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Mi-Viy. 


Niacorus, ij. Bd. IV. ©. 1340. 
Miaeum, Stadt der Arevaca in Hijpania Tarrac., ſüdlich von Sego— 
u * nach Complutum, Segontia, Bilbilis u. ſ. w. (It. Ant. 
1455) IF. 
Miaedii (Miwidıoı, Ptol. IV, 3, 24.), Volk in der röm. Provinz 
Yıfa am Fluß Aubricatus, öftlih von Sicca Veneria. [F.] 
Nissena, Stadt in der Landſchaft Melitene (AUrmenia Minor) an 
vr Strahe von der Stadt Melitene nah Samofata (It. Ant. p. 210.). [F.] 
Miba (Mi3e), eine Stadt in Arabia Felix bei Ptol. in Hudſ. Geo. 
Min. IV. p. 24. [F.) | 
Nibae, kei Sil. Ital. IN, 269., falfche Lesart ſtatt Nubae. [F.] 
Micare, von bligender Bewegung gebraucht, befonderd vom dem. blig- 
dullen Deinen der Fauſt und Ausftreden der Binger (digitis micare). 
si wor md iſt in Italien theils ein Spiel theils eine Art von Loos; vgl. 
&. de divin. II, 41. in.: qvid sors est? Idem propemodum qvod mi- 
we, quod talos iacere, qvod tesseras, qvibus in rebus temeritas et Casus, 
Bon ratio nec consilium valet; j. auch de off. II, 23, 6. sorte aut mi- 
ando victas. Entweder ſtreckt der Eine vie Finger ſchnell aus und läßt 
ver Antern ratken mie viele es waren, oder gewinnt derjenige welcher am 
Welten die meiften Finger ausſtreckt (italienifh la morra und far al 
we). Bl. Ronn. Dionys. XXXIV, 77 fi. Bolydor. Birgil. de in- 
ztione rer. II, 13. Diele Urt zu entjcheiden war eine ſcherzhafte, leicht 
rise md daher nur bei unbeveutenderen Fragen eigentlih ftatthaft (vgl. 
8. Derro bei Non. IV, 303. Galpurn. Eel. II, 25.), wurde aber aus 
Friselität oder befornderer Liebhaberei auch wohl bei ernfthaften Gegenftänden 
agermdet (j..Suet. Aug. 13.); ja ed bedurfte fogar einer eigenen Ver⸗ 
"zung dee Apronianus (ums I. 380 n. Chr.) um es beim Viehhandel ab- 
sahen (ratio docuit — consvetudine micandi summolta sub exagio po- 
% pecora vendere qvam digitis concludentibus tradere, Gruter p. 647, 6.). 
Sa aber Controle dabei ziemlich: fehwer, Betrug aljo leicht war jo brauchte 
22 im gemeinen Leben von einem auffallend ehrlichen Menſchen den Aus» 
'2d; dienus est qvicum in tenebris mices; ſ. Cic. Of. IN, 19, 10. 
‘wor. Sat. 44. Auguflin. Trin. VIII, 5 extr. Ueber bildliche Darftellungen 
'mieare $. U. Feuerbach im Kunftbl. 1846, Nr. 20, ©. 82. [W.T.] 
 Mieeiädes, Bildhauer aus Chios, Sohn ded Malas (f. d. U.) und 
Vor 68 Antbernus, blühte um DI. 42. Plin. H. N. XXXVI, 5. [W.] 
Bieeio 1) (Nlırzior), Maler, Schüler ded Zeuris (Lucian, Zeux. 7.), 
bie alio um DI. 102. — 2) Micion, Bildhauer, iſt auf einer Bajts 
!bemettiichern Marmor, welbe die Statue ded L. Domitiud Aenobarbus 
.geihnet: MIKISN TITOOTENOTZ EIIOIHZEN. Roß in der 
Ssleleg. Zeitung 1844 Nr. 15. ©. 244. bemerft, daß die Buchftaben in 
“R Iufrift ee Ältere Form haben, als die, melde ven Namen bed 
ot, Venobarbus nennen, und ſchließt daraus, daß die Statue urjprüng- 
3 der ältern Perfon angehört und erft fpäter dem Aenobarbus geweiht 
Yauly, Real-Enchelop. V. B 
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worben fei: und wirklich jagt Dio Chryſoſt. Or. XXXVII. p. 532. ed. Emper. 
edsaoaunp nal tor 'Aknıdıaönv Tor nahor, ro» Kieriov — — Emyoagnr 
Eyorta Kalronoywrogs.. R. Rochette Lettre A M. Schorn. p. 355. 
2. Ausg. Questions de l’histoire de l’art p. 138. — 3) Miccio (oder 
Micci officina), römifcher Töpfer auf einer in VBoorburg gefundenen Scherbe 
des Leidner Muſeums: Janſſen Mus. Lugd. Inser. p. 144. Bielleiht aber 
ift zu Iefen M. leci officina, da und ein römijcher Töpfer C. Iccius, der 
feine Werfftätte in der Regio Vaticana hatte, aus mehreren Stempeln auf 
Lampen bei Paſſeri Luc. I, 42. 45. 11, 17. 58. 60. befannt if. Der Stem— 
pel lautet bald ICCI, bald CICCI, bald CICCI VATIC. [W.) 

Michael hieß eine Neibe ſpätbyzantiniſcher Kaifer: der gutmüthige, 
ſchwache M. I. Rhangabe (811—813 n. Chr.), durd Leo V. entfeßt, Der 
aber im J. 820 jelbft auch feinem früheren Mitverfhiworenen M. (1I., ver 
Stammler, 820— 329) weichen und als Opfer fallen mußte. Letzteres Enkel, 
M. III. der fünf Jahre alt feinen Vater TIheophilus verloren hatte (842), 
ftand 13 3. lang unter ver Vormundfchaft jeiner Mutter Iheovora, Tebte 
ald Kaijer nur dem Wagenrennen (er war ein Blauer), den Ausihweifun= 
gen und ver roheiten Srivolität; im Naujche ward er erfchlagen (867) von 
Bafllius I. Michael IV., ein Paphlagonier, verbanfte jeine Ihronerbebung 
(3. 1034) feinen aufopfernden Leitungen im Bette der JOfjährigen Kaijerin 
Zoe. Aber diefe Freuden wurden fehr bald durch epileptifhe Zufälle des M. 
geftört, jo daß fein Bruder, ver Pallafteunuch Johann, einen Better au8 dem 
Handwerferftande, ven Michael V. Kalaphates, der Kaijerin ald Adoptivſohn 
übergab, die ihn dann gleih nah dem Tode von M. IV. (3. 1041) auf 
den Thron erhob, den er aber in Folge feiner Undankbarkeit gegen Zoe durdh 
einen Aufitand alsbald wieder verlor (1042). Michael VI. Stratiotifus 
(3. 1056 f.), ein ficher Veteran, war nur wegen feiner Unfübigfeit von den 
Pallafteunuchen zum Kaifer vorgefchlagen worden. Endlich Michael VII. 
Parapinaced, Sohn des Gonftantin XI. Dukas (9. 1071—78), verzichtete 
zu Gunſten des Nicephorus Botaniated auf den Thron und ging in ein 
Klofter. [W. T.] 

Die der Literaturgefhichte angehörigen Männer ded Namens find ver— 
zeichnet bei Babric. Bibl. Graec. T. XI. p. 193 ff. ed. Harles. Ueber Mi- 
chael Apostolius j. Proverbia; über Michael Glycas f. Bd. III. ©. 890. ; 
über Michael Andreopulus f. Syntipas; über des Michael Syngelus over 
Syncellus Schrift über die Syntar f. Bd. IM. ©. 769.; vgl. Fabric. Bibl. 
Graec. VI, p. 133. 3459. Michael Phile ſ. Phile; Michael Psellus ſ. Psel- 
lus. Für den Schüler dieſes Michael Piellus halt Leo Allatius (De Psellis 
p. 22.) den Michael Dukas, einen der griehifhen Erflärer des Ariftoteles, 
von welchem auch grieh. Scholien zu Ariftotelifhen Schriften dem Commen— 
tar des Simplicius zu Ariſtoteles De anima (Venet. ap. Ald. 1527), Eini=- 
ges auch der Ausg. des Porphyrius von PB. Victorius, Slorenz 1548 fol., 
beigedruckt find; vieles andere Derartige von ihm ift noch ungedrudt; f. Buble 
De librr. Aristott. interprett. Graecc. (T. I. ed. Arist.) p. 306 f. gl. 
®abric. Bibl. Graec. I, p. 244. V, p. 731. inter dem Namen eines 
Öranımatiferd Michaelius ift in der griech. Anthologie (Anal. IH, 124. over 
IV, 94. ed. Lips.) noch ein Epigramm auf Agatbiad erhalten, für deſſen Zeit— 
genoſſen Jacobs (Comment. in Antholog. Gr. T. XIll, p. 918.) diefen M. 
hält. Endlich ein Michael mit dem Beinamen 6 yaprogviaf, Verfaſſer eines 
Kleinen Gevichtes auf die Jungfrau Maria (epigr. christ. Nr. 122.). [B.] 

Michera (It. Ant. p. 69. 71.), Ort in Marmarica, an der Straße 
von Hippo nach dem Katabathnos, der nah der erften Gtelle des Itin. auch 
Helene hieß. Auf der Tab. Peut. erfheint er unter dem Namen Mecira 
(Meciris im Ablativ.). [F.] 
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“Michmas , ſ. Machma. 
Michoe, nah Plin. VI, 29, 34. alter Name von Troglodytice. [F.] 
Mieipsa, Mixiwez (f. Seien. etym. Verſuch Monum. Script. linguae- 
que Phoenic. p. 200.), der ältefle von Mafinifjas drei (App. Pun. 106.) 
Oder sier (Polyb. XXXVIT, 3, 5.) Segitimen Söhnen, wie feine zwei jüngern 
Pro, Guluſſa und Maftanabal, gründlich gebildet (Diod. Sie. fr. XXXIV, 
p. 217 8. T. VI. ed. Tauchn.), und von feinem Flugen Vater frühe ſchon 
m »e Schule des Lebens eingeführt, z. B. auf einer diplomatifchen Sendung 
nad Gartbage (App. 70.), hatte hiedurch und durch das lang vorleuchtende 
Beispiel Des väterlichen Regiments die gehörige Reife zur Nachfolge erhalten, 
ja welter vom flerbenden Vater (3. 148) durch Cinhändigung feines Siegel; 
ringe? eingeweiht (Zonar. IX, 27.) er nad) den von Maf. noch erbetenen Be- 
timmangen des jüngern Stipio, Schäge, Einkünfte, Föniglichen Titel mit den zwei 
andeın gemeinschaftlich empfing, dagegen ald ver Aeltefte und Friedliebendſte 
wöbefondere den ausſchließlichen Befit der Reſidenzſtadt Cirta und des dor— 
ara Rönigspalaftes (App. 106.)*, und, fügt Zonar. IX, 27. bei, wegen 
seines betriebiamen, geloliebenden Sinnes die Verwaltung, namentlich der Fi— 
sangen, dagegen der Eriegeriihe Gulufja (1. d. Art.) die Leitung ver Vers 
bälife des Kriegs und Friedens, Maftanabal endlich, mit der griechifchen 
itrratar und der Rechtskunde vertraut (Liv. Epit. L, App. 106.), die Recht: 
piege im feine Hände befam. Eo führten die Brüder einige Jahre, wie es 
Drint, einträchtig die Negierung, und während Gulufia den Römern im 
mitten pimifhen Kriege ald Diplomat und Berehlähaber nüglich (ſ. d. Art.) 
dad Interefie ver Dynaſtie beförderte verfolgten die zwei andern, in Erwar— 
mug ter Dinge die da kommen jollten, durch unaufhörliches Zufagen von 
Sr und Waffen an die Römer und doc fläted Zögern mit der Lieferung dass 
wer Ziel, alio daß jih am Ende die durch eine Reihe erfämpfter Vortheile 
sen aufatimenden Garthager fogar durch eine Geſandtſchaft um Hilfe an fie 
wantten, an welhe nach Carthago's Bertilgung durch Rom die Reihe fom= 
men wärde (App. 111.). Dob Garth. fiel, und Mic., durch den Tod feiner 
son einer Krankheit dahingerafften Brüder (Sall. Jug. 5.) nun Alleinherr= 
ider geworden, jcheint jetzt Allem aufgeboten zu haben um die Gunft der 
Römer und namentlich der in Rom fo viel geltenden Scipionen-Familie zu 
erbalten oder zu mehren. Und Dazu boten fich bald zwei Gelegenheiten in 
Spanien dar, wohin er 142 oder 141 v. Chr. dem Fab. Mar. Servilianus 
she Elepbanten und 300 Meiter erbetenen Succurd wider Viriathus (App. 
Hispan. 67. und dal. Schweigh.) und im J. 134 zwölf Elephanten fammt 
kezenſchüzen und Schleuderern unter feinem Neffen Jugurtha dem jüngern 
Sapio wider Numantia fandte (Sall. Jug. 7f. Any. 89. Vellej. Bat. II, 9.) 
am einige Jabre jpäter dem ald Quaftor in Sardinien angeftellten C. Grachus, 
arm Gnfel Des großen Scipio, zu lieb die dortigen nothleivenden römischen 
irpeen mit Oetraide zu unterjtügen fi erbot (Blut. C. Gracch. 2.). Dieh 
Ser feine äußern Beziehungen. Seine Bermwaltung im Innern beurfundet, 
S zeit fie und befannt, faft durchaus feinen humanen, gebildeten Sinn. So 
ac er feinen bei des Vaters Tode erit vierjährigen Halbbruder Stembanos 
(Fi XXXVU, 3, 5.) und den natürlichen Sohn feines Bruders Maftanabal, 
a Iugurtba, an Kindeöftatt an (Sal. FF. 9 f. Oroſ. V, 15.) der bei ihm 


Nach der gewöhnlichen Bedeutung von ra Baoikeıa und wegen bes Beifahes &v 
serf (Kierz); ob auf der Stelle des jegigen Benpalaftes faft im Gentrum des heutigen 
Goxtantine (M. Wagner, Reifen in d. Regentichaft Algier I. ©. 344 f.), oder der den 
böhten Punft des Felfen im N.Weften der Stadt frönenden Gitadelle? ©. 347. — 
Eine Anfiht von Conſtantine ſ. bei Raaslöff, Rückblick auf die milit. und polit. Berhälts 
me der Algerie. 
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wie feine eigenen Söhne erzogen wurde. Er felbft hatte (nah Diod. Sic.) 
außer mehreren andern Söhnen drei befonderd bevorzugte: Atarbas (AdherbaTl), 
Jampfamos (Hiempfal) und Micipfa (Diod. Sie. am a. D.). Durch Jug.'s 
Adoption nun fuchte er dieſen populären Ehrfüchtigen für feine weniger be— 
gabten Söhne unfhänlih zu machen, aber freilih erft ald dem milpeften 
unter Libyend Königen (Died. ic.) ein anderer Verfuh dahin, denfelben 
an der Spike des numid. Hilfscorpd den Gefahren vor Numantia bloszur- 
ftellen, das gerade Gegentheil, nämlich noch größere Volksgunſt Jug.'s und 
nun auch Wohlwollen Roms und einflußreicher Nömer, und bei jenem, wie 
natürlih, nur Grbitterung über dieſe zwiefache Unfauterfeit feines Oheims 
bewirkt hatte (Salt. 6—11.). Daher auch des Sterbenden Aufforderung an 
feine Söhne zur Brudereintracht (Sal. 10.) ihren Zwed nicht erreichte *. 
Unter Mic.’3 Negierung fam eine furdtbare, mit großer Sterblichkeit ver— 
bundene ** Heufchreefenplage über Afrika's Nordküſte (3. 126 oder 125. 
Liv. Epit. LX. Jul. Obfeg. Prod. XC. Phleg. Trall. 10. Auguſt. de Civ. 
Dei Ill, 21. Oroſ. am a. O.). In Girta fiedelte Mic., welchem Verkehr mit 
der Wiſſenſchaft, namentlich mit der Philofopbie, fonie mit gebifteten, hie her 
berufenen Griechen bis ind Greifenalter ein Bepürfnig war (Diod. Sic. aım 
a. O.), eine Griehencolonie an und erweiterte Diefe für die Behauptung Der 
Herrſchaft wie für den Handel mit der Küſte und mit den Dafenftanten Der 
Wüſte günftig gelegene Stadt (Strabo 828. Wagner S.341f.) jo namhaft 
daß fie *** 30000 Bewaffnete zu Fuß und zu Pferd ftellen Eonnte (Strabo 832.). 
Nah einer 30jährigen Negierung ſtarb Micipfa, 118 v. Ehr., und wurde von 
feinen drei Söhnen im Erbbegräßnig der numidiichen Könige, vielleiht Dem 
berühmten Kubbar el-Rumiab, einem jegt noch impofanten Grabtempel rer 
fhen Scherfhel und Algier, dem Alula-See und dem Mittelmeer (Ausland 
1836. Nr. 65. Wagner ©. 204 f.), prächtig beigefegt (Sall. 11. Pomp. 
Mela I, 6.). [Cless.] 

Micolitum (Tab. Peut.), Ort an der Süpfüfte Ihrafiend und Der 
Straße von Philippi nach Aenos. |[F.] 

Micon, 1) Heros, von deſſen Sohn Eurantiod Miletos abflammte, 
Schol. Apoll. I, 187. — 2) Sohn des Phanochos (Schol. zu Ariftoph. Lysistr. 
679.) oder vielmehr lwie N. Rochette Leitre à M. Schorn p. 162. und 
Questions de l’histoire de l’art, p. 116. nad einer auf der Akropole ge= 
fundenen Inſchrift unter Beiflimmung von Creuzer, deutihe Schriften, 
2. Abth. zur Archäologie, ©. 316. fchreiben will) des Phanomachos, 
gehört nebft Polsgnot und Panaenod zu den großen Malern, welche diefe 
Kunſt in dem Zeitalter des Pheidias (DI. 80.) verberrlichten, Tzetz. Chil. 
XII, 427. Bon Varro L. L. IX, 12. wird er zu den alten Malern ge— 
zählt, über deren Weile Apelled und Protogenes hinausgegangen ſeien. Mit 
Polygnot erfand er einige neue Barbftoffe, z. B. Schwarz bereiteten fie aus 
MWeinbeerfernen (Plin. H. N. XXXV, 6, 25.) und das atrifche Berggelb ver— 
wendeten fie zuerft ald Farbe (XXXIII, 12, 56.). In Verbindung mit Po— 
lygnot arbeitete er gemöhnlih an der Ausſchmückung der in feiner Zeit auf— 
geführten Gebäude. In der Etoa Poikile malte er die Amazonenſchlacht 
(Arift. Lys. 679.), von welcher Baufanias I, 15, 2. berichtet: &r d& rw udom 
or roiyor Admraioı zai Onosvs "Aualocı nagorraı, — ein Gemälde das 





” So wenig als die Zufendung von Sallufis herrlicher Gompofition derielben von 
Seiten des fchwer erfrankten Kaifers Septim. Severus an feinen ältern Sohn, einen 
Garacalla und Geta in Liebe mit einander vereinigen fonnte, Spartian. Sever. 21. 
vgl. Seneca Ep. 94. 

“ In Numidien allein 800000 Menfchen (Drof. V, 11.). 


Und höchft wahrfcheinlich ihr Gebiet dazu gerechnet, Wagner ©. 336 f. 
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se# dem im Theſeustempel ausgeführten das Vorbild derartiger Kampf: 
emen aewerden iſt welche wir jo häufig auf Vaſen finden, j. Gerhard 
Apuliihe Batenbilver ©. 4. — Auch an dem in der Stoa Poikile audges 
rübrten Gemälde der Schlacht von Marathon, welches von Bauf. V, 11, 6. 
wud Tim. XXXV. 8, 34. dem Panänos zugefchrieben wird, fcheint er Theil 
gusmmen zu haben, denn nah Sopater haip. Zurnu. Rhet. Gr. T. VIII. 
p 126. wurde er geftraft weil er die Barbaren größer ald die Hellenen 
gemalt hatte, und wir haben feinen Grund an dieſer Angabe zu zweifeln, 
2a ion Lecurgos bei Harpocrat. s. v. Mrror (wofür ſchon Meurfind Lectt. 
At. I, 12. Moor verbeflert bat) eine dem Mifon angejegte Strafe von 
treigig Minen erwähnt, und tie größere Geftalt welche er den Perſern ver- 
lied eine ſonſt nur den Göttern zufommende Ehre war. Bei Arrian. Exp. 
AL VI, 13, 10.: zu zeyoarraı 7 Adnreior zei Aueloror wayn Moos 
huor; ou ueior ı eo 7 Adnreiwr nai Ileooor iſt mit Kuhn zu Pauf. 
vu, 11, 2. Böttiger Bafengem. INT. S. 169. Visconti cabin. Pourt. p. 15. 
15. D. Jahn Zeitſchr. f. Alterth. 1840. ©. 832. und Arhäol. Aufiäge 
Is). ©. %0. ohne Bedenfen Mirzwroz zu schreiben. Auf diefen Gemälde 
rihte er auch einen Hund an, der einem atbenifhen Kämpfer in bie 
Statt folgte. Ael. H. A. VII, 38., wo die Handichriften Nirwros haben, 
me ud Tzetz. Chil. XII, 427. jchreibt (Meurf. a. a. O.). In dem The— 
renätempel (mach der Emendation des Neineflus dr Yraloz 1e0W flatt er To 
rag bei Darpotr. und Suid. s. v. IluAryrwro>) malte er in Ver— 
Serung mit Polygnot auf einer Wand den Amazonenkampf (vgl. Arrian. 
ı ı0D.), anf der zweiten den Kampf der Kentauren und Lapithen; der 
Segenſtand auf der dritten Mand war zu Paufaniad Zeit (I, 17, 2.) nicht 
wer reht erkennbar, vielleiht Ihefeus wie er in Greta mit dem Kranz ver 
Impeitrite aus dem Meer auftaucht (j. Stephani, der Kampf zwifchen Thefeus 
zur Minet. ©. 48.). In dem Tempel ver Dioskuren malte Polygnot die 
Hetzeu ver Ibhter des Leulippos, Mifon den Zug der Dioskuren nad 
Koldis unter Anführung Jaſons (Pauf. I, 18, 1.) oder vielmehr die Rück— 
fir som Argonautenzug, da auch die Töchter des Pelias auf dem Bilde 
‘ waren (Bauf. VI, 11, 3. Böttiger Arhäol. ver Malerei S. 259.). Zu 
neiem Gemälde gehörte wohl auch der Kämpfer Butes, von dem mur der 
Delm au das Üngeficht fihrbar, alles Andere aber durch einen vorgeichobenen 
Berg rerpedt war, denn Butes war ein Argonaute, ſ. Br. I. ©. 1203. (D. 
sbn a. a. O.). Weil dieſe Figur auf dieſe Weiſe ſehr ſchnell vollendet 
*r, jo jagte man jprihwörtlid von Dingen die Schnell vollbradt wurden: 
ker 5 Baurne, Zenob. Cent. IV, 28. Den meijten Fleiß batte er dabei 
= ven Akaſtos und deſſen Pferde verwendet. Ueberhaupt hatte er in dem 
Jen ver Pferde feine Hauptftärfe, daher nennt ihm auch Aelian. H. A. 
NW. arador ardoe yoardar ro Lwnr roöro; doch entdeckte der Bereiter 
ar in Athen, der auch Schriftiteller über feine Kunft war, an feinen 
Seren den Wehler, daß er ihnen auch an den untern Augenlivern Haare 
est babe (Pollur II, 71.): Andere aber fchreiben dieſen Fehler dem Apel— 
= (Aelian. H. A. IV, 50.). Alle diefe Arbeiten waren nad der wahr: 
seiten Grelärung der Worte des Paufaniad Wanpgemälde, f. Re: 
e Sur la Peinture historique murale p. 9 ff. Daß Micon neben 
= Malerei auch die Bildhauerkunſt ausübte fehen wir aus Baufan. VI, 
1. Kaikia 6 Adyraio naynganaori; tor ardııarr« arııo 'Admraioz 
Im Zmoinger 6 Lwyoapo; (diejer Kallias hatte DI. 77. ven Sieg davon 
zagen, Bauf. V, 9, 3.), und durch diefe Angabe wird es doppelt wahr— 
tunlih daß Die oben berührte, auf der Akropole an der Bafis einer Ehren- 
sume gefundene Infhrift... KON. ANOMAXO EIIOIEXE auf unfern 
Krifier zu beziehen feie. — 3) Von dem Vorigen unterfcheivet Plin. XXXV, 
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9, 35. einen andern Maler Micon aus unbeftimmter Zeit, welher der 
jüngere bieß und deſſen Tochter Timarete ebenfal8 malte. — 4) tes Mi- 
keratos Sohn, aus Syracus, war Grzgiefer, welder zwei Statuen von 
Hiero II. machte, die eine zu Pferd, die andere zu Fuß (Pauſ. VI, 12, A ». 
Die Statuen waren von des Königs Kindern geweiht, aljo wohl nad ſeinem 
Tod, welder DI. 140, 4. erfolgte, und daraus läßt fih das Zeitalter des 
Künftlerd beftimmen. Thierſch Epochen der bild. Kunft S. 293. Auf Diefen 
Meifter beziehen fih wohl die Worte des Plinius XXXIV, 8, 19.: Micon 
athletis speetatur. — 5) ein Steinfchneiver, defien Name bei Bracci T. 17. 
tav. LXXIII. MTKRNOF geſchrieben ift, richtiger aber mit I zu ſchreiben 
wäre: f. MR. Mochette Lettre à M. Schorn. p. 143. 2. Ausg. |W.] 

—— arretiniſcher Töpfer bei Fabroni Storia degli ant. vasi aretini 

.45. [W. 

; Mictio und Xenoclides, zur Zeit des Philopdmen (im I. 56? — 
192 v. Ghr.) die Führer der röm. Partei in Chalfid. Sie enwehrten ſich 
des Einfalld des aetolifh geſinnten Euthymidas mittelft der Gretrier uno 
Karyitier. Liv. XXXV, 37. 38. Auch dem Antiochus gegenüber bewährte 
M. feine Anhänglichkeit an die Römer durh Wort (ib. 46.) und Ihat 
(c. 50 g. E.), und XKenofl. führte der Etadt Verftärfungen von Eumenes 
und den Achäern zu (ib. 50.) M. wurde aber von dem Feldherrn des 
Antiohus geſchlagen, rettete ſich durch die Flucht und widerſetzte ſich mit 
Xenokl. vergeblih der Uebergabe von Chalkis an Antiohus (ib. 51.). Im 
3. 584 (170) murde M. von Chalfid an den Senat gefandt um über vie 
Oewaltthätigkeiten des C. Lucretius (Bd. IV. ©. 1194. Mr. 14.) und v. 
Hortenfius (Bo. IH. ©. 1496. Wr. 3.) Klage zu führen. Als gichtbrüchig 
mußte er fich in einer Sänfte in die Senatäfigung tragen laffen, entledigte fich 
jeined Auftragd mit Erfolg, wurde vom Senat reich beſchenkt und bei feiner 
Heimkehr auf Staatdfoften bis Brunduſium geführt. Liv. XLII,7.8. [W.T.] 

Mictis, nah Timäus bei Plin. IV, 16, 30. eine Infel der Norpfee, 
ſechs Tagefahrten von Britannien, wohin die Britannier fchifften um das 
port gegrabene Zinn zu holen. [F.] 

Micylio, j. Menodorus, Bb. IV. ©. 1807. 

Micythus, 1) Diener des Anarilad (ſ. d.) von Rhegium, nah dem 
Tode deffelben (476 v. Chr.) Vormund feiner Kinder und Verwalter von 
Rhegium und Meffana, Gründer von Burentum (j. d. U), zieht, nachdem 
er die mit Treue verwaltete Vormundſchaft niedergelegt hatte, nah Tegea in 
Arkadien; von ihm famen viele Weihgeſchenke nach Olympia. Herod. VIEH, 
170. Diod. XI, 48. 59. 66. Strabo VI, 1. p. 358. Juftin. IV, 2. 
VBaufan. (der ibn Tuinvdog nennt) V, 24, 6. 26, 2. Macrob. Saturn. I, 
11. — 2) j. Epaminondas, Bd. II. ©. 148. [K.] 

Midae Fons (Mid anyn, Plut. de flum. p. 21. Huds.), Quelle 
des Fluſſes Marſyas in Phrygien. Bol. unten ©. 8. [F.] 

Midalum oder Midaium (NMidaeor, Ephor. fr. 37. aus Seeph. 
Byz. p. 466. Strabo XH, p. 576. Ptol. V, 2, 22. Dio Cafſ. XLIX., 
18. Plin. V, 32, 41., bei Hieroel. p. 678. verſchrieben Medaior, au’ Der 
Tab. Peut. Mideum), Stadt in Phrygia Epictetus an der Straße von Do— 
ryläum nach Peſſinus, wahrfcheinlich derſelbe Ort ver bei Ammian, NAVI, 
7. Mygdum heißt. Er gehörte nah Plin. V, 29, 29. (der bier die Cinm. 
Midaei nennt, die bei Steph. Byz. 1.1. Midaeeig oder Midawiz, auf Mũün— 
zen bei Raſche Lex. num. III. 1. p. 695 f. aber auch Midasis heißen) zum 
Gerichtäfprengel von Synnada, und ift dadurch merfwürdig geworden daß 
bier Sertus Pompejus, der Sohn ded Pompejus Magnus, gefangen genom- 
men wurde (Dio Caſſ. 1.1.). [F.] 
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Midamus, Sohn ded Aegyptus, von der Danaide Amymone ermordet, 
am. E.170. [W. 
da (ae. Midas, ov), war ein alter König in Makedonien, (Juſt. 
\IL A) der mit den Boiyes (wahrſch. richtiger Bovyes) noch vor Troja’s 
jerkötun; oder vo wenigftend vor Homer aus Makedonien über den Helled- 
Sant za und Porngien beflegte, wo ver Name des Molfes in Dovyeg vers 
card were, Conon bei Phot. Bibl. p. 130. b. Bekker. Daß vie Phry- 
> 0 Gurepa eingewandert feien fagt Plin. H. N. V, 32. ausdrücklich: 
“zi auttores transisse ex Europa Mysos et Brigas et Thynos, a qvibus 
pellantor Mysi, Phryges, Bithyni, und ihre mit der griehiihen verwandte 
zrıste ih cin ftarfer Beweis für die Wahrheit diefer Ungabe, f. Ofann, 
Are ser Etflärungsverſuch der erweisli älteften griech. Inschrift, Leipz. 
„. Teraift. 1530. S. 4356. Nah Herod. VIII, 139. verlegte die make— 
wende Rationalfage die Gärten ded Midas, in welchen die wohlriechenden, 
sygblätterigen Rofen von ſelbſt wachlen, in die Nähe des Berges Bermiod 
A d. Müller, Makedoner, ©. 51.), eine Sage deren biftorifcher Boden 
aut bertätigt wird Daß an den Pangäiſchen Gebirgen zwiſchen Makedo— 
rum Ibrafien wirflih ausgezeichnet ſchöne Roſen wuchſen, Theophr. 
Kur. Pont. VI, 6. Vgl. Weſſel. zu Herod. a. a. D. und Böttigerd Kl. 
ta ®. I. ©. 160. Ereuzer, Studien U. S. 305. In diefen Gär- 
a ndnah Herodot auch Silenus gefangen worden fein, und beachtenswerth 
’, wie die Lehren der MWeisheit welche Silenus dem forfhenden Midas er- 
She, dah die größte Glückſeligkeit fei, niemald geboren zu werben, und die 
ste nah diefer, bald nah der Geburt zu fterben (Cic. Tusc. I, 48. 
. Con, ad Apoll. p. 359. Ael. V. H. II, 18.), mit der Lebensanſicht 
* bratüben Volksſtammes der Traufer übereinftimmen, welche nah Herod. 
\.L &elin. X, 2. bei der Geburt eined Menſchen Klagen anftimmten, 
dat Yan das größte Uebel fei, dagegen ven Todten mit freude 
2 Sul kerrrigten, als ob er von großem Uebel befreit jegt der größten 
Sladieigki Belbaftig geworben fei. Mit diefen Lehren ſtimmt es ferner 
"er mon Midas bei Conon a. a. D. ein Zuhörer des Orpheus ge— 
— RR, megu Ovid Met. XI, 92. noch den Gumolpos fügt. Wenn 
u M7. und Glem. Al. Coh. ad gent. p. 10. B. ven Midas, Sohn 
* Yerhiss, zum Schüler des Orpheus machen, fo- begegnet ihnen hier die 
me demiihung der werfchievenen Könige diefed Namens, vermöge welcher 
= een. VI, 138. Die Mojengärten in Mafevonien demielben Midas * 
ehirden werden. Diefer alte Ahnherr des phrygiſchen Volkes und Königs— 
=: wurde mit dem phrygiihen Mondgott iventificitt (ſ. Heſych. s. v. 
“; 605, Schwenck etyınol.smythol. Andeut. ©. 67.) und als folder ift 
na von de Witte im Bulletino dell’ Inst. archeol. 1842. p. 43. 
Sxbenen Bafe mit phrygiſcher Müge, langem Chiton und ein Pferd am 
ai halten dargefielt (Banoffa, König Midas auf Bildwerfen, in 
Adielog. Zeitung 1845. ©. 92.), ganz in der Art des Mondgottes, 
“af Münzen von Laodicca in Cöleſyrien bei Streber numism. gr. 
"Abb. der Münchener Akad. 1835. ©. 173. Die Gefchichte Phrygiens 
s dieſem Gründer und dem Gordios I. ift gänzlich unbekannt. Diejer. 
Slchet Äh vom Plug auf den Thron gefhwungen hatte (f. Bo. IM. 
0), verfäumte nicht Die von ihm gegründete Dynaftie an den alten 
aber anzufnüpfen: fein Sohn wurde Midas genannt, und als defien 
U murde Cybele angegeben. Hyg. Fab. 191. 274. Plut. Caes. 
ER vgl. Creuzer Symbol. I. S. 366. Diefer Midas war nad 
= ge ehe a a nl el un nn 


St fimmen Ofann a. a. O. S. 60. bei, wenn er ben Zuſatz zo Togdien für 
E hüten wenn auch alten Zufag hält. 
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Herod. I, 14. der erſte Nichtgrieche welcher Weihgeſchenke nah Delphi ſchickte, 
der nächte nah ihm Gyges, König von Indien. Da nun die Regierung 
des Gyges von 716—678 v. Chr. gejegt wird (j. Bo. UI. ©. 977.) jo 
wäre Midas an dad Ende des achten Jahrhunderts v. Chr. zu feßen. Einen 
dritten Midas finden wir in der Zeit als die Kimmerier, von den Skythen 
vertrieben, SKleinafien überihwenmmten, Sardes einnabmen und felfft bis 
Bithynien uud Phrygien vordrangen. Zu diefer Zeit foll ein Midas durch 
den Genuß von Stierblut fih dem Tod geweiht haben. Strabo I, p. 61. Euft. 
ad Od. I, p. 1671, 13. Plut. Flamin. 20. Dieje Eroberung von Sardes 
unter Ardys (Herod. I, 16.) iſt um das 3. 670 zu feßen, und ſonach ift 
ein dritter Mivad anzunehmen, dem man, wenn man einen regelmäßigen 
Wechſel der Königdnamen Midas und Gordios annehmen will, einen Gor— 
dios Il. zum Vater geben Fann. Gin vierter Mivad wird von Herod. I, 35. 
erwähnt, wo Atys, der Sohn des Kröſos, von Adraſtos, Sohn des Gordios, 
Enkel des Midas, ermordet wird. Da nun Kröfos (j. Bo. II. ©. 765.) 
die phrugifche Dynaſtie ftürzte, fo wäre des Adraſtos Water, Gordiod, der 
legte phrygiihe König, etwa ums I. 550, und deſſen Vater etwa 30 Sabre 
höher zu jegen. Nach jolder Wahrjcheinlichkeitsrehnung bat Oſann a. a. O. 
©. 41. folgende Genealogie entworfen: Gordios I., Midas I. (wobei der in 
das mythiſche Zeitalter fallende Ahnherr nicht gerechnet wird), ungefähr um 
700 v. Ehr., Gordios II., Mivas II., ungefähr um 670, Gordios IIT.. Mi- 
das III., Gordios IV. um 550. Das Wenige mas wir von dieſen Königen 
wifien bat tie Sage alled auf Midas I. zufammengeworfen und dermaßen 
mit Mythen umbüllt, daß ed kaum möglich ift, das Hiftorifche rein auszu— 
ſcheiden. Ald er noch als Kind in der Wiege Tag, trugen ibm Ameifen 
Waizenförner in den Mund, zum Zeichen daß er einft der reichfte Sterb- 
libe werden würde, Gic. de Div. I, 36. Ael. V. H. XI, 43. Val. Dear. 
1, 6. Auch die bereits erwähnte Gefangennehmung des Silen wird mit einem 
unter die Negierung dieſes Midas fallenden Zug des Dionyfos von Ihrafien 
nah Phrygien in Verbindung gebracht: Cilen ward von Landleuten in den 
Moiengärten ded Midas gefangen, mit Krängen gebunden und vor den König 
geführt, Ovid Met. XI, 90. Hyg. F. 191. Nah Andern nahm Midas den 
Silen mit Lift gefangen, indem er den Brunnen, aus dem diefer zu trinken 
pflegte, mit Mein anfüllte, fo daß dieſer davon trunfen warb und einfchlief. 
Mar. Tor. Diss. XI, (vulgo XXX,) mit ver Anm. von Davis. Himer. Ecl. 
XVI, 5. Philoſtr. Vie. Apoll. VI, 27. Diefer Brunnen befand fih bei ver 
von Midas erbauten Stadt Anfyra und erbielt von ihm den Namen Midas: 
brunnen, Pauſ. I, 4, 5. Nah Xenopb. Anab. I, 2, 13. war er in der 
Gegend von Thymbrion und Tyräon; nah Bion bei Athen. II, p. 45. C. 
hieß er Inna und Tag zwifchen ven Maivern und Vaioniern; Pſeudo-Plut. 
de fluv. 10. p. 449. erzählt: auf einer Reiſe in den wüfteren Gegenden 
jeined Landes litt Midas Mangel an Wafler; als er deshalb die Erde 
berübrte, entfprang eine Goldquelle; auf fein Flehen ließ Dionyjos ftatt 
derfelben eine Wafjerquelle hervorfließen. Diefe Duelle wurde Midas— 
quelle genannt, und der aus ihr entflehende Fluß nachmals Marſyas. 
Mivad gab hierauf den Silen dem Dionyfos zurüd, welcher aus Danf- 
barkeit für die gute Behandlung bed Gefangenen dem Midas erlaubte zu 
wünfchen was er nur wolle. Midas wünfchte, daß alles zu Bold werden 
möge was er berühren würde. Diefe Bitte wurde gewährt; als aber 
auch die Speifen und Getränfe in Gold verwandelt wurden, jo bat er 
den Dionyſos, das unheilövolle Gefhenf wieder zurück zu nehmen: dieſer 
befahl ihm, ſich in der Duelle des Fluſſes Pactolos an dem Indischen 
Berge Imolos zu baden; dadurch wurde Midas gerettet und der Fluß be- 
fam die Gigenfchaft, Golo zu führen. Ov. Met. Xi, 90—145. Hyg. F. 191. 


Sere. ad Virg. Ecl. VI, 13. Bet einem mufifalifhen Wettftreit des Ban und 
vi Apelon wurde Tmolos * zum Scieddrichter erwählt und erfannte der 
Rırkara des Apollo den Preis über die Flöte ded Pan zu. Midas war der 
Einzige ver dies Urtheil mißbilligte, daher ließ ihm Apollo Eſelsohren wach— 
im. Mus wußte fie zwar unter feiner phrogifhen Mütze zu verbergen, 
iber fan Barbier entdeckte fie, und ob ihm gleich das firengfte Stillſchweigen 
anteiskim war, Fonnte er fih doch nicht enthalten, wenigftens in die Erde 
ri &6 zu graben und darein zu flüftern: „König Midas hat Ejeldohren.“ 
arsaf bedekte er Die Grube mit Erde und ging erleichtert davon: aber 
: irielben Stelle wuchs Schilfrobr empor, welches bei jedem Winde die— 
Abe Worte wiederholte und fo das Geheimniß im ganzen Rande verbreitete. 
Did Met. XI, 146— 193. AXriftopb. Plut. 287. WBerf. Sat. I, 121. Ly— 
ehr. 1401. mit dem Comm des Tzetzes. Nach Andern gab ihm Apollo 
Seldchren weil er feinen Eſel beihimpft hatte; mieder Andere fagen, er 
sa ihn ſelbſt in einen Eſel verwandelt. Schol. ad Arist. Plut. 287, 
Te bunte Gemiih von Sagen ſucht Böttiger, kl. Schr. I. ©. 55., in 
ven Kabelfreife zu verteilen. Als hiſtoriſch gilt ihm der durch feine Berg⸗ 
rer md feinen Handelsverkehr reihe König. Nah Hug. Fab. 274. 
Ster. IM, 31. entvedte er zuerft das Blei. Im die Megierung eines fol« 
Sen Riras fällt die merfwürdige Zufammenfchmelzung des Bachug- und 
belerienftes in Phrygien. Nun tritt der Name Midas in den dionyfiſchen 
Sechencetlus ein. Hieher gehört die Gejchichte mit dem Silenus, die Ver- 
sardlung alles Berübrten in Gold, der Pactolos u. f. mw. Der zweite 
ängere Kabelfreis verwandelt den Aufnehmer und Beihüser des Bacchus— 
uates in einen Begleiter, mavanırız, Haowrng, des Bachus felbft. Hier 
za den Eilenen und Satyren wird er felbft Satyr und befommt ald 
wihe Satsrohren; uereige ToV Tor Zarupwr yErovg 6 Midas, ws EdnAov 
ra ve fast Philoſtr. Vit. Ap. VI, 27. Hier tritt nun die lächerliche Ver⸗ 
Aleng um Iraveftirung durch das attifch-fatyriihe Drama ein, das ben 
alten ghregiihen Fabeln von der Omphale, vom Lytierſes, dem Sohne des 
Ass er? von Midas felbft fogar eine burleske Geftalt gab. Diefer miſcht 
As bie Vorftellung von der phrugifchelypiichen Weichlichfeit bei, worüber wir 
Wñcht auf den Midas noch ein merfmürdiges Fragment des Geſchicht⸗ 
srribers Zantbus bei Athen. XI, 3. p. 516. B. -befigen. Der weichliche 
Ans und der mwildftruppige Marjvas find gleichfam die beiden entgegenge- 
He Endynnete im Gefolge des Bacchus. Der barbariihe Phryger erſcheint 
w alö ein fchlaffer umverfländiger Klügling und erfennt in einem Wetts 
vr 223 Apollo mit dem Pan dem LKegtern den Preis zu. Zur Belohnung 
Bit er Die berüchtigten Gjeldohren. Die ſpitzigen Satyrohren Eonnte die 
= Bühne leicht in Efelsohren ummandeln. In einem merfwürbigen 
Tzment des KRritobulus bei Plut. Symp. T. II. p. 150. E. hat Midas 
” Euterbörndhen oder ein wag nepeopooor. Kine phrogifhe Localſage 
= tinem plauderbaften Sohne (f. Melmann de causis narrationum de 
== form. p. 57.) gab einem andern Dichter den Stoff zu der befannten 
etgeſchichte. Daß Midas fehr häufig in dem fatyrifhen Drama para= 
Par tabe beweiſen fehon einzelne Titel derjelben, und Stellen wie die bed 
et bei Athen. p. 617. B. im Fragment des ſoſibiſchen Lityerſes 
“IM. F. ed. Eichst. Iaffen auf die manchfaltigfte Ausbildung ſchließen. 
nen bei Phot. a. a. D. fagt, Mivas habe viele Kundfchafter gehabt 
“ibm alles hinterbrachten was feine Unterthanen ſprachen und ihaten; 
ür habe man gejagt er habe lange Ohren, welche von der Sage allmälig 
; &rlöshren verwandelt wurden. Da aber auch die bildende Kunft auf 
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"Rech Hug. Fab. 191. war Midas ſelbſt zum Kampfrichter * 
T, » 
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einem Gemälde der neapolitanifhen Galerie bei Philoftr. Im. I, 22. au 
auf einer Volcenter Schale des Museo Gregoriano (T. II. Tav. LXH, 2. b 
die Efeldohren anerkennt, fo glaubt Panoffa in der archäolog. Ztg. 184: 
S. 386. 1845. S. 92. fie mit feiner Perſönlichkeit eng verfnüpft und 6 
tradtet fie mit Schwend a. a. D. ald Symbole des Mondgotted. U: 
Münzen von Prymneſſos und Midäum ift das Bruftbild des Königs Min: 
dargeftelt: daß aber dabei an Midas I., Sohn ded Gordios gedacht wurd 
beweist der Umftand daß Gordianus Pius, unter welchem dieſe Erzmürsz. 
von Midäum geſchlagen wurden, ven Midas ald Stammberrn feines G 
fchlechte8 bezeichnen wollte, Banoffa, arhäol. Ztg. 1844. ©. 386. Der 
felben Könige gehört wohl auch dad vom Colonel Xeafe entvedte Grabmic 
welches in einem einzeln ftehenvden, vierhundert Meter ind Gevierte einnehme 
den Felſen im Thale von Doganlu eingehauen ift (1. Walpole, Travels 

various countries of the east 1820. Leake, Journal of a tour in As 
minor 1824. p. 350. Dfann a. a. O. J. R. Stevart, Description 

some aneient monuments with inscriptions in Lydia and Phrygia 184 
Texier, Description de l’Asie Mineure T. I. 1839. p. 154. Pl. 56. Canin 
Storia dell’ Archit. Ant. Sect. I. 158.), auf deffen in phrygiſcher Sprade abg 
faßter Infhrift die Worte MI-IAI FANAKTEI deutlich zu leſen find. * TW 

Midöa, Miödca, 1) Nymphe, von Voſeidon Mutter des Aspledo 
von welchem die Stadt Aspledon den Namen erhielt, Bauf. IX, 38, 9. - 
2) Mutter des Licymnius, ſ. Bd. IV. ©. 1084. — 3) Tochter des Phyla 
von Heracles Mutter des Antiohos, PBauf. I, 5, 2. X, 10, 1.; an beid 
Stellen aber hat die Ausg. von Schub. u. Walz die Lesart der Handichrift 
Mröd« wieder hergeſtellt. [ W.) 

4) (Miöeie, Pauſ. I, 25, 8. VIII, 27, 1. Steph. Byz. p. 46 
Mider, Pauſ. VI, 20, 4. Stat. Theb. VII, 331.), Stadt in Argolis, x 
nah Steph. 1. 1. einft Perſepolis (Ileoo!ws moAız) hieß, weil fie Berje: 
befeftigt hatte (Apollod. I1, 4, 4.), zu Paufaniad’ Zeiten aber fon von d 
Argivern zerftört war. Man fchrieb ihr fonft die Ruinen bei Adrani 2 
die recht8 am Wege, von Argos nah Epidaurus liegen; allein nah Paı 
muß fie vielmehr links von demfelben gelegen haben und daher fieht Bobla 
Rech. p. 52. richtiger die Nuinen bei Dendra weiter nördlich für ihre Uebe 
refte an. Pouqueville Voy. IV. p. 155. ſucht fle bei Anafiffa, und Lex 
Morea II. p. 418. wagt ihre Lage gar nicht zu beftimmen. — 5) alter Naı 
von Lebadea; j. diefen Art. — 6) nah Steph. Byz. 1.1. und Stat. The 
IV, 45. auch eine Stadt Lyciens. [F.] 

Mideni (Miönroi, Ptol. IV, 3, 22.), Völkerfhaft im Norden der rö: 
Provinz Africa, ſüdl. von der Kolonie Tabraca, Hftl. vom Aubricatus. [ E 

Midianitae, ſ. Madianitae. 

Midias (Meaödias), 1) Schwiegerfohn und Mörder der Mania, x 
Herricherin in Aeolis, |. Bd. II. S. 982. — 2) Athener, oprvyorgope 
Plato Alc. I, p. 120. c. 34., oorvyoromos, Schol. Arift. av. 1297. Schi 
Zucian. Jup. Trag. p. 697. c. 48., wegen feiner Gaunerftreihe von Bhr 
nihus und andern Komifern durchgezogen. Mein. fr. Com. 1, p. 693. - 
3) Sohn des Cephiſodorus aus dem Demos Anagyrus, der befannte Bei 
des Demojthenes, f. Bd. I. ©. 961. 962., ftarb nah DT. 110, 1. us 
vor DI. 112, 3. Weich. c. Ctes. c. 35. — 4) Sohn des Vorigen, x 
unter dem pfeudeponymen Archon Xeniad (nach Böhnede, Borihungen a 
dem Geb. d. att. Redner ©. 333. um DI. 112 oder 113) eine öffentli 
Ehrenbezeugung für Phorion beantragte. Plut. X or. Hyperid. extr. By: 





* Midas ift auch ein Sclavenname, ano yerovs oiov Zupog, Kapior, Mi 
Tirag, Phot. pP 532. b, Bekk. W.] — 
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».496. a. 20. Bekk. Vgl. Böckh, Urf. über dad Seew. ©. 243 f. — 
‘) Anführer der 700 Locrer in dem hellenifchen Heere das ſich den unter 
Srennmd im 3. 279 in Griechenland einbrechenden Galliern entgegenftellte. 
Ban. X 0, 4. — 6) Führer der röm. Partei in Athen zur Zeit des 
PRithrivatet VI., legt bei Sulla für Athen im J. 86 Fürbitte ein. Put. 
Sul 4 [K.] 

N) (Meidies) griechiſcher Vaſenmaler deſſen Name auf einer trefflichen 
Dei 78 brirtifhen Muſeums erbalten ift; Gerhard, Notice sur le vase 
de Midias au Mus&e Britanrique, Berlin 1840. R. Nochette, Letire A 
W. Schon. p.5l. 2. Ausg. — 8) Steinjchneider deffen Name (MIAIOT) 
af einer Gemme in der K. Bibliothek in Paris zu leſen ift: Glarac, De- 
ription des antigues du Musée Royal p. 420. R. Rochette a. a. O. 
». 183. — 9) Auf der Bafls einer Statue, welche das atbentfhe Bolt 
mem Rieger Epiphanes, Sohn des Epigenes, errichtet bat, ift die Infchrift 

. UHZETIIOIHZEN, welde wahrideinlid Medins zu ergänzen ift. 
woh erwartet diefe DVermuthung ihre Beitätigung von einer noch zu ent» 
yinden Inihrift welche den Namen vollftändig enthält. MR. Mochette, 
(eesäons de Fhistoire de l’art p. 137. [W.] . 

Miden (Meidor), 1) Vater des Bakchylides, Neue Bacch. p. 1. — 
I) dehnen oder Water des Ramprofles, ſ. d. U. [W.T.] 

Midam (? Mansio Mido, It. Sierof. p. 573.) oder Moedum, Me- 
äum (Oriens Moedo oder Medio, It. Ant. p. 141.), Ort in Bithynien 
mirden Ricda und Tottaium an der Straße von Conftantinopolid nah Ans 
wnjmw [F. 

ein agoniftiihes Geichleht auf Aegina, durch Pindaros 
rderliht. Glieder deffelben find Ariftomenes, Kleitomachos und Theogne— 
. Lritemened, Sohn ded Renarked, hatte in den Pythien (Pyth. 33 — 
8,3) im Ringen der Knaben ven Preis erhalten und außerdem in 
sea ern Keitipielen geflegt. Weber Kleitomachos |. Bo. II. ©. 461. 
& hatte nd Ipeognetoß, ein Wetter des Ariftomened, vor DI. 80, 3 in 
ven Olompien im Ningkampfe ver Knaben gefiegt. Vgl. Pind. Pyth. VII. 
Feth, Erpl. p. 308. Pauſ. VI, 9, 1. Pinv. Fragm. p. 659. 660. ed. 
Beck. &. Krauſe, Gymnaſtik II. ©. 746. 748. Olympia ©. 382 f. 
Pufin uf mw. S. 87. 216. [Kse.] 
vrieaa (lin. IV, 10, 17. Miele, Blut. Alex. 7. Steph. Byz. p. 466., 
®i Piel. 1, 13, 39. im mehreren Codd. auch Mvela), nah Ptol. ein Ort 
2 vr macedoniihen Landſchaft Emathia, fünmeftl. von Pella und unweit 
“Ermie Iheffaliend, von welchem Steph. 1. 1. berichtet, daß er au 
waonor gebeigen habe (was jedoch eine Lage am Strymon voraudzus 
m iheint, von dem er doch weit entfernt war), feinen gewöhnlichen Na- 
® ober einer gleichnamigen Tochter des Bores verdanke. Er ift merk— 
4, weil nah Blut. 1. 1. ein Nomphenhain bei der Stadt der Ort 
29 Ariftoteled den Alerander unterrichtete. Auch befand ſich daſelbſt 
“ Bin. XXXI, 2, 20. eine Tropfſteinhöhle. [F.] 

Nigo (Moywo, Btol. IV, 5, 29.), Ort im Innern Marmarica's. [F.] 
Nigonitis, Beiname der Aphrodite, unter welchem ihr Paris bei Gy— 
Ss ein Heiligthum weihte. Pauf. III, 22, 1. [W.] 

Nigoniam (Miyorıor, Pauſ. III, 22, 2.), Küftengegend im Weften 
eca’8 bei Gytheum, der Injel Cranaë gegenüber, mit einem Tempel ber 
Skradite Migoniti® und einem dem Dionyfos geweihten Hügel Laryſion. 
"ft Morea I. p. 248. fucht Mig. an der Stelle des heut. Marathonifl, 
'lasr Rech. p. 87. aber etwas füdlicher, wo die franz. Antiquare auch bie 
dem jenes Tempels, 400 Metres von Maratbonift, gefunden haben. [F.) 
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Milanion, Gemahl der Atalante (f. Bo. I. S. 891.) und Water des 
Parthenopäos. Apollod. II, 9, 2. [W.] 

Milata, j. Malata. 

Milcorus, j. Miacorus. 

Milesiorum Munimentum (Minoiwr teiyns, Strabo XVII, p.801. 
Euſtath. ad Dion. p. 146. Huds.), eine von den Mileftern angelegte Veſte 
im Delta Uegyptend an der Weſtſeite der Sebennytiſchen Nilmündung. [F.] 

Miletis, ſ. Tomi. 

Miletopolis, 1) (MAméonoM', Strabo XII, p. 575. XIV, p. 681. 
Steph. Byz. p. 467. Plin. V, 30, 32. 32, 40. Münzen bei Raſche Lex. 
num, 111. 1. p. 702 f.), Stadt in Miyfien am Zufammenfluffe des Maceftus 
und Rhyndacus und unweit ded nah ihr benannten Seeds, an der Strafe 
von Apollonia nah Pergamum; von d'Anville, Mannert u. U. für das 
heut. Beli Keßr oder Balifesri gehalten, das aber viel zu weit füdweſtlich 
liegt; eher Eönnte ed das heut. Muhalitſch oder Mohalidſch (vgl. Hamilton 
Researches in Asia minor II. p. 93.) oder Hamamli (vgl. verfelbe I.p. SL f. 
und Hammer in d. Wiener Jahrb. Bd. CV. ©. 9.) feyn, an welchen beiden 
Diten fi, Ruinen finden. (Mannert VI. 3. S. 542. vermurhet ohne ge= 
hörigen Grund, daß der Ort eine Zeit lang Traianopolis geheißen habe. 
Bol. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 133.) — 2) j. Borysthenes u. Olbia. [F.] 

Miletopolitis Lacus (Nuanromoiitz Adurn, Strabo XI, p. 576.), 
ein nach diefer an ihm liegenden Stadt benannter Ser, aus dem Plin. V, 
32, 40., nah welchem er auch den Namen Artynia führte, fälihlih ven 
Rhyndacus entfpringen läpt (den er vermuthlih mit dem Tarſius verwech- 
felte). Er lag etwas wefll. von dem viel größern Lacus Apolliniatis und 
heißt jeht See von Maniyas. Bol. Hamilton Researches II. p. 105. [| F.] 

Milötus, 1) Sohn des Apollo und der Areia, in den die drei Söhne 
der Europa, Minos, Sarpedon und Rhadamanthus verliebt waren. Da er 
dem Sarpevon den Vorzug gab, befriegte Minos den Sarpedon, der mit 
Miletus von Greta floh. Miletus Tandete in Garien und gründete die gleich— 
namige Stadt; Sarpeton unterftügte den Kilir in feinem Kriege gegen die 
Lykier und wurde König von Lykien. Apollod. II, 1,2. Schol. Apoll. A. 
I, 186. Pauſ. VII, 2, 9. Nah Anton. Lib. Met. 30. war er Sohn des 
Apollo und der Afakallis, Tochter ded Minos. Aus Furt vor ihrem Va— 
ter ſetzte ihn Akafallis aus, er wurde aber durch Apollo's Fürſorge von 
Mölfen ernährt. Nachdem er herangewachſen war, erregte feine Schönheit 
bie Liebe des Minos, deffen Angriffen er ſich durch die Flucht entzog. Er 
gründete in Garien Milet und heirarhete Givothea, die Tochter des Carer— 
Königs. Sie befamen Ziwillingsfinder, Kannus, der die gleihnamige Stadt 
gründete, und Biblis, welche alle Freier verfchmähte, weil fie in ihren Bru— 
der verliebt war. Im der Verzweiflung wollte fie fih von einem Felſen 
berabftürgen, die Nymphen aber erbarmten fich über fie und machten fie zu 
einer Hamadryade. Nah Ovid Met. IX, 443. war Mil. Sohn des Ayollo 
und der Deione. Da der alteröfhwahe Minos glaubte, er trachte ihm nad 
dem Throne, jo verbannte fih Miletus freiwillig, gründete die Stadt in 
Garien und heirathete die fhöne Nymphe Eyanee, Tochter des Mäander, von 
ber er die Zwillingsfinder Kannus und Byblis befam. Vgl. Höck, Kreta 
Br. I. ©. 314. Anm. 1. [W.] 

2) (Möntos) eine der berühmteften Städte Kleinafiens, die [hon Homer 
li. II, 868. als eine Stadt der Garier Fennt, die aber dann die Jonier ver- 
größerten und zu ihrer beveutendften Kolonie in Kleinaflen machten (Strabo 
XIV, p. 634. Pauſ. VII, 2, 3. Apollod. III, 1. Guftath. ad Dion. v. 825.). 
Nah Strabo 1. 1. und XI, p. 573. vgl. mit Pauf. und Apollod. 1. 1. 
und Schol. Apollon. I, 186. waren Greter ihre erften Gründer, die vor 
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Minos fliehend unter Anführung des Miletus bier Tandeten und ſich mit den 
Gariern vermifchten, und nah Plin. V, 29, 30. Guftath. 1. I. und Steph. 
Bor. p. 466 f. ihre urfprünglihen Namen Lelegeis (nah Strabo XI, 
p. 611. u. Welian. V. H. VII, 5. zeigten ſich noch zu feiner Zeit daſelbſt 
Spuren der alten Xeleger), dann Pityusa und nod jpäter Anachoria. 
(Vgl. über diefe Namen und die erfte Gründung der Stadt Hoed, Kreta IT. 
S. 304 5.) Sie lag am latmifhen Meerbufen 80 Stad. ſüdlich von ber 
Mündung des Mäander, und wurde, durch dieje Lage begünftigt, als ionijche 
Kolonie bald eine der blübendften See- und Handelsftädte, deren Schiffe das 
ganze Mittelmeer bis über die Säulen des Herkules hinaus durchfegelten, haupt: 
ſächlich aber ihre Richtung nach dem Pontus Eurinus nahmen und an deſſen 
Küfte wie anderwärtd eine Menge von Kolonien (nah Blin. 1. 1. 80, nad 
Senee. cons. ad Helv. c. 6. aber 75; vgl. Rambach de Mileto p. 29 f.), 
namentlih Cyzicus, Sinope, Abydus, Jftropolis, Tomi, Olbia oder Mi» 
letopolis, Apollonia, Odeſſus, Panticapaum u. f. w., ja ſelbſt Naufratis 
in Aegypten (vgl. oben Milesiorum Munimentum) gründeten. Auch er: 
warb jle fih um Beförderung der Künfte und Wilfenfchaften nicht geringe 
Derdienite, da fie die Vaterſtadt der Philoſophen Ihaled, Anarimander und 
Anarimened und der Logograpben Cadmus und Hecatäud war (Strabo XIV, 
p. 634. lin. VIII, 48, 73.)- und fomit in ihr der Grund zur griechijchen 
lioniſchen) Philoſophie und Gejhichtihreibung gelegt wurde, Die Blüthe 
der Stadt fing aber ſchon mit der Eroberung und Plünderung durch die 
PBerjer (Herod. V, 30. 35. VI, 18 ff. Strabo XIV, p. 635.) zu finfen an 
und wurde durch die abermalige Eroberung und Plünderung durch Alerander 
(Arrian. Anab. I, 19 f. und Strabo 1. 1.) vollends vernichtet, obgleich M. 
auch jpärer und bis zu ihrem völligen Untergange (durch die Türfen oder 
Mongolen ?) immer no eine mittelmäßige Handelöftadt blieb, die noch von 
Hierocl. p. 687. genannt wird. Sie beftand zur Zeit ihrer Blüthe aus 
zwei von einer gemeinfhaftlihen Mauer umgebenen Theilen, der Außern und 
innern Stadt, von welchen aber letztere auch noch beiondere Feſtungswerke 
hatte (Arrian. 1. 1.), und zählte vier Häfen, welche befonders durch die vor 
ihnen gelegenen Gruppe der Tragafäifchen Infeln (Lade, Dromiscus u. Perne, 
vgl. Strabo 1.1. u. Plin. II, 89, 91.) geihüßt waren und von denen einer 
als Haupthafen für die Kriegsfchiffe diente (Strabo 1. 1.). Die Umgegend 
von M. trieb ftarfe Schafzucht, und die milefifche Wolle war im Alterthume 
ſehr berühmt (Strabo XI, p. 578. Plin. VIII, 48, 73. XXIX, 2, 9. Virg. 
Geo. III, 306. IV, 334. Golum. VII, 2, 3.). Auch geſchieht des Meer- 
ibaums (PBlin. XXXH, 8, 27.) und der Rofen (id. XXI, 4, 10.) von M. 
Erwähnung. Südlich von M. (und zwar 180 Stad. davon und 20 Stad. 
nördl. von der Küfte, Plin. V, 29, 30.) lag der uralte und berühmte, noch 
vor der Gründung der Stadt erbaute Tempel des Apollo Didymeus mit 
einem Drafel, deſſen Verwaltung der Priefterfamilie der Branchidae erblich 
übertragen war (Bauf. VII, 2,5. Mela I, 17,1. Plin. 1.1 Apulei. Met. 
IV, p. 157. Elmenh.), und der zwar von Xerreö zerftört, aber fpäter im 
einem Umfange wie fein anderer Tempel des Alterthums wieder hergeftellt 
wurde (Strabo XIV, p. 634. Pauſ. 1.1.). Bon viefen Tempelanlagen find 
noch Ruinen übrig (vgl. Jonian Antiquities p. 27 ff. und Chandler E. 43. 
p- 213 f. mit 2eafe Tour in Asia min. p. 239 f. u. 348 f.), während bie 
Ueberrefte der Stadt felbft in einem vom Mäander am Fuße des Latmus 
gebildeten Eee begraben find (vgl. Beaujour HI. p. 173.), denn daß die 
Auinen Namens Palatsha, Pallathia, die früher (3. B. von Spon und 
Wheler I. ©. 73. Chandler E. 42. p. 206 ff. u. A.) für ihre Ueberrefte 
angejeben wurden, vielmehr der Stadt Myus angehören, ift wohl feinem 
Zweifel mehr unterworfen. (Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 214. 
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Note 19.). Uebrigens f. über M. auch Hecat. fr. 225. Herod. V, 28. VI, 
18. Thucyd. VII, 17. 25. 30. Xen. Anab. I, 1, 7. 4, 2. Scyl. p. 38. 
Strabo XIV, p. 633 ff. Paufan. VII, 2. Btol. V, 2, 9. VIII, 17, 13. 
Dionyf. v. 445. 825. Mela I, 17, 1. u. f. w. Rambach de Mileto ejus- 
que coloniis, Hal. 1790. 4. Schröder Commentt. de rebus Milesiorum. 
Part. I., Stralsund. 1827. 4. u. Soldan Rerum Milesiacarum Comment. I. 
Darmft. 1829. 4. — 3) eine fhon zu Plinius’ Zeiten zerflörte Stadt My— 
ſtens in der Landſchaft Scepfi8 am Fluſſe Evenus (Plin. V, 30, ,32.). --- 
4) eine Stadt in Papblagonien an der Straße zwifchen Amaftris nnd Si- 
nope (Tab. Peut.). — 5) fehr alte fhon Kom. Il. I, 647. genannte Stadt 
am öftlichern Theile der Nordfüfte von Greta zwifchen den Vorgeb. Gerium 
und Zephyrium, weſtlich von Gamara, wo noch jegt ein Blüßchen ven Namen 
Milata führt, deren Name auf die berühmte Stadt Kleinafiend übergetragen 
worden fein ſoll (Strabo XII, p. 573. XIV, p. 634.), die aber jchon zu 
Strabo's Zeiten von den Lyctiern zerftört war (Strabo X, p. 479. Vlin. 
Iv, 12, 20. Bol. Höf Kreta I. ©. 418.). 

Mileum (It. Ant. p. 28., auf der Tab. Peut. Mileu Colonia), Stadt 
in Numivien, 25 Mill. nordweſtl. von Girta an der Straße nah Sitifis in 
Mauritanien; fpäter ein Bifchofsfig (Not. Episc. Num. in Sirmondi Opp. 
varr. p. 436.); noch jest Milah. [F.] 

Milia (It. Hierof. p. 574.), Drt in Galatien an der Straße zwiſchen 
Davdaftana und Juliopolis (oder Gordium). [F.] 

Milichie (Plin. III, 8, 14.), Quelle bei Syracufä in Sicilien. [F.] 

Milichus (MeiAıyos), 1) ein Flüßchen welches an der Nordfeite der Stadt 
Paträ in Achaja vorbeifloß und früher, ver Menfchenopfer wegen die an feinem 
Ufer der Artemis gebracht wurden, "Ausidıyog bieß (alfo eine ähnliche Mamens— 
änderung wie morros "Aero; und Ev&arog). Pauſ. VII, 19, 3. vgl. mit 
%, 38, 4. [F.] 

2) ein phönicifcher Gott (Sil. Ital. Pun. IM, 103.), Sohn cines 
Satyr und ver Nymphe Myrice, mit gebörntem Haupt. Moverd findet in 
ihm den punifchen und libyſchen Dionyfos, der ein Sohn des Ammon und 
der Amalthea (Diod. Sic. II, 73.), dad Ammonium gründet (Diod. am 
a. D. Serv. Aen. IV, 196.), und der Jarbas Virgils wäre (Aen. IV, 198. 
Movers Phön. I. S. 325 f.). Movers will auch den Götterbeinamen Mer- 
Argos von diefem Milichus ableiten (anı a. O.). [[L. Georgii.] 

Milionius (jo Alſchefski nach den beiten Handfchrr.; andere haben 
Milonius), Prätor von Lanuvium, und als folder Anführer ver Lanuviner ala 
fie, im Begriff den Latinern gegen die Nömer zu Hilfe zu ziehen, unter dem 
Thore auf die Nachricht von der Niederlage der Latiner mieder umfebrten. 
Da meinte M.: das Bishen Weg werden wir den Römern theuer zahlen 
müffen. &iv. VII, 11. [W.T.] 

Militin, bezeichnet zumächft den Dienft eines Miles, welcher Ausdruck, 
abgeleitet von mile, mille (vgl. Varro De Ling. Lat. V, 16, 26. $. 89. 
Ramshorn Synonymif d. lat. Sprade I. S. LXXX.), zunächft einen bei der 
Legion, bei einer Schaar von Dreitaufend Befindlichen, einen Tauſenden bes 
zeichnet, und in der Folge allgemein ald die Bezeichnung eines Soldaten im 
Dienfte angewendet ward, wiewohl uriprünglih nur ein Yußgänger oder 
Fußſoldat damit gemeint ſeyn Fonnte, und diefe Bedeutung in dem Gegenſatz 
zu Eques auch wirflih in einzelnen Stellen noch bemerkbar ift (vgl. Eät. 
B. G. V, 10.). Sonach ift Militia von dem Dienft eined Solvaten und 
damit auch zunächſt vom Kriegsdienſte überhaupt zu verftehen, zu welchem 
in Rom jever Freie, jeder Bürger verpflichtet war. Es begann dieſe Ver— 
pflihtung, wie fhon Bd. II. S. 896. angedeutet worden, mit dem ficben- 
zehnten Jahre: eine Beitimmung die nah Tubero (bei Gellius N. Aut. X, 
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8) fit auf Serpius Tullius zurüdzuführen wäre und mit deſſen übrigen 
nrreungen und Abtheilungen der Bürgerfhaft Roms zufammenhängt. 
Yilte Raub aus andern Stellen erfichtlich (7. B. Liv. XXVII, 11.) und 
‘det nd um Geſetzesvorſchlag des Cajus Gracchus (ſ. Plut. C. Gracch. 5.), 
venad im junger Menfch vor fiebenzehn Jahren zum Militär» und Kriegs— 
viert anregen werden jollte, wie dieß wohl in einzelnen außerordentlichen 
Säle, bei beionderer Noth, geicheben war. Dieſe Verpflihtung, von dem 
kamriea Zeitraum anfangend, dauerte jo lange fort bis Einer die Zahl von 
wanzig einzelnen Kriegsjahren oder Feldzügen (stipendia) mitgemacht hatte; 
da der Reiterei war dieß auf zehn Feldzüge beichränft; dieß find die legi- 
ma süpendia; und dieß wird von Servius (ad Virg. Aen. VII, 1, vgl. 
VIE 614. I, 157.) als legitima militia bezeichnet, und ald vie erſte ver 
mei Arten der militia, neben welcher noch die conjuratio oder tumultus und 
vie erocatio angegeben ift. In dem Sinne diefer legitima oder plena mi- 
ia liöt Sirius ſchon um 445 d. St. den dreiundadhtzigjührigen Scaptius 
= wanzig Stipendien reden (III, 73.), und ed wird bienah, wie auch 
us andern Stellen deſſelben Schriftjteller8 (3. B. XL, 31. 33. 34.) und 
2e4 Delsbius (VI, 17.) die oben bemerkte Zahl von zwanzig Dienftjahren 
zehl mit Recht ald vie Normalgeit während der Periode der Nepublif an— 
msmmwen werden dürfen, ebenjo wie die Zahl von zehn für die Equites 
(f. &2. XXVII, 11. Blut. C. Gracch. 2.). Wohl mag in den legten Zeiten 
ver Serublik, in den Eroberungäfriegen der Römer wie in den Bürgers 
Tiegen, viele Zuhl nicht immer jo genau beobachtet worden feyn, und es 
eflären Ab daraus die Maßregeln des Auguftus der, offenbar in der Ab 
Abt die durch ſolche unruhige Soldaten leicht gefährvete Ruhe des Staats 
a wabren, nähere Beflimmungen traf, welche wir bei Sueton. Octav. 69. 
m ielgenver Weile angegeben finden: Quidquid ubique militum esset 
4 certam süpendiorum praemiorumque formulam adstrinxit: definitis 
pro grade cujusque et temporibus militiae et commodis missionum: ne 
ui aeiale aul mopia post missionem sollicitari ad res novas possent. 
Zer Erreibang dieſes Zwedes diente auch, wie derſelbe Biograph beifügt, 
dir Erimpung einer eigenen Gafje (aerarium militare, ſ. Bd. I. ©. 174.). 
Us Diemkzeit Hatte Auguftus, wie wir aus Dio Caſſius (LIV, 25.) er- 
“hm, zwölf Jahre für die von ihm errichteten prätorianifchen Gohorten, 
Eszebn aber für die übrigen Soldaten beilimmt; jpäter aber (um 758 
!. ©.) war man wieder auf zwanzigjährige Dienftzeit für die übrigen Sol- 
arm, auf ſechszehnjährige für die prätorianifchen Cohorten gefommen (f. Div 
F LV, 23. vgl. LVII, 4. Xac. Ann. I, 17.), ja nach ven Klagen des 
ius zu Schließen, ſcheint man die Soldaten felbft noch längere Zeit, 
53 zu dreißig und vierzig Dienftjahren unter ven Waffen behalten zu 
en, weshalb von ihm auch die gleiche Dienftzeit von ſechszehn Jahren, 
“a die Prätorianer verpflichtet waren, für die übrigen Soldaten ange» 
mes wird (Tac. Ann. I, 17. vgl. I, 36. 78.) und ebenfo eine Erhöhung 
© Zolves, hinſichtlich deſſen die Prätorianer ebenfalld höher geftellt waren 
& re übrigen Legionsiolvaten (ſ. Tac. Ann. I, 17. mit Waltherd Note 
= wa Excurſen von Lipfius VI. u. VII. Vgl. auch über den Solo Br. IH. 
35 f.). Daß überhaupt in den Zeiten in welchen ftatt der früheren 
Sayermiliz flebende Heere, von dem Beginn ver römifchen Kaiferherrichaft 
%, in Aufnahme gefommen waren, und der Abgang durch Provincialen 
© war ärmere, meift erjegt wurde, die Lage der Soldaten feine beſonders 
Seulibe, der Dienft jelbft ein harter und befchwerlicher mit einer nur dürf— 
“es, oft ſelbſt illuſoriſchen Ausficht einer fpäteren Verſorgung war, ergibt 
8 den Klagen und Beichwerden welche Tacitus am a. O. dem Per« 
ins in den Mund gelegt bat. — Hatte einer die gefegliche Zeit von 
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Jahren ausgedient fo war er emeritus (Iſidor. de Origg. IX, 3. vgl. 
Dal. Mar. VI, 1, 10.: militiae stipendia emeritus; ferner emerita stipendia 
bei Liv. XXXIX. 19. XXXVII. 4. 111,57. XXXIII, 3. XX1,43. vol. Saluft. 
Jug. 84.) und ſah nun dem Lohn für die abgelaufene Dienftzeit (commoda 
emeritae militiae bei Sueton. Calir. 44., oder justae militiae commoda 
ibid, Vitell. 15. vgl. commoda emeritorum praemiorum ibid. Octav. 24. 
- vgl. 49. commoda missionum) entgegen, wie er mit der gefeglihen und 
ehrenvollen Entlaffung oder Verabſchiedung (f. d. Art. Missio) verbunden 
war, was auch mit dem Ausdruck emeritum, emerita bezeichnet wird 
j. Digest. XLIV, 16, 3. $. 8. 12. ibid. 5. $. 7.). Indeſſen lag es in ver 
Natur der Verhältniffe daß man folche gediente Soldaten, auch ohne daß 
Fälle befonderer Notb vorhanden waren, gern bei der Armee auch noch länger 
zu halten fuchte, zumal da bei der faft unumterbrochenen Kriegsführung ver 
an den auögedehnten Gränzen des weiten Nömerreich® zumeift ftationirten 
Truppen Mancher [bon mit dem fiebenunddreißigften Jahre wohl aus— 
gedient haben fonnte, während er noch die volle Kraft des Mannesalters beſaß, 
damit aber vieljährige Uebung und Erfahrung verband, ebenjo wie Mancher 
auch vor Diefer Zeit nicht mehr zu allen und jeden Iheilen des Kriegsvienftes 
tauglich befunden werden Fonnte. Daraus find einige befondere und eigen= 
thümliche Einrichtungen des römifchen Kriegävienftes hervorgegangen, unter 
denen wir an erjter Stelle die ſchon Bd. IH. ©. 324. erwähnte Exaucto- 
ratio anführen, wonach Sole welche ſechszehn Jahre gedient, zwar der Ver— 
pflibtung des Dienftes und des dazu geleifteten Eides entbunden, aber doch 
noch ferner in einem gewiſſen militärischen Band gehalten wurden, wonach 
fie zwar vom übrigen Dienft befreit und nur bei unmittelbaren Angriffen zur 
Abwehr des Feindes verwendet wurden, alfo gewiflermaßen zum Innern Dienft, 
zum Garniſonsdienſt, ald Garnijonstruppen oder Veteranen-Invaliden, wie 
dieß aus Yac. Ann. I, 36. vgl. Hist. I, 20. deutlich hervorgeht, weshalb 
auch dieſe exauctoratio von der eigentlihen missio (f. d. Art.) wohl zu 
unterfcheiden ift; die auf diefe Weile vom Dienft wenn auch nicht gänzlich 
entbundenen Soldaten vder Invaliden führen dann den Namen Exaucto- 
rati milites (Liv. XXV, 20. XXIX, 1. XXXI, 1. XXXVI, 40. XLI, 5.) 
und ed nimmt eine jolche Entlaffung dann auch felbft ven Charakter einer 
militärischen Strafe, als eine fhimpfliche Entlafjung, als ein Sortjagen an; 
daher auch die Waffen und alle militärifchen Auszeichnungen abgelegt werden 
mußten, was felbft bei ganzen Legionen geſchah (ſ. Lamprid. in Alex. Ser. 
52. vgl. Suet. Aug. 24. Vespas. 8.). Daher bei Ulpianus exauctoratus 
erflärt wird: qui militia remotus castris ejicitur, ebenſo exauctorare ala 
insignia militaria detrahere, ald Zeichen einer Beihimpfung, in den Digest. 
II, 2. L. 2. Während man auf diefe Weife die noch nicht völlig ausge— 
dienten aber für den eigentlihen Kriegsdienſt nicht mehr ganz tauglichen 
Soldaten zu benugen mußte, fuchte man aber auch andererjeitd diejenigen, 
welche wirklich ausgedient hatten, aljo emeriti waren, und als folche auch 
mit dem freilich etwas allgemeineren Ausdrud veterani bezeichnet merden, im 
Dienfte, entweder durch befondere Aufforderung des Heeresführers oder durch 
die Ausficht auf befondere Auszeichnungen und Belohnungen, noch länger zu 
behalten, oder auch, wenn fie bereitd entlaffen waren, wieder für den Dienft 
zu gewinnen, zumal bei befonderen Vorkommniſſen oder in Fällen dringender 
Noth u. dgl. Solche gediente, von Neuem unter die Bahnen aufgerufene 
oder aufgebotene Krieger hießen Evocati, was Dio Gaffius XLV, 12, 
griechiſch überſetzt Aranııra (om nemavusroı TÄg orpareiag en avıır 
avdız arerindnoer); fie bildeten auch meift ein eigenes Korps oder wurden 
in beiondere Abtheilungen (evocatorum manus bei Gic. Ep. ad Div. XV, 4.) 
formirt, waren von Nachtwachen, Schanzgraben und vergleichen beſchwerlichen 
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Dieften befreit, genoßen eines höheren Ranges umd einer Art von Auszeich- 
zang die Me öfterd mit den Genturionen zufanmenftellt und mit diefen eben- 
‘wohl manhe Aupere Ehre wie Belohnung theilen läßt; vgl. Div Eaff. 
WW, 24. Eäi. B. €. I, 17. Salluft. Cat. 59. Solche Evocati fommen 
sieltah Fi Salluſtius (Catil. 59.), Cäſar (B. G. VII, 65. B. Civ. I, 3. 
1.7.8. UI, 53. 88. 91. B. Afr.76.), Suetonius (Oct. 56. Vesp. 1.), 
Xaciss (Annal. IL, 68. Hist. I, 41. 46. II, 82.) und auf Infchriften (f. 
&reer. Inser. p. 1110, 4. 531, 10.) vor; ein präefectus evocatorum wird 
'a Gicero ad Div. III, 6. erwähnt. Val. auch Lipfius de milit. Rom. 1,8. 
m %e Beau in den Mém. de l’Acad. des Inscriptt. XXXVII. p. 211°ff. 
Am Urt Garde du Corps aus jungen Adeligen bildeten die von alba 
(Set. Galba 10.) errichteten Evocati, welche den Wachedienft in den Ge- 
misern des Kaiſers hatten. — In die Claffe diefer wieder in den activen 
Kriegirienft in irgend einer Weiſe eingetretenen auögedienten Krieger oder 
Serranm gehören auch die Vexillarii, welche mit Bezug auf das Vexillum, 
Ehe führten, dieſen Mamen erhalten haben, infofern ſie nicht unter vie 
Era Legionsſoldaten geftecft waren, fondern eigene, diefen zugefellte Com⸗ 
ment, beiondere, auch beſonders befehligte Abtheilungen bildeten; f. das 
Riber ımter Vexillum und Vexillarii und vgl. die Hauptitelle des Tacitus 
Agriest. 18. und dazu Wal p. 240 ff., den Excurs von Hertel bei feiner 
Audgae des Agric. p. 83 ff., befonderd p. 95. Böttcher Lexic. Tacit. 
? 417. — Wir haben demnach in diefen verfchiedenen Arten der Herzus 
bung ausgedienter Soldaten zum Kriegsdienſt die zweite der drei von Servius 
m a. D. genannten Arten der militia zu erfennen, welche als Evocatio 
Gmeiduet wird. Die dritte Art nennt er conjuratio und bezieht fle auf einen 
weaitas (j. Eic. Philipp. VIII, 1.), wo ein plötzlich ausgebrochener Auf: 
tat oter eine unerwartete Bewegung eined Feindes, auch außerhalb Nom 
zur Jualım, das ſchnelle Zufammenbringen einer Mannſchaft zur Unter- 
eröfung viner ſolchen Bewegung nötbig machte, deshalb nicht mit den fonft 
wer Der Audhebumg von Soldaten üblihen Formalitäten und nah den fonft 
ailtigen geiepfihen Beftimmungen verfahren werden Fonnte; mie denn auch 
im einem jelden Fall die fofortige Entlaffung der zufammengerafiten Mann= 
Wat Mattfand jobald der Zweck des Zufammenrufend erreicht war. Ind« 
beiendere gehören hieher die Bälle wo Solche vie noch nicht das gehörige Alter 
wmDienft hatten, oder der unterften Claſſe der Bürger angehörten, oder gar 
= dem Sclavenfland genommen waren ausgehoben wurden (f. Bd. II. S. 896.). 
Ge folder Kriegsdienſt heißt daher auch bei Gellius XVI, 10, militia tu- 
“Busria:; ein ſolches Heer ſelbſt heißt exercitus tumultuarius Bei Liv. V, 
D,ster au subitarius exercitus, III, 30., wofür XL, 26. subitarii mi- 
Bi hebt, ebenſo II, 4. (mo Livius binzufegt: ita tum repentina auxilia 
reg, während an andern Stellen ver Ausdruck tumultuarii milites 
inet, Liv. XXXV,2.23. Hirt. Bell. Alex. 34., auch Livius felbft X, 21. 

W zanze bier beobachtete Verfahren mit den Worten fchilvert: His nuntiis 
"eos conterritus justitium indici, delectum omnis generis hominum ha- 
jassit, nec ingenui modo aut juniores sacramento adacti, sed senio- 
"2 etiam cohortes factae libertinique centuriati. — Was die Entziehung 
wu Rriegäpienft oder die geiehliche Befreiung von demfelben, dann vie im 
| Bere vorfommenden Strafen, wie die Belohnungen und Auszeichnungen 
mi, jo ift Darüber Bd. 1. ©. 896 ff. 1103 ff. (unter Delectus u. Dis- 
ka), und mas die übrigen bei der Entlaffung vorfommenden Beftimmun- 
= feirifft, unter Missio gehonvelt worden. Ueber die Verhältniſſe ver 
"im römifhen Heeren dienenden Bundesgenoſſen ſ. unter Socii, wo— 
© auch über Auxiliares. Für die fpätere römifche — find zur 
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näheren Kenntniß der damaligen Verhältniſſe des Kriegsdienſtes insbeſondere 
zu beachten die einzelnen Beflimmungen und Verordnungen welde in dem 
fiebenten Buche des Codex Theodosianus zufanmengetragen find und Dazu 
die Ueberficht in vem Paratitlon T. II. p. 247 ff. der Ritterſchen Ausgabe. 
Insbefondere gilt dieß von dem was die Bekleidung, Berpflegung und den 
Unterhalt der Soldaten (f. Tit. IV ff.) und die verfchiedenen den Beteranen 
oder auögedienten Kriegern zu Gute fommenden Bergünftigungen u. dgl. (1. 
Tit. XX.) betrifft, die dort im Detail nachzufehen find. — Wad den See- 
dienst betrifft, deſſen Einführung in eine ſchon fpätere Zeit fällt, jo’ift bier 
vor Allem zu unterfcheiden zwijchen denjenigen welche ald Ruderknechte, Ma— 
trofen u. dgl. auf den Kriegsichiffen fich befanden, und denjenigen welche als 
eigentlihe Soldaten darauf dienten. Die Erfteren, deren Dienft ald minder 
ehrenvoll galt, führen auch nicht den Namen milites, jondern werben be= 
zeichnet als remiges (Ruderknechte), nautae (Matrofen, Schiffsleute), neben 
welchen auch noch in einer Stelle des Gäfar B. G. III, 9. vgl. Liv. XXX, 21. 
Gurt. IV, 3,15. gubernatores (Steuermänner, Lootſen) vorfommen, ſ. Beget. 
IV, 43.; diefe Ruderknechte oder Matrofen wurden daher auch nur aus ber 
ärmeren Claſſe des römiihen Volks, aus Freigelaffenen u. dgl. entnommen 
(j. Liv. XLII, 27.); öfters fommen fie auch bei Livius unter dem Ausdruck 
socii navales vor, welde 3. B. XXXVII, 16. XXI, 50. XXI, 11. XXVI, 48. 
von den milites wohl unterfchievden werden, injofern nämlih aus den mit 
Rom verbündeten italifhen Seeftädten diefe Keute von den Nömern, die obne 
alle Hebung zur See waren, zuerft wohl genommen, oder vielmehr von dieſen 
Städten den Nömern zur Ausrüftung und Bemannımg ihrer Schiffe geftellt 
werden mußten; wir finden daher auch diefe zum Schiffsdienft herbeigegogenen 
socii navales mit Xibertinen und Sclaven in Verbindung gebradt, 3. 2. 
Liv. XAXVI, 2. XL, 18. vgl. XXIV, 11. XLII, 27. Gab man diefen Leuten 
Maffen in die Hände um jie zum Kampfe felbft zu benugen, fo erhob man 
fie auf eine höhere Stufe, auf die des eigentlichen ehrenvollen militäriſchen 
Dienfted, was dann als honoratior militia bei Liv. XXXIII, 23. Tac. Hist. 1, 87. 
bezeihnet wird. Daher erklärt fich auch die Degradation welche der Kaifer 
Galba mit den dur Nero zu eigentlichen Seefolvaten (classiarii) erhobenen 
Leuten vornahm, indem er fie wieder in die Klafje der remiges oder Ruder— 
knechte berabfegte; j. Suet. Galba 12. Für die eigentlichen Seeſoldaten oder 
milites, wie fie auch öfterd im Allgemeinen genannt werben, fommt zunächſt 
der Ausdruck classiarii (sc. milites) vor, welcher inzwifchen an einigen Stellen, 
bei der natürlihen Ableitung von classis, auch in weiterem Sinn vorkommt 
und das gefammte Scifjsvolf, Soldaten wie Ruderer und Matrojen, jo weit 
fie zur See dienen, zu bezeichnen fcheint; f. 3. B. Cäſ. Bell. Civ. III, 100. 
Bell. Alex. 12. vgl. mit Tac. Ann. XIV, 4., ebenfo auch classici bei Gurt. 
IV, 3, 15., und auch bei Liv. XXVI, 48., wo fie den mililes legionarii 
entgegengeftelt werden und mit den vorher genannten socii navales zuſammen⸗ 
fallen. Sonft fommen classiarii in dem Sinne von Seejolvaten (3.8. Tac. 
Ann. IV, 27. XII, 56. XV, 51. Suet. Oth. 8. Vesp. 8. Hirt. Bell. Alex. 
20., während ibid. 11. der griechifche Ausdruck Epibatae fi) findet) vor, 
ebenjo wie dad aus derjelben Wurzel abgeleitete classici bei Tac. Hist. IE, 
11. 14. 17. 22., ja es fommt fogar, da diefe Seefolvaten in ähnlicher 
Weiſe wie die Legiondfoldaten bewafinet und eingetheilt, und überhaupt in 
den übrigen dienftlihen VBerhältniffen den in den Legionen dienenden gleich- 
geftellt waren, der Ausdruck legio classis (bei Liv. XX, 57.), legio classica 
(Zac. Hist. I, 31.), classicorum legio (ibid. I, 36. U, 67. I, 55.), 
cohors classica vor (Drelli Inscriptt, Coll. n. 3620.); daher aud ein cen- 
turio classiarius bei Tac. Ann. XIV, 8., fo wie in Juſchriften. Bol. in 
dieſer Beziehung überhaupt den Abſchnitt bei Orelli 1. 1. n. 3593 ff. Hieher 
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gebören au die Duumviri navales; f. Bd. II. ©. 1284. Vol. Scheffer De 
milit. naval. II, 3. u. 7. II, 5., über die Befehlshaber, insbeſondere auch 
den Praefectus classis bei Veget. V, 2. vgl. Liv. XXVI, 48. [B.] 

WSilizegyris, ſ. Melizigara. 

Milliarium, Meilenjtein, Meilenzeiger (Milliare, lapis). 
Mean nimmt nad einem Zeugniffe Plutarchs (C. Gracch. 7.) gewöhnlih an, 
E. Grachus habe zuerjt die Einrichtung getroffen wonach auf den röm. 
Landftraßen von Meile zu Meile fteinerne Säulen aufgeftellt waren mit Ins 
schriften welche vie Zahl der zurückgelegten Meilen anzeigten. Allein Plutarch 
ſelbſt, wo er an jener Stelle (c. 6. u. 7.) von einem Gefege über Anlage 
und Berbefferung der Straßen jpricht, welches auf den Antrag des E. Grae⸗ 
bus gegeben und von demfelben mit befonderer Sorgfalt ausgeführt wurde, 
führt zwar unter andern Beweiſen auch an, C. Gracchus habe jede der von 
ibm angelegten Straßen audmeffen und nach jeder Meile (8 Stadien) eine 
Säule von Stein ald Zeichen dieſes Maßes aufitellen laſſen; allein er be— 
richtet durchaus nit daß E. Grachud dieſes zuerft gethan habe.* Auch 
haben wir ein ausdrückliches Zeugniß bei Polybius, daß ſchon zu ſeiner Zeit 
die Landſtraße in der Provinz Gallien, welche aus Spanien nach Italien 
führte, mit Meilenſteinen verſehen war (Hist. III, 39. p. 247. Ed. Tauchn.); 
abgeieben davon daß nah Strabo (XV, 1. pr. 284. Tauchn.) ſchon in dem 
alten Indien eben folche Meilenfteine je alle zehn Stadien an den Straßen 
aufgeftellt gewejen jenn follen. Mit dem Eintritt der Kaiferzeit, und zwar 
ihon ſeit Auguftus, welder das milliarium aureum auf dem Borum (f 
unten) aufftellen ließ, wurde mit der zunehmenden Ausdehnung und der Pflege 
der Heerfiraßen in dem großen röm. Reiche au die Aufftelung der Meilen- 

fteine häufiger und regelmäßiger vorgenommen, wie fo viele Reſte folder 
Denfmäler beweifen. Ueber die Zweckmäßigkeit und Annehmlichfeit dieſer 
Einrichtung ſprechen fih ſchon alte Schriftfteller aus (Duintil. Inst. IV, 5. 
22. Facienlibus iter multum detrahunt fatigationis notata inscriptis lapi- 
dibus spatia. Nutil. Num. Itinerar. II, 8. in Wernsdorf Poet. minor. T. 
V. p. 166.). Für uns find die noch übrigen Denkmäler diefer Art von 
grohem Interefle in Bezug auf Geographie, Geſchichte und Chronologie. Die 
Inihriften der Meilenzeiger enthalten folgende Punkte: a) Angabe der Ent» 
fernungen, b) des Dried woher und wohin, c) Name derjenigen weldhe die 
Straße gebaut oder die Meilenfteine errichtet oder wiederhergeſtellt haben, jo 
wie die Namen der Kaifer welche man durch eine Widmung dieſer Werke 
ebren wollte. Diefe Bunfte finden ſich entweder nur einzeln jeder für fi 
auf dem Steine, oder mehrere oder endlich alle zufammen. Die Angabe der 
Entiernung ift entweder nur durch eine blofe Zahl angegeben oder gewöhnlich 
dur die Zahl mit vorgefegtem M. P. (millia passuum ...), da die röm. 
Meile aus 1000 röm. Schritten (Doppelfhritten) oder 5000 röm. Fuß be— 
ſteht. Sie beträgt ungefähr den fünften Theil einer deutichen Meile, genauer 
4548,61 Barifer Ruß EIdeler, über die Längenmaße der Alten, in den Abhh. 
der Berlin. Akad. 1812. SHiftor.philol. Claſſe S. 134. 164. Bödh, metro— 


* Auf frühe Ausbildung dieſer Ginrichtung wenigftens in Italien laſſen (wofern 
man nicht Anachronismen annehmen will) auch die bei den Hiftorifern ſchon frühe fehr 
häufigen (vgl. Ruddimann Inst. Gr. II, 287. n. 52.) Ortsbezeichnungen fehließen , 
wie Liv. V, 4. intra vicesimum lapidem. #lor. II, 6. moventi castra a tertio 
lapde Hannibali. Doc vgl. auch Juftin. XXII, 6, 9. Agathocles castra in qvinto 
lapide a Carthagine statuit. Wo nicht das Gegentheil bemerkt ift ift die Gntfer: 
zung von Rom verftanden. Doch wird es auch ausbrüdlich Hinzugefegt, wie Plin. 
H. N. XXXI, 12, 56. ad vigesimum ab Urbe lapidem, Varro R. R. II, 2. 
ad qvartum et vicesimum lapidem a Roma. [W.T.] 
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fogifche Unterfugungen ©. 196.). Vgl. Iſidor. Orig. XV, 16. Plin. H.N. 
II, 23. Colum. V, 1. Auf den in Gallien (Gallia comata) und in dem 
ſ. 9. Zehndlande gefundenen Meilenzeigern find die Entfernungen niht nad 
röm. Meilen, fondern nah Leugen (Leugae, f. Br. IV. ©. 950., nad 
Camden von den celtiihen leack Stein) angegeben, melde etwas größer 
ala die röm. Meile find und von denen vier eine deutfche Meile ausmachen 
(6922,92 Parif. Fuß, Ideler am a. O. ©. 136. 164.). Die in Frankreich 
gefundenen Meilenfteine mit der Bezeichnung nah Leugen (elf ver Zahl nach) 
ſtellt Freret zuſammen (sur les colonnes ilineraires de la France in Hist. 
de l’Acad. des Inser., Paris 4. Tom. XXVIII. p. 388 f.); die im Elſaß 
und im Zehndlande gefundenen Schöpflin (Alsat. illustr. Tom. I. p. 5.) 
und Leichtlen (Borfhungen, Heft I. ©. 57.). Zu den bisher befannten 
fieben Leugenzeigern In dem Zehndlande, auf welden allen die Leugen nad 
der Entfernung von Baden (Civitas Aurelia Aquensis) berechnet find, ift 
vor Kurzem ein achter bei Offenburg gefundener hinzugekommen (Meißgerber 
in dem Progr. ded Gymnaſiums zu Dffenburg f. das Schuljahr 1840—41. 
Dffenburg 1841.). In Bezug auf dieſe Badner Steine ift jedoch zu bemerfen 
daß einige derfelben von Andern nicht für Meilenzeiger, jondern für Grenz» 
fteine des Stadtgebietes gehalten werden (Leichtlen, Irajan ald Mitftifter 
von Baden, in ven Schrr. ver Freiburger Gef. für Geſchichtskunde, Freib. 
1828. I. ©. 47. Zell, antiquar. Neifenotizen in den Schrr. des Badner 
Alterthumsvereind Thl. J.). Häufig ſteht die Angabe des Orted dabei. 
von wo aus die Entfernung in Meilen oder Zeugen ausgevrüdt wird. Der 
Name diefed Ortes ift dann im Ablativ ohne Präpofition, oder mit den 
Präpofitionen a und de verbunden. Seltner wird hinzugefügt der Zielpunft, 
dad Ende der Straße (Gruter. p. 153,1. A Baete... ad Oceanum). Die 
Namen der PBerfonen von welchen die Strafe gebaut und die Meilenfteine 
errichtet find flehen gewöhnlich im Nominativ ohne Verbum, jelteher mit einem 
Verbum (fecit, fieri curavit, refecit, restituit), noch feltner ift pas Object ge= 
nannt (viam, lapides); zumeilen ift, wie bei andern Bauten, der Name vesjenigen 
genannt der Die Leitung und Beforgung dabei hatte (curante....). Häufig 
ftehen die Namen der Kaifer im Dativ, indem die bauende Perfon oder Cor— 
poration ihnen damit eine Huldigung darbringen wollte; oder zur Bezeichnung 
der Zeit im Ablativ. Wo alle unter a—c angeführten Punkte vorfonmen, va 
macht der Name der Kaijer den Unfang und die Zahl der Meilen oder Zeugen 
in der Regel den Schluß. Die vorhandenen Infchriften diefer Art find zum 
großen Theile zufanımengeftellt in Gruter. Corp. Inser. ed. Graev. p. CLI fi. 
Muratori Thesaur. I. p. 447 ff. Orclli Inser. Coll. n. 1067. 3330. 4877. 
und bei. in Bergier Hist. des grands chemins des Rom. 1. p. 757 ff. 
(Bruxelles 1728. 4.). 

Milliarium aureum. Auguſtus ließ ald curator viarum nebit ans 
dern neuen Einrichtungen und Berbefferungen welche man ihm während Diejer 
Amtsführung verdankte, auf dem Forum eine Säule aufrichten, bei welcher 
alle Landſtraßen welche durch die verfchiedenen Thore nah Rom führten wie 
in einem gemeinfchaftlichen Mittelpunkte zufammentrafen (Div Caſſ. LIV, 8. 
Plut. Galba 24.). Der Standort der Säule wird angegeben: in capite ro- 
mani fori (Plin. H. N. III, 9.), in der Nähe des Tempels des Saturnud 
(Zac. Hist. I, 27.). Ebenſo führt die Notitia dignitatum utriusque imperii 
nebft Sert. Rufus und P. Victor (Reg. VII.) diefe Gentralmeilenfäule auf 
dent forum romanum an unter der Benennung Milliarium aureum , millia- 
rium aureum Juliae, umbilicus urbis (j. Ruperti Röm. Alterthümer 1. 
©. 220.). Im fragm. 154. de verb. signif. I, 16. wird es jchlechthin mil- 
liarium urbis genannt, Was an dieſem Meilenfteine von Gold oder ver- 
goldet war ift nicht ganz ausgemacht; am mahrfheinlichiten bezieht ſich viele 
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memsmg auf Tafeln von vergoldeter Bronze, welche an der Säule ange= - 
brabt waren und die Hauptorte und Entfernungen der verjchiedenen Straßen 
entbiehen welbe an dieſem Punkte zufammenliefen. Die Bafid auf welcher 
»e Säule fand — eine dreifach abgeftumpfte Bafld mit Ziegelbefleivung — 
Mi not übrig; auch ein Stüd einer weißen Marmorjäule von 4'/, Fuß im 
Dundmer, welches man gleichfalls für einen Theil des milliarium aureum 
bält (Planer und Bunfen, Beihreib. der Stadt Rom IH, 1. ©. 73. und 
2& 102) Die Frage ob die Meilen bei der Bemefjung der Entfernung 
sea va iboren der Stadt over von dem milliarium aureum an gerechnet 
zurden, iſt vielfältig befprochen worden. Als Refultat diefer Unterjuchungen 
fum man annehmen daß die Zählung von den Thoren der Stadt Nom ans 
ing, we bei dem Anfang der erften Meile einer jeden Straße der erfte 
Drlenftein (mit 1 bezeichnet) jtand. Diejer erfte Meilenftein bezeichnete zu— 
Jah aber auch vie Entfernung von jeden der Thore bis zu dem milliarium 
wreum, welches im Durchſchnitt eine röm. Meile, etwas mehr oder weniger, 
m jerem ver Thore entfernt war. So jebt dieſes De la Nauze audeins 
zer (Remarques sur quelques points de la geographie ancienne c. IV. 
m mı M&m. de V’Acad. des Inserr. Tom. XXVIII. p. 388 ff.), welchem 
Rd (am a. D.) beiftimmt und wie auch jchon früher nachgewieſen hat 
Selürn. De milliario aureo in Gräv. Thes. ant. Rom. Tom. IV. p. 1805. 
Dal. Imgen de mill. aur. in Delrich® Thes. diss. iurid. sel. Vol. I. T. 2. 
Beraier Histoire des grands chemins, Hl, 13. Tom. I. p. 379 ff. Brotier 
Ereurs. ad Tacit. Histor. I, 27. [Zell.] 

Sei ver Verlegung ver Refivenz nach Byzantium ahmte Gonjtantin die 
Einribtung Augufts nah und errichtete unter vemjelben Namen aur. mill. ein 
auge: Sehäude auf dem Forum Augusteum in der Nähe des prächtigen 
Serbientempeld in der vierten Region der Stabt, aljo auf einem dem alten 
Smantium noch angebörigen Plage. Vgl. Arntzen J. I. p. 104. Otto de tu- 
iela vie. U.c. 6. Urbis Cpolit. descriptio bei Gyllius de Cpoleos To- 
vor. p- 3575. Aush von hier aus wurden milliaria nad allen Richtungen 

geyabit; über das seplimum milliarium von da f. die Abb. von Buchholtz 
in der Zeitiör. f. Alt. Wiſſ. 1815. Nr. 110 f. — Ueber das in dem London- 
sone neh jegt erhaltene aur. mill. Londons j. Bo. IV. ©. 1143. [W.T.] 

Milolitum (It. Ant. p. 322., im It. Hierof. p. 602. Melalicum, 
zu beim Geogr. Nav. IV, 6. Mytoliton), Ort im Innern Thraciens, an 
d Straße zwiſchen Marimianopolis und Trajanopolis. [F.] 

Milon, 1) ver Krotoniate, Sohn des Diotimos, einer der glänzendſten 
Warn ves Altertbums, welchem ſechs olympiſche, fieben pythiſche, zehn 
Geöide, neun nemeiſche Siegesfränge im Ringen zugefehrieben werden. 

S als Knabe Hatte er einmal im olympifchen und einmal im pytbiichen 

pie den Preis erhalten Es war die Zeit der beginnenden Blüthe 
ia Sgoniftif, obgleich die Siege dieſes Arhleten nicht genau beftimmt werden 
Sum. Der eine olympiſche wird ver 62ften Olympiade zugefchrieben von 
Stans (Eufeb. ER. oAvum.p. 41. Scalig. ed. Il.), welchem Siegerverzeich- 


' =, namentlih der Olympien, vorlagen; aber ob es der Knabenfieg oder 


=== im Männer-Ringen geweſen ift läßt fi nicht ermitteln. Olymp. 67 
= M. senigitend bereits als ausgezeichneter Athlet befannt, denn DI. 


)- ©,3 wurde Spbaris zerflört, nachdem die Krotoniaten unter Milons Führung 


| 


ber der Spbariten völlig geichlagen Hatten. In dieſer Schlacht war 
tin Seraflestracht erſchienen, Asorız na poraAo, und hatte jo die ihm 
wegenftebenden Beinve fogleih in die Flucht getrieben. Diodor. Sic. XU, 
. Seinen agoniſtiſchen Ruhm (vgl. Herod. III, 137.) hatte beſonders 
Enmites verberrlicht (Anthol. Planud. 111, 24. T. I. p. 631. Jacob8). 
Ein Name wird ron pen Alten überall erwähnt. Bel. Eic, Cato 9, 27. 


* 
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10, 33. de fato 13, 30. Strabo VI, 1, 262 f. Eaf. Athen. X, 2, 412. e. f. 
Bhiloftr. Vit. Apoll. IV, 28. Anthol. Pal. II, 230. T. I. p. 47. u. Appendix 
Epigr. T. II. p. 760 f. n. 20. Jacobs. Suid. v. Miwr, raırie, ver 
Schol. zu Ariſtoph. Ran. v. 55. Erzählungen über ihn f. bei Aelian V. H 
XII, 22. II, 24. So faßte er mit jeder Hand einen Fuß eines Stiers und 
hielt ihn fo feſt daß er nicht zu entrinnen vermochte; aber der Hirte Titormos 
befhämte feine Stärfe. Ueber Anverweitiges f. Kraufe Gymnaſtik I. 435,8. 
Olympia ©. 328. Pyothien S. 96. 157. 217. Ueber feine außerordentliche 
Gapacität im Eſſen und Trinfen f. Athen. X, 2—4, 412 f. [ Kse. ] 

Er ift wohl identifh mit dem Pythagoreer M. zu Kroton in deſſen 
Haufe fih die Pythagoreer verfammelten und ihren Tod fanden (Jamblich. 
Pyth. 35. vgl. 36.) und welcher ver Gemahl der Myia (f. d.) war. [B.] 

2) der Epirote, f. Pyrrhus. — 3) der Parömiographe, ſ. d. Art. — 
4) ſ. Annia gens. 

5) Milo, Berfaffer einer Phyſik aus welcher Einiges über den Blitz 
bei Stobäus Eclog. p. 67. mitgetheilt wird. — 6) Milo, Mond zu St. 
Amand (um 850 n. Ehr.), Verfaffer eines früher dem Beda zugeihrichenen, 
in die Lateinifche Anthologie (bei Burmann V, 70., bei Meyer Ep. 391., 
und aud bei Wernsdorf Poett. Latt. min. T. II. p. 64 ff. 239 fi.) aufge= 
nommenen Gedichte: Conflictus veris et hyemis. Ueber Andere dieſes Na— 
mens vgl. Fabric. Bibl. Graec. I. p. 852 f. ed. Harl. [B.] 

7) Milon (nad andern Handſchrr. bei Plin. XXXV, 11, 40. Mydon), 
Maler aus Soli, Schüler des Erzgießerd Pyromachus. Da diefer um DI. 
120 blühte fo ift Milon etwa um DL. 128 zu ſetzen. [W.] 

Milonia (MAwri«, Steph. Byz. p. 468. Liv. X, 3. 34., mo jedoch 
gewöhnlich Milionia evirt wird, obali gute Codd. die 2edart Milonia 
haben), von den Römern eroberte Stadt der Samniter, deren fpäter Feine 
Erwähnung mehr geſchieht. [F.] 

Milonii, 1) f. Milionius. — 2) C. Milonius, Senator der mariani— 
fhen Partei, App. b. e. I, 65. — 3) Zeitgenofie des Horaz, von diejem 
mit einem Zuge charafterifirt Sat. II, 1, 24 f. — 4) Milonia Caesonia, 1. 
Br. II. ©. 49. g. E. — 5) Bei Gruter p. 94, 1. (aud Rom) kommt ein 
Freigelaſſener M. "Millonius M. L. Avitus (oder Auctus) vor, und eine Mi- 
lonia Apollonia bei Murat. p. 1380, 8. [W.T.] 

Miltas, ein Ihefjalier, ein Zeitgenoffe des Plato, von Plutarch (Vit. 
Dion. 22. p. 967. C.) als ein Seher ver auch mit der afademifchen Philo— 
ſophie ſich beichäftigt, bezeichnet, font aber weiter nicht befannt. [B.] 

Miltiädes, 1) Athener, von Pauſ. IV, 23, 10. als Archon DI. 29, 1. 
664 v. Ehr.; VIII, 39, 3. als Arhon DI. 30, 2. 659 v. Chr. genannt. — 
2) Sohn des Cypſelus, aus einer der angefebenften und reichten Bamilien 
in Athen, die ihren Stammvater in dem Aeaciden Philäus verehrte, colo— 
nifirte den thraciichen Cherſones, noch vor Solond Tode (Diog. Laert. I, 47.) 
oder DI. 55, 2. 559 v. Chr. (ſ. Fiſcher griech. Zeittaf. S. 136.). Herod. 
VI, 34 ff. vgl. Marcellin. v. Thuc. p. 62 f. ed. Göll. Schol. Ariftiv. de 
IVvir. p. 168. 3. Jebb. 551 f. Dind. — SHerodot erzählt daß er zum Schuße 
der Dolonfer, die von den Apfinthiern bevrängt die Golonifirung veranlanten 
und den Miltiaded zum Machthaber einfegten, am Gingange der Halbiniel 
eine Strede von 36 Stadien von einem Meere bis zum andern (vgl. Tzſchucke 
zu Mel. II, 2, 6. p. 108. Vol. III. P. II.) durch eine Mauer abgejhnitten 
babe; darauf habe er mit den Lampfacenern Krieg geführt, wobei ihn die 
Lampfacener durch einen Hinterhalt fingen, auf die Drohungen des Lydiers 
Gröfus aber wieder frei gaben. Nach jeinem Tode verehrten ihn die Cher— 
fonefiten als einen Heros und ftellten ihm zu Ehren Kampfipiele an, an 
welchen fein Rampfacener Theil nehmen durfte. Er ftarb kinderlos und feine 
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Biree und fein Vermögen erbte Stefagorad, der Sohn feined Halbbruders 
Gmen. (Sie hatten die gleihe Mutter, der Vater des Cimon aber war 
ee: ſ. Br. U. ©. 363.) Stefagorad hatte ebenfalld mit den 
‚mpiarenem einen Krieg zu führen, in welchem er durch einen angeblichen 
ieberkänfer meuchelmörderiich erichlagen wurde. Da auch er kinderlos war 
'amdten de Bififtrativen feinen Bruder 3) Miltiades nah dem Cherſones. 
Sr Ian biäber in Athen gelebt (Arhon DI. 64, 1. 524 v. Ehr., Dionyf. 
Sal Ant, VII, 3.), von den Piflftrativden geehrt, als Hütten fle feine Schuld 
ron Iope ſeines Vaters (f. Br. II. ©. 364.). Die Zeit feines Abgangs 
= Ahen fällt ind J. 516 oder 515 v. Chr. (Schulg, Beitrag zur ges 
‚wa Zeitbeſtimmung der hell. Geich. von DI. 63— 72. Kiel 1841. ©. 11.). 
Satrem er ſich in Der Herrfchaft über ven Cherſones auf gewaltſame Weije 
kariegt batte verheiratbete er fich zum zweiten Male mit Hegeſipyle, einer 
inster des thraciihen Fürften Dlorud. Herod. VI, 34 ff. vgl. Baufan. VI, 
”,6. Selian. V. H. XU, 35. Corn. Nep. Milt. 1. Zur ITheilnahme an 
a Zuge med Königs Darius gegen die Scythen genöthigt erhielt er mit 
zen Mahtbabern griechifcher Abkunft die Bewahung der Donaubrüde; 
x Haste für den Vorſchlag der Scythen, die Brüde abzubrechen und ven 
Song ſaramt feinem Heere der Vernichtung Preid zu geben, Hiftiäus ver 
untere aber Die Ausführung; f. Bd. II. S. 863. Ungeachtet jenes verrätheri= 
‚sen Vants behielt er feine Herrfchaft. Ungefähr im 3. 500 v. Ehr. be- 
gie er emnos für Athen (Herod. VI, 140.), mit dem er fortwährend in 
Irbintung blieb. Corn. Nep. Milt. 2. Im Anfang des I. 496 mußte er 
a dem Andrange ſcythiſcher Schaaren aus dem Cherſones weichen und noch 
8: lang war er zurüdgefehrt ald er auf die Nachricht von dem Anzuge 
ae en vie Jonier fiegreichen perfifhen Flotte für feine Sicherheit ſorgen 
w ihm glaubte und mit fünf Dreirudern, beladen mit allen feinen Schägen, 
>e Sledt erarif, 494 v. Chr. Milt. felbit entfam mit vier diefer Schiffe 
er Yahers nah Athen, das fünfte wurde eingeholt und fein Anführer 
Reishut, ver üeſte Sohn des Diilt., zu Darius gebracht, von diefem aber 
segen Enmerten gut behandelt. Herod. Vi, 41. Milt. fand nad) feiner Nüd- 
Febr ind Eaterland eine raſch fich entwicelnde Democratie; mit Argwohn 
be a ten Machthaber vom Cherſones auf und nöthigte ihm wegen 
zer Terannis vor Gericht fih zu fielen. Herod. VI, 104. Die Redt- 
ageng ſcheint ihm leicht geworben zu fein, und obgleih er an ven arifto- 
wsen Intereften feftbielt (woher vielleicht die nicht zuverläßige Angabe des 
—trotus von Thaſos bei Blut. Them. 4., Milt. hauptfählich fei dem 
ehlsge des Themiftockes wegen Verwendung der Einkünfte aus den lau— 
— Bergmwerken auf den Blottenbau entgegen geweien, ſ. Wachsm. hell. 
= ©. 574, 44. Sintenis zu Plut. Them. 2. p. 15.), fo war ver 
im: Mann für die Athener doch eine willfommene Erſcheinung, da um 
= Zeit Marbonius das erfte gegen Griechenland beftinunte Heer in Bes 
— ſetzte, Darauf auch Athen mit Aegina einen Seefrieg zu führen hatte. 
=». v1, 87 #1. Bon Bauf. IH, 12, 6. wird Mit. befhuldigt ven Mord 
"efandten des Darius, die in Athen Erve und Wafler forderten, veran- 
May haben; Herodot (VII, 133.) gibt den Urheber diefer That nicht an. 
203 verſiſche Heer unter Datid und Artapherned gegen Attica heranzog 
= Milt. zu einem der zehn Strategen erwählt. Er erwarb fih das Ver— 
za dem Angriffe auf das weit überlegene feindliche Heer (vie Zahlan- 
%s lauten ſehr werjchieden) ermuthigt, durch zwedmäßige Benützung der 
it, durch Ueberraſchung der Feinde und befonnene Leitung der Bes 

a ber Seinigen ben Sieg bei Marathon gewonnen und darauf ben 
eis ver Berfer, Athen mit der Flotte zu überrumpeln, vereitelt zu haben. 
fe. VI, 103. 104. 109. f. ‘Plut. -Aristid. 9. Pauſ. 11, 29, 4. VII, 


24 Miltiädes 


52, 1. VII, 15, 7. (vol. Böckh athen. Staatsh. U. S. 276.), Ney. Milt. 
4 f. Juſtin. II, 9. Vgl. über die Marathon. Schlaht: Die Demen von Attica 
von Leake, aus dem Engl. von Meftermann, S. 87 ff. Finlay in den 
Transactions of Royal Society of Literature Ill, 2, 363. Lond. 1839., 
überf. von ©. 8. W. Hoffmann die alten Geographen ıc., 2te8 Hft. Leipz. 
1842. Der Tag der Schlacht war nach Plut. Camill. 1%. de glor. Athen. 7. 
de malign. Herod. 26. ver jechdte ded Monats Boedromion; Böckh (Prooem. 
Ind. leet. univ. Berol. aestiv. 1816., abgedr. in Seebode's N. Arch. 1828. 
9. 3., Corp. Inser. II. p. 338.), weldem Ipeler (Chron. I. S. 291.) bei— 
ſtimmt, ſetzt die Schladht in die Mitte des Metageitnion und glaubt, Plutarch 
babe den Tag der Siegesfeier mir dem Schlachttage verwechſelt. Die ge- 
fallenen Athener (nah Herod. VI, 118. Famen 192 um) erbielten ihr Be— 
gräbniß auf dem Schlahtfelde (Thuc. IT, 34. Bauf I, 29, 4.), Säulen 
enthielten die Namen ver Gebliebenen mit Angabe ded Stammes zu welchem 
Jever gehörte, von den Marathoniern wurden fie als Heroen verehrt. Pauf. 
1, 32, 3.4. „Marathonskämpfer, Mapadwrouayar, ift die Kieblingsbe- 
zeichnung der Mannen aus ber Zeit des attiichen Glanzes bei den entartenden 
Nachkommen. Ariftopb. Acharn. 181. Nub. 986. Wahsm. hell. Altıh. T. 
S. 552. Man fchwur bei ihren Namen. Demofth. pro cor. p. 297. Athen. 
IX, 25. p. 380. Dem Milt. wurde nah feinem Tode die befondere Ehre 
zu Theil, in der ZlomiAn auf dem Gemälde der Marathoniihen Schlacht 
von Panänus, dem Bruder des Phidiad, im Vordergrunde iconifch darge— 
ftellt zu Averden. Corn. Nep. Milt. 6. Pauf. I, 15, 3. V, 11, 6. Blin. H. 
N. XXXV, 34. extr. Aeſchin. c. Ctes. 61. Auf dem Marathoniſchen Schlaht- 
felde erhielt er ein eigenes Grabmal. Pauſ. I, 32, 4. Sein Leben aber 
endigte er in Atimie. Durch den Sieg bei Marathon hatte Milt. bei der 
Mehrzahl feiner Mitbürger unbedingtes Vertrauen gewonnen, fo daß, als er 
die Athener zur Ausrüftung einer Flotte von 70 Schiffen aufforderte, das 
Volk auf fein Verlangen einging, unerachtet er nur im Allgemeinen die Bes 
reicherung der Arhener ald den Zweck feined Unternehmens angab. Er ſchiffte 
gegen Varos (489 v. Chr.), angeblib um die Infel wegen Unterftügung 
der Perſer zu beftrafen, zugleich aber auh um einen Privathaß zu ftillen. 
Nachdem er die Hauptftadt der Injel 26 Tage Tang belagert hatte febrte er 
mit einen Fußübel in Folge einer Verwundung oder eined unglüdlichen 
Sprunges ohne die verheifenen Schäße nach Athen zurüd (Herod. VI, 132 ff. ; 
abweichend von der Herodoteiſchen Erzählung ift die wie man vermutbet aus 
Ephorus entlehnte des Corn. Nep. Milt. 7., ſ. Ephor. fragmm. p. 212 f. 
Marx). Solche Täuſchung der von ihm erregten Hoffnungen änderte plößlich 
die Stimmung gegen ihn; Alle die von ihm in Hintergrund gedrängt waren 
reizten nod mehr gegen ihn auf; während man ſich in fein Benehmen, welches 
gebieteriih erfchien und an den früheren Gewaltherricher erinnerte, in Zeiten 
der Gefahr und fo lange man Etwas von ihm hoffte, gefügt hatte, fand 
man es jetzt ımerträglih. Xanthippus, Vater des Pericles, klagte ihn auf 
den Tod an; Milt. konnte ſich wegen ſeines Uebels nicht ſelbſt vertheidigen, 
feine Freunde vermochten nur die Todesſtrafe von ibm abzuwenden (val. Plat. 
Gorg. 72. p. 916.), dagegen wurde er zu einer Geldbuße von 50 Talenten 
verurtheilt. Milt. war, da feine Güter auf dem Cherſones in Feindeshand 
waren, nicht im Stande diefe Summe jogleich zu erlegen, deshalb fiel er als 
öffentliher Schuloner in Atimie. Er jtarb bald darauf — zwar nit nach 
Heropot VI, 136., aber nab Plut. Cim. 4. Diod. Exc. de virt. et vit, 
p. 559. Nep. Milt. 7. Cim. 1. Juftin. IH, 15. ic. de Rep. I, 3, 5. — 
im Gefängniß, das zumeilen über öffentlihe Schuldner als Straffhärfung 
(ro00riunua) verhängt wurde; |. Böckh Staatsh. I. S. 420 f. Mach feinem 
Tode ging die Schuld auf feinen Sohn Cimon über, — 4) Minaön 
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Jenadr; in einer Urkunde der Uebergabe der Auffeher ver Werfte von 
cL 113,4. 325 v. Ehr. (Böckh, Urk. üb. d. Seew. XIV.). Vöckh S. 245.: 
‚ar keiöt 6 omorns in Bezug auf die zu gründende Anflevelung am adriat. 
Re: wahriheinlih nahm man bei feiner Wahl hiezu darauf Nüdficht daß 
aner Yin Borfahren Miltiaded, ded Kypſelos Sohn, Gründer vom Chers 
'eme?, gweſen war und als joldher im Cherſones verehrt wurde (Der. VI, 
34.3). Daß die Familie ded berühmten Miltiaded zum Gau der Lafia- 
ven geborte if befannt (Plut. Cim. 4.).“ (Miltiaded, des Cypſelus Sohn, 
zur Philaive, Stefagoras, welcher die Mutter dieſes Miltiades heirathete 
ws Örssrater ded GSiegerd bei Marathon war, wohl Lafiade.) [K.] 

5) Miltiades heißt ein pythagoreiſcher Philoſoph aus Garthago bei 
Jmblitus Vit. Pyihag. c. 36. u. 27., wenn anderd die Lesart ficher 
4 Riberes freilich miffen wir von ihn nicht. Vgl. Fabric. Bibl. Graec. 
\p. 853. ed. Harl. [B.}| 

Milktine (MiAzirn, Diod. XX, 58.) eine fonft unbekannte Stadt im 
ern Libyend. (Mannert X, 2. ©. 370. und mit ihm Andere fchreiben 
(ätb$ Meltine.) [F.] 

Niltoeythes, 1) der Thracier, im Heere des jüngern Cyrus, gebt 
us dem Tode deſſelben mit ungefähr 40 Reitern und 300 Mann Fußvolf 
Aa vn König über. Xen. Anab. Il, 2, 7. — 2) lehnt fih DI. 104, 3. 
62 2. Chr. gegen den thraciihen Bürften Cotys auf, unterliegt aber 360 
». &br., ta er von den Athenern nicht nachdrücklich genug unterftügt wurde, 
Imeib. in Polyel. p. 1207., in Aristocr. p. 659. [K. 

Miltodes Mons (NıArodes 0005, Agatharch. p. 54. Huds. vgl. Diod. 
I, 38,, ver Zinnoberberg), an der Weſtküſte des arabifchen Meerb. in 
Urgssten, nördl. von Myos Hormos, defien Gipfel fo. feurig glänzte daß 
os Snblid vie Augen blendete. [F.] 

Miltopae, eine Rhede an der Oſtküſte Calabriens zwifchen Hydruntum 
a Reunion, bei Plin. II, 10, 16. [F.] 

Mikes (Möüros), Ort auf der im perjifchen Meerb. vor der Küjle 
Garmaniens gelegenen Infel Sagvana, bei Ptol. VI, 8, 15. [F.] 

Milvius Pons, ſ. Roma. 

Milyas (n MiAvas), war nah Herod. I, 173. urfprünglich der alte 
Same von Escien; jpäter aber, im perſ. geitalter, verfland man darunter 
SE ganze Bergland des Cadmus und Taurus zwifhen Lycien, Pamphylien 
= Börsgien (Herod. 1. 1. Strabo XI, p. 573.) oder einen bedeutenden 
A son Bampbslien, Lyeien und Garien und einen noch größeren von 

Wien bis in die Nähe von Cibyra und Apamea bin, und rechnete biefe 
‚ deren Grenzen nie ganz feit beſtimmt waren, zu Lycien (Arrian. 
I, 25.). Seit der Herrichaft der Seleuciven jedoch murde der Name 
auf den ſüdweſtlichſten an Lycien ſtoßenden Theil des nahmaligen Pis 
ster den Landfirih der fih von Termeflus nördl. bis über Sagas 
binaus und weſtl. bis an den Fuß des Cadmus erjtredte, bejchränft 
. v, 72. &trabo XI, p. 570. XIII, p. 631. XIV, p. 666.), und 

S Eanbihaft, deren meftlicherer Theil in dem Winfel zwifchen Garien, ys 
| =, Bifivien und Phrygien den Namen Cabalia (Kapakie) führte (vgl. 
au S. 1. u. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 323 f., bef. Note 17.), 
u bald zu Lucien (Ptol. V, 3, 7. 5, 6.), bald zu Vamphylien oder Pis 

en gerechnet (Btol. V, 2, 12. Plin. V, 32, 42.). Die Römer fehenkten 

drah Befiegung des Antiohus dem Eumenes (Volyb. exc. de leg. c. 36.); 

% finden wir auch ſpäter immer noch piſidiſche Fürſten im Beſitz derjelben. 

Band war größtentheils rauh und gebirgig, enthielt aber auch mehrere 

Ebenen (vgl. Strabo p. 570.). Die Einwohner hießen Milyae 
Alive, Herod. VAL, 77. Strabo XIV, p. 667. Plin. V, 25. 32, 
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42.), unter weldhem dem Homer no unbekannten Namen (vgl. Strabo XII, 
p. 554. XIV, p. 667. 678.) wohl eigentlih und zunähft die Mefle ver 
alten Solymer, oder der von den Termilern (eingemwanderten Gretern) ver» 
triebenen und in das höhere Gebirge geflüchteten Ureinwohner Lyciens vers 
ftanden wurden (vol. Strabo XII, p. 571.). Die beveutenpften Städte der 
Landſchaft (mit Einfluß von Gabalia) waren Cibyra, Oenoanda, Balbura 
u. Bubon, die zufammen die cibyratiihe Tetrapolis bildeten. Außerdem 
nennt Ptol. V, 3, 7. in Milyas no die Orte Podalaea, Nysa, Choma u. 
Condyca. No andere f. in meinem Sandb. d. alt. Geogr. II. ©. 332 f. 
Auch erfheint bei Polyb. V, 72. Ptol. V, 2, 12. u. Stepb. Byz. p. 468. 
eine der ganzen Landſchaft gleichnamige Stadt Milyas, die glei nördl. von 
Termeſſus au fuchen ift. [F.] 

Mimäces (Miuaxes, Ptol. IV, 3, 26. 6, 20., bei Steph. Byz. p. 468. 
Miuekres u. bei Ugathem. II, 5. Niuaxes), Volk im Innern Libyens uuter- 
Halb des Gebirge Ihala. [F.] 

Mimallis, ſ. Melos. | 

Mimallönes, Miuellorses u. Miu@iores (bei Ovid A. A. I, 541. 
Mimallonides), Bachantinnen. Strabo X, p. 468. horvoov d& (mpösmoka) 
o8ılmroi re ral oarvpor ai Bunyaı, Anrai re nal Hviaı nal wıuadAoreg nal 
galdes rail ruugar rai Tirvpo: MOODRYopevouero. Nah Polyän IV, 1. 
wurden die Jungfrauen, welche die Macebonier Kiodwres nannten (vol. 
Suid. s. v. MiueAA.), jo genannt weil fie fi bei einer Kriegslift in Mäns 
ner verffeideten (di Trr miunor or ardpor), oder weil fie den Bacchus 
nabahmten und wie er Hörner trugen. Stepb. Thes. s.v. Schwend, etym.* 
mythol. Andeut. S. 144. betrachtet das Wort ald Reduplication von uao, 
den Stammworte zu uar-uao, ueiro, fo daß es gleichbedeutend mit Ma«- 
vadsz wäre. Da bei Nonnus eine Mimallon als Urheberin von Schreck 
und ®etöfe vorfommt (vgl. Perf. I, 99. torva Mimalloneis implerunt cor- 
nua bombis), fo betrachtet fie Creuzer, Symbol. IV. ©. 45. als bacchiſche 
Amazonen die durch Kampfluft und Kriegsgetöfe fih im Haine des Dies 
nyſos auszeichnen. [W. 

Mimas (0 Miues), 1) ein ſchon von Homer Od. II, 172, u. ſpäter 
von Thuc. VII, 34. Pauſ. I, 1,5. VII, 4, 1. Strabo XIV, p. 613. 
645. Ovid Met. II, 222. Plin. V, 29, 31. Ammian. XXXI, 42. u. 2. 
erwähntes, noch immer den alten Namen führendes Gebirge Ioniens, eigent- 
lich nur ein Nebenzweig des Tmolus, der als ein Holz» und wiloreicher 
(Strabo 1. 1.) Gebirgsrüden weſtl. nah dem Meere zuläuft, wo er die nur 
durch einen 7 Mill. breiten Hals (melden Alerander d. Gr. zu durchftechen bes 
fahl, Plin. 1. 1.) mit dem Beftlande zufammenhängende KHalbinfel ſüdweſtlich 
von Smyrna und auf ihr in der Richtung von ©. nah N. die drei Vorge— 
birge Coryceum (j. Korafa over Kurfo), Argennum (j. Gap Blanc) und 
Melaena (j. Kara Burnu) bildet, während er im Innern den Gallesius 
(Talıroıog, Strabo XIV, p. 642., j. Aleman oder Alyman; vgl. Chandler 
C. 31. ©. 145. u. E. 77. ©. 366. Arundell Seven churches p. 23. und 
oben Br. III. S. 589.) als ſüdl. Nebenzweig zwifchen dem Gayftrus und Eos 
lophon nad dem Sinus Epheflus hin ausfendet. — 2) ein fonft unbefannted 
Gebirge Thraciens bei Silius II, 493., dad mit dem Rhodope zufammens 
hängen fol und daher nicht füglich der Eleinaflatiihe Mimas ſeyn Fann. [F.] 

3) Gigant, welcher die Infel Lemnos nah dem Mars fchleuderte, diefer 
aber Fam ibm noch zuvor und erlegte ihn mit feiner Lanze. Claudian. Gig. 
85. Apoll. A. II, 1227. vgl. Hor. Od. II, 4, 53. Nah Gurip. Jon. 
215. wurde er von dem Blig ded Zeus erfchlagen. Die Infel Prochyte bei 
Sicifien fol auf ihm ruhen. Sil. It. XU, 147. vol. IV, 276. — 4) Ken⸗ 
taur, Heſ. Sc, Herc. 186. — 5) Sohn des Aeolos, König von Aeolis. 
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Died. IV, 67. — 6) Sohn des Amykos und der Theano, in einer Nacht 
mit Bariö geboren, ging mit Aeneas nah Italien, wo er von Mezentius 
miblagen wurde. Virg. Aen. X, 702. — 7) Vebryker, von Kaſtor auf 
xen Wgenautenzug erſchlagen. Ayofl. A. II, 105. [W.)] 

8) Unter dem Namen eines angeblichen Pythagoräers Mimas finden ſich bet 
ib. Su Opuscc. myth. physs. et ethicc. p. 704 ff. fünf Abhandlungen 
are Imerredungen (duadsseıs) über Gegenftände der praftiihen Philoſophie, 
über das Gute und Böſe, dad Ehrbare und Schändliche, Recht und Unrecht, 
Ei und Wahrheit, Weisheit und Tugend; wiewohl diejer Name des Der 
ieh nach einer Lesart einer andern Hanpfärift zweifelhaft wird; f. Babric. 
Bibi. Graee. XII, p. 617. d. ält. Ausg. u. I. p. 853. ed. Harl. [B.) 

Mimate od. Mimatum (Öreg. Tur. I, 2.), Stadt in Gallien (das 
heut. Mende am Lot, Hauptft. ded Dep. de la Lozere). [F.] 

Mimica, Geberveniprade als Tautlofer Ausdruck des Innern durch 
istere Action, Beranfhaulichung ver Empfindung, ded Gedanfens und Willens 
ws entipredende Situation, Stellung und Bewegung des Leibed, der Glie— 
ve, durch Movdalität der Augen und Gefichtözüge, tritt erft dann in bie 
Ace der Künfte ein wenn fie durch Nachahmung die Wirklichkeit, das Thun 
ur Ireiben der Menſchen im reinen Geberdenſpiel vergegenwärtigt. Spuren 
zimöher Darftellungsweije laſſen fih bei ven meiften cultivirten Völkern des 
Uritumd nachweiſen. Bei den Griechen Fündigte ſich das mimijche Element 
wglei$ in ihrer Orcheſtik an, welche ganz von jenem durchdrungen war. 
dei den Römern gewann ed von einfachen Anfängen ausgehend in der Pan— 
weimit jeine höchſte Ausbildung. Zur vollendeten Kunft wurde jedoch die 
DRmif erft auf der Bühne, wo das zwueiodeı dur fünftlih gemefjene und 
tehmiih ausgeführte oynuar« in weitefter Bedeutung zur Ausführung fam. 
da den Griechen iſt es die oEYNOg, welche ald die unten ELOTNUN rail 
ben uni twr Errondertor eSayogevzumn xai Tor aparar Vapor 
eigcint, stmehl Aufianos (zei öey. ec. 36.) mit diefen Worten vorzüglich 

vie Pantemmit feines Zeitalterd ezeichnet. Ueberhaupt beziehen fih die 
Radristen der jpätern Autoren weniger auf die Mimik in ihrer erften Ent⸗ 
e ald auf die glänzenden Produktionen der theatraliihen Pan 

twenıf — der Kaiſerzeit, als der mirabilis ars quae ſacit articulos 
ore siente loqui, deren Organe die yeives A@up@rn, manus loquacis- 
smae, obaleih das feinere mimifche Spiel ein Minimum von Bewegung 
beberite. Der mimijche Künftler vermochte allein ſchon mit den Augen zu 
Oben, jein Inneres zu entfalten. Daher saltare oculis. Die Mandhfaltig- 
In red Lebens eined jo beweglihen Volkes wie dad hellenifche Fonnte wohl 
æ Reihe mimifher Schemate erzeugen welche auch außerhalb des Theaters 
® üglıhen Leben ihre Anmendung fanden und Jedem ſogleich verſtändlich 
m (oynuaa yoageır, aneınaleır, oynuarileodaı). Auf der Bühne wur— 
bm zanze complicirte Handlungen mimetifch vorgetragen, jo daß fie Jedem 
sindlihb waren. Hier wurde auch jede Demwegung vom Rhythmus ges 
"en, obgleich dieſer nicht, wie in der Tanzfunft der neueren Völker, das 
Sarſchende Element war. Jeder Geſtus hatte ſeine beſtimmte Bedeutung 
= erhielt ſomit auch feine beſtimmte Bezeichuung. — Dad Weſen der 
Rimif und das angeborene Talent der Griechen ftanden im reinften Cinflange. 
Er alfo den Charakter dieſes Volkes Elar aufgefaßt bat ift zugleih zur 
Bricht gekommen daß ed ganz vorzüglich geeignet war ſich im Gebiete 
eimifher Kunſt auszuzeichnen. Wir finden daher auch ſchon im homeriſchen 
des bedeutſame Anfänge der mimiſchen, ſelbſt mit Ballſpiel verbundenen 
Orbefis. Auf dieſer erſten Entwicklungsſtufe bildet die Mimik noch Feine 
konpere Kunſt, jondern fteht mit der —** in unzertrennlichem Zuſam⸗ 
wenhange und bildet deren edlern und geiftigern Beftandtpeil. So blieb fie 
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hier ſtets das die Orcheftif beherrſchende Element. Sobald der Sänger Des 
modokos die Phorminr ertönen läßt merden die jungen Phäaken zu orcheſti— 
fhen Bewegungen bingeriffen (Od. VIII, 262.). Im Haufe des Odyſſeus 
finden die Freier der Penelope im Gefang und Tanz, d. 5. in mimiſcher 
Darftellung, die Zierde des Mahles (I, 152.). Die Mimik wurzelt aljo 
bier noch ganz in der Orcheftif und wird in diefer dur den Rhythmus der 
Töne, fei es Gefang oder Saitenipiel, in Bewegung gefegt. Hiebei blieb 
es im Wefentlihen bis in die claffiiche Zeit des Hellenidmus, in welcher dad 
mimetifhe Element dur die anhebende dramatiſche, beſonders komiſche Poeſie 
friihen Boden gewann und neue Fortfchritte machte. Die doriſche Orcheftif 
hatte ihre befonvdern feierlichen Tänze mit Tebendiger Mimik ausgebildet, wo— 
hin befonders die Pyrrhiche gehörte, ein bewegter Friegerifcher Tanz, welcher 
nah und nad eine imponirende Geftalt gewonnen hatte. Die dorifhe Or«- 
cheſis hatte einen ernfteren Charakter ala die ionifche, war feierlih und ge» 
meſſen; die ionifche dagegen mehr zierlih und üppig, von den Tänzen der 
elxeyirores Iaores (Hymn. auf Apoll. 147 ff.) ab bis zu den weichen motus 
ionici. ded Horatius (III, 6, 21 f.: motus doceri gaudet lonicos matura 
virgo). Außerdem hatte fi früh bei ven Doriern, namentlih zu Sparta, 
eine befondere Art ironifher Mimik, over mimifcher Ironie, auögebilvet, 
worin fich beſonders die lakoniſchen Deifeliften (auch dsızeiikraı genannt) 
audzeichneten, populäre, in jpöttijchen Stichreven uud Schlagwörtern geübte 
mimi, vdroxroei, welche auch auf dem Theater tragiiche Nollen ausführten 
(Plut. Agesil. ce. 21.). — Das rein mimifhe Clement hatte demnach 
ein dreifaches Terrain auf welchem es fich entfalten Fonnte: Im gewöhnlichen 
Umgange des Lebens bildete fih eine auf einzelnen Geften beruhende ironiſche 
Mimik aus, wohin die uoxo: und sannae, und das aAAovr gehörten. Wie 
viele Geften diejer Art mögen bei den Griechen im gemeinen Xeben im Ges 
brauch geweſen feyn, von welchen und feine Spur, oder höchſtens ein dürf— 
tiger Name ohne Klaren Begriff erhalten ift!* Einige Geften diefer Art fom«- 
men noch in den Malereien antiker irdener Gefäffe vor, namentlih ſolche 
welche fich auf Liebeöverhältniffe beziehen. — Gin zweites größeres Terrain 
auf welchem fih das mimifche Element ausbildete war die feftlihe Orcheftif 
außerhalb des Theaters, zahlreiche Tänze verfchiedener Art, religiöfe, profane, 
friegeriiche, friedliche, bei den verfchiedenen Stämmen nah Inhalt und Form 
verſchieden. Sp hatten die gumnopädifchen zu Sparta große Gelebrität erlangt 
(f. d. Art. Gymnopaed.): jo die bypordhematifchen (f. Tropynuere) anderwärts 
(von den letztern Guftath. zu Od. VIII, 263, p. 1596.: dom de n rowvem 
VExnMS wiunag Tor vno tig Abewg Epunrevouerwr roayuaror 77 Trapi- 
oma Zerogar araßacsı »ri. (Anab. V, 9, 7—9.): ebenfo die dionyſiſchen 
Chöre. Hieher gehören auch ländliche Volkstänze bei agrarifchen Weiten, 
wie der EenuAnrıng, ein Keltertang, worin die Mimif alle bei der Weinlefe 
und dem Moftkeltern vorfommenden Handlungen darftellte. Die mimifche 
Kunft hatte hiebei einen hoben Grad der Fertigkeit erreicht: amıAmrıor av- 
Toig O0pyNHr WEyToRTO, nal Emneı More uk» Tovyort, mot ÖL pEporm 
apöıiyıvs, eir« naroürm Tovg Borovg, eira mAmpoorm Tovs midovg, eira 
mivoru toũ yAsvaovg. Tadra Mare OVTWG EVOymuorws wuynoaro Apvaz 
nal 8re0705 Worte Edoxovr Blineır nai Tag dumskovg ai Tor Anror xai 
rovs midovs al aAndos Apvarr« nirorr« (Rongus Iloer. II. 61. ed. 
Villois. Philoſtrat. Imag. c. 10, p. 879. ed. Welck. und Jac.). Gin 
bei den Aenianen und Magneten beliebter Waffentang war vie Karpaia, in 
welcher ein im Pflügen begriffener Landmann und ein ihn überfallender und 





Vgl. A. de Jorio, la mimica degli Antichi, investigata nel gestire Napo- 
letano. Napoli 1832, 8 [W.T.] 
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mit ihm Fämpfender Räuber dargeftellt wurde (Xen. Anab. V, 9, $—7.). 
Eine vielumfaffende Elaffe von Tanzweiſen mit lebendiger Action und minis« 
ſcher Kunft war die Emmeleia, welche Herodot jedoch in engerem Sinne als 
Platon aufgefaßt hat. Herodot läßt fie von dem Athenäer Hippokleides aus» 
führen, wodurch er die Agarifte, Tochter des Kleiftbenes, ald deren Freier 
er gekommen war, vertanzte (Herod. VI, 129.). Bei Platon (Legg. VII, 
816, b. c.) bezeichnet Eumeleı« die ganze Claſſe friedlicher opynasıs, welde 
den friegeriichen, dem moAswımor Eidos (unter dem Namen rvoßiyn zufammens 
gefaßt) entgegengefeßt find. Als ein Schema der Emmelein wird aber dennoch 
auch der Fipıouoz aufgeführt. Andere Schemata werden auum yeip, EvAov me- 
oaAmtng, »aladiorog, yeip naramonyns, außiormang, VBepuaüorpis bee 
zeichnet (Pollux. IV, 99. 105. Athen. I, 20, e. XIV, 631, d.). Gewiß 
war das mimiiche Element bier fehr umfafjend und hervorſtechend. — Das 
dritte und ausgedebntefte Terrain des mim. Glemented war die theatralifche 
Orceftit, welche in der Pantomimik der Kaiferzeit ihren höchſten Flor er« 
reichte. Das Gebiet. der theatraliihen Mimif umfaßt aber zugleich die ganze 
tragiihe und Fomifhe Kunft in ihrer äußerlichen Darftellung, fofern die dra— 
matiibe Handlung auferhalb des Chores durch den vrroxoıng veranschaulicht 
werden mußte. Dieje Acteurs hatten ficherlih ſchon zur Zeit des Sophofles 
umd ded Ariftophaned bedeutende Forıfihritte in der mim. Kunft gemacht, ob« 
gleih der dramatifche Inhalt durch Worte vorgetragen und die Mimik auf 
vielem Felde nur den ſecundären Theil, die Begleitung des Vortrags dur 
Gebervenipiel, auszuführen hatte. Cine ähnliche Bedeutung, obgleih weniger 
ſtark und im nicht fo manchfachen Situationen heraudtretend, hatte dad mim. 
Element in der Action ded Redners. Dieſer bedurfte ver mim, Kunft, um 
daturh einen mächtigeren Eindrud auf die Gemüther zu machen (ut jam 
non sine caussa Demosthenes tribuerit et primas et secundas et tertias 
actioni. ic. orat. c. 17. Vgl. c. 68.). Daher war Eicero in die Schule 
ded Modciuß gegangen, um ein Meifter in der Action zu werben. Die rhes 
toriihe Mimit war jedoch in der einen Redner⸗Schule vorherrſchender als 
in der andern. — Außerhalb des Theaterd und ver folennen Orcheftif bei 
Beten dienten mimifche Spiele insbefondere zur Erheiterung des Mahle® ges 
jeliger Freunde, wie died zu Athen zur Zeit des Sofrated eine beliebte Sitte 
war. Zenopbon (Symp. IX, 1—5.) gibt und die anfchaulichfte Befchreibung 
einer mimifhen Darftellung diefer Art, welche in Gegenwart des Sofrated 
und feiner Freunde ausgeführt wurde. Dionyfod und Ariadne traten bier 
auf und ihre gegenfeitige Liebe und Annäherung wurde mit außerorbentlicher 
Kunftfertigkeit zum Entzüden der Zuſchauer mimifh veranſchaulicht. Blöten- 
viel mit bakchiſchem Rhythmus begleitete die Handlung. Ein Syrafufier mit 
feinem Sohne und einer Tochter hatte diefes Mimenfpiel aufgeführt. Webers 
baupt icheinen die Syrafufler fhon früh eine bedeutende Neigung zu min. 
Varfiellungen gehabt und ihr Talent früh hierin verfucdht zu haben, wie wir 
auh aus des Epiharmus Beftrebungen abnehmen können. — Nachdem wir 
num die verfchievenen Gebiete mimiſcher Kunftthätigfeit angegeben, kehren wir 
auf dad Hauptgebiet, dad der Orcheſtik zurück, welches ganz vom mimifchen 
Glemente durchdrungen war, und betrachten zunächft einige Abtheilungen ver 
ooyfasız, welche von den Alten gemacht worden find. Nah ver Qualität 
des Inhaltes Hat man diefelben in tragifche, komiſche und ſatyriſche abgetheilt, 
welche Unterſcheidung ſich vorzüglih auf die theatraltihe Orcheſtik bezieht. 
Rah einem andern Geſichtspunkte wurden drei Inrifche Weifen der Orcheflif 
unterichieden, die Pyrrhiche, die Gumnopäpike, und die Hyporchematike, wo⸗ 
bei beſonders die unter Gefang ausgeführten Bewegungen der Chöre berüds- 
ſichtigt find. Die mimifhen Schemata dienten hiebei zum Verſtändniß des 
Geſangs und man beobachtete hiebei dad Eole und Männliche (0 evyarös 
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nai irbgödes). Auch begriff ge * ganze Claſſe unter der Bezeichnung 
vrropynuara (Athen. XIV, 24, 628 ff.). Dann hat man nad dem Grade 
der Bewegung und Ruhe — s und poprnai, ‚nach dem Verhältnig des 
Ernſtes und Scherzed amovdeiaı und yeroiaı opxnaELS unterfieden. Dann 
fonmen die Hpynosız Edrınai nad den bejondern Völkerſchaften in Betracht. 
Es werben lakoniſche, trögenifche, epizephyriſche, Fretifche, arkadiſche, ioniiche, 
mantineifche, thrafifche, makedoniſche, änianiſche, magnefliche, myſiſche, perfiiche, 
phrygiſche, libyſche, hifpaniihe Tanzweifen angegeben (Athen. I, 22, 6. XIV 
629 ff. Polur IV, 104 ff. Bol. Xen. Anab. V, 9, 5ff.). Bei manden 
derfelben mochte auch nur die die Bewegung des Chors begleitende Tonweiſe 
in Betracht fommen. Ueberall aber war das mim. Clement vorhanden. — 
Die fpätern Briehen führen und eine große Anzahl Namen ald Bezeich- 
nungen mim, Tänze auf, welche und nicht überall eine klare Anfhauung ver» 
ftatten. ine beftimmte Ginficht ergibt fih aus denjenigen mimiſchen Dar» 
ftelungen deren Inhalt fih auf mythiſche Greigniffe oder auch geſchichtliche 
Handlungen bezieht, wie z. B. die Aufführung ded Dionyfos und der Ariadne 
bei Xenopb. I. c. Aehnlicher Art waren die Liebeshändel der Aphrodite mit 
Ares und Adonis, die Entführung des Ganymedes, Andromeda und Kepheus, 
die Geburt ded Zeus und feine Kämpfe mit den Titanen, Herakles, Aias, 
Althäa, Hekabe, Andromache, Alkeſtis, Ayollon, Atalante, Achilleus, Donae⸗ 
Daphne, Deukalion, Hektor, Hermes, Europa, Jaſon, Kapaneus, Kobele, 
Kyklops, Kaſſtopeia, Laodameia, Leda, Meleagros, Odyſſeus, Orpheus, Pan, 
Pelias, Proteſilaos, Phaethon u. a. Hier wurden die Schickſale und Thaten, 
das Thun und Leiden der Götter, Herven und Menſchen mimiſch vorgeſtellt. 
Auch Nymphen und Satyrn, nebit Silenen und Faunen wurden aufgeführt. 
—* viele andere Gegenſtände dieſer Art führt Lukianos mepi oo. c. 37— 

auf. Auch unkeufhe Frauen, wie Phädra, Parthenope und Rhodope 
Enz l. e. c. 2.). — Die meiften dieſer Darftellungen gehörten der ſpä⸗ 
tern theatralifhen Pantomimif an. Daß indeß ähnliche Gegenftände auch 
bereitd in der claffiihen Zeit der Griechen bei Gaftmählern zur Aufführung 
gebracht wurden haben wir aus ber ermähnten Beichreibung des Kenopbon 
geiehen. Auch bei den Indern waren beim Mahle mimifhe Borftelungen 
diefer Art im Gebrauch (Philoftrat. vit. Apoll. II, 28.) und bei den Mö- 
mern wurden fie ganz beſonders beliebt. Das phrygiſche Schema, ein rohes 
und ausgelaffene®, zahlt Lukianos (megi ögy. c. 34.) zu den ‚älteften biefer 
Art (To zagoinor nal Ovunorıxor, uera us On⸗ yıyrouevor, aygoinor nod- 
kaxız POS avAnuR yuramsior Opyovusrwr, opodpa« xal nauamoa mnön- 
ara xrA.). Mimus und Geftus blieben jedoch überall die Hauptſache Ari⸗ 
ſtotel. Poet. I, 1. von den Orcheſten: xai yae ovro wuovrreu ai 70m ai 
nadn xai — * „rA.). Als ältere mimetiſche Vorſtellungen werden von 
VPollux III, 103 f. Athen. XIV, p. 629. E. F. genannt: Angelike, Gypones und 
Sopoghpones Skops, Sobas, Brydelliche. Angelike ſtellte einen Boten var, wahr- 
ſcheinlich eine überraſchende Nachricht haſtig und durch prägnante Geberden mit- 
theilend. In den Gypones und Hypogypones wurden bejahrte, vom Alter ge» 
beugte, niedergeduckte Männer veranſchaulicht. Der Skops zeigte einen ſcharf be— 
obachtenden Späher mit der Hand über den Augen, wie folhe im Hintergrunde 
antifer Vaſenbilder i in gruppenweijen Gemälven oft genug vorfommen. Die Sobas 
fpielte eine herumfchweifende, auf Buhlichaft ausgehende Hetäre. Die Bry— 
delliche bezeichnete das Treiben ausgelafjener Weiber. Sogar hervorſtechende 
Thiere dienten als Gegenſtand der Nachahmung, namentlich aAwmns, yAavs, 
Accr, welche als beſondere Vorſtellungen bezeichnet werden. Hier kam es 
auf eine naturgemäße Entwicklung ſolcher Schemate an welche dieſen Thieren 
eigenthümlich find. — Bei Plut. (Symp. IX, 15, 2.) wird bie ‚mimifche 
Hrcheſis in drei weſentliche Funktionen + etheilt: z77 gYogar, 76 oylmm 
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ei mr deifır. Auch heißt e8 bier: 7 yap ooynaz öxn Te nivnoeoy⸗ na 
wror guriormmer, @g TO wueiog * Mir Ms xai Öıeormuaror. Die 
en Gintheilung führt er dann weiter auß: 10 uer oyiue kuumtınov EgTL 
vã⸗ zei ideas, nal makır 1) yoga madovs Tırog Euparzıno? n noabeog 
arms, Tai 8 deisen xupla; aurız önkovaı Ta mpayuata xra. Dann 
tät a deſelbſt auch die ooxnarem und nom zufammen, nei nalıora 
I 777} aegi zor drogynuazor y&rog ErE0y0P auporegaı, 17» dıa 70 
ermmar ur OGrOUETWF uiunon unoreloon. Die opynoıs leiſtete alſo dur 
nt Ehema was die woinas durh Worte und Namen (örouare).: — 
Rom traten die erſten noch fehr einfachen mimifchen Beftrebungen im 
Je 390 d. St. ein, ald man zum erftenmal ludi scenici zur Befänftigung 
r aminnten Götter aufführte und deshalb Iudiones aus Etrurien kommen 
Ei re Kunft beftand darin daß fie ad tibicinis modos saltantes haud 
adstoroes motus more Tusco dabant. Das mimijche Element war biebei 
no fehr geringfügig. Römifche Jünglinge ahmten ihr Spiel nah und 
nem nah und nah mehr Mimi hinein (nec absoni a voce motus 
= Auf diefe Weife bildeten ſich vernaculi artifices aus, die histriones, 
zömlhen Namen vie Judiones in tuskiſcher Mundart bezeichnet wurden. 
Seäkten nah und nad ihre Kunft zum allgemeinen Woblgefallen: imple- 
as modis saturas descripto jam ad tibicinem cantu motuque congruenti 
Ein neuer Foriſchritt trat mit Livius Andronicus ein, worüber 
5 der Hiſtoriker Livius einen wichtigen Bericht erſtattet (VI, 2.). Er 
Sat aus ſatoriſchem Stoffe ein zuſammenhãngendes Ganzes, eine dramatiſche 
Eleng und führte dieſe als eigener Actor auf. Allein da er einſt ges 
worden mar, fein Stüd mehrmals zu wiederholen, wurbe er heifer, 
nun die Erlaubniß aus, einen Knaben neben den Blötenfpieler 
. um den Gejang auszuführen, während er felbit die Geflus durch— 
ad manum cantari histrionibus coeptum, diverbiaque fantum 
wo relicta. Liv. I. c. Es blieb aljo dem Acteur nur der mim, 
und im Dialog mitzureven. Died war die erfte Grunde 
Pantomimif. Livius felbft bemerft an der angegebenen 
diefen Anfang jener ludi ermäßnt, ut appareret, quam ab 
res in hanc vix opulentis regnis tolerabilem insaniam venerit. 
Zeit an gewannen die ludi scenici immer größern Umfang, die 
Sildeten ſich weiter aus, beſonders feit der Geflaltung der röm. 
Die röm. Mimif aber erreichte erft in ver Pantomimik der Kaifers 
höchſten Gipfel, worüber den Artt. Pantomimi und Saltatio die 
Erörterung vorbehalten bleibt. iniges hieher Gehörige ift auch bes 
ir den Artt. Comoedia und Histriones angegeben worden. Zur Zeit 
AAcnos hatten bereits Viele über vie Orcheſtik geſchrieben: Lukian megd 
Sf 33.: ov yag me Atinder orı moAloi 700 jucr megl OpxToewg 
opayores ıır mlsiornr durgudnv tig yoapns EMOMORFTO , narıa rñę 
zu en ———— na OPOUATE avTay nataatyorteg arA. So 
miauritaniſche König Juba ein Werk unter dem Titel igrogi 
Me; verfaßt. Denjelben Gegenftand hatte auch der Sikyonier Menähmus 
Ode Werke zepi zeyrırıor, und Amaranthus in einem andern mepi ounrng 
eln. Diefe und Ähnlihe Werke mochten dem Athen. XIV, 27, 629 ff., 
= Bolur IV, 14, und ven Scholiaften zu ihren Grörterungen dienen. Luk. 
Yösyrssw; ift zwar feineöwegd auf eine ausführlihe Entwicklung dieſes 
iaudes bedacht geweſen, wie er ſelbſt bemerkt (1. c.), nichtsdeſtoweniger 
St biefer Dialog für und eine der wichtigſten Quellen. Der Kilikier Py⸗ 
“4, ein ausgezeichneter Pantomime zur Zeit des Auguſtus, hatte mepi op- 
Iralıeig geichrieben, nämlich über die Bantomimif. Ein onomatiſches 
A der verfchiedenen Tanzweilen der Alten hat Meurs in ſ. Orchestra, 
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sive de saltationibus veterum zufammengeftellt (Lugd. Bat. 1618, und im 
Thes. Gron.). Gine Preisfchrift ver Akad. d. Infchr. se. iſt dad Werkchen 
von de l'Aulnage de la saltation theatrale, ou recherch. sur l’orig. les pro- 
gres etc. Paris 1790., welches fih jedoch vorzüglih auf VBantomimif be» 
zieht. Ueber diefe f. auch Gryfar, Rhein. Muf. Ihrg. I. St. I. S. 30 fr., 
und Allg. Enc. Sect. II. Bv. 10. ©. 485 ff. Val. Beder, Eharifles 1. 
©. 4995. 506 ff. Auf die römischen Schaufpieler bezieht ſich Gryſar's Abholg. 
über den Zuftand der röm. Bühne im Zeitalter des Cicero (Allg. Schulztg. 
1832, II. ©. 40—47). [Kse.] 

Mimisii oder Mimesii, nur auf Infchriften erwähnt: 1) Post. Mi- 
mesius C. F. und T. Mimesius Sert. F. Ner. aus Aſſiſi, bei Gruter 
p. 167, 8. — 2) Post. Mimesius C. F. Sardus, Tr. mil. Q. Aed. pl. Pr., 
Legatus Ti. Caesaris Aug., Praef. frumenti dandi (Rom), Gruter p. 188, 1. 
Bielleicht iventifch mit dem Erftgenannten, um fo mehr da er auf der bortigen 
Infchr. unter Mehreren ver — ald der Angefehenfte — zuerft Genannte ift. — 
3) C. Mimisius C. L. Januarius u. C. Mimisius Draconius, ib. 985, 3. — 
4) Mimisius Primitivus, unter Garacalla Mitglied des coll. fabr. tignarior, 
zu Rom, ib. 268, 1. — 5) Ein M. Fabius Mimesi L. fommt bei Gruter 
p. 330, 4. (Rom) und ein L. Mimesius L. L. (aus Aſſiſi) bei Muratori 
p. 1712, 2. vor. [W.T.] 

Mimiza (Tab. Peut.), Stadt in Ober-Syrien, an der Straße von Eyrrus 
nad Berda, vielleicht das Aazaz des Abulfeda, Tab. Syr. p.28. oder Azazion 
bed Cedrenus Chron. p. 726., d. h. die jest in Trümmern liegende Stadt 
Anzas, 7 St. nordwefll. von Haleb. Vgl. Mannert VI, 1. ©. 402. [F.] 

Mimnödus (Miurndos), unbekannte Stadt Lydiens in Hecat. fr. 222. 
aus Steph. Byz. p. 468. [F.] 

Mimnermus (Miureouos), ein Ionier, wahrfcheinlih aus Kolophon, 
Strabo XIV, p. 921. Suid. s.v. Miur. Phot. Bibl. p. 319, b. 11. Bekk.) 
n:Zuvgraiog 1) Aorurelasvg, Suid. s. v. Eudocia p. 303.*%. Gr war 
nad Suidad geboren (yeyore) DI. 37 (632 v. Ehr.), fällt fomit unmittel- 
bar vor Solon und die fieben Weifen, mie denn dad Gedicht das Solon 
an Mimnermus richtete (ſ. Diogen. Laert. I, $. 60 f.) auf perfünlide Bes 
kanntſchaft Beider fchliepen läßt, welche vielleicht bei der Reiſe Solons durch 
Kleinafien angefnüpft ward. M. ift der Begründer ver erotifchen Elegie, 
womit er der Glegie jelbft eine neue Richtung gab, die für die folgende 
Zeit, indbefondere die alerandrinifche und römische, faft die ausichließliche 
ward (f. Br. IH. ©. 76.), und hatte darum im Kanon der Alerandriner 
feine Stelle nah Kallinus (j. Horat. Ep. II, 2, 100. vgl. I, 6, 65. Propert. 
I, 9, 11. mit ven Ausll. Athen. XIII, p. 597. F. XV, p. 699. C. Da er 
bei Strabo (XIV, p. 643. B.) ald avAneng bezeichnet wird fo jcheint er 
feine Elegien in Muſik gefegt und ihren Vortrag auf der Flöte begleitet zu 
baben (vgl. Plut. De Mus. 8. p. 1134. A. u. Hermeſianax V. 35 bei Athen. 
XII, p. 597. F.). Auch erhielt er ven Beinamen Ayvorıadns, wie Suidas 
fagt, die To Euusitg nal Ayv (vgl. Bernhardy ©. 348 f.). Von feinen 
elegijchen Liedern wird eine Sammlung erwähnt, die nach Vorphyr. zu Kor. 
Ep. 11, 2, 101. in zwei Bücher getheilt war, und nad dem Namen einer 
geliebten Blötenfpielerin, die aber des Dichterd Liebe nicht erwiederte (j. Her» 
mefianar 1. 1.), die Aufichrift Nero trug, wie wir aus mehrfachen An- 
führungen erfehen (Strabo XIV, p. 633. B. 634. B. Athen. XI, p. 470. 





Daß Mimn., wenn er um DI. 37 gelebt hat, nicht Smyrnaͤer ſeyn fann, bes 
weist Hergberg ©. 290f. (Er hätte dann die legten verzweifelten aber vergeblichen 
Kämpfe Smyrna’s erlebt, wozu der ganze Charakter feiner Elegien durchaus nicht 
Bimmen würde) [W.T.) 
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SL p. 579 1.). Außer viefer Sammlung wird auch noch ein Gedicht ge- 
zanet wilhed den Kampf der Smyrnäer mit Gyges, dem König der Lydier, 
cm Gramftand batte (Paufan. IX, 29, 2.), ohne daß jedoch aus einem 
deſen Gebt zugetheilten Bruchſtück bei Stobäus Flor. VII, 12. p. 203. 
zetlohen werten fann, Mimnermus beflnge diefen Kampf ald Augenzeuge: 
daber + irrig ift wenn Schünemann p. 5. (vgl. p.11.) den M. in Ol. 20 
set Aferdem laſſen die (verftümmelten und unvollländigen) Worte des 
del (Froawe Aßkie reüte moA)a) noch auf andere Gedichte des Mimn. 
ren, welche aber mit andern erotischen Gedichten durch den blinden Bas 
satiäamd Pezantinifcher Priefter vernichtet worden find, f. Alchoniuß de ex- 
io I, p. 69. ed. Lips. Die no vorhandenen Reſte erfchienen (vgl. Hoff: 
zaum Lexic. Bibl. II. p. 98.) zuerft in H. Stephan. Poet. Gr. her. Carm. 
I. p.484., dann in den ähnliden Sammlungen von Urfinus (Carm. ill. 
km. 9.227.), Winterton (Poet. Gr. min. p. 462.), bei Brund, Anal. 1. 
+60. H. p. 522. und Poett. Gnomm. p. 99 fi., Gaisford, Poett. min. 
“Ep. 419 ff. ed. Oxon. (Vol. II. p. 217 ff. d. Leipzʒ. Ausg.) und in 
Azsermi Coloph. carmm. quae supersunt comment. praemiss. dispos. 
weni. ed. Nic. Bach. Lips. 1826. 8.; Schneivemin Delect. poes. Graece. 
eine. (Götting. 1838. 8.) I. p. 12 ff. Bergf, poet. Iyr. gr. p. 314—320. 
5. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 733. ed. Hari, Bürette M&m. de l’Acad. 
i Inser. XIV. p. 460 ff. Pb. Ch. E. Schünemann, De vita et carminn. 
Vnnermi, Gotting. 1823. 4. Gb. Marr, De Mimn. poeta elegiaco. 
Kefeld 1831. 4. Bode, Gelb. d. Hell. Dichtfunft I. 1, ©. 247 ff. Weber, 
Slesiibe Dicht. d. Griech. S. 473 ff. Hertzberg in Prutz's lit. Tafchenb. III. 
2.389301. u. Bernhardy, Grundriß d. griech. Lit. II. ©.347—350. [B.] 

Mimn. ift der erfte jubjective Elegifer, wiewohl nicht in dem Sinne wie 

Sorbarıe ©. 348. dieſes auffaßt, daß er nämlich von dem Realismus feiner 
Raten Kb lesgeſagt hätte und feinen eigenthümlichen Weg gegangen wäre; 
Semer theit er ganz die fenjualiftifhe Weltanfhauung der Ionier und 
teeikt Me ſeget uf eine Spige wo fie von jelbft abbricht. Mimn. ift fub- 
jectie jefern er die particulären Interefien und Stimmungen ded Subjects 
sum Örgentand und Mittelpunft feiner Elegien macht, während feine Vor- 
sänger (Ardiloho3 ausgenommen) die Darftelung allgemeiner Verhältniſſe 
a zen Vordergrund geftellt hatten. Mimn.'s Glaubensbekenntniß ift daß 
tt böhite Gut die Schönheit und deren Genuß (die Liebe) fey (vgl. fr. 1,16.). 
Sen dieſem Stanvpunft aus bleibt denn für das Alter kein Inhalt und feine 
temung übrig, Mimm. ift daher unerfchöpflih in ver Klage über das 
Em des Alters, das ihm ſchlimmer fheint als der Tod felbft (fr. 2, 9 f. 
88) und weldem durch zeitigen Tod zu entgehen fein jehnlichiter 
Sxi$ ift (fr. 6.). Auch die Freuden der Gegenwart läßt er fich vers 
Am durch den Gedanken an dad nahende Alter (fr. 1. 2. 5.). Andere 
Kupmente (9. 11. 12. 13.) find beſchreibenden und erzählennen Inhalts 
me lehren ſich nah Stoff und Ausdruck überwiegend an dad Epos an; 
ws fe zeichnen ib durd Märme und Sinnigfeit der Darftellung aus, 
"then aber nicht ganz die leichte, fließende und durchfichtige Diction der 
smplativen Bruchſtücke. [W.T.) 

Mimmötus, Schiffömaler, der von Hipponar fr. VII. erwähnt wird 
= fsnahb um DI. 60. gelebt Haben muß; ſ. Welder ad Philostr. Imag. 
19. p. 323. R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 359. 2. Ausg. [W.] 

Mimnomächus, Pythagoreer aus Leontium, Jamblich. Pyth.36. [B.] 

Mismus. A. Der griechiſche Mimus ift ein fleilifches Produkt. 
% Griegen in Sicilien, welche unter allen Verhältnifien durch heitere Laune, 
emäthigen Wis, feine Beobachtung und Gabe der Nachahmung fih aus- 
wsneten, haben früßzeitig die erften Anfänge der Komödie und Satire unter 
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fih gehabt, ohne gerade über ein bejchränftes Gebiet hinaus zu gehen und 
den erften noch rohen Beginn zu einer befondern Kunftgattung auszubilden. 
Stoff zur Satire und zum fomifhen Scherze gab ihnen dad beftänvige 
Schmwanfen ver politifhen Verbältniffe ihrer jonft blühenden Staaten. Dazu 
fam noch eine befondere Anregung von den vielen ländlichen Feten und Luft» 
barfeiten, welche namentlih zu Ehren der Demeter dort aljührlih gefeiert 
wurden. Diefe in dem Volke und den Verhältniffen fhlummernden Keime 
ſchieden fih fpäter unter dem Ginfluffe und ver Pflege funftliebender Tyran— 
nen in bejtimmte Formen und ®eftaltungen, indem fie theild ald Traveftien 
der Mythen, theild ald Charakter- und Sitten-Gemälde eine literarifche Ge— 
ftalt erhielten. Die Ausbildung diefer beiden Gattungen fnüpft fich vorzüg- 
lih an die Namen Epicharmus und Sophron. Der Gritere entwickelte 
fein Talent in der Traveftie mythologiſcher Geihichten, der Andere in treuer 
Zeihnung der verfchiedenen Stände, der eigenthümlichen Sitten und Lebens— 
verhältniffe. Diefe Darftellungen des Sophron find die uiuoı. Sie zerfallen 
in zwei Gattungen, in ernfte, welcde einen ethifchen Zwed hatten, und in 
ſpaßhafte, welche durch poſſirliche Darftellung der verfchievdenen Menfchen- 
Haflen und ihrer Gigenthümlichfeiten Lachen zu erregen fuchten, iu omov- 
daioı xai yekoioı bei Ulpian. zu Demofth. Olynth. p. 36. Plut. (Symp. 
vl, 8. 4. p. 712. E.) theilt fie in vmodeosız, welche gleih den Dranıen 
eine beflimmte Handlung durhführten und mit den Adoniazufen des Theocrit, 
die einem Mimus ded Sophron nachgebilvet find, große Aehnlichkeit Hatten, 
und in maiynıa (moAlis zyeuorra Bwuokoyiaz rar omeuunksyiaz), welde 
wegen ihrer Obfcönität tie Knaben nicht fchauen dürfen, Vgl. Müller zu 
Tzetz. in Lycoph. 77. und im Inder s. v. Zoggwr. Auch hatte man fie 
in ardpeioı xal yurameioı abgetheilt, je nachdem fie männliche oder weibliche 
Charaktere vorführten, Athen. VII, 286. D. 306. C. Suidas, Heſych. Die 
einzelnen Mimen batten ihre befondern Ueberfchriften und Titel, nad denen 
fie öfterd angeführt werden. Diefe Gintheilung rührt wohl von Apollovor, 
welcher bejondere Gommentare ev: Lwgvorog, wenigftend vier Bücher, ver- 
faßt hatte (Walden. in Schol. ad Eur. Phoen. 3.), oder von den Gram— 
matifern ber, wenigftend gehören den Letztern die Ueberfchriften der einzelnen 
Stüde. Zwar waren die Mimen ded Sophron feine neue literariſche Schö— 
pfung, fofern fie ſchon in den mimifchen Spielen ver Sifelioten enthalten 
waren oder auch vielleicht mehr oder weniger unter dem Ginfluffe der Ko- 
mödie ded Epicharmus ftanden; aber die Kunft ver Darftellung, die Treue 
und Originalität, gab ihnen den Werth einer Dichtung, obſchon fie die poe— 
tiihe Form, das Versmaß, nicht hatten, und den Meiz der Neubeit. Der 
projaifhe Numerus tritt in den erhaltenen Fragmenten überall hervor und 
widerjtrebt den Verfuchen von Santen (ad Terent. Maur. p. 165.) fie in 
Derje zu bringen. D. Müller (Dorier II. 361.) glaubte in ihnen eine 
Mittelform zu finden, einen Uebergang von der metrifchen zur ungebundenen 
Rede. Schon Ariftoteles (bei Athen. XI. p. 505. C. vgl. Poet. I, 8.) fagte 
daß jene Mimen ungeachtet ihrer Proſa dem Geifte, nicht der Form nah für 
Dichtungen zu halten fein. Sophron hat mit feiner Beobachtung die Ger 
wohnbheiten, die Denk- und Redeweiſe der nievdern Stände aufgefaßt und da— 
nach in friſchen Farben feine Mimen, Bilder des ſieiliſchen Lebens, entworfen. 
Demgemäp war der Ton und Ausdruck grobförnig, doch treffend, mit Sprich- 
wörtern und Späffen des gemeinen Mannes durchflochten; die Structuren 
abſichtlich nicht ohne Anomalien, der Satzbau ſymmetriſch, fo daß er den 

Anfhein von Versrhythmen erhielt. S. Demetr. de elocut. 156. Bal. 
127. 128. Etymol. Magn. s. v. vyırs. Dbicöned hat man bier und da in 
ben Ueberreften erblicken wollen, doch iſt dieſes unerbeblih. Obgleich fie ein 
dramatiſches Element enthielten und, wie die Titel anbeuten, eine beftimmte 


relung aus dem niedern Volksleben barftellten jo waren fie doch nicht 
r die Bühne beftimmt, bildeten aber wohl einen Theil mancher feftlichen 
wäharkett. Sophron hat das womit man fidh bei ſolchen Gelegenheiten ims 
resiiaterie unter einander belufligt hatte, in bie Literatur eingeführt. Plato 
verpflangte dieſe Mimen nach Atben und benußte fie für die Färbung feiner 
Valsım. Olympiod. vit. Plat. $. 5. Diog. 2aert. II, 1, 18. Athen. XI, 
MB €. fr. Hermann, Geſch. u. Syſt. d. Plat. Phil. I. S. 407. Die 
Yeiöteit der Darftellungsweife des Sophron und Plato muß bedeutend 
rain, da Üriftoteled beide in Eine Klaffe ſetzt, Athen. XI, 505. C. 
Ihekeit gab ihnen, Ton und Charakterzeichnung glücklich nachahmend, ein 
else umd jaubered Gewand und ſchuf fo eine neue Gattung der Kunft: 
sehe, die Jonlle. Den Iſthmiazuſen des Sophron find feine Adoniazuſen 
“u mgebildet, fo daß wir in diefem Gedichte gleihfam ein veredeltes Bild 
we Rims haben. S. Argument. Theocr. Idyll. XV. p. 816. ed. Kiessling. 
ötoliniten des Theofrit nehmen in ihren Erklärungen wenig Rückſicht auf 
Sen. Sie bemerken nur, daß der Idyllendichter fich wie Epiharmus und 
Shen deö ültern und härtern vorifchen Dialekt beviene, Argum.Id. II, p. 808. 
wer die Hefate Id. I, 12. ähnlich geihildert habe wie Sophron, 
# im der Charakter wer Zauberin im zweiten Idyll entnommen fein foll. 
54 zieht man den Satiriker Perfius hieher der in Zügen aus dem ge— 
Zum deben den Mimographen nachgeahmt habe; doch mit Unreht. ©. Ly— 
= mage. I, 4.* Die Grammatifer fammelten aus diefen Mimen 
“ Sistiömen der ficilifchen Sprache. Cine Fragmentenfammlung hat Blom- 
&s im Mus. erit. cantabr. Nr. VII. und Class. Journ. IV. p. 380—390. 
pen, eine Fritifche Mevifion Ahrens de dial. dor. Append. II. Bol. 
“im. in Theoer. Adon. p. 200 ff. Gryſar's Prgr. de Sophrone, Colon. 
Bote, Geh. der hellen. Dichtfunft, 3. Br. 2. Thi. S. 87—96. 
*, Ötunte. der griech. Litteratur, Bd. 1. S. 23. Br. 2. ©. 908. 
8. der tömiſche Mimus. Im gleicher Weife wie in Sicilien aus 
von Scltilten ud Volkswitze der griechiiche Mimus hervorging bildete fich 
Ein Imeialim Der römische. Heitere Laune, natürlicher Wit, Gefallen 
“E deder Somit, an Tanz und Iebhafter Geftifulation riefen auch bier mim. 
sen hervor, Die vielleicht ſchon frühzeitig im zwei weſentlich verſchie— 
"= Formen, in den mimifchen Dialog und in den theatralifchen Mimus, 
ze. Der mimiſche Dialog bot in Wettkämpfen eine ertemporitte 
lit, wisige Beredſamkeit auf umd bezweckte Lachen; er läßt ſich deshalb 
Sm Nimus der Griechen vergleihen. Die Beichafienheit diefer Dialogen 
man wohl aus ven älteften römifchen Satiren, beſonders aus denen 
“kıro, am beiten erfennen, Die niedrigfte Form diefer mimiſchen Späße 
Adabmung von Thierlauten, Verfonen und allerlei lächerlihen Situa— 
= 5. Sueton. Vitell, 14. Phädr. Fab. V, 5. Xufon. Epigr. 75. 
“Lat IV, 20 ed. Burm. Diomed. II, 437. Der theatralifhe 
Is dagegen gejellte fih ven Tragödien als Gefang und Ergänzung 
= in Namen exodia zu und darf als ein ächtrömifches Produkt gelten. 
= Eiof veifelben war dem gemeinen eben entnommen, und wegen ber 
en Nachahmung aller Gigenthümlichkeiten und Ginzelheiten deſſelben 
He man diefem Spiele den Namen mimus gegeben haben. Auch wenn 
am Mimud ein mythologifhes Argument behanvelt wurde fo wurde 
En 
Rezerdinge ik diefe Anficht wieder zu Shren gebracht worden durch O. Jahn, 
u ſeinen Prolegg. zum Berfius p. XCIH—CIV. eine forgfältige Unterſuchung 
ne Mimien "anftellt und p. CV--CVI. ven wirklichen Ginfiuß derfelben 
T Sera Darſtellung nachweiſt.“ Ueber den Begriff des mimus ſ. benfelben 
RIV-XCHL [LW.T.] 
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auch dieſes in die gemeine Wirklichkeit herabgezogen. Euanthius in dei 
Tractat über die Trag. und Kom. gibt folgende Definition: illud vero te 
nendum est mimos dictos esse a diuturna imitalione vilium rerum et Ile 
vium personarum. Auch jet er die mimica vilitas der celsitudo tragi« 
entgegen. Ebenſo Donat de com. „Planipedia autem dicta ob humilitateı 
argumenti ejus ac vilitatem actorum.“ Genaue Nahahmung des Leber 
gibt auch Cicero (Orat. II, 59.) als charakteriftiihes Merfmal ver min 
elhologi an. Immer war der Mimus auf die Lachluft der Zufchauer b 
rechnet und deshalb poſſenhaft und derb. SHorat. Sat. I, 10, 6. Obſcön 
täten, eine Hauptquelle des Kächerlichen, machten einen Hauptbeſtand der M 
men aus, Dvid Trist. II, 513. 497. Darum ließen vie ftrenggefitteten Ma 
filier die Mimen nicht zu, Val. Mar. II, 6, 7. Zu den mit Vorliebe 6 
bandelten Argumenten gehörte der Ehebruch (Dvid Trist. II, 497. Lactar 
VI, 20. 30. 2ampriv. Heliogab. 25. Gapitolin. M. Anton. 29.); fern 
Betrügereien und Kabalen jeder Art (Gic. Rabir. Post. 12.) und plögliı 
und unerwartete Kataftropben des Lebens (ic. Phil. II, 27.). Berion 
von beſſerem Geſchmack und feinerer Bildung mochten durch die Mimen Anfan 
wenig befriedigt werden; wenigitens Cicero konnte fih mit ihnen nicht f 
fonder8 befreunden. ©. Ep. ad Div. XII, 18. Doch bei dem größern Put 
fum waren fie ſehr beliebt. Ueber die Art und Weile wie man den. St 
in den Mimen behandelte fehlen beilimmtere Ungaben. in beftimmter,- 
voraus berechneter Plan, wie im Drama, der fireng durchgeführt wurde, fa 
wohl kaum ftatt, wenn auch eine Haupthandlung dargeftellt oder angedeu 
wurde. Der Zuſammenhang ſcheint loder und loſe, dad Ende vefielben ni 
durch die Anlage fondern von der Laune und Luft der Spielenden bebiı 
und abhängig gewefen zu fein. ic. pro Coel. 27. jagt: mimi ergo 
jam exitus, non fabulae: in quo quum clausula non invenitur fugit 
quis e manibus, deinde scabilla concrepant, aulaeum tollitur. Wie a 
laßt fich dieſe Anficht mit der Thatſache vereinigen, daß Mimen ſchrift! 
abgefaßt wurden? ©. Gel. N. A. XVII, 14. Macrob. sat. 11,7. D 
niedergefchriebenen Mimen fcheinen nur Skizzen geweſen zu fein und « 
einem Prologe und einigen Haupttheilen beftanden zu haben, um die A 
einanderfolge der einzelnen Situationen für den Acteur zu beftimmen. DB 
Ergänzen des Zufammenhangs blieb dem Spielenden noch ein großes F 
für improvifirte Späße und witzige Einfälle. In dem Prologe fcheinen n 
den von Macrob. (II, 7.) enthaltenen Verſen aus dem Prologe ded Laber 
die Mimen auch perfönliche Angelegenheiten befprochen zu haben. An ı 
jelben Stelle gibt Macrobiud auch ein Beijpiel von extemporirten Ver 
Laberius nahm nämlich, über den von Cäſar ihm auferlegten Zwang erzü 
in einem Mimus die Stellung eined gegeifelten Sclaven an und rief die 
Cäſar zu deutenden Worte: Porro, Quirites, libertatem perdimus. Mim 
jpiel und Gefticulation waren aber ein hauptfächlicher Beftandtheil des m 
Vortrags. Die Sprache ded Mimus war, wie fich dies nach dem Inh 
nicht anders erwarten läßt, gleichfalld dem gemeinen Leben entlehnt, de 
ineorreft und nicht ohne pöbelhafte Ausprüde. Dies beweifen Seneca (tı 
quill. an. 11. verba ad summam caveam speclantia. Vgl. Gell. N. 
XVI, 7.) und die erhaltenen Bragmente. Zwar ertheilt derſelbe ven S 
tenzen ded Publ. Syrus viele Lobſprüche (Epist. 8. Gel. XVII, 14.); « 
weder dieſes Lob noch die erhaltene Sammlung zierliher Sprüde, melde 
unter dem Namen ded Syrus und Raberiud befigen, widerlegen dieſe Beho 
tung. Iene Sammlung verdanken wir der Auswahl eines Dilettanten. 
Mimud wurde feinen Haupttheilen nah nur von einem Acteur, gleihi 
mimus genannt, dargeftellt, ohne daß er dadurch ein Selbſtgeſpräch wu 
Dies bezeugt der Sprachgebrauch, nach welchem es immer beißt: Laber 
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Spas mimum egit, nie aber ift von einer befondern Molle vie Rede, welche 
ver oder jener Mime in einem Stüf gehabt hätte. Bei Horaz (Epist. I, 
15, 13.) finder fih Die Zulammenftellung eines mimi secundas tractantis 
wir einem dem Lehrer nachſchwatzenden Knaben. Hieraus kann nıan ungefähr 
sd Verbalmig der übrigen Mimen zum SHauptacteur entnehmen. Dieſer 
rabete dee Handlung im allen ihren Theilen vom Anfang bis zu Ende durch, 
jene dexgen erbeten ihm, wo eine Mehrheit von Berfonen nöthig war, ihr 
Sri chat Selbſtändigkeit unter und gaben nur bier und da einige nöthige 

Iomımngen. Cicero (Orat. II, 67.) bat eine Probe eined mimifchen Dis 

cam aufbewahrt. Wielleicht find auch die Kragmente aus tem Ephebus 
vi Saberind, die fih bei Macrobius (VI, 5.) finden, Ueberrefte aus einem 
den Dialoge. Der Dauptacteur führte den Namen archimimus. Suet. 
Tnell. 19.* Im Mimusd traten Frauen und Männer auf, und von beiden 
zen Hauptrollen geipielt. Cine folhe Hauptactrice bat Cicero (ad Aut. 
5,15.) im Sinne wenn er in einem Theaterberichte jagt: Arbuscula valde 
rent. Der Vortrag und Die ganze Darftellung ded Mimus wurde von 
vn küte begleitet. S. Gel. I, 11. Die Mimen traten ohne Maske auf, 
van irgentd wird derfelben gedacht. Doc erſchienen fie nah Bedürfniß in 
dr poſſitlichen Geftaltungen des Kopfes, mit einem Kahlkopfe (Non. 
Ir s.v. calvitur.), mit Bausbacken (Martial. I, 72.) ıc. Das gemöhn- 
it Koftum war ein aus bunten Lappen zufammengefegtes Nödchen, cen- 
masus;, Apul. apol. p. 282. ed. Elm. Aud trugen fie ein kurzes Frauen⸗ 
siztelden, rieinium; daher mimi rieiniati genannt. Feſt. s. v. Die Tän— 
nen legten auch dieſe Gewänder ab und erfehienen in ver blofen subu- 
ab, einem furgen umd dünnen Untergewande welches die Formen und Be- 
Sonn des ganzen Körpers, wie bei völliger Nacktheit, fehen lief. So ift 
vi mdae saltabant bei Wal. Mar. X, 11. zu verftehen. An den Füßen 
en de dünne, Faum fihtbare Sohlen over jo leichte und wenig bervor- 

par Shake, daß fie baarfuß erfchienen. Donat. fragm. de com.: mimo- 

“an acares, ii mom cothurno aut socco uluntur, sed plano pede. Da: 

heieꝛ fr excalceati und noch häufiger planipedes. Senec. Ep. 8. 

Eizeı. II, p. 487. Neukirch jedoch (de fabula togata p. 3—15.) ſucht 

Emeiſen daß zwiſchen mimus im engern Sinne und planipedia ein Unter» 
SR zu machen fei. Mach feiner Darftellung bezeichnet mimus zunächft als 
Name die ganze Gattung, dann aber im engern Sinne diejenigen 

az zelde griediiche Argumente enthielten. Diefen entgegengefegt waren 
= Hanipediae, mimiſche Darftellungen römifchen Inhaltes. Vol. Gött. gel. 
41834. Nr. 164. Das Perional der Mimen, unter denen ſich Brauen 
Rüthen befanden, war in fittlicher Beziehung verrufen. Der Inhalt 
ofen, der die Darftelluug aller Obfcönitäten beförderte, und die Ver- 
S derielben mit ausdrucksvollen Tänzen, in denen die weiblichen Mimen 
Aie ihres Körpers enthüllten, mußten den Charakter der Männer ent: 
Ben und die Tänzerinnen vollig ſchamlos machen. Die mimae werden 
Rs oft als Verführerinnen römifcher Männer und Jünglinge erwähnt. 
Zialter des Gicero waren Origo, Lycoris oder Cytheris und Arbuscula 

 kerühmte Tänzerinnen, welche Servius (ad Virg. Ecl. 10.) geradezu 
imae merelrices nennt. Vgl. Horat. Sat. I, 2, 55. 57. Im Ans 

% dirfer Satire werden zu dem lüderlichſten Gefindel der Stadt auch die 
{ar gezählt. "Mihtspeftomweniger hatten fie Zutritt in die Käufer und 
Ataſten der. römiihen Großen, namentlich in der Kaiferzeit. Belege 
ren Piitarb. Sul. 2, 36. Athen. VI, 261. C. Gic. Phil. II, 27. 
nn nn 


"By bei. auch die Inſchrift aus Marinum auf den archimimus %. Acilius 
ht (som 3... 469, m. Chr.) bei Oruter p. 1089, 6. [W. T.] 
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u. 41. 25. 39. Plut. Anton. 21. 9. ic. Att. X, 10. Phil. II, 22. 24. 
lin. H. N. VII, 21. Cic. ad Div. IX, 26. Trebell. Pol. Gallien. 8. 
3. extr. Ejusd. trig. tyr. 9. DVopisc. Aurelian. 42. 50. Ejusd. Carin. 16. 
Die Mimen wurden ald Nachſpiele zu den eigentlichen Dramen auf der Bühne 
im gewöhnlichen Theater aufgeführt. Donat. am a. D. fagt von den Acteurs: 
qui plano pede utuntur in scena aut pulpito. Der Plag welcher für ihre 
Aufführung beitimmt war umfaßte aber nur den vorbern Theil des Proſce⸗ 
nium; der hintere war durch einen beſondern Vorhang, siparium, getrennt, 
über welches ſ. den Art. Aulaeum. Inſofern ver Minus als ein Radſpiel 
zu der Tragödie gegeben wurde Fann er auch unter dem Namen exodium, 
welcher überhaupt ein Nachſpiel bezeichnet, verftanden werden, jo wie die 
Acteure in fpäterer Zeit wohl auch deshalb exodiarii genannt worden find. 
S. Munk de fab. atellanis p. 24. Wann vie Mimen zuerſt als Nachipiele 
aufgeführt worden find läßt fich nicht ermitteln. In der frühern Zeit waren 
die Atellanen ald Nachſpiele gemöhnlih, wurden aber nach und nach durch 
die Mimen verdrängt. Gic. ad div. IX, 16. fagt: non, ut olim solebat, 
Atellanum, sed, ut nunc fit, mimum introduxisti. Daß fie unmittelbar nach 
einem Drama aufgeführt wurden geht aus Gic. ad Att. IV, 15. bersor. Bis 
zu den Zeiten des Sulla reichen die Notizen der Alten über die Ginführung 
der Mimen binauf, weiter geben fie nicht. S. Plin. H. N. VII, 49. Blur. 
Sull. 2. Auct. ad Herenn. I, 14. Don vieler Zeit an dürfen wir jedenfalls 
dad fteigenne Wohlgefallen an den mimifchen Darftellungen datiren, wenn 
auch ihr Urfprung felbft früher füllt. Sie erhielten fich die RN Kaiferzeit 
‚ hindurch zugleich mit den Pantomimen auf der römiſchen Bühne. ©. hierüber 
Welder, die grieh. Tragödie, Bd. II. S.1408 ff. Literatur: Nicol. Calliach. 
de ludis scen. Mimorum et Pantom. syntagma, in Sallengre Thes. Antigq. 
Tom. II. p. 685. Salmaf. ad Solin. p. 76 ff. Gatafer ad Antonin. XI. 
$. 6. Flögel, Geh. ver kom. Literatur, Bd. 4. ©. 99 ff. Ziegler, de 
mimis Rom., Gott. 1788. Köpfe in Wahsmuths Athenäum II, 2. Gryſar 
in ber Allgem. Schulztg. 1832. Nr. 42, Neukirch, de fabula togata, Lips. 
1833. [ Witzschel.] 

Min (Mir), unhbefannte Stadt der jeytbifchen Saken in Parätacene bei 
id. Char. p. 8. Huds. [F.] 

Mina, das italifh gedehnte urd, urar, urdae, welches bei Homer no 
nicht vorfommt, ift urfprünglich chalväifch (von xy oder my”, certa men- 
sura assignare; WValdenaer in Lenneps Eiymol. L. Gr. p. 427. ed. Nagel); 
29 — Mina findet fih Ezech. 45, 12. 1 Kön. 10, 17. und fonft. Als 
ägyptiſch hat es ferner Champollion ver Jüngere (Gramm. €zyptienne p. 80.) 
in der Hieroglyphenſchrift nachgewielen, wo daſſelbe nicht blos ein Gewicht 
fondern auch ein Flüſſigkeitsmaß bezeichnet. Lieberall wo und das Talent 
begegnet da finden wir auch die ur@, welche deshalb eine ebenſo verſchiedene 
ift als es verfchievdene Talente gab; ſ. d. Art. Wie ferner das attifche Talent 
das häufigſt genannte ift, jo ift auch unter den verichiedenen Minen die attiiche 
die bäufigfte. Won dieſer aber gibt es zwei Arten, entiprechend den zweierlei 
att. Talenten: 1) das vorfolonifhe oder das fpäter fo genannte Handels» 
talent; 2) das ſoloniſche. Indeſſen ift bei den verſchiedenen Talenten nur 
der Werth der Minen verfhieden, nicht aber die Zahl derjelben. Denn nicht 
allein in Attica fondern beinahe in allen helleniſchen Staaten und jelbft außer 
Hellas rechnete man auf dad Talent ſechzig Minen, die Mine zu hundert 
Dramen, die Dradme zu ſechs Obolen; der Obolos aber zerftel in Athen 
in acht Chalkas, ver Go lens in fieben Lepta. Die Mine oder '/,, Talent 
hatte demnach, wenn das Talent fehmwerer war, einen größeren Werth; einen 
Fleineren dagegen wenn das Talent leichter war. So verbielt ſich das jo» 
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szihe Geld zum vorfolonifchen wie 100 : 136 "?%,,, oder 100 : 138, und 
x »erielemiihe Mine, melde im Handel auch fpäter no ala Hanvelöge- 
st, mibt aber als Geldgewicht gebraudt wurde (ur& Eunoozn), galt 
10 ſerdern 135 Dradmen des Solonifhen Geldes, wozu noch ein 
Iujag unter dem Namen Uebergewicht oder Ausſchlag (dorn7) kam. Eben 
saelde Ierbältmi iſt es ferner wenn Dardanos bemerft, auf das vorſolo— 
inte Talmı, welches das Eubdiſche war, feien 83'/, Minen des folonifchen 
Terr gegangen. Zum römijhen Pfunde verhielt ſich die folonifhe Mine 
4:3. Diefes Verhältniß liegt 3. B. zu Grunde wenn die Römer in 
a Kriedendeerbandlungen mit Antiohus ausſprachen, das attifche Talent, 
ce? mur das ſoloniſche ſeyn kann, ſolle bei Zahlung der Contribution 
4 unter SO römischen Pfunden wiegen. Die attifhe Mine wird deshalb 
os zu 16 römiichen Lingen berechnet, und zu 112 alten Denaren, von 
sdden 84 auf Das Pfund gingen und welche auch italifhe Drachmen ge: 
ut werden. Nimmt man nun das römifhe Pfund (f. d. Art. Libra) 
ask) Bar. Gran, fo betrug die attiihe Mine 8220 Bar. Gran. Größer 
an ümerer ald dieſe ſoloniſch⸗-attiſche Mine, welde 16 röm. Ungen oder 
IB im. Rechnungs drachmen d. h. ſpätere Denare betrug, war die ptole— 
— die (nach Kleopatra und den Notizen bei Galenus) 18 Unzen oder 
1% Bund oder 144 röm. Rechnungsdrachmen galt und aus den ptolemäi— 
Sen Zeiten Hammte. Von biefer ptolemäifchen muß ferner die alerandriniiche 
Kir zeribieden geweſen ſeyn, da fie Dioskorides als — 20 Lingen oder 
A rom. Rechnungsdrachmen angibt, womit auch Galen übereinftinmt, 
Site das (von den Benedictinern herausgegebene) grieh. Schriftchen de 
meigribus et mensuris den Werth ver aleranpriniihen Mine als ſchwankend 
‚da diefelbe bald 150 hald 158 Drachmen zähle. Daraus nun fchlieft 
‚wetrofng. Unterj. ©. 157., die f. g. ptolemäifche Mine ſei nichts Anderes 

SE die aleranerinifche, Diele leptere aber auf viererlei Weife beftimmt worden, 
simüih m 144, 150, 159, 160 röm. Rechnungsdrachmen, je nachdem man 
beidptere eder ihmerere Gewichte zur Vergleihung gebraucht habe; nad dem 
genfliden alerandrinifchen Gewichte habe fie, wenn man Appianus und 
die glabgeıtigen Detrologen berüdfichtige, etwa 153 oder 153°), Rech— 
— ⸗dmen (ungefähr 120 jolonifhe Drachmen) betragen. Einer an— 
lit fpäteren attiſchen Mine ſetzt Heron Didymos die italiſche an Werth 
m Beribt gleich, nämlich von 100 röm. Rechnungsdrachmen oderDenaren, 
in der Hauptjahe Priscianus übereinftimnt. Cine andere Werth- 
ms der italifhen Mine auf 144 folder röm. Rechnungsdrachmen 
‘, Prund — 18 Ungen) findet ſich in den Galenifchen Metrologen, 
te auch bei Dioskorides; ; und ganz bie nämliche Angabe von 1'/, Pfunvden 
Eh italiihe Mine gibt ein Scholiaſt des Nikandros, fo daß man berech— 
at ganze Sade nit für zuverläßig zu halten. ine dritte italiſche 

Besen 160 rom. Rechnungsdrachmen (⸗ 20 Unzen = 1?/, Pfund römiſch) 
Selen römiihe Mine, bei Epiphanius ie wieder italijche — 

ferm Gelde gibt Wurm de pondd. et menss. p. 56. ven Werth 
— erſoloniſchen Mine auf 24 Rthlr. 3 Gr. oder 43 fl. 26 fr. Rhein., 
ter folonifben, gemeinhin attifchen dagegen auf 22 Rthlr. 15°/, Or. 
"WAR. 48 fr. Rbein. an. [A. Baumstark.] 

Iimnei (Mhraio: , Btol. VI, 7, 23. Agatharch. p. 57. Huds. Plin. 
\s 22. x, 14, 30.; Mirraioı bei Dion. Ber. v. 959. u. Steph. Byz. 
I98.; Mereior bei Eratoſib ap. Strab. XVI, p. 768.; Mraio: in Ptol. 
= bei Hupi. III. p. 18.), eines der größten und mäctigften Völker Ara⸗ 
Fan der Weftfüfle von Arabia Felix, aber auch tief ind Innere —— 
“em, das mit den Hauptprodukten ſeines Landes (bei Strabo 1.1. Mewrai« 
meet), d. 5. mit Weihrauch und Morrben einen jehr bedeutenden Handel 
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trieb (Plin. XII, 14, 30. vgl. Diod. III, 42. Strabo u. Agath. I. 1 
Zu ibm „nebörten wabricheinlih als Unterabtbeilungen oder doch als 
hängige Stämme die von Ptol. 1. J. neben ihnen genannten Mocritae (J 
»oitaı, vulgo Muxopsra:), Manitae (Marita) und Doreni ( Swenroi, vu 
Awsepyroi, bei Plin. XII, 16, 35. allerdings auch Dusaritis myrrha). I 
Hauptftadt war Carna oder Carana (j. Karn al Manazil, vol. Bo. 
&. 152. und mein Handb. d. alt. Geogr. H. &. 750.), aber auch Mai 
raba (höchſt wahrſch. das heut. Mekka, ſ. Bo. IV. ©. 1346.) ift ald Hau 
ftadbt der Macritae oder Macoritae wohl im Bereich ihrer Herrſchaft 
ſuchen. [F.] 

Minagara (Merayeoa , Ptol. VII, 1, 63.) oder Minnagara ( Mus 
yapa, Arrian. Per. M. Erythr. p. 22. 2. Huds.), zur Zeit der Abfaftı 
des Periplus Hauptftadt von Indoſcythien und zunächſt des Küſtenſtr 
Sarajtrene im nörplichften Theile der Meftfüfte von India intra Gangı 
nad Ptol. aber blos eine Stadt in dem mächtigen und reichen Handelsft: 
Larice in demjelben Küftenftriche und am linfen Ufer ded Namaduß, we 
nach dem Periplus viel Baummwollenzeug fabrizirte. Mitter (Grofunde 
&. 475.), der den Namen von Min — Eafen und Nagara — Stadt 
leitet (alfo Scythenſtadt), hält fie für das beut. Tatta an den Indusm 
dungen, welche bei ven Najputen noch immer Sa-Minagur heiße; was < 
freilich den Angaben der Alten nicht ganz entſpricht, nad denen fie für 
licher in der Nähe des Golfs von Gambay zu juchen wäre. (Mannert V 
S. 107. u. 130. nimmt ohne gehörigen Grund an daß der Periplus ; 
verſchiedene Städte deffelben Namens bezeichne und daß die p. 22. erwäl 
dad Birapaya des Ptol. VII, 1, 61. oder das heut. Beer, die p. 24. 
nannte aber das heut. Mahnudabad fei.) — 2) nah Ptol. VII, 1, 17.« 
eine andere Stadt in India intra Gangem am Sinus Gangeticug zwiſ 
den Flüſſen Tyndis und Dofaron. [F.] 

Minariacum (It. Ant. p. 377.), eine Stadt der Morini in Ge 
Belgica an der Straße vor Gaftellum nach Turnacum und weiter nach 
lonia Agrippina bin (j. Eftaire, wohin noch die alte Strafe, „ve gr 
Steenſtraet“ genannt, führt und mo fich viele röm. Münzen gefunden ha 
vgl. Heylen in ven M&m. de l’Acad. de Bruxelles IV. p. 422. u. v’Anville 
p- 461. Reichard hält fie für Merville. [F.] 

Minas Sabattha (Meira; Laßarda), nah Zoflm. II, 23. 
Kaftell in Babylonien an der Stelle des von den Römern zerftörten Seleı 
das auch Abulfeda p. 253. noch unter dem Namen Sabath kennt. [ F 

Minatia gens, plebejiſch. 

1) L. Minatius, war im 3. 709 unter der pompejanifchen Beſa 
von Attegua und verfpraih dem Gäfar in einem von der Mauer gewor! 
Briefe Treue wenn er ihn begnadige, bell. hisp. 19. Ohne Zweifel 
Verwandtier ift 

2) M. Minat. Sabin. Pr. Q., wie er auf drei Münzen heißt n 
ſämmtlich auf der Vorverfeite Cn. Magn. Imp. haben, zun Theil mit eine 
Provinz Hispania vorftellenden weiblichen Figur; ſ. Eckhel V. p. 253. R 
IH, 1. p. 724 f. Riccio (Monete p. 147 f. Tav. XXX) Besteht fie 
dad 3. 708 und den jungen Pompejus. Vielleicht auf denſelben bezieb 
die Infchrift bei Murat. p. 480, 2.: M. Minat. M. F. Dom. Sabinus. 

3) Die Brüder P. Minacius P. F. Ocricul. Albinus ı 
Minac. P.F. Ocr. Ausus, von denen der erite, ein mil. veteran., 
226 n. Ghr. ſtarb und an der appifchen Straße begraben wurde, G 
p. 1031, 4. Gbenfo fommt ib. p. 194, 2. ein C. Junius Minaiius 
C. F. Otrie. Pupianus, eq. r., praef. leg. X Fretens., praef. fabr. 
nicip,Tollentin. etc. vor. 
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4)M.Minatius M. L. Sab. Gallus Ilvir i. d. zu Bifentum in 
ini, Grut. p. 100, 5. 

5) Die Brüder C. Minatius C. F. Africanus und M. Minatius 
“. F. Anikja), Murat. p. 1712, 3. 

6)0Q.Minatius Celer Claudianus und Q. Minalius Tirida 
Rrıfkle) Nurat. p. 1377, 10. 

)0Q.Minatius Qvir. Saturninus, aed., praef. fabr. (Gampa- 
ua), Karat. p. 723, 3. [W.T.] 

Niaatieum, j. Ninittacum. 

Hineia gens, j. Minicia gens. 

Mineiss (Miyuos, Strabo IV, p. 209. Virg. Ecl. VI, 12. iv. 
IV, 10. XXX, 30. Plin. III, 16, 20.), der öftlichfte und kleinſte unter 
va Rebenlüffen ded Padus in Gallia Transpadana, der aus Rhätien herab 
kant, einen trägen und gefrümmten Lauf bat (Virg. Geo. III, 14.), bei 
Sara den datus Benacus bildet, durch den er hindurchfließt (Strabo 1. 1. 
%a Il, 108, 106. IX, 22, 38.) und ſich unterhalb Mantun in ven Padus 
neh j. Mincio. [F.] 

Undärus, Nachfolger des Aftyochus im SDberbefehl über tie lacedä⸗ 
bente 411 v. Chr. (Ahuc. VII, 85. 99 f. 104 f. Xen. Hell. I, 
l = nr Xu, 38. 45. 49. 51. Blut. Alcib. 27. 28.), f. Bd. 1. 


Nindia gens. 1) C. Mindius, deſſen vier Freigelaſſene Phavorinus 
wars, Agathocleus grammaticus, Phrynicus, Pacorus auf der Grab» 
mann. 656 — 98 v. Ehr. bei Gruter p. 1035, 5. genannt find. 

UM Mindius, Megotiator zu Elis, Teibliher Bruder des 8. Mes- 
li, Br. IV. ©. 1873), aber in die gens Mindia adoptirt. 
“hm. V,20, 2. XIII, 26, 2. Gr fcheint im 3. 708 geftorben zu 
Nm Nie Zeit Meſc. in Sachen feiner Hinterlaffenfchaft ſich bemühte, 
EN V. W. Vermählt war er geweſen mit Oppia, f. ib. 28, 2. 

Yliadiv Marcellus bei @ic. ad Fam. XV, 17, 2. (3. 709.). 
© iR nilkikt hentiſch mit dem Mirdıog MapxeAkos, welden App. b. c. 
N, IR in. dl eo etaipor rıra zo» Kaioepo; (Dftaviand) bezeichnet, mit 
tem Imsder befreumdet war und durch ihn feinen Rücktritt auf die Seite 
IR vrnitteln ließ; f. Bo. IV. ©. 1808. 
‚VL Mindius Pollio, Procoſ. von Paträ (Achaja) "unter Kaifer 
af griehiihen Münzen, die ihn zum Theil au L. Mindius Bo- 
= (Bolarog) nennen, ſ. Raſche III, 1. p. 726. 

"L Mindius Balbus, Procof. von Bithynien auf Münzen aus 
son Nieomebia, von denen eine lautet I. Koos (Coelius) BaAßos 
Hmerlih aber mit Raſche auf diefen Mindius zu beziehen if. Auch 
a iKeint er unter Nero Statthalter geweſen zu ſeyn nach der Münze 
Ele Vorperfeite: Neowr Kawao, und der Nüdjeite: Zapdıaror em 

©. Naſche lex. III, 1. p. 727. 
k %i Yujäriften finden fich folgende: Mindiug Suessianus, Mitglied des 
a. lienar. in Nom, aus Caracalla's Zelt, Gruter p. 268,1. Min- 
— Mitglied des ordo sacer domus Aug. Palat. (Rom), 

#302, 2. L. Mindius Supernus (Turin), Grut. p. 678, 6. Die 
EL Mindius December u. L. Mindius Onomastus (Rom), ®rut. 696, 6. 
‚ads M. F. Gal. Maximinus, Qving. in Gompfa, Grut. p. 51, 3. 
Seäus Fortunatus und M. Mindius Silvanus, im 3. 945 d. St. (192 
(ft) Mitglieder der corporatorum lenuncularior. tabularior. auxiliar. 

‚ Reinef. Synt. p. 590, 42.44. Mindius Flavus aus dem ordo 
Worum (adlecti scaenicorum) in Bovillä im 9. 169 n. Ehr., Grut. 
' 6, (m Marinum). Bier Freigelaſſene des Namens — 


42 Minerva 


Hegemon, Chloe, Calliope) aus Neapel bei Grut. p. 1156, 5. Der Aebil 
M. Mindios L. F. aus Verona, Murat. p. 22, 8. Unter den Grabſchriften 
der Faiferlichen Dienerfhaft zur Zeit der Livia finden fih au M. Mindius 
Philocalus, M. Mind. Donatus, C. Mindius Eros, Murat. p. 926, 3. 16. 
L. Mindius Galenus;! Murat. p. 537., aus Nom, mit Abbildung einer Art, 
alſo ein Handwerker, der aber feine liberti libertaeqve bat. L. Mindius 
Primitivus, decurio Mars. (Baleria), Murat. 1191, 3. 2050, 7. L. Min- 
dius Strenion (Rom), Murat. p. 1377, 12. Mindius Dexter (#lorenz), 
und Mindius Zosimus Senior (Rom), ver fih lebend noch Grabjtein und 
Grabſchrift verfertigt, Murat. p. 1712, 5. 6. L. Mindius Primus (Rom), 
Reineſ. Synt. XVI, 21. [W.T.] Ä 
Minerva. 1) Anknüpfungspunkte an den Orient. a) An bie 
ägyptiſche Neith. Die Neith zu Said, eine der älteften und höchſten der 
ägyptiſchen Gottheiten (f. Iablonsfi Panth. Aeg. I, 3, 53 ff.), war dem 
Herodot vollfommen befannt (IT, 62.), und was ihm hierüber berichtet wurde 
zeigt und eine mächtige Lichtgöttin welche man durch ein Lampen= oder Fadel- 
Felt (Auyroxain) verehrte. Diejenigen Aegyptier welche fich nicht zu der nächt» 
lihen Beier nah Said begeben Fonnten begingen viejelbe in ihren Wohnorten, 
und fo erjtredte ſich der Eult eigentlih auf ganz Aegypten (Herodot 1. c. 
Bol. Plat. Tim. p. 474. u. Themiſt. Or. IV. p. 59. Dind.). Ja ver Name 
Said war auf die Neith felbft übergegangen oder der urfprüngliche Name 
der Neith war Said, wie wir ein ähnliches Verhältniß der Athene zu Athenä 
finden (ſ. Pauf. IX, 12, 2. u. Charar bei Iſ. Tzetzes zu Lufophr. V, 3. 
(Zais nat’ Aiyuntiovg n Adnva Asyeraı, os gnoi Xapas. Dal. 3. Tzetz. 
Chil. V, 657.). Sie galt als Tochter des Neilos, fo wie die Athene der 
Lybier ald Tochter des Triton betrachtet wurde. Wenn wir nun überhaupt 
die Götter ald urfprünglihe Naturmächte auffaflen dürfen, deren Weſen im 
Berlaufe der Zeiten und Eulte ſich zu perfönlichen Inpividualitäten ausprägte, 
fo erblifen wir die faitifche Neith als Inbegriff der mächtigen Potenz des 
ätheriichen Feuers, durch welche die Natur Licht, Wärme und Leben empfängt. 
Sie ift daher ihrem Wefen nah dem Phtha, dem Hephäftos der Griechen 
verwandt, welcher eine Hauptgottheit zu Memphis und in Oberägypten war 
(f. Jablonsti 1. c. I, 3. p. 53 f.). * Feuer⸗ und Lichtpotenz aber wirkt 
und waltet in der reinen Luft und befruchtet ven Aether (daher Koluthos Az. 
EI. v.176 f. von der Athene mvoog zudnen). Daher die Stoifer das Weſen 
der Minerva in der Durddringung des waltenden göttlihen Princips durch 
den Aether erkannten (Diog. Laert. VII, 147.). Hierauf beziehen ſich auch 
die Worte des Tzetzes 7x 7. Oumo.69. aepog evpog ’Adnem. Als kosmiſche 
Potenz läßt ſich die Göttin auch bei ven Hellenen betrachten. Ihre Licht- 
natur, allen Wefen der Finfterniß feind, tritt in vielfacher Beziehung hervor, 
und wir erkennen diejelbe gleih nach ihrer Geburt aus dem Haupte des Zeus 
in dem Kampfe gegen die dunklen Mächte, Iitanen und Giganten (Tirmrag 
ausıdeag, nepoerrag, Ieb. 1. c. 250.). Als Lichtgöttin fteht fie dem He— 
phäſtos zur Seite, der F ihrer Umarmung ſtrebt (Apollod. III, 14, 6, 
3. 4.). Die homogene Lichtnatur beider zeigt ſich in der ſchaffenden Kunſt, 
welche von ihnen ausgeht, denn ſie ſind ja beide demſelben Vater entſproſſen 
(Plat. Critias p. 109. c. d.). Auch bei den Hellenen finden wir fie als 
Kichtgöttin durch Badelfefte verehrt. Zu Athen, wo ganz vorzüglich Leber» 
rejte der faitiihen Neith bervortreten, war der Badellauf zu Ehren der Licht» 
und Beuergötter eine der beliebteften und häufigften Feſtlichkeiten. Ganz be= 
fonder8 war er mit der Beier der Panathenäen verbunden, und wurde ſomit 
u Ehren der Athene Polias begangen (f. Kraufe Gymnaft. der Hellen. I, 
70 ff. Vgl. Aeſch. Eum. v. 1022.). Zu Korinth war ein Fadellauf mit 
dem Feſte Gellotia zu Ehren ver Athene Hellotia verbunden (Schol. zu Pind.- 
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O1. XII, 40., dazu Böckh Expl.). So waren die Propyläen überhaupt ein 
aemöbnliher Worbau ägyptiſcher Tempel (Herodot II, 10). Strabo XVII, 
1, 805 f.). Diejenigen welche der König Amafid zu Ehren der Athene von 
Said aufgeführt hatte, waren ein prächtige Werk der Baufunft und werden 
son Herodot (II, 175.) ald mponviaıe Bavuanıe bezeichnet. Die attiſchen 
Proppläen zum Parthenon der Afropolis dürfen demnach wohl als eine Nach— 
bildung der ſaitiſchen betrachtet werden (vgl. Böttiger Andeutt. ©. 78 f.). 
Die arhaifhen Züge der Arhene Neith find noch auf altatiifhen Münzen, 
namentlib auf den älteften Tetradrachmen wahrnehmbar (vgl. Ihierih Epoch. 
d. Kt. S. 29, 17. 2te Ausg.). Bei Platon (Tim. p. 21. d. 22. a. b.) 
wird fie als eos apynyos der Stadt Said bezeichnet, in der Sprache der 
Hegoptier Nnid, bei den Griehen Adnr& genannt. Hefychiuss. v. bezeichnet 
fie durch Nmidn, Proflus zu Plat. Tim. p. 21. E. durch Nridas. Nah 
Jablondfi Opusc. I. p. 161 f. haben Nni97 und Nixn ziemlih gleiche Bedeu⸗ 
mg; wenigſtens ift ihm Nmön die decernens, constituens, ordinans (ſ. 
deſſen Praef. ad Panth. Aeg. III. p. 2.). Hat dies feine Richtigkeit, fo 
dürften wir in der Neith zugleich die attifche Arhene Nike erkennen, welche 
neben dem Parthenon in einem befondern Tempel ala Nike Apteros verehrt 
wurde (f. Roß Akropol., Tempel d. Nike Apterod ©. 8 ff.). So laffen fih 
überall Spuren des homogenen Wefend in der faitifhen Neith und ber fefros 
piſchen Athene auffinden. Bei Eicero (de nat. deor. III, 23.), welder fünf 
Minervae aufführt, behauptet die faitifche die zweite Stelle und wird als 
Tochter des Niles bezeichnet. Auch die Athene der Hellenen tritt wie bie 
ſaitiſche und libyſche mit Flüffen und Waffermächten in Berührung. Die 
attiſche kämpft mit Pofeivon um die Herrfchaft von Athen. In Böotien hat 
vie Tritogenia und die Alalkomeneis am Triton in der Nähe des Fopaifchen 
Sees ihren Eult (j. Müller Orhomen. ©. 122. 2te Ausg.), jo wie fi 
überhaupt der Atbene-Dienft häufig an Gewäflern hinzieht. — b) Spuren 
ded angenommenen phönikiſchen Athene-Cultes in Hellas finden fi in 
Böotien, wo die Hellenen felbft an eine uralte phönififche Niederlaſſung 
glaubten. Zu Theben wurde die Arhene Onka oder Onga verehrt; Theben 
batte ein Thor dieſes Namens; auch hieß ein thebaifher Ort Onfä, und 
Arfadien hatte ein der Demeter Erinys geheiligtes Onfeion (Eurip. Phoen. 
835. u. 681. PBauf. IX, 12, 2. Schol. zu Pind. Ol. I, 39. D. Müller 
Orch. ©. 115. 2te Ausg.). Diefe Ihatfahen find von den neueren Mytho— 
Iogen theils ala die entjchievenften Beweiſe für den phönififchen Cult der 
Ahme in Böotien angefehen (Ereuzer Symb. Bd. II. 365 ff.), theild ala 
ungmügende Lokalnamen der Gegend betrachtet worden (ſ. Müller Orchom. 
©. 115. 2te Ausg.). Paufanias (VII, 12, 2.) folgert aus der Athene 
Inga zu Theben daß Kadmos Fein Aegyptier, wie Ginige angenommen, fons 
dern ein Phönikier geweſen fei, da viefe Athene nah der phönikiſchen Sprache 
Onga genannt werde und nit Said nah der ägyptiſchen, mogegen ſich 
Jablonsfi, der Die Neith auch zu heben findet, erflärt hat (Voc. Aeg. 
Opuse. T. I. p. 244—46.). Der phönififche Kadmos war aljo bereits zur 
Zeit des Pauſanias problematiſch geworden und er ſucht ihn eben aus dem 
Dienſt der phönikiſchen Onga zu Theben zu ſichern. Weiteres ſ. bei Creuzer 
Somb. Bd. III. S. 364 ff., deſſen Anſichten O. Müller Orchom. ©. 115 ff. 
und Allg. Enc. III, 10. ©. 100 ff. entgegengetreten iſt. Außerdem verehrten 
die Phönifier in der Stadt Aftyra, welche der Inſel Rhodos gegenüber lag, 
auch eine Athene Aſtyris (Steph. Byz. p. 189. Berfel). Berner wird be- 
Hhtet daß Kadmos auf feiner Wanderung nad Rhodos gekommen jei und hier 
die Athene zu Lindos, deren Heiligthum auf Danaos zurüdgeführt wird, durch 
Veihgeſchente verehrt habe (Diod. VII, 58. Dazu Weſſel. u. Ereiger 1. c.). 
Auch dies hat man ald Beweis genommen daß der Athene-Gult in Phöni« 
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Eien einheimiſch geweſen fei (Creuzer a. a. D.). Außerdem bat man fomohl 
in Theſſalien ald in Böotien auch den Dienft der Athene Itone — auch 
Itonia genannt) auf den Orient zurückgeführt (Kanne Myth. J. 151.; 

denn '/rwrn oder rar hieß auch die Stadt wo der Cultus der he mit 
den Morgenländern binfam), worauf wir unten zurüdfommen. Andere 
Spuren aflatifher Urſprünge des Atbene-Gultes find 3. B. die Athene Alla 
in Lafonien, welde aud die Kolchier verehrt haben jollen (f. Ereuzger Symb. 
III. ©. 362.), und die aflyrijch-perfiihe Minerva mit der Vorftellung von 
ſtrenger Beuerläuterung (ibid.). — 2) Innerhalb der helleniſchen Sagen» 
kreiſe betrachten wir zunächft die Abftammung ber Göttin. Unter allen 
hierauf fih beziehenden Mythen ragt die Sage über ihre Geburt aus dem 
Haupte ded Zeus hervor, melde durch Poeſie und Kunft fo wie durch alles 
gorifche Deutung vielfach zur Unfhauung gebracht worden ift. - Das homerijche 
Epos erwähnt diefen Mythos nicht, obwohl es überall nur den Zeus ale 
Bater, nie eine Mutter der Göttin nennt und jomit dieſelbe als aunrwgp 
bezeichnet. Heſiodus dagegen bat diefen Mythos in feine Theogonie aufge: 
nommen (v. 895 ff.) und bezeichnet die Athene ald eine mit ihrem Erzeuger 
gleihe Macht und Weisheit theilende Gottheit. Indeß erſcheint bier die 
Böttin mittelbar als Tochter ded Zeus und ber Metid, da Zeud vor der 
Geburt diefes Lichtweſen in fich aufgenommen hatte (inr Eyxardero vndvr, 
ibid. v. 890.). Die Bewohner von Aliphera in Arfadien hatten daher dem 
Zeus Lecheated einen Altar errichtet, weil er bier die Athene geboren babe 
(PBauf. VII, 26, 4.), jo wie bier ein durch Größe und Schönheit ausge: 
zeichnete eberned Standbild ver Göttin auf der höchſten Spite des Berges, 
auf welchem die Stadt lag, aufgeftellt war (Polyb. IV, 78,3.). Gin glän- 
— Bild dieſer Geburt gewährt der homeriſche Hymnus auf Pallas Athene, 
ın weldem jedoch der Metis nicht gedacht wird (Hymn. XXVIII.); ein Beweis 
daß bier Symboliſches abgeſtreift und Zeus allein als Erzeuger der Göttin 
durch ſeine eigne göttliche Macht gedacht worden iſt. In den Fragmenten 
des Steſichoros wird die Göttin als maig Auog neyagov bezeichnet, und der 
Scholiaft zu Apoll. Rhod. IV, 1310. bemerft: mgWrr; Zrmoiyogns Ep ovr 
onkoıg &x is tov .hög —* aranmönoeı av Adryar (Bergk Lyr. 
p. 648, 59.). Pindarod gibt dieſem Mythos eine weitere Ausftattung, 
indem er die Geburt der Göttin aus dem Haupte ded Zeus durch das 
Beil des Hephäftes zu Stande kommen läßt (Ol. VII, 35 f. B.). Hier 
ertönt der gewaltige Auf der Göttin, fobald fie dem Haupte entfteigt, jo 
daß Himmel und Erde erbeben. In jenem Hymnus ift ed die Erde welde 
beim Anblick der neugebornen gerüfteten Göttin ihren mächtigen Jubelruf er- 
tönen läßt (v. 10 ff.). Denfelben Gegenftand hatte felbft die dramatifche 
Voeſie behandelt. Bon dem Komifer Hermippos war diefe Geburt in einem 
Drama vorgeftellt worden. Hier gibt Zeud der aud feinem Haupte fprins 
genden und den Speer jchwingenden Tochter den Namen Pallas (ſ. Bergf 
Rel. com. Att. c. 3. p. 307.). Spätere Autoren baben die Sage noch mit 
mandem Zufag geſchmückt. So Lukianos (Deor. dial. VIII.), wo die duch 
Hephäſtos zu Tage geförverte Göttin ſogleich nnöa xc avisigißeı xai 177 
aonida tıraoaeı nal To dopv nallaı naı Erdovane. Hepbältos aber firebt 
beim erften Anblick verfelben fogleih nah ihrer Kiebesgunft, wie dies am 
Throne ded amykläiſchen Apollon dargeſtellt war (Pauſ. IH, 18, 7.). Eine 
andere Mopification ded Mythos läßt die Spaltung des Hauptes durch Pros 
metheud vollziehen (ſ. Hemſterh. zu Luk. 1. c.); eine dritte dur den Meeres» 
gott Palämon (Schol. Pind. Ol. VII, 66. Vgl. Hemfterb. 1. c. vol. II. p. 275. 
und Greuzer Symb. II. ©. 424.). Im Tempel der Artemis Alpheioſa 
(Alpheioa) in Piſatis befand ſich ein altes Gemälde auf welchem Poſeidon 
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von freifenden Zeus einen Thunfiſch darreichte, nach einer Darftellung des 
Demeiris? im achten Buche feines Towmog dıanoouoz (Athen. VII, 36, 
M6.b.). Das Gemälde wird daſelbſt durd eine eingeihobene Bemerkung 
u ein Verk des Kleanthes bezeichnet. Die fpätern Griehen haben den 
Beibe: über Die Geburt der Göttin auf vielfahe Weile allegoriih ausge— 
veuiet m namentlich auf den vous erepyos bezogen. Bol. Themift. Orat. 
Lei. ed. Dind.). So hatte auch der Stoifer Diogenes von Babylon 
son Dieier Geburt eine naturphilofophifche Auslegung gegeben (f. Thiery diss. 
de Dieg. Bab. 11, 2, 46 ff. und Greuzer Symbol. III. ©. 426 ff... Nah 
Sleton (Cratyl. c. 23. p. 407. a. b.) hatten die Nusleger des Homer ans 
memmen daß der Dichter überhaupt in der Athene ein Sinnbild des vor; 
m der Accyoa«u dargeſtellt babe, welcher Anficht Nägelsbach Theol. des 
Sem S. 8. nicht beitreten mag. Für die bildende Kunft war jener Mythos 
Wen in der Älteren Zeit ein beliebter Gegenfland geworden. Die fchönfte 
Barfellung befand ſich auf der Dftfeite des Parthenon auf der Akropolis zu 
Die ganze Gruppe befand in 46 —s colofjalen, ſymmetriſch geord- 

we Figuren. Zeus war bier von genethliſchen Schidfaldgottheiten, den 
dem und Barzen, ver Lyadn Tuyn, von geburthelfennen Göttern, ber 
Ipkesdite Urania, ver Ilithya, dem Hepbäftos, dem Prometheus, dem Ares 
zu Dermed umgeben und gebar fo die herrliche Tochter, ein Wunder der 
Shöriung (ij. Bröndſteds Neil. u. Unter. in Grieh. II. Vorrede ©. XI. 
m Duatremere de Quincy Restitulion d. deux frontons du temple de 
Minerve a Athenes pl. 3.). Derjelbe Gegenftand war in einem Reliefbilde 
im Tempel der Athene Chalkioikos zu Sparta dargeftellt, wo Poſeidon und 
Udredite bei der Geburt gegenwärtig waren (Pauſ. III, 17, 3.). In einem 
won Bbileſtratus beichriebenen Gemälde war diefe Geburt ebenfalld geiftreich 
wögfiat und dargeftellt (Icon. II, 27. p. 852. Olear. p. 96. Jac. u. Weld. 
Dan die not. p. 543 f.). So finden wir dieſen Mythos auch auf antiken 
Geiger ermihaulicht, auf einer Vaſe von Volci (Micali Ant. pop. Ital. 
Mon. tav. 90,2.) und auf einer bronzenen Patera (Boggini Saggi di Cor- 
tona T. II. p. 193. Bol. Böttiger Andeut. S. 33. u. Kunftmyth. Bo. II. 
8.57) — Ein anderer Mythos über ihre Abftammung beruht auf dem 
ibe fhon in den älteften Dichtungen beigelegien Prädicat Tritogeneia (Trito, 
Irsenid, Iritonia, Iritogened, womit auch Tritata zu verbinden). Indeß 
ind bier jedenfalls Sagen und Etymologieen älterer und fpäterer Zeit in 
nam gemiſcht, To daß ed ſchwer wird das Urfprüngliche herauszufinden. 
Der Allem baben wir die helleniſche und die libyſche Triton-Sage zu unter 
rn. Die bellenifche wurzelte in einem uralten Eulte der orchomenifchen 
und batte jomit in Böotien ihren eigenthümlichen Boden, wo am " 
Biden Triton laut der Sage das orchomeniſche Athen, eine uralte, fpäter 
Bihelene Stadt gelegen hatte. Hier blühte ein in den Minyer-Sagen zum 
Ieibein kommender alter Eult der AthenesTritonis (vgl. Pauf. IX, 33, 9.). 
Seh werden bier tritoniſche Nymphen genannt, fo mie bier Alalkomenä als 
“alter Sig des Pallas⸗Cultes war (j. D. Müller Orchom. S. 40. 58. 
34 345. 347. 349.). Daher hat D. Müller Böotien für den Urfig der Athene 
Enbeberricherin gehalten (Orchom. ©. 349.), fo wie fie ald Seegöttin auch zu 
Übmeos in Arfadien verehrt wurde (Pauf. VII, 14, 4.), nämlich als Tri⸗ 
ir In Libvyen hielten nah Herodot (IV, 180.) die Aufeer die Athene 
in ine Tochter des Poſeidon und des tritonifchen Seeed, welcher ihr Gebiet 
Arbene aber, meinten fie, habe ihrem Erzeuger gezürnt und bed» 

db ih an den Zeus gewendet und fih ihm als Xochter übergeben. Der 
Titen aber wird von Herodot bald ald See bald ald Fluß bald ald Meer 
Mer Flußgott bezeichnet. Herodot IV, 188.: „Der Sonne und dem Monde 
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opfern alle Libyer, aber diejenigen welche am tritonifchen See wohnen vor- 
züglich der Athenaia; dann dem Triton und Poſeidon.“ Indeß fheint He» 
rodot den tritonifhen See nur ald einen Ausflug des Triton zu betrachten 
(mie ibn auch Paufan. IX, 33, 5. bezeichnet), welchem fie ald Waffergotte 
Opfer braten. Spätere Autoren haben der libyſchen Iriton-Sage noch 
weitere Audjtattung gegeben. So erzählt Diovoros (III, 68.) daß Nyfa auf 
einer vom Iriton umftrömten fteilen Injel liege, mit einem engen Gingange 
welcher nyfäifhe Pforte genannt werde. Nah Kallimachos bei Plinius (H. 
N. V, 4.) batte der Tritons@ee den Namen PBallantiad erbalten, worin 
ugleih eine der hieher verfegten Pallas-Sagen angedeutet wird. Mad 
pollovoros (IM, 12, 3, 6.) wurde Athene bei Triton erzogen, welcher eine 
Tochter Pallas hatte. Beide ſich gemeinfchaftlib in Kriegskünſten übend 
feien in Streit geratben, und ald die Pallad der Athene einen Streich ver- 
fegen wollte habe Zeus die Negide vorgehalten, worauf die Pallad von der 
Athene getödtet worden fei. Auch in diefer Sage ericheint Athene als hHaupt- 
entiproffene Tochter des Zeus. Koryphe wird eine Tochter des Okeanos ge— 
nannt, alfo eine Waffergöttin mit welcher Zeus die Minerva erzeugt babe, 
die vierte nämlich bei Cicero (de nat. deor. III, 23.). So berübrt auf 
diefem Felde die eine Sage die andere und gewährt mythologiſchen Combi— 
nationen den ergiebigften Stoff, welder von Greuzger Symb. III. ©. 422 ff. 
zu fombolifhen Deutungen und Reproductionen urfprüngliher Anfhauungen 
und Ideen (Briefe über Homer u. Heflod S. 94.) hinreichend benugt worden 
ift. Indeß hat man die libyſche Sage ald eine jüngere Geflaltung betrachtet. 
Nachdem bereit? Kanne (Myth. 1, 160.) die Meinung vorgetragen hatte daß 
die Tritogeneia von den Griechen welche fih in Chemmis anflevelten localiftrt 
worben fei, hat fpäter D. Müller behauptet daß die Wanderungen ‘ver orcho- 
menifhen Minver ven Namen Triton und die damit eng verfmipften Sagen 
nah Libyen binübergetragen, und zwar fo daß man ihn dort mehr gefucht 
ald gefunden, daher die ſchwankende Topographie des libyſchen Triton (Orchom. 
©. 350. 2te Ausg. Cine weitere Ausführung hat derſelbe in der Allg. 
Encycl. II, 10. ©. 98 ff. gegeben). So viel leuchtet wenigftend aus dieſem 
Sagenfreife ein daß der Eult der Athene auf vie Verbindung dieſer Göttin 
mit einem Waſſerweſen hindeutet, fo wie er überhaupt fich vielfah an Flüſſen, 
Seen und Meeren hinzieht. Symbolifh genommen muß dann natürlih ihr 
Verhältniß zu Pofeivon und Hephäftos feine beſondere Geltung behaupten. 
Uebrigend finden wir in den Worten Triton, Tritonis diefelbe Wurzel mie 
in Ampbitrite, Tritäa (Athene Tritäa der Achäer, Pauf. VII, 22, 5. 6. 
D. Müller am a. O S. 99.). Dagegen hat G. Hermann, die ganze Triton 
Sage verſchmähend, das Prädicat Tritogeneian darauf bezogen daß Athene als 
britte Gottheit (roıroyerns) zum Zeus und zur Here hinzugekommen ſei. — 
3) Die homeriſche Balas- Athene veranschaulicht uns die ächthelleniſche Göttin 
und enthält die Grundvorftellungen aller fpäreren hellenifchen Cultusweiſen. — 
Im hHomerifhen Epos bat die Göttin bereits ihr ſymboliſches Gewand 
aud dem Drient abgelegt und erfcheint, gleich einem vollendeten plaftifchen 
Werke, in vollfommener göttliher Hoheit und Schönheit. Sie macht ihre 
vom Zend verliehene göttlihe Kraft beſonders in der Menfchenwelt mit raft- 
loſer Ihätigfeit geltend und wirft befonderd ald Beiftand ver Heroen melde 
fih durch Klugbeit oder Thatfraft oder beides zugleich auszeichnen. Im der 
älteren Periode der Hervenwelt hatte fie dem Herafles und Ihefeus, dem 
Perfeus und Belleropbon überall beigeftanden. Im bomerifhhen Epos haben 
ſich Achilleus, Diomedes, ver Telamonier Aias, Neftor und vor Allen Odyffeus 
ihres Schutzes zu erfreuen, jo wie fie überhaupt ald Kampfgenoffin ver Achäer 
gesen die Phrygier fich vorzüglich als helleniſche Gottheit manifeftirt. Sie 
ſt die Menfchenfreundlihe und Mettende; aber auch die Strafende und Mäs 
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zeade; fe gewährt ihren Lieblingen im Augenblid der Gefahr die richtige 
Anffaftung, den beiten Entſchluß, die emıpooovrn (Od. V, 437.) und tadelt 
von Berzagten melcher ſich ihr nicht ganz vertraut (Od. XX, 44 ff.). Ya 
fine der demeriſchen Gottheiten fteht in jo innigem theifnehmendem Verkehr 
nit den Änblihen Helden als die Athene, melde bald verkündigend, bald 
nahmen, bald warnend, bald thätigen Beiftand leiftend in die Unternehmungen 
ud Ehen Thaten derjelben eingreift. Auch die Sprößlinge der Heroen, 
wie Tamachos, ſtehen in ihrer Obhut. ‚Dem Odyſſeus ſteht ſie überall bei 
m = ielbft den Grund davon an: ovrex’ anmıng T' 8008 nal ayyiroog 
eegowr (Od. XIII, 332.). Sein ganzes Welen ift dem ihrigen ver- 

an wie ef died ſelbſt andeutet (Od. XII, 297 ff.). Beide nämlich find 
a Alegheit, Schlaubeit, Liſt, in rafhen Entwürfen unübertrefflid. Sie 
— Nebel um ihn jo oft ed nöthig erſcheint, damit ihn Fein Sterblicher 
bite (XI, 189 F.); fie gewährt ihm Much die Breier zu vertilgen, was 
du anfangs ſelbſt ſchwer ausführbar erſcheint (XX, 47 ff.). Dagegen betet 
na nicht zur Athene fondern zur Artemis (Od. XX, 60 ff.). Auch 
za Uhene vom Vater Zeud abgejendet um 3.8. dem Achilleus Nektar und 
Sabeäı in die Bruft zu träufeln damit ihm fein Hunger, feine Ermattung 
keifemme (11. XIX, 342.). Sie fendet zur Fahrt günftigen Wind (Od. XV, 
36); aut kommt fie jelbft wie dad Wehen des Winded an das Lager der 
Rauitaa (Od. VI, 20.). Sie ſchreitet vor dem Achilleus ber ald unficht» 
sure Makt (I. XX, 95.), wendet den Speer des Hektor von ihm ab (II. 
IX, 440 f.), bringt ihm den vergeblich nah Hektor abgeworfenen wieder, 
A dedurch ven Kampf gleicher Kräfte auf und bereitet dem gewaltigen Vers 
Geiger Ilion® den Untergang (XXI, 276 ff.). Dann hullt fie fih in 
amäi:de Geſtalten, je nachdem es die Umſtände erfordern. Dem Odyſſeus 
ee | trigt fie mapderın einvia vermudı uAnıy exovan entgegen (Od. 
W280.) Der Naufitaa erfgeint fie eidouern xovon vavcınÄeutoio Avuartog 
MV, ME) Sie tritt ald Keryr auf (Od. VII, 8 ff.) um die Phäaken 
va weriammeln (1. 194.); auch begegnet ſie dem Oppffeus in der Geftalt 
me jugendlihen Hirten (XII, 222 ff.); endlih auch als ein Weib, um 
über den Berrängten Schlaf audzugießen (XXI, 31.). Sie verſchmaͤht jelbft 

e Sezelgeſtalt nicht um unerkannt zu bleiben Gir eidousrn, Od. IV, 372., 
d ws aronai« Öserraro, Od. I, 320.); file fommt als Raubs 
«l. AK, 350 f.). Sie fißt neben —** auf einer Buche, beide 
mas domore; aiyvmoin (N. VII, 59.). Auch erſcheint fie als fallender 
— (ll. IV, 75.). Und doch ift fie ſtets die jungfräuliche reine Tochter 
Avwelche nie einem Gotte, nie einem Sterblichen in Liebe gehulvigt 
#-Ia bemielben Epos erſcheint fie ald die Beichügerin und Vorfteherin 
line jeder Art. Die Künftler haben von ihr die Kunftfähigfeit 
nzen und find ihrer Obhut anvertraut (Il. V, 61. Od. VI, 233. XXI, 
##. Hymn. in Ven. v. 12.). Während Argos dad nad ihm benannte 
ps der Argonauten zimmert ift ihm die Göttin leitend und rathend 
Ä > dies antife Kunftvenfmäler veranfhaulicht haben (f. Böttiger, 
Br. 11. ©. 368.). Sie erfcheint neben Hephäſtos ald Lehrerin 
— —— VI, 233.), wie fie auch bei Platon (Crit. J. c.) als eine 
Edieiem gleiche Natur habende Oöttin bezeichnet wird. So ift fie die Bor» 
Sri und Pebrerin meiblicher Arbeiten im Spinnen und Weben. Cie hat 
ER und au der Here einen prächtigen Peplos gewebt (11. V, 735 f. 
Bf). Die Brauen der Phäaken haben von ihr viele weiblichen 
d zugleich einen waderen Sinn erhalten (Od. VII, 110 ff. vgl. XIII, 
72.). Adilleus jagt er verihmähe die Tochter des Agamemnon, 
e an Schönheit ver Aphrodite glihe und in Fünftlerifhen Are 
bene (11. IX, 390 ff.). Vor allen aber ragt fie im homeriſchen 
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Epos als friegerifhe Göttin hervor: zum Kampf fi rüftend zieht fie ben 
felöftgemobenen Peplos aus und den Chiton des Zeus an (Il. VIII, 385 ff.); 
im Schlahtgetümmel felbft bemältigt fie den Ares durch einen Steinwurf und 
löst der Aphrodite durch Schläge auf die Bruft die Glieder (Il. XXI, 406 fi. 
424 ff.). Sie erregt mit Here ein donnerartiged Geräufh, um dem Aga— 
memnon ein guted Zeichen zu geben (Il. XI, 45 ff.). Auch wird fie von 
Zeus felbit neben Ares in gleicher Bedeutung genannt (Il. V, 430.), im 
Gegenfag zur Aphrodite (v. 428.). So tritt fie im Götterfampfe ſogleich 
dem Ares entgegen (XXI, 392 ff.), welcher fie ald xvrauvıa ſchilt, or Heovg 
&gıdı Zurelavreı (394.). Sie ift nähft Zeus die höchſte Kriegsmacht, 
und ihre Aegide vermag nicht einmal der Blitz ded Zeus zu durchbrechen 
(ll. XXI, 400. Bal. V, 738 ff.). Sie verlaht den niedergeftürzten Ares 
und beweist ihm ihre Ueberlegenheit (ibid. 410 ff.). Als fie aber mit ver 
Here gegen den Willen des Zeus in den Kampf ziehet wird ſie von ber 
abgefandten Iris mit harten Worten geſcholten (II. VII, 423 ſ.). Als 
Kriegsgöttin erfcheint fie in gewaltiger Rüftung. Ihr Helm wird als £xa- 
10» noAiwor movAdeoo' apapvia bezeichnet (1. V, 744.). Sie befteigt mit 
der Here den Slammenwagen (ibid. v. 745.), und am Kampfwagen des 
Diomedes ertönt die Achie ald ihm die Göttin betritt (v. 838 ff.). Derfelbe 
Heros ruft fie als Atrytone an und fie vernimmt fein leben umd verleibt 
ihm Muth und macht feine Glieder leiht (V, 115 ff.). Auf den Pfaden 
des Krieges ift fie Inbegriff der unrıs und der aArn. Sie wird daher auch 
rokvunts* genannt, fowie wir weiterhin auch die Athene Allis zu erwähnen 
haben. Beide Eigenfchaften find ihr ſchon bei der Geburt verliehen, da ſie 
ja der Mimız und der aArn ded mächtigen Zeus entfproffen iſt. Daher tritt 
fie in voller Rüftung aus dem Haupte ihres Grzeugerd. Jedoch verfchmäht 
fie es keineswegs die Rathſchläge anderer Gottheiten, wie ded Apollon, zu 
vernehmen und ihnen beizupflidten (I. VII, 36 ff.): denn fie tft ja auch 
die friedliche, freundliche, Eluge Göttin. Mit der Here lebt fie in Freund 
fhaft und wird von ihr aiyoyoıo Aiög Texog genannt (I. VIII, 427.), 
obgleich fie als Beichügerin des Herakles die Abfichten verfelben vereitelt 
hatte (I. VIII, 362). Seiligthümer der Göttin Fennt Homer ſchon an vers 
ſchiedenen Orten, felbft bei den Phäaken, wo ihr ein xAvror «Ao-g geweiht 
ift (Od. VI, 291. 321.). Sie wird von Alfinoos neben Zeus und Apollon 
angerufen (VII, 311.), und erfcheint auf Scheria der Naujifaa und dem Odyf- 
feus, welchem fie bier gaftlihe Aufnahme ermittelt (Od. VI, 22. VII, 20.). 
ALS ihre wichtigften Heiligthümer werden jedoch ihre Tempel zu Athen und 
zu Ilion genannt (MN. VI, 297 fi. Od. VIH, 8f.). In beiden Städten ift 
fie die Polias, Polinhos (ToAımoyos). — 4) Ihre Bezeihnung ift bei 
Homer am hüufigften Ballas Athene (Il. T, 200. IV, 78. XV, 614. XX, 33. 
146. XXI, 408. XXIII, 771. Od. I, 125. 199. 327. Il, 405. IV, 828. 
XIII, 232. 300.), niemald Pallas allein, wohl aber Adnm, 'Adnrain allein, 
Bei Pindar jedoh, fomwie bei den attifhen Tragifern bat das homerifche 
Prädikat Palas bereits Selbftändigfeit gewonnen und wird ifolirt gebraucht 
(Aeſch. Eum. v. 1017. @urip. Hek. 466. Phoen. 671. Iph. A. 183.). 
Keineswegs aber darf Pallas Poliad verbunden werden, wie DO. Müller 
mehrmals getban (Allg. Enc. II. $0, ©. 104. u. fonft), mas fhon Gerhard 
(MinervensIvole S. 9.) als unflaffifh und unzuläſſig nachgewieſen bat. — 
Das Wort Palas ſcheint urfprünglih nichts anderes ald Kräftige, rüftige 
Jungfrau bedeutet zu haben. Wenigftend berichten die Grammatifer, daß 
Ilarherrez kräftige Jünglinge, IIaAadez Fräftige Iungfrauen bedeute (vgl. 





* Meber den gleich häufigen Beinamen yAavnömız f. Lucas, philolog. Bemer⸗ 
fungen übers die Athene Ölaufopis., Bonn 1831. 4. [ W. T.] 
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üeras ad Heliod. TI, 19. Luc. Quaest. Lexil. c. 5. Steph. Thes. Lond. 
J V. p. 7183.). Die ſchon oben erwähnte Ableitung von maAdeır, den 
Seet ſtwingen, bat geringered Gewicht. Andere Ableitungen werben bei 
slaton (Cratyl. c. 23, p. 407.) gegeben, obgleih hier nur ber maudınag 
nONWErS TISTOS Tor Hroueror feine Erörterung findet. Auch ift der Name 
Dallas Abene aus Pal Avon, weiblihd Pallah Adonnah (Göttin, Herrin) 
abgelein worden (S. Kanne, Myth. I. ©. 151.). An das Prädikat Pal- 
ad haben ſich verfchiedene Sagen angelehnt und fInd dann mit ihm ver- 
suelen werden. So finden wir einen Titanen-Sohn Pallas, dann einen 
genen Ballas, zugleich ald Vater der Göttin bezeichnet, dann eine ſchon 
mäbute, mit ver Athene bei Triton erzogene Pallas, deſſen Tochter näm— 
ss, welde von ver Athene getödtet wurde. Dann finden wir in Athen 
men Balas und die Pallantiven, ein dem von der Athene geliebten Theſeus 
mlih gegenüberftehendes Geſchlecht: dann örtliche Benennungen, PBallene, 
ion, wo der Eultus der Pallas gefunden wurde. Bol. hierüber 
Ener (Some. IH. 317 fi. 3. Audg.), welcher fogar ven Phallusdienſt mit 
m Yalas in Berührung bringt, und D. Müller (Allg. Enc. II. 10, 
SR) — Der Name Anm (Adara, 'Avare, 'Adnra, 'Adnveain, 
Kein) ift etymologifch ſchwer zu ermitteln. Die Ableitung bei Platon 
nt «23, p. 407. c. d. hat wenig für fih und gehört ohnehin zu den 
>; pnueroes. Jedenfalls liegt ihm und dem Namen der Stadt 
Ideni ein und derjelbe Stamm zum Grunde. Die Gottheit nannte man 
= der einfachen, vie Stadt in der mehrfahen Zahl (vgl. Müller, Orchom. 
2.765.), jomwie Alalfomene die Göttin, Alaltomenä der Drt in Böotien. 
lat Hatte übrigens mehrere Kleine Städte dieſes Namens in melden ver 
Sch der Athene beimifh war: fo in Böotien und auf Eubda. Die andern 
werten Bräpifate und Gpitheta der Göttin im homeriſchen Epos f. unter 
den eimelnen Artifeln. Auch der Name Minerva ift auf verſchiedene Weile 
abgpleitet werten. Mach Varro flammt derfelbe aus dem Sabinifhen, und 
M dann eiruäfijh geftaltet worden, Menerva, Menrfa. Jedenfalls hängt biefer 
Kam mit men, mens zufammen. Anders lautet eine Ableitung bei Paulus 
Ere. Fest; X], p. 91. ed. Lind.: Minerva dicta quod bene moneat; hanc 
m pagani pro sapientia ponebant. Cornificius vero quod fingatur pin- 
Sage minitans armis eandem dictam putat. Andere haben ed von us- 
nero abgeleitet (Greuzer Bo. III. 342.) und auch von ur«w, memini, 
iserva u.j.w. Vgl. Creuzer a.a.D. Anm. 1.—5) Eultuß der Pallas. 
“Mita reicht der Athene-Dienft in das frühefte Mythenalter zurüd und 
Mnirend der geichichtlihen Zeit die größte Ausbildung und höchſte fünft- 
ib Berberrlichung erlangt. Athen wird ald Stadt der Göttin bezeichnet 
5 Eum. vw. 1017.), und ihr Hiegt das Wohl verfelben befonderd am 
Fe libid. 1021.). Sie ift bier die IloAıas, IloAovyog, Apynyeuıg der 
= Ja gam Nitifa it das Land der Palad (Aeſch. Eum. v. 10.). 
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var bier der uralte Sig ihres Cultes. Denn Athene war ja die . 


gortin Der Höhen und Burgen, die Akria, die gern auf Höhen thro- 

— ttin. Daher bat fie die meiften Tempel auf Afropolen. Den 
Stempel zu Athen kennt ihon das homeriſche Epos (Od. VII, 81. 

* %66. Eum. 855.). Gr hatte demnach ſchon früh große Heiligkeit und 
it erlangt. Euripides läht von der Kreufa im Ion (v. 871.) die 
zur im Euois oromekomı Hear bezeichnen. Bejonderd war es die 
ee der Atropolis wo ihr Cult im uralten Poliadtempel ftattfand. 
 Gumripiveö (Ton v. 11 f.) örde meooßoppovg mergag Ilalladog vn’ 
ri Adımmaior ydoro2. Hier war au die Grotte wo Apollon bie 
Si umarmt hatte (v. 936.). Laut des Mythos hatten Athene und Pos 
“2 um ben Beflg von Attika geftritten, und jene den a ae 
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diefer eine Salzquelle auf der Akropolis hervorgerufen (Herodot VIH, 55., 
welcher jene Quelle mit dem Worte Ialaooa bezeichnet, aljo Meermwajler: 
Apollod. III, 14, 1, 5.). Die zwölf Götter hatten den Streit dahin ent» 
ſchieden daß das Land der Athene angehören follte, welche nah dem Zeug: 
niß ded Kekrops den Delbaum zuerft gepflanzt hatte (Apollod. 1. c.). Die 
Göttin habe nun die Stadt nah ihrem Namen benannt, Poſeidon aber im 
Zorn die thriaflfhe Ebene und ganz Attika unter Waſſer gefegt. Mit dem 
Athene⸗Culte treten nun die Namen Kekrops, Erechtheus, Erichthonios, Eri« 
fihtkon in engfte Verbindung (Plat. Critias p. 110. a. b.), ebenſo des 
Kekrops Töchter, die myſtiſchen Dienerinnen der Göttin, Aglauros, Serie, 
Pandrofos, deren Namen auf agrarifche Eultur hindeuten. Beſonders wichtig 
für den Athene-Dienft ift Erichthonios, der myſtiſche Sprößling des Hephäſtos, 
welcher Athene’8 Umarmung vergeblich erftrebt hatte. Leber das Verhälmiß 
der Athene zu Erichthonios vgl. Euripides Ion v. 267 ff.; auch ift dies jehr 
intereffant auf einer etruskiſchen Vaſe dargeftellt (Mon. ined. dell’ Inst. di 
corr. arch. T.I. pl. 10., wieverholt von Zange Propempt. Ilg. p. 1 ff.). 
Erichthonios wird ald Gründer der Panathenäen bezeichnet. Vgl. Hellanikos 
bei Harpokr. s. v. IIavadır. Fragm. ed. Sturz p. 13. Anbrot. ibid. p. 109. 
Sieb. Philohor. bei Harpofr. s. v. xarmgopo. Apollod. UI, 14, 6.. 
Auch die erechtheifchen Jungfrauen, Protogenia und Pandora, fliehen mit dem 
Athene-Eulte in Berührung, welche ebenfalld auf Naturdienft hinweifen: und 
feit der Sühne des Oreſtes felbft die Eumeniden (Aeſch. Eum. 854 ff.), 
welche vie entfcheidende Macht der Athene anerkannt haben (ibid. 914 ff.) 
und nun aus unholden, ververbliden Rachegeiſtern in wohlwollende und 
fegendreihe Göttinnen verwandelt worden find (Schömann, Cum. d. Aeſch. 
Einl. ©. 8.). Auch die Horen treten mit dem Kreife ded Athene-Dienfled 
in Berührung (Pauſ. IX, 35, 1.). — Der alte Tempel der Athene Poliad 
wurde auf Grechtheus zurüdgeführt und hieß daher das Grechtheion, welches 
eine weftlihe und eine öftlihe Cella umfaßte, die leßtere ald Tempel des 
Erechtheus, die erftere, jedenfalld die ältere, ald Heiligthum der Athene Po— 
lias mit dem uralten Agalma der Göttin, welches man für ein vom Himmel 
gefallenes hielt (Apollod. III, 14, 6, 9. Pauf. I, 26, 7.). Im Tempel des 
Erechtheion im engeren Sinne fand man drei Altäre, den einen des Poſeidon, 
den zweiten des Herod Buted, den dritten des Hephäftos. Im Tempel der 
Göttin brannte ein ewiges Licht welches nie verlöjchen durfte. Hier erfcheint 
die Lichtgöttin als moAısöyog ver Stadt in gleicher Bedeutung mit der Heftia. 
Die ganze Akropolis war jedoch der Göttin heilig und erhielt im Werlaufe 
der Zeit eine ihrer Bedeutung entiprechende Ausftattung. Ihre höchſte Zierde 
war dann der Parthenon, au Hekatompedon genannt, an welden fih noch 
der Fleinere Tempel der Nike Apteros anreibte. Die Nike Apterod aber war 
feine andere Göttin als die Athene Nike (S. Roß, Akropolis, d. Tempel 
d. Nife Apt. ©. 9. 15. Gerhard, Minerven-Idole Athens? S. 8ff.). Allein 
- die Göttin hatte au in andern Regionen der Stadt ihren Cult, namentlich 
bei dem alten Palladium (S. Gerhard, Minerven-Joole S. 10f.). Denn 
fie galt als Vorfteherin des Gerichtes welches über die Blutſchuld des Oreſtes 
entfchieden hatte, wobei dur ihren Stimm-Stein die Losſprechung des Schult- 
beladenen erfolgt war (S. Schömann, Aeſch. Cum. Einleit. S. 10. 77 ff.), 
obwohl bier von dem Gerichte auf dem Areiopagos die Rede zu fein fcheint 
(Aeſch. Eum. 484. Schöm .a.a.D. ©. 85.). Im Peiräeus hatte fie ebenfalls 
einen Tempel (Liv. XXXI, 30.). Auch wurde fie zu Athen ald Phratrien- 
Göttin (Adnr« goerpia) verehrt, womit die Apaturien-Feier in Verbindung 
fand (öuoraropıe), wenn auch fich dieſe nicht unmittelbar auf die Göttin 
bezog (vgl. Böckh, C.J. ad n. 2120, p. 159.): ferner als Athene Hygieia, 
der —— verwandt, und als Ergane (Pauſ. I, 23, 5. 24, 8. Suid. v. 
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Eoyarı). Unter ven SHeiligthümern der Göttin in ven attifchen Demen treten 
beiender® dad der Athene Skirad (f. Gerhard a.a.D. ©. 14 ff.), das der 
Uhene Tithrone, Der Athene Hellotis, der Hippia hervor (morüber vgl. 
Mile, allg. Enc. III. 10, ©. 82 ff.). Der höchſte Glanz des Athenes 
Gulted zu Athen mußte fich natürlih in der Beier der großen und Fleinen 
Panarkenien Eundgeben (f. d. Art.). Auch die Sfirophorien (f. d.) und 
mehrere andere Feſte bezogen fih auf den Dienft der Göttin. Bei den att. 
iragfern ericheint dieſe ganz im Geifte des bomerifhen Epos, wovon So— 
sbefled Aias ein ausgezeichnetes Beifpiel liefert. Spuren jymbolifher An— 
arungäweiie find bier nicht zu finden, und die ägyptiſche ift in dieſer Poefie 
mit »ölig verfchwunden. — Im Peloponnefos hatte die Göttin viele 
Seiigehümer und Feſte. In nächſter Verbindung mit dem attifhen fteht 
ver trözeniſche Athene⸗Dienſt. Auh zu Trözen läßt eine Gage den 
Pejeiden und die Athene um den Befig des Landes ftreiten (Pauf. II, 30, 6.), 
neldes fie dann nad dem Willen ded Zeus gemeinfhaftlih in Befig nahmen. 
Gr Athene murde hier ald Volias und Stheniad verehrt und Pofeidon als 
Sıleas. Der Tempel der Göttin lag auf der Afropoli3 (Pauf. 1. c. und 
3,4). Alte trözeniſche Münzen zeigten daher ven Dreizack und ein Kopf- 
bi der Athene (Bauf. II, 30, 6.). Auch wurde hier die Athene Apaturia 
serebet, welche ihr Heiligthum auf der Injel Hiera hatte (Bauf. II, 33, 1.). 
Hr weißten die Jungfrauen ded Landes vor der Hochzeit den Gürtel. Pauſ. 
Le. — Auch zu Argos hatte die Göttin zwei uralte Heiligtümer, das 
eine, der Athene Oxyderko geweiht, am Wege zur Akropolis, auf der Ans 
bübe Dreirad: Das andere der Athene Akria, auf der Burg Lariffa felbft 
(Pu, II, 24, 1. A. 25, 9.), deren altes XZoanon mit dem in dem epidaus 
Flecken Leſſa eine und diefelbe Geftalt hatte (Pauf. II, 25, 9.). Wir 

Taten alio auch bier die Burggöttin, die Akria, die Poliad und Poliuchos 
ai Höhen und Afropolen. Auch hatte Argos ein altes Palladium, deſſen 
Ueberlirierung an die Dorier diefelben in den Befig der Stadt gejegt haben 
elte (Pit. Quaest. Gr. 48, p. 404. 9.). Nach einer andern Sage nahm 
ed der Rüstige Athene⸗Prieſter von Argos mit und ftellte ed auf den Ge— 
birge Kreion auf fteilen Felſen auf, ais rür ovyou@ IlaAkarides (Callim. 
Aorso. IæMM. v. Alf.). Zu Urgos tritt der Athene-Eult mit der Diomeded- 
Sage in Die engfte Verbindung. Diomedes wird vor Ilion von der Göttin 
at görtliher Macht ausgerüftet und dadurch unter Alten allein befähigt 
et gegen Götter zu kämpfen. Auch wird durch ihn in Begleitung des 
Derfirus das Pallavion der troifhen Stadt entführt. — Ein zweiter Sagen- 
fit geht Hier von Perfeus aus, dem die Athene in feinem Unterneh» 
"m gegen die Gorgone beiftebt. Er ift ja, wie Herakles, ein Sohn des 
je, mirhin der Athene am engften befreundet. Der Gorgonen-Mythos 
&er ihlingt fich wunderbar um den Sagenfreid der Göttin. Wie fle vie 
Brite Pallas vernichtet fo erlegt fie die erbentfproffene Gorgo im Giganten- 
kmsie. Verſchieden von dieſer ift die libyſche Meduſa, die Tochter des 
Sberfos, von Pofeidon laut des Mythos im Heiligthum der Athene entehrt, 
v Meibalb Die Göttin ihr Haar in Schlangen verwandelte (nad Ovid Met. 
W,795.). Nah Heſtodos aber näherte fi ihr Pofeidon Er urdlano Asıuarı 
wi erden» siapıvoioı (Theog. 279 ff). Die Frucht diefer Liebfhaft Fam 
"Tage nachdem ihr Perſeus das Haupt genommen, der Pegafos nämlich 
> Ghrwfaor (Heflod. 1. c., auch auf einem alten irvenen Gefäß zu Mün- 
S dargeftellt). Cine allegorifhe Deutung des Gorgo-Mythod wird bei 
Iläpbatus c. 32. gegeben, wo — die von den Kernäern oder Kyre— 
Sem verehrte Athene Gorgo ermähnt wird (naAodaı de zır Adnrar Keg- 
=« Togyw, weneg am» Agrewr Ogäneg Berduer, Koites de Ainrvrar, 
dt Ovmm). ‚Eine andere Erflärungsmweife jened Mythos ge- 
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währt Paufan. II, 21,6. Weitere gegenfeitige Beziehungen ver Athene und 
Gorgo zeigen das Gorgoneion auf der Aegis der Athene, ſowie an ben 
Mauern der attiichen Akropolis (Pauf. I, 21, 4.): dann die zwei Bluts- 
tropfen von der Gorgo zu Athen, ein rettender und ein töbtender (Gurip. 
Ion v. 1003.). Die Tegeaten hatten ein altes Heiligtbum der Athene VPo— 
lias in welches ver SPriefter jährlihb nur einmal eintrat, und glaubten 
daß Athene einft dem Stadtheros Kepheus einige Locken von dem Haupte 
der Meduſa gefpendet, als Unterpfand daß die Stadt alle Feinde abwehren 
würde (PBauf. VII, 47,4. Nah Apollov. I, 7, 3. 4. überreichte Herafles 
der Tochter des Kepheus, der Sterope, eine Lode der Gorgo in derfelben 
Abfiht). Auf dem Marfte zu Argos jollte dad Haupt der Meduſa unter 
einem Groaufwurf begraben liegen (Bauf. I, 21, 6.). Außerdem hatte bie 
Athene Salpinr am Marfte zu Argos ein Heiligthum (Pauf. I, 21, 3.), 
welches Hegeleon, Sohn des Herafled und einer Lyderin (Omphale) gegründet 
haben follte. Im Gymnaſion Kylarabid befand Jih eine Statue der Athene 
Pania (Pauf. II, 22, 10.). Jedenfalls hatten auch Tiryns und Myfenä ihren 
Athene⸗Cult. Diefe Städte wurden aber fchon früh zerflört, weshalb ung genauere 
Kunde hierüber mangelt. — Zu Korinth finden wir die Athene Ehalinitis 
und die Athene Hellotia verehrt. Das erftere Präpicat bezog man auf den 
Beiftand welchen vie Göttin den Belleropbon bei der Bändigung des Pe- 
gaſos geleiftet hatte (Pauſ. II, 4, 1. Val. Pind. Ol. XII, 80. Böckh Expl. 
p. 217.). Das legtere Prädicat hat eine weniger Elare Ableitung, obgleich 
man es auf venjelben Gegenftand bezogen hat (nämlih ao roü EAsir). 
Bol. Schol. Pind. Ol. XIH, 40. Zu Sikyon wurde ein alter Arbene- 
Tempel auf Epopeus zurücdgeführt, welchen PBaufan. (I, 11, 1.) weyede 
xl x00uw Tovg Tore vrreoßeßAnusror nennt, von dem aber zu feiner Zeit 
nur noch der Altar vorhanden war. Eben vajelbft war auch ein Heiligtbum 
der Athene Kolokaſia (nach der Pflanze dieſes Namens benannt, Athen. IIT, 
72, 1, b.). So werben Heiligthümer der Göttin zu Titane, Kleonä, Epi— 
daurod (Athene Kiſſäa), auf dem Morgebirge Buportbmos bei Hermione 
(Arhene Promahorma), und auf dem Poſeidion daſelbſt erwähnt (Pauf. 11, 
11, 7. 9. 15, 1. 29, 1. 34, 8. 10.). — QAusgebreiteter war der Athene— 
Dienft in Arfapten, wo vor allen Tegea hervorragt, mit dem prächtigen 
Tempel der Athene Alena, welcher von Skopas ausgeführt für den fchönften 
in der ganzen Peloponneſos gehalten wurde. Die Bedeutung des Athene» 
Cultes in diefer Stadt erhellt ſchon daraus daß der Priefter der Göttin zum 
Eponymus wurde, was nur bei Prieitern ver Hauptgottbeiten ftattfand (Pauſ. 
VIII, 47. 53, 3. Böckh, C. J. ad n. 1513.). Die alte Statue der Göttin 
hatte Auguftus nah Rom gebraht (Pauf. VIII, 46, 1.). Diejenige welche 
Paujanias vdafelbit ſah war ein Werk des Skopas. Auf der einen Seite 
der Göttin ftand Adflepios, auf der andern Hygieia, von demſelben Künftler 
aus penteliihen Marmor gearbeitet (Pauſ. VIII, 47, 1.). Beide Gott- 
heiten waren der Athene befreundet, die ja ſelbſt auch als Hygieia verehrt 
wurde (j. Böckh C. J. ad n. 474. p. 467. vol. I. Ariftiv. Aönr. II, p. 22. 
24. Dind.). Zum Gult der Göttin gehörten die in der Nähe des Tempels 
begangenen Feſte Alaia (Pauſ. VII, 47, 3.). Diefelbe Athene Alea wurde 
auch zu Mantineia und zu Alea bei Styinphalos verehrt (Pauſ. VI, 9, 3. 
23, 1.). Auch in Lafonien an dem Wege von Sparta nach Iherapne (Xen. 
Hell. VI, 5, 27. Pauſ. III, 19, 7.). Im dieſem Prävdicate bat man die 
milde Lichtnatur der Göttin angedeutet gefunden (aAca, ait, milde Wärme), 
deren Lichtſtrahlen jegenfpendend die Finfterniß durchdringen (j. Ev. Gerhard, 
Text zu den ant, Bildw. I. ©. 121f. O. Müller, Allg. Enc. III. 10, ©. 93.). 
Arkadien hatte ferner ein Pallantion und ein Athenäon, jenes eine Kleine 
Stadt, dieſes ein Drt, beide wegen eines Heiligthums der Athene jo benannt 
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(Bauf. VIII, 44, 2. 5.). Pallas (auch Palas), ein Sohn des Lykaon, 
wird ald Gründer jenes Pallantion (Palantion) bezeichnet. Zugleich ift hier 
perfelbe Erzieher ver Pallad, und feine eigene mit dieſer erzgogene Tochter heißt 
Nike, fo daß wir bier ein Gegenbild von dem libyſchen Triton, der Ballas, 
jeiner Tochter umd der mit diefer erzogenen Athene finden (vgl. Dionyſ. Hal. 
R. A. I, 33.). Bon dem arfadiihen Pallantion wird dad altrömijche ab» 
geleitet (Dionsf. 1. c. I, 40. II, 1.). Berner war der Eult der Athene 
Koria zu Kleitor von befonderer Wichtigkeit, welches Prädicat verfchiedene 
Deutungen geftattet. Daß die Koria mit der Hippia verwandt gedacht werden 
muß leuchtet aus der Angabe des Gicero (de nat. deor. III, 23.) über die 
vierte Minerva bervor: quarta Jove nata et Coryphe, Oceani filia, quam 
Arcades Coriam nominant et quadrigarum inventricem ferunt. ®gl. Soph. 
Oed. Col. 1070. Die Atbene Hippia wurde in Athen and in Arfadien ver- 
ehrt (Pauſ. I, 30, 4. Dal. Böckh C. J. ad n. 474. p. 467. not.). Als 
Hivpia ift die Göttin auch mit der eben erwähnten korinthiſchen Chalinitis 
verwandt. Auf der Akropolis zu Pheneos hatte die Athene Tritonia ein 
Heiligtum (Bau. VIII, 14, 4.). Auch zu Aliphera ſcheint fie als ſolche 
verehrt worden zu fein: wenigftend hatten die Einwohner bier eine Quelle 
Tritonid (Pauf. VII, 26, 4.) Zu Megalopoli® hatte die Arhene als 
Machanitis ihren Eult, orı BovAsvueror Eorir 7 Qeog Tarroiwr Hai Emt- 
reyrnuaror evoctız (Pauſ. VII, 36, 3.), in welcher Bezeichnung die Ver: 
wandtſchaft mit der Ergane bervorleuchtet. — In Lakonien batte die Arhene 
ebenfalld viele Seiligthämer. Allein ihr göttliches Weſen ift hier auf be— 
iondere Runftionen, auf ethiſche und bürgerliche Begriffe bezogen, nad be— 
fimmten Beihäftigungen oder befondern Glaffen von Bürgern: Agoräa, Am— 
bulia, Xenia, Ergane u. f. w. (Pauf. II, 11, 8. hog "Ayopaisv, ro de 
Abmãc Ayogeiaz. I, 13, 4. hos Außnvkiov za nräe Außovkias 
Pouoz, nai Ahosrovpar xai rovrwr Außvilor: fo finden wir bier bie 
Athene in gleihen Eigenfhaften wie ihren Erzeuger Zeus; die Ergane, Pauf. 
II, 17, 4.). In Beziehung auf Verfammlungen wurde fie ald SHellania, 
bei Heereszügen und gymniſchen Uebungen als Diabateria und Keleuthia an- 
gerufen und durch Opfer verehrt (D. Müller, Dor. Th. II. S. 334. Allg. Enc. 
II. 10, ©. 95.). Wir ſehen alfo wie bier der überall durchdringende 
yolitiihe Kosmos ſelbſt das religiöfe Element ergriff und dem Staatdorganid- 
mus gemäß geſtaltete. Die Athene Chalkioikos hatte ihr Heiligthum auf dem 
Hügel welcher der Stadt ald Burg (modız) diente. Das Praͤdicat Chalkioi— 
fos ftammte won der inneren Ausftattung des Tempels, ſ. Gitiadas, Bo. IM. 
S. 556 f. Außerdem wird bier noch die Athene Ariopoinos erwähnt (Pauſ. 
mM, 15, 4.). — Auch in Elis finden wir die Athene ald Grgane und Hip- 
ria (Bauf. V, 14, 5. 15, 4.). Der Eult ver Hippia mußte namentlich zu 
Dlsmyia in Berug auf die feftlichen Wettkämpfe im Nofwettrennen feine 
Ausbildung finden. Auch wurde von ven Gleiern die Athene unrno und 
die Athene Narkia verehrt (Pauf. V, 3, 3. 16, 5.). Das letztere Prä— 
dicat läßt fih mit der Macht des Gorgoneion, welches dem Anſchauenden 
Grftarrung brachte, in Einklang bringen. Auf der Akropolis zu Elis war 
ein Heiligthum der Göttin mit einem ausgezeichneten Agalma aus Gold und 
Gtienbein, welches für ein Werk des Pheivias gehalten wurde. Auf dem Helme 
der Göttin war ein Hahn vorgeftellt, welcher eben ſowohl auf die Friegerifche 
Promahos als auf die Ergane bezogen werben kann (Bauf. VI, 26, 3.). — 
In den ahäifchen Drtichaften hatte der Athene-Eult ebenfalls feine Movi- 
Rcationen erhalten. Pellene (Pellana, Pallene), mit dem attifchen Pallene 
und mit ver chalkidiſchen Halbinfel dieſes Namens verwandt, hatte einen alten 
Vallas-Euft (Pauſ. VII, 26, 5.). Auch meldete eine der Sagen daß bie 
Stadt von dem Titanen Pallas gegrünpet worden fei (Pauf. I. c.). An 
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der Strafe nah der Stadt lag ein Tempel der Göttin mit einem Agalma 
aus Gold und Elfenbein, welches dem Pheidias zugeſchrieben wurde (Bauf. 
VII, 27, 1.). Auch Aigiai hatte einen Tempel der Arhene und zwei Sta- 
tuen der Göttin aus Marmor (VII, 23, 7.). An einer andern Stelle bil- 
deten die ehernen Statuen des Poſeidon und Herakles, des Zeus und ber 
Athene eine Gruppe (ibid.). Zu Tritäa fand Pauf. ebenfalld ein Heilig- 
thum der Göttin mit einer Marmorftatue jüngerer Kunftbildung (VII, 22, 5.). 
Ihre Prieflerin in der mythiſchen Zeit war eine Jungfrau. Denn Ared Hatte 
einft eine foldhe, die Iritäa nämlih, laut ded Mythos, in Liebe umarmt 
(PBauf. VII, 22, 5. 6.). Indeß ſcheint urſprünglich die Göttin felbit dieſes 
Prädicat geführt zu haben. Später trennte man daffelbe und gab ihm ven 
Begriff eigener Perfönlichkeit, um die Jungfräulichkeit der Göttin rein zu be— 
wahren (vgl. Müller a. a. O. ©. 99.). Im Tempel ded Zeus Homagyrios zu 
Nigion ftanden die Statuen des Zeus, der Aphrodite und Athene (Pauf. VII, 
24, 1. 2.). So befand fih ein Koanon der Göttin am ZeußsTempel zu 
Nigeira. Der Leib des Bildwerfes war bemalt, die Extremitäten aus Solo 
und Elfenbein gebildet (Pauſ. VII, 26, 3.). Zu PBaträ war ein Tempel 
der Athene Panachais, jowie zu Aigion die Athene Panachaia verehrt wurde 
(Pauf. VII, 20, 2. 24, 2.). Beide Gulte find politifcher Natur und fchei- 
nen keineswegs zu den älteften zu gehören. Einen cerealijchen Drei-Berein 
von Demeter, Kora und Athene, in drei Tempel, der Demeter, der Apbro- 
dite mit Dionyfos und der Eileithyia vertheilt (Pauſ. VII, 25, 5.) hat Er. 
Gerhard zu Bura angenommen (Tert zu den ant. Bildw. I. ©. 94 f.). — 
Zu Megara thronte die Göttin auf der Akropolis in drei Tempeln. Im 
dem einen derfelben fand ein Bildniß der Göttin Üübergolvet, dad Angeficht, 
Hände und Füße aus Elfenbein. Hier wird die Göttin einfach Athene ohne 
Prädicat genannt. In dem zweiten wurde bie Athene Aiantis, in dem 
dritten die Athene Nife verehrt (Pauf. I, 42, 4.). Die Niantid bezog fich 
auf den Telamonier Aias, namentlich auf die an ihm vollgogene Rache ber 
Göttin (Soph. Aias init.). Die Athene Nike Fennen wir ſchon aus dem 
attifhen Eultus. Auch war im Gebiet von Megara ein Beld der Athene Ai« 
thyia geweihet (er Adnras Adviag nakovusrw monrelo, Pauf. I, 5, 4.). 
Hier war Pandion von Athen begraben worden, nah Bauf. I, 41,6. Die 
Bezeihnung Advia konnte fih fehr einfah auf eine Sage von der in 
Taucher⸗Geſtalt erfchienenen Göttin beziehen. Byzantium, eine megarifche Grün- 
dung, verehrte die Ekbaſia und PBoliuhos (D. Müller, Dor. I. 121, 1. 
Alg. Enc. a. a.O. ©. 96.). — Ein vieljeitiger Athene-Cult breitete fib in 
Böotien aus, namentlih in der Landihaft um den Fopaijchen See, wo 
zwei in ältejter Zeit bier blühende Städte, Athen und Eleufis, laut der Sage 
und ded Glaubens der Bewohner diefer Gegenden, einft von dem Gewäſſer 
deſſelben verjchlungen worden waren. MWorzüglih wichtig war bier auch 
Alalkomenä, von welhem Orte die Bezeichnung der homeriſchen Alalfomene 
abgeleitet wird (Müller, Orb. ©. 40. 63. 64. 122. 203. 208. 471. 2. Ausg.), 
welche Spätere auch zu ven heiligen Gidgöttinnen Prarivifä gezählt haben 
(Pauf. VII, 33, 2. Suid. v. Ilpadıdöirm. Müll. a. a. O. ©. 122.) Wlal- 
fomenä hatte ein uralte Heiligthum der Athene. Das Alalkomenion, von dieſem 
verfchieden, lag in der Niederung und hatte ein Agalma der Göttin aus 
Elfenbein (Müll. Orb. ©. 64f. und Suid. s. v. ‘Amöng). Lieber die böo- 
tifhe Triton-Sage fowie die Athene-Onga zu Theben ſ. oben ©. 43. 45. 
Aeſchylos läßt den Chor der thebäifhen Jungfrauen die Pallad an- 
fleben, damit fie ald Gvoimroig die Gefahr von der Stadt abwende (Sept. 
120 f.). Auch ſtand fe zu Theben ald Athene Pronags vor dem Jömenion 
(PBauf. IX, 10, 2.). Ein celebrirter Cult war auch der Athene Itonia in 
der Ebene gegen- den fopaifhen See bin, an dem Blüßchen Kuraliod, welcher 
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iaft, wie es fheint, feinen Urfprung den böotiſchen Aeolern aus dem theſ⸗ 
diden Ame verdankte (Pauf. IX, 34, 1. Liv. XXXVI, 20. Bol. Müll. 
4.6.3834 f. 2. Ausg.). Mir dem Cult der Athene Itonia trat der 
Sehei von der Jodama, einer Tochter des Itonod in Verbindung, melde 
mt ver Rene aufgewachſen war und auch ald Schwefter derſelben bezeichnet 
un (km M.p. 479. Tzetzes zu Lykophr. v. 355.). Die Jodama fteht hier 
er Ihe wieder in einem ähnlichen Verhältniſſe wie die libyſche Pallas, 
inter del Triton und wie die Nike, Tochter ded arkadiſchen Pallas, eines 
Zoe dei Yofaon. Sie wird laut einer Sage von der Athene bei den 
Schmäbungen getödtet: nach einer andern war fie Priefterin der Göttin 
ochd ver Iritäa), u. wurde von ihr in Stein verwandelt, f. Jodamia, Bo. IV. 
22%. Bir vürfen aber wohl in dieſen Geftalten, der Iodamia, der Pal« 
“4 der Rile und Gorgo, Gegenbilder der Göttin und denken, welche von 
Ira Ahmefen befiegt und beherrſcht und dann in ihren Gultusfreid durch 
si Nstden aufgenommen werden (Athene Pallas, Athene Nike, Athene 
Gen, Arhene Tritäa u. a.). — In Phokis ift zwar der Apollo-Eult 
veden überwiegend: Doch hatte auch Athene hier ihre Heiligthümer, nament⸗ 
Hader heiligen Straße. Beſonders ift bier ver Eult der Athene Pro- 
x (Ioraue, IIgornin), welche zu Delphi felbft ihr Heiligtfum hatte und 
ur za Pronoia (Ilporoı«) wurde. Die Athene Pronaia wird von der 
ntößen Priefterin als eine der höchften Gottheiten genannt (Aeſchyl. Eum. 
.2L). ®al. Curtius Anecd. Delph. p. 78. not. Diodoros bezeichnet die- 
“a6 durh Pronaos (Exc. Vat. XXI, 2, p. 47. Mai). Als Pronoia 
=a wir die Göttin auch in Attifa wieder, wo fie ald Bührerin der Leto 
"san (Ariftiv. Panath. I, 97. Jebb.). Auch hatte Delos einen Tempel 
m Uene Pronoia, welcher jedenfalls mit jener Sage über das der Reto 
vom Grleit in Verbindung zu fegen ift (Macrob. Sat. I, 17.).* Außer 
mir in Phokis ein Heiligthum der Athene Kranaia, in welchem 
“ Hacke fünf Jahre, bis zur Pubertät, dad Priefteramt verwaltete (Pauſ. 
44, Der theſſaliſche Eult der Göttin ift mit dem böotifchen 
TERN, uumtlich durch fein uraltes Heiligthum der Athene Itonia (f. Bo.1V. 
2.37), ze wir in Böotien gefunden haben. Vgl. Strabo IX, 435. 
ehem Tag am Flüßchen Kuralios, welcher in den Peneios mün- 
Koh ein anderes ‚Heiligthum derſelben Itonia lag im Lanpftrihe am 
Meerbuien , ebenfalls an einem Bluffe over Flüßchen Kuraligs 
2.2.08. ©.103.). Es ift nicht ſchwer hieraus zu folgern daß 
Dienit der Athene Itonia mit dem theſſaliſchen in einem gene- 
fe geftanden habe (vgl. Creuzer, Symb. II. 375 ff.). — 
viele Heiligtbümer der Göttin. Auch war ja diefe Injel in der 
Zeit mit Athen in vielfahe Berührung gefommen. Ein Heiligthum 
(Atbenäon genannt) lag im Gefilde von Tenä, in der Näbe von 
wo man auch ein Flüßchen Triton nannte und von der daſelbſt 
Geburt der Göttin fabelte (Diod. V, 70. Schol. Pind. Ol. VH, 
Außerdem finden wir die Athene Dleria und Polias (Corp. Inscr. 
2556.), die Athene Minois (Apoll. Rhod. IV, 1691.), die Athene 
Admraz ievor Koproias, Höd, Kreta I. ©. 432.). — Auf 
Batte namentlih die Stadt Lindos auf ihrer Akropolis einen be— 
empel diefer Göttin (Pind. Ol. VII, 49.), deſſen uraltes Agalma 
zurüdfgeführt wurde (Apollod. I, 1, 4, 8. Dion. V, 56.). 
andern Sage war das Heiligthum der Göttin von den Heliaden 
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. 5. Biefeler, Die delphiſche Athena, ihre Namen und Heiligthümer, aus 
Studien“ (GGott. 1846. ©. 201—250.) beſonders abgedruckt. [W. T.] 
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(Marm. Par. Ep. IX. Diod. V, 58.). Ueber den Athene-Dienft zu Lindos 
j. M. Heffter, Der Götterdienft auf Rhodos, Heft II. Indeß darf man mit 
ziemlicher Sicherheit annehmen daß dieſer Eult erft von Argos aus durch 
die einwanbernden Dorier nah Rhodos verpflanzt worden ſei. (Vgl. Aeſch. 
Suppl. wo die Danaod-Sage verherrliht wird, v. 276 ff.) So hatte auch 
Rhodos feinen Mythos vom goldenen Regen des Zeus, wie Argos, nur in 
anderer Geftalt. Als nämlih die Athene gleich nah ihrer Geburt von den 
Lindiern verehrt wurde ließ Zeus, hierüber erfreut, einen goldenen Regen auf 
die Infel fallen, fowie er ſelbſt zur Tochter des Akrifios in dieſer Geſtalt 
gefommen war (Diod. V, 56. 58.). Auch wurde die Athene auf der Akro— 
polid zu Lindos in Bezug auf den Dlivenbau verehrt (Anthol. Bal. XV, 11.). 
Auch hatte die Athene Telchinia bier ihren Cult (S. Heffter a.a.D. u. Müller 
a. a. O. ©. 104.). — Aus Makedonien und Thrakien erwähnen wir bier 
nur die Athene Alkis, welcher Berfeus, der König von Mafevonien, in ihrem 
Heiligthum zu Pella vor Beginn des Krieges mit den Römern eine Heka— 
tombe opferte (Xiv. XLII, 51.). Wir dürfen uns wohl viejelbe bier als 
Kriegsgöttin vorftellen, deren Gunft zum bevorftehenden Kampfe erflebt 
wurde. — Der AthenesDienft in den grieh. Staaten Kleinafiens war 
im Ganzen ein Nefler der Metropolen im alten Hellas, hatte jedoch bier und 
da feine befondern Local-Mythen und Eultus-Mopdificationen, vorzüglih in 
den Küjten- und Inſel⸗Städten. Zu Ilion finden wir die Athene ald Po— 
lia8 der Burg (11. VI, 297.), ald "Puoimrolz, wie zu Theben bei Aeſch. 1. e. 
Allein fie ift den Troern abhold und erfüllt bier ihren Beruf nicht. Aus 
dem ihr geweihten Eoloffalen Holzpferde hat man gefolgert daß fie zu Ilion 
zugleich eine Athene Hippia geweſen jei, obgleich ſie bei Homer nicht mit 
diefem Prädicat bezeichnet wird (vgl. Müller a.a.D. ©. 105.). Als Kerres 
auf feiner Heerfahrt nah Ilion gefommen opferte er daſelbſt der Athene 
taufend Kühe, und die Magier brachten zugleich den Heroen ein Todtenopfer 
(Serod. VII, 43.). Auf Münzen von Ilion eriheint die Athene mit einer 
Badel (vgl. Gerhard, Minerven-Idole ©. 14.). Zu Gergid und Sfepfis 
im Idagebirge, wo Ueberrefte der alten Teufrer gefunden wurden, hatte die 
Athene ihre Heiligthümer auf der Akropolis, wo ihr Derfullivas opferte 
(Herod. V, 122. VII, 43. Xenoph. Hell. III, 1, 20—24.). Alſo finden 
wir auch bier die Göttin als Polias, ald Schußgättin der Burgen und Akro— 
polen. Eine Ilias Athene wurde zu Sirid in Italien verehrt (Strabo VI, 
1, p. 264. Cas.). In Lydien finden wir die Athene Gygäa an dem See 
gleihen Namens (1. II, 865. XX, 390 f.) verehrt, wo auch ein Cult ver 
muſiſchen Nymphen berrfchte, der jedenfalld mit der Athene Mufica, ins» 
befondere der flötenipielenden, als welche fie in Böotien unter dem Namen 
Bombylia verehrt wurde, in Verbindung zu ſetzen ift (vgl. Strabo XII, 626. 
Müller a. a. O. S. 108.). Auch bei den mit den Lydiern verwandten Etrus— 
fern finden wir die Athene ald mufiihe Göttin wieder. inen  befondern 
Nomos des alten Muſikers Olympos auf die Athene erwähnt Blut. de mus 
p. 1141. H. Der Plaftiter Defilaus hatte eine Minerva Mufica gebildet, 
jo genannt quoniam dracones in Gorgone ejus ad ictus citharae tinnitu 
resonant. Plin. h. n. XXXIV, 19, 15. — Auch in Großgriebenland und 
Sicilien finden ſich Minerven-Eulte (f. O. Müller, Allg. Ene. ©. 109f.), 
befonders aber bei den Etrusfern und Römern. In der Religion ver 
Erftern finden wir griechifhe und altitalijche Elemente verihmolzen. Jene 
bürften vorzüglich als eigenthümlih ausgebildete Beſtandtheile pelasgifchen 
Dienftes zu betrachten feyn, mit welchem dieſes Volk in längere Berührung 
gekommen. Die Göttin erjcheint Hier vorzüglih in der Dreizahl, mit Zeus 
und Here vereint, umd wird im etruskiſchen Idion MENEPFA, auf) 
MNEPFA, MENPFA, MENAPFA gejörieben. Varro (de ling. Lat. 
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110,74.) bat died Wort aus dem Sabinifhen abgeleitet. Iene Namen 
innen wir auf etrusfifhen Bronzge-Spiegeln (f. Müller, Etrusk. III, 3, 1. 2.) 
m auf alten irdenen Vaſen, wie auf einer großen Amphora zu München 
duuztiaal Taf. IV.). Auf ſolchen Bildwerken fommt fie auch beflügelt 
we. Geber (Arch. Intell.“Bl. d. allg. Lit.-Ztg. Nr. 35. Jul. 1836. 
2.9.) bemerkt: „Sie hat an den Schultern zwei große bis an die halben 
Bune finabgehende "Flügel: auf dem Kopf trägt fie den Helm, auf der 
Sud de Aegis mit dem Gorgonenhaupte und Schlangeniaume ꝛc.“ Jener 
Imemen war jeder größern etruskiſchen Stadt eigenthümlich (Serv. ad 
\zx. Aen. I, 422.: Quoniam prudentes Etruscae disciplinae aiunt, apud 
wätores Btruscarum urbium non putatas iustas urbes fuisse, in quibus 
æ tres portae essent dedicatae et votivae et tot templa Jovis, Junonis, 
Nzerrse), wie fie auch in drei Gellen des alten capitolinifchen Tempels zu 
Ira sereint eriheinen. Außerdem haben wir die Minerva Gapta zu ers 
Sem, eine Göttin der Balidfer, welche feit der Beflegung dieſes Volkes 
or dom gefommen war, mo fie auf dem cälifchen Berge ihr Heiligthum 
ha (Deid Fast. III, 838 ff. Parva Captae — delubra Minervae). Ihr 
#4 %e Quinquatrus, wurde im März begangen: vie Eleineren aber, Quin- 
ins minusculae, in ben Iden des Junius. An die größere Beier reihte 
#4 Tubilustrium an, welches wahrjcheinlih aus dem Eulte der etrus⸗ 
Sea Minerva Salpinx abzuleiten ift (Barro de ling. Lat. VI, 3, 14. 
Ost Fast. III, 850 ff.). Es ift Hier der Begriff ver Eriegerifchen Minerva 
“raten, denn die Tuba, welche ald eine Erfindung der alten Tyrſener 
Win wird, war das eigentliche Inftrument der Kriegamufit. — In einem 
mitm Spiegelbilde finden wir die Menrfa mit Herakles zufammengeftellt, 
ie Venus (dafelbft durch Turan bezeichnet) ald DVermittlerin erjcheint. 
Are Varftelung, mit mehreren andern verwandten zufammengehalten, hat 
S Sm (Tages, und des Herakles und der Minerva heilige Hochzeit, 

zu, 1939 Fol.) ein eheliches Verhältniß, eine myftifche heilige Hochzeit 
derer Öeiteen gefolgert, welche zu den iepois Aöyoıs, oder zu einem eigenen 
Frie von Borftellungen gehört habe, welche in einer weniger 
rer Familie von Kunftvorftelungen veranſchaulicht worden fei (vgl. 
7) Biebesbegegnungen und eheliches Verhältnig finden wir überhaupt 
= ben rielſeitigen Mythenkreiſe der Minerva verwebt. Die erfte ver von 
“= (de nat. deor. III, 23.) genannten Minervä wird ald Mutter des 
Inder bezeichnet (vgl. c. 22.), und zwar von dem älteften Hephäftos (vgl. 
Wet. Bathyd. p. 302. 404. Heind., u. Ereuzer, Symb. III. 320.). Aug 
ir bei den Gleiern die ’Adnv& unemo kennen gelernt. Erichthonios 
N mofishe Sprößling oder Pilegling der Göttin, fymbolifh als Kind 
"Ei wwporoogng, der Leidwpog «povpa betrachtet (d. h. ald Vegetation 
 Dirme und Feuchtigkeit (Hephäftos, Athene). — Nom hatte außer 
"Hligthümern der Minerva Gapitolina (vgl. noch Liv. VI, 31.) und 
"Forma Capta auf dem cälifhen Berge, noch verſchiedene Tempel ver 
teren Entſtehung ſich nicht beftimmt nachweifen läßt. Der eine lag auf 
" Entinus, ein anderer vor dem capenifchen Thore. Späterhin wurden 
rkümer der Göttin von Pompejus (auf dem Campus Dart.) und von 
nah dem Siege bei Actium aufgeführt (vgl. Sachſe, Geſch. und 
id. &t. Rom Th. I. S. 6 f. Platner und Urlichs Behr. Roms 
ARE) Eim glängenver Tempel war ver von Domitianus erbaute 
a Porum Nervae, von welchem noch einige Leberrefte, Säulen und 
merke vorhanden find, in welchen fih Spuren vom Eulte der Er— 
"ren. Bol. Dlatner u. Urlichs Beihr. Roms ©. 22f. (1845). Ju⸗ 
Sms umd Minerva waren zu Rom die praesides imperii dii (Tac. 
“m, 3.). Unter Beöpafianus wurde der Tempel biefer ———— 
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auf dem Gapitoltum von Neuem aufgeführt, ganz im Umfange und Raume 
des alten, nur mit beveutenderer Höhe (Tac. 1. c. id solum religio adnuere 
et prioris templi magnificentiae defuisse creditum. gl. Ann. XII, 24. 
XIV, 12.). Ueber ven Tempel ver Minerva Ghalcivica |. Platner u. Urlichs 
a.a.D. ©. 56. Ueber den der Minerva Medica ibid. S. 80. — Bei dem 
dreitägigen Lectisternium, welches während des zweiten punifchen Krieges ven 
zwölf Göttern feierlih begangen wurde, hatte Minerva ihr Pulvinar mit 
Neptunus gemeinichaftlih (Liv. XXI, 10.) weil für ven Kampf zu Lande 
wie zur See die Hilfe der Götter erflehbt werden follte. Das Palladium, 
welches durch Aeneas und feine Genofien nah Lanuvium, von da nad 
Alba Longa und Roma gebracht worden feyn follte, befand fich im Tempel 
der Veſta und fcheint Feinen großen Umfang gehabt zu haben (vgl. Sem. 
zu Virg. Aen. 11, 166. III, 407. V, 704. Dionyj. Hal. R. X. VI, 69. 
Feſt. s. v. Nautiorum, p. 15. Ursin.). Die Göttin gehörte daher zu den 
Penaten der ewigen Stadt und das Palladium galt ald Unterpfand ihrer 
fihern Eriftenz. — 6) Aus dem Inhalte der hier vorgelegten Culte, Mötben, 
Anſchauungs- und Darftellungsweifen läßt fih das vielfeitige Weſen ber 
Göttin Leicht erfennen. Ihre ätheriſche Lichtnatur und mächtig ſchaffende 
Potenz zeigt fih vor allem in der vielfachen Berührung und engen Ver— 
bindung mit Zeus, Poſeidon, Hephäſtos. Hier ift der Begriff ihres We 
ſens ſymboliſch oder in Fosmogonifher Weile aufzufaffen. Allein in ber 
clafftfhen Poefle, wie im bomerifchen Epos, ift hiervon Feine Spur. übrig 
geblieben: die kosmiſchen Glemente find umgeftaltet oder verbrängt, und bie 
etbifhen Begriffe von Tugenden und Eigenfchaften im Kosmos der Götter 
und Menfchen ausgebildet worden. So ging die Athene aus viefer älteſten 
Poefie ald eine vieljeitige göttlihe Macht in die Vorftelung des gefammten 
Volfes über und bewahrte den hier ausgeprägten Typus durch ale Zeiten 
hindurch. Dagegen fhimmern die Strahlen fombolifher Anſchauungsweiſe 
aus der fosmogonifchen Theogonie des Heſtodus durch, „welche allein eine 
ganze Welt von Poeſie und Philoſophie voraudfegt, von der nur, mie von 
der antediluvianiichen, einzelne zerftreute Spuren dürftige Kunde geben,“ (Jacobs 
bei Greuzer, Briefe über Homer u. Heflod. 6. ©. 144 f.). So behaupteten 
fih auch in Localeulten und einzelnen Stadtmythen verfchiedene ſymboliſche 
Glemente und Ritus, welche von den Eregeten zu ihren fumbolifchen Deutun- 
gen benugt worden find. — Wie nun nach den rein hellenifchen Mythen ihre 
Geburt nicht? vom Weibe hat, fo ift auch ihr Leben vorzüglich dem männ- 
lichen Wirken und Streben zugewandt, namentlich im bezeichneten Epos und 
in der Poefie ver attiſchen Tragiker. Muth und Befonnenheit im Handeln, 
Klugheit und Thatkraft in Ausführung der Entfchlüffe find die Tugenden 
welche fie fördert und fhirmt. Sie iſt hier die reine Jungfrau, die kriegeriſche 
Parthenos, die Kampfgenoffin der Heroen, die Burggöttin, Stäptefchirmerin 
(Bolias, Poliuchos). Spuren myſtiſcher Ehe liegen außerhalb dieſes Kreijed. 
Sie ift die Förderin der Künfte und dadurch dem Hephäftos befreundet, DIE 
Göttin der Werfthätigfeit, bürgerlicher Ordnung und Betriebfamfeit, die Er— 
gane. Von ihr haben felbft die Frauen häusliche Künfte, Spinnen und We 
ben*, empfangen. Sie ift auch eine Freundin der Mufen und felbjt eine 
muftihe Göttin. Denn fie kämpft, wie Licht gegen Finſterniß, um Ordnung, 
Friede und Freude berzuftellen, ein Proceß Eosmifcher und yolitiicher Laute 
rung und Wiedergeburt. In den Rocal-Eulten breitet fi die mächtige Po— 
tenz der Göttin in vielfarbigen Radien aus, und jede ihrer Gigenjchaften, 
(EEE EEE EEE EEE 

* In diefer Beziehung fagt Glaudian zum Gunuchen Eutropius I, 2737. fu 
potes alterius (als ver Kriegsgättin) studiis haerere Minervae, tu telas, non tela 
pati, tu stamina nosse u. ſ. f. [W. T.] 
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mit einen beſondern Präpicat bezeichnet, führt und biefelben in fbpecieller 
Function und Beziehung vor. Auch im diefen Functionen erfheint fie wie— 
derum in engfter Verbindung mit Zeus und Pofeivon. Zu Sparta fanden 
wir neben Zeus Agoräos und Ambulios auch die Athene Agoria und Am— 
bulia: neben Pofeivon Hippios finden wir auch die Athene Hippia u. f. m. 
Dann ift fie aber auch den cerealifhen Mächten befreundet und tritt ald Kore 
ein, fowie ihre flverifche Bedeutung aus beſondern Präpdicaten leicht erhärtet 
werden fann (Aithre, Auge, Alea u. a.). Andere Präpicate laſſen Bezie— 
bungen auf agrarifhen Eult durchblicken, wie Skira (orıpo« yn, jur Dliven- 
cultur geeignet), ſowie die Butaden und Buzygen, ihre Priefter. Sie ift 
aber auch die ftrenge, ftrafende und rächende Göttin (Soph. Ajas init.), mas 
auch die plaftiichen Vorftelungen verfelben Fundgeben. Daher dad Gorgo- 
neion ein ihrem Wefen entfprechendes Attribut. Daher Fnüpfte fih auch an 
die alten PBalladien mander vüftere Mythos von der Ate, von Verblendung 
und Unbeil, wohin aud die Sagen von der Pallad, der Jodama, der Gorgo, 
Nite und Tritäa gehören. — 7) Kunftvarftellungen ver Göttin. Das 
bomerifche Epos nennt uns zunächſt das figende Zoanon der Burggöttin zu 
ion (ll. VI, 303.), ein Ivol von geringer Größe, wie es fpätere Künftler 
in toreutiichen Gebilden und Gemälden dargeftellt haben. So der und un 
befannte alte Toreutifer auf dem Kaflen des Kypſelos, fo Polygnotos in 
den Gemälden der Lesche zu Delphi (Bauf. V, 19, 1. X, 26, 1.). Mög- 
lich iſt auch, daß Ilion außer dem Sißbilde der Burggöttin noch ein anderes 
Palladion hatte, welches mit dem SHeiligthum des thymbräiſchen Apollon 
außerhalb der Burg zu fuchen wäre, wie Ed. Gerhard, Minerven⸗Id. ©. 13. 
aus Münzgeprägen angenommen hat. Das troifhe Palladion glaubte man 
an mehreren Orten zu befigen. Für das von Ilion durch Demophon den 
Gefährten des Diomedes abgenommene galt das alte Palladion zu Athen, 
deſſen Dertlichfeit in einen Gerichtshof gleichen Namens überging (Pauſ. 1, 
28, 8.9. Bol. Ereuzer, Symb. III. 350 f.). Dieſes Palladion aber wer- 
den wir nicht für die Burggdttin von Ilion halten dürfen; denn ed war in 
‚freitbarer Haltung vorgeftelt und vollftändig gerüſtet. Auf dieſes Koanon 
mögen fi jene zahlreichen Athene-Bilver auf attichen Preis-Vaſen beziehen, 
melde ein Agalma der Göttin mit voller Rüſtung in archaiſcher Bildungs- 
weife veranichaulihen (f. Gerhard, Vaſenbilder Taf. A. B. u. Minerven- 
Idole S. 11.). Diefe Athene aber war nicht die friedliche Poliad, die 
figende Stadtgöttin, fondern die Friegerifche Parthenos, eine Promachos mit 
Aegide und Gorgoneion, mit Helm und Schild, im Abwerfen des Speeres 
begriffen, ausfchreitend im faltenreichen Chiton, ein Urbild fpäterer Kunfts 
ſchöpfungen im alten Stile. So trennen ſich die alten Palladien in fried- 
lie Eigbilver, denen häufig Spindel und Rocken als Attribute beigegeben 
find (Apollod. II, 12, 3, 4.) und im die gerüfteten, fehirmenden Idole der 
Maltomene, der Promachos. Hiernächſt ift vor allen das uralte Schnigbilo 
der Athene Polias auf der Burg zu Athen zu nennen, deſſen Betrachtung 
noch dem Paufanias (1, 26, 7.) vergönnt war und welches man für ein 
som Himmel gefallenes (PBauf. ). ce.) und vom Erechtheus geweihtes hielt. 
Jedenfalls war dies alte Xoanon in figender Stellung gebilvet, alſo ein &öog, 
wie die iliſche Burggöttin. Nach Gerhards Vermuthung (Min.-Joole ©. 5.) 
war jenes attifhe Burg-Zoanon mit dem Polos, dem rumdlichen Sinnbilde 
des Himmelsgewölbes bedeckt, wie auch die Polias zu Erythrä mit foldem 
Kerfſchmuck verjeben war (Pauf. VII, 5, 4. gibt hiervon eine ausführlichere 
Beihreibung,, erwähnt den moAog mie aud die Spindel in jeder Hand der 
Göttin, welche als colofjales Werk des Endoios, |. Bd. II. ©. 138. be- 
zeichnet wird). So erſcheint auch die attijche Athene im figenver Stellung 
in kleinen Thonfiguren welche in attifchen Gräbern aufgefunden worden find 
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(Gerhard a.a.D.). Unter die alten ilifhen Palladien zählte man fogar ein 
ebernes Bild der Göttin auf der Afropolid zu Amphiffä, welches Taut ver 
Sage Thoas ald Beute mit von Troia gebracht hatte (Pauſ. X, 38, 3.). 
Died wird ald ayalur 0080» bezeichnet und war aljo wohl gerüftet. Auch 
wird ein altes Agalma der Göttin ven Telchinen zugefchrieben, und viefelbe 
als Telchinia bezeichnet (Admras Teiyıriag ayalua moWroı idpvoero, 
woneo ei tıs Akyoı Adnräs Bamrarov. Nie. Damasc. p. 552. Crag.). — 
Die Athene Parthenos hatte die Kunft nah ihren Epochen und Fortſchritten 
von den einfachiten Ipolen bis zum glänzenden Werke des Pheidias dem 
Culte vorgeführt (Pauf. I, 24, 5—7.). Sie Hatte ſchon in uralter Zeit 
ihr Heiligthum auf der Burg, bevor Iktinos den ftattlihen Parthenon auf- 
führte (f. Heſych. v. Erarounsdog, T. I, 1126. Alb.). Gewiß hatte au 
das alte Parthenos-Idol bereitd die volle Rüſtung und ihre Attribute neben 
der myfteriöfen Tempelfchlange und war in aufrechter Stellung gebildet. Denn 
die Parthenos follte ja in vollem Waffenſchmuck erfcheinen, wie fie aus dem 
Haupte ded Zeus hervorgegangen war, während die Athene Polias der Peplos, 
das Gewand des Friedens ſchmückte. Die Parthenos zeichnete ſich durch 
Aegis und Helm, durch den Speer in der einen, und durch eine Siegel 
göttin in der andern Hand aus (ſ. Gerhard a. a.O. Taf. II. Fig. 1.2.). Der 
Schild ruht hier zur Seite der Göttin, oder ift ganz weggelaflen. Den 
älteften Idolen mochte er auch häufig in die linfe Hand gegeben ſeyn, wenn 
auch nicht ausgeftredt vorgehalten, wie ihn die Promachos trägt. — Neben 
der Athene Polias und Parthenos ift die Athene Nike eine dritte Darftellungd- 
weise. Als ſolche Hatte fie auf der attifchen Afropolis ihr befonveres Heilig: 
thum, ebenfo zu Megara. Die Athene Nike wird von Karpofration und 
Suidad erwähnt (Nixn 'Adnr&@' Avxoüpyog Er TO mepi Tig iegeiag’ om 
Ninuns 'Adnrüs Eoaror antegov, Eyor Er ubr zn Ödebia Horar, Er 66 Ti 
evᷣoyvᷣu xoavog, Eruuaro ag’ 'Adnraioıg deönkoner 'H)ıodwpos 6 mevır 
ynens &r @ nepi arpomolsos. Dal. Bauf. V, 26, 5.). Sie war bie un 
beflügelte Nike im Tempel ver Nife Apteros, welche Darjtellungsweile durch 
verfhiedene Mythen erläutert wird (f. Roß, Schaubert u. Hanfen: vie Akror. 
v. Athen, I. Abth. d. Temp. d. Nike Apteros ©. 9.). — Die Athene Par: 
thenos des Pheidiad trug die Nike auf der einen ausgeſtreckten Hand und 
war fomit eine Athene Rikephoros, wobei nicht zu überfehen ift daß die 
ägyptiſche Nitofrid durch Gratofthenes bei Euſeb. Chron. p. 21. Scal. durch 
Adnr& ruxnpoooe überſetzt wird (vgl. Thierſch, Epoch. ©. 27, 6. 2. Aug. 
wo auch die Neithe als Entſcheiderin, mithin ala Nike betrachtet wird.). Vol. 
Varro de ling. Lat. VII, 37. — Alle dieſe Darftellungsweifen der Göttin 
in figenver und ftehenver Haltung, friedlich und Eriegerifch gebildet finden wit 
auf Münzen, Genmen und Reliefbilvern, ebenfo in Bafengemälden vorgeführt. 
Eine Reihe Abbildungen viefer Art ſ. bei Gerhard über die Minerven-Jpolt 
Taf. H—V. Hier erfheint auch die Athene Ilias, gerüftet und zugleid mit 
einer brennenden Fackel verfehen (Taf. IV. Fig. 12.). — Ein viertes Cultus— 
bild diefer Göttin hatte Athen fchon in uralter Zeit in der Athene Skliras 
welcher zu Ehren zwei Feſte begangen wurden, die Skirophorien und bie Os— 
hophorien. Ueber die Bildungeweife jener Athene Skiras gibt es zwar Feine 
ganz fihere Thatfahen; indeß hat Gerhard (Min.-Iv. S. 16.) Vermuthun⸗ 
gen aufgeftellt welche und von den alten Idolen jener Göttin einen Begriff 
. geben können. So fommen 3. ®. auf Gemmen und Reliefbilvern orgiaſtiſche 
Frauen vor, welche das Eleine Idol einer Athene, bald mit einer Blöte, bald 
lanzenihwingend, bald mit angeftemmten Armen tragen (f. Gerhard a. aD. 
Taf. IV. 7. 8. 10.13. Taf. v. 9.). Auch bemerkt Gerhard (©. 18. ibid.) 
„Wie aus den zwei Heiligthümern dieſer Göttin zwei Feſte hervorgingen 
deren Geſammtheit einer einzigen Götteridee zu dienen beſtimmt war, MA 


Minerva 61 


das verbüllte und übertündgte Idol des einen (Xaf. IH. 3.), das bewaffnete 
oder mit Kriegsmuſik angethane (Taf. II. 4. IV. 7 ff.) des andern Tempels 
der Gemeinschaft eines theils frienlichen, theild bewaffneten und orgiaftifchen 
Gultus entiproden haben.“ — Aehnliche alterthümliche Bildwerfe welche die 
Söttin in fpezieller Auffaffung, in befonderer Function darſtellten waren 
auch in andern helleniſchen Städten zu finden. Gin höchſt wichtiges Werk 
war die Athene Alea zu Tegea in Arkadien, ſ. Bd. III, ©. 138. — Auf 
alten toreutiichen Werfen war die Athene häufig ald Begleiterin des Herakles 
dargeftelt. Auf dem Kaften des Kypſelos fland fie dem Herakles zur Seite 
während er die Hydra erlegte (Pauf. V, 17, 4.). So war auch am Throne 
des amykläiſchen Apollon die Athene mit Heracles veranschaulicht, indem fie 
ihn dem Olympos zuführt, um von nun an in der Götterverfammlung zu 
iron (Bauf. IT, 18, 7.). Auf dem altarähnliden Poftament der Statue 
des amsfläifhen Apollon wurde Herafles ebenfallö von der Athene und an» 
dern Göttern in den Uranos geführt (Pauſ. III, 19, 4.). So war fle aud 
auf der Baſis des olympiſchen Zeus von Phidias neben Herakles vorgeftellt 
(Bauf. V, 11, 3.). In allen dieſen Gebilden mochte fie als frievlihe Göttin 
eribeinen. So ftand fie dem Herafled bei in der durch Erzguß dargeftellten 
großen Gruppe welche den Dreifuß-Raub veranfchaulidhte. "Diefelbe war 
durch drei ſehr alte Plaftifer ausgeführt und nah Delphi geweiht worden 
(Bauf. X, 13, 4.). So erbliden wir auf alten irdenen Gefäffen die Athene 
dem Herakles zur Seite, wo ebenfalld der Dreifuß-Raub dargeftellt ift (f. €. 
Braun, Taged u. f. w. ©. 7.). — Eine der älteften Minerven-Statuen 
welde Baufaniad (X, 38, 3.) ſah war die zu Amphiſſä, in einem noch ſehr 
oben Typus ausgeführt (PBauf. ibid.). — Vor allen erlangte die ges 
rüftete und kämpfende Minerva in der Kunftgeftaltung bedeutende Wichtig» 
keit. AS folde wurde fie von der Plaftif in verfchiedenen Situationen vor» 
geführt. Entweder erfcheint fie im yıror moönung mit einem faltenreichen 
Simation, unter welchem auf der Bruft die Aegide bervorblidt: oder fie ift 
mit dem Peplos angethan und mit Aegide, Helm und Speer gerüftet *, mo 
über den Veplos noch eine kurze Diplar oder Diploidion geworfen ift: oder 
fle eribeint im doriſchen Ehiton mit dem Hemidiploidion (vgl. Gerhard a.a.D. 
Taf. 1. 1.2. III. 1. 2.). Den Peplos trägt jedoch auch die friedliche Göttin. 
Diejer Beplos wird und am deutlichiten an einer der Drespner Marmorftatuen 
veranihauliht. Das Gewand liegt hier dicht an den Schenfeln und Beinen, 
fällt aber vorn in dichten Falten zufammen und wird durch einen ſchmalen 
Streifen gleibfam geichlofien, welder elf Felder mit bildlichen Darftellungen 
umfaßt. Diefe Gebilde beziehen ſich auf die Gigantomadie, in welcher vie 
Göttin eine Dayptrolle fpielte: daher auch auf dem fünften Felde fie jelbit 
in voller Rüftung dargeſtellt erfcheint, indem fie einem bereitd bejiegten und 
zu Boden fallenden Feinde den entjcheidenden Stoß zu verfegen im Begriff 
ſteht. Hier trägt fie ein Doppelgewand und einen mächtigen Schild (f. Berker, 
Auguft. I. ©. 71 ff. Taf. IX. X. Die Aegis hat an diefer Statue eine 
bejondere Geftalt und ift mit dem Gorgoneion geſchmückt. Die Haltung ift 
im Ganzen eine friegerifche. Gine etwas jüngere Kunftgeftaltung zeigt eine 
jweite Minervenftatue zu Dresden. Der Peplos ift bier in weiten Falten 
entwidelt und befundet einen großen Stil. Die Aegis mit dem Gorgoneion , 
bat hier eine andere Form ald an der erftgenannten, und zieht ſich von der 
töten Schulter unter der linfen Bruft hinab bis auf die Mitte der ganzen 
Statue und dann binterwärtd über den Rücken wieder zur rechten Schulter 





" Bei Appulej. Met. X, p. 738. Dub. erfcheint M. in pantomimiſcher Darftel: 
lung auf der Bühne caput contecta fulgenti galea, et olengina corona tegebatur 
'psa galea, clypeum attollens et hastam qvatiens. [ W. T.] 
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herauf, wo fie mit dem Vordertheile mit einem Knopf befeftigt if. S. Au⸗ 
gufteum I. ©. 94. Ebendafelbft ift der Kopf einer fragmentirten Minerven» 
Statue wichtig, deren Helm fih durch eine Sphinx auszeichnet (Auguft. I. 
95 f. Taf. XV.). Das Höchſte in der Darftellung diefer Göttin war von 
Pheidias geleiftet worden (f. Themift. Or. XXV, 374. Dind.). Der Kunft- 
typus welchen dieſer Künftler vor allem auszuprägen liebte war ganz vor» 
züglich geeignet ein Minerva-Ideal hervorzurufen und für alle Zeiten feftzu- 
ftellen, da ihm das Ernfte, Erhabene, Majeftätifche mehr zufagte ald das 
Element des jugendlich Reizenden, Sanften und Zarten, welches durch Prari— 
teled und Skopas feine höchſte Ausbildung erreichte. Ein ruhiger ſinnender 
Ernft aus welchem vie jelbftbewußte göttlihe Klarheit des Geiſtes bervor- 
leuchtet war dad Charafteriftiiche jened Meiſterwerks welches, von Pheivias 
in Gold und Elfenbein ausgeführt, die Athene Parthenos in coloffaler Größe 
vorjtellte. Sie wird als torva genis bezeichnet, worin der Ausdruck des 
Ernſten, Ihatfräftigen lag. Gine furze Befchreibung des Werkes gibt Pauf. 
(1, 24, 5 f.). Gine treffende Charafteriftit, welcher die albaniſche coloffale 
Marmor-Büfte in Münden (Apollo-Saal Nr. IV. 84.) zu Grunde Tiegt, 
hat D. Müller, Kunftard. ©. 536 f. gegeben: „Die reine Stirn, die lang 
und fein gebildete Nafe, ver etwas ftrenge Zug ded Munde und der Wan- 
gen, das flarfe und faft eig geformte Kinn, die nicht weit geöffneten und 
mehr nach unten gerichteten Augen, das kunſtlos längs der Stimm zurüdge- 
ftrichene und in den Naden berabwallende Haar, alled Züge, in denen die 
frühere Schroffheit zur Großheit umgebilvet erfcheint, flimmen ganz mit dem 
Gharafter diefer wunderbaren idealen Schöpfung überein.“ Gin coloffaler 
MinervasKopf befindet fih auch im Muf. Chiaramonti zu Rom. Er hat einge- 
fegte Augen von Metall, Platner u. Urlichs Beihr. Roms ©. 137. — Der 
Helm war allen Pallasftatuen eigenthHümlih und zwar in verſchiedener Ge— 
ftalt. Am bezeichneten Werke war er mit einer Sphinx und auf beiden Gei- 
ten mit Greifen geſchmückt, welchem die Sphine am genannten Minerven-Kopfe 
zu Dresden entipricht. Auf Münzgeprägen mit Palas-Bildern bemerkt man 
bald den hohen Forinthifchen, bald den anliegenden attifhen Helm (j. M. 
Hunter Tab. 8—10. Tychſen Comment. rec. Gott. V. Tab. 2.). Wenn 
nun die Athene Parthenos in ruhiger Haltung, obwohl gerüftet, dargeſtellt 
war, und wir uns in ihr die Siegerin nah vollbrachtem Werke zu denfen 
haben, fo mußte die aus Erz gegofjene coloffale Athene Promachos in einer 
mehr friegeriichen, zur Waffentbat binausftrebenden Haltung ausgeführt fern 
(ſ. Gerhard a. a. O. Taf. I. 1. 2. II. 1. 2.). — In anmutbiger jung 
fräulicher ©eftalt erihien dagegen die Athene Kallimorphos welche Pheidias 
für die attifchen Kleruchen auf Lemnos in Erz gegofien hatte und welche 
ebenfalls auf der Afrovolis zu Athen aufgeftellt war. Sedenfalld war bier 
der janfte, zarte und rein meiblide Typus vorherrſchend. Die Ehrfurcht ge— 
bietende Majeftät mochte bier der jungfräulihen Milde Play machen. Bol. 
Vauſ. I, 28, 2. Lukianos rühmt die reine Harmonie defjelben, namentlich 
in den Umriſſen des Angefihis, das Zarte der Wangen, die Symmetrie der 
Nafe, den fein geichloffenen Mund und das Bewegliche oder Flüſſige des 
Nadend von der Amazone (Imm. c. 6.). Plin. (XXXIV, 8, 19.) bezeichnet 
fie als Minervam tam eximiae pulchritudinis ut formae cognomen acciperet. 
Man hat vermuthet daß der colofjale Minerven- Kopf zu Münden eine Nach— 
bildung der lemniſchen Arhene fei (f. Klenze u. Schorn Deser. d. 1. glypt. 
IV. 84, p. 47.). Auch hielt man die Athene aus Gold und Elfenbein auf 
der Akropolis zu Elis für ein Werk des Pheidiad (Pauf. VI, 26, 2.). Auf 
ihrem Helme war ein Hahn vorgeftellt, ſ. S. 533. Für die Platäer hatte Phei— 
dias die Athene Arein in Geflalt eines Afrolithen gearbeitet. Das Prädicat 
kündigt Schon hinlänglich die gerüftete, in vollem Waffenſchmuck erſcheinende 
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Göttin an. Der Anblick dieſes Akrolithen⸗Coloſſes muß die höchſte Be— 
wunderung erregt haben. Denn nad der Angabe des Paufanias (IX, 4, 1.) 
war die Höhe deſſelben nicht viel geringer ald die der ehernen Promachos 
auf der Akropolis, was für einen Afrolith das höchſte Maß ſeyn dürfte 
welches je in Anmendung gekommen war. Auch von den Blaftifern der 
nächſtfolgenden Kunftepohe war die Göttin oft in Erz und Marmor darges 
ftellt worden, wie von Sfopas, von welchem Bauf. (IX, 10, 2.) noch eine 
Athene zu Theben ſah. Schwerlich Fonnte jedoch ein Künftler über das von 
Pheidias gelieferte Iveal hinausgehen, wenn er nicht den Charakter der Göttin 
beeinträchtigen wollte. Auch wurde die Göttin häufig in Fleinen Erzbildern 
sur Anfhauung gebradt. Vier folche erwähnt Bauf. (III, 24, 4.) auf einem 
Borgebirge bei Brafiä in Lakonien; drei ftellten die Diosfuren oder Kory- 
banten, die vierte die Athene dar. Die Dioskuren oder Korybanten erfcheinen 
bier ald Diener der Göttin (val. Ereuzger, Symb. III. 431. Ausg. 3.). — 
In ven Gemälden antiker irdener Gefäffe finden wir die Göttin in verſchie— 
denen Eituationen vorgeführt, vorzüglih in archaifcher Form (ſ. Gerhard, d. 
zwölf Götter Grieh. Taf. I. II. III.). Am häufigſten erjcheint fie neben 
Herafled (Gerh. a. a. O. Taf. I. 1. II. 1.). Auch bei ven Etruskern 
tritt die Göttin häufig in Berührung mit diefem Sohne ded Zeus, und ver 
angenommene iso yauog beider erhält dadurch nicht geringe Wahrfcheinlich- 
feit (f. Em. Braun a.a.D. Gerhard,. Vafenbilder I. 36, Trinkſchalen des 
K. Muf. zu Berlin ©. 11.). Bei den Etrusfern hatte fie jene archaiſche 
ven Etruskern eigenthümlidhe Geftaltung erhalten (gewöhnlich waffenlos oder 
geflügelt, Braun a. a. DO. ©. 7.), welche wohl auch auf die älteften Dar— 
tellungsweiien dieſer Göttin bei den Römern ihren Einfluß fo lange behaups 
ten mochte bis Die griechiiche Plaftif in der römifchen Welt das Principat 
gereonnen hatte. Zu altitalifhen Darſtellungsweiſen mögen Reliefbilder ge— 
zäblt werden in welchen die Göttin ſelbſt mit den Mächten der Unterwelt 
befreundet eriheint. So finden wir diefelbe dem Pluton beiftehend während 
er die Proſerpina entführt. Sie drückt die ergriffene Jungfrau in feine Arme. 
So auf dem Sarfophage im Dome zu Aachen. -Die Göttin fteht hier neben 
Artemis und Aphrodite (ſ. Jahrb. des Vereins von Altertbumsfreunden im 
Rheinland Tb. V. VI. ©. 374 ff.). Darftellungen dieſer Art konnten auch 
von Eicilien aufgegangen feyn, wo der Eult der Kora die größte Gelebrität 
hatte. Die alten Dii fictiles der Nömer waren natürlih in altitalifhem Typus 
auägeführt. — Eine doppelgeftaltige Hermathene hat das capitolinifche Mu— 
rum zu Rom; „Sermathene mit dem Doppelkopfe der Minerva als Göttin 
ver Künfte des Krieges und des Friedens. Als dieſe ift fie auf dem Schafte 
durd einen Schleier, ald jene durch die Aegis bezeichnet“ (Platner u, Urlichs 
Beihr. Roms ©. 247.). Als ſolche wurde fie auch in Gymnaflen gefunden 
und Cicero hatte ſich eine ſolche vom Atticus erbeten (Ep. I, 4.). Daß vie 
Athene zugleih als agoniftifhe Gottheit in den Gymnaſien der Griechen und 
Römer verehrt wurde und hier ihre Bildſäulen aufgeftelt waren, f. in meiner 
Gomnaft. u. Agoniftit d. Hell. Ih. I. ©. 175.). Als Gottheit ver Gym⸗ 
nafien finden wir fie mit den Prädicaten Hygieia, Hippia, Pania (Pauf. 1, 
30, 4. 31, 3. 11, 22, 10. Arnob. adv. gent. II, 15.). Schon bei Heſiod. 
Theog. 435—448. bei Athen. XV, 10, 687. finden wir fie als EAaio yow- 
ws rar yuvuralousım (f. Gymn. u. Agon. a. a. D.). Im Allgemeinen 
IR die Anzahl der Minerven-Beftalten felbit bei dem Eläglichen Beftande ver 
vorhandenen Fragmente und Trümmer in ben verfchiedenen Mufeen noch 
überiäwenglich groß (vgl. Ed. Gerhard, Minerv.⸗Id. ©. 1.). — Riteratur: 
Aet den allgemeinen Werken über Mythologie (Ereuzer, Symbol. Bd. III. 
©. 308—482.): Felicis Evelii de Minerva sapientiae olim praeside syn- 
lagma mythologico-historicum, Lovanii 1730. D. Müller, de Minerva 
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Poliade. &Heffter, Götterdienfte auf Rhodos, Heft II. (der lindiſche Athene 
Dienſt). E. Rüdert, Der Dienft der Athene, nad feinen örtlichen Verbältniffen 
dargeftellt, Hildburgh. 1829. G. Hermann, de Graeca Minerva dissert. Lips. 
1837. D. Müller, Pallas Athene, in d. Allg. Encyel. Sect. II. Ih. 10. 
&.75—120. ff. In funftarchäologifher Beziehung Ed. Gerhard, die Minerven- 
Idole Athens, Berlin 1844. Duatremere de Quincy Restitution d. deux 
frontons du temple de Minerve à Athönes, Par. 1525, wo die Darftellung 
der Geburt der Oöttin in den Giebelfeldern des Parthenon abgebilvet ift 
(pl. 3.). Zwei ſchöne Bruchſtücke aus einer Bildgruppe des Parthenons, 
mit einer ftattlichen, mit Helm und Aegide gerüfteten Minerva (nur Kopf u. 
Bruft) im idealen Stil findet man bei P. D. Bröndſted, Reifen und Unter 
fuhungen in Griechenland II. S. 170. (Paris 1830. fol.). [Kse.] 

Minervae Ara (’Adrras Bouos, Ptol. IV, 7, 36.), Infel im nörd- 
lihern Theile ded Sinus Arabicus in der Nähe der Küfte Aegyptens; wahr» 
ſcheinlich das heut. Ehifale. [F.] 

Minervae Arx (Virg. Aen. III, 531. Minervium, Bellei. I, 15. 
'Adrnvaior, Dion. Hal. I, p. 41.), ein Hügel an der Küfte Calabriens, mo 
Aeneas landete; j. Caſtro. [F.] 

Minervae Insula (Avien. or. mar. 495.), Inſel im Palus Nacta⸗ 
rarum Hiſpaniens, d. h. vielleiht im See von Albelate bei Alfaques in 
Catalonien. Vgl. Ukert II. 1. ©. 483. [F.] 

Minervae Promontorium (Aödnr«s angor, Strabo V, p. 247. 
Mela 11, 4, 9. iv. XL, 18. XL, 20. Plin. 11, 5, 9.), ein fteiles, weit 
in die See hinausragended Vorgebirge Campaniens, 6 Mill. ſüdöſtlich von 
Surrentum, nah Plin. 1.1. einft Sit der Sirenen, welches bei den Griechen 
als die Norbweitgrenze des alten Denotria galt, und auf deſſen Spige fie 
(und zwar der Sage nach Odyſſeus) fihon frühzeitig einen Tempel der Athene 
gegründet hatten, der noh zu Seneca’d Zeiten (Ep. 77.) vorhanden war; 
j. Punta della Gampanella, au noch della Minerva. [F.] 

Minia oder Minnia gens, nur aus Inichriften befannt: 

C. Minnius Rufi F. IVvir, auf einer fehr alten Infchrift au Turin bei 
Öruter p. 439, 1. Q. Minnius Chilo (Murat. p. 1548, 12.). T. Minius 
Lupus (Mur. p. 1228, 9.). A. Minius A. L. Euporus (ib. 1599, 8.) und 
andere Freigelaffene, D. Minius Ceadus (ib. 985, 5.), C. Minius (Gruter 
972; 2.), A. Minius A. L. Eudorus (®r. 992, 6.), fämmtlih aus Rom; 
L. Minius Pudens (Mur. 1712, 8.) aus Tergefte; Minius Cassius Trophimus 
Sost. (®r. p. 906, 7.) aus Metä. [W.T.] 

Minicia gens, häufig Minisia oder Mincia gens gefchrieben, oft au 
mit Minucia g. verwechſelt, was um fo leichter hätte gefchehen können wenn 
u wie das griedh. v gefproden worden wäre. Doch fol die Verſchiedenheit 
der altröm. gens Minucia und der in Brixia befonverd (überhaupt in Ober: 
italien) und erft zur Zeit der Kaifer aus dem Flaviſchen Haufe (mas nicht 
genau ift, ſ. Nr. 1.) vorfommenden Minicia gens nachgewieſen ſeyn von 
Zabus: Epigrafe nuovamente uscita dalle escavazioni Bresciane (Milano 
1830. 8.) p. 23. 

1) €. Minicius Fundanus, Coſ. 51 n. Ehr. (804) unter Glaus 
dius (Gruter p. 63, 1. 188, 6.), und fein (Sohn oder) Enkel L. Min. 
Fund. Goj. suff. im 3. 103 (856) unter Trajan. Hadrian ernannte ihn 
zum procos. Asiae (Oroj. VI, 13. welcher Minucius bat). Darauf begiebt 
fich die Infchr. aus Nom bei Gruter p. 1014, 6.: pro felici itu ac reditu 
L. Minci Fundani, Leg. Leg. Flav., Pr. pr. Syriae, Pr. aer. milit. An 
ihm erließ Hadr. dem Befehl die Chriften als folche nicht zu verfolgen, ſ 
Orof. 1. 1. Eufeb. H. E. IV, 9. Dem jüngeren Plinius war er befreundet 
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und ſtand mit ihm in Briefmechfel; ſ. Ep. I, 9. (Minutio Fundano). VI, 6. 
(Fundano). VII, 12. (Minutio). 

2)M. Minicius M. F. Pupin. Annianus, flamen Divi Vespa- 
isani, Vivir turmae eqq. romm., Xvir stlit. ind. (aus Laus Pompeji) bei 
®ruter p. 1097, 4. 

3) L. Minicius L. F. Ouf. Exoratus, flamen Divi Titi Aug. 
Vespasiani, tr. mil., IVvir A. P. II, IVvir i. d., praef. fabr. A. Pr. bis 
et Cos. Pont. mit feiner Frau Geminia C. F. Prisca und Tochter Minicia 
L. F. Bisia auf einer Inſchrift bei Gruter p. 438, 7. 

4) L. Minicius Natalis, Cos., Augur, Leg. Aug., Pr. Pr. pro- 
vineciae Moesiae infer., bei ®ruter p. 49, 6. aus Tibur. Vielleicht iſt er 
identiſch mit dem Rechtsgelehrten aus der Zeit Veipafland und feiner Nach⸗ 
folger, von welchem in ven Pandekten Bruchſtücke aufgenommen find; f. 8. 
Kämmerer, de Minieio Natali Icto Romano, Roftod 1839. 8. 

5) T. Minicius T. F. Fructus, im 3. 137 n. Chr. (890 d. ©t.) 
unter Hadrian magister im vicus Raciliani maioris (Reg. XIV.), f. Gruter 
p. 81. Murat. p. 605. 

Auf den Infhriften werden außerbem folgende Minicier genannt: 

a) aus Briria: Q. Minicius Q. F. Fab. Pob. Macer, IVvir Veron., 
Q. Veron. et Brix., Gruter p. 438, 8 Mur. 723, 5. Dal. die angef. 
Schrift von Labus. 

b) aus &ucca: L. Minicius Auximus, Mur. 1378, 1. 

an &lorenz: V. T. Minisius T. F. mit drei Breigelaffenen, Mur. 
p. 1378, 2. 

d) aus Xurin: Minicia L. F. Paetina, Mur. p. 1054, 2. 

e) aus Gomum: L. Minicius L. F. Ouf. Exoratus, f. oben Nr. 3. 

f) aus Nauileja: Miniciala Secunda, Mur. p. 1191, 4. 

g) aus Berona: Q. Minie. Macer, ®r. 104, 4. Minicia L. F. Tertia, 
Gr. 893, 13. 

h) aus Patavium: T. Minic. Vitalis, Or. p. 128, 1. 

i) aus der Gegend von Bergamum: M, Minicius ... u. M. Minic. 
Marcellus, Dur. 1377, 13. 

k) aus Gremona: L. Minicius Severus VIvir et Aug., Mur. p. 17, 6. 

I) aus @inirellum: M. Minicius Justus Atilian., Mur. 1981, 12. 

m) aus Laus Pompeji oben Nr. 2. und eine ganze Familie (be. M. 
Minicius Faustinus) bei Mur. p. 723, 4. 1191, 5. 

n) aus PButeoli: T. Minicius Sabinus u. T. Minicius Veratinus, beide 
dendrophori, Reineſ. Synt. V, 23, J. 8. 80. 

0) aus Antium: C. Minisius C. F. Primitivus, Mur. p. 82, 2. 

p) aus Rom: T.MinisiusHilarianus u. T. Minis. Longinus, Mur.p. 1191,6. 
Außerdem aus Angleria: Q. Minicius Vindex, Gr. 1016, 6., aus Fol⸗ 
mg: Minicia L. F. Secunda, Gr. 734, 3., aus Gatalonien: L. Minicius 
Apronianus Gal. Tarrac. (Mur. p. 22, 9. vgl. ib. 1084, 7.: L. Minisius 
L. F. Pal. Montanus Tarrac.) und L. Minicius L. F... desig. Q. Aug. 
et mil. Leg. I. Adiut. (Mur. p. 835, 10.); aus Sciſcium: M. Minicius Sa- 
iurninus ex option. clas. praet. Ravenn. mit feinem Sohne Minicius Celer, 
Rur. p. 836, 1. [W.T.] 
 Minio, ein Eleiner Fluß Etruriens, der bei Satrium entſpringt, zwi⸗ 
sm Gravisck und Gentumcelä ins tyrrhenifche Meer fällt und jegt Mignone 
beißt (Virg. Aen. X, 183. Rutil. 1, 279. Auf der Tab. Peut. verſchrieben 
Mindo). Ob er auch Mela II, 4, 9. gemeint fei ift zweifelhaft, da bier 
de Erwähnung eines Fluſſes zwifchen lauter Städten unpafjend ſcheint. Wahr⸗ 
Ideinliher ift es daher daß Minio hier die Eleine Stadt Etruriend zwiſchen 

Novum und Graviscä ift, die beim Geo. Rav. IV, 82. u. V, 2. 
Pauly, ReallEnchelop. V. 5 
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Minium beißt. Vgl. Holften. ad Ortel. p. 12. Oberfin ad Vib. Sequ. p. 143. 
und Tzſchucke ad Melam Vol. I. P. 2. p. 359. [F.] 

Ministeriales dominiei, j. 9. not. dign. or. c. 15. oce. c. 14. 
u. C. Th. de div. off. VII, 7, 5., Gafflod. var. VII, 5. u. ministeriales 
imperatorum bei Goẽſ. script. p. 321., während fie rubr. Cod. de castr. 
et min. (12, 26.) ministeriani biefen, oder regii ministri, Amm. Marc. 
XXVI, 6., oder castrenses ministri, Lamprid. Sev. Al. 41. Der allgemeine 
Name, welcher die ministeriales fo wie die Faiferl. Pagen (paedagogiani oder 
paedagogia, ſ. not. dign. 1. I. u. Amm. Marc. XXIX, 3.) und curae pa- 
latiorum (Hofarchitekten, Caſſiod. var. VII, 5.) mit begriff, war castrenses 
oder castrensiani, und dieſe ftanden alle unter dem castrensis sacri palatii 
oder comes castr., Bd. U. S. 526. Die ministeriales waren die Leib⸗ und 
Kammerbiener des Kaiferd welche feine Perſon bevienten, Coripp. Just. Min. 
I, 85 ff. I, 214 ff. Goth. ad C. Th. de div. off. VII, 7, 9. und ad 
tit. C. Th. de castrens. (6, 32.). Banziroll. comm. notit, or. c. 91. Salmaf. 
ad Sev. Al. 1.1. [R.] 

Minius (6 Minog, Strabo III, p. 153. Ptol. II, 6, 1. Appian. 
VI, 72. [wo ftatt Niwog unftreitig Miros zu leſen ift, vgl. Schweighäuf. 
T. II, p. 297.]. Mela IT, 1, 8. Blin. IV, 21, 35.), der nördlichite unter 
den Hauptflüffen Hifpaniens, der nach Strabo I. I. (wo jedoch Koran Lieber 
Mairs, u. Groskurd I. ©. 260. Neißız gelefen wiffen wollen) u. Appian 
VI, 71. (wo aber freilih die Codd. Bairıg haben) auch Baenis (Bairz) 
bieß, feinen fpäter üblichen Namen aber von dem vielen Minium oder Mennig 
erhalten haben follte ven er mit ſich führte (Juftin. XLIV, 3. und File. 
Etym. v. Minius). Er bat feine Quellen auf dem Gantabrifhen Gebirge 
im Norden Galäciend (Strabo 1. 1.), ift nad Strabo's (freilich irriger) An- 
fiht der größte unter den Flüſſen Rufitaniend und über 800 Stadien weit 
ſchiffbar. Nach Aethicus Ifter p. 17. beträgt fein ganzer Lauf 310 Mil. 
Er heißt befanntlih noch immer Minho. [F.] 

Minizus, j. Mnizus. 

- Minna, mit dem Zuſatze villa Marsi, Station an der Straße von Sa» 
brata nach Leptid Magna in der röm. Provinz Africa, It. Ant.. [F.] 

Minnagara, |. Minagara. 

Minniza (It. Ant. p. 193. 194.), Stadt in Syrien (Prov. Eyrrbe- 
ftica) an der Straße von Eyrrhus nach Emefa, zwiſchen erfterer u. Berda. [F.] 

Minnodünum (It. Ant. p. 352. Inſchr. bei Muratori p. 1192, 5. 
DrelliNr. 339. u. A., auf der Tab. Beut. Minodum), Stadt der Helvetier in 
Gallia Belgica an der Straße von Augufta Prätoria nach Aventicum und 
Auguſta Raur.; j. Moudon oder Milden im Canton Waadt. Vol. Haller I. 
©. 242. u. II. ©. 239. [F.] 

Minöna (Mira«), 1) eine Kleine Infel im Saronifhen Meerb. vor ver 
Küſte von Megarid und einer gleichnamigen, von den jfironifchen Felfen vor— 
laufenden Landſpitze (Strabo IX, p. 391.), die durch eine Brüde mit dem feften 
Lande verbunden war und mit jener Landfpige zufammen den Hafen von Nifüa 
bildete (Thuc. DIT, 51. IV, 67. 118. Steph. Byz. p. 469. Vgl. Br. IV. ©. 1717. 
Xeafe North. Greece II. p. 401 ff.) — 2) = Paros (j. d.). — 3) feite 
Stadt mit einem Hafen in Lafonien an der Küfte des Sinus Argolicus, 
norböftlih von Epidaurusd Limera, an einem gleichnamigen Borgeb. (Strabo 
VIH, p. 368. Btol. III, 16, 10. u. Bauf. III, 23, 7., welder aber nur 
das Worgeb., nicht die Stadt erwähnt). Nach Xeafe Morea I. p. 210 ff. 
das heut. Monemvafia. — 3) Stadt am weftlihern Theile der Nordküſte 
von Greta zwiichen den Vorgeb. Drepanım (j. Melecca) und Pſacum (jegt 
Spaba), Ptol. III, 17, 7., bei Plin. IV, 12, 20. Minoum genannt; wahr⸗ 
ſcheinlich an der Stelle des heut, Canea (vgl, Höck Kreta I. ©. 385.). — 
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$) ine andre Stadt derfelben Infel im öftlichern Theile der Norbküfte zwiſchen 
vom Borgeb. Sammonium und der Stadt Camara (Ptol. II, 17,5.), zum 
Schiete von Lyctus gehörig und an der jchmalften Stelle ver Infel gelegen 
Sub X, p. 475.); wahrſch. dad heut. Settia oder doch in der Nähe 
yehelken. Dal. Mannert VII. ©. 705. — 5) Stadt in Sicilien; ſ. Hera- 
sea Mine, Bd. III. ©. 1129. — 6) nad Steph. Byz. p. 469. u. Stadiasm. 
mar. merni $. 258. (u. 270.) eine Stadt auf der Inſel Amorgoß, deren 
Eimusser Mirwrirau hießen (Anprot. bei Steph. Byz. v. Aonsoien p. 110. 
de; Sicbelis Philochori fragm. p. 112.). — 7) eine Stadt der Infel 
Satees bei Stepb. Byz. p. 469., wahr fgeinlic er einer berühmten Quelle, 
2 Eiph. die Worte binzufügt: äyeı d& M. — 8) eine Stadt 
Irabiend nah Steph. Bi. ibid. — 9) nad Steph, er ibid. u. p. 194. 
übte auch die Stadt Gaza in Palãſtina den Namen Minoa. [F. 

Ninoides EInsulae (Mirwiödes rñcoe, Apoll. Rhod. 11, 516.), kleine 
Srla im füplichften Theile des Aegäiſchen Meeres oberhalb Greta, der bei 
waklben Dichter IV, 1564. Minoium (Mirwior) Mare heißt. [F.] 

Ninores find die Minderjährigen bis zum 2öften Lebendjahr (aetas 
— worauf fle in die Zahl der maiores oder a ie übertraten, 

"a1. ©. 196. und lex Plaetoria Bd. IV. ©. 990. [R.] 

Minos, Mösw; (vielleiht mit un», eig, mensis verwandt, nad 
Sdemd u. Welder), der Träger und Hauptrepräjentant der älteften Ges 
Aihte Kreta's, beſonders aud ben zwei legten Jahrhunderten vor dem Troer— 
Rruge: obgleich allerdings im unkritiſchen Gemengſel der Tradition auch 
Sicht aus weit ſpäterer Zeit auf dieſen Namen gehäuft wird. Nach Homer 
XL 320. 567. XIX, 178. I. XII, 450. XIV, 321.) ift Folgendes 
a krummtaum: 

Zeus _ Guropa, des Phönir Tochter. 
Minos. Rhadamanthys. 
Deutalion. Yriapne. 


Idomeneus. 
Dei den ezegraphen, deren Notizen Apollod. III, 1. erhalten hat, zeigt ſich 
Magrges bereitö folgende Aenderung: 
Zeus. _ Guropa. 
Deiinos. _ Bafipyhas. Sarpeton. Rhadamanthys. 
Rrret — Glaukos. Androgeos Alalle. Zenodike. Ariadne. Phädra. 


Seomenent. Mislos. 
dritten Aenderung (bei Diod. Sic. IV, 60.) ergibt fich folgenves 


Ist (Echn des Doros) erzeugt mit bed Kres Toter 
i 
-—. — Guropa, beren Kinder von Zeus durch Afterios aboptirt werben, 


Rizss Itenc. Rhadamanthys. Sarpebon. 
wetadee Ira 
Minos II. _ Bafiphak. 


Deufalioen. Katreus. Androgeot. Ariadne. 





* Unter dieſen hatte er mehrere unächte Kinder (von der Nymphe Pareia den Eu: 
} Revhalion , Chryſes, Philolaos; von der Derithea den Curanthios, Apollod. 
Ü1.2.: Guryale, Hug. P. Astron. 2, 34. vgl. DO. Müller Orchom. ©. 100.; Phole: 
7 Stepb. By. 4. v. liaua, Serv. ad Virg. Aen. I, 537.). Auch die Britomartis 
» het auieiner Liebe jo ungefümm daß diefe fich ine Meer ftürzte und nur durch bie 
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Nah den Genealogien bei Apollodor ift mır ein Minos, nach der bei Diodor 
Dagegen ergeben fih deren zwei. Dad Factiſche wird dann unter biefe 
beiden Kreter-Rönige gewöhnlich jo vertheilt daß Minos I. der Geſetzgeber 
tft, Minos II. aber der große Herrſcher zur See (Thalaffofrat); Heyne in 
Nov. Comment. Gotting. I, 73. Dieje, bauptfählih durch die Univerfal- 
Hiftoriker eingeführte und von den Ehronologen, 3. B. Eufebiod blindlings 
feftgehaltene Trennung zwifchen Minos I. und Minos 11. ift aber unbaltbar; 
denn weder Homer und Heflod (Plat. Minos ed. Bip. p. 139.) noch die 
fpäteren Dichter und Logographen, weder die Hiftorifer noch Plato, Ariſto— 
teles, Strabo und mer jonft des Minos gevenft, willen von zwei Königen 
diefed Namens, und eine minoifche Doppelperfon ift weder im eigentlich kre— 
tifchen noch im allgemeinen hHellenifhen Mythos begründet. — Die Sage, 
unbefümmert um chronglogifche Widerfprüche, bezieht Alles was in den beiden 
legten Jahrhunderten vor dem Troer⸗Kriege auf Kreta vorging, ausſchließlich 
auf Minod. Diefer Herrfher ver Injel ift aber im Mythos eng verbunden 
mit den Hauptgottbeiten ver Infel. Dater des Minos ift Zeus, ver Natur- 
gott Kreta's; der König erfreut fih des Umgangs mit diefem Gotte, von 
welchem er Recht und Geſetze lernt und an ven er fich wendet (Diod. IV, 
61.). Die weiblichen Wefen des minoifhen Stammes find dagegen aus bem 
Kreife der Mondsverehrung. Denn der orgiaftifche Zeuspienit und die Sonnen- 
und Mondöverehrung waren die herrſchenden Neligionen dieſer Infel in jener 
Periode. Minos, um feine Befugnif zum Throne von Kreta zu befräftigen, 
beruft fih auf vie Götterhuld welche ihm jeden Wunfh gewähre (Apollor. 
IH, 1. Diod. IV, 77.). Bei einem Opfer zu Ehren Poſeidons fleht er um 
das Erfcheinen eined Stierd aus dem Meere. Poſeidon fendet biefen ſtracks 
aus der Tiefe herauf. Allein Minos ſchickt venfelben zu feinen Heerden umd 
opfert einen minder prächtigen. Der Meeresgott, hierüber erzürnt, verfegt den 
Stier in Raferei und die Königin in Liebesbrunſt zu diefem Thiere, mit 
welchem Pafiphae, durch des Dädalos Kunft unterflügt, den Aſterios er- 
zeugte, welden man Minotaurod nannte. Androgeos (f. d. Art.), Sohn 
des Minos, wird in Attifa erihlagen. Minos, eben mit einem Opfer für 
die Chariten auf Paros befchäftigt, erhält vie Nachricht, und der Seeherrfiher 
unternimmt einen Rachekrieg gegen Athen; Apollod. IH, 15,7. Diov. IV, 61. 
Hyg. fab. 41. (Eine andere Veranlafjung dieſes Krieges erwähnt Blut. Thes. 19.) 
Zuvörderſt erobert er Megara, wo Nifos, Sohn des Pandion, König war; 
tödtet den Megareus, Sohn des Hippomened, der aus Oncheſtos in Böotien 
dem Nifos zu Hilfe fam, und Nifos jelbft ftirbt durch Verrath der eigenen 
Tochter, die aus Liebe zu Minos dem Water dad PBurpurhaar auszieht, 
Apollod. IH, 15. vgl. Diod. IV, 61. Nachdem Megara eingenommen ift 
zieht ih der Krieg noch in die Ränge und Athen widerfteht der Eroberung 
durch Minos. Diefer flebt zu Zeus daß ihm Genugthuung von den Athenern 
werde. Hungersnoth und Seuche brechen über die Stadt ein. Als man fi 
dem Kreterfönige fügen muß fo befiehlt dieſer, die Athener follen fieben 
Knaben und eben fo viele Jungfrauen dem Minotaurod zum Fraße fenden. 
Apollod. IH, 15, p. 377. erwähnt viefen Tribut ohne von einer Wiederholung 
u jprechen; die michtigften Zeugniffe (Diod. IV, 61. Plut. Thes. 15. vgl. 

vid Met. VIII, 171.) berichten deſſen Wieverholung in jedem neunten Jahre; 
die alljährliche Wiederholung erzählt Apollod. III, 15, p. 380. vgl. Birg. Aen. 
VI, 22. Hyg. fab. 41. Serv. ad Aen. lI. c. Die graufe Sage daß jene 
tributarifhen Sendlinge ver Athener von Minotaur. gefreffen wurden, mildert 


Bifcherneße gerettet wurde, Gallim. H. in Dian. 190. Pauſ. II, 30,3. Nach Echemenes 
in feinen w (Athen. XILL, p. 6041.) war es Minos, nicht Zeus, ver den Ganymedes 
zanbte. i 
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ve Peilohorus Bericht bei Plut. Thes. 16., wonach fie den Siegern in 
vo son Minod angeordneten Spielen des Androgeos ald Kampfpreid gegeben 
ern, und Mriftoteles- (ebenfalld bei Put. 1. 1.) flieht im ihrem Loſe die 
Am. Minos berrichte zu Knoſos, welches in ver Odyſſee ald Metro- 
le von ganz Kreta erjcheint, XIX, 175. vgl. Strabo X, p. 729. Hom. 
Hymn. in Apoll. 393. u. Heſiod bei Plato Min. p. 266. Bekk. Doc läßt 
e mer beitimmen ob ihm außerdem auch alle andern Städte der Injel 
werserien waren; obgleih hiefür allerdings die Odyſſee 1. 1. zu ſprechen 
dat. Nah Herodot VII, 170. gab es indefien außer im Weften felbft 
be em Ida einen Volkstheil welcher dem Minos nicht unterworfen war. 
Inst’ fönigliche Herrſchaft ergibt fich übrigend weder ald eine von Außen 
va Bmobnern Kreta’d aufgedrungene, noch ift dad mas man die durd ihn 
keitfe Staatsverfaffung zu nennen pflegt, von Minod mit Weberlegung 
m für gewiffe fchlaue Zwecke ausgeflügelt, wie meiftend die politischen 
Steitheller des Altertbums (3. DB. Ariſtoteles Polit. VII, 9.) zu erkennen 
Fa, jondern dieſes Fretiihe Königthum ift ein Verhältniß heroifch-mythi- 
We Staattzuftände die ſich beim Wolfe von felbit machten und ganz natür- 
6 mmmidelten. In dem was jpätere Schriftfteller von der Form dieſes 
ushumd und von Minos' Berfügungen berichten haben wir aljo nicht 
“merrfälichte Tradition aus früher Zeit zu ſehen, fondern Vermuthung 
er ime älteſten Zuſtände und Webertragung der Verhälmiſſe der jedes— 
m Gegenwart auf jeue ferne Periode. So bei Diodor V, &0.; fo die 
Free ſeſtematiſche Verbindung des Minos mit Rhadamanthys zu einem 
s Relerion feftgeftellten Staatszwecke; jo ferner bei Strabo X, p. 730. 
“at; Minos babe Kreta in drei Theile getheilt und in jedem Theil eine 
Verka erbaut. Vgl. Diod. V, 78. Dennoch ift faft nur eine Stimme 
“a Striftftellern, daß jened Suflem kretiſcher Geſetze, deſſen Kenntniß 
msi, Ariftotele8 und Andere mittheilen, Minos zum Urheber babe, ver 
u Satengen aus Zeus’ iväifcher Grotte ald Aufträge und Verfündigungen 
is Sazk iimem Volke mittheilte, Strabo X, p. 730. Plato Min. p. 262. 
SA. Bir wiffen übrigens dennoch nicht mit Eicherheit von welcher Art 
VA gemazate Staatöverfaflung des Minos gewefen fei, da namentlich Strabo 
2 730. und Diodor V, 78. jehr allgemein fprechen. Plato Min. p. 266. 
li ven Rhadamanthys, durch Minos zum Nichter gebildet, Wächter 
Geige in Knoſos jeyn, während Minos zu diefem Zwede für das übrige 
ia den Tales gebraudt, welcher alljährlich dreimal die Ortjchaften der 
A derchzieht und für die Aufrechtbaltung der Geſetze wirft, die er in Erz: 
äingeichrieben mit ſich herumträgt; vgl. Mar. Tyr. diss. XII, p. 137. 
U, p. 447. Yulian. u. Gprifl. c. Jul. VI. p. 190. Span. ; f. Bödh 
Wit. Min. p. 14. Immerhin aber muß bereits in minoifcher Zeit fi 
Sstrta ein Staatöverhältnig gebildet haben und ein rechtlicher Zuftand 
Meden ſeyn, durch welchen die Injel fih vor mehreren Theilen des belleni- 
fm Feũlandes auszeichnete. Ebenſo ficher ift aber auch, daß die jpäter nad 
= Smaflivdenzuge einwandernden Dorier die von ihnen mitgebrachten dori— 
 Enrihtungen ebenfalls dem Minos beilegten. — Außer der Verfaſſung 
eur it 08 übrigens vorzüglich die Seeherrihaft des Minos welche ge- 
"wird; 1. Selvden, mare clausum, Opp. Il, 1214. Meurj. Creta 
IS Sesme, Castoris epochae in T. I. u. IH. der commentt. soc. 
ir Nah dem Ausdrucke der Schriftfteler (3. B. Ariftoteles Polit. I. 
"+ 76. ed. Schnd. Thucyd. I, 4. 8. Herod. III, 122. u. U.) gründete 
eine Bulaooonperia, und gemeinhin wird er ald der Erfte angeführt der 
“öerihaft auf dem hellen. Meere fefthielt, Thuc. 1,4. Diod. IV, 60. Apollo. 
418. Nieol. Damasc. p. 158. ed. Or. ujebios Chron. p. 294. fegt dies 
“1250 ». Chr, an. Die minoiſchen Kreter übertrafen im ganzen Seewefen 
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und in der Seeherrichaft jelbft die Phönifer, die doch früh dad Mittelmeer 
befuhren, Strabo I, p. 83. vol. Eufeb. praep. evang. c. 19. Bei Diodor 
IV, 60. V,78. wird beſonders die große Anzahl der Schiffe ded Minos hervor— 
gehoben, auf denen er feine Herrſchaft fo ſehr über die Infeln des ägeijchen 
Meered ausdehnte daß faft feine verfelben ausgenommen war, Apollod. II, 
1. u. 13. vgl. Diod. V, 78. Ariſtot. Polit. II, 8. Doc beihränft Thuc. 
I, 4. des Minos Herrfchaft auf die Kyfladen, deren größerer Theil von Kreta 
aus colonifirt wurde; und nach demielben SHiftoriker vertrieb der König Die 
Karer von den Infeln, während Herod. I, 171. erzählt, vie Karer (Xeleger 
genannt) feien auf den Inſeln Unterthanen ded Minos gewefen nnd hätten 
dem Thalaffofraten die Schiffe bemannt. Ebenſo ift die auf Thuc. I, 4. u. 8. 
nicht vorfichtig genug gegründete gewöhnliche Meinung fehr zu mäßigen, dak 
durch Minos ein rechtlicher Zuftand des Seeweſens herbeigeführt, Sicherheit 
des Eigenthums und ungefährdeter Verkehr bewirft wurde; ſchon die Nach— 
richten in den bomerifhen Gedichten liefern den Beweis vom Gegentheil. 
Man kann daher höchſtens ſagen: Minos hat die Seeräuberei auf einige Zeit 
unterdrückt; vgl. die Geſchichte des kretiſchen Freibeuters Od. XIV, 222 ff. 230. 

Ueber Minos' Fahrzeuge nach ihrer Beichaffenbeit weiß man nichts Genaues; 

vgl. Thuc. I, 10. Etym. M. (Suid. u. Heſych.) s. v. emanrpoxeAng und 
Scheffer de milit. nav. p. 78. [ A. Baumstark.] 

Seinen Tod fand Minos in GSicilien, nad Herod. VII, 171, prei 
Geihlechter vor dem trojanifhen Krieg. Der Mythos wird fo erzählt: nad 
Erſchlagung des Minotaur nahm Minos Nahe an Dädalos, welcher der 
Paſiphaẽëẽ zu ‚Befriedigung ihrer unnatürlichen Luft behilflich gewejen war und 
iperrte ibn in das Labyrinth, das er felbit erbaut hatte. Dädalos entfam 
mittelft der Flügel die er fih und feinem Sohne anheftete, Ovid Met. VII, 
183. (nad) Diod. IV, 77. entfloh er vor feiner Verhaftung auf einem Schiff das 
ihm Pafiphae verichaffte), und wurde von dem Könige Kofalos in Si— 
cilien gütig aufgenommen. Als Minds dies erfuhr ſchiffte er mit einer an 
jehnlichen Flotte nah Sicilien und forderte den Dädalos zur Strafe, Kokalos 
zeigte fich bereit und nahm den Minos gaftfreunvlich * da er aber badete 
hielt ihn Kokalos ſo lange im heißen Waſſer feſt bis er erſtickte und gab 
dann ſeinen Leichnam den Kretern mit dem Vorgeben, Minos ſei im Bad— 
gemach ausgegleitet und in das heiße Waſſer gefallen. Diod. IV, 79. Nach 
Pauſ. VI, 4, 6. wurde Dädalos von den Töchtern des Kokalos wegen feiner 
Kunſt fo geehrt daß ſie den Minos, ven fie nach der Sitte des heroifchen 
Zeitalterd im Bade bevienten (Athen. I, 10. e.), ermordeten. Die weiteren 
Stellen ſ. bei Meurſ. Creta p. 133. Die Kreter beftatteten den Leichnam 
ihred Königs mit Glanz und erbauten ein voppelted Grab, indem fie feine 
Gebeine an eine verborgene Stelle legten und darüber einen Tempel der 
Aphrodite bauten. Als fpäter eine Colonie nah Agrigent geführt wurde, 
wurde dad Grab zerjtört und die Gebeine den Kretern zurüdgegeben, Diod. 
IV, 79. Daher erwähnt der Schol. zu allim. Hymn. in Jov. 8. das Grab 
des Minos auf Kreta mit der Infchrift: Mirwog rov Aos rapos. Als im 
Laufe der Zeit das Wort Mirwog verlöjchte waren noch die Worte Arog 
z@poz übrig, woraus die Kreter erdichteten bei ihnen fei dad Grab des Zeus. 
In der Unterwelt wurde er mit Rhadamanthys als Todtenrichter gedacht. 
Bei Homer Od. XI. findet fih die Idee in dieſer Ausbildung noch nict; 
dort ſetzt Minos fein Amt, über die Menjchen zu herrichen, auch in der Unter— 
welt fort, ähnlich wie Ari. Choöph. 350 von Agamennon fagt: xara 
x9or0g Eungenar Zeurotuos Granıop, IloomoAog Ts Tor ueyioror 
Xdorior exei Tuparrwor; Rhadamanthys aber weilt im Glofium, Od. IV, 
563.; ebenjo ift er bei Pinvar O1. 11,137. mapeöpos ded Kronos, un Recht 
zu ſprechen. Daraus erhellt daß ver Mythos von den brei Richtern ber 
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Interwelt erft nach Homer und Pindar entftand, in einer Zeit wo die Könige 
sr mehr ſelbſt Recht ſprachen, ſondern Michter aufftellten, oder wo die 
erhöhen Freiflaaten eigene Richter anordneten. Daraus daß zwei Fretifche 
tige zu diefer Ehre erboben wurden fünnte man vermuthen daß der My— 
tet won emem Fretifchen Dichter erfunden worden fei; Aeacus (Propert. IV, 
11, 9) murde vielleicht von einem homeriſchen Dichter beigefügt, und Trip» 
wem: (Blat. Apol. Socr..a. E.) von einem attifhen. Nach Plato Gorg. 
» MA. richtet Rhadamanthys die Aflaten, Aeacus die Guropäer, dem 
Fast aber übertrug Zeus die Entjcheidung in Zweifelsfällen; nach dem 
ischos p. 371. B. aber figen nur Minos und Rhadamanthys auf dem Feld 
vr Wabrbeit.. Die römischen Dichter richteren fodann das Todtengericht 
ah römischen Gerichtögebrauhe ein: bei Virg. Aen. VI, 431. ift Minos 
w Bräter welcher die Urne fchüttelt um die Richter durchs Loos zu 
lem, vgl. Seneca Herc. fur. 731. Agam. 24. Propert. IV, 11,9. 
fen Excurs. XI. ad Aen. VI. Claudian. in Ruf. II, 476—479. — Forſchen 
mem nach dem hiſtoriſchen Kern der in viefem Mythengewebe liegt, fo 
mE ein König Minod, der (nah Plaß Gefch. des alten Griechenl. 
AL E.358. in Die höhere Hälfte des dreizehnten Jahrh. v. Chr. zu jegen 
im) nah Thucyd. I, 4. Nriftot. Pol. II, 12. Diode IV, 60. V, 78. 
Selsr. II, 13. Nicol. Damasc. p. 158. ed. Orell. Meurf. Creta c. 3. 
IE Ho Kreta I. ©. 201 ff. einerfeit3 durch Ausdehnung feiner Herr: 
Ba über die Injeln des ägeifchen Meeres und durch Zurückdrängung der 
Karer die Macht der Infel nah Außen ficherte, andererfeitd 
re DOrganifation durch gute Geſetze bob, die er von feinem Water 
wir dem er in einer Höhle zuſammenkam, zu erhalten vorgab (Dior. 

Ve @boro8 bei Strabo X, p. 730. Plat. Min. p. 318. D. Pauſan. 
ZU) u die ald Grundlage der berühmten kretiſchen Verfaflung (1. 
RE 747.) betrachtet wurden. Der Ruhm feiner Gerechtigkeit war fo 
& in der Linterwelt zum Xodtenrichter gemacht wurde. Was für 
“wit ven Athenern gehabt babe läßt ſich nicht mehr ermitteln, 
Kent Hiftoriih zu ſeyn daß er fie beflegte und ihnen ein Tribut 
End Iungfrauen auflegte. Durch die Erinnerung an diefe Demü— 
fein Name in Athen höchſt unpopulär, und vorzüglich war es 
| melde die Thaten ihres Nationalhelden Theſeus verherrlichte 
en den Minos zum Wütherich ftempelte. Plutarch Thes. 16. jagt 
Homer noch Heſiod dem Minos haben helfen Fönnen, indem vie 
Fr umermüolih in feiner Derunglimpfung geweſen feien, vol. Plato 
=221.A. Strabo X, p. 478.D. Aus folder Quelle floß wohl au 

Ft SAoogowr, das dem Minos in ver ohne Zweifel erft fpäter 
Ken Stelle Od. XI, 322. gegeben wird (ſ. Stephani, der Kampf 
been und Minotauros, 1842. ©. 7.), und die Atthivenfchreiber, 
‚ Klitovem, Iſtros, vornemlih aber Philochoros, welche Plutarch 
Teſeus benützte, erzählten dies nach (Höf Kreta I. ©. 100.). 
miderfpredenden Schilderungen des Minos gaben die natürliche 
a zu der Annahme zweier Könige dieſes Namens, wogegen fich jedoch 
‘(des anciens gouvern. f@deratifs p. 333 ff.) unter Zuftimmung 
Berm. Shrr. Br. IV. ©. 66. erklärt. Gine eigene Schrift über 
Drieb Hippoftratos, welche Phleg. Mir. c. 30. erwähnt. — Greuzer 
5. 262. findet in dem Namen Minos hieroglyphiſche Traditionen aftro- 
= und aftrologifher Art, namentlich Theoreme über das Verhältniß 
= zur Sonne, vorzüglich die Andeutung eines luniſolariſchen Cy— 
gibt auch Nork, mytholog. Nealwörterb. Bo. IM. ©. 170. u. 
Epitheton Errenpos (Od. XIX, 178.) eine aftronomijche 

ng, Das der Sonnenftier Minos neun Jahre (d. h. drei Jahreszeiten, 
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weil der Herbft von den Alten ausgeſchieden wurde) über Kreta berrichte u 
alle neun Jahre in die idäiſche Grotte binabftieg um als Wiedergeburt I 
Jahrgotted daraus bervorzugehen. Daneben wird Minos auch mit dem in 
fhen Menu parallelifirt, womit Neumann Rer. Cret. Spec. p. 56. über 
ftimmt. 

Minotaurus, Meoravgos, hieß das Ungeheuer mit menſchlich 
Körper und Stiersfopf (Apollod. IH, 1, 4. Diod. IV,61. Paläph. Iner 
11.) das aus der unnatürlichen Liebe der Paſiphas zu dem Meereäfti 
entjprungen war. Mings fperrte ihn in dem von Dädalos erbauten ul 
rinthe ein, wo ihm Verbrecher und auch die von Athen als Tribut zu 
— Jünglinge und Jungfrauen vorgeworfen wurden (ſ. den Art. Min 

©. 68f.). Schon das Altertbum machte die verichiedenften Verſuche d 
Mothe hiſtoriſch zu deuten. Nah Philochoros bei Plut. Thes. 16. beha 
teten die Kreter, dad Labyrinth ſei eine Feſtung geweſen, aus der mann 
babe entfommen können. Gin Feldherr des Minos, Namend Tauros, h 
die von Minos ald Kampfpreis ausgeſetzten attifchen Jünglinge ald Sclha 
erhalten und vermöge feines ungeſchlachten Charakters grauſam behand 
Ebenſo nahm auch Ariſtoteles (er 77 BRotriccioy nokta bei Plut. a. a.“ 
an, die Jünglinge feien von Minos nicht getödtet worden, fondern haben 
der Sclaverei ein hohes Alter erreiht. Paläphat. II. erzäbft: Tauros jei 
ſchöner Jüngling im Gefolge des Minos geweien, von welchem Paſiphaë mähı 
der Zeit daß Minos an den Geſchlechtstheilen frank war, einen Sohn gel 
Minos wollte dieſen Baftard nicht tödten und fchiekte ihn daher ind Geh! 
zu den Hirten, da er fih aber diejen nicht unterwerfen wollte fo bei 
Minos ihn mit Gewalt zu ihm zu bringen. Tauros habe fih aber ı 
ergeben, jondern fich in eine tiefe Grube eingeihlofien, und dahin habe v 
Minos die Miſſethäter zur Abftrafung geſchickt. Auch den Theſeus babı 
dahin geſchickt damit er dort feinen Tod finde; Ariadne aber babe ihm 
Schwert in das Gefängniß gefhidt, womit er den Minotaurod ermiort 
Auf Ähnliche Weife erzählt Cedren. Hist. comp. T. I. p. 122.: na Mi 
Tod fei Minotauros, ein unächter Sohn vefjelben zur Negierung gefomr 
Weil aber die Kreter unter der Herrſchaft eined Baſtards nicht fteben wo! 
haben fie den Theſeus eingeladen nach Kreta zu fommen, mit dem Verſpre 
ihm das Reich nebft der Ariadne zu übergeben und den Minotauros in | 
Hände zu liefern. Theſeus kam mit einem Heere und der Verabredung 
mäß ergriff ver Eretiiche Beloberr die Flucht und verließ den Minotam 
Gortynna. Diefer merfte die Verrätberei und flüchtete fih nah einem ; 
der das Labyrinth hieß; Hier verbarg er fih in einer Höhle, bis ihn Ien 
dem Ihefeus verrieth, der ihn nun tödtete. Bei allen dieſen Erkläru 
verſuchen ift das eigentbümlihe Weren des Minotaur und fein Zufamı 
bang mit dem übrigen Eretiihen Mythos ganz außer Acht gelaffen, d 
fühlte fih die neuere Mythologie mit Recht auf eine tiefere —— 
Sinnes hingewieſen. Die Idee Heyne's, Antiquar. Aufſätze Br. I. ©. 
daß ſich im Labyrinth oder den Grottentempeln zu Knoſos * alie ſyn 
liſche Figur entweder in Stein gehauen oder ſonſt abgebildet gefunden | 
die der fpäteren Nachwelt unenträthfelbar allen ven Sabeleien vom Minı 
und feiner Dezwingung Anlap gegeben habe, führt Böttiger Vaſengem. 
©. 26. damit weiter, daß er aus dem Umftande, daß der Minotau 
Cohn der Sonnentohter Paſiphaë heißt, auf den Urſprung dieſer ſym 
ichen Figur aud dem Drient ſchloß. Creuzer Symbol. IV. ©. 273, ı 
feinen Blick nad Aegypten und leitet Begriff und Bild des Minotauros 
Typhon, der als glühenver Samumwind Apophis heißt, ab. Er ift 
ber Sonnenbruber den die Mondsfrau mit dem Stier erzeugt hat; ab 
ift der boͤſe Glutwind dem die Jünglinge und Jungfrauen ald Opfer fi 


Minotaurus 73 
liter (5. 269.) die Babel von Pafiphae und Minotauros, von 
ivired und Ariadne aus myſteriöſen Chören und Scenerien entfpringen, 
eat frühzeitig in den Tempeln von Kreta nach ägyptifcher und phönicifcher 
Sie ve Hauptfäge der Naturreligion von dem Herabfteigen der Seele durch 
 Sembahn und ihrer Rückkehr an den Jahreöfeften gefeiert worden 
sun da Zufammenhang ded Mythos mit Phönicien hat Böttiger in 
va da zur Runfimsthologie Bd. I. ©. 348—425. aufs Einleuchtenpfte 

. Der Mythos von der auf dem Stier figenden Europa 

A sfendar die uralte aſiatiſche Hieroglyphe, die unter dem Stier den 
Smmyon, unter der Kuh die Monpgöttin verfinnbildete, und wenn bie 
Kaya von Phönicien nach Kreta entführt wird fo ift dies mohl das Symbol 
? dieſer Inſel durch die Phönicier. Im denfelben Kreis ge 
mu det Motho8 von Minotauros, welcher Afterios oder Afterion hieß 
ken. I, 1. Tzet. ad Lycophr. 653. Pauf. II, 31, 1.) und von dem 
Sa Etier melden Neptun aus den Fluthen hervorgehen ließ mit ber 
Smaihter (Anton. Lib. 41.) Paſiphas gezeugt worden war. In dem 
Ech bei Knoſos, welches wohl nichts Anderes als eine Felſenpagode 
"au von den Phöniciern dad Symbol ihres Nationaleultes, der Sonnen 
ir, hlb hier halb Menſch, an der Wand eingehauen und genoß gött⸗ 
4 Sabrung. Die ihm dargebrachten Jünglinge und Jungfrauen waren 
=da dierodulen, welche dem Tempeldienſte in jenen mythiſchen Felſen⸗ 
a ai immer geweiht waren, oder ed waren wirkliche Menjchen- 
”, m dieſet phoniciſche Sonnendienft fällt mit dem Saturnud= oder 
Serie in Eins zufammen; und wenn Theſeus den Minotaur erfhlug, 
Y vernichtete, jo iſt dies jenen helleniſchen Satzungen gemäß, 
ent allgemein üblihen Menſchenopfer die unblutigen Opfer ver 
mola salsa oder die blutigen geopferten Thiere einfegten. Nimmt 
Lenſchenopfer in ältefter Zeit auf Kreta üblih waren (Loroog 
ei ir Kontor Bvawr gnaı zovg Kovgitag To maAaıoy 
rn naides, Borphyr. de abstin. II, p. 202. vgl. mit Clem. 
“igent. p. 36. Pott.), daß der Erzmann Talos, der ind euer 
de Fremden an feine Bruft drückt bis fie unter fardonifchen 
aufgeben (Simon. bei Suid. 8. v. Zapöwnog yeAozs), auf 
a inflatue hinweist welcher die Menfchenopfer gebracht wurden, 
müuthung, daß der Dienft des phöniciſchen Molochs auf Kreta 
Femeien jei, ganz nahe. Vgl. Oſann Rhein. Muf. 1835. ©. 245. 
Kbani, der Kampf zwiichen Theſeus und Minotauros, Leipz. 1842. 
num die Mabbinen (f. Selven de diis Syris Syntagm. I, 6. 
a. D. 6. 371.) den phönicifhen Moloh als ein metallenes 
R —* Geſtalt mit Kalbskopf beſchreiben, auf deſſen ausge— 
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menſchlichen Schlachtopfer gelegt wurden, in der Art daß 
© dem Bilde angeſchürt und das Jammergeſchrei der unglück— 
Madtopfer durch eine lärmende Mufif von Trommeln und ‘Pfeifen 
= murde, jo ſtimmt dieſe Schilverung mit der des Minotauros jo 
- 
has Böltiger und Höck Kreta II. ©. 74. auf dem Punft ſtanden 
de Minotauros und des Moloh auszuſprechen, wenn ihnen ihr 
-Beifien erlaubt hätte der Autorität der Rabbinen jo viel einzu— 
= Nabdem aber Movers (Die Phönicier Bd. I. ©. 377 ff.) über: 
geben bat daß ſowohl der Moloch ald vie Melechet (Aitarte) mit 
Sp bargeftellt worden jeien, fo jheint es und in Uebereinſtimmung 
Ferpbani am a. D. ©. 23. audgemadt, daß fih der Mythos des 
an den Molochdienſt anfnüpfe. Da aber weder Homer noch 
fr Aenjelben kennen, jo ift es wahrfcheinlich daß die griehiihe Ausbildung 
: Anh die Tragifer zu derjelben Zeit (OT. 50—60) geiceben feie 
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in welcher auch Minos zu dem Zerrbilde eines Wütherichs traveflirt wurde 
(f. Minos S. 71.). Daß ver Mythos um diefe Zeit bereitö im Volke lebte 
erhellt daraus daß Bathykles, welcher (Bo. I. S. 1076.) um DI. 60 zu 
fegen ift, ihn innen am Throne des amyfläifhen Apollo anbradte. Baur. 
111, 18, 15. Wenn aber Pauſanias $. 11. den Minotaur auch an der 
äußeren Seite dieſes Thrones dadeuiror re xai ayoueror Uno Onow; Larr« 
zu fehen glaubte fo vermechfelte er diefe Gruppe wahrfcheinlih mit dem mara- 
thonifchen Stier welchen Thefeus lebendig gefeflelt nach Athen führt. Ifocr. Hei. 
238. Bet. Diov. IV, 59. Blut. Thes. 14. Von gleihem Alter mögen die 
Darftellungen des Kampfes auf Vaſen mit ſchwarzen Gemälden auf rothem 
Grunde fein. Das erfte Gefäß viefer Art, welches in der Dredbner Samm- 
lung fteht (Beder, Augufteum IH, 154.), veröffentlichte Windelmann Mon. 
Ined. 100. und d’Hancarville Ant. etr. III, 62.; daran reihte fih das be 
rühmte Gefäß des Taleides, welches bei Girgenti ausgegraben wurde, Millin 
Gall. Myth. CXXXI, 490., und die Vafenfunde der neueren Zeit haben diefe 
Darftellung auf zahlreichen Bildern alten und neueren Stils zu Tage ges 
bracht; auch auf Münzen, gefchnittenen Steinen, Reliefs, Wandgemälden und 
Mofaifen findet fie fih, 1. Stephant am a. DO. ©. 66—80. Alle dieſe 
Bilder ſtimmen darin überein daß der Minotaur auf menfchlichem Körper den 
Stierfopf bat; auf einigen Vaſen bei Stephani Taf. IV. VI. VI. IX. bat 
er auch den Stierſchwanz, wozu der römifche Künftler der Marmorvafe des 
Grafen d'Orſay (bei Dupuis, Origine de tous les cultes nr. XIV. XV. 
ru ee zur Kunftmyth. Bd. I. Taf. V, 3.) noch die Stierflaum 
inte. IW. | 

fus Minthe, 1) (Min, Strabo VIII, p. 344. Ptol. III, 16, 44.), 
Berg in Triphylia (Eis), in der Nähe von Pylos, nad) Xeafe Morea I. 
p- 68. jebt Bunufa. [F.] 

2) Geliebte des Hades weldhe von Perjephone in die gleichnamige Pflanze 
(Minze), Strabo VII, p. 344. Ovid Met. X, 729., over in Staub ver⸗ 
wandelt wurde, Opp. Hal. III, 486. Schol. Nif. Alex. 374., aus weldem 
Hades die Blume bervorblühen Tief. Don ihr hatte Nr. 1..den Namen. 
Strabo am a. O. [W.] 

Minturnae (Mirrovpraı, Strabo V, p. 233. 337. 238. Ptol. III, 
1, 63. Appian. B. C. I, 61. iv. XXXVI, 3. Mela II, 4, 9. Hor. Ep. 
I, 5, 5. Xac. Annal. II, 57. Plin. II, 5, 9. It. Ant. p. 108. 121. 
Tab. Peut.; Merrvora bei Steph. Byz. p. 458.; Menturnae im It. Hieroj. 
p. 611.; die Einwohner Minturnenses, Liv. XXVII, 38. Infchr. bei Drelli 
Nr. 836. 3782. u. f. w.), Stadt in Latium an der Grenze Campaniens zu 
beiven Seiten des Fluffes Lirid unfern feiner Mündung (Strabo p. 238. u. 
Plin. 1. 1). Es war eine alte Stadt der Auſones oder Aurunci, die fich 
den Römern freiwillig ergab und nun im J. 457 d. St. röm. Kolonie wurde 
(Liv. VII, 11. IX, 25. X, 21. Vellej. I, 14.). Ihr Sechafen und ihre 
Rage an der Appifchen Heerftraße (Strabo p. 233.) mußten ihre Blüthe be» 
fördern. Im ihrer Nähe fand fich ein Heiliger Hain (Strabo p. 233.) welcher 
der Nymphe Marica geweiht war, die aud ihren Tempel darin hatte (Serv. 
zu Virg. Aen. VII, 4. u. Lactant. de falsa rel. I, 21.), und große, durch 
das Austreten des Lirid gebildete Sümpfe an der öſtlichen Seite deffelben 
und ded eben erwähnten Haines (daher bei Vellej. II, 19. Palus Maricae, 
fonft aber Paludes Minturnenses), in welchen fi bekanntlich Marius einige 
Tage lang verftedt hielt (j. Bo. IV. ©. 1561.). Die Muinen ver alten 
Stadt (eined Amphitheaterd, einer Wafferleitung sc.) finden fi bei dem heut. 
Städtchen Trajetta. Kephalives Reife I. S. 204. JIF. 

Minucia gens (in ben Handſchrr. oft auch Minutia), größeren Theils 
plebejiſch. Zu den Patriciern gehören unzweifelhaft nur die älteflen Glieder 
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der Augurini (vgl. Augurini Nr. 9.); umter ven plebej. Fami- 
eens find die angejehenften die Rufi und die Thermi; die übrigen 
f. unten S. 80f. Die Minucia porta (proxima sacello Minutii, 
147. M.), porticus (ſ. Rufi 7.), tribus (Gruter p. 440, 1.) und 
Aug. 5.) zeugen von der Berühmtheit des Geſchlechts. — Die beiden 
Sähen des Namens werden von Kor. Ep.I, 18, 20. Sil. VII, 386. 
Pkars. WI, 126. furz gebraudt. 
I. Batricier. Augurini. 
I) C. Minucius, war nad Blut. Poplic. 3. ver erfte Nichtbeamtete 
in der Volksverſammlung redend auftrat (für die Auslieferung der 
üer des Tarquinius). 
Minucius, mit P. Velurius der erſte Quäſtor, nah Plut. 
M. Minucius, Coſ. im J. 257 d. St. (= 497) mit A. Sem⸗ 
ins, in dem Jahr der Saturnaliengründung. Liv. II, 24. Dionyſ. VI, 1. 
Bereit waren es Beide im I. 263 (491), ald Eoriolan verbannt wurde, 
a 34. Dionyf. VII, 20., der ihm in feinem Coriolandrama eine ber 
ai Rolle zutbeilt, ſ. c. 28 ff. 38. 60 f. VIII, 23 ff. Er ift bier ein 
r er Eoriolans, vgl. VIII, 22. extr. Sein Sohn ift wohl 
Rt. 5. 
4) P. Minucius, Coſ. mit 3%. Geganius im J. 262 dv. St. — 492, 
2 einem Iheurungsjahre. Liv. IE, 34. Dionyſ. VII, 19. Sein Sohn ift 
5) L Minuecius, in den Fasti cap. vollftändig: L. Minucius P. f. 
X e Esgvilinus Augurinus, Cos. suff. (an ver Stelle eined geftorbenen 
Gemmtanus, Fasti cap.) mit C. Nautius im I. 296 — 458, einem dur 
iR wit den Bolfstribunen und dur Friegerifche Bewegungen der Aequer 
= Seiner unrubigen Jahre. Er befam Erftere zu befämpfen, entwidelte 
ar ho wenig Energie daß die Feinde ihn in feinem Lager angriffen. Liv. 
Bi. Denvſ. X, 225. Nachdem er drei Tage lang eingeichlofien ges 
W. 15, 27.) fam der Dictator 2. Quinctius herbei und umringte 
mit Wal und Graben während zugleih die Belagerten in ver 
Ausfall machten. Sp wurden die Aequer vollftändig beflegt. 
Hi, 25. Dionyf. X, 24. Flor. I, 11, 12. (wo er M. Manlius heißt). 
#13. 8. 58, 50. Reim. Das Heer des Min. erhielt aber feinen Ans 
= der Beute, und Min. felbft legte auf Befehl des Dictator feine Gons 
nieder und mußte als bloſer Legat bei dem Heere bleiben deſſen Eof. 
a war. Ziv. III, 29. Dionyf. X, 25. Zonar. VII, 17. vgl. Val. 
7,7. SeinNacfolger im Oberbefehl (und Eonfulat?) wurde Fabius 
‚, Lin. 16. Nichts defto weniger wurde er im I. 304 (450) patricifched 
der decemwiri leg. scr., in welche Commiſſton Appius, um fich des 
ichts zu verfihern, lauter unbedeutende Leute (neqvaqvam splendore 
) bineinbradte, und wo möglih auch Feinde der ihm verhaßten 
er. Liv. IH, 35. extr. Dionyf. X, 58. Als folcher wieder an den 
| feiner Schande, nah dem Algivus, gefandt (Liv. IH, 41. extr.) 
ir er wieder befiegt, aber dießmal ohne feine Schuld (Liv. III, 42. Dionyſ. 
A) Im 3.-314 auf Antrag der Volfstribunen zum praefectus an- 
BE erneni um der herrſchenden Theurung abzuhelfen ſchickte er überallhin 
Shane aufzufaufen, doch ohne Erfolg, und deckte durch feine Maßregeln 
ni mehr auf als daß er fie bejeitigt hätte. Liv. IV, 12. Im folgenden 
zo exr daſſelbe Amt foribekleivete, brachte er die geheimen Umtriebe 
en des Sp. Maelius zur Anzeige. Liv. IV, 13. Zon. VII, 20. 
Br. IV. S:1355 f. Das Korn das fih im Haufe ded Mael. vorfand 
fte er um einen Spottpreid an dad Vol. Zum Dank für feine Vers 
kur. er boye auralo extra portam Trigeminam donatus, iv. IV, 
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16. vgl. Plin. XXXIV, 5, 11. u. XVII, 3,4., wonach ihm diefed Denkmal 
in Folge einer allgemeinen Collecte (stipe collata) errichtet wurde. Auf 
Münzen mit ver Umfchrift C. Minucius oder C. Aug, finden fi Abbildungen 
diefer Ehrenfäule (mit Aehren und Löwen, auf die Kornfammer Afrika deu— 
tend), ſ. Eckhel V. p. 254 f. Raſche IIE, 1. p. 743. Riccio Monete etc. 
. 149. Einer unglaubwürdigen Angabe, als ob die DVolkötribunen ven 
in, als elften Collegen cooptirt hätten, thut Liv. IV, 16. (vol. Blin. 
XVII, 3, 4.) Erwähnung. Das Berfahren des Din. fand aber auch leb— 
bafte Gegner, gleich Anfangs an einem Theil der Volkötribunen, im I. 318 
aber an dem Volfstrib. Sp. Maelius (f. Bd. IV. ©. 1356. Nr. 2.), welcher 
den Min. als falfchen Ankläger vorlud, damit aber feinen Anklang fand. 
Liv. IV, 21. Diefer Min. war es wohl auch welcher die Minucia via ans 
legte, welche von der porta Minucia ausging und, durch dad Sabinerlant, 
nah Brunduflum führte. Cic. ad Att. IX, 6, 1. Hor. Ep. I, 18, 20. 

6) Q. Minucius P. f. M. n. Esqvilinus Augurinus (Fasti 
cap.), Bruder des Vorigen, mit C. Horatius Pulvillus Eof. im I. 297 
d. St. = 457. Im diefem Jahre fegten die Volfätribunen es dur daß in 
Zukunft ihrer zehn gewählt werben folen. Minucius contra Sabinos (melde 
angeblih einen Einfall ins röm. Gebiet gemacht hatten und die Stadt be» 
drohen follten) profectus non invenit hostem. Liv. III, 30. Vgl. Dionyi. 
X, 26. 30.9.€ - 

7) Minucia, ®eftalin, erregte zuerft durch die Eleganz ihrer Toilette 
Verdacht, wurde fodann durch einen Sklaven wirklich als unfeufh denuncirt 
und von der Firdlichen wie weltlichen Behörde verurtheilt (I. 417 dv. St. 
ge Liv. VII, 15. Oroſ. III, 9. extr., welcher den Vorfall ins 9. 
415 jest. 

8) Ti. Minucius Augurinus, &of. mit 8. Poftumius im I. 449 
d. St. = 305, fiel in flegreihem Kampfe gegen die Samniter. Liv. IX, 44. 
Diefer Darftellung flimmen auch die Fasti triumph. bei, welche über wie 
Samniten nicht ven Min. felbit jondern feinen Nachfolger, den cos. suff. M. 
Fulvius triumphiren laffen. Auf Münzen findet fi mehrfach der Name des 
Ti. Minuci. C. F. Augurini mit Darftellungen der beiven Glanzpunkte in ver 
Geſchichte diefer gens, der Getreidepräfectur des L. Min. und der Augurwürde 
ded M. Min. (unten ©. 81. Nr. 5.), ſ. Raſche 1. 1. p. 744 f. 

9) C. Minucius Augurinus, Bolfötribun im I. 567 d. St. (187), 
legte dem 2. Seipio Ajlaticus wegen angeblicher Unterfehlagung von antiodi- 
ſchen Kriegägelvern eine Geldſtrafe auf, welche nur durch die Interceffion bes 
Ti. Sempronius Gracchus, eined perfönlichen Feindes des P. Scipio Afri— 
canus, wegfiel. Gel. N. A. VII, 19. vol. Liv. XXXVIII, 55. 58. 60. Sen. 
cons. ad Polyb. 32. Er iſt alſo bereit8 ein nichtpatricifcher Augurinus. 

Der Dictator Minucius (Mirvxıog) bei Plut. Marcell. 5. g. €. beruht 
wahrſcheinlich nur auf einer Verwechslung ftatt Fabius Marimus, ſ. Val. 

ar. I, 1, 0. 

Auf Münzen finden fih häufig C. Aug. (einmal C. Minuci. C.F. Au- 
gurini) mit einem Romas oder Janus⸗ oder Juppiter- oder Pallas⸗ oder 
Herkuled- Kopf. Nach Arbeit umd Leichtigkeit des Gewichtes weifen die Münzen 
an dad Ende der republifanifchen Zeit hinaus, auf einen Müngwarbein des 
Namens. ©. die angef. numismat. Werke. 

- B. Blebejer. I. Rufi. 

1) M. MinuciusL. f. C. n. Rufus (Fasti cap. ad a. 536.), Eoj. 
im 3. 533 — 221 (ib., vgl. Liv. XXI, 49. extr.), zum Mag. Eq. des 
Dietatord? DO. Fabius Marimus (3. 537 — 217) gewählt, Liv. XXI, 8. 
Plut. Fab. Max. 4., wo er Asumos Mirovmog heißt, wogegen ihn Plut. 
Fab. 12, Mupnog nennt, Polyb. II, 87. extr. Zonar. VIIL,25. folder 
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bob er für den Dictator zwei Regionen aus, Liv. 11. Ferox rapidusqve 
in consiliis ac lingva immodicus fonnte er ſich mit der vorfichtigen Taktik 
des Fabius jchlehterdingd nicht befreumden und reizte au dad Heer dagegen 
auf, Liv. 12. Plut. Fab. 5. Bolyb. II, 89. Der Anbli der raucdhenden 
Dörfer und Villen Campaniens (Xiv. 14.), eine Schlappe melde Fab. davon 
trug und Hannibald liftiger Befehl, allein die Beflgungen des Fab. unge— 
vlũndert zu laflen (Plut. Fab. 7. Liv. 23.), machte Heer und Senat unzu> 
frieden mit Fab. und zugänglich für die Expectorationen ded Min. und feiner 
Freunde, beſonders des Volkstribun Metilius (Plut. Fab. 7. Bol. Br. IV. 
©. 1896. Nr. 3.). Kirchliche Verrichtungen riefen den Dictator nah Rom; 
er befahl dem Min. ald feinem Stellvertreter aufs Dringendfte eine Schlacht 
zu vermeiden; doch vergebens (Polyb. III, 94. extr. Liv. 18. Blut. 8.). 
Denn faum war er weg fo rüdte Din. ſchon mit feinem Lager der Ebene 
zu und bad Glück begünftigte ihn fo daß er in einem Treffen mit Hannibal 
Sieger blieb (Liv. 24. Plut. 8.). Dieß wußten er und feine Breunde in 
Rom gehörig ins Licht zu ftellen, und da Fabius feinen Mag. Eq. zur 
Rechenſchaft zu ziehen drohte fo ſetzte ed Metilius durch daß Min. in mili- 
täriiher Gewalt dem Dictator gleichgeftellt wurde (Liv. 25f. Plut. 8f.). 
In Folge deffen wurde dad Heer getheilt und Dein. bezog auch ein eigenes 
Lager (Liv. 27. Blut. 10.*), ließ fih alsbald mit Hannibal in Kampf ein, 
wurde aber gefchlagen (Liv. 28. Blut. 11.) und nur durch das großmüthige 
Einſchreiten des Fabius gerettet (Liv. 29. Plut. 12.), wad auf den gut« 
artigen, nur eitlen Min. ſolchen Eindruck machte daß er mit Sack und Pad 
ind Lager des Dictatord zog, ihm Ausfühnung anbot und fih in das alte 
Suborvinationdverbältnig zu ihm ftellte (Polyb. IM, 101—105. Orelli 
Inserr. 541. Liv. 29. 30. Plut. 13. Val. Mar. V, 2, 4. App. b. Hann. 
125. Die p. 23. Reim. Diod. XXVI. p. 568. Weil. Zonar. VI, 26.). 
= — Jahr (538) fiel er in der Schlacht bei Cannä, Liv, XXII, 
.9. €. 


2) Q. Minucius, Legat des Proprätord C. Claudius bei der Wieder⸗ 
eroberung von Gapua im I. 543 dv. St. (211), Liv. XXVI, 33. Vielleicht 
identiſch mit 

3) Q. Minucius C. f. C. n. Rufus, aed. pleb. im 3. 553 (201) 
und im folg. 3. Prätor, Liv. XXXI, 4. Zur Provinz erhielt er Bruttium 
(ib. 6.). Hier befam er einen Tempelraub (in Locri) zur Unterfuhung und 
Beitrafung (ib. 125.). Auch durch Entdeckung einer Verfhwörung und Ans 
zeige von Prodigien juchte er fich hervorzuthun, und befam auch Verlänge— 
tung jeined Imperium zum Behuf der Beendigung feiner Unterfuchungen (Liv. 
XXX, 1.). Im I. 557 (197) Gonful (vgl. Cic. Brut. 18, 73.) befriegte 
er die Ligurer und Bojer (Liv. XXXII, 27—31. Bonar. IX, 16.), ftieß aber 
mit feinem Geſuch um einen Triumphzug in ver Stadt bei den Volfätribunen 
und dem Senat auf ſolchen Widerſtand daß er ſich damit auf den albaniſchen 
Berg beihränfen mußte (Liv. XXXIII, 22 f.). Im 3. 565 war er Mitglied 
einer nah Aſien abgeſchickten Geſandtſchaft (Liv. XXXVII, 55.). In dem 
Se. de Bacchanalibus (3. 568 d. St.) ift er einer ber brei Senatoren welde _ 
seribendo adfuerunt (f. die Terte des Sc. bei Muratori II. p. 577, 1., 
Egger p. 127., Göttling u. A.). Im 3. 571 ging er als Gefandter nach Gallien 
(Eiv. XXXIX, 54.). Ob die Münzen mit der Inſchrift Q. Minu. und auf 
der andern Seite Ruf. (nebit Dioskuren und Pallaskopf) auf ihn fich beziehen 





Nach Plut. behielt Fabius die erfte und vierte Legion und gab dem Min. bie 
an und dritte, nach Livius umgefehrt. Dieß ift die einzige Abweichung der beiden 
riellungen. 
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ift zweifelhaft, da die den vollen Namen gebende ald Golziſch nichts ent- 
ſcheiden fann. 

4) M. Minucius Rufus, Prätor im 3. 557 d. St. (197), Lie. 
XXX, 27. Das 8008 wies ibm die urbana iurisdictio zu, ib. 28. Im 
3. 560 war er einer ber drei mit breijähriger Vollmacht ausgerüfteten An» 
führer einer Colonie Latiner (Xiv. XXXIV,53.), wurde aber ſchon im 3.561 
ald Gefandter nah Karthago geſchickt (ib. 62.). Er ift wohl aud der M. 
Minucius welder im 3. 568 einer ver drei Anführer ver Eolonie nah Vibo 
war (Liv. XXXV, 40.) 

5) T. Minucius Rufus, untergeorbneter Befehlshaber im 3. 583 
(171) im Kriege gegen Perſeus, Liv. XLII, 54. 

6) M. Minucius Q. f. Rufus, im 9. 633 dv. St. (121) Bolfe- 
tribun und als folcher ein politifcher Gegner des C. Grachus, Flor. III. 
15, 4. und Anderes bei Meyer, Oratt. romm. frgmm. p. 244. ed. 2.* 

7) M. (bei Sal. Jug. 35. Q.) Minucius Q. f. Rufus, @of. im 
J. 644 (110), kämpfte ald Procoſ. glüklih in Ihrafien (Xiv. Epit. 65. 
$rontin. strat. II, 4, 3. Eutroy. IV, 33. Flor. IH, 4, 5.) und triumphirte 
über die Scordisker und Triballer (Bell. II, 8,3.). Erift ver Erbauer ver 
porticus Minucia (Bell. I. 1.) in der 14ten Region, beim Circus Flaminius 
(B. Victor Regg. Cie. Phil. II, 34, 84. Lamprid. Commod. 16. Appulej. de 
mund. II. p. 366. Oud.). Auf Infchriften Heißt fie auch Minicia, |. Gruter 
p. 56, 6. 381, 1. 3. curator aqvarum et Miniciae. — Eine Münze mit 
der Infchrift: M. Minuci. Q. F. Rufus Procos. ift leider Golziſch, ſ. Raſche 
II, i. p. 746. 

8)Minucius Rufus, im 3.666 im Kriege gegen Mithrivates unter- 
geordneter Blottenbefehlähaber, App. Mithr. 17. 

9) Q. Minucius Rufus (ic. Verr. IV, 31, 70.), röm. Ritter, 
hielt fih zu Syracus in Handeldgefhäften auf (Verr. I, 30, 73. 33, 80.) 
und hatte, ald Mann von ehrenhaftem Charakter (ib. III, 64, 148.), mehrfach 
Anlap dem Verres gegenüberzutreten; f. ib. II, 28, 69. Auch in dem Pro— 
ceffe gegen venfelben trat er als Belaftungdzeuge auf, ib. IV, 27,63. 31, 70. 

10) Minucius Rufus, im zweiten Bürgerfriege auf der Seite des 
Pompejus und im I. 706 Befehlshaber einer Flottille vefielben zu Oricum, 
Eäf. b. c. IH, 7. Appian. b. c. 11,54. Gr ift wohl der Minucius welcher 
nad ic. ad Att. XI, 14, 3. (vgl. 15, 2.) im I. 707 zu Tarent fland und 
deffen Cic. auch ad Or. fr. IH, 1, 21. (3. 700) erwähnt. Vielleicht auch 
ift er identifch mit dem Minucius welcher im 3. 711 Prätor war und als 
eines der erften Opfer der Proferiptionen fiel, App. b. c. IV, 17. 

11) Q. Minucius L.F. Aim. Rufus, findet fih auf einer Inſchrift 
aus Rom bei Muratori III. p. 1712, 13. 

12) Ein L. Minucius Rufus war im fiebenten Regierungsjahre des 
Domitian (841 d. St. over 88 n. Ehr.) Coſ. Fasti cons. 

Der M. Minucius P. F. Q. N. (mit Rufus auf der Vorderfeite) auf einer 
angebl. Münze (f. Raſche II, 1. p. 746.) ift unftreitig eine Erfindung von Gola. 


* Er und fein Bruder Duintus erfcheinen als Schiedsrichter in einem Grenz: 
fireit zwijchen den Bewohnern Genua’s und zweier nahe liegender Dörfer (j. Lan- 
gasco und Nostra Signora della Vittoria), worüber wir noch die fchiebsrichterliche 
Entſcheidung (vom 3. 637 d. St. over 117 v. Chr.) beſitzen, eingezeichnet auf einer 
im J. 1506 aufgefundenen Tafel, und daraus mehrmals abgevrudt; f. bei Drelti 
Coll. Insor. n. 3121., auch bei Spangenberg, Tabb. negott. solemn. (Lips. 1822. 8.) 
p- 380 ff., am beiten (nad) Serra in den Mem. de l’Acad. imper. de Genes II. 
p- 89 ff.) Tert und Erläuterungen in Q. et M. Minuciorum sententia inter Ge- 
nuates et Viturios dicta ed. et illustr. A. A. F. Rudorff, Berol. 1842. 4. und 
danach bei Egger Lat. Berm, vetust, Religg. p. 184 ff. [B.] 
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II Thermi. 

1) Q. Minucius Q. f. L.n. Thermus (Fasti cap. a. u. 560.), 
Legat des Scipio im zweiten punifchen Kriege (3. 552 d. St. — 202.), 
Appian. Pun. 36. 44., Volfdtribun im I. 553 — 201 (Liv XXX, 40.), 
aedil. cur. im I. 556 d. St. (Liv. XXXII, 27. extr.), im folg. J. auf drei 
Jahre zum triumvir coloniae deducendae (ad oram maritimam Italiae) er- 
nannt, Liv. XXXII, 29. Im 3. 558 Prätor (Liv. XXXIII, 24.) erbielt er 
Hispania eiterior zur Provinz, mit dem Befehle mit feinem Heere baldmög- 
lichſt dahin abzugeben (ib. 26.). Er führte den Krieg mit Glanz (ib. 44. 
vgl. App. Hisp. 39.) und hielt im 3. 559 einen Triumphzug (Liv. XAXIV, 
10. 9. E.). Sein Nachfolger wurde P. Manlius (ib. 17. in.). Im. 560 
wurde Q. Min. von Neuem zu einem der Leiter einer Coloniſtenſendung (in 
italiſche Städte) ernannt, Liv. XXXIV, 45. Im folg. I. (561 — 193) 
wurde er dann zum of. (mit &. Cornelius Merula) gewählt, Liv. XXXIV, 
54. Fasti cap. Zur Provinz erhielt er Ligurien (Liv. 55.), wo gerade ein 
gefährlicher Aufftand losbrach der den Coſ. zu fchleunigen energiſchen Maß» 
regeln veranlaßte (Liv. 56.). Zum Mittelpunft feiner Kriegtoperationen 
machte er Pija (Liv. XXXV, 3.) und war dur den Krieg fo fehr in Ans 
iprud genommen daß die ihm zugeloosten Gomitien Merula für ihn halten 
mußte (ir. 6.). Am Ende des 3. geriethb er zweimal in große Gefahr 
(Liv. 11. vgl. Frontin. strat. I, 5,16.). Im folg. 3. erhielt er Berlänges 
rung des Dberbefehld und Berftärfung (Liv. 20.), womit er auch alsbald 
den Liguriern eine beveutende Niederlage beibrachte und num = Dffenfive 
überging (ib. 21.). Als er aber envlih im I. 564 um die Grlaubniß zu 
einem Triumph einkam wurde fie ihm — hauptſächlich auf Betreiben Cato's 
weldher die beiden Meden de decem hominibus (Gel. N. A.X, 3. XII, 23.) 
und de falsis pugnis gegen ihn hielt — verweigert, Liv. XXXVII, 46. Wie 
dieſes Schickſal fo theilte er mit feinem Gentilen O. Minucius Rufus (S. 77. 
Nr. 3.) au die Ehre im I. 565 mit einer diplomatiſchen Sendung nad 
Aflen beauftragt zu werben, Liv. XXXVII, 55. Nah App. Syr. 39. war 
der Zweck dieſer Abſendung des Ospuog yıliapyog der, den Antiochus den 
gefhlofienen Vertrag befhwören zu laſſen. X. Polyb. XXH, 26. (p. 949. extr. 
Bekk.), der hier Körror Mivovaıor Osouor nai Asvnıor To» adeApor nennt. 
Therm. nahm noch weiteren Antbeil an dem Feldzuge ded En. Manlius 
(Br. IV. ©. 1487. Nr. 11.) und fand Hier gegen Ende des I. 565 feinen 
Tod, Liv. XXXVIII, 41., der ihm dabei das Lob eined fortis ac strenui viri 
ertbeilt, vgl. ib. 46. 

2)L. Minucius Thermus, Legat des Coſ. U. Manlius in feinem 
Kriege gegen die Iſtrer (3. 576 d. St. — 178.), Liv. XLI, 8. 

3) M. (Minucius) Thermus, im J. 669 Prätor in Afien, vom 
Coſ. 2. Valerius Flaccus als Proprätor zurüdgelaften, von Fimbria aber 
des Imperium beraubt, App. Mithr. 52. Dio p. 52, 31. Reim. Unter 
ihm beftand Cäſar jeinen erften Feldzug und wurde bei der Eroberung von 
Nstifene von ihm mit einer Bürgerkrone befchenft. Suet. Caes. 2. Bol. 
Trumann, Geſch. R. IH. ©. 132, 96. Hierauf fünnte man die Münzen 
auf welchen ein Römer einen ſchon nievergeworfenen Landsmann aus Beinded- 
band befreit, mit der Inſchrift Q. Therm. M. F., nur etwa in der Art be= 
sehen da man annähme, ein Sohn dieſes M. Thermus, Namens Duintus, 
babe durch die Münze das Andenken an vie Helventhat des jugendlichen 
(inpwiihen groß gewordenen) Gäfar wieder auffrijchen wollen, wiewohl dann 
der Lezteren Name gewiß nicht vergeffen worden wäre. Vgl. Rafche IH, 1. p. 747. 

4) A. (Minucius) Thermus, innocens et bonus vir et omnibus 
rebus ornatus, von Gicero im I. 695 zweimal mit Erfolg vertheibigt, pro 
Fiace, 39, 98. (vgl. Drumann, Geſch. R. V. ©. 619,83.). Die ibid. bes 
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hauptete Theilnahme des Volkes (qvanta, reip. caussa, laetitia pop. rom.) 
macht ed wahrſcheinlich daß dieſer Thermus damals bereitd ein Öffentliches 
Amt befleivet gehabt habe und daher iventifch fei mit dem Thermus welder 
fih im 3. 689 als curator viae Flaminiae ums Gonfulat beworben hatte, 
aber, ald inops et ab amieis et existimatione, vergeblid, Cic. ad Att. 1, 1,2. 

5) Q. (Minucius) Thermus (der Vorname nur bei Eic. Phil. 
XI, 6, 13. und in der Ueberſchrift von Gic. ad Fam. II, 18., jonft inmer 
blos Thermus), Voltötribun im I. 692 — 62, und dabei auf Seiten ber 
Optimaten, ſ. Drumann, Geſch. AR. IH. ©. 180—182. Prätor im 3. 703; 
und darauf in den Jahren 703 u. 704 Proprätor in Kleinaften, wo er von 
@ic. (ad Fam. II, 18. XII, 53—57. ad Aut. V, 13, 2. 20, 10. 21, 14.) 
und Andern (ad Fam, II, 17,6.) zahlreihe Briefe mit Bitten, Empfehlungen 
u. dgl. erhielt. ic. belobt feine Amtsführung: valde se honeste gerit, ad 
Att. VI, 1, 13. Im Bürgerkriege fland er auf ber Geite des Pompelus. 
Zu Anfang des I. 705 (vgl. Eic. ad Att. VII, 23, 1.) bielt er mit füni 
Cohorten das cafarianifh gefinnte Iguvium befegt, verließ aber beim An- 
marſch von drei cäfarianifchen Cohorten eilig die Stadt, und feine Mannihaft 
ftäubte audeinander, Cäſ. b. c. I, 12. (Tbermus praetor). vgl. Eic. ad 
Att. VII, 13, 7. &ucan. I, 463. Im J. 711 wurde Q. Thermus prae- 
torius von M. Lepidus an Sert. Pompejus ald Gefandter abgeſchickt, Cic. 
Phil. XIII, 6, 13. Im 3. 719 finden wir bei App. b. c. V, 139. unter 
den a&wAoyoı der Anhänger des Sert. Pompejus, welche jetzt deſſen Sad 
aufgeben und zu Antonius übergehen, auch einen Ospuog, welcher wohl mit 
dem Gegenwärtigen iventifch ift. 

6) Minucius Thermus, eqvestri loco, Freund ded Sejanus um 
daber im 3. 785 (3% n. Chr.) unter Tiberiuß hingerichtet. Tac. Ann. VI, 7. 

7) Minucius Thermus, praetura functus, von Nero im I. 819 
(66 n. Chr.) dem Haffe jeined Tigellinus geopfert, Tac. Ann. XVI, 20. 

8) C. Minucius C. F. Thermus, duumvir viam (zmiiden Ca— 
ftelluccio und Sora in den Abruzzen) lapid. silic. ex decr. decur. propr. 
pecun. stern. cur., auf einer Infchrift im Bull. dell’ inst. archeol. 1839. p. 60. 

III. Blebejifhde Minucier mit anderen Beinamen. 

1) L. Minucius Basilus, ein reicher Mann welcher in Griechen⸗ 
land ftarb. Betrüger brachten von da nah Rom ein untergefhobenes Teſta⸗ 
ment, in welches auch M. Graffus und Q. Hortenflus aufgenommen waren, 
und Beide waren ſchnöd genug des oifenfundigen Betrugs ſich anzunehmen, 
Gic. Of. IH, 18, 73. Val. Mar. IX, 4, 1. Von ihm adoptirt und nad 
ihm benannt war fein Schweflerfohn 

2) L. Minucius Basilus, deſſen urfprünglicher Name M. Satrius 
war, unter welchem er bei Eic. Of. III, 18, 74. vorfommt (Basilus nennt 
er iin ad Att. XI, 5, 3. aus dem 9. 706.). Er war Cäſars Legat in 
Gallien (Cäf. b. g. VI,29f. VII, 90.), im 3. 709 Prätor (Dio XLIN, 47.), 
fpäter aber einer von Cäſars Mörvdern (App. b. c. II, 113. extr. vgl. Ci. 
ad Fam. VI, 15.), weil er nad jeiner Prätur ftatt der gehofften Provinz 
von Cäſar nur Geld erhielt (Div 1. 1.). Kaum ein Jahr darauf wurde € 
von feinen eigenen Sflaven ermordet weil er einige von ihnen hatte caftriren 
lafien, App. b. e. III, 98. extr. Unter der Vorausjegung daß Baſil. bald 
nah Gäfard Ermordung mit M. Antonius fh ausgeföhnt habe wäre es ſeht 
glaublih daß unter dem Basilus welchen Gic. Phil. U, 41, 107. einen Geifet- 
verwandten ded Ant. nennt welchen man fo wenig als dieſen zum Glienten, 
geſchweige denn zum Patron haben möchte — der Gegenmwärtige gemeint wart. 

3) L.(Minucius) Basilus, Unterbefehlshaber des Sulla, für welden 
er 3. DB. vor feinem Abgang nah Aſien Rom einnahm und bejegte, Plut. 
Sull, 9. (Aavxio⸗ Bao}dos). Ä 
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4) M. Minucius Basilus, von Cic. p. Cluent. 38, 107. als einer 
ur Richter der guten alten Zeit genannt. Val. Lucan. IV, 416. 

Dad. bustum Basili (ungewiß welches B.) befand fih an ver appifchen 
Snafe und war der Schauplag häufiger Straßenräubereien (3. B. Cic. ad 
a. Wü, 9, 1.), Aston. in Milon. p. 50. Or. 

Ö)M. Minucius Faesus (fo Alfcheföfi ftatt de gewöhnt. Fessus), 
um der erfien Plebejer weldhe (im I. 454 d. St. — 300 v. Chr.) das 
damat erhielten, Liv. X, 9. Hievon leitet Eckhel D. N. V. p. 255. ven 
Samen Augurinus ab, wie auch den auf Münzen der gens wiederholt vor- 
suamden lituus. 

6)Minucius Felix, der befannte chriftl. Apologet (in feinem Octa- 
wihhed. dritten Jahrhunderts, ein geborener Afritaner, feines -Berufs ein 
Dohat, Bol. Lactant. Inst. V, 1. Hieronym. Catal. scr. eccl. 58. 

MMinucius Justus, praef. castrorum legionis VII im %. 822 
ae), zuier Veſpaſian, durch feine Strenge den Soldaten verhaft, 

7 





ki, Minucius Molliculus, praet. peregr. im J. 574 d. &t. 

(hin. XL, 35. Er. ftarb aber noch während feines Amtsjahres, ib. 37. 
Ül.Minucius Myrtilus, im 3. 567 (187) den Karthagern aus- 

wleiert wegen ihätlicher Beleivigung ihrer Gefandten, Liv. XXXVIII, 42. 

Sl Bar, VI, 6, 3. 

—M Minucius Pica, als ftumme Perfon erwähnt in dem Gefpräde 

'i Same R. R. III, 2, 2. 

1)Q. Minucius Scapula accusatus (im $. 586 d. St., 168 v. 
\k)devia P. Lentulo apud Cn. Baebium pr. urb., defensus a C. Sul- 
Pö,sententiis condemnatus XV, ampliatus XXXIII. Fragment der acta 
Gun ki Vigh. Ann. II. p. 378. Reineſ. Synt. inscrr. p. 340.1. Mus 
tape laser. p. 590, 1. 

JMinucius Silo, cliens L. Racilii, machte in Gorbuba einen 

ai den Proprätor Q. Caſſius Longinus, in deſſen Heer er diente 

(3. 706), bell. Alexandr. 52. Er wurde aber ergriffen (ib. 53.) und hin— 
serüßet (ib. 35.). 

Auderdem auf Imfchriften: Minucius Asellianus, evocatus (Rom) und 
Koncios Dionysius, speculator (Dalmatien) bei Gruter p. 553,8. 9. (vgl. 
Ar. IL p. 835, 9.). Q. Minucius Felix (Rom), ib. 918, 17. L. Mi- 
“as Phil, augur (Tarraco), ib. 303,4. Q. Minucius Macer (Benacum), 
%575,5. und Q. Minucius Q. F. Fab. Pob. Macer (Briria), ib. 918, 16. 

M. Minucius M. F. Fab. Qvintianus, dec. Brix. nebft feinem Oheim 
"der Minueius Minicianus (gleichfalls aus Brixia), ib. p. 1097,5. M. 

s Servantius und fein Bruder M. Minutius Secundus (Briria), Reinef. 
XIV, 109. Q. Minucius Primus (Rom), ib. XVII, 171. L. Minu- 
LP. Latinus (Rom), Muratori I. p. 504, 16. C. Minucius A. F. 

Nerennuleius (Rom), Mur. II. p. 741, 2. Minucius Secundianus, 
"ir coh. VI. vieilum (Florenz), Mur. II. p. 876, 3. u. 877, 1. Mi- 
“ns Aper (florenz), ib. 982, 5. L. Minucius Apronianus Gal. Tarrac. 
Peia),-ib. 1084, 8. Minutius Sosus (Aquilefa), ib. 1125, 5. Sext. 
kagıs Ser. F. Optatus (Marianum), ib. 1590, 4. M. Minucius Eu- 
Ng (Bologna), ib. 1712, 10. 0. Minucius Licinus, Q. Minucius Nico 

Mus, Q. Minueius Nicia (Rom), ib. 11. Q. Minucius Hermaiscus 
ai), ib. 12. — Minueia Q. F. Crotis (DOftia), ib. 1712, 9. 

Uber Minucius Fundanus f. Minicia gens ©. 64 f. 
W. Plebejiſche Minucier ohne (und bekannte) Beinamen. 
IM. Minueius, Volkstribun im 3. 353 d. St., Liv. V, 11. 

)6. Minucius, qvartae legionis hastatus, war ber en welcher 
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im Krieg mit Porrbus einen Glepbanten (durch Abhauen feines Rüſſels) 
töntete und dadurch überhaupt das Schreeflihe was vie Elephanten für bie 
Nömer hatten milverte (3. 475). Flor. I, 18, 9. Oroſ. IV, 1. p. 216. Hav. 

3) Minucius, Prätor im 3. 492 (262), brachte im Senat die Waffer- 
leitung vom Anio zur Sprache, Srontin. aqvaed. 6. 

4) M. Minucius, PBolfstribun im 3. 538 (216), beantragte die Er— 
nennung von Illviri mensarii, Liv. XXI, 21. 

5) Q. Minueius, im 3. 542 Legat des Eof. App. Claudius bei der 
Groberung Gapuas, Liv. XXVI, 33. 

6) Q. und P. Minuecius, im J. 561 Kriegätribunen im Heer des Coſ. 
2. Cornelius Merula (gegen die Bojer), Liv. XXXV, 5. Der Erſtere if 
vielleicht auch der im J. 5381 nach Kreta gefandte Legat Q. Minucius, Liv. XLI, 25. 

7) L. Minucius, Legat des Proprätors Q. Fulvius Flaccus im Kriege 
gegen die Celtiberer, im J. 574 von Fulvius mit einer Sendung nach Rom 
beiraut, Liv. XL, 35f. 

8) T. Minucius, röm. Ritter, Sohn eines reihen Vaters, von Dior. 
XXXVI. p. 530. Weil. als Anftifter des Sklavenkriegs (um einer von ihm 
feidenfchaftlich geliebten Sklavin habhaft zu werden) genannt. Als feine 
Sache verloren war gab er fich felbft den Tod. Doch haben die Handfhrr. 
Merovirios und gleich darauf heißt er bei Diodor dreimal Overrios. 

ı 9) Minucıus, ftarb vor dem 3. 650 ohne Teftament, daher jeine 
Erbſchaft der gens Minucia anheimfiel, Gic. Verr. Acc. I, 45, 115. 

10) Cn. Minucius, befleivete im 3. 711 irgendwo ein Amt, wie 
zu schließen iſt aus Cicero's Worten an GCornificius: de Cn. M. qvem tu 
qvibusdam litteris ad coelum laudibus extulisti rumores duriores erant, 
ad Fam. X, 25, 7. 

11) Minucius, Llinterbefebldhaber Cäſars im Bürgerkriege, zeichnete 
fich beionderd aus bei Dyrrhachium im I. 706, ſ. Luean. Phars. VI, 126. 
Appian. b. c. II, 60., "nur daß dad von App. Erzählte gewöhnlich (auch 
von Lucan) dem Scäva zugeichrieben wird. 

12) L. Minuci mit einem Vallaöfopf und einer Darftellung des von 
feinem Viergeſpann herab Blitze ſchleudernden Juppiter findet fih wiederholt 
auf Münzen, ohne daß die Beziehung verftändlich wäre, ſ. Eckhel V.p. 255. 
Ebenſo ungewiß ift die Beriebung der Münze mit einer Victoria auf einem 
Zweigefponn und der Inſchrift C. Minu. Val. Rafche II, 1. p. 747 extr. 

Auf Imfchriften: M. Minueius L. f. und fein Bruder C. Minucius (Ba-> 
tavium) bet Gruter p. 729, 2. u. p. 1135, 5. A. Minucius (Rom), Mu— 
ratori III. p. 1789, 40. C. Minutius, civis Sabinus (aus Apulien), ib. 
IV. p. 2082, 2. [W.T.] 

Minucianus, ein griechifcher Rhetor aus Athen, Sohn des Nicagoras, 
Ichte nah Suidas unter dem Kaifer Gallienus (259 n. Ghr.) und wird 
darum auch für den Lehrer des Genetblius (ſ. Bo. III. ©. 692.) gelten 
können. Wir beflgen unter jeinem Namen noch eine Fleine rbetorifhe Schrift 
‚von den Eylogismen: repi Emryeroruarwr (abgevdrudt in den Rheit. Graecc. 
von Ald. p. 731 ff., dann befonderd herausgegeben von 2. Normann, Upiala 
1990. 8., am beiten bei Walz Rhett. Graece. IX. p. 597 ff.); vielleicht ift 
diefelbe auch nur ein Theil eines größeren Werkes; wie denn Suidas dieſem 
Rhetor eine rayrn Omropırm, mooyvuraauera und Aoyoı Örayooo beilegt, 
und einen Rhetor Panfratius (s.v.) anführt der zu dieſer 7&yrn einen Gom- 
mentar gefhrieben (ebenjo wie auch Porphyrius über diefen Gegenſtand fchrieb ; 
f. Suid. s. v.) und einen Commentar des Menander (f. Bo. IV. ©. 1787. 
Nr. 13.) zu den Progymnasmata nennt, wenn anders bier nicht an einen 
älteren Rhetor Minucianus zu denfen ift welcher, ein Zeitgenoſſe des 
Hermogenes (ſ. Bd. IH. ©. 1226 ff.), mit diefem in Streit geratben war 
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mr daber in deſſen Schriften fo oft vorkommt (f. die Stellen bei Walz 1. ı. 
1, 645.); vgl. Babric. Bibl. Gr. VI. p. 107 f. ed. Harl. Weftermann Geſch. 
m Beredjamf. Griechenl. $. 95. Not. 10. $. 98. Not. 15. Ein Arzt Mi- 
satianus wird bei Galenus mehrmals citirt; f. Sabric. Bibl. Gr. XII. 
‚339. d. ält. Ausg. [B.] 

Gin Minucianus war auf Zeitgenoffe und Freund des jüngeren Pli- 
‚md ım deſſen Briefjammlung 1a drei an M. gerichtete finden: III, 9. IV, 
u. VII, 12. Nah IV, 11. 9. E. wohnte er nit in Rom felbft. [W. T.] 
 Minnti, j. Nummi. | 
 Minutuas, rom. Töpfer auf zwei Schaalen des Leidner Mufeums, 
fen Mus. Lugd. Inscr. p. 144. } 

Minya (Mıve), nad Steph. Byz. p. 469. eine Stadt in Theſſalien 
| ‚früher Almonia (Auwrie) und die auch Plin. IV, 8, 15. unter dem 
men Almon aufführt, fonjt aber unbekannt. üebrigens vgl. hiemit die 
dt bei Vauf. IX, 36, 3., nah welcher Minyas, von welchem die Minyä 
Namen herleiten, ein Urenfel des Almus war. [F.] 
 Minyädes, die drei Töchter de8 Minyas: Leufippe, Arfippe und Als 
.f. Br. I. ©. 239. [W.] 

Minyae, |. Orchomenus. 

‚Minyas, 1)Mirvas, cv, Sohn des Chryſes, Stammherr der Minyer, 
m des Orhomenod, unter welchem die Stadt Orchomenos gebaut wurde. 
IX, 36, 4. 6. Nah Schol. Pind. Ol. XIV,5. war M. aus Thefja- 
Sehn ver Okeanide Kalirrho& (nah Schol. zu Pyth. IV, 120. der 
A ia, der Tochter des Aeolus) und des ‚Pofeivon. Nah Schol. Apoll. 
a, war M. Sohn des Orchomenos (que 68 Jlooudwrng) und der 
Semieya, Tochter des Boiotos. Mit der Klytodora zeugte er ten Presbon, 
Ye Saifisinene und Gteoflgmene (nah Apollovd. II, 9, 2. Klymene); mit 
der Tochter des Püon, den Orchomenos, Athamas und Dioch— 
Katar eal. auch den Art. Minyades. Da Jaſon von Altimene, der Tochter 
Des Berligmene, abjtamınte (Schol. Aroll.) und viele andere Argonauten 
ihr Seihkest von Minyas ableiteten (Schol. Pind. Pyth. IV, 120.) jo bießen 
bie Ürgenanten auch Minyi, Apoll. Arg. I, 230. Herod. IV, 145. Guftath. 
0, 52. 1655, 55. M. war der erfte König welcher ein Schaghaus 
% Bauf. IX, 36, 4. 38, 2., deſſen Nuinen noch erhalten find. Sein 
Bwurde in Drchomenos gezeigt. auf. IX, 38, 2. [W.] 

2) Mirvaz (Iofepb. Ant. I, 3, 6.), ein Diftrift Armeniend, vielleicht 
5 06 Ierem. 51,27. erwähnte Königreih Minni. Uebrigens vgl. Galäus 
fe Sibyil, orac. 1. p. 158 f. II. p. 594. u. Bocharii Geo. Sacra I, 3. [F.] 
Binyerus (Mivrio:, Som. Il. XI, 721. Strabo VIII, 346. 347. 
152. Bauf. V, 1, 6.), alter Name ves Sluffes Anigrus in Elis, ſ. d. [F.] 
| Himyens; alter Name des Fluſſes Orchomenud in Theffalien, j.d. [ F.] 
Minyin (Miorvi«, Ptol. V, 2, 31.), Infel des Icariſchen Meeres 
Eben Batbmos und Lade. [F.] 

Mira, ji. Nura. 

Miröumm (Miosor, nah anderer Lesart Mupaor), fonft unbekannte 
Numidiend bei Btol. IV, 3, 28. [F.) 

Mirmillones, ji. Bo. III. ©. 569, 

Mirohriga (NMiooduıya), 1) eine Stadt der Geltici in Lufltanien an 
= Rüde des Deeans (Btol. IL, 5, 6.), bei Plin. IV, 21, 35. Merobrica, 
“ Münzen bei Seftini p. 171.; nad Mentelle Esp. anc. p. 260. und 
hr dard Das heut. Dvemira, nah Ufert II, 3. S. 390. aber Sined. Vol. 
Bi Reiendi p. 209, u. Florez Esp. Sagr. XIV, p. 239. — 2) röm. Muni- 
um im Gebiete der Turduler in Hilpania Bätica an der Straße von 
ita nah Gäfaraugufta (Ptol. II, 4, 13. Plin. 1, 1, 3., welcher Miro- 
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brica ſchreibt. It. Ant. p. 444. Infehr. bei Gruter p. 76. u. 257. Münzen 
bei Florez Med. II. p. 93. u. Mionnet I. p. 20.); j. Capilla nördl. von 
Fuente Ovejuna. — 3) fonft unbekannte Stadt der Dretaner in Hifpania 
Tarracon. bei Ptol. II, 6, 59. Mannert I. S. 380. ſucht den von Ufert 
ganz überfehenen Ort bei Puebla de Alcocer. [F.] 

Mirrhada (Miöbade, Iſid. Char. p. 3. Huds.), nicht näher zu be⸗ 
ftimmender Ort in Mefopotamien, Abfteigauartier ver Könige von Parthien. [F.] 

Mirrhan (Miöoar, flv. Char. p. 4. Huds.), Kaftel in Meiopos | 
tamien. | F.] | 

Mirtilis, ſ. Myrtilis. | 

Misa, Mio«, Tochter der Iſis, ein myſtiſches androgynes Weſen der 
orphifhen Myſterien, Orpb. Hymn. 42. Heſych. s. v. Mivarig. Lobed 
Aglaoph. I. p. 583. R. Rochette Choix de peintures de Pompei, 9. 3. 
p. 141. [W.] e 

Misagenes, ein Sohn Maſiniſſa's von einer Nebenfrau, wird von 
feinem Vater den Römern in den Krieg gegen Verfeus mit Fußvolk, Neiterei 
und Elephanten zu Hilfe gefandt, auf dem Rückweg mit einigen Bahrzeugen 
feiner Flotte krank nah Brunduſium verfchlagen, und dort von den Nömern 
mit gaftfreundlicher Aufmerkſamkeit und Freigebigfeit behandelt, Liv. XL, 
29. 62. 65. 67. XLV, 14. Bei Dal. Dar. V, 1,1. heißt er Muficaned. [ Cless ] 

Misaris Promontorium (Miecis aro«, Ptol. IH, 5, 8.), de 
Oſtſpitze des Vorgeb. Dromos Achillis am Pontus Euxinus in Sarmatia 
Europäa. [F.] 

Misc&ra (Mioreoa), nach Theopomp. bei Steph. Byz. p. 469. eine 
Stadt Sicaniens (d. i. Siciliens). [F.] 

Misönum (Monròr), Vorgeb. in Kampanien fürlih von Guma (Strabo 
V, p. 243.) welches feinen Namen von dem bier begrabenen Gefährten (tu- 
bicen) des Aeneas erhalten haben follte (Virg. Aen. VI, 234. u. Serv. ad 
h. 1. Silius XI, 155. Strabo V, p. 245. vgl. Mela II, 4, 9.), und vielleicht 
daher biöweilen Prof. Miseni heißt (3. B. Liv. XXIV, 14.). Val. auch Strabo 
I, p. 60. V, p. 234. 242. Hor. Sat. II, 4, 33. Xac.’Ann. XIV, 4. x. 
Als Auguftus die Bucht bei diefem Vorgeb. zur Hauptftation für die röm. 
Blotte auf dem tyrrben. Meere beftimmt und in einen guten Hafen verwan— 
belt hatte (Misenus Portus, Flor. I, 16. vgl. Tac. Ann, IV,5. Suet. Aug. 
49.) entftand an ihm auch ein gleihnamiges Städtchen (Diod. IV, 22. Eic. 
Man. 12. Plin. III, 5, 9. Mela u. Suet. 1. 1.) welches nah dem It. Ant. 
p. 123. ſechs Mill. von Gumä entfernt war und nach Plin. Ep. VI, 16. 
dad Arfenal und die Wohnung ded Admirals enthielt. Bol. auch Ptol. II, 
1,6. Xac. Ann. VI, 50. XV, 51. Hist. II, 9. ®lin. XVII, 6,7. St. Ant. 
p. 515. Infchr. bei Orelli Nr. 3772. x. Die Lanpfpige heißt noch immer 
Punta di Mifeno, dad Städtchen aber ift bis auf wenige Trümmer zwifchen 
dem Acherufiihen See und dem Gaftello di Baja verfchwunden. Val. Roma- 
nelli Viaggio II. p. 206. u. Abeken Mittelitalien S. 110. I[F.] 

Misönus, 1) Geführte des Odyſſeus, Strabo p. 26. 245. — 2) Steuer» 
mann ded Aeneas, Vict. de Or. G. R. 9. und auf der ilifhen Tafel, 1. 
Welder Kl. Schriften Ihl. I. S. 181.; nah Virg. Aen. VI, 166. zuerit 
Begleiter und Trompeter des Hector, und nach deſſen Tod Gefährte des 
Aeneas. Als er im Hafen von Gumä die Tritonen zum Wettſtreit heraus— 
forderte wurde er von einem eiferfüchtigen Triton in die Fluten geftürzt und 
von Aeneas beftattet. [W.] 

Misericordia, bei den Römern auch Clementia genannt (Stat. Theb. 
XII, 482.), EAeog, ov. m., hatte in Athen auf dem Marfte einen Altar und 
görtlihe Verehrung, Pauf. I, 17, 1. Lukian. Tim. 42. Bis acc. 21. Schol. 
p. 49. 159 f. ed. Jacobig. Quint. Inst. V, 11, 38. Appulej. Met. XI, 
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. Dub. Glaudian. b. Gild. 404. Nach Serv. ad Aen. VII, 342. 
r at. *. XU, ‚98. wurde der Altar von den Enfeln des Hercules er= 
t 2 m fich gegen die Nachftellungen derer welche ihr Großvater heim» 
üt Batte zu Ihüsen. Nah Apollod. II, 8, 1. beftand er ſchon als fi 
* vor Euxyſtheus nah Athen flüchteten. Unglückliche und Ver— 
— Apollod. III, 7, 1.) fanden hier eine Zuflucht. IW.) 


Mesogis. 
—— unbekannte Stadt Macedoniens bei Steph. Byz. 


1 
retes (Mioyntes), ſonſt unbefanntes Volk Hiſpaniens in Hecat. 
8 Stepb. Dis. p. 469. 


Y 





[F.] 
isgor era), Stadt in Thefjalien bei Steph. Byz. 
. (a ! & Hellanicus F. 


). I[F.] 
a (Mioie, PBtol. V, 12, 6.), Stadt im Innern Albaniens. [F.) 
—— Tab. Peut.), Flüßchen das bei Potentia in Picenum 
—— noch j. Muſone oder Muscinone. [F.] 
der phönicijchen Theologie des Sandoniathun Bruder des 
2 —— Der Name wird überſetzt durch evAvros, ber 
p. 48. bei Euf. Pr. Ev. 1, 10. p. 36.), nach 
1 erklären wie die Iſis die dem Amun die vor der Welt⸗ 
Mm gebuntenen Beine löst (Plut. de Isid. c. 62. vgl. Isis 
a * der Aöyog Erdiaderos gegenüber dem Aoyos muopn- 
. ©. 653.), oder vielmehr umgefehrt. Gr wird mit 
es Salzes genannt (Guf. a. a. ©.). [L. Georeii.] 
f. Mespila. 
p. die von dem Kaifer oder ven höheren Magiftraten an fefts 
R ‚son Hör gelegenen Orten (vom Girfus, vom Theater, von 
Dder von eigens dazu erbauten Gerüften herab) unter das Wolf 
fe; daher sparsio missilium genannt, sparsio dives, Stat. 
- In der republ. Periode Noms pflegten die Aedilen an den 
Beftipielen Bohnen, Erbſen, Lupinen unter das Volk zu 
a 4. Hor. Sat. II, 3, 82 f. u. ad art. poet. 249. Perf. V, 177. 
ilis welcher Geld dazı nahm war Agrippa nach feinen glängen- 
Dio Gafj. XLIX, 43. und zwar bediente er fich zuerft der 
© Anweifungen enthielten gegen deren Worzeigung der welcher 
gemweien war eine oder mehrere aufzufangen, das auf der tess. 
Ye; Sl die Bo. IV. ©. 780. erwähnten tesserae frumen- 
de mäßigen Getraidevertheilungen. Man bediente fi ver 
it di € unter das Wolf geworfenen Gegenftände in dem großen 
ater en Tu alt nicht ruiniert werden möchten, zum Theil aud des— 
— ing e jene Procedur gar nicht hätten vertragen können, 3. B. 
Steh ‚ Speifen, Wein, Vieh, Vögel (Stat. Silv. 1. 6, 
ze iber, Shmud. Solche miss. werden erwähnt von Ca— 
— > . 37. Nero, Suet. Nero 11. Heliogabal, Herodian V, 
n fal. XII, p. 322 f. Dindf, Dieſe Geichenfe machten 
* auch die Conſule und Prätoren bei den ihnen 
eben und bei dem Antritt und Ende ihres Amtes, 
kn. Marc. XXVII, 3. Die missilia amorte ald res 
ſogleich dem Auffangenden, Dig. XLI, 7, 5. $. 1. und wurden 
„oste felben ſchon im Voraus verfauft, Dig. XVII, 1, 8. $. 1. 
Allgem. Martial. VIII, 78. Gfaud. in Rufin. I, 436 ff. Sivon. 
I; 6. Fiban. prögymn. 179. Goripp. de laud. Justin. IV, 1 ff. 
n Ben ). ed. Scal. Um den dadurch entftehenden übermäßigen 
e zu vermindern befhränkten mehrere Kaifer ſowohl 
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die Spiele, f. C. Th, tit. de expens. lud. (15, 9.), ald die missilia ver 
Coſſ., z. B. Martian verbot fie gänzlih, Cod. XII, 3, 2. Die Sefege wur: 
den aber nicht befolgt und Juſtinian erneuerte und modificirte daher vie frü- 
heren Beichränfungen, Nov. 105., welche Nov. überhaupt für die Geſchichte 
der miss. fehr intereffant ift. So z. B. verbot Juftin, den Coſſ. Goldmünzen 
auszumerfen und geftattete nur Silber ꝛc. Xiteratur: A. Fritſch, de spars. 
miss. in ſ. var. opusc. II. 4, 6. Lipen, de strenis c. 3. C. %. Weſenfeld, 
de spars. miss. Trai. ad Rh. 1744. und in Oelrichs thes. diss. I. 1, 
p. 137—198. [R.] 

Missio (militaris), vie Gntlaffung aus dem Kriegsdienft, welche nad 
den römischen Rechtslehrern wie Macer (Digest. 49, 16, 13.), Ulpianus 
D. de his qui inf. not. 2, 2, vgl. auch Cod. Theodos. VII, 20, 12. um 
VII, 21, 3.) in dreifacher Weiſe flattfinden fonnte: 1) missio honesta, die 
ordentliche, ehrenvolle Gntlaffung nah abgelaufener Dienfizeit, oder aud 
(f. Up. 1. 1.) noch vor derfelben durch beſondere Faiferliche VBergünftigung : 
2) missio caussaria, die Verabfhiedung in Rolge eines Fürperlichen over 
andern Gebrechend (vitio animi et corporis, Macer 1.1.), durch welches ver 
Mann dienſtunfähig ward; 3) missio ignominiosa, die Ausſtoßung aus dem 
Dienft in Folge eined Vergehens: was bei gemeinen Soldaten wie auch kei 
höbern Officieren flattfand (Beifp. ſ. im Bell. African. 54. Suet. Calig. 44. 
u. vol. Bo. I. S. 1103.); den fo Gntlaffenen waren auch die im Bezug 
auf die Abfaffung der Teftamente den unter die beiden erften Glaffen fallenden 
Kriegern zugeftandenen Rechte entzogen; ihre Teftamente ungiltig (ſ. D. de 
testamento militis 26.). Außerdem nennt Ulp. 1. 1. noch eine vierte Art 
der Gntlaffung, wenn einer, um der Lebernabme gewiſſer Täftiger Aemter und 
Verpflichtungen zu entgeben, in den Kriegspienft eingetreten war; eine ſolche 
Entlaffung war übrigens nicht ignominios und that der Ehre und dem guten 
Ruf feinen Abbruch. Eine gratiosa missio, d. h. eine aus Nebenzwecken, 
um gewiffe Zwede für fih durch die Sntlaffenen zu gewinnen, vorgenommene 
Gntlaftung, gegen welche jedoch Ginfprade erhoben ward, fommt bei Lirius 
XLIII, 14., noch in der republifanifchen Zeit, vor. Wenn die missio caus- 
saria ihrer Natur nach nur bet Einzelnen ftatıfand, die durch Dienftuntaug: 
fichfeit zum Austritt genöthigt waren, fo jcheint dagegen die missio honesta 
nur bei einer Mehrzahl von ausgedienten Kriegern oder auch ganzen Gory: 
angewendet worden zu ſeyn (vgl. Plagmann am unt. a, DO. ec. UI. $. 1.): 
ſie erfolgte in der Regel bei denjenigen Soldaten deren Dienftzeit abgelaufen 
war; über die Dauer der legteren f. oben ©. 15. Mit folder chrenvoller 
Entlaſſung war denn auch Fürforge für das weitere Kortfommen des Ent- 
laffenen verbunden. Solche fiel freilich weg in der republifaniichen Zeit, wo 
die Heere aus freien Bürgern beitanden die nach beendigtem Kriegszug mie: 
der an ihren Herd zu ihrer gewohnten Beihäftigung zurückkehrten; aber 
jest war fie um fo nötbiger weil die Heere ſtehend geworden und die Sol- 
daten meift aus Nicht-Nömern genommen, allerwärts zum Waffendienft an— 
geworben und unter den Bahnen gehalten wurden (ſ. Bd. IM. ©. 357.). 
Darum war mit ebrenvoller Entlaffung nit blos die Befreiung von allem 
weitern Waffendienſt ausgeſprochen (f. Platzmann $. 2.), ſondern es knüpf— 
ten ſich daran noch beſondere Vortheile, durch welche es möglich ward den 
ausgedienten Soldaten zu einem nützlichen Glied der bürgerlichen Geſellſchaäft 
zu machen und zugleich für die geleiſteten Dienſte zu belohnen. Dieſe Vor— 
theile beſtanden in der Ertheilung des römiſchen Bürgerrechts (ius eivitatis: 
ſ. Bd. I. ©. 392. u. vgl. Platzm. F. 3. p. 836.) und des damit ver— 
fnüpften Eherechts (ius connubii; ſ. Bd. III. S. 392. u. 390.), welches 
letztere auch inſofern von beſonderem Gewicht war als ſie damit für ſich und 
ihre Kinder aller Vortheile des rom. Ehe» und Erbrechts theilhaftig wurden 


Missio 87 


mr feldft für die vor der Grtbeilung der Civität geborenen Kinder eine Le⸗ 
geitation beigefügt ward durch welche diefelben justi liberi et heredes 
ee Plagm. $. 4. p. 845 ff.), was fie vorher nicht waren, indem 
eben eines folhen Soldaten mit einer Frau nicht für eine 

ni röm. Che galt. Ueber die missio honesta wurde regelmäßig ein 
Samt ausgefertigt, das auf eine eherne Tafel eingegraben, auf dem Gapi- 
m (sl. Euet. Vespas. 8.) oder an einem andern öffentlichen Orte, wie 
are Mauer eines Tempels (vgl. Liv. VIII, 11.) aufgeftellt over angebef- 
nee, um jo zur Kenntniß Aller zu gelangen, wie dies in der Urs 
ie anädrüklih Gemerft und auch in den vavon —— Copien 
uelt ward (f. bei Platzu. 1. 1. J. F. 3. p. 813 f.). Daß es dann 
rdis aufbewahrt ward unterliegt keinem Zweifel. Im Original 
Sa fid feine ſolche Faijerlihe Patente erhalten, wohl aber noch eine 
Zahl von einzelnen daraus für die Betheiligten gemachten Gopien. 
en ſich mit Beibehaltung der allgemeinen Formen auf die An— 

jen was in dem ſpeciellen Fall die einzelne Perſon oder Partei bes 
er weile die Abſchrift genommen ward; Dies find Die jegt unter dem 
tabulae honestae missionis befannten Urkunden, Militärvdiplome 
Here nicht ganz richtig ; j. Söringer ©. 267.) genannt. In 
Em haben fie Aehnlichfeit mit den Diptychen (f. Bo. I. 
z denn fie bejtehen meilt aus zwei viereckigen, übereinanderges 
eined oder zweier Kügelchen oder auch Drabte mit einander 
— * Kupferplätthen, daß beide Plaͤttchen, da fie von 
se find und genau auf einander paflen, bequem zugelegt und 
können. Jede ver beiden Plättchen war auf beiden 
ben; die beiden innern Seiten entbalten die Urkunde jelbit; 
Fünpern Seiten enthält die eine die Namen der fieben Zeugen 
geeit der Abſchrift beglaubigen, die andere wiederholt meift 
Erift den auf den beiden innern Seiten befindlichen Inhalt ver 
* sm. I. $. 2. p. 504 ff. u. vgl. Föringer ©. 285.). Wohl 

i Ganze in eine Kapfel eingefhlofien worden ſeyn, wie denn 
—— Unzam eine ſolche Urkunde in einer hölzernen, von zwei Reifen 
J m Kayiel im J. 1760 gefunden worden ift (ſ. Wien. Jahrb. 
—* ©. 74). Regelmäßig kommt in allen dieſen Copien zu An— 
Re N des Kaijerd vor welcher die Sntlaffung verliehen bat, und 
me Angabe feiner ſämmtlichen Titel und Aemter (3. B. des Konfulats, 
#, der tribunicischen, der cenjorishen Gewalt u. dgl.), ſowie des 
Megierung, dann findet fih darin die Angabe des Truppen- 
die Verabſchiedeten angehört hatten, manchmal mit Hinzu: 
— und namentlicher Aufführung der Entlaſſenen ſowie 
derſelben; darauf wird die ertheilte missio honesta, die eivitas, 
erwähnt, unter einzelnen Movificationen, ſowie der Namen 
Eelda für den die Gopie ausgefertigt ward, feines militäriichen 
2 umd Baterlandes, manchmal auch einiger Kamiliengliever; am Schluß 

mel: „deseriptum et recognitum ex tabula aenea quae fixa est 
Mur ie. eis. (f. das Nähere in Platzm. I. $. 3. p. 809—817.). So 
Diefe Dofumente vielfah unfere Kenntniß des alten Rechts, der 
und Chronologie, des Kriegsweſens. Auch ift in ver neueften 
u mande glüdliche Bunde die Zahl ver noch entweder ganz oder 
—* inſofern das eine Plättchen verloren gegangen) erhaltenen 
st nambaft vermehrt worden. Während Marini (eli Atti e 
i de gang Arvali etc. Rom. 1795. 4. u. daraus bei Spangen- 
3 i tabb. negott. Lips. 1821. p. 352 ff.) nur ſechszehn mit— 
te (T. I p- 433 ff. 471 ff.), Vernazza im 3. 1817 ſchon ein— 
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undgwanzig (j. Memorie della reale Acad. di Torino T. XXIII. p. 83 ff. u. 
127 ff.), welche bis auf vierundzwanzig vermehrt bei Platzm. I. $. 1. p. 787 ff. 
u. 851 ff. erfcheinen, ebendaf. auch genau befchrieben und erörtert find, wur— 
den feither noch mehrere andere, theils in Italien (dur Baille u. Gazzara 
in dem Memorie della reale Acad. di Torino T.XXXV. u. XXXIX.; durch 
Avellino in den Opuscoli, Napoli 1837. Vol. IH. p. 143 ff.; durch Cave— 
doni in: Notizia e dichiarazione di un Diploma militare dell’ Imperat. 
Vespasiano. Modena 1832; durch Borgbefi in: Dissertazz. della Pontific. 
Academ. Rom. di Archeolog. Rom. 1842. T.X. p. 125 ff. u. Mem. del!’ 
Istitut, di correspond. archeolog. fasc. I. (nr. I.) p. 31 ff., theils in 
England (durch Lyſons) und Ungarn (ſ. bei Arneth ©. 3.) und andern 
Drten (vgl. Blume im Rhein. Muſ. f. Jurisprud, IV. 3. ©. 381.) an das 
Tageslicht gezogen, jo daß Arneth, ver felbft fieben neue derartige Urkunden 
zuerft befannt machte, die Gefammtzahl der noch vorhandenen auf zweiund— 
vierzig berechnen fonnte (j. Arneth $. 2. S. 5—8.), zu welchen noch die zu 
Geiielbrehting in Oberbaiern gefundene Urkunde (f. Föringer im oberbaier. 
Arhiv IV. ©. 434 ff.) und zwei andere Bruchflüde einer in Sardinien, und 
einer in Baiern gefundenen tabula (bei Hänel, Krit. Ihrb. f. Rechtswifſf. 
1843. ©. 761 ff. u. in Hefner's Nom. Baiern ©. 78. Nr. 65. val. au 
Föringer S. 280 ff.) binzufommen, welche nach ver Berechnung Böringer's 
in d. Münd. Gel, Anz. 1844. Nr. 36. die Gefammtzabl aller vorhandenen 
Reſte bis auf fünfundvierzig fleigern. Das ältefte Document iſt aud dem 
3. 52% n. Chr. vom Kaifer Claudius; zwei find von Nero aus den Jahren 
60 u. 64; zwei von alba aus dem 9. 68, vier von Beipafian 70—74, 
eined von Titus aus 80, fünf von Domitian aus den Jahren 85,86, 92,93, 
eined von Nerva 96 n. Ehr., ſechs von Irafan aus den Jahren 104,106, 110, 
112, 117, fieben von Hadrian aus 127, 129, 134, fünf von Antoninus Pius 
145 u. 155 n. Ehr., drei von Marc. Aurel. 161, 165, 167, eined von Septi- 
mius Severud 208, eined von Severus Alexander, eines von Gordian II. aus 
243, zwei von PBhilippus aus 247 u. 248, eines von Decius Trajanus, eines 
von Dioeletian und Marimian 300-305. Von diefer Gefammtzahl find die 
meiften (14) in Italien und (12) Ungarn, vier in England, zwei in Dalmatien, 
zwei in Baiern u. f. w. aufgefunden worden, und ift wohl die Ausflht auf 
weitere Vermehrung durch neue Funden nicht aufzugeben. Literatur: W. 
Mentben, Diss. de triplici missione militari, Traject. ad Rhen. 1734. 4. 
(auch in ©. Delrihd Thes. Nov. Dissert. Belgg. Vol. IH. P. I. p. 149 
— 194. Tb. Aler. Plagmann: Juris Rom. testimoniis de militum honesta 
missione quae in tabb. aenn. supersunt illustrati specimen. Lips. 1818. 4. 
und in Hauboldt, Opusce. Acadd, I. p. 753 ff. vgl. Stiebel's Praefat., 
p. LXXX f. Glemente Garvinali: Diplomi Imperiali di Privilegi accordati 
ai Militari, Velletri 1835. Zwölf römische Mililtärdiplome, beichrieben von 
J. Arneth, auf Stein gezeichnet von U. Cameſina. Wien 1843. 4. (vgl. 
dazu Wien. Jahrb. Bo. CHI. S. 68 ff. Maßmann Libell. Aurar. p. 22. 
Not. 8. und Böringer in d. Münchn. Gel. Anz. 1844. Nr. 33 f.). Aus 
den hier mitgetbeilten durchaus getreuen Abbildungen kann am beften Form 
und Beichaffenheit diefer tabulae honest. miss. erfannt werben. [B.] 
Missio in possessionem oder in bona ift eine vom Prätor ans 
geordnete Ginweifung in die Güter einer Perſon (oder in den Beſitz einzelner 
Vermögensſtücke), wodurd der Gingewielene (in poss. missus) den natürlichen 
(nicht juriftifchen) Beſitz der Güter erhält, um beftimmte Nechte zu realifiren 
oder ſicher zu jtellen, jo daß er gleihjam ein Pfandrecht an ven Gütern bat, 
D. XII, 7, 26. XL, 5, 35. Cod. VII, 22. Zimmern, Röm. Civilproz. 
S. 235—274. Diefe missio wurde angewandt: 1) rei servandae causa, 
oder custodiae Causa und zwar vorzüglich als Mealerefuion gegen jeden in- 
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inlas, confessus oder indefensus, lex Rubr. c. 21. 22. — 2) um einen 
bern zur Leiſtung einer cautio zu zwingen, 3. B. bei damnum infectum 
&1L©.552. u. Tit. D. XXXIX, 2.) oder bei der cautio legatorum nomine, 
Hiötmissio legatorum servandorum causa hieß. Der Legatar konnte näm⸗ 
ai utie des Erben zur Sicherſtellung der erſt ſpäter zahlbaren Legate 
gm, und wenn dieſe nicht geleiſtet wurde jo durfte er missio in die Güter 
Man melde der Erbe geerbt hatte und von denen die Legate zu bezahlen 
Dig. XXXVI, 4. Cod. VI, 54. D. XLII, 4 ‚14, $. 1. — 3) missio 
oder Realifirung eines Erbrechts, indem einer von dem man 
weiß ob er als Grbe zu betrachten jeyn wird den vorläufigen 
re Erbihaft erlangt, 3. B. missio ventris nomine, wodurd die 
Arme Frau Befig und Genuß der Erbſchaft für die zu gebärenden Kins 
‚Malt, Dig. XXXVIL, 9. u. Titt. Die. XXV, 5. 6., missio ex edicto 
zum Beiten des unmündigen Kindes wenn der Status defjelben 
ask war, Tit. Dig. XXXVII, 10. Cod. VI, 17., j. auch Cod. 
R Suftinian fegte noch hinzu miss. in poss. furiosi nomine, Cod. V, 
at Diele missiones entflanden zwar wohl gegen das Ende der Repu— 
jen aber ihre Hauptausbildung unter den Kaifern, die erjte missio 
men, von welcher wegen ihrer Anwendung auf den Concurs näher 
iſt Der PBrätor over Provinzialftatthalter gab näml. vermöge 
tum(Bd. IV. ©. 117. 637.) diefe missio einem oder mehreren Klägern 
ie cognilio — denn der Gegner war meiftens nicht einmal zu= 
obme decretum (über beides f. Keller semestr. I. p. 78—94.), 
er Anbringende nur die Urjache feines Verlangens (iusta causa) 
hatte. Der Anbringende durfte fih num den Befig der Güter des | 
Ri wrihaffen , erhielt aber durch dieſe Beichlagnahme nicht etwa ein 
die possessio konnte fich ſpäter als ganz unrecht erweiſen und 
ungiltig, Dig. XLII, 5, 12 pr. XLIII. 4, 1. $. 5. Gai. III, 
nur eine Sicherflellung feines etwaigen Rechts, indem er die 
iffen ihres Herrn entzog und zuerjt nur custodia u. obser- 
eisen ausübte (Cic. p. Quinct. 27.). Wenn aber der Herr 
—*— fich weder rechtfertigte noch die Anſprüche des possessor 
Ar oder ſich zur Defenſion mit cautio iudicatum solvi erbot (Gai. 
'&. p. Quinct. 8.), jo führte die bon. poss. zum Verkauf der Gü— 
ei gewiſſe Friſten abgelaufen waren welche der Herr zur Erfüllung 
Beabinnlifeiten benugen follte, f. Bo. I. S. 1152 f. Nach 30 Tagen 
ein magister — wenn mehrere Gläubiger waren — Behufs 
6 der Güter gewählt. Diefer beforgte die öffentlichen Anſchläge, 
dee Kaufcontraft3 (lex bon. vend.) und endlichen Verkauf des 
‚f. magister, u. über die mit diefem Verfahren verbundene Infamie 
Da viele missio eine Einleitung zu dem darauf folgenden Vers 
ie Güter war jo hieß fie au missio venditionis causa, während 
MM andere miss. rei serv. c. im e. ©. (der Bewahrung, aber nicht des 
megen gegebene) nennen könnte, und bildete das regelmäßige Gone 
m. Im prätoriſchen Edikt (darum ex edicto possidere, Gic. p. 
8. 14. 15. 23. 27.) waren urſprünglich drei Bälle bezeichnet welche 
x zur Forderung der missio berechtigten, näml..1) wenn der Gegner 
causa latitabit (betrügerifhes Verſteckthalten um den Angriffen 
ger oder Ankläger zu entgehen), 2) cui heres non exstabit (wenn 
Rohne Erben ftarb), 3) qui exsilii causa solum verterit (Abreife 
iger beitellt zu haben); ein vierter Ball, welchen Keller Semest. 
I nad) dem Vorgang Hotomans und Lambins annahm: qui absens 
‚delenditur, ift ſehr zweifelbaft, da diefe Bormel nirgends vore 

Fol in sinem De. Hotomans von ic. p. Quinct. 19., u feiner der 
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und befannten Codd. jene Worte hat. Darum bat Bachofen, in Schneiders 
frit. Jahrb. 1842, S. 975— 982. jene Edictöformel verworfen und zwar mit 
um fo größerem Recht da die Abmwefenbeit und der Mangel an Stellser- 
tretung ebenjo in dem erften als dritten Ball liegt. Die latitatio und dad 
exsiliam fonnte nämlih nur dann die ftrengen Bolgen des Edicts nah ſich 
zieben wenn die Sache des Abweienden nicht durch einen Vertheidiger über- 
nommen wurde. Es ift alfo nicht nöthig den Mangel an einem Bertbeidiger 
noch einmal ald einen befondern Ball im Edict aufzunehmen, da dieſes ſchon 
in zwei andern Formeln enthalten war. Noch weniger fand eine fünfte ge— 
wöhnlih angenommene Bormel: qui vadimonio non stetit in dem Edikt, wie 
Keller Sem. I. p. 54 ff. überzeugend dargethan bat. Vadimonium desertum 
des Gegners gab zwar dem Kläger eine iusta causa, missio in bona zu be» 
antragen, allein e8 mußte allemal mit latitatio oder absenlia verbunden ſeyn 
um bon. poss. nah ſich zu zieben. Deßhalb ftand vadim. des. im Edikt 
nicht neben den angegebenen Formeln, fondern, wenn es überhaupt im Goift 
vorfam, ganz von dem obigen getrennt und mehr auf vie Perfon des Klä- 
gerd bezogen, in melcher Verbindung auch Cic. diefe Bormel erwähnt (cui 
vadimonium desertum est) p. Quinct, 14 ff. Mit Sicherbeit läßt fih da— 
gegen annehmen daß der Prätor missio gegen alle Die verhieß welche ge— 
rihrlih zur Zahlung einer gewiflen Summe condemnirt worden waren umd 
30 Tage nad der Verurtheilung (oder auch nach ihrem Eingeſtändniß) nicht 
bezahlt Hatten, ai. III, 78. Ob diefe Clauſel neuern Urfprungs ift ala 
die drei obigen ift nicht mit Beftimmtheit zu fagen. Dazu fam noch folgende 
Bedingung der miss., nämlich wenn fih Jemand dur arrogatio oder in 
manum conventio in fremde Gewalt begeben hätte, um dadurch feinen An 
Hägern’ und Gläubigern zu entgehen, Gai. III, 84. IV, 38. 80.; endlich 
wenn fih Jemand zwar vor Gericht ftellte, aber das iudieium zu übernehmen 
weigerte, Lex Rubr. 22. non respondere u. iudicio uti oportet se non 
defendere; Dig. L, 17, 52. Außer Cic. p. Quinct. 19. 27. ſtehen noch 
Die. XLII, 4, 2 pr. 6, $. 1. 7, $. 1. Fragmente des prätor. Edikts über 
missio. S. noch die Bv.1, ©. 1152. cit. Stellen u. D. XL, 5, 5. 31, $. 3. 
Cod. VII, 72, 6. 11, 13, 3. Die. 111, 5, 1. Was das Alter der missio 
in bona als Realerefution und das Verhältniß verielben zur manus iniectio 
als Verfonalerefution betrifft jo ift fchon Bd. I. ©. 1153. gegen Niebubr, 
Zimmern, Bethmann-Hollweg, Rudorff, in d. Jahrb. f. wiſſ. Kritit 1838, 
Nr. 86 ff, Scheurl, nexum p. 33., Puchta Inftit. II. S. 217 f. bemerft 
worden daß fie nicht erft von dem Praͤtor P. Rutilius eingeführt oder 
durch lex Petillia an die Stelle der manus iniectio gelegt (ſ. Bd. IV. 
&. 1512.) worden fen, Sondern daß fie ſchon viel früher neben ver Per— 
fonaferefution, wenn auch in einem beſchränkteren Umfang, beitanden babe. 
Zwar behaupten die Genannten, dem Magiftrat babe urfprünglich Fein virefter 
Gingriff in das Vermögen ded Beklagten zugeflanden, indem nur die Berfon 
des Schuloners für obligirt, dad Vermögen der Bürgen aber für unantaft: 
bar gegolten babe; allein wer würde läugnen daß Mealerefution (unter dem 
Namen von pignoris capio u. mulcta) ſchon fehr früh vorfam, um die An— 
fprüche des Staats gegen einzelne Bürger zu realifiren, und daß die Güter 
der Griminalverbrecher von jeber confiöchtt und verfauft wurden, Liv. XXXVIII, 
60.; ſ. publicatio u, sectio. Aber auch in Brivatfahen muß missio in bona 
ſehr früh angewandt worden fern, da die Berfonalerefution unter gewiſſen 
Umftänden ganz unmöglid war, z. B. wenn ſich Jemand der Anflage oder 
manus iniectio durh Gntfernung oder Verſtecken entzog oder wenn der 
debitor ohne Erben ftarb, in welchem letztern Ball die Hinterlaffenfhaft von 
Jedem hätte occupirt werden fönnen. Für folche File muß missio in bona 
ſchon ſehr frühzeitig neben der manus iniectio geftanden haben, es läßt fich 
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dr nit fagen ob missio in bona auf die genannten Fälle beſchränkt war, 
am ab ever weldher legis actio per man. iniect. vollzog auch missio in 
bes gleihiam zur Ergänzung fordern durfte, wie es wenigſtens fpäter. ans 
menmen geweien-feyn muß (denn ſonſt wären die Güter des addieitten und 
| verfauften Schuloners als berrenlos von jesem Andern oceu— 
1; Bucta’s Anficht, Inſtit. I. S. 220., daß dem Oläubiger 
zwiſchen Perional- und Realerefution, nicht beide neben ein- 
geweſen ſei iſt nicht überzeugend, f. dagegen Bachofen nexum 
Ievenfalld waren Tod und Abreife oder Verſteckthalten des Schuld— 
erften Urſachen der missio in bona, weßhalb diefe Bälle auch von 
Era beſonders hervorgehoben und an vie Spige geftellt werben. 
-Giftöchaufeln mögen ſich nad und nad an viele urıprimglichen 
m haben; |. Bachofen nexum ©. 139. Nah Savigny’s Anſicht 
f. dieſes früher angenonimen hatte (Nein, Röm. Privatr. S.491 ff.) 
— — uralt, allein in einem zu weiten Umfang an— 
erg die manus iniectio zu jehr beſchränkt war (nämlich blos 
Darleben, ſ. manus iniectio). Beilpiele ver missio aus der älteften 
bei ven Schriftftellern nicht vor, außer Liv. II, 23 f. id (näms 
I) se (näml. den Schuldner) agro paterno avitoque exuisse, 
is aliis, postremo velut tabem pervenisse ad corpus, und das 
met —* quis militis, donec in castris esset, bona possideret aut 
| nepotesve eius moraretur; doc könnte fih der bier er« 
auf auch auf den Hall der vorhergegangenen Vermögens— 
oder fiducia) beziehen, wie v. Scheurl, nexum p. 60. 
nesum ©. 85 f, gethan haben. — In der SKaiferzeit erhielt ſich 
| * regelmäßiges Verfahren bei contumacia (adversus inde- 
od. 1, 13, 3. und bei Infolvenz, jedoch gemildert durch die ces- 
a der lex Julia, welche wohl nur dem böswilligen Banferutteur 
Bi kam, ſ. unter man. iniectio u. Bd. J. ©. 1151 f. Gegen Gon= 
Smurben zwei andere Grefutionswege eröffnet, um den mit der 
’ verbundenen Umwegen und Weitläufigfeiten zu entgehen, 
el) pienoris capio, ein direfted Grefutionsmitiel bei Geldzahlungen, 
der Kaijerzeit eingeführt, ſ. pignoris capio. 2) eine nad) 
oder Exhibitionsklagen folgende gemaltfame (manu militari) 
ber ftreitigen Sache, Ulp. Dig. VI, 1, 68., deren Urjprung x. 
nn wird, j. Bethmann Hoͤllweg Civilpr 1. 1,9.328 ff. 
.©. 222 f. Weber die Grefution des juflinian. Rechts 
— u ©. 336—346. Lit. ſ. Bd. J. ©. 1153. und 
U Neubaus ad leg. Petill. Lips. 1739 — Puchta, Inſt. U. 
— — Heusde, de leg. Poet. Pap. 89 ff. Keller, Semestr. 
113. Bahofen, nexum. Bajel 1843. ©. 38 143. [R.] 
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m (Miodtor, Piol. V, 4, 12.), Stadt des Fleinen piſidiſchen 

der Orondiei im N. de3 Landes, wahrſch. nicht verſchieden von ven 

eenien gelegten Miodeia des Hieroeles p. 625. Mannert VI. 2. 
| 201. jedoch unterjcheivet beide Orte, und jucht legteren zwifchen 

m Dajata an der Stelle des heut. Ilguin. [F.] 

10 yayor, Mıo®wroi, ſ. Mercenarii. 

Yuoız. Mieth⸗ und Pachtverträge betreffen Vergütungen entweder 
welche auf reine beftimmte Zeit zur Benugung überlaſſen 
für geleiftete Handlungen. Verträge erfter Art geben vom 
rn oder von Privaten aus. Lieber vie Verpachtungen 
‚Publicani.. Corporationen, wie Phylen und Demen, 
ſtücke, als Triften, Aecker, Häuſer u. ſ. w., an den 
contracte wurden unter genauer Angabe der Pacht— 
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zeit, ber Pachtſumme, der Zahlungstermine und der fonfligen verabredet 
Bedingungen, wie fie die Sicherheit der Parteien erbeifhte, in Stein gehau 
und Öffentlih aufgeftellt. Die Belege hierzu geben folgende Infchriften d 
Corp. Inser. Gr.: Nr. 93. (Urkunde aus DI. 108,4. über Verpachtung ein 
dem Demos Nerone angebörigen Feldes auf 40 Jahre um 152 Drachm 
jährlih). Nr. 102. (Urkunde über Verpachtung des peiräifchen Theaters a 
10 Jahre um 3300 Drachmen). Nr. 103. (Urkunde aus Of. 114, 4—115, 

worin der Demos Peiräeus die Paralia, die Salzwerfe, das Thefeion u 
alle übrigen ihn zugebörigen heiligen Güter auf 10 Jahre verpadhtet). Nr. 10 
(Bruchſtück eines Pachteontractd über Ländereien einer Phyle). Die Zahlu 
ward rejp. an die Vorfteher der Phylen und deren Schagmeifter (Nr. 104 
und an die Demarchen geleiftet und, im Fall fie ausblieb, von dieſen ein: 
trieben (Dem. g. Eubul. p. 1318. $. 63.). — Die wiodong zwiihen P 
vaten envlih war meift Häuſermiethe, ein Geichäft das in Athen bei ı 
großen Anzahl der Schugverwandten, welche ſämmtlich nicht eigenen Grur 
beit hatten (j. unter ueromoı), zu Zeiten ziemlich einträglich gemeien je 
muß (Xen. Oecon. 3, 1.). Man baute eigene Mietbhäufer, avromımı, u 
Unternehmer, savxAngoı, oraduouynı, pachteten ganze Käufer, um fie wie 
zu vermiethen, Ammon. Harp. Phot. Heſych. s. v. raunänpog. Ob der F 
bei Iſäus Hagn. $. 42., mo ein Haus von 30 Minen werth in Melite u 
ein anderes von 9 Minen in Eleufis zufammen jährlih 3 Minen oder 8 
Prozent eintrugen, ald maßgebend zu betrachten fei, bleibt dahingeſtellt. 4 
Hausmiethe felbft wurde nah Ammon. und Ihom. Mag. s. v. movrare 
protanienweile, nach Theophr. Charact. 10 (18). monatlid bezahlt. V 
Böckh, Staatsh. I. ©. 154 f. inträglicher noh war das Vermiethen v 
Sclaven in die Vergwerke (Böckh in dv. Abhh. der Berl. Akad. 1815. ©. 1251 
in Werfflätten (Ifäus Cir. $. 35. Dem. g. Aphob. I, p. 819. $. : 
Aeſch. g. Tim. $. 97.) und zu andern Lohnarbeiten (Dem. g. Nifo 
p. 1253. $. 21. Theophr. Char. 22. [17.)). Bol. Böckh, Staatsh. 
S. 79. Bei diefen und ähnlichen Vermietbungen wurden die Verträge, o 
Orc, ſchriftlich aufgefegt, Dem. für Phorm. p. 945. $. 4. g. Steph. 
p. 1111. $. 31. Die Nichterfüllung verfelben z0g eine Klage avrdrx 
ravaßroew; nah ſich, Nichtzahlung der Miethe noch beſonders, je nachd 
der Gegenftand ein Feld oder ein Haus war, eine Klage naprov u. Erouxi: 
Dol. unter 8frvAng dan u. Meier im Att. Proc. ©. 531 f., welder daı 
no die in ihrem ganzen Wefen unklaren Klagen ayewoyiov, auekiov, png 
aparovg u. usdnuspirng (f. unter d. Artt.) zufammenftellt. Eine beſond 
Urt der Verpachtung ift noch die wiodwoız oinov bei Mündelvermögen. We 
nämlich der Vormund dad Vermögen ſeines Mündels nicht felbft verwal 
wollte und der Grblaffer nicht ausprüdlih in dieſer Beziehung etwas Ande 
angeordnet hatte, fo ftellte er an den Archon als die Obervormundichar 
behörde den Antrag, woour Tor oixor, die ganze Subſtanz des Vermög: 
an den Meiftbietenden zu verpachten. Lyſ. g. Diogit. $. 23. Iſäus Philo 
$. 36 ff. Dem. g. Apbob. I, p. 831. 8.58. Der Pächter mußte dafür 

Unterpfand, aroriunue, ftelen, weldes der Archon durch Sachverſtändi 
anorıumtei, abihägen ließ.” Pol. VII, 142. Harp. Suid. s. v. azoru 
za u. ereruaro, Bet. Anecd. p. 437, 15. Daß diefe Art das DVermö; 
anzulegen äußerſt einträglih war erhellt aus dem von Demofth. a. a. 

aufgeftellten Beifpiele. Der Vormund aber welcher dieſe Pflicht verſäu 
oder derfelben nicht genügend nachkam Fonnte mittelft einer beim Archon < 
zubringenden öffentlichen Klage, einer parız modwoew; oixov angegrif 
werben, Dem. g. Nauftm. p. 991. $. 23. Pol. VIII, 31, 47. Harp. Pb 
8. v. paoı. Etym. M. p. 788, 50. Bekk. Anecd. p. 313, 20. 315, ! 
Wenn jevoh an den meiften diefer Stellen diefe Klage zugleih als Priv 
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Say angeieben wird fo ift vermutblih das Verhältniß bier daſſelbe wie bei 
ve lage emronnns, fo nämlich daß die öffentliche Klage während der Min- 
wiährigfeit ded Mündels von jedem Dritten, die Privatflage nach Ablauf 
inelben om Mũndel ſelbſt anzuftellen war. Vol. Böckh, Staatsh. I. S. 378. 
Ian im At. Broc. ©. 294 f. Platner, Proc. I. ©. 280 ff. — Ueber 
% Sermietbung zur Eraionag ſ. unter Eramproews yoagn. — Die zweite 
dr Mietbverträge betrifft Vergütung für eine geleiftete Handlung. Daß 
u le ſchriftlich aufgefegt wurden zeigt das Beifpiel des Malers Aga- 
Krbas bei Andoc. g. Alcib. $. 17. und das fingirte des Bildhauers bei 
Ye d. cor. p. 268. $. 122. Schwerlich aber gab es etwas Schriftliched zwi— 
da ültern oder Wormündern und Lehrern oder gar zwifchen Schülern und 
Som über das für den Unterricht zu zahlende Honorar, wenn auch nicht 
samen ift daß aus der Verweigerung deſſelben ein Rechtöverfahren, wu- 
om; oder modov, entftehen fonnte, wie ım erjteren Balle zwifchen ven 
Finern und L2ehrern des Demoſthenes nah Dem. g. Aphob. I. p. 828. 
&, im legtern zwijchen Protagorad und Euathlus nah Diog. Laert. IX, 
nl. des Protagorad din vrep wodod ebendaf. 55., obgleich dieſelbe 
(ditte bei Arift. Rhet. Il, 24, 11. u. Sert. Empir. adv. rhet. $. 97. 
9 Rerar erzählt wird). Dol. Meier im Att. Proc. S. 534 f. Was 
Hrignt Die Honorare für fünftlerifhe und wiflenfchaftlihe Leiftungen felbft 
jo it darüber die Zufammenftellung bei Böckh, Staatsh. I. S. 132 ff. 
Honorarium Bd. III. ©. 1449 ff. zu vergleichen. [West.] 
Misaa (Blin. V, 4, 3. Tab. Peut., bei Procop. B. Vand. II, 14. 
18 m !t. Ant. p. 493. Missua, bei Ptol. IV, 3, 7. verichrieben Nioove), 
Fr Stadt in Afrika Propria an der Oftfeite des Sinus Garthaginienfis, 
a, von dem es 12 Mill. entfernt war, gegenüber, und 300 Stad. von 
(Brocov. 1. 1). Shaw fand an der Stelle verfelben, vie jept 
Ss Imre beit, ein antikes Gebäude. mit Fünftlihem Mofaik-Fußboden. 
DU Damit X, 2. ©. 258. [F.] 

Missläni (Dlin. V, 4, 4. Ptol. IV, 3, 24., wo fi neben Mioov- 
Ber ah de Bariante MioovAcuoi findet, bei Zac. Ann. II, 57. u. IV, 24. 
Moral), eine mächtige und Friegeriiche Völkerſchaft Numidiens, weftl. von der 

Fo Sorte, „die unter Iacfarinas tapfer gegen die Roͤmer fämpfte. [F.] 
Bisfaus (Miovros, Ptol. IV, 3, 46.), Injel des libyichen Meeres in 
MR greöen Syrte vor der Küfte von Cyrenaica, höchſt wahricheinlih das 
It Weiurata. [F.) 
' Miterna, rom. Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe des 
er Mujeums. Janſſen Mus. Lugd. Inser. p. 144. 
 Mithras. Um eine richtige VBorftellung über das Weſen des perſiſchen 
as im befommen ift zunächft feine urfprüngliche Stellung im Sufteme 
Sperfiihen Lichtreligion zu beachten. Der Inbegriff und legte Grund 
Seins, die ewige Einheit der Welt und aller Weſen ift das befannte 
Akerene. Diefer Name bedeutet weder das ungefchaffene Al, noch 
Sirgeänzte Zeit, fondern „der leuchtende Grund“ (ſ. m. Schrift über 
Salon ©. 35.). Durh das Schöpfungswort, die Urvernunft gingen 
us dielem lichten Urgrunde die zwei entgegengefegten Principe der 
Welt, Ormud (f. d.) und Ahriman, hervor. Ormuzd ſchafft 
ine Geifter, die Amſchaspands (Zend. Amescha cpenta), die mit ihm 
dm fiebenten, den Thron des höchſten Weſens umgeben, die Welt durch— 
— ums erhalten. Unter ihnen ftehen als Götter zweiten Rangs die 
be, send. jazala d. i. der (bef. durch Opfer) Verehrte. Dies find die 
kom pe3 Bolfökultus, nab ven Tagen des Mondmonats 28 an der Zahl, 
men Mitbra der erjte und höchſte iſt. Bolgende Punkte werden 
B Deien dieſes Gottes deutlich machen. 
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1) Etymologie des Namens. Für die Ableitung iſt ed, wichtig daß 
das invifhe Wort mitra volfommen entipriht. Weil dad r im Zend. 
afpirirt ift fo geht ein vor ihm ftehendes t in th über; daher mithra. Im 
Sandkrit nun bedeutet das Neutrum: mitra (Nom. mitram) Breund, vgl. 
den Namen Vievä-mitra, Allfreund ; mit dem a priv. amitra, m. Feind ır. ſ. w. 
Als Masc. ift mitra (Nom. mitras) die Sonne, von der Wurzel mid, lie 
ben, verwandt mit mud, fich freuen, beiter feyn. Daher ftammt auch das 
deutfche munter, mit eingefchobenem Nafal, Tettifch noch mödrs, munter, wader, 
lebhaft, litthauiſch mud-rus — munter. Unverwandt aber ift unfer Muth und 
Gemüth, das wie ut, unns u. ſ. w. zu der ſanskrit. Wurzel man, denken, 
gehört. - Die Appellativbedeutung des Namens ijt alfo der Heitere, Freundliche, 
Muntere; daher in den Veda's ein häufiges Beiwort der Sonne, und jodann, 
namentlih in einer bis jeßt nicht geprudten Hymne des Rig-Veda, auch vie 
Sonne felbft, zu welcher Bedeutung Das aus mithra abgeſchwächte neuperſiſche 
mihr oder meher, Liebe, Freundfhaft, Sonne, vollkommen ftimmt. Daber 
meher-gän, verdorben aus meher-gähan, die Mithras-Zeiten, Mithras-Feſte 
Uebrigens ift mitra fhon im Sandfrit, in den Veda's, Eigenname eines 
uralten Gottes. Doch dies gehört ſchon zum Folgenden. 

2) Bedeutung und Wefen des altperfiihen Mithra. Zu beichränft 
und ohne allen Grund hat man in Mithra den Stern der Venus finden 
wollen. Andere, wie namentlich Ereuzer, halten ihn geradezu für die Sonne, 
obwohl er im Zend-Avefta ganz beftimmt davon unterſchieden und neben der 
Sonne genannt wird, weßhalb ihn Anquetil mit mehr Wahrfceinlichkeit als 
einen Gefährten oder Genius’ der Sonne faßt. Allein auch zu dieſer An- 
nahme berechtigen und die Zendfchriften nit. Seine Stellung ift dafür viel 
zu bedeutend. Als Genius der Sonne würde er etma fo viel ald der Ferver 
derſelben ſeyn. Die Berver aber find diejenigen guten Lichtgeifter welche 
während des Kampfes zwifchen dem Böfen und Guten alle einzelnen guten 
Mefen der Welt und alle Dinge mit ihrem ewigen Lichtgrunde, mit dem 
Zervane Akerene, im Zufammenhange erhalten, und daher auch als die eigent- 
fihe Subſtanz, ald das „AU der wirklichen Dinge“ bezeichnet werden. Mir 
diefen Fervern überhaupt, und nicht blos mit den Genius der Sonne, ſtebt 
Mithra allerdings in Verbindung. Gr bat auf dem heiligen Berge Albordj 
feinen Ihron, dort wo weder dunkle Nacht noch Falter Wind nob Hitze 
no irgend ein Uebel ift, mo der große König, die Sonne, wandelt für und 
für. Hier fegnet er die auäfliefenden Waſſer mit Keimen, eröffnet ihren 
zahlreiche Wege, und heißt deßhalb jo oft „Befruchter und Begrüner Der 
dürren Wüſten.“ Ganz befonders aber hat er die Auffiht und die Obbut 
über die zahllojen Berver,; denn „Ormuzd hat ihn zum Hauptwächter über 
alle Berver geſetzt.“ Er führt diefe reinen Geifter der Grove zu, ſchützt fie 
bei ihrer Bereinigung mit irdifchen Körpern und hat daher einen befonvern 
Einfluß auf alle organischen Fortpflanzungen in der Thier- mie in der Pflan- 
zenwelt. In demjelben Sinne heißt er: „der Keim der Keime, ver dem Ge- 
traide, ven Waiden und der dürren Erde Kraft gibt, der Waſſer und Bäume 
mehrt“ u. ſ. w. Gr beißt ferner: der größte, ftärffte, wirkſamſte, lebenvigfte, 
fiegreichfte Ized, deſſen Ihätigfeit über die Weite dieſer Erve reiht. Gr ift 
„taufendohrig, zebntaufendaugig, der Herr aller Länder.” Er ift fchlaflos 
und wachſam fort und fort; ift Quell des Kichtes und Glanzes; führt ale 
ein laufender Held daher; jchenft ver Erde Licht und Sonne und befämpft 
die Dews. Wie die Sonne am Tage „das Auge des Ormuzd“ beißt, fo 
die Sterne „die Augen des Mithra.“ Gr ift „der König der Könige; er 
fommt in alle Städte und läßt in ihrer Mitte Licht, Wonne, Vortrefflichkeit 
und Kraft leuchten." „Sein Blick geht über die ganze Weite der Erde; er 
umfreifet fie und vollendet in feinem Lauf den ganzen Raum zwiſchen Erd' 


und fommt bis zur Brüde.u Diefe Brüde, Tſchinavad ges 
bie Sceidewand zwiſchen Himmel und Erde, woſelbſt Mithra 
raft als Richter der menſchlichen Handlungen beſtellt ſind. Es 
ferner in einem Gebete: vich rufe an den Mithra, der allezeit iſt, der 
Arch it im Simmel zwiſchen Sonne und Mond u. ſ. w. Wenn des Tages 
meib aufgeht, wenn die Sonne in der Höhe firhtbar wird, dann er» 
ir der glanzvolle Mithra über die ſtrahlenden Berge” u. f. w. Aus 
a jonie aus Dielen andern Stellen gebt hervor daß unter Mithra urs 
5 der lichte, freundliche Tag, der helle, durchſichtige Aether, der den 
aum zwiichen Himmel und Erde erfüllt, angefchaut wurde. Auch 
Deutſchen war (nah Grimm, D. Mytb.) der Tag neben der 
ifieirt. Hieraus erklärt fich leicht wie Mithra und die Sonne 
— doch ähnliche Attribute erhalten und ſpäter, wie auch bei 
geſchmolzen werden konnten. Beſtätigend für dieſe 

ai auch Died daß der indische Gott Mitra offenbar ein allgemeiner 
 FTagesgott ift. Er kommt beionders im Rig-Veda häufig mit 
or Diefer ift eigentlich der Gott der Gewäfler (wie ſchon der 
t, ber mit väri=mare verwandt ift), in der Altern Zeit aber auch 

in näherer Berbindung fland. Regen und Licht fommen von 
ide zufammen bedingen alle Bruchtbarfeit. So beifen Varlına 
in den Veda's „die Herrn des wahren Lichtes, die da beide 
—— Kraft.” „Varüöna und Mitra mit allen Mächten ſei 
; ihre beide follt uns bereichern!“ Diefe beiden Seiten, die 
BWafler wie zum Lichte, find in dem perfiichen Mithra vers 
ber verſ. Lichtreligion alles Natürliche zugleich eine ethiiche 
erklären fih hieraus nun weiter die fittlihen Beriebungen 
En: —— hat. Er hat das Lichtreich des Guten zu 
a zu ſtiften und die ewige Weltordnung zu erhalten. Er 
te moraliihen und gejelligen Bande. Er gibt ven Ländern 
t über das reine Geſetz, durchläuft in feiner Waffenrüftung, 
= Hand, die ganze Breite der Erde bis zum Himmel und 
> die lafterverihlungenen Dews, fo daß der todſchwangere 
recken ergriffen wird. Gr weiß Alles, wacht in den obern 
menden, ift der König der Todten wie der Xebendigen, und 
Hr und Gerechtigkeit auf der Brücke welche Himmel und Erde 
ungen der Menſchen ab. (In dieſer wie in anderer Be— 
T an ven ägypt. Oflris, f. d.) Er wird in Gebeten an— 
Ale und Untergang der Sonne und am Mittage. Der jiebente 
Mithra hieß, war ibm geheiligt; außerdem der ſechs— 

ats — Sehr unflar wird das uriprüngliche Weſen 
man mit Kleufer und Greuger neben dem männlichen Gotte 
Mitra annimmt, eine Allmutter, eine Venus Uranta. 
I, 131. daß die Berfer die Apbrovite unter dem Namen 
— — aber ausdrücklich daß der Dienſt derſelben nicht alt 
3 urfprünglih, fonvdern von den Aſſyrern und Arabern 
7* i den Arabern heiße fie Alitta, bei den Aſſyrern My— 

a Mitra. Wir dürfen alſo dieſe weibliche Gottheit 
ini mit dem altperf. Mithra zufammenmerfen. Dazu 
nichts von einer weiblichen Mitra, welche Mithrà 


ht 







































#& 


u 


. 
A 


* ———— 


fe, Es feblt der perj. Religion überhaupt die Vorſtellung 
ven] (nes Göntide, einer männlichen und einer weiblichen, und 
m ung die wir bei den Indern und noch mehr bei ven 
8 haben die Perfer auch weiblihe Gottheiten; 

ie bilden enftüct zu einer männlichen Form. Vielmehr find 
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alle göttliche Wefen die durch Vermittlung des Ormuzd und des Ahriman 
aus dem „leuchtenden Grunde” Zervane Akerene bervorgegangen find, ent» 
weder rein männlich oder rein weiblih. So ift 3. B. weibli der Jzed ver 
Erde, Sapandomad, vie heilige Tochter des Ormuzd, von der das erite 
Menichenpaar gebildet ward. Berner Mah, der Mond, der von Albordj auf» 
geht, Wärme und Frieden gibt; Venand, ein Geftirn umd Ized der am Mit- 
tage fhügt und Gejundheit verleiht u. f. w. Gin weibliches Gegenſtück zu 
dem männlihen Mithra, eine „Mithrad-Mitra,* ift in der altperf. Religion 
eine Unmöglichkeit. Dal. hierüber ſchon 3. ©. Rhode, die heilige Sage und 
das gefammte Religionsſyſtem des Zenpvolfes, 1820. ©. 270 ff. A. F. Pott, 
Etymol. Forfhungen, 1833. I. S. XLVI ff. Wie fommt aber Herodot zu 
der Nachricht? Sie ftreitet zunächſt durchaus nicht gegen die Zenpdfchriften, 
fondern beweist nur das höhere Alter derſelben. Nubmen aber die Perfer, 
wie fie es auch fpäter thaten, fremde Götter in ihren Gult auf, jo lag nichts 
näher ald auch die fremden Namen mit berüber zu nehmen, oder diefelben 
wenigftend an eine einheimifche Etymologie anklingen zu laffen. Wie follte 
nun das Zendvolf die babylonijche Mylitta (ſ. d.), die große Göttin der Ges 
burten, der Kiebe und ded Lebens, für melde die einheimifche Religion 
fein eigenes Wort enthielt, bezeichnen? Da das Zend befanntlid fein L be— 
figt, fo wurde aus Mylitta zunächſt Miritta oder zufammengezogen: Mirta, 
woraus das Volk, um an ein befanntes Wort anzufpielen, dur eine leichte 
und fehr gewöhnliche Verſetzung ded r eine Miro« machte. Es fcheint 
ganz unzweifelhaft daß dies der Urfprung der Kerodotifhen Venus Urania, 
Namens Mitra, bei ven alten Perfern gewefen ift. (Für ven Uebergang des 
l in r vgl. den femit. Namen des Tigris, arab. digl, der wohl durch Ver— 
mittlung der Perfer zu den Griechen fam. Für die Umftellung des -r vgl. 
im Griech. aoıdutir — auıdoeir; Poarayos — Froih, in Parpeyos; im 
Ital. interpetre ftatt interprete; im Span. palabra aus parabola; peligro 
aus periculum, wie milagro aus miraculum u. f. w.) Unftreitig drangen 
diefe fremdartigen Elemente erft dur die nahe Berührung mit den unter» 
worfenen Völkern in die alte Lichtreligion ein. Später, wahrfch. erfi unter 
Artarerred II., wurde nah Clemens ler. (protrept. p. 57. Pott.) dieſe 
Göttermengerei auch öffentlih anerfannt, Man fing fogar an auch Götter- 
bilder, 3. B. der Aphrodite, zu verehren, was zu Herodots Zeit noch nicht 
der Fall war. Herod. I, 131. Um diefelbe Zeit, etwa zwifchen Xerres 1. 
und Artarerres II, beginnt überhaupt eine bedeutende Ummandlung in ver 
Religion der Perſer. Die einbeimifchen Elemente werden theils mit fremden 
verfhmolzen, theils umgebilvet. So tritt namentlich auch von diefer Zeit 
an der Dienft des Mithra immer bedeutender hervor. Schon im Zend Avefta 
felbit läßt ſich ein Bortichritt feines Anſehens erkennen. In den älteften 
Stücken erfcheint er noch keineswegs als ein höherer Gott; er ift feiner der 
Amfhaspands die zunächft auf Ormuzd folgen. In andern Stellen dagegen 
wird er vor den Sternen und neben Ormuzd und der Sonne angerufen, 
heißt der flegreichfte, mächtigfte, himmliſche Ized, der Herr aller Länder, mit 
taufend Ohren und zehntaufend Augen. Noch bedeutender als im lagna tritt M. 
in den fpätern Anhängen zum Zend Avefta hervor, wo ein rigened, größeres 
Buch, der Jeſcht-Mithra, über ihn handelt. Auch auf einer Keilinfhrift von 
Artarerred 11. wird er in einem Gebete gleih nah Ormuzd genannt und 
zum Schuße ded Landes angerufen; ſ. Laſſen, in d. Zeitfhr. f. d. Kunde 
des Morgent. VI. Hft. 1, ©. 166f. Dal. auch den Gigennamen den ſchon 
ein Hirt des mediſchen Königs Aftyages führte: Mırpaderrz, d. i. von Mi» 
thra gegeben; Herod. I, 110., bei Spätern richtiger Midoedarrg oder M.— 
Hordurng gefchrieben. Almälig wurde Mithra faft die Hauptgottheit des 
Eultus und als Sonne angebetet. So fagt Strabo (XV, 3.) zuumcı 
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h or raknvoı Midonv , rei Zeinvıw nal Ayoodirns. 
6 HAıos nao& Ileooaız u. a. m. 
— des Mithras-Dienſtes im Abendlande. 
„Mübras bedeutende Neuerungen erlitten und viele aſſyr., 
iſche Elemente in fih aufgenommen hatte, wurde fein 
bie von Pompejus gefangenen Seeräuber im röm. Reiche 
t. im Leben d. Bompefus), dann feit Domitian einheimiſch in 
tajan aber (gegen 100 n. Chr.) und bei. durch Commodus 
bis endlich im 3. 378 n. Chr, fein Myfterien-Dienft vers 
zu Rom geweihte Grotte zerftört wurde. Vgl. Hieronym. 
- 7. — Diefer ipätere, mit fremdartigen und nicht felten ganz 
überladene Dienft fchließt fih doch im Allgemeinen dem 
} er alten Mitbra-Berehrung an. Mithra, wie alle Kicht- 
i in —— Kampfe gegen das Böſe, das finſtere Prineip 
fi Bunte. In dieſem Kampfe zeigt fih ein Anringen des 
egen die dunkle Naturmadt, ein Kampf der Breis 
Be Diefen Kampf, der eben fo fehr ein natürlicher 
iſt, rt im Großen zwar Ormusd ſelbſt; aber auch alle 
— und Genien, ſowie alle Menſchen die dem Lichtreiche 
dieſem Streite ſelbſtändigen Theil. So ſchlägt M. mit 
Se Böen Dews, dab Ahriman zittert. Zu foldhen Streitern- 
ei und zu Verbreitern der Lichtordnung des Ormuzd, 
‚ werfen fi die in feine Myſterien Eingeweihten auf. 
ı Prüfun en, die befonders in einer Art Wafferprobe, 
elungen beftanden, wurden fie für Soldaten ded Mithra 
at follte überwunden werden. So ſchaute man in 
un A Mofterien die menschliche Freiheit an, wie fie 
m der Naturnothwendigkeit allmälig ſich lobringi. Dieſen 
z mehrere ſymboliſche, myſtiſche Darſtellungen. So wurden 
contra Cels. VI, 21. vie ſtufenweiſen Wanderungen ber 
id Dur fieben oder acht Thore in den Myſterien des Mithras 
— Unter den Fünftleriihen Darftellungen ift die gewöhnlichſte 
; opfer bringt. Ein ſehr ausgezeichnetes Melief mit einem 
Dpfer befindet fih im Louvre, Nr. 76.: „Mithras, der ers 
x Myſterien, der ald ein Jüngling im orientaliihen Co— 
ft, —— in heiliger Grotte dies allegoriſche Opfer an 
er mit dem Opferſchwerte in den Nacken ftößt, während er 
 emporzeißt, Dem berausftrömenden Blute ift beigejchrieben: 
SEBESIO,* heiliger Strom (??). Ein Hund, eine Schlange, ein 
: jähre ſich von den Qualen des Stiers; ſein Schweif geht in 
über, Ein Rabe ſitzt auf dem Felen hinter Mithras. Die 
Barmen und umgedrehter Fackel, und über dem einen 
‚ über dem andern Selene mit dem Abendſtern 
m Anfang umd Ende des Lebens ald Anfang und Ende 
5. Me (Denkmäler d. alt. Kunft) nah Bouillon Musde 
Musee pl. 204. n. 76. [E. Meier.] 
4 auch A epicureifcher Philoſoph an welchen Epicur 


: j der era durch „heiliger Strom“ ift rein aus ber Euft 
ee öfrit namas, im Zend nemö bedeutet Verneigung, Anbe: 
zu faſſen. Das zweite Wort ift wohl das neuperf sebz, 
, grün, Alfo: Verehrung dem NReinen! Diefer wird in einer 
wife nüher beitimmt: Deo Soli Invieto Mithrae. Mit jenem 
igeng auch di e des Bacchus bei den Thraciern identifch, Sabazius, 


x Nam 
= a 4; der Brifche, Grüne oder Glaͤnzende. 
* eul Cacdelop. V. 
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eine feiner Schriften (mepi vooor Sofa) richtete, Diog. Laert. X, 28. Vgl. 
Blut. II. p. 1126. 1097. [B.] 

Andere Männer dieſes Namens kommen 3. B. bei Appulej. Met. XI, 
p. 800. Oud. und auf Infhriften vor. [W.T.] 

Mithridätes * war der Name vieler mächtiger Könige und Eleinerer 
Fürften im pontifhen, parthifcken und bosporaniſchen Reiche, unter welchen 
jedoch nur einer, Mithrivates Eupator, hervorragende Bereutung erlangt bat. 
Der erfte Mithrivates welchen die fhriftlihen Urfunden des Alterthums 


nennen war ein Satrap welcher zur Zeit des Zenophon Lykaonien und Kappa— 


dokien beherrſchte, ein tributbarer Dynaftes welcher im loderer Abhängigkeit 
vom Perferfönige ftand. Xenophon bezeichnet jene Satrapen des perflichen 
Reiches in Kleinaflen als &pyorres zig Baadso; ywpeg (Anab. VII, 8, 25.). 
Nah Diogenes Laert. (III, 76.) war er ein Sohn des Rhodohated, des 
dritten pontifchen Herrſchers. Auch foll er ein Zuhörer des Platon gemefen 
fein und diefem in der Akademie eine Statue, ein Werf des Silanion, er- 


richtet haben (f. Vaillant Achaemenid. imper, p. 19.). Dieje pontiichen 


Herrſcher Teiteten ihr Geſchlecht von einem der fieben Perfer ab welche bir 
nach Kambyſes regierenden Mager vertilgten (Herod. IN, 78. Bolye. V, 
43,2. Yuftin. XXXVIN, 7.). Nah Appianus (beil. Mithr. c. 112.) bezeichnete 
ſich Mithrid. Eupator als den fechdzehnten vom Darius Hyſtaspis. Xenophon 
tAnab. H, 5, 35.) nennt ven Ariios, Artaogos und Mithriv. ald die mioro- 
zaroı ded jüngern Kyros. Nachdem aber Kyros im erften flegreichen Treffen 
mit feinem Bruder gefallen war und die Griechen ſich endlich genöthigt faben 
ihren denfwürdigen Rückzug anzutreten, hatte Mithr. fich wieder auf die 
Seite des Königs gewendet und war durch Tiffapherned mit ihm ausgeſöhnt 
worden. Mit derfelben Treulofigfeit mit welcher Tiffaphernes die fünf erfien 
Strategen des griechifchen Heeres während eined Vertrags in fein Zelt gelockt 
und fie dann dem Könige ausgeliefert hatte, fuchte auch Mithr. die Griechen 
ind Verderben zu locken, wenigſtens in die Gemalt des Tiffapbernes zu 
bringen, um fih dadurch bei dem Könige wieder beliebt zu maden (Xen. 
I, 3, 1ff.). Allein vie Griechen durchſchauten bald feine verrätberifchen 
Abſichten (F. Aff.). Nun fuchte er das griech. Heer durch feine Teihte Mann 
Schaft, Bogenfhügen und Schleuderer, zu ängftigen und aufzureiben (IH, 3, 
6F#.). Allein er wurde von den Griechen mit VBerluft in Die Flucht getrieben 
und ließ fih dann nicht wieder ſehen (IT, 4, 2—5.). Nach diefen Greig- 
niffen war Mithr. in feine Satrapie zurückgekehrt. Später ging er eine Ver— 
bindung mit Klearchos von Heraflea ein, welcher von feinen Mitbürgern 
verbannt, dann aber von den durch dad Wolf bedrängten Ariftofraten zurück— 
berufen worden war. Klearchos (bei Memnon in Phot. cod. 224. p. 365. 
Höſch. ald Schüler des Platon und des Sokrates bezeichnet) erbot fih nun 
die Stadt dem Mithr. zu Überliefern im Fall er zum Präfectus derfelben er- 
nannt würde. Bei der Ausführung des zu Stande gefommenen Vertrags 
überliftete aber Klearchos den Mithr., nahm ihn gefangen und fegte ihn nur 
gegen ein bedeutendes Köjegeld wieder in Freiheit (Juftin. XVI, 4.). Mitbr. 
ftarb im darauf folgenden Jahre (DI. 104, 2.) nah einer 38jährigen Re— 
gierung und hinterließ den Ariobarzanes als Nachfolger (f. Vaillant Achae- 
menid. imp. p. 18 f.). 

Der zweite Mithrivated, als der fechäte der pontiichen Dynaften be— 
zeichnet, war ein Sohn ded Ariobarzanes und trat im zweiten Jahr ver 
110ten Olymp. feine Regierung an. Er war wie jein Vorgänger dem Berfer- 








* Mithrivates bei den alten Antoren, Mithradates auf Münzen, ein Name beffen 
häufiger Gebrauch die Verbreitung und Bedeutung des Mithras-Dienftes bezeugen kann. 
Dal. oben ©. 96. g. E, Ä 
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Bei rag Antritt fah Arfes oder Arfames, Sohn des 
Dbo3, auf dem perfiihen Throne, welchem bald darauf Darius 
- As diefer durch Alerander Neih und Leben verloren 
Mithr, dem Sieger, wie die meiften Fleinaftatifchen Dys 
>> begleitete ihn auf feinen Heerfahrten. Nach Alexanders Tode 
Ab dem Antigonos an. Als aber diefer durch einen feltiamen 
af ihn —— gemacht worden war ging er damit um ihn zu 
ae. noch zur rechten Zeit wurde Mithrivates durch den jungen 
= 2: dr Antigonos, gewarnt und gerettet (Plut. Demetr. 4.). 
Ed eunigft nach Kappadofien und ſetzte ſich bier auf der unüber— 
Bergfefte Kimiata in der Landſchaft Kiniftene am Gebirge Olgaſſys 
de num der Gründer (Kriorns) des pontiſchen Meichs, welches 
hlommen bis auf Mithrid. Eupator behaupteten (Strabo XII, 4, 562. 
ut. 1 c. pp. beil. Mithr,. 9.). Während Antigonos mit feinen 
r Kriege verwickelt war benügte Mithr. die Gelegenheit feine 
zu und zu befeſtigen. Er brachte nicht mur Kappadokien 
auch ‚Die benagbarten Völkerſchaften in feine Gewalt (zoAlor or 
— dorwr aoyoAic »rA. App. l. e. 9.) und wurde 
ſe er des pontiſchen Reiches. Nach langer glücklicher 
—— e ihn endlih Demetrius mit feinem Vater Antigonos auszu— 
E Kaum war dies geichehen fo wurde er dem Antigonos abermals 
biefer ließ ihm unter dem Vorwande daß er fich zur Partei 
Ba) babe ermorden (Diod. XX, 111.). Nah Vaillant 
; 2.) I er 30 Jahre geherrſcht. Allein fowohl hierüber als über 
. nes Lebens find. die Angaben verfchieden (Vaillant I. c.). Ihm 
x obn, der fiebente Herricher dieſes Stammes, 
te Mithridates (im dritten Jahr der 119ten Olymp. Diod. 1. c.). 
mweldber jeinen Vater ermordet hatte, fiel im darauf folgenden 
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Die gegen Ptolemäos, Seleukos, Lyſimachos, Kaſſandros. 

iß dem Mithr, die Stadt Keion (Ciun⸗ am Pontus und be— 
ange. Seleukos dagegen nahm ihm Myrina und gab dieſelbe 
 (Baillant 1. e. p. 34 ff.). Mithr. ſuchte fein Gebiet nad) 
sen bin zu —— Nach Diod. XX, 111. regierte er 36 Jahre. 


ſehr 

* Ihe. Mitbridates, Die benachbarten Galater glaubten dieſe Ge— 
zu müſſen um ihre Macht zu vergrößern, fielen in ſein 
brachten ihn in große Noth. Da unterftügten ihm die Hera— 
en fein Heer mit Proviant (Memnon bei Phot. cod. 224. 
Allein als die Galater nun auch dad Gebiet von Heraklea 
» verfößnten ſich jene mit ihnen und bewogen fie durch Gold zum 
r. jehr ‚unzufrieden war und den Groll gegen jene nie 
ai Dann vermählte er ſich mit der Tochter des Seleufos 
* ‚erhielt Groß⸗Phrygien zur Mitgabe. Yuftin. XXXVIII, 5. 
Antioho8 der Gr., Sohn des Seleufos Kallin., die Laodike, 
Mithrid. IV. zur Ehe und vermählte N mit derſelben feierlich 
ihre der Seleuciden⸗Herrſchaft ( Polyb. V, 43, 2—4.). Hierauf 
einen Krieg mit Sinope und brachte diefe Stadt in eine be— 
» fonnte aber diefelbe nicht erobern da ihr die Rhodier nach— 
leifteten (Polyb. IV, 56, I—9.). Die Zeit feines Todes 
genau beftimmen. Ihm folgte fein Sohn Pharnaces, welcher 

gkeiten mit Eumenes von Pergamum und Ariarathes von 
—* mit den Römern in Berührung kam (ſ. Vaillant p. 43 ff.). 


lgie der 
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fünfte Mithrivated mit dem Prädicat Euergeted. Seine Grundfäkt 
waren denen ſeines Vaters entgegengefegt und feine Politif bezweckte überall 
friedliche Ausgleihung. Er mochte zu einer richtigen Einficht über die Macht 
der Römer gelangt fein und befreundete fi daher mit dem zu Rom beliebten 
Herrfher von Pergamum. Gr leiftete ibm gegen Pruflad von Bithynien 
Beifland und fandte auch den Römern im dritten punifchen Kriege einige 
Schiffe und Hilfstruppen (Appian. bell. Mithr. 10.). Außerdem unterftügt 
er den römiichen Feldherrn 8. Eraffus im Kampfe gegen Ariftonicus, melder 
nah dem römiſchen Neiche ftrebte, und nah Graffus’ Tode den M. Perperna 
(Eutrop. IV, 20. Vgl. Orof. V, 10. Vaillant p. 57 ff.). Dafür wurd 
dem Mithr. (nah Juſtin. XXXVII, 1. 5.) Groß-Phrygien zu Theil. Allein 
nah Appianus 1. c. c. 57. hatte e8 Mithr. Gupator von dem durch Ge— 
ſchenke beſtochenen Manius Aquilius erhalten, was von Sylla dem Mittr. 
Eupator vorgeworfen wird (Dovyiar d& 00ı Maniog Edwner uni dwpodorie). 
Mithr. V. ftarb eines ſchnellen Todes, wahrſcheinlich durch Gift oder Meuchel⸗ 
mord und wurde zu Sinope beftattet, wo er fich eine Reſidenz eingerichtet 
hatte. Hier war auch der Sohn und Nachfolger deffelben, 

Mithrivates Eupator, der ſechste dieſes Namend, welder aus 
den Beinamen Dionyfos führte, geboren. Gr war noch fehr jung als fein 
Bater farb, und ftand daher unter Vormundſchaft bevor er zur felbitändigen 
Megierung gelangte. Nah Strabo (X, 477. Eaf.) war er 11, nah Gute 
pius (V, 5.) 12 Jahre alt. Nah Memnon (bei Phot. cod. 224. p. 378. 
Höſch.) zählte er 13 Jahre ald er die Regierung antrat. Bevor mir die 
politifhen Ereigniffe erzählen welche ibn mit Rom in Berührung braten 
wollen wir einen Blick auf feinen Charafter und feine perfönlichen Eigen 
fchaften werfen. Bei Mithr. wohnte in einem ftarfen, großen Körper ein 
unermüdlich thätiger, emporftrebenver Geift, welcher durch die Nachftellungen 
denen er während feiner Vormundſchaft ausgefegt war, eine befondere Nichtung 
erhielt. Unermüdlich in Arbeit und Anftrengung wurde er zugleich argmöhniid 
und morbluftig (gonxwraros, Memnon bei Phot. c. 224. p. 378. Höfk.). 
Seine Vormünder fehten ihn auf ein wildes Pferd und nötbigten ihn zu 
reiten und zugleich Wurfgefhoße abzumwerfen. Als er viefe Proben glüdliö 
beftanden ſuchte man ihn durch Gift zu entfernen. Als er aber Verdacht 
fhöpfte nahm er häufig dem Gift entgegenwirfende Mittel und bärtete feinen 
Körper jo gegen alle derartigen Verſuche ab, daß felbft im Alter, ala er fein 
Leben durch Gift enden wollte, diejed unwirkſam blieb. Dann trieb er fieben 
Jahre hindurch ununterbrochen Jagbübungen, während welcher Zeit er nie 
unter einem Obdache fchlief, jondern Tag und Naht in Wäldern verbradte, 
fo daß man niemald wußte wo er fein Nachtlager hielt. Hiedurch entging 
er den Nachftellungen und gewöhnte fich zugleih an Grtragung aller Müb- 
feligkeiten (Juftin. XXXVII, 2.). Seine Handlungsmeife blieb ftets berech— 
nend und abwägend. War Mithr. auch fein Hannibal fo wurde er doch 
einer der verwegeniten Beinde der Römer, der endlich durch viele Schlachten 
den Römern das Kriegshandwerk abgelernt hatte und dadurch noch als Greid 
ihnen flarfe DVerlufte beibrachte. Bald handelte er wie ein Fab. Gunctator, 
bald wußte er durch günftiges Terrain zu fliegen, verheerte auch nicht jelten 
fein eigenes Land um den Feinden alle Nahrungsmittel zu entziehen, balt 
beunrubigte er blos durch feine Reiterei, ohne fich in eine Schlacht einzulafien. 
Am häufigften verftand er die Schwächen feiner Feinde zu benugen, und ſchlug 
mebrere Feldherrn. Bald mar er gerecht, felbft evel und hochgeſinnt, balt 
bart, graufam, ſkythiſch. — Mit ſolchen Eigenschaften ausgerüſtet hatte et 
faum die Regierung angetreten ald er auch auf Erweiterung feiner Macht 
bedacht war. Zunähft bewältigte er die benachbarten Skythen welche noch 
von Keinem unterjocht worden waren (Strabo VII, 309. X, 555. Gaf. Juftin. 
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HIV, 3. Bgl. Memnon bei Phot. 224. p. 378. H.). Dann befeftigte 
sem Macht im Pontus, bemächtigte fih Kappadokiens, erwarb den Bos— 
mol, welder ibm von der regierenden Pariſadis freiwillig abgetreten worden 
se (Strabo VII, 309.), brachte Kolchis in feine Gewalt (Strabo XII, 3, 
SG), lieh feine Mutter, ihm von Vater ald Mitregentin beigegeben, 
Wrfängniffe ſchmachtend umfommen, tötete feinen eigenen Bruder (Memnon 
Wet. cod. 224. p. 378. Höſch.) und unternahm mit wenigen Getreuen 
Hr Reife durch Kleinaften, um die Topographie der einzelnen Landſchaften 
Se zu lernen und feine Plane darauf zu bafiren (Juftin. XXXVI, 3.). 
Kö mterwarf er fih dann die Fleinen Machthaber am Phafid und- erweiterte 
Hösmen feines Meiches bis an den Gaucafus (nah Memnon 1. c.). Zu 
I Saite man von feinen Beitrebungen Kunde erhalten. Natürlich wurden 
ine Bergrößerungspläne jehr mißfällig aufgenommen. Man bejchlof 

IH ine ſteigende Macht fo gut ald möglich zu ſchwächen. Zunächſt wurde 
Vu Senatsbeihluß bekannt gemacht daß er ven ſtythiſchen Fürften ihr 
WE prüdgeben folle (Iuftin. 1. c. Memnon 1. c.). Zugleih wurde von 
Nitomered von Bithynien gefordert daß Paphlagonien, welches letztere 
Höfen Könige gemeinfhaftlich occupirt hatten, in den früheren Zuftand 
Kt werden ſolle (Juflin. XXXVI, 4.). Mithr. glaubte jegt den 

| gewachſen zu fein und antwortete den Gelandten daß dieſes Land 
Wk Vater durch Erbihaft zu Theil geworben fei. Er wundere fih daß 
85 m fireitig mache was man jeinem Vater nicht beftritten habe (Juſtin. 
DM, 4). Ohne fih durch Drohungen fehredten zu laſſen befeßte er auch 
Nifomeded, welcher ebenfalld aufgefordert worden den occupirten 
Bırblagoniend dem rechtmäßigen Herrn zurüdzugeben, ftellte ſich dazu 
fr gab feinem Sohne ven Namen Pylämened und feßte ihn ald König in 
| ein, ald babe er fo dem alten königlichen Stamme (der alte 
t der Baphlagonier hieß nämlich Pylämenes) das Land zurück— 
etin. 1. c.). So wurden die römiſchen Geſandten von beiden 
garrt und fehrten nach Rom zurück. Mithr. rüftete indeß ein 
| Ser mo übte es unabläßig in den Waffen. Die ungeheure Begierde 
Rei zu vergrößern trieb ibn an, Gift und Meuchelmord gegen viejenigen 
em deren Land er begehrte. So ermorvete er hinterliftig mit eigner 

den jungen Nriaratbes, König von Kappapofien, nahm das Land, 
—— ihon einmal auf Befehl der Römer hatte aufgeben müffen, zum 
in Beſitz, nachdem er den Nikomedes von Bithynien daraus ver- 
“u übergab ed feinem achtjährigen Sohne Ariarathes, welchem er 
Fe Bearmund ven Gordius beigab (Juftin. XXXVIII. 4. Memnon 1. c. 
778 506.). Allein die Kappadofer ertrugen die Graufamfeit und den 
FE Präfeeten Gordius nicht lange, fondern riefen den jüngeren Aria» 
‚ einen Druder des ermordeten Königs, aus Aften.zurüd, welcher ein 
be rürte. Gegen dieſen rüdte Mitbr. mit einem Heere heran, beflegte 
Fe rieh ihn, worauf der Yüngling erkrankte und ftarb. Hierauf fuchten 
Fr md Mitbr., jeder für fih, Kappadofien vom röm. Senate dur 
Boripiegelungen zu gewinnen, indem Nikomedes einen ſchönen 
a für einen dritten Sohn des verftorbenen Königs Ariarathes audgab, 
aber feinen eigenen Sohn ald einen Sprößling des im Kampfe der 
© gegen Ariſtonicus gefallenen kappadokiſchen Königd Ariarathes be— 
Be mwiifen wollte. Der röm. Senat durchſchaute diefe Lügen. Es wurde 
Mübr. beioblen Kappadokien zu verlafien, jo wie vem Nifomedes Paphla- 
a u räumen. In Kappadokien wurde num Ariobarzanes zum Könige 
r und von %, Sylla eingelegt. Allein Mitbr. Fonnte nicht ruhen und 
= Bitbynien- ein als Nitomeves geftorben und ihm fein gleichbenannter 
Eobn auf dem Throne gefolgt war. Gr feßte bier den Sokrates Chreftod 
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(oder den Nikomedes Chreftod), einen jüngeren Bruder des Nikomedes, al 
König ein. Allein die Römer ſetzten alles wieder in feinen früheren Zuftar 
zurüd und reizten zugleich den König Nifomedes zu Ginfällen in das Gebi 
des Mithr., um dadurch einen Krieg herbeizuführen. Nifomedes folgte unger: 
und fehrte mit Beute beladen zurück ohne daß er Widerſtand gefunden hätt 
Mirhr. erhielt auf feine Befchwerde bei ven röm. Gefandten feine entſchiede! 
Antwort, vielmehr wurde er aufgefordert durchaus den Befehlen des Sena 
nachzukommen (Appian. bek. Mithr. 16.). Hierauf wurde von beiden Eeit 
gerüftet. Dem Mirhr. ftand ein Heer von 250,000 M. Bußvolf und 40,0€ 
Reitern, 30V verbedten Schiffen und 100 Dikröten (Zweiruderer) zu Gebe 
(App. bell. Mithr. 17.). Die anwefenden röm. Strategen mit einigen L 
gionen und bedeutenden Hilfstruppen waren 2. Gaiftus, Manius Aquili 
und Oppius, welhe ohne Weitere® den Krieg eröffneten ohne vom Sens 
. einen entjcheidenden Beihluß abzuwarten. Gafflus ſchlug mit einer Heere 
Abtheilung fein Lager an der Grenze von Bithynien und Galarien auf, M 
nius an der Straße welche dem Mithr. nah Bithynien offen ftand; Oppi 
in den Gebirgen von Kappadofien. Jeder hatte eine ftreitbare Macht vı 
40,000 Mann, Nifometes von 50,000 Fußvolf und 6000 Reitern. 3 
nächſt lieferte Nifomedes den Feldherrn des Mithr., dem Neoptolemos u 
Archelaos, ein Treffen in welchem er gänzlih gefchlagen wurde, Appi 
(bell. Mithr. 18.) ſetzt dieſe Greigniffe um DL. 173, 666 d. St. Die rö 
Feldherrn waren über dieſen unerwarteten Ausgang des erften Zufamme 
treffend natürlich erichroden, um fo mehr als fie den Krieg eigenmädtig | 
gonnen hatten. Nikomedes ſchlug nun mit dem Reſte feiner Truppen ft 
Lager neben dem des Manius Aquilius auf. Allein das pontijche Heer rüc 
fhleunig heran, trieb den Manius in vie Flucht und nahm fein Lager, 
daß er ſich kaum nah Pergamum retten konnte (App. c. 19.). Gafflus u 
Nikomedes wandten fih nah Phrygien und fuchten fih durch eine fe 
‚ Stellung bei Leontofephale zu ſchützen. Mithr. rüdte nun in Bithynien 
und nahm von Phrygien Beſitz. Hier Übernachtete er in demfelben Ha: 
in welchem einft Alexander der Gr. Quartier genommen hatte. Gr durchz 
dann Aſien, ſchickte überall Hin Herolde aus, brachte Lyfien und Pamphyl 
an fih und erweiterte feine Macht bis nah Ionien bin. Zu Laodifeia ba 
ſich Quintus Oppiud feſtgeſetzt und glaubte die Stadt mit feiner kleit 
Truppenmacht vertheidigen zu können. Da rüdte Mithr. heran und Tiep ı 
Bewohnern der Stadt verfünden daß er fie nicht beeinträchtigen würde falls 
ihm den Oppius ausliefern wollten. App. Mithr. 20. Die Truppen vefjeli 
wurden aljo entlaffen und er ſelbſt dem Könige überliefert. Bald dar 
wurde auch Maniud Aquilius gefangen genommen welchen, wie Appian (b: 
Mithr. 21.) erzählt, er auf einem Eſel berumführen und endlih zu P 
gamum geſchmolzenes Gold in den Mund gießen ließ. Nachdem man 
Rom von diefen Ereigniffen Kunde erbalten wurde der Krieg gegen Mit 
beichloffen und dem Sylla übertragen, welchem als Conſul Aften zu Ti 
geworden (App. c. 22 f. Memnon p. 379.). Allein Rom war fomohl du 
innere Unruhen als dur den Bundesgenofjenfrieg zu ſehr beihäftigt als ı 
Sylla ſchleunigſt hätte aufbrechen können. Auch hielt es ſchwer die nöthigf 
finanziellen Mittel aufzubringen. Während Syla ſo zu Rom aufgehal 
wurde hatte Mithr, an einem und vemielben Tage alle in den Städten ı 
Injeln Kleinaſiens fich aufhaltenden Römer und Italioten mit Weib ı 
Kind ermorden Taffen weil er glaubte daß fo um fo leichter feine Ba 
überall das Uebergewidt behaupten würde (ic, pro leg. Man. c.-3. A 
c. 22. Menmon p. 379.9. Tac. Ann, IV, 14.). Dann ließ er ©d 
ausrüften, um die Mhodier anzugreifen welche fich fortwährenn ald Ne 
treue Bundeögenoffen bewährten. Allein alle Operationen feiner ftarken Fl 
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Die Rbodier machten alle feine Angriffe zu nichte, nahmen 
A Haie zwei in den Grund und verfolgten zwei bis nach 
er eine ungeheure Belagerungsmafchine ( Zaußvnnr 
| >») fertigen und auf zwei Schiffen 'heranbringen um 
73 Wwobern. Allein auch dies ohne Erfolg. Die Maſchine 
I6 unter der Laft und wurde durch Feuer heimgefuht (App. e. 27.). 
sr enblih den Muth und hob die Belagerung auf. Gr wandte 
mit feinem Heere nach Lykien und ſchickte feinen Feldherrn Arche- 
um dort die wichtigſten Städte durch Güte oder durch 
J erinnen (App. c. 27.). Gr wurde in den meiſten Städten 
© aufgenommen und machte Athen zum Mittelpunkte feiner Kriegd- 
8 Sylla envlic mit fünf Legionen, einigen Gohorten und einigen 
erh * * in Hellas landete (DI. 174, 83 v. Chr. Ueber das Chro— 
Breret, de Ta Nauze, Woltersdorf [vit. Mithr. 1818.] und 
ne beili Mithr. I. rat., Gott. 1829. gehandelt). Mithr. 
Am biefe Zeit zu Pergamum und theilte an feine Freunde Schäße 
aus (Plut. Syll. 11.). Damals wollten ihm die Pergamener 
em te Ehre erweiſen und ließen im Theater durch einen Fünft- 
eine Nike Stephanephoros auf fein Haupt herabſchweben 
it dem Siegestranze zu ſchmücken. Allein die Nike zerbrach noch 
der feines Haupted und der herabgefallene Kranz wurde zer- 
ie Anmefenden foll ein mächtiger Schauer durchbebt, den Mitbr. 
* Fee kr ergriffen haben Blut. Syll. 11.). Gleich 
funft ſuchte Sylla fein Heer zu verftärfen, namentlih durch 
— und Theſſalien. Auch verſchaffte er ſich durch ſtarke 
m die zur Kriegführung nöthigen Mittel (App. c. 30.). So 
he er en den Archelaos vor. Böotien fiel jogleih von dem 
08 ſich dem Sylla an. Diefem Beifpiel folgten mehrere 
Staaten (Plut. Syli. 12.). Er tbeilte nun fein Heer in 
en: mit der einen belagerte er Athen, mit der andern ben 
e #, wo-Ardelaos ich behaupten zu Fünnen glaubte. Die 
gungen waren außerordentlich, und Archelaos wußte der 
—— und ungeſtümen Kühnheit des Sylla gleiche Thätig— 
— Die ganze Belagerungs- und Verthei— 
bier völig erſchöpft. Ungehenre Thürme wurden von 
a au rt und immer wieder von der feindlichen Partei zerftört 
Ja N ersast. Unterirdifche Gänge wurden gegraben in welchen 

en beiden. Seiten bewaffnet begegnete. Während diefer mit unges 
verbundenen Anftrengungen erhielt Sylla von allen Planen 
—* herausgeſchleuderte Bleikugeln Nachricht und konnte jene 
An. Sp nahm er mehrmals die Zufuhr welche aus dem Peiräeus 
dt erpebirt werden follte, hinweg, fo daß dort die Hungersnoth 


N vi chte. Auf beiden Seiten gleicher Vortheil, gleicher 
ap e. 37.). Archelaos wird von Appian ald geverorwrarog 
As die Noth in der Stadt den höchſten Grad erreicht 
di ermatteten Ba per fich Faum noch auf den Mauern zu 
* ‚ wußerbem auch eine leicht zugängliche unbewachte Stelle 
— die Stadt im Sturm genommen (Plut. Syll. 14. 
—— wurde erbarmungslos niedergehauen. Das Blut floß 


rs entleibten ſich ſelbſt (Blut. 1. c.). Xriftion, 
t Rh mit Wenigen auf die Burg, ſah ſich aber bald 
* DE 







Hierauf wurde auch der Peiräeus erftürmt und 
einen. vom Meere umfpülten Felſen zurüd, von mo 
lien und Böotien wandte, alle pontifchen Truppen 
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zufammenzog und fih mit Tarillad, dem zweiten Heerführer des Mithr. ver: 
einigte (Blut. c. 15. App. c. 39—41.), Hier begegnete ihnen Sylla, deſſen 
Heer faum ein Drittbeil des Eöniglichen betrug, obgleih Hortenfius mit feiner 
Heeredabtheilung aus ITheffalien zu ihm geftoßen war (Plut. 1. c.). ei 
Chäroneia wurde eine blutige Schlacht geichlagen in welcher die Entſchloſſen— 
beit und kühne Taktik des Sylla den Römern den Sieg verfichaffte (Plut. 
ec. 16—18. App. c. 42 ff.). Dem Archelaos blieben von 120,000 kaum 
noch 10,000, wie Appian (c. 45.) berichtet. — Mithr. gerieth in Furkt 
und Schredfen, rüftete jedoch ein neued Heer, ließ alle ihm verbächtigen Statt: 
halter und Präfecten in Kleinaſien ermorden, legte ftarfe Beſatzungen in die 
Städte und vernichtete alle römiſch Gefinnten (App. c. 46 ff.). Namentlid 
war er über die Galater und Chier aufgebracht, welche Letzteren er nad Ver— 
wüftung ihrer Stadt zu Schiffe brachte um fie an den Pontus zu verjegen 
(Memnon p. 380. H.) Died brachte die meiften Städte Rleinafiene gegen 
ihn auf, feine Befagungen wurden an vielen Orten vertrieben, die Städte 
befeftigt und vertheidigt (App. ec. 43.). Mehrere Verſchwörungen wurden 
gegen ibn eingeleitet, aber jedesmal vor der Ausführung entdeckt. Dies 
machte ihn täglich graufamer, fo daß er felbft gegen feine Freunde müthete 
(Ayvian. c. 48.). Zu Archelaos war indeſſen auch Doryalos mit 80,000 
friihen Truppen geftoßen. Nichtäveftoweniger ſchlug Sylla die vereinigte 
Macht bei Orhomenos jehr nachdrücklich, vobgleih das Heer des Doryalo! 
für das befle und geübtefte unter den pontifchen Truppen galt (App. c. #9. 
Blut. Syll. 20. 21.). Selbft das feindliche Lager wurde erflürmt und cin 
großer Theil der zerfprengten Truppen ind Meer getrieben. Archelaos felbt 
verbarg fich in einem Sumpfe, bid er endlich auf einem Nahen Gelegenheit 
fand nah Naxos zu entfliehen (App. c. 50.). Sylla belohnte Kierauf ſeint 
Krieger, melde mit unglaublicher Tapferfeit dad muthig vertheidigte Lager 
erſtütmt hatten und geftattete ihnen Böotien beliebig audzuplündern, weil die 
Bewohner fih leichtſinnig bald diefem bald jenem zugewandt hatten (vr. 
ec. 51.). Sylla nabm hierauf fein Winterquartier in Theffalien, wo er m 
fuhr daß er zu Rom auf Antrieb des Cinna und Mariud für einen Beind 
ded Staatd erklärt und ald Nachfolger im Kriege gegen Mithr. ihm Blaccus 
beftimmt worden fei, melden Letzteren Fimbria als kriegskundiger fühner 
Mann begleitete (App. c.51.). Syla ließ fich jedoch keineswegs irre machen 
und ſuchte den Krieg ſchleunigſt zu Ende zu bringen, um ſich dann gegen 
Nom zu wenden. Glücdlicherweife wünfchte Mithr., durch folche Niederlagen 
gebeugt, einen erträglichen Frieden und beauftragte fofort den Archelaos einen 
folden mit Sylla einzuleiten. Beſonders hatte ihm der tollkühne ſtürmiſche 
Fimbria einen ganz neuen Begriff von röm. Tapferkeit beigebracht, ſofern 
ed diejem beinahe gelungen wäre den König lebendig in feine Gewalt zu 
befommen (Blut. Syll. 23.). Sylla flellte folgende Friedensbedingungen: 
der König jollte feine ganze Flotte an die Römer audliefern; zweitens alt 
Gefangene und Lieberläufer; drittens follte er feine Befagungen aus den feſten 
Plätzen entfernen, diejenigen ausgenommen welche er bereits vor dem Kriege 
inne hatte, auch follte er die nad dem Pontus verfegten Chier in ihre Juſel 
zurüdführen (App. c. 55. Memnon p. 380. H.); ferner ſoilte er die Koſten 
des von ihm verurſachten Krieges tragen und fi mit dem von feinem DBater 
ererbten Neihe begnügen. Archelaos entfernte vie Beſatzungen ſogleich um 
berichtete über die weiteren Bedingungen an Mithr., welcher anfangs in Be⸗ 
iehung auf Paphlagonien Schwierigkeiten machte, dann aber nach eine 
re Be Zufammenkunft mit Sylla felbft fih jenen Bedingungen unter’ 
warf (App. c. 58.). So war ber erfle röm. Krieg mit Mithr. beendigl. 
Mithr. ging nun nah dem Pontus zurüd. Sylla legte hierauf den Städten 
Kleinaſiens ungeheure Gontributionen auf, um fi zum Kriege gegen fein 
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irade Be rüften. Um die geforberten Summen aufzubringen mußten mehrere 
Staaten ihre Theater, ihre Gymnaſien, ihre Häfen oder andere Öffentliche 
Pt Unterpfand geben und Geld zu den höchſten Zinfen aufnehmen 
>e63.). So wurde Aſien, durch den Krieg erihöpft, völlig ents 
- Eslla eilte nah Rom und feierte bier fpäter feinen Triumph über 
ir. (Gic. pro leg. Man. c. 3.). — Der zweite mithrivatifche ‚Krieg 
Äh auf folgende Weile: Murena (Bp. IV. ©. 1076, 4.) war 
m ywei Legionen des Fimbria (welcher jeined ganz gefelofen Beneh⸗ 
m von Sylla verfhmäht und von feinen Legionen verlaffen ſich 
! hatte) in Aften zurüdgeblieben um die Bedingungen des Friedens 
Fi * die noch übrigen Angelegenheiten ins Reine zu bringen (App. 
Murena wünſchte aber durch Kriegsthaten ſich ebenfalls einen 
ms zu erringen und begann den Mithr. durch feindielige Handlungs⸗ 
Su feigen. Gr griff Romana an, plünderte den berühmten und reichen 
deſes Drted und tödtete einige Reiter des Mirhr. (App. c. 64.). 
ofte während diefer Zeit die Bosporaner und Kolchet und unter« # 
Be Abrrünnigen. Als vie Kolder den Sohn des Mürhr. zum König 
gewährte er ihren Wunſch, rief aber bald darauf den jungen König 
u brachte ihn um, weil er vermurbete derielbe habe jene Forderung 
aus Ehrgeiz ſelbſt herbeigeführt. Hierauf ſchickte Mirhr. Ges 
Nom an den Senat und an Eylla und beichwerte fh über Mu— 
© indeß gegen 400 Ortſchaften ded Königd durchftreifte und mit 
ar rap Der Senat fandte den Galidius an Murena ab 
a rag fih der Feindſeligkeiten gegen Mithr. zu enthalten. Außers 
m mochte er geheime Inftructionen erhalten, welche ihm geflatteten 
des jo gefährlihen Königs auf alle Weile zu ſchwächen (App. 
\ Michr. durchſchaute aber den Willen des Senats und die Plane 
* rüſtete alſo zum zweiten Kriege mit den Römern, ließ 
Gorbiud das benahbarte Gebiet angreifen und große Beute 
*28 lagerte ſich ihm gegenüber, keiner wagte den Kampf 
Da rüdte Di br. mit einem neuen Heere heran, der Kampf 
und Durena, einer ſolchen Macht nicht gewachſen, leicht in 
4 getrieben (App. 1. e.). Kurz darauf war auf Sylla's Betrieb 
von dem Senate an den Murena abgeſchickt worden mit ber 
Erklärung daß er vom Kriege gegen Miıhr. abjtehen folle (App. 
follte er ven Mithr. und Ariobarzanes mit einander vers 
——“ Bei der veranſtalteten Zuſammenkunft beider Könige 
- feine vierjährige Tochter mit dem jungen Ariobarzanes und 
—* dem Dedmantel freundfchaftlicher Gefinnung fo viel von Kappa= 
er eben im Beſitz genommen hatte und beſetzte dazu noch andere 
© Dierauf fielte er ein großes Feftmahl an, bei melden Breiie der 
tät im Effen und Trinken, für die Meifterfchaft in Spottreven, 
u. f. m. auögejegt wurden, woran alle Anweſenden Theil nahmen, 
Gabinius nicht. So endete der zweite Krieg der Nömer 
zidated (App. c. 66.). Zu Rom wurde indeß auch dem Murena 
geftatter, obgleich feine Ihaten gegen den König nicht glänzend 
pro leg. Man. c. 3. pro Murena c. 15.). Große Beute hatte 
— gemacht. — Während der König von Seiten der Römer 
gewann wandte er ſeine Waffen wiederum gegen den Bos— 
ihm und fegte hier einen feiner Eöhne, den Machares, als 
in, unternahm dann einen Einfall in das Gebiet der benachbarten 
welde man von den nah Troja's Zerftörung zerſtreuten Achäern 
—* te rer aber bier zwei Iheile ſeines Heeres, theils im Kampfe theils 
Rinterbalte und Kälte. Dann ſchickte er Gejandte * Rom welche 
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den gegenfeitigen Friedensvertrag fhriftlih aufnehmen und feftitellen follt 
(App. ec. 67.). Allein auch MAriobarzaned ſchickte Geſandte dahin ab mir d 
Nahriht daß er Kappadofien nitt zurückerhalten, jondern daß Mirhr. d 
größeren Theil noch in feiner Gewalt habe. Dem Könige wurde hiera 
von Sylla der Beſceid ertbeilt daß er Kappadofien verlaffen ſelle. D 
König fügte ih, ſchickte abermals Geſandte nah Mom tum ven Vern 
fhrififih zu beurfunden, was bis dahin noch nicht gefcheben war. Ey) 
war indeß aeftorben und die Gefandten wurden von den Prätoren nibt 

den Senat eingeführt, weil ihm andere dringenre Geftäfte oblagen. Währe 
diefer Zeit berevere der König feinen Schwiegeriohn, den Tigranes von 7 
menien, in Kappadokien einzufallen, mas fogleih geitab. Tigranes um; 
ga:z Kıppadofien mit einem miliräriichen Kordon, überfiel dann plögfich d 
Land und führte gegen 300,000 Menfchen mit ſich fort nach Armenien, ı 
er eine neue Stadt Tigranocerta (f. d.) gründere (676 d. ©.) und jene b 
anfievelte. Den Römern blieb es nicht verborgen von wen viele That v 
” anlaßt worden. Zunäbft war jedoch ihre ganze Aufmerkfamfeit auf i 
Sertorius gerichtet welcher in Hipanien große Fortſa ritte machte, vie ga 
Provinz gegen Nom in Waffen brachte und feinen eigenen Senat organi 
hatte (App. c. 68.). Sertorius aber firebte nah mächtigen Verbi.dung 
um feinen Waffen Nachdruck zu geben. Er ſandte daher zwei feiner Freu 
an den Mithr., den 2. Magius und 2. Fannius (Bd. III. ©. 422, 10. | 
S. 1420, 6.), um ihn zu einem Bündniffe mit Sertorius zu bewegen, wobei 
ihm die größte Hoffnung auf fünfiige Ausdehnung feines Neiches machten (A 
e.68.). Mithr. lieg ſich chnell gewinnen und ſchickte an Sertorius andere Gefan 
ab. Hier wurden diejelben in den neuen Senat geiührt und Seriorius ſich 
ihnen Aften, Bitbynien, Bapblagonien, Kappadofien und Galatien zu. A 
fandte er ihm einen Heerführer, den M. Narius, und als Berather den 
Magius und 8. Fannius. Mithr. begann fomit den dritten und letz 
Krieg mit den Römern. Er ließ eiligit Schiffe bauen, ſandte 200 Myria 
Medimnen Getraive and Meer und mar entfchloffen das Aeußerſte zu v 
fuhen. Zu Bundesgenofien hatte er fih die Chalyber, die Armenier, 

Skythen, die Saurer, Achäer, Heniochen, Leukoſyrer und andere am BI 
Thermodon mohnende Völfer gewonnen. Auch in den europälichen Regio: 
batıe er ſich Bundesgenoſſen verſchafft, einen Theil der Sarmaten, die ! 
zugen, die Korolloi, die am Iſtros, Rhodope und Hämos wohnenden Thrc 
und die Baftarner. Gr hatte ein Heer von 140,000 M. Fußvolf und 16,( 
Reitern (App. c. 69.). Mit Beginn des Frühjahrs erprobte er feine n 
Flotte, opferte dann dem Zeus Stratiod nah herkömmlichem Brauch ı 
fpendete den Pofeivon ein Geſpann mit weinen Roſſen welches ins M 
gelafien wurde (App. c. 70.). - Er ließ nun fein Heer unter den Feldhe 
Tarilles (auch Tarilad genannt) und Hermokrates nah Papblagonien v 
rücken. Uebrigens hatte er diedmal fein Heer beſſer organifirt ala frül 
hatte römiihe Waffen eingeführt, alen unnügen Prunf entfernt und 

MReiterei rüchtig geübt (Plut. Luc. 7.). Mitbr. felbft hielt eine hochtrabe 
Rede an das Heer über den Ruhm feiner Vorfahren umd feine eigenen The 
und wie er fein Reich vergrößert und noch niemald von den Römern bef 
worden ſei. Dann flagte er diefe wegen ihrer Habjuht an und beſchuld 
fie endlich deshalb mit ihm Keinen fchrifilichen Vertrag abgeſchloſſen 
aufgenommen zi haben, um bei günftiger Gelegenheit ihn abermals ar 
greifen. Hierauf fiel er in Bithynien ein, deſſen König Nıkomevdes # 
vorher geftorben war und fein Neich den Römern hinterlaffen hatte. Gı 
welcher daffelbe gegenwärtig verwaltete, hatte große Luſt ſich einen Trium 
zu erringen (Blut. Luc. 8.), war aber zu Friegeriihen Unternebmungen 
zu fhwah und mußte fih mit feinen Truppen nach Ghalcevon zurückzie 























































Mithridates 107 


0 0.70.). Bithonien fiel jogleih in vie Hände des Königs und bie 
‚bier aufba enden. Mömer. eilten von allen Seiten zum Heere des Gotta, 
ier Sicherheit zu finden. Als Mithr. auh mh Chalcevon vorrüdte 
ta dennoch nicht fih ihm entgegenzuftelen. Nudus dagegen, 
8 der Blette, beſetzte mit einem Theile des Heeres die ficheren 
Ebene, wurde aber bald vertrieben und nah Chalcedon zurück— 
wobei ein bedeutender Theil feiner Truppen zu Grunde ging. M tbr. 

feiner Flotte zugleich den Hafen, verbrannte vier römiiche Schiffe 
ft die übrigen 60 mit fich hinweg (App. c. 71. “Blut. Luc. 8.). 
m war ‚endlih 2. Lucullus zum Proconjul in Gilicien und zugleich 
egen Mitbr. gewählt worden, da gegenwärtig dazu feiner 
er bien ala er (Memnon p. 382. 9. vgl. Br. IV. ©. 1071.). 
te eine Legion von Nom mit, zog die beiden ziemlich verwilderten 
red Fimbria an ſich, ‚und außerdem noch zmei andere, fo daß er 
0.000 Di. Bußvolf und etwa 1601 Reiter befebligte. Gr ſchlug fein 
em des Mithr. gegenüber bei Kyzifon auf (App. e. 72.). Hier ges 
ihm einen wichtigen Berg zu bejegen, wodurd ihm eine fichere Stellung 
: Bufubr ermittelt, dem Mithr. aber leicht alle Lebensmittel abge: 
werden fonnten. Der König wandte fih nun nach der bezeichneten 
d belagerte diefelbe mit allen ihm zu Gebote flehenden Mitteln, 
ine Erfelg, da-die Belagerten zur bartnädigften und fühnften Ver— 
ma entjchlojjen waren und auf den Beiltand des rom. Heeres rechnen 
0, 73-76, Put. Luc, 9. Memnon p. 382. 9.). Dem 
u Serre mangelten bald die nöthigen Lebensmit'el und viele Krieger 
uch Krankheiten binweggerafit. Auch machten die Belagerten glück— 
le, jo das endlich der König ale Hoffnung aufgab und des Nachts 
na Parion eite, während jein Heer fih nah Lampſakos wandte 
6). Lucullus veriolgte die Sliehenden und brachte ihnen einen 


— 
e —E 


wg 


a bei + lat. Luc. 11.). So wurde diefe Stadt von der bevor- 

br befreit. Es wurde daher von den Bürgern zu Ehren des 
Feit eingeiegt, Lucullia genannt, welches man auch in andern 
jaten beging (Blut. Luc. 23. App. ec.» 76.). Mithr. ſandte 
ir ab um die Truppen zu Lampfacos aufumehmen. Unter der 
} Barius ließ er 10,000 Mann auf 50 Schiffen zurück Dem 
Eimaren noch Alexanores und der Gunuch, Dignyios beigegeben. Mi 


Höheren Theile der Flotte ſegelte Mithr. nach Nikomedia, auf, welder 
in e turm. ergriffgaumd, viele Schiffe vernichtere (App. 6: 7b. ). 
0 


—— ſeine Flotte und „ übergab ſie feinen Unterbefe 
BE nun, Barbaz,einen; sHeil derſelben ‚behielt. er, ſelbſt. ‚Ixiarius jegeltr 
— —— ſetzte ſich in Beſitz ‚per, Stünte 
re während pie Befatzungen des Königs ſich durch die Flucht 
ulusnahım, von Aion aus den Feinden im Hafen der Acaer 
Bea. 1, Die-drei feinvlihen Anführer, Varius, Alerauprod um Dio- 
er mit, ihren, Schiffen, bei Lemnos ander, Küfte einer, öden Je feh, 
gehend, gun, Treffen <gu- zeigen, amfegelte dann Die JDuſel und 
Der ander ‚Seite nach ‚ihren; Schiffen, mo, fie dann von ‚Lande 
aus angegriffen und groͤßtentheils aufgerieben wurden Plut. 
‚drei. Anführer. hatten sich im ‚einer Höhle per. Infel ver- 
ber. entdeckt, und ‚ergriffen, Varius getödtet, Alexandros 
mfbenat t.Dionyſos farb jogleih ‚an genommenem Gift 
ZI Mühe. Fegelte, nun ſchleunigſt nah dem — um der 
ie su enigehen, wuroe, aber, son Stürmen ergriffen, und, verlor gegen 
und. .an, 10,000, ‚Diana (Blut. Lue. 43; App..o. 78,). „Sein 
mar ie, anmorden, ſo daB ser, von; einem Fahrzeuge der See— 
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räuber aufgenommen nach Heraklea oder nah Sinope fegelte. Von bier aus 
begab er fih nah Amifos und fandte an Tigraned und Machares Boten, 
um von ihnen Beiſtand zu erlangen. Den Diofles ſchickte er reihlih mit 
Bold und Gefchenken verfehen zu den Skythen, um auch diefe zur Theilnagme 
zu bewegen. Allein Diofles ging mit feinen Schägen zu Lucullu® über. 
Diefer wandte fich num gegen Amiſos und Gupatoria, eine von Mithr. ge— 
gründete Stadt und belagerte beide, während eine andere Heeresabtheilung 
Themischra zu gewinnen fuchte. Allein überall fand er hartnädigen Wider- 
ftand. Auch hatte Mithr. abermals ein Heer von 40,000 M. Fußvolk und 
4000 M. Meiterei zuſammengebracht, womit er den Lykos überſchritt und Die 
Nömer in die Ebene Iodte (Blut. Luc. 15. App. 78.). Im Frühlahr rückte 
Lucullus auf den Gebirgen ſich Hinziehend gegen Mithr. vor und vermied bie 
Ebene. Der König hatte Vorpoften ausdgeftellt welche ihm die Annäherung 
des röm. Heeres durch fortgefegte Feuerzeichen verfündigen follten. Ein Ber- 
wandter ded Königs hatte die Function das erfte Zeichen zu geben. Er that 
died, ging aber fofort mit feiner Mannſchaft zu Lucullus über. Diefer 
gelangte num nad Kabeira, wo feine Neiterei von der feindlichen zurückge— 
worfen wurde (App. c. 79.). Er behauptete fih dann auf den Gebirgen, 
ohne fih in ein Treffen auf der Ebene einzulaflen. Der feindlichen Reiterei 
wurde hierauf eine Niederlage beigebracht, als fie es gewagt hatte ſich in 
den Engpäffen auf eine röm. Heeredabtheilung zu werfen, worauf ſogleich 
eine zweite folgte (Blut. Luc. 17.). Die Nachricht hievon verbreitete Schreden 
im Lager des Königd und der von ihm befchlofiene Nüdzug löste ſich durch 
die Unvorfichtigkeit feiner Kreunde in verworrene Flucht auf, welchen Umftand 
Lucullus raſch benugte und fih auf das feinpliche Heer warf. Der König 
felbft wäre beinahe gefangen genommen worden, hätten fi die Römer nicht 
durch die im Lager zurüdgelaffenen und von den Fliehenven- abfihtlih Hin» 
geworfenen Schäge aufhalten laffen (Eic. pro leg. Man. c. 9. Blut. Luc. 
17. App. c. 82.). Lucullus eroberte hierauf Kabeira und andere fefte Plätze 
mit vielen Schägen, mit Gefangenen und Verwandten ded Königs (Blut. 
Luc. 18.). Mithr. eilte nun mit 2000 Reitern zum Tigranes, welcher ihm 
feine Audienz ertheilte, obwohl er ihn Föniglich zu behandeln gebot (Blut. 
Luc. 19.). Mithr. fandte hierauf den Eunuchen Bochod (oder Bacchides) 
nad feiner Reſidenz Pharnafia zurück, um feinen Schweitern, Brauen und 
Eoncubinen den Tod zu geben, damit fie nicht in die Gewalt der Römer 
fallen jollten. Sie ftarben theild durch Gift theild durch den Dolb auf 
klägliche Weiſe (Plut. Luc. 18. App. c. 82.). Rucullus eroberte hierauf 
Amaftrid und Herafleia (Eic. pro leg. Man. c. 8.). Sinope leiftete hart⸗ 
nädigen Wivderftand. Kleochares hatte Hier eine Tyrannis gegründet umd 
durch feine Kilikier die meiften Bürger ermorden lafien (Blut. Luc. 23. 
Memnon bei Phot. cod. 224. p. 238. Beff.). Als aber Lucullus die Be— 
lagerung begann zündeten fie die größeren Schiffe an und verließen auf den 
leichteren die Stadt, welche fo dem Lucullus in die Hände fiel und von ihm, 
fo wie Amifos, für frei und autonom erklärt wurde (App. c. 73.). — 
Machares, König vom Bosporod und Sohn des Mithr., ſchickte an Lu— 
cullus einen goldenen Kranz und trat mit ihm in ein Freundſchaftsverhältniß 
(Blut. Luc. 24.). Lucullus begehrte nun von Tigraned die Auslieferung 
des Mithr., und um den noch rüdftändigen Theil ded von Sylla den afla- 
tifhen Staaten auferlegten Tributs aufzubringen forderte er den vierten Theil 
alles Fruchtertrags und legte eine Steuer auf die Wohngebäude und Sclaven 
(App. c. 83.). Als Tigraned nicht geneigt war den Mithr. auszuliefern, 
rüdte Rue. mit zwei Legionen gegen Armenien vor, überfchritt ven Eupbrat, 
nahm jedoch von den Völkerſchaften deren Gebiet er durchzog nur das Noth— 
wendigfte in Anſpruch. Tigranes fandte den Mithrobarzaned aus um den 
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als mit 2000 Reitern aufzuhalten und befahl dem Monfäos Tigrano- 
Air zu beſchützen, während er “jelbft ein Heer von 25 Myriaden Fußvolk 
#5 Moriaden Reiterei aufbrachte. Mithr. rieth nun dem Tigranes, fi 
Fi offene Schlacht mit den Römern einzulafien, fondern diejelben blos 
fine Meiterei zu neden und ringsumher dad Land zu vermüflen. 
em Tigraned erichien eine folche Art Krieg zu führen höchſt ſeltſam 
id. Er magte eine Schlaht und wurde durch die Schnelligkeit 
Miaftit des Lucullus völig gefchlagen. Nach Plutarch (Luc. 28.), welcher 
Kung etwas anderd erzählt ald Appian (c. 85.), gingen 10 Myriaden 
a Grunde. Beide Könige waren nun fihnell bemüht ein neues Heer 

m, über welches Mithr. den Oberbefehl erhielt. Die Neiterei des 
wurde zurüdgemorfen und Mithr. Fonnte zu feiner entjcheidenven 
bewogen werden (App. c. 87.). Tigraned zog fih nun in dad 
keines Reichs zurüd und Mithr. eilte mit SONO Mann nad dem 
mo er den von Lucullus zurücgelaffenen Fabius, und gleih darauf 
Mafrioriud gänzlich beflegte. Nachdem Lucullus durch die inwohnenden 
ie reihe Stadt Tigranoferta erobert und fie feinem Heere zur 
Meng überlafien hatte, ftand er im Begriff auch die Parther anzugreifen, 
Ma Seer der weiten Feldzüge müde feinen Plänen ſich miderjeßte. Das 
Me aber war Daß er zugleih von Nom aus zurücberufen wurde, 
An zegenwärtig eine Verlängerung des Kriegs mit Mithr. und Ti: 
Mit für zweckmäßig hielt, zumal da das Meer überall ganz von den 
2 eordenen Seeräubern beberricht wurde (App. c. 92.). Wenn bisher 
dns Alles nach Wunſch gegangen war fo wandte fi jegt das Glüd 
ah, das Heer begann ihm den Gehorfam zu vermeigern und Mithr. 
bald wieder mächtig gegenüber (Plut. Luc. 33 ff.). — Kaum 
vn Domwejus gelungen das Meer von dem unerhörten Unmefen 
— beſitzenden Piraten zu ſäubern, jo wurde ihm auch der 

















" Mitbr. übertragen, wozu Gicero durch feine Rede pro leg. 
Mamirfe haben mochte (lut. Luc. 35. Pomp. 30. App. c. 97.). 
Haiderfelben unbedingten Vollmacht verfehen welche ihm im See: 
a Theil geworden. Er zog nun feine Etreitfräfte aus Aſien 
rüdte gegen Mithr. vor, melcher jett ein auserleſenes Heer 
DR. Rußvolt und 3000 Reitern befehligte. Dennoch ſchickte er 
m Vompeſus ab um zu erfahren unter welchen Bedingungen der 
Myloat werden könne. Die Antwort lautete, wenn er alle Ueberläufer 
md fich ſelbſt den Mömern zur weiteren Verfügung überlaffen 
ir Dieie Antwort belehrte ven König von der Nothwendigfeit des Kampfes 
ud Top, zu welchem auch die große Zahl Ueberläufer in feinem 

em dereit war. Die erfte Schlaht gewann Pompejus, jedoch nur 
een Keinden gelegten Hinterhalt, worauf ſich Mithr. zurüdgog, 
ee daß Pompejus durh Mangel an Febendmitteln zum Rück— 
Memgen werden könnte (App. c. 99.). Allein diefer wußte fi hin- 
Droviant zu verſchaffen, ja er ſchloß ſelbſt das königliche Heer von 
etm durch Gaftelle, Heerlager und Graben förmlich ein (genvoı 
Im oaroneda mol. &2 Eraror vai mertinorte oradıovg nevıdeis 
) umd ſcnitt ihm die Zufuhr ab, jo daß man genöthigt wurde 
3 zu ſchlachten (App. c. 99. Plut. Pomp. 32.). Nachdem der 
bs Tage hindurch belagert worden entmich er heimlich des Nachts 
Be Mannihaft und nahm feine Richtung durch unmwegfame 
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‚ Mlein in der Nähe des Eupbrats holte ibn Pompejus ein und 
 fager neben ihm auf. Hierauf wurde ein nächtliher Angriff auf 


— Beinde unternommen und daſſelbe erftürmt, wobei viele Tau— 
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‚zu Grunde gingen, die Mebrigen entflohen. Mithr. hatte im 
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Anfange beldenmüthig gekämpft und mit SON Neitern eine Menge Römer 
zufammengehauen oder auseinandergetiieben“ Allein bald jah er ih nur noch 
von drei Begleitern umgeben, unter welchen die Hypſikratia, welde ibn fies 
in der Tracht eined perflichen Kriegerd umgab. Der König entflod mit ihr 
und einigen Begleitern Tag und Nacht, bis fie nach Inora gelangten, wo 
für den König Schätze und Kleinodien aufbewahrt wurden. Hier vertheilte 
er unter Jene Foftbare Geſchenke und wandte fi dann nah Armenien zum 
Tigraned. Allein diefer verweigerte ihm nit nur die Aufnahme in feinem. 
Lande ſondern feßte auch 100 Talente auf feinen Kopf. Hierauf eilte Mitbr. 
nah dem Gebiete der Kolber, und von bier aus nah dem Bosporos und 
der Mäotis, jo daß die Verfolgung deſſelben dem Pompejus ſehr Ichwierig 
wurde und er endlich diefelbe aufgab (Blut. Pomp. 33—35. Mir einigen 
Abmweihungen erzählt dies Appian ec. 101 ff.). Auch hatte Pompejus auf 
diefen Zügen mit vielen WVölferfchaften zu, kämpfen und: war bereit in die 
Nähe von Hyrkanien und dem Fajpiichen Meere gelangt (Blut. Pomp. 35. 36.) 
Mithr. dagegen hatte wiederum beträchtliche Truppen aufgebracht und ſoll ven 
Plan gefaßt haben fih nah Europa zu wenden und bie Nömer von bier aus 
anzugreifen (Blut. Pomp. 41. App. c. 104.). Er durchftreifte zunächſt vie 
Kifte des Pontus, durdzog die jfmbifhen Stämme und die Völfer der 
Mäotis und fuchte fich zunächſt des bosporifchen Neiches zu bemächtigen. Gr 
nurde wegen feiner Ihaten überall chrenvoll empfangen, man brachte ihm 
Geſchenke, begleitete ibn und gewährte ibm Hilfstruppen. Died bewog ibn 
einen neuen Kriegsplan zu entwerfen, nämlich durch Thrakien nah Mlafe- 
donien und von bier nach Vannonien vorzudringen, über die Alpen zu geben 
und in Italien einzufallen (Blut. Pomp. 41. App. 1. e.). Sein Sohn Ma— 
chared, der König des bosporiihen Reichs, entleibte ſich felbit um nicht in 
feine Gewalt zu geratben. Pompejus hatte fih während diefer Zeit nach Ar— 
menien, Arabien und Syrien gewendet und den flüchtigen Mithr. feinem 
Schickſal überlafien (Blut. Pomp. 39.). Tigraned vermied jeden weiteren 
Krieg mit den Nömern und ſuchte die Gunft des Pompejus zu gewinnen. 
Gr kam alfo vertrauensvoll zu diefem Feldherrn, bereugte ſich demüthig und 
fiel vor ihm nieder (Daroßavırag moogerurzoer). Pompejus gewährte ibm 
Verzeihung und johnte ihn mit jeinem Sohne aus, welcher bei ihm Schug 
geiucht Hatte (App. ce. 104.). Allein der Letztere mochte von Pompejus ganz 
Anderes erwartet haben; und als er ſich getäufcht ſah wurde er unwillig 
und ließ feine Unzufrievenheit laut werden. Da wurde er feſt genommen 
und von Pompejus zum Triumphe aufbewahrt (Plut. Pomp. 33.). Während 
diefer Zeit hatte Mithr. feinen Zug an der Küfte des Pontus vollendet umt 
das Emporium Ponticapaum am Ausfluffe des Pontus gewonnen. Dice 
Stratonife, die angefehenfte feiner Concubinen, batte indeß ein ihr anver— 
trautes fejted Gajtell mit vielen Schägen dem Pompejus übergeben, unter ver 
Bedingung daß er ihren Sohn Xipbares, welchen fie dem Könige geboren, 
falld er ihn in feine Gewalt bekäme, fchonen und erbalten ſolle. Als Veitbr. 
davon Kunde erhalten tödtete er den, Kipbared im Angefichte tm Matter 
und ließ ihn unbeerdigt liegen (App. e. 107. Blut. Pomp. 35, Omwähnı 
nur die Uebergabe des mit Schägen angefüllten Caſtells, aber nicht den Tod 
des Kiphared). Hierauf wurde zu ®hbanagpria- der königliche Eunuch Tryphon— 
von dem Phanagoräer Kaſtor gerödtet und. das Volk zur Freiheit aufge— 
fordert. Sogleich wurden die Söhne und Töchter des Mithr., Artapherues 
Dareios, Xerxres, Dantbhres, Eupatra, Kleopatra auf der Atroypplis einge— 
ſchloſſen und durch ringsherum aungelegtes Feuer genöthigt ſich zu ergeben 
‚Nur: die Kleopatta leiſtete männlichen Widerſtand und wurde von Mithr. 
durch ſchleunigſt heranſegelnde Zweiruderer gerettet. Nach dem Beiſpiel der 
‚Bhanagoräsr. fielen die ringsherum liegenden feſten Plaͤtze bed Wosporogvon 
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vo Könige ab, unter welchen Cherroneſos, Theodoſia, Nymphäon die be— 
enden waren (App. c. 108.). Trotz dieſer aufeinanderfolgenden Un— 
Sillee blieb der König umgebeugt bei dem gefaßten Gntichluffe, nad ver 
bins Hannibal in Italien einzubrechen, dort die mit Nom ungufrievenen 
Wir an fih zu ziehen und den Kampf glüdliher als bisher zu führen 
4105.). Er fandte feine Eunuchen an ſtythiſche Herricher, ließ ihnen 
Wr änbter zur Ehe antragen und begehrte von ihnen Hilfötruppen. Gr 
Wine eine Begleitung von 500 Mann Truppen mit, welche in einiger 
mg treulos vie Eunuchen tödteten und jene Tochter dem Pompejus 
nem. Ueberhaupt war dem Könige fein Heer nicht mehr gewogen 
— Ewegs geneigt auf den Plan feiner Heerfahrt nah Italien einzu— 
Muh berichte die Meinung Mithr. fuche blos einen ruhmvollen 
u. In diefer Lage der Dinge befürchtete Pharnafes, derjenige unter 
“üben des Mithr. welchen er ſtets am meiften geliebt und zum fünf: 
SFolger beſtimmt batte, es möchte für ihn alle Hoffnung auf die 
ibroniolge verloren geben wenn der Vater feinen defperaten Entſchluß 
“rung brächte. Gr beſchloß alfo dem Leben veffelben ein Ende zu 
“m für ih Das pontiihe Meich zu retten. Auch mochten ihn noch 
Gründe zu diefem Gntichluffe verleiten. Allein ver Plan wurde dem 
Di met und die gefolterten Mitwiffenden zum Geſtaͤndniß gebracht. 
würde den Pharnakes getödtet haben wäre ihm nicht von Meno— 
in gegenwärtiger bedrängtet Lage Milde und Nachſicht angerathen 
Nubrt. verzieh alſo dem geliebten Sohne. Allein dieſer befürchtete 
An der Groll des Vaters bald wieder ausbrechen würde und begab 
Fi koger zu der Heeredabtheilung welche aus römijchen Ueberläufern 
en Zahl Sehr groß fein mochte. Diefen fchilverte er die Gefahr, 
a Vater feinen Plan ausführen und das Heer durch Pannonien und 
ws Nalien führen würde, und bewog fie dadurd leicht von Mithr. 

Das ganze Heer ſtimmte dem Willen der Meberläufer bei; man 
rain den greifen Mithr.. zu vernichten und den Pbarnakes als 
Mn beißen. Dies geſchah und der alte König vermochte fih Faum 
WÄiht zu reiten. Als er fih endlich von Allen verlajien ſah nahm 
A roh ohne Erfolg, da feine Natur von Jugend auf durch Gegen 
Feskehirtet war. Da bat er endlich einen ihm noch treugebliebenen 
Wöten Anführer, ihm den Tod zu geben, um nicht den Römern ausge- 
em im Iriumphe aufgeführt zu werden. Der Kelte erbarmte fi 
Fa erfüllte die · letzte Pflicht. Co endete Mithrivated Gupator im 
nr H9ften Jahre jeined Lebens, nachdem er 57 Jahre regiert und 
Reihe mehr ald einmal einen ungeheuern Umfang gegeben hatte. Gr 
FA diter als irgend ein anderer König mit den Hömern gemeffen, viele 
bellegt, mebrere gefangen genommen. Gr war ein fleıö unermüd— 
ann, wuhte nach erlittenen Niederlagen jogleich wieder ein neued 

MR akubringen,, war aber auch in ver Wahl ver Mittel nie verlegen. Die 
| lichen finanziellen Mittel welche er aufzutreiben wußte deuten an 
N iring Unteribanen oft genug völlig audgefogen und die unterworfenen 
den gänzlih ausgeplündert hat. Meberall hatte er in feften Berg» 

“1 Sen Shapfammern mit Gold und Silber und Kleinodien angefüllt. 
war er rabfühtig und blutvüritig, und der geringite Verdacht reichte 
feine Freunde aus vem Wege zu fchaffen. Selbit die Nömer hielten 
en kübnften umd größten König feiner Zeit, ſo wie aller Könige mit 
(Men fie jemals Krieg geführt hatten (ic. pro Murena c. 15. Derfelbe 
I iin Acad. I, 1. als ven größten König nad Alexander d. Gr.). 
Askriöt Über feinen Tod erregte bei dem röm. Heere die größte Freude; 
N“ ging Opfer und Feſtlichkeiten, wg Ev u Midadarov vwuarı uvgio» 
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zedrmnoror, nolsuior (Blut. Pomp. 42.). Pompejus lieh ihn königlich 


Ratten, Ayausrog avToP Tg usyakovpyiaz, gs Tor nad avıor Brake 
«pıoror. App. b. Mithr. 113. Hätte diefer König gleih im Anfange fein 
Regierung ſich die römische Kriegskunft in ihrem ganzen Umfange angeeigne 
und feinen Heeren die römiſche Taltik beigebradht, fo würde er bei feiner 
Vermegenheit, Ausdauer und Schlaubeit und bei den ihm zu Gebot ſtehenden 
Mitteln von den Römern wahrjcheinlich nie befiegt worden fein. Die meiften 
Treffen gegen Mithr. und Tigranes haben die Römer einzig und allein da— 
durch gemonnen daß die maffenhaften feindlichen Heere gleih durch den erſten 
Angriff in Verwirrung gebraht wurden, was oft durd geringfügige Umftände 
bewirft wurde. Mehrmald war das Fußvolk gar nit zum Treffen gefommen 
fondern wurde durch die zurücfgeworfene Reiterei zur Flucht mit fortgeriffen. 
Dann löste ſich fofort die ganze Ordnung auf und Alles war verloren. — 
Pharnakes erhielt nun von den Römern das bosporanifhe Reich, Mhana- 
goria ausgenommen, weil dieſe Stadt zuerft feindlih gegen Mithr. aufge 
treten war (App. c.118.). Ueber die neue Geftaltung der Dinge im Pontus 
f. d. Art. Pompejus hatte durch feine Feldzüge der römischen Herrichaft in 
Alten eine größere ‚Ausdehnung gegeben (App. c. 114.). Don den befiegten 
Völkern ließ er einige in autonomer Verfaſſung, andere unterwarf er dem 
römiſchen EV andern gab er befondere Könige. Dem Tigraned überlier 
er Armenien, dem Ariobarzanes Kappadokien, dem Antiochos von Kommagene 
Seleukia und was er ſonſt in Meſopotamien unterworfen hatte (App. J. c. 
Auch ſetzte er Tetrarchen ein: den Deiotaros in Gallogräcia, den Attalos in 
Paphlagonien, den Ariſtarchos in Kolchis, dem Archelaos gab er die Briefter- 
würde der Göttin zu Komana, welche einer königlichen Dynaftie gleih war, und 
den Vhanagoräer Kaſtor machte er zum Freunde der Römer. Vielen Andern gab 
er Ländereien oder Schäge (App. I.c.). Die Pracht des Triumphes welchen 
Pompejus nah Beendigung des mithrivatifchen Kıieged zu Nom beging, lief 
alle früheren Triumphe welche zu Rom gejeben worden weit hinter ſich zurüd 
(App. c. 117. vgl. Plut. Pomp. 45.). Die meiften Söhne des Mitbr., 
deren Zahl von feinen Frauen und Goncubinen groß war, hatten vor dem 
Tode des Vaters ihren Untergang gefunden. Ginige überlebten ihn, unter 
welchen wir den Pharnafed und Darius fennen. Auch Archelaos, ein Sahn 
des Archelaos welcher von Sylla befiegt wurde, gab fi für einen Sprößling 
des Mithr. Eupator aus (Strabo XVII, 1,796. Eaf.). — Literatur: mehrere 
Reden des Cicero (pro leg. Man., pro Murena). Put. Sylla, Lucull., Pomp., 
Sert, Appian. bell. Mithr. Mennon bei Phot. cod. 224. Juftin. XXXV 1. 
XXXVIII. Gutrop. V, 3 ff. Hilfsmittel: Vaillant Achaemenidarum imp. 
sive regum Ponti, Bospori, Thraciae et Bithyniae historia. J. E. Wolter#- 
dorf Comm. de wit. Mithrid., Gott. 1818. U. C. W. Emperius de tem- 
porum belli Mithr. primi ralione diss., Gott. 1829. *) 

Mithrivated war ferner der Name mebrerer parthifchen Könige: 

Mithridates I, Eohn des Priapatius, folgte feinem Bruder Phra> 
hates ald Arfaces VI. in der Regierung (170 v. Ehr., 582 d. St., 14U der 
SeleucivensUera, 84 der partbiihen Dymajtie). Gr trat die Regierung zu 
verjelben Zeit an in welcher Enfratives bei den Baftrern den Thron beitieg. 
Mithr. war ein Mann von bewährtem Geijte und bedeutenden Talenten, er» 
weiterte durch glänzende Siege dad parthiiche Reih bis zum Eupbrat und 
Kaukaſus. Allein nicht nur dur ſlegreiche Feldzüge ſondern auch durch Ge— 
rechtigkeit und Milde war er ausgezeichnet und machte ſeine Parther mit den 
beſten Inſtituten und geſeblichen Einrichtungen anderer Völker bekannt. Unter 


Ganz beſonders iſt auch zu nennen Drumann Geſch. Roms x. Br. I. ©. 
431 ff. 460 ff. IV. ©. 125 ff. 414 fl. 462 ff. IW. T.] 
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mer Regierung Hatte auch der Seleucive Demetrius Nikator eine Heerfahrt 
vgen die Barther ‚unternommen und diejelben mehrmals beflegt, wurde aber 
ih durch einen Hinterhalt gefangen genommen und nah Hyrkanien ge= 
wi, wo er ſich einer Föniglihen Behandlung zu erfreuen hatte und auch 
zit einer Tochter des Partherfönigs, Rhodoguna vermählt wurde (Strabo 
1,13, 524 f. App. de reb. Syr. c. 67f. Juſtin. XXXVI, 1, 1—8. 
VII. 9, 3. Oroſ. V, 4.), Nah Vaillant (Arsacid. imper. p. 47.) 
nee er 37, nach Mionnet Descr. d. med. T. V. p. 649.) nur 25 Jahre. 
Ym iofate fein Sohn Phrahbates II. 

Rithridates Il. war ein Sohn des Artabanus II., einMNeffe des Mithr. 1. _ 
nr beitieg ald Arſaces IX. den Thron. Nah dem Bericht des Juftinus 
(ML 2, 2. 3.) übertraf er an Geift feine Vorgänger, zeichnete ſich dur 
isiefeit aus, unterwarf viele benachbarte Völker, kämpfte glüdlich mit den 
Shen, auch mit dem König von Armenien und erhielt den Beinamen des 
min (Strabo XI, 14, 532. Caſ. Yuftin. XLU, 2, 6.). In die Zeit 
omßegierung fiel die erfte —— der Römer mit den Parthern (Plut. 
>4..5.). Die Zeit ſeines Todes läßt ſich nicht genau beſtimmen. Nach 
Sul regierte er 37 Jahre (Ars. imp. p. 68.). 

Ritbridates III. ein Sohn des Phrahates, folgte diefem in der Re— 
als Arfaces XIII. in demjelben Jahr in welchem Tigranes von Armenien, 
ve Gbam des Mirhrivated Eupator, farb (Ruf. Macrob. c. 15.). Während 
2 Rüthr. IH. einen Krieg mit Armenien begann, bemädtigte fi in der 
Vreimbeit deſſelben jein Bruder Orodes def Herrſchaft, entfloh aber ala 
pr mit ieinem Heere zurüdfehrte. Mithr. ließ nun feinen Zorn gegen dies 
es aus, meldhe vem Bruder behilflih gewefen. Deshalb wurde er auf 
Seh res parthiſchen Senats (wie Juflinus fih ausprüdt) oder der Vor⸗ 

des Landes, verdrängt, fein Bruder Orodes herbeigerufen und auf 
Di Isa erhoben (Juſt. XLII,4.). Um nun doch auch den Mithr. zufrieden 
wm Belen überließ er ihm Medien. Allein dadurch feineswegs beruhigt rüftete 
nb Bike. velmehr zum Kampfe, worauf er von Orodes aus Medien ver- 
ieh wu. Gr wandte fih nun an den röm. Feldherrn Gabinius, um 
Vard binen wieder in den Beſitz feines Reiches geſetzt zu werden. Diejer 
dar im Beiſtand zugefagt, wurde aber vor der Ausführung durch große 
nad Aegypten nelodt, um den Ptolemäud wieder auf den 
Son zu bringen (Dio Caſſ. XXXIX, 56 f.). Wegen dieſer eigenmächtigen 
Hana wurde er vom Senate zum Eril verurtheilt und fonnte dem Mithr. 
FE meter helfen (App. de reb. Syr. c. 51.). Da vereinigte fih Mithr. 
Eden Urabern und rüdte gegen feinen Bruber vor, eroberte Seleukia und 
Slon, muÄte ſich aber in Babylon feinem Bruder ergeben und wurde auf 
— Beiehl getödtet (Iuftin. XLII, 4. App. 1. c. Vgl. Vaillant Ars, imp. 
DB — Außer dieſen drei parthifchen Königen ift noch ein vornehmer 
| Mithrivates, Eidam des Königs Artabanus (zur Zeit des Tiberiud 
 Bemanicus) zu erwähnen, welcher von dem fühnen, eine Freiſchaat 
Issen Iuden Aniläus bei einem Raubzuge überfallen und gefangen ge— 
an, ihmacdvoll behandelt und dann zurüdgefandt wurde. Seine Gattin 
me ihm auf die erlittene Schmach audzutilgen. Dies geſchah: er brachte 
—ées Heer zufammen und ſchlug den Aniläus, welcher bald darauf 
Gassen genommen wurde (Joſeph. Ant. XVI, 12. Baillant 1. I. p. 203 ff.). 
- Bin Derricher des Bosporos war Mithridated Pergamenus, ein nas 
Fr Sohn des Mithrivates Eupator, welcher zu Pergamum erzogen das 
“mem Beinamen Bergamenus erhielt. Cäſar hatte ihm die Tetrarchie von 
Odasia mit dem Titel eines Königs ertheilt Nachdem aber Pharnafes, der 
Üsig von Bosporus, durch Ajandros beflegt und im Kampfe getöbtet wor» 
bm, eribeilte Gäfar das bosporanifhe Neid dem Mithr., welcher ihm im 
Banks, ReabEneixlor. V. 8 
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Kriege gegen vie Alexandriner treulich beigeftanden hatte (App. b. Mithr. 
e. 121.). Allein auch diefer wurde von dem kühnen Afandros, mit dem fi 
eine dem Gäfar verſprochene Tochter des Pharnafes verehliht hatte, ange: 
griffen, gefchlagen und vernichtet. Gleiches Schicffal wurde jpäter dem Aſan— 
dros dur vie Söhne des Pharnafes bereitet (Strabo XII, 3, 560. Cas.). 
Vol. Vaillant Regum Bospori hist: p. 209 f. 

In der fpätern Zeit werden noch zwei Dynaften dieſes Namens erwähnt 
Der erftere ald ein Sohn des Darius, Enkel des Mithr. Eupator (vgl. Baill. 
Achaem. imp. p. 218 f., welcher ihn als einen König vom Pontus aufführt, 
ohne jedoch gründliche Belege aus ven Alten beizubringen). As ein Sobn 
deffelben wird Mithr., Herrſcher des Bosporos, bereläönet, welcher unter Ca⸗ 
ligula und Claudius regierte, dann mit den Römern in Händel gerieth, die 
Waffen ergriff und beſiegt wurde. Er nahm ſeine Zuflucht zu dem Fürſten 
der Adorſi, Eunon, durch deſſen den Römern geleiſteten Beiſtand er Alles 
verloren hatte. Dieſer bewirkte bei dem Kaiſer Claudius für den Mithr. 
Berzeibung, jedoch nur infomweit daß er nicht getödtet oder im Triumphe 
aufgeführt wurde. Dennoch führte er in Rom, wohin er gebracht worden, 
eine troßige Sprache (Tac. Ann. XII, 18— 21. Baill. Reg. Bosp. hist. p. 220 ff.). 
Er blieb dann zu Rom und wurde fpäter auf Befehl des alba getödtet, 
welchen er unter Nero’3 Megierung verfpottet hatte (Plut. Galb. e. 13 ff.). 
Die Darftellung von Vaillant Reg. Bosp. p. 218 f. 246 ff. ift bier febr 
verworren und unbrauchbar. „Er bezeichnet die beiden Tektgenannten Fürflen 
als Mithrivates VII. und VII. [Kse.] 

Mithridatis Megio (Midoıdarov yuo«, Btol. V, 9, 19.), eine 
Gegend im aflatiihen Sarmatien dieſſeit des FI. Aha (Wolga), zwiſchen ibm 
und den hippiſchen Bergen, die ihren Namen dem zulegt genannten Mitbris 
dated unter Kaifer Claudius verbanfte, weil derfelbe in dieſer Gegend einen 
Zufluchtsort gefunden hatte. Wal. Dio Eaff. LX, 8. Tac. Ann. XI, 15. 
Plin. VI, 5,5. [F. 

- Mithridatium (Meoıdanor, Strabo XII, p. 567.), eine von Pom- 
pejus dem Dejotarus gejchenfte Bergfefte im Gebiete der Trofmer an ber 
Grenze von Galatien und Pontus, vielleiht das heut. Hufein Abad. [RF.] 

Mithrines, Befehlöhaber der perfifhen Belagung in Sarded, kommt 
ald Alerander d. Gr. nah der Schlaht am Granicus gegen die Stadt an- 
rüdte, ibm mit den angefehenften Bürgern entgegen um ibm Stadt und 
Burg fammt den Schäßen anzubieten. Arr. I, 17. Diod. XVII, 21. Eurt. II, 12. 
Alerander behielt ihn vworerft in feiner Nähe, im I. 331 gibt er ihm die ar» 
menifhe Satrapie. Arr. II, 16. Diod. XVII, 64. Gurt. V, 1. extr. "[K.] 

©. Mitias Cn. F. Cutronius, auf einer Infchrift aus Anranım (in 
Samnium) bei Muratori II. p. 1378, 5. [W.T.] 

Mitea, wiroe, im Allgemeinen ein Band, eine Binde, fascia oder vilta, 
Duint. Smyrn. IV, 213. Bei Homer (Il. IV, 137. 187. V, 857.) be- 
zeichnet dad Wort, feiner allgemeinen Bedeutung ganz angemeffen, einen über 
oder unter dem Leibrock (yıro») getragenen Gurt, der aus einem blechernen 
Bande gemacht war, das, inmendig mit Wolle unterlegt, den Unterleib ver 
Krieger gegen Verwundung gut zu ſchützen vermochte (Böttiger, Vaſengemälde 
I. 2,84.). Hält man alfo jene allgemeinfte Bedeutung des Wortes feft, jo 
erflärt fih auch ganz natürlich und leicht Folgende. Da die Kopfbededung 
der aflatiichen Nationen entweder blos aus einer Binde beftand, wie 3. 8. 
auch dad Diadem ber Könige, ober aus einer mehr und weniger mit Bän- 
dern verfebenen und geſchmuͤckten Müge, fo nennt man mitra gewöhnlich die 
Kopfbedeckung der Lydier, Phrygier (die befannte phrygiſche Müge), Syrer, 
Araber, Perfer umd Aegypter (Böttiger, Archäologie der Malerei S. 265. 
Heinrich zu Juvenal II, 62.); bei Propertius IV, 2, 31. wird in diefem 
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Kane ganz pafiend auch dem Gotte Bacchus eine Mitra ald Kopfbedeckung 
wiegt, und bei Claudianus I. in Cons. Stilich. I, 156. ein leichter durch 
m Band unter dem Kinne befeftigter Hut durch dieſes Wort angedeutet. 
Biem Drientaliihen ift aber bei Griechen und Römern fo fehr der Be- 
im die Wahrnehmung des MWeichlihen und Veppigen verbunden daß 
i kihte Kopfbedeckung meichlicher und weibifher Männer, insbeſondere aber 
wir Bublerinnen regelmäßig als mitrae angeführt werden, Gic. p. Rabir. 
ha 10. Harusp. resp. 21. Virg. Aen, IV, 215. u. dazu Servius. Plin. 
MXV. 9, 35. Juvenal. III, 66. picta lupa barbara mitra, und bei 
hier irwipe Suauırgog. Ueberhaupt nimmt die wirg« unter den Kopfpuß- 
Eid ver Grauen, neben dem xerpugadng, Netz, und oaxxos, Haarſack, 
meistige Stelle ein. Sie war nämlich in viefer Bedeutung ein farbiges 
wid Saar gefhlungenes Tuch welches den Kopf bald ganz bald nur pr 
mbälte, wie ausführlicher Becker im Eharifles II. S. 393 —95. zeigt; 
BED. Müller im Handb. der Archäol. ©. 474. 2. Ausg. (od. 429, 
I) und Gerhard, Berlins antife Bildwerke I. 374. in dem Abſchnitt 
Kae haupt⸗Schmuck der Alten. Daß auch das Bufenband der Frauen 
anodeouog — fascia pectoralis) mitra genannt werden modte ift 
le, obgleich nicht fo ficher als Becker im Charikles I. 329. aus 
Aabal, Pal. V, 199. ſchließen will. — Vgl. Bdo. II. S. 54f. [A. Baumstark:] 
Hitreia gens, nur aus Münzen und Infchriften befannt. 
‚DE. Mitreius L. F. mag. iuvent(utis). findet fih auf mehreren 
Sins, zum heil neben der andern: L. Sextilius L. F., ohne daß aber 
Id, Fit und Beziehung derſelben klar wäre; ſ. Eckhel D. N. V. p.255f. 
Bike ler. r. numm. II, 1. p. 757 f. 
‚ALMitreius Nestor, vix. a. XCIIII. u. L. Mitreius Lycoreus, 
MAMI auf einer Grabſchrift aus Rom bei Mur. IV. p. 2096, 10. [W.T.) 
Wirieum (Tab. Peut.), verfchrieben ftatt Autricum; f. dieſes. [F:) 
Nislene, j. Mytilene. 
Mein Fluß in Macedonien, nörbl. vom Haliakmon, ergoß fi 
aa eigen Meerb. Liv. XLIV, 7. Mannert VO. ©, 512. ſchreibt 


li. TR.Ji 
Sei (Blin. VI, 27, 31.), Volk an der öftl. Grenze von Sogdiana. [F.] 


N) ſ. Mnizus, 
Wii (Bin, VI, 28, 32.), Volt in Arabia Felix, das in Maiores und 
Bars ie, [F.] 
In, j. Mina. ü 
Inssalcas, aus Sicyon (f. Strabo IX, p. 632. A. Athen. IV, 
4.), unter defien Namen noch fechözehn Epigramme im der griedh. 
it (Anal, I, 190. od. I, 123. ed. Lips.) ich vorfinden. Theodoridas, 
Sn hia zur 136. Olymp, lebte, nennt (Epigr. 8) ihn IlAareidag es- 
Bike and fo dürfte Mn. in die Periode fallen in welcher feine Vaterſtadt 
Sa dur Aratus fo fehr gehoben war. ©. Fabric. Bibl. Graeo. IV, 
Ph ed. Harl. u. Jacobs Comment. in Anthol. Graec. XIH. p. 918f. [B.] 
aus Paträ (oder Patara?), Schüler des Eratofthenes (Suiv. 
er), hinterließ ein großes periegetifhes Werk, wahriheinli unter 
Whupttitel megımmosıs (ey y For megınynoswr, Steph. By. s. v. 'Eyre- 
asias Er 7, Schol. Kom. I. XV, 336.), und mit den beſondern 
*rifriften der einzelnen Abtheilungen megi Evgwunng (Evgonn, Evow- 
‚ Amen. s. v. Nmpeides, Phot. Suid. s. v. ee Schol. 
ix. 1, 64., wieder in mehrere Bücher eingetheilt, B. I, Harpoer. s. v. 
Me Ahrn, Schol. ad German. prognost. t, II. p. 111. Wrat, ed. Buhl; 
PL Athen. IV, p. 158. D. VI. -p. 296. B. XI. p. 580. 6), meoi 
So; (gleihfalls im mehreren Büchern: B. I. Schol. Apoll. AHov. I, 1129; 


# 
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9. I. Athen. VII. p. 346. D.), negi Aßuns (Heſych. s. v. Bapreinı; 
6705). Ein befondered Werk oder vielleicht auch nur eine Abtheilung des 
vorigen war der mepimkovug, Athen. VI, p. 331. E. Phot. s. v. udn 
elıdoros. Die fonft noch häufig vorkommenden Anführungen (j. Voß d. 
ist. gr. I. 21. p. 178. ed. West. Gfinton fast. hell. III. p. 534. DO. Jahn 
Palamedes p. 1 ff.) beweifen daß Mn. im Alterthum felbft in ziem lichem 
Anfehen geftanden haben müfje, obwohl daſſelbe bei feiner Unwiſſenſchaftlich 
feit wenig verbient war (vgl. Preller Polemonis fragm. p. 180.). Nod 
eine Schrift des Mn. zepi yorouor, womit Tzetz. Chil. IX. hist. 291 
ftimmt, findet fih beim Schol. Pind. Ol. II, 70. angeführt. [ West.] 

Der bei Eolumella und Barro R. R. I, 1, 9. als Schriftfteller über 
den Landbau erwähnte Mnaſeas könnte mit dem Patrenfer iventiih feyn da 
diefen auch Plinius (H. N. XXXVII, 2, 11.) Fannte. 

2) aus Lofri oder Kolophon, Dieter von TTaiyrı«, Athen. VII, p. 321.F 
— 3) aus Bernt, fehrieb eine riyrn unrogıen u. meoi artınor OrouaTer, 
Suid. s. v. — 4) Ein gelehrter Arzt Mnaseas oder Mnasaeus wird von 
Galenus genannt, ſ. Babric. Bibl. Gr. XIII, p. 340. Sprengel, Geſch. ver 
Arzneif. II. ©. 46. [B.] 

5) Feldherr der Phofier, Ariftot. Pol. V, 3, 4. — 6) Wettläufer aus 
Kyrene, Bauf. VI, 13, 7. 18, 1. 

Mnasinüs und Anaxis, Söhne ver Diosfuren von Hilaira und Phöbe 
deren Holzbilder von Dipoenus und Skyllis gemadt, im Tempel der Dios— 
furen in Korinth ftanvden, Pauſ. II, 22,5. Sie waren auch am Thron dei 
amyeläiſchen Apollo angebracht, Bauf. II, 18, 13. [W.] 

Mnasippus, jpartanifher Nauarch, führt im I. 374 eine 60 Schiff 
ftarfe peloponneftfche Flotte, auf welcher außer den ſpartaniſchen Hopliten ein 
Sölonerheer von 1500 Mann fi befand, gegen Gorcyra. Die Corcyräer 
geriethen durch feine Belagerung in fürchterlihe Notb, une Mnafippus hätte 
die Stadt in feine Gewalt befommen wenn er nicht durch Geiz und rohe: 
Benehmen feine Miethtruppen gegen fich erbittert hätte. Er fiel bei einem 
Ausfalle der Corchräer. Xen. VI, 2,4 ff. Diod. XV, 47. — Bei Harporr. 
s. v. Asyaior heißt e8: er ri Mikiönuov anodoyix pro Avoiaz or 10 
Atyaıor sa Mraoinnov «oyorro; (DI. 96, 4. 393 v. Ehr.). Daß damit 
fein athenifcher Archon bezeichnet feyn kann, fondern der Name der des Trup— 
penführers iſt, der unter dem von Xenoph. IV, 4, 7. genannten lacevämonifchen 
Polemarhen Praritas thätig gewefen ſeyn mag, ſ. Böckh, Ind. lectt. 1827/,. 
p. Sf. Hölſcher de v. et script. Lysiae p. 186. Sievers Geh. Griech. 
©. 116, 4. [K. . 

Mnasith&us, ein Maler aus Sicyon, Plin. H. N. XXXV, 11,40. [W.] 

Mnasitimus, Sohn und Schüler des Ariſtonidas, wird von Plin. 
H. N. XXXV, 11, 40. ald Maler aus unbeflimmter Zeit und unbefann: 
tem Vaterland aufgeführt. 2. Roß nennt unter den Namen rhodifher Künſt⸗ 
ler, die fih auf ven Bafen von Statuen welche opfernde Perfonen varftellen 
befinden, au Mraoimuos 'Aoıorw[ridov sroinos]. IM nun die Ergänzung 
Apıorwridov richtig fo ergäbe fh, daß der von Plinius genannte Mn. aud 
Bildhauer gewefen. MR. Rocheite Questions de l’histoire de l’art p. 147. — 
2) Bei Rochette 1. I. nennt Roß noch einen andern Bildhauer: Mraoiteuog 
Teitowrog‘Podıoz Emroinoe u. Mraoitıuos nai Teltowr'Podto: Enoinsar. [W.] 

Mnaso (Mraowr), Fürſt zu Elatea (Phokis), Beflger von 1000 
Sklaven, Freund und Schüler des Ariftoteles, Athen. VI, p. 264.D. 272. B. 
Aelian. V. H. II, 19. Andere viefes Namens ſ. bei Suflan. Philops. 22. 
C. Inser. gr. 1242. [W.T. 

Mnasflus, ein Satyrjüngling, Birg. Bel. VI, 13. [W.] 
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Wnasjyriam (Mraovoror, Strabo XIV, p. 655.), Bleden auf der In⸗ 
dRbodus in der Nähe von Lindus. [F. 

#neme (Mrzun) bilvete nebft MeAsrn und "down die Dreizahl der 
Keim melde die Söhne des Aloeus annahmen, PBauf. IX, 29, 2. Auf 
a Yroibeofe Homers (j. Visconti, Mus. Pio-Clem. I. T. B. und die Titels 
ignerre zu Hirt's mytholog. Bilderbuch H. I.) ift fie ald das perfoniflcirte 
mihtnig mit der Ilions, Zogie und Adern zufammengruppirt und von 
= auf demielben Relief neben Zeus angebrachten Mnemoſyne unterjchieben ; 

war it fie in einem Epigramme bei Diog. %. VI, 1, 8. und Antholog. 
NR, 496, 6. (« wie ror Mrnun; Frvoe dyyarigor) identificirt mit 
Iatmssyne; j. auch d. U. Moneta. [W.] 

inemium Promontorium (Mrnueior angor, Ptol. IV, 5, 7.), 
ses. in Troglodytice (Nerhiopien) am arab. Meerb., die Spige de3 Ioıor 
w Rannert X. 1. ©. 40. vermuthet, es folle bei vᷣlol. Mrrusior axuor 
bie, Borgeb. der Denfmäler oder Gräber, und es fei damit die gefährliche 
Sub gemeint wo immer eine Menge Schiffe fcheiterten, deren Wrads auf 
Bl Ptolem. Philadelphus gleihfam wie leere Gräber ald Warnungs⸗ 
den daſelbſt — bleiben mußten (vgl. Diod. III, 40. und Agatharch. 
+#.Huds.), d. 5. das heut. Gap Galmez, wo fih noch eine Menge kleine 
Erg! ee die von den Gingeborenen für Grabmäler (von Schiff: 

) erflärt wurden. Andere halten es für das Mas el Doar [F.] 

Mnemon aus Sida, ein griech. Arzt, unter Ptolemäus Cuergetes 
Ge, ver erfte unter denen welche mit ” Schriften des Hippocrates fi 
Wibätrigten; ſ. Fabric. Bibl. Graec. II, p. 522. 601. Auch galt er für 
vs Grinder * kritiſchen Zeichen welche nu Schriften des — bei⸗ 
War wurden: ſ. Villoiſon, Prolegg. ad Homer. Il. p. XX. [B.] 

V oe. wurde dem Achilleus ald Begleiter zum trojanifhen Krieg 
man, um ihn daran zu erinnern feinen von den Söhnen Apollo’3 zu 
fühten. tx. 241. te. ad Lyc. 232. — 3) Nah Panofta’s Bermuthung 
(Athene Muemon ©. 6.) hätte vie Minerva Memor der Mömer (Gruter 
p 81, ® Orelli I. L. Nr. 1428.) ihren Urfprung in dem Gult einer 
Adern Yrruos. [W 

Nuemonica ars, f. Simonides. 

Enemosyne (Mrruoovrn), Mutter der Muſen (melde daher bei Ov. 
I. V, 265. Mnemonides heißen), von Zeus, deſſen Tochter fie jelbft ift, 
# Th. 53. 915. H. in Merc. 429. Gic. N. D. III, 21, 54. Athen. XI, 
E93.F. Nah kretiſcher Sage bei Diod. Sic. V, 66. war fie eine Titas 
son IIranos und Ge, oder nad Andern von einem Kreter und der Titäa 
mm, und Schwefler des Kronos, Hyperion, Koios, Japetos, Kreios, 
“aa, Vhöbe und Themis, und ihr wird die Erfindung der Nechenkunft, 
"Era umd des Auswendiglernens zugeichrieben. Ihre Statue fah Pauf. 1, 
IE in Mtben mit Zeus, Palas Paionia, Apollo und den Mufen zus 

ppirt. Auf der in Eonftantinopel befindlichen Baſis einer Statue 
Fe Inichrift: Arny Mrnuoovrn Aiög sürétis 7 tene Movoas, Böckh 
IT I. Nr. 2037. Die einzige erhaltene Statue, mit der Inſchrift 
BHWOETNH auf der Plinthe, zum Zeichen der Sammlung bis über 
Finde in ihr Gewand gehüllt, ift im Mufeo Pio-Clem. T. II. Tab. XXVII. 
“Bironti, val. Hirt, mythol. Bilderb. S. 206. Bei dem Drafel des 
nios war ein Quell ver Lethe, aus dem die Befragenven tranfen 
"He bimabitiegen, und ein Quell der Mnemofyne, aus dem fie nach der 
Sragunag tranfen, jammt Thron der Mnem., auf ven fle gefegt wurden 
w 28 Gejehene und Gebörte zu behalten. Pauf. IX, 39, 8—13. 
Mnesaeus (Mrmo«ios), ein attifcher Mhetor, der Vater des Sophiſten 


118 Mnesagoras — Muesimäche 


Nicagoras (Suidas s. v. Nixayooaz), alfo wohl im beitten Jahrh n. Ehre. 
— Einen Anderen diefes Namens f. bei Quint. Smyrn. X, 88. [B.] 

Mnesagoras, |. Melesagoras. 

Mnesarchus, |) ftoiiher Philoſoph, Schüler des Panätius und Zeit- 
genoffe des Antiohus (alſo um 645 d. St.) galt zu Athen für dad Haupı 
der Stoa, ſ. Eic. Acadd. IH, 22, 69. De Orat. I, 11, 145. 18, 83. De 
Fion. I; 2, 6. Vgl. Babric. Bibl. Graec. IH, p. 565. [B.] 

2) aus Samos, Sohn des Euphron, Vater des Pythagoras, Herod. IV, 
95. Pauſan I, 13, 2. Lukian. Lexiph, 19. Dial. M. 20, 3. Fug. ®. 
Philop. 12. nebft ven Scolien .p. 74. 156. 199. 248. Jacobitz. Suir. 
s. v. IIvdaz. [W.T.] Ä 

Er war Öwxrud zAupoz, der Ältefle griech. Steinfchneiver, Diog. Laert. 
VII, 1. Appul. Florid. UI, 15.; er lebte um DI. 65, |. R. Rochette Lettre 
a M. Schorn p. 360. 2. Ausg. Bei Jamblid. De Vit. Pyth. II, 4. heift 
er Mriuapyns. Vgl. Ereuzer, Zur Gemmenfunde ©. 134. [W.] 

3) Des Pythag. Sohn von der Theano hieß nah Suid. s. v. /lußee;. 
und s. v. Oz«ro ebenfalld Mnesarchus, der Nachfolger des Ariftäus in der 
pytbagoreifchen Schule nah Jamblich. Pyth. 36. Er fol jung geſtorben ſeyn 
f. Phot. Bibl. Cod. 259. Vgl. Fabric. 1.1. T. I. p. 853. — 4) des Euripi- 
ded Vater. S. Wefterm. Vitt. Seriptt. p. 133. 139. 141. [B.] 

Minesarete, j. Phryne. 

Mnesibulus. 1) Athener gegen welchen Demofthenes eine Mede ae» 
balten (Mr. 47 bei Beffer), vgl. Athen. XI, p. 481. F. — 2) aus Glatea, 
Dlympionife, Zeitgenoffe des Paufanias, fiel in fiegreichen Kampfe gegen 
eingedrungene Räuberhorden, Pauſ. X, 34,5. — 3) Pythagoreer aus Rhe— 
gium, Jamblich. Pyth. extr. [W.T.] 

Mnesicies (MrnowAng), Athener 1) KoAvrreus, Demofth. in Pantaen. 

. 968., vielleicht derſelbe in Böckh, Urk. über das Seew. X. c. 166. — 
h) Sycophant, Dem. in Boeot. p. 1010. — 3) Oireios, Sohn eined Epi- 
rates, Corp. Inser. 471. Vgl. Nr. 4. [K.] 

4) berühmter Architect welcher die Propyläen auf der Afropole von 
Athen von DI. 85, 4. an in fünf Jahren aufführte, Philochor. Fragın. 88. 
ed. Müller p. 400. ‘Blut. Pericl. 13. Auf ihn bezieht ſich wahrſcheinlich 
die in der Nähe der Propyläen gefundene Inſchrift: MNHZIKAHLN 
EIIKPATOT OINAIOL .... AMDITPOIIHSEN AHMHTPI KAl 
KOPHI ANEOHKEN: welde zwar nicht die Charactere ver Pericleiſchen Zeit 
bat, aber gar wohl eine in fpäterer Zeit gemachte Wiederherftellung einer älteren 
ſeyn könnte. MR. Rochette Letire à M. Schorn p. 362. 2. Ausg. 

Mnesides, Arzt auf welchen Plin. H. N. XX, 18, 76. fih beruft 
und den er auch im feinen Quellen zu Buch XI, XIU, u. XXI anführt. [ B.] 

Mnesigilon, ein gelehrter Grammatifer oder Geſchichtſchreiber, Plin. 
H. N. vil, 56, 57. [B.] 

Mnesil&os (Mrnodsw;), Sohn des Polydeukes und der Phoibe, Apoll. 
it, 11, 2. [W.)] 

Mnesilöchus, Athener 1) einer der 30 Iyrannıen. Xen. H. II, 3, 2. — 
2) Ilsoıdoiöns, Irierarh in DI. 104. Demofth. in Poiycl: p. 1219. |K.] 

3) Sohn des Euripides von der Chörile, deren Vater gleihfalld Mne- 
silochus hieß. Er fol Schauspieler gewefen jeyn, auch den Bater in Der 
Abfaffung von Tragödien unterftügt haben, wie in den Biographien des 
Guripides bemerft wird; ſ. Weflerm. Vitt. Scriptt. Graecc. p. 139. 141. 
und bei. 134. nebft Diog. Laert. II, 18, Vogl. auch Kayier Histor. erit 
tragiec. Graece. p. 81 f, Ueber fein angeblihes Drama Daouaromeing 
f. Mnesimachus. [B.] 

Mnesimäche, Tochter des Deramenos (ſ. Bd. II. ©. 986.), jollte 
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a ibrem Vater mit dem Kentaur Eurytion (f. Bd. IT. ©. 311.) mit Ger 
ut verlobt werden; daher erfehlug Herakles den Eurstion, Apollod. 11,5, 6. 
Yr ihr Grabmal j. Pauf. I, 37, 3. [W.] 

Mnesimächus, 1) Komödien-Dichter und zwar, wie Suidas, im Wider: 
md mit der Eudocia melde p. 303. ihn der neueren Komödie zutheilt, 
uößt, der mittleren attifchen Komödie, womit auch Arhenäus (VII, p. 829.D.) 
semitimmt, aus welchem überhaupt Suidas feine Notiz entnommen zu 
vie iheint; Denn die drei Stüde deffelben, die er nennt, werden auch bei 
Weains angeführt: Bovagıs (Athen. X, p. 417. E.), Innoroogy:s (ibid. 
W».301.D. 322. E. 329. D. IX, p. 402 fi), ©aınnos (ib. VII, 
»W.B. IX, p. 387.B. X, p. 418.B. 421.B.C.). Uber außerdem 
inch ein Stüd AvonoAo; (ibid. VIII, p. 359. C.) vor, ferner To9wo- 
un; ki Yelian. H. A. XIII, 4. (welches Stüd jedoch Caſaubonus zu Athen. 
W}%82.D. mit dem Imroroögos identifteirt); "Adrurior bei Diog. 
Ym.vil, 37., auf den pythagoreifhen Philofophen dieſes Namens wie es 
Wein haüglich; endlih DapueronwAngs in ven Scholien zu Ariftoph. Aves 
Hl nd der dort angenommenen Berbefferung Mrroiueyos für MrroiAoyos. 
Sl ktric. Bibl. Graec. II, p. 470. ed. Harl. u. beſonders Meinefe Hist. 
@t tomiec. Graecc. p. 423. [B.) . 

!) ans Phafelis, Schriftfieller aus unbekannter Zeit, von deſſen Werfen 
 Ehel. Apoll. Rhod. 11, 1017. Eveorr u. meoi Irvßor, u. IV, 1412. 
kaaın anfübrt. [ West. ] 

Enäsiphflus, 1) ſ. Themistocles.. — 2) in zwei Befchlüffen in 
dm de eor. p. 235. 233. Archon pseudepon. DI. 111, 1. 336 v. Ehr. 
\ &hnte, Forſchungen ©. 697. [K.] 

Ihesiptolämus, Hiftoriograph, in hohem Anfehen bei Antiochus 
®.&r. Yen. XV, p. 697. D. Seine iorogia erwähnt derſ. X, p. 432. B. 

enannte nach ihm eine Komödie, Athen. 1. 1. [West.] 
Waesistentens, 1) aus Thaſos, von Diogen. Laert. III, 47. (nah 
Said) air den Schülern Plato’6 genannt. WIN man dies nicht in 
Ei von einem auch weit fpäter lebenden Anhänger platonifcher 
Über verüchen fo iſt der ibid. VII, 177. erwähnte Mnef., der unter Ptole- 
Mas Sderator fällt, jedenfalls von jenen zu unterfcheiden. Vielleicht gehen 
Mühe die als Anhänger der Lehre vom finnliden Genuß, neben den Epicu- 
2 Gorenaifern bei Athen. VII, p. 279. D. genannten Mnefiftrateifchen 
s (# Mrynoroereo). Auch ein alter Aftronom Mnefiftr. fommt 
% Ösierin. De die nat. 18. vor. [B.] 
Mnesitheus (NMrroideos), ein gelehrter Arzt aus Athen, von ber 
der Dogmatifer, Athen. I, p. 22.E. 32.D. 11, p. 59. B. 111, 115. F. 
5.4. Pauf. I, 37,4. Plinius führt ihn vor Buch XXI, u. XXVII, 
"am Duellen an. Athenäus citirt von ihm fehr haufig (3. B. 1, 
"37.B. u. f. w.) eine Schrift reoi &deorwr; außerdem wird ebendaſ. 
. F. mei vwdwriound emoroAn angeführt; vielleicht war darin 
Bein gehandelt, wie aus der Anführung bei Gellius N. Att. XIII, 
Sms fragm. p. 316. Bip. ſich muthmaßen läßt, zumal da auch in den 
es Fomiichen Dichters, welche das Lob des Weines enthalten (bei 
ü. 35. BE. ff. vol. X, p. 419. C.) und früher irrthümlich für Verſe 
Feätten® galten, eine Beziehung auf Mnefith. unverkennbar ift. Nach 
MN. XXI, 3, 9.) hat er auch über die Kränze gefehrieben. Dal. 
- Bibl. Graee. XII, p. 341. d. Alt. Autg. u. II, p. 470. ed. Harl. 
im Inder zu Athen. p. 151. [B.] 

‚Mnesithides (Mrnodeiön;), Athener 1) einer der 30 Tyrannen. 
Beh 11,3,2. ®of. in Eratosth. p. 95. Tauchr. — 2) Archon DI. 80, 4. 
4 Chr Died. XL, SL. (in Shol. Ariftopb. Acharn. v. 10. Mmaideög). 
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— 3) Arngarovs Dosapsıos, nad dem Pſephisma in Dem. de cor. p. 231. 
unter den 337 v. Chr. nah Theben gefandten Athenern; vielleicht verfelb: 
mit dem Archon pseudep. DI. 110, 1. 340 v. Ehr. Dem. de cor. p. 279. 
ſ. Böhnede, Forſch. S. 326. 332, 697. vgl. Droyfen üb. d. Aechth. d. Ulxf. 
in Dem. Rede v. Kranz. ©. 92. [K.] = 

Mnester, 1) Ti. Julius Mnester, Aug. Libertus auf einer Inſchrift 
aus Mom bei ©ruter p. 615, 1. — 2) M. Lepidus Mn. (Suet. Cal. 36). 
Pantomime (vgl. Suet. 1.1. 57.), von Galigula mit unzüchtiger (Suet. 36.) 
Leidenſchaft (Suet. 55.) geliebt. Claudius (Kaifer) decoris caussa minorem 
fecit, Sen. Apocol. 13. p. 390. Bip. — 3) Ein C. Lucretius Mnester 
findet fih auf einer röm. Infchrift bei Gruter p. 33, 10, 1W. T.] 

Mnestheus, ein Geführte ded Aeneas, Ahnherr des Memmiſchen Ge— 
ſchlechts (Bd. IV. ©. 1753.), Virg Aen. V, 117. [W.] 

Mnestra, Tochter ded Danaos von der Aethiopis, Verlobte des PBi- 
giod, Apollovd. U, 1,5. [W.] 

Mnevis, NMrevg, einer der heiligen Stiere der Aegupterr. Wie Apis 
(i. Bd. I. ©. 607 ff.) in Memphis, jo wurde Mnevid in On oder Helio- 
polis verehrt (Macrob. Sat. I, 21. Plut. de Isid. c. 33. Porphyr. bei 
@ufeb. Pr. Ev. II, 13. Diod. Sic. I, 84. Strabo XVII, p. 552.). & 
ſtand in einem befonvdern Gelaß, einer Kapelle des Sonnentempeld welde 
regia Mnevidis hieß (Strabo a. a. O. p. 553. extr. Plin. H. N. XXXVI, 8. 
vgl. Ammian. Marc. XVII, 4.). Bielleiht war feine Verehrung wie Die bes 
Apis, Mendes u. dgl. urfprünglich ein localer Thier-Eult, der entweder durch 
den Nuten des Stierd (Euf. Pr. Ev. IX, 27.) oder feine Schönheit motirirt 
wird (el. Hist. Anim. XI, 10.). Jedenfalls wird diefelbe in hohes Alter 
gerückt wenn ihre Einführung dem König Käachus (Synecell. p. 54.) over 
dem Menes (el. a. a. D.) zugeichrieben und Mnevis fogar ver Vater des 
Apis genannt wird (Blut. de Isid. c. 33.), was Jablonsfi (Panth. I. 
p. 212.) dahin deutet daß der Eult des legteren von dem des erfleren ab- 
zuleiten fei, wie er denn den Mnevid-Eult immerhin vor die Zeit des Aus- 
zugs der Juden aus Aegypten ſetzt (Panth. 1, p. 267.), wenn er gleich vie 
Anſicht Huets ablehnt, daß er dem Mofe zu Ehren geftiftet worden fei (Huei 
Dem. Ev. Prop. IV. c. IV. $. 4.). Wichtiger und mit mehr Grund jedoch 
wird Mnevis — mie ja Heliopolis, an der Grenze von Arabien gelegen, vor- 
züglich der Stapelplatz ſemitiſcher Einflüffe auf Aegypten war und 3. B. Das 
Urbild des aſſyriſchen Sonnenweſens Adad zu befigen behauptete (Macrob 
Sat. 1, 23. Voß, mytholog. Br. IH. S. 29. Movers, Phönic. I. S.-81.) — 
wohl urfprünglich oder doch in früher Umbildung ald ein Symbol jemitifchen 
Sonnendienfted genommen (vgl. Movers, Bhönic. I. ©. 380.), al® ver 
heilige Licht und Sonnenftier der Phönicier in der Sonnenftadt (Ereuzer, 
Symbol. I. ©. 481. IV. ©. 129.). Denn während Apis vorzüglich dem 
Monde, ift Mnev. nur der Sonne heilig (Ammian. Marc. XXU, 14. el. 
Hist. Anim. XI, 11. Porphyr. bei Euf. Pr. Ev. IH, 13. Suid. s. v. Meugez, 
Macrob. Sat. I, 21.), ein ächter Oſirisſtier WDiod. I, 21.). Voß bäft nur 
die Umbildung der heiligen Stiere in Sonnenftiere für fpäter und bezieht 
darauf die Fabel daß um dem Typhon zu entfliehen Hephäſtos in einen 
Stier fih verhült habe (Voß, myth. Br. IH. S. 36. 39, vgl. Antonin. 
Liber. 28.). Ueber vie ihm eigenen Merkmale ift wenig befannt (Ammian. 
Marc. XXI, 14.). Er war jehwarz (Plut. Isid. c. 34.), weil die Sonne 
fhwärzt, von beſonderer Größe, mit fehr großen Teftifeln, um die befruchtente 
Kraft der Sonne anzudeuten, mit aufwärts flehenden Haaren, weil der Sen: 
nenlauf auch gegen ven Bol gehe u. ſ. w. (Porpbyr. bei Euf. a. a.O.p. 117.). 
Durch den Apispienft wurde fpäter der ded Mn. in Schatten gejtellt, obgleich 
er nach Jablonski der Ältere war, befonders in Bolge der Zerflörung des 
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in Seliopolis durch Kambyſes (Panth. II. p. 268. Strabo XVII, - 
53.). Den Namen Maevis erklärt Jablonsfi aus dem Koptifchen von 
2, On, entweder ver Stier von On, oder der Stier der Sonne (II. 
%95.). Die Infchrift von Nofette rühmt die Gaben weldhe Ptolemäus 
bebuned dem Apis und Mnevis darbrachte (Lin. 31. Champollion Panth. 
Ip. Rt. 38.). Die Abbildung ded Mn. welche Champollion auf dem 
inpefel einer Priefter-Mumie im Mufeum zu Turin mit der Infchrift 
Sett Mine“ gefunden haben will ftellt ihn, im Widerſpruch mit den 
Angaben der Griehen, ald einen hellgelben Stier dar. Er trägt zwi« 
ya Hörnern eine Sonnenfcheibe, hat ein ftarked Halsband, eine rothe 
Sade, und vor ihm bäumt fi der Uräus (Champoll. Panth. Egypt. 
#2). [L. Georgii.] 
Iniarsa (Mrıaoa, Ptol. V, 2, 22.), Stadt im Innern von Mauri« 
= @arienfiö. [F.] 
inizus (t. Hier. p. 575. Cod. Theod. de his qvi ad ecel. 1. 3.; 
“ . 1. 57. de episc. I. 33. Mnyzus, Cod. Th. de poen. 1. 16.) 
" Mmizus (It. Ant. p.. 142., in den Not. Episc. Mrilos, bei SHierocl. 
7 Peyeurnlos, auf der Tab. Peut. Mizagus), kleine Stadt in Galatien, 
agania und Ancyra, wo fich der Kaifer Arcadius längere Zeit über auf- 
Fe haben muß, da mehrere Gefege deſſelben im Cod. Theod. u. Justin. 
hr datirt find. Vgl. Eellar. III, 4. p. 178. Mannert VI. 3. ©. 68. 
etwas nordöſtl. vom heut. Bribazar, Kiepert aber fegt ed an die Stelle 
"ha Ajas. (Reichard übrigens unterſcheidet zwiſchen Mnizus u. Mizagus, 
— 20 Mill. ſüdöſtl. vom Erſteren am See Cenaxe an.) [F.] 
eire« (von Mirwz abzuleiten *), die Leibeigenen auf den Befigungen 
in Kreta. Strabo XII, p. 542. Athen. VI, p. 267. C. Bol. 111,83. 
I Wesling zu Ariftot. Polit. p. 473. Höd, Kreta II. S. 50. Schömann 
Si. publ. Gr. p. 151. Hermann, Xehrb. d. Staatsalt. $.22,8. [West.] 
Isskitne (Mwaßiraı, Yojepb. Ant. I, 11. V, 4. X, 9. und öfter, 
dam. 4,4. 22,1. Deut. 2, 11. 34. Josua 13, 32. Iudd. 3, 14. u. f.w.), 
Er Bilkeissft im Xande Moabitis (Mwaßitis, Jofeph. Ant. IV,5. V, 9. 
© ii 3, IV, 8. over Moßa, Steph. Byz. p. 481.), d. h. der Berg- 
Fr m Arabian Peträa am öſtl. Ufer des Lacus Asphaltites oder todten 
Fo, die ſich von Zoar bis zum Fluß Arnon erſtreckte (Iof. Ant. IV, 4., 
FE dien. zwifchen Liviad und Hedbon). Nachdem fie im Zeitalter ver 
© 13 Jahre lang felbft das füpliche und transjordaniſche Paläftina be— 
Rt hatten (Judd. 3, 12 ff.) wurden fie von David tributpflichtig gemacht 
im. 8,2. vgl. 2 Reg. 3, 4.), und Famen bei ver Theilung des 
Fan Israel, machten jih aber nah Ahabs Tode im I. 897 wieder 
ig (2 Reg. 1, 1. vgl. Jes. 16, 1. 2 Reg. 3, 4 ff.), und ver» 
am nah der Zerſtörung Ierufalemd durch Nebukadnezar im I. 588 
us der Geſchichte. Sie ſtammten der Sage nah von Kot ab (Gen. 
#5) und hatten eine monarchiſche Regierung (Num. 22, 4. Judd. 3, 
A Eam, 22, 3. Ierem. 27, 3.). Ihre Religion war ein ziemlich 
— En 
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Immenhänge diefer Art (minoiſche Kreier, Ureinwohner im Gegenjape zu 
Äingewanderten und herrichend gewordenen Doriern, oder von einer erobers 
Minoa, vol. oben S. 70.) liegen näher als die etymologifchen Rabe: 

FF son A W, Schmivt in j. Ztfchr. f. Gefchichtswifl. Br. I. ©. 561. wo 

Fien will von dem PBarticip uvog (wie eilorng von eilag), und diefes von 

Fuss von Öko, Mnoten alfo — die auf den Staatsbefigungen als Leib: 

a Wihtigfte wird hier eingefchmuggelt) Verbleibenden oder Berbliebenen, 

 sdsoripti. Dagegen J. Grimm (ebendaf. Bd. I. ©. 96.) zieht „die Wurzel 

 öne vor, wie aus minnen unfer Mann und Menfch ableitet, was dann 

"Spentung von Diener und Knecht ausfchlägt.“ [W. T.] J 
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wollüftiger Naturdienft (Num. 25, 1 ff.), mit dem felbft Menſchenopfer ver- 
bunden waren (2 Reg. 3, 27.), und ihre Hauptgottbeit, Vaal Peor, wurde 
turh Preisgebung der jungen Mädchen verehrt (Num. 25, 1 ff. 31, 16. 
gel. 22, 17.). Ihr Land, deſſen Hauptſtadt Ar oder Rabbath Moab bier 
(ij. d.) und deſſen weitliherer Strich fpäter zu Paldftina IM. gehörte, war 
zwar ſehr gebirgig, aber ald ein gut bewäflerter Landftrih (ef. 15, 7.) 
do ungemein fruchtbar (Muth 1, 1. Jeſ. 16, 8 ff.) und befonderd zur BVieb- 
zucht trefflich geeignet (2 Reg. 3, 4.). [F.] 

Möba, j. Characmoba. 

Moca (Mor«, Ptol. V, 17, 5.), eine Stadt in Arabia Peträa zwi- 
ihen Cletharro und Esbuta, die unter römifcher Herrſchaft als eine beilige 
Stadt galt, fleuerfrei war und ihre eigenen Geſetze hatte (vgl. Bimard. zu 
Jobert. II. p. 251 f. und Frölich Not. Compend. Gr. p. 151.), und von 
welcher noh Münzen aus dem Zeitalter ver Antonine und des Septim. Se— 
verus vorhanden find (vgl. Raſche Lex. Num. IH. 1.p. 7407. ). Ieht Moda. [F.. 

Mocarsus (Mox«goo; , Theopomp. bei Stepb. Byz. p. 469.), eine 
fonft unbekannte Gegend in Thracien. [F.] 

Mocasura (Tab. VBeut.), Ort in Thracien an der Straße von Be- 
rinthus nad Seſtus. [F.] 

Mocata (Moxrar«), jonft unbefannte Stadt Bithyniens bei Stepb. 
Bm. p. 469. [F.] 

Moccadeni (Morzaönroi, nad andern Lesarten Morzadıroı, Morme- 
övroi u. Morzaönkıoı, Ptol. V, 2, 27.), Völkerſchaft in ——— an der 
Grenze von Bithynien. | F.] 

Moccle (MorxAn), Flecken in — bei Steph. Byz. p. 470. [F.' 

Mochüra (Moyovo«, Ptol. VI, 7, 31.), Stadt im Innern von Ara 
bia Belie zwifchen Alata und Thumna. [E.) 

Mochus, ein alter phöniciſcher Gefchihffchreiber, zugleih mit Zovrum- 
3or bei Athen. II, p. 126. A. genannt, nach Strabo (XVI, p. 757., we 
bie meiften Codd. Moyov, Andere Mooyov haben) aus Sivon gebürtig. Au⸗ 
Joſeph. (anliqq. I, 8, 5.) und Andere erwähnen ihn. Bei Diogen. Laert. 
(Prooem. $. 1.) und bei Suid. heißt er S2yos. S. Bruder Hist. crit. 
philos. I. p. 231. ©. 3. Voſſ. De hist. Graecc. p. 471. ed. Westerm. 
$abric. Bibl. Graec. I. p. 226f. [B.] 

Mocisus (Mwoxrn005, Procop. de aed. V, 4. Mwxıoor, Eonft. Vorph. 
de them. I, 2., bei Hierocles p. 701. verfchrieben "Peyerovravoog ftatt "Pe- 
zenovrıdos, vgl. Coll. V. Conc. Const. II, p. 96.), ein Kaflel im NM. 
von Cappadocien, welches Yuftinian bei der neuen Gintheilung des Landes 
in drei Provinzen zur Hauptfladt von Cappadocia III. machte und jebr ver- 
größerte, worauf die Stadt nah ihrem neuen Gründer Justinianopolis be— 
nannt wurde (Procop., Conſt. Porph. u. Hierocl. U. H.); j. Kir Schehr. [F.) 

Mocritae (Moxrgiraı, Ptol. VI, 7, 23., wo jonft Mexagıra edirt 
wurde), Völkerſchaft im SW. von Arabia Felix, wahrih. ein Zweig ver 
Minder, auf melde fich vermuthlich das von Arrian Peripl. mar. Erythr. 
p. 7. erwähnte Oviaue To Atycuero» Morgorov bezieht. [F.] 

Moderatus, 1) aus Gades in Spanien (vgl. Stepb. Byz. s. v. 
Tedeıve), als Lehrer ded Lucius, eined Zeitgenofien des Plutarh (ſ. Symp. 
VIII, 7. p. 727. B.), gewöhnlich in das Zeitalter des Nero gefegt, ein — 
der Zeitrichtung. gemäß — neuplatoniſch modifieirter Pythagoräer welchen 
Neuplatoniker wie Porphyrius, und Kirchenväter wie Origenes und Hieronymus, 
rühmen, während Jamblichus ihn nicht erwähnt. Nach Porphyr. in Vit. 
Plotin. 20. hat er die Lehren der Pythagoreer geſammelt und in einem Werke 
von eilf Büchern zufammengeftelt ; Steph. Byz. 1.1. aber kennt von ihm fünf 
al tor Ilvdeyogmar oyokor welde Jonſius (De scriptt. hist, phil, 
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1,5.) von jenen eilf Büchern unterſcheiden will. S. Bruder Hist. crit. 
des. H. p. 97 f. Fabric. Bibl. Graec. I, p. 853. — 2) Moderatus bei 
= Gapitel. Vit. Antonin. 29. [B.] 

3) C. Vedennius Moderatus, Architect des Faiferliden Arfenald unter 
aftan und Domitian, auf einer im $. 1816 auf der Via Nomentana 
enen Inſchrift ARCITECT (sic) ARMAMENT. IMP. genannt. R. Ro: 
'm Leitre à M. Schorn p. 363. 2. Auög. [W.] 

“odestinus, ſ. Bd. IH. ©. 1206. 

Nodestius und Modestus: 

) Modestus principis Ti. Caesaris, bei Muratori II. p. 1009, 9. 

D Modestus, Gof. im 3. 981—= 228 n. Chr. (unter Severud Ale: 
ze) mit Probus, und zwar Erflerer zum zweiten Mal, ſ. die Inichrift 
feßkater p. 169, 7. | 

"0. C. F. Pu. Modestus, P. P. bis leg. XI. Fulm. etc. Procu- 
re Divi Nervae et Imp. Caes. Nervae Traiani Provinciae Spaniae citer., 
\&aze et Calleciarum etc. bei Mur. II. p. 874, 4. 

ı Ein Mefeript des Divus Pius an Modestus Taurinus wird erwähnt 
Dr ALVII, 21. extr. 

5) Sabinius Modestus, unter Gordianus Pius Legat, wird genammt auf 
Kine von Tralles und von Nifopolis am Siter. 

6) Ein Modestus ift genannt im einem Reſecript der Kaifer Diorletian 
= Rarimian aus den IJ 294—302 n. Chr. im Cod. Just. VI, 16, 26. 

7) Fl. Domitius Modestus, Goj. im 3. 1125 — 372 n. Chr. (unter 
Ulmistan und Balend). Schon unter Gonftantius war er Comes Orientis 
vade (Amm, Marc. XIX, 12, 6.), und Valens ernannte ihn auch zum 
Prel. Praet. (Anım. M. XXIX, 1, 10. XXX, 4, 2.). Er war Xrianer 
um vn Irianern getauft (Greg. Nas. Or. XX. p. 348 f. Col.), was ihn 
ven Schns um fo theurer machte, der’ wiele Neferipte (f. Gothofr. ad Cod. 

Thesi. Vi p. 68.) an ihn gerichtet hat. Bafilius und bei. Libanius fand 
mit im im Keißiger Correſpondenz, und auch Zoflm. IV, 11. 14. Soft. 
LEI. 13; Philoſtorg. IX, 11. erwähnen ihn. 

NA Modestius Repentinus, veter. dec. alae Jaravacorum, und fein 
Sehr H Modestius M. F. Repentinus, auf einer oberbairiſchen Infchrift bei 
Arzır p. 36, 9. | 

9 Modestus und jeine Tochter Acilia Modesta M. F. (au Gom- 
weis), Gruter p. 734, 5. r 

10) M. Modestius Modestinus mit feinem Sohne M. Modestius Optatus 
eme), Murat. III. p. 1378, 6. 

IP, P. Modestus (aus Medelin in Spanien), Mur. II. p. 1378, 7. 
‚ 14. 

22) Q. Modiistis, Placidia Modiistis, Bordieas Laccis Modiistus, auf 
= sam corrupten Infohrift aus Portugal bei Mur. IH. p. 1713, 6. 

13) C. Modestius Macedo (aus Rom), Grut. p. 732, 13. 

i#) D. Modestus Successus (aus Comaclum), Mur. II, p. 1713, 5. 

#5) M. Modestius Hilarus, einer der dendrophori zu Puteoli, Reinef. 
X p. 370, 9. Einen Modestus aus Puteoli ſ. bei Muratori IM. 
+1733, 3. [W.T. 

16) Modestus, röm. Töpfer in der Archaeol. Britann. [ W.] 

17) Julius Modestus, ſ. Br. IH. ©. 1481. u. IV. ©. 504. und vgl. 
20 Dann, Beitr. 3. Lit.»Geih. I. S.328 ff. — 18) Modestus, deſſen 

an bie Spige einer kleinen an den Kaiſer Tacitus (275 n. Chr.) 
teten und auf deſſen Aufforderung hin verfaßten Schrift über militärifche 
Yterüd: geftellt wird (Modesti libellus de vocabulis rei militaris ad 
Techn Augustum). Nah einer Vermuthung bei Peyron Notit. libr. in 
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bibl. Taurin. (Lips 1820) p. 85., welcher auch Haaſe (in Jahn's Jahrb 
XIV. ©. 118.) beiftimmt, wäre aber die Schrift ein Werk des Pomponius 
Lätus, alfo aus dem 15. Jahrh., mit deſſen Schrift De magistratibus wir 
die Schrift des M. auch in den ältern Audgaben (3. B. Benevig 1474 und 
fhon früher: f. Schweiger, Handb. d. claff. Bibliographie II. 2. ©. 615.) 
zufammengebrudt finden. Auch findet fi viefelbe in den verſchiedenen Aus— 
gaben der Scriptt. rei milit., bei Brontin. und Vegetius mit aufgenommen 
(f. Schweiger S. 1302 ff.), indbefondere bei der Ausg. von Fr. Modius 
(1580 Colon. und vermehrt 1592 zu Leiden, 1602 Franff.), von G. Stemwe- 
chius (Antwerp. 1585. 4.), von P. Seriveriuß (eiden 1607. 4., ver blofe 
Text ibid. 1633. 12.) u. in ver Gollectivaudg. Vesaliae Clivor. 1671.8. [B.} 

Modia gens, plebejiſch. 

1) Q. Modius Egqviculus, vir fortissimus, patre militari, ald Pferde-⸗ 
züchter erwähnt bei Varro R. R. I, 7, 1. 

2) M. Modius, eqves Romanus, hatte den Verres beſtochen um» 
bezeugte dies vor Gericht, Eic. Verr. Acc. II, 48, 119. 

3) C. Modius Cimber, auf einer Infchrift aus Neapel vom J. 754 
bei Gruter p. 1075, 2. 

4) Q. Modius Clamys (?) auf einer röm. Infhrift vom J. 896, 
bei Gruter p. 301. 

5) Q. Modius Celsus Nuccon. ; that unter Antoninus Pius im I. 896 
(143 n. Chr.) Kriegäpienfte, f. die Infchr. aus Florenz bei Mur. I. p. 328. 

Auf Infhriften fommt überhaupt der Name häufig vor. Unter ver 
Körperfchaft der cultores Herculis somnialis auf einer Infchrift aus Nom bei 
Reineſ. X, 4. werben vier des Namend M. Modius genannt, mit den Bei— 
namen Masculus, Fuscus, Alipus, Paris. @in M. Modius Agatho (Rom) 
findet fich bei Gruter p. 4, 12. L. Modius L. F. Pol. Felix Favent. coh 
VI. Pr. (Rom), Muratori IV. p. 2040. extr. Sext. Modius Salvianus, 
Veteranus ex coh. VI. vic. (Rom), Murat. II. p. 836, 4. L. Modius L. 
F. Septimianus Tib., Ilvir Venus., praef. i. d. Qvaestor et Praef. Fabrum 
(Benufla), Murat. II. p. 1092, 6. Modia T. F. Paulina (Tibur), Gruter 
p. 711, 3. C. Modius Felix mit einem gleihnamigen Sohn (Benevent), 
©ruter p. 696, 9. D. Modius Successus (Venedig) u. Sex. Modius Re- 
stitutus (Ariminum), Murat. II. p. 1713, 10. 11. C. Modius C. F. Pub. 
(Gruter p. 918, 18.), oder (wie Reineſ. Synt. VI. 69. liest) Scr(iba). 
Pr(aetorius), Verona (au8 Jadera in Dalmatien). L. Modius C. F. ... us 
(vielleicht zu ergänzen aus einer andern in Spanien gefundenen Inſchrift bei 
Mur. II. p. 723, 8.: L. Modio Prisco Ilviro Populus) Olaurensis (Bunbort 
Dlaurum in Spanien), Murat. II. p. 1065, 5. 

Modius Fabidius, bei Dionyf. II, 48. ald mythiſcher Gründer Noms 
genannt, ift wohl aus Mißverftändnig des auf Herkules bezogenen Medius 
fidius entftanden. 

Eine allgemeine Erwähnung des Namend Modius findet fih bei Gel. 
N. A. XIV, 5. wo unter den Bocativbildungen auf i auch Modius, Modi 
angeführt ift (fo iſt ficher zu fchreiben da von dem Appellativ modius ein 
Bocativ nicht gebräuhlih feyn Fonnte). Ebenſo allgemein und unbeftinmt 
ift die Erwähnung der Modia bei Juv. III, 130. als Beifpiel einer reichen 
alten Srau. [W.T.] 

Modiäna (Moöwr«, Ptol. VI, 7, 2.), Stadt im W. von Arabia 
Felix am arab. Meerb., nah Mannert VI. 1. S. 37. (ver fie ©. 146. 
ohne triftigen Grund mit den Midianitern in Verbindung bringt) das Heut. 
Kalla Moillah. i 

Modicia (Paul. Diac. 4, 22.), Stabt im alten Gebiete der Infubrer 
in Gallia Transpadana am Bluffe Lambrus, wo König Theodorich einen 
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Wh und die Königin der Langobarden Theudelinda eine prächtige Johan⸗ 
3 m Täufer geweihte Kirche erbaute, worin fie unter andern Koftbar- 
son an Die berühmte eiferne Krone der Langobarden niederlegte (vgl. Muratori, 
spt. rer. Ital. I. p. 460.). Jetzt Monza, noch immer im Beflge dieſer 
tötarfeit.. Wal. Brifi M>m. della Chiesa Monzese. Mail. 1774. und 
alla Mem. de Monza e sua Corte. ebendaf. 1794. 2 Bde. [F.] 

Medin (Modsir, aub Moödeerir u. Mwöcsiu, Joſeph. B. Jud. I, 1,3. 
UI. 6, 1.2. XI, 6,5. vgl. 1 Macc. 2, 1. 9, 19. 13, 25 ff.), Flecken 
 huläftina auf einem Berge nördl. von Diospolis und unweit ded Meeres, 
nerdmertlichite Ort Judäa's, berühmt als Vaterſtadt und Begräbnißort 
a Aeccabãer. Man fucht ihn gemöhnlih an der Stelle des heut. Soba 
or Jaba (vgl. Breydenbach ©. 105. Maundrel S. 117. Richardſon I. 
2%. 353. u. U), allein fälfhlih (vol. Raumer, Pal. ©. 211.), da 
Ira ziel weiter nordweſtl. nah der Küfte zu in der Nähe des heut. Ludd 
ale baben muß. Dal. bei. Robinfon II. S. 581 ff., auch Rofenmüller, 
Et 1. 2. ©. 346. [F.)] 

Nodiris, j. Muziris. 

Nodius, aud modium (Feſt. s.v. publica pondera, Voluſ. Mäcian. 
* üstributione assis. Rhenonius Fannius de mensuris ac ponderibus v. 69 ff. 
da rei usrORWr), war die höchfte Einheit für die röm. Maafe des Trockenen, 
vun die rom. Maafe des Blüffigen von der Amphora ausgingen, die drei— 
zit greß war als der Modius, welcher alfo — ', Amphora if. Wäh— 
me die die Amph. und ver Congius (— '/, Amph.) nur für das Flüffige 
en, und der Modius nur für das Trockene galt, fo find dagegen die 
ee jelgenden Fleineren Maaße im Flüffigen und im Trockenen vie näm— 
Yarı ameien; wie folgender Ueberblick zeigt: 
Röm. Maaß des Slinfigen. Röm. Maaß des Trockenen. 


Amphora 

(muss — '/, Amphora. Modius — ('/, Amph.) 
denius — "la 5 Sextarius == '/,, Modius. 
Hraina = 1%. u Hemina — n 
Ourtarius — 'o; a Quartarius — Yu » 
Acetabulum — '/,5; — Acetahulum — 25  » 


Cyathus = — Cyathus — 9 92 2 J 

Fett man von Plin. H. N. XVIII, 7. aus, welcher einen Modius galliſches 
Saar als 20 Pfund ſchwer angibt, fo kann der Umfang dieſes Maaßes 
zeäht auf 438 Parijer Kubifzol angenommen werden; Romé de l'Isle, 
Seotog..p. 25. Ueberdies hatte man nicht blos auch Halbe Mod. (semi- 
Shas oder semodios) fondern auch, bef. beim Landbau, Gefäffe welche 
= jogar zehn Mod. faßten, Golumella XII, 18.5. Endlich fol nad 
& and den Scriptt. rei agrariae p. 312. Goes. auch ber dritte Theil 
“= mgerum von den Landleuten Mod. genannt worden feyn; ſ. d. Art. 
Pam. [A. Baumstark.] 

Bodöcae (Moöoxai, Ptol. V, 9, 16., nach anderer Lesart Moddxeı), 
SE im Norden von Sarmatia Aflatica zwiſchen den beiden Quellflüffen des 
Ss zben den Hippophagen. [F.] 

‚Modogalingae (Plin. VI, 19, 22.), Völkerſchaſt auf einer großen 
des — ein Zweig der zu den Gangaridä gehörigen Calingaͤ oder 
a. [F. 
„tedogulla (Modoyoviie, Piol. VIL, 1, 83.), Stadt ver Landſchaft 
“4 an der Weitfüfte von India intra Gangem, noch j. Mudgull. [F.] 

Modomastice (Modouaorırn, Ptol. VI, 6, 2.), Diftrift Carmaniend 
Str Nord⸗ und Oſtgrenze des Landes, ſchon in der carmaniſchen Wüſte. [F.] 

Modönus (Moödorog, Ptol. II, 2, 8., nach anderer Lesart Moörourvos), 
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Fluß im ©. der Oftfüfte von Hibernia, der bei der Stadt Manapia mündet, 
folglich, da legtere unftreitig das heut. Dublin ift (f. Bo. IV. ©. 1469.), 
der heut. Liffy (vgl. Mannert II, 2. S. 222.), nah Camden p. 1361. aber 
der viel ſüdlichere Slane oder Slaney in Werford. [F.] 

Modra (r« Moöoa), nah Strabo XII, p. 543. eine Stadt in Phrygia 
Epictetus an den Quellen des Gallus; allein da der Gallus (j. Kadshafu 
oder Göfgu) feine Quellen am nörvlichen Abhange des bier die Grenze zwiſchen 
Bitbynien und Phrygien bildenden Olympus (j. Tumandshi Dag) bat, fo 
ift Strabo im Irrthum, und Modra fommt fhon nah Bithynien, unftreitia 
an die Stelle des heut. Ainigöl oder Aine Geul zu ftehen (vol. Baul Lucas 
Sec. Voy. I. c. 14.). Mannert VI, 3. &. 575. ift noch im Zmeifel, ob 
durch die Worte 8x Mosdowr eine Stadt oder eine Gegend bezeichnet werde, 
allein aus Gonft. Porph. de them. VI. erbellt vaß der Diftrift in welchem 
die Stadt lag vielmehr nad ihr Modrene hieß. [F.] 

Modubae (Plin. VI, 19, 22.), unbefannte Völkerſchaft in India extra 
Gangem. [F.] | 

Modunga (Modovyya, nad) anderer Lesart Modouypis, Ptol. TV, 
2, 7.), Stadt in Mauritania Eäfar. zwiſchen Auftcibar und der Münduna 
des Serbed. [F.] 

Modura (Modovo«), 1) die Reſidenzſtadt des Pandion in der um 
den Fluß Solen und die Landipige Cory ber außsgebreiteten /Iardioros yoon 
(Ptol. VII, 1, 11.) in der Süpfpige von India intra Gangem (id. VII, 1, 
89. u. VIII, 26, 17., bei Plin. VI, 23, 26. fäljchlih Modusa); noch jept 
Madura in der Provinz Karnatif. — 2) j. Methora. 

Modutti (Modovrrov &uroosor, Ptol. VII, 4, 7.), eine Handelsſtadt 
der Mudutti (Movöovrros, id. VII, 4, 9.) in der Norvoftfpige der Infel 
Taprobane (Eeylon), welche aber Ptol. wohl richtiger an die Weftküfte und 
an die Manaarftrape hätte ſetzen follen; denn bier Tiegt noch jest die Stadt 
Mantotte mit großartigen Ruinen einer alten Stadt, mo man aud in jüngfter 
Zeit eine Menge römifcher Münzen, golpnes und filbernes Geſchmeide von 
röm. Arbeit, berrlihe Terra Cotta's u. ſ. mw. gefunden hat. Vgl. Ritters 
Gröfunde VI. ©. 26. [F.] 

Moechindira, jonft unbefannte Stadt Aethiopiens hei Plin. VI. 
29, 385. [F.] 

Moegilani, j. Mugilla. 

Mo&ntini (Moertivo:, Appian. de reb. Hllyr. c. 16.), Völkerſchaft 
in Illyrien, Nachbarn ver Japades. [F.] 

Moenus (Mela III, 3, 3. Plin. IX, 15, 17. Ammian. XV, 1. 
Gumen. Paneg. Constant. c. 13. mit den Warianten Maenus und Menus) 
oder Moenis (Tac. Germ. 28. und einige Codd. des Mela, vgl. über bie 
verſchiedenen Schreibarten Tzſchucke ad Mel. Vol. II. P. 3. p. 96.), ein Strom 
Germaniend der auf den Sudeti Montes bei Menosgada entfpringt, das Gebiet 
der Hermunduren und die Agri decumales der Nömer durchfließt und Mo— 
gontiacum gegenüber in den Rhenus fällt; der heut. Main, ver aber jeinen 
Lauf an der Mündung geändert hat und früher fünlih von Bifhofsherm, 
Rüffelheim und Flörsheim floß. Vgl. Steiner Gefh. u. Topogr. ded Main: 
gebiet8 S. 128. u. Ufert III, 1. ©. 138. [F. 

Moeragönes, ſchrieb Über dad Leben des Apollonius von Tyana ein 
Werk in vier Büchern welches Philoſtratus (vit. Apoll. I, 4. vgl. Tzetz 
Chil, II, 60.), jedoch ald wenig verläßig, anführt. [B.] 

Moeris (Moios), ein grieh. Grammatifer welcher und nur noch aus 
Photius (Bibl, Cod. 155. p. 171) und dur das unter feinem Namen auf 
und gefommene Werk bekannt ift welches Hudſon, weil er e. v. 'JooreAr; 
den Vhrynichus angeführt fand, einem nah Phrynichus lebenden Verfaſſer 
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zuſchteiben zu müſſen glaubte, während Inhalt und Faſſung des Ganzen und 
vielfahe Lebereinftimmung mit dem unter Hadrian Iebenden Aelius Diony- 
fus (j. Bd. I. S. 1087 f.) auf ein dieſem gleiches Zeitalter führt, und 
jene Stelle jegt als ſpäteres Einjchiebfel anerkannt ift (ſ. Pierfon Praefat. 
p. XV.). Auch werden von Möris nur die Älteren attiſchen Schrifiſteller 
angeführt. Sein Werk ift nämlih ein Wörterbuh das bei Photius unter 
vem Namen "Arrıniorns (was auch Hudſon für einen Beinamen ded Verfaſſers 
bält) angeführt wird, während Hudſon nad) andern Spuren ihm ven Titel 
Akte; 'Arunor nai 'ElAnrwr narz oroıyeior gab, wofür Pierſon (p. XVI.) 
wohl richtiger vermuthet: Adseıs 'Arurai. Es werden in diefem nicht um⸗ 
iangreihen, im Allgemeinen alphabetiſch geordneten Wörterbuh Ausdrücke 
oder beiondere Formen der ältern clafliihen Schriftfteller Arhens zujfammen- 
geftellt und durch die entiprechenden ſpäter aufgefommenen erklärt, öͤfters auch 
mit Autoritäten oder Beiſpielen belegt. Aus andern Werken der Art iſt 
Vieles in das Büchlein des Möris eingeſchoben, durch Pierſon (vgl. p. XVII ff.) 
aber jegt jorgfältig wieder ausgefchieden worden. Pierſon hat überhaupt die 
in der erfien Ausgabe von 3. Hudſon (zu Oxford 1712. 8. und wieberab- 
gebrudt son I. F. Fifcher zu Leipzig 1756. 8.) oft willfürlich geänderte Form 
und Baflung des Werks hergeſtellt und bie einzelnen Angaben des Möris 
weiter nachgewieſen und erläutert, unter Beifügung einiger andern ähnlichen 
Mefte (Moeridis Atticistae Lexicon Allicon etc. .,„ rec. J. Piersonus, Lugd. 
Bat. 1759. 8. und denuo ed. G. Aen. Koch, Lips. 1830. 8., ein anderer 
Abdruck ibid. 1831. 8.); einen Textesabdruck gab I. Bekker (bei dem Gar 
verration) Berlin 1833. 8. Vgl. auch Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 171. 

2) ein hiſtoriſch⸗ antiguariſcher Forſcher, wird in den Scholien zu Apollon. 
Rod. 11, 789. angeführt. — 3) in einem Epigranım des Strato (bei Valcke— 
nart Animadverss. ad Ammon. III, 15. p. 218.). — 4) M., nad) Diog. 
Xaert. VIII, 11. Erfinder der Elemente 24 von Pythagoras tweiter audger 
bildeten Geometrie. [B.] 

5) Moiduoc Auurn (Herod. II, 13. 148 f. Diod. 1,52. Melal, 9,5. 

auch Genitivform) oder Moipıdog —* (Strabo XVH, p. 810 f. Ptol. IV, 
5, 20. 36. Plin. V, 9, 9. 9, 11. XXXVI, 12, 16. u. f. w.), .ein berühmter 
Sandiee Mittelägoptens auf der Weſtſeite des Nils, etwas norbweftlih von 
per Stadt Crocodilon Polis oder Arfinoe, der Sage nah ein Werf des alten 
Könige Möris (Herod. 1. 1.) und zur Aufbewahrung umd fpätern Benutzung 
des überflüffigen Nilwafjers beftimmt, im Umfange 3600 Stad. haltend und 
bis 50 Klafter tief (Herod. u. Diod. 1. N.). Im der Mitte befanden fich 
zwei 100 Orgsien oder 400 Ellen hohe Pyramiden und auf beiten Seiten 
derſelben ſteinerne Kolofje (Herod. II, 149.). Neuere Unterfuhungen haben 
gezeigt Daß der See, jeht Birket el Kerun genannt und noch Immer dem 
alten Zwecke vienend, fein Werk von Menſchenhand (woran ſchon Strabol. 1. 
weifelte), jondern von der Natur ſelbſt gebilvet if. Vgl. Belzoni's Reiſe 
S. 189, Champollion l’Egypte I. p. 329 ff. Jomard in d. Döser. del’E- 
gypte T. 3. p. 79. u. Ritter Erdkunde I. ©. 803 ff. [F.] 

Moeröcles, ein attiiher Medner, Gegner der macedoniſchen SBartei 
md daher einer von denjenigen deren Audlieferung Alexander verlangte; ſ. 
Ariflot. Rhett. IH, 10, 7. vgl. mit Athen. VII, p. 341. F. Plut. Demosth. 
23. und die andern Stellen bei Weftermann Geſch. d. Beredſamk. Griechenl. 
$. 53. Not. 9. 10. [B.] 

Moesia, j. Pannonia. 

Moesogöthi (Jornand. de reb. Get. c. 51.), ein Zweig der Gothen 
auf ber Süpfeite ded Danubius unfern feiner Mündungen in Dacien und 
Niedermöften, deflen Biſchof der berühmte Ulphilad im bten Jahrh. war. [F.] 

Moevium , |. Mesuvium. 
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Mogarum oder Mogarus (Mogaro im Ablat., It. Ant. p. 205.), 
Ort in Galatien oder im Pontus Galaticus an der Straße von Tavium nad 
Sebaftia, wahrfcheinlih identifh mit dem in der Vita S. Theodosii e. -1. 
vorfommenden cappabocifhen Flecken Mogarissus. [F.] — 

Mogentiana (It. Ant. p. 263.) oder Mogetiana (It. Ant. p. 233,), 
Ort in Unter-Pannonien an der Straße von Sopianä nah Sabaria, zwifchen 
legterer und Balcum, nah Mannert III. ©. 682. u. 683 jetzt der Marft- 
flecken Szalaber am Fl. Szala, nah Reichard aber Szent-Groth. [F.] 

Moglena, ſ. Bd. IV. ©. 1337 f, 

Mogontiacum, f. Magontiacum. 

Mogrus (Moyoos, Arrian. Peripl. P. Eux. p. 7. Plin. VI, 4, &.), 
ſchiffbarer Küftenfluß in Colchis gerade in der Mitte zwifchen dem. Iſis und 
Phafis, von jedem 90 Stad. entfernt. Da aber bei Ph. 1. 1: vie Ältere 
Lesart Nogrus ift und die Tab. Peut. einen Ort Nigrus an ihm anfeßt fo 
ift noch die Trage ob es nicht auch bei Arrian Noyoos heißen ſoll, obgleid 
ſich allerdings die Form Moyoos zweimal ohne Variante bei ihm findet. [ F.} 

" Moıyeieag yoagpn,.f. Adulterium. | 

Moio«, j. Fatum. | — 

Mocteceyéryis, Schickſallenker, Beiname des Zeus (Pauſ. V, 15, 5. 
VIII, 37, 1. X, 24, 4.) und des Apollon (Pauſ. X, 24, 4.). Vgl. Bo. IM. 
©. 433. [W.] 

Mola, uvin, Mühle Bor der Erfindung der Mühlen wurve das 
Getreide in einem (bei Hef. "Evy. 423. Gat. R. R. 14. hölzernen) Mörſer 
(oAurg) mit Keulen geftampft. Daß dies auch in Aegypten Sitte war zeigt 
und ein Gemälde in den Hypogäen von Benishaffan bei Nofellini_Mon. 
Civ. nr. LVII., wo unter den übrigen Arbeiten bei der Brobbereitung au 
zwei Männer mit ftarfen Keulen in einen Mörfer floßen. lm die Zermal« 
mung zu erleichtern wurde das Getreide vorher geröftet, Ovid Fast. 11, 521. 
Serv. ad Aen. I, 179.: quia apud majores nostros molarum . usus non 
erat, frumenta torrebant et ea in pilas missa pinsebant: et hoc erat ge- 
nus molendi, unde et pinsores dicti sunt, qui nunc pistores vocantur. 
Bol. Heyne de frugum sativarum panificiique originibus in den Opusc. I. 
p. 367. Daher hieß der Drt wo dieſes Stampfen vorgenommen wurde 
pistrinum, von pinso. Auch nad der Erfindung der Mühlen wurde vie 
ältere Sitte noch lange beibehalten, in Italien bis in Plinius’ (H. N. XVIII. 
10, 23.) Zeit. Vorzüglich wurde bei den Opfern die alte Sitte, den Opfer: 
thieren in Griechenland ganze Gerfte (ovAoyurau, ſ. Buttmann 2eril. ]. 
&.195.), in Italien zerftopene Körner (mola) zwijchen die Hörner zu freuen, 
beibehalten, ſ. Heyne I. c. p. 369. Schon in fehr früber Zeit aber wurde 
die Mühle erfunden ; denn fie ijt Schon in den mofaifchen Schriften Exod. XI, 5. 
Num. XI,8. befannt, und wenn die attifhe und fleilifhe Sage die Erfindung 
verjelben der Demeter zufchreibt (Plin. H. N. VII, 56.), die fpartanifche den 
Leleger Myles die Mühle erfinden umd in (der Mahlftant) Aleſia zuerft damit 
mahlen läßt (PBauf. III, 20, 2.), wenn auf Rhodos ein Telehine Mylas, 
welder in Kameirod Heiligthümer der Mahlgötter (ieo@ MvAarzsior) er— 
richtete (Hefych. s. v. MuAag), ald Erfinder des Mühlſteins verehrt und von 
ihm das bei Kameirod gelegene Vorgebirge Mylantia genannt wurde (Step. 
Byz.), wenn endlich Zeus den Beinamen MvAsvs hatte (Rycopbr. 435.), fo 
fpriht damit dad Alterthum felbft nah feiner Weife das Zeugniß über das 
hohe Alter dieſer Erfindung aus. Bei Homer ift der Gebraud der Mühle 
bereit8 eingeführt: Odyſſeus hat Mühlen (uva) an welchen zwölf Weiber 
arbeiten, algyırz revyovonı val asia, Od. XX, 106.; von den fünfzig 
Sclavinnen des Alfinoos ai sr akergevovmn -uvAng im wjlon« xapror, 
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s# iso; vpowar, Od. VII, 104., das Mehl (aAgızor) heißt uvAnparor 
e. vao uvAng xAmueror, Od. II, 355. Große Steine werden uvianss, I. 
U, 161. oder wwAosideiz erpon, Il. VII, 270. genannt; umd wenn dieſe 
wm den Helden geichleudert werden fonnten fo Fonnten e8 der Natur der 
öde nah nur Steine von Handmühlen fein. So mägen 3. B. an den zwei 
Wbeville in Sranfreih gefundenen Handmühlen beide Steine zufammen 
sm als fünfzig Pfund und jeder hat nur einen Fuß im Durchmeſſer. 
dr obere Stein, ver coniſch ift, hat 4 Zoll 3 Linien, der untere, der platt 
8,2 30 und 2 Linien in der Die. Beide Steine find nad ihrer ganzen 
under Mitte mit cylindriſchen Köchern durchbohrt; das im obern Hat 2 Zoll, 
aim untern 14 Linien im Durchmefjer. In der Mitte feiner Höhe ift an dem 
en ein rechtwinklichtes Loch angebracht weldes in das cylindriſche ein» 
Ohne Zweifel diente das cylindrifche Loch zum Einfegen eines Eifens, 
mm: fih Der obere Stein drehte, das horizontale zum Durchſchieben 
ciehzes zum Dreben des Steined; |. Mongez, sur les meules de moulin 
emplnies par les anciens et les modernes, et sur les meules à bras an- 
Os, rouve&es pres d’Abbeville in den M&moires de Il’Institut 1818. T. 
1 A42. Ebenſo find die Handmühlen noch h. 3. T. im Orient con» 
Amin; jo beichreibt Tournefort Voyage du Levant T. I. p. 402. Br. IX. 
Stu; eine ſolche Mühle, welche er auf der Infel Nikaria fah. Sie 
aus einem runden und einem platten Stein, welche ungefähr 2 Fuß 
wIursmeffer hatten; dur eine Deffnung in der Mitte ded obern wurde 
S Satide eingefhüttet und fiel auf den untern, auf welchem es durch das 
— iiner hölzernen Kurbel bewirkte Umdrehen des obern zermalmt wurde. 
keranı das Mehl über den Rand der Steine herandgetrieben wird 
& mi ein Brett, auf dem es gefammelt wird. Wehnlihe Mühlen fand 
late (Annales des voyages t. XXII. p. 237.) in Paläftina und Cy— 
WR, in Amareth jah er wie in dem Hofe des Haufed zwei Frauen auf dem 
em und Getreide mablten; die eine fahte das Stüf Holz welches 
wu ran Si des obern Steind angebracht war, mit der rechten Hand und 
Anebre 46 Kerr Genoſſin zu, welche e8 eben fo fehnell zurüdfandte; mit der 
aten dar warfen fie friſches Getreide in dad obere Loch des Steines in 
mis mie unten dad Mehl berauäfiel. In dieſer Art der Arbeit 
a de Erklärung von Ev. Matth. XXIV, 41.: öVo aAndovau 89 TW 
wie naoaleudarsreı near mir apieraı. Wie in Aegypten (Exod. 
a in der bomeriichen Zeit jo wird auch noch b. 3. T. im Orient, 
land und Korfu vorzüglih das weibliche Gefhleht zum Drehen - 
Felem verwendet, ſ. Muſtoxidi Illustr. Corciresi T. II. p. 5. Bei 
abet mit welcher der Orient feine Sitten wahrt dürfen wir auch 
u dah die bomeriihen Handmühlen diefelbe einfahe Structur gehabt 
zen wie die eben beichriebenen, um fo mehr da die Sitte, dad Ge— 
= dem flachen Stein mit dem Boden des Läufers zu zermalmen ven 
a Uebergang von der älteften Art das Getreide im Mörfer zu zer= 
nn Eine ähnliche Vorrichtung hatte wohl Pittafo8, der weile 
von Mötilene, welcher nach Plut. Conviv. VII Sap. c. 14. nicht 
= mablte fondern auch Brod badte, im Auge, wenn er die Mühle 
An er uno Ton diayoooız Eoti yvuracaadaı, Uel. V. H. VII, 4. 
Mm Stein hieß uvAn (Suid. uvAn, TO nam Tod uvÄov, 6 yav 
=) der Läufer hieß 0705 (nah Welder Kl. Schr. Thl. I. ©. CIV. 
‚&o0, woher &rosiydwr), oros 6 aAsdaor, Poll. VII, 19.; örcs 
Xen. Anab. I, 5, 5.; Emuvio» bei LXX. Deut. 24, 6.3 er wurde 
M (vrgeger zu7 uvÄnr, megiayeır, mepipeper, megıeAavrer, Bol. 
D.), wobei zum Zeitvertreib ein Mahllievchen (emuvAuog wön, Pol. 
Reak-incgelop. V. 9 
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IV, 53.VII, 180., uvAo9o0: »ön, Apbthon. Fab. 13., &muvAsor gone, Ael. V. 
H. VII, 4. mit ver Anm. von Perizon., Athen. XIV, p. 618. D.) gejungen 
wurde. in Fragment aus einem folchen Liede, welches auf Lesbos gefungen 
wurde, hat ung Vlutarch am a. O. aufbewahrt: aAsı, uvim, alıı' xai yap 
Ihrraxog alei ueyalag MirvAnrag Bandevwor. Bei einer Pauſe wurde Die 
Mühle geftellt (uvAr» ornoao«, Od. XX, 111.). Als Schusgottheit war in 
den Mühlen ein rohes Bild der moouvAaie Beog (Suid. u. Phot. s. v.) auf- 
geſtellt, welche Evroorog hieß; vgl. Heſych. Evroorog, ayaluarıor evreidgs 
er Toig uvAocır, Steph. Thes. s. v. u. Lobeck Aglaoph. p. 972. Diele 
einfahen Handmühlen (yagouvAaı, Xen. Cyrop. VI, 2, 31.) wurden aud 
ind Feld mitgenommen; die Ifraeliten haben fte bei fih in ver Wüfte, Num. 
XI, 8.; der renophontifche Eyrus am a. D. empfiehlt fie bei Feldzügen als 
das xovporaror Tor oıronoinar Öpyaror, und Timotheus führte fie bei ver 
Belagerung von Samos mit, Polyän. Strat. IN, 10, 10. Zwei Mann 
waren hinreichend um den ganzen Apparat zu tragen; fie Fonnten die Mũhle 
in jedem Augenblid in Ihätigkeit fegen und täglih an ſechszig Pfund Mehl 
liefern, f. Mongez 1. c. p. 444. — Eine verfchiedene Einrichtung haben vie 
in Pompeji in der casa del forno (j. Ganina Architett. Ant. Sect. 11. 
tab. 250.) entdeckten und noch jet auf ihrer Stelle befinnlihen Mühlen, 
deren vollftändige Geftaltung wir aus dem lieblihen pompejanifhen Wanp- 
gemälde mit den Müllergenien (Mus. Borb. IV. T. 84.) und dem Monu- 
mente des Euryſakes (f. Bd. IH. ©. 310. Ganina 1. c.) entnehmen Fönnen. 
Der auf dem Boden feſtſtehende Bodenftein hat eine vieredige oder runde 
Baſis, auf welder fih ein pyramidalifch zugefpigter Kegel erhebt der wegen 
diefer conifchen Geftalt meta hieß (Paul. Dig. XXXIII, 7, 18.); auf dieſen 
Kegel wurde fodann der concav ausgehauene Käufer gefebt; diefer aber wurde 
fo ausgehauen daß er ſich nah oben zum Behuf des Einfhüttend des Ge— 
treides in gleicher Weife wie nach unten öffnete und daher die Geftalt einer 
in der Mitte eingezogenen Waſſeruhr erhielt, f. die Abbild. bei Guattani 
Monumenti Ant. a. 1786. und bei Schneider in dem Commentar zu Cato 
de R.R. tab. II. n. 7. Diefelbe Form haben die zu Adel in Vorkibire 
aufgefundenen Mühlfteine, welche Beckmann Gefch. der Erfind. Thl. II. S. 10. 
nad) den philosoph. Transact. Nr. 282. erwähnt. Bei viefer Einrichtung 
wurde das Getreide dur den Umſchwung des Lüufers um den Fegelförmigen 
Bodenftein zerrieben und das Mehl fiel auf den breiten Rand der Bafis des 
legtern herab. Alsdann wurde es dur das Sieb gereinigt, ein Werkzeug 
melches ſchon den Aegyptern, welche es aus Papyrus und Binfen verfertigten, 
befannt war, wie wir auf dem oben genannten Grottengemälde ſehen. Die 
Römer hatten vornemlich zwei Arten: cribra excussoria und pollinaria, welche 
nah der Erfindung der Spanier aus innen, nah der Erfindung der Gallier 
aus Pfervehaaren gemacht wurden. Plin. XVII, 11. Die pollinaria lieferten 
das feinfte Mehl, pollinem. Diefe fchwerere Art von Mühlen wurde dur 
Ejel und Pferde getrieben, daher hießen fie asinariae, jumentariae, Ovid 
Fast. VI, 318. Juv. VIII, 66. Eſelsmühlen ſehen wir auf dem Monument 
des Euryfafed, auf dem kaum genannten pompejanifchen Gemälde, wo ®enien 
die zwei Eſel befrängen, an einem Sarcophag in Billa Medici und im Museo 
Chiaramonti n. 685. und ebenvafel6ft n. 497. eine Pferdemühle (f. Welcker 
Kl. Schrr. Thl. II. S. CIV. Anm.). Um die Ihiere am Freſſen zu hindern 
wurde ihnen ein radähnliches Inftrument, ravanenn (Phot. s. v.) um Den 
Hals gelegt; ein Ähnliches wurde auch den Menfchen angelegt um fie zu hin— 
dern die Hände zum Mund zu bringen, Bol. VII, 20. — Die Erfindung der 
Waſſermühlen feheint in vie Seiten des Mithrivates, Julius Cäfar und Cicero 
zu fallen (Beckmann am a. O. Bd. I. ©. 12.). Die Stelle des Lucrez 
V, 517. (ut fluvios versare rotas atque haustra videmus) läßt fich zwar 
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at mit Siherheit darauf beziehen, hingegen erwähnt Strabo XII, p. 556. C. 
when der Refldenz des Mithrivated eine Waffermühle (dumiirne), Wenn 
r Balmeriud auf Diefe Angabe hin die Ehre dieſer Erfindung dem Mithri- 
dert zuſchteiben will fo fließt er zu viel, denn man fann daraus nur fo 
A ebnehmen daß man ſchon damals in Kleinafien Wafjermühlen hatte. 
eniud Sabinus in feinem Commentar zu Virg. Mor. (Basil. 1544. 8.) 

* in Rom die erſten Waffermühlen kurz vor der Zeit des Auguſtus 

st worden feien, aber woher er dieje Notiz gefchöpft habe, ob etwa 

inm vollftändigeren Eremplar des Servius, jagt er nicht. Daß fie aber 
ren Zeit in Nom im Gange waren beweidt die Bejchreibung 
— X, 10. und das Epigramm des Antipater aus Theſſalonich, 
Zeugenoffe Auguſt's war (ſ. Bd. I. ©. 550.) bei Brunck Analect. 
Pi Ep. 39., worin er den Sclavinnen Glüf wünſcht daß nun die 
ı ſtatt ihrer die Räder treiben. Zu Plinius’ Zeit (XVII, 10, 23.) 

% in Italien bereit3 allgemein verbreitet: major pars Italiae rotis 

bt mas aqua verset obiter et far molat; und Pallad. de R.R. 1, 42. 
‚ä aquae copia est, fusuras balnearum debent pistrina suscipere 

& ormalis aquariis molis sine animalium vel hominum labore frumenta 
suite. Defjen ungeachtet blieben auch nad der Erfindung der Wafler- 

Ben die Sandmühlen, deren Bedienung eine gewöhnliche Strafe für Sclaven 
m Hemfterb. ad Luc. Tim. $. 23. Ruhnken. ad Terent. Andr. I, 2, 
Ei), m die Gielamühlen fortvauernd im Gebraude. Erſt durch die Eins 
Benz v3 Ghriftentbums wurde die Verwendung von Menſchen zu dieſem 
*, welcher jo hart war daß fie im Mittelalter molendina sanguinis 
t wurden (j. Garpentier Glossar. s. v.), allmälig abgeſchafft. Deffent- 
Sufermühlen fommen inzwijchen erft unter Honorius und Arcadius vor, 
* — in Rom waren an den Canälen welche das Waſſer in die Stadt 
a, angelegt; Die meiſten lagen am Berge Janiculus, Procop. B. Goth. 
Sritent. c. Symm. II, 948. ls der Gothenfönig Vitiges im 9. 
2 Rehifarius in Rom belagerte und die vierzehn Wafferleitungen der 
m ließ, Fam Belifariud auf den Gedanken, die Mühlen auf 
be auf dem Tiber ſchwammen zu bringen und vom Strom 
Klafien, und das ſcheint die Erfindung der Schiffmühlen zu fein. 
Bam a. D. ©. 22. Windmühlen Fannten die Alten nicht. Bol. 
gius de Molendinis, Lugd. 1663. 4. Frid. Xebr. Goegiud de 
jelerum, Cygneae 1730.8. Demfter ad Rosini Antiq. Rom. p. 68. 
eijel, Diss, de molis manualibus veterum, Gedani 1728. ©. H. 
i < molarum initiis und de molarum progressibus, 2 Götting. Diff. 
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Töchter des Mars welche nach den Sacerdotalbüchern der 
. XIII, 22.) angerufen wurden; entweder von molimen, ober 
Be ie Menfchen Im Kriege eben fo zermalmt wie der Mühlftein bie 


aria (It. Ant. p. 82.), Ort im Innern Sarbiniend an der mitten 
er ir tage —* nach Caralis führenden Straße; das heut. 
ulargia. 

ae (MoABaı, PBtol. IV, 7, 30.), Völferfhaft im Oſten Aethi— 
pen =. 8. Aftaboras und dem Aduliſchen Meerb. [F.] 

"Mol es (MoA:ßwöns, vulgo MoAvßwöns, Ptol. III, 3,8.), kleine 
r an der Oſtküſte von Sardinien, jetzt Ifola del Toro. (F.] 
augen (Blin. VI, 19, 22. 3 unbekannte Völkerfchaft in India extra 
„ vielleicht die Marundae des Ptol. (f. Bo. IV. ©. 1607.). [F.] 
ollönes, Molionidae, Eurytos und Kteatod, Zwillingd-Söhne des 
* auch — bei Som. I. XXIII, 638. Il, 620., Actoridae 
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Ovid Met. VIH, 808.) oder des Poſeidon und der Molione.* Als Knaben 
fon nahmen ſie Antheil an dem Kriege ded Neleus gegen den Gpeierkönig 
Augead, ihren väterlihen Oheim (Apollod. II, 7, 2.), wo fie von Neftor 
erihlagen worden wären wenn fle nicht Poſeidon mit Nebel umhüllt und 
aus dem Treffen entrüdt hätte, 11. XI, 709.750. Bei den Leichenfpielen des 
Amarynkeus flegten fie über Neftor im Wettfahren, indem ver eine die Zügel, 
der andere die Beitfche führte, I. XXIII, 638. Won Ovid Met. VII, 300 
werben fie auch unter den Falvdonifchen Jägern genannt. Nach Pauſ. V,3,4. 
heiratheten fle Zmillingsfchweitern, Theronike und Iheraphone, Töchter des 
Königd Deramenos; mit der erfteren zeugte Kteatod den Amphimachos, mit 
der zweiten Eurytos den Thalpios, N. II, 620. Als Herafled gegen ven 
Augeas zu Felde z0g übergab diefer dad Kommando den Molioniven, melde 
damals alle Menfchen an Kraft übertrafen; Herakles fchloß mit ihnen Waffen— 
ſtillſtand, weil er erfranft war; als fie dies erfuhren überfielen fie da® Heer 
und zwangen den Herakles zum Rückzug. Um Nahe zu nehmen lauerte er 
ihnen fpäter, als fle von den Gfleern zu den ifihmifchen Spielen geſandt 
wurden, bei Kleonä auf und erfehlug fie. Apollod. U, 7, 3 ff. Pind. Oi 
XI, 33. Ihr Grabmal wurde allda noch zu Paufanias’ (I, 15, 1.) Zeit 
gezeigt. Diefer Mythus von den unzertrennlichen Zwillingöbrüdern wurde 
von Heſtod (bei Schol. Vict. ad N. XI, 709. Ven. ad II. XXIII, 628.) und 
Pherekydes Fr. n. 47. Sturz (Schol. ad II. XI, 709.) jo ausgeiponnen das 
fle zufammengewachfen waren und zwei Köpfe, vier Hände, vier Füße um 
nur einen Reib hatten. So nennt fie auch Ibykos bei Athen. II, p. 57. F 
alınag ivorepakovg, Fmyviovg, Auporspovg yeryanraz 7 0 MPyvoiw. 
Dal. Heyne Obs. ad Apoll. II, 7, 2. Welder Kl. Schrr. Thl. I. S. CIV. 
Die neueren Mythologen begnügten ſich damit nicht, jondern ſuchten einen 
tiefern Sinn zu finden: Creuzer, Briefe über Homer u. Heſ. S. 111. Symb. 
IN. ©. 41. fagt: „Aktor ift fowohl der Mann des Geftades ald ver Mann 
des gemahlenen Getreides. Molione (uwAos, uoAog) ift die Kriegsfrau, ihre 
Söhne find Kriegdmänner, aber auch Söhne des Geftades und der ſtürmenden 
Fluth. Krieg und Streit muß den Ackerboden gewinnen und jhügen. Eurvtus 
(&Ü, övonee) ift der wohlſchützende, Kteatus der Mann des Beſitzes. Wer 
fih feines beimifchen Bodens verfichern will muß ein Doppelmenihb werden: 
zwei Hände muß er haben für Schild und Schwert, zwei für die Geißel und 
die guten Zügel (7% bvr«). Gin Leib muß die doppelten Glieder tragen, 
Ein Wille zwei Seelen binden.” G. Hermann, Briefe über das Weſen ver 
Mythol. S. 55. fagt: „Molione heißt die Kommende, Actor ift der Brin- 
gende. Die Zwillingdbrüder diefer Abkunft find Eurytus, der welcher gute 
Geihäfte maht, und Kteatus, der welcher etwas erwirbt. Alfo heißt der 
Mythus: Antümmlinge aus dem Meere, melde Waaren bringen, erwerben 
bei gutem Gefchäftdgange Reichthümer.“ Welder am a. D. erfennt in dieſem 
Mythus ein Volfsmährchen ver Epeier auf die zwei Mühlfteine. Aktoriven 
heißen fie entweder von «urn, dem gemahlenen Getreide, oder von brechen 
unmittelbar. Dieſer Vater, der felbft des Phorbas Sohn it (Pauſ. V,1,8.), 
paßt zu der Mutter Mühle, MvAr, mola, nad) welcher fie MoAiwre heißen.“ 
Schwenk in der Zeitſchr. für Altertb. 1837. ©. 410. und in der griech. 
Mythol. S. 296. betrachtet fie ald Krieger (uaynraı bei Hefych.) welche ala 
Söhne des Aector, d. i. ded Führers, aljo unter Friegerifcher Anführung, 
Veberfluß und Habe erwerben, welches mit ihren Namen Eurytos und Kteatos 





” Ueber das nomen metronymicum vgl. Schäfer Meletem. crit. p. 127. Ebenfs 
heißt Ghiron, der Philyra Sohn, bei Heſ. Th. 1002. PrAveiörg, die Söhne des Uranne 
und ber Titäa heißen Titanen. Dies nachahmend nannte ſich Schedius, 1586 Biblio: 
thecar in Heidelberg, nach feiner Mutter Meliffus, Gött. gel. Anz. 1827. Nr. 160. 
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suägebrüdt wird. Nork im mythol. Meal-Wörterb. deutet ven Kriegswagen, 
auf welchen fle gepaart fahren (1. XXI, 638.), auf den Sonnenwagen: 
an Driver find der Eine Jahrgott mit dem Doppelgeflht, wegen ber 
wei Solftitin; Eurytus ift die feuchte Jahreshälfte, und Kteatus, welcher die 
vom Dfris und Mard zugebörende Peitfche mit welcher die naturfeindlichen 
Smonen ded Winterd vertrieben werden, in der Hand hält, ver Schäße aus 
vom Bopen lodende, Saaten bervorbringende Sommergott.“ [W.] 

Molis (Mods), Drt in Myſien am Helleſpont bei Hierocles p. 663., 
“it = Miletopolis. ©. oben ©. 12. [F.] 
> Melo, ſ. Apollonius, Bd. I. ©. 628. 
Molöda (HoAon), Ort in Ifaurien bei Hierocles p. 710. [F.] 
Solochat, ſ. Mulucha. 

lologäni (MoAoyrroi, Ptol. VI, 14, 10.), Völkerſchaft im Norden 
ia intra Imaum. |[F. 
(Moioeuız, Herod. IX, 57.), ein Flüßchen in dem Aoyıomıov 
Fein der Nähe von Platäa, an dem fi ein Heiligtum der Eleufinis 
rau in der Beichreibung der Schlacht bei Platää vors 
F 




















hus, der Wirth des Herakles ald er gegen den nemeifchen 
zog, Apollod. II, 5, 1. Virg. Georg. II, 19. (mit Servius). Stat. 
I, 6, 51. I, 1, 29. Theb. IV, 16. Matt. IV, 64. Dal. Bd. IH. 
8.1189. Gampanari Ant. Vasi d. collez. Feoli p. 166. [W.] 
"Melorein (MoAogria), nah Steph. Byz. p. 470. ein nah dem Wo» 
benannter Ort im Gebiete von Nemea in Argolis, wo fih nah Virg. 
M, 19. u. Vib. Sequ. p. 25. u. 270. aud ein Lucus Molorchi fand. 
Belorchus. [ F. 
Belos (MoAos), 1) ein kleiner Nebenfluß des ——— in Böotien 
Sall. 19. (vgl. Kruſe's Hellas 1, 1. ©. 450. Leake North. 
el. p. 198.). — 2) eine fonft unbefannte Infel Gorinth gegenüber 
kei p. 648. [F.] 
—— (MoAooooi, Mororroi), ein Volk hellen. Stammes welches 
Mae Kamen vom Sohne des Pyrrhus und der Andromache, Moloffus, 
mie (Serv. ad Virg. Aen. IH, 297.) und von Pyrrhus oder Neo» 
mi, dem Sohne des Achilleus, aus Theſſalien nach Epirus geführt wurde 
Fe, 11. Strabo VII, 324. 326. Plut. Pyrrh. 1. Juftin. XVII, 3.), 
Rh nördlich vom Ambraciichen Meerb. um Dodona her in der nad 
emannten Landſchaft Molossis (Xiv. VIII, 24. XLV, 26. und wahrſch. 
A, 13., wo Melotis edirt wird, was man gewöhnlich für einen 
ecn, nörblichen Diftrift der Landſchaft nimmt, vgl. Xeafe North. Gr. 
24119.) over Molossia (MoAorrie, Scyl. p. 12.; .; Moioooie, Eurip. 
ben. 1220. 1224. Stepb. Byz. p. 470. Serv. 1. 1.), deren Küfte nad 
1. blo8 einen Umfang von 50 Stad. hatte, feftfebte, in Beſitz des 
ı Drafelö von Dodona Fam Gerod. VI, 127. Diod. XI, 56. 














u Vl, 328.) und das mädtigfte Volk in Epirus wurde (Strabo p. 321. 
u während ein anderer Haufe derjelben fih den nach Kleinafien aus— 

Joniern anſchloß (Herod. I, 146.). Die epirotiſchen Moloffer 
en ſich mit den zurůckgebliebenen alten Bewohnern des Landes und 


Re 32 andere benachbarte illyriſche Völkerſchaften unter ſich auf, wes— 
u ihnen ihre Abftammung von Neoptolemus immer noch einen 
ger den übrigen Gpiroten gab. Sie unterwarfen ſich die benach— 


zum den übrigen Griehen ald halbe Barbaren angefeben wurden 
kan feinen Völlerſchaften und gründeten ein nicht unbedeutendes Reich, 


II, 80.) und feinen Antheil an den Amphietsonenverfammlungen 
ka und nach der größte Theil von Epirus unterworfen wurde, fo daß 
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fi ihre Könige, die gegen 1000 Jahre lang daſelbſt herrſchende Dynaſtie 
der Neaciven oder Pyrrhiden, ipäter felbft Könige von Epirus nennen durften. 
Es entfland nun im Lande eine nicht unbedeutende Anzahl Fleiner, ſpäter von 
den Römern größtentheild vernichteter Städte (Strabo VII, 322. Liv. XLV, 
26. 33.), unter denen Paſſaron, die wolfreiche und fefte Reſidenz der Könige, 
worin diefe auch die Huldigung empfingen (Blut. Pyrrb. 5. Liv. XLV, 26.), 
audzuzeichnen iſt. Später aber, nad dem peloponnef, Kriege, bemächtigten 
fie h der afarnanifhen Stadt Ambracia und machten dieſe zur Hauptftadt 
ihred Meiches (vgl. Br. I. ©. 402.). Nah dem Tode Pyrrhus III, des 
Enkels des berühmten Pyrrhus von Epirus, im 3. 192 v. Chr. zerfiel vas 
molojfifhe (oder epirotiihe) Reich in mehrere Fleine Demofratien und wurde 
eine leichte Beute der Macevonier und fpäter der Römer (f. d. Art. Epirus). 
Uebrigens vgl. über die Moloffer auch Thuc. II, 80. Scymn. 446. Paui. 
x, 18. Strabo IX, 430. XII, 594. Cic. Div. I, 34. Nep. Them. 5. 
"Blin. IV. prooem. u. I, 1. u. f.w. de la Nauze Rech. hist. sur les peu- 
ples qui s’establirent en Epire etc. in d. M&m. de l’Acad. des Inser. 
T. vu. p. 151 ff. Raoul Rochette Hist. des col, gr. I. p. 212 ff. u, A. 
Das befanntefte Erzeugniß des fehr gebirgigen und mehr zur Viehzucht al? 
zum Aderbau geeigneten Landes waren die trefflichen molofflihen Jagdhunde 
Eucr. V, 1062. Hor. Sat, II, 6, 114. ®irg. Geo. III, 405. u. Cul. 330. 
Martial. XII, 1, 1. Senec. Hipp. 32. u. ſ. w.). Die Ortſchaften vefjelben, 
deren Rage fih ſchwer beftimmen läßt da fie fpäter faft alle zerftört warm 
(f. oben), find Photica (j. Vela, Leake North, Gr. IV. p. 96.), Tecmon 
(nad Leake 1. c. p.83. Gurianifta jüoweftl. von Ioannina), Dodona (wahr 
fcheinlih bei Kajtriga unweit Joannina, wp fi bedeutende Ruinen finden, 
Leake J. 1. p. 168 ff.), Passaro (vermuthlich die Auinen bei Dhramifius füblid 
von Ioannina, Leafe I. p. 264 ff.), Chalcis (j. Khalifi, Leake I. p. 297. u. 
IV. p. 211.), Charadra (vielleicht die Muinen bei Rogus norbweftl, von 
Ambracia, Leake I. p. 258. u. IV. p. 255.), Horreum und Phylace (niöt 
näber zu beflimmen). [F.] 

Molossus, 1) MoAoooos, Sohn des Neoptolemos und der Andromache 
Nah dem Tod des Neoptolemos heirathete Andromache dem legten Willen 
des Neoptolemos gemäß (Serv. ad Aen. III, 297.) den Wahrfager Helene! 
und gebar von dieſem den Keftrinos. Helenos aber hinterließ das Neid an 
Moloſſos, Pauf. I, 11, 1., von dem fodann die Landſchaft der Möoloffer in 
Epirus den Namen erhielt, Schol. Pind. Nem. VII, 56. Serv. am a. D.— 
2) Der Name eines Münzgraveurs der fih auf vielen Münzen von Thurium 
findet, R. Rochette Leitre à M. Schorn p. 92. 2te Ausg. [W.) 

Molottus, nah Pauſ. I, 36, 4. Heerführer der Athener welche nad 
Euböa dem Tyrannen Plutarch zu Hilfe geſchickt wurden; alſo Amtsgenoſſe 
des Phocion (ſ. d.). Nah Plut. Phoc. 14. ift er Nachfolger des Phocion— 
führt den Krieg jchlecht und wird felbft von den Feinden gefangen. [K.] 

Molpadia, MoAnadie, Tochter des Staphylos und der Chryſothemis, 
wurde unter dem Namen Hemithen (f. Bo. II. ©. 1126.) in Kaſtabos ım 
Cherſones verehrt, Divd. V, 62. Ebenſo vereinzelt wie diefe Nachricht ſteht 
die Notiz bei Pauſ. I, 2, 1. von dem Grabmal einer Molpadia in Athen, 
welche die Amazone Antiope erlegte und von Theſeus erlegt wurde. [W.] 

Molpeus aus Chaonien, Genoffe des Phineus auf der Hochzeit dei 
Perſeus, Ovid Met. V, 163. [W.] 

Molpis, 1) aus Lacedämon, Schriftfteller aus unbekannter Zeit, jhrieb 
eine molızei« Aansdaıuorior, woraus Fragmente bei Athen. IV, p. 140. B. 
141.D. XIV, p. 664. E. [ West.) 

2) M. an melden Barmeniscus fein Kurınar avunonor richtete, Athen. 
Iv, p. 156. D. — 3) Ein aus wenigftens vier Büchern beſtehendes Werf 
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* er - * einem Molpis führt Galenus an, ſ. Fabric. Bibl. Graee. 

p. 34 
Moluris ,. ». W. S. 1717 f. 

Molus, 1) MoAos, Apollod. I, 7, 7., Sohn der Demonike und des 
eb, f. Br. II. ©. 954. — 2) Moios, unãchler Sohn des Deukalion, 
Ener tes Idomeneus, Apollod. III, 3,1., Vater des Meriones, II. X, 269. 
ME 249. Diovd. V, 79. Nach iehterer Stelle aber waren Deufalion und 
Kl Söhne des Minos. Nah einer Eretifchen Sage bei Plut. de def. Or. 

# wurve M. nachdem er einer Nymphe Gewalt angethban, tobt ohne 
2* Ffunden, und mit Beziehung darauf wurde in Kreta ein Feſt gefeiert, 

23 Bild eines Mannes ohne Kopf gezeigt wurde. [ W.] 
kölybaana (Moivßdare), Stadt der Maftiener an ven Säulen des 

Ga in Hifpanien bei Hecat. fr. 10. aus Steph. Byz. p. 470. [F.] 
Sslybodes, j. Molibodes. , 

kilyerium (MoAvnpaor, Thuc. II, 102. vgl. Steph. Byz. p. 470.) 

(MoAvxoeia , Scyl. p. 14. Strabo IX, p. 427. X, p. 451. 
vroie, Pauſ. V, 3. Ptol. III, 15, 3. Steph. Byz. Plin. 

3.), eine Stadt im füpfichiten Theile von Xetolien am Cingange ded 

Meerb. öftlih von Calydon, etwas füdweftlih von Naupactus, mit 

ae. Sie wurde nach der Rückkehr der Herakliven in den Peloponnes 
iern gegründet (Thuc. 1. 1. u. Strato p. 451.), fpäter aber den- 

son den WUetoliern entrifien (Diod. XII, 60.) und gab dem mahen 

Antirrhium den Namen Rhium Molycrium (‘Pio» MoAvroıor, Thuc. 
.a.1U. Strabo VIII, p. 336.). Pouqueville II. p. 213. hält fie 
Kaſtro eine Stunde norbweftl. vom Schloſſe von Lepanto, Kruie 
N, 2.©. 263 ff. aber fucht fie ganz nahe PAR bei diefem Schlofle. 
nal. auch Leake North. Gr. I. p. 110. 
mn (MoAvrösıa), Stadt in ycien bei ML Byz. p. 470. [F.] 

riet unbekannte Stadt Libyens bei Hecat. I. 321. aus 

— 451. [FE] 

his (Mouesugı;, Strabo XVII, p. 803. Diod. I, 66. 97. 

Er 481.), Stadt in Unter-Aegypten am öftlichen Ufer des Sees 
oberhalb der Natronfeen, etwas ſüdweſtlich von Menelaus, 

des Nomos’ Momemphites (Mousugirns, Strabo l.1.), daß heut. 

“An, 7 Lieued weftlih von Timenhor oder Damanhur, bei den Ara 

5 immer Manouf-Elfeffly oder dad untere Memphis (vgl. Eham- 

= Eepte II. p. 252 f.). Mannert X, 1. ©. 568 f. ſucht fie viel 

hi, indem er fie fälfhlih für iventifch mit Aphroditopolis oder 

kält. [F.] 

imus, auf einer Infchrift aus Turin bei Grut. p. 553, 10.7 T. 

M. F. Pol. Tertius Veteranus T. Momino T. R Pol. Maximo. 

kan findet fih auf einer andern Turiner Inſchrift bei Muratori II. 
©, 9,: Monima Q. F. Qvarta. [W.T.] 

sasson (It. Hierof. p. 577.), Ort in Gappadocien an der Straße 

or in Galatien nah Tarfus in Gilicien. [F.] 

Komums, Mouos, ein Sohn der Nacht, Gef. Th. 214., ift die perfos 
Tdelſucht, daher ſagt Plato Rep. VI, p. 487. von einem untadel⸗ 
Sen: oVö’ @r 6 Mauog, ägpn, To» ye Toidror usuwaıro. Vogl. 

Su. serib. c. 33. Bei Lucian Deor. conc. verjpottet er fämmtliche 
Us einft Pallad, Hephäſtos und Poſeidon in einen Wettftreit ge— 

‚ wer das Nüslichfte hervorbringen könnte, erſchuf Hephäftos einen 
‚ Bojeivon einen Ochfen, Ballas ein Haus. Momos, der ald Richter 

wurde, tabelte an dem Menfchen, daß er auf der Bruft fein Fenſter 

‚um fein Herz fehen zu können, Lue. Hermot. c. 20., an dem Ochien, 
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daß er die Hörner nicht unter den Augen habe, Ver. Hist. II, 3. Nigrin. 
c. 32. (nad NXriftot. de part. anim. III, 2. tadelte er die Natur, daß fie 
den Ochien die Hörner nicht auf die Bruft gefeßt habe, weil fie dann ſtärker 
ſtoßen Eönnten). Nah Philoftr. Ep. 21. plapte er vor Aerger weil er am 
Aphrodite nichts audzufegen fand. [W.] 

Mona (Mora, Ptol. II, 2, 12. Gäf. B.G. V, 13. Tac. Agr. 15.18, 
Ann. XIV, 29. Plin. IV, 16, 30., bei Div Caſſ. LXI, 7. Morra«), Inſel 
zwifchen Albion und Hibernia, vor der Küfte der Orbovices in Britannia 
Romana und 200 Mill. von Gamulodunum (Blin. II, 75, 77.), von Eäjar 


‘11, der fie auf halbem Wege zwifhen Britannia und Hibernia liegen läßt, 


und PBtol. zu weit ind Meer hinausgerückt, va nah Tac. Agr. 18. ein Theil 
des Heeres des Agricola von Britannien aus nah ihr hinüberſchwamm. Sie 
war ein Hauptfig der Druiden und durch die auf ihr üblichen Menjchenopfer 
berüchtigt (Tac. 1. 1.), und hatte eine zahlreihe und tapfere Bevölferung 
(ibid.). Jetzt Anglefey. [F.) 

Monabae (Mraßai), Stadt in Ijaurien bei Steph. Byz. p. 470. [ E.] 

Monache (Morayn, Ptol. VII, 4, 11.), Eleine Inſel des invijchen 
Dceand weftlih von ‘Saprobane. [F.] 

Monadi, nah Plin. IH, 10, 16. ein von Diomedes vertriebenes Bolt 
in Daunia (Apulien). [F.] 5 

Monälus (MoraAos, PBtol. III, 4, 3.), Fluß an der Nordküſte von 
Sicilien, welcher auf dem Nebropifchen Gebirge in der Nähe des Himera 
entjpringt und zwifchen Gephalöpis und Aldja mündet; j. Pollina. [F.] 

Monapia (lin. IV, 16, 30.) over Monarina (Moraoor«, Btol. 
1, 2, 12., wo jedoch andere Codd., denen Wilberg und Nobbe folgen, Mo- 
vaoıda haben, bei Orof. I, 2. Menavia), Infel zwijchen Britannia und Hi» 
bernia, von Scoten bewohnt; j. Man. [F. 

Monate (It. Ant. p. 276.), Ort in Noricum an der Straße von 
Norefa nah Virunum, nah Mannert HI. ©. 648. Oberwöls, nah Muchar 
Norikum I. ©. 272. aber richtiger Judenburg an der Muhr. [F.] 

Monaulos, ſ. Tibia. | 

Monaxius, unter Theodoſius dem Jüngeren Praefectus Urbis (Cpol.) 
während der Jahre 408—420. aus welchen ſich Reſcripte an ibn vorfinden, 
ſ. die Aufzählung von Gothofredus in feiner Prosopogr. Cod. Theod. T. VI. 
p. 68. Coſ. war er im 3. 419, vgl. Gruter p. 1050, 7. [W.T.] 

Moncatius, röm. Töpfer auf einer Rottweiler Scherbe mit der In— 
ſchrift OF MONGC,, was Lauchert (Mitih. des arch. Vereins zu Rottweil 1845. 
©. 19.) Moncatius ergänzt, mit Vergleihung der Inſchrift in Roth Mitth. 
der Basler Gef. für vaterl. Alterth. S. 15. OF MON. C. [W. 

Monda (Mord«, Btol. II, 5, 4. Marcian. p. 43.) oder Munda 
(Plin. IV, 21, 35., bei Strabo II, p. 153. Movrdag), Fluß au ver 
Weſtküſte Hifpaniend, welcher zwijchen dem Tagus und Durius mündet; j. 
Monvego. [F.] 

Mondi (Mordov 700g, Ptol. IV, 7, 39.), Infel im Sinus Avalites 
vor der Oftfüfte von Aethiopien. [F.] 

Monedes, Völkerſchaft in India intra Gangem bei Plin. VI, 19,22. [ F.] 

Monesi (lin. IV, 19, 33.) over Monesii (Strabo IV, p. 1SO,, 
wo aber freilich vulgo ra Ornowr Ysoua edirt wird), Völkerfchaft in der 
gallifchen Provinz Aquitania (um Moneins ber) mit heißen Quellen (ven 
Bädern von Bagnered). [F.] 

Monöta, 1) bei Hygin Praef. Mutter der Muſen, iventifch mit Merxun 
und Mryuooven, |. ©. 117. — 2) Ein Beiname der Juno welden fie von 
verfchiedenen -guten Grinnerungen welche fie den Römern gegeben haben fol, 
erhielt. Na Cic. de Divin. I, 45. II, 32. vernabm man nach einem Ero- 
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ken eine Stimme aus dem Tempel der Juno auf der Burg: ut sue plenä 
 genmtio fieret, und daher habe fie den Beinamen Moneta erhalten. Im 
wnkihen Krieg gelobte ihr 2. Furius Gamillus und im corfifhen Krieg 
Kfeitor C. Gicerejus (Liv. XLII, 7.) einen Tempel, wozu der Senat bie 
Be auf welcher dad Haus des M. Manlius Gapitolinus geftanden hatte 
Bub &iv. VII, 28. Ovid Fast. VI, 183. Diefen Tempel mit acht Säulen 
en auf ven Münzen des 2. Veturius, welcher ihn aus den für Münz- 
Bm erlegten Strafgelvern miederheritellte; ſ. Mafche Lex. r. num. 
Rp 794. Nach Suid. s. v. Mornr« flehten die Römer, als fie im 
gegen Pyrrhus und die Tarentiner Geldmangel hatten, zur Juno. 
Miwortete ihnen, wenn fle die Waffen mit Gerechtigkeit führen werben 

ifnen an Geld nicht fehlen, und da dieſes in Erfüllung gegangen, 
I ihr den Namen Moneta (—= ovuß;vAog) gegeben. Durch dieſe 

wird es erklärlih warum die röm. Münze, welche von der Juno den 
Bimoneta erhielt, in ihren Tempel verlegt wurde. Sie wird auf ben 
ganz wie die Aequitas abgebildet, mit einer Wage in der rechten, 
Malbern in der linken Hand. Zu Bezeichnung der drei Metalle, Gold, 
ud Erz ſtehen jehr häufig drei folcher Figuren neben einander, zu 
Php einer jeden ein Haufen Metalld; ſ. Raſche I. c. p. 786—832. — 
MH Bkname des Apollo, den er wegen der Rathſchläge erhielt welche er in 
em). 159 n. Ehr. in Rom wüthenden Peft (Dio XL, 14.) ertheilte. 
er TH auf Münzen ded Commodus die Inſchrift: Apollini Mo- 
ei. wi D. N. V. T. VII. p. 122. — Ueber das nzwejen ſ. 
W. 





























falsa in ftrafrechtlicher Beziehung. In den älteren Zeiten 
Ber Münzfälfgung unmöglih, da dad Geld gewogen wurde und nur 
en ehtand, fo daß ih das Nahprägen nicht ver Mühe verlohnt haben 
Be nach Ginfühlung der Silbermünzen kamen Bälfhungen vor, 
BEE ve edictum Gratidianum das Probiren der Denare einführte, Plin. 
N. SI, 13. Gic. de off. III, 20. Sulla aber bevrohte Falſchmünzen 
Bags ei i. interd. in lex Cornelia, f. Bb. III. ©. 419. IV. ©. 968. 
BA Beamte welche bei dem Münzweſen angeftelt waren ſolche Fäl— 
Be elanbten jo wurde dieſes nach lex Julia de peculatu (Bv. IV. 
2.) befiraft, Ulp. in Dig. 48, 13, 1. u. 6. $. 1.; ſ. peculatus. In 
Herzeit blieben lex Corn. und Julia in diefer Beziehung noch immer in 
‚ allein der Kreis der zur Mänzfälfhung gehörenden Handlungen 
Kbr erweitert und die Strafe verändert. Namentlich that dieſes Con—⸗ 
‚ mbem er dad crimen falsae monelae zu einem bejondern Verbrechen 
mande Handlungen unter dieſes Verbrechen 309 welche in lex Corn. 
enthalten geweien waren, 3. B. das Befchneiden der Münzen, das 
ben des edlen Metalld aus Majorinen (Münzen hauptſächl. aus Gold 
* zujammengejest), dad Münzen in Privathäufern u. a., Cod. 
9, 21. 22. 23. Cod. 9,24. Alle Theilnehmer und Mitwiffer wurden 
# Sauptthäter beftraft, und zwar auf manchfache und nad den Zeiten 
Weiſe, 3. B. mit Tod, condemnatio ad bestias, Exil u. f. w. 
mar regelmäßig bamit verbunden, ſ. Cod. Th. 1. I. Ueberhaupt 
ME Münzen den Privaten verboten (wenn die Münzen auch vollwichtig 
md konnte ald Majeftätöverbrechen beftraft werben, indem in der An— 
des Münzregald ein Angriff auf die Staatshoheit lag. So be— 
ebenfalls Gonftantinus und zog auch das Falſchmünzen unter die 
Prie der maiestas, jo daß von nun an zwei Anklagen concurrirten, 
5,24,2. Theodoſius, Valent. und Arcadius hoben dieſe Eoncurrenz auf 
ablen, alle falsae monetae rei des Hochverraths anzuflagen, Cod. 

9, 21, 9. vgl. Amm. Marc. XXVI, 7. Herod. I, , Literatur: 


— 
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P. I. Marperger, de moneta, cuius falsi imit. Lips. 1734. Drondberger 
de re monetali et delict. monet. Rein, röm. Crim.Recht S. 779. 786 ff. [RL 
Monettiam (Mornrror, Strabo IV, p. 207. VII, p. 314.), Stat 
der Japoden in Ilyricum, j. Möttnig, nach Andern Manspurg in Kärntben. [F. 
€. Monianius C. F. Camp. Valens auf einer Turiner Infchrift Be 
Gruter p. 745, 8. vgl. Q. Monianus Pollio (aus Galarum) bei Murat. U 
p. 682, 4. Vgl. auch Monimus Nr. 3. [W.T.) 

Monile (grieh. vmoödspis, Opuos), Halsband 1) der Frauen (der emi 
fprechende männlihe Schmud ift torqvis), vgl. Quintil. XI, 1. Ovid Her 
IX, 57. ®irg. Aen. I, 658. Bal. Fl. VI, 668. Plin. XXXVII, 3, 11 
An einer Schnur (linea, linum) war eine (monolinum, Gapitolin. Maxi 
min. iun. 1.) oder mehrere (dilinum, trilinum) Reihen Berlen entwede 
insertae (eingefävelt) oder extricatae (gefaht), Tehr oft auh mit @oh 
untermifcht (vgl. Plin. XXXIII, 3, 12.) oder mit Edelſteinen abmwechieln 
(vgl. Tertull. hab. mul. 11.: lumina lapillorum qvibus monilia variantur 
Suet. Galb. 18.), und hing oft bis in den Bufen herab. Dur die Wall 
befonderd edler Steine fonnte das monile jehr hoch fteigen in der Reihe da 
Koftbarfeiten (vgl. Dig. XXXIV, 2, 32. $. 7. Cod. Th. X, 18, 2. XVI. 
2, 27.) und veranlaßte manchmal blutige Händel von Eriphyle an (Eir. 
Verr. II, 4, 18. extr. Stat. Theb. II, 265.) bis auf den Cardinal Roben 
Bol. Böttiger, Sabina UI. ©. 129. 151—154. — 2) Auch am Halſe vor- 
nehmer Kinder, vgl. Ovid Met. V, 52. — 3) Haldband von Pferden u. a 
* Thieren, vgl. Virg. Aen. VII, 277. Ovid Met. X, 112. [W.T.] 

Monimno aus Syracus, der Sclave eined Tifchlerd zu Corinth, wir 
Diogenes von Laerte (VI, $.82.) nach Sofifrates erzählt, kam mit vem Cynifet 
Diogened in nähere Berührung und murde deſſen wie des Grateß eifriger 
Schüler. Nah Diog. Laert. $. 83. ſchrieb er IIahria, die aber mit einem 
verborgenen Ernft vermifcht waren, dann zwei Bücher über die Triebe (mu 
douar) und einen Protreptifus. Nah Sertus Empir. adv. Math. p. 146. 
221. wird er denjenigen zugezählt welche das Vorhandenſeyn eines unbeftreit: 
baren Kennzeihens der Wahrheit Täugneten, hatte aljo eine ſteptiſche Michtung 
Dal. Fabric. Bibl. Gr. IH. p. 522. ed. Harl. und die dortigen Nachweiſungen. 
Ueber Andere deſſelben Namens |. Freinsheim zu Curtius III, 13,15. [B.| 

Monimus, 1) Strateg der Königin Dlympiad (Diod. XIX, 50.), 
ohne Zweifel derjenige welcher von Phylarch bei Athen. XII, 89. p. 609. 
ald Sohn des Pythion bezeichnet wird und von Olympias auf fein Be 
gehren, die ſchöne aber ausjchweifende Eyprierin Pantika heirathen zu Dürfen, 
die Antwort erhielt: 2 nornet, rois opdakuoig yausig xai ov to vo. [K.] 

2) Schriftfteller aus unbekannter Zeit, DVerfafler einer Havuaaior ovr 
ayayn, woraus ein Fragment bei Clem. Aler. protr. p. 12. u. Cyrill. c 
Jul. IV. p. 128.C. [West.] 

3) röm. Töpfer auf einer Scherbe in Xanten. Lerſch Eentral-Muf. rheinl 
Inſchrr. III. S. 107. Ebenfo ift wohl zu ergänzen die Infchrift Moni au 
einem bei Mainz gefundenen Gefchirr; ſ. Malten, Ergebniſſe ver neuefter 
Audgr. in und bei Mainz, 1842. ©. 25. und OF MO. OF MON. und OF 
MOM. auf Scherben von Augft bei Roth Mitth. ver Gef. f. vaterl. Alterth 
in Bafel I. ©. 15. Auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe fteht MO- 
NIAN, was Janſſen Mus. Lugd. Inser. p. 144. Commoniani ergänzt. [ W.] 

Monocaleni, Alpenvolk in Iſtrien zwifchen Pola und Tergefte bei 
Plin. II, 20, 24. [F.] 

Monocaminum (Mororauror, Ptol. IV, 5, 34.), Stadt in Unter: 
Aegypten im Diftrifte Mareotis. ; 

Monocöli, fabelhafted Volk mit einem Beine (uorwo xauAw) in Indien 
bei Plin. VII, 2,2. [F.] 
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Monodactflus (ro Morodaxtuisr 0005, Btol. IV, 7, 6.), Berg an 
er Küſte Troglodytice in Aethiopien, nah Mannert X. 1. ©. 43. dad Gap 
kr. Bol. Valentia’s Reifen IH. I. 8.2. ©. 49. dv, veutfch. Ueberf. [F.} 

Monoeci Portus (Moroiv Aımr, Strabo IV, p. 201 f. Pol. 
I, 1,2. Plin. MI, 5, 7., auch blos Moromos, Steph. By. p. 471.), 
in von den Maffilieniern (nah Ammian. XV, 10. von Herakles) angelegter 
bafenort an der Küfte von Ligurien zwifchen Nicka und Albium Intemelium, 
00 Stab. von Antipoli8 (Strabo p. 202.) mit einem Tempel des Herakles 
ibid.), auf einem Borgebirge (daher arx Monoeci bei Virg. Aen. VI, 831.), 
‚ad von Ginigen unrichtig für den Anfang der Alpen gehalten wird (id. 
». 201). Der Hafen war zwar nur flein und dem heftigen Süboftwinbe 
zöllig auögefegt (Lucan. I, 507.), aber doch als ver einzige an biefer Küfte 
wichtig und daher der Ort felbft ein blühendes Emporium der Mafftlienfer; 
. Mono. [F.] 

Monoecus, Moroıos, ein Beiname ded Heracles, welchem an der 
Küfte von Ligurien bei der heutigen Stadt Monaco (f. den vorigen Art.) ein 
Hafen und Tempel geweiht war. Serv. ad Aen. VI, 831. Tac. Hist. III, 42. 
Der Name fommt nah Serv. I. c, entweder daher, weil er nach Vertreibung 
ler Andern allein dort wohnte, oder weil in feinem Tempel Feine andere 
Bottheit verehrt wurde. Blut. Qu. Rom. 87. [W.] 

Monoglossum (MoroyAwovor, Ptol. VII, 1, 3.), Handelsſtadt in 
ver Landſchaft Larice an der Weſtküſte von India intra Gangem, nördl. vom 
Kuffe Mophis, wahrjcheinlih das heut. Gambay. [F.] 

Monogramıma u. Monogrammus, f. Notae. 

Monolöus Lacus (lin. VI, 29, 34.), See in Troglodytice (Aethio- 
pien), bei Ptolemais Epitherad, aus welchem der Fluß Aftaboras firömt. [F.] 

Monopodia, ſ. Mensa, Bd. IV. ©. 1812. 

Monosgada, j. Menosgada. 

Mons Brisiäcus (It. Ant. p. 350.), Stabt in Germania Superior am 
Rhenus und an der Straße von Bifontio nah Argentoratum; j. Breiſach. [E.) 

Mons Mariorum (St. Ant. p. 432. Infchr. bei Caro Ant. I, 20. 
Spon. Miscell. p. 191. u. Flotez Esp. Sagr. IX, p. 23.), Stadt in $i- 
jvania Bätita am Mond Marianus und an der von der Mündung ded Anas 
nad Gmerita führenden Straße; j. Marined in der Sierra Morena. [F.] 

Mons Seleucus (It. Ant, p. 357. It. Hier. p. 995. Soer. Hist. 
Ecel. II, 32,), Stadt in Gallia Narbon. an der Strafe von Ticinum nad 
Lugdunum zwiſchen Vapincum und Lucus, bei welcher Magnentius zum zwei⸗ 
ten Male gefhlagen wurde (Soer. 1. 1.); vielleicht da8 heut. Montmaur. [F.] 

Mons Siliois (Paul. Diac. II, 14. IV, 26.), ein Kaftell in Benetia 
am Fluſſe Medoacus; j. Monfelice. [F.] 

Die wirklichen Berge, 3. B. Mons Aureus, fiehe unter Aureus u. ſ. w.; 
über die Berge Roms aber f. Roma. gl. Montani. 

Monstra, f. Divinatio Bd. II. ©. 1143 f. 

 Montani hießen vie Bewohner der montes Roms. Mons aber be- 
shnete einen Stadtviftrift, der gewöhnlich von einem Berge den Namen hat 
aber ebenfo gut auch im der Ebene liegen kann und troß deſſen mons ges 
nannt wurde. Dieje Eintheilung Roms, welche in der Urzeit exiſtirte (ehe die 
Stadt erweitert und in tribus urbanae getheilt wurde), war auf einen kleinen 
Theil des nahmaligen Weichbilves befchränft. Es waren näml. fieben montes, 
zuſammen seplimontium genannt (Varro V, 41. Feſt. v. Sacrani p. 321.M.), 
und zwar Cermalus, Velia, Palatium (alle prei fpäter zufammen Palat. gen.), 
Fagutal, Cispius, Oppius (fpäter zuf. Esquilin. gen.) und Subura, das Thal 
wiſchen Palatin. und Esquilin. aud) pagus Sucusanus genannt, Paul Diac. 
v. seplimontium p. 341.M. Feſt. eod. v. p. 348. M., an welder Stell 
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Müller ad h. 1., Bunfen, Befhr. Noms I. ©. 140. 685. u. Beder, Höm. 
Altertb. I. S. 123 f. den Caelius mit Recht geftrihen haben. Neben ben 
montes gab ed noch ländliche Diftrifte, pagi gen., welche das ftäpntifhe Ge 
Biet der Urzeit bildeten. Letztere feierten ein gemeinfames Feſt paganalin, 
fowie die montani die montanalia, und das gemeinfame septimontium, wel» 
ches au in fpäterer Zeit zum Andenken an dieſe vorbiftoriihe Städteverbin- 
dung begangen wurde, ſ. Barro 1. 1. VI, 24. Feit.1.1. Blut. Quaest. Rom, 69. 
I. Lyd. Bragm. b. Beer ©. 118. Auch mögen fih die sacra Argeorum 
mit den 24 Urgeerfapellen aus jener Ureintheilung herſchreiben; Feſt. v. publ. 
sacra p. 245. erwähnt diefe alten sacra, indem er unter den publ. saer. 
au) die pro montibus u. pagis aufzählt. In jpäterer Zeit gab es zwar 
noch montes u. pagi, aber nicht mehr in der alten Bedeutung, denn Burd 
die Tribuseintheilung war die ältere Diftrifteinibeilung antiquirt. Montani 
und pagani heißen dann nichts weiter ald Stadtbewohner ıc. Belt. v. sifus 
p. 340. M. Cic. or. p. dom. 28. Bielleiht mögen auch mit diefem Mamer 
engere plebejiihe Genoſſenſchaften bezeichnet worden ſeyn, deren Gharafır 
und Bedeutung und unbefannt ift (Bd. II. ©. 495.); f. pagani u. pagus. 
— Am beften handeln von dem alten septimontium Beder, Röm. Alterth 
I. S. 122—126. u. Mommfen, d. röm. Tribus ©. 15 ff. 21 ff. Dieſer 
glaubt e8 Habe in der Urzeit ſieben montes und vierundzwanzig pagi gegeben 
und aus den legtern feien die vier tribus urb. gemadt worden. Richtiger ii 
zu jagen, bie trib. urb. wurden aus den alten montes u. pagi zufammen- 
geſetzt. Nah Mommjen wären für dad septimontium ſechs Argeerjacra und 
für die pagi 24 Arg. geweien (mwahricheinliher aber 24 im Ganzen für 
mont. u. pagi). Huſchke, Serv. Tull. S. 88. 707 f. nimmt ohne Bemei: 
wölf montes und zwölf pagi an, auf welde er 24 Argeer bezieht (pi: 
* andern hätten auf einem andern Princip beruht) und führt dieſe Ein— 
theilung auf Numa Pompilius zurück, während ſie doch älter war. | R.) 

Montanus, Beiname der gens Tarpeia u. Tullia (f. d.); auch war ein 
T. Junius Montanus Coſ. suff. im 3. 81 unter Titus (Gruter p. 50, 3.), um 
auf Infhriften findet fih der Name nicht felten. So bei Gruter p. 873, 4. 
Montanus Rufi F. (aus Corduba), ein Montanus VIvir u. IVvir ib. 491, 6 
(Bergamun); bei Muratori III. p. 1267, 7. aus Mailand: M. Montano 
Primo M. Montanas M. F. Ouf. Cassianus patri piiss.; Montanus und feine 
Tochter Varia Montana, beide Angehörige populi Antinatium (im Marfifchen), 
bei Mur. II. p. 1025, 1. Bei Tacitus fommt der Name bäufig vor, ver: 
bunden mit Alpinus, Gurtius, Julius, Iraulus, Votienus. Vgl. auch Br. 
IV. ©. 496. [W.T.) 

Gin röm. Töpfer Montanus wird genannt auf einer in Voorburg gr- 
fundenen Scherbe des Leidner Muſeums (Janfjen, Mus. Lugd. Inser. p. 144.) 
und auf einer bei Rottweil gefundenen Scherbe (Mitth. des archäol. Verein 
zu Rottweil 1845. ©. 19.). [W.] 

Monteferetrum (Morregeosroor, PBrocop. B. Goth. II, 11.), Ka: 
ftell im Innern von Umbrien; j. das fefle Städtchen St. Leo auf einem 
Berge inf Diftrifte Monte Feltro. [F.] 

Montes, 007, Berge, Gebirge, waren den Alten in mancher Beziehung, 
in welcher fie es jeßt nicht mehr find, ein nicht erfchloflenes Geheimniß. 
Unfere genauen Linterfcheidungen zwifchen Urgebirgen, Uebergangögebirgen, 
Flößgebirgen und aufgeſchwemmtem Lande waren ihnen theild gang fremd, 
theild nicht Elar genug, ſowie auch ihre Meflungen der Bergböhen die längite 
Zeit hindurch fehr mangelhaft ericheinen. Vgl. Bo. IH. S. 744. Micht 
minder ſchwach zeigen fih ihre mineralogiihen und oryftognoftiihen Kennt 
niffe und Anfichten über die Gebirge. Als Grundbeftandtbeile derfelben mer 
den mandfaltige Erd» und Steins Arten angeführt, Ihon, Lehm, Kreide, Kallf, 
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Shiefer, Granit, Bafalt, vgl. Strabo XVII, p. 810., und beſonders bie 
Srtalle und Evelfteine ausgezeichnet, neben welchen das Salz, der Schwefel, 
" Steinfoble (lapis Thracius, Aidog Oparias, Ariftot. mirab. auscult. c. 
1%, Antigen. Garyft. c. 151. 186. Theophr. de lapp. $. 16.) und die 
Berefacten (Theophr. de lap. $. 4. Plin. H.N. XXXVI, 18, 29.) die in» 
Sachen jind. Einige Berge jollten ganz aus Salz bejtehen 
eer. IV, 151—83.), andere ganz aus Magnetftein (Plin. H. N. H, 96. 
16.); wieder andern, nämlich den feuerfpeienvden, ift Lava, Ace, 
in eigentbümlih, Solinus c. 11. Was übrigens ganz befonderd den 
und die Grundftoffe ver Metalle betrifft jo entſtanden dieſe nad 
t Giniger aus verdichteten mit erdigen Iheilen vermijchten Dünften 
(Blato Tim. p. 49—61.), und zwar durch die Kraft der in der 
mibaltenen Wärme (Hippocr. de aere $. 35.). Die Kryftalle follten 
Krorenem Waſſer entftanden ſeyn welches durch den ftärfiten Froft eine 
änglihe Härte gewonnen (Diovor. II, 52. Plin. H. N. XXXVIT, 
die Edelſteine mußten ihren Urfprung dem reinften Wafler verdan- 
durh die Gluth des Sonnenlichtes verdichtet und verhärtet und mit 
en Barben erfüllt worden fei (Diodor. II, 52.). Nah Plutarch 
Symp. VI, 5.) find alle Steine nichts anderes ald durch Froſt 
Voitete Erdmaterie, vie defto härter und fefter wird je ftärfer der Froſt 
He Mrifoteleö aber macht Meteor. II, 7, 3. ſchon einen fonft nicht bes 
. Unterſchied zwijchen (nicht fohmelzbaren) Steinen und Metallen, 
em er erjtere durch entzündete trodene, leßtere aber durch feuchte Dünfte 
gebildet werden läßt (vgl. Ideler ad Arist. 1.1. T. II. p. 326 ff.). 
u ibeorbr. de Jap. 1. läßt die Metalle aus wällerigen, die Steine aber 
igen Beflandtbeilen entfteben. 
Metalla, das griehifche uer@ide, bezeichnen bei den grieh. und röm. 
uriprünglih und zunächſt die Grube, im Gebirge over überhaupt 
in angelegt um daraus ein Erz, Steine oder auch nur Sand zu gewin⸗ 
Baer bedeutet denn das Zeitwort werwAier im Allgemeinen: nach Etwas 
Fri den fpätern röm. Schriftitellern find Metalla bereits die in ben 
geiundenen mineralifchen Stoffe felbit, eine Bedeutung die ſich endlich 
daß damit nur ein beftimmter Theil der Mineralien bezeichnet wird. 
Me Staaten von höherer politischer Bedeutung und von weiter gediehener 
Ber waren nit ohne allgemeine Anmendung ver Metalle; diejenigen 
after welche fih, wenn gleich nicht als die herrichenden, doch als 
in Kenntniffen und Grfindungen vorzüglid audgezeichneten hervorgethan 
‚ waren fletd au in der Gewinnung und Benußung der Metalle am 
vorgeichrititen. Invdeflen führen auch die genaueflen Unterfuchungen 
des graue Alterthum im diefer Beziehung nur zu dem Mejultate, daß 
#3 menſchliche Geſchlecht zu der Zeit wo feine eigentliche Geſchichte an— 
ion im Befig der Kenntniß von den Metallen befunden bat, und daß 
Bölferichaften, welche in der Bildung weiter fortgefchritten waren, fich 
damals durch Tauſchhandel diejenigen Metalle zu verichaffen mußten 
im ihrem eigenen Lande nicht angetroffen wurden. Metalle, und unter 
I norzugäweiie das Gold und Silber, wurden dann allmälig als allge 
Tauſchmittel gebraudt; wie noch jest bei vielen Völfern, jo ward 
| damals der Handel nur nach dem Gewichte des edeln Metallö vorges 
3 ; die Erfindung des geprägten Gelves fällt in die jpätere Zeit; vgl. 
jfem. 1, 50. — Gediegene Metalle wurden gewiß ven Menfchen zuerft ber 
































; Rum ; wenn fie dann vie Eigenschaft des Metalld, im Feuer flüffig zu wers 
I, auf irgend eine Weije kennen gelernt hatten, mochten fie auch veranlaft 
rm das blinfende und jehwere Erz in das euer zu bringen. Daber ift 
® gar nit unwahrſcheinlich daß man unler allen Metallen dad Gold zus 
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erft Fennen lernte, da diefed Metall faft gewöhnlich in gebiegenem Zuſtande 
vorfommt und ſich noch jetzt häufiger als jeded andere Metall an der Ober: 
fläche der Erde findet. Nach einigen Handeldnotizen zu fließen dürfte das 
Zinn den Völferftämmen Indiens ſchon lange vor dem Beginn unferer hiſto— 
riſchen Kenntniffe befannt geweſen feyn, und gehörte fo zu den äfteften be 
Fannten Metallen. Den Bewohnern des weſtlichen Aſiens war jedoch ohne 
Zweifel dad Kupfer früher befannt als das Zinn, da man in jenen Gegen: 
den noch jest Maflen von gediegenem Kupfer auf der Oberfläche der Erde 
findet. Deßhalb ift auch böcft wahrfcheinlih das Kupfer vor dem Silber 
bekannt geweſen; denn noch jept gehört dad geviegene Silber zu den großen 
Geltenheiten, und wahrſcheinlich ift es doch nicht, daß man ein Metall melde? 
nur durch Verarbeitung feiner Erze erlangt wird früher kennen Iernte ale 
die gediegenen. Zur Kenntniß des Bleied gelangte man etwa zu derjelben 
Zeit ald man das Silber fennen lernte: man achtete es, als eine blofe Ber: 
unreinigung des Silber, wegen feiner Weichheit, feines geringen langes 
und feiner leichten Zerftörbarfeit jehr gering. In deſto höherem Werthe ſtand 
das Eiſen, nah Plinius’ Ausdruck das herrlichfte und unheilbringendfte Werk— 
zeug im des Menſchen Hand, Da die Entdeckung und Pearbeitung dieſes Me 
talls in den Mythen der unmittelbaren Eingebung der Götter oder Heron 
zugeichrieben wird jo fcheint die Kenntniß deſſelben zwar ebenfalld älter alt 
die eigentliche Geſchichte, der Gebrauch dieſes Metalls aber zugleich dennod 
in den Älteften Zeiten höchſt beſchränkt geweſen zu ſeyn. Denn das Gilen 
wird reguliniih nicht angetroffen, und feine Darftellung aus dem Erze ver- 
langt ſchon beveutendere metallurgifche Bertigfeiten. Wie die Eingeborenen 
America's, welche Gold, Silber und Kupfer fannten, bis zur Kenntniß de 
Eiſens niemald vorgefchritten waren, jo waren auch in der antifen Welt 
mande Völker, ald man fie Fennen lernte, gar nicht im Beſitz diefer Kennt 
niß. Die Bearbeitung der alten ägyptiſchen Gold-Bergwerke, von denen wir 
bald Mehreres ſprechen, geſchah mit Fupfernen Werkzeugen ; in den homeriſchen 
Gefängen, mo nur von fupfernen Waffen die Rede ift, wird das Eiſen nur 
felten und zwar immer als ein Metall von hohem Werthe erwähnt, und erfi 
in den Gedichten des Heſiodus ift überall von eifernen Waffen die Rede. So 
viel ift demnach fiher, daß die Kenntnig des Eiſens überall im Alterthum 
fpäter war als das Vekanntſeyn und die Anwendung der übrigen bisher er 
wähnten Metalle. 

Bon den eigentlihen Bergwerfen der Alter find und wenig zuver 
läßige und klare Nachrichten erhalten. Das Vollftändigfte und Genügenpitt 
hierin geben Diodorus und Strabo in Betreff ver altägnptifchen Goldberg— 
werfe, wobei fie ſich buchftäblich an die Schilverung des früheren (200 v. Ebr.) 
Agatharchides halten. Den gewiß bedeutenden Bergbau in Kleinafien, im 
eigentlihen Griechenland, in Macedonien, fennen wir blos aus einzelnen 
Bruchſtücken; felbft der weit fpätere Bergbau in Spanien, früher unter ben 
Karthagern, nachher unter ven Römern, ift uns fehr unvollftändig bekannt 
geworden. Sogar von den Bergwerfen welche in den fpäteften Zeiten de? 
römischen Reiches in verſchiedenen Provinzen deffelben bearbeitet wurden, haben 
wir nur höchſt ungenügende Nachrichten. Streng genommen find und bed 
halb die bergmännifchen Verfahrungsarten der Alten, als ein Ganzes be 
trachtet, unbekannt; denn die wenigen auf und gefommenen Notizen find nicht 
6108 fehr unvollitändig, ſondern nah dem Urtheil heutiger Sachverftändigen 
häufig auch fo unmahrfcheinlihd und fo unrichtig daß man aus den einzelnen 
Bemerkungen nur Vermuthungen aufftellen kann. Sind doch ſelbſt die me— 
tallurgiihen Methoden ver ungleich fpätern Zeit, als die Römerherrichaft fall 
die ganze befannte Welt umfaßte, nur aus höchſt mangelhaften und unflaren 
Mittheilungen befannt. Indeffen wurden, fcheint es, die einmal bekannten 
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Methoden des Alterthums zähe feftgehal- 
Jahrtauſende ohne alle weſentliche Abänderung 
Kunſt Fam urſprünglich aus Phönicien (wel⸗ 
in enger Verbindung ſtand) nach Griechenland, Karthago, 
, Sarbinien, Gallien und Spanien mittelbar oder auch un» 
—— obgleich durch Jahrhunderte Herren der Erde, thaten 
nung des Bergbaues und der Metallurgie, ſondern 
"Si den unterjoten Provinzen, nur was eben gewonnen 
So ü bernahmen fie den Bergbau in Spanien 
‚ welche denſelben nach phönicifcher Art eingerichtet hatten; 
1 Stalien, Sardinien, Sicilien, Macedonien und Griedhen» 
h Mleimafien vor den Bewohnern eben dieſer Länder, welche ohne 
3 ibon fange ber ihre Gruben und Hütten fo bemirtbfchafteten 
en 2ehrer Died getban hatten, welche vor unendlichen Zeiten aus 
ı gefommen waren. Daß wir übrigens bei all dieſer zähen 
unter den röm. Schriftftellern feinen einzigen finden ber 
m zuverläßige Schilverung über das ganze Gefchäft hinter: 
um jo mehr zu bedauern als Plinius d. Aelt, Hierin die 
e Fo ben Borderungen der Wahrheit und Zuverläfiigfeit in feinen 
Mittheilungen nicht ſelten allzu wenig Genüge leiftet. Und 
= leitet und die griech. Literatur, weil wir den Verluft der Schrif- 
, Stiaton, Bhilon und der hieher bezüglihen Partien des 
en fowie ded Nriftoteled oder Theophraſtus (eoi 
—— aben.* Wenn nämlich auch Diodorus und Strabo 
a engen Stellen Rüdfiht nahmen jo verhinderte fie 
n und ihre jpecielle Aufgabe an der technifch 
feit oder Ausführlichfeit; Galenus aber und Dioscorides 
len faft immer nur vom mebdicinifchen und pharmaceuti« 
Er unfere Kenntniffe vom Zuftande der Metallurgie 
der Geſchichte bis etwa zu Ende des 15. Jahrhunderts 
8. biefen Gründen ftreng genommen nicht viel mehr ald Ver— 
Bir wollen deöhalb, um vie Meberficht bei diefem ohnehin dun— 
rg noch mehr zu erichweren, die auf uns gefommenen 
als ein allgemeines Ganze, fondern einzeln, von jedem Me- 
gen. Nah dem früher Bemerkten find aber der eigent» 
n Detalle nur nur ſechs: Gold, Kupfer, Zinn, Silber, Blei und 
eined fiebenten, des Duedfilbers, fällt fehon in ums 
- Auch Zink, Arfenit, Wismuth und Antimonium reiben 
jeife an, während unjere Gegenwart wenigftend 42 ver- 
J fennt und darzuftellen verſteht. 
Er 2200 v. Chr. beſuchte Agatharchides die ägyptiſchen Gold— 
und KR, unter Anfügung der ausdrücklichen Bemerkung, dab 
Berfahren uralt und ſchon bei der erjten Aufnahme 
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oh Bet fih in feiner Schrift über die Steine auf fein früheres 
F = , wo von jedem einzelnen Metall befonders gehandelt war. 
auch dem NAriftoteles möglicher Meife zugefchrieben , und 
eo — enannt, hatte zwei Abtheilungen. Die Fragmente 
fafier, höchſt wahrfcheinlich Ariftoteles. felbit, darin eine beſon— 
au DB Dergbau und das Hüttenweien genommen hatte; Theophr. 
\ a . tacı, V, 44. Olympiod. ad Aristot. Meteor. III. Pollur 
44 : * 2 @rV, Heſych. 8. nNo00pav n, oragpwW», ovlmoger, 
Oesppaorog —— — gehoͤriges Werk handelte von den Vor— 
16» ueralkınav unyernudrov (Diog. Laert. V, 59.). 
ı Philon erwähnt Athen. VII, 322. A. 
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der Goldgruben durch die früheften Könige Aegyptens angewendet worden jei 
Das in der Grube gewonnene Gold-Erz, fagt er, wird durch Kinder a 
dem Stollen zu Tage gebracht, an den Mundlöchern von alten, ſchwachen u 
zu andern Arbeiten untauglichen Zeuten in Empfang genommen und zu t 
Aufbereitungs-Werkftätten getragen, mo bie Auffeber daſſelbe in Empfa 
nehmen. Nun müffen die jüngern und ftärfern Arbeiter die Stüde Erz 
fteinernen Mörfern bis zu Erbiengröße zerftanpfen; das aljo' serftampfte. ( 
fommt zu den Mühlen, wo es unter Mübhlfteinen zu dem feinften Meble ı 
mablen wird, eine Arbeit der Frauen. Die bierauf folgende Operation, eı 
Sache geſchickter Arbeiter, beiteht darin daß das Erzmehl auf einer jhie 
Ebene hingebreitet, mit Wafler übergoffen, und zuerft ſchwach, dann al 
ftärfer mit den Händen aufgerübrt wird. So werden bie leichteren, erdiı 
Theile ausgewafchen und über die jchiefe Ebene hin durch das Waffer abı 
ihlämmt; nur die beflern und fchwereren Theile bleiben liegen und wen 
alödann durch Drüden mit Schwämmen völlig gereinigt; die Schwämme nä 
lich nehmen nur die leichteren Theile in ihre Poren auf und laſſen das Schw 
und Glänzende auf der Tafel zurüf, Die auf befagte Weiſe hinlänglic 
reinigten Goldtheilchen werden nach beflimmtem Maaß und Gewicht ı 
Schmelzern übergeben, von diefen in ein thönernes Schmelzgefäß gethan u 
mit einem verhältnigmäßigen Quantum Blei und Kochſalz, auch mit et 
Zinn und Spreu oder mit Abgang von Getreide vermifht. Mit ein 
Deckel verfehen und verfchmiert, bleiben die gefüllten Gefäſſe dann fünf ga 
Tage bei einer ununterbrodenen Hige im Dfen ftehen. Iſt am fechsten %« 
Alles erfaltet jo werden dieſe Schmelzgefäffe entleert, und man hat das r 
geihmolzene Gold, indem fih von allen Zuthaten nichts weiter findet. D 
Letztere joll offenbar jagen, daß die Schmelz«Tiegel jonft nichts Brauchba 
weiter enthielten; was nicht ganz richtig iſt, weil die Schlade** außer ı 
verihladten Erden und Schwefel-Metallen noch Hornfilber enthalten muf 
woraus nah unſern jegigen Kenntniſſen noch Silber zu gewinnen geme 
wäre. Indeſſen zeugt diefes Schmelzverfahren von ſehr vieler Umficht, 

fonderd da durch die dabei angemendeten Zufäße das Röſten entbehrlich wur 
die auf dieſem Wege erzeugte Schlade beitand nämlich größtentheils « 
Schwefel-Metallen. Statt der damals gebrauchten Mörfer bat man beut 
tage Pochwerke, welche auch die Anwendung von Mühlen entbehrlih mad 
und flatt der Schwämme bedient man fich bei uns in der legten Reinigun 
arbeit der Schlihe hölzerner Werkzeuge, mit welchen die Schliche auf 

ichiefen Ebene wieder gegen den Waflerftrom geführt werden. Die Zuf 
von Blei, Zinn, Kochſalz und Spreu follten theils das Schmelzen der M 
befördern, theild und zwar vorzüglich zur Abſcheidung des Schwefels in ' 
Schwefelfiefen dienen; das Kochſalz trug zugleich dazu bei das Gold v 
Silber zu reinigen. — Durch Strabo (Il, p. 194. ed. Falconer) ift ı 
dad von Pofivonius beichriebene Verfahren aufbewahrt worden welches 
Spanien bei ver Gewinnung ded Goldes angewendet wurde. Im Gan 
jeben wir dort denielben Prozeß welchen Agatharchides beichrieben hat, 

dag man in Spanien die Operation in zwei Theile theilte, nämlih 1) 
die Darftellung des filberhaltigen Goldes (Eleftron) durch Schmelzen, ı 


* Diefe Befchreibung des Agatharchides findet ſich bei Photius Bibl. p. 13 
und Divdorus AI, 12. u. 13. Bol. Hippokr. de victus rat. I, 4. 

* Plato im Politicus 303. nennt eine beim Goldſchmelzen ſi ſich bildende Schi 
adanag, welchen er im Timius 49. oLog Xevoos nennt, d. h. der flreng flüffige 
mengtheil, welcher ſich durch Dichtigfeit, Härte und ſchwarze Farbe auszeichne. * 
bindet man hiemit Pollur vum, 23. fo zeigt fich daß nicht alle Gold: Schlade A 
mas hieß, fondern nur, die fteinartige, dichte, feite umb ſchwarze, fonft auch Bl 
des Goldes, xevood ardog, genannt, 
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in die Reinigung des erzeugten oder natürlichen Gleftron durch Cemen⸗ 
wien, Es it nämlich in jener Stelle Strabo's die Rede vom Waſchgolde, 
dh in Spanien theild in größeren Stüden (zei«ı), die der Reinigung 
we mt deürfen, theild in Eleinen Flitterchen, mit Erde und Sand verun— 
gemennen wurde. Um dies Gold aus dem ausgewajchenen Goldſande 
varpafelee mußte dieſer gefhmolzen werden, nachdem man ihm zu dieſem 
Ende dam Zufag von finpteriiher Erde gegeben, welches wahrſcheinlich ein 
unzeinen Bitriol war. Bei diefer Schmelzung, die gewiß in Tiegeln geſchah 
(Sitobe jagt dies nicht ausdrücklich), erhielt man, außer der Schlade, das 
Gb, mehr: aber nicht reines fondern mit Silber verbundenes Gold (Elek⸗ 
kalmer, indem das Gold ohne Verbindung mit Silber nicht gefunden 
wur. Das Gieftron (fährt Strabo fort) muß nun (umd dies ift ver zweite 
Thin Vrozeſſes) als eine Mifhung von Gold und Silber wieder ge— 
] werden, wobei das Silber verbrennt, das Gold aber zurüdbleibt, 
dad leicht auflöjen und ſchmelzen läßt. Das Gold alſo wird ſchon bei 
Vmaben Feuer flüjfig, wie man jolches jelbft durch verbrennende Spreu unter« 
balistıın. Die Flamme davon ift ebenfalls weich, und daher zu einem 
ia ih verhaltenden Körper befler geeignet, indem fie denſelben fehr gut 
Sömelzen bringt, währenn das Kohlenfeuer einen großen Verluſt nad 
eben würde, weil es eine zu flarfe Hitze erzeugt und deshalb mehr zers 
wirft. Hiemit will aber Strabo nur fagen: das filberhaltige Gold 
Ihmelgen, weil fonjt feine Abſcheidung des Silbers möglih ſeyn 
Sure; 5 muß aljo vereint mit den Zufägen nur in einer ſchwachen Hitze 
tementirt werden. Wie und mit welchen Zufägen diefe Operation 
wertet wurde, davon leſen wir bei Strabo nichts; denn der Zuſatz von 
Meter Erde bezieht ſich blos auf den erflen Theil der Operation; daß 
JOB rie Gementation in Tiegeln verrichtet wurde liegt auf der Han. 
— Zuſatz von Kochſalz konnte dad Gold im Elektron zu einem 
von Feinheit gebracht werben; nah Theophraſtus befehen bie 
mEchmelzen des Goldes, ſowohl des ausgewaſchenen ald des 
} ‚Salz, Nitrum und Stypteria. — Die Behandlung der in 
WEM Bergwerken gewonnenen Golverze, wie fie und Plin. H. N. 
za ; #. ihildert, flimmt im Allgemeinen mit dem überein was Aga— 
Fre erzähle und was von Pofidonius durch Strabo zu und gefommen 
erfahren durch Plinius nur noch weiter, daß das beim erften Schmelz- 
ene Gold, welches Pofivonius geradezu Elektron nannte, wahr⸗ 
wenn es ſehr viel Silber enthielt, den Namen Argentum, Asvxög 
führte, und daß man die Schlade, weil ſie noch fehr viel Golo 
zum zweiten Male in die Tiegel brachte. Aus einer Stelle im 
wird es wahrfcheinlih daß die in den jpanifchen Gruben gewon= 
e nicht immer in Spanien felbft verſchmolzen, fondern zum Theil 
und Rom gebracht wurden, nm hier zerftampft und- geſchmolzen 
; balux nannte man ſolches Golverz, obgleih Plinius weniger ges 
das Waſchgold mit diefem Namen belegt. — Das Amalgamiren 
in e war den Alten ohne Zweifel unbekannt; die von Plinius H.N. 
Zu 32. angeführte Stelle des Vitruvius fpricht blos vom Vergolden und 
Wien Wegnehmen ver Vergoldung dur Queckſilber. — Das Probiren 
#9 Gofees mit dem Probirftein kannte man ſchon zu den Zeiten des 
er der hierüber im feiner Schrift von den Steinen $. 78, 
, fpriät. 
Ber den attiſchen Silberbergwerken, über welche vgl. Bo. IV. ©. 1889 f., 
aber zu Strabo's Zeiten bereitö zum Erliegen gekommen waren, und 
in den iberiſchen Silbererz- Gruben, deren bemunderungswürbig große. Er⸗ 
Reel· Cuchelob. V. 10 
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gibigfeit die alten Schriftfteller nicht genug rühmen fönnen*, werben un! 
feine Silber-Bergwerfe des claſſiſchen Alterthums befonderd genannt. Des 
wegen wiffen wir aber auch fehr wenig vom Verfahren der Alten, das Eilte 
aus den Erzen darzuftellen; Plinius ift leider die einzige, dabei höchſt unzu 
verläßige Quelle, da Strabo es nicht einmal der Mühe werth hielt, das 
jenige mitzutheilen was Polybius über die fpanifhe Silberbereitung ermähn 
hatte. Indefien Iernt man aus Strabo's Mittheilungen doch fo viel, dai 
damals die Silbererze fhon durch Siebfegen aufgebreitet wurden, und dai 
diefe Erze wahrfcheinlih zum größern Theil ein fllberreiher Bleiglanz ge 
weien find, welche vieleicht auf offenen Herven verſchmolzen wurden, voı 
denen dad orydirte und verfchladte Blei ablief, fo daß das Silber zurück 
blieb. Die Hauptftellen bei Plin. find XXXIII, 31 ff. und XXXIV, 477 
Faßt man aber Alles zufammen fo ergibt ih in Bezug auf den Silbe: 
fhmelz Prozeß der Alten jo viel, daß die Silbererze theild mit Blei theil: 
mit Bleiglanz oder überhaupt mit Bleierzen gefhmolen wurden, und ta 
der Erfolg folcher Schmelzung stannum, galena, und scoria (eArvoue, eigent 
liche Schlade) geweien it. Aus dem stannum ward das Silber dur ein 
Art Treibarbeit geihieden, wobei man argentum, spuma argenti, und me— 
Iybdaena erhielt. Die galena ward wieder verfhmolen und gab das plum- 
bum nigrum, uoAvßdog (Blei), welches nur fo wenig Silber enthielt dai 
es nicht vortheilbaft ſchien, dafjelbe abermals durch die Treibarbeit zu ent 
filbern. ** Daß indeffen dieſer Schmelzprozeß erft nah und nad eine größer 
Vollkommenheit erhielt, liegt in ver Natur der Sache und geht aus Strabo? 
Erzählung IX, p. 580. ed. Falc. hervor, mo gemeldet wird, die Lauriſchen 
Bergwerfe feyen fo mangelhaft betrieben worden daß man in fpätern Zeiten 
nicht blos die von den Alten ald unfhmelzwürdig weggeftürgten Erze, jonder 
auch fogar die von denfelben hinterlafjenen Schladen mit Vortheil auf Silbe 
benugt habe. — Man legte in Laurion theild Schächte (posare, putei), theili 
Stollen (vrorouoı, cuniculi) an: bei feiner von beiden Arten zu graben fan 
man in Xenophon's Zeiten auf ein Ende der Erze, Xen. de redit. IV, 26. 
Zur Zimmerung in denfelben, deren man fih auch in Spanien bediente (Plin 
H. N. XXXII, 21.), war Zufuhr des Holzes, mwahrjdeinlih zur See, er 
forderlih, Demofth. g. Midias p. 568, 17. Außerdem machte man in ven 
Silbergruben große Höhlen, Vitruv. VII, 7.; die zur Unterftügung des darübeı 
liegenden Berges ftehenbleibenden Säulen oder Bergfeften wurden Opuoı und 
gewöhnlicher ueoorgıreis genannt, weil fie zugleich ald Grenzicheide der ver- 
ſchiedenen Grubentheile oder der fogenannten Werfftätten dienten (Put. vitt. 
dec. oratt. Tom. VI, p. 256. ed. Tubing. Pollux III, 87. VII, 98. Les. 
Seg. 280. 286. 315. 205. Phot. 191.); vgl. I. Ch. 3. Bethe Commen- 
tatio de Hispaniae antiquae re metallica. Götting. 1808. 4. Da übrigen: 





* Die Eilbergruben bei Neucarthago, 20 Stad. von der Stadt, und 300 Star 
inr Umfreife, waren die größten in ganz Spanien, und von einer ſolchen Ausdvehnun: 
bes Betriebes dag 40,000 Menfchen in venfelben arbeiteten und daß das römiſch 
Voll eine tägliche Revenue von 25,000 Drad;men daraus zog. 

7 Plambum nigrum, Bleifönig, iſt von plumbum album oder candidum, xaosire 
og, Zinn, zu unterfcheiven. Stannum ift ganz eigentlich ein Gemiſch aus Silber um 
lei, ſpaͤter auch Gemifche aus Zinn und Sei, obgleich man fchon früh anfing, aud 

das reine Zinn stannum zu nennen. Das Wort molybdaena ſcheint jowohl 1) der 
fogenannten Stein vom Schmelzen, als audy 2) den fogen. Heerd vom Treiben be 
zeichnet zu haben (Plin. H. N. XXXIV, 53. Dioscorides V, 52. 54.). Die spums 
argenti, griech. Ardapyvpog, ift unfere Glätte, d. h. das orydirte Blei welches bei 
der Treibarbeit gewonnen wird; es gab ihrer dreierlei Arten: 1) die beite: Chry- 
eitis; 2) zunächſt Argyritis; und 3) bie geringfte Molybditis. Der Unrath vom 
Eilber wird xöexvos oder »öyxeog genannt, Pollux VII, 90. : 
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Ye sonne ſelbſt erzhaltig waren fo mußte das Gefek ein ſehr ſchatfes Ver» 
bat darauf legen wenn Jemand auch dieſe Säulen bergmännifh angriff 
(Bat.1.1); das Eröffnen ganz neuer Gruben, wofür Xenophon Gefelfchaf- 
m veriklät, nennen die Griechen xuvornueir u. xaırorouie (Pollur VII, 
8. Bst. s. v.). So wie übrigens die Alten von der übeln Auspünftung 
dr Siiergruben überhaupt fpreden (Gafaubon. ad Strab. III, p. 101.) 
je wird namentlich vie ſchädliche und ungefunde Luft der attifhen Gruben 
ermäer (Xenopb. Memorr. III, 6, 12.); und auch im Altertfum waren 
Berzüp, wuyaroyıa, befannt, Lex. Seg. 317. Etym. M. s. v. Zum 
Aemeiiharfen des Waflerd aus den Gruben bediente man fih wahrjcheinlich 
feuer Mittel. 

% Einrihtung der attiſchen Bergwerfe und jener altägyptiichen Gold⸗ 
graben ft ohne Zweifel überall in der alten Welt ver Hauptiache na das 
Reximisige in diefen Dingen geweien, modte man Silbererze oder Erze 
ander: Metalle aus dem Innern der Gebirge zu erhalten ſuchen. Nichtsdeſto— 
wenige letnen wir bei Plinius H. N. XXXIII, 19 ff. auch eine andere, wie 
er wit jagt, mehr als gigantifche Arbeit des ſpaniſchen Bergbaues Eennen, 
meld: jedoch fein eigentlicher Bergbau in feftem Gefteine, fondern fogenannte 
Sehrsarbeiten war, und allerdings unfer Erftaunen verdient. Beim Lichte 
ver Sumpen (erzählt Plinius) höhlt man Berge aus, indem man darin auf 
are Entfernungen Streden treibt. Nah dem Lampenlicht theilt man die 
Jet din; denn es vergehen Monate ehe die Arbeiter dad Tageslicht erblicen. 
Sole Arbeiten beißen arrugiae. Als Bergfeften läßt man Bogen fteben. 
Sehr Seftein muß mit Feuer und Eſſig mürbe gemacht werben, häufiger 
yarı man 28 aber durch, meil man es fonft in den Streden vor Hitze und 
Rah uiht würde aushalten können. Stüde von 150 Pfund löst man auf 

folk: In ab, und fehleppt fie Tag und Nacht auf ven Schultern aus der 
Erzte. mem fie immer ein Arbeiter dem andern in ber Bergfiniterniß über- 
gibt, va fe pur den legten and Tageelicht gelangen. Iſt fo der Berg 
auf eine beinglihe Entfernung ausgehöhlt und die Arbeit vollendet, fo 
nimmt mar ’e ftehen gebliebenen Bergfeften weg und zwar in der Richtung 
>02 me nıh außen. Mit einem unglaublihen Krachen flürzt nun der 
Ders cz, und weithin verbreiten ſich die Trümmer, welche audzuwaſchen das 
Biel ver Arkeit if, jo daß man hiezu das Gebirgswaſſer oft aus großer 
Erfermung herbeileiten muß. Damit aber das Wafler mit der gehörigen 
E nieverftürgen Eönne müffen ſolche Wafjerleitungen, corrugi, von ben 
Siem Bunften hergeführt werden. Thäler und Schluchten verbindet man 
det finftlihe Kanäle, und haut Belfen weg nur um Ninnen für dad Wafler 
ba zu fönnen; denn das unnüge Groreich welches Waſſer durchläßt (urium) 
= wmzangen werden; beffer geben die Gräben dur feftes Geftein. An 
ı Sanfte von welchem das Waſſer herabftürzen fol legt man Sammel» 
ind an, und verficht diefe mit einer Vorrichtung, die geöffnet wird wenn 
4 Teiche gefüllt Haben; und das Waſſer ſtürzt dann mit foldher Gewalt 
bed 225 es Felſen fortreißt. Unten in ver Tiefe wird das herabgeflürgte 
Sehr durch Gräben geführt, die man flufenweife mit einem rodmarinarrigen 
Ente (ulex) auslegt, um die Golotheilchen zurüdzuhalten. Die Ränder 
"ir Gräben werden mit Brettern eingefaßr, und ſie felbft über Schluchten 
= Ranäle fortgeleitet. Diefes aus ſolchen arrugiis gewonnene Gold bedarf 
S feiner Schmelzung und felbft aus Schächten hat man fon reine Gold— 
Kuren über 10 Pfund erhalten. Auch jener Straud wird getrodnet, vers 
Bent, und die Aſche über Rafen geſchlämmt, um die Goldthellchen aufzufangen. 
lieber ven Blei-Schmelgprogeß der Alten wiffen mir nichts weiter ale 
ve fh aus Plinius H. N. XXXIV, 47. ergibt, nämlid daß man auf 
Anerze die wenig oder gar Fein Silber enthielten wahrſcheinlich in den— 


148 Montes 


felben Defen verſchmolz in melden vie Bleierze verarbeitet wurden die nid 
plumbum nigrum, fondern stannum gaben. Bei dem Verſchmelzen ber Blei: 
erze erhielt man dann plumbum nigrum (molybdon), Bleiftein (lapis mo. 
Iybdoides s. plumbarius) und Bleiſchlacke (scoria s. recrementum plumbi) 
Der Bleiftein (übereinftimmend mit der galena des Plinius) ward wmiedeı 
auf Blei verfhmolzen. Von der eigentlichen Bleifchlade bemerkt Diosforivei 
v, 52. daß diejenige die vorzüglichfte fei welche die mehrfte Aehnlichkeit mi 
der cerussa habe, jehr dicht und feft fei, Feine reguliniihen Bleit heile ent: 
halte, deren Farbe fih ind Gelbliche ziehe, und welche eine gladartige Durd- 
fichtigfeit befige. Des Pſimythion, Bleiweiß, cerussa, gedenft auch Theopbr. 
de lapp. $. 100. Ueber die bei den Alten gebräudlichen, von unferer Arı 
ſehr abweichenden Legirungen aus Zinn und Blei handelt Beckmann, Beiträge 
zur Geſch. der Erfindd. IV. 321. 

Man weiß nun mit Zuverläßigfeit, jagt Plin. H. N. XXXIV, 47. dat 
Bufitanien und Galläcien Zinn erzeugen, indem es dort auf der Ervoberfläd: 
als eine fandige und ſchwarz gefürbte Erbe vorfommt, die man nur burd 
ihr großes Gewicht erfennen kann. Das Zinn findet ſich aber aud in Fleinen 
Steinhen. Die Bergleute wafchen jene Erde und ſchmelzen den Bodenſat 
im Ofen. Man findet aber dad Zinn in Gologruben, in welchen man 
fhwarze, wenig glängende, geftreifte Steinden, bie eben fo ſchwer find alt 
das Gold felbit, mit Waffer auswaſcht. Diefe Steinen bleiben daher aus, 
ebenfo wie das Gold, in den Körben zurüd in welchen man die Wäſde 
vornimmt, und müffen bei ven Schmelzöfen audgelefen werben, im welden 
man fie verblajen und zu Zinn verſchmelzen läßt. Daß der Schmelzproceß febr 
einfach geweien ſeyn mag läßt fich wohl voraudfegen, weil ſich das Seifenzinn 
fehr leicht reducirt. Ueber den Gebrauch dieſes Metalld fpriht ebenfalli 
Plin. H. N. XXXIV, 48. AZuerft erwähnt daſſelbe Herodot. IN, 115. um 
aufer dieſem fprechen unter den Griechen darüber befonderd Diodor. im 5. 
Buche, und Strabo im dritten. Wie übrigend das Zinn feine eigene Heimat 
befonder8 in Britannien (auf den insulae cassiterides) hatte, jo auf der 
Infel Kypros das daher benannte Cuprum, Kupfer: 

Es ift audgemaht daß von den unedeln Metallen dad Kupfer om 
früheften im Gebrauch war und allgemeine Anwendung fand; es ift nämlich 
am leihteften zu finden, zu gewinnen und zu verarbeiten. Die Griechen hatten 
auch auf Eubda reihe Kupfergruben, welche jedoch nicht bloß jpäter eröffnet, 
fondern auch bei weitem nicht fo ergiebig waren als die auf Kypros, unge: 
achtet vom eubölfhen Kupfer nie fo viel verbraucht wurde ald vom fyprifchen, 
das wegen feiner Gediegenheit und leichten Verarbeitung immer und überall 
den Vorzug hatte Weil nun die Griechen dieſes Metall in den äfteften 
Zeiten ausſchließlich, ipäter immer in großen Maffen von Kypros bezogen, 
fo entftand die gewöhnliche griechifche Benennung des Kupferd yalxos* v- 
noros, und ebenfo die lateinifche aes cyprium; daher dann cyprius, cuprius, 
und cupreus, fupfern, welches fich ſchon bei Plinius findet, und endlich ber 
Ausdrud cuprum für Kupfer, deſſen Bearbeitung die Bewohner der an Erzen 
verſchiedener Art unerfchöpflih reichen Infel al8 eine wohlthätige Erfindung 
ihres Heros Kinyras priefen, Plin. H. N. VII, 57. Am ergiebigflen waren 
dort die Gruben bei Tamaſſos, Amathus, Soli, Kurion und auf dem Bor- 
gebirge Krommyon. Obgleih nämlich für Kypros der Gewinn ded in Menge 


. * Bollur Onom. IN, 11., wo auch dgeigainog in gleicher Bedeutung genannt 
wird, Daß fpätere Schriftiteller und befonders Dichter mit dem Worte yarrog aud 
das allgemein gewordene Eiſen bezeichnen iſt als ungenauer Ausnahmsgebrauch be: 
kannt und fand auch bei den abgeleiteten Wörtern yaAxsog, gaAnsvg, yalxenr und 
xaixevrigov flat. 
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a Tag liegenden gediegenen Kupferd den größten Werth Hatte fo betrieben 
ve derehner ſchon ſeht früh auch das Gefchäft dad Kupfer aus fupferhaltigen 
Iren beruftellen, eine Kunſt welche bei ihnen guerft durch die gemerbthätigen 
Meaifen begründet war. — Der Kupferhüttenproceh zu Plinius’ Zeiten 
eu en wllommen ausgebildeter umd in der Hauptſache von unferem jetzigen 
aut mentlih verſchieden. Plin. iſt (CH. N. XXXIV, 2 ff.) auch die Haupt» 
mc wierer Kenntniffe über den Kupferſchmelzproceß der Alten, wozu noch 
Isa mad Diodcorives in feiner materia medica und Galenus im neunten 
dıde de simplicibus medicamentis gelegentlich beibringen. Alle Kupfererze 
zum vor dem Verſchmelzen geröftet; die Alten Fannten vollfommen dad 
ad er Röitbaufen und Röſtſtadeln nennen. Zu diefer Möftarbeit hatte 
man hörnderd vorgerichtete Nöftftätten, welche Dioscor. Ade (Tenne) nennt. 
Sa Org eine röthliche Farbe angenommen (fährt er fort) fo werben bie 
Hufe meeinander genommen und das alfo genug Geröftete wird zur folgenden 
beicurg in den Defen aufbewahrt. Diefe Oefen befchreibt aber der näm- 
hör deiceot. in folgender Art. Der Dfen, fagt er, befindet fi in einem 
dar mit zwei Stockwerken. Die obere Oeffnung des Ofens (die Gicht) iſt 
tal und hängt mit dem zweiten Stocdwerfe zufammen. In der Hütten- 
Su, on welcher der Ofen angelehnt ift, befindet fich eine ganz Eleine Deff- 
mu melde in den Dfen führt und zur Aufnahme der Röhre aus den Blafes 
Yen keiimmt ift. Außerdem ift eine Fleine Thüre angebracht, durch melde 
w Ibeiier ein umd ausgeht. An die Hütte ftößt ein andered Häuschen, 
vom fd die Blafebalgen befinden, welche ein anderer Arbeiter in Bewegung 
4 da Dim wird mit Kohlen gefüllt, welche dann in Brand geſetzt 
a Ümer von den Arbeitern ſtreut alddann fein gefloßene Cadmia 
18.10.) über die Kohlen dur die Deffinungen welche fich in dem obern 
Va vi Dfeng befinden; ein Gleiches gefchieht durch einen andern Arbeiter 
wa ya Dien. Die Kohlen werden fo lange nachgetragen bis alle Gab» 
m me iſt, Deren leichtefte Theile in das zweite Stockwerk geführt 
mr an den Wänden und Gewölben hängen bleiben. — Wenn 
Wan di Önihtung ver Defen zunächſt nur in der Tendenz befchrieben 
, 2 iu zeigen wie bie Cadmia auf Zinfhlumen benügt wird, fd et» 
FRE daraus fo viel, daß man das Gebläfe zum Betrieb ver 
R amendete, welche mit Menichenhänden in Bewegung geſetzt wurden, 
"Nr die Beſchickung auf der Gicht des Ofens aufgefegt und ſchichtenweiſe 
“ifmoken wurde. — Das Nefultat der Verfchmelung der Kupfererze 
® in Angaben von Plinius und Galenus) war: Kupfer, Schlade, Ofen- 
m Divhroges (f. ©. 150 f.). Daß das erhaltene Kupfer nicht 
„utern ein noch ungereinigte® Kupfer (aes nigrum, yaAxog ueius) 
Pen ji, alio ganz übereinftimmend mit unferem jeßigen Proceß, wobei 
& wert Schwarz Kupfer fällt, geht aus verfchiedenen Andeutungen bei 
an augenjcheinlich hervor. Er jagt daß das Kupfer um fo reiner 
Zx öfter man es ſchmelze; und er bemerkt, das galliihe Kupfer fei des— 
lebt und brüchig weil man e8 nur einmal wieder durchſchmelze. 
" Andentung daß das gefchmolzene Kupfer aus einem Ofen in den 
SU gebracht werden müſſe um es völlig zu reinigen, beweist daß man fchon 
8 die Arbeit des Gaarmachens des Kupfers von der eigentlichen Schwarz— 
Echeit trennte. Wußte man doch damals ſchon daß ein Bleizuſatz das 
Saden des Kupfers befördere, ſo daß man auf manchen Hüttenwerken 
* Kupfer beim Gaarmachen 8 Proc. Blei zuſetzte — Aus den Nachrichten 
Sin, und Dioscor. über dad Diphryges ift zu fchließen daß man 
= Vriämelzen der Kupfererze und des KHupferfteind Defen anmendete 
* zatz unten geſchloſſen und nur mit einer Oeffnung zum Ablaufen der 
"& verſchen waren. Wenn fich die geſchmolzene Mafje bis zur Borm- 
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höhe angefammelt haste fo ſtach man das Schwarzfupfer unten ab, verftopfte 
aber alsbald die Stihöffmmg wieder, fobald der Kupferftein fommen wollte, 
den man alddann aus den Ofen berausnahm. Daß aber hierauf das Gaar— 
machen ded Schwarzfupferde — wie noch jebt größtentheild bei uns — in 
fleinen Herden vorgenommen wurde ergibt fih aus der Stelle des Plinius 
wo er von der Anfertigung des Spegma, ohne Zweifel richtiger psegma, 
wiyur (f. Anm. **), redet, indem der Luftſtrom des Gebläfes auf die Ober: 
fläche des flüffigen Gaarfupfers, geleitet und dadurch eine wallende Bewegung 
der gefchmolzenen Maffe hervorgebradht ward. — Nah Plin. H.N. XXXIV, 
2. ete. gewann man das Kupfer auf Kuprod beionders 1) aus der Cadmia, 
und 2) aus der Chalkitis. Karften behauptet jedoch, Plin. irre wenn er 
die Gadmia für Kupfererz halte; viefelbe fei nichts andered als Gallmei, 
welches man dazu anwandte das Gaarfupfer zu verbefiern, d. h. demielben 
die damals beliebte gelbliche Farbe zu geben*, das eigentliche Kupfererz sei 
Chalkitis, d. h. gefchmefeltes Kupfer, vgl. Ariftot. H. An. V, 19, Durd 
die Vermitterung der Chalkitis entftanden wieder das Misy, Sory, und bie 
Melakteria, Eiſen- und Kupfer-Vitriole oder auch halbvermwitterte Erze, von 
denen befonderd die zwei erften Arten auf Kypros fehr gefucht waren, Diode. 
V, 116. u. 118. Galen. de compos. medicamm. sec. gen. 5. Plin. H.N. 
XXXIV, 31. Den KupfersVitriol, welcher bei ven Griehen yalrardn, yes. 
nardor u. yahrardss hieß, nennt Plin. atramentum sutorium, vgl. Diose. 
V. 114. Dit viefem Chalfanthon ift aber das yaArov «dos, flos aeris, 
nicht zu verwechfeln (Dioscor. V, 88. Cuid. s. v. yeArardos); daſſelbe ik 
nämlich Kupferorydul, welches durch Begießen des geichmolgenen Gaarfupfer: 
mit Waffer oder durch Ablöfchen der Gaarfupferfcheiben in Waffer erhalten 
wird. Die fogenannte Lepis, Asziz (Schuppe), wurde auf ähnliche Weiſe 
wie die Kupferblütbe aus den Kupferfcheiben bereitet; man verfälfchte vie 
Blüthe damit, indem man die Schuppen, welche durch gewaltjame Hammer: 
fchläge von den Nägeln abfallen die aus den Kupfericheiben angefertigt mer: 
den, ald Kupferblüthe verkaufte. Man erhielt diefe Gegenftände ganz befon- 
derd von den kypriſchen Hütten, und gebrauchte fie vornemlich zur Heilung von 
Augenfranfheiten, Diodcor. V, 89. — Außer ver Ehalfitis wird und noch 
ein anderes Kupfererz, Porited, genannt, aus welchem ebenfalld Kupfer ge— 
ihmolgen wurde, Blin. H. N. XXXVI, 30. Dioscor. V, 143. Gewöhnlich 
ninmt man an, daß die Chalkilis cin reinered, weniger mit Schwefelkies 
verunreinigted Kupfererz geweſen fei, ald der Pyrited, den man namentlich in 
den afarnanifchen Kupferbergwerfen fand. — Dad ©. 149. genannte Di- 
phryges iſt eigentlich zweimal gebörrted Erz, von dem ed drei Arten gab. 
Das metalliihe nur auf Kypros vorfindliche Diphroges ** machte man dort 
aus einem Schmeed, indem man den Stoff Iehmig aus dem Morafte einer 
Höhle nahm, ihn an der Sonne trodnete, dann nach und nach mit Reifig 
bedeckte und dörrte, vgl. Plin. H. N. XXXIV, 37. Dioscor. V, 119. Unter 
dem Diphryges wurde aljo wahrjcheinlih der Hauptfache nah der Kupferftein 
verftanden, obgleih man auch das geröftete Erz ſelbſt Diphryges genannt 
bat. Zuweilen jcheint auch der fogenannten DOfenfaue der Name Diphroges 
beigelegt mprden zu ſeyn. Denn Galenus bemerft daß er in der Nähe eines 


* Die befte Sadmia (Gallmei) war die traubenförmige, Poreving. Sie ward durch 
die Flamme und das Gebläfe aus den feiniten Theilen der Materie ausgetrieben und 
feßte fib an den innern Dfengewölben an; vgl. Galenus de simpl. med. IX, 3. 
p. 219. Kühn. u. Diosforiv. V, 84. p. 738, Kühn. ; dann Oribaſ. collect. 13. 

»Wenn man auf das geichmolzene und ſchon ganz gereinigte Kupferkohlen 
fchüttet und das Gebläfe mit Heftigfeit darauf wirken läßt, fo werden von dem 
Kupfer fpreuartige Theilchen fortgeführt, die man auf einem gevflafterten Boden auf: 
fing. Dies ift das Spegma, von dem das Diphryges unterfchieden ift. 
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Eoprifchen Hüũttenwerls eine große Menge Diphryges gefehen babe, . 
man als unnüg —— hatte, Galen. de simpl. med. IX, 3. Tom. 12. 
p. 214.ed. Kühn. — Auf den Kupferwerken fommen ferner noch Pompholyx 
(rougporv:, Blaſe) und Spodos (omoöns) vor, Oribaſ. Collect. 13. de 
virt. simpl.2. Sippocr. de morb. mul. 1. Galen. IX, 3. p. 234. Strabo III, 
163. Vompholyr wurde dur die Wafler, Spodos obne Wäſche dargeftellt. 
Spodos mußte von den Dfenmwänden abgejhabt werben, und war mit Erz« 
funfen, zuweilen auch mit Koblen verunreinigt; im Allgemeinen unterjcheidet 
e3 fih von dem Ruß dur die weiße Farbe; wird fie ſchmutzig fo ift dies 
ein Beweis daß fih der Ofen nicht im beften Gange befindet, und folde 
Anfäge eigen Bompholyr, Dioscor. V, 85. — Alles Kupfer welches nur 
in Formen gegoflen werden Eonnte und zu fpröde war um fich unter dem 
Hammer bearbeiten zu laſſen, hieß bei den Römern caldarium, bei den Grie⸗ 
chen yebndg yvros, oder (wegen der Scheibengeftalt) zooyus. Dies ift alfo 
unjer Gaarfupfer welches nod nicht die Dammergaare bat. Das hammer- 

gaare Kupfer heißt bei den Nömern aes regulare, bei den Griechen EAurog 
4 rum; y«hroz. Aurichalcum * hieß bei den Römern alles Kupfer deſſen 
rothe Farbe durch Zinf (Cadmia) gelblich gefärbt war, fo wie aes candidum 
gewöhnlich dasjenige Kupfer ift welches dur Zinn eine mehr oder weniger 
weiße Farbe erhalten hat, bei den Griechen yehnog Atvrog genannt, im Ge⸗ 
genjage zu yakros Eovdg0s ; ungaared Schwarzfupfer heißt aes nigrum, ya)- 
»o; ushaz. — Dad reguläre, nachgiebige und dehnbare (ductile) Kupfer war 
beionderd auf Kuprod zu finden und murbe feiner ©ejchmeidigkeit wegen 
gern zur Babrifation von Schmuck- und Zier-Sahen gebraucht. Plin. jagt 
daß ed zu Blechen geihlagen wurde, und in Ochiengalle getaucht einen guten 
Goleſchein für Schauſpielerſchmuck abgebe. Mit ſechs Skrupeln Gold auf die 
Unze vermiſcht bekam das ſehr dünne Goldblech ein feuriges Anſehen. Nach 
Rom wurde jährlich aus Kypros eine große Maſſe ausgeführt, und nament⸗ 
lich prägte man daraus die Aſſe, obgleich allerdings nicht unvermiſcht (Eckhel 
doctr. num. Prolog. p. 28. und Addend. p. 3.); auch verwendete man es 
zu Münzen deren Außenfeite von edlem Metall, das Innere aber unedel 
war. — Wenn man fih nämlich in den älteften Zeiten allerdings ſowohl 
zu Waffen als zu Haudgeräthe nur ded reinen Kupferd bediente, fo hatte 
man doch ſchon frühe die Gewohnheit und Fertigkeit, diefem weichen Metalle 
dur das Legiren (cuc, temperatura, temperamentum, mistura) mit an⸗ 
dern Metallen eine größere Härte zu geben. Unter yaAnog xerpaueros iſt 
daher jedes nit reine, fondern mit andern Subſtanzen legirte Kupfer zu 
verfteben, wobei die Urt der Legirung unbeſtimmt iſt. Die zwei gemöhnlid- 
jten Zegirungen mit Zinn und mit Zink find bereit3 oben erwähnt. Weil 
das Kupfer durch die Miihung mit Zinn äußert fpröde wird fo wird das 
alſo entſtehende Metall auch wohl calvarifches Kupfer (yaAros yurog) ges 
nannt, und mamentlich Ariftoteled® (de generatione et corruptione I], 10.) 
erwähnt ſchon dieſe Legirung ald etwas Altägliches. Die Verbindungen des 
Kupferd mit Zinf nannte man dagegen nicht calvariiches Kupfer (da das 
Zinf dem Kupfer die Geſchmeidigkeit nicht raubt), fondern Aurichalcum, und 
betrachtete dieſes nicht ald Legirung, ſondern als eine bejondere Art von 
Kupfer, die auf den Hüttenwerfen jelbft gemacht und nicht von den Künftlern 
zuſammengeſetzt wurde. Plin. gedenkt daher des Aurihalfum nicht bei ben 
fünftlihen Metallmifhungen, fondern bei den verfchiedenen natürlichen Kupfer: 
arten; und Pollur nennt dad Kupfer überhaupt aus demfelben Grunde ges 





* Griech. Ögeigarxog, urfprünglich ein nafürliches Meffingerz und das daraus 
bereitete Meffing; ſpaͤter der Fünflich bereitete ——— r Becman ad Aristot. 
Mirab. p. 132 f. 
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radezu Aurichalum. Die Legirung des Kupferd mit andern Metallen war 
übrigens. ein Gegenftand großer Wichtigkeit für Griechen und Nömer, weil 
fle ihre Geräthe und Kunftwerfe daraus machten. Namentlich gehörte bieber 
auch das jogenannte Forinthifche Erz (aes Corinthium), von welden es drei 
Hauptarten gab, eine weiße, eine hochgelbe und eine dritte in der die Metalle 
in gleichem Verhaltniß gemiſcht waren. Uebrigens war der Ausdruck aes 
Corinthium die allgemeine Kunſtbezeichnung für beſonders ſchöne Bronze-Eom- 
pofitionen, und die Künftler hatten hierin ihre Geheimniffe. Gold und Sil- 
ber wurde jedoch nicht dazu gebraucht, und die Legirung des Goldes und 
Silberd mit Kupfer zu Münzen gebört einer verhältnißmäßig fpäten Zeit 
an. — Ded Grünfpans erwähnt Plinius, und Dioscorides 11,5, 91. u. 
ſpricht von zwei Arten deſſelben auf Kypros, nämlich iog kvorös und :0; 
MmAnnog, die wieder eben fo viele Unterarten hatten. Von Chrysocolla (Blin, 
H. N. XXXII, 27. Dioscor. V, 10%. Oribaſ. 13.), einem Kupfer⸗Okker, 
fand man auch zwei Arten auf Kypros, eine goldgelbe und eıne thonfarbige. 
Beckmann, Geſch. d. Erfind. III. 207. hält diefe Chryſokolle, ven zuvaroz 
des Theophr. (vgl. Dioscor. V, 106.) und das caeruleum des Plin. über- 
baupt für blaue Kupfererden, die man gemahlen und no haben mag. 
Enplich verdient bier auch der Enprifche Chalfofmaragd (Plin. H. N. XXXVI, 
19.) Erwähnung, der mit fupfernen Adern durchzogen war. Bol. W. H. 
Engel, Kypros I. ©. 42—53. 

—Ueber das Eifen und defien Gewinnung bei den Alten find einzelne 
Andeutungen in Ariftoteles’ Schriften und die Notizen bei Blin. H. N. XXXIV, 
40—43. die einzige Duelle ver Belehrung. Wenn gleih der Unterſchied 
zwifchen hartem und weichem ſchmidbarem Eifen fon frühe befannt war, jo 
hatten. die Römer, wie es ſcheint, doch Feine befondern Namen für Stab 
eifen und für Stahl. Ferrum war das Wort für Eijen fowohl als für 
Stahl, jo ange fih der Tegtere im ungehärteten Zuftande befand; gehärtetes 
Eifen heißt acies, womit jpäter chalybs gleichbedeutend wurde, bis dieſes 
Wort endlich der einzige und ausſchließliche Name für Stahl war. Auch im 
Griechiſchen find oiönoos u. yakvıy urſprünglich ganz gleihbebeutend, indem 
das wirklich gehärtete Eiſen, der harte Stahl, rouwu« (— acies) genannt 
wurde. * Die große DVerfchievenartigfeit im Verhalten des Gifend war den 
Alten auch nicht entgangen; auch darf man aus einigen Andeutungen fchließen 
daß man ſchon mehrere Jahrhunderte vor Chriftus denjenigen Zuftand des 
Eiſens fannte bei welchem ed in der Schmelzhige flüffig ift. Aber eine An— 
wendung von dem Roheiſen hat man fehwerlich gemadt, und der Eifenguf 
Scheint überhaupt erft im 15. Jahrhundert n. Chr. aufgefommen zu feyn. Indeſſen 
bemerft Plin. ſehr beftinmt die merfwürdige Eigenſchaft des Eiſens, daß es 
beim Ausſchmelzen aus feinen Erzen wie Waffer fliege; eine Eigenfchaft welche 
Xriftot. Meteorol. IV, 6. ſchon lange vorher auch gefannt und erwähnt bat, 
und er bezeichnet dies tropfbar flüffige Eifen mit dem Namen oraywr: 
vgl. Timäus p. 556. ed. Gal. — Aus welden Erzen dad Eijen erzeugt 
ward, darüber erhalten wir Feine beftimmte Auskunft ; indeſſen ergibt ſich aus 
einzelnen Bemerkungen des Plin. daß man, menigftend zu feiner Zeit, ſchon 
alle Eiſenerze benutzte welche noch jetzt ber Gegenſtand des Gijenhütten- 
Betriebes find. Wenn übrigens ber Nämliche fagt, das Verfahren, das Eijen 
aus feinen Erzen zu ſchmelzen, ſei daffelbe wie bei den Kupfererzen, jo Eonnte 
er damit nur jagen wollen, daß man beim Verſchmelzen ver Eiſenerze eben— 
falls wie beim Kupfer Defen und Herde anwende. Und Plin. felbit lehrt daß 





* Auch der Gifenhammerfchlag heißt orououe, Aetius X, 11. Eelfus VI, 6. — 
a. magnetifche Gifen (den Magnet) nannte man Adamas; ſ. Schneider Analect. 
ad hist. rei metall. vett. 34. 
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zur ven Dein zur Erzeugung des Eiſens ein fehr großer Unterſchied war; 
Maxim nurde nämlich nur der Kern des Eijend ausgezogen, anwendbar 
Aeimmt zu harten Stablmaaren; andere Defen dienten blos dazu ein 
um Himmer taugliches Eijen zu gewinnen. Gbenderjelbe, richtig 
wire Güte des Eiſens nicht blos von der Beichaffenheit des Erzes 
Bei von der Bearbeitung abhänge, kannte namentlih auch dies 
fatbeekeitung der Eifenerze in Defen bei welcher man Iudige Floſſen 
mar, inlih der noch heute hier und dort üblichen Blauofenwirthichaft 
kn Defen. Die Mittheilungen des Ariftot. de mirab. narr. 49, 
Mae jener dab bei den Alten das Eifen in Herden, nad Art der Ruppen= 
A deu feuer oder in Stückofen bereitet wurde, unter Zufegung des Steined 
Beizıei, welcher Lava gemefen zu feyn ſcheint; vgl. Ariftot. Meteorol. 
W,& ihr. de lap. 19. Wenn aljo bei diefem Proceffe nicht von einer 
bapyelten Arbeit die Rede jeyn kann fo war dieje leßtere dennoch dem 
Beileipte ebenfalls befannt. Denn er erzählt 1.1., bei der Bereitung des vor» 
jägliden, genannten indiichen Eiſens fei das aus dem Erz geichmolzene Me— 
tal jo ng daj es in einem ganz dünn fließenden Zuftand dargejtellt werde. 
Gimme ae es aber wieder feit, und auf ſolche Weile bereite man dad 
ne: ‘ie Schlade ziehe ſich zu Boden, wodurch ſich das Eiſen mehr 
zeige. Liverhole man dieſes — öfter jo werde das Metall end» 
54 gan win, doch bediene man fich dieſes Proceffed nicht gar häufig, weil 
dad Eifen turh das wiederholte Reinigen verliere und am Gewicht vermin- 
ven werte, dad befte Eiſen fei freilih dasjenige welches vie geringjte Menge 
Sblade (roradepoi) zurückbehalte. So unvollitändig übrigens diefe Notiz 
& fe lern wir dod mit Beftimmtheit daraus daß Ariftot. von einem dop⸗ 
Dei Shmelsprocefie wußte, nämlich 1) von der Darftellung des Eiſens 
——— flüſſigen Zuſtande und 2) von der weiteren Verar— 
geweſenen Eiſens zu ſchmidbarem und nicht mehr flüſſigem 
wir dieſe Nachricht mit den wenigen Notizen des Plin. zus 
ms belehren daß das Eifen beim Ausjchmelzen aus dem Erz 
RR und gleich einem Schwamme zerbroden werde, jo ift kaum 
Rein day man jich zum Gilenetz- Schmelzen der niedrigen Schacht⸗ 
wehbe, in welchen luckiges Bloffeneifen erzeugt ward, welches das 
Ben zweiten Proceh, zu dem eigentlichen Friſchproceß, bergab. 
Fa wird. und aber ſehr richtig beichrieben, indem ſich das Gijen 
en von. der Schlade dadurch jcheivet daß ed fich zu nicht 
sen Klumpen zufanmenzieht, welche von der flüjjigen Schlade 
erden die fih, eben wegen ihres flüffigen Zuftandes, nah unten 
Bu Boden jest. Wir erfahren aber ferner noch daß man ein rei- 
zugleich ein härteres (ein ftahlartiges), und ein weniger gereinig- 
Wmeiheres Eiſen darſtellte, je nachdem man das Niederichmelzen des 
Seitt oder weniger wiederholte. * Cine größere Hebereinftimmung mit 
T** Friſchproceß kann man kaum erwarten, obgleich es freilich 
1 bleibt, ob man die Reinigungsarbeit ſchon in vollkommen einge— 
San Herten (welche einen ftarfen Windſtrom erfordern) oder nur in Gruben 
nn bat, oder ob died Umſchmelzen des gewonnenen Eiſens vielleicht 
& in niedrigen Defen erfolgte, bei denen man ſich ded natürlichen 
4 bedienen Fonnte. Zu Plin. Zeiten mochte diefer Friſchproceß be= 
= größere Bollkonmenheit erlangt haben, weil man damals mit der 
ung der Gebläje ſchon vollftändig befannt war. Aus all dem fehen 
4 man zu Plin. Zeiten ſchon vollftändig diefelben Methoden des Eifen- 



























"du Ausfhmiden des Gifens zu Stäben wurde bei den Römern strietura 
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darftellungsproceffed ausübte welche man bis zu Anfang des 16. Jahrhundert 
fefthielt, und daß das Eifenhüttenwefen in einem Zeitraum von zweitauſent 
Jahren kaum einige, dabei unmwefentliche, Bortfchritte gemadt hatte. Weber den 
Eifenfchmelgproceh der Eeltiberier handelt, nach Pofldonius, Diovorus im fünften 
Buche, melcher dort auch über die Infel Elba in diefer Beziehung fpricht, fon 
Strato V, p. 316. ed. Falec. 

Das Queckſilber mag zwar nicht fo frühe als die bisher beſprochenen 
ſechs Metalle bekannt geweien feyn; allein ‘die Kenntnig von diefem Metall 
ift doch fo alt daß uns der erfle Entdeder unbekannt geblieben it. Sogar 
die Kunft der Darftellung des Queckſilbers aus dem Zinnober ſcheint wralt 
zu feyn. Daß Polur das Queckſilber unter den Metallen nit auffübrt, 
indem er Onom. III, 11. nur Gold, Silber, Kupfer, Eifen, Zinn, Blei 
nennt, dies rührt vielleicht daher daß man damals ſchon anfing das Qued— 
filber als dasjenige Metall anzufeben, aus welchem die übrigen entflande 
feyen. Bei den äÄltern griech. Schriftftellern wird e8 «oyvoos guros gt: 
nannt, mit welchem Ausdrucke man fpäter das in der Natur vorfomment 
Queckſilber bezeichnete, wogegen das fünftlich (aus Zinnober) bereitete vöo«e- 
yvoog genannt wurde. Auch die Nömer machten diefen Unterfchied , indem 
fie das natürliche Quedfilber argentum vivum, das Fünftlich bereitete hydrar- 
gyrum nannten. Diefer Unterfchied hörte fpäter auf, weil man von der 
Entftehungsmeife des Queckſilbers nicht immer unterrichtet feyn Fonnte; bir 
Benennung Mercurius ift diefem Metall erft ganz fpät zur Zeit der Alcht— 
mtiten beigelegt worven. Theophr. de Jap. $. 104. erwähnt daß man bai 
Duedfilber aus Zinnober mache, indem man ihn mit Effig in kupfernen 
Mörfern mit fupfernen Keulen zufammenreibe. Diefe auh von Plin. (H.N. 
XXXIII, 41.) nachgefchriebene Art ift, wenigſtens als Unmittelbarfeit genom- 
men, falſch. Dioscor. V, 64. (vgl. Vitruvius de architectura VII, 7. um 
Plin. 1. 1.) bemerkt: das Duedfilber wird aud minium bereitet, melde: 
man fälſchlich Zinnober* nennt. Man legt dad minium in eine eiſerne 
Schaale, die man in eine thönerne Schüffel ftellt, über welche man eine andere 
thönerne Schüffel flürzt, und beide mit Thon vorfichtig verflebt. Alsdann 
wird ein Koblenfeuer angemacht, wodurch bewirkt wird daß fih an der obem 
Schüffel ein ſchwarzer Ruf anbängt, welchen man abnimmt und durch Er— 
Falten zu Duedfilber zufanmenlaufen läßt. Plin. H. N. XXXIH, 32. weis 
auch dag das Queckſilber ale Gefälle zerfrift, und daß das Gold das einzige 
Metall ift welches ihm Widerſtand leiftet, aber zugleih durch es vortrefflic 
gereinigt wird. 

Meiter als auf diefe fieben Metalle bat fich die Kenntniß der Alten von 
den Metallen ſelbſt über die unmittelbar nah Chriſtus folgenden Zeiten nicht 
erftredt. Nur die Erze des Antimonium und des Arsenicum waren eben- 
fall& wenigftend zu Zeiten des Dioscor. ſchon fo befannt daß man ſich der— 
felben als Arzneimittel bediente. Auch das Wismuth mögen die Griechen 
und Römer einmal dargeftellt haben, fei es für fich allein oder ald eine das 
Blei verunreinigende Regirung ; aber als eigenthümliches Metall war es ihnen 


* Ob den Alten, bis zu Plin. Zeiten, die Mennige bekannt gewefen fei, läßt 
fih nicht mit Befimmtheit fagen. Theophr. de lapp. $. 102. verſteht unter xırr«- 
Papos wirklichen Zinnober und nicht Mennige. Dioscor. V, 63. unterfcheidet zwar 
Cinnabaris und minium; allein bei ihm fowohl als bei PBlin., welcher minium und 
minium secundarium unterfcheivet, ift minium etwas ganz Anderes als unfer Mennige. 
Der Cinnabaris des Dioscor. u. das minium erjter Güte nach Plin. (an einigen Stellen 
von ihm felbft ebenfalls cinnabaris genannt) find unfer jetzt jogenannter Zinnober. 
Das min. des Dioscor. und das min. secundarium des Plin. find bald ein fehr reines 
Eifenoryd, bald wirklicher jedoch fehr unreiner Zinnober, welcher zu Bereifung des 
Duedfilbers angewendet wird. Die wiArog avvonıny des Strabo ift ebenfalls Zinnober. 
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kenfowenig befannt al® das Antimonium oder Arsenicum ; denn ber Aus: 
ud plambum einereum für Wismuth (Afchenfarb- Blei) gehört dem Elaffls 
Hm Altertum nit an. Don dem apoerınor, welches die Römer auri 
pigmentum nannten, unfer gelb Rauſchgelb, Handelt Dioskor. V, 75. und 
nah ihm Plin. H. N. XXXIII, 22. XXXIV, 56. XXXV, 12. — lieber oriß,, 
ori Oder ariupus, unfer grau Spieöglanzerz, vgl. Dioskor. V, 53. Plin. 
H. N. XXXHl, 33. u. 34., welcher vie Ausdrücke alabastrum, larbasum u. 
platyophthalmon dafür braucht. Endlich gibt Strabo XIII, p. 876. ed. Falc. 
noch Nahridt von einem Erz aus welchem das wevdagyvoog bereitet wurde, 
ein biftorifch-metallurgifches Räthſel. — Literatur: Vor allen andern 
Werfen ift bier zu nennen: C. J. B. Karflen, Syftem der Metallurgie (Berlin 
1831 5.)1,S.16—114. Bon ihm find benust: I. F. Neitemeier, Geſch. des 
Bergbaus u. Hüttenweſens bei ven alten Völkern. Götting. 1785. €. C. 
de Blorencourt, über die Bergwerfe der Alten. Götting. 1785. I. Beckmann, 
Beiträge zur Geſch. der Erfindungen. Götting. 1782—1805. Thl. I—5. 
3. &. Schneider, Analecta ad hist. rei metallicae velt. Lips. 1786. C. 9. Roloff 
über dad Bergweſen und die Dietallurgie des alten Spaniens (in Gehlen’s 
Joumal für Chemie u. Phyſik IX, 609.). I. F. L. Hausmann, commen- 
tatio de arte ſerri conficiendi veterum, imprimis Graecorum et Romano- 
rum, Götting. 1820. Ameilhou, exploitation des mines d’or in den M&m. 
de l’Acad. des Inscriptt. XLVI, 477. Genffane de la fonte des mines, 
welcher zugleih im feiner histoire natur, de Languedoc über den dortigen 
alterthümlihen Bergbau handelt. Vol. auch Br. I. ©. 1018 f. — Ueber 
dad Metallweien und den Bergbau ver Gelten find bereits in dem Art. 
Galli, Br. II. ©. 613. die nöthigen Notizen und Nachmeifungen ges 
geben. [ A. Baumstark.] 

Montinus, Gott der Berge, Urnob. IV, 9. [W.] 

Monumentum Aneyranum. Dem \eftamente des Kaiferd Auguftus 
waren als Beilagen drei Urkunden beigegeben, enthaltend: 1) Anoronungen 
über fein Leihenbegängniß; 2) eine ftatifliiche Weberficht der militärifhen und 
finanziellen Mittel des Reiches (breviarium imperii); 3) eine Ueberficht über 
jeine wihtigften Ihaten und Unternehmungen (Index rerum gestarum). Die 
zulegt genannte Schrift follte auf Bronze eingegraben bei feinem Maufoleum 
aufgeftelt werden (Suet. Octav. 101. Div Caſſ. LVI, 33.). Bon dieſem 
Index rerum gestarum bat fich eine Abſchrift großentheils erhalten im einer 
Steinfhrift an einem dem Auguftus gewidmeten Tempel in der alten Stabt 
Ancyra in Galatien (f. Bd. 1. ©. 472.), welche unter dem Namen Monumentum 
Aneyranum befannt, aber nach ihrer Wichtigkeit bis jept weder genug bear= 
beitet noch genug benügt iſt. Die Schrift ift auf den marmornen Wänden | 
rechts und linf3 von dem Bingang in den Tempel angebracht, auf jeder Seite 
in drei Columnen, an mehreren Stellen befonders am Ende der Eolumnen 
beihärigt und lückenhaft. Voran fteht eine Ueberſchrift, wodurch das Fol⸗ 
gende ald eine Copie der Driginalurfunde zu Rom angegeben wurde. In 
der Urkunde ſelbſt zähle Auguſtus in der erſten Perfon von fich ſprechend 
auf: die wichtigſten Ereigniffe und Momente feines öffentlichen Lebens von 
ſeinem erflen Auftreten an, feine wichtigften Staatdeinrichtungen, Gejege, die 
ihm zu Theil gemordenen Würden und Chrenbezeugungen (Golumne 1. u. 2.); 
ne Schentungen an dos Volk, an die Staatd- und Militärcaffe nah ven 
Selrfummen der einzelnen Poſten ſpecificirt (Col. 3.); feine Bauwerke, gege- 
denen Schaufpiele aller Art, Stiftungen (Col. 4.); Groberungen, Oebietd- 
mpeiterungen, Beziehungen zu den auswärtigen Bölfern (Col. 5. u. 6.). Am 
Shluffe ift beigefügt ein kurzer Anhang enthaltend eine Summirung der von 

guſt aufgewendeten Gelder, unternommenen Bauten und andern Largi- 
tionen, wobei von ihm in der dritten Perfon gefprochen wird. Nebſt der 
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Tabula alimentaria Trajans ift dieß die größte römifche Infchrift. Aue 
dem Iateinifchen Text ift in demſelben Tempel zu Anchra eine griechifche Leben 
fegung, von welcher fich jedoch nur der Theil erhalten hat welcher einm 
Stüdfe der vierten Golumne und der fünften und fechöten Columne des lateini 
ſchen Tertes entipriht, für deſſen Vervollſtändigung aber ſehr ſchätzbar if 
Die erfte aber ſehr unvollfländige Abſchrift des Monum. Ancyran. nabı 
Busbek, Gefandter des Kaijerd Ferdinand bei der-Pforte (1544.), meld 
zuerft befannt gemacht wurde von U. Schott (in feiner Ausgabe des Aurel 
Bictor De Caesaribus, Antverp. 1579.); eine zweite volftändigere ver bollin 
diihe Conſul Eoffon zu Smyrna (1689.), herausgegeben von Gronov (Ne 
moria Cossoniana, Lugd. 1695. 4. Gruter Thesaur. Ed. Graev., Lugdun 
1707. und Babrie. Notatio temporum Augusti, Hamburg 1727. p. 218) 
die vollftändigfte der Reifende und ‚Botanifer Tournefort, herausgegeben un 
erklärt von Chishull (Antiquitatt. Asiat. 1728,; daraus in den Ausgabe— 
des Suetonius von Wolf, Tacitus von Oberlin und fonft). Won der griet 
Ueberfegung machte Pocock (Inscript. antiq. p. 6.7.) ein Bruchſtück befanz, 
wozu fpäter aus Apollonia in Pifivien ein anderes kleines derſelben griehiide 
Ueberfegung fam (in Arundell Discovery in Asia minor, London 18% 
Vol. I. p. 241.). Erſt in ver neueften Zeit (1843) wurbe der noch übrir 
Theil dieſer griech. Veberfegung in dem Tempel zu Ancyra — NZ 
kannt gemadt von Hamilton (Researches in Asia minor T. II., erläutn 
von Franz in der Berliner arhäolog. Zeitung 1843. Februar). Den beie 
Tert mit der griech. Ueberjegung gibt Egger in Latini sermonis reliquw 
Append. $. XIll. und beſonders (mit ſchätzbarer Einleitung und Erläuterungen) 
in Examen critique des historiens anciens de la vie d’Auguste, Par. 1943 
p. 30ff. u. Append. II. p. 412 ff., und neueſtens: Caesaris Augusti inde 
rerum a se gestarum sive Monumentum Ancyranum ex reliqviis graec“ 
interpretationis restituit J. Franz, commentario perpetuo instruzit A. W 
Zumpt. Berlin 1845. 4. [Zell.] 

Ueber monumentum als Grabdenkmal ſ. Sepulchrum. 

Monüste, biejenige der Danaiden welche den Euryſthenes ermorden 
Hyg. fab. 170. [W.] 

Monjchus, ein Kentaur, Ovid Met. XII, 499., der von Nefter be⸗ 
flegt wurde, Bal. BT. I, 145. [W.] 

Mophi und Crophi (Mag: und Koogı, Herod. II, 28. Sen. N 
Qu. IV. Lucan. X, 325.), zwei fabelhafte Berge zwifchen Glephanfine un 
Syene an der Grenze von Aethiopien, die man auch die Adern bed Nil 
nannte, weil zwifchen ihnen die Quellen dieſes Stroms fein follten. IEJ. 

‚Mophis (Mogis, Ptol. VII, 1. 4. 31.), unſtreitig auch ber Mas 
(Meiz) im Perıpl, mar. Erythr. p: 24., ein Fluß in India intra Gangen 
welcher in den Meerb. Canthi mündet; j. Myhie oder Mahi. Val. Laffen 
Ind. Alterth. Kunde I. ©. 84. [F. 

Mopsia, Mopsopia, f. Altica. Auch war Mopsia nad Plin. J 
27, 26. der alte Name von Pamphylien, der ſich von Mopſus, einem Ars 
führer der griech. Haufen, die fih mad) dem trojan. Kriege in Pampholie. 
— * Syrien niederließen (vgl. Strabo XIV, p. 668.), herſchreiber 
ol. IF. 

Mopsium (Mow:or, Strabo IX, p. 441. 443. Steph. Bn}. p. 473.) 
Stadt in der theſſaliſchen Landſchaft Pelasgiotis auf einem gleichnamige" 
Hügel (Liv. XL, 61. 67.) zwifchen Tempe und Lariffa am nördlichen Ente 
des Sees Neſſonis; j. Karatjair. Vgl. Leake North. Gr. III. p. 377. [F. 

Mopsucröne (Möwov xonmm, Ptol. V,7,7.; Mowor xerrau, So" 
v, 1. Bhiloftorg. VI, 5. Ammian. XXI, 29., im It. Ant. p. 145. ey? 
sucrone und im St, Dierof. p. 579. in Mansverine verunftaltet), Stadt 
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Gi Campeftrid unmeit der Grenze Cataoniens (wozu fie daher von Ptol. 
ten gerechnet wird) am Abhange des Taurus und in der Nähe ded aus 
Glkien nah Cappadocien führenden Gebirgäpafjes, 12 Mill. von Tarfus, 
dedeten des Kaiferd Gonftantius. Eutrop. X, 7. Ammian. u. Sozom. II. 1. 
Gsiet. Chron. ad a. 364. [F.] 

Nopsuestin (Mowov ioria, Strabo XIV, p. 676. Eic. ad Div. III, 8. 
Str. d. p. 473. Procop. de aed. V, 5. Ammian. XIV, 8. und zus 
jammern. Mowovsoria bei Theopomp. fr. 111. aus Phot. Cod. 176. Ptol. 
Y, 87. Sierocl. p. 705. u. It. Ant. p. 705., bei Plin. V, 27, 22. blos 
Mogscs, auf ver Tab. Peut. Mompsistea, im It. Hierof. p. 980. Mansista 
2. i.@), eine bedeutende und unter den Römern freie (Plin. I. I. Gruter 
Inser. p. 255, 4.) Stadt im eigentlichen Gilicien an beiden Ufern des Py— 
ram (Stepb. u. Procop. 1. 11., über welchen bier Kaifer Conftantiud eine 
men yeahrige Brücke erbaute, Malala Chron. XIII. Abulfed. Tab. Syr. 
p-. 35) ıd an der Straße von Tarfus nad us, 12 Mil. (Geogr. Nub. 
p- 18 nach Abulf.1.1. 3 Parafangen) von der Küfte in der fchönen Ebene 
melde die Griechen ro "Anior medior nannten (Strabo 1. I. Arrian. II, 5. 
Guöx$. ad Dion. Per. 872.); im Mittelalter Mamiftra, jetzt Meſſis, ein 
buupiger Flecken. Vgl. Diters Reifen I. 8.8. u. Leake Asia min. p. 217. [F.] 

Mopsus, Mowos, auf einer Vaſe in Gerhards Rapporto Volcente 
p. 154. Mxogoos, 1) ein Lapithe aus Dichalia oder Titäron, Sohn dei 
Impsr oder Ampykos (daher Aumvniönz bei Heſ. sc. Herc. 151.) und der 
Remybe Chlorid, nah Orph. A. 127. der Aregonid; als Seher heißt er au 
Schn des Apollon und der Himantis, Val. Fl. I, 384. Stat. II, 521. Gr 
sta an der kalydoniſchen Jagd Theil, Hyg. 173., und an dem Zuge der 
Ingazuten. Bei der Abfahrt beobachtete er den Flug der Vögel und dad 
bee des und fand beides glücklich, Pind. Pyth. IV, 337.; im Bauftfampf 
mit Dmass war er auf dem Kaften des Kypſelos abgebildet, Pauſ. V, 17, 10. 
In Gy Korb er an einem Biß der Schlangen welhe aus dem Blut ver 
Peduia caden waren. Hyg. 173. Orpb. A. 126. Apollon. IV, 1502. Die 
Argonauten errichteten ihm ein Grabmal und er erhielt Heroendienſt und Orakel. 
Te. u dersphr. 881. Apul. de Deo Socr. p. 154. Oud. — 2) Sohn ver Manto 
amd dei Kreterd Mbafiod, Pauf. VII, 3, 2., oder des Apollo, Strabo XIV, 
p. 675., batte bei Kolophon einen Wettftreit mit Calchas, ſ. Bo. II. ©. 62. 
Si Anpbiloho8, dem Sohn des Amphiaraos, erbaute er nad) der Rückkehr 
sm Iroja Mallod; über den Beſitz der Stadt aber fam ed zwijchen ihnen 
za Zweifampf, worin Beide blieben. Strabo XIV, 642. 676. Conon 6. In 

und Mallos hatte er zwei berühmte Orakel und wurde von den 
Eiern göttlich verehrt. Orig. c. Cels. u. Xert. de anima III, 46. [W.] 

Sora b. im w. ©. jerer Berzug, im e. ©. der in obligatorifchen 
Skikmiffen durch Verſchulbung der einen Partei herbeigeführte Verzug, Gic. 
Pi W. Somohl der Gläubiger ald der Schuldner können ſich der mora 
Gag machen, die erftere h. mora in accipiendo (fpäter accipiendi), bie 
“em m. in solvendo (fpäter solvendi). Der durch die mora entflanvene 
Sdoen trifft jedesmal den welcher viefelbe veranlaft hat, Dig. 50, 17, 
m | 2. Dig. 45, 1, 105. Dig. tit. 22, 1. de usur. Literatur: ©. 
er: Madai, die Lehre v. d. mora nah röm. Recht, Halle 1837. u. Rec. 
= Schilling, in Schneiders frit. Jahrbb. 1838. März, ©. 218—288. 
LR. Wolff, zur Lehre von der mora, Göttingen 1841. [R.] 

2) Moga. Drt im Innern von Gorfifa, Ptol. II, 2, 7. [F.] 

3) lieber die jpartaniihe Mora f. Bd. IH. ©. 344 ff. 

Morbi. In einer volfländigen Charakteriftit der Krankheiten des Alters 
Sams müßten nicht blos die Epidemieen und Endemieen, fonvern auch die 
Feradiih auftretenden Krankheiten zufammengefaßt werden. Freilich wird in 
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den epidemiſchen und endemifchen Krankheiten der Charakter eines Zeitah: 
fhnitte8 oder einer Gegend fich klarer ausprägen ald in ven fporabilde 
Fällen welche in conftanterer Weije fih wiederholen und durch Die verſchieden 
Körperbeihaffenheit und Lebensweife verfchiedener Völker in einem geringere 
Grade modiflcirt werden. Indeß fehlt und zu einer kurzen und bündig 
Gharakterifirung des Alterthums in Beziehung auf fporadifche Krankheiten 
bis jegt nicht nur eine vollftändige Kenntniß diefer ſelbſt, ſondern auch ein 
genügende Einfiht in die Natur der fporadifhen Krankheiten unferer Tage 
melde und doch allein als Kriterium bei der Beurtheilung der erftern dienen 
fönnten. Daher fann aub die Behauptung Häſers (Hiſtoriſch-pathologiſch 
Unterſuchungen I. ©. 21 ff.), daß die Kranfheiten des Altertbuns mehr einen 
vegetativen Charakter gehabt haben, daß die rein entzündlichen und die höber 
fenfltiven Kranfheitöformen dort zurüdgetreten feien, wenigſtens nit alt 
eine genügende Bezeichnung des Kranfheitöcharafters der alten Welt angeich 
werden. Die folgende Darftelung wird nur auf die wichtigften, nmamentlid 
epidemifchen und endemifchen Krankheiten des Alterthums Rückſicht nehmen. 

Im Mittelalter und in der neuen Zeit treten einige Krankheiten durd 
ihre bedeutende Ausbreitung und dur ihre verheerende Wirkung fo ar 
fallend hervor daß man feit der gründlicheren Bearbeitung einer Gejhichte da 
Medicin immer wieder von Neuem die Brage aufgemorfen bat, ob jene Kran: 
beiten ſchon im Altertbum vorhanden gewefen oder erft fpäter neu entftanten 
feien. Dabin gehören von acuten Krankheiten Veit, Boden, Scharlad 
Mafern und Typhus, von chronifhen Krankheiten Ausſatz und Sopbilik. 
Mit den Charafteren dieſer und näher ſtehenden Krankheiten find vie ®r 
fhreibungen zu vergleichen welche die Schriftfteller von ven Krankheiten det 
Altertbums binterlaffen haben. — 1) Die acuten epidemifhen Krank 
heiten. Wenn man unter der Pet, wie fie während des Mittelalterd u 
wiederholten Malen in Europa geherrfcht hat und wie fie jegt noch im ‚Orient 
auftritt, eine fieberhafte Krankheit verfteht weldhe in anatomifcher Beziehum 
vorzüglih durch die Anfchwellung und Dereiterung Inmphatijcher Drüſen 
durch Bubonenbilvung ausgezeichnet ift, fo kann fein Zweifel obwalten dir 
die Per fih ſchon im Altertbume an einzelnen Orten gezeigt hat. Aufut 
nämlih, ein Zeitgenoffe des Trajan, fpricht (Classicor. auctor. e valical. 
codic. edit. T. IV. c. 7. p. 11.) ganz deutlich von einer peftilentielen, m 
Bubonen verbundenen Krankheit welche vorzüglih in Libyen, Aegypten un 
Syrien beobachtet werde. Ebenſo ift e8 ſehr wahrſcheinlich gemacht (Kö 
am a. D. ©. 94.) daß die Boden in Indien ſchon feit den älteften Zeiten 
befannt und in China wenn nicht einheimifch doch fehr frühzeitig von aus 
eingedrungen waren. Schnurrer (Chronif der Seuden I. ©. 53.) bezithi 
auf die Pocken eine Stelle bei Curtius (IX, 10.), wo dieſer von eimer a" 
ſteckenden scabies erzählt welche die Soldaten ded Alexander in Indien be⸗ 
fallen habe. Von Maſern und Scharlach ſind uns aus dem Alterthum Fein 
ähnlichen Nachrichten überliefert worden. Es fragt ſich nun ob die größe 
Seuchen von welchen uns die alten Schriftfteller berichten auf vie Peſt er" 
die Pocken reducirt werden fünnen. Zu einer folhen Vergleichung if Ind 
nur der Fleinfte Theil ver berichteten Seuchen brauchbar, da die Befchreibun 
der Zufälle bei der großen Mehrzahl verfelben in feiner Weije ug 
Die Ältefte Epidemie von welcher hier die Rede fenn muß ift die Peft de 
Thucydides (Histor. II, 47 ff.), welche im zweiten Jahre des —— 
ſiſchen Krieges, 430 v. Chr. das von Feinden bedrängte Athen beimwußtt 
Diefe Seuche begann nach des Thucydides Befchreibung (c. 49.) mit bertig r 
Kopfihmerz, Rötbung der Augen, ver Zunge und des Rachens. Dan 
folgte von den Athmungsorganen aus Niefen, Heiferfeit, Huften, vom —— 
kanal aus Würgen, Magenſchmerz, galliges Erbrechen, leeres Schluchen 
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fpäter übermäßiger Durchfall, welchen Thucydides von Verſchwärung in den 
Gedärmen berleitet. Die Haut war dabei röthlich oder bläulih, livid, nicht 
auffallend heiß und mit Kleinen Bläschen und Geſchwüren befegt. Innerlich 
wurden vie Kranfen von großer Hige, unlöfchbarem Durft, von Unruhe und 
Schlaflofigfeit gequält. Wenn fie mir dem Leben davon kamen fo trat nicht 
jelten zulegt noch Berluft der Gefchlechtetheile, der Enden der Extremitäten 
oder auch der Augen ein; ald Nachkrankheit blieb bei Einigen völlige Ges 
dächtnißſchwäche zurüf. In der Schilderung des Thucydides fehlt ein Haupt⸗ 
ſomptom der Peit, nämlich die Bubonen, vollftändig. Diefe treten nach ven 
beften Beobachtern (vgl. Lorinfer, die Pet des Orients ©. 154 fi Littré, 
Dietionn. de Medec. XXIV. p. 44 ff.) bei Peſtkranken nur dann nicht auf 
wenn der rafche tödtlihe Verlauf der Krankheit zu ihrer Entwidlung feine 
Zeit läht; ganze Epidemieen gehen nie vorüber ohne daß in der Mehrzahl 
ver Fälle Bubonen zum Ausbruche kämen. Halten wir und daher an das 
Bild ver Veſt wie fie und im Mittelalter und in der neuern Zeit gejchilvert 
wird jo fann ſchon wegen ded Mangels der Peitbeulen die athenifche Seuche 
nicht als identifh mit der Bubonenpeft angenommen werden (vgl. auch Lo— 
rinfer am a. O. ©. 18.). Sie ift ver Peſt beſonders durch die Bildung 
von Garbunfeln und Petechien auf der Außern Haut ähnlich; aber diefe Verän— 
verumgen bat fie auch mit andern epidemifchen Fiebern gemein. Andere, wie 
Kraufe (lieber das Alter der Menfchenpoden), haben die Pet des Thucydides 
für Boden erklärt; indeß könnten biefür nur die pathologiſchen Erfcheinungen 
auf der Haut jprechen, und dieſe find jo gefchildert daß man in ven Bläschen 
und Schwären nicht nothwendig Podenpufteln erkennt, die übrigen Erfcheis 
nungen dagegen jprechen eher für andre epivemifche Krankheiten als für vie 
Dlattern. Es ift jeßt noch zu unterfuchen ob man die athenifche Seuche für 
einen Typhus halten foll, wie er feit vem 16ten Jahrhundert in verfchiedenen 
Perioden und namentlich wieder in unferem Jahrhundert viele Gegenden Eu— 
ropa's verbeert hat. Neuere Unterfuhungen (Häfer am a. D. ©. 159.) haben 
feftgeftellt va ver Typhus von Anfang an fih in Europa felbft ausbilvete 
und nicht, wie die Peſt, vie Boden, die Mafern und das Scharladhfieber, zuerft 
aus dem Drient eingeführt wurde. Es fragt fih vor Allem wie in biefer 
Hinfibt die Peit des Thucydides fih verhielt. Der Gefhichtfchreiber fagt 
(ec. 43.), die Krankheit habe zuerft in Nethiopien begonnen und von hier aud 
nah Aegypten, Zibyen und in viele andere Länder des Perſerkönigs fich ver- 
breiter; im atheniſchen Gebiete habe fie zuerft die Einwohner des Piräeus 
ergriffen. Doch will er die Nichtigkeit diefer Angabe vahingeftellt ſeyn laſſen 
und es dem Arzte und Laien anheimgeben, wie er darüber urtheilen wolle, 
Es ift aljo bei Thucydides ein bündiger Beweis weder für die Einfchleppung 
noch für die ſelbſtändige Entftehung der athenifchen Seuche zu finden. Die 
Annahme der letztern liegt inveffen bei der damaligen Ueberfüllung Athens 
mit den Bewohnern des flachen Landes ziemlich nahe. Vergleichen wir über« 
dieß mit der Schilderung des Thucydides die Berichte welche fih bei Hippo- 
frateö (Epidem. Lib. III.) von einer naraoranıg Aoıuwöng finden, und bie 
wahrſcheinlich (Häſer am a. O. ©. 49 ff.) auf die Zeit ver atheniſchen Peſt 
ſich beziehen, jo werden als Vorläufer verfelben vereinzelte Krankheitsfäle 
angeführt, wie fie oft großen und verheerenden, im Lande felbft fich ent- 
widelnden Epivemieen vorhergehen. Es erhellt ferner aus Schnurrerd Be— 
reänung (am a. D. 1. ©. 36.), daß zugleich mit dem Beginn der atheni= 
hen Seuche eine ſchwere, allen Öffentlichen Geſchäften Einhalt thuende Epi= 
demie in Rom ihren hoͤchſten Gipfel erreicht hatte (Liv. X, 30.). Alle diefe 
Thatſachen ſprechen eher für die felbftändige europäifche Entwicklung einer 
Krankheirsconftitution, welche fih zugleih in Italien und Griechenland zu 
beftigen Epidemieen feigerte, als für die Entftehung diefer Epidemieen durch 
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von außen hereingebrachtes Gontagium. — Hieraus folgt eine Achnlichkeit 
zwijchen der atheniſchen Peft und dem neuern europäifhen Typhus, und Dieje 
Aehnlichfeit wird fernerhin erhöht durch das bedeutende Vorherrſchen ver 
Eymptome auf der Athmungs- und Verdauungsſchleimhaut, durch vie Bil- 
dung von Petechien auf den allgemeinen Bedeckungen und durch ven auch im 
Typhus biöweilen beobachteten Verluſt äußerer Iheile dur brandige Zer- 
flörung. Dagegen weicht die Pet des Thucydides in der Bildung von 
Bläschen und Schwären auf der Haut entfchieden von unferem Typhus ab. 
Somit möchte der Schluß geredhifertigt jeyn daß die athenifhe, von Thuc»- 
dides geichilderte Seuche mit unjerem Typhus unter der Klaſſe der epidemi- 
ihen, in Europa fi entwidelnvden, die Reſpirations- und Digeftionsfchleim- 
baut vorzüglich ergreifenden Fieber zufammenzufaffen, aber wegen der Ber- 
fhiedenbeit einiger Symptome, befonderd der Hautaffektion, nicht für identiſd 
mit demjelben zu halten jei.* — Die zweite Seuche, deren Schilderung zur 
nofologiihen Charakteriſtik binreicht, ift die jog. Veit ded Diodor welche 
396 v. Chr. die Karıhager unter Imilko vor Syrafus heimſuchte (Diovor 
XIV, 70. 71.). Baht man die Symptome, anfänglih Katarrh, dann An: 
ſchwellungen im Halſe, Fieber, Schmerzen im Nüdgrat und Schwere in den 
Beinen, weiterhin Durchfall, Puſtelbildung auf der Haut, bei Ginigen Ra— 
ferei und Verluſt des Gedächtniſſes, zufammen fo fann fein Zweifel über die 
weſentliche Uebereinftimmung dieſer Seuche mit der atbenifhen obmwalten. 
Diodor leitet den Ausbruch der Epivemie ab von dem ungewöhnlich heißen 
Sommer, von dem tiefliegenden und ſumpfigen Zagerplage der Karthager und 
von der großen bier zufammengedrängten Menjchenmenge. Die Krankheit befiel 
zwar zuerjt die Libyer; aber dieß berechtigt ung keineswegs an einen libpfchen 
Urfprung der Epidemie zu denken, fondern wie viele Kriegsſeuchen war fir 
offenbar im Heere ſelbſt entitanden. — Biel bedeutender war cine Epi— 
demie welche unter Marc Aurel 164—180 n. Ehr. herrſchte; fie wird ala 
die antoninifche Pet bezeichnet (Heder, de peste antoniniana Häfer am 
aD. ©. 62 ff. Schnurrer am a. DO. ©. 90 ff.). Ihrem Auftreten waren 
Erpbeben, Ueberſchwemmungen des Tiber, ein unerträglich heißer Sommer, 
Mangel an Lebensmitteln und zahblreihe Krankheiten vorbergegangen. Sie 
brach zuerft (Dio Caſſ. LXXI, 2.) in dem Heere des Lucius Verus ver 
Seleucia aus; dieſes ging auf der Heimkehr durch Hunger und Seuchen großen» 
theil8 zu Grunde, und auf feinen Einzug in Rom folgte auch hier unmittelbar 
der Ausbruch der Epivemie. Ed ift wahrſcheinlich gemacht (Häler am a. DO.) 
daß diefe auch weiterhin bis nach Gallien und Germanien ſich audbreitete. 
Die Krankheit begann (Galen bei Heder de peste ant.) mit. üblem Gerud 
aus dem Munde, mit Nöthung des Schlundes und der Augen; darauf folgte 
Affektion der Athmungsſchleimhaut, welche ſich nicht felten bis zu Entzündung 
der Lungen fteigerte, bei Einigen Erbrechen, bei Allen Durchfälle, vie ge- 
wöhnlih blutig und weder von Zwang noch von üblem Geruch begleitet 
waren, envlih ein ſchwarzes trodened, bisweilen puftulöjes, zu Schunpen 
oder Scherfen vertrodnended Granthem. Dazu Fam biöweilen brandiges Ab- 
fterben der Grtremitäten und wie ed jcheint Anfchwellung der Obrfpeichel- 
prüfen (Jul. Gapitolin. Histor. August. p. 55. ed. Casaub., Par. 1603.). 
Bon einer Affektion des Gehirnd wird hier nichts Näheres berichtet. Die 
Krankheit dauerte 17 Jahre lang und rieb nicht nur die römifchen Heere auf, 
fondern verheerte auch viele italiſche Städte. — Wie in diefer Epidemie alle 
wefentlihen Symptome der athenijchen Vet, mit Ausnahme der Hirnaffektion, 
wieder auftreten, jo ſchließt fih an die bisher beirachteten Seuchen durch die 





"Bol. auch Brandeis, die Krankheit zu Athen nach Thukydides, mit erläuternden 
Anmerkungen. Stuttgart 1845. 728.8. [W.T.] 
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Uebereinftimmung in den hauptſächlichſten Symptomen auch noch die fog. 
coprianifhe Pe an, melde 255 n. Ehr. in Aegypten graffirte und 
weiterhin 15 Jahre lang die ganze damals bekannte Welt durchwanderte 
(Cypriani Opera ed. Venet. 1728. de mortalitate p. 465.). Sie war bes 
zeichnet (Häfer am a. D. ©. 82. Schnurrer am a. D. ©. 97.) durch ftarfes 
Fieber, beftigen Durft, Röthung der Augen, Verfhwärung des Schlundes, 
Grbreden und Durchfälle, brandige Zerfiörung äußerer Glieder, Taubheit 
und Erblindung. Mit der Bubonenpeft traf fie nur in ber Jahreözeit zus 
fammen in welcher fie gewöhnlich graffirte, nämlich in der Zeit vom Sep— 
tember bis zum Anfang der Hundstage (Rorinjer am a. D. ©. 240.). — 
Dieb find die einzigen Epivemieen des Alterthums von welchen und hinläng- 
lie Zeugniffe überliefert jind; troß ihrer geringen Zahl genügen die Schil— 
derungen und doch durch die beveutende Uebereinſtimmung in ihren haupt» 
jählihften Zügen, um einen allgemeinen Charakter für jene Epivemieen aufs . 
zuftellen. Sie waren durchaus fieberhafte Krankheiten, ausgezeichnet durch 
eine vorberrihende Betheiligung der Schleimhäute, durch Röthung ver Augen 
und der Munpböhle, durch Lungenfatarrh, durch Brechen und Durchfälle; 
und dad Vorherrſchen diefer Symptome macht fie vorzüglich den Typhusformen 
der neuern Zeit ähnlih; dazu kamen auf. der Hautoberflähe Röthung, Pe— 
techien, Pufteln, wovon die legten fie dem Typhus wieder unähnlicher machen 
und mehr den Poden nähern; im Gebiete des Nervenſyſtems erfchienen, wie 
in Bert und Typhus, Delirien, Berluft des Gedächtniſſes, Schwäche ver 
Sinne, Rüdenihmerz, Schwere der untern Ertremitäten; endlich trat am 
Schluſſe in viel höherem Grave ala bei Typhus und Pet eine Neigung zu 
brandigem Abfterben in Garbunfeln, Berluft der äußerften Glieder des Körpers 
hervor. Alle dieſe Epivemieen fanden, wenn fie auch über Europa hinaus- 
gingen, doch ihre größte Ausbreitung in Griechenland und Italien. Die 
Wahribeinlichkeit ihrer autohthonen Entftehung in diefen Ländern rechtfertigt 
gewiß die auch von Herder (de peste anton. p. 22.) aufgeftellte Anficht, fie 
feien nichtö Anderes ala der Typhus des Alterthums geweſen. 

Wir befigen feine Nachrichten von verbreiteten Epidemieen welche im 
alten Italien oder Griechenland geherrfht und von den oben befchriebenen 
ſich unterſchieden hätten. Es iſt daher wahricheinlich daß der Charakter eines 
mobificirten Typhus überhaupt den epivemifchen Fiebern Europa’s im Alter- 
tbume zufam. Indeß herrſchte die eigentlihe Bubonenpeft ſchon zur Zeit des 
Kaiferd Trajan in Aegypten, Libyen und Syrien, aljo in Ländern von 
welden vorzüglich das erfte von den beften Gewährsmännern (Lorinſer am 
a. D. ©. 134 ff.) zu allen Zeiten ald ver Ausgangspunkt aller Peftepive- 
mieen bezeichnet wurde. Pariſet insbeſondere hat nachgewiejen (Broriep, Not. 
Ar. 703. S. 329 ff.), daß in Aegypten fein Monat, vielleicht Feine Woche 
und fein Tag vergeht wo die Peſt ſich nicht in einzelnen Fällen, in allen 
erdenklichen Graden und Formen zeigt. Die Bubonenpeft ift alſo gegen- 
wärtig in Aegypten endemifch, und von dieſem envemifchen Urſprunge aus 
erweitert fih Die Krankheit in Aegypten durch Gontagion zu Eleinern und 
grögern Epivemieen, und zwar theild zu leichtern Formen, welche man als 
Beulenficher bezeichnet (Lorinfer am a. D. ©. 150.), theild zu der eigent= 
lichen ſchreren Bubonenpeft. Ohne Zweifel war auch in den erften Jahr- 
bunderten unferer Zeitrechnung die Peft eine endemifche Krankheit Aegyptens 
und verbreitete fich epivemifch theild über Aegypten jelbft, theils über Libyen 
und Syrien. Europa aber, welches im Mittelalter von ver Peſt fo ſchwer 
beimgefucht wurde, blieb von ihr im Alterthume verfhont. Erſt im fünften 
Sabre der Regierung des Juftinian, 531 n. Ehr., trat in Konftantinopel 
eine peflartige Krankheit auf, welche mit geringen Paufen faft bis zum Ende 
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dieſes Jahrhunderts anhtelt (Heder, Gef. d. Heilk. I. ©. 135. Schnurrer 
am a. D. ©. 126 ff. Häfer am a. DO. ©. 84 ff.); fie erichien zuerft ohne 
‚ beveutenve Heftigfeit oder Ausbreitung, 542 aber brach fie in Pelufium ftärker 
aus und verbreitete fih von Aegypten her über die ganze damals befannte 
Welt mit unerhörter Heftigkeit und unter ber Geftalt der wahren Bubonenpeft. 
Sie kehrte ziemlich regelmäßig in fünfzehnjährigen Zwiſchenräumen wieder 
und drang immer von der Küfte in die Binnenländer vor. Erſt 365 er- 
reichte fie Italien; am Ende des fechöten Jahrhunderts hatte fie im Oſten 
mehrere Stäpte völlig entvölfert. Nicht lange nach der Bubonenpeft, 580 
n. Chr., vielleicht ſchon etwas früher, erfchien im Branfenreihe vie fog. 
Puftularpeft, ohne Zweifel nicht? Anderes ald die Boden, welde ſchon 572 
aus ihrer öftlihen Heimat zum erftenmal in Arabien eingedrungen waren 
(Heder Geſch. ꝛc. I. ©. 147 ff.). Seither haben Boden und Peſt Europa 
in wiederholten Epivemieen heimgefucht, und erft der neueften Beit ift es ge- 
lungen wirffame Mittel zur Unterdrückung beider Seuchen aufzufinden. Die 
Peft Scheint (Littre 1. c. p. 124.) immer eine fremde Krankheit geblieben zu 
ſeyn; die Poden dagegen find mit Mafern und Scharlah in Europa ein- 
heimifh geworden. Der Typhus endlich machte fih während des ganzen 
Mittelalters nie in Epivemieen geltend; erft vom Ende des 1äten Jahrhunderts 
an tritt er, zunächſt ald Petehialtyphus, wieder in die Reihe der europäifchen 
Epivemieen ein (Käfer am a. O. ©. 151 ff. Dalmas, Dietionn. de Meder. 
XXIX. p. 854.). 

2) Unter den chroniſchen Krankheiten welche in verſchiedenen Perioden 
der Gefchichte eine allgemeinere Ausvehnung erhielten ift zuerft der Ausſatz 
anzuführen. Ehe aber von feiner Ausbreitung über verfchiedene Länder ge- 
fprochen wird müffen zuerft jo gut als möglich die Krankheitöformen beftimmt 
feyn welche man unter dem Namen Ausfag lange verwechſelt hat. Vor Allem 
gehört dahin vie Elephantiasis Graecorum, auch Elephantiasis tuberculosa, 
Lepra Arabum, tuberfulöfer Ausfat genannt, von den Arabern ald Dschös- 
sam mit Beſtimmtheit unterichieven (vgl. Mafon Good, Studium der Mes 
dicin, überf. von Galınann, II. ©. 682 ff. Rayer Maladies de la peau II. 
p. 486. Gazenave, Diet. de Med. XVIII. p. 7. Dezeimeris ibid. XI. p. 262 ff.). 
Diefe Krankheit beginnt gewöhnlich an verſchiedenen Stellen der Hautober: 
fläche mit gelblichen, anfangs glatten und glänzenden, dann matten bronze- 
farbigen Flecken, an welchen die Empfindung immer alterirt, felten gefteigert, 
in der Megel fehr vermindert if. Nach einiger Zeit entflehen auf biejen 
Flecken, vielleicht auch theilweife unabhängig von ihnen, Fleine, weiche, rötb- 
liche oder livide, erbſen- bis nußgroße Anſchwellungen; ſie beſchränken ſich 
bald nur auf einzelne Punkte, bald dehnen ſie ſich über eine weitere Strecke 
der Körperoberflaͤche, z. B. über das ganze Geſicht aus, und indem an der 
Anſchwellung der Haut mit dem Weiterſchreiten des Proceſſes auch das unter— 
liegende Zellgeweb Theil nimmt, bekommt das ganze Geſicht des Kranken 
durch die weichen, hökrigen, mißfarbigen, durch tiefe Furchen getrennten Ge— 
ſchwülſte etwas höchſt Widriges und Abſtoßendes. Zugleich fallen die Haare 
aus; die Stimme wird ſchwach, alle Sinne ſtumpf. Weiterhin entſtehen auf 
den Geſchwülſten bösartige Geſchwüre, und wenn dieſer Proceß in die Tiefe 
gebt jo erweichen die Muskeln, die Knochen, und während der Körper fort— 
lebt trennen fich feine Außern Theile durch Verſchwärung ab. Diefe Kranf- 
heit gebt alfo von der Haut aus und dringt in die Tiefe. Im Gegenfage 
hiezu beginnt die zweite, unter denn Worte Ausfag mitbegriffene Krankheit, 
die Elephantiasis Arabum, dad Barbaposbein, das Dal-fil der Araber, in 
ben tiefer liegenden Geweben (Ravyer 1. c. II. p. 424. 487. Cazenave Dict. 
de Möd. XI. p. 280 ff.); fie entſteht wahrfcheinlih aus partiellen, anfalld« 
weife wiederkehrenden Entzündungen der Inmphatifchen Gefäfle, zu denen 


Morbi 163 


zinerbolte Hautentzündumgen ald Confequend binzufommen. Sie ift charak⸗ 
mitt durch eine bedeutende Auftreibung des befallenen Theils, welche an— 
imma weich ift, ſpäter fih immer mehr verhärtet, und an welcher das indu= 
sie, mit den Meften der wiederholten Ausfhwigungen erfüllte Zellgewebe 
wi de ehr verdickte, blaffe, Öfterd mit Schuppen, Kruften, leichten Exco—⸗ 
riatioom der tiefen Schrunden bededte Haut Theil nehmen. Diefer eigent- 
fie Eerbantenfuß beginnt alſo nicht mit einzelnen fih allmälig ausbrei- 
tender Initreibungen der Haut, fondern er befällt fogleich einen ganzen Theil, 
verisöh die untern Ertremitäten; der befallene Theil treibt fich ald Ganzes 
ar un erreiht bisweilen einen ganz unnatürliden Ymfang ; dad Allgemein- 
beimen umd bejonders die Sinne werden nicht wie bei der Elephantiasis 
Graxerum beeinträchtigt. Dieje zwei Krankheiten, von welchen die eine 
weicht son der Haut, die andere von dem tiefer liegenden Zellgewebe aus⸗ 
gebt, fa faſt die einzigen ſicher charafterifirten Formen des Ausfages. Von 
den ükigem Hautkrankheiten welche beſonders im Mittelalter unter dem Namen 
uf miammengeworfen wurben läßt fih nur noch eine, nämlich die Admo« 
im asien Sinne, auf eine jegt noch beftehende Krankheit zurüdführen. Bei 
Sereates bat dieß Wort noch eine ziemlih vage Bedeutung; es möchte 
aber ideen damald, wegen feiner Abftammung von Asnie, Schuppe, einen 
mmmsien Hautaudjchlag bezeichnet haben. Bei Galen wird die Bebentung 
or Aca etwaß beftimmter; bei Aetius aber (Tetrab. IV. serm. 1. c. 134.) 
= bei Paul von Wegina (IV, 2.) tritt gang entfchieven derſelbe Begriff 
a Jiroa bereor welcher in neuefter Zeit wieder mit demfelben Worte von 
Silan serbunden worden ift, nämlich der Begriff eines oberflächlichen, durch 
iimige, an den Rändern erhobene Schuppen charafterifirten Hautaus— 
nt Außer den genannten Krankheiten wurden noch mehrere Exantheme 
im Gerbume und Mittelalter unter dem Namen Ausfag aufgeführt; es ift nicht 
met ve große bier berrfchende Verwirrung vollftändig zu löfen. — Als. das 
ft Biixel der Elephantiasis Graecorum, auf welche es hier vorzüglich ans 
fommt, mıre von Manden, wie Michaelis, die Krankheit des Hiob betrachtet 
(Introdart a libr. Job. p. 117.); indeß läßt fi über die Natur diefer Krankheit 
onender mtı3 Sicheres ausſagen. Wahrfcheinlicher ift es fchon, daß unter dem 
Iadiope des alten Teftaments neben Teichtern Hautfranfheiten auch die Elephan- 
Bass Graecorum begriffen war. Trotz der ungenügenvden Befchreibung (2 Mof. 
14.14.) löst ſich hiefür geltend machen daß ſchon in frühen Zeiten Aegypten 
hat Sand betrachtet wurde in welchem ver tuberkulöfe Ausſatz einheimiſch 
Wituret. de rer. natur. VI, 1112.), daß nach Juftinus (Histor. I, 36.) 
Einem wegen einer häßlichen, den ganzen Körper verunftaltenven Kranf- 
Euielleicht eben wegen jenes Ausfages, Aegypten verlaffen mußten, daß 
wit Sippofrated (Praedict. Lib. 11.) mit feiner goırıxin vovoog wahrſch. 
% Esphantiasis Graecorum meinte, und Galen (de art. curat. ad Glauc. 
ML) diefe Krankheit für eine in Aegypten gewöhnlich vorkommende erklärt. 
Sa den Älteften Zeiten fo galten immer und fo gelten noch jetzt (Dézei⸗ 
= |. c. p. 268. Hasper, die Krankheiten der Iropehländer I. ©. 414.) 
Dorten, Syrien und die angrängenden Länder, namentlich Arabien als das 
libe Vaterland des tuberfulöfen Ausſatzes. In Griechenland fam diefe 
it im Alterthume faum vor; denn wiewohl ed nicht genau eruirt 

"en kann was a@Apos und Asvam, zwei unter dem Namen des weißen 
tes fpäter zufammengefaßte Krankheiten, eigentlich für Formen von 
anfheit waren, jo kommt doc ihre Beſchreibung mit der des eigent- 

Sen tuberkulöfen Ausjages keineswegs überein (Dezeimeris 1. c. p. 268.). 
‚ von Gelius (de re med. V, 28.) unter dem Namen Vitiligo verei= 
=, waren mit weißlicher Färbung einzelner Hautflellen und ber darauf 
zadienden Haare verbunden; bei aApog aber feheint die Krankheit ſich auf 
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die Haut beſchränkt, bei Asvam auch die untenliegenden Theile bis auf vie 
Knochen ergriffen und in eine weiße ſpeckartige Subftanz verwandelt zu haben; 
bei den arabifchen Aerzten kommt fpäter eine analoge Unterfcheidung zwiſchen 
Morphea und Baras vor (Dezeimeris 1. c. p. 265.). Die vage Definition 
von «Apog und Asvnn mußte natürlich viele Verwechölungen veranlaffen; is 
mag die Aevxn von welcher Herodot (I, 138.) aus Perfien, Aeſchines (Ep. 
ad Philocrat.) aus Delos berichtet, vielleicht der ächte, tuberfulöfe Ausſet 
gemweien jeyn. In Europa erfchien diefer erft im Testen Jahrh. v. Ehr., wie 
diefed aus Plinius (CH. N. XXVI, 1.) und Plutarch (Sympos. VII, 9.) 
deutlih erhellt; Gelfus aber fchildert ihn als beinahe ſchon wieder verſchwun— 
den (III, 27.). Wir finden daher getreue Schilderungen der Elephantiasis 
Graecorum erft bei den fpäteften griechifchen Aerzten welche viefe Krankhei 
in Aegypten, Syrien u. f. w. felbft beobachten fonnten; fo bei Archigenet 
aus Apamea (Aetius Tetrab. IV. serm. 1. c. 120.), bei Cälius Aureliam! 
aus Numidien (Morb. chron. IV, 1.), vorzüglich aber bei Aretäus aus Kayıı 
vofien (de morb. acut. II, 13.); Galen, Aetius und Paul von Aegim 
haben dieſen Schilverungen wenig Neued von Wichtigkeit Hinzugefügt. Iu 
fiebenten Jahrhundert (Dezeimeris 1. c. p. 273.) erfcheint die Elephantiasi 
Graecorum zum erftenmal bei den Lombarden, im achten in Branfreich; durd 
die Ginwanderung der Juden, durch die Invaflonen der Araber, durch vi 
Rückkehr der Kreuzfahrer dehnte fie fich immer mehr aus, und in der Min 
des dreizehnten Jahrhunderts zählte man in der Chriftenheit 19,000 Ausfat- 
häuſer (Dezeimeris 1. c. p. 275. Schnurrer am a. D. I. ©. 277.). & 
unterliegt Feinem Zweifel daß im Mittelalter mit dem eigentlichen tuberkuloin 
Ausſatze auch viele leichtere Hautkrankheiten zufammengeworfen wurden; abet 
foviel erhellt doch aus allen Thatſachen, daß die Elephantiasis Graecorum, 
welche bis dahin eine endemiſche Krankheit einiger Theile von Aſien und Ark 
gewefen war, im Mittelalter ſich plöglich über den größten Theil Eurova? 
verbreitete. Sie verſchwand erft ald am Ende des fünfzehnten Jahrhundert‘ 
die Syphilis mit einer Heftigkeit welche ihr fat den Charakter einer Evi 
demie gab in Europa ausbrah. Bei der Syphilis find zwei Krankheiten 
zu unterfcheiden, welche man unter dem Namen der venerifchen Krankheit zu 
fammenzufaffen pflegt, nämlich der Tripper und die eigentlide Syphilis. 
Der erfte, ein anſteckender Schleimfluß der männlichen Harnröhre oder der 
weiblihen Scheide, ift nah aller Wahrfcheinlichkeit ſchon den Alten befann! 
gewejen, wenn fle auch feine eigentliche Natur nicht gehörig auffaßten. 6 
läßt ſich Hierauf 3 Mof. 15. beziehen; die Beweisftellen aus alten Aetzten, 
aus Galen, Celſus, Aretäus, Cälius Aurelianus, Baul von Aegina u. a. 
hat Roſenbaum (die Ruftfeuche im Altertfum S. 403 ff.) am vollftändigften 
gefammelt. In der Regel wurde der Ausflug fälſchlich für einen Samenfluß 
gehalten und daher yoroovoı« genannt; die anſteckende Eigenſchaft deſſelben 
blieb ebendamit in der Regel unbeachtet. Schwieriger, aber auch wichtige! 
ift für das Alterthum die Nachweiſung der eigentlichen Syphilis; es Fonnen 
bier nur in Kürze die Nefultate der Unterfuhungen zufammengefaßt werden 
welche wir beſonders Hensler (Geſchichte der Kuftieuche) und Rojenbaum er 
a. D.) verdanken. Als charakteriftifh für die Syphilis, wie fle jegt ne 
befteht, gelten mehrere Reihen von Symptomen welche am beften als pri 
märe und fecundäre unterfchieden werden. Zu der erften Reihe gehören bit 
Geſchwüre oder oberflächlichen Eiterungen welche das ſyphilitiſche Gift ge 
Orte der Berührung hervorruft; von diefen primären Affeftionen ** 
den ſecundären der Üebergang gemacht durch Vereiterung benachbarter * 
drüſen oder Bubonen, durch Wucherungen der Lederhaut, die als flache un 
näſſende oder als erhabene und trockene Kondylome geſchildert werden. 
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vn inundären Affektionen find zuerft Hautausſchläge und oberflähliche Schleim- 
St, belonpers Rachengeſchwüre, dann umfchriebene Giterungen in dem unter 
vr hat liegenden Zellgewebe, endlich Erkrankung der jehnigen Gewebe, der 
Ey im Anocbenhaut und als Schluß Krankheiten der Knochen felbft zu 
Sen. bon bei Hippofrates, noch mehr bei vielen fpätern Aerzten, nas 
— Sei Gelfus und Galenus (Roſenbaum am a. D. ©. 423 ff. Häfer 
rd. ©. 189 FF.) finden fihb Geihwüre an den männlichen Genitalien, 
Seht und Eichel angeführt; viel feltner merden natürlich entſprechende 
Orte beim weibliben Geſchlecht beichrieben. Aehnliche Ulcerationen 
(men Folge von mwivdernatürlicher Befriedigung des Geſchlechtstriebs am 
Ina ir im Rachen vor (Mofenbaum ©. 241 ff. 434 ff.). Alle diefe ört- 
Ger Boktionen fcheinen, wie dieß aub beim Typhus des Alterthums be= 
Bat Se, eine große Neigung zur Gangränescenz gehabt und nicht jelten 
ne Feiiende Zerftörung ver befallenen Theile veranlaßt zu haben; das 
Ud mitte bisweilen einen fo hoben Grad daß die Kranken den Tod ber 
Arme ihres Zuftandes vorzogen (Plin. Ep. VI, 24.). Diefe Geſchwüre 
— san Freilich im Alterthum nur fehr felten für anſteckend erklärt und 
— dem Coitus nicht confeauent in Zufammenhang. gebracht. Indeß 
If Prrns ihre Befchreibung die Aehnlichkeit mit primären ſyphilitiſchen Ge— 
Eraren nicht verfennen. Außerdem werden auch Bubonen (Aötius), häu— 
a Kondolome (ovrng, Galen) und trodene Erereöcenzen (Humor, 
SI) an Den Genitalien befchrieben, und ın einigen freilich ſeltnen Fällen 
eat Autor diefe Veränderung mit primären fvpbilitiichen Affektionen 
= Jcsmmembang (Baul Aegin. de re med. 11, 3. 59. IV, 9.); für ung 
Se nr die Annahme große Wahrfcheinlichkeit haben. daß die Bubonen und 
Seriene im Altertum wie jetzt ald nächfle Folge von anftedenden Ge= 
rei eiftanden fein. Wenn fohon bei den primären Gefchwüren ber 
va Kiihufammenhang von den alten Aerzten äußerſt felten hervorge— 
babe En, ſchweigen fie vollftändig über jecundäre Grfranfungen aus 
inte efache, und es ift auch für und bei der Unbeftimmtheit der 
Salem unmöglich, Hautkrankheiten, Knochenübel, die wir befchrieben 
eu für ſyphilitiſch zu erflären. Roſenbaum hat dieſes mit dem 
on mit den Erzählungen von Knochenſchmerzen und Knochenaus— 
ent (am a. D. ©. 447.448.); der Grad der Wahrjcheinlichkeit 
2er vÄämbar bier viel geringer ald bei den primären Uebeln. So viel 
u 55 den bisherigen Unterfuchung n über das Vorkommen ver Benerie 
SErihume als der annehmbarfte Schluß hervorzugehen daß der anſteckende 
Fr ten alten Xerzten befannt war, daß auch an dem Vorkommen von 
rem Brimärgeihwüren, Bubonen und Kondylomen kaum zu zweifeln 
Au ragegen bie fecundäre Syphilis bis jetzt in den Schriften der alten Aerzte 
= mit genügender Wahrfcheinfichkeit nachgewiejen ifl. Die Dunkelheit 
FE diefer Beziehung noch herrſcht läßt fich vielleicht am beften aus ver 
klären, daß bei der Syphilis des Alterthums ſich vorzüglich die 
FE Somptome und nur untergeordnet die ſecundären entwickelt haben ; 
— kimmen im Wefentlichen auch die Refultate Henslers und Roſenbaums 
Ant feinen Fall trat die Syphilis damals und beſonders während 
een Kaiſerregimentes mit beſonderer Energie auf; fie blieb auch 
Se des Mittelalters noch im Hintergrunde; erſt am Ende des fünfzehnten 
dert? wurde fie durch ihre erhöhte Heftigkeit und Durch ihre neuen 

zu einer fast allgemeinen europäifchen Landplage. Ueberhaupt finden 
„ nihrend des Altertbums typhöfe und fophilitifche Krankheiten in Eu— 
ge , Bet und Ausſatz in Allen und Afrifa, fomit alle in denjenigen Ge: 
mo auch jegt noch ihre ſelbſtändige Entwicklung beobachtet wird. Erft 
dr allgemeinen Bölferwanderung, mit welcher dad Mittelalter begann, 
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erſchienen Peft und Ausfag in Europa und drängten die autocdhthonen Krank— 
heiten dieſes Erdtheiles zurück. Die neuere Zeit beginnt mit dem energifchen, 
weit verbreiteten Servortreten neuer Formen von Typhus und Syphilis, um: 
feither find die fremden, im Mittelalter eingedrungenen Krankheiten wieder 
mehr und mehr aus Europa zurüdgewiden. [O. Köstlin.] 

| Morbus, 3)sonticus, wurde in den XII Tafeln als Urfahe des auf: 
zufehiebenden iudicium genannt (dies diffisus esto), und diefe Vertagung trat 
ein fomohl wenn der Richter ald wenn eine der beiden Parteien von Krant: 
beit befallen waren; Gel. XX, 1. vol. XVI, 4. Feſt. s. v. reus p. 273. 
Müll. Ulp. Dig. II, 11, 2. $. 3. Sonticus erklären die meiften Alten als 
qui cuique rei nocet oder cuiusque rei agendae impedimento est, ſ. Gell 
1. 1. Paul. Diac. v. insons p. 111. Feſt. v. sonticum morb. p. 290. 
v. sons p. 297. v. sont. causa p. 344. M. Dig. L, 16, 113. XXI, 1, 
65. $. 1. XLII, 9, 60. Dirkfen Ueberf. der XII Tafelfragmente ©. 19. 
bis 208. Zimmern, röm. Civilprozeß ©. 333. — 2) morb. comitialis str 
Epilepfie, ald Hinderniß der Comitien, f. Br. I. ©. 545. 553. [R.] 

Morduli (Moodovio:, Ptol. VII, 4, 9., wo aber andere Codd. LHos- 
dovAcı haben, was Nobbe beibehält), Volf im ©. der Oftfüfle von Ta 
probane. [F.] 

Mores oder mos, auch mit dem Zufat maiorum oder mos patrius, 
ebenfo consuetudo oder mos et consuet. u. ſ. w. begreift im Gegenfaß zu 
ius scripltum (Bd. IV. ©. 663.) und lex im w. ©. (BP. IV. ©. 951.) 
das Gemohnheitsrecht welches aus der Zeit berrührt ald man noch Feine Ge— 
feße aufichrieb, und murzelt ſowohl in der Religion ald in dem fittligen 
Bewußtſeyn des gefammten Volks, ad Her. II, 13.: consuetudine ius est 
id quod sine lege aeque ac si legitimum sit usitatum est. @ic. de im. 
11, 22.: id quod voluntate omnium sine lege vetustas comprobarit. II, 54. 
Varro bei Serv. Aen. VII, 601.: communis consensus omnium simul ha- 
bitanlium, qui inveteratus consuetudinem facit, vgl. Cie. de rep. V, 1. 
bei Auguft. de civ. deill, 21. @ic. de leg. II, 10. partit. orat. 37. Quintil. 
AU, 3, 6. Macrob. Sat. III, 1. Tertull. de cor. mil. 4. Dazu Ulp. praef. 
$. 4. Dig. I, 3, 32. 33. 35. 37.38. Cod. Th. V, 12. Cod. VI, 53. Inst 
I, 2, 9. Dad röm. Gewohnheitsreht enthielt alte Rechtsnormen welche ver 
Rechtsſinn des Volks erzeugt hatte, ſymboliſche Handlungen aus der Urzeit 
herrührend, und Rechtsſätze welche durch Richterfprüche entftanden waren umd 
nun ald Regel für ähnlihe Fälle galten. Als vie Latiner, Sabiner und 
Etrusker in Rom zufammentraten waren die meiften Stammrechte noch unauf: 
geſchrieben (dypayoı vouoı, Dion. II, 24. 27. X, 1.), über deren Tradition 
und Befolgung die Priefter wachten. Nah und nah wurden einzelne Theile 
dieſes unaufgeichriebenen Rechts zum fchriftlihen Geieh erhoben, was ſchon 
durch die leges regiae geſchah (Br. IV. ©. 994.). Auch die XH Tafeln 
berubten meiftens auf dem Gewohnheitsrecht, deögleichen die Edikte der Prö- 
toren (1. Bd. II. ©. 21.); ebenio nahmen e8 die Juriften in ihre Schriften 
auf, fo daß es allmälig immer mehr in das ius scriptam überging und des— 
halb ein immer unbedeutenderes Element des römifchen Rechts wurde. — 
Im Civilrecht hatte das Gewohnheitsrecht bei meitem größeren Einfluß als im 
Griminalrecht und diente ſowohl zur Ergänzung als zur Erflärung des poſi— 
tiven Rechts. Auch Famen durch die Gewohnheit d. b. dur die Volksan— 
fiht poſitive Geſetze mehrmals ganz aufer Gebraud, Inst. I, 2, 11. Dig. 
I, 3, 32. $. 1. Cod. VIII, 53, 2. vgl. Gel. XX, 1. Literatur: Puchta, 
dad Gewohnheitsrecht, IT. Erlangen 1828. 1837. Schilling, Inftitut. und 
Geſch. d. röm. Privatr. I. ©. 45 ff. v. Savigny, Syſt. d. heut. röm. 
Rechts I. ©. 34 ff. 76 ff. Hänſel, Handb. d. Inſtitut. des Rechts I. ©. 
287— 299. 336 ff., mo auf die frühere Kiteratur angegeben if. [R.] 
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Uchet den praefectus morum ſ. praefectus. 
Moretum, ſ. Virgilius. 
Nergantiusm (Mogyarııov, Strabo VI, p. 257. 270. Diod. XIV, 
%.) ser Morgantina (Mopyarrira, Xhuc. IV, 65.), auch Murgantia 
*. SW, 27. XXVI, 21.) und Morgentia (Silius XIV, 266., bei Steph. 
“2.6 Mogyvra, die Einwohner Mopyerziro:, vgl. auch Eic. Verr. 
‚% ze der ager Murgentinus, und Plin. IH, 8, 14., wo die Eins 
‚ar Nargentini genannt werden, die auf Münzen richtiger Mooyarziroı 
su, Dorsille Sie. II. p. 444.), eine. von ven dur die Denotrier 
em von Rhegium vertriebenen Morgeted gegründete (Strabo 11.11.) 
» tur Eiciliend, die zum legten Dale im ſicilian. Sklavenfriege erwähnt 
2 (dm. AXXVI. p. 533. Wessel.), deren Lage aber ſchwer zu beftimmen 
Immibtend fie nad den übrigen Scriftftellern im Innern der Infel 
Witiee des Symäthus fünöftlih von Agyrium (nah Mannert IX, 2. 
‚sin der Nähe des Fluſſes Dittaino an der Stelle des Bergfledend 
er dundi) gefucht werden muß, rückt fie Livius XXIV, 27. durch die 
unten, dap eine röm. Flotte von 100 Schiffen bei ihr flationirt war, 
af die Mündung ded Symärhus an der Oftfüfte, wo fie auch Reis 
Du Es iſt jedoch gerathener einen Irrthum des Livius anzunehmen 
de Angaben aller übrigen Schriftfteller zu bezweifeln. Nah Plin. XIV, 
— III, 2. Cato R. R. 6. lieferte die Gegend einen guten 
Morges, nah Plin. V, 29, 31. ein alter Name von Epheius. [F.] 
 Morgötes (Mopynzes, Strabo VI, p. 257. 270. Dion. Kal. I, 12. 
84 9.471. Plin. IT, 5, 10.), alte Völkerſchaft in Unteritalien, 
uf Etrabo 1. J. im der Gegend von Rhegium wohnte, aber, von 
ae vertrieben, nad Sicilien auswanderte und dort die Stadt 
Ara gründete; welche aus Antiochus gefhöpfte Nachricht jedoch einer 
an "a Schriftſtellers bei Dion. Hal. 1.1. widerſpricht, nach welcher 
re vrotriſchen Könige Italus in der Regierung folgte und den 
Dir Upiines aus Latium vertriebenen Siculus gaftli bei ſich auf- 
in, Ra die frühern Denotrier die Namen Italietes, Morgetes und 
"ad een, ſo daß wir demnach die Morgetes felbft für einen Önotris 
"Sam zu halten hätten. |F.] 
AR um (Tab. Peut., beim Geo. Nav. IV, 27. Maurogena), 
ar Arbroges in Gallia Narbonenſis an einer von Vienna ſüdöſtlich 
8 führenden Straße; j. Moirans. Vgl. Bimard Diss. II. p. 27. 
X. Thes. Inser. T. I. [F.] 
zu Im (Mooyvra), nah Philiſtus bei Steph. Byz. p. 471. eine 
TR 7* Tg am Fluſſe Himera; noch j. Morgana. Bol. Eluver 
WI TE. 
Fr (Mogıo» 6pos, Joſeph. Ant. I, 13.; Morija im U. T., 3.8. 
‚+ 26hron. 3, 1. u. f. w.), der Berg auf weldem der Tempel 
erbaut war. Vgl. Bo. IV. ©. 86. [F.] 
1. ambe (Mogıraußn, Ptol. II, 3,2.), ein Aefluarium oder Bufen 
‚Süße Britanniend; noch j. Morecambe-Bay, der feichte Meerb. 
“a der AL. Ken nörblih von Lancaſter fällt. [F.] 
ge (Mogıeiz), nah Euphorion bei Steph. By. p. 481. ein 
dien welches in hölzernen Häuſern wohnt, ohne alle nähere Be— 
vr Gegend. [F.] 
—* „nach Philemon bei Plin. IV, 13, 27. die celtifche 
Yan des Mare Amalchium (f. Bd. I. ©. 389.), über welde vgl. 
} — Unterſuchung. I. ©. 179. ©. auch Wilhelm German, 
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Morim&ne (Mooıuern, Strabo XII, p. 537. 539. Plin. VI, 3,3.; 
Mogauern bei Strabo XII, p. 534., wo jedoch unftreitig auch Mogsueri; zu 
lefen ift), der nordweftlichfte Difiriit Cappadociens zu beiden Seiten vei 
Halys, der blog zur Viehweide tauglih (Strabo p. 540.) umd unter ver 
röm. Herrſchaft mit zu Galatien gefchlagen war, weshalb ihn auch Ptolem 
V, 6. nicht mit unter den Gauen Gappadocieng aufführt. Nah Strabe 
p. 939. nährte er viele Maulefel. [F.] 

Morini (Moowoi), Volk in Gallia Belgica und zwar das nördlichſte 
in ganz Gallien (Mela II, 2, 7.), weftli neben den Nerviern und Mena- 
piern, an der Stelle wo die fürzefte Ueberfahrt nah Britannien ift; weshalt 
au dieſer ſchmalſte (mach Gäf. B. G. V, 2. nur dreißig, nach Straße IV, 
p. 199. aber vierzig, nad Plin. IV, 16, 30. fünfzig und nah Dio Gafi 
XXXIX, 50. fünfundfünfzig Mil. breite) Teil des Fretum Gallicum, bis: 
weilen G. B. bei Grat. Falisc. Cyn. 174.) auch Fretum Morinorum ove 
Morinum heißt. Ihr Land enthielt große Waldungen und Sümpfe (Ei. 
B. G. III, 28. VI, 5.); fie trieben beſonders Gänſezucht, To daß ganze Heerda 
dieſer Thiere von dort nah Nom getrieben wurden (Plin. X, 20, 27.). Sie 
felbft waren ein jehr bedeutendes (Gäf. B. G. IH, 4.), in mehrere Ganton 
getheiltes (id. IV, 22.) Wolf von friegeriichem Geifte (Dio Caſſ. LI, 21.) 
welches, von Gäfar beflegt, den Atrebaten, ihren fünlihen Nachbarn, unter: 
geben wurde (Cäſ. B. G. IV, 76.). Der wichtigſte Ort verfelben war da 
Hafen- und Handelsplatz Gessoriacum oder Gessoriacus Portus (j. Bouloanı, 
ſ. Bd. INT. ©. 852.). Außerdem waren auch Taruenna (noch j. Terguenn.) 
und Castellum Morinorum (j. Gaffel bei St. Omer) nidt unbedeutend. 
Uebrigens vgl. über fie auch Strabo IV, p. 194.199. Die Caſſ. XXXIX, 44. 
Cäſ. B. G. IH, 9. Plin. IV, 17, 31. Xac. Hist. IV, 28. ®irg. Aen. VI, 
eat: IE] 

Moriones, |. Nanni, 

Morisöni, Volkerſchaft Thraciens am Pontus bei Plin. IV, 11,18. [F. ] 

Morius (Mooıog), ein kleiner ſüdlicher Nebenfluß des Gepbifl us in 
Böotien am * des Geb. Thurion bei Chäronea (Plut. Sulla 17.). Val. 
Gell It. of Gr. p. 222. u. Leake North. Gr. II. p. 199., welcher zeigt das 
der Name des Slügcens auf das heut. Dorf Mera im Thale ded Gephifut 
übergegangen ifl. [F.] 

Mormo, Mogu®, MopuoAvan, MoguoAvxeor, gejpenftifches weib— 
liches Weſen womit man die Kinder fehredte. Tim. Lex. MopuoAvxeior, 
ngo0wneior eis poßor naudior aroyrwy —. Eipnzaı ano tig Moouoi; 
dig nei Aayniaz (vgl. Br. IV. ©. 739.); f. Stepb. Thes. s. v. Spant. 
ad Callim. H. in Dian. 67. Euſtath. ad Odyss. I, 101. p. 1395,48. Xal. 
Becker Charifles I. ©. 34 f. Daher wurde ed auch von der komiſchen oder 
tragiſchen Maske mit weiter Mundöffnung gebraucht. IW.) 

Moroeca (Mooow«, Ptol. II, 6, 51.), Stadt der Cantabrer in 
Hilpania Tarrac., von ungewiffer Rage. Dal. Ufert II, 1. ©. 444. |[ F.] 

Morön (Noowr, Strabo IN, p. 152.), Stadt in Rufitanien an ver 
untern ſchiffbaren Strede des Tagus, deren Lage fih nicht — beſtimmen 
käßt. Val, Ukert II, 1. ©. 396. [F.] 

Möron (to Mooor vöwp), nad dem Stadiasm. M. magni $. 207. u. 
208. eine Quelle in Pamphylien 60 Stad. ſüdlich von Grambufa und 50 
Stad. nördlich vom heil. Vorgeb. bei ven Chelidoniſchen Infeln, wahrfcheinl. 
die Aquae regiae fünlid von Seleucia bei Solin. c. 29. [F.] 

Morontabära (ru Moporzaßape), nah Near Peripl. p. 6. oder 
Arrian Ind. c. 22. ein Diftrift der Küfte Gedroſiens zwiſchen dem Indus 
und Arabis, in welchem fih ein großer Hafen befand welchen die Umwohnet 
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ven Weiherhafen (Tvramar Aumv, auch von Marcian. p. 24. Ptol. VI, 
21, 2. u Pin. IV, 11, 18. unter dem Namen Portus Mulierum erwähnt) 
saumten, weil eine Frau die erfle Beherrſcherin dieſer Gegend geweſen 
im iel [FR] | 

Worsgi (Plin. IV, 20, 34.), Ort der Varduli in Hifpania Tarrac., 
za Uli, 1. ©. 446. j. St. Sebaflian (dad aber wohl richtiger das 
alte Aauca it), nah Reichard Motrico. [F.] 

Morpheus, Moogevs, Sohn over Diener des Somnus, fo genannt 
weil era Schlafenden verfchiedene Bilder vorführt. Er ftelt übrigens nur 
meigih Seftalten dar; er hat aber zwei Brüder, deren einer, von den 
Gönnen Ein)os, von den Menjhen Doßrrop genannt, die Geftalt aller 
möglite Ihiere annimmt, der andere, Darzaoog, fih in Erde, Wafler, 
Stein, fh und alle möglichen Ieblofen Dinge verwandelt, Ovid Met. XI, 
634 7 5. Hirt Bilderb. ©. 199. Visconſi Mus. Pio-Clem. I. p. 246. 
glauk: Borpbeus in einem bärtigen Kopf mit Schmetterlingsflügeln, welcher 
auf zieren gefhnittenen Steinen vorfommt, zu erfennen (f. Tab. A. III, 5.); 
vgl. d Rüler Runftarhäol. ©. 605. [W.] 

Serpho (Heſych. Mougw, 7 Aypodirn), ein Beiname ber Aphrobite, 
als Exteilerin der Schönheit. Lycophr. 449. Sie wurde in Spatta mit vers 
em Haupt und gefeffelten Füßen verehrt. Pauf. III, 15, 10. [ W.] 

_ Merraphias, nad) Schol. min. zu I. III, 175. Sohn des Menelaos 
=> ver Selena, ſ. Heyne Obs. ad Apollod. II, 11, 1. Bei Euft. ad I. 
p- 40, 32. it er Mapagıoz geſchrieben; ſ. Bo. IV. ©. 1798. [W.] 

Mors, [, Oaruzos, m. Der Tod wurde von den Alten in drei vers 
Wereren Briehungen gedacht, entweder ald das allgemeine Naturgefeg dem 
jevn Rerik unterworfen ift, dann heißt er moipe, uopog, moruog, Aus- 
rad nd mit Hararog verbunden werben, I. II, 359. III, 101. Od. 
EN, 51.0.1409, 618. XX, 241.; oder als Zuftand des Todtfeyns, oder 
ale Ah wi cerbens. Im letzterer Beziehung heißt er Ouuopaioeng, lebens 
zeräörent LUIl, 544., moppvgeog, purpurroth (auf dem Schlachtfelve), 
MV, 3.51 334., zarneyng, langhinſtreckend, II. VIH, 70. XXI, 210. 
Od IM 2%, Svomasyns, hartbettend, Od. XXI, 325., dvongis, übel« 
Bere, IL AVI, 442, XVII, 464. Gin fehr allgemeiner Ausorud für die 
rg zum Tode war ano oder no Oarazoıo, und zwar nicht blos 
= im Sualtiaomen Tod, was die gewöhnliche Bedeutung ift (f. Damm 

Bom. s. v.), fondern auch für jede der unzähligen (xjoes ayeoracs 
— uroiaı, I. XII, 326.) Todesarten; 3. ®. Od. XI, 171. fragt 
Dias feine Mutter: Tig vU 08 Kre söauaoos tammAeyeog Hararoıo; 7 
By: 00005, 7) Apreuıg loysaıpe »rA., und v. 398. ftelt er ven Tod 
in Meere und in der Schlacht in viefelbe Reihe. Wenn bei Homer die 

zation der Keren noch jo unentichieven iſt daß die Herausgeber zwifchen 
Veöteibart mit großen und Kleinen Buchſtaben ſchwanken (Wolf feht allein 
2123. eine Minustel), fo ift die Ker bei Heflod Th. 211. neben Mooog, 

‚ Tzvoz und der Schaar der Träume eine Tochter der Naht, und 
Tim Schild des Herakles v. 156 f. erfcheint fie neben Erid und Kydoimos 
® hm som Blut der Männer triefenden Gewand um die Schultern, 
"irn Blickes, mit Flirrenden Nüftungen beladen, wie fle bier einen 

Irwundeten, dort einen noch Unverwundeten, dort einen Sterbenden 
Rn Fügen dur dad Gemühl der Schlaht einherfchleppt. Ebendaſelbſt 
"4, eriheinen fie in der Mehrzahl, mie fle ſchwarz, mit weißen knir⸗ 

Zähnen und großen‘ Krallen fih um die Fallenden ftreiten und ihnen 
cwarze Blut audzufaugen trachten. Auf ähnliche Weife war die Ker 
"km Kaſten des Kypfelos Hinter dem Polynikes ftehend gebildet, Pauf. 
11,4. Auch auf Bafen (Tifbein U, 20. Millin G. M. 9, 459.) 
J 
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fieht- man geflügelte Figuren welche auf die Todten losſpringen und fie aus— 
zuſtrecken fcheinen, Kiioes rarmdeylos Yararoı, vgl. D. Müller Kunftard. 
S. 605. Ebendahin gebört eine Bronze des archaiſtiſchen Stils im Mus. 
Pourtalös Pl. 40., mit vier Flügeln an den Schultern, wovon zwei aufwärts 
und zwei abwärts gehen, und zwei Flügeln an den Füßen, einen Blumen— 
feld auf dem Kopf, in baftigem Lauf um ihr Opfer zu erhafben. Bon 
dem Erſchlagenen entwich feine Seele (eidwAor) in ver Geftalt eine geflü- 
gelten Genius oder unter verfchiedenen anderen Zügen, worüber R. Mochette 
Mon. In. p. 219. not. 5., de Witte Annal. de Inst. Arch. V. p. 314., 
D. Müller am a. O., Panofka zum Mus. Pourtales Pl. 25. nachzuſehen finv. 
Doch find ed nicht blos die Keren melche die Gefallenen ergreifen, auf einer 
Vaſe ded Mas. Pourtales Pl. 7. R. NRochette Mon. In. Pl. 40. jeben wir den 
Thanatos felbft ald nadten bärtigen Mann mit Flügeln, wie er den am Altar 
erfchlagenen Neoptolemos in feine Arme nimmt. Auf zwei gefchnittenen 
Steinen bei Windelmann Mon. In. nr. 1. 2. fieht man den Thanatos als 
bärtigen Greid mit großen Slügeln, das eine Mal mit langem Trauergemant, 
das andere Mal nadt, wie er eine fchlafende Frau in den Armen hält. Aus 
die Vaſengemälde welche man gewöhnlich auf den Raub der Orithyia durd 
Boreas bezieht, glaubt R. Rochette 1. c. p. 220. mit gleicher Befugniß auf den 
Thanatos, der eine Frau entführt, beziehen zu dürfen. Auf dieielbe Weiſe mar 
der Thanatos au auf der griehifhen Bühne dargeftellt. Aeſchvlos nannte 
ihn in der Niobe (Fragm. 147. bei Schü) den einzigen Gott der Feine Gr 
fhenfe annimmt und Feinen Altar bat; bei Sophockes ruft Ajas (v. 854.) 
als er im Begriff iſt fich zu ermorben den Tod an, ihm zu ericheinen, und 
bei Euripides erſcheint er in der Alkeſtis als finfterer Opferpriefter ver Unter: 
welt (v. 25.), entfprehend der allgemeinen Bezeichnung hei Homer ala weie:. 
in ſchwarzem Gewand (v. 843.), geflügelt und mit ſchwarzen Augbrauen 
(v. 270.); er ſchneidet mit einem Opferichwert der Sterbenden eine Locke ab 
um fle den unterirbifchen Göttern zu weihen, wie man auch den Opfertbieren 
einen Büſchel Haare auf der Stirne abfehnitt (v. 77. vgl. mit Serv. zu Virg 
Aen. IV, 694. Macrob. Sat. V, 19.) und trinft am Grabe vom Opferblur 
(v. 860. 867.). Diejelbe Vorftellung Tag aud bei ven Nömern zu Grund, 
wenn Virg. Ge. I, 277. vom pallidus Orcus, Sor. Od. I, 4, 13. von ber 
pallida Mors — atris alis (Sat. II, 1, 58.), Sen. Herc. F. 555. von der 
Mors avidis pallida dentibus, Sil. XIII, 561. von der Mors nigrum pan- 
dens lurida rictum ſpricht. — Ein freundlicheres Bild dagegen machten ſich 
die Alten vom Tode fofern fie ihn als Zuftand des Geftorbenfeind dachten. 
Hier lag die Aehnlichkeit zwifchen Top und Schlaf (Od. XII, 81. unros — 
Bararo — aoixoo) fo nahe daß fie I. XVI, 672. 692. (vgl. XIV, 231.) 
Zwillingdbrider genannt werden, durch welche Apollon feinen gefallenen Sohn 
Sarpevon nah Lyfien tragen läßt. Bei Heſiod Th. 211. find Schlaf und 
Tod Söhne der Nacht, welche fie aus fich felbft, nach Hug. Praef. mit 
dem Erebus zeugte; fie wohnen in der Unterwelt, wo die Sonne nie ſcheint 
(Th. 758. vol. mit Virg. Aen. VI, 278.); jener ſchweift ruhig und ven 
Menſchen freundlih über Land und Meer, viejer aber bat ein eberne® er- 
barmiüngslojes Herz und Hält den der Menichen feft welchen et zuerft ergreift. 
Nah derſelben Vorftellung fanden in Sparta Statuen des Schlafes und des 
Todes neben einander, Pauf. III, 18, 1. vol. Blut. Agis et Cleom. p. 808., 
und auf dem Kaften des Kypſelos war die Nacht abgebildet, welche in dem 
rechten Arm einen weißen Knaben bielt der jchlief, in dem linken einen 
ſchwarzen der einem Schlafenden glich, beide mit über einander geſchlagenen 
Süßen, Pauſ. V, 18, 1. An ver Hand dieſer Stelle führt Leſſing in feiner 
Umterfuhung: Wie die Alten den Tod gebildet, Berlin 1769., den Sag aus, 
daß der Tod wie der Schlaf unter dem Bilde eines fehlafenden Jünglings 
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tũberſchlagenen Füßen, eine umgeſtürzte Fackel haltend, dargeſtellt worden 
und daher ſchlägt er auch für die Gruppe von ©. Ildefonſo die Deutung 
if den Schlaf und Tod vor. * Mit Recht aber hat Herder in der Abhand⸗ 
ng vefjelben Titel, die er ald Nachtrag zu Leſſings Unterſuchung in den 
erfireuten Blättern, 2te Samml. (Thl. 11. der ſämmtl. Werke ©. 449. ber 
usg. in 8.) herausgab, dieje Vorftellungdart auf den Zuftand des Todten 
ſchränkt (Br. 4.) und nachgewiefen daß auch die Grabmäler der Alten nicht 
ınz vom Andenken der harten und wilden Todesereilung frei geblieben feien. 
Bas wollen die Bilder der Gewaltfamfeit und tödtlicher Unterdrückung, 
e in den Beimwerfen jo oft vorfommen, fagen? woran erinnern fie, fofern 
e Kunſt erinnern fann, ald an gemwaltjame Zerftörung? Hier zerhadt ein 
yogel dem Knaben die Bruft; dort frißt eine Kate die Früchte (ori Inser. 
. 1. p. 236.); bier zerreißen Vögel eine Schlange (ib. p. 288.), eine 
eier (ib. p. 307.); dort fireiten Hähne (Grut. Inscr. p. 702. 924. Boiſſard 
»pogr. tab. 143.); bier_ gehen Greife auf einander (Boiffard tab. 135.). 
in Bod benagt die Brüchte (ib. t. 80.), Vögel picken an Blättern oder 
Humen und Trauben (ib. t. 81. 84. 86. 108. 145.), der Adler würgt vie 
schlange (ib. t. 84.), der Löwe den Hirſch, der Genius einen Stier (ib. 

91.), der Vogel verfchlingt vie Eidechie (ib. t. 143. 86.) u. f. fe Was 
ill der Bogel der der Schlange entgegen fliegt (Gori Inser. T. If. p. 316.), 
ie Darpse die den Kopf des unbewehrten Schafes zerreißt (Grut. Inser. 

794.)? was mil endlih das furdtbare Haupt der Gorgo, das bei fo 
elen, vielen Zeichenmälern dafteht? Ih bin weit entfernt, jeden Kleinen Um— 
and bievon mytbiih zu deuten, da bei Auszierungen dieſer Urt auf den 
iintall des Künftlerd faft Alles ankommt. — Indeſſen aus dem Coſtume der 
Srabmäler, aus der Zufammenbaltung diefer Vorftelungen mit den Grab« 
briften und ver Denfart der Alten überhaupt ergibt ſich das Gefühl von 
elbſt, das im Ganzen dieſe Zeichen angab.“ Alle dieſe Bilder aber find 
los von römiihen Denfmälern entnommen; die oben angeführte griechiſche 
Borftellungdart war Herder wie Leſſing unbekannt geblieben. — Nah dem 
ben angeführten Fragment aus der Niobe des Aeſchylos hatte der Tod feinen 
Altar, es wurden ihm feine Opfer gebracht und feine Bäane gefungen; hin— 
jegen nach Virg. Aen. XI, 197. mit der Anm. ded Servius, nah Stat. 
Th. IV, 528. Lucan. VI, 600. wurden ihm Thiere geopfert, und nah Phi— 
ofir. Vit. Apoll. V, 4. waren die Gapitaner die einzigen welche ihm Päane 
angen. [W.] * 

Morsismus, der Sohn des Philocles und Bruder des Melanthius 
Bd. IV. ©. 1731. Nr. 4.), deſſen Geburt Kayſer p. 57. nach mehreren 
Spuren Olymp. 83, 2 anjest. Als tragifcher Dichter theilt er das Schickſal 
jeined Bruders und wird, wie dieſer, Gegenftand heftiger Angriffe des Ari— 
jtophanes, welche ebenfomohl auf feine nüchterne und falte Poeſie wie auf 
die Unfittlichfeit ſeines Charakters fih beziehen; ſ. Ariſtoph. Pac. 797 fi. 
mit den Scolien, nebſt den Scholien zu Ran. 151. 803. (wo er wegen 
jeiner Nachläßigkeit in der metrifhen Behandlung aueroos heißt), ad Equitt, 
399 f. Suivad s. v. Suidas nennt ihn auch einen Arzt; nach den Scholien 
u Arifiopb. Ran. 151. war ed ein geſchickter Augenarzt, während ihn Heſy—⸗ 
hius (s. v. KAvuerog) ald iargog apung bezeichnet. Val. Fabric. Bibl.Gr. 
II. p. 311. Kayfer Hist. crit. tragicc. Graecc. p.57f. Fritzſche zu Ariftoph. 
Ran. p. 104 f. [B.] I 





"Bal. Gerhard, Venere Proserpina p. 49. Welder, das academ. Kunftmufeum 
zu Bonn, 1ſte Ausg. ©. 53—70. R. Rochette Mon. In. p. 218. — Befonders gehört 
hieher die Statue des Pariſer Mufeums Desor. n. 22, Vgl. Welder, das acad. Kunſt⸗ 
maf., 2ie Ausg. ©. 29. | 
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Morthüla (Moodovi«, Ptol. V, 6, 6.), Stadt im Pontus Capyı 
docius an der Küfte des Pontus zwifchen Trapezus und der Mündung ' 
Archades, in der Nähe ver Eiffier. [F.] 

Mortuum Mare (Plin. IV, 13, 26., rexon IaAaoo«, Orph. A 
1086. veroor meiayos, Agathem. II, 14., zorrog renoos, Dion. Per. 3: 
das nördliche Eismeer, nach feiner Beichaffenheit auch Oceanus glacialis (I 
II, 1.), Mare congelatum (Barro R. R. I, 2, 4. Plin. VI, 13, 14, 
nennyvie Bar., Strabo I, p. 63. morros nennyos, Dion. Per. 32. meia 
nernyos, Agathem. 1. 1.) und pigrum (Tac. Agr. 13. Germ. 45.), ı 
den an ihm wohnenden Völkerſchaften aber Oceanus Hvperboreus (6 6 
vos vrreoßopeıos, PBtol. II, 3, 1.) und Scythicus (Plin. u. Agathem. 11. | 
und nah feiner Lage auch im Allgemeinen Oceanus Septentrionalis ( 
Germ. 1. Plin. IV, 13, 27. IV, 19, 33. 4 Bogeıos wr., Plut. Cam. 
Agathem. 1.1. 6 aortınog or., Agathem. 1.1. Diod. Sie. XVII, 5. u. f. 
genannt; feine wahre Natur hatte man fonach erjt im römifchen Zeit: 
fennen gelernt, indem Barro der erfte Schriftfteller ift bei dem fich der 
felbe richtig bezeichnende Name findet, während man früher ganz andere 
ſachen der Unmöglichkeit den nördl. Ocean zu befchiffen angenommen Bı 
Bol. m. Handb. d. alt. Gengr. I. ©. 577. — 2) f. Asphaltites Lacus. 

Moru (Mooov, Ptol. V, 7, 17.), Ort Uethiopiend am Nil, nör 
von der Infel Merve, nah Mannert X, 1. ©. 221. vielleiht in der I 
bes heut. Dorfed Koraigh. [F.] 

Ad Morum (It. Ant. p. 401.), Ort der Bafletani im S. von 
fparia Tarraconenfid, an der Straße von Carthago Nova nach Gaftulo; 
Belez el rublo. [F.] 

Morunda (Mooovrd«) 1) Stadt im W. von Media AUtropatene 
Ptol. VI, 2, 9.; j. Marand. — 2) Stadt der Ai im SW. von India i 
Bangem unweit der Küfte nörblih vom Vorgeb. Comarid (j. Comorin) 
Ptol. VII, 1, 87. [F. 

Moruni, Bölferfhaft im SW. von India intra Gangem bei |] 
VI, 20, 23. [F.] 

Morfchus, ein tragifcher Dichter Athens (Schol. zu Ariſtoph. 
885.), häufige Zielfheibe des Witzes der Komiker welche, wie Ariftopb 
(Ach. 885. Vesp. 502. 1141. Pax 1008.) und Plato (Schol. zu Arift 
Nub. 109. Suid. s. v. ganeroi), fein mweichliches und üppiges Leben 
zum Vorwurf mahen. Vgl. die Scholien zu diefen Stellen und Tiı 
Lex. Plat. p. 131. ed. Ruhnk. Auf ihn bezog man auch dad Sprid 
uwgorepog Mogvyov (f. Suid. s. v. uweoregog): und es wird in t 
Beziehung eine eigene Schrift des Polemo sol ro Mopvyov bei Athe 
II, p. 109. A. XI, p. 462. C. genannt, welche nad Zenob. V, 13. ei 
Diophilus gerihteter Brief war. Vgl. Kabric. Bibl. Graec. I, p. 311 
Kayſer Hist. crit. tragicc. Graecc. p. 289—291. [B.] 

Morylius (MoovAAos, Ptol. III, 13, 38.), Ort in der macedoni 
Landſch. Ehalcivdice, defien Einwohner Plin. IV, 10, 17. Morylli nennt. 

Mösa (Gäf. B. G. IV, 10. 15. Xac. Ann. II, 6. Hist. IV, 28. 
V, 23. Plin. IV, 14, 28. Ammian. XVII, 2. 9. It. Ant. p. 385., 
Div Caſſ. XLIV, 22. Mooas, bei Ptol. II, 9, 3. 10. aber Macao 
auf der Tab. Peut. Mosaha), Fluß in Gallia Belgica, ver auf dem M. 
gesus im Gebiete der Lingones entfpringt (Cäſ. 1. 11.), erft einen nord: 
dann aber einen norbmweftl. Lauf hat und fih mit dem weftl. Hauptarme 
Rhenus oder dem Vahalis (f. diefen) vereinigt, während ein anderer 
auch eine eigene und zwar überaus große (Tac. Ann. 1. 1.) Mündung 
Fluſſes bildet. Don feinen MNebenflüffen wird nur ver Sabis (Gäſ. F 
U, 16. 27., in der Not. Imp. ſchon Sambra, j. Sambre) in dem Land 
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Anianer erwähnt, während Cãſ. B. G. VI, 33. irrthũmlich auch den Scal- 
is m nem Nebenfluffe der Mofa macht; j. Maas oder Meufe. — 2) ein 
On ir Leuci (?) in Gallia Lugdun. I. zwiſchen Antematunnum und Tullum 
at p. 355. und auf der Tab. Veut., nah Ufert U. S. 506. jetzt 
Bozen ſüdl. von Ligny (?), nah Reichard Meuvi. [F.] 

Soaeus (Mwocios, Ptol. VI, 3, 2., bei Marcian. p. 17. Mayeios), 
st fol ein Küftenfluß Suſiana's zwijchen dem Guläus und Tigrie, wahrs 
euit mm eine der Tigrismündungen. Vgl. Mannert V.2. ©. 350. [F.] 

Ysaik, j. Musivum opus. 

Sosarna, j. Musarna. 

Ysscha (Mooy«, Arrian. Per. m. Erythr. p. 18. und Ptol. VI, 7, 
N.) dimplag im S. der Oftfüfte von Arabia Zelir, nordweſtl. vom Vor: 
gebaz Zoagrus und dem Meerb. von Omana, im Gebiete der Aoramitä, 
wo ma dem Periplus die aus Indien kommenden Schiffe anlegen und ven 
vard ie aus Cane und vom ſachalitiſchen Meerb. her dorthin gebraten 
Bahad einladen; das heut. Masfat oder Mascate. [F.] 

Ischeni, Völkerſchaft in Groß- Armenien bei Plin. VI, 9, 10. (Bei 
Jam, 5. Mescheni und bei Joſeph. Ant. I, 6, 4. Mosocheni), viel- 
Ind nöt verſchieden von den 

Moschi (Mooyoı, Hecat. fr. 188. aus Steph. Byz. p. 471. Herod. 
L4 N, 77. Strabo XI, p. 497. Mela II, 5, A. Plin. VI, 4, 4. 
“step. B. Goth. IV, 2. Meoyoı), einer Völkerſchaft im Innern von 
Cl un zwar in den fürlichften Strichen des Landes, welche Mela 1. 1. 
WR an das caspiihe Meer rückt, Plin. I. I. aber richtiger um bie 
vu vi Phaſis her anſetzt. Ihr Gebiet (5 Mooyırn bei Strabo XI, 
Gi Moschorum tractus bei Plin. VI, 10, 11.) war zu Strabo's 
a zöten Colchis, Iberien und Albanien getheilt. Nach ihnen führte 
Mwiir zweig des Caucaſus, der dieſes Gebirge mit dem Antitaurus 
ade In Namen 
; Nochei Montes (r& Mooyıra oon, Strabo I, p. 61. XI, p. 492. 
— 1548. Plut. Pomp. 34. Biol. V. 6, 1. 13, 5. Mela I, 19, 
N, kifin. V, 27, 27. im Singular Moschicus M.). Es war nad 
ea gleich hoch, Doch fruchtbar, in den höhern Regionen mit Wald 

“a den tieferen mit Weinſtöcken beyflanzt, und bildete die Grenze 
"er boltis und Iberien; j. Mesjivi, Mespichidigebirge. [F.] 

Noschina (Mooyire), aus Athen, Mutter der Hedyle (f. Bd. IH. 
° MH.) md Jambenvichterin, f. Athen. VII, p. 297. B. [B.] 

Isschio (Mooyior) 1) ein platonifcher Philoſoph hei Suivas s. v. 
a genannt, vielleicht derfelbe wie der tragische Dichter zu Athen, deſſen 
ih im Allgemeinen daraus abnehmen läßt daß mehrere Komifer 
tim die Zeit der mittleren Komödie (Olymp. 96—110.) fallen, mie 

(fen. VI, p. 242. C.), Axionicus (ib. VII, p. 342.), Strato (ib. 

332. D. vgl. VI, p. 246. B. u. II, p. 44. D. wo eines andern Dich- 
"dele über Moſchio, ven Waffertrinfer, angeführt werden) Angriffe auf 
gsi üppigen und genußiüchtigen Schlemmer erhoben. Wahrjchein- 
er etwas jünger ald Guripives, defien Telephus er infoweit nachge— 
Rhaben fcheint als er venfelben Helden klagend und im Elend fehmachtend 
CN Bühne gebracht hatte, wie die daraus erhaltenen Verſe bei Stobäus 
Phys. 1, 5, 1. zeigen. Auch aus einem andern Drama, hiſtoriſchen 
R zit mythiſchen Inhalts, mit Namen Themistocles, find bei Stobäus ‘ 
”% Berie erhalten (Serm. LI, 22. vgl. Meinefe Hist. crit. comice. 
—* Kavfer p. 295 ff.), welche auf die Schilderung eines Seekampfes 
N zuben, eben fo Verſe aus einem Drama das die Aufjchrift führte 
(1. Kayſer p. 297 f.) und, wie es feheint, den Inerideg des Curie 
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pides in Manchem folgte. Die wenigen noch vorhandenen Mefte zeigen ein 
an die Schule der Rhetorik (vielleicht mar M. auch Redner, vgl. Dionsl. 
Salic. de Dinarch. 11.) erinnerndes Streben nad oratorish=glangvollem Aus 
druck, durch welches ein Eindruck beabfichtigt wird, und bei vielen Spura 
Euripideiſcher Nachbildung, auch in der Sprache, forgfältige Beobachtung in 
metrijchen Geſetze. ©. Kayſer Hist. crit. tragicc. Graecc. p. 291 —302.* — 
2) Moschion, bei Athen. V, p. 206. D. 209. E. als DBerfaffer eine 
Schrift über dad Schiff des Hiero (meoi 'iepwros rews) d. h. einer Be— 
fchreibung des prachtvollen Schiffes Syracufia welches Siero II. bauen lie 
(ſ. Bd. II. ©. 1307.) angeführt. — 3) ein unverfhämter Koh des De— 
metrius Phalereus, Athen, XI, p. 542. F. — 4) Arzt aus der Schule var 
Methodifer, der von Galenus öfters angeführt wird und den auch Plinin 
(H. N. XIX, 5, 26.) ald Derfaffer einer Schrift über den Rettig (Dr 
Raphano) fennt, deſſen Zeitalter aber fich nicht näher ermitteln Täpt. & 
ift Derf. einer Eleinen aus 152. Capp. beftehenden in Fragen und Antwort 
gefaßten Schrift über die Weiberfrankheiten (Tepi rar yvramsior nadır) 
welche nad ver erft ſpäter durch Lambecius (Cod. Vindol. VI, p. 135f 
oder 304 ed. Kollar. und daraus abgedrudt auch bei Fabric. Bibl. Grae 
XI, p. 703 ff. d. ält. Ausg.) befannt gewordenen Vorrede, falls dieſe niöı 
jelbft einer fpätern Zeit angehört, nur eine Ueberjegung aus einen lateiniicen 
Driginal wäre, jedenfall® aber der gleichnamigen Schrift des Soranus Ihr 
nahe ſteht, vielleicht feloft ihr Vorbild ift; ein Abdruck in C. Wolf: Gynae- 
cior. Coll. (Basil. 1566. 4.) P. II. p. 1 ff. over (ibid. 1586. 4.) P. | 
p. 1 ff., beifer von 8. O. Deweg zu Wien 1793. 8. in einer bejonten 
Ausgabe. Vol. Fabric. 1. 1. XI, p. 351 f. d. ält. Ausg. Sprengel’s Gel. 
d. Arzneif. I. ©. 51 ff. [B.] 

5) Bildhauer aus Athen, arbeitete gemeinfchaftlih mit feinen zwei Br 
dern Dionyſodoros und Adamas (Windelm, Geich. der Kunft B. 9. c. 2. 
liest Ladamas, was jhon darum die minder wahrfcheinliche Lesart iſt neil 
der Vater Adamas hieß) an einer Statue der Iſis, deren Baſis, welche vor 
Delos nach Venedig gebracht worden iſt, die Namen des Weihenden, Ardr 
laos, Sohn des Dionyflos aus Marathon und der drei Künftler enthilt. 
Die Züge ver Infchrift verweifen vie Künftler in die Zeit der Eroberung 
Korinths: Vöckh C. J. Nr. 2208. Stephant, Studien zur attifchen Kun 
gefh. im Rhein. Mufeum 1845. ©. 29. [W.] 

Moschius, j. Margus 2). 

Moschophagi (Mooyogpayoı), nicht näher zu beſtimmende Völkerſch. in 
der Nähe der Oftfüfte Aethiopiens in Arrian. Per. m. Erythr. p. 2. Huds. [F., 

Moschopulus, j. Manuel Bd. IV. ©. 1503. 

Moschus. 1) Bufolifer ſ. Bd. I. ©. 1192. — 2) ſ. Mochus, oben 
©. 122. — 3) Athenäus XI, p. 455. E. führt unter dem Namen eine 
Moschus eine lericographifche Schrift 'Eänynors 'Podterwr Arkeor an, meld 
ſchwerlich für dad Werk des Bukolikers gelten kann, obwohl diejen Sulda® 
auch einen Grammatifer nennt. — 4) Mathematiker oder Mechaniker, uniet 
deſſen Namen Athen. XIV, p. 634. B. ein erſtes Buch Mnyyarımar anfühtt. — 
5) Freund des Archeftratus, welcher ihm (nah Athen. II, p. 111. F. vll, 
p. 278. B.) fein gaftronomifches Werk (f. Bo. I. S. 682 f.) widmete. — 
6) Ein gelehrter Arzt Moschus, wenn er nicht iventiich mit Moschion il, 
wird von Celſus und Galenus angeführt. Vgl. Babric. Bibl. Graec. zul, 
p. 342. d. ält. Ausg. [B.] 


Bgl. 8. W. Wagner, de Moschionis poetae tragici vita ac fabularum Fe 
ligviis commentatio, Breslau 1846. 32 ©. 8. [W. T.] 
» Warın. Ta’ ae a 
v 
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Hoscius (nach andern Lesarten Mostius u. Moystius), nad Caſſiod. 
Far. X, ep. 15. ein Berg bei der Stadt Schllacium in Bruttium. [F.] 

Hosconum , ein Ort der Tarbeller in Gallia Aquitania an der Straße 
en Yincrı nach Burdigala. [F.] 

Nesiga (Moonya, Ptol. V, 12, 4.), eine Stadt an der Nordgrenze 
Albania, was weftl. von den albanischen Pforten. [RF.] 

Bosella, der von Aufonius in einem befondern Gedichte (f. Bd. I. 
5. M gefeierte und beichriebene Nebenfluß des Rhenus in Gallia Bels 
zir, melden Flor. III, 10. Mosula, Den. Fort. X, 11. aber Musella nennt. 
Ör fir som M. Vogesus in norvöftliher Richtung durch das Rand der 
Iren, bat reizende Ufer, ift ſehr fiichreich und fchiffbar, nimmt eine Menge 
Heine Atenflüffe (rechts die Salia, j. Seille, den Saravus, j. Saar, den 
Brabrus, j. Ruver, und Drahonus, j. Drone, links aber die Sura, j. Spur, 
mit wr ronaea, j. Prum, und Nemesa, j. Nims, den Gelbis, j. Kyll, die 
Salmesı, Salm, die Lesura, j. Leſer od. Liſſe, und die Alisontia, j. Elz, 
na& Ion die Alfig) in fih auf, und fällt bei Confluentes (Eoblenz) in 
den Bierni ; j. Moſel. Bol. über ihn auch Tac. Ann. XIII, 53. Bib. Sequ. 
p. H 1 Geo. Rav. IV, 25. [F.] 

Mossinus, |. Mosynus. 

Mossus, Mottus, Moxsus, Moxsius, römifcher Töpfer, auf Scherben 
»4 Han Muſeums. Janfien Mus. Lugd. Inser. p. 144.145. MOXSIVSE 
ir arth auf einer Scherbe von Augft bei North, Mitth. der Geſellſch. für 
sd, Merth. in Bafel I. ©. 14. [W.] 

Sossylicam Prom. f. Mosylon. 

Messyni, ſ. Mosynoeci. 

Wostöni (Moornroi, Ptol. V, 2, 16., bei Hierocl. p. 671. verſchrie⸗ 
ben Mont und in ver folgenden Zeile durch Moorır« emendirt; vgl. Cellar. 
IE, 4.2.1%1., im Gone. Chalced p. 240. Movarnrn), eine Stadt Lydiens 
im bomamiten Gefilde ſüdöſtl. von Ihyatira, die im J. 17 n. Chr. mit 
zielen antern Stänten jener Gegenden von einem ſchrecklichen Erdbeben heim⸗ 
gct zute (Xac. Ann. II, 47.), und bon der ſich noch mehrere Münzen 
mit der Brihrift MOZTHNSN erhalten haben (f. Raſche Lex. num. IM. 
1.2859 #). Prokefh, Denkwürd. II. ©. 16. vermutbet ohne hinreichenden 
Grand, zof fie vielleicht an der Stelle ded Sumpfes geftanden babe in wel- 
a Ehamrler C. 79. ©. 372. das alte Tantalis verfunfen glaubt. [F.] 

Mosum (NMooor, nach anderer Lesart Momor), Ort im Innern von 
Seliusnien bei Ptol. V, 4,5. [R.] 

 Eosychkus ( MoovyAoz), feuerfpeiender Berg auf Lemnos, Nic. Ther. 472. 
wel. Davon bei Gratofth. MoovyAeios. Vgl. Buttm. in Wolid Muf. d. Alt. 
Ei S 295 ff. Heinrich de Chryse insula etDea, Bonn. 1839. [W. T.] 
_ Meejti (Moovioı, Ptol. IV, 7, 27. Marcian. p. 11. Mooovioı bei 
— 8), Bolf an der Oftküfte Aethiopiens am Gebirge Glephas und 
mt zu erwähnenden Vorgebirge. | F.] 

Bosyliıamm (Moovior, Ptol. IV, 7, 10. VIII, 16, 13. Steph. By. 
+@L, im Peripl. m. Erythr. p. 7. MoovAAor, bei Plin. VI, 29, 34. 
—* Prom. u. Mossylicus Portus) Vorgebirge und daran liegende 
Wr der eben genannten Mofyli am Sinus Avalites, der Kauptmarkt 
= Zimmt- ımd Gafflahandel (Peripl. 1. 1.). [F.] 

, Bosyni, Völkerſchaft im W. Phrygiens bei Plin. V, 30, 33., uns 
"= die Ginwohner der in der Not. Episc. Phrygiae Pacat. p. 27. vor⸗ 
wen Stadt Moovre. [F.] 

Sosynoeci (Moovroixoı, biöweilen auch Mooovrowmoı, Hetat. fr. 193. 
= Stroh. Bay. p. 721., Eudoxus bei Steph. B. p. 471. Herod. III, 94. 
@ An. V, 4, 25. 5, 1. Scyl. p. 33. Scymn. Ar. v. 162, Strabo XI, 
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p. 5238. Apollon. I, 379. 1016. Dion. Ver. 766. Ammian. XXI, 8 
auch blos Moovroi, Orph. Arg. 740. Nicol. Damasc. ap. Stob. T. | 
p. 225. Gaisf. Mosyni, Mela I, 19, 10. Tibull. IV, 1, 146. Gurt. VI, 4 
17. over Mooovroi, Scyl. 1.1. Mossyni, Plin. VI, 4, 4. Bal. Fl. V, 15 
vgl. Bail. ad Seyl. p. 457.), Volk in Pontus an der Küfte zwiſchen de 
Chalybern und Tibarenern und den Städten Gerafus und Pharnacea, de 
feinen Namen von feinen zuckerhutähnlichen hölzernen Häuſern (uosurm 
führte (Strabo XI, p. 549. Apollon. I, 118. Dion. Sal. I, 26. Evi 
ad Dion. Per. v. 766.), und bei großer Tapferkeit und Kampfluft de 
roheſte unter allen Völkern Kleinaflend war. Seine Sitten hatten fehr we 
Eigenthümliches, namentlih daß der vom Wolfe gewählte König in einen 
ifolirt lebenden und etwas höheren Thurme als die Käufer der Unterthann 
aufs Strengfte bewacht und auf Öffentliche Koften ernährt, fobald er aber 
feinem Amte etwas verfab, dem Hungertode preiögegeben wurde (Xen. Au 
V, 4, 26. Apollon. II, 1027. Diod. XIV, 30. Sceymn. v. 166. Melı u 
Nic. Damasc. 1. 11). Andere Beweife ihrer Rohheit waren daß fir w 
gefallenen Feinden die Köpfe abfchnitten und fle unter Tanz und Gel; 
herumtrugen (Xen. An. IV, 4, 17. V, 4, 15. Arollon. II, 1028.), dab \ 
nichts von ehelichen Verbindungen wußten (Xen. An. V, 4, 33. Diod. AN 
30. Apollon. II, 1024. Mela 1. 1.), daß das Tättowiren bei ihnen alır 
meine Sitte (Xen. An. V, 4, 32. Mela u. Plin. I. 11.) und Eſſen m 
Trinken die größte Glüdfeligfeit für fle war, weßhalb auch die Kinder de 
Reichen mit eingepöfeltem Delpbinenfleifhe und Kaftanien im eigentlid« 
Sinne gemäftet wurden, bis fie fo dick ala lang waren (Xen. An. V, 4,38.) 
Ihre Waffen beftanden in ſechs Ellen langen ſchweren Spießen, deren Edi! 
fugelförmig gerundet war, eifernen Hellebarden, großen, mit Odhfenbäute 
überzogenen Schilden aus Flechtwerk und ledernen (nach Herod. VI, ® 
aber hölzernen) Helmen, aus deren Mitte ein Haarwulſt gleich einer Tien 
hervorragte (Xen. Anab. V, 4, 12f.). Uebrigens waren ihnen die benad 
barten Chalybes unterworfen, fowie auch die Heptacometae (Errraxourte 
Sirabo 1. J. u. Steph. Byz. p. 267.), ein befonders wildes Volk auf de 
Gebirge Scödifes, das aus feinen thurmähnlichen Häuſern die Borüberzieben 
den anfiel und beraubte, zu ihnen gehörten. [F.] 

Motöne (Morzyr7), wohl nur faliche Lesart bei Ptol. V, 13, 9. Rat 
Strmrn, ſ. Otene, [F.] 

Modaxrez wurden bei den Spartiaten junge freie Männer genannt, 
welche feine geborenen Lakedämonier waren, aber ächten Bürgerjöhnen d’ 
ovrzoopor beigegeben wurden und mit dieſen gleiche Erziehung genoben. I“ 
geſchah jedoch nur in den Bamilien der Wohlhabenden. Vorzüglich wurden 
fie mit den Söhnen der Bürger in die Oyinnaften geſchickt um hier mit ibm 
gemeinſchaftlich Gymnaftif zu treiben. Jedem Bürger war es nad Lafur‘ 
Gefegen verftattet, einen oder zwei (Meichen auch noch mehrere) folder De 
tbafen aufzunehmen. Hierüber hatte Phylarchos im 25. Buch feiner Siler, 
gehandelt (Athen. VI, 102, p. 271.). Vgl. Ael. Var. hist. XII, 43. Dt 
der auögezeichnerften Spartiaten waren in ihrer Jugend Mothafen game 
Arhen. 1. c. gl. Meurf. Misc. Lac. I, 6. Krauje, Gomnaſtit ©. 66 
Da die Morhafen Feine Sclaven waren jo fönnen es nur Söhne ber Perio 
fen oder Metoiken geweien feyn welche, wenn fie den ganzen Erziehungscurſu— 
mit durchgemacht hatten, Ansprüche auf bürgerliche Rechte beſaßen. eg 

Mothöne, Modwrn, Tochter des Deneus, nach welcher Methone be 
nannt feyn follte. Pauf. IV, 35, 1. ©. Methone. [W.] v 

Mottii. Eine ganze Familie viefed Namens findet ſich auf der bei. , 
Stadt Naconifium gefundenen Infhrift bei Muratori II. p. 1267, g,, nam 
lich der Water C, Mottius C. F. Pol. Rufus, die Mutter Vettia L. F- 
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eis, die Söhne C. Mottius C. F. Pol. Celer u. C. Mottius C. F. Maxu- 
as, tie Toter Mottia C. F. Severa und ein Rufus Mottius C. F. Pol. 
zdhe Adintor ..... genannt wird. [W.T.] 

Wotüen (Morovze, Ptol. II, 4, 14.), Stadt an der Südküſte Si« 
abet el. vom Vorgeb. Pachynus und am Fluſſe Motychanus (Moruye- 
LI, 4, 7.5; j. Biume di Raguſa), deren Gebiet Cicero Verr. II, 
2 xer Mutycensis nennt und deren Einw. bei Plin. III, 8, 14. Mu- 
tyeemes heißen (obgleich fih in- beiden Stellen auch die Lesart Mutyensis 
is; sl, auch Dorville Sic. II, p. 305.), fo daß vielleicht die richtigere 
fra vi Namend Mutyca war. Baufan. V, 25, 2. nennt fie durch Vers 
zei: mit der weiter unten aufgeführten Stadt bei Lilybäum Morvn. 
en Vgl. Mannert IX, 2. ©. 342. u. Dorville Sic. 1. 
p- 18. [F. 


Ssutarii (Mozovrovgio:, Ptol. IV, 3, 26.), Völkerſchaft im Innern 
Ybse, ürl. am Gebirge Mampfarus umd oberhalb der libyſchen Wüfte. [F.] 
‚Wera (Morur), eine der älteften und früher auch der beveutendften 
Chr Siliens an der Norbweftfüfte, auf einer kleinen, nur 6 Stab. von 
de Bit mtfernten (Diod. XIV, 52.) und mit diefer, die hier eine 20 Stav. 
heit dee Landzunge bildet, durch einen Damm verbundenen Infel (j. di 
Be), was ſüdweſtl. vom Berge Eryr im Gebiete der Elymi von Phöni- 
= gründet (Thuc. VE, 2.), ſchön gebaut, blühend und ſtark bevölkert, 
Stamm jehr guten Hafen zwischen ver Infel und der eben ermähnten Rand» 
2; für in Befig der Garthager (Diod. XII, 54.), denen fle aber 
Nr son Iprannen von Syrafus, Dionyflus entriffen wurde, welcher 
“pa son ven Garthagern durchbrochenen Damm wieder herftellen Tieß 
ſte IN, 49, Polyän. Strat. V, 2.). Bald darauf eroberte fie zwar 
Beer, gab aber die durch ihre Lage Feine hinreichende Sicherheit ge= 
hen En ganz auf und verpflangte ihre Einwohner in das von ihm in der 
man Lilybäum (Diod. XXI, 14.), worauf Motya audder Gefchichte 
Sl. auch Hecat. fr. 47. aus Steph. Byz. p. 472. Cluver Sie. 
20%, Mannert IX, 2. ©. 380. Dorville Sic. I. p. 47. [F.] 
un, !. Motuca. 
Itzlae (MorvAaı), nah Philiftus bei Steph. By. 12 472. ein 
Aliens bei der eben genannten Stadt Motya (vulgo fälſchlich eo: 
% Imisr ſtatt Morzunr). [F.] 
(Morvor, Diod. XI, 90.), ein fonft unbekanntes Kaftel Si— 
Rei Behiete von Agrigentum. [F.] 
Iniani (Mo&ıaroi, Btol. V, 5, 27.), Völkerſchaft im fühl. Phry« 
Mad ir Grenze von Lycien hin. [F.] 
e, das öftlichere Gebirgsland von Armenia maior an ver 
pr Aigrien bei Ammian. XXI, 3. u. XXV, 7. [F.] 
Isiata (MoLıera, nach anderer Lesart aber Bolera), Ort in Als 
rien den Flüffen Albanus und Gäflus bei Pol. V, 12,6. [F] 
Ua (Mowrelin, Procop. B. Goth. IH, 5.), Ort in Etrurien 
greife von Slorentia; j. das Dorf Mugello. [F.] 
8 Nucerius M. F. Pal. Qvintus Severus, Q. IIvir, Q. Alimentor., 
—8 Pecuniae Valentini ete. auf einer Inſchrift aus Piſaurum, 
40,6. [W.T.] 
—— (Movzeienas), ein vom nördl. Arme des Phaſis durch⸗ 
x ‚ uhtbarer und ſtark bevölferter Diftrift in Colchis an der Grenze 
ae, in welchem die fpätere Hauptftabt des Landes Archaeopolis auf 
jelen Felſen am Phaſis lag (Procop. B. Goth. IV, 1. 14. 16. 17. [F.] 
Nuchthusti ( Movydovonoı, nad anderer Lesart Movydovovio.), Bolt 
%byend ſüdlich von der Regio Syrtica bei Ptol. IV, 3, 27. [F.] 
‚Reablänchclop, V. 12 
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Mucia, Welt, ſ. unten ©. 185. 

Muciae arae, im Gebiet von Veji, Plin. II, 96, 98. 

Mucia gens, ylebejiih, erft in fpäterer Zeit in Folge ihrer Aemter 
zur nobilitas gerechnet (f. Gic. p. Rab. 7, 21.). Sie war, wie die am 
Schluffe aufgeführten Injchriften zeigen, außer Rom wenig verbreitet, au 
find außer der Familie der Scaevolae überhaupt nicht viele Mucier befannt. 
Jene aber wurden durch ihre Rechtögelehriamkeit ſprichwörtlich, ſ. Kor. Ep. 
II, 2, 89. Ammian. Marc. XXX, 4, 6. Bol. über fie im Allgemeinen 
©. d'Arnaud vitae Scaevolarum, diss. post. ed. H. J. Arntzen, Trai. ad 
Rb. 1767. 8. — Neben der Schreibung Mucius beſteht ſowohl in den Mierr. 
wie auf den Infchriften (f. unten S. 190.) auch die andere: Mutius, ift je 
doch, wie das grieh. Movmog zeigt, minder richtig, ſ. Heinrich zu Juv. 1, 
154. Auf alten Urfunden findet fih aud Muucius (Öruter p. 202. 203. 
204. Drelli Nr. 3121.), wie denn auch die Dichter das erfle u lang gr 
brauden, ſ. Sor. u. Juv. 1.1. Berf. I, 115. Martial. I, 21 (22), 5. 
Sil. It. VIII, 386, 

Stammtafel der Scaevolae. 
4 P. Mucius Scaevola. 


6, Q. Mucius Scaevola. 


6. P. M. Scaevola, Gof. 579. 7. Q. Mucius — Gi. 5 
8. P. ——— Coſ. 624. 9. Mucianus. 10. Q. Scaevola Augur. 


11.0. Scnevola 43. Mucia vermäßlt 17.0 _Scacvola. 18. 10. Muciae. 
Pontif. max, mit a. Slabrio. 


Mucius? 15. Mucia. 16. Mucia? Acilius Glabrio, 20. L. Scaevola? 
Prätor 684. 
21. P. MuciusQ. N.? 


1) €. Mucius Cordus, (Schol. Bob. p. 299. Or. Aur. Vict. ill. 
12, 1. Mrwvxıoz nopdog, Zon. VII, 12.), adolescens nobilis (Liv. II, 12.), 
aus der Zahl ver Patricier (Dionyf. V, 29.), was aber Niebuhr R. ©. J. 
©. 605. ed. 3. als unrichtig nachweidt, indem die Mucier entihieven ple 
bejiſch find (f. Nr. 2.), fo daß entweder die Beziehung auf einen Mucier 
oder überhaupt alled Concrete an dieſer Sage aufzugeben ift. Nah dem ein 
ftiimmigen Berichte von Liv. II, 12 f. Dionyf. V, 27—30. Aur. Bict. ill. 
12. vgl. Eic. p. Sest. 21, 48. mit den Schol. Bob. p. 299. Or. Sil. VII, 
384 ff. Slor. 1, 10, df. Martial. I, 21 (22.). Oroſ. 11,5. 3on. VII, 12, 
entſchloß fih (im 3. 246 d. St. 508 v. Chr.) Gaius, um jeine durch Bor- 
fenna aufs Aeußerſte bedrängte Vaterftadt zu retten, jein Leben zu opfern in 
der Art daß er den Porſenna ermeuchelte, wozu er fih die Genehmigung dei 
Senats einholte. Die Mordwaffe unter der Kleidung, mitteljt feiner durch 
feine Amme erlangten (und von daher no fortwährend geläufigen!) etrus- 
fiichen Sprachfertigfeit die Wachen täuſchend (Dionyf. V, 28.) gelangte er 
bis zum Zelte des Könige. Da er flh aber unbegreiflicherweife nicht vor- 
ber nach dem Ausſehen des Letztern erkundigt hatte fo flah er mit feinem 
(geheimen und jegt unbemerkt von den in Maſſe umherſtehenden Gtrusfern 
welchen allen fein Geficht fremd und daher ein Gegenfland des Mißtrauens 
feyn mußte! hervorgezogenen) Dolce den majeſtätiſch ausſehenden föniglichen 
Kajfler nieder. (Geſchickter Dal. Mar. II, 3, 1.: immolantem [regem)] 
ante altaria conatus est occidere, ceterum inter molitionem pii pariter 
ac forlis propositi oppressus nec caussam adventus texit etc.) Vor ven 
König geisbleppt und mit Bolter und Tod bedroht trete er, zum Deichen 
daß ihn das micht fchröde, feine rechte Hand in das Feuer (vgl. Dio XLV, 
31. XLVI, 19. LI, 8.) eines nahen Altars und ließ fie, ohne Schmerzges 
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fühl zu verrathen, röften. Den hiedurch mit Bewunderung für ihn erfüllten 
König belog er (mie Dionyf. c. 29. offen fagt: orgarnyjou Tor aröge 
Aueronvuerng, und aud bei dem verſchleiernden Livius aus der Pers 
gleichung won Gaius’ Morten im Senat mit denen am den König ziemlich 
deutlich hervorgeht; deutlicher bei Aur. Vict. ill. 12, 4, wo geradezu ges 
jagt if daß er ed unter dem Scheine der Dankbarkeit für die Schonung des 
König®, qvasi beneficium referens, gethan habe, und Zonar. VII, 12. &00- 
gFinero tor £y0oor) ed baden Poueior eröves Toro (= der Zahl 
der röm. Seihte chter) zn» avınv Eyorres nAıniar, Er TOD YErovS Tor TWETOr- 
rise anartes E3ovievoausde ovveAdortes aronreirel oe (Dionyf. V, 29.), 
und er fei nur der Erfte melden das Loos der Ausführung getroffen. Der 
tapfere König gerietb darob im ungeheure Ungft und hatte nichts Giligeres 
zu thun ald den Helden freizulaflen, feinem Volke unter den günftigiten Bes 
dingungen Frieden anzubieten und fehleunigft abzuziehen. Gaius warb für 
jeine edle That belohnt mit einem Stück Acker jenfeitd des Tibers welches 
fortan Mueia prata bieß (Dionyſ. V, 35. Liv. 11, 13. Feſt. p. 144. Müller. 
Aur. Bitt. il. 12, 6. welcher binzufügt: statua qvoqve ei honoris gratia 
constitula est), außerdem durch den Beinamen Scaevola, der Xinfe, vielleicht 
auch dur den andern: Cordus, der Herzhafte (do vgl. Beft. p. 65. Müller: 
corda frumenta, qyvae sero maturescunt, ut fenum cordum). Nun meint 
war Niebubr a. a. D. ©. 606. in Bezug auf den eriteren Beinamen der 
Ipäteren Mucier, verjelbe habe nach Varro Lingv. Lat. VI, 5. Amulet be= 
deutet, er jei ihnen ferner nicht eigenthümlich gemefen, und Scaevus ohnehin 
baben mehrere Familien fih genannt; und da scaevus links bedeute fo möge 
ver Held der Sage C. Scaevola geheißen haben lange bevor die Mucier 
nambaft wurden. Nur aber firäubt fih das unbemegliche Gut der Mucia 
prata gegen völlige Auflöfung in Sage und namentl. gegen die Abtrennung 
derfelben von dem Namen der Mucier, und Varro's Erklärung des Namens 
Scaevola ift eben auch nur eine möglide. Daß aber an der Erzeugung und 
Ausſtattung der Sage National» (vielleicht auch Gentil=) Eitelfeit ganz wefent- 
ih mitgewirft bat ift mit Händen zu greifen. 

2) Publius Mucius, tribunus plebis qvi omnes collegas suos, qvi 
duce Sp. Cassio (3. 269 d. St. 455 ». Chr. vgl. Br. II. ©. 189 f.) id 
egerant ut magistratibus non subrogatis communis libertas in dubium 
vocaretur, vivos cremavit. Valer. Mar. VI, 3, 2. Bol. Niebuhr, Vor— 
träge über röm. Gefh. Bd. 1. (Berlin 1846.) ©. 297.: „Die Zeiten find 
bier offenbar verwirrt. Denn 297 werben die zehn Volkstribunen zuerft er= 
wählt, 23 Jahre nah Sp. Gaffius’ Conſulat. Zwei Hypotheſen laffen fi 
biefür aufftelen: entweder waren diefe Tribunen DVerrätber an der Plebs, 
mas nit denkbar ift da die Tribus die Wahlen hatten, oder P. Muc. war nicht 
Volfetribun, oder wenigftend nicht Urtheildiprecher, fonvdern die Gurien waren 
e3 und müffen die Tribunen als Verletzer des Friedens verurtheilt haben. 
Etwas muß an der Gefhichte feyn da Zonaras (nad Dio*) fie au er» 
wähnt; vieleiht ift dieſe Begebenheit iventifch mit der Anflage von neun 
Tribumen bei Liviud um die Zeit der eanulejiiben Händel.“ Viel wahrfchein- 
icher ift indeh daß vie abenteuerliche Erzählung entflanden ift aus dem was 
Feſtus IX, 23. p. 174, 22—32. Müll. berichtet, daß nämlich unter dem 
Sonfulat des T. Sicinius (267 d. St.) neun tribuni militum (welche wohl 





Inzwiſchen hat Mai (Colt. Vat. II, p. 152.) Div’s eigene Worte befannt 
emacht. Sie lauten: evvda Mord Brinaggon er Uno od Önnov Eödd rar, al) 
wre tobto obs Aornovz (!) dndoysr. di Ark misiora dinider ol nsra ade dei 
\nnagfeürteg ai w. Alfo hier verbrennt ver dnuog nenn Belfstribunen um fe 


inzufchädtern ! 
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feit Servius vorhanden waren und im J. 310 nur zum erftenmal felbbrei 
an Conſuls Statt gewählt wurden, vgl. Liv. IV, 7.) im Kampf gegen die 
Volsker gefallen und im Gircus verbrannt worden ſeyen; unter dieſen 
wird auch ein Mu(tius Scaevola) genannt, vielleicht mit Unrecht, da die 
mißverfländliche Darftelung des Val. Mar. anı eheften erflärlid feyn würde 
wenn Muc. allein übrig geblieben wäre und feine Collegen (freilih tovt, 
nit lebendig) verbrannt hätte. Vgl. D. Müller zum Feſtus p. 389 f. 

3) Q. Mucius ad Carthaginienses missus legatus (3. 936, 218) 
qvum essent duae tesserae positae, una pacis, altera belli, arbitrio sibi 
dato utram vellet referret Romam utramgqve sustulit et ait, Carthaginien- 
ses petere debere utram mallent accipere. Pompon. de orig. iur. in Dig 
I, 2, 2, $. 37. Livius XXI, 18. erzählt eine ähnliche Geihihte von O. 
Babius, führt aber unter den dort genannten mehreren legati maiores natu 
einen Mucius nicht auf. | 

4) P. Mucius Scaevola, Großvater von Nr.6.u.7., fomit Bater von 

5) Q. Mucius Scaevola, Prätor im J. 539 dv. ©t. (215), Xi. 
XXI, 24. Das Roos wied ihm Sardinien zu, ib. 30. Aber in Folge dei 
dortigen Klima's erkrankte er bald nach feiner Ankunft und wurde bienftum 
fähig, ib. 34. 40. in. Daß er der im J. 545 geftorbene decemvir sacris faci- 
undis, Q. Muc. Sc. ift (2iv. XXVII, 8.) ift deßwegen wahrſcheinlich mei 
an feine Stelle gleihfald ein eben erſt Prätor Geweſener gewählt wurde 
Er hatte zwei Söhne: 

6) u. 7) P. und Q. Mucii Q. F. P. N, Scaevolae (Fasti cap. ad 
a. 978. 579.). Beide waren zufammen Prätoren im 3. 575 d. ©t. (179), 
und zwar murde der Aeltere (P.) praet. urb. während dem Jüngeren Siti— 
lien zufiel, 2iv. XL, 44. Der Erftere wurde dann Gof. im 3. 579 (Fasti 
cap. Eaffiod. Bol. Liv. XLI, 19.) und beendigte als folcher einen Aufftand vor 
Liguriern fo rajch und glüdlih (Liv. XLI, 19.) dag ihm ein Triumph zu: 
erkannt wurde (Fasti triumph.). Im J. 585 (169) war er einer der prin- 
cipes civitatis welche fi um die Genfur bewarben, wurde aber nicht gewählt 
(Liv. XLIII, 14.). Er ift es wohl auch melden Athen. VI, p. 274. C. 
neben Aelius Tubero und Autilius Aufus ald einen der Wenigen aufzäblt 
welche der lex Fannia sumptuaria (3. 593 d. St.) gewiſſenhaft Folge ge 
leiftet haben, f. ib. E., mo Ath. ed auch damit in Zufammenbang bringt das 
alle drei Männer Stoifer waren. * — Sein jüngerer Bruder (Q.) war in 





* Darüber daß ihn Pomponius mit feinem gleichnamigen Sohn verwechfelt hat 
f. unten S. 182. Anm, *. Gicero nennt (Brut. 26, 98.) Beide neben einander umd 
unterfcheidet fie Dadurch da er den Water P. Mucius, den Sohn P. Scaevola benennt. 
Ebenſo nennt er de orat. I, 37, 170. de Fin. IH, 16, 54. IV, 28,77. Acad. II, 5, 13. 
Legg. II, 21, 52. N. D. II, 2,5. Brut. 28, 108. Top. 4, 24. ad Att. XII, 5, 3. 
den Sohn P. Scaevola; denfelben bezeichnet er aber auch durch P. Mucius, de er. I, 
70, 285. 1,56, 240. ad Att. I, 19, 4. Verr. IV, 49, 108. p. Planc. 36, 88. de Rep. 
1, 19, 31. Oft. 11, 13, 47. und wechfelt ab zwifchen Senevola u. Muc. de or. I, 36, 
166 f., Scaevola P. F. Top. 8, 37. So ift alfo auch bei Cicero fein conftanter 
Gebrauch und läßt fi immer nur aus dem Zufammenhang erkennen ob P. Mucius 
den Vater oder den Sohn bedeutet. Mit Sicherheit auf jenen zu beziehen ift bei Gic. 
nur Brut. 26, 98., nicht aber de or. I, 48. extr. wo als vollfomnene Juriften ge 
nannt find Sext. Aelius, M’. Manilius, P. Mucius; denn die Zufammenftellung bezieht 
fi nicht auf Gleichzeitigfeit, fondern auf innere Aehnlichfeit. Ebenfo wenig de Lege. 
II, 22,57. decrevit P. Mucius, da bei foldhen decretis (Rechtsgutachten) fonft immer 
P. Scaevola oder Scaevola genannt wird, f. Legg. II, 21,52. N. D. III, 2,5. Fin. 
I, 4, 12. Top. 4, 24. ad Fam. VII, 22. Endlich auch nicht de or. II, 12, 52. 
usqve ad P. Mucium pontificem maximum, da der pont. max. font P. Soaevola heift 
(Legg. Il, 21, 52. N. D. II, 2, 5.) und nur zwei Scävolä das Pontificat befleideten 
(Legg. II, 19, 47.), naͤmlich P. Mucius Scaevola u. Q. Mucius P. F. pont. max. 
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wäsen im 3. 580 Coſ. geworden (Fasti cap. Plin. H. N. II, 31.). Als 
8. Kcinius Craffus im I. 583 gegen Perfeus zog wurde ihm P. Muc. als 
in, mil. mitgegeben (Liv. XLII, 49.) und befebligte in einem Meitertreffen 
“ Dim (ib. 58.). Auch beauftragte Graffus ibn als feinen Legaten mit 
vr Serıng von Ambrafia (ib. 67.). — Der ältere der beiden Brüder hatte 
zur zei Söhne, von welchen der eine, jüngere (denn fonft wäre er wohl 
nö aertitt worden, aub war er Gof. im 3. 623, fein Bruder aber im 
3.8, Namens Lucius (Nr. 9.), adoptirt wurde von P. Lieinius Craſſus 
RT. ©. 1054. Nr. 10.) und in Folge deſſen ven Namen P. Licinius 
Cases Dives Mucianus führte, f. Bd. IV. ©. 1057. Nr. 15.; der andere 
zu (ür. Brut. 26, 98. de Rep. I, 19, 31. Acadd. II, 5, 13.) 

SP. Mucius P.F.Q.N. Scaevola, Bolfstribun im J. 613 d. St. 
(Er Xatt. XII, 5, 3.). Als folcher beantragte er eine Unterfuhung gegen 
den zneemen Präror 8. Tubulus wegen richterlicher Beſtechlichkeit (ic. de 
Fir 416, 54. IV, 28, 77. vgl. ad Att. 1. 1,). Prätor war er im 
3.685 Cic. ad Att. 1. 1.) und verurtheilte in diefer Cigenfchaft einen Mis 
une den 2. Attius (I. 594—667) auf der Bühne mit Namen genannt 
hate. mıgen Injurien, ad Herenn. UI, 13, 19. Gof. war er im 9. 621 
(jr Chr.) mit 2. Calpurnius, j. Gic. ad Att. I, 19, 4. Verr. IV, 49, 
108 Pastiı eap. Im fein Amtsjahr fiel die durch Tib. Grachus veranlaßte 
wie and politische Bewegung. Gr trat diefem jo wenig entgegen (Gicero 
Stelvigt ibn wiederholt der Lauheit, Tusc. IV, 23, 51. p. domo 3%, 91. 
= Sl. Mar. IM, 2, 17.) daß er vielmehr dafür galt ihm (indgeheim) 
wine Geiegesvorichlägen gerathen zu haben (Cic. Acad. 11, 5, 13. Plut. 
ü Graech. 9.). Gr leitete auch die Wahlverfammlung in welcher dem 
Snchyt jein Volkstribunat verlängert werden follte (Blut. Ti. Gr. 18. in.). 
U er P. Scipio Naſica den Grachus erfhlagen hatte trat Mucius, 
weil un weitere Kämpfe abzufchneiden, raſch und entichieden auf die Senatd- 
sauren un vlobte fogar das Verfahren des Nafica (Gic. p. Planc. 36, 88. 
p. cams 3,91.), obwohl er perfönlich diefen so wenig befreunvet gewefen 
u em cciat (vgl. de or. II, 70, 285.) wie dem jüngeren Scipio Afri— 
mE, de Rep. I, 19, 31., wo er ald einer der Führer der antifcipionifchen 
Senusportei bezeichnet wird. Diefe feine Stellung gegen die Scipionen war 
el nd der Grund warum Lucilius in feinen Satiren (fr. VI, 7. Inc. 7. 
Deriı) ihn durchnahm, f. Perf. I, 115. Juv. I, 154. Als Pontifer mar. 
& de Leeg. 11, 21, 52. de nat. D. IH, 2, 5.) jcheint er die Einrichtung 
“tr Pont. Mar. zugleih Reichshiſtoriograph war und die in feiner 

eng Jedem zugänglichen annales maximi führte — abgefchafft zu haben; 
Bir: gingen letztere nah Gic. de Or. II, 12, 52. ab initio rerum 

Ä usgqgve ad P. Mucium pontificem maximum. Sein Zweck fann 
Be mie auch Cicero andeutet, nur der geweſen ſeyn, die Geichichiichreibung 
sen, durch Gröffnung freier Goncurrenz größere Genauigkeit, Wahr— 

und Darftellungsfunft herbeizuführen. Seine glänzendfte Rolle fpielte 

8 I. auf dem Gebiete des Nechts, theild ala Richter theild ald Rechts— 
In erfterer Beziehung fonnte man auch nicht im Scherze feine 
Ütlgkeit bezweifeln (Gic. de Or. H, 70, 285. vgl. innocentia, de off. 
5,3,47.). Als Rechtsgelehrter verband er repnerifches Geſchick mit gründ— 
a Kechts kenntniſſen und juridiſchem Scharffinn (vgl. de Orat. I, 37, 170.). 
"tab valde prudenter et acute, paullo etiam copiosius (Brut. 28, 108.), 
Mate und ärgerte ſich oft wenn er gelegentlich ungeſchickten Sachwaltern 
Ken (de Or. I, 36, 166.). Was aber feine iuris scientia (de off. 1. 1.) 
m fo führt ihn Pompon. de orig. iur. (Die. I, 2, 2. $. 39.) unter 
eigen auf qvi fundaverunt ius civile; — etiam decem libellos (de 
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iure civili) religvit * (vgl. Cic. de or. I, 56, 240.), und Cic. de or. I, 
43, 212. zählt ihm zu den wenigen ächten und vollfommenen iuris consult. 
Gr betrachtete Rechtskenntniß als einen fo wefentlihen Beftandtbeil des Por 
tificat8 daß er zu fagen pflegte, pontiicem bonum neminem esse nisi qyi 
ius civile cognosset (®ic. de Legg. II, 19, 47. vgl. 21, 52.). Proben 
feiner ſtaats- und civilrechtlihen Anfichten und Gutachten geben @ic. de Lege. 
II, 21, 52. 22, 57. Top. 4, 24. 6, 29. 8, 37. 9, 38. ad Fam. VII, 2. 
de Fin. J, 4, 12. de N. D. 111, 2,5. Pal. Mar. II, 2, 17. Pin. 
H. N. XIV, 13, 15. Gell. N. A. XVII, 7. (vir apprime doctus). Die. L, 
* Vomponius begeht in feiner Darftellung ($. 39. 40.) mehrere Verftöge. Grüens 
verwechfelt er unter den beiden B. Mucius den Vater mit dem Sohne. Aud vr 
Vater war Rechtskenner (Gir. Brut. 26, 98.: Mucianus cum esset P. Mueii 
filius fratremqve haberet P. Scaevolam domi ius civile cognoveratl 
aber er kann darin nicht berühmt gewefen feyn da Livius davon fchweigt, Cicero ihr 
fonft nicht erwähnt (ſ. die Nachweifung oben ©. 180. Anm. *) und fo wenig ı 
ihn denft daß er die Behauptung aufitellt (Brut. 43, 161.): censuram nemo unqvan 
Sonevolarum petivit, während doch P. Mucius dem Vater nach Fivins’ auedrid— 
lichem Zeugniß (XL, 14.) eine folche petitio censurae mißglückte. Nichts deit 
weniger macht Bompon. ihn zu einem großen fchöpferifchen Nechtsgelchrten. G 
fagt $. 39.: post hos (Sert. Aelius, Cof. 556. M. Gato Genforius, Coſ. 55%) 
fuerunt Publius Mucius et Brutus (um 600) et Manilius (Gof. 605), qvi funds- 
verunt ius civile. Ex his P. Mucius etiam X libellos religvit, Brutus VII, M- 
nilius IH. Ili duo consulares fuerunt, Brutus praetorius, P. autem Mucius etias 
Pontifex maximus. Es ift bier offenbar die fehönfte chronologifche Ordnung wen 
unter jenem Publ. Mucius, welcher zwifchen dem Got. 559 und dem Prätor von 600 
in der Mitte ſteht, der Coſ. 579, alfo P. Muc. der Vater, verftanden wird, umd jem 
Stellung beweist daß Pomp. hier diefen wirflich gemeint hat. Nur war dieſer einma 
nicht Bontif. mar., wie wir S. 180. am Ende der Anm. bewiejen haben ; fodann war da 
Bater zwar Nechtsgelehrter, aber fen berühmter, feiner den man fundator juris 
eivilis nennen fönnte, Dagegen treffen bei dem Sohne P. Mucius beide Merkmal 
vollfommen zu. Dielleicht daß die Verwechslung daraus entftanden iſt daß häͤuft 
P. Mucius mit Sert. Nelius und Man. Manilius (Gic. de or. I, 48, 212.) oder mi 
M. Brutus und Manilius (A. Gell. XVII, 7.) als hauptfüchlichfte Nechtsauten! 
ufammengeftellt wurde und man fo allmälig fie auch als chronologisch beiſammes 
Hehend ſich vorftellte. Indem aber nun Pompon. Alles dem Vater zufchreibt bleibt 
ihm über den Sohn nichts mehr zu Trgen übrig. Es heift nimlich $. 40.: ab his 
(den Genannten) profecti sunt - - (folgt eine Ynzahl von Männern aus ber erſiet 
Hälfte des ſiebenten Jahrh. wie D. Tubero, Volkstrib. um 621, P. Rutilins Rufue 
Coſ. 649 u. A.) --. Etiam Sext. Pompeius (Sohn des Coſ. 665), On. Pompe 
patruus, fuit eodem tempore --; etiam L. Crassus, frater Publii Mucii, qyi Mu- 
cianus dietus est; hune Cicero ait iurisconsultorum disertissimum. Hier iſt ei 
ganzes Net von Ungenauigkeiten und Irethümern. Ginmal follte man nah = 
Poranftellung fo fvit Lebender wie Sert. Pompejus (um 680) erwarten dab_“ 
Craſſus umd fein Bruder etwa um 690 gelebt hätten; num war aber ®. Grafin 
Gof. im I. 623, fein Bruder ſchon 621. Sodann bleibt der P. Mucius welchtt 
Bruder des Mucianus iſt, ganz unklar. Es wird weder hier noch im Folgenden 
(wo gleich zu @. Mucius P. F. übergegangen wird) etwas über ihn angegeben, © 
wird von dem in $. 39. genannten P. Mucius durch Nichts unterjchieden, währen? 
es doch wohl dem Pomp. gar zu viel Unkenntniß zumuthen hieße wenn man aun ” 
er habe den Bruder und Zeitgenoffen des Mucianus mit dem Zeitgenoffen dee Brei 
und Manilius iventificirt. Vielmehr fagt er nur defwegen nichts weil er dad I 
er über den Ictus P. Mucias weiß bereits — an ben Unrechten — veransgabt ” 
Endlich auf wen foll fi) huno ete. beziehen? Auf Mucianus? Aber den mei 
Gic. zwar eloqvens et iuris peritus (Brut. 33, 127. de or. I, 50, 216.), nirgel 
aber ictorum disertissimum. Oder auf den P. Mucius? Aber auch diefen harallei” 
Gic. ganz anders, und jenen Ghrennamen gibt er vielmehr einzig dem Pontifer . 
Mucius, dem Sohne des Coſ. 621 (j. die Stellen unten S. 186.), und dap € un 
felben (im einer verlorenen Schrift) auch einem Zweiten gegeben hätte macht beffen 
Dualität ganz unglaublich. 











Mucia gens 183 


16, 123. Aur. Bict. il. 64. Vgl. Br. IV. ©. 633. P. Rutilius Rus 
fus (Coſ. 649) bildete fih in feinem Umgang (ic. OM. U, 13, 47.), bes 
fonders aber erbte er feine Kenniniffe und feine Berühmtheit auf feinen Sohn 
Quintus (Nr. 11.) fort, vgl. Eic. de off. I, 32, 116. Außer diefem muß 
er noch eine Tochter (Nr. 12.) gehabt haben welche jih mit dem Volfstribun 
M'. Acilius (Pi. Ascon. Verr. p. 149. 165. Or.) vermählte und mit ihm 
ven durh den vor ihm geführten verrinifhen Proceß befannt gewordenen 
Prätor M.’ Ueil. Glabrio zeugte; denn als deſſen Großvater wird (gegen» 
wärtiger) Scaevola von Cicero bezeichnet (Brut. 68, 239. Verr. Act. I, 
17, 51f.). Bon feinen trodenen Studien erholte ſich Scäv. gern im Balls 
und Brett-Spiel, und brachte es auch bier zur Virtuofität (Cie. de or. I, 
50, 217. Bal. Mar. VIH, 8, 2. QDuintil. XI, 2, 58. Anthol. lat. III, 
77. »al. Bd. IV. S. 826.). — Der jüngere Bruder ſeines Vaters, Qvintus 
(Nr. 7.), hatte gleichfalls einen Sohn: 

10) Q. Mucius Q. f. (Drei Nr. 3121.) Q.n. Scaevola, von feinem 
gleihnamigen Verwandten (Nr. 11.), dem Sohne des Vorigen, gewöhnlich 
durch vie Bezeihnung ale Augur unterjäieden (vgl. Cic. Brut. 26, 102. 
Phil. VIN, 10, 31. p. Balb. 20, 45.). Bei Cic. de rep. I, 12, 18., wo 
die Scene im 3. 625 fpielt, erfcheint er ald doctus adolescens, iam aetate 
qvaestorius. Prätor war er ums J. 633 (Cic. de or. I, 17, 75. I, 67, 
269.), und verwaltete die Provinz Aften. Von T. Albucius, deffen Haß er 
fih dadurd zugezogen daß er zu Athen ald Prätor ihn wegen feiner Helleno« 
manie verböhnt hatte (Rucil. bei Eic. de fin. I, 3, 9. vgl. Orat. 44, 
149.), wurde er wegen Grpreflungen belangt (de or. 4, 70, 281. Brut. 
26, 102. 30, 115.).* Obmohl fein eigentliher Neoner (oratorum in nu- 
mero non fuit, Brut. 26, 102. vgl. de or. I, 10, 39. wo ihn Gic. fagen 
läßt: iura civilia iam pridem in nostra familia sine ulla eloqventiae laude 
versantur, u. ib. 49, 214.: saepissime tibi, Scaevola, senatus breviter im- 
politeqve dicenti maximis de rebus est assensus; 50, 234.: eius ars 
indotata et incompta. Dell. Bat. II, 9, 2. Q. Mucius iuris scientia qvam 
proprie elogventiae nomine celebrior fuit) vertheidigte er ſich felbft (Brut. 
1. 1.); er wurde freigefprocdhen (de orat. Il, 70, 281.) und bald darauf zum 
Goj. gewählt für das 3. 637 (117) mit 2. Caecilius Metelus (Dreli 
Nr. 3121.). Wann er Augur wurde (vgl. de or. I, 10, 39. Plin. H. N. 
X, 7, 8.) ift nicht befannt. Bet den inneren Parteifämpfen nahm er eine 
neutrale Stellung ein, indem er im jedem einzelnen Valle auf diejenige Seite 
trat auf welder ihm das Recht und die Billigfeit zu ſeyn ſchien, und dadurch 
einen großen Einfluß im Senat befaß (de orat. I, 49, 214.). So miß— 
billigte er das Verfahren gegen C. Gracchus (633), wie feine Aeußerung 
bei Eic. de orat. I, 67, 269. beweist. Dagegen billigte er im I. 654 vie 
Anwendung von Gewalt gegen 2. Saturninus (Gic. p. Rabir. 9, 26.) und 
als nad deſſen Etmordung der Senat zujammenberufen wurde Q. Scaevola, 
confectus seneclute, praepeditus morbo, mancus et membris omnibus 
captus ac debilis (vgl. ic. de or. I, 7, 28. ad Att. IV, 16, 3.), hastili 
nixus et animi vim et infirmitatem corporis ostendit (p. Rab. 7, 21.). 
Im 3. 663 fand er gleichfalls mit feinem Schmwiegerfohn 2. Erafjus gegen 
den Gof. 2. Marcius Philippus (f. Bd. IV. ©. 1539.) auf der Seite der 
Gonfervativen (Gic. de or. 1, 7, 24.). Gewiſſenhafte aufopfernde Erfüllung 
feiner Bürgerpflihten bewährte er auch zur Zeit ded marſiſchen Krieges, wo 
er, qyum esset summa senectute et perdita valetudine, qvotidie simul 


* Eine völlige Berwirrung herrfcht hierüber bei Appulej. Apol. p. 538. Oud., 
wo es heißt: meqve gloriae caussa me accusat, ut... ©. (sie) Mutius A. (sic) 
Albstium ete. Qvippe hi omnes eruditissimi iuvenes laudis gratia primum hoc 
rudimentum forensis operae subibant etc. 
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atqve luceret omnibus conveniendi sui potestatem faciebat, nec eum qvis 
qvam illo bello vidit in lecto, senexgqve et debilis primus veniebat in cu 
riam (Phil. VII, 10, 31.). Das Spätefte was über ihn berichtet wird i 
eine Probe ausgezeichneten bürgerlichen Muthed aus dem 9. 666, wo er ve 
Sulla im Senat erflärte: —licet mortem identidem miniteris, nunqys 
tamen elficies ut propter exiguum senilemqve sangvinem meum Marium 
qvo Urbs et Italia conservata est hostem iudicem (Val. Mar. II, 8, 5. 
Neben dieſer Charaftertüchtigfeit iuris eivilis intelligentia atqve omni prudenti: 
genere praestitit (@ic. Brut. 26, 102.), und theilte aus der Fülle fein 
Kenntniffe gern Andern mit (perilissimus iuris idemgqve percomis est h 
bitus, Brut. 98, 212.). Sein Haus war bis in fein Alter immer vol n 
Solchen melde bei ihm fib Raths erholten (Eic. de or. I, 45, 200. vw: 
Phil. VII, 10, 31.), und Muc. war ebrlih genug fly mandmal auch f 
incompetent zu erklären und an PBraftifer zu vermweifen (p. Balb. 20, 4 
Dal. Mar. VIN, 12, 1.). Atticus und Cicero (der ſchon ald angehent 
ZJüngling von feinem Vater dem Muc. zugeführt murde, Lael. 1, 1.) war 
eine Schüler (de Legg. I, 4, 13. vgl. Tac. Dial. 30.) in der Weile d 
4 feinen jurivifchen Gonfultationen anmohnten (Brut. 89, 306., wo wirfl 
gegen. die Handſchrr. Q. Scaevola Q. F. zu lejen ift, da diefer Unterri 
ins I. 665 gefegt wird, wo der Augur noch lebte, welchen Cic. bei fein 
Lebzeiten nicht mehr verlafen bat, ſ. Lael. 1, 1.), und 2eßterer bat ihm t 
durch ein Denkmal geftiftet daß er ihn in feinen Schriften de oratore (men 
ftend im erften Buch, ſ. ad Att. IV, 16, 3.) und de republica redend ei 
eführt hat. Muc. jcheint durch Panätius (Panaetius ille tuus, fagt zu it 
—* bei Cic. de or. I, 11, 45.) für die ſtoiſche Philoſophie gewom 
gewefen zu feyn, ohne daß dieß aber feiner perfünlichen Liebenswürdig' 
Abbruch gethan Hätte (ioculator, ad Att. IV, 16, 3. vgl. de or. I, 9, | 
tum Scaevola comiter, ut solebat, etc. u. de or. 1,55, 234.: Scaevola, qv 
omnes amare meritissimo pro eius eximia svavitate debemus, Von i 
ift wohl auch das Urtheil über Cicero's Marius, de Legg. I, 1, 2.). 2 
feiner humanen Oefinnung legt auch die Anekoote bei Val. Mar. V, 1, 
Zeugniß ab. — Vermählt war er mit Laelia, der ältern Tochter des E. 
lius Sapiens (ſ. Bd. IV. ©. 727. Nr. 3. u. Cic. Brut. 26, 101. deR 
I, 12, 18.) und hatte von ihr drei Kinder, nämlich zwei Töchter (Mr. 
19.), deren feine Tateinifche Ausdrucksweiſe Cic. Brut. 58, 211. rühmt 
von welden eine an den Redner L. Graffus (Bd. IV. ©. 1058. Nr. ! 
vermählt war (f. die Stellen Bd. IV. ©. 1063. 3. 1—3. v. o. und 
©. 1060.), die andere ohne Zweifel an den jüngeren Marius (Bo. 
©. 1563. Nr. 2.), da es bei Put. Mar. 35. in Bezug auf das 9. 
heißt: ror vior Ersuwer (der ältere Marius) &x Tor Movxiov Tod me 
POd AWoimr ov uaxper (von Rom) Orrwr tx smrnöse Amboueror, 
der Brit nach ganz auf diefen Muc. paßt. Außerdem batte er einen gl 
namigen Sohn (unten Nr. 17.). Auch war er ohne Zweifel ver Sch 
welcher ald tutor des Glabrio (Prätor 634) die Zahlungen für ibn 
weigerte, ad Att. VI, 1, 4. — Anvererfeit8 hatte auch fein Vetter P. Mı 
(oben Nr. 8.) einen Eohn 

11) Q. Mucius P. F. (Cic. Legg. II, 19, 47. Top. 8, 37. ad 
VI, 1, 15. de off. I, 32, 116. IH, 15, 62. Brut. 89, 306. nach der & 
der Handſchrr. Fasticap. ada. 658. Pompon. Dig. 1,2,2.$.41.) P.N.S: 
vola, zur Unterfheidung von dem Vorigen (Augur) als pontifex max 
bezeichnet (vgl. 3. B. Ascon. p. 67. Or.: significat Q. Mucium Scaevolam p 
ficem maximum eundemgve et oratorem et iurisconsultum), was er gleich ſe 
Bater war (Eic. de Legg. II, 19,47. Lael. 1, 1. Off, 111, 17,70. Gell. V, 
College des Redners L. Craſſus in allen Aemtern, ausgenommen die Genfuı 
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die er fih nie bewarb, und dad Volfstribunat, das er ein Jahr nach Eraffu bes 
feidete (Gic. Brut. 43, 161.), alfo im I. 648. Eurulifche Aedile waren beide im 
3.691 und mit Glanz, ſ. Bd. IV. S. 1059. g. E. Wie fein Vetter, der Augur, 
und wie. Grafjus fand er gegen Saturninus (I. 654) auf Seite der Optimaten 
(Cie. p. Rabir. 7, 21.* 9,26.), und, wie jener, vermaltete er (3. 654?) als 
Piãtot (pro consule, Liv. ep. 70. orgarnyos, Diod. XXXVI. p. 610. Weil.) 
die Provinz Kleinafien, wiewohl nur neun Monate lang (Eic. ad Aıt. V, 17,5.). 
Aber in diefer kurzen Zeit erwarb er fih durch feinen unbeugfamen Rechtsſinn 
(Verr. Ace. II, 13, 34. III, 90, 209.) und feine liberalen Anordnungen, 
melde Gicero jpäter fih zum Vorbild nahm (ad Att. VI, 1, 15.), feine 
unerbittlihe Strenge gegen die Gewaltthätigfeiten und Betrügereien der publi- 
cani (Diod. XXXVI. p. 610. Weſſ. vgl. Cic. ad Aut. VI, 1, 15.), feine 
unerjdütterliche Uneigennügigfeit (maoa» rır danurnv änpıver 8x Tg idiag 
ovoiaę mowigdr Tois TE Ovrendnuog rail avro, Diod. 1. 1.), feine mufters 
baft mäßige Lebensweiſe (ib.) die Liebe der Provincialen in dem Maße daf 
fie ihm zu Ehren ein Mucia benanntes Feſt einführten (Pi. Ascon. in Divin. 
p. 122. Verr. Act. II. p. 210. Or.), welches noch Mithrivates refpectirte 
(Verr. Acc. II, 21, 51.). Auch Eic. divinat. 17, 57. und Zul. Capitol. 
Gordian, 5. nennt ihn fprihmörtlich für einen guten Stattbalter, und der 
Senat fellte ihn nah Wal. Mar. VI, 15, 6. allen ald Mufter vor. Auch 
erwähnt ic. de invent. II, 9, 23, daß der Name Mucius bei ven Griechen 
gleich empfehle. Den Beifall ver publicani hatte er fich freilich nicht ers 
worben (p. Planc. 14, 33. ad Fam. I, 9, 26.). Indeſſen an ihn felbft 
wagten fie fih doch nicht, nur feinen Legaten (Liv. 70., unrichtig Quäftor 
bi PiAscon. p. 122.) und Freund (imAsäaurrog Tor &pıoror Tor Pilo» 
ovußovAor Köirtor 'Poriktor, Diod. 1. 1.) P. Autilius Rufus belangten und 
verurtbeilten fie — die damals noch im Alleinbefig des Nichteramtes waren — 
qvod cum praetore consenserit suo ne publicani aliqvid agerent in pro- 
vincia sua (Wi.Aic. in Divin. p. 122. Dr. vgl. Orof. V, 17. Liv. 70. Dio 
Caſſ. fr. peiresc. 106. @z döwoodonnoes Kvirto Movxiw. 107. Diod. Sie. 
fr. XXRVI. Bol. die Abhandlung von F. R. C. Krebs in Orelli's Onomast. 
Tull. p.407—411.). Rutil. war zu ftolz ſich mühfam zu vertheidigen, und 
auch jeine Anwalt, Gotta und Scävola, mußten fih auf das Nöthigfte bes 
Ihränfen (Gic. de Or. I, 53, 229.). Scävola ſprach more suo, nuHo ap- 
paratu, pure et dilucide (de Or. 1. 1. vgl. Brut. 30, 115.: Q. Mucius 
enueleate ille qvidem et polite, ut solebat, neqvaqvam autem ea vi 02 
Copa qvam genus illud iudicii et magnitudo caussae postulabat **). Im 





Die Stelle lautet: qvum omnes praetores, cuncta nobilitas ac iuventus ac- 
Curreret, Cn. et L. Domitii, L. Crassus, Q@. Mucius, C. Claudius, M. Drusus; 
rum omnes Octavii ete. Die Aufführung des Muc. umter den ſechs Griten und 
neben {. Graffus, feinem Aemtergefährten, macht es wahrfcheinlich daß Beide gerade 
m dieſem Jahr, 654, zu der erfigenannten Kategorie, den praetores, gehörten (ber 
euncta nob. et juv. entſpricht dann omnes Octavii. ete.). 

Diefe Stelle ift nämlich mit mehr Wahrfcheinlichfeit auf den Pontifer D. Muc. 
als auf den Augur des Namens zu beziehen, da auf den Letzteren — ber fein Redner 
var, |. oben &. 183. — ut solebat nicht paßt, welches dagegen dem more suo in 
der audern ſicher auf den Pontif. zu beziehenden Stelle parallel iſt, wie auch der 
von Cic. getadelte, aber wohl aus Mangel an. Eitelfeit und Ruhmredigkeit hervors 
egangene Mangel an vis harmonirt mit dem dortigen pure, enucleate mit di- 
Ineide. Auch die Worte gen. iud. et magn. c. paflen beſſer auf den Pontifer. Für 
den Augur könnte nur etwa der Zufammenhang der Stelle, wo von Selbftveriheidis 
gungen die Rede ift (aber in dem Legaten und Freund war ja eigentlich der Prätor 
angegrifen), und der ganz oberflächlidhe Wirerfpruch von polite und nullo apparatu 
ie brechen fcheinen, welcher weit aufgewogen wird durch den zwiichen dieſem polite 
und dem de Orat. I, 49, 214. über ven Augur gebrauchten — 

V. 
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%. 659 wurde er, nachdem er das Pontificat wie es fcheint ſchon vorher er 
langt hatte (vgl. Ascon. p. 14.: Crasso collega fuit Q. Scaevola pontiferx), 
mit 8. Craſſus Coſ. und gab mit ihm die lex Licinia Mucia, f. Bo. IV. 
&. 1060. u..984. Auch jebt wieder gab er einen fprechenden Beweis vou 
feiner unerbittlichen Mechtlichfeit, indem er fich dem vom Senat bemilligten 
Triumpbe für feinen oftmaligen Gollegen widerſetzte und ihn vereitelte, |. Br. 
IV. S. 1061. Für ſich jelbft hatte er auf eine Provinz verzichtet, um nicht 
der Staatdcaffe Koften zu machen (Adcon. in Pis. p. 15. Or.), wie er aub 
in feinem eigenen Haushalte auf Sparfanfeit bedacht war. So berichten 
Golumella I, 4, 6. u. Plin. XVII, 6,7., daß er auf feinem Gute eine Villa 
erbaut babe welche für den Umfang von jenem zu Hein geweien fei. Dagegen 
hatte er für diejed (oder ein andered?) Gut mehr bezahlt als der Werfäufer 
verlangte weil er es höher tariven zu müffen glaubte als viefer (Cic. Of. 
II, 15, 62.). — Bald nach jener Vereitlung der Wünfche des 2. Crafius 
trat er dieſem in dem Proceſſe des M'. Gurius (f. Br. 1. ©. 786. Nr. 3. 
u. Bd. IV. ©. 1061.) gegenüber, dad Recht des Buchſtabens wider den ge 
funden Menfchenverftand vertretend (Brut. 39, 145. 52, 194. de or. I, 39, 
180.). Craſſ. benüßte feinen Vortheil und befümpfte den Muc. mit folchen 
Aufwand von Geift und Wis (de orat. I, 57, 243.) daß verfelbe durchfiel 
(p. Caecin. 18, 53. 24, 67.). Bei der Leichenfeier bes älteren Marius lief 
C. Flavius Fimbria (Bo. IH. S. 485. Nr. 9.) auf ibn, den er ald Opti- 
maten und ehrlichen Mann bafte, einen Mordangriff machen, und da vieler 
feinen Tod nicht berbeiführte fo wollte Fimbria ihn belangen weil er bie 
Waffe nicht tief genug in ſich habe eindringen laſſen (Cic. p. Sext. Rose. 
12, 33. Dal. Mar. IX, 11, 2.). Im 3. 672 (52) wurde er aber wirklich 
in Folge eined dem Prätor Damafiypud von dem jüngeren Mariud ertbeilten 
Befehled (mit andern Senatoren) vor dem Veſtatempel ermordet (Liv. 86. 
Gic. de N. D. III, 32, 80. ad Att. IX, 15, 2. Diod. XXXVII. p. 616. 
Weſſ. u. a., f. Bd. IV. ©. 517. Nr. 21., er 77 Bovin fagt App. b. c. 
1,58.). Längſt hatte er den Streich vorausgefehen, aber er hätte fi ſchlechter— 
dings nicht entſchließen können an einem Kampfe gegen die Vaterſtadt Theil 
zu nebmen (ad Att. VIII, 3, 6.). — O. Mucius vereinigte in ſich, wie— 
mohl in verjhiedenem Maße, die Talente und Kenntniffe ded Redners und 
Nechtsgelehrten. Craſſus nannte ihn daher oft iuris peritorum eloqven- 
tissimum, eloqventium iuris peritissimum (ic. de or. I, 39, 180.; das 
Erfte auch Brut. 39, 145.). Scharfſinn, juridiſche Gründlichfeit (acutissi- 
mus et in iure paratissimus, Brut. 39, 145.) und Klarheit (de or. 1, 53, 
229. Brut. 30, 115.) neben Eleganz und Bünpdigfeit des Ausdrucks (Brut. 
39, 145.: verbis erat ad rem cum summa brevitate mirabiliter aptus; 
vgl. Scaevola erat parcorum elegantissimus; - - Scaevolae multa in seve- 
ritate non deerat tamen comitas, ib. 40, 148.) zeichnete feine Reden aus, 
von welchen er-einige herausgab (Scaevolae dicendi elegantiam satis ex iis 
orationibus qvas reliqvit habemus cognitam, Brut. 44, 163.). Auf ver 
andern Seite ift er ein wahres Ideal von einem Juriften. Denn er wußte 
einmal dad Recht, war ein ausgezeichneter Kenner deſſelben (Gic. de ofl. I, 
32, 116. de legg. II, 19, 47. de or. 1, 37,170, Gel. N. A. 111,2. Vellej. 
Il, 26, 2. Barro L. L. VI, 4. VII, 5.), fodann verftand er es im Leben 
umaufegen als Sachwalter, als Rathgeber (vgl. de of. IH, 17, 70. Pompon. 
Dig. I, 2, 2. 8. 43.), Lehrer und Schriftfteller. Seine Schüler (auditores, 
zunächit wohl Obrenzeugen feiner NRechtsconfultationen, vgl. Gic. Brut. 89, 
305.) waren Aquilius Gallus, Lucilius Balbus, Sert. Papirius, E. Juven— 
tius, auch Cicero, der ih nah dem Tode des Augur DO. Mucius an ihn 
bielt (Lael. 1, 1.), bef. aher Servius Sulpicius; f. Pompon. Dig. I, 2, 2. 
$. 42. In Bezug auf feine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit ſagt Pompon. 1. 1. 
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$. 41.: ius civile primus constituit (was der Angabe Gicero’'s widerfpricht, 
f. Schrader ad 1.) generatim in libros XVIII redigendo. Mit feiner ge— 
wöhnlichen unmiffenden Bielwifferei behauptet Aero zu Hor. Ep. II, 2, 89.: 
Mucius Scaevola, qvi primus iurisconsultus apud veteres scripsit, was 
ſchon deßwegen falſch ift weil Hor. in der fragl. Stelle gar feinen einzelnen 
beitimmten Mucius meint, fondern den Namen fprihmörtlich gebraucht für 
einen ausgezeichneten Rechtsgelehrten. Dagegen fagt Gellius (N. A. VII, 15.), 
die Angabe des Pompon. beftätigend: Q. Scaevola in librorum qvos de 
iure civili composuit sexto decimo. ®gl. Dig. XVII, 2, 30. Mueius libro 
qyarto decimo u. A. Gommentare zu dem Werf des Q. Mucius haben 
verfaßt Servius Sulpicius (Bell. N. A. IV, 1, 20. in reprehensis Scae- 
volae ceapitibus. Dig. XVII, 2, 30. in notatis Mucii), Laelius Felir (Gel. 
XV, 27.), Pomponius (in den Digeften 147 mal excerpirt), Modeſtinus (ad 
Q. Mucium, in den Digeften 48mal erwähnt). Auch Gaius (I, 188.) fpricht 
von feinen Büchern ex Q. Mucio. Außerdem wird in den Pandekten Scae- 
volae wepi oowr liber singularis viermal genannt, welches übrigens, da der 
Vontifer fonft nicht als gräcifirend befannt iſt, auch auf den Rechtsgelehrten 
aus der Zeit M. Aurel's (Q. GCervidius) Scaevola bezogen werben fann. 
(Leber Letzteren, welcher übrigens feinen Beinamen wohl nur als Rechtögelchrter 
erbalten bat oder fih beilegen zu müflen glaubte, ſ. Bd. IV. ©. 636.) 
Pal. Dirkien, Bruchftüde aus den Schr. d. röm. Rechtsgel. ©. 47 f. Schrader 
5 Tompen. Dig. I, 2, 2. $. 41. (Tüb. 1837. 4.). ©. W. Zimmern, röm. 
Rechtsgeſch. 1. $. 76 f. S. 284 ff. Endlich bat er das Recht das er Fannte 
auch geübt in feinem Leben, er hat es zur Richtſchnur all feines Thuns und 
Lafiend gemaht und feiner Forderung genügt auch mo Gefahren und Opfer 
damit verbunden waren und ſchwere Hinderniſſe fich entgegenftellten. Er war 
ein Ebrenmann im vollften Sinne des Wortes, ein geraper Charakter, uns 
beugfam wie Eifen. Auch Cicero, welcher freilih für ſolche rückſichtsloſe 
Mechrlichkeit Keinen Sinn hatte (vgl. feine Bemerkungen de off. IH, 15, 62. 
ad Att. VII, 3, 6.), erfennt wenigftend in ihm ein specimen temperantiae 
(Selbftbeherrihung) et prudentiae, (de N. D. III, 32, 80.) und bezeichnet ibn af8 
unum nostrae civilalis et ingenio et iustitia praestanlissimum (Lael. 1, 1.). 
Seine Toter (Nr. 15.) machte ibm wenig Ehre. — Nr. 12. |. ©.183.3.5 ff. 

13) C. Mucius, Architect zur Zeit des Marius, erbaute für Letzteren 
im 3. 653, nad dem Kimbernfleg, den Tempel der Virtus und Honos (Bitruv. 
praef. VII, 17.), welchen Vitruv. III, 2, 6. al8 ein Muſter des hexastylos 
peripteros rühmt. Da fih auf diefen Tempel entichieven der denarius ser- 
ratus mit den Infchriften Kaleni. Ho. Virt. — Cordi. Ital. Ro. bezieht (ſ. Eckhel 
D. N. V. p. 256 f.) fo darf man wohl annehmen daß mit Cordi der Er— 
bauer veffelben gemeint fei und er ſomit C. Mucius Cordus geheißen habe. ° 

14) P. Scaevola Sextus, bei Macrob. Sat. II, 9. p. 360. Bip. 
genannt al® pontifex maximus und Gaft des Q. Metellus Pius (Gof. 674) 
bei dem Schmaufe den diefer a. d. IX Kal. Sept. aus Anlaß der Inaugu— 
ration des Lentulus als flamen Martialis in feinem Haufe gab. Da Cic. 
Legg. 11, 19, 47. von ambi Scaevolae pontifices maximi fpricht, und biefes 
dritten nicht gedenkt fo fcheint derſelbe nicht zur Verwandtſchaft der genannten 
Mucier gehört zu haben. | 

15) Muecia Tertia (Ascon. in Scaur. p. 19.), Tochter von Nr. 11., 
soror des D. Metellus Geler (Bv. II. S. 26. Nr. 15.) und O. Metellus 
Nepos (ib. S. 27. Nr. 16.), welcher räthielhafte Ausdruck Bd. I. ©. 27. 
mit Halbſchweſter überjegt ift, von Drumann aber (©. R. IV. S. 557.) als 
Geſchwiſterkind erklärt wird. Dritte Gemahlin des En. Pompejus, dem fie 
rei Kinder gebar: Cnejus, Sertus und Vompeja (Suet. Caes. 50.). Da 
fie aber während der langen Abwefenbeit ihres Gemahls in Afien mit Cäſar 
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ebebrecherifchen Umgang pflog To trennte fi Pompejus von ihr (I. 69, 
62.) noch ehe er in Nom eintraf (Suet. 1. 1. Blut. Pomp. 42. Zonar. 
X, 5. Dio XXXVII, 49. Ascon. 1. 1. Hieronym. in Jovin. I, 48.), mat 
Jedermann in der Ordnung fand (Eic. ad Aut. I, 12, 3.). M. Uemiliu: 
Scaurus (Bd. I. S. 157.) beirathete nun die Mucia und fie gebar ihm 
einen Sohn, Marcus (Ascon. 1. 1. Dio LI, 2. LVI, 38.). Im Jahr 715 
(39) übernahm fie auf Verlangen des röm. Volks die Vermittlung zwiiden 
Dctavian und ihrem Sohne Sertus (Div XLVII, 16. App. b.c. V, 69.72.) 
Im 3. 723 Tebte fie noh, und Octavian begnadigte ihr zu Lieb ihren Sohn 
Scaurus (Div LI, 2.). Dielleiht eine jüngere Schwefter von ihr ift diejenige 

16) Mucia von welder Val. Mar. IX, 1, 8. erzählt, Gemellus tn- 
bunicius viator babe (im 3. 702 — 52) dem Coſ. Metellus Scipio (f. Br. ll 
©. 33.) und den Volkstribunen ein Eſſen gegeben und dabei lupanari dom: 
suae instituto Muciam — tum a palre tum a viro inclitam — prostituil 
Auf die Brauen des C. Marius und des Pompejus (Nr. 18. u. 19., ſ. & 
184.) würde zwar die Bejchreibung tum u. f. mw. paffen, defto weniger aber 
die Chronologie da bei beiden Danıen im I. 702 jämmtliche Reize gefnidı 
jeyn mußten. Daher bleibt es ungewig welchen Mann dieſe Mucia mit ihre 
Hand beglüdt hatte. 

17) Q. Mucius Q. F.-Q. N. Scaevola, Sohn de D. Scänelı 
Augur (Nr. 10.), war unter der cohors amicorum des Q. Cicero im). 
695 als dieſer die Provinz Kleinaflen verwaltete, ad Qv. fr. I, 2, IV, 93. 
Als Volfstribun (I. 700) widerfegte er fi der Bewerbung des M. Arm 
lius Scauru® um das Confulat (ad Att. IV, 16, 7.); ebenfo mit Medt 
(vgl. Aun nrewr, ad Qv. fr. III, 4, 6.) dem Triumph des Bomptinius (ad 
At. IV, 16, 12. ad Qv. fr. 1. 1.). DBielleiht daß fib auf ihn die Anekvot: 
des Macrob. Sat. II, 2. p. 334. Bip. bezieht: Publius Mucium imprim® 
malevolum cum vidisset solito tristiorem aut Mucio, ingvit, nescio qui 
incommodi accessit aut nescio cui aliqvid boni. Im J. 703 ericeint et 
als Unterbefehlähaber des Procoſ. Appius Bulcher in der Provinz Kleinaften 
(ad Aut. II, 5, 5.). Daß er in einem Briefe Cicero's aus dem 9. 700 
(ad Att. IX, 9, 3.) unter den über eine flaatörechtlihe Frage zu Ratte Gr 
zogenen aufgezäblt wird beweist vielleiht daß er damals bereits den in fein 
Familie faſt erblihen Sig im Prieftercollegium eingenommen hatte. Im). 
, 708 war er Meberbringer eines Briefd von Gicero an den in Athen meilenten 
M. Marcellus (Bd. IV. S. 150. Nr. 12.), ad Fam. IV, 9. in. Vieleiöt 
ein Sohn von ibm ift 

20) der Scaevola welder im I. 719 im illyriſchen Kriege Octavia! 
owuerogvia& war, App. Ilyr. 20. mo Schweighäufer mit großer Walr 
fheinlichfeit das finnloje Aovrog nai OvoAag in Aovmog (oder Movrog odet 
avrod SC. TWwuatop.) Lrmovoiag verwandelt. | 

21) Bei Pompon. de orig. iur. Dig. I, 2, 2. $. 45. heißt es wörtlid 
aljo: fuit eodem tempore (Auguſt's) et Trebatius qvi etc., A. Cascelius, 
Qvintus Mucius, Volusii auditor; deniqve in illius honorem testamen!o 
Publium Mucium, nepotem eius reliqvit heredem. Nun ijt aber ein Juri 
Voluſius (Mäcianus) erft aus der Zeit des Antoninus Pius und M. Aure 
lius befannt. Andererfeits aber wäre, trog aller Gonfufion welche in dleſet 
Geihichtsüberfiht des Pomp. herrſcht, bier eine Verwechslung anzunehmen 
defwesen unbillig weil Plin. H. N. VIII, 40, 61. als Lehrer des Casctelliue 
einen Volcatius nennt, und die Stelle ded Bompon. offenbar flarf und ung® 
ſchickt abgekürzt ift, wie dad auf das urfprüngliche Vorhandenſeyn ein! 
längern Aufzählung binmweijende deniqve .zeigt, — ja fogar unmöglib, de 
Voluſius Mäcianus früheftend ein jüngerer Zeitgenoffe des Pompon. mat 
und von ihm noch gar nicht genannt wird, Daher wird die Stelle in irgend 
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iner Weiſe emendirt werden müſſen Dorgefchlagen hat man (f. Zimmern, 
R. RS. I, 1. ©. 299. A. 15.): Qvinti Mucii Volusii auditor; aber Vo- 
usius ift nomen, nit cognomen, jo wenig als Volcatius, daher auch nicht 
0. Mueii Volcatii gelefen werden fann, wie Harduin zu Plin. I. 1. wollte. 
Viel beſſer ift der andere Vorſchlag: A. Cascellius, Qv. Mucii (des Bontif. 
mar.) et Voleatii auditor, wobei ſich die Nihtaufführung des Gadcell. unter 
pen audilores ded DO. Mucius, |. 62, daraus rechtfertigre daß Casc. bei 
O. Muc. nur furze Zeit, erft etwa im legten Jahre des Muec., deſto länger 
aber bei Bolcatiud in die Schule ging, daher aub Plin. 1. I. (Volcatium 
vobilem qyi Cascellium ius civile docuit) Xegteren allein nannte. Aber 
warum bat dann Gascellius nicht lieber einen directen Nachfonmen des Vols 
catind zum Erben eingejegt? Wohl meil viefer einen ſolchen fo wenig hatte 
wie der Erblaſſer ſelbſt. Zwar ift freifih au von Nr. 11. ein männlicher 
Nadckomme jonft nicht befannt, aber es ift ja jehr möglich daß er, obwohl 
verheirathet, doch fehr jung geftorben ift, ehe er fich befannt machen Eonnte, und 
um fo Beier war bei dem vaterlofen Enkel feines einftigen Lehrers die Freis 
gebigkeit des Cascellius angebradt. An einen Enkel ded Q. Scävola Augur 
(Mr. 10.) zu denfen iſt deßwegen nicht möglich weil dann des Cascellius 
Sebensanfang zu weit zurüdgerüdt würde, auch Pomponius ded Augurd nie 
gedenkt. Ale dieſe Schwierigkeiten beweiſen indeß daß die Stelle auch mit 
jener Emendation nicht für ganz heil angejeben werden kann. 

22)M. Mucius M. F. Gal. Felix, lebte zu Beleiacium und erreichte 
ein Alter von 140 Jahren, Plin. H. N. XII, 49, 50. 

23) Q. Mucius Mancia wird von Cic. de off. I, 30, 109. unter 
ten praepotentes aufgeführt welche im Umgange durch Popularität ihre 
Stellung ganz vergeſſen machten. Sonft ift er nicht hefannt. 

%4) Q. Mucius Orestinus, Xolfstribun im J. 690 d. St., als 
welchet er gegen eine lex de ambitu intercedirte (Ascon. in tog. cand. p. 83. 
55. Dr.). Cirero wirft ihm in einem von Ascon. (p. 85 f.) erhaltenen 
Fragment feiner Rede in toga cand. vor, er habe vor dem Volfe geäußert, 
Gicero verdiene das Conſulat nit, während doh Muc. ihm, dem Cic., 
Dank dafür ſchuldig fei daß er ihn, als er von L. Galenus des Diebftahls 
—— worden ſei, vertheidigt babe, mas er ſelbſt eine turpissima caussa 
nennt. 

25) C. Mucius (Mutius) Reginus, eqves rom., Scipionis (ſ. Bd. 
I. ©. 32, Mr. 23.) familiarissimus, oppido Zetae praeerat, von Gäfar 
im 3. 707 gefangen genommen, bell. Afr. 68. 

Statt ded Mucius welchen Plut. Ti. Gracch. 13. als merarng des Tib. 
Gractus und ald von diefem zum Bolfötribunen gemacht bezeichnet, haben 

Prlan und Oroftus richtiger Mummius, f. diefe gens. 

Die Münzen melde fih auf die Mucia gens beziehen find mit Ausnahme 
der unter Nr. 13, genannten ſaͤmmtlich Golzifch. 

Auf den Infchriften werden u. U. folgende Mucier genannt: 

a) Mucii: C. Mucio C. F. Se... Et Muciae €. F. N... Muciae C. 

F. Pr... (Patavium), Grut. p. 881, 4. A. Mucius Maius, im 3. 152 
u. Chr. Mitglied des ordo lenuncular. tabular. in Oftia, ®r. 1077. Q. Mucius 
- F. Marcellus, im 3. 136 n. Gbr. magister vici materiarii und C. Mu- 
“us L. L. Dicaeus, mag. vici Honor. et Virtutis in Nom, Gr. p. 250. 
C. Mucius Brutianus Faustinus Antonianus, V. E. Flam. Aug. P. P. Aug. 
Car. R. P. im 3. 322 n. Ghr. (Rom), Gr. p. 364, 1. P. Mucius Ne- 
dimus (Gr. 451, 8.) oder Sp. Muc. Endimion (ib. 1028, 3.), redemptor 
Oper. Caesarum in Rom. L.Mucius Felix, redemptor eines Schiffs in Rom, 
Gr. 642, 2, Sp. Mucius C. F. Cl. Januarius auf einer Kriegälifte aus 
Kom, Nuratori p. 2039. L, Mucius Fortunatus (Rom), Murat. p. 1549, 4. 
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M. Mucius P. F. (Spoletum), Mur. p. 600,1. C. Mucius Adeptus (Rom 
Mur. p. 86, 1. Mucia T. F. Modesta (Turin), Grut. p. 670, 5. 

b) Mutii: Mutius Legitimus et Mucia Legitima sibi et Mutio Dion 
sio L. L. (Rom), Gr. p. 851, 9. P. Mutius Fructuosus, im 9. 140 
Ehr. Angehöriger des ordo coıporatorum qvi pecuniam ad ampliandu 
templum contulerunt (zu Columna), ®r. p. 127. M. Mutius M. L. Fa 
stus, im 3. 136 n. Ghr. mag. vici Fortunae Obseq. in Rom, Gr. p. 23 
T. Mutius T. F. Gracilis, praef. fabr. IVvir i. d. in Batavium, Gr. 440, 
Mutius Aelianus (Rom), Gr. p. 554, 4. Q. Mutius Primigenius (Ron 
Reinef. Synt. XVII, 30. 0Q. Mutius (Stabiä), ib. I, 49. C. Mutius © 
binianus (Benevent), Murat. p. 1380, 4. L. Mutius Fortunatus u. L.M 
tius Trophimus (Rom), Dur. p. 316,3. C.Mutius Sex. F. u. Q. Mut 
(bei Grut. p. 167,10. Mucius) P. F. (bei Priria), Mur.p. 480,1. [W.' 

Mucianus, j. Bd. IV. ©. 1057. Nr. 15. u. ©. 1069 f. 

Mucia prata, |. ©. 179. 

Mucissus (Movrooog, —— Byz. p. 472.), ſ. Mocisus. [F.] 

Mucüni (Movxovro:, Btol. IV, 2, 21. ), Volk in Mauritania Eäi 
an der Küfte, öftlich bis zum BT. —* [F.] 

Mudutti, ſ. Modutti ©. 12 

Mugilla, alter Ort in — gegen Corioli hin, deſſen Einwob 
bei Dion. Hal. VIII, 36. Mugillani ( MovyıAAaroi) beißen und von den fich m 
der Beiname der Bapirier (ſ. d.) Mugillanus berichreibt (vgl. iv. IV, 7. 
42, 43. u. Öfter, Gic. ad Div. IX, 21. u. f. w.). Nibby Contorni di Ro 
I. p. 357. und Abeken Mittelital. ©. 69. glauben ihn in den Spuren ei 
alten Anlage auf dem fürlichern von zwei Tufhügeln weftlih von Bov 
zu finden. [F.] 

Mugilönes (Movyilwres, Strabo VI, p. 290.), eine fonft vi 
unbekannte Völkerſchaft Germaniens (welche Reihard German. ©. 112. in 
Gegend von Mügeln fucht). Eluver III, 31. will ftatt Movyilorag zien 
gewagt Bovoyovröiwras gelefen willen. [F.] 

Muicurum (Novixovoor, Procop. B. Goth. IH, 35.), Seeſtadt 
Dalmatien am Meerbufen von Salona, wahrſch. in der Gegend des dan 
fhon verfallenen Sicum. [F.] 

Mulciber, Beiname des Hephäſtos, Ovid Met. II, 5. A. A. IT, | 
Drelli Inser. n. 1352. Volcano miti sive Mulcibero ; daher leitet es 
derlein Synonym. VI. ©. 226. von unlanevo ab, im Sinne ded verwan 
ausAder, Schmelzen. Feſtus: a molliendo scilicet ferro dictus, mulcere « 
mollire sive lenire est; ebenjo Macrob. Sat. VI, 5. [W.] 

Mulelacha, Stadt und Vorgeb. in Mauritania Tingit. bei g 
V, 1, 1. [F.] 

Muliadas (MovAadas, Strabo II, p. 153.), ſ. Monda. 

Mulierum Portus, Morontabara. 

Mulius, MovAıos, 1) Eidam des Königs Augend in Eli, Se 
der Agamede, von Neſtor erlegt, I. XI, 738. — 2) u. 3) zwei edle & 
deren einer von Patroklos, N. XVI, 696., der andere von Achilles, 11. 
472. erlegt wurde, — 4) Herold und Diener des Breierd Amphinomos 
Dulidion, Od. XVII, 422. [W.] 

Mullius. Gine Familie dieſes Namens erfcheint auf einer Inſchrif 
Dacien bei Muratori IT. p. 1106, 1.: Q. Mullius Sex. F. Cla. Florent 
Q. Mul. Q. F. Marcellus Sevir u. Mullia Marcellina Q. F. [W.T.] 

Mullus, zoiyAn, ein Fiſch aus dem Barbengeſchlecht, Rothbart, Sch 
butte, von Plin. H.N. IX, 17, 30. unter den berühmten, beliebten und Häı 
Fifharten aufgeführt. Er kommt in Flüffen wie im Meere vor, ge 
‘waren aber nur bie aus dem Meere. Septemtrionalis tantum hos et 
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um occidentis parte gignit Oceanus. Eorum genera plura ; nam et alga 
wenter et ostreis et limo, et aliorum piscium carne. Barba gemina 
sszuuntar inferiori labro (Plin. 1. 1.). Aus legterem Grund heißt der 
“s barbatus bei @ic. ad Att. II, 1, 7. Parad. 5, 2. extr. Varro R. R. 
N,17,7. Tenui suflusus sangvine heißt er bei Ovid Halieut. 122. Nach 
Fa... if fein gemöhnliched Gewicht zwei Pfund, und wird er auch in 
me piscinisqve nicht fchwerer, in welden er überdieh nicht zahlreich vor— 
une ken darf, cum sit mollissimum genus et servitulis indignanlissi- 
zan (Selum. VIII, 17, 7.). Gin Zeitvertreib vornehmer Müßiggänger war 
it mai je zu gemöhnen daß jle ihnen aus der Hand fragen, Cic. 11. 1. 
Rah Burob. Sat. IE, 12. famen zu feiner Zeit ſchwerere mulli vor und waren 
ah Aacfig theuer. Brüher waren folche immer eine Seltenheit und wurden 
heuer kat. So nennt Kor. Sat. 11, 2,33 f. (vgl. Mart. X, 37,8.) als tollen 
Ginfazi mm trilibrem mullum; ein vierpfündiger wird bei Martial, X, 31. 
mit IM) Seftertien bezahlt, einen 4'/,pfündigen Fauft P. Octavius dem 
Tibet m 5000 Seft. ab (Sen. Ep. 95.), bei Juven. IV, 15. wird ein 
angeit vhspfündiger mit 6000 Seft, bezahlt, und bei Plin. H. N. IX, 
17, 3. tat Mfinius Geler unter Galigula einen mullus um octo (Macrob. 
L2235. Bip. septem, Tertull. de pall. s. fin. sex) millibus nummüm. 
Kulm [XXX (2?) librarum in mari rubro captum Licinius Mucianus pro- 
dia, Sin. IX, 18, 31. Bei den Feinfchmedern wurde der mullus noch 
em in gläfernen Gefäflen aufgetragen und man weidete die Augen an 
va derbenwech ſel des flerbenden Thiers, Plin. I. 1. 30. Sen. N. Q. IH, 
7. Parum widetur recens mullus nisi qvi in convivae manu moritur, 
&aLL17. Bol. im Allgemeinen auch Athen. VII, c. 125—127. [W.T.] 

Salon, Stadt an der Grenze von Aegypten und Aethiopien bei Plin. 
1L2% [F.] 

Yalvam ,„ aus Wein und Honig bereitetes ſehr beliebtes Getränk (Plaut. 
Pers. 1,3,7. Barro R. R. III, 16. Eic. Tusc, II, 19. Martial. XII, 6.). 
Nat Com I, 41. fol man dazu frifhen Weinmoft beſter Qualität 
nehmen, tagen bei Kor. Sat. II, 4, 24 ff. wird ein milder Wein anges 
tashen, fe Acctob. Sat. VII, 12. alter Falerner. Das Miſchungsverhältniß 
mer ', Bein und */, Honig oder '%/,, Moſt und */,, Honig, Geopon, VII, 
SE Sala. Xi, 17. Griehifh wird ed durch ueÄixgato» Oder oivouekı 
Inden, welches letztere jedoch von Ulp. Dig. XXXII, 6, 9. in dem Sinne 
= idcssimum vinum genommen wird. Ueber den medicinijchen Gebraud 
Ei mkom j. Eic. Orat. II, 70. Plin. H. N. XXI, 23, 49. 24, 53. — 
Bin Algemeinen Br. I. ©. 1308. [W.T.] 

Mita *, befier ald mulcta, war nad Feſt. h. v. p.142.M. ein o&ci= 
eh 8. im dem osciſchen Gefeß der bantin. Tafel), nah Varro bei Gell. 
ML! ſabiniſches Wort (welche Angaben wohl zu vereinigen find) und 
bei den Römern urfprünglih eine in Vieh zu erlegende Buße (Eic. 
em il, 9. Varro R. R. Il, 1, 9. Plin. H. N. XVII, 3. Feſt. v. pe- 
Gl». 213. v. ovibus p. 202.M. Gell. 1. 1. Iſidor. X. v. locuples), 
Be ie beiondere Urt von Gelpftrafe. 
L Begriff und Arten der m. Die multa unterfcheivet ſich dadurch 
== yoena Daß multa nur in einem beichränften Sinn genommen wird, 
poena im allgemeinen Sinn auch) die multa mit umfaßt, Ulp. Dig. 
Li 131. $. 41. Die poena fonnte von jedem competenten Richter und 
PR wiolge einer lex, die multa dagegen nur von dem berechtigten Magis 
Si ich ohne Tegale Beftimmung auferlegt werden; poena fonnte capital 
 multa niemals, weshalb auch legtere nicht infamia nad) ſich zog, Dig. 
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XLVIII, 1, 2. (außer wenn zur multa noch als befondere Strafe infamlı 
binzutrat, z. B. bei ambitus durch lex Acilia Calpurnia, Bd. IV. ©. 710 
und lex Julia, Bd. IV. ©. 979,, bei sepuleri violatio, ſ. d. Art. vgl. Ins. 
IV, 18, 2.); bei poena war Provocation nur ausnahmsweiſe, bei multa ir 
der Regel geftattet, ſ. Up. 1. 1. u. Labeo Dig. L, 16, 244. Wenn ur 
diefe Stellen der Unterſchied bafirt wird daß poena eine beftimmte, mul 
eine unbeftimmte Strafe bezeichne, fo ift das unrichtig (Birnbaum im N. i 
d. Crim. Rechts XIII. ©. 545 ff. u. Neue Folge 1839. ©. 67.), denn « 
gab ja auch viele Multen welche durch Geſetze beftimmt waren. Der Unter 
ſchied zwiſchen p. und m. wird meiftend beobachtet, 3. B. Eic. de leg.1ll,3 
multae poenae certatio esto, felten fteht multa in dem allgemeinen Sin 
von poena, 3. B. Plaut. Asin. IV, 1, 56. Gic. p. Caec. 33. Nod tu 
bemerfen daß man nicht etwa multa für iventifch mit poena pecuniaria halt 
denn nicht jede poena pec. ijt deßhalb auch eine multa. Die eigentlic 
multa wird in dem Aerarium niedergelegt oder dient religiöfen Zmweden; * 
fönnen aljo in dieſe Kategorie nicht die Geldſtrafen fallen welche von ve 
Nichter dem Verlegten ald Erſatz für erlittenen Schaden zugefprochen wert 
3. B. bei Mepetunvenanflagen, bei furtum, Bd. IM. ©. 561 f., inium 
Bd. II. ©. 169,, bona vi rapta (f. rapina) u. f. w. ine ſolche Gelftret 
bh. damnum, Iſidor. V, 27. Cie. Phil. I, 5. de off. IH, 5. Inst. IV, 15,2 
Selten ſteht damnum für multa, 3. ®. Gell. VII, 3., doch kommt ai 
einmal multa für poena pecuniaria vor, f. Gic. Brut. 34. Als Har 
eintheilungen der multa laffen fich folgende auffaffen: 1) nach ver zu erlegen 
Sunme find viefelben entweder beftimmte oder unbeftimmte, je nachden d 
Sunume in einem Gejeß vorgefchrieben ift oder nicht, 2) nach der Peru! 
des die multa Auferlegenden find fie a) durch eine lex vorgefchrieben (hi 
beitimmt theils unbeftimmt), b) auf dem imperium ver Magiftraten berubent 
(meift unbeſtimmt, doch eine gewiffe Summe nicht überfchreitend), e)d 
das Volk in den Comitien angeordnet (ganz unbeftimmt und ohne Schrank 
d) durch Verfügung eined DBerftorbenen befohlen (mit beftimmter Summe: 
3) nach der Perfon des zu Beltrafenden kann man Multen gegen Ungeber 
fame (non obedientes) und gegen Geſetzesübertreter (noxii) unterihett 
4) endlich nach Art der Einklagung und Geltendmahung, f. unten. ©. 197. 
1. Die Multen der Magiftraten beruhen auf dem dem Mur 
ſtratus zuftehenden Imperium, vermöge deſſen er — natürlich nur inuerh 
des Kreijes feiner Amtsbefugniß — ſowohl die ungehorfamen als die jdhänlier 
Bürger mit Multen belegen darf; irrogare multam u. dicere m., |. ‚N 
©. 117. Cic. deleg. II, 3. Dig. XLVIII, 13,9. $.6. Natürlich Eonnten die Muluen 
bei eintretender tribuniciicher Hilfe nicht beigetrieben werden, f. tribunus plebi 
Am weiteften übten dieſes Mecht die Könige aus, Gic. derep. II, 9., ſ. rex, ſodam 
die Conſuln, worüber P. Val. Poplicola ein Geſetz erließ (Bd. IV. S. 1003.) 
So 3. B. firaften die Cofſ. widerfpänftige Volfstribunen, Liv. IV, 33. & 
natoren welche die Senatsſitzung verfäumten, Gic. Phil. I, 5. Gel. AV, ( 
Dio Caſſ. LV, 3., ftrafbare Magiftraten, Liv. XLII, 9. oder Prieſter ei 
Phil. X1,8., unzüchtige Srauen, Blut. Mar. 38., ſich weigernde Dienſtpflichtig 
Dion. Vill, 87. Dafielde Recht hatte der Dictator, Plut. Cam, 39. Die I 
nannte lex Valeria gab dem Conſul das Net, Ungehorfame mit einer Buß 
von zwei Schaafen und fünf Rindern zu belegen, Blut. Popl. 14., .* 
Pomp. Dig. 1,2,2.$.16., ut coörcere possent. Lex Aternia (aud Ater „ 
gen.) Tarpeia 300 d. St., 454 v. Chr. von den Eoff. Ep. Tarpeius Montan 
und U. Aternius Barus dehnte die Strafbefugniß ver Goff. auch auf die ne 
Magiftraten aus, wie Dion. X, 50. fagt (fo auch Hotoman. de leg. A. Ru 
de leg. Xuguftin. de leg. I. Kool, diss. ad leg. At. Tarp., Trail 
1698. und in Otto thes. V. p. 1521--1548. c. 2. Niebuhr, Nm. it 
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©. 342 f. — C. H. Schmid, de lege At. Tarp., Lips. 1769. konnte nit 
wügt werden) und zwar nur für den Ball ded Ungehorſams und ver 
iverfeglichfeit (fo Schilling, Bemerf. über röm. Rechtsgeſch. S. 30. Hufchke 
Schneiders neuen frit. Jahrbb. 1842. ©. 311.). Eine zweite Beſtimmung 
t lex At. Tarp. betraf angeblich die Höhe der Mult. Als maxima oder 
prema multa waren 2 Schaafe und 30 Rinder beflimmt, Dion. X, 50. 
el. X1, 1. Feſt. v. peculatus p. 237. Paul. Diac. v. maxim. mult. 
144. M.; die minima multa war ein Schaaf (und zwar wurde ovis bei 
trafbeftimmungen allemal generis masculini gebraudt, Gel. XI, 1. Paul. 
iac. v. ovem p. 195. M.), mas nicht jo zu verftehen ift ald ob für ges 
ngere Vergehen ein Schaaf, für größere 2 Schaafe und 30 Rinder ange» 
oht worden wären, wie man etwa aud %eft. v. ovibus p. 202. M. ſchließen 
‚ante; denn abgejeben davon daß vie legte Stelle mehrfach corrumpirt ift, 
‚ wideriprähe diefe Erklärung ganz dem ausdrüdlichen Zeugniffe des Gell. 
1. &elt. v. pecul. Paul. v. maxim. Die Sadhe ijt vielmehr fo zu vers 
eben, daß der die Mult auflegende Magiftratus mit einem Schaafe anfing 
Gel. u. Varro 1.1. Plin. XVIN, 3. daß die Schaafe zuerſt genannt werden 
üßten) und bei fortdauerndem Ungehorfam die Mult ſtufenweiſe fteigerte 
in singulos dies, Gell. XI, 1.) bis dad Strafmarimum von 2 Schaafen und 
O Rindern erreicht war. Deshalb heißen multae auch die einzelnen Straf- 
fehle und multam addere h. nah Barro V, 177. ein Maß binzuiütten, 
ı er leitet multa ald Strafe fogar von diefer Bereutung ab; Niebuhr II. 
. 341. Huſchke am a. D. ©. 310 ff. Natürlih hing ed ganz von dem 
Yilen des Magiftratus ab ob er fo weit geben wollte, daher h. es in der 
x bei Haubold monum. p. 178. si semel si saepius volet dictio esto. 
Inn aber Dion. X, 50. im Widerſpruch mit allen andern Zeugniffen als 
zısror opor Inuiag ÖVo Borg xal zuıanorra nooßara angibt, jo ift dies 
niweber ein Nißverſtändniß von ihm (fo Niebuhr) oder eine durch Umfegung 
on övo und raaxorre leicht zu heilende - Gorruptel. So emendirte ſchon 
Sriffon. ar. sel. ), 3., was Manche billigten, z. B. d'Arnaud, Kool, 
peinect., Bach und zulegt Platner quaest. de i. crim. Rom. p.57., während 
Nuguflin. de legib. und Invernizzi de publ. crim. iud. p. 158—169. (mo 
t von den Gelvftrafen handelt) der Nachricht des Dion. mit Unrecht den 
Vorzug geben. Ganz falih aber ift die Annahme daß ſchon die Volks— 
tıbunen X, Gonflvius ‚und T. Genucius 476 v. Ghr., 278 d. ©t. die 
Nulten auf ein gewiffes Quantum normirt hätten, denn Dion. IX, 27. ſpricht 
van allgemein von einem ſolchen Geſetz, nicht von den beiden Tribunen; 
an muß nur mit dem Cod. Vatic. «uro ftatt avroi leſen. Noch ein dritter 
Funft wird von Feſt. v. peculat. u. Gell. XI, 1. ald Inhalt ver lex Ateria 
Tarp. angegeben, nämlih daß dieſelbe verorbnet habe das Vieh nach Geld zu 
Hägen, und zwar das Schaaf zu 10 Aſſes, das Nind zu 100 Aſſes, fo daß 
ver Bettag der höchſten Buße 3020 Affes waren, Paul. Diac. v. max. 
mullam. Diefelben Schägungsfummen geben Paul. Diac. v. aeslimata 
P- 4. M Bet. v. ovibus u. Gel. XI, 1. an. Diefe geiehlihe Schägung 
var Sehr zweckmäßig, inden die Magiftraten fonft willfürlih Hätten tariren 
onnen, und wenn das Vieh in natura abgegeben worden wäre jo würde 
vahtſcheinlich dag ichlechtefte Vieh ausgejucht worden feyn. Nur dur die 
eglihe Firitung konnte eine Gleichheit der Multen erreicht werden. Es 
a Äh nur ob diefe Schägung fon in lex At. Tarp. ftand, oder ob die 
=sigung erft in einer folgenden lex Julia Papiria vorgefhrieben war, wie 
Cie. de tep. 11, 35. meint, indem er fagt, lex At. Tarp. habe de multae 
‚tamento gehandelt (d. h. über dad Succumbenzgeld welches in der Mult 
beſteht, inſoſern die Mukt auch ald Orundlage eined gerichtlichen Streits 
dienen fonnte, wenn ſich nämlich der zu Beſtrafende meigerte die Mult zu 
Dauls, Real⸗Cucycloy. V. 18 
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erlegen und es auf ein gerichtlihes Erkenntniß anfommen laſſen wollte; 
Dirkien, Beiträge 3. Kunde des röm. Rechts ©. 196. und in Moſer's Ausg 
von Gic. de rep. nimmt an dieſer Stelle multa in einem weiteren Sinn, als 
litis aestimatio, wovon in lex At. Tarp. nicht die Rede ſeyn konnte; Walter, 
R. R.Geſch. I. ©. 499. ſucht in ven Worten multae sacram. eine Andeu— 
tung des religiöfen Zwecks der Mult), das Gefe der Coſſ. E. Julius Julus 
und ®. (oder PB.) Papirius Graffus aber (vom 9. 324 d. St. 430 v. Er.) 
babe levis aestimatio pecudum in multa beftimmt. Diefe Aeußerung Eicero's 
jo wie die Angabe des Liv. IV, 30. bewog Niebuhr N. S. 341. und nab ihm 
Böckh metrolog. Unterfuh. S. 420 f. und Walter R.Geſch. I. ©. 65. die 
aestimatio der lex At. Tarp. zu entziehen und als Beftimmung ver lex Jul. 
Pap. anzugeben. Zu den beiden genannten Gefegen gefellt fih noch ein 
drittes zwiſchen beiden liegendes, lex Sestia Menenia von den Coſſ. BP. Se— 
ſtius Gapitolinus und T. Menenius Agrippa Lanatus 302 d. St., 452 v. 
Chr., welche nur Felt. v. peculatus erwähnt und bemerkt daß darin zmei 
Schaafe und 30 Rinder ald höchfte Mult angegeben feien. Bei dieſen fid 
manchfach durchkreuzenden Notizen der Schriftfteller ift folgende Annahme die 
einfachite: lex At. Tarp. dehnte das Multreht auf alle Magiftraten aus, leı 
Sest. Menen. fügte bald darauf das Strafmarimum hinzu, um dem Mip- 
brauch der lex At. Tarp. zuvorzufommen (auch wird von Feinem Schriftfteller 
außer Dion. X, 50. gejagt daß dad Strafquantum dur lex At. Tarp. ge— 
geben ſei), und lex Jul. Papir. endlich fügte die aestimatio hinzu, Da dieſe 
Verfügung jedenfalld wahrfcheinlicher nach den beiden andern erjchienen if 
als vorher. Indem dieſe ſich gegenfeitig ergänzenden und zufammen ein Ganzes 
bildenden Geſetze in fo rafcher Folge nach einander gegeben wurden ift + 
wohl zu erflären wie fpätere Schriftfteller diefelben durcheinander warfen und 
nicht gehörig trennten, zumal da die Fragmente der Geſetze längft verloren 
gegangen waren. So Fam es daß Dion. ver lex At. Tarp. die erfte um 
zweite Beftimmung, Belt. und Gell. aber auch die britte Beflimmung zu 
fchrieben. Nur Cie. de rep. II, 35. trennt die erfte und * lex genas 
von einander, weshalb wir ihm bier folgen, ven zweiten Punft aber nat 
Get. der lex Sest. Men. vindiciren. Sollte man einwerfen daß die Schäßung 
aus lex At. Tarp. nicht zu entfernen jei, weil die Angaben des Feft. um 
Gel. übereinftimmten, fo Fönnte man noch einen andern Ausweg wählen, 
indem man annimmt daß lex At. Tarp. die acstimatio der magiitratualen 
Multen ausgefproden, lex Jul. Pap. aber dieſelbe Schäßung auf ale Muften 
überhaupt ausgedehnt habe. Nah Briffon. I. 1. gab lex At. Tarp. tie 
Schätzung, lex Men. Sest. das Strafquantum an, nach Trekell ad Brisson. 
ift e8 ungewiß welched von beiden Geſetzen dad Strafmaß und welche: 
die Schätzung vorgefchrieben habe u. f. w. ine Ausvehnung der lex At. 
Tarp. auf litis aestimatio überhaupt, wie Dirkien, Beiträge 3. Kunde d. röm 
Rechts S. 196 f. annahm, ift ganz unmahrfcheinlid. Uebrigens ift fo viel 
gewiß daß diefe Geſetze lange Zeit in Geltung blieben (Dion. X, 50.) um 
daß die Strafe fehr bald fogleich in Geld ausgeiprochen wurde. Die Ma: 
giftraten machten von dem ihnen durch lex At. Tarp. verliehenen Rechte Ge: 
brauch, wofür e8 nicht am Beifpielen fehlt; fo die Genforen, f. die Fragment: 
der Rede des Gen). M. Porc. Cato maior de multa contra Furium (zum 
Schuß der öffentlihen Waflerleitungen) bei Meyer, orator. Rom. fragm. 
p. 33f. ed. 1. Liv. XLII, 16. Val. Mar. II, 9, 1. (gegen die caelibes, 
Bd. II. ©. 477.); die Prätoren ftraften die außbleibenden Richter, Plin. ep. 
IV, 29., ven in ius vocatus welcher nicht ericheint, Paul. Die. I, 5, 2. 
$.1. Ulp. Dig. XLVIII, 19, 5. pr., denjenigen der einen Dritten gewaltſam 
zum Sazardfpiel zwang, Ulp. Dig. XI, 5, 1. $. 4.; vie Aedilen (meift in 
polizeilicher Hinficht, oft nah Angabe ihres Goifts, ſ. Bd. I. ©. 83 f.), 
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inef. Synt. IV, 3. Drelli inser. 2488. Gueton. Claud. 38. Die Be: 
ıfung der Claudia durch die Aedilen wegen frevelhafter Rede f. Bo. I. 
408. Die Pontifices max., deren Multreht von Dion. 11,73. auf Numa 
ückgeführt mird, machten mehrmald Anwendung davon, 4. B. gegen ben 
men Quirinalis, Liv. XXXVII, 51., aber auch gegen Magiftraten wenn 
mit der kirchlichen Macht in Colliſion gerathen waren, Liv. XL, 42. ep, 
LVII. Gic. Phil. XI, 8. Feſt. v. Saturno p. 343.M. Val. Dar. I, 1,2. 
m wichtigſten war das Multrecht der Volkötribunen, welde dieſes Recht 
ıch die erite lex sacrata und durch lex leilia in beichränfter Weiſe erhielten, 
ion. VI, 89. VI, 17., f. Bd. IV. ©. 975. 998. on. VII, 15. Allein 
: griffen immer weiter um ſich und zogen immer mehr Vergeben vor ihr 
nd Der Tributcomitien Forum (j. Bd. H. ©. 550 f. IV. ©. 374 f.), denn 
ur jelten mochten die von den Tribunen oder Aedilen mit der Mult Belegten 
gleich nachgeben, jondern fie provorirten an die Tribus, wo nun ordent— 
‚be Gomitialgerihte gehalten und die Multen entweder beflätigt oder nach— 
elafien wurden (multa remissa, Liv. XXXVII, 51.); Beifpiele folder Ge— 
ichte 1. Br. IV. ©. 374 f. 1800 f., namentlich über Feldherrn wegen ſchlechter 
triegführung, ſ. noch Liv. VII, 33. App. b. Hisp. 83., wegen willfürlichen 
Regiments, Liv. ep. XI. Dion. XVI, 18. Plut. Cat. mai. 19. Liv. VI, 38. 
LIT, 21. Gel. VII, 19., über Tribunen wegen unpopulärer Intercefllon, 
!iv. V, 29. Rein, Röm. Grim.Rebt ©. 485 ff. 601 ff.; über Publicani 
vegen Unterfchleifs, Liv. XXV, 3.10 Die gewöhnlichite Mult betrug 10,000 
ind 15,000 Aſſes, doch wurden auch viel höhere Summen auferlegt, in der 
Kegel aber nicht mehr als die Hälfte ded Vermögens, f. ©. 196. Auch die 
Dunicipalmagiftrate dürfen Multen auflegen, wie v. Savigny, Geſch. d. R. 
Rim MA. 1. ©. 38. und BethmannsHollweg, Eivilprogep I, 1. ©. 125. 
gegen Kool 1. 1. c. 4. mit Net annehmen, 3.38. nach dem osciſchen Geſetz 
ver Bantin. Tafel (behandelt von Klenze in ſ. philol. Abhandl. ©. 25 fi. 
und Recenſ. von Huſchke in Schneiders n. frit. Jahrbb. 1842. ©. 302 ff. 
Mommſen, oskiſche Studien ©. 156 ff.). Die Provinzialftatthalter hatten 
das Recht der Mult in ihren Provinzen, fo gut wie die röm. Magiftraten. 
In der Kaijerzeit beftanden die Multen der Magiftraten zwar fort, allein in 
beihränfter Weife, wie fowohl die Umſtände mit fih brachten als auch in 
faiferlihen Geſetzen beitimmt wurde. Die meiten Multen waren nun ent— 
weder polizeilicher oder prozeſſualiſcher Natur (z. B. bei den Coſſ. big in die 
ipätefte Zeit, Amm. Marc. XXI, 7.), wie fle der polizeilichen Gewalt oder 
der Jurisdiktion der Magiftraten angemefjen waren. Darum jagt Ulp. Dig. 
L, 16, 131. $. 1. multam is dicere potest cui iudicalio data est. Ma- 
zistratus solos ei praesides provinciarum posse multam dicere mandalis 
permissum est, und Dig. V,1,2.$.8. Daß die curatores aquarum Multen 
auflegen vürfen f. lex Quinctia und Scons. bei Frontin. de aquaed. 127. 
129. Schon unter Nero wurde beftimmt daß die von den Volfötribunen 
verbängten Multen von der Entfcheivung der Coſſ. abhängen follten und daß 
die Multen der Aedilen eine gewiffe Summe nicht überjchreiten dürften, Tac. 
Ann. XII, 28. Leberbaupt wurde die Höhe der Mult fpäter von dem Rang 
der Magiftraten abhängig gemacht, 3. B. der praefecti praetorio und ber 
Statthalter, Cod. 1, 54, 4. 6. VII, 64, 5. cf. Dig. 1, 18. 6. $. 9. Die 
Trovofation oder richtiger Appellation gegen die Multen von ven niederen 
Magiſtraten an die höheren wurde geftattet, Dig. L, 16, 244. XLIX, 3, 2. 
(von den Legaten an den Proconful), Cod. VII, 62, 25. Die Municipal- 
Mogiitrate behielten ihr Recht, aber die defensores, curatores, procuratores 
durften feine Multen auflegen, Cod. I, 55, 5. 54, 2, 3. C. Th. XU, 1,47. 
I. Die in Gejegen beſtimmten Multen. Schon frühzeitig 
mag auf manche Vergehen in ven Gejegen eine Mult gejegt worben ſeyn, 
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und zwar theils eine beftimmte theils eine unbeftimmte Summe. In beiden 
Fällen war aber oft die Befchränfung angeordnet daß die Mult nicht die Häffte 
des Vermögens ded zu Beitrafenden überfteigen folle: minoris partis pecu- 
niae multae multare liceto (jo erflärt Mommfen am a. D. die oskiſchen 
Worte der bantiniichen Tafel: minstreis acteis eituas moltas mollaum li- 
kitud, welde aud auf einem jüngft entdeckten Fragment zu leben fcheinen ; 
abweichend Huſchke am a. D. ©. 308 f.), ähnlich in lex Silia bei Feſt. 
publ. pond. p. 246. M.: dum minore parte familias (f. v. a. Vermögen) 
taxat, ferner in dem röm. Geſetz der bantin. Tafel (ſ. g. lex Acilia, 1. Br. 
IV. ©. 956.), und Gell. VII, 3. vol. Hujchfe, anal. litteraria p. 255 ff. 
Gefege in denen beftimmte Multen gegen die Uebertreter angedrobt wurden, 
waren lex Licinia Sestia, wenn Jemand mehr Weder oder Vieh beſäße als 
das Gejeß geſtattete, ſ. possessio, lex Duilia Maenia gegen Wucherer, 1. 
Br. IV. ©. 971., lex Scatinia oder Scant. gegen nefanda Venus, f. Br. IV 
S. 998., die Todiſche Inſchrift, Haubold monum. leg. p. 83., lex Cornelia 
de tribunis verbot diefen die Interceffion bei Geldftrafe, f. tribunus pleb.. 
eine lex iudiciaria bedrohte Bormverlegungen der Richter mit einer Mufr, 
Eic. p. Clu. 33 ff. 37., lex Julia municipalis oder f. g. tabula Heracl. 
(Br. IV. ©. 977 f.), 1. 19. (Mult gegen die Magiftraten welde den linke» 
rechtigten Getreide geben würden, ſ. Bd. IV. ©. 779.), 1. 97. 107. 125 
140. (wer ohne Berechtigung eine Municipalobrigkeit bekleiden mürde), lex 
Julia de ambitu, ſ. Bd. IV. ©. 979., durch ein Scons. mit Strafe ven 
100 aurei auf die Municipien übergetragen, Dig. XLVIII, 14, 1. $. 1., ler 
Julia de annona, f. ®b. IV. ©. 982., lex Quinctia, f. Bd. IV. ©. 99, 
lex Julia (Caligulae) f. g. lex Mamilia, ſ. Bd. IV. ©. 965 f., verhängte 
5000 Seft. oder 50 aurei über die welche die Grenzſteine verrüdten,, Die. 
XLVII, 21, 3. und lex Mamil. c. 5., lex bei Haubold monum. p. 177 f 
Manche leges bedrohten in der sanctio diejenigen mit Mult melde das Gefes 
nicht befhwören würden, Bo. IV. ©. 656 f. 953. Das prätor. Evift beſtimmte 
Geloftrafe für sepulcri violatio, welche Gonjtantinus wieder einfchärfte, ſ. d 
Art., ebenfo ein Scons. für Unterftügung der flüchtigen Eclaven, Dig. Xi, 
4, 1. $. 1. 2., über übermäßigen Luxus, Tac. Ann. I, 33, u.f.w. Ausb 
in den kaiſerlichen Gonftitutionen wurden viele Geloftrafen beftimmt, nament» 
lich über pflichtvergeffene Beamte umd Richter, 3. ®. Cod. VII, 62, 21. V, 
7,1. 1, 27, 1. $. 7. 2. $. 17. 1, 40, 6. 14. IX, 44, 3.u.f.w. Platmer, 
quaest. de i. crim. Rom. p. SA f. Im manchen Gefegen wurden auch unbe» 
flimmte Multen verhängt, 3. B. in lex Silia bei Feſt. p. 246.M., f. Bo. IV. 
©. 1000f. und in dem röm. Geſetz der bantin. Tafel ec. 2. Hier find aus 
die Multen zu erwähnen welche durch die Verfügung eines DVerftorbenen auf 
der Brabinihrift oder im Teftament über die verhängt wurden welche das 
Bamiliengrab des Berftorbenen verfaufen oder verlegen oder feinen ſonſtigen 
Beftimmungen nicht nachkommen würden, 3. B. Orelli Inser. 4076. 4084. 
4393. 4405. 4422—29. Dig. XXXV, 1, 6. pr. 17. Ruſchl, spicileg. epi- 
graph. I. Vratislav. 1838. p.7 f. Jahn, spec. epigr., Kil. 1841. p. 28. 68. 

IV. Beitreibung und Verwendung der Multen. Die Multen 
melche der Magiftratus ungehorſamen oder fonft ftrafbaren Bürgern auferlegt 
hatte mußten, wenn der Belegte die Zahlung verweigerte und an das Rolf 
provorirte, von dem Magiftratus in einem Volksgericht eingeflagt werden. 
Diefer Prozeß h. multae certatio, Gic. de leg. IH, 3, Dion. V, 19., und 
die meiften der oben erwähnten magiftratualen Multen wurden auf diefe Weiſe 
beigetrieben, Cic. Phil. XI,8. Liv. XXV, 3. XXXVI, 51. XL,42. XLIII, 16. 
Feſt. v. Saturno p. 343. M. Daſſelbe Verfahren trat bei den legalen Multen 
ein welche ſich auf wichtigere Vergeben bezogen, wo ein Magiftratus gegen 
den Mebertreter des Geſetzes auftrat und die Mult einklagte, wenn dieſer nicht 
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vorher zur zahlen vorzog. Das Einflagen h. petere multam, petitio multae, 
@ir. Verr. I, 60. Brut. 34. p. Clu. 34 f., populi iudieio petere in ver 
Todiſchen Imfchrift bei Haubold monum. p. 83. In andern Gejegen aber, 
welche nur poligeilihe Vergeben betrafen, war zuweilen beflimmt daß es nicht 
blos dem ummittelbar DVerlegten fondern einem Jeden aus dem Volke geftattet 
ſeyn folle die Klage auf Zahlung der Mult anzuftellen. Dieſe actio h. po- 
pularis, f. ®v. 1. ©. 54. Die. XLVII, 23, 1. 2. 3. III, 3, 42. $.2. Bon. 
VI, 3. Die alte Gejegesformel für ſolche Bälle lautete: qui adversus ea 
fecerit, is sestertios — populo dare damnos esto eiusque pecuniae qui 
volet petitio esto, fo lex Jul. munie. (tab. Heracl.) 1. 97. 107. 125. 141. 
19. Aehnlich lex Jul. agr. (Calig.), auch lex Mamilia gen, e. 4. u. 5., 
Scons. de aquaeduct. bei Frontin. 127., ebenfo bei sepuleri violatio, f. d. 
Art. Damit ſolche Vergehen nicht ungerügt blieben und. damit Jeder ein 
beſonderes Intereſſe zur Klage haben möchte, beftimmten einige Geſetze daß 
die Mult nur zur Hälfte in das Aerarium fallen, die andere Hälfte dem 
Kläger zu Theil werden folle, ald praemium accusatori, wie Scons. 1. 1. 
jagt; äbnlih lex Jul. (Calie.) c. 5. und ediet. praetor. in Beziehung auf 
das Scons. Silan., Dig. XXIX, 6, 25.$.2. Die petitio multae durch einen 
Privatmann (denn auch bei diefen h. es petere, ſ. vie ob. cit. Stellen) er» 
folgte auf dem Wege des Givilprozeffes vor dem Prätor und zwar in der 
älteften Zeit dur legis actio sacramento ald der allgemeinften Prozeßſorm 
(und die Multfumme viente bier als sacramentum), wozu ſpäter noch ein 
Necuperatorengeriht Fam. Der Vrätor ernannte Die Necuperatoren, welche 
nad einer ihnen vorgefchriebenen Formel (si paret etc.) über die Mult zu 
enticheiden hatten, tab. Bantin. 1. 7. 8., lex bei Haubold p. 178., lex Jul. 
(Calig.) oder lex Mamil. c. 5. Auch in dem von Gic. Verr. I, 60. erwähnten 
Multprogeß gegen O. Opimius (weil er ald Volfstribun troß des Verbots 
des comel. Geſetzes intercedirt batte) entichieden wahrscheinlich Necuperatoren, 
wie zuerſt Suite am a. D. ©. 297. vermutbete. Gin ähnliches Verhältniß 
mag bei dem von Cic. p. Chu. 33 ff. erwähnten Multprozep ftattgefunden haben. 
Für ven Vrozeß mit legis actio sacram. entbehren wir eines beſtimmten 
Zeugniffes, denn es ift nicht mit Sicherheit nachzuwelfen ob in der Geſetzes— 
formel der lexSilia: sive quis in sacrum iudicare voluerit liceto oder im der 
Todiſchen Inſchrift populi iudicio petere vel in sacrum iudicare liceto eine 
Bezeidenung der jedem Bürger zuftehenden legis actio sacram. enthalten ift — 
im Gegenfag zu dem Volksgericht, welches nur dann richtete wenn Magi— 
Rraten flagten —, over ob in sacrum iudicare heißen foll: Ginflagen der Muft 
zu heiligen Zweden, fo daß e8 dem Magiflratus frei geftanden hätte die Mult 
für dad Merarium einzuffagen oder zu religiöfer Verwendung (fo nimmt es 
Walter, R. RGeſch. I. ©. 49.). Nah ven Worten der lex Silia ift 
allerpings die erfte Annahme die wahrfcheinlichere, indem es im erften Sat 
b. quis volet magistratus multaretur, worauf im zweiten Satz folgt sive 
quis in sacrum etc., jo daß ein Gegenfag zwiſchen der von den Magiftraten 
und der von jedem Andern einzuflagenden Mult erfcheint, und wenn biefes 
richtig iſt ſo kann in sacrum iudicare, von Privaten gefagt, nichts Anderes 
bereuten als leg. act. sacram. Dafür fpridt auch die lückenhaſte auf die 
Multen Bezug habende Stelle ver lex bei Haubolo monum. p. 178.: lege 
aclio esto ; Dirkien, Beiträge 3. Kunde des R. R. ©. 189-—215., namentl. 
&. 1995. War die vom Magiftrat oder durch das Geſetz verhängte Mult 
von dem Gericht beftätigt worden fo erfolgte, wenn der Gonvemnirte nicht 
zahlte, die Mealererution (ſowohl auf ven Wege ver Pfändung, ſ. lex Quinet, 
bei Frontin. und pignus, ald der bonorum possessio u. venditio, ſ. Bd. J. 
8. 1152 f. m. missio in bona), Geſetz der tab, Bant, 1. 9., lex Jul. (Calig.) 
oder lex Mamil. c. d. Auch mag Berfonalererution (indirefter Zwang durch 
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Gefängniß) angewandt worden feyn, Dion. XIN, 5. Put. Cat. mai. 15. 
Ebenſo mögen Bürgen für Zahlung der Mult angenommen, ja in mande 
Fällen fogar vor dem Prozeß gefordert worden ſeyn, Dion. VI, 17. Kr 
XXXVII, 36. Gel. VI, 19. Daß die Glienten zu der von dem Patron 
zu erlegenden Mult beizufteuern hatten jagt Dion. 14, 10. u. XIII, 5. Gin 
Grlafien der Mult Eonnte nur bei den durch die Magiftraten wegen Unge 
horſam ausgefprochenen Multen erfolgen, nicht aber bei gefeßlichen Multen 
Dig. I, 13, 6. $. V. Die urſprüngliche Bejtimmung der Multgelver war 
religiöd und namentlih haben vie Aedilen die von ihnen auferlegten Multe 
auf folhe Weile verwendet, nämlich zur Anfertigung von Götterbildern um 
MWeihgefchenfen, zur Beier von Spielen u. ſ. w. Liv. X; 23. 31. XXVIL 6 
XXX, 39. Dion. X, 52. Ovid Fast. V, 257 ff. Vgl. Gruter p. 52, 12 
Mit vem Zurüctreten des religiöfen Principe im röm. öffentliben Ned ı 
loſch dieje Sitte allmälig und die Multen famen an den Quäſtor (pecum 
ad quaestorem redacta), welcher fie in dad Nerarium aufzunehmen umd ıı 
die Nechnungen einzutragen hatte, Liv. XXXVIH, 60. Orelli inser. 314 
Geſetz auf der bantin. Tafel 1. 9., Scons. bei Frontin. de aquaeduct. 177 
Tac. Ann. XIII, 28. vgl. lex Servil. c. 19. u. 20. bei Klenze. In m 
Kaiferzeit trat der Fisfus an die Stelle des Aerars, Cod. I, 54, 6. $. 4. 
doch Fonnte der Magiftratus dad Strafgeld unter gewiffen Umſtänden auf 
jogleih zu gewifien öffentlichen Ausgaben verwenden, Cod. 1,54,5. Konnt 
der Schufdige nicht zahlen fo wurte er fürperlich gezüchtigt (d. h. erſt in da 
Kaiferzeit), Dig. XLVIII, 19, 1. $. 3. IE, 3, 7. $. 3. XLVU, 9,9. Uehti⸗ 
gens gingen, wenn ver mit der Mult Belegte Schulden hatte, die Gläudigt 
der Fiskalforderung vor, Dig. XLIX, 14, 17. 37. Cod. X, 7, 4. Da 
Mult an fich nicht infamirte ift ſchon im Eingang angeführt worden, j. au 
Cod. I, 54, 1. multa damnum famae non irrogat. Deshalb murden vi 
welche eine Mult bezahlt hatten in ver vepublifaniichen Zeit vom Voll nik 
felten zu Magiſtraten erwählt, ſ. Dion. IX, 27. X, 49. Liv. XAIX, 3. 
Suet. Tib. 3., ebenjo wie dieſes mit criminell Verurtheilten in der älter? 
Zeit geicheben war, ſ. Bd. IV. ©. 151. Literatur: Briffonius, Kol 
Schmid, Invernizi, Niebuhr, Platner u. U. find bereit3 oben gemam 
worden. [R.] 

Multimammia, //oAvuaoros, Beiname der epbefiihen Diana (Mr 
II. ©. 994.); Hieron. Prooem. ad Ep. ad Ephes. med.: Dianam mul 
mammiam colebant Ephesii, non hanc venatricem quae arcum tenel al 
que suceincta est, sed illam maltimammiam quam Graeci zoAvuuste! 
vocant, ut scilicet ex ipsa quoque effigie mentirentur, omnium eam W 
stiarum et viventium esse nutricem. Vgl. Visconti zu Mus. Pio-Clem. I 


p. 262. [W.] 
Mulucha, j. Mauritania, Bd. IV. ©. 1667. IR? 
Mulvia gens, plebejiſch — 1) M. Mulvius, einer der triumm 


welche verurtheilt wurden qvod ad incendium in sacra via ortum exsün 
gvendum tardius venerant, Val. Mar. VII, 1. damn. 5. 

2) M. Mulvius Commodus auf einem wahrſch. kirchlichen der 
zeihniß aus Patavium, bei Grut. p. 128, 1. Vgl. Murat. I. p. 172, 
welcher L. Mulvius Commodus bat. u 

3) P. Mulvius Cilo, bei Murat. p. 148, 6. u. 1714, 17. (a 
Patavium). ER 

4) Q. Mulvius Placidianus Nuq..o (Vaterſtadt), auf einer Ei 
röm. Solvaten auf welcher (ald Jahr feines Dienftantritts?) das J, 2 
d. ©t. (143 n. Chr.) genannt ift, Grut. p. 301. Vgl. Murat. 1. p- 328, | 
welcher Nuccon. hat. 
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5) Mulvia C. F. Placita, Frau des Sex. Tadius Sex. F. Vol. Lu- 
sus Nepos Paullinus, procos. ele. (bei Reate), Grut. p. 471, 6. 

6/Mulvia T. F. Severa sanctiss. uxor, auf einer Injchrift aus 
irn kei Örut. p. 494, 4. | 

‘Zehn Breigelaffene eined A. Mulvius werben genannt auf einer 
Imsttt au Aquileja bei Mur. H. p. 965, 4. 

“Mulrius Sex. F, Maxsu(mus), Juſchrift aud Ateſte bei Mur. 
Hl. » 1713, 16. 

ie ten Mulvius pons j. Roma. [W.T.] 

Miles u. Müla, zwiors, Maulthier, der Baflard eines Eſels und 
een So (der einer Gjelin und eined Hengſtes beißt hinnus, war aber als 
ern: tarditatis indomitae wenig gefhägt), wegen feiner Arbeitsfähig— 
Feit ik embgebalten, j. Plin. H.N. VI, 44,69, vol. Colum. VI, 37. Sie 
marte um Reiten wie zum Fahren und Tragen verwendet, ſ. Hor. Sat. I, 6, 
IM Ft, Aul. IH,5, 21. Varro R. R. 111,17. Juv. VII, 181. Martial. 
VIEL, 23. X1, 79. XIV, 197. Suet. Ner. 30. u. A. An den Gon- 
razaln ; 8, war ein Nennen mit muli. Bon ibnen find viele ſprichwört⸗ 
Indehnnätten bergenommen; fo mulo inscitior (laut. Cist. IV, 2, 12.); 
A mis pepererit von etwas Unmöglichem (Suet. Galb. 4. vgl. Plin. 1.1. 
Bar R. R. Il, 1. extr. Juv. XIII, 66.), m. A. Vol. auch Asinus u. Eqvus, 
a Gosret, über die Fuhrwerke der Alten Bd. U. ©. 482 ff. [W.T.] 

Samastas, Stadt in Karien, Steph. Byz. p. 472. |[F.] 
_ Mummia gens, plebejiih und im Ganzen mehr in ven Künften des 
vorm beakt und berühmt, daher auch in dem Kriegerftaate Nom mit zus 

Sr Snirahme von Nr. 3. nie zu fonderlicher Bedeutung gelangt. Nr. 3. 
man ven Kl. I, 13,2. ausdrücklich ald novus homo bezeichnet. Servius 
zu Sa dm. 1, 284. führt indeffen den Urfprung des Gejchlechtes auf 
Aenza: zit — Räthſelhaft if: Mummiana, aedificca a Mummio dicta, 
bei Panlie p. 140. Müller, 

Hub. et L. Mummii, mit einander Volkötribunen im I. 567 
?. Er. {f] Sie widerfegten ſich den Anträgen welche dem M. Cato fein 
mDæech Sipionenhafi eingegeben batte, gaben aber, von Cato einges 

FERT, Sm Widerftand wieder auf. Liv. XXXVIII, 54. Der zweitges 
sr (6 jüngere) von beiden, Lucius, wurde erft zehn Jahre fpäter 
377 8. &) Brätor und erbielt Sardinien zur Provinz, die ihm dann aber 
“or Emmmen wurde weil die dortigen Verhältniſſe einen Kriegamann 
te (fis, XLI, 8.). Dafür wurde ihm dann das friedliche Geſchäft, 
ne Shaker die in ihren Seimatorten nicht anmwefenden Bundeögenofien und 

“a mtwerfen aufgetragen (Liv. XLI, 9.). Sein Sohn könnte ſeyn 
”L Mummius L. F. L. N. (Fasti cap. ad a. 607.), genannt 

2 Fr feierte im I. 601 einen Triumph über die Lufitanier (Fasti 
"im zurte Coſ. mit En. Cornelius Xentulus (Fasti cap.) im 9. 608 
Alb o. Chr. (Cic. ad Atı. XII, 33, 3.), dem berühmten Jahre 
Ft Kırtbago und Korinth fallen ſah und welches ebendamit einerfeits 
ilpunkt der Größe Noms vertritt, amdererfeitd aber auch den wuchern— 
kom des Verderbens in das innerfte Reben des Staated einfenft. Vgl. 
“| 12,5. Flor. H, 16, 1. Orof. V, 3. in. So groß und weſentlich 

Kam einen der beiden Greignifie Mummius’ Antheil fcheint jo Fein und 
Dennet ift er in Wahrheit. Ald er in ver ihm durchs Loos zugefallenen 
Fon Ahaja anfam traf er den Krieg fchon halbbeendigt an; er durfte nur 
ar n9 Andere gefüet hatten. Ihm hatte ver Prätor Metelus (Bo. II. 

4.) wadter vorgearbeitet: er hatte das achäiſche Bundesheer in wieder— 
ln Shlahten fait aufgerieben, die dadurch ihrer Vertheidiger entblööten 
u beiegt oder zerflört und ſtreckte bereits die Hand nach Korinth aus 
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ala eines fhönen Morgens (megi opdoor, Pouf. VII, 16, 4.) im feinen 
Lager mit wenigen Begleitern (cum lictoribus et paucis eqvitibus, Autt 
Vict. il. 60, 2.; übereinflimmend Pauf, VII, 16, 1.*) der Coſ. Mummiri 
erihien, alsbald den Prätor (xai o00r einero ereirw, Pauſ. 1. 1.) in fein 
Provinz Macevonien verwies und jelbft num Kriegsrüftungen machte, als x 
Alles ganz von Neuem anzufangen wäre‘; vgl. Bauf. I. I. und über fein Ir 
hältniß zu Metellus überhaupt Oroſ. V, 3. Aur. Vict. ill. 60, 1f. 61,2 
Slor. I, 16, 3f. Dal. Mar. VIE, 5, 4. u. bei. Baus. VII, 15. Sein erie 
Erfolg war eine Schlappe (Baur. VII, 16, 2.); aber das Glück, das ihm ein 
tüchtigen Vorgänger gefhenft hatte, ftellte ihm nun auch noch einen gar 
unfähigen Anführer gegenüber, ven Feigling Diäus, deſſen Verdienft es wars 
dem Mumm. der Sieg wie von felbft in den Schoo fiel (Pauſ. VIL, 16,3.) 
Und ftatt ſich nun in Korinth zu werfen und die Uebergabe der Statt i; 
theuer als möglich zu verkaufen rannte Diäus nah Haufe (Megalopolis) ın 
gab fih und feiner Frau den Tod (Bauf. 1. 1. $. 4—6. Aur. Viet. ü 
60, 2. Vgl. Liv. LI. Juſtin. XXXIV, 2.). In der Nacht nach der Schlet 
verließen die nah Korinth geflüchteten Reſte des achäiſchen Heered um 
meiften Einwohner die Stadt; die Thore ftanden offen und Mummius dur 
nur einziehen (Bauf. $. 7. vgl. Flor. II, 16, 5. ab incolis deserta civilas) 
aber Mummius’ Bedächtlichkeit fürchtete einen Hinterhalt und erft am dritut 
Tage griff er zu. Es lag fein Grund vor zur Grbitterung gegen Stadt w 
Einwohner: nicht nach langem Kriege, nicht nach verzweifeltem Wiverflant 
hatte fie fih ergeben, fondern ermattet, ſich felbft aufgebend war fie nd 
Arme ihres Feindes gejunfen. Andererſeits war aber Urfache genug m 
handen gegen die Stadt fihonend zu verfahren: ihr alter Ruhm, ihr Glan 
und ihre Schönheit. Aber folhe Nüdfichten waren für Dumm. nicht ve: 
handen: er berechnete dad Maß des ihm minfenden Ruhmes nah der Ur 
wüflung die er anrichte, nach den Nauchwolfen und Feuerſäulen die er empor 
lodern laffe, nach der Zahl der Menfchen die er als erlegt aufführen fümt 
nad) der Beute die er einheimſe.* Sein Heer, jo wenig ed an idw 
Wuth in fich fpüren mochte, benüßte doch gerne die Schwäche feines dd 
bern, um feiner angeborenen und angewohnten Beſtialität und Raubſud 
die Zügel fchießen zu laſſen. Wie Morpbrenner walteten fie im der Stal 
Sie murde derepta primum, deinde tuba praecinente deleta est. (hi 
signorum, qvid vestium qvidve tabularum raptum, incensum atqve project" 
est! (Klor. I, 16, 5f.) Die vagebliebenen männlichen Ginwohner wur 
in Maffe nievergebauen, Sklaven, Weiber und Kinder verkauft (Pau. $.9.) 
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* Die Worte des Pauf. VII, 15, 1.: Mörelkog enimvoro wg Mopmog nal 
eur avrw argarog dm Ayaodg agınvoiro widerfprechen dem nicht, da ein He 
alferdings nachfam. Bei Juftin. XXXIV, 2. ift die Angabe, Mummius Cos. extenpl 
exercitu deportato et ommwibus strenue provisis pugnandi copiam hostibus fec* 
durch den Zweck emphatiſcher Gegenüberftellung der Sorgfalt der Römer und de 
Nachläßigkeit der Achier herbeigeführt, J 

*BGereinzelt ſteht die Angabe von ®iv. LII.: L. Mummius omni Achaia 
deditionem accepta Corinthum ex senatusconsulto diruit qrin ibi legati — 
violati erant. Dieſe Nachricht wird ſchon dadurch verdächtig das fie behauptet, * 
babe zuerſt das ganze Land Achaja und dann erſt die Stadt Corinth erobert, M“ 
allen fonftigen Darftellungen widerfreitet. So wird das Sc. wohl auch nur 0% 
nachträgliche Genehmigung von Mummius' Verfahren ausgefprochen haben; qui = 
erant gibt ven öffentlich ausgefprochenen (vgl. 3. B. auch Pf.Ascon. zu Verr. p- 173 
Or.) Vorwand zum ganzen Kriege an, nicht aber die Motivirung des dem Mumt 
ertheilten Befehle zur Zerftörung, wie auch die Wahl von erant (nicht essent) ee 
weist. — Als Ziel‘ des graufamen Verfahrens gegen Korinth nennt Juftin. XXX, : 
ut hoo exemplo oeteris civitatibus metus novaram rerum imponeretur. 
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ie Stumpfbeit womit man die edelften Werke der Kunft verſchleuderte 
ser verdarb, die Plumpheit gegen das mas man bei Seite brachte übers 
eg allen Glauben, ſ. Polyb. XL, 7. p. 1170. Bekker. Pauſ. $. 8f. 
fer... Oroſ. 1. 1. Die Mauern wurden von Grund aus niedergeriffen, 
ie Stadt völlig dem Erdboden gleih gemaht. Wal. Pauſ. I, 1, 2. 2, 2. 
sic. OF. I, 22, 76. So ward durch Tölpels-Hand „dad Auge von 
dellas⸗ ausgeflohen. Auch die übrigen Städte melde gegen die Römer 
ltanden hatten wurden geſchleift, entmaffnet, mit Kriegsfteuern belegt 
PBauf. VII, 16, 9. 10.). Selbft Volybius aber, fo ſchmerzlich ihn vie 
Lernigtung Korinths berührt, fchiebt die Schuld aller Mißgriffe des Mums 
nius auf vous mapanreıuerovg piAovs (XL, 14.), welche feine gutmüthige 
Sinfalt für fih ausbeuteten. In Nichts fpricht fich diefer Charakter des 
Mummius bezeichnender aus als in der Anefoote welche Vellej. I, 13, 4. 
von ihm emählt, er habe nämlih denen melde die erbeuteten Gemälde und 
Statuen nah Italien zu fehaffen übernommen hatten viefelben ernftliht aufs 
Bewiſſen gebunden, mit der Drohung: si eas perdidissent novas esse red- 
litaros. Auch das zeugt von feiner großen Gutmürhigkeit daß er nur Nom, 
Italien, Ahaja u. a. mit den Dingen bereicherte die für ihm freilich Fein 
Reichthum waren, ſ. Aurel. Vict, 60, 3. ic. de Of. II, 22, 76. Orat. 
70, 232. Verr. Acc. III, 4, 9. Cornel. II, fragm. 8. p. 453. Or. Liv. LIT, 
Blin. XXXIV, 3, 6. 7, 17. XXXVH, 1, 6. $rontin. strat. IV, 3, 15. 
Daber flarb er auch fo arm daß feine Tochter ihre Mitgift aus der Staatd- 
aſſe erhielt, Plin. XXXIV, 7. Frontin. 1.1. Manches Tieß er auch fichen, 
weil er den Werth deſſelben nicht erfannte, was denn Gic. als bewunderns- 
werthe conlinentia zu preifen nicht verfehlt, f. Verr. IV, 2, 4. Parad. 5, 2, 
33. — Von Rom aus ftellte fih alsbald eine Commiſſion (ovrddonr bei 
Polst.) von 10 legati (Eic. ad Att. XII, 4, 1. 5, 1. 6, 4. 30,3. 32,3. 33,3. 
or dire, Polyb. XL, 8S—11.), mworunter Sp. Mummius und E. Tuditanus, 
ein um die neugemonnene Provinz einzucaffiren und auf römifchen Fuß eins 
zurichten. Abihafung der Demofratie, Abfegung der Magiftrate, Auflöfung 
der großen Bold: und Stammes-Verſammlung, Ginführung eines Tributes 
waren die Hauptmaßregeln die fie trafen (Pauf. VII, 16, 9.), und Polybiug 
mußte den Leuten zum Verſtändniß des röm. Rechts verhelfen (Volyb. XL, 
10.). Sets Monate Tang verweilten fie und kehrten mit Brühlingsanfang 
nah alien zurück (Polyb. XL, 10.). L. Mumm. aber blieb no länger, 
beiefigte den Iſthmos, ſandte Weihgefchenke nah Delphi und Olympia (vgl. 
Van, V,10,5. 24, 4. 8.), und reiste dann in den einzelnen Städten feiner 
Provin herum, um ihre Hulvigungen einzunehmen, die ihm bei feiner uns 
verfennbaren Herzgensgüte auch reichlich zu Theil wurden: zei yap Eyrparog 
vo de; Areorgagn nal MORWS EYENORTO TOig OAoız rgayuaoı, ya 
vapor ir Tois "EAdmoır Eyor nal ueyaarv ESovaiar, Polyb. XL, 11. Ges 
legentlith nahm er auch mit was ihm befonders ind Auge fiel (f. Verr. Acc. IV, 
24. aus Theſpiã). Auf eine Entſcheidung von ihm berufen fi die Meffenier noch 
im 3.25 n. Chr. bei Tac. Ann. IV, 43. Für feine Ihaten erhielt Mumm. 
einen Triumph bewilligt (vgl. Eic. p. Mur. 14, 31. Liv. LI, extr. Birg. 
Aen. V1,837.*) umd ven ehrenden Beinamen Achaicus (Plin. XXXV, 4, 8.); 
wat dech ager optimus et fructuosissimus Corinthius L. Mummii imperio 
at lelieitate (mie Cic. fehr treffend fich ausprüdt) ad vectigalia populi 
‚om. adiunctus, de leg. agr. I, 2, 5. vgl. Verr. Acc. I, 21, 55.). Genfor 
(Pin. ANXIIE ‚4, 18.) wurde er dann im 3. 612 (142) mit P. Gornelius 
EEE CSA AA RÄDER 


hi ji das !. Mummius bei feinem Triumphe primus id genus spectaculi (näms 
ich Iadı im griech. Sinne, Dramenaufführungen) in urbe pracbuit berichtet Tac. 
24 XIV, 21. So wurde der Zerftörer Korinths umwillfürlich —— der Kunſt. 
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Scipig Africanus Aemilianus. Die beiden Gollegen paßten zufammen wie 
Beuer und Waffer. Wo Scipio feiner Amtspfliht gemäß energiſch vurdfubr 
da trat Mummius dazwiſchen, beihmichtigenn, hemmend, rüfgängig machend 
Div fr. peiresc. 51. Dem Scipio wurde die lahme Gutmüthigfeit feines 
Gollegen (ut nobilem, ita enervis vitae nennt Val. Mar. VI, 4,2. den Diumm. 
segnior, Aur. V. ill. 58, 9.) jo läſtig daß er vervrieglih zum Wolfe fagte: 
Ihr hättet mir entweder feinen Eollegen geben jollen oder einen reiten (uti- 
nam mihi collegam aut dedissetis aut non dedissetis, Aur. Vict. 1. I. vgl 
Pal. Mar. VI, 4, 2.). Seine Gutmütbigfeit ging jo weit daß er, ald Lu 
cullus die Statuen die er von ihm entlehmt hatte zurücdzugeben fich weigerte, 
ohne Widerrede es fich gefallen ließ, Dio fr. peir. 8l. Diefem Grundzug 
feines Weſens hatte er es zu danfen daß ınan dad Verdienſt des achnifchen 
Krieges viel lieber ihm, dem Jedermann gewogen feyn mußte und den Nies 
mand beneidete, ald dem ftolgen Metellus zufchrieb. Die andere Seite feine 
Weſens, eine unläugbare Geiftesihwäce, wurde dur die gütige Hand des 
Glückes das ibn immer ganz auffallend begünftigte (er hatte „Narrenglüd‘*) 
möglichjt verichleiert. — Ueber feine direfte Nachkommenſchaft ſ. unten Nr. 9. 
— An Geift ibm weit überlegen war fein jüngerer Bruder: 

4) Sp. Mummius, im Jahr 608 Mitglied ver Zehnercommiffion für 
Achaja, oder (vielleicht richtiger, Cic. ad Att. XIII, 6, 4.) von feinem Brus 
der von Anfang an ald Legat in den Krieg mitgenommen (Cic. 1. 1. 5, 1. 
30, 3. u. oben ©. 201.). Ueber feine Abenteuer in Achaja berichtete er an 
Freunde in Rom in fufligen Verfen (versiculis facetis, Cic. ad Att. XIII, 
6, 4.), und indem er hierin Nachahmer fand wurde er unter den Mömern 
der unjchuldige Erfinder einer eigenen Dichtgattung, der poetiſchen Epiſtel 
Gewiß dieſe geiftige Begabung war es welche ihm die Liebe des jüngemn 
Afrifanus in befonderem Maße gewonnen hatte, ſ. Cic. Rep. I, 12, 18. 
Lael. 19, 69. 27, 101. Daher wurde er auch im I. 622, ald Scipio ze 
feiner Sicherheit ald Gefandter nah Aſien geihicdt wurde, ihm ald College 
beigegeben, ſ. Juſtin. XXXVIII, 8. Gin Beweis gejunder Anfidten um» 
reineren Geſchmackes war es daß er die Mhetoren nicht ausſtehen konnte 
(Nonius v. imbuere, aus Gic. Rep. V.). Seine Dentweife war eine unab- 
hängige, freilih oft gegen den Strom anſchwimmende (Eic. Rep. III, 35, 
45.), daher er auch nicht populär war und bedeutende Chrenftellen nicht er» 
reicht zu haben fcheint. Als Redner charafterifirt Cicero die beiden Brürer 
fo: fuerunt etiam in oralorum numero mediocrium L. et Sp. Mummii 
fratres, qvorum exstant amborum orationes: simplex qvidem L. et anti- 
qvus, Sp. aulem nihilo ille qvidem ornatior, sed lamen adstrictior ; fuit 
enim doctus ex disciplina Stoicorum (Brut, 25. in.). 

5) P. Mummius, von welden es bei Eic. de or. 11, 67,271. (melde 
Schrift der Einfleivung nah im 3. 663 d. St. fpielt) beißt: C. Publicius 
solitus est dicere, P. Mummium cuivis tempori hominem esse, 
er er M. Mummius, WPrätor im 3. 684 d. ©t., Eic. Verr. Acc. U, 

; 

7) Sp. Mummius, Gnfel des Gleihnamigen (Nr. 4.), von Eic. im 
J. 709 ald nuper mortuus erwähnt, ad Att. XIU, 6, 4. 

8) Mummius post Novium et Pomponium diu iacentem Atellanam 
suscitavit, Macrob. Sat. I, 10. p. 240. Bip. (wo die unrichtige Emendation 
Memmius aufgenommen ift), vgl. Chariſ. p. 118. Putſche. Priscian. X, o, 
p. 910. Da ihn Maer. nad Pomponius anjegt jo Fan er mit Sp. Mumm. 
(Nr. 4.) keinesfalls identiſch ſeyn. G. Munf de fab. Atell. p. 126. feg: 
ihn in die Zeit nah Auguſts Tod, um 770 d. ©t. und ftellt p. 185 r. 
die ganz wenigen Fragmente defjelben (nur Gin Titel: Junius, ift befannt) 
zufammen. | 
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9) Mummia Achaica, neptis Catuli, proneptis L. Mummii qvi 
Corinthum excidit, erfte Gemahlin des Baterd von Kaifer Balba. Suet. 
Galb. 3. alba ſelbſt aber nannte fih nah Suet. 2. pronepotem Q. Ca- 
tali Capitolini (Bd. IV. ©. 1248 f.). Die Bamilienverhäftniffe erhellen aus 
folgender Stammtafel. 


?. Mummius, 
2. — 
Emm. Sxipicine Galba, Eof.610. 38. Mummius Aqhaleus, Gof. 608. &p. Mummius. 


Sem. Sulpieins, Coſ. 646. 
Sen. Salpieius, Gäfars Mörber, 
Scrr. Sutzieins, Prüter. 10. Mummius, verm, mit Putatia. 7. Sp. Mummius, + 708. 
1 —— Coſ. 775. vermäblt mit Mummia Achaica (Nr. 9.). 


Mummius, O. Yutatius Gapitolinut, Mummius. 


Gaius. Servius alba, Kaifer (geb. 749 d. St.). 


10) L. Mummius Achaicus unter Tiberius ; f. die Inſchrift bei Grut. 
p. 1073,7. aus Rom (gegen Oftia bin): L. Mumius Achaicus, praef. coh., 
trib. mil., ab epist. T. Caes. Divi Aug. F., item a rat. D. Caes., donatus 
statua eqv., item hasta pura, item corona civica, et Divis Augg. auctori- 
tus omnib. ornam. praet. ex Sc. donatus. Er ift wohl derjenige Mumm. 
vr mit Lutatia vermäblt war; f. die Stammtafel. 

11) Cn. Mumm. Pius auf einer Inſchr. bei Mur. I. p. 309, 3. (aus 
Getnum) bezeichnet ald im I. 73 n. Ehr. ein öffentliched Amt befleivenv. 

1?) Mummius Lollianus, an welden ein Refeript Irajand gerichtet 
mar welted erwähnt wird Dig. XLVII, 18, 1. $. 12. 

13)P. Mummius Fortunatus, im 3.152 n. Chr. (Antoninus Pius) 
Mitgliee des ordo corporat. lenuncul. tabularior. und der auxiliares Ostien- 
ses, ſ. Gruter p. 1077. Gin P. Mummius wird aub auf einer Infchr. aus 
no Zeit als corporatus aufgeführt bei Reineſ. Synt. X, 2. vgl. Mur. 

.p. 9843, 4. 

14) Mummius Qvadratus, Schwefteriohn des M. Antoninus Philos 
ins, Jul. Gapit. M. Ant. 7. Deſſen Schwefter war alfo mit einem Mums 
um: vermãhlt geweien. 

15) Mummius Secundinus, von Spartian. Sever. 13. an der Spike 
_- nobiles aufgeführt welche Severus sine caussae dictione hin» 
rn lieh. R 
16) M. Mummio ($teinef. Numio) Ceionio Annio Albino praet. urb. 
(Km), beit Grut. p. 47, 6. vgl. 46, 5. 

17) P. Mummius P. F. Gal. Sisenna Rutilianus, Cos., Augur, 
Process. prov. Asiae, Legatus Aug. Pr. Pr. Moesiae superioris, Praef. 
aiment. per Aemiliam, praef. aer. Saturni, Leg. VI. Vietric. praetor, Trib. 
M, Qraestor, Trib. leg. V. Maced., XVIvir stil. Tib. iudic., patronus von 
iur, Gruter p. 1097, 7. aus Tibur. 

18) L. Mummius Felix Cornelianus Pro K., Xvir sacr. fac., trib. 
peb., qyaestor K(andidatus), Sevir, E(qves). R(om). turmae secund., 
Kir stl. iud. (Mom), Mur. I. p. 724, 1. 

Außerdem noch auf Infriften: L. Mummius L. F. Rufus Ilvir (Spa— 
em), Gr. p. 1097, 6. L. Mummius Maurus (Spanien), Mur. IIT. p. 1713, 
15. L. Mumius (Rente), Grut. p. 96, 7. L. Mummius L. F. (Telefta 
m Samnium), Murat. II. p. 617, 2. L. Mummius Cerdo (Rom), Grut. 
p. 727,7. Mummia Laenil. Lae. C. F. (Rom), ®r. p. 44,5. P. Mum- 
mius Orestes (Rom), Mur. III. p. 1713, 19. Mumia (Mur. I. p. 1465, 
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14. aus Rom) und Mummia (Pur. II. p. 1191, 10. aus. Florenz) Pro- 
cula, Leptere Tochter eined Mummius Anteros. [W.T.] 

Munatia gens, plebejifch, erft feit dem zweiten Jahrh. v. Ebr. be 
fannt. Als Zunamen kommen vor: Plancus (nah Plin. H. N. XI, 4, 
105. angeblih von auffallend platten, plani, Büßen), Rufus u. Flaccus 
Vol. Drumann ©. R. IV. ©. 205—217. 

1) C. Munatius von Liv. XL, 4. ald ver Letzte unter den Zeht 
aufgeführt welde im 3. 581 (173 v. Chr.) der Prätor AU. Atilius zu ke— 
tern der Goloniflrung von Ligurien ernannte. | 

2) P. Munatius, aus unbeftimmter Zeit, wegen Verhöhnung der Mar 
fyasftarıe nach vergeblicher Anrufung der Volkstribunen mit Gefängnis tr 
ftrafi, Plin. H. N. XXI, 3, 6. 

3) Munatius, Sulla's Legat im mithrivatifhen Kriege, ſchlägt 
3. 668 den mithrid. Feloheren Neoptolemus, Appian. Mithr. 34. Schev 
lich ift er identifch mit dem Munatius welcher wegen feiner Schulden Eatiı 
narier wurde. Gatilina ließ als er zu feinem Heere abging ihn in der Stat 
er ? * welche Wahl eines jo bedeutungsloſen Menſchen Cic. Cat. II 

‚4. höhnt. 

4) 6. Munatius C. F., an weldem Gic. im I. 698—700. ein &w 
pfeblungsfchreiben richtete, ad Fam. XII, 60. Gr befleivete demmad ü 
irgend einer Provinz ein Amt. 

5) Cn. (Munatius) Plancus, von dem Redner 2. Graffud gem 
eine Anklage des M. Brutus vertheidigt, Cic. de or. 11, 54, 220. p. Cluen 
51, 140. Bol. Quintil. VI, 3, 44. 

6) L. Munatius (Plancus?), proavus, 

7) L. Munatius (Plancus), avus, 

8) L. Munatius (Plancus), hatte mit Eic. magnas et veleres 
iustas necessitudines (ad Att. XVI, 16, 3. A. vgl. ad Fam. X, 3, 2.4.1 
9, 1. XI, 29. in.) und war Vater des 

9) L. Munatius Plancus, L. f. L. n. L. pron. (Inſchr. bei Gm. 
p. 439, 8. Orelli Nr. 590. vgl. Fasti triumph. ad a. 711.), im 3. 70 
Cäſars Legat in Gallien, Eäf. b. g. V, 24 f. Gr rühmt fich, dejien fami 
liaritas und amicitia genoffen zu haben (Gic. ad Fam. X, 24, 5.); auch bil! 
er wirklich im Bürgerfriege flets zu ihm. So war er im 3. 709 in Em 
nien (bei Ilerda) für ihm thätig (Cäſ. b. civ. I, 40.) und fuchte im J. 78 
vergebens den pompejan. Befehlshaber von Adrumeium zum Abfall zu dr 
wegen (b. afr. 4.). Am Ende diefed I. wurde er neben Andern zum Stad 
praͤfect während der Abwefenheit des Cäſar in Spanien ernannt (Cie. Phil 
II, 31, 78. Vgl. die Münzen bei Eckhel V. p. 257. VI. p. 6. Raſche Il 
1. p. 951 f. Niccio Monete p. 151. tav. XXXIL.). Für das Jabr 710 
übertrug ihm Gäfar das transalpinifche Gallien mit Äusſchluß des narbont 
fifhen und belgifhen (App. b. c. II, 46. extr. Gic. Phil. II, 15, 38.) 
und für das 3. 712 das Conſulat mit D. Brutus (Welle. II, 63, 3. + 
XLVI, 53. Daher nennt fih Plancus bei Gic. ad Fam, X, 8. cos. des. 
Mit Cäfard Ermordung fließt der erfle rein cäfarianiich gehaltene Abſchuu 
in Plancus’ politifhem Leben; dieſe Periode iſt es über welche im J. 710 
Cic. ad Fam. X, 3, 3. ihm ſchreibt: scis — fuisse quoddam tempus cum * 
mines existimarent te nimis servire temporibus, zu welcher Anklage freili 
Cic. am wenigſten dad Recht hatte, da er noch im I. 708 ſich gegen — 
cus wegen ſeines Auftretens wider Gäfar entſchuldigt hatte, ad Fam. Al, 
29, 7. Nach Gäfard Ermordung ſprach fih Plancus, um es auch mit MM 
Mördern Cäſars nicht zu verderben, für eine Amnejtie aus (Plut. Brut. 19.) 
und hielt es für rathſam fich ſchnell in den Beſitz des ihm von Gajar ar 
gedachten zu fegen. Don feiner Provinz aus, wo er na Lugdunum UN 
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Raurica Golonien fandte (Drelli Nr. 590. Strabo IV, p. 186. Dio XLVI, 
50. val. XXXVII, 47. Sen. Ep. 91.), führte er einen Tebhaften Briefmechfel 
mit Cicero, der ihn unter Berufung auf feine Liebe zu ihm, qvem a tua 
puerilia susceptum non servavi solum sed etiam auxi (ad Fam. X, 1,2. 
3,2. 29.4, 1.), für die Anhänger der alten Senatöherrihaft zu werben 
semübt war. Gr folle in remp. omni coeitatione curaqve incumbere (ad 
Fam. X, 1, 2. 3, 3. wiederholt 5, 2.). Er fey ganz dazu berufen: consul 
es designatus, optima aelate, summa eloqvenlia, maxima orbitate reip. 
virorum talium (ib. 3, 3.). Pl. erklärt fih dazu fogleih (noch im J. 710) 
bereit, und er werde überhaupt in Cicero's Sinne handeln, fügt aber hinzu, er 
jen begierig wie e8 in der Provinz des D. Brutus und zu Nom im Januar (711) 
geben werde (ib. 4, 3. 4.), gleih als wollte er davon fein Verfahren ab» 
bängig mahen. Cic. bedeutet ihn daß er jegt Gelegenheit habe zu feinem 
biöherigen Glück auch Verdienſt zu fügen: magna spes in te et in tuo exer- ° 
citu, magna exspectatio (ib. 5, 3.). Aber Planc. räth dem Senate zwifchen 
D. Brutus und feinen Gegnern ven Frieden zu vermitteln (ib. 6, 1.) und 
verdient ſich dadurch den Zorn des Cicero: seiunge te, qvaeso, aliqvando ab 
iis cum qvibus te non luum iudiecium sed temporum vincla coniunxerunt 
(ib. 6,2)! Er wittert alfo in ihm einen heimlichen Freund des Antonius. 
Zugleih aber ſchmeichelt ver Gitelfeit des Plancus (vgl. 4, 2.) die ihm von 
Cie. zugedachte Rolle und Stellung; er erflärte ſich daher offen für die Se— 
narspartei, fuchte feine bisherige Unentichloffenheit als berechnende Klugheit 
zu deuten und ftellte feine fünf (von dreien weiß App. b. c. III, 46. extr.) 
!egionen dem Senate zur Verfügung (ad Fam. X, 8. vgl. 7.). Mit der Nach— 
ut daß er am 26. April die Rhone überfchritten babe und zum Entfag 
von Muüna heranrüce fpriht er die Erwartung aus: in dies meritorum 
meorum beti accessiones pervidere te spero (ib. 9.). In Betreff der von 
DI. bereits enwarteten Belohnungen verweist ihn Cicero auf die Zeit wenn 
wirkliche Leiftungen von ihm vorliegen (ib. 10.), nimmt fich jedoch im Senat 
jeiner lebhaft an (ib. 12, 3 f.) und beantragt Ehrenbezengungen für ihn 
(ib, 13, 1). Inzwischen hatte Pl. unterwegs erfahren daß Mutina bereits 
entſeht ie, machte daher im Gebiet der Allobroger Halt und erwartete, ans 
geblid wegen der Unzuverläßigfeit des Heered von Lepidus, mit einer gewiſſen 
Inrahe die weiteren Schrirte des Antonius (ib. 11.). Cic. meint, er ſolle 
(dem Senatsbefehl folgend, App. b. c. 11, 74. extr.) dem Antonius zu 
keibe gehen (ib. 13, 2, vgl. 19. extr.) und feinen Funken Krieg mehr übrig 
lafien (14, 2.), mas der Ungeduldige auch fpäter immer wiederholt (19, 2. 
20,3). Wirklich nennt PT. ihm zu Liebe den Anton. gleichfalls latro (15, 
1.4. nal. 23, 3, 24, 3.) und meldet daß die mit Lepivus angefnüpften 
(41, 3.) Unterhandlungen zum Ziele geführt, Lep. zur Senatöpartei übers 
getreten fey und dem Anton. fich entgegenftellen wolle, und er fich mit Ley. 
sreinigen werde (ib. 15.). Dafür neue Danfesbezeugungen des Senats, der 
Dei nad; Jtafien beruft (ad Fam. X, 33, 1.); Gic. mahnt nicht erft auf 
Snftructionen aus Rom zu warten (ib, 16.). Lepidus bleibt bei feinem Ent» 
dluße (17,1. 3.) und auf feine dringenden Bitten beſchleunigt Pl. vie 
Vereinigung mit ihm (18, 2. 4.), fürchtet fih aber formwährend vor ber 
Unguverläfigkeit des Heers deſſelben (18, 3.), ic. aber vor Lepidus felbft 
(ib, %0.). Und wirklich meldet BI. bald daß Ley. und fein Heer gegen Anton. 
zu „Anvien ih mweigern und jener ſich die Annäherung von Pl. verbeten 
I—4.); von ſich felbft betheuert PI. feine fortwährende Treue 
3.), verlangt aber dringend Verftärfungen und Uebertragung des 

afulats für 711 an Dirtius' Stelle (21, 5—7.), wie es ſcheint auch Acker⸗ 
detſptetungen für fein Heer (ſ. 22, 2. vgl. 24, 2.). Am 29. Mai 711 
vereinigte ſich Lepidus mit Antonius, und Beide rückten wider den nahen Pl., 
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der ſich aber ſchnell über die Iſere zurüdzog, Vereinigung mit D. Brut 
und Hilfe von Octavianus ermartend (ib. 23, 2. 3. 6.). Gr hatte nämlis 
drei Legionen alte, eine Leg. neue Solvaten, der mit ihm jegt vereinigte (vl 
ad Fam. XI, 9, 2. 11, 1. 13, 4. 14, 3. 15, 1. ad Brut. 4. App. be 
11, 81.) Brutus eine alte, eine ziemlich neue, acht ganz junge; fle wünſt 
ten daher dringend Verflärfung dur alte Krieger (24, 3 f.). Dectavian, de 
Anfangs zu fommen vorſprochen batte, brach fein Werfprechen um feine G 
wählung zum of. zu betreiben, morüber denn PI. doppelt ungehalten if 
und ihm es zur Laft legt daß der Krieg nicht ſchon längſt gründlich beentis 
ſey (24, 5. 6.). Der Mangel an thätlicher Unterſtützung aus Rom, vi 
Giferfuht gegen Octavian, verbunden mit Plancu®’ Feigheit und feiner inne 
lichen Gfleichgiltigkeit für die Sache der Republik (nur durch überfhmin 
liches Kigeln feiner Eitelkeit hatte ibm ic. gewonnen und eine Weile ie 
gehalten, aber für jeden Heinften Schritt den er auf diefem Wege vormin! 
that hatte BI. immer gleich belohnt ſeyn wollen) machten dieſem zweiten m 
publicaniſch gefärbten Abſchnitt in Plancus’ polit. Wirkfamfeit ein ralt« 
Ende: durch Vermittlung des Afinius Pollio wurde BI. für Antonius 1 
wonnen und überließ feinen „Gollegen« (im fünftigen Conſulat) feinem Shrt 
fal (App. b. c. IN, 97. Vellef. II, 63, 3. Dio XLVI, 53. Plut. An 
18.). Seine dritte politifche Rolle, den Bund mit Antonius, begann Mi 
damit daß er einen feiner Brüder der Profcription preisgab (f. Nr. 12) 
während andere Vroferibirte er fpäter im Auftrag ded Antonius rettete (Ar 
IV, 37. 45., worauf fih die Münzen beziehen fönnten mit der Inidnt: 
Plancus Cos. S. P. Q. R. Ob civ. serv., vgl. Eckhel V. p. 258.); Mir 
triumpbirte er am 29. Dec. 711 ex Gallia (Fasti triumph. 710., wi." 
jedoch etwas verdächtige Infehrift aus Atina bei Muratori p. 724, 4.: | 
Munatius L. F. L. N. Proconsul ex Gallia III Kal. Januar. ; nah W 
mehrfach erwähnten Infhrift bei Orelli Nr. 590. ex Raetis; vgl. Yen 
II, 67, 3. Plin. XXXV, 10, 36. $. 22.); den Imperatortitel hatte er N 
ſchon vorher beigelegt, f. die Ueberfehrift feines Brief bei Cic. ad Fam. N 
8. 24. vgl. Eic. Phil. II, '15, 38. lin. H. N. XXXV, 10, 36. $. 2. 
mit welchem Rechte iſt nicht befannt. Am 1. Ian. 712 übernahm er dan 
das ihm fhon von Cäfar beftimmte Gonfulat mit Lepidus (Fasti cap. Gall 
Anonym. Norif. Fasti sic. Appian. b. c. IV, 37. extr. 45. in. Die xLN, 
53. XLVII, 16. Zonar. X, 18. Bellej. II, 67, 4. Pin. H. N. II J 
XxIII, 3, 5. Suet. Tib. 5. Obſeq. c. 130. Val. Mar. VI, 8, 5. Om 
p. 1042, 7. 1115, 2.). Den Nuftrag die durch die Proferiptionen Mm 
feffelten Truppen im Zaume zu halten erfüllte er fo daß er ein paar Slam 
die in Soldatenfleivung geraubt hatten auffnüpfen lieg (App. IV, 35.). Biel 
leicht im dieſe Zeit fällt auch was die Infchrift bei Orelli Nr. 590. von iht 
ausſagt: agros divisit in Italia Beneventi. Im peruſiniſchen Krieg zeigte 
fth, obwohl Truppen des M. Antonius befehligend, im Allgemeinen unitet! 
(App. b. c. V, 35. Vellej. II, 73, 3.); nur einmal überfiel er eine na 
Nom beſtimmte Legion Octavians (App. V, 33.). Als Peruſta von Bela 
vian erobert war fieß er das Heer ded Ant. im Stich und floh mit m 
nad Athen (App. V. 50. 61. Vellej. II, 76, 2. Dio XLVIN, 15.) ©. 
Ant. nad Italien ſich begab begleitete ihn PL. und warnte ihn unnügert 
vor Domitius Abenobarbus (App. V, 55.) Im I. 714 (f. Drumann ; 
S. 427. X. 90.) ſchickte ihn Anton. als feinen Statthalter nad Allen Ir 
die Münzen bei Ebel V. p. 257. VI. p. 43.), wo er ſich bei dem sun 
der Parther vom Feſtland auf die Infeln flüchtete (Dio XLVIII, 26. 3 
Ant. 30. Juſtin. XLII, 4. Sonar. X, 22.). Im J. 719 verwaltete ein 
Ant. Syrien (App. b. c. V, 144.) und man beſchuldigte ihn daß "ih 
die Ermordung ded Sert. Pompejus veranftaltet babe (App. 1. 1.). 
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[übt um diefe Zeit wurde er einmal Cos. suff., da ihr Plin. XIII, 3, 5. 
bis eos. nennt (die Injchr. bei Drelli Nr. 590. nur cos.), und ebenjo zum 
weiten Mal Imperator (vgl. Borghefi, Giorn. Arcad. XXV. p. 359 ff.), 
er bei Drelli 590. und auf einer Münze (Raſche I, 1. p. 954.) Imp. 
ser. heist. Seine Anweſenheit in Aften benügte Pl. zu offenen Erpreffungen; 
ıl& er daher nach QAlerandria fam nahm ihn Anton. nicht beſonders freunds 
it auf (refrigeratus ab Antonio, Vellej. II, 83, 2.) und Kleopatra beutete 
ine eule Geckenhaftigkeit nach Herzensluft aus (Plin. IX, 35, 58. Macrob. 
Sat. 11,13. WBellej. II, 83, 1. 2.). Doch war er einer von denen welche 
anf dem Wege nach Actium den Ant. dringend um Gntlaffung der Kleopatra 
baren (Put. Ant. 56.). Us dieß vergeblih war fagte ihm fein Inſtinct 
den Untergang des Anton. voraus und er beeilte fi, wenigſtens ſich ſelbſt 
no vorher zu retten : insgeheim begab er ſich mit feinen Neffen Titius (Nr. 13.) 
nah Rom (Blut. Ant. 58, Dio L, 3. Bellej. II, 83, 2.), gab bier dem 
Octaviau ermünjhte Nachrichten über dad Teftament des Antonius (Suet. 
Oct. 17. Blut. u. Dio 1.1.) und äußerte fih im Senat fo nachtheilig über 
&esteren das Coponius, ein vir praetorius, bemerfte: multa mehercules fecit 
Antonius pridie qyam tu illum relinqveres (Bellej. II, 83, 3.). So war 
ML jegt zum Octavianer und Monarchiſten geworden, und die Umflände 
ügten e3 jo daß er diele feine vierte Rolle nicht wieder zu wechſeln brauchte. 
&r war ed der im 3. 727 den Titel Augustus für Octavian beantragte 
(Sue. Oct. 7. Vellej. II, 91, 1. Genjorin. d. d. n. 21, 8.) und wurde 
son diefem im I. 732 mit Paullus Aemilius Lepidus zum Genfor ernannt 
(Die LIV, 2. ®ellej. II, 95, 3. Suet. Claud. 16. Bal. Mar. VI, 8, 5. 
Pin. XIH, 3, 5. Auch in der Infchr. bei Orelli Nr. 590. nennt er fih 
Cers.\, genog aber dabei jo wenig Achtung daß der Aedil 8. Domitius 
Abenstartus ihn, den Cenſor, nöthigte ihm auf der Straße Plag zu machen 
(Suet. Ner. 4.). Auch Vllvir epulo war er nad der Infchrift bei Orelli 
390., und derauf bezieht fih das Schöpfgefäß (guttus) auf jeinen Münzen. 
Zagegen find die Münzen welche ven L. Munacius L. F. Plancus als I1lvir 
&A A. F. F. unter Auguft bezeichnen in Bezug auf ihre Aechtheit nicht 
sum meitellos, |. Raſche lex. IM, 1. p. 953 f. Eckhel V. p. 258. Daß 
PM emen Tempel des Saturnus erbaute (de manubiis, aus Gallien oder 
= Zim?), wie die Inichrr. bei Orelli 590. 591. Suet. Oct. 29. extr. 
beritten, geſchah wohl Auguft zu Lieb, welcher folche Bauten gern fah. — 
Seine Charafterlofigkeit bat Pl. durch den ofimaligen Wechſel feiner polit. 
Gare auier Zweifel geftellt; doch übertreibt Vellej. (ver ihn 3.8. 11,83, 1. 
meorbs proditor nennt u. 63,3. fagt: Plancus dubia, id est sua, fide etc.) 
ont tie Ungunft gegen ihn und will an ibm zum Nitter der Gefinnungss 
täüctzen werden. Auch im Privatleben war PL. nicht ehrenwerth; wegen 
tms Gebrecheriihen Umgangs mit Mävin Galla machte ein Schufter, deſſen 

; Pl. ala Advokat der Gegenpartei herabjegen wollte, auf die Frage 

208 inem Handwerk den Witz vor Gericht anzugeben: Gallam subigo 
(Bir. Sat. I, 2. p. 333 f. Bip.). Pl. war nämlih auch Redner (Cic. ad 
Fan. X 3,3. Plin. VI, 10, 12. Suet. ill. rhet. 6. Solin. I, 75. Ascon. in 
MM. p.33.Or.), und Gicero hebt abfichtlich wiederholt an ven Briefen veffelben 
den guien Stil rühmend hervor (ad Fam. X, 16,1.19,1.). In feinem Aeußeren 
iS er einem Schaufpieler Rubrius, welchem man deßhalb den Scherznamen 
Plans gab (Plin. VI, 10, 12. Solin. I, 75.). Von Afinius Pollio 
len nach feinem Tode Reden gegen Pl. erſcheinen; als dieß PL. erfuhr 
er treffend: cum mortuis non nisi larvas luctari (Plin. H. N. I, 

Pre. 9. E.). Im feiner letzten Zeit fcheint das Bewußtfeyn eined unmürs 
baen Lebens ihn gedrüdt zu haben: Horat. Od. 1, 7, 17 ff. glaubt ihm den 
jan Rath geben zu müflen: tu sapiens finire memento Tristitiam, vitae- 
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qvae labores Molli, Plance, mero, seu te — densa tenebit Tiburis umbrs 
tui. Er hatte drei Brüder und eine Schweiter, einen Sohn und eine Tochter: 

10) T. Munatius Plancus Bursa, Bruder ded Vorigen (Eic. ai 
Fam. IX, 10, 2. Ascon. in Mil. p. 33. Or.), als Volfötribun im 3. 702 
im Dienfte des Pompejus, bei. mit feinen Gollegen C. Salluftius und Q. 
Pompejus Rufus. Er fliftete die Menge auf, den Leichnan des erichlagenen 
Clodius öffentlih zu verbrennen, führte den Milo vor das Volk Damit e 
aus feinem eigenen Munde den Hergang vernähme, und unterftügte lebhaft 
Geſetzes-Vorſchläge des Pompejus durd welche diefer ſich Milo's entfedigen 
mollte, juchte auch den Eicero von Milo's Vertbeivigung abzuſchrecken, Ascon 
in Mil. p. 32. 33. 38. 40. 43. 45. Schol. Bob. p. 280. Als Pompeiu: 
durch ihn feine Zwecke erreicht hatte ließ er ihn fallen; er wurde nach Pom— 
pejus' eigener lex de vi wegen der angeführten Bemaltibätigfeiten von feinen 
Todſeind Cicero angeklagt, von Vomp. fehr Tau beſchützt und endlich ver 
teilt, Cic. Phil. VI, 4, 10. vgl. ad Aut. VI, 1, 10. Dio XL, 55. Pur. 
Cato 48. Pomp. 55. icero’8 Jubel darüber ſ. ad Fam. VII, 2, 2. (m 
er auch behauptet den Burfa früher vertheivigt zu haben). Burfa begab fid 
in Cäſars Provinz, nach Navenna, wurde von jenem magno congiario d»- 
natus (ad Fam. VIII, 1, 4.) und beim Anfange des Bürgerkriegs wieder ir 
feine bürgerlihen Rechte eingeſetzt (Cic. Phil. X, 10, 22. XI, 6, 14. Xu, 
12, 37.). Gr blieb in Rom und trat im J. 709 nah Gäfars ſpaniſchem 
Triumphe mit andern Bürgern ald Gladiator auf (ad Fam. XI, 18, 2.). 
Im mutinenfifhen Kriege kämpfte er für Antonius, wurde aber von dem Le— 
gaten des D. Brutus, Pontius Aquila, aus Pollentia vertrieben und brach 
auf der Flucht ven Schenkel, Eic. Phil. XI, 6, 14. XII, 12, 27. Dio XLVI. 
88. Zonar. X, 15. Gr überlebte den Eicero. 

11) Cn. Munatius Plancus, Bruder des Vorigen, erbielt im 3. 710 
ala praet. des. von Gäfar den Auftrag bei Buthrotum in Epirus feinen 
Soldaten Land anzuweiſen. Nun befaß aber Atticus hier Güter und ver 
wendete fich für dieie bei Gäfar und nachher bei Antonius mit Erfolg ;- zur 
Vorficht aber empfahl Eic. dem Mun. ſelbſt die Sache wiederholt und dringen 
(ad Aut. XVI, 16. nebft den Beilagen A—F.); denn das gern geglaubt 
Gerücht die Burhrotier haben gegen Pl. Gewalt gebraubt beftätigte fit 
nicht; ſ. ad Att. XV, 29, 3. XVI, 1, 2. 4, 3. Im 9. 711 befleidere PI. 
die Prätur (vgl. ad Fam. X, 17, 2.), begab fih aber mit Erlaubniß dei 
Senats zu feinem Bruder (Mr. 9.) nad Gallien (ad Fam. X, 6, 1. it er 
auf dem Wege dahin), beforgte für ihn die Unterbandlungen mit Lepidus 
(ad Fam. X, 11, 3.) und war als Anführer der Reiterei (ib. 35, 3.) ie 
thätig daß er fih ein Fieber zugog und gegen feinen Wunfh von feinem 
Bruder nah Nom auf feinen Poften zurüdgeichidt wurde, um fo mehr va 
der Tod beider Conſuln einen Prätor unentbehrlih machte (ib. 17, 2. 21, 7.). 
Non Rom aus correipondirte er dann mit feinem Bruder in Gallien (ib. 22,2.) 

12) L. Plautius Plancus (Plin. XI, 3,5. Eckhel D. N. V. p 276.), 
urfprünglih C. Munatius Plancus (Bal. Mar. VI, 8, 5.), dann von einem 
L. Plautius (Plotius) adoptirt, leibliher Bruder der drei Worigen (Wellej. II, 
67,3 f.). Im J. 711 mit Einwilligung (Belle. IL, 67, 3.: auf die Bitte) 
feines Bruderd Nr. 9. auf die Proferibirtenfifte gefegt (App. b. c. IV, 12.) 
verſteckte er ſich im Salernitanifchen, leitete aber die Verfolger durch feinen 
Sulbengeruch auf die Spur, und ftellte fih, damit feine treuen Sffaven nidt 
länger gefoltert würden, endlich ſelbſt, Plin. H. N. XII, 3, 5. Solin. 46. 
Dal. Diar. VI, 8, 5. 

13) Munatia, Schwefter von Nr. 9—12., vermählt mit M. Titius 
Ihr dem Vater gleihnamiger Sohn fiel im 3. 722 mit feinem Oheim Nr. 9. 
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wi Antonius ab, Wellej. II, 83, 2. Div L, 3. Bol. Plut. Ant. 58. 
%L, 13. u. Drumann IV. ©. 217. U. 32. | 

14) T. Munatius (Gi. ad Fam. X, 12. extr.), Verwandter von 
Kr. 9-13., widmete insbeſ. dem Nr. 9. incredibilem benevolentiam et 
ähgentiam (ib.) und wurde von ihm im I. 711 mit politifchen Aufträgen 
am Gorrefpondenzen betraut, Cic. ad Fam. X, 12, 2. wo feine prudentia 
&A hdes gerũhmt wird. 

15) L. Munatius Plancus L. f. L.n. (Fast. cap. ad a. 765.), Sohn 
son Ir.9. Eoj. mit E. Silius im J. 13 n. Chr. (766 d. St.), Div LVI, 
3. Tut. Oct. 101. Tac. Ann. I, 39. Fasti cap. und sic. Gafflovor. 
Anon. Nor. Wrontin. aqvaed. 102. Inſchr. bei Orelli Nr. 624. Gruter 
p. 601,2. Im folg. 3. wurde er vom Senat nah Auguſts Tod als Ge» 
jandter zu ven meuteriihen L2egionen des Germanicud im Rande der Ubier 
geitidt md gerieth durch fie in Lebensgefahr (Tac. 1. 1.). Vgl. die Ins 
ihrift aus Rom bei Mur. p. 479, 9. Area L. Munati Planci Lib, Sostrati. 

16) Munatia Plancina, wohl Schmwefter des Vorigen. Gemahlin 

des En. Piſo Coſ. 747 (Xac. Ann. 11, 43. 55. 70. VI, 26. Dio LVII, 18.) 
und mit ihm im Ginverftändnig ald er im $. 19 n. Ehr. den Germanicus 
»ergiften ließ (Tac. Ann. II, 75. VI, 26.). Erſt nah Agrippina's Tod 
(3. 33 a. Chr.) wurde fle deßwegen in Unterfuchung gezogen und tödtete ſich 
ltd. Zac. Ann. VI, 26. Div LVIII, 22. Vgl. die Infhrift aus Rom 
ba Grut. p. 985, 8.: L. Munatius Plancinae Lib. Polyclitus, 

17) Ein Munatius Plancus Paulinus, praeses Pann. per ann. XVII. 
— auf der Inſchrift aus Rom bei Reineſ. Synt. VI, 71. u. Mur. 
p. 124, 2, 

18) Munatius Rufus, Freund des M. Cato (Plut. Cato min. 9. 30.), 
begleiter riefen im J. 696 nad Cyprus alö er die Infel für Rom in Beflg 
sehen ielte, entzweite ſich aber mit ihm und reiste allein nad Italien 
wrüd, nad feiner eigenen Angabe (in feiner Schrift über Cato) aus freund> 
Wartlider Ciferſucht, in Wahrheit aber weil Cato's ftarre Tugend ihm jede 
Gelegenheit ih zu bereihern abſchnitt; Cato's Gemahlin Marcia bewirkte 
mals Beider Ausföhnung. Plut. Cat. 36. 37. Val. Mar. IV, 3, 2. 
Bl. Serten de fontibus vitt. Plutarch. p. 168 f. 

19) Munatius Flaccus, aus Jtalica in Spanien gebürtig, urfprüng- 
h wel römischen Geſchlechtes. Er war einer von denen welde im $. 706 
%.&ı gegen den Prätor DO. Caſſius Longinus (Bd. I. ©. 199. Nr. 14.) 
im encba ſich verſchworen, tödtete deſſen Kictor und verwundete den Caſſius 
klbE Beil. Alexdr. 52. Gr wurde daher wohl auch mit den übrigen Ver: 
ſcenaen hingerichtet, ib. 55. 

D) L. Munatius Flaccus, veıtheivigte im I. 709 für die Söhne 
dei Sempejuß die Stadt Utegua in Spanien tapfer, mußte ſich aber endlich 
des ageben unter der Bedingung perfönlicher Sicherheit. Bell. hisp. 15. 
16.19.22. Die XLIN, 33 f, Frontin. strat. III, 14, 1. Val. Mar. IX, 2,4. 

2!) Munatius Gratus, eqves romanus, einer der Unzufriedenen unter 
Res, ic. Ann. XV, 50. 

Auf Injchriften werden jehr häufig Munatii erwähnt; fo aus Nom: 

ias Marcellus nebjt feinem Sohne Munatius Severus, ®rut. p. 809,7. 
Liberfi et familia ... MunatiP. F.Po ...., ®rut. 947, 7. Munatius Felix, 
®rut. 5. 1124,4. C. Munatius Crescens u. C. Munatius Hermes, Freigelaffene, 
Sr. p. 1590,8. C. Munalius Salvius, Grut. p. 947,8. L. Mun. Faustus, 
er. p. 1378, 11. L. Mun. Jerenis u. T. Munatius Thyrsus, Mur. p. 1465, 14. 

Q. Munatius Tricborus ex voto Munatiorum, Gr. p.d4, 4. Sext. Munatius L, 
F. Perennis, Sobn eines L. Aninius L. F. Evenus, Örut. p. 668, 5. 1038, 8. 
$*ı. Munatius Hylarus, Murat. p. 1378, 10. — — 
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Aus dem fonftigen Italien: C. Munatius Hermes und feine Söhne C 
Munatius Polybianus u. C. Munatius Polybius (Horta in Etrurien), Mur. 
p. 1268, 1. €. Munatius Felix u. C. Munatius Eustomus, Libb. (Mutina), 
Mur. p. 1549, 6. C. Munatius P. F. u. fein Sohn C. Mun. C. F. No- 
vellus (Parma), ®rut. p. 1134, 1. C. Munatius Felix (Campanien), ®r. 
p. 66, 5. C. Munatius Q. F. Mogetilius VIvir und jein Sohn C. Muna- 
tius Maximus (Gremona), Murat. p. 724, 3. C. Munatius Qvir Tiro, IIvir 
i. d., et C. Munatius Fronto filius (Briria), ®rut. p. 89, 5. C. Mun 
C. F. Picatianus eqvo publ. (Briria), Mur. p. 92,8. C. Munatio Moalis 
(Moralis?) Augustalis (Benevent), Grut. p. 439, 7. C. Munatius C. F. 
Col. Sabinus (Bononia), Mur. p. 1714, 2. L. Munatius Concessianus 
mit einem gleichnamigen Sohne, patron. reg. Herculanensium (Neapel), 
Grut. p. 439, 6. L. Mun. Felix (Firmum), Dur. p. 1268, 2. L. Mun. 
Successus und Munatia L. F. Caedia (Benafrum), Mur. p. 722, 3. M. 
Munatius M. F. Scap. Etruscus Florentinus und fein Bruder Q. Munatius 
miles coh. VII praet. (Aquileja), Mur. p. 836, 6. P. Munatius Geminus 
(Tibur), Grut. p. 1013, 3. P. Munatius Agrippa (Parma), Gr.p. 1144, 2. 
P. Munatius C. F. Martialis (Placentia), Murat. p. 36, 7. 0Q. Munatius 
Lupercus (&ortona), Mur. p. 1378, 12. T. Munatius T. F. (Firmum) 
Grut. p. 52, 12. Mur. p. 486, 3. Munatia Spica (Mediolanum), Reinef. Synt 
XX, 413. Munatius Aemilianus und fein Sohn M. Munatius Felicissimus 
(Benevent), Mur. p. 1191,11. Munatius Hipnus (Perufla), Mur. p. 1378, 9. 

Außerhalb Italiens gefundene: M. Munatius M. F. cum Balbino grae- 
stionum causarumgq. iudex, flam. Dial. mun. col. Apuli (Apulum in Da- 
cien), Gr. p. 115, 6. C. Munatius Marcellus (Tridentum), Mur. p. 16, 2. 
Cn. Munatius M. F. Pal. Aurelius Bassus, proc. Aug., praef. fabr., 
praef. coh. III. sagitt. etc. censitor civium Romanorum coloniae Viectri- 
eensis etc. flamen perpetuus, duumvirali potestate aedilis etc. (aus Xar- 
race), Grut. p. 439,9. L. Munatius Titullus mit feiner Schwefter Baleria 
Munatia und feiner Großmutter Mumatia Marcela (Nemauſum), Grut. 
p. 852, 11. [W.T. 

Den Namen Munatius trägi aub ein Epigramm in der griech. An— 
thologie (Anal. II, 240. oder II, 224. ed. Lips.), ohne daß über ven Verfaſſer 
etwas Näheres zu ermitteln wäre, da es fchwerlich ver ald Lehrer des He— 
roded von Philoſtratus (Vit. Sophist. I, 25. II, 14.) genannte Sopbift 
Munatius aus Iralles ſeyn kann. Bol. Jacobs Comment. in Anthol. Graec. 
T. XII. p. 919. [B.] 

Munda (Movröa), 1) eine römische Kolonie und anfehnlihe Stadt 
(Strabo III, p. 141.) in Hifpania Bätica, zum Gerichtöfprengel von Aftigi 
gehörig (Plin. III, 1, 3.), 1400 Stab. (norvöftl.) von Carteja (Strabo 1. 1.) 
an einem Bache (Hirt. B. Hisp. 41.), berühmt durch zwei Schlachten, erſt 
dur den Sieg des En. Scipio über die Punier im I. 216 v. Chr. (Lin. 
XXIV, 42. Gilius II, 400.) und dann durch den noch weit größeren Sieg 
des Julius Gäfar über die Söhne des Pompejus im I. 45 v. Ehr. (Die 
Caſſ. XLII, 39. Strabo III, p. 160. $irt. B. Hisp. 31. #lor. IV, 2. 
Bal. Mar. VII, 6.), aber zu PBlinius’ Zeiten bereitö verödet. Man bält 
fie gewöhnlich für das heut. Dorf Monda ſüdweſtl. von Malaga und Ukert 
H, 1. ©. 359. vermutbet daher daß das Flüßchen Guadalorje, welches bier 
fließt (und welches auf einer Infchrift bei Florez Esp. Sagr. XII. p. 299. 
301. u. X. p. 72. Sigila heiße), der von Hirt. a. a. O. erwähnte Bach fei. 
Allein im Auslande, Jahrg. 1842. Nr. 205. ©. 819. wird gezeigt daß ſich 
in der Gegend des heut. Monda durchaus Feine zu einem Schlachtfelde ge» 
eignete Ebene finde, und daß das alte M. gar nidht in ver Gegend von 
Malaga, fondern in der Nähe von Cordova zu fuchen fei, wo die Ruinen 
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alter Mauern und Thürme zwiſchen Martos, Alcaudete, Espejo und Bäna 
wahriheinlich die Lage von M. bezeichneten; was allerdings weit beffer je 
der von Strabo angegebenen Entfernung von Garteja und zu der Angabe 
des Pliniud paßt, daß M. zwiihen Attubi und Urfo liege. (Proſper Meri- 
mee will es bei Montilla in Andalufien gefunden haben.) — 2) eine Stabt 
der Eeltiberer in Hiſpania Tarrac., wahrigeinlih an der Grenze von Gar: 
petanien, bei Liv. XL, 47., welde Ufert II, 1. ©. 463. in der Gegend von 
Alces juht, Reichard aber für das heut. Pedro de Muñoz hält; welcher 
übrigend ohne triftige Gründe dieſes Munda auch für ven Schaupla des 
eben erwähnten Siegd der Nömer unter En. Scipio anfteht, weil er namlich 
nad der gemöhnlihen Anfiht das berühmte M. bei Malaga fucht, zu wel: 
ber Lage allerdings die Angaben bei Livius XXIV, 42. nicht paflen. — 
3) &luß, ſ. Monda. [F.] 

Mundieii werben auf Injchriften folgende genannt: 

Q. Mundicius Severus (Rom), Murat. p. 1378, 13. C. Mundicius 
C. L. Firmus (Rom) u. D. Mundicius Statius ($lovenz), bei Mur. p. 1714,3.4. 
A. Movröiunog Anııas (Athen), ib. 1714, 5. Mundicius Caecilianus (Spar 
nien), Mur. p. 1358, 6. C. Mundicius Epitync. und jeine Tochter Municia 
Isias (Rom), Gruter p. 696, 11. C. Mundieius Vitalis, Angehöriger ber 
trib. Suc. iua. unter Beipaftan, Gruter p, 240. [W.T.] 

Mundobriga, |. Medobriga. 

Munda (Movsröov, Xrrian. Per. m. Erythr. p. 6.), derfelbe blühende 
Hafenort mit einer bavorliegenden Infel an der Oſtküſte Aethiopiens und 
den Avalites Sinus welhen Ptol. IV, 7, 39. Mordov Eunopior und Fiaog 
nennt; unftreitig der heut. Hafenort Mete mit der gleichnamigen Infel. [F.) 

Mundus, 1) muliebris, wozu Ulp. Dig. XXXIV, 2, 25. im lnters 
jhied von ornamenta Alles dasjenige rechnet qvo mulier mundior fit, con- 
tinentar eo specula, matulae, ungventa, vasa ungventaria et si qva simi- 
lia dici possunt, veluti lavatio, riscus, argentum balneare, sella balnearis. 
Bal. Baul. ib. 33. extr. Rec. sent. II, 7. extr. Javolen. XXXII, 98, 1. 
Phädr. IV, 4. (mo es von der Kleidung unterfchieven wird). Tertull. hab. 
mul. 4. identificirtt es mit cultus und bezieht es auf den Äußeren Puß. 
Gewoͤhnlich aber wird unter den einzelnen Ausdrücken nicht ſtreng unterfchieben, 
ſ. bei. £iv. XXXIV, 7. wo mund. mul. die munditiae, den ornatus et cultus 
umfaßt, — 2) In dem Sinne von Oreus, bef. in dem Ausdrucke: mundus 
patet, über welchen f. Bo. IV. ©. 167. 1476. Die dort bezeichneten Tage 
waren Diti patri et Proserpinae heilig, Macrob. Sat. I, 16. p. 279. Bip. 
Die genauefte Auskunft über dieſe Vorftelung gibt Varro bei Macr. 1. 1:: 
mundus cum patet, Deorum tristium atqve inferum qvasi ianua palet. 
proplerea non modo proelium committi verum etiam delectum rei mili- 
taris caussa habere ac militem proficisci, navim solvere, uxorem liberum 
qvaerendorum caussa ducere religiosum est. Feſt. p. 157. ed. Müll. fügt 
hinzu: non comitia habebantur, non aliud qvidqvam nisi ultima necossitas 
admonebat administrabatur. Vgl. ib. p. 154. 156. und Plut. qvaest. 
rom. 10,3. [W.T.] 

3) romiſcher Töpfer auf einer Scherbe von Augit, ſ. Roth Mitth. d. 
Geſellſch f. vaterl. Alterth. in Baſel I. S. 15. [W. 

Munichus, Movrıyos, König der Molofier, Sohn des Dryas, |. Al- 
cander Bo. I. ©. 299. [W.] 

Munieii, werden auf Infchriften folgende genannt: 

L. Municius Qvir Noyatus und L. Municius Qvir Aurelianus liviri 
unter Domitian (Gatalonien), Murat. p. 229, 4. P. Municius (Aquileja), 
Dur. p. 1608, 3. 1752, 7. — Ein Cn. Municius flagte im 3. 689 d. St. 
den C. Manilius (j. ®b. IV. ©. 1482. Nr. 6. u. vgl. S. 1496 f. Nr. 10.) 
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de maiestate an, wurde dafür von dem durch Manil. aufgeregten Pöhel br 
lagert (obsidere), aber durch die Optimaten, unter welchen 8. Domitid 
(Br. 1. ©. 1210.), befreit. Schol. Bob. zu Eic. Mil. p. 284. Or. [W.T) 

Municeps it. municipium iſt abzuleiten von munia capere, d. | 
Antheil nehmen an den Laſten; jo Serv. ars gramm. p. 494. Lind. Bon. 
comment. p. 166. Lind. Paull. Dig. L, 16, 18. Feſt. u. Paul. Dia. 
ſ. unten, ne I. 1. V, 179. una munus fungi, Gell. XVI, 13. a muner 
capessendo, Ulp. Dig. L, 1, 1. $. 1. proprie municipes appellantur m- 
neris participes, recepti in civitatem ut munera nobiscum facerent. Uebe 
munia als Laften f. Pomp. Dig. L, 16, 239. $. 3. u. 1. 18. Yiter 
orig. IX,4. mun. ab officio munerum dicti, eo quod publica munia acı- 
piunt. Munia sunt officia, unde et immunes dicuntur qui nullum gerun 
oficium; XV, 2. munic. a muniis i. e. officiis, quod tantum munia i. €. 
tributa debita vel munera reddant. Nur Gell. XVI, 13. nimmt munia » 
dem Sinn ald Nechte, namentlich Ehrenrechte (muneris honorarii participes) 
indem er nur an die Municipien feiner Zeit, nicht an die alten dachte. Lädır 
lih find die Etymologien bei Sie. Flacc. p. 1. Goes. Nach der richtig 
Ableitung bezeichnet municipium eine Genoffenfchaft von municipes oder ein 
von municipes bewohnten Ort. 

I. Begriff und Gintheilung der röm. Mun. Hier ift mit da 
oft gemachten Bemerkung zu beginnen daß die Nömer in der Bebantlım 
der Städte und Wölfer mit denen fle friedlich oder feindlich in Berübnn 
famen eine wahrhaft großartige Politik entfalteten. Als ihr Staat nad ın 
Entftehen begriffen war und der Verftärfung bedurfte waren fle fehr freigteh 
mit Verleihung der röm. Givität (Bd. I. ©. 393 f.) und fchloßen beit 
willig foedera auf gleicher Nechtsbafls (Br. IN. ©. 496 fi.); je mehr m 
Staat erftarfte um fo zurüchaltender und vorfihtiger wurden fie in beide 
Beziehungen. Während fie nur die treuen Völker durch Givität und v0" 
theilhafte foedera an ſich Fetteten, mußten fie die feinvlich Gefinnten dur 
verſchiedenartige foedera unter fich zu entzweien und zu ſchwächen, f. Br.1l 
&.500. Gic. p. Balb. 13. Xac. Ann. XI, 24. Xiv. XXVI, 24. Sie Blut 
p. 1. Goös. In der älteften Zeit wurden mit dem Namen munieipium d 
Städte und Staaten bezeichnet melde durch ein foedus aequum mit Nom 
in das Verhältniß der gegenfeitigen Ifopolitie getreten waren. ls alt 
diefe Städte durch die Eivität Rom ganz einverleibt worden waren und übn- 
liche Mechtöwerhältnifie nicht mehr eingegangen wurden, bebielten fie denned 
den Namen Munic. bei, fo daß dieſes Wort jest im Allgemeinen römild 
Bürgergemeinde bezeichnete, deren Verhältnig je nach der ihnen von Ne 
gegebenen Rechtslage fehr verſchieden war. inige behielten ihr früher“ 
Gemeinweſen, andere murden deſſelben beraubt, einige hatten volles Buͤtgen 
techt (cum suffragio), andere nicht (sine suffragio), endlich hatten die ein" 
harte, andere minder harte Leiftungen zu erfüllen. Nach dieſen Abfufung" 
könnte man alfo nicht wenige Claſſen von Municipien umterfheiden. Ein 
drittes Stadium der Munic. beginnt mit lex Julia und lex Plautia Papir 
(8. IV. S. 975 f. 991. 11. ©. 394.), durch melde alle Stäpte Jralient 
zu Munic. mit vollem Bürgerrecht erhoben wurden. Der bisher beobadt‘ 
Unterfehied von munic. und colonia Lat. hörte num auf, und munic. M 
w. uneig. ©. umfaßte fogar auch die Bürger-Golonien Italiens und 
deutete fo viel als römiſche Landſtadt ohne Rückficht auf deren Entfebun 
und frühere Stellung. Auch in den Provinzen wurden mande Stänte 
röm. Munic. erhoben, bis Garacalla alle peregriniſchen und latiniſchen SI“ 
im römifhen Reich zu Munic. machte. Wir unterfcheiden ſonach munic. m 
älteften, mittleren und neueren Zeit (feit lex Julia), wie auch Paul. Din. 
v. municipium p. 127. M. gethan bat. Gr fagt nämlich: mun. id genus 
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heminum dicitur, qui quum Romam venissent neque eives Romani essent, 
partieipes damen fuerunt omnium rerum ad munus fungendum una cum 
Romanis civibas, -praeferquam de suffragio ferendo aut magistratu capiendo, 
sıeut fuerunt Fundani, Formiani, Cumani, Acerrani, Lanuvini, Tusculani, 
qui post aliquot annos eives Rom. eflecti sunt (ältefle Periode). Alio 
modo, quum id genus hominunf definitur, quorum civitas universa in ci- 
vitatem Rom. venit, ut Aricini, Caerites, Anagnini (mittlere Zeit). Tertio, 
quum id genus hominum definitur, qui ad civitatem Rom. ita venerunt 
uli municipia essent sua cuiusque civitatis et coloniae, ut Tiburtes, Prae- 
nestini, Pısani, Urbinates, Nolani, Bononienses, Placentini, Nepesini, 
Sutrini, Lucenses (neue Zeit). Die meiften früheren Gelehrten hielten 
dieſe Stelle für verderbt und confus (Sigonius, Manutius, Trekell, Wafteau), 
weil fe den hiſtoriſchen Eintheilungsgrund jener drei Gattungen verfannten, 
und fle nahmen deßhalb nur zwei Arten von munic. an, nämlih cum und 
sine suflr. (zulegt noch Greuzer, röm. Antig. S. 317.). Andere, wie Span- 
beim, Echel, Heineccius, verwarfen zwar die Trichotomie nicht, gingen aber 
von falſchen Grundanfichten aus und mifverftanden den Sinn des Paulus 
gänzlid; die Meiften glaubten daß eine Gintheilung der munic. nur auf Ivem 
Ztimmredt beruhen koͤnne. Erft Niebuhr gab den Schlüffel zu einem rich- 
tigen Verſtändniß der gen. Stelle und Viele der Neueren folgten ihm, während 
Antere von andern Principien ausgehend zwar drei Arten der munic. ans 
nahmen, aber diefelGen in ganz anderer Weiſe auffaßten, 1. unten bei den 
im. Arten. Nur Rubino's ebenfo fcharffinnig erfundene als confequent 
durhgeführte Erklärung (deren Unricitigfeit anderwärtd nachgewieſen werden 
ſoll) if hier noch zu ermäßnen. Gr fagt, mun. bezeichne eine Genoffenihaft 
von Berfonen melde Pflichten und Rechte in einem Gemeinweſen vollziehen 
denen eives fie nicht find, ja nicht ſeyn fönnen, da fle einem andern Gemein: 
wein angehören. Diefes Verhältniß könne ein doppelte ſeyn, nämlich 1) indem 
Peregrini welche Bürger ſelbſtändiger italifcher Staaten wären in Rom 
Nuniciyalredt gehabt hätten (zu Haufe cives, zu Nom municipes), 2) indem 
rom. Bürger zu andern Orten in Municipalverbäftni fländen und zwar a) zu 
jolden deren Geſammtheit durch die röm. Givität die Eigenſchaft einer felbft- 
Nindigen Civitas verloren hätte, b) zu folchen denen dieſe Selbſtändig— 
feit fortwährend zuftebe (in Ron cives, in einer Landſtadt municipes). 
* N. Munic. der älteften Zeit als ifopolitifhe Staaten. Die 
Pürger diefer Staaten hatten fobalv fie nah Nom zogen, ohne röm. Bürger 
su tem, alle Pflichten und Rechte der Bürger (namentlich connubium u. 
commereium), ermangelten aber des ius suffrag. u. honor. Es waren alfo 
soch, de mit Rom ein foedus aequum auf gegenfeitige Iſopolitie geichloffen 
hatten um von diefem Recht freilih nur dann Gebrauch machen fonnten 
— * fe ſih in Rom anſäßig machten. Daß fie feine eives waren fagt 
baul in der erſten Definition (ſ. oben) auf das Beſtimmteſte, indem er zum 
Ueberfluf neh am Ende hinzufegt, fie feyen aber nachher (post aliquot an- 
nos iſt telatio zu mehmen, nicht für wenige Jahre) cives geworden, auch 
riht er Mar aus daß das Recht fih nur auf die Ginzelnen bezog welche 
nad Rom überfiedelten. Ebenfo finden wir bei Feſt. v. municeps p. 142. M.: 
uneipes erant qui ex aliis civitatibus Romam venissent, quibus non 
— magistratum capere, sed tantum muneris partem. Dieje zuerft von 
aa gemachte Entdeckung nehmen an Burchardi, R. Rechtsgeſch. ©. 62. 
he tom. Altertb. U. S. 756. Vuchta, Inftit. I. S. 216. Göttling, 
: <taatöverf. S. 410. Walter, R. Rechtsgeſch. S. 89 f. Kiene, römiſcher 
undeögenoffenkrieg S. 34 ff. u. A. im Ganzen Ähnlich Grauer de munic. 
P- 9-3, nur daß er das Verhältniß mehr als hospitium publicum bezeich- 
"et. In dieſem Verhältniß ſtand Rom dem alten mehrmals erneuerten 
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foedus zufolge mit Latium, ſ. Bd. IM. ©. 497. IV. ©. 815. u. Dion. VI, 
53. VIII, 72. 74.; ebenfo mit den Sernifern, ſ. a. a. O. u, Dion. VII, 
69. 74. XI, 2. Dion. nennt diefen Zuftand mit dem aus dem griediite 
Staatörecht entlehbnten Wort Iſopolitie, obwohl er dafjelbe nicht immer © 
firengen Sinn braucht, denn er wendet Ifopolitie au zur Bezeichnung vr 
Givität an, z. B. IV, 22. (von den Libertinen) XV, 9, (von den Pundanın 
u. Formianern nachdem fie nicht mehr durch foedus aequum verbunden wur 
jondern die Givität erhalten hatten, bald darauf nennt er diejelben fogar un 
»oov;) u. A. Grauer p. 10f. Walter ©. 89. Ebenſo ungenau braudt Ir 
b. e. 1, 10, 21. ionmoA. von Vollbürgern cum sulfr. — Die von Paul. in x 
legten Definition angeführten Beifpiele find theild latin. Städte, wie Tusculus 
Lanuvium (mit denen Rom feit alter Zeit eng verbunden war, merbil 
viele Tusculaner und Lanuviner volles Bürgerrecht in Nom erlangten, ;.® 
®iv. III, 29. VI, 21. Gic. p. Balb, 13. Rubino Nr. 121.), theild cams 
nifche, wie Cumä, Bundi, Formiä, Acerra, und alle diefe erhielten fpäter 
Givität, nachdem das ijopolitiihe Bündniß durch den Latinerfrieg zei 
worden war. Man darf alſo die Nachricht bei Liv. VIII, 14. daß die — 
nannten Städte die Givität erhalten hätten, nicht mit ver bei Paulus # 
gebenen Notiz ivdentificiren. Paul. ſpricht von der früheren Zeit und nennt 
damaligen municipes ausdrücklich Nichtbürger, Liv. dagegen handelt von de 
338 v. Chr. gemachten Neuerungen, wo die Städte flatt des alten ilopolt 
Verhältniſſes die Civität erhielten. Gleihwohl hat man mehrmals Pal 
und Liv. auf eine Zeit bezogen, fo z. B. Niebuhr, R. ©. I. & 
IM. ©. 163 ff. indem er glaubt, Liv. nenne irrthümlich dasjenige eine Cirau 
ertbeilung was Abſchluß eines ifopolit. foedus geweien fen; umge 
Madvig opusc. I. p. 236 f. welcher die Angabe des Liv. für allein ri 
hält und die Worte des Paul. von verfelben Givitätäverleihung sine sufl 
verfteht. Ibm folgten im Wefentliden Ambrofh, Studien w. Anteut. | 
©. 183. Lorenz de dictat. p. 16. de praetor. p. 7. Mommfen, röm. Tribut 
©. 157 ff. u. Peter, Zeitfhr. f. U. W. 1844. Nr. 26. Diefe bebaut“ 
daß Paul. jolhe unterworfene Städte meine welche mit Beibehaltung ir 
alten Stäpteverfaffung (nah Peter nur mit Ausnahme der Jurisdilties 
welche von röm. Präfeften beforgt worden ſey) die röm. Givität sine sul 
erhalten hätten, fo daß fie nah außen ald Römer, im Verhältniß zu Ar 
als socii gegolten (ftreng verſchieden von denen welche mit Auflöfung it 
eigenen Gemeinwefens ganz in den röm. Staat übergegangen feyen). 7 

derjelben spreche auch Feſt. v. municeps p. 142. M.: Servilius aiebat nl“ 
- fuisse qui ea conditione cives Rom. fuissent ut semper rempublic" 
separalim a populo Rom. haberent, Cumanos, Acerranos, Atellanos, 4" 
aeque cives Rom. erant et in legione merebant, sed dignitates non capit 
bant. Es ift dieſe Erklärung nicht ohne einige Wahrſcheinlichkeit, und da 
Berhältniß diefer Staaten ift allerdings nach 338 v. Chr. ein ſolches gewen 
den; allein da ſich die Stelle des Paul., welche viefe Art der munic. a 
drücklich auf Nichtbürger bezieht welche fpäter Bürger geworden ſeyen, W 
auf ſolche Individuen befhränft welche nah Nom gezogen, fo müſſen m 
wie bereitd erwähnt, die Definition des Paul. der früheren Zeit und * 
Bericht des Liv. dem zweiten Stadium des Municipalverhältniſſes zuweinen 
Unmoͤglich kann Paul. die Begriffe von Bürgern und Nichtbürgern in ein 
folden Grad und gerade bei einer Definition verwechfeln welde font" 
wohl zufammenhängt und das Gepräge der Wahrheit an ſich trägt. Unm⸗ 
lich können vie Worte cum Romam venissent einen blos vorübergebent" 
Aufenthalt in Mom bedeuten (Gefchäfte halber, wie PBeter Nr. 26. mE 
denn nah der Madvig’ihen Iheorie müſſen fle in ihrer Heimat Die jr 
Civitãt ebenjo gus ausgeübt haben als wenn fie in Rom waren; und MET 
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wunvrbare Art zu erflären wäre es, bei ver Ausübung des Bürgerrechts 
re an den Aufenthalt in Rom zu denfen, wo doch die feltenfte Gelegen⸗ 
dat war Davon Gebrauch zu machen. — Diejes Verhältniß ift nit, wie 
Grauer thut, zus verwechſeln mit dem hospitium publieum, welches der Staat 
fremden, ſowohl einzelnen Perfonen (Liv I, 45. V, 28.) als ganzen Staaten 
a mleiben pflegte, j. Bd. IN. ©. 1525f. Wenn mit einem Staat hosp. 
zihlefem wurde, 3. B. mit Gäre, Liv. V, 50., fo lag darin nicht blos 
wgemieitige gaftlihe Aufnahme der Gefandten, welche Bd. II. S. 1526. 
lem mmwähnt iſt, fondern ed waren damit noch andere Rechte verbunden. 
Ti Bürger beider Staaten genoffen in dem andern Staat mande privat 
rebtlihe md progeffunlifche Privilegien, welche wir nicht näher fenmen, und 
der fremie Staat mochte — wenn er von Rom abhängig war — dadurch 
Freiheit von den rom. Abgaben erhalten, Diovor. XIV, 93. Grauer p. 5—9. 
Rubino Ar. 124. Walter S. 86f. Monmfen ©. 159 f., welcher in dem 
Sconf. über. ven Clazomenier Asclepiades ein decretum über hospit. publ. 
sermutbet. S. darliber unter Scons. — Andererſeits verwechſelt Ruperti 
It. &. 756 f. hospit. publ. mit municipium sine suflr. 
IM. Die Municipia von 338 v. Chr. (416 d. ©t.) bis auf lex 
Jalia. Nah dem glüdlichen Ausgang des latin. Kriegs betrachtete Rom 
ve iſedol. Bündniffe ald aufgelöst und regulirte die Mechtöverhältniffe zu 
tarımı anf neuen Buß. (Nur Lavinium mag ein munic. ter erften Glaffe 
blieben fen, indem Ron nicht wagte diefe alte Stadt, vie Wiege Roms, 
a bhängigfeit zu verfegen. Das foedus mit diefer Stadt murde 338 v. Ehr. 
enzuert und feitdem alle Jahre wiederholt, mas ven ſibyll. Büchern zufolge 
söht, und die enge religiöfe Verbindung dauerte bi in die Kalferzeit fort. 
Sie. WM, 11. Orelli Nr. 2275. Macrob. II, 4. Zumpt de Lavinio, Berl. 
1595. 2.12 #. 16 ff. 20 f.) Mehrere Städte erhielten vie Givität und zwar 
; sine suflr., andere behielten ihre Freiheit und traten in ein neues 
Bundesverbilmiß, welches die manchfaltigften Abftufungen erhielt, Bd. IV. 
©. 816. vgl. Bo. IM. S. 497. 499. Ausführlich ſtellt diefes Liv. VII, 14. 
vor Zusfeih traf Rom mit den biäherigen ifopol. Städten Campaniens 
nen Ihfommen und köderte dieſelben durch Verleihung der Givität, melche 
De mein willig annahmen, ohne zu bedenfen daß dadurch der Grund zu 
er zinzlihen Auflöfung gelegt werde. So kam e8 daß der Name munic. 
büiberige Bedeutung verlor und num die neue Stellung der Städte be= 
pn: welhe früher munic. der erften Art gewefen waren; ja der Name 
Wis agar auf andere ausgedehnt welche früher oder fpäter in ein Ähnliches 
5 zu Rom traten. Der Unterſchied derfelben läßt ſich in zwei Rück— 
Mäsn raten: erftend in Beziehung auf den Grad ihres Bürgerrechts zers 
% in munic. cum u, sine suffragio; aber noch wichtiger war zweitens 
der Deriied in Beziehung auf ihre innere Verwaltung, indem fie entweder 
am Selbftändigkeit ihrer Gommunalverfaffung bewahrten oder gänz- 
arm röm. Staat aufgingen und ihre ganze ftaatliche Eriftenz einbüßten. 
mabte zuerſt Beaufort la republ. rom. VII, 3. aufmerffam und in 
ame Zeit (ohne Beaufortd Anficht zu kennen) wieder Madvig opusc. I. 
P 35 #. welchem Puchta, Mommfen, Grauer und Peter a. d. a. DO. 
— gewiß mit Recht, nur daß fie ſich nicht auf die erfte Definition des 
Paul zur Beftätigung ihrer Theorie hätten berufen dürfen. Der Unterſchied 
kt ih vielmehr aus der oben erwähnten Stelle des Feſtus und aus ber 
Pre Definition ded Paulus. Diefer fagt nämlich, mun. ſeyen Staaten 
erum civitas universa in eivitatem Rom. venit, 3. B. Aricia, Gäre und 
Iugnia, Feſtus dagegen (oder Servilius) ſpricht von den andern Bürger- 
“emımen welche semper rempublicam separatim a populo Rom. habe- 
eat, wie Cumä, Ucerrä, Atella. Im der Hauptftelle des Feſt. befand ſich 
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vermuthlich dieſe legtere Gattung neben der von Paul. genannten, indeı 
beide Gattungen die Hauptarten der Munic. in der mittleren Aera verjelbe 
ausmachten; Paulus aber nahm die und von Feſtus erhaltene Claſſe dei 
wegen nicht in feinen Auszug auf weil er diejelbe mit der erften oder älteſte 
Glafje für iventiih halten mochte, wozu ihn diejelben Namen Cumä und Acer 
führten (daffelbe geſchah auch in neuerer Zeit, j. S. 214). Walter ©. 24: 
und Kiene ©, 40 f. halten diefe beiden gen. Definitionen des Paul. und Fei 
für iventifch, was jedoch unmöglich ift, denn es ift doch ein großer Unterjäii 
ob die ganze Commune in dem röm. Staat aufgegangen war oder ob ij 
nod eine beſondere respublica bildete. Wohl aber gehören fle einer Ze 
an, nämlih nah dem 3. 338 v. Chr. Die erften von Paul. gen. habı 
fein Gemeinwefen mehr, die zweiten von Feſt. gen. behalten ihren Sena 
ihre Magiftraten und eigene innere Verwaltung. Ob fie in Rom suffragiui 
hatten oder nicht, gehört nicht zum Begriff des Munic. und hing ganz vu 
dem Willen des röm. Volks ab. (Mach Heinecc. und Spanheim hätten d 
in der zweiten Definition des Paul. Genannten volle Givität cum suflr. eı 
halten, nah Zumpt, Röm. Nitter ©. 57., Ruperti II. ©. 758., Kia 
S. 36 f. u. U. hätten fie deſſen entbehrt, auch nach Peter, welcher übe 
haupt bei der Negulirung der Verhältniffe Latiums 338 v. Chr. nur eiı 
Art des Vürgerrehtd annimmt, nämlich sine suffr., und die volle Givit: 
erft fpäter nah und nah ertheilt worden feyn läßt. Als Hauptgrund wiı 
angeführt daß die Latiner durch das suflr. einen unverhältnigmäßigen Einflı 
in den Gomitien erhalten haben würden, während doch ein großer Theil d 
in Rom. lebenden Bürger von den Gomitien ausgejchloffen geweſen fei 
Dagegen ift zu bemerken daß der Ausihlug vieler röm. Bürger von de 
suflr, nur ein faftijcher, nicht ein rechtlicher war, wenn ihnen vie nöthi, 
Qualififation fehlte, in einer der fünf Glaffen zu flimmen; ferner daß vi 
Mebergewicht der Latiner Fein übermäßiges ſeyn Fonnte, weil doch nurw eni 
Städte des suflr. theilhaftig geweſen wären weil von ihnen nur die wol 
habendſten Einwohner — wenn fie vermöge ihred Genfus in der erften Cla 
flimmen durften — Einfluß hätten äußern können, und endlich weil die En 
fernung der Tat. Städte von Rom zu groß war als daß ſich die Bewohn 
derfelben zu allen röm. Gomitien hätten einfinden mögen. Auch ift nicht 
Abrede Mu ftelen daß damals zwei neue Tribus geftiftet wurden, Liv. VI 
17., welches allemal zu geichehen pflegte wenn Neubürger mit voller Givit 
aufgenommen wurden, f. Tribus. Peter behauptet zwar daß die neuen Trib 
nur aus den röm. Bürgern beftanden hätten welche bisher wegen mangelnt 
Grundbefiges des Stimmrechts entbehrt hätten und nun erft durch Vertbeilu 
von Ländereien zum suflr. gelangt wären. Auch Dio Cafſ. fr. 31. fpricht | 
die Aufnahme ver Lat. mit voller Givität. Noch ift beiläufig zu bemerl 
dag Peter die Civität sine suflr. zu einjeitig erklärt, indem er darin nur ı 
nachtheiliges, dem der socii nachitehendes Unterthanenverhältniß erfennt, r 
Niebuhr AR. Geſch. I. ©. 67 f. II. ©. 163. und Madvig p. 233 f. D 
diefe untergeordnete Art der Civität vielen Beflegten als Strafe aufgedrung 
wurde ift nicht zu bezweifeln, aber die Strafe lag weniger in dem mangel 
den Stimmreht ald in der Beraubung des Gemeinweſens, in Auflegu 
größerer Laſten, Sendung eines Präfeften u. f. w. Andere dagegen wurt 
zur Belohnung cives sine suflr., wo die Belohnung in der Belaffung t 
Gemeinweſens und fonjtigen günftigen Bedingungen lag, und ſolche cives bati 
gewiß eine befiere Lage als die socii, während die Eriteren die Stellung der so 
beneiden mußten. Ref. machte in der AU. Schul. 3. 1833, Nr. 62. darauf aı 
merkjam daß die Fundaner und Formianer zur Belohnung Bürgerrecht sine sul 
erhielten und daß ihnen diefelbe wegen ber damit verbundenen privatrechtlich 
Bortheile wichtig und vortheilhaft genug erjcheinen mußte — abgeſehen v 
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dern günftigen Nebenbedingungen, deren die andern freilich entbehrten. In 
uerer Zeit haben Grauer p. 6., Burchardi ©. 108., Rubino Nr. 122. mit 
eht auf die doppelte Bedeutung der civitas sine suflr. bingewiefen.) Gewiß 
aren ed nur wenige munic. welche 338 v. Chr. die volle Civität cum suflr. 
bielten, aber nah und nach empfingen fie alle Städte, namentlich die deren 
emeinweſen nicht aufgelöst worden war. Viele von ihnen erhielten von 
tom aus praefecti iuri die. zugeſchickt (ſ. Rubino Nr. 111.), vorzüglich dann 
enn ihr Gemeinwefen aufgelöst war, |. ©. 218. u. 227., weshalb dieje munic. 
ud praefecturae hießen. Zumpt, Röm. Ritter ©. 55. und Peter Nr. 27 f. 
lauben iogar daß alle munic. bid auf lex Julia Präfekturen geweſen ſeien 
nad lex Jul. aber mit eigner Jurispiftion), Kiene S. 37. 68. hält alle 
wnic, sine suffr. für Präfeft., worüber in dem Urt. praefectura genauer 
eiproden werden fol. Als Municipalftädte diefer zweiten Periode werben 
‚gende gmannt (natürlich waren ed aber weit mehrere): a) munic. mit 
thaltenem Gemeinwefen. Feſtus nennt Cumä, Ucerrä (beive früher 
yunie. der erften Art und ald mun. der zweiten Periode angeführt von Liv. 
11, 14. 17. vgl. XXIII, 31., ſ. auch Bell. I, 14.) und Atella, f. Liv. 
KV, 34. Fernere Munic. in Gampanien find Fundi, Formiä, Sueffula 
nd Gapua nah iv. VIII, 14., deögleihen Galatia, Liv. XXVI, 34. (Bon 
iejen erbielten Fundi und Formiä 188 v. Chr. volle Eivität und kamen in 
ie tribus Aemilia, Liv. XXXVIII, 36.). Ueber Gapua find die Meinungen 
er Gelehrten getheilt, denn während Walter S. 240. und Kiene ©. 43. 
ah Liv. VIII, 14. u. Vell. Bat. I, 14. annehmen daß alle Bewohner Ca— 
aa's röm. eives geworden feien, behaupten Wachsmuth R. Gefh. ©. 458,, 
Radeig ©. 243., Huſchke Serv. Tull. ©. 527., Rubino Nr. 121 f., daß 
ur ein Theil der Bewohner Capua's in die röm. Civität übergegangen ſei, 
gl. &io. XXI, 5. XXVI, 33., worauf bier nicht näher eingegangen werben 
ann. Me dieſe camp. Städte erhielten die Givität sine suflragio. Dagegen 
ft nicht unwahrſcheinlich daß folgende latin. Städte jogleich 338 v. Chr. das 
uffragium erhielten (wegen der Liv. VIII, 17. erwähnten neugefchaffenen 
iribus, wie Rubino, Kiene und Walter S. 95. gegen Peter annehmen); 
venigftend erhielten fie daflelbe bald nachher und früher als die campan. 
Städte. Es waren nah Liv. VIII, 14. Lanuvium, Aricia, Momentum, 
Bedum, Ausculum, ſämmtlich vorher Munic. der erften Gatıung, alfo ifopol. 
Staaten. Tusculum erhielt die Civität 338 v. Chr. nur beftätigt, indem e6 
Neielbe ſchon vorher erhalten hatte, Liv. VI, 26. 33. vgl. Eic. de off. I, 11. 
58 gehörte zur tribus Papiria, iv. VII, 37. vgl. Cic. p. Font. 14. p. Planc. 8. 
Bal. Mar. IX, 10, 1. Dio Caſſ. fr. 32. Dion. XIV, 9. Xorenz de dictat. 
». 15F. Bald darauf wurde Privernum munic., zuerft sine, jväter cum 
uffr., Lib. VI, 24. Niebuhr IH. S. 201f. Auch die Sabinerftänte wurden 
30 v. Chr. munic. sine suflr., 268 v. Chr. cum suflr., Bell. Pat. I, 14. 
Sic. de of, I, 11., in tribus Sergia, Cic. in Vat, 15.; fchon vorher Ars 
»iuum und Irebula 303 v. Chr., Liv. X, 1., erfteres erhielt das suflr. 18 
’. Chr. und ſtand in tribus Cornelia, Liv. XXXVIN, 36. Satricum wurde 
nunic. (ungemig wann ?), Liv. XXVI, 33. Alle dieſe Städte behielten ihre 
igene Verwaltung durch den einheimifchen Senat und Magiftraten welche in 
Nunicipalcomitien gewählt wurden (Cic. de leg. III, 16. p. Clu. 8.), ſ. 
>. II. S. 884 ff. IV. ©. 1441 f. und senatus, außerdem noch Waſteau 
. 264—278. E. ©. Zumpt, decret. munic. Tergest., Berol. 1837. Höd 
t. G. 1,2. ©. 159 f. So wird berichtet von. Lanuvium, Cic. p. Mil. 10., 
on Iusulum, Plin. H. N. VII, 44., von Arpinum, Val. Mar. VI, 9, 14., 
on Fundi, Liv. VIII. 19., ſ. orenz de dictat. p. 6 f., von. Gumä, Liv, 
AM, 35., von Xıela und Galaria, Liv. XXVI, 34. und vorzüglich von 
apua (nämlich vor dem Abfall Campaniens), Liv. XXILU, * 7. XXIV, 
V, 
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19. XXVI, 6. 16. 34. Gic. de leg. agr. Il, 32. Eine wichtige Frage i 
ob dieſe ſelbſtändig bleibenden Municipien durch ihre Aufnahme in die röı 
Givität gezwungen waren das röm. Recht zu adoptiren (mie ed fi bei d 
unfelbftändigen von jelbft verfteht) oder ob.fie Autonomie beſaßen. Sig 
nius machte einen Unterihied zwijchen den munic. cum und sine suflr., \ 
erften hätten die röm. Gefege annehmen müflen, die ‚zweiten nicht, welt 
Annahme fih aus unſerer Darflellung von felbft widerlegt, veögleichen | 
Theorie von Hopfenſack, Staatöreht ©. 131—142., welder Sigonius’ A 
fiht nod weiter ausbildet und demnach vier Glajien von Municip. mad 
nämlih 4) mun. cum suff. und mit röm. Gefegen, 2) mun. cum suff. u 
mit eigenen Gefeßen, 3) mun. sine sufl. und mit röm. Gefegen, 4) mu 
sine sufl. und mit eigenen Gefegen (von ihm praefecturae genannt). Mehr: 
haben die Autonomie der Munic. ganz geläugnet, wie Roth p. 17—21 
Ambrofh, Studien I. ©. 185,, Peter Nr. 26. 28., Rubino Nr. 121., Kie 
©. 58.; dagegen Spanheim, orb. Rom. I, 12., Waftenu p. 253 f. u. Irel 
ant. p. 259-273. behaupteten, alle Munic. haben nach Belieben ihre Geſe 
behalten oder das röm. Recht annehmen fünnen; Dtto de Aedil. c. 1. u 
Dufer ad Liv. IX, 43. nehmen dieſe Wahl menigftend für die Zeit nad | 
Julia an, vorher hätten die Munic. die röm. leges annehmen müflen. V 
einer unbedingten Autonomie fpricht Gell. XVI, 13. (in einem vielfach vi 
fhrieenen Gapitel, welches jedoch beſſer ift als jein Auf, denn die Angat 
find meift richtig und nur die Zeit auf confufe Weife durcheinander vı 
mengt). Damit läßt ſich aber nicht vereinigen Liv. IX, 43.: Hernicorı 
tribus populis, Alatrinati, Verulano, Ferentinati, quia maluerunt qus 
civitatem suae leges redditae, und 45.: quum quibus licuerit suas leg 
Romanae civitati praeoptaverint, quibus legendi quid mallent copia n 
fuerit, pro poena necessariam eivitatem fore, und @ic. p. Balb. 8., i 
Heraclea und Neapel über die Annahme der Eivität gefchwanft und foede 
sui libertatem civitati vorgezogen hätten. Trekell 1. 1. erklärt die der Au 
nomie entgegenflehenven suas leges ald foedus antiquum, gewinnt aber fpi 
(p. 287 ff.) eime richtigere Anfiht, nämlich daß Livius meine: jene Völ 
wollten lieber ihre Gefege behalten als fich dieſelben durch Annahme 

Givität modificiren laſſen. Diefe Erklärung führt und auf den richtigen W 
weichen auch Beaufort theilmweife einfchlägt, nämlich zur Behauptung : 
Munic. mit felbftändigem Gemeinweien erfreuten fich nicht unbedingter Au 
nomie, waren aber auch ebenjowenig verbunden dad röm. Recht in feiı 
ganzen Umfang anzunehmen (d. b. fundi zu werden für alle Gefeße), 

mentlich nicht diejenigen melche die Berfaffung Noms (Erforverniffe zu 9 
giftraten und zum Senat ıc.) betrafen, fondern fie durften, wenn ſie woll 
ihr altes Lofalreht behalten (wie noch jest in manden Ländern die a 
Stadtrechte neben dem allgemeinen Landrecht gelten, fofern fle dem letz 
nicht widerftreiten) und fich jogar neue Geſetze geben, 3. B. Cic. de leg. 
15., infoweit diefe nicht gegen dad röm. Recht verftießen. Letzteres m 
aber das alte einheimische Recht in vielfacher Beziehung mopificiren und gan: 
umgeftalten, jo 3. B. in Rüdficht der Magiftratsbefugniffe gegen die Bür 
im Eigenthumsrecht, Erbrecht, Eherecht (3. B. Gell. IV, 4.) u. f. w., ı 
die röm. Civität und deren Fortpflanzung eng mit diefen Gefegen verbur 
mar. Dad Fortbeſtehen der alten Municipalordnungen erſehen wir aus 

IX, 20., wo fih Capua von Nom aus Gefege erbittet und Präfeften 

felbe zu handhaben — analog den grieh. Nomotheten und Aefymneten. 
b) municip. mit aufgelöstem ſtädtiſchem Berband. Diefe wı 
völig röm. Unterthanen, hatten zum Theil ſchwere Laſten zu tragen 

waren nicht ihren eigenen jondern den röm. Magiftraten untergeben (in 
Surisdiftion som, Präfekten, ſ. ©. 223.227.). Das commereium und cor 


Municiplum 219 
ven mit Rom war ein nur Fleiner Erſatz für die verlorne Selbſtändigkeit und 
vi völlige Aufgehen im röm. Namen. in ſolches munic, war nichts als 
im Stadt quae res eas quibus ager — coleretur suppeditare posset, ein 
us comportandis condendisque fructibus, ut aratores cultu agrorum de- 
si arbis domiciliis uterentur, Cic. 1. agr. II, 32. Diefe Städte mußten, 
ve dan Nr. 26. richtig bemerkt, ganz veröden, wenn fie nicht etwa dur 
wu Celeniſten neues Leben erhielten, 3. B. Gäre, f. Bo. I. ©.45., und 
na, ſ. Bo. I. ©. 460., oder wenn fle vom Senat begnabigt ihr Ges 
armen zurüderhielten. Auch mögen die Einwohner, namentlih wenn fie 
van Bürgerrecht erhielten, ganz nah Rom gezogen feyn, wie viele von 
Iia Us Beifpiel dieſes Zuftandes führt Paulus Aricia, Cäre, Anagnia 
a. &. X, 43. erzählt daß Anagnia 307 v. Chr. zur Strafe wegen der 
Deinhee an dem ſamnit. Krieg in biefen traurigen Zuftand gefommen fei; 
A kim er Stadt concilia connubiaque (nämlih mit den Nachbarn) 
sdemta, et magıstratibus praeterquam sacrorum curatione interdictum. 
Inf Gire hatte zur Strafe für Abfall fein Gemeinwefen verloren. Es war 
Safid urfprünglich durch hospitium publicum mit Rom verbunden geweſen, 
® 7,50. VI, 20. (fo Grauer p. dff., Rubino Nr. 111., Mommfen, 
it ©. 159 f., Roth p. 5f.), welches Verhältnig nah Geil. XVI, 10. 
“uf I. c., Waſteau p. 242., Burchardi ©. 108., Kiene S.71—80. 
ſe aufgefaßt wurde ald wenn Gäre das erfte munic. sine suflr. ge- 
wire. Nachdem Cäre von Nom abgefallen war, wie Liv. VII, 20. 
et, murde dad hospitium aufgehoben, der Stadt die Hälfte ihre® Gebiets 
man, Dio Caſſ. fr. 142,, und die Bemohner fogleich over bald darauf _ 
am. se suffr. mit Verluſt ihre Gemeinweſens gemacht, denn fie erhielten 
8 dihften, Feſt. v. praefectura. Auf dieſes Faktum beziehen fich Gel. 
um tue V. 2,, obgleich fie die Zeit verwechieln, und Schol. Cruq. zu 
m. 416, 63. macht die Sache klar, obgleich au er darin irrt daf 
Tr, äriten feien zur Strafe aus Vollbürgern cum suflr. zu Bürgern 
Me sch, gmacht worden. Damals wurden audp bie tabulae Caeritum für 
alte Öulkkürger eingeführt. Nach diefer Darflellung it das Bd. II. ©. 45. 

m berichtigen. Zu dieſer Claſſe gehört auch Capua und vie andern 
wo Etidte, wie Abella, Galatia u. f. w. nah dem campan. Abfall, 
SM 16, f. S. 215. 217. u. Br. 11. ©. 139. Grauer p. 15 ff. Rubino 

Uſ. Mommfen S. 161. Auch mögen die meiften Städte der Aequer 
Maker in dieſes Verhältniß gefommen feyn, Cie. de off, I, 11. Peter 
Alle wurden Präfefturen, wie Feſt. v. praef. von Capua, Cäre, 
R, Atella, Calatia ausdrücklich ſagt. Ganz verſchieden von diefen zur 
Si dem Zuſtand ver munic. gebraten Städten ift die von Vaul. vor 

Mannte Stadt Aricia in Latium, welde von Gic. Phil. IN, 6. als 

"®imum und honestissimum munic. bezeichnet wird. Diefe Stadt war 
“Bifdarer als Lanuv., Noment., Ped., mit denen fle auch von iv. VIII, 
'lihgeftellt wird, und doch fol fie ihr Gemeinweien verloren haben? 
=, aber nicht etwa damit fle niedriger flehen follte als die genannten 
Rai, Iondern diefe Stadt follte eng an Mom gefettet werden und mit 
ha zigmelgen, waß der geringen Entfernung wegen auch leicht zu bes 
“nr. Die Bewohner von Aricia verloren aljo zwar ihr Gemeinweſen, 
—* aber zum Erſatz dafür Antheil an dem röm. Gemeinweſen und volle 
” a Rom, fie gingen in Nom auf. Deßhalb nennt Eic. 1. 1. dieſe 
re foederatum, propinquitate paene finitimum, was er bei einer 

F Safe in dieſen Zuftand gebrachten nicht hätte jagen können. Weil aber 
dwehner Aricia's meiſt nah Rom zogen jo wurde bie Stadt ſpäter 

Lid. LXXX. Frontin. de col. p. 102. Wenn die Munic. (mit 
Ar ohne Gemeinweſen) volle Eivität cum suflr. erhielten fo wurden fle in 
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eine Tribus eingeſchrieben (und zwar vergeftalt daß bie Städte einer Gegen ı 
verſchiedene Tribus famen, um nicht in einer zu prävaliren, Maffei Verona il 
IV., f. tribus), und die Bewohner waren fotann von den Bürgern Romt ı: 
nichts verfchieden, fondern genoſſen alle Rechte derſelben. Sie hatten Freibs 
von allen entehrenden Strafen und das Provokationsrecht, f. Bo. II. ©. 3% 
Gell. X, 3. Gic. Verr. act..2. I, 5. V, 53—66. v. d. Menlen ad or. } 
dom, 13. So fonnte fpärer der Aroftel Paulus dieſes Recht in Aion! 
nehmen, Ap.G. 16, 37. 22, 25 fi. 25, 16. Sie durften ſich nah Rom 
geben und an den Gomitien thätigen Antheil nehmen, ic. p. Sull. 7. « 
Qu. fr. 11, 3.; ebenfo Eonnten fie Ehrenftelen in Rom erhalten, d. b. wer 
fie vorher ihren Wohnftg in Nom genommen batten; fonft Fonnten fie m 
in ihrer Heimat Magiftratud werden — natürlih wenn ihre Stadt nod 
felbftändiged Gemeinwefen hatte. Viele der vornehmften Römerfamilien ſtammm 
aus Municipien, wie Tusculum, Aricia, Arpinum, Lanuvium u. a, & 
Phil. 11], 6. p. Planc. 8. Xac. Ann. XI, 24. Suet. Oct.2. X. Borman 
antiqg. Lanuv. I. p. 19 f. Nur die alten ftolgen röm. Geſchlechter madız 
auch noch fpäter einen Unterſchied zmifhen den Nachkommen eingewandan 
Municipalen und den röm. Urfamilien, ja fie nannten die Erfteren ſpöttit 
fogar peregrini, @ic. p. Sull. 7. 8. Phil. IH, 6. Tac. Ann. IV, 3. &w 
Oct. 4. Cal. 23. Was den Genfus betrifft jo wurden alle Munic. cum sılı 
in Rom von den Genforen in ihrer Tribus cenfirt, Liv. XLIII, 14., de 
falls die Munic. sine suffr. mit aufgelöstem Gemeinmweien ; fie kamen in > 
für fie geſchaffenen tabulae Caeritum, wie auch Liv. XXVIII, 28. 36. 
den Gampanern (nah Auflöfung ihres Gemeinweſens) berichtet. Degegen 
die Munic. sine suffr., aber mit fortvauernder Selbftändigfeit, wurden matv 
ſcheinlich zu Haufe cenfirt (denn fie flanden in feiner Tribus) und vie dir 
nah Rom gefickt. Daſſelbe geihah in den Eolonien, denn obglid N 
Eoloniften Vollbürger blieben fo wollte man fie doch nicht zwingen W 
Genfus megen ihren militärifchen Poſten zu verlaffen, Liv. XXIX, 15. Fr 
Auch mußte die Eolonie ald parva imago Romae aud eignen Genius baten 
d. h. nad röm. Formel. So iſt Bd. 11. ©. 256. zu modificiren; ſ. Momm' 
S. 161. Kiene ©. 42—53., welcher aber dabei die Munic. mit umd ehr 
Gemeinweſen nicht unterfcheidet. Nach dem Genfus wurde von allen Dun 
Tribut erlegt und Gontingente zu den röm. Heeren geftelt, und zwar" 
dag die Munic. cum suffr. in ihrer Tribus zum Kriegsdienſt gerufen mu! 
und in den röm. Legionen dienten, während die Munic. sine suffr. bejond 
Zegionen bildeten; #eft. v. municeps p. 142. M.: et in legione mereban! 
sed dignitates non capiebant (von Cumä, Acerrä, XAtella). So madte 
bie Gapuaner eine befondere Legion aus, Xiv. ep. 12. 15. XXVII, * 
PBolyb. I, 7. II, 24. Dal. Dar. II, 7, 15. Grauer p. 14 f. alter ©. 28 
Die ſakralrechtliche Stellung der Munic. war ganz felbftändig und alle Run‘ 
behielten ihren alten Nationalcultus und ihre eignen Prieſterthümer, Ber“ 
u. f. w., &iv. VIII, 14. IX, 43. Xertull. ad nat. II, 8. apol. 24. Marre! 
1, 15. Varro bei Auguft. de civ. d. VI, 21. Feſi. v. munieipalia sa" 
p. 157.: m. s. vocantur quae ab initio habuerunt ante civitatem om. 
acceptam, quae observare eos voluerunt pontifices et eo more facere 1" 
adfuissent (adsuessent) antiquitus. Bisweilen madte Nom Municipalſau 
zu röm. Staatsſacris, z. B. die der Juno Soſpita in Lanuvium (BP. n 
©. 573.), 2iv. VIII, 14. XXI, 62. XXI, 1. 2. XXI, 31. XXXII. 
XXXIV, 53. Cic. de n. deor. 1,29. A. Bormann, antiq. Lanuv. J. Rofle 
Progr. 1845. p. 20-30. Aus vieler einzigen Erwähnung von San 
ſchließt Ambroſch in f. vortreffl. Darftelung des Sacralverhältnifled — 
Rom und den Municipien (Studien u. Andeut. I. S. 179-191.) 3. 
indem er fagt, Nom habe bei den mit voller Eivität aufgenommenen Dun 
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nit 6108 Zutritt zu den sacra, fondern auch das Mecht gehabt viefelben als 
integrivende Theile der röm. Staatäreligion zu betrachten, habe alfo fein ober» 
berrliche® Recht auch im Firdlichen Gebiet ausgeſprochen, und noch abhängiger 
feien die Munic. mit aufgelöstem Gemeinwefen auch in religiöfer Beziehung 
geweien. Bol. noch Trefell p. 300 ff. Privatrechtlih war unter ven Munic. 
cum und sine suffr,, mit und ohne Gemeinwefen fein Unterſchied, denn fie 
batten alle da6 commercium (Br. 11. ©. 562.), 3. B. Liv. VII, 19., wo. 
Äh der Fundaner Vitruv. Vaccus auf dem Palatinus ankauft, und das 
connubium, Liv. XXI, 4. XXVI, 33. XXXI, 33., wenn e8 nicht etwa ein» 
zelnen beſonders ftraffälligen vorenthalten worden war, bi8 fie es fpäter ers 
bielten. Alle Munic, aber, gleichwiel mit welcher Berechtigung, erbielten durch 
ihre Aufnahme in die Givität Nom ald gemeinfame Heimat, Cic. de leg. 
II, 2.: omnibus municipibus duas esse censeo patrias, unam naturae, 
alteram eivitatis. — Ita cum ortu Tusculanus esset (Cato), civitate Ro- 
manus, habuit alteram loci patriam, alteram iuris (Staatöbürger u. Stabt» 
bürger), I, $. de leg. agr. II, 32. Liv. XXIII, 5. Spanheim orb. Rom. 
1, 6. Darum galt nah Caracalla Rom ald gemeinfame patria aller freien 
Reichtbewohner, Dig. L, 1, 33. XLVII, 2 19. und viele Stellen bei 
Spanbeim orb. Rom. 11,6. Waftenu p. 263 f. — Am Schluß diefer Periode 
ift der Unterſchied zwischen den Munic. und den röm. Bürgercolonien zu 
erörtern, abgejeben von der Entſtehung, daß die Golonien von dem röm. Staat 
ausgegangen waren (mirflihe Kinder, Liv. XXVII, 9. Polyb. XII, 10.), die 
Munic. dagegen von außen hinzugefommen und in den Stand von aboptirten 
Kindern getreten waren; f. Bo. I. ©. 516. Die ſtädtiſche Verfaflung in 
Baiebung auf Comitien, Senat und Magiftrate war im Ganzen glei (pie 
Golonien hatten meiftend Ilviri, die Municip. IVviri als höchſten Magiitrat, 
'. Eic. de leg. agr. 11,34. u. Quatuorviri). Im Verhältniß zu Rom hatten 
ſowohl die Benohner der Colonen als der Municipien (nämlich cum suflr.) 
volle Givität und einen Plag in den röm. Tribus, und zwar flanden bie 
Bewohner einer Colonie alle in Einer Tribus, nicht in den verfchiedenen 
Tribus welche fie früher als Bewohner Roms gehabt hatten, f. Tribus. Das 
Stimmredt der Colonien iſt zwar vielfach in Abrede geftelt worden (von 
igon. I, 3. p. 659 ff. Beaufort VII, 4. Otto de Aedil. I, 1. Spanheim 
orb. Rom. I, 9. Wafteau p. 259. Heinecc. synt. app. p. 338. Heyne de 
Rom. prud. in col. p. 83. in f. opusce. Roth p. 5. Riebuhr I. ©..635. 
U. ©. 69, Hopfenſack S.12 f. 147. Schmidt, Colon. S. 6. Walter ©. 72. 
Ifte Autg, umgefehrt S. 252. der neuen Ausg. Kiene ©. 92 ff.), während 
für das suffr. der Golonien ftritten Harduin bei Manut. Madvig op. 1. 
p. 2285. 231 f. 245— 255, Göttling ©. 403 f. Ruperti I. ©. 45 ff. u. 
ont, essai sur les colonies Rom., Bruxelles 1844. p. 15 ff. — 
Irekell p. 246— 256. befämpft Spanheim mit Recht, glaubt aber, es habe 
Bürgerrolonien mit und ohne suflr. gegeben. Die Anftcht Madvigs ift bie 
allein fißtige, wenn er ſich auch mehrerer nicht fehlagender Gründe bedient 
(ſ. Ret. in A. S. 3. 1533. Nr. 62.). Abgeſehen davon daß alle Colonen 
vorher Vollbürger in Rom waren — wenn fie auch wegen ihrer Armut 
noch jo wenig Einfluß hatten —, abgefehen davon daß fie ven Namen cives 
unbeſchränkt behielten (colonia civ. Rom.), ja daß fie dieſes Recht nicht einmal 
verlieren fonnten, indem die Givität ſtets an die Perfon und nicht an den 
Arfenthaltsort gefnüpft war, fo fpricht für das suffr. theil® vie fchlagende 
er App. b. c. I, 10., theild die Notiz bei Gic. de or. II, 71., wo ein 
olonud röm. Mitter ift, alfo auch suflr. haben muß. Das ius honorum 
sten Golonen und Municipalen in ihrer Heimat, in Rom nur dann wenn 
fie dahin gezogen waren, was auch den Golonen freiftand, f. orat. Claud. 
10. Teeteli p. 288 f. Der Eenfus ver Col. wurde nah röm. Formel 
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in der Golonie gehalten, über die Municip. ſ. S. 220. Die Eolonen dienten 
in den rom. Legionen, über die Munic. ſ. S. 220. Das ſakralrechtliche Ber: 
hältniß ſ. S. 2WWf. u. Br. II. ©. 507 f. In ven Colonien galt das rom 
Recht vollitändig, ausgenommen Kleine durch die lofalen Verhältniſſe bevinat 
Morififationen, ſ. Bd. II. ©. 508., die Munic. hatten theilmeile grüßen 
Autonomie, f.S. 218. Manut. macht eine faliche Oradation: cives, coloni, 
munic., unterfcheidet zwifchen censeri in tribu und suflragium ferre in tribu 
was doch unzertrennlich verbunden ift (Liv. XXXVIII, 36.) und bleibt ſit 
überhaupt in f. Beſtimmungen über col. und mun. nicht gleih (4. 2. " 
Beziehung auf dad Stimmrecht), ſondern gibt ſchwankende und mideripreden 
Nachrichten in j. Büchern de comit. und de civit. (weil er nicht alle Bücht 
bei ſ. Lebzeiten berausgab) im thes. Graev. I. p. 16. 30. 488. ; theilwe 
widerlegt und berichtigt von Trekell p. 234— 246. 

IV. Die Munitcipien nah lex Julia, 90 v. Ghr., 664 d. & 
Diefe werden von Paul. 1. 1. mit folgenden Worten bezeichnet: Lertio quum 
id genus hominum delinitur, qui ad civitatem Rom. jta venerunt ıl 
municipia essent sua cuiusque civitatis et coloniae, ut Tiburtes, Pra 
nestini, Pisani, Urbinates, Nolani, Bononienses, Placentini, Nepesin. 
Sutrini, Lucenses. Die corrupten Worte municipia essent sua verkefrn: 
Niebuhr (oder vielmehr ſchon Trekell p. 311.) evident in munieipes essen 
suae, gebilligt von Mapvig, O Müller, Peter. Zumpt emendirt municıp“ 
essent suae quisque, Grauer p. 3. municipia essent sua iurisque, Ki 
endlich S. 39. socii ftatt sua mit der Erflärung: alle Staaten und Golem" 
der Bundesgenofien, mas in Beziebung auf Gedanfe und Ausdruck vermem! 
werden muß. Dazu fommt daß Trekells Gonjeftur durch Ulp. Dig. L, } 
1. $. 1. betätigt wird, mo es heißt: sed nunc abusive municipes diem® 
suae cuiusque civitatis cives. Faſt Ale der Genannten flimmen übrig 
darin überein daß dieſe Glaffe die durch lex Julia und Pi. Pap. (Br. |) 
©. 991.) zu Municip. gemachten Städte umfafte (auch Walter S. W 
Göttling S. 410.), während nah Grauer p. 3 f. u. Puchta I. ©. 215 
in diefer Definition vie felbftändigen Communen im Gegenfat zu ben une 
fländigen der zweiten Definition des Paul. begriffen werden. Rupert 1 
S. 747. verfteht darunter fogar alle civ. cum suflr. und umgefehrt Spanhein 
und Heineccius alle civit. sine suflr., da die zweite Definition die civ. @" 
suflr. umfaffe — Anſichten welche einer Wiverlegung nicht bevürfen. dut 
die gen. Geſetze wurden nun alle Italiker Vollbürger und alle Städte bie 
bisher noch nicht waren munic. cum suflr., aljo namentlich die föperınii! 
Städte (3. B. Heraclen, Gic. p. Arch. 4., Neapel, Gic. ad div. xill, u 
und in der Definition des Paul. Tibur und Pränefte, beide latiniſch, # 
etrusfifh, Urbinum umbrifh, und das famnit. Nola welches füderirt 9 
Golonie war, Liv. XXI, 17. ep. 73.) und die latin. Golonien, Cic. ad air 
XII, 30., 3. B. die von Paul. oben gen. Bononia, Placentia, Nepete, S 
trium und Luca. Deßhalb h. die latin. Col. von nun an auch Munic., 1. © 
II. S. 510. 516., ja fogar die col. civium werden jet zuweilen im une 
Sinn Munic. genannt, 1.S.230. Durch die Annahme der Givirät gab die Ent 
eo ipso ihre biäherige Unabhängigkeit auf und erfannte Rom ald gemeinſam 
Oberhaupt und Vaterland an, wenn dieſe Bedingung in dem die Civität UF 
leihenden Geſetz auch nicht auédrücklich ausgeſprochen war. Wer bieled Get 
und fomit die Givirät annahm mußte zugleich alle den röm. Bürgern oblt 
genden Laſten übernehmen und das allgemeine röm. Necht annehmen, d. 
infoweit die Givität ohne daffelbe nicht beftehen kann, z. B. in Beziehun 
auf connubium, patria potestas u. ſ. w., ſ. S. 218., ja er mußte ſich ven me 
etwa ſpäter zu gebenden Beftimmungen unterwerfen. Deßhalb zweifelte mand‘ 
freie Stadt mas fle thun folte, Gic. p. Balb. 8. Die Munic. weldt m 
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sreffenden Gefege annahmen heißen davon momentan fundana, und bie mu- 
weipes fundani (fundus gewordene), welher Ausdruck in lex Jul. munic. 
. 159 f. vorfommt, ſ. Bo. IV. ©. 976. und außerdem Puchta I. ©. 240 f. 
donling, fünfzehn röm. Urkunden ©. 64 f. Um nun die neue ftädtifche 
Irganiflrung und die Verbindung des röm. Rechts mit den Lofalgefegen ven 
even Munie. nicht allein zu überlaſſen, fondern eine gewiſſe Einheit, wenig: 
tens in den allgemeinen Grundlinien, hervorzubringen wurde ein doppelter 
Weg eingefehlagen, theild indem Rom gefeglih gewählte Commiſſäre ſchickte, 
heild indem es für einen größeren Kreis von Munic. Gefege gab. Die Com: 
mifüre jhieden von den Rofalrechten die mit der röm. Givität unvereinbaren 
Beſtimmungen aus und fegten an deren Stelle röm. Geſetze (qui lege per- 
missus est ut Jeges in municipio fundano municipibusve eius municipüi 
daret, lex Jul. mun. 1. 85.) und bejorgten die erfte Organifation. ALS 
nachhet allgemeine Städteoronungen erfchienen, um in Beziehung auf Senate, 
Magiſttaum, Cenſus, Laften u. f. w. größere Uebereinftimmung bervorzu« 
dringen, erhielten die früheren GCommiffäre Auftrag, binnen einem Jahr nah 
dem Griheinen diefer Städteordnung in den Gefegen ver betreffenden Muni— 
etpien das Nötbige zu ändern (addiderit, commutaverit, correxerit, lex 
Jul. man. 1. 86.). ©. v. Savigny in Zeitichr. f. geſch. NW. IX. ©. 352 ff. 
Tirffen, obss. ad tab. Heracl. p. 210 ff. Unter viefen Gefegen war lex 
Julia municipalis (tab. Heracl.) am wictigften, ſ. Bv. IV. ©. 977f., au 
war lex Rubria als Gerichtöorbnung für die Munic. des cisalpin. Galliens von 
Prreutung, ſ. Bd. IV. ©. 997 f. Manche andere leges munic. mögen er: 
dienen ſeyn (doch gehört lex Petronia bei Orelli 3679. nicht darunter, f. 
IV. ©. 990.), und werben erwähnt Dig. L, 9, 25. 2, 10. 3, 1. pr. 
41.8.1. 9, 3. Cod. VI, 9, 1. 63 kann aber unter dieſem Namen 
lex mmnie. mehrmald die lex Julia verftanden worden ſeyn, was nicht zu 
entiKeiten if. — a) Hiftorifhe Ueberfiht der Municipalver- 
bältnijie in der Kaiferzeit. Nachdem auf diefe Weile die Grund- 
lage zu einem neuen ſtädtiſchen Keben in Jtalien gelegt war bielten die Kaifer 
dieſe Anordnungen feft und machten menigftens in ven erften beiden Jahr: 
hunderten feine umfaffende und durchgreifende Veränderung. Lex Julia munic. 
klicb ihrem weientlihen Inhalt nah in Geltung, wie aus dem Titel ver 
band. ad legem munic. (sc. Juliam) hervorgeht. Auch fehrieb noch Paulus 
einen Commentar darüber. Der Erfolg zeigte bald die Trefflichkeit der Com— 
nanalverfaſſung, die Städte bildeten den wahren Kern des Reichs und er= 
euten ſich der größten Blüthe, zumal da die guten Kaifer für eine freie 
und frühe Entwiklung der Munic. Alles thaten. So forgte 3. B. Auguft 
dur Eteuererlaffe, Geldunterſtützung u. a. Begünftigungen, Suet. Oct. 47., 
dies den Communen möglich wurde große und prächtige Bauwerke zu 
rihten und die Märkte mit Säulen und Statuen zu fchmüden, Strabo V, 
P- 216. Pin. H. N. XXXIV, 9. Damals waren die ftädtiihen Finanzen 
"Br beften Ordnung, fein Steuerdruck laſtete auf den Bürgern oder auf 
‘a Dekurionen und das Dekurionat felbft galt al8 etwas Ehrenvolles und 
ſucies, jo daß die damit verbundenen Unfoften (Geldzahlung bei dem An- 
U) gern übernommen wurden, ſ. Bd. I. ©. 886., Decret. Tergest. ed. 
Samt p- 165. und vorzüglich Fronto p. Vol. Ser. p. 299 ff. Für ven 
Aanz und für die Bedeutung der Städte überhaupt iſt Bront. 1. 1. nicht 
ne Intereffe, ebenjo ep. II, 6. ine weientliche Erweiterung erfuhr das 
Runicipafmeen durh Ausdehnung und Anwendung dieſes Verhältniffes auf 
Ne Provinzen. So wie ſchon Gäfar angefangen hatte einzelne Provinzial« 
Nöte zu Munic, zu erheben, 4. ®. Gades, f. Bo. II. ©. 575. u. Liv. CX. 
Dis Caſſ. XII, 2a. XLIH, 39. Plin. H. N. V, 5., fo thaten es auch bie. 
Kaifer vom Augufus an, und belohnten die Werdienfte einzelner Staͤdte va⸗ 
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durch daß fie diefelben zu röm. Munic, oder auch zu röm. Golonien machten 
(3. B. col. Juliae, Claudiae, Flaviae, Ulpiae Traianae, Septimiae u. a, 
ſ. Orelli im index geogr. u. Nr. 3698. Div Caſſ. LIV, 7. Tae. Ann. XIV, 
33. Agr. 32. u. vorzgügl. Plin. H. N. IH— VI), Suet. Oct. 47. Xac. 
Hist. 1, 78. Dio Gaff. LIV, 25. Einen guten Beitrag zu einer Ueberfict 
der von den Kaijern gemachten Provinzialmunicipien Tiefert Spanheim, orb. 
Rom. I, 15—18. vgl. Bd. II. ©. 393 ff. Die meiften Munic. waren in 
den weſtlichen, die wenigften in den Oftprovingen ; alfo zahlreich in Spanien 
und Rufitanien, Plin. H. N. II, 3. 4. IV, 35. Orelli 162. und auf vielen 
Münzen, auf mehreren Infeln des Mittelmeer, Plin. H.N. IV, 11. 13. 14., 
in Afrika, Blin. V, 1. 3. 4., in Dalmatien, Iſtrien, Illyrien, PBlin. IM, 
23. 24. 25. 26. 30., in Macedonien nur Stobi, Plin. IV, 17. und oft auf 
Münzen. Dagegen in Aflen und Griechenland findet fih bi8 auf Garacalla 
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wurden viele Städte mit der röm. Givität beichenft, theild weil einige Kaifer 
eine beiondere Vorliebe für Spanien begten, theild weil dieſes Land nur auf 
diefe Weife zu einer höheren Gefittung und zu einem näheren Anſchluß an 
Nom gebracht werden Eonnte, welcher Zwed auch erreicht wurde. In Griechen. 
land und Afien beitanden georonete Gemeinweſen mit einem geregelten bürger- 
lichen eben, jo daß die Römer nicht nöthig hatten diefelben erft zu begrünven. 
Auch würden diefe Städte durch die röm. Givität nicht enger an Rom ge- 
fnüpft worden ſeyn ald es vorber der Ball war, denn die Griechen, in den 
Erinnerungen der alten Zeit ſchwelgend und darin einen Erſatz für Die ver- 
nichtete Gegenwart fuchend, waren weit banfbarer wenn man fie mit dear 
leeren Namen der Autonomie bejchenfte, was auch mehrmals geſchah, ſ. pro- 
vincia. Höck R. ©. I, 2. ©. 237. Gallien wurde durch röm. Colonien 
romanifirt, was noch flcherer war als durch Begründung von Municipien; 
man würde daffelbe auch in Spanien verfuht haben, allein die größere Ent 
fernung war binderlih, deßhalb finden wir in Gallien die Eolonien, in 
Spanien die Municipien vorherrſchend. Außer dieſer äußerlihen und geo— 
graphiichen Erweiterung des Municipalweſens ift in den beiden erjten Jahr— 
"hünderten der Kaiferzeit wenig zu bemerken. Die Städte blübten, wie jchon 
oben gefagt ift, und -wenn auch die Jurisdiktion der ital. Municipalmagiftrate 
durch Hadrian beihränft wurde (indem auch Italien Statthalter erhielt, wie 
die Provinzen, f. Bo. I. ©. 1283. IV. ©. 629 f.), fo wurden file dafür 
durch mandes Gute entichädigt, z. B. durch erbrechtlihe Privilegien welche 
auf die Finanzen nicht ohne Einfluß waren, f. ©. 228,, und viele kaiſerliche 
Reſcripte (namentlich der Antonine) beweifen wie jehr dad Städteweſen den 
Kaifern am Herzen lag. Nachdem Garacala aus finanziellen Rückſichten die 
Givität auf alle freien Bewohner ded weiten Reichs ausgedehnt und alle 
Städte zu Munic. gemacht hatte welche es vorher no nicht geweſen waren 
(f. Bo. I. ©. 395. Beaufort, rep. rom. VI, 6. I. P. Mahner, de M. 
Aurelio Anton. const. de civit., Halae 1772. Wafteau p. 262 ff.), bemerfen 
wir ein allmäliges Sinfen der Städte, woran der Deſpotismus der Herrſchet 
die Hauptſchuld trägt. Je deipotifcher die Kaijer waren um jo willfürlicher 
und härter zeigten ſich auch die Statthalter gegen die Städte, und die trefi- 
liche innere Berwaltung verielben bot ebenjowenig Schuß dar gegen den auf 
ihnen laftenden Drud als das neugeftiftete Amt der defensores, ſ. Bd. 1. 
S. 889., und die röm. patroni, j. patronus. Namentlih litten die Deku- 
tionen, deren Stand früher jo geehrt geweien war, aber jegt immer mehr 
geflohen und verachtet wurde. Gonftantinus verlieh fo viel Immunitäten daß 
die Andern, Bürger und Defurionen, um den Ausfall an Steuer zu decken, bei 
weitem höhere Beiträge geben mußten; auch £oftete feine neue Hof» und Staats« 
einrichtung unermeßliche Summen, zu deren Aufbringung nicht blos höhere 
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Uuflagen ausgeſchrieben, fondern auch die Tempelgüter und die ſtädtiſchen Be— 
Ägungen vermendet wurden (mie G. de Nhoer, de eflectu relig. Christ,, 
üren, 1776. I. p. 53 ff. aus Zoflm., Gunap., Julian., Liban. entwidelt 
ba). Einige von ihm gegebene gute Geſetze, z.B. Über das Inteftaterbrecht 
ver Defurionen unter einander, C. Th. V, 2. J. un. fonnte das von ihm 
vritulrete Uebel nicht compenfiren. Denfelben Weg befolgte Gonftantiuß, 
use Immunitäten wurden gegeben und die ftüdt. Vermögen in Gontribution 
zig, Sozom. V, 5. ib. or. in Jul. p. 296. Mor. Julianus verfuchte zu 
beien, er rejtituirte den Communen das verjchleuderte Vermögen (Ammian. 
Act. XV, 4. C. Th. X, 3, 1. XV, 1, 8. 10.) und forgte für die Eurien, 
indem er die MWrivilegien zum Theil aufhob und Niemand von den Laften des 
Defuriesatd (jedoch in gewiſſen Schranken gefaßt, C. Th. XII, 1, 50.) bes 
freie, 6. Th. Xtf, 1, 50. Anm. Marc. XXV, 8. Sozom. V, 5. Liban. 
p. 19°. Mor. Gibbon, röm. Geld. c. 22. u. Bd. IV. ©. 410, Valen— 
tinian I bob Das Meiſte wieder auf und brachte Städte wie Defurionen aufs 
Neue berunter, ſ. 3. B. C. Th. XII, 13, 3. u. ®v. I. ©, 586 f., mo die 
mertriglihen Beläftigungen der Defur, dargeftellt find. Die Curien mußten 
seröden — abgefeben von folhen Graufamkeiten wie Amm. Marc. XXVII, 7. 
berihiet — und das ganze Gemeinweien unbeilbar verfallen; allenthalben 
Irarmmg, Gleichgiltigfeit, Zerrüttung. WBalentinian II. und namentlich 
Weedeſius I. erließen mande den Städten müglihe Verordnung, vorzüglich 
om der Entwölferung der Gurien vorzubeugen, C. Th. XII, 1, 80—139., 
dem Die Laſten wurden nicht gemindert. Unter den Söhnen ded Theodoflug 
wihah manches Nachtheilige für die Städte, Honorius würdigte die Gurien 
wa wehrt herab Durch die Aufnahme von Sflavenföhnen und unmwürdigen 
Dom, C.Th. XI, 1, 178 f. XVI, 2, 39., auch räumte er den Bifchöfen 
Antel an der Jurisdiftion ein zum Schaden der ftäptiihen Behörden, Cod, 
l, &% Arcadius hatte wenigſtens befferen Willen und ermeuerte einige 
frütere Betimmuungen, auch verordnete er daß bei Öffentlihen Bauten jeder 
Serger pro rata contribuiren folle, C. Th. XV, 1, 34. Theodoſius II. und 
Leleatictan III. ſahen die Zerrüttung der Städte ein und wollten helfen, 
den fie vie Meftitution der verfchleuderten ſtädtiſchen Güter befahlen u. A. 
merzeen, Nov. Theod. 21. 30. Cod. IV, 61, 13.; allein es mar zu fpät, 
ders bale Darauf unterlag das gealterte weflröm. Neich den flürmenden Ans 
Höre feiner jugendfrifhen Feinde, wodurch auch dad Siädteweſen eine andere 
Ss gewann. Im oftröm. Meich befiehen die Munic. in ihrer jammer- 
ol Weife fort, und während ed an Allem fehlt fehlt es wenigflend nicht 
an zeichen Gefegen, jo 3. B. von Juftinian, welcher die Defenforen 
nö Richtern machte, den Einfluß der Biſchöfe erböhte u. f. w. Nor. 
I, ij XXXVIl. LXXXIX, 2. Cod. I, 4, 22. 26. 31. 35. ıc., ſ. Roth 
PS#, wo von p. 32 ff. an die traurigen Zeiten ſeit Conftantin geſchildert 
nem Kaiſer Leo bob jogar alle ſtädt. Senate und deren Verwaltung auf, 
Nor. ion. 46. 47. — b) Glaffen der Municipalbürger, Terri— 
tetun, Berfaffung und Verwaltung der Munic. Nah ver 
bme an dem Bürgerrecht find die Bewohner der Communen entweder 
Smicpes oder incolae. Die erften find eigentlihe Bürger (Orelli 4035.) 
ka$ Seburt, Dig. L, 1, 6. $. 1.1. 1. pr. $. 2. 1. 3%. $. 5. (ja fogar 
wet weibliche Abftammung, 1. 1. $. 2. eod., wenigftend bis Ilium und 
Perızi), durch Adoption, 1. 15. $. 3. eod., durch Manumifjton, 1. 6. $. 3. 
== | 27. pr. I. 23. eod., duch Aufnahme in das Bürgerrecht (allectio, 
a iiber 5. receptus, Drelli 3710 f. — Peregrinen fonnten aber von der 
Ep nit zu Bürgern gemacht werden, j. decret. Tergest.) und fogar 
szeisemufih durch Heirat; wenigftend wird M. Aufivius Bictorinus, weil 
Dauiz, Real·Encyclop. V. 15 
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er die Tochter Fronto's aus Girta heiratete, ein municeps von Cirta ge» 
nannt, Front. ep. II, 6.; f. Cod. X, 39, 7. eives origo, manumissio, al- 
lectio vel adoptio, incolas vero — domicilium facit. Incolae find nämlich 
Infaßen ohne Bürgerrecht welche nur das domicilium in einer Gommume 
haben, aber allen Laſten verfelben unterworfen find ohne die Ehrenrecbte zu 
theilen, Gic. de of. I, 34. Orelli 3705. 3707 ff. 3725. 2489. Grut. 
p. 484. 488. Der Incola mußte die Laften feiner Geburtöftadt (fo lang er 
noch nicht Bürger einer andern Stadt geworden war) und feiges Wohnoriẽ 
tragen, ja er konnte gleichzeitig incola mehrerer Orte ſeyn, lex Jul. mun. 
1. 68. Dig. L, 1, 4. 5. 6. $. 2. 20. 27. $. 2. 29. 34. 37. pr. 38. $. 3. 
4, 6. $. 5. u. 16, 239. $. 2. P. E. Vieperd, de Papin. Instit., Lugd. B. 
1824. p. 118 ff. Nah Stand und Rang zerfallen die Municipalbürger 
in drei Glaffen: decuriones, Augustales und plebs over populus, Drei 
1167. 3677. 3701. 3703. 3807. 3902. 3911 ff. 3939. 4009. 4047. Ueber 
die erften, welche ven röm. Senatoren entſprechen, ſ. Bo. H. ©. 884 ff. u 
Senatus. Zu diefer Glaffe gehören auch alle Magiftraten. Plebs umfait 
ceteri cives sine Senatoribus, Gai. Dig. L. 16, 238. Inst. I, 2,4. ine 
Mittelftand zwiihen Senat und Volk bildeten die Augustales, erwähnt Br. 1. 
&. 1004 f. u. IV. ©. 1426., welche Angaben unter dem Art. Sodales tbeil- 
weiſe berichtigt werden müfjen. Diefe vertreten die Stelle der Nitter in Nom, 
den Municipalritter gibt es nicht, und mo in Municipien Ritter genamm 
werden find darunter nur equites Romani zu verfiehen. Frühzeirig be 
gaben fih röm. Ritter in die röm. Golonien (Eic. Phil. VI, 5. de or. II, 
7%.), Municipien und Provinzen, um daſelbſt zu Teben und die Gefchäfte zu 
treiben welche die Ritter zu haben pflegten. Ihre Nachkommen blieben oft 
in der neuen Heimat und nahmen dort jogar Magiftraturen an, 3. B.E 
lius in PButeoli, Eic. p. Cael. 2., Oppianicus in Larinum, Cic. p. Clu. 8. 
während Andere wieder nach Nom zogen. So war Cicero röm. Ritter au! 
Arpinum, weßhalb ihn Juv. VIN, 236. einen eques municipalis nenn: 
(vd. 5. im einem Municipium geboren) und viele Andere, Gic. p. Clu. 23. 57. 
Brut. 78. ad Qu. fr. II, 14. ad div. XIII, 14. Spart. Sev. 1. Orelli 313 
2489. 3733. 3744. 3758. 3777. 3939. Grut. 440, 1. x. In Gades und Pa— 
tavium lebten an 500 röm. Witter, welche im Iheater 14 Sigreiben batten 
wie in Rom, Strabo IT, p. 271. T. Cie. ad div. X, 32.; auf in Lug— 
dunum waren fo viele daß fle fogar einen ordo equester ausmachten, Orelli 
4020., in Concordia werben röm. Ritter als pars curiae bezeichnet, Fronto 
p- Vol, Ser. p. 303. Die ältere Anfiht daß ed auch Municipalritter ge 
geben babe (Mahner, de M. Aurelio Anton., Hal. 1772. p. 60 ff., zules: 
Gramer, kleine Schriften, Leipz. 1837. S. 61.) iſt jetzt ald ganz befeitiat 
anzufehen, Marquardt, bist. eq. Rom. p. 87 ff. Egger, examen des hist. 
d’Auguste p. 357 f. ®iraud, sur P’hist. du droit frang. p. 333. Zumgt, 
de Augustal., Berol. 1846. p. 49. In der fpäteren Zeit (nad Gonftantin) 
werden in den Städten unterfchieden: honorati, die großen Würbenträger, 
welche ven Rang noch vor den Defurionen einnehmen, Goth. ad C. Th. 1, 
8, 1. u. VI, 20, 1., die decuriones, ſodann die possessores d. i. Haus— 
eigentbümer und Grunbbefiger, Dig. L, 9, 1. Cod. XI, 31, 3. C. Th. XI, 
22, 2., envlih die verfihiedenen Zünfte der Handwerfer und in manchen 
Städten Coloni, Erbpächter in fehr abhängigen Verbältniffen, Cod. XI, 47. 
49. 51. 52. 63. €. Th. V, 9. — Viele Munic. (und Colonien) umfaßten 
aud die benachbarten oppida, fora, coneiliabula, vici, castella (diefe Namen 
werben gen. lex Servilia fr. IV, 26., lex Rubria col. 1, 21 f,, lex Julia 
munic, oft, lex agr. Calig. c. 3. 5. Paul. IV, 6, 2.), welche ihrem Terri⸗ 
torium (ſ. g. Sic. p. 1. 25. Front. p. 41. Goes. Dig. L, 16, 239. $. 8.) 
zugetheilt waren, aljo Feine Selbfländigfeit hatten, Dig. L, 1, 30. Sic. 
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p.25. ®ronto p. 41. Aggen. p. 58. 60. Goes. Iſid. XV, 2. rüber hatten 
die von röm. Bürgern bewohnten fora und concil. ihren Mittelpunft in Rom 
gebabt: bier mar der Genius derſelben, Liv. XLIII. 14., bier war ihr facrals 
rechtliches Gentrum, Liv. XL, 19., von Mon erhielten fie Ribter zugefchidt, 
tiv. XXXIX, 14. 18. XL, 37. vol. XXV, 5. 22. u. f. w. Die fora waren 
was größer als die concil., fonft war ihr Zuftand gleich. Lex Jul. mun, 
tbeilte aber viele fora den nahegelegenen Munic. zu und machte manche felb- 
Bintig, was auch jpäter mehrmals vorfam, Srontin.p. 41. Aggen. p. 58. 60. 
Gods. Als Beifpiele folder Fleineren Orte welche größeren zugetheilt waren 
mögen folgende dienen: das Fleine Baiä gehörte zur Golonie Cumä, DOrelli 
2263. u. Zumpt de Lavin. p. VII f., Zaurentum zu Savinium, Zumpt p. Yf. 
185. 25 ff, Die Garni und Gatali zu Tergefte, ſ. decret. Tergest., und 
viele andere Alpenvölfer zu and. Städten, mie die 12 civitates Cottianae 
(dur lex Pompeia, Bd. IV. ©. 991.), die Gamuni u. a., Blin. H. N, 
I, 24. Der Cenſus der Eleineren Orte wurde nun nicht mehr in Nom, 
fonrern in dem ald Metropolis dienenden Munic. gehalten, lex Jul. mun. 
1. 68—84., dedgleichen die Gerichte, wenigftens in den Provinzen — wenn 
nicht die regelmäßigen conventus dahin ausgefchrieben wurden, ſ. Paul. Diac, 
v. for. p. 84. M. und provincia; in Italien famen die Hviri, 1Vviri over 
beſondere praefecti iuri dieundo in vie fleineren Orte, um Gericht zu halten, 
wie es früher oft geſchah, Liv. XXXIX, 18.; j. praefectus. So find die 
Erwähnungen von Gerichten in den Kleinen Orten zu verftehen, z. B. lex 
Jul. mun. 119. (45.), lex Rubr. II, 4. 31. 54., lex agr. Cal. 3, 5. In 
tieien Orten waren nämlich Defurionen, aber feine Magiftraten, wenigſtens 
feine höheren, wie aus lex Jul. mun. bervorgebt, wo die Kleinen Orte nur 
ba genannt werden wo von Defurionen die Rede tft, ſ. Dirkfen obss. ad tab, 
Heracl. p. 5 ff. tMazochi und Marezoll in ihren Bemerkk. zu dieſer Tafel 
nehmen eigne Magiftraten für fora und concil. an). Maffei, Verona ill, IV. 
beihränft die fora zu jehr, im Gegenfag zu Sigon. de ant. i. Ital. II, 19. 
©. noch Peaufort, rep. rom. VII, 5. Hoeck, R. ©. I, 2. ©. 157. Walter, 
RBecih. S. 314. Kiene, röm. Bundedgenofienfrieg S. 104—111. und 
Br. II. ©. 515. Ueber pagi und viei, welche ebenfalls theild ven Munic. 
witergeordnet, theils ſelbſtändig waren, ſ. beide Artt. — In Berfaffung und 
Berwaltung genoßen alle Städte eine gewifle innere Selbſtändigkeit (darum 
b. es respublica municipii, Cic. ad div. XII, 11. Dig. XXXIX, 4, 13. 
$. 1. XLVII, 2, 31. $. 1.), fie hatten ihre eigenen ſelbſtgewählten Magi— 
firate und Senate, ſ. magistrat. munic., decurio u. senatus. In den Co—⸗ 
mitin wurden von den Bürgern die Magiftrate gewählt und die vorge- 
ſchlagenen Gelege, Belohnungen, Ehrenbezeugungen u. f. mw. beftätigt ober 
semorfen. Für die Wahl f. Gic. ad div. XIII, 14. lex Jul. mun. 1. 84. 
951.132. Drelli 3700 f. 3847. 3852. vgl. 4265. ; für die Regiölation f. bie 
zahlteichen Erwähnungen von leges munieipales (d. h. leges der munici- 
pia — nicht röm. leges die Munic. betreffenv, wie es oben 5.), Dig. IH, 
4, 6. pr. XLVII. 12, 3. $. 5. XL, 24, 3. $. 4. L, 1, 21. 8.7. 4,1. 
$. 2. 3. $. 1. 18. $. 27. 6, 5. $. 1. 9, 6. Cod. XI, 31, 1. 11. 29, 4. 
So erwähnt Ang. p. 206. Goes. coloniarum municipiorumque leges, ähnlich 
Pin. ep. X, 114. cuiusque civitalis legem und Front. p. Vol. Ser. p. 298. 
eine lex Concordiensium (der Golonie Concordia) Norif. cenot. Pisan. tab. 
2. u. diss. 1. c.3. Es ift jedoch zu bemerken daß nicht alle der gen. leges 
neae von den Munic, gegebene Gelege waren, fondern oft bezeichnete lex die 
einem Munic. fpeziell gegebene Stadtordnung (nämlih von einem Faiferlichen 
Gommiffär gegeben) oder die von dem Munic. felbit bei feiner Gonftituirung 
getroffene Auswahl unter jeinen alten Gejegen, die nun mehr ald Suppler 
ment des röm. Rechts dienten. Später gingen die Rechte des Volks, wie 
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in Rom, auf die Gurien über, f. Senatus; fo 3. B. die Wahlen, Anfange 
noch mit Ginfluß des Volks, beneficio oder ex postulatione populi, DOrelli 
3725. 4020., fpäter unter Mitwirfung ded Statthalterd durch die Curie, 1. 
Senatus. Das Wahlrecht des Volks erhielt fih nur im einigen Städten, 
3. B. in Afrifa, C. Th. XII, 5, 1. vgl. XII, 1, 84. 142.; ſpäter wurde 
ed für dad Amt des defensor allentbalben wieder erneuert, |. Bd. II. ©. 889. 
Abel Des Jardins, de civit. defensoribus, Angers 1845., und bei den ſtädti— 
ſchen Xegaten, Cod. XI, 63, 5. Cod. Th. XII, 12, 12. Guiac. obs. XVII, 
14. vgl. Bd. IV. ©. 85%. Aus der fpäteften Zeit ſ. Nov. 128, 16. und 
15, 1. u. epilog. Der Eenfus wurde jet in allen Stävten nad der röm. 
Formel von dem höchſten Magiftratus gehalten und die Liſten famen nad 
Rom, lex Jul. mun. 1. 142-—158. Gic. p. Clu. 14., f. Bd. II. S. 256. 
Daß der Genfus für alle Munic. in Nom gebalten worden ſei ift gamı 
mit Unrecht aus Gic. Verr. I, 18. u. Asc. p. 150. Dr. geichloffen worden. 
Später beforgten den Cenſas beſondere Municipalcenforen, 3. B. in Neapel, 
Orelli 3894., oder Duinquennalen, f. Bo. IV. ©. 1442. u. Quinquenn. 
Ueber den Genfus der Provinzialftänte ſ. Bd. IM. ©. 255. Der Kriegsdieu 
der Munic. war nun fter® in den röm. Regionen, indem die Aushebung, 
ebenfo wie der Genfus, in jeder Stadt gehalten wurde, wobei man jedod 
auf die alten Freiheiten (bei ehemals föderirten Städten) Rüdjiht nahe, 
lex Jul. mun. 1.103 f. Später zogen ſich die ital. Municipalen immer mebr 
von dem Kriegädienft zurück und die PVrovinzialen bildeten den Stern ver 
Heere, fogar Nihtbürger, |. Walter, Röm. Rechts-⸗Geſch. S. 410f. Welde 
Abgaben die Munic. nach lex Julia an Nom zu geben hatten ift unbefannt. 
Wahrſcheinlich zahlten fie wie die Bürger in Nom ſelbſt, jedoch mit Berhd: 
fihtigung der alten im foedus gemachten Bellimmungen und zugeftandenen 
Immunitäten, f. 3. B. Eic, Verr. V, 22. Phil. III, 6. App. b. c. I, 78. 
Drelli 3692. Unter den Kaifern erbielt das Steuerwelen immer mebr Einbeit 
und zwar nicht blos in Italien fondern auch in den Provinzen, und die Städte 
unterlagen den allgemeinen Beftimmungen, ſ. provincia u. vectigal. Schwieria 
ift die Unterfuhung über vie ftäntifhen Abgaben der Municipalen. Jede 
Stadt hatte ihr aerarium (Drelli 3987. 4000. decret. Tergest.1.8.), welchem 
der quaestor (ſ. d. Art.) oder ein arcarius (Orelli 118. 3997.) vorftanv. 
Ueberhaupt galt das Munic. in vermögendrechtlicher Beziehung als Geſammt— 
heit oder als jurififche Verfon. Die Commune fonnte aljo Gigentbum er: 
werben und beflgen u. f. w., ganz wie eine Brivatperfon, f. Bd. II. S. 499. 
Dig. I, 8, 6. $. 1. 111, 4, 1. 8. 1. XXIX, 2, 25. 6.1. XXXVIII, 3, 1. pr. 
XLVI, 1, 22. In erbrechtlicher Rückſicht hatte jede Stadt das patronatifche 
Erbrecht ihrer Freigelaffenen, Dig. XL, 3, 1—3. Durch Teftamente zu er» 
werben war den Städten verfagt, Plin. ep. V, 7. Ulp. XXI, 5. (jedoch mit 
Ausnahmen, Dig. XXVIII, 6, 30. XXXI, 1, 66.8.7. XXXVII, 3,1. un. $. 1.), 
bis Kaijer Leo es unbedingt geftattete, Cod. VI, 24, 12. Bonorum possessio 
fland den Munic. zu, Die. XXXVII, 1, 3. 6. 4. XXXVIH, 3, 1. $. 1. 2 
Legate durften fie nah der ihnen von Nerva und Hadrian gegebenen Erlaubnif 
annehmen, Ulp. XXIV, 28. Dig. XXX, 1, 117. 122. pr. ®ai. IE, 195,, 
‚und Bideicommiffe feit dem Scons. Apronianum (nach Bad, de leg. Trai. 
p. 137. unter Trajan, nah Andern unter Hadrian), Ulp. XXH, 5. Die. 
XXXVI, 1, 26. 27. pr. XXXVIH, 3, 1. $. 1. ©. Wafteau p. 251. Motb 
p. 28. Savigny, Syſtem d. R. R. II. S. 300 ff. Montmfen, de colleg. 
et sod., Kiel 1843. p. 123 ff. Die Hanpteinnahmen waren Rachtgelver 
(vectigalia) von ſtädtiſchen Grundftücen (Aeckern und Weiden), die oft in 
weiter Entfernung von der Stadt Tagen und auf mandfache Weife acquirirt 
worden waren, Gic. ad div. XIII, 11. Dell. II, 81. Dio Caſſ. XLIX, 14. 
Aggen. Urb. p.72. Hyg. p. 187. 205. Sic. Flacc. p. 23. Goes. Dig. L 
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8,3. F. 1., dazu kamen Zinfen von Gapitalien, für deren Unterbringung der 
carstor calendarii Sorge tragen mußte, Dig. L, 4, 18. $. 2. 8, 9. pr. 
%.7f. Cod. XI, 32, 1. 2. C. Th. X, 3. Orelli 4006 f., endlich Ab— 
zaben für Aquädukte, Brüden, Gloafen u. a, Cic. 1. agr. III, 2. Dig. 
v1, 1, 27. 8. 3. XIX, 2, 60. $. 8. Sen. de const. sap. 14. Die Eins 
fünfte wurden oft an publicani verpachtet, Dig. XXXIX, 4, 13. 8.1. L, 1, 
2%.4 2,6. $. 2. 8,2. $. 12. Selten wurden ſtädtiſche Grundſtücke 
mttauft, 3. B. Cic. ad div. XIII, 76., und zwar nur wenn diefelben neuer- 
!ingt ermorben worden waren und wenn alle Bürger einflimnten, Cod. XI, 
31.3. Roth p. 134 f. Die Hauptausgaben beftanden in der Anlegung und 
Grbalumg der Hffentliben Gebäude, Tempel, Mauern, Brüden, Wafler- 
leitung (opera publica gen.), @ic. ad div. XIII, 11. Dig. L, 10. Cod. 
VII, 12. C. Th. XV, 1. 2. u. Gothofr. V, p. 308. Neubauten durften 
ohne kaiſerliche Grlaubniß nicht gemacht werden, Dir. L, 10. 3. $. 1. 
l. 6. Cod. VIIE, 12, 13. Blin. ep. X, 34 f. +5. 91 f. 99. Revaraturen 
beitimm:e der Senat, mit Ausnahme der Mauern. Dig. I, 8, 9. $. 4. 
63 mußte ein Dritiheil der Einfünfte für dieſe Baulichfeiten refervirt werden, 
Cod. VlII. 12, 11. 0. Th. XV, 1, 18. 32. 33. Cod. XI, 69, 3., und 
setontere Guratores beforgten die Beraffordirungen u. ſ. w. Dig. L 10, 2. 
1. L,4, 4. pr. 18. $. 10. Auch der Aufwand der sacra wurde aud 
fentlihen Mitteln beftritten und fpäter der der hriftlihen Kirche, ic. ad 
iv. XIH, 11. Sogom. 1, 8. V, 5. Fernere Ausgaben waren: Getraideipenden 
für irme, Dig. XVl, 2, 17., dur die Aedilen und Gerealen, Orelli 3992 ff., 
ve Eniehbung armer Kinder durch quaestores oder curatores alimentorum 
(. qmestor, praelectus u. tabula alimentaria), öffentliche Spiele, Cod. XI, 41. 
Nov. Maior. IH, Salaria für professores u. mediei, f. Bd. III. ©. 1452. 
IV. &. 1702. u. Dig. L, 9, 4. $. 2. Noch zu erwähnen find die munera 
oder Saiten, denen fih die Municipalen zum Beſten des ſtädt. Gemeinmwefend 
mterzgieben mußten (im Gegenſatz zu den honores als ſolchen Leiftungen 
welde mit einer Würde verbunden find). Diefelben find entweder munera 
personalia (3. B. Legationen oder niedere Aemter ohne Geldaufwand) oder 
war. patrimoniorum (nur pefuniär) oder mun. mixta, welche zu perfönlichen 
zw yeuniären Leiftungen verpflichteten, Dig. de mun. L, 4, an vielen 
Sieden, Cod. X, 40—43. 62. 65--68. C. Th. XII, 5. Von diefen Laften 
zum mandhe Bürger gang oder theilmeife, geſetzlich oder durch befonvere 
Preikegien, befreit, ſ. Bo. III. &. 326. 3. B. medici, veterani, magistri, 
gramatici u. a. Dig. L, 4, 18. $ 30. L, 5. 6. Cod. X, 40—57. 
C. Ta. x, 17. XI, 3. 4. Roth p. 124—131. Das Sacralweien ver 
ital. Run. behält auch nach lex Jul. jene frühere Selbſtändigkeit mit eignen 
Prieterbümern, Beften, Spielen u. ſ. w. Gic. p. Clu. 15. p. Mil. 10. und 
A ae. p. 32.Or. Tac. Ann. 111, 71. Tertull. apol. 24. Orelli 96 f. 
Die zrmeinfamen sacra der Juno in Lanuvium dauern fort, Gic. p. Mur. 41. 
E85 tringen fich aber immer mehr römifche Glemente in die Sacralfufteme 
der Dunic. ein, und oft findet man nun in den Munic. Salii u. Luperci, 
Dreli 2247 ff. Auch berbreitet fih die göttliche Verehrung des Auguftus 
um feiner Wachfolger immer weiter, wofür die faft allenthalben vorfommen- 
ten .Augustales zeugen. Die SPriefterwahlen ftanden den Decurionen zu, 
Drei 2250. 2263. 2287. 3709. Diefelbe Freiheit des Religionsweſens be- 
birkenm die Prooinzialmunic., ohne jedoh ganz von dem röm. Einfluß ver- 
Went zu bleiben, Tac. Ann. II, 60 ff. IV, 14. 43. Agg. Urb. p. 73 f. Goes. 
Bahr R. G. ©. 366. 377. Juſtiz und Polizei: Die früher unbefchränfte 
Retiöpflege der ital. Munic. wurde wahrih. ſchon durch lex Julia munic. 
end dann durch lex Rubria u. a. bedeutend geſchmälert. Die Municipal» 
mengiftrate waren ohne imperium und deßhalb in vielen Bällen incompetent 
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(3. B. für Manumiffion, Emancipation, Adoption, in iure cessio), Pau 
V. 5. a, 1. Dig. XLVII, 10, 32. L, 1, 26., und dur die Einrichtun 
Hadrians verloren diejelben noch mehr, f. Bd. IH. S. 1283f. Br. IV.S.629 
638. 997. 1442. u. praefectus. ©. Noodt de iurisd. I, 3. Puchta, Infti 
1. ©. 394 ff. Auch die Gonfurrenz des forum in dem Munic. mit dem 

Rom that der Municipalgerichtsbarkeit Eintrag. indem fehr Viele das legte 
vorzogen, j. Bd. III. ©. 513. u. Eic. Verr. V, 13. Was die Rechtspfle 
der Brovincialmunic. betrifft jo mag dieſelbe Anfangs der der ital. Munic. äh 
lich geweien ſeyn; allınälig wurde die Gewalt des Statthalters auch in viel 
Rückſicht umfafjender; und die Dunicipalgerichte bildeten dann nur die unter! 
Inſtanz, C. Th. XI, 31, 1. 3. ſ. provineia. In den Städten wo fei 
Magiftraten waren erhielten die defensores eine untergeoronete Jurispiftio 
Br. II. ©. 889. Die CriminalsFurispiftion der mag. mun. war zuer 
durch die Senatögerichte (f. Senatus) und durch die quaestiones perpetu: 
beichränft, ſpäter aber durch die Gerichte der Faiferlihen Statthalter ga 
verdrängt worden, fo daß ihnen endlich nur noch die Gerichtöbarfeit über vd 
Sflaven, Dig. II, 1, 12. XLVII, 10, 13. $. 39. 17. $. 2., und die Ab: 
dung kleiner Frevel blieb, C. Th. II, 1, 8. arg., ſ. Bd. IV. ©. 383 
Geib, Geſch. d. röm. Crim.⸗Proz. ©. 465 f. 480 fi. Höck, Röm. Geſch. 

2. ©. 168 ff. Ueber alle Städte, munic. wie colon., in Italien (feit Hadriar 
und in den Provinzen (von jeher) Hatten die Statthalter Oberauffich 
Die. L, 1, 37. 2, 1.7. 4, 3. $. 15. 1. 9. 8, 2. 6. 10. 10. & 
$.1. 2.1.5. $ 1. Es war aber beftimmt was zum Reſſort des Stati 
halters gehöre, Die. L, 9, 1. 10, 6. Die Iegte Entſcheidung und vi 
wichtigften Angelegenheiten behielten fih die Kaifer vor, in und außer Italieı 
wofür viele faijerl. Mefcripte Zeugniß ablegen, Dig. L, 1, 18. 24. 2, 3. 3 
4, 6. 11. 14. $. 4. 6. 6, 5. 7,4. 8. 10, 5. pr. 8, 9. XLVII, 12, | 
F. 5., wo es ausdrücklich heißt daß das kaiſerl. Reſcript die Municipa 
geiege aufheben könne. Manche Reicripte wurden nur für eine Provinz eı 
laſſen und dann auf die andern audgevehnt, Dig. L, 5, 8. pr. XXVII, 1, \ 
$. 2., andere fogleih für alle Provinzen, gen. generalis lex, Plin. Rı 
X, 71f. Dig. X, #4, 1. $. 3. Cod. X, 69, 3. u. a. Spanheim orl 
Rom. U, 7. — c) Schließlich iſt noch das Verhältniß zwiihen Mun 
cipien und Golonien feit lex Julia zu erörtern. Das Wort munic. i 
weiteren und uneig. Zinn diente jegt als Bezeichnung für jede beliebige Stav 
namentl. feit Garacalla, Tac. Ann. I, 20. 67. IV, 22. Hist. II, 5 
Amm. Marc. XIV, 18. XXI, 6. XXVII, 4., und oft begegnen w 
diefer ausgedehnten Beveutung von munic. auch für Bürgercolonien (mi 
Madvig I. p. 270. in Abreve ſtellte). So wird Luca Col. und Munic. q 
nannt, f. Bd. IV. ©. 1152., Lavicum heißt Mun. bei Gic. p. Planc. $ 
obgleih es nach Liv. IV, 47. röm. Col. war, Vibo Valentin, wahrſch. rör 
Golf. Liv. XXXV, 40., beißt mun. bei Gic. Verr. V, 16. Namentlid geſchie 
dieſes in der Kaiſerzeit. So wird Puteoli, welches eine alte Bürgercolon 
war, Liv. XXXH, 29. XXXIV, 45. Bell. I, 15., und dann miederum meb 
mals cofonifirt morden war, nämlih durch Auguft (Rrontin. de col. p. 139. 
dur Nero (Tac. Ann. XIV, 27.), und dur die Klavier (Orelli 1694. 365 
3698.), nach Ulp. Dig. L, 1, 1.$.2. abusive Munic. genannt, 3. Vignol. inse 
sel. p. 192. Beii, Colonie feit Auguft, beißt dennoch municipium Augustu 
Veiens, Orelli 108. 4046. vaf. 3738. Girta, Colonie nah Plin. H.N. V, 3 
heißt munic. bei Fronto ep. I, 6. Apulum, eine Gol., Drelli 1225. 381: 
994., Heißt auch munic. Septimii Apulensis, Orelli 3846., die Col. Ael 
Augufta heißt munic., Oreli 493 f., desgl. die Col. Augufta Rhätorum, Ore 
491., und die Col. Victricenfis, Orelli 203. Die Ungenauigfeit diefer Ausdruck 
weife dürfte bei Bürger-Colonien in Italien darin feine Entſchuldigung find: 
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vak durch Die lex Julia auch die alten Bewohner der Eolonien, melde bis— 
ber ven röm. Goloniften nachgeſtanden hatten, viefen gleichgefegt worden waren, 
‘9 dah num Die ganze Stadt in ihrer Geiammtheit wohl ald munic. bezeich« 
aet werden fonnte. Bald wandte man den Ausdruck auch außer Italien an, 
m ganz unbedingt jeit Garacalla, durd welchen alle Städte munic. wurden. 
Bo 3 aber entweder auf den biftorischen Unterſchied oder auf die genaue 
Baeidnung der flaatörechtlihen Stellung der Stadt anfam wurden munic. 
wd col. bis in die-eriten Jahrhunderte der Kaiferzeit forgfältig gefchieden, 
S. in lex agrar. Calig. 3. 5. bei Haubold p. 166., in Claud. oratio, 
bei Ei. p. Sest. 14., bei Plin. H N. oftmals, und am häufigften auf Ins 
ſchriſten Daß der Unterſchied zwiſchen munic. y. col. fortdauerte fehen 
wir daraus daß die Col. Präneſte (ſ. g. ic. Cat. I, 3. Drelli 1831.) 
Tiberins kat fie zu einem munic. zu macen, Gel. XVI, 13., was er auch 
that, denn fie beißt fpäter munic. auf Infchriften, Spanheim orb. Rom. p. 71f. 
192. Andere Städte dagegen wollten lieber colon. heißen als munic., fp 
LB. die Municipien Utica (dur Auguft munic. geworden, Div Caſſ. XLIX, 
16. u. auf Münzen) und Italica, Gel. XVI, 13., f. aud Dig. L, 8, 27. 8.1. 
Vorin aber der Unterſchied beſtanden habe ift ſehr fehmwierig zu beftimmen; 
jagt doch ſelbſt Sell. 1. I.: municipia quid et quo iure sint quantumque 
ı colonia differant ignoramus. Wir unterfcheiven biebei Italien und die 
Troeingen. Was zuerft Italien betrifft fo ift fhon Lei der vorigen Periode bes 
meh worden das der Unterſchied zwifchen munic. u. col. weniger in der 
Berfaftung beftand als in den facralrechtlihen Verhäftniffen und in einer ges 
ziim Autonomie der munic. Die religiöfen Beziehungen blieben auch in 
vier Zeit unverändert und bie Autonomie der munie. beftand wenigftend 
dem ®rincip nach fort (Sell. 1. 1.; auch fommt lex municipalis noch in fpäter 
Zeit Geſetz des munic. vor, 3 B. Cod. VII, 49, 1. vol. ©. 227.), 
denn ın ver Praxis mußte fich diefe Differenz immer mehr ausgleihen und 
dad röm. Rebe auch in den Munic. immer vollftändiger durchdringen, ſowie 
bie Eolonien immer mehr dieſelbe Freiheit wie die Munic auch in Beziehung 
uf die von ihnen zu machenden Rofalgefege und Defurionenbefchlüffe bean— 
feruitn. So fagt Eic. de leg. agr. II, 31. von der Colonie Puteoli (nach— 
dem fie aufgehört hatte Präfektur zu feyn): qui nune in sua potestate sunt, 
as iure libertateque utuntur, ſ. Lorenz de praet. p. 9.; auch ſpricht das 
Tekret ver Colonie Tergefte (Plin. H. N. IH, 14. Btol. III, 9.) und lex 
Comerdiens. bei Fronto p, Vol. Ser. p. 298. für viele größere Freiheit. — 
Skibnehl machte die den ital. Dunic. jegt mehr dem Princip als der Wirk— 
lichten nach zujtehende Autonomie daß der Name ital. munic. geehrter war 
ale ig der col. Darum mollen die Präneftiner lieber munic. heißen, indem 
im Dielen Namen eine ſtolze Erinnerung an die alte Unabhängigkeit lag. In 
den andern Beziehungen (Steuer, Kriegsvienft u. f. w.) ftanden fich jet col. 
und man. ganz gleih, abgejehen von den alten ihnen meiften® bewahren 
em; denn der Vorzug melden Auguft feinen 28 Golonien gab, indem 

im üben die Defurionen das Recht haben follten in den röm. Gomitien auch 
end mitzuftimmen, nämlich indem fie ihre Stimmen vor- den Gomitien 
sehegelt nah Rom ſchickten (Suet. Oct. 46.), war doch nur von furzer 
Tuer. Dieies Net kann fih nah Suet. nur auf die 28 Colonien Augufts 
kaben, wie nach Beroaldus’ Vorgang von Höck, R. ©. 1,2. ©. 159. 
m I. S. 333. richtig angenommen wird, während Gafaubon. ad Suet. 
= Bemfort I. 1. behauptete, dieſe Einrichtung babe fih auf alle Städte 
erfireft. Den Statthaltern und dem Kaifer gegenüber war das Ver— 

Selini5 ver Mun. und Col. ganz gleih. In den Provinzen geftaltet fich 
2aE Berbältniß etwas anderd (abgefehen von der niedrigeren Stellung die 
a bem Provinzialboden lag, wenn nicht etwa eine Stadt ius Italicum hatte, 
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f. d. U), und bier war vermuthlih der Name einer Colonie ange: 
jebener ald der eines Mun, Autonomie hatten bier wever Col. noch Mun, 
und beide waren ſtreng an das röm. Recht gebunden — außer joweit ihnen 
bei ihrer Gonftituirung als mun. das frühere Rofalrecht gelaffen worden war — 
ſ. Die. XXXVII, 17, 2. $. 23. L, 2, 6. $. 3. 7, 4. vgl. oben 
©. 223. 230. Spanheim orbis IH, 7. citirt Greg. Thaum. paneg. Orie 
p. 47. C.1, 17, 1. Vop. Aurel. 41. Prob. 16. 17. 20. Julian. orat. 
I, p.9. ꝛc. Gell. 1. 1. deutet den Linterfchied ver ital. und Provinzialman. 
an, indem er nur den alten Mun. (antiqua munic.) die Autonomie zu 
ſpricht; die Provinzialmun, fonnten ald Provinzlalſtädte diefelbe nicht haben. 
außer wenn fie beſonders bewilligt wurde, und gewiß war fie niemals unbe» 
ſchränkt. Dagegen genopen die Provinzialeolonien in Beziehung auf die Ver: 
fafjung einen Vorzug vor den Provinzialmun., indem fie als effigies para 
simulacraque quaedam ver großen Metropolis einer freieren Verfafjung gr 
würdigt wurden (die Mun. Eonnten diefelben baben, allein niht al Mun. 
fondern vermöge befonderer Brivilegien oder früherer Verbältniffe, je ni 
dem Grade des ihnen von Nom gegebenen Zuftanded). Diejer Bortheile wear 
wünfjchten Provinzialmun. (und nur dieje werden als Bittende gemanıt, 
z. B. Utica und Jtalica) Colonien zu werden, theild aber auh aus Stel 
um durch diefen Namen im engere Verbindung mit Rom zu treten, oder ım 
fich der Proteftion der Kaiier zu empfehlen, zufegt au wohl um durch die 
neue Golonifirung einer beruntergefommenen Stadt wieder aufzubelfen. Se 
fam ed daß mande Provinzialitadt Colonie wurde oder wenigſtens ven Titel 
einer röm. Golonie erhielt, z. B. Dig. L, 15, 1. $. 3. Nah Garauli 
verfhwand der Unterfchied unter den Provinzialflänten immer mebr, tod 
diefed jomohl ald das Nähere über die Provinzialftädte und deren Werfaflun 
gehört in den Art. provincia. 
Literatur: In den Altern Schrifterf von Manut., Sigon. u. A. finer 
fih zahlreiche Irrthümer, welche Trekell antiq. Roman. I. p. 232—31} 
ar Theil widerlegt (leider unvollenvet). Auch Beaufort in feinem geiſtvolla 
uch la republ. rom. VII, 3. erfannte Manches richtig. Vorzüglich wicht 
ift aber Spanheim orb. Rom. I, 10 ff. 11, 6 ff. mit welchem eine neue Ye: 
für die Behandlung diejer Materie begann, Steger ad leg. mun. Rom. 
ift dem Verf. unbekannt. Mit großem Fleiß ichrieb I. Waſteau de iure et iuris- 
diet. munic. Lugd. Bat. 1727. und in Oelrichs thes. diss. II, 2. p. 233 
—317.; ebenjo fleißig und weit fcharffinniger, jedoh nur von den Verhäaͤlt— 
niffen der Kaiferzeit, F. Roth, de re munic. Rom. Stuttgart 1801. F. € 
v. Savigny, Geſch. des R. R. im Mittelalter I. (1. Aufl.) S. 16—73 
H. E. Dirfien obss. ad tab. Heracl. Berol. 1817. Leber Hist. du drei 
municipal. Par. 1828. Raynouard Hist. du droit mun. Paris 1829, GE. 6 
Zumpt, über die röm. Ritter und Über den Unterfchied von munic., col. un 
praefect. Berlin 1840. &. N. Grauer de re munic. Rom. Kiel 1840 
Puchta, Inftitut. I. ©. 385—401. 585—594. Ruperti, Nöm. Alter 
H. ©. 754—766. 8. Hoeck, Röm. Geld. I, 2. ©. 148—172. 234 f 
Peter, d. Verb. Noms zu d. beflegten ital. Völkerſch. in Zeitfhr. f. Alt. 
Wiſſ. 1844. Nr. 25 ff. Nubino, üb. munic. in Zeitihr. F. Alt.Wiff. 1814 
Nr. 109-111. 121—124. U. Kiene, d. röm. Bundeögenoffenfrieg. Xeirt. 
1845. ©. 34 -54. F. Walter, R. Rechtsgeſch. Bonn 18545. ©. 239 — 246 
309 fi. 363—371. 384 f. 466—475. M. E. Giraud sur T'hist. du droit 
frangais au moyen age. Paris 1846. I. p. 117—147. Dazu die gelegenil 
Bemerkungen von Madvig, Mommfen, Savigny, Ambroih, AU. W. Zumr: 
u. A. welche oben an ihrem Orte angeführt find. [R.] 
Municipium, ohne weiteren Zufag, nach dem It. Ant. p. 134. It. Bier 
p. 565. u. der Tab. Peut. ein Drt im Innern von Ober-Möflen an ter 
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zen dialien dur Möflen und Thracien nah Gonftantinopel führenden Straße, 
BERN, südl, von Viminatium am Danubius. [F.) 

Munlii, plebeſiſch. 

I) Munius (fo haben die Hdſchrr. ſtatt des gewöhnl. Mummius) Lu- 
pereus, Legat des Flaccus Hordeonius bei den Baravern, zur Zeit des Aufs 
Ruded des Civilis (69 n. Chr.). Gr wurde in Folge des Abfalls feiner 
wrmaniiten Bundesgenofien von Civilis geichlagen Tac. Hist. IV, 18.). 
Orgen die wahiende Gefahr verſchanzte er ſich in feinem Rager tib. 22.), 
elag aber endlich und wurte von Civilis der Veleda ald Geſchenk zugefandt, 
dr ach unterwegd ermordet tib. 61.). 

YA. Munius A. F. Min. Euaristus, eq. r. (PBränefte), Or. p.440, 1. 

h L. Munius Qvir Aurelianus unter Domitian (Spanien), Oruter 
p. 28), 4. ; 

AL. Munius Fortunatus (Rom), Grut. 757, 9. 

9M Munius Germanus, Sreigelaffener « Rom), Gut. p. 967, 6. 

6)M. Munius Proculeianus und fein Bruder M. Munius Vitalis 
Veen), Grut. p. 850, 8. Murat. p. 1483, 11. 

7) Sext. Munius C. F. Ilvir (tina), Mur. p. 480, 4. 

„9 Munia C. F. Celerina, rau ded T. Vennonius (an der flamie 
zihen Etrafe), Grut. p. A484, 3. 

6 die Schreibung Munnius if häufig; 3.8. Munnius Flaccus und 
 Cöhne Munnius Celer u. Munnius Urbanus (Rom), Mur. p. 1192, 2, 
C. Nonios Quieti Fil. u. P. Munnius Qvietus (Jadera‘, Mur, p. 1268, 4, 
‚Munius Seeundus Nipus (Faventia), Mur. p. #65, 7. T. Munnius 
SR. Col. Vemens (Allifanum), Dur. p. 1268, 3. [W. T.] 

Ianimentumm Corbulonis (Tac. Ann. XI, 1".), eine im Gebiete 
da Fi im NW. Germaniens angelegte Verſchanzung, aus welcher wabıih. 
die Era Öröningen erwuchs und au der vermutlich auch die 3 M. ange 
und 12 h. breite Sumpfbrücke gehört die man im I. 18518 in dem Torfs 
more drin Gegend endet hat. Bol. Wilhelm Germ. S. 1541. |[F.] 

‚ Nuimentum Traiani (Ammian. XV, 1.), ein Kaftell im Ges 
“hr Amiaci ım SW. Germanie 8, das an ſehr verihiedenen Orten, 
Teburg, Darmſtadt, Branffurt, Gaffel u. f. m. geiucht «f. die 
killter III, 3. ©. 297.), am vichtigiten aber wohl von Wilbelm 
=: 148. für die Nuinen eines röm. Kaſtells bei Höchſt am rechten 
Ya vr Nirda gehalten wird. [F.] 
entum WVälentiniani, ein von Dalentinian am Nicer 
(Aka) in Sermanien angelegted hohes und feited Kaftel, nah Schmidt, 
Gi, Groherz. Heilen HM. ©. 343. das heut. Altrip, nah Manneit III, 
ei Ladenburg, nah Wilhelm Germ. ©. 312. Seckenheim, nah Creu⸗ 
9, Geſch. d rom. Gultur ©. 38. (Zur Archäelogie 1846. Thl. Il, 

M)u. Ufert I, 1. ©. 2,8. vielleicht bei Mannheim. [F.] 

fi tim (Movriuor, Btol, 1. 11, 28.), Ort im Gebiete der An⸗ 
mW. von Germanien zwifcher der Amifla u. Viſurgis; nad 

3% Germ. S. 136, in der Gegend von Bielefeld, nah Neihard Germ. 

% bei Osnabrück, u. nach v. Ledebur Bructerer ©. 329. Sternberg. [F.] 
"anli, j. Munii. 

Munas, {) in dem Sinne von magistratus, z. B. munus gerere, munere 
Ian. magistratus. 2) in dem Sinne von ludi, bei. gladiatorii, 3.8. in der 
—X munus edere, ſ. Ludı u. Gladiatores; vl. auch Largitin. IW.T.] 

Nunychia, 1) Hügel bei Athen welcher ala Eitavelle ver Hafenſtädie 
‚ad die drei Häfen der. piräiichen Halbinſel, Pirieus, Zea und Dlunys 
N Ar. 2.) beherrſchte (Strabo IX, 1, 15. rn. 399. drama wor wurd 


* rteeic), daher feine militäriſche Behauptung von großer ee für 
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biefe Rebendader Athens. Dieß ſoll ſchon Solon erfannt haben (Plut. Sol. 
ec. 12.; nad Diog. Xaert. vit. philosoph. I, €. 10. 8.114. u. Tzetz. Chil. 
V, 629, Epimenides), daher feine Aeußerung: die Athener würden beit Hügel 
mit den Zähnen herausbeißen menn fie einfühen melde Gefahr er ihnen einft 
bringen würde. Im peloponneflihen Kriege war hier eine Beſatzung von 
atheniſchen Hopliten (vgl. Thuc. VIII, 92.) und unter ven Dreißig feßte ſich 
Thrafybulus bier feſt, weil feine Truppenzahl zu gering war um bie ganze 
Linie des Piräeus zu vertheidigen, Xen. Hell. II, 4, 11. Diodor. XIV, 33. 
Scheibe, oligarch. Umwälzung zu Arhen ©. 114 ff.; vom Abhange des Hü- 
geld fchlug er das Heer ver Dreißig, Xen. II, 4, 19. Died. 1. 1. und auch 
fein Gefecht gegen König Paufaniad fand am Fuße des Hügeld bei dem pi- 
räiſchen Iheater flatt, Xen. II, 4, 31—33. vol. Scheibe S. 129 f. u. über 
die Lokalität Weftermann in d. Zeitichr. f. Alterthumswiſſ. 1843. Nr. 126. 
&. 1002—1005. Drückender aber war es ald Munychia in der macedoniichen 
Zeit, nah dem unglüdlihen Ausgang des lamiſchen Kriegs 322 v. Chr. 
(Bauf. I, 25, 4. Plut. Demosth. 28.; vgl. Phoc. 28. 31. Diod. XVIII, 
48.) von Amipater und Kaffander mit einer Beſatzung verfehen ward, bie 
Demetrius Poliorfeted ed eroberte (Polyän. IV.) und die Feftungswerfe zers 
ftörte, Diod. XX, 46.; doch feheint auch er nach feiner zweiten Rückkehr nad 
Athen, 301 v. Ehr., ald ihm durch Volksbeſchluß der Pirdeus und Munychia 
übergeben wurden, diefen Hügel wieder mit einer Befagung verfehen zu baben 
(vgl. Bauf. I, 25, 4.), fowie dad Mujeum, Plut. Demetr. 34. Amar ver- 
trieben die Athener unter Olympiodorus 257 v. Chr. feine Beſatzungen aus 
dem Mufeum, dem Pirfäeus und aus Munychia, Pauf. I, 26, 3. Plut. 
Demetr. 46., von Pyrrhus gefhügt, Plut. Pyrrh. 12.; aber fein Sohn 
Antigonus Gonatad unterwarf 262 nad fiebenjähtigem Kampfe aufd Neue 
Athen, welchem K. Areus von Sparta und eine ägnptifche Flotte unter Patroklus 
vergeblih Beiftand geleiftet hatten, Pauſ. II, 6, 3. vgl. Suid. DiAnuwr. 
Polyän. IV, 6, 20., und rieth feinem Befehlshaber in Munychia (vielleicht 
Hierofled, Diog. Laert. IV, 6, 39. oder Lycinus, Stob. Serm. 39. p. 229. 
Gess.) nicht nur das Halsband feit zu machen fondern auch den Hund (die 
Arhener) mager werden zu laſſen, Blut. Erotic. p. 754. B. Xyland. (T. XII. 
p. 16. Hutt.). Erſt nad dem Tode feined Sohnes Denetrius, 229, bewog 
Aratıd von Sicyon den Phrurarchen Diogenes in Munychia durch 150 Ta» 
fente (zu denen er ein Sechötel beitrug) zum Abzug, Baur. II, 8, 5. Plut. 
Arat. 34. Auch in Menander's Komödien wird ein atbenifcher Jüngling ala 
Peripolos im Pirieus erwähnt, Terent. Eunuch. I, 2, 59. Gänzlich zer- 
fört wurden die Feſtungswerke Munychia's, ohne wieder aufgerichtet zu 
werben, durch Sulla, ald derfelbe den Feldherrn des Mithridates, Archelaus, 
aud Athen vertrieben hatte, Strabo 1. e. p. 395. extr. vgl. Appian. Mithr. 
40. Plut. Sull. 14. extr., und feitdem waren die vormals fo reich mit 
Mohnungen bedeckten Abhänge des Hügels (ähnlich wie die ampbirheatraliich 
auffteigenne Stadı Rhodus gebaut, Ulrihs in Zıfbr. f. Alterthumbwifſſ. 1844. 
&. 19.) auf wenige Häuſer in der Nähe der Häfen und des Heiligthums 
des Zeus Soter befchränft, Sırabo 1. c. — Die wahre Lage von Munychia 
ift erft in der neueften Zeit richriger beflimmt worden ald dieß felbft noch 
dur Leake (Topographie Athens, überf. von Nienäder 1826, und in der 
2. Ausg. derf., überſ. von Baiter u. Sauppe, Zürich 1844) feftgefegt wurde. 
Dieier verftand nämlih unter Mun. die äußerfte weitlihe Halbinfel des Pi— 
räeus, welche bis über den ſüdl. Gingang des größten Hafens herauséreicht 
und dur einen allınälig anfteigennen Hügel gebildet mird, ver nit der 
hoöchſte in dem Hufengebiete ift, jondern nur als Ausläufer eined weiter lands 
einwärts gelegenen 700 F. hoben und mit einem Plateau von :OV F. ins 
Gevierte verſehenen Hügels betrachtet merden kann. Diefer Iegtere vielmehr, 
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der noch heutzutage Castella heißt und Spuren alter Befeftigungen und eykllo⸗ 
pifher Mauern trägt, ift nah Ernſt Gurtius (De portubus Athenarum, Berel. 
1842. 8. p.11 ff.) u. Ulrichs (0X Auuareg nei Ta ano rein rar Adyaar, 
er Adgr. 1843. u. in Ztſchr. f. Alerthumswiſſ. 1844. Ian. Nr. 2. ©. 11. 
vgl. Weflerm. in ders. Zıfchr. 1843. Nov. Nr. 125. ©. 995 ff.) für die 
alte Feſtung Mun. zu halten, während Leafe (Topogr. Arhend ©. 355. Anm. 
2. Aufl. S. 285. d. Ueberf.) ihm den durch fein altes Zeugniß geflügten 
Namen ded phalerifchen Hügeld gegeben hat, der nach der unten (Nr. 2.) zu 
erörternden Anficht von Ulrichs über die Lage des Hafens Phaleron ohnedieß 
ganz unpaffend wäre. Jene äußerfte Halbinfel führte entweder den allges 
meinen Namen Akte, wie Gurtius in der Hall. Lir.Ztg. 1842. ©. 384. aus 
Lykurg g. Leokrat. $. 17. p. 150. St. (vgl. mit Appian. b. Mithr. 30.) zu 
erweifen fucht, oder, wie Franz in der Mecenfion feiner Schrift (Berl. Jahrbb. 
1542. Dez. Nr. 120.) aus der oit vorfommenden Verbindung 6 Jlewasvg 
»ei Movrvgiaz (Blut. Demetr. e. 34. Thuc. 11, 13. Diog. Laert. IV, 6, 39.) 
wabricheinlih madht, den Namen Piräeus. Als Demos wird Mun. nirgends 
beftimmt genannt, vgl. Mannert, Geograph. VIII. S. 313. Meurfius de pop. 
Attic. p. 70., und Curtius rügt daher (de portub. Athenar. p. 25.) mit 
Recht diefe Bezeichnung bei Scheibe (vie olig. Ummälz. zu Athen am Ende 
des peloponn. Kriegd u. das Archontat des Eufleived ©. 49. u. ö.), welche 
Benennung fih aber au bei Leake (Top. Athens, 1. Aufl. ©. 336. 349. 
in d. 2. Aufl. fommt fie nicht vor) u. bei ©. F. W. Hoffmann (Griechenl. 
u. d. Griechen I. ©. 650. 730. Anm. 89.) findet. Die Schwierigkeit der 
Erklärung einer Bemerkung Strabo's (1. e, p. 395.), Mun. fei ein halbinfels 
artiger Hügel, hohl und untermühlt größtentheild, von Natur ſowohl als 
abſichtlig, ſo daß er Wohnungen aufnehme, aber mit einey Fleinen Deffnung 
ald Eingang verfehen, glaubte Curtius durch die Entdeckung eined mit einem 
großen Thore verjehenen unterirdiſchen zum Theil verishürteten Ganges gelöst 
zu haben, welde er ald Zuflucht ver älteften Bewohner vor Geeräubern 
(xgropvzeror) anjehen zu können glaubte (de portub. Athen. p. 15.); mit mehr 
Wahrſcheinlichkeit hält Weſtermann, welcher gegründete Bedenken gegen dieſe 
Grflärungsweiie erbebt 1 Zıfchr. f. Alierthumswiſſ. 1843. Nov. S. 997 ff.) 
dieien Gang für eine unterirviihe Wafferleitung und deutet Strabo's Worte 
auf die Gruben, Kanäle und Gifternen, welche ald Spuren ehemaliger Wohnuns 
gen angefehen werden (vgl. ebendaf. ©. 1000.). Von öffentlichen Gebäupen 
auf oder an der Höhe werden genannt a) der Tempel ver Artemis Munychia 
(1. Rr. 3. u. Munychus), Xen. Hell. I, 4, 11. Pauſ. I, 1, 4. und bie 
Lerifographen; eine Zufluchtsftätte für diejenigen welche wegen Bergebun- 
gen gegen den Staat in Unterfuhung waren, Demoſth. de coron. p. 262. 
17. Rsk. $. 107. &yf. in Agorat. p. 460. 462. R:k. $. 24. 29. Gr lag 
fiber nicht am Ufer des von Leake jogen. Hafens Munychia, mo diefer Ruinen 
fand (2. Ausg. S. 394. Ueberj. ©. 280.), fonvdern auf der Höhe, Curtius 
de portub. p. 27., und innerhalb der Feftung, Ulrichs in Ztichr. f. Alt. Wiſſ. 
1844. ©. 19.3. E. b) Das Bendideum, Xen. Hell. I, 4, 11., das Heilig— 
thum der thrafifchen Artemis Bendis (f. d. U. u. Stallbaym zu Plat. de 
repub). I. c. 1. p. 327.A. Timãus Lex. Platon. v. Berdıs u. daf. Ruhnken 
p- 62. Greuzer, Symbol. II. ©. 129 ff.); ihr zu Ehren wurden die Bendivra 
(Blat. rep. 1, 24. p. 354. A.) am 20. Ihargelion gefeiert, Proc. in Plat. 
Tim. 9, 27. ce) ein Tempel ver Athene Munychia, wenn der Name biejer 
Göttin bei Phor. Lex. v. Movrvyia nicht auf Corruptel beruht (1. Nr. 3. a. E.). 
d) das Theater zu Munyhia, in dem nordweftl. Abhange des Beftungshügeld 
angebracht, welches jehr geräumig war und daher zu Volksverſammlungen 
gebraucht wurde, Thuc. VIII, 93. Ruf, in Agorat, p. 464. 479. $. 32.55.; 
vgl. Demoſih. de fals. leg. p. 379. $. 125. Sicher iſt es eind mit dem 


236 Munychla 


Theater im Piräeus, welches von Xen. (Hell. II, 4, 33. mo bie Lofalität 
des Geſechts mit K. Pauſanias von Sparta nur am dieled zu denken ge— 
ſtattet/ erwähnt, von Demofth. (de fal«. leg. p. 379. $. 125.1 wahrſcheinl. 
verſtanden wird wenn er von einer Volföverfammlung im Piräeus im Sfi« 
ropborion DI. 103, 2. fpridt, und in welchem Sofrated die Stüde des 
Euripived aufführen ſah Aelian. V. H. II, 13.), mogegen Curtius' Unter⸗ 
ſcheidung beider Iheater in der Erflärung zu dem beigeqebenen Plane p. 50. 
nicht bemiefen ift; vielmehr ſcheint das Fleinere theaterähnliche Gebäude auf 
der Auferften Halbinjel (an der Meflfüfte des Hafens Pasialimani, des Leake' 
ſchen Munychia) für andere Zwecke beftimmt gemefen zu feyn, wie ſchon Dtfr. 
Müller (in ven Commentt. Soc. Gotting. 1533. de» munimentis Athe- 
narum- I, p. 7. not. 12.) ridrig annahm; vgl. auch Jenaer Lit. Ztg. 1942. 
Nr. 215. ©. 87 1., bei. aber Ulrichs in Ztichr. f. Alt. Wiſſ. 1844. Jan. ©. 19. 
Anm. 3. er) Außervem erwähnt Wolemon bei Arhen. 11, 9. p. 39. e. noch in 
Mun. ein Heiligtum des Heros Afratopoted, umd Klemens von Alerandria 
(Strom. I, 24.), einen Altar des Phosphoros, an der Stelle bid zu welcher 
ein wunderbares Licht den Thraſybulus auf feinem nächtlihen Zuge von Phyle 
nach dem Pirseus geleitet baben foll, Leake Iov. 2. Ausg. ©. 396. Ueberi. 
©. 282. — Ueber die ältefte Niererlaffung der Minyer auf Diunybia in rer 
mythiſchen Zeit f.d. A. Munychus. — Der Name Munychion ( Mavsvugerr) 
bei Ulp. ad Demosth. Or. de cor. I. c. p. 73. C. ed. Wolf (and Diod. angef.) 
u. Schol. Callimach. hymn. Dian. v. 259. iſt wohl als Neutrum des Ads 
jectivs (sc. Qonvpior oder ywpior) zu faſſen. 
2) Munychia, ein Hafen Athens deſſen ſchon Herodot gedenkt, VL, 

76., Mavrvyirg Asunr bei Schol. Guriy. Hippol. 760.; einer der drei narürs 
iicen von Themiſtokles befeſtigten und verſchließbar gemachten (Tbue. I, 93.) 
Häfen an der piräiſchen Hilbinſel, am Fuße des gleichnamigen Hügelb. aus 
welchem die Schugflehennen am Altare der Munychiſchen Artemis oft ab» 
fegelten um der Unteriuchung zu entgehen (rgf. ui. in Agorat. p. 64.$. 24.) 
Nab ver Zahl der Schiffohäuſer (82) melde er in ver Demoſtheniſchen Zeit 
enthielt, mie die von Roß aufgefunvdenen und von Böckh (vgl. Att. Scem. 
bei. ©. 64 ff. 18. u. d. Sert d. Urk. XI, lit. o. ©. 414.) erflärten Ur— 
funven beweifen, war er im Bergleih mir dem Kantbarus, einem Theile des 
eigenılichen Prräeus, der für 94, und mit dem Hafen Zea, der für 196 Kricas⸗ 
ſchiffe Häuſer enthielt, der kleinſte Kriegshafen. Hiedurch läßt ſich mit größter 
Wabricheinlichkeit, wie dieß zuerſt Ulrichs (in der oben erwähnten Schrift 
oı Aueres tor Adnror, Athen 1843. u. in der Ztichr. f. Alt.Wiſſ. 1844. 
Jan. Nr. 3. ©. 21.) gethan bat, beftimmen, welcher der drei noch jeßt er» 
fennbaren Häfen an der Halbinfel ven Namen Munychia führte, nämlich ver 
Eleinite und am meilten gegen Oſten gelenene, welcher heutzurage Phanäri 
beißt, und von den bisherigen Reiſenden (Schon ſeit Wheler Voyage de Dal- 
matie, de Grece et du Levant, Amsterd. 165%. II. p. 50. und Spon 
Voyage d’Italie etc. à la rs 1724. I. p. 133.) und Topograpben (Leake 
2. Ausg. ©. 370, Ueberſetz. ©. 264 f. Curtius de portub. Athenar. p. 39., 
der die phalerifche Rhede von diefem Themiſtokleiſben Hafen Bhaleren unters 
fcheiret, p 45.) für den Hafen Phaleron gebalten worden ift. Diefen der 
Stadt viel näher gelegenen Hafen fegt Ulrichs eine halbe Meile weiter ſüd— 
öftlich bei Hagios Georgios, melde Etelle man bisher für das Vorgebirge 
Kolias hielt (Weſterm. in Ziſchr. f. Al. Wil. 1843. Nov. Nr. 127. ©. 1009.) 
und erflärt dafür ven mittelften ver drei Häfen an der virälfchen Halbinfel, 
heutzut. Etratiotifi bei Leake a. a. D., oder Vaſialimani nah Ulrichs, ven 
alle früheren Topographen jür den alten Hafen Munvchia hielten, richtiger 
für ven Kriegshafen Zea (Zee; denn dieß und Munychia waren die Namen 
der beiden andern Häfen der Halbinfel,, wie die Gloffe bei Timaͤus Lexic. 
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Plat. und Phot. v. Movrvyia xcà Zeia, Arusres Erronı roũ TTeıpaws, bes 
weißt; daher der Hafen Zea nicht mir Leafe und Gurtius als ein Theil des 
Haupthafens Viräeus anzufeben ift, diefer vielmehr nur aus dem Kriegshafen 
ſtantharus und dem Handelöhafen ı Emporeion) beftand, deſſen Grenze durch 
einen im J. 1843 anfaefundenen noch aufrecht ftehenvden Stein mit der Aufs 
ſchriit: Europ nai 6dvV oong beflimmt wird (Ulrichs in Zefchr. f. Alı. Will. 
1844. S. 29. MWeflerm. ebendaf. 1543. ©. 1008.). Der Hafen Munycia, 
deſſen aub Pauf. (1, 1, 4.) gedenkt, ift von allen Seiten durch ſchwer zu— 
gänglihe Felſen abgefhloffen und hat feine direfte Communikation mit ver 
Start. Im der buzantiniihen Zeit ftand mahrfcheinlih ein Leuchtthurm an 
feinem Eingange, daher fein fpäterer Name Phanäri,. Gr war mie die Ueber» 
refte zeigen mit Dämmen am Eingange, auf der linfen Seite fogar mit einem 
Kleinen Kaftell veriehen (Gurt. de portub. Athenar. p. 40. Xeafe p. 370, 
Ueberſ. S. 266.) umd konnte verichloffen werden (Aımr vAsıoros, Suid. Zee, 
Stel. Ariſtoph. Pac. 144. Otfr. Müller de munim. Athenar. p. 11.) 
I, dem man eine Kette oder ein mit Theer beftrichenes Tau quer herüberzog 
ı Xen. Potiorcet. 11.). 

3) Munychia, Beiname der Artemis (Gallim. hymn. in Dian. v. 259, 
Orb. Argonaut. 1074., und der Hefate, Orph. Arg. 933.) als thrafifcher 
Mondgöttin, wie der Zufammenhang ihres Feed mit dem Siegeöfeft ver 
Salaminiſchen Schlacht beweist (f. Nr. 4.). Sie wurde unter dieſem Namen 
auf dem nad ihr benannten Hügel in der Hafenſtadt Athens (ſ S. 245. a) 
und an der Küfte von Jonien in Pygela, füdlich von Epheſus, verehrt, 
Strato XIV, 1, 20. p. 639. Cas.). Bol. darüber Bor, mythol. Briefe IH. 
©. 178. und über die Bedeutung der Artemis als Hafenfhirmerin (Arus- 
sooron 5, Gallim. hymn. in Dian. v. 38. u. daf. Spanh.) Voß, ebenvaf, 
S. 1500 - 156. Ebenio wird eine PBriefterin (munıevwndın) der Artemis Mus 
nochia in Cyzicus erwähnt in einer Infchrift bei Cavlus Recueil H. pl. XXX. 
Böckh Corp. Ins riptt. II. p. 915. Nr. 3657. Marquardt, Eyzifus und 
fein Gebiet, Berl. 1836. ©. 100. Daß der Eult der munychiſchen Artemis 
dahin, wie nah Pogela, von der Mutterfiant Athen gekommen ſei vermuthet 
Marquartt a. a. O. und Vöckh Not. crit. ad Pindar. Oiymp. XI, 10). 
(1, 2. p. 428.1; wahrſcheinlicher ijt e8 wohl, wenn man an den ıhrafiichen 
Urfprung der Artemis denft, anzunehmen daß Athen erft über Cyzikus vieren 
Cultus erhalten hat. Den Nanıen leiteten die Alten von einen Könige Mu- 
nychus ab ıf. d. Art); Neuere baben andere Etymologien verfucht, fo 
Stwent, von Movrorvy@ (vgl. Movrorvyi, Anthol. Pianud. 92, 14.), 
Gurtind (de portub. Athenar. p. 26.) von Merorvgie, welche Ableitung 
aber Franz (in d. Berliner Jahrbb. 1812. Dez. ©. 460.) wenig ftatthaft 
findet und annimmt daß das Wort barbariſchen Uriprungs fei und viel 
leibt urſprünglich Movriyre ıfo in den Inichriften bei Böckh, Seew. ©. h4. 
325.) gebeißen habe, die Drihographie diefed Namens aber ſpäter willfürlich 

ndert worden fei um eive Beziehung auf die Nacht hineinzubringen. Daß 
ihr Tempel in Artifa eine Zufluchtsſtätte für Staatögläubiger und rolitijche 
Verbreder war wurde fon oben ©. 235. bemerkt. Daß urfprünglih ber 
Munychiſchen Artemis Jungfrauen geoyfert wurden beweist die Gage von 
der zabmen Bärin in ihrem Tempel, nah deren Grmortung durch atheniſche 
Jünglinge eine Dürre das Land traf, welde nur durd Opferung einer Jungfrau 
abgewendet werden fonnte. Als fih alle Uebrigen weigerten eine Tochter 
dazı berzugeben, erbot ih Embaros dazu unter der Beringung daß feinen 
Nabfommen die Vrieſterwürde bei der Göttin verbliebe, ſchob aber flatt feiner 
Tochter eine in deren Gewänder gehüllte Hiribfuhb unter. Daher fam die 
Revensart: Eußaorg eim für: ih raſe. Suid. v. Eußepog ei, ibig. 
Interpp. Proveib. Vatic. App. 1, 60. (Paroemiogr. ed. Schneidewin et. 
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Leutsch p. 402.) Eradm. Adagia Chil. VII. Centur. X, n. 81. il, Gyrald. 
historiae Deor. syntagm. XII. (Op. Basil. 1580.) p. 358. — Nah einer 
Gloſſe bei Photiud (Lex; p. 267. Pors. 237. d. Leipz. Ausg ), die aber 
wabriheinlih corrumpirt it, fol der Hügel Mun. diefen Namen von ver 
Munychiſchen Athene erhalten haben, welde Göttin ſonſt mit diefem Bei» 
namen bei andern Schriftftellern nicht vorfommt; vol. auch 8. Dindorf zu 
Stepbanus Thesaur. V. fasc. 4. p. 1220. Mit größerem Rechte hat 
Hekate diefen Beinamen. 

4) Munychia, Feſt der Artemis Munychia in Xttifa, weldes in 
dem danach benannten Monate Munychion gefeiert ward (Suid., Pbhot., 
Harpofr. u. a. Xericogr. s. v. Morrvxichy) und zwar am 16. Tage des» 
felben (Plut. de glor. Athen, p. 349. F.), meil fie an dem Tage der 
Schlacht von Salamis den Hellenen mit ihrem vollen Kichte geleuchtet habe, 
Gorfini Fast. Att. Vol 11. Diss. II. n. 13. p. 73.; daher dieß Feſt auch 
ald Siegeöfeft jener Schlacht gefeiert wurde, und Lyſander zum Hohne an 
dieiem Tage die langen Mauern zwifchen Athen und dem Pirdeus nieder: 
reißen ließ, Blut. Lys. 15. Bei diefem Feſte wurden der Götin Kuchen 
dargebracht, welche augıporres genannt wurden weil fie von allen Seiten 
mit Lichtern umgeben waren; nad einer andern Deutung fo genannt weil 
fie die im diefer Zeit fih am Himmel zeigenden vollen Scheiben der Sonne 
und des Mondes beveuteten, Philoch. ap. Athenae. XIV, 53. p. 615. A. 
Pollux Onom. VI, 11,75. Heſych. v. eugıparres (u. daf. Heinfius). Suid. 
v. wragreroı. Euſtath. Schol. ad Iliad. XVII, p. 1165. ed. Rom. 1224, 32. 
Basil, Vol. im Allg. Joh. Meurf. Graecia feriata Lib. V. p. 203. Gorfini 
fast, Att. II. 1. 1. und Diss. XII, p. 348. Th. Harwood, Handb. ver 
griech. Alterthümer, bearb. von G. ©. Forbiger. Leipz. 16805. ©. 551. 
Bergk, Beiträge zur griech. Monatöf. ©. 46. |H. Weissenborn.] . 

Munychintis (Movrvyeris, Ptol. V, 17, 3.), der ſüdl. Theil Der 
Wüſte in Arabia Beträa. [F.] 

Munychion, ſ. Munychia Wr. 4. u. Bd. IV. S. 1820., auch oben ©. 236. 

Munychus, 1) eine mythiſche Berfon welche dem Hügel Munychia den 
Namen gegeben baben fol, Suiv. Phot. v. Movrvyia; daher benennt nad 
ibm Guripived (Hippolyt. v. 760.) die ganze Halbinfel Movruyov arruı. 
Nah Suivad (Eudagos, vol. Harp. Etymol. Steph. v. Movrvgie) war 
er der Sohn des Pantakles und Anführer der durch die Thrafer aus Orcho— 
menus vertriebenen Minyer, welcher fih auf dem damals noh vom Meere 
unfloffenen Piräeus niederließ und den Tempel der munychiſchen Artemis 
erbaute. Nah andern Berichten (Diodor. bei Ulpian. ad Demosth. de cor. 
$. 107. p.73. ed. Wolf, ver dieß aus Hellanifus’ Atthis B. IE. entnahm, vgl. 
auch Harp. v. Movrvxic) war er derjenige welcher ven Minyern jene Stätte 
zu bewohnen geftattere, und alfo wohl der unter Nr. 3. aufgeführte Enfel 
des Theſeus. Bol. Sturz zu dem 19. Fragm. des Hellan. Lips. 1757. p. 59. 
K. O. Müller, Orchomenos u. die Minver S.390f. €. Eurtius, de portub. 
Athenar. Berol. 1842. p. 20—24., ber indeß mit Recht in bieier legteren 
Erzäblung eine Erdichtung atheniſcher Eitelkeit flieht und den Munvchus aus 
der Meihe der athenifhen Könige (Meurf. de regibus Athenar. III. 8. p. 209.) 
befeitigt wiffen will; doch findet auch er die Ihatfache einer Niederlaflung 
von Minyern an diefer Küfte ganz ftatthaft; fle erflärt au, wie die Orcho— 
menier zur Theilnahme an der Ampbiftyonie der Seeftädte bei dem Pojeidon- 
tenıpel auf Kalauria gelangt find, über welche vol. D. Müller Aeginet. 
p. 32. — 2) ein Athener Munychus (nad der Emendation von Böckh, im 
Driginal ſteht JIOTNTXOL) aus dem Demos der Milefler (melder zu 
der Phyle Attalis gehörte, Corp. Inser. I, p. 313. n. 181. 3. E.) finvet 
fi in einer Lifte von Bürgern, Corp. Inser. I, p. 404. n. 302, 11. — 
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3) Munychus, Sohn bed Theflden Demophon und der Priamide Laodike, in 
Troja geboren und von Aethra (der Mutter des Theſceus) daſelbſt er— 
sogen; welche Sage indeß von Ginigen verworfen ward, mie überhaupt der 
Aufenthalt ver Aethra in Troja, Plut. Thes. 35. Wahrſcheinlich ift er ein und 
derfelbe mit dem von Lykophron (Cassandra v. 498.) genannten Mavrırag, 
welder dem Scholiaften zufolge ein Sohn des Akamas und der Laodife, auf 
ter Rũckkehr von Troja in Thracien feinen Tod fand. — 4) M., Sohn des 
Dryad, König der Moloffer, Gemahl der Relante; ein Seher der mir feinen 
frommen Kindern Megaletor, Philäus und Huperippe von Räubern ange— 
griffen und in einem Kaftell belagert wurde; als viefe Beuer an die Ges 
bäude legten verwandelten die Götter ihn und feine Kinder in Vögel; 
Nicand. bei Antonin. Xiberal. c. 14. p. 70. ed. Teucher (Lips. 1796). 
Vgl. über die verſchiedenen mythiſchen Perionen diefed Namens im Allgem. : 
Meuri. Lectt. Attic. I, 14. p. 25. Verheyk Not. ad Antonin. Liber. 
n. XIV. IH. Weissenborn.] 

Muracaei, unbefanntes Volk in Bactriana bei Plin. VI, 16, 18. [F.) 

Muränum (Inſchr. bei Oruter p. 150,7. Romanelli Topogr. I. p. 297. 
u. Drelli Nr. 3308.), im It. Ant. p. 105. u. 110., al® auf einem Berge ge» 
legen, Summuranum (auf der Tab. Peut. in Hierammum verunftaliet), Ort 
in Lucanien nabe bei der Grenze von Bruttiunr an der Hauptfiraße zwifchen 
Nerulum und Gaprafä oder Gaprafla; no j. Murano. |F] 

Murbögi (Movoßryoı, Ptol. II, 6, 52.). Volk in Hifpania Tarrac., 
die ſüdl. Nachbarn der Gantabri, unftreitig diejelben die Plin. III, 3, 4. u. 
Drof. VI, 21. Turmodigi nennen, da Ptolem. Deobrigula ald Stadt der 
Murtogi, Plin. aber Segifamo ald Stadt der Turmodigi nennt, und biefe 
beiven Orte nah dem It. Ant. p. 449. nur 15 Mill. weit von einander 
entfernt waren. Grjterer ift das heut. Burgos, und Iegterer heißt noch immer 
Safame. {(F.] 

Murcia, au Murtia, eine röm. Göttin welche mit der Venus identis 
fleirt wurde. Cie hatte einen Tempel unter dem Aventin welcher nah Felt. 
p. 101. Lind. früher Murcus hieß (Liv. I, 33.; daher metae Murciae bei 
Appulej. Met. VI, p. 395. Oud. Tertull. de spectac. 8. Auf einer arretin. 
Inſchr. bei Gori II. p. 235. zu Ehren des M'. Val. Maximus heißt e8: locus 
ipsi posterisque ad Murciae spectandi caussa datus est). Andere leiten den 
Namen von myrtus ab. meil bier ein Myrtenhain geweien fei (Varro L. L. 
IV, 32.), oder mweil fich die neugeborene Venus, ald fie aus dem Meere trar, 
mit Morten bedeckte, um nicht nadt zu erfheinen (Ov. Fast. IV, 141. Serv. 
ad Ed. VII, 62. vgl. ad Georg. 11, 64.); vaher wurde die Göttin au 
Venus Myrtea genannt, Plin. XV, 29, 36. — Salmaf. ad Solin. p. 637. 
leitet ed von dem fyracuf. Wort uvexos, zärtlich, ab. Nah Auguft. C. D. 
IV, 16. Dea est segnium quaeque homines murcidos facit, vgl. Arnob. 
IV, 132. [W.] 
 — Mareii werden auf Infchriften folgende genannt: Q. Murcius Salapio 
munerarius (Tifernum), ®rut. p. 1003, 2. Q. Murcius Faustus (Rom), 
®r. p. 997, 13. Breigelaffene eined Q. Murcius zu Rom nennt Muratori 
p. 1574, 7. 1631, 4. Murcius Zavasis Fil. (Ravenna), Mur. p. 8:0, 8. 
Bal. Murtii. {W.T.] 

Murcas, ſ. Statia gens. 

Murdii, kommen nur auf Infchriften vor. So C. Murdius Lalus u. 
C. Murd. Demosthenes, curatores anni secundi im Todesjahr ded Nero 
(821 8. &t. €8 n. Ehr.), Gr. p. 238, 12. (Rom). C. Murdius Maximus, 
C. Murdius Valens u. C. Murdius Phoebus, Angehörige der trib. Sucuss. 
im 3. 70 n. Chr. unter Beipaflan, Gr. p. 240f. C. Murdius Felix, Vater 
und Sohn (Mom), Gr. p. 734,8. Ein Gleichnamiger aus Rom mit feiner 
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Tochter Murdia Aucta bei Mur. 1268, 5.und ein anderer aus Tibur, Mur. 
p. 1949, 7. Eine ganze Familie bei Reinef. XII, 38.: C. Murdius C. L. Donatus 
u. Murdia Clymene, nebft deren Kindern C. Murdius C. F. Qvir Diadumenus, 
C. Murdius C. F. Qvir Justus und Murdia C. F. Prisca (Rom). L. Mur- 
dius L. Fil.. mil. leg. VII Flav. Fel. (Rom), Mur. p. 930, 13. [W.T.] 

Murena, |. Licini, Bd. IV. ©. 1076— 1078. 

Murex, i. Purpura. 

Murgantia, 1) eine ſchon frühzeitig verfchwundene Etadt in Samnium 
von ungewiffer Lage bei Liv. X, 17. — 2) f. Morgantium,. |F. 

Murgis (Movoyi:, Ptol. II, 4, 11. Plin. IE 3, 2. 4. Itin. Ant. 
p. 405. Münzen bei Slorez Med. III. p. 96. u. Mionnet I. p. 20.), Stadt 
in Hiſpania Bärica an der Grenze von Tarraconenfid und der Etraße von 
Acci nah Malaga und weitlid von Urci, wahrfheinlih bei Puenta de la 
Guardia vieja (vgl. Ufert II, 1. ©. 352.), nad Reichard aber Almeria. | F.] 

Muri. Wenn die Menſchen anfangen fih Wohnungen, Grabmäler 
und Tempel zu erbauen fo liegt e8 ihnen da mo die Natur fie darbietet 
anı nächften, die Feldböhlen dazu zu benügen; eine Geſchichte des Höhlen» 
baue zu geben ift aber nit wohl möglih, da die Wohnungen in Belfen 
mit der fortgefchrittenen Eultur verlaffen, die Monumente aber, Grabmäler 
“und Tempel. von den folgenden Generationen verfchönert und mit Portalen 
und freiftehenden Vorbauen veriehen wurden. Das Varerland der Sroglo- 
dyten war Aethiopien, und von da aus jcheint fh der grettenähuliche Cha— 
rafter der ägyptiſchen Architektur nach diefem Lande verbreitet zu haben, in 
deſſen Gebirgen feine natürlichen Orotien find, Hıeren Ideen II, 2. S. 285. Es 
läßt fib genauinahmeiien wie die Aegyptier den Todten ihre Ruheſtätte im 
fejten Gebirge audarbeiteten, mo fie folhes vorfanden; wo ihnen diefed man— 
elte führten fie künſtliche Maſſen auf, die Pyramiden. Duber find in 
Obpernubien. wo die berrichende Sanpfleinform.tion zu ausgedehnten Katas 
fomben ſelten die erforderlihe Gänze darbietet, häufig Pyramiden, die der 
Nähe des Baumateriald halber fümmtlih am rechten Ufer ftehen, wozu auch 
vornämlich der Umſtand beigetragen bat, daß wie es icheint die großen Städte 
der Alten dafelbit gelegen haben. Im Unternubien jedoch, wo der Sanpftein 
große Berge und dire Felsmaſſen bilder, find Feine Byramiden, fondern nur 
Katakomben und viele Felſentempel, welche von den einfahen Anlagen kei 
Derri bis zu den großen Monumenten zu Girſcheh und beionderd in Ipſambul 
unbefimmbar viele Zwifchenflufen durchlaufen haben mögen. Ebenſo ift es in 
Aegypten. Süplih von den Felsgräbern von BenisHaffan an, deren ältefte 
bis auf Dfortafen II. aus der I7ten oder 18ten thebainifchen Dynaftie zurüd: 
geben und ein Alter von 3924 oder beiläufig 4000 Jahren baben, wwo bie 
Berge hoch und die Felien binlänglih ganz find, find Feine Pyramiden mebr, 
fondern nur Katafomben, nördlicher wo vefelbe Ball am arabijhen Gebirge 
Etatt hat, fehen wir auch dafelbit, d. i. am rechten Ufer, wieder nur Kata— 
fomben, am linfen Ufer hingegen find dort. mo das libyfche Gebirge weit 
entfernt, niedrig und auch häufig feiner Struftur nach zu ausgedehnten Fels— 
gräbern wenig geeignet iſt und zum Theil fih nur hügeliges Land befinder, 
colofjale Pyramiden, zu deren Anlage ohne Zweifel auch die Nähe des alten 
Memphis und vor Allem der ald Bundament für fo riefige Denfmale nörbige 
Felaboven das Ihrige beigetragen haben mögen, ſ. Ruſſegger Neiien in 
Aegypten Bo. II. ©. 63. 83. — In Kleinafien finden wir in Lyfien, Phry- 
ien und Lydien nie nur Wohnungen und Grabmäler in die vulfa ifchen 
Gelgmaffen eingebauen, fondern auch unterirdische runde Gruben zum Aurbe» 
wahren des Getreides (Terier Description de l’Asie Mineure Vol. I. p. 13V. 
159.), wie fie auch in Ihrafien (Dem. de Chers. p. 101. Julian. Ep. 53.) 
und Eicilien unter dem Namen apoi, Silo's, üblih waren (Balden. Diatr. 
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48. Goethe Ital. Reif. Br. 28. S. 169. Welder Kl. Schrr. Thl. 2. 
&.ChV.); ja noch zu Xenophons Zeit (Anab. IV, 5, 25.) waren in Ar— 
win oiniaı varayıoı, TO MEI OTOUR WOTEE Pptarog, narı dE sUpeiaı, 
n melde man von oben hinabftieg; Vitruv. II, 1,5. erwähnt ven Höhlenbau 
kim Phrygiern ald noch zu feiner Zeit beflehend. Durch die Auswanderung 
ve Pılopiven aus Phrygien nah dem Peloponned wurde diefe Bauart nad 
Srrdenland gebracht, und die hohen runden Tumuli welche man aller Orten 
mkklponnes fand und ragovg tor usr@ IlsAonos Dovyor nannte (Athen. 
AN, 635.), jo wie die bienenforbartigen Schaßhäufer in Mykenä, Orcho— 
and und bei Sparta find noch jegt unverfennbare Meberrefte dieſes Höhlen» 
hai, Roß Vorwort zu feinen Hellenifa Bd. I. H. |. ©. XV.; ebenjo 
wu urielbe durch die lydiſche Auswanderung nah Etrurien verpflanzt, 
Ansali dell’ Inst. Archeol. IV, 272. Texier 1. 1. — Mit dem Bortjchritt 
A freihenden Gebäuden war die Mauer gegeben, deren Eonftruction ſich 
jun nah dem jedem Orte eigenthümlichen Material richtete. InAegypten 
ar der Bau mit Duadern nach der von Manetho bei Syncellus und Eufe- 
"ui aufbewahren Tradition eine Erfindung des Königs Toſorthus aus ber 
witen Dgnaftie (rn» di Fear» Ardm» oinodoun» suparo), und wirklich - 
wet fh diefe Bawart ſchon bei den großen Pyramiden von Memphis, 
von den zwei erften Suphis aus der vierten Dynaftie aufgeführt wurden. 
'a duem finden ſich in der Grabesfammer große Steine fchräg (en dos 
Te) gegen einander angeftemmt, um auf dieſe einfache Weiſe vie leeren 
Kane zu bedecken — eine Anordnung welde gewiffermaßen die Form der 
Veanien ſelbſt im kleinen Maßſtab darſtellte —; in einem Gange tritt von 
%a Saiten immer ein Stein über den andern hervor, bis fih nad oben 
km Seiten fo nähern daß der Zwiſchenraum mit einem einzelnen 
Stk Ührlegt werden Fonnte, ſ. Hirt, die Baufunft nach den Grundjägen 
ve Un, 163. mit Tf. XXXIH, 1. 2. der Abbildungen. Alle andern 
Gay zit in dem Innern diefer Pyramiden künftlih angebracht find, find 
Mi Stosen nagerecht übergelegten Steinmafjen bedeckt. Wenn nun aber Hirt 
wid. Äh durch diefe Beifpiele einfacher Art der Ueberdachung beftimmen 
va Legyptiern die Kenntniß der Wölbung abzufprechen, und O. Müller 
hiel, $. 27. alle aus keilförmigen Steinen conftruirten Bogen ver 
Fo in dad griechifche Zeitalter feßt, fo haben die neuern Unterſuchungen 
" te zu andern Grgebnifjen geführt. In Beni-Haffan finden ſich 
Mr Srabmälern des Amenembe und Novothph, welche unter den zwei 
dettaſen aus der 17tem oder 18ten Dynaftie errichtet wurden, Ge- 
at Zirkelſchnitt, wovon eines bei Ganina l’Architettura antica de- 
t dimostrata coi monumenti Tav. XIII. fig. 1. abgebildet ift. Aehn- 
Mb Briefe finden fih an den thebaniſchen Hypogeen, welche ihrem größten 
—8 unter der 18ten Dynaſtie ausgehöhlt wurden (ſ. fig. 2—4. bei 
Ca); dabei liegen aber die Steine nach der älteften Manier immer hori— 
denſo bei einem Gewölbe in dem großen Gebäude von Abydos, 
#5; fingegen lebt man in dem großen Gebäude von Lugſor eine große 
Üht nid mit einem aus Feilfürmigen Steinen gebildeten Bogen geſchloſſen 
She fc erweifen daß dieje Nifche zu der erften Erbauung dieſes Pa— 
it gehörte, jo hätte man ein Beifpiel aus der Blüthezeit der ägyptiſchen 
ui; ainmt man aber auch an daß fle erft in fpäterer Zeit aufgefeßt worden 
ih jcdenfalis au bier noch ein bedeutendes Alter anzunehmen, Mit 
leer Siberheit fann man den alten Gebrauch der Gewölbe aus keil— 
Steinen an dem Grab des Pſammetich I. in Saggara bei Memphis 
k ?.) and an den Eingängen zu den Pyramiden bei Meros (fig. 8.) 
m. Auch aus iegelfteinen, welche vermöge ihrer Kleinheit die 
Iaalz, Aral guchelsy V. 16 
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Mölbung mit Horizontalen Lagen nicht zuließen, findet man in Theben und in 
einem Grabmal bei der großen Sphinr vor der zweiten großen Pyramide von 
Memphis, welche unter Pfammetich II. im ftebenten Jahrh. v. Chr. erbaut 
wurde, beträchtliche Gewölbe; und da fih in diefem Grabmal die ältefte Art 
der Ueberdeckung mit ſchräg gegen einander geftemmten Steinen neben einem 
Gewölbe aus Badfleinen findet, fo ift died ein Beweis, wie in diefer Pe— 
riode der Uebergang von der einen zur andern Bauart gemacht wurde, f. Ga- 
nina 1. 1. Architett. Egiz. T. II. p. 40-—-44. Der Stein aus dem die 
Aegyptier gewöhnlih bauten war der Sandftein, der ſich vermöge feiner 
gleibmäpigen Maſſe zu großen Quadern und Tragbulfen eignete und fich 
vermöge feines feinen Kernes leicht bearbeiten ließ; in Mittelägupten wurde 
der Kalkftein vorzugsweiſe gebraucht; der Granit wurde in der Regel nur zu 
Monolitben verwendet, f. Bd. I. S. 136. Ziegel, ſowohl von der Sonne 
getrodnet ald im euer gebaden, wurden im größten Umfange angewendet. 
Die rohen Ziegel haben immer vieredigte Geftalt und find in der Regel 
ungefähr eine ägyptiſche Elle Tang, halb jo breit und ein Drittel did; vie 
gebadenen find ungefähr um ein Drittel Fleiner. Man findet fie oft mit 
Stroh vermifcht, dad in den an der Sonne getrodneten Ziegeln noch unver 
jehrt erhalten ift, während es in den gebrannten vom Feuer zerftört wurde und 
Feine leere Räume zurüdließ, wodurch die Leichtigkeit ded Produftes gefür- 
dert wurde. Damit ftimmt Exod. V, 7. überein, wo Pharao befichlt daß 
den Iiraeliten, deren Verwendung zur Ziegelfabrifation dur ein die Natur: 
phnflognomien der Hebräer mit überrafchender Aehnlichkeit darſtellendes Ge— 
mälde aus den Hypogeen von BenisHaffan bei Nofelini Mon. Civ. Tom. II. 
erwiejen ift, in Zukunft fein Stroh mehr zur mAırdovoyia gegeben werben 
folle, ſondern daß fie es felbit einfammeln müffen. Die Güte des Fabrifats 
wurde durh Marfen mit ven Namen der Pharaonen approbirt; man findet 
Darauf vorzugsweiſe mehrere Könige der 18ten Dynaftie, befonderd Thuthmes IV. 
(Möris) genannt, unter welchem die Ifraeliten in Aegypten lebten, daher 
fih fein Name auch auf den eben genannten Abbildungen findet. Gewöhnlich 
wurden die Backſteine zu den Stadtmauern gebraucht, wie man noch jegt an 
den Mauern von Tentira fleht, oder zu den Umfangsmauern der Tempel und 
Heiligthümer; Thürpfoſten und Urbitraven wurden dann aus gehauenen 
Steinen aufgefeßt. Das erfte Beifpiel fie zu Pyramiden zu verwenden ſcheint 
nad Herod. II, 136. Lachares, der vierte König aus der zwölften Dynaftie, 
gegeben zu haben, f. Canina 1. 1. p. 51 fi. 38. Am Großartigften wurde 
der Bau mit Lehmziegeln in Ninive und Babylon betrieben. In diefem 
flachen Lande, wo es gleicherweife an Bauholz wie an Steinen fehlte, wurben 
nit nur Mauern und Häufer aus Lehmziegeln erbaut, fondern man machte 
auch gewaltige Subftructionen um die Paläfte mit ihren Anlagen vor ven 
Ueberſchwemmungen der reißenden Ströme zu fihern. Auf ſolchen fünftlich 
gebauten, mit der Natur ungerftörbar verwachfenen Hügeln liegen noch b. 3. 
T. in der Ebene von Ninive die Flecken Nunia, Nebbi Yunus und das durch 
Botta's neuefte Entvedungen jo intereffant gewordene Khorſabad. Wie es 
möglih war fo gewaltige Bauwerke, Hügelreiben und Bergen gleih, aufzu— 
führen, „in den Mörtel zu fteigen und Leimen zu treten,“ wie Nahum ſich 
ſehr charafteriftifch ausdrückt, dies erklärt I. Rich in feinem Narrative of a 
Residence in Koordistan and on the site of ancient Niniveh T. II. p. 65. 
aus der noch heute in Moful beftehenden Methode zu bauen. Nah Hadſchi 
Dſirdſchis Aga's, eines Werkmeiſters, Beichreibung nimmt man Kiefelblöde, 
Kalt und Leimen (clay), mengt diefe zufammen und ſetzt dies dem Waſſer 
aus, worauf die ganze Maffe nach ganz Furzer Zeit bei dem fi ſelbſt cemen- 
tirenden Material jo hart wie Feld wird. Nach diejer Methode hatte der Hadfchi 
ſelbſt kurz zuvor einen Theil des Brüdendammes zum Tigris reparirt, und 
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weilte dies ganz zufällig Rich mit, der darin einen wichtigen Aufſchluß über 
ver Aufbau der Mauerdämme Ninive's fand, die feit Jahrtaufenden fich er» 
Silten, deren Dauerconftruction aber fchwierig zu erforfchen und einem großen 
Theile nah nur auf diefe Weife ihm erflärbar ſchien, und mit Recht findet 
Rıter Ernf. Thl. XI. S. 228 f. die Anwendung diefer Methode auch durch 
Load Audgrabungen beftätigt. Der fünftlide Schuttberg Koyunjuf das 
zen, der fih Dicht am Weſtwalle Ninive's in einer Ränge von 1850 engl. 
dej von D. nah W. und in einer Breite von 1147 8. von N. nad ©. 
um in einer Höhe von 43 %. erſtreckt, zeigt in feinem Innern ungebrannte, 
bed an der Luft getrodnete Badfleine. Ri 1. 1. II. p. 36. Ritter a. a. O. 
el. Bei Erbauung der babylonifhen Mauern wurde nach Hero. I, 
179. die aud den Gräben aufgeworfene Erve fogleih zu Ziegeln gebrannt 
und der fodannn mit warmem Asphalt und zwifchen eingefchobene Lagen von 
Hobr urfunden, und diefe Lagen von Schilf und Palmblättern, die man 
neh jest in den Ruinen von Babylon bemerkt, haben fih nad der Bemer: 
fung son Niebuhr Reiſ. II. S. 288. fo frifch erhalten als wenn fie noch 
fein Jahr gelegen hätten. Auch in einem babylonifchen Badflein, der im 
Göttinger Mufeum aufbewahrt ift, finden fih Spuren davon, Heeren Ideen 
U. 1. Abth. 2. S. 148. Das Erdharz, womit die Natur ſelbſt ein unauf- 
(lihed Bindemittel für die Bauten darbot, wurde von der acht Tagereifen 
on Babylon entfernten Stadt 8, welche am gleichnamigen Fluſſe lag, her—⸗ 
zradt, Herod. I, 179. Ohne Zweifel ift dies die jetzige Stadt Hit, wo 
Kr Duellen rauchend und fochend gleich einem Fluß hervorbrechen jollen, 
ih Travels to Ormus, in Harris Collection of voyages p. 207.; und mo 
W nah Herbelot Bibl. Or. s. v. Hit noch jett die Tradition erhalten hat 
mit dieſem Groharz einfl Babylon gebaut ‚worden. Mittelft dieſes 
als konnte Semiramid den mafferdichten Durchgang unter dem Euphrat 

zu Leindung ihrer auf den beiden Ufern ſtehenden Paläfte bewerkftelligen, 
indem fe Nauern aus Badfteinen aufführte welche 20 Fuß in der Breite, 
12 Fuhinver Höhe und 15 F. Zwiſchenraum hatten und auf diefes ftarfe 
inet gof fie einen vier Ellen dicken Aufguß von gekochtem Erdharz, Diod. 
19. Dah ein fo breiter Gang aus Backſteinen nur mittelft eines Gewölbes 
werden Fonnte liegt, jelbft wenn wir den großen Umfang den man 

dam den Badkjteinen zu geben wußte im Auge haben, in der Natur des 
Biel, ausdrücklich aber ſpricht Diodor von einer walis augdeioe. 
Ve Stelle Hat Hirt Üüberjehen wenn er am a. O. ©. 163. den Affyriern 
Be femmig der Bogenconftruction abfpricht, weil fie weder bei dem Brüden- 
band hei den hängenden Gärten davon Gebrauch machten, indem an ber 
Brüde über den Euphrat die Pfeiler, deren Quaderſtücke dur 

Üre mit Blei vergoffene Döbeln und Pfiöcke zufammengehalten wurden, 
wi Blfen von Holz überlegt waren (Herod. I, 186. Diod. II, 8.), bei dem 
ar ir hängenden Gärten aber die Pfeiler welche die Gärten ftügten 22 
ki waren, 10 F. aus einander flanden und fteinerne Balken, 4 8. 
m 16 F. lang, die Ueberdeckung bildeten. Diod. II, 10. Sole 
eine mußten aus den nördlichen Gegenden, wo Steinbrüche waren 

d denen auch die Mühlfteine nach Babylon gebracht wurden, auf den Eu- 
Bhpat berbeigefchafft werden. Heeren am a. O. S. 147. In den Umwallungen 
* Rinive bemerkte Ainsworth Res. in Assyria p. 257. jehr große behauene 
löde aus einem Kalkftein voll Petrefacten (Cerithia — Kalfjtein), 

ade fh dort in der Nahbarfchaft findet. Ritter am a. DO. ©. 238. 
net daraus die Ipentität der Stadt Mespila, bei welcher eine verlaffene 
mit einem Unterbau A/dov Eeoroü xoyyuAsarov von 50 %. Breite und 
Senfoziel Höhe lag (Xen. Anab. II, 4, 10.), mit ven Bautrümmern von 
e. Einen Hauptunterfhien zwiſchen Babylons und Ninive'd Ruinen 
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findet Ri 1.1. II. p. 52. darin daß bei letzteren verhältnigmäßig nur fehr wenige 
gebrannte Badkfteine angewendet waren, die dort die Hauptmaſſe bilden. Ginen 
eigenen Gontraft mit diefen feft angelegten Bauten bildet die Architectur des 
von Botta in Khorjabad entdeckten Palafted. Der Boden befteht aus einer 
Reihe von großen gebrannten und mit Keilfchrift verfehenen Baditeinen ; 
darunter befindet fich eine Lage von ganz feinem Sand, etwa 6 Zoll tief, 
die auf einer andern Badfteinunterlage ruht. Dieſe liegen in mebreren 
Schichten über einander und find flarf mit Erdpech zufammengefitter. Warum 
man aber bier abfihtlih auf Sand gebaut hat ift fchwer abzufehen. Das 
Mauerwerk befteht aus fehr großen aber dünnen Platten eines marmorartigen 
Gipſes von der Art des noch h. 4. T. gebräuchlichen Moſulmarmors; zwiſchen 
diefen Platten aber ıft nichts ald Erde, fo daß das ganze Mauerwerk üußer- 
lich nur beffeivet, innerhalb aber mit einer thonartigen Erde ausgefüllt ift. 
Diefe trägt gar Feine Spur davon daß fie etwa nur erft eine Mafle zer- 
fallener Backſteine wäre, fonvern die Arbeiter bemerften daß fie mit Kalf 
gemifcht fei, wie man jegt no in Moful baut. Der Mangel an Haltbar- 
£eit bei viefer Bauart zeigte ſich auch deutlich; denn ehe noch die Gänge durch 
die Berfehüttung ded Gebäudes angefüllt wurden war die Erde zwiſchen den 
Mauerbekleivungen fchon aufgenuollen und hatte die Basreliefs in viele Stüde 
zerfprengt, Ritter am a. O. ©. 244. — In Kleinafien, Griehenland und 
Mittelitalien find die Riefenmauern aus unbehauenen vieledigen Steinmaffen, 
welche ohne Mörtel zuſammengeſetzt find, als die älteften Refte ver Architectur 
zu betrachten; ſ. Bd. I. ©. 687. Als Petit-Radel im Jahr 1792 auf dem 
Vorgebirg der Eirce ſolche Monumente fand nannte er fie kyklopiſch, weil fie 
ihm denfelben Charakter zu haben fchienen wie die Mauern von Tirynth und 
Mykenä, melde ſchon von ven Alten ald Werfe der Kyklopen angeſehen 
wurden (Pauf. II, 25, 8.: ro ö& zeiyog, 6 67 uovor rar susımior Asıreta, 
KvrAunw» ur Eorır Epyor, menointa & aoyar Ador, ueyedos Exam 
Enaorog ag in’ avıar umd dv «ey mrmdnra Tor ungoraror vᷣnò —* 
yovs Tıuorwr; Eurip. Iph. A. 265.: &r Murnvag d& räe Kuriomias. Vgl. 
mein PBrogr. de religione Romanor. antiquiss. p. 1.). Als er ſodann bie- 
felbe Gonftruction bei vielen Ringmauern der Städte von Latium fand, be— 
fonderd im Lande der Hernifer, Aequer und Aboriginer, welche nah alter 
Tradition pelasgiſchen Urfprungd waren, fo faßte er die Idee, daß dieſe 
Bauart den Pelasgern eigenthümlich fei, welche von den Küften von Epirus 
und Illyrien aus viele Städte in Mittelitalien gegründet hatten. Dodwell 
und W. Gel machten diefelbe Entdeckung im Peloponnes, Attica, Böotien, 
Phokis, Theffalien, Epirus, Thracien und Kleinaften mit den anliegenden 
Infeln, und jo kam man überein, dieſe Bauart die kyklopiſche oder pelas- 
gifche zu nennen und vier Arten verfelben zu unterfcheiden. Als die Ältefte 
betrachtet man die Bauart mit unregelmäßigen und vieledigten Blöden welche 
ganz unbehauen («oyo:) find (in Tiryns), ald die zweite die mit vieleckigten 
behauenen und mit großer Genauigkeit ineinander gefügten Steinen, wie in 
Argos und zum Theil in Mykenä, ald die dritte die mit horizontalen aber 
unregelmäßigen Lagen, ald vie vierte die mit horizontalen und parallelen 
Lagen; vgl. außer der bei DO. Müller in der Kunftarchäol. $. 46. ange— 
führten Literatur das nach Petit-Radeld Tod erfchienene Werf: Recherches 
sur les monumens cyclopeens et description de la Collection des modeles 
en relief composant la galerie pelasgique de la bibliotheque Mazarine par 
L. €. F. Petit-Radel 1841. mit der MRecenflon von R. Rochette im Journal 
des Savants, Mars 1843. Die Einmwürfe von Sidler im Magazin encycl. 
1810. T. I. p. 242. T. I. p. 49. 301. T. III. p. 342. 1811. und von 
Schneider zu Vitruv. II, 8, 1. daß dad was man Fyflopiich nenne daffelbe 
fei was Vitruv opus emplecton oder incertum (— antiquum) nenne, find 
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(ma verihollen, da dad opus incertum ein aus Fleinen Steinen beftehendes 
Ewmiuer ift (i. ©. 248. 252.); Micali, welcher in feiner Italia avanti il dominio 
dei Romani (1810.) T. I. p. 81. T. II. p. 152. und in feiner Storia degli 
aotichi popoli Italiani (1832.) T. I. p. 208. viefer Bauart ein Beftehen 
von den älteften Beiten Italiens bis zum Ende der Republif verleiht, gibt 
teine näheren Gründe an; hingegen haben Gerhard (Annali dell’ Instit. 
Archeol. 1829. T. I. p. 55.) und Bunfen (ibid. 1834. T. VI. p. 144.) 
een gemacht, Daß Signi, melches folde Mauern hat, erft von Tarauiniud 
Pius gegründet worden fei, Liv. I, 56., daß Norba, eine Golonie ver 
Sariner (Dion. Hal. VII, 13.), in den erfien Zeiten der Republik neue Co— 
Ieniten erhalten Habe, daß die Via Valeria und Salaria, welche im fünften 
Jahth. d. St. durch das Rand der Sabiner und Aequer geführt wurde, Sub: 
fiructionem von demſelben Charakter babe, f. Annali d. Inst. 1834. Tav. 
FAge. C., daß endlich auf einer f. g. Euflopifhen Mauer in Ferentinum, 
auf welder der heutige Biſchofspalaſt fteht, eine Inichrift aus dem Ende ver 
Republif zu leſen feie, ſ. Orelli Inser. lat. sel. n. 589.; und fo fam Ga- 
ma Arehit. Ant. T. I. p. 31. II. p. 50. V. p. 112. VII. p. 105 ff. und 
Promis, le Antichita di Alba Fucense, Roma 1836. auf vie Anficht, daß 
die Mauern weder einer beflimmten Epoche noch einem beflimmten Volke 
wwirsehen ſeien, jondern einzig dad Werf von Gegenden wo ſich vie Steine 
rer Ratur nach zu vielerfigten Geftalten verſchiedener Größe darboten, fo 
nF die erfte Claſſe da entitanden fei mo die Natur harte und unförmige 
Seine darbot, Die zweite und dritte da wo die Steine leichter zu bearbeiten 
sam, die vierte da wo ſich vie Steine zu horizontalen Lagen darboten. 
Sulen Boblaye Recherches g6ographiques sur les ruines de la Morde 
15.7.4. gebt fogar fo weit zu behaupten daß die rohefte Bauart mit 
n vielecfigten Steinen allen Epochen angehöre, und hei Bauten 

welde a ver Eile aufgeführt wurden und von Thucydides und Paufanias 
alt ir iiber Aoyador gebaut bezeichnet werden, angewendet worden ſeie, 
ald ob man Steinnblöde, deren feiner von einem Baar Maulefel von ver Stelle 
semegt erden konnte, nur fo in der Gile hätte zufammenlefen Fünnen. Nach 
wen Softem, Die ganze Architektur von Aegypten ausgehen zu laſſen, Hält 
Gesizı T. II. p. 50. ven Quadratbau für den älteiten, von dem man erft 
nd m nah zu dem polygonen fortfhritt; die Erbauer folder Mauern 
take man Koklopen genannt (T. V. p. 111.) von xuxAos, weil fie urfprüng- 
N Brmanern bauten.* Wenn die genannten Gelehrten aus den ange: 
"hen Gründen für diefe Mauern den Namen irreguläre polygone 
Baur vorgefchlagen haben und Promis den Namen kyklopifch nur den 
en von Argolis zuerfennen will, jo fünnen wir ihnen fo viel zu— 

gehhe da Petit-Madeld dritte und vierte Glaffe ald Uebergangöſtufen zu 
m feienn moelche dem regelmäßigen Quaderbau fo nahe ftehen daß man 
feine \riadhe bat fie einem befonderen Zeitalter oder Volke zuzuſprechen. 
ã durch Die angezogenen Beifpiele von der Mauer in Ferentinum und 

son der Subftructionen der Via Valeria und Salaria hiflorifch erwieſen; an= 
verd aber verhält es fih Bei Signi, denn die Worte des Liv. I, 56.: 
Circeiosque colonos misit beweifen nach dem römifchen Begriff des 
eolonia (Serv. zu Virg. Aen. I, 12.), daß bier ſchon frühere 
fungen waren, und wirklich zeigen die Ruinen diefer Stadt neben ver 
Minis Mingmauer der Afropolis mit mwohlerhaltenem Thore Mauern 
Deaderbau, wie er fih an ven Werken der Tarquinier findet, |. Betit- 





’ Ebenfo Göttling in der Archäol. Zeitung 1845. ©. 20., der einen befondern 
Ammenbang der fieben Kyllopen (Strabo VII, p. 261.) mit den fieben Thoren 
"kr Mauern annimmt. 
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Nabel in den Annali d. Inst. VI. p. 363. R. Rochette im Journ. des Sav. 
1843. p. 139. Bür vie beiden erften Arten aber halten wir die Namen 
kyklopiſch und pelasgiſch mwohlbegründe. Aus Lyfien, deſſen eigen» 
thümlihe Denkmäler wir in neuefter Zeit durch Ch. Fellows kennen gelemt 
haben, famen der Sage nah (Strabo VIII, 6.) die Kyflopn* nah Ti- 
rynd um dem Prötod die Mauern zu bauen. In dieſer Sage erfennen mir 
einen bisher nicht verftandenen Fingerzeig über den vorhiftorifhen Zufammen- 
bang diefer beiden Länder, ohne daß wir darum ein eigenes Volk der Ko: 
lopen annehmen; wir finden vielmehr den Namen bezeichnend für Menjchen 
auf der erflen Stufe der Givilifation und nehmen mit Placid. Lactantius zu 
©tat. Theb. I, 252. arces Cyclopum an: quidquid magnitudine sua nobile 
est Cyclopum manu dicitur fabricatum, vgl. Bd. II. ©. 815. Der Name 
pelasgiſch beruht nicht nur auf dem Umftand daß fi dieſe Mauern in 
allen den Rändern wo die Peladger gehaust haben follen, finden, und daß 
namentlich die Ältefte Mauer auf der Weftfeite der Afropolis von Athen nad 
ihren Erbauern IlsAaoyıror genannt wurde (Pauſ. I, 28, 3. DO. Müller de 
Mun. Athen. p. 2.), fondern auch darauf daß fih an diefen Mauern nicht 
felten das Bild des Phallus findet, der nach Herod. V, 26. VI, 137. von 
den Pelasgern zuerft verehrt wurde, f. Petit-Radel Annal. d. Inst. IV. p. 247. 
Göttling Geſch. der rüm. Staatöverf. ©. 28. und in der Archäolog. Zeitung 
1845. Nr. 26. ©. 18. In Verbindung mit diejen fyflopiihen Mauern 
ftanden die ſchon genannten unterirdiichen gemölbartigen Rundgebäude, melde 
von Einigen (Welder im Rhein. Muf. II. H. 3. ©. 469.) für Grabmäler, 
von Forchhammer, welchem Beterfen, Zur Gef. der Religion und Kunft bei 
den Griehen, 1845. ©. 14. folgt, für Eifternen in denen fih das Regen» 
waſſer fammelte, oder für Dächer über Quellen, um fie gegen dad Austrocknen 
dur die Sonne zu ſchützen, gehalten werden, vom Alterthume ſelbſt aber 
als Schaphäufer bezeichnet werden, Pauf. II, 16, 5. IX, 36, 3. 38, 2. 
D. Müller Hall. ei.ätg. 1835. Nr. 98. Die dabei angewendete Art der 
Wölbung mit horizontal gelegten Steinen, welche fo über einander bervor- 
treten daß fie am Ende mit einem Schlufftein geſchloſſen werden können, 
haben wir bereitd ©. 241. ald eine von den Velopiden aus Phrygien nad 
Griechenland gebrachte bezeichnet, und wirklich findet fie fih au an einem 
Grabe in der Stadt Sipvlos, j. Canina Sect. I. Tav. XIV. fig. 4. 5., bei 
den Nuragen Sardiniens (fig. 6.), bei einem der älteften Grabmäler in Gäre 
(fig. 7. u. 8.). In etwas anderer Art finden fih im Innern der Mauern 
des Gaftelld von Tirynth zwei parallel neben einander galerienartig hinlau— 
fende Gänge, bei denen die colofjalen Steine nach oben jo zufammenlaufen 
daß fie eine jpigbogige Dede bilden, und auf gleiche Weife conftruirt find 
ſechs jpigbogige, thorartige Ausgänge melde von der äußern vieler Galerien 
ind Freie nad) der Stadt zu führen, ſ. Göttling in der Arhäolog. Zeitung 
1845. ©. 22. mit Taf. XXVI. Ebenſo fpist ih das Cyclopenthor in Ar- 
pinum zu, ſ. Ganina Sect. II. Tav. VII. Aber auch die andere Art ver 
Dededung, die wir in Aegypten gefunden haben, mit ſchräg gegen einander 
geftemmten Steinen, findet fih an dem Fleinen Denkmal auf dem Berge Ocha 
bei Karyſtos auf Euböa (ibid. fig. 1. 2. 3. u. Monum. d. Inst. archeol. 
1843. Tav. XXXVII.). Eine Berevlung ver kyklopiſchen Bauart war bie 
lesbiſche, welche nur in eine einzigen Stelle der Alten erwähnt und darum 
in Eeinem Werfe über die alte Architectur berückfichtigt iſt. Lindau in der 
Zeitſchrift f. Alterth. 1836. Nr. 79. machte zuerft auf die Stelle bei Ariftet. 
Eth. Nicom. V,10. aufmerfjam, wo dieſer darthut daß fih die Geſetzgebung 





" Nach Ariftoteles waren die Kyflopen, nach Theophraft die Tirynthier die Erfinder 
ber Thürme, Plin. H. N. VII, 56, 
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fie md da nah den Umfländen richten müffe: zou yap aopiorov aopıaroz 
wid naar dor, Soneo rüs Asoßias olinodouns* 6 moAußdrog 
war 005 7ug 70 oynum Tod Aidov ueranıreituı nal 00 uere 6 nary' 
mn vegiouæa aooe Ta noayuara. Hiezu bemerft Michael von Ephefos: 
nu & kiwr Adwr xai Iowz avrndsurwr nal arevüvrousrwr 7) na- 
imum Aeodie oimodoun wnodousito. Asoßıa d6 Asyeraı oinodoun, Orı 
win: ir OvPi dig TOVTO" Ei00ja2 yap nu Eboyag Exortas Aldovs @xo- 
duer, Nah diefer wenig genügenden Beichreibung fcheint dad Weſen piefer 
dam darin zu beftehen daß man wie bei der Eyklopiichen nicht mit regels 
ige horijontalen Steinlagen baute, fondern mit Steinen die nad aufen 
m imm über die Linie hervorragten, daß man aber, wenn fie bereitd ein⸗ 
gemaumt waren, diefe Unebenheiten abmeißelte und der Mauer mittelft des Senfs 
ed cin imohl für das Auge als für die Feſtigkeit vortheilhafteres Ausfehen 
zemäßre.— Wenn demnach die kyklopiſche und lesbiiche Bauart als die beiden 
Arten ber peladgischen Bauart betradhtet werden können, fo iſt der regels 
sifige Quaderbau ſowohl bei ven Mauern der Tempel und anderer Pracht⸗ 
ide ald bei den Stävtemauern der Typus der helleniſchen Con— 
Aution, Ms die erfte Art derfelben kann man den Bau mit regelmäßigen 
nientalen Lagen betrachten, theilweife mit verticalen Abtheilungen, wie er 
“den Mauern von Meflene und andern minder alten Städten Griechens 
aM findet, ſ. Canina Sect. II. Tav. XII. fig. 5. Bei andern Mauern ift 
wien ein Stein der Ränge nach, der andere quer gelegt, oder in einer 
“sr ale Steine quer , in der andern alle ver Länge nach, oder alle Steine 
willig 6—8. Die regelmäßigfte und fchönfte Lage der Quader, 
vör man gewöhnlich an den Cellen der Tempel findet, ift die wenn bie 
m in der Mitte der unteren und oberen Lage zufanımengefügt werben, 
8%; tbei nahm man oft in einer Lage niedere, in der andern höhere 
Stein, ie (0, Bei griebifhen Monumenten find vie Beifpiele daß vie 
am Fugen eine Fleine Vertiefung haben, felten; die Römer da— 

Fra bradten dies Häufig an. Außer den gemeinen Steinen welche jedes 
dehet, .B. Dem Tufftein, aus dem der Tempel von Olympia erbaut 
ve Ba. V, 10. Plin. H.N. XXXVI, 17.), wurde bei ebleren Gebäuden 
Amu gebraucht, namentlich der pariſche, penteliſche, hymettiſche, la— 
be, caryſtifche u. a. (ſ. d. Art. Marmor, Bd. IV. S. 1573 ff.), 

U m dem Gebäude größere Beftigfeit und Pracht zu verleihen, oft aber 
—X Verzierung. Letzteres geſchah nach Plin. XXXVI, 6. zuerſt am 
" Mauſolos (ſ. Bo. IV. S. 1670.) in Halicarnaß, wo die Back— 
Kent mit dünnen Marmorplatten verkleidet wurden; in größerer Aus— 
a run died Verfahren im Berfolg von den Römern angewendet. 
die Kemmemfügung der verfchiedenen Steine oder Marmorblöde gebrauchten 
3* und Römer hie und da Pflöcke welche die Steine über einander, 
Kemer und Schwalbenſchwänze welche fie neben einander befeftigten. 
z.B. die Mauern des Piräeus durch eilerne mit Blei vergoffene 
Laer mır einander verbunden, Thuc. I, 93. ; bei enleren Gebäuden machte 
“Ye Klammern aus Bronze, melde dem Roſt weniger audgefegt war, 


F Gama 1. T. V. p. 115. führt zwar die Stelle an, aber nur als Beweis 
* Eenthlei „fu impiegato nella costruzione delle mure di Lesbo.“ Die An 
vs Senfbleis erwähnt Eurip. Here. F. 947. auch bei den Mauern von 

' 8 Kunidnor Addga Doivını navorı nal rUnoıs Honoonsra; allein Die 
Aminen find bei den Tragifern etwas fo Gewöhnliches daß wir diefe Stelle 
Är ein Hiftorifches Zeaguih nehmen möchten. Gbenfowenig fönnen wir mit 
* m der Archaͤolog. Zeitung 1845. S. 19. finden daß „der gelehrte Curipides 
* en —— — der mylkenäiſchen Mauern eine phoͤnikiſche Er⸗ 
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Plin. XXXIV, 9. Diefer Zweck wurde auch bei Befeſtigung der Steine über 
einander dur Pflöde aus Holz erreicht, wie Le Roy (les plus beaux mon. 
de la Grece Tom. I. p. 1.) an einem Tempel bei Athen, und Dodwell 
Travel in Greece T. I. c. 11. an einer Säule der Propyläen bemerfte. 
Diefed Material war für die Erhaltung der Monumente ungleih günftiger, 
denn die Begierde ein Stüfhen Metall zu gewinnen war in Kleinafien, 
Griechenland und Italien ſehr Häufig die Veranlaffung zur Zerflörung der 
jhönften Gebäude, |. Cicognara, dei propilei e della inutilitä e dei danni 
dei perni di metallo.. Durch dieſe forgfältige Bearbeitung wurden die Fugen 
fo exact daß fie wie ein feiner Baden ausſahen; in Cyzicus war noch zu 
Plinius' Zeit (XXXVI, 22.) ein Tempel des Zeus, wo in dem Innern ein 
golvener Baden zwijchen den Fugen der polirten Quadermauern eingelegt war, 
um durch diefe Faum wahrnehmbare aber Eoftbare Zierde die Pracht der Tempel- 
mauern zu heben. — Wo man mit Quadern nicht bauen fonnte oder wollte 
bediente man ſich der Bruchfteine und der Baditeine. Zu der erjtern Bauart 
wählte man nah Vitruv. I, 8. Plin. XXXVI, 22. feine weichen, ſondern 
fiejelartige oder jonft harte Steine. Damit baute man reihenweife, wie mit 
den Lehmziegeln, und trug Sorge daß die Bugen gut gebedt wurden. Diejed 
fowohl wegen der guten Gonftruction ald wegen des dichten Materials, welches 
die bindende Kraft ded Mörteld nit auszog, fehr dauerhafte Mauerwerk 
war zwiefah. Bei dem einen waren alle Steinreihen von gleicher Höhe, daher 
hieß es gleichreihig (isodomum); bei dein andern waren die Reihen von ver- 
ichiedener Höhe, daher hieß es das ungleichreibige (pseudisodomum), f. Ca— 
nina Sect. II. Tav. XI. fig. 11. 12. ine dritte Art Mauerwerk nannten 
die Griechen EumAexror (Büllwerf), wobei nur die Außern und innern Fronten 
mit gleichen Steinen und platt gemauert wurden, das Uebrige aber in der 
innern Die der Mauer ward jo conftruirt wie der Zufall die Steine bot; 
jedoch beobachtete man bei jeder Reihe ven gleichen Plan und einen gleich— 
förmigen Verband der Steine durch die ganze Die der Mauer. Ueberdies 
legte man von Stelle zu Stelle noch Bindungsfteine welche von einer Fronte 
zur andern durch die ganze Dicke der Mauer reichten. Diefe hießen dearoroı 
(Durchbinder). Vitruv. II, 8. erfennt in diefer Hinſicht der grieh. Bauart 
einen Borzug zu vor dem Füllwerk der Römer, welche befonderd bei ven 
Landgebäuden aus Eilfertigkeit die beiden Fronten einzeln aufführten und vie 
Mitte zwifchen venfelben blos auf Gerathewohl mit einem Gemiſch von 
Bruchfteinen und Mörtel ausgößen. Auf vdieje Art entftehen drei Kruften, 
nämlich die der äußern und die der innern Fronte und die des Füllwerkes in 
der Mitte, wodurch die Mauern feine wahre Dauer erhalten. Diefem Nach— 
theil fuchte man dadurch zu begegnen daß man je von fünf bis ſechs Fuß 
Höhe eine Gürtung von einer oder auch von mehreren Lagen gut gebrannter 
Ziegel zog, welde, wie noch viele wohl erhaltene Monumente zeigen, ver 
Muuer einen dauerhaften Verband gaben, f. Hirt, die Baufunft nach den 
Grundſätzen der Alten, If. XXXII. Q. S. T. Aus Badfteinen wurde in 
Griechenland eine große Anzahl von Tempeln und edeln Gebäuden aufgeführt, 
welche von Vitruv. I, 42. U, 8. Pauſ. I, 42. II, 27. V, 5. X, 4. u. 35. 
erwähnt werden, aber von feinem derjelben find Ueberrefte auf und gekommen, 
und von feinem der aus diefem Material aufgeführten Mauerrefte, welche fi 
bin und wieder in griechifchen Landen finden, läßt fi nachweiien daß fie 
son Griehen vor der römifchen Occupation erbaut feien; wir vermögen daber 
darüber aus der Unterfuhung der Monumente nichts beizubringen und find 
ausfchließlih an die Berichte des Vitruv, Plinius und Palladius gewieſen, 
worüber der Art. Later, Bd. IV. S. 796. nachzuſehen. Das beſte Bindungs 
mittel bei Bruchftein- und Badfteinmauern war bei Griehen und Römern 
der Kalfmörtel. Wann und wo die bindende Kraft ded Kalfes zuerft erkannt 
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werten fei wird nirgends gefagt; die Entvedung verliert fich ind frühefte 
Uenhum. Zum DVermauern ward der Kalk deſto befler erachtet je weißer, 
vihter und fefter der Stein war aud dem er gebrannt wurde; zum ns 
wur oder Abzug ward der aud durchlöcherten und weichen Steinen vor« 
zuogen. Zu den beften Kalkfteinen zählte man den weißen Marmor und 
ven Trasertin. Für weniger tauglich hielt man die farbigen Steine und die 
ws om Kluffe gefammelten Ealkfteinartigen Kiefel; daher man foldhe, fo mie 
ve fimummartig durchlöcherten Steine, nur zum Anmurf gebrauchte. Dan 
ham auch Kalk aud den am Meereäftrand gefammelten Mufcheln (Vitruv. 
1,5.71, 2. Plin. XXXVI, 53. PBalad. I, 10. Dioscor. V,133.). Der 
übgelöigte und Tängere Zeit in der Grube bewahrte Kalk galt für befler als 
kr ftüßgelöjchte, weil die rohen Klümpchen, welde ſich unter dem friſchge— 
löikten uch finden, ſich durch die Länge der Zeit auflöien. Daher war in 
den ältern Bauverordnungen Roms beftimmt daß ein Bauunternehmer feinen 
Kulf der nicht wenigftend drei Jahre gelegen hätte gebrauchen dürfe, und 
diefer Beobachtung Ichrieb man ed Hauptfählich zu daß der Anwurf der Ges 
bäute dur Feine Riſſe entitellt ward, Vitruv. VII, 2. Plin. XXXVI, 55. 
Sala. 1,14. Mit dem Kalk wurden die verſchiedenen Sandarten, die vuls 
wijten Produkte, Puzzolana und Karbunfel, zerftoßene Ziegelfteine und der 
Rırmerftaub gemifcht. Die Erde von Puteoli rühmt Vitruv. II, 6., Strabo 
Vu. u Plin. XXXV, 47. hauptſächlich deßwegen weil fie mit Kalk und 
Indfteinen vermifcht unter dem Wafjer zum Stein erhärtet und gegen die 
firmenden Wellen des Meeres aushält. Die römiihe Puzzolana wird 
a feinem alten Schriftfteller ermähnt, aber man flieht noch in Rom ſelbſt 
Seele von Waflerbauten wobei fie angewendet ift. Sie if an der röth> 
kare erkennbar, während die von Puzzuoli, melde ihr den Namen 

gab, gun ausfieht, Hirt am a. O. S. 154. Man mifchte zwei Theile Puzzo— 
Renem Theil Kalk für den MWafferbau, Vitruv. V, 12. Der Kar 
Rene Art von fchmärzlicher vergladter Erde, welche anftatt bes 
Sands mit Kalt vermifcht einen trefflichen Mörtel gibt. Wenn Virruv. II, 6. 
er were in Etrurien gegraben, fo fann er darunter nur den Theil vers 

fen welder ziwifchen dem Gebirge Raticofani und dem Tiber liegt, denn 
Sir faten ih die Spuren ehemaliger Vulkane, wovon der Karbunfel ein 
in. Zerſtoßene Badfteine vermifchte man mit dem Kalk bei Bauten 
ma Waſſerdichtheit ankam, wie bei Verfertigung der Eſtriche, zum 
in ten Wafjerbehältern, in ven Kanälen der Aquäducte und überall 
Reiner Mauer Feuchtigkeit zu befürchten war. Des Mörteld aus Kalk 
Wi Splitterchen von zerfloßenem Marmor bediente man fi blos zum 
der Anwürfe und zu den Stuccvarbeiten, ſ. Hirt am a.O. ©. 155. — 

At ws die Frage nach der Erfindung ver Wölbung bei den Griechen 
ih, Bir haben dieſelbe ſchon frühzeitig in Aegypten und Babylon ge= 
fat, md in Rom fehen wir fie noch jegt an den Bauten der Königäzeit, 
ir maxima, welche von Yarquinius Priscus, und dem Carcer Tul- 
Bau, zelcer von Servius Tullius erbaut worden ifl. Wenn Hirt am a. O. 
& ii glaubt daß dieſe Wölbungen dad Werf fpäterer Reftaurationen feien, 
äh dies einzig der Annahme zulieb, daß die Baufunft in Rom einen 
‚Charakter von Größe und foliver Gonftruction erft nad näherer 
daft mit den Griechen angenommen babe. Nun ift ed allervingd 

d daß nah dem Zeugniß des Pofldonius bei Seneca Epist. 90. erft 
egit,, der nah Eufebius im Chron. um DI. 86 Iebte, die Wölbung in 
Setenland erfunden haben ſoll; allein wir finden doch keinen beſtimmenden 
Eur, mit Ganina 1. 1. T. V. p.137. T. 1. p. 39. anzunehmen daß diefer 
Bau ein älterer ald der Abderite gewefen fei, denn wir finden in Griechen» 
, meder in Monumenten noch in ſchrifilichen Nachrichten ein —— Beiſpiel 
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von der Anwendung dieſer Kunft. Das Tonnengewölbe an dem Burgtbor 
von Lentini (dem alten Leontini) auf Sieilien (f. Uffing im Kunftbl. 1846. 
S. 37.) und andere Bd. I. ©. 689. angeführte Beifpiele find jedenfalls nach 
diefer Zeit zu feßen; im Uebrigen war die Borliebe für den Bau mit hori— 
zontalen Steinlagen bei den Griehen fo groß daß man an dem lange nach 
diefer Zeit erbauten Theater in Jaſos (f. Bo. IV. ©. 34.) in Garien am 
linken Flügel ver Cavea an der Weftfeite einen Eingang zu ebener Erde flebt, 
der mit einem großen Stein flach übervedt ift, über welchem dann, um ben 
Drud der darauf gethürmten Maffen zu erleichtern, die zwei nächſten Quader- 
fhichten in einem ftumpfen Winfel ausgefchnitten find und fo die Stelle eines 
Bogens vertreten (f. Texier Descr. de l’Asie Mineure Pl. 143.), nah dem— 
felben Gonftructiondprincip welches wohl taufend Jahre früher bei dem Löwen— 
thor in Mykenä angewendet worden ift (f. Bob. I. ©. 687.). Beweifen nım 
bei dem einen diefer Monumente drei, bei dem andern zwei Jahrtaufende des 
Beſtehens für die Zweckmäßigkeit und Peftigfeit diefer Bauart, fo begreift 
man warum ſich die Griechen fo fpät erft bewogen fanden ihren horizontalen 
Duaderbau durch einen Bogen zu unterbrechen, wenn ein einfachered Mittel 
audreichte (ſ. Beil. — Allg. Ztg. 1846. Nr. 152.). — Die termini technici 
des Bauweſens zähle Pollux VII, 119. auf: ro 62 rois oixodouoıs &pyor 
oinodousir, Eromodoueir, domodoueir, Aidovg Kuuorzer, OVr@puOTTEr UXgı- 
Ög, Ovupvag. amooür, amevdvrur, amoreirer, KÜUumTer, MEDIayEr. — 
Tıaı 58 oirodounuarw» Aldor, yalınez, nAirdoı, EvAm, yuwog, »80@u0s, 
oreyaorro, Epäwına Evie, & 6 Oovnvdidng eine ımr Zvimon' mrios, 
aoßeorog, Tirarog, KopaAroz. nal Toig uEr yvrois yon Ta oinodouruate 
ovrdeir, noAA&r, OVranzeır, OVr@guorter, Gvunnyrura, Ovußakeır' rıruro 
2 yoieır, eira akeıper, enalsiper, naraksiper, sErAtiper, anolaunpvrer, 
yaıdovrer, anogadgpvrer, emieairer, enıkenturer. — Eoyalsi« 8: avrov 
ovr rois EvAovgymois aöneı« Adovpra. Lıöngıx Adovgyıra turoı, ap 
or xal To Turiler. vmaywyevz, _ mapeseor. meienvg, oradun, uoAvßdaıre, 
xaror, Jaßrens. — Wad von der bellenijhen Bauart bemerft worden ift 
gilt mit wenigen ausdrüdlich bemerften Ausnahmen auch von der römiſchen. 
Der Duaderbau wurde in Rom ſchon in den Älteften Zeiten angewendet: er findet 
fi bei dem von Ancus Marcius erbauten Carcer Mamertinus, an der Serbia 
nifhen Stadtmauer und an der von den Tarquiniern erbauten Cloaca maxima. 
Ganina 1. 1. T. VII. p. 111. unterfcheivet fünf Arten viefes Baues: die erfte 
am gewöhnlichften angewenvete befteht darin daß eine Reihe von Steinen ber 
Länge nah gelegt wird, abwechſelnd mit einer Reihe quer gelegter Steine. 
Gemöhnlih find die Steine doppelt jo Tang ala hoch; man fehe 3. B. vie 
Subftructionen des jogenannten Tabulariumd auf dem Intermontium des Ga- 
pitols, Canina Sect. III. Tav. XIII, 2.; jeltener findet man in einer und 
derjelben Lage die Steine abwechſelnd der Länge nah und in die Quere ge- 
legt, 3. B. an einem Grabmal an der Via Appia, Ganina fig. 3. Diele 
Art wurde gewöhnlich hei Gebäuden angewendet wo die Mauern nur mit 
Marmor überkleivet wurden. Die quer gelegten Steine dienten alddann dazu 
die der Länge nah aufgelegten Steine zu halten; daher fieht man auch an 
mehreren Grabmälern in der Nähe von Albano mie die der Ränge nach ge- 
legten Steine, melde nur ald Verkleidung dienten, abgefallen find, währen 
die quer gelegten Steine noch jebt feſthalten. Die dritte Art befteht aus 
lauter ver Ränge nah gelegten Steinen, wie an dem Tempel des Antoninus 
und der Fauflina (fig. 4.). Die vierte Art (fig. 5.) befteht aus lauter quer 
gelegten Steinen, wie am Grabmal der Gäcilia Metella an ver Via Appia. 
Bei allen dieſen Eonftructionen find die Steinlagen gemöhnli von derfelben 
Höhe; an dem Fleinen runden Tempel an dem Tiber, der unter dem Namen 
des Veſtatempels bekannt ift, findet fih dagegen abwechſelnd eine hohe und 
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dann eine niedere Lage von Steinen (fig. 6.), was man als bie fünfte Art 
betrachten fann. Bei diefem Tempel bemerkt man einen etwas vertieften Rand 
an den horizontalen und verticalen Linien der Steine. Canina 1. 1. p. 113. 
glaubt den Urfprung diefer Bauart (die man opera a bugnato oder alla 
rustica nennt) darin zu finden daß man Steine welche auf ihrer Außenfeite nicht 
völlig bearbeitet waren in Bau nahm, um in der Folge die ganze Oberfläche 
auf einmal zu glätten, daß aber die Vollendung diefer Arbeit aus irgend 
einem Grunde unterblieben jei: „„qualunque peraltro sia la vera derivazione, 
che si voglia attribuire all’ opera fatta a bugnato lasciata piü o meno 
rustica, la espressa imitazione di essa sarà sempre una rappresentanza 
di un lavoro non compito e per la sua rustichezza non conveniente ad 
impiegarsi di un nobile edifizio.“ Dabei ift ganz überfehen daß Diele 
Bauart fh ſchon an dem Theater in Jafos findet (Texier Deser. de l’Asie 
Min. Pl. 143.) und in den fpäteren Zeiten des römiſchen Reichs fehr häufig 
mit der unverfennbaren Tendenz, dem Gebäude das Anjehen der Beftigfeit zu 
verleihen, angewendet worden if. Man ehe nur dad Amphitheater von 
Pola nah der Zeichnung bei Stuart und Nevett, die Alterth. zu Athen, 
Thl. IV. Lief. XVI. Tf. 1. 3. 5.: und die vielen in Deutfchland erhaltenen 
Ueberreſte römiſcher Fortification. Im diefer Beziehung jagt Goethe in feinem 
Briefwechiel mit Chr. Fr. L. Schulg im Nhein. Mufeum 1836. Jahrg. IV. 
5.3. S. 310.: „Was die antife Ruſtica betrifft darf ich ein altes von 
mir für römiſch durchaus geachteted Monument, den vieredigen Thurm auf 
der Feſtung zu Eger, anführen. Hier ift nun dieſe Urt, vier Seiten bed 
Steind zu behauen, recht am Plage, da nämlih wo fie unmittelbar an ein= 
ander ſioßen, die fünfte äußere nur fo viel als zur richtigen Fügung nöthig 
iR, zu bearbeiten, die innere fechete ganz roh zu laſſen. Bei einem äußerſt 
feften Geftein, einem der Lava ähnlichen Bafalt, gab fih die Sade ganz 
natürli& und macht, wie alles Gute und Nützliche, wohl aud durch ven 
mandhfaltigen Anblick eine treffliche Wirkung.‘ Don derfelben nur viel ele- 
ganteren Gonftruction if der runde Thurm auf dem Schloß Kindberg, ber 
einft auf der Grenze von Böhmen und Baiern ftand. Gr ift aus Thonſchiefer 
gebaut, von welchem ſich verſchiedene Reihen gleichförmiger Steine horizontal 
berumjclingen, der Folge nach, wie fie der Bruch liefern mochte; kleine röth» 
lite, die man für Ziegel halten könnte, behaupten ringförmig die mittlere 
Region; graue plattenartige größere bilden gleichfalls ihre Zirkel obermwärts, 
und fo geht es ununterbrochen bis an ven Gipfel, wo die ungeſchickt aufge: 
jegten Mauerzaden neuere Arbeit andeuten. Goethe in feinem gedrudten 
Tagebuh und am a. D. ©. 324. ſetzt ihn in die beften römifchen Zeiten und 
jagt man würde zu ihm wallfahrten wenn er in der Nähe Roms ftände. Ein 
Iavaartiger Bafalt, wie an dem Thurme zu Eger, bricht auch im der Gegend 
des Laacher⸗Sees bei Andernach und wurde von den Römern zu den Ufer 
und Brüdenbauten am Rhein und an der Mofel, befonderd an den Yunda- 
menten der Mofelbrüde bei Coblenz, im Aufticaftil vorzüglich verwendet. In 
Wezlar bedienten fie ſich zu den dort erhaltenen Gaftellthürmen des Ölimmer- 
ihiefers, ſ. Schulg am a. O. ©. 314.; die zwei Thürme in Befigheim am 
Zuſammenfluß des Nedard und der Enz, deren Erbauung Pauly in den 
Bürtemb. Jahrbb. 1838. ©. 66 ff. umfonft in die Zeiten der erften Hohenſtaufen 
berabzurüden fuchte, find aus Sandftein erbaut, f. Jaumann, Colonia Sum- 
locenne S.149 ff. Betrachten wir diefe und fo viele andere mit der größten 
Sorgfalt ausgeführten Bauwerke, melde fih an allen Orten wo ehemals 
Römer gehauet haben finden, jo wird man dem Gedanken, daß fie durch 
irgend einen Zufall unvollendet geblieben jeien, nicht länger Raum geben, 
fondern die ruftife Bauart ald eine auf den Gindrud der Beftigkeit wohl be- 
tehnete Gonftruction betrachten. — Dem Quaderbau ſetzt Vitruv. II, A. die 
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structura caementitia entgegen, worunter er ben Bau mit Bruchfteinen (cae- 
menta), welche mit Kalfmörtel verbunden wurden, verſteht. Man unterfchied 
dabei zwei Mauerwerfe (Vitruv. II, 8.), dad neßförmige (reliculatum) und 
dad ungleiche oder alte (antiquum, quod incertum dicitur). Won diefem 
fagt Vitruv daß ed äußerlich Fein gutes Anſehen habe, jedoch bei einer forg- 
fältigen Gonftruction eine lange Dauer gewähre. Man findet no unzählige 
Beifpiele folder Mauern, welche mit einer Bekleidung von Marmor bedeckt 
waren, 3. B. die Gellenmauer an dem runden Veſtatempel in Tivoli, Ganina 
Tav. XIV, 1. Weſentlich war dabei zu beobachten daß die Fleinen Steine fo 
viel möglih in Reihen vermauert und die Fugen in den Reihen über einander 
gut gedeckt wurden; ſodann daß man nach ver härteren oder weicheren Steinart 
das erforderliche Maß von gutem Kalfmörtel dazu gebrauchte; denn vie weichern 
Tufarten bedürfen wegen ihrer Poroſität eines größeren Zuſatzes von Mörtel, 
um gehörig gefättigt zu werden, als die härtern und dichtern Steinarten 
melde die bindende Kraft des Mörteld weniger ausſaugen. Dieſes Mauer- 
werk war mohl daffelbe wie das pseudisodomum der Griechen; vielleicht 
waren die Steinreihen bei ven Griechen etwas weniger ungleichartig und bie 
Steine bei dem Vermauern mit etwas mehr Sorgfalt gewählt und zufammen- 
gefebt. Das negförmige Mauerwerf war in Vitruv's Zeiten allgemein üblich 
und fcheint den Römern audjchließlich eigen gemweien zu fein. Man unterfcheidet 
das gleihe und das ungleiche Netzwerk. Das gleiche (f. Hirt am a. D. Tf. 
XXX. P. Q.) beſteht aud genau gearbeiteten gleichen f£eilförmigen Steinen, 
wovon jeder ungefähr drei Zoll ind Gevierte mißt, und deſſen Länge bid an 
die Spige, die in die Mauer bineinliegt, ſechs bis neun Zoll beträgt. Jeder 
Keil ift genau mit demfelben Maß von Mörtel umgeben und im Aeußeren 
beträgt die Kalkfuge nicht über ein achtel Zoll. Die Keile befinden fi jo» 
wohl an der innern als Außern Fronte der Wand; doch floßen die Spigen 
in der inmwendigen Dicke der Mauer nicht auf einander, fondern die Mitte 
derfelben beſteht hlos aus Mörtel, mit Fleineren Bruchfteinen untermifcht. 
Bei dem ungleihen Negwerf bilden die Keile Feine regulären Vierecke, und 
daher erfcheint die Oberfläche ded Mauerwerks weniger gleichförmig und fchön. 
Vitruv tadelt an dem Netzwerk daß ed weder horizontale Lager noch gededite 
Fugen habe und daher dem Meißen unterworfen ſei. Wie bei dem opus 
incertum traf man auch bier die Vorfehr daß man von Höhe zu Höhe die 
Mauern mit einigen Lagen von Badfteinen, melde man durch die ganze Dide 
der Mauer z0g, verftärfte und fie gegen das Reißen gleichfam gürtete. Die 
Eden der Mauern von Nebwerk, wo feine Keile fteben fünnen, find entweder 
aus Badjteinen oder aus Tufen, welche in Form der Badfteine gejchnitten 
find, aufgeführt. Ebendamit ift es ausgeſprochen daß bei Mauern welche 
mit Kalfmörtel verbunden werden den Backſteinen oder gebrannten Ziegeln 
ſowohl in Rüdfiht ver Dauer ald wegen der Gleichheit und Schönheit ihrer 
Oberfläche der Vorzug gebühre; daher machten die Römer auch den audge- 
dehnteften Gebrauch von diefem Material, welches fie auf eine jo ungerflör- 
bare Weife zu bereiten verftanden daß fi überall wo fie gebaudt haben 
Ueberrefte davon erhalten haben und daß noch h. 3. T. in Rom bei neuen Bauen 
alıe Ziegel, die man aus den Ruinen antiker Gebäude entnimmt, neuen vor: 
gezogen werden. Man machte nicht nur die Mauern ſondern auch die archi— 
tectoniſchen Berzierungen aus Ziegeln; daher fieht man an dem fogenannten 
Bachustempel, jegt St. Urbano, und an dem fogenannten Tempel der Ka- 
mönen oder des Deus rediculus Forintbifhe Pilafter mit ihren Kapitälen, 
verzierte Tragfteine, Schlangeneier, Verlenftäbe, Blätterwerf, Mäander und 
dergl. aus einzelnen Backſteinen zufammengefegt, |. Hirt am a. D. if. 
XXX. R. — Auch Wände aus geftampftem Lehm wurden in heißen Ländern 
aufgeführt, 3. B. in Afrifa und Spanien. Man nannte fle parietes for- 
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macei, weil fie zwifchen zwei Bretterwänben wie in einer Form eingeflampft 
wurden. Noch zu Plinius’ Zeit ſah man in Spanien auf den Bergen vie 
son Hannibal erbauten Warttbürme, und nah des Plinius (XXXV, 14,48.) 
Veräderung miderftand dieſes Mauerwerk dem Negen, Sturm und Feuer, 
md war dauerhafter ald jede Mauer aud Bruchftein. Auf dieſelbe Art 
werden Wände aus einer Mifhung von Kalffteinen und Mörtel conflruirt; 
is it an den Ruinen von Gaflnum (j. Monte Caſino) ein Waflerbehälter 
au deſen Mauern man noch jeßt die Form der Bretter wahrnimmt. Hirt 
a. a. D. S. 147. [W. 

Muriäne (Movorern, nach anderer Ledart Movoravrn, Ptol. V, 7, 8.), 
einet der vier Diſtrikte von Cataonien in Cappadocien, und zwar nördl. von 
Cetacria im engeren Sinn, weſtl. von Lavianeſine und ſüdweſtlich von Me— 
fitene, von Strabo unter ven Gauen des Landes übergangen, und nicht mit 

Morimene bei Strabo und Plinius (f. oben ©. 168.) zu verwechſeln. [F] 

Muridünmum (It. Ant. p. 483., beim Geo. Rav. V, 30. Moridunum, 
auf der Tab. Peut. Ridunum), unftreitig derfelbe Ort welden Btol. II, 3,29. 
Dunium (Jovreor) nennt, d. h. die Hauptitadt der Durotriges an der Süd— 
füle son Britannia Romana (im heut. Dorfetfhire), an der Straße von 
Venta Belgarum nah Jséca Dumnoniorum, das heut. Dorchefter mit der 
ten, 20 8. dicken Mauer, einem Amphitheater und andern Altertbümern. 
Sl. Gamden p. 56. [F.] 

Murii und Murrii finden jih auf Inschriften folgende: C. Murius 
€. F. (Benevig). Grut. p. 809, 8. A. Murrius Favor, Mitglied der trib. 
Sucnss. unter Veſpaſian, Grut. p. 240. C. Murrius Eucharistus (bei Flo— 
mes), Mur. p. 153, 7. G. Murrius C. F. Arniensis Foro Juli Modestus, 
mis lee. II. (England), Gr. p. 554, 2 M. Murrhius Lib. Pamph. 
(Rem), &. p. 632, 1. P. Murrius Epegonius (Rom), Mur. p. 1549, 8. 
P. Muriss Lucrio (Florenz), Mur. p. 1493, 13. Q. Murrius Cn. Fil,, 
Mur. p. 106, 3. wo der Fundort nicht angegeben ifl. Murrius, Freund bes 
Berro und einer der Interlocutoren in deſſen Geſpräch de re rust., f. daf. 
W,1,1.3, 11. 8,1. [W.T.] 

Muris Portus, j. Myos Hormos. 

Marius, die heut. Muhr, Nebenfluß des Dravus (oder der Drau, 
Brass) in Noricum und Pannonien, den die Alten zwar nicht ausdrücklich 
weiber, auf deflen alten Namen man aber aus dem Stationsorte in Murio 
Su ver Tab. Peut. (mo freilich verſchrieben Inimurio fteht). ſchließen Fann. 

lag an der von Augufta DVindelicorum ſüdöſtl. durch ganz Noricum 

Straße, wahrfcheinl. an der Stelle des heut. Tamsweg an der Muhr 

(SE. Mıhar, Norikum I. S. 280.), nah Mannert IH. ©. 651. aber an 
der Eule des Marftfledend St. Michael. [F.] 

Suroeineta (Ammian XXX, 10.), kaiſerliche Billa in Pannonien, 

wo #4 Balentinianus II. mit feiner Mutter Juſtina aufhielt ald er zum 

ernannt wurde. [F.] 

ri na, murrhina vasa, foftbare Gefälle aud murra, murrha, 
wege, uvooirn, welche in Rom erſt gegen das Ende der Nepublif befannt 
wurden. Die erften brachte Pompejus aus dem Schage des Königs Mithri- 
dens nah Mom, und fchägte fie fo hoch dan er fie in den Tempel des Ca— 
Sürliniihenm Jupiterd weihte, Plin. XXXVI, 2,7. Bald nachher aber wur- 
dem fie eine allgemein begehrte Zierve der reichen Tafeln, indem ver ganze 
son den Herrihern Aflens und Aegyptens gefammelte VBorrath von Murrinen 
ms eingeführt und durch die dadurch entzündete Begierde die regelmäßige 
Scitht auf dem Handeldwege veranlaßt wurde. GSuet. Oct. 71. führt es 
ds eimen Beweis der Enthaltfamkeit des Auguftus an daß er nach ber 
son Alerandria aud dem Schag der Kleopatra nur einen mars 
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riniſchen Becher für ſich behielt, während er die goldenen Gefäſſe einſchmelze 
ließ. Der Eonfular T. Petronius beſaß eine ſolche Menge viefer Gefälle daf 
ald fie feinen Kindern nah feinem Tode von Nero genommen wurden, ei 
ganzes Theater jenfeit des Tiber mit ihrer Ausftelung angefüllt werden fonnti 
Ein drei Sertarii haltender Kelch viefer Sammlung, aus welchem Petroniu 
mit folcher Liebe zu trinfen pflegte vaß er den Hand abnagte, wurde fü 
fiebrig Talente verkauft. Das koftbarfte Stüd feiner Sammlung aber, eir 
Schöpffelle (trulla), welche er für dreihundert Talente gefauft hatte, zerbrai 
er auf feinem Todtenbeite, weil er der Tafel des Nero diefe Zierde mißgönnt 
Nero ließ fich Hierauf die zerbrochenen Stüde vorzählen und viefelben in eineı 
eigenen Behälter aufbewahren; er felbit Faufte ſodann einen Becher ver eben 
falls dreihundert Talente Foftete, PBlin. 1. 1. Die allgemeine Berbreitun 
viefer Gefäffe erbellt aus Sen. Ep. 123. Omnes (honesti homines) jaı 
mulos habent qui crystallina et murrina et caelata magnorum artihcuı 
manu portent. Es begreift fich Teicht daß die Nachrichten von dem ung« 
heuern Werth welchen der röm. Luxus diefen Gefäffen beilegte bei den Alteı 
thumsforſchern ſchon frühzeitig die Frage nah ihrer Subſtanz in Anregun 
brachten. Die Hauptitelle hiefür ift Plin. XXXVI, 2, 8.: Oriens murrhiu 
mittit. Inveniuntur enim ibi in pluribus locis nec insignibus Parthic 
regni, praecipue tamen in Carmania. Humorem putant sub terra calor 
densari. Amplitudine nusquam parvos excedunt abacos, crassitudin 
raro quanta diclum est vasi potorio. Splendor his sine viribus nitor 
que verius quam splendor. Sed in pretio varietas colorum subinde cir 
cumagentibus se maculis in purpuram candoremque et tertium ex utroqu 
ignescentem, veluti per transitum coloris, in purpura aut rubescente lacte« 
Sunt qui maxime in iis lJaudent extremitates et quosdam colorum repeı 
cussus quales in caelesti arcu spectantur. His maculae pingues placent 
translucere quidquam aut pallere vitium est; item sales verrucaeque na 
eminentes, sed ut in corpore etiam plerumque sessiles. Aliqua et | 
odore commendatio est. Betrachtet man nun die Stelle an welcher. Bliniı 
von den Murrinen fpricht, im B. 37. welches von den Gemmen handelt, n 
er fle nah den Gemmen und vor den Kryftall und Bernftein jegt, und d 
Ausprüde in denen er von ihnen fpricht, inveniuntur, humorem putant sı 
terra calore densari, amplitudine nusquam parvos excedunt abacos, u 
vergleicht man damit Arrian. Peripl. mar. rubr. p. 28. Huds. oruyurn Ach 
xei uvopern mAeiorn und Pauſ. VIII, 18, 5. vedos usr ye nei zovorakh 
zei uuodır rail 090 £orir ardomnoıg alla Adov rrowvusre nal Ti 
Orsvoy Ta repausa, fo kann man nicht zweifeln daß man an ein Miner 
zu denfen habe, welches nur in mäßiger Größe gefunden wirb und ſich dur 
Hite verdichtet, wie „contraria huic causa crystallum facit, gelu veheme 
tiore concreto,“ Plin. XXXVIL, 2, 9. Diefem nah haben wir eine Ange 
von Grflärungen, melde an fünftliche Fabrifate dachten, von vorneherein 3 
rückzuweiſen. Dabin gehört die Hypotheſe von Amatus Luſitanus Commen 
in Dioscor. ec. LXXI, welhem Michael Mercati (Metallotheca Vatic., Mi 
1717) und Baronius (Annal. Eccles. ad ann. Chr. 34. n. 98.) folgt: 
welche aus Veranlaffung des von Plin. erwähnten Wohlgeruhes der Mi 
rinen durch eine Verwechölung von uvoo« und arvoas an Fleine aus ein 
zäben, mwohlriechenden Baumbarz (benjoin) gearbeitete Gefäſſe dachten. 3 
Med. Dr. Nicolas Guibert, der dieje Anficht in feiner Assertio de murrhin 
sive de iis quae murrhino nomine exprimuntur, adversus quosdam de 
minus recte disserentes, Francof. 1597. 8. wiverlegte, mifchte gleih von 2 
fang an den Gedanken an Salben (uvoor) und vinum murrinum in fe 
Unterfuhung, und ebenjo dachte Balmerius Exerc. in optimos fere au 
Gr. p. 517. in Erinnerung an die aus Koptos Fommenden Gefäffe, bei ber 
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Gewürze mit der Erdmaſſe vermifcht wurde (Athen. XI, 11. p. 464. b.), an 
eine Mifhung von Myrrhe und Thon. Bellonius Obs. L. II, 7. behauptete 
die Murrinen feien eine befonvdere Art Muſcheln, und es ift nicht zu Täugnen 
daß e3, beſonders in Indien, ausgezeichnet Schöne Mufheln gibt deren Karben 
mit den von Plinius angegebenen Aehnlichfeit haben; allein daß Mufcheln 
u Gefäſſen fo verfchiedenen Gebrauchs angewendet worden wären ift nicht 
zu denfen, in feinem Balle aber paßte die tafelfürmige Geſtalt welche Plin. 
von den Murrinen ausfagt (amplitudine nusquam parvos excedunt abacos) 
auf Mufheln; ebenjowenig würde Plinius im Buch von den Gemmen die 
Muſcheln einmifhen. Größeren Beifalls erfreute fi die Vermuthung des 
Hier. Cardanus (de Subtilitate L. V. Norimb. 1550.), welcher, geftügt auf 
Vrop. IV, 5, 26. murrheaque in Parthis pocula cocta focis und auf ihre 
Zerbrechlichkeit (Plin. XXXIII, Prooem.), die Murrinen für Borcellan er— 
flärte, weldhes aus China, dem Rande der Sered, nah Aſien gefommen fei.* 
Ibm folgte fein jonft ſtets fertiger Gegner Jul. Cäſ. Scaliger, Exoter. Exer- 
citatt. de Subtilitate adversus Cardanum 1557. 4. Exerc. 92.), deſſen 
berühmter Sohn, Joſ. Scaliger zu Propert. IV, 5, 26., der diejenigen welche 
mit Plin. an Gemmen denken, für belachenswerthe Ignoranten erflärt, Mter- 
curialis, Kämpfer (Amoenit. exot. 1712. Fasc. III.), Mariette (in den M&m. 
de V’Acad. T. XXIII. p. 122. und im Trait6 des pierres gravees T. 1. 
p. 218.) und Caylus, der aber fpäter feine Anficht änderte und in ver 
Abhandlung de lapide Obsidiano dieſe Gefäfle für ein Babrifat aus Eiſen— 
ſchlacken erflärte. Zu vermundern aber ift daß diefe unhaltbare Vermuthung 
nah ter gründlichen Wiverlegung Chriſts * wieder auftauchte und einen 
Böttiger (Morgenbl. 1807. Nr. 87. 88. Kleine Schr. Bd. II. 152.) und 
Ph. Buttmann für fih gewann, welcher Regtere in feinen Anmerkungen und 
Zufägen zu der Abhandlung des Magdeburger Landphyſikus C. H. Noloff 
über die Murrinifchen Gefäſſe ver Alten, in Wolf's Mufeum der Alterthums— 
wiſſenſchaft 1810. Bd. II. S.507. fo viel Scharffinn verſchwendete daß felbft 
Paffom im Gried. Handmwörterb. s. v. uvovie erklärte „Buttmann babe jene 
Meinung bis zur vollſten Gewißheit erhoben“, ein Urtheil welches nach einer nur 
flũchtigen —* der oben angeführten Stelle des Plinius unmöglich und von 
Fr. Schneider in feinem Programm von Mid. 1830, beſonders aber von 
dr. Thierſch (über die Vasa murrina der Alten, in den Abhandlungen der 
Mündner Academie 1835. Br. I. S. 443—509. gründlich widerlegt worden 
if. Wenn wir daher die Subſtanz der Murrinen im Mineralreich juchen 
müſſen fo fragt ſich jegt, welchem Steine die von Plin. angegebenen Eigen— 
ICaften zufommen. Auch auf diefem Gebiete, welches der bereit# genannte 
Buibert, Gretier de sancta cruce, Mantissa ad tom. I. c. 7—12., Gerh. 
Vofflus (Etymol. Lat. L. s. v. murra), Jul. Cäſ. Boulengerus, Conviv. 
Rom. IV, 8, 13. u. A. fchon frühzeitig betraten, kamen die Gelehrten auf vie 
verſchiedenſten Bermuthungen. Guibert, welchem Boetius a Boot (Gemmarum 
et lapidum historia p. 235. ed. 1636), G. Agricola (de nat. Fossilium 
VI. p. 296.) und Guper in feinen. Briefen an Schellhorn (f. Schellb. Amoe- 
nitt. Becl. T. U. p. 890.) folgten, dachten an den Onyr; Chriſt 1. 1. 
p. 33. an einen Onyrs oder Mlabafter-ähnlihen Dendrachat; Jannon de 





° Auf daffelbe kommt vie Anficht des Fürſten Biscari (Ragionamento de vasi 
gg 1781. 4.) hinaus, der jie für eine aus feiner Erde zufammengefegte Maſſe 
ertlärt. 

“ Der Titel der Schrift: De Murrinis veterum disquisitionem sub praesidio 
Joh. Fr. Christii in Acad. Lipsiensi defendet Fr. Ehregott Saxius, Lips. 1743, 
verführte Earcher (Mem. de FAcad. des Inscriptions T. 43. p. 233.), Abel-Remufat 
Histoire de la ville de Khotan 1820. und andere Gelehrte, Sarius als ihren Vers 
fafler aufzuführen. 
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Saints?aurent Dissert. sopra le pietre preziose degli antichi, Act. Acad. 
Corton. T. V. p. 45. Brüdmann, Windelmann (pierres grav. du Baron 
de Stosch, Flor. 1760. 4. p. 501.) und Te Blond in den M&em. de l’Acad. 
des Inser. T. 43. p. 225. an die ſchöne Art von Agath welde man Sardonyr 
nannte. Allein wie ſollte Plinius in viefem Falle diefe beiden Steine abge 
jondert von den Murrinen B. XXXVII, 6, 23. u. 24. befhreiben? Die 
Stelle des Properz III, 8, 22.: et crocino nares murrheus ungat onyı 
beweist nichts; denn onyx heißt im weiteren Sinn Salbenbüdie überhaupt, 
und Zampridius im Leben des Helivgobalus c. 32. (in murrinis et onychi- 
nis minxit) unterjäeidet Murrinen und Onprgefäffe beftimmt. Der Sardonsr 
war in Nom ſchon durch ven älteren Scipio Africanus befannt geworden 
(f. Bd. II. ©. 680.), unmöglib hätte es daher den Römern entgeben 
fönnen daß die von Pompejus eingeführten murrinifchen Gefäſſe aus dem 
ihnen längft bekannten Stein befteben, wenn dem wirflih jo geweſen wäre. 
Died war der Stand der Unterfuhung im 3. 1779, wo Rarder a. a. D. 
p. 238. jeine Abhandlung mit dem Befenntniß jchloß daß er unter allen 
und befannten Steinen Feinen wiſſe welcher die von Plinius angegebenen 
Merkmale hätte*; da Fam der Oberberghauptmann v. Veltheim, veranlaft 
durch eine fcherzbafte Neußerung welche einft Xeifing beim Anblicke einiger 
aus hinefiihen Steatit oder Speckſtein gedrebten Schalen in dem Braun- 
ſchweiger Mufeum hatte fallen laſſen (Böttiger a. a. D. ©. 154. Gurlirt's 
arhäol. Schrr. ©. 86.) auf den von Gurlitt a. a. D. wahrfheinlid gefun— 
denen Einfall, die Murrinen feien aus dem chineſiſchen Spedftein verfertigt 
geweien, in welchem er alle von Plinius angegebenen Merkmale zu erfennen 
glaubte, außer den Wohlgerud; diefen habe man den Vaſen oder dem Steine 
erit durch Kunft gegeben (über vie Vasa Murrina, Selmft. 1791. 8., ver: 
mehrt abgedrudt in Bd. I. feiner Vermiſchten Auffäge, Selmft. 1800. 8.). 
Mongez (in den M&m. de l’Institut nation. des Sciences et des Arts T. I. 
p. 133 ff.) wollte fie in einer Gattung Chalcedon erkennen, und zwar in 
einer der Varietäten defjelben mit veränderlichen Farben, wie der Girafol 
oder Kachalong. Dahin leite auch der Gebrauh den die Kalmücken in ber 
Bucharei noch jegt vom Kachalong machen, indem file Gefäſſe und Bilder 
daraus verfertigen.. Dager in feiner Description des Me&dailles chinoises du 
Cab. Imp. précédée d’un essai-de Numismatique chinoise, avec des &clair- 
eissemens sur le commerce des Grecs avec la Chine et sur les Vases 
pr&cieux qu'on y trouve encore, Paris 1505. 4. erzählt daß feit ben ältejten 
Zeiten in Ehina eine koſtbare Steinart mit Namen Yu zu Schalen und Ge— 
fäſſen von unfhägbarem Werth gebraucht worden fei; daß diefer Stein, be» 
fonderd der Waſſer-Yu, der aus dem Boden einiger Ströme herausgefiſcht 
werde, in mandhfaltigen Barben fpiele, und theils durch feine Härte und Feftig- 
feit, worin er nur dem Diamant nachftehe,, tbeild durch fein prächtiges An» 
jeben jelbft in Ehina zu den kaiſerlichen Kleinodien gehöre. Diefer Stein fei 
der Stoff der murrinischen Gefäſſe bei den Römern geweien. Dur Gara- 
vanenhandel gelangten die Steine und Schalen bi nad Garamanien, dad 
Plinius für das Vaterland des murrbinifchen Foſſils ausgibt, durch See— 
handel über Guzerate und das rothe Meer nach Aegypten, mo die Ragiven 
fie befaßen und von wo aus fie gleichfalld zu den Mömern gelangten. Im 
den Annalen und Religionsbüchern ver Chineſen finden ſich die deutlichften 
Spuren daß jhon unter ver Dynaftie Tſcheu, Tange vor Ehrifli Geburt, und 
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* Melde Anſicht Rezzonici Disquisitt. Plin. T. II. p. 213. und Pancirollus rer. 
deperdit. Tit. 7. ausgeiprocdyen haben, vermögen wir, da und die Binficht in ihre 
Schriften verfagt ift, nicht anzugeben. O. Müller, Kunſtarchaͤol. ©. 427, entjcheivet 
fh für keine Anficht. 
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wie der Donaftie Han, die mit den erften römiſchen Kaifern gleichzeitiq ih, 
ver Gehrauh des Yu zu Schalen bei ven Failerlichen Vrinzen ftattgefunden 
bat. Mirhin müſſen fie auch ven Römern von dort zugefommen fein (j. Börse 
un a.a.d. S. 153.). Allein dieſer Stein ift wenigitend 9.3 T. jo Selten 
np Ne große Menge von Murrinen welche allein in Rom waren, und der 
Autrud des Vlinius: inveniuntur in plurıbus locis nes ins'gnibus damit 
hum vereinbar iſt. Darum find wir aber nicht in der Rage, mir de Pauw 
Rech jhilos, sur les Egyptiens et les Chinois, Berlin 1773. T. I. p. 436. 
asthem zu müflen daß die ächten Murrinen durch die Ginfälle der Bars 
baten ganz verſchwunden feien, und daß ſich nichts mehr ibnen Entfprechenves 
arffeen lafle; im Gegentbeil hat der franzöilite Ingen:eur des Mines 
Riem in jeinem Me&moire sur les vases murrhins qu’on apportait jadis 
en Erype et sur ceux qui s’y fabriquaient (in ver De-cript. de IEgypte 
T.V..2%27—250. und daraus im Journal des Mines XXXVI. 13.) 
at Erden dargerhan, daß fih ale von Plinius angegebenen Kennzeichen 
um laiſpath finden, aus dem man noch h. 3. T. Foftbare Gefäffe fakri= 
Mm. Hab ver Beitreibung des Plinius war nicht die Subitanz der Murs 
nam an fh ſelten, Sondern nur die ſehlerfreien Stüdfe von einem beſtimm⸗ 
"Umfang, welcher in Rückſicht auf Breite nie dad Maaß der Meinen in 
Ye Agilboden eingeiegten Täfelchen (abaci ſ. Bv. I. ©. 1.), in Rückſicht 
Wdide nie die Größe des oben erwähnten, drei Sertarios haltenden Bechers 
dert. Daraus erhellt daß die murra fein Eveljtein mar, weßwegen 
“udn Plinius im B. XXXVII. erft nach den Gemmen, gleichſam als 
Any kebanpelt wird; daß es aber ftreirig gewefen fei ob fie ein Edei— 
Winter nicht erhellt aus Dig. XXXIV, 2, 19. $. 17.: gemmae sunt 
materiae quas, ut refert Sabinus, Servius a lapillis distinguebat, 
Fame essent perlucidae materiae, velut smaragdi, chrysoluti, ame- 
»„hpilli autem contrariae superioribus naturae, ut obsidiani etc. 
"em vasa in gemmis non esse Cassius seribit (ib. $. 19.). 
Safe mar 13 nach Paullus (Dig. XXX. 10, 3. $. 4.) zweifelhaft ob 
" epsalli und murrina zu der supel’ex gerechnet werden follten, pro- 
Mr im usum et prelium, eine Brage welche Javolenus (Dig. XXXIII, 
„ bdabend entſchied: murrea vasa et vilren, quae ad usum edendi 
hend canca parata essent, in supellectili dieuntur esse. Auch in 
Klik Im Härte unterfcheider fih die murra von allen Eveljteinen, denn 
Wei eich daß nah Plin. 1.1. potavit ex eo ante hos annos con- 
tb amorem abroso eius margine, ut tamen iniuria illa prelium 
;üeque est hodie murrini alterius praestantior indicatura.. Damit 
Zerbrechlichkeit zufammen, welche (nah Plin. XXXIII. Prooem.: 
„Mel cry-tallina ex eadem lerra eſſodimus, quibus pretium ficeret 
) ihren Werth erhöhte. Somobl viele Eigenſchaſt ald der 
wegen deſſen Die murrina gemwöhnlih mit den cry-tallina und 
engeftellt, von Plin. im B. XXAVIT. unmittelbar vor dem Kıy» 
2 ft und in Iheben, wo man fie künftlid nachmachte, vitrum 
Wan genannt wurden (Plin. XXXVI, 37, 27.), paßt unter allen Mi— 
ner auf den Flußſpath. Dieſer Glanz aber har, mie Plinius ſagt, 
a Schimmernde mie die Ereljteine, fondern etwas Mattes (»plendor 
dr 











virbns). Befonderd paßt die Schilderung der Farben auf den 
- Blinius bezeichnet als vie herrſchenden Farben die purrurrotbe 
weiße, welche gewöhnlih durch einen tritien diere beiden Barten 
Streiien getrennt waren. Namen lih finden fih die Kichtreflere 
4 Farbenſpici des Regenbogens nachahmen bei ven Kalk⸗ und 
Epaih. Die Eigenſchaft der Undurgſichtigkeit erhellt auch aus 
Sat, Res Cachelov. V. 17 
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Martial. IV, 86.: Nos bibimus vitro, tu murra, Pontice: quare? prodat 
perspicuus ne duo vina calix. Daher nahm man die Murrinen zu den heißen 
Getränken, Mart. XIV, 113.: Si calidam potas ardenti murra Falerno 
convent et meljor fit sapor inde mero. Endlich befinden fih im Feldſpath 
Theilchen von fremden Stoffen (sales verrucaeque non eminentes), nament⸗ 
lich Pyrit und Antimonium. Moziere ſah bei Gilletsfaumont ein nah 
allen Merkmalen antikes Gefäß aus Flußſpath, deſſen gegenwärtiger Aufbes 
wahrungsort unbekannt ift. Es ift mit einer Menge fleiner metallifcher 
Körner überfaet welche Theilden von Antimonium ſeyn müſſen. Wie nad 
Plinius die Subjtanz der Murrinen zu abaci und vasa potoria verwendet 
wurde, fo berichter Haüy (Lehrb. d. Mineralogie überf. von Karften bl. 2. 
&. 300.): „in England und in andern Gegenden verarbeitet man Sıüde 
von flußgeläuertem Kalke von ziemlich beträchtliher Größe und macht daraus 
Platten und Gefäſſe von verjbiedenen Formen. Diefen Waaren, die ſchon 
wegen ihrer lebhaften und angenehmen Farben mit ven Edelſteinen .zu wett» 
eifern fiheinen, gibt man dadurch ein noch buntered Anjeben daß man einz: Ime 
Lagen von Fryftallifirten und durtfichtigen Stücken in andere halbdurchſichtige 
und undurdfichtige einfaßt, melde fle wie Scheivemände trennen und bis- 
weilen auch von einer andern Materie find, fo daß das Ganze ausfieht wie 
eingelegte Arbeit oder wie in einander verfloctene Zellen.“ Der Anblik vieler 
in Derbyſhire verfertigten Gefälle führte mehrere Gelehrte unabhängig von 
einander auf die Analogie mit den Murrinen ver Alten. Roziere fagt p. 247. 
daß er während ded Drudes feiner Abhandlung in Erfahrung gebraht habe 
daß de Born in dem Catalogue de Mile. Elöonore de Raab T. I. p. 356. 
die elbe Anſicht ohne mähere Begründung hingeworfen habe; ebenio ſpricht 
fih ein mit A. M. unterzeichneter engliiher Gelehrter im Classical Journal 
1510. p. 472. bei der Beichreibung des Pliniud aus: „If you compare 
this description with ihe vases made of fluorspath from Derbysh're you 
will soon be convinced of wath the murrhine cups were composed.“ Abel 
Remufat a. a. DO. glaubt fogar daß die von Chriſt 1. I. p. 33. ger 
ſchilderten Gefäſſe Flußſpath geweien feien, und um den consensus gentium 
voll zu machen erwähnen wir nod der Zuflimmung von Corſi, Delle pietre 
antiche p. 166. und v. Leonhard, Handb. d. Oryftognofie 2. Aufl. 1826, 
&. 579. und fügen eine beachtendwertbe Bemerkung von Thierih a. a. D. 
©. 494. bei: „daß wir und bier mit den Murrinen in der neueren Minera— 
logie wiererfinden ift wohl außer Zweifel, ob aber was jebt in diefer Hin— 
ficht bekannt ift den beften Oattungen, ja auch nur den befferen welde vie 
Alten gekannt und bewundert haben entfprechen mag, iſt eine ganz verichies 
dene Frage. So bob auch die Vlineralogie der Neueren ald Wiffenfchaft 
über den Alten ſteht fo find dieſe doch offenbar in der Manchfaltigfeit der 
Gatrungen koſtbarer Dlinerale und in der Schönheit ver Gremplare den 
Neueren weit voraus geweſen. Noch wiffen wir 3. B. nicht, woher die großen 
Sardonvre gefommen aud weldhen die fogenannten Rieſenkameen in Wien, 
in Barid, in Neapel gefehnitten find, over jene bewundernswürdige Schale 
zu Wien aud dem burgundiichen Schage, die auch jegt noch auf eine Million 
Gulden gerhägt wird. Was aber bier noh an Manchfaltigkeit und Schön» 
beit des Minerals zu gewinnen fteht, das haben, abgeieben von den Fluß— 
fpatben, vie großen und fchönen fibirijchen Minerale gezeigt die ſtets zahl» 
reicher und überraichender vorzüglich die ru ſiſchen Gabinete füllen, und wird 
erit in vollem Umfang fich entfalten wenn vie Gebirge am cafpifhen Meere, 
in Urmenien und PBerfien, dann die indifchen in Anfpruch genommen werden, 
um und jene wunderbaren Schäge des Mineralreih8 wieder zu Öffnen welche 
die Alten aus ihnen fchöpften und als die foftbariten Gegenflände ihres Luxus 
bewunderten.u Daß aber der hohe Preis dieſes Stoffes und die ſtarke Nach⸗ 
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frage nad demfelben DVeranlaffung zu deſſen künſtlicher Nachbildung werde 
gegeben Haben läßt ſich fchon nah der Analogie ähnlicher Artefacte ans 
nehmen. Der Kroftall murde in Glas bis zur täufhenden Aehnlichkeit nach— 
gebildet, Plin. XXXVII, 2, 10. Auch Edelſteine murden nachgebildet, 3. B. 
durch Bernflein, dem man jede Farbe zu geben verftund, Plin. XXXVII, 2, 12., 
dur Kroftall XXXVI, 12. und vorzüglih durch Glaspaſten: (vitrum fit) 
hyacinthos sapphirosque imitatum et omnibus aliis coloribus, XXXVI, 26, 
67. Ebendaſelbſt fagt Plin. vom Obfivian, er werde vitri similitudine 
interpolirt, und in gleihem Zuſammenhang ſagt er daß man aud vitrum 
murrhinum made. Damit erbalten denn auch die auf das Porcellan bes 
zogenen pocula Parthis focis cocta bei Propert. IV, 5, 26. ihre natürlide 
Gıflärung ald eine aus gladartigem Fluß neihmelzene Nachbildung ver äch— 
ten Murrinen. Solde Fabriken gab es in Aegypten (ſ. Mofellini Mon. dell. 
Egitto P. 11. Mon. Civ. T. I. p. 274.), namentlich nach Arrian Peripl. 
mar. rubr. p. 4. Huds. in Diospolis: nei Adiag varng mAsiora@ yern nad 
addrz (Thierſch ©. 502. vermuthet veAjg) uvouirmg tig yerrusıng Er Ai00- 
moisı. Bei biefen nachgemachten Gefäſſen fonnte denn auch ein aromatifcher 
Stoff wie bei den in Koptod gemachten Gefäſſen (Athen. AI, 11.) beiges 
mifcht und auf diefe Art der von Plinius erwähnte Wohlgerub erzeugt wers 
den. Wir dürfen kanm zweifeln daR das eine und andere Fragment von 
biefem Stoffe auf unjere Zeit gefommen feyn werde. Minutoli Gött. gel. 
Anz. 1818. S. 972.) glaubt in mehreren aus Italien ftammenden Glasyaften 
feiner Antikenſammlung, welche Bettflefen over Bleden und Streifen haben 
vie aus der Burpurfarbe ind Weißglänzende oder in die Feuerfarbe oder in 
eine ſanfte Fleiſchfarbe übergeben, eine vollfommene Uebereinftimmung mit der 
Beſchteibung des Plinius au erkennen. Beſonders ſcheinen Gefäffe welche 
aus einem farbigen im Schmelzofen gewonnenen, mehr ſtein⸗ als glasähnlichen 
undurchſichtigen Fluß beftehen und über dieſem Figuren aus einem weißen 
Lager gearbeitet zeigen, wie die Vaſe Gonzaga in Braunichmeia, die Vortlands 
Vaſe und die neapolitanifhe Schale, zu Diefer Kloffe zu gebören. Die Abs 
bildung zweier von dem Fürſten Gagarin ihm mitgerbeilten Bragmente gleich» 
artiger Gefäffe theilt Ihierfb a. a. D. mit, und man darf wohl erwarten 
daß in Zufunft bei größerer Verſtändigung über die feit 300 Jahren im 
Streit liegende Frage noch mandes Bruchſtück von Murrinen erkannt werden 
werte, [W.] 
Murrii, ſ. Muri. 
Mursa (Inſchr. bei Drelli Nr. 3066 f. 3281. Geo. Rav. IV, 19, 
It. Ant. p. 243. 265. 267. 331. It. Hier. p. 562., auf der Tab. Veut. 
mit dem Zufage Maior, zum Unterſchied von Murfela oder Mursa Minor; 
Movoo« bei Steph. By. p. 472. [wo ftatt moArs 'iwriag zu leſen ift moAıg 
Ilewriaz) Zofim. 1, 43.) oder Mursia (Movonie, Vtol. I, 16, 8. 
vn, 7, 6. Nur. Vict. de Caes. 33.), bedeutende Start in Pannonia 
Inferior und vom Kaifer Hadrian angelegte röm. Kolonie (Ptel. u. Etepb. 
2.1.11.) mit dem Beinamen Aelia (f. Orelli I. p. 12.), Sig des Statt» 
balterd von Unter Bannonien, am Dravus, Vereinigungspunft der von Aquins 
cum längs ver Donau binabfübrenden und der von Geleja und PWörovio 
berüber fommenvden Straße. Bei ibr flug Gonftantius den Marentıus 
(Aur. Vict. u. Zoflm. 11. 1.), und Gonjtanıin errichtere in ihr im 9. 335 
ein Bisthum (vgl. Liechtenberg Geogr. d. öftreih. Kaiferft. I. ©. 1297.). 
Jetzt Eſſeck, vie Hauptft. von Slavonien. [F.] 
Mursella (}t. Hier. p. 562., mo verſchrieben Mersella fteht, Movg- 
osiia, Ptol. 11, 16, 7.) oder Mursa Minor (Tab. Peut. Geo. Rav. IV, 19,, 
Stadt in Unter⸗Pannonien, nur 10 Mil. weſtl. vom großen Murja, an der 
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Strafe von Iegterem nad) Pötovio; nach Mannert II. S. 699. beim Dorfe 
Perromwicz am rechten Ufer ver Donau. [F.] \ 

Mursii merden auf Infchriften folgende genannt: Q. Mursius Forlu- 
nalus (Rom), Grut. p. 881, 5. C. Mursius C. L. Felix, mag. vie. 
Januclens. in Rom ums J. 870 d. St., Grut. p. 251. T. Mursius, miles 
(Sopronium), Gr. p. 568, 4. [W.T.] 

Mursila (Movoo A, nah anderer Lesart Movoeria, Ptol. I, 15, 5.. 
im It. Ant. p. 262. Murselia), Ort in Pannonia Superior an der Straße 
von Sabaria nah Bregerio, nah Reichard das heut. Marczalto. | F.] 

Munrtik kommen auf Infchrifien folgende vor: Q. Murtius Hermes (bei 
Venedig), Grut. p. 1042, 95. T. Murtius Giyco, feine Frau Murlia Adiecta 
und feine Tochter Murtia Giyc. F. (Viſa), Reineſ. Synt. XIV, 165. Q. 
Murtia® Aphrodisius (Aponum), Murat. p. 1493, 14. Vgl. Murcii. [W.T.] 

Murtilii, auf Injchriiten, wiewohl felten, 3.38. P. Murtiliu P. F. 
Pol. Marcellinus Mut(ina) in einem militäriſchen Verzeichniß bei Muratori 
p. 2041. [W.T.] 

Muruis (Movonvis, Ptol. IV, 3, 40.), Ort der röm. Provinz Africa 
unweit der Küfte ver Fleinen Syrte, [F.] 

Murus, I) Ort der Oretaner in Hilpania Tarrac. (Ft. Ant, p. 446.), 
wahriheinlih das heut. Morotales; vgl. Ufert 1. 1.©. 411. — 21 Blecken 
in Rhätien an der Straße von Brigantia nah Mediolanım, 20 Mil. vom 
Eomerjee beim Uebergange über den Septimer Berg im It. Ant. p. 277.), 
noch j. Mur oder Gaftell-Diur. | F.] 

Murus Megalesius, ſ. Pessinus. 

Mus, I) ſ. Deci — 2) ein Sclave Epicurd, der mit jeinem Seren 
pbiloiophiihe Studien trieb, Diog. Laert. X, 3. 10. Gell. N. A. II, 18. 
Macrob, Sat. I, 11. p. 253. Bip., wo er Mys heißt. [B.] 

Musa, 1) f. Br. 1. S. 573. — 2) röm. Töpfer, auf einer Scherbe 
von einer Schale auß terra sigillata, welche in der Gegend von Bükurg ge 
funden wurde, Jabrb. des rheinl. Vereines von Alterthumäfr. I. ©. 42. [W.] 

Musae. Die vernehmbare geiftige Macht welche im Geſang und Saiten» 
fpiel, Harmonie und Rhythmus der Töne fih Fund gibt Fonnte bei einen fo 
erregbaren und mit fo lebendiner Einbiloungsfrart ausgeitatreren Wolfe wie 
die Griechen waren im erften Stadium der Boefle unmöglih nah einiaden 
empiriichen Begriffen aufgefaßt werden. Lieder- und Suitenflänge wurden 
bier zu verlönlichen göttlihen Mächten welchen Zeus den Beruf gegeben wurd 
liebliche Lieder vie Götter zu erfreuen umd irdifche Sänger mir Begeifterung 
zu erfüllen, damit fie die Thaten ver Götter, Heroen und Meniben zu ver- 
berrliben vermödten. So treten die M vom, ähnlich den Charitinnen und 
Nympben, in den Kreis untergeordneter weiblicher Gottheiten ein. Uebrigens 
hat man das Weien ver Muſen auch in kosmiſch⸗ſymboliſcher Weife erklärt und 
auf die Sphären⸗Muſik, namentlich die Planeten bezogen, was theils der Älteren 
orphiichen umd putbagoriichen Dikrung, theild ver fpäteren allegoriihen An— 
ſchauungsweiſe angehört (vgl. Veterien de Mus orig. p. 99. Miec. Hafn, 1.). 
— 1) Abſtammung der Mufen. Am meiteften führt und der Moıhos zu» 
rück welcher die Mufen für Töchter des Uranos und der Gäa hält, fo daß 
fie ald Schweftern des Kronos ericheinen. Als vie Äfteften Vertreter dieſes 
My:ıbos werden und Muiios, Altman und Mimnermos genannt ıDiod. IV, 
7. Pauſ. IX, 29, 3.. Auch Ariſtarchos war diefer Genealogie beigetreten 
(Schol. Pind. Nem. II, 16.) und felbft Ephoros wird von Arnobius ala 
Zeuge dafür aufgeführt (I, p. 121. Lugd.). Nah ven ombiiden Hymnen 
dagegen flanımten viefelben von Zeus und Der Mnemoſyne (H. 77.). Nice 
anders hat Heſiodos die Abſtammung der Pieriden beiungen (Throg. 54 fi. 
916 ff. Vgl. Athen. XV, 51, 696. d.). Aratod hatte vier Mufen anges 
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nommen melde von Zeus, einem Sohne des Huber. und der Nymphe Pinfia 
erzengt worden feien (Tzetzes u. Gurocia kei Hermann opusc. II. p. 294.). 
Auch Eicero N. D. II, 21. Eennt vier ältere Mu’en, nennt aber nur den 
zweiten Zeus als ihren Graeuger, obne vie Mutter derfelben zu erwähnen. 
Die neun jüngeren Muſen leitet er vom dritien Jeus und der Mnemofyne ab 
(vgl. Nav. bei Mar. Vict. p. 191. Gaitf.: novem Jovis concordes filiae 
sorores, Terent. Maur. v. 2514.), die no jüngeren, ebenfalld neun und mit 
gleihen Namen, vom Priten Zeus (mit dem Beinamen Vierus) und Der Ans 
tiopa. Der letztere Mythos enthält offenbar eine Verfchmelzung verfchiedener 
Sagen. Denn nah Pauſ. IX, 24,2. war der Mafevonier Pieros nah Theepiä 
gefommen und hatte bier ven Eult der neun Mufen zuerft eingejegt (er fügt 
binzu: teure d& erowder vurws 6 Ilieong nj a :gwreue 01 kiraı gareııa 
N raten uarreuue 7) naoe Tov Öröaydeig Tor Ipanor). Andere dagegen 
meinten, Pierod babe neun Töchter gebabt und bieien die Namen der Mufen 
negeben, und Alle melde von ten Griechen ald Sprößlinge ver Mufen bes 
zeichnet würden feien Enfel des Vieros geweſen (ibid.). Es merben temnad 
ältere und jüngere Muſen fowohl in Betreff ihrer Abftammung als ihrer 
Namen und Anzahl unterſchieden (Mimnerm. bei Pauſ. 1. c. Plut. Symp. 
IX, 4, 422. Sutt.). Allein nah Ovid Met. V, 306 ff. u. Anton. Lib. p. 60. 
ed. Verh. wurden die neun Töchter des Pieros von ven Mufen in einem 
Wettkampfe befiegt und in Vögel verwandelt. — lieber die fieben Mufen ded 
Ericharmos, welche man für Fluß-⸗Muſen (musae fluviales) oder für Nym« 
phen gehalten, ſ. ©. Hermann de mus. fluv. (Op. T. II. p. 8-305.), 
wo nachgewieſen ift daß jener Komiker keineswegs die eruditarum artium 
praesides, jondern Die rei piscariae magistras in feinem Luftfpiele vorgeführt 
habe (p. 247.). Darum babe er auch dieielben nad fiichreichen Flüſſen bes 
nannt und als Erzeuger ven Pieros (nleihiam Pinguinum) und Pimpleis 
(Impletrina) angegeben. Gbenvafelbft ift über vie drei Mufen des Eumelos, 
welche von Tzetzes und Gurocia ald Töchter des Apollon unter ven Namen 
Kerbifio, Apolionis und Boryſthenis aufgeführt werden, gehandelt und nachqge⸗ 
wieſen daß wir erftend gar nicht wiſſen fünnen von melden Eumelos jene 
aufgegangen, zmweitend nicht im welcher Beziehung und Bereutung fie zu 
nehmen seien. Hermann fucht jene drei. Namen allegoriih zu deuten: Apollon 
it der Vertreiber des Winters, umd feine Töchter werden Muſen genannt 
welche mit Beginn des Frühjahrs Alles zur Freude flimmen und zum Ges 
fange auffordern; nam verni lemporis vi et nives labescunt et gelu sol- 
vitur et disiectam glaciem protrudunt flumina etc. (p. 303. 1. c.). Dieß 
entwidelt er donn weiter aus der Etymologie jener drei Namen. Genug, 
die Muien des Epicharmos und red Eumelos beruben auf dramatifcher und 
allegoriiter Ann endung. — Zu erwähnen ift bier noch daß auch eine Er- 
näbrerin 17600460) der Mufen, Eupheme, aufgeführt wird, deren Name leicht 
als aliegoriihe Anteutung auf die grun genommen werben fan, melde au 
in den Singern Bbemios, Euphemos zu erfennen ift (vgl. Lobeck Agl. I, 
p. 325.). — 2) Zahl der Muien: Bei dem unerjhöpfliden Reichthum 
griehiiher Mythenkreiſe kann es nicht befremden wenn die Zabl der Mufen 
in den verſchiedenen mythiſchen Syſtemen und Dogmen fih nicht gleih ge— 
blieben it. Wir finden zwei, drei, vier, fünf, fleben, acht und neun Mufen 
aufgeführt. In dem älteren Eyftem war die Dreizahl die gerröhnfiche. Im 
der fpäteren Umgeftaltung blieb vie Neumzabl vorherrſchend; jedoch kehrten 
ſpaͤtere Dichter bisweilen zu dem älteren Syſtem zurück, ſowie auch im Ges 
biete der Plaſtik die Dreizahl nicht ſelten zum Vorſchein kommt. Die Zwei— 
zahl mochte die jüngſte von allen ſeyn und nur aus fumbolifch-foßmifcher Ans 
ſchauungsweiſe hervorgehen. Den Eult der drei Mufen batten nach Pauf. 
IX, 29, 2. vie Aloiden Ephialtes und Otos, die Gründer von Asfre am 
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Helikon, bier zuerft eingefeßt und ihnen auch die Namen gegeben, nämlich 
Melete, Mneme und Aoide. Drei Mufen wurden auch zu Sifyon verehrt, 
von melden die eine den Namen Polymatbia führte (Plut. Symp. IX, 14, 
746. E.). Die Delpber gingen von der Harmonie ded Kosmos aus und be- 
zeichneten die Mufen durch mufifalifche Ausprüde (Nete, Meſe, Hypate, Plut. 
I. ec. 744.). Die Römer machten in ihrem Religionsſyſtem das teleologiiche 
Prineip geltend, und dieſem entfprechend nahm Varro nur drei Mufen an, 
die eine ald MWorfteberin ver Vocalmuſik oder des Geſangs, die andere: der 
Blasinftrumente, die dritte des Saitenfpieled (Barro bei Auguftin. de doctr. 
christ. I, 17.). Auch hat man die Dreizahl diefer Göttinnen auf die drei« 
fache Eintheilung ber Zeit in Vergangenheit, Gegenwart und Zufunft (nad 
Heſiod. Th. 38.), felbft auf die Einteilung der vernünftigen Weien in Göt- 
ter, Menſchen und Heroen bezogen (ſ. Zoega, Abhdl. von Weld. ©. 9 f.). 
— Die Vierzabl beruht vorzüglih auf Gicero de nat. deor. III, 21. Sie 
werben bier als vie älteften Muſen bezeichnet, obgleich nicht von Uranos, 
auch nicht einmal vom erſten Zeus, ſondern vom zweiten ſtammend. Ihre 
Namen find Thelxiope, Aoide, Arche, Melete. Auch Aratos (Joro. V.) 
hatte vier Mujen angenommen, dieſelben von Zeus, dem Sohne des Aetber 
abgeleitet und deren Namen mit jenen übereinftimmend angegeben. Nur für 
Thelxiope wird Thelrinoe genannt, wenn der Name richtig ift. Dieielbe Zabl 
finden wir aud bei Mnajead und Ann. Cornutus (de nat. deor. XIV,p. 121. 
Arnobius III, 121. Lugd. Vgl. Beterfen de Musar. orig. p. 95. 1. ce.). — 
Die Fuůnfzahl beruht blos auf einer wenig verbürgten Nachricht des Tzetzes 
(ad Hes. Tb. I, p. 6. ed. Heins.): turig Ö& nmerre aurag eiral par ni 
orouara äyer Tor merte aiodroeor, obne Zweifel ein allegorifches Spiel 
fpäteren Urjprungs (val. Peterfen ). c. p. 97.). — Die Siebenzahl berubt nur 
auf der Angabe des Epicharmos in feinem Quftfpiel "Hng yauos; ſ. S. 261. 
Cornutus erwähnt die Siebenzahl ebenfalld, jenoh obne die Namen und die 
Abftammung diefer fieben Mufen anzugeben (f. Beterfen p. 98.). Man hat 
fie auf die fieben Saiten der Lyra, auf die fieben Planeten, auf die fleben 
Bocale bezogen (Tzetzes 1. c.). — Acht Muien foll Krates eingeführt haben 
(nah Arnob. 1. c.). Auch Servius (ad Virg. Aen. I, 12.) erwähnt die 
Achtzahl ohne weitere Bürgihaft (Musas multi novem, multi octo, multi 
septem dixerunt). Die gemöhnlichfte und fat überall angenommene Zabl 
der Mufen war neun und wir finden viefelbe fhon bei Homer (Od. XXIV, 
60.) und Hefiod, welcher (Theog. 77 ff.) ihnen folgende Namen gibt: 
Kieuo r' Evregmn re Oalsıe TE MeAnouerm TE, Tegyıgoon g’ ‚Evero Te, 
IloAvuna 7 Ovoerin re, Kadlıomn 9, 7 d& nongpeusorern eorir unaocor 
ri. Wollte man num auch das Prooimion der Theogonie für jpäteren Urs 
fprung8 halten (wozu Peterfen p. 103. geneigt ift), fo bleibt ald Gewähr 
bob noch B. 916 f. Diefe Neunzahl mit den gewöhnlichen Namen finden 
wir auch bei Ayollovoros (1, 3, 1,5.) u. A. f. S. 361. Vgl. Dior. 
I, 18., welcher berichtet daß den Dfiris auf feinen Zügen neun im Gefang 
geübte wohlgebilvere Jungfrauen begleitet haben, melde bei den Griechen 
Mufen genannt würden. Diodor folgt bier, wie überhaupt in feinen erften 
Düchern, dem Spftem ded Euhemeros. — 3) Aufenthalt ımd Bunctionen 
der Mufen. Nah Pauſanias 1. c. war ihnen fhon von den Nloiven ver 
Helikon geweiher und bier ihr Cult eingefegt worden. Auch Heflov (Th. 1 ff.) 
bezeichnet ven Helifon als ihren Lieblingsaufenthalt und nennt fie felbft die be» 
fifonifchen Muſen. Auf dem Gipfel veffelben führen fie Chortänze auf und 
bewegen fih rhythmiſch um den Altar des Kroniden. Die zarten Leiber baden 
fie in ven Quellen Permeſſos, Hippofrene und Olmeios (ibid. 5 ff.). Bier 
reichen fie den Heſiodos einen Lorbeerzweig und hauchen ihm dichteriiche Kraft 
ein, um ber Götter Grfchleht und Abftammung zu befingen (v. 22ff.). Hier 
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fand noch Pauſanias den Heiligen Hain der Mufen und zur Linken deſſelben 
Die Duelle Aganivpe. Auch fahb er hier die Eupheme, renpos der Mufen 
genanut, in Stein gearbeitet; ferner ven Linos, für einen Sohn der Urania 
gehalten, in kleiner Geftalt aus Marmor (Pauf. IX, 29, 3.). Außerdem 
hatte ver Heliton fühle Grotten und Quellen, wo die Mufen gern verweils 
ten. Auch wurde bier ein Feſt der Mufen (Movosi«) begangen (Bauf. IX, 
31, 3.). — Auf dem Olympos harten fie ihre Wohnung gemeinfhaftlich 
mit den Gharitinnen und dem Himeros (Heflovd. Th. 64. Varro R. R. II, 
16, 7. de ling. Lat. YH, 20. p. 127.). D. Müller will aber das Präpicat 
Olympiades nit von der Göttermohnung Olympos (gleih Uranos oder 
coelum:, jondern vom Berge abgeleitet wiffen «vgl. Euftath. zu I. I, 
261, 3.). Der PBarnafjos, dem Apollon, den Muien und dem Dionyfos 
geweibet, war ebenfalld ein beliebter Aufenthalt deifelben. Hier befand fi 
die Faftaliihe Duelle, aus welcher Begeifterung zur Poeſie und Weiffagung 
getrumnfen wurde (Bauf. X, 32. 33.). Auch der Kithäron und der mit dem 
Helikon ein abgeichleffened Thal bildende Leibethriod wurde von den Mufen 
berubt, ebenfo der Pindos in Theſſalien. — Bon den Bergen, Grotten und 
Duellen an welden die Diufen gern vermweilten entlehnten die Dichter eine 
Menge Beinamen der Göttinnen: Heliconiades, Parnassides, Thespiades, 
Aonides, Pierides, Cithaeriades, Leibethriades, Olympiades, Pecasides, Hip- 
pocrenides, Aganippides, Castalides sorores etc. Ueber das Präpifat Ca- 
menae ſ. Bell. v. Camenae, Macrob. Somn, Seip. H, 3. Ser. zu Virg. 
Bet. 11, 59. — Außerdem find fie im Götterjaal beim Mahle anmefend und 
erfreuen die Unſterblichen wurd ihren Geſang, während Apollon die Phors 
minr jpielt (Il. I, 604.). Apollon ift ver Mufagetes und erfcheint aud im 
Gebiete der bildenden Kunft häufig von den Mufen umgeben. Jedoch wird 
auch dem Herafled das Prädicat Muſagetes verliehen iſ. Millin Gal. myth. 
GUI. 473. u. unten d. U. Musagetes. O. Müll. Arh. ©. 169,2. Ausg. 2,). * 
Die gemeinjame Bunction der Mufen beſtand im Gefange, vorzüglid um die 
Götter zu verherrlihen und zu erfreuen (Il. 1. c. Od, l.c. Heſiod. 1. c. u. 
v. 39. 60. Seut. H.205 f. 3heofrit. XVI,3f.) und im Chorreigen, und Alles 
was ſich bierauf bezieht Ift ihrer Obhut anbeimgeftellt (vgl. Themift. eig 
Qeod. XV, p. 228. XIX, p. 278. ed. Dind.). Sie verfehren mit einander 
in ungerrübter Gintracht und Feine blickt mit Neid auf die Bunction, Ehre 
und Würde der audern (Themiſt. Baserior. or. XXI, p. 311, Dind.). Sie 
ind mit ven Gharitinnen verwandt und führen mit ihnen gemeinichaftlih Chor» 
reigen auf, an welchen auch Artemis Theil nimmt (hymn. in Dian. XXVII, 
15.). Auch die Aphrodite eriheint ald Schweiter der Mufen (Themiſt. Protr. 
or. XXIV, p. 365. Dind.). Die ewig jungfräulichen Schweitern fliehen jeder 
finnliben Regung fern, begeiftern jevo auch diejenigen Dichter welche nur 
erotiihe Lieder fingen. Nichtsdeſtoweniger werden ihnen verſchiedene Söhne 
beigelegt welche fie mit Sterblichen erzeugt haben follen (vgl. Apollod 1,3, 
2. 3.), was Ginige der Alten nur auf die Töchter des Pieros bezogen willen 
wollten, Andere nur auf die durch die Muien zu erlangenve maıdeiz (vgl. 
Od. vIII. 63. Pauſ. IX, 29, 2.). Auch mir Athene flehen fie im Ver—⸗ 
febr; daber waren fie auf dem Poftament ver ehernen Athene zu Korinth 
angebracht (PBauf. I, 3, 1. Val. Ovid Met. V, 254 ff.)) Häufiger Foms 
men fle mit Apollon und Herafles vereint vor, wie im Tempel des Aöfles 
vios zu Mefiene (Baur. IV, 31, 8.). — Allein wie Apollon nit nur der 
Vorſteher mufifcher Künfte fondern auch der Gott prophetifcher Gabe it, fo 
auch die Mufen. Ihnen liege Vergangenheit, Gegenwart und Zufunft flar 
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vor Augen (Heſiod. Th. 38. I. 11,495. 492. Od. VIN, 73). Daher flanv 
zu Delphi neben der begeifternden Duelle in der Nähe des Gäa⸗Tenwels 
auch ein Heiligthum der Mufen (Blut. de Pyth. or. c. 17. Bol. Butımann, 
Mytb. 1, 273. Stuhr, Religionoſyſt. S. 20%. 372.). Auch diente ja die 
Poeſie den prochetiihen Worten zum Gewande. Die Hymnen zum Breiie 
der Götter und Heroen find ebeniall das Werk ver Begeifterung. Die yoe- 
tiiche Macht des Geiſtes ift mit Der propbetifchen aufs Imigſte verwandt. 
Daber zeigt das Neliefbild einer MarmorsBaje, auf welcher Paris durch Ver- 
mittlung der Aphrodite der Helena zugeführt wird, zugleich die drei Muſen, 
die eine mit den Armen auf ein Poſtament geftügt in der Haltung einer 
Nachſinnenden, weil ihr die fünftigen Greigniffe befannt find (Tiſcobein Peint. 
hom. p. 59. Millin Gal. myih. T. 11. Tab. 159. F. 541.). — Die Muien 
üben auch gemeinjhaftlih das Richteramt, z. B. im Wertfampfe des Apollon 
und Marfyad, wie dieß auf einem Sarfophage zu Rom dargeftellt it (Hirt 
Bild. 11, 212. Taf. XXI, 4.). Sie ſelbſt laſſen fih in Wettkämpfe eim, 
z. B. mit den Eirenen, welche von ihnen beflegt werden. Ihr Haupt erjcheint 
mir den Federn der Beſiegten geibmüdt (Millin Voyage LXXI, 7. Gal. 
myth. CXXXI, b. 547, gl. Bauf. IX, 34,2. Palaphat. c.48. p. 34. Fisch. ). 
Auch mit den Töchtern des Vieros follen fie einen Wetrfampf befanden Haben 
(Panſ. IX. 29, 2. Ovid Met. V, 306 ff.). Der Ihrafer Thamyris vermaß 
fih im Wettkampfe Die Diufen zu beflegen; die Göttinnen, hierüber erzürnt, 
beraubten ihn ver Kunft ned Geſangs und Saitenipiels (11. 11,594 ff.). Apollo- 
doros (1, 3, 3, 3.) berichtet daß Thamyris befiegt und fowohl des Geſichts 
als des Kitharfpield beraubt worden fe. — Außerdem war jeder einzelnen 
Muſe ein befonverer Beruf angewieſen, welcher ſowohl durd die Poeſie als 
durch die bildende Kunſt feine nähere Beftimmung erhalten hat. Am bün— 
digiten werden die einzelnen munera ber Pieriden durch ein Idyllion des 
Auſonius beichrieben (ld. AX, p. 400. ed. Par. 1730): Clio gesta canens 
transactis tempora reddit; Melpomene tragico proclamat moesta boatu, Co- 
mica lascivo gaudet sermone Thalia, Dulcitoquos calamos Enterpe flatıbus 
urget, Te'psichore affectus cithara movet, imprrat, auget, Plectra gerens 
 Erato saltat pede, carmine, vultu, Carmina Calliope Iıbris heroica man- 

dat, Uranie coeli molus scrutalur et astra; Signat cuncta manu, loquitur 
Polyhymnia gestu. Kalliope, welhe nah Heſiod (Th. 79.) moogeveorern 
dorir anamor, I yap nai Bumkrdarr au’ aidniomr onndei, und auf welche 
man die Anrufung I. I, v. 1. (wide, Dear) bezogen hat, it nah Auſonius 
die Muje ver epiihen Dihrung. Auch erfcheint fie überbaupt als Vorfteberin 
der redenden Kunft. In ven Bilowerfen it fie mir Tafeln (mıremdeg) und 
einem Griffel verfehen. Auf einem bereufaniihen Gemälve bat fie vie Bei— 
ſchrift momue, welche fih auf das Epos bezieht (Hirt, Bild. 11, 207.). Ein 
die Kalliope vorftellendes Marmorwerk von Herculanum bat jevob wie Die 
Klio eine Schriftrolle (Antigq. d’Here. T. H, 35. Millin Gal. myth. I, 128. 
Hirt 11, 207. Mit ven Tafeln figend vorgeftellt ift fie im M. P. Clem. T. H. 
pl. XXVII. f. Hirt XXIX, 12.). — Kleio iſt Vorfteherin der Geſchichte und 
deßhalb vorzugdmweiie mit einer Schriftiolle verfehen. In dem berculan. Ge— 
melde hält fie einen aufgerollten Papyrus, daneben eine cista mit andern 
Schriftrollen (ſ. M. P. Cı. T. Il. pl. 24. u. Hirt T. XNXXI, 1.) Gine 
Statue (im M. P, Ct. T. I. pl. 17. Bgl. T. II. pl. 24. ſ. Hirt XXIX, 4.) 
zeigt diefelhe figend und mit aufgefchlagener Rolle. Auf einem Relief veffelben 
Muſeums ift ihr ald Attribut die Sonnenuhr beigegeben, ald einer die Zeit 
ordiienden Göttin (Birt 1, 207.). Statuen welde die Kleio vorftellen 
foflen findet man in mehreren Sanımlungen. So zu Berlin, Marmormwerfe 
(Haurtfaal Nr. 52.). — Euterpe hat ihren Namen von der freudigen 
Siimmung welche fie gewährt. Ihr Attribut ift Die Doppelflöte (si neque 
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ibis Enterpe cohibet, Sor. Carm. I, 1, 33.). Insbeſondere ift fie bie 
Lereberin der Muſik, obgleich ihrem Bereiche auch beſondere Wiffenfchaften 
imaenieien werden (f. Mus. Pio-Clem, T. I. pl. 23. II. pl. 23. Millin Gal. 
myth. I, 129, Table XXIV, 64. 76. Hirt Bild. U, 209. Taf. XXIX, 5.). 
U Guterpe wird eine vorzügliche Muſe zu Wien ıMarmorwerfe im Eing. 
ar Imbr. Sammlung) betrachtet. Eine andere it zu Berlin (Hauptfaal Ar. 55.). 
du ner uterpe hat man auch eine Mufe zu München umgeftaltet (Glypt. 
V, 18), welche uriprünglich eine Polyhymnia gemeien zu fein fcheint, — 
Bılpmene, die Eingende, ganz vorzüglich Vorfteherin des Gefanges und 
ve tiagihen Poeſie. Auch die Klaggejänge und Trauermelodieen gehören in 
ibm dacich (Kor. Carm, I, 24,2 ff.). Ihr Ipeal bat einen ftrengeren und 
erden Gbarakter als das ihrer Schwehtern: auch bar fie im Gebiete der 
Nıkk ilofjalere Proportionen, was auf die Helvengeftalten ver Bühne zu 
briehen it, Ihr Haupt ift mir einem Strophiun gefhmüct und mit einem 
Krane ons Weinreben. Sie erjheint in langem Gewande (syrma) und in 
keatraliihen Mantel umd trägt tyrrheniſche Schuhe oder Cothurne, um die 
Grtetung der tragiichen Poeſie dadurch anzudeuten. In der einen Hand hält 
"Rule, Symbol heroiſcher Stärfe, in der andern die tragifche Maske 
(i. Mas Pio-Ciem. T. I, 20. II, 26. u. Ant. d’Herc. II. tab. 9. Mitlin 
hal. myth. X-XXIII. fig. 64. 67—69. 76. Hirt II, 208. Taf. XXIX, 
"B).— Terpfichore bezieht fih auf den Chortanz und ift Vorfteherin 
dr krihen Poeſie. Sie hält in der Linfen die Lyra, in der Rechten das 
m (Nah Athen. XIV, 36, 635. b. hatte ein alter Künjtler, Lesbo⸗ 
Said gmannt, eine der Muien mit dem alten Inftrument Magadis, ſpäter 
fe bezeichnet, dargeftellt.) Auf einem fpäteren Denkmal bält fie das 
Doc iind Theaters (Millin Table XX. XXI. XXIV. fig. 64. 71. 76.). 
Gin &ayı des Mus. Pio Clem. (T. I. pl. 21.) zeigt diefelbe auf einem 
Bali Ka. Stehend erfcheint dieielbe auf einem bercul. Gemälde und auf 
DR Gaptlin, Sarfophage (ſ. Mus. Pio Clem. T. IV, 14. Hirt II, 209. 
id Un, 2. XXIX, 8.). — Grato wird ald Grfinderin der erotifchen 
re heraftet, ift Vorfteherin der Hymenäen und ber Pfaltria und führt 
Ye Attribute welche die Terpfichore hat, die Lyra und das Plectrum 
mr Etatue im Mus. Pio-Clem. T. I. pl. XXI. XXI. und einem 
Ömälve, ſ. Hirt Taf. XXVIII, 1. XXIX, 9.). Ihre Geften und 
haben jedoch weniger Lebenvigfeit ald die der Terpfihore (f. 
SRTAX. XXIII. XXIV. 64.73. 76.). — Bolybymnia bat ihren Namen 
@ er fühle der Hymnen mit welchen fie Götter und Heroen befingt und 
Ag fe die Dichter begeiftert, ine ausgezeichnete Statue enthält das 
fo-Clem. (T. 1. pl. 24.), von welcher Hirt (Bild. Bd. I. Taf. XXIX. 
—R eine Abbildung gewährt. Auf dem bezeichneten capitolin. Relief 
Ute Wotheoſe des Homer hat fie die Stellung einer Nachſinnenden, 
ii % fih mit den Armen und dem Vorderleive auf einen Felſen fügt 
WW XxVIII, 1. 2.). In gleicher Haltung erfcheint, ein plaftifches 
ar Billa Borghefe und in der Berliner Sammlung von Marmor- 
Hauptſaal Nr. 47.). In einer andern Situation fommt fie auf einem 
le, Bandgemälde vor (f. Hirt XXX, 3.). Hier hält fie den rechten 
Riehet gegen den Mund. Die Beiſchrift MTOOTZ deutet auf das 
kant Zeitalter, auf jene Bötters und Helvenwelt welche in Hymnen zu bes 
hie wictigfte Function war (f. Ant. d’Herc. T. 11, 31. Hirt II, 209.). — 
galt ald Vorfteherin der aſtronomiſchen, aftrologiichen und mathes 
* Wiſſenſchaſten und hält daher ven Globus und den Radius (Mus, 
u I pl. 25. Millin XX, 64. 75. XXI, 76. XXIV. Expl. p. 127. 
ie T. 1.). Ein herculanifches Gemälde ftelit fie figend vor (Ant. 
T. u, 33, 35.). Im Palaſt ver Gonfervaroren zu Rem ine Urania 
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mit eng um den Leib gefchlagenem Obergewande. Das fchönfte Eremplar 
diefer Art befindet fid im Mus. Capitol. (f. Hirt XXIX, 17.). ine coloflak 
Urania im Palaſt Barnefe zu Nom, in Betreff der Bildung mit einer anderen 
in ver Sammlung zu Stockholm ähnlih (Hirt 11, 210.). — Thalia, Be 
fhüßerin der Agricultur, Ländlicher Studien und Freuden, Vorſteherin ver 
Gefänge und Auftbarfeiten beim Mahle, beim »Wuog, und der Luſtſpiele, 
welche ſich aus dem leßteren entwidelten. Sie begeiflert zum luſtigen wigigen 
Spiel der Poeſie (Virg. Ecl. VI, 1 ff.). Reben- und Eyheulaub umfränt 
ihr Haupt. Sie befindet ſich mit der Melpomene vorzüglich in der Beglei- 
tung des Dionyio8 (Mus. Pio-Clem,. 1. pl. 19. Millin Gal. myth. Table 
LXIX, 161.). Das Vedum in der Hand verfündigt ihre Function. In 
einigen Reliefwerfen erjcheint fie in einem eigentbümlichen Goftüme, indem fie 
ein Schaffel unter dem Mantel über der Tunica trägt, wahrſcheinlich alt 
Symbol des ländlichen Lebens (f. Hirt II, 210 f.). Eine ausgezeichnete Thalia 
befigt dad Mus. Pio Clem. Auf einem Belien fitend bat fie die Silenot 
Maske, in der Rechten ven Sirtenftab (pedum), in der Linken die Hand 
paufe, ein Inftrument ländlicher Dionyſos Feſte. Ihr Haupthaar ift mit 
Epheu geſchmückt. Sie ſchaut mit naiver Harmlofigkeit vor fich hin, mie 
diefe bei Ländlichen Freuden fich Fund gibt (ſ. Hirt II, 211. Taf. XXIX, 6.). 
Ihren Namen hat fie mit einer der Charitinnen gemein (Heflod. Th. 908.).— 
An dieſe fpecielen Grörterungen mögen fih noch einige allgemeine Betrab- 
tungen über die fünftlerifche Darftellung der Mufen anſchließen. Die älteften 
£oara derfelben melde Paufaniad (VIII, 31, 3.) fab, waren die zu Mega: 
lopolis am Ausgange aus dem SHeiligthum der Demeter und Kore, melde 
nebit den Bildniſſen des Apollon und des Herafles aus Irapezunt bieber 
gebraht worden warn. Ueber die Geſtaltung derſelben erfahren wir nidı8. 
Gine ſehr alte Vorſtellung diefer Göttinnen war auch die auf dem Kaften dei 
Kypſelos (Pauf. V, 18, 1.). Sie waren hier ald fingende Görtinnen, mit 
gegenfeitig erfaßten Händen im Chorreigen einberftreitend dargeftellt un 
Apollon als Chorführer, was auch durd ein beigefügtes Epigramm ausge 
drüdft wurde. Jedenfälls hatte man bier die Ältere Dieizahl angebracht, wat 
der Anordnung dieſes Kunſtwerks angemefjener fein mußte (vgl. DO. Jahn Art. 
Aufſ. S. If. Anm. 18.). Zu den älteften oder älteren und befannten Mır 
fengrupven gehörte die des Ageladas, Kanachos und Ariftokled mir Flöte, 
Leier und Barbiton, welde in der Dreizahl dad Diatonon, Chroma und En 
harmonion darftellen follten (nah Antipater Anthol. Pal. Plan. 220.). Zu 
Venedig find gegenwärtig zwei in ſehr alterthümlichem Stil gearbeitere aus 
Athen ftammende Mufen aufgeftellt (Bibliorh. v. S. Marco), welche nad 
Thierſch (Epochen S. 135, 78.2. U.) der Zeit vor Pheidias angehören, wenig 
ftend einer älteren Periode ald ver Arollon Kitbarövdos zu München. Sie 
zeichnen fih durch eine gleihmäßige gerade Stellung mit aneinanvderfchließenen 
Füßen aus, während die Mufen welche in der Villa des Caſſius entordt 
wurden, mehr Manchfaltigfeit in Stellung und Hanplung zeigen (ſ. Ihieri® 
Ey. ©. 362. 2. U. 2. und D. Müller Arch. d. Kit. ©. 505, 2.). Wenn 
man fih auf den Helikon begab begegnete man zunächſt drei Muſen aus 
Marmor, aus der Werfftutt des artifchen Meifters Kephiſodotos. Gig man 
etwas weiter vorwärts fo ſtieß man auf drei andere Muſen deſſelben Künit- 
lers, worauf drei von Etrongylion folgten, welder ſich vorzüglich in der 
Darftelung der Etiere und Roſſe auszeichnete. Hierauf folgten ned drei 
andere Mufen melde Olympioſthenes gearbeitet hatte (Pauſ. IX, 30, 1.). Die 
Zahl der trefflihiten Werke welche in Marmor und Gr; Mufen vorftellten, 
mußte außerordentlich groß werden da diefer reichhaltige Gegenftand die Künfller 
Jahrhunderte hindurch einladen konnte. Die audgezeichnerften Werke wurden 
dann dur Copieen vervielfältigt und noch gegenwärtig ift eine beträgiligt 
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Anal derſelben in den europäifhen Marmor» und Bronze-Sammlungen zer- 
iert (vgl. D. Müller Kunftarh. S. 95 f. Not. 2>—4. Ausg. 2.). Auch 
vie Dnrmoiene finden wir noch in Marmor dargeftellt (f. Mus. Pio-Clem. 
.p.8.). In den Giebelfeldern waren die Mufen neben anderen Gott« 
beiten häufig angebracht, ſ. z. B. Pauſ. X, 19, 3. (am Tempel des Apollon 
i Drbi). Nicht weniger wichtig find die Meliefbilner in melden Mufen 
rührt werden. Auf einem Basrelief finden wir vier Mufen und zwei 
Euren, von welchen die eine bereit? zu Boden geworfen ijt, die andere heim 
bamhaat ergriffen wird. Neben ver legteren bemerft man ein Saiteninſtru⸗ 
mm (Rılin Bas-rel. med. u. Gal. myth. T. J, 15. Table XIX, 63.). Auf 
mem andern Basrelieh, welches den Wettkampf des Marfvas und Apollon 
varkelt, ſo wie den Sieg des Letzteren und die Strafe ded Erfteren, find 
eh die Rufen gegenwärtig. Ihre Zahl kann hier nicht fo genau beflimmt 
werden da auch annere Böttinnen zugegen find (Windelmann Mon. ined. 42, 
Nilin Gal. myth. T. I, 19. Table XXV. fie. 78.). Auf einem Relief mit 
can dachiihen Komos bemerkt man zwei Mufen auf einem Wagen: fie 
Krim eine Silenusmaske mit Epheu (Mus. Pio-Clem. V, 7. Millin 
T.1 Table LXIX. fie. 261.). Auf einer Marmorvafe find Aphrodite und 
Helma ſend dargeftellt; der beflügelte 8:08 zieht den Paris heran; auf der 
anteren Seite drei Muſen, von denen fih die eine auf ein Voſtament ftüßt, die 
met Ne Doppelflöte bläst, die dritte die Saiten der Lora berührt (Tiichbein - 
Pit. hom. p. 59. Millin Gal. myth. Tab. CLIX,541.). Auf dem Frag⸗ 
art cms Basreliefs bemerft man zwei Mufen deren Haupt mit den Federn 
ve bfiegten Sirenen geſchmückt it. Zwiſchen den Mufen ragt das Haupt 
“4 demerod hervor (Millin Voyag. LXXII, 7. Gal. myth. CXXXI, b. 547.). 
du Yıfım gewährt ein Sarfophags Relief welches den gegen Dionyſos 
toben Yıfurgos und die Mänaden veranſchaulicht (Zoöga Abh. von Welder 
8%]. Big. 1.). Neun Mufen mit dem Apollon Mufageted zeigt 
Me jerir keite des Fugger'ſchen Earfophages zu Wien (Gingang zur Ambrof. 
Sam), Die bereulaniihen Gemälde find fchon erwähnt worden. Auch 
” Semgemälde bringen die Mufen zur Anfbauung. Apollon die Lyra 
am von drei Mufen umgeben, bei Stadelberg, Gräber ver Hellenen 
= Ginzefne Mufen mit ihren Attributen finden wir auf zahlreihen 
un (Berl. Gemmenſamml. Toelken Berz. ©. 227 ff. Nr. 1309—1343.). 
& ıliop J.B. liest eine Schriftrolle ftehend und den Buß auf ein Säulen» 
“gend, indem fie den Arm auf ein Knie ftügt (Nr. 1319.). Terpfl= 
Ft tanzend die Pyra (Nr. 133%.). Guterpe Spielt tangend die Doppel» 
‚Ribren Füßen liegt die Eyrinr und der Hirtenftab (Nr. 1341.). Ein 
!terIhalta, in der linken Hand eine komiſche Masfe vor fi haltend 
MM. Klio auf einem Seſſel figend mit einer Schriftrolle in der 
dr. 1322.) m. ſ. w. Auf Münzen fommen die Mufen ebenfalls zum 
al B. Die Mufen aus Ambratia im Tempel ded Herfuled Mufas 

H "Rom, ſ. Stieglig N. fam. Rom. p. 66 f. O. Müller Arch. d. Kit. 
HN. 2.). — In den ylaftifhen Werfen wurden die Mufen fletd 
targeftellt,, niemald nadend, und zwar in langem faltenreihem Ge⸗ 
theils lax herabwallend, theild enger anliegend, theild mit einem 
—X iheils ohne denſelben, das Haupt oft bekränzt, bisweilen unbe— 
der Kranz beſteht aus Lorbeer oder Epheu, der erſtere auf bie Ver⸗ 
Pr mit Apollon fich beziehend, der letztere auf Dionyfos (f. Millin 
Mr ah. T. 1, p. 127. Hirt Bild. II. Taf. XXVIII. XXIX.). Auch find 
8 beflügelt vorgeſtellt worden, was man auf die Erhebung durch 
h Ag Matt des Gefanges und Saitenfpieles bezogen hat (vgl. Eaffiov. 
. Top mythol. Br. 1. S. 38. Gerhard Blügelgeftalten ©.5.). Ein 
® kei Ovid (Met. V, 288.) gibt den Mufen ebenfalls Flügel, um 


dur deren Hilfe ber Gewaltthätigkeit ded Pyreneus entfliehen zu Fünnen 
(quam nos sumtis effugimus alis). Himerius (or. XIV, 27.) nennt bie 
Muſen yovoorreovyo. Nah Porphyrius (de ahst. III, 16, 250. ed. R.) 
hatten die Griechen fi die Mufen beflügelt vorgeftellt wie die Sirenen (ru; 
d& Movoas untipwoner ai Ta; Luronrag), was jevoh nicht allgemeine Vor» 
ſtellungsweiſe war, fondern nur einigen befonderen Mythen und Anfhauungss 
weifen angehört. — 5) Die Verehrung vieler jungfräulicden Töchter ved 
Zeus fonnıe nur eine beitere Ferbe tragen. Gine allgemeine erujte Mahnung 
zur religiöjen ehrjurct&vollen Anbetung konnte bier nicht einıreren. Nur der 
um Begeifterung und tiefe Weisheit flehende Dichter ruft fle an, weil er obne 
ihre Gunft nichts vermag (11. 1, 491 ff. Heſiod. Iheog. I fj.), ja fein 
ganzes Wiſſen und feinen Ruhm nur ibnen verdankt (MM. II, 455 ff. Theofr. 
xvı, 58 ff.). Außerdem wird ihrer nur in heiteren Kreifen, bei Chorreigen 
und Feſtmahlen gedacht (orsioas taig Movaaız zul Ti Tovrwor Mernuoovm 
unzoi, Blut. bei Athen. X, 111. p. 503. D.). Es werben ihnen wie den 
Gharitinnen und Nymphen Libationen dargebradt. Daß ven Mufen auf 
Tempel errichtet wurden haben wir bereits aus der Nachricht des Plutarch über 
den Mufentempel zu Delphi geiehen. Auf dem Helifon hatten fie einen heiligen 
Hain (Pauſ. IX, 30, 1.), und fo mochten ihnen an vielen Orten Tempel. Altäre, 
Haine, Grotten, Quellen geheiligt fein. Vgl. Museum ©. 271f. Zu Olympia 
war im Haine Altis ein Altar der Mufen, in der Nähe der dem Dionyios, 
den Gharitinnen und den Nymphen geweihten Altäre (Pauſ. V, 14, 8.). 
Sp war den Muſen ein Altar am Sliffos in Attifa errichtet, wovon jie 
den Beinamen „die Jliſſiſchen““ erhalten hatten (PBauf. I, 19, 6.). Numa 
Pompilius weihte ven Camönen einen fehattigen Hain mit einer Grotte und 
Duelle, weil er vorgab daß hier diefe Göttinnen mit der Egeria verkehrten 
(Liv. 5, 21.). Auch wurden Beite zu Ehren der Mufen begangen, wie die 
Museia auf dem Helikon, welche ©. 263. ermähnt find. Hiebei wurden 
ihnen Opfer gebracht (Pauſ. IX, 29, 3.). Ptolemäus Philadelphus jegte, 
nachdem er fein großes Museion hergeftellt, Beftipiele zu Ehren der Mujen 
und des Apollon ein (Bitruy. VII. praef. p. &8. $. 3. vol. III. part. 1. 
ed.. Poleni S. Stratic.). Die Bienen dachte man fih unter dem Schuß dr 
Mufen weil viejelben, wenn fie fich zerftreut hoben, dur muſikaliſchet 
Eymbelgetön wieder zufammengebracht werden fünnen (Varro de re rust. Ill, 
16, 7.). Auch follen die Muſen einjt in Bienengeftalt die Führerinnen ber 
Jonier auf deren Wanderungen geweien fein (Philoſtr. Imag. II, 8, 625. Ol. 
Wernddorf ad Himer. Or. X, 562. Lobeck Aglaoph. Il. p. 817.). Aus 
die jangreihen Gicaden waren den Mufen heilig, was in einer wunderbaren 
Sage ausgeſprochen wird (Anthol. Pal. IX, 594. T. II. p. 208. Jacobi. 
Vgl. Öyrald. Synt. de Musis p. 566.). — Xiteratur: Gyraldus' Syn- 
tagma. Br. Chr. Peterfen de Musarum apud Graecos origine, numero no- 
minibusque, Misc. Hafn. T. I. p. 79 fi. 1818. G. Sermann de Musis fu- 
vialibus Epicharmi et Eumeli, Opusc. T. II. p. 288 ff.“ Abbildungen ber 
no vorhandenen Bilpwerfe geben Montfaucon T. I. P. I. pl. 56—62., die 
Antiquit. d’Hercul. T. Il. par David et Marechal pl. 9. 14. 16. 19. 3l. 
33. 35.,' dad Mus. Pio-Clem. T. I. pl. 18—27. T. H. pl. 24—26. T. IV. 
pl. 14. Milin Gal. myth. T. I. tab. XX—XXV. Hirt Bild. Bo. I. Taf. 
AXVIII—XXX. u. a. m. Gerhard Arch. Zeit. 1843. Nr. 7. 8. | Kse.] 
Musae heißt aub im It. Ant. p. 168. ein Ort in Mittel-Aegupten 
an ber Heerftraße zwiſchen Peos Artemivos und Hipponon. Vgl. Mannert 





* Heyne, de Masarum religione, in den Commentatt. «oc. Gott. T. VIII. Ulric, 
Geſch. d. griech. Poeſie IE ©. 59—63. Leiener, Musarum insignia et not. es 
pieturis Herculanensibus. Lips. 4. [ W.T.] 
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1.1.8. 410. Nah ter Not. Imp. (die ihn Muson nennt) hatte er die 
mie thraciihe Coborte zur Garniſon. [F.] 

Musaeus (Movarioz), Muienjünger, Name eined altsatbeniihen Säns 
zui, Sehers und Priefterd welcher mit Orpheus oftmald zufammengeftellt 
vr und der früheften Periode helleniiher @ältur angehört, mo er dur 
Bründung eines Gorieävienfted in Verbindung mit einer dieſem zunächft bes 
Mmmten Pocfle thätig war. Herodorus hatte über Orpheus und Muſäus 
ame Schrift geichrieben, f. Bv. IM. ©. 1242 ; für und find nur noch 
nanigende umd oft fich mwirerfprechende Angaben erhalten. In diejen beißt 
Brut bald der Schüler des Orpheus (Pauſ. X, 7, 2. Eyneell. p. 156. 
Sm. ud Virg. Aen. VI, 667.), bald deſſen oder des Linus Sohn (Serv. 1.1. 
Tier. Ei. IV, 25.); Andere (ſ. Suid. s. v. Eudocia p. 303. Androtion 
m ten Etolien zu Sophocl. Oed. Col. 1047.) neunen den Mujäus einen 
Eobn dd Antipbemud und der Eelene, welche auch ein anderer Atthiven- 
ireiber, Philochorus (in den Scholien zu Ariſtoph. Ran. 1065., f. au 
Aber. XI, p. 597. C. Vauſan. I. im. X, 11. fin. Orpb. Argon. 30t:.) 
LE Nuſäus Mutter bezeichnet hatte; auch Miato (De Rep. II, 7.) läßt 
ihn von der Mondgönin oder von den Mufen abftammen. Die Lebenszeit 
vb Mund, welche Suidas s. v. noch vor Orpheus (deſſen Lehrer Elem. 
Urr Strom. 1,24. ihm nennt) anfest, fällt noch vor die homerifche Zeit. An 
ven am des Orpheus Mamen knüpft fich eine priciterlihe Poeſie und deren 
Geführung und Verbreitung in Attica. Noch zu Pauſanias' Zeit (1, 25. vgl. Diog. 
tar. rovem.) zeigte man den Ort wo M. gefungen, wo er vor Alter gejtorben 
ur ro er beftattet worden war. Auf ibn wurde eine Reihe von Voeſien in ver 
Wera Jeit zurückgeführt. Dabin gebören zuvörderft Reinigungs⸗ und Weihe 
lite str auch Schriften mit den darauf bezüglichen Anordnungen; |. Plat. 
Ber.li.7.p, 364. E. u. dazu die Schol. (p. 15V. ed. Ruhnk., wo die von Plato 

m derartigen Bücher näher bezeichnet werben: mepi snwöor xaı naze- 

mi xadapciny ai nerkıyuarwr zul Tor Öuoimr); ferner Protag. 
82.316. D. mo dergleichen reAsrai nei yonauwdiaı genannt werden; 
Yin hören ferner auch die Hymnen von welchen noch Ariflived Orat. 4. 
Lan, ed. Dind. jpricht, fo wie das Gevicht welches Muſäus, der Theolog, 
® fing (ad Virg. Aen. VI, 667.) fih ausprüdt, umter dem Namen 
— dä fein erſtes Werk, an feinen Lehrer Orpheus gerichtet; insbeſon—⸗ 
er in aber hier die Weiffagungen zu nennen welche mehrfach bei den Alten 
Mi werten ( Movoriov xorouoi, |. Herodot. VII, 6. VIII, 66. IX, 43. 
Heil. und Apolog. Sucr. p. 41.B. Jon. p. 536. B. Strabo XV, 
PR. Bauf. X, 9, 5. vgl. 12, 6. Philoftr. Heroic. II, 19. Clem. Aler. 

13325. S. auch Fréret in den Mem. de l’Acad, des Inser. XXHI. 
FE), auch noch in einer jpäteren Zeit im Umlauf waren, gefammelt 
= Biflftratiden und in eine gewiffe Ordnung gebracht durch Onoma— 
relcher daher diaderng vöν rar Movsaiov bei Herodot. VII, 6. 
Min tohet Aglaoph. p. 332.) heißt, dabei aber böchſt millfürlich verfubr. 
rerſchwanden diefe Weifjagungen immer mehr oder wurden durch ſolche 
fe ater des Mufäus Namen von Onomacritus und Andern in Umlauf 
waren, eriegt; daber Paufaniad (I, 22, 7.) vie unter ded Muſäus 
lanfenden Gedichte für Werfe des Onomacritus hält, indem Nichts 

Krfäus mit Sicherheit beigelegt werden fönne außer dem von demfelben 

fe tocomiden verfertigten Hymnus auf die Demeter, ein offenbar auf die 

men Weihen bezügliches Gedicht; ſ. ibid. IV, 1, 4. und vol. Bad 

. IL ad Hermesian. Eleg. 16. p. 239. Von den dem Mujäud bei— 

Mm Dichtungen ſpricht Pauſanias au I, 14, 2. u. X, 5, 3., wo er ein 
‚@t Eruoime anführt, ebenfalls, wie es fcheint, auf Myſterien u. dgl. 
miglih vieleicht auch daſſelbe Gericht welches Suivad dmodynag Evucino 


270 Musacus 


ro vio nennt. In die Reihe diefer mit bed Mufäus Namen bezeichneten 
Dichtungen gehören dann auch vie’Efaxsoeız roowr (bei Ariftoph. Ran. 1033. 
vgl. Euftath. Prooem. in Iliad. p. 3. u. Fabric, Bibl. Graec. I, p. 121.), 
Heilmittel und darauf bezüglihe Vorfchriften enthaltend, auf die alte Ver— 
bindung der Heilfunde mit priefterlihen Inftituten und der Religion hinweis» 
ſend; dedgleichen eine Gsoyori« und Iyeipa bei Diog. Laert. Prooem. $. 3., 
eine Tiraroyvagır in mindeflend drei Büchern in den Scolien zu Apollon. 
Rhod. MI, 1179. vgl. zu IV, 156. III, 1. 1378.; auch der cycliſche Dichter 
Gugammon von Gyrene (f. Bo. II. S. 813.) foll fein Werf über Thesprotien 
dem M-fäus entnommen haben (lem. Aler. Strom. VI, 2, 25. p. 623.); 
in Verbindung mit Heſiodus nennt Plinius mehrmals (H. N. XXI, 7, 21. 
u. 20, 84. XXV, 2,5.) den Muſäus, aber nur im Allgemeinen. — 2) Mu- 
saeus, ein Tbebaner (Suid. s.v., mwofern nicht vielmehr Adnreing für Or- 
Beiog zu leſen if, |. Bernhardy zu d. St.), Sohn ded Ihamyras und Enfel 
des Vhilammon, welcher lange vor dem troifhen Kriege gelebt und als Inri» 
ſcher Dichter (ueAonoo;; der andere Muf. beißt amozuros)- verichiedene Lieder 
(nein xai aouara) gedichtet. Vgl. übrigens auch Aelianus V. H. XIV, 21. 
und dafelbft Perizonius. — 3) Musaeus, nah Euivad aud Epheſus, ein 
epifcher in ven pergamenischen Dichterfreis fallender Dichter melcher eine Pertzis 
in zehn Büchern, ferner Gedichte auf Eumened und Attalus abgefaßt hatte; 
die Perſeis ſcheint auch ver Scoliaft des Apollonius von Nhorus (zu IH, 
465. 1035. vieleiht auch 1378.) gefannt zu haben, der au, in Ueberein- 
flimmung mit den Scholien zu Gur. Mrd..10., eines Mufäus Schrift über 
die Iſthmiſchen Spiele anführt, zu 111, 1240. Einen Dichter Musaeus lernen 
wir auch aus Martialis Epiger. XI, 95. kennen. Im Allgemeinen vol. über 
dieſe verfchiedenen Muſäus Babric. Bibl. Gr. I. p. 119—122. ed. Harl. nebft 
Paſſow am u. a. O. ©. 21. Dünger, Fragm. d. epiihen Voeſie (Köln 
1540. 8.) ©. 72. — 5) Musaeus, der Grammatifer, wie ihn die Hand» 
Schriften bezeichnen, Verfaſſer eines Gedicht von 340 Herametern, welches 
die Sage von Hero und Leander (r& zu’ 'Huw xui „Seardpor) zum Gegen— 
ftand hat. Noch Yul. Cäſ. Ecaliger (Ars Poet. I, 5., f. dagegen Joſeph 
Scaliger Epist. 247. ad Claud. Salmas. p. 531.) wollte dieſe erotifche 
Dibtung für ein Werk des alten priefterliben Sängers halten, nähere Einſicht 
in die ganze Faſſung des Berichtes, die Behandlungsmeile, die Darftellung 
nah Sprade, Ausdruck und Versbau weiſen jedoch auf einen weit fpilter 
Lebenden. Denn bei ver fihtbaren Nachahmung des Nonnus im Bau ver 
Neife ıf. ©. Hermann Orphice. p. 690.) und dem Ginfluß eben dieſes 
Dichterd auf die ganze rbetoriich gefärbte Darftellung (ſ. Bernhardy S. 264.), 
muß der Verf. nab dem von ibm fo fleißig fludirten Non us gelebt haben, 
jevoch mahrfcheinfich noch vor Agathias, ver ibn gekannt und nachgebildet zu 
haben ſcheint, weshalb Bernhardy (©. 263.) dieſen Muſäus ſpäteſtens in 
den Anfang des jehöten Jahrhunderts n. Chr. fegen möchte. Ob damit der 
in den Briefen des Procopius von Gaza (um 52U n. Chr.) genannte Mu— 
ſäus, an welchen ein Brief gerichtet ift, iventiich ift (f. Paſſow ©. v7.), ift 
ungewiß. Das fragliche erotifche Gedicht gehört zu den vorzüglichſten Pros 
ductionen der fpäteren griechiichen Poeſie, denn es zeichnet fich durch eine 
änferft finnige Anlage und Fafjung wie durch gefühleolle, dabei farbenreiche 
und lebendige Darftelung des von fo manden früheren Dichten ſchon bes 
fungenen Stoffed (f. Heinrich Praef. p. 42 ff.) aus und hält ſich in einer reinen 
und fließenden Sprache, bei ftrengem Feſthalten an den metrifchen Normen. 
Unter den zablreihen Ausgaben und Leberfegungen des viel gelefenen Ge— 
dichtes (j. Hoffmann Lexic. Bibliogr. Il. p. 104 ff. Babric. 1. 1.p. 127 fi.) 
nennen wir bier den erften Abdruck, von dem älteren Alvus zu Venedig vers 
anftaltet, um 1494. 4. und den um bviejelbe Zeit von Johann Lascarid zu 
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Florenz beforgten Abdruck; auf welche die Abdrücke in der Aldiner Ausgabe 
ter Orphica (Venedig 1517.8.), Blorenz 1519. 8. bei Ph. Junta, 1508. 8. 
Bajel bei Froben, u. a. folgen, fo wie fpäter die Ausgaben von H. Stes 
phanus (Paris 1566. fol. in d. Poett. Graecc. principp. her. carm.), von 
C. Barth, Amberg 1608. 8., von D. Pareus, Frankfurt 1627. 4., darauf 
von 3. H. Kromeyer (mit den Noten der früheren Herausgeber), Halle 1721. 8., 
befter Leiden 1737.8. durch M. Röver; mit einem ausführliben Gommentar 
von 3. Schravder, Leumwarden 1742. 8., wieverabgedrudt Leipzig 1825. 8. 
von ©. H. Schäfer; am beften von E. F. Heinrih, Hannover 1793. 8. und 
inebeiondere von Fr. Paſſow (Urſchrift, Ueberfegung, Ginleitung und Erit. 
UAnmerff.) Leipz. 1810.8.; in einer Fleinen Handausgabe von E. U. Mökius, 
Halle 1814. 8. Im Allgemeinen f. Fabric. 1. 1. p. 123 ff. Paſſow in ver 
Einleitung ſ. Ausg. Bernhardy Grundriß d. griech. Lit. 1. ©. 261 ff. [B.] 

6) Musaeus, einer der wineripenftigen Giganten welcher mitten im 
Geſecht zu Zeus überging, Diod. V, 71. — 7) römiicher Zuname, Grut. 
701, 3. M. Poblicius Musaeus. [ W.] 

Musagttes, Movseyarnz und Movonyerne, Beiname 1) des Apollo, 
Baur. I, 2, 4. Plut. Symp. 9. Pind. bei Hephäſt. p. 42. Dior. I, 18. — 
2) des Dionyfod, Diod. IV, 4. Creuzer Enmbol. IV. ©. 71. — 3) des 
Herkules (Hoanıı) 7® Movonyern, Relief bei Boiſſart IV, 63.), welcher 
unter dem Namen Hercules Musarum im Gircus Flaminius mit den Muſen 
gemeinihaftlih einen von M. Fulvius Nobilior 573 d. St. erbauten Tempel 
batte, Suet. Oct. 29. Ovid Fast. V1,799. Plin. XXXV, 36,4. Val. ©. 267. 
Als Name flieht Musag. bei Eumen. p. restaur. schol. 7,3. Vgl. Creuzer Symb. 
11. ©. 647. D. Müller Kunftarhäol. S. 18%. 637. u.oben ©. 353. [W.] 

Musagores (Musazorae), nah Plin. H. N. IV, 12, 20. vrei Infeln 
an der Weilfüfte von Kreta. Im Peripl. mar. magn. p.-301. ed. Hoflm. 
iſt mur eine Infel unter dem wahrjcheinlih verderben Namen 'Zovoayovga 
mit einem Heiligibum des Apollon angegeben. [ West.] 

Musarna (Novoaora), 1) Hafenplag in Gedrofien bei Ptol. VI, 21,5. 
u. VIII, 25, 13., und Hauptſtadt der Movoupraio: (nad anderer Lesart 
Movsepreio, Biol. VI, 21, 4. u. Marcian. p. 21.) an der Grenze von 
Arahofien. — 2) Stadt an der Küſte von Garmanien öftlih vom Sinus 
Varagen mit einem Hafen, Ptol. VI, 8, 9. Maurcian. p. 23. 24. 25. | F.] 

Muscanda (\lovaxud«, nah anderer Lesart Movoßarda, Ptol. V, 
6, 17.), Stadt in Lycaonien im Diftrifte Antiochiana ſüdweſtl. von Eybiftra, 
in der Nähe von Derbe und Laranda. [F.] 

‚„ Muscaria (Morwapia, Ptol I, 6, 67.), Stadt der Vascones in 
Difpania Tarrac. | F.] 

Muscella, röm. Töpfer auf einer Scherbe aus Wefterndorf im Anti 
quarıum zu München. [ W.| 

Muschins, Sturmdah, bewegliche, feuer: und waſſer-feſte Häuschen 
unter deren Schuß die Belanerer fih ven feindlichen Mauern näherten, fie ers 
ſchütternd, die Gräben ausfülend, Gänge grabend u. dgl., Veget. de re mil, 
IV, 10. Ihre Zufammenjegung keichreibt ausführlih Eäf. b. civ. I, 10. 
vgl. Lıpins Poliuret. 1,4. Guichard Mem. mil. I. p. 5». table 2. | W. T.| 

 Musella Q. F. Galla auf einer Inichriit aus Quadrellium in Umbrien 
bei Srut. p. 786, 8. u. Muratori p. 1347, 10., welcher Museia hat. | W. T.] 

Musin, eine der Horen, Hygin. fab. 183. | W.| 

Museum, Movoei r, Sitz und Aufenthalt der Mufen, ein den Mufen 
geweihter Dre, ein Mufentempel. Arthenäus XIV, 26. (vgl. Pbiloftr. Apoll. 
Iyan. IV, 8.) erwähnt einen folhen auf dem Helifon, wo nah Pauf. IX, 
23. u. 30. ein fehr altes Gremplar des Heſiodus aufbewahrt wurde und 
zugleig in einem heiligen Haine die Bildniſſe vieler Dichter und anderer 
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Männer der Kunft und Miffenfhaft zu fehen waren.“ Paufan. II, 31. er 
wähnt ferner ein Muſeum in Trözen; und ein den Muſen heiliger Hügel bei 
Arhen, fo wie eine andere Rocalirät bei Aptera auf Ereta (f. Höck, Ereta J. 
&. 380.) biegen ebenfalld Movaior. Weil indeſſen ſchon frühe in ſolchen 
Muſeniempeln auh mufiite Uebungen und Weitkämpfe Statt fanden (Gronov. 
Ihes. antiq. VIM, 1592 f.), jo wurde dad Wort in weiterer Bedtutung won 
allen Orien gefagt in wilden Muſik (im antıfen Sinne) gehegt und geübt 
(Eurip. Hel. 1117. u. fragm. Alcm.), alfo auch wiff. nihaftlihe und künſt— 
leriſche Beiprehungen und Etudien überhaupt vorgenonmen wurden (Blut. 
Symp. IX, 1. u. 3.). In diefem Sinne konnte man denn die Stadt Atben 
10 rüg 'Eikuöos Movosior (Athen. V, 12.) und den Wohnort des Pytha— 
goras ebenfalld Movosior nennen, Diog. Laert. VI, 15 ; in eben dieſem 
figürfihen inne beißt bei Philoftrarus in Scopel. p. 16. ganı Jonien 
Museum, und Eunapius in Porphyr. p. 16. ed. Commel. becbri fogar eine 
einzelne Perſon mit diefer Benennung, nämlich Longinus, der bei ihm Euwuynr 
xai neoınar,ör Movotior beißt. Immerhin fanden fih aber auch in oder 
bei ſolchen Mufeen, vie nicht ſowohl dem religiöfen Eultus -der Mufen als 
der Pflege der Wiffenfhaft und Kunft bejtimmt waren, durch Altäre umd 
Kapellen wenigftens einigermaßen Erinnerungen an jene älteften Mufentemvel, 
oder fie lehnten fih an ſolche Heiligthümer an, was vielleicht auch Lei dem 
von Theophraſt Hist. Plantt. IX, 19. u. Plin. H. N. XVI, 57. erwähnten 
Muieum zu Stagirä, der Heimat des Ariftoreles, der Fall war. Sicher iſt 
ed jedenfalls daß fih ſchon frühe die Schulen der Philoforhen ganz eng an 
Murentempel anftloßen, wodurch ſolche Muſeen nicht felten den Üharatter 
von Privatbeflgungen erhielten. So finden wir es bereitö bei Plate, Speu- 
fippus, Volemo, Diog. Laert. IM, 25. IV, 1. u. 19.; fo ferner bei ven 
Peripatetifern, ımter welchen Theophraftus in feinem Teftamente (Diog. Laert. 
V, 51 ff.) zu Atben ein Muſeum für philoſophiſche Studien ftiftete, das lange 
Zeit der Hauptfig der peripatetiihen Schule war. Diog. Luert. 1. I. umd 
Aristot, vit. anonym. führen die Reihe der Vorſteher dieſer Anftalt auf, und 
unter die MWürdenträger des Inftituts, als eines Mufentempeld, gebörte na- 
mentlih auch ein iuoraoz za rar Moroor Emueinrng (Athen. X; 69.). 
Bine fernere Eigenthümlichkeit bildeten Die gemeinichaftliben Gaftmäler (vvon- 
ze), die nach Athen. 1. 1. frühe in Schwelgerei ausdarteten. Im Wefent: 
lihen, wenn gleich nah Fleinerem Maßſtabe, war dieſes Inftitut alio ganz 
ähnlich eingerichtet wie das nicht gar viel Ipäter zu Alerandria aufblühende 
berühmtefte Mufeun der alten Welt; auch erinnert dieſes alerandrinifche In— 
ſtitut an das frühere peripatetiiche durch den Nebenumftand daß der Stifter 
der peripatetiihen Schule, Ariftoteles, vie Hauptquelle ver bei Alerander dem 
Gr. (Sell. N. Att. XX, 5.) und dem erften PBrolemäud mächtig wirfenven 
Liebe zu den Künften und Wiffenichaften geweien war. Denn das aleranprin. 
Mufeum ift ſehr wahrfceinlih älter als Ptolemäus Philadelphus oder IT, 
und vielleicht wenigſtens in feiner nächſten Beſtimmung ſchon von dem großen 
Könige felbft geftiftet worden, wobei dann Ptolemäus Lagi (1.), der innigfte 
Bertraute Alexanders, nur weiter auszuführen hatte. Indeſſen bewieſen kann 
weder died werden, noch auch die gemöhnlichere Annahme daß Prolemäus 1. 
(auch Soter genannt) feinen Anſpruch auf dad Verdienſt der Gründung dei 
Muſeums babe, fonvdern nur Ptolemäus Philadelphus (II.), fein Sobn und 
Nachfolger, welcher eine Zeit lang auch noch Mitregent feines Vaters ge: 
weſen war. Für Ptolemäus Soter fprechen übrigens folgende Umſtände 
1) neben feiner von Arijtoteles herrührenden hoben literarifchen Bildung feine 
notorifche Liebe zu den Wiſſenſchaften und zu den Gelehrten, als ihren Re— 


® Ueber Movasia ale Schulfeſte ſ. Beiter Charikles J. ©. 54. 
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präfentanten, melche er in ziemlich großer Anzahl aus der ganzen griechiſchen 
Welt wenigftend um ſich verfammelte; 2) der Umſtand daß auch Theophraftus 
mit ihm in Berührung ftand (Diog. Laert. V, 37.), welcher jenes Mufeum 
zu Athen gründete, und daß namentlich der fehr gelehrte Demetrius Phales 
reus, deſſen Bildung ebenfalls ariftotelifh war, ſich bei Ptolemäus Soter 
Sabre fang (feit dem I. 296 v. Ehr.) aufhielt und Alles bei demſelben galt 
(Aelian. V. H. II, 17.), fo daß der Name ded Demetrius in allen Notizen 
über die Gründung der alerandıinifchen Bibliothek vorfommt; 3) daß aber 
eben vieler Demetrius gleich nah den Tode bed Königs Aegypten verlaffen 
mußte (Diog. Laert. V, 78.), woraus erhellt daß alle feine derartigen Lei⸗ 
flungen nur in die Zeiten des erſten Ptolemäus zu feßen find; 4) daß, wenn 
die große alerandrin. Bibliothek fhon unter Ptolemäus Soter angelegt wurde, 
ed ganz natürlich erjcheint daß der nämliche Ptolemäus auch das Mufeum 
gründete; denn wenn die in der Bibliothek gefammelten und fortan zu fans 
melnden Bücher verftanden und erflärt werden follten fo waren au Männer 
von ang berbeizuzichen welche diefe bibliothefarifhen Schäge zu bearbeiten 
und den Gewinn ihrer Borihungen ald eigene Fachgelehrſamkeit auf eine 
Schule zu vererben hatten, was nicht beffer gejchehen fonnte ald wenn man 
ihnen Sicherheit der Eriftenz und zugleid einen Vereinigungspunft gewährte, 
wie das Mufeum war; 5) die Stelle des Plutarch (non posse suaviter vivi 
secundum Epicur. c. 13.): /IroAsuaiog 6 p&tTos avrayaydr TO uovoeior 
kann recht gut von Ptolemäus Soter verftanden werden; 6) die Stelle des 
Athenäus V, 36. fpricht von einer zur Zeit ald Philadelphus Antheil an ver 
Regierung nahm fo großen Blüthe ver Bibliorhef und des Muſeums, daß 
ed ganz nothwendig wird die Entftehung auch dieſes letzteren in die Zeiten 
zu ſetzen als Ptolemäus Soter noch ganz allein regierte; ein Umftand ver 
nicht blos verbietet die Gründung des Inftituts in die Zeiten der Alleinherr- 
ichaft des Philadelphus zu fegen, fondern auch beweist daß felbft diejenigen 
irren melde, wie Lipfius, Petavius, Iſ. Vofflus, Ricciolt und Bonamy, 
nah dem Worgange des Anatolius bei Euſebius Hist. Eccles. VII, 32. viefe 
Gründung zwiſchen 286 u. 284 v. Chr. fegen, d. h. in die Zeit als Bhila- 
delphus Mitregent feines Vaters war; 7) wenn aber erwähnte zwei Stellen 
des Plutarh und Athenäus durchaus das nicht beweifen was fie nad der 
Anfiht derjenigen beweifen follen die den Urfprung des Mufeumd unter 
Philadelphus fegen, fo haben die Stellen der (im Allgemeinen fafelnden) 
Kirchenväter, welche man bei C. D. Bed specim. hist. bibl. Alexandr. 
(Leipg. 1779.) $.3. u. 4. beifammen findet, noch viel weniger Beveutung. — 
» Wie dem aber immer jei — foviel ift gewiß daß das Mufeum, deſſen Gründung 
und Unterhaltung man fchon im Alterthum übelmwollend auf Rechnung der 
ptolemätien Prahlerei zu bringen fuchte, eine für die Erhaltung und Port- 
pflanzung der griech. Literatur und Gelehrfamfeit nicht blos berechnete ſondern 
entſchieden wirkliche Wichtigkeit Hatte, Das Gebäude felbft war bei dem 
königlichen Palaſte und unmittelbar am Tempel der Mufen angebracht, de 
räumig und prachtvoll, und mit allen Einrichtungen verjehen die für feinen 
Zwed und insbefondere für dad bequeme Zufammenleben der dort verfammelten 
Gelehrten nöthig ſchienen. Die Arbeiten und gelehrten Verhandlungen biefer 
Männer fanden unter der Keitung von Vorfländen aus ihrer Mitte und eines 
das Ganze leitenden Priefterd der Muſen, und Aus diefem ovupıAlodoyeir ers 
bielt zum erften Male vie Philologie gewiffer Maßen ihre offlcielle zum 
ſ. Ch. D. Bert De Philologia saeculi Ptolemaeorum, Leipz. 1818, Ob» 
glei indeſſen die vorherrſchende Thätigfeit im alerandrinifhen Muſeum phie 
lologiſch, und zwar ſowohl kritiſch als eregetifh war, fo mar fle do nidt 
bie einzige, denn auch Voeſie, obgleich nicht eben fchöpferifch, ſondern Fünftlich 
Pauly, Real-Encyelop. V. 18 
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und künſtelnd, wurde bafelbft geübt, und, was viel wichtiger ift, für die 
Medicin und die fogenannten eracten Wiſſenſchaften ein fruchtbarer Boden 
gewonnen, obne jedoch den fchroffen Gegenfag unmöglich zu machen ver fih 
in dem Emporkommen des Neuplatonismus zeigte. Uebrigend wäre es ein 
Irrthum wenn man glaubte ale in Alerandria lebenden und fi in dieſen 
Fächern auszeichnenden Gelehrten feien ohne Ausnahme Mitglieder des Mu- 
ſeums geweſen; fein Irrthum dagegen ift es wenn man im diefem Inftitut 
das Hauptcentrum für die alerandriniiche Gelehrſamkeit erblickt, aus welchen, 
wie aus einer Planzichule, eine Maſſe von unterrichteten Leuten nach allen 
Gegenden der cultivirten Welt ausgingen. Dieje ſelbſt in der durch Piole⸗ 
mäus Physkon ausgeführten momentanen Auflöfung fih bewährende heilfame 
Wirkung und große Bedeutung ded alerandrin. Muſeums war ed daher auch 
welche defien lange Dauer mitten durch die hHeftigflen Zeiten bewirfte und 
dem Namen des Inſtituts auch nach deſſen Untergang Unfterblichfeit verichaffte; 
denn fogar die Schriftfteler der chemald auf feinen Trümmern gehenden 
Moslim fpredhen von ihm; vgl. Dedel, Historia critica Bibliothecae Alex. 
(Leyden 1823.) p. 27 ff, wo man die Stellen des Abuljaraufh, Abdollatif 
und Mafrizi gefammelt findet. Die größte Blüthe der Anftalt fällt freilich 
allerdings in die Zeiten der Ptolemäer; aber auch unter röm. Herrſchaft war 
fie, einige Wechjelfälle abgerechnet, in ihrer Wirkſamkeit erhalten, fo dab 
Ammianus Marcellinus XXI, 16. berichtet, es habe noch zu feiner Zeit für 
einen Arzt Feine größere Emfehlung geben können als wenn er auf bieler 
Akademie feine Studien gemaht Hatte. Sogar die fanatifhe Wuth der 
Chriften, welche hier und dort die Denfmale des claffiichen Alterthums ald 
heidniſch zerftörte, Hatte diefem Mufeum nicht alles Leben nehmen fünnen, 
fondern die völlige Zerftörung den Sarazenen überlaffen. — Die Literatur 
über dieſe jo wichtige Anftalt Hat ſchon bei den riechen begonnen, deren 
bieher gehörige Schriften übrigens ſämmtlich verloren gegangen find; unter 
den zahlreihen Neueren führen wir nur folgende an: 2. Kufter Diatribe de 
Museo Alexandrino (Gronov. thes. antigq. grr. Vol. VII.). Matter, essai 
historique sur l’Ecole d’Alexandrie, 2te Aufl., Paris 1844. Klippel, über 
dad alerandrin. Mufeum, Göttingen 1838. (wo man ©. 6 ff. u. 59 ff. ein 
Verzeichniß aller hieher gehörigen Schriften früherer Zeit findet). Parthey, dad 
alerandrin. Muſeum, Berlin 1838. Fr. Ritihl, die alerandrin. Bibliotheken 
unter den erften Ptolemäern, Breslau 1838. Badmann, Primordia Musei 
Alexandrini, Heljingf. 1840. Endlich zeritreute Bemerkungen von Bernbart! 
in den Jahrbb. für wiſſ. Kritit (1838. April), von Preller in den Hall. 
Jahrbb. für deutihe Will. u. Kunft (1838. Nr. 142.), und von SHeffter (in 
der Zeitfchrift für Alterthumswiſſ. 1839.). — Als berühmte Mufeen de} 
Alterthums, welche, wie man anzunehmen pflegt, der Nachahmung des aleran: 
brinifhen ihren Urfprung und ihre Einrichtung verdanften, werden gewöhnlid 
aufgeführt: 1) das zu Pergamum, 2) das zu Antiodhia, und 3) das zu Kon 
ftantinopel. Ueber dieſes letztere, welches Philadelphium genannt wurde, 
handelt Klippel am a. D. S. 109 ff. Was aber dad pergamenifche berrifit 
fo zeigt gründlich C. F. Wegener de aula Attalica (Kopenh. 1836.) p. 86T, 
1) daß am Hofe zu Vergamum blos eine- Anzahl ausgezeichneter Gelehrten 
verfchiedener Fächer lebte und ftudirte, 2) daß aber dieſe Gelehrten keineb— 
wegs in eine ſolche und fo enge Bereinigung verbunden waren wie im Muſeum 
zu Alexandria, und 3) daß jedenfalls dieſe pergamenifche gelehrte Afademie 
ben officielen Namen Mufeum nie geführt bat. [ A. Baumstark.] 

Al Eigenname Fommt Museum vor bei Steph. Byz. p. 473. von 
sinem Drte am Olympus in Macevonien und bei Plut. Sulla 17. von einem 
andern bei Thurion in Böotien. [F.] 
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Musica *, DBeiname der Athene. Bine Statue von der Hand bes Des 
metrius hatte vielen Namen, quoniam dracones in Gorgone ejus ad ictus 
eitharae tinnitu resonant, Plin. XXXIV, 8, 19. WBielleiht war auch die 
Vallas auf dem Marktplatz in Corinth, an deren Bafe die Bilder der Mufen 
angebraht waren, eine musica, vgl. Panoffa Athene Mnemon ©. 6. Bol. 
Ereuger Symbol. III. S. 402. Gerhard Auserlei. Vaſenb. S. 148. [W.] 

Musicus, 1) röm. Steinſchneider deffen Name fih auf einem Stein 
vet K. Kabinets im Haag befindet, De Jonge Notice p. 155. NR. Rochette 
Leitre à M. Schorn p. 143. — 2) röm. Töpfer auf einer Scherbe von 
Augſt, i. Roth, Mitth. d. Gef. f. vaterl. Alterth. in Bafel I. ©. 15. [W.] 

Musis, ſ. Usis. 

Musivanrii werden diejenigen Künftler genannt welche muflvifhe Ars 
beiten ausführten. Sie werben auch durch tesselatores, tesselarii, pavimen- 
tarii artifiees, bei den Griechen dur wrpodere, wnpoßoAo: bezeichnet. 
Auh die Namen wrpoloyoı und yoröpoßoAo: (yoröpoßokias Edapog) werben 
angegeben. ©. Gurlitt Programm über Mofait ©. 5. [Kse.] 

Musivum opus (auf einer alten Infchrift auch opus museum, jpäterhin 
ah musiarium, musivarium genannt **) ijt der Gefammtname aller jener 
Verzierungen wodurch die Fußböden in den Wohnhäufern und anderen Ges 
Sünden der Alten gefhmüdt wurden (ſ. Salmaf. zu Spart. Pesc. Nig. 
p. 697 ff. Ser. H. Aug.). Die pavimenta der Alten murden aus verfchies 
denen Maſſen bereitet, feſt geichlagen und planirt (f. Vitruv. VII, 1. Plin. 
XXXVI, 62. 63.) und dann erft durch muſiviſche Arbeiten verziert. Cie 
würden alio eber mit unſerem Eftrich ald mit unferem Dielenwerf verglichen 
werden fönnen. Der Orient Ffannte ſchon in früher Zeit mit foftbaren Steinen 
geiämüdte Fußböden, bevor noch bei den Griechen und Römern von ſolchem 
Ort Gebrauch gemacht wurde. Beweiſe haben Giampini (Vet. Mon. I, 
20, 75.) und Laborde (Deser. d’un pav& en mosaique p. 78 f.) geliefert. 
Der Erfire bat den Urfprung diefer Ornamente bei den Perſern gefunden 
(e. 10. p. 78.). Der Abbe Häffelin wollte viefelben aus Aegypten ableiten 
(Observ. sur la mosaique des Anc. in d. Comment. hist. Acad. Theod. 
Pal. Vol. V.n.3.p.89 f.). Plinius (XXXVI, 60.) führt die fo geſchmückten 
perimenta auf die Griechen zurüd. In Betreff ihrer Entftehung darf man 
sermutben daß man urfprünglich durch eingelegte Steinchen blos größere Feſtig⸗ 
kit, dann auch einigen Farbenfhmud erftrebt habe, bis man begann jene zu 

tismderen Figuren zufammenzureiben, fo daß nun Geftalt und Farbe zugleich 
int Yuge gefaßt wurden. So entftand eine imponirende Decoration der 
Zimmer, welche bis in vie fpätefte Zeit feftgehalten und durch neue Zuthaten 
bereißert wurde (vgl. Plin. XXXV, 1. u. 46.). Für die älteften Fußböden 
im alien *** Hält Plin. I. c. diefenigen welche zu feiner Zeit als barbarica 





* Uber die Muſik der Alten fehen wir uns, theils in Folge der Grfranfung 
des betreffenden Hrn. Mitarbeiters theils in Erwartung von Fortlage’8 angefüns 
Natem Verke, genöthigt auf den Nrtifel Rhythmica zu verweilen, D. Red. 

” Bei ven Griechen ovrdeoıg Aldor, yrpodsrnun, yrpoköynua; xXovdpofoklag 

‚ Neredıg die ovyronns; |. Letronne Lettre d’un antiquaire a un artiste 

» 314 Gurlitt, archäol. Schrr. heransg. von Corn. Müller 1831. ©. 163. [W.] 

Das ältefte Beiſpiel in Griechenland das wir fennen ift der Mofaifboden im 
Pronzos des Zeustempels in Olympia, welcher von der franzöfiichen Expedition 
auigezraben wurde, f. Expedition de Moree, Architect. T. I. pl. 63. 64. Der Stil 
amd des mit der Bafis der Säulen gleich hohe Nivea zeigt dag fowohl die Moſaik 
im Pronaos ale auch eine andere, gröber gearbeitete, welche das Periftyl umgibt, 
sid der Grbanung des Tempels, welche vor den peloponnefifchen Krieg fällt, gleich 
jeitig fei. Sie it aus Heinen Kiefelfteinen des Alpheios von verfchiedenen Farben 
gearbeitet, Auch im Tempel zu Delphi war nach dem Schol, zu Luc, de Baltat. 
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und subtegulanea bezeichnet wurden. Ueber bie Zubereitung der durch Schlägel 
feft und eben geſchlagenen pavimenta (fistueis pavita, fistucationibus) han- 
deln Vitruv und Plinius an den bezeichneten Stellen. Pavimentum ift aljo 
für fi allein noch fein musivum opus, wie Gurlitt in ſ. Progranım über 
Moſaik S. 4. angenommen hat. Auch gab ed in Rom in der Zeit der 
Republik pavimenta scalpturata, aljo mit Bilowerf ausgelegte Fußböden. 
Plinius (1. c. 61.) läßt das erfle diefer Art im Tempel des Juppiter Capito- 
linus nah Beginn des dritten puniſchen Kriege zur Ausführung bringen. 
Suetoniud erwähnt pavimenta sectilia und tesselata aus der Zeit des Jul. 
Gäjar (c. 46.), welcher folche bei feinen Feldzügen mit fih führte. Ginen 
Fußboden diefer Art glaubt Ciampini Mon. vet. I. tab. 29. in einer Ab» 
bildung veranfhauliht zu haben (vgl. Laborde 1. c. p. 82 ff.). Daß man 
in Rom bereitd vor dem cimbrifchen Kriege große Sorgfalt auf Verzierung 
der Fußböden wandte bezeugt Lucilius in einem von Plin. I. c. angeführten 
Verſe: arte, pavimento atque emblemate vermiculato. Vermiculatum hat 
man auf wurmähnliche Darftellungen bezogen (Giampinip. 81. Gurlitt S. 4 f.). 
Berner erwähnt Pliniud dad pavimentum Graecanicum, wobei er jedoch Feiner 
beiondern bildlichen Ausftattung gedenft. Zu Nom waren die lithostrota unter 
Sulla aufgefommen, j. Bd. IV. ©. 1104. Plinius bemerft (c. 60.) daß 
noch zu feiner Zeit ein folcher Fußboden aus Fleinen Stüdchen zufammenges 
It (parvulis crustis) im Tempel der Fortuna zu Pränefte ſich befinde. 
Diefe muflvische Arbeit muß ſich demnach von der zur Zeit des Pliniud ge» 
bräuchlichen unterſchieden haben. Etwas früher fhon war die Mofaif aud) 
bei den aflatifchen Griechen fehr beliebt geworden. Gin audgezeichneter Künftler 
diefer Art war Soſus, welder zu Pergamum ven fogenannten ungefehrten 
Saal (oixog aoapwrog) ausgeführt hatte, jo genannt weil die UÜeberreſt 
des Mahled und Alles was aus dem Zimmer gefehrt zu werben pflegt hie 
fo nadgebilvet war ald ſei es in der Wirklichkeit zurüdgelafien (unbe 
reiflih unrihtig ift die Bemerkung von Gurlitt ©. 4.: ‚Sofern dei 
—*8 mit Figuren aus buntgefärbten Scherben oder Marmorſtücken ver 
iert war hieß er asarotum‘‘). Dieſes Kunſtwerk hatte er aus kleinen ver 
Niedenfarbigen Steinen zufammengefegt (Plin. XXXVI, 60.). Als be 
wundernswürdig bezeichnet Plinius bier eine trinfende Taube welche durd 
den Schatten ihred Kopfes das Waſſer verdunfelte; andere auf dem Rand 
eined Kantharos figend fonnten und pidten fih. Plin. 1. c. Diefer Gegen 
ftand war in fpäterer Zeit auf einem Moſaikboden in der Villa Hadrianı 
iemlih unvollkommen nachgebildet (Mus. Capit. IV, 69.). Was die ver 
— Prachtliebe des Demetrius Phalereus in Athen auf dem Feld 
dieſer Technik hervorgerufen hatte läßt ſich aus dem Berichte des Athenäu 
abnehmen (XII, 60, 542.: ardıra ze moAle Tor Edaygar Er roe aröpac 
xareoxsvalero, Öamenomıkusre Uno Önnioveywr). Selbft Schiffe wurde 
mit folden Drnamenten ausgeftattet. In dem großen Prachticiffe des Hiero 
waren mehrere Säle mit mufivifchen Bildwerken ausgeftattet welche de 
Mythenkreis von Ilion darftellten (Athen. V, p. 205 f.). Der ausfchwei 


0. 39. um den ouparog ein Adler ano ovrdsceng Aldor, ſ. Letronne 1. 1. p. 314 
Wenn daher Galen. Protrept. c. 8. erzählt, Diogenes habe einft einem Denfche 
welcher fein Haus praͤchtig eingerichtet hatte, fich —* aber vernachlaͤßigte, ins G— 
ſicht geſpieen, weil ihm das ddapog er Aldor noAvrselar ovyreiusvor, auf welchen 
Goͤtterbilder dargeftellt waren, zum Ausfpeien zu fchön geweſen fei, fo hat ma 
nach den angeführten Beifvielen feinen Grund dieſe Anekdote mit Welder in di 
Rec. von Letronne's Werk (Hall. Lit.Ztg. 1836.) für eine Erdichtung fpäterer Ze 
zu erflären, wodurch der fokratifche Saß, daß man vorzüglich den äußeren Menfche 
zeinige, den innern aber vernachläßige, habe ausgeprüdt werden follen. LW.] 
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imde Glanz welcher während ber Kaiferzeit zuffom und in ben —— 
ctüdten Italiens den Architektur⸗Werken zu Theil wurde ging natürlich auch 
af die muſiviſchen Ornamente über. Dies läßt ſich aus Seneca's Charak⸗ 
ciifit ded Lurus in der röm. Baukunſt, namentlich aus folgenden Worten 
greifen: eo deliciarum pervenimus, ut nisi gemmas calcare nolimus (Ep. 
%..87.). Während ver Kaiferzeit blieb diefer Ornat der Zimmer ehr 
velet, Unter Auguftus begann man auch colorirte Glaoſtückchen* dazu zu 
meiden, wodurch die Schönheit und Spiegelglätte der Mofaifen bedeutend 
ehöft murde (f. Plin. XXXVI, 64. Gaylus Vol. II. p. 193. u. Vol. I. 
pr &f. Gurlitt am a. O. S. 10.). Zur Zeit des Claudius und ded Nero 
gab man Steinen, beſonders dem Marmor, fünftliche Karben (ut ovatus esset 
Numidics, ut purpura distingueretur Synnadicus, sc. lapis, Plin. XXXV, 1., 
und zerij fand Died auch bei den Fußböden mit mufiwiicher Arbeit Statt 
(gl. Gutlitt S. 10.). Jedenfalls beziehen fi hierauf die Worte des Statius 
Sir. 11, 3,88 f., wo er die Billa Surrentina des Pollius Felix befchreibt, 
ıbi marmore picto candida purpureo distinguitur area gyro. Auch wurde 
wien Behufe porpbpretifcher Marmor (buntgefleckt) verwendet. Sueton. 
Ser. 0. Themiſtius or. XVIH, eo: guAna. p. 271 (Dind.) erwähnt lafo- 
gen, libpihen und ägyptifchen in Bezug auf die Fußböden (r« sdagn). 
dem jevoh die bildende Kunft überall dem Verfall entgegenging wurden 
nd die muſiviſchen Werfe ihrem künftlerifhen Gehalte nad) immer fchlechter, 
van mar au in Betreff des Materials feinen Aufwand ſcheute. Vgl. Aufon. 
N.\,48. Bon dem Balafte der Kleopatra fagt ucan. X, 114 ff.: nec summis 
msala domus sectisque nitebat marmoribus: stabatque sibi non segnis 
* purpureusque lapis totaque eflusus in aula calcabatur onyx. ®ie 
Ueberrefte aus den eriten fünf Jahrhunderten der chriftlichen Zeit- 
run hat Ciampini in feinem Werfe Mon. vet. Vol. I—III beleuchtet, fo 
wet mals Gebilde tiefer Art entvedt waren. Auch hat er Abbildungen, 
wohl m geringem Werthe, beigegeben. Mehrere Moſaiken find auch in 
Yınolit Yet. Rom, et Etrusc. sep. und in Bellori's und Bartoll's Luc. 
. &ehandelt und abgebildet, aufgenommen im 12ten Xhl. des Thes. Gron. — 
% begenſtände dieſer Moſaik waren vorzugsweile aus dem Bereiche des 
und häuslichen Lebens jo wie der Natur genommen: Schladt- 
“m, Örldenfämpfe, circenfiihe Spiele, bacchiſche Feſtlichkeiten, Flußgoit⸗ 
Kentauren, Nymphen und Faunen. Auf den zu Pompeji aufgefuns 
merft man indbefondere mäandrifche Züge, fymmetrifch geordnete 
%, Sterne, Löwen, Eber, Schlangen, Fiſche, Vögel, Blumen und 
auch Inschriften und Namen. Ueber ven Ahürfchmellen findet man 
—X ein SALVE in Moſaik angebracht. Ueberhaupt beſtand zu Pompeji 
Kethierde Der zu Tage gelegten Häuſer und Wohnzimmer in ſauber aus⸗ 
a Mofaifböden und Wandgemälvden. Einer der bedeutendſten ift ver 
fair del Fauno aufgefundene mit der Ulerander-Schlaht (f. Mus. 
VII, Tav. 36—45. Kunftsl. 1832. Nr. 100. Schulzeitung 1832. 
N, Berliner Jahrbb. 1832. Nr. 12.). Einen ausgezeichneten noch fehr 
A afıltmen Mofaikboden befigt auch die Pinakothek zu Münden, in der 


Sa SER ENERENCENESENESRDECR ——— 


er 3m 3. 1837 wurde im einem Haufe an ber Gräberfiraße zu Pompeji eine 
a et Glasmoſaif überfleidete Backſteinſäule gefunden, ſ. Zahn, Ornamente 
hin gen Kunftepochen, Taf. 60. Zahn fegt die Anwendung folder Glasmoſaik 
ki & die mufivifche Verbindung farbiger Marmorftüde; aber ganz grundlos ift 
he Sermuthung (Archäol. Ztg. 1846. Nr. 43. ©. 312.), die Säule möchte erft nach 
 rbeben vom 3. 69 n. Chr. verfertigt fein. Bol. Klaproth und v. Minutoli 


= antife Glasmofait, Berlin 1815. und v. Minutoli in den Götling. Gel. Anz. 
©. 94. [Ww.] 


278 Musivum opus 


Mitte ded zweiten Vaſen⸗Saales eingelegt. Die Compofition iſt höchſt inter- 
effant. Nah Wien find ſchätzbare Mofaifen aus dem Gebiete von Salzburg 
gekommen. Das Antiquarium zu Berlin befigt trefflihe Fragmente mit vers 
ſchiedenen Gebilden, von denen einige aus den feinften Steinchen jo fauber 
zufammengejegt find daß man fie kaum zu unterjcheiden vermag. Auch Giam- 
pini lannte ſchon derartige Gebilde: musivum hoc adeo minutis marmoreis 
lapillis constat, ut arlis miraculum dici possit. Auch Windelmann batte 
bereitö ſolche kennen gelernt (Anmerff. zur Geih. d. Kunft ©. 5.6.). Die 
fhönften Fußböden aus Pompeji befinden fich gegenwärtig zu Neapel, und 
zwar ebenfalls wieder als Fußböden eingelegt im dortigen Mufeum und im 
fönigl. Palafte zu Portici (f. Goro von Agyagfalva Wander. durch Pomy. 
&. 65. 141.). Diefelben findet man bildlich dargeftellt in Gli ornati delle 
pereti ed i pavimenti delle stanze dı Pompeii. Auf einem der fehönften in 
der Villa Suburbana befindet fich der Name des Künftlerd, genannt Dioscorives 
von Samos. Einer der größten und intereffanteften Mofaifbövden ift am 
Schluffe des vorigen Jahrhunderts (am 12. Dec. 1799) in Italica, einer 
alten römischen Stadt in Spanien, in der ehemaligen Provinz Bätica, auf- 
gefunden worden, wichtig und Iehrreich durch feine bildlichen Darftellungen. 
Laborde hat ihn in einem großen Prachtwerfe ausführlich erörtert und durch 
zablreihe Abbildungen anſchaulich vargeftellt (Descript. d'un pavé en mo- 
saique decouvert dans l'ancienne ville d’Italica etc., Varis 1802. gr. fol.). 
Diefer Fußboden bildet ein Viered von 3'/, Buß Die, von 38 Par. Fuß 
Länge und 27'/, Fuß Breite. Auf Taf. I. hat Laborde eine Anfiht des 
Ganzen gegeben jammt feinen Beihädigungen, einen Circus mit Wettrennern 
nad den verſchiedenen Barben der vier Kaftionen, umgeben von Verzierungen 
melche in Kleinen runden Feldern verſchiedene Gegenftände darſtellen. Der 
Circus für fih allein bat 22 Par. Buß Länge und 7", Buß Breite. Die 
Einrichtung der zwölf Garceres ift bier von Wichtigkeit, und Laborde hat def- 
halb einen ausführlichen Exeurs hierüber mitgetbeilt in welchem er von dieſen 
Garcered Schlüffe auf die Einrichtung der Hippapheſis im olympifchen Hippo- 
dromos macht. Auf der entgegengefegten Seite ded Cireus, hinter ver Meta, 
befinden jich nadte Athleten mit geichorenen Köpfen und mächtigem Glieder: 
bau. In den Fleineren Feldern ringsherum bemerft man die neun Mufen 
den Orpheus *, allegoriiche Figuren, Thiere, namentlich einen Kentauren alı 
Symbol der Circusſpiele. Alle diefe Gegenftände hat Laborde wiederum au 
einzelnen Tafeln mit ihren natürlichen Karben nebft der Structur der Steindyei 
anſchaulich gemacht (Taf. H—XVH.). Dann handelt verfelbe in einem be 
fondern Ercurs über mehrere andere bebeutende Moſaiken welche bis zu feine 
Zeit in Italien, Branfreih, Spanien, England, in der Schweis und Deutfch 
land zu Tage gefördert worden find (p. 86 ff.). Als den größten ihm b« 
Fannt gewordenen Moſaikboden bezeichnet er den von Dtricoli in octogon« 
Geftalt (p. 87 ff.). Er ift jedoch fehr reftaurirt. Das Bildwerf zeigt grof 
Unmuth und ſehr mandhfaltige Farben. Er hatte einft in einem Saale d 
Thermen zu Dtricoli ald Fußboden gedient (f. Notizie d’Antichitä et d’ar 
par Guattani, Rom 1784. p. 81. 91 f.). Das Octogon füllt ven Flächen 
raum der großen Notunde, in welcher er fi gegenwärtig befindet, nic 
ganz aus. Man hat daher noch andere ebendafelbft aufgefundene Moſaik 
. damit verbunden um den noch übrigen Raum des Bodens damit zu ſchmück 


* Orpheus, umgeben von laufchenden Thieren, ift auf den Mofaifen von Grandſe 
f. Laborde Voyage pittoresque de la Suisse nr. 197. Millin G. M. CVII. nr. 42 
von Turin, f. Mem. de l’Acad. de Turin T. VIII. 1803. p. 53., von Horfston 
f. Lyſon Reliqu. Britannico-Rom. T. I., von Rottweil, f. röm. Alterth. in der U 
gegend von Rottweil 1835. [ W.] 
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(.&bordep. 91 ff.). Auch im Mus. Vat. und in d. Praef. Mus. P.Clem. ift 
birrüber gebandelt. Die Farben der Steinchen find ſchwarz und weiß, die 
vargefellten Gegenftände find Meertbiere mit dem Wagen des Poſeidon, das 
SH des Odyſſeus welches fih den Sirenenklippen nähert, u. f. w. Eine 
wiggeihnete Moſaikarbeit aus Sarfina in Umbrien, welche fih früher in der 
Nr Ubani befand, ift bereitd von Windelmann in den Mon. ined. n. 185. 
runden. Die Vorftellung zeigt eine Verſammlung von ſieben Aerzten 
mit ven Gerätbichaften einer Apotheke und mit der Schlange des Asklepios. 
Sa Treff älterer Auffindungen hat Ciampini I. tab. 3 ff. mehrere intereffante 
Reiuteerfe mitgetheilt. Das eine (tab. 3.) zeigt eine große Manchfaltigfeit 
des idreris, eine aus verſchiedenen Thieren beſtehende venatio, Schiffe, 
und deflltkeiten des Amphitheaters. In Bezug auf die Arbeit bemerkt der⸗ 
be (I. p.61.): „Constat autem hoc musivum opus e minutissimis di- 
Jersorum marmorum colorumque lapillis adeo affabre elaboratum, ut illud 
sspicienes mirum in stuporem trahat.‘‘ Auch in Siebenbürgen find inter 
ante Ueberrefte aufgefunden worden, namentlich zwei von Wichtigkeit, ver 
em mit dem Urtheile ded Paris, der andere mit der Darftelung ded Prias 
ms weder vor Achilleus knieet. Hinter Priamus fteht Hermes, neben 
Ltileus Automedon (ſ. Goro von Agyagfalva 1. c. p. 66 f.). ine große 
Anal der trefflichiten Moſaikgebilde war aus heidniſchen Gebäuden und 
Runen in chriftlihe Kirchen gebracht worden, wo fe ebenfalls zu Fußböden 
Yon (ſ. iampini I. p. 8 ff.): Ja fogar in Ställen find antike Mofaifen 
uemden worden, wo fie gleichfalls ald Fußboden dienten (Giampini I, 
+3): Secundum pavimentum, pro dolor, in stabulo est Jacobi Luciani, . 
WM 2 lemporis et animalium iniuria, ut evenire necesse erat, valde 
comsm est etc.). Auf mehreren von Giampini vol. I. tab. 33, 1. und 
4,1. kigehracten Mojaiten ift die Entführung der Europa fehr fanber 
wögefin: dad eine derſelben ift auch von Windelmann beurtheilt worden. 
muren num noch Über die Zufammenfegung, Befeftigung und Politur 

vn feinen Steinchen und Stückchen (Marmor, Glas u. ſ. w.) zu reben 
a. Alein was und die Alten hierüber mittheilen ift nicht ausreichend 
Sim. u Pin. I. ce. reden mehr von der Einrichtung der pavimenta an 
“von ihrem Ornat durch Moſaik). Was Giampini 1. c. 11. p. BAf., 
m Agyagfalva 1. c. p. 69. und Gurlitt Progr. über die Mojaif 
we vorgetragen haben bezieht jih mehr auf dad Verfahren der neuern 
“er dieier Art in Italien, was in mander Beziehung mit den ber 
“mis fein mochte. Jedenfalls wurden dieſe Eleinen Steinchen dur 
Pina it feften Kitt mit einander verbunden, dann vor der Erhärtung deſſelben 
on endlich nach vollftändiger Austrodnung und Befeitigung polirt. 
Dr felr fonnte unendlich oft wiederholt werden, da die Barbe der ein» 
“a Sifthen durch und durch ging und das muflvifhe Gemälde fomit 
far war. Im der chriftlih-byzantinifchen Zeit fuhr man fort, Kirchen 
zone Gebäude mit Mofaikböden zu fhmücen. Die hier ausgeführten 
Ür naren natürlih aus der chriftlihen Religion entlehnt. Giampini hat 
Mon. vet. viele derfelben angegeben und durd Abbildungen vorge— 
a — Literatur außer dem ſchon Genannten: 3. Al. Furietii de mu- 
. Rom. 1752. 4. mit A6bilvd., dann Essai sur la peinture en mo- 
“par le Vielle, Par. 1768. Trait6 sur la fabrique des Mosaiques 
"4 Fougeroux de Bandaroix, angehängt an deſſen Rech. sur les ruines 
‚ Par. 1770. 8. Andere haben beiläufig hie und da über Mofaif 
—* welche Gurlitt am a. DO. ©. 17 f. bis zu feiner Zeit (1798) angegeben 
Ucher einzelme aufgefundene Mofaiten haben auch Mehrere in einzelnen 
lungen geſchrieben, wie Häffelin am a. D. und En. Quir. Visconti 

due Museici antichi istoriati, Parm. 1788. 4. Das Kölner Mofait, 
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erläut. von 2, Lerſch. Bonn 1846. Einiges Andere f. bei Gurlitt a. a. D. 
©. 18. O. Müller, Kunftarhäol. ©. 437 ff. [Kse.] 

Muslubium (It. Ant. p. 18.), Ort in Mauritania Cäſarienſis an 
der Straße von Saldä nah Igilgilis, wo ſich wahrfheinlih große Staat 
magazine befanden, da die Tab. Peut. Muslubio Horreta und der Geo. Rav. 
V, 4. Muslubion Orea (vermutblih ftatt Muslubio horrea) fhreiben. [F.} 

Musolani, ſ. Misulani. 

Musones (Ammian. XXIX, 5.), oder Musonii (Tab. Peut., bei Ptol. 
IV, 3, 24. Movoovroı, bei Plin. V, 4, 4. Mussini), Bolt im Often von 
Mauritanien in den Gegenden ſüdlich und ſüdöſtlich von Sitifis bis am bie 
Grenze Numivdiend. [F.] 

Musonianus, aus Antiochia ; wegen feiner Gewandtheit im latein. wie 
griech. Ausdruck von Eonftantin ald Dolmetiher angenommen und ftatt feir 
ned urfprünglichen Namens Strategiod jetzt Muf. benannt, durchlief er fchnel 
alle Uemter bid zu dem eined praef. praet. (ald Nachfolger ded Domitianus) 
und verdiente durch feine Verwaltung Lob — mit Ausnahme feiner Beſtech⸗ 
lichkeit, Amm. Marc. XV, 13, 1f. XVI, 9, 2. vgl. XVII, 5, 15. Liban. 
de vita sua p. 37. Mor. An ihn Hat Gonftantius gerichtet die Reſcripte 
Cod. Theod. VII, 5, 5. (3. 354) XU, 12, 2. (3. 356) vgl. XHI, 5, 14. 
Schon vorher war er Procoſ. von Achaja geweſen (Liban. 1. 1. p. 29. 37. 
39.). An ihn gerichtet find mehrere Briefe des Libanius: 347. 359. 396., 
wo er immer Strategiod heißt. Seiner theologiſchen Farbe nach war er 
Arianer und nahm im J. 347 an dem Concil von Sardica Theil, vol. Arhan. 
Apol. 2. solitar. vit. p. 818. (T. I. Ed. Lips.). [W. T.] 

Musonius, 1) mit feinem volfländigen Namen Cajus Musonius Rufus, 
von Himerius (bei Photius Bibl. Cod. 243. p. 596.) geradezu der Philoſopb 
genannt, war der Sohn eined röm. Mitters Gapito (f. Suidas e. v.); M 
boren zu Volſinii in Etrurien, vielleicht noch unter der Regierung des Augw 
ſtus oder doch im den erften Jahren der Megierung des Tiberius (vgl. Tat. 
Ann. XV, 71. uw. XIV, 59. Hist. III, 81. Suivas s. v. Philoftrat. Vit. 
Apoll. VII, 16.). Er war der Schwager ded Artemidorus (Plin. Epist. 
II, 11.), vielleicht auch einer der Vorfahren des röm. Dichters Rufus Feftud 
Avienus (ſ. Anthol. Lat. I, p. 56. ed. Burm.), und gehört zu dem Kreis 
derjenigen edeln Männer welche in der erſten Periode der römiſchen Kailtr- 
zeit die Grundſätze und Lehren der Stoa zu verbreiten und ind Leben ein 
führen bemüht waren. Nachdem er ins Öffentliche Leben eingetreten war un 
als Kläger des Egnatius Geler die Redlichkeit feiner Gefinnung bewährt hatt 
(vgl. Tac. Hist. IV, 10. 40.), auch ein öffentliches Amt (emeufiero davor, 
zodr’ dor reıyor fagt Suidas s. v. vgl. dazu Nieuwland Diss. J. $. 4.) 
übernommen hatte, fiel er in Ungnade und ward, angeblich wegen Theil 
nahme an der Verſchwörung des Piſo (fe Dio Eaff. 1. 1., f. jedoch Nieuwland 
1. 1. p. 26. u. Mofer ©. 78.) aus Rom im I. 65 oder 66 m. Chr. auf die 
Infel Gyaros (f. Bo. HI. ©. 976.) verwieſen, Tac. Ann. XV, 71. Die 
Gafj. LXII, 27. p. 1023. ed. Reim. Lukianus De morte Peregrin. 18. 
Philoſtr. 1. 1. Themiftind p. 72. 94. ed. Harl. Die Angabe des Suidas 
von einer Hinrichtung deſſelben durch Nero muß demnach auf einem Irrthum 
oder einer falichen Lesart beruhen (vgl. Nieumland 1.1. 1. $.5.). Es gr 
lang ihm auf der wafjerleeren Inſel eine Quelle zu entdecken: bald ftrömten 
au von allen Orten ber junge Leute herbei um ven berühmten Lehrer der 
Stoa zu hören. Nachdem er einige Jahre im diefem Exil zugebracht, ſehen 
wir ihn wieder um 69 n. Chr, zu Rom, mo er einer der Gefandten dee 
Senats an dad vor Nom gelagerte Heer des Beipaflan ift (f. Tae. Hisl. 
1, 84.). Auch fcheint er bei Veſpaſian einer beſondern Gunſt ſich erfreut 
zu haben, da bei Austreibung ver Philofophen aus Nom (f. Div Caſſ. LAVI, 
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13. p. 1087.) ihm allein daſelbſt zu bleiben vwerflattet war, und Titus in 
gleiger Weite ihn ehrte (f. Themiſtius p. 173.).. Sein Tod fällt jedenfalls 
sch vor Plinius den Jüngern (f. deſſen Epp. IH, 11.). — Bon Schriften 
we M. nennt Suidad im Allgemeinen verjchievene Abhandlungen (Aoyoı 
hayıpn qilooogieg ayousroı) und dann indbefondere Arournuorevuare, 
che dentwürdige Ausfprühe, Reden u. dgl. (f. Suiv. s. v. IIekiwr. 
Nemlmd Diss. II. $. 1. p. 50 ff.); aus diefem Werfe jcheinen die nam- 
haften Grcerpte zu flammen welde in ziemlich bedeutender. Anzahl no 
bei Srehäud vorkommen (ſ. die Zufammenftellung bei Nieuwland I. $. 2. 
um Ri S. 115. Anm. 26.). Einiges ift auch aus einer Florentiner 
banſtrit des Johannes Damascenus durch Wyttenbach (in der Philomathie, 
Amferran 1809. 1. p. 157 ff. U. p. 1 ff., vgl. Mofer ©. 95 ff., bei Peerl⸗ 
famp p. 24.) befannt gemacht worden; ein andered Stück war ſchon frühe 
in den Obserwv. Miscell. VII. p. 193 ji. evirt worden; und dazu fommen 
nd mange andere Ausſprüche und Reden melde in den von Arrian ges 
mmelten Reden Epictets bei Plutarch, Gelliud u. U. mehrfach vorkommen ; 
vd Game it jetzt zufammengeftelt von Veerlkamp p. 141-275. Bir 
ieben aud dieſen noch ziemlich bedeutenden Reſten wie M. ganz im fofratifchen 
Sinn und Geiſt umd im der Manier des Xenophon, auf ähnliche Weile wie 
Erifter Lehten der praktiſchen Philofophie populär zu behandeln und in an« 
Teßender Weife varzuftellen wußte, wie er, die Abwege und Spikfindig« 
{um ver Dialefeit vermeidend und dad Dunfle der Phnflt, d. h. der Natur- 
m&ung, und der Theologie übergehend, beſonders der Ethik fich zuwendete, 
m hin die für das Leben fruchtbaren und anmwendbaren Lehren in einer 
enter und anſpruchsloſen aber überzeugenden und würbevollen Weile her⸗ 
:erket, gan mach dem Spflem und den Grundfägen der Stoa wie fle von 
m andern edeln Geiftern jener Zeit aufgenommen und ausgebilvet 
Darm. So heipricht 4. B. Mufon. in den einen Abfchnitt Zweck und Bes 
u Che, Wahl einer Gattin, Kindererziehung, in einem anbern 

er son der Kleidung oder von Pracht und Lurus, in einem andern 
"de Blihten der Kinder gegen ihre Eltern, von der Beichäftigung mit 
die Seitend des weiblichen Geſchlechts, von körperlichen und andern 

Sram, don Schmerz u. ſ. w., von Sinnengenuß, vom Uebel das den Philos 
“ha nicht treffen fönne, vom Exil das fein Uebel fei u. dgl. mehr. ©. das 
m bei Neeuwland IE. Seet. II. $. 1 ff. p. 68 ff. Mofer S. 82 ff. Ritter, 
4.3. Beifej. IV. ©. 197 ff., vgl. mit Bruder Hist. crit. phil IT. p. 560 ff. 
be M. im Allgem. Kabric. Bibl. Graec. T. IH. p. 566 ff. ed. Harl., 
— in d. Mém. de l’Acad. des Inser. T. XXXI. p. 131 ff. deutſch 
N Kasnn, Magazin f. Phil. IV. ©. 287 ff. Heeren Comment. de fontib. 
ehr ob, T. IH. p. 205 ff. feiner Ausg. des Stobäus, indbef. P. Nieum- 
len is, phil. crit. de .Musonio Rufo ete. Amſterd. 1783. 4., wieber 
in C. Musonii Rufi, phil. Stoici reliquiae et apophthegmm. 

* ed. J. Venhuizen-Peerlkamp, Harl. 1822. 8. p. 1—137. (dann 
Üben Ye Fragmente am oben a. D.). Mofer in den Studien von Daub 
® bmg Bo. VI. (Heidelb. 1801.) ©. 74 fj.— 2) der von Philoftr. vit, 
Mil. 1V, 45. 46. u. V,19. erwähnte Mufonius aus Babylon, der zunäcft 
olonius von Tyana geftellt wird (armo 'AnoAlwriov uorov dev- 
"rs), den aber der Kaifer Nero wegen feiner Philoſophie ind Gefängniß 
Rund hei der Durchgrabung bed Iſthmus mit arbeiten ließ. Auch Euna- 
"= (p 11.) Eennt einen Mufon., einen Freund des Apollonius und Cy— 
Bü, de wohl fein anderer ift als diefer Babylonier, welchen Dlearius (zu 
I “us 1. 1. p. 176.) mit dem Stoifer zufammenwerfen und für dies 
berſon halten wollte, wogegen ſchon Bruder 1.1. p. a) Pens 
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erhob, während Nieumland (Diss. I. $. 6. p. 37.) ſich wieder mehr auf bie 
Seite des Olearius neigte, obwohl eine Vereinigung Beider ohne Berwir- 
zung nicht wohl zuläßig ift, mie jegt Hamaker (Lectt. Philostrat. p. 112 f.) 
zur Genüge gezeigt hat. Und diefem Babylonier Muf. werden dann aud 
die Briefe an Apollonius zufallen welche Philoftratus (IV, 46., vgl. bei 
Peerlkamp p. 267.) mittheilt, Suidas (s. v. Movo.) aber irrthümlih dem 
Stoifer zugewiefen hat. — 3) Gin Musonius wird aud von Porphyrius 
Vit. Plot. c. 20. angeführt; ein fpäter Rhetor welcher ald Gegner des Proä- 
reſius auftrat, mithin in die zweite Hälfte des vierten Jahrh. n. Chr. gehört, 
fommt bei Gunapius (Vit. Proaeres. c. fin. p. 161. oder p. 92. Boiss.) 
und mehrmals bei Himerius vor; f. Wernsdorf ad Himer. p. 472. u. Wefter- 
mann, Geſch. d. Berevfamf. Griechenl. $. 100. Not. 11. [B.] 

4) Musonius Bassus, civis gravissimus, Freund des Claudius Pollio 
(des Zeitgenoffen des jüngern Plinius) welcher nach feinem Tode librum de 
vita eius edidit, Plin. Ep. VII, 31. 

5) Musonius, clarissimus vir, Comes et Magister officiorum unter 
Gonftantius, ſ. Cod. Theod. VIII, 5, 8. Vgl. Liban. pro Aristoph. p. 213. 
Mor. u. Ep. 471. 472. 

6) Musonius, Athenis magister rhetoricus, unter DValentinian und 
Balens (3. 363 n. Chr.) Asiae vicarius, Amm. Marc. XXVII, 9,6. [W.T.] 

‚ 7) Musonius, Architekt, Anthol. Pal.. IX, 677. T. H, p. 238. [|W.| 

Musopäle (MovonraAn, oder nad anderer Lesart Movoorailn, Btol. 
VII, 1, 84.), die Hauptſtadt der weftlih von Limyrica an der Küfle von 
en. intra Gangem haujenden Piraten, die man für das Heutige Vilapur 
hält. [F.] 

Mussidii oder Musidil, nur auf Münzen und Infchriften: 

C. Mussidius Capito, mil. ‚class. Pr. Misen. (aus Mijenum), Murat. 
p. 836, 7. Gori Inser. Etrusc. I, p. 238. L. Mussidius T. F. Longus 
lHllvee A. P. F. unter dem Triumvirat, fonft au L. Mussidius Longus 
mit dem Kopfe von Jul. Cäfar, häufig auf Münzen, jo daß entweder Muffiv. 
längere Zeit Münzwart war oder die Münzen ſich auf verfchievene Perfonen 
beziehen, ſ. Ebel D. N. V. p. 258 f. Raſche lex. III, 1. p. 970—979., 
wo auch die Münzen mit dem Namen des C. Mussidius Priscus angeführt 
find; Riceio Monete etc. p. 151—153. tav. XXXIII. LXI. Der fonflige 
Inhalt diejer Münzen bezieht fih auf Greigniffe der Zeit, 3. B. Concordia 
(Friedensſchluß von Mifenum oder Brundufium), Victoria (Philippi), Strablen- 
£opf ded Sol (Partherfeldzug), Stimmabgabe (für die Triumvirn) u. f. m. — 
P. Mussidius P. F. Serg. Atticus u. P. Mussidius P. F. Pompeianus (Rom), 
bei Murat. p. 1714, 14. — T. Musidius Polianus, Cos., Pr. pro Cos. 
provinc. Galliae Narb., tr. pl., Q., Xvir stlit. iud., Cur. viarum, Praet. 
frumenti dandi (Rom), Grut. p. 440, 2. Musidius Valentinus (Forum 
Juli), Murat. p. 109, 5. [W.T.] 

Mussii, nur auf Infchriften: 

C. Mussius Amor, C. Muss. Augustalis u. D. Muss. Januarius, Mit» 
glieder der trib. Sucuss. unter Veipaftan, Grut. p. 240f. C. Mussius Qvir 
Ascla (Rom), Murat. p. 1715, 1. L. Mussius L. F. Pinus, Sohn des L. 
Muss. Petronius und der Mussia Tyche (Rom), ®rut. p. 696, 13. L. Mus- 
sius Primigenius u. L. Muss. Hegesippus (Rom), Grut. p. 809, 10. 11. L. 
Mussius Aemilianus, Laur. Lav., praef. vehicul. trium prov. Gall. Lugd., 
Narb. et Agqvitanens. (errichtet im I. 284 n. Ehr. von der Schifferzunft in 
Rom), Grut. p. 440, 3. Mur. p. 514, 1. L. Muss. L. F. Scaptia Cor- 
nelianus, Cornicularius Leg. VIll. Aug. P. F. und feine rau Mussia Pam- 
pbila (Rom), Mur. p. 836, 8. P. Mussius P. F. Pamphilus. und fein Bater 
P. Muss. Carpus (Rom), Mur. p. 1009, 10., vgl. Doni Inscrr, Ant. ed. 
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Gori X, 58. Q. Mussius Q. L. Primus annularius (Placentia), Murat. 
p. 965, 6. Mussia L. F. Flora (Rom), Murat. p. 1484, 2. Mussia Li- 
bas, Geri Inserr. Etr. I. p. 164. [W.T.] 

Mussini, f. Musones. 

Musta (Movorr), 1) f. Musti. — 2) ®leden in der Regio Syrtica 
wien beiten Syrien, aber etwas landeinwärts am Fluſſe Cinyps oder 
Cimepkud (Prof. IV, 3, 42.). [F.] 

Mustela, 1) homo valde idoneus meiqve sane studiosus (%. 709), 
ic. ad Aut. XII, 44, 2. Er wird von Eicero in Sachen eines Geloges 
ſchäfts mehrfach erwähnt, ib. 5, 2. 47, 1. XIH, 3, 1. — 2) Must. Tami- 
sius, aus Anagnia (@ic. ad Att. XVI, 11, 3. Phil. II, 41, 106.), einer ver 
Anführer (rafıapyns, ad Att. ]. I. gladiorum princeps, Phil. 1. 1.) von 
Antonius’ Irabanten (Phil. V, 6, 18. VIII, 9, 26. XI, 6, 14. XIII, 2, 3.), 
der z 2. im Sigungsfaale des Senat aufgeftellt war (Phil. I1,4,8.). [W.T.] 

Musti (It. Ant. p. 26. 41. 45. Tab. Peut.), Ort in Numidien an 
der Straße von Sicca Beneria nach Karthago in der Nähe des Bagradas, 
ms Megulud eine ungeheure Schlange getötet haben foll (Vib. Sequ. de 
fam. v. Bagrada, vgl. Liv. V, 18.). Es ift wahrſcheinlich derſelbe Ort 
melden Btol. IV, 3, 33. Movorn (vulgo Movaon) nennt, aber viel zu weit 
xgen ©. am den nördl. Abhang des Geb. Mampfarus rückt. Merkwürdig 
eh if es daß Shaw in einem meit ſüdlichern Striche ald dem tin. zus 
iolge M. angefegt werden darf, zu Sidy Abdel Abus, eine Steinfchrift mit 
tm Namen Musticenses ſtand, von der freilid Mannert X, 2. ©. 324. 
Yaubt daß fie bloß durch irgend einen Zufall von ihrer urfprünglichen Stelle 
deukin verpflanzt worben jei, da M. vielmehr an der Stelle des heutigen 
Ichete gelegen haben müfje. Vielleicht aber gab es auch in diefem ſüdl. Striche 
Librere noch eine zweite Stadt deffelben Namens, fo daß Ptol. wirklich einer 
andern Du meint als das It. Ant. und die Tab. Peut. [F.] 

Mustii. 1) C. Mustius, eqves rom., publicanus, homo cum primis 
denestus (Gic. Verr. Acc. I, 52, 137.), Stiefvater des jungen PB. Junius 
Be. IV. ©. 511. Nr. 12.), deffen er fih im J. 680 gegen Verres eifrigft 
anmatm (Verr. 51, 135f. 52, 137 f.). Er ftand mit Cicero in engem Ber: 
kbr,.bei. jeitvem er in einem Proceſſe, wo fein ganzes Vermögen auf dem 
Spiel Hand, durch Eicero’s Vertheidigung geftegt hatte (ib. 53, 139., vgl. 

n. Verr. p. 195.Or.). Kurz vor dem verrinifchen Proceffe (3. 684) 
za geftorben (ib. 51, 135. 53, 139.). 

% M. Mustius Sgcundinus (Hadria) Murat. p. 1408, 3. 

#0. Mustius Eusebes (Batavium), Grut. p. 810, 1. 

4) T. Mustius C. F. Fab. Hostilius Fabricius Medulla Augurinus, allectus 
inter wibunicios ab Imp. Nerva, Pontif. etc. (Patavium) Gr. p. 440, 4. 

5) Mustius Fabianus, unter den von Severus getöbteten nobiles ges 
nanıı ei Spartian. Sever. 13. Ay 

5) ärdpiteet bei welchem Plinius der Jüngere (Ep. IX, 39.) einen Por» 
tt, den er dem auf feinem Landgut befindlichen Eered-Tempel beigeben 
most, beftellt. [ W.] 

Mustitia (Movoriia, Ptol. V, 6, 15.), Stadt Cappadociens im Dis 
krifte Cilicia oder im innerften Theile des Landes, deſſen Name noch daran 
erinmert daß Gilicien einft bis ind Innere von Cappadocien reichte, wahrſch. 
am Salsa oder doch in der Nähe deſſelben. [F.] 

Sastam , j. Vinum. 

Muswumi, ſ. Musones. 

Musus, Erzgießer aus unbeftimmter geit, der den Gorintblern eine 


e- — des Zeus, die fie nah Olympia weihten, machte, Pauſ. V, 
‚1. [W. 
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Muts Dean, j. Larunda. 

Mutatio, f. Mansio. 

Mutatorium, f. Roma. 

Mutenum (It. Ant. p. 233. 266., wo Lazius Rer. Vienn. 1, 3. 
Myrtenum gelejen wiflen will), Ort in Pannonia Superior, an der Strafe 
von Vindobona nah Eeleja, nah Cluver Vindel. c. 5. jegt Muzon, nad 
Mannert III. ©. 684. Eifenftadt, und nah Reichard Kid-Marton. [F.] 

Mov®, ein Beiname der Iſis (Plut. de Isid. c. 56.), welchen Jablonsti 
für die richtige Wortform des Namens der Göttin Buto hält, welche zwar 
eigentlich als Latona der Aegypter figurirt, aber ald Mondgöttin mit der it 
zufammenfält. Er erklärt den Namen aus dem Koptifchen durch humorem 
attrahens, d. h. als eine Bezeichnung ded Mondes mit Bezug auf die Sümpie 
von Buto, einer Stadt in Unterägypten (Panth. II, p. 114 ff. Vocab. Aer. 
p. 151.). Wenn Sandoniatbon (p. 12. und bei Eufeb. Pr. Ev. 1, 10. 
p. 33.) dad Wort Mor durch iAug ober Vdarwdorg wikeng ambıg Überief! 
fo fpricht dieß für die IJablondfi’ihe Deutung, nur daß die Beziehung zum 
Monde wegfällt. Das Wort bezeichnete hienach die Iſis als vie vom Nil 
ſchlamm und ven in demfelben enthaltenen verfaulten Pflanzentheilen befrud- 
tete ägyptiſche Erde (Moverd, Phönic. I. ©..134.), aus der nah ägyptiſchet 
Lehre alle Wefen entflanven find und noch immer neue entflehen (Diod. Sie. 1. 
10. Pompon. Mel. 1, 9.). Breilih nun läßt fi diefe von Sandoniathen 
gegebene Erklärung femitifh nicht rechtfertigen (Moverd a. a. D.); mohl 
aber heißt nah Plutarh Mov& fo viel ald Mutter in der ägupt. Sprache 
(a. a. D.), was dann der Beziehung der Iſis auf die Erde, ala Ti-unrme 
(Diodor. I, 12. u. öft.), oder auh auf den Mond, als das zeugenvde und 
näbrende Princip der Natur, entfpricht (vgl. d. Art. Isis Bo. IV. ©. 282.) 
Wollte man eine femitifhe Worterflärung verfuden jo läge es nahe an va 
phönicifchen Pluto, den Gott der Unterwelt, zu denken, ver nah Sanchoni 
tbon Mov® hieß, von nn, Tod, ein Sohn des Kronos mar und von bielen 
geopfert wurde (p. 36. u. bei Euf. Pr. Ev. I, 10. p. 38.) und von befa 
Verehrung in Gades Philoflratus erzählt (Vit. Apoll. V, 4. Münter, Rıl 
d. Kartbag. ©. 106. Moverd ©. 660.). Dabei fünnte man denn, fofem 
ber Name der Iſis zufam, an die Isis infera (Bd. IV. ©. 283.) erinnern. 
Indeffen ift das Wort wohl mit der Bezeihnung der Iſis als der Aume 
des Timäus (Plut. Isid. c. 53.), ded Mondes ald der mannweiblichen Welt 
mutter (ibid. c. 43.) zu verbinden, und daher als ver fpäteren myſtiſche 
Sprache und Götterdeutung angehörig aufzufaflen (vgl. Isis Bo. IV. ©. 28 
Prihard, ägypt. Mythol. ©. 114.). Die Erdgöttin, die dad dem Tor 
Berfallene aufnimmt und das’ Entftehende hervorgehen läßt (Plut. Isid 
c. 59.). [L. Georgii.] 

Muthis (It. Ant. p. 166. Not. Imp. sect. 20.), Kaftell im WB. von 
Thebaid oder Oberägypten am öftl. Ufer des Nil ſüdl. von Iſiu und nördl. von 
Antäopolis, wo eine römifhe Cohorte in Garnifon lag.” Vgl. d'Anville 
Me&m. sur l’Egypte p. 190. u. Champollion l’Egypte I. p. 273. [FR 

Muthul, ein Fluß Numidiens, der nah Sall. Jug. 48. das Gebiet 
des Jugurtha und Adherbal trennte, vieleicht nicht verfchieden von dem Ru— 
bricatus (f. d.) bei Ptol. F. 

Mutiia, Stadt in Iftrien bei Liv. XLI, 11. [F.] 

Mutilii, auf Infchriften: 

P. Mutilius P. F. Clarissimus (Jadera), Murat. p. 691, 7. Q. Mu 
tilias Chrestus mit feiner Familie, Mur. p. 1379, 5. 2075, 3. (aus Aaul 
leja). Q. Mutilius Sura Accianus Nepos, Xvir stlit. iud., Mur. p. 724,5 
(aus Aquileja). Mutillia Albana (Rom), Reinef. Synt. I, 268. [W.T.] 

Mutilum, befeftigte Stadt in Gallia Cispadana zwiſchen den Blüfen 
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Siku? und Scultenna bei Liv. XXXI, 2. u. KXXIM, 37. j. Mevolo, 
vad Antern Modigliana. [F.] 

Mutina (Movrirr, im St. Hier. p. 616. Mutena), Stadt in Gallia 
Giäyatana im ehemaligen Gebiete der Bojer (Liv. XXXIX, 55.) an der von 
Naielanum aus dur ganz Italien führenden Hauptftraße (It. Ant. p. 99. 
1.32. 283. 287.), wahrſcheinlich eine alte celtifhe Anlage und die erfte 
Sam in dielem den Bojern abgenommenen LXandftriche worin fich die Römer 
ieiepten, fo daß fie ſchon zu Hannibals Zeiten als befeftigter Ort mit röm. 
Gmetam unter vem Mamen Motina (Mrrirn, vgl. Eluver I, 28. p. 277.) 
serhann war (Polyb. III, 40. Xiv. XXI, 25.). Zur eigentlichen — 5 — 
Golonie aber ward fie erſt mit Parma und Aquileja zugleich im I. R. 570 
erheben (fir. AXXIX, 55.), worauf fih auch der Name im Munde der 
Römer in den ſpäter üblichen verwandelte. Befonders berühmt wurde die fehr 
iete, ihm (Cic. Phil. V, 9.) und wohlhabende Stadt (Appian. B. C. II, 
4.) im Bürgerfriege nah Cäſars Tode, mo D. Brutus in ihr vom Der. 
4 bi am 14. April 43 v. Chr. durch Antonius belagert wurde (Blin. X, 
,3.0.%. 5.80. IV. S. 515f.), weßhalb diefer Act des Kriegs den Namen 
belum Mutinense führt (Suet. Aug. 9. 84., vgl. Ovid Fast. IV, 627.). 
dir Umgegend von M. (ager Mutinensis bei Plin. II, 95, 96.) lieferte vie 
Kae Schafwolle in ganz Italien (Strabo V, p. 218.) und guten Wein 
Hin XIV, 3, 4. $. 7.), fowie auch die in M. verfertigten Thongefäfle fehr 
titt waren (id. XXXV. 12, 46.). Uebrigens vgl. auch Strabo IV, p. 205. 
Y,p%6, Pol. 111, 1,46. Mela II, 4,2. Plin. 111, 15, 20. Liv. XXX V, 
1. ®n. Au. 9. Xac. Hist. 1,50. Ovid Met. XV, 823. Silius VIN, 593. 
Nöte. bei Oreli Nr. 2227. 3115. 3764 u. ſ. w. Jetzt Modena. [F.] 

Wutinus, auch Mutünss, ein Tateinifcher Priapus, auf deſſen Zeu⸗ 
gungklin ih neuvermählte Frauen fegten um ſich von ihm Fruchtbarkeit 
mu mie. Yug. C. D. IV, 14. VI, 9. VII, 24. act. I, 20. Arnob. 
IN, 131. Zert. Apol. 25. Nach Weil. XI, p. 103. Lind. hieß er auf 
Nutinus Titinus, und hatte in Rom eine Kapelle worin die Matronen ver— 
lit im der toga praetexta zu opfern pflegten. Sie Tag wahricheinfih auf 
"amma Velia, Ambroſch, Stud. u. Andeut. ©. 125. 156. Wegen diefer 

ihfeit feßte die gens Titia feinen bärtigen Kopf mit Flügeln an 
" Stime auf ihre Denare, f. Lenormant Nouv. Gal. myth. p. 6., welcher 

Aieltoß auf der Rückfeite mit demfelben Symbol auf den Münzen von 

5, dem Vaterland des Priapus, vergleiht. Panofka, von einer An- 
A aiter Weihgeſchenke S. 59. Greuger, Sumbol. III. S. 685. [ W.] 

Iutteii, auf Inſchriften 

CMutteius, C. F. Pal. Severus, O., Hvir, Q. Aliment., Curat. Ca- 
Id. (Piſaurum), Mur. p. 520, 4. vgl. Grut. p. 440, 6.‘ Doni Inserr. 
“&iY,17. Mutteia L. F. Gusa (Saffina), Mur. p. 1484, 3. [W. T.) 

Mettieni, auf Infchriften : 

Muttienus (oder Muttenus) A. F., magister (Aquileja), Murat. 
4,11. Q. Muttienus u. feine Tochter Q. Mutt. Q. F. Optata (Mer 
* * p. — 7. T. Muttienus auf einer Kriegerliſte bei Mur. 
rd. . T. 

NMutuenmenses, die Einwohner einer fonft unbefannten Stadt in 
“a (vieleiht auf dem früher mit vielen Kleinen Städten bedeckten ers 
a fpätern pomptinifchen Sümpfe) bei Plin. II, 5, 9. [R.] 

us, ſ. Mutinus. . 

Muturgures (Movrovoyovoes, Ptol. IV, 3, 27.), Völkerſchaft im 
Seren eibyens, fühl. vom der Regio Syrtica und nörbl. neben ven Much— 
N, am der Libya Palus. [F.] 

Mutusca, Mutuscaei, ſ. Trebula. 
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Mutustratum, Mutustratini, f. Myltistratum. 

Mutaum beißt fomohl die geliehene Sache (daher mutui datio) als 
der Realcontract in welchem Einer dem Andern Saden (res quae numero 
pondere mensura constant) zum Eigenthum übergibt, welche der Andere in 
derfelben Qualität und Quantität zurüdzugeben verfpriht. Der Darleiber 
beißt creditor, der Empfänger debitor, Sen. cons. ad Marc. 10. Die Klage 
des Grften wird condictio (Bd. II. S. 586 f.), auch mutui actio und actio 
pecuniae creditae genannt. Die Zeit der Rückgabe wird meift durch beſon—⸗ 
deren Vertrag beflimmt, ebenfo ob Zinjen gegeben werben jollen, denn Zinfen« 
bezahlung Tiegt nicht mit im mutuum, j. Bd. II. ©. 447 ff. Zur Sikerung 
bed creditor wurde ein Empfangsichein auögeftellt, chirographum, f. Bo. II. 
©. 328. u. syngraphum. Quellen: Dig. XII, 1. Cod. IV, 2. Gai. IH, 
90. Non. Marc. V, 70. u. p. 1342. Goth. Iſid. V, 25. dazu Varro de 
1.1. V, 179. — Um dad Schulvenmaden der Kinder unter väterlicher Gewalt 
zu verhindern fcheinen jchon frühzeitig Verordnungen erlaffen worden zu fern 
(Ter. Phorm. II, 1, 70 ff. Gie. p. Coel. 7.), am ernfteflen aber unter 
Claudius und Veſpaſtanus. Diefe veranlaßten pad fogen. Scons. Macedoni- 
anum, woburd der Hausfohn von Nüdzahlung ded Darlehens freigefprochen 
wurde, Tac. Ann. XI, 13. Suet. Vesp. 11. Paul. II, 10. Dig. XIV, 6. 
Cod. IV, 28. Frauen fonnten nur mit Auctorität ihres Gatten oder Vor— 
munds einen Darlebenvertrag eingeben, Ulp. XI, 27. Gai. I, 192. II, 81. 
UI, 192. ic. p. Coel. 25. ®it.: Hoyer de mutuo. Lugd. B. 1824. Göſchen, 
Vorleſ. üb. d. Civilr. IL, 2. ©. 2832—307. Schilling, Inftitut. II. ©. 221 ff. 
240f. [R.] 

Mutycenses, |. Motuca. 

Muvii, auf der Injchrift aus PBannonien bei Muratori p. 2053, ?2.: 
Memoriae Q. Muui Raei Aug. Col. A ....;. L. Muui D.S. [W.T.] 

Muza (Movl«, Ptol. VI, 7,7. VI, 22, 6. Arrian. Per. m. Erythr. 
p. 6. 10. 12. 13. 16. Plin. VI, 23, 25.), Safenftadt in Arabia Belir um» 
weit der fchmalften Stelle des arabifhen Meerb. (im Gebiete der Homeritä?), 
wahrfheinlih der heut. Flecken Mauſchid. Bol. Mannert VI, 1. ©. 51. [F.] 

Muzana (St. Ant. p. 188.), Stadt in Armenia Minor- am Fluſſe 
Melad nördl. von Melitene, wohin von Arabifjus eine Straße führte. [F.) 

Muziris (Movdwis, Btol. VII, 1, 8. VIII. 26, 4. Arrian. Per. m. 
Erythr. p. 30. u. 31. Plin. VI, 23, 26.), Hafenfladt der Landſchaft Limv- 
rica an der Weftfüfte von India intra Gangem, 500 Stab: öſtl. von Tyndie, 
wo gewöhnlih die grieh. Schiffe landeten, vor dem aber Plin. 1. 1. ver 
Seeräuber wegen warnt (j. Mirdjan, oder, wie Mannert V, 1. ©. 151. 
ſchreibt, Mirdſchno, Mirzno). [F.] 

Mya, 1) eine kleine doriſche Inſel im Sinus Ceramicus bei Plin. V. 
31, 36. — 2) ein Flecken Paläſtina's im Stamme Gad jenſeits des Jordan 
bei Joſeph. Ant. XX, 1. [F.] 

Myagrus, Bildhauer aus Phokäa welchen Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. 
unter den Künftlern aufzäblt welche Arhleten, Bewaffnete, Jäger und Opfernde 
machten. Vitruv. (Praef. III, $. 2.) zähle ihn zu den Künftlern denen es 
weder an Fleiß noch an Geſchicklichkeit mangelte, vie aber feinen Ruhm er- 
reichten weil es ihnen an Glück fehlte. [ W.] 

Myanda, ſ. Myus. 

Mycäle (Muxa«in, Som. I. II, 869. Herod. 1, 148. VH, 80. Thuc. 
I. 14. 89. VII, 79. Scyl. p. 37. 56. Diod. XI, 34. Pauf. V,7. VII, 4. 
Strabo XII, p. 621. 629. Ptol. V, 2, 13. Agathem. p. 3. Stepb. By. 
p. 474.), ein Gebirge in Jonien, und zwar der weſtlichſte ziemlich fteile Theil 
des Gebirges Meflogis, der ald DVorgebirge, welches aud den Namen Tro- 
eylium (Tewyvior, nah anderer Ledart Towyyvkor, Ptol. V, 2, 8,, bei 
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to XIV, p. 636. Towyidsor) führte (j. Cap S. Marie), der Infel Sa- 
meh eegmüber ind Meer hinausläuft und mit dem auf der genannten Infel 
agmüber liegenden Borgebirge Poſidium eine nur 7 Stad. breite Meerenge 
hit (Strabo XIV, p. 636 f. 689.), in und an welcher im J. 479 v. Ehr. 
ime berühmte Seeſchlacht geliefert wurde worin Leotychides und Kanthippus 
un Jlimenden Sieg über die Perſer davontrugen (Herod. IX, 96 ff.). Wahr- 
tenli lag an ihm auch eine gleichnamige Stadt, da Scylar p. 37. My- 
ale unter den Städten Lydiens aufführt und auch Steph. By. 1. 1. von 
dam Sa M. in Garien fpricht, vermuthlich derfelben vie er fpäter ibid. 
une den Namen Mycalessus aus Ephorus citirt. Das ganze Gebirge heißt 
jept Sunium. [F.] 

I) Zauberin, Mutter ded Lapithen Orios, Ovid Met. XII, 262. [W.] 

Myelessus (MvraAn00os), 1) eine alte ſchon dem Homer Il. II, 498. 
Srfannıe un früher beveutende Stadt Böotiend im Gebiete von Tanagra 
(Sabo IX, p. 404. 405. 410.) an der Straße von Chalcis nah Thebä, 
Aid von Harma (Pauf. IX, 19.), die der Sage nad ihren Namen von 
vr Kuh bekommen Haben ſollte die dem Cadmus ale Wegmweiferin diente 
ad bier ein Gebrũll erhob (Pauf. 1.1. Steph. Byz. p. 474.). Ein Haufe 
oa Ihrafern welche Ivon den Arhenern zum Kriege gegen Syracus in Solo 
meamen worden waren, überfiel DI. 91, 3. die Stadt und meßelte fait 
de ihre Ginmohner nieder (Thuc. VII, 29. Pauſ. I, 23.), feit welcher Zeit 
web immer mehr verfiel, jo daß ſie Strabo nur noch als Flecken Fennt 
u Yayjaniad blos och von ihren Ruinen, namentlich von dem Tempel der 
Onneter, ſptechen kann. Vol. auch Thuc. VII, 29. 30. Plin. IV, 7, 12. 
ve Kendal. auch einen gleichnamigen Berg bei ihr nennt) u. U. Bell ik. 
6.9. 130. glaubt ihre Ruinen 1%, St. weſtl. von Egripo gefunden 
zu haben, Kruſe aber Hellas 11, 1. ©. 628. hält die Ruinen auf einem Hü⸗— 
el 77 Bin, von Negroponte für ihre Ueberrefte, welche Leake North. Gr. II. 
» 49F.u 264. vielmehr auf einem Hügel nordweſtl. vom Hafen Vathys 
mögen ihm und dem Vorgeb. Vurko fucht. Uebrigens vgl. auch Dodwell 
19.18. — 2) eine Stadt Eariens nad Ephorus bei Steph. Byz. p. 474. 
U Mycale. [F.] 

Mycalla (MuxaAle), Ort bei Kroton, Arift. mir. ausc. 107. 

Nyearna, f. Lycirna. 
. see (Muxn), blojer Schreibfehler bei Hierocl. p. 661. flatt Kvun, 
"a6. 819. [FR] 

(Mvriraı, auch im Sing. Murnm, Kom. 1. IV, 52,), 

u ade in Argolis, angeblich von Perieus erbaut, Strabo VII, p. 377. 

1,15, 4. 16, 3., Sig der Nachkommen des Danaos und ber aus 

"wanderten Amythaoniden, hierauf der Pelopiven, unter denen es 
— nur 50 Stad. entfernten Argos zu bedeutendem Anſehen gelangte. 
Rat Gmanderung der Herafliven gerieth ed in Verfall, fein gänzlicher Ver— 
NL jng darirt fih von feiner Theilnahme an den Perferfriegen zu Gunften 
M girkifcen Sade. Nah Ihermopylä jandten die Mycenäer 80 Mann, 
—2 N, 202., und bei Platäa kämpften fie mit ven Tirynthiern 400 M. 
Mm, derſ. IX, 28. Dieß zog Ihnen den Haß der Argiver zu, welche 
> ka Rleonäern und Tegeaten vereint fie Ol. LXXVII, 1. 468. über» 
“a; die feſte Stadt widerftand zwar dem Angriffe, doch fahen ſich die Bes 
© indlich durch Mangel an Lebensmitteln genöthigt dieſelbe zu verlaſſen 
adten ſich theils mach Kleonä, theils nach Kerynia in Achaja, theils 
J— zum König Alexander nah Macedonien. Diod. XI, 65. Strabo 
en p. 372. 377. Bauf. II, 16, 5. V, 23, 3. VII, 25, 3. VIII, 27, 1. 
Sttabo wäre ſchon zu feiner Zeit feine Spur mehr von der Stadt 
‚nanden geweſen, voch befchreibt Pauf. I, 16, 5 f. noch anfehnliche Ueber⸗ 
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reſte der kyklopiſchen Ringmauer mir dem Lömenthor, die unterirdiſchen Schag- 
fanımern ded Atreus und feiner Söhne, die Gräber ded Atreud und Agamemnon, 
und ziemlich in derjelben Verfaſſung noch haben auch neuere Reiſende dieſelben 
bei dem Dorfe Kharvati in der angegebenen Entfernung von Argos wieder 
aufgefunden und häufig beſchrieben. S. Dodwell II, 2. S. 39—60. d. deutſchen 
Ueberf. Leake Morea Il. p. 364—386. nebit Plan (vgl. Exped. scientif. 
de Morde Il. Tab. 63.), Prokeſch, Denfw. u. Erinn. U. ©. 253 ff. IM. 
©. 526 fff, Brandis, Mitth. ©. 190 ff. Dazu die Beichreibung des fogen. 
Schatzhauſes des Atreus von Donalvion bei Stuart u. Mevett II. ©. 172 
—196. der deutich. Ausg. u. die Abbildd. in dem dazu gehörigen Kupfer: 
beft Lief. 2. Taf. 1—3., bei Leake Morea T. II. und nebft der des Löwen⸗ 
thors (worüber Gðonling im N. Rhein. Muſ. 1842. 1. S. 161—175.) in 
der Exped. seientif. I. Tav. 64 ff. Die Schatzhäuſer ſelbſt hielt Mure im 
Rhein. Muſ. 1839. VI. ©. 240-278. u. im Journal of a Tour in Greece 
I. p. 225. für Gräber, wogegen Xeafe Peloponnesiaca p. 255 ff. die früher: 
Anficht zu vertheidigen ſuchte. Vgl. oben ©. 244. u. 246. | West.) 

-  Myeöne, Muxnsn, nad den Göen Tochter des Inachos, Gemahlin 
des Areſtor, ſoll ver gleichnamigen Stadt den Namen rg — Pauſ. 
H, 16. 3. Od. II, 120. Schol. ad Nic. Alexipharm. 101. [W.] 

Mycöneus, Murnrevs, Sohn des Sparton, Enfel des Phoroneus, 
Pau. II, 16, 4. Steph. Byz. s. v. Mvrnsa. Gurip. Orest. 1247. [W. 

Myecöni (Mvriro, nad anderer Redart Munosos, Ptol. IV, 2, 19.), 
Bölkerfhaft im Innern von Mauritania Gäfarienfis. [F.] 

Mycerinus, ein frommer und gerechter König von Aegypten, Sobn 
bed Cheops, Erbauer einer Pyramide, von welchem Herodot erzählt er habı 
als ihm das Drafel in Buto gemeiffagt daß er noch ſechs Jahre leben, im 
fiebenten flerben werde, weil er nicht durch eine tyrannifche Megierung, wii 
fie feine Vorgänger führten, das Geſchick Aegyptens befchleunigte, fofort durd 
eine große Rampenbeleuchtung die Nächte in Tage verwandelt um troß de 
Drafeld jo feine Lebenszeit zu verdoppeln. Auch erzählt Herodot er hab 
feine einzige Tochter dur den Tod verloren, oder nach einer andern Legend 
habe fie fich felbft erhängt weil ihr ihr Vater Gewalt anthat, worauf er fi 
in eine bölgerne vergoldete Kuh begraben ließ, die in Said aufgeflellt wa 
und aljährlih einmal and Licht herausgetragen wurde, weil fie ſich erbete 
babe jährlich einmal die Sonne ſehen zu dürfen (Herod. II, 129—134.' 
Bol. über dieſe Legenden d. Art. Neith. [L. Georgii.] 

Mychus (Mvyos, Strabo IX, p. 409. 423.), Hafen im Oſten vo 
Phocis, im innerften (?) Winkel des criſſäiſchen Meerb. unterhalb des Del 
con und Adcra, ganz in der Nähe des von Pauſ. XXXVII, 2. genannte 
Hafenortd Bulis. Nah LXeafe North. Gr. IH. p. 518 ff. ift Mycos der beu 
Hafen Zaliga, und Bulis das an diefem gelegene Klofler Dobo. [F.] 

Myci (Muxoi, Herod. IH, 93. VII, 68. Hecat. fr. 183. aud Step 
Byz. p. 475.), eine zur 14. Satrapie des perllichen Reichs gehörige Wölfe 
ſchaft Aflens, welche Klaufen ad Hecat. p. 96. am rothen Meere, Bobrif ab 
Geogr. des Herod. ©. 181. in Pactyica oder im norbweitlichften Theile »ı 
Indien ſucht. [F.)] 

Mycini, ſ. Myceni. 

Myclus (Muxi’s), aus Neapel, unbekannter Schriftfteller, nur in d 
Scholien zu Apollonius Rhodius IV, 1405. genannt. [B.] 

Myconius (Mvzoreog, Appian. B. C. V, 117.), ein Berg bei DR, 
fana in Sieilien. [F.) 

Mycönus, jet Mycono, eine ver fleinen ren Infeln ſudöſtl 
von Tenos, Öftlih unweit Delos (15 Mil. nah Plin. H. N. IV, 12, 2 
vgl. Herod. VI, 118. Thuc. II, 29. nah Scylax p. 55. Huds. 40 St: 
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sen Rhenea), nörplih von Naros gelegen. Sie fcheint im Altertbum nie 
eine bereutende Rolle gefpielt zu haben, außer in der myıhiichen Zeit, in 
melder ſie einer der Schauplätze des Oigantenfampfes war: die ftärfften der 
von Herafled erihlagenen Giganten follen bier begraben ſeyn, Etrabo X, 
p.457. Steph. Byz. s. v. Moxoros. Euft. zu Dionvf. Perieg. 525., zu 
witem Glauben vermuthlich die rauhe Natur der Infel, vielleiht auch Erd» 
mgiserungen die Veranlafjung gaben. Auch das Grab des lokriſchen Ajar 
wigk man bier, Tzetz. zu Lykophr. 404. Kolonifirt ward Myc. von Athen 
at deth den Meliven Hippofled, Zen. Prov. V, 17. Die Infel war arm 
(hemüis, Ovid Met. VII, 463.), ihre Bewohner wegen ihrer Kleinlichkeit 
ud hibſucht verrufen, Athen. I, p. 7. F., daher dad Sprihwort Muxorıog 
yeror, Jmob. V, 21. Suidas, Phot., Heſych. Als eine Eigenthümlichkeit 
vahldk mähnen Plin. H. N. XI, 37, 47. u. Strabo 1. 1. (vgl. Lucilius 
bei Donat, zu Terent. Hecyr. II, 4, 19.) das häufige Vorkommen von Kahle 
Eirfen. Bon Produften der Infel wird nur Wein genannt, Plin. XIV, 7,9. 
Ion ihren beiden Städten 1 dimols, Scylax p. 22. Huds.) find wenige Spus 
ten mehr zu finden, wie überhaupt die Infel fehr arm an Leberreften des 
Urmsums if. Roß fand nur eine einzige Inſchrift dafelbft (Inserr. ined, 
In. 145.), und auch dieſe zeugt von einer Art Eleinlihen Wohlftandes. 
dm höhfte Gipfel der Injel hieß von feiner geipaltenen Form Aucarog, 
An IV, 12, 22., und ein Vorgebirg führte den Namen Dopßie, Ptol. I, 
M Bol. Roß, Reif. auf d. griech. Injeln I. ©. 28-33. [West.] 

Myecphorites Nomos (Mvexgogirns roos, Herod. U, 166.), ein 
dar Inerägnptens auf einer Infel der Stadt Bubaftis gegenüber, d. h. nördl. 
m der zriſchen dem velufiſchen und tanitiſchen Nilarme, deſſen fonft Nies 
mar cwähnung thut. Auch eine Stadt Myecphoris, nad welcher er wahr⸗ 
ſhenlh benannt war, ift völlig unbefannt. | F.] 

Nyiaus (To Munror oore), ein Berg Neroliens unmeit ded Fluſſes 
Goemus, ver früher Alphion geheißen hatte, bei Blut. de Aum. p. 18. Huds. [F.) 
Myes, |) ver Zeit und dem Baterlande nach unbekannt, machte einen 
ad ven Lurxeiınai mroubeız ded Hippys aus Rhegium. Suidas s. v. 

am; (West.] 

% Porhagoreer aus Voſidonia, Jamblih. Pyth. 36. [B.] 

3) Mur, unbekannte Etadt Ioniend bei Hecat. fr. 224. aus Steph. 
&% 9.474, vielleicht — Myus. [F.] 

Nyeza, ſ. Mieza, 

Iygdäte_(Mvyöain, Stadiasm. m. magni $. 201. 202.). Küftenort 

end an der Mündung des Katarrhaktes zwiichen Xıtalia u. Berge. [F.] 
Andon, Muydwr, oros, 1) König der Bebryfer, Bruver des Amykos, 
> Smatled auf dem Zuge nach dem Gürtel der Amazone Hippolyte erfchlagen, 
1,5, 9.— 2) Sohn ded Amon, Vater des Koroebos (der daher 
Misides heißt, Wirg. Aen. II, 312. vgl. Euriy. Rhes. 535.), König 
myien, von dem die Phrygier Mygdonen genannt wurden, Bauf. X, 
5, timpfte mit Otreus und Priamod gegen die Amazonen, Il. III, 186. 
Gi. 22 | W.) 

Sygdönes (Mvydores), 1) ein thraciiches Volt in Macedonien, f. Myg- 
el), — 2) ein aus Thracien in Bithynien eingewanderter Volköſtamm 
Eaue VII, p. 235. XII, p. 564.), der fh in dem weſtlichſten Striche 
er andichaft und dem öfllichften des benahbarten Myfiend um den Berg 

und den See Dascylitis Her niedergelaffen hatte (id. XII, p. 575.), 
X fpäter von den Bithyniern unterjodht oder verdrängt worden war. — 
I Blkerigaft Mefopotamiens in der Gegend von Niſibis (Strabo XI, p. 527. 
IN, p.736. 747. u. Plin. V, 30, 83.), f. Mygdonia 3). [F.] 
Daulg, Real·UCacyclop. V, 19 
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Mygdonla (MvySorie), 1) Landſchaft in Macevonien bei Gerod. VII, 
123, Thuc. II, 99. 100. Btol. III, 13, 36. (mo ſich auch die Form Myy- 
doris findet) Steph. Byz. p. 473. Hor. Od. II, 12, 22. Ovid Her. XX, 
106. Plin. IV, 10, 17. u. ſ. w. f. Bod. IV. ©. 1340. — 2) der von den 
Mygdones bewohnte Landſtrich Myſtens und Bithyniens bei Strabo AH, 
p. 550. 558. 576. Plin. V, 32, 41. u. Solin. ce. 40. 42. — 3) eine 
Landſchaft im O. Mefopotamiend bei Bolyb. V, 51. Strabo XVI, p. 747. 
Blut. Lucull. 32. Steph. Byz. p. 474. Plin. VI, 12, 16., d. h. die öſtl. 
durch den Fluß Chaboras von der weitl. (oder Osrhoene) getrennte Hälfte des 
Landes, welche ihrer außerordentlichen Fruchtbarkeit wegen auch Anthemusia 
(Ardsuovoe, Ptol. V, 18, 4. &utrop. VIN, 2. Sert. Ruf. 20. Ammian. 
XIV, 3.) genannt wurde und worin die Städte Nisibis, Antiochia, Daras, 
Caenae, Singara u. f. w. lagen. Nah Strabo und Plin. U. I. ſchrieb fi 
der Name M. erft aus den Zeiten der Macedonier ber, was allerdings jehr 
wahrſcheinlich if; wenigftend beweist der von Mannert V, 2. ©. 190. das 

egen aufgeftellte Grund, daß fhon Xenophon Anab. IV, 3, 4. in jenen 
Bann Mygdonier gefunden habe, nichts, da in diefer Stelle nach ven 
beiten Handſcht. Mapdorıo: ftatt Muydorıos zu leſen if. [F.) 

4) Mygdonia heißt Kubele von ihrer Verehrung in Phrygien bei Val. 
Fl. II, 46. [W.] 

Mygdonius (Mvyöoroe), ein Mygdonia Nr. 3. durchfließender und 
die Mauern von Nifibis beſpülender öftlicher Nebenfluß des Chaboras Bei 
Julian Or. I, p. 27. Juſt. Exc. e legatt. p. 178., welchen Ptol. V, 18, 3. 
Zaoxooaz nennt, nach Einigen j. Hermas, nah Andern Sindſchar. [F.) 

Mygdum;, ſ. Midaeum. 

Mygisi (Muyıooı), ſonſt unbefannte Stadt Cariens bei Hecat. fr. 363. 
aus Steph. Byz. p. 474. |[F.] 

Myia, 1) die Tochter des Pythagoras und der Theano, die Frau bes 
Milo aus Groton, unter deren Namen ein Brief an Phyllis über die Wahl 
einer Amme auf und gekommen ift, abgebrudt Hinter den Briefen ver Theano, 
in den Sammlungen von 3. Chr. Wolf (Mulierr. Graecc. etc. Fragmm.) 
und I. ©. Drelli (Collect. Epp. Graecc. Lips. 1815) und früher ſchon 
von H. Stephanus hinter feiner Ausgabe des Diog. Laert. 1593. 8., in der 
Keidner Ausgabe des Marimus Tyrius (1607. 8.) p. 299 fi. ©. Fabric. 
Bibl. Graec. I, p. 883. u. die dortigen Nachweiſungen, vgl. 687. — 2) Eine 
Dichterin Movie aus Sparta, melde Hymnen auf Apollo und Artemis ges 
dichtet, nennt Suidas s. v. u. Euboria p. 303. — 3) Eine andere Dihterin 
deflelben Namens wird neben Sappho und Corinna erwähnt (f. bei Gregor. 
Gor. de Dial. p. 639. ed. Schaef, Clem. Aler. Stromat. IV, p. 523. B.), 
wenn dieß nicht, wie Welder (ſ. Creuzers Melett. II. p. 13.) meint, ein 
blofer Beiname der Corinna m. toll; ſ. Bd. I. ©. 642. u. Bode, Gel. 
d. bellen. Dichtk. II, 2. ©. 454 f Uebrigens Fennt ucian. (Musc. Enco- 
mium c. 10. u. 13. T. VII. p. 331. ed. Bip.) neben ver Pythagoreerin 
M. und einer attifhen Hetäre, nur eine Dichterin diefed Namens, die er 
aber nur im Allgemeinen preiöt. [B.] 

Myiägrus, N\viayoos, au) Myiodes (Plin. XXIX, 6.), ein Gott wel» 
der in Elis, wo die Fliegen fogar eine Peſt verurfacht hatten, verehrt wurde. 
Die Fliegen entfloben oder farben fobald ihm ein Ochſe geopfert war, Plin. 
XXIX, 6. X, 28. Auch in Arfadien wurde ein Heros Mwayoos verehrt, 
Bauf. VII, 26, 7. Bol. des Zeus Beinamen Anrouvins Br. I. ©. 633. 
u. den 'Howning Kopronior (Heufchredenvertreiber) Bd. IN. S. 1167. IW.) 

Myla, Fluß an der Oſtküſte Siciliens zwifchen Syracuſã und Leontium 
bei Liv. XXIV, 80., j. Marcellino. [F.] 

Mylae (MvAa;), 1) sine von Zankle aus angelegte (Seymn. v. 287. 
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Smbe Fi, p. 266.272.) Stadt am öftlichften Theile der Norbküfte Siciliens, 
mit einer von den Meffanern, denen ber nie felbftändige Ort auch fpäter 
ad gehörte, beſetzten Citadelle (Thuc. III, 90. Diod. XIV, 87.) und einem 

Salem (eigentlid nur einer Rhede, Scyl. p. 5.) in einer fehr fruchtbaren 
Gm, berühmt durch Das Seetreffen im I. 36 v. Ehr., worin Agrippa 
vie Jette des Sert. Pompejus ſchlug (Appian. B. C. V, 105 ff. Die Gaff. 
SUR, 3. Orof. VE, 18.). Bol. auch Polyb. I, 10. 23. Ptol. IH, 4, 2. 
11,79. Plin. I, 98, 101. 111, 8, 14. Silius XIV, 203. (melcher 
fe Nyle nennt) und Steph. Byz. p. 475. Jetzt Melazzo. Dal. Dorville 
Se.1p.14.— 2) Eine fefte Stadt der theffaliihen Provinz Magnefla bet 
& AU, 34. u. Stepb. Byz. p. 476., deren Rage ſich nicht näher beflim- 
men lt. — 3) Zwei Eleine Infeln over Klippen vor der Norpfüfte von 
Gorta ki Pin. IV, 12,20. Vgl. Raſche Lex. num. II, 1. p. 999. Der 
Peripl. mar. magn. p. 301. Hoffm. nennt bier nur ine Infel Myle. [F.] 

Myläces (MuAars;), eine Völkerfhaft in Epirus bei Lycophr. v. 1021. 
a Sn. By. p. 476. [FE] | 

Mylantia, Borgebirge auf Rhodos, f. Mola S. 128. 

Mviaszeıoı ®eol, |. Mola ©. 128. 

Mylaon. Zwei Flüſſe Arfadiens führten diefen Namen. Der eine wer 
ent Äh mit dem Maloetas, bei Methydrium, Pauf. VII, 36, 1. Leake 
Norea II. p. 58., der andere durchſtrömi das Gebiet von Theifoa und fällt in 
de Arbens, Pauſ. VII, 38, 9. [West.] 

Sylas, 1) Telchine, Erfinder der Mühle, in Kameiros verehrt, Heſych. 
34 Sicherer de Telchinibus (Trai. ad Rh. 1840. 8.) p. 6. u. Mola 
"a &. 129. Dal. auch Myles. [W.T. 

U Mriez, Stadiasm. m. magni $. 165. 166., ein Vorgebirge mit einem 
gleifeamigen von PBlin. V, 27, 22. Myle genannten Bleden an der Küfte 
Gilicins wiihen den Vorgebirgen Aphropiflas in W. und Sarpedon in O., 

Casa. Vgl. Leake Asia min. p. 205. Gail zum Stadiasm. p. 551. 
üer jüht 6 weiter sur zwiihen Holmi (j. Aghaliman) und ver Inſel 
Fisafa (j. Manavat.). [F.] 

3) Schrieb über Sicilien, Schol. Apollon. Rh. IV, 965. [B.] 

Sylassıa (rz MvAaooe, Herod. I, 171. Polyb. XVI, 24, 6. XXI, 
2,4 Biol. V,2, 20. u. f. w.) over Mylasa (MuAaoe, Strabo XIV, p. 658. 
say, 10. Steph. Bor. p. 476. Hierocl. p. 688. Plin. V, 29, 29., 
Etneigh. zu Polyb. XXI, 27, 4.), die größte und ſchönſte Stadt im 

“m batiens und fehr alt (ſchon von Aeſchylus fr. 48. unter dem Namen 

gerührt), Geburtsort und Reſidenz des Königs Hecatomnus, von 
Nauſolus abftammte (Strabo 1. 1.), von den Nömern für frei ers 

Üer Aelep, Exc. legg. c. 36. Plin. 1. 1.), aber von Labienus Hart mit» 
Men und theilweiſe zerſtört (Strabo I. J u. Div Gaff. XLVIII, 26.). 
80 Stad. von der Südküſte und ihrem Hafen Physcus (Pauſ. 1. 1.), 
"reiten und fruchtbaren, befonders viel Hanf erzeugenden (Plin. XIX, 
* bene am Fuße eines iſolirt ſtehenden ſteilen Felſens, welcher den 
“n zeigen Marmor lieferte aus welchem die ganze Stadt mit einer 
ae öentliher Gebäude und Tempel, unter welchen befonders der des Zeus 
Sitgen ausgezeichnet wird (Herod. 1, 171. Strabo p. 659.), weithin leuch⸗ 
"2 baut war (Strabo p. 658.). Ueber ihre Münzen vol. Rafche Lex. - 
ill, 1. p. 999 ff. Fept Melaffo oder Mellaffa mit vielen Ruinen. 
N Bxode I. S. 87 ff, Spon u. Wheler I. p. 334. Ghandler c. 56. 
SU. der deuiſch. Ueberf., v. Michters Walfahrten S. 545 f. (welcher 
a Tempel des cariihen Zeus in den Trümmern gefunden zu haben glaubt 
> Äh unter dem Namen Bedshen Kaleffi auf einem hohen, runden und 
dilm deiſen 1 St. fünlid von Mellaffa zeigen), Xeafe Asia min. p. 230. 
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(welcher bemerkt daß der von Pocode faft noch unverfehrt gefundene und 
abgebilvete Tempel des Auguftus und der Roma jeitdem von den Türfen 
zerfört worden ift), v. Prokeſch, Denkwürd. III. S. 446. Bellow Excurs. 
in Asia min. p. 259 f. u. Discov. in Lycia p. 67 ff. [F.] 

Myle, ſ. Mylas Wr. 2. 

Myles, Sohn des erſten lafonifchen Königs Lelex (Bauf. II, 1, 1.) 
und Nachfolger feines Vaters in der Herrichaft (IV, 1, 1.), erfand die Mühle 
und machte in Nlefia, ver Mahlſtadt, den erften Gebrauch von ihr (f. Mola 
S. 128.), Pauſ. III, 20, 2. [W.] 

MvAsvs, Beiname des Zeus, ſ. S. 128. g. €. 

MvAıros, Gigant auf Kreta, von Zeus erlegt, Diod. V, 71. [W.] 

Mylisin (MvAıcır), unbefannte Völkerfhaft in Phrygien bei Hecat. fr. 
206. aus Steph. Byz. p. 476. Berfel will MuAsonroi lefen; MvAıcır aber 
feint der Nomin. Singul. zu feyn. [F.] 

Mylitta, dem Namen wie dem MWefen nach eine echt femitifche, bei. 
in Babylon verehrte meibliche Gottheit, Herod. I, 199., die von da zu den 
Aſſyrern und Perſern überging, f. Mithras ©. 96. Ungenau bezeichnet Herod. 
1, 131. ven Namen als afiyrifh.* Er entipriht dem hebräifchen nen 
Geburtöhelferin, chaldaͤiſch: Niaebar- daher (nah Herod.) bei den Arabern 
mit Abwerfung der Bildungsfilbe 7: Alitta d. i. anmbr von 59  gebären. 
An die legte Form ſchließt ſich unftreitig die griech. Eileidvie an, bei Bindar 
auch 'Eievdn, die Göttin der Gebärenden, ohne deren Hilfe Eein lebendes 
Meilen and Licht fommen kann. Urfprünglih aber hatte die baboloniſche 
Mylitta allgemeinere Bedeutung, ald die ihr allerdings verwandte Aphrodite 
der Griehen. Sie ift ein kosmiſches Urprincip. Alle vorberaflatifhen Reli— 
gionen haben nämlich die Vorflelung einer gevoppelten, einer männlichen und 
weiblichen, Urfraft der Welt, von deren Zufammenwirfen alles Leben und alle 
Entwicklung ausging. Sie erfheint im Allgemeinen ald Sonne und Mond 
am Himmel, und durchdringt die Erde indem fie ihr fich einverleibt. Die 
Erde, die Natur überhaupt, wird ald Weib und Urmutter, die zuerft das All 
beberrite, aufgefaßt (vgl. die babyloniſche Omorka hei Beroſus). Das 
männliche Gegenftück zu dieſem empfangenden und gebärenden Mutterſchoße 
bildet die Sonne, Bel, Baal, ald die der Erde infarnirte Zeugungdfraft. 
So werden Bel und Mylitta ald Princip alles Guten angefhaut. Weil das 
Weſen diefer Götter auf der Idee der Zeugung berubt fo wurde der Ges 
ſchlechtsproceß ein Heiliger Akt des Kultus. Die völlige Hingabe an dieie 
weibliche Macht der Natur mußte namentlih in Babylon jede Frau dadurch an 
den Tag legen daß fie einmal in ihrem Leben zu Ehren der Mpylitta einem 
Fremden, ver ihrer beyehrte, fich preisgab. Es war ein Opfer das von gewöhn— 
licher Lüperlichfeit wohl zu untericheiven ift. Herod. I, 199. Gemerft aus— 
drücklich, wenn eine Frau diefer Pflibt Genüge geleiftet fo werde man fie 
für fein nod fo großes Geſchenk noch einmal gewinnen. ** JE. Meier.) 

Myllias (MvAkas), Pythagoreer, Gemahl der Timycha, Ael. V. H. 
IV, 17. Jamblich Pyth. 31. vgl. 36, wo er MaAdiug aus Kroton beißt. [B.} 

Mylius (MvAAos), wird unter den älteften Dichtern ver Komödie zu 
Athen (um DI. 73) bei Suidas (s. v. Eriyeguos) u. U. genannt, vgl. 
Meinefe Hist. cr. com. Gr. p. 26 f. Euftath. ad Odyss. p. 1885, 21. 
nennt ihn einen Schaufpieler der ſich roth gefärbter Masken bevient habe. [B.) 





* Dal. Hefych. Möinrav tij Obpaviav 'daar'gıo. [ W.] 

Dil. Strabo XVI, p. 745. Jacobs, Verm. Schrift. Tbl. VI. ©. 23, 
Greuzer, Symbol. II. S. 350. Auch in Pontus hatte Mylitta ihre Tempel, Creuzer 
a. a. O. S. 356. 466. [W.] 


Mylon — Myonnösus . 293 


Nylon (Mvior), 1) eine Stadt Aegyptens von ungewiſſer Rage bet 
Heat. Ir. 370. aus Stepb. Buy. p. 476. u. Athen. VII, 18. [F.] 
2 ra Diogenian. U, 45., wo jedoch Cod. Bodl. MAwr 


Myndönes (Nuröores), nad) Ephorus bei Steph. Byz. p. 477. ein 
ride Wolf in Libyen, fonft völlig unbefannt. [F] 

Mmdus (Mur6o;), eine von Trözene aus gegründete (Pauſ. II, 30,8.) 
verie Golonie an der Küfte von Garıen, an der nördlichften der drei dori⸗ 
ihen Hulbinfeln und am jafljhen Meerb., nur wenige Meilen nordweſtlich 
son helicarnaſſus, mit ftarfen Mauern und einem guten Hafen (Arrian. I, 
%8,5%.1,5, 7. Strabo XIV, p. 658.), fonft aber von geringerer Bes 
vestung. Tal. auch Hecat. fr. 229. Herod. V, 33. Polyb. XVI, 15, 4. 
21,1. Echl. p. 38. Biol. V, 2, 9. Mela I, 16, 3. Plin. V, 29, 29. 
Sıerb. By. p. 477. Hierocl. p. 687. u. Münzen bei Eckhel Doctr. num, 
P. 1. Vol. 1. p. 585. u. Raſche Lex. r. num. II, 1, p. 1002 f. Uebrigens 
berißten Plin. u. Steph. Byz. 11. I., in der Nähe des M. ihrer Tage habe 
ent Die alte Stadt (Palaemyndus) gelegen, und dieß ift wahrſcheinlich das 
22 Strabo XIII, p. 611. fon von den LXelegern, d. h. von den alten 
Gariern jelbit gegründete Myndus, auf welches wohl auch die Landfpige 
ispalüa in der Nähe von M. bei Strabo XIV, p. 658. hindeuten dürfte. 
68 ideint jonah daß die Dorier fhon ein altes carifhes M. vorfanden 
m ihre Kolonie nur in der Nähe deflelben gründeten; mit welchem neuen 
Romus vielleiht auh das von Mela I, 16, 3. u. Plin. V, 29, 29. als 
filıh son Caryanda gelegen aufgeführte Neapolis iventifch ift, da fonft Nie 
man eine Stadt dieſes Namens in jener Gegend kennt. Myndus führt nod 
mar den Namen Mendes oder Mendeſche; die alte Stadt aber ſucht Leake 
Ası min, p. 228. an der Stelle des heut. Hafenortes Gumishlu, mo Beaus 
fort drreatende Muinen fand. — 2) Infel im ifar. Meer, Ptol. V,2,30. 1F.] 

Myues, Mourns, Sohn des Königs Euenos, Gemahl der Brifeid, I. 
I 691. 1X, 291. [W.] 

Myniscus, ein tragiiher Schaufpieler gegen deſſen Gefräßigkeit bie 
See Plato 8 bei Athen. VIII, p. 344. D. gerichtet find. [B. 

Synnion, Bildhauer aus Athen, der an den Basreliefs ded Wriejed 
a Impel der Pallas Polias arbeiter... Schöll, archäolog. Mittheilungen 
& Griechenland ©. 125. [W.] 

Myon (Mvor, Steph. Byz. p. 481.) oder Myonia (Mvorı«, PBauf. 
Ih 4 Steph. Boa. p. 477., die Einw. Mvoreig bei Thuc. IT, 101.), 
tm Etapt der ogolifhen Lofrer auf einer bedeutenden Anhöhe 30 Stab. 

Demirt? von Amphiſſa (Bauf. 1. 1.) und an den bejchwerlichften ver 
FE vie aus Aetolien nah Lofris führten (Thuc. I. 1.), mit einem Hain 
un Aar der hbeiänftigenden Götter (Pauſ. I. 1. der des Ortes auch VI, 
N} zrenft). Dodwell Class. Tour I. p. 145. Gel. It. of Gr. p. 198. 
r. &it North, Gr. II. p. 592. fuchen ihn bei Agia Euphemia (Agiathymia, 

u) auf dem Wege von Oalarivi nah Salona, wo fih Ruinen finden; 

da diefer Ort füplih von Amphiſſa liegt, das alte M. aber meiter 

awärts, alſo nörblih von Amphiſſa, gelegen haben foll fo bezweifeln 
rie, Hellas II, 2. ©. 169. und Kiepert mit Recht diefe Annahme und 
er 5 die Mauerrefte bei Athymia vielmehr für die Trümmer von 


‚ Iyonnösus (Mvorrmoog), 1) ein Vorgebirge mit einem gleichnamigen 
Diem Drie (Hecat. fr. 219. aus Steph. Byz. p. 477. u. Strabo XIV, 
P 643.) an ver Küfle Joniens, der Eleinen Infel Aspis im Meerb. von 

us gegenüber, weftlih von Lebedus (Thuc. III, 42. Strabo u. Step. 
U. 1), berühmt durch den Seefleg der Römer unter dem Prätor 2. 
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Aemilins über Antiohus im 3. 190 v. Chr. (Liv. XXXVII, 27 ff.); jetzt 
Hypſilobounos. Val. Chandler E. 29%. ©. 142. d. deutſch. Ueberf. — 2) eine 
Eleine Infel vor der Küſte Theſſaliens, Lariſſa gegenüber, bei Strabo IX, 
p. 435. u. Steph. Byz. p. 477. — 3) eine Fleine Infel bei Epheſus, die 
nach Plin. V, 31, 37. mit Anthinä und Diarrbeufa zufammen Pisistrati In- 
sulae hießen. [F.] 

Myopäro, |. Navis. 

Myos Hormos (6 Mvos oouo;, Strabo XVI, p. 769. 781. XVIL, 
p. 815. ®Btol. IV, 5, 14. VII, 15, 18. Peripl. m. Erythr. p. 1. u. 11. 
Plin. VI, 29, 33.) oder Veneris Portus (Ayoodırnz oouog, Agatbard. 
p. 54. Strabo p. 769. Diod. III, 39.), eine von Ptolemäus Philadelphus 
(an einem gleichnamigen Vorgeb. — Mela III, 8, 7. kennt Mvog öpuog nur 
ald promont.) angelegte Seeftant Oberägyptens am arab. Meerbufen mit 
einem trefflichen und geräumigen Hafen, 6—7 Tagereiſen norböftlih von Coptos, 
womit fie durch eine Straße verbunden war (Strabo p. 815.). Uebrigens 
ift der ältere Name wohl nicht, wie es gewöhnlich geſchieht, durch ‚„Mäuifes 
bafen’’, fondern durch „Muſchelhafen““ zu überfegen, da uvs aud die Mies— 
mufchel bezeichnet und da fih an vieler Küfte eine Menge von Venusmuſcheln 
findet (vgl. Bruce I, 9.), worin vielleicht auch der Grund des zweiten Namens 
zu fuchen ift. Vgl. Reichards RI. geogr. Schriften S 394. Der heut. Name 
der Hafenjtadt ift Kofeir, und die Trümmer der alten Stadt finden fih beim 
Dorfe Abuſchaar in der Nähe derfelben. Val. Roziere in d. Deser. de I’E- 
gypte VI. p. 375. Dubois Aymé in d. M&m. sur l’Egypte II. p. 273. 
u. Rüppels Reife ©. 211. [F.] 

Mypsaei, j. Nipsaei. ” 

Myra (r« Mioa, Strabo XIV, p. 666. Ptol. V, 3,6. VIII, 17, 23. 
Plin. XXX, 2, 8. u. ſ. w., vgl. auch Münzen bei Raſche Lex. r. num. IM, 
1. p. 1004 f., bei Stepb. Byz. p. 478. Mugwr, vermuthli au das Mapaı 
des Stadiasm. m. magni $.209.), eine der bedeutendflen Städte Lyciens und 
daher feit Theodoſius II. die Hauptftadt des ganzen Landes (Hierocl. p. 684.), 
bei welcher der Apoftel Paulus landete (Act. Ap. 25, 5.). Doch lag fie 
nicht unmittelbar am Meere, fondern 20 Stad. davon auf und an einem 
Belien, als ihr Hafen aber galt das ganz nahe gelegene Andriaca (Arögıaxn, 
Appian. B. C. IV, 82. Ptol. V, 3, 3. lin. V, 27, 28., im Stadiasm. 
$. 212. 213. verfhrieben 'Adorenn, noch j. Andraki). Die Stadt heißt bei 
den Griechen noch immer Myra, bei den Türfen aber Dembre. Ueber ihre 
großartigen, größtentheild aus dem Felſen ſelbſt herausgehauenen Ruinen ſ. 
außer Leake Asia min. p. 183. u. Fellows Asia min. p. 263. beſonders des 
Xegteren Lycia p. 192 ff. u. Texier Deser. de l’Asie min. (vgl. Hammer in 
den Wiener Jahrbb. Bo. CVI. ©. 89.), wo fih auch eine Menge von Ab: 
bildungen derfelben (bei Texier auf 22 Blättern) finden. Ueber Andraki vgl. 
Beaujourt II. p. 170. u. Leake Asia min. p. 183. [F.] 

Mjrae (NMvoa), Stadt in der theffal, Provinz Magnefia bei Scyl 
p. 25., deren Lage nicht näher zu beflimmen if. [F.] 

Myraeum, ſ. Mirium. 

Myrcinus (Mvoxıros), eine Fleine Stadt und Feſtung Thraciens am 
Strymon, etwas nörvlih von Amphipolis, welche der Milefter Hiſtiäus mit 
Bewilligung ded Königs Darius ala Sig einer fleinen Herrſchaft in dieſen 
Gegenden gründete, die aber fpäter in die Hände der Edoni fiel, welde fie 
nun zu ihrer Hauptſtadt und der Refidenz ihrer Bürften machten (Herod. V, 
23. 124. Thuc. IV, 107. V, 6.), weshalb fie auch bei Tzetzes Chil. IH, 96. 
"Hödorös; heißt. Der Milefler Ariftagorad machte zwar einen Verfuh fic 
wieder in den Beflg ded von feinem Schwiegervater angelegten Ortes zu jegen, 
fand aber bei dieſem Linternehmen im J. 497 v. Chr. feinen Tod (Derob. 
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V. Aff. Thuc. IV, 102.) und die Stadt blieb im Beſitz ber thracifchen 
Groner. Nach dem peloponn. Kriege iſt nicht weiter von ihr die Rede. Steph. 
Ds. p. 478. führt fie unter dem Namen Myowsres auf. [F.] 

Myriandrus (Mvoicröoog), eine phönicifche Pflanzſtadt (Scyl. p. 40. 
Xen. Anab. I, 4, 6.) in der ſyriſchen Provinz Pieria am Iffliben Meerb. 
(der nah ihr Bei Herod. IV, 33. 6 Mapıeröinog xoAnos heißt, jo daß He—⸗ 
weeot amzunehmen jcheint die Stabt heiße Mapiardos) und eine Tagereife 
ar dg. M. von den ciliciihen Päſſen bei Iſſus (Xen. 1. 1. u. Arrian, An. 
1, 6, 8.), eine bedeutende See- und Handelsſtadt (Scyl. p. 40. Strabo 
Xp. 465. Btol. V, 15, 2. Agathem. I, 4. Steph. Byz. p. 478. Mela 
1, 12,5. Blin. 11, 108, 112. V, 22, 18. und Münzen Bei Raſche Lex. r. 
num. II, 1. p. 1005.). Ueber die wahrfdeinlihe Rage und Ruinen ber 
Stadt vgl. Pococke II. ©. 262. u. Nitterd Erdkunde I. ©. 464. Sommers 
geograpb. Tafchenb. 1836. ©. XCIX. [F.] 

Myriea (Mveixn, Ptol. IV, 7, 40. Stepb. Byz. p. 478.), Infel des 
Sinus Arabicud vor der Küfle von Nethiopien. [F. 

Myrichides, atbenijher Archon DI. 85, 1. Divd. Sic. XII, 29. Bol. 
Stel. Aritoph. Ach. 67., mo er Mopvzgiöng beißt. | W.T.] 

Myrieus (MvoiwxoV;), Ort an der MWeftküfte Myfiens, blos von Hecas 
tus fr. 209. (aus Steph. Byz. p. 478.) erwähnt, deffen Rage ſchwer zu 
xfinmen ift, da er den Injeln Tenedos und Lesbos gegenüber gelegen 
baten ſoll. [F.) 

Myrins (Mvoire), 1) eine zum Aeoliſchen Bunde gehörige, ſehr fefte 
(fie. AXXIH, 30.), aber nur miitelmäßige Hafenftadt (Scyl. p. 36. Strabo 
AM, p. 622.) an der Weftfüfte Myſiens, 40 Stad. ſüdweſtlich von Gry— 
nium, nah Agathias Praef. p. 9. ed. Bonn. an der Mündung des fonit 
unbelammten Flüßchens Pythicus, die ſchon in den früheften Zeiten von My— 
rinus (Bela I, 18, 1.), oder von der Amazone Myrina (Strabo XI, p. 505. 
X, p. 573. XIII, p. 623. Diod. II, 54.), gegründet worben fein foll, fpäter 
Ser für eine Kolonie der Aeolier galt (Agath. J. I.), und nad Syncell. p. 144. 
si. Ven. auch Smyrna bieß (vgl. Weflel. zu Hierocl. p. 661. Salmaf. zu Solin. 
9.7. und Scaliger zu Eufeb. p.54.), nah Plin. V, 30, 32. aber auch den 
denamen Sebastopolis führte. Sie ward von ven Römern für frei erflärt 
L 1), und zweimal von heftigen Erdbeben heimgeſucht und theilweife 
währt, erſt unter Tiberius (Tac. Ann. I, 47. Syncell. p. 254.), dann 
zate Irafann (Drof. VII, 12.), beide Male aber wieder hergeſtellt. Auch 
ort des Epigrammendichterd Agathias merfwürdig (Agath. 1. 1.). 
abs Herod. I, 149. Xen. Hell. I, 1,6. Polyb. XVII, 27,4. Strabo 
50. PBtol. V, 2, 6. Apoll. Rhod. I, 604. Steph. Byz. p. 478. 
-p. 661. Beim Geogr. Rav. V, 9. Heißt ſie fälſchlich Myrenna, 
ai ver Tab. Peut. Marinna. Ueber ihre Münzen vgl. Raſche Lex. 

r. num. iii, 1. p. 1005 ff. Nah Choifeul-Gouffier j. Sandarlif. [F.] 

2, Stapı auf Lemnos an der Weitjeite, Plin. H. N. IV, 12,23. Piol, 
I, 12. Steph. s. v. Miorra. Corp. Inser. Gr. n. 168. b. 2155. Bol. 
Lemes, Bo. IV. ©. 911. 

3) Stapt im Innern von Kreta, nur von Blin. IV, 12, 20. ge 
sent. [West.] 

4) Mvoısa, Tochter des Kretheus, Gemahlin des Thoas, von melder 
bie Starr Myrina auf Lemnos ihren Namen haben fol: Schol. Apollon. Rh. 
I, &1. Eiym. M. s. v. 

5) eine Amazone, 1. II, 814. mit dem Comment. ded Euftath. Diod. 
M1,34. Izetz. ad Lyc. 243., welche der Stadt in Aeolis ven Namen gegeben 
dabern fell, Strabo XI, p. 623. [W.] | 

Myrinus (Mveirogs), ein griechifcher Dichter unter deſſen Namen fi 
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vier audgezeichnete Epigramme in ber Griechiſchen Anthologie (Anal. II, 107. 
oder II, 93. ed. Lips.) finden; Reiske verändert: Mvoiroz in Mvorrae und 
bezieht e8 auf den A. Licinius Varro Murena (Bd. IV. ©. 1077. Nr. 8.), 
was jedoch höchſt problematifh if. Val. Jacobs Comm. in Anthol. Graec. 
T. XIII. p. 919 f., welcher aus Martialis XII, 29. noch einen andern My- 
rinus anführt. [B.] 

Myriocephalon (MvgıorepaArr), ein Kaftell Phrygiens bei Nicet. 
en p. 115., welde® Mannert VI, 3. ©. 124. für ivenifh mit Holmi 

It d. [F.] 

N voio:ı, die Volkögemeinde der Arfader, welche nah der Schlacht bei 
Leuftra zur Berathung der höchſten Staatsangelegenbeiten zu Megalopolis 
zufammentrat. Xen. Hell. VI, 5, 6. VIE, 1, 38. 4, 2. Dem. d. fals. leg. 
p- 344. $. 11. Aeſch. d. fals. leg. $. 79. Diod. XV, 59. Pauſ. VI, 32, 1. 
Harp., Phot., Suid. s. v. uvpior. Vgl. Schömann Antig. iur. publ. Gr. 
p. 410. Hermann Lehrb. d. Stautdalt. $. 42, 7. [ West.] 

Mvoıwrvuog, Beiname der Iſis, f. Bo. IV. ©. 287. a. €. 

Myrlöa, ſ. Apamea, Nr. 3. 

Myrmöces Scopuli, Klippen und Sandbänfe vor der Mündung des 
Hermus in den Meerb. von Emyrna, bei Blin.V, 29, 31. [F.] 

Myrmecides, Mugunxiöns, aus Milet (Helian. V. H. 1,17.) ober 
ans Athen (Galen ITporg. vos rag eye. 9.), wird ald Kleinmeifter in 
Erz- und Elfenbein Arbeiten gewöhnlich mit Callicrated (f. Bd. II. ©. 84.) 
zufanmengeftellt. Barro L. L. VII, 1.: ut enim facilius obscuram operam 
Myrmecidis ex ebore oculi videant, extrinsecus admovent nigras selas. 
Gic. Acad. IV, 38. Suid. s. v. —* und Reineſ. zu Suid. T. Il.p. 916. 
ed. Bernh. Bödh C. Inser. I. p. 873. Nah Athen. XI, p. 782. B. arbei- 
tete er aub größere Gefälle. Val. Blut. adv. St. 42. [ W.] 

Myrmecium (Mvounwor), nah Scylar p. 29. (welder fie Mvour- 
xeıoy nennt), eine ſcythiſche, nach Mela Il, 1, 3. eine cimmeriihe Stadt auf 
einem gleichnamigen Vorgebirge (M. axpor, PBıol. IN, 6, 4.) ver Cherſo- 
neſus Taurica, nah Strabo VII, p. 310. u. XI, p. 494. an der ſchmalſten 
Stelle des Bosporus, dem Adileum in Afien gegenüber, nördlid von Ban- 
ticavdum (und zwar nad dem Peripl. Pont. Eux. p. 4. 25 Stab, vgl. au 
Plin. IV, 12, 26.). Wenn Strabo p. 494. hinzufügt: minor 5 EgTI TOV 
Howx)siov, fo ift dad niht fo genau zu nehmen. Uebrigens vgl. auch Steph. 
Byz. p. 479. u. Jornand. de reb. Get. c. 5., welcher den Ort im Ablat. 
Mirmycione nennt; Pallas Reiſen II. ©. 311. fubt ibn zwiſchen Kern 
und Senifale, und wahrſcheinlich gehören ihm die Ruinen an, welche Mu» 
raviem» Apoftol Reiſe in Taurien ©. 245. auf einem Vorgeb, 4 Werfte öſtlich 
von Kertih fand. [F.] 

Myrmex, 1) Felſenriff zwiichen Sfiathus und der Küfte von Magnefia, 
Serod. VII, 183. [ West.] 

2) nah Heſiod bei Harpocrat. s. v. Medırn Vater der Melite, von 
welcher der Demos Melite feinen Namen erbielt. — 3) eine Junafrau in 
Attica, von Pallad wegen ihrer Keufchheit und Geichieklichkeit geliebt. Machdem 
Demeter den Setreivebau erfunden hatte, erfand dann Pallas den Pflug; Murmer 
aber nahm die Sterze davon heinlib weg und rühmte ſich, daß obne ihre 
Erfindung der Sterze die Gabe der Pallas fruttlos ſei. Wegen diejes Ber- 
raths verwandelte fie Pallas in eine Ameije welche fter? von dem Getreide 
entwendet; Zeus aber erbarmte fich ihrer und lich aus den Ameifen melde 
er auf einen Haufen verfammelte, das Volk der Myrmivonen enıfpringen, 
Sero. ad Aen. IV, 402. [W.] 

4) ein griechiiger Philoſoph der aus einem Gegner bes Stilpo fein 
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eifriger Anhänger warb (Diog. Laert. II, 113.). Seine Vaterſtadt 'Erszog 
nennt Steph. Byz. s. v. Ereroi. ; 

5) Ueber den Athener dieſes Namens f. Brigjche zu Ariſtoph. Ran. 
p. 446. [W.T.] 

Myrmidon, Mvousdor, orog, Sohn ded Zeus und der Eurymedufa, 
welde Zeus in der Geftalt einer Ameije berüdte; Stammberr der Myrmi⸗ 
donen, Gemahl der Beifivife, Water ded Antiphos und Aktor und der Eus 
polemeia, Apollon. Rhod. I, 55. Apollod. I, 7,5. Orph. Argon. 135. 
Clem. Protr. p. 34. Euſt. p. 320, 43. Arnob. IV, 26. [ W.] 

Myrmidönes (Mvowöoreg), eine alte achäiſche Völkerſchaft in Griechen» 
fand die ver gewöhnlichen Annahme nad urfprünglich die Infel Aegina bewohnte 
(Strabe VI, p. 375.), von da aber mit Peleus zum Theil nah Theſſalien 
auswanderte (id. IX, p. 433.), während man wohl richtiger umgekehrt eine 
Golonijation der Infel von Theffalien aud anzunehmen hat (vgl. Müller 
Aeginet. p. 12 ff.). Im fünlihern Theile von Thefjalien wenigftens oder 
in Vhthiotis finden wir fie ſchon bei Homer I. II, 681 ff. XVI, 65. XIX, 
278. ze. (vgl. auch Dicäarch. p. 21. Huds. Scymn. v. 615. Plin. IV, 7, 
14. u. .). Später verfehwinden fie nah und nah aus der Gefchichte. 
Ihren Namen leiten Einige von Myrmidon ber (Apollod. I, 7, 3. und dafelbft 
Henne p. 41. und Munder ad Hyg. fab. 52.), Andere aber folgen jenem alten, 
nah Schol. Pind. Nem. IH, 21. u. Schol. Lycophr. 176. ſchon von Heflod 
vorgetragenen Mythus, nad welchem der Name vielmehr von uvpunf, bie 
Ameije, berzuleiten wäre, indem nämlich Aeacus, ald die Infel Aegina dur 
eine Per alle Einwohner verloren gehabt, bei Erblikung eines Ameifenhaus 
fend den Zeus angefleht habe diefe Ameifen in Menfchen zu verwandeln, 
welcher Wunſch auch fogleih Erhörung gefunden habe (Apollod. II, 12, 6. 
Pinv. Ol. IX, 74. Ovid Met. VII, 469.). Strabo p. 375. und Euftath. 
ad Dion. Per. p. 95. Huds. ſuchen dieſe (ſchon der Wortbildungslehre wider« 
fprechenve) etymolog. Sage (nah welcher das Volk vielmehr Myrmefonen 
beigen müßte) auf eine natürliche Weife aus der Betriebfamfeit des Volkes 
zu erflären, welches Ameiſen gleich den fleinigen Boden der Infel durchwühlt 
und durch Zutragen von Erde urbar gemacht habe. Uebrigens vgl. den Art. 
Aegina, ®». I. ©. 91. u. Myrmex Wr. 2. [F.] 

Myrmissus, |. Mermessus. 

Myro ober Moero (Mvow oder Moıpw), griechiſche Dichterin aus By⸗ 

anz, Mutter des Tragikers Homerus (f. Bd. II. ©. 1447.), Brau des 
bilologen Andromadus; ſ. Suid. s. v., welcher ihr epiiche, elegiihe und 
loriſche Dichtungen beilegt; da ihr Sohn unter Ptolemäus Philadelphus um 
DI. 124 lebte fo wird fie felbft noch etwas früher fallen. Noch befigen 
wir unter ihrem Namen zwei Gpigramme in der Griechiſchen Anthologie 
(Anal. I, 202. over I. 135. ed. Lips.); ein epiſches Gedicht Mrnuoovrm 
führt Athenäus (XI, p. 490. C. 491. A.) an, einen Hymnus auf Pofeivon, 
das vorzüglihfte ihrer Gedichte, Euftath. zu I. II, 711. p. 265, 11. ed. 
Lips. ; ein anderes Gedicht, Apai, wird bei Parthenius c. 27. genannt; f. 
die Fragmente bei I. Ch. Wolf Poetr. octo fragmm. p. 26 ff. und vgl. 
Babric. Bibl. Gr. II. p. 131 f. Jacobs Comment. ia Antholog. Graec. T. 
XI. p. 920. Myro hatte in dem Canon der Ulerandriner neben einer 
Grinna und Prarilla eine Stelle gefunden (f. Antipater in der Anthol. Pal. 
IX, 26.). — 2) Mvpw aus Rhodos, welde mit Philoſophie ſich beihäf« 
tigte und yosiag yuraıadr Baarkidwr nal uudovg (ſo Suidas; Eudocia p. 300. 
fegt noch Einiges Hinzu) ſchrieb. KB e 

Myron, nebit Phidias und Polyklet Schüler des Ageladas aus Argos, 
und neben diefen Beiden unter den größten Meiftern der er genannt, 

v. 
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diov nal IToAvnAsitov nai Mvowros Epya oi un rnlırodroı Önwovpyoi (npirer 
xeroAvrrs). Er war in Eleutherä in Böotien geboren (Plin. H. N. XXXIV, 
8, 19.), aber mit allen feinen Mitbürgern in Athen nationalifirt (Böttiger 
Andeut. S. 129.), daher er bei Paufan. VI, 2, 1. 8, $. 13, 1. Atbener 
heißt. Wie Polyclet mar er vorzugsweiſe Erzgießer (Ruc. Jup. trag. c. 7.: 
no or yalnor za» Mvporos xai TloAunisırov xai Tor Dusdiov xmi 
"Akxauerovs Tor Aıdirwy nadedeira), und fein Wetteifer mit diefem dehnte 
ſich bis auf die Materie aus, indem er ſich des deliſchen, Polyclet dagegen 
de3 äginetifhen Erzes beviente (Plin. H. N. XXXIV, 2, 5.) Wenn fib 
Polyclet durch feinen Sinn für Symmetrie vorzüglih zur Bildung fehöner 
Epbebengeftalten bingezogen fühlte, jo wählte ih Myron, der auf dieſem 
Felde feinen Nebenbuhler nicht mehr übertreffen konnte, vorzüglich die Fräf- 
tigen Athletengeftalten der Paläftra (fecit — Delphicos pentathlos, pancra- 
tiastas, fagt Plin. 1.1.), und diefe verftand er in einem entfcheidenden, nur 
einen NUugenblid dauernden Moment der Handlung aufzufaffen. Dieſes Be- 
fireben fpricht ſich befonders in feinem Discobol aus, deifen Haltung mir 
mittelft der meifterhaft anſchaulichen Schilderung des Lucian Philops. c. 18.: 
109 ÖIOneVvorta — 709 ENIKEXUPOTE KaTE TO OXTUR TIg apEdewg, ErTeorgau- 
ueror eis nr Öxopopor, nocua orAalırra 10 Erepw, Eomore« Evraraorr- 
vousrw uera is BoAng, verbunden mit dem Urtheil des Quintilianus I, 13.: 
quid est tam distortum et elaboratum quam est ille Discobolus Myronis: 
si quis tamen ut parum rectum improbet opus, nonne is ab intellectu 
artis abfuerit, in qua vel praecipue laudabilis est illa ipsa novitas et 
difficultas, — in einigen Marmorcopien im Museo Pio-Clem. und in der Villa 
Maſſimi, und in einer trefflichen etwa 19 Fuß hohen Bronze des Münchner 
Antiquariums erkennen. Vgl. Visconti Mus. Pio-Clem. T. III, 26. In gleicer 
Weiſe hatte er den dokıyoöpouos Kadus aus Sparta im Moment der böchften 
Anftrengung dargeftellt, wie er kaum mehr athmete und feinen ganzen Athem 
auf den Lippen zu haben ſchien (f.Bb.IV.S.721.). Mehrere feiner Sieger: 
ftatuen fahb Paufanias in Olympia, von dem Banfratiaften Yimantbes aud 
Cleonä, Philippus aus PVellene, der unter ven Knaben im Fauſtkampfe 
flegte (VI, 8, 3.), von dem Spartaner Chionis, der aber viel früher flegte, 
fo daß feine Landsleute erft fpäter die Statue gefegt haben müßten (VI, 13, 2.) 
und zwei von dem Spartaner Lycinus, der im Wagenlauf flegte (VI, 2, 1.). 
Vermöge diefer Richtung feiner Kunft war e8 beinahe von felbft gegeben daß 
er der Schöpfer des Herakles-Ideales werden mußte In coloffaler 
Geftalt bildete er ihn auf Einer Bafe mit Pallad und Zeus gruppirt für 
das Heräon in Samos, Strabo XIV, p. 637.B.; ohne Zweifel ftellte Pallas 
ihren nun apotheofirten Schügling dem Zeus vor. Antonius brachte die 
Gruppe nah Rom, aber Auguftus gab den Herafles und die Pallad wieder 
zurück, dem Zeus erbaute er ein Fleines Heiligthum auf dem Gapitol. Schon 
früher fand ein Herafled des Myron im Tempel des Pompejus im Gircus 
Marimus (Plin. XXXIV, 8, 19.), derſelbe welden Verres dem Hefus in 
Meffana wegnehmen und nah Rom bringen ließ (Cic. Verr. IV, 3, 5.). 
Ein Apollo von feiner Hand ftand in Ephefus, den der Triumvir Anto- 
nius raubte, Auguftus aber in Folge eined Traumgeſichtes wieder zurücgab 
(Blin. 1. 1.); einen anderen Apollo, auf deſſen Schenkel ver Name des Myron 
in Fleinen Buchftaben aus Silber geihrieben war, hatte Scipio Africanus 
in ben Tempel des Uedculap zu Agrigent geweiht, von mo ihn Verres raubte 
(Eic. Verr. IV, 43.). Eines feiner älteften Werfe mag die aus Holz ge- 
fhnigte Hekate feyn, die er in einfacher Geſtalt für ihren Tempel in Aegina 
ausgeführt hatte, während erft Alcamened fie dreigeftaltet bilvete. Pauf. I, 
30, 2. Vgl. Gerhard, die dreifache Hekate, archänlog, Zeitung 1843. Nr. 8. 
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dir Gruppe wie die von Pallas weggeworfene Flöte von einem Satyr auf- 
gehoben wird ſcheint Plin. 1. 1. anzudeuten: fecit — Satyrum admirantem 
tbias et Minervam. Als eines feiner fehenswertheften Werfe bezeichnet Pauf, 
IX, 0, 1. feinen Dionyfo8, melden Sylla den Orchomeniern raubte und 
uf den Helicon weihte, noch höher aber ftellt er feinen Erechtheus, ber 
m Uhen Rand; ebendaſelbſt auf der Acropole ftand fein Perfeud mit dem Mes 
wiki in der Hand (zo &is Medovors äpyor eipyaausrog, Pauſ. 1,23, 7.). 
Hin Seid. der bild. Künfte S. 148. verbindet mit diefer Stelle des Pau— 
jamad die des Plinius 1.1.: fecit — Persea et pristas, liedt dafür pristam 
amd denkt an die Gruppe wo Perſeus mittelft des Meduſenhauptes das Sees 
ungeheuer von welchem Andromeda verfhlungen werden foll verfeinert. Die 
genannten Werke waren wohl alle aus Erz; aus Marmor verfertigte er ein 
alted betuelenes Weib, welches zu den Sehensmwürbigfeiten von Smyrna 
geberte, Plin. XXXVI, 5, 4. Gine figende Figur diefer Art, die Trinkflaſche 
milden den Knieen mit beiden Händen baltend, mit etwas zurüdgelehntem 
Krfe, befindet ſich im Mufeum Gapitolinum,. Mit befonderem Glück zog er 
ad des Ihierreich im den Bereich feiner Kunft, und zwar wählte er fi bier 
“ft dad von der Kunft ſchon fo häufig und trefflich dargeſtellte Pferd, fon» 
han er eröffnete fich einen neuen Kreis. Weltberühmt war feine Kuh, melde 
Yung ublreihde Sinngedichte gefeiert wurde, von denen und noch jeßt ſechs 
m teigig in der Anthologie erhalten find. Zu Cicero's Zeit ftand fie 
(em. IV, 60.) noch auf der ayapa zu Athen; da fie aber Pauſanias dort 
u mebr ſah fo mußte fie damals ſchon nah Rom gewandert jeyn, mo fie 
Vxcpius Zeiten (de bell. Goth. IV, 21.) noch im Friedenstempel zu 
Kanır. Eine Nachahmung derſelben glaubt Visconti in einer marmornen 
Kt Mus. Pio-Clem. (T. VII. tab. XXXI.) zu erfennen ; allein dieſes 
Dat hachnigt nicht an ein jo berühmtes Vorbild zu denken, wie auch Bergf- 
Feiitr fir Afterth. 1845. ©. 983. glaubt. Vier Stiere von feiner Hand 
Augutıs bei der Einweihung ded Tempels des Apollo Palatinus im 
Serhofe uffellen (SPropert. II, 23, 7.); auch einen Hund von ihm nennt 
AV, 19, 3., und phantaftifh gebildete Seethiere (nach der Ledart 
hanſchtiften pristes). Plinius ſpricht auch von dem Grabmal einer 
Öite und einer Heufchrede, das Myron gemacht und die Dichterin Erinna 
"den Gedichten befungen babe; aber Grinna lebte viel früher ald Viyron; 
“ie wurde Plinius dur ein Epigramm (in der Anthologia Gr. 
—X 190.) irre geleitet, wo von einem Grabmal welches eine Jungfrau 
%seleiht die Dichterin aus Byzanz bei Suid.) diefen beiden ihr lieben 

\ errichtete, Die Rede ift. Er verftand auch die Toreutif, und Martial 
18 mwähnt eine Schale von feiner Hand, um vie eine Schlange Fünftlid) 
GR war. Betrachten wir diefe verſchiedenen Gegenftände feiner Kunſt— 
—* verfleben wir das Urtheil des Plinius XXXIV, 8, 19.: primus 
J licasse veritatem videtur, numerosior in arte quam Polycletus, 
®smmetria diligentior; et ipse tamen corporum tenus curiosus 
—— non expressisse, capillum quoque et pubem non emendatius 
—— rudis antiquitas instituisset, jo, daß er in feine naturgetreuen 
— mehr Manchfaltigkeit gebracht habe als Polyklet, von deſſen 
darto bei Plin. 1. 1. urtheilte daß fie faſt alle nach Einem Leiſten 
“m eremplar) gemacht geweſen feien. Wir verftehen daher numerosus 
u Bindelm,, Werke Br. VI. Thl. I. ©. 67. u. Bd. VII. ©. 151. 
in Harmonie der einzelnen Theile, was mit dem fonft dem Bolyklet 
4 ae Vorzug der Symmetrie zufammenfält, fondern wir nehmen «3 
tüger Andeut. S.132., Meyer zu Windelm. Bo. VI. Ibl. 2. ©. 119., 
In Catal. Art. p. 284. in demfelben Sinne wie das multiplicare veri- 
; Addann aber vermögen wir die Nichtigkeit der Ledart et in symme- 


800 Myron 


tria diligentior mit Urlichs Rhein. Muf. 1846. Jahrg. V. H. 1. ©. 156. 
nicht feftzuhalten, fondern leſen entweder mit Sillig: quam Polycletus in 
symmetria diligentior, oder mit Welder: numerosior in arte quam in 
symmetria diligentior. Fügen wir zu dem darauf folgenden Tadel des Pli- 
nius das Urtheil des @icero Brut. 18.: nondum Myronis opera salis ad 
veritatem adducta, iam tamen quae non dubites pulchra dicere, und des 
Duintilian XII, 10.: duriora et Tuscanicis proxima Calon atque Egesias, 
iam minus rigida Calamis, molliora adhuc supra dictis Myron fecit, jo 
ſcheint fi und über feine fünftlerifchen Beftrebungen das Refultat zu ergeben 
daß er mit glüdlihem Erfolg darauf hinarbeitete fih von der GSteifheit dei 
alten Stile® zu emancipiren, daß aber in dem Ausdruck des Gefihtes und 
in der Behandlung der Haare noch Spuren des conventionellen Typus übrig 
geblieben feien. Wenn dagegen der Auctor ad Herenn. IV, 6. die Köpfe 
des Myron neben ven Armen des Prariteled befonderd hervorhebt fo können 
wir mit ihm über feinen von den übrigen Kunftrichtern abweichenden Geſchmack 
nicht rechten. — 2) Bildhauer aus unbeftimmter Zeit, deſſen Name auf einem 
Marmorkopf des Palaftes Gorfini fteht, Windelm. Pierres grav. de Stosch 
p. 207. Vielleicht ift dies derſelbe Künfller deffen Name (MTPRNOF) 
auf einer Marmorbafe unter den Ruinen eined alten Haufed in Vienne ge: 
funden murde. Da ganz nahe dabei zwei Füße aus Bronze gefunden wurden 
fo dachte Chorier (Antiquit. de Vienne p. 403.) an den alten attiſchen 
Meifter des Erzguſſes; wenn dieſer Schluß auch zu fühn ift fo war der 
Künftler jedenfalls noch aus der guten Periode ver griechifchen Kunft, MR. Ro- 
chette Lettre a M. Schorn p. 365. 2te Ausg. — 3) Maler, Breigelaffener 
ded Auguftus, der auf der Infchrift von Antium MYRO AVG. L. PICTOR 
genannt wird. — 4) T. Statilius Myron, der auf einer Infchrift bei Gruter 
p. 230, 6. ald DISSIGNATOR SCANAR, d. 5. Scenenmaler bezeichnet 
wird, R. Rochette 1. 1. p. 366. — 5) Töpfer deffen Name auf drei Lampen 
vorfommt: a) im Berliner Antiquarium, b) in den Antichita di Ercolano 
T. VII. tav. XXXVI., c) bei Muratori Inser. p. 503, 6., wo er MIRO 
geichrieben ift. — 6) Steinfchneider deſſen Name (MIPRN) fih auf mehreren 
gefänittenen Steinen findet: a) in der Stoſchiſchen Sammlung (Windelm. 
P- 385. Nr. 298.), b) bei Raspe Taf. XXXII. Nr. 3010., ce) in der Samm- 
ung ded Herzogs von Blacad, d) unter den Abprüden der Cadez'ſchen 
Sammlung nah einem Original des Fürften Gagarin, R. Rochette Lettre 
a M. Schorn p. 144. Peintures de Pomp6i Livr. II. p. 65. Questions de 
l’bistoire de Part p. 93. [ W.] 

7) Ortbagorive, Tyrann von Sicvon, Großvater des Cliſthenes, DT. 33, 
648 v. Chr. Sieger mit dem Wagen zu Olympia, erbaut ein Schaghaus in 
welchem zwei Gemächer mit tarteſſiſchem Grz ausgelegt und dad eine mit 
dorifhen, dad andere mit ionifhen Säulen gefhmüdt war. Herod. VI, 126. 
PBauf. II, 8, 1. VI,'19, 1. Ariſtot. Pol. V, 9, 21. Plut. de sera Num. 
vind. c. 7. Müller Dor. I. 162. Sowohl die angewandte Säulenorbnung 
als das tarteffiihe Erz, welches damals eben die Phofäer vom gaftlihen Kö— 
nige Arganthonios in reihem Maße nah Griehenland gebracht hatten, be» 
zeugen den lebhaften Verkehr de8 Myron mit ven Aflaten. [K.] 

8) aus Priene, Geſchichtſchreiber, fchrieb Meoomrıara, aus deren zmeitem 
Buche Fragmente bei Athen. VI, p. 271. F. XIV, p. 657.D. Nah Baurf. 
IV, 6, 2., der übrigens über feine Genauigkeit und Glaubwürdigkeit Fein 
günftiged Urtbeil fällt (vgl. $. 4.), umfafte dad Werk nur die erflen Partien 
der meflenifchen Kriege und erftredte fi von der Belegung von Ampheia 
nicht über den Tod des Ariftodemus hinaus (743— 723). [ West.] 

9) ein Rhetor, bei Autil. up. I, 20. II, 1. [B.] 
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Uyronianus aus Amaſtris in Paphlagonien, Verfaſſer einer Schrift 
ummör Ouoinr nepadrıa, welche Diogenes Laertius benützte, f. I, 115. 
il, 4. IV, 8. 14. V, 36. X, 3. [West] 

Nyronides, Athener, Sohn des Galliad (Diod. XI, 81.), ein Mann 
ven tüdtiger Gefinnung und ausgezeichneter Tapferkeit (Ariftopb. Eccl. 303. 
Lyiste. 82, Diod. XI, 79.), bei Platää Mitfeloherr des Ariftives (Put, 
Anistid. 20.), durch feine Siege bei Megara über die Korintber (Thuc. T, 
16. di. 1. 1. Lyſ. epitaph. p. 26. Tauchn. $.52. Bekk.) und beſonders 
vi Omsphntoe Über die Böotier hochberühmt (Thuc. I, 108. IV, 95. vgl. 
dir. I, —53. — Polyän. I, 35. PBrontin. 1, 4, 11. IV, 7,21. & 
wg om die Böotier aus, 62 Tage nah der Schlacht bei Tanagra, welche 
nd dich Brplicatt. Pindar. Isthm. VI. argum. p. 532. und Gflinton in 
3479. Chr, nah Krüger hiſt.vhil. Stud. ©. 172. in den Herbft 
SH). Durch letzteren Sieg gewann er die böotiihen Städte mit Aus« 
sahme Ihrhend und nöthigte auch die Phocier und opuntifhen Kocrer zum 
Bunde mit Athen (Diod. XI, 83.), in Theffalien aber, vor Pharfalus, fand 
rm Eirgeözug ein Ende (Thuc. I, 114. Diod. 1. 1.). Er wird unter den 
Meutendfien Männern feiner Zeit, in einer Reihe mit Cimon, Tolmidas, 
herdides u. A. (Plut. Per. 16.) genannt. Nach feinen politiiden Ans 
“em gehörte er zu den gemäßigten Demofraten. Vgl. Hermann griech. 
Sondalt. $. 158. Wahemuch hellen. Alt. I. ©. 582. Meinefe fr. Com. 
Ny42. — 2) Sohn des Aichinus (#x Kong, Aeſchin. c. Ctes. c. 61.). 
tash. c. Timoer. p. 74%. — 3) IlaAAnvevg, Böckh Urk. üb. d. Seew. 
1160. [K.] 

Myrönis Unsula (Muowro; ,006, Ptol. IV, 7, 36. Steph. Bor. 
Pi), Infel vor der Küfte Aethiopiens im weftlihen Theile des arab. 
Det, nah Mannert X, 1. ©. 43. die heut. Infel Marata. [F.] 
Iırha, Mvooe, auch Smyrna geſchrieben, ſ. Verheyk ad Anton. 
Lid. 4, Tochter des Kinyras und der Kenchreis, Ovid Met. X, 435. Hng. 
%. 56, oder des Thias und der Artıhyia, Apollod. II, 14, 4. Ihre 
Ratte hob die Schönheit ihrer Tochter über die der Aphrodite; zur Strafe 
Wr fügte Aphrodite der Myrrha eine leidenſchafiliche Liebe zu ihrem Water 
=, md damit fie fich micht erhängen möchte war ihr die Amme behilflich 
de mit ihrem Water ungefannt zuſammenkommen fonnte. Als vieler - 
“te Wahrheit entdeckte z0g er dad Schwert und verfolgte fie. Fliehend 

Rdargeflelt auf einem Wandgemälve aus dem Landhaus der Munatia 

ER. Rochette Peintur. Ant, Ined. p. 400. Aus Mitleiven ver- 
"or fie Aphrodite in einen Baum aus welchem Adonis (f. Bd. I. ©. 66.) 
wurde, Mythogr. Vat. I, 200. II, 34. III, 11. 17. Luc. de Salt. 

da Syr. 6 ff. „Weil bei den Trauerfeften des Adonis die femitiiche 
8 Kinnör — xirvon, geipielt wurde fo perfonificirten die Griechen 

*bfrument und machten den Kinyras zum Vater des Adonis. Ebenſo 
"er die dabei auffleigenden Wohlgerüche des balſamiſchen Rauchwerks 
"= Myrrha als feine Mutter vorgeftellt.” E. Meier, die urfpr. Form 

Milogs, 1846. ©. 107.. [W.] 

— iſt nämlich die äoliſche Form für dad attiſche ouvora (Matthä.2, 11.) 
bdnei den Saft des Myrrhenbaumes welcher beſ. in Arabien wächst 
HN. Xu, 15,33. Veget veterin. II, 22, 5., nad Xıhen. XV, p. 689. C. 
z " aus Aegypten nah Hellas, vgl. Colum. X, 173.), eine Höhe bis 

Ülen, einen harten Stamm und eine glatte Rinde hat, ſ. die Beſchrei— 
8 bei Pin. 1.1. 34. vgl. Theophr. hist. pl. IX, 4. Dioscor. I, 77. 
eV. p. 317. Der Saft wird theils durch Anbohren des Baumes ges 
en theils rinnt er von felbft hervor (vgl. Ovid Met. X, 499.), und 

" leſtete vorgügliäfte Art nennt Plin. 1. 1. 35. (vgl. Solin. 33.) stacte, 
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orarın, welche Benennung Theophr. 1.1. überhaupt der flüffigen (im Gegen- 
fat zu der feflen, mAaorn) Form der Myrrha gibt; ähnlich braucht Blin. 
ſelbſt (XII, 1, 2.), Athen. XV, p. 688. C. vgl. 689. D. und Dioscor. I, 
73.77. stacte von dem Myrrhenſaft jo lange er no nicht geronnen ift ung 
keines Zufages von Del bedarf. Er gerinnt nämlich bald zu feilen Körnden 
(minutae glebae, non rotundae, — gustu leniter amarae, daher der jemit. 
Name a, ſ. Plin. 1. 1. 16, 35.). Die verfdiedenen Arten, deren Plin. 
1. 1. 16, 35. ſieben aufführt, unterfcheiden fih von einander theild durch Die 
Barbe (1. 1.), theild durch odor et pingvetudo (1. 1. 15, 35.). Die Myrrba 
wurde theild ald Salbe gebraucht (Athen. XV, p. 688. C.- Blin. XI, 1, 2. 
Dvid Med. fac. 88. Met. V, 3. Martial. X, 54. Sidon. Ep. VII, 3.), 
theils als Arznei (Dioscor. 1. 1. Oalen, antid. I, 14. Herod. II, 86. IE, 
107. VII, 181.), bejonvderd häufig aber unter den Mein gemiſcht, der dann 
kvpvirmg olrog, vinum murrhinum bieß und für weniger beraufchend galt, 
Athen. XI, p. 464. C. vgl. ib. II, p. 66.C.D. Plin. XIV, 13, 15. 21,27. 
Ael. V. H. XI, 31. Plaut. Pseud. II, 4, 50. Wegen feiner Milde war 
er ein beliebtes Getränk für Frauen, Gel. N. A. X, 23. Paul. Diacon. 
p. 144. Müll.: murrina genus potionis qvae Graece dicitur rext«g. Hanc 
mulieres vocabant murriolam, qvidam murratum vinum; qvidam id dici 
putant ex uvae genere murrinae nomine. Vgl. au Varro beiNon. XVII, 
13. 10. — Namentlih in Zufammenfegungen (mie Myrobrecharius u. dgl.) 
wird uvoo« häufig mit uvgor, der griech. Bezeihnung für ungventum über: 
haupt (f. ungventum), verwechſelt. [W.T.] 

Myrrhina, Mvooirn, 1) Tochter des Kalliad, Gemahlin des Hippias 
in Athen, Thukyd. VI, 55. — 2) Häufiger Hetärenname in Athen, z. B. 
von der Geliebten des Hyperides (Athen. XII, p. 590. C. D.) und des De- 
metrius Poliorketes (ib. XII, p. 593 f.). Vgl. Athen. XIII, p. 567 F. 
Schol. Ariſtoph. Nub. 109. Ariſtoph. Lys. 70. 872. [W.T. 

Myrrhinus (Mvoowr,ög), ein Demos der Pandioniſchen Phyle (Steph. 
Byz. p. 478.) an der. Oftfüfte von Attica (Strabo IX, p. 399.), der von 
den Myrrhengebüſchen der Umgegend feinen Namen hatte (Euftath. ad Dionys. 
p. 84. Huds. Steph. Byz. v. 'Ayrovs p.15. u. Gell It. of Gr. p. 63.) und 
von einem alten Heros Kolänos erbaut und mit einem Tempel ver Artemis 
Kolänis geſchmückt war (Pauf. I, 31, 3. Schol. Ariftoph. Av. 873.). Krufe 
Hellas II, 1. S. 262. ſucht den Ort bei vem Vorgeb. Eynojura, weldes 
die Bai von Marathon im ©. fließt. Val. Bo. I. S. 941. 946. [F.] 

Myrsilus (Mvoodos, attif$ MuvoriAo,), 1) der treulofe Wagenlenker 
des Denomaos (f. d. Art.). Er mar Sohn des Hermes und der Kleobule, 
Tzetz. ad Lyc. 162., oder der Iheobule, Hyg. 225., oder der Klytie, Hyg. 
Astron. II, 13., oder der Danaide Phaetufa, oder der Amazone Myrto, 
Schol. Apoll. I, 752.5; nah Andern Sohn des Zeus und der Klymene, 
Schol. Eur. Or. 1002. Pelops verfprah ibm, wenn er ihm zum Sieg ver- 
helfe, die Hälite feines Königreichs, Hyg. fab. 225., oder eine Nacht bei 
Hippodamia, Bauf. VIII, 14, 11., oder Hippodamia machte ihm felbft dieſe 
Verjprehungen, Serv. ad Virg. Ge. III, 7. Nach geleiftetem Dienfte aber 
entledigte fih Pelops des läfligen Prätendenten und ſtürzte ihn bei Geräftos 
auf Eubda von dem Wagen (nah Pauſ. 1. I. von dem Schiffe) ind Meer, 
Sopb. El. 508. Eur. Or. 991. 1548. Apoll. Rhod. I, 755. Athen. IM, 
p. 108. D. Cic. N. D. III, 38. Clauvian. in Jaud. Seren. 168. Hyg. 225. 
Tzetz. ad Lyc. 156. u. vgl. Myrtoum mare. Sein Leichnam ſchwamm zu 
Pheneos in Arkadien and Rand, wo er beftattet wurde und aljährlib einen 
näctlihen Leichendienft erhielt, Pauſ. VII, 14, 11. Sein Bater Hermes 
verjegte ihn ald Fuhrmann unter die Sternbilver, Eratoft. Cat. 13. Hogin. 
Astron. II, 13. Um jeinen Brevel zu ſühnen errichtete Pelops nicht mur 
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ben Hermed einen Tempel, Pauſ. V, 1, 7., jondern auch dem Myrtilos 
tin Rmstapb, Bauf. VI, 20, 17. [| W.] 

der griech. Name des lyd. Königs Kandauled, Herod. I, 7. Plin. 
1. FÄXNIV, 34., ſ. Gyges. — 3) einer der Athener welche den Nicias- 
Füeden (421 v. Chr.) beſchwörten. Thue. V, 19. 24. — 4) Mundſchenk des 
Königs Borrhus, entdeckt dieſem eine Verſchwörung welde von Pyrrhus ala 
nr ar jeined Mitregenten Neoptolemus benügt wird. Put. 
hd. [K. 

3 Torann von Mytilene zur Zeit des Alkäos, welcher gegen ihn bie 
vrüßate Allegorie (fr. 18 f. Bgk.) gerichtet hat (Herakliv. Alleg. Hom. p. 13. 
15.) am bei deffen Tod in Jubel ausbricht (fr. 20. Bgk.). Auch Pittakos 
kelämpte ihn und fagte zu ihm, von den wilden Thieren fei der Tyrann, 
son den uuhmen der Schmeichler das fchlimmfte (Blut. sept. sap. conv. 2.). 
Später ibeint Pitt. (wenn bei Alck. fr. 91. wirflih &r MvooAro zu lefen 
if), som Volk zum Aeſymneten erwählt, ſelbſt ven Pallaft des Myrſ. be— 
oe zu haben. Meben dieſem und ald aus Einer Zeit mit ihm nennt Strabo 
A, p. 617. auch den Megalagyros, die Kleanaftiven u. U. ald Tyrannen 
son Noiilme gegen welche Alkäos' Lranwrına gerichtet gewefen fein. Mag 
au fh nun das Verhältniß fo denken daß die Genannten ven Anhang, die 
drei des Myrſ. gebildet Hätten (wie Welcker wi) over fo daß in ver po⸗ 
"it bewegten Zeit Erhebung und Sturz der einzelnen Tyrannen fi raſch 
weg wäre, — jedenfalld war Myrſ. der befanntefte Nachfolger des Me— 
u und wohl aus dem Adel ſelbſt hervorgegangen, aber aus einer 
raten deifelben welche der des Alkäos entgegengefegt war, daher dieſer 
Vigrde in der Bekämpfung ded Myrſ. mit dem Demokraten Pittakos zus 
anatraf. Auch der achtungsvollere Ton welchen Alf. ihm gegenüber feft« 
Bil kektigt die. [ W. T.] 

us Methymna (Sieph. Byz. s. v. Mi&vura), vielleicht aus dem 
Gefölcke des Vorigen, doch von unbeflimmter Zeit, wiewohl die Art feiner 
srötelerei und der Unmftand daß er zuerft von Antigonus Caryſtius ges 
um er, Schließen laſſen daß er unter den erften Ptolemäern gelebt habe. 
a Sauptwerf waren die Asoßıana (Antig. hist. mir. 5. Schol. Apoll. 
$e.1,615. Phot. s! v. Arror), auf welches vermuthlich die fonftigen Au- 

m (1. Voß d. bist. gr. III. p. 472. ed. West. Plehn Lesbiaca 
YA. Paradoxogr. ed. Westerm. p. XXXI.) größtentheild zurüdzuführen 
®. Gine andere Schrift des Myrfllus, iorogıxa napadoke, erwähnt nur 

U, p. 610. A. [West] 

ter von Suid. s. v. vgl. Eudocia p. 304. aufgeführte komiſche 
“Myrtilus zu Athen, der Sohn des Lyſis und Bruder des Here 
Ti Bo. II. ©. 1219), von deffen noch in die ältere attiſche Kos 
lmden Dramen Suidas nur zmei mit Namen nennt: Eowreg und 
ters; von dem letztern Stüde das, mie Meinefe vermuthet, vielleicht 
“ kukmfiche fh bezog, kommen noch einige Spuren (3. B. Ariftoph. 
# Av. 1490. und bei den Kericographen) vor. S. Meinefe hist. 
“ice. Graece, p. 100 f. [B.] 
m ) Sohn eines Schuſters (Aıhen. XIII, p. 568. E.) aus Theffalien (ib. 

> 108. D.), Dichter und Deipnofophift bei Athen. I,p. 1. C. Sein loderer 
h adel wird gerügt ib. XII, p. 566. F. und er heißt in dieſer Beziehung 
‚+7. C. vgl. 573. C. Kopwdior (d. h. Tor Erapıxar) ooguornz. 

&tweigh. Animadv. ad Ath. p. 12f. [W.T. 

—— (Mvoorros), alte Stadt der Epeer in Elis, Hom. I. II, 616., 

Myrtuntium genannt, auf dem Wege von Elis nah Dyme, 70 Stab. 
5. Meren entfernt, Strabo VIII, p. 341. Steph. Byz. s. v. Muporog. Ueber 
'fage ſ. Reale Morea I. p.169. Boblaye Recherches p. 120. [ West.] 
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Myrsos, ein Ort an ber Grenze zwifchen Aethiopien und Aegypten 
und am Berge Megatichos, bei Plin. VI, 29,35. [F.] 

Myrsus (Mvooos), 1) Vater des Ind. Königs Kandaules, Herod. 1,7. 
— 2) Sohn des Lydiers Gyges, Herod. III, 122. V, 121. [W.T.} 

Myrtäle, MvoraAn, Frauenname bei Ariftän. 1,3. (Hetäre). Anthol. 
graec. App. 224. Hor. Od. I, 33, 14. (vgl. Jahns Jahrbb. Suppl. VI. 
©. 359.) und auf Infhriften. [W.T.] 

Myrtila, Mora, VBriefterin in Dodona, Zenob. II, 84., bei Blur. 
Paroem. I, 9. Mvori« u. Mvoris. [W.T.] 

Myrtitis (Mela II, 1, 6. Blin. IV, 21, 35. It. Ant. p. 431.) mit 
dem Beinamen Julia (’lovAie Mvozudiz, Ptol. I, 5, 5.), eine Stadt ber 
Turdetaner in Zufltanien am Anas, welche das Jus Latii hatte (Plin. 1.1.) 
und Münzen jhlug (Seftini Med. p. 11. Mionnet Suppl. I. p. 8.). Iegt 
Mertola. Bol. Refendi p. 196. u. Florez Esp. Sagr. XIV. p. 208.238. [ F.}j 

Myrtilus, j. Myrsilus. 

Myrtis, eine böotiihe Sängerin aus Anthedon welche die Lehrerin der 
Corinna (f. Bo. II. ©. 641.) und des Pindar bei Suidas s. v. Kogerra 
u. 5. v. Iliröapog genannt wird, aud mit Pindar in einen muſikaliſchen 
Mertftreit fi eingelaffen haben fol, was Gorinna (f. deren Fragmente p. 56. 
ed. Wolf) tavelte. Sie war in den Iyriihen Canon der Alerandriner auf: 
genommen (f. Untipater in der Anthol;: Palat. IX, 26,); ihre Dichtungen 
waren wohl im äoliihen Dialekt, wenn auch mit Beimijchung böotiſcher 
Gigenthümlichkeiten verfaßt. Nach Plutarch Quaest. Graecc. 40. p. 300. D. 
hatte eines ihrer Lieder die unglüdlige LXiebe der Ochna zu dem in Tanagra 
ald Heros verehrten Eunoſtos zum Gegenflande. Vgl. Wolf Poetr. oect. 
graec. fragm. p. 38 f. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 133. und Bode Grid. d. 
hellen. Dichttunſt II, 2. ©. 114f. [B.] 

Männer diefed Namens finden fih bei Demofth. de coron. 295. Belt. 
(Verräther), Polyb. XVII, 14. Athen. VI, p. 254. D. und dazu Schmeig- 
bäufer T. IX. p. 492. [W.T.] 

Myrtium, Mvotror, 1) Hetäre, Rufian. D. Mort. 27, 7. mit den 
Schol. p. 243. Jacobig. Vgl. Arhen. XII, p. 576. F., wonad die Concu- 
bine ded Ptolemäus Bhilavelphus fo hieß. — 2) Drt im thrafiihen Eher» 
fones bei Serrhion, Demofth. de coron. 27. Beff., welche Stelle Harpocrat. 
v. Mveraror citirt. — 3) Berg bei Epidauros, ſpäter Tirdesos genannt. 
Pauſ. II, 26, 4. vgl. 27,8. [W.T. 

Myrto, Mvorw, 1) ein Weib von welcher nad ben euböifchen Alter: 
tbumsforjhern das myrtoiihe Meer benannt worben fegn fol, Bauf. VII, 
14, 12. — 2) ein Steinfchneider auf einer Gemme bei Bracci tab. 85. [ W.} 

3) Tochter des Ariftived, die zweite Frau des Sofrates, nach Athen. 
XII, p. 556. D. &ufian. Halc. 8. [W.T.] 

Myrtoessa, Mvorweova, eine arcadiſche Nymphe welche in Mega- 
lopolis im Verein mit andern Nymphen dargeftellt war, Bauf. VIII, 31,4. [ W.] 

Myrtöum Mare (Mela I, 3,3. 7,10. Sor. Od.1,1,14. Plin. IV, 
5, 9. 11, 18. 12, 22. Ovid in Ibin 370. It. Ant. p. 526., ro Mvorwor 
nileyos, Dicäarch. v. 133. Strabo II, p. 124. VII, p. 323. Prof. V, 2, 
1. 8. 9. 31. VII, 12, 2. 17, 2. Agathem. 1,3. Strabo I, p. 656.), der: 
jenige Theil des ägäiichen Meeres welcher die Inſel Myrtus an der Süpipige 
von Eubda umgab, daher auch biömeilen M. Euboicum genannt wird (Schol. 
Eurip. Or. 991. Schol. Ariftopb. Equ. 958. 993.). Die unftreitig richtigfte 
Etymologie ded Namens (von der Injel Myrtus) wird ſchon von Plin. IV, 
41, 18. aufgeftellt, während ihn Andere von Myrtilus, welden Pelops in 
dieſes Meer geftürzt habe, oder von der Jungfrau Myrto herleiten (Schol. 
Eurip. Or. 991. Tʒzetz. ad Lyc. 196. Hyg. lab. 84. Guftath, ad Hom. I. 
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I, 1%, German. ad Arat. Phaen. 159. Pauf. VIII, 14, 8. vgl. auf 
Star. ad Hye. Fab. 163. Tzſchuck. ad Melam Vol. III. P. II, p. 183, 
u. 2 a casibus hominum, Solin. Polyh. 23, 16.). Als Theil des ägäifchen 
Merci beirachten es mit Recht Plin. 1. 1. und Mela 11, 2, 8. (wo dieſer 
vad izüſche Meer bis zum Vorgebirge Sunium reichen läßt) während es 
dpterer an einer andern Etelle, II, 7, 10. mit Strabo II, p. 124. vom 
igiden Meere unterſcheidet und vom Ende des legteren an der Süpoftivige 
veh Nrloronned oder dem Vorgebirge Scylläum bis zum Anfange veö Mare 
Jonium an der Südweſtſpitze des Peloponnes reihen läßt. Nah Strabo 1. 1. 
uVl».323, aber erftredte es fih vom Vorgeb. Sunium bis nad Korinth 
zur dem Einud Saronicus, und nah Plin. IV, 5, 9. nahm es feinen Ans 
hang beim Sinus Megaricus und befpülte die Küfte von Att:ca. Man ſieht 
ale daj die Alten felbit über den Begriff und Umfang des myrtoiſchen 
Dreted ehr gerbeilter Meinung waren. | F.] 

Byrtuntium, j. Myrsinus. 

Syrtuntinum Mare (NMvorovrtor, Strabo X, p. 459.), der feichte, 
mehr einem Sumpfe ähnliche Theil des ioniſchen Meeres (Auroda)arre), der 
Nö wühen der Infel Leucadia und der Küſte von Acarnanien (nad Strabo 
Di um Borgebirge Actium und dem ambraciſchen Meerb. hin) findet. IF.] 

Byrtus, 1) Inſel, ſ. Myrtoum Mare. — 2) uvprog, uvogirn (then, 
W,p#6.A. B.), der Myrtenbaum (Myrtenpflanzung myrtetum, 3. ®. 
Sıllr 32. Virg. Ge. I, 112. Martial. III, 58. myrieta, Plaut. bei 
dk. 1,625), von den Griehen ber nach Italien gefommen, Plin. H. N, 
N, 8, 36, Verfchiedene Arten nennen Cato R. R. 8, 2. 133, 2. Col. 
—8 1, Plin. 1. 1. 37. Aus den Beeren (myrtum, Virg. Ge. I, 306. 

1%. uvgrse, Ath. I, p. 49. E. XIV, 652. D. 653. F. uvoris, ib. 
I, 3.8.xIv, 651. D. uvgeirn, ib. II, 44. D. 111, 75. C.) wurde ein Saft 
xptezt wdher je nach feiner Zubereitung und Miſchung ſowohl als Wein 
ze ald Del verwendet wurde. Das Del (myrteum oleum, Plin. XXVIII, 
"56. myrinum oleum, &oel. Aur. IV, 3. myrteum allein, Eelf. 11,33.), 
“ee dunkle Farbe hatte, lehrt Pallad. II, 17. Plin. XV, 7. bereiten; 
Bein (uprirng oirog, Colum, XII, 38. Pallad. II, 18. III, 27. 31.) 
Wh man günftige Wirkung auf den Maftvarm zu, Golum. I. I, Dal. 
10,29, 37. XXI, 9, 82. u. im Allgemeinen Athen. II, p. 43. F. 
“hmeish, Anm. Betrunfen wurde man davon nicht, Plin. XXIII, 9, 
BL Ya den Blättern (uvooer« gvAla bei Athen. III, p. 81.D., fonft 
W rurde eine Salbe bereitet, Athen. XV, p. 689. D. Bejonvers häufig 
‚amade die Zweige und Blätter zu Kränzen (uvpoirnz oder uvoo. oder 
6 origaros, Athen. XV, p. 675. E. 676. C. 678. A., myrtea corona, 

®) gemunden, welche man theild bei Siegeöfeiern, bef. den Ovationen 
(May, 29, 38. DBal. Mar. II, 6, n. 5.) trug, theils bei Mahlen 
(dm | 4, 9. 38, 7. bei. in Athen, wo fogar ein eigener Myrten⸗ 

m, ai uvpora, Ariſtoph. Thesmoph. 448.), und bei Hochzeiten 
aa Magn. 27. und Nuptiae) aufhatte. Die Myrte war nämlich der 
Ührpie eilig (Baur. VI, 24, 7. Virg. Ecl. VI, 62. Plin. XV, 29, 
5, Sl Murcia oben ©. 239.), daher aud häufig ald Schmud erotifcer 
Über gmannt, 4.8. Zibul. I, 3, 66. Ovid A, A. II, 734.; au Some 
— Liebe, Virg. Aen. VI, 442. Panofka Mus. Blacas p. 24. Auch 
ationen wurde die Myrte angewendet (Plin. XV, 29, 36.). Gemäß 
= deanmerhang in welchen die religiöfe Vorftelung Geburt und Tod 
war die Myrte auch den Todten geweiht und die Eingeweihten trugen 

nm Moyrtentrone, Ariftoph. Ran. 328. Vgl. Vas. d’Hamilton, T. 11T. 

. ; ru Peint, etrusgq. T. III. pl, 16. Panofka, Mus. Blacas 
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Myrtusiam (Mvorovaor, Apollon. II, 507.) oder Myrtussa (Mvo- 
rovooe, Steph. Boz. p. 479. Muorsvoe@ bei Kallin. Del. 91.), ein Berg 
(nah dem Schol. Apollon. 1. 1. ein Vorgebirge) an der Küſte von Eure 
naica in Libyen. [ F.] 

Mys, Müs, 1) Toreute, der fchon zu Phidias' Zeit (um DI. 84) Tebte, 
indem er (nah Pauſ. I, 28, 2.) an der ehernen Pallasſtatue, welche vieler 
Meifter aud der maratbonifchen Beute machte, den Schild mit der Schlacht 
der Lapithen und Kentauren und andern Darftelungen in toreutiſcher Arbeit 
ausſchmückte nah Zeichnungen die ihm der Maler Parrhaflos gemacht hatte. 
Indem nun Sillig Catal. Artif, p. 238. u. 317. vie Kunftübung ded Parrs 
baflos erſt mit Of. 96 anfängt fo muß ihm natürlich die Angabe des Baur. 
daß er fhon um Ol. 84 dem Phidias bei einer Arbeit geholfen habe, un: 
richtig erfcheinen und er glaubt die Quelle des Irrthums in einem Epigramm 
bei Athen. XI, p. 782. B. entvedt zu haben: Tgazuuare IImoeoioro, rTeyr« 
Mvos’ Euui 6& Eoyor IAiov aneıras, ar or Atarıdar. Hier liedt man 
nad der Emendation von Jacob (Exereit. crit. T. II. p. 152.) [Teogamion, 
was Sillig mißbilligt, indem er annimmt ein fonft unbekannter Maler Bera- 
fio8 habe dem Mys geholfen, Baufaniad aber habe dies mit dem befannten 
Namen des Parrhaſios verwechjelt. Allein die Lebendzeit des Parrbaflos 
laßt fih nach Letronne (Lettres sur la Peinture murale p. 299 ff.) auf eine 
Weiſe beflimmen daß man meder den Paufaniad diefed Irrthums zu befchul- 
digen, noch mit DO. Müller (Minerv. Pol. p. 18.) anzunehmen braucht, der 
Schild fei erft etwa dreißig Jahre nah der Statue gemacht worden. Die 
Angabe daß die Palad Promachos ſchon vor der Einnahme Athens durd 
die Perſer gemacht worden jei, ift ganz unmahrjcheinlih, denn es ließe ſich 
nicht begreifen wie die Verſer dieſes Denkmal ihrer Niederlage verſchont hät— 
ten. Setzen wir aljo die Vollendung der Statue etwa um DI. 86, 1. um 
die Geburt ded Parrhafios DI. 80, 1., fo Fonnte diefer in einem Alter von 
vierundzwanzig Jahren bereits fich io befannt gemacht haben dag er von Mint 
zu den Zeichnungen für den Schild in Anfpruh genommen murde. Wenn 
aber Varrhaſios bei Xenoph. Memor. III, 10, 1—5. in einem Geſpräche mit 
Sokrates bereit ald anerfannter Meifter erfcheint, Sofrates aber um DT. 95,2. 
ftarb, jo kann unmöglich feine Kunftübung erft um DI. 96. beginnen, fondern 
wir müſſen bedeutend weiter zurücgeben, jo daß er mit der Etatue des Phi— 
diad wohl zufammengebradht werden fann. Daß Mys zu den größten Io: 
reuten gerechnet wurde bezeugt Plinius XXXIII, 12, 55., mo er einen Silenud 
und Eıoten von ibm im Tempel ver Pallad zu Lindos erwähnt; Martial. 
(VIII, 51. quis labor in phiala, docti Myos anne Myronis? vgl. mit 34. u. 
Prop. 11, 7, 14.) ftellt ihn dem Myron an die Seite. [W.] 

2) Karier aus Europos, Herod. VIII, 133. 135. Pauf. IX, 23, 6. — 
3) Sklave des Epifur, felbft aub Vhiloſoph, Macrob. Sat. I, 11. p. 253. Bip. 
Vgl Mus ©. 260. — 4) FBauftfämpfer aus Tarent, Zenob. V, 46. [W.T.] 

Mysaeum;, Seiligthum der Demeter Myfia im Gebiet der achäiſchen 
Stadt Pellene und ungefähr 60 Stad. von derſelben entfernt, mit einem heiligen 
Haine, ſ. Mysia Nr. 3. ©. 311. Pauſ. VII, 27, 9 f. Bal. denſ. II, 18, 
3. Leake Morea III, p. 223. u. Peloponnes. p. 391. Boblaye Recherch. 
sur les ruines de Moree p. 30. [ West.) 

Mysc&lus, Miorelos u. Muoreidoz (f. Stepb. Thes.), Sohn des 
Alemon, ein Acäer, Fam nah Delphi um das Drafel wegen Erzeugung von 
Kindern zu befragen; das Drafel fugte die Erfüllung feines Wunſches zu, 
legte ihm aber auf, vorher Kroton zu gründen, Dion. Hal. Exc. Vat. 10. 
Den Ort zur Gründung der Stadt follte er da wählen mo er bei heiterem 
Himmel regnen fehe. Als er in Italien war und das Orakel für uner⸗ 
fülbar hielt, weinte einft fein neben ihm figendes Kebsweib; darin erfannte 
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a de Erfüllung ded Orakels und gründete Kroton, Schol. zu Ariſtoph. Nub. 
370. Scomn. Orb. Deser. 324. Strabo VI, p. 262. VIII, p. 357 ODvid 
Met. XV, 20. Bol. Zenob. III, 42. [W.] 

Myscon, des Menecrated Sohn, fyrafuflicher Befehlähaber, einer der 
Nahiolger des Hermocrated. Thuc. VI, 85. Xen. Hell. 1, 1, 29.; f. Bd. 
1. &. 124. [K.] 

—* Fluß im ſüdlichern Theile von Arabia Felix, bei Plin. VI, 
F. 

Nysia (7 Mvoic, Herod. V, 122. VII, 42. Scyl. p.35 ff. Strabo XII, 
ph Biol. V,2 ff. Mela I, 18. Plin. V, 30, 32. u.f.w. Mvoiz ei bel 
dire, v.605.), auch im Gegenſatze des europäischen Myflens oder Möſiens 
am Elufr er das aſiatiſche Myſien genannt (Mvo/« 7 Amar, Euftath. 
ad Dion. v. 809 Schol. Avoll. 3, 1115. vgl. Staver. ad Hygin. II, 14. 
p. B0) eine bekannte Provinz im NW. Kleinafiend, hatte nah Strabo 
p 302. feinen Namen von den vielen Buchen vie bejonderd in der Gegend 
ve Olpmpus wuchſen, da die oSun der Griechen bei den Lydiern uvoog ges 
heißen babe.* Es grenzte in N. an die Propontid und den Hellesyont, in 
Bar ägäiſche Meer, in ©. (mo eine vom Gebirge Temnus nad dem 
Sarznge Melina herübergezogene Linie die Grenze bildete) an Lydien, und 
nd. (me man wohl am richtigſten den Fluß Rhyndacus und den Berg 
Ole ald Grenze annimmt, vgl. Sırabo p. 564.) an Phrogien und 
Vihnin doh waren die Alten über die Grenzen nach dem Innern zu ſelbſt 
Bit gan im Meinen (Strabo XII, p. 564 f. 571 f.). Man theilte vie 
fra in fünf Haupttheile: 1) Mysia minor (M. 7 wro«, Ptol., 
\,%,2. 44.) oder den nörblichften Küftenftrih, ver von feiner Rage am 

nt und längs der Propontid bid zum Berge Olympus auch M. Helles- 
post (hei Ptoſ. V, 2, 3. blos 'EAAromorrog, die Ginw. bei Xen. Ages. 
LM Eisamornss) u. M. Olympene (M. # OAvunyrj, Sırabo X, 
#371.) heß und zu welchem auch die von Strabo XI, p. 574. u. 576. 
mmäbnten &ndichaften Morena (Moenr7) u. Abrettena (ABoerrns7) am 
Die des Olympus und längs des Rhyndacus, alfo an der Grenze Birhy— 
Bad, um das von Polyb. V, 77. genannte apifhe Gefilde (Aniug nedior) 
Alk dem Temnus und Megiftus (Maceflus), zu rechnen find; 2) Mysia 
wu (M. 5 ueyaAr, Piol. V, 2, 5. 14.), der jünlichere Iheil des innern 

(mbRt einem fih zwifchen Troad und Aeolis bis zum adrampttenijchen 

‚ finziehenden weitlichern Streifen), der von feiner bedeutendſten Stadt 

ia Nomen M. Pergamene (M. »; Ileoyaunın, Strabo 1.1.) führte**; 

(n Towes), das ehemalige Gebiet von Troja, oder der nördlichere 
in Beitfüfte vom Helleöpont und dem Vorgebirge Sigeum bis zum adra» 

Möhen Meerb. und dem DVorgebirge Lectum; 4) Aeolis (n Alrdig oder 

“), der von äolijchen Kolonien befegte ſüdlichere Theil der Weſtküſte, 

zwiſchen den Flüſſen Caieus und Hermus; und 5) Teuthrania 

—2 oder der Landſtrich längs der Südgrenze, wo in alter Zeit 
König Teuthras gegründetes myſiſches Reich beſtanden hatte (Strabo 

481.). Unter der perſiſchen Herrſchaft aber, wo Myſien zur zweiten 

gehörte (Herod. II, 90.), verſtand man unter dieſem Namen blos 
wreilihften Theil des Landes oder den an der Propontis gelegenen 





"Andere leiten den Namen vom keltifchen moese, d. i. Eumpf her (worin 
€. 504. eine Berwandtichaft mit dem hebräifchen 79%» zerfließen, finden 
® daß er alfo eim Sumpfland bezeichnen würde. 
* Als Collectivname füt das ganze uͤbrige Myſien (mit Einſchluß von Troas, 
uind Tenthrania) im Gegenfag zu Mysia minor findet ſich der Name Mysia 
wer richt, obgleich man dieß eigentlich erwarten ſollte. Er l 


308 Mysta 

Landſtrich; das. fi meiter meftlich längs des Helledronts bis Abyons bins 
ziehende Land hieß Kleinphrygien, und das von diefem ſüdlich gelegene Troas 
(Scyl. p. 35.); und in den fyäteften Zeiten, d. h. unter den chriſtlichen 
Kaiſern, bildete der größte Theil von Myſien die Vrovinz Hellespontus (7 
erayyia EAAnonostov), die füplichiten Striche aber bis nach Troas binauf 
waren zur Provinz Asia gefchlagen (Hierocl. p. 658.). Das Land mar 
größtentheil® gebirgig. da ſich in ihm die norpweftlichften Zweige ded Taurus 
nah dem ägäifchen Meere hin abvachten. Die beiden zu diefem gehörigen 
Hauptgebirge deſſelben waren der Ida*, der noch jegt den alten Namen 
führt, mit den höchften Spigen Gargarus und Cotylus, und der Temnus 
(d. Demirji-Dagh) mit feiner norvöftl. Fortfegung, dem myſiſchen Olympus 
(j. TumandfisDagh) und ven beiden ſüdl. Armen Pindasus und Sardene 
Dieſe Gebirge liefen an vielen Bunften ins Meer aud und bildeten in ver 
Didnung von NO. nah SW. folgende Vorgebirge: an der Norpfüfte: Abar- 
nus oder Abarnis, Trapeza, Dardanis (j. Gap Berbieri od. Kepos), Rhoe- 
teum (j. Intepeb) u. Sigeum (j. Ienijcheer), die Nordweſtſpitze des Landes, 
und an der Weltfüfte: Agamea, Lectum (j. Baba od. Sta. Maria), Cane 
od. Canae (j. Gap Eoloni) u. Hydra (j. Fokia). Die Weftfüfte bildete zmei 
große Meerbufen, den tiefen Adramyltenus Sinus (j. Meerb. von Arrampti) 
und ſüdlicher ven Fleinern Sinus Eleaticus (j. Meerb. von Sanverli over 
Tſchandeli). An Flüſſen hatte M. feinen Mangel, doch waren es größten» 
theild nur minder bedeutende Küftenflüffe; nämlich an ver Nordküſte von O. 
nah W. der Grenzfluß Rhyndacus (j. Lupad umd in feinem untern Laufe 
Mehulitih), der größte darunter mit dem Nebenfluffe Macestus (j. Suſu 
oder Sufugherli), in welchen wieder der Tarsius (j. Tarza od. Balikedri) Fällt, 
der Aesepus (j. gewöhnt. für den Satalvdere gehalten, vgl. jedocdy mein Handk. 
d. alt. ®eogr. II. ©. 117.) mit dem we — Nebenfluſſe Caresus, und der 
berühmte ‚Granicus (j. höchſt wahrfch. der Kodsha Su oder Fluß von Des 
motifa), welche ſämmtlich in die Propontis münden; der Paesus (j. Beiram: 
dere), Percates, Practius (j. Mustafoi-Su), Rhodius (der Dardanellenbach) 
mit dem Nebenfluffe Selleis, ver Simois (f. Ghumbre over Ghiumbref) mit 
dem Scamander (j. Mondere-Su oder Fl. von Bunarbafhi), und den Neben: 
flüffen des letztern Andrius (j. wahrfeh. Engai-chaie) u. Thymbrius (j. Thim- 
bref), welche fih alle in den Hellespont ergießen; an der Weftküfte aber ver 
Satniois (j. Tuzla, Tusla), Evenus (j. Sandarli), Caicus (j. Af-Su oder 
Bofhair, Bakir, Bacher) mit ven Ncbenflüffen Mysius (j. Bergma), Cetius 
(j. Barmafspatran) und Selinus. Zu dieſen Flüffen kommen noch drei Land— 
feen, der Apolloniatis Lacus (j. Ulubad od. Abellionte), der Miletopolitis L.. 
oder Artynia (j. See von Maniyas) und der Pteleos. Obgleich fo gut be 
waͤſſert, war doch das Land minder ergiebig und geiegnet, da ed aud mit 
einer Menge von Sümpfen und Wäldern beverft war. Außer den gemößn: 
ligen Produften Kleinaflens, namentlih dem trefflihen Weizen von Affus 
(Strabo XV, extr.), lieferte es befonder® den Lapis Assius (auch oaoxngp«- 
yos genannt), welcher die Kraft hatte den menſchlichen Leichnam ſchnell zu 
verzehren, und daher theild zu Särgen (Sarkophagen), theils pulverifirt zum 
Beſtreuen der Leichen gebraucht wurde (Dioscor. V, 141. Plin. II, 96, 98. 
XXXVI, 17, 27. Steph. Byz. p. 126.), und für die Gutſchmecker trefflich⸗ 
Auftern (an der Küfte des Hellesponts, Plin. XXXI, 6, 21. Gatull. XVIH, 
4. Birg. Geo. I, 207. Rucan. IX, 959.), Irüffeln und Morcheln (Theopbr. 
h. pl. 1, 6, 13.), für den Medicinalgebrauch aber Scammonium oder Burgir: 
tinde (Plin. VI, 8, 38.). Die Einwohner zerfielen immer in zwei verſchie— 





* Das Nühere über alle hier genannte Berge, Flüſſe, Städte u. f. w. in be 
fondern Artikeln. 
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den bollerſchaften In ver Alteften Zeit in Phrygier und Trojaner (f. Troas), 
in da fpätern aber, als Letztere vernichtet waren, im Moſier und Neolier 
(f. Aeolis u. Graecia). Die eigentlichen Mysi (Mvoni, Som. N. I, 858. 
S, 430. XI, 5. Herod. I, 28. 174. III, 190. Scyl. p. 35. 36. Strabo 
Ik, p. 129. u. ſ. w.), die erft nad dem trojaniichen Kriege in dieſe früber 
von Phrngiern bewohnten Gegenden (Som. 1. XXIV, 545.) eingewandert 
warn (Etrabo XII, p. 565.), werden zwar von Herod. VII, 74. (vgl. Sırabo 
p. M) für einen Ineifchen Stamm gehalten (vermutblich weil fie als ein 
ven Kirn ſtaumverwandtes Wolf dieielbe Sprache mit dieſen rebeten und 
im perlihen Heere ſtets mir ihnen zufammengeftellt wurben, vgl. Herod. I, 
171) tißtiger aber von Strabo (VII, p. 295. 303. XI, p. 542. 564 ff.) 
für einen aus Europa eingewanderten thrafifchen Volksſtamm angeſehen; für 
melde Infiht namentlich auch der Umſtand fpricht daß fih in Thrafien ftet 
ein mäßtiger Stamm diefed Namens (vie Moesi) erhalten hat, der gewiß 
nit aft aus Aſien dorthin eingewandert war. Und ſelbſt hinſichtlich des 
dee if e8 noch ſehr zweifelhaft ob feine als Bundesgenofien der Trojaner 
txxibaten Myſier (II. II, 858. XII, 3.) in Aſien oder in Guropa zu fuchen 
ft; obgleich allerdings die Einwanderung der Mofter in Aften in die vors 
dennite Zeit fällt. Sie fcheinen nämlich zugleich mit den Teufrern, ven 
watiteinlich auch thrakiſchen Stammvätern der Trojaner, nad SKleinaften 
übezrreft zu feyn (Strabo VII, p. 303. XII, p. 541. Plin. V, 41, 42.), 
naften fie mit diefen vereinigt ſchon die Bithynler von den Ufern des Strys 
am xntãngt und zur Auswanderung nad dem Bosporus Thracicus ges 
ig hatten (Herod. VII, 75.), aber, während die Teufrer dad nachmalige 
dr Trojaner an der Küfte bejegten, ſelbſt das ſüdl. und ſüdöſtl. im 
gelegene Bergland eingenommen zu haben (Strabo XII, p. 572.), 
me man ihre Wohnfige von den füpöftlichiten Theilen der Propontis im N. 
weilid fe um Fluß Rhyndacus, fünlih bis in die Gegend von Pergamum 
md ORlih bi8 zur Landſchaft Katafefaumene ſich erſtreckten. Im Süven dieſes 
ardes gründeten fie auch zur Zeit der äoliſchen Ginwanderungen ein nad 
arm Stifter Teuthras benannte® Meich Teutbrania (Strabo XII, p. 571. 
MI, p. 586. 615.), das zwar wohl bald wieder von dem Lydiern vernichtet 
, aber doch in dem Namen der Landfchaft Teuthrania fortlebte. Erſt 
Fr, als fie von den Vithyniern aus ihren öftlichern Wohnfigen an der 
iis verdrängt wurden, nahmen fle nach Vertreibung ver Phrygier das 
e Küftenland in Beſitz (Strabo XIII, p. 541. 566.), fo daß nun 
Mehendacs, wer früher ihre Grenze gegen Weiten gebilvet Hatte, ihre 
e ward. Uebrigens theilten fie die gemeinfamen Schickſale des weit- 
Kh Aleinafieng und machten nad Belegung des Antiochus durch die Römer 
190 und bis zur Bildung der röm. Provinz Asia einen Theil des 
ben Reihe aus. Dürfen wir dad was Poſidonius bei Strabo 
185. zunächſt wohl nur von den europäifchen Myſiern berichtet auch 
Br ftatifchen übertragen, fo waren fie ein frommed, friedliebendes No— 
Bereit, das fehr einfah vom Ertrage feiner Heerven (hauptiählih von 
It Käle und Honig) lebte, aber freilich noch auf einer ziemlich niedrigen 
kr Kultur ftand, und nah Strabo XI, p. 572. eine aus der lydi⸗ 
He m phrYgiihen gemifchte Sprade, d. b. wohl einen biefen beiden 
N verwandten Dialekt verfelben (thrakiſchen) Mutterfprache redete. Für 
Öefohheit und geringe Kultur der Myfier zeugt fehon ihre von Herod. 
iA. Geicgriebene Bewaffnung, die blos in einem gewöhnlichen Helme, 
“en feinen Schilde und einem Wurffpieße mit einer nur im euer gebärs 
“m Spige beſtand. Später mögen fie durch den Verkehr mit ihren griech. 
tan allerdings wohl eine höhere Stufe der Kultur erreicht haben, doe 
"nSreinmen fie nun aud) unter ihren Nachbarvölkern jo fehr daß von beſond 
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Eigenthümlichkeiten verfelben nicht mehr die Rede iſt. Als eine den Moflern 
eigenthümliche Gottheit erwähnt Strabo XII, p. 574. den abrettenifhen Zeus. 
Ueber die Münzen des Volks vgl. Raſche Lex. num. IH, 1, 1012 ff. Die 
einzelnen und befannten Stämme derjelben waren die Olympieni oder Oiym- 
peni (OAvunen:oi, Herod. VI, 74. OAvunzeoi, Strabo XII, p. 574. Vtol. 
V. 2, 15.) in den norvöftlihften Theilen des Yandes am Buße ded Dlumpus ; 
Abretteni (PBlin. V, 30, 33.), ſũdl. von jenen in der Landſchaft Abretiene 
(vgl. Strabo XII, p. 574. 576.); Trimenothuritse (Toruerodovpitezs, 
vulgo Tummuerodvoiruu, id. ibid.) meftlih von den Vorigen und nördlich 
vom Temnus; Hellespontii (Plin. 1. 1.), an der Küſte des Helledponts; Pen- 
tademitae (Ilerreönuire, Ptol. 1. 1.), alfo wabhriheinlih fünf verbundene 
fleine Völkerſchafien, auf der Südſeite des Temnus in Yeuthranien; und 
Mysomacedönes (Mvosnuursdores, Ptol. 1. 1. und Plin. V, 29, 31., bei 
Letzterem V, 30, 32. auch Macedones Aschilacae), wahrfcheinlih um die 
Duellen des Myſius her. Die freilich fehr verſchiedenen Zeitaltern angehö— 
senden Städte Myfiend waren: A. in Mysia minor a) lüngs der Küjte der 
Propontis von D. nah W.: Placia, Sceylace, Cyzicus (j. Muinen unter dent 
Namen Chiz co), Priapus (j. Karaboa). Pityia, Linus, Adrastes, Parium 
(j. Kamares oder Kemer); b) am Hellespontus: Lampsacus (j. Lepſek) und 
Absdus (j. Trümmer beim Dorfe Aidos oder Avido); c) im Innern in ders 
felben Richtung: Apollonia (j. Abulionte), Miletopolis (j. Mualitich oder 
Mohalidſch), Hiera Germa (j. Ruinen bei Hamamfü), Poemanenus over 
Poemanenum (wahrſch. dad heut. Maniyas), Hadrianutherae, Cerge (j. Ker- 
teölet mir Nuinen?), Argesis (j. Mavün?), Blaudus (j. Bolaı), Zeleia, 
Polichna, Gergis oder Gergithus, Mermessus, Colonae, Percöte (j. Bordas 
oder Bergas). B. in der ehemaligen Landſchaft Troas: a) längs der Küfte 
von N. nah ©.: Dardänus, Ophrynium, Rhoeteum (j. Baleo Kaftro heim 
Dorfe Itrghelmes), Sigeum (j. Jeniſchehr), Achilleum, Nea (f. Ene-fiei?), 
Alexandria Troas (j. Ruinen unter dem Namen Eski Stambul), Colonae, 
Larissa, Hamaxitus, Chrysa, Myricus, Polymedium, Cebrene, Assus (j. Ruis 
nen unter dem Namen Aſſo beim Dorfe Berem over Bearahm Kalefit), 
Gargarus (j. Tſchepini), Neandria, Antandrus (noch j. Antandro), Cılla, 
Adramyitium (noch j. Adramiti ober Goremit); b) im Innern: Thebe, 
Astyra, Pionia, Pedäsus, Andera, Scepsis (j. das Dorf Eöfiupihi oder Eski 
Schupſche), Hium (Alt u. Neu⸗-Ilium; erftered an der Stelle des heutigen 
Bunar Bafıhi, von legterem Ruinen bei den Dörfern Kumkiui u. Kalafatli« 
fiui), Arisba (beim Dorfe Muffa), Thymbra, Lamponia, Pedaeum, Sitin- 
dium, Polisma, Scamandria, Cenchréae. C. in Xeolis: a) an der Küfte: 
Cisthene, Coryphantis, Heraciea, Atıda, und folgende Städte des äoliſchen 
Bundes: Atarneus (j. Difelisföi), Canae (j. Kanot-köi), Pıtäne (j. Sanderki), 
Elaea (j. Ruinen bei Jalva?), Grynium (in der Gegend von Kliffelifv, My- 
rina, Cyme (j. Ruinen bei Sandafli), Aegae, Ascanius Portus, Altalia, 
Posidia; b) im Innern: Temnus (wahrfdeinl. das heut. Menimen), Neon 
Tichos (j. Ainavsjif), Larissa Phriconis. D. in Mysia magna und Teu- 
thrania: Pergämum (no j. Pergamo oder Bergama mit beveutenten Rui— 
nen), Gambrium, Parthenium, Apollonia, Perperena, Trarium, Certonium, 
Mauducada, Mandrae od. Mandrupolis (?), Ardynium, Comania, Daguta, 
Traianopolis, Alydda, Praepenissus (Cale, Stabulum, Conisium, Tegium, 
Tiare, Sarnaca), Lycide, Oxyopum, Lygdamum. Die vor der Küfte von 
Moflen gelegenen Infeln waren: in ver Propontis: Besbicus (j. Kalolinno,) 
Proconnesus (j. Marmora), Elaphonesus (od. Halone? j. Aloni), Ophiussa 
(j. Asia); im ägäiſchen Meere: Tenedus (no j. Tineto), die Calydnae 
(mohl mit Unrecht für die heut. KaninchensInjeln gehalten), Lesbus (j. Mivify 
od. Metelino, Metelin) und die Arginusae (ji. Janot-Injeln). 
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2) Mysia (Moore, Btol. VI, 5, 3.), eine Stadt In Parthlen zwiſchen 
Barbera und Eharar. [F.] | 

3) Beiname der Demeter, unter welchem fie in einem Tempel bei Myſia 
milden Argos und Myfenä verehrt wurde, PBauf. II, 18, 3.; er war von 
Meiiod, welcher die Demeter freundlich aufgenommen hatte, erbaut, Pauſ. 1.1. 
u.35,4. Ebenderfelbe hatte einen Tempel der Demeter Myſia, Mvoaıor ges 
nanat, bei Vallene erbaut, wo der Göttin ein fiebentägiges Feſt gefeiert 
ware, Pauf.VII, 27, 9. Wal. Cornut. de Nat. Deor. c. 28. — 4) Beis 
name der Artemis, unter welchem fie unweit Sparta ein SHeiligthum hatte, 
Bani. II, 20, 9. [W. 

Mysius (6 Moos, Strabo XII, p. 616. Ovid Met. XV, 277.), 
ein auf dem Temnus entjpringenver und bei Pergamum in den Gaicus fallender 
Fasz Meftend (j. Bergma). Nah Ovid I. 1. war Mysius nur ein zweiter 
Name des Caicus, und daher vermuthet auh Mannert VI, 3. ©. 397. ver 
Geicus habe in feinen erften Laufe Myſius geheißen. — 2) f. Mysia Nr. 3. [F.] 

Mysocäras (Muvooreoas, Ptol. IV, 1, 3.), Hafenert an der Weftküfte 
von Nauritania Tingitana, nah Mannert X, 2. ©. 495. das heut. Saft. [F.] 

Mysomacedones, f. Mysia &. 310. 

Myson (Mvowor), aus einem lacevdämonijchen Dorfe Chenä (f. Bauf. X, 
24,1.), wie Plato (Protag. $. 82. p. 343. A.) und Steph. Br. (unter Bes 
rufüng auf Plato, s. v. Xnr vgl. s. v. Hreic) und Diog. Laert. (1, $. 106.) 
im Widerſpruch mit Diodor. Sic. (Fragm. libr. IX, in ver Edit. Bip. T. 
IV. p. 42.) angeben, welder ihn aus Malia abflammen läßt, während Andere 

aus Kreta oder aus Arkadien herleiteten (f. Diog. Laert. I, $. 107.); er 
wir der Sohn des Strymon genannt und als einer ver fieben Weiſen Gries 
denlande an die Stelle die fonft Periander einnimmt gefegt (ſ. Diog. I, 
$. 8.108.) Nah Hipponar hatte Apollo den Myfon für den Weijeften 
Aller erflärt (Diog. $. 107.). Als feinen Spruch führt Diog. $. 103. den 
Sag an daß man aus Reden den Sahen und nit aus den Sachen den 
Reden nachforſchen folle, da ja nicht um der Rede willen die Dinge geichähen, 
fentern umgefebrt. In einem Alter von 97 Jahren fol er geftorben feyn. 
Di. die Nahweifungen bei Babric. Bibl. Gr. IH, p. 661. Not. [B.] 

Möoraf, der Bart um die Lippen (auch marmoz u. Urnen genannt), 
welter im Allgemeinen nicht gefchoren wurde. Bei den Spartanern aber bes 

ein Gebot reigendeı (aljo um roegper) tor uvorare, f. Valden. zum 
Ink. p. 238. Wyttenb. zu Plut. de sera num. vind. II. p. 333. O. 

Dir, Dorier II. S 125. 269. Nur Solde melde fih im Kriege feig 
bensamen hatten mußten als fchimpfliche Auszeichnung die eine Hälfte des— 

ke teen (Plut. Ages. 30. Vgl. Beder, Charifles II. S. 391.). Der 
ee: für ſich allein galt als ein Kennzeichen der Barbaren, f. 3.8. Eäf. 
b. EN, 18. (Britannen.) Plin. H. N. VI, 28, 32. extr. (Araber.) |W. T.] 

Systena, f. Mostena. 

Byteria» Die Uinterfuhung über dieſe Inflitute gehört zu den ſchwie⸗ 
Ze verwideltften der Alterthumskunde. Die Veberlieferung it, weil 

Beeren Schriftfteller aus religiöfer Scheu nur andeutungdweife davon 
ferben, vie fpäteren aber meiftend aus einfeitigem PBartei-Intereffe heraus 
berihten, eine hoͤchſt mangelhaite. Dieſes und der natürliche Reiz des Dun» 
fa, aber auch die beſondere Wichtigkeit des Gegenftandes, hat von jeber 
Birke yranlaßı fih mit Vermuthungen über dieje Frage zu ergehen, welche 

Phantaflevol und geiftreih als Fritiich genau und dur eine gründe 
übe Keuntnip des Alterthums unterftügt find. Dazu kommt noch daß die 

durch eine beſtimmie religiöfe Parteiftellung für das eine oder das 
andere Borurtheil im Voraus eingenommen waren, fei es daß fle, einer fröm« 
meilnden Lebens⸗ oder Geiſtesrichtung ergeben, die Analogien oder Anfänge 
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derfelben im Altertfume nachzuweiſen ſuchten, ober baf fie, für ober gegen 
dad Myſtiſche im religiöfen Leben überhaupt eingenommen, demgemäß ent» 
weder einen befondern Tieffinn oder auch eine ſchlimme Ausartung ded Glau— 
bens in den Mofterien der Alten zu finden geneigt waren. Beſonders aber 
it die Hypotheſe einer fogenannten Urreligion, deren concreten Inhalt, weil 
fie ein bloſes Philofophem ift, ein Jeder fih nah feiner Weile zu denfen 
pflegte, und die man fih in einzelnen Ausftrahlungen befonders innerbalb der 
Myſlerien durch das vorhriftlihe Alterthum fortgepflanzt dachte, auf Diefem 
Gebiete mit recht vielen Spudgeftalten umgegangen. Wir werden im %ols 
genden dad Wichtigſte über diefe Inftitute dergeitalt zufammenfaffen, daß wir 
A. die Anfichten der nambafteften Gelehrten über den Urfprung und die alls 
gemeine Bedeutung der Myſterien darlegen und beurtheilen, B. dad Faktiſche, 
d. h. dasjenige was fih über die Gigenthümlichfeiten der Mofterier zum 
Unterſchiede von den übrigen Religionsgebräuden, ſowie von ihren verichies 
denen Arten und von ihrer Geihichte wirflih ausmahen oder mit Wahr: 
fheinlichkeit vermuthen läßt, zufammenfaflen, um endlich C. unfere eigene An— 
hr über den Urſprung und die religiöfe und flitlihe Bereutung der Min« 
erien in der Bildungsgeihichte ded Alterthums in der Kürze entwideln. 

A. Unter den verfchiedenen Anfichten und Syſtemen melde über die 
Myſterien laut geworden, verdienen eine nähere Beachtung das ältere. vor 
Lobeck herrſchende, das Voſſiſche, das Lobeck'ſche, das Müller'iche. 1) Haupt⸗ 
ſatz jener älteren Anſicht iſt daß die Myſterien eine Lehre enthielten, und 
zwar eine reinere und beſſere als die Volksreligion ſie zu geben vermochte; 
ferner eine eſoteriſche, innerhalb der Myſterien von den Vrieſtern im Ver— 
borgenen fo:tgepflanzte. Die Myſterien werden auf diefe Weije gewöhnlich 
nah Analogie geheimer Orden gedacht, die Priefter als Inhaber einer höheren 
Weisheit, welche fie denjenigen die fie nach ihrer Auswahl zu den Myſterien 
ulaffen unter dem Siegel eines geiftlihen Geheimniffes mittbeilten. Ieme 
—* ſelbſt pflegte man hiſtoriſch ſehr verſchieden abzuleiten, entweder von 
einer Uroffenbarung Gottes an die erſte Menſchheit, oder von der Offenbarung 
des alten Teſtamentes, oder auch von indiſcher und ägyptiſcher Urweisheit. 
oder endlich, obgleich dieſe Hypotheſe am wenigſten durchaeführt iſt, von einer 
ſogenannten pelasgiſchen Religionslehre. Es find das die Anſichten welche 
unter verſchiedenen Formen und Umbildungen vorgetragen find von Warburs 
ton, Pleffing, Meiners, Villoifon, St. Croix, Creuzer u. A.* Die voll 
ſtändigſte Wiverlegung deſſen was darin unbegründet iſt gibt Lobecks Aglao» 
phamus.* Die Myfterien, wenigftens die Gleufinien, Samotbrafien und 
folhe von denen ed ſich hauptſächlich handelt, waren feine geheime Orden, 
fondern Jedermann haste Zutritt zu ihnen, ohne Unterfcied des Geſchlechts 
oder Standes, und Alle konnten auf den vorgeichriebenen Stufen bis zu dem 
Höhften und Lepten der Weihe gelangen. Die Priefter hatten keineswegs 
jene Stellung welde man ihnen im Zuſammenhange diefer Anfiht ammweist, 
fie waren weder durch Bildung noch durd ihre bürgerliche over jociale Stellung 
vor den Andern jo bevorzugt daß fie ſich im ausjchließlihen Befige einer 
fublimeren Gottederfenntniß hätten befinden oder behaupten fönnen, und übers 
haupt waren fie feine Xehrer und Prediger wie etwa bei und, fondern dad 
Amtliche ihres Berufed wies fie lediglih auf das Nituale und Geremoniale 
des Gottesdienſtes, dieſes zu willen und zu ben. Namentlih aber ift die 


* Auf dem Gebiete der Kunitgefchichte find dieſe Grundſätze zuleßt von ®, v. 
Klenze in den aphoriſtiſchen Bemerfungen auf einer Neije durch Griechenland 5.313. 
u. 325 fi. vorgetragen worden. 

GEine Recapitulation der Hauptjäge Lobecks nibt Nigich ad Lobeckii Aglaoph. 
Coroll. I. U. Ind. Schol. Kil. 1838. u. 39., de Eleusinierum ratione publica, Kil, 
1942. 4. und de Eleusiniorum actione, Kiel 1846. 4. 
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game Annahme einer abftracten Erfenniniß und dogmatiſchen Mittbeilung 
nmertalb der font ganz bildlichenReligionsanſchauung der claffifhen Völker 
emad Etundfalſches und von unjern kirchlichen Gewohnheiten over den orientas 
iitendriefterflaaten auf das Leben des Alterthums ohne Erwägung der wirfs 
ide eihaffenbeit feiner Religionen und bürgerlichen Berhäftniffe übergetragen, 
lad! venn man mit Pleſſing der Meinung ift daß Alles was die Philos 
ta Griechenlands von Gott, den Menfchen und der Welt gelehrt haben 
gen Inge vorher in den Myſterien vorgetragen wurde, die es dann wieder 
on Orinte überfommen haben follen: auf welchem Wege ſowohl die Re- 
lzien vd gemeinen Mannes als auch die Vhilofophie zu einer Unwahrheit 
um zum Raöfe wird, ohne organiſches Leben und gefchichtliche Nothwendig⸗ 
bet. Anlap zu ſolchen Irrthümern hat beſonders die große Ungenauigfeit 
sehen mit welcher man die Ueberlieferung von den Myfterien vor Lobeck 
Mandel hat. Werder die fehr beflimmten Anzeigen daß die Weile der res 
Inifen Wirtbeilung in den. Myflerien im Wefentlichen feine andere war als 
in den übrigen Gorteßdienften der Alten, wurden beachtet, noch wurden bie 
vitidenen Arten der Myſterien, Gleufinien, Orphiſche, Neuplatonifche, öffents 
ft u geheime, griechiſche und orientalifhe unterfchieden, noch hatte man, 
du Mihtigfte bei derartigen Unterfuchungen ift, ein Auge für die his 
Korriden Unterſchiede und Entwidlungsbedingungen nah welchen auch die 
heim als etwas ſehr Allgemeined und weit DVerbreitetes in verfchiedenen 
unsepoden verfchiedentlih auftreten. Alles wurde durcheinander ges 
vo vweron die Folge geweien ift daß nachher, ald die Kritik aufräumte, 
MU der grogen Maffe des Kehrichts auch Manches was immerhin feinen Ort 
fi fehaupten Fönnen ausgefent wurde. Denn die Orphifhen Myſterien 
+ Kann allerdings in gewifler Hinfiht rin Geheimbund, und ihre Mit» 
!belang tin eioteriihe Lehre von fpeculativer Tendenz genannt werden, und 
Ra Kinheilungen der Gleufinien hat man im Gifer der Reaction zu 
den Übarakter einer Lehre abgefproden (f. Bd. II. ©. 108.). Ber 
ers aber iſt die Anficht, daß die Myſierien des Alrertfums in den Bes 
Mnifen ihrer Zeit begründet waren und einen Foriſchriti bildeten, indem 
head in manchem Berrachte Höheres und Geiftigered gewährten ald ver 
Sie Gouesdienſi feinedwegd aufzugeben. Und zwar fürderten fie dad re⸗ 
kben nicht blos in dem Betracht daß fie den Anſprüchen ded gemeinen 
über die dunfeln Punkte des Jenſeits eine Beruhigung zu haben, 

R in einer praftifch religiöſen Beziehung entgegen kamen, fondern 

Ir allgemeine ideelle und religiössfitiliche Gehalt des Glaubens jener 
re in diefen Michtungen manchfach veredelt und fortgebilnet, was 
(0 Ad der Wiverlegungen Lobecks auch von Vhiloſophen, wie Hegel (4.8. 
Sl. 57.), verfannt if. 2) Voß har fih über die Mflerien im 
lern fie eine befondere Stellung im Gultus der Alten hatten, nie⸗ 
malt, vet aber über die Mythologie und Symbolif der Myiterien häufig 
- ‚ ıbeil3 in der Polemif gegen Greuzer, zulegt in dem Auflage 
Ka Irfprung myſtiſcher Tempellehren, Mythol. Briefe 3. Bd. Stuttg. 
Eh it der Hypotheſe einer himmliſchen Uroffenbarung durchaus aba 
', denft ih die älteften Griechen ganz roh und unbeholien, nimmt die 
Götterwelt für die urjprüngliche und für alle Zeiten normative 

Da belleniſchen Glaubens, und geht dann weiter darauf aus, fo ziem⸗ 
wofür fih in der homerifchen Mythologie feine Anknüpfungspunkte 

dd künftliche Neuerung, Einfchwärzung und Geſchichtsverfälſchung nach⸗ 
Bu ee BE EEE Be NEE EEE ER 


Luder. „Urweisheit, vem unerfahrenen Erd!loß eingehaucht, dies Wunder 
* dem Verſtande wie der Phantaſie denkbar ſeyn; undenkbar bleibt eine ſinnbild⸗ 
barlanuns zu den Erdklöͤßen in Altgriechenland, — ri u. ſ. w. 
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zumeijen. Natürlich gehört dahin bejonvers alles an die Moflerien Anklin- 
gende. Dergleichen ift ihm etwas durchaus Verdächtiges, von außen ber an 
die Griechen Gelangtes, durch pfäffiſche Umtriebe Erſchlichenes, wie der treff- 
lihe Mann denn gar zu fehr geneigt war ſolche Umtriebe felbft in den ver— 
blihenen Jahrbüchern der Gefchichte aufwumittern. Gr hat fih und Andern 
darüber den Genuß an vielen finnigen Dichtungen verfümmert, und nament- 
lich ift ihm, dem einfeitig in dem Studium ded plaftifhen Realismus der 
homerifhsolympifchen Götterwelt Gejhulten, das geſammte ‚Gebiet ver Sym— 
bolik und Allegorie, wohin die ganze Mythologie der Myfterien gehört, etwas 
Unverftänvliched, Unſaubres, Wivderwärtiged.* Am liebften hätte er die My— 
fterien bei feinen Griechen gänzlich mweggeleugnet; da aber dieſes nicht anging 
bat er fie wenigftens auf alle Weife verdächtigt. Die Pfaffen follen Alles 
was aus ſolchen Tönen klingt, in Fünftlichen IImtrieben gemacht haben, wo⸗ 
durch dem Prieſterſtande eine Autorität und Bedeutung gegeben wird bie 
mindeftend ebenſo falſch und willkürlich ift als jene emtgegengefehte Anficht, 
wo die Priefter als Lehrer einer jublimeren Gottederfenntnig und die Mv- 
fterien ald ihre heimlichen Aubitorien gefeßt werden. Aber auch dem reli- 
giöjen Xeben des griehiichen Volkes wird damit großes Unrecht gethan, und 
die ganze Frage von den Mofterien auf viefem Wege in eine Beleuchtung 
gebracht unter welcher unmöglich etwas Förderliches gewonnen werben fonnte. 
Es ift wahr daß. die Entwidlung der Myſterien als befondrer, ſyſtematiſch 
durchgebilveter MReligionsinftitute etwas Nahhomerifches ift und Daß Die 
meiften Impulje zu ihrer Zeitigung und Begründung aus ver Fremde famen. 
Aber ift es denn erlaubt alles Spätere und Nachhomeriſche als Solches der 
innern Unwahrheit zu verbädhtigen? So gut Homer und dad Epos vie Me- 
fuhtate einer beftimmten Bildungsflufe des griechiihen Wolf! waren, auf 
welcher fie volle Wahrheit hatten, während ihre Götterwelt nachmals allen 
Hellſehenderen unzulänglih erihien, ebenjo gut hatten die Myſterien zu ihrer 
Zeit ihre Nothwendigkeit, Wahrheit und immere Berechtigung, felbft die orphi- 
ſchen, auf welche Vieles von den Beichuldigungen Voſſens noch am ebeften paßt. 
Wie würden fie fih fonft in folhem Umfange geltend gemadt und eine fo 
zähe Lebensdauer gehabt haben? Wie follte ed den Prieſtern gelungen ſeyn 
dem Volke etwas einzuimpfen was in folcher Ausdehnung gedeihen Eonnte, 
wenn ihnen nicht ein im Molke jelbft begründeter Trieb entgegengefonmen 
wäre? Immerhin mögen einzelne Priefterfchaften, wie die Orpbeoteleften und 
Metragyrten, abergläubifhe Menſchen und Zeitrichtungen benugt haben um 
verwerflichen Aberglauben mit eigenfücdhtiger Berechnung einzufhwärzen; aber 
damit Hören mamentlih die Eleufinien und Samothrafien nit auf, etwas 
ſeht Altes, Helleniſches, Würdiges und Heiliges zu feyn, und es ift fo gut 
bei geſchichtlicher Forſchung als im Leben der Gegenwart eine Gewiſſensſache 
nach einer Franfhaften Erſcheinung über das Ganze und Allgemeine abzuur- 
teilen aus welchem fich jene Erſcheinung abjonderte. 3) Lobecks Aglao- 
pbamus bat dad außerorbentlihe Verdienſt eine Teichtfertige Beurtheilung 
oder Conſtruction der Myſterien für die Zukunft umnöglich gemacht zw haben. 
Alle zu dieſer Unterfugung gehörige Stellen find hier auf das Benauefte 
erörtert, die Unterſchiede zwiſchen den verſchiedenen Arten und Epochen ver 
Mofterien feftgeftellt, die wirkliche Eigenthümlichkeit der Mofteriengebräude 
. im Zufammenhange der religiöfen Weifen des Alterthums aus den Zeugniffen 
ber alten Schriftftellee mit jener außerordentlichen Gelehrſamkeit über welde 
Label dioponitt, herausgearbeitet. Im der That ift bier das geleifter womit 





:.. *.Bgl.. die Expestorationen über die Fabel vom Minstauros, am a. D. ©. 103. 
w..106. „Auf denn! entwöhnen wir und die Heroenzeit mit foldyerlei Schandmär: 
hen des Pfaffenthumo zu. verunzeinigen.“ a — > 
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der Der. ſelbſt p. 5. feine Arbeit vergleicht: ein Valimpſeſt von erfter Wich⸗ 
tigkeit it gewonnen, die Lieberlieferung von den Myfterien der Akten iſt von 
derlicherlage falicher Deutungen und unbegründeter Einfälle gereinigt worden, 
turd welche frühere Zeiten den unbefangenen Zugang zu ihr unmöglich ge 
madt hatten. Bei den allgemeineren Anfichten dieſes Werkes aber kann man 
Üd feinetwegd in gleichem Maße beruhigen. Den Hauptgrund des aufers 
ordentlihen Anfehens der Gleufinien findet es p. 44 ff. in ber finnfichen 
Frabı und glänzenden Ausftattung ihrer Feier, und gewiß iſt diefe mit im 
Vitlag zu bringen; aber ift e8 zu glauben daß Pindar, Sophofles u. 2. 
Rd daturh haben beitechen laſſen, wenn foldye Kormen feinen tieferen Inhalt 
batım? Die ejoterifche Tradition und dogmarifche Lehre der Mufterien tft 
mit den jhlagendften Gründen befeitigt; allein es können ja auch bildliche 
formen eine Lehre enthalten, deren Auffaffung dann einem Jeden der Theik- 
nebmenden nach feinen Gaben und Stimmungen mit Zoleran und Frei— 
beitäliehe überlaffen bleiben mußte, vgl. Bo. IH. S. 106 ff. Und wirklich 
erkennt auch Robert vergleichen voctrinelle Elemente bei den Eleufinien an, 
mur jo dej er die Bedeutung folder Stellen, wie der am a. ©. ©. 108. 
behandelten, auf ein Minimum befchränft, und daraus daß die muftifchen 
Yarfelungen von verfchiedenen Berichterflattern verfchiedentlich interpretirt 
werden, zu ſeht auf gänzliche Unſicherheit und Formlofigkeit des Inhaltes 
wirst (p. 69 ff. 117 ff. 135 ff. 144 ff). Und im Uebrigen wird auf dieſe 
ütßeilungen jo wenig Gewicht gelegt daß das Weſentliche der Myſterien 
fndwegs darin, fondern in der blofen äußerlichen Heimlichkeit und Ber 
bergenbeit der Mofteriengebräuche gefucht wird (p. 270 ff.), eine Beftimmung 
melde allerdings zur Sache gehört, aber doch auch wieder von einem innern 
abgeleitet werden mußte um recht begriffen zu werden. Bei Lobed 

aber i dieje Heimlichkeit nicht allein das weientlihe Merkmal, fondern auch 
De gene Urſache der Myſterien, der Urfprung aus welchem dieſe Inſti— 
tute überhaupt entftanden find. Gin jeder Stamm, Staat, jedes Geſchlecht, 
te Sanbicaft habe in äftefter Zeit ihre Sacra gegen jeden Fremden abge- 
Hofe, wovon p. 271 ff. viele Beifpiele gegeben werben. Vorzüglich fei 
werd bei den eigentlichen Schug- und Stammgöttern geſchehen, aus deren 
aller Theilnahme Anderer abgefhievener und mit Aengftlichfeit heimlicher 
tung eben die Myſterien entftanven feien (p. 278.). Und gewiß find 
tiefe Weiſe manche von jenen Gebräuchen zu erflären welche die Griechen 
" Mgrmeinen aroporte nannten. Allein dieſe weit verbreitete Klaffe ver 
"ra iſt von den Myſterien im engeren Sinne des Wortes noch immer 
we yrihieden; fie haben mit ihmen blos in ver einen Hinficht des heim- 
bottesdienſtes eine entfernte Aehnlichkeit und dürfen für die Elementar- 

vr Mofterien überhaupt wohl aus zwei Gründen keineswegs gehalten 

- Einmal waren ſolche Sacra weit mehr feparatifiifhe als heimliche, 

vR ie Heimlichkeit beruhte weſentlich auf der feparatiftiichen Haltung 
ehmer gegen das übrige Bublifum, ohne daß fie deshalb für Die 

enden felbft etwas Heimliches geblieben wären ; jener Separatidmus 

Abi aber der Geſchlechter, Stämme und Staaten ift lediglich aus den poli- 
Verhältniſſen ältefter Zeit abzuleiten, Feineswegs ift er in dem befon- 

den Gharafter diefer Gottesdienſte begründet, welche daher auch, ſobald 
"ide Schranken der Abfperrung wegftelen,, jenen. Charafter ver Heimlichkeit 
 jelbit verloren und ſich im nichts von dem gewöhnlichen Gottesvienfte 
rieden. Und eben beshalb bleibt es auf dieſe Weife zweitens unerklärlich 
“rum fh blos in gewiſſen Gotteödienften Myfterien gebildet und nicht viel⸗ 
in allen, da ja doch alle in ältefter Zeit in jener ſeparatiſtiſchen Form 

en gentiliciigen oder fonft particulären Gulten auftraten. Dazu kommt 
“5 Lobeck jene Furcht vor allem Moftifhen, bie wir als ein Hauptübel 
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Voſſens bezeichnen mußten, vollfommen theilt, daher au er bie Eigenthüms 
lichkeiten und das Gefchichtliche der Myſterien überall mehr um ihre Bedeu— 
tung negativ zu befchränfen verfolgt, ald um fie pofltiv anzuerfennen und in 
ihren wahren religiöfen Zufammenhang wiederum einzufegen. Endlich iſt 
au von jenem allgemeinen Formalprincipe Voſſens, über ven nationalen 
Werth eines religiöfen Phänomens nach feinem mit homeriſchem Mafftabe 
gemeffenen Alter zu urtheilen, in den Aglaophamus jebr viel übergegangen 
4) D. Müller bat fi über die Myſterien nur gelegentlih ausgelafien 
(Orchomenos ©. 453., in dem Art. Eleusinia, Allg. Encyclop. I, 33. ©. 287 ff., 
Geſch. der Griech. Kiterat. I. 25. u. 416 ff.), doch laſſen fich feine Anfichten 
fehr mohl in einen foftematiihen Zujammenhang bringen. Er findet ven 
Grund und die Wurzel aller myſtiſchen Gebräuge und Vereine in Gries 
chenland in der Verehrung der chrhonifchen Götter, was infofern ein mefent- 
licher Foriſchritt ift als dadurch auf einen innern Grund und die Religion 
ſelbſt zurüdgeführt wird mas wefentlih zur Religion gehört. Denn gerave 
darauf, jagt M. mit Net, beruht das Myſtiſche, daß das religiöfe Ge 
müth, dunklen Ahnungen ded Unbegreiflihen ſich hingebend, darauf ver» 
zichtet fle zu beftimmten klaren Geftalten hberauszuarbeiten. * Allein im 
Mebrigen führt dieſe Beichränfung der Mofterien auf den chtboniichen Götter: 
dienft in zweifacher Hinficht zu falſchen Conſequenzen. Ginmal findet fich dat 
Myſtiſche oder finden ſich Myſterien keineswegs blos in viefen Dienften, va 
ed ja myſtiſche Gebräuche in fehr vielen Culten, Myfterien aber au in dem 
ded pontiihen Zeuß, der Rhea, Aphrodite, Iſis u. f. m. gab, melde feine 
chthoniſchen Götter waren. Daher auch Müller geneigt ift überall ſolche Dienfte, 
wo er auf Mofterien trifft, gewaltiam zu chtboniichen umgudeuten, 3. B. 
wenn er den Zeig xadapıoz zu einem chiboniſchen macht (Aeſchyl. Eumen. 
©. 140. vgl. Br. IV. ©. 605. und Bäumlein in der Zeitfchr. f. Altertb. 
1839. Nr. 149.), oder wenn er den gefammten Dionyfosdienft für die jüngfte 
lebendige Entwidlung der chthoniſchen Religioneweiſe anfleht. Zweitens aber 
wird bei folder Anficht der Dienft der Untermeltögottheiten dem der olympi⸗ 
ſchen zu ſtark ald ein weientlih anderer entgegengeiegt; 3. B. in diefen Worten: 
„Der Dienft ver chthonifchen Götter ftebt dem der olympifchen wie eine andere 
Religion bei ven alten Griechen entgegen, wenn auch Vieles auf eine ur» 
fprünglide Einheit und ein Ganzes, in welchem das Eine wefentlich zum 
Anvdern gehörte, hinweist. Auf der Trennung, der abgefonderten Entwid» 
lung, dem Bormalten des einen oder ded andern Theild und den Einflüſſen 
welche dadurch ſich auch auf den Gegentheil erftredten, beruht der größte 
Theil der Geſchichte des religiöfen Glaubens der griechifchen Nation.” Es 
iſt zugugeben daß in dem Dienfte der Intern fehr eigenthümliche Motive lagen 
welche ſich theild in den ritualen Beſonderheiten dieſes Dienftes überhaupt, 
theild allerdings dadurch verrathen daß die Myſterien von Eleuſis, von Aegina, 
Hermione, mwahriheinlih aud die von Samotbrafe, vorzugäweife in dieſem 
Religiondkreiie ſich entwickelten. Allein deshalb iſt doch vieler Glaube Feine 
andere Religion, wo nur Manches auf eine uriprüngliche Ginbeit deutete, oder 
gar eine beiondere Sefte ver griechiſchen Neligion, welcher Ausprud auch gele⸗ 
gentli bei Müller vorfommt. Sondern ron jeber und zu allen Zeiten wurden 
Zeus im Himmel und der in der linterwelt zufammen verehrt, von denfelben 
Stämmen und Staaten; ja diefe Gotiheiten find in der Ihat nur zwei vers 
ſchiedene Phafen ded einen, wenn nicht hiſtoriſch in der lieberlieferung, doch 
in der Nothwendigkeit des religiöien Orundgedanfens und in der Ipentität 
des Namend Zeug gegebenen Hauptgottes. Die epiihe Mythologie konnte 





* Bol. die ſyſtematiſche Begründung und Ausführung dieſes Sapes in tes 
Ref. Dem. u. Berfeph. (1837.) ©. 271—281. 
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die Michte der Unterwelt weniger gebrauchen, und auch im Gotteöbienfle ent- 
idlüpfte die Worftellung von ihnen von ſelbſt ver präciferen Auffaffung im 
Bilde und im Gebrauce, was eben zu den Mofterien hinführte. Aber dieſe 
Cigenſchaften theilen fie mit andern, keineswegs chıhoniichen, Gotteövienften, 
überbaupt mit denjenigen in welchen, fei ed daß fie griechijchen oder auds 
fänsiihen Urfprungsd waren, die primitive Auffaffung und Symbolif ver 
Natutreligion Die ethifch-politiihe Redaction der epiſchen Götterwelt entweder 
überkaupt unmöglih madie oder auch dagegen reagirte. Auf der andern 
Seite iß aber auch der gefehichtlihe Theil ver Ausiprüde Müllerd über die 
Mefterin in mancher Hinfiht trügeriih. Einmal leitet auch er ihren Urs 
fprung son einem im Wejentliben blos äußerlichen,, alio zufälligen Umſtande 
ber, deß nämlich die chthonifchen Götterdienfte ver Veladger mit diefem Volke 
ielbh von den Dellenen unterdrüdt und deshalb Geheimdienſte geworden feien 
(sl. Ordom. S. 453. Allg. Encylop. S. 288.), mad weder in der an» 
garogenen Beweisſtelle Herod. II, 174. liegt noch fonft zu begreifen ift, da 
überdied ja doch auch für die homeriſchen Helden ſowohl ald für den befios 
diiben Pilüger vie Götter der Unterwelt große und heilig gehaltene Gott» 
beiten blieben. Zweitens ſchließt Müller nach jeiner überhaupt zu fehr auf 
Autohibonie Der griechischen Gultur gerichteten Weite bei den Myſterien zu 
ihr dad Aus ländiſche aus, was nach der beitimmteften Ueberlieferung der 
UÜten gerade innerhalb der Moyfterien vorzugsweiſe wirffam geweſen ift. 
Vetzüglich tritt diefed in feiner Abhandlung von den orphiſchen Myfterien, 
Iroleg. S. 379---396. bervor, welche weientlih darauf hinausläuft, felbit dieſes 
Ynfitut, fo wie den thrafiih-pbrogiichen Bacchusdienſt, welcher die allgemeinen 
Bellen Grumdideen zu der orphifchen Myſtik bergab, von ver felbfteignen Wurzel 
bellniiher Religion und Anſchauungsweiſe abzuleiten. Endlich fcheint Müller 
auch vieverjtiedenen Arten der Myfterien, wovon die richtige Anficht über ihre Ge» 
ſchichte weientlich bedingt if, namentlich ven Gegenſatz der öffentlichen, vom Staate 
recipirten, und der in Borm von jeparariftiichen Vereinen welche vom Staate 
böchftens geduldet wurden, nicht entſchieden genug ind Auge gefaßt zu haben. * 
B. Es bedurfte diefer Beleuchtung um jetzt um fo umnbefangener bie 
jaktijch gegebenen Gigenihümlichfeiten der Myſterien, wie le in guter Tradition 
vorliegen, beobachten zu fünnen. Wir handeln dabei zuerft von den wejent« 
üben Theilen und Formen der Mofterien oder des myſtiſchen Dienfled, dann 
son den verfchiedenen Arten der Myſterien und wie viefelben geſchichtlich nad 
emamer bervorgetreten find. 9) Bei ver Beftimmung der allgemeinen Eigen» 
thünlihfeiten des myftiichen Gottesdienſtes iſt zunächft a) das Sprachliche 
der Benennung ind Auge zu faffen. Es gibt für folche Eulte die allgemeinen 
Namen relerai, öpyıa, uvornoee, und die Römer nannten fie initia. Jene 
gretuhen Namen werden in allgemeinerer Bedeutung von allen myſtiſchen 
Culecbandlungen, Reinigungen, Eühnungen, Beihwörungen u. dgl. ges 
brantt, wie fie ſporadiſch in den verſchiedenſten Götterdienften vorfamen ıf. 
bie Stellen bei Lobeck p. 89 f.), im engeren Sinne dann aber von bejondern, 
ein complicirted Ganzes von myftifchen Gärimonien umfaffenden Inftituten und 
Feten, unter denen die Eleufinien und Samorhrafien die angefebenften waren. 
Teierö fommt von der bacchifchen Weihe zuerft bei Heſiod (Apollod. 1, 2, 2.) 
ser, öpyıa« von der eleufiniihen im Hom. Hymn. auf Demeter und in einem 
Soleniſchen Geſetze, uvorypiz am fpäteflen und fpeciell von den attiichen 
ien, bei melden wıxoa@ und ueyala uvornoe unterfchieden wurden. 
Dieſes Wort hängt mit uva zufammen, welches von den fich ſchließenden 


* Die Müllerihen Ste find neuerdings, eher entfiellt als weiter fortgekilvet, 
son Gdermann wiederholt worden, Lehrb. der Religionsgeſch. u. Mytbol, nach der 
Anorrnung von K. D. Müller, Ifter Bd. ©. 240 fi. u. 317 ff. 
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Augen, Lippen u. f. w. gebraucht wird. An dieſen Stamun schließt ſich eine 
ganze Bamilie von Wörtern, welche mehr oder weniger die Bedeutung des 
Heimlihen haben, namentlih uveir und uveiodar, welches fpeciell zu bem 
heiligften und geheimften Theile der Müfterien einweiben oder eingemweibt 
werden heißt, aber aucd von ver Theilnabme an den übrigen Gebräuchen 
und Akten, den Öffentlichen Opfern und Handlungen z. B. der Eleufinien 
gebraudht wird; uvor/oror ift das Geheimniß, der Plural uvornoız aber, 
zuerfi bei Herod. II, 51., ver Geheimdienſt, und zwar «) in ber Bedeutung 
der Gegenſtaͤnde des Gebeimdienftes, jo daß rw uvorngia f.v. a. 7@ uvoremı 
oder ra anopont« find (Lobeck p. 55 f.), und 5) in der Bedeutung ber 
ritualen Handlungen dieſes Gottesdienfted im engeren und weiteren Sinne. 
Davon das Eigenſchaftswort uvornor, welches im weiteften, religiöfen und 
philoſophiſchen Sinne von Allem gebraudt wird was ein dunkles, jchmwie- 
riges, indirectes Verſtändniß bat (Kobeck p. 85 ff.). Ueberwiegt aljo bier 
im Ganzen die Vorftellung ded Verborgenen und Geheimen, jo involvirt da— 
gegen der Terminus ooyıx vorzüglih die Beſtimmung ver efftatiiden Ge— 
müthderregung, wie fle beſonders den bacchiſchen Dienften eigenthümlich war, 
obgleich das Wort nah einen Etymon (Eooya, ſ. Lobeck p. 305. not. e., 

alfo wie ieoa velar und sogrn von &0dw) eine weit allgemeinere Bedeutung 
hat und deshalb auch 7x anogeont« überhaupt (Xobed p. 56.) und jede 
myftiihe Handlung (Lobeck p. 89.) damit benannt wird. Teiern endlich hat 
gar gleichfalls oft diefe meitere Bedeutung (1. B. bei Blut. Thes. c. 25.: 

6 yap em Meiunsorn Tee 5 avrodı aymr mınzos £Eöpdro Teldri; E&rwr 
nadlor 1) Bsag nei aarnyvpıguod zasır), ſpeciell aber bezeichnet e8 die durch 
folde mwftiihe Gebräuche an dem fih ver Weihe bingebenven Individuum 
bewirkte religiöfe Förderung und Vollendung, aljo das * und Höchſte der 
Weihe. Auch hängt ed ja mit réA und reAsiode: zuſammen, in demſelben 
Sinne wie reloz von der Ehe (Ruhnken ad Tim. p. 651. Böttiger Kunſt⸗ 
mythol. II, 252.) und rw reAn von den höchſten Würden des Staated, dann 
aber auf von ben Mofterien ſelbſt geſagt wurde (Soph. Oed. Col. 1050.: 

—X zeAn Wr rui yovosa vAns ini yAoooıe Beßener). Daher Tertullian 
in ber michtigen Stelle adv. Valentin. c. 9. von ben Eleufinien jagt: diutius 
initiant quam consignant, mas dem griechiichen mAslor« yooror uvuar 7 
zeAovor entipricht (Lobeck p. 33 f.), und auch die Philoſophen, namentlich 
Chryſipp, zeAerı von dem Letzten und Höchften der Philofophie, der vollen- 
deten und vollendenden Ginfiht in die legten Gründe, gebrauden (Lobed 
p. 124 ff.). Unter initia‘ verſteht Creuzer Symb. I. S. 148. Incumabel- 
oder Stiftungdfefte. Aber wahrfcheinlicher venft man auch bier nit an 
einen hiſtoriſchen ſondern an einen ideellen Anfang, wie au Cicero de 
Leg. Il, 18, 36. initia ut appellantur, ita revera principia vilae cogno- 
vimus dad Wort verftanden hat, und Warro de r. r. IH, 1., wo davon die 
Rede gemefen iſt wie im Ackerbau der Grund zu einem beſſern Leben ge— 
geben fei: cui. consentaneum est quod initia vocantur polissimum ea 
quae Cereri fiunt sacra. Infofern ſchließt ſich das Wort initia eng an re- 
Aern, denn die Weihe beabfichtigte eine Vollendung zu neuem Anfange, eine 
Art von Wiedergeburt. Wir haben alfo ſchon auf diefem Wege drei Merf- 
male von Moyfterien gewonnen, das Heimliche der Handlungen, dad Außer: 
ordentliche der Gemüthderregung,, und die befontere, nur von diefen Inflituten 
erwartete Erbauung des Gemüthes. b) Reinigungen, Sühnungen und 
Büßungen waren bei allen Dinfterien eine Hauptſache. Solche Uebungen 
fommen zerſtreut in allen Gottesdienſten vor, ja es wurde feine gottesdienſt- 
fihe Handlung ohne eine vorhergebende Abwaſchung vorgenommen. Nirgends 
aber waren ſie häufiger, dringender und ſtrenger als in den Myſterien. So 
beſtanden bei den Eleufinien die kleinen Myſterien vornehmlich aus vorberei⸗ 
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tmden Reinigungen und Sühnungen (Bd. II. S. 105.), und die großen 
wurden durch die fogenannte mpoounas eröffnet, in welcher außer einer griechis 
ſchen Abſtammung vor Allem Reinheit von jeder Schuld geforbert wurde, ſ. 
Sur. Ner. 34.: peregrinatione quidem Graeciae Eleusiniis sacris, quorum 
initiatione impii et scelerati voce praeconis summoventur, interesse non 
zusus est.* Dad ahmte nahmald der Trugpriefter Aleranvder nah, indem 
er feine Weihe mis einem ähnlichen Afte eröffnete, nur daß bier anftatt ver 
Simtigen alle Freidenker, Chriften und GEpicureer ald von der Weihe aut- 
geihlefen genannt und in einer befondern Gärimonie förmlich ausgetrieben 
wurden (Sucian Alex. 38.). Bei den Eleufinien aber mußten fi nicht allein 
die Moiten alle8 desjenigen forgfältig enthalten was im ftrengeren Religions- 
begriff für verunreinigend galt (Porphyr. de abstin. IV, 16, 353,, vgl. die 
Stel bei Lobeck Agl. p. 160.), jondern ed fommen auch fortgefegte Rei- 
nigungen während des Feſtes und der Weihe vor (wide uvorau, 1.1. p. 96. 
ogl. Scioh. v. Vöparo; u. Heſych. u. Suid. v. dıoonwdor). Ebenſo bei 
den Theemophorien ſtrenges Faſten und fonflige Askeſe (Plut. Demosth. 30. 
vgl. Dem. u. Verſeph. S. 344.); ähnliche Uebungen im phrygiſchen Dienfte 
der großen Mutter und bei andern Weihen (die Stellen bei Xobeif p. 192.); 
Baihungen und Reinigungen auch bei ven Kotyttien, trieterijchen Dionyfien, 
orpbiihen Myfterien (Lobeck Agl. p. 1011.). Alſo vornehmlih in vielen 
Kreiien fand die Idee der Sünde Nahrung, dad Gefühl des unendlichen Abs 
handes des Menſchen in dem praftiichen Verhalten jeined Lebens von Gott 
in ver abfoluten Reinheit feined Weſens. Das führte zu mancherlei Aber» 
Aauben (Theophr. Char. 16.), aber es iſt nicht zu leugnen daß dieſe geftei- 
xvie Zartheit Der fittlihen Anſprüche innerhalb des Hellenismus im Ganzen 
ein Kertihritt ift. c) Weiter famen bei ven Myſterien Opfer, Brocefftonen, 
Tänze vor, Alles mie bei den übrigen Gotteöbienften, nur daß 

Alles einen durchaus andern Eharafter Hatte. Es war durchaus orgiaſtiſch, 
ekſtatiſch, Ausdruck der beftigften Gemüthsbewegung. Dazu kam bei den 
meiften Moferien vie nächtlihe Zeit ver Beier, die Badelbeleuchtung, eine 
aufregende Mufif. Schon bei der Eleufinienfeier und den Thesmophorien 
begegnen wir biejem Orgiasmus, obgleich derjelbe bei den eigentlich helleni—⸗ 
sen oder doch ganz und gar hellenifirten Religionen ein gebaltner und wür— 
Ser, im alten Ron vollends durch das Staategeſetz gänzlich ausgeſchloſſen 
2m, Später drang von Thrafien und Phrygien ,’ dann von dem tieferen 

Bis ber jener wilde und düſtre, an Schamanismus gränzende Fanatismus 

ein;ns die Seele in religiöfer Erregung gegen ven Keib rast, mad gemöhn- 

Kid umittelbar in garftige Unfittlichkeit umjchlägt; eine Ausartung die der 

erhöäten Phantafte und dem zur fpeculativen Schwärmerei neigenden Gemüthe 

des Drientalen natürlich, den gebildeten und beſſeren Griehen und Römern 

aber immer fremd, ja miverwärtig blieb. Wer fennt nicht die rafenden 

Dinzen, Klovonen und Mimallonen (Bd. 11. ©. 1057. 1066 f.), die heilige 

Bath ver Korgbanten, die Selbfiverftümmelung der Galli? Die Ausartung 

lag bier jo nahe daß z. B. die Pervigilien und ihre aufregenden Gebräuche 

eime jeher gemöhnliche Gelegenheit der Unfittlichfeit waren (Robed Agl. p. 202. 

Seuiget KI. Schrr. I. 295.), und vollends jene Bacchanalien Roms find ein. 

Beipul des Schmählihften (Bo. II. S. 10:0.). Dennoch ift zu beachten 

MB die gute Grundlage diefer Entartungen daſſelbe Gefühl ift welches vie 

Alten ven Enthufiasmus überhaupt ald die Quelle aller höheren That und 

Erfeantnis anfehen lehrte, nur daß joldhe Begeifterung in befleren Zeiten das 
sußige Denken und Handeln und das Eunftgerechte Schaffen nicht ausfchlof, 








" Ein ähnlicher Aft it auch bei den Kabirmpfterien auf Samothrafe anzu— 
nen, ſ. Vd. U. ©. 8 
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fondern ſich am Tiebften damit vereinigte, in ſolchen Religionsgebräuchen aber, 
wie im Neuplatonismus, die Efflafe, das Außerfichfein des Gemüthed , ala 
ber gerabefte Weg zum Abfoluten, und Sinnenraumel für Begeifterung ges 
halten wird. Die Gottheit wird nach diefer Vorſtellungsweiſe ald die unend⸗ 
liche geiftige, mit der Natur verfchlungene und hinter ihr verborgene Macht 
nefeßt, welcher man fih nur durch gänzlibe Verſenkung des Geifted, durch 
Greödtung des Leiblihen, welches dieſer Verſenkung im Wege iſt, annäbern 
fönne; worüber ver fihrere Wer zu jolcher Annäherung, der des befonnenen 
GErfennend und Handelns freilih ganz verfehlt wird. d) Auh Mythen umd 
Bilder gab ed in den Myfterien, doc maltete in ihnen dad Symboliice 
und Allegorifche durchaus vor. Die feften Umriſſe des epiſchen Berfonaliss 
mus werben dur alle von Myſterien berührte Sagendichtung, befonders 
die orphiſche, durchaus verwifcht und aufgelöst. Die Sagen beftanden meifl 
in fogenannten ispoig Aoyoıs, was gleichbedeutend ift mit uvormos und 
aropunros, in dem Sinne wie Lobeck Agl. p. 148 ff. diefen Ausdruck erklärt. 
Es find heilige Legenden bieratischen Iuhaltd, mo der theologiihe Gedanke 
durch die mythiſche Form nur leicht verfchleiert iſt. Meiftend dreht fich viele 
Mythologie um die zadn der Götter, deren Geburt, wechielnde Zuftänpe, 
Keivden und Sterben: eine ganz andere Auffaffung ald in der epiıhen und 
populären Sage, wo die Götter eine fo fefte, gedrungene Geftalt, umd im 
Eultus fo beſtimmt ausgeſprochene Wirkungen und Eigenfchafien haben. Die 
Mofterien find deshalb oft für Seminarien des Euhemerismus angefeben 
worden (Lobeck Agl. p. 137 ff.), während fie in der That die Pflanzſchulen der 
Symbolif in dem Sinne des Worted waren wie Greuzer fie nach dem Vor⸗ 
gange ftoifcher und neuplatenifher Theologen über die gefammte Mythologie 
der Alten audzudehnen pflegt (Demetr. Phaler. de eloc. 101. «= uvarnpe 
dv @ldnyogin Adyeraı, vgl. Lobeck Agl. p. 85 ff. u. p. 133.). Diejelbe Ber 
ſchafſenheit hatten aber auch die Förrerlihen Darftellungen der Gottheit in 
den Myfterien. Zwar gab ed auch Götterbilver in den Telefterien (Themiſt. 
Or. XX, 235. B.), und von fämmtlichen Oöttern welche in den Myſterien 
verehrt wurden, denen ber Unterwelt, dem Dionyſos, Jacchos, Bactos, ver 
Rbea u. f. m. gab ed Bilvfäulen und bildliche Darftelungen ihrer Geſchichte 
obgleich fih die Kunſt im Ganzen auf folche Aufgaben fpäter ald auf die 
jenigen welche der populäre Gottesdienſt ftellte, eingelaffen bat. In den 
Mofterien feld aber überwog durchaus eine Art von fiunlicher Vergegens 
wärtigung bed Göttlihen, welche in der älteften bilderlojen Symbolik des 
griechiſchen Götterdienſtes wurzelt, zu einem Syſteme bieratiiher Typik aber 
vorzugämeife durch die Miyfterien ausgebildet worden if. Dabin gehören vie 
Symbole göttliher Zeugungdfraft und Fruchtbarfeit, wie der Phallos in den 
Dionvſos⸗ und andern Mufterien, die xrarg in den cerealiichen (Kobeck Agl. 
p. 199 ff. vol. Bo. I. S. 1059.), Gleichniffe welche bei weiterer Anwen« 
dung im Mythus und Cultus natürlich fehr leicht zum Unfanbern führten. 
Kerner die verjdiedenen Aitribute ver Gottheiten, fei ed daß fie einen befon» 
ders prägnanten Akt ibrer Geſchichte und ihrer Feſtfeier vergegenmwärtigten, 
oder daß fie auf die Eigenthümlichkeit ihrer göttlihen Natur over auch auf 
ihre im Glauben gelegte, den Culius jelbft begründende Gegenwart in der 
mythiſchen Vorzeit hindeuteten. So der Miſchtrank, die myſtiſche Lade, vie 
Fackel, ver Blumenforb in den Demeternivfterien, dad Iympanon, die Cymbel, 
das fugenannte xeprog in den phrygiihen Moflerien, die Schlangen, der 
Eppich, der Thyrſos, die Nebris und der Stier bei den Dionyfien, das Sir» 
firum bei den Jfiömpfterien u. f. w. Man nannte vergleichen im Allge— 
meinen ouußola, d. h. Merk» und Wahrzeichen der götilihen Gegenwart, 
aber auch aroppnza, uvormpiuz und öpyız, und es gab darunter wieder Ab» 
flufungen von heiligen und allerbeiligften Oegenfländen, welche legteren nur 
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bei den penetralften Alten ber Weihe fihtbar wurden (Lobeck p. 53 ff. 
p- 701 ff.). Endlich war aud) die Feftfeier felbft bei den Myſterien größten- 
teils fombolifher Art. Sie beitand aus mimetifh=dramatifhen Aufführungen 
der Göttergefchichte, 3. B. des Raubs der Perſephone, des Leidens und 
Sterbend des Dionyjod oder ded Zeus, der Gefhichte des Attis, des Adonis 
u. j. w., mwodurd ohne Zweifel nicht bloß die heilige Geſchichte felbft von 
Meuem vergegenwärtigt, jondern der allegorifche Sinn derfelben um fo nach⸗ 
drüdlicher hervorgehoben werden jollte; vgl. beſonders Clem. Alex. Protr. c. 2. 
p. 11 ff. Pott., Lobeck Agl. p. 197 ff. Alle dieſe Merkmale aber laſſen ſich 
wiederum auf eine eigentbümliche Art ſich die göttlide Natur zu denken 
zurüdführen. Die Myſterien verfündeten auch hier das Unendliche derſelben, 
das Unzulängliche jeder Darftellung und bilvlichen Auffaſſung. Mitten unter 
den Geftalten des bellenifhen Realismus in Kunft und Dichtung findet fi 
infofern eine Stufenfolge typifher Formen und Andeutungen melde dem 
Geifte der orientaliihen Religionen und felbft des Chriſtenthums beſonders 
katholiſcher Gonfeillon, ſowohl der römiſchen als griechifchen, nahe verwandt 
find. e) E Fonnten in die Myfterien der Alten Alle eingeweiht werben (Lobeck 
p. 14 fj.), allein es bedurfte nicht blos gemwiffer Vorbereitungen und geiftlicher 
Uebungen, jonndern es gab auch verfhiedene Grade der Einweihung, 
d. 5. die Moften wurden erft allmälih von einem Akte zum andern hindurch⸗ 
geführt bis ihnen zulegt dad Allerheiligfte der Weihe mitgetheilt wurde. So 
gab es bei den Eleufinien eine Stufenfolge von Heinen, großen und epoptis 
ſchen Mofterien (Bo. I. S. 103 fj.), und auch bei den ſamothrakiſchen 
Mofterien werden uvoraı und enorrauw unterſchieden (Corp. Inser. n. 2158.). 
Wach ift von diefen Graden der Myſterien in vielen, aber leicht miszuver⸗ 
ftehenden Stellen die Rede. Gewöhnlich werven bloß uvnas und snomtreie 
unterſchieden, die vprbereitende Weihe und die Anſchauung. Defterd treten 
aber als dritter Akt die Reinigungen hinzu, wie bei Glem. Alex. Strom. V, 
689. (über melde Stelle j. Lobeck p. 140 ff.) = xadapnıa, T& winga und 
ta ueyakz uvornoa unterfchieten werden, und auf daffelbe läuft auch die 
Abflufung reier7, uvnag und smonzeix bei Herm. in Phaedr. p. 158. 
hinaus, mo zeiern für ra nadapmna fteht, fo wie aud die Stelle Olym⸗ 
piodord bei Lobeck p. 41., wo zardnu nadapomg, eira emi Tavrag 
AAOPENTOTEPA:, HETE TaVTaS OVOTADUS aa Ei Tavraıg uvnoag, 87 Tale 
Ö enorteicı unterfchieven werden, denn die allgemeinen und jene mehr im 
Verborgenen geübten Neinigungen waren doch wohl nur zwei verſchiedene 
Abihnüte des erjten Aftes, der im eleufinifhen Cultus die kleinen Moflerien 
genannt: wurde; mit ovorzoag oder, wie ed dort hieß, einem ayvouog be⸗ 
gannen die großen Eleuſinien (Bd. IH. ©. 95.), welche eben die uvnas im 
engeren Sinne gewährten, die enorreia aber endlich war auch hier ver letzte 
und beiligfe Akt. Von fünf Abfchnitten der Weihe revet Theo Smyrn. 
Mathem. p. 18., die jo folgen: zuerft x@drguos, dann 7 rüg TeAsrig napa- 
donz, dann die amorreia, und bis dahin entipricht auch diefe Stelle im 
Weientligen den andern. Nun aber folgt noch ein befonderer Akt, den er 
mu dieſen Worten beſchreibt: aradenıg nai orsuuarwr snideoı;, Wore ‚mai 
816005 a5 tis napthaße reistas napadovrau Övraodeı, Öadovyiag uyorza 
7 Mpogartias 7; zırog aling isgwovsms, wobei aber feftzubalten daß er 
diefed den Schluß der Epoptie (6 67 mai zlog tig Emonreiag) nennt. Alfo 
die g einer geifllihen Weihe und eines priefterlihen Charakters dur 
Verleihung entſprechender Inſignien, welche den Akt der Epoptie abſchloß, 
mithin im Grunde fein neuer Akt war. Und auf eine ähnlihe Gärimonie 
mögen Äh die. Worte bei Dio Ehryfoft. Orat. XH. p. 233. ed. Emper. 
Vol. I. beiehen: nadanep eindanır dr ta nalovusro Hponous xadioarreg 
Baus, Real Eneyelop. V. 21 
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ToVg uvovusroug oi TeAovrres xunAw epıyopeven; wie denn mit Diefem 
Namen (Ipdrwang, Hporouoi, &r8porıouoi) in&befondere bei den Myſterien 
der großen Mutter ein gewiſſer Aft der Weihe benannt wurde (Plato Euthyd. 
p. 277. D.). Der fünfte Theil der Weihe endlich ift bei Theo Smyrn. Die 
aus ſolchen Gebräugen bei frommer Gemüthöftimmung refultirende Beieli- 
gung, was alfo nur eine Folge der Einweihung ift, Fein neuer Aft, jo das 
wir auch bier die den Mofterien im Allgemeinen zu Grunde liegende Drei» 
theilung gerettet haben. Was aber die Zeit betrifft welche zwiſchen vielen 
verihiedenen Graden eingehalten wurde jo wiffen wir von den Eleufinien 
daß man fih gewöhnlich zuerft in die Fleinen Gleufinien im Frühlinge ein- 
weibhen ließ, dann — und zwar noch in demjelben Jahre, aber im Herbſte — in 
die großen Mofterien, endlih in dem nächften Sabre, welches das Minimum 
von Zwifchenraum war, zur emonrei« und zwar wieder bei der großen My- 
fterienfeier (Bo. III. S. 104.). Sagt Tertullian adv. Valent. c. 1. nichts 
defto weniger: diutius initiant quam consignant, cum epoptas ante quin- 
quennium instituunt, ut opinionem suspendio cognitionis aedificent atque 
ita tantam maiestatem adhibere videantur quantam praestruxerunt cupidi- 
tatem, fo muß dabei entweder ein Misverſtändniß oder eine veränderte Sitte zu 
Grunde liegen, vgl. Lobeck p. 32 ff. Liebrigend wiffen wir ſowohl von den 
Eleufinien als von den phrygiſchen Myſterien daß gewiſſe Formeln bei ihnen 
vorfamen an welchen derjenige welcher bie frühere Stufe der Einweihung 
durchgemacht hatte wahrſcheinlich vor der enontzei« erkannt wurde, f. Elem. 
Aler. Protr. p. 18.: xaorı 10 ovrönue EAevorioy uvorngiwr ‚Ärmorevar, 
önıor zor RUKEOFE , &laßor Ex xiorng, &yysvoausvos anedsun® eis ralador 
xal en xaladov eis xiorm, und p- 13. von den Myſterien der Kybele: <a 
ovußole zig uungeng Taveng' Ex Tuunavov Epayor, &x xvußakov Emor, 
ÖXEEIOWOENG«, Uno Tor naoro» vnedvr, vgl. Lobeck p. 23 ff. Außerdem ift 
bier noch ein Wort von ber Moftagogie zu fagen. Der Muyflagog war, 
wenn man dad Refultat der bei Lobeckp. 28 ff. geſammelten Stellen zieht, bei 
den Eleufinien weſentlich attifcher Bürger und vollftänvig Eingeweihter, fo 
daß er Andere, Fremde oder Jüngere, welche von ihm eingeführt worden 
(ed heißt au von ihm wvei, fo wie er felbft auch uvorng genannt wurde, 
im intranfltiven Sinne), im Gärimoniel unterweifen fonnte, ſ. Heſych. uioxm⸗ 
6 eionyneis, wo zu leſen iſt eönyrens, vgl. Zonaras 6 Tor uvornpier Eör- 
ynens, Suidas 6 ra uvornoia didaonwr. Der Moftagog in dieſem Sinne 
hatte infofern einen gewiffermaßen priefterliden Ghbarafter, daher es wahr: 
fheinlih ift daß auch auf ihm jene vorhin beſprochenen Worte bei Theo 
Smyrn. Anwendung leiden. Es wäre die Myftagogie denn das letzte prak— 
tiſche Refultat der Epoptie gewefen und die Einfegung dazu der legte Aft 
derfelben, der aber dann nur an attifchen Bürgern vollzogen werden konnte. 
Indeffen war daffelbe wozu der Myſtagog etwa den von ihm Gingeführten 
zu inftruiren hatte, nämlich das vermuthlih nicht wenig complicirte Cäri— 
moniel der Myſterienordnung, der fpäteren Zeit auch in Schriften oder Pro⸗ 
grammen zugänglich, welche bei den Myſteriengebäuden ausgehängt oder ſonſt 
denen die fich unterrichten wollten zur Hand waren, ſ. Lobeck p. 194 fi. 
f) Als allgemeine Beftandtheile ver eigentlichen Weibe werden wiederholt 
Atınruusra oder Apwuera und Aeyouer« genannt, 3 B. von der eleufinifchen 
und ſamothrakiſchen, Galen, de usu part. VII, 14.: mooDsye Toirvr os zor 
yvovr aAlor n einote uvovueros Eievoina va) Zauodganıa xai allır tra 
relerıy ayiar OAog Node n00g Toig Öpmusroıg Ta nal Atyousroıg vo Twr 
i8tpogarıor, *— bie Bd. II. ©. 106 ff. angeführten Stellen und Lobeck 
P- 48 ff. u. p. 62 ff. Nun find Spwuss« und Asyduer« beim Gottesdienſte 

berbhaupt nichts Anderes als die ritualen Handlungen einerſeits und die Ge⸗ 
fänge und Liturgieen andererſeits, fo daß in formeller Hinficht zwiſchen den 
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Peferien und dem übrigen Gottesbienfte in biefem Betracht Fein Unterſchied 
war. Namentlich find die — des Hierophanten durchaus nicht als 
belebtender Vortrag abſtracten Inhalts zu denken, ſondern es waren hymnen⸗ 
attige Geſãnge, daher gleich der erſte Hierophant mythiſchen Angedenkens 
den bezeichnenden Namen EvuoAmog führte und an einzelnen Prieſtern dieſes 
Ranges die ſchöne Stimme ausdrücklich gerühmt wird. So hatte auch ver 
Vſeudeprophet Alerander bei der Anordnung feiner Weihe nach eleufinifchem 
Vorbilde derartige Gefänge mitaufgenommen, von welden es bei Lucian 
c. 38. heist, Alerander fel aufgetreten iepogartınaög sonevagusrog 89 MoAAT 
ri manj, nad avrog udr eye ueyaiı ıı parj; In TAvnor, Emspdsyyorzo 
de aus enamoAnvdourzeg EvuoAmdaı Önder nai Knovnes tıreg Ilapia- 
yors — In 'AAsgsaröoe. Alſo antiphonifhe Gefänge die bei den Eleufinien, 
deren Weihe in allen Iheilen mit außerordentlicher Kunft und großem Reich— 
tbum der Mittel georbnet war, wohl am beten nach Analogie derjenigen zu 
denken find welche man bei dem Gotteddienfte der griechifch-Fatholifchen Kirche 
in einer ſehr reichlihen und Fünftlihen Ausbildung beobachten fann. Der 
Form nah alfo waren diefe Elemente der Weihe von dem übrigen Gotted- 
dienfte nicht eben verichieven, wohl aber nah dem Maaße der Ausftattung 
und Beveutfamfeir. Deshalb definiren alte Schriftfteller (Athen. II, p. 40.D., 
dius bei Eiym. M. p. 751.): zeAerag xaloüuer rag Emuesilovg (fo ift zu 
leſen für äre geilovg oder emi usilovg) xal era Tirog uvorınng mapado- 
Ra topras Tor eig avrag danarmuaroy Erena: und gewiß kann man fich 
nah Allem was man von den Vorkehrungen zu folchen Gottesvienften hört 
dieſelben nicht glänzend genug denken. Daher die befondern Vorkehrungen 
ewer heiligen Architektur in eigenen Weihgebäuden (usyapa, avanzope, 
re), von deren innerer Einrichtung man leider wie von allem bie 
Moterien näher Betreffenden nichtd Genaueres erfährt. Daher die eigenen 
Priefterrtümer der Hierophantie und Daduchie in glänzender Erfcheinung und 
beſondret Würdigkeit und Heiligkeit. Auch Fommen allerlei Andeutungen vor 
von außerorventlihen Wirkungen ver Beleuchtung, von wunderbaren Erjchei- 
mungen — gaguara, vgl. von der Weihe der Iſis Bo. IV. ©. 296. —, 
on bedeutfamen Stimmen und Tänzen; daher man beftimmt annehmen darf, 
mas überdies in der Natur der Sache liegt und die außerordentliche Ehrfurcht 
mit welher immer von den Gleufinien geſprochen wird von felbft mit fi 
kingt, daß der attiiche Staat alle die. großartigen Hilfsmittel der großentheils 
vmt feine Bürger und Neigungen ausgebildeten Künfte der Sculptur, Ardi- 
tee, Malerei, Mufit, Orcheftif, Mechanik, durch welche er feinem Feſt⸗ 
wein überhaupt jo außerordentlihen Glanz zu geben wußte, vorzugsweiſe 
a dieie Myſterien angewendet haben wird. Indeſſen würde man nichts deſto 
weizer den Alten überhaupt und namentlich allen Bewunderern des eleufi— 
udn Sottesdienfted Unrecht thun wenn man die ganze Bedeutung dieſer 
eigen nun eben nur in diefen äußerlihen Pomp fegen wollte. Jene Ge- 
brinde hatten eine geiftliche Bedeutung und wirkten aufs Gemüth, und zwar 
mit derehneter, kunft- und finnreich geordneter Wirkung: obwohl diefe Wir- 
fung eine unfichere blieb, weil feine beftimmten Ueberzeugungen und Erfennt- 
ziffe mitgetheilt, ſondern durch dieſe finnbilplichen Aufführungen nur allges 
meine Gemüthderregungen bewirkt mwurben, denen nur etwa das hiftorijche 
Element des Gotteddienftes eine beftimmtere Richtung gab. Und dieſes drücken 
folk: Stellen aus wie die ded Ariftoteles bei Syneflus p. 48.A. ed. Petav. 
(sl. Bo. III. S.109.) und bei Plutarch de Iside c. 68.: dei mgug ravra 
ioror in gıAocogiag uvorayayor aralaßorıaıg 60ing dıarosiodeı rar Asyo- 
user vai Öumusror Enaorov; es bedurfte einer wahrhaft religiöfen Hinge- 
bung umd eined gebildeten Geifted um den tieferen Sinn daraus zu entnehmen, 
det deshalb dem großen Haufen der Myſten bis auf einzelne Erregungen und 
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vpraktiſche Wendungen verborgen bleiben mochte, f. Lob. Agl. p. 116f. u. Nitzſch 
Praef. Ind. Schol. Kil. 1838—39. g) Als eine Hauptfache der Weihe wird in Der 
angeführten Definition die uvorınn nagadocız genannt, wad offenbar identiſch 
ift mit den durch die Formel 7 rg relerig mapadonıs, die Theo Smyrn. 1. e. 
für uunag gebraucht, und in andern Stellen bei Xob. p. 39. not. f. angedeuteten 
Gebräuchen. So hatte Eumolpos nad Suid. s. v. 777 Tür uvornoiwr napadomır 
zn» raiz Ovyarpaoır avrou yerousrmr beſchrieben. was nichts Anderes feyn fann 
ald die Einfegung feiner Töchter zu Priefterinnen durch Demeter, indem ihnen 
die Göttin ihr Heiligſtes (T« aroponte, r« uvornore) einhändigte, fie in 
der darauf begründeten Weihe unterwied und fie felbft mweihte. Gewiß ent- 
ſprach dieſem Acte der heiligen Gefhichte von Gleufid ein gleicher Act ver 
Beier, wo den Moften jene Heiligthümer gezeigt, zur Berührung vorgelegt 
und ihnen dadurch eine perſönliche Weihe ertheilt wurde: auf welchen Act 
auch jene Stichwörter der eleuſiniſchen und phrygiſchen Weihe von welchen 
Clemens von Aler. handelt bindeuten; womit wieder die Ercerpte des Athe— 
näos aus einer Schrift Polemond über das Diodfodion, Polem. fragm. 
p. 142 ff. verglichen werben fünnen. Und zwar fcheint diefed ‚per im engeren 
Sinne uvrag genannte Act geweien zu ſeyn, mie befonverd nad jenen beiden 
Stellen bei Elemend und bei Theo Smyrn. zu vermutben ift. Jene heiligen 
Gegenftände find viefelben Symbole und Merkzeichen göttliher Wirfung. und 
Gegenwart, von melden ſchon oben die Rede geweſen iſt; und zwar heißt 
es in verſchiedenen Stellen ausdrücklich daß fie von: den Myſten angebetet, 
berührt oder gefüßt oder davon genoffen wurde (£mior tor xureor«, er ruu- 
rarov äyayor u.f.w.). Wahrfcheinlih find auch von ſolchen Gärimonien 
die Ansprüche berzuleiten welche eleufinifche und orphifhe Myſten auf eine 
befondere Bevorzugung in der Unterwelt (Bd. IM. S. 109., vgl. Diog. 2. 
VI, 4.), famothrafifhe auf einen befondern Schuß in den Gefahren ver See: 
fahrt machten (Rob. Agl. p. 1218.). Und vermuthlih wurden den Myſten 
dann auch allerlei Amulete ertheilt und fonft Gebräuche an ihnen nollgogen, 
von denen man einen perſönlich geweiheten und gefeieten Zuſtand ableitete. 
h) Was aber die Myfterienlehre betrifft, welche vorzüglich in der Epoptie 
gewonnen wurde, fo ift über die Form und das Schmwanfende verielben 
©. 313. das Nöthige bemerft worden. Indeſſen darf man fich diefe Unbeflimmt- 
heit keineswegs ald gänzlihe Bormlofigfeit denfen, fo daß es blos ſubjective 
Einbildung gewefen wäre wenn die Epopten fich diefe oder jene Tröftungen 
aus dem myſtiſchen Schaufpiel ableiteten. Sind die Deutungen der alten 
Schriftfteler auch verſchieden jo find fie doch keineswegs widerfprechend ; im 
Gegentheil fie laſſen fih auf gewiffe feitftebende Grundzüge recht wohl zurüd- 
führen, wie z. B. die Eleufinien vornehmlich über die jenjeitige Welt Aufſchluß 
geben, ſ. Bo. III. S. 108. Indeſſen werben außerdem noch allerlei andere Ten» 
denzen in diefen Myſterien gefucht, welche hier zur allgemeinen Charafteriftif 
folder Inftitute kurz berührt werden mögen. So heißt es oft die Gleufinien 
hätten Vorftellungen von ven fittlihen Bolgen der Agricultur verbreitet, wie 
die Demeterfruht die Anfänge aller edlern Bildung mit fi gebradt Habe 
und Attika deshalb dad Mutterland aller Eultur fei (Rob. p. 73.), ja auch 
dad Praktifche der Agricultur fcheint dort feine Vertretung gefunden zu haben 
(Lob. p. 136.). Dann ift wieder von allerlei Ermahnungen zur Brömmig- 
feit und zum nüchternen Rebenswandel die Rede (Rob. p. 188 ff.), welche 
fi indeſſen aus den in der Demeterreligion gegebenen Ideen gleichfalls leicht 
ableiten laſſen. Endlich wird aber auch bismeilen fehr vernehmlih auf ge 
wiſſe allgemeine Gonfequenzen fpeculativer Art gedeutet, 3. B. in den Worten 
Eotta’8 bei Eicero de N. D. 1, 42, 119., wo «8 von den eleufinijchen, famos 
thrakiſchen und lemniſchen Weihen heißt: quibus explicatis ad ralionemque 
revocalis rerum magis natura cognoscitur quam deorum, und vollends bei 
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Elm. Aler. Strom. V, 689., wo e3 von den großen Myſterien heißt: va 
dt usale mepi Tor Gvurlaerrwv ov uardareır Er vmolsinera, Enmomtevem 
Äb zai wepıroeir nF Te pvoor ai 7a noayuere, vgl Rob. p. 140 ff.; Ans 
deutungen welche man nur dann richtig verfteht wenn man fi in bie Eigen- 
ttümlihfeiten ver Myſterienmythologie, wie fie oben dargelegt find, zus 
rüdverſetzt. Die Göttermwelt erſchien bier in einem ganz andern Lichte, den 
wehhelnden Zuftänden des Naturlebend unterworfen, leidend, fterbend, von 
Neuem geboren. Es war eine Mythologie an melde auf der einen Seite 
ter Eubemerismusd anfnüpfen konnte (Rob. p. 137.), auf der andern aber 
auf eine fpeculative Anficht der Natur, und es ift nicht zu verfennen daß 
Die orpbiihe Mythologie, welche ganz in dieſem Gharafter durchgeführt iſt, 
einen vurhaus fveculativen Grundton bat. Nimmt man dazu die Thatſache 
dab die fonfretiftifche Tendenz der Mythologie gleichfalls in den Myſterien 
Nahrung fand (val. Br. IN. ©. 92.), fo darf man binzufegen daß auch 
ein gewiſſer monotheiftiihet Zug dur fie hindurchging, eine Hinweiſung auf 
einen höheren und geiftigeren Glauben, wie er im Laufe der Zeiten allgemein 
verbreitet werben follte. Es ift das jene ahnungsvolle Seite ded Alter» 
tbums, wo es fich feiner Enplichkeit bewußt ift und deshalb die eigenen 
Formen negirt und auflöst, wie ja der religiöfe Glaube der nordifchen Vorzeit 
eine ſolche Hinmeifung auf einen geiftigeren Glauben noch viel beftimmter 
auigriproben bat. i) Endlich nobh über das Gebot des Schweigens 
beiden Mufterien. Es mar diefed ein doppelted, denn man ſchwieg mäh- 
rend der Feier und nad derfelben, ſ. Lob. p. 67 ff. In beiden Formen darf 
man ed nicht für etwad äußerlich Hineingetragenes halten, fonvdern es gehörte 
vice Heimlichkeit wie jene anmopenr« zum wefentlihen Grunpdcharakter ver 
Meinem. Sie ift die nothwendige Gonfequenz der befondern Ehrwürdigkeit 
umd Seligfeit diefer Gebräuche. Das Schmeigen mährend der Weihe (woreg 
er uromsioz E2aworer, Philoſtr. V. Ap. I, 15, 17.) ift die unmittelbare 
Folge der gänzlich dem frommen Dienft fi hingebenden Andacht, das Schweis 
am nadber, officium silentii, wie Tertullian es nennt, ift in derſelben Meife 
yı erflären wie wenn befonvers heilige Namen, 3. B. der verborgene Roms, 
im gemeinen Leben nicht gebraucht werden follten. Zu verſchweigen war im 
Srmde nichts, da bei weitem die Meiften eingeweiht maren und Alle einges 
zeibt werden Fonnten; aber es jollte das Heilige durd Anwendung und Bes 
Tübrıng mit der täglichen Lebensgemohnheit nicht profanirt werden. Wobei 
wm teen in welchem Grade die Alten fonft jelbit die Gegenftände ihres 
releien Glaubens, jene Mythen, die gotteövienftlihen Handlungen, bie 
Str ſelbſt in den Kreid des Trivialen hinabzogen, bis zu der durchgeführ—⸗ 
teften Parodie auf dem Theater. Die Mofteriengebräuche dagegen durften fo 
nidt gewendet, das dort Vorgetragene außerhalb des engeren Kreifed der 
Einmribang nicht wiederholt werden. In dieſem Sinne ift die Klage gegen 
Heister (Rob. p. 77 f.) und gegen Alcibiades (Plut. Alcib. 22.) zu be 
urtbeilen; und daß es dabei nicht fomohl auf ein Bereden der Sache, ſondern 
auf eine profane Anwendung der heiligen Gebräuche abgefehen 
war bemeist beſonders der fehr bezeichnende Ausdruck EFopyeiodeı (Rucian. de 
Saltat. 15.). Auch ift anzuerkennen daß diefes Gebot der Schweigfamfeit auch 
eine ethiſche Abſicht hatte (Ehryfipp. b. Etym. M. p. 751. t7 wugng eyovang 
EOpE wei 7003 ToVg auvmTovs omwrar Övreuerng), und daß die Spannung 
für alle Nichteingeweihte dadurch nicht wenig vermehrt werden mußte (Strabo 
X, 357. 7 novwes 7 uvoren Geuromoei To Heinr). 

2) Bon den verfhiedenen Arten und Klafien der Myſterien 
und zur Geſchichte derſelben. Lobeck Agl. p. 271. unterfcheivet drei Klaffen 
m Myxſterien, primum mysteria urbana, sive ea solis gentilibus nota 
erant sive intra sacerdofum conscientiam latebant, sicut Atheniensium «g- 
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ont« iega regi et reginae sacrorum commissa. Altera species com- 
plectitur Magnae Matris Bacchicaque sacra fanabica, tum illa quae trien- 
nio circumacto a mulierum coetibus seorsum permissu civitatis iustaurata 
sunt, tum privata Orpheotelestarum initia. Ad tertiam classem refero 
si quae pro singulis fiebant deorum Manium averruncorumque placamina, 
ceteraque sacrificia lustralia et resolutoria cum inferorum numinum reli- 
gione coniuncta. Und fcheint e8 angemeffener, da ed auf eine vollſtändige 
Zufammenfaffung aller Arten von Anwendungen der Mofterien anfommt, 
preierlei intheilungdgründe geltend zu machen: a) den der geringeren oder 
vollftändigeren Ausbildung des myftifchen Principes, wonach man unterfcheiden 
kann: Mofteriöfe Gebräuhe und Sagen, wie fie fporadifh wohl in allen 
Gotteövienften vorfommen, myſtiſche Weite ohne die verfchiedenen Grade und 
Abftufungen der Weihe, wohin die trieterifhen Dionyflen, die Thesmopborien 
und viele andere Gotteävienfte gehören, endlich drittens die vollftändig aus— 
gebildeten Myſterien, deren Paradigma bejonders die attifchen Eleufinien und 
nächit diefen die famothrafifchen Myſterien waren (Galen. de usu part. XVII, 
1. 000 nuoan Beovg oVötr Ourıo9 Eyovomw 'Ekevamiorz Ts xai Lauodor- 
xioız opyioız). * Bei einer volftändigen Gefchichte der Myſterien füme es in- 
fofern auch befonderd darauf an, die Bedingungen und Urfachen näher ins 
Auge zu faffen unter welchen dad myftifche Princip, obgleih durch die ganze 
Religion verbreitet, fih doch nur in gewiffen Kreifen volftändig und bis zu 
geichloffenen Syſtemen entwidelt bat: wobei theild die innere Beichaffendeit 
folcher Gottesvienfte, noch mehr aber die Einflüffe des in dieſer Beziehung 
befonverd wirffamen Orients, endlih aber auch die Formenbildende Thätig- 
feit einzelner Perfonen ind Auge zu faffen ift, welde ald Stifter von My— 
ferien, Sammler und Herausgeber von myſtiſchen Schriften von den Alten 
ausdrücklich genannt werden, wie die mythiſchen PVerfonen Orpheus, Melam- 
pus u. U., die biftorifhen Onomafritos, Meihapos u. f. f. b) den Ein 
theilungsgrund ded engeren und weiteren Umfangs in weldhem die Myſterien 
geübt wurden, AUnerfennung von Seiten des Staated und eine Gemeinde ge- 
funvden hatten, nach welchem Gefichtspunfte zu unterfcheiden find: Deffentliche 
Myiterien d.h. folhe die von Staatdwegen geübt wurden, wie wiederum in 
Griechenland beſonders die Gleufinien und Samothrafien; ferner folde My— 
fterien weldhe vom Staate anerkannt, aber nur vom weiblichen Geſchlechte 
begangen wurden, wie die Thesmophorien, trieteriihen Dionyflen, und jolde 
an welchen ohne Unterſchied des Standes, Geſchlechtes und Alters Alle tbeil- 
nahmen; endlich folde welche in Form von gefchloffenen Gorporationen und 
im Zufammenhange mit einer eigenthümlichen Theologie und Lebensweiſe auf- 
treten und fich die Anerkennung von-Seiten des Staated mehr erfhliden oder 
bei verworrenen Verhältniffen des öffentlichen Lebens und durch einen verbrei- 
teten Uſus ertroßten als daß fie ihnen förmlich gewährt worden wäre, mie 
beionders die orphifhen Mofterien. Zu viefer legten Klaſſe gehört befonders 
die Fluth von ausländifhen Mofterien welche zu Athen vorzüglih im Laufe 
des peloponnefifhen Kriegs, zu Rom in der mittleren Kaiferzeit die einhei— 
mischen und einfacheren Religionen beinahe überſchwemmten, gewöhnlich zuerit 
in feparatiftifhen Vereinen geübt, dann gelegentlich verboten und unterprüdt 
wurden, hernach aber doch wieder auftraten und, von einem fuperftitiofen Zeit- 
geifte getragen, fih immer mehr geltend machten, wie die Myfterien der Ben- 
dis und Kotytto, der Kybele, der Iſis, des Mithras u. ſ. w.; oder ſolche 
welche zum Behufe eined bejondern Aberglaubens neu gefhaffen und unter 
dem Vorſtande des Gründerd eine Zeitlang in weiten Kreifen Anerkennung 
fanden, wie die Weihe des Alerander zu Abonoteichos. Ueberhaupt gibt es 
in diefer Klaffe eine Menge von Spielarten welche für die fpätere Religions- 
geihichte des Alterthums von großem Intereffe find und zu melden in ge 
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wifler Hinficht auch das Judenthum und Chriſtenthum mit feinen verſchiedenen 
Setten, der Form nach wie ed bei den Alten auftrat und lange geübt wurde, 
geredet werden Fann. Jene Privatmyfterien Lobecks aber, die wegen einzel- 
ner Berfonen und perfönlicher Beziehungen geübt wurden, als Todtendienft, 
Reinigungen und Sühnungen, find im Grunde nichts Anderes ald die Ge— 
bräude gewiſſer Myſterien oder myſtiſcher Gottesdienfte in ihrer Anwendung 
auf beftimmte fittlichsreligiöfe Bedürfniſſe des Privatlebens, alfo nicht eigent= 
fi eine befondere Unterabtheilung. Endlich c) laſſen fih auch je nah den 
verſchiedenen Religiondfreifen aus welchen fich viele Inftitute hervorgebilvet 
unterſcheiden: Gerealifhe Mofterien, Kabirmyfterien, Dionyſos⸗, Kubeles, 
Iſismyſterien, oder combinirte Ceres- und Dionyfos-, Dionyſos- und Kybele- 
myſterien u. f. w. Wir legen indeſſen im Folgenden feinen von diefen Ein- 
tbeilungsgründen audfchlieglich zu Grunde, fondern halten e8 für das Frucht- 
barfte, zur Ueberfiht über das ganze weitverzweigte Gebiet eine furze Ge- 
ſchichte der Myfterien zu verfuchen, wie folgt. a) Unter ven fporadiich vor- 
fommenden Gebräuden dürfen vor allen die Reinigungen und Sühnun= 
gen für jehr alt gelten. Der homerifchen Welt find diefe Gebräuche aller- 
dings bis auf gewiſſe gleichartige Keime und Anfünge* fremd; namentlich 
weiß Homer noch nichtd von der Morbfühne (Rob. p. 299 ff.); allein vieler 
Dichter iſt zu fehr Repräſentant einer beftimmten Bildungsepoche, und felbft 
diefer nur innerhalb des Kreifed gewiſſer Stämme, ald daß er das ganze 
ältefte Griechenland vertreten könnte. Die Idee der Reinigung ift zu fehr in 
der Religion felbft begründet, bei den Griechen beſonders in den Dienften 
des Zeus und Apollon, welche beide zu den älteften Nationalgöttern gehören; 
die Gebräuche des Luftrirend finden ds überdieß bei den alten Völkern nicht 
allein in Griechenland ſondern auch bei den verwandten Stämmen Kleinaſiens 
und Italiens in zu weiter Ausdehnung ald daß man diefe ganze wichtige 
Seite des Gottesdienſtes für etwas nachträglich und aus zufälligen Bedingungen 
Entftandenes halten dürfte. Wird dieſes zugegeben fo find aber auch bie 
Elemente der Myſterien als etwas Primitived nachgewieſen. Derin Reini—⸗ 
gungen und Gühnungen finden fich nicht allein bei allen Myſterien und vor- 
zug&weife bei ihnen, ſondern fie find überhaupt nichts Anderes als der po— 
pulärfte und deßhalb am weiteften verbreitete Ausdruck desjenigen religiöfen 
Gefühles und Bedürfniſſes welches bei fortgefegter Entwidlung aus vielen 
gleihartigen Elementen zulegt jene complicirten Syſteme von Gultushand- 
lungen ſchuf melde man, wo von Myſterien die Rede ift, immer vorzugd- 
weife vor Augen haben muß. b) Zufammenhängenvere Gebräuche muftifchen 
Charakters haben ſich denn beſonders früh in den chthoniſchen Götter- 
dienſten entwidelt, wie fie feit ältefter Zeit in den verſchiedenſten Gegenden. 
Griechenlands fi vorfanden, z. B. zu Ephyra in Thesprotien, zu Phigalia 
in WArkadien, zu Hermione u. f. w. Man darf ſolche Dienfte mit beftem 
Rechte xelasgiſch nennen und annehmen daß diefelben myftifchen Tendenzen 
melde ſich in Mythologie und Eultus von folhen Stätten aus in immer 
weiteren Kreifen verbreiteten ſchon mit ihrer Wurzel verflochten waren. Auch 
bier finden ſich bei Homer nur leife Anklänge an ſolche Vorftelungen und 
Bilder, weil die epiſchen Perſonen und vie ganze epifche Vorftellungsweife 


* Dabin gehört befonders das droAvnaivsoda nach der Peſt im Griechenlager, 
Il. I, 313., denn daß diefes eine religiöfe Bedeutung hat beweifen die gleich darauf 
dem Ayoll gebrachten Opfer. Ebenſo pflegen fich die Heroen vor bem Gebete zu 
wafcden, I. VI, 266. XVI, 228., was gleichfalls eine Darlegung des religiöfen Grund: 
gefühls aller Reinigungen ift, daß die Gottheit rein ift, das tägliche Leben aber 
verunreinigt, und jede Annäherung an die Götter defhalb mit einer Reinigung an: 
heben müßte: ein Ausdrud ver allgemeinen Forderung bei Gic. de leg.: Caste ade- 


unto divos. 
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mit ihrer Elaren Plaſtik und ihrem energifchen Realismus folden Zügen von 
Natur abhold find; obwohl die von Dvyffeus »verrihteten Gebräuche der 
Todtenbefhwörung ſchon von den Alten — und mit beftem Rechte — auf gewiſſe 
Rocaleulte bezogen werben. Und fhlimmften Falls, d. h. follte fih bei Homer 
au nicht Deurlihes und Beſtimmtes der Art nachmweifen laflen, jo darf 
ſelbſt dieſes nicht hindern die in folchen Eulten angelegten myftiichen Ideen 
für eben fo alt als die Gulte jelbft zu halten, und anzunehmen daß beide 
zugleich allgemeinere Verbreitung auch bei ven Hellenen fanden, ſobald einmal 
jene friegeriihe und epifhe Zeitbewegung deren allgemeiner Typus Homer 
ift ihre Endſchaft und damit dad myſtiſche Neligionselement jo viel mebr 
Kuft fand. Vgl. Dem. u. Perſoph. S. A ff. u. 183 ff. Bäumlein in der 
Ztſchr. f. U. 1839. Nr. 147—150. Nitzſch 3. Odyſſ. 3. Bor. ©. 152 Fi. 
D. Müller, Allgem. Encyclop. I, 33. S. 287 fi. Edermann, Allgem. Encyci. 
II, 17. ©. 293—347. c) Als beftimmtere Gomplere myſtiſchen Dienites 
treten zuerft innerhalb der Demeterreligion die Theömophorien und Eleu- 
finien hervor. Jene find rein cerealifh, beruhen auf der religiöfen Auf: 
faffung der Erve als fruchtbarer Mutter und des aus der Pflege des Erd— 
bodens hervorgehenden fittlihen Gewinnd, in diefen hat fih mit dem cerea- 
liihen Glauben ein Element des Dionyjosvienfles verbunden. Die Thesmo— 
phorien fchreibt Herodot 1, 171. ausprüdlih der peladgiihen Bevölkerung 
des Peloponneſes zu; fle finden fih in hiftoriiher Zeit in weitefter Aus: 
dehnung, vorzüglich bei den Staaten ionifher Abfunft. Homer fennt wenig» 
ſtens die Allegorie von der Liebe Jaflond und der Bruchtgöttin (Od. V, 125 ff.), 
welche im Grunde innerhalb der Anfhauung der Iheömophorienmpfif Liegt. 
Was die eleufiniihe Weihe betrifft jo war fie ſchon bei Ausjendung der 
ioniſchen Kolonie nach Kleinaflen ein attiſches Staatdinftitut geworden (Bv. IM. 
©. 86.). d) Auch die fjamothrafifhe Weihe nennt Herodot ein pelass 
gifches Imftitut. Die Arhener, fagt er, hätten die ichyphalliihe Hermes- 
bildung von den Peladgern überfommen, melde damals in Attika wohnten 
und hernach jene Inſeln vor dem Hellespont bejegten. Wer in die jamothras 
fifche Weihe der Kabiren, welche von denjelben Pelasgern flamme, eingeweiht 
fei, der werde ihn verftiehen. Diele Weihe hat zwar weniger im eigentlichen 
Griehenland ald unter den aflatiiden und ıhrafiihen fowie allen feefahrenden 
Griehen Ausbreitung und Anerkennung gefunden, doch galt fie nächſt den 
Eleufinien für die heiligfte und fcheint auch in ihrer innerlihen Ginrihtung 
und Anordnung diejen am nächſten geftanden zu haben. Im Uebrigen find vie 
Berichte varüber jo dunkel und unzuverläßig, auch fcheint dad zu Grunde lies 
gende Götterſyſtem fo wenig eine feſte Geftalt gehabt zu Haben — weßhalb auf 
die Deutung um jo freier verfahren konnte —, daß fich Beftimmtereö darüber nur 
fehr wenig ausmaden läßt, ſ. Bo. II. ©. 2—13. e) Noch if der My 
fterien des Zeud auf Kreta zu gedenken, weil auch diefe zwar einen aus- 
Lindifchen, aflatifcher Neligion verwandten Charakter haben, aber doch bei ven 
Griechen fehr angejehen und, wie fih aus dem allgemeinen und jhon kei 
Hefiod ausgeſprochenen Glauben daß Zeus auf Kreta geboren jei folgern 
läßt, auch jehr alt waren, f. Bd. IV. S. 597. Diodor. V,77. jagt man babe 
auf Kreta behauptet die Myiterien überhaupt erfunden zu haben, weil yam- 
li bei ihnen die Weihe des Zeus ganz öffentlich (garepos), die eleufinijche, 
famothrafijhe und die bei den thrafiihen Kikonen, woher Orpheus flamme, 
dagegen im Verborgenen (uvarıxos, &r aropontw) geübt werde: aus wel» 
chem Umftande auch Neuere oft gefolgert haben daß alle Myſterien ur: 
ſprünglich öffentlide Dienjte gemejen wären und den Charakter des Gebeim- 
dienfies nur in Folge äußerlihen Druded angenommen hätten. Mir ſcheint 
es bedenklich jened garspos fo zu verftehen als ob zwiſchen jenem Eulte und 
dem gewöhnlichen weiter Fein Unterſchied beftanden hätte, da vielmehr von 
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mofiiden und geheinmißvollen Handlungen in der Grotte mo Zeus geboren 
worden, oder am feinem Grabe, und von finnbilvlihen und orgiaftifchen 
Darfelungen auf der Wiefe vor jener Grotte ausdrücklich berichtet wird 
(®e. IV. S. 597.), fo daß alfo die bedeutendſte Differenz wohl nur darin 
keftand daß dieſe Beier nicht bei Nacht, wie fonft die Möfterien, fondern 
bei Tage, und nicht in einem heimlichen Raume und mit Ausſchließung 
derjenigen die noch nicht zur engeren Gemeinde gehörten, fondern sub divo 
wid ohne befondere Worbereitungen begangen wurde. War dem aber fo, fo 
werden dieſe Gigenthümlichkeiten am natürlichften aus dem innern Charakter 
dieſes Getiesdienſtes abgeleitet werden. Die meiften Götter der Myſterien 
giechiſhen Urfprungd waren chthoniſche und nächtlihe, denen aljo ihre 
Feiet bei Naht und im fogenannten ueyaporg gehalten wurde; der kretiſche 
Zend dagegen war derſelbe Gott des Himmel! und ätherifchen Lichtes 
alö welher Zeus überall gedacht wurde, deſſen religiöfe Feier gewöhnlich auf 
bob gelegenen Punkten, aber nothwendig mwenigftend sub divo, unter bem 
lichten Himmel begangen werden mußte. f) Außerorventlich fruchtbar für das 
mefiihe Religionselement hat fih der Dionyſosdienſt erwiefen, und ‚zwar 
ipeciell der thrakfifche und phrygiſche. Denn der eigentlich attifche und helles 
nüde Dionsfos ift meift der praftifche Gott des Weinbaus und ded damit 
verilungenen Gefühlslebend; der eleufinifche Jacchos, ſchon eine ganz myſtiſche 
Sealt, wird von dem thrafifchen Eumolpos abgeleitet; vollends ausländiſch 
aber And Bachos, Zagreus, Subazios, die aus dem tiefern Phrygien und 
Ihrafien berftammen, ſ. Lob. Agl. p. 289 f. Ihnen find die trieterifchen 
Räte entiproffen, ein durch ganz Griechenland, die Pflanzftaaten mitinbe- 
arißen, verbreitetes höchſt fanatiſches Brauenfeft, |. Bo. II. ©. 1064 ff. Hier 
it nur zu wieberbolen daß ſchon Homer auch die Grundzüge der Babel vom 
leidendta Dionyfos kennt (M. VI, 130 ff.), deren Local freilich bei ihm noch 
wabrjchetilich das Land ver thrafifhen Küftenftämme aus mythifcher Vorzeit 
it, welde bis zum Olympos und vrüber hinaus neben und unter den Pelas- 
sm und Hellenen wohnten; aber auch jo Fann dieje Stelle zum Beweiſe 
Yemen wie früh auch Griechenland bei jenen orgiaftifhen Gebräuchen und 
ver dezu gehörigen Mythenſphäre betheiligt war. Der Sabaziosbienft aber, 
ditiells thrakiſchen Urfprungs, mit fanatifhen Gebräuchen, Reinigungen 
ad Beiben, wurde meift im Bereine mit dem phrygifchen Dienfte der Mutter 
kegngen, ſ. die Auöleger zu Cic. N.D. IH, 23. u. Lob. Agl. p. 296. 642. 
WF, g) Berner gehörten die Myfterien ver Kybele nachmals zu ben 
verimietften und ausgebildetſten. Rhea Kybele ift die Bergmutter (urzno 
dose) Bhrogiend, daher die Scenerie des Gebirges in Wald, Jagd, wilden 
Thiem durch Die ganze Symbolik ihres Dienftes hindurchgeht; aber fie ift 
and Ye Mutter Erde und als ſolche die productive Natur und die Urheberin 
der Ekigung und Städtegründung, wie Demeter bei ven Griechen. Sie ift 
aufs Mmafte verbunden mit dem Attiß, einer fchwermüthigen Allegorie bes 
Naturlebend, welche der Perſephone oder dem leidenden Diony- 
08 Affgricht, welcher Lebtere daher auch oft mit jenem iventificirt wird. 
Der gange Dienft ift eine Veier des ſich im ſich felbft verzehrenven, aber auch 
wirbergebärenden Naturlebend, mit glühendem Enthufiasmus, wilden Büßuns 
gem, brtänbender Muſik, welche Seite dieſes Dienftes vie tobenden Ko— 
‚ vie fi entmanmenden Metragyrten und Bettelpriefter, die ſchal— 
[raten Flöten und Handpaufen darftellen. Diefe Religion fand bei den Elein- 
Griechen jehr früh (Herod. IV, 76.), aber auch zu Theben, in 
und an andern Orten rafche Aufnahme (Lob. Agl. p. 659 f.); ber 
Demeter- und Dionyfosdienft bot zu viele Analogien ald daß bier nicht all» 
mälig eine Verſchmelzung hätte vor ſich gehen müflen. Obwohl aud ber 
Arselevienft, gieich dem bed Dionyſos, eine populäre, ver — Weiſe 
v. 
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angemeffenere, und eine mehr ejoterifche, von den umherziehenden Bettelpriefter 
und in einzelnen DBereinen geübte Seite hatte, mo jener wilde Orgiadmu 
auch bei Griehen, namentlih Frauen, Beifall fand; womit dann weit: 
allerlei Reinigungen, Sühnungen, Mantif und SHeilfunde verbunden ma 
meift in der Form eined unjaubern und verachteten Aberglaubens, f. Lo) 
p. 639 ff 646 ff. Auch zu Rom fand dieſer Dienft in Bolge der Liebe 
tragung des Bildes zu Peſſinus frühe Aufnahme, und wurde glei durch de 
nüchterne Staatögefeß aller Fanatismus weggefehnitten jo war doch durch jold 
Anfänge, wohin auch der Dienft der Eered, des Liber und der Kibera gebö 
und die einheimifhen Sacra der Bona Dea, der Baden geboten an meld: 
die von außen beftändig einjchleihenden Winfelmpfterien anfnüpfen fonnte: 
Bon fo ausgebildeten Myfterien ver Kybele, wie die Gleufinien und Sam 
thrafien waren, ift gerade nicht ausdrücklich die Mede, indeflen führen doch d 
bereits früher citirten Stellen von den Stichwörtern die bei einer beftimmt« 
Gelegenheit geiproden wurden (Elem. Al. Protr. p. 18.), fowie das Fra 
ment des Periegeten Polemon (Polem. Fragm. p. 142 ff.) und die Stell. 
von der Hoorwarns (Div Ehrofoft. u. Plato 1. c.) dahin, daß auch viel 
Dienft fein Syftem eigenthümlicher myſtiſcher Gebräuche hatte, zu meld: 
für die fpätere Zeit auch noch die Taurobolien, wie fle zu Nom in der G 
gend der Peteröfirche geübt wurden, hinzugenommen werden müffen, f. vo 
Dale d. orig. ac rit. Sacri Taurobolii in ſ. Dissertatt., Salmaj. zu Lan 
priv. Heliog. 7. Fabretti Inser. p. 665 ff. Orelli Inser. n. 2319 ff. Bunſt 
in der Beſchr. d. St. Rom II, 1, 23. h) Cine Weihe der Hefate kann 
Aegina (Pauſ. II, 30. Lob. Agl. p. 120. 242.), und auch in Theffalier 
auf Samothrafe, wo die zerynthiſche Höhle, wie in andern Gegenden gene 
diefe aus einer Mondgöttin immer weiter bis zu einer allgemeinen Natur: 
macht ausgedeutete Gottheit myſtiſche Verehrung, ſ. Bd. II. S. 1085 i 
Aber auch die aus der Gedichte der attifhen Komödie befannten Gottheit 
Kotyito, die auch zu Korinth gefeiert wurde, und Benbis, beide thrafiicı 
Urfprungs, find der Hefate nahe verwandt. Die Zeit des peloponnefticı 
Krieges, reih an äußern Bedrängniſſen und innern Krifen, wo überdieh dv 
Staat ſolchen Schwanfungen audgefegt war daß er faum fich felbft wahre 
gefchweige denn über den Gottesdienſt wachen fonnte, war reih an die 
und andern Formen des Aberglaubend. Die Maſſe der Sklaven, die al 
und zuftrömenden Fremden fchleppten fie ein; abenteuerliche Formen gewann 
ihnen felbft unter der vornehmen Jugend einen Anhang; die komiſche Büb 
war noch die einzige Macht welche fie in Ermangelung beflerer Waffen weni 
ftend mit Spott und Parodie befämpfte, f. Lob. p. 626 fi. 1007 ff. Ber 
Com. Antiq. p. 73 ff. Hekate aber gehörte noch in den Zeiten des ſinkend 
Römerreichs zu den Gottheiten an welchen das Altertbum feine letzten ya 
theiſtiſchen und ſynkretiſtiſchen Schöpfungen verfuchte. Diocletian erricht 
ihr zu Antiochia einen unterirdifchen Tempel, zu welchem man auf 365 Stuf 
bhinabftieg (Müller Antiochen. Quaestt. p. 99.), und in anderer Beziehu 
intereffant ift das zu Hermannſtadt in Siebenbürgen befindlihe Bild } 
dreigeftalteten Hefate, mit ftreifenartigen Reliefs, in denen allerlei Scen 
und Stufen der Weihe dargeftellt zu ſeyn fcheinen, f. PB. v. Köppen, | 
dreigeftaltete Hekate, Wien 1823. 4. i) Auh Myfterien ver Apbrodi 
gab ed (mie man aus Clem. Aler. Protr. p. 13. und andern kirchlid 
Schriftftellern erfährt, j. Engel, Kypros 2. Bd. ©. 141.), da ja di 
in diefem Gulte die gewöhnlichen Elemente einer myſtiſchen Naturfymbo 
und der ſchwärmenden Sympathie mit dem Naturleben reichlih angelegt flı 
Diefe Myſterien bildeten injofern den geraden Gegenfaß zu denen der 

ald in diefen die Verſtümmelung der Geichlechtätheile, in jenen ve 
ſchlechtsgenuß bis zur Proftitution heiliges Grjeg war. Sie wurben 
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Wein auf Eypern, fondern au in vielen griechiſchen Staaten, namentlid- 
uch zu Athen begangen, wo die Geſchlechtsausſchweifungen zwar nicht in 
er orientalifchen durch den Glauben geheiligten Form begangen wurden, aber 
och keineswegs ausgefchloffen waren. Auf der andern Seite gehören au 
die beionders aus Theokrits Adoniazufen befannten Adonidien zur Myftif des 
Aphroditedienſtes, deren unverfänglichere Seite fie bilden; wie denn auch der 
Mythus von Eros und Pſyche in philojophiiher und geifliger Auffaffung zu 
diefem Ipeenfreie gehört, aus deſſen myſtiſchen Elementen aber auf eigene 
Mofterien des Eros zu fließen bevenklih bleibt, |. Böttiger, Kunſtmyth. 
2. Bd. ©. 395 ff. Greuger, Symb. IV. ©. 161—179. k) Auch die ägyp- 
tiiche Iſis mit der zu ihr gehörigen Umgebung war ein allgemeines Natur- 
weien der Art, wie ed nur in myſtiſcher Weiſe ausgedrückt und verehrt wer— 
ven fonnte, und ihre nahe Verwandtſchaft mit der griehifchen Demeter, ver 
phrygiſchen Rhea, der ſyriſchen Aphrodite ſowohl, ald der befondere Reiz 
aller ägsptiihen Gottesdienſte führte von jelbft zur allmäligen Verbreitung 
ihrer Religion über den geſammten Schauplag des Alterthums. Ja es 
ift kaum eine Gottheit welche jo weit und breit verehrt wurde, fo viel von 
fih reden gemadht bat und in fo vielen monumentalen Spuren noch jest 
von ihrer dereinftigen Deiligfeit Zeugniß ablegt, befonders in der Form melde 
diefer Dienft im Zufammenhange mit dem Serapisvienfte zu Alerandria ges 
wonnen bat, j. Bd. IV. ©. 276—301. 1) Endlich Fam zu dieſen vielges 
ftalteten und doch wieder in der Wurzel ihres Weſens gleichartigen und eng 
verwandten Formen des myſtiſchen Dienfted auch noch der Mithraspienft, 
ein Ausfluß altperfiicher Religion, der aber ſchon durch manche andere Phaie 
oriemtaliiher Symbolik hindurdgegangen war ehe er gegen den Abend des 
vorhriftllihen Religionslebens durch ein äußerſt complicirte® Syſtem von adfe- 
tiihen Prüfungen und Einweihungsgraden dad ermattende Volksgemüth noch 
einmal aufftahelte und daher gleichfalld in fehr weiter Ausdehnung, nament= 
lich aud zu Rom und im ganzen abendländijchen Reiche, Anerkennung fand. 
Dem Inhalte nah mag diefen Myſterien ein Reſiduum altperfiiher und ar= 
menischer Religionsiveen zu Grunde gelegen haben, der Form nah aber war 
diejed ſeltſame Gebäude der bis aufs Neußerfte getriebenen Superftition nichts 
weiter ald eine Bereinigung der verichievenartigfien Myſteriengebräuche; ja 
ſelbſt das Chriſtenthum ſcheint Einiges beigefteuert zu haben, ſ. Zoöga, Ab- 
bandlungen S. 89—210. Greuger, Symb. I. S. 226—294. 328. und den 
Art. Mithras. So ijt fchließlih nur no übrig m) von den orphiſchen 
Moferien, die fi zuerft auf der Grundlage des thrafiihen Dionyios- 
vienfted aufbauten, aber dann gleichfalls den verfchievenartigften Aberglauben 
in ihr Bereich zogen, ein Wort hinzuzufügen. Sie machen fih zu Athen 
bereitö in der Zeit der Piflftratiden geltend, wo Onomafritod® mit orphis 
ihen Schtiften befchäftigt ift, und verbreiteten fich dann beſonders im Laufe 
des peloponnefiihen Kriegs, wo fie ihr Dafeyn durch die auf das niedere 
Volksleben wirkenden, aus Plato und Theophraſt befannten Orpheoteleften 
beurfunden, ſ. Lob. p. 643 ff. u. Bo. U. S. 1068. Die Einrichtung dieſer 
Mofterien, welche eine öffentliche Geltung wohl nie erlangt haben, fondern 
immer in der Form von Fiacoı geübt wurden, fcheint mit der der Eleufinien 
mandes Aehnliche gehabt zu haben, wie denn auch die Gleufinien von jenen 
orphiſchen Mofterien mit der Zeit Manches annahmen. Aber wichtiger als 
die Weihe ift hier das corporative Verhalten ver Eingeweihten, wobei be— 
vonderd zwei Merkmale zu beachten find: das vorgejchriebene Studium der 
orphiſchen Schriften d. h. die Formulirung feiner religiöfen Ueberzeugung 
und Anjhauungsweife nach jener eigenthümlichen, in den Formen der griech. 
Popularmyihofogie verhüllten, aber nach ihrer Grundlage durchaus fpecula= 
tiven Theologie, welde fih in den Bundesſchriften ausſprach, und zweitens 
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der Bios Opgınos d. b. das adfetifche Verhalten der Eingeweihten nah ge 
wiffen allgemeinen, durch jene muftifche Theologie geſtützten Ordensregeln 
welche in manchen Stüden denen der ägyptiſchen Priefterfchaft und des pytha 
goreeifchen Bundes nachgebilvdet waren, f. 2ob. p. 244 ff. Wie wichtig abe 
diefer orphifche Bund und feine Myſterien für das gefammte Religionslebe 
des Alterthums war beweist Fein Umſtand fo deutlich als die große Zahl 
die zähe Ausdauer und die in wiederholten Perioden fortgefegte Productio 
der orphifhen Schriften, deren Charakter zugleich als typiſch für die Mytho 
logie und Symbolik der Mpfterien überhaupt angefehen werden kann. Dahe 
auch das Orphifche und das Myſtiſche zulegt fo ziemlich gleichbedeutend un 
Orpheus ſelbſt allmälig nicht blos ald der Stifter feiner eigenen oder di 
bachifchen, fondern fämmtliher Myfterien des Alterthums angejehen wurd: 
Namentlih beweifen die orphiſchen Hymnen und die Vorliebe der fpäter 
Neuplatonifer, befonders des Proflos, für alles Orphiſche, daß in dieſen Zeite 
des finfenden Religionsglaubens beinahe das gefammte myftifchereligiöfe Lebe 
der Alten durch diefe Seite neu formulirt war. Obwohl in verfelben Periol 
auch durch die Neuplatonifer ſelbſt eine neue, wohl die jüngjte Art von My 
fterien auffam, jene theurgiſchen reAcraı nämlich welche das Höchfte un 
Letzte der praftifhen Gottedannäherung zu Teiften verfprachen durch magiid 
Handlungen, denen Opfer und Sühnungen vorberzugehen pflegten und meld: 
man die Kraft zuſchrieb die Gottheit zur unmittelbaren Epiphanie und zı 
Enthüllung der Zukunft zu zwingen, f. Lob. Agl. p. 98 ff. 

C. So weit dieſe Ueberfiht der verfchiendenen Religionsſyſteme meld 
nacheinander ald Müfterien aufgetreten find und in weiterem oder engereı 
Umfange über das Gemüthöleben der vorchriſtlichen Welt geberriht habe: 
Das Sleihartige an ihnen fowie das Charakteriſtiſche eines jeden müßte no 
beftimmter erforfäht und geltend gemacht werden: aber fo viel iſt ſchon aı 
diefer Zufammenftellung Flar daß wir es hier mit einer ganz allgemein 
Form ded religiöfen Lebens zu thun haben, einer ebenfo allgemeinen und 6 
flimmt charakteriſfirten als es die andere Seite der Religionen des Alterthun 
ift, welche uns infofern mehr vertraut und für und wichtiger ift meil wir 
aus den beiten Schriften und Monumenten ded Altertbumd und ale ı 
Wurzel desjenigen Geifteslebend kennen deſſen Ausftrahlungen in Poefle, Kun 
und Wiflenfhaft für und das ewig Klaſſiſche des Alterthums ausmache 
Was aber nun zulegt no den Ausdruck unferer eigenen Anficht über d 
Weſen und die Urfprünge der Myſterien anbelangt jo wird fi dieſer, 
Vieles von felbft aus dem Vorhergehenden folgt, in der Kürze auf folger 
Punkte zufammendrängen laſſen. I) Das Verhältniß der Menfchheit ı 
Gottheit ftellt fih in allen Religionen unter einer zweifachen Auffaffung d 
als das der Berwandtfhaft und Befreundung mit Gott, und als das ı\ 
unendlichen Abftandes und der Entfremdung. Als das und verwandte We 
dürfen und können wir ed mit der Vorftellung ergreifen, im Bilde vergeg 
wärtigen, Zuverficht zu feiner Liebe haben und mit dem Dichter jagen: ı 
xai yeroz sauer. Auf der andern Seite aber ift Gott doch auch wieder ı 
unendliche Wefen das jedem Begriffe der Vorftelung, jevem Gleichniffe 
Phantafte entflieht, deſſen Macht unfere Schwäche, deſſen Reinheit umi 
Sündhaftigfeit mit Furcht erfüllt, dem wir verwandt geweien aber welch 
und dad Leben entfrembet hat und fortgefeßt entfremdet. Auf der einen A 
fafjung beruht das myſtiſche, auf der andern dad dem Myſtiſchen entgegen 
feste, in Borftellung und Darftellung Flarere, entfchievenere, einfachere N 
giondelement. Beides findet ſich in allen Religionen, und zwar ftellt 
diefer Gegenſatz hiflorifch gewöhnlich fo dar daß gewifle Bildungsepochen 
Entwicklung des einen, andere die des entgegengefeßten begünftigem: fo | 
es zu einer völligen Durchdringung beider nicht leicht kommt, fonbern 
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Geitihte der Religionen ſich an einem fortgefegten Antagonidmus beider 
abzuwickeln pflegt. 2) Und ift diefer Gegenfag in der Form des Myſtieis— 
mus und Rationalismus befannt, weil bei und Gott ald dad höchſte geiftige 
Weien, welches im Geiſte erfaßt und begriffen ſeyn will, gefeßt ift. In den 
Religionen dagegen wo das göttliche Weien ald Naturfraft und der Natur 
immanent geiegt wird, jo daß feine Offenbarung fih vorzüglih im Natur: 
leben darſtellt, woraus von jelbft folgt daß feine Auffafiung eine bildliche 
fen muß: im ſolchen Meligionen ftellt jener Gegenfag ſich nothwendig als 
eine Gigentbümfichkfeit an diefem bilvlichen Ausdrude dar, fomohl im Mythus 
ald im Sombol. Auf ver einen Seite die Mythologie im engeren Sinne des 
Bor dah. das epiſche Gedicht von den Göttern auf der allgemeinen Grund- 
lage der entſchloſſenſten Nermenfchlihung des Görtlichen mit feinen feſten Um— 
riften der Bötter- und Heroenwelt: auf der andern Seite die allegorifcdhs 
ſemboliſche Weife von den Göttern wie von Bildern und Gleichniffen des 
Naturleben® zur erzählen: eine von der mythiſchen Darftellung unbefriedigte, 
dirielbe eigentlich fortgefegt auflöfende und auf das geheimnißvolle geftalt- 
loſe Weſen Gottes, welches über allem Bilde erbaben ift, hinweiſende Art 
der Auffaſſung.* Ebenſo aber auch im Cultus. Auf der einen Seite ein- 
fade Gebräuche, die mehr religiöfe Handlungen als bildliche Darftellungen 
find, in gebaltener Apollinifcher Stimmung; dabei menſchlich gedachte Götter: 
bilder melde allmälig unter der Hand der Kimitler zu jenen Mufterwerfen 
plaftiiher Darflellung wurden an denen alles ſymboliſch Bedeutſame zulegt 
von der fiegreichen Epiphanie der fünftleriichen Korm und des Schönen meg- 
gezehtt wurde. Auf der andern Seite bildlich nachahmende Darftellungen ver 
Setterrgeihichte, mo das Leiden und Sterben der Götter förmlich aufgeführt 
mure; demgemäß eine überfpannte, gewaltfan erregte Dionvfliche und Kory— 
bantiſee Stimmung; dabei eine Scheu vor aller plaftifch Maren umd fichern 
Bergegemwärtigung ded Göttlichen, ſondern nur in Symbolen, in leife an= 
beutenden Bildern, hernach in dieſen pantheiftifchen, aus verfchiedenen Götter: 
bildern abenteuerlich zufammengefegten Bergegenwärtigungen Ffonnte der my» 
kiihe Gottesdienſt feiner innern Natur nach ein Genüge finden. ** 3) Kräftige 


Bal. Solger, nıchgelafiene Schriften H. 683. „Wenn durch den mythiſchen 
Dez die Idee ins Befondere übergegangen iſt, fo muß doch das Bewußtſeyn ihrer 
Eirseit mit dem Allgemeinen erhalten werden, und dies thut das Myſterium welches 
Aéſam auf das ine und Urfprüngliche zurücventet. Es löst feineswegs d’e 
eeiuen Geſtalten in allgemeine Begriffe auf, fondern läßt beide als eins und das: 
ſcht anfchauen. Denn alle Dinge rühren nicht allein von der Gotthet ber, fon: 
ders iad auch in ihr Eins. Myſtik und Mythologie unterfheiden ſich 
alfe recht eigentlich durch die entgegengefegte Richtung. Ge ifl 
leıtt einzufehen daß beide durhaus dazu gehören gleichfam das 
Usiveriam der Religion zu vollenden und anzufüllen. Keins von 
beiden jührt für fich allein zur eigentlichen Religion, in welcher Tiefe der Empfin— 
bung berrichen, aber zugleich das ganze Leben durchoringen foll. Bei deu Griechen 
Fätigten ich Mythus und Myitif ım Leben mit einander. Jener brachte ihnen bie 
Götter näher, fo daß fie überall mit ihnen umgehen fonnten, die Mufterien führten 
we seit zu den Göttern zurück. Aber beides ift durchaus nicht anders als durch 
Fbantzüe zu faflen: denn das eine wie das andere liegt nicht in der Wahrheit der 
Sio emungen noch auch im Verſtande, ſondern da wo Idee und Erſcheinungswelt 
Gims find. Aber deßwegen find Mythus und Myſterium noch nicht für Lug und 
Irag zu halten, wie Manche glauben, ohne zu bevenfen wie viel fie felbit in ihrem 
eben aufnehmen müflen das blos auf der Phantafie beruht. Die Gegenftände ver 
Bhansaüe eriftiren nicht weniger als die der Sinne, aber freilich in einer andern 
eh. 

” Da die Myfterien für die Kunſt von geringem Einfluß waren bemerft Hegel, 

Aeſthetit 2, 58. Man Fann weiter gehen und fagen: das Myftifche in feiner Con— 
wauenz iſt der Kunft geradezu feindlich, weil eine Flucht vor aller beftimmten Fünit: 
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Menſchen umd Völker pflegen der Myſtik abgeneigt zu fein weil ihr Gottes— 
bewußtfein mehr das der Verwandtſchaft mit Gott ald das der Entfremdung 
von ihm ift, die Erfahrungen ded Lebens und der Civilifation aber zwingen 
fle dennoch, wenigftens periodisch, auch auf den andern Weg. So pflegen 
die Religionsfyfteme der europäifchen und nördlichen Völker zu Anfang nur 
wenig Muftif zu haben, wie denn das griecbifhe Volk in der Zeit welche 
Homer vertritt jedenfalld davon nur ein Minimum Fannte, ebenfo das ältere 
Mom, die älteren Germahen. Andre Völker dagegen, in der Umgebung 
Griechenlands die Fleinaflatiihen Völker phrygiihen und lydiſchen Stammes, 
die Ihrafer, die Pelasger (welche in Griechenland jelbit im Allgemeinen das 
Autochthoniſche griehiiher Zuftände vertreten, außerhalb Griechenlands fi 
aber meiftend zu jenen entfernter verwandten Stämmen gruppiren), vor allen 
andern dann aber die orientaliichen, find vorberrichend myſtiſchen Religionen 
ergeben. Je mehr nun das griehifche Volt aus der innern Umgränzung 
feiner älteften Stummesentwidlung beraußtritt, von jenen Bölfern berührt wird, 
in fich felber complicirter an geiftigen Bebürfniffen und fchwieriger zu befrie- 
digen wird, um deſto mehr macht fich auch bei ihm das mpitiiche Religions: 
Element geltend, bis es fich zu einer ganzen Folge von Myſterien entwidelt, 
von denen die älteren nationaler, einfacher, ruhiger, helleniſcher find, die jüngeren 
immer ausländifcher, complicirter, aufgeregter, aflatifher werden, bis zuleßt vie 
Religiondjyfteme unverändert aus der Fremde angenommen, oder noch fpäter aus 
mehreren derartigen Syſtemen durch immer gereizteren und anſpruchsvolleren 
Aberglauben auf fünftlihe Weife neue, noch complicirtere gefchaffen werden. 
Das Ausland ift bei dieſen wechielnden Geſtalten, von denen zuletzt feine 
mehr befriedigen will, der Herd aller außeren Einflüffe,; der innere Uriprung 
folder Phänomene aber ift in dem Innern des griechifhen Volkes jelbit zu 
juchen. Anfangs genügte die epiiche Götterwelt. Als diefe ihre Wahrheit 
verlor traten die eriten Myſterien auf, in notbwendiger Reaction gegen die 
Ginfeitigkeit des epifchen Realismus und ald Gomplement dazu. Nun wurden 
die Entwidlungen der Bildungs- und Staatengejhidhte immer verwidelter 
und man fing an, fih den ausländifchen Myſterien in die Arme zu werfen, 
zunächft den am nächften verwandten, den thrafifchen und phrygiſchen; noch 
jpäter folgten die fyrifchen und ägyptiſchen. Bon Griechenland empfing Rom 
als Erbſchaft eine bereits ſehr compficirte Maffe von Religionsſyſtemen, zü- 
elte die wachſende Unoronung eine Zeitlang dur firenge Staatsgejege, gab 
An aber zulegt unter feinen Kaifern um jo rüdfichtslofer der Verwirrung 
und Auflöfung bin, bis auch diefe letzten Anftrengungen des Alterthums 
vor dem feſten Schritte einer neuen und befferen Weltreligion weichen mußten. 
4) Als die Zeit in welcher das Myſtiſche, damals bejonders in pelasgijchen 
Dienften begründet, gegen die hellenifche Göttermelt zu reagiren anfing, Fann 
man im Allgemeinen die Zeit der Hefiopifhen Dichtung, als die in welcher 
das Myſtiſche, durch ausländifche Meligionen verftärft, in immer größerer 
Ausdehnung wirkſam zu werben anfing, das erfte Auftreten der orphifchen 
Dichtung fehen, vgl. Dem. u. Perſeph. ©. 16 ff. 42 ff. 276 f. Don da an 
ift die Geſchichte der Myſterien ziemlich flar und die Grundzüge davon be— 
reitd angedeutet, jo daß ſchließlich nur noch diejenigen einzelnen Umftände 
hervorzubeben find welche befonderd zur Förderung der Moyfterien gedient 
haben. So ver Umftand daß Griechenland nad feiner geograpbiihen Lage 
fowohl als dur feine Golonieen und feinen Verkehr mit ſämmtlichen Küften- 
ländern des Mittelmeerd dem Ginfluffe des Auslandes außerordentlich aus: 





leriſch ng Vergegenwärtigung des Unlichtbaren. Indeflen fann diefe Conſe— 
quenz fc immer nur im Kampfe mit dem entgegengelegten Principe darlegen, mur 
fich demfelben oft auch accommodiren. 
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gelegt, ja von allen Seiten darauf angemwiefen war. Handelsſtädte und folche 
Staaten deren Bedeutung eine große Anfammlung von Fremden zu verans 
laffen pflegte find es daher auch immer wo die ausländiſchen Myfterien zuerft 
eindringen: Athen, Korinth, Aegina, in Italien Buteoli, Oftia, die tyrrbes 
niihen Handelsſtädte. An folden Orten pflegten die anmwefenden Fremden, 
die Metöken die Eulte ihrer Heimat zunächſt in gefchloffenen Gefellihaften 
zu üben, die allmälig mehr Publikum gewannen. Auch die Maſſe der Sklaven 
nt in Anfchlag zu bringen, wie 3. B. die vielen thrafifchen Neligionen die 
in Abm aufzutauchen yflegten gewiß großentheild von der Maſſe der thra— 
fiſchen Sflaven abzuleiten ift. Dann war befonderd das weibliche Geſchlecht 
md die Armuth, die gedrüdten und leidenden Klaffen der Geſellſchaft dieſen 
Formen des Gottesdienſtes von jeher am meilten zugänglid. Dazu Fam vie 
mit der fortichreitenden Bildung und Aufflärung zunehmende nzuläffigkeit 
der Vopulärformen des Gottesdienſtes, gegen welche namentlich die Philofo- 
pbie ganz früh unverbolen polemifirte. Dieje populären Formen aber waren 
zu ſieif und concret als daß fie jih den fpefulativen Borderungen, der Zeit 
gemäß hätten biegen und dehnen laſſen, wie die Bormen des moflifchen 
Gottesdienſtes, welche ihrer Natur nach vielveutig, aljo auch für Erweite- 
rungen und Bertiefungen ded Inhalte zugänglid waren.* Dazu Famen 
iemer die gefteigerten Bedürfniffe ver Zeit. Je fchärfer das Bewußtſein der 
Emigkeit ver menſchlichen Seele hervortrat, defto dringender wurde das Be— 
virfuig einer Beruhigung über dad Leben nah dem Tode; je mehr das 
Brien Gottes ald gut, rein und heilig, das Böfe als fein Gegenfag erfannt 
wurde, defto dringender wurde auch die Sünde und das Bedürfniß der 
übnung empfunden. Beides aber gewährten vie Myiterien, gewährten in 
der Sphäre der Neligion nur die Mofterien. Dies ift der pofltive Werth 
diefer Imftitute, ihre Würde nicht blos fürd Wolf, fondern auch für die Ge- 
bildeten, vor Allen der Efeuflnien, in welchen jede Ausartung des myſtiſchen 
Principes am glüdlichften vermieden und jeder Vorzug defjelben am fchönften 
berausgebilder gewejen zu fein fcheint. Werner die dem Hellenismus mit der 
Jeit nothwendig erwachſende Aufgabe fih mit andern analogen Neligiond« 
Ssftemen auszugleihen. Denn daffelbe ift von Natur auf der einen Seite 
Smaratismus, bat aber auch zugleich eine univerfale Seite, weil ein Volt 
wlde3 Glaubens bei einem andern gar leicht die verwandten Götter wieder⸗ 
eimnt, in dem Grade, daß diejelben ſchnell mit venfelben Namen benannt 
um die Ideen aus dem einen Religiondfyfteme auf das andre von felbft über- 
tragen werden. So rief die griechifhe Demeter von ſelbſt die phrygiſche 
Aber, die ägyptiſche Iſis nah Griechenland, vie griechiſche Perſephone den 
Ösen Zagreud u. ſ. w., wobei ed dann immer nicht blos auf diefe ein- 
zelnen Namen und göttlichen Perfonen, fondern noch viel mehr auf die 
Spbir religiös-fittlicher Ipeen anfommt, welche jede dieſer Gottheiten gleich- 
fam wie ihre eigenthümliche Atmofphäre mit ſich führte und ind Land brachte. 
Enplig förderte auch der allmälig enibrennende Kampf mit dem Chriften- 
um die Myfterien, weil diefe den Feind noch am eheften mit gleichen Waffen 
Sefämpien konnten, daher die Polemik der Kirchenväter auch immer am 
Bärfften gegen die Mofterien gerichtet ift. Die Idee der Sünde und der 
‚ der Unendlichkeit Gottes, der Unvergänglichfeit des menfchlichen 





” £obed Agl.p. 146.: At quia spectaculum mysticum rerum divinaram adum- 

non expressa sigma exhibebat et erat de his libera quod quisque vellet 

eomjectandi copia, haec mula sacrorum disciplina in nullo alio vestigio quam in 

„nimi motione posita neque usu capi neque obsolescere potuit, sed novum sibi 

binde ingenium induens una cum hominum aetatibus gradatim maturuit et se- 
euorum ultro citroque commeantium vicissitudines pari gressu consequuta est. 
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Geifted hatten ſowohl die Mofterien als das Chriſtenthum. Aber in jenen 
erjtiten diefe Ipeen in einem Gemengjel von allegorijhen Andeutungen und 
ſymboliſchen Akten, welche mit der Zeit immer verworrener und fuperftitiöfer 
wurden, alfo daß fih auch an ihnen auf das allerdeutlichfte bewährte daß die 
alte Religion fih in ihren innerften Principe überlebt hatte. Das Ehriften- 
thum aber trat mit der iveellen Sicherheit und fittlihen Strenge feiner Grund» 
gedanfen wie mit einem zweifchneidigen Schwerte in den Kampf, jo daß er 
fih bald entſcheiden mußte. Webrigend nicht ohne daß es einige Wunden 
empfangen hätte und die Narben noch jest aufwiele; denn eine umfichtige 
biftoriihe Borihung würde gewiß nachweiſen daß Vieles von dem was in 
den Fatholifchen Kirchen römischer und griehifcher Confeſſion nicht evangeliih 
ift, befonders in den Außerlihen Gebrüuchen des Ootteövienfted, auf Rechnung 
eben jenes Kampfed zu ſetzen und ald Munition der heidniſchen Myſterien, 
als fie ind feindliche Lager hinüberzogen, aufzufafien it. Die Literatur 
ift bereit in dem Urt. Eleusinia und in dem DBerlaufe viefer Abhandlung 
fel6ft angeführt. * [ Preller.] 

Mystia (NMvoua, Stepb. Bor. p. 481. Mela II, 4, 3. Plin. II, 
10, 15.), ein Städtchen an der Oſtküſte von Bruttium in der Näbe von 
Gaufon (in der Nähe des heut. Monaſterace). [F.] 

Mvoriin, |. ®v. I. ©. 483. 1302. 

Mystis, Mvors, 1) Xehrerin des Dionyſos in den Mofterien und Er— 
finderin des Thyrſos und der myſtiſchen Gerätbihaften, Nonn. Dionys. XII, 
120. — 2) Name eined Schiffes, ſ. Böckh Urfunden ©. 89. [W.] 

Mvorepo», griech. Maß für Flüſſiges. Es gab ein großes und ein 
Eleined uvoroor: das Fleine und gewöhnlichere war — , wvadog vver ',, 
xorvAn, dad große aber (yewpyınor genannt) dad Vierfache vom Fleinen, 
oder auh — 3 osvBapa, das Heine aber 1'/, o&vB. Vgl. Wurm de pond. 
et mens. p. 130. [W.T.] 

Mystus, Inſel an der Küfte von Xetolien, zu der Gruppe der Edi: 
naden (f. Bd. IN. ©. 10.) gehörig, bei Plin. IV, 12, 19. [F. 

Mythepölis (MuÖrnoAz, Ariſtot. mir. ausc. c. 55.) oder Mytho- 
polis (Mv8onoAs, Antig. Caryſt. c. 178.), ein Ort Bithyniens, wahr: 
Icheinlih an der Nordweſtſeite des Lacus Ascania, wo im Winter alle ge- 
grabenen Brunnen verfiegten, im Sommer aber ſich wieder bi zum Rande 
füllten. Uler. ab Uler. dier. gen. VI, 2. T. II. p. 423., welcher daſſelbe 
erzählt, nennt den Ort Pythopolis und auch Steph. Byz. p. 967. ermähnt 
eine a —— Namens Pythopolis, die wohl auch dieſe bithyniſche ſein 
könnte. JIF. 

Mythidice, Tochter des Talaos, von Neſimachos Mutter des Hippo— 
medon, eines der ſieben Helden gegen Theben, Schweſter des Adraſtos, Opa. 
fab. 70. [W.] 

Mythologie ijt dad Etudium der Mythen, zunächſt ver griechiichen, 
welche nah Inhalt und Umfang die reihflen und bedeutendſten And, dana 
die der andern Völker, italifcher, nordiſcher, orientalifher. Mudo; iſt im 
Allgemeinen Erzählung, Ueberlieferung ; jpecieller die Ueberlieferung der Vorzeit 
(daher uvYoAoyia bisweilen wie «uywodoyia gebraucht wird, und 0 uud 
wie za apyaie), dad in diefer Vorzeit von den Göttern und Helden Ge: 
glaubte und Erzählte, was fih allmälig zu einem bejtimmten Cyclus be: 
gränzte und abrundete (vom Chaos und den Anfängen der Welt bis zur 
Rückkehr der Herafliven) und auf den jpäteren Bildungsftufen Griechenlanvs 
der allgemeine Stoff der Poefle, Kımft, Geſchichte, Theologie, jo weit die- 





* Dazu ift neuerdings gefommen: Palmblad, über die griech. Myſterien, in 
Jahns Jahrbb. Supyl. XI, 2. ©. 255--316. [W. T.] 
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eben ſich an die alte Hiſtorie anfehnten oder fich fonft damit zu ſchaffen 
machten, gemorden if. Das Verſchiedenartigſte ift darin enthalten, eigenilich 
Aled was die.Nation bewegte*; doch laffen fi vornemlih zwei Haupt- 
maſſen unterfcheiven, Mythus und Sage. Beiden Formen iſt die Ver— 
mengung ideeller Thatſachen mit faftifhen gemeinfam, indeſſen ift dad Ber» 
bältnig dieier beiden Elemente im Mythus und in der Sage ein fehr ver« 
ſchiedenartiges. Tritt memlich jener im Allgemeinen in ver Geftalt eines 
biftoriihen Berichtes, einer Ueberlieferung von etwas Baftiichem auf, fo ift 
doch dieſes Faktiſche, wenn man ed genauer darauf anfieht, oft eine blofe 
Fiction, dad Vrodukt einer beflimmten Borftelungdmweife rein ideeller Vor⸗ 
gänge, namentlih kosmogoniſcher und theogonifcher; ed find vom Glauben 
oder der religiöß bewegten Einbilvungsfraft und Sperularion erdichtete Vor⸗ 
gänge welche dazu dienen follen vie faktiſchen Ericheinungen der Natur und 
firtlihen Welt, mie fie jegt find, dadurch zu erflären daß fie fle aus der 
Zeit nah früheren, aber wie gejagt nur fcheinbaren Thatſachen ableiten. 
Dver aber es liegt ſolchen Erzählungen etwas in Wahrheit und in hiftori» 
fhem Einne ded Worted Fakliſches zu Grunde, was aber durch einen ſtarken 
Beifag alten Glaubens oder volföthümlihen Denkens ſehr entitelt und aus 
Wahrheit zur Dichtung geworden ift, von welcher Art die meiften heroifchen 
Sagen, die alten Gründungs- und Stammgefhichten u. f. w., furz dad was 
man gemöhnlid Sage nennt fino, während fih für jene andre Klaffe ſolcher 
Ueberlieferungen neuerdingd und auch bei den Alten ſchon (pytbhagoreifche, 
platonifhe Mythen) der Name Mythus firirt hat. Auf genauere Beſtim⸗ 
mungen aber wird das Folgende führen, wo A) von der Geſchichte und dem 
allgemeinen Verlaufe der Muthenbildung und Mythenbehandlung bei den Alten, 
beionderd den Griechen, B) von der Wiffenihaft der Mythologie neuerer 
Beit die Rede fein wird, und C) einige allgemeine Geſichtspunkte über mytho⸗ 
logiſche Methode aufgeftellt werben follen. 

A. Mythenbildung und Mythenbehandlung bei den Alten, 
I) Geneſis ver Mythen. Die allgemeine Grundlage der Mythen ift 
Naturreligion, diefer beflimmte Glaube der Vorzeit; auf der andern Seite 
aber muß die Sprache als Inbegriff eines beftimmten etymologifhen Wurzel⸗ 
vorrathed zwar ſchon als fertig, aber doch noch als jehr lebendig angeregt 
und jhöpferiih thätig gefeßt werden, denn überall fnüpfen die Mythen an 
diefe etymologifhen Schöpfungen der Sprade an, wie in jener andern Hin- 
Rt zugleich alte Meligion und zwar Naturreligion überall die nothwendige 
Voraueſetzung der Mythenbildung ift. Darauf beruht einmal das tief Boe- 
tiſche aller Mythen, welches eben der durchftechende Charakter der Sprach-⸗ 
bildung damaliger Zeit war und als ein Ausfluß derfelben angefehen werben 
muß; darauf beruht auch zweitens das tief Symboliſche, religiös Bedeut⸗ 
jame der Mythen, weil fie eben die Sprache des älteften Götterglaubens find. 
Führt uns nun diefe Betrahtung, wenn es die Geneſis der Mythen zu bes 
ſtimmen gilt, allerdings auf die Urzeit der Nation, jo muß man ſich doc 
wieder hüten die Mythen für etwas gar zu Primitives zu halten. Sind 
nämlid die Mothen Produkt der Religion fo muß alfo dieſe in ihren ele- 
mentaren Beſtandtheilen, theoretiihen und praftifhen, ſchon fertig gewefen 
fein; wohin ih zunächſt die Hauptgötter der Nation, ihre Namen, ihre Eulte, 
ihre ältefe fombolifche Auffafjung rechne, welche Formen in der That jenfetıs 


—— Worten: ſo wie wir eine Zeit annehmen müſſen in der die 

— | agsweiſe eigentlich blühte, jo müflen wir auch annehmen daß das 

H Gigenthum diefer Zeit in einer gewiflen Volländigfeit durch diejelbe übers 
werde," Müller Proleg. ©. 78. 
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aller mythenbildenden Thätigkeit des Volkes und feiner Dichter und Denker 
liegen, und von welchen 3. B. die Namen, mie Welder gelegentlich fagt (zu 
Shwend ©. 254.), der Menfchheit, nicht der befondern religiöfen Bildung 
eined Volkes angehören, over „welche unter den Wölfern gewurzelt find wie 
alte Eihftämme in einem Walde, um welche herum viele Geſchlechter nach 
einander abgelebt find und die längft aufgehört haben felbft neue Zweige und 
Blüthen zu treiben.“ Ebenſo eine Menge alter Symbole und andre ritwale 
Eigenthümlichkeiten welche jetzt gewöhnlihd in der Mythologie behandelt 
werden, aber keineswegs Mythen find, auch nicht auf mythologiihem Wege 
abgeleitet werden können; wohl aber ift die Mythologie jedes einzelnen Gottes 
gleihfam die poetifche Ausführung und Verwebung diefer religiöfen und font 
bolifhen Urbegriffe. Zweitens aber darf man auch die Genefld der Sprade 
und der Mythen nicht ohne Weitered der Zeit oder dem Begriffe nach iden— 
tifh fegen. Die Sprade eines Volkes ijt eben fo alt und urfprünglich ala 
feine Religion; beive gehören fo wefentlih zum Begriffe einer Nation, daß 
fie ohne diefe beiden Beſitzthümer gar nicht denkbar und jever Verſuch ſich 
auf Hiftorifhen Wege in eine Zeit mo fle entflanden fein follen zu ver 
fegen von vorn herein ein verfehlter ifl.* Dennoh muß man mwenigftens 
hypothetiſch eine ältefte Epoche annehmen wo das Volk wie ein Kind infans 
war und miederum eine andre wo ed in unerhörter Geſchwindigkeit ſprechen 
lernte, unter der Potenz von Anregungen, geiftigen und natürlichen ‚, deren 
Kraft wir nicht berechnen fönnen, mit einer Productivität, deren Energie 
wir nicht begreifen; und ebenfo eine gleichzeitige Periode mo dieſes Volk den 
Schag von Gotteöbemußtfein welcher ihm bei der uriprünglichen Austattung 
der Menichheit als fein eigenthümlicher Befig zugefallen war zu Namen, 
Bildern und Gebräuden um welche fih eine Gemeinde fammeln und erbauen 
fonnte audgeprägt hat. Das ift die Periode mo auch der Aufzug und Ein: 
flag des fo inhaltsreichen ald der Form nah ſchönen Mythengewebes ge- 
bildet wurde welches wir in feiner größten Vollfommenheit bei den Griedyen 
bewundern, von welchem aber au die Mythologieen anderer, beſonders ver 
nordifchen Völfer, Eoftbare Ueberbleibfel find: ein Syſtem von bieratifchen 
und poetifhen Namen ** und Bildern, von welchem die Spradhe und Did 
tung der Zeit gleihfam die bildende Künftlerin ift, indem fie bei diefem Ges 
ſchäfte von der Religion zugleich begeiftert und mit dem iveellen Inhalte und 
praftifchen Xebensberiehungen befruchtet wurde. 2) Vergegenwärtigen wir 
und die igenthümlichkeiten folder Perioden und Ihätigfeiten näher io 
werden wir auch die charakteriftifhen Grundzüge aller Mythologie, das Bild- 
liche, den Trieb der Perfonification, den Grundzug der religiöfen, 
bieratifhen und liturgifhen Auffaffung, aber au den ſchon be» 


* „Das Leben aller Bölfer welche in der Gefchichte auftreten bewegt ſich während 
ihrer Anfänge innerhalb zweier Pole, durch deren electriſches Wechfelipiel das Wolfe: 
bewußtfein vermittelt wird. Der eine diefer Pole ift die Sprache, der andere bie 
Gottesverehrung. Durch jene werben die einzelnen Dinge mit den auf fie gerichteten 
Vorftellungen des Geiftes in Verbindung gelegt und ihre fortfchreitende, bewußte 
Erkenntniß möglich gemacht; durch —* wird der Verkehr des Bewußtſeins des 
Menſchen mit dem Mittelpunkte alles Seins und Denkens geordnet und bebinat. 
Ohne Sprache Feine Religion, und ohne urfprüngliches Gottesbewußtfein Feine Ber: 
bindung von Sein und Seiendem, alfo fein Sag, alfo Fein Wort, aljo feine Sprache; 
ohne beide, Religion und Sprache, feine Wiflenfchaft, feine Kunft, fein MWeltbewußt: 
fein, alſo feine ftaatliche Entwidlung, feine Gefchichte.“ Bunfen Aegyptens Stelle 
in der Weltgefchichte 2ter Bd. ©. 307. 

— „Jedes Voll jchafft feine hieratifchen und poetifchen Namen, bildet fich gleich: 
fam ein Syftem folder Namen für die einheimifche Religion, für alle höheren um» 
freien Anfchauungen, fie find fein älteftes Denken und Dichten.“ Welcker. 
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deutend mitwirfenden Trieb einer lebendigeren und volfsthümlichen Poeſie, 
einer epijhen und dramatifhen Auffaffung ver Natur und Götters 
welt genetiih ableiten können. Denn’ alle diefe Eigenthümlichkeiten find 
entweder ebenfo weſentliche Merkmale der ſprachbildenden Thätigkeit damaliger 
Zeit, oder fie murzeln in dem Weſen ver Naturreligion und der beftimmten, 
volfsthümlihen Geftaltung verfelben bei den Völkern welche es zu einer 
wahren und ächten Mythologie gebracht haben. Beſonders ift in diefer Be- 
ziehung das Weſen der Naturreligion ind Auge zu faflen. Das Gottes» 
bewußtiein ded natürlichen Menfchen, welches den Trieb mit fi bringt alle 
Mealität dem Namen Gottes zu fubfumiren und das Bild und concrete Wefen 
Gottes darin zu ſuchen, bält fich in diefer weltgefhichtlih ebenfo wichtigen 
als in philoſophiſcher Dinficht bedeutfamen und intereflanten Form des reli- 
giöfen Lebens zunähft an die Natur, den Inbegriff diefer ſichtbaren Erſchei— 
nungen auf der Erde, am Himmel, auf dem Meere, an melde der Menſch 
zunächft gewiejen und -von welchen alles ältefte Volksthum fo außerordentlich 
abhängig it. So erfüllt fih denn auch jener Trieb feines Gottesbemußtjeind 
mit Bildern und Vorſtellungen melde zunächft diefer -Weltfphäre entnommen 
find ; nur irrt man fehr wenn man der Naturreligion eine Vergötterung ver 
äußerliden Naturerfcheinungen zumuthet, fondern überall find ed unflchtbare, - 
geiftige, bämonifche Kräfte welche hinter oder in den Naturerfheinungen wirken 
und meben, die dad Weſen ihrer Götter ausmachen. Solde Kräfte aber 
fönnen nothwendig nicht anderd als bildlich aufgefaßt werden, wie ja ber 
geiftige Grundcharakter des Naturlebens jelbft die Bildlichkeit, das Symbol, 
dad in der Mancdhfaltigfeit der Form und Sichtbarkeit verftricte und gleichfam 
gebunnene Weſen Gottes ift. Eben deshalb ift jever Ausdruck der Natur- 
religion nothwendig bilvlih, auf dem Gebiete der Cultushandlung ſowohl 
als auf dem der Vorſtellung; eine Bilvlichfeit welche auf den älteren Eivilis 
fationsftufen ven Charafter einer zerfloffenen, vagen und ſchwebenden Sym⸗ 
bolif zu haben, aber je länger deſto mehr fich zu verdichten, um beftimmte 
Vunkte zu jammeln und plaftifh zu formen und abzurunden pflegt. Diefe 
beftimmten Punkte bildet aber namentlih der gleihfalld aller Mythologie fo 
weientlih zu Grunde liegende Trieb der Berfonificirung jener göttlichen 
Kräfte, ihre Vermenſchlichung und theiftifche Auffaffung, Furz die Auffaffung 
des göttlichen Weſens nad ver Analogie des menfchlichen oder der fogenannte 
ara rn Diefer Trieb vermittelt ed daß jene ſchwebende Sym- 
bolit zur epifh motivirten Mythologie wird, daß jene geifterartigen dainoreg 
zu Beoiz d. h. perſönlichen und perfönlich wirfenden Göttern (Herod. II, 52.) 
werden, daß dieſe Götter ihre bejondern Namen, Attribute, Gultuseigen- 
thümlichfeiten und ihre beſondre Gefchichte befommen. Denn die Gefchichte 
jedes einzelnen Gottes und überhaupt der Götter, d. h. der Inbegriff ihrer 
in geſchitlicher Weife anfgefaßten und gedeuteten Wirfungen auf Natur und 
Menihenwelt, dv. b. ihre Mythologie ift im Grunde nichts Anderes als die 
Erplication, die poetiſche Ausführung jenes älteften bildlichen, in ihrer Per- 
fonification verdichteten Grundgedankens, welcher das erſte Weſen des Gottes 
—2 Einmal angeregt wirkt dieſer perſonificirende fortdichtende Trieb 
dann natürlich weiter; er combinirt ideelle Vorgänge mit andern gleichartigen 
Borgängen; er gewöhnt ſich alles Erſcheinende und Factiſche als das Reſultat 
einer Kette von Vorgängen anzuſehen in deren Erdichtung und poetiſcher 
Verkettung er ſich immer freier gehen, feine productiven Kräfte mit wachſender 
Kühnbeit fpielen läßt, und fo entwidelt fih dann eine andre Triebkraft der 
Mothologie welche bei ihren Bildungen überall ſtark betheiligt ift und welche 
ih das ätiologifhe Dihten und Motiviren ded Mythus nennen 
moöchte. Der Mythus iſt infofern eine beflimmte Art von Debuction des 
Bactifhen, nämlich diejenige welche etwas wirklich Factiſches aus imaginär 
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Factifhem abzuleiten fucht, mit andern Worten diejenige Art fih das Wirf- 
liche zu erklären melde da wo der Verftand allgemeine Urfahen und Gründe 
fucht, in poetifher Stimmung und vermittelft der @inbildungsfraft eine Reihe 
von andern und früheren Borgängen und hiftorifhen Borbereitungsftufen 
dichtet, um, was fle nicht begreifen Fann fi wenigftens im Gedichte zurecht» 
zulegen und zu veranſchaulichen. Auf viefem Wege find 3. B. die kosmo— 
goniſchen und theogonifhen Sagen großentheild entftanden; die Welt wie fie 
ift, von diefen Göttern melche jo alt wie der Volksglaube waren, von Zeus 
und den Seinigen geftaltet und regiert, follte dadurch erklärt, von früberen 
Anfängen und vorbereitenden Durdhgangäftufen abgeleitet werden, und man 
erreichte diefed indem man fie ald Mefultat der fo außerordentlich finnreid 
gebichteten und verfetteten Vorgänge auffaßte von melden die Theogonie 
erzählt. 3) Ich Habe geſagt daß dieſe Eigenthümlichkeiten theild in dem Weſen 
der Naturreligion wurzeln theild in der beftimmten volksthümlichen 
Beftaltung der Naturreligion bei den Völkern welde es zu 
einer wahren und ächten Mythologie gebraht haben. Dazu 
gehört nun vor Allem eine ſolche Geftaltung der nationalen Verhältniſſe 
daß das bierarhifche Element das volksthümliche, ſoweit es fi zur freien 
Gemeinde in bürgerlichen oder religiöfen Zwecken bildet, niemals überwiegen 
und unterbrüden, fih niemald der fruchtbaren Wechfelmirkung diefer entgegen» 
firebenden Elemente entziehen und zu Faftenartiger Abjperrung ifoliren fünne. 
Denn mo dieſes geſchieht, mo jene Wechſelwirkung nicht flattfindet, da kann 
auch die Religion und Mythologie unmöglich jenen durchweg poetifh und 
weſentlich volfäthümlihen Charafter entwickeln melden wir bei den Hellenen 
in der höchſten Vollendung finden, bei den nordischen Völkern vielleiht im 
ähnlicher Vollendung finden mürden wenn hier nicht das eindringende Ehriften- 
thum früher oder fpäter den Organismus ver Entwidlung unterbrochen hätte. 
Jene einfeitig hierarchiſche Geftaltung des religiöfen Lebens aber, wie wir fie 
befonderd im Driente beobachten, hat überall die notbwendige Folge dag dem 
privilegirten Prieiterftande Speculation und Wiflenfchaft, der bevormundeten 
Gemeinde dunkles Gefühl, ausſchweifende Phantafle und Aberglauben zufällt, 
daher fih bier wohl auch mythologiſche Syſteme bilden fünnen, befonders 
wenn die Bildungsgefhichte in der Folge, wie bei den Indern, ein welilicher 
gefinnted Epos und ein entfprechended Drama zuließ; allein zu einer ſolchen 
Schönheit und Wahrheit bei der die poetifche und plaftifche Vollendung dennoch 
die Tiefe des Inhalted keineswegs ausſchließt, kurz zu ſolchen Bildungen 
wie die in jeder Hinfiht Elaffifhe Mythologie der Griechen dar 
ſtellt konnte es unmöglih kommen, abgefehen von den anderweitigen Diffe- 
tenzen melde zwijchen Drient und Dceident, ihren Lünderbildungen, Klimaten, 
Nationalitäten und religiöfen Anſchauungsweiſen beftehen. Andere Urſachen 
bewirften daß auch die italifhe Mythologie im Vergleih mit der griechifchen 
eine fehr unvollfommene ift: theild die vielfach geftörte und durchbrochene 
Gontinuität der Entwidlung bei den italifchen Völkern, welche fih unter ein» 
ander mehr mifchten und unterbrücten ald e8 dort gefchehen ift, überdies der 
Einwirkung ausländifher Eivilifationdelemente, orientalifcher und griechischer, 
um fo mehr auögefegt waren weil diefe Bölfer und Länder der Zeit und dem 
Grade nah den italifhen Völkern in der Bildung voraus waren, theild und 
vornemlih der Umſtand daß der bilvliche Trieb ver italifchen Religionen, vor» 
zügli der etruskiſchen und römifchen, von vorn herein eine andre Richtung 
eingefhlagen hatte, nemlich auf dad Gärimoniale und Rituale des religiöfen Ge» 
brauchs, welches dann wieder eine überwiegende Entwicklung des priefterlichen 
Elementes mit ſich brachte, das fih zwar nicht in politiiher Hinſicht das» 
jenige Uebergewicht verfhaffen Fonnte welches eine freiere und mandhfaltigere 
Entwicklung ded Staats» und Rechtslebens unterdrückt hätte, wohl aber auf 
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dem Gebiete der Religion und religiöfen Dichtung die volfsthümlichen Vils 
dungselemente infomeit befchränfte und hemmte daß eine foldhe poetifche Ge— 
fammterregtbeit der Nation, wie wir fie bei der griehijhen Mythologie 
sorandfegen mũſſen und aus dem griechifchen Epos Fennen, unmöglich wurde, 
4) Indem wir und daher im Folgenden billig auf die griehiiche Mythologie 
beſchränken ift zunähft auf die enge Beziehung aufmerffam zu machen in 
welder dieſelbe zu dem griechiſchen Lande und zudemgriedifden 
Simmel ftebt, in welchem und unter welchem dad griechiſche Wolf wohnte; 
der ſicherſte Beweis daß die fruchtbarſte Periode der Mythenbildung diejenige 
war in welcher dieſes Volk in viefe Länder bereitd eingewandert war und 
ſich in denſelben heimifh machte. Nur der Umftand daß Dobona und die 
Gegend um den Olympos, zwei locale Hauptpunfte der Religion und Mythe, 
der biftorifhen Zeit der Nation wenigftend räumlih faft entfremdet find, 
deutet darauf Daß die Anfänge diefer mythologiſchen Entwidlung einer Zeit 
angehören aus welcher ſelbſt in der mythiſchen Tradition nur vereinzelte 
Stimmen berüberflingen; dahingegen auf der andern Seite der Umſtand daß 
auch die älteften Seefahrten, Ueberſiedelungen, Gründungen von Pflanzftänten 
an öftlihen und weſtlichen Geſtaden fhon ihren Beitrag zu dem nationalen 
Motbengewebe geliefert haben, deutlih darauf hinweist daß die Mythenpro- 
durtion bi8 an die Gränzen des biftorifchen Zeitalter fortvauerte. Auch jen» 
feitö diefer Gränzen hört diefelbe übrigens keineswegs auf, aber fie ift nicht 
eigemtlih mehr eine nationale, das ganze Volk in allen feinen Theilen und 
Interefien befchäftigende, fondern mehr eine perfönliche und locale, indem 
entweder einzelne Dichter, Künftler, Denfer an den mythologiihen Fäden 
fortrebten oder in einzelnen Landfchaften die Iocale Sage unter eigenthüms 
liden Entwicklungen im Munde des Volkes die Geftalt bewahrte oder an⸗ 
nabm welde wir befonderd aus Paufaniad kennen. 5) Daß ausländiſche 
Elemente in die griehiihe Mythologie eingedrungen find ift nicht zu vers 
fennen, aber nirgends iſt dieier Einfluß ein folcher gewefen daß er die Eigen 
thũmlichkeit der helleniſchen Mythenbildung bedingt hätte; vielmehr umgekehrt, 
diefe war fo energifh und in ihren Productionen fo durchaus concentrist und 
original Das alles Ausländiſche dadurch im der geiftreichften Weife helleniſirt 
und wie in einem Schmelztiegel mit der funftreihen Mifhung des helleni= 
hen Erzes zufammengejhmolzen und verfhmolzen ift. Beifpiele liefern ver 
meubologifte Kreis der Aphrodite, des Ares, des Dionyfos, melde Ref. 
twenigtens für großentheild ausländifcher Abftanımung hält. Auch jene alten 
thrafiiden Sänger, einen Orpheus, Thamyris u. A., jene mufifhen Künftler 
iwie Gumolpo8, Olympos u. A., jene Dichter wie Olenos den Lycier u. A., 
melde man neuerdings nad dem Vorgange von Müller meiftend “für helle: 
niſch (oder pelasgiſch oder mie man fich fonft ausprüdt) erklärt, vermag Ref. 
im Biverfprude mit einer fo conftanten Tradition nicht dafür zu halten. 
Wohl aber zeugt die ganze Ueberlieferung von ihnen und von ihren mytho— 
logiſchen Dihtungen daß auch diefe, fo eigenthümlich fie urfprünglich geweſen 
fein mögen, im Verlaufe der mythologiichen Tradition und älteſten Poeſie ver 
Griechen weſentlich umgebilvet und nationalifirt wurden. Aber freilich ſtellt 
dies Verbältniß des Ausländiſchen zum Helleniften ſich ganz anders in den 
Zeiten wo die nationale Productiondkraft der Mythologie abgenommen over 
gänzlih aufgehört hatte. Was in dieſen Zeiten von den benachbarten oder 
entiernteren Bölfern des Auslandes zu den Griechen Fam, das pflegt immer 
oberflädhlicher nationalifirt zu werben, alfo die eigentbümlichen ausländischen 
Eultusformen mit der entiprehenden Symbolik der heiligen Sage immer ent» 
ſchiedener zu behaupten, wohl auch auf die originalen Geftalten der helleni- 
ſchen Sage zurüdzuwirken, wohin die Dienfte der Kybele, des phrygiſchen 
und thrakiſchen Bachos, der Hekate u. f. w. gehören. 6) Ueberjehen wir 
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die griechiſche Mythologie in ihrer ganzen Ausdehnung und nad ihrer inneren 
Gliederung fo läßt fi viefelbe in drei große Syfteme eintheilen. 
Eritend die kosmo⸗— und tbeogonifhen Mythen, mo daß in den unvordenk— 
lichen VBorflellungen des Eultus gegebene Göttergefchleht von erften Principien 
abgeleitet wird, bei welden die Annahme gewiſſer phuflkalifcher Urkräfte, aus 
benen alled realiter oder ivealiter Eriftirende entftanden fei, des Beurigen, 
Feuchten und Tellurifchen mehr oder weniger deutlih durchblickt. Das allge: 
meine Bormalprincip der inneren Entwidlung dieſes Proceſſes ift das ver 
Evolution immer concreterer Bildungen aus einem abftracten Urgrunde, bei 
welcher jedesmal wo eine neue Reihe von Weltfräften oder Göttern fich feit- 
fegt zugleih die ältere aufgehoben oder negirt wird; daher die Götterfämpfe 
und fonftige in ethifcher Hinficht oft fo anftößige Bilder. Der allgemeine mytho⸗ 
logifhe Baden durch welden die einzelnen im Verlaufe diefer Entwidlung auf: 
tretenden Geſtalten mit einander binfichtli der Folge oder inneren Verwandt⸗ 
[haft verbunden find ift das Princip der gefchlehtlihen Verbindung (yerca- 
Anyie), welded Princip bei allen mythologifhen Combinationen der Griechen 
überhaupt fo außerordentlich thätig gemwefen if. Im Allgemeinen aber ift e2 
natürlich diefe Klaffe von Mythen in welcher fih am meiften alte Specula» 
tion, namentlih Naturfpeculation, niedergelegt findet. Zweitens die Did 
tungen von den Hauptgöttern bed Eultud, wie fie von ihren Ehren und 
Tempeln Befig genommen, die Nation mit diefen oder jenen Gaben und Aus 
ftattungen gefegnet, in Liebe zu den Frauen des Landes die Älteften Heroen 
gezeugt haben u. f. w., alfo überhaupt die Göttergefhichte des pofitiven 
Cultus, welche eben deshalb an ſolchen Eultußbeziehungen und Jocalen Au⸗ 
fnüpfungen befonderd rei if. Die Ältefte Hymnen» und liturgiſche Poeſſe 
muß in diefem Kreife beſonders thätig gewefen fein. Für und find für das 
Studium folder Myıhologumene befonderd wichtig die fogenannten Hymnen 
Homerd und die leiver fo kümmerlichen Reſte der älteren Iyrifden Oymnen» 
poefle mit Einfhluß ihrer fpäteren Nahbildungen und Bortfegungen bei 
Alerandrinern und Römern. Drittend die Hervenfage, dad griechiſche Natio- 
nalleben ſelbſt in feinen älteften Gründen und Bewegungen, ideellen und bifte- 
rifhen, dad Ganze in dem idealen Bilde einer Zeit verflärt wo Götter und 
Menihen nicht blos in der Vorftellung fondern au in der Realität eines 
Stammes waren, mit einander lebten, fämpfien, ſchmausten u. ſ. w. Diefe 
Maſſe ift von ver epiſchen Poefle, welche über die Gultuspoefle und vie 
Poefle der Naturfpeculation bei den Griechen frühzeitig dad Uebergewicht 
befam, am meiften durchgearbeitet und in vielen untergeorpneten Abtheilungen 
und Sagenchelen ausgebildet, wohin namentlich der Sagenfreid vom Hera— 
led, der von den Argonauten, der von den thebanifchen Abenteuern, und 
endlih der troifhe Sagenkreis gehören (f. ven Art. Heroes), an welden 
letzteren ald ven jüngften fih dann wieder dasjenige Epos anlehnt welches 
uns als Älteftes Bactum der griechifchen Literaturgeihichte am genauejten be- 
kannt ifl. Im Allgemeinen ift diefer Sagenfreiß derjenige welcher am meiften 
Factiſches enthält, obgleich dieſes Factiſche in allen Stüden von dem ge» 
ſchichtlich Bactifhen fehr zu unterfcheiden ift. Denn nicht blos find alle In— 
gredienzien der Art von der Poefle und dem Nationalglauben gänzlih umge 
bildet, ſondern es find während des viele Geſchlechter hindurch fortgefegten 
Proceffed welcher das Epos geihaffen hat offenbar auch viele alte That— 
fahen des Glaubend und der Symbolif durch die epiihe Auffaſſungsweiſe 
entftellt und zu etwas Pſeudo⸗Factiſchem gleihfam umgeprägt worden; endlic 
aber fann man ſich nicht genug hüten fih von dem Zauber diefer griechiſchen 
Dichtung, melde mit wunderbarer Energie für jedes Innerlihe den gan; 
plaftifhen, realiftifch concreten Ausdrud der Form zu finden weiß, jo weit 
gefangen nehmen zu laffen daß man dad was von ihr ald etwas Wirkliches, 
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dem Orte und ber Zeit und ber Perfontfication und hiſtoriſchen Eharacteriftif 
nah Reales dargeſtellt wird, nun auch gleich für etwad wahrhaft und vor 
ver Hiftorie Reales halte. 7) Die ältefte für und in der Literatur der 
Griehen überjehbare Periode der Mythologie ift diejenige wo fle durch die 
Dibtungen des Homer, Hefiod und ded Orpheus vermittelt murbe. 
Homer repräfentirt die beroifhe Mythologie, Heflod und Orpheus jenes an= 
dere Gebiet, die Eodmogonifhe und theogonifhe Mythologie. Homer ift von 
allen Duellen der mythologiſchen Forſchung nicht allein deshalb die wichtigfte 
weil er der älteſte und bekannte Dichter ift, alled Aeltefte alfo auch vorzugs« 
meife nur au8 ihm erfannt werden fann, fondern noch vielmehr deshalb weil 
bie außerordentliche Kunft, geniale Kraft und nationale Bedeutung dieſer Ges 
bite (mie ihr Urfprung übrigens aufzufaflen fein mag) alle folgenden Zeiten 
. bominirt und nanıentlih den Dichtern und Künftlern eine Analogie der mytho— 
logiihen Auffaffung und des mythologiſchen Ausdrucks aufgeftellt hat von 
welder fih Keiner ganz frei machen konnte. Daß man ihn felbft keineswegs 
ald den ſchlechthin älteſten Dichter und Mothologen der Griechen anfehen 
darf, ſendern nur ald den relativ älteften, fofern er zwar an der Spitze der 
erbaltenen poetiichen Kiteratur fteht, felbft aber nothwendig wiederum als 
der Letzte einer früheren und fehr langen Reihe von Dichtern aufgefaßt werden 
mug welche vor den Anfängen der Literatur die Bewegungen ded Volks— 
gemüthes beberrichten und bildeten, braucht nach dem was Mef. in dem Vor⸗ 
bergebenden und ſonſt (3. B. Bo. IV. ©. 593.) bemerkt hat faum noch aus» 
mütlih wiederholt zu werden. Heſiods jüngeres Zeitalter beurkundet fich 
bauptfählih durch den ganz veränderten Geift ver religiöfen und fitrlichen 
Lbensſtimmung der in feinen Gedichten herrſcht. Noch mehr muß dieſes von 
den exxhiſchen Gedichten, namentlich von der Theogonie ded Orpheus, dem 
älteften und wichtigften Gedichte aus diefer Quelle, gelten. Es zeigt ſich darin 
ein in ver Wurzel myſtiſcher, alfo der mythologiſchen Productiondfraft 
feindlicher, iht im Principe entgegengefegter Trieb (f. den Art. Mysteria), 
und überbdied ein wefentlih auslänpdifches, aljo vem helleniſchen Nationals 
bewußrfein nicht mehr urfprünglih gemäßes, fondern in Folge gewiſſer Ums- 
Rinde und geihichtliher Bewegungen von außen eingebrungenes Element, 
eine in religionsgeſchichtlicher Hinſicht höchſt intereffante Erfcheinung (f. den 
An. Orpheus), welche aber in mythologifher bereitd ein Symptom des Ver- 
wis, der innern Unzulänglichkeit und Unmahrheit diefer beftimmten Art von 
Arfaſſung religiöfer und idealer Ihatfahen if. Von allen drei Dichtern 
oder vielmehr mythiſchen Repräfentanten diefer verfchiedenen Gattungen mytho— 
Iogiiher Poeſie ift noch hinzuzufügen daß fih an jeden von ihnen eine lange 
Folge jüngerer Dichter und immer von neuem fortgefegter Nahbildungen und 
Umbibungen anfglieft, an Homer die fogenannten Cycliker (Stafinos, 
Arktinos u. ſ. w., vgl. Welder, ver epiſche Eyclus oder die homer. Dichter, 
Benn 1835.), an Heflod diejenigen Dichter welche man neuerdings am 
vaſſendſten die genealogifchen genannt bat (Marckſcheffel Hesiodi, Eumeli, 
Cinaetbonis, Asii et carminis Naupactii Fragmenta, Lips. 1840.), endlich 
an Orpheus die zahlreichen Reſte verfhievenartiger Poefleen welche, obwohl 
ſebt verihiedenen Zeiten angehörig, doch im Wefentlihen überall denſelben 
atömen (Orphica c. notis H. Stephani, J. M. Gesneri etc., rec. 6. 

‚ Lips. 1805. Lobeck Aglaophamus, Regim. Pruss. 1329., worin 
Be Sammlung der orphifchen Fragmente). Zur richtigen Beurtheilung des 
nationalen Werthes welchen dieſe drei Dichter hatten ift die unbefangene 
Auffaffung einer Aeußerung Herodots II, 53. beſonders erheblih. ‚Der alte 
Siftorifer leitet dort die Namen, Attribute u. f. w., überhaupt bie älteſten 
Eultuselemente der griehifhen Götterwelt theild von den Aegyptern theils 
von den Pelasgern ab, welche Letzteren indeſſen eine concretere Auffaffung 
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teligiöfer Thatſachen urfprünglih nit gekannt hatten (smwrvun dh ond' 
ovroua Emosürzo ovderi aurar' ov yap annnöscar xw), die Götter alſo 
im Sinne Herodotd mehr geifter- oder dämonenartig verehrt haben würden. 
Hernach hätten fie die fehlenden Namen und fonftigen Züge der beſtimmteren 
Perfonificirung auf die Autorität ded dodonäiſchen Drafeld theild von Aus- 
lande, befonderd von den Aegyptern angenommen und von ihnen dann mieder 
die Hellenen; an einem mythologifhen Syſteme aber über die Entftehung 
und Geihichte der Götter, ihre befonderen Functionen u. f. w. habe e8 immer 
noch gefehlt und fei ed dazu vor gar nicht fo langer Zeit gefommen (Erder 
db eysrero Eruotog Tor Hear, ei Te Ö' wiei 70a marteg, Öxoioi TE Tun 
1x eiden oUn NMIOTERTO Er 0V Ryonr Te nal ydes, 5 eimeir Aoyo). 
Nun fagt er daß Heflod und Homer nur etwa 400 Jahre vor ihm felbft ge- 
lebt hätten und fährt dann fort: ovroı dd ein oı moımoarreg Henyarın 
Eiinoı xal roioı Beoin Tag Enwruuiag Öorreg xai Tuuag 78 xal Teyra; 
dıeloyreg xcel eilder auvrar Onunrarteg' oi de n00TE009 moımral Asyousro 
rovror Tor 'aröpar ysreoduwı vorevor Euoi ya Öonssıy EyErortn Tovrer, 
mit welchen legten Worten er auf die orphiſche Theogonie deutet, dieſem Ge: 
dichte alfo gleichfalls ein beſonderes Gewicht in mythologiiher Hinficht zuge 
ftebt, ihm aber auch zugleich feinen wahren Plag bi-fichtlih des Zeitalter: 
anmweidt. Im Uebrigen ift bei vieler vielbeiprochenen Stelle zweierlei zu unter- 
ſcheiden, die eigne biftorifche Anſicht Herodots über den Urſprung ver pelas- 
giſchen Götterwelt von der ägnptifchen, der hellenifhen von der peladgiichen, 
welche theild gang verworfen theild bedeutend modificirt werden muß, und vie 
nationale Anfiht daß alle Mythologie und Theogonie von Homer und Heflod 
audgegangen, die nach Herodots eigner Anſicht dann wieder doch verhältnig- 
mäßig fo jung und neu find. Mur vdiefed Legte ift in der That das Ver— 
legende und Abfurde; ein Widerfpruch indeffen welcher fi für und von felbkt 
auflöst fobald wir beide Dichter ald Mepräfentanten einer früheren und large 
dauernden poetifhen Entwidlung in der Literatur anfehen, welche Auffaffung 
den Alten allervingd bei weitem nicht fo geläufig ift, auch nicht wohl fein 
fonnte. Im Uebrigen aber hatte man gewiß das befte Hecht anzunehmen 
daß die Eultusbegriffe in ältefter Zeit fehr fehwanfend und formlos gemeien 
und daß dieje fo überaus reiche, mandfaltige und concrete Durdbildung der 
felben, wie fle fortan in der populären Mythologie vorlag, wefentlih ein 
Product der Dichtkunſt, fpeciell der epiichen Poeſie war; wobei zugleih be— 
dacht werden muß daß das Wort ol moınaarregs Beoyorinv dem genaueren 
MWortverftande nah eben auf die dichteriih formende, künſtleriſch bildende 
Thätigkeit jenes älteſten Nationalgefanges hinweist. 8) In dem weiteren 
Derlaufe der griehifchen Geifteögefchichte bewährt fi das nationale Gemidt 
ded Mythus dadurch daß er das allgemeine Material ift welches man ent: 
weder fammelt und biftorifh bearbeitet, oder es entwideln fih daraus neue 
poetifde Gattungen und Fünftlerifche Geftalten, oder e8 wird je nach dem 
befondern Zuge des Schriftftellerd bald Eritifirt und verworfen bald in alle 
gorifirender Erklärung benugt um philofophiiche Syfteme dadurch zu begründen 
oder neue Gedanfen in analoger Form einzufleiven. Das Geſchäft ded Sam» 
melnd und Spftematifirend vollziehen vornemlih die Logograpben umd 
älteren Hiftorifer melde fih in diefer Hinfiht an die legten Epifer ver 
erften Literaturepoche nahe anfchließen und, obgleich fie viele Verſuche machen 
fih von den feffelnden Formen des Mythus zu befreien, doch bis auf den einzigen 
Herodot noch ganz darin verwicelt bleiben. Die wichtigften find in mytbologiicher 
Hinfiht Hellanikos und Pherekydes von Athen, von denen jener feine 
meift chorographifchen oder chronologifchen Unterjuhungen überall an vie 
Stammeds, Local-, Monumentals, aber auch epiichen Traditionen anfnüpfte, dieſer 
aber ſich lediglich auf eine Sammlung des ganzen damals diſponibeln Mythen ⸗ 
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sorrathes aus Dichtern und Localquellen beſchränlt zu haben feheint, indem 
er diefen Vorrath nah genealogiihen Schematen vertheilte und auf folder 
Grunvlage ein Werk grünvdete welches der älteren Zeit überhaupt die Dienfte 
getban haben mag melde Apolovors Bibliothek einem jüngeren Zeitalter 
leiftete. Im Allgemeinen fonımen auf die Rechnung diefer älteften biftorifchen 
Sagenbeihreibung einerfeitd die Anfänge ded Pragmatismus melde in vielen 
Fragmenten diefer Schriftfteller und bei Herodot fhon fehr vernehmlih ans 
Hingen, ferner dad Verweben der griechiichen Geihlehtäregifter und Sagen 
mit den ausländiihen, endlich das fefte Localifiren und Mergefchichtlichen 
deflen mas das Epos rein poetifh gemeint und binfichtli des Locales, menigs 
ftend hinſichtlich der geogr ;phifchen Beziehung keineswegs fo gedacht hatte wie 
man es fortan auffaßte; zu welcher Wendung freilih auch die zahlreichen Eos 
Ionieen, wodurch der romantifhe Hintergrund ded Epos immer weiter hinaus« 
geſchoben wurde, fehr das Ihrige beitrugen. Die beiondre Hinneigung Heros 
dots zu Aegypten ift beſonders infofern bemerkenswerth als fie für und das 
ältefte und bedeutendfte Symptom der imponirenden Wirfung eined Landes 
und Wolfes auf den helleniihen Geiſt ift, welches aud in der Bolgereit deflen 
Bewußtſein von feiner eignen Originalität fo oft dämpfen und trüben follte. 
Was die Dichter betrifft fo gebt das Epos der jüngeren Zeit infofern 
in den Ion der yrofaiihen Sagenfhreibung ein, als es gleihfalld meift 
Motben fammelnd und daraus Cyclen bildend wirft, dabei auch viel Aus— 
länvifches eimmebt, nur daß natürlich die Behandlung des Stoffes fo viel 
freier und eigenthümlicher ift (Pifanver, Panyafld, Antimahus), oder aber 
es fängt fhon an zu Flagen daß der mythologiſche Stoff ganz erfchöpft fet 
(Ehörilos von Samos). Pofltivere Elemente einer eigenthümlichen Miythen« 
behandlung find in den Lyrifern und Tragikern gegeben, in Erfleren, 
fo meit fie biftorifche Stoffe verarbeitet haben, wie in den Hymnen, Epinis 
kien, Enkomien oder in freieren mythologiſchen Gompofltionen. Daß Iyrliche 
Element bei folgen Gedichten befteht befonderd in der eingemwebten fubjectiven 
Reflerion welche die Objectivität der alten Volksſage den gereifteren Vor— 
fellungen der Zeit gemäß umzubilden oder zu erweitern verfucht, hin und 
wieder au gang neue Züge hinzuthut, fo daß der in der Tradition gegebene 
Mythos gleibfam das allgemeine Thema ift welches mit £unftreiher Hand 
variirt wird, in manchfachen Abfhweifungen über Gott, Welt und Menſchheit. 
Am merfwürdigften find unter dieien Dichtern Stefihoro8 und Pindar, jener 
dur feine ganz felbftändigen mythologifchen Gompofitionen, unter denen die 
ſ. 9. Valinodie auf Helene ein charafteriftiiches Beifpiel von der befchriebenen 
Manier if, diefer in feinen größeren Epinifien welche einen ganz biftorifchen * 
Hintergrund zu baben pflegen und zum Theil dem Epos jehr nahe ftehen, 
3. B. vie ausgeführte Behandlung der Argonautenfage in Pyth. IV. Auch 
in den Ftagmenten feiner Summen find. viele höchſt merfwürvige, ebenfo Eunft« 
reiche als tieffinnige Gombinationen mythologifher Art angedeutet (vgl. Bd. IV. 
©. 613.), die man nit Neuerungen nennen follte, da fie keineswegs etwaß 
weientlib Neues hinzufügen, fondern die in dem alten Mythos wirklih anges 
legten ivealen Momente dur neue Anwendungen nur weiter audbeuten, 
Daflelbe gilt von der Mythologie der Tragifer, befonverd des Aeſchylos und 
Sophofles, welche gleichfalls die in den traditionellen Sagen gegebenen Mos 
tive auf das Großartigfte fortgebilvet haben und infofern neben den Lorikern 
und bildenden Künftlern als die letzten Träger des mythenproducirenden Geiftes- 





® Bir verfiehen bei diefem Ausdrucke die ideale Hiftorie der Mythologie, in: 
‚ bemfelben Sinne wie im der neueren Kunft von einer hiftorifchen, Malerei die Rede: 
zu fein pflegt, ! 
y, 22 * 
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gelten Fönnen, welder in dem nationalen Bewußtfein des Volkes dereinft einen 
fo viel weiteren Spielraum gehabt hatte. Zuerft war es befanntlich die 
Myrhologie des Dionyſoskreiſes geweſen an welcher und aus welder fih das 
Drama entwidelte, bernah wurden aus ven Stamm und Geſchlechtsſagen 
befonders folhe Mythen mit ind Spiel gezogen welche an tragiihen Motiven 
reih waren (Rabvafivenfage, Perſiden, Pelopiven u. ſ. w.), zulegt wurde 
fo ziemlih die ganze Mythologie nach ihrer ganzen Länge und Breite dra— 
matifirt. Dem Aeſchylos ift die Vorliebe für die theogoniſche und Götter- 
Mythologie eigenthümlich, wie er den Gegenſatz der alten und neuen Götter 
und den darauf begründeten Antagonismus ftreitender Urfräfte, die Pıome- 
theusſage u. U. in der erhabenften Weiſe ausgebildet, andere Verwicklungen 
aber, 3. B. die Sage von des Oreſtes Schuld und Reinigung nach über- 
wiegend theologifchen Gefihtöpunften geftalter hat; Sophokles bewegte fid 
mit jeinem obgleih tief religiöfen, doch dem Weltlihen und Geſchichtlichen 
lieber zugewenvdeten Geifte am meiften in ver Mythologie des epiſchen Cyclus; 
Euripides enplih ift, obwohl in anderen Hinfihten ein höchſt intereffanter 
Dichter, doch in der Mythologie eine infofern mebr befremdende und ftörende 
Erſcheinung, als er fi feine Stoffe ſucht wo er fie nur immer finden Eonnte 
und dabei tragifhe Verwicklungen mehr gewaltfam in fie bineingevrängt als 
fie im Sinne der alten Dichtung aus ihnen entwidelt, und als er fi ferner 
überall ald ein mit dem Geiſte und Principe ver Anfhauung, weldes die 
Mythen geihaffen, ganz Zerfallener zeigt, weldem fie deshalb eigentlih auch 
nur der Äußere Stoff und Anlaf find um feine eigenen zum Theil ganz 
widerfprechenvden und in ſolchem Gewande abfurden Reflerionen daran zu ent» 
wickeln (vgl. überhaupt Welder, Aeſchyleiſche Trilogie, Darmft. 1824., ven 
Nachtrag dazu, Branff. a. M. 1826., die grieh. Tragödien mit Rüdfiht auf 
den epifhen Eyclus geordnet, Bonn 18539.). Die Komödie hat ein nur 
entfernted Verhältnig zum Mythus, da ja ihr Inhalt weientlih dad Leben 
in feiner bürgerlichen und focialen Wirflifeit und mit allen feinen ganz 
realen Widerfprüchen ift; indeflen gab es doch gewiſſe Gattungen der komi— 
fhen Bühne melche, weil fie ihrem Principe bauptjählih auf dem Wege der 
Parodie und Traveftie folgten, eben deshalb auch die zu traveflirenden Urs 
bilder gerne von dem Mythus und felbft aus dem Eultus entlehnten. Dabin 
gehören ıheild verſchiedene Formen der italifchen und flcilifhen Komödie, na= 
mentlih Epicharm (Gryſar de Doriens. com. p. 105 ff.), theild von ven 
verfchiedenen Arten der attiſchen Komödie die mittlere (Meinefe Hist. crit. 
p. 271 ff.), von welder eine Menge von mythologiſchen Akten ind Lächer- 
liche gezogen find, und welche eben veshalb bei jolhen Verzerrungen, wo fie 
in der Tradition vorliegen, häufig fupplirt werden muß. Nächft der Poeſie 
ift befonderd die bildende Kunft ins Auge zu faſſen. Auch für fie lieferte 
der Mythus den allgemeinen Stoff der biflorifhen Decoratıion und Charak— 
teriftif an Gefäßen (Lade des Kypſelos, Vaſen), Schilven (ned Abi, Dera- 
kles), an Prachtſeſſeln (des ampkläifchen Apoll, des olympijchen Zeus) und 
fonftigem Geräthe (befonverd an Sarfophagen), vollends mo es bei den Ge— 
bäuden gewiffe äußere Glieder auszufüllen und zu befleiven (die Gellafriefe, 
Metopen, die Giebelfelver) oder durch bijtorifhe Malereien die inneren Wände 
zu verzieren galt (die Lesche zu Delphi, die Hallen zu Athen u. ſ. w.). Es 
wurde auf diefem Wege gleichfalls allmälig die gefammte Mythologie in ihrem 
meiteften Umfange durdhgearbeitet, jo daß zu der Schule der epiſchen Erzäb- 
lung und der Bühne, in welcher der Myıbus alle feine poetijhen und dra— 
matifhen Motive heraudzufehren veranlaßt wurde, nun auch dieſe Schule und 
Nöthigung der plaftiih Fünftlerifhen, räumlich Eörperlihen Auffaffung und 
Darfellung Fam, in welcher fi vie unerfhörflide Fülle phantafievoller und 
äfthetifcher Möglichkeiten welche in ihm angelegt war von Neuem und in einer 


Mythologie 847 


neuen Weife bethätigen konnte. Auf der andern Seite die Tempelbilpnerei 
der Künftler, welche in älterer Zeit fih zu dem Cultus mehr dienend und 
abhängig verhielt, jeit Phiviad aber als eine felbftändige Macht in religiöfer 
Hinfiht ſowohl ald in artiftiicher auftritt und fich neben der Poefle als pro— 
ductiofte, thärigfte und volksthümlichſte Quelle der mythologiſchen Bildung 
ermied. Auf der Grundlage der theiftifhen und anthropomorphiſtiſchen Anz 
ſcauung welche fih innerhalb der Mythologie ſchon lange firirt harte wurden 
von felden Künftlern, einem Phidias, Polyklet, Prariteles, Skopas, aud 
son den Malern Götterbilvder gefchaffen welche fortan auf die Kunft und auf 
dad Bolf als ebenſo viele Idealtypen Förperlichsfinnliher Auffaffung derjes 
nigen Borftellungen wirkten deren plaftiihe Bormulirung bisher nur von der 
dichtenden Phantafle des Epiferd, namentlih des allverbreiteten Homer ver- 
mittelt worden war. Endlih die Philofophie nimmt zu den Mythen eine 
bopyelte Stellung, die der Accommodation und allegorifchen Interpretation, 
worurh fie Das mit. ihnen erfüll:e Volksbewußtſein für fih zu gewinnen 
ſucht indem fie den Mythen einen tieferen Sinn unterlegt, oder die der Ne= 
gation und Polemik indem fie die darin enthaltenen Vorftelungen offen für 
Umwahrheit erklärt. In der erfteren Hinficht ift Metrovor von Rampfafos, 
Schüler ded Anaragorad, ald derjenige merfwürdig welcher die nachmals oft 
(von Zenofrated, den Stoifern u. |. w.) angewandte allegoriiche Erklärung 
wert foftematifh angewendet (Lobeck Aglaoph. p. 156 ff.), in der zweiten 
der Gleate Zenophanes, gleichfalls als erfter und fehr kühner Mepräientant 
dieſet Stellung in welcher fih nachher fo viele andere Philofophen befanden. 
Ganz eigenthümlicher Art ift aber drittens das Verhalten derjenigen Philos 
josben melde ſich jelbftändig der mythologiihen Form zum Ausdruck ihrer 
IJpeen dedienten, theild weil fie ver Zeit nach auf der Grenze derjenigen Be: 
riode fanden wo der Mythus der volfsıhümliche und nothwendige Ausdruck 
alles Gedachten war, wie Pherekydes von Syros (vgl. Rhein. Muf. N. F. 
IV, 1.), theils weil fie fih über gewiſſe Bragen nicht anders ald andeu= 
tungsweiſe ausdrücken wollten oder auszudrücken vermodten, wie die Pytha— 
goreer und Plato, theild weil der Mythus fortgeießt beſonders volksthümlich 
blieb und mit feinen $o:men befleivete Gedanken, beſonders wenn fie ethifchen 
Inbaltes waren, eben deshalb auch auf dad Volt am beften wirken, ja bis— 
meilen fogar ein Volkogut werden fonnten, wie der Herafles des Prodikos. 
Zaleich ift dieſe Periode durch die vielen Verſuche merfwürdig, durch Ein— 
fütung ausländiſcher Eulte und Mythenſyſteme das zunehmende Gefühl der 
Ungslänglichkeit ver einheimifhen Glaubendformen zu befchwichtigen, was vie 
gute Folge hat daß die Bedürfniffe des religiöfen Lebens immer tiefer erfaßt und 
der Separaridmus des nationalen Glaubend mehr und mehr aufgehoben, die 
Gleichartigkeit aller Götter in allen Zungen und bei allen Nationen immer 
mebr anerfannt wurde, aber auf dem Gebiete der Mythologie und des popu— 
lärm Glaubens zugleih die fchlimme der Verwirrung, der GSupeiftition, 
de abenteuerlichen Synkretismus, der Erftifung aller einfach finnigen, poes 
tiſchen und religiöß-fittlihen Motive des mythologiihen Inhaltes unıer einer 
immer complicirter, buntichedfiger und gefchmadlojer werdenden Form. Dahin 
sehören beſonders die orvhiſche Mythologie und Myſtik, welche in vieler Pe- 
riode hauptſächlich ind größere Bublifum eintrat; ferner die vielen thrafiichen, 
dbrsgiihen, aflatiihen Myſterien welche fi um diefe Zeit mit entfprechenden 
Msthologumenen in Griechenland, vornemlih in den See» und Handels⸗ 
ſtädten (Athen, Korinth u. ſ. mw.) geltend machten, die zunehmende Wiqtig— 
keit der Teleftif und Kathartif, die Umtriebe der Wahrfager im Verlaufe des 
peloponneſiſchen Krieges, und folchen Eriheinungen gegenüber Perfönlichfeiten 
und Thatfachen wie die ded Alkibiades, Kritiad, ver Hermofopiven. 9) Eine 
andre und legte Periode umfaßt die Schidjale der Mythologie in dem ſinkenden 
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Zeitalter, d. h. in dem Zeitalter der helleniſtiſchen, alexandriniſchen und kai— 
ferlih römiihen Bildung. Es find diejelben Bewegungen, nur daß die Gr 
genjäge immer fchroffer auseinandertreten und im fich geiftlofer und verbärs 
teter werden, fo daß allmälig feine andre Vermittlung als die ded allgemeinen 
Unterganges möglib wird, und daß die Verwidlung inımer bunter, die Gom- 
bination der verjhiedenariigften nationalen Elemente immer phantaftifcher un 
abenteuerlicher wird. Der mythographiſchen Ihätigfeit der Logographen ent» 
fpricht in diejer Periode das Treiben ver Beriegeten und Grammatifer. 
Kocaliagen und Monumente werden mit großem Fleiße und in weiter Aus 
dehnung geſammelt, mythologiiche Eyclen zum Zwecke der Literaturfludien 
und des Unterrichtes der Jugend gebildet; dazu wird viel über den Gultus, 
über die Feſte, Opfer, Sacralalterthümer u. f. w. geichrieben. Dahin ge 
hört die Literatur der Atthiven (Vhilohoros, Phanodemos, Demon u. A.) 
die weitfchichtige Kiteratur der PBeriegeten (Polemon u. U., ſ. des Ref. Pole- 
monis fragmenta u. f. w., Leipz. 1838.), endlich mythologiſche Sammelmert: 
wie der Peplos des Ariftoteled (Schneidewin, Pbiloloqus I, 1.), der Kyklos dei 
Dionyfiod von Samos und beſonders die für und fo wichtige, weil größten: 
theild erhaliene Bibliothek Apollodorsd. Unter den Hiflorifern if 
Ephoros, aud der Schule des Iſokrates, in mythologiſcher Hinſicht bejon- 
derd wichtig, weil dur ihn die Sagengeihihte zu einem erſten Abichnitt: 
der Univerjalgefchichte gemacht und diefer neue Abſchnitt zu ſolchem Zmedı 
mit einem Pragmatismus und Rationalismus verarbeitet wurde wie er ſich 
fortan immer mebr feſtſetzte. Dazu kam die abenteuerlihe Wunderſucht der 
helleniſtiſchen Geihichtäichreibung, melde auch die Sagenmwelt mit vielen para» 
fitiiben Bilvungen bereiherte (ol ra Irdına yoayarzeg) und deren merk 
mwürpdigfter Sproß Euhemeros von Meffenien ift, in deſſen Göttergeſchichte 
fih ver entfchiedenfte Rationaliemus und diefe romanbafte Auffaffung neuent 
deckter Länder» und Völfergebiete mit lange ſich fortpflanzender Wirfung die 
Hand reichten 6ſ. Vd. II. ©. 69. u. Gerlah hiftor. Studien ©. 137—151.). 
Dazu kommt die mit neuer Luft ermachende Aegyptomanie mander bellenifti- 
ſcher Schriftſteller, melde beiondırs in der attiihen Sagengeſchichte Vieles 
entſtellt hat. An ſolche Vorbilder ſchließt fih in der fpäteren Literatur 
Diodor von Sieilien an, eine Hauptquelle unferer Mythologie; dabin- 
gegen die Veriegeſe in der römifch-hellenifchen Literaturepoche auf das Wür— 
digfte vurh Baufanias vertreten ift, welcher durch feinen außerordenilichen 
Reihihum an mythifhen Kocaltraditionen von der größten Wichtigkeit ift, die 
grammatifche Mytbologie aber in dem Sammelwerfe des Hygin, deſſen 
Stüde um io mehr Intereffe fordern dürfen weil dabei wahrſcheinlich eint 
Reihe von Inhaltisſkizzen namentlich euripiveiicher Tragödien zu Grunde liegt. 
Das DVerhälmiß der Poeſie zur Babel bleibt im Ganzen vaffelbe, nur daß 
die Dichter immer gelehrter, fubtiler und mwäbhlerifher mit dem Mythus ver 
fahren, mobei ihnen die vielen periegetiſchen Sammelwerfe der Zeit zugleid 
eine Menge bisher unbekannten Stoffes zuführten. Die alexandriniſche und 
sömijhe Tragödie war befanntlih ſowobl dem Stoffe ald der Form nad 
größtentheild ein Nachhall der attiihen (Welder, die griech. Irag., Ite Abıb., 
Bonn 1841.). Als dieſe Gattung almälig veraltete gewann der Bantomi- 
mus die Herrfhaft über die Bühne, welcher feine Stoffe aber gleihfalls aus 
dem hergebrachten Mythencyelus in meitefter Ausdehnung bezog (Lucian de 
saltatione). Eine freiere Sıellung zur Mythologie haben die lyriſchen und 
elegiihen Dichter, welche viefelbe jogar nah manchen Seiten hin mit neuen 
Principien durchdringen und ausdarbeiten. So beſonders die erotijch-romans- 
tiihen Tendenzen mit welchen Hermeflanar, Phanofles, Kallimachos, Bar- 
thenios u. U. die Zabelmelt behandeln, die bukoliſch⸗-idylliſchen des Pbir 
letas, Iheofriios u. A., die gelehrt wiſſenſchaftlichen des Eratoſthenes, 
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Kallimabos, Aratod u. A., das oft behandelte in alten Traditionen und 
Speeulationen begründete Thema der Verwandlungsgeſchichten, welches Ni- 
fander, Ovid u. U. angefchlagen haben (vgl. die Compilation ded Antoni» 
nus Liberalis). Im Epos nehmen ſowohl diejenigen Gattungen melde ſich 
vie Verarbeitung von localen Traditionen zur Aufgabe machen ein bejonbered 
Intereffe in Anſpruch (Rhianos, Euphorion u. U.) ald ſolche Dichter wie 
Apollenius Rhodius, der falihe Pifander u. A., melde die alte Herveniage 
im neuer Geftalt oder in cyelographifher Abrundung vortragen, an welde 
Äh vamı wieder die römiihen Epiker bid auf die fpäten Nachſchößlinge ver 
altem Burzel, einen Quintus Smyrnäus, Nonnus, Tzetzes anihliefen. Was 
namentlih die Römer betrifft fo findet man bei ihnen zwar einzelne Verſuche 
ihre eigene Geichichte epifch oder dramatifh zu verarbeiten; allein wechſelten 
fie bei dieſen Verſuchen gleih mit dem Stoffe, fo blieben Form und Geift 
dech Die befleniihen, und andere Gattungen, wie befonvderd die Elegie des 
Vroverz, bafteten dafür nur um fo entjchievener an ber grieh. Mythologie 
und Nahabmung, und zwar nicht einmal des Flafftihen Griechenthums fon» 
dern des alexandriniſchen Hellenismus. Bon der bildenden Kunft dieſer 
Zeit ift nicht viel zu jagen. Ihr Verhältniß zur Fabelwelt wurde mehr und 
mebr ein äußerliches, die Auffaffung ver Objecte theils durch die Poefie vers 
mitteft theild durch den veränderten Zeitgeift, den Rurus, die Pracht, bie 
Surerftition und Theofrafie der Zeit bedingt. In der Philofopbie kommt 
ed zur entſchiedenſten Spaltung zwiichen Dogmatidmus und Sfepfis. Jener 
begründet u. A. eine Art von fcholaftiicher Theologie zu deren Verbrämung 
die Vopularmythologie dienen muß welche dabei dann natürlich mittelft der 
alegeriichen Interpretation zugeflugt wird: ein Verfahren welches die Stoifer 
begonnen und hernach die Neuplaronifer und Gnoftifer am Ausgange des ans 
tifen Reliaionsglaubens in der willfürlichften und gewaltfamften Weije fortgefeßt 
baben. Auf der andern Seite nimmt die Sfepfi den alten Krieg der Phi— 
lofopbie geam die mythiſche Götterwelt wieder auf und fegt ihn um fo 
ibonungslojer und erfolgreicher fort ald jener Dogmatidmud zudringlicher, 
geittlofer und pbantaftiiher wurde, von welcher Art von Polemik die Schrif- 
ten Lucians eine Reihe der fchönften und intereffanteften Beifpiele liefern. 
Dazu nebme man die zunehmende Confuſion der verſchiedenartigſten Religio— 
zen, Mofterien, Iheologumena und Myıhologumena des Öriented und Occi— 
dented, Die durch Die Leberfegungsluft der Alerandriner bewirkte Ginbürgerung 
der heiligen Schriften des Drientes in die griechifche und römifche Welt, den 
langem wirkenden Einfluß der neuen Weltreligion, deren Prediger und Apo—⸗ 
fogeten fih um fo rückſichtsloſer und heftiger auf die ſchwachen Seiten ver 
antifen Götterwelt warfen als dieſe dem Principe fittliher Reinheit und 
geilliger Tiefe welches in den Ehriften lebte hartnädig eine Bildermaffe ent» 
gegeniehte welche die eigenen Philoiophen ihon lange in praftifch pädagogischer 
Hinſidt für verwerflih erklärt hatten. Daher die vielen unfaubern und bis . 
zarıın Methen und Legenden welche aus dieſer legten Periode der Mythologie 
durch die Kirchenväter, namentlih Clemens von Alexandria, Arnobius und 
Auguſtinus erhalten find, eine Art von Symbolif hinter welcher ſich die 
damaligen Myfterien fo gut ald möglich zu verfchanzen gefucht hatten (f. den 
Art. Mysteria). Meben diejen praftifhen Tendenzen pflanzten ſich die my» 
tbologiihen Iraditionen dann aber auch für Titerarifche und grammatifche 
Zwede in ven Schulen von einem Gefchlechte zu dem andern fort, noch Tange 
über das Ableben ver alten Meligionen hinaus, wie auf der einen Seite 
Diftungen wie die ded Nonnus, auf der andern Schriften und Gompilationen 
wie die des Fulgentius beweifen. Das auf diefen Wegen aus der alten Tra— 
dition Gerettete ift neuerdings hauptiählich in folgenden Werfen gejammelt 
worden: von Munder, Mythographi latini, Amst. 1681, fpäter c. Commentt. 
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varr. cur. A. van Staveren, Lugd. B. et Amstel. 1742, eine Sammlung 
zu welcher noch der Gommentar des Servius zum Virgil hinzuzufügen if 
jo bat man die wichtigften lateinifhen Quellen der Mythologie bei einander, 
von ale Opuscula Mythologica, Physica et Ethica, Amst, 1688, worin 
mehrere interefjante Bearbeitungen der Mythologie vom Standpunkte der Phi— 
lofopbie, namentlih Cornutus de natura deorum (vgl. D. Jahn Pers. Satir. 
p XI.), welches Bud neuerdingd von Dfann mit einem Gommentare von 
Villoiſon (Gött. 1844) beſonders herausgegeben worden ift. Hernach hat Heynet 
Ausgabe der Bibliothek und Fragmente Apollovord (2. Ausg. Gött. 1803) 
in der Literatur der Mythologie auf lange Zeit Epoche gemacht. Neuerdings 
find für das mythologifhe Quellenſtudium wichtig geworden: die von A. Mai 
aus Vaticaniſchen Handſchriften publicirten bei und von Bode wiederholten prei 
lateinischen Diytbographen (Cellis 1834. 8. 2. Bde.) u. Weſtermann's Mudo 
yoapoı s. Scriptores Poeticae Historiae Graeci, Brunsv. 1843, die Sammlung 
ded größten Iheild der Eleineren mytbologifhen Literatur der Griechen. 

B. Die Wiffenfhaft der Mythologie neuerer Zeit. Man unte: 
ſcheidet, um die geſammte Entwidlung und Literatur dieſes Sturiums zur 
Ueberfiht zu bringen, am’ beften verſchiedene Epochen und Standpunkte der 
mytbhologifhen Forſchung, und zwar folgende: 1) Der Standpunft der älteren 
Ftaliener zu den Mythen ift theild der des peetiſchen Behagens oder 
gelehrten Sammelns, doch aber auch ſchon zeitig der philoſophiſche, 
welder in den Babeln eine alte halb verklungene oder auch willkürlich ver- 
dunfelte Lehre der Vorwelt flieht, eine Anficht welche neuerdings fo oft wieder 
aufgetaucht iſt. Die älteften Sammelwerfe find Boccaccio de genealog:a 
Deorum, Ven. 1472. Basil. 1511 f. (vgl. Heeren, Geſch. d.-Flaff. Liter, im 
Mittelalter, 1822. ©. 37.) u. Lilius Greg. Gyrald. aus Werrara, Historia 
de diis gentilibus. Basil. 1548. Jene pbilofophirenne Weife die religiöfen 
Ueberlieferungen des Alterthbums zu behandeln fand dagegen in der platoniſchen 
Akademie zu Florenz umd befonderd an Marfilius Ficinus ihre Vertretung 
(Lobeck Agl. p. 40:.), ihren mytbologifhen Ausdruck aber in dem in mehr 
ald einer Hinficht merfmürdigen Werke des Natalis Comes Mythologiae s. 
esplicationis fabularum libb. X., zuerit Venedig 1560, zulegt Genf 1653, 
in welchem die jpäter fo oft wiederholten Brincirien ſchon ganz unummumden 
auögeiproden find.* Dem Standpunkt dieſes Italienerd nahe verwandt iſt 
ber des berühmten Engländers Frant. Baco von Verulam, welcher in einer 
Hefondern Schrift de sapientia veterum (Lond. 1624) gleichfalls nachzumeifen 
fuhte daß die Mythologie die künſtliche Einkleivung einer Älteften Weisheit 
und Naturlehre fei. 2) Es Fonnte aber nicht fehlen daß fih neben vielen 
freieren Verſuchen noch lange der orthodox biblifhe Standpunft val 
religiöfe Leben ver Alten zu beurtheilen geltend machte. Hatten die Kirchen: 
väter in dem Eifer ihrer Polemik den antiken Glauben meift entftellt und herab⸗ 
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“ Universa philosophiae praecepta sub his fabulis antiquitus eontinebantur. 
guippe cum non ita multis annis ante Aristotelis et Platonis et ceterorum phile- 
sophorum tempora omnia philosophiae dogmata non aperte, sed obscure sub qui- 
busdam integumentis traderentur. Graeci enim cum oceultam philosophandi ra- 
tionem ab Aegyptis in patriam adduxissent, ne res admirabiles in vulgus ede- 
rentur, quod illis male perceptis ab religione et ab omni probitate plerumque id 
facile desciscat, et ipsi per fabulas philosophari clam coeperunt. Deinde cum 
sequentibus temporibus res fuisset denudata omnisque recta philosophandi ratio es 
his in lucem educta, pauci fabulas, antiguum philosophiae domicilium, ut ita di- 
cam, respexerunt etc. Alſo in den Mythen ftedt die älteſte Philofophie, welde 
Nat. Comes nun aber nicht einfeitig als Naturphilofophie, Dogmatismus n, dal 
auffaßt, jondern auch vieles Gthifche findet er in den Mythen, gerade wie Bar 
außer der Naturlehre auch viel Politik darin findet, 
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gewürbigt dadurch daß fle ihm für etwas der Wahrheit ſchlechthin Entfrembetes, 
Dämoniſches, die alten Götter für böſe Geifter, die alten Theologen für Be— 
trüger erflärten (4. B. Clem. Aler. Cohort. 3.), jo wurden ſolche Anſichten zwar 
jegt mit der wachſenden Liebe zum Altertum fehr gemilvert; aber fortgefegt 
blieb doch vie Offenbarung der heiligen Schrift entweder dad höchſte Kriterion 
für die Mothologie der Alten, oder diefe wird bei folder Auffaflung geravdes 
wegs für die mißverflandene und entftellte biblifche Offenbarung erklärt. Iener 
Methode folgt in würbiger Weife Ger. Io. Voſſius de theologia gentili et 
physiologia Christiana s. de origine ac progressu idololatriae libb. IV. Amst. 
1641. libb. IX. A. 1668, u. a. Er gebt aus von den Worten des Apoft. 
Baulus, Rom. I, 19 ff. daß die Heiden eine natürlihe Offenbarung gehabt 
baben, ihr Herz aber durch das Böſe verfinftert geweien und darum die Natur 
mißverftanden worden fei: daher die Anbetung von Naturmächten, von vergött« 
lichten Mmihen, die Ioololatrie u. f. w. So ift dad Heidenthum eine Art 
von Garkatur der wahren Religion, in welcher indeffen doch noch eine Hin» 
weifung auf diefe und auf die mahre Gottederfenntnig gegeben ift*: wobei 
Voſſius nur leider das Entgegengefegtefte ohne Kritik und Geſchichte durd- 
einander wirft und den ganz verfehlten Weg einfchlägt die einzelnen Säge 
diefer in der Religion und Philofophie ver Alten gegebenen natürlihen Gottes» 
erfenntnig auf die Kapitel und Eintheilungen der Hriflliden Dogmatik zurück— 
zuführen. Aber noch bei weitem verfeblter ift narürlih der Stanppunft mo 
das Heidenthum für ein verunftaltetes Judenthum und Chriftenthum gehalten 
wird, mie bei Sranc. Pomey Pantheum mythicum, L. B. 1659, bei Quet. 
Demonstratio evangelica, Par. 1679., bei Samuel Bochart Phaleg et Canaan, 
Opp. Leyden 1692 ff. 3 Vol. Fol., bei Cudworth Mysteriorum illustratio, 
Lond. 1778, bei welden Schriftitellern im Ganzen daſſelbe Princip, obgleich 
bald auf feinere bald auf gröbere Weiſe geltend gemacht wird. ** 3) Eine andere 
Methode ver Mythologie die ſich gleihfalld Tange behauptet hat, und zwar 
in einer ganzen Reihe von franzöfifchen Gelehrten, ift die hiſtoriſch-prag— 
matifche, in welder alle Babel und Sage für Gefchichte gehalten wird, 
wobei man fi freilich auf den Vorgang einiger alten Schriftfteller berufen 
konnte. Nur hinfichtlich der befondern Art und Weife des gefchichtlichen und 
faktiſchen Stoffes ven dieſe Gelehrten in den Mythen finden unterfcheiden fi 
ihre Unterſuchungen, da dad Princip im Weſentlichen daffelbe bleibt. Es 
gehören dahin: U. Banier la mythologie et les fables de l’antiquit6 expli- 
quees par l’histoire, Par. 1738—40. 8 Be. 8., deutfh von I. A. Schlegel 
und I. M. Schrödh, Leipz. 1754 ff. 5 Boe. 8., ver Engländer I. Bryant 
Analogy of heathen mythology, Cambridge 1774. 3 Vol. 4., ferner 9. ©. 





,  " Nempe quae duo Apostolus coniunxit in ep. ad-urbium principem, ubi na- 
tiones ait ex operibus naturae ad notitiam numinis pervenisse, sed ingrato eos 
animo veritatem in iniustitia detinentes aeterni dei gloriam transscripsisse rebus 
interitai obnexiis, en ambo argumentum mihi facta sunt huiusce operis, ut quo 
proposuerim docere tum quo pacto ex naturae mirandis eorumque causis ad re- 
rum omnium patrem et dominum deducamur tum quo modo etiam paganicne 
religionis anlistites relicto omnium procreatore idolis tribuerunt cultum ac maie- 
statem sammi regis. — Non infitior deos gentiles esse oxvfala, imo stercora. 
Bed stercorare agrum utile est, et vineam domini sic etiam a nobis stercorari 
liquere arbitror ex illis quae iam diximus. 

. Auch die übrigens rein antiquarifche und compilatorifche Mythologie der Hol 
länder ſchließt ſich bier meiftens an, 3. B. Lomeier de veterum gentilium lustratio- 
nibus, Zutph. 1700, wo es cap. 2. heißt: Fabulosa gentilium Heroum historia 
sacrae historiae corruptela est. Eine Sammlung folher auch befonders für ven 
Gultus der Alten wichtigen Schriften in Gronov. thes. Antigg. Vol. VIL, wo bef. 
die Schriften von Meurkus. 
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Bailly lettres sur l’origine des sciences, Paris 1777. 8. und lettres sur 
l’Atlantide de Platon et -gur l’ancienne histoire de l’Asie, Barid 1779. 8., 
und ald Nepräfentant einer neuen Art von Pragmatidmus, nad welchem bie 
Götter beftimmte Eulte, die Mythologie überhaupt die Geichichte alter Gottes» 
dienfte und Secten vertritt, der ald Gegner Newton's befannte Freret in jeinen 
Recherches sur l’histoire des Cyclopes, des Dactyles, des Telchines, des 
Couretes et des Corybantes im 18.3. feiner Oeuvres und in der Hist. de 
l’Acad. des Inser. T. XXIII. Gin ähnliches Spftem ift in Hüllmann’s 
Anfängen ver griechiſchen Gefhichte, Königsb. 1814. 8. u. in Kannegießer't 
Grundriß der Alt.Wiff., Halle 1817. 8. durdgeführt. Die meiften übrigen 
Franzoſen find wieder reine Bragmatifer, wie Boucher in der Hist. de PAcad 
des Inserr. T. XXXIV. XXXV., St. Groir in den Recherches hist. et crit. 
sur les mystöres du paganisme, Paris 1784. u. 1817. 11.8., deutſch von Lem, 
Gotha 1790, Larcher in feinem Herodote, Clavier histoire des premier: 
temps de la Gr&ce depuis Inachus, 2. edit. Paris 1822. 8., auch Raoul 
Rochette in feiner Histoire critique de l’&tablissement des colonies Grecq,, 
Paris 1815. IV. 8. Einen andern Weg ſchlug ein: de Broſſes du culte des 
dieux fötiches, Paris 1790, indem er die wahre Bedeutung der Mythen aus 
dem Culte der Fetiſche ableiten wollte, ein Weg worin ihm Meiners in jei- 
nem Grundriß der Geſchichte alter Meligionen, 2. Aufl. Lemgo 1787 gefolgt 
ift. Außerdem hat von deutfchen Myıhologen vorzüglich Böttiger viel Euhe— 
meriftifches, f. bef. Amalthea I. ©. 12. 4) Einen fehr beveutenden Einfluß 
auf die Mythologie der neueren Zeit gewann eine beflimmte Art von Pbilo- 
ſophie der Geihichte die auf der einen Geite von dem Dogma einer Ur— 
religion und eines Urvolkes beſtimmt wird, welches eine reine Gotteder- 
feuntniß gehabt habe, die hernach dur die Mythologie in den gebrochenen 
Strahlen einer bilvlihen Ausdrucksweiſe, dur die Myfterien aber in abftrafter 
Lehre und efoterifcher Tradition fortgepflangt worden fei, auf der andern Seite von 
der biftorifchen Vorausſetzung daß der Orient, Aegypten oder Indien oder ber 
Parſismus die Älteite Form und Stätte diefer Weisheit gewefen fei, fo daß 
alſo dort auch der Schlüffel aller Mythologie und die Duelle aller efoterifchen 
Tradition der Myſterien gefucht werden müſſe. Dahin gehören zunächſt verichie 
dene Schriftfteller über die Myfterien, namentlich Pleffing u. A., f. Mysteria 
S. 312., ferner ein zu feiner Zeit fehr fruchtbarer Mytholog, Kanne, welcher 
in den Myıhen überhaupt und vorzüglih im den griechifchen einen meift aftıos 
nomifchen Sinn findet der aus dem Morgenlande ftamme, und dabei in feinen 
Schriften viel Sprahwit zeigt, nämlich in der neuen Darftellung der Mytbologit 
der Griechen u. Nömer, Leipz. 1805, in der erften Urkunde der Geſch. od. allgem. 
Mythologie, 1808 u. 1815, u. in dem Pantheon der älteften Naturphilofopbiz, 
Tüb. 1811. Endlich diejenigen welche vie biftoriihe Myftif und Romantif 
auf dem Gebiete der Mythologie durchzuſetzen fuchten, voran die Liebhaber 
der indifchen Urweidheit nah Anleitung ſolcher Vorftellungen wie fie durd 
W. Jones, Wilford u. U. verbreitet waren, wie Br. Schlegel in feinem 
Buche über die Sprache und Weidheit der Invier, Berl. 1803, ferner derjenige 
welcher dieje Ideen am meiften ausgeführt und am geiftreichiten entwidelt hat, 
Görres, welcher von 1605 bis 1809 in Heidelberg lehrte und mythologiſche 
Vorlefungen hielt, woraus aldvann das Buch über aflatifhe Mythenge 
ſchichte entftand. Auch was Schelling in dem früheren Stadium feiner Phi— 
lofopbie über Mythologie gefhrieben, über die Gottheiten von Samothrafe (als 
Beilage zu den Weltaltern), Stuttg. u. Tüb. 1815, fällt in diefe Richtung *, 





* Intereffante Auffchlüffe über den jehigen Standpunft Schellings in der My 
en die Schrift: v. Schelling’s religionsgeichichtliche Anſicht, nach Briefen 
aus chen, Berlin 1841, 8, 
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ne daß er nicht kei Indien iondern bei den femitifhen Nationen bed 
Driented anfnüpft, ferner die Schriften von Hug, Unterfuhungen über den 
Myhus der Griechen, Freib. 1812. 4., von Wagner, Ideen zu einer alls 
gemeinen Mythologie der alten Welt, Frankf. 1808, von Sidler, Kadmus, 
dildbutgh. 1818, die Hieroglyphen in dem Mythus ded Aedculap, Mei— 
ungen 1819, Homers 9. an Demeter, Hilvburgb. 1820, endlich E. Ritter 
in ver Vorhalle europ. Völkergeſch, Berlin 1620. Allen find im Wefent- 
lihen als leitende Ideen die Boraudfegungen gemeinfam daß der Mythus vie 
religioie und als Allegorie zu behandelnde Bilderſprache einer älteften Weis— 
beit un Offenbarung ſei, und daß die primitiven Bormen dieier Weidheit im 
Driente gefucht werden müflen. Nur über dad befondere Volt und Land 
des Driented, von welchem dieier Schlüfjel zu entlehnen fei, herrfcht Uneinigs 
feit, indem wie gejagt Einige Aegypten, Andere die femitifhen Völker und 
Religiondigfteme, no Andere Hocafien oder Indien dabei ind Auge gefaßt 
baben. 5) Und bier mag nun auch noch gleich in der Kürze derjenigen 
Morbologie gedaht werden welche in der Fabelmelt ver Alten nicht Religion, 
Weisheit oder Erfahrung, fondern die bildliche Ueberkieferung einer beftimm« 
ten pofitiven Wiffenfhaft jucht, befonverd ver Aftronomie oder Chemie. 
So Jacob Toll Fortuita critica, in quibus praeter critica nonnulla tota 
fabularis historia ad chemiam pertinere asseritur, Amst. 1687, nad welcher 
Ibesrie die Alchymie der Alten in den Myothen ftedt, Dupuid Origine de 
tous les cultes ou religion universelle, Paris 1795. 3 Vol. 4., Pluche Hi- 
stoire du ciel consideree selon les id&es des philosophes, des poetes et 
de Moise, Haag 1740., Court de Gebelin Monde primitif, Paris 1779. 
I Vol. 4., nah melden Gelehrten Aftronomie der Inhalt der Mythologie 
wäre. Aehnlich C. F. Dornedden, Amenophis oder Theorie über den Urs 
ſprung vr Kunft und Mythologie, Gött. 1792., Phamenophis oder Verſuch 
einer neuen Theorie zur Erflärung der griech. Mythen, Gött. 1801., Neue 
Theorie zur Erklärung der griech. Mythologie, Gött. 1802. Neuerdings bat 
vie Chemie auf dem Gebiete der Myrhologie wieder einen eifrigen Verthei— 
diger gefunden an Schweigger, Ginleitung in die Mythologie auf dem Stands 
zunft der Naturwifl., Halle 1836 , die Aftronomie dagegen und das Kalenders 
veſen an Senffartb. 6) Bei weitem am meiften Förderung if der Mythos 
Iogie, beſo nders der griehiich-römifchen von ver deutihen Philologie ge— 
zeren. Henne ift ed der die Myrhologiez uerft ald einen Iheil der Reuls 
vhilstogie behandelt bat in akademiſchen Vorträgen und Schriften, melde 
son 1763 bis 1507 fallen und wohin gehören die observationes ad Apollo- 
dorum, viele Ercurje zum Homer und Virgil und zerftreute Aufiäge in jeinen 
Opesculis Acad. und in den Commentatt. Soc. Gott., beſonders die Abh. 
Sermonis mythici s. symbolici interpretatio ad causas et rationes ductas- 
que inde regulas revocata, Commentatt. S. G. XVl. Dieier sermo sym- 
bolieus s. mythicus ift ein Heyne'n eigentbümlicher Ausdruck deſſen fich ber= 
nad Säirgel, Görred, Ereuzer u. U. bemächtigt. Der Mythus wird dadurd 
ala die Ausprucdömeiie einer beſtimmten Zeit anerkannt, aber nicht als eine 
üılihe in dem Weien der früheren Bildungsitufen eines Volkes bes 
gränbere. Henne fchließt fih vielmehr in feiner Anſicht von den früheften 
Iuftänden Griechenlands und der Gefchichte feiner Giviliiation noch ganz ber 
gewöhnlichen Ueberlieferung an, daß die Pelasger höhlenbewohnende, eichel⸗ 
efemze, thieriich einfältige Menfchen geweien, zu denen hernach durch Kadmos, 
‚ Kefropd der Saanıe einer uralten Weidheit und Gotteserfenntniß 
gekommen ſei. Diefe ftimmen ſich fünfllich herab zu dem Naturvolfe, mit dem 
he fh nicht anders verftändigen fönnen als durch Bildniſſe und Gleichniffe, 
So ift alio jene ſymboliſche und mythiſche Sprache ein Kind des Bepürfnifjes 
Bauly, Neal⸗·Encyclop. V. 28 
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und der Armuth, abzuleiten ab ingenii imbecillitate et a dictionis egestate, 
die fünftlibe Erfindung jener diefem rohen Volfe an Bildung und Erkennt: 
niß meit überlegenen Mijfionare des Drientd. Aus den fo erfundenen Bil- 
dern und Typen werden hernach durch Homer und Heflod die im emgeren 
Sinne fogen. Mythen, die epiichen Erzählungen von den Göttern und Heroen 
wobei jene Dichter theild aus Unverftanp theild in ſchalkhafter Selbfive- 
ftellung die bunte Schale für den Kern nehmen. Die Aufgabe des Inter 
preten ift alſo auch hier dur Auflöfung der Allegorie jene alte Erfennmii 
zu finden, für welches Gefhäft Heyne dem Mythologen empfiehlt ja nicht zu 
viel Subtilität und Tiefſinn bineinzutragen. Aus den Vorträgen Heyne 
aber entftand dad Bub von M. ©. Herrmann, Handb. d. Mythologie aut 
Homer und Heflod, nebit einer Vorrede des Hofr. Henne, Berlin 1787 u. 
1790, 3 Bde. 8. und die verfürzte Ueberarbeitung dieſes Werkes, Mythologie 
für die obern Klaffen der Schulen und Gumnaflen, B. 1801 ff. 2 Bde. 8, 
enplih: Die Feſte von Hellad, hiſtoriſch⸗philoſophiſch bearbeitet und zum 
erftenmal nah ihrem Sinn und Zmed erläutert, B. 1803. 2 Bde. 8, wo 
der Verf. fehr auf die Seite von Dornedden und der andern Forſcher meld: 
Aftronomie in den Mythen juchen hinneigt. Aber auh Ereuzer ift aus ber 
Heyne'ſchen Schule bervorgegangen, obgleih hernach die Mythologie von 
Görred und ver geifledverwandten Nichtungen großen Einfluß auf ihm ge 
wannen.* Es ar dahin der Auffag „Idee und Probe alter Sombolif‘ 
in den Studien 2. Bd. 1806, melde fchon eine große Vorliebe für die mitt- 
lerweile erfhloffene Romantik des Driented verräth, ferner der Dionysos, Die 
Zufammenfaffung einer Reihe von Abhandlungen, 1809, enplih das Handbuch 
der Symbolif und Mythologie 1810 ff., dv. 2. Aufl. Leipz. u. Darmit. 4 Boe. 
1819— 21, d. 3. Aufl. 4 Bde. 1837—43. Die ſymboliſche Ausprutsmeir 
wird bier ſyſtematiſcher begründet indem fle der ſyllogiſtiſchen d. H.’ rationellen, 
logiſchen, als eine befondere Art des Lehrvortragd entgegengefegt wird (f. in 
d. 3. Aufl. den 4. B. ©. 479—709.). Die Lehrer des Alterrhums hätten be- 
liebig gewählt und abgewechfelt, und erft durch Ariftoteles ſei die ſyllogiſtiſche 
die ausſchließlich worberrfchenne geworben. Beionderd mar aber im Drientr 
der ſymboliſche Austrud eine traditionelle Methode des religiöfen Ioeenver- 
fehrd. Symbolif nun iſt die Theorie und theoretifhe Behandlung des sermo 
symbolicus, wie Grammatif die Theorie der Spradbildungen if. Dafür 
pflegen von @reuzer befonderd viele Deugniffe von Neuplaronifern und Kirdhen- 
pätern angeführt zu werben, welche allerdings alle Mythen fo aufzufaflen 
pflegen, moraud aber doc keineswegs folgt daß wir fie auch fo auffallen 
müffen. Im Uebrigen hatten, wie bemerft, wenigftens in den früheren Aui- 
lagen die theologifchen und religionsphiloſophichen Ideen von Görred beden— 
tend eingewirft, die Annahme der Urreligion, die Theilung ihrer Tradition in 
die populäre der gang allegoriich zu behandelnden Mythologie, und in ir 
efoterifche der Myſterien, welche auf diefem Wege für priefterliche Lchrimftitute 
erflärt werden, und der Neuplatonifer, deren eifriged® Stupiuma uf den Mytho— 
logen Creuzer großen Einfluß geübt hat, eines Plotin, Porphyrius, PBroflos, 
Olympiodor, deren mythologiſchen Zeugnifien demzufolge mehr Autorität zu— 
kommt als den beften Dichtern und Schriftftelleen der beflen Zeit. Nament- 
lich Homer und SHeflod find nur Verdreher, ſchalkhafte Tändler mit der Ur 
weißheit die ihnen nicht unbekannt iſt. Die höchſte Aufgabe ver Mythologie 
ift die Zurückführung der vwerfihienenartigen Typik der Völker auf einen Mr- 
typus, denn bie verjchiedenen Mythologien find gleihfam Mundarten eämer 
urſpruͤnglichen Mutterſprache, d. h. der morgenländifh-bilolihen. Cine Me— 


“Bol. meinen Aufſatz: Friedr. Creuzer, charakterifirt nach feinen Werten, Soll 
Jahrbb. ſ deutſche Wiſſenſchaft und Kunſt, 1838. Nr. 101 - 1060. 
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action gegen das Heyne · Creuzerſche Syſtem ift von I. H. Voß andgegangen, 
welder den Ueberſchwänglichkeiten des Zeitgeifted gegenüber die Borperungen 
der Kritif, der gründlichen philologiihen Methode, des gefunden Menfhen« 
verſtandes, endlich die Mechte ded Epos, der Poeſie Homerd in einer Weile 
wriochten Bat daß ihm nicht allein das mythelogiihe Studium fondern die 
geiammte Philologie dafür auf immer verpflichtet ift. Freilich war jeine 
Delemit ſcharf; aber diefe Forſchungen hingen damals zu eng mit dem prafs 
tiihen Geiftesleben der Zeit überhaupt zufammen ald daß man immer bie 
wifienihafilihe Ruhe hätte behaupten können. Zuerft machte fih Voß mit 
Heyne und jeinem ungeſchickten Schüler Herrmann zu ſchaffen, in den mythol. 
Briefen, Königsb. 1794 u. 1795. 2 Bde. 8., zu welden nah dem Tode 
Voſſens noch verſchiedene andere Bände gefommen find *, eine Sammlung 
fpäterer Aufjäge : hernach erihien gegen Greuzer die Antifymbolif, eine Samm⸗ 
fung von Recenjlonen und andern Abhandlungen, Stuttg. 1824 u. 1826, 
2 Bde. Der Nachfolger von Voß ift auf vem Gebiete ver Mythologie Lobeck, 
der weniger direft gegen Greuzer polemifirt (ec. des Dionyſus u. der erſten 
Boe. der Symbolif in ver Jenaer Lit. gtg. 181012), aber durch Durd 
führung der von Voß begründeten Kritif an den wichtigften Bragen zur Ge— 
ſeichte der Myſterien und der myſtiſchen Theologie und Poeſie der Sache 
auperordentlich genügt bat, ſ. Aglaophamus s. de Theologiae mysticae 
Grastorum causis libri tres, Regim. Pruss. 1829. Bon gewiffen Einjeitigs 
keien Diefer Schule ſ. Mysteria ©. 315. Berner ift G. Hermann eine Zeit« 
lang für Mythologie jehr thätig geweſen, j. feinen Auffag de mythologia 
Graecorum antiquissima, Lips. 1817 (Opusc. Vol. II. p. 167—195.) und 
den Briefwechfel mir Greuzer über Homer und Heflod, vorzüglich über bie 
Theogenie, Heivelb. 1817. 8., wozu der Brief über das Weſen und die Bes 
banvlang ver Mythologie, Leipz. 1819 ven Schluß bildet. Hermann verfiht in 
dieſen Briefen die Wahrheit der mytbologiichen Dichtungen Homerd und He— 
fiods, obne deßhalb die Grundlage einer ſymboliſch-hieratiſchen Poeſie für die 
griechi ſche Motbologie ganz in Abrede zu ftellen. Homer und Heſiod find ohne 
Moftif, fie meinen ed gerade fo wie fie e8 fagen. Aber vor ihnen, wie man 
aus ihren eigenen Gedichten folgern dürfe, babe es eine doppelte Art von 
Berfie gegeben, eine Poeſie philologiſch- (onomatopoetiih=) ſymboliſcher Tens 
den, die nicht in Griechenland fondern in Lycien und Ihracien gepflegt wor—⸗ 
ven fei, wohin Olen, ver alte Orpheus u. A. gehören, und zweitend eine 
sermistelnde Periode zwiſchen jener und der Poeſie Homerd und Heflovd, wo 
bie msthologifhe Dichtung vornehmlih Allegorie geweſen ſei. Habe ed bis 
dahin noch eine tiefere Einfiht und eine ſymboliſche Urlehre gegeben fo habe 
ns dagegen feit jenen beiden Nationaldigtern der Mythos in der lediglich 
änfern Form conflituirt wie fie von da an feitgehalten fei. Noch ipäter fen 
dom allerlei Umwandlungen und Entftellungen erfolgt. Die myothologiſche 
Meikere könne mithin nicht ein für allemal viefelbe feyn, ſondern habe zu 
medien je nachdem ein Mythos aus dieier oder jener Periode herſtamme. 
Ar Die ältefte und urſprüngliche Mythologie ift die etymologifche Methode 
anpamenen, in welcher Beziehung befonderd die Abh. de mythologia Ur. 
anliguissima interefjant if. Dann hat Buttmann bejonders feit 1803 „viel 
Arthologiſches geichrieben, f. Mythologus oder gefammelte Abhandlungen über 





* Mothologifche Briefe, 3. Bd. Stuttg. 1827. Mythol. Forſchungen aus dem 

la$ von Vo, herausg. von Brzoska, Peipz. 1834. i. u. 2. Bd. oder der Briefe 
4. m. 5. Bd. Außerdem ift wichtig der Commentar zur Hymne auf Demeter. Zur 
Seſchichte des Streites mit Creuzer vgl. noch W. N. Becker, der Symbolik Triumph, 
4 Briefe, Zerbſt 1825 (für Voß) u. W. Menzel, Voß und die Symbolif, Stuttg. 
1825. 8. (gegen Voß). 
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Sagen des Alterthums, Berlin 1828 u. 29. 2 Bde. * Ihm vornehmlich ver 
danft man es daß dad Mythiſche ald weſentlich verfdieven von dem Hiftori- 
ſchen anerfannt und der hiſtoriſche Aberglaube der pragmatiihen Methode 
welchen in unferer Literatur namentlich Gatterer repräfentirt, nunmebr völlig 
geſtürzt ift. Die Entftebung der Babeln liegt nah ihm im Ganzen im böbe 
ren, ja im höchſten Altertbum, zum Theil no vor der bejondern Entmwid- 
lung der einzelnen Völker. Cie find von felbft entftanden, aus dem Volke, 
in jener ganz einfachen nichts abſichtlich erdichtenden, ſondern bloß an- 
ſchauenden, lernenden und bilvlih wieder vortragenden Vorzeit, und zwar 
theild in Griechenland theild im Orient, wie denn Buttmann beſonders den 
biblifhen Mythus des U. I. gerne zum Bergleihe zieht. Allmälig Haben 
fi denn die Mythen zu größeren Complexen zufammengeballt, befonder® durd 
Vermittlung der Dichter. Diejes war die Zeit einer reihen dichteriihen In— 
duftrie, deren Produfte aber nur durch Homer und Heſiod fragmentariich auf 
und gekommen find. Die ipäteren Dichter erweitern und bearbeiten den über: 
lieferten Mythus. Hauptmittel zur Erklärung der Myıhen ift die Analogie; 
diejer untergeorbnet dann auch die Etymologie. Zur Gewinnung von Ana» 
fogien ift weder die Vergleihung orientalifher noch nordiſcher Sagen zu ver: 
fhmähen. Was das Verhältniß des Mythus zur Gefchichte betrifft jo gibt 
es nach Buttmann bis zum fogen. Heraflivenzuge auh nit eine belle bi- 
ftoriiche Perfon. Die ganze ältere griechifche Geſchichte biß gegen die Zeiten 
des Pififtratus iſt nur ein mwiffenfchaftlihes Produkt, gezogen aus wenigen 
Monumenten und vielen Sagen und Epopden, mit einer Kritik die wir nicht 
mebr revidiren können. Mithin fann nur das Gthnographiihe und Geo- 
graphifche im Großen mit einiger Sicherheit au8 der Mytbologie ennommen 
werden. Werner ift Welder zu nennen, welcher fi indeſſen bis jet mehr 
auf die muthologifhen Nebengebiere der Literatur und Archäologie ald auf 
die ſyſtematiſche Begründung und Behandlung der Mothologie eingelaffen bat. 
Gin außerordentlich feiner, durch die reichfte und vielfeitigite Anihauung und 
Uebung genährter Einn für Poefle und Kunft der Alten würde ihn befonvers 
befähigen die verwandren Momente der bellenifchen Religion, melde in Folge 
jegt herrſbender Ginfeitigfeiten weniger anerfannt zu werben pflegen, wieder 
zu Ehren zu bringen. Zu vgl. find feine Schriften über eine kretiſche Kolo- 
nie in Theben, Bonn 1824, der inhaltsreihe Anhang zu den erymol.-mutbol. 
Andeutungen Schwendd, Elberf. 1523, die Aefchyleifhe Trilogie Promerbeus, 
Darmft. 1824, mir dem Nattrage dazu, Branff. a. M. 1826, und verſchie— 
dene Auffäge in den jetzt gefammelten Eleinen Schriften, Bonn In44 ff. Am 
meiften yſtematiſch tritt jener Anhang auf, nah welchem ver griech. Mytho—⸗ 
logie eine zuiammenbängende Kette von Anfbauungen und Speculationen in 
einer alrerıhümlich priefterlihen Ausdrucksweiſe au Grunde liegt. in ſehr zer 
fireuten und entflellten Leberreften. Hauptſchlüſſel find die mytbologiſchen 
Namen, daher Namenderflärung ein Hauptgeichäft ded Mytbologen il. Am 
nächften ftehr dem Standrunfte Welderd Konr. Shwend, vgl. deflen etym.⸗ 
mythol. Andeutungen, Elberf. 1623., mythol. Skitzen, Branff. a. M. 1836 
u, die Mythologie der aflat. Völker, ver Aegypter, Griechen, Römer, Ger- 
manen und Elaven, Franff. a. M. 1843 ff. 1. Bd. Die Myth. der Griechen, 
2. Bd. Die Myth. ver Römer (1845). 3. Bo. die ver Aegypter. Auf die neuefte 
Mythologie hat envlih D. Müller befonveren Einfluß gewonnen, auf deſſen 
eigene Bildung Buttmann und Solger am meiften eingewirft haben möchten. 
Es gehören von feinen Schriften dahin befonvderd Aegineticorum liber, Ber. 


* Dal. A. Matthiä, über Buttmann's philof. Deutung der griech. Gottheiten, 
er = und der Artemis, in deſſen vermifchten Schriften, Altenb. 1833. 
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1817, Orchomenos und die Minyer, Breslau 1820, die Dorier, Bredl. 1824, 
die Etrusfer, Bresl. 1828, die Prolegomena zu einer wiſſenſch. Mythologie, 
Gört. 1825 * und viele Abhandlungen in der Hallifhen U. Encyelopädie. Das 
Weſentliche und Eigenthümliche ſeines Standyunftes möchte fih auf folgende 
Punkte zuiammenpdrängen lafjen. Erftend hat er das Princip der Autochtbonie 
aller griechiſchen Entwidlung mit einer Gonfequenz und Energie geltend gemacht 
wie ed vor ihm nicht geſchehen war, mit jo glüdlihem Erfolge daß ein uns 
fritiihes Vermengen orientalifher und hellenifcher Religiondformen jegt nicht mehr 
möglib ift, vielmehr eher eine Uebertreibung dieſes Principes der Autochtbonie 
zu fürdten ift. Werner ift der volfsthümliche Uriprung und Inhalt ver griech. 
Metbologie zwar gleihfalld ſchon vor ihm geltend gemacht worden **, allein 
Mil. bat viefen Gedanfen zuerft ſyſtematiſch durchgeführt und durch fcharffinnige 
Analoie einer großen Anzahl von Mythen aufs Trefflichfte begrüntet. Er if 
anf dieſem Wege zu der Annahme einer mythenproducirenden Zeit ges 
fommen, in welcher das griech. Volk nah innerer Nothwenvigkeit feiner das 
maligen Bildungs:uftände in ven Mythen die natürlichen Formen feines Den 
fend, Dichtens, Erzählend u. f. w. bejaß, fo daß die Mythen nun vollends 
nit mehr als etwas Gemachtes und Künftlihes ericheinen können, fondern 
nur ald etwas Naturmüchflges, das Produkt des Volksgeiſtes in dieier bes 
fimmten Periode der Elias uvdoronnge. Endlich die Hiftoriich-Fritiiche Mes 
idede feiner Forſchung, indem er überall in die nationalen und volfsthüms 
ham Anfänge ded Mythus einzubringen und demzufolge einen bejtimmten 
Drt md eine beftlimmte Zeit dafür zu gewinnen ſucht. Der Mythus wird 
zu dieiem Zmede lofalifirt, d. h. in feine hiſtoriſchen, faftiichen und lofalen 
Momente zerlegt, beftimmte Anfnüpfungspunfte pofitiver Verhältniſſe, Stammes: 
amd vitualer Beziehungen, Tempel, Culte, Gründungen u. ſ. w. werden gelucht: 
morurd eine Menge von Mythen erklärt worden find und gleihfam Fleisch 
und Bein befommen haben, und zugleih für die mythiſche Gefchichte Griechen 
lands durch Müller auf dieſem Wege manche fefte Bunfte gewonnen worden find. 
Indeffen ift hinzuzufügen daß feine mythologiihe Forſchung fih im Ganzen 
mebr mit der Sage ald mit dem Mythus befchäftigt hat, daß die Tendenz 
der Localmythologie das ihr gebührende Anfehen zu verichaffen das allgemein 
Rarionale, durch alte Religion und Dichtung Vermittelte in der griechiſchen 
Vethologie häufig verdunfelt hat, und daß im Allgemeinen die äußerlichen, 
ꝓdichtlichen, faktiſchen Momente verjelben glüdlicher von ihm aufgewieien 
zu werden pflegen als die innern, religiöien, iveellen. Bon neueren Mytho— 
logen ſtehen ihm beionderd nahe Heffier in den Götterdienften auf Rhodus, 
Berti 1827—33 und in der Religion der Griechen und Römer, Branvenb. 
1845, Engel im 2. Bove. feined Kypros, welher die Religionsgefchichte und 
Meiben dieſer Infel umfaßt, Berl. 1841, und Eckermann in feinem Melam- 
yus, Sort. 1840, in verſchiedenen Aufiägen der Hal. U. Eneyclop. (bef. 
Persephone) und in dem Lehrb. der Religionsgeſchichte und Mythologie der 
vorzägfisften Völker des Alterthums, nach der Anordnung D. Müllers, Halle 
1845 7., welches die ungeſchickte Ueberarbeitung eines bei Müller von ungeſchickter 
Hand nahgefhriebenen Heftes feiner mythologifhen Vorlefungen if. Enplich 





* In diefen ift uoch vorzüglich die fritifche Ueberficht der muthologifchen Syiteme 
Seoae's, Bofiens, Buttmann's, Greuzer’s, Hermann's, Welder's, S. 316—346. 
bersorzubeben. Ueber Müller felbft vgl. Baur in Jahn’s Jahrbb. VI. S. 3—30. 
Aleticher de mythi natura, Halle 1838. Hall. Jahrbb, 1838. Nr. 294 ff. 
ESvricht doch ſchon Gicero gelegentlich ven Gedanken aus daf die Mythen nichts 
fünflich Gemachtes, fondern etwas volfsthümlich Geworbenes find, de Divin. 1, 47. Sa- 
pienter, niebant, ad opinionem imperitorum esse flctas religiones. Quod longe secus 
est; meque enim in pastoribus illis quibus Romulus praefuit nec in ipso Romulo haec 
ealliditas esse potuit ut ad errorem multitudinis religionis simulacra fingerent. 
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find hier noch als felbftändige Forſcher zu erwähnen E MR. Lange, Einl. in 
dad Studium der griech. Mythologie, Berl. 1825, welcher ſich gegen dic 
allegorifhe Deutung der Mythologie, auch gegen die Ableitung aus dem 
Driente erflärt; Monotheismus fei die älteſte Form des griechiichen Glauben? 
gemweien, aber ein rober in verſchiedenen Randichaften und bei den verſchiedener 
Stämmen anderd gearteter; durch die Mythologie der Dichter ſei dadurd 
hernach der Polytheismus geworden welcher bei Homer ſich noch nicht fo ab: 
geſchloſſen varftellte ald bei Heſiod; aus dem Streben nach einem verfeiner: 
ten Monotheismus feien die Myſterien zu erklären; umd Göttling, die My: 
thologie der Griechen, im Hermes XXIX. (1827), ©. 223—276., wo nad) eine 
überfictlihen Kritik der feirherigen mythologiſchen Syſteme zunädit die The 
fen begründet werden daß die ältefte grieh. Mythologie fein Erzeugniß dei 
Driented, fondern ein nationales Erzeugniß der Griechen ſelbſt fei (vornehm 
lich deßwegen weil jene meift dualiftiih gedacht fei, wovon in der griechiichen 
feine Spur), daß der älteften griech. Mythologie Fein aftronomifher Sin: 
zu Grunde liege und daß ihr urfprünglih auch fein phyſikaliſcher Sinn, fon 
dern ein ethifchspolitifcher eigen geweien ſei, welcher darauf durch eine ausführlich 
Analyie der bomeriichen Götterwelt am dieier nachgewieſen wird. Erft de 
fpäter erwachende philoſophiſche Sinn der Grieben wollte analoge Dichtunge 
in der Mythologie; daher die Iheogonie des Heſiod, welche wejentlih Natur 
pbilofopbie ift und gleich dem Pherekydes von Syros an die Spike der Ge 
ſchichte der Philoſophie geftelt werden follte (vgl. Hesiodi carmina ed. se« 
1843. p. XL—LV.), fowie feine Tage und Werfe der praftifche Theil d« 
älteften Philofophie der Griechen find. Ferner hat G. W. Nitzſch das Stu 
dium der grieh. Religion und Mythologie ſowohl in feinen erflärenden Ar 
merfungen zur Odyſſee, Hannov. 1826— 1840, als in der Abb. die Helven 
fage der Griechen nah ihrer nationalen Geltung, in den Kieler pbilojop! 
Studien, Kiel 1841. S. 377—4H7. mit vielen ſchönen Erörterungen bere 
chert, in denen der Voſſiſch⸗Lobeckſche Standpunkt der Kritif und ein ſel 
feiner Sinn für Religion und Poeſie ver Alten bemerkbar if. Auch Sch 
mann’d mythol. Unterfuchungen, bei. im gefeflelten Prometheus ded Aeſchylo 
Greiföw. 1544 zeichnen fih durch feine Beobahtung und religidie Wärr 
aus, Andere Gelehrte dagegen find etwa nur infofern zu erwähnen als 

die Standpunkte früherer Morhologen in einer den Forderungen der Zeit 6 
quemeren Weife wiederholt haben, wie 3. B. Plaß in feiner Geſchichte d 
alten Griechenlands, Leipz. 1831 ff., meift dem hiſtoriſchen Pragmarnidın 
Börtigersd, Uſchold in feiner Geſch. des trojan. Kriegs, Stuttg. u. Augi 
1836 u. in der Vorhalle zur Geſch. der grieh. Geih. u. Mythol., Stut 
u. Tüb. 1838. 2 Thle., im Wefentlihen ver Symbolik Creuzer's fol 
7) Neben ver biftorifhephilologifchen Forſchung ift neuerdings die Ari 
logie von größter Wichtigkeit für dad Studium der Mythen geworben. | 
MWindelmann * tritt das Intereffe für die Religionen des Alterthums bir 
feinem Kunftintereffe im Ganzen zurüd, allein um fo mehr haben ſich 

fpäteren Archäologen veranlaßt gefunden auf diefe Forſchungen einzuget 
theils dur die Nothwendigkeit Monumente welche fi unmittelbar auf ! 
ligion und Mythologie bezogen zu erklären, theild durch den natürlichen } 
der Zeit die bildlichen Ueberrefte des Alterthums auch von dieſer Seite 

neuem mifjenfchaftlihem Geifte zu durchdringen. So enthalten denn bei 
Windelmann’s und E. D. Visconti's Commentare zu den Monumenti | 
diti und dem Museum Pio-Clementinum und fonftigen Sammlungen 


* Aus älterer Zeit bef, Bernard de Montfaucon l’Antiquite expliguee et re 
sentee en figures. Seconde edition. Par. 1722, 10 Vol. fol. Suppl. P. 1724. 5 
fol., unguverläßig, aber noch immer nicht gang entbehrlich. 
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wichtige mythologiſche Grörterungen; aber noch mehr hat ſich um dieſe Seite 
ver arhäologiihen Erklärung Zoöga verdient gemacht, befond. in dem Com= 
mentare zu feinen Bassirilievi antichi, 1807 ff. u. in den von Welder heraus⸗ 
gegebenen Abhandlungen, Gött. 1817. Hernach ift Börtiger lange für Kunft« 
muıhelogie thätig gewefen, f. bef. feine Ideen zur Kunſtmythologie, 1. Bo. 
Drer. u. Leipz. 1826. 2. Bo. 1836. Inzwiſchen erfchienen als leicht ans 
ihafidare mythol. Bilderbücher die Sammlungen von Hirt, Bilverb. f. Mps 
tbelogie, Archäologie und Kunft, 2 Hefte Tert, ebenfoviel Kpfr., Berl. 1805 
u. 1516 und U. 2. Millin's Galerie mythologique, Par. 1811. 2 Bde. Tert, 
2 Kyfr. 1190 Blätter), deutih in Berl. u. Stett. 1520 u. N. Ausg. 1836. 
Der auserordentlihe Zuwachs neuer Entdeckungen rief alsbald eine gefteigerte 
Ihätigfeit auch auf dieiem Gebiete hervor, indem theild neue Denfmäler und 
Denfmälerflaffen publicirt und commentirt, theild kunſtmytholog. Eyelen in 
Bildern aufgeftellt wurden, worunter bei. Raoul Rochette's Monumens in- 
edits d’Antiquite figuree. 2 Vol. f. Par. 1828. 1829. ausgezeichnet. zu wer⸗ 
den verdienen. Worzüglich aber hat Gerhard fich auch um diefe Seite der Archäo—⸗ 
logie verdient gemacht, theild durch eine Reihe wichtiger Bublicationen, theils 
durh den Berfuch eine foftematiihe Kunfterflärung zu begründen deren Prins 
tipien denen der Symbolik Ereuzer’d nahe verwandt find. Won jenen Publi« 
tationen And die wichtigften die Antiken Bildwerke zum erftenmale befannt 
zemacht, Sturtg. u. Tüb. feit 1627, vie Auserlefenen Bafenbilver beſonders 
erruöfiihen Fundorts, welche mit einem reichen Gommentare audgeftattet find, 
Berl. 1839, und die Etruskiſchen Spiegel, B. 1839; feine theoretifchen An⸗ 
ãchten über mythologiſche Kunflerflärung aber find beſonders niedergelegt in 
den PBropromud mytholog. Kunſterkl, Münd. u. Stuttg. 1828*, und in 
den Grundzügen der Archäologie, in den Hyperboreifcheröm. Studien, B. 1833. 
©. 3-54. Neben ihm ift Panofka thätig geweſen in befond. Publicationen 
und in vielen Monographien in den Abhh. der Akad. der Will. in Berlin, 
melde aub an ähnlichen Aufiägen Gerhard reih find. Werner viele wid« 
tige Abbb. Welder'd in der Ztichr. für d. Geh. u. Ausleg. der a. Kunft, 
Gött. 1817. 1818, in dem Rhein. Muf. u. fonft, und D. Müllers, melcher 
überdied in feinem Handb. der Archäol. der Kunft, 2. Ausg. Bresl. 1835. 
S. 488 ff. eine fo vorzügliche Meberficht ver Kunſtmythologie, und in den im 
Lereine mit Defterley begonnenen, von Wiefeler fortgefegten Denfmälern der 
dum Kunſt, Gött. 1832 ff., eine fo treffliche Auswahl von mytholog. Bild⸗ 
werten gegeben hat daß beide Werke auch für dad Studium der Mythologie 
aicht genug Fönnen empfohlen werben. Andere Auffäge und Publicationen 
von Wichtigkeit findet man in den Abhanplungen des Archäologiſchen Inſti⸗ 
tats (Monumenti inediti, Annali u. Bulletini dell’ Instituto von 1829 an), 
umd von folhen Bekanntmachungen welche gewifle auch mythologiſch interefiante 
Bılowerfe Flafienweife zuiammenftellem ift noch hinzuweiſen auf Glarac'd 

de Sculpture, Lenormand's und de Witte'd Elite des Monuments 
eeramograpbiques, Par. 1841 fi. u. Campana's Antiche Opere in Plastioa, 
Roms 1842 ff., nicht zu gedenken der gefchnittenen Steine und Münzen, 
deren bejondere Wichtigkeit auch für die Kunſtmothologie jedem Kundigen von 
velb einleudpter. ** Don neueren Archäologen find noch zu erwähnen G. 








” Dabei zugleih der Tert zu den antiken Bildwerfen, deffen 2. u. 3. Liefer. 
Stuttg. 1845. 4. erfchienen if. Bon befonderer Wichtigkeit für Archäologie und 
Msibologie it neuerdings auch die Archäologifche Zeitung von Gerhard, Berl. 1845 ff., 
merin viel Bibliographifches. 

Für das Studium der Mythologie auf gefchnittenen Steinen bef. Ph. Dan. 
tiepert Daotyliotheca universalls, Lips. 1755—62. Klaufing, Verfuch einer mythol. 
Dactyliotget f. Schulen, Leipz. 1781. 8. u. Roth, Mythol. Dactyliothek, Nürnb. 1805. 8. 
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Braun, der mit einer außerordentlich umfaflenden Monumentalfunde einen feinen 
Kunftfinn und genaue Kenntni der Kunftmythologie verbindet, welche durd 
ihn bereitö durch mehrere wichtige Monographien fehr bereichert worden ift*, 
P. Forchhammer, der confequente Verfechter einer ihm eigenen und fehr eigen: 
thümlichen Methode der Kunflerklärung, deren Grunpfäge er beſonders in feiner 
Hellenica (Griechenland, im neuen das alte), Berl. 1837, entwidelt bat 
D. Jahn in feinen arhäolog. Auffägen, Greifsw. 1845, u. U. 8) Die nod 
übrigen Schriften zur Mythologie find von den foeben beleuchteten Nichrunger 
diefed Studiums entweder zu unabhängig ald daß fle dort hätten unterge: 
bracht werden können, oder fie fchlagen jonft neue Tendenzen ein. Dahin ge: 
bören befonders die vom Standpunkte der neueren VBbilofopbie oder Theolo: 
gie entworfenen Schriften über Religion und Mythologie der Alten. Gin 
der beveutendften Erſcheinungen dieſer Art iſt Solger, von dem ed gar ſeh' 
zu bedauern ift daß er nicht zur Ausführung feines Planes eine Mythologi 
der Griechen zu fchreiben gefommen ift, jo lange und mühjame Stuvien hatt 
er dazu gemacht (nachgelaſſene Schriften I. 187. 267.) und fo richtig charafı 
terifirt er das Baljhe in der Methode von Greuzer, Görred und Kanne (745 
752 ff.). Das aus dieſen Stuvien Erhaltene, theilmeile von D. Müller zu: 
fammengeftellt (dai. 2. Bd. ©. 629.), ift ganz vorzüglih. Berner enthalter 
Hegel's Vorlefungen über die Philofophie ver Religion, Berl. 1840, viel 
anregende Ideen, aber au in der Sache viel Falſches. Dann find verfihie: 
dene Schriften von Chr. Herm. Weiße zu erwähnen, über dad Studium dei 
Homer und feine Bedeutung für unfer Seitakter, nebjt einem Anhange myth 
Inhalts, Leipz. 1326. 8. und Darftellungen der griech. Mythologie, 1. Thl. 
2. 1828,, ein Verjuh die Mythologie fpeculativ zu geftalten. Weit beveu- 
tender find die mythol. Borfchungen von P. F. Stuhr, deſſen Stanppunf 
überwiegend der der Geſchichte der Philofophie ift: Allgemeine Geſchichte dei 
Religionaformen der heidniſchen Völker, 1. Thl. Religionsſyſteme ver Heid: 
nifhen Völker des Orients, Berl. 1536., Religionsſoſteme der Hellenen iı 
ihrer geſchichtl. Entwicklung bis auf die makedoniſche Zeit, B. 1838, in wel 
hen Büchern viele falſche Sätze der früheren Religionephilofophie zurüdge 
wiefen und richtigere begrünvder find, auch auf die mythol. Borfchungen de 
Realphilologie wenigftend eingegangen ift, obwohl vie eigene Forſchung i 
diefer Hinficht viel zu wünſchen übrig läßt. Im tbeologiiher Hinſicht if di 
vom Schleiermaherfhen Standpunkte bearbeitete Symbolif und Mythologi 
oder die Naturreligion des Alterthums von F. Chr. Baur, Stuttg. 1824 
1825. 3 Ihle. wichtig, und aus neuerer Zeit die homerifhe Theologie i 
ihrem Zufammenhange dargeftelt von E. F. Nägelsbach, Nürnb. 1840, w 
die allgemeinen religiössfittliben Vorflelungen Homerd und feines Zeitalter 
nad den Gefichtöpunften hriftlicher Religionderfahrung und Religionslehre, dabı 
keineswegs immer auf fachgemäße Weile, doch mit großer Schärfe und philc 
logiſcher Genauigfeit verarbeitet find. ** ine fehr eigenthümliche Erfcheinun 
find in diefer Hinfiht envlih auch die Echriften v. Laſaulx's über das Orak 
zu Dodona, Würzb. 1841. 4., über die Sühnopfer der Griechen und Röm 
1841, über den Sinn der Dedipudfage 1841, die Linosflage 1842, die ©ı 
bete der Griehen und Römer 1842, der Fluch bei Griechen und Römer 
1843, Prometheus 1843, über ven Eid bei ven riechen 1844, über den Eiv b 


Vgl. deſſelben Aufiak über die Archäologie neueſter Zeit, im Converf.ster 
der Geuenwart, Br. 1. S. 195—208., wo auch verjchiedene Bebürfniffe ver Kun 
mythologie befprochen werden, und des Unterz. Aufl. über archävlogiiche Kritik uı 
Hermeneutif, in der Ztichr. f. Alt.Wifl. 1845. 2. Supplementbeit Nr. 13—15. 

*" Dol. von demf. Verf. die Abh. de religionibus Orestiam Aeschyli contineı 
tibus, Nurnb. 1843, 
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von Römern 1844, in melden Schriften der Verf. im Allgemeinen von ber 
Voraudfegung einer nahen Verwandtſchaft der antiken Religionsideen mit 
denen der Offenbarung Alten und Neuen Teſtamentes ausgeht, ohne deßhalb 
einen biftoriichen Zuſammenhang beider DOffenbarungdformen zu flatuiren. * 
9) Bon großem Belange aber ift ed daß neuerdings nicht blos die griechiiche 
iomdern auch die römifhe Religion und Mythologie immer fleißiger und 
tüßtiger bearbeitet wird, fowie auch die der griechiicherömifchen dem Geifte 
und der allgemeinen Haltung nah noch am nächften verwandte nordiſche und 
deutſche, endlich auch die verſchiedenen Formen orientalifcher Religion und 
Motholsgie, welche bisher gewöhnlich mehr in Bauſch und Bogen und als 
Vorſtuim der occidentaliſchen Glaubensformen ald nad ihrer befonvern Eigen 
tbümlihfeit umd Wirklichkeit behandelt wurden. Um die italifche, fpeciell 
römiihe Religion aber haben fih außer O. Müller (Etrusker) befonderd 
serdient gemacht Hartung in feiner Religion der Römer, Erlang. 1836. 2 Bde., 
Klanien in feinem Aeneas und die Penaten, Hamb. u. Gotha 1839. 2 Bde., 
Ambroih in feinen Studien und Andeutungen im Gebiet des altröm. Bodens 
und Gultus, Bresl. 1839, und verſchiedene Schriften zur ritualen Literatur 
ver Römer, Krahner, Grunplinien zur Geſch. des Verfalld der röm. Staats⸗ 
veligion bis auf die Zeit des Auguft, Halle 1837, Hertzberg de diis Roma- 
norum patriis, Halae 1840, ‘Bellegrino, Andeutungen über den urfprünglichen 
Religionsunterfchied der röm. Patricier und Plebejer, Leipz. 1842, Schwend 
in der oben angef. Mythologie der Nömer, u. U. In ver veutichen und 
norbiiden Myt hologie fängt bei. feit dem klaſſiſchen Werke I. Grimm's ein 
neuer Geift fich zu regen an, von welchem um fo mehr zu hoffen ſeitdem durch 
B. Rüler (Geſch. u. Syftem der altveutichen Religion, Gött. 1344.) auch der 
dur Ye Forſchungen in der Elaffiihen Mythol. gemonnene hiftorifch-kritifche 
Geift auf dieſen Stoff eine Anwendung gefunden hat. Auf dem Gebiete ver 
orientaliigen Mythologie aber find aus neuefler Zeit die bedeutendſten Ers 
iheinungen Movers, Linterf. über die Religion und die Gottheiten der Phö— 
ngier, Bonn 1841 ff, u. Bunfen, Aegyptens Stelle in der Weltgefchichte, in 
5 Büdh., Hamb. 1844 fi. 10) Im Auslande, d. h. bei den Englänvdern und 
Franzoien, bat nad Ueberwindung der pragmatifhen Schule von Banier, 
Orsanı u. ſ. w. lange Zeit eine fymbolifhe Schule geherrfchr, melde in Eug⸗ 
lm von Hancarville und Townley ıRecherches sur l’origine des arts de 
la Grece, Londres 1785. IH. 4.) begründet, von Payne Knight in dem 
Werte an Inquiry into the symbholical Language of ancient Art and My- 
tholoey, Lond. 1818, auf die Spige getrieben ift, während in Branfreich 
die Sembolik Creuzer's in der Bearbeitung von I. D. Guigniaut religion 
de FAntiquite, Par. 1825—35, großen Anklang fand, wie namentlih das 
Bert son Emeric David, Jupiter, Paris 1833. 8. beweist. Außerdem ift 
Benjam, Conſtant's Werf de la religion, Par. 1824—30. V. 8., eine be⸗ 
derntende Erſcheinung, aber mehr hinſichtlich des Geifted und der Gewandtheit 
mis weißer die Aufgabe behandelt ift als Hinfichtlih ver Forihung, welche 
meift von Ereuzer und Voß abhängig ift.** Neuerdings find die Srangofen 
mehr mit Archäologie ald mit Mythologie befhäftigt; dahingegen in Holland 
eim eifriger Mytholog und Hiſtoriker des religiös-fittlihen Lebens der Alten 
erfanden ift in P. v. Limburg-Brouwer Histoire de la civilisation morale 





Und doch ift von dort Fein weiter Schritt zur vollendeten Orthoborie, wie 
diefe zulegt auf dem Gebiete der Religionsgeichichte und Mythologie von Br. v. 
Stolberg geltend gemacht wurde. Vgl. des Unterz. Rec. der Schriften Lafaulı's 
im ber Fate Allgem. Lit.3tg. 1845. Nr. 222 ff. 
”* Gine fehr eigenthümliche Erfcheinung und faum hieher gehörig ift E. Quinet 
du genie des religions, Par. 1842, 
v. 23 * 
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et religieuse des Gre&cs, Ire Partie, contenant les sidcles heroiques, Gro- 
ningue 1833. 2 Bbe., und Ilde Partie, depuis le retour des Heraclides 
jusqu’ä la domination des Romains, Groningue 1837 ff. 3 Boe., melder 
Gelehrte neuerdings auch eine Fritifche Leberfiht der griehiihen Mythologie 
veröffentlicht bat. * In England ſchließt man fich meiften® der neueren deutſchen 
Mythologie an, wie in Heathon's Mythology illustrated by extracts from the 
most celebrated Writers, both the ancient and modern, on the Gods « 
Greece, Rome and India, Lond. 1842. und in dem Dictionary of ancient 
History and Mythology, welches fih u. A. auch die Arbeiten diefer Encyclopärie 
zu Nuge zu machen weiß. 11) Enplich ein Wort von ven praktiſchen Hand— 
büchern für Schulen**, ven eleganten und populären (für Künfl 
ler, für die Gebilveten u. f. mw.) Bearbeitungen der Mythologie, 
den mythologifhen Wörterbühern. Durch den Gebrauch felbft find am 
meiften bewährt K. P. Moriz Görterlehre oder mythologiihe Dichtungen der 
Alten, mit Kpfen., 7te Ausg. Berlin 1832. 8., 8. W. Namler, furzgefaßte 
Mythologie, bte Aufl. Berlin 1833. 8, U. 9. Petiscus, der Olymp oder 
Mytholog. der Negupter, Griechen u. Römer, 6te Aufl. Berlin 1836. 8. 
Außerdem find zu nennen: I. U. 2. Richter, Phantaften des Alterrhums oder 
Sammlung mythol. Sagen der Hellenen, Römer und Aegypter, mir Kpfrn., 
Leipz. 1803—1820. 5 Bde. 8. und Deſſ. Ueberfiht der indiſchen, verf., 
ägypt. u. altital. Mythol., Leitf. f. d. Unterr. auf Schulen, Leipz. 1823. 8., 
K. Chph. Schmiever, Mythol. der Griechen u. Römer f. Freunde d. ſchönen 
Künfte, Kaflel 1521., Br. Fiedler, Mythol. der Griechen u. ital. Volker, 
f. ſtudir. Jünglinge u. |. w., Dale 1823. (nachCreuzer), K. Kärcher, kurzgef. 
Handb. des Wiffenswürdigften aus d. Mythol. u. Archäol. des klaſſ. Alter- 
thums, Karlör. 1825. und Handzeichnungen dazu, 5 Hefte in Fol. K. Geib, 
Handb. d. grieh. u. röm. Mythol., Erlangen 1832., Gottf. B. Raufhnit, 
Handb. der Flaff., german. und der damit verwandten Mythologieen, für 
höhere Lehranſtalten, Stupirende u. Künftler, Leipz. 1632., Schaaf, Mythel 
der Grieden u. Mömer, Ate Ausg. von Schinde, Magdeb. 1839., ©. €. 
Burfhardt, Handb. der klaſſ. Mythologie, Ifte Abth. Griech. Mytbol., Ifter 
Band. Die Mythologie ded Homer u. Heflod, Leipz. 1844. Geppert, die 
Götter u. Heroen der Alten, Berl. 1844. Auch die oben angeführten Sant: 
bücher von Edermann, Schwend und Heffter gehören ihrer Beſtimmung nad 
in diefen Kreid; für den eleganten‘ und äftheriichen Bedarf aber find als fee 
Bearbeitungen ded mythologiſchen Stoffes zu erwähnen die Bücher von ®. 
Schwab, die fchönften Sagen des klaſſ. Alterth., Sturtg. 1538—4U. 3 Boe. S 
und von Ih. Mundt, die Götterwelt der alten Völker, Berlin 1846. zum 
Erſatz des Buchs von Moriz). Endlich die mythologifhen Wörterbücher vor 
Hederih, Gruber, Nitfch-Klopfer, und das befte von Go. Jacobi, Hanpmir 
terb. der gried. u. röm. Mythologie, Kob. u. Leipz. 1835. 2 Bde. 8. 

C. Einige allgemeine Gefihtöpunfte über mythologiid: 
Methode. Es Fann nicht meine Abficht fein hier eine volfländige Merbor 
begründen zu wollen, fondern nur einige allgemeine Grunpfäge mödhre is 
anempfeblen, wobei ich, was meine Praris in der Mythologie betrifft, wer 
weile auf mein Bud: Demeter und Perſephone, ein Cyelus mytholog. Yinter 
fugungen, Hamb. 1837., und auf folgende Artikel in viefer Encyclopäpte: 





* B. van Limburg:Bronwer, overzigt von de Geschiedenes der allegor. Uitk- 
ging von de grieksche Mythologie, Amst. 1843, vgl. Ztichr. f. A. 1844. Mr. au. 
** Weber den Unterricht in der Mythologie auf Gymnaſien f. C. Gottir. Sieben 
Prolus. de usu quem mythologia gymnasiorum civibus afferat et traditione eiw 
in gymnasiis docendae, Budiss. 1804. 4. N. Matthiä de ratione tractandne Grae- 
corum mythologiae, Altenb. 1821. 4., in den verm. Schr. A. 1893. ©. 118 — 122 
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‚elphi, Dionysia, Dodona, Eleusinia, Fatum, Heroes, Jupiter, Liber, 
lercurius, Mysteria, Neptunus, Nymphae, Orpheus, Proserpinau. X 1) Es 
lat aus der fo eben mitgetheilten Ueberficht der Literatur daß ver Mythus der 
iſſenſchaftlichen Betrachtung die verfchiedenartigften Seiten barbietet. Der 
zhiloſoph flebt darin den bilplihen Ideenausdruck einer erkenninißreichen 
3orzeit, der Hiflorifer hält fih an das Faktiſche der Leberlieferung , welches 
a Folge der damaligen Bildungszuftände durch manchfache Zuſätze von Glauben 
nd Meinen nur entftellt fei, der Philolog fucht die Maſſe der überlieferten 
sabeln zu glievern und zu fondern, die Regeln der Kritik darauf anzumenben, 
robei er bald in der Geſchichte des Volkes, bald in feiner Literatur die 
Stügpunfte findet, der Arhäolog endlih ſucht auch in den bilvlihen Leber: 
eften der körperlich darſtellenden Künfte eine der poetiſchen Mythologie ent> 
prechende Ippif nadzumeifen. Und gewiß haben alle dieſe Stanrpunfte 
techt; nur fünnen fie eben deswegen nit alle gleih und ausſchließlich Recht 
aben, ſondern die verfchiedenen Anfprüde werben fi nothwendig unterein- 
npder verftändigen müffen. Dan muß fib mit einem Worte hüten einen 
Uzufeſten Begriff von dem was Myıhus fei zur mythologiſchen Forſchung 
sitzubringen, If er im Allgemeinen eine beflimmte Form des Ideenaus- 
rudes und der Leberlieferung, und zwar diejenige welche in den früheften 
ipochen der Volksbildung zu herrſchen pflegt, fo wird es weſentlich auf den 
oncreten, befonderen Character dieſes Volfes und feiner geiftigen Entwidlung 
nfommen ob der Mythus mehr hieratiih bildlich und allegorifh, oder epiich 
ft und volfäthümlih aufzufaffen ift; was man aber in den meiften Fällen 
[6 bei einem und demjelben Volke fo wenig confequent wird durdführen 
innen dag man fih auch hier die Möglichkeit einer -entgegengefegten Auf- 
ıffung immer wird vorbehalten müſſen. Was aber die Griechen anbelangt 
» bin ich meinerfeitö der Ueberzeugung daß man das was fie Mythus und 
Rothologie nannten in ihrem eignen Sinne nur dann richtig beurtheilt wenn 
van fie nicht blos ald etwas Naturwüchfiges, aus dem Volke auf gut 
utochthoniſche Weire Hervorgewachſenes anſieht (zu welder Ginfeitigfeit die 
ſtüllerſchen Brolegomena binneigen), fonderfi auch als ein Product der rroinaig, 
‚ie dieied in den ©. 344. erörterten Worten Herodotd geradezu ausgeſprochen 
tegt (II, 53.), als ein Kunftproduct alfo, an deffen Vollendung und Ge— 
altung namentlih die epifhe Nationalpoefle in den Zeiten bis Homer und 
yeflod «diefe beiden mit eingeichloffen) betheiligt gemeien iſt. Auch wird 
an infofern gut thun den Begriff der Mythen etwad enger zu fallen ald 
ewöhnlich geſchieht, nicht Alles und Jedes mo bildliche Anſchauungsweiſe 
u Grunde liegt der Mythologie zu vindiciren, ſondern Vieles bavon ber 
teligion in ihren faktifchen und, praftifchen Bezügen, d. h. dem Eultus zu 
berlafien. So find z. B. die leitenden Borftelungen von dem Weſen deb 
jeud, wie fie Bo. IV. ©. 587—n07?. behandelt find, weſentlich Thatſachen 
es Cultus und des von feinen Formen bewegten religiöjen Bewußtfeind, und 
rt die poetiſche Geftaltung der in diefen Thatfahen gegebenen Morive zu 
rößeren ober Eleineren epifchen Gebilden von ver Geburt ded Zeus, feinen 
Beitfämpfen, jeinen Liebfhaften u. f. w., ©. 607 ff. ift die Mythologie 
es Zeus im engeren Sinne des Worts, welcher fih dann meiterhin ©. 616 ff. 
ie Kunfterhäologie des Zeus als eine andre, der mwthologiichen parallel 
sufende und coordinirte Art von Durchbildung jener Morive zur Seite jtellt, 
emlih ihre Grplication vermittelft der plaftifchen Darftellungsformen der 
ildenden Künfte. Ja Mythus ift bei den Griechen fo fpeciell das Durch die 
sifhe Dichiung Gewordene, daß fie folbe heilige Sagen welche mit den ört— 
Ken Gulten eng verbunden und meiftens bieratifhen Urfprungs waren, mit 
nem Worte ihre Legenden nicht Teicht mit diefem Namen, fondern iegoi Aoyoı 
nnen, wodurch fie alſo doch auch zugleich einen Unterſchied zwiſchen dieſen 
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und den Mythen machen. Diefe ispri Aaynı verhalten ſich zu ven auß ihnen 
gemöbnlih ent prungenen Mythen gewöhnlich fo, wie die bieratiichen Gultus; 
bilder der älteren Zeit zu den Bildern folder K ınflepochen wo die Kunft 
eine felbftändige Stellung zur Religion und das Bewuftfein der Idealität 
gewonnen hatte. Sie find wie jene überwiegend ſymboliſcher und allegoris 
fher Tendenz, dabingegen ver eigentlihe Mouthus wie die Producte jener 
befien Kunftepochen ein bei weitem freiered Verhältniß zur Religion bat und 
feine legten und mächtigften Impulſe von der Poeſie, der idealifirenden Mes 
production des gefammten menſchlichen Treibens nach allen feinen innerlichen 
und Äußerliden Momenten bericht. Eben deshalb ift eine Mythologie im 
engeren Sinne ded Wortes auch nur da möglid und faftiih vorhanden mo 
die Poefie eine alte volfäthümlihe Maht und Bewegung geweſen ift; vaber 
man ferner aud dem DVorbandenfein einer folden Mythologie mit Sicherheit 
auf eine ſolche Poeſie, und aus dem Gegentheil mit gleicher Sicherheit auf 
das Gegentheil ſchließen fann. 2) Alle diejenigen greifen fehl melde dem 
Mythus nur einen beftimmten Inhalt zumuthen, ſei's tbeoretifcher over 
praftifher Art, und jeden übrigen audichließen. Eben deswegen weil ver 
Myıhus weſentlich nichts Anderes ift als eine befondre Form des Ideen⸗ 
ausdrucks und der Meberlieferung, nemlich desjenigen und derjenigen ber 
früheften Epochen volksthümlicher Entwidlung, wird auch das Berfchieden- 
artigfte fih als Inhalt in ihm abgelegt und abgenrüdt haben, fo daß man 
in der Ihat Alles was ein Volk zu bewegen pflegt in ihm fuchen umd finden 
fann. Der Mythus bat infofern eine nahe Verwandtichaft mit dem Volks— 
liede, in welchem man gleihfall® einerſeits alle äußeren Lebensverhältniffe 
eined Volkes abgefpiegelt findet, das Klima in welchem es lebt, das Land 
worin es wohnt, feine Sitten, feine Gewohnheiten und Gebräuche, feine 
Kriegsthaten und feine bürgerliche Verfaſſung, aber auch andererſeits das 
ganze innere Gemüthsleben des Volkes, feine Bildung und Geflitung , feine 
Wünfhe und Hoffnungen, feine Neigungen und feine Leidenſchaften: jo daß 
ed einem Prisma gleicht. dad jeden Gemüthlichen eined Volkes, ja das Volk 
felbft vor ungern Augen erfcbeinen läßt. Gerade fo der Mythus, welchet 
nichts Anderes iſt ald ver Volksgeſang der frübeften Bildungsftufen, auf 
welden die Völker heftiger und inniger bewegt und productiver zu fein pflegen 
‚als fie es ſpäter find. Denn es ift eine faljhe Meinung ſich die Natur: 
völfer roh und unbeholfen zu denfen, wie Voß ſich feine Pelasger audzu— 
malen liebt. Befanden fie fih gleich in einem Kampfe mit der Natur von 
welchem wir und auf der Höhe unjerer Givilifation feinen Begriff zu made 
vermögen jo war diefer Kampf doch ein fiegreicher, ein Kampf des fugend- 
lien, freudigen Heroismus, der einen Gegenfampf erregte bei welchem alt 
fittlichen, intellectuellen und Gemürhöfräfte in Anipruh genommen und zur 
ununterbrochenen Propuctivität gereist wurden, während welches Kampfet 
fih zugleih ein ſympathetiſches Hineinfühlen und Hineinleben in alle Geiſter⸗ 
flimmen und geheime Regungen des Naturlebend ausbildete von welchem mir 
gleibfals Feinen Begriff haben. Bedenken wir daß die Sprahbildung ber 
Völker, der Inbegriff ihrer früheften Kunft und Wiffenfchaft diefen Verioden 
angehört, jo werden wir auch von ihren Kräften und vem Inhalte den fie zu 
ihrer Mothenbildung mitbrachten weder zu geringſchätzig noch zu einfeitig 
urtheilen.* 3) Ebenfofehr irren aber Diejenigen welche fih den Miythus 





* „Die Kenner der Mythologie willen daß im weiten Gebiete diefer Wiſſenſchaft 
es eigentlich feine einzige Ader gibt die man zu weit oder zu fireng verfolgen, um 
wiederum feine die man ungeftraft vernachläßigen oder verachten fünnte. Das Höchft 
in den mythographifchen Studien ift, weder zu viel noch zu wenig gewiflen Anfichten 
zu vertrauen, weil eben Mythologie Alles‘ in ihren Schooß aufnimmt und doch auf 
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nach dem Abfchluffe der von Müller f. g. mythenprobucirenden Periode ald 
etwas Feftes, Ubgefchloffened venfen, mas von nım an blos tradition. fort= 
gepflanzt worden wäre, woran nichts hätte geändert werben Fönnen ohne etwas 
an dem rechten Glauben zu verderben u. f. mw. ; eine Auffaflfung die neuerdings 
biamweilen laut geworden und eine üble Folge davon ift daß man die Sym⸗ 
bolif und den bieratiihen Gharafter der isoni Aoynı ältefter und jüngerer Zeit 
von dem freien, poetiſch bildſamen Weſen des Mothus der geflügelten Dichter- 
rede nicht gemug unterfchieden hat. Die Alten fannten feine Orthodoxie oder 
Heterodorie, in unferem Sinne des Wortes, weil fie Feine dogmatiſchen Bormen 
der tbeoretiihen Seite des religiöjen Lebend fannten, fondern Kunft und 
Dichtung bier die priefterlihe Function der Ueberlieferung und Deutung zu vers 
feben hatten: der Morbus ift vielmehr feinem eigenften Weſen nah und für 
alle Zeit etwas höchſt Bewegliches, nicht blos ven verichiedenften Inhalt, 
fondern auch die verichiedenartigftien Stimmungen und Vorftellungen in fid 
Aufnebmendes; er iſt wie Wachs worin fih alles Mögliche abdrücken fann 
und welches veffenungeachtet feinen uriprünglichen Beftanptheilen nad) mit fi 
ideniifh bleibt So ift auch dad Bild einer muthenproducirenden Zeit ein 
falihes wenn man die Mothenvihtung damit für abgemacht hält. Allerdings 
dem Inhalte nad firirte fih damals der Mythencyclus, nemlich mit der Rück— 
fehr der Herafliven, weil um diefe Zeit die Poeſie der Volksſage der Proſa 
der Geihihte, dad Empfindungd- und Gemüthdvolle des alten Görterglaus 
bend der Meflerion und Philoſophie, das Patriarchaliſche der alten Lebens—⸗ 
weile dem politiich geregelten Zuftande wi. Allein hatte der mythologiſche 
Stoff feiner äußeren Begrenzung nach damit ein Ende erreicht, jo war dieſes doch 
keineswegs binfichtlich der Innern Motive der Dichtung, der fperielleren poe— 
tiiden Ausführung der verſchiedenartigſten, in der trabitionellen Mythologie 
angelegten Situarionen der Ball, fondern bier wurde das fo gegebene und 
abgeſchloſſene Ganze von Mythen nun mieder der allgemeine Stoff für alle 
fernere Kunft und Dichtung, eine Fundgrube des edelften Materials für alle 
Poefle, edler ald ver edelfte pariſche Marmor für die bildende Kunft. Auch 
haben die Alten zu allen Zeiten den Mythus für einen Stoff angefehen womit 
fie ganz frei verfahren durften, hineinlegend oder heraußlegend was und wie 
ed die befondere Mufenkunft cine® Jeden mit ſich brachte. Ev hat ed. Homer 
mit dem ihm überfommenen Mythenvorrathe gemacht, fo die nachhomeriſchen 
Dichter, die Lyriker, die Iragifer, felbft noch die alerandrinifchen Dichter: 
fo daß man in der That, wenn man einen Mythus nach dem ganren Reich» 
thume feiner innern Motive und Möglichkeiten erfaffen will, ihn dur alle 
Etufen und Arten der poetifchen Kunft hindurchbegleiten muß. Allerdings 
(ind dieſe Möglichkeiten beichränfte, da alle Mythen ja immer nur Aueprud 
einer beftimmten Art volksthümlichen Glaubens und Empfindend find, welde 
für alle Civiliſationsepochen nicht ausreicht; daher e8 Arten der Anwendung 
gibt wo der Mythus feine Wahrheit verliert weil'man ihn über feine Mög- 
lipkeit hinaus anwendet oder auch wohl gar (mie in der orphifchen Myſtik) 
zum Behufe einer ganz fremdartigen Natur» und Lebendanfhauung misbraudt. 
Allein wenn die Poeſie in allen Stüden das wahre Lebendelement und die 
Heimat des helleniſchen Mythus ift fo find auch feine Möglichkeiten in poe— 
tier Kinficht geradezu unendlich; wie ſich ja der poetifhe Werth diefer Ge- 
bilde nidt allein bei den Alten ſelbſt zu allen Zeiten fondern noch brüber 
hinaus bei den meiften fremden Völkern, roberen und feiner gebildeten, ja 
biß in unfre Zeiten und Zuſtände hinein geltend gemacht hat. 4) Sind 





fehr wenig Grumdanlagen befteht, und weil fie immerfort das Unendliche durch das 
Deihränfte und das Befchränfte durch das Unenpliche wechfelfeitig zu mopiflciven ges 
fücht at.“ Ouwaroff, Nonnus v. Panop. S. 55. 
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Sprade und Religion die älteften und wichtigften Factoren der Mythologie, 
fo werden auch ſprachliche (eiymologiihe) und religtonsgeſchichtliche 
Studien für den Mythologen die wichtigſten fein, mie ed wirflich der Fall 
it. Daß etymologiihe Unterfuhungen jegt nicht anders ald wiſſenſchaftlich, 
d. h. aus einer umfaffenden Kunde der verwandten Sprachen Heraus geübt 
werden folten und fo, daß die Forfhung Auf die Wurzeln und Stämme der 
MWörter, nicht auf die Zufälligfeiten ihrer Lautverbindungen gerichtet ift, 
brauchte kaum erinnert zu werden wenn nicht gerade die Arbeiten neuerer 
Myıhologen, 3. B. Forchbammers, bewielen daß die Wifjenfchaft der Eiymo- 
logie dazu beflimmt zu fein icheint ein für allemal dem Epiel der Willkür 
und der jubjectiven Einfälle zu dienen. Uebrigens ift dad comparative Sprach- 
fludium zwar allerdings ein fehr wichtiges Hilfsmittel, da viele der mytho— 
logiſchen Namen nur auf diefe Weiſe erflärt nerven können; allein es ift zu. 
bedenken daß die Mehrzahl der mytbologiihen Namen weit jünger ift als die 
Periode der Spradbildung, daher bei ihnen, wie die namentlih auch in 
dieſer Hinfiht jehr fruhtbaren und anregenden Forſchungen Welders bemeiien, 
die Mittel des griehifhen Sprachvorrathes felbft, fomeit wir ihn in der Ge— 
ſchichte ver Sprache und Literatur überfeben, gewöhnlich ausreichen. Indeſſen 
ift drittens auch wohl zu erwägen daß ed in der griehiihen Mythologie 
manche Wörter gibt, und gerade unter den älteften, welche mit andern theo— 
logiſchen Subftanzen vom Auslande in den Glauben des Volkes fo zeitig 
eingedrurgen find daß fie mande Spröflinge erzeugt haben ohne daß fi der 
Sinn ihrer Wurzel mit Sicherheit beftimmen ließe, 3. B. die Wörter"OAvunog, 
Nvoa, Streurog u. a., beiläufig gefagt ein Umftand welcher einen der ſchla— 
gendſten Beweiſe dafür gibt daß ſolche Einflüffe wirtlih ftattgefunden haben. 
Was aber die Religion der Griechen betrifit jo kommt bei der Myıhologie 
hauptſächlich zweierlei in Betracht, der Cultus, d. h. die faktiſche und praktiſche 
Seite ded nationalen Glaubens, wie derſelbe ſich im den gottesdienſtlichen 
Gebräuhen und allen religidien Momenten des öffenılichen und Privatlebens 
darftellte, umd zweitens die Geſchichte ver Religion, d. h. der allmälig mad» 
fende, fi vielfach erweiternde und in ſich verändernde Verlauf des popu— 
lären Götterglaubens und der allgemeineren religiöfen Borftellungen, fomeit 
fie von der Philoſophie, von Epoche machenden Bewegungen der Zeit, von 
ausländijchen inflüffen bedingt waren. In beiden Stüden ift noch jehr viel 
zu thun, ja noch das Meifte zu leiften. Denn ift Lobecks Aglaophamus 
gleich eine Fundgrube der fhönften Notizen und Studien über den Eultus, 
fo ift doch der ganze Standpunkt des Werkes zu ſehr ein Eritifcher ald daß 
darin mehr ald die Bafls zu pofltiven Unterfuhungen der Art gegeben fein 
konnte; die Meligionsgefhichten aber von Benj. Eonftant, von Limburg 
Brouwer u. A. find eben nur anfprechende VBerarbeitungen ded Bekannten 
oder auf den erften Anlauf Wahrnehmbaren. 5) Da Borfie um Kunft 
die beiden eigentlichſten Bildungs» und Entwidlungsftätten der Mythologie 
find fo wird der Mytholog ferner nicht? Angelegentlichered zu thun haben 
ala fih in den Geift, den geſchichtlichen Verlauf, die befondern Arten und 
Abwandlungen der Poefle und bildenden Kunft bei den Griechen aufs Fleißigſte 
und Innigſie hineinzuverjegen und hineinzuleben. Nach einer jeden Art von 
Poefle, Epos, Lyrif, Drama (Tragödie, Komödie) und nad einer jeden 
gefchichtlichen Stufe derfelben luft fih auch der Mythus ſelbſt verſchiedentlich 
ab, und man muß nothwendig mit den allgemeinen innern Bewegungen ver 
Literatur genau vertraut fein um die Spuren melde diefelben an dem mytho— 
logiſchen Stoff abgefegt haben wahrnehmen zu fönnen; eine beffere Hilfe für 
das Alter und die Abftammung der Mythen als viele Detailunterfuhungen. 
Was die bildende Kunft betrifft jo ift es namemlich fehr jhwierig wilchen 
den ftreitenden Theorieen der neueren Archäologie, welche den Künftlern bald 
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eine ganz eigenthümliche und gleichſam efoterifche Stellung zur Religion und 
Mythologie anweist, bald die bildende Darftellung der poetiichen völlig fub- 
ordinirt, den richtigen Mittehveg zu finden, auf melden nur eine genaue 
Unterfcheivung theils der verfchiedenartigen Hilfsmittel und Möglichkeiten der 
poetifhen und bildenden Künfte, theild der gefchichtlihen Epochen der Kunft 
und Religion zu helfen vermag, worüber Nef. einige Winfe gegeben hat in 
der Zeitfhr. f. Alt. 1845. 2tes Suppl. Nr. 15.; vgl. Ehr. Peterfen, zur 
Geſch. der Religion u. Kunft bei den Griechen, Hamb. 1845. 6) Zwei 
andere Mädte welche auf das Gebiet der Mythologie vielfah hinübergegriffen 
haben und deren Gebiet von jenem kaum mit fiheren Marken abzugrenzen 
ift, Mund die Geſchichte und die Philoſophie. Jene hat zu der Sage, 
dieje zu dem Mythus ein jehr nahes Verhältniß, wobei ich auf die noth— 
wendige Unterfcheivung beider zurückweiſe, womit ich diefen Artikel eröffnet 
babe. In ver Sage ift Erlebtes und Geglaubtes vermijcht gegeben; die Ge— 
ſchichte hat die Aufgabe das Erlebte rein als ſolches fortzupflanzen; allein 
wie in dern Sagen einige Weberlieferungen geichichtlicher, andere mythiſcher 
find, io bat auch die eigentliche Geſchichtsſchreibung von Profeſſion oft wieder 
eine fo nabe Wahlverwandtichaft mit der Sage daß ed nur einer lebhbafter 
ald gewöhnlich angeregten Zeitftimmung bedarf um fie geradeswegsé mieder 
mit dem Munde der Sage fprechen zu laffen.* Denn der mwefentliche Unter— 
ſchied zwifchen beiden, das ift Har, liegt in dem Gharafter der Zeiten und 
nationelen Bildungsftufen denen fle angehören und entfpringen, die Sage 
aus den poetiihen Perioden früheften Volksthums, mo alles Gefchehene ſich 
in dem Zauberfreife volksthümlicher Gedanken und Gemüthäbewegungen von 
ſelbſt zur inhaltsvolleren aber geihichtlich unzuverläßigen Gage metamorpho— 
firt, die Geſchichte aus den proſaiſchen Perioden eined geordneten Stantd- 
lebend, in denen ein ſelbſt mündig und mit fi klar gewordene Volk num 
auch feine geſchichtlichen Erfahrungen nach dem wirklichen Baufalnerus ypraf- 





* Sehr fhön fagt Immermann Memorabilien I. ©. 14.: „Jedes Factum 
der modernen Gefchichte legt zwei Stadien zurüd, das mythifche und das hiftorifche, 
worauf es in das dritte, in das der Befchichtsforfchung eintritt. Das mythiſche 
wird durchmeilen wenn das Greigniß ſelbſt erft noch zur vollen Evidenz gebracht 
werten fol. Da arbeiten alle Kräfte, die liebevollen wie die feindfeligen; an Götter, 
Helen und Teufel Fnüpfen die Menſchen ihre Voritellungen, und felbit das Wunder 
wird nicht verfchmäht wenn es geeignet fcheint hinzureißen oder zu fchreden. Iſt 
das Greignig geboren und fangen die neuen Lebensformationen die von ihm entz 
forangen an, Bildung und Geftalt zu befommen, dann wendet fich alle Kraft ber 
Menſchen auf diefe und vernachläßigt, treu dem Geſetze daß alle gefunde Thätigfeit 

nur im einer Richtung entladet, den Urfprung. Nun aber und fo lange jene 
Lebensformationen noch unvermifcht aus der Duelle ihre Nahrung empfangen, iſt der 
Zeitpunkt gefommen wo die Geschichte ihr Werk begiunen darf über ben Ur: 
forung, nämlich auszufagen wie diejer Urfprung war und was zu demielben gehörte. 
Noch ift die Erinnerung frifch, der Löwe der durch die Welt ging ift zwar dem 
Auge verfhwunden, aber in jedem Körnlein des geloderten Bodens welder feine 
Spar empfing, in jedem gebeugten oder zerknickten Gräslein ift doch der Abbrud 
no ſcharf und volltlommen; die Erfolge reden noch ein unverworrenes Zeugnif. 
Aber nicht lange fo verfchlingt das Leben wieder tanienbfältig, andre Löwen laufen 
über die alten Spuren, und man weiß num nicht mehr welches die neue Fährte ift 
und welches die alte, die Erfolge metamorphofiren fich oder, was ſchlimmer, fie ver: 

mmeln einander gegenfeitig. Da ift es mit der eigentlichen Gefchichte vorbei und 
das Stadium der Gefhihtsforfhung wird beitreten. In biefem werden bie 
ſ. g. verſchiedenen Standpunkte genommen, von deren einem z. B. Philipp II. als 
ein blutdürſtiger Tyrann, Glifabeth als eine neid ſche Coquette, von deren anderem 
biefelben als gerechte Negenten erfcheinen. Oder es trifft fich auch wohl daß bie 
ganze hiſtoriſche Arbeit nur Kritif, Urkunden und Zeugenfichtung wird.“ 
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tifcher und pofitiver Verbäftniffe aufzufaffen und fie in folcher Beleuchtung 
feiner Machmelt zu überliefern gemohnt geworden if. Im Allgemeinen geben 
Müllers Prolegomena die trefflichfte Anmweifung zur Behandlung der griechi- 
fhen Mythologie io weit fle Sage ift, und Hauprfählih nur fo weit fie 
Sage iſt.* Ein ähnliches Verhältnig wie zmifhen Sage und Geſchichte be= 
fteht aber zwiſchen Mythus und Philofophie. Der Mythus ift der Vorläufer 
der Philofopbie, oder vielmehr er ift die Philofophie einer Zeit mo man 
noch bildlich dachte, ohne für ſyſtematiſchen und präciien Gevanfenausprud 
den Sinn und dad Bedürfniß oder auch nur die Möglichkeit dazu zu Haben, 
nur damit beſchäftigt die allgemeinen Fragen melde den menjhlihen Geift 
von je ber und zu allen Zeiten befcäftigt haben in der herkömmlichen Typik 
religiöfer Anfchauungsmweife zu beantworten. Iniofern dürfen Heſiod und 
Orpheus für die älteften Philofophen der Griechen gelten, an welche ſich dann 
wieder Pherekydes von Syros anſchließt, welcher völlig auf dem Grenzgebiete 
zwiihen Mythus und Philoſophie fteht (ſ. die Abh. des Ref. im Nhein. Muf. 
f. Bhilol. R. 8. IV. ©. 377 ff.), während die fpäteren Vhilofophen zwar immer 
entfchiedener dem Zuge zum Syſteme und zum logiihen Ausorude folgen, 
aber doch auch ſehr bäufig und gerne wieder in den Mythus zurüdfallen, 
keineswegs immer weil fle Manches nit ander® ausdrücken wollten als 
fo, fondern oft weil fie nicht anders fonnten. Erſt Ariftoteles hat fi 
ganz vom Mutbus befreit; nah ihm aber greift die zwifchen mythiſcher und 
dialeftiiher Weile ſchwankende Art zu philojophiren wiederum je länger deſto 
mehr um fi, bis zulegt in der Gnoſtik des neuen Pythagoreismus und 
Platonismus die unerfreulichfle Vermengung beider Arten des Auspruds, des 
religiößsfumbolifhen und des philoſophiſch-dialektiſchen wieder einreißt, eine 
um fo umerfreulichere weil dieſe Zeit nicht mehr proouctiv genug war 
um für ihre Anſchauungen neue Mothengebilvde zu erfinden, fondern fih in 
ihrer poetiſchen Geiftedarmuth nur auf den traditionellen Mythenvorrath bes 
fchräufte, indem fie diefen dur ihre willfürlihen und phantaflifhen Alles 
gorieen außerordentlich entftellte. Für diefe Seite der Mythengeſchichte und 
Mytbenbehandlung gibt- Greuzer in der allg. Beichreibung des ſymboliſchen 
und mythiſchen Kreiſes, Symbol. IV. ©. 479 ff. eine treffliche Ueberficht. 
7) Ohne Zweifel ift es ein großer Vortihritt daß Müller die Localmy- 
tbologie zu Ehren gebradr und auf die Grundlage verfelben eine fichere 
Methode begründet hat das Alter und den Werth vieler Mythen zu beſtimmen. 
Indeſſen läßt ich nicht leugnen daß dieſes Princip, nach äußerlichen Momenten 
über Entwidlungen deren inneres Leben ein jo zartes ift zu enticheiven, von 
vornherein an einer gewiſſen Einfeitigfeit leidet, wozu noch kommt dag auf 
“ diefem Wege über dem Localen häufig das Nationale, das der ganzen 
Nation als folder Eigenıhümlibe und darum Höhere und Bedeutendere zu⸗ 
rückgeſetzt wird.** Und doch ſcheint es ein Hauptintereſſe ver Mythologie, auf 
dieſes Nationale zu dringen und ed in allen Stücken zu Grunde zu legen. 
Ald das blofe groburt einer allmäligen Ineinsbildung vieler urfprünglich 
äußerlih getrennten Localdifferenzen darf man ed gewiß nicht anfeben; eben— 
fowenig ald eö richtig fein wird den Polytheismus des griehiihen Olymps 


* Obgleich auch fo noch Manches zu erinnern bleibt, |. 3. Grimm in der Borr, 
ur Deutfchen Mythologie. Don neueren Hiftorifern hat beſonders Dahlmann eine 
* entſchiedene Stellung zur Sage angenommen (ſ. die Einleitung in die Kritik 
der Geſch. von Alt:Dänemarf, in den Forfchungen, Altona 1822. 1ſter Bo. und in 
der Dänifhen Gefchichte), wie Thufydives unter den alten. 

»Aehnlich habe ich mich bereits in meinem Buche „Demeter und Berfephone* 
ausgelprochen, befonders in der Vorrede. — Gin ſchlagendes Beifpicl von den zen 
fplitternden Folgen des Müllerfchen Princips gibt fein eigner Artifel Pallas in der 
Hall, Allg. Enchel. 
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los daher abzuleiten daß die urjprünglich in verfchiedenen Landfchaften ver- 
brten Götter, deren ein jeder an feinem Orte der Hauptgott gewefen ſei, 
uf dem Wege einer äußerlichen Verſchmelzung zu einem Syſteme vieler Bötter 
jeworden fein. Sondern wie es in dem Weſen der Naturreligion liegt 
Bielgötterei zu fein, fo daß fich diefe bei hinzutretender gefchichtlicher Ent- 
vicklung von jelbft berausftellen mußte, jo werben auch die Iocalen Diffe- 
renzen nicht ald das Primitive, das national Einheitliche nicht ald das 
Serundäre gelegt werben dürfen, fondern dieſes muß für die älteſte Ausftat- 
tung des religiofen. Bewußtfeind der Griechen angefehen werden, aus welder 
dann hernach, als fie ſich im Localen verfhiedentlih einzurichten und einzu= 
leben begannen, jene Differenzen bervorgingen welche eben deshalb bei einer 
mötbologifhen Entwicklung haupiſächlich nur dazu verwendet werden follten 
jenes primitiv Einheitliche aus ihnen abzuleiten. Außer diefer urfprünglichen 
Ginheit aber, welche mehr die religiöfen Grundgedanken z.B. der Hauptgötter 
ald das Detail der Mythologie betrifft, gibt e8 nun aber noch ein anderes 
Nationalintereffe der griehifhen Mythen, welches gleichfalls höher zu ſchätzen 
und bedeutſamer ift ald die Localmythologie, das ift die durch die Poeſie, 
namentlich vie epiiche Porfle gewordene Mythologie im Gegenfage zu der 
naturmüdhfigen oder auch blos hieratifhen der einzelnen Xocalculte, Land⸗ 
ihaften, Stämme u. ſ. w. Sie ift die Ffünftlihe Zufammenfaffung und 
Ineinsbildung deſſen was örtlich fich zu trennen begann, alio die Bewahrung 
und Wiederherſtellung jener urfprünglichen nationalen Einheit des religiöfen 
Bemwußtieind und der darauf beruhenden Mythenwelt durch die fchöpferifche 
Kraft einer volksthümlichen Dichtung, welche bei den Griechen hauptſächlich 
um dieſes Dienfted willen ven fle der Nation erwieſen eine fo außerordent⸗ 
lich hohe und Heilige, ja priefterlihe Bedeutung hatte. Ich wiederhole in 
diefer Beziehung was ich früher gefchrieben: „Dieſe Nationalmythologie ift 
ohne Zweifel aus der Localmythologie geworden, allein fie ift unabhängig 
von dieſer, eine höhere Stufe derfelben, die Stufe der Kunft und Poefie 
welche der griechiſchen Mythe ihren eigenthümlichen Werth gibt, wodurch fie 
einig iſt im der Geſchichte der menſchlichen Bildung. Denn fle ift mit der 
poetiſchen Mythologie zu identificiren; die Dichter hatten bei den Griechen 
eine jolde Stellung der Vermittlung und Ineinsbildung des Particulären, fie 
haben jenes allen Stämmen und Landſchaften gleich ehrwürdige Gefammt- 
bild einer Zeit wo die Götter menfhlih und die Menſchen göttlich waren 
vor der Nation aufgeftellt, und fie haben vorzugsweije dadurch zur natio— 
nellen Einigung ihres Volkes beigetragen. So der Olymp wit feiner heiteren 
Götterfamilie, Herakles, der troiihe Krieg, ein Glaube und ein Ruhm aller 
Griechen, der aber diefes nur durch die Dichter geworden war. Die Gebräuche 
oder die Ueberlieferung einer beftimmten Gegend mögen den erften Keim dazu 
gegeben haben, allein welches das Urfprünglihe war, dieß ift gar nicht 
mehr zu beftimmen, fo unendlich viel Kocaled anderer Gegenden bat ſich noch 
außer jenem Erſten an diefe Fäden angereibt, und fo wenig ift dieß Erfte 
das geblieben was es urſprünglich war. Unter den Mythen ver älteften Zeit 
find die meiften von diefer Art, fle laffen fih gar nit localifiren, jo jehr 
iſt in ihnen alles Locale zum Momente einer höheren Einheit geworben.’ 
IH ſehe mur noch hinzu, daß eben dieſes auch ohne Zweifel jener Ausdruck 

cxodots jagen will, die Dichter hätten den Griechen ihre Theogonie gemacht 
(0 nomperre;), und zweitens das fehr Wichtige, daß eben wegen biefer 
doppelten Stufe ver griechiihen Mythologie, einer naturwüchfigen, fofern 
die Mythen fh im Volke gleihjam von felbft und nad feinen localen, land⸗ 
ſchafilichen und Stammpifferenzen fi verſchiedentlich fär bten und formten, 
und einer poetiſchen, aus welcher die Nationalmythologie in diefem Sinne 
bervorging, auch das Alter eined Mythus aus zwei fehr entgegengefegten 

Pauly, RealEncyeloy. V. 24 
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Gefihtöpunften beurtheilt werden kann. Da nemlich diefe poetifche Bewegung 
nicht gleih das gefammte griehifhe Volk in allen feinen Theilen und Unter: 
ſchieden ergriff, fondern notoriih von gewifien Stimmen ausging und erft 
allmälig das yanze griechifhe Volk und Volksleben in feinen Kreis zog, fo 
konnte ed auch jehr wohl fommen daß cine Mythenbildung hinfichtlich ihrer 
bieratifhen oder naturwüchfigen Beftandtheile bei gewiſſen Stämmen ſehr alt, 
ja primitiv war, in jenen Proceß der fih bildenden Nationalmythologie aber 
erft weit fpäter hineingezogen wurde. So glaube ich fortwährend daß ver 
Mythus vom Raube der Verfephone Hinfihtlih der im chtbonifchen Bötter- 
culte begründeten Grundvorftellung eined yaznog zwijchen einer männlichen 
und mweiblihen DObergewalt der Tiefe, welche Potenzen dem Zeus und der 
Hera des Aethers genau entſprechen, zwar fehr alt und pelasgiſch ift, daß 
aber derſelbe Mythus hinſichtlich dieſer beftimmten epifchen Durchbildung in 
welcher wir ihn kennen, wo Verſephone eine Tochter der Demeter iſt, die 
vom Aidoneus mit grauenhafter Gewalt und Liſt entführt wird u. ſ. w., für 
etwas weit Jüngered zu halten fei, für das Product einer eigenthümlichen 
Richtung des griechiſchen Epos, welche mit dem Hervortreten myſtiſcher Prin- 
cipien zufammenhängt und für welche fih namentlich in den Gedichten Homers 
no fein fichered Analogon nachmeijen läßt. 8) Endlich iſt das compa- 
rative Studium der Mythologie von größter Wichtigkeit. Obgleih alle 
Naturreligionen aufs Innigſte mit den befondern Gigenthümlichkeiten ver 
Länder und Völker zufammenhängen und eben deshalb fehr zum Separatismus 
neigen, jo befteht veffenungeachtet auch wieder eine fehr nahe Verwandtſchaft 
der Principien unter allen, welche auch gewöhnlich alsbald, fofern fie wirklich 
verwandt find, bei näherer Bekanntſchaft gegenfeitig anerkannt wird. Um fo 
mehr ift es der Beruf des Mythologen diefen Spuren der Verwandtſchaft 
nachzugehn, nur daß er fih auch bier nicht genug hüten kann Aeußerliches 
und Innerliches zu vermengen, und dad um fo mehr va er fi dabei fehr 
leiht von den Alıen felbft zu ftarfen Misgriffen verführen lafien fann. Gewiß 
ift die Religion und Mythologie der Griechen am nächſten denen folcher Völker 
verwandt welche ihnen in ihrer gefchichtlichen Stellung benachbart waren, 
oder welche wir jegt aus jprachlihen Gründen als die ihnen am nädhften 
ftehenvden Glieder der indogermanifchen Bölferfamilie erfannt haben, alſo der 
Völker Kleinafiens, Thrakiens, Italiens, aber auch der nördliden Glieder 
diefer Familie, bei welchen Völkern überdies die große Verwandtfchaft ihrer 
bürgerlichen und Stammeseinrichtungen mit beitrug, auch ihre Mythologie 
und Sage gleichartig anzulegen und auszubilden. Indeſſen gerade diefe Be- 
ziehungen And jowohl von den Alten ald von den Neueren am wmenigften 
anerfannt und für die Forſchung andgebeutet worden. Da die Griechen felbft, 
weil fie mit den fremden Völkern des Drientd zu einer Zeit befannt wurden als 
ihre Mythologie ſchon mit fih fertig war, aljo äußere Anfnüpfungspunfte 
gerne aufſuchte, und weil es ihrer Eitelkeit fchmeichelte, da, fage ich, bie 
Griechen jelbft ihre Sagen und Stammbäume auf ale Weiſe mit denen des 
entfernteren Orientes, der Phönicier, Babylonier, Aegypter zu verſchlingen 
geſucht haben, eine Richtung welche hernach, zur Zeit der tonifchen Hiftorie, 
zu einer Art von Uegyptomanie, noch fpäter, feit den Zügen Aleranvers, 
zu einer Art von Indomanie wurde: fo haben ihnen auch bie meiflen neueren 
Mythographen vor Voß und Müller auf diefem Wege folgen zu müffen ge- 
glaubt, Helleniſches und Aegyptiſches oder fonft Drientalifches, trog dem daß 
der Geift diefer Religionen ein in der Wurzel verjchiedener ift, mit Gewalt 
über Einen Leiften gefpannt und auf dieſem Wege jehr viel Verfehltes zu Tage 
gefördert. Als dazu noch das Geſpenſt der Urreligion und die Aegyptomanie 
und Indomanie neuerer Zeit hinzutrat wutde der Wuft vollends arg, und man 
fann es der Kritik Voffens und Müllers nicht genug Dank wiflen daß fie 
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joldder Verwirrung vor der Hand durch fcharfe Abfperrung ein Ende gemacht 
und den griechifchen Mythologen dadurch gendihigt haben die Gründe und 
Urſachen ver helleniſchen Mythenbildung nicht in ben vermitterten Zügen 
ägyprifcher Thierkreiſe, babylonifchen Sterndienfled, indifchen Lingambdienftes 
u. dgl., fondern in dem eignen Bufen und bei den eignen Zuftänden Griechen- 
lands und des griehiichen Volkes zu ſuchen. Indeſſen ift dieſe Abiperrung 
in dem Drange der Zeit faft zu rigoriftifch durchgeführt worden; die griechifche 
Mythologie ift mamentlih von Müller gewiß zu jehr getrennt und ifolirt und aus 
der Vorausſetzung einer durchgängigen Autochthonie behandelt worden. Was 
jene orientaliichen Völker betrifft jo laſſen fich einzelne Einflüffe nicht ab- 
leugnen, welche aber das Princip nicht getroffen haben, auch nicht treffen 
fonnten, weil die dortigen Religionen ver hellenifchen dem Principe nah wie 
gejagt fremd, ja zum Theil entgegengejegt waren. Alſo dürfen fie nicht 
überjeben, aber fle müfjen mit Vorficht verfolgt werben; bei weitem inter- 
effanter und lehrreicher aber wird die comparative Behandlung der Religionen 
und Sagenfreife folcher Völker fein, zwifhen denen eine nationale und hifto- 
riihe Verwandtſchaft nach ficheren Spuren beftand, vollends wenn aud alter 
Verkehr zwifchen ihnen conftatirt if. So bejonders die Stämme und WReli- 
gionen Kleinafiend, der Infulaner des ägeiſchen Meeres, Thrakiens u. ſ. w., 
für deren enthuflaftifhe und jentimentale Religiondweifen fich gleich bei der 
älteften Bevölferung Griechenlands, der pelasgiichen, analoge Formen nach— 
weilen laffen, ferner die italifchen Völker, deren Glaubensformen fihılih auf 
denjelben Grundlagen ruhen wie die griehifchen, nur daß ihre hiſtoriſche 
Entwidlung freilich eine ſehr verfchiedene geweſen ift. Endlich die nichtelafftichen 
Religiondformen und damit verwachſenen Sagen der ſcandinaviſchen Völker, 
bei denen fih aus jenen primitiven Zeiten am meiften erhalten, und was fid 
aus jenen Ureiten etwa noch bei ven germanifchen, keltiſchen und ſlaviſchen 
Bölkern nachweiſen läßt. Dieſe Völker find freilih von ihren ſüdlichen Ver: 
wandten in einer Zeit getrennt worden wo nur eben die elementaren Bes 
ſtandtheile ihres Volksihums ſich abgefegt hatten, und als fie fich wieder 
geſchichtlich berührten waren viele vor lauter Givilifation alt und grau ges 
worden, jene frifh und roh geblieben; aber nicht deſto weniger bat die 
Gleichartigkeit des Stammes und des allgemeinen volfsthümlichen Tempera» 
mentes auch auf dem Gebiete der Mythologie in manchen nicht verfennbaren 
Analogieen Zeugniß von ſich abgelegt, welche Analogieen freilich mit größter 
Vorſicht und mit jehr zarten Händen angefaßt fein wollen, deren Studium 
aber nichts defto weniger von größter Wichtigkeit if. Solchen Spuren nad: 
zugehn, dabei aber die Verſchiedenheit der nationalen Denfweife und ver 
bifloriihen Schickjale immer im Sinne zu haben, aber bei aller Mandfaltig- 
keit der concretem Bormen doch das Einheitliche und Verwandte durchzufühlen 
und in wiſſenſchaftlicher Analyie durchzuſetzen ift für den Mythologen jeden— 
falls ebenſo Ichrreich als es ihn fördern muß wenn er der Vroductionskraft 
des Mothus auf allen Spuren und Wegen wo er irgend thätig geweſen ift 
feine Bildungen belaufchend nachgeht. Und infofern dürfen ſelbſt die Mär: 
ben, Sagen und Volkslieder gebilveter Zeiten nicht verabfäumt werben, da 
ja auch fie nichts Anderes find ald die legten Sıimmen jenes bildlichen und 
voetiihen Triebes ber Vorzeit, welcher, obgleich feine Blüthe und Herrſchaft 
ſich auf ſolche Epochen zu beſchränken pflegt wo die Völker der Natur noch 
ganz nahe, der Civiliſation noch ferne ſtehen, deſſenungeachtet zu mächtig iſt 
und zu tief wurzelt als daß er nicht noch fortgefegt wenigſtens in ven volks— 
thümliheren Sphären ver Geſellſchaft oder in volksthümlicheren Abſchnitten 
der Geſchichte feine Sproſſen treiben ſollte, obwohl namentlih die Märchen 
auch ſeht häufig nichts Anderes find als die äußerſten Reſte eines ſonſt von 
allen ſeinen wirklichen Lebensbeziehungen abgeſchnitienen Mythus. [Preller.] 
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Mytilene, MvriAnrm — dies die ältere und richtige Schreibart melde 
auf Münzen die ftehenve ift und auch durch Infchriften, wie Corp. Inser. 
Gr. Nr. 2211. beftätigt wird, obwohl neben diefer Form auch die andere 
jüngere MirvAron vorkommt, wie ebend. Nr. 2374. v. 51., welche bei den 
Scäriftftellern die vorherrſchende ift; doch bieten auch bier die Handfchrifien, 
befonder8 die älteren, häufig die Form MovruAnn, welde indbefondere noch 
bei Steph. Byz. durch die alphabetische Wortfolge geſichert ift, vgl. Plehn 
Lesbiaca p. 10f.; @ic. de leg. agr. 2, 16. u. Tim. 1., Suet. Caes. 2. u. 
Tib. 10. und einige andere Iateinifhe Schriftfteller gebrauchen auch die plu— 
raliſche Form Mitylenae —, die größte und wichtigſte Stadt auf der Infel 
Lesbos, auf der Oftieite gelegen, 70 Stad. nörvlih vom Vorgeb. Malen, 
dem Beftlande von Kleinaflen gegenüber, und 120 Stad. von den Arginufen 
fo wie vom aflatifchen Vorgeb. Kane entfernt, Strabo XI, p. 617. Durch 
eine Fleine von Lesbos felbft durch einen fchmalen, jebt ausgefüllten Meeredarın 
(vgl. Pauf. VIII, 30, 2.) getrennte Infel, auf welcher auch der Ältere Theil 
der Stadt gelegen war, bildeten fich zwei Buchten (vgl. Scyl.p. 36. Huds.), 
eine ſüdliche und eine nörvliche, die erftere Eleinere außerhalb der Stadt lie 
gend, die Teßtere geräumig und tief und durch einen Molo gedeckt, welcher 
noch jegt zu jeinem größeren Theile vorhanden ift, ver eigentlihe Hafen der 
Stadt. Thuc. IH, 6. Strabo XIH, p. 617. Diod. XII, 78 f. Derjelbe 
öffnete fih nah Nordoften und war daher ven von Thebe herüber wehenden 
fiharfen Kauniag audgefegt, Ariftot. de ventis; daß er aber oder einer ron 
beiden Häfen den Namen MeAosıs geführt, ift mit Unrecht aus derfelben 
Stelle (Eroyksi ö% zor MvruAneior Auera, ualıora d& To» Maloerre) 
gefolgert worden, woraus fih in Verbindung mit Thuc. III, 3. nur ergibt, 
daß Maloeis mit dem Heiligthume des Apollon ein Ort außerhalb der Stadt 
war wo die Moytilender alljährlich ein Feſt begingen, wahrſcheinlich an einer 
hochgelegenen Stelle an der Küfte nörblih von Mytilene. Nach ver Randfeite 
hin war die Stadt ftarf befeftigt, doch fchreiben ſich diefe jo wie die Hafen- 
befefligungen vorzüglich erft von der Zeit des peloponneſiſchen Krieges ber. 
Thuc. II, 2. Bon Öffentlihen Gebäuden werden nur das Theater, welches 
vor Pompeiud’ Augen Gnade fand, Plut. Pomp. 42., und das Prytaneum, 
Athen. X, p. 425. A. (vgl. Corp. Inser. Nr. 2166.) erwähnt. Im Uebrigen 
galt die Stadt für fhön und in fruchtbarer, nur etwas ungefunder, Gegend 
gelegen für einen reizenden Aufenthalt. @ic. de leg. agr. II, 16. Epp. ad 
fam. IV, 7. Seneca consol. 9. Sor. Od. I, 7,1. Epp. 1, 11, 17. Martial. 
X, 68,1. Vitruv. I, 6. Longus Pastor. init. Auch Trinfer und Gutſchmecker 
fanden ihre Rechnung dort, Athen. I, p. 30. B. II, p. 86. E. p. 92.D. 
Nicht wenig trug aber au zu der Annehmlichkeit des Aufenthalts daſelbſt 
die Pflege der Kunft und Wifjenfchaft bei, welche zu allen Zeiten dort heimiſch 
war (vgl. Aelian. var. bist. VII, 15.) und ausgezeichnete Männer in vers 
fehiedenen Fächern hervorbrachte, wie die Dichter Alcäus und Dionyflus mit 
dem Beinamen Sfytobrahion, die Hiftorifer Hellanifus, Chares, Theophanes, 
den Philofophen Kratippus, die Mhetoren Lesbonar, Polemo, Diophanes 
u. ſ. w. Strabo XII, p. 617. Den Namen der Stadt leitet die Ueberlie- 
ferung bald von einer Amazone Mytilene, Diod. IT, 55., bald von einer 
Tochter des Makareus oder des Pelops ab, Diod. V, 81. Steph. Bi. s. v. 
"Mord. vgl. Plehn Lesb. p. 24 ff. Die alte Bevölferung mag, wie die von 
Le3608 Überhaupt, Farifchspelasgifch gemweien fein; auf hiſtoriſchen Boden 
kommt man jedoch erft mit der äoliſchen Golonifation, melde in Folge der 
Einwanderung der Dorier in den Peloponnes hier ftattfand. Strabo AIII, 
p. 932. Pauf. II, 2, 1. Athen. XI, p. 466. C. Vellej. Bat. I, 3, 4. 
Herod. vit. Homeri 38. vgl. Vlehn Lesb. p. 37 ff. Hermann Lehrb. der 
Staatsalt. $. 76, 4. So entflanden fünf von einander unabhängige Ge— 
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meinden, Herod. 1,151.: Mytilene, Methymna, Antifa, Erejus und Pyrrba. 
Unter allen erjcheint Mytilene ſchon ziemlich frühzeitig als die bedeutendſte, 
fie vehnte ihre Macht felbft über die gegenüber liegenden Striche des aflati- 
iben Feſtlandes aus, wo fie Sigeum und Achilleum neu gründete, Strabo 
x, p. 589 f. Plin. H.N. v, 33., Affus anlegte, Steph. Byz. s. v.”Aoong, 
Arisba, Antandrus u. a. Küftenftänte Myſiens beſetzte und bis zu ihrer 
Ymürbigung durch Athen als ihr wenn auch nicht unbeftrittenes Eigenthum 
betrabtete, Thuc. IV, 52. Sogar bis nah dem thrafifchen Aenus führte fie 
ibre Goloniften, Scymnus 697. Die ältefte Verfaffung von Mytilene wird 
Die menarchifche geweſen fein; die Ueberlieferung reicht jedoch nur zurüd bis 
auf die Kämpfe der aus jener bervorgegangenen Adelsgeſchlechter mit dem 
anfirebenden Demod. Die Penthiliden, Nahfommen des PBenthilus, eines 
Sohnes des Drefted, waren lange Zeit das berrichende Gefchlecht ; ihr Ueber⸗ 
mutb führte zu ihrer Vernichtung durch Megafles, doch ward noch fpäter 
dajelbft ein Venthilus durch Smerdis aus Rache für ſchimpfliche Behandlung 
erihlagen. Arift. Pol. V, 8, 13. An ihre Stelle traten Andere: ein Tyrann 
Melanhrus ward von Pittacud und dem bald nachher jelbft vertriebenen 
Acäus und jeinen Brüdern getödtet, Olymp. 42., Diog. LXaert. I, 74., 
Merfilus, Megalagyrus, die Kleanaktiven u. A. ftritten um ven Beſitz der 
Stadt, die auch von außen durch die Partei der Vertriebenen hevroht endlich 
durch die Wahl des Pittacus zum Aeſymneten ungefähr Olymp. 47 zu einem 
georeneten Zuftande der Dinge gelangte. Arift. Pol. IH, 9,5 f. Dion. Hal. 
Ant. Rom V, 73. Strabo XIH, p. 617. (vgl. d. Art. Pittacus). Bald 
darauf famen die Mytilenäer wegen ihrer aflatifchen Beflgungen mit Athen 
in Streit. Diefed entriß ihnen Sigeum und blieb durch den Schiedsſpruch 
des Beriander in deſſen Belt, Herod. V, 94 f. Strabo XII, p. 599. Die 
Motilmärr eroberten daſſelbe zurück, verloren es jedoch abermald an Pills 
firatud, deſſen Sohn Hegefiftratus fih nur unter fortgefegten Kämpfen dort 
zu behaupten vermochte, Herod. V, 94. Nach dem Fall Joniens kam Lesbos 
unter perflihe Herrſchaft. Mytilene Teiftete Olymp. 63, 4. dem Kambyſes 
nah Aegypten, Herod. III, 13., und Olymp. 66, 4. dem Darius nach Scy- 
tbien die Heeresfolge, Herod. IV, 97. Die Dienjte welche bei diefer Gele- 
genbeit Koed, der Anführer der Mytilenäer, geleiftet, belohnte Darius damit 
daf er ihn zum Tyrannen von Mytilene machte, Herod. V, 11., der bald 
darauf jedoch ausbrechende ioniſche Aufftand, an dem die Lesbier thätigen 
Anibeil nahmen, machte DI. 69, 4. ſeinem Regiment ein Ende, Herod. V, 
36 7. DI. 71,4. Fam Lesbos wieder unter perfiiche Herrichaft, Herod. VI, 31., 
und fiellte DI. 75, 1. bei den Zuge des Xerred gegen Griechenland fein 
Gontingent mit den übrigen Aeolern, Herod. VII, 95. Nach Vertreibung 
der Perfer ſchloß es ſich an Athen an und ward, durch feine beventende See: 
mat befähigt, eins der anjehnlichiten Glieder des attiihen Seebundes. Lesbos 
war einer von den wenigen Staaten welde von der Gewaltthätigfeit und 
Anmafung Athens am menigften zu leiden hatten; gleihwohl ward auch hier 
das Verlangen rege dem drückenden MWerhäftniffe der Abhängigkeit ſich zu 
entziehen. Mytilene, das längft fehon eine Art von Hegemonie über die 
anderen Städte behauptet, leitete den Abfall, der DI. 88, 1. unter Zufage 
lacedãmoniſcher Hilfe zu Stande fam. Hierauf von Paches eingefchloffen 
ward- Mytilene nad Tangmwieriger Belagerung, da aller Entſatz ausblieb, zur 
Hebergabe gezwungen; fhon war auf Kleons Anftiften der Blutbefehl erlaſſen 
alle Bewohner zu tödten, ald es der gemäßigten Partei in Athen gelang 
einen Widerruf deffelben herbeizuführen; aber die nah Athen gebrachten Ge— 
fangenen wenigflens, über 1000, mußten bluten; Mylilene felbft ward feiner 
Mauern und feiner Seemacht beraubt und fein Gebiet an athen. Kleruchen 
vertheilt. Thuc. II, 1—19. 26—50. Diod. XII, 55. Die Niederlage Athens 


874 Mytilene 


in Sicilien DI. 91, 4. war, wie für die übrigen Bundesgenoffen, fo auch 
für Mpytilene und die anderen Städte von Lesbos die Loſung zu abermaligem 
Abfall. Thuc. VIII, If. Mit wechſelndem Glücke ward dort von den Athe- 
nern und Lacedämoniern gekämpft; in vie verzweifeltfte Lage aber gerieiben 
die Eriteren DI. 93, 3., ald ihre Flotte unter Konon im Hafen von Motilene 
durch Kallifrativad angegriffen und blofiit wurde. Xen. Hell. I, 6. Dior. 
XI, 76---79. Die Schlaht bei den Arginufen rettete fie damals, mit der 
bei Uegospotamoi jedoch ging ihnen, wie alle auswärtigen Befigungen, auch 
Lesbos verloren und ward durch Lyſander auf fpartanifhen Fuß gebracht. 
Xen. Hell. II, 2, 5. Doch ſchon DI. 96, 3. fiel nah der Schlacht bei 
Knidus Mytilene den Athenern wieder zu, Diod. XIV, 84. Mit dem antal- 
civifchen Frieden DI. 98, 2. ward auch Lesbos autonom, Fam aber bald 
darauf in die Gewalt der Spartaner, von der fih DI. 100, 3. Mytilene 
losmachte und zu den Athenern überging. Diod. XV, 28. Don oligardifchen 
Bewegungen daſelbſt DI. 107, 2. fpriht Demofth. d. Rhod. Iıb. p. 196. 
$. 19., und von einem Tyrannen Kammes derfelbe in der DI. 108, 2. ge» 
jchriehenen Rede gegen Böot. II..p. 1019. $. 37. DI. 111, 3. Während 
Alexander nah der Schlaht am Granicus weiter in Afien vordrang, überfiel 
Memnon, der Anführer der perfiihen Flotte, das den Macevoniern ergebene 
Lesbos und begann, nachdem die übrigen Städte ohne Schwertftreidh ſich er- 
gaben, die Belagerung von Mytilene, die felbft durch feinen plöglichen Tod 
nicht unterbrochen murde; die Stadt mußte fih an deflen Nachfolger Auto- 
phradated und Pharnabazud ergeben auf die Bedingungen daß die macedon. 
Befagung freien Abzug haben, das Bündniß mit Alerander aufgelöst und 
die Verbannten zurüdberufen werden, und die Stadt auf die Beringungen 
des antalfivifhen Friedens mit Darius -fich verbinden folle. Nach geihebener 
Uebergabe erhielt fie gleihmwohl eine perſiſche Befagung und einen Tyrannen 
in der Perſon des Divgened. Arrian. exped. Alex. II, 1. Diod. XVII, 29. 
Doh gelang ed den Macedoniern jhon DI. 112, 1. wieder fih der Stadt 
zu bemächtigen. Arrian. II, 2, 7. Gurt. IV, 5, 22. vgl. Corp. Inser. Gr. 
Nr. 2166. An den legten Freiheitskämpfen der Griechen in der macedon. 
Periode fcheint ſich Mytilene wenig betheiligt zu haben; eifrigen Antheil da— 
gegen nahm ed am mithrivatijchen Kriege, mach deſſen Beendigung ed, weil 
ed unter den Waffen blieb, von M. Minucius Thermus erobert und bart 
mitgenommen wurde. Liv. Epit. LXXXIX. Suet. Caes. 2, Doch erholte es 
fih bald wieder von diefem Schlage, namentlich feit ed durch Vermittlung 
des Mytilenäers Theophaned von dem mit ihm befreundeten Bompeius feine 
Freiheit zurüderhalten. Blut. Pomp. 42. Strabo XII, p. 617. ac. Ann, 
VI, 18. Im J. 49 v. Ehr. ſchickte Pompeius feinen Sohn Sertus dorthin 
in Begleitung feiner Stiefmutter Cornelia, welche beide er ſelbſt nah ber 
Schlaht bei Pharfalus daſelbſt abholte. Plut. Pomp. 66. 74. Appian. de 
bell. civ. II, 83. Dio Eaff. XLII, 2. Auch nah dem ficilifchen Kriege im 
J. 36 wieder nahm Mytilene den Sextus auf, Dio XLIX, 17., und eben» 
dahin zog fih im I. 22 M. Agrippa zurück, Xac. Ann. XIV, 53. Suet. 
Aug. 66. Tib. 10. vgl. Corp. Inser. Gr. Nr. 2176. Im 3. 18 n. Chr. 
fam Germanicus in Begleitung feiner Gemahlin Agrippina dorthin, melde 
dafelbjt die Julia gebar, Tac. Ann. II, 54., ein Ereigniß welches durch 
Münzen (Edel D. N. I, 2. p. 505. VI. p. 214.) und Inſchriften (Corp. 
Inser. Nr. 2183.) verberrliht wurde. Don des Tiberius und Nerva Gnade 
gegen die Stadt zeugen die Infchriften daſelbſt Nr. 2177. u. 2178. Durd 
Veſpaſianus wird Mytilene mie die Übrigen griechiſchen Staaten feine Freiheit 
verloren (Philoſtr. vit. Apoll. V, 41.), dur Hadrianus aber diefelbe zurüd: 
erhalten haben, welcher daher auf einer Inſchr. Nr. 2179. den Titel Kriorne 
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führt. Auch Septimius Severus machte fih um die Stadt verdient, ebendaf. 
Nr. 2181. — Die Kiteratur f. unter Lesbos. [ West.] 

Myttistratum, ſ. Amestratus. 

Myüs (Mvovg), eine wohl ſchon bei Hecat. fr. 224. aus Steph. Bu. 
p. 474. unter dem Namen Mvng vorfommende Stadt Gariend am ſüdl. Ufer 
des Mäander, 30 Stad. von feiner Mündung (Strabo XIV, p. 636.), früber 
aber wahrſch. unmittelbar an der See, da bier der Mäander durch Anfegung 
von Schlamm und Sand die Küfte bid zu 40 Stad. hinausgerückt hatte (id. 
Xu, p.579.), die Fleinfte unter den Städten des ionifchen Bundes, und ſchon 
zu Strabo’8 Zeiten fo menfchenleer daß fi die Einw. mit zur Bürgerfchaft 
von Miletus rechneten (Strabo p. 636.), wohin fpäter der ganze Reſt ber- 
jelben no auswanderte (Pauſ. VII, 2.), und zwar dem Pauf. zufolge ver 
großen Menge von Fliegen wegen die fih in der fumpfigen Gegend erzeugten, 
wahrſcheinlicher aber der häufigen Ueberſchwemmungen halber denen der Ort 
auögejegt mar (vgl. Vitruv. IV, 1.). Sie gehörte auch zu den drei Städten 
welde Artarerred dem Themiſtokles ſchenkte (Diod. XI, 57. Nep. Them. 10.). 
Uebrigend vgl. auch Herod. VI, 8. Thuc. III, 19. Polyb. XVI, 24, 9 u. 
Plin. V, 39, 31. Athen. II, p. 29. F. vgl. II, p. 78. F. Ihre Ruinen 
führen jegt den Namen Pallattia oder Palatsha. (Vgl. Leafe Asia min. 
p. 239.) Spon und Wheler I. ©. 73., Chandler E. 42. S. 206 ff. und 
Sellomd Asia min. p. 263., welche nicht an die von Mäander bewirkte Um— 
geftaltung der Küfte denken, nehmen die Ruinen von Myus für die von Mi— 
letus und dagegen die von Heraclea am Latmus (am See von Baffi) für 
die Ueberrefle von Myus. [F.] 


N. 


N ald Abkürzung beveutet: natus, nefastus, Nepos, Niger, nomine, 
novum, Numerius, numero, numine; mit einem Strid über N: natione, 


naulae, noster, numero oder numerus, NA naturalis; N. D. A. N. MOR. 
nullum dolorem accepi nisi morte; N. E. S. D. numini eius semper de- 
volus; N. LIC. non licet; N. M. numerus militum; N. M. V. nobilis 
memoriae vir; NN oder N. N. nostrorum u. dgl.; NNBB. nobilissimi ; 
NOBB. CAESS. nobilissimi Caesares duo; N. P. nefastus prior; NVM. 
nummum (nummorum); NVM. DOM. AVG. numinibus domus augustae; 
NV. ettlärt Klorencourt (Erklärung der räthfelhaften Umfchriften der Conſe— 
rationdmüngen ded Romulus, Trier 1843) durch Nominis Venerandi, Walz 
im Runftblatt 1843, ©. 339. dur Nobili Viro. [W. T.] 5 

N. NE=rewrepog. NA—raos. NATIIH— vevamyndeoor. NE 
— rungen. NESPI—=rewgioz. NOMODB —=rouogvied. N. X=r0- 
"Muaroz; yarrod. Vgl. Franz Elem. epigr. graec. p. 358f. 368f. [West.] 
.. Naagramma (Neoypanua, Ptol. VII, 1, 61.), Stadt in India 
intra Gangem, am linfen Ufer des Indus zwifchen Budäa u. Gamigara. [F.] 

Naagrammum (Neaygauuor), —* falſche Lesart bei Ptol. VII, 
4, 10. ſtatt Meayoaunor. S. diefes. Lafſen, Ind. Alterth. I. S. 201. 
*igt daß die Stadt jetzt Magama heiße und dieſer Name aus Mahagtama, 
dai. großes Dorf, großer Ort, zuſammengezogen ſei. [F.] 
q Naana (Neare, vulgo Naßia, Ptol. V, 9, 31.), Stadt in Sarmatia 
Aflatica am Fluſſe Korar, unweit feiner Quellen, im. heutigen Gebiete der 
derteen, [F.] 

Naarde (Naaode, Ptol. V, 18, 7. Steph. Byz. p. 482., bei Joſeph. 
Ant. XVIU, 12. Neaode, auf der Tab. Peu. —— ein größtentheils 
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von Juden bewohnter Ort in Babylonien an einem Kanale des Euphrat, 
mit einer jüdiichen Afademie. Mannert V, 2. ©. 283. vermuthet e8 fei der- 
felbe Ort melden Plin. VI, 26, 30. Hipparenum nenne und an den Kanal 
Narraga feße. [F.] | 

Naarmalcha (Ammian. XXIV, 6. Narouaiyas, Iſid. Char. p. 5. 
Huds. Napuerayns, Zofim. II, 24. Armalchar, Plin. VI, 26, 30. 'Avue- 
»ain;, Euſeb. Praepar. IX, 41.), der größte unter den zur Verbindung des 
Euphrat mit dem Tigris angelegten Kanälen, den Griehen und Römer den 
Königsfanal (6 Baaileıog morauos, Strabo XVI, p. 747. Ptol. V, 18, 8. 
9. 20, 1. 7 Baoıkırn dıwpvf, Polnb. V, 51, 6. regium flumen, Plin. u. 
Ammian. 11. 1.) nennen, was auch der einheimifche Name bedeuten fol. Er 
wird wohl icon von Herod. I, 193. erwähnt; nah Plin. 1. I. aber fol 
ihn ein Statthalter Namend Gobares haben anlegen laffen.* Später Tief 
ihn Seleucus Nicator der von ihm angelegten Stadt Seleucia wegen er» 
nenern und au die Kaijer Trajan (Ammian. 1.1. Die Eaff. LXVIII, 28.), 
Severus und Julianus (Liban. p. 604. Reisk.) follen ihn haben reinigen 
und erweitern laſſen. Er wird noch im 7ten Jahrh. von Theophyl. V, 6. 
erwähnt, und heißt noch jebt Nahr al Malk od. Ne Grül Melif. [F.] 

Nababürum (Nadaßovugor, Ptol. IV, 2, 32.), Stadt im O. von 
Mauritania Cäfar., zwifchen den Blüffen Audus und Gulus und den Städten 
Zaratha und Bitaca. [F.] 

Nabades, Bölferfhaft in Mauritania Gäfar. bei Plin. V, 2, 1., viel» 
leicht ivdentifch mit dem von Ptol. IV, 2,20. im Außerften Süden des Landes 
am Gebirge Cinnaba angefegten Nabasi (Nadacoı). [F.] 

Nabaeothes, |. Nabathaei. 

Nabaeus (Naßeios, Ptol. II, 3, 1.), Fluß im höchſten Norden ver 
Weſtküſte von Britannia Barbara oder Caledonia, nah Mannert II, 2. ©.203. 
der heut. Durneß «etwas öftl. vom Head Wrath, wahrfcheinlicher aber ver noch 
etwas öftlichere Fl., der den Diftrift Strath-Navern, d. i. Thal des Navern, 
durchfließt. Val. Camden Brit. Rom. revised by Gibson. Il. p. 1279. [F.] 

Nabagath (Na3ayad, Ifid. Char. p. 4. Huds.), Kaftell an der Mün- 
dung des Aburas (fol heißen Chaboras) in den Euphrat, aljo in Mefopo- 
tamien. [F.] 

Nabalia, nad Zac. Hist. V, 26. ein Fluß an der Norbfüfte Germa- 
niens, wahrſch. ver öftl. Nheinarm, an deffen Mündung das von Ptol. IE, 
11, 28. erwähnte gleichnamige (Navarie) Hafenfaftell (im Lande der Friſii) 
lag, welches Mannert II. ©. 454. u. Wilhelm, Germ. ©. 153. für Cam- 
pen am Ausfluſſe der Mſel halten. [F.] 

Naballo (NaßaAio, Joſeph. Aut. XIV, 2.), Kaſtell der Araber an 
der Grenze von Paläftina. [F.] 

Nabandes, j. Namades. 

Nabannae;, j. Rabannae. 

Nabar (Mela 1, 6, 1. Plin. V, 2, 1.), Küftenfluß in Mauritania 
Gäfarienfis, nah Shaw I. p. 112. ver heut. Bouiriah (Bugie), der bei der 
gleichnamigen Stadt mündet, die er für das alte Saldae Hält. [F.] 

Nabaris (Nußegıs, Ptol. VI, 17, 4.), Stadt an der nördl. Grenze 
von Aria am ſüdl. Abhange der Sariphi Montes. [F.] 

Nabarzanes, einer der Mörder ded Königs Darius II. (f. Bd. 1. 
S. 342.), flieht nach Hyrcanien wo er fih der Gnade Aleranderd unterwirft. 
Arr. IH, 23. Curt. VI, 5. [K.] 





* Wenn dieß nicht eine Verwechslung mit dem öftlihern Kanal Maarsares if, 
welchen Abulfeva p. 252. al Chavarnaf nennt und der unftreitig identiſch ift mit dem 
Blue Chobar bei Ezechiel 1, 2. u. 3, 15. 23. [F.] 
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NWabasi, ſ. Nabades. 
Nabata (Naßara, Joſeph. B. Jud. 11, 25.), ein Ort over eine Ger 
jend in Samaria. [F.] 
Nabataei, Nabathae Seneca Herc. Oet. 160., Naßaraı Suidas 
i. v., Naßeraioı, 'Anaraicı Ptol. VI, 7, 21. ed. Nobbe, ny2.® Die 
ülteften und fiderften Nahrichten über Namen, Abkunft, Wohnfige und Lebens⸗ 
weiſe dieſes Volksſtammes bietet und das alte Teftament. 1) Sein Name lau— 
tet bier beftändig 537, 1. Mof. 25, 13. 28, 9. 36, 3. I. Ehron. 1, 29. 
Jefaj. LX, 7., von Joſephus (A. J. I, 12, 4. ed. Haverc. u. daf. die reich- 
baltige Anm. von Bernard) in Naßauıwdng gräcifirt, von Geſen. Thes. L.H. 
p.842. durch loca elata erklärt, morunter namentlich die MeAar« opn verftanden 
werden Fönnten, welche den von den Nabatäern vorzugsweiſe bewohnten Theil 
der petr Halbinfel von Süden (Nas Mohamed) nah Norden oder „Judäa 
u# durchziehen, Ptol. V, 17, 3. VI, 7, 12. Xeon de Laborde, Voyage de 
"Arabie Petree p. 2., angezeigt im N. Journ. Asiat. T. XVI. p. 427. 
Rüppel, Reifen in Nubien, Korbofan und dem petr. Arabien, ©. 254. 
!) Die verwandtfhaftlihe Verbindung in melche laut der vier erfigenannten 
Stellm Nebajoth einerfeitd mit Ismael ald Stammmwater (vgl. Winer, bibl. 
R. W. B. J. ©. 726 f.), andererfeitd mit Kedar ald Bruder (Tuba. a. O. 
Winer a. a. O. ©. 770f. Hitzig zum Jeſaj. XXI, 16.), oder mit Efau als 
Schwager (f. Bd. IV. S. 63.) gefegt wird, läßt in feinen Nachkömmlingen felbft 
Araber erfennen, womit auch im der Hauptſache die Tradition der Araber 
zufammenftimmt, Gefen. a. a. O. Pococke Spec. hist. Arab. p. 46. 3) Ihre 
Wohnfige hatten fie in der Nähe der ftammvermandten Kebarener, Jeſaj. LX, 





* Zwar fäugnet Ouatremere in feiner Abhandlung Sur les Nabateens (Nouv. 
Journ. Asiat, T. XV.) die Spentität des obigen hebräifchen Worts mit Nabataei und 
ſomit die Nennung diefes Vollsſtammes im N. T. aufs Entfchiedenfte p. 6. 14. 975. 
132., und jucht, unterftüßt von feiner großen Belefenheit in den Schriftftellern des 
oriental. Mittelalters, nachzuweifen daß die Nabatäer nicht der arab. fondern der 
aram. Nationalität angehörten und die urfprüngliche Bevölkerung von Chaldäa (vgl. 
Strabo 766.) und Metopotamien gebildet haben; aber obgleich zu feiner Autorität 
in jüngiter Zeit noch die bedeutende des ihm beipflichtenden Ritter (die Erdkunde 
AN. ©. 113 f) gefommen fo fünnen wir doch diefer Anficht nicht beitreten; denn 
1) ab die Aehnlichkeit zwifchen dem hebr. Wort und den obigen griech.:töm. Namens: 
tormen fo aufialfend daß wenn auch die geltend gemachte Differenz zwifchen m u. t 
nicht durch Gejenins’ Bemerfungen über ven Buchjtaben om u. am Schluffe des Artikels 
MY — das Targum gibt ITP Geh. XXVII, 21. mit DI3 — fowie auch durch 
bie bei Griechen und Römern vorfommende Schreibung des Namens mit th 4. 2. 
in ber obigen Stelle des Seneca und in einer Variante bei Lucan. Phars. IV, 63.) 
ausgeglihen wäre, man doch für die Identität des durch beide Bezeichneten, und 
ſomit aud für Nennung des Volfs im A. T. flimmen möchte. 2) Wenn auch in 
ven Angaben der Alten über die Herkunft von Barbaren wenig Kritif zu verfpüren 
iſt (Onatrem. p. 98.), fo ift doch ihre Uebereinftimmung in der Angabe „die Nabas 
täer feien Araber“ zur allgentein und unzweidentig als daß man nicht darauf Gewicht 
und zwar zum Mindeften eben fo viel Gewicht legen follte ald 3) auf die bedeutend 
ſpaͤtern Traditionen bei den orient. Gewährsmännern Quatremoͤre's, die ſich überbieß 
zum Theil widerfprechen (p. 103.) oder fi von dem gelehrten Orientaliften Aenderung 
Ihrer Terte (p. 102. 108.) gefallen laffen müſſen. Endlich 4) läßt ſich das Vor: 
fommen des Namens und ded Stammes der Nabat. in den Euphratländern (? Senec. 
Here, Oet. 160.), noch lange nach dem Sturz ihres Reiches in Arabia Petraen, 
zuch ans ihrer Ausbreitung nach jenen Ländern zur Zeit ihrer Blüthe (Tuch, zur 
Benefit XV, 13.), fowie aus der Nachwanderung Anderer dorthin nah dem Sturz 
ieſes Reiches erflären. Auch die Nachbarn der Nabatäer in der arabifchen Heimat, 
ie Kabarener, fchlugen noch im Aten Jahrh. n. Chr. ihre Zelte nicht fern von Bas 
ylon auf (Theodoret. zu Palm. 120, 5.), vielleicht wieder neben jenen in den Weide—⸗ 
trichen der 5. Montefit Araber zwifchen Waflt und Basra. — 

Y, 
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7., was noch Plin. V, 11. anerkennt, und zwar nörblih von dleſen Letztern, 
weldhe Steph. Byz. (s. v. Keögarıraı) bereitd zum glücklichen Arabien redh- 
net, und nach den gen. Stellen des A. T. (vgl. auch Hieronymus zu Jeſaj. 
XLU, 11. u. loca Hebr. s. v. Kedar) öftl. und füdöſtl. vom tobten Meer 
wie diefe ihre Schaafe weidend und ihre Zeltpörfer bewohnend (Jerem XLIX, 
23 f. Pſalm. LXXXUI, 7 f. CXX, 5. 9. Lied. I, 5.). Denn als beerben- 
reiche Nomaden erfcheinen fie Jeſ. LX, 7. neben den Kedarenern, und mögen 
auch deren Friegeriichen ®eift (Ief. XXI, 16 f.) und Handelöverfehr, nament- 
ih mit den Phöniciern (Ezech. XXVII. 21. vgl. I. Mof. 37, 25. 39, 1.), 
getheilt haben, nur daß die Kedarener in den Zeiten ded U. T. viel beveu- 
tender denn die Nabatäer gemejen feyn müffen, daher fie auch in ben vor- 
exiliihen Schriften des U. T., vie obigen drei Stellen von 1. Mof. abge: 
rechnet, ebenfo ausfchlieplich erwähnt werden wie fpäter faft nur die Nabatäer. 
Wann und wodurch dieje politifch bedeutend geworden, darüber fünnen wir 
beim Mangel aller Nachrichten nur Vermuthungen wagen. Der erfte Anftos 
hiezu mag von Nebufapnezard Heereözügen in diefe Gegenden ausgegangen 
jeygn, wodurch namentlih auch die Macht der den Nabatäern überlegenen 
Kedarener gebrochen wurde (Jerem. XLIX, 28 f., auch Ouatremere, nur 
von feinem Standpunft aus, erinnert an die Zeit jenes babylon. Eroberers, 
a.a. O. p. 133.). Dazu fam daß im der Periode des babyl. Erilä vie 
Idumäer fich eined Theils von Süpdpaläftina bemäctigten und daſelbſt an— 
fiedelten, mit andern Worten, fih im NW. ihres Stammlandes ausbreiteten. 
Die hiedurch herbeigeführte Schwächung ihrer Macht in legterem benüßten, 
vielleicht erft in der Perferzeit, ihre bisher unbedeutenden Nachbarn, die Nas 
batäer, um die hier zurüdgebliebenen Idumäer zu überfallen und zu über- 
wältigen, und beren Gebiet, Hauptitadt (Perra, Div XIX, 95. 97. Blin. 
VI, 28. Quatremere p. 148.), Reichthümer, Handel in ihre Hände zu bes 
kommen. Damit war die Bedeutung der Idumäer ald Staat, mit Jeruſalems 
zweiter Zerftörung wurde auch Ihre Beveutung.ald Volk aufgehoben (f. Bd. IV. 
S. 62 f. Nobinfon, PBaläftina IN. S. 109 f. Strabo 760.* vol. 749.). 
Uebrigend beginnt die politifche Geltung der Nabatäer ald herrſchenden 
Stammes der Araber für und mit dem Anfang der Diadohenperiode in dem 
merkwürdigen Bericht von zwei über Idumäa ber unternommenen aber miß— 
Iungenen Heereögügen von Athenäus, einem General, und von Demetrius, 
dem Sohne des Antigonus, bei Diod. Sic. XIX, 94 f. (vgl. II, 48. A, 
43. u. Blut. Demetr. 7, 309 u. 308 v. Chr.). Hier erfcheint diefer frei- 
heitliebende, Hinter feinen Wüftenwällen jchwer zu bezwingende Stamın, an 
und für fi zwar nicht über 10000 Bamilienhäupter ftarf, aber geftügt auf 
eine zablreihe Mannihaft yon Hörigen oder Unterthanen, nicht eigentlichen 
Sklaven, deren fie nicht viele hatten (Strabo 783.), und bei feinen zahlloſen 
Kameel- und Schaafheerden und durch feinen Handel mit Weihrauch, Myrrben 
und den föftlihften Gewürzen des glüdlichen Arabiens, ylöglih vor unfern 
Augen ald der bei weitem wohlhabendfte unter den vielen arabifhen Dirten- 
ſtämmen im öftlichen Iheil der petr. Halbinfel (über ven eine öſtliche Lage 
im weiteften Sinne bezeichnenden Ausdruck moos zur Ew, Died. 1, 48. vgl. 
Bähr zu Herod. IV, 40. 44. 122. u. Ovid Met. I, 61. Lucan. Phars. IV, 





* Kork ortion beziehe ich auf den Ueberfall der zurüdgebliebenen Joumder durch 
die Nabatäer, ähnlich dem der Maraniten, gleichfalle eines arab. Stammes, durch 
ihre Nachbarn, die Gatryndanen (Diod. Sie. II, 43. Strabo 776.); eumeodersg find 
die dem Ueberfall Entronnenen, welche ihren zur Groberung Südpalaͤſtina's vorange 
gangenen Stammgenoflen borthin nachflüchteten; xai zo» voniuerv ... bezieht Ah 
zer, — durch Johannes Hyrkanus aufgezwungene Annahme jübifcher Sitte 
und Religion. 
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63.), zwiſchen „bem Asphaltſee und dem elanitifchen Meerbufen“, den fie in 
zahlreichen Hirtendörfern ummwohnten, und außerdem noch im Beflg eines ziem⸗ 
lich großen Bezirkes landeinwärts, der nach Diod. III, 43. meiſt Wüften- 
und wenig Culturboden umſchloß, da ihnen überdieß Getraidebau und Wein- 
trinfen verboten jei, während dagegen ihr Land nad Strabo (783.) größten» 
theil® fruchtbar war mit Ausnahme des Oels, wofür fie fih des Seſams 
bedienten: zwei von einander abweichende Angaben, die ſich dadurch ausgleichen 
laſſen daß Diod. hauprfählih ihr nah W. u. SW. (Strabo 803.) erweitertes 
Gebiet, Die h. Wüſte et-Tih, Strabo neben einem höheren Grad von Givilifation 
des nabat. Volkes mehr das altivumäifche Land fchildert, das jet noch frucht- 
bare Bezitke jowie Spuren früherer größerer Bodenkultur aufzumweiien hat 
(ſ. B. IV. ©.61. Robinſon III. ©. 103. Schubert, Reife in das Morgenland IT. 
©. 406. 416. 432 f. 438 f. ddl f. vgl. Strabo 776 f. Plin. H. N. XII, 
17. XXI, 18.). Dieſe Wohlbabenheit hielt fie übrigens nicht ab die ganze 
Nachbarſchaft mit Plünderungszügen zu plagen und auch auf dem arabifchen 
Meerbuien wo fie einige Inſeln befegt bielten, befonderd gegen ägyptiſche 
Dflindienfabrer, bier wohl weniger aus Raubluft ald um deren Handelscon⸗ 
eurrenz im äthiopiſchen und indischen Waaren zu lähmen (Leon de Laborde 
am a. DO. p. 18.), NRäubereien auszuüben, bis fie dafür vom einer Kriegd- 
flotte der Prolemäer empfindlich gezüchtigt wurden (Diod. Il, 43. Strabo 
77). Wie fle aber, von ihren durh das A. T. im D. und SO. des 
todien Meeres ihnen angewiejenen Stammflgen auögegangen, die petr. Halb: 
infel und die daran floßenden Wafferftrapen mit ihrer Macht und Handels⸗ 
thätigfeit zu erfüllen trachteten umd bier ganz an die Stelle der alten Idumäer 
und Mivianiter traten (Xeon de Laborde a. a. O. p. 7. u. 15. Mitter, zur 
Geſch. des petr. Arabiend u. f. f. in den Abhh. ver Berliner Afademie ber 
Wiſſenſchafien 1824. ©. 213.): fo drangen fie, mit ihrem Handel auch ihren 
Macteinftuß erweiternd (Ouatrem. p. 34 f), auch in die Mitte und nad 
dem Süden ver großen arab. Halbinfel vor, und Leufe Kome, in griechifcher 
Spracde daffelbe mas Avaoa in mehreren femitifhen Sprachen (Steph. Byz. 
s. v. Bodart Geogr. sacra Hl, 1. c. 44. Geſenius Thes. s. v. m), das 
h. Haura*, einige Tagreifen nördl. von Jambo, dem Hafen von Mebina, 
eined ihrer bedeutendftien Emporien (Quatrem. p. 42f. Nitter, die Erdkunde 
X. ©. 121 f. 126 f.), ift Beleg für jenes, daß aber ihr Volk von Ptol. 
"VI, 7, 21. u. von Steph. Byz. s. v. Nırßaraioı zu Arabia Felix gerechnet 
wird (vgl. Strabo 779.) kann als Beleg für diefes angeführt werden. End» 
lich ſheinen fie in diefer ſüdl. Richtung mit einer Handelsniederlaſſung bis 
nad der gegenüber liegenden afrifan. Troglodytenküſte vorgedrungen zu fegn 
(Blin. XII, 20. vgl. VI, 29. Juven. Satir. XI, 126 f. u. Ritter V. ©. 905.). 
Aber au nördl. und nordöfll. von ihren urſprünglichen Stammfigen vehn- 
ten fie ihren politiiden und commerciellen Einfluß aus, jenen befonderd mit 
Benügung der jüdischen und forifchen Wirren (Strabo 767. 779.), und drangen 
bier im Oftjordanland, dort gegen den Guphrat vor, daher mir fie öfters im 
Beſitz von Städten und Strichen jened befanntlih je und je mit zu Arabien 
gerechneten Landes (Forbiger, Handb. d. alt. Geogr. U. ©. 728. Anm. 68.) 
oder im Streit darüber erbliden, daher bei Dionyf. Perieg v. 954 f. agreoı 
Nadar. "Into alıruvr Aßaroın raiovow, vol. daf. Euftath., daher noch 
Gyiphanius (adv. Haer. 1, 19, 2.) das Nabatäerland mit dem an Moabitis 
grenzenden Peräa iventificirt (vgl. Ammian. Marc. XIV, 8.), und was end» 
lich ihre Ausbreitung nad dem Tuphrat hin betrifft, Joſephus (A. J. 1,12, 4.) 
und nah ihm Hieronymus (Onomast. vgl. Plin. VI, 28. u. Ritter a. a. O. 





* Nabat oder Nabt zwei Tagreifen füdl. von diefem Haura Hat bis auf diefen 
Tag die Spuren des dortigen Aufenthaltes ver Nabatäer erhalten. Quatrem. p 42. 
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S. 124 f.) Nabatene vom Euphrat bis and rothe Meer reichen läßt. Nach⸗ 
dem wir fomit dad Gebiet ded nabatäijhen Handeld in feiner machtvollften 
Ausdehnung von Südweſten nah Norvoften überfhaut behalten wir und 
vor, die Gegenftände, Stationen und Wege veffelben von jeinem merfwürbigen 
Gentralpunfte Petra aus (f. d. Art.) zu überbliden, indem wir vorläufig 
nur auf einige Kauptftellen darüber bei Strabo (767. 776. 779. vgl. 763. 
781.) u. Plin. (VI, 28. vgl. Quatrem. p. 14—34.) verweilen, und geben 
nun zur Ueberſicht ver politiihen Geſchichte jenes intereffanten arabifchen 
Stammes über, welche mit der Gefchichte der Seleuciven, noch weit mehr aber 
der jüdiſchen Fürften aus dem maccabäiihen und idumäiſchen Geſchlechte, ſowie 
endlich der Römer vielfach verflochten ift. Ihre Staatöverfaffung war eine mo— 
narchiſche, und zwar nah Strabo 779. 783. vortrefflid organifirt. Denn fie 
war, dem ftammeseigenthümlichen Unabhängigfeitägeifte der Araber, nicht 
aber der Syrer, fo recht angemeflen, freifinnig, durch merkwürdig volfsthüm- 
liche Sitten ded Königs gemilvert und durch einen aus der Zahl der Großen 
dem König beigegebenen Stellvertreter, welcher Bruder hieß, fowie durch das Volt 
felbft befchränft, bei dem der König oft über feine Megierung, biöweilen aud 
über fein Privatleben Rechenschaft ablegen mußte (vgl. dagegen Diod. III, 47.). 
Den erften der von jüdischen Schriftftellern erwähnten Könige diefed Araber: 
ftaates fühlt man ſich verfucht in jenem Aretas zu entveden, zu welchem 
der jüdiſche Hohepriefter Iafon, von feinem Bruder Menelaus bei Antiohus IV. 
Epiphanes' Geldgier verdrängt, nah Ammonitis flüchtete, welches Ländchen 
wohl damals jhon, wie bereit früher ver Asphaltjee mit feinem Süd» und 
Oftufer (Diod. II, 48. XIX, 98.), im Befige der Nabatäer war.* Die 
einmal angenommen könnten wir ihn zum Unterfchievde von fpätern Nabatäer= 
fürften diefed Namens Aretas I. nennen. In feine Regierungszeit würde 
dann das freundſchaftliche Vernehmen zwifchen den erjten Maccabäerbelven 
Judas und Jonathan und den Nabatäern zu fegen feyn, deſſen I. Macc. 5, 
24 f. 9, 35 f. u. Joſeph. A. J. XII, 8, 3f. XI, 1, 2f. gedacht wird, 
und das ſchon aus dem gleichen Hafle gegen gemeinfame Beinde, die Seleu— 
ciden **, die Idumäer und vielleicht auch die der nabat. Herrſchaft abgeneigten 
Ammoniter leicht erflärlih, erft dann in Feindſchaft überging als Jonathan, 
vielleiht in Bolge der Verwidlungen und Parteiwechſel im ſyriſchen Kron- 
ftreite zwiſchen Demetrius Nikator und dem jungen Antiochus VI., auf die 
Nabatäer einen mit reicher Beute belohnten Angriff that (I. Macc. 12, 31. 
u. daf. Grotius, Joſ. A. J. XII, 5, 10.). — Sollte der Araber Malchus, 
welcher den bei ihm als Flüchtling erzogenen Antiohus VI. mit Tryphons 
Hilfe auf den ſyriſchen Thron jegte (144 v. Ehr. Joſ. A. J. XIII, 5, 1. 
B. J. 1,2,1. I. Macc. 11, 39.), ein nabat. Fürſt jeyn, und ift diefer Name 
wie öfterd (Ev. Joh. XVII, 10. u. Bd. IV. ©. 1461.) ein Cigenname: fo 
fönnten wir ihn Malchus I. nennen und ihn ald einen Nachfolger jenes 


* Nur im Nothfall (Jerem. XTI, 11. XLI, 15.) flüchteten Juden zu den gegen 
fie vor wie nach dem GEril feindlichen Ammonitern, Nehem. II, 10. IV, 1f. 7 f. 
XIII, 1. 4. 8. — Wie früher zu Gölefyrien (Jof. A. J. I, 11, 5.) fo wurde fyäter 
ihr Ländchen zu Arabien gerechnet (Drigen. lib. I. in Job. vgl. Sof. B. J. I, 6, 
3.). — Ueber den äht arab. Namen Aretas vgl. Vincent, The Commerce and 
Navigation of the Ancients in the Indian Ocean, I. p. 273. not. 47. u. p. 277. 
not. 55. B. Michaelis in Pott's Syllog. IH. p. 62 f. und Weſſel. zu Diod. XIV, 
70. — Freilich Fönnte der obige Aretas auch ein ammonit. Vaſalle der Nabatäer 
feyn, vgl. Joſ. A. J. XI, 8, 1. 

** Denen die Nabatäer, ihre Streitigkeiten und zunehmende Schwäche benügent, 
oftjorbanifche Gebietstheile entrifien, 3. 9 das oft genannte Medaba in Moabitis, 
Jof. A. J. XI, 9, 1. vgl. B. J. I, 2, 6. A. J. XI, 5, 4. XIV, 1, 4. Stepb. 
By}. 5. v. Midasa. Ptol. V, 17, 6. VII, 20, 20. 
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obigen Aretas I. bezeichnen. Iene Feindſchaft, durch nachbarliche Reibungen 
immer wieder genährt, ſcheint fih auch auf vie folgenden Maccabäer vererbt zu 
haben, von denen der eroberungsluſtige Alerander Jannäus, zwar nicht ohne wies 
derholte Verluſte, eine Reihe von Städten im Dften des Jordans und des 
Asphaltjees den Arabern abnahm, von denen zwei Könige als feine Gegner ges 
sannt werben, Aretad, der den von Alerander bedrängten Gazäern wenigſtens 
Sie zugefagt, und Obodas (— dem arab. Obeiva nad Quatrem. p. 12.), der 
dem jüriihen Eroberer im Oftjordanland mit Glück entgegentritt, etwa um 105 

u. 1049. Ehr., welcher Niederlage Aleranderd durch Obodas noch eine zweite durch 

einen Areta® folgt, Sof. A. J. XII, 13, 3. 5. 15, 2.4 vgl. XIV, 1, 4. 

B.J.1,4,4. 8. — Ienen erfigenannten Aretas bezeichnen wir nun als den II., 

den nad Obodas aufgeführten ald den I11 viefed Namens. Dieß wäre dann 

berielbe Fürſt welcher den Seleuciven Antiohus Dionyfus von Damascus 

überwand und erlegte, von den Damascenern zu vorübergehender Beherrſchung 
ihrer Stadt und Gölefyriend berufen wurde (of. A. J. XIII, 15, 1f. B. J. 
1,4,7 £.), und melchen Alerander Jannäus wenige Jahre vor deſſen Ende bes 
fegte. Derſelbe Fürſt mifchte fih fpäter in den Thronſtreit von Alexanders 
Söhnen, Hyrfanus II. und Ariftobulus II., und ließ fih dur Hyrkans ge- 
wandten Matbgeber, den mit den Arabern befreundeten und verſchwägerten 
Antipater, Durch Geſchenke und durch das Verfprechen der Rüdgabe aller von 
der Jannäus den Nabatäern abgenommenen Städte beftimmen, zu Guns 

fen erfand durch Belagerung Ariftobuls in Ierufalem * einzufchreiten, wurde 

aber dafür von den Mömern unter Scaurus, Pompejus d. Gr., und brei 

römiihen Statthaltern Syriens, zum Theil hinter ven Felſenwällen feiner 

Kerigsfladt Petra, befehdet, beflegt, gebrandſchatzt (65 v. Chr. u. ff. Iof. 

KEIN BER IE BB IE 3. LEE EZ 8. ELLE FE 8, 

7. 9. lat. Pomp. 41 f. Appian. Syr. 51. Mithrid. 106. 117. Dio XXXVII, 

15.). Aus diefem Zufammenftoß mit Pompejus leicht erflärlich ift die Un— 
terflügung welche Malchus 1., Nachfolger von Aretas III., dem Julius 
Göfar im alerandrinifchen Kriege mit einem Hiliscorps zu Pferde angedeihen 
w$ (47 9. Chr., B. Alex. 1. Arrian. Peripl. mar. Erythr. p. 11. in Geogr. 
Min. ed. Huds. T. 1.); aber ebenfo erflärlih ift auch der Anfchluß des— 

ſelben Königs an die fonft den nabat. Handeldintereffen widerwärtigen Par: 

tber, welche nach Vorderaſien vorgedrungen waren, gegen den noch empfind» 
liseren Drud ver in diefen Gegenden wachjenden röm. Uebermacht, welchen 

Anitluf er aber mit neuen Gontributionen an Nom büßen mußte (40 v. Ehr. 

f. f. Dio XLVII, 24 f. 41.). Iener Einfall ver Parther wirkte auch auf 
die damaligen Verwicklungen in Judäa ein, mo ihre räuberifhen Schaaren 
Antigenus, den Sohn des unglüdlichen Ariftobul II., gegen feinen ſchwachen 
Dem Hyrfanus und deffen felbft nach der jürifchen Krone lüfternen Rath— 
geber derodes unterftügten und auf den Thron feiner Väter hoben. Herodes, 

hiedurch zur Flucht genöthigt und mit feinem Hilfegefuch von Malchus abge 

mieten, angeblich aus Furcht vor feinen parthifchen Bundeögenoffen, im Grunde 

aber, wie menigftens Joſephus verfihert, um hledurch gewiſſer Schulpverbind- 

liöfeiten gegen Herodes Bamilie los zu werben, wandte fih nun nah Rom, 

Ki von den dortigen Triumvirn als König von Judäa begrüßt (40 v. Chr.) 

und gewinnt befonderd in Folge von des Ventidius parthiichen Siegen dem 





Ohne Zweifel verfolgten die nabat. Könige bei ihren Ginmifchungen in bie 
‚22. Angelegenheiten auch das als einen Hauptzweck, ihrem durch die Parther einers 
cAs (Ritter ©. 125 5.) und andererfeits durch die Zunahme des töm.zäg. Handels 
sach den indiſchen Gewäſſern (Leon de Laborde p. 16. u. 18. Quatrem. p. 28.) be: 
einträchtigten Verkehre über Judaͤa Hin nach der commerciell fo wichtigen philiftäi- 
hen Küfte (f. Bd. IV. ©. 353 f.) neue Abſatzwege zu eröffnen. 
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Antigonus die jũdiſche Krone ab (A.J. XIV, 3, 9. 14—16. B.J. I, 14—18.). 
Malchus aber, außer der obigen Geldbuße an Rom noch inäbefondere von 
dem nad den obigen Borfällen auf ihn erbosten Antonius in feinem Gebiete 
verfümmert durch Schenfung ded dem äußeren Meere zugefehrten Theiles vom 
nabat. Arabien an die länderfüchtige, vielleicht auch handelseiferfüchtige Cleo— 
patra oder an ihre Kinder von Antonius (Plut. Anton. 36. Dio ÄLIX, 32. 
Joſ. A.J. XV,4. B.J. I, 18, 4f.), war natürlih nur gezwungen Bundes- 
genofje feines Plündererd gegen Dctavianus (Blut. ib. 61.), und deßhalb 
der Aegypten untermorfene Theil feines Volkes nah Antonius’ Niederlage 
bei Actium fogleich bei der Hand, Cleopatra's Plan, über den arab. Meer: 
bufen bin zu entfliehen, durch Verbrennung der erften dorthin gebrachten Schiffe 
zu vereiteln (Plut. ib. 69.). Uebrigend war die oben ſchon angegebene Ab— 
neigung ded Hofes von Petra gegen den furchtbaren Gmporföümmling Herodet 
Koch durch einen offenen, zulegt für dieſen fiegreichen Kampf gefteigert worben, 
welchen noch Antonius auf Anftiften feiner nach beider Könige Ländern gierigen 
Buhlerin dem Herodes anbefoblen hatte (Joſ. A. J. XV, 5. B. J. J, 19.). 
Dieje Abneigung gegen einen Mann welcher den Intereffen des nabat. Staatet 
und-Handeld (f. Bd. IV. S. 67.) überall in den Weg trat ging nun auch auf 
Malchus Nachfolger Obodas II. über und wurde bei diefem ſchwachen Fürften 
von feinem intriganten, leidenſchaftlichen, auf Herodes erbitterten Stellvertreter 
Syläus (— Saleh, Duatrem. p. 12.) noch genährt, von welchem jpreden- 
den Ebenbilde eines orientalifchen Veziers Iofephus ein ſtarkes Sündenregifter 
geliefert hat (A. J. XVI, 7, 6. 9, 1 f. 10, 8f. XV, 3, 2. B. J. I, 24,6. 
27,1.29, 3.). Daher ift auch Obodas bereit, dem greifen Hyrfanus wider 
Herodes, den Würger ded maccabäiſchen Geſchlechts, eine Zufluchtsſtätte zu 
gewähren (of. A. J. XV, 6,2f.), und wird zulegt wegen Abläugnung einer 
Schuld an den jüdiſchen König und wegen Bergung räuberifcher, vor Herodek 
geflüchteter Iradoniten in einen wiewohl unbevdeuterden Krieg mit dieſem 
verwicelt (A. 3. XVI, 9, 1 f.). Dieß ift derfelbe Obodas und Sylläus in 
deren Regierungszeit (24 v. Chr.) die merkwürdige Unternehmung der Römeı 
unter Aei. Galus gegen die Himyariten in Südarabien fällt, an der aud 
500 Juden und 1000 Nabatäer unter Sylläus theilnahmen (Strabo 780 f 
819 f. Blin. VI, 28. Ritter a. a. D. ©. 10. 118 f. Forb. a. a. 8.1 
S. 369. Anm. 47.). Ihr durch Sylläus herbeigeführtes Miplingen — der 
Nabatäern Fonnten ihre römifchen Freunde (Strabo 779 f.) ald Nachbari 
auch auf der Süpfeite ihred Reiches unmöglich willkommen jeyn —, fein ebr 
geiziged Trachten nad der durch Obodas' Tod erledigten nabat. Krone, ım 
die von Arabien und von Judäa aus an dem ihm ohnedich abgeneigten Cäſarn 
hofe zufammenlaufenden Anklagen gegen den Verbrecher bereiteten ihm de 
Untergang zu Rom (Joſ. A. J. XVI, 10, 9.). — Aeneas, oder wie jegt di 
von ihm angenommene, in Nabatäa beliebte Fürftenname lautete, Aretas IV 
über ded Auguftus Zorn ob feiner Ihronbefteigung, ohne des röm. Dbei 
herrn Gutheißen eingeholt zu haben, durch Geſchenke und demüthige Bitte 
Meifter geworden, durfte die arabiiche Krone behalten (etwa 12 v. Eh 
%of. A. J. XVI, 9, 4. 10, 9.). Möglicherweife ift er derſelbe welcher unt 
Tiberius (18 n. Chr.) bei einem Gaftmahle ven Cäſar Germanicus und deſſt 
Gemahlin Agrippina mit foftbaren Goldkronen ehrte (Tac. Ann. II, 57. 
Unter feiner Regierung mag auch Strabo's philoſophiſcher Freund, Athen 
dorus, nach Petra gekommen ſeyn und die Materialien zu ſeiner gar vo 
theilhaften Schilderung namentlich des moraliſchen Zuſtandes von jenem Sa 
delsſtaate daſelbſt geſammelt haben (Strabo 779.). Nur unter der ſchwierig 
Vorausſetzung einer beinahe 50jährigen Regierung iſt dieſer Aretas eine u 
dieſelbe Perſon mit demjenigen von welchem wir zum Schluß noch Einiges 
berichten haben. Laſſen wir daher dieſes lieber unter dem Namen Aretas 
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bier nabfolgen. Den wieberholt ausgeübten arabifhen Einfluß auf die An- 
gelegenheiten des jüdischen Hofes und Landes machte diefer König noch einmal 
geltend, indem er, obwohl Schwiegervater von Herodes Antipad*, doch aus 
Haß gegen dieſen die beginnenden jüdischen Unruhen zu einem fo verheerungs» 
vollen Einfall in Galiläa angeblich den Römern zur Hilfe benüßte, daß viefe 
jelo ihre wilden arabifchen Bundesgenofien zurüdjenden mußten dt A.J. 
XVIl, 10, 9 f. B. J. II, 5, 1. 3.). Später, als jener finnliche, Harafterlofe 
Tetrarch Galiläa's durch Ehebruch mit feiner Schwägerin Herodias feine recht— 
mäßige Gemablin, eine Tochter jenes Aretad, zur Flucht nah der no ihrem 
Bater zugehörigen Feſte Machärus**, der Grenzſcheide des beiverfeitigen Ge⸗ 
biets, und jofort zu ihrem Vater veranlaßte, Fam ed unter Mitwirfung einer 
Streitigfeit über das Gebiet von Gamala zum offenen Kampf zwifchen beiden, 
wobei Aretas nicht nur den Herodes aufs Haupt fchlug, fondern auch, ala 
der römische Statthalter Syriend, Vitelius, den von Tiberius ihm anbefohlenen 
Rachezug wider Aretad antrat, fih durch den inzwifchen eingetretenen Tod 
dieſes Kaiferd (37 n. Chr.) und die darauf folgende Fraftlofe Regierung 
Galigula’8 ermutbigen Tief, das ſchon unter Aretas III. in der Nabatäer 
Gewalt geweſene Damascus durch einen Handftreih auf eine Weile wieder 
zu befegen (38 n. Chr. II. Cor. 11, 32. vgl. Actt. App. IX, 24.). Dieß 
ift denn der letzte der nabat. Könige*** von dem und etwas mit Beſtimmt⸗ 
beit befannt geworden. Zwar dauerte ihr Reich noch in die 70 I. fort, 
aber aus den oben angegebenen Gründen fhwanden feine Kräfte immer mehr 
dabin, bis durch die feindliche Haltung der Nabatier bei Jeruſalems Be— 
lagerung durch Titus (Mütter, zur Geſch. d. petr. Ar. S. 203 f.) gereizt die 
Weltbeberrfher ihrem Reiche unter Irajan durch den Feldherrn Balma ein 
Ende mahen liefen (105 n. Chr. Div LXVIH, 14. Gutrop. VIII, 2, 9. 
Ammian. Marc. XIV, 8.). Des Reiches Ball überlebte zwar deſſen merf- 
würdige Metropole Petra mehrere Jahrhunderte, ift aber zulegt zum Äufßer« 
flen Grenzpoften des Römerreiches gegen die Wüfte herabgefunfen, und ber 
Name des Volkes felbft aus Vorderafien, wo daffelbe fo meteorartig aufges 
taucht, ganz verfhmwunden, um in den Guphratländern, bis wohin es zur Zeit 
feiner Macht umd Handelsblüthe fich ausgebreitet und wo es wahrfcheinlich 
durd wiederholte Zuzüge aud der arabifchen Heimat namentlih nad feines 
Reiches Untergang ſich verftärft hatte, noch bis in die Zeit der Abbaſſiden 
fortzudauern (Duatrem. p. 134 f. Ritter ©. 126. 139 f. vgl. Pococke, Spec. 
hist Arab, p. 268 f.). — Das Verzeihniß geogr. Notizen über dad Na— 
batäcıland bei Quatrem. p. 35 f. Nitter ©. 126 f., aus Steph. Byz. zu— 
meiſt geſchöpft, kann noch durch die Namen Azurrm, Aicyitis, Jeyaprrvoi 
von ebendaber erweitert werden. — Was den Sinn ded Volkes betrifft, fo 
erſcheint er zwar bei Diod. (II, 48. II, 43.), wahrfcheinlih im Zuftande 
ded Uebergangs aus einem bejhränften, wenig bedürfenden Naturzuſtande zu 
ber durch erregtere Thätigkeit angebahnten Givilifation aufgefaßt, noch unger 
ſchlacht und gewaltthätig, dagegen bei Strabo (779. 783.) bereitd durch 
Eultur gemildert in einer liebenswürdigen, vielleiht von Athenovorus aus 
Wohlwollen gegen feine peträifchen Breumde etwa idealifirten Geftalt. Zwar 
auf Erwerb und Reichthum bedacht find nach diefer Schilderung die Nabatäer, 


_,. Ter von Strabo (781.) erwähnte Aretas kann, abgefehen von feiner politifchen 
<tellung, ſchon aus chronologiſchen Gründen nicht wohl eine Perfon mit diefem 
Schwiegervater von Herodes Antipas feyn, wie oben Br. I. S. 710. vermuthet wird. 
‚3 Mkaur auf der Oftjeite des Asphaltfees in der Schlucht des Zurka Main 
frei auf einem Felfenfegel ſtehend. — Vgl. Robinfon a. a. ©. IN. ©. 368 f. — So 
weit war die nabat. Herrichaft durch Herodes I. nach Süden zurüdgedrängt worden. 
" Gin wiewohl mangelhaftes Verzeichniß derfelben |. bei Vincent a. a. O 

p. 273 f.; über ihre Geſchichte vol. auch Robinſon II. ©. 111 f. 
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doch nicht engherzig in deſſen Verwendung, und daneben nüchtern audh bei 
ihren reichen, durh Muſik* gewürzten Gaftmahlen in ihren von Eoftbarem 
Geftein errichteten Wohnungen, melde die des Friedens wegen mauerlojen 
Städte Ihmüden. Breunde der eigenen Freiheit haben fie gegen die fonftige 
Eitte des Drientd wenig Sklaven, fih mit eigener Hand oder durch Ber- 
wandte bepienend; endlich nicht progepfüchtig wie fonft wohl Handelsvölker, 
leben fle in feinem Frieden untereinander. Daß bei ihnen Künfte, von Frieden 
und Reichthum gepflegt, wie Muſik und Baufunft, letztere ſpäter unter griech.- 
röm. Einfluß, wie ein Blick auf die Trümmer Petra's und beweist (vgl. die 
Anfichten zu Leon de Laborde's öfters angeführter Reife u. in Kürze Keith’s 
Erfüllung der bibl. Weiffagungen, Stuttg. 1844.), Geltung hatten, biefür 
liegt im eben Beigebrachten wenigftens eine Andeutung, und dieß ift aud 
bei fo großartigem Handel und Verkehr ebenjo natürlich ald daß auch andere 
Zweige von Kunft und Willenfchaft bei ihnen gediehen, und wir Eönnten, 
wad Duatrem. (p. 220. 227 f. 230 f.) für feine aram. Nabatäer in dieſer 
Beziehung aus oriental. Quellen, namentlih aus dem merkwürdigen Buche 
„Agricultura Nabat.“ über deren Kenntniffe in dieſem Fache und in ver 
Botanif, fowie für ihre Entvefungen auf dem Belde der Wiſſenſchaft und 
für ihren Geſchmack an Literatur beigebracht hat, auch für unfere arab. in 
Anfpruch nehmen, mit denen fofort diefe Kenntniffe nach den alten Sitzen 
der Eultur, den Euphratländern, auögewandert feyn würben. Ihre Sprade 
anbelangend fo fcheinen ſchon die arabiich Elingenden Gigennamen fie diefem 
Sprachſtamme — und der Umſtand welchen Quatrem. (p. 128.) ber- 
vorhebt daß die Nabatäer an Antigonus einen Brief Zvpiorz yozuuan ſchrieben 
(Diod. XIX, 96.), beweist nicht nothwendig für dad Gegentheil, da ja ſyr. 
Sprade und Schrift, wie der franz. Gelehrte jelbit fattfam nachgewieſen hat 
(p. 244 f.), damals in Aflen die verbreitetfle, ihnen auch als Handelsvolk am 
geläufigften fjeyn mochte; warum follten fie fih aljo nit, vieleicht beim 
Mangel einer ausgebildeten arab., derſelben an den wenn gleih nur des 
Griechiſchen fundigen Beherrſcher Syriend bedient haben ?** — Ihre Reli— 
gion endlich beftand, was aud bei andern arab. Stänmen der Ball war 
(Sefenius zum Jeſaj. H. ©. 283 f. 331 f.), hauptfählih in Sonnen- und 
Sternendienft. Die Sonne verehren fie, jagt Strabo 784., und bringen ihr 
täglihb an einem Altar auf dem Haufe Tranf- und Weihraudopfer dar. 
Diefer Sonnengott mochte bei den verfhiedenen Stämmen verfhiedene Namen 
baben, 3. B. Urotal (Herod. IN, 8. u. daf. Bähr); bei ven Nabatäern hieß 
er Dufare (Steph. Byz. u. Heſych. ed. Alberti s. v. Tertull. Apol. 24. 
u. Selven de Diis Syris II. 4.), d. 5. Haus- und Landeskönig (Ereuzer, 
Symbol. u. f. f. I. ©. 260.). Mit viejem Xichtvienfte verband fih bei 
ihnen ein Cultus männlicher und weiblicher Heroen, vielleicht ald Sonnen» 
finder, jo eined Königd Obodas, der in feiner Begräbnißſtadt Oboda göttlich 
verehrt wurde (Steph. Byz. s. v. OBoda, vgl. dagegen was Strabo 7834. 
über ihre Mißachtung auch königlicher Leichname berichtet), und zweier Schwe- 
fern, Marthus und Marthana (unfere Herrin; Epiphanius a. a. O.), welchen 
Eultus fpäter wenigftend edelhafte und abergläubifche Zuthaten entitellten, 
wenn anders Epiphaniud ohne Bermengung und Entjtellung referirt hat. [Cless.] 

Nabathrae (Naßadocı, Ptol. IV, 3, 21. 6, 20.), Volk im Innern 
Libyens am nördl. Abhange des Gebirged Arualtes. [F.] 


* Welche noch Mafoudi bei Duatrem. p. 135. vgl. p. 219. preist. 

** Mas über die Sprache der Nabatüer aus den finaitiichen Infchriften zu er: 
mitteln fei müfen wir um fo mehr dahingeftellt jeyn laffen als bie Entdedungen 
und Anfichten von Prof. Beer über diefen Punkt für uns nur in der jummarifchen 
Meberficht bei Robinfon a. a. D. I. ©. 210. 428 f. zugänglich wurden. 
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Nabiani (Naßeroi), nomabiiche Völkerſchaft im aflatifchen Sarmatien, 
üdlich F Ku Siraced an den Vorbergen des Kaufafus, bei Strabo XI, 
506. [F 
a Nabis, von unbekannter Herkunft, bemächtigte fi bald nach dem Tode 
ve Isrannen Machanidas ver Herrihaft über Lacedämon (206 v. Chr.) und 
heiritigte Ih im derjelben, von dem nichtöwürdigften Gefindel umgeben, unter 
ten ſhändlichſten Gräueln. An weitgreifender Habſucht und raffinirter Grau- 
jamfeit fam er den berüdtigtften Tyrannen gleich. Bekannt iſt fein Marter⸗ 
wertzeng, daS gebildet und gekleidet wie fein nicht weniger grauſames — 
er XVIL, 17. — Weib Apega an Armen und Händen und auf der Bruft 
Spigen hatte, melde dem zur Umarmung zugeführten Opfer mittelft 
in — immer tiefer eingedrückt wurden. Polyb. XIII, 6 ff. XVII, 
13. Did. Exc. de virt. et vit. p. 570. Bauf. IV, 29, 10. VII, 8, 4. — 
Ueber ſein Berhältniß zu dem achäifchen Bunde und Rom und über fein Ende 
.B.1.©. 25f. [K.] 

Nabius (\Veßios, Ptol. II, 6, 4.), wahrſch. derfelbe Fleine Fluß an 
der Rorpfüfte von Hifvania welchen Mela III, 1, 9. Ivia nennt und in den 
Sinus Artabrorum münden läßt, oder die heut. Yuvia. [F.] 

Nabia, ji. Naana. 

Nablis (Ben. ort. VI, 11., beim Geo. Rav. IV, 26. Nabus oder 
Navas), ein nördl. Nebenfluß des Danubius in Germanien, höchſt wahrſch. 
die beut. Naab im Obermainfreife Baiernsd. [F.]} 

Nablium (Dvid A. A. IH, 327.) oder nablum (Not. Tiron. p — * 
zriech a3 (Joſeph. Ant. J. VII, 12, 3.), wb22, hebr. 535 (et 5 
Amei 5, 23. 6, 5. Palm 57, 9. u. a.), ein zmölffaitiges Goſeph. 1. Ex 
muiteliihes Inftrument dad die Geftalt eined umgeftürzten Delta hatte und 
mit der Hand gefpielt wurde. Vgl. Br. IV. ©. 1290. [W.T.] 

Nabonadius (N\ußoradıos, Can. Ptol. bei Semler, Erläuter.Schr. 3 
Algen. Weltbit. IN. ©. 229. 243.; Naßorndos, Berof. bei Euf. Pr. Er. 
IX, 40. p. 456. ; Nabonedus, Naßörsndog, Berof. bei Joſ. c. Ap. I. $.20. 
1. Guf. Chron. arm. I. p. ke Nabodenus, Alex. Bol. u. Euf. Chr. arm. 
I, 2.45.; Nabonedochus, Naßarrioyos, Abyden. in Euf. Chron. I, p. 60. 
Pr. Ev. IX, 41. p. 475.; Naßocrörtos, %of. Ant. X, 11. $. 2. p. 539.) 
Mt obne Zweifel der legte der aſſyriſch- (vgl. Can. Ptol., Zen. Cyrop. IV. 
VL. VI.) Gabulonifhen Könige, derfelbe der bei Heroot Aaßvrntos beißt 
(Ser. 1, 77. 188., Ein Name mit Naboned, zu. Emend. temp. p. 578., 
> Öfted mit > wechielnd, Geſen. hebr. Wörterb. 5). Schon gofephus 
(Ant. X, 11, 2—4.) findet in ihm den Belfoygar, RBœirdoago⸗ der Bibel 
(Dan. 5, 1. '30. 7, 1.), Syncellus dagegen den Aſtyages, Darius, Asverus 
wer Artarerred (Chronogr. p. 226. Par. p. 182. Ven., im Canon astron. 
und der errAro. oroıyeiong, vgl. Semler a. a. O. ©&.250.), Scaliger u. N. 
den Darius Medus des Daniel (Dan. 6, 1. 9, 1. Scal. Can. Isag. I, 3. 
p. 3%. Emend. temp. fr. 16,) wegen des Widerſpruchs worin Xenophon 
(Cyrop. VII, 4.) und die Bibel (Dan. 5, 30.) mit ven Nachrichten des 
Beroins und des wahrſcheinlich aus diefem ſchöpfenden (wgl. dagegen Niebuhr 
A bil. Schr. 1. S. 210.) Abyvenus (a. a. DO.) über das legte Schidjal 
des Königs ſtehen. Aus gleihem Grunde wohl führt Eufebius den Baltaffar, 
wie Syncellus, der ihn mit Nerigliffor identificirt (Chron. p. 223. 230.), als 
Rabfolger ſchon des Ilmarodah, und nah ihm den Darius Medus und dann 
einen Darius Arjavirus ald den letzten auf (Euf. Chr. arm. II, p. 23.), 
Anfisten vie ſchon Whiſton (Chronol. of the old test. 1. p. 281.) und 
Smmler (a. a. D. ©. 282 f.) genügend widerlegt und die — —55 
ben haben (Heeren, Handb. d. alt, Geſch. S. 26. Niebuhr a. a. O. S.2 
Baulg, Real · Eacytlop. V. 25 
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Anm. Leo, Univ.Geih. I. S. 106. Winer, bibl. Neal-W.B. I. S. 177. 
Dirmar, Geſch. d. Welt I. ©. 241. Löbell, Weltgefh. I. S. 156.), melde 
Belſazzar und Nabonadius für ine Perfon halten Wenn nun dagegen 
Hupfeld (Exercitat. Herod. spec. 1. de reb. Assyr. p. 55.), wie fhon Mar: 
ſham (Can. chron. 597.), die Berf. d. Allg. Welt-Hiſt. (III. $. 888 fi., 
Ausg. v. Baumgart. 1746.), Conring (advers. chron. 13. in Gräve syntagm. 
‚var. diss, rar. p. 179.) u. U. m. ven Belfazzar für Evilmerodach halten, meil 
er wie diefer Sohn und Nachfolger Nebukadnezars heiße (Dan. 5.), auch 
nicht über zwei volle Jahre ald regierend vorfomme (Dan. 8, 1., indem das 
dritte Jahr als incomplet nicht gezählt werde; dem Evilmerodach werben in» 
deſſen 2—18 Jahre gegeben, Can. Ptol. u. Berof. bei Jof. c. Ap. I, 20. 
2 J., Wer. Polyh. in Euf. Chr. I. p. 45. 12 J., Joſeph. Ant. X, 11, 2. 
18 3.), und weil Beide von ihrem Nachfolger ermorbet werden: fo ift auch 
Nabonadius Sohn und (nur nicht unmittelbar, was Dan. 5. nicht gerade fagt) 
Nahfolger Nebufapnezard, und wird auch ermordet; Dan. 8,1. aber redet nicht 
vom legten Jahr des Belfazzar (vgl. Semler a. a. O. ©. 282.). Inveffen 
mag Belſazzar immerhin in der Daniel’fhen Sage auch ald unmittelbarer Nach— 
folger Nebufapnezars figuriren, jedenfalls ift er im Sinn diefer Sage zugleich 
auch der legte chaldäiſche (Dan. 5, 30.) König aus diefem Stamm (Dan. 
5, 27. Joſ. Ant. X, 11, 4. vgl. d. U. Neriglissorus). Freilich ift aber 
auch nichts verfehrter als von diefem Gebiet aus Geſchichte und fogar Chro— 
nologie rectificiren zu wollen. Die Sage, nur die Höhenpunfte der Gefchichte 
auffaffend, greift immer nur die eminenten Namen heraus, als die Kernpunfte 
an welde ihre Gebilde anjchießen. Das Zwifchenliegende ift nicht für fie 
vorhanden. Nebufadnezar und Belfazzar reflectiren in fih Alles wad Ba— 
bylon für jene Sage bedeutend macht, Größe und Fall Chaldäa's, Demüthi- 
gung Iſraels und Gericht über feine Feinde. Aus ähnlichem Intereffe nur 
das Bedeutende aufzufafien redet Eufebiuß im Canon (Chron. arm. If. p. 195.) 
6108 von jenen zwei Königen. — Nah Abydenus wurde Nabonapius ohne 
beftimmten Anſpruch von Neriglifjorus als unmittelbarer Nachfolger (wozu ihn 
auch Aler. Polyh. Euf. Chr. I, p. 45. macht) nah dem Tode feines eigenen 
einzigen Sohnes Labofjoracus zum Throne beftimmt (Euf. Chr. I. p. 60. 
Pr. Ev. IX, 41. amodeirmvon Bacıkea moosyRortae oi ovder). Nah Beros 
ſus aber gehörte er unter die giloı des Königs (a. a. D.), und Herodot 
nennt ihn den Sohn der Nitofris umd eines älteren Labynetus (Herod. 1, 
188.), ver wohl Eine Perfon mit Nebukadnezar ift, wofür auch biblische An- 
deutungen ſprechen (Dan. 5, 11. 13. 18. 22. 2. Chron. 36, 20. vgl. Nie 
buhr a. a. O. Wefleling zu Ser. 1, 74. 77. Allg. W.Hift. II. Anm. 511. 
Semler a. a. D. ©. 284.). Hupfelo erflärt die Notiz Herodots ohne Wei- 
teres für falih (a. a. O. p. 56.), während wenn die Nitofris oder Amufea 
um 606 (Euf. Chr. I. p. 54. u. öft.) heirathete, Nabonadius um 555 no 
im beften Alter ſeyn mochte. Herodot betrachtete den Namen Labynetus 
vielleicht mehr als Königstitel (Bähr 3. Her. I, 188.). Hienach iſt Nabo- 
nadius jüngerer Bruder, nicht Sohn des Evilmerodah, wie Geſenius und 
Andere (Erih u. Gr., Chald., I, 16. ©. 107. Prideaur Connex. I. p. 146. 
Winer a. a. O. J. ©. 177. %&o a. a. D.) annehmen. Sein Name ift wie 
andere Königdnamen der Affyrer, Babylonier, Phönicier, eine Conjunction 
von Götternamen (vgl. Movers, Phönic. I. ©. 166. 291. 341. Gefen. 
Comm. 3. Jeſ. I. ©. 281. U. ©. 343.), gebildet aus my-27 (Scalig. 
Emend. temp. prol. 37. u. p. 578.). Nebo ift nad Geſenius der Merkur 
der Babplonier (mit 823, Prophet, zufammenbängend, in dem alten Anebus, 
Enkel des Bel, Eufeb. Chr. I, p. 78. und dem fpäteren ägyptiſchen Anubis 
wieder erkennbar, vgl. Jeſ. 46, 1. Leo S. 103. 105. Edermann, Mythol. 
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1.S.141.), Nit die Anaitid, Semiramis (vgl. d. A. Neith), eine Bildung der 
Königsnamen, durch welche auch die Uebertragung mehrerer verwandter Götter⸗ 
bereihmangen auf Eine Perſon erklärt wird. So heißt Nabonid auch Belſazzar 
Belefürſt nach Selen. Comm. 3. Jeſ. I. S. 282., Bel — Jupiter II. ©. 355,, 
na Moverd 1. ©. 166. — Saturn, Azar, Adar — Mars, Mon. I. ©. 341. 
478.) Rah Berofus fam Nabonadius als Genofje einer Verſchwörung die 
ven jungen ſchlechtgearteten Laboroſoarchod oder Laboſſoracus nach neunmonats 
lichtt Regierung aus dem Weg fchaffte, auf den Thron (Ber. bei Joſ. c. Ap. 
1, 0. @uf. Chr. 1, p. 72. Pr. Ev. IX, 40. p. 455. heißt er Chabessoa- 
rachus), im 9. 193. aer. Nab. (Can. Ptol., Seiler a. a. O. ©. 292.), 
54 r. Chr. Berofus jchreibt ibm die Vollendung der aus Badfteinen und 
Aöpbalt gebauten, demnah der inneren (vgl. Euf. Chr. I, p. 68. Joſeph. 
Ant. X, 11, 1.) Mauern Babylons am Fluſſe zu (bei Jof. c. Ap. I, 20. 
@uj. Chr. I, p. 72. Pr. Ev. 1.c.). Gegen die wachſende Macht des Eyrus 
inte er ſich durch ein Bündnig mit Kröfus zu ſtärken (Herod. I, 78. vgl. 
Xen. Cyrop. VI, 1. 14.), wogegen er dur den Abfall einiger Satrapen, 
us Gobryas und Gadatas geſchwächt (Xen. Cyr. IV, 6. V, 2.), von Cyrus 
wwberbolt (Cyrop. IH, 3.), endlich nad längerem Krieg enticheidend gefchlas 
m md in Babylon belagert wird (Her. 1, 188. Xen. Cyr. VII, 4. 5.). 
dur Ableitung des Euphrat wird die Stadt erobert, als eben die Baby» 
Imier ein großes Bet feierten, und nah Xenophon Cyrop. VII, 5. und 
Van. 5, 30. wird der König getödtet. Herodot fchweigt über das Schick— 
ſal des Königs; bei Beroſus aber flüchtet er fih nach feiner Niederlage 
nah Borfippa, ergibt fich nah der Einnahme Babylond der Gnade des 
Sieger®,, der ihm die Satrapie Karamanien anwies, wo er in Ruhe ftarb 
(Berei. bei Joſ. c. Ap. 1. 20. Euf. Chr. I, p. 60. vgl. Abyden. in Euf. 
Chr. 1. p. 72. Pr. Ev. IX, 41.). Seine Herrſchaft über Babylon dauerte 
17 Jahre (Can. Ptol., ebenfo die Andern, Euf. Chr. I, p. 45. 72. u. öft.), 
v. 5. bis 538. Chr. [L. Georgi.) 
Nabonassar (Nadoracapog, Naßoralapor, Berof. in Euf. Chron. 
arm. I, p. 10. Can. Ptol. bei Semler Erläut. Schr. z. Allg. Welthift. IH. 
5.239. 243. Ideler, Handb. d. math. u. techn. Ehronol. I. S. 111 f., Sync. 
Chron. p. 165. im Can. astron. u. der exxAno. oroıyeıwo. bei Semler a. a.D. 
°.250., Genforin de die nat. c. 21.) wird in dem Negentenverzeichniß des Ptol. 
alt der erfte der aſſyriſch⸗mediſchen, richtiger babylonifchen Könige genannt, 
me it bejonbers von Bedeutung, weil von ihm an, d. h. vom 1dten Jahr 
vor ſeinen Tode, wahrſcheinlich dem erften feiner Regierung, fih die Aera 
Nabonassari, eine der erften fidheren Jahresrechnungen, datirt. Diefe Uera 
iwar, wie pie Schriften des Ptolemäus und feines Gommentatord Theon (Semler 
a. a. D. S. 107 f.) beweifen, die von den Gelehrten des aleranprin. Mufeums 
angewandte Zeitrehnung, zu deren Gebrauch der fogen. Canon Ptolemaei Anlaß 
gab, ven fie bei ihren aftronomifchen Aufzeichnungen zu Grunde legten. Diefer 
“oe die Nabonaffarfhe Uera angelegte Canon Ptol., Karwr Paukewr oder 
Fed ift ein fortlauſendes Verzeichniß von Regenten, das mitteljt An— 
gabe ihrer Megierungszeit und Aufeinanverfolge als chronologiſcher Anhalt: 
venft für jene Zwecke dienen mochte. Gr zerfällt in fünf (Grotef. in Eric 
2. ©, Aera, I, 2. ©. 69.) oder, da die dritte und vierte Folge wohl 
ribriger als Eine genommen wird, in vier Königsreihen, in denen man mit 
Pelet (Hanvb. d. Ehron. I. S. 110.) vie, "übrigens nicht, wie er meint, 
darauf beruhenden alten aflat. Monarchien erkennen möchte, nämlih: 1) dte 
babsloniſche Monardie, in der fpäteren Aufihrift aſſyriſch-mediſche Könige 
gemannt, in 20 Glievern, darunter zwei Interregna und 18 Könige, von 
Rabonaflar bid Nabonadius; 2) die perfifchen Könige von Cyrus bi Da» 
rad IM.; 3) die griechiſche Monarchie: a) Alexander und feine zwei Nach— 
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folger, b) vie Ptolemäer; 4) die römifchen Kaifer, deren Aufzählung übrigens 
nur bis zu Diofletian zuverläßig ift (vgl. Ideler, Handb. 1. S. 109—114., 
weitere Schriften über diefen Canon find bei Ideler I. ©. 110. u. in Sem— 
lers gründlicher Abhandl. über ven Ganon a. a. O. ©. 105— 292. angeführt). 
Er bildet einen Theil der Handtafeln (moryeuomı xarores) des Ptolemäus. 
Die Regenten deren Regierungszeit Fein volles nabonaſſar'ſches Jahr betrug 
find ausgelaffen, 3. B. Laboroſoarchod, Kerres II., Sogdianus, alba, Dtbo, 
Vitellius u. f. w.; die Regierungszeit wird immer in vollen nabonafj. Jahren 
gerechnet, fo zwar daß dem König der im Jahr ftirbt, wenn auch nicht am 
Schluß deſſelben, das ganze Jahr zugezählt wird. Gemäß der Angaben 
einiger Mondfinfterniffe und anderer aftronomifcher Beobachtungen fällt die 
Epoche der nabon. Aera, das erfie Jahr Nabonaffard, auf den 26. Febr. 3967 
der julianifchen Periode, 747 v. Chr. Das nabonaff. Jahr ift dad beweg— 
lihe Sonnenjahr von 365 Tagen, ver dabei zu Grunde gelegte Mondkalender 
der ägyptiſche, fo zwar daß der erfte Shot, d. h. der erfte Tag des erften 
ägyptiſchen Monats, auch den erften Tag des nabon. Jahrs bildet, obgleich 
Ptolemäus hin und wieder auch daneben die griehifchen Monate anführe. Die 
Tagedepoche ift bei diefer Rechnung der Mittag (Ipeler I. ©. 99 ff.). Für 
die Neduction der aera Nabonassari auf die julianifche Periode gibt Ideler fol- 
gende Megel: bis zum 1. Thot des 1. J. aer. Nabon. find von der julianijchen 
Periode 1448638 Tage verfloffen, biezu wird nun die Summe der Tage des 
nabonafl. Datums (gefunden durch Multiplication der Jahre mit 365 und 
Addition der überfhüffigen Tage) addirt, wonurh man die Summe der Tage 
der julian. Periode bis zu dem fraglichen nabonaff. Datum findet. Da nun 
1461 julian. Tage 4 Jahre oder eine Schaltperiode ausmachen, ſo dividirt 
man jene Summe mit 1461, der Quotient gibt die Zahl der jul, Schalt- 
perioden, dieſe mit 4 multiplicirt die Summe der jul. Jahre bis zu dem frag: 
lihen nabonaff. Datum. Vom Reſt der Diviflon wird zuerft 366 fubtrabirt, 
dann wenn ed reicht noch ein= oder zweimal 365, weil der im Reſt ent- 
haltene Ueberſchuß von Tagen über die gefundenen Schaltperioven bis auf 3 
Jahre betragen kann, das erfte Jahr einer Schaltperiove aber dad Schaltjahr 
ift; was nach diefer Operation noch übrig bleibt wird auf Tage und Monate 
rebueirt, von denen alio der Februar im erften Jahr 29 Tage bat. Ein— 
facher ift die Rechnung wenn man die nabonaff. Jahrzahl auf Schaltjahre 
reducirt und diefe zu 3966 J. 57 T. addirt, wobei zu beadten daß das 
erfte jul. Schaltjahr in dieſer Aera mit dem I. 3 derjelben coincidirt. Sell 
die Reduction auf die chriftliche Aera fortgefeßt werden, jo wird, da 4713 
jul. per. = 1. v. Ghr., 4714 — 1. n. Ehr. ift, die Summe der gefundenen 
jul. von 4713 oder, wenn fie größer ift, 4714 von ihr jubtrahirt, und man 
erhält dort 3. v. Ehr., hier I. n. Chr. (vgl. Ideler I. ©. 102. 77.). An- 
dere zum Theil einfachere, aber weniger eracte Methoden gibt Gatterer (Ab: 
riß d. Ehronol. ©. 226 f.). — Die Wichtigkeit der nabonajj. Aera un? 
jenes damit zufammenhängenden Megentencanons fällt in die Augen. Sie 
bildet den bedeutenpften Halt für. die hronologifge Ordnung der alten afia- 
tiſchen Geſchichte und ihrer Hauptthatjachen, indem fie diejelben mit der ſpä— 
teren in ein feſtes Verhältniß der Gontinuität bringt. Die Frage, ob die nabon. 
Aera auch jemals im bürgerlichen Leben gebraucht worden fei, ift mohl für 
Babylon wie für Aegypten, wo fie Gatterer durch die perfiihe Herrſchaft 
eingebürgert werben läßt (a. a. D. ©. 223.), zu verneinen. Beide Völker 
rechneten ohne Zweifel nach den Jahren des jevesmaligen Königs. Aber auch jpäter 
wird fie nur von Genforin (de die nat. c. 21. anni Nabonazaru) nicht aftro- 
nomifh, und von Syncellus (Chron. p. 165.) biftoriih erwähnt, von jemem 
in Ausdrüden die nur von wiſſenſchaftlichem Gebrauch zu verftehen find (ut 
a nostris, ita ab Aegyptiis quidam anni in literas relati sunt, ut quos 
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Nabonnazaru nominant). Zudem hat Freret daraus daß alle übrigen fe- 
mitiiben Bölfer (unter welde freilih nah Röth die Chaldäer nicht gehören 
ſellen, Geſch. d. abendl. Bhilof. I. S. 97. u. Anm. 46. ©. 23 ff.) nad 
Monpmonaten rechneten, daß die von den Juden nad Aben Esra (Petav. 
Var. Dissert. II, 13.) erft in der Gefangenfhaft angenommenen Monate nad 
dem Monde geregelt find, daß die Babylonier nah Ptolemäus (Alınag. IX, 
7. U, 7.) und Beroſus (Rabric. Bibl. Gr. T. XIV. p. 180. u. 207.) unter 
den Seleuciden nah Mondmonaten datirten, daß ferner die Chaldäer ver— 
idimme Mondperioven kannten u. f. w. (Freret Observ. sur les ann. empl. 
a Babyl. in den Mém. de l’Acad. des Inserr. XVI. p. 205. Ideler 1. 
8.057.) mwahrjcheinlih gemacht daß das Jahr der Chaldäer ein Mondjahr 
war. Das Jahr der Uegupter aber beitand nah Eudoxus (Brock. in Tim. 
1. p. 31.), Varro (Lactant. Instit. II, 13.), Divvor (I, 26.), Plinius (H. 
N. VII, 49.), Blutard (Num. 18.) urfprünglich aus Einem, oder nad Een- 
ſorinus (c. 19.) aus zwei, dann vier Monaten (Solin, Polyh. 1. Auguftin. 
Civ.D.XU, 10.). Später aber beftand das ägyptiſche Jahr aus 360 Tagen, 
wie Soncellus (Chron. p. 123.) bemerft, und mie die 360 Milchgefäfle in 
vbilä (Diod. I, 22.), die 360 Wafler jhöpfenden Prieſter von Afanthus 
bei Memphis (Diod. I, 97.) gewiß ficherer beweifen als Ideler (I. ©. 189.) 
anertennt, während die gejonderte Stellung der Epagomenen, ver befannte 
Nethus von der Art ihrer Ginführung (Blut. Isid. 12.) ebenjo ficher Die 
ipätere Zeit diefer Ginführung bezeugen, womit man noch die Nachricht des 
Srncellus verbinden fann, dab der König Aſeth, den er im Laterculus aufs 
führt, zuerft die fünf Epagomenen eingejchaltet und auch die Apisperiode ein— 
rüber babe (am a. D. Vgl. Bunfen Aegypt. HI. Urkund.B. ©.78.). 
Gris bat daher Des Vignoles (Chronol. de l'hist. ste. VI. 1. T. HH. p. 651.) 
und acutſtens Biot (im Journ. des Savants 1843. Aoüt, p. 481. Röth 
am a. D. S. 94. u. Wot. 40. ©. 17.) mit Bezug auf die Nachricht des 
Soncellus mit Recht das alte ägyptiihe Jahr zu 360 Tagen angenommen 
(Dagegen vgl. Ideler J. ©.187.). War aber das bürgerliche Jahr beider Völfer 
nicht Das bewegliche Sonnenjahr von 365 Tagen, fo konnte auch) die auf dieſem 
Sabr berubende Nabonaflar'iche Uere bei ihnen nicht in bürgerlihem Gebrauch 
gereien fein. Alein von jelbjt reiht fih hieran die Frage, wo nun zuerft der 
afronomiiche Gebrauch der nabonaſſar'ſchen Aera, der ihr bienach allein zukommt, 
eingeführt worden jei, ob in Aegypten oder in Babylon ? In Aegypten nicht, wie 
wohl ihbon behauptet wurde (vgl. bei Semler am a. O. ©. 136 ff.). Denn 
dad dieſer Aera zu Grund liegende Jahr von 365 Tagen war zwar zu Hero: 
dets Zeiten (Il, 4.) dajelbit befannt, und zur Zeit ded Geminus (Isag. in 
Arst. Phaenom. c. 6.) wußte man feine Beibehaltung auch wohl durch die 
Angabe zu motiviren daß die ägyptiſchen Befte und Opfer das ganze Jahr 
dertwandern jollten. Wenn aber Ideler die Einführung dieſes Jahre ſchon 
m vie älteften Zeiten und zwar ald höchſt wahricheinlich in eine Zeit verjegt 
weiten will im welcher der erfte Thot mit dem Brühaufgang des Sirius zus 
lammentraf, d. h. etwa um 1322, wo nicht 2782 v. Chr. (Handb. I. ©. 126. 
130 5), Biot aber aus ähnlihen Gründen der Goincivenz des alten Jahrs 
and der Mondphaſen mit den Phaien des Sonnenlaufs das Jahr 1780 dafür 
angibt (bei Röth Not. 19 f.), jo macht die Verſchiedenheit diefer Angaben 
beide unficher,, abgeſehen davon daß es nur Wahrfcheinlichkeiten find worauf 
fe beruben, 3. B. daß das GErfcheinen des Sirius den Aegyptern bejonders 
wichtig fein mußte, weil dann der Nil zu fleigen begann (Ideler J. ©. 125.). 
Biot beruft fh nun für feine Annahme auf den König der 17ten Dynaftie, 
Aſeth, welcher ebenfalls um 1780». Ghr. zu fegen fei, und daß Champollion 
tie Epagomenen in Denfmalen jeit der 18ten Dynaftie gefunden habe (Röth 
am a. D. ©, 18.). Indeſſen wollte man wirklich jener Nachricht ded Syn- 
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celus ein Gewicht beilegen, das ihr Ideler verfagt (I. ©. 189.), auch noch 
etwa ven fabelbaften goldenen Kreis ded Oſymandias von 365 Ellen Weite 
(Diod. I, 49.) anführen, jo bleibt immerhin mehr ald wahrfcheinlih daß 
nicht aftronomiidpe, jondern ganz anderartige Momente, wie das Steigen des 
Nils u. dgl. in Aegypten Anlaf zur Einführung des beweglichen Sonnen: 
jahrs gegeben haben. Denn in ver Ihat fcheint vie Aftronomie vor ven 
Ptolemäern in Uegspten eine ſehr untergeorpnete Stellung eingenommen zu 
haben. , Cuklides, Eratoſthenes, Aratus, Hipparchus wiffen Nichts von 
ägyptiſcher Aſtronomie, und Ptolemäus, der ſtets die Chaldäer anführt, weiß 
in ſeinem Almageſt nicht ein einziges Mal von ägyptiſchen Leiſtungen zu reden, 
obgleich dieſe Männer in engſter Beziehung zu Aegypten ſtanden (vgl. hier— 
über Schwarze, d. alte Aegypt. S. 29—43. Bohlen, d. alte Ind. u. Aeg. 
I. ©. 256.). Kann bienah der aftronomiiche Gebraudh des nabonaflarfchen 
Jahres und der darauf gegründeten Aera nicht wohl vor Lie Ptolemäer ges 
jeßt werden, wenn auch vielleicht jened im bürgerlihen Gebraudh das alte 
Jahr von 360 Tagen früher verdrängte, fo müßte die Einführung derfelben, 
wenn le ägyptiſch fein follte, ein Verdienſt der Alerandriner fein. Begründer 
wäre diefe Annahme wenn es fich beweiſen ließe daß der Canon Ptolemaei 
ein Werk des Ptolemäus ſei (vgl. bei Semler am a. D. ©. 154 f.), wad aber 
fo wenig Grund hat als die Annahme ron Dodwell und ded Vignoles (bei 
Semler S. 151 f. Ideler 1. ©. 222.), welche ibn dem Beroſus zuſchreiben. 
Ebenſo menig läßt fih mit Freret behaupten, die im Almageft angeführten 
chaldäifhen Beobachtungen feien urfprünglih an ein Mondjahr geknüpft ge— 
weſen, das hienach nicht nur bürgerlich gebraucht worden wäre, und erft durch 
die Alerandriner auf ihr jegiged Datum reducirt worden, in weldem Ball vie 
erften zwei Abtheilungen des Kanons wenigftend in ihrer jegigen Geftalt und 
die Aera überhaupt alerandrinijched Werk wären. Denn diefe Reduction hätte die 
größten Schwierigkeiten gehabt, auch läßt die Art wie Ptolemäus die Chalväer 
eitirt, und der Umftand daß er nur im Almageft nach dem beweglichen, in jeinem 
Buch über die Firfterne aber nah dem alerandriniichen Jahre datirt (Schwarze 
©. 42, 2. Yoeler I. S. 140.), dieſe Annahme nicht zu (Ideler I. ©. 219. 
vgl. Semler ©. 117ff.). Die Heimat ver Aera wie des Kanon ift daher 
Chaldäa oder Babylon, für welches der bekannte Belthurm (Ideler I. S. 200. 
Diod. II, 9.), dann eine Reihe von Zeugen, wie Eudoxrus (Eic. Divin. II, 
42.), Ariftoteles (de Coel. II, 12.), Hipparchus (Brock. Tim. I, 31.), Epi: 
gened (Plin. H. N. VII, 57.), beionders Ptolemäus u. U. das hohe Alter 
aftronomifcher Beitrebungen ſicher beweiſen. Bon Babylon aus fhidte Kal: 
lifthenes dem Ariftoteles aftronomijche Notizen der Chalväer, die auf 1903 
Jahre zurück datirt haben jollen (Simplic. in Arist. de Coel. II. p. 123. a.), 
und nach Joſephus kam die Aftronomie nach Griechenland und Aegypten aus 
Babylon (Ant. J, 8.), Ptolemäus aber führt ihon aus dem achten Jahr— 
hundert drei chaldäiſche Beobachtungen an, vie unmöglich die erften geweien 
fein können (Iveler I. S. 200.). inflüffe in diefer Richtung auf Aegypten 
bei den chaldäiſchen Eroberungen anzunehmen liegt nabe. Selbſt jene verein- 
zelt ſtehende Nachricht von dem König Aſeth könnte durch die jemitifchen 
Hykſos, die zu feiner Zeit Aegypten verließen, die Erbauer vieler Pyramiden, 
eine Erklärung finden, und vielleicht Flingt in jenem Mythus nah welchem 
Merkur, der Nepräientant des Aegyptiſchen, unter dem Megiment des Bel- 
Saturn dem Mond die fünf Schalttage abgewinnt, noch eine Reminiscen; 
durch an den ſemitiſchen Urſprung des Sonnenjahrs von 365 Tagen. Und 
fo ift e8 denn auch allein erflärbar daß an der Spige der Aere ein babylo— 
nifcher König fteht, der zum Ausland überall in feiner Beziehung flebt, von 
dem überhaupt weiter Nichts befannt ifl. Nur fo viel läßt ſich wohl ficher 
behaupten daß dieſe Stellung des Nabonaffar zu der von ihm datirten Aere 
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feine zufällige war, daß fie ihren Grund haben muß. — Natürlich dachte man 
zunächſt an irgend ein bedeutendes politifches Greigniß, und da nun ber 
Name Nabonaffar in der Gejchichte, eine kurze Erwähnung von Beroſus 
(&ufeb. Chron. arm. I. p. 20. Syncell. p. 165. oder p. 207.) abgerechnet, 
aicht vorfommt, juht man ihn in andern biftoriichen Namen wieder, mas 
iniofern zuläffig ift ald auch fonft die jemitifchen Königsnamen nach verſchie— 
denen ihnen hbeigelegten Götternamen wechieln (vgl. den Urt. Naboned). 
Naton-Affar (mieder vorfommend in Nabolaffar, wie Nabopolaffar bei Iof. 
e. Ap. I, 19. heißt) bildet eine Gonjunction der beiden Gottheiten Nabo 
um Afar, Azar (Merkur und Mars, Moverd Phön. I. S. 291. 478.). 
Sontellus nun ſchon identificirt ihn mit Salmanaffar (Chron. p. 165.), die 
arabiide Ueberſetzung des Almageft nennt ihn Bochtenaſr (Ioeler IT. ©. 627.), 
mad auf Mebucadnezar deutet, mit dem er bei Abulpharagius (hist. dyn. 
46. 47.) nach Semler (am a-D. ©. 148.) zufammenfält. Die Allgem. 
Beltbit. ſah in ihm den Ninus, jüngern Bruder ded Phul (IM. $. 823 ff. ). 
Neueſtens findet noch Ditmar in ihm den Merodach-Baladan, ver um 747 
». Er. von Aſſyrien abgefallen und von einem Anderen ermordet worden, 
ver dann wieder beflegt wurde (Geſch. d. Welt I. ©. 159.), offenbar nur 
um dad Jahr 747 politiſch zu diftinguiren. Denn jener König, der den 
Sietiad zum Bund gegen Ninive einlud (1 Kön. 20, 12. Jeſ. 39, 1. of. 
Ant. X, 2, 2.) ift nicht vor 728 zu feßen (Leo, Univ.Geihh I. ©. 105.), 
während er nah Berojus no fpäter fiele, wenn ibn ſchon nah 6 Monaten 
Elitus tödtet, Diefen Sanherub nah 3 Jahren wegführt, Sanherub aber nur 
5 Jahre vor Nebucadnezar zur Megierung fommt, d. b. um 693 v. Ehr. 
(niet. Chron. I.p.44.), der Mardocempadus des Can. Ptol. aber, zwiſchen 
26—3 Aer. Nab. (721—709 v. Chr.) fallend, unmöglich Nabonafjar felbft 
fein kann. Etwas gewiffenhafter verführt Scaliger wenn er nur einen übri— 
gend ganz unbefannten Beladan, ald Vater jened Marodach, für Nabonafjar 
bält (Emend. temp. fr. 47.). Aber noch die neuefte Geſchichte meint der 
Bildung der Aer. Nabon. eine bedeutende Staatdummwähung zu Grunde legen 
a wüflen, und feßt daher in das I. 747 den von Herodot (1, 95.) erzählten 
Abfall der Meder, dem nun die Babylonier, um jenen Zwed zu erreichen, 
Wh anihließen müſſen (Löbell Weltgefh. I. S. 145.155. Erl. V. S. 556.). 
Degegen datirt Geſenius die Uere nach feiner Anfiht über vie Entftehung 
des babyrloniſchen Reichs von der Anfievlung der Chaldäer in Babylon durch 
nme Könige, unter Berufung auf die Nachricht des Dicäarch daß ein 
König Chaldäus das Volk in Babylon verfammelte und dieſes Chaldäer ges 
nannt worden fei (Comm. zu Jeſ. 1. ©. 745.), welche Anficht Löbell ver» 
wirft (Erf. VII. ©. 558.), Röth dagegen wieder aufninımt (Not. 48. ©. 27.). 
Da hienach Die Geihichte dem Namen Nabonaffar politifche Wichtigkeit ver« 
jagt, ſo ift es wohl das Natürlichfte die Bedeutung deſſelben in der Richtung 
ws juben die dad von ihm benannte Inftitut jelbft an die Hand gibt. Diefen 
Ausweg bat ſchon Syneellus betreten, wenn er erzählt: jeit Nabonafjar haben 
die Chalvier ihre aftronomiichen Beobachtungen genau verzeichnet; Nabonaflar 
babe nämlich nah Al. Polshiftor und Berojus ſämmtliche Denkmäler ber 
Ifaten jeiner Vorgänger vernichtet, damit künftig die chaldäiſchen Könige von 
ib an gezählt werden (Chron. p. 165. 207.). Dieje zwar monftröfe Gr» 
“lung, welche Semler nicht ohne Kunjt, aber ohne Grund emendirt (am 
.D. S. 109—115.), enthält doch gewiß den richtigen Geſichtspunkt für 
ie Frage, warum die Aere mit Nabonafjar beginne? weil, meint Heeren, 
son ihm am durch Einführung des beweglichen Sonnenjahrs eine fichere Zeit« 
uhnung beginne (Handb. d. Geſch. d. St. dv. Ali. ©. 26.), oder weil nad 
Jorler Nabonaffar dem Bedürfniß der fortjhreitenden Aſtronomie nach einer 
ren Zeitrehnung, wie Jul. Gäfar fpäter, durch Einführung eines neuen 
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Jahrs zu Hilfe Fam (Handb. I. ©. 108. 220.), jo zwar daß dieſes neue 
Jahr nun freilih nach Beiver Anvdeutung aus Aegypten durch feine Vermitt— 
lung übertragen worden wäre, eine Annahme vie wie gezeigt alles Haltes 
entbehrt. Die Geihichte gibt wohl fortlaufende Belege von dem Eindringen 
aftatifcher Glemente in das ägyptiſche Leben; um von Ginwirfungen Aegyp— 
tens auf Babylon zu reden muß man mit Röth (Geih. d. Phil. I. ©. 95.) 
den Gefoftrid um 1570 v. Chr., oder mit eo nach einer ſelbſt von 
Diodor (1, 28. 29.) mit Verachtung behandelten äguptifhen Erzählung gar 
den Bel eine Eolonie von Aegypten nach Babylon führen laſſen (Univ. Geſch. 
I. ©. 100.).* Gebörten indeß wie Röth behauptet (Not. 46.) die Chal- 
däer gar nicht zur jemitischen, jondern zur arianifchen Völkerfamilie, bildeten 
ihre Prieſter indbefondere ein von dem altbabylonifchen nah Cult, Sprade 
und wohl auch Wiſſenſchaft längere Zeit, aljo gewiß zur Zeit ihrer Anfie— 
velung in Babylon unter Nabonaffar völlig verſchiedenes Prieffercollegium, 
find ferner die Keilihriften auf den babylonifhen Badfteinen Aufzeihnungen 
diefer Chaldäer (Röth Not. 46. 50.), fo wird dadurch der Aftronomie und 
Miffenfchaft verielben, deren Reſultate fie nach Plinius (H. N. VII, 57.) 
auf coctilibus Jaterculis notirfen (Ideler I. ©. 221.), eine ſolche Unab— 
bängigfeit gefichert daß man auch das nabonaffar'fche Jahr durchaus als chal- 
däiſche Erfindung betrachten muß, wie damit nicht minder dem Kanon des 
Ptolemäus für feine zwei erften Abfchnitte die chaldäiſche Herkunft gefichert 
ift. Bon einem Urheber deſſelben kann dabei nicht geredet werden. Die chal- 
däiſchen Aſtronomen, die ihre Wiſſenſchaft collegialifch betrieben (Ideler 1. 
©. 196—198.), weßhalb wohl auch mit Beftimmtheit or XaAdaioı, nie aber 
einzelne Perſonen ald Aftronomen genannt werden, legten nah Ginführung 
ded beweglihen Sonnenjahrd durch oder unter Nabonaffar jenes DVerzeichnif 
an und erweiterten daſſelbe mit fortjchreitender Zeit, wie es fein Zwed, ala 
Jahresrehnungsfanon zu dienen, erforderte (Ideler I. ©. 222.). Für die 
Uebertragung vefjelben aus Babylon nah Griechenland oder Alerandria gibt 
die oben berührte Sendung des Kalliftyenes an Ariftoteles eine frübe Ana- 
logie (vol. Semler am a. D. ©. 156.). Löbell wendet nun gegen viele 
nicht politifche Erklärung der Anfnüpfung der Uere an Nabonafiard Namen 
ein daß, wenn diefer nicht der erfte unabhängige König der Babylonier ge— 
weien wäre, man vor ihm andere unabhängige Könige fegen müßte (Welt— 
geih. S. 556.). Durch den Kanon wäre diejes zwar nun nicht ausge— 
ſchloſſen; aber eben fo wenig ift durch venjelben nothwendig gefagt daß Na— 
bonaflar ein unabhängiger König war. Es it eben fo gut venfbar daß er 
die Uere begründete und jelbft nur Satrap war, vielleicht ſogar aus der afiv- 
riihen Königdfamilie, wie fpäter ein Bruder, dann ein Sohn Sanheribs 
(Euſeb. Chron. I. p. 42.) als ſolche Satrapen in Babylon genannt werven, 
die, wie Gefenius bemerkt, wohl immerhin den Königstitel führten (Comm. 
3. Jeſ. I. ©. 392. 998.). Diefe Anficht, daß eine beveutende Staatsum— 
wälzung oder wenigjtend ein unabhängiger König zur Erklärung der Ein- 
führung einer neuen Zeitrehnung nothiwendig jei, wird dur zahlreihe Be— 
lege, 3. B. die Olympiadenrechnung, die eatoniſche, dionyſiſche, ſpaniſche, 
und neueftend die gregorianifche Rechnung binlänglich widerlegt. | L. Georgi. | 

Nabopolassar (Nußozolaovepos, Can. Ptol. in Ideler Handb. v. 
Ehronol. I. ©. 111., auch Naßorar., Naßovr., Syncell. im Canon astron. 
bei Semler Grläut.ihr. 3. Allg. W.Hift. II. ©. 250.; Nabupalsarus, Beroſ. 
in Gufeb. Chron. arm. I. p. 44. 65.; \aßoAaovapog, Joſ. c. Ap. I. $. 19. 
p. 450.; 6 nano 0 Naßovyodorooopog, Joſ. Ant. X, 11, 1.) wird im 





‚* Für die Annahme einer foldyen ägvptifchen Ginwirfung im Anfang und im ber 
Mitte des achten Jahrhunderts bietet jelbit die Sage feinen Anfnüpfungspunft bar, 
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Canon des Btolemäuß unter den aſſyriſch⸗ mediſchen Königen im ſechszehnten Gliede 
aufgeführt nah Kiniladan, 3. 122—143 Aer. Nabon., 625—604 v. Chr., 
Bergänger und Bater ded Nebufadnezar, Gründer des chaldäiſch-babyloni— 
ſchen Reichs. Zu feiner Zeit famen nah Higig die Chaldäer von Armenien 
nah Babylon (Comm. Jeſ. S. 271. 287.), was Gefenius und, den auch 
son Hupfelo (Exereitat. Herod. spec. I. p. 19, 1.) anerfannten nicht ſemiti— 
ihen Eharafter ihrer Sprache premirend, neueftend Röth unter Nabonafjar 
geibeben läßt (Sei. der abend. Philof. I. Not. 46. 48. Gefen. Comm. 
%.1.6S. 744 f. vol. den Art. Nabonassar), während Hupfeld fie mit Be- 
roins von Lirzeiten ber in Babylon wohnen und unter Nabopolaffar fi von 
Afgrien emancipiren läßt (am a. D. p. 18 f. vgl. Berof. in Eufeb. Chron. 
I. p. 40. Löbell Weltg. I. S.559.). Hievon erzählt nun Aler. Polyhiſtor 
Nichts (Euf. Chron. I. p. 44.), ſondern läßt ihn in Einer Reihe mit den 
afferiihen Königen folgen: Sammuges 21 ann., frater ejus ann. 21., Na- 
bupalsar ann. 20., während er gleich nachher fo zählt: post Sammugen 
Sardanapalus Chaldaeus regnavit annis 21. Winer (bibl. Realwb., Assyrien 
I. &. 122.) und Hupfeld (1. 1. p. 10.) emendiren die Stelle fo: p. Samm. 
Sard. regnavit a. 21., et post hunc Nabupalsarus Chald. regn. ann. 20.; 
einfacher ohne die Zahlen könnte man ändern: p. Samm. et Sardanapalum 
Chaldaeus regn. Dann wäre jener Bruder ded Sammuges bier Sarbanapal 
yaannt. Allein daß der Sarbanapalus Chaldäus des Polyhiftor wirklich 
Ratopolaffar fei ſagt Syncellus ausdrücklich (Chronogr. p. 210.). Au 
liegen ſich beide Namen combiniren: gemeinfam haben fle vie Sylbe Pol, 
Apal (— magnus, excelsus, Beiname des Herakles, Moverd Phönic. I. 
&. 475. Geien. hebr. Wörterb. s. >ro), ferner Sar und Assar (X weg» 
jallen, Moverd I. ©. 478.), wenn nicht lieber Nebo, der affyrifche Dierkur, 
fofern ex bei Heſych. Suchos (Eckermann Mythol. I. S. 141.) heißt, fomit 
an die Sucsth (Mov. I. S.596.), Safa, Sakäen ded Sandan oder Sarban 
(Mov. I. ©. 450 f. 451 ff.) erinnert, mit Legterem combinirt werden will. 
IAdenfalls ift hier Nabopolaffar einer ver vielen Sarbanapale (vgl. Mov. I. 
&. 462 F.), Götternamen auf Könige übergetragen. Anders erzählt Aby— 
denus der aſſyriſche König Saraf, in welchem Niebuhr (Fl. bift. Schr. I. 
©. 07.) und Qupfelo (1. 4. p. 11.) ebenfalld den aflyriihen Sardanapal 
inden, obgleich er ausprüdlih Vorgänger des Saraf ift (Abyden. in Euf. 
Chron. I. p. 54.), habe feinen Feldherrn Bufalofjorus als Satrapen von 
Babslon einem vom Meer her andringenden Barbarenvolf entgegengefchidt, 
dieler aber fih empört, mit dem Meder Aftyages durch die Heirat feines 
Sotued mit deſſen Tochter Amuhea (fo auch Aler. Polyh. am a. O., Syn- 
cellas p. 210. nennt fie Aroita, Cteſias bei Phot. cod. 72. Amyitis) fi 
verbunden und jei gegen Ninive gezogen, mo ſich der König fofort ſelbſt mit 
einem Palaft verbrannte. Niebuhr findet in dem Barbarenvolf die Scythen 
4 Seropot (FI. bil. Schr. am a. DO. Herod. 1,103 f.), und Nabopolaffar 
iM daher nach Abydenus (nicht nah Aler. Polyhiftor, wie Löbell Weltgefch. 
1. ©. 338. angibt) Bundesgenoffe ded mediſchen Königs Eyarares bei Zer- 
förung von Ninive. Don diefem Bunde weiß auch Herodot, deſſen Laby— 
netus, der den Brieden zwifchen Alyattes und Eyarared, welcher durch die 
befannte Sonnenfinfterniß ind I. 610 gefegt wird (Ideler Handb. d. Chrono. 
I &. 209.), vermittelte, Nabopolafjar fein muß (Hupfeld p. 21.). Hupfelo, 
mit Het nur Eine Zerftörung Ninive's dur Meder und Babylonier an— 
rebmend , findet, wie ſchon die Verf. d. Allg. Welth. (Ausg. v. Baumgarten 
f. 816. 848.) in Nabopolaffar den Beleſys des Cteſias, der dad Ereigniß 
über 100 Jahre früher fege, nur weil er gemeint habe der erfte der 9 mebi- 
den Könige die er vorgefunden müffe auch ver erfle unabhängige fein (1. 1. 
r. 35. 36.). Sarak ift ihm ver Sarbanapal des Eteflas, m. Name durch 
Y. 
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feine Uebertragung auf Nabopolaffar freilid ganz problematifh geworden 
(Mov. I. ©. 462. Anm.), auch der Kiniladan des Ptolemäus (Can. Ptol.) 
und Syneellus (p. 210.), der doch nur ald chalväijcher König von Babylon 
zu betrachten ift (Hupfeld p. 11.). Das Ereigniß fällt zwijchen 606 und 
604 v. Chr., nicht früher, weil die Scythen Alten nicht früher verließen, 
nicht fpäter, weil Nabopolafiar 604 ftarb (Löbell Weltgeih. I. ©. 558.). 
Nah den meiften Angaben (Can. Ptol. Eujeb. Chron. I. p. 44.66. Joſ. Ant. 
X, 15, 1.) regierte er 21 Jahre, nach Joſephus (c. Ap. I, 19.) 29 Jahre, 
was entweder blojer Schreibfehler (einom erre« ftatt er) ift, oder auf eine 
Mitregentichaft jeined Sohnes geht (im Can. Ptol. wird die Zeit einer ge— 
meinfamen Regierung dem Nachfolger zugezäblt, Ideler Handb. I. ©. 119.). 
Hierauf weist auch die Erzählung des Berofus, daß Nabopolaffar auf die 
Nachricht von dem Abfall ded Satrapen von Aegypten, Cöleſyrien und BHö- 
nicien feinen Sohn Nebufadnezar gegen diejen geichidt habe, ver erſt nah 
dem Sieg von dem Tode feined Vaters benadhrichtigt, nach Babylon eilte 
und den Thron beftieg (Eufeb. Pr. Ev. IX, 40. Chron. I. p. 63. Joſeph. 
c. Ap. u. Ant. 1. 1.). Bon einem Satrapen in Uegypten kann nur jo ges 
redet werden daß die chaldäiſchen Könige von den aſſyriſchen ven Anſpruch 
an die Oberherrlichkeit, ven dieſe geltend gemacht (Euf. Chron. I. p. 54. 
Herod. II, 141.), auf fi vererbt glaubten. [ L. Georgii.] 

Nabrisse (Naßoooa, Strabo I, p. 140. 143. vgl. mit Koray's 
Anm. T. IV. p. 56. Ptol. II, 4, 12.) oder Nebrissa (Plin. III, 1, 3.) 
mit dem Beinamen Veneria (id.), eine Stadt der Turdetaner in Hiſpania 
Bätica an den Aeftuarien des Bätis (vgl. auch Silius II, 393 ff. u. Münzen 
bei Florez Med. IH. p. 98. Mionnet Suppl. I. p. 35. u. Seftini p. 69.). 
Eine von Xigori ap. Holsten. p. 128. angeführte Münze welche die Aufſchrift 
Colonia Venerea Nabrissa Augusta zeigen ſoll (vgl. Raſche Lex. num. Il, 
1. p. 1166.), ift unjtreitig unächt. Jetzt Lebrija. Vgl. Blorez Esp. Sagr. 
XI. p. 60. . [F.] 

Nabrum;, jchiffbarer Fluß in Gedroſien bei Plin. VI, 23,26., wahr» 
fheinlih Fein anderer ald der Arabis oder Arabius anderer Schriftiteller, d. i. 
der heut. Purally oder auch der Ugbor. Bol. Br. 1. ©. 661 f. und mein 
Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 528. [F.] 

Nabus, ſ. Nablis. 

Nacaduba (Naxadovda, Ptol. VU, 4, 10.), eine Stadt im Süden 
der Infel Taprobane, aber nicht dad unten genannte Nagadiba. [F.] 

Naccarorum Palus, ein See an der Oſtküſte Hiſpaniens in ber 
Nähe ver Chersonesi cassae bei Avien. Or. mar. 492. Man Hält ihn für 
den Gitanque de Albelate bei der Landſpitze von Alfaques. [F.] 

Nacis (Nuxs, Ptol. IV, 7, 17.), Ort in Aethiopien am linken Ufer 
des Nils, fünweltlih von Napata. Mannert X, 1. ©. 221. ſucht ihn beim 
Dorfe Sannab, wo Hanbury die Ueberrefte eines alten Ortes fand. [F.] 

Nacmusii (Naxuovao, Ptol. IV, 2, 17.), Völkerfhaft im ©. von 
Mauritania Gäfar. zwifchen den Gariphi Monted und dem Geb. Durdus. [F.] 

Nacolia (NaxoAsıa, Strabo XII, p. 576. Ptol. V, 2, 22. Steph. 
By. p. 483. Zoflm. IV, 8. Ammian. KXVI, 9., bei Hierocl. p. 678. Nu- 
xolia, bei Späteren, wie Socr. h. eccl. IV, 5. u. Conc. Chalced. p. 578. 
auch Naxwise), eine in Phrygia Epictetus (Strabo 1. 1.) zwiſchen Dors- 
läum und Cotyäum auf dem weftlihen Ufer des Fl. Ihymbres- gelegene und 
dadurch merfwürdig gewordene Stabt, daß hier der Kaifer Valens den Gegen» 
kaiſer Procopius gefangen nahm (Ammian. u. Zoflm. U. U.). Mannert VI, 
3. ©. 601. ſucht fie an der Stelle des heut. Kodſcha Schehr, während fie 
Kiepert weiter öftlich bei AkElife an der von Doryläum nad Apamea führenden 
Straße anfegt, Stuart aber (Descript. of some ancient Monum. , vgl. Sammer 
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in den Wiener Jahrbb. Bd. CV. ©. 31. Terier Deser. de l’Asie mineure 
T. 1.) Sagt, fle habe, wie Infehriften außer Zweifel feßen, an der Stelle des 
heut. Sidighafl nordweſtl. von Doganli geftanden. [F.] 

Nacöne (Naxorm), eine blos von Philiſtus bei Steph. Byz. p. 483. 
u. Suid. b. v. erwähnte, fonft völlig unbefannte Stadt Sieiliend. |[F.] 

Nacräsa (Naroaoe, Ptol. V, 2, 16., “Anoaoos bei Hierocl. p. 670., 
auf einer Infchr. in Chishull Ant. Asiat. p. 146. 5 Maxedoror Nanpaoeı- 
zör BovAr, und Naxpaoızor auf mehreren Münzen bei Rafche Lex. num. 
IN, 1. p. 1073 ff., dagegen aber auf Münzen bei Seftini Geo. num. p. 52. 
Arpaoıror), eine Stadt Lydiens an der Strafe von Thyatira nach Perga- 
mum; j. Bakir oder Bofhair. Vgl. Arundell Seven Churches p. 276. [F.] 

Nadius (Nadıos) iſt im Kanon des Ptolemäus der zweite babyloniſche 
König, Nabonaffars Nachfolger, der zwei Jahre regierte, 15—17 Aer. Nabon., 
733>—731 v. Chr. Im Can. astronom. und der Eine. arory. bei Syn» 
cellus wird er Naßı gs gefchrieben, was wohl richtiger ift. Bekannt ift nichts 
meiter von ihm (vgl. Semler Erl.Schr. 3. Allg. Welthift. IN. ©. 250. 363.). 
Scaliger fchreibt auch Nassius (Can. Isag. II. p. 291.). [L. Georgii.] 

Nadubandagar (Nadovßardayap), Stadt der Landſchaft Sauara» 
batis im N. von India intra Gangem oberhalb des Geb. Vindius. [F.] 

Naebis (Mela III, 1, 8. Geogr. Nav. IV, 45.) oder Nebis (.Nnßıs, 
Pol. I, 6, 1.), Fluß an der Weftfüfte von Hifpania Tarrac. zwiſchen dem 
Durius und Minius; j. Neyva. [F.) 

Naelas (Naios, Ptol. H,6,5.), Fluß an der Norpfüfle von Hifpania 
Tarrac. im Gebiete der Päflei, des nördlichſten Zweiges der Aftures; jetzt 
Nalon. Val. Goffelin Rech. IV. p. 56. [F 

Naema (Nema) oder Naeva, ein Ort in Hifpanla Bätica auf Ins 
ſchriften bei Gruter p. 345,4. u. Muratori p. 1065, 4. 1096, 2. u. Münzen 
bei Florez Med. III. p. 100. u. Mionnet J. p. 21., der in der Gegend von 
Zora gelegen haben foll. Vgl. Ukert II, 1. ©. 376. [F.] 

Naenia (vielleicht beffer Nenia, f. die Nachweiſungen bei Obbarius 
zu Sor. Ep. I, 1, 63. p. 13. ed. 2.) est carmen qvod in funere laudandi 
gratia cantatur ad tibiam, #eft. v. naenia p. 161. 163. M. Uebereinſtim⸗ 
mend, nım mit der Beichränfung auf honorati viri und mit dem Zuſatze: 
eodem vocabulo etiam Graecis cantus lugubres nominantur, @ic. de Legg. 
II, 24, 62. vgl. Diomed. II, 482. Plaut. Pseud. V, 1, 32. Truc. II, 
1, 3. Sorat. Od. III, 28. extr. II, 20, 21. u. Macrob. Somn. Scip. II, 3. 
p. 130. Bip. Bei den Römern murde fie überdieß perjonifieirt und Hatte 
sacellum ultra (extra) portam Viminalem, Feſt. 1.1. Varro fr. p. 233. Bip. 
(wonach ihr zu Ehren in fumeribus senum gefungen wurde). Arnob. adv. g. 
IV, 7. Auguftin. C. D. VI, 9. Bol. Hartung Rel. der Nöm. II. ©. 246. — 
In der älteften Zeit, ald man die Geftorbenen noch im eigenen Haufe bei- 
jeßte, wurden dieſe Loblieder beim Keichenfchmaufe von den einzelnen Gäften 
gefungen, j. Gorffen, Origines poes. rom. (Berlin 1846.) p. 115 f. Seit- 
dem man die Beflattung außer dem Haufe vornahm mußten die Nänien 
auf die Leihenproceffton oder auf die Stätte des Verbrennen verlegt werden. 

ungen wurden fie urfprüngli von den Hinterbliebenen, alſo bef. den 
Kindern des Geftorbenen (nad diefer Analogie wurde für die Beftattung 
Auguſts beantragt, naeniam canendam esse principum liberis utriusqve 
sexus, Suet. Aug. 100.); und für Mefte folder Nänien hält Niebuhr (MR. 
®.1.&. 271. ed. 3.), welchem Corſſen (1. 1. p. 107 f.) beigetreten ift, die 
befannten Grabſchriften auf die Scipionen. Ein anderes Veiſpiel einer Nänie 
N. bei Seneca Apocol. p. 388 f. Bip. Waren feine Verwandte vorhanten 
ſo wurden dieſe 2obliever von bezahlten Klagemweibern gefungen (Non. v. 
naenia II, p. 143. vgl. II. p. 64. #eft. v. praeficae p. 223.), und in deren 
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Alleinbeflg ging in Folge der Abnahme ver Pietät allmälig das Gefchäft 
über, Natürlid fielen die Geſänge dieſer Weiber meift ganz abgefihmadt 
aus, und fo Famen die naeniae in Verruf; ſ. Non. p- 143.: naenia ineptum 
et inconditum carmen etc., vgl. Plaut. Asin. IV, 1, 63. Gell. N. A 
XVIII. 7, 3. Betron. Sat. 58. p. 293. Burm.: alogias, naenias, u. ib. 47, 
p- 240. geradezu in dem Sinne von Dummbeiten. Allmälig befam dad Wort 
einen weiteren Sinn (vgl. Kor. Od. II, 1, 38. Ceae munera neniae), meifl 
aber mit einer geringſchätzigen Nebenbeveutung, j. Hor. Epod. 17, 29. Ep, 
I, 1, 63. Phädr. III, prol. 10. (wo er feine Babeln viles nenias nennt); 
®ulgent. Myth. I. p. 2. ed. Mund. (der feine Verſe als cachinnantes neniag 
bezeichnet). Vgl. Arnob. VI, 197. VII, 237. [W.T.] | 

Naepapha (Nainage, Joſeph. de vita sua c. 37.), Stadt in Gas 
läa welche von Joſephus befeftigt wurde. Doch Hat Hudſon flatt Nainape 
— xui Iapa edirt. [F.] | 

Naevia gens, plebejiſch. Daß dieſelbe ſchon frühe in Nom anges 
fiedelt war * beweist das frühe Vorkommen ded Namens Naevia porta (Liv, 
I, 11. Obſeq. c. 104.), welche ihren Namen davon hatte qvod in nemo- 
ribus Naeviis; etenim loca ubi ea, sic dicta (Varro Lingv. lat. V, 34. 
p. 163. Spengel), alſo weil fie auf einem Plage ftand welcher Naevia ne- 
mora oder silva hieß, worüber j. Paul. Diac. p. 168. Müller: Naevia silva 
dicta iuxta urbem qvod Naevi cuiusdam fuerit, und Feſt. p. 169. M.: 
Naeviam silvam vocitatam extra urbem ad miliarium qvartum, qvod Naevi 
cuiusdam ibi domus fuerit, qvam nemora Naevia appellata etiam fuisse 
Verrius ait. Daß diefer Naevius ein Landwirth geweſen ſchließt Klufmann 
p- 9. daraus daß eine Birnenart Naevianum pirum hieß (Macrob. Sat. 11, 
15. p. 379. Bip.), und daß er ein Plebejer war daraus daß er am Aventin 
wohnte (vgl. Liv. I, 32. III, 31. ic. de rep. 1, 18. Dionyj. X, 31 f. 
Diod. XII, 4.). Das audgezeichnetfte Mitglied diejer gens ift 

1) Cn. Naevius, der Nachfolger des Livius Andronicus, Vorgänger 
des Ennius ** und Ältere Zeitgenoffe ded Plautud. Daß er aus Campanien 
gebürtig war läßt fih daraus daß Gell. N. A. I, 24, 2. vie felbitgefertigte 
Grabſchrift des Näv. plenum superbiae Campanae nennt zwar keineswegs 
mit Sicherheit, aber doch mit Wahrfcheinlichkeit ſchließen. Jedenfalls aber Fam 
er jo frühe nah Rom daß er fih in die dortige Art zu feyn und zu reden 
völlig einlebte, und daher von Gic. de or. III, 12, 44 f. ald ein Mufter des 
alterthümlichen reinen sermo urbanus genannt wird. Ihn mit Klußmann 
p. 8 ff. für einen gebornen Römer zu halten ift Fein genügender Grund vor= 
handen. *** Seine Lebenszeit läßt fich nur im Allgemeinen beftimmen. Näv. 
nahm am erften punifchen Kriege thätigen Antheil (Barro bei Gell. N. A. 
XVII, 21,45.) und brachte in dem Jahr da Garvilius ſich jcheiven ließ (I. 523 
d. ©t., f. Bo. I. ©. 178. 1188. u. Klußmann p. 13 f.) jein erſtes Stüd 
zur Aufführung (Sell. N. A. XVII, 21, 44.). Näv. war mit ganzer Seele 
PBlebejer und griff de Graecorum poelarum more principes civitätis (Cell. 
111, 3, 15.), namentlih die Meteller (zunähft den DO. Met., Bd. 11. ©. 23. 


* Ueber ven a Attius Naevius oder Navius (was wohl uripünglich identiſch 
war, dgl. Nr. 4.) j. Bd. 1. S. 990 f. — Naevius hängt übrigens mit naevus zu— 
fammen, f. Arnob. III, 108. mentones, naevios atque nasicas (deos). 

+ GEnnius fam erſt nach Nävius’ Tod nach Nom und benügte deſſen Gedichte 
ziemlich ftarf (Eic. Brut. 19, 76.) und wurde nach dem Beginn des eriten punifchen 
Kriegs, in welchem Näv. mitkämpfte, erft geboren. Daher ift qvi fuit maior natu 
qvam Plautus et Naevius bei @ic. Tuso. I, 1, 3, extr. entweder nicht auf Ennius 
(fondern Livius Andr.) zu beziehen oder ein Irrthum. 

* An eheiten möchte ein folcher darin liegen daf im J. 543 db. ©t. ein Nävius 
im Heer der Römer gegen Capua ausgezeichnete Dienfte leiftete, ſ. Nr. 2. 
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Nr. 3.) und Seipionen (bei. den älteren Africanus), mit rüdfichtslofem Frei⸗ 
muth (vgl. libera lingva bei Paul. Diac. s. v. Liberalia) an (Ascon. zu 
Gic. Verr. I, 10, 29. p. 140. Or. Terent. Maur. 2515. Lahm. Mar. Bict. 
p. 191. Mar. Plot. p. 252. Atil. Bort. p. 324. 357. Gaisf. Gel. N. A. 
v1, 8,5. Bal. Klußmann p. 15 ff.). Metelus, der gerade Coſ. war (I. 548) 
hegnügte fih nicht, den Vers fato Metelli Romae fiunt consules zu beant= 
worten mit dem andern dabunt malum Metelli Naevio po&tae, fondern belangte 
ibn au nah dem Xlltafelgefege ne qvis occentaret carmenve conderet etc. 
(Eufeb. ad Ol. 144.). Er wurde verurtbeilt und das Aeußerſte nur durch 
die Verwendung ded Volkes für ihn abgewendet; mit Gefängnißftrafe wurbe 
er aber do belegt (Gel. IH, 3, 15. Plaut. Mil. gl. II, 2, 56. vgl. Paul. 
Diac. s. v. barbari p. 36. Müll.) und hatte bier Zeit den Hariolus und 
Leo zu ſchreiben. Endlich, nachdem er durch vieje Stüde delicta sua et 
petulantias dictorum, qvibus multos ante laeserat, diluerat * (Gel. 1. 1.), 
wurde er mit Hilfe ver Volfätribunen wieder frei, aber bald darauf, als er 
in feinen alten Ion zurücfiel, durch die Ariftofratie verbannt (Hieronym. zu 
Eufeb. Chron. Ol. 144.), im 3. 548 oder 549 d. St. (Klufm. p. 22.). 
Gr begab fih nah Utica, und ftarb da im I. 550 (DI. 144, 1.) nad 
ic. Brut. 15, 60., wo er aber zugleich angibt daß Varro ihn noch länger 
leben laffe, wie auch Hieronym. feinen Tod erft in DI. 144, 3. (9. 552 
dv. ©t.) ſetzt. Da er fchon fein Gedicht über den puniſchen Krieg im höheren 
Alter verfaßte (ſ. Cic. Cato mai. 14,50.) jo muß er bei feinem Tode ziemlich 
bejabrt gewejen und daher etwa ums I. 4r0—490 d. St. geboren ſeyn. Gr 
ift der legte Dichter des reinen unangefochtenen Römerthums, venn gleich auf 
ihn folgt Ennius; ein ächt römifcher, eiferner, zäher Charakter, ganz in der 
Gegenwart lebend und für fie flreitend und die Freibeit über Alles ſchätzend 
(f. dad Fragment bei Klußmann p. 135. vgl. p. 173,8.). Seine dichterifche 
Ihätigfeit war den größten Theil feines Lebens hindurch ausjchlieplich (denn 
die Cypria Ilias gehört dem Lävius an, nah Oſann, Weichert u. Klußmann 
p. 86 1.) der Bühne gewidmet (vgl. Gic. Brut. 18, 73. extr.). In der 
Tragödie zwar Hat er nichts Namhafte geleiftet, fo daß Welder (die griech- 
Trag. ©. 1370 ff.) fogar bezweifeln Fonnte ob Näv. überhaupt Tragödien 
gedihtet habe; Klußmann hat indeffen p. 90 ff. vgl. p. 119 f. und Hertz 
©. 227 ff. mit mehr oder weniger Wahrfcheinlichkeit Folgende Stüde als 
Ttagödien bezeichnet: Hector proficiscens sive Andromache (die Jpentität 
beider und daß Andr. wirflih eine Tragödie fei läßt fich jedoch bezweifeln; 
Vorbild war dabei wohl ein Stück des Polydamas), Dana& (wohl nah Eu— 
ripides gearbeitet, doch gab ed auch gleichnamige Komödien bei ven Griechen), 
Dolus sive Eqyus troianus (maß Herg für eine Komödie hält, während Haupt 
die Joentifieirung beider Titel für einen bodenloſen Einfall erflärt), Lycurgus 
(wobl Nachahmung des Aeſchyleiſchen Stücks; Klufmann p. 107 ff. betrachtet 
ed jogar als eine Trilogie weil es in einer corrupten Stelle heißt: Nevius 
Lycurgo Il., und weil Nonius das Stück bef. häufig citirt — weil er «8 
beſonders forgfältig ercerpirt hatte, gerade wie Gharifius die Komödie Ta- 
rentilla), Hesione (von Gell. N. A. X, 25, 3. ausvrüdlih ald Iragoedia 
bezeichnet) und Iphigenia (von Berge im Marburger Lect.Berz. Sommer 
1544. p. XI. unnöthig bezweifelt; doch ift davon nur ein einziger verborbener 
Vers erhalten, Klußm. p. 106 f.). Defto fruchtbarer und zugleich ſelbſt— 
andiger war Näv. auf dem Gebiet der Komödie. Don fabulae togatar 
defielben find zwar wenige Spuren vorhanden (Klußm. p. 127—132.); fein 





“Darauf daß dieſe Stüde Gntfchuldigungen enthielten weist dos Fragment des 
Hariol. {. bei Klußmann p. 155. wo er (wohl ſich felbft) vergleicht mit einem hung: 
Eigen Löwen bem man vergebens einen Zaum anlege. 
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Romulus war wohl eine foldhe, und zwar eine praetexlata (M. Haupt in 
Schneidewins Philologus J. I. Heft 2. S. 374—376., nach welchem ver 
Titel Überdieß eine Abfürzung des längeren Alimonia Remi et Romuli bei 
Donat. zu Ter. Ad. IV, 1, 21. ift), ebenfo jein Clastidium (mad Klupm. 
auf Liv. XXI, 48. bezieht und als tabernaria bezeichnet, während Haupt es 
auf den Sieg des Marcelus über Virdomar bezieht und eine praetextata 
nennt), wogegen von dem Hariolus und Leon (Klußm. p. 155.), Demetrius 
(Klußm. p. 149 f.), Lupus (melden Klußm. p. 160. müffiger Weife mit 
dem Romulus iventificirt) und den Pulli (Klum. p. 221., welches Etüd 
Herb ©. 233. wohl mit Unrecht einem Dichter Svevius beilegt) vieles ſich 
nicht nachweiſen läßt. Aber an ſich ſchon war es hochverdienftlih römiſche 
Stoffe auf die Bühne zu bringen, wenn es gleich hiedurch beſonders geſchah 
daß N. fih verfeinvete, indem er häufige Ausfälle auf Perſonen und Zu- 
ftände der Gegenwart jeinen Stüden einfügte. Dagegen gebören mehr oder 
weniger deutlich der fab. palliata folgende Stüde an (Klußm.p. 132—181.): 
Acontizomenos, Agilatoria, Agrypnuntes, (Andromache?), Apella, Assito- 
giola, Carbonaria, Cementria (oder Cosmetria?), Colax, Corollaria, De- 
mentes, (Demetrius), Diobolaria, Dolus und Eqvus Troianus (Kl. p. 99 f. 
Hertz S. 227 f. Haupt ©. 375., welcher Dolus für eine Komödie hält), Eru- 
laria, Figulus, Glaucoma, Gymnasticus, (Hariolus), Lampadio, (Leon, Lu- 
pus), Nagidon, Nautae, Pacevus (Kl. p. 162 f.), Pellicus (oder Pellex ?), 
Personata (RI. p. 164 f.), Philemporus, Phoenissae, Proiectus, (Pulli), 
Qvadrigemini, Sanniones (?Noviuß?), Stalagmus, Stigmatias, Tabellaria 
(?Novius?), Tarentilla, Technicus, Testicularia, Tribaselus, Triphallus, 
Tunicularia. Die Feftitellung des Antheild von Näv. ift darum befonders 
fhwierig weil in den Hofchır. fein Name mit denen des Laevius, Livius 
und Novius faft regelmäßig vermechielt ift (3. B. bei Eic. de or. II, 63, 255. 
u. vgl. Bd. IV. &.732.1119.). Diefen Stücden liegen griechiſche Originale 
zu Grunde, und zwar von der neuen Komödie, von welcher er die ftereo- 
typen Figuren und das eigentliche Gerippe des Stüds nahm (Kl. p. 222.), 
wobei er, mie andere röm. Komifer, auch wohl zwei Stüde in eines zu— 
fammenzog (Gontamination, vgl. Terent. Andr. prol. 7.). Sonjt aber zeich— 
nete er fih vor den meiften röm. Komifern dur Freiheit und Selbitändig- 
keit in Benutzung der griech. Originale aus, und erbält wohl aus dieſem 
Grunde (wie Ladewig vermuthet, Über den Kanon des Volcatius Sedigitus, 
Neuftrelig 1842. 4. S. 12. 19.) in der von Volcat. Sed. (bei Gell. XV, 
24.) aufgeftelten NRangordnung unter den röm. Komifern die dritte Stelle 
(nad Caecilius und Plautus). Jedenfalls unterfchien ſich N. beftimmt und 
idarf von den Ueberſetzern Livius Andronicus, Terentius und Ennius; er 
fcheint Menander ıe. nachgeahmt zu haben in der Art wie der ihm befreum- 
dete Plautud, indem er nämlich ven grieh. Stoff romanifirte, ihm Xocal- 
färbung gab; er fcheint fih fogar noch freier bewegt zu haben als ber durch 
feine Stellung vielfah gebundene und preisgegebene Plautus, indem vieler 
nur eine allgemein erbifche Richtung hatte, N. eine ſpeciell politifde, und 
jener nur die niederen Stände zu feinem Gegenftande machte, N. aber in 
der Weife der Altern att. Komödie auch höher hinauf griff (Gel. N. A. II, 
3, 15.; wiewohl er wirflices Verdienſt, wie bei den Scipionen, refpectirte, 
j. Eic. de Rep. IV, 10, 11.). Auch im Tone, in dem Körnigen, Volks— 
mäßigen feines Humors, der Lebendigkeit der Wechſelreden, hat N. am meiften 
Aehnlichkeit mit Plautus; ebenjo in der verhältnißmäßig gefeilten Form, 
welche bewirkte daß während die Stüde ded um Weniges älteren Liviud Andr. 
15 Jahre nah jeinem Tode nicht mehr verftanden wurden (Varro L. L. 
p. 283. Sp.) fi die des N. noch bis in Gicero’8 Zeit auf der Bühne hielten 
(f. Klugm. p. 100 f.), und noch Hor. Ep. II, 1, 53. fagt: Naevius in ma- 
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nibus non est et mentibus haeret paene recens (Niemand liest ihn und 
doch Iedermann kennt ihn — ein Beweis welche Popularität R. von Anfang 
hatte und mie tief er ind Volksbewußtſeyn eingedrungen war). Dieß be= 
währte ſich auch in dem fpäteften (vgl. Gic. Cat. 14,50.) aber berühmteften 
größeren Werfe des N., feiner metrijchen Geſchichte des erften puniſchen Krieges 
Ulrici, Char. der aut. Hiftoriogr. S. 88 ff. Klußm. p. 26—82. 214—219.). 
Nah Suet. de ill. gramm. 2. batte N. jelbft dieſes Werk als ein ununter» 
brochen fortlaufenne® Ganzes (unico volumine et continenli scriptura) 
beraudgegeben, und erft der Grammatiker C. Detavius Lampadio (ſ. Bd. IV. 
S. 749.) e8 in (fieben) Bücher abgetheilt, wofür die von N. felbft befolgte 
chronologiihe Ordnung natürlide Anhaltspunkte gab. Das Epos war no 
im alten ädtitaliihen faturnifchen Versmaße abgefaht, da erft Enniud der 
röm. Sprache den grieh. Hexameter aufzwängte (Diomed. p. 495. Gaisf. 
fagt fogar, obwohl irrig: Saturnium in honorem Dei Naevius invenit; die 
Dramen ded N. hatten überwiegend iambifche und trochäiſche Rhythmen, f. 
Klum. p. 204.). Durh die Wahl dieſes unentwidelten und höchſt will- 
fürliben Versmaßes war aber zugleih ver Charakter der Bormlofigfeit ges 
geben (vgl. Klugm. p. 33. 205.) welchen N. mit feiner ganzen Zeit theilt, 
wiewohl er ihn in verhältnißmäßig Eleinerem Maße beflgt (mie Myron zu 
Daedalod jo verhalte IH N. zu Livius Andr., jagt. Eic. Brut. 19, 75. val. 
18, 70., und über N's sermo urbanus ſ. de orat. III, 12, 44., über feine 
bäufigen Hiatus orat. 45, 152.), und auf den ed fi bezieht wenn Cic. 
Brut. 19, 76. jagt: scripsit (N. bellum pun.) luculenter qvidem, etiam 
si minus qyam Ennius polite. Luculenter bezieht fih auf die fachliche 
Behandlung welde, wie die Bragmente bezeugen, eine überwiegend biftorijche 
war. Es ift reine Geihichte wie N. ſie felbft miterlebte, in rauhe Verſe 
gebradt, lautere Nüchternheit und Proja. Das rhetorifche Pathos (mas den 
Römern mit poetifchem Tone identiſch war) reitet jich in einzelne DBefchrei- 
bungen wie die eined Meerſturmes. Die beiden erften Bücher enthielten die 
mytbiiche (aber für Hiftoriih geglaubte) Urgeihichte Noms und Kartbago's, 
die Legenden von Aeneas, Dido u. f. w., worauf dann der Dichter mit einem 
Sprunge über fünf Jahrhunderte hinwegfegte und im dritten Buche mit dem 
erften puniſchen Kriege begann. Wegen diejes Vorgängerd hat Ennius in 
feinen Annalen dieſe Periode ganz kurz behandelt: scripsere alii rem ver- 
sibus, jagt er mit vornehmem Ignoriren ded Namend (Eic. Brut. 1. 1.). 
Außer Ennius, der den N. fleißig benügte (ic. 1. 1.) fcheint auch Virgil 
ibm vielfah gefolgt zu jeyn (Macrob. Sat. VI, 2. p. 170. Bip. Klußm. 
p. 30 1. 50. 216 f.). Durch dieſes Gedicht erſcheint N. ald der erfle eigent- 
lie rom. Epiker, da an Livius’ Odyſſee nur die Sprache, nicht aber der 
Inhalt und die Behandlung römish war; N. dagegen bewährt auch hier 
wieder fh durchaus als nationalen Dichter. Commentare ſchrieben dazu 
außer Lampadio aud ein Cornelius und Virgilius (Varro L. L.p. 325. Sp. 

p. 27. not. 4.). Außer diefen Werfen wird von N. auch noch ein 
Ludus genannt (Gic. Cato 6, 20.) und eine Satira (Belt. p. 257. M.: Nae- 
vius in Satira), welde beide Klußm. p. 159 f. 226. identificirt (it aber 
ludus nicht vielmehr ſ. v. a. fabula?) und satira auf eine Komödie mit be» 
ſonders ausgeprägter fatirifchepolitifcher Tendenz bezieht, was aber dann dem 
äfteften vorennianiſchen Begriffe von satira ziemlih gleich kommt; auch ſpricht 
für dieſen die Analogie des Gitatd von Priscian: Pomponius in satira. 
Im Idten Jahrhundert jollen die Gedichte des Näv. noch ſämmtlich exriftirt 
baben (Klum. p. 32.). Die früheren Bearbeitungen der Ueberrefte derjelben 
und bed Lebens von N. (bei. Gyralvus, Sagittarius, Spangenberg u. A.) 
ählt Kſußmann p. 4. 35—37. 89 f. auf; die neueften find: U. Schütte, de 
Cnaeo Naevio poeta, Part. I. Würzburg 1841. E. Klufmann, Cn. Naevii 
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poetae romani vitam descripsit, carminum reliqvias collegit, poesis ratio- 
nem exposuit, Jena 1843. 8. (fleißig und gründlih, aber voll geſchmack— 
loſer, abenteuerliher Anfihten). Bol. dazu die Mer. von M. Hert in den 
Berl. Jahrbb. 1843., Auguft, Nr. 28—30. ©. 217—236. — Egger, lat. 
serm. rell. sell. (Paris 1843.), p. 122—125. (flüchtig). 

2) Q. Naevius Crista, vir impiger et peritus militiae, praef. so- 
cium, im 3. 540 d. ©t. (214 v. Chr.) von dem Prätor M Valerius ber 
Stadt Apollonia zu Hilfe (gegen Philippus) geſchickt, entlevigt fich feines 
Auftrages. mit Glanz, Liv. XXIV, 40. Gr ift ficher iventifh mit dem Gen- 
turio Q. Naevius welcher im I. 543 (211) unter Fulvius Flaccus gegen 
Gapua diente und hier zuerft Velites (f. d. Art.) organifirte, Valer. Dlar. 
11, 3, 3. Prontin. strat. IV, 7, 29. 

3) Q. Naevius, im J. 560 d. St. einer ber drei mit breijühriger 
Vollmacht audgeitatteten Führer einer Colonie Ratiner (Liv. XXXIV, 53.) und im 
J. 562 einer der triumviri coloniae Vibonem deducendae (tiv. XXXV, 40.). 

4) M. Naevius, politifher Gegner des älteren Africanus, welchen er 
im $. 569 d. ©t., 185 v. Ehr. (oder 567 — 187, ſ. Fifcher, röm. Zeit- 
tafeln ©. 105. 106.) als Tribun vor dad Volksgericht lud, ſ. Bd. 11. ©. 661. 
Liv. XXXVIII, 56. vgl. XXXIX, 52. Val. Mar. II, 7, 1. Aus der Rede 
diefed Scipio gegen ihn (Bell. N. A. IV, 18.) ift wohl das von Eic. de Or. 
II, 61, 249. erwähnte Wortfpiel: qvid hoc Naevio ignavius? Uebrigens ift 
diefer Nävius, vergliden mit Nr. 1., ein Beifpiel erblicher Bamilienpolitif. 

5) Q. Naevius Matho, Prätor im 3. 570 d. St. (184 v. Ebr.), 
Liv. XXXIX, 32. US folder erhielt er zur Provinz Sardiniam et ul idem 
(de veneficiis qvaereret, ib. 38. Letzteres Gefchäft hielt ihn vier Monate 
lang in Italien zurüd, erft im fünften ging er nah Sardinien ab, ib. 41. 

6) L. Naevius Balbus, im 9. 586 d. ©t. (168 v. Chr.) Mitglied 
der Fünfercommiffion zu Berichtigung der Grenzflreitigfeiten zwiſchen Piſa 
und una, Ziv. XLV, 13. 

7) Sex. Naevius, facetus scurra et humanus praeco (ic. p. Qvint. 
3, 11.), von niedrigem Stande und ſchlechter Erziehung (ib. 17, 55. vgl. 
‘Qvintio inferior et humilior, ıb. 31, 95.) und ohne Vermögen (cui pater 
nihil praeter libertatem reliqverat, ib. 3, 11.), hatte fi aber als guter 
Gefelihafter zu empfehlen gewußt, und fand fo unter Hochſtehenden bei. ver 
fulanifchen Partei, zu welcher er ald es den Marianern ſchlecht ging übertrat 
(ib. 22, 70. 30, 93. vgl. gladiator vetulus, ib. 7, 29.), viele Gönner 
(summa gratia, ib. 1, 1. 2. 5. 2, 7. 30, 95.) und gelangte zu einem an- 
fehnlihen Vermögen (ib. 1, 2. ꝛc.), das ihm auf einem großen Fuße (pro- 
fusis sumptibus) zu leben geftattete (ib. 30, 92. 93.). Mit E. Duintius, 
deſſen Geſchwiſterkind er zur Frau hatte (ib. 4, 16.), hatte er einen Socie: 
tätdcontract deſſen Gegenfland Güter in Gallien waren, auf welchen er num 
ſelbſt wirthſchaftete (ib. 3, 12.) und angeblich Vieles für fih bei Seite 
brachte (ib. 3, 13.). Nah mehreren Jahren ftirbt &. Duint. in Gallien 
plöglich (ib. 4, 14.); ihn beerbt fein Bruder P. Duintius, fommt auf das 
gemeinjchaftlihe Gut nah Gallien und lebt Hier ein Jahr Tang mit Näv. zu— 
fammen obne daß diefer von einer Schuld des GE. Duint. an ihn ein Wort 
ſpricht (8, 15.); ja ald P. DO. eine feiner Privarbefigungen verfaufen will 
um feine und feines Bruderd Schulden zu bezahlen fo räth ihm N. ab umd 
verfpricht ihm mit feinem Gelde in Nom auszuhelfen (4, 15.) D. läßt 
fd) bereden, und Beide gehen nah Rom ab (4, 16.). Hier wiederholt N. 
gelegentlich fein DVerfprechen (5, 18.); ald aber DO. für eine dringende Sache 
Geld braucht und ihn beim Worte nimmt weigert ih N. das Geringfte zu 
zahlen ehe in Sachen des Societätövertragd abgerechnet fei (5, 18. 19.). 
D. verkauft mit Nachtheil um feiner Verbindlichkeit nachkommen zu können, 
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und erflärt fih nun zur Abrechnung bereit (5, 20.). Es wird ein Vergleich 
verfuht, aber umfonft (9, 21.); die Sache kommt vor Geriht, N. macht 
an D. Forderungen von feinem Bruder ber, Q. aber an N. megen ver be= 
fondern Bortheile die er aus dem Vertrage gezogen. N. weiß die Verhand⸗ 
lung hinauszuziehen; ; endlich ſtellt er fih und erflärt daß er auf- feinen Ans 
theil der Klage verzichte, worauf Q. daſſelbe tdut und bald darauf, am 29. 
Yan. 671 d. St. (6, 24.) nad Gallien abreist (6, 23 f.). Als N. viefes 
erfahren erjdeint er am 5. Februar (18, 57.) in iure und läßt fih durch 
Zeugen beſcheinigen, P. Qvintium non stitisse et se stitisse (6, 24f.). In 
Bolge deflen verlangt und erhält er vom Prätor Burrienus die missio in 
bona P. Qvintii (ut ex edicto bona possidere liceat, ib. 6, 25.). Dem 
widerſetzt fih Sert. Alfenus als procurator des Q. (6, 27.); aber fon 
zwei Tage nach dem prätorifhen Sprude (25, 79.) wird DO. auf friftl. 
Befehl des N. gewaltfam aus den gemeinfchaftl. Befigungen in Gallien ver: 
trieben (6, 28.). Alfenus weigert fih für Q. iudicatum solvi satisdäre, 
da DO. ſelbſt zur Zahlung nicht verpflichtet fei; aber in Folge tribunicifcher 
Vermittlung (20, 65.) kommt es zu einem Vergleiche, und Alf. verfpricht 
daß fih Q. bis zum 13. Sept. vor Gericht ftelen werde (7, 29.). DO. 
fommt nah Rom, ſtellt fih, aber 1'/, Jahre lang rührt N. fi nicht, nimmt 
jogar den D. zum Teilnehmer an beim Kaufe der vom Dictator Sulla feil 
gebotenen Güter ded Sert. Alfenus (24, 76.); endlich verlangt er vom 
PBrätor Dolabella (im 3. 673) ut sibi Qvintius iudicatum solvi satisdet 
meil er deſſen bona ex edicto 30 Tage lang im Befit gehabt habe (8, 29f.); 
O. beftreitet daß fle N. ex edicto befeffen habe; der Prätor entfeidet, DO. 
folle mit N. eine sponsio eingehen si bona ex edicto etc. possessa essent, 
db. 5. dem N. antragen, er folle geloben eine beflimmte Summe zu bezahlen 
wenn feine Behauptung über die possessio ex edicto falſch fei, und folle 
dann den N. auf die flipulirte Summe einflagen, beweifend daß deſſen Be— 
ſchuldigung falſch jet (Mommfen S. 1090 f.). So war die Beweislaft dem 
OQ. zugefhoben, vem DO. die ungünftige Stellung des Klägerd zugemielen, 
in Bolge deffen fein Vertheidiger priore loco aufzutreten hatte, der des N. 
aber das letzte Wort hatte. Trog aller Proteflationen blieb Dolabella bei 
feinem Spruche (8, 31.), Berfühnungsverfuche wies Näv. zurüd (31, 97.) 
und DO. ſah fi genöthigt darauf einzugeben: ex sponso egit (9, 32.). 
Zum Vertheidiger wählte er Gicero (pro Qvintio), Näv. den Hortenflus (Bd. 
111. ©. 1503. Nr. 4.) und 2. Marcius Philippus (Bd. IV. ©. 1539. 8. 
2. v. u.). Die Streitfrage war ob N. wirflih ex edicto (und fomit iure) 
bona Qvintii XXX dies possederit (10, 36.); war hierüber von C. Aquilius 
entf&ieden fo diente dieß dem Dolab. ald Anhaltspunft für fein Urtheil über 
das Verlangen ded Näv. utiQvintius satisdet; Dolab. Hatte fomit die mate- 
rielle Entiheivung von ſich abgelehnt und zugleih dem DO. feine rechtliche 
Stellung erfäwert. Im feiner Rede ſucht Cic. drei Sätze zu beweifen: 
1) nego fuisse caussam cur (Naevius a praetore possessionem bonorum 
Qrvintii) postularet (10, 36.); denn N. habe feine Nechtöverlegung erlitten 
u weder fei DO. ihm etwas fehuldig geweſen (c. 11-14.) noch habe 

. fein vadimonium gebrodhen (c. 15—18.); 2) nego ex edicto possidere 
potuisse (10, 36.); denn feiner der Fälle des Ediets paſſe auf O., meber 
die latitatio fraudationis caussa, noch die hereditas iacens, noch bad exsi- 
lium, noch auch fei Q. absens indefensus geweſen (c. 19—27.); 3) nego 
possedisse (10, 36.), von welchem Punfte die Ausführung nit auf uns 
gekommen ift (dad Reſumé davon f. 29, 89 f.). Die Gegenreden der Vers 
theidiger des Näv. find nicht erhalten, und dieſer ift und daher nur aus der 
advofatenhaft einfeitigen und möglichjt grellen Schilderung rn befannt, 
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wonach er ein Mufter von Habfucht, Härte, Treulofigfeit, Nieverträchtigf 
u. f. w. wäre. Auch der Ausgang ded Procefjed ift nit befannt: Kell 
p. 169. meint, DO. habe gewonnen weil Näv. dur feinen Vergleich u 
Alf. zugegeben babe daß Q. nit absens indefensus fei und daher vı 
allen Fällen des Edikis feiner auf ihn gepaßt habe. Andererſeits ift au 
fallend daß Eic. die angebliche Verzichtleiftung des Näv. auf alle Forderung 
an die societas (6, 24.) jo wenig hervorhebt. Literatur über den Proce 
Drumann, Geih. Roms II. S. 82—84. Keller, Semestr. ad M. Tull. € 
ceronem, Vol. I. liber 1. Zürich 1842. und dazu die Recenf. von T 
Mommien in der Zeitfchr. f. d. Alt. Wiſſ. 1845. S. 1086—1099. Vgl. au 
den Urt. Qvintia gens. 

8) Naevius Pollio. Columella IH, 8, 2. beridtet: M. Tullius C 
cero testis est (frgm. p. 494. Orelli) Romanum fuisse civem Naeviu 
Pollionem pede longiorem qvam qvemgqvam longissimum. Bgl. Plin. H. ! 
VII, 16.: Naevii Pollionis amplitudinem annales non tradunt; sed qv 
populi concursu paene interemptus esset prodigii vice habitum. 

9) P. Naevius Turpio, in Sicilien ded Verres excursor et emii 
sarius, homo omnium ex illo conventu qvadruplatorum deterrimus, C. $: 
cerdote praetore condemnatus iniuriarum, @ic. Verr. II, 8, 22. vgl. II 
89, 90. 40, 91. V, 41,108.: homo bene appositus ad istius (Verres) au 
daciam, qvem iste in decumis, in rebus capitalibus, in omni calumn! 
praecursorem habere solebat et emissarium, 

10) Ser. Naevius, hatte einen Proceß in welchem O. Curio fei 
Vertheiviger, Eicero aber Anwalt der Gegenpartei war, Eic. Brut. 60, 217 

11) Naevius Sertorius Macro, leitete die Maßregeln zum Sturz 
Sejand (3. 784 d. ©t., 31 n. Ehr.), Dio LVIII, 9. vgl. ıb. 13. u. Iaı 
Ann. VI, 48.), deſſen Nachfolger ald praef. praet. er wurde (Div 1.1. Tai 
Ann. VI, 15. 23. Suet. Cal. 12.). Die Ehrenbezeugungen welche ihm de 
Senat decretirte nahm er aber, des Looſes jeined Vorgängers eingeden! 
nit an, Dio LVIN, 12. In der Gunft des Tiberius flieg er fortwährent 
da er ein eifriges Werkzeug feiner blutigen Gelüfte war (Dio 24. 27. vgl 
ac. Ann. VI, 38.), womit er die Befriedigung feines eigenen Haſſes zu ver 
binden wußte (Xac. Ann. VI, 29. 47.). Als aber Tiber. fi fichtbar der 
Grabe zuneigte wandte fih Macro dem aufgehenden Sterne des Galigula zı 
(Dio 58. Tac. 46.), den er dadurch am fich feffelte daß er ihm feine Frau 
Ennia Nävia (Suet. Cal. 12., dagegen Dio 58. nennt fie Ennia Thraſylla) 
preißgab (Dio 1. 1. u. LIX, 10. Nah Suet. 1. 1. hätte ihr Eal. fogar vi 
Ehe verſprochen). Macro fol auch der Ungeduld des Eal. zulieb das Env 
des Tib. beichleunigt haben (Tac. Ann. VI, 50.), wovon Dio und Sueton 
Nichts wiffen; nur nennt Suet. 26. die beiden Gatten adiutores imperi 
(Caligulae), und Dio LIX, 10. fagt: d or ra re alle xai mw doyn 
auro uw ovparenpaser. Er war ed der im Auftrage ded Cal. da 
Teftament des Tiber. im Senat vorlad, Dio LIX, 1. (3. 790, 37 n. Chr.) 
Seine Dienftleiftungen belohnte Gal. damit daß er ihn und feine Frau zuer| 
nah Aegypten verwies, dann fich felbft zu tödten nöthigte, Dio LIX, 10 
Suet. Cal. 26. 

12) Naevius Arpinianus, von DQuintilian gegen die Anſchuldigun 
daß er feine Frau ermordet habe vertheidigt, welche Rede Q. aud jugend 
licher Eitelkeit herausgab, ſ. Quint. VII, 224. 

Auf Münzen findet fih C. Nae. Balbus mit Venuskopf und Victori 
auf einem Dreigeipann, aud Zahlen (ald Münzzeichen) bis gegen 250 
C. Naevius Capella Illvir A. A. A. F. F. unter Auguft; L. Naevius Sur 
dinus (au) blos L. Surdinus) IIIvir A. A. A. F. F. und auf der Border: 
feite Augustus tribunic. potest. mit Eichenkranz; ſ. Eckhel D. N. V. p.259 
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Naſche lex. II, 1. p. 1076 f. Riccio Monete p. 153 f. tav. XXXIIIf. Es 
iſt dieß wohl derfelbe welcher auf der Infchrift aus Nom bei Orut. p. 441, 1. 
u. Murat. p. 2224, 2. L. Naevius L, F. Surdinus Pr. inter civis et pere- 
erinos beißt und welcher nach der Infhrift bei Grut. p. 1087, 1. im Jahr 
783, 30 n. Chr. unter Tiberius cos. suff, war. Außerdem führt Raſche 
p. 1077 f. eine Münze auf, welche fih auf die Coloniflrung von Buthrotum 
verh Auguft bezieht und auf der Rückſeite die Infchrift hat: Q. Naevio Sura 
Hip., Jul. Niger. Ilvir(is). Nah andern war ein Q. Naevius Prätor in 
Kleinafien, vgl. 3. B. em orpar. Kowrov Nuuß. Kvlr. Zuvpradlor) 
öporce, Raſche p. 1078 f. 

Auf Inihriften fommt ver Name Naevius jehr häufig vor. Sp werden 
allein auf ver Marmortafel aus dem Palazzo Eolonna vom J. 140 n. Chr. (unter 
Antoniuus Pius) bei Gruter p. 126. 127. folgende Lucii Naevii genannt: 
L. Naevius Saecular. Qvintiliis Cos., L. Naevius Proculus (au bei ®rut. 
p. 138, 1. einer aus Patavium und bei Murat. I. p. 172, 1. ein Augur 
diefed Namens aus Rom), L. Naevius Syriacus, drei L. Naev. Fortunatus, 
L. Naev. Zosimianus, L. N. Cincianus, L. N, Successus, L. N. Ascle- 
piades, L..N. Primitivos, zwei L. N. Felixs, L. N. Severus, L. N. Ve- 
zastus, L. N. Urbanus, L. N. Apelles, L. N. Valens, L. N. Plautus, L. 
N. Eutyches, L. N. Julianus, L. N. Severianus, L. N. Narcissus, L. N. 
Benedietus, L. N. Adiutor, L. N. Mercurius. Ebenſo ift unter ben ma- 
gistri qyinqvennales collegii fabrum tignar. zu Rom ein L. Naev. L. F. 
Palphrippus (Philippus?), Grut. p. 252, 6. Dazu fommt: L. Nevius L. 
F. Vot. Pollio (Rom), ®rut. p. 948,3. Außerdem werden genannt: Nae- 
vias Procalus, Veteranus ex coh. Il Pr. und feine Freigelaffene und Frau 
Naevia Veneria (Rom), Grut. p. 554, 7. Naevius Septim. L. F. Justius 
(Mailand), Grut. p. 881, 11. Naevius Sentianus, mil. class. (Neapel), 
Murat. U. p. 837, 1. — Nebia Severa (Rom), Reineſ. Synt. XX, 356. 
Naebia Amoibe (app. Straße), Reineſ. XI, 97. Naevia Jas, Gori Inscrr. 
I. p. 43. (Pifa). Naevia Cn. F. Mogetilla (Briria), ®r. p. 1099, 6. 
Naevia L. F. Arsino& (Rom), Murat. II. p. 1379, 7. Nevia L. F. Her- 
mione (Rom), Mur.p. 1380,6. Naevia Primitiva und ihre Tochter Naevia 
Veneria (Rom), Murat. II. p. 1192, 4. Nevia P. F. Qvarta (Tergefte), 
Reini, XVI, AO. A. Naevius Saturninus und fein Sohn A. Naev. Mar- 
eellmus (Florenz), Gori Inserr. etr. I. p. 304. C. Naevius C. F. Dona- 
tus Junianus, Cos. (im 9. 1013, 260 n. Ehr., unter Balerianus), Procos. 
Siciliae, Aerario provinciae praef., aedil., qvaestor Siciliae prov. et curat. 
ciritauum (Sicilien), Murat. I. p. 364, 2. C. Naevius P. F. Clodius Ve- 
nerandus Alexander, Sohn eined P. Glodius Venerandus (Oſtia), Murat. 
H. p. 1192, 6. C. Naevius Philemo (#lorenz), ®ori I. p. 363, 100. Cn. 
Naesius Diadumenus und feine rau Naevia Privata (Nemaufum), Grut. 
p- 810, 4. M. Naevius M. F. Pal. Justus, Aedil. cur., Sohn des M. Nae- 
vuas Cerasus, und M. Naevius M. F. Pal. Magnus Augur, gleihfals als 
Sohn vet Gerafus bezeichnet, beide aus Pifaurum, bei Grut. p. 440,7. 8. 
Rurat.].p. 517,2. M. Naevius L. F. Rom. Balbus (Sora), Grut. p. 881, 12. 
M. Naevius M.F. Gal. Restitutus, mil. coh. X Pr. (Piſa), ®rut. p. 1031,95. 
®eri I. p. 25. P. Naevius Adiutor (Tarraco), Grut. p. 104,9. P. Nae- 
rius Fortunatus und jeine Schwefter Naevia Scantilla (Rom), Gr. p. 850, 9. 
P. Naevius Don(atus), Mur. II. p. 1484,7. (aus Bologna). P. Naevius 
Lieinianus (Barma), Mur. p. 535, 4. (mit einer Art). P. Naevius Auf. 
Hyginianus, im 3. 192 n. Chr. Mitglied des ordo lenuncul. Ostiensium, 
Reinef. Synt. X, 1,64. Q. Naevius Marcianus, mil. cl. Misen. beneficiar. 
(Reapel), Mur. II. p. 837, 2. Q. Naevius Marinus, miles ex armamen- 
tario Imp. Caes. Domitiani Cassidarius (Rom), Reinef. VIII, 70. Dont VI, 83. 
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Sex. Naevius Sex. L. Philemo (Pränefte), ®rut. p. 986,8. Sex. Naevin 
L. F. Pub. Verecundus, Sign. coh. XIV, natus — (Verona), Mu: 
II. p. 837, 3. Sex. Naevius Rufus, miles coh. VII Vig. Sagarius, Reine 
Synt. VIII, 71. (Rom). T. Naevius Diadumen., Cur. Col. Subrut. unti 
Peipaftan (Rom), Grut.p. 113,5. T. Naev. P. F. Vot. Tertius domo Pi: 
centia, mil. coh. II Pr. (Rom), Gr. p. 554,8. T. Naevius, Mitglied de 
Corpus Pistorum zu Ron unter Diocletian und Marimian, Mur. I. p. 91,8 
T. Naevius T. Fil. Firmus, praef. fabr., proc. Alimon., curat. viar. un 
fein Bruder C. Naevius (Venuſia), Murat. IV. p. 2224, 1. [W.T.] 

Naevoleii. Auf einer Inſchrift aus Allifanum bei Grut. p. 440, © 
werden genannt: C. Naevoleius M. F. Ter. Rufus und Naevoleia C. I 
Procula Labeonis. [W.T.] 

Nagadiba Ar adıße), 1) Stadt im Gebiete der Nagadibi (Nay« 
8:Bor, Ptol. VII, 4, 9.) im nördlichſten Theile der Oftfüfte der Infel Sc 
probane bei Piol. VI, 4, 7. u. VII, 28, 3. (Nah Laffen, Ind. Alteı 
thumsf. I. S. 201. ift Nagadvipa, d. i. Schlangeninjel, ver alte Name de 
nordweitliden Theils der Infel Geylon.) — 2) eine fleinere, vor diefer Küfi 
der Nagadibi, alio oſtlich von Taprobane gelegene Inſel bei Ptol. VII, 4, 13. IF. 

Nagära (Neyapa), 1) eine Stadt der Landſchaft Goryäa im N. vo 
India intra Gangem nahe beim Zufammenfluffe des Gophen und Choaspet 
welche nah Ptol. VII, 1, 43. au .horvoonodıs hieß, alfo wahrſcheinli 
derſelbe Ort welchen Aleranders Begleiter Nysa oder Nyssa (\vooa«, Artiarı 
Anab. V, 1. 2. Gurt. X, 8, 7 ff. vgl. Strabo XV, p. 698. Diod. I, 19 
Mela 11, 7,4. Plin. VI, 21, 23.) nannten und für jenes fabelbafte, üı 
dem Dionyfosmprhus eine io bedeutende Rolle fpielende Nyia hielten; j. Naga 
oder Naggar. — 2) Hauptftadt der Omanitä im SO. von Arabia Belir be 
Ptol. VI, 7, 37. [F.] 

Nagarüris (N\ayapovpiz, vulgo Narapoüga, Ptol. VII, 1, 83.) 
Stadt im SW. von India intra Gangem, unflreitig die heut. Feftung Na 
garam am Godavery. [F. 

Nagia, nah Plin. VI, 28, 32; eine große Stadt des glüdlichen Ara 
bien im Gebiete der Gebanitä, d. b. unftreitig der Gatabani over Catabane 
im ©. ded Landes oder dem heut. Hadramaut. [F.) 

Nagidus ( Nayıdo., Hecat. fr. 252. aus Steph. Byz. p. 482. Scyl 
p. 40. [wo vulgo Nauaoz gelefen wird]. Strabo XIV, p. 670. 692. [vgl 
Groskurd's Anm. Bo. IM. & 101 f.]. Mela I, 13, 5.), Küftenftadt in 
Meften Eiliciens, faft an berfelben Stelle wo Andere ie Stadt Anemuriur 
(das heut. Anemur) anfegen. [F.] 

Nagidüsa (\eyıdovoe), eine fonft unbefannte Infel bei Steph. Bu; 
p. 482., vielleiht vor der eben genannten Stadt gelegen. [F.] 

Nagiri (Nayaıgoı, nach anderer Redart Narıyeıgor, Ptol. VII, 4, 9.) 
Völkerſchaft in der Süvoftipige der Infel Taprobane. [F.] 

Nagnata (Nayrata, vulgo Mayrara, Ptol. II, 2, 4.), eine beveu 
tende Küftenftabt im Gebiete der Nagnatae (Nayrdrar, Pigl. II, 2,5.) a 
der MWeftfüfte von Hibernia, die einzige welche die Römer an diefer Küfl 
fannten, wahrfcheinlich das heut. Donegal. Camden 11. S. 1385, der Ausg 
von Gibſon ſucht fie ſüdweſtlicher an der Sligo Bay. JE.] 

Nagnia, ſ. Narnia. 

Naharvali (Xac. Germ. 43.), eine zum lygiſchen Volksſtamme ge 
| Horige Bölferfhaft im NO. Germaniend um die Ufer der Viftula ber (nad 

Wilhelm, Gem. ©. 248. zwifchen den Flüſſen Kamiena und Bzura und bis 
in die Gegend von Petrifau hin), in deren Gebiet (wahrſch. in der Gegen! 
von Rawa, wo fih Spuren eines heidniſchen Opferaltard finden follen, vgl 
Wilhelm S. 50, u. Reichard Germ. ©. 52, u. 233.) fi ein heiliger Hair 
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befand in welchem die Doppelgottheit Alces verehrt wurde welche Tacitus 1. 1. 
mit dem Gaftor und Pollur vergleicht, - und deren Eultus Priefter in weib- 
licher Kleivung beforgten. (Leber dieje german. Gottheit vgl. Grimm, Muth. 
1. ©. 109. u. 339. Mone, Nord. Heidentb. I. S. 45. Zeuß, die Deutfchen 
3. 30. Klemm, Germ. Alterthumsk. S. 288. u. A. Sprengel, Erläut. zu 
ia. Germ. ©. 140. theilt die merkwürdige Nachricht mit daß noch jetzt in 
bauen unter dem Volke die Sage gebe, wie einft unter den Schamaiten 
wi beldenmüthige Jünglinge Namens Holgy gelebt hätten, dur welche das 
Vautland von einer Fremdherrſchaft befreit worden jei.) [F.] 

Naia (Neie, Bauf. II, 25, 3.), Quelle bei Teutbhrone in Lakonien. [F.) 

Nain (\eir, Joſeph. B. Jud. IV, 9. vgl. Lucas 7, 14.) eine Stadt 
des Stammes Iſaſchar in Galiläa, nah Euſeb. 2 M. füdlich vom Berge 
Ihaber, die noch jebt den alten Namen führt. Dal. Maundrell in Paulus 
Samml. 1. S.144. Mariti 11. S. 311. u. Robinfon, Paläſt. II. ©. 469. [F.] 

Nais, Nais, 1) ſ. v. a. Veaiag, ſ. Nympha. — 2) Eigenname a) einer 
Rompbe, mit welcher nah dem Epifer Euanthes in dem Hymnus auf Glau— 
fos bei Athen. VII, p. 296. C. PBofeivon den Glaufos zeugte. b) eine arcas 
diſche Nomphe, Amme ded Zeus, Pauf. VIII, 31, 4., wo jetzt Ned« gelejen 
zip. ©) eime Hetäre, Athen. XIII, p. 586 F. 587 F. 592. C. SHarpoerat, 

v Neis. [W.] 

d) Flecken in der großen Ebene Samariad, Joſeph. Ant. I, 2. XX, 50., 
m welder letzteren Stelle jedoch Hudſon flatt rjg Nais ex conj. Tuciuo 
eirt bat. [F.] 

Naisss (Neioos, Gonft. Porph. de them. H, 9. Zoftm. II, 11. 
dietetl. p. 654.) oder Naissus (Naiooos, Steph. Byz. p. 482. It. Ant. 
p- 134. It. Bier. p. 566 Tab. Peut., bei Ammian. XXL, 10. XXVI, 5. 
n. öft. Naessus, bei Ptol. III, 9, 6. Naiovog, oder nah anderer Lesart 
‚Veooz, bei Nicetas III, p. 214. ed. Par. Niooz), «eine blühende und ald Ges 
burtsort Gontantind d. Gr. merfmürdige Stadt Ober-Möflend, und zwar nad 
Pol. 1. 1. in ver Landſchaft Dardania, an einem öftlihen Nebenfluffe des 
Margus und an der durch das Land führenden Hauptfirafe. Sie wurde 
son Gonftantin, ver ſich oft daſelbſt aufhielt, ſehr verihönert (Conſt. Porph. 
LL) aber von Attila zerftört (Priscus Exc. de leg. p. 49. ed. Paris. 
Seript. Byz. T. 1.), jedoch von Jujtinian wieder hergeſtellt und befeftigt 
(Rtecop. de aed. IV, 1.) und ift noch unter dem Namen Niffa oder Nizza 
am KH. Riſſawa vorhanden, enthält aber wenige Denfmale des Alterthums. [F.] 

Nalpotes, unbekannter Ort Numidiend an der Straße von Hippo 
Regins nah Ihabraca im It. Ant. p. 21., über welchen Wefleling zu viefer 
Stelle zu vergleiden if. [F.] 

Namzades (Nauaöns, nad anderer Lesart Nauadog, Ptol. VER 1,5. 
3). 62. 65. [in welcher Iegtern Stelle jonft fälichlih Naßaröns gelefen 
wurde; vgl. Lafien, Ind. Altertb. I. ©. 241.], wahrſch. auch verfelbe Fluß 
der m Per. mar. Erythr. p. 25. Arureiog [vielleiht nur verdorben ſtatt 
Neumeio; oder Nauradog, vgl. Laſſen a. a, O. ©. 87.] heißt), ein großer 
Slus in India intra Gangem, der auf dem Mons Vindius entjpringt und in 
den Sinus Barygazenus fällt; unftreitig der heut. Nerbudda (bei Laſſen a. a. O. 
Rermada). [F.] 

Wamare (Tab. Peut.), Ort in Noricum am Danubius und an ber 
son Augufta Bindel. nah Garnuntum führenden Hauptftraße; j. Mölk mit 

migen Alterthümern und Inſchriften (j. Mucar, Norikum I. ©. 269.), nad 
Reibarv aber Maur zwifchen Erlaph und Traismaur. [F.] 

Nasmarini, Beiname der Egovarri, einer Völkerſchaft Lufltaniend bei 
Din. IV, 20, 34. [F.] 
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Namastae (Naucore, vulgo Nouäoreı, Btol. VI, 14, 14.), Völker: 
fdaft in Scythia intra Imaum ſüdl. vom Jaxartes. [F.] 

Namatianus, wie er in der einzigen von feinem Gedicht noch erhal» 
tenen Wiener Handſchrift heißt (j. Zumpt p. IV. XX ff.), biöher meift Nu- 
matianus, oder mit feinem volleren Namen Claudius Rutilius (oder Rutilius 
Claudius) Numatianus von den Heraudgebern genannt (vgl. Wernsdorf p. Fff. 
Zumpt 1. 1.), ein röm. Dichter, wahrſch. aus Gallien (f. Wernsvorf p. Sf. 
mit Bezug auf V. 19. 20. des Itiner.) und zwar aus Toufoufe, wie Zumpt 
(Observatt. $. 2.) vermuthet, welcher ven Dichter für identifch mit dem Ma- 
gister officiorum Namatius im Cod. Theod. VI, 27, 15. bält. Wirklich 
fheint N. aus einer angefehenen und wohlbegüterten Familie zu. flammen; 
vgl. üser den Vater und die Verwandten: Zumpt Obss. $. 11 ff. 15 ff.; 
er jelbft befleivete, ohne Ehrift zu feyn, höhere Würden und Aemter, war 
in Rom Praefectus urbi (aber nicht Praef, praetorio oder Gonful), Magister 
officiorum (f. dad Nähere bei Wernsdorf p. 10 ff 14 f. Zumpt Observv. 
$. 5. 7 fi. Praefat. p. XXIIE f.), verließ aber, wie wir aus dem Gingang 
feined Gedichts eriehen, in Folge der Verbeerung Roms dur die einbrechen» 
den Gothen die Stadt und fehrte in fein Waterland, wahrſch. auf feine dort 
gelegenen Landgüter zurüd, wo er um 416—417 n. Ehr. (ji. ®. 133. vgl. 
Zumpt Obss. $. 3.) eine Befchreibung diejer feiner zur See längs der Ge— 

ade gemachten Rückreiſe in Diftihen verfaßte, wovon ein erſtes und ver 
fang eines zweiten Buchs mit 72 Berfen noch erhalten ift: daher die von 
neueren Herausgebern vemfelben ertheilte Aufihrift Itinerarium (j. Wernsdorf 
P- 20.) oder Iter (f. Burmann Praefat.) oder De reditu suo. Die Sprade 
n dieſem Gedicht ift noch ziemlich rein und verräth jorgfältige Yahahmunag 
der Älteren Dichter, bei. des PVirgilius, dabei finden fih einzelne anziebente 
Beihreibungen und Schilderungen von Städten (z. B. Rom im erften Theile 
feined Gedichts) und Gegenden (ſ, Wernsdorf p. 25 ff. Zumpt Obss. $. 10. 
32 f.). Ausgaben (f. Wernsdorf p. 45 ff. Fumpt p. IV ff.): Edit. prin- 
ceps cura J. Bapt. Pii, Bologna 1520. 4., dann Rom 1523 u. 1582. 8. 
(diefe von I. Gajtalio), von E. Barth, Frankf. 1623. 8., A. Götz, Altorf 
1741. 8., 3. Ch. Kapp, Grlangen 1786. 8., beffer von I. E. Gruber, Nürn- 
berg 1804.8. und in ven Poett. Latt. minn. von PB. Burmann T. 1. p.3 ff. 
und Wernsdorf T. V. P. I.; mit einer forgfältigen MReviflon des Textes von 
A. W. Zumpr, Berlin 1840. 8. und danah von I. 3. Gollombet, Lyon 
u. Paris 1842. 8. Im Allgemeinen ſ. Babric. Bibl. Lat. II, 15. $. 5. 
die Praefat. von Burmann a. a. O. T. I. Wernsdorf a. a. O. p.5 ff 
Zumpt in der Praefat. ſ. Ausg. und mehr in: Observatt. in Rutilii Claudü 
Namatiani Carmen de reditu suo, Berolin. 1837. 8. [B.] 

Nammii auf Inſchriften: Nammius C. L. Cha . . praeco auf einer 
Inſchr. aus Pontecorvo bei Grut. p. 626, 4. L. Nammius Numida (Genf), 
Grut. p. 919, 2. u. Murat. p. 1715, 10. Nammius Lib. Surio Ann. L. 
(Hippolytopolis), Mur. p. 1484, 8. [W.T.] 

Namnötae (Naurjraı, Strabo IV, p. 190. 198. Ptol. II, 8, 9. 
[und höchſt wahrfch. auch II, 8, 6., wo freilich unfere Ausgg. ale Zaurira 
haben] Eäf. B. G. II, 9.) oder Namnetes (Plin. IV, 18, 32. Infchr. im 
d. Act. Acad. Theod. Palat. I, p. 21. u. bei DOrelli Nr. 188., wo fi der 
Singul. Namnis findet), Völkerſchaft an der Weſtküſte von Gallia Lugdu— 
nenfi8 bis zum iger, der fie von Aquitanien fchied, zu Cäſars Zeiten Ver— 
bündete der DBeneter. Ihre Hauptftadt war Gondivincum (j. Nantes) und 
außerdem gehörte ihnen auch die bedeutende Handelsftant Eorbilo am Liger 
(j. Goueron) und die Safenpläge Portus Namnetus (wahrfh. an der Mün- 
dung des Liger) und Portus Brivates, j. Groific, nah Andern beim Dorfe 
Brivain oder Bay de Pinnebe; vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 229. [F. 
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Namonius Hemull. M. F., Stat. Namonius u. L. Namonilla (#reis 
gelaffene), Grut. 881, 10. (Mailand.) [W.T.] 

Namsucrone, |. Mopsucrene. 

Namusa oder Aufidius Namusa, ein römifcher Mechtögelehrter aus 
des Servind Sulpicius Schule, welcher die Schriften der Schüler dieſes Sul» 
vicius in eine Sammlung von 140 Büchern brachte, f. Bompon. Dig. I, 2, 
44. und dazu E. Schrader in feinem Prgr. vom I. 1837, p. 11. [B.] 

Nana, Nymphe, Tochter des Königs oder Fluſſes Sangariud, die den 
Ans gebar, Arnob. V, 6. ©. Agdistis Br. I. ©. 235. [W.] 

Nanagünas (Nurayovrog, vulgo Narayovre, Ptol. VII I, 7. 32. 
66.), Strom in India intra Gangem, der auf dem Mond Vindius entipringt, 
und fih jünlid vom Namaded in den Sinus Barygazenus ergießt; böchft 
wahrſch. der heut. Tapty (vgl. Laſſen, Ind. Alterth. I. S. 88., welcher zeigt 
daß der Name Sandfrit ift und „manchfaltig“ bepeutet). [F.] 

Nanäsa (Mela II, 1, 10.), Fluß an der Nordküſte von Hiſpania 
Zarrac. im Gebiete der Autrigonen, j. Nanfa, wefll. von Santillana. [F.) 

Nande (Narön, Ptol. VI, 2, 10.), Stadt in Media Atropatene (nord⸗ 
weil. vom Urmi-See in der Nähe von Selmas oder Kotur). [F.] 

Nangalögae (Nayyaloyaı, vulgo Nayyoköyaı, Ptol. VII, 2, 18.), 
Völterfhaft in India extra Gangem Öftlih vom Gebiete Mäandrus zu beiven 
Seiten des Fluſſes Doanad. [F.] 

Nanichae (Narizeı, vulgo "Ariyaı, Ptol. VII, 1, 51.), Bolt im O. 
von India intra Gangem am rechten Ufer diefed Stromes, die jüdweftlichen 
Nabbarn der Ganganer. [F.] 

Nanigena (Nardare, PBtol. VII, 1, 16.), Seeſtadt in India intra 
Gangem im Süden der Weflfüfte des Sinus Gangeticus. [F.] 

Nanigöris (Nariyngis, Ptol. VII, 1, 95.), Infel des indischen Dreans 
nordiveftl. von Zaprobane, dem Sinus Colchieus an der Küfte Vorberindiend 
fünmweflih gegenüber. [F.] 

Nanigiri, f. Nagiri. 

Nannii. 1) Nannius fält ald Opfer der fullanifchen SProferiptionen, 
Cic. de pet. cons. 2, 9. Die Zerftüdler feiner Güter beißen ad Att, I, 16, 
3. Nanneiani (daher er felbft vielleiht Nanneius). 

2) Nanius Ruf. Karus V. F. Proc. II., Praefectus Alpium maritima- 
rum (Dauphinde), Grut. p. 287, 7. — 3) C. Nannius Euhemerus (Rom), 
ib. p. 1042, 12. — 4) Q. Nanius Cres. auf der Infchrift bei Muratori 
p. 532,1. [W.T.] 

‚ Nannium, Narrıor, Name zweier Hetären in Athen, von welchen bie 
eine Themiſtolles am hellen Tage mit ſich im Wagen führte, Athen. XIII, 
p- 567.C. Die andere fpätere, eine wahre Scylla (ib. p. 558. C.), melde 
man Prosfenion nannte weil fie nur von Weitem betrachtet reizend war (ib. 

.B.), erwähnt Athen, ib. p. 567. E. F. 587. F. [W.T.] 

Nauno, f. Mimnermus ©. 32. a. E. 

Narog — nkarrrng, früherer Name des Odyſſeus, f. d. 

‚. Nauosbees (Narooßeis, Ptol. IV, 6, 20.), Bölkerfhaft in Libya 
interior nordöftl. vom Geb. Arualted. [F.] 

‚Nansius, römifcher Töpfer auf einer Scherbe von Augft mit der Ins 
ſchtiſt: OFNANSI, f. Kunfibl. 1845. Nr. 24. [W.] 

Nantuanulus, ſ. Nazianzus. 

Nantuätae (Nurrovareı, Strabo IV, — 204.) oder Nantuates (Eäj. 
B. G. II, 4. 6. IV, 10. Inſchr. bei Plin. III, 20, 24.), Bolt im SO. 
son Gallia Belgica zwiichen dem Rhodanus und Rhenus und an der Oſt⸗ 
ige des Lacus Leinanus. Mol. Guichenon Hist. de Savoye I, p. 48. 
d’Anoille Eclairc. p. 437, Haller, Helvetien IL S. 531. Ulert IL, 2, 
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©. 349. (Nah Diefenbach Celt. I. ©. 82. — pays de Vaux, aus v 
celt. nant — vallis.) [F.] 

Nanus oder nannus, Farros U. varos, au nana (Lamprid. Alı 
Sev. 34.), gräcifirende Bezeichnung für Zwerge, ‚lat. pumilio (Sen. Ep. i 
Martial. XIV, 213., als feminin. bei Lucret. IV, 1155., angebli corrump 
aus Pygmalio, Däumling) oder pumilo (Stat. Silv. I, 6, 57.) oder pur 
lus (Suet. Aug. 83. Stat. Silv. I, 6, 64.), nach der Definition von Gelli 
N.A. XIX, 13. brevi atqve Kümili corpore homines paullum supra terr: 
exstantes. Laberius hatte das Wort in feinen Mimen gebraudt, was G— 
1. 1. u. XVI, 7. tabelt weil es ein verbum sordidum, barbarum, ignob 
ſei; doch kommt es auch bei Propert. IV, 8, 41. Juv. VIII, 32. vor, fpä 
bei Suet. Tib. 61. Lamprid. 1. 1., von zwerghaften Thieren (wie au p 
milio, Golum. VIH, 2. Plin. H. N. X, 56, 77. XI, 49, 108. XII, 2, 
XVII, 22, 35.) bei Helvius Ginna (Gel. XIX, 13. extr.), u. Feſtus p. 17 
Müll., Varro L. L. IV, 25. verzeichnen auch den Gebrauch ald Name ein 
Eleinen Schöpfgefäfles für Wafler (situlum barbatum). Da diefe Zwer 
als Seltenheiten in Rom beliebt waren und 3. B. zu pantomimifchen Bo 
ftellungen verwendet wurden (Prop. 1. 1.) fo erfand man eigene Käften u 
das Wahsthum von Kindern zu hemmen (»Zwergfutterale”) und fo fün! 
lihe Zwerge zu ſchaffen, Longin. de subl. 44. p. 159. Toup. Pin. VI 
16., der auch den 2, Buß hohen Zwerg der Julia, Namens Conopas, e 
wähnt. Noch belichter aber als dieſe nur in Fleinen Proportionen, fon 
aber regelmäßig gebauten waren häßlich verwachſene (distorti, Suet. Auı 
83. Quintil. decl. 298. Inst. II, 5.) Zwerge mit großen ſpitzigen Köpfe 
dien Nafen, langen Ohren, qvae sic moventur ut solent asellorum (Mar 
VI, 39.). Je blöpfinniger, cretinenbafter foldhe moriones (Martial. VI 
13 XII, 94. XIV, 210. Plin. Ep. IX, 17. Auguflin. Ep. 26.) oder fatı 
und fatuae (Sen. Ep. 50.) waren, vefto beluftigender und werthvoller fi 
nen fie. Gin Baar moriones, Gaftagnetten ſchlagend und: tanzend, finden fl 
unter den berculanifchen Bronzen, Tom. II. tav. 91. 92. Böttiger, Sabiı 
II. af. IX. und Häufig in Caylus Recueil; vol. auch Muratori Inserr. I 
p. 965, 8. Befonderd ermimfcht waren fle den röm. Damen (Martial. XI 
94. Plin. H.N. VII, 16.) durch ihre Eigenſchaft aidoin» Eyeır usya (Sui 
v. varvog. Athen. XH, p. 518. E. Clem. Aler. Paed. Ill, 4. p. 231. / 
Gsooiraı. Val. das Bild bei Gori Inserr. I. tab. XIX. u. p.LXXXV.). Dom 
tian ließ Solche Öffentlich im Theater mit ſchönen Weibern Kämpfe aufführı 
(Div LXVII, 8. vgl. Stat. Silv. 1, 6, 51 F.). Vgl im Allgemeinen Caſau 
zu Suet. Aug. 83. Böttiger, Sabina I. ©. 42f. Etwas Anderes a 
diefe im Wahsthum zurücgebliebenen Wefen find die unausgewachſenen put 
minuti, deliciae, welche bei den Römern nat im Haufe herum Tiefen uı 
bei melden man auf körperliche Anmut und eine gewiffe naiv und witzig fe 
follende Frechheit hielt, Suet. 1.1. Martial. IV, 42. Petron. Sat. 31. Se 
trangvill. 11. pueros qvidam in hoc mercantur procaces et eorum ir 
pudentiam acuunt et sub magistro habent, qvi probra meditate eflundar 
nec has contumelias sed argutias. Dio XLVIII, 44. LXVH, 15. St 
Silv. V, 5, 67. Lamprid. Comm. 9. Herodian. I, 17, 3. [W.T.] 

Nanybras, auch Nanarus, wird von Nicol. Damadcenus (Exec. Valt 
p. 426. ed. Orell. p. 18—28.) ald mebifher Satrape von Babylon um 
Artäus, dem Nachfolger des Arbaces aufgeführt. Da er ein meichlic: 
fchwelgerifches Leben führte — Parſondas, ein perſiſcher Günſtling des Artä 
(vgl. Diod. H, 33.), in dieſen ihm die Satrapie von Babylon zu übertrage 
Nan., von feinen Abſichten unterrichtet, fuchte ihn in feine Gewalt zu befomme 
Als daher Parfondas einft auf der Jagd in die Nähe von Babylon fi ve 
irrte und bie Leute des N. von Durft gequält um Wein. bat machten i 
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biefe betrunfen, und bewogen ihn ald er mwegreiten wollte dur Zuführung 
eined ſchönen Weibes auch zu übernachten. Hierauf banden fie ihn und führ- 
ten ihn zu N., der ihm num fcheeren, ſchminken, ſich ald Weib Fleiven, im 
Singen, Tanzen u. dgl. fih üben, überhaupt fo ganz in ein weibiiches Wefen 
verjenfen ließ dap man ihn für ein Weib hielt. Nach fieben Jahren fand 
Varſondas Gelegenheit dem Artäus dur einen von N. beleidigten, flüchtigen 
Eunuchen jeine Verwandlung fund zu thun, die fo groß war daß der Ge— 
fandte des Artäus, der den Parjondas zurüdfordern follte, dieſen felbft nicht 
kannte, jondern für ein Mädchen hielt. Artäus wurde durch einen beftochenen 
Eunuchen, Nutrapbernas, beihwichtigt, Parjondas aber rächte fh an N. 
Die ganze Haltung der Erzählung beweist daß ihr Zwed rein didaktiſch ift, 
angefnüpft an einen orientaliſchen Königdnamen, der ſchwerlich eine Hiftorifche 
Bafis dat. Man fand in N. den Beleſys, Baladan, Nabonaffar (Allgem. 
Welthiſt. IL. $. 817 ff. Ausg. v. Baumg., Nic. Dam. ed. Orell. annot. 
p-233.), Des Vignoles (T. 11. p. 387. Semler, Erläut. Schr. z. Allgem. 
Weltbift. III. ©. 267.) gt ihn in die Zeit des zweiten ahtjährigen Inter» 
regnums deö Can. Ptol. Weder die eine noch die andere Anficht beruht auf 
fdeinbarem Grunde. [L. Georgii.] 

Napael, ein ſchon zu Plinius’ Zeiten untergegangened Volk in Sar« 
matia Aflatica gehisen der Mäotid und dem ceraunifchen Gebirge oder dem 
norböftlichern Theile des Caucaſus (Plin. VI, 17, 19.), unftreitig daſſelbe 
dad Diod. II, 43. Nareı nennt und als einen Hauptflamm der Scythen 
bezeichnet, und dad an einer andern Stelle des Plin. VI,7,7. Napitae heißt, 
vermuthlich auh die Nanaraı bei Orpheus: Arg. 758. Hierher gehören 
wohl au die feythiichen Städte Namız bei Steph. Byz. p. 484. u. Nana- 
ns ©. Neniens bei Suidad. [F.] 

Napäris (Nanagız, Herod. IV, 48.), ein nördl. Nebenfluß des Iſter 
im Lande der Scythen, yah Mannert IV. S. 105. der Ardſchiſch, womit 
au Ukert II, 2. S. 184. übereinzuftimmen ſcheint. [F.] 

Napata (Nanara, Strabo XVII, p. 820. Plin. VI, 19, 35. Ptol. 
Iv, 7, 19. vi, 16, 8., bei Steph. Byz. p. 484. Nararaı, u. bei Dio 
Caſſ. LIV, 5. irrthümlich Terenn), die große und blühende Haupt und 

enzitabt eines äthiopifchen Reiches nörblih von Meroe am Nil, ver 
ſüdlichſte Bunkt bis zu weldem die Römer unter Petronius, der die von ihm 
eroberte Stadt plündern ließ, vorbrangen (Strabo 1. 1.), und melde aud 
Nero's Kundfchafter noch als eine Fleine Stadt vorfanden (Plin. 1. 1.). Es 
war in dieſem Meiche die Weiberherrſchaft eingeführt (wie aud noch bis in 
Die neuefien Zeiten herab, wo das Reich Schendy vom Vicefönig von Aegyp⸗ 
ten unterworfen wurde, Frauen dafelbit thronfähig waren, vgl. Burckhardt's 
Meife in Bertuch's Neuer Biblioth. XXIV. ©. 373.), und die jedesmalige 
Königin führte den Titel Kandake (vgl. Strabo, Dio Eaff. u. Plin. 11. 1. 
Eujeb. h. ecel. II, 1. Tzetz. Chil. III, 885., auch Apoſtelgeſch. 8, 27.). 
Man ſucht Napata an der Stelle des heut. Merave an der ſüdweſtlichſten 

ü des Nil und am Berge Barfal, wo fi uralte Ruinen finden 
(vgl. Gailliaud II. p. 182. Rüppel’d Reife S. 106 ff., u. Ufert, Erdbeſchr. 
von Afrifa, Nordhälfte S. 296.); Ritter aber (Erdk. I. S. 591.), welder 
Napata blos für ein Appellativum zur Bezeichnung einer Hefldenz hält, unter 
fcheidet das N. des Strabo von dem des Pliniud, und fucht erftered viel 
weiter nördlich in der Nähe von Primis (Ibrim) an der Stelle ver Ruinen 
von Ebſambol. [F.] 

Nape (Narr), nad Steph. Byz. p. 484. eine Stadt auf der Inſel 
Lesbos. [F. 
ah (Narnyoös, Bol. VI, 7, 7.), Flecken ber — im ſüd⸗ 
v. 
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lichern Theile der Weſtküſte von Arabia Felix, 6 geogr. M. ſüdl. von Aelu 
oder dem heut. Loheia. [F.] 

Napetinus Sinus, j. Terinaeus Sinus. 

Naphilas (Nagılos), ein Feiner Nebenfluß des Alpheus im Arcadien, 
bei Bauf. VII, 39, 7. [F.] | 

Naphthält, bei Jofeph. Ant. V, 1. u. Steph. Byz. p. 492. Negde- 
Airaı, einer der zmölf Stämme des jüdischen Volks und ziwar der nörblicite 
dieffeit de8 Jordan, der von der Nordgränge bis zu den Städten Sebulon 
in W. und Gapernaum in D. herab wohnte, und öſtlich an Gaulonitis, 
ſüdlich an Sebulon und weitlih an Aſcher grenzte. [F.] 

Naphthas und naphtha, 0 raygdas und 70 ragda, oleum vivum 
(®rat. Cyneg. 435.) oder oleum incendiarium (Veget. Mil. IV, 8. 18., 
entfprechend den beiden Beſtandtheilen des Wortes, na und phthas, Del un 
Feuer, f. Iablonsfi Panth. I. p. 158. 381.): ita appellatur circa Babylo- 
nem et in Astacenis Parthiae profluens bituminis liqvidi modo. Huie 
magna cognatio ignium, transsiliuntqve protinus in eam undecumgve visam., 
Ita ferunt a Medea pellicem crematam postqvam sacrificatura ad aras ac- 
cesserat, corona igne rapta, Plin. II, 105, 109. Vgl. Ammian. Mare. 
XXIII, 6, 16.: naphtha picea specie glutinosa, similis ipsa qvogqve bitu- 
mini; cui eliamsi avicula insederit brevis praepedito volatu subversa penitus 
evanescit. Et cum hoc liqvoris ardere coeperit genus- nullam inveniet 
humana mens praeter pulverem exstingvendi commentum. Nebhnlih ib. 
$. 37. 38. Strabo XVI, p. 1078. Daher öfters von Belagerten zur ger- 
flörung der Belagerungswerkjeuge angewendet, Dio p. 76, 4 ff. Heim. ır. 
LXXV, 11. Bol. Suid. v. Adıapırn, vaygde u. pyaouaxor. Plut. Alex. 35. 
Xac. Hist. V, 6. [W.T.) | 

Napis (Namgs), ein Bleden in Scythien bei Stepb. Byz. p. 484., 
wahrſch. den oben genannten Napaei gehörig. [F.] 

Napitae, f. Napaei. 

Napoca (Tab. Peut.; Colonia Napocensis, Ulpian in Digest. L, 15. 
(de cens.] 1. $. 8.9.) oder Napuca (Narovre, Ptol. II, 8,7.; Col. Napuca 
od. Napucensis, Inſchr. bei Spon Miscell. p. 168.), römijhe Kolonie in 
Dacien an der dur das Land führenden Hauptflraße zwiſchen Pataviffa und 
Optatiana, nah Spon Glaufenburg, nah d'Anville Dobdca, nah Mannert 
IV. ©. 215. beim Dorfe Noriaradtö an der Mündung ded Nyiaraotöfluffes 
in den Marofh, und nad Ukert II, 2. ©. 619. wohl am richtigften bei 
Maros vafarbely, wo fih noch jest ein Ort Pogos Poga und Mefte after 
Schanzen finden. Vgl. Engel de exped. Traiani ad Danub. p. 243. TF.] 

Nar (Nae) 1) ein Fluß Mittelitaliend, ber auf vem M. Fiscellus an 
der Grenze von Umbrien und Picenum entfpringt (Plin. III, 12, 17.), einen 
ſüdweſtl. Kauf und von feinen vielen Schwefeltheilen eine weißlihe Farbe 
hat (Virg. Aen. VII, 517. Plin. 1. 1.), ven Velinus (no j. Belino) unt 
Tolenus (j. Turano) in fih aufnimmt, bei Interamna und Narnia vorbei- 
fließt, die Grenze zwiſchen Umbrien und dem Lande der Sabiner bildet, für 
Eleine Fahrzeuge ſchiffbar ift (Strabo V, p. 235.) und fi nicht weit von 
Dericulum in den Tiber ergießt; j. Nera. Vgl. auch Strato V, p. 227. 
Gic. ad Att. IV, 15. Tac. Ann. HI, 9. Lucan. I, 475. Plin. II, 5, ®. 
Vib. Sequ. p. 15. u. U. — 2) f. Naro. [F.] 

Nara (It. Ant. p. 48. 49. u. Not. Eccl.), Ort im Innern von Br- 
zacium, füdöftl. von Sufetula, an der Straße von da nah ben Emporien 
der Heinen Syrte, ſpäter ein Biihofäflg. [F.] 

Narabo (Naoador), falſche Lesart bei Ptol. II, 11, 5. u. 16, 1.2. 
flatt Apadwr, wie Marcian. p. 56. Huds. richtig ſchreibt; ſ. Arrabo. [ F.] 

Naracustoma (Plin. IV, 14, 24., bei Ptol. II, 10, 5. vulgo 
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Isapımmıor oroue, vermuthlich falſch ſtatt Napaxıor, da auch Arrian. Peripl. 
P. Eur. p. 23. 70 Naganor u. Anon. Peripl. P. Eux. p. 11. 10 Nega- 
noua ſchreibt), die zweite ber fieben Mündungen ded Danubius in ber 
Richtung von S. nah N. [F.] 

_Naraggära (\eoayaga, Polyb. VI, 5, 14. [wo vulgo fälſchlich 
Megzapor edirt wird], Btol. IV, 3, 30. Liv. X, 29. It. Ant. p. 41. 44. 
ib. Veut.), eine der beveutendften Stäpte im Innern Numidiend unweit 
Jana, 30 Mill, wel. von Sicca Veneria und 20 Mill. öftl. von Ihagura, 
bei milder Scipio feine berühmte Unterredung mit Hannibal vor der Schlacht 
bei Zum hatte. Nach der Carte de la Prov. de Constantine, Paris 1837, 
jest Ye Ruinen von Gaffir Iebbir, 12 Lieues wefll. von Keff. [F.] 
Marbäsi (Napdaooı, Ptol. I, 6, 49.), Völkerihaft in Galläcia (His 
Yaniı dattat.) am rechten Ufer des Durius, mit einem Handelsplatze (Fo- 
ram Nırhasorum), deſſen Lage ſich nicht näher beftimmen läßt. [F.] 

Karbo (7 Napdor, bei Spätern auch Narbona, z. B. Ammian. XV, 
15., al. Münzen bei Raſche Lex. num, T. II. P. I. p. 1083. u. ZIzſchuck. 
ad Meam, Vol. II. P. 2. p. 461.*), eine alte, ſchon dem Hecat. fr. 19. 
us Curt. Boz. p. 485. u. Polyb. XXXIV, 6, 3. bekannte Handelsſtadt 
= Ghlin und nahmalige Hauptftadt der nad ihr benannten röm. Provinz 
(allia Narbonensis am FI. Atax (Strabo IV, p. 181. Mela 2, 5, 2. 6. 
Slim. 1, 4,5. Vib. Sequ. p. 4.), der nad) ihr auch den Namen Narbo 
sefüfn haben ſoll (Polyb. II, 37, 8 ff. 38,2. XXXIV, 10,1. Athen. VIII, 
2. xl Oberlin. ad Vib. Seq. p. 68., dagegen aber Schweigh. p. 967.), 
and dr son hier an (wahrfch. nur mit Hilfe des unten erwähnten Kanals) 
art mar (Strabo IV, p. 189. Mela 1. 1.), die Stadt mit der Ger in 

mg feßte, und am dem nad ihr benannten See (Napßwring Aturn, 
Stu, p. 181. Steph. By. 1. 1. Suid. T. II. p. 597. Eäf. B. G. 
LEI, 20. \iN, 7.), der eigentli Rubresus oder Rubrensis hieß (Mela und 
Pin. I. 1, | Etang de Sigean) und durch einen Kanal (von dem fih noch 
Ueberrefe ghalten haben) mit der See in Verbindung fand (vgl. Valeſ. 
Notit. p. 49. Marca Hisp. I, 2, 6. u. Savaro ad Sid. Apoll. Ep. VIII, 
8) IE ME, von der Küfte (Plin. 1.1.) und an ver aus Italien nah Hi— 
Fanın führenden Hauptſtraße (It. Ant. p. 389. 397. It. Hier. p. 592. 
ich. Feut.). Ob die Stadt, die nad Avien. Or. mar. 585. die alte Haupt- 
Matt yr Geiger war, früher fhon als ein Flecken Namens Atax vorhanden 
DE, ne man aus Euſeb. Chron. Ol. 174, 2. geſchloſſen Hat, mo es heißt: 
P. Iment. Varro vico Atace in Provincia Narbonensi nascitur, bleibt zweis 
relkı, da Porphyr. ad Hor. Sat. I, 10, 46. diefen Beinamen vielmehr vom 
tar berleitet (vgl. auch Iſid. Orig. XV, 1. u. Ruhnken. Ep. crit. 

—* 19.), obgleich allerdings die alten Bewohner der Gegend Attacini 
Sie wurde im J. N. 634. unter dem Gonful DO. Marcius römiſche 

" (Strabo IV, p. 185. Liv. Epit. LXII. Cic. pr. Font. 1. Brut. 43. 

* 15, 15. il,'s, 1. Gutrop. IV, 23, 10. Iſid. J. 1.) und ſpäter 

" Gars Diktatur durch neue Anflevler (Suet. Tib. 4.) und zwar durch 

* der zehnten Region verſtärlt, weßhalb fle von da am au Col. 
in rum Decumanorumque hieß (Mela u. Plin. U. 1. Auſon. Epist. 

"8. Injdr. bei Murat. p. 242, 2. Maffei Ant. Gall. p. 69. 
= Oli Nr. 873. u. 3682.), während fle fonft öfters den Beinamen 

führt (Cic. ad Div. X, 33. Mela, Blin. u. Aufon. 1. 1. Inſchr. 
— — — — — — —— — — 

Daß fie auch Narbonesia (Napforroia) geheißen habe, wie Steph. Byz. 1.1. 
=. (vgl. auch Suid. T. II, p. Raum re — (vgl. Berfelp. 581. 
„tollen. y. 64.), und eher eine Verwechslung des Namens ber — mit dem 

Stadt von Seiten des Stephanus anzunehmen. 
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bei Orelli Nr. 4241.*) und ald Golonie auch Julia Paterna (Infchr. bei 
Orelli 1. I. w. Gruter p. 229.) heißt. Sie war ald Hauptort der Provinz 
und Sitz des röm. Statthalterd eine große und jchöne Stadt (Martial. VII, 
72, 4. Auſon. de clar. urb. 13. Sid. Apoll. Carm. 23.), die bid nad 
Britannien (Diod. V, 38.) Iebhaften Handel trieb (Strabo IV, p. 186. Bib. 
Sequ. p. 4. Aufon. u. Sivon. 1. 11.). Die Küfte bei N. lieferte treffliche 
Auftern (Aufon. Epist. XIX, 28. Xenocr. in Fabr. Bibl. Gr. T. IX, p. 467.). 
Uebrigend vgl. auch Ptol. II, 10, 9. VI, 5, 7. Steph. Byz. p. 484. 
@äf. B. G. III, 20. VIII. 7. Mela 11,5. Agathem. II, 14. p. 58. 59. u. A., 
fo wie Münzen bei Raſche Lex. num. IH, 1. p. 1082 f. Ueber das heut. 
Narbonne mit feinen wenigen Alterth. vgl. Millin Voyage IV. p. 374 ff. u. 
Volkmann's Reife in Franfr. II. ©. 532. [F.] 

Narbonensis Gallia, ſ. Gallia, Bd. IH. ©. 626 f. 631. 

Narbonensis Lacus, ſ. Narbo. 

Narcaeus, Naoxaio;, Sohn ded Dionyjos und der Physkoa, errich- 
tete der Athene Napraı« in Elis ein Heiligthum und führte den Dienft des 
Dionyfos ein, Pauf. V, 17, 7. Schwend, Mythol. der Griehen S. 381. 
deutet den Namen auf Betäubung, Schlaffheit, welche Dionyſos mit Physkoa, 
Dickbauch, zeugt. [W.] 

Narcäsus (Naor«oos, Apollod. bei Steph. Byz. p.483.), fonft völlig 
unbekannter Ort in Garien. [F.] 

Narce (Neoxn, Apvian. B. Pun. 33.), unbekannter Ort Numidiens. [F.) 

- Narcissi Fons (Naoxiooov anyn, Bauf. IX, 31,7. Ovid Met. II, 
407.), Duelle in dem Flecken Donakon bei Thespiä in Böotien (dem beut. 
Tateza oder Tadza, Reafe North. Gr. II, p. 501.), wo nad Wheler Journ. 
VI. p. 476. noch immer eine große Menge Narziffen wild wachſen. [ F.] 

Narcissus, Nagxı0oos, ein durch Schönheit ausgezeichneter Jüngling 
aus Thespiä (Euft. ad. II. II, 298.) oder aus Lakedämon (Ruc. Charid. 24.), 
Sohn des Fluffes Kepbiffos und der Nymphe Leiriope (Ovid Met. III, 342.) 
oder Leirioeſſa (Euft. 1.1.). Seine Mutter befragte ven Wahrſager Teirefias 
über feine Fünftigen Schidfale und erhielt von ihm die Antwort, er merbe 
alt werden wenn er fich felbft nicht jehe. Sein Tod wird auf drei verſchie— 
dene Arten erzählt. Am befannteflen ift die Erzählung Ovid's, nach welcher 
fih die Nymphe Echo in den fhönen ** fechszehnjährigen Jüngling, ala er 
jagte, verliebte; da er aber ihre Liebe nicht erwiederte, fo ſchmachtete fie vor 
ram fo dahin daß von ihr nichts ald die Stimme übrig blieb (f. Echo, 
Br. II. ©. 11.). Echo erflehte die Mache der Götter. Als nun Narcik 
einft aus einer hellen Quelle trinfen wollte ſah er in verielben fein Bil 
und verliebte fih in daſſelbe. Da es unmöglid war den Gegenfland feiner 
Liebe je zu erlangen, fo verging er ebenfalls und ward in die Blume feines 


* Diefer Beiname wird gewöhnlich von ihrem Gründer als rom. Kolonie, dem 
Eonful D. Marcius hergeleitet, weßhalb ihm auch Tzſchuck. ad Melam Vol. IH. P. 2. 
p- 463. lieber Marcius gefchrieben wiflen will. Andere glauben die Stadt fei viel: 
mehr defhalb jo genannt worden, weil fie öfters mit den rohen Bewohnern der Um: 
gegend habe Krieg führen müflen (Balef. Not. Gall. p. 369. Sismond. ad Sid. Ap. 
Carm. 23. Wernéd. ad Auson. de clar. urb. 13. u. ad Avien. Or. mar. 586.), 
oder weil Veteranen ber Legio Martia in ihr angefievelt worden feien (Burm. ad 
Vellei. II, 8.). Allein dieſe Legion wurde befanntlich erft unter Auguflus gebildet, 
während der Beiname ſchon bei Cicero vorfommt (vgl. Savaro ad Sidon. P. I. 
p- 168. u. Taichud. ad Melam 1. 1.). [F.] 

"" Man fagte fprihwörtli Mapxısaou repevorepog, |. Cramer Aneod. 1. p. 413. 
Bei Luc. Dial. Mort. XVII, 1. wird er neben den Schönheiten des Alterthums, 
ne _ und Achillens genannt. Dal. Charidem. 5 mepi ndikon 
©. . . 
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Namens verwandelt. Dieje Geftaltung des Mythos wurde auch in der bil- 
denden Kunſt dargefiellt, ſ. Mus. Flor. III, 71. Windelm. Mon. ined. Nr. 24. 
@uattani Mon. ant. ined. 1805. Tav. VII. VIll. Real Mus. Borbon. 
Vol. VII, 4. Wiefeler, die Nymphe Echo, Götting. 1844. ©. I ff. Ereuger, 
Smbol. IV. ©. 168. Nah Gonon Narr. 24. verfhmähte N. die heiße 
Kebe ded Aminias, welcher fih in der Verzweiflung an der Thüre des N. 
wnfrahte und im Tode die Mache der Götter gegen den Spröden erflebte. 
Vieie erfolgte ; denn N. fah im Wafler fein Bild und verliebte fih in das— 
ke. Da ed ihn aber immer flob wenn er feiner habhaft werden wollte 
fo ödtete er ſich selbft, und aus jeinem Blute entiprang die gleichnamige 
Bleme. Bauf. IX, 31, 7. fennt die Sage von. dem in fein eigenes Bild 
serhehten Züngling ebenfalls, hält fie aber für einfältig und erzählt daher 
eine andere, wie er jagt, minder befannte: Nareciß habe eine Zwillingsfchwefter 
gehabt, welche ihm an Geftalt, Haar und Kleivung ganz ähnlich war, mit 
welder er auch auf die Jagd ging. Diefe habe er geliebt, und als fie ges 
ftorben, babe er häufig in einer Quelle fein Bild betradtet und in dem 
Glauben er ſehe das Bild feiner Schwefter Beruhigung gefunden. Daß er 
in die Narciffe verwandelt worden fei, bezweifelt der redliche Periegete darum, 
weil nah Pamphos lange vor Narfiffos Perfephone, als fie geraubt wurde, 
wir Narciſſen ſpielte.“ Die Duelle des Narkiſſos war in dem Gebiet von 
Theipiä bei dem Flecken Donafon. Die Bildfäule eines ftehenden Jünglings 
m Ansprucdf des Staunend und Schredend im Mus. Pio-Clem. wurde fonft 
rn. gehalten, von Visconti aber wegen der Wunde am rechten Schenkel 
für den vom Eber verwundeten Adonis erklärt: Gerhard dugegen in der Be— 
Mreitung ver St. Nom, Bd. II, 2. ©. 172., findet weder die Bemegung ber 
State für einen Verwundeten pafjend, noch die Verwundung ohne die fonft 
gewöbeliche Andeutung von Blutſtrahlen geſichert und hält vaher die Ältere 
Bezeichnung für die richtigere. Ueber die Deutung diefed den älteren Dichtern 
ganz unbefannten Mythos fagt Ereuzer, Symbol. IV. ©. 167.: „Betrachten 
wir die Abkunft des N. genauer jo finden wir daß der Name feiner Mutter 
tirtoeffa oder Liriope den Begriff ded Süßen, Sanften, der Luſt in fich ent— 
balt, und mir müjfen bei diefem Sohne eines Bluffed an den Fluß der Luft, 
an die fließenden Genüffe denfen, in denen das menfchliche Keben zerrinnt und 
vrfließt (vgl. Nonn. Dionys. XI, 322. XV, 352.). Einige unter den Alten 
ieben aber im jenem dem M. jo ververblichen Fluſſe ven Fluß des Lebens, 
nämfib des materiellen Lebens; welche Geburt im Beuchten (d. i. in den 
Bafern des materiellen Mutterleibes) Verweſung umd Untergang zur Folge 


* Der Name der Blume vagxıaaog (6 u. 7, wie purpurea narcissus bei Virg. 
Bel V, 38., ſ. Steph. Thes. s. v.) wird von vepxao oder vaopny abgeleitet, Euſt. 
ad Rp. 87, 25. Plut. Symp. III, 1. »ai zo» vapnıccov (orouasar ol malaıol) 
Ss aniirorta 1a veopa nal Bagdryrag Eunowürre vopnwdsg. Diefe Beobachtung 
erner noreotifchen Wirfung mag die Beranlaffung gegeben haben daß fle den großen 
mnen als Kranz gegeben wurden, Soph. Oed. Col. 683. mit Schol.; denn 
mag mom Die Grinnyen oder Demeter und Kore unter diefen Göttinnen verftehen, in 
beiden Fällen findet eine Beziehung auf die Unterwelt ftatt, vgl. Greuzer, Symbol. 
W. ©.166. Daher bei Nonn. Dionys. XV, 351. Und ruußov arden Napnio- 
sn o®ofF)froro yeriodo. — Die Narciffe mit dem golvgelben Kreife in ihrer 
Ritte, von den Alten auch Asigıov genannt (Dioscor. IV, 161.), war eine Lieblings: 
Hume der Alten, vielleicht weil fie dreimal im Jahre blühte (Plin. XVIII, 26, 65. fin.), 
wu» zwar in biefen warmen Ländern noch im November und December, wehwegen 
üe ®irg. Ge. IV, 122. sera comantem nennt. Achill. Tat. I, 19. p. 25. Jac. fagt 
om einer Schönen Jungfrau: vapxicoov uiv ro nodoortor Eorıl de Xpoıav, Godor ds 
zeirelier da Fig Mapeıäg, iov 58 7 av Opdalusr Luapuaıpev avyry. Vgl. Jacobs 
Animadv. ad Anth. Gr. II, 1. p. 105. 
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hat. Wenn und Eonen erzählt, N. habe die Liebe des Aminias verſchmäl 
fo heißt dies: die Liebe des Edleren (aueiroro:) verfhmähte er in Ealı 
Selbftfuht. Platoniſche Philoſophen aber waren es beſonders welche dieſe 
fo viele Mythen und Bilder eingekleidete Lehre von dem KHerabfinfen x 
menfchlihen Seele aus den höhern Sphären in irdiiche Körper weiter au 
bildeten.“ Schwend, Mytbol. der Griehen ©. 452. erblidt in der Myt 
von Narciffus und Echo ein Bild ver Selbflliebe, welde ohne den Wid« 
ball eined andern Weiend bleibt: Die Moral des Mythos if in dem Be 
bei Gregor. Cypr. Cent. III, 42. (Paroem. Gr. p. 371. ed. Leutsch ' 
Schneidew.) ausgedrückt: moAAsı oe worawwor, Tr oavror ging, we 
einige Handſchriften fügen: 10070 gam Nvugpes roog 10» Naguoo r sıme 
— 2) Ein Heros aus Gretria, defien Grabmal bei Graia in ver Nähe v 
Oropos war. Es hieß LıyrAod uriue, eneidn ya naporrez, Stra 
IX, p. 404.A. [W.] 

3) Sreigelaffener und Brivatfecretär (ab epistolis) des Kaiſers Claudi 
(Div LX, 34. extr. Tac. Ann. XI, 29. Zonar. X, 9. extr. Suet. Clau 
28. Vitell. 2, Vesp. 4. lin. H. N. XXXII, 10. XXXV, 18. Narciss 
Aug. Lib. ab epistulis, Infchr. bei Fabretti p. 543. Murat. II. p. 911,1 
und bei diefem neben Galliftus und Pallad (Zon. 1.1.) von faft unbeſchrän 
tem Einfluß, welchen er theils dazu benügte fih durch Geſchenkannahme (D 
LX, 16.), Uebernahme von Öffentlichen Bauunternebmungen (Dio 33.) u. 
unmäßig zu bereichern (Blin. XXXIII, 10. Dio LX, 34. Suet. Claud. 2: 
Schol. zu Juv. XIV, 329. Nare. libertus Claudii potentissimus idemg 
ditissimus eunuchus), theil8 die vornehmen Römer feinen Drud fühlen 3 
laſſen, Dio LX, 15f. u. in Mai's Script. Vat. II, p. 207. Sen. Apocolo« 
p. 390. Bip., vgl. Sen. Qvaest. nat. IV. praef.: Messala et Narcissus di 
publici bostes. Gr fand Anfangs mit Meffalina im Bunde und half if 
z. B. den Appius Silanus befeitigen (Dio LX, 14. Tac. A. XI, 29.), waı 
aber bald gegen fie mißtrauifch, öffnete dem Claudius die Augen über il 
ſchmachvolles Benehmen (Div LX, 31. Tac. A. XI, 30. Zonar. X, 10. 
bewirkte ihren Sturz (Tac. A. XI, 34. 37.) und empfahl dann demjelbı 
zur zweiten Frau die Aelia Petina (Tac. Ann. XI, 1 f.), daher Agrippin 
die wirkliche Nachfolgerin der Mefjalina, ihn haßte (Xac. Ann. XII, 57. 69. 
obwohl er ihren Sohn Nero unterftügte (Zonar. X, 10.); und da fie ſei 
treue Anhänglichfeit an die Perſon des Kaiferö (vgl. Tac. Ann. XI, 33 
fannte fo verwies fle ihn ehe fie ihre Mordplane gegen Claudius ausführ 
nah Gampanien, angeblih wegen feines Podagra (Div 34. Zonar. X, 11 
podagricus heißt er auch bei Sen. Apocol. p. 389. Bip.); Claudius’ E 
mordung folgte auch die feinige (Tac. Ann. XUI, 1. Zonar. X, 11.), ve 
war er edeldenkend genug noch vor feinem Tode die ganze Gorrefpondenz d 
Claudius, welde Viele hätte ind Verderben jtürgen fünnen, zu verbrenn 
(Dio 34. Zon. X, 11.). Ibm und dem Ballad hatte früher der Sen 
durch große Geſchenke und Ertheilung der Würde eines Quäſtor (Tac. X 
38.) und Prätor (Tac. XL, 53.) gehuldigt (Suet. Claud. 28. vgl. Claudia 
in Eutrop. I, 441. Die 34.: zyoosiyor aurw nei molsız vai Dagıdei; 
Auf ihn bezieht ſich wohl die Infchrift bei Gruter p. 1074, 2. u. Dre 
4902. (aus Pallantia): pro salute Caesaris Augusti Germanici Narciss 
C. Caesaris; wie auch die andere: Narcisi Ti. Claudi Britanici supra insul 
(Beil), Orelli Nr. 721. u. 2927. 

4) Freigelaſſener des Nero, und bei dieſem einflußreih, daher von Gal 
ermordet, Div LXIV, 3. 

5) Bei Commodus yrurcory; (Div LXXI, 22.) oder Vorſteher fein 
palaestra u. minister ungendi (Aur. Viet. Caess. 17, 8f.), eis rwr one 
deflelben (Eedren. p. 251.C.) und bei ihm von Einfluß (Spartian. Pesc. 1. 
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mar einer der in die Verſchwörung gegen Commodus Eingeweihten und er- 
würgte ihn (Die uw. Aur. Diet. 1. U. Herodian. I, 17, 11., welcher ihn 
searier yerraior zal ıenuaor;r nennt, Zonar. XI, 5.). Als strangulator 
Commodi wurde er unter Septimiud Severud den wilden Thieren vorge- 
worfen, Spattian. Sever. 14. Dio LXXIII, 16. 

6) Auf Inschriften: 

T. Flavius Augusti Lib. Narcissus u. (defien vicarius) T. Flavius Aug. 
Lib Firmus Nareissianus, reigelafjene des Kaiferd Titus, bei Muratori 
p. 902, 5. Ebenſo M. Ulpius Aug. Lib. Narcissus (Rom), bei Gruter 
p- 620, 6. L. Agvilius Narcissus Bel. August. Lib. (Torcellum), Grut. 
p. 606, 10. Linter den malliatores Monetae Caesaris auf der Infchrift aus 
vem 3. 195 n. Ehr. (Nerva) bei Gruter p. 1070, 1. ift auch ein Narcissus 
Lib. genannt. Auch fonft noch kommt der Name häufig auf Infchriften 
vor, 4. B. Gori III. p. 131. Nr. 142. (aus Florenz) Narc. Freigelafiener 
eines lorentinerd Ti.‘ Claudius, und bei Orelli Nr. 720. aus PBerrara: 
D. M. Claudiae Dicaeosynae Ti. Claudius Narcissus Lib. eid. coiu. pien- 
"issimae. [W.T.] 2 

Nardinium (Naodiror, Ptol. II, 6, 34. vgl. Münzen bei Seftini 
p. 172.), Stadt der Sälini in Afturien (Hifpania Tarrac.), vielleicht bei 
Villalpando am Gala, vgl. Seftini a. a. O. u. Ufert II, 1. ©. 442. [F.] 

Nardus (auch nardum, Eeli. IH, 21. V, 3. Colum. XII, 20, 5.), 
sapdo;, femitifher Name eined bei. in Arabien vorkommenden Gewächſes 
welches Plin. H. N. XII, 12, 26. befchreibt als einen frutex gravi et crassa 
radice aspero sapore, folio parvo densoqve. Cacumina in aristas se spar- 
gunt. Alterum eius genus apud Gangem nascens damnatur in totum, 
ozaenitidis nomine, virus redolens. Adulteratur et pseudonardo herba. 
Sincerum levitate deprehenditur et colore rufo odorisqve svavitate et gustu 
mazime siccante 0s, sapore iucundo. In nostro orbe proxime laudatur 
syriacum, mox gallicum (vgl. Golum. 1.1. Pallad. XI, 14, 8.), tertio loco 
creticum. Sunt autem ea omnia herbae praeter indicum, u. f. w. Es 
wurde gang befonderd als wohlriechendes Del (nardinum oleum, Pallad. IV, 
9, 3.) oder Salbe gebraudt (principalis in ungventis, Plin. 1. 1.); ſ. Athen. 
II, p. 46. A. V, 195. D. X, 439. B. XV, 689. C. 690. A. Sor. Od. H, 
11, 16. Tibull. II, 6, 63. Plin. XIH, 1, 2. Am meiften gerühmt wurde 
die zu Tarſus bereitete Nardenſalbe, Athen. XV, p. 688.A. Auch ver Wein 
wurde damit gewürzt, ſ. Plaut. Mil. gl. I, 2, 11. In Riechfläſchchen ges 
tragen (nardi ampulla, ®etron. Sat. 78.), ſ. Böttiger, Sabina I. S. 89. — 
Leber den poeta Nardus ſ. Narii. [W.T.] 

Nareae, Volk in India intra Gangem an dem hohen Gebirge Eapi- 
talia und in der Nähe des Indus, bei Plin. VI, 20, 23. [F. 

Naresii (Plin. III, 22, 26.) oder Narensii (Naonrooe, Ptol. 11, 17, 
8.), beveutende Völkerſchaft an der Küfte Dalmatiend am rechten Ufer des 
Fluſſes Naron (j. Narenta). [F.] 

Nares Lucaniae (Tab. Peut.), ein Bergpaß der den Eingang zu 
Zucanien von Gampanien bilvete und durch welchen die Via Popilia führte; 
nad Mannert IX, 2. ©. 145. am Abhange des Mons Alburnus beim Flecken 
Io Soccorſo, nah Reichard aber Monte Nero. [F.] | 

Nargum oder Nargus (Nargo im Ablat., It. Hier. p. 969.), 
Station an der Straße von Philippopolis nah Konftantinopolis im SO. 
Thraciens. [F.] 

Nariandus, fonft unbefannte Stadt Gariend, die Plin. V, 29, 29. 
zwiſchen Myndus und Neapolis nennt. [F.] 

Narii auf Inſchriften: 

L. Narius C. F. Clu. Pudens (Neapel), Grut. p. 810,7. u. 1144, 3. 
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Murat. p. 1379, 8. welcher übrigens Nanus bat, Wielleicht bezieht fi auf 
biefen auch die Infchrift aus Cimitinum bei Orelli Nr. 1184.: Nardu’ poeta 
Pudens hoc tegitur tumulo, auf welchen Dfann bezieht Martial. IV, 13.: 
Claudia, Rufe, meo nubit Peregrina Pudenti und Gruter p. 332, 3.: L. 
Valerius L. F. Pudens; j. Orelli Rr. 5024. — M. Narius, Aedil im 3. 725 
d. St., Murat. p. 294, 1., wo übrigen® Andere (f. Gruter p. 299, 1.) 
Nerius oder Nervius haben. [W.T. 

Narisei (Tac. Germ. 41. 42. Jul. Capit. M. Ant. 22., Nepwre: 
bei Div Eaff. LXXI, 21., aber Ovapıoros bei Ptol. I, 11, 23.), eine kleine, 
aber tapfere Völferfhaft im S. Germaniens, ſueviſchen Stammes (Jul. Capit. 
1. 1.), weftlih von den Marfomannen (am weftl. Abhange der Gabreta Silya) 
und öftlih von den SKermunduren, im N. bis an die Sudeti Monte und im 
©. bis an den Danubius binabreichend (alfo in der Gegend des Fichtelgebirges 
und einem Theile ver Oberpfalz), von der aber ein Theil (3000 M.) unter 
M. Aurel. Antoninus in das füplichere röm. Gebiet audwanderte (Div Eafi. 
1. 1.), und die feit dem Marfomannenfriege ganz aus der Gefchichte ver: 
ſchwindet, fo daß die Tab. Peut. in ihrem Gebiete die Armalausi nennt. 
Da übrigens das Voigtland, welches ſich früher bis über das Fichtelgebirge 
hinaus erftredte, im Mittelalter Prov. Variscorum bieß (vgl. Junfer Geo. 
d. mittlern Zeiten ©. 106.), fo ift man geneigt Varisci für vie richtigſte 
Form des Namend zu halten, über welchen auch Spener Not. Germ. ant. 
p. 130. zu vergleichen if. FRF.] 

Naritae (Nageitas, Ptol. V1,7,14., nad anderer LedartArapsirau), 
Volt an der Oſtküſte von Arabia Felix um die Mündung des Lar in den 
perflihen Meerb. ber, mit den Stäbten Rhegma, Canipsa u. Cabana. [F.] 

Narmalchas, j. Naarmalcha. 

Narmälis (Naoualız), fonft unbekannte Stadt Piſidiens bei Stepb. 
Bm. p. 485. [F.] ü 

Narnia (Neaprie), eine von den Nömern im I. R. 453 an der Stelle 
des alten Nequinum (Liv. X, 9 f. PBlin. III, 14, 19., in ven fragm. Itin. 
Ant. p. 533. Nequina) auf einem fteilen Felſen an der Süpfeite des Fluffes 
Mar angelegte und nach ihm benannte, ſehr fefte (Procop. B. Goth. I, 16.) 
Stadt in Umbrien, welche nur von der Dft- und Weftfeite ber zugänglich 
war und zu welder man von W. ber nur über eine gewaltig bobe Brüde 
gelangen Fonnte, durch welche Auguftus die an beiden Ufern des Fluſſes ge» 
legenen Berge verbunden hatte (Procop. B. Goth. I, 17.). Die Via Fla- 
minia berührte fie (It. Ant. p. 125. 311. 533. It. Hieroj. p. 613. Tab. 
Peut.), und ihre Einwohner hießen Narnienses (iv. XXVII, 40. Plin. 1. 1. 
Aur. Vict. Caes. 12, 1.). Vogl. auch Tac. Ann. III, 9. 10. Hist. III, 50. 
63. Aur. Vict. Epit. 12, 1. 31, 2. Martial. VII, 92, 1. Silius VIH, 460. 
Ptol. II, 1, 54. Steph. Byz. p. 485. Procop. B. Goth. II, 11. IV, 33. 
Jetzt Narni. [F.] 

Naro (Napwr, Scyl. p. 89. Strabo VII, p. 315. 317. Ptol. 11, 
17, 5. Nicand. Ther. 607. Plin. IH, 22, 26., bei Mela II, 3, 13. Nar), 
ein jchiffbarer Flug Dalmatiens welcher auf dem Albius Mond entfpringt, 
bei Narona vorbeifließt und unterhalb viefer Stadt ins Adriat. Meer fällt; 
j. Narenta. [F.] 

Naröna (Mela II, 3, 13. Plin. III, 22, 26. It. Ant. p. 338. Geo. 
Nav. IV, 16. Tab. Peut., bei Ptol. II, 17, 12. u. VI, 7, 7. fehlerhaft 
Nagßor« ftatt Napöre), ein wahrſcheinlich erft durch die Nömer zur Stavt 
erhobener Ort Dalmatiend in einer waldigen Gegend (Plin. XXI, 7, 19.) 
am Bluffe Naro, dem fie unftreitig auch ihren Namen verbankte, nah Scyl 
1. 1. 80 Stad., nah Plin. III, 22, 26. aber 20 Mil. von feiner Mündung, 
und an ber nah Dyrthachium führenden Straße; unter der röm. Herrſchaft 
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Rolonie (Plin. 1. 1. Ptol. U. U. und Münze in Gols. Thes. p. 241. und 
bei Raſche Lex. num. III, I. p. 1034.) und Sitz eined Conventus iurid, 
(Blin. ibid.), höchſt wahrfcheinlih auch ein beveutender Handeleplatz, von 
dem aber ſpäter nicht weiter die Rede ift. Fortis und Reichard halten fie 
wehl mit Recht für die Nuinen beim Dorfe Vido, Mannert VII. ©. 348. 
aber fuht fie in der Nähe der Stadt Eiflut an der Vereinigung des Flüß- 
hend Irebifat mit der Narenta, nicht weit vom Dorfe Struglie. [F.] 

Narraga, nad Plin. VI, 26, 30, ein Fluß in Mefopotamien (vd. 6. 
unkreitig ein Kanal ded Euphrat) welchem die an ihm liegende Stadt Hippa- 
renum ihren Mamen verbanfte, fo daß alfo Hipparenum wohl nur die griech. 
Ueberiegung des einheimifhen Namend war (welchen freilich Harduin dur 
n* “=, flumen scissum, erflärt). Mannert V, 2. ©. 283. hält Hippa- 
renum ohne triftige Gründe für dad Macephracta ded Ammian XXIV, 2. 
(f. 8. IV. S. 1343.), wonad der Kanal Narraga iventifh mit dem Königs⸗ 
fanal fein würde, während ihn Bochart und Harduin wieder für identiſch 
mit wm Maarsares (j. ebendaſ. S. 1320.) nehmen. Eher ſcheint der Name 
Rarraga auf das Naharra der Tab. Peut. oder dad Naapde des Ptol. hin- 
wdnten. ©. oben ©. 375f. [F.] 

Narses, auch Narseus (Napons), häufiger perfifcher Name, von 
Krigen und Feldherrn; 1) ein König diefed Namens war z. B. dem Kaifer 
Viodetian gleichzeitig und mit ihm in Kämpfe verwidelt (im I. 296 f. n. 
Ehr.) welche Galerius zuerft unglücklich, dann glüdlich für ven Kaifer führte, 
.®. IV. ©. 1673 f. — 2) N. Gefandter des Perſerkönigs Sapor (des 
Enfelä des Vorigen) an Gonftantius im 3. 358 n. Ehr., der eine heraus— 
forrernde Botihaft durch die Feinheit ſeines Benehmens zu mildern wußte, 
Ammian. Marc. XV, 5, 2. Themiſt. or. IV. p. 57. Pet. Vgl. Zonar. 
XIII, 9. ®etr. Patr. exc. legg. p. 28. Im Kriege gegen Julian (363) 
diente er ald ein Anführer, Ammian. Marc. XXIV, 6, 12. — 3) N. der 
Gunud, Ilooapusrog yarog, beim Beginn von Yuftiniand Regierung 
6 Banisw; ranias (Procop. Pers. I, 15. Goth. II,13.), o&Vs xai uaAdor 
! zur’ eisonyor Övaoenoiog (Procop. Goth. II, 13.) und daher im Beflg 
des Vertrauens von Yuftinian. Beauftragt dem Belifar Verftärfung gegen 
die Digotben in Italien zuzuführen Fam er in Folge feines Ehrgeizes bald 
zit diefem in Conflict und hemmte dur feine Unthätigkeit deſſen Schritte, 
mas den Fall Mailands (I. 538 n. Ehr.) und die Zurüdberufung des N. 
zur Felge hatte, j. Bo. IV. ©. 670. Im 3. 545 follte er die Heruler zum 
Bündai5 mit Juftinian bewegen, was ihm auch gelang, ib. III, 13. Im 
3. 552 wurde er felbft Oberbefehlshaber wider die Oſtgothen und hatte 
das Slück fie zu fchlagen und zum Abzug nah Oberitalien zu veranlaffen, 
.®B. IV. ©. 671. Kaum aber hatte man fo einige Ruhe gewonnen als 
unter Botbar und Bufcelin die Alemannen und Franken in Italien einbrachen 
um® e2 in feiner ganzen Länge plündernd durchzogen (I. 553). N. ſchlug 
zuerk von Miminum aus eine Abtheilung derſelben (Agath. I, 21 f.), dann 
im-3. 554 das Hauptheer ganz entſcheidend bei Gafllinum, und zog triums 
vbizen in Mom ein (Ugatb. II, 1—9.). Wegen diefer Verdienſte Heißt es 
vor ibm auf der Infchrift aus Rom bei Grut. p. 161, 1.: Narses vir glo- 
rississimus, ex praeposito sacri palatii, ex cons. atqve patricius post vic- 
foriam Gothicam ipsis eorum regibus celeritate mirabili conflictu publico 
saperatis atqve prostralis, libertate urbis Romae ac totius Italiae restituta 
". f. w., und auf einer andern (ib. 161, 2.) potuit rigidas Gothorum sub- 
iere mentes. Narfed verwaltete nun ald Exarch (d. h. Stellvertreter des 
Raiiers) Stalien über 15 Jahre lang (ij. Gibbon ©. 1510 f. der Ueberf. von 
Sorſchil), zog fih aber durch feine habfüchtigen Bedrückungen allgemeinen 
Da5 zu, murde in Eonftantinopel bei Kaifer Juſtin angeklagt „ in Bolge 
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defien von der allmächtigen Kaiferin mit Hohn abberufen (im J. 567.). 
Zürnend zog er fih von Navenna nah Neapel zurüd und fol aus Rachgier 
die Longobarden zu ihrem Zuge gegen Italien aufgefordert haben, eine Ein- 
ladung welcher übrigens die alte Vorliebe der Longobarden für Italien (Procop. 
Goth. III, 35. IV, 33.) und Alboins Ehrgeiz kaum bevürftig war, f. Gibbon 
S. 1586 f. In Eonftantinopel bereute man aber bald ven einzigen und 
hochverdienten Feldherrn gefränft zu haben; durch Vermittlung ded Papſtes 
fam eine Ausjöhnung zu Stande und Narfed nahm nun feinen Wohnfis 
auf dem Gapitol, farb aber bald darauf hochbelahrt. Narjed, von Perſon 
flein und mager und Gaftrat, vereinigte doch Energie mit Klugheit und Ge— 
wandtheit (Ugath. I, 16. vgl. 12. 13. Procop. Goth. II, 13.); auch feine 
Orthodorie rühmt Evagrius IV, 24. vgl. Procop. Goth. IV, 33. Agath. 
I, 12. extr. Geizig war er nicht (Goth. IV, 26.), wohl aber habſüchtig. 
In Eonftantinopel hatte Narses patricius et praepositus, structurae praelectus, 
eine Statue (Auct. anon. Antiqq. Cpol. IH.). — 4) N., Landsmann und 
Zeitgenoſſe des Vorigen, geht mit feinen Brüdern Aratius und Iſaak zu den 
Oftrömern über und wird von Juftinian zum Befehlshaber von Elephantine 
ernannt (Brocop. Pers. I, 12. 15. 19. vgl. Goth. I, 13. 16. III, 13.) und 
nahm an den weiteren Kämpfen gegen bie Berjer lebhaften Antheil «ib. 11, 
24 f.), wie fpäter an denen gegen die Oſtgothen (Procop. Goth. 1. 1.). — 
5) N., Xeibtrabant bei Kaijer Juftin II., ald durch Körpergröße, Schönheit 
und Gutartigfeit hervorragend gefchildert von Eoripp. laud. Just. IH, 220. 
bis 230. IV, 366 ff. Auf ihn bezieht fih wohl auch Theophan. p. 376.: 
Naovors 6 novßınoviapıog nal nowroonadepıog (vgl. Chron. pasch. p. 626. ), 
6 ayannros tod Baoıleo; 'Iovornmarod, wo daher wohl 'Zovorisov zu lefen 
ift. Er iſt e8 wohl der ald Feldherr ded Kaiſers Mauriciud den zu dieſem 
geflüchteten Berferfönig wieder in fein Reich einfegte (I. 591) und nun im 
Dften blieb und fi gefürchtet machte. Als aber ver Ufurpator Phokas über 
die Leichen der Familie ded Mauriciud fih auf den Thron ſchwang pflanzte 
N. in Syrien die Fahne des Aufftands auf, ließ ſich jevoh aus Syrien weg 
nach Gonftantinopel locken und wurde dort treulojer Weije verbrannt, Zonar. 
XIV, 14. Gibbon S. 1619. 1635. Sporidil. [W.T.] ° 
Narthacium, Name eined Städtchens (Ptol. III, 13. und daraus 
auch in einer Rüde bei Strabo IX, 5, 10. p. 434. zu der Endung ....ıor 
ergänzt, vgl. Großkurds Leberjegung zu biefer Stelle. Meletius Geogr. II, 
440. Hoffmann, Griechenland und die Griechen I. ©. 314.) welches nabe 
bei Pharjalus (Cellar. Notit. orb. antiq. I. p. 1067.) und wahrjcheinlich in 
einer Thalſchlucht ſüdweſtl. von diefer Stadt gelegen war, und eined Berges 
(Zenopb. Agesil. 2, 5. mo Ardoazızor Opog zu emendiren; Hellen. IV, 
3, 9. Blut. Apophth. p. 211. F. Hoffmann am a. DO. ©. 282.) in derſelben 
Gegend, am Anfange der Hügelkette welche das Apidanusthal von dem Phthio— 
tiihen Achaja trennt (Xenoph. 1. 1.). Im Auguft des 3. 394, furg vor der 
Schlacht bei Koronea, ftellten fih dem aus Kleinafien zurüdgefehrten Könige 
Agefilaud die von den Thebanern aufgeregten (Diod. XIV, 82.) Theffaler 
feindlich entgegen um ihm den Durchzug zu wehren; er war biöher im Quarré 
marſchirt, die Fronte und den Rücken durch Meiterei gedeckt, fandte indeß 
auch die Reiterei an der Spitze zur Unterſtützung des Nachtrabs. Als aber 
dieſe ihrem langſam abziehenden Gegner folgte ſandte Ageſilaus eilig die 
300 berittenen Jünglinge in ſeiner Umgebung zu den Zögernden ab mit dem 
Befehle raſch anzugreifen; dieß geſchah, bie Theffaler wichen, und als der An— 
führer der pharſaliſchen Reiter, Polymachus (Polycharm. bei Zen. Agesil.), 
der fich wiederum gegen die Spartaner umgewendet, mit ben Geinigen 
fämpfend gefallen war wurde die Flucht allgemein. Ageſilaus verfolgte fie 
bis zum Berge Narthacium, auf dem fie Halt machten, und ſtellte zwifchen 
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biefem und Vras ein Siegeszeichen auf. Xen. Hellen. IV, 3, 3—9. Agesil. 
2, 2—5. Plut. Apophth. p. 211. F. Am folgenden Tage 308 Agefllaus 
ungehindert über die achäifchen Berge und gelangte nah Heraklea Trachinia. 
Hienah muß der Berg Narthacium fünlih von Pharfalus in der Richtung 
nah Lamia zu gefucht werben. Xeafe Travels in north. Greece IV.p. 472.) 
und mit ihm übereinftimmend Kiepert (Atlas von Griechenl. u. feinen Ko— 
lonieen BI. XVI.) fegen ibn an das linke Ufer des weitlichen (Pharfalus 
zunächſt ſtrömenden) Zufluſſes des Ferfaliti, des alten Apivanus, in deſſen 
Thale fie die Stadt Narthacium anfegen, in der Gegend des heutigen Dorfes 
KatosFjaterli. Die Stadt Pras mag dann auf dem öftlichen Ufer jenes 
Armes gelegen haben. Ohne Grund unterfheidet aber Mannert (Geogr. d. 
Griechen u. Römer VII. ©. 614.) die fünöftlih (?) von Melitäa gelegene 
Stadt Narthafion des Ptolemäus von dem Narthakia, wo dad Siegeszeichen 
des Agefllaus über die Pharfalier geftanden, weil vieß ſich ohne Zweifel auf 
einem Plage zunächft bei Pharfalus befunden habe. Denn Ptolemäus' Zahlen: 
angabe (35° 45°) ift höchſt wahrfcheinlich corrupt und in 39% 45° zu ändern, 
weil er die Stadt fonft nicht ald die erfte (mörplichfte) von Phthiotis, fon- 
dern erft vor Lamia genannt haben würde. [H. Weissenborn. ] 

Narthöecis (N\aodnxis, Strabo XIV, p. 637. Steph. Byz. p. 485... 
bet Suid. Neo9nE), Heine Infel des Negäifchen Meered vor dem Prom. Po- 
sidium oder der Süpipige der Infel Samos. [F.] 

Narthecüsa, 1) eine Inſel welche durch eine Erbrevolution vom 
Borgeb. Parthenium (auf der Cherfonefus Taurica oder wo font?) To8ge- 
riffen worden war, bei Plin. IF, 89, 91. — 2) eine kleine Inſel in der 
Nähe von Rhodus bei Plin. V, 31, 86. [F.] 

Narthex, Naodns, 6 ( ift zweifelbafte Schreibart bei Ael. H. A. 
XII, 43.),1) ferula communis, eine hochwüchſige Dolvenpflanze die in einer 
dünnen bräunlihen Schale ein milchiges Mark enthält welches getrodnet den 
darauf fallenden Funken leicht auffängt und dann fhnell fih verzehrend fort- 
glimmt; daber barg Prometheus in ihr den geftohlenen Feuerſunken, Heſiod. 
Th. 565. Op. 52. Die Pflanze wähst in Griechenland, Cypern, Sicilien, 
Apulien häufig auf Fiefiger Meeresfüfte und ift befchrieben von Iheophraft 
H. Plant. VI, 2. Dioscoriv. IN, 91. Plin. XII, 22., in Tourneforts Reife 
I, 377. Weisfe, Prometheus u. fein Mythenkreis ©. 211., v. Lafaulr, 
Prometheus 1843. 4. ©. 6. Auch der Thyrſus der Bacchanten hieß vegdnS, 
Gurip. Bacch. 113., und nah Schol. Eurip. Or. 1481. syunoarro avroig 
oi tor naidwr altintaı zul maudodıdamakoı Moog To nÄnTTE» Tovg TEovg. — 
2) elsyarzırcı sapdnnes heißen bei Luc. adv. ind. 29. elfenbeinerne Kapfeln 
für Mevicamente. Gin foldes Käſtchen (unguentorum scrinium, Plin. H. 
N. VIl, 29, 108.) fand Alerander unter der Beute des Darius und legte 
darein als größtes Kleinod die Ariftotelifhe Necenflon des Homer, melde 
daher n irn rov saodnxos Endong hieß. Plut. Alex. 8. — 3) Zujammen- 
hHängend mit der Bedeutung Ruthe, Zuchtruthe, hieß raednz in den chrift- 
lichen Baſiliken mit Beziehung auf die Kirchenzucht das Schrankenwerk wo— 
durch die mit der Kirche in entfernterer Gemeinfhaft flebenden in den vom 
Altare entfernteren vorderften Theil der Kirche zwiſchen diefen Schranken und 
den Kirchthüren verwiefen wurden, f. Bunfen, die Baftlifen des chriftlicden 
Roms ©. 45. und die Stellen bei Steph. Thes. s. v. [W.] 

Narycus (Naovxos, Strabo IX, p. 425., wo vulgo "Aovxog edirt 
mwirb, und Steph. Byz. p. 486.), Narycium (Plin. IV, 7, 12.) und Naryx 
(Nagvs, Stepb. Byz. 1.1., bei Diod. XIV, 82. u. XVI, 38. fälſchlich Apvne 
und Apvnas), Stadt der opuntiſchen Locrer am euböifhen Meere, der ans 
geblihe Geburtsort des Ajar; nah Roß (Morgenbl. 1835. Nr. 207.) und 
Rirvert bei Talanda oder Talanti, nad Leale North. Gr. II. p. 187. aber 
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etwas weftlicher bei Kalapodhi. Krufe Hellas II, 2. ©. 119. Hält die von 
Gell It. of Gr. p. 233. (vgl. auch ebenvaf. p. 228.) bei Torniga gefundenen 
Auinen für die Ueberrefte von Naryeus. Wenn die Alten öfters des nary: 
eifchen Peches Erwähnung thun (Dirg. Ge. II, 438. Colum. X, 386. Plin. 
XIV, 20, 25.), fo gebt dieß dieſe griechiſche Stadt nichts an, ſondern es ift 
dad bruttifche Pech gemeint, da, wie wir Bd. IV. ©. 114. gefehen haben, 
auch Xoeri in Bruttium ald eine angebliche Kolonie der Kocrer von Narycut 
bisweilen Narycia genannt wurde. [F.] 

Nasämon, Neoauwr, Bruder des Kaphauros (ſ. Br. II. ©. 132.), 
Apollon. A. IV, 1496., und des Kepbalion, Hyg. fab. 14. [W.] 

Nasamönes (Naoauores), ein mächtiges, aber rohes Volk im Innern 
Africa’ welches früher an ver Süpmeftfeite von Cyrenaica bis in die Mitte 
der großen Syrte hin wohnte, mo es ſchon Herodot II, 32. u. IV, 172. 
fennt, der auch meldet daß es fich das Land feiner ehemaligen weftlichen Nad— 
barn, der ganz vom Sande der Wüfte verfchütteten Pſyller (IV, 173.) an 
geeignet hatte, das aber fpäter von den Römern in die innern Striche Mar- 
marica's zurüdgedrängt wiirde, wo ed Ptol. IV, 5, 21. 30. anſetzt. Die 
Nafamonen hatten nad Herod. IV, 172. eine Art von Heroenkultus, indem 
„fie bei den Gräbern angefehener Vorfahren beteten und ſchwuren, bebienten 
ih bei Weiffagungen ver Incubation, lebten in Polygamie, ja felbft in einer 
Art von Weibergemeinfchaft, aßen getrodnete, zu Pulver zerriebene und dann 
mit Mil vermifchte Heufchreden, trieben Viehzucht und jammelten im Herbite 
die Datteln der Dafe Augila. Im ihrem Lande fand fich ein übrigens unbe 
Fannter, blutrother, mit ſchwarzen Adern durchzogener Evelftein, welchen Plin. 
XXXVII, 10, 64. u. Solin. c. 27. blos Nasamonitis nennen. Auch gevenft 
Herod. II, 32. einer von fünf nafamonifhen Jünglingen aus blojem Mutb- 
willen unternommenen Entdeckungsreiſe ind Innere der libyſchen Wüfte. Vol. 
übrigens auch Scyl. p. 47. Dion. Per. 209. Steph. Byz. p. 486. Plin. 
IV, 5, 5. V, 5, 5. VII, 2, 2. Lucan. XX, 443. |[F. 

Nasäva oder Nasavath (Naoave, oder nach anderer Ledart Naoavad, 
Ptol. IV, 2, 9.), Küftenfluß in Mauritania Cäſarienſis zwiſchen Salvä un 
Iomnium, etwas öſtlich von Ruſippiſir mündend, vielleicht ver heut. Giffor. [F.) 

Nasaudum (Plin. VI, 29, 35.), eine Stadt Aethiopiens in der Näbe 
der Ägpptifchen Grenze. [F.] 

Nasci (Namoı, Btol. III, 5, 2.), Volk im europälfhen Sarmatien 
in der Nähe der Riphäi Montes. [F.] 

Nascus, f. Maocosmus. 

Nasellii, nur auf Infchriften, wie Nasellius Proclianus Leg. VIll. 
Aug. Praepositus cohor. auf einer aus Heilbronn bei Murat. p. 330,1. [ W.T.) 

Nasennii. 1) C. Nasennium, municipem Suessanum, tibi ita com- 
mendo ut neminem diligentius. Cretensi bello, Metello imperatore, ocu- 
vum principem duxit, postea in re familiari occupatus fuit; jegt wolle et 
unter Brutus der Sache der Republif dienen. Fortem virum, Brute, tibi 
commendo, frugi hominem et etiam locupletem, @ic. ad Brut. I, 8. 

2) Nasennius C.F. Marcellus Senior, praef. coh. etc., praef. fabrum, 
Aedilis, Qvaest, Ilvir, QQ. III., curator operum publicorum et aqvarum, 
perpetuus praetor et pontifex Laurentum Lavinatium P. C. Ostiensium 
und feine Wreigelaffenen Nasennia Helpis und C. Nasennius Saturninus 
(Rom), Murat. p. 1053, 1. Wegen Senior ift wohl fein Sohn 

3) C. Nasennius Marcellus, pontif. Volcan. et aedium sacrarum (Rom), 
Grut. p. 318, 8. Babretti X, 345. Reineſ. Synt. I, 199. 

4) C. Nasennius C. L. Rufio (bei Gapua), Grut. p. 986, 9. 

5) C. Nasennius Nasennianus, fteuerte im I. 140 n. Chr. für einen 
Tempel zu Rom bei, Grut. p. 127. 
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6) P. Nasennius Jucundus, Mitglied der tribus Sucuss. unter Veſpa⸗ 
fan, Grut. p. 241. | 

7) Nasennius Orestianus (Interamna), Murat. p. 1501, 4. 

8) Nasennia M. F. Justa (Benevent), Grut. p. 415, 9. [W.T.] 

Nasi (Naoo), Ort im nördlichen Arkadien bei Kapbyä am Fl. Tragus, 
dauſ. VIII, 23, 2.; ein anderer gleiches Namens ebenvdafelbft in der Land— 
sat Kleitoria am Fl. Ladon, Pauſ. VII, 25, 2. Leake Travels in the 
Morea II. p. 270 f. Peloponnesiaca p. 229. [ West.] 

Nasica, 1) Cornelii, Bd. II. ©. 666668. Gin Caesius Nasica 
ki ia. Ann. XII, 40. IW. T.) 

?) Naoina, Stadt der Landſchaft Larice in India intra Gangem, jetzt 
Mamf. [F.] 

Nasidiemus, der höchſt wahrfheinlich pſeudonyme Held von Kor. Sat. 
N, $., keinesfalls aber auf den fchon im 3. 714 geftorbenen Salvidienus 
Rufus (Dio XLVIII, 33.) zu beziehen, ebenfomwenig aber auch auf Q. Nasidius 
(1. 2.), da dieſer ald Sohn eined angefehbenen Mannes und jelbft auch mit 
aicht unmwichtigen Stellungen betraut eines fo volftändigen Mangeld an ge- 
ellſchaftlicher Bildung nicht fähig ſeyn konnte wie dort dem Nasidienus zu= 
geihrieben wird. Man fann fih um fo eher dabei beruhigen den wahren 
Kımen der fraglichen Perſon nicht zu kennen weil er für dad Verſtändniß 
vr Satire von feinem Belang if. [W.T.] 

Nasidii. 1) Nasidius, eqves romanus, cuius ego excubias et custo- 
diss mei capitis cognovi in consulatu meo, &ic. Phil. VII, 8, 24. Im 
Bürgerfriege fand er auf der Seite des Pompejus und wurde von dieſem 
m 3. 705 den Maffilioten mit einer Zlotte zu Hilfe geichieft, aber von D. 
Bretes geihlagen und in die Flucht getrieben, Cäſ. b. civ. U, 3—7. Im 
3. #07 befehligte er die bei Africa ftationirte Blotte des Pompejus, bell. 
afr. 98. Cie. ad Aut. XI, 17, 3. Im 9. 711 mumterte er feine Nachbarn 
durch Worte und Geldunterftügung auf, die Waffen gegen Antonius zu er- 
greifen, @ic. Phil. 1. 1. Sein Sohn 

2) Q. Nasidius, hielt zu Sert. Pompejus und ging erft als deſſen 
Sache verloren war (im J. 719) zu Antonius über, Appian. b. c. V, 139. 
Im 3. 723 befehligte er eine Klottenabtheilung deſſelben, wurde aber von 
Igrippa bei Paträ geichlagen, Dio L, 13. Auf feine Dienfte unter Sert. 
Bomrejus beziehen fih die Münzen mit der Inſchrift Neptuni auf der einen, 
2. Nasidius und Schiffsvarftellungen auf der andern Seite. Edhel D. N.V. 
p- 39 f. Raſche lex. III, 1. p. 1084 f. — Vgl. Nasidienus. 

3) M. Nasidius Saturus Sabinianus ‚Noveanus V. e. fl Aug. auf einer 
Inidrift aus dem J. 322 n. Chr. unter den coloni coloniae Aeliae Hadrianae 
Aug. Zamae Regiae genannt, Grut. p. 364, 1. 

4) Q. Nasidius Severus, Lictor Decur. (Nicomedin), Murat. p. 760, 6. 

5) Nasidius Valens, Freigelaffener (Banum), Murat. p. 1422, 1. 

6) Nasidia uxor (Briria), Murat. p. 1550, 3. [W.T.] 

Nasium (Naoor, Ptol. II, 9, 3 It. Ant. p. 365. Tab. Peut.), 
Stadt der Leuci in Oallia Belgica norbmweftlid von Tullum (Toul) an ver 
Strafe von Divodurum nad Durocortorum, nach dem Chron. Divionense 
ed. d’Auchery p. 366. ein castrum ad Ornam fluvium situm; nah Balei. 
Not. p. 371. u. d'Anville Not. p. 475. j. Nangoid le grand Drnain, rich— 
tiger aber wohl Nas oder Naid am Ornez. Vgl. Ufert 11,2.©.505. [F.] 

Naso, röm. Beiname unter den Antonii (Tac. Hist. I, 20.), Octavii, 
Otaeilii, Ovidii (f. d.), Valerii (Xac. Ann. IV, 56.), Voconiüi (f. d.) u. A. 
Ein Augur Naso wird von ic. ad Att. XII, 17. (3. 709), und ein P. Naso, 
PBrätor im J. 710 d. St. von ic. Phil. III, 10, 25. genannt. [W.T.]} 

Nasotiani (Plin. VI, 16, 18.), fonft unbefanntes Volk in Sogdiana. [F.] 
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Nassete (It. Hierof. p. 571.), eine Manflo an der Strafe von Ni- 
comedia nah Chalcedon in Bithynien. [F.] 

Nassici, ſ. Calagurris. 

Nasso, röm. Töpfer auf einer Scherbe aus Mefterndorf im Antiquarium 
zu Münden und auf einem bei Mainz gefundenen Gefäß; f. Malten, Ergeb- 
niffe der neueiten Ausgrab. in und bei Mainz, 1842. ©. 25. [W.] 

Nassunia (Naossvrie, Ptol. V, 9, 32.), Ort in Sarmatia Aflatica 
ſüdöſtlich von Gorufia. [F.] 

Nastas, Pythagoreer aus Caulon oder Gaulonia in Bruttium, Jam— 
blih. Pyth. 36. [B.] 

— (Naorog), ſonſt unbekannte Stadt Thraciens bei Steph. Byz. 
p. 486. JIF. u 

Nasus (Liv. XXVJ, 24.; Nñooc, Polyb. IX, 39, 2.), fleine Infel ver 
Deniadä in Acarnanien mit einem Kaftell, im Fluffe Achelous, nah Krufe 
Hellas II, 2. ©. 347. im See Lezini, nördl. von Irigardon, mit einem Kloſter 
ded Agios Prodromos. Vgl. Pouqueville Voy. II. p. 133. [F.] 

Natabudes (Plin. V, 4, 4., bei Ptol. IV, 3, 24. Narraßovrea.), 
Völkerſchaft im meftlichen Theile der röm. Provinz Africa. JE.) 

Natalis, rom. Beiname, 3. B. C. Bellicus Natalis, Coſ. im J. 821 
oder 68 n. Ghr., Gruter p. 238, 12. Minicius Natalis, oben ©. 65. Nr. 4. 
Antonius Natalis, unter Nero, Tac. Ann. XV, 50. 54. 55. 56. 71. Auch 
heißt fo ein Töpfer auf einem Teller aus Rheinbaiern (im Münchner Anti— 
quarium). [W.T.| 

Natalis dies, natalicia sacora. Den eigenen Geburtätag feierte 
man vornämlich durch ein Mahl wozu man feine Freunde einlud, yer&ddıe 
&orıar, natalitiae dapes, ſ. Plaut. Capt. I, 2, 71 f. Pseud. I, 2, 37f. Pers. 
V, 1, 16f. Cic. Phil. I, 6. Martial. VII, 86, 1. X, 27. Juv. XI, 83. 
Plut. Brut. 24. 40. Appian. b. c. IV, 134. Julian. Misop. p. 363. B. 
Orelli Inserr. 4132. vgl. PBerfius VI, 18. Auch ging man an biefem Tage 
in feinen beften Kleidern, in ver toga alba, Ovid Trist. III, 13, 13. V, 
9, 7. Perf. I, 19.; man befränzte dad Haus oder den Altar (Dvid Trist. 
II, 13, 15. V, 5, 9.) und bradte dem Genius, der felbft auch natalis 
beißt (Deid Amor. I, 8, 94. Tibull. I, 7. extr. II, 2, 1. lin. H. N. 
XVII, 8.), ein Rauch- und Tranfopfer mit Gebet dar (Dvid Trist. IH, 13, 
16—18. Tibull. I, 7, 49 ff. II, 2. in. Berf. Sat. II, 1—3. Cod. Theod. 
XVI, 10, 12.), ein blutiges aber in der Megel nicht, weil man nicht an dem 
Tage wo man felbft das Leben hefommen andern Wefen es nehmen wollte 
(Barro bei Genforin. de d. nat. 2.). Ausnahmen f. bei Hergberg de diis 
Rom. patr. p. 24 f. Gruter p. 119, 1. Marini Fratr. arv. CXX. Orelli 
Inserr. 1812. vgl. Kor. Od. IH, 17, 15. Die LIV, 8. LXV, 4. und im 
Allgemeinen C. %. Schubert, de ritibus Romanoram celebrandi dies na- 
tales, Helmſt. 1750. 9. Hildebrand, de natalitiis veterum sacris et profa- 
nis, Helmft. 4. Brande, de genio natalium, 1783, 4. C. F. &. Wagner, 
de genioRomanorum eumgve die natali colendi ratione, Marburg 1821. 4. 
F. G. Schön, de vett. solennibus natalibus, Halberſt. 1832.4. Wie wichtig 
man überhaupt den Geburtötag bielt zeigen Stellen wie Hor. Ep. II, 2, 210. 
natales grate numeras? Juven. XI, 1. natali die dulcior lux. Man gra- 
tulirte dem feinen Geburtötag Yeiernden (Plin. Ep. X, 89.) und machte ihm 
Geſchenke (Martial. VIII, 64. IX, 54. X, 24, 3. Betron. Sat. 30. natali- 
tium, Genforin. d. n. 1.), feierte felbft auch häufig den Geburtstag Solcher 
für die man ſich beſonders intereffirte, wie den eigenen; fo den eined Kindes 
(Zoflm. TI, 42. Orelli Inserr. 4414.), eines theuern Freundes (Kor. Od. 
Iv, 11, 1—20.), eined verehrten Verftorbenen (mie Thraſea und Helvidius 
den des Brutus und Caſſius, Juv. Sat. V, 36 f. vol. Martial. VIII, 38, 
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12 ff. und den Art. yeresAıos, Bd. III. ©. 692.). Hieran fnüpfte fih die 
Sitte den Geburtstag ded Fürften als ein öffentliches (Breuden-) Feſt zu be— 
geben, über welde f. die Abhandlung von J. H. Schminde, Marburg 1717. 
So wurde im J. 710 Cäſars Geburtätag Öffentlich zu feiern beſchloſſen (Dio 
XLIV, 4.), und die Triumvirn befahlen bei Strafe, auch den des todten Cäſar 
zu begeben (Dio XLVII, 17.), den des Auguft feierten die Nitter regelmäßig 
durch ein zweitägiges Feſt (Suet. Oct. 57.), und im I. 746 beichloß der 
Senat an demſelben jährlih Neiteripiele zu halten (Div LV, 6. LVI, 25.), 
nachdem Aehnliches jchon früher geichehen war, ſ. Dio LI, 19. LIV, 8. 26. 
30. 34. Es wurden an diefem Tage ihm zu Ehren die Augustalia gefeiert, 
Dio LVI, 29. Auch in den Provinzen wurde der Tag feſtlich begangen, bei. 
bei dem Heere (Dio LVI, 25.), und zu Rom auch nah Auguſt's Tod (Dio 
LVII, 14. LIX, 24. Inſchr. bei Gori I. p. 64.). Seitdem wurbe bie Feier 
ded Geburtötagd der Kalfer und der faiferlihen Bamilie durch öffentliche 
Spiele, Largitionen u. dgl. monarchiſche Gewohnheit, doch nicht ohne daß 
fie eine Zeitlang noch eigens beihlofien und näher beflimmt worden wäre; 
jo wurde feftlih begangen der Geburtätag von E. Cäſar, dem Enkel Augufts 
(Dio LIV, 8.), Sejan (Dio LVIII, 2. Suet. Tib. 65.), Caligula (Dio LIX, 
24.), Britannicus (Dio LX, 17.), Drufus und Antonia (Div LX, 5.), Livia 
(ib. 5.), Meffallina (Dio LX, 12.) und vielen Anvern. Defterd bob ein 
Kaifer aus Haß die Beitfeier am Geburtätag feines Vorgängers auf, wie 
Domitian die ded Titus (Dio LXVI, 2.), Garacalla die des Geta (Dio 
LXXVI, 12.). Auch der Tag des MNegierungdantrittd eined Fürſten wurbe 
gefeiert (Dio LXXVIII, 8. Lactant. mort. pers. 46.). [W.T.] 

Natatio, rjfıs, roũ veir emormun (PBlat. Gorg. p. 511. C.), war 
in Griehenland eine nit nur zur Rettung aus Gefahren (Plat. 1.1.) fondern 
namentlib für den Dienft der Marine (vgl. Goray ad Heliodor. p. 24.) 
unerläßliche und fo allgemein verbreitete Uebung daß man in Athen von einem 
ganz unwiſſenden Menſchen fprihwörtli fagte: umre reir unte yoaunara, 
Plat. de Legg. III. p. 689. D. Diogen. Cent. VI, 56. Arſen. p. 354. 
Gine Hindeutung auf die große Fertigkeit der Griechen in diefer Kunft dürfte 
in der Erzählung von Leander zu erfennen fein, deſſen Leiftung Lord Elgin 
dur eigenen Verſuch ald eine mögliche vargethan hat. Der gute Schwimmer 
mußte aub das Tauchen (xoAvußar) verſtehen, daher das Sprichwort bei 
Heſoch.: veir ova oide, noAvußar ovn oids Beides verbindet. Die Delier 
waren ald gute Taucher fprihwörtlich geworben, ſ. Suid. Ankos xoAvu- 
Ameng ini tar narv suneipwr nyeodeı, vgl. Diog. X. V. Heracl. IX, 7. 
Arsen. p. 179. Nah Hier. Mercurialis III, 14. fcheint man fi vor dem 
Hineinipringen ind Waſſer gefalbt und frottirt zn haben. Auch bei der röm. 
Jugend war der Unterriht im Schwimmen fo allgemein daß Suet. Calig. 54. 
ed auffallend findet daß der in andern Leibesübungen erfahrene Kaiſer nicht 
jehwimmen fonnte. Den Anfängern legte man ein Gefleht von Binfen 
an, um fie über dem Waſſer zu halten, Plaut. Aulul. IV, 1,9. Feſt. p. 257. 
Zindem.; für ſolche war Die in der zwölften Region gelegene (ſ. Nardini 
Rom. Antica T. Il. p. 271. ed. Nibb.) Piscina publica eingerichtet, vgl. 
Diart. III, 44., welche aber zu Feſtus' (s. v.) Zeiten nicht mehr eriftixte. 
Als Vorbereitung zum Kriegddienft wurde dad Schwimmen mit den übrigen 
Uebungen auf dem Campus Martiud yon eigenen Meiftern (campi doctores) 
gelehri; gewöhnlih warfen fi die Jünglinge am Schluß der Uebungen in 
ven Tiber, vgl. Le Beau sur les exercices militaires, Möm. de l’Acad. des 

Inser. T. XXXV. p. 246. 248. Auch die Reiter, Marfetender, Knechte und 
fel5R vie Pferde wurden dazu angehalten, Beget. de re mil, III, 4. Horatius 
Gocles welcher mit voller Nüftung über den Tiber ſchwamm (Dionyſ. Hal. 
V, 24.) mag als Vorbild deſſen dienen was der römiſche Soldat in dieſer 
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Beziehung Teiften follte. Don Auguftus wird erzählt daß er feine Ente! 
ſchwimmen lehrte, Suet. 64. (wo die Lesart notare ſtatt natare nicht haltbaı 
jein dürfte). Gin Teih (piscina) zum Schwimmen gehörte zu den Bequem: 
lichfeiten einer Billa, Plin. Ep. I, 17. V,6. Seneca ep. 86.5; und men 
Elagabalus fhmimmen wollte jo mußten die edelſten Salben und Wohlgerüch 
in den Teich geworfen werden, Ramprivd. 19. 24. [W.] 

Natatorium, ſ. Balneum, Bd. I. ©. 1053. 

Natembenses (Nareußeis, Btol. IV, 6, 17.), Volt im Innern Bi 
byens, nördlich vom Gebirge Ufargale. (F.] 

Nathabur (Plin. V, 5, 5.), Steppenfluß im ande der Garamanirı 
im Innern Libyens. [F.] 

Nathiangus, f. Nazianzus. 

Natho (Na8o, Herod. II, 165.), ein Nomos Unterägyptens, ver 
muthlich derfelbe welchen Ptol. IV, 5, 52. Neovr nennt und zwifchen der 
bufiritiihen und bubaftiichen Nilarm feßt. [F.] 

Natio (Nascio?), die latiniſche Tersrvikig, wurde in Ardea durch feier 
liche Umgänge und Opfer als Beichügerin der Frauen beim Gebären verehrt 
Cic D. N. IH, 18. mit der Anm. von Greuger, vgl. mit Symbol. II 
©. 686. 844. [W.] 

Natiölum (Tab. Peut. Geogr. Rav. IV, 31.), Ort an der Küfte Ca 
labriend, nach Cluver Ital. ant. p. 698. u. Reichard j. Giovenaffo, nad 
Mannert IX, 2. ©. 31. aber Bisceglia. [F.] 

Natiso (ö Nariowr, Strabo V, p. 214. Ptol. II, 1, 26. Herodian 
VIII, 2. 5. Mela II, 4, 3. Plin. II, 18, 22: Ammian. XXVII, 12., be 
Jornand. de reb. Get. 42. Natissa), fleiner Küftenfluß in Venetia, melde 
nah Jornand. 1. I. auf einem Mons Picis entfpringen fol, bei Aquilej 
vorbeifließt (Plin. 1. J. der fälfchlih den Turrus oder den. heut. Torre 3: 
er Nebenfluffe deffelben macht, vol. mein Handb. d. alten Geogr. Ni 

&. 513.) und 60 Stad. ſüdlich von diefer Stadt in den Sinus Tergeftinu 
mündet; noch j. Natijone oder Natifa. [F.] 

Natorpus, römifcher Töpfer auf einer Scherbe im Münchner Anti 
aquarium! [ W.] 

Natta, von Kor. Sat. I, 6, 124. Perf. III, 31. als Geizhals erwähn 
ein Name der wohl feiner appellativen Bedeutung wegen gemählt if f J. Feſtu 
p. 166. Müller: Naccae appellantur vulgo fullones, qvod nauci non sin 
i. q.e. nullius preti. qvidam aiunt, qvod omnia fere opera ex lana naca 
dicantur a Graecis. Alſo jedenfald von einer ſchmutzigen — 
Als Beiname kommt es vor in der gens Pinaria, ſ. d. [W.T.] 

Nattabutne , ſ. Nasabudes. 

Nava, weftliher Nebenfluß des Rhenus in Gallien, die heut. "Nat 
welche bei Bingen in den Rhein fällt, Zac. Hist. IV, 70. Aufon. Mos. 1. [ F 

Navales duumviri, ſ. Bd. II. ©. 1284 f. 

Navalia, 1) f. Nabalia, 2) f. Roma. 

N avapyos, Anführer der Ylotte bei den Spartanern, eine B 
börbe ziemlich fpäten Urſprungs, deren Geſchäft mit der Geſchichte der ſpe 
tanifchen Seemacht parallel läuft. Entiprungen aus dem erft feit dem Kamı 
mit Athen rege gewordenen Bedürfniß einer Flotte zur Kriegführung gelanı 
fle, Anfangs wohl ohne ſcharfe Begrenzung ihrer Macht und Befugniß, ao 
bald, namentlih unter dem Einfluſſe der Bolföpartei, zu einer Gewalt wel: 
die beſtehende Ordnung zu gefährden ſchien. Ariſtot. Polit. II, 6, 22. ner 
die Nauarchie einen Anlaß zu Uneinigfeit und den Königen als Straten 
gegenüber geradezu ein zweited Königthum. Daher man diefe Gewalt du 
Beiordnung einer Gontrole unter dem Namen ovußovios, welche, Anfan 
drei an der Zahl, eben nur eine beratbende Stimme hatten, Thuc. III, 7 
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fpäter aber, auf elf erhöht, ausgebehntere Vollmacht und ſelbſt das Recht 
erhielten Nauarchen ab» und einzufegen, Id. VII, 39., ſodann durch das 
Geſetz zu beichränfen ſuchte daß ein Nauarch fein Amt nur auf ein Jahr 
befleiven und dann nicht wieder gemählt werben durfte, Zen. Hell. H, 1, 7. 
(vgl. I, 5, 1. 6, 1.) Diod. Sic. XII, 100. Blut. Lysand. 7., ein Gefeg 
welches jedod umgangen werden Fonnte (wie es zu Gunften des Ryfander 
geſchah, Plut. 1. 1.) und auch fonft nicht immer eingehalten wurde (zwei⸗ 
jährige Nauarchen: Teleutiad bei Zen. Hell. IV, 4, 19. 8, 11. V, 1, 13,, 
und Pharax ibid. IN, 2, 12. 4, 29.). Sparta’8 Seeherrſchaft ging mit der 
Schlacht bei Naxos DT. 101, 1., 376 zu Ende, nur in den nädften Jahren 
machten fie noch einige unmächtige Verſuche zur See ſich zu behaupten; und 
jo geben mit Mnaflppus Ol. 101, 3., 373 in der gefchichtliden Ueberlle— 
ferung (Diod. Sie. XV, 47.) die fpartanifhen Nauarchen aus. Vgl. &. Weber 
de Gytheo et Laced. rebus naval. p. 73 ff. Sievers Geſch. Griechenlands 
S. 37. ©. F. Hermann Lehrb. d. griech. Staatdaltertb. $. 109, 7. — In 
Rhodus nahm der ravapyos, wenigftend in der römifchen Zeit, eine fehr 
bedeutende Stelle ein; er allein hatte das Net, nicht ohne Vollmacht zwar, 
doch ohne vorgängigen Volksbeſchluß mit fremden Staaten Berträge abzu» 
ſchließen, Polyb. XXX, 5,5. Liv. XLV, 25. (praefecti classis id unius erat 
ius, ut agere de ea re sine rogalione ulla perlata posset). Vgl. Polyb. 
XV, 1, 4. Corp. Inser. Gr. Nr. 2525. — In Athen führten die Stra⸗ 
tegen ven Oberbefehl über die Klotte; wenn daher atheniſche Nauarchen er- 
wähnt werden fo gefchieht dies entweder in verdächtigen Urkunden, wie bei 
Demoſth. de cor. p. 249. $. 73. u. p. 290. $. 184. (vgl. Hermann Lehrb. 
d. Staatdalt. $. 152, 4. Droyſen in der Zeitichr. f. Alt.Wiff. 1843. Nr. 3.), 
oder bei fpäteren Schriftftellern, wie Plut. Themist. 18. u. Pauf. I, 23, 12., 
welche ohne Rüdfiht auf den offiziellen Amtötitel nur für die Sache die 
paffende Bezeihnung fuchten. [West.] 

.  Navari (Nevapoı, Ptol. II, 5, 25.), Volt in Sarmatia Europäa 
zwiſchen den Baftarnern und Rhorolanern, am See Bycä. Nah Ufert THE, 
2. &. 422. vielleicht identifh mit den Neuri. [ F.] 

Naväris (Navapıs, vulgo Navßagız, Ptol. V, 9, 16. VIN, 18, 7.), 
Stadt in Sarmatia Aflaticn norböftlih von Tanaid. [F.] 

Naubärum (Navßapor, nad anderer Ledart Navagor, Ptol. IT, 
5, 77. VIEH, 10, 3. Plin. IV, 12, 26.), Ort im Innern von Sarmatia 
Eurepia am Fluſſe Earcinited. TF.] 

Naubölus, Navßolog, König von Tanagra, einer der Argonauten, 
Orph. Arg. 144. poll. Arg. I, 131. Hyg. Fab. 14., Bater des Iphitos, 
welcher daher NavßoAiöng heißt, I. 11, 518. Apoll. Arg. I, 208. Au 
ein Vhäate Geift NavßoAföns, Od. VIH, 116. [W.] 

Naucdrus, ein Bildhauer aud unbeftimmter Zeit, qui luctatorem 
anhelantem feeit, Plin. XXXIV, 8, 19. [W.] 

Nauelidas, begleitet im 3. 403 als Ephorus den König Panfantas 
nah Attica und ift auf feiner Seite gegen Lyſander. Xen. Hell. II, 4, 36. 
Wabrſcheinlich venfelben klagte fpäter Lyſander, nachdem er von Hgeftlang 
aus Afien zurücgekehrt war, wegen feiner Schlemmerei an. Athen. XII, 74. 
p. 550. Xelian. V. H. XIV, 7. [K. 

Navxpapia, eine Unterabtbeilung der athenifhen Phylen. Ariſtot. 
bei Phot. lex. s. v. raunpapia (Nr. 2.) ſcheint Solon ald ven Urheber 
dieſer Einrichtung betrachtet zu haben, doch muß biefelbe nah Herod. V, 71. 
ihon früher beftanven haben. Bis zur Zeit des Gliſthenes beltef fich ihre 
Zahl auf 48, fo daß 12 Naufrarien auf jede Phyle kamen, Photius 1. L 
Ihre Beftimmung vor Solon iſt unklar, zumal bei der Unficherheit der Eye 
mologte wes Wortes, welches bald von ralır (vavxgagos — gavaangoc, 
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VIII, 108.: vavapapix 66 Exaoın Övo innsag mapeiys rei vadr uiar, ag’ 
ng 100; arduaorer, vgl. Böckh Staatsh. d. Ath. I. ©. 275. II. ©. 87.) 
abgeleitet wird, Die legtere Ableitung Hat gegen fih daß in fo früher Zeit 
von einer fürmlih organifirten Seemadt in Athen noch nit wohl die Rede 
fein kann; die erftere, auf welde Notizen bezogen werden können wie bei 
Ammon. de diff. voc. s. v. raunAnooı, vavapapoı oi EIONDAaTTOLEFOL Ta 
Önuocı« yoruara, und Beff. Anecd. p. 282, 12., raurinpog omuaireı xai 
70» Ta Er0ima Tis oiniag snksyorra, würde dad Inflitut als ein urfprüng: 
li finanzielle bezeichnen. Die Annahme Tittmannd, grieh. Staatäverf. 
S. 269., daß die Gintheilung in Naufrarien, wie die fpätere in Demen, eine 
geograpbifche geweſen, fcheint fh dur den Namen Kodıag bei Bekk. Anecd. 

. 273, Phot. s. v. Koduag, den einzigen befannten Namen einer Naus 
brarie, zu beftätigen, wogegen Meier de gentil. Att. p. 48. dieſen mie die 
übrigen Namen der Naufrarien von Geſchlechtern ableiten will. Die einzige 
Spur derſelben in der vorjolonifchen Zeit findet fih bei Herod. V, 71., wo 
als beim kyloniſchen Aufftand befonders thätig eingreifend vi movranz rar 
vavıpapwr erwähnt werben, mit dem inhaltſchweren Zufage: oĩ Ereuor rore 
ta; Adıvaz. Hieraus iſt zuförderft zu entnehmen daß eine jede Naufrarie 
von einem Ausihufle (ravxgepoı, vgl. Phot. 1. 1.) verwaltet wurde, mit 
einem Prytanen an der Spitze (mpvranıg ro» ravnpupwr), ſodann aber daß 
die ſämmtlichen Prytanen der Naufraren, aljo 48, wieder zuſammen eine Be 
hörde bildeten welche mit bedeutender Macht audgeftattet geweſen fein muß. 
Wichtig ift daß Ihucyd. I, 126. dafjelbe Geſchäft welches Herodot jenen Pry- 
tanen in bie Hände legt von den neun Archonten vollzogen werden läßt. 
Eine Combination beider Stellen möchte allerdings nicht das Nefultat geben 
welches die Orammatifer (Harpocr., Suid. s. v. ravxpapıra, Phot. 8. v. 
vavnpapıa Nr. 1.) daraus gezogen, daß ehedem die Archonten rauxpapoı gr 
beißen, ſondern pielmehr darauf führen daß die Prytanen der Naufraren vor 
Alterd ein den neun Archonten beigeordneter Rath geweſen welcher gemein. 
ſchaftlich mit jenen die höchſten Staatsangelegenbeiten berieth und die gefaßten 
Beichlüffe zur Ausführung bradte. Vgol. Wachsmuth I. S. 437. Solon 
bebielt die 48 Naufrarien bei, doch ift anzunehmen daß bei der nunmehr 
weſentlich veränderten Staatdverfaflung der Zufammenhang jenes Rathes mit 
den Archonten als oberfter Regierungsbehörde geiprengt wurde, fein Antheil 
an der Staatdregierung verloren und auf den neuerrichteten Rath der Bier 
hundert überging, und die Näufrarien nur noh zum Behuf der Apminijtra 
tion und der finanziellen und militärischen Xeiftungen der Bürger beibehalten 
wurden. Gine abermalige Beichränfung erlitten fe mit Einführung der neuen 
Gemeindeordnung durch Cliſthenes. Zwar behielt auch er die Naufrarien 
bei und erhöhte ihre Zahl in Gemäßheit der eingefegten neuen 10 Phylen 
von 48 auf 50, allein er erjegte fie in der Hauptiache, in ihrer adminiflra- 
tiven Gigenihaft, durh die Demen, die Naufraren durch die Demarden 
(Schol. Ariftoph. Nub. 37. SHarpofr., Phot. s. v. önuapyos. Vgl. unter 
Aruog), ſo daß fie fortan, wie ed fcheint, nur noch die Grundlage für die 
militärischen Leiftungen bildeten, und von dieſer Zeit erft- mag das gelten 
was Pollur 1. 1. überhaupt von ihrer Beſtimmung fagt: eine jede Nau— 
frarie hatte zwei Meiter und ein Schiff zu fielen. Photius vergleicht in 
legterer Hinſicht die Naufrarien paſſend mit den fpäteren Eymmorien (vgl. 
Both Staardh. d. Ath. II. S. 87.); au flinnmt hiemit genau die Angabe 
bei Herod. VI, 89. überein daß Athen im Kriege mit Aegina nicht mehr 
als 50 eigene Schiffe aufbringen fonnte. Mit der bald darauf raich auf 
blühenden Seemacht aber fcheint auch das Inftitut der Naufrarien erlojchen zu 
ſeyn. Vgl. Platner Beitr. z. Kenntn. d. alten Rechts S. 157 ff. C. F. Hermann 
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Lehrb. d. gr. Staatsalt. $. 99, 6. 103, 14. 111, 4. 161, 9. Schömann 
antig. iur. publ. Graecor. p. 172. [West.] 

Naucrätes (Nausicrates) aus Erythrä, Schüler des Ifofrates und 
nebft Theopompus und Theodertes, mit denen er auch im J. 352 v. Chr. 
den im Alterthum berühmten rhetorifhen Wettfampf zu Ehren des verftor« 
benen Maufolus von Garien (f. Bd. IV. ©. 1670.) beftand (Bell. N. A. 
X, 18. Suid. s. v. Osodcrrng u. looxoarng, vgl. Dionyf. Halic. Rhet. 6, 
1.; dahin gebört vielleicht das Fragment bei Plut. Cim. 19, das wenigftens 
nit mit Ruhnken auf eine zu Cimon's Andenken gefchriebene Keichenrede zu 
beziehen ſeyn möchte), unter den vorzüglichften Nevekünftlern der ifofratiichen 
Säule genannt, Dion. Isaeus 19., Phot. Bibl. cod. 176. p. 120. Bekk,, 
@ic. d. or. 11, 23. Orat. 51. Daß er auch im technifchen Fache gearbeitet, 
darauf führen ic. d. or. II, 44. und die freilich etwas problematiſche Notiz 
bei Quinctil. II, 6, 3. Bol. Ruhnken hist. crit. orr. graec. p. 84. 
MWeftermann, Geſch. d. griech. Beredfamf. $. 50, 5. — Andere dieſes Namens 
f. bei Thucyd. IV, 119. Aeſchin. I, 41. Bekker. [ West.] 

Wauerätis (Navroarız, Serod. II, 179. Strabo XVII, p. 801. 
Btol. IV, 5, 49. Gallim. Ep. 41. Plin. V, 10, 11. Steph. By. p. 486. 
Hierocl. p. 724. Münzen bei Rafche Lex. num.), eine dur Handel und 
Induftrie (Athen. XI, p. 480.D.E.) wichtige Stadt Unterägyptend, von 
Milefiern, vielleicht unter Amafis im 3. 550 v. Ehr., am rechten Ufer des 
canobiihen Nilarmd im Saitifhen Nomos gegründet (Strabo 1. 1.), alfo 
eine rein griechiſche Niederlaffung und der einzige Ort Aegyptens wo Griechen 
Ab anjledeln und Kandel treiben durften (Herod. 1. 1.), auch Vaterſtadt 
des Athenäus (Athen. IH, p. 73. A. VII, 301. C.), Lyceas, Phylarchus, 
Polsharmus und Julius Polur. Vgl. Raoul-Rochette III. p. 165 ff. und 
Solvan in Welcker's u. Näke's Rhein. Muf. IV. ©. 126 ff. Unftreitig ge- 
bören ihr die Ruinen einer großen Stabt an, welde Niebuhr (MNeife nad 
Arabien S. 97.) bei dem Drte Salhadſchar 1'/, g. M. ſüdl. von der Stadt 
Schabur fand. Nah ihr wurde der canobifhe Nilarm auch Naucraticum 
Ostium (Plin. V, 10, 11.) genannt; und in ihrer Umgebung wurde nad 
Vlin. XXXI, 10, 46. viel Nitron gefunden. |[F.] 

Naufratis ſchildert Athenäus als eine üppige Stadt mit Tirdlichem 
(Ath. XV, 676. A. B.) und focialem (XIII, 596. B.) Cult ver Aphrodite; 
über die fonftige Lebensweiſe der Einwohner f. ib. IV, c. 32. Berühmt 
waren beſonders die daſelbſt gefertigten Kränze, ein gangbarer Handelsartifel, 
wahriheinlih aus Papyrusbaſt mit befonderer Zierlichfeit zuſammengeflochten 
und dann mit frifhen Blumen umwunden, f. Athen. XV, p. 671-E. 675. F. 
—676. E. Böttiger, Sabina I. ©. 228f. [W.T.] s 

Naucjdes, Navrvöns, Sohn des Motbon, Pauſ. II, 22, 7., Bild» 
bauer aus Argos, Pauſ. VI, 1, 3., Lehrer des Alypos und feines Bruders, 
des jüngern Volyklet, Pauſ. II, 22, 7. VI, 6, 2., blühte um DI. 95., Plin. 
XXXIV, 8, 19. Ginen Hermes, einen Discobol, nah welchem Visconti 
Mus. Pio-Clem. III, Tav. 26. ven ruhig ſtehenden Discobol gearbeitet glaubt, 
und einen Mann welder einen Widder opfert, erwähnt Plin. 1. 1.; feine 
chryſelephantine Statue der Hebe (vgl. Windelm. Geſch. dv. Kunft B. IX, 
3, 7.) fell in dem Heräum bei Mykene neben der berühmten Here des Po— 
loklet geftanden haben, Pauſ. II, 17,5., fle war aber zu Paufaniad’ Zeiten 
nicht mehr an der Stelle. In dem Tempel der Hefate zu Argos flanden 
drei Statuen der Göttin, eine aus Marmor von Sfopas und zwei aus Erz 
von Naukydes und dem jüngern Volyklet, Pauſ. II, 22, 7. ine Erzftatue‘ 
ver Dichterin Erinna erwähnt Tatian adv. Gr. 51. p. 113. ed. Worth. 
Zwei Statuen des Ringerd Cheimon, wovon eine in Olympia ftand, die andere 
aus Argos nah Rom in den Brievendtempel gebracht wurde, gehörten zu feinen 
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beften Werfen, Bauf. VI, 9,3. Noch wird eine Statue des Baukis aus Trözen, 
Pauf. VI, 8, 4. und des Eukles aus Rhodos, VI, 6, 2. erwähnt. [ W.] 
Naveetabe, Stadt Aethiopiend am Nil, Blin. VI, 30, 35. [F.] 
Navigatio, Bei der äußerſten Beihränftheit der Erdfunde im grauen 
Alterthum muß auch die Schifffahrt äußerſt beichränft geweien ſeyn; beide 
wirkten wechjelfeitig auf einander. Urfprünglih war deßhalb alle Schifffahrt 
gewiß nur Fluß⸗ und Küften-Shifffahrt. Das Schiffen über dad offene 
Meer fand zuerft nur bei ganz mäßigen Ueberfahrten und auf nicht zu großen 
Bewäflern flatt; konnte doch die Beichränftheit der Erkunde den größeren 
Menihenmaflen weder für den Verſtand noch für vie Phantafle das Ziel 
einer weitern Schifffahrt vorhalten. Kühnere Entdecker zeigten ſich erft nad 
und nad. Das Fortſchiffen längs den Küften, durch einen längeren Zeit- 
zaum getrieben, ift indefien wegen ber vielen bamit verfnüpften Schwierig- 
Teiten den allmäligen Fortſchritten in der Schifffahrt überhaupt am meiften 
ünftig; Gewinnfucht und verwegener Entdeckungsgeiſt tbun dann das Weitere. 
Huber dem indifchen Deean nebſt den beiden Bufen, dem arabifchen und per« 
ſiſchen, eignete fich gewiß recht bald zu ſolchen Verſuchen im höchſten Grabe 
bag mittelländifche Meer, weldes, das ſchwarze Meer mit eingerechnet, noth- 
wendig ber Hauptihauplag der Schifffahrt der alten Welt werden mußte, ba 
es von den fruchtbarften, cultivirteften und meiftbevölferten Theilen aller 
drei Gontinente der alten Welt umfchloffen it. Ueberdies erleichterten in 
biefem Meere vie vielen Injeln mit denen ed befäet ift fowie vie allentbalben 
ale Halbinfeln hervorragenden Länder und der mäßige Umfang ded Ganzen 
die Beihiffung in hohem Grade. Dieſes Mittelmeer wurde die Straße der 
Gommunication zwiſchen den Bewohnern der drei antiken Welttheile, welche 
ohne, diefe Straße wahriheinlih Barbaren geblieben wären, wie die Bewohner 
des mittleren Aſiens, 3. B. in den GSteppenländern der großen Jartarei, 
bauptiächlih aus Mangel an folder Communication bis heute Barbaren ge= 
blieben find. Die Schifffahrt auf dem indischer Ocean, welche viele Vortheile 
entbehrte die das mittelländifche Meer varbot, hatte dabei für größere Fahrten 
das Einladende und Erleihternde daß dort regelmäßig die Winde halbjährig 
wechſeln. Wenn nämlih in den Sommer-Monaten vom Mai bis Oktober 
die Hier herrſchenden Südweſtwinde die Schiffe von den Küften Afrika's oder 
diejenigen Bahrzeuge welche von den gleichzeitigen Norbwinden im arabifchen 
Meerbuien dur die Straße von Babelmandeb gebracht find nah den Küften 
yon Malabar und Geylon binüberführen, fo geleiten fie dagegen die Nordoſt— 
winde, welde in eben diefem Meere während des Winterd berrichen, wieder 
nah ihrer Heimat zurüd; gleichzeitige ſüdliche Winde im arabifhen Meer— 
bufen führen fie bis im den innerfien Winfel vefjelben. Und jo fam e8 denn 
daß höchſt wahrſcheinlich Thon im grauen Alterthum von den arabifhen Küſten 
aus eine Schifffahrt nah Ditindien flattgefunden hat, eine Verbindung die 
bei allen Veränderungen durch alle fpäteren Jahrhunderte fortvauerte, nament» 
lich auch im macedonifchen und römiſchen Zeitalter. Nebitvem gaben au 
die rohen Flüſſe Afiens ald Straßen ded Handels der Schifffahrt wenigftene 
einige Gelegenheit zur Uebung. Denn da dieje Flüffe größtentheild durch 
Steppenländer fließen jo fehlt es ihren Ufern gemöhnlih an Holz das zum 
Self bequem wäre, und in noch höherem Grade an dem nöthigen Eifen. 
In dieſen beiven Urſachen muß man alfo wahrſcheinlich den Grund ſuchen 
warum bieje aflatifhe Fluß⸗Schifffahrt nit den Grad der Wichtigkeit umd 
Ausbildung erhielt, den Die eurgpäifche erreichte. So jehr übrigens in Aſien 
ſelbſt, beionders in deſſen innerem Gebiete, der Landhandel und dad Garavanen- 
Weſen flatt des Seehandels und des Seeweſens blühten, jo ſehr wirfte ben- 
noch au dieſes Berhältnig wenigftens mittelbar auf die Thätigkeit der Schiff: 
fahrt und zwar insbeſondere auf bie Schifffahrt im mittelländiichen Mer. 
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Die Natur ſelbſt beftimmte hier gewiffe Stapelpläge; die Küftenländer des 
Mittelmeeres, Phönicien und Vorderaſien, waren ja die natürlichen Stapel» 
pläge der allatiihen Waaren, die von bier aus über dad Meer nach Europa 
und Afrifa geführt werden jollten. Die Bewohner viefer Küftenlänvder, Gries 
chen und Afiaten, bildeten jih von ver Lage begünfligt zu den erſten und 
vorzüglichften ſeefahrenden Völfern, Zwiſchenhändler zwifchen drei Welttheilen; 
dieſe Küftenländer prangten jelbft vor dem Urfprunge der großen perflihen 
Monarbie mit einer Reihe blühender Schifffahrt: und Handelsſtädte. 

- Man braudt aljo nicht jehr tief nachzudenken um einzufehen warum be— 
fonderd die Phönicier ein feefahrendes Volk geworden find. Ihre Lage 
zwang fie gleihfam dazu. Indeſſen werden eben viefe Phönicier, fobald vie 
Geihihte Meldung von ihnen thut, nicht fo sehr in der Eigenſchaft von 
Handelöleuten alö der von verfchlagenen böſen Seeräubern dargeftelt (Hom. 
Od. Ill, 73. IV, 33. 84. XIV, 288 ff. XV, 414 ff. 472.). Die vielen Meers 
engen, Buchten und Inieln des Mittelmeeres erleichterten die Verſuche, an 
unbewasten Stellen zu landen und was ſich in der Haft an Sachen von 
Werth, an Menihen und Vieh zufammenraffen ließ zu rauben, die Beute 
vorläufig in Schlupfwinfeln zu verbergen und günftige Umſtände abzuwarten 
um fie an entfernten Orten feil zu bieten, vgl. Thucyd. I, 9. Der bei 
weitem größere Nugen des friedlichen Verkehrs und des regelmäßigen Handels 
lag für Leute und Völker des damaligen Gulturzujtandes zu ferne. Die Phö— 
nicier bejuchten übrigend in den Zeiten von welchen oder in welchen vie 
homeriſchen Gedichte ſprechen nicht blos die griechiichen Infeln fondern auch 
die Küften des feften Landes der Hellenen ala Räuber oder, wenn es nicht 
anders ging,. ald Kaufleute. Sie famen mit allerlei anziehenden, glänzenden 
Saden und raubten, wie Herod. I, 1. zur Genüge lehrt, den unerfahrenen 
Griechen gelegentlih ihre Knaben und Mädchen, um diejelben auf den aſia— 
aiſchen Sflavenmärften theuer zu verkaufen oder gegen jchweren Erſatz den 
Eltern u. j. w. wieder zurüd zu geben. Mit dem Zumehmen der griechiichen 
Gultur -überbaupt, insbeſondere aber des griechiichen Seeweſens wendeten ſich 
deshalb die Phönicier, bier almälig nicht nur bewältigt fondern auch über- 
flügelt, mehr nach andern Gegenden, und befuchten nicht blos alle Küften des 
mittelländifchen Meeres, ſondern drangen felbft über die Säulen des Herafles 
binaus (Diodor. V, 20.), während ihnen in der Schifffahrt nah Aflens 
Küften durch den arabiihen Meerbujen die Aegypter und Aſſyrer jedenfalls 
tbeilweife zuvorfamen. Die Phönicier, welche zu Zeiten Salomond den ara- 
biſchen Meerbufen beihifften um aus Ophir Gold zu holen, und ihre Schiffe 
nad Tarſchiſch oder Tartefjus in Iberien ſendeten, jo daß fle jelbft im atlan-_ 
tiſchen Deean Bades oder Gadir gründeten, beicbifiten die entlegenften Meere 
mit jo unerfchrodener Meifterichaft, daß das Alterthum (Herod. IV, 42.) 
ihnen nachrũhmt fie hätten auf Veranlaffung des ägyptiſchen Königs Necho 
i. 3. 600 v. Chr. Afrika umſchifft, an deſſen Weft- und Norpfüften fie 
jedenfalls bedeutende Pflanzftädte (3. B. Carthago, Utifa, Diodor I, p. 358.) 
gründeten... Es ift daher auch gar nicht auffallend wenn wir leſen daß andere 
Bölfer. bei ihnen in die nautiſche Schule zu geben ſuchten. Indeſſen war 
dabei doch nicht jehr viel zu gewinnen. Denn immer vom Streben nad Vor- 
tbeil geleitet jucdhten die Pbönicier, je mehr bei ihnen ſelbſt die Schifffahrt 
thätig war, andere Völker von ähnlichen Verſuchen auf jede Weije abzuhalten, 
namentlib aber dadurch daß fie Graufenhaftes über vie Schreden der ent- 
fernteren Meere, wie es ſcheint ſyſtematiſch, verbreiteten. Uebrigens waren fie 
nicht blos die Erften welche überhaupt die gefährlichiten und entfernteften Schiff: 
fabrten ohne Vorgänger oder hilfreihen Wegweiier unternahmen, fondern 
auch die Erften melde in ihrer Schifffahrt namentlih den Handel und bad 
Kriegführen auf geordnete Weije vereinigten, Ob fie au bis in die Oftfee 
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vordrangen weiß man nicht mit Beftimmtheit, vermuthet es aber aus ver 
Nachricht des Herodot, II, 115., daß die Phönicier auch den Bernftein 
holten; vgl. Voigt, Geih. von Preußen I. 15 ff. Zur Erbauung größerer 
Schiffe boten ihnen die Waldungen des Libanon das erforberlihe Holz, und 
die von den Alten fogenannten langen Schiffe, mit wegnehmbarem Verded 
und in Theile zerlegbar, follen eine Erfindung viejed Volkes feyn. Ueberbirt 
find die Phonicier ed gemeien welche die Schifffahrt durch genaue Beobad- 
tungen des geftirnten Himmels vervollfommneten und die Sternfunde nid! 
blos an und für fich förvderten, fonvdern auch in den Kreis ver gefammten 
nautifhen Kunft und Wiffenfchaft einführten. Im Rerres” Flotte jpielten fie, 
damals perſiſche Unterthanen, deßhalb eine Hauptrolle (Herod. VII, 44.), 
ſchlugen demſelben eine Art Schiffbrüde über ven Hellespont (Herod. VII, 34.): 
Phönicier waren es melde für den Durdgang der Flotte ven Kanal durch 
den Berg Athos ausführten, Herod. VII, 23. Wie groß und ausgedehnt 
damals ihre Schiffsmacht gewefen feyn muß zeigt der Umftand daß Phönicien um 
Syrien zufammen dem perflihen Könige in jenem Kriege 300 Schiffe von 
Bedeutung geftellt hatten, Herod. VII, 89. 

Indem wir übrigens unter den biftorifch bekannten eigentlichen Ent: 
defungsreifen der Phönicier noch die höchft erfolgreiche nach der Injel Thaſos 
(Herod. II, 44. VI, 47.) nambaft machen, führt und die Frage über ihre 
öſtlich-aſiatiſche Schifffahrt zugleih zu dem Seewefen der Juden und der 
Babylonier. Die Phönicier, in den früheften Zeiten am rotben Meere 
ftändig wohnhaft, hatten fib am arabifchen und perfifchen Meerbufen wenig» 
ſtens angeflevelt. Da fih aber in ven biftoriichen Zeiten ihr eigentliches 
Gebiet an dieſe Buſen nicht erftredte, jo hing die dortige Thätigkeit ihrer 
Schifffahrt mehr oder weniger von politifchen Verbältniffen und Berührungen 
ab. So war ihre nautifhe Thätigkeit im arabijhen Meerbufen eine Folge 
ihrer Verbindung mit den Juden und inäbefondere eine Folge der unter David 
ftattfindenden Erweiterung des jüdiſchen Gebietes bis zu den Ufern des arak. 
Meered. Die Phönicier ließen nämlich diefe Gelegenheit nicht unbenügt, in 
dem fie, vereint mit ihren verbündeten jüdifhen Nahbarn, eine Schifffahrt 
anlegten bei welcher Beide gewinnen mußten, da die Juden allein hiezu nicht 
im Stande waren. Sehr ungewiß ift es übrigens, wohin und wie meit 
diefe jũdiſch-phöniciſche, regelmäßig eingerichtete Schifffahrt, ein Nebenzweig 
des großen tyrifchen Handels, ging; denn der angegebene Ort Ophir (1. d. A) 
ift geographiſch mit Gewißbeit nicht anzugeben; ja man weiß nicht einmal 
ob Ophir ein fpecieller Ort oder ein Land oder vielleicht gar überhaupt mur 
eine Weltgegend ift. Bern muß man fich das Ziel jevenfalld denken; dem 
Salomon's Schiffe brauchten drei Jahre um nach Ophir und zurüd zu Fommen, 
1. Könige 10, 22., vgl. Warnefros-Hoffmann, Hebr. Alterth. ©. 4211. 
Nah Heeren war Ophir der allgemeine Name ver reichen Südländer an den 
arabifchen und afrikanischen Küften, fo weit man dieſe Fannte; aus ihnen 
bolten fih die Phönicier fhon frühe durch Karavanen Schäge, und veran 
ftalteten nun eine Schifffahrt um fih den Transport zu erleichtern und die 
Schäge (Ebenholz, Elfenbein, Gold) aus ver erften Hand zu haben. So 
ungemiß übrigens für und dieſes Ophir-Ziel bei den damaligen Fahrten aut 
dem arabifhen Meere ſeyn mag, fo ift es doch auf der andern Seite, nat 
Heeren, kaum einem Zweifel unterworfen daß die Phönicier dur ihre Schiff⸗ 
fahrt felbft aus dem entlegeneren perfifchen Meerbufen auch mit den fernen 
indifchen Küften in Verbindung fanden. Indeſſen ift auch hier ihre Thätig— 
feit nicht ganz unabhängig, fondern ſchließt fih an Fremde an, unter melden 
Babylonier und Chaldaͤer hervorragen. Wir ſprechen alfo bier won dieſen 
und jenen zugleich. 

Babylonien, ohnehin der natürliche Stapelplag des aflatifchen Lund 
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handels, hatte große Vortheile für den Seehandel und die Flußſchifffahrt. 
Die beiden Ströme Euphrat und Tigris erfcheinen nämlih als natürliche 
Hanvelöftraßen für dad Innere Aflene; die Beihiffung des perſiſchen Meer: 
bufens ift viel leichter als die des arabifchen, und die in den perfifchen Meer- 
bufen mündenden Blüffe erfcheinen als ſehr einlavende Wege für den Trans— 
port der Waaren in das innerfte Alten. Man wird fih alſo nicht wundern 
wenn die Babylonier bei Jeſajas 43, 14. ald ein Volk erfcheinen das in 
ieinen blühenden Zeiten, d. h. weit vor ber perfiichen Herrſchaft, auch See— 
iSifffahrt hatte; damit jtimmen die Nachrichten Strabo's p. 1110. und 
des Agatharchides de zubro mari in Hudſon's Geogg. min. I. p. 60. übers 
ein. Do erfahren wir zugleich. daß auch die Phönicier dort Golonien bes 
ſaßen und Schifffahrt übten, wodurch fie in den Stand geſetzt wurden an 
dem oitindifhen Handel Antheil zu nehmen, vgl. Herod. III, 111.; nament- 
lich Gerrha und Tylos erfcheinen ald Hauptausgangspunfte dieſer babylonifche 
pbönicijhen Schifffahrt, Ceylon und die benachbarte Küfle waren höchſt mahrs 
fcheinlich dad Ziel. Getrieben aber ward diefe durch die halbjährig wechieln- 
den Winde unterftügte, Schifffahrt nicht ſowohl durch eigentlihe Babylonier 
im engften Sinne des Namens als vielmehr durch Chaldäer und Phönicier, 
welche fih an den Oftküften Arabiend und auf den nahe gelegenen Baharein- 
Injeln niedergelafien hatten, auf denen fie das nöthige Bauholz zur DVerfer« 
tigung ihrer Schiffe fanden. Sie holten ihre Waaren aud Indien und 
braten fie theild nah Babylon theild zu den phönicifhen Handelsſtädten. 
— Dieje Schifffahrt auf und aus dem perfiichen Meerbujen litt aber fpäter 
unter der perſiſchen Herrichaft fo ſehr daß fle fih in den Zeiten Aleranders 
des Großen bei der damaligen Erſchließung des Orients als ganz nichtig 
zeigte. Die Verier, einedtheild der Schifffahrt ganz fremd, anderntheils Ueber: 
fälle von friegeriihen Seefahrern aus dem perſiſchen Meerbufen her fürchtend, 
machten nämlih als fle Herren wurden unter den ungeheuerften Anftrengungen 
den Zugang zu dem Hauptftrome Tigris für die Schifffahrt ganz unzugänglich, 
Strabo p. 1075. Sie thaten gerade dad Gegentheil von dem was vor ihnen 
die Babylonier gethan hatten, welche nicht blos überhaupt Kanäle auch ala 
Berbindungsdmittel dur ihr ganzes Gebiet angelegt, fondern insbeſondere den 
Cuphrat und Tigrid durch den großen oder königlichen Kanal unter einander 
verbunden hatten, der jo breit und fo tief war daß er von Waarenjchiffen 
befahren werden fonnte, Herod. I, 193. Was Herod. I, 185. erzählt be= 
weist dag man fih zur Schiffbarmahung ded Euphrat wahrfcheinlih fogar 
eines großen Scleußenwerfed bediente. Diejen Fluß benügten insbeſondere 
die Armenier um ihre Produkte, namentlih den Wein, nah Babylon zu 
bringen. Wie und Herodot I, 194. meldet war dad Gerippe ihrer Schiffe 
aus Holz, die Bekleidung aus Häuten, mit Rohr ausgelegt. Nach der Anz 
funft in Babylon wurde außer der Ladung auch dad Gerippe der zum Theil 
febr großen und langen, von zwei Rudern regierten Bahrzeuge verkauft; die 
Häute aber wurden auf Eſeln, welche man in den Schiffen mitgebracht, wies 
der zu Lande zurüdgeführt. Daraus fol man aber, wie Heeren meint, nicht 
ſchließen daß die Beihiffung des Euphrat gegen den Strom gar nicht mög- 
lich geweſen jei (was doch Herodot I, 194. ausdrücklich fagt); nach Heeren 
fand fie wirklich ftatt, ald Fortſetzung der Schifffahrt auf dem perfiichen Meer- 
bufen, indem man die von daher fommenden Waaren ftromaufwärtd bis nad 
Thapſakos bradte. 

Unfere Bemerkung über die Behinderung der Schifffahrt auf den baby- 
loniſchen Strömen durch die Perſer darf indeffen nicht fo verftanden werben 
als babe dieſes Volk in der Blüthe feiner Macht von Schiffen und Flotten 
gar nicht? gewußt. Denn wenn die Perfer auch nicht gerade des Handels 
wegen jehr eifrig die Schifffahrt beisieben, jo hatten ihre Könige doch Flot⸗ 
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ten, welche bald zu Entdedtungsreifen bald zu Kriegzügen verwendet wurden, 
mobei allerdings die dem perfifchen Meiche einverleibten Landſchaften Klein: 
aſtens nebft Syrien und Phönicien mit den Kräften ihrer Marine und nau— 
tiſchen Erfahrung gar viel, ja dad Wefentlihe und Meifte wirkten. Wem 
find die ungeheuren Maffen von Kriegäfchiffen unbekannt, die namentlich gegen 
Griehenland aufgeboten wurden ? Unter den abfihtlih unternommenen Ent: 
deckungsreiſen des Alterthums werden ebenfalls wenigftend zwei perfliche ge 
nannt. Grftens nämlich ließ Darius, der Sohn des Hyſtaspes, im I. 509 
v. Ehr. den Skylax aus Karyanda in Garien nah Aflen fchiffen, befonders 
um die Mündung des Indus zu erforichen, Herod. IV, 44., vgl. Ariftot. Pol. 
VI, 13. Marc. Heracl. p. 63 f. Strabo XIV, p. 658. Zweitens aber 
ward um 485—465 v. Chr. von Xerred ein gewifler Sataspes ausgejendet 
um die weftlihen Meere und Küften der Erde zu unteriuchen ; derfelbe kehrte 
aber ziemlich unverrichteter Sache wieder zurück, nachdem er viele Monate 
jenfeit8 der Säulen geihifft war ohne ein Ende des Meeres zu finden; 
Herod. IV, 43. 

Unter den Bewohnern Kleinafiens zeichneten ſich die Leute am den 
Küften, beionderd an der Weftküfte, ſchon ſehr frühe durch Thätigkeit und 
Tüchtigfeit in der Schifffahrt vortheilhaft aus, und zwar nicht blos vie eigent-. 
lichen Aftaten, fondern vorzugsweiſe auch die dort angeflevelten Griechen. Be 
fonderd die dortigen Hellenen jonifhen Stammes behaupteten in diefem Punkte 
einen audgezeichneten Rang, und unter ihnen vor allen die Stadt Phofän. 
Ihr Seehanvdel war ſchon in den früheften Zeiten berühmt, und nah ben 
Zeugniffen der Alten waren fie die erjten Griechen welche kühnen Muthes 
und von Handelögeift getrieben die Schranfe der flcil. Meerenge Iprengten, 
und mit langen fünfzigrudrigen Schiffen (Bentekonteren) anfehnliche Neiien 
nach allen Gegenden des mittelländifchen Meeres, insbefondere zu den Tr 
rhenern, machten; doch wurden auch fie im Laufe der Zeit von den Phöni— 
ciern überflügelt; Herod. I, 165., vol. Strabo IX, p. 402. Der Anfang 
der phokäiſchen Fahrten iſt indefjen jo alt daß ſchon St. 35 durch fie Tar 
teſſos erreicht worden war (Herod. IV, 152.); die Seeſchlacht melde die 
vereinigten Tusker und Karthager den Phokäern von Alalia auf Corfika 
lieferten ift die erfte namhafte zwifchen Griechen und Barbaren, in melder 
die Phokäer mit 6O gegen 120 Schiffe fiegten; f. O. Müller, Gtrust. I. 
180. 192. 288. u. Ir. Wilh. Ihisquen Phocaica (Bonn 1842) p. 33— 9. 
In den Zeiten zunähit vor Darius und vor Xerred zeigten fie fich haupt 
fählih noch als Corſaren (vgl. Herod. VI, 17.) und famen im Schifffahrt 
Meilen erft wieder zu ebrlider Geltung ald fle unter perſiſcher Botmäßigkeit 
durch ihr Talent und ihre Tüchtigfeit ein vorzügliches Element der perſiſchen 
Flotten bildeten, nachdem der auch von den Phokäern verfuchte (Herod. VI. 
8 ff.) Aufftand der Jonier gegen ihre Untervrüder mißlungen war. Sie 
hatten nah Herodot II, 177. auch in Aegypten eine Schifffahrtd-Station, 
und im Welten veremwigte ihr Andenken Maffilia, um 600 v. Chr. durch fie 
gegründet, jedoch nicht der äußerſte Punkt ihrer Fahrten, welche, wie Femerft 
wurde, felbft ind atlantifhe Meer gingen, fowie auch ſchon vor ihnen (etw 
640—50 v. Chr.) und zwar unter allen Hellenen zuerft die Samier unter 
Anführung des Koläus eine wenn gleich unmwillfürliche Entdeckungsreiſe über 
die Säulen hinaus gemacht hatten; vgl. Humboldt, Krit. Unterfuch. 1, 50. 
u. 52. u. Thisquen 1. 1. p. 37. So flein nämlich die Inſel Samos ift, fe 
zeichnete fih doch im tiefen Alterthum ihre jonifche Bevölkerung rühmlich 
durh Schifffahrt aus. Nah Herodot HI, 60. hatte ihre Hauptſtadt einen 
ganz guten Hafen, und daß fie befonderd viel mit Aegypten zu thun hatten 
zeigt nicht blos der Umfland daß fle im jenen Gegenden Colonien befaßen 
(Herod. 111, 26.), fondern auch unter ihrem Tyrannen Polyfrated als Bunde® 
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genofjen des ägyptiſchen Königs Amafls erfcheinen, Herod. IH, 39—43., wie 
denn überhaupt die ganze Geſchichte des Polyfrates das glänzendfte Zeugniß 
von dem Seeweſen der Samier ablegt, welches erſt durch die Univerfal-Sees 
macht der Athener verichlungen wurde. Ehe wir übrigens von den andern 
zum Theil ſehr bedeutenden griechifchen Infeln im ägäiſchen Meere fprechen, 
nennen wir nur mit einem Worte noch brei jonifche Städte Kleinafiend: Mis 
letus, Epheſus und Smyrna. Die Milefter hatten nämlih ſchon im achten 
Jahrhundert v. Ehr. eine Art Herrfchaft auf dem öftlihen und norböftlichen 
Mittelmeer (Herod. I, 17.), und nur durch ihre Schifffahrt war es gefom= 
men daß fie in den verfhiedenften Gegenden Pflanzjtädte befaßen, 180 an 
der Zahl, Plin. H. N, V, 24. VI, 57. Die Milefter waren es auch welche 
das bis dahin für unwirthbar gehaltene ſchwarze Meer um 660 zuerft be- 
ſchifften; vol. Voß, krit. Blätter I. ©. 320. D. Müller, Orchomenos 
S. 291 fi. Die Schifffahrt auf dem ſchwarzen Meere beleuchtet 8. Preller's 
Mede „Ueber die Bedeutung des fehwarzen Meeres für den Handel und Ber: 
febr der alten Welt.” Dorpat 1842. — Ueber Ephefus verweifen wir auf 
Strabo XIV, 641. u. 663.; über Smyrna handelt verfelbe XIV, 645 f. 
Indem wir ebenfo nur ganz kurz die Infeln Chios (f. I. K. Witte De 
rebus Chiorum publicis, Hauniae 1838. p. 65 f.) und Paros als Feines» 
wegs unwichtig in der Geſchichte der Schifffahrt nennen, heben wir dagegen 
Kreta, Rhodos und Kypros deſto mehr hervor. Die Infel Kreta war 
befonders in den Zeiten des grauen, unferer Erfenntniß mythiſchen Altertbums 
durch Schifffahrt und Seemacht berühmt. Ihr Halb mythiſcher halb hiſtoriſcher 
König Minos (f. ©. 69 f.) übte befanntli lange Zeit hindurch eine Ober- 
berriaft auf dem Mittelmeere, Gaiarrorgaria, welche ſich beſonders durch 
eine große Anzahl von Schiffen charafterifirte, Diodor. IV, 60. V, 78. Dies 
felbe ift übrigens vorzüglich vom ſpeciell griechiſchen Standpunkte zu ver— 
fteben ; denn die Phönicier hatten neben den Kretern ebenfalld große Bedeu⸗ 
tung zur See, nur mit dem Unterfchieve daß ihre Seemacht damals nicht ſo— 
wohl in den bellenischen Gewäſſern ald in den übrigen Bezirken des Mittel- 
meered und auch außerhalb veflelben beveutend war; Strabo I, 83. ſtellt 
deßhalb beide Völker neben einander. Mit diefer Minoifhen Allgewalt im 
Schiffsweſen hängt dann die Gründung der Fretifchen Herrfhaft auf den Infeln 
zuſammen, welche ſich nah Apollovor II, 1. u. 13., vgl. Diod. V, 78. 
fogar über alle Eilande des Mittelmeeres erſtreckte, während Thucydides I, 4, 
obne Zweifel richtiger die Herrſchaft des Minos auf die Kykladen befchränft, 
die neben Kreta jelbfl gewiſſermaßen ein ziveiter Mittelpunft jener Seeberr- 
fhaft waren. Während übrigens Ifofrated Panath. p. 453. des Minos 
Anftrengungen wegen des Beflges dieſer Eilande hervorhebt, ertheilt Plin. 
H. N. VII, 56. viefem Könige den Ruhm, das erfle Seetreffen geliefert zu 
haben. Mag ed übrigens mit dem Wertreiben der Seeräuberei durch ihn 
(Thucyd. I, 4. u. 8.) ftehen mie es will, mögen feine Fahrzeuge was immer 
für eine Beichaffenheit gehabt haben (Thuc. I, 10.), find wir au über 
Größe, Eonftruction und Zahl der Minoifhen Flotte im Dunkeln, jo geht 
bob aus allen Nachrichten zur Genüge hervor daß wir und das Seewefen 
der Kreter auf einer Stufe der Höhe zu denken haben die für jenes ferne 
Alter die größte Bewunderung in Anipruch nimmt. Die Mafje der Eretifchen 
Eolonien, der nah allen Weltgegenden hin fich erſtreckende Verkehr und Ein- 
Muß der Kreter find als biftoriih unläugbare Erjheinungen einzig in ihrer 
Art. Der Kreter ausgezeichnete Seekunde ward fprihwörtlih. „Der Kreter 
fennt dad Meer nicht!“ fagte man von den welcher fich ftellte als wiſſe er 
Etwas nit was er doch ſehr gut wußte, Strabo X, 737. Zenob. V, 30. 
Nihtöpeftoweniger ift von einer Eretifchen Seemacht nad a Rede 
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mehr, Diodor. IV, 79. Steuern die Kreter in der Folge mit 80 Scifi 
um Kampfe gegen Ilion, fo ift felöft viefe Zahl von Bahrzeugen im Ve 
ältniß zur Vergangenheit gering. Vgl. Herodot. VII, 170 f., welcher VI 
169. erzählt daß fie Feine Streitkräfte zur griechiſchen Seemacht gegen Kerr 
geftellt hätten. Schifffahrt war indefien immer eine vorzügliche Beichäftign 
dieſes Infelvolkes; denn als in fpäteren Zeiten die Nömer mit Kreta 
Conflikt geriethen, dienten vornehmlich zwei Verhältniffe zum Vorwand: t 
Verbindung der Kreter mit den damals fehr frechen Seeräubern, und i 
Verhältniß zu den Königen von Pontos. — Rhodos und Kypros ftand 
als Schifffahrt treibend ſchon frühe mit Kreta in enger Verbindung; w 
nah Strabo X, 654. bejaß die Infel Rhodos lange vor Cinführu 
der olympifchen Spiele nit unbedeutende Handlung und Schifffahrt. I 
Schiffe follen um jene Zeit ſchon nah allen Gegenden des mittelländiſch 
Meered, ſelbſt nah Spanien gejegelt ſeyn, an deſſen Küfte fie die Sta 
Rhode gründeten. Noch glänzender zeigt fih die Schifffahrt der Nhovi 
in den Zeiten nah dem trojanifchen Kriege, da fie nicht blos mächtig y 
See mwurben, fondern auch audgezeichnet durch nautiſche Tüchtigfeit; 3 
Zeit der perſiſchen Kriege hatten fie überall zahlreiche Golonien. Daß 
im macebonifchen und vorzüglih im römifchen Zeitalter in der griechiſch 
Schifffahrt den erften Rang behaupteten und eine gebietende Stellung un! 
den Seemächten einnahmen, Täßt fich aus dem politifchen Verhalten erflär 
welches fie unter Umfländen beobachteten, Cic. pro leg. Manil. 18. 
Tapferkeit und Ausdauer vertheidigten fle fi gegen den abenteuerlihen D 
metriod Poliorketes, Diovor. XX, 84 ff., und Außerft rüftig erfcheinen | 
in Seeftiegen, Strabo XIV, 964. Liv. XXXI, 15. 46. XXXIII, 16. XXXX 
45. XXXVII, 9. 30. Gel. N. A. VII, 3. Dadurch und durd eine jelte 
Gewandtheit im völkerſchaftlichen Verhandeln gelang es ihnen denn, ſelbſt 
jenen ſpäten Zeiten, auf den Seemacht-Trümmern von Tyrus, Karthago u 
Korinth ihre Macht zu vergrößern; denn die Tyrier und Korinthier erboli 
fih nie mehr ganz won den Erjchütterungen ver Macedonier und Römer (Dit 
XX, 81. XIX, 61. Liv. XXXIII, 49. XXXV, 48.), weil die Rhodier ihr 
bereit8 einen zu großen Vorfprung abgewonnen hatten. Vom Nil bis 
den Pontus wehte die rhodiſche Flagge, geſchützt durch drohende Kriegejchii 
Diodor. 1. 1. Der Getraidehandel aus Sicilien, von den Küften der po 
tifhen Länder, und ſelbſt in der Mäotis gehörte faſt ausichlieflih ihn 
Polyb. V, 88. XXVIII, 2. (legat. 73.). Agatharch. bei Hudſ. I, 48. M 
003, damals die erfte Seemacht, entſchied in manchen Bällen ob Krieg o 
Friede ſeyn folle (Polyb. III, 2. IV, 38. 46. 47 ff.), und brachte fein © 
recht zu ſehr allgemeiner Geltung, felbft bei den Römern. Denn ſchon w 
rend des römifchen Breiftantes waren in Nom die Beftimmungen des rhe 
ſchen Seerechtes namentlich über den fogenannten Seewurf ihrer einleuchten 
Borzüglichkeit wegen eingeführt gewefen, und die Kaifer Auguftus und ‘ 
toninus verliehen venfelben von Neuem förmlich gefeßlihe Kraft, Paul 
Dig. XIV, 2. (de lege Rhodia de jactu.) fr. 2. pr. et $. 3. Voluſius Mi 
nu, Dig.. tit. laud. fr. 9. Auch ihre Hafen-Ordnung, von welcher bei Ei 
de Invent. II, 32. ein Bruchftüd vorkommt, war allgemein gerühmt. J 
Häfen, von ſchönen Steinen gebaut, erregten ebenfald Bewunderung. 
eine verfelben empfing die jonifchen, der andere die kariſchen Schiffe; | 
Iandeten die Flotten aus Aegypten, dort die Kauffahrer der Phönicier. N 
an den Häfen flanden die Zeughäufer und Magazine, in welden man 
volle Rüftung ver größten Blotte des mittelländiichen Meeres antreffen kom 
f. Hüllmann, Handelsgeſchichte der Griechen ©. 120 ff. u. Pauljen Comment: 
exhibens Rhodi — Macedonica aetate. p. 63—72. Auch 
Inſel Kypros war ihrer Schifffahrt wegen berühmt. Die zablrei 
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Waldungen auf diejer von den Phöniciern ſchon jehr er beſuchten und 
befegten Inſel lieferten eine Menge Schiffbauholz, und die Küſten waren 
mit vortrefflichen Häfen verſehen und einem Kranze blühender See⸗ und 
Handelsſtädte geſchmückt. Die Größe ihrer Seemacht in ſpäteren Zeiten, da 
Kopros und Rhodos ſich die Hand gaben, und ihr audgebreiteter Handel 
nah dem Archipelagus, Kleinafien und Aegypten find Bürge daß, ob und 
gleich die fpeciellen hiſtoriſchen Data darüber fehlen, fie doch ſchon ſeit den 
frübeften Zeiten am Seewefen Theil genommen haben müſſe. Früh wurbe 
die Infel in den ganzen phönicifhen Handelöverfehr hineingezogen und bil- 
dete aniänglib ohne Zweifel nur einen Theil vefjelben. Mit dem Aufs 
blühen der Eleinaflatiihen Länder, namentlich Phrygiend, trat Kypros au 
mir Dielen durch Schifffahrt in enge Verbindung. Ebenſo müſſen die Kyprier 
ion frühe verlei Unternehmungen bis Pontus hin gemaht haben. Mit 
dem Auiblüben von Naufratid und Kyrene nahm der fyprifche Kandel auch 
eine fünlihe Wendung. Gvagoras II. wußte ſchon durch das Anfehen feiner 
Marine die Macht der Perſer zurüdzumweifen, welche in Folge des antalfis 
diſchen Friedens Anſprüche auf die Infel machten. Auch nachdem dieje unter 
verfiihe Herrichaft gekommen war, wurde wenigſtens ihr Seehandel nicht vers 
mindert, und gegen die Mitte des ten Jahrh. v. Ehr. war ihre Seemadt 
am anſehnlichſten. Dennoh hatte fie immer das Schidfal daß fie unter 
der Herrſchaft von Fremden ſtehen mußte, indem ſie aus der Gewalt der 
Verſer in die der Macedonier, nachher der ua und endlich der Römer 
nel. Dal. Engel, Kypros I. S. 516—521. 

Unter den Staaten des helleniſchen Fefllandes geno den Älteften Ruhm 
in der Schifffahrt Korinthod. Seine Schiffe zogen unter Agamennond uns 
mittelbarem Befehle in den Krieg gegen Troja, 11. II, 570. Korinth, fagte 
man, babe vie erfte Triere erbaut (Diovor. XIV, 42. ); die erſte hiſtoriſche 
Seeſchlacht wiſchen Griechen war die der Koriuthier gegen die Korcyräer 
um 665 ». Ehr, Thucyd. I, 13. Vol. Bd. U. ©. 645. Im weiteren 
Verlaufe der griebiichen Gefchichte hat Diefer Staat die Schifffahrt fat aus— 
ihlieslih nur des Gewinnes wegen, alſo zunächſt im Dienfte des Handels 
geübt, und ſelbſt feine Kriegäflotte, die man ebenfall® für Geld auszumiethen 
bereit war, in der Regel nur zum Schuße des Handeld verwendet *, während 
bie größte ariehiihe Stadt, deren Marine in der Geſchichte des Alterthums 
wahrhaft welrbiftorifh wurde, zwar auch den Seehandel recht nachdrücklich 
hegte, dabei aber noch viel mehr den Sag praktiſch geltend machte: „Wer 
das Meer beberriht, beberrfcht die Welt.” Wir meinen Athen, weldes 
recht eigentlich von der Zeit der Perferfriege bis zur alerandrinifchen Periode 
die größte und tüchtigfte Seemacht der ganzen alten Welt war. Dieſer Staat 
ſchidte, wie 11. II, 546 ff. meldet, bereits zum trojanifchen * 40 Schiffe. 
Nichtedeſeweniger verſanken, die Bewohner Attica's, wenn gleich joniſchen 
Stammes und Blutes, ohne Zweifel in Folge jener großen politiiden Er—⸗ 
ſchütterungen der naͤchſtfolgenden Zeit in der Schifffahrt in einen untergeord⸗ 
neten paſſtren Zuftand, während Fremde in großer Zahl dorthin zu Schiffe 
famen. Doc endlich regte ſich auch Hier wieder das jonijhe Element; an 
die Stelle des Paſſiv-Handels trat auch in Attica Activ-Handel; ihre natür- 
lie glüdlihe Nührigkeit hieß die Einwohner Attica’8 in nicht fehr langer Zeit 
jowohl nah dem Vontus und dem thraciſchen Cherfoned, ald nah Syrien 
und Agypten ſchiffen. Neuen Aufſchwung ſolchen Strebend gewährte bie 
Einführma ver freifinnigen und frei fchaffenden Verfaſſung Solon’s, welcher 
in Teiner höpferiſchen Weisheit auch die Wichtigfeit des Handel und ber See⸗ 





*Bal. G. Wagner rerum Corinthiarum speeimen. Darmitadt 1824. p. 21. 
u. h. —* Corinthiorum commercii et mereaturae historiae particula. Berlin 1844. 
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macht (70 ravrınor) durchſchauend, feine Landsleute ſchon vorher zu ihre 
erften See-Erpedition führte, in welcher durch die Einnahme der benachbarten 
Infel Salamid Athens Schifffahrt ven Anfang zu ihrer ſpätern Glanzperiode 
machte; ſ. Plut. Sol. 18. Athens Kauffahrteifchirfe verfolgten nun die frü- 
beren Pfade immer mehr, und feine Seemacht und Seefunde war in der Zeil 
der beginnenden perſiſchen Kriege wenigſtens jo weit gediehen daß fle einen 
fräftigen Mittelpunft für ganz Hellas bilden Fonnte, durch welchen vie Flug: 
und einſichtsvolle Entfchloffenbeit eines Themiſtokles jene Wunder von nau— 
tiihen und Friegeriihen Ergebniffen gleihfam bervorzauberte. Nachdem näm— 
fi die vereinigte Kriegsmacht der Hellenen, in welcher die Athener den Kem 
bildeten, zuerſt ſchon mit 271 Ruderſchiffen aufgetreten war, vermehrte fit 
die gemeinfchaftlihe griechiſche Flotte nah dem unentichiedenen Treffen kei 
Artemiflum noh um 200 neue Schiffe; und mit diefer Macht ward ver glor: 
reihe Sieg bei Salamid über die mehr ald viermal ftärfere Flotte der Berl 
erfochten, wobei man griechiſcher Seits nicht mehr ald 40 Schiffe einbüfte. 
Die Trümmer der perfiihen Blotte wurden in dem merkwürdigen Siege kei 
Mykale vollends zerflört; und die griechifche, insbeſondere athenifche Seemaft 
fonnte bald darauf den Aegyptern 200 Schiffe unter Anführung des Cimon 
gegen die Perſer zu Hilfe ſchicken. Doch faffen wir genauer Athen ins Auge. 
Bor ver Verfaffung des Klifthenes hatte Athen zwölf Vhratrien, und in jeder 
derjelben vier Naufrarien oder Naufarien; jede Naufarie ftellie ein Schiff, 
alle zujammen 48 Schiffe, Bollur VIII, 108. - Als nun Klifihenes im feiner 
Berfaffung die Demen einführte, blieben dennoch die Naufarien, aber an 
Zahl 50, fünf in jedem Stamme; nun hatte man 50 Schiffe Mit 20 
Schiffen kamen im Jahr 500 v. Chr. die Atbener ven Ioniern in Kleinafien 
zu Hilfe, Herod. V, 97 ff. Nur 50 Kriegsichiffe hatten die Athener nad 
Herodot VI, 89. ummittelbar vor den Perjerfriegen im Kampfe gegen die 
Yegineten, fo daß fie fih von den Korinthern miethweiſe noch 20 dazu geben 
fafjen mußten. Mit 70 Schiffen unternahm Miltindes nach der maratbe: 
nischen Schlacht den Heerzug gegen Paros, Herod. VI, 132. Durch Themi- 
ſtokles war ſchon vorher das Geſetz veranlaßt worden daß die Einkünfte rt 
Staatöbergwerke zum Schiffbau gegen die Aegineten verwendet und daß jäbi— 
lich 20 neue Kriegsſchiffe gebaut werden follten, Diodor. XI, 43. In Folg: 
deffen waren unter ven 271 hellenifhen Trieren in der Schlacht bei Artemis 
fium 127 athenifche, in der Schlacht bei Salamis aber unter 378 helleniſchen 
200 atbeniiche, Herod. VIII, 14. 42—48. VII, 144. VII, 61. Blut. Them. 
11.14. Die Blotte welche bei Mykale focht war nach Herodot (VII, 131.) 
110, nach Diodor (XI, 34.) 250 Trieren ftarf. In der nächſten Zeit blir 
die athenifche Macht zur See fich ziemlich gleih: Cimon befehligte 200 attiſch 
und 100 fremde (nah Diodor. XI, 80.) oder genauer, nad Thucydides (I 
107.), zufammen genommen 200 Trieren; überdies war eine Blotte von * 
Schiffen gegen die Spartaner in See. Immer mebr fuchte man nämlid N 
Seemacht zu verbeflern und zu ftärfen: in 13 Jahren vor dem äginetiſchen“ 





* Die Infel Aegina (f. Bd. 1. ©. 92.) hatte ſchon frühe Schifffahrt und Cer- 
macht, wie ans ihrem Kampfe mit Samos Har ift, welchen Herodot IM, 50. erwähnt, 
Mit den Thebanern in Bündniß verheerten fie Attifa’s Aluren ‚und Küftenorte (Her® 
V, 81.) und veizten die Athener fowohl dadurch als weil fie fich des Handels-Inten 
efles wegen dem Darius unterwarfen zu der feindſeligſten Gefinnung und wiedet— 
holten jedoch nicht immer glüdlichen Seeangriffen. Denn bis zu ben periiden 
Kriegen war die Seemacht der Negineten, aus trefflichen fünfziarndrigen Scift 
beitehend, der athenifchen überlegen, Herod. V, 83. 91. VI, 88. VII, 46. Im Laut! 
der erwähnten Keindfeligfeiten wurden zwar einmal 70 Trieren der Aegineten v" 
den Athenern befiegt; nach erneuten Anftrengungen unterlagen aber dennoch die Aibenet 
Die Rortfegung diefes erbitterten Kampfes wurde nur durch die Gefahr des erſten 
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Kriege (Olymp. 7780) hatte man zu den 200 Schiffen noch neue 100 
Hinzugefügt. Während des Olymp. 83, 3. mit Sparta gefchloffenen und 
bis zum peloponnefifchen Kriege gehaltenen Waffenſtillſtandes wurde wieder 
anjebhnlih gebaut, jo daß Olymp. 87,2. 100 neue Trieren zu befondern 
Zweden aufzuheben bejchlofien werden fonnte, Aeſchines de fals. leg. p. 334 
—337. Auh nah dem Frieden des Nikias (Olymp. 89, 3.) baute man, 
nah Aeſchines, 300, oder wie Andokides in der Mede vom Frieden init. 
jagt, 400 Trieren. Beim Ausbruche des peloponneflihen Krieges hatten bie 
Athener nah Thucyd. IT, 13. 300 zum Abfegeln fertige Trieren, nah Xen. 
Anab. VII, 1, 27. auf den Werften und in der See zufammen 400, und 
auf 400 waren die Schifföpläge im Piräeus berechnet, wie Strabo im ten 
Bude lehrt. Gleih zu Anfang des Krieges hatte Perifles 100 Schiffe nach 
dem Peloponnes gefandt, mit melden 50 Eorfuräifhe und andere Bundes—⸗ 
genoſſenſchiffe vereinigt waren; zu gleicher Zeit gingen 30 nach Xofris, wäh- 
rend auch Attifa ſelbſt vertheidigt werden mußte, Thucyd. II, 24—26. Ebenjo 
zog im zweiten Jahre des Krieges, indeß die Feinde im Lande waren, Perifles 
mit 100 attifhen, 50 lesbiſchen und chiiſchen Trieren nach Epidauros. Im 
vierten Jahre des Krieges ſchickte man gegen die abgefallenen Xeöhier 40 
<rieren, zu gleicher Zeit 30 gegen ven Peloponnes, und rüftete noch 100, 
um einen Angriff auf Attifa abzuwenden, Thucyd. II, 56. III, 3. 7. 16. 17. 
Nicht Geringeres zeigt die Unternehmung nach Sicilien unter Nifias ( Thucyd. 
v1, 8. 21. 22. 31 ff. 43.), wohin, während ver Krieg in Hellas im Großen 
fortgeführt wurde, 60 ſchnelle Trieren mit 40 Soldatenſchiffen fegelten, mozu 
noch 34 bundesgenoffifche Trieren und die Proviantichiffe Famen. Und doch 
tonnte man zu gleicher Zeit noch 30 Schiffe nach dem Peloponnes enden 
(Thucyo. VI, 105.), und kleine Slotten waren zerftreut hier und da. Weiter- 
hin wurden zur Verftärfung zehn Schiffe unter Eurymedon nach Sicilien ges 
ſchickt, und 20 zur Blofade des Peloponneſes; bald nachher wieder 30 unter 
Charikles nah dem Peloponnes, und Demoftbenes mit 60 athenifhen und 
fünf chiiſchen Schiffen. Als Demoſthenes und Eurymedon in Sicilien an— 
tamen batten fie 73 Trieren. Rechnet man Alles zufammen mad feit An— 
fang nah Sicilien abging jo hat Diodor XIM, 21. nicht Unrecht wenn er , 
die atbenifche Macht in Sicilien auf mehr ald 200 Schiffe (mit etwa 60,000 
Mann) angibt, obgleich allerdings in der unglücklich entſcheidenden Schlacht 
bei Syrakus nur noch 110 Schiffe fochten, Thucyd. VII, 60. Der dort er» 
fittene Verluft war der größte den fle je mit ihrer Seemacht biöher erlitten 
hatten; er wird nämlich von Ifofrates (Symmach. 29.) auf 240 Trieren 
angegeben, während, wie der Redner jagt, früher in Aegypten 200 Trieren mit 
Bemannung zu Grunde gegangen waren, 150 bei Cypern, und zulegt im 
Helletpont 200. Dennoch erhielt fih Athens Seemacht auch nad dem flci- 
Tischen Feldzuge und ſchlug bald darauf bei Abydos (DI. 92, 2.) mit 86 
Schiffen die Lacevämonier (Thuchd. VIII, 104.) und hernach zum zweiten 
Male bei Kyzikos, Xenoph. Hell. I, 1. Dann erfcheint Alcibiades mit 100, 
und nachher Konon mit 70 Schiffen, Zen. Hell. I, 5. Da uber dieſe Flotte 
nicht glüdlih war rüfteten die Athener DI. 93, 3. binnen dreißig Tagen 
110. Schiffe, deren Bemannung aus allen jtreitbaren Männern genommen 
perftichen Krieges unterbrochen; und bevor man dem drohenden zweiten euntgegenzog, 
wurde aus allgemeinem National-Intereſſe die Todfeindſchaft zwiſchen Athenern und 
Aegineten beigelegt, Herod. VI, 92 5. VII, 144 f. Doch nur auf kurze Zeit. Ob— 
leich nämlih in der Schlacht von Salamis die Aginetifche Flotte eine große Rolle 
pielte zum Wohle des Baterlands, und ebenjo bei Myfale (Herod. IX, 28.), gaben 
die Athener doch nicht nach, bis die Aegineten gegen Ende der 80ten Olymp. ben 
ihrer Seemacht (70 Trieren) eingebüjt und ihre Schifffahrtsbedeutung auf 
immer verloren hatten; |. DO. Müller, Aeginetica p. 50 ff. 
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wurde. Hiezu kamen 10 ſamiſche und über 30 andere Bundesgenoſſenſchiff 
auch wurden mehrere zerftreut aufgeftellte angezogen; zufammen waren es übı 
150, während Konon 70 bei fih hatte, Xenoph. Hell. I, 6. In der Schlad 
bei Aegospotamos endlih waren die Athener 180 Trieren flarf, Xen. Hel 
u, 1, 13. Selbſt nah dem unglüdlien Ende des peloponnefifchen Krieg. 
erbolten fi die Athener bald wieder und Fonnten Olymp. 100, 3—4 ſoge 
daran denken, nah Polybius (II, 62.) 100, nah Diodor (XV, 29.) WU 
Schiffe zu rüften. Die Maht des Chared, Timotheos, Chabrias ur 
Iphikrates war ebenfalld nicht unbedeutend: auch nad dieſer Zeit hatte d 
Staat 200 Trieren (Ijofr. Areop. 1.); 300 rechnet Demofthened (Symn 
181, 17. 183, 15. 166, 8.) noch in der 106ten Diymp. ald die Mad 
welche nöthigen Bald aufgeftellt werden könne; Lykurgus verfchaffte dei 
Staate fogar 400 Trieren theils durch Herflellung ver alten theild durch neu 
Bau, und füllte damit gerade die Werfte, die mehr nit hielten (Meurſiu 
Fort. Att. 7. Vit. decem Oratt. p. 251. Pauſan. I, 29.); den Byzantier 
halfen die Athener mit nicht weniger als 120 Schiffen (Demofth. pro coı 
256.); vor der Schlaht bei Ehäroneia beihlog man 200 Schiffe in ©ı 
gehen zu laſſen, Demofth. pro cor. 256. Aber die Seemacht gerieth den 
noch ebenjo wie die viel Fleinere Landmacht immer ‘mehr in Verfall, be 
ſonders weil die Bürger zum Dienfte nicht mehr bereitwillig waren jondern 
von Liebe zur Freiheit und zum Vaterlande verlaffen, ven Krieg Lieber durı 
Söldner führen liegen. Sehr intereffant find übrigens die im Piräeus i 
neueren Zeiten aufgefundenen Injchriften, aus denen nah Böckhs Erörterun 
(Urfunden über dad Seeweien des att. Staate® ©. 79.) folgender Beflan! 
der Schiffe hervorgeht: 
Olymp. 106, 283 Trieren. 
Olymp. 112, 392 Trieren. 
19 Tetreren. 


Olymp. 113, 360 Trieren. 
.. Tetreren. 

Olymp. 113, 4. 360 Trieren. 
50 Tetreren. 
3 Benteren. 

Olymp. 114, 2. 365 Trieren. 
. . Tetreren. 


.. Penteren. 
Ebenſo blühend wie die Kriegsſchifffahrt war bei den Athenern die Handel: 
Schifffahrt *; die letztere ftügte fih großen Theils auf die erſtere. We 
Sicilien Süßes hat, was Italien, Kypros, Lydien, Pontos, Peloponneiv 
dad Alles verfammelte Athen und zwar, wie Xenopbon de civ. Ath. I, 
fagt, durch feine Meerherrſchaft. Ebenſo verführte Athen feine eigenen Laı 
bederzengnijje und Arbeiten; außerdem tauchten die atheniſchen Kauffabı 
Waaren um, welche fie anderwärts holten. Ihre Handelsichiffe, jehr zahlreiı 
müſſen auch recht groß geweſen ſeyn; ein bei Demofth. g. Phorm. 910, 1 
erwähntes keineswegs außerorbentliched Fahrzeug hatte, außer Ladung, Sklav 
und Schiffsmannſchaft noh 300 Paſſagiere an Bord.** Um übrigens rei 
zu beurtbeilen mas den Athenern indbefondere die Herftelung von ſolch 


— —— 





Ueber Kaperbriefe ſ. Xenoph. Hell. V, 1, 1. und Beiſpiele bei Platner, 9 
Proceh 1, 106.; über Sicherheitsbriefe Xenoph. Hell. II, 2, 2.; vgl. K. D. Müll 
Gtrusfer I, 292. Was übrigens die Hauptwege des attifhen Handels betrifft 
verweijen wir auf unfere Auseinanderjegung im Art. Xumogi«, Bd. IH. S. 123 

"* Bol. Lucian. Navig. 5., wo ein außerordentlich großes Handeloſchiff 
fchrieben wirt. 
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Flotten Eoftete, muß man wiſſen daß fie bei ihrer und der meiften Griechen 
Holzarmut das Schiffsbauholz großen Theild aus dem Norden (z.B. Thracien) 
bezogen (Thucyd. IV, 108.), weshalb fie auch, wie alle andern zur Aus— 
rüftung und Herſtellung der Flotte nöthigen Dinge (Theer, Wade, Tauwerk, 
Schläude), fo auch Fein Bauholz ausführen ließen (Gafaub. zu Theophr. 
Char. 23.); die zum Vortheil der Feinde gegen dieſes Geſetz Handelnden 
wurden fogar mit dem Tode beftraft, Demoftb. fals. leg. 433,4. Nicht 
weniger Schwierigkeiten hatte die Bemannung ber Kriegsgeſchwader; denn 
zum Dienfte auf den Schiffen waren wenigftend der Regel nach felbft in den 
früheren Zeiten die Bürger nicht verpflichtet, Ifofr. de pace 169. Athen 
fonnte mur durch die ungeheuren Beiträge feiner fogenannten Bundesgenoffen, 
Sparta* aber nur durch feine Verbindung mit den Perfern und die von 
dort bezogenen Hilfägelder während des peloponnefifchen Krieges dieſe Laft 
erſchwingen. Die Seetaftif war übrigens in jenen Zeiten fehr einfach; es 
wurden wenig Evolutionen gemadht und meift aldbald nah dem Beginn der 
Schlacht zum Handgemenge gefritten, fo daß nur Schiff gegen Schiff kämpfte, 
Thucyd. IH, 77. u. 78. Blos das Umſchiffen (megımdsir) und dad Durch— 
ſchiffen (dıenmieir) kann als etwas Kunftmäpiges angeführt werden (Thucyd. 
vil, 36. Xen. Hell. I, p. 446.). Das Erfte hatte zum Zwecke den Feind 
zu überflügeln, das Andere ihn zu durchbrechen. Um dies zu hindern pflegte 
die andere Flotte ſich in zwei Linien zu ftellen, beide mit Zwifchenräumen, 
fo dan die Abtheilungen der zweiten Linie durch die Zwijchenräume ver erften 
Linie vordringen und diefe zur rechten Zeit unterftügen konnte. Diefe Taktik, 
welche ſich erft in den römiſch-karthagiſchen Kriegen und im Zeitalter ver 
Prolemäer mefentlih änderte und weiter ausbildete, war befonders in Athen 
audgebilvet worden, wo man auch eine andere Art des Angriffs der einzelnen 
Schiffe vorgenommen hatte; nicht mit dem Vordertheil, fondern ſchräg von 
der Seite, um durch Zerbrechung der Ruder das feindlihe Schiff erft unbe- 
weglich zu machen. In diefen Dingen waren die Athener Allen überlegen, 





* Die Lacedämonier, welche im homeriſchen Sciffscatalog fo gut mit Schiffen 
verfehen find als andere griech. Völkerſchaften, erfcheinen in den hiftorifchen Zeiten 
zunächſt bis auf Xerres fo zu fagen als ganz ſchifflos, wie dies bei ihrem National: 
Gharafter und bei der befannten, durch Lykurgs Gefeßgebung nur noch verftärften 
deriſchen Starrheit nicht anders als zu erwarten ift: ſ. Plut. Instit. Lacon. T. I. 
p- 230. Nur den Muth und die Geichieklichkeit wilder Seeräuber zeigten auenahme: 
weiſe diefe Laconier, die deshalb nie eine Verbefferung des Seeweſens bewirkt haben. 
Daber fam es daß nicht blos in den Kämpfen mit den Perfern befonders unter 
Xerres, ſoudern auch unmittelbar darauf und noch fpäter Syarta immer in Rüdfiht 
auf Marine und nautifche Gefchicklichfeit oder Bedeutung ten andern hellenifchen 
Staaten nahfland, mit Athen aber gar feinen Vergleich wagen fonnte. Die Ge: 
fchichte des veloponnefifchen Krieges widerlegt unfre Dienste nicht ; denn auf der 
einen Seite zeigten fie fid auch damals, obgleich fie Schiffe hatten, in der Regel 
als ungeſchidte Sceleute; anderer Seits aber war ihre damalige Marine nicht bios 
ſpartaniſch, fondern auch gar ſehr aus den Hilfsquellen ihrer Bundesgenoffen zu— 
fammengebracht. Daß ihr ganzes damaliges Seeweien gewiſſer Maßen ein fremdes 
Gewaͤchs ohne Gedeihen war bewies namentlich die Schlacht bei Knivos, in welcher 
die von ihmen über die Athener bei Aegospotamos errungenen Vortheile durch einen 
einzigen Schlag in eben das Nichts zerfielen aus welchem fie .. angen waren. 
Gbenio jämmerlidy ſtand es mit dem Seeweien der Lacedämonier in Dezug auf den 
Hantel, welcher rein pafiivo war und nach Thukyd. IV, 55. vgl VII, 575 von Kauf: 
fabrern aus Libyen und Aegypten betrieben wurde. Gbenfo war es mit der Korn: 
ausfuhr nach Korinth hinab (Thukyd. I, 120.). Wenn alfo 8. DO. Müller Dorier 
I, 208, von einem nicht fo ganz unbeventenden Handel Lafoniens fpricht fo muß 
man dies feiner DBorliebe für feine Lieblinge zu Gut halten; von einem militärifchen 
Seeweſen der PBeloponnefler Hat felbit er Nichts ans Licht zu bringen vermocht. 
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Thucyd. II, 77. 78. — Wenn wir nun fahen wie das attifche See⸗ um 
Schifffahrtsweſen ein Kind vorzüglich des politifchen Zuftandes von Atbe 
war, fo werden wir und nidht zu wundern haben menn dieje einft welthiſte 
riſche Seemaht mit dem Sinfen ber politifchen Kraft. und Freiheit Athen 
ebenfalls recht eigentlih und augenfällig ſank. 

- Die Macedonier, melde der griechifchen Freiheit ven Todesſtoß gabeı 
waren übrigend nie im See und Schifffahrtöweien von großer Bedeutun; 
Alerander der Gr. hatte beim Beginn feines aftatiichen. Feldzuges nur 16 
Galeeren, während fein Beind, der große Perferfönig, deren 400 zählt 
Nachdem er aber ganz bald jelbft dieſe Flotte wieder in die Heimat entlaffe 
hatte baute er eine neue auf dem Hydaspes und ließ im I. 326 und 2 
feinen Admiral Nearkos eine nicht unwichtige Unterfuhungdreife auf veı 
Indos und an den Küften des erythräifchen Meeres machen; ſ. Bo. IL 
©. 721. Er felbjt überjchritt bei feinen Zügen die ihm entgegen ſtehende 
Ströme, den Nil, Euphrat, Tigris, Drus, Tanais, Indus, Hydaspe 
entweder ohne alle Schiffe over nur mit unbedeutenden Bahrzeugen und Blößer 
die zu förmlichen Brüden verbunden wurden. Hatte aber dieſer große Erobereı 
wie überhaupt die macedonifchen Könige *, feine große Seemadt, fo entitande 
doch nad ihm aus den Trümmern feiner Herrichaft Königreihe, welche fü 
Handel und Schifffahrt jener. fpäteren Zeit verhältnigmäßig dad wurden wa 
früher Athen geweien war. Um nämlih an die Beitrebungen und die Marin 
der Seleuciden nur kurz zu erinnern, fo waren es befonder® die Ptolemäe 
in Aegypten welche, geftügt. auf ven neuen welthiftorifchen Stapelplag Ale 
xandria, Athens ehemalige nautifhe Bedeutung immer mehr in Bergeflenbei 
finfen ließen. Ehe wir jedoch diefen Punkt genauer erläutern bliden wir üı 
die früheren Zeiten Aegyptens zurüd. — Die uralte Sage der Hellenen jelbi 
gibt den Aegyptiern dad Zeugniß jehr früher Schifffahrt. Die aus Aegypte 
nah Griechenland geführten Eolonien eined Danaos und Kefrops ſetzen Schifi 
fahrt voraus; zu welchem Bactum Diod. I. p. 23. eine uralte ägypt. Seeſtad 
Thonis erwähnt. Nichts defto weniger fagen und die hiſtoriſchen Nachrichte 
über die älteften Zeiten, daß die Aegyptier, ein zurüdgezogened, ganz eigen 
thümliches Volk, welches blos fich ſelbſt lebend den Verkehr mit Ausländer 
forgfältig floh, nicht nur ſelber Feine Seeſchifffahrt hatten, ſondern au alle 
Ausländern den Zugang zur See wenigſtens vor der Herrſchaft des Pfammetid 
auf das Aeußerſte erfchwerten, Divd. I, p. 80. Dazu kommt daß Aegypten 
fo wie das ganze benachbarte Africa, fein Holz befigt welches zum Bau de 
Seefhiffe tauglih wäre; und die Phönicier waren gewiß nicht geneigt d 
Aegyptier damit zu veriehen, um an ihnen Goncurrenten und Rivalen ; 
haben. Mochte alſo das Scewefen der älteften Aegyptier unbebeutend un 
jelbft nichtig feyn, fo war ihre Fluß-Schifffahrt defto Tebendiger; denn d 
Nil ift durch ganz Aegypten von Elephantine an ununterbrochen fchiffba 
und hört auch in der trodenen Jahreszeit felten auf ſchiffbar zu ſeyn; ſelb 
die Fahrt gegen den Strom wird dur die anhaltenden Norpwinde in g 
wiffen Jahreözeiten gar ſehr erleichtert. Die Schiffe oder Kähne deren mic 
fih zu dieſer Fluß-Schifffahrt bediente (Barid genannt) wurden blos aı 
ägyptifchen Material gemadht. Man nahm dazu eine niedrige Baumar 
aus welcher zwei Ellen lange Hölzer geichnitten wurden, die ald Plank 
dienten. Der Maft war von demfelben Holze, und die Stride aus Byblu 
Manche dieſer Fahrzeuge trugen Taufende von Pfunden, Herod. 11,96. Scht 
im Mofaifhen geitalter waren ſolche Nilichiffe gemöhnlih, Genef. 2,3. U 
dann fpäter das Rand allenthalben und befonders im Weiten von Eanälı 





* Bol. Fr. Weftarb De statu Macedoniae Philippi IH. Perseique aetate (Berl 
1840.) p 21. 
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durchſchnitten wurde nahm dieſe Nilfhifffahrt natürlich nur zu, beinahe eins 
zige Bermittlung der Communication und ausſchließliche Verbindung während 
der Zeit der alljährlichen Ueberſchwemmung, weshalb auch die Kafte ver 
ägnptifgen Schiffer eine der zahlreichiten war. Sogar die Beier von einem 
der allgemeinen ägyptiſchen Nationalfefte (dem der Artemis in Bubaftos) 
ruhte auf der Nilſchifffahrt. Man fchiffte von Stadt zu Stadt, inden fi 
überall wieder neue Theilnehmer bis faft zu einer Million dem Zuge ans 
ſchloßen; auch dadurch wurde Der Handelsverkehr, gewöhnlicher Zwed ver 
Schifffahrt überhaupt, befördert. Und wirklich hatte das alte Aegypten auf 
dieje Weife blühenden Handel ſowohl in auswärtigen als einheimischen Pro— 
ducten, ohne daß jedoch die Aegyptier felbft jemals ihre Waaren verführt 
hätten; denn abgejehen von andern Umftänden des vorzugsweiſen Gedeihens 
des Tranfitohandeld waren die einheimischen Broducte Aegyptens von der Art, 
daß man fie nicht den Ausländern zu bringen brauchte, jondern ruhig ab— 
warten fonnte bis jene notbgebrungen fie holten. Pfammetih, noch ald er 
fib in Said aufhielt während ver Dodekarchie, eröffnete als kühner Neuerer 
den phöniciichen und griehifchen Kaufleuten Niederägypten, wodurd die Pro« 
ducte dieſes Lanpdftriches gegen Erzeugniffe des fremden Kunftfleißed umgeſetzt 
wurden, Diod .I,p.77. Völlig aber öffneten fi den fremben Handelsſchiffen 
die Mündungen des Nild dur den König Amafid; von nun an war aus— 
ländiſche Schifffahrt in Aegypten volfommen heimiſch. Naufratis nämlich, 
am canopijchen Arme des Nils, nicht gar weit von dem Orte des fpäteren 
Alerandria, ward den griedifchen Handelsleuten die fih in Aegypten häuslich 
niederlaffen wollten ald Wohnflg angewiefen, Herod. II, 179. Die Schiffe 
der Griehen, welche wetteifernd von diefem Brivilegium und andern Zuges 
flänonifien (Herod. I, 178.) Gebrauch machten, durften jedoch bis zur noch 
günfligeren Zeit der perfiihen Eroberung nur in den canopifhen Arm ein« 
laufen und mußten zu Naufratid landen; machten died etwa anhaltende Nord» 
winde nicht möglich jo murben die Waaren in Fleine ägyptiſche Bahrzeuge 
geladen und fo um dad Delta herum landeinwärts nad: Naufratid geführt 
(Herod. I, 179.). Unter der perfifhen Serrfchaft in Aegypten wuchs bie 
Handelsſchifffahrt noch mehr. Doch ift es Zeit daß wir auch die Kriegs— 
und Entdeckungs-Schifffahrt im ganz alten Aegypten kurz überbliden. Gier 
begegnet und denn zuerft die ſtark mythiſch gefärbte Erfcheinung des heroi— 
ihen Königs Sefoftris, Über deffen außerorbentliche Leiftungen und Herodot 
11, 102— 110. ausführlich berichtet. Vgl. Diod. 1,53 f. Er wird im Ganzen 
als jerfahrender Eroberer geſchildert, der in allen Meeren erfcheint und zuerft 
die Idee einer Berbindung des rothen und mittelländifchen Meeres faßte und 
prafiiih zu machen ſuchte. Sein Blottenbau war riefenhaft an Zahl und an 
Grobe ver einzelnen Schiffe. Wie man jedoch auf die biftorifshe Wahrheit 
der Sade nicht zu viel geben dürfe zeigt der Umſtand daß gleich nach feinem 
Tode das ägyptiiche Flottenweſen als ein reined Nichts erfcheint. Erft von 
Pſammetich (7 617 v. Chr.) bis zur perfiihen Occupation durch Cambyſes 
(im Ganzen 130 Jahre) war Aegypten, in jtändiger politifcher Verbindung 
mit Griehen und Aſiaten ſtehend, felbit eine erobernde Seemacht. Diefer 
erwas länger anhaltende Eroberungdgeift der damaligen ägyptiſchen Könige, 
dem Gharacter der Nation jonft nicht gemein, war ohne Zweifel ebenfalls 
ein Kind der Fremde, durch fremde Schifffahrt dahin gebracht; denn Pſamme— 
tichs Thron ward jo jehr auf auswärtige Hilfe geflügt daß fortan die griechi« 
ihen Silfätruppen den Kern des ägyptiſchen Deered bildeten. Pſammetich 
und alle jeine Nachfolger hatten große Gelüfte auf Syrien und Phönicien, 
Die nur durch Schifffahrt und Seemacht ausführbar waren. Und wenn 
Pjammetich ſelbſt (nach Herodot II, 157.) feine ſchnellen und — 

V. . , 
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Bortfhritte machte fo gelang dies defto mehr feinem Nachfolger Nekos (617 
bis 6001, deffen Größe (vgl. Herod. II, 158. u. 159.) indeß fehr vorüber: 
gehend war, mobei ihm übrigens das Alterthum die Ausführung einer großen 
Entdeckungsſchifffahrt nahrühmt. Ums Jahr 610 fol er nämlich, wie Hero. 
IV, 42. erzählt, durch Kar:hager die Umfhiffung von Africa nicht blos unter: 
nommen fondern vollftäindig aud ausgeführt haben; eine Xeiftung die balı 
ald wahrſcheinlich bald ald unmahrfcheinlich betrachtet wird, jedenfalls aber in 
praftiiher Bedeutung für die darauf folgenden Zeiten als verfchollen angejchen 
werden muß; vgl. Bd. IH. ©. 718. Außerdem lieg Nekos ernftlih an dem 
dur den Nil vermittelten Berbindungsfanale zwifchen dem rotben und dem 
mittelländifhen Meere arbeiten; in beiven Meeren hatte er zwei verfchiedene 
Blotten. Diefed großartige Unternehmen wurde aber von Nekos nur zur 
Hälfte, ganz erſt durch Darius Hyſtaspis (70 Jahre fpäter) ausgeführt. 
Herodot hatte diefen Kanal gejehen, und die fpätere Nachricht daß der zmeite 
Ptolemäus ihn vollendete ift falſch; Strabo p. 1157. Es war aber dieled 
Werk nicht fo fehr für die Schifffahrt des Handels angelegt, ala für die dei 
Krieges; der Kanal wurde nämlih fo breit gemacht daß zwei Kriegsicife 
neben einander fahren Ffonnten. Natürlihe Hinverniffe, befonders die Gefahr 
der Schifffahrt auf den oberen Theilen des rothen Meeres find wahrſcheinlich 
die Haupturſache daß derfelbe auch für den Handel nie große Folgen gehabt 
bat; denn im Zeitalter der Ptolemäer, wo er doch gewiß fchiffbar war, ward 
weiter fübwärtd, von Koptod aus, eine Karavanenftraße nad dem rothen 
Meere gebahnt, und die Schiffe die aus den ſüdlichen Meeren nah Aegypten 
beftimmt waren, gingen nit bis zu diefem Kanale, fondern liefen ſüdlicher 
in Myos Hormos ein. — Die Seemacht der Aegyptier dauerte aber nicht länger 
als ihre Befigungen in Aſien. Des Nekos Enfel Apries (594—70 v. Ehr.) 
nußte feine Flotte noch um die Phönicier zu befriegen; er eroberte Siden, 
wodurch die phönicifchen Gefchäfte wenigftend zum Theil in ägyptiſche Hände 
famen, ein Umftand der dieſen König veranlafte Pſammetichs Syſtem der 
Handelsſchifffahrt nicht blos feflzubalten fondern noch mehr zu entwideln. 
Nah ihm jedoch gerieth die ägyptiſche Seemacht in Verfall; denn fein Nod- 
folger Amafid zog eine frievlihe Regierung dem Glanze der Eroberungen vor. 
Herodot (II, 159.) ſah feine ägnptifche Kriegäflotte mehr, fondern nur noch 
die Stapelpläge der Schiffe. — Alerander der Gr., durch deflen Siege Aegupten 
vom perflichen Joche befreit wurde, eröffnete eine neue Periode für die ägup- 
tiihe Schifffahrt. Don ihm ging der Gedanke aus, Alerandria zu gründen, 
welches Atben wie in vielem Andern fo auch in der Schifffahrtörolle ablöste.* 
Der erfte Prolemäus, von dem Plane erfüllt Aegypten zum Mittelpunfte eined 
großartigen Verkehrs zwiſchen Arabien und Griechenland zu machen und Ir 
das gebeugte Tyrus noch mehr zu emtfräften, riß Paläftina und PBhönicin 
an fih, wodurch er namenılich mit dem Beſitze des Libanons zugleich einen 
Urberfluß an Schiffbauholz erhielt, Diod. XVIII, 43. XIX, 46. Und bielt 
Bergrößerung des ägyptiihen Reiches war für die glüdlihe Entwicklung der 
äguptiihen Schifffahrt um fo nachhaltiger als jene beiden Ränder mit ges 
singer Unterbrehung (Diod. XIX, 94.) über 100 Jahre bei Aegypten blieben 
(Juſtin. XXXI, 1.), bis fie eben ihrer nautifhen Wichtigkeit wegen von dem 
Beherrſcher des ſeleukidiſchen Reiches, Antiochus dem Großen, nach ſchweren 
Kriegen (Bolyb. V, 68—70. 80. 86.) erobert wurden, Joſeph. Ant. Jud. 
XH, 3, 8. Schon ver erfte Prolemäus, Soter genanni, bemühte ſich alle 





* Mol. H. P. Ameilhou Histoire da commerce et de la navigation des Egsr 
tiens sous le regne des Ptolemees. Paris 1766., und Fr. Sam. de Schmidt de 
eommerclis et navigationibus Ptolemaeorum, in beilen Opusculis, quibus res anli- 
quae praecipue. Aegyptiacae explanantur (Karlöruhe 1765.) p. 123379, 
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aus allen Kräften fowohl die Handelsihifffahrt als die Seemacht feined Staates 
zu heben. Indem Hafen von Alexandria fo wie in allen Mündungen des 
Nils und in den Häfen am rothen Meere weheten von jet an faft ununter» 
brochen die Flaggen der Phönicier, Griehen und anderer Völker; und die 
Aegyptier ſelbſt vervollkommneten durch fleißige Benugung der von den Griechen 
emachten Fortichritte ebenfalld ihren Schiffbau und ihre Schifffahrt. Die 
ageviiſchen Kriegeflotten waren nicht nur zahlreich ſondern zeichneten ſich vor 
Allem auch durch die Größe der einzelnen Schiffe aus, Plin. H. N. VII, 56. 
Ptolemãus Philadelphus trat ganz in die Fußftapfen ſeines Vaters. Er bes 
wirfte daß die ägyptiſchen Griechen, mit dem rothen Meere bis dorthin noch 
wenig befannt, fi hinüber in die Häfen des arabiſchen Meerbuiend wagten, 
Strabo I1, 179. XVII, 1149.; um die Beichaffenheit des nörplichen Vieers 
buſens zu unterfuchen unternahm auf feine Veranlaſſung Arifton eine Meife, 
Diod. 11,41. Strabo XVII, 1138. Der fchon früher erwähnte, von Darius 
vollendete große Kanal wurde durch Philavelphus zu neuer Brauchbarfeit aus 
vorbergegangener Vernachläßigung hergeftellt und durch Anlegung von Scleuſen 
vervollfommnet (Diod. 1, 33. vgl. Plin. H. N. VI. 29. Strabo XVII, 1158.). 
Wo der Kanal in den Meerbujen lief da legte Philadelphus den Hafen Ars 
finoe an, Plin. 1.1. An ver Küfte der Südgränze feines Reichs, gegen- 
über dem nabathäifchen Hauptftapel Leufe Kome (Jambo) gründete er Beres 
nife (Strabo XVI, 1115.) ald Hauptniederlage der von der jenfeitigen Küfte 
eingeführıen arabifchen, perflihen und indifchen Güter, zu deren Weiterbeförs 
derung von Berenife nah Koptod am Nil eine Straße angelegt ward. In 
Koptod wurden die Waaren auf Kähne geladen und gingen dann erft auf 
einem Kanal in den Nil, endlih auf diefem nah Alerandria, Strabo 1169. 
Was Menihenhände vermochten wurde aufgeboten um dieſe Seeftadt zum 
Mittelpuntt des morgenlänvijchsqriehiichen Hanveld- und Schifffahrtweſens 
zu machen. Eine unmittelbare Verbindung biefer Art zwifchen Aegypten und 
Indien hat indeß unter Philadelphus noch nicht beſtanden. Auch ift es eine 
Erdichtung wenn (Plin. H. N. VI, 17.) behauptet wird biefer Ptolemäus 
babe einen gewiſſen Dionyſius auf eine Entdeckungsreiſe geſchickt, die ſich bis 
nah Indien erftredt habe: erft auf DBeranftaltung des Ptol. Euergetes 11. 
machte, wie Pofidonius (bei Strabo II, 153. 156.) erzählt, Eudoxus aus 
Kyzilos den Verſuch einer ſolchen Reife, geführt von einem unter Abenteuern 
und Unglüdsfällen in den arabiihen Meerbufen gerathenen indiſchen See⸗ 
manne. Don einer foldhen Reife bis zum Zuftandefommen einer regelmäßigen 
Schifahrtsver bindung ift aber außerdem noch ein fehr großer Schritt, den 
erſt iyärer die Mömer als Herren von Aegypten thaten, in Folge beflen 
Jährlih von Myos Hormos felbft 120 Schiffe nach Indien unter Segel ges 
gangen ſeyn follen, Strabo I, 179. XVII, 1149. Um indeflen feinen jeden» 
falls blühenden Seehandel zu ſchützen unterhielt Philadelphus im rorhen und 
mittelländiihen Meere eine ſtarke Marine, vie nah Athenäus V, 8. (vgl. 
Theocrit. Iayll. 17, 82.) aus 97 Schiffen vom erften und aus 23 vom 
weiten Range beftand. Dazu famen für die Nilſchifffahrt etwa 4000 Barfen 
und fonftige Fahrzeuge von verihiedener Größe, in der That eine großartige 
Entwicklung des ägyptiſchen Schiffweſens. — Des Philadelphus Nachfolger 
Violemäus Euergetes oder ver Dritte, unter deffen Megierung die Häfen 
Alerandria's nicht jehten bis zu 1000 Wimpel fahen, trat ebenfofehr in des 
Vorigen Bupftapfen ald feine eigenen Nachfolger dieſelben immer mehr ver 
ließen. Der vierte Ptolemäus, mit dem Beinamen Bhilopator, wird nämlich 
allerdings noch mit Auszeichnung in Betreff des Seeweſens genannt; allein 
ee war dies nur eine Außerliche Erbihaft von Seiten feined Vorgängers. 
Philadelphus hatte nämlich eine fo große Flotte gehabt daß er allen feinen 
deinden furchthar wurde und daß namentlich auch Athener und Lacedämonier 
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fih um feine Freundſchaft bewarben. Diefe Seemacht ging auf Philopator 
über; diefer aber unterlag nichts deſto weniger feinen Feinden und erlebt 
damit eine gewaltige Schwächung ver Seemadht, die fih natürlih dadurch 
nicht wieder erholte daß er feinen Vorgänger in dem tollen Bau riefenmäßiger 
Schiffe weit übertraf; Philopator bat nämlich ven ziemlich leeren Ruhm, 
das größte Schiff des Altertbums erbaut zu haben; Athen. V, 8. Naib 
fanf die ganze ägyptiſche Schifffahrt. unter Ptolemäus V. u. VI, ohne jid 
unter dem Siebenten, genannt Physfon, meientlich erholen zu fönnen; was 
nicht verhinderte daß unter der Herrihaft des Ptolemäus VII. die Aegyptie 
in lebendigem Scifffahrtöverfehr mit Gades flanden. Daß unter Ptole 
mäus IX. das mautijche Intereffe nicht ganz verſchwunden war beweist zum 
Theil wenigftend der Umftand daß auf Veranlaſſung dieſes Königs das Werk 
ded Agatharchides über das rothe Meer geichrieben wurde; denn Indien mar 
dabei im Spiel. Indeflen waren die Regierungen von Btolemäus X. u. A. 
der Schifffahrt wieder gar nicht günftig, und unter Ptolemäus XII. ging das 
was von der ägyptiſchen Marine noch übrig war vollends zu Grunde. Unter 
Kleopatra lebte zwar die Seemacht wieder etwas auf, die Handelsſchifffahrt 
war aber nichts. Mit ihrem Tode warb Aegypten römiſche Provinz; um 
daß die Römer von dort aus bedeutende Handelsſchifffahrt nach Indien hegten 
ift früher fhon bemerkt. Es trat überhaupt durch viele politifche Verände— 
rung ein neued Gedeiben der ägnptiihen Schifffahrt ein, unter Auguſtus 
plöglich und jehr bedeutend, unter den fpäteren Kaiſern andauernd und nicht 
unbeträchtlich; fchon der römifche Lurus verlangte dies, und befondere Beſtä— 
tigung geben die gleichzeitigen Münzen von Ulerandria, meldes von ben 
Nömern zu großer Blüthe gehoben wurde (Zoöga Numi Aeg. p. 66. Nr. 55. 
p. 138. Nr. 355. p. 164. Nr. 7. p. 184. Mr. 176. p. 172. Nr. 88. vgl. 
p. 133. Nr. 309.); die Kraft der römijchen Univerfalmonarchie gab der 
alerandriniihen Schifffahrt ebenfalld einen Univerjalcharafter. Ueberdies ge 
ſchahen auf Befehl des Auguftus von Aegypten aus zwei Entdeckungsreiſen, 
die eine durch Aelius Gallus nach Arabien, die andere durch Petronius nad 
Aethiopien. Cine dritte ward unter Claudius durch Hippalus nach Indien 
gemacht; ſ. Vincent Periplus of the Erythrean Sea I. p. 44 ff. Eine ge 
naue Befchreibung des Weges und der Stationen von Aegypten bis Indien 
gibt deshalb Plinius H. N. VI, 23, 104—107.; er konnte dies auch um io 
leichter ald vamals der Seeverfehr zwijchen Rom und Alerandria jo jehr einen 
geregelten Lauf hatte, daß die Leute welche aus Indien nach Aegypten ge 
fommen waren in neun Tagen von Alexandria nah Puteoli (Dicäarchia) 
gelangten, einer alten Handelsſtadt mit gutem Hafen und in geringer Ent 
fernung von Rom, fo daß im jenen Zeiten an dieſem italifchen Stapelplap 
des indischen Handeld (Strabo XVII, 1142.) nah dem Mufter des aleran 
driniſchen ebenfalld ein Leuchtthurm erbaut werden mußte (Plin. H. N 
XXXVI, 12.) und Puteoli jelbit in der damaligen Handelswelt Klein-Delo! 
geheißen wurde, Paulus ex Festo v. minorem Delum. Vgl. über das Gr 
nauere C. E. Varges, de statu Aegypti provinciae Romanae (Göttingen 
1842.),p. 76 ff. | 
Diefe Erwähnung Roms weist und zur Betrachtung desjenigen Theile 
der Schifffahrtsgeſchichte zurück welcher nach langer und großer Blüthe durd 
die nämlihen Römer feine Auflöfung erhielt. Wir jprechen von Carthago— 
der Tochter und Nachfolgerin der Vhönicier. Die Carthager waren nämlit 
in der Handelsſchifffahrt in die Fußſtapfen der Phönicier getreten. Co ſeht 
fie alle Fremden aus ihren Häfen auszuſchließen bemüht waren, ebenſo eig 
trachteten fle dahin durch Gaftfreundfcaften unter Einzelnen oder durch Der 
träge der Staaten fih und ihren Schiffen den Zutritt bei allen übrigen Br 
wohnen des Mittelmeered zu eröffnen. So fand es nah langen Kriegen 
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zwifchen Garthago und Kyrene; in ben Aghptiichen Häfen lagen zahlreiche 
carthagiiche Schiffe; ſchon Herodot erfuhr dort durch Garthager feine Nach⸗ 
richten über Africa. An den Küften Paläſtina's und Phöniciend waren fle 
ganz zu Haufe, obgleih immerhin die Phönicier jelbft dort die Hauptrolle 
ipielten; auch wo die Garthager nicht geboten füllten ihre Schiffe die Häfen. 
Nie hörten ihre Handeldverbindungen mit Griechenland ganz auf; fie befuchten 
fleißig das ſüdliche Italien und Sicilien; Malta und die benachbarten Fleineren 
Infeln hatten fie ſchon feit fehr frühen Zeiten mit ihren Schiffen genommen, 
An allen Küften Italiend erihienen die carthagiſchen Handelsſchiffe; frühe 
machten fie Sciffiahrtäverträge mit Gtrurien und Nom. Die Garthager 
ftanden auch mit den galliihen Völkern in Scifffahrtöverbindung, Hiſpanien 
aber ward der Hauptftapel ihres Schiffverkehrs und Hauptfig ihrer Macht, 
namentlih durch die altphönicifchen Golonieen Tarteſſus und Gades. Ebenſo 
Sardinien, zum Theil wenigitens Gorfica, die an Eifen ergiebige Elba nebft 
ven Balearen, Wie früher die Phönicier fo fhifften auch die Garthager in 
das atlantiihe Meer bis nah Britannien und wahrjheinlih nach den ſam— 
Jändifhen Küften (wegen des Bernfteins)*; fie hatten an den Küjten Ir— 
lands, Schottlands und Finnmarkens Niederlaffungen, deren Spuren nod 
jest fihtbar find. Die Bahrten carthagifcher Schiffe bid zur Küfte des heut. 
Guinea find namentlich aus der intereffanten Erzäblung bei Herodot IV, 196. 
befannt. Ebenderſelbe belehrt uns (V, 19 fi.) daß fie auch die canariichen 
Infeln und namenilihd Madeira beſchifften; ja ed möchte nit unwahrichein« 
ih ſeyn daß carthagiihe Seefahrer bis an die Küſten des amerifanijchen 
Continents verſchlagen wurden, woher vie Sagen von der Atlantis entſtanden; 
ſ. Bo. HL ©. 737 ff. Der carthagiihe Handel, neben welchem mehr oder 
weniger eng die Entvedungsihifffabrt einherging (Beifpiele find die Reiſen 
ded Hanno und die des Himilfo, Bd. IH. ©. 717.), war Welthandel; er 
wandte jih zu allen damals zugänglichen Völkern und umfaßte alle damals 
wünfchenswertben Güter, Die Seemacht Carthago's mußte zur Zeit der 
Blüthe des Staates jehr bedeutend ſeyn, indem ein fo weit ausgebreiteter 
Seehandel, und bejonderd wenn eine einzige Stadt das Monopol veflelben 
behaupten will, nur unter dem Schuße zahlreicher bewaffneter Fahrzeuge ges 
deiben fonnte. Erwägt man aber ernftlich die Ausdehnung des Land» und 
Seegebieted von den Grenzen Kyrene's bis ind atlantijche Meer, jo wird man 
begreifen daß die Anzahl der Kriegsihirfe Carthago's, auch abgeſehen vom 
eigentlichen Kriegsbedürfniß, jehr groß jeyn mußte. Namentlich aber waren 
die Slotten mit denen Carthago in den fleilifchen und Römerkriegen auf dem 
Meere erihien jo zahlreich daß fie die Flotten neuerer Zeit wenigftend nad 
Derbältnig bei weiten hinter ſich zurüdlaffen. Diele Blotten werden von 
Volybius nicht felten auf 200 Kriegsichiffe und darüber, ja jogar einmal 
(in der Riefenihlaht von Eknomos im J. 256) auf 350 Schiffe mit einer 
Bemannung von 150,000 tbeild Auderfnechten theild Kriegern angegeben, 
wozu noch die Transportſchiffe Famen, deren Anzahl oft auf das Dreifache 
und Vierfache flieg. Im früherer Zeit, d. 5. vor dem erften Kriege mit Rom, 
waren dieſe Kriegsichiffe Dreiruderer (Trieren oder Iriremen); ſeitdem man 
aber mit Pyrrhus hatte fümpfen müffen, welcher Schiffe von viel größerer 
Bauart hatte, fand man die Dreiruderer nicht mehr ausreichend; die Gar- 
tbager bauten alſo auch Vierruderer, nachher Fünfruderer; meiter gingen jle 


»So GBefenius in Erfchs und Gruberd Encyclopädie. Nah K. DO. Müller 
Girudfer I, 285. fommt durchaus feine Epur des phönicifchen Seehandels mit Bern: 
flein vor, tondern nur von puniſchem Kaffiteroshandel, Strabo TUI, 175. Gr beruft 
fih auf Gesner in Comm. Soc. Gott. II. p. 67 fi. umd defien Abhandlung de Phoe- 
nicam extra columpmas Herculis navigatione bei Orphica ed. Herm. p. 605. 


446 Navigatio 


aber nicht was die Größe ver einzelnen Bahrzeuge betrifft. Die carthagifde 
Flotte hatte ihren regelmäßigen Hauptanferplag zu Garthago felbft, mo fit 
ein eigener Kriegähafen befand mit Doden für mindeftend 200—300 Kriegs 
fhiffe” Außerdem werden ohne Zweifel auf Malta, Sicilien und Sardinien, 
fo wie zu Utica, Hippo, Gades, Neucarthago u. f. m. carthagifche Kriens: 
häfen gewejen fenn. Carthago und Hippo maren die vorzüglichſten, aber 
nicht einzigen Pläge für Bau und Ausrüflung der Schiffe; das Schiffsbau— 
holz nahm man aus Africa felbft, fünlih von Carthago; ald Ruderer hatte 
man africanifhe Negerſclaven. Was die Scetaftif betrifft fo kam dieſelbe 
urfprünglih mit der griehiichen überein und befand vorzugäweire darin, 
durch plöglihe gewaltige Wendung des Schiffes ein feindliches Schiff mit 
dem Schnabel in die Borbfeite zu treffen, wodurch das getroffene Fahrzeug 
zertrünmert werden mußte. Auch ging ein Hauptmanöver dahin, fo ſchnel 
und fo nahe am feindlihen Schiffe vorbeizuftreifen daß man ihm alle feine 
Ruder an der einen Seite abbrach und es ſelbſt wehrlos machte. Diefe Taktik 
dauerte bis in die punifchen Kriege, in melden die perfönliche Tapferkeit ver 
Römer einerfeitd, und andererfeitd deren geringere nautifhe Gewandtheit das 
Entern der Schiffe beroorrief (manus ferreae, f. Bb. IV. ©. 1509.), um 
fo den Serfampf einiger Maßen zum Landfampf umzugeftalten. 

So nahe e8 liegt num vom Seeweien der Römer zu ſprechen, fo nehmen 
und doch vorerft noch für einen Augenblicd die Etrusker in Anſpruch, deren 
Blüthezeit fie als das bedeutendſte Handelsvolk befonders des weftlichen Mittel 
meered nach den Phöniciern, Griechen und Garthagern erblidte; f. K. O. 
Müller, Etrusker I. S. 279 ff. Auch fie waren übrigens in ihrem älteften, 
durch manche Umſtände beſchränkten Seeverfehr meift Seeräuber, jo daß felbit 
Gicero (de rep. II, 4.) zu meinen fcheint die Tusker hätten das Meer bios 
um zu rauben beichifit. Won der Unmenfchlichkeit der tusfifhen Piraten waren 
nämlich noch bei den fpäteren Römern graufige Gerüchte im Umlauf, welde 
ebenfalls Gicero im Hortenflus, geflügt auf Das Zeugniß des Ariftoteles, er: 
zählte; ſ. Auguftin. e. Julian. Pelag. IV, 78. Valer. Mar. IX, 2. ext. 10. 
Serv. zu Virg. Aen. VII, 479.485. Dauerten doch die etruskiſchen Raub⸗ 
züge viele Jahrhunderte fort (f. Serv. 1. 1.), fo daß ſelbſt die Mhodier in 
der Zeit ihrer Seeherrfchaft (nah Alerander) mit diefem Volke zu kämpfen 
hatten (Ariſtid. Rhod. T. I. p. 540. vgl. Jamblich. Vit. Pythag. 27. p. 270. 
Kißl.). Wie Dionyſ. Hal. Antig. rom. II, 45. angibt, nahm fich pas alte 
Rom jehr vor ihnen in Acht; und die Stadt Antium wollte auch unter röm. 
Herrichaft noch nicht von diefem Gewerbe ablaffen. Durch ſpecielle Xraftate 
der einzelnen tusfiihen Staaten mit einzelnen auswärtigen Staaten beſtand 
aber dennoch, neben der allerdings herrſchenden Seeräuberel, auch frievlider 
Seeverfehr und Handel. So war es zwiſchen Etruskern und Carthagem 
(Ariſtot. Polit. 111, 5.); ähnliche Verhältniffe beftanden ohne Zweifel mit 
manchen griech. Staaten. Ganz enthielt fih des Seeraubes die tudkiſche Stadt 
Eäre, Strabo V, 220. Piſä, Populonia und Gäre waren die Hauptortt 
für den dortigen Seebandel; außerdem noch Atria und Spina; der Hafen von 
Luna, durch Ennius bochgepriefen (ſ. deſſen fragm. p. 2. ed. Spangenb., 1. 
Perfius VI, 9.), wird von Strabo V, 222. Plin. H. N. II, 8. als treffli 
und ganz geeignet geſchildert um die Flotte eines ſeeherrſchenden Volkes aufs 
zunehmen. Sehr meit gegen Griechenland bin ging indeflen die Schifffahr 
der Etrusker nicht; nie hört man bei den Griechen von Tyrrhenern im Pb 
väeus oder in Korinth u. ſ. w. Dagegen fpielten diefe eine um fo gefürd- 
tetere Rolle im adrialiſchen und ionifchen Meere (vor welchem fi die Gricchen 
gerne hüreten, Thukyd. VI, 103.) und fanden binfängliche Beichäftigung aus 
darin dag fie die Waaren nah den nächſten Stapelplägen ihrer eigenen itali⸗ 
ſchen Heimath förderten. Die Waaren welche die Etrusfer in ihrem Serum 
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kehr ausführten, waren zum Theil die Producte der reihen Gegenden in 
Morde», Mittel- und Unteritalien, fo wie der von ihnen colonifirten @ilande, 
theils waren es Naturproducte welche die Tusker felbft erft durch Handel er- 
halten hatten, wie der Bernftein. Doch wurden auch Producte der tuskiſchen 
Induſtrie ausgeführt; die Etrusker bejeßten hierin in früheren Zeiten jelbft 
den römifhen Markt theild allein theild mit den Griechen; denn auch den 
inneren Handel der italifhen Völkerſchaften vermittelten fie. Ihre Schiffe darf 
man ſich indeß ganz nah dem Mufter der griechiſchen vorftellen. Gegen 
Sprafus fendeten fie den Athenern drei Pentefonteren zu Hilfe (Thukyd. VI, 
103.); auch gegen die Phokäer fampften fie gewiß nur mit folden (Herod. 
I, 164 ff.); nad Pauſan. X, 16, 4. müſſen fie jedoch auch Trieren gehabt 
haben, indem überhaupt ſchon in der Zeit der Perſerkriege die alten Fünfzig« 
ruderer außer Gebrauh gekommen waren. Roms Sieg über diefe Nation 
vernichtete auch die Schififahrt und den Seeverfehr derſelben; daß nämlich 
die Römer von Natur aus von allem Sinne für Handel und Schifffahrt 
verlafien waren zeigte unter anderem Vielem ganz bejonderd ihr Benehmen 
gegen Garthago. 
Die Berührung zwiſchen Garthagern und Römern war indeffen in den 
früheften Zeiten nit alsbald feindlih; denn die Römer hatten mit ihnen 
vor dem erften puniichen Kriege vier Seebündnifje geichlofien, von melden 
Bolybius III, 22 F. ausführlich fpriht. Das erfte derfelben fällt ins Jahr 
509 v. Chr. oder 245 d. ©t.; dad zweite 348 v. Ehr. oder 406 d. ©t.; 
das dritte 306 v. Chr. oder 448 d. St.; das vierte 281 v. Chr. oder 473 
d. St., ald Pyrrhus den Krieg nad Italien bradte; |. ©. Heyne, Opus- 
eula acad. III, 39—78. Schon der erfle dieſer Berträge, welcher gleich nach 
Aufhebung der Aleinherrfhaft in der Zeit da Porfena gegen Rom z0g zu 
Stande kam, lehrt zur Genüge daß die Römer ſchon damals etwas Schifffahrt 
hatten. Der zweite, in welchem man einige Erläuterungen des vorigen findet, 
beftätigt dieſe biftorifche Thatfache noch mehr. Der dritte, von weldhem Livius 
IX, 43. ſpricht, flimmt mit diefer unleugbaren Thatfache überein; das vierte 
Bündniß endlich zeigt und Rom felbft im Befige einer Seemadt, vie ſich mit 
der carthagijchen vereinigt um den gemeinfchaftlichen Feind und Nebenbubler 
zu vertreiben, wo nicht zu erbrüden. Diejenigen irren aljo welche behaupten 
die Römer hätten vor dem erflen punifchen Kriege gar nichts von Seeweſen 
gehabt oder gemußt. Erzählt doch Kivius VIII, 14., diefelben hätten 417 
d. ©t. (alſo zehn Jahre nah dem zweiten carthag. Bündniffe) den Hafen ver 
tusfiigen Stadt Antium verfchüttet und die dort liegende Flotte von 22 Ga- 
leeren theils verbrannt theild nah Rom geführt, welches ſchon frühe in Oftia 
einen Seehafen hatte, Liv. I, 33. Dionyſ. Sal. Antig. rom. III. p. 183. 
Gbenjo finden wir einige Jahre jpäter (442 d. St.) ein eigenes Schiffs- 
commando bei den Römern, die ſ. g. Duumviri Navales, Liv. IX, 30. Ep. XII. 
Ein jolder Duumvir navalis war im I. 470 jener Valerius defien römifches 
Geichwader von 10 bedeckten Schiffen im Hafen von Tarentum ungefähr 18 
Jahre vor dem erften puniſchen Kriege faft völlig vernichtet wurde, ein Ereigniß 
dad und an einen jchon älteren Schifffahrtövertrag zwifhen Rom und Tarent 
erinnert und zugleich zeigt daß die Mömer ſchon damald an Seezüge und 
Seereifen dachten; Niebuhr R. &. IM. Hit f. Breilih läßt uns zugleich 
bad vierte mit den Garthagern geichloffene Bündniß eine große Schwäche ver 
Römer im Seewefen annehmen, da zufolge dieſes Tractats der Garthager 
Magon ihnen eine Flotte von 26 Schiffen zuführen mußte. Nichts vefto 
weniger ift ed unmahr wenn Polybius behauptet die Nömer hätten vor dem 
erften punifchen Kriege gar nicht an das Seeweſen gedacht. Pur foviel ift 
richtig Daß fie beim Beginn des erflen puniſchen Krieges werner Rangfchiffe 
aoch Eleinere Kriegsſchiffe hatten: es ſcheint nämlich daß der Senat «3 in den 
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Seiten kurz vorher für unmöglich over für unnörhig Hielt eine wahre See- 
macht zu bilden, und daß er jene frühere Fleine Flotte welche in Roms älteren 
Verhältniſſen nüglich gemeien mar als jegt nutzlos und doch fehr koſtſpielig 
hatte eingeben lajien. Um (bei den erften ernftlichen Gonflicten mit den Car⸗ 
thagern) auf Sicilien zu landen, welches von der carthag. Weltfeemacht ges 
fügt und nicht ohne eigne Seemacht war, hatten die Römer die Schiffe der 
griechiichen Städte Italiens, namentlih die Nefte der tarentinifgen Seemacht 
geiammelt; erft ald man ſich überzeugte wie fehr Italien ven Feindſeligkeiten 
der Garthager ausgefegt fei, und daß nur Siege in Africa den Krieg endigen 
könnten, befchloß der Senat. eine Flotte zu bauen und die Pöner in ihrem 
eigenen Elemente anzugreifen. Ohne ein Modell hätte man jedoch — jo 
weit war Rom im Nautifchen zurück — dem Bau der Blotte entjagen müffen ; 
hier half aus der Noth eine Pentere der Garthager welche, an der bruttifchen 
Küfte geftrandet, in der Römer Hände gefallen war. Nach diefem Mufter 
wurden nun rafıh 130 Schiffe gebaut, deren allerdings jehr roher Bau am 
fechözigften Tage nah Füllung der Bäume ſchon fertig war, Orof. IV, 7. 
Polyb. I, 20, 9. Plin. H. N. XVI, 74. Nun feblte e8 aber an der bin 
reihenden Zahl geübter Auderer, 300 auf jedes Schiif, aljo 45,000 auf 150 
Shiffe. In aller Eile übte man deshalb das nöthige Rudervolk auf Gerüſten 
(ehe die Schiffe jelbit fertig waren) und dann noch ganz kurze Zeit auf den 
Schiffen felbft, fo lange die Flotte auf den Anfern lag. Nab diefen An— 
firengungen vom J. 485 folgten noch gemaltigere im I. 489 auf 490. 
Dreihundert und dreißig römische Penteren, jede mit 300 Seeleuten befeßt, 
gingen dur die Meerenge, um mit einem Heere von 40,000 Mann nad 
Africa zu jegeln; ihnen zogen die Garthager mit 350 Penteren entgegen, auf 
denen 150,000 Menfchen waren; die größte Anftrengung diefer Art welche 
die alte Welt bisher geſehen hatte (Schlacht bei Eknomos). Als bald darauf 
die ganze römifche Flotte durch Sturm in einem unerbörten Schiffbruche am 
Ufer von Kamarina zu Grunde ging, darunter blos 300 Transportſchiffe 
(Diod. XXIII. exc. 14. Orof. IV, 9.), und die Garthager zugleich ungeheure 
Rüftungen machten (Bolyb. I, 38, 2.), fo vollendeten die Römer in brei 
Monaten 220 Schiffe und zogen unter En. Scipto und A. Atilius Calatinus 
nach Sicilien, 493. In demjelben Jahre verwüfteten die Conſuln En. Ser- 
vilius Gäpio und C. Sempronius Bläfus die libyſche Küfte mit einer Flotte 
von 260 Schiffen, der feine puniſche miderfland. Bei ihrer Rückkehr ſchei⸗ 
terten aber am Vorgebirg Palinurus 150 Kriegsſchiffe. Dieſe wiederholten 
Schläge beugten den Muth der Römer: der Senat beſchloß, die Flotte nicht 
wieder herzuſtellen, ſondern fi auf 60 Schiffe zur Vertheidigung ber Küften 
Italiens und zur Bedeckung der Transporte zu beihränfen. Kaum aber 
hatten die Römer den Landſieg bei Panormus 495 errungen, als fle unge» 
fäumt eine neue Flotte bauten und wahrfcheinlich noch im Spätjahr 496 pie 
Stadt Lilybäum mit 4 Regionen und 200 Kriegsſchiffen einſchloßen. Der 
größere Theil dieſer Flotte verunglüdte jedoch im I. 497 in ber Schlacht vor 
Drepana, Polyb. I, 51, 12. Eutrop. 1, 26. Diod. Exe. XXIV, 1. Zugleich 
nahmen ihnen die Garthager die Proviantichiffe und zerftörten bald darauf 
den größten Ueberreſt der römijchen Flotte vor Lilvbäum. Später vertilgte 
ein Sturm ale neu aufgebotenen Schifffahrtöfräfte. Von 150 Galeeren 
blieben nur zwei erhalten: fämmtliche Transportſchifſe wurben zertrummert, 
und die Zerflörung war fo groß daß Feine Planke brauchbar blieb. Man 
entfagte nun in Rom zum zweiten Male der Herftellung ver Flotte und erttug 
daß die Garthager 498 rächend und verwüftend am den Küften Italiens er- 
fehienen. Von 499 bis 502 fuchte deshalb Hamilfar die ganze Macht der 
jept ſchiff loſen Roͤmer zu entkräften, in ber ſichern Erwartung Nom werde 
wirklich Feine. Slotte mehr ſchaffen. Die Römer aber, durch das Aeußerſte 
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hrer harten Lage genöthigt noch einmal das Glüd auf dem Meere zu ver⸗ 
ſuchen bauten unverhofft eine neue Flotte von 200 Galeeren zu fünf Reihen 
Muder; diefe Macht errang unter Lutatiuß den Sieg und machte dem erften 
punifchen Kriege ein Ende, nachdem derfelbe im Laufe von 24 Jahren den 
Garthagern 500, den Römern aber 700 Kriegsſchiffe gekoftet hatte. Gin 
Schifffahrtövertrag vom 3. 513 d. St. oder 241 v. Ehr. orbnete nun die 
dabin bezügliden Verhältniffe zwiichen Nom und Carthago, welchem 5 Jahre 
\päter eine neue Beftimmung folgte, in deren Folge die Pöner Sardinien 
räumen follten. — lingefähr 10 Sabre nah Beendigung des erften punifchen 
Krieged hatten die Römer einen Seefrieg mit den Illyriern zu führen, um 
die Kaufleute und Handelsſchiffe Italiens wider die Seeräubereien dieſes Volkes 
zu ſchützen; und es war für ihre Bedeutung zur See recht wichtig daß ihnen, 
wenn gleih unter einigen Schwankungen, ganz Illyrien bis auf einige wenige 
Pläge an der Seeküfte abgetreten und die Schifffahrt ver Iſtrier fo zu fagen 
ganz aufgehoben wurde. Wie fie durch den glücklichen Ausgang des erften 
punifchen Krieges im tyrrheniſchen Meere Meifter geworben waren, fo nun 
auch auf der andern Seite Italiens im abdriatifhen Meere. Früher hatten 
befanntlih in beiden die Etrusker eine Hauptrolle gefpielt. — Nicht deſto 
weniger zeigt und ber Beginn des zweiten punifchen Krieges die Römer in 
der Seemacht unvorbereitet; fo fehr waren fie ohne eigentlichen Beruf biezu. 
Ihre außerordentliche Thatkraft ſchuf indeffen nicht blos ganz fchnell eine Flotte, 
ſondern verfchaffte ihnen auch einen folden Sieg daß die Carthager gänzlich 
bezwungen am Ende dieſes Krieges ihre ganze Blotte mit Ausnahme von 
sehn Dreiruderern ausliefern mußten. Scipio nahm aber diefe Marine nicht 
für zulünftigen eigenen Gebraud der Römer in Empfang, fondern brannte 
fie (mas jehr bezeichnend für den nichtfeemännifhen Charakter der Römer 
it) auf der Stelle nieder. Nur Schiffe zur Fiſcherei und zu Frachten nad 
ben benachbarten Küften follten vie Carthager von nun an haben; alle Sees 
friege wurden ihnen ohne Ausnahme unterfagt. Die Römer hatten alfo die 
Hertſchaft über das Meer wenigftens negativ, eine Klotte von 100 Galeeren 
ihien ihnen jeßt genügend. Ihre Handlung, inſofern fie fi überhaupt damit 
befaßten, wurde blühend und ficher. Diefe günftigen Umſtände bewirkten 
dag fie die drei großen Kriege, den macebonifhen, fyrifhen und achäiſchen, 
im der Zeit zwiſchen dem zweiten und dritten puniſchen Kriege nicht blos unter⸗ 
nahmen jonderm auch glücklich beendigten. — Den britten punifchen Krieg bes 
gann das Auslaufen einer Blotte von 50 Baleeren zu 5 Ruderbänken und 
von 100 andern Schiffen nebft einer Menge anderer Fahrzeuge; der Krieg 
ſchloß nah verzweifelte Gegenwehr mit der Verbrennung der carthagifchen 
Flotie und Vernichtung der ganzen puniſchen Seemacht, fo wie mit der Zer- 
ſtorung Carthago's. Daß die Römer die fremde Seemacht nur immer zer⸗ 
rien, aber nicht auf fich felbft übertrugen, zeigt nicht blos, wie wir ſchon 
andeuteten, daß fle feinen Nationalfinn für dad Schifffahrtöwefen hatten, 
fondern auch daß ihr damaliger Seehandel weder von großem Umfange noch 
überhaupt von großer Bedeutung war. Sie benügten den durch fie felbft 
bemirkten Umſturz des bisherigen Seeweſens jo durchaus gar nicht, daß bei 
ihnen und dur) fe von der Zerftörung Carthago's und Corinths ein Zeitalter 
ganz geſunkener Handelsſchifffahrt eintritt. Nur von unerfättliher Erobes 
Tungöfuct geleitet wurben fie höchſtens mittelbar zur Haltung einer Schiffs⸗ 
maqht veranlaßt, 3. B. im den Kriegen mit Mithrivates, welchem Lucullus 
110 Baleeren abnahm und. dad Meer verfhloß. Sie liegen es durch ihre 
Gleichgiltigkeit gegen eine Marine bald dahin kommen daß Seeräuberei im 
ganzen Mittelmeer ärger und unbejchränkter getrieben. wurde. denn jemals. 
Et als ihnen fogar auf diefem Wege rin ungeheurer, dabei georbneter Bein 
Bauly, Real-Encyehop. V. wi 29 
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entgegentrat (die Seeräuber follen eine organifirte Macht von wenigſtens 1000 
Bahrzeugen gehabt haben), da entwiceln- auch fie wieder eine Seemadt; 
Pompejus mußte mit einer Flotte von 500 freilich nit blos röm. Schiffen 
den j. g. Seeräuberfrieg erjtiden, wobei 100 bewaffnete Galeren und eine 
jehr große Menge anderer Bahrzeuge erbeutet wurden. Kaum war inbefjen 
diefe Krifld glüdlih vorbei ald die nämliche Fahrläßigkeit wenigitend in Bezug 
der Handelsihifffahrt von Neuem eintrat. Erſt bei Cäſars Eonflicten mit 
einzelnen Küftenvölfern Galliend und Britanniend zeigen ſich wieder Fräftige 
und intereffante Schifffahrtöbeftrebungen, an die ſich bald darauf dasjenige 
anreiht was in den Bürgerfriegen zwifchen Cäfar und Pompejus fo wie in 
den darauf folgenden bis zur Alleinherrſchaft des Auguſtus an Seefriegen 
vorfält. Cäſar namentlih mar der erſte römiſche Feldherr geweſen welcher 
nicht blos das mittelländifche fondern auch das atlantifhe Meer befuhr, auf 
eine Weiſe freilih und unter Umjtänden die feine ſehr günftige Vorftellung 
von den nautifchen Gefchidlicgkeiten der Römer erweden, was ebenfo bei den 
bald darauf unter Auguftus und Tiberius flattfindenden Schifffahrtdunterneb- 
mungen gegen die Germanen der Fall ift und fih auch bei den fpäteren 
Zügen gegen Britannien zeigt. Im den zwei größten Seeſchlachten welche vie 
röm. Marine unter Auguſtus lieferte war das Verhältniß und der Beitand ver 
Seemacht folgender. In ver legten Schlaht gegen den Sohn Pompejus, 
in welder diefer fühne Admiral nach früheren Proben des Glüdes endlich 
an der flcilifyen Küfte beflegt wurde, hatte jede der beiden Flotten 300 
Segel. In der Schladt von Actium hatte Octavianus Cäſar wenigſtens 260 
(nah Andern 400) Eegel, Antonius dagegen wenigftens 170 (oder 200) 
an Größe und Stärke ausgezeichnete Kriegsſchiffe. — Daß Auguftus fiegte 
und von jet mit feiter Hand die Staatöverhäftniffe Roms und jomit ge— 
wiffer Maßen der damaligen civilifirten Welt lenkte war auch für das See- 
und Schifffahrtöweien der geſammten Welt von der größten Bebeutung. Er 
zerſtörte die eroberten Schiffe nicht, fondern er concentrirte fie zu einen viel 
gliedrigen Ganzen, mit welchem überall auf dem Meere Ruhe und Orbnung 
bergeflelt wurde. Der gefammte Welthandel * ftand nicht blos unter Au« 
guftus, fondern blühte auch unter ihm; denn jegt war Mom ebenfo mächtig 
zur See als zu Lande. Die wichtigſten Schifffahrten der Römer find unter 
der Megierung diefed Herrſchers geſchehen; 4. B. die des Aelius Gallus nach 
vem arabifchen Meerbufen, Aethiopien und Arabien im J. 24 v. Chr., Strabo 
780 fi. Plin. H. N. VI, 28, 32. Die Caſſ. LIII, 29. Died verbient aber 
als ein Wagftüf um fo mehr hervorgehoben zu werben weil die eigentliche 
nautifche Geſchicklichkeit der Römer auch damals eben nicht jehr groß war, 
fo daß man ſich gewöhnlih an die Küften hielt und felten den Muth hatte 
die hohe See zu verfudhen. Der große Nutzen ded Kompafjed war ja auch 
ihnen, wie den Alten überhaupt, unbekannt. Zur Sicherung ihrer weit ver- 
breiteten Herrſchaft ſo wie zum Schuße des Handelsverkehrs hatten die Römer, 
ald Herren des mittelländifgen Meeres und eined Theiles des Oceans, ſchon 
unter Auguftus und unmittelbar nah ihm regelmäßig vier große Geſchwader 
auf den Meere, dann drei Flotten auf den Blüffen Rhein, Donau umd 
Euphrat, und endlich verſchiedene Nebenflotten zu beliebiger Verfügung Das 
erfte jener vier Geſchwader hatte feine Hauptflation im Meerbufen von Mi: 
fenum, nicht weit von Gapua und Neapel, und beberrfchte das tyrrheniſche 
Meer, war aljo für die Richtungen nah. Sicilien, Sarbinten, Spanien, 
Gallien, African und Aegypten beflimmt; Surt. Aug. 49. Beget. IV, 31. 
Zac, Ann. IV, 5. Die zweite Flotte hatte den Hafen von Ravenna zu ihrem 
Srmmelplage, beberrfchte zunächſt das abriatifche Meer und war beflimmt 
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außszulaufen wenn fih etwas Wichtiges in Epirus, Macebonien, Achaja, in 
den Gegenden des ſchwarzen Meeres, auf Greta und Eypern oder fonft im 
Drient ereignete, Suet. u. Veget. 1. 1. Die dritte und vierte Blotte, jede 
zu 40 jlarfen Kriegsichiffen, waren im äußerften Wellen und im äußerften 
Nordoſten flationirt, die eine nämlih an der ſüdlichen Küſte Gallien im 
Safen von Forum Jalium (Frejus) zur Beihügung der gallifchen und fpa= 
nifchen Küfte, Tac. Ann. IV,5., die andere über Byzanz hinaus im ſchwarzen 
Meere, Tac. Hist. II, 83. Lipſ. de Magnit. Rom. V, 5. Die Flotte auf 
dem Rheine bewachte Germanien und beftand aus naves lusoriae, welche 
bald hier bald dort erfchienen, von Tac. Hist. I, 58. und auch fonft classis 
germanica genannt; die Flotte auf der Donau widmete ihre Aufmerkfamfeit 
den Bewegungen in Darien und PBannonien, Zac. Ann. XH, 30.; die Flotte 
auf dem Gupbrat bewachte wahrſcheinlich befonderd die Parther; f. Lipf. 
Magn. Rom. 1,5. Aus den vier Meereögefhwadern wurden je nah Um—⸗ 
ftänden neue Flotten zufammengefegt. Man findet daher in ver Kaiferzeit 
auch eine Flotte von Alerandria und eine von Africa. Die alexandriniſche 
Flotte, deren wir fchon oben ©. 444. bei dem ägyptiſchen Seeweſen Er⸗ 
wähnung thaten, vermittelte den Handel mit Indien einer Seit, anderer 
Seits aber bradte fie die Produkte Aegyptens, befonderd Getreide, nad 
Rom und Italien, wo Buteoli ihr Stapelplag war, Suet. Aug. 98. und 
Ner. 20. Philo in Flacc. 969. Später, nad der Trennung des Reiche, 
diente dieſe Flotte der Mefldenz Eonftantinopel (Elaud. de bello Gildon. 52.), 
und Rom wurde blos durch die classis Alricana mit Getreide verforgt, 
Yamprid. Comm. 17. WReinef. Inscrr. IH, 21. Giner eigenen Blotte bes 
Drients, welche fih befonderd in Syrien jammelte bei Seleucia am Oronted 
und mehrere Interabtheilungen hatte, von der ägyptiſchen aber durchaus ver= 
ichieden war, erwähnt befonderd Cod. Theod. XIII. tit. 5. leg. 32. u. leg. 14. 
Ebenſo nennen der Cod. Theod. u. Justin. eine eigene Schatzflotte, deren 
Beſtimmung war die Einkünfte aus den am Mittelmeer gelegenen Provinzen 
nah Rom zu bringen. Alle die einzelnen Geſchwader der fpäteren Zeit hier 
anzuführen ginge zu mweit; wir verweilen auf die aus den Zelten des Arcadius 
und Honorius ftammende Notitia Imperii. Ueber die lustratio classium f. 
Br. IVS.1243. — Literatur: Außer den gelegentlich angeführten Schriften 
und den im Artikel Navis genannten find hervorzuheben: Huet, histoire du 
commerce et de la navigation des anciens, Lyon 1763. Berghaus, Gef. 
der Schifffahrtskunde der Alten, Berlin 1789. 2 Bde. Heeren's Ioeen über 
Voluit Verkehr, Handel u. ſ. w. 5Bde. Deffelben Hieher gehörige Abhand⸗ 
lungen im X. u. XI. Bande der Commentationes societ. scient. Gottin- 
gensis.. Wachsmuths hellenifche Alterthumskunde. [ A. Baumstark.) 
Navii, 1) Attius oder Attus Navius, f. Bd. I. S. 990 f. 
2) C. Navius Felix (Rom), Murat. p. 1616, 31. 
3) M. Navius M. F. Thales Sard. Tych. (Rom), ®rut. p. 335, 6. 
4) Navius Januarius (Marfilia), Grut. p. 28, 3 
5) Navios Plautios, f. Novius. [W.T. 
€. Navilius ©. F. Pontifex IH. (Spoletum), Murat. p. 151,5. [W. T.] 
Navilabio (Blin. IV, 20, 34., ‘bei Btol. II, 6, 4. NaowAkooviwr), 
Fluß an der Nordküſte von Hifpan. Tarrac., j. Navia. [F.] 
Navintis Q. Navinias Felix (Bajä), ®rut. p. 1040, 12. 
Ser. Navinius Sex. Lib. Apollonius (Patavium), Grut. p. 986, 11. 
u. 948, 1. s' 
T. Navinius Priscus, Sohn des T. Navinius Philadespotus (Mont), 
&rut. p. 697, 4. T. Navinius Felix (vor Rom), Murat. p. 1380, 1. 
Navinia Euhodia, Frau des T. Navinius Callistus und Mutter der Na- 
vinia T. F. Spatale (Rom), Mur. p. 1379, 10. [W.T.] 
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Navis, saöc, von seo, ſchwimmen (moher vjoos, die Infel, und 
sirza, die Ente), deutet ein ſchon etwas vollfommeneres Fahrzeug (navigium) 
anz bie urfprüngliche Unvollfommenheit und Rohheit der allererftien Verſuche 
im Sciffwefen macht dad griech. onapos und magn anſchaulich, welches von 
area, aushöhlen, kommt und eigentlich jeden ausgehöhlten Körper, alveus, 
bebeutet, indbefondere aber einen zum Schwimmen ausgehöhlten Baum oder 
Aehnliches. Die phönicifhe Sage brachte deshalb das Entftehen der Schiff- 
fahrt mit einem großen Waldbrande in Verbindung. Die erften eigentlichen 
Kähne, d. h. nicht blos ausgehöhlte Bäume (naves trabariae, Iſid. Origg. 
XIX, 1. Virg. Aen. III, 291. Scheffer Mil. nav. I, 3.), fondern aus Mebrerem 
zufammengefegte leichte Bahrzeuge beftanden nad Plin. H.N. VII, 56. Strabo 
It, 234. XVI, 1124. Alm. aus Fleinen biegfamen Stäben und Baumzweigen 
welche man burdeinander flocht oder jonft eng mit einander verband unb mit 
Thierhäuten überzog, bei den Zateinern naves sutiles genannt (Birg. Aen. VI, 
413. Sivon. VII, 371. Plin. H. N. XXVI, 9. und die Nachweifungen bei 
Säeffer Mil. nav. I, 3. Salmaf. Exercc. Plin. p. 187. b.) und namentlich 
bei den Armeniern gebräuchlich, Herod. I, 194. An die Stelle ver urſprünglich 
gebrauchten einfachen Stangen kamen dann nad und nad) Huber, deren breiteres 
Ende (palma remi) ftärfer und mit mehr Erfolg in die Waſſerfläche eingriff. 
Die Bereutung und Wichtigfelt dieſes Cingreifend führte bei zunehmender 
Größe der Gabreuge zur Erfindung des Steuerruberd, bie Erfahrungen in 
Bezug auf die Macht des Windes zum Segel, dad Segel aber zum Maft 
und was damit zufammenhängt. Hier ift jedoch rein Nichts hiſtoriſch, fon= 
dern Alles mythiſch. Auf einem eigentlihen Schiffe joll nad der griechiſchen 
Sage zuerfi Danaos nah Helad gekommen feyn; vorher fuhr man auf 
blofen Flößen, welche zwiſchen ven Infeln auf dem rothen Meere von dem 
Könige Erythras erfunden oder nach einer andern Sage zuerft von den My— 
fiern gebraucht wurden als dieſe auf einem Zuge gegen bie Ihracier über pen 
Hellespont zogen. Auf einem langen Schiffe joll nach dem Zeugniffe des 
Philoftephanus zuerſt Iafon gefahren feyn; Hegeſias aber behauptete dies 

von Paralos, Cteſias von Semiramid, Archemachos von Aegäon. Das 
Schiff mit zwei Ruderreihen (biremis) erfanden (nah Damaſtes) die Ery— 
thräer. Mit drei Reihen von Rudern (triremes) verſah zuerſt bei den Sa— 
miern die größeren Fahrzeuge ein in Sold genommener Korinthier Aminokles, 
Thucyd. I, 13.; mit vier Ruderreihen (quadriremes) die Carthager, wie 
Ariftoteles berichtete; fünf ſolche Reihen führten (nah Mnefigeiton) zuerfi 
die Salaminier ein (quinqueremes); mit ſechs Reihen Ruder verfahen darın 
ihre Schiffe die Syrafufler; durch Alerander den Gr. Fam es bis zu zehn, durch 
den erflen Ptolemäus bis zu zwölf, durch Demetrius Poliorketes zu fünfzehn, 
durh Ptolemäus Philadelphus zu dreißig, und enblih durch Ptolemäus 
Philopator bis zu vierzig Ruderreihen. Das Lafifchiff erfand Hippius, ein 
Tyrier, die Galliote die Kyrener, den Kahn die Phönteier, die Jacht bie 
Rhodier, das lange Packſchiff die Kyprier, vie Pferdeichiffe die Samier oder 
Verikles; die Werkzeuge zum Steuern wollte man dem Typhis verdanfen, 
den Kopäern indbefondere das Muder, deſſen Breite durch die Platäer einge» 
führt feyn follte; dad Segel fhrieb man dem Jcarus zu, den Maft und bie 
Segelftange dem Dädalus. Der nämlihe Plinius, aus deſſen Mittheilungen 
diefe Notizen genommen find, fehreibt die Erfindung des Anfers dem Tyriet 
Eupalamus zu, und die Vervollfommmung dieſes Schiffgeräthed dem Skythen 
Anadarfis; vgl. Strabo VII, 303. Hier läuft Mythiſches und Hiftorifches, 
wie ganz natürlih, durch einander: von den einfachften Nachen und Booten 
ber älteften Zeit bis zu den größeren Fahrzeugen überhaupt, und von biefen 
wiederum bis zu den phönicifchen f. g. Tarfehifh- Fahrern fo wie bis zu den 
griechiſchen Ruder⸗ und Segelſchiffen, wie fle uns ſchon in den homeriſchen 
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Gedichten erfcheinen (I. I, 142. 433. 435. 480. II, 719. XV, 627. und an 
jehr vielen Stellen der Odyſſee) — diefe gewiß nur allmäligen Fortſchritte der 
Schiffbaufunft fallen ſämmtlich in dad Dunkel der vorgefchichtlichen Zeit. Der 
Bau des Schiffes Argo (f. d.) und die Flotte des Theſeus (Plut. Thes. 19.) 
find ganz mythiſch; in den homeriſchen Gefängen aber, in welchen zuerft für 
die Geſchichte einiges Morgenliht aufgeht, erſcheint das Schiffsweſen fchon 
ziemlich ausgebildet. Es ſtehen felbft Werfte da und Häfen, I. I, 432. 
Xu, 284. Odyss. I, 186. II, 391. IV, 358. V, 404. 418. 440., bei. VI, 
263 1. Daß bei Homer die Schiffe ſchwarz genannt werben fcheint ſich auf 
einen Anftrih mit Pech oder Theer zu beziehen; das Vordertheil wurde 
röthlich (I. II, 637. Odyss. IX, 125. Herod. IT, 58.) und bläulih (N. 
XV, 693. XXIII, 852. 878. Odyss. III, 299. IX, 482. 539. XII, 100.) 
übertündt; die Zahl der Ruderer erfcheint bis auf zwanzig (DM. I, 309. 
Odyss. I, 280. vgl. Thucyd. I, 10. u. 14.) und fünfzig (Il. II, 719.) ges 
ſtiegen, ohne daß wir jedoch über ihre Vertheilung auf dem Schiffe oder 
über ihre Site belehrt würden. Den Maftbaum hatte man übrigens ſchon 
damals (Il. I, 434. ASO. Odyss. II, 424. V, 254. 316. VII, 52. IX, 77. 
XI, 402. XXIII, 852. 878.), ebenfo die weißen Segel (Il. I, 480. Odyss. 
Il, 426. VIII, 54. IX, 77. X, 506. XII, 402. XV, 291. vgl. Plut. Thes. 
17.); auch an Tauwerk fehlte e8 nicht, Il. I, 436. Odyss. II, 426. V, 260. 
VI, 269. Das Steuerruber ift in den Händen eined eigenen Steuermanned 
(Odyss. III, 281. V, 255. 270. 315. VIH, 558.) oder fonft eined Sad 
fundigen (Odyss. IX, 78. vgl. Plut. Thes. 17. 22.); auch das Verdeck wird 
erwähnt (U. XV, 729. Odyss. XII, 229. 414. XIII, 74. XV, 283. 551.) 
und das abfichtliche Einnehmen von Ballaft, goua, lat. saburra (Odyss. V, 
257. vgl. Eurip. Hec. 854. Arrian Exped. Alex. II, 19. Liv. XXXVII, 14.). 
Waren vie Anker noch nicht wie in fpäterer Zeit eingerichtet fo hatte man 
doch ein Eureogat, I. I, 436. Odyss. IX, 137. XV, 497. vgl. Pind. Pyth. 
IV, 24. X, 51. Pauf. I, 4, 5. Meberall im Homer, ganz befonders in ber 
Hias, begegnet und der ftändige Gebrauch, die Schiffe nicht ruhig im Waſſer 
Neben zu laſſen, jondern and Land zu ziehen und auf Stüßen oder Unter 
lagen theils aus Holz theild aus Stein (Epuara) troden zu ſtellen. Don 
\omverliber Tiefe und Größe Fünnen dieſe Bahrzeuge demnach nicht gemefen 
fon. Und dies gilt mehr oder weniger auch für die nächitfolgende und 
\pälere Zeit, im welcher ganze Kriegäflotten über Landengen und Landſpitzen 
hohen und gewalzt wurden, 3. B. bei Korinth (Thucyd. II, 15. VII, 
7.0. bei Seufadien (Thucyd. IM, 81.), bei Tarent (Strabo VI, 426. 
is. INy,14.). Nicht nur um neue Schiffe vom Bauplage flott zu machen 
(Aycll. Absb. 1, 367 ff.) bediente man ſich diefes Schiebens, fondern zur 
regelmäßigen Belebung des gewöhnlichen Seeverfehrs beflanden namentlich 
auf der Forintbifchen Landenge eigene Anftalten zu diefer Weiterbeförverung 
"und vnepiodueir), Polyb. IV, 19. V, 1. Strabo VIII, 516. u. 

- Dh. 8. v. dioAnos. — Wenn wir Odyss. V, 244. zufehen wie 
Dpyffens ein Bloß, oyedia, baut, welches in der Kunft des Schiffbaues ein 
reher Anfang ift, fo erinnert und doch auf der andern Seite die Gefchichte 
der Phönicier daß die nämliche Sache des Floßbauens auch fehon ein Fort⸗ 
(dritt im Schiffbau it. Flöße nämlih find fhon große Fahrzeuge, ftehen 
alfo Über den Kähnen; der Bau großer Klöfe, wie ihn Philo Sanchuniathon 
bei Eufeb, Praep. Ev. XV, 24. von den Phönieiern erwähnt, enthält bes 
reiid dem Keim zur Erbauung nicht blos größerer Schiffe, fondern ganzer 
Blotten. Die erften Blotten beflanden aber aus Kauffabrteiichiffen, nicht aus 
Kriegsſchiffen; ja ſelbſt die erſten Kriegsflotten beſtanden nicht aus Kriegs— 
ſchiffen, ſondern aus Transporiſchiffen, 3. B. im Zuge gegen Troja und noch 
fpäter. Die einfachſten und älteften Kauffabrteifeifie der Phönicier werden 
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und bei ven griech. Schriftflellern gewöhnlich unter dem Namen yavAoı erwähn! 
eine Bezeichnung welche wegen des in ihr weſentlich und. etymologifch enthaltene 
Begriffes Höhlung (alveus) andeutet daß diefe Schiffe breit und gemölbt waren 
alſo flatt ſchwacher Kähne etwas größere Boote. Schon in den Zeiten Sa 
lomo's follen jevod die Phönicier Kauffahrteifhiffe gehabt Haben von unge 
meiner Länge und Breite, ja felbft mit zwei Verdecken und mit flarfer Ein 
faffung. Ruder und Segel fehlten natürlich nicht; doch ift feine genaue ode 
einiger Maßen genügende Befchreibung der phönicifchen Handels-⸗ oder Kriegt 
fohiffe auf und gefommen, es jet denn daß wir in denen der Garthager vi 
Einrihtung der phöniciſchen Fahrzeuge erbliden wollten, was wegen Chrone 
logie und in Anbetracht vieler Nebenumftände doch etwas gewagt erfchein 
Beffer unterrichtet find wir über die Schiffe der Aegyptier, und zwar theil 
aus ‚schriftlichen Nachrichten theild aus Abbildungen auf noch vorhandene 
Denfmälern ; jelbft aus fleinen bis auf und gefommenen Modellen könne: 
wir VBorftelungen fchöpfen. Merkwürdig find in diefer Beziehung die Grabet 
grotten zu Gleythia, und unter biefen ganz beſonders bie ſ. g. Sultandgrott: 
in weldher man Alles was auf die ägyptifche Flußſchifffahrt Bezug hat ab 
gebilvet findet. Man verfertigte aber die Nilfähne, Barid genannt, höch 
wahrfheinlih aus Syfomorenholz, und verwendete zu demſelben Zwecke nad 
Zucan. Phars. IV, 136. und nah Plinius die Aegypten eigene PBapyrus 
ftaude. Die Stride wurden ebenfalld aus Byblus angefertigt, und bie Fahr 
euge jowohl durch Segel ald Ruder fortgetrieben.: Das Aeußerfte der Aerm 
ichfeit im Schiffdmefen waren aber die von den Aegyptiern auf dem Ni 
gebrauchten irdenen Kühne (hctiles phaseli et picta testa cum brevibus re- 
mis), Juven. XV, 127 f. und dazu Heinrich II. ©. 509. Lange Schiff 
für die beſonders Friegerifhe Fahrt auf dem Meere erbaute unter dieſem Volf 
(nad der Sage) zuerft Sefoftris. Wie aber dieje ägyptiſchen Kriegöſchiff 
beſchafſen waren fehen wir aus den Gebilden der Denkmäler zu Theben 
welde uns in ihren hiſtoriſchen Reliefs die Ihaten und Siege Seſoſtris' ode 
Rhamſes ded Großen zeigen. Merfwürbig ift in diefer Beziehung das Ta: 
bleau einer Seefhlaht auf der Außenwand des Tempeld oder Palaſtes vor 
Medinats Abu; f. Heeren Ideen ıc. UI, 2. ©. 817f. Daffelbe ftellt nämlid 
zwei in der Nähe der Küfte mit einander im Kampf begriffene Geſchwade 
vor, bei welchem ſich der Sieg für die Aegyptier zu entſcheiden feheint. Di 
Fahrzeuge beiver fämpfenden Parteien werden, obgleih in ihrer Bauart ver 
ſchieden, durch Ruder und Segel in Bewegung gefeßt. Auf den beiderfeitige 
Fahrzeugen fieht man eine Art von Maftkorb fich erheben, deſſen oberer The 
wie ein Lotuskelch geftaltet if, und in welchem ſich ein Kämpfer befinde 
Die ägyptiſchen Kriegsfabrzeuge find ferner von den Nilſchiffen ſowohl ihre 
Bau als ihrer inneren Ginrihtung nach fehr verſchieden. So find fie 3. 1 
bebeutend länger, vorn gemeiniglih mit einem Löwen- oder Widderfopfe ve 
ſehen, ähneln überhaupt unfern Galeeren und tragen mit Recht den ihm 
dur Diodor und Herodot beigelegten Namen von langen Schiffen. Au 
führlih Handelt über die ägyptiſchen Schiffe Sal, Archeologie navale (Par 
1840.) I, 47—120., und noch ausführlider neben der großen Description ı 
’Egypte namentlich auch das befannte Werk von Nofellini, und Wilkinfi 
im dritten Bande feiner Manners and Customs of the ancient Egyptiar 
Auh Minutoli in der weiter unten anzuführenden Abhandlung gibt Abb 
dungen. — Bor allen Völkern des Alterthums zeigten jedoch die Griech 
einen aufgewerten Sinn für Verbeſſerung des Seeweſens und Gefchid u 
Erfindfamkeit im Schiffbau. In früheren Zeiten vorzüglih die Korinthi 
Samier, Lesbier und Aegineten; nach diefen aber mit vorzüglidem Nachdru 
die Athener. Wenigſtens ließen ihnen ihre Vorgänger noch viel im Einzeln 
zu thun übrig; denn die griechiſchen Fahrzeuge waren jehr lange zum eigeı 
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lichen Seegefechte entweder gar nit oder nur fehr noihbürftig eingerichtet. 
Die erfte beveutende Seeſchlacht zwifchen griechiihen Stämmen fiel ja nad 
Thucydides erft 233 Jahre vor dem peloponneflihen Kriege, etwa 665 v. Chr., 
im Kriege der Korkyräer mit den Korinthiern vor; das Nächfte war bie 
Schlacht ver Jonier gegen Cyrus, dann der Kampf der Phokäer und der 
Karthager, bis endlich in den Kriegen zwijchen Griehen und Perſern das 
nautifhe Talent. ver Athener vorzugsweiſe glänzte und namentlih auch nad 
der Schlacht von Salamis den Schiffbau zu einem höheren Grade von Voll⸗ 
fommenbeit zu bringen wußte. Bei den Kriegäflotten waren nämlich nicht 
einerlei Schiffe, nicht bloß Kriegsſchiffe oder eigentliche Kampfichiffe, ſondern 
auch Laft- und Transportſchiffe. Diefe Iegteren, inzmayoya mAoie, innayayoi 
uw. hippagines (Liv. XLIV, 28. Feſtus u. Suidas s. v.) genannt, dienten 
ebenjo zum Transport der Pferde und Reiter wie die eigentlichen Seefolvaten 
auf den Kampfſchiffen felbft waren. Die Laftichiffe, urıyoi, naves frumen- 
tariae, kamen in Allgemeinen mit den Handelsſchiffen (poprnyoi, gopridez, 
naves onerariae) überein, bienten zur Nahführung ver Lebensmittel, und 
waren viel fürzer als die Kampfſchiffe, dabei aber deſto breiter und umfafjen- 
der, daher mehr in die Runde ald in die Länge gebaut (orooyyuAoı, Thucyd.); 
weil man viejelben oft durch Geile an die Kriegsichiffe anband oder ins 
Stlepptau nahm, befamen file auch die Namen oArades, Polyän. VI, 6. 
&v. XXX, 26. Was wir Kriegsichaluppen * nennen, Kleinere Kampfſchiffe, 
dad waren bei den Griechen die &ixo00p0: (Suid. 8. v.) oder Zwanzigruderer, 
d. 5. Kriegdboote mit zehn Rudern auf jeder der beiden Seiten; oder rpı«- 
»orzopo: (Schol. Thucyd. Liv. XXXVIII, 38.), mit 15 Rudern auf jeder 
Seite; oder marıımorrooo: bis Enazrorzopoı, Polur I, 9. Alle dieſe Fahr⸗ 
zeuge hatten alfo nur eine Meihe von Rudern auf jeder Seite, fle waren 
unwonpee, Oder nes wormoss. Die rafchen Fortſchritte nah der Schlacht 
von Galamis gingen nun befonderd dahin, daß die Schiffe verhältnigmäßig 
böber gebaut wurden, wobei fih die Hellenen vom Kriegsbedürfniſſe leiten 
ließen, indem man, um des Schiffes mehr Meifter zu ſeyn, feine Beweglich⸗ 
teit und Tlchtigfeit dadurch jteigerte daß nicht bloß eine, jondern zwei, drei, 
vier, fünf u. f. w. Reihen von Rudern und Ruderbänken angebracht wurden 
(mAoie Öinpore, zoixoore, noAvnpore). Nah den perfiihen Kriegen war 
diefe Neuerung ganz berrfchend geworden, und nad dem veloponnefiihen 
Kanıpie jo ehr die gemeine Megel, daß man ſchon damals jelten ein Kriegd- 
ISIN antraf welches unter drei Ruderreihen gehabt hätte. Die Schiffe mit 
zwei Nuberreiben (öımpeıs, biremes) waren nie beſonders herrſchend, ſ. 
Windelmann Mon. ined. II. Nr. 207. Bei den Atbenern war demnach 
das gewöhnliche Kriegsihiff die Triere (zoınons, triremis), fo daß bei 
Erzählungen won Seeſchlachten u. dgl. nicht felten der allgemeine Ausdruck 
ve mid Anderes bedeutet ald romoeıs, f. Herod. VI, 89. Do waren 
nit alle Trieren wirflide Kriegs- over Kampfihiffe; manchmal nämlid 
waren aud die zum Transport der Pferde (iannyoi u. immayoyoi, Liban. 
Tom. I. p. 654. R.) beftimmten, von Böckh, Urfunden ©. 124. beiprochenen, 
IHon vorbin erwähnten Schiffe ald Irieren gebaut. Uebervied hatte man bei 
ben Flotten außer den oben genannten Kriegsſchaluppen, befonderd ven | 
Dreißigruberern (zoıa#orroo0ı), auch noch andere kleinere Boote (uraroı ör- 
0008 u. nAoia vrrnostıne), feefähige, beſonders zu Botfchaften dienende Fahr— 
zeuge, Demoſth. cor. 262. Polycl. 1220. Aeſch. d. fals. leg. 252. Blut. 





* Vieleicht eine Art Kutter waren die den Kypriern eigenthümlichen Fahrzeuge 
Hamens xioxovgo:, Plin. H. N. VII, 57. Liv. XXXIM, 10. Plautus Stich. II, 2, 
43. Bol. Engel, Kypros I. ©. 517., welcher ©. 511. vom Schiffbau und ber Rhe⸗ 
derei der Kyprier und von ihrem Handel ausführlich ſpricht. 
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Demosth. 29. Größere Schiffe ald Trieren zu bauen fing unter ven Sellenen 
um DI. 95, 2. der Tyrann von Syrakuſä, Dionyflius I. an. Er baute 
nämlich nit blos Tetreren, worin ihm die Karthager vorangegangen waren 
(Ariftot. bei Plin. H. N. VII, 57.), fondern auch Benteren (Athen. Mechan. 
p. 4. ed. Thevenot. Diodor. XIV, 41. 42.); und der Hiftorifer Philiſtus 
gab die Seemacht veffelben (gewiß übertrieben) auf 400 Kriegsidhiffe an. 
Der zweite Dionyflud hatte dann bereitd Hexeren, Xelian. V. H. VI, 12. 
Don den Zeiten Aleranderd d. Gr. famen hierauf die größeren Schiffe immer 
mehr in Gebrauch, und der erfle punifche Krieg ift von Nömern und Kar 
thagern ſchon nicht mehr mit Trieren oder Tetreren, jondern mit Penteren 
geführt worden; die Athener dagegen begannen erft kurze Zeit vor DI. 112,3. 
Tetreren zu gebraugen. Die Urkunden bei Bödh zeigen erft DOT. 113, 4. 
auch attifhe Benteren, denn bei Herodot VI, 87. muß flatt zerrnong geleien 
werben zwerrernpis; vgl. Schömann im Greifswalder Univerf.-Programm, 
Sommer 1838. — Die Einrihtung dieſer vielreihigen (roAvxgore«) Ruderſchiffe 
der Alten (PBlin. H. N. VII, 57. Sceffer Mil. nav. I. 3.) ift aus Mangel 
ganz vollfommener fyftematiicher Schilderung bei den alten Schriftftellern, 
und wegen Unverftanded und Mißverfländniffes ihrer Erklärer fo wenig evident 
daß felbft die antiken bilvlihen Darftelungen das Dunfel abjolut zu zer— 
fireuen nicht geeignet, wenigftend nicht völlig hinreichend erfcheinen. Wäre 
man indeſſen über die Einrihtung der vreireihigen Schiffe, d. h. der Trieren, 
ganz fiher und im Meinen, jo ergäbe fih alles Folgende und Höhere ganz 
leicht von ſelbſt. Nun ftreitet man ſich aber gerade über die Einrihtung 
fogar diefer Schiffe. Es werben nämlich bei den Trieren erwähnt 1) norzazz 
Ooarindez oder Hparırızai, von Ipavog, der ſchmale Gang unter dem Tafel» 
werk ded Schiffes; 2) xonaı Luyımı, von Lvya, za usoa rig veng, Pollux 
1,9.; 3) zonaı Ialapını oder Harkawaioı, von Ialauog, der innere Raum, 
bei Schiffen der niebrigfte Raum. Wie nun diefe drei aozaı ober Ruber- 
reihen unter einander geftellt maren, darüber gibt es fehr verichiedene Mei» 
nungen. Cine derfelben behauptet dieſe drei Reihen jeien nicht an benfelben 
Partien des Schiffes unter einander gewefen; fo hat Graf Garli (Opp. T. IX. 
delle triremi) und nah ihm Andere angenommen, bie Ihraniten hätten zwar 
am böchften, aber am Hintertheil, die Zeugiten niedriger, aber in der Mitte 
des Schiffes, d. b. in der Gegend des großen Maſtes, die Thalamiten endlich 
noch tiefer, aber am Vordertheil geſeſſen. Diefe Meinung ift jedoch als auf 
Mißverſtändniß der Grammatifer berubend durch Meibom (Fabrica triremium 
p. XXXI, im 12. ®be. des Thesaur. Graev. antigg. romm.) und fpäter 
von Windelmann (Mon. ined. p. CCLXXVI.) wiverlegt. Eine ganz ent» 
gegengefegte Anficht lehrt daß die Neihen der Ruder und Ruderer vielmehr 
in der ganzen Länge des Schiffed unter einander waren; und dies unter» 
ftügen in hohem Grade außer dem jchmußigen Einfall des Xriflophanes 
(Fröiche 1105.) die Abbildungen der Schiffe an der Säule ded Trajanus 
(f. Raph. Fabretti ad Column. Trajani c. 5. p. 119 ff.), auf der Prä- 
neftinifchen Marmortafel bei Windelmann, auf Bajen und andern Denk-⸗ 
mälern ganz volfländig; f. Montfaucon Ant. expl. T. IV. Tav. 138. 139. 
141. Windelmann a.a.D. p. CCLXX. Micali Mon. Tav. 103. u. daraus 
Minutoli, über ven Seeverkehr und das Schiffäwelen ver Alten, in der Ztidhr. 
für Kunft, Wiffenfh. u. Geſch. ded Krieges, Jahrg. 1835. Heft A. Big. 3. 
7. 10, Mus. Borb. T. IU. p. 44. vgl. Jal Archeol. navale T. I. p. 23. 
24.54.* nd biemit flimmt auch Le Roy überein, welcher died wenigftens 





* Außer diefen zwei Hauptauffaflungen gibt es nod andere, von welchen wir 
folgende ausheben: 1) Ein Schiff weldes 3. B. fünf parallel oder horizontal mit 
dem Waſſer eingefchnittene Defiuungen und eben. fo viel Ruder hatte, wurde eine 
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für die Trieren zugibt, aber für Schiffe höherer Zahlbenennung, alſo ſchon 
bei Tetreren u. |. mw. in Abrede ftellt; f. feine Abh. la marine des anciens 
peuples, im 38. Bd. der Orig. Ausg. der m&moires de l’acad. des inscrr. 
p. 89 ff. 107 f., der holländ. Ausg. Bo. 71. Minutoli nimmt aus dem 
nämlichen Grunde wie Le Roy ebenfalls Anftoß; die Ruder (fagt er) muß« 
ten ja, je nachdem fie höher angebradht wurden, an Länge und folglich an 
Umfang und Gewicht gewinnen, fo daß zulegt Feine menfchlihe Kraft im 
Stande war derlei ungeheure Werkzeuge in Bewegung zu feßen, gefchweige 
denn taftmäßig zu bewegen. Man bat berechnet (fügt Minutoli Hinzu), daß 
nach jener Anſicht Bei einer Tetrere die Muder der zweiten Reihe ſchon 80 
Fuß, die der dritten 110, und die der vierten gar 140 Fuß lang feyn müß- 
ten. Bödh (Urkunden ©. 123.) läßt fi jedoch in feiner Anhänglichkeit an 
biefe von Minutoli nicht gebilligte Auffaffung fo wenig irre machen daß 
er erklärt: ohne viel Gewicht darauf zu legen daß in dem Abbildungen bei 
Windelmann u. U. die Ruderreihen fehr nahe über einander liegen, ja in 
einigen bis ind Uebertriebene (3.3. Mus. Borb.), fo ſteht feft daß die Trieren 
nicht befonderd hoch waren, folglih auch die Ruder nicht fehr lang: fie 
feinen vielmehr, weil jedes Auder nur von einem Manne bewegt wurde, 
kürzer ald man denken follte gewejen zu ſeyn und nicht weit ausgegriffen zu 
Gaben; auch die größten waren nur fo lang und fehwer daß der Führer fein 
Auder tragen und damit belaftet einem Eilmarſche folgen fonnte (Thucyd. II, 
93.). Die Tefferafontere des Ptolemäus Philopator, deren Wirklichkeit mit 
al Arch. Nav. I, 117 ff. in Abrede zu flellen rein unmöglich if, war vom 
Grund bis zu den Akroftolien des Vordertheils nur 48 Ellen oder 72 Zuß, 
bis zu den Aphlaften des Hintertheild nur 53 Ellen hoch; und die Tängften 
der tbramitiihen Ruder, alfo der Ruder felbft der vierten Reihe von unten, 
nur 38 Ellen oder 57 Fuß lang, die Steuerruder 30 Ellen lang, Athenäus 
V, 203.F. Wir glauben nicht daß diefe Bemerkung Böckh's den Zweifler 
berubigen oder gar gewinnen wird. Dom Widerlegen kann ohnehin feine 
Rede ſeyn. — Um indeffen zunächft bei den Trieren ſtehen zu bleiben, fo 
nahm man gewöhnlih an, die drei Ruder-Ränge feien im Perpendikel unter 
einander geweſen. Meibom dagegen ſetzte die Ruderer ſchräg unter einander 
und noch überdied die Zygiten ſeitwärts weiter nad innen; Le Roy ftellte 
alle drei in einer gegen den vertifalen Durchſchnitt der Schiffbreite ſchrägen 
Linie unter einander; Mellvill (f. Böttiger, Ueber die Ruderſchiffe der Alten, 
Archäol. Muf. I. 59 ff.) combinirte die mit dem vertifalen Durchſchnitte der 
Breite einen Winkel bildende ſchräge Linie mit einer fchrägen Linie unter 
einem Winkel von 45°, welchen die Seite des Schiffed mit dem Waffer ger 
bildet habe, und gewann hiedurch in einer fehr geringen Höhe Raum für 
viele Auder-Ränge und zugleih den Beifall der Schifffundigen. Auch be— 
weiſen die Denkmäler daß die Auderreihen wirklich nicht im Verpendikel unter 
einander fanden. Wie Mellvill gezeigt hat, und Böckh vollfommen glaubt, 
bleibt fein (?) Bedenken daß dieſer Vorftellung gemäß auf den Tetreren und 
Penteren vier oder fünf Ruderreihen über einander feyn und jedes Ruder 
von einem einzigen Rojer bewegt werben konnte. Le Moy dagegen hält die 
in den vorhandenen Abbildungen vorfommenben römischen Kriegsfchiffe von 





Pentere genannt, uw. f. w.; 2) man brachte je nach der Länge und dem Gewichte 
der Ruder zur Handhabung eines jeden derſelben je drei, fünf, jechs u. ſ. w. Ruderer 
an, und daher Triere u. |. w.; 3) vielleicht erhielten die Schiffe ihre Benennung 
von ber Anzahl der in einer und derfelben Deffnung zufammengebradhten Ruder ; 
4) man nimmt 3. ®. bei einer Defere zehn Ruberdänfe neben einander an, wie man 
bei Hinter einander aufgeftellten Solvaten die einzelnen Glieder Reihen zu benennen 
pflegt; f. Minutoli a. a. D. ©. 93—99. 
v. 29 * 
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drei Ruderreihen für Enmeren und Deferen (M&m. de Inst. nat., Litter. et | 
Beaux Arts T. III. p. 160f.), indem er jevem Schiffe fo viel Neihen Ru» 
derer gibt ald der Name feine Ranges befagt, aber für jedes Ruder viele 
Nuderer annimmt, fe Einen aus jeder Reihe. 

Die thranitifhen Ruder waren die längften, weßhalb auf die Thra— 
niten wegen ber ſchwereren Arbeit außerordentliche Zulagen erhielten (Thucyd. 
VI, 31. u. Sthol.); die fürzeften waren die thalamifhen (Schol. Ariftopb. 
Ran. 1106.), die Zuyıeı alfo von mittlerer Länge. Auch bei dem großen 
Schiffe ded Philopator nennt Kallirenos bei Athen. V, p. 203. F. vie thra⸗ 
nitifhen offenbar als die Tängften. Wenn Xriftoteled de part. anim. IV, 10. 
die zaormn neoorems ald die längfte bezeichnet und Galen de usu part. 1, 
24. jagt, die mittleren Ruder der Trieren würden am längften gemacht, ob» 
gleich alle glei weit ausgreifen: fo find mit diefen xaraı ueoorew nicht 
wie Meibom meinte die Zupueı bezeichnet, fondern überhaupt die Ruder in 
der Gegend des großen Maftes, wo dad Schiff am breiteften ift und bie 
Ruder weiter ind Innere des Schiffes reichten, Artftot. Mech. 4. Die Ruder 
einer jeden einzelnen Ruderreihe waren unter fih außerhalb des Schiffes 
glei Tang; innerhalb aber, d. h. vom Hand ded Schiffes einwärtd, gab 
man ihnen an jeder Stelle des Schiffes die möglich größte Länge; denn je 
meiter bie bewegende Kraft vom omaAuos als Hypomochlion entfernt war, 
defto wirkſamer wurde das Ruder. Wo mın das Schiff am breiteften war, 
in der Gegend des großen Maftes, da konnte der Ruderer weiter vom Bord 
abgerüdt, alfo das Mader einmärtd Tänger gemacht werben. Und an diefer 
Stelle, in der Grgend des großen Maſtes, ſitzen (mad ded Ariftoteled aus- 
drüdlicher Angabe) bie ueooreoı, welche daher mehr ald die andern Ruderer 
zut Bewegung bed Schiffes beitrugen. Korn ueooreo; ift aljo nicht Eins 
mit dem zugiichen Ruder, ſondern fo heißt jedes Ruder in der Mitte des 
Schiffs, in der Gegend des großen Maſtes, gleichviel in welchem Range; es 

ab alſo xofraı neooreoı Oparindez, Zuyer, u. Garlawıcı. Wenn nun Ga- 
enud fagt, alle Ruder der Trieren griffen glei weit aus, fo ift diefe ganz 
richtige Bemerkung nicht auf bie Ruder aller drei Reihen im Vergleich ver 
einen Reihe gegen die andere zu beziehen, fondern nur auf die Ruder jeder 
einzelnen Reihe befonders und zwar die ueoorew mit eingefloffen; denn die 
thranitiihen Muder mußten natürlich weiter ind Meer hinausreihen als die 
zygiſchen, die zygiſchen aber weiter als die thalamiihen. Auf die Brage, wie 
viel Ruder jeder Rang einer Triere hatte, antwortet Böckh aus feinen In— 
ſchriften ©. 119., die regelmäßige Zahl für die ana Ooarindes fei 62, 
für die Zuyıaı u. Oadamıa je 54 gewefen. So viel Ruder num eine Triere 
in jever Reihe hatte, eben fo viele Ruderer oder Rojer batte fie in dieſer 
Reihe, denn auf den Trieren führte weder ein Ruderer mehrere Riemen, noch 
bemegren wie auf — Galeeren mehrere Rojer einen Riem; ſ. Scheffer 
Mil. nav. H, 2. p. 107 f. u. Le Roy la marine des anciens peuples p. 108 f. 
mit Rückſicht auf Thucyd. II, 93. Die drei Muderreiben einer Triere er» 
eher alſo zur vollftändigen Beſetzung 170 Mojer, wobei die Zahl ver 

hraniten um 8 färfer tft als jede der zwei übrigen Reiben, ganz natürlich, 
da das Schiff obeh mo bie Thraniten fahen mehr Raum darbot und nament« 
lih etwas länger war. Polybius I, 26, 7. rechnet auf ein Schiff der rö- 
mifhen und der Farthagifhen Flotte im erften punifchen Kriege, wo man 
Penteren hatte, 300 Ruderer und 120 Epibaten (Meibom Fabric. Trirem. 
p. LXII.), wobei auf jede Reihe durchſchnittlich 600 Rojer kommen, ein Vers 
bälktniß welche dem für die Trieren fich ergebenden ſehr angemeflen ſcheint 
In Galigula’8 Zeiten werden 400 Ruderer auf eine beflimmte Duinqueremis 
gerechnet (Plin. H. N. XXX, 1.), welde Zahl Silius Jtalicus XIV, 388, 
auch einem karthagiſchen Schiffe im puntfchen Kriege beilegt. Eine durch 
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ihre Größe ausgezeichnete Dftere des Lyſimachus hatte in jeder Reihe auf 
jeder Seite 100, zufammen 1600 Ruderer, Memnon bei Phot. Cod. 224.; 
und daß die Tefferafontere des Philopator 4000 oder über 4000 Ruderer 
hatte, lernen wir aus Athen. V, 204. B. u. Blut. Demetr. 43. Einer jeden 
Reihe auf ver Triere fheint ein Ilsrernorsapyos (Pollux I, 96. 119.) vor» 
geftanden zu haben (Demofth. Polycl. 1212, 5. u. 20., 1214, 12., 1215, 1.), 
deſſen Amt zu denen der weiter unten genauer zu bemerfenden Shiff-Kunfts 
verftändigen gehörte, Zenoph. civ. Athen. 1. u. Plato legg. IV, 707. A. — 
Die Trieren waren übrigend. entweder fehnelle (rayeiaı), oder Solvatenicifie 
(orparıomdes, onkırayoyoi); diefe letzteren wurden gebraucht zum Ueberſetzen 
der Zandtruppen, waren.gewöhnlid überfüllt und deßhalb überhaupt, naments 
lich aber im Kampfe, wenn der Nothfall eintrat, unbehilflih (Thucyd. I,116.); 
die ſchnellen dagegen hatten blos fo viel Mannſchaft ald zur Bewegung und 
sur Bertbeivigung ded Schiffes nothwendig war (mArowua). Die auf den 
Soldatenſchiffen außer der eigentlihen Kriegsmannſchaft befinplichen Truppen 
werben emıdaraı genannt, wie überhaupt jeder Meifende zur See, und höchſt 
felten waren die Krieger, namentlih die Hopliten welche in ſolchen Schiffen 
fuhren zugleih Ruderer (avregsraı), Thucyd. III, 18. vgl. VI, 91. Die 
Bemannung der ſchnellen Trieren oder ganz eigentlihen Kampficiffe beſtand 
aus zweierlei Menſchen, nämlich 1) aus den zur Vertheidigung des Schiffes 
beftimmten Soldaten, welche ebenfalld smßaraı biehen, und 2) aus den Ma— 
teofen. Diefe emißuraı oder Schiffsfoldaten der ſchnellen Trieren werben von 
den Landſoldaten (Hopliten, Beltaften, Neitern) beftimmt unterfchieven (Xen 
Hell. 1, 2, 4.) und gehören zum Schiffe ſelbſt. Die Matrofen, d. h. die 
gelammte Schiffsmannſchaft mit Ausnahme der Seefolvaten, heißen biöweilen 
vrmotres, biöweilen vadraı, zwei Benennungen welche im engeren Sinne bie 
goeras u. wwrnkarag als eine befondere Claſſe nicht umfaflen ſondern auds 
fhließen. Die nit zur Bedienung ded Schiffes gehörigen Epibaten aller 
Art (04 mepioi Er 77 mi erıßaraı, Schol. Ihucyd. I, 10. Suid. Phot. 
Bollur I, 95.) werden auch oi mepirew genannt; für dieſe hatte man auf 
den Trieren aus Vorficht befondere Ruder, welche mit dem nämlichen Namen 
“Orr rEpireo genannt wurden und für diefe Epibaten nur auf den Fall 
berechnet waren wenn etwa die Noth außerordentlicher Weife verlangte daß 
auch fie Hand anleaten. Die höchſte Zahl diefer xoror meoıweo» war (nad 
Both’ Yrfunden ©. 123.) dreißig; rechnet man die ihnen entfprechenden 
30 Männer zu den oben erwähnten 170 Ruderern der drei Reihen, fo ergibt 
Nh die Zahl 200, welde ald die gewöhnlide Bemannung der fchnellen 
Arien anzufeben ift, ohne daß diefelbe jedoch ſtets vollftändig geweſen wäre; 
f. Bob, Staatshaushltg. der Athener I. 296 ff. Unter diefer runden Zahl 
werben aber die wenigen Befehlshaber mit Einfluß ded Steuermannd und 
ähnliher Perſonen nicht begriffen gewefen feyn; außer dem oben erwähnten 
meremnörzaoyos hat man ſich nämlich aus dieſer Kategorie der Techniker 
auf Jedem rechten Schiffe noch den Steuermann (zvßeornrno, gubernator), 
den mpwgeV; ober npgweaeng, den »sAcvorns, den roıngavAng, die Toig«oyor, 
die Somoı, und den soyapevg zu merken. Der »uBeormene faß am Hinter: 
tbeil; der mowoevs oder zweite Steuermann ſaß am Vorbertbeil, Xenoph. Resp. 
Ath. I, 2.; der »eisvorns (Km. Oec. 21, 3. Gronov. Obss. 4, 26.) gab 
den Ruderern den Takt, und der roınoavAnz fpielte dazu die Flöte um ben 
Rhythmus des Rudertaktes (reAsvoua) zu unterflügen, was um fo wichtiger 
war als das neAevoue nicht in blofem Taktſchlagen beftand, fondern von den 
Ruderern gefungen wurde, ſ. Beder, Charikles II. ©. 59. 

Der Bauch des Schiffes (xuros, testudo) war auf dem Kiel oder Kiel» 
balfen (ögvoyos, reoRı;z, carina) aufgeführt, welcher zur befferen und feichteren 
Durchſchneidung der Wogen nur ſchmal gezimmert war. Der Kielbalfen ward, 
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mwenigftend in der fpäteren Zeit, ringsumher mit Bohlen (eyxoilıa ober er- 
tepıwmrides, ermiorarnpes, costae) belegt, welche ihn gegen Klippen und fpigige 
Felſen ſchützen follten. Bon diefem Schiffäfiel erhoben ſich die beiden mAsvom, 
latera, Seitenwände des Schiffs, aus breiten Bohlen beftehend, die fich vom 
Vordertheil bis zum Hintertheil erſtreckten. Der Borvertheil (Tower, prora), 
aud die Stirne des Schiffes (ueronor, frons) genannt, beftand aus üher: 
ſtehenden Bohlen, welche fpig zuliefen, damit das Schiff um fo Teichter bie 
Wellen durchſchneiden Eonnte. Diefe Bohlen wurden häufig ringd umher mit 
Erz befhlagen, und bildeten auf diefe Weife die fogenannten Schiffsſchnäbel 
(ZußoAoı, rostra), die in den nachhomeriſchen Zeiten dazu dienten die feint: 
lihen Schiffe zu durchbohren oder auch das Schiff gegen Klippen und feind- 
lie Anfälle zu ſchützen, nach Plinius H. N. VII, 56. eine Erfindung bei 
Tyrrheners Pifäus, D. Müller, Etrusf. I. 299. Gegen die feindlichen Schiffe—⸗ 
fchnäbel ſuchte man Schu durch Seitenblätter von Holz, Ohren (Emrwride, 
Thucyd. VII, 34.) genannt. Dad Vordertheil des Schiffed wurde überbieh 
gemöhnlih bemalt*, und zumeilen das ganze Schiff mit Pech überzogen, 
defien fih die Phäaken zuerft zu diefem Zmede bedient haben follen. Das 
Hintertheil (zovur«, puppis) des Schiffes war rund und höher als das 
Vordertheil, zugleih Sig ded Steuermannd (xvßeornrno, gubernator); beide 
Enden waren mit Verzierungen (r« xopvuße, corymbi, von xopvs das Oberſte) 
verſehen, die entweder die Geftalt eined Helmes oder eined Thierkopfes, oder 
auch eine andere beliebige Form hatten. Die Verzierungen des Vordertheils 
hießen axpoorolıa, die ded Hintertheild ayAaore, aplustria; doch ift in 
diefen Ausprüden Vordertheil und Hintertheil zugleich mitinbegriffen. Auch 
werben xopvuße ald Gegenſatz der apAuora angegeben bei Rtym. M., wos 
mit jedoch Apoll. Rhod. II, 603. nicht Harmonirt; vgl. Euftath. ad. Miak 
IX, 241. Immerhin war es allgemeine Sitte des Alterthums jedem Shift 
irgend ein auszeichnendes Sinnbild zu geben, durch das es ſich von andern 
unterfchied. Worin diefed mapaonuor beftanden habe, was feine Bedeutung 
gewefen fei, und an welchem ausfchließlichen (?) Plage des Schiffes es fd 
gefunden habe, darüber handelt Enſchedé (oder vielmehr Ruhnken) de tutelis 
et insignibus navium (Ruhnken Opuscula p. 413 ff.). Bei Herod. III, 37. 
(vgl. Died. Sic. IV, 47. Schol. Apoll. Rhod. II, 168.) erfcheint dad za 
o«onuor auf der mowoe; bei Gurip. Iphig. Aul. 237 ff. u. 263 ff. auf der 
rovure. Halten wir uns alfo an Euripides, fo folgt nicht blos daß dieſet 
repaonuor auf dem Hintertheil war, fondern auch noch außerdem daß jedet 
Staat fein eigened omueior (unfere Flagge) hatte, 3. B. Athen das Bil 
der Pallas (Thucyd. VII, 81. Polyän. III, 11, 11. VI, 53, 1.), ander 
den Kopf eines Ebers (Herod. III, 59.), oder eined Schaafs oder Ziegen 





* Schon Homer hat rothichnäblige Schiffe, und Herodot IH, 68. fagt baf all 
Schiffe mit Mennige oder Zinober angeftrichen gewefen feien, Scheffer Mil. nav. I, 
6, p. 184. Dieß ift aber noch feine eigentliche Malerei. Als man aber fpäter an 
fing, befonders die Schuggätter (am Hintertheil) und die Schiffsmarqgue (am Border: 
theil) durch Karben hervorzuheben, da hatte man wenigftens den Anfang eigentlicher 
Schiffsmalerei (welchen O. Müller den Tuskern vindicirt, Etrusk. II. 259.) mit 
Zinober und Bleiweiß, Plin. H. N. XXV, 6, 19. Allein der Zinober ftand nic 
gegen das Wetter, und fo verfiel man bier, weil das Bedürfniß am bringendften 
war, bei der Schiffsmalerei zuerft auf die Enfauftif mit einem Wachsfirniß (D. Müll, 
Gtrusf. II. 259.); das Schiff des Philopator war auch in diefem Punfte ein Höc- 
ſtes; und auch das Schiff auf welchem einft das Heiligthum der Cybele nach Rom 
gebracht wurde war ein mit enfauftifcher Malerei geſchmücktes Fahrzeug, Ovid Fast 
V, 275. vgl. Plin. H. N. XXXV, 7, 31., wo die Farben und das Techniiche ange 
geben werden; Boͤttiger's Heine Schriften IL. 92 f. u. Philoftr. Imagg. I. 19, neh 
der Anm. von Welder. 
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bockes. Sieht man auf Schol. Ariſtoph. Acharn. 521. (546.), fo Kann 
man vermuthen, außer einem omueior oder errionuor auf dem Hintertheile ſei 
noch ein wapaonuor auf dem Vordertheile gemefen, und durch dieſes vie 
einzelnen Schiffe von einander, durch jenes die Schiffe der Nationen von 
einander unterſchieden worden. in ähnlicher Zweifel über den, Standort 
findet fih in Bezug auf den Gänfehald, ymrimos, mooroun ynros, Etym. M. 
s. v. Und dieſen Zmeifel unterftügen ſogar alte Kunftvenfmäler. Der 
xrrioros ſcheint jedoch nah der Megel ebenfalld auf der movur« geweſen zu 
feon (vgl. Goro, Wanderungen durh Pompeji. Taf. VI. 2.), aber nicht zu 
den napaomuoıs gehört zu haben; er war ein bloſer Schmuck des Schiffes, 
und deßhalb nicht felten vergolvet; ſ. Becker's Charikles II. 65 f. Außer 
al dieſen Sachen der Unterſcheidung und des blojen Schmuckes wurden aber 
nicht jelten am Vordertheile des Schiffes Biloniffe von Göttern und Heroen 
angebradt, befonvderd bei den Phöniciern (Herod. II, 37. Actor. 28, 
11.) und Römern (Virg. Aen. X, 156 f. Ovid Met. III, 617. Trist. I, 
10, 1.), 3. B. die Ileramoı, die Diodfuren, immer ald Schußgeifter der 
Schifffahrt, tutela navis, ſ. Enfhede 1. I. Nicht felten erbielt das Schiff 
von bdiefer tutela auch feinen Namen, fowie in manden Füllen überhaupt 
von dem rapaonuor, Strabo II, 156. Was übrigens diefe Sitte betrifft, 
den einzelnen Schiffen befondere Namen zu geben (Herod. VII, 88. Thucyd. 
111, 33. Schol. Apoll. Rhod. I, 1089. nebft ven Nachweiſungen bei Böckh, 
Urkunden ©. 81 ff.), fo waren bei den Griechen derlei Schiffäbenennungen ' 
ohne Ausnahme weiblih, die Römer aber bevienten fih auch männlicher 
Schiffsnamen. Hatten mehrere felbft gleichzeitige Schiffe denfelben Namen, fo 
war ed zweckmäßig wenn der Namen des Baumeifterd noch hinzugefügt wurbe, 
maß jedoch nicht immer gefhah. Im Allgemeinen ift ed jedenfalls höchſt 
intereflant zu ſehen daß die neuere Zeit in diefem Punkte dem Alterthume 
ſehr treu geblieben ift, mie man fich überzeugen wird wenn man z. B. nur 
bei Plutarh (de absurd. Stoic. opin. 1.) die Schiffönamen eurAoır, Hepa- 
zeir, o0r0«, owLovoe liedt. Böckh hat a. a. O. S. 84—100. aus feinen 
Urfunden ein fehr reiches Verzeichniß folder Namen von den Trieren u. |. w. 
und von Schiffsbaumeiftern gegeben, nachdem hierin Enſchedé 1. 1. ſowohl 
für Griechifches als für Nömijches vorangegangen war. 
Ueber die bisher befprochenen Abfchnitte des Schiffes, nämlich über den 
Bauch, das Vordertheil und das Hintertheil (zufammen die oA rad, 
Herod. III, 118. 119.), zog fih das Verdeck, xaraorowıue, tabulatum, 
auf welchem bei Kriegsfchiffen die Seefolvaten (socii navales, classiarii, ver» 
ſchieden von den nautse, Matrofen, und remiges, Ruderer) zum Kampfe 
aufgeftellt werben, bei Schiffen ver vavrAnooı aber ſich gewöhnlich die Nei- 
fenden befanden, obgleich derlei Bahrzeuge nicht immer ein Verdeck hatten, 
Antiph. de caede Herod. 715. Das Steuerruder, mit weldhem der Steuer- 
ntann (mie bei und) dad Schiff Ienfte, war hinten angebradht; der Maftbaum, 
den man nach dem Landen niederließ, war in der Mitte ded Schiffes einge- 
laſſen; oberhalb deſſelben befand fih nach Art unferer heutigen Maftkörbe 
ein Schilddach, Hwparxıor, auf welchem Soldaten zu ftehen pflegten; überbieß 
war nod eine Stange, ixoıor, auf dem Verdecke, deren Aeußerſtes durch ein 
ſchwebendes Band den Wimpel de3 Schiffes bildete, welcher fi nad dem 
Winde drehte. Die Segel befeftigte man indbefondere an die Segelftangen, 
an welden man fie auch zufammenrollen fonnte; ihr Gebrauch war bei den 
Griechen ſchon fehr früh, obgleih allerdings die Ruder noch früher waren, 
die urfprünglich alleinigen Bewegungswerkzeuge der Schiffe. Bewegung ohne 
Drientirung wenigftens über Tiefe und Untiefe heißt Nichts; fehon frühe 
hatten ſelbſt die Phönieier dad Senkblei, naransıgarng (Herov. 11, 5. 28.) 
und BoAiz (Actor. 27, 28.), bei den Lateinern perpendiculum genannt. 


‘ 
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Nach dieſem allgemeinen Ueberblicke zeigen ſich ums bei genauer Betrad- 
tung fämmtlicher Theile eines vollſtändig armirten griechiſchen Kampfſchiffes 
folgende Einzelheiten, deren genauere Unterfuhung und Beleuchtung ein Ber: 
dienft der Böckh'ſchen Unterfuhungen über die attiſchen See⸗Urkunden if. 
Es gehören nämlıch zu den feiten Theilen eines rechten Schiffes, ven abge 
tadelten Rumpf nicht gerechnet, folgende: 1) der Schnabel, äußoAog, rostra, 

Scheffer Mil. nav. V, 5., gewöhnlid an dem Schiffe ſelbſt feitfigend und, 
weil aus Metall, ſehr ſchwer — 2) Das Proembolion (mposußolor, Pollut 
I, 85.), ein hölgerner Theil des Schiffes über dem Schnabel am Vorder— 
theil, vor dem zweiten oder oberen Kiele; Galcagni de re naut. 13. Scheffer 
Mil. nav. I, 6. II, 5. — 3) Die Augen, opdaluol (Pollur I, 86.), an 
beiden Stellen des Vordertheils (Bayfius de re nav. p. 573. des Thes. 
antiqq. grr. T. XI. Sceffer I, 6. I, 1. Böckh, Urf. S. 102. und Jal 
Arch6ologie navale I. 105.). Im allgemeinen Spradgebraude hießen auch 
die Ruderlöcher oder Nojepforten opdakuor, fonft runuar« oder rourjuere, 
Schol. Ariftoph. Ach. 97. Euftath. ad. Odyss. X, p. 1931. — 4) Der 
zoagpns, der Bord des Schiffes oder die oberfte Ginfafjung des Randes, 70 
zig reg yeilog (nach Heſychius), Ey ov oı aneAuoi ziderrau (Etym. M. 
Schol. Lycophr. 641.), d. h. bei Fleineren Fahrzeugen befanden ſich auf dem ro«- 
ons ſelbſt die Pflöcke oder Dullen (on«Auoi), an welchen vie Ruder angebunden 
werden, während bei größeren Schiffen für die einzelnen regelmäßigen Ruder- 
reihen eigene Deffnungen unter dem oberften Rande des Schiffed angebracht 
waren, was Beides Scheffer Mil. nav. ], 4. verwechfelte. — 5) Die Ruder» 
bänfe, — xoror, eöwiıe, fori, transtra, Scheffer Mil. nav. I, 5. — 
6) Die inoıw Geſpch s. v. Scol. Apoll. Rhod 1, 564.), der Fußboden 
des Verdeckes (zaraorpwur) entweder bed ganzen Schifes oder nur einzelner 
Theile deſſelben. Zu dieſen Verdecken dienten die ixguwrnjgss; |. Schneider 
im gr. 2er. unter ingıor, Errmynerideg, U. orauir. 

Bon diefen eben beſprochenen Theilen des Schiffes jelbft hat man das 
eigentliche Geräthe veffelben zu unterjcheiden, welches in hölzernes (oder feftes) 
und hängenves getheilt wird (r« onsun Svhre nei ROSULTTE). Das voll» 
ſtändige hölzerne Geräthe waren: 70008, nnöakıe, nAıuarides, iOTOg, nepaies, 
xorr.i, 1) Teooog, Ruder, remi, das Wort bezeichnet (wie die Form rep- 
005) flreng genommen das Blatt des Fußes und des Ruders (palma und 
palmula remi), dann das ganze Ruder, endlich nicht blos eine Reihe Ruder, 
fondern jelbft dad gefammte Ruderwerk mit Ausfhluß des Steuerruders 
(Bolyb. XVI, 3, 12. ), und zwar im Singular, denn im Plural bezeichnet 
rappoi oder Tagooi die gefammten Riemen mehrerer Schiffe (Thucyd. vn, 
40. Polyb. passim. Diod. XI, 18.); der einzelne Riemen wird xwren ‚ge 
nannt; und zwrreve iſt ein Ruberholz woraus dad Ruder erft gefertigt wird; 
ſ. Heſych. s. v. — 2) Ilmdadıe, die Steuer, deren die Schiffe der Alten im 
ber Regel zwei hatten (Scheffer Mil. nav. II, 5.), Irieren ſowohl als bloſe 
Dreipigruderer, geſchweige denn Tetreren u. |. w., das eine auf ber novure, 
das andere auf der mowe«. — 3) KAanides, hölzerne Keitern, zwei bei 
jeder Triere, und mwahrfcheinlich auch bei den Triafonteren; Abbild. auf einem 
Bajengemälde bei Micali Mon. Tav. 103. — 4) Korsot, Stangen oder 
Steden zum Fortſtoßen ded Schiffes in feihtem Gewäfler und zum Sondiren 
des Meereögrundes, Scheffer Mil. nav. II, 5. p. 152. Die Trieren nament- 
lich haben deren drei: xorrog ueyas, wRgoS, ueoos. Kleinere Schiffe, welche 
häufiger durch Bortftoßen bewegt werden mußten, hatten deren auch vier, fo 
die Iriakonteren. — 5) Ilapaoraraı, Stügen zur Befefligung ded Maſtes 
im Boden ded Schiffes; Iſid. Origg. XIX, 2, 11. vgl. Herfulanum und 
Pompeji von Rour und Bouchet, Malereien 5. Serie, Taf. 19. Auf den 
tieren waren es in der Regel zwei, ſpäter kamen fie auf biefen Schiffen 
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gang ab, verblieben aber und zwar felbft in größerer Zahl bei Triafonteren. 
— 6) Toros, der Maft. Die Alten hatten Schiffe mit einem, zwei, drei Maften 
(Atben. V, 208. D. ff.). Man nannte diefe Mafte den erften (ioros uryag 
na yrnoaos, Bollur I, 91.), zmeiten, dritten; der erfte war ber größte u. ſ. w. 
Daß bei den Trieren der zweite Maft nicht nöthig erachtet wurde zeigt feine 
Benennung ioros meoirewg — nepırros. in kleinerer Maft, wie ihn ein 
Segelboot, axaros, hatte, hieß daher ioros anareıoz. Don den zwei Maften 
eines Schiffe war der große in der Mitte des Schiffed angebracht; der Fleine 
war ohne Zweifel ein fogenannter Fockmaſt nahe am Vordertheil, wie heuts 
zutage auf den Galeeren, welche den Schiffen des Alterthums am nächften zu 
fommen feinen. Uebrigens beftanden auch bei fehr großen Schiffen die Maften, 
mwenigftens bis zu beträchtlicher Höhe, aus einem Stüd, Athen. 1. 1. Außer 
dem weiter oben genannten Hooanıor des Maſtes hat man noch zu merken: 
a) rreöore, perna, calx, der Fuß des Maftes; b) xaoyroıor, das obere Ende 
deffelben, wo die Segelftangen befeftigt wurden, nah Andern eine Role am 
Mafte, über welche Taue fahren; c) corodorn, 1. I, 494., das Lager, ver 
Ständer für den Maftbaum. — 7) Keoeia, die Raaen oder Segelitangen, 
ımeierlei bei zweierlei Maften, aljo xeoaiaı ueyalaı und epaieı anareını ; 
zugleih in Mehrheit. Die Fleineren Bahrzeuge der Aegyptier hatten biömweilen 
zwei gleihe Raaen, die eine oben, die andere unten an dem vieredigten Segel; 
ſ. Roſellini Bd. II. Mon. civ. Tav. 109. Wilfinfon Manners and Customs 
of ihe ancient Egyptians Tom. III. p. 208 ff. Uebrigend wird die Raa 
häufig auch reoas genannt; die beiven Enden verfelben heißen arporeouı« 
(cornua), der mittlere Theil auußoA« vder außoA® (Pollur I, 91.), ent« 
weder weil die Raa aus zwei Stüden beftand, die in der Mitte über einander 
lagen, over weil der mittlere Theil rechts und links zunähft am Maft war und 
daran befeftigt wurde. Daß man nämlich auch ſehr große NRaaen aus einem 
Stüfe madte, gebt aus Plin. H. N. XIX, 1. hervor. Ohne Zweifel hatten 
die Alten beide Arten, einfache und zufammengejegte; f. Goro, Wanderungen 
durh Pompeji. Taf. VI, 2. Mazois Les ruines de Pompei. Taf. XXI, 2. 
Bei den Kriegsſchiffen der Arhener ift übrigens jedenfalls nicht an die fchräg 
gegen den Maft geftellten Ruthen für dreieckigte Segel (mie bei den Galeeren) 
zu denken, fondern an gemöhnliche in der Regel waagrecht hängende Raaen 
für viereckigte Segel. Dieje Raa war die gemwöhnlide im Altertum, wie 
Auſonius zeigen Fann, der die Form des Buchftabens T mit folgenden Worten 
beſchreibt: Malus ut antennam fert vertice, sic ego sum T. — Unter voll- 
fländigem hängendem Geräthe werden verftanden: drolwuere; iorior, roneie, 
TegappVuaTe Toixıre, M@pappvuara Aevna, naradinur, VToBAnur, Orowia, 
aynvoa. 1) "Trolwuere, Gurten unter dem Schiffe an deſſen äußerer Fläche, 
ftarfe Taue, melde in ungefähr waagrechter Richung rund um dad Schiff 
vom Borvertheil bis zum Hintertheil berumliefen, vermuthlich mehr breit ala 
hoch, um ſich befier anzulegen, und ihrer mehrere in gewiflen Entfernungen von 
ein / ia nara Eco» my vadv deousvouere, Schol. Vict. Ariftoph. 
Der I e Ausdruck dafür ift tormentum, flv. Origg. XIX, 4, 4., vgl. 
XIX, 4, 6. ®itruv. de arch. X, 15, 6. u. dort Schneiver, oder überhaupt 
funis, Sorat. Carmm. I, 14, 6.; vgl. Scheffer Mil. nav. II, 5. p. 192. 
Abbilvungen auf einem Melief des Berliner Muſeums, unter den Eleinen 
Bronzen Nr. 622. und bei Beger Thes. Brandenb. Tom. IH, p. 406. Zu 
einer Iriere gehörten fiher mehr ald drei Hypozome, ohne Zweifel vier, und 
auch die Triafonteren batten eben ſolche mie die Trieren; die berühmte Teffa- 
rafontere des Ptolemäus Philopator hatte deren zwölf. In der Regel lagen 
die Hypozome im Zeughauſe und wurden erſt wenn man dad Schiff auf eine 
weitere Fahrt ſchickte angelegt, ünolarruruu, Polyb. XXVII, 3, 8. Acta 
Apost. 27, 17., vieleiht auch dalarrirau, Uppian. B. C. V, 91., u. blos 


Lö Evorgepei ömAo bei Apoll. Rhod. I, 368. Nach aM dieſem ergibt 
fih alfo die Verfehrtheit derjenigen Vorſtellungen welche das vmoLlwur nicht 
für Tau fondern für etwas Hölzernes halten, 3. B. für hölzerne Theile des 
Schiffes, für Seitenplanfen, für hölzerne Umgürtung des Schiffes von einem 
Borde zum andern unter dem Bauche Hin, oder für hölzerne Gurten in ver 
Richtung vom Vordertheil zum Hintertheil, z. B. bei Röding, Allg. Wörtert. 
der Marine 1. 748. Scheffer Mil. nav. I, 4. — 2) /orior, Segel, von ioros, 
der Maſt. Da nun jedes vollfommene größere Schiff für den großen Maft 
‘zwei Raaen hatte, und für den zweiten oder Bootmaft (ioros anareıos) eben» 
fall8 zwei, jo mar zunächft auf zwei Segel für jeven Maft gerechnet, näm- 
lich auf ein obered und ein untered Segel. Die zwei Segel am großen Mafte 
und an den großen Ragen hießen ohne Zweifel zufammen iori« ueyaka, 
die beiden am zweiten Mafte ioria arareı@, Xenopb. Hell. VI, 2, 27. nebfl 
Schneiderd dort angefügter Abhandlung über die Segel ©. 475. ed. 2. 
Außer dem untern und obern Segel der beiden Maften lieh fih gewiß auch 
noch. über dem oberen Segel ein drittes Eleinered anbringen, welches mahr« 
fcheinlih «ersum» genannt wurde; und außer allen diefen hatte man auch 
auf dem DVorbertheil ein Segel, Namens doAwr, und eined auf dem Hinter- 
theil, eriögouor genannt, Scheffer Mil. nav. I, 5, p. 140f. Und bier-am 
pafjendften erinnern wir auch an die Windrofen der Alten, worüber wir im 
11. Bd. ©. 752. u.753. das Nöthige bemerkt haben. Wenn inveffen die Gram⸗ 
matifer die oben genannten axarsıx bald für die großen bald für die Fleinen 
Segel erklären fo fcheint es faft als ob man in. den fpätern Zeiten die Segel 
der Maſten ſämmtlich axarsı« genannt habe im Gegenfage gegen Dolon und 
Epivromon, Phrynich. bei Bekker Anecd. 19. 10. IP 8. v. dxatıor, 
vgl. Feſtus p. 261. Lind. u. Iſid. Origge. XIX, 3, 2. Bayfiud de re nav. 
p. 617. Scheff. Mil. nav. II, 5, p. 140. u. 329. Was ferner die Form 
der Segel angeht fo hatten die attifchen Kriegsihiffe und überhaupt die 
meiften alten Schiffe, felbft der Römer, vieredige wirkliche NRaa-Segel mit 
waagrechten Naaen; man darf fi Hierin nicht durch den Umſtand täuſchen 
laffen daß die dreiedigen Segel der heutigen Galeeren und ähnlicher Shine 
an den fchräg geftelten Antennen bei den Neueren vela latina, lateinifche 
Segel genannt werden. Selbft die Segel der Römer waren nämlih nicht 
dreleckig oder Ruthenſegel; vgl. Röding, Wörterb. II. 586. Abbilvungen, 
durch welche dieß beftätigt wird, finden fih jchon bei Bayfius de re nav. 
Tab. V, 3., vgl. den Tert p. 622.F. Montfaucon Ant. Exp. T. IV. Tab. 141. 
Goro, Wanderungen durch Pompeli. Taf. VI, 2. Mazoid Les ruines de 
Pompei. Taf. XXI, 2. Bartoli Luc. III, 11. 12. 31. Pitture d’Erc. T. IL. 
Tav. 14. 15. Gerhard u. Panoffa Monum. ined. publ. dall’ Inst. archeol. 
I. Tav. 8. Daffelbe beftätigen die Münzen, namentlih die griech. Münzen 
der Kaiferzeit, 3. B. bei Arigoni Numm. Imp. in gr. urbibus percussa 1. 
Tab. 10. II. Tab. 21. 28. 31. u. f. w. Ein dreieckiges Gegel ift das sup- 
parum ber Römer, velum minus in modum Delta literae, vollfommen in 
der Geftalt eines Galeerenfegelö; daſſelbe Hatte nur einen Buß (f. weiter 
unten moös), nämlid an der von der Antenne abgewandten Ede, Iſid. Origg. 
XIX, 3, 4. Schol. Lucan. V, 429. — 3) Toneia, Tauwerk der Tafelage 
(Harpocr. Suid. Etym. M. Phot. s. v.), im Allgemeinen allerdingd oyorrie, 
in der befondern nautifhen Kunftfprahe von den oyomog weſentlich ver 
fbieden. Die oyoıria befaffen nämlich collectiv die Ankertaue und Land— 
feftungen, als ſchwere Taue; die zomeia« aber find die meiftentheild mehr oder 
minder leichteren mit Eorgfalt gedrehten Taue, d. b. ſämmtliche Taue ber 
Takelage (wie auch noch heute diſtinguirt wird), folglich die Taue der Maften, 
Raaen .und Segel. Solche Taue bevürfen der Blafhenzüge, Rollen, Blöde 
(reoyiauaı, Valeſ. zu Harpocr. p. 335.); und da jedes Tau diefer Art nur 
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für eine beſtimmte Stelle am Schiffe eingerichtet und brauchbar war, fo 
feheint hieraus die Benennung zomei«, Orts⸗Taue, entftanden zu feyn. Im 
dieſem collectiven Ausdrucke ronrei« find aber fpeciell enthalten: xaAwdır, 
lucrtes, aynoıwa (dımAö), modes, drrepaı, yakıroz. a) Kalmdız oder xaloı, 
im Allgemeinen jonft überhaupt Stride, fcheinen fehon bei Homer von ben 
zocir u. varegag verfhieden, nach dem engeren nautifchen Begriffe zu dem 
Rehenden Tauwerk beflimmt gemwefen zu ſeyn, und zwar befonderd zu den 
Wanten: die Want-Taue find nämlich diejenigen mit welchen der Maft nad 
beiden Seiten hin befefligt wird (Schol. Apoll. Rhod. I, 565.). Unter ven 
»aAmdiocız war ohne Zweifel auch der moororog begriffen, welcher bei Somer 
ein doppelter :ift, einer nah dem Vordertheile, der andere nach dem Hinter⸗ 
theile (Schol. Iliad. I, 434. u. zu Apoll. Rhod. I, 567.), fpäter aber nur 
ein einziger, der vom Mard oder Maftkorb (x«oyroıor) nad dem Vorderthell 
ging (Lucian. Jup. Trag. 47.). Ebenſo möchten wohl unter ben roeioız 
aub aus dem laufenden Taumwerfe die fogen. Geitaue und Bauchgordingen 
zu rechnen jeyn, mit welchen dad Segel aufgegeit oder unter vie Raa geholt 
wird, und welde die Grammatifer x@Aovg nennen, Guftath. ad Odyss. e. 
p. 1534, 8. Schol. Od. e, 260. Scheffer Mil. nav. II, 5. p. 144. u. 168, 
b) Die iuarzes, wie es fheint bei allen Schiffen an Zahl zwei, find in ver 
ipeciellen Bedeutung als befondere Stüde der zonsia nit ganz Flar. Nah 
Einigen (Suid. Phav. s. v. Emirovog, u. Schol. Odyss. u, 423.) würde 
ines das Mad bezeihnen, nach Andern die xeooüyoı, »eomoüyo, ceruchi 
(Scheffer Mil. nav. II, 5, p. 145.). Und jo erklärt Böckh menigftens in 
feinen Urkunden (©. 150.) die beiven iuarres für die Toppenantd der neue» 
ven Seeſprache, in melden vie Raa in der erforderlichen Höhe horizontal 
aufgebangen ift, und mit welchen diejelbe nah Umſtänden geneigt werden 
fann. c) Amora (Heſych. s. v.), lat. anquina (Ijiv. Origg. XIX, 4, 7. 
Noniud s. v.), it dad Rack, womit die Raa in ihrer Mitte am Maft bes 
feftigt und zugleih das Auf» und Nievderlaffen verfelben erleichtert wird. Die 
Rack⸗Taue nebſt Zubehör an den Galeeren heißen noch heutzutage im Stal. 
snchi, anchini, franz. les anquins, Jal Arch&ol. nav. II. 392. 396. I. 165. 
Das Rack umihlingt Maft und Raa, und umarmt fie gleihfam; daher ver 
Name ayroıra — aynuln, Arm, Die ayrnoıra dımAn der Tetreren war ein 
Rat von * Tauen; ob die Trieren ein einfaches oder ebenfalls ein dop⸗ 
veltes Rack hatten ift ungewiß; bei den Triafonteren war es nur einfach. 
Bol. Bollur I, 91. Scheffer Mil. nav. II, 5, p. 143. d) IIodes, Schoten, 
zwei an der Zahl auch bei den Triafonteren. Ein ſolcher movs, pes, ift ein 
Tau an der einen von der Antenne abgewandten Gde des vreiedigen Segelß, 
und an jeder der beiden untern Eden oder den fogen. Schothörnern (Taig 
yarcaız, Schol. Apoll. Rhod. I, 567.) des vieredigen Segels, mit melden 
die Eden von vorn nach Hinten herunter geholt werden und dad Gegel an— 
gejpannt wird, Scheffer Mil. nav. II, 5. p 145. 331. Man hatte auch 
noonodas (Schol. Apoll. Rhod. I, 565.) oder propedes, womit der movg 
angebunden ward (flv. Origg. XIX, 4, 3.), und welche am untern Ende 
der Schote jaßen. Sie wurden am Schiffe und zwar obne Zweifel an den 
Seiten defjelben befefigt, nah dem Hintertheil zu (Rucian. Jup. Trag. 47.), 
und zwar in Ringen, bei den Griehen außen am Schiff (Herod. II, 36.); 
vgl. Jal Archeol. nav. I. 164. e) Die vreoaı, Braffen, zwei für das Schiff, 
find (Scheff. Mil. nav. II, 5. p. 145.) die Taue, womit die Raaen waage» 
recht bewegt und in ihrer Stellung gegen den Kiel verändert werden, eines 
am rechten, das andere am linken Ende der Raa befeftigt, und von da nad 
dem Schiffe binunterfahrend, den Namen vregaı haben diefe Taue unflreitig 
deßhalb weil fie gegen vie mode oben find; |. Garpoer, in "Apsis mr 
Bauly, Real-Eneyeloy. V. 30 
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vneoar u. Suidas in ageis. Schol. Hom. Odyss. V, 260. und dazu Euftath 
Iſid. Origg. XIX, 4, 6. Jal, Archeol. nav. I. 164. f) Ueber die termine 
Iogifche Bedeutung des yadıros ald eined Stüdes der romei« ift man in 
Unfigern. Bödh, Urkunden ©. 157., verfteht darunter ein Hiß⸗Tau, welde 
an der Mitte ver Raa befefligt ift, von da nah dem Maft hinauf und übe 
eine daran befeftigte Rolle nad dem Schiffe berunterfährt, und womit bi 
Raa nebft dem Segel aufgebißt oder nachgelaffen wird, etwas von ber Aı 
was heut zu Tage die Fal heißt. Hellwig dagegen (bei Böckh S. 158.) häl 
den xalsrog für ein am Segel angebrachte Tau womit der Steuermann dei 
Segel eine gewiſſe Richtung gibt, etwa ein ſolches wie ed an einem der Schifi 
des Odyſſeus bei Beger Ulysses Sirenes praetervectusp. 3. der Steuerman! 
hält. Wenn aljo unter den auf die Raaen und Segel bezüglichen romenı 
uerſt Die modeg dazu dienen die Segel anzuziehen, und die vmapaı dazu di 
aen waagerecht zu führen, jo war nah Böckhs Auffaſſung die Be 
fliuumung. bed yakırog*,- Raa und Segel zu heben und herabzulafien. — 
4), Ileoappvuara waren härene (zeiyra) und leinene (Asvra) Zeuge welch 
ohne Zweifel am Verdeck an den Seiten angebradht wurden, und zwa 
hinter einander, Xen, Hell. I, 6, 19. Suid., Heſych. u. Phot. s. v. Di 
Alten hatten nämlich auf ihren Schiffen zum Schuß gegen Wogen und Ge 
ſchoſſe allerlei Vorrichtungen von Holz, Häuten, Flechtwerk aus Weiden uni 
Striden; vgl. Scheffer Mil. nav. II, 5. Gafaub. ad Athen. V, 208. C 
Dahin gehört au eine Hmpaxsıor genannte Schiffdbruftwehr bei Bödh 1. | 
S. 159., welches amidnua übrigens, wie anderes, von den mapappvuarı 
nicht minder verſchieden war ald das magaßAnue (Xen. Hell. I, 1, 22.). 
Bon den roıyivos ſowohl ald Asvxois napapp. hatte jedes rechte Schif ji 
zwei Stüde. — 5) Daß xeraßAnue, welches ſowohl bei Trieren ald Tetreren 
vorfommt, war im Allgemeinen ein fhügender Ueberwurf, und kann aut 
Bolyän. Strateg. IV, 11, 13. einiger Maßen erläutert werden; dad vmo 
BAnpe, weldes ven Tetreren fehlte, dagegen namentlih auch bei den imar 
yoiz vorkommt, feheint eine andere Art von rapappvua gemwefen zu ſeyn.— 
6) Die ſchweren Taue, im Gegenfage ver roneia, heißen ayoıria, gehörten 
aber nicht blos zu den Anfern (oyoıwia aynvoeia), bei jedem Schiffe vier aı 
der Zahl, fondern waren auch Hintertaue oder Landfeſtungen, retinacula, 
via eriyaue (Porſon ad Eurip. Hecub. praef. LI.), meiouare, movuriaa 
(Seffer Mil. nav. II, 5.), am Sintertheil (zovurn) befeftigt, um die Shi 
ans Land oder auf das Land zu ziehen, wo dieſe ayomia, gleichfalls höch 
find vier an der Zahl, an dem f. g. danrviıog Hder der tonsilla (Iſidor 
Origg. XIX, 2, 14.) befefligt wurden. Dieſe ſchweren Taue wurden aber au 
mehreren Strängen (zogoıs, toris) zuſammengedreht, Ariftoph. Pac. 36. Eatı 
R. R. 135. Ihre Dide wird in den Infchriften bei Böckh verſchieden an 
gegebeu, welcher fih ©. 163-166. mit diefem Gegenftand ohne genügente 
Reſultat befaßt. Im Allgemeinen wurden die Taue aus Hanf, Flachs, Palm 
blättern, Baumbaft und felbft aus Byblus und aus Riemen von Thierfelle 
gefertigt. — 7) Aynver, ancora, Anker, ſ. Bd. J. S. 471. u. Scheffer Mil 
nav, 1, 5. p. 148. 
Was mir Shiffbrüdfen nennen davon find die erften hiſtoriſchen An 
fünge 1) die Brüde des Darius über den Bosporos, Herod. IV, 83. 87. 
2) die Brüde Ebendefjelben über ven Iſter, Herod. IV, 89. 97 ff.; 3) & 
Brüde des Zerred über den Hellespontos, Herod. VII, 34. 36. Gemöhnlii 
pflegte man Flußübergänge, namentlich auf dem Kriegszuge Alexanders de 
De u yes u en ee 
* Dichterlfch wird auch der Anker yarırdg genannt, fo wie die Lanbfeftungt! 
— — Iph. T. 1042. Hecub. 539. Oppian. Hal. I, 359. Nonn. Die 
nys. Hl, “U. 
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Srogen (Gurt. VIII, 10, 3. Diod. XI. p. 73. Juſtin. XXMI, 8, 14.) burch 
Flöte zu bewerfftelligen ; dann auch auf Nahen, Tonnen, Thierhduten und 
Shlinden welche waſſerdicht und aufgeblafen waren. So bediente fih Zenos 
rhon einmal einer aus Bockshäuten erbauten Brücke, die vurch Ruderſtangen 
verbunden worden waren; und Alexander ging auf einer von großen Tonnen 
u ledernen Schläuchen erbauten Brüde über ben Oxus. Sole Tonnen 
warten in den fpäteren Zeiten gemeiniglih Behufs des Landtransportes ınit 
Riem verfehen und dienten alsdann ebenfalls ald Bagagewagen. Beim 
Bratmihlagen wurden fie mit Brettern und Bohlen, mie unfre Pontons, 
kehrat und mit Nägeln und elfernen Ketten befeftigt. Diefes flete Mitführen 
ver Tonnen kommt aber erft bei den Römern vor; f. Scheffer Mil. nav. 1,4. 
IN, 3. Steve. zu Veget. A. M. III, 7. 

Bas indeffen die eigentlichen Schiffe der Römer betrifft fo hatten dies 
elben im Wefentlihen nichts Eigenthümliches, wodurch fle von den helleni⸗ 
ihen und cartbagifchen unterſchieden geweſen wären. Ihre älteften Käßne, 
mit denen fie urjprünglih nur den Tiber befchifften, hießen caudices und 
uaves caudicariae, welchen Appius Claudius den Beinamen Caudex ver- 
dankıe, da er fich felbft folder ſchwachen Bahrzeuge zur Meberfahrt nach St« 
cilien bedient hatte; f. Varro de vit. pop. Rom. 71. u. Felt. s. v. Scheffer 
Wi nv. IV, 1. Galcagn. de re nav. c. 12. Im den folgenden Zeiten 
baten indeſſen natürlich. auch die Römer den helleniſchen Unterſchied zwifchen 
familien Kriegäfchiffen, naves longae (auch militares) und den naves one- 
rare, Transport⸗ und Laſtſchiffen (fpeciell 4. B. naves frumentariae, CÄf. 
B. C. I, 96., und annotinae, B. Gall. V, 8.), unter welchen zwifchen ven 
\örerten und leichten beſonders unterſchieden wurde. Mit viefen dürfen jedoch 
die maves actuariae (— quae remis solis agi possunt) micht vermwechfelt 
werben, weles Teichte ſchnellſegelnde Schiffe waren, die nicht felten als Ge— 
genfag gegen Ye großen Kriegäfchiffe erwähnt werden und auch bei Seetreffen 
sorfommen. Ohne Zweifel hat man fie zunächft mit den griech. 7oLaKor- 
r0g017 UMd nerrmnorzöpors, welche uorönporo: waren, dann aber auch mit 
um mÄoioz axateioız und Önnpszixois zufammenzuftellen; Liv. XXXVIII, 38. 
&i.B. 6. V, 1. Lucan. IM, 534. vgl. Scheffer de variet. nav. Thes. 
Anlig. Graee. Gronov. T. XI. p. 777. Hält man ſich genau an die Er- 
Airang melde Suidas von den Liburnae oder Liburnicae naves gibt (vgl. 
ad Bd. IV. ©. 1045.), fo gehörten diefe von den Liburnern zu den Römern 
verplanzten Schiffe ebenfalls unter die actuariae, denn fle waren ausdrücklich 
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dennoch yalrsußoAoı, zai imyvpai, nal narappantoı, nai rayos (Si. 
Stel. Pun. XIII, 240.) auror motor, womit Plut. Cat. min. überein: 
Rimmt wenn er die liburniſchen Schiffe geradezu den eigentlifen Kampf- 
Wim (ueyinaıs) entgegenfebt, aber mit den xar«ononıxois zufantmenftellt, 
währen Zoftimus dieſe Fahrzeuge dadurch characterifirt daß er fle für eben 
" gut als vie merrmrorropovg erklärt ımd ihr allgemeineres Aufkommen 
neben dem allmäligen Verſchwinden der Triremen hervorhebt. Nichtövefto- 
weniger erfuhren im Laufe ver römifchen Kaiferzeit dieſe Lihurnas, welche 
Üd sor Allem durch ihren leichten Bau vortheilhaft auszeichneten und feit 
der Schlacht von Actinm eine gewiſſe zufällige Berühmtheit erhalten hatten, 

ee tmeientlihe Veränderung dadurch daß auch fie mehrere Muderreihen er» 
Helren und dadurch ihren urfprünglichen einfachen Charakter zwar verloren, 
babei aber durch eigenthümliche Geftält und größere Schnelligkeit immerhin 
son den alten Triremen, Quadriremen u. f. mw. verſchieden waren; ſ. Veget. 
A. M. IV, 33.u.37. Flor. IV, 11. — Ganz beſonders leichte, ſchnelle Schiffe 
“aren Die von den Griechen xsAnres (Ariſtoph. Lys. 60.), von den Römern 
ioces genamten dahrzeuge, Kid; XXXVIL, 27. App. Pun. p. 12. Polyb. 


V. 94. Plin. H. N. VII, 56. Scheffer Mil. nav. II, 2. u. de var. nav. 773. 
Falſch ift übrigens die von Suidas und dem Scholiaften des Thucydides vers 
anlafte Meinung daß eine celox nur einen einzigen Ruderer gehabt Habe, 
wie man fih ſchon aus Nonius XI, 1. überzeugen fann. Gin ſolches Fahr: 
zeug mit einem einzigen Ruder würde magn, scapha, cymba zu nennen 
feyn, nicht aber celox, welchem Bahrzeuge der lembus am nädften kommt, 
da derfelbe einer Seitd ald eine navicula modicissima und navicula brevis 
piscatoria beichrieben, andrer Seit? mit den Bahrzeugen der Seeräuber 
(naves piraticae) zufammengeftellt wird (Liv. XXXVII, 27.), ausgezeichnet 
durch Schnelligkeit (Plaut. Bacch. II, 3, 52. Liv. XLIV, 28.). Mögen 
dabei mandhe lembi faft fo Flein wie bie Kähne geweſen ſeyn (Plaut. Mercat. 
I, 2, 81.) fo war died Ausnahme; denn bei Liv. XXXVI, 34. fommen lembi 
von 16 und noch mehr Mudern vor. Aehnlich verhält es fi mit dem pha- 
selus (paonAog), welder zwar in ver Megel ſehr klein (f. d. Ausleger zu 
Sor. Carm. III, 2. Martial. X, 30.), mandmal aber aud von nicht unbe» 
deutender Größe war, wie namentlih Appian. B. C. V, p. 726. gaonkoı 
Tompsrixol, wixtol Ex Te Yopridor reor nal uanpor erwähnt, Salluftius 
ober Hist. III. eine grandis phaselus, auf welcher eine ganze Cohorte Plag 
genommen "hatte. Sehr oft werden unter ganz gleihen VBorftellungen die 
myoparones (uvorapewes) erwähnt, und nicht felten vorzugäweife als Schiffe 
der Seeräuber charakterifirt; es waren leichte Kaperſchiffe. Und in viele 
nämlihe Kategorie gehörte die eranrponsing, von enanıno (poll. Rhod. 
I, 625.) und smaxroig (dad Fahrzeug eined Fiſchers oder auch Seeräubers) 
und xdAng, eine Art Seeräuberfchiffe mittlerer Größe, wahrfheinlih in Der 
Art der sag Nokia oder des mAoior mmoAssr, welches, ebenfalld vorzüglich 
von Seeräubern gebraucht, feine Benennung daher haben mag daß es vielleicht 
anderthalb Muderreihen hatte; fo mwenigftens erklärt es Phot. Lex. s. v. und 
fagt ausdrücklich, es fei Anozomor mAoior gewefen; etwas Beftimmtes läßt 
fich indeß weder hierüber noch über roınonmoile (Athen. p. 203.) und 
zommolie (Heſych. erklärt: vaug uanpa arev xaraorpmuerog, ein Kriege 
ſchiff ohne Verve) behaupten. Die bisher befprochenen Eleineren Fahrzeuge 
unterfchieden ſich inveffen von den naves longae allerdings wejentlid (Doch 
nicht einzig) auch dadurd daß fie fein vollſtändiges oder gewöhnlich gar fein 
Verve hatten, agppanroı rieg, naves apertae, im Gegenſatze ver naves 
tectae, constratae, xarappaxroı, Hirt. B. Alex. c. 11. Liv. XXX, 43. 
F XXVII, 21. Scheffer Mil. nav. I, 5. Zu den leichteren Schiffen ge 
hörten ferner namentlich bei den Römern auch diejenigen welche von ihnen 
auf Blüffen und Strömen, 3. B. auf dem Rheine, der Donau u. f. m. nid 
felten zu militärifhen Zwecken gebraucht wurden, bald naves fluviatiles (mAoia 
norawıe), Liv. X, 2., bald naves lusoriae (vgl. Seneca de benef. VII, 20. 
und dort Lipſius) genannt, Veget. R. M. IV, 46. Xurneb. Adv. XXIV, 25. 
Sceffer Mil. nav. II, 2. Und an biefe dürften ſich nicht unpaflend anreihen 
die gewiß ebenfalld leichten naves orariae (Plin. Ep. X, 26.) oder litora- 
riae, Iflv. Origg. XIX, 1.; ſ. Scheffer Mil. nav. I, 1. Xumeb. Adv. I, 16. 
Die Fleineren Bahrzeuge melche einer ganzen Blotte von Kriegsſchiffen voraut- 
gingen nannten die Griechen moorkovs (App. Civ. V, 728. Polyb. I, 53. 
Gell. N. A. X, 25.), die Römer aber praecursorias (vgl. Sen. Ep. 77.), 
Scheffer de var. nav. p. 784. Mil. nav. II, 2. Diefelben waren aljo eines 
Theild meogviaxıdss, ad custodiam positae (Cäſ. B. C. Ill, 40.), andern 
Theils speculatoriae (Liv. XXXVI, 42. Veget. IV, 37.), naraonon« mAoie 
(Blut. Pomp. p. 653. A.; ſ. Scheffer de var. nav. p. 784. Mil. nav. II, 2.), 
ohne Zweifel faft einerlei mit den naves tabellariae, quae praemitti sole- 
bant et nuntiare venturae classis adventum, Sen. Ep. 77. Unter ven 
aroßen Schiffen ver Kriegsflotten waren endlich nicht blos die Admiralſchifft 
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in jeder Beziehung ausgezeichnet, naves praetoriae (Liv. XXXVIL, 29. Tac. 
Hist. V, 22. &ucan. I, 535. 563. vgl. Plin. H. N. XXI, 1.), fondern 
auch die den Römern eigenthümlichen naves turritae, d. h. Kriegsſchiffe auf 
deren Verdeck Thürme als propugnacula angebracht waren, Virg. Aen. VIII, 
693. Scheffer Mil. nav. 11, 5. — Außer der gelegentlich angeführten Lite 
ratur vgl. die von Babric. bibl. antiq. p. 818. verzeichneten älteren Schriften, 
und Montfaucon, r&cherches historiques sur l’origine et les progres de 
la construction de navires des anciens, Paris 1747. Das neue Werf von 
Sal (Archeologie navale, Parid 1840,) ift für das antife Schiffsweſen nicht 
jo widtig wie für das mittelalterlihe. [ A. Baumstark.] | 

Navis, Argo, beißt auch ein Sternbild an der ſüdlichen Hemiſphäre, 

von dem jedoh bei und nur der nördlichſte Theil ſichtbar wird. Er fteht 
öftlich bei dem großen Hunde, und Flamſteed zählt in diefem Theil 22 Sterne. 
Dieſes Sternbild ift dad größte am fünlihen Himmel und berührt nach Hygin 
(de sign. coelest. Lib. III.) ven Polarkreis. Eratoſthenes gibt Catast. 39. 
die Zahl der Sterne im ganzen Bilde zu 27 an; nämlih 4 am Hintertheile, 
5 auf den Steuerrudern; in einem (sm 7@ erepw) vier; drei mi oroAidog 
anpag (mad von Ginigen für axoooroAor, den vorbern Theil des Schiffes 
mit feinen Verzierungen, von Andern für die oberfte Spige ded Maftes, 
von Andern für emi arnAidog anpasz, die oberfie Spige der Segeljtange mit 
dem daran befeftigten Segel genommen wird); 5 auf dem Verdecke (sm 
naragzpouarı), 6 unter den Riemen (vUro rorvzor) womit die Ruder an 
die Ruderbank gebunden wurden. Hygin 1. 1. ſpricht von 23 Sternen 
im ganzen Sternbilde: 9 an den Steuerrubern, 5 an dem einen, 4 am 
andern, 9 am Kiele, 5 sub reiectum, einem nicht näber bezeichneten Theile 
des Schiffes, weswegen Einige retinaculum leſen wollen, 4 am Mafle, Era— 
tofthenes jagt daß das Schiff dur Athene unter die Sterne verjegt worden 
ſei. Es war tönend (gwrrsoua Ös yeromern), machte zuerft dad Meer für 
die Menſchen zugänglih und wurde unter die Sterne verfegt. Hygin fagt 
(de sign. coelest. Lib. 11.) daß das Schiff von Ginigen wegen feiner Schnellig« 
feit Argo genannt worden fei, von Andern weil fein Erfinder Argus hieß. 
Beihrieben wird ed von Aratus Phaen. 341 ff., Eic. Phaen. V, 126 ff. 389 ff. 
Manil. I, 401 ff.; f. ven Urt. Canopus. |O.] 

Nauli (Naukoı, Stadiasm. mar. magn. $. 185. 186.), Küftenort in 
Gilicia Aspera zwiſchen Laertes und Nephelis an der Seeftraße von Selinus 
nad Celenderis. (Gail p. 185. hält Nauli gar nit für einen Ort bed 
Feſtlandes, fondern für eine der Küfte nahe Inſel, deren Name vielleicht rich— 
tiger Gauli heißen jolle, nach der diefen Namen führenden Gattung phönici— 
cher Schiffe welche vermuthlih dort anzulegen gepflegt hätten.) | F.] 

Naulibe (Naviidn, oder nach anderer Lesart Navaıdi, Ptol. VII, 
1, 44.), Stadt im NW. von India intra Gangem, zwifchen dem Suaftus 
und Indus. [F.] 

Naulibis (Navißis, Ptol. VI, 18, 5. VII, 25, 6., bei Ammian. 
XXIII. 6. Naulibus), Stadt der Paropamijadä, fünlih von den Quellen des 
Dargomaned. [F.] 

Naulochum, 1) jonft unbefannter Drt in Phocis bei Plin. IV, 
3, 4. — 2) Vorgeb. in Bithynien bei Plin. V, 32, 43. [F.] 

Naulöchus (Suet. Aug. 16., NavAoyoı bei Uppian. B. C. V, 116,, 
bei Silius XIV, 265. Naulocha), Flecken und Ankerplag im O. der Nord» 
füfte Siciliend zwifhen Mylä und dem Vorgeb. Belorus; nah Mannert IX, 

2. S. 279. beim Kaflel Spadafera an der Mündung des gleichnamigen 
Flüßchens. — 2) Kleine Infel bei Greta vor dem Prom. Sammonium oder 
der Oftfpige diefer Infel, bei Blin. IV, 12, 20., höchſt wahrſcheinlich die 
felbe welche Mela U, 7, 13, Naumachos nennt. — 3) ein zur Stadt Mes 
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fembria gehöriger Ankerplag an der Küſte von Thracien bei Strabo VI, 
p. 319. u. IX, p. 440., welchen Plin. IV, 11, 18. Tetranaulochus nennt. 
Vgl. auf) Anon. Peripl. P. Eux. p. 13. u. Artian. Peripl. P. Eux.p. 24. [F.] 

Naumachaeorum Prom. (Plin. VI, 28, 32.), ein Borgeb. an 
der Küfte von Arabia Felix an ver fchmalften Stelle des perſiſchen Meerb;, 
blos JO Mil. von der gegenüberliegenden Küfte Garamaniend entfernt, we 
der von Antiochus eingefegte König von Mefene, Numenius, einen Seefieg 
über die Verſer erfocht; unſtreitig daſſelbe welches Ptol. VI, 7, 12. ro 
Avaßorv arpor nennt, die äußerſte Spitze des Gebirgs ver Aſaber. [F.] - 

Naumachia, Navuayia, Seefampf im Ernfte und zum Spiele, na— 
mentlich in legterer Beveutung bei den Römern gebräuhlih, 3. ®. nauma- 
chiae spectaculum edere (Suet. Caes. 44. vgl. 39.), naumachiam exhibere 
(Suet. Ner. 12.), committere (Suet. Claud. 21.). Nah Serv. zu Virg. 
Aen. V, 114. punico bello primum naumachiam ad exercitium instituere 
Romani coeperunt, postqvam probarunt gentes etiam navali certamine 
plurimum posse; was aber damals Friegerijche Uebung war wurde fpäter 
zum Spiele. Cäſar ift ver Erfte von dem wir wiffen daß er Seeſpiele ge— 
geben bat (Suet. I. 1.); den See auf dem Campus Martius (Dio XLIIE, 
23.) welchen er dazu hatte graben laffen ließ er nachher wieder ableiten und 
zufchütten und darauf dem Mars einen Tempel bauen (Suet. Caes. 44. vgl. 
Dio XLV, 17.). So gab auch Auguft navale proelium circa Tiberim ca- 
vato solo, in qvo nunc Caesarum nemus est (Suet. Aug. 43. vgl. Tarc. 
Ann. XII, 56. structo cis Tiberim stagno, Dio LV, 10. LXI, 20. LXVI, 25.), 
ein Teich von 1800 Fuß Länge, 200 Breite (Mon. Anc. col. 4. I. 43-48. 
vgl. au col. 6. 1. 39. bei Egger), was wohl die naumachia bei Suet. 
Tib. 72. ift; denn naum. bezeichnet jehr häufig den Ort mo die dramatiſche 
Vorftelung eines Seetreffens gegeben wird, z. B. Suet. Tit. 7. extr. dedit 
nayale proelium in veteri naumachia; ib. Ner. 27. coenitabat nonnum- 
qvam in publico, naumachia praeclusa, vgl. Dio LXI, 20. LXII, 15. Ga- 
ligula ließ zu demſelben Zwecke in den Septis (auf dem Camp. Mart.) einen 
Teich graben (Div LIX, 10.), Claudius aber benüßte dazu den Lacus Fu- 
cinus (Suet. Claud. 21.), wobei Taufende von Menfchen aufgeboten wurden 
und ringd um den See herum Gerüfte für die Zufchauer angelegt waren 
(Dio LX, 33. vgl. Tac. Ann. XII, 56.); ebenjo hatte ſchon Gert. Pompejus 
in der Meerenge bei Rhegium ein ähnliches Schaufpiel gegeben (Dio XLVIII. 
19.). Nero gab im Amphitheater zuerft eine Naumachie, ließ dann das Wafler 
ableiten und gab fogleih auf demſelben Plage ein Landtrefien (Dio LXI. 9.); 
jpäter wiederholte er dad Ab» und Zulaflen des Waflerd jogar zweimal (Die 
LXII, 15. vgl. Zac. Ann. XV, 37.). Domitian betrieb dieſe Spiele noch 
großartiger (vgl. Martial. Spect. 28.); nit nur in Amphitheatro (val. 
Dio LXI, 9. LXVI, 25.) navale (proelium commisit), jondern er führte 
dazu auch neue Bauten auf: edidit navales pugnas paene iustarum classium, 
eflosso et circumstructo iuxta Tiberim lacu (Suet. Dom. 4. Dio LXVII, 8.). 
Die Steine aud melden die Sitze für die Zufchauer errichtet waren wurden 
nad dem Brand des Gebäudes zu einem circus maximus verwendet (ib. 5.). 
Das Waſſer zu diefen Spielen wurde gewöhnlich aus dem Tiber hergeleitet, 
in deſſen Nähe fie gehalten murden. Auguſt Tieß die zum Trinfen nicht 
geeignete Aqva Alsietina in eine Naumadhie leiten (Frontin aqvaed. 11.22.), 
und Nero marina aqva innantibus belluis (Suet. Ner. 12. Dio LXI, 9.), 
Heliogabalus fertur in euripis vino plenis navales circenses exhibuisse (Rampr. 
Hel. 23.). Die Kämpfer in den Naumadien, die naumachiarii (Suet. Claud. 
21.) oder naumachi (Not. Tir. p. 77.) waren Gladiatoren oder Gefangene (Die 
XLVII, 19.) over zum Tod verurtheilte Verbrecher (Suet. I. I. Dio XLHI, 
23. LX, 33. Tac. Ann. XH, 56.), in ven fpäteren Zeiten ber Entwürbigung aus 
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Freiwillige (Dio LXVI, 25.). Die Darftellenden waren dabei wohl gemäß 
ven MRollen die fie fpielten coftümirt; fo wurde eine Naumachie unter Auguft 
als Seeſchlacht zwiſchen ven Athenern und Perfern (Div LV, 10. vgl. Ovid 
A. A. I, 171., nadgeahmt von Nero, Dio LXI, 9.), unter Claudius zwijchen 
den Rhodiern und Siciliern (Suet. Claud. 21. Die LX, 33.), unter Titus 
weifchen den Kerfyräern und Korinthiern (Dio LXVI, 25.) bezeichnet. Volks— 
zurufe bei ſolchen Naumachien gibt die Jaſchrift bei Drelli Nr. 2586. (Victor 
vıncas, nabice feelix, salbus redias). — Bei Palermo will man noch jegt 
Spuren einer alten Naumadie entveden. In Rom zählt Publ. Victor in 
ver Reg. XIV jenjeitd des Tiber fünf ſolcher Naumachien. [W.T.] ' 

Naumachius, 1) grieh. Dichter wahrſch. aus der fpäteren chriftlichen 
Zeit von welchem ſich bei Stobäus (Serm. 68. 93. 74.) einzelne Herameter 
eines gnomiſchen Gedichtes finden, die Brund Poett. Gnomicc. (p. 132. 
322. oder p. 176 f. Schaef., au in Gaisford Poett. Gr. min. III. p. 261 ff.) 
zu einem Ganzen von 73 Verſen vereinigte, dem er, wegen des hauptiächlid 
auf die Pflichten eined braven Weibes bezüglichen Inhalts, die Auffchrift 
Taumz naparyyeluare gab. Daß er Verfaſſer ded unter des Phocylides' 
Namen laufenden Gedichtes (moinua vovderınor) fei, wie Joſ. Scaliger zu 
Euſeb. p. 96. behauptet hatte, beftreitet Brund, da leßtered den yauına 
rapayy. an Werth weit nachflehe. — 2) Arzt aus Epirus, Beitgenoffe ded 
Galenus; Suid. s. v. BiAayaıos. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 727. Harl. [B.] 

Naumächus, ſ. Naulochus Nr. 2. 

Navos, Stadt in Aethiopien am Nil, Plin. VI, 30, 35. [F.] 

Navnantıa Enn (Bauf. I, 3, 9. W, 2, 1. X, 38, 11.), minder 
richtig (Marckſcheffel p. 257.) za Navnaxtıra (Apollod. I, 10, 3, 12. 
Schol. Bit. zu Hom. 11. XV, 336. Herodian. wor, Ast. p. 15, 24. Schol. 
Apollon. Rhod. II, 299; IN, 242. 513. 523. IV, 59. 86. 87.), ein epiiches 
Gedicht aus dem genealogifchen Kreife, ähnlih den Evien. Sein Hauptinhalt 
bezog fh auf die Helvenfrauen (meromusr« es yvrainas, Pauf. X, 38, 11.), 
wobei von Medea aus namentlich der Argonautenzug zur Sprache fam (Ir. 
IH—VIIL). Die Bragmente (bei Marckſcheffel p. 408—411.) zeigen außer: 
dem daß vorzugsweiſe lokriſche und naupaftifhe (4. B. über Naflepios) 
Mythen behandelt waren, woraus theild der Name fich erklärt theild wahr» 
ſcheinlich wird daß ber Verfaſſer derſelben felbft ein Naupaktier war, was 
der Logograph Eharon, welchem Bauf. 1. 1. beiftimmt, auf Karfinos formus 
lirte, während die gewöhnliche Anfiht nah Pauſ. 1. 1. einen Milefter ala 
Urheber angab und Schol. Apoll. Rhod. II, 299. einen Neoptolemos G. dv.) 
nannte. - Alle andern Stellen fagen unbeflimmt: 6 z@ N. noınoag, yoawaz, 
ovyyosipes, 6 zor N. nomtis. Da ſchon Eharon das Gedicht kannte fo 
gehört es jedenfalls einer ziemlich frühen Zeit an, und Paufanias (IV, 2,1.) 
hatte es noch im Händen. Bol. W. Mardicheffel Hesiodi etc. fragmenta 
(2eipz. 1840.) p. 252—258. Bernharby Grundr. d. griech. Lit. Geſch. H. 
©. 204. 206f. [W.T.] 

Naupactus (Navzaxzos), wichtige und jehr fefte (Thuc. III, 102. Liv. 
XXXVI, 34. Eäj. B. C. IH, 35.) Hafenſtadt im Gebiete der Locri Ozolä 
mit dem beften und größten Hafen an der ganzen Nordfüfte des Gorinth. 
Meerb., an einem fleilen Belien etwas öftlid vom Morgeb. Antirrhium 
(Strabo IX, p. 426.). Sie foll ihren Namen davon erhalten haben daß 
entweder die Xofrer oder die Herakfliven ihre Blotte bier erbauten (Strabol. L. 
Apollod. II, 8, 2. Pauf. X, 38.), und verdanfte ihre Blüthe befonders den. 
Athenern, welche die Ueberrefle der von ven Spartanern bezwungenen Meffenier 
hieher verpflanzten und die Stadt zu ihrem Waflenylage gegen Pad weitliche 
Griechenland machten, in deren Hafen fie ftet3 eine Flotte liegen hatten (Thuc. 
1, 69. 94.). Nah dem Sturze Athens durch die Schlacht bei Aegospotames 
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bemächtigten fich die Lofrer der Stadt aufs Neue (Pauf. 1.-1.), die jedoch 
bald darauf in die Hände der Achäer kam, denen fie aber von Epanıinondas 
wieder entriffen wurde (Diod. XV, 75.). Später theilte fle Philipp von 
Macedonien fammt dem größten Theile des lokriſchen Gebieted als Aetolia 
Epiktetos den Aetoliern zu (Strabo X, p. 450.), weshalb fie auch von Scol. 
p. 14., Mela II, 3, 5. u. Plin. IV, 2, 3. zu Aetolien gerechnet wird; und 
erft die Römer waren es die fle wieder zu Lokris fchlugen, wohin fie daher 
auch Ptol. 111,15, 3. fest. Paufan. 1. 1. fand daſelbſt Tempel des Poſeidon 
und der Artemis, Ruinen eined Asflepios-Tempeld, eine (noch vorhandene) 
der Aphrodite geweihte Grotte u. ſ. w. Die Stabt (über die auch noch Thuc 
J, 103. Diod. XI, 85. Scymn. v. 477. Dicäarch. p. 5. Liv. XXVI, 26. 
Plin. IX, 8, 8. Steph. Byz. p. 487. u. It. Ant. p. 488. verglichen werben 
können) erfcheint noch bei Hierocl. p. 643. und auf der Tab. Peut., und ift 
daß heut. Lepanto (das bei den Eingebornen noch immer Nepaftos beißt) 
mit wenigen Alterthümern. Vgl. Spon II. p. 28. Dodwell I.p. 128. Gor- 
nelli Morea p. 231. Pouqueville IH. p. da. und Leake North. Gr. 1. 
p. 6075. [F.] 

Naupidäme, Toter des Amphidamas, mit welcher Helios den Augias 
zeugte, Hyg. fab. 14. [W.] 

Nauplia (feit Anfang des 14ten Iahrb. "Arandıor und "Aramlım, 
Anapli, Leake Peloponnesiaca p. 252,., jet wieder Navnlia), Stadt in 
Argolid unweit Tirynd, Herod. VI, 76., am argolifhen Meerb. gelegen, 
Scylar p. 19. Huds., Hafenplatz der Argiver, Eurip. Orest. 54. Strabo 
VII, p. 368., im Altertum von feiner großen Bedeutung, wozu ſchon früg- 
zeitig im zweiten meffenifhen Kriege ungefähr DI. 27 die Ueberfievelung der 
Bewohner nah Mothone durch die Lacedämonier beigetragen haben mag, 
Pauſ. IV, 24, 2. 27, 8. 35, 2., und zu Pauſanias' Zeit (11, 38, 2.) ſchon 
in Trümmern. Bol. Leake Travels in the Morea II. p. 356 ff. [ West.) 

Nauplius, Navnkog, 1) ein Argiver, Sohn des Poſeidon und der 
Danaide Amymone, Apollod. II, 1, 5., Erbauer von Nauplia, Pauſ. I, 
38, 2. Iv, 35, 2. Er war ein berühmter Seemann, poll. Arg. I, 138. 
Nach Pherekydes bei Schol. Apollon. IV, 1091. hatte er einen Sohn Da- 
maftor. Der arkadiſche König Aleos übergab ihm feine Tochter Auge, nadh= 
dem er erfahren daß fie den Telephos geboren und im Hain ver Athene, 
deren Priefterin fie war, verborgen habe, um fie im Meer zu erfäufen. 
Nauplios brachte fie dem myflihen König Teuthras, Apollod. II, 9, 1. 
Pauf. VI, 48, 7. — Ein Nahfomme von ihm im fünften Gliede war 
2) ver Argonaute N., Apoll. Arg. I, 134., welder ‘von Orph. Arg. 200. 
u. Hyg. fab. 14. durch Verwechslung mit dem Vorigen ein Sohn der Amp- 
mone genannt wird. Er war in der Schifffahrt und in der Sternfunde ſebr 
erfahren und entdeckte eined der Bärengeflirne, Theon zu Arat. Phaen. 27. — 
3) König auf Euböa, welcher in der Geſchichte ded Palamedes eine Roll⸗ 
ſpielt. Der König Katreus übergab ihm feine beiden Töchter Klymene und 
Asrope, um fle in fremde Länder zu bringen. Bleifthened, der Sohn ves 
Atreus, heirathete die Aörope und zeugte den Agamemnon und Menelaos, 
die Klymene heirathete Nauplios und zeugte mit ihr den Diar, Palame des 
(Apollod. III, 2, 2.) und Naufimedon, melden Apollod. II, 1, 5. beifügt, 
wo er ben Nauplios mit dem unter Mr. 1. verwechfelt. Nah Andern Hatte 
er die Philyra, nah Andern die Heflone zur rau. Nachdem fein Sohn Ba- 
lamedes vor Troja durch eine von Agamemnon, Odyſſeus und Diomeves 
angefponnene Intrigue ungerechterweife zum Tod verurtbeilt worden war, 
begab er ſich felbft nah Troja um Oenugthuung zu verlangen, Schol. zu 
Gurip. Or. 422: Da er aber nicht beachtet wurde fann er auf Rache. Er 
ſchickte feine Übrigen Söhne zu den in ver Heimat gebliebenen Grmahlinnen 
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ver Heerführer und beuntubigte fie durch allerlei falſche Nachtichten. Bald 
eh er erzählen daß ihre Männer untreu gemwejen und verführte fie dadurch 
ebenfalld zur Untreue, Tzetz. zu Lycophr. 386., bald verbreitete er die Nach⸗ 
richt von ihrem Tode, wodurd er bewirkte daß fih die Mutter des Odyſſeus, 
Antifleia, erbängte, Euftath. ad Od. XI, 84., und daß fich Penelope ind Meer 
fürzgte, woraus fie aber wieber yerettet wurde, Euftath. ad Od. 1,328. Als 
die Bührer auf ihrer Heimkehr ſich Cuböa näherten ftedte er auf dem kapha⸗ 
reifen Borgebirg, auf welchem er nad Seneca Agam. 956. eine Burg hatte, 
Fadeln auf*, jo daß diefe in der Meinung dies fei ein Hafen darauf lod« 
ſteuerten und mit ihren Schiffen fheiterten. Diejenigen welche an das Land 
ſchwammen tödtete er, Schol. Eur. Or. 1. I. Hyg. fab. 116. Entiprechend 
diefer Feindſchaft gegen bie trojanifhen Helden kamen feine Söhne dem Air 
giſthos zu Hilfe, wurden aber von Polades erichlagen, eine — welche 
in dem Gebäude links von den Propylden gemalt war, Pauſ. J, 22, 6. Auch 
die Tragiker, z. B. Sophokles (ſ. Welcker, die griech Tragöd. Thl. 1. 
S. 194.), Bhilofles, Aftypamas ver Aeltere und Lykophron (Welder am 
a. O. hl. III. ©. 967. 1059. 1257.) bemächtigten fich dieſes Gegenftandes. [W.] 
tr (Nevropro;, vulgo ‚Iaunogros, Strabo IV, p. 207. 
vgl. VII, p. 314. [wo einige Codd. Navzortos haben], Plin. III, 18, 22.), 
ein aus llorien fommender, bei der gleichnamigen Stadt vorbeifließender 
und ſchiffbarer Nebenfluß bed Savus in Pannonia Superior; j. Laybach. 
Die an ibm gelegene Stadt gleiches Namend (Strabo 11. 1. Tac. Ann. I, 10. 
Bin. II, 18, 22. Bellej. II, 110. Tab. Peut.) war 'eine alte umd früher 
ſeht blühende Handelsſtadt der Tauridfer, welche namentlich mit Aquileja im 
lerbafteſten Handelsverkehr ftand (Strabo p. 314.), aber nah Gründung des 
nahen Aemona , melches nur 15 Mill, nordöftlich von ihr entfernt war, ihre 
ganze frühere Bedeutung verlor und obendrein bei dem Aufruhr der pannos 
niſchen Legionen nad Augufts Tode von diefen geplündert und zerflört wurde 
(Kae. 1. 1.). Den einheimischen Namen der Stadt kennen mir nicht, der 
Iateiniiche aber gründete ſich auf die Sage, daß die Argonauten bei ihrer 
Rüdtehr bis hieher auf dem Iſter (der aber freilich weit nördlih von N. 
het und nur dur feine Nebenflüffe damit in Verbindung fteht) geſchifft 
»iren und von da ihr Schiff auf den Schultern über die Alpen ins Adriat. 
Reer getragen hätten. Jet Ober-Kaybach. [F.] 
Naura, j. Nitra. 
Nass, Nao;, oder nad der Schreibart von 2. Dindorf rihtiger Naog, 
ein Nachkomme des Eumolpos, Pauſ. VII, 15, 12. — 2) f. Lacinium. [ W.] 
Nausicäa, Navonca, Tochter des Phäakenkönigs Alfinoos und der 
Arte, Od. VI, 17. VII, 141. Hyg. fab. 125., bietet pur ihr Zufammens 
ttefien mit Doͤhſſeus den Stoff zu einer der lieblicften Epifoden in der Odyſſee, 
welche ſowohl von der dramatiſchen (über die Navomaa 7) Ildvrrgia dc8 
Sopbofles ſ. Welder d. griech. Tragöd. Thl. I. ©. 227. Bothe Soph. 
Dramat. Fragmenta 1846. p. 190.) als von ber bildenden Kunft benügt 
worden it. Auf dem Kaften des Kypſelos war fie dargeſtellt wie fie mit 
änem Geſpann von Mauleieln zur Waͤſche fuhr, Pauſ. V, 19, 9. Wie 
Dorſſeus zu ihr und ihren Geſpielinnen tritt ſtellte Polygnot auf einem Ge— 
mälde dar, welches Paufanias (I, 22, 6.) in dem Gebäude links von ven 


* In diefem Sinne verbefiert Bothe Soph. Dram. Fragm. p. 171. bei Suidas: 
Naumlıog 6 (fatt 5) € Oaldaoy rtododog d. b. Lootſe; und bei Ayollod. II, 1, 6. 
et: oðroc naxpdßLog yevonevog, MAdar 7 daladcar, rolg uninteova en 
daritp Edogupögeı (Hatt edvogöge:)' ovvißn nal avror reAsvrjon ensivo To 
Omiro, wreg Gllo reisveroom ddopvpöpe (fatt d dAAor Telsvrnaavrer 
Hbvogigeı). 
v. 30* 


| 


Propyläen fah. Cine im Münchner Mufenm aufbewahrte Vafe, auf deren | 
Vorderſeite (f. Banoffa Bilder antiken Lebens Taf. 18, 5.) Nauflfaa mit 
wei Jungfrauen die Wäfche beforgt, und auf deren Rückſeite ver geftranvete 
nackte Odyſſeus unter einen Baum geflüchtet und um Schuß flehend erfcbeint 
(Gerhard Auserlef. Wafenb. III. Tf. 219.), erinnert an dieſe polygnotiſche 
Gompofition. Diefelbe Scene erfennt D. Jahn in der Arhäolog. Zeitung 
1845. ©. 95. auf einem von Stadelberg (Gräber der Hellenen 23.) bekannt 
gemachten Kleinen Gefäß in Borm eines Aitragalos, auf deffen vier Seiten 
tanzende Jungfrauen dargeftellt find: auf einer Seite tritt ein bis auf was 
um die Hüften gefchlagene Gewandſtück nadter Mann vor die Mäpchen mit der 
Geberde der Anrede. Nah Ariftoteled in der Iaanoiov molıreia u. Sella- 
nikos bei Euft. ad Od. XVI, 120. heirathete Telemachos die N. und zeugte 
mit ihr den Perfeptolid oder nah Dictys den Ptoliporthos, welcher nach ver 
Lhesprotiſchen Dichtung bei Bauf. VII, 12, 6. von Odyſſeus nach feiner 
Rückkehr mit der Penelope gezeugt wurde. [| W.] 

Nausicles, einer der einflußreicheren Demagogen Athens im philippi- 
ſchen geitalter, DI. 107, 1. 352. Anführer eined Heeres welches die Athener 
den Phociern zu Hilfe fandten (Diod. XVI, 37.), Anfangs mit Aefhines be» 
freundet (Aeſchin. de fals. leg. $. 184.), welchen er auch zum Gefandten an 
Philipp vorfchlug (ibid. $. 18.), fpäter aber ım den Reiben der Patrioten 
fämpfend (Blut. vit. dec. Orr. p. 844. F.) und nad dem Unglüd bei Chä- 
ronea Demofthenes’ Stelle vertretend (Aeſchin. g. Kteſ. $. 159. vol. Plut. 
Demosth. 21.), überhaupt um das Vaterland mehrfach verdient und desbalt 
wiederholt befränzt, Dem. de cor. p. 264. $. 114. [ West.) 

Das Ehrenderret bei Demoſth. p. cor. p. 265. beziehen Böckh (de 
Arch. att. pseudep. p. 135. 136. 144.), Vömel (Proleg. in Phil. I. p. 73 f. 
vgl. über die Nechtheit der Urkunden II. ©. 15 f.), Jacobs (Demofiben. 
Staatör. 2te Ausg. S. 599. U. 65.) auf die Zeit des Bundesgenofienkriege 
und beftinmen ald Jahr DI. 106, 2. Winiewski (Comment. in Dem. de 
cor. p. 293 ff.) feßt dad Factum, veranlaßt durch einen Angriff Philipps, 
in DI. 107, 2., Böhnede ©. 284. in DI. 108, 1—2. Vgl. Droyſen, über 
d. Aechth. d. Urf. in Dem. Rede vom Kranz ©. 154 ff. Böhnecke Kor 
fhungen x. I. &. 378 ff. — Der in den Urf. über d. Seew. XIII. a. 119. 
erwähnte Navamirg Onder ift nah Böckh ©. 245. ‚vielleicht der öfter be- 
fränzte Feldherr.“ [K.] 

Nausicrätes, nah Suidas (8. v. und daraus bei Endorta p. 310.) 
ein komifcher Dichter, von deſſen Stüden Suidas zwei nennt: Nevxinpos umd 
ITeooig, welches Iegtere auch Athen. IX, p. 399. E. anführt, wenn anders 
dort mit Meineke (Hist. crit. comicc. p. 494 f.) Navanvarnz; für Nar- 
xparnz zu ſetzen ifl; auch das andere Stüd fennt Athen. VII, p. 296. A. 
325. E. 330. B., und demnach dürfte M. zur mittlern Komödie geredhnet 
werben. Bei Aeſchin. g. Tim. 98. ſchwankt die Lesart zwiſchen einem Fomi- 
fen Dichter oder Schaufpieler dieſes Namens; f. Meinefel, I. u. vgl. Fabric. 
Bibl. Gr. II. p. 471. ed. Harl. 

Nausim&don, Sohn des Nauplios, Apollod. II, 1, 4. [W.] 

Nausinicus, athen. Arhon DI. 100, 3., 378—77 v. Ehr. (Dior. 
XV, 25.), unter welchem eine neue Schagung veranftaltet und die Erhebung 
der auferordentlihen Kriegäfleuer erleichtert wurde. S. Bödh Staatsh. I. 
©. 50 ff. und unter Census (Bd. II. ©. 246.) u. Symmoria. Sein Sohn 
Naufiphilus Dent. im Neaer. p. 1367. [K.] 

Nausindus, Navoiroos, war mit Navadoog Sohn des Odyſſeus und 
ber Kalypſo, Hei. Tb. 1017. Euſtath. ad Od. XVI, 120. Na Hyg. fab. 
125. zeugte Odyſſeus mit der Kirfe den. Naufiphoos (mofür Michllus Nau- 
sithous leſen will) und den Telegonod. [W.] 
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Nausiphänes, aus Teios, ein griehifcher Philoſoph aus der Schule 
ded Democritus (j. Diog. Laert. Prooem, $. 15. vgl. Suiv. s. v.), Dagegen 
IX, $.69. 102. wird er von Diog. 8. ein Schüler ded Pyırho und Sfeptifer 
genannt; auch ſoll Epifur jein Schüler geweſen ſeyn, Eic. de N. D. I, 26, 
73. 33, 93. Diog. Laert. X, $. 7. 8. 14. Suid. s.v. [B.] 

Nausith&us, Pythagoreer aud dem Lande der Tyrrbener, befreite einen 
andern Pythagoreer, Eubulos, aus der Gewalt tyrrhenifher Seeräuber und 
geleitete ihn in feine Heimat Mefjene, Jamblich. Pyth. 27. 36. [B.] 

Nausithöus, \Navoidoog, 1) König der Phäafen, Sohn des Poſeidon 
und der Periboia, der Tochter ded Eurymedon, Königs der Giganten, Bater 
des Merenor und Alkinoos, Od. VII, 56ff. Er hatte die Phäaken aus Hy— 
yereia nach Scheria geführt, um fie vor den Unfällen der Kyflopen zu ſichern, 
Od. VI, 7. Apoll. Arg. IV, 547. — 2) ſ. Nausinous. |W.] 

Naustälo, Küjtenort der Arecomici in Gallia Narbonenfid; nad Aftruc 
Hist. nat. de Languedoc I. p. 127., welder Magalo gelejen wiſſen will, 
das heut. Magueloñe (welches aber vielmehr dad Megalona des Geo. Nav. 
IV, 28. zu jein fcheint). [F.] 

Naustathmus (\avoraduos), 4) Hafenſtadt an der Oftküfte Sici— 
liens nördlih vom Prom. Pachynum, zwijhen der Mündung des Elorus u. 
Sprasufä bei Plin. V, 8, 14., nach Cluver Sic. ant. p. 97. u. Harduin an 
vr Mündung ded Fl. Gacyparis (j. Gafibili) und dem Prom. longum bei 
fontane bianche zwiſchen Syrakus und dem FI. Acellaro (dem alten Elorus); 
nah Reihard aber Asparanetto. — 2) Hafenftant am Pontus Eurinus im 
ipitern Delenopontus, an einem mit dem Meere in Verbindung ſtehenden 
Se (dem heut. Salzjee Hamamli Ghieul, vol. Hamilton Research. I. p. 295.), 
nah Arrian. Peripl. Pont. Eux. p. 16. 90, nah des Anonym. Peripl. P. 
Eur. p. 9. aber nur 40 Stad. öſtlich vom Halys. Vgl. auch Marcian.p. 74. 
und Tab. Beut. (welche den verunflalteten Namen Nautagmus zeigt). Mannert 
v1, 2. ©. 452. vermutbet, der Ort habe feinen Namen fpäter verändert und 
ri das "Idvoe des Hierocl.p. 701. oder Zope bei Sogom. h. eccl. VI, 30., 
a». Vita Eutych. c. 11. und anderw. Vgl. Weflel. ad Hierocl. I. I. — 
3) indiicher Hafen am Ganthi Sinus (j. Meerb. von Cuiſch) u. der Grenze 
we India intra Gangem bei Marcian. p. 25. 27. u. 28. — 4) Hafenplag 
a Eyrenaica zwiſchen Ersthrum und Apollonia, 100 Stad. von leßterem bei 
Sel. p. 45. Strabo XVII, p. 839. Btol. IV, 4,5. u. Melal,8, 2. [F.] 

Nautäca (Navraxa, Arrian. Anab. III, 28. IV, 18.), Stadt in 
Sepiana, nicht weit vom Oxus in feinem öftlihern Laufe, wahrſcheinlich 
das heut. Maföheb in der Nähe von Karshi, deſſen Name ſelbſt einige Aehn- 
lichleit mit dem alten zeigt (vgl. Wilfon Ariana p. 165.). Droyfen im 
Rhein. Muf. ter Jahrg. S. 83. Hält fie für das heut, Keih. [F.] 

Nautöles, Aftronom, Genforin. de die nat. c. 18. [B.] 

Nautia gens, ein patric. Geſchlecht, angeblih von Nautius (Dionyj. 
VI, 69.) oder Nautes (Birg. Aen. V, 704. Serv. 3. a. ©t. u. zu III, 407.) 
kammend, der ald Begleiter des Aeneas das trojanifhe Palladium nad Nom 
gebracht und das Prieſterthum der Pallas (vie von Dionyf. am D. als 
Adrr& Tloras bezeichnet, mit Unrecht gewöhnlich Minerva Nautia genannt 
wird, indem diefer Name nur auf der von Scaliger und Urfinus ergängten 
Stelle des Feſtus v. Nautiorum p. 166. M. beruht) feinen Nachkommen ver- 
erbt haben ſoll (Dionyf. VI, 69. Felt. a. O. Serv. ad Aen. V, 704. III, 
497.). Während Dionyf. am a. D. berichtet der Trojaner habe das Götter» 
biſld beim Abſchied vom Vaterland mit fih genommen (mas fonft von Aeneas 
und zwar mit dem Beilage erzählt wird daß derfelbe des Achten Bildes 
ſich bemädtigt habe, während der Grieche Diomedes ein Nachbild bekam, 
vgl. Dionyf. II, 66. Blut. Camill. 20.), fo erzählt Servius (ad Aen. III, 
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407.), daß er es erit unterwegd von Diomeded erhalten habe, welcher durch 
ein Drafel ermahnt, ed den Troianern zurüdzugeben, dem Aeneas es habe 
überbringen wollen, und da er denfelben gerade im Opfern begriffen fand, 
dem Nautes überliefert habe. Servius hat feine Grzählung, wie es feheirt, 
aus Varros Schrift de familiis Romanis (vgl. Serv. ad Aen. V, 704.) ge= 
fhöpft, und die Ableitung des Gefchlechtes der Nautier von einem trojani» 
fhen Helden ift ohne Zweifel fpätere Erfindung. Mit größerer Wahr— 
fcheinlichfeit werden wir in dem Prieftergefhleht ver Minerva (deren Vereh⸗ 
rung und Name etrusfiich ift, f. oben ©. 56 f.) ein etrusfifches Gefchlecht 
erkennen, und den mythiſchen Ahnherrn veflelben in der mit dem Namen 
Natis bezeichneten Bigur eines etrusfifhen Skarabäus wiederfinden, melde, 
nach Priefterart verhült, in den Händen einen Stock und einen Saf oder 
Beutel trägt, aus welchem fie dad 2008 zu ziehen ſcheint, Windelmann Deser. 
des pierres gravees du feu Bar. de Stosch, Nr. 1845. p. 305.- Lanzi, 
Saggio di lingua Etr. P. U. p. 140 f., vgl. Tölken, Verz. der antiken ver» 
tieft gefchnitt. Steine ver K. Preuß. Gemmenfammlung, S. 53 f., ver bei 
dem Gegenfland den der Mann in der einen Hand hält und auf ben. er 
mit der andern deute, an das Eingeweide eined Opferthiers, etwa die Leber 
benft. Die Form des etrusfifchen Namens Natis ftatt des Tateinifchen Nautias 
bat um fo weniger Bedenfen da der Wechſel des a und au felbft im La- 
teinifchen vorfommt (vgl. parum aus ravgor, catus für cautus), und da Die 
Endung is (welcher überdieß das virgilifche Nautes zur Seite ſteht) au in 
altlateinifhen Infchriften (3. B. Clodis, Remis, Octavis etc. für Clodius, 
Remius, Octavius etc.) ſich findet (Ranzi 1. 1.). Der Charafter des auf 
der etrusfiichen Gemme bargeftellten Natis entfpricht aber dem des virgiliſchen 
Nautes infofern ald auch ver Xegtere von dem Dichter ald Wahrjager darge» 
flellt wird (Aen. V, 704 ff.). Auch der Beiname der Nautier Rutilus paßt 
für ein etruskiſches Geſchlecht; denn blonde oder röthliche Farbe (die auch 
bei andern etrusfifchen Gefchlehtern ven Anlaß zu Beinamen gab, vgl. Lar- 
tius Flavus und Rufus, Bd. IV. S. 791.) war Gigenjchaft ded einen Be— 
ſtandtheils der Etrusfer, nämlih der vom Norden ber eingewanderten Rätier 
Hatten doch dieje felbft, wie es fiheint, ihren Namen von jener ihrer Eigen» 
ſchaft als Nordländer; denn wenn fie mit den Nafenern des Dionyfius 
(1, 30.) iventifch, in einer andern Form Rati oder Natener bießen (vgl. 
russulus — rutilus), fo ift der Name Ratener hinwiederum gleich dem ver 
Nutuler, indem, von der Verſchiedenheit der Enpfilben abgefehen, vie Ber 
wechslung von a und u auch in jonftigen Beifpielen vorfommt (vgl. Arantia für 
Aruntia, Lanzi Saggiol.p. 244., lacus Tarsimenus, wofür durch diefelbe Ber- 
fhiebung des r, die und in Etrusci für Tursce begegnet, Trasimenus gefegt und 
erft nach der Zeit ded Polybius [vgl. 111, 82.] allgemein gebraucht wurde, für 
Tursimenus, von den Turſenern [Tvpomroi] oder Tyrrhenern, calix für xuAsH 
u. f. w.). Daß aber die Nutuler, von ihrer nordländifchen Geſichts- und 
Haarfarbe benannt, einen Zweig der Nätier ausgemacht haben, if um fo 
glaubliher wenn ein alträtifcher Ort in den Alpen den Namen der Haupt« 
ftadt der Autuler, Ardea führte. * Das etrudfifhe Gefchleht der Nautier 


* Unter Ardea, Bd. I. S. 698. ift ein Ort in Nätien, angeblich j. Arbez im 
Vinſtgau, unter Berufung auf Plinius genannt. Das leptere Citat (nach Sickler) 
it falfch, und der heut. Ort Ardez liegt nicht im Vinſtgau (obern Etichthal, Tyrol), 
fondern im Engadin (en ca de Oein, in capite Oeni, dem obern Inntbal, Gran: 
bündten). Wie frühe oder wie fpät noch die Namensform Ardea, weldhe in geograph. 
Handbüchern neben Ardez genannt wird, urkundlich vorfomme, ift uns unbekannt. 
Indeſſen ift das benachbarte Lavin (Levigno) wegen der Namensgleichheit mit dem 
latinifchen Lavinium (deffen Tempel noch in fpäterer Zeit unter Aufitcht der Ardeaten 
Rand, vgl. Bd. IV. ©. 828 f.) wohl zu beachten. Derfelbe Name fehrt in Gallia 
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mag allerdings vaterländifeen Eult mit fh nach Rom gebracht haben. Daß 
jevo der Dienft des im Beflatempel bewahrten, angeblich trojanifchen Palla⸗ 
diums ihnen anvertraut gewefen, ift fhon darum zu bezweifeln, weil vaffelbe 
allen männlichen Augen entzogen war (Put. Camill. 20. Lucan. Phars. IX, 
997 F.) und die Nautier nicht den Dienft eined Bildes verrichten fonnten 
. fie nicht ſehen durften (vgl. Klaufen, Aeneas und bie Penaten II. 
&. 701.). Die einzelnen Glieder des Gefhlehtes, die bei den Alten ges 
nannt werden, find folgende: 
1) Sp. Nautius (Sp. f. Sp. n. Rutilus, wahrfcheinlih “Bruder von 
Mr. 2.), nah Dionyfius VI, 69. durch Geburt und Talent der Hervor⸗ 
tagendſte unter dem jungen Adel feiner Zeit, vermittelte im J. 261 dv. St. 
(493 v. Ehr.) zur Zeit der Entweihung des Volkes auf den heiligen Berg 
vie Eintracht der jüngeren Väter mit den älteren und die Unterordnung der 
erfteren unter die leßteren, und wurde, wie es fcheint, neben 9 Conſularen 
ald der einzige der das Gonfulat noch nicht befleidet hatte zum Gefandten 
an das Volk gewählt (vgl. Dionyf. 1. 1., wo der Name des zehnten Ges 
— wahrſcheinlich der ſeinige, fehlt). Als Eonful im I. 266 (488), 
Eoriolan an der Spige der Volsker vor Rom rüdte (Dionyf. 
VIEH. 16. Liv. II, 39.) fpielte er eine unbedeutende Rolle; denn nachdem die 
meite Geſandiſchaft von Marcius abgewieſen war, fo führte weder er noch 
ſein Amtsgenoſſe Furius ein Heer in das Feld, näch Dionyſius (VII, 37.) 
weil ver Senat auf die neuaudgebobenen Truppen und die unerfahrenen Eon 
huln fein Vertrauen ſetzte, oder auch weil die Götter durch Vorzeichen und 
Drafeliprüche warnten. Dagegen betrieben die Gonjuln den Zug der Frauen 
in das volöfifche Lager, welcher Rom von der drohenden Gefahr befreite 
(f. Marcia gens, Bd. IV. ©. 1530.). Nah dem Tode ded Marciuß zogen 
beide gegen die Voleker und Aequer in das Feld; aber ungeachtet dieſe unter 
ig ſelbſt in Streit geriethen und einander eine blutige Schlacht lieferten, fo ver- 
\inmten die Conſuln doch die Gelegenheit, die Niederlage der Feinde zu vollenden 
uud zogen ohne eine That verrichtet zu haben nah Haufe (Dionyf. VIH, 63.). 
2) C. Nautius Sp. f. Sp. n. Rutilus (Fasti cap. ad a. 296. Varr.), 
wie ed ſcheint der jüngere Bruder des Borigen, Eof. 279 (475) mit P. Bas 
iind Poplicola (Dionyf. IX, 28. Liv. II, 52. Diodor. XI, 60.), befam 
ten Aufırag die Latiner und Herniker gegen die Aequer und Volsker zu 
Kügen, und wurde, nachdem jene vor Ankunft des römifchen Führers und 
Beitands ihre Feinde für ſich allein geſchlagen hatten, gleichwohl vom Senate 
ind Bolskifche gejandt, damit die Bundesgenoſſen fih nicht gemöhnen, mit 
eigener Mat und nach eigenen Plänen Kriege zu führen; und obgleich es 
ihm nit gelang die Feinde zu einer Feldſchlacht zu bringen, fo fügte er ihnen 
doch durch Verwüſtung der Erndten den größten Schaden zu (Dionyf. IX, 35. 
%iv. II, 53.). Im I. 296 (458) zum zweiten Mal Eof. mit 8, Minucius 
(egl. Fasti cap. Dionyf. X, 22. Liv. IH, 25. Diodor. XI, 88.) hatte er 


yabana als Flußname, Lavinius, j. Lavino (vgl. Bd. IV. ©. 829.) in der Nähe 
e# Rhenus, der mit dem in Graubündten entipringenden Rheine den gleichen Namen 
trägt, wieder: und ebenfo fcheinen die beiden Drte Laveno und Luvino oder Luino 
(das Baterland der Luini) am Lago maggiore benjelben Namen zu tragen. Leber 
Savin und Ardez in Graubündten vgl. J. v. Müller, die Geſch. — Eidg., ar 
De. Iftes Bud 5tes Gap. ©. 44. der Ausg. von 1824. ©. W. Röder u. P. C 
2. Zicharner, der Kanton Graubündten, 1fte Abth. (Gemälde der Schweiz, 15tes Heft, 
1838,) S. 14. Neben jenen beiden Graubündtner Orten nennt Müller einen dritten, 
Zläſch, der dem italiſchen „Faliſci“ entſprechen ſoll. Letzteres Wort iſt Name der 
hner von Falerii oder Falesii (vgl. den Eingang zu Fuſia gens, Bd. II. 
5.524. Feſt. v. Aurel. p. 23. M. Duintil. I, 4, 13. iv. II, 4.); ob aber auch 
dieſe Namen iventifch feien, laſſen wir dahingeftelit, 
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nebft feinen Amtsgenofien zuerſt mit den Tribunen zu Kämpfen, die bie lex 
Terentilla von Neuem betrieben (Liv. III, 25. vgl. 29.), und würde fodann, 
nachdem zu dem Ausbruche eines neuen Krieges mit ben Aequern ein Streifzug 
der Sabiner bis nahe an die Mauern Roms binzugefommen war, mit einem 
Heere gegen die Letzteren geſandt (Liv. III, 26. Dionyf. X, 22.). Während 
Minucius von ben Aequern ſich fchlagen und einfchließen ließ (was den Anlaß 
gab daß Nautius nah Rom berufen und ein Dictator in der Perfon dest. 
Duinctius Gincinnatus ernannt wurde, Dionyf. X, 23. vgl. XI, 20. Liv. 
111, 26.), fo vergalt Nautiud durch Berwüftung des feindlichen Gebietes reichlich 
die Plünderung der Sabiner auf römiihem, und lieferte fpäter (von Rom zu 
dem Heere zurlidgefehrt) den Keinden bei Eretum ein ehrenvolles Treffen (Liv. 
IH, 26. 29. Dionyſ. X, 25. vol. XI, 20.). In das Amtsjahr der beiden 
genannten Gonfuln verlegt Balerius Marimus (V, 2, 3.) den freiwilligen 
Auszug römischer Krieger, um den Tusculanern zum Danfe für ihre früber 
geleiftete Hilfe gegen die Aequer beizuftchen: ein Ereigniß welches nad Livius 
III, 31. drei Jahre fpäter fällt. 

3) Sp. Nautius, nah Plinius H. N. XXXIV, 6. einer ber vier Ge⸗ 
fandten welche im I. 316 (438) von den Fidenaten auf Anftiften des Ve— 
jenter- Königs Lar Tolumnius ermordet wurden. (Xivius IV, 17. u. Eitero 
Phil. IX, 2, 5. geben ftatt feiner ven Namen Sp. Antius.) 

4) Sp. Nautius Sp. f. Sp. n. Rutilus (Fasti cap. ad a. 350. Varr.), 
Sohn von Nr. 1., confularifcher Kriegstribun 330 (424) mit 3 Amtögenoffen 
(Liv. IV, 35. Diodor. XII, 82.), zum zweiten Mal 333 (416) mit 3 Amts» 
genoſſen (Diodor. XIH, 9. vgl. Fasti cap.) oder mit zweien (iv. IV, 47.), 
zum dritten Mal 350 (404) mit 5 Amtsgenofien (Fasti cap. vgl. Diodor. 


XIV, 19.). Bei Livius (IV, 61.) ift jedoch dem Sp. Nautius Rutilus im 


3. 350 der Beifag iterum hinzugefügt, und er könnte ſonach mit 


Nautius Rutilus (vielleicht C. f. Sp. n., Sohn vonNr.2.) 


identifch fein, welder im I. 335 (419) das Kriegätribunat mit 3 Amtöge- 


nofien bekleidete (Kiv. IV, 44.). Ebenſo Eönnte der Letztere Eine Perſon mir 


dem Gonful des 3. 343 (411) fein, wenn diefer nad Diodor. XIII, 68. 


Spurius Nautius hieß. War aber der Vorname ded Conſuls nah Livius 


IV, 52. Caius, fo ift 


6) C. Nautius Rutilus, Coſ. 343 (Liv. 1. 1. vgl. Fasti sie, wo 
6108 der Beiname genannt if), von Nr. 5. zu unterfcheiden und mag ale 


Bruder deffelben und Sohn von Nr. 2. betrachtet werben, obgleich in diefem 


Falle der jüngere Sohn flatt des älteren den Vornamen ded Vaters ge= 


tragen hätte. 

7) Sp. Nautius Sp. f. Sp.n. Rutilus (Fasti cap.), vielleiht Eukel 
von Mr. 4. oder 5., Eof. im I. 433 (316) mit M. Popillius Länas (Fasti 
cap. Liv. IX, 21. Diobor. XIX, 55. Fasti sic.). 


8) Sp. Nautius, linterbefehlähaber des Coſ. 8. Papirius Eurfor in 


ber Schlacht gegen die Samniter 461 (293), der als folder zum Siege bes 
Conſuls wefentlih beitrug, indem er auf Befehl veffelben vie Maulthiere und 


einige Gohorten Verbündeter auf eine im Angeſicht der Heere liegende Anhöhe ' 


führte und von dorther mitten im Streite unter großem, mit Abficht von ihm 
erregtem Staube erſchien, wodurch Freund und Feind auf den Glauben gerierb 


als rüde das zweite confularifche Heer nah Groberung von Gominium heran 


(Liv. X, 40 f. vgl. 44.). Von andern Schriftftellern warb übrigens Octavius 
Metius an feiner Stelle erwähnt (Liv. X, 41.). 

9) C. Nautius Rutilus, Gof. 467 (287) mit M. Claudius Mar- 
cellus (Caſſiodor., vgl. Fasti sic.). [Hkh.] 

Ein C. Nautius Syntropus ift ald ein dendrophorus genannt auf 
einer Infchrift aus Puteoli bei Aeinef. Symt. V, 23. 1.32. Auf einem VBer- 
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zeichniß von Breigelaffenen aus Rom bei Muratori IH. p. 1640, 5. wird 
au eine Nautia C. L. Epistolion erwähnt. [W.T. 

Navrodinaı, atheniſche Behörbe, zunächft in Handelsſachen. Gleich- 
wobl find eben darüber die Meinungen getheilt, ob die Nautodiken eine wirk⸗ 
liche - Behörde waren, wie Meier im Alt. Proc. ©. 83 fl. u. Schömann 
Antig. iur. publ. Graecor. p. 268. annehmen, over blos Richter, wie U. 
Baumftarf de curat. emporii et nautodieis ap. Athen. p. 65. zu beweifen 
ſucht. Allein von den alten Grammatifern bezeichnet fie einzig Heſychius als 
vi nepi Tod Eunopiov Ömauorei, alle übrigen nennen fie entweder geradezu 
apyn oder apyorzes, wie Sarpofr., Phot., Suid. s. v. ravrodixas, Belt. 
Anecd. p. 233, 3., oder bezeichnen fie wenigſtens, wie Pollur VIII, 126,, 
durch das Prädicat sioayorres hinreichend als Magiftrat. Ihre Tätigkeit 
ipaltet fh, fo weit die Nachrichten reihen, in zwei Theile. Erftlih waren 
fie die Behörde in Handelsſachen. Wie weit hierin ihre Befugniß reichte ift 
söllig unklar: nur fo viel wird berichtet daß fle KHandelöftreitigfeiten zu ent» 
ſcheiden hatten, und bier vereinigten fie, wenn bie Leberlieferungen nicht 
trügen, Beides in ſich, ſowohl die Inftruction des Proceſſes als die Ent- 
ſcheidung deffelben, in ähnlicher Weife wie die Vierzigmänner und die Diä- 
teten, vermuthlih ein Ref aus alter Zeit wo Aominiftration und Yuftiz 
völlig in den Händen der Behörden vereinigt gemefen war. Auch Lyſias or. 
XVIH. widerſpricht dem keineswegs, welcher $. 6. von den Nautodifen andınalarr 
jagt, $.8. aber bei ven Worten rov; ruovor apbartag, mpös ovg ai Öixdu 
Androar nicht nothwendig an die vorjährigen Theömotheten gedacht haben 
au (Baumftark 1. 1. p. 71.), fondern fehr wohl im Gegenfag zu dem fol- 

genen zul zovg rür savrodinag die Nautodifen ded vergangenen Jahres ge- 
meint haben kann. Nächfivem gehörte auch die yoayn Seriaz zu ihrer Coms 
petenz, in welcher Ausvehnung, ift auß dem verberbten Fragment eined Bes 
ſchluſſes beir Harpofr. 5. v. savzodixuı (dav de Tıs um Bi aupoir Eeromw 
";eoro; goatoiln, duxemr siraı zo BovAousrw "Adrvaiwr, os din eici, 
leygareım de ri) &rn nal wir n005 Tovg savrodixas, nebft ven Herftellungs- 
wriuchen von Meier de bon. damn. p. 95. u. Platner d. Proc. u. die Klagen bei 
ea Att. I. S. 295., vgl. Schömann in d. Berl. Jahrbb. 1827. ©. 1370 f.) 
ut erſichtlich; Doch geht aus der Faſſung des Beichluffes fo viel hervor daß 
famal derjelbe aus der Zeit vor Perikles ſich herfchreibt, und dann daß bie 
Autodiken in dieſem Balle nicht als Richter fungirten, fondern nur die Klage 
ensihmen und den Proceß inftruirten, wie dies auch ausdrücklich Pollus 
vn, 126. berichte. Die ſchon an fich nicht fehr plaufible Annahme übri— 
gend dan die Nautodifen, und zwar im Monat Gamelion, durchs Roos er- 
mannt worden jeien (vielmehr iſt wahricheinlih daß man für Handelsflagen, 
zumal marı dafür ein befondered Gericht hatte, nur Sachverftändige wählte), 
lann jegt Durch die Derbefferung Bekkers bei Lyflad or. XVII, 5. vun d8 
kayorros (für Aayorreg) &r To yaunlıon uni ol ravrodınaı oun sbedixaner, 
für bejeitigt gelten. Endlich war dad Amt der Nautodifen nicht von langem 
Seſtand und erlebte, wie Meier im Att. Proceß ©. 85 f. zeigt, vermurblich 
des philippifche Zeitalter gar nit, Won den Älteren Schriftftellern ift Lyſtas 
der einzige welcher fie überhaupt erwähnt: fchon zu Demofthenes’ Zeit aber 
if keine Spur von ihnen mehr zu finden, welder doch in den mapaypapızoiz 

‚ die faft alle Handelsſachen betreffen, diefelbe zu erwähnen nicht umbin 

t hätte, zumal in der R. g. Xafrit. p. 940. $. 47., wo er, um bie 
Zweifel des Gegnerd an der Gompetenz der Thesmotheten M widerlegen, die 
Frage aufwirft, ala mod yon Anßeiv Öiunr mepl Tür Surtogmor ovußo- 
Ares, und nun eine Reihe von Magiftraten aufzählt welche alle nicht com« 
petent in diefer Sache find. Much ift fehr bezeichnend ebendaſ. & 939. $. 46. 
der Auddruck dınalorıor Hucr Turi.rag dumopinag Öinag. iſt ziemlich 
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Klar, die Hanbelöflagen waren den Nautobifen abgenommen, die Annahme 
derfelben den Thesmotheten und die Entſcheidung ven heliaſtiſchen Richtern 
zugewieſen worden, eine Reform welche vermuthlich mit der im philippiſchen 
Zeitalter getroffenen Beſtimmung daß die vers binnen Monatäfrift 
entſchieden werben follten (Or. de Halon. p. 79. $. 12.) zufammenfällt. 
Ebenſo glauben wir mit Meier annehmen zu dürfen daß, nachdem einmal 
für die dinas Suropıxal anders geiorgt war, der Staat es auch nicht länger 
für nöthig hielt, Hlo8 ver yoxyn Eeriag wegen die Nautobifen länger fort- 
dauern zu laflen, ſondern auch diefe den Thesmotheten überwied. Wenn aber 
nachmals Lucian. dial. meretr. 2, 2, die Nautodifen erwähnt, fo fann bie 
faum anders ald durch einen Anachronigmus erklärt werden.“ [ West.] 

Naxia (Nadia), jonft unbekannte Stadt in Garien bei Steph. By. 
p. 483. [F.] 

Naxicae Insulae (Naäıxai 5000), mehrere Infeln vor ber Küfle 
des carthagifchen Gebiets in Africa, der Stadt Pſegis gegenüber, bei Scol. 
p. 50. Huds. [F.] 

Naxuäna (Neöovera, Ptol. V, 13, 12.), Stabt in Armenia Maior 
am Arared und unweit ber Grenze Mediend, ganz in der Nähe des von 
Strabo XI, p. 529. erwähnten Arxata; j. Nachtjuvan oder Nackhivan. Bol. 
Chardin Voy. II. p. 304. [F.] 

Naxus, Na5os, 1) Sohn ded Polemon, Vater des Reufippos, König 
der Karer, welche er nad ” Infel = führte; diefe Infel erhielt von ihm 
den Namen Naxos, Diod. 

2) Na&os, f ‚Nakie = — we des ägäiſchen Meeres, die größte ber 
Eyflavden, mit einem Flächenraum von ungefähr 5 DO. Meilen, nad Styl. p. 96. 
Huds. der Größe nach zwifchen Kephalenia und Lemnos die Mitte haltend, 
nah Blin. H. N. IV, 12, 22. im Umfang 75 röm. Meilen haltenv. Sie 
beftebt fat zur Hälfte aus weißem Marmor von beinahe gleihem Korn und 
gleicher Güte wie der pariſche; ſ. Roß Reiſ. auf den gried. Infeln I. ©. 41., 
und über ihre geognoft. Beſchaffenheit überhaupt Fiedler Reiſe durch Griegenl. 
11. ©. 291 ff. Bon ihren fonftigen Broducten wurden gerühmt der Schleifflein, 
Heſych. s. v. Nafix Aido;, Plin. H. N. XXXVI, 6, 9.7, 10. 22,47. XXXVIL, 8, 
32,, die Ziegen, Athen. XII, p. 540. D., das Binfengenväche cyperus, gladiolus, 
Plin. H. N. XXI, 18, 69., vie Mandeln, Athen. II, p.52., vor Allem aber 
der Wein, Athen. I, p. 30. F. 11, p.52.D. Diod. V, 52., welcher in folder 
Bülle probucirt wurde daß man Ba von einer bort befindlichen — 
fabelte, Kteſias bei Vhot. Bibl. Cod. LXXII. p. 46. A. Steph. Byz. s 
Na&og. Mit dieſer ſchon frühzeitig in Naxos eingeführten Weincultur —— 
aufs Genaueſte die dort gangbaren ſehr ausgebildeten bacchiſchen Sagen qu- 
ſammen, welche in dem Zuſammentreffen des Dionyſos mit der Ariadne ihren 
Mittelpunkt haben (Diod. V, 51 f. Plut. Thes. 20. ete., wie ed ſcheint in ben 
Nariihen Geſchichten des Aglaofihenes, Gratofth. Catast. 2. u. 30. Hygin. 
poet. astron. II, 2., und des Andriscus, Parthen. Erot. 9. u. 19. Athen. 
HI, p. 78. C., befondere ausgeführt, vgl. Gu. Engel quaestt. Naxiae, Gotting. 
1835.), und durch den Priefter des Dionyjos als Eponymos des Jahres 
(Corp. Inser. Eraec. Nr. 2265. 3.21.) jelbit in das bürgerliche Leben ein» 
griffen. Bon anderen Gulten in Naxos geben namentlih die Injchriften 
Zeugniß, wie von dem des Zeud Olympios Corp. Inser. Nr. 2417., dei 
Zeus Melofiod (MryAwosog) Nr. 2418., des Apollon Nr. 2419. u. Kunfs 
or 1836. Nr. 12., vgl. Parthen. Erot. 9, Blut. mulier. virt. p. 254. F. 

tepb. Byz. 8. v. Toayain, und bed Otos und Ephialtes, welche nad 
* Pyth. IV, 88. bier von Apollon getödtet worden fein. ſollen, Nr. 2420. 





* Pl. Vergk in d. Zeitſchr. f. d. Alt. Wiſſ. 1845. ©. 97-949. [W. T.] 
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Den Namen der Infel leitete man bald von dem Farijchen Häuptling Naxos, 
Died. V, 51., bald von dem gleichnamigen Sohne des Endymion, bald, wie 
Guphorion, von radaı — Hvoaı ab, Steph. By. s. v. Nakos, Euſtath. zu 
Dionyſ. Perieg. 526., Schwenck, etymol. Andeut. ©. 158. von vaooog — 
5005. Vordem jedoch hatte fie von ihrer Geftalt den Namen ZrgoyyvAn, 
Diod. V. 50. Parthen. Erot. 9. Plin. H. N. IV, 12, 22., und darauf den 
auch ſpäter noch öfter von den Dichtern wieder aufgefriſchten Namen Aa 
geführt, Diod. IV, 61. V, 51. Plin. J. c. Eratoſth. Catast. 5. Philoſtr. 
imag. I, 15. Ovid Met. II, 690. VIII, 174. art. am. I, 528. Schol. Od. 
%, 325. Andere Namen, wie mxo@ LZınelia, Kaldımodız, horvores, Plin. 
1. e. Agathem. I, 5. Diod. V, 52., find blos poetiſche Prädikate und nie 
eigentlihe Benennungen der Infel geweſen. — Die ältefte Bevölkerung der— 
ſelben joll der Sage nah thraciſch, Diod. V, 50., hierauf kariſch geweſen 
fem, Died. V, 51. Steph. Byz. Die Hiftorifche Zeit Fennt nur die von 
Athen ber eingemanderten Jonier, Herod. VIII, 46., als deren Führer ver Schol. 
zu Dionyf. Perieg. 525. Archetimos und Teuklos (Theokles? vgl. Steph. 
Boz. s. v. Xaixız) nennt. Aus der politifchen Geihichte von Naxos ift 
nur ein Zeitraum von etwa 60 Jahren einigermaßen befannt. Zuerſt er- 
ſcheint e8 im Kampfe mit Peiſiſtratos von Athen, welcher es DT. 62, 1., 
532. überwand und den Narier Lygdamis, den Führer der oligarhiichen 
Partei, als Tyrannen dafelbft einfegte, Herod. I, 64. Die Tyrannis des 
®ygtamid (vgl. Ariftot. Polit. V, 5, 1. Athen. VIII, p. 348. PBolyän. Strat. 
1,23, 2.), ſowie überhaupt die monarchifche Regierungsform von Naxos fcheint 
riöt von langer Dauer geweſen zu ſeyn. Schon DI. 69, 4., 501 brach 
eine demofratiihe Bewegung aus, in deren Bolge die Ariftofraten verjagt 
wurden. Diefelben wandten fih Hilfe fuchend an Ariſtagoras von Milet, 
und dieſer felbft nah dem Beflte von Naxos ftrebend erwirfte von Darius 
eine bedeutende Hilföfendung ; Streitigkeiten jedoch, welche zwiſchen ihm und 
dem perſiſchen Heerführer Megabates ausbrachen, lähmten das Unternehmen, 
ver Anſchlag ward verrathen, die Narier hatten Zeit ſich zu rüften und 
sötbigten nach viermonatlicher Belagerung den Feind unverrichteter Dinge 
zieder abzuziehen. Herod. V, 30—34. Parthen. Erot. 9. Plut. mulier. virt, 
17. Aus Rache landeten bei dem Zuge welcher DI. 72,3., 490 unter Datis’ 
ab Artaphernes’ Anführung gegen Griechenland unternommen wurde bie Per— 
fer auf der Inſel und verwüfteten fie mit Feuer und Schwert. Herod. VI, 
96. Bhiloftr. vit. Apoll. I, 25. Himerius bei Phot. Bibl. Cod. CCLXIII, 
p. 364. A. Hiedurch erlitt der bisher jo blühende Wohlftand von Naros 
(7 Nafog evdaıuorin Tor In0wr moo&geoe, Kerod. V, 28.) einen beveuten- 
den Stoß: denn während es vor der ioniſchen Invaflon eine große Anzahl 
von Kriegsſchiffen, 8000 Hopliten (Herod. V, 30.) und viele Sklaven (ibid. 
V. 31., wonach Roß, Reif. auf d. gried. Inf. I. ©. 29, die Zahl der 
Bewohner auf mindeftend 100000 berechnet) befaß, vermochte es im zweiten 
Berierkriege DI. 75, 1., 480 nicht mehr als vier Schiffe aufzubringen (doch 
vgl. Blut. d. malign. Herod. p. 869. A.), welche, als Gontingent * per⸗ 
fihen Flotte zu ſtoßen beſtimmt, gleichwohl bei Salamis auf gr den 
Seite fämpften. Herod. VIII, 46. Und auch an der Schlacht bei Platää 
follen die Narier thätig Antheil genommen haben, Diod. V, 52. M. bildete 
darauf ein Glied des Seebundes welchen Athen organifirte, war jedoch ber 
erfte der verbündeten Staaten welcher den Gewaltthätigfeiten Athens gegen 
über der Bundespflicht fidh weigerte und dafür von diefem DI. 77, 2., 471 
mit Gewalt der Waffen unterworfen wurde und mit 500 atheniſchen Kleruchen 
befegt feiner Selbſtſtändigkeit verluftig ging. Thuc. I, 98. 137. Plut. Pericl. 
11. Pauf. 1, 27,5. Diod. XI, 88. Von jetzt an iſt wenig mehr von dieſer 
Bauly, RealEnehelop. V. 31 
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Infel die Rede, vorzugsweiſe nur in Beziehung auf den großen Sieg welden 
dort Chabriad DI. 101, 2., 376 über vie fpartaniihe Blotte errang. Xen. 
Hell, V, 4, 60 f. Diod. XV, 34 f. Demofth. d. ord. rep. p. 172. $. 22. 
geg. Ariſtokr. p. 686. $. 198. Weich. geg. Kteſiph. $. 243. Dinarch. gen. 
Demoftb. $. 75. Während der römifchen Bürgerfriege aber erſcheint die Inſel 
auf furze Zeit unter der Botmäßigfeit der Nhodier, Appian. bell. civ. V, 7., 
was dur die Inihrift im N. Nhein. Muf. II. ©. 95. beftätigt wird. — 
Bon den alten Rocalitäten von Naxos endlih (vgl. über die Ueberrefte Clark: 
Travels VI. p. 82 ff. Roß a.a. O. 1. ©. 28f. 37—44.) ift wenig befannt. 
Die Hauptftadt führte gleichfalls den Namen Narod, nah Ptolem. III, 14. 
unter dem 37. Breitengrade gelegen. Cine zweite von Steph. Byz. genannte 
Tragaea wird nad der Bemerkung bei Roß ©. 40. wieder fehr zweifelhaft. 
Nur Athen. VI, p. 348. B. erwähnt noch einen offenen Ort Aroradaı. 
Gin Berg der Injel, vermutblich der höchſte, jest Zia, war nad Diod. V, 51. 
Aviog benannt, ein Fluß Bi3Ros nah Stepb. s. v. BBMiän. — Bgl. im 
Allgem. noch F. Grüter de Naxo Insula, Hal. 1833. Die Schrift von €. 
Eurtius über Naxos, Berl. 1846. enthält vorzugsweife Geſchichtliches über 
die Iniel. [ West.) 

3) fehr alte griech. Stadt im nörblihern Theile der Oſtküſte Siciliens 
an der Süpfeite des Felſens Taurus, überhaupt die erfte griech. Anfievelung 
auf diefer Injel, wahrſcheinlich ſchon DI. 11, 1. oder 736 v. Chr. von Chal- 
cidenſern unter Anführung des Thucles oder Theocles gegründet (Thuc. VI, 3. 
Strabo VI, p. 267 ff. Scymn. v. 276. vgl. Scalig. ad Euseb. Chron. 
p. 75.b. Heynii Opusc. Acad. II. p. 267. Marx ad Ephori fragm. p. 154. 
N. Rochette I. 175 ff. Erfurdt de Agrigento p. 7.) und bald jo mächtig 
und blühend daß fie ſelbſt wieder Eoloniften nad Xeontini, Gatana und 
(menigftend nah Strabo und Scymn. 11. 1.) auch nah Zankle ausſenden 
fonnte. Sie war eine Zeit lang dem Tyrannen von Gela, Hieronymus, 
unterworfen ($erod. VII, 154.), ericheint aber bald wieder als frei in einem 
glüdlichen Kriege gegen Meffana (Thuc. IV, 25.) und ald Verbündete der 
Athener gegen Syracufä, und blühte fort bis fie DL. 94,2. oder 403 v. Chr. 
vom Tyrannen von Syrafus, Dionsflus, durch Verrath eingenommen und 
zerftört wurde (Diod. XIV, 15.). Erſt DI. 105, 3. od. 358 v. Chr. wurden 
die zerftreut auf der Infel lebenden Reſte der Narier (Diod. XIV, 87.) von 
Andromahus wieder gefanmelt und in der Nähe ber zerftörten Stadt auf 
den oben genannten Berge Taurus die neue Stadt Tauromenium gegründet 
(f. d.Q.). Außerdem vgl. über Naxos auch Agathem. I, 5. p. 16. Dicäarch. 
p. 26. Pauſ. VI, 13, 4. Plin. II, 8, 14. Solin. c. 5. Steph. By. 
p. 484. It. Ant. p. 87. u. Münzen bei Dorville Sic. p. 255 f. u.406ff. [F.] 

Nazaba, ſ. Nazama. 

Nazäda (Nalade, Ptol. VI, 2, 11.), Stadt in Media Atropatene 
nabe bei den Quellen des Fluſſes Gorges (j. Zab), böchſt wahrſcheinlich kei 
dem jeßt verfallenen Orte Derbend-puft am ſüdl. Fuße des Gebirges. Vgl. 
Mannert V, 2. ©. 108. [F.] 

Nazäma (Naluue, nah anderer Lesart Nalade, Ptol. V, 15, 19.), 
Drt in der ſyriſchen Landſchaft Apamene zwijchen Emeſa und Palmyra, für- 
öftlich von Apamen. [F.] 

Nazarius, ein lateinifcher Ahetor, nah Aufonius (Profess. Burdigal. 
XIV, 9.) zu Borbeaur Lehrer der Beredſamkeit in der erften Hälfte des Aten 
Jahrhunderts, Vater einer gleihfall3 beredten Tochter Eunomia, Verfaſſer 
einer Prunfrede auf Eonftantin, welde 321 n. Chr. auf den Iten Mai fält: 
Panegyricus Constantino Augusto dictus. Dieje Rede, melde in der Samm⸗ 
lung der Panegyrici vett. (ſ. d. A.) unter Nr. IX. fich befindet, zeichnet fi 
durch ein gewified Maaß der Schmeichelei wie durch Schärfe der Gedanken 
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und des Ausdrucks vor den übrigen Reden diefer Sammlung verhältnismäßig 
aus; ſ. meine Geſch. d. röm. Lit. $. 306. Anm. 1. d. 3. Ausg. Ob er 
auch Berfaffer der in derſelben Sammlung (Nr. VII.) vorhergehenden Rede 
(Paneeyricus Constantino Augusto dictus) ift, welche zu Trier im J. 313 
n. Ehr. gebalten, - für die Gefchichte ded Kampfes zwifchen Gonftantin und 
Marentius ein Intereffe hat, läßt ſich nicht entſcheiden; f. Arntzen's Anm. 
am Gingang. [B.] i 

Wazerini (Plin. V, 23, 19.), Völferfhaft in Göleiyrien oder dem 
ipitern Bhönicia Kibanefla, welche der Fluß Marſyas von Apamene trennte, 
offenbar die Morfahren der noch jet im diefer Gegend hauſenden Naffairier, 
welde man gewöhnlih für Nachkommen ver alten Aflafjinen hält. Vgl. 
Niebubr’3 Reiſe II. ©. 439 ff. [F.] 

Nazianzus (Nalıarlos, Bierocl. p. 700. Socr. b. eccl. IV, 11. 
Greg. Nazianz. vita Carm. V, 25. u. Ep. 50. Conc. Const. II. p. 97., 
im It. Ant. p. 144. in Nantiantulus u. im It. Hier. p. 577. in Nathian- 
gus verunftaliet), Stadt in Cappadocien, zum Diftrifte Garfauritis gehörig, 
an der Straße von Archelais nah Thyana, wahrfheinlich verfelbe Ort welchen 
Ptol. V, 2, 26. u. Plin. VI, 3, 3. Diocaesarea nennen (wie Mannert VI, 
2.©. 2657. u. A. annehmen), oder doch ganz in der Nähe deffelben. Hamilton 
Research. II. p. 223 f. aber unterjcheivet beide Orte und nimmt die Ruinen 
»on Euran Scheber bei Haval dere für die Ueberrefte von Nazianzus (dagegen 
d. 230. das einige Meilen nördlichere Kaiffar Kieui für Diocäſarea). Nah 
Irrier (vgl. Ausland, Apr. 1836. ©. 384.) ift N. der heutige elende Flecken 
Nimiſu. [F.] 

Nea, 1) nah Plin. II, 96, 97. V, 30, 33. u. Steph. Byz. p. 487., 
die wehl beide aus Strabo VI, p. 603. ſchöpften, ein Flecken in Troas over 
Mofien. Allein bei Strabo 1. 1. ift höchſt wahrfch. ftatt 7 Nix zaun (rei 
eppwor, zwiſchen Polihna und Paläſcepſis) nah der Parallelftelle XII, 
p.552. Area od. Erea noun zu lefen (vgl. Grosfurd Bd. II. S. 480. u. 580, 
1. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 135.) und ver heutige Flecken Ene 
er Einieh gemeint, in deſſen Nähe fih noch immer Eilbergruben finden. 
%l Ehandler I. ©. 142. Pocode IH. ©. 160. u, Lechevalier, Neife nad 

ima3 S. 128. — 2) Infel des ägäiſchen Meered zwiſchen Lebedus und Tros, 
sn Blin. II, 87, 89. — 3) eine der Athene heilige Infel vor dem theris 
lösen Meerb. bei Plin. IV, 12, 23., vielleicht dieſelbe welche Antig. Car. 
9. u Steph. Byz. p. 487. Neu nennen und in die Nähe von Lemnod 
gm. [F.] 

Nesedunum;, ſ. Noviodunum. 

Neaera, Niupe, 1) eine Nymphe mit welcher Heliod die Lampetia 
und Bhaäthufa zeugte, Odyss. X, 133. — 2) Gemahlin des Fluſſes 
Stremon , der mit ihr Euadne zeugte, Apollod. II, 1, 2. — 3) nah So— 
shoffes bei Schol. Par. ad Apollon. A. 242. eine Nereive. — 4) Tochter 
des Pereus und Gemahlin des Aleos, ver mit ihr die Auge, den Kepheus 
und Lokurgos zengte, Apollod. IH, 9, 1. Nach PBauf. VII, 4, 6. war fie 
Smablin des Autolykos. — 5) eine Tochter der Niobe, Apollod. III, 5, 6. [W.] 

6) Atrifher Hetärenname, bei Athen. XII, p. 987. E., 593. F., bes 
annt auch dur eine Rede des Demoftbened contra Neaeram, wie durch bie 
rotiſchen Gedichte von Horaz und Tibull. [W. T.] 

Nenethus (Niado:, Strabo VI, p. 262. Lycophr. 924. c. Schol., 
ibener. IV, 24. c. Schol., Ovid Met. XV, 51. Plin. IH, 11, 15. Inſchr. 
bei Lanzi Saggio II. p. 614. u. Gruter p. 145, 5.), Fluß in Bruttium, 
2 g. M. nördl. von Kroton mündend, an welden die gefangenen Irojas 
serinnen die Schiffe der Griechen verbrannt haben follen, um nicht Tänger 
186 Gefangene von ihnen herumgefchleppt zu werden; j. Nieto. Das It. Ant. 
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p. 114. nennt hier einen (vermuthlih an ihm gelegenen) Ort Metum (? Abl. 
Meto), wofür es wahrſch. Netum (Neto) heißen fol. [F.] 

Nealces, Neairns, Maler aus unbeftimmtem Vaterland, Zeitgenofle 
und Freund des Aratus (DI. 133,4.), Plut. Arat. 13., ein Verhältniß das 
er dazu benüßte das von Melanthius gemalte Bild des ficyonifchen Tyrannen 
Ariftratud von der Vernichtung zu retten, ſ. Bd. IV. S. 1732. Außer einem 
Gemälde der Venus erwähnt Plin. XXXV, 11, 40. ald ein Beifpiel feiner 
Grfindfamfeit ein Seetreffen zwifchen Aegyptiern und PBerfern, worauf er ben 
Nil durch einen am Ufer trinfenven Ejel und ein Erocodil das ihm nachſtellte 
harafterifirte. Bei dem Schaum eines Pferdes half ihm ein ähnlicher Zu— 
fall wie dem Protogened durch das unmillige Hinwerfen ded Schwammes, 
Plin. XXXV, 10, 36. Dio Chryfoft. Or. LXIX. Sert. Empir. Pyrrh. Hypoth. 
I, 12. — eine Anefoote welche auch Plut. de Fortuna T. VII. p. 307. Hutt. 
u. Valer. Mar. VII, 11, 7. obne Nennung des Namens anführen. Seine 
Tochter Alerandra malte nah Divymus bei Clem. Al. Strom. IV, p. 381.C. 
ebenfalld, und fein Barbenreiber Erigonus wurde Lehrmeifter des Paflas, 
Plin. XXXV, 11, 40. [W.] 

Neandria (Nesaröoea, Scyl. p. 36. Strabo XII, p. 604., auch 
Nearögıor, Iheopomp. fr. 310. aus Steph. By. p. 487. und Nearögos, 
Neandrus, Stepb. 1.1. u. Plin. V, 30, 32., die Einw. Neardpeig bei Xen. 
Hell. III, 1, 16.), eine wahrſch. von Aeoliern angelegte aber ſchon zu Strabo's 
Zeiten verſchwundene Stadt in Troas, deren Einw. nah Alerandria Troas 
verpflanzt worden waren. Nah Scylar war fle eine Seeſtadt am Helles- 
pont, Strabo aber verfeßt fie (gewiß irrig) ind Innere des Landes nördlich 
über Hamaxitus, und Leake Asia min. p. 274. fucht fle daher, ihm folgend, 
130 Stad. von Neu-Ilium an der Stelle des heut. Ene (dad vielmehr das 
alte Aenea ift; j. Nea). [F.] 

Neanthes, aus Cyzicus, Rhetor und Gefchichtichreiber aus der Zeit 
Attalus’ I., Schüler des Ifofratiferd Philiſtus von Milet, Verfaſſer — 
geachteter und oft citirter Schriften: ai meoi ArraAnr ioropia, Athen. XV 
p. 699. D., vielleigt nur ein Theil des folgenden Werkes (vgl. Preller Po- 
lemonis fragm. p. 95.), "EAAnrıxa oder 'EiAnrınai ioropiau, deren 6. Bud) 
Athen. VII, p. 311. E. anführt, msoi eröofor ardoor, Steph. By. 8. v. 
Koaoros, wohin vermuthlih auch die Stellen des Diog. Laert. I, 99. III, 
3. 4. VI, 13. IX, 4., Vit. Sophocl. p. 130, 61. in d. Vitt. scriptt. gr. 
min. ed. Westerm., Schol. Arift. Lys. 808. gehören, und wovon die Schrift 
zegi Ilvdayogeiwr (Theologum. arithm. p. 40., Diog. Xaert. VIII, 72.) 
wahrſch. nur einen Abfchnitt bildete, ®oos Kvlırnrör, aus deren 1. Buche 
eine Notiz bei Athen. IV, p. 175. E., z& »ar« noAır uvdıra (von PBreller 
nur auf Athen bezogen), Plut. symp. quaest. I, 10, 2. p. 628. B., in 
mehreren Büchern, Neardng 8, Parthen. Erot. 33., Neardng er toitoo Toü 
zara roAır, Ammon. d. difl. vocab. s. v. Bwuos, Neardns (fonft Kiser- 

1%, doch ſ. Elem. Alex. Strom. I, p. 129. Sylb., weßhalb wohl auch bei 
Athen. XII, p. 572.E. Neardng Er tois uvdmois ftatt Kisardng zu leſen 
if) er neunte tor uvdınor, Porphyr. vit. Pythag. 3. Anf., — regi re- 
Astns oder zeAeror in wenigftend zwei Büchern, Etym. M. p. 214, 25. 
Athen. IX, p. 376. A. XIII, p. 602. C., nevi nanolnkiag omrogmng und zahl: 
reihe Aoyoı rarnyvgimoi nah Suidad. Die Leidhtfertigfeit welche ihm in 
einigen Stüden Blut. symp. quaestt. I, 10, 2. p. 628.D. Schuld gibt 
fand übrigens einen gewichtigen Gegner an dem Periegeten Polemo, deſſen 
n005 Neardnr arrıygayaı Athen. XI, p. 602. F. anführt. Vgl. Preller 
a. a. O. und im Allgem. ©. 3. Voſſius d. hist. graec. I, 15. p. 134 f. 
ed. West. Clinton fast. Hellen. III. p. 509 f. Marquardt, Cyzicus u, fein 
Gebiet ©. 164—169. [West.] 
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Neapolis (Neunolıs), Name einer bedeutenden Anzahl von Stäpten, 
a) m Europa: 1) die berühmtefte unter allen, in Campanien am weftlichen 
Abhange des Veſuvius und am Bluffe Sebethus (Stat. Silv. I, 2, 263. 
Golum. X, 134. Bib. Sequ. p. 18.), an der Stelle eines ſchon früher vor- 
bandenen (nah Strabo XIV, p. 654. von Rhodus aus gegründeten) Ortes 
(vgl. Steph. Byz. v. Ilegderonm p. 529. u. Raoul-Rochette 1. p. 329. *), 
welchen Lycophron 717. u. Steph. Byz. p. 688. DeAnpor, Andere aber nad 
dem dort heimiſchen Eultus der Sirene Parthenope (Strabo V, p. 246. 
Stepb. Br. p. 529. vgl. Euftath. ad Dion. Per. 359. Plin. IH, 5, 9. 
u. Solin. 8, 2., die aud ein Denkmal dafelbft Hatte, Strabo I, p. 23. 26. 
u. 1.1.) IIapderonn nennen (welchen Namen auch fpätere Dichter, wie Virg. 
Ge. IV, 564. Ovid. Met. XIV, 101. XV, 711. u. A., noch brauden, ob⸗— 
gleib Einige, wie Mannert IX, 1. ©. 738., vermuthen daß er nie eine wirf» 
lie Benennung ded Drtö gewefen fei) von Ehalcivenfern aus Kuma** (mir 
wiſſen nicht in welchem Jahre) in Folge eined Orakelſpruchs (Scymn. v. 252.) 
angelegt, und nun, weil fie blos als ein Theil des nahen Kumä betrachtet 
wurde, mit gar feinem befondern Namen, fondern ſchlechtweg die Neuftabt 
(die Einwohner Neanolitaı, Strabo I, p. 23. 26. V, p. 246. 248., ober 
Neapolitani, @ic. ad Div. XIII, 30. u. f. w. vgl. Münzen bei Ebel I, 1. 
p. 112.) benannt. Die Römer aber lernten die Stadt ald aus zwei, durch 
eine Zwifchenmauer getrennten, jevod durch gemeinfame Gerechtſame verbun= 
denen Theilen beftehend Eennen, der Paläopolis und der Neapolis (Liv. VIH, 
22.), vermuthlih weil die Stadt nach der Eroberung ihrer Mutterftapt Kumä 
mh die Samniter von dahin geflüchteten Kumäern (vgl. Dion. Hal. Exc. 
de leg. p. 738 f. Sylb.) vergrößert worden war, worauf nun bie frühere 
Anlage Baläopolis, die neue aber Neapolid genannt wurde. *** Es fragt fih 
nur, welche Theile der Stadt diefe Namen führten. Während nämlich bie 
neapolitaniichen Gelehrten gewöhnlich annehmen, die Oftfeite habe Paläopolis, 
vie Meftjeite aber Neapolis geheißen (vgl. Zaurent. Camp. fel. I. p. 188. 
Glever Ita). ant. IV, 3. p. 1152. u. A.), zeigen dagegen Mannert a. a. D. 
&.740. Abeken, Mittelital. S. 111. u. A., daß umgefehrt Paläopolis auf 
ur Wefifeite, zunähft am Hafen, Neapolis aber auf der Oftfeite nach dem 
Hufe Sebethus hin zu ſuchen fei, weil nad Liv. VIII, 26. die Seemadt 
er Neapolitaner zu Paläopolis lag und weil fi überhaupt der meftliche 
Ubang des Pofllipp am beften zu einer neuen Anlage in diefer Gegend eig— 
nee, 3m J. 327 v. Chr. nahmen die Samniter auch Neapolid in Beflt 
und legten eine Garnifon von 6000 Nolanern und Samnitern hinein (Liv. 
Vin, 23.), und im I. 290 ging es in die Hände der Mömer über, die je- 
dech der Stadt ihre eigenthümliche griech. Verfaffung ließen und fle überhaupt 
Anfangs gar nicht ald ihr Eigenthum, fondern blos als verbündete Stadt 
betradbteten (Liv. XXXV, 16.), weßhalb fie auch in der Abhängigkeit von 





* Nach Abefen, Mittelital. ©. 110. dagegen wäre Phaleron ein alttyrrhenifcher 

Ort geweien. 
So laſſen fi die Nachrichten der Alten, die bald Aumäer, bald Chalcidenfer 

als ihre Gründer nennen, am natürlichften vereinigen, ba die Kumäer befanntlic) 
ſelbſt Ghalcidenfer waren. Doch unterfcheidet allerdings Strabo V, p. 246. die Ku- 
mäer als bie eriten Gründer von fpäter Hinzugefommenen Chalcivenfern, Andere 
ferehen auch von Athenern (Strabo 1.1. vgl. Tzetz. ad Lycophr. 732.), Phokäern und 
Mafftliern (Scyhmn. 246.) u. f. w. ald Einwohnern der Stadt; und es ift aller: 
dings leicht möglich daß fi nah umd nach auch andere griech. Haufen in ber fo 
blühenden und reizend gelegenen Stadt angefievelt haben. 

»* Abeken a. a. 8. & 111. dagegen glaubt Paläopolis fei die alte bei ber 
erſten Miederlaffung der Kumäer ſchon vworgefundene Stabt, und feheint von einer 
boppelten Anfievelung der Kumder dafelbft nichts willen zu wollen. 


* 
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Nom noch lange Zeit ein Sitz der griech. Eigenthümlichkeit blieb (Strabo V, 
p. 246. Barro L. L. VI, 15. Silius XII, 18., daher wohl auch bei Tac 
Ann. XV, 13. Graeca urbs, vgl. auch Martorelli de regia theca calama- 
ria. Neap. 1756. 4. II. p. 407 fi. und Wernsdorf Poett. Latt. minn. IV, 
p. 395.); während fie fpäter allerdings ald röm. Municipium (Gic. ad Dir. 
XII, 30. Agr. 11, 31. pro Balbo 14.) und zulegt als Colonia Augusta 
ericheint, jedoch erft unter den fpätern röm. Kaijern (vgl. Gruter p. 110, 8. 
373, 2., nad Heyne Opusc. Acad, II. p. 263. feit den Antoninen, nad 
Ignarra de palaestra Neap. p. 220, feit Commodus; wogegen Martorefli 
a. a. O. II. p. 427 ff. Mazocchi, de colonia Neapolitana u. A. darzuthun 
fuchen, fie fei überhaupt nie röm. Kolonie geweien). Uebrigens wurden unter 
den Römern beide Theile der Stadt in einen verbunden, und der Name 
Paläopolis verfhwand nun für immer. Die Stadt felbft aber erhielt fi in 
ihrer alten Blüthe und war der herrlichen Gegend, der griech. Lebensweiſe 
und der bafelbit blühenden griech. Kunft und Wiflenichaft wegen ein Lieb» 
lingsaufenthaltsort gebildeter (bef. auch erilirter) Römer, die bier ein höchſt 
genußreihes Leben führten (Strabo p. 246. Hor. Epod. V, 43. Virg. Ge. 
1V, 363. Ovid Met. XV, 712. DBgl. Betron. Sat. c. 1—99.). Unter Titus 
wurde fle dur ein Erdbeben faft gänzlich zerftört, aber von diefem Kaifer 
in römischen Geſchmacke mieder aufgebaut (Dio Caſſ. LXVI, 24.), und fpäter 
war fie (und zunächſt die Villa Luculli oder dad Castellum Lucullanum) 
ber Aufenthalts- und Todesort des abgefegten Kaiferd Romulus Auguftulus 
(Iornand. de reb. Get. c. 46.). Sie hatte aber weder ganz biefelbe Lage 
noch denielben Ilmfang wie das heut. N. (dad fih erft im Mittelalter als 
Reſidenz der normannifchen Könige fo bedeutend vergrößerte), indem fie Tich 
namentlih im N. und W. nicht fo weit ausbreitete als die jekige Stadt (da 
das heut. Eaftel del Dvo im W. damals noch eine Infel Namens Megaris 
zwifchen Neapolis und Paufilypum war, Plin IH, 5.), dagegen aber in D. 
eine größere Ausdehnung hatte (da nah ©. 485. die Alten berichten, fie babe 
am Fluß Sebethus gelegen, während das heut. N. den Fiume della Maba- 
Vena nicht mehr erreicht).. Die alte Stadt fcheint zunähft um den Hafen her 
von der Gegend des heut. fünigl. Schloffes bis zum Gaftel Vecchio bin’ ges 
legen zu haben. Im der Nähe befanden fih warme Bäder (Strabo LE) 
die berühmte Vila des Lucullus (Plin. IX, 54, SO. Varro R. R. 12.18. 
I, 17.), in welcher ſowohl Tiberius (Suet. Tib. 73.) als Romulus Augu⸗ 
flulus (ſ. oben) ftarben, und die dem Auguftus von Vedius Pollio als Ver— 
mächtniß Hinterlaffene Villa Pausilypi oder Pausilypum (Dio Gafj. LIV, 23. 
Plin. II, 6, 12. IX, 53, 78.), deren Name auf die heut. berühmte Grotta 
di Boftlippo zwifchen Neapel und Puzzuoli (von welcher ſchon Strabo p. 245 f. 
handelt und die bei Senec. Ep. 57. und Petron. fr. 13. vgl. mit c. 16. 
crypta Neapolitana heißt) übergegangen ift, an deren Eingange man noch 
immer das angeblihe Grabmal des Virgil zeigt, der nach feinem Wunfche 
hier begraben wurde. (Vgl. Blin. Ep. II, 7. Mart. XI, 49. u. 51. 
Stat. Silv. IV, 4, 51. Donat. vit. Virg. $. 54 f. Holdsworth Remarks 
on Virgil p. 501. Hamilton Campi Phlegraei II. Tab. 16. Capacii Hist. 
Neap. I. p. 31 ff. Jorio Guida di Puzzuoli p. 1—17. Morgenbl. 1826. 
Nr. 80. u U.) Unter den PBroduften der Umgegend werden namentlih treff⸗ 
liche Quitten (PBlin. XV, 11, 10.) und Kaftanien (id. XV, 23, 25. Martial. 
V, 79.) erwähnt, und der großen Fifchteiche zu Neapel gedenkt Varro ap. 
Non. XV, 5. Uebrigens vgl. au Scyl. p. 3. Strabo VI, p. 253. Btol. 
II, 1, 6. VII, 8, 4. Dion. Ber. 205. Gic. Rab. Post. 10. Eäf. B. C. 
1, 21. Mela II, 4, 9. Vellej. I, 14. It. Ant. p. 197. 122. 123. 321 

Steph. Byz. p. 488. Jornand. de regn. succ. p. 25. 64. de reb. Get: 
c. 60. Paul. Diac. de gest. Lang. H, 17. V, 7. 9. Inſchr. bei Orelli 
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Nr. 1144. 3720. 3594. 4251. 4811. Münzen bei Nafhe Lex num. III, 
1. p. 1127 ff. u. Abeken, Mittelital. S. 331 f. u. f. w. Ueber die Geſchichte 
und Topographie Neapelö vgl, Capacii Hist. Neap. L. II. Neap. 1605. u. 
1771. 2. Voll. 4. Summon Hist. della citta di Napoli. Nap. 1602. 4. 
Mayarella sulle 12 fratrie Attico-Napoletane. Nap. 1820. 8. Gräv. Thes. 
Ant, Ital. T. IX. P. 1—3. Romanelli Napoli antica e moderna. Nap. 1815. 
3 Be. 8. und über feine Alterthümer Laſena dell’ antico ginnasio Napol. 
Nap. 1689, 4. #inati Il Regal Museo Borbonico. Nap. 1817. Gerbarb 
u. Panofka, Neapeld Bildwerke ıc. Tübing. 1824. u. ſ. w. — 2) ein Theil 
von Syracusae; f. diefed. — 3) an der Weſtküſte ver Infel Sardinien, durch 
warme Heilquellen (vdare Neanoiırar« bei Btol. III, 2,7.) berühmt (Ptol. 
11, 3, 2. Plin. II, 7, 13. It. Ant. p. 82.); noch j. Napoli. — 4) im 
ehemaligen Thracien oder den fpätern Macedonia adiecta am ſtrymoniſchen 
Meerb. zwifchen dem Strymon und Nefjus, mit einem Hafen (Strabo VII, 
p. 330. Dio Caſſ. XLVII, 35. Ptol. IN, 13, 9. Scymn. v. 658. Plin. 
IV, 11, 18. Act. Apost. 16, 12. Hierocl. p. 640. u. Münzen bei Rafche 
Lex num. III, 1. p. 1149 ff.) ; j. Kavallo, vgl. Leake North. Gr. III. p. 180. 
(217. u. 224.) — 5) im Innern der Cherfonefus Taurica, vom Scythen⸗ 
fönige Scilurus zur Zeit des Mithrivated erbaut (Strabo VII, p. 312.), 
vielleiht das heut. Nabbafi. — b) In Aflen: 6) in Colchis, öftlih von 
Viokcuriad und nörblih von Geapoli unweit der Mündung des Cyäneus 
Echl. p. 27. Ptol. V, 10, 2.), j. das Dorf Nabbaki. — 7) in Pontus; 
I. Phazemon. — 8) in Jonien, an der lydiſchen Küfte, nördl. vom Berge 
Mycale und ſüdweſtl. von Epheſus, ein Heiner Ort, früher ven Epheſiern, 
ſpaͤtet den Samiern gehörig, die ihm jenen gegen Maratheflum im innern 
Lande abgetaufcht Hatten (Strabo XIV, p. 63.), wahrſch. das heutige Scala 
Nova, 3 Stunden von Ajafaluf (dem alten Ephefus). Vogl. Tournefort lettre 
22. p. 402. u. Ghandler E. 40. ©. 199. Leafe dagegen Asia min. p. 261. 
hält Scala Nova für das alte Maratheflum und glaubt die geringen Ueber- 
tefte von N. ſüdlicher zwifchen Scala Nova und Tſchangli gefunden zu haben, 
und Fellows Asia min. p. 271. hält Tſchangli felbft für das alte Neapolis. 
— 9) in Garien, zwijhen Orthofla und Aphrodifiad, am Buße des Cadmus 
und in der Nähe von Harpafa (Ptol. V, 2, 19. Hierocl. P- 688.), nad 
v. Rihter, Wallfahrten S. 539. das heut. Jenibola in der Nähe von Arpas— 
Kaleifi (dem alten Harpafa). — 10) ebendaſelbſt, an ver Küfte (Mela I, 
16,3. Blin. V, 29, 29.), aljo fehwerlich die eben erwähnte Stadt im Innern 
des Landes, fondern vielmehr das neue Myndus, ſ. dieſes. — 11) in Pis 
Nbien, einige Meilen füdl. von Antiohia (Piol. V, 4, 11. Hierocl. p. 672.), 
von Pin. V, 32, 42. ſchon zu Galatien (in feiner ipätern Ausdehnung als 
vom. Provinz) gerechnet; vieleicht die Nuinen bei Tutinef. Vol. Arundell 
Discoy. |. p. 320. u. Kiepert in Franz fünf Infor. ©. 35. — 12) in 
Valäfina, das alte Sichem ber heil. Schrift (im N. T. Zuxéu u. Dvyag, 
Joh. 4, 5, Apoſtelgeſch. 7, 16., ra Zinium bei Jofeph. Ant. I, 2. V, 1.7. 
VI 7. VII, 8. u.f.w.*), bei Griehen und Römern aber ſtets Neapolis 
(Biol. V, 16, 5. Yofeph. B. Jud. IV, 8. Pin. V, 13, 14. Procop. de 
aed. V, 7. Kieron. Epitaph. Paullae 4. Hierocl. p. 718. u. f. w.) ober 
nah Münzen (bei Eckhel IH. p. 433 f. Mionnet V. p. 499. u. Suppi. VII. 
- 344 f.) vollftändig Flavia Neapolis zu Ehren des Kaiſers Flavius Veſpa— 
anus, der aljo wahrſch. die Stadt erneuert hatte, ohne daß wir jedoch irgend 
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* Nach Zofeph. B. Jud. IV, 8. u. Plin. V, 13, 14. jedod war ber alte Name 
von Neapolis vielmiehr M&3op&c oder Mamortha gewefen ; weßhalb Mannert VI, 1. 
2.226. vermuthet, Neapolis fei doch vielleicht ein anderer Ort als das alte Sichern. 
©. dagegen Robinfon, Paläft. II. ©. 343 f. [F.] 
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eine ſichere Nachricht über den Grund der Namensänderung haben. Sie lag 
in dem fhmalen Thale zwifhen den Bergen Ebal und Garizim, 31 Mil. 
fünöftl. von Cäſarea und 40 Mill. nördl. von Hierofolyma, und mar früher 
eine Stadt der Leviten im Gebiete ded Stammes Ephraim (Iof. 20, 7. 21, 
20 f.), fpäter aber Hauptſitz des famaritanifhen Gottesvienfte®, da bei ihr 
auf dem re Garizim der famarit. Tempel erbaut war, welchen Johannes Hyr- 
canus ums 3. 129 v. Chr. zerflörte (2. Macc. 6, 2. Joh. 4, 20. Joſeph. 
Ant. XIII, 9. B. Jud. I, 2.). In ihre bildete fh eine der erften chriftlichen 
Gemeinden (Joh. 4, 39 ff. Apoſtelgeſch. 8, 25. 9, 31. 15, 3.), auch mar 
fie Vaterſtadt des Juſtinus Martyr (Apol. II, p. 41. Euſeb. h. eccl. IV, 
12.). Sie heißt noch jegt Nablus, Nabulus, Naplufa. (Vgl. della Valle 
Voy. IH. p. 103 fi. Clarke Trav. IV. p. 266 ff. Budingham I. p. 442 fi. 
Säubert’8 Reife IH. ©. 153. u. bef. Robinfon, Paläft. II. ©. 336 ff.) 
— 13) in Babylonien, ein Fleiner Ort am weftl. Ufer des Euphrat, wo der 
Königskanal von ihm ausläuft, 9 Schöni (d. h. bei Ifivor. 9 Parafangen 
oder 270 Stad., vgl. mein Handb. der alt. Geogr. I. S. 556.) weftl. von 
Seleucia (Iſid. Ehar. p. 5.). — 14) in Arabien, von unbekannter Rage, bei 
Hierocl. p. 722. u. im Concil. Chalced. p. 675. — c) In Afrifa: 15) in 
Aegypten, f. Caenopolis. — 16) in der Regio Syrtica, von Strabo XVII, 
p. 835. und Ptol. IV, 3, 13. mit Leptis Magna iventificirt (f. Bo. IV. 
©. 934.), von Plin. V, 4, 4. aber ausdrücklich davon unterfhieden; weß— 
halb Harduin diefes N. für das heut. Tripolis hält, welches nah Pinevo 
zu Steph. Byz. p. 488. neben dem Namen Tripoli di Barbaria allerdings 
auch jegt noch den andern Napoli di Barbaria führt. — 17) in Zeugitana 
oder der jpätern röm. Provinz Africa, eine alte von den Phöniciern gegrün- 
dete Seeſtadt an dem nad ihr benannten Sinus Neapolitanus (j. Golf von 
Hamamet), 12 Mil. öftlih von Putput, dem Hafen von Siagul, an ber 
Straße von Adrumetum nah Elypea oder Aspis (It. Ant. p. 56. Tab. 
Peut.), nah Plin. V, 4, 3. unter den Römern eine freie Stadt, nad Pol. 
IV, 3, 8. aber römifhe Kolonie. Vgl. auch Scyl. p. 47. 49. Strabo XVII, 
p. 834. u. Hirt. B. Afr. 2. Sie heißt noch j. Nabal, doch ſcheint die alte 
Stadt größtentheild vom Meere verfhlungen zu ſeyn. [F.] 

Nearchus, 1) Athener, Charigered’ Sohn, im C. Inser. 214. — 
2) Athener, Sohn des Sofinomus, DI. 110, 1. Gefandter an König Phi» 
lipp, Demofth. de cor. p. 283. — 3) Sohn des Androtimus, ein gehorener 
Kreter, jedoch anfäßig zu Amphipolis (Arr. Ind. 18.), einer der Jugend» 
freunde Aleranderd die aud Macedonien verbannt wurden ald im Frühjahr 
336 Aleranderd Linterhandlungen mit dem carifhen Dynaften Peroporus 
wegen feiner Tochter den Unwillen Philipps auf das Heftigfte erregten; Ale 
xander rief ihn und die Uebrigen gleich nad feiner Thronbeſteigung zurüd. 
Arr. II, 6. Plut. Alex. 10. Nearch begleitete ven König nah Aflen und 
erhielt von ihm die Statthalterfchaft Lyeiens und des angrenzenden Gebietes 
bi8 an den Taurus. Arr. I. c. Im J. 323 führte er ein Heer griechifcher 
Sölvlinge nah Zariaspa (Xrr. IV, 7. f. Bd. I. ©. 344.). Bei dem in 
bifchen Beldzuge im I. 327 wird er als Ehiliarh der Hypaspiſten genannt, 
Arrian. IV, 30. Als Alexander auf der Rückkehr mit einem Theile des 
Heeres zu Schiff ging, um auf dem Hydaspes umd Ncefined zum Indus und 
bis zum Meere zu fahren, erhielt Near den Befehl über die gefammte Flotte 
(f. Br. I. ©. 348.), und ald der König zur Entdeckung eined Seewegt 
zwijchen dem Indus und Euphrat und um über dad and Meer floßenve Land 
und feine Bewohner, feine Ankerpläge und Flüſſe Kunde einzuziehen (Arr. 
VII, 20.), vor Allem einen unerſchrockenen und im Seeweien erfahrenen Mann 
nöthig hatte, war es der treue Nearch deſſen Anerbieten, das Unternehmen 
wagen zu wollen, er mit dem volliten Vertrauen annahm und nach befien 
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Ernennung auch alle Muthlofigkeit der zur Küftenfahrt befehligten Truppen 
verſchwand. Arr. Ind. 20. f. Bo. I. ©. 349. Bon Nearchs Neifebericht hat 
fih in der zweiten Hälfte von Arrians Nachrichten über Indien ein Auszug 
erhalten, f. Bd. I. ©. 827. Am 21. September 325 verließ Nearch das 
Indusvelta ; nad vielen Drangfalen erreichte er — nach Vincents (the voyage 
of Nearchus) Berebnung am SOften Tage, den 9. December — die Mün- 
dung des Anamisfluſſes. Von bier aus begrüßte er den König, von dem er 
gehört daß er ungefähr fünf Tagreifen vom Meere entfernt war, und verfegte 
ihn dur die Nachricht von der Erhaltung der Blotte und des Heeres in die 
freudigfte Stimmung. Alexander wollte ihn Eeinen weiteren Gefahren aus— 
iegen, Nearch aber bat dringend ihm die Führung der Flotte längs der Küfte 
des perfifchen Meerbufens zu überlaffen; nach mancherlei Feſtlichkeiten, bei 
welchen ibm die größte Auszeichnung zu Theil wurde, Eehrte er zum Anamis 
zurüd und vollendete glücklich feine Fahrt (i. Bd. I. ©. 349.). In Sufa 
wurde er aufs Meue geehrt, unter Anderem durch einen goldenen Kranz von 
Alerander (Arr. Ind. 42. Exp. VII, 5.). Un der großen Hochzeit dafelbft 
(ſ. Bd. I. ©. 350.) hatte auch er Theil, indem an ihn die Tochter des 
Rhodiers Mentor und der Barfine vermählt wurde. Arr. VII, 4. Gin neues 
Unternehmen für welches Nearch beflimmt war, war die Erforfhung der 
Küſte ron Arabien und des benachbarten Afrika (Arr. VII, 19. Diod. XVII, 
4). Near hatte fih in Babylon dazu ausgerüftet, und ſchon war ihm ein 
alänzendes Abſchiedsmahl gegeben worden (Plut. Alex. 75. Arr. VII, 25.) 
ale der Tod des Königs den Plan vereitelte. Noch auf dem Kranfenlager 
batte derfelbe mit Aufmerkſamkeit Nearchs Erzählungen von feiner Yahrt auf 
dem Drean zugebört. Blut. Alex. 76. Bei den Berathungen über die Erb- 
folge ſimmte Near für Herafles, den Sohn Aleranvderd von der Barfine, 
alein jein Vorſchlag wurde verworfen, ſ. Bd. I. ©. 352. III. ©. 1194. 
Bei Vertheilung der Satrapien fielen die Landſchaften Lycien und Pamphylien, 
die er früher zur Verwaltung erhalten hatte, nad Arr. ap. Phot. p. 69. 
1.40. Deripp. ib. p. 64. a. 39. Diod. XVII, 3. Eurt. X, 10. an Antigos 
mi; ſ. Bd. l. ©. 527. Da e8 auffallend ift daß ein fo bedeutender Mann 
vie Nearch nicht berüdfichtigt worden feyn fol, fo vermurhet Droyfen, Hell. 
LS. 42., jene Gegenden jeien ihm wieder zugetheilt worden, er habe es 
ser vorgezogen, für jetzt ald Befehlshaber der macedoniſchen Seemacht in den 
Mühen Meeren zu bleiben und feine Satrapie einftweilen an Antigonus zu 
üßerzeben; Juſtin (XII, 4.) erwähnt ausprüdlih daß Nearch Lycien und 
Pamipbulien erhalten babe, und feine früheren Verhältniffe zu Lycien und 
Pampbslien und die für die Marine ſehr glückliche Lage viefer Länder ſcheinen 
der Annahme noch mehr Gewicht zu geben. Indeſſen tritt Nearh in ber 
Diedodengefhichte nie felbjtändig auf, fondern immer ald Genoffe und in 
Dienften des Antigonus, zulegt unter den Räthen des jungen Demetrius. 
Diod. XIX, 19. 69. 81. Blut. Eum. 18. [K.] 

Nearchus hatte die Beichiffung der Küfte Aſiens vom Indus bis zur 
Mündung des Euphrat und Tigris in einer befondern Schrift, wie es ſcheint 
enter dem Titel mapamıovg (Arr. Ind. 19.) befchrieben, welche, vielfah von 
Strabo benügt (und daffelde möchten wir fat auch von der bisher über- 
ichenen vita Apollonii des Philoftratus in ihren indiſchen Partien geltend 
machen, mo einmal au, 11, 17., unmittelbar auf N. Bezug genommen ift), 
neh jegt ihrem wefentlichen Inhalte nah in der Nelation bei Arrian. Indic. 
20—43. vorliegt. Dodwell (diss. de Nearchi paraplo in Hudſon's Geogr. 
min. T. I., wiederholt in Schmieder's Ausg. der Indica des Arrianus p. 233 
— 254.) zweifelte an der Uechtheit diefes Paraplus und glaubte deſſen Ent— 
Hebung in die Zeiten der legten Ptolemäer fegen zu et worauf die 
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Stelle des Plinius H. N. VI, 23. „sed priusquam haec generatim perse- 
quamur, indicare convenit quae prodit Onesicritus, classe Alexandri cir- 
cumvectus in mediterranea Persidis ex India, narrata proxime a Juba —. 
Onesicriti et Nearchi navigatio nec nomina habet mansionum nec spatia,“ 
binzuführen fehlen, indem das dort bei Plinius folgende*Ercerpt in der That 
eine Reihe von Entfernungsangaben enthält und zwar nah röm. Milliarien, 
Dieje Zweifel, welche ſchon St. Eroir Exam. crit. des historiens d’Aler. 
p. 250 ff. (Ed. 2. p. 745.) u. W. Vincent in den Prolegg. zu der Schrift 
the Voyage of Nearchus and the Periplus of the Erythrean sea (nebft dem 
grieh. Text) Oxf. 18509. p. 56 ff. (wiederh. bei Schmiever a. a. O. p. 255 
— 264.) mit guten Gründen beftritten, find, obwohl von B. v. Bohlen, d. 
alte Indien I. ©. 68. ohne Kritif wieder aufgefriicht, doch jetzt durch Geier's 
(Alexandri hist. scriptt. p. 81.) ſehr annehmliche Emendation der offen⸗ 
bar verderbten Stelle des Plinius, nec omnia nomina habet, vollends er 
ledigt, wodurd die ausprüdlih aus Nearchus von ihm entfehnten Diſtanzen, 
bis auf die Anfäge nah Milliarien natürlih, welche der eigenen Reduction 
des Plinius angehören werden, vollfonmen ficher geftelt und mit Plinius' 
eigener Angabe in Einklang gebracht werden, während andermeite Abwei- 
chungen defjelben von Nearhus aus der Verſchmelzung der Angaben des 
Kepteren mit denen ded von Juba redigirten Onesicritus (f. d. A.) fih er 
Hären laſſen. Gin anderer öfter wiederholter Irrthum Dodwells, ed habe 
Nearhus außer dem rap«riovz auch eine auyyoagn vaio "Alsfaröpov ges 
frieben, oder der mapamıovg fei nur ein heil diefes größeren Werkes ge— 
weſen — ein Irrthum welder, zunähft aud der Angabe des Suibad 8. v. 
Neaoyos (welder jedoch die Worte des Arrian. exp. Alex. VI, 2, 3. ir» 
thümlich auf Nearchus anftatt auf Onesicritus bezog) geſchöpft, dadurch be⸗ 
ſtätigt ſchien daß Mancherlei aus N. angeführt wird was angeblich in der 
Beſchreibung einer Seefahrt ſtreng genommen nicht vorkommen fünne, — iſt 
gleichfalls ſchon von Geier 1. c. p. 113 f. zurückgewieſen. Was endlich 
die Glaubwürdigkeit des Nearchus anlangt ſo kann das Urtheil des Strabo 
II, p. 70., welcher ihn mit Allen welche über Indien geſchrieben als Lügner 
in eine Kategorie wirft, Faum maßgebend ſeyn. Abfichtlihe Entftellung ver 
Wahrheit kann man einem Manne von fo erprobter Tüchtigkeit unmöglich 
Schuld geben: war er doch, wie aus Indic. 31. erhellt, im Gegentbeil be— 
müht ven Gehalt gemiffer Wunderfagen zu ergründen und als nichtig zu er 
meifen, während er anderwärtd, wie c. 15, 1. 4. 40, 9,, fein Nichtwifien 
unverhoblen eingeftebt. Manches fheinbar Wunderbare übrigend baben neuere 
Forſchungen beſtätigt und erklärt, andere minder glaubhafte Angaben mögen 
unter Umftänden dennoch nicht ganz unbegründet ſeyn, wie die über die Gröfe 
bed Indus, c.3., oder, wenn fie nicht auf falſcher Auffaffung des Referenten 
beruhen, wie die über die nah Mittag fallenden Schatten, c. 25., mirflide 
Irrungen feyn, das Verdienſt welches fih der Verfaffer um die Kenntnik 
jener nie zuvor bejuchten Gegenden erwarb wird dadurch nicht geringer. — 
Bol. ©. I. Voſſius d. hist. graec. I, 10. p. 94. Weſt., R. Geier Ale- 
xandri historiarum scriptores p. 109116. nebft den Bragmenten p. 117— 
150. Ereuzer, hiſt. Kunft d. Griehen ©. 373 f. Ausg. 2. [West.] 

4) Gin pythagoreeiſcher Philofoph in Tarent, bei weldem Gato dv. ält., 
der ald Jüngling die Belagerung von Tarent unter Fabius Marimus mit: 
gemacht hatte, nach der Einnahme der Stadt eifrigft mit Philoſophie ſich be 
fannt Au machen fuchte; f. Plut. Cat. mai. 2. Cic. De senect. 12. B.) 

5) Maler aus unbeflimmter Zeit, deſſen Toter und Schülerin Ariftaret: 
einen Aeskulap malte, Blin. XXXV, 11, 40. [W.] 
Nearda, f, Naarda. 
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Nea Valentia (Ni« Balsrria, Hierocl. p. 714.), Ort in Osrhoene, 
sielleiht eines der Gaftele am Euphrat. [F.] 

Neauche (N\eavyr), ein von Hierocl. p. 660. neben Kolophon ges 
nannter Ort der röm. Provinz Asia. Weſſeling vermuthet, es jolle Na« 
Ad heißen, da im Conc. Chalced. p. 96. ein Epiffopo8 Nias Avdrg 
ericheine, der ibid. p. 675. fälſchlich MeavAns heiße. [F.] 

Nebrissa, |. Nabrissa. 

Nebrödes Montes (Silius XIV, 237. Solin. ec. 5. r& Neve:'ön 
son, Strabo VI, p. 274.), das die ganze Infel durchziehende Hauptgebirge 
Siciliend, eine Bortfegung ded Apenninus, auf welchem nah Silius 1.1. vie 
beiden Flüſſe Himera entipringen (j. Madonia). Einzelne Theile defjelben waren 
(außer dem Aetna) der Neptunius Mons (Solin. e. 5, 11.) im Gebiete von 
Meffana, und der Cratas (0 Koaras, Btol. II, 4, 10.) im Welten. [F] 

Nebrophönus, Ne3onrgoros, 1) Sohn des Jafon und der Hopſipyle, 
Bruder des Euneos, Apollod. I, 9, 17. — 2) einer der Hunde Actäons, 
Ovid Met. I, 211. [W.) 

Nebucadnezzar (NaBovyodorooop, Naßovyodorooogos, Euf. Pr. Ev. 
IX, 41. Chron. arm. I, p. 54. 57. of. Ant. X, 6, 1. Berof. bei Iof. 
e. A. 1, 19. Ant. X, 11, 1. LXX. Clem. Uler. Strom. I, 21. $. 122. 
p. 142. Theoph. ad Autol. III, 29.; NaßoroAuo«pos, Can. Ptolem. bei 
Semler, Erläut. Schr. 3. Allg. Welthift. III. ©. 239. 243.; Nabucodrossor, 
Naßavrodooone, Abyd. in Euf. Chron. arm. I, p. 54. Pr. Ev: IX, 41. 
p.456. Beroſ. in Euf. Chron. I, p. 63. Aler. Polyh. ebenvaf. I, p. 44 f. 
Megaftb. Bei Euf. Pr. 1. c.,; Navorodpdoopos, Strabo XV, 1. p. 687. 
pP. Bl. im U. T. Nebucadnezzar, 2, Kön. 24, 1. 25, 1., au Nebucad- 
rezzar, Jer. 39. Ezech. 29, 18., nach Lorsbach aus dem Perfiichen zu er- 
flären Nebu-chodan-sar, Mercurius deorum princeps, Urdhiv f. morgenl. 
ter. I. S. 247. Geſen., Geſch. d. hebr. Spr. ©. 63. Leo, Univ.Geſch. I. 
&.105., nach Bohlen Nebo Gott ded Feuers, Geſen. hebr. Wörterb. s. v., 
son Nebo, dem Mercur der Affyrier, und Azar, Ezer, vem Mars, Movers, 
Pönic. I. S. 291. 479. 655.; Niebuhr vergleicht Lab-rossoar-chod, wie 
kein Enkel beißt, mit Nab-cod-rossoar, fl. hiſt. Schr. I. ©. 207. Anm. 23.; 
ub Iheopbilus 1. c. hieß er bei Berofus ABoßaooapos), Sohn des Nabo- 
slaffar, der zweite unabhängige König der chaldäiſch-babyloniſchen Dynaftie, 
ver die Macht derfelben zur höchſten Blüthe erhob. Obgleich er einer der 
bedertend ſten aſiatiſchen Monarchen ift, ſowohl was feine Eroberungszüge be- 
trifft ala feine Anftalten zu innerer Machtentwiclung feines Reichs, jo find 
dech die biblifhen Nachrichten abgerechnet, die Zeugniffe über ihn nur fpar- 
ram. Hauptquellen find außer Joſephus Berojus und Abydenus, von denen 
Joſephus und Euſebius (1. c.) Auszüge geben. Werner erwähnten feiner 
Megaftbenes im 4. Buch feiner indiſchen Geſchichten (Jof. Ant. X, 11. 1. 
&uf. Chron. I, p. 58. 70.), Philoftratus in feinen indiſchen und phönicijchen 
Geihichten, wo er die Belagerung von Tyrus bezeugt (Euf. Chr. I, p. 70. 
%f. Ant. 1. e.), Diokles im 2. Buch feiner Perſica (Joſ. 1. c.), Aler. 
Bolsbiftor (Euf. Chr. I, p. 44.), Jul. Africanus (Euf. Pr. Ev. X, 10.), 
Eupolemus Polyhiſtor (Euf. Pr. Ev. IX, 39. p. 454.), Juba, Ioßag, 
Eritomator des Berofus (lem. Aler. Strom. I, 21. $. 122. Tatian c. 
Graec. 36.), Syncellus (Chronogr. p. 210.) und andere Ehronographen. 
Gine furze aber nicht unwichtige Notiz gibt Strabo (1. c.). Auffallend ift 
dad Schweigen Herodotd und Diodord,(Heeren, Ideen I, 2. ©. 154. Anm.). 
Bei jenem, ver ohne Zweifel weiter über ihn in feinen verlorenen aſſyriſchen 
Geſchichten handelte (I, 184. 106.), ift er wohl der ältere Labynetus (I, 188.), 
wie auch fein Vater heißt (I, 74., wenn nicht vielleicht auch Hier ſchon Ne- 
bucadnezzar nach Wefleling 3. d. St. ſelbſt thätig if, vgl. d. Art. Nabena- 
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dius, Nabopolassar ; nad Bähr zu Herod. I, 188. ift Labynetus nicht ala 
Name fondern ald Königstitel, wie Pharao zu nehmen), fofern die Nitofris 
obne Zweifel feine Gemahlin war (Heeren, Ideen I, 2. ©. 154. Niebubr 
a. a. D. ©. 208.). Sicher ift er der ohne Namen angeführte König, der 
nach Gurtius (V, 1. Syriae rex), Diodor (II, 10. zıros Zvonv Bande), 
Plin. (Hist. Nat. XIX, 4. Assyriae rex Cyrus, Plinius las wohl Kvpov bei 
Diodor, Weſſel. zu Diod. II, 10.) feiner Frau (bei Diodor maurnjg) zu 
Liebe, was fonft ausprüdlih von Neb. gejagt wird (Euf. Chron. I, p. 69. 
%of. Ant. X, 11, 1. c. Ap. I, 19.), die hängenden Gärten erbaute. Aus 
altföniglihem Stamm, Nahfomme ded Bel und ver Baaltid, wie er nad 
Abydenus fih felbft nennt (Euf. Pr. Ev. IX, 41.), ein Ausdruck der bie 
ohnedem unbaltbare (Hupfeld Exercit. Herod. I, p. 18. Löbell, Weltgeſch. 
I. ©. 559 f.) Hypotheſe einer erft fpätern Ansiedlung der Chaldäer um 
ihrer Dynajtie in Babylon nicht begünftigt, wird er im Ptolemäifchen Canon 
im 17ten Glied der babyl. Könige unter 143—196. aer. Nabon., 604—561 
v. Chr. eingereiht. Als fein Vater damit umging fih von Affyrien unab- 
bängig zu machen, ſchloß er mit den Medern ein Bündnig durch die Heirat 
feined Sohnes mit der Amuhea, Tochter des Asdahages oder Aſtyages (nad 
Niebuhr S. 207. Anm. 22. mediſcher Dynaftiename), der Aroite des Syn— 
cellus (p. 210. p. 168.), Amyitis des Kteflad (Phot. Cod. 72.), Nitofris 
des Herodot (1, 185 f.). — Die Eroberungszüge Neb. bildeten nur verſchie— 
dene Afte Eines jener großen Kämpfe in welchen fih der Zug ded inneren 
Aſiens gegen Vorderaften und Aegypten fortvauernd beurfundet (Sagen von 
Ninus, Aſſyrer, Chaldäer, Perfer u. f. w., vgl. Movers, Phönic. I. ©. 71 ff.). 
Die Chaldäer überfamen dieſe Richtung ald ein Erbtheil des aſſyriſchen Reiche. 
Bon Salmanaffar, Sanherib, Sargon (Joſ. Ant. IX, 14, 2. Herodot II, 
141. Euſ. Chr. I, p. 41. Geſen. zu Jeſ. 20, 1. Gomm. I. ©. 640.), 
Aſſarhaddon, Aperdid oder Adramelech Aethiops (Euf. Chr. I, p. 54. 43. 
Theoph. ad Autol. II, 31. Moverd, Phon. S. 73 f.) ber galten Kleinafien, 
Syrien, Phönicien, Arabien, Aegypten ald Satrapien ded Reihe. Daber 
konnte Berofus im 3. Buch feiner chalväifhen Geichichte erzählen: Nabopo— 
laſſar habe auf die Nachricht von dem Abfall des Satrapen diefer Länder, 
weil er ſelbſt ſich zu alt fühlte, feinen Sohn Nebucadnezzar gegen ihn ge- 
ſchickt, der die Feinde beflegte und jene Länder bid Belufium wieder unter- 
warf (Sof. c. Ap. I, 19. Guf. Chr. I, p. 64—67. of. Ant. X, 11, 1.). 
Diefer erfte noch bei Lebzeiten feines Vaterd unternommene Zug ift der wel» 
her durch das Vorbringen des. Pharao Necho I. nah ver Schladt bei 
Magivdo gegen den Euphrat provocirt und durch die Schlacht bei Gircefium 
oder Carchemiſch auf der Ditieite des Euphrat (Kapyaunod, Joſ. Ant. X, 6, 
1. 2. er. 46, 1.), in welcher Neo eine völlige Niederlage erlitt, beenvigt 
wurde, um 604 v. Chr., nicht früher, da die Mitregentichaft in welcher Neb. 
hier erjheint nah dem Ptolem. Canon dem folgenden König zugezählt wird 
(Ideler, Handb. d. Ehronol. I. ©. 119.). In der Verfolgung feined Siegs 
hemmte ihn die Nachricht von dem Tode feined Vaters, auf welche er jchnell 
feine Angelegenheiten oronete, die Gefangenen mit dem Heer, dem Train und 
der Beute von feinen Breunden nah Babylon führen ließ, felbft aber durch 
die Wüſte dahin eilte um die Negierung zu übernehmen, vie ihm durch die 
Chaldäer gefihert und bis dahin von ihrem Haupte (BeAtiorov aurer, 39-27, 
Dbermagier, Ser. 39, 3., vgl. Heeren, Ideen I, 2. ©. 197.) verwaltet wor: 
den war (Berof. 1. c.). Beroſus faßt in dieſem erften Zuge alle, au bie 
fpäteren Züge gegen die Juden, Tyrus und Aegypten zufanımen. Joſephus 
(Ant. X, 6, 1.) fie einzeln erzäblend bemerft ausprüdlih er babe damals 
Judäa nicht berührt, und au der Angriff auf Tyrus und Aegypten ift nad 
ibm (1. 1.) fpäter. Erſt nad vier Jahren, um 600 v. Chr., wendet N. ſich 
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gegen ben jüdiſchen König Joakim und macht ihn tributpfliätig. Drei Jahre 
naher, 597 v. Ehr., regen fi vie Aegypter wieder und Joakim weigert 
den Tribut. Aber jene unternehmen Nichts weiter und dieſer verhält fi 
widerſtandlos ald die Chaldäer famen, was fih nur daraus erflärt daß jene 
rebelliihe Regung nicht bei ihnen felbft erwachte, fondern dur ein auswär— 
tige® Ereigniß provocirt wurde. Dieſes ift wohl der phöniciiche Krieg, in 
welchem Tyrus belagert wurde, ausdrücklich nach Joſephus um dieſe Zeit (T. unt.). 
Neb. ſtraft (wohl von Tyrus aus) den Jonfim mit dem Leben, läßt ihn un 
begraben vor die Mauern Jeruſalems werfen und führt die Blüthe der Be- 
völferung, 3000 an ver Zahl nah Babylon, darunter den Propheten Hefefiel 
(X, 6, 2. 3. er. 22, 19. 36, 30.). Schon nad drei Monaten jchidt er 
wieder ein Heer und führt den Joachim oder Jehonja, dem er ald Joakims 
Sohn nit traute, nachdem er feine Mutter und Bamilie umfonft ald Geißel 
gegeben hatte, mit diefen, ferner mit allen Kriegsleuten, Künftlern u. |. w., 
10532 an der Zahl nah Babylon (X, 7, 1.). Winer (bibl. Realm. 1. 
&. 699 ff.), diefe Wiederfehr der Chaldäer nah 100 Tagen ſchwierig findend, 
nimmt den zweiten Zug als erften an und läßt den in Ruhe geftorbenen 
Joakim erft unter Joahim audgegraben und weggeworfen werden. Allein 
diefes ift durch Jer. 22, 19. bezeugt, die detaillirte Melation des Joſephus 
umd der Chronif (2. Chron. 36, 6.) an fih glaubwürdiger, da man mohl 
eber verfucht ſeyn konnte zwei Züge zu verfchmelzen, als Ginen in zwei zu 
teilen, und die Wiederfehr nah 100 Tagen ift nicht mehr auffallend wenn 
vad Heerlager der Chalväer vor Tyrus fland. Statt Jechonja's wurde Se— 
vefia, fein Oheim, König, unter eivlicher Verpflihtung zur Treue und zum 
Bindnig gegen Aegypten, füllt aber nach acht Jahren dennoch ab, 588 v. Chr., 
umd verbündet fich mit Aegypten. Neb. läßt nun Jeruſalem belagern, wird 
aber vurh den Anzug der Aegypter abgerufen, jchlägt dieje, belagert die Stadt 
von Neuem, und diefe wird nah 18 Monaten durch Hunger, Peſt und Sturm 
mobert (X, 7, 2—8.), 585 v. Chr. Sedekias wird auf der Flucht in die 
Rüfte bei Jericho gefangen, vor den König, der in Ribla oder Neblatha an 
ver Nordoſtgrenze Paläftina’3 fein Hauptquartier hatte und von bier aus 
zebl die Dperationen gegen Tyrus und Jerufalem leitete, geführt, feine Fa— 
zilie vor feinen Augen getödtet, er jelbft geblendet nah Babylon geführt, 
zur Die Weiflagung ded Jeremia, daß er nah Babylon geführt, wie die 
Ds Heiefiel, daß er Babylon nicht fehen werde, deren Widerſpruch ihn in 
feinem ganzen Thun nad Joſephus beftärft hatte, gleichmäßig erfüllt wurden 
(X,7,2—8, 3.). Durch Nabuzardan läßt Nebuf. die Stadt und den Tem— 
pel, deſſen Geräthe und Kunftwerfe im Beltenpel in Babylon niedergelegt 
werben, plündern und verbrennen, das bemittelte Volk vollends wegführen. 
Die Behandlung deifelben jcheint übrigens weiter Feine feindjelige geweien zu 
fon. Es wurde colonifirt (X, 8, 7. 11, 1.) und behielt feinen Eult, da 
der Hobepriefter freigegeben wurde (X, 8, 7.). Sedekia wurde bei feinem 
iod föniglih begraben (1. c.) und Jehonja von Evilmerodah fpäter zu 
großer Macht erhoben (X, 11, 2.). Nur Arme und Ueberläufer blieben zus 
ruf, über welhe Godolia als Statthalter gefegt wurde, den aber Ismael, 
der aus föniglihem Geblüt war und im Dienft des Fürften von Ammon 
fand, tödtete, worauf der Meft des Volks aus Furcht vor der Rache der 
Chaldäer mach Aegypien wanderte (X, 9, 1—6.). Diefe Afte find indeffen, 
wie gejagt, wohl nur Diverflonen, deren eigentliche Bafis der Krieg gegen 
Prönicien und die Belagerung von Tyrus bildete. Auf diefen Krieg bexieht 
A wohl die Nachricht des Eupolemus Polyhiſtor, daß Neb. für feinen Zug 
gegen die Juden ſich mit Aftibares (vgl. Diod. I, 34. Weilel., ver wohl 
mit Unrecht unter dem Polyhiftor den Alerander Bolyh. veriteht), König der 
Meder, verbunden, und dadurch eine Streitmacht von 10,000 Wagen, 120,000 
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Reitern und 180,000 Fußgängern zufammengebradht habe (Euf. Pr. Ev. IX, 
39. p. 454.). Die Belagerung von Tyrus ift als geſchichtlich bezeugt zu 
nehmen (Philoſtr. bei Joſ. c. Ap. I, 20. Ant. X, 11, 1., vgl. Gefen. Comm. 
ef. 1. S. 711., der fälfchlih mehrere phönic. Gefchichtfchreiber bei Joſephus 
hievon reden läßt, ebenio Winer I. ©. 741.). Ueber die Zeit ihres An- 
fangs wird geftritten (vgl. Winer II. ©. 170. Anm. 3.), Joſephus fegt ihn 
in das flebente Jahr Nebucadnezzar's, eine Beftimmung die auf Philoftratus 
beruht und wie gezeigt in den Zufammenhang des Ganzen wohl paßt, und 
wogegen der Umftand daß die 50 Jahre der Verödung des jüdiſchen Tempels 
bei Joſephus nicht herausfommen Feine Injtanz ift, fo wenig ald die wider: 
ſprechenden Angaben der Propheten. In Tyrus regierte damals der Priefter: 
fönig Ithobal II., und die Belagerung dauerte 13 Jahre. Daß Tyrus erobert 
worden hat Gefenius (a. a. O. Hitig, Jeſ. S. 271.) und ihm nad viele 
Hiflorifer (Leo I. ©. 105. Löbell I. ©. 179. Heeren I, 2. ©. 11.) in 
Abrede geftellt, weil nah Hieronymus fein alter Geſchichtſchreiber davon rede. 
Allein Hieronymus redet von der Belagerung (super oppugnatione, ad Ezech. 
26, 7. Gefen. a. a. D.), nicht Eroberung der Stadt, verdient aljo fein Ge— 
wicht, da jene troß feiner Angabe nicht bezweifelt werden wird; die Stelle 
Ez. 29, 17. ift unfiher und durch andere aufgemwogen (Ey. 26—28. Ser. 25. 
27. Jeſ. 23.), während Berofus (1. c) nicht nur ausdrücklich Phönicier 
ald Gefangene der Chaldäer aufführt, fondern au die Fönigliche Familie der 
Tyrier unter denfelben gewejen ſeyn muß, wenn biefe fpäter ihre Könige 
Merbal und Eirom (Hiram IT.) aus Babylon holen (Iof. e. Ap. I, 21. 
Euf. Chr. I. p. 75.). Die Unterwerfung von Tyrus fiele Hienah um 584 
v. Ehr., kurz nah völliger Beendigung des jüdifchen Kriegd. Winden ſich 
nun ferner Merkmale welche auf eine Ausdehnung der Herrichaft Neb. Über 
Kleinaften bi8 an den Bosporus deuten, wenn 3. B. Strabo ihn von Ibe— 
rien bis Thracien und an den Pontus dringen (XV, 1. p. 251.), Megafthe- 
ned ihn Libyen und Iberien unterwerfen und ihre Bewohner eis ra dekie 
od Ilorrov abführen läßt (Euf. Chr. I, p. 59. Pr. Ev. IX, 41.), beide 
wohl nur mißverftändlich Iberer für Ebräer fegend, wenn das Separad das 
als Grilort der Juden bezeichnet wird (Obadj. 20.) und nah Hieronymus 
(zu diefer Stelle) Bosporus bedeutet, wirflih mit dem Sapard identiſch ift 
das nach Raflen (die altperf. Keilinihr. S. 89.) auf der Ländertafel einer 
Keilinfhrift ald eine Gegend am Bosporus vorfommt (Hitzig, Fl. Propb. 
©. 354. Moverd, Phön. ©. 74.): fo bieten fih bier Anfnüpfungspunfte 
dar für die Annahme daß den nah Süden gerichteten Operationen der chal- 
däiichen Heeresmacht bei Ribla gleiche Bewegungen nah Norden und Nord— 
weiten hin entiprachen. Den Schluß diefer Operationen würde dann wohl ver 
Zug nach Aegypten bilden, melden Neb., auf dem Wege Ammon und Moat 
heimſuchend, fünf Jahre nach Zerftörung Ierufalemd unternahm (Iof. Ant. 
X, 9, 7.), um 580 v. Chr. Man fönnte diefen Zug als eine aus prophe— 
tiſchen Stellen (Jer. 27. 44, 26. 46, 13. vgl. Joſ. I. c.) gebilvete Fiction 
betrachten. Allein da diefe Sprüde ganz in vie Zeit felbft fallen, va auf 
Berofus von einem Zug nah Aegypten fpricht, Iofephus beftimmt jagt, N 
habe den dortigen König getöbtet und einen Andern als Statthalter einge: 
jegt, und das Gaftell Babylon bei Memphis wohl nur als eine Militär 
ftation der Chaldäer zu betrachten ift (Diod. I, 56. Strabo XVII, 1., wozi 
Movers, Phön. I. S. 72. Anm.): fo fehle e8 der Angabe niht an hiſtori 
ſchem Grunde, obgleih das Schweigen Herodots beſonders bier ſchwierig if 
Wie im Kriege zeigte Neb. fich nicht minder groß in Werfen des Friedent 
Babylon verdankt ihm fo jehr feine Größe und Pracht daß er in der fpä 
teren Sage fih rühmen mochte Grbauer ver ftolgen Babel zu ſeyn (Dan 
4, 27. Guf. Chron. I, p. 57. Pr. Ev. IX, 41.), und Beroſus ftraft vi 
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Griechen ausprüdlich Lügen, daß fle die Wunderwerfe Babylons der Semira« 
mis zufhreiben, da fle doch Nebucadnezzar's Werke feyen (of. c. Ap. T, 
$. 20. Guf. Chr. I, p. 70.). Wie die Kunftwerfe, fo führte er die Künfts 
fer und Arbeiter der eroberten Städte mit fih nad Babylon. Er verfchönerte 
nicht nur die alte Stadt von der Beute die er gemacht, fondern erbaute eine 
ganz neue außerhalb jener dazu (Beroj. a. a. D.), ohne Zweifel die an der 
Ditieite des Euphrat gelegene Hälfte, von der noch die meiften Ruinen vor- 
handen find (Heeren, Ideen I, 2. ©. 181.). Als fein Werf wird befonders 
genannt die dreifache Mauer mit welcher er jtatt der alten dem Bel zuges 
Ihriebenen beide Städte umgab, aus Badfteinen und dem in ver Gegend 
von Babylon reihlih ſich findenden Asphalt gefertigt, fowie die prächtigen 
ebernen Thore welche die Mauer, 100 an der Zahl nach Herodot, hatte, und 
welche bis auf die macedonische Eroberung dauerten (Herod. I, 179. Abyden. 
u. Beroi. 1. 1. Seeren I, 2. ©. 166.). In den Tempeln ver Götter, bef. 
dem des Bel, welchen man in dem gegen zwei Meilen weftlih vom Euphrat 
gelegenen Bird Nimrood (Nimrods Burg; nah Diod. II, 9. lag er & ueon 
z5 moAsı, was gegen jene Annahme wäre) wieder finden will (Heeren ©. 176ff.), 
wurden die geraubten Tempelfchäge niedergelegt (of. c. Ap. I, 19. Ant.X, 
8, 5. 11, 1.), und in dem goldenen Bild das Neb. in den Daniel’jchen 
Sagen (Dan. 3.) aufrichten läßt hat man wohl ſchon, obgleich ohne flcheren 
Grund, die Bildfäule des Bel bei Herodot (1, 183.) erkennen wollen (Baumg. 
3. Alg. Welthift. II. ©. 723. Anın. 489.). In der jürifhen Sage heißt 
der Bird Nimrood das Gefängniß Nebucadnezzar’s (Löbell, Weltg.I. ©. 158.). 
Sofort baute er einen neuen Palaſt, ver an Größe und Pracht vie alte Re— 
fivenz weit übertraf (Berof. 1. c.). Nah Diodor (I, 8.) ftanden beide 
PBaläfte fh gegenüber zu beiden Seiten ded Stromd, von einem dritten weiß 
er nichtö. Dennoch ſetzt Heeren den Palaft Neb.’s, weil er neben dem feined 
Vaters geftanden babe, mit diefem auf die Dftfeite ded Stroms und hält 
den auf ber WWeftjeite für eine Anlage der Semiramis (Heeren S. 180 ff.). 
Dagegen bdezeihnet in den Worten des Beroſus (moogxarsorsvaoer Toig 
margınois Bamkeioıg Erepa) r& marpıra nicht wohl einen Palaft ven fein 
Bater erbaut habe, woron Berofus nichts weiß, fondern nur die von feinen 
Borfahren, den alten Königen bewohnte Reſidenz, und in eeszar. liegt 
nicht geradezu daß er neben fondern nur daß er außer der alten eine neue 
gebaut habe. Jene nun ift die öftlihe, und ihre Trümmer werden in bem 
von ven Arabern el Kaflr genannten Hügel gefunden (Heeren ©. 163. 183.). 
An vdiefem Palaft ließ Neb. auf mächtigen fteinernen Pfeilern Terraffen an— 
legen, auf denen er einen mit ben manchfaltigiten Bäumen befegten Park 
anpflanzte, dem er den Namen des jchwebenden Paradieſes (napadsıoog xoe- 
u@0r05) gab, die berühmten hängenden Gärten (horti pensiles), durch welche 
er feiner in dem waldigen und bergigen Medien erzogenen Brau einen hei- 
matlichen Aufenthalt Herftellen wollte (Berof., Abyden. 1. 1. Cedren. p. 93. 
vgl. Blin. H. N. XIX, 4. Dior. II, 10. Curt. V, 1.). Daß Alexander 
in dem Balaft Neb.'s ftarb Hat Herren (S. 185., nad Arrian. VII, 25.) 
gezeigt. Oberhalb Babylond bei der Stadt der Gipparener legte er ferner 
ein großed Waſſerbaſſin an, 40 PBarafangen im Umfang (1 Paraf. —30 Stav. 
oder ?/, deutſche Meilen; Heeren ©. 222., vgl. Herod. U, 6.) und 20 Ellen 
tief (Abyden., Eedren. a. a. D.), eine Arbeit von der auch Herodot berichtet 
(I, 185.), mit dem Beifag daß von der ausgeworfenen Erde die Dämme 
am Ufer des Euphrat aufgeführt worden (Heeren ©. 140.). Dabei wurden 
Schleußen (portae, avAa) angebracht welche zur Bewäflerung des Blachfelds 
dienten und fo künſtlich befhaffen waren daß fle eine freie willfürlihe Bes 
wegung zu haben fhienen, und daher eyerorrouores genannt wurden (Abyd. 
0. D, vgl. Heeren S. 140.). Die beiden Flüſſe Armakala und Afrafas 
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nus, von denen jener einen Quellfluß (eorr& »soas Evpontiw) des Euphrat 
bildete, Teitete er nach einer andern Nichtung, wohl um die Strömung- bes 
fegteren zu vermindern (Abyd. 1. c.), wie die Erbauung der Mauern zugleich 
den Zwed hatte, die Stadt gegen die Gefahr zu fihern daß Feinde fle durch ven 
Euphrat unter Wafler fegen könnten (Berof.1.c.). Aber auch außerhalb Babylon 
tritt Neb. in diefer Art von Ihätigkeit auf, wenn ihm die Erbauung ver 
Handelsftant Taredon oder Dirivotid (Heeren S. 231. Nrrian. Ind. 41. 
Mannert, Geogr. d. Grieh. u. Röm. V. Perf. ©. 421.) auf der Grenze 
Arabiend an der Mündung des Euphrat, und die Anlage von Uferbauten 
am rothen Meer zur Abwehr der andringenden Blut zugefchrieben wird (Abyd. 
l. c.). Unter viefen Arbeiten, noch vor Vollendung der großen Mauern 
ftarb Neb. im Adten Jahr feiner Regierung (M. Polyh., Berof. 1. c.), 561 
v. Chr. Natürlih daß auch die Sage ihren Nimbus wie über andere ähn— 
lihe Erſcheinungen von welthiflorifcher Bedeutung fo auch über feine Perſön— 
lihfeit verbreitete. Megafthenes läßt ihn Libyen und Spanien (Iberien) 
erobern, und Strabo bis zu den Säulen des Herfules vordringen, den er an 
Größe weit übertroffen babe (Euf. Chr. I, p. 70. 58. Pr. Ev. IX, 41. 
Sof. c. Ap. I, 20. Ant. X, 11, 1. Strabo XV, 1. init.). Nah Berofus 
und Abydenus (1. c.) vollendete er feine fümmtlichen großen Bauwerke in 
der Zeit von 15 Jahren; nah Gurtius wurde an ven 365 (mie nah Dior. 
I, 7. flatt 368 zu emendiren ift) Stadien des Umfangs der Mauern täg- 
lid Ein Stadium ausgebaut (Eurt. V, 1.), beides Zahlen von chaldäiſcher 
Bedeutung. Um diefer Werfe willen wird er mit Bel und Semiramis in 
Parallele gejegt (Euf. Chr. I, p. 57. 70.), und mit Beiden theilt er auch 
ihre ſagenhafte Todesart. Nach feinem iberifhen Zug ergreift ihn nad hal» 
däifcher Sage göttliche Begeifterung, und er weiffagt dem Untergang feines 
Reichs, den ein perfifher Maulejel mit den vaterländifchen Dämonen ver- 
bunden unter Beihilfe eined Meders herbeiführen werde, den er darum in 
die Tiefe des Meered oder in die Wüfte, wo nicht Menſchen jondern nur 
wilde Thiere und Vögel haufen, verwünſcht, worauf er plöglih mie Bel 
und Semiramis verfchwand (Abyden. bei Euſ. Pr. Ev. IX, 41. vgl. Diov. 
II, 20.). Wenn der perfiihe Maulefel auf das dem Cröſus gewordene bel- 
phifhe Orakel hinweist (Herod. 1, 55.), fo greift die Situation an ſich, be— 
jonders aber die Verwünſchung des Meders, mit der jüdiſchen Sage zufam=- 
men, nad welder Nebucadnezar in Folge eined andern. Dietums wahn— 
finnig und ſieben? Jahre lang unter die Thiere zu thierifcher Lebensart, wo 
niht gar im thierifcher Verwandlung verftoßen wird (Dan. 3, 25. vgl. 
Abyden. u. Euf. Chron. I, p. 61.). Man bat bei diefer Notiz an Lykan— 
thropie und andere Krankheiten gedacht, oder fie für eine aus Nationalbat 
der Juden entfprungene Fiction erklärt (Winer, bibl.R.W.B. II. ©. 171.), 
die ſich indeß vieleicht einfach gebildet aus Jer. 27, 6. 28, 14. (vgl. Dan. 
2, 37.), wo Nebucadnezzar ald Fürft auch der Thiere gefchildert wird. Der 
Sinn der Sage ift einfach der Gedanke daß die Macht durch welche Israel zer- 
ftört wird doch nur ein abhängiges Werkzeug feines Gottes ft, dad er wenn 
ed Zeit ift wegwirft. Daher fennt die jüdifhe Sage (Dan. 5, 18. 22. 
Baruh 4, 11.) nur zwei chaldäiſche Könige, Nebucadnezzar und Belfazzar, 
in denen diefe Gedanken ſich reflectiren. Von diefem Gefihtspunft aus find 
die einzelnen Züge der ſchönen Danielihen Sage aufzufaffen (Joſeph. Ant. 
x, 10, 1—6.), welche jene beiden Könige fogar ganz familiär in den Kreis 
ihrer DVorftellungen verflehten. Gang verwiſcht find die hiftoriihen Züge 
in dem Buche Judith, wo der Name Nebucapnezzar, wie wohl fonft andere 
orientalifhe Königsnamen, nur den Anfnüpfungspunft bildet für eine vi» 
daktiſche Erzählung die faum den Werth einer Sage hat. (Bol. d. Art. 
Nanybras.) [L. Georgii.] * 
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Necanydon Portus, f. Nelcynda. 

Necessitas, Arayan, ift bei Homer nicht perfonificirt, in der orphifchen 

Theologie aber gebört fle zu den cosmogoniſchen Potenzen. Procul. in Tim. 
V. 323. jagt: 0 önwnvoyo;, os 6 Opgevs gro, Tospera ur Uno Täg 
Abgagreia;, ovreon Ö& nal ij "Avayın, yerr@ 88 ı79 Eiuapusrmr, vgl. 
Damasc. p. 381. Nah ägyptiicher Lehre bei Macrob. Sat. I, 19. ftanden 
ver Geburt des Menfchen vier Götter vor: Aaiuor, Tyyn, 'Eows und’Arayım. 
In der Dichtung bei Plat. Rep. X. D 617. C. u. Schol. zu Plat. Rep. 
V. p. 929. b. ed. Baiter ift fie die Mutter ver Moiren. Uebereinftimmend 
nennt VPorphyr. bei Stob. Ecl. II, 8, 37. T. 11,1. p. 367. Heer. die Lachefis 
eine Tochter der Ananfe. Um die Spindel der Ananfe, an der ein Wirtel 
it in welchem acht andere in einander eingefchachtelt find, dreht fi die Welt, 
Blat. Rep. X. p. 616. C.; unter ihrem Negimente gefhah was von alten 
Kämpfen der Götter erzählt wird, Plat. Symp. p. 195. C. 197. B. Moiren 
und Erinnyen lenken ihr Ruder, Aeſch. Prom. 508. Sie ift eine mächtige 
Göttin (Araynain ueyzaAn eos, Gallim. H. in Del. 122.), welcher ſelbſt 
die Götter nicht widerftehen können; daher das von Diog. Xaert. J, 4, 79. 
dem Pittakos beigelegte Sprihwort: "Arayın ovds Hsol uayorraı bei Plat. 
Legg. VII, p. 818. E. Benob. Cent. I, 85. mit der Anm. von Leutſch u. 
Shneidewin. Vgl. Stob. Ecl. I, 5. reoi 'Arayıng, xad' 77 anapaıtws 
12 xarz 77 Tov VsoV yiraraz BovAnaır, und Spanh. ad Callim, 1. 1. Auf 
Ursforintb war ein Tempel der Arayın und Bia, in welden Niemand eins 
treten durfte, Pauſ. II, 4, 6. Bei Sor. Od. I, 35, 17. ift vie saeva Ne- 
cessitas clavos trabales et cuneos manu gestans aëna im Gefolge der For⸗ 
huna und Ic die Schickſalsnägel, Od. III, 24, 5. Vgl. Fatum, Bd. III. 
S. 435. [W. 
Nechepsus (Gujeb. Chron. arm. I. p. 219. II. p. 183.), Neyewag 
(Maneth. nah African. u. Euſeb. bei Syncell. Chronogr. p. 75 f. u. im 
Latereulus p. 160. Bunſen Aegypt. Stell. IH. Urf. 6. ©. 39. 79.), ein 
igsptiicher König aus der faitifhen d. h. ſechsundzwanzigſten Dynaftie, zweiter 
Vorgänger des Pſammetich, der ſechs bis dreizehn Jahre regierte. Er wird 
ds Berfaffer ärztlicher Schriften aufgeführt im Canon des Eufebius (Bunfen 
NL S. 130.), ebenfo aftrologifcher Bücher (Jul. Firm. VIH, 3. Seyffarth 
ss. astron. aeg. p. 3. Moverd Phönic. I: ©.82.).* Nah Movers (am 
2. D.) vertritt er in Aegypten die Stelle des gleichzeitigen Nabonaffar, deſſen 
Lere auch in Aegypten gebraucht wurde, MWielleicht ift er der Senepos over 
Senemuri®, der mit dem babylonifchen König Deleborid. (dem Belibus des 
Prolemäiihen Canon, oder Elibus des Aler. Polyh. in Eufeb. Chron. arm. 
I. p. 43.) in aftronomifher Verbindung fland und vemfelben ein Bild des 
Sonnmengotted von Heliopolis ſchenkte (Macrob. Sat. I, 23.). [L. Georgii.] 

NWechesia (Neyssie, PBtol. IV, 5, 15.), Stadt oder Hafenplag Obers 








” Die fpäteren aftrologifchemedicinifchen Schriften welche den Namen des Hermes 
T Be. II. ©. 1209 ff.) und Asclepius (ſ. Bd. I. ©. 853.) tragen, bezeichnen ihn 
waleich mit einem Philofophen Petofiris ald den Begründer der aſtronomiſchen Wiſſen⸗ 
Saft, auf welchen baher auch einzelne derartige Angaben bei Plinius (H. N. II, 
23, 21. VII, 49,50.), Galenus, Julius Firmicus u. A. zurüdgeführt werden. Beide 
Hänner follen zuerfi die Kenntniß des geftirnten Himmels gelehrt, die Entfernungen 
der Geitirne, ihren Lauf u. dgl. beflimmt, nad) Serv. zu Virg. Aen. X, 272. auch 
de Matur der Meteore auseinandergefeht haben. Es fheint auch hier, wie in den 
meiten ähnlichen Produkten der nachaugufteifchen Zeit, ein altägnptifcher Name bes 
mut, um den Inhalt diefer Schriften zu empfehlen und als das Grgebniß einer weit 
felübseren Zeit darzuitellen; f. Babric. Bibl. Gr. T. XI. p. 344. d. ält. Ausg. und. 

ders Zo&ga De obelisce. p. 516 f. [B.] 
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Aegyptens nörblih von Berenice, nah Mannert X, 1. ©. 21. vielleicht der 
heut. Hafenplag Gualibo. [F.] 

Necho, Name zweier Ägyptifher Könige aus der 26ften manethoni- 
fchen Dynaftie, die aus Said in Unterägypten flammte. 1) Necho I. 
(Neyao, Syncel., Nexos, Herod.), nah Manetho der dritte König der 
26ften Dynaftie und Vorgänger des Pfammetihus (j. African. u. Eufeb. bei 
Syncell. p. 141. 143. ed. Dindorf.), von Herodot, der die brei erften Kö— 
nige diefer Dynaftie nicht kennt und auf Sabako und Setho die Dodekarchie 
und die Herrſchaft des Pjammetichus folgen läßt, nur als Vater des Letzteren 
genannt, der von Sabafo ermordet worden (II, 152.), regierte nah Manetho 
8 Jahre lang (African. u. Eufeb.), 666—658 v. Ehr. (nah Böckhs Kanon, 
Manetho und die Hundäfternperiode, in Schmidts Zeitihr. für Geſchichtswiſſ. 
Br. 2. 1844. ©. 778.). — 2) Necho Il. (Neyaw, Syncell., Joſeph. u. 
LXX., Nexog, Herod. u. Diod., bei Legterem in einigen codd. Neyos, in andern 
Neyaös, >, u. 72, im U. %.), fünfter König der 26ften Dyn. (Afr. u. 
Eufeb. bei Syncell. 1. 1.), Sohn feines Vorgängers Pſammetichus (Herov. 
u, 158. Diod. I, 33. Strabo XVII, p. 1156. vol. die Inſchr. der Stelen 
aus dem Bells Anaftafos im Leidner Mufeum, Leemans lettre A M. Salvo- 
lini sur les mon, &gypt. portant des l&gendes royales p. 130 ff. Roiellini 
Monum. dell’ Egitto e della Nub., P. I. Monum. storici, T. II. p. 129.), 
regierte nah Manetho (Afr. u. Euf. übereinftimmend bei Syne. 1.1.) 6 Jahre, 
nad Herodot (II, 159.) aber 16 Jahre. Mit Rüdficht auf die letztere An» 
gabe und auf ven Widerſpruch in welchem fih die manethoniſchen Dynaftieen 
mit der biblifchen Zeitrehnung in Rüdficht des Necho befinden, jo wie in Be- 
trat verſchiedener Denkmäler, deren Zeitangaben nöthigen einem der vier 
Könige von Necho bis Amafld in dem manethonifhen Kanon 9 Jahre zuzu— 
legen, glaubt Böckh (Man. u. die Hundsfternper., ©. 722 ff. 729—735.) 
dem König Neo eine Megierungsperiode von 15 Jahren zutheilen zu müffen 
und jucht die abweichende manethoniſche Zahl dur die Annahme zu erklären 
daß derſelbe 9 Jahre lang mit feinem zu hohem Alter gelangten Vater 
Pſammetichus gemeinihaftlich regiert Habe, wonach der Beginn feiner Mit- 
regentichaft in das J. 613 und der Anfang feiner Alleinregierung in das J. 
604 (bis 598) v. Chr. zu jegen wäre (vgl. den Böckh'ſchen Kanon am a. 
D. ©. 778.). Der Name des Königs, fo wie fein Vorname (der nah Ro- 
fellini bezeichnen würde: sol in corde, vel in aequitate) findet fi außer 
den erwähnten Stelen auf zwei Königsringen welche Roſellini auf ägypt. 
Denkmälern (den einen auf einem Felſen bei Nofette) geſehen haben will, 
und bei denen er zwei Varianten in der Schreibung des Namens und Vor— 
namend hervorbebt (am a. O. p. 131.; vgl. jedoch Champollion-Figeac d. Aelt., 
Egypte ancienne, Par. 1843. 8. p. 369f.). Denfwürdig machte Necho feine 
Regierung zunächſt durch die Unternehmung eines Verbindungscanals zwifchen 
dem mittelländifchen und rothen Meere, der nach einigen Schriftftellern ſchon 
von Seſoſtris begonnen (Ariſtot. Meteor. I, 14. Strabo XVII, p. 1165.C. 
Plin. H. N. VI, 29., im Widerſpruch mit Herod. II, 158. u. Diod. I, 33.), 
jedenfalls au dur Necho unvollendet gelaffen wurde, indem verjelbe, an- 
geblih in Folge einer Weiffagung daß er dem Barbaren vorarbeite, wahr: 
ſcheinlich aber aus Anlaß feiner Kriegsunternehmungen dad Werf, über welchem 
bereitö 1,200,000 Aegyptier zu Grunde gegangen waren (anwAorro), wieder 
aufgab (Herod. 1. 1.; vgl. über ven Ganal, der kurze Zeit nah Necho von 
Darius und fodann von den Prolemäern, von römiichen Kaifern und fpäter 
von Arabern und Türfen wiederholt in Angriff genommen, doch niemals auf 
längere Zeit fhiffbar war, und deffen definitive Ausführung erft unfern Tagen 
vorbehalten ſcheint, die Abhandl. des frang. Ingenieur Le Pere sur la com- 
munication de la mer des Indes à la Mediterr. par la mer rouge et 
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Fisthme de Soueys, Deser. de I’Eg., ed. Pancköucke T. I. p. 37--370., 
in@bef. chap. deuxieme, p. 112—148., Geſch. des Ganald, u. Appendice 
$. IV. p. 352—370., Terte der alten und neuen Autt. üb. d. Canal, fo 
wie auch Letronne, Recueil des Inserr. de l’Egypte T. I. p. 189—198., u. 
E. 5. Wurm, d. projectirte Canal von Suez, deutſche Vierteljahrsſchr 1844. 
I. S. 274—319., bei. S. 275—280.). Daß die Verbindung der beiden 
Meere nicht aus Handeldzweden, fondern aus Zwecken des kriegeriſchen An— 
griffd auf die benachbarten Länder unternommen worden (mas Heeren, Ideen ıc. 
U. 2. ©. 402 f. aus der Angabe Herodots daß der Canal für Triremen 
eingeridhtet wurde ableiten zu dürfen glaubt) wird in hohem Grade unmwahr- 
iheinlihd wenn wir die Nachricht Herodots (IV, 42.) erwägen daß Nedo, 
nachdem er jeinen Plan den arabifchen Bufen mit dem nördlichen (mittels 
Länviiden) Meere durch einen Canal zu verbinden hatte aufgeben müſſen, 
phöniciihe Schiffleute aus dem arab. Meerbufen mit dem Auftrage ausgejandt 
babe, fie jollten den Rückweg durch die Säulen des Herafled in das nörb» 
liche Meer nehmen und fo nach Aegypten kommen, ein Auftrag dem die Phö— 
nicier nachgekommen und nach Verlauf von zwei Jahren um die Säulen bed 
Herafles herum glücklich nad Aegypten zurückgekehrt feien, wobei Herodot 
unter Beifügung feines eigenen Zweifels ihre Ausſage hervorhebt daß fie bei 
der Umſchiffung Libyend die Sonne zur Rechten befommen hätten. (Dal. 
über viefe Erzählung Herodots, die fich gerade durch die von ihm bezmeifelte 
Angabe bemahrheitet, vie Abb. von P. J. Junker, die Umſchiffung Libyend 
durh die Phönifer, in den N. Jahrbb. v. Seebove, Jahn u. Klog, VII. 
Surpl. Bd. (1841.) S. 357— 384. nebft der Rec. in den BI. f. Tit. Unterh. 
1842. Nr. 187. u. den Nachtrag von Junker, N. Jahrbb. X. Suppl. Bd. 
(184.) S. 141—156., in welchen Abhandlungen der Bf. die Wahrheit der 
beropsteiichen Erzählung mit Glück gegen die @inmendungen von Goßelin, 
Mammert, Brevow und Andern gerechtfertigt hat.) Nachdem Herodot von 
um wieveraufgegebenen Werke des Canals geſprochen fo berichtet er, der 
König Habe ſich fofort zu friegeriihen Zügen gewandt und, abgejehen von 
iegen, für weldhe ex Triremen im nördlichen Meere und arabifchen Bufen 
kaute (wovon Herodot noch die Werften ſah), die Syrer zu Lande angegriffen 
oe in einem Treffen bei Magvolum befiegt und fodann die große ſyriſche 
Stadt Kadytis eingenommen (II, 159.). Herodot berührt damit den von ben 
shiihen Urfunven erwähnten Zug des Necho gegen die Afiyrer, auf weldem 
ibn ver jüdische König Joſias entgegenzog und in Folge einer in der Schlacht 
bei Negiddo erhaltenen Wunde ftarb (2 Chron. 35, 22 fi. 2 Kön. 23, 29. 
Jſerb. Ant. II, 6.); ein Greigniß welches nad der wahrſcheinlichſten (von 
de Bianofed, Chronol. de l’'hist. sainte et etrangere, Berl. 1738. 2 Voll. 
vgl. Böckh am a. D. ©. 721.) Hergeftellten Zeitrechnung in das 3. 609 v. 
Ghr. fällt. Der vom Volfe zum König ausgerufene jüngere Sohn des Jofias, 
dachas (2 Kön. 23, 30.) wurde nach dreimonatlidher Regierung von Necho 
(ter ohne Zweifel Ierufalemn, von Herodot Kadytis genannt, vgl. Bd. IV. 
S. 73. Anm. **, einnahm) entthront und weggeführt und an deſſen Stelle 
vs Ioflas älterer Sohn, Jojakim, ald von Aegypten abhängiger König eins 
zeſetzt (2 Kön. 23, 33 ff. 2 Chron. 36,3 ff. Joſeph. J. 1.); Necho felbft aber 
wurde im vierten Jahre des Iojafim (605 v. Chr.) bei Karchemis (Circeſtum) 
von dem aſſyr. Könige Nebukadnezar (f. S. 492.) gefchlagen und zog fi 
nach Aegypten zurüd, von two er fernerhin Feine Unternehmung gegen Alten 
mehr wagte (vgl. Ierem. 46, 2. 2 Kön. 24, 7. Iofeph. Ant. 11,7. Glen. 
Aler. Strom. I. p. 328. ; die Nachricht bei Syneell., daß Necho bei Kardhe- 
mis getöbtet worden, ift Erdichtung, vgl. Böckh am a. O.). [Hkh.] 
Necica (Nrrıxa, Ptol. V, 8, 6.), Ort in Cilicia Aspera im Diftrifte 
Zalafis3 am Buße ded Taurus, [F.] | 
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Necla (Nixia, Ptol. V, 17, 5.) oder Negla (Neyla, Steph. Byz. 
p. 488. Tab. Peut.), Stadt in Arabia Peträa öfllih von Petra an der 
Straße nah Boſtra: noch j. Negle over Nekle. [F.] 

Nexpouarreie, |. Bd. IV. ©. 163 f. 1411 f. 

Necropolis, j. Alexandria. i 

Necropyla, ver Name des Careinites Sinus (j. Bd. I. Nachtr. ©. 
1238.) bei Gonft. Porph. de adm. imp. c. 4. |F.] 

Nectanähbus (Nexzrareßos bei Syncell. nah African. u. Eufeb. als 
Name des zweiten und Nexzarsdng des erflen ber beiden Könige, bei Diodor 
Nexrareßog, bei Plutarh u. Gornel. Nep. Nexraraßız, Nectanebis, Bei 
Theopomp in Phot. Biblioth. Nexzerßes, vgl. unt. üb. die äg. Namens: 
form), Name zweier ägyptiſcher Könige, die der Zeit angehörig in welcher 
die Aegyptler die pers. Herrſchaft abgefchüttelt hatten, vem Manetho zufolge 
(vgl. Afrikan. u. Eufeb. bei Syncell. p. 144—146. Dind.) aus der Stadt 
GSebennytus flammten und mit dem zwifchen beine fallenden Teos (Tachos) 
die dreifigfte Dynaftie ausmachten. — 1) Nectanebus I., regierte nad 
der eufebifhen Nevaktion des Manetbo 10 Jahre, der richtigeren afrifanis 
ichen zufolge aber 18 Jahre, d. h. nach dem Böckh'ſchen Kanon der mane 
thonifhen Zeitrechnung (Manetho und die Hundäfternperiode, in Schmibts 
Zeitihr. f. Geſchichtewiſſ. II. 1844. ©. 779. vgl. die chronolog. Erörtes 
zungen, Abſchn. IH. S. 751 ff. u. Abſchn. II. $. 18.19.) vom 3. 378—360 
v. Chr. In Betreff des Beginns feiner Regierung fommt die Angabe Theo» 
pomps (bei Phot. p. 202, 34.) in Betracht, daß der König Guagoras von 
Eypern nicht lange vor Beendigung feines Krieged mit den Perſern Gefandte 
(mit der Bitte um Hilfe) an die Lacedämonier gefandt habe, nach dem 
in Aegypten Nektanebus die Herrfhaft an fih genommen 
(rageıAngoros). Mit dieſer Angabe jheint Diodor ſich in Widerſpruch zu 
befinden, der zur Zeit jened Krieges nur Akoris (ald Verbündeten des 
Euagorad) erwähnt (vgl. XV, 3.4.8.) und venfelben auch nach jenem Kriege 
(XV, 9. 29., vgl. unt.) ald ägyptifhen König nennt. Nehmen wir jedoch 
die Worte des Cornelius Nepos (Chabr. 2.) hinzu: Chabrias multa bella 
gessit, quum dux Atheniensium esset: in Aegypto sua sponte gessit. 
Nam Nectanebin adiutum profectus ei regnum constituit, fo werben 
fih die Angaben der beiden griech. Gefchichtichreiber mit großer Wahrfchein- 
lichkeit dahin vereinigen laſſen daß Nektanebus, welcher jedenfalls eine neue 
Dynaftie eröffnet, ald Gegenfönig gegen Akoris auftrat, und indem er den» 
jelben nöthigte fich feiner zu erwehren dem Guagorad die Hilfe feines ägyp— 
tiſchen Bundesgenoſſen entzog oder wenigſtens verlürzte (vgl. Diod. XV, 8.), 
daher ſich der cypriſche König veranlaßt ſah Hilfe bei den Lacedämoniern zu 
ſuchen. Auf folden Zufammenhang der Verhältniffe hat ſchon Ley, fata ei. 
conditio Aegypti sub imper. Pers., 1830. 8. p. 21. 58 f. * bingemiefen; 
und nur in Betreff ver Zeitbeftimmung fragt e8 fi ob das Ende des Krieged 
zwifhen Euagoras und dem Perferkönig mit Ley (p. 43. 59.), der bierin 
dem Diodor zu folgen ſcheint (vgl. XV, 9.), ſchon in das Jahr 383 v. Chr. 
verlegt werden darf (wonach Nektan. no vor diefem Jahre ald GegenFfönig 
aufgetreten wäre), oder ob daſſelbe mit Sieverd (Geſch. Griehenl. S. 407. 
vgl. S. 365.) und Clinton (Fasti Hellen. T. II. p. 292. Krüg.), welchen 
Böckh (am a. D. S. 752.) beiftimmt, erft in das 3. 377 over 376 v. Ehr. 
zu ſetzen iſt. Jedenfalls mußte der Kampf zwifchen ven Gegenkönigen ent» 
ſchieden fein ehe von ägyptiſcher Seite an einen Krieg gegen Perſien gedacht 


* Bol.‘ über diefe Zeiten auch die Abhandlung von K. Müller, de rebus Aegyp- 
tiorum sub imp. Pers. gestis, Putbus 1842., und Rehdantz: vitae Iphicratis, Cha- 
briae, Timothei, Berlin 1845. 8. 
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werden Fonnte; und wenn Diodor (XV, 29.) unter Olhymp. 100, 4. (377 
v.Chr.) von Akoris berichtet daß derfelbe zum Angriffe gegen den Perjerfönig 
ein bedeutendes Heer von Miethötruppen, insbefonvdere von griedhifchen, zus 
fammengebracht- und zum Anführer veffelben den Athener Chabrias gefegt 
babe, jo möchten wir, ohne in Betreff ver Zeitbeftimmung zu entfcheiden, in 
Rückſicht auf die oben erwähnte Angabe des Cornelius Nepos eine Ber- 
wehälung des Aforid mit Nektan. vorausfegen. Daß der Lebtere e8 war 
gegen welchen der perſ. Statthalter Pharnabazus in Gemeinfhaft mit dem 
durh Artarerred Memnon von den Athenern erbetenen Iphifrates (vgl. Gorn. 
Nep. Iph. 2. Polyän. III, 9, 37.) im dritten Jahre ver 101ften Olymp. 
(374 v. Chr.) den Angriffsfrieg unternahm berichtet Diodor felbit (XV, Al f.); 
und auf welche Weile Neftan, theild durch eigenes Verdienſt, theild durch 
die rechtzeitig eingetretene Nilüberſchwemmung von jeinen Feinden befreit 
wurde, erzählt derjelbe ausführlich (41—43., vol. Bo. IV. ©. 253., wo 
die Angaben der Note zum Theil zu verbeflern find). Bon Schriftftellern 
wird der König wie es ſcheint nicht weiter erwähnt*; allein auf Denfmälern 
finden fi zahlreiche Königsringe mit vem Namen Nektanebus, welche wohl 
auf den Erften des Namens zu beziehen find. Aegyptiſch Tautet der Name 
Nahsctenebf oder — die Buchftaben richtiger gefegt — Nahsctefneb und bes 
deutet (nach Rojellini, mon. stor. II. p. 220.) dominus vincit oder 
dominus victor**, der Vorname der dem Gigennamen vorausgeht be» 
wutet sol mundo oblatus vel devotus (Mofell, ebendaſ.). Ohne vie 
Venfmäler alle aufzuzählen (auf einem verjelben, einer Stele zu Rom, ift 
‚in dreizehntes Regierungsjahr genannt, was gegen die euſebiſche Redaktion 
der Manetho, die 10 Jahre nennt, hervorgehoben wird, Champollion Figeae 
[Vaist] Egypte ancienne, Paris 1843: p. 385.) bemerken wir daß nach den 
erhaltenen Inſchriften ein Gebäude zu MedinetsHabou „von ziemlich eleganter 
Ausführung‘‘, deſſen Basreliefd ihm vorftellen wie er den Gott Amon-Ra 
anbetet und die Geſchenke und Wohltbaten ver übrigen Götter von Thebe 
empfängt, jo wie ein Fleiner Tempel zu Philä, der Hathor geweiht, und ein 
Iropslon zu dem erften Pylon des Iſistempels ebendaſelbſt ihm angehört 
Champoll. a. a. O., vgl. Rofell. p. 219—223.). Durb ein Bild das fich 
uf dem Hathortempel der Infel Philä findet find und feine Züge erhalten 
(sill. Monumenti Reali Tav. XIV. fig. 57. vgl. ven Tert der Monum. 
serici T. HI. p. 499.). Sein Nachfolger (md Sohn, vgl. unten) war 
Tahes (Taywg bei den griech. Gefchichtichreibern, Teos bei Manetho nah 
Euieh. und Afrik.), deſſen zweijährige Megierungszeit in die Jahre vom 21. 
Nor. 360 bis 20. Nov. 358 v. Ehr., Olymp. 105, 1. bis 105, 3. zu fegen 





" Dh die Angabe die fich bei Neueren (4. B. Champollion, Egypte ancienne 
+ 385. vgl. Rofellini, Mon. stor. t. II. p. 219.) findet, daß Agefilaus als Gefandter 
Sei Nekt. 1. erichienen fei um Hilfe gegen die Thebaner zu erbitten, auf einem Zeug: 
fe der Alten beruhe laſſen wir vahingeftellt. Bei Kenophon, Plutarch, Diodor und 
dern. Nevos juchten wir die Betätigung vergeblich, und abgefehen von innern 
runden ſcheint die Erzählung bei Plutarch Ages. 36., Corn. Nep. Ag. 8., fo wie 
r26 Echhmweigen des Zenophon Ages. 2, vor einer Geſandtſchaft nah Aegypten 
yagegen zu fprechen. 

— Huf der Injchrift der beiden Löwen der Fontana di Termini zu Nom (Ros 
elini 4. 1 p.222.; in neuerer Zeit Reben diefelben im ägypt. Mufeum des Watican) 
iutet fich dem Namen Nahsctefneb noch der Sperber, das Symbol des Horus, bei: 
sefugt, und diejes um fo paſſender weil der Titel Horus oder Arveris nicht nur allen 
igupt. Königen zufam, fofern der Sohn des Ofiris und ver Iſis der göttl. Typus 
er Bhar aonen war, fordern weil der Titel des Siegers, der im Namen des Meft. 
24, der befondere und gleichfam eigenthümliche Titel: des Horus als Siegers über 
Isphon mar (Rofellini p. 222.). 
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ift (vgl. Böckh am a. O. ©. 753.). Bald nach feiner Thronbeſteigung be» 
ſchloß viefer einen Krieg gegen Artaxerxes Mnemon (Diod. XV, 90.) und 
berief zu feiner Unterflügung den Agefllaus, an welchen er ven Oberbefehl 
über die Söldner (Diod. 92. vgl. Plut. Ages. 37. Xenoph. Ag.2.), fo wie 
an Ehabriad die Leitung der Seemacht (Diod., Plut. 1. 1. vgl. Polyän. IL 
11, 6.) übergab. Nachdem er aber, dem Mathe des Ageſilaus in Aegypten 
zu bleiben entgegen, mit dem Heere nach Phönicien abgezogen war fo empörte fid 
der Feldherr den er über Aegypten gefegt hatte (Petamun, vgl. ©. 503.), ſchickle 
Boten an feinen Sohn Neft. (von Plut. Ag. 37. arswıog ded Königs genannt), 
welcher mit einem Theile des Heeres von Phönicien aus abgefandt war um 
die Städte in Syrien zu belagern und forderte denjelben auf, die Regierung 
an fih zu bringen (Diod. 1. 1.).* Diefer gewann die Truppen und die Be 
fehlshaber, und unter den leßteren beſonders den Ageſilaus, der mit der Aus: 
fiht auf die Leitung des ganzen Krieges nah Aegypten gekommen war und 
überhaupt von dem Könige fih nicht binreichend geehrt fühlte (Plut. 37. 
&en. 2.), Aegypten wurde von den Abtrünnigen erobert, und Tachos mußte 
zum Berferfönige fliehen (Divd., vgl. Plut. 38. Xenoph. 2. Athen. XIV, 
p. 616. D. IV, p. 150. B. Xel. Var. Hist. V,1.). — 2) Nectanebus ll.) 
hatte jedoch erft den Kampf mit einem Nebenbubler zu beſtehen, ver ohne 
Zweifel aus der Bamilie der früheren mendeſiſchen (29ſten) Dynaftie hervor: 
gegangen (vgl. Plut. 88., 6 Merönoıog) und durd eine andere Partei zum 
Könige ausgerufen, feinem Gegner mit einem Heere von 100,000 Mann ent= 
gegenrüdte (Blut. 38. vgl. Diod. XV, 93., wo der angeblich zurüdgefehrte 
Tachos mit Nektan. und diefer mit dem Mendeſier verwechſelt ift). Ugeft- 
laus, der dem Nektan, (nah Xen. 1. 1. ald den größeren Griechenfreunde) 
die Treue bewahrte, verfuchte ihm umfonft zur jchleunigen Entſcheidung auf 
dem Schlachtfelde zu bewegen, rettete ihm aber, nachdem er fih, begleitet 
von Ageftlaus, in eine feſte und große Stadt zurüdgezogen, durch jeine Klug- 
heit (Plut. 38. 39. Diod. XV, 93. vgl. Plut., Apophth. reg. et imp., 
Ages. 11. Apophth. lacon., Ages. 78. Polyän. II, 1, 22.). Cine äbn- 
liche Liſt verfchaffte ihm den Sieg in einer darauf folgenden Feldſchlacht (vgl. 
Plut. 39. Diod. 93.), und der König, durch Gefangennabme feines Gegners 
ſelbſt (Xen. 1. 1.) in feiner Herrſchaft gefichert, belohnte durch die reichten 
Geſchenke das Verdienſt des griech. Heerführerd (Blut. 40. Gornel. Nep. 
Ag. 8. Diod., Xen. 1. 1., vgl. Agesil., Bd. I. ©. 249.). Nicht minder 
glüdlih war Nektan. in den zwei erften der drei Kriege (Trog., prol.1.X.) 
welche Artarerres Ochus, der Nachfolger des Mnemon, gegen ihn unter: 
nahm, und in deren zweiten ver Perferfönig perfönlih (vgl. Iſokr. Phil. 
p. 134. Beff. ed. Oxon., wonach Diodor XVI, 40. zu berichtigen ift) mir 
großer Heeresmacht in Aegypten erfchien. Auch jetzt errang er hauptſächlich 
dur dad Verdienſt von griechiſchen Feldherrn (des Diophantus aus Athen 
und Lamius aus Sparta, Diod. XVI, 48.) ven Sieg, und die Niederlage 
des Ochus in dem zweiten Kriege war jo vollftändig daß er nad ven großen 
Nüftungen welche er für denjelben gemacht hatte zum Gefpötte der Aegyptier 
wurde (Iſokr. 1. 1. vgl. Demojtb. reoi runs Pod. elevd. p. 193., Bödh am 
a. O. S. 509 f.). Einen andern Erfolg hatte der dritte Krieg, in welhem Ochus, 
durch griehiihe Truppen und Heerführer (Lakrates, Nikoftratus ımd Mentor, 
Diod. XVI, 47.) unterftügt, mit noch größerer Heeresmacht (vgl. Divd. 40.) 
erſchien, während Neftan., durch frühere Erfolge übermü:hig gemacht, dieß— 
mal die Hilfe von griech. Feldherrn verſchmähte (Divd. 48.). Die Geſchichte 


* Den Namen des erjten Königs der jebennntifchen Dynaftie legte fich der junge 
Ihronbewerber wohl jegt erft oder noch fpäter, nachdem er den Sieg über feine Gegner 
davongetragen, bei, vgl. ©. 501. über die Bedeutung des Namens, 
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dieſes Feldzugs erzählt Diodor (XVI, 40-51.) ausführlich und berichtet mie 
ver Aegypterkönig, durch die Niederlage einer Abtheilung feines Heeres er—⸗ 
ſchreckt, fich zuerft mit dem Hauptheere nah Memphis zurüdzog, um vor 
Allem dieſe Stadt zu ſchützen (c. 48.), nach mehreren weiteren Berluften aber 
den Muth um feine Herrſchaft zu kämpfen verlor und mit dem größten Theile 
ſeines Geldes aus Memphis nach Aethiopien entfloh (Diod. 51. vgl. Hieron. 
Chron. Euseb., n. 1667.). Das Jahr in welchem durch dieſen Ausgang 
des Krieges das Pharaonenreih für immer zufammenftürzte wäre nach Diodor 
(und Eufebius) Olymp. 107, 3. (350 v. Ehr.); allein wie ſchon Böhnecke 
(Korfehungen auf dem Gebiete der Att. Redner ©. 734.) nachgewieſen hat, 
fann der Sturz ded Hermiad, Iyrannen von Acharneus, durch Mentor (vgl. 
Br. IV. ©. 1764.), der nach der Beendigung ded ägyptiſchen Krieges er- 
folgte ,„ nicht unter Olymp. 107, 4. fallen (wie Diodor XVI, 52. berichtet), 
indent Hermias erweislich noch 108, 4. Dynaft war, und außerdem beweist 
Iſokrates Phil. p. 134. Beff., daß Olymp. 108, 2. (347—346 v. Ehr.) 
erft Der zweite für Ochus unglüdliche Krieg beendigt war (vgl. Böckh 
am a. D. ©. 510.). Diodor hat demnach den zweiten Krieg des Ochus 
mit dem dritten verwechſell, und nah Böckhs chronologifhen Grörte- 
rungen (S. 509—517.) ift die manethonifche Angabe, wonach das Jahr ver 
Nabonaflarfhen Aere 408, das den 16. Nov. 341 v. Ehr. anfängt, das 
achtzehnte und letzte des Königs Nektan. war, vollkommen gerechtfertigt. 
Hiemit ſtimmt überein was in einer von Leemans (Papyri graeci Musei Lugd. 
p. 122 ff.) Herausgegebenen, aus Memphis ſtammenden grieh. Handſchrift 
etwa des zmeiten Jahrhundert3 von einem Traume erzäßlt wird welchen ver 
König Nektan. im I6ten Jahre feiner Regierung, im Sten Monat zu Memphis 
geträumt habe. In der Handſchrift ift noch von einem Begegniß die Rede 
das in den dritten Monat des 17ten Jahres des Neftan. fällt, deſſen nähere 
Kunde aber fehlt, weil die Handſchrift hier abbricht. Deffen ungeachtet gebt 
aus dem ganzen Inhalt verfelben hervor daß der Traum auf den nahen Unter- 
gang des Reichs durch einen unglüdlihen Krieg Bezug bat, und Reuvens 
(lettres à Mr. Letronne, III. p. 76.) und Leemans haben daher, wie Bödh 
(am a. DO. ©. 757.) bemerkt, mit Net unter diefem Neftan. ven legten 
ägsptiichen König verftanden. Wenn viefer vor dem heranziehenden Ochus 
nad Aethiopien entflob, fo fcheint gleichwohl fein Leichnam in fpäterer Zeit im 
Heimatlande beflattet worden zu fein. Denn ein aus Aegypten gebrachter, 
im Berliner Mufeum befindlicher großartiger Sarfophag von grauem Granit 
hat ohne Zweifel die Mumie des legten Pharaonen eingeſchloſſen. Der darin 
Beftattete wird bezeichnet ald „der große Nahſetenebf (oder Nahfctefneb), 
Oberfelvberr, Sohn des großen Petamun, Haupted der Bogenfhügen, und 
der Tachbes, der Tochter der Eöniglichen Schweiter des Königs Nektanebus.‘’ 
Unter dem egteren, der als bereitd verftorben bezeichnet wird, ift ohne Zweifel 
Neftan. I. zu verſtehen; und da er auf der Infchrift des Sarfophages die— 
jelben Königsſchilder hat wie die oben von und erwähnten, fo find alle viefe 
auf den Erften des Namens zu beziehen. Petamun, das Haupt der Bogen- 
ihügen (melde Stelle nad Böckh ©. 759. im Pharaonenreiche felbft die 
Thronfolger befleiveten) ift der Feldherr melden Tachos nah Diodor vor 
jeinem Abgange nad Phönicien über Aegypten ſetzte; fein Sohn Nabfetenebf 
aber, durch die Mutter Tachbes der Grofineffe des Königs Nektan. I., ift 
Nektan. IT., welden Plutarh ald areunös des Könige Tachos bezeichnet, 
was duch die Vorausſetzung daß diefer der Sohn des Nektan. I. und Ge— 
ſchwiſterkind der Tachbes war (wonach Nektan. I. eigentlich Sohn einer are 
des Tachos geweſen wäre) ſich erflären mag. Daß Nahſctefneb unter perfi- 
ſcher Herrfchaft nicht ald König, jondern nur als Feldherr bezeichnet wurde 
begreift fih, wogegen die perfiichen Herrſcher es eher geftatten Fonnten daß 
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der längft verftorbene Nektan. I. die gewohnten pharaoniſchen Königsſchilder 
erbielt.* Zum Schluffe erwähnen wir noch der Erdichtung daß Neftan. II. 
aus Memphis nach Pella in Macevonien geflohen jei und daſelbſt mit Olym— 
piad Alexander den Großen gezeugt habe (Pieudo-Eallifth., ed. J. Berger 
de Xivrey, in den Notices et Extraits des Mss. de la bibl. du Roi, Bd. 
XIII. Thi. II, Barid 1838. vgl. Callisth., Bv. II. ©. 94., Syncell. p. 487. 
ed. Dind. u. and. Byzantiner), eine Babel die ohne Zweifel von Aegyptiern 
erfunden jener andern zur Geite fteht — Cambyſes von einer ägyptiſchen 
Fürſtentochter ſtammen ſollte (Herod. II, 2. Athen. XII, p. 560. E. vgl. 
Böckh am a. D. ©. 758. Anm. 1.). [Hkb.] 

Nectar, 10 rentap (gemöhnlih abgeleitet von dem negativen #77 und 
ne oder raw, aljo Unfterblichkeitsmittel), bei Homer, Heſiod und Pindar 
und den Römern (3. B. Gic. Tusc. I, 26. Prudent. in Symm. I, 276. 
Appulej. Met. VI. p. 427. Dud.) der fpecifiihe Trank der Götter, wie Am- 
broſia ihre Speife, bei den Lorikern Alkman und Sappho aber (Athen. I, 
p. 39. A. B.) umgefehrt. Bei Homer erjcheint der Trank äußerlich ganz dem 
Weine ähnlich, roth (IM. XIX, 38. Od. V, 93. vgl. Athen. II, p. 43. F.), 
mit Wafler vermifcht getrunfen (Od. 1. 1.), daher auch rexzzo orroyeir (N. 
IV, 3.), und ein edler Wein als verrapos anopews bezeichnet (Od. IX, 359. 
vgl. Athen. I, p. 30. F. II, p. 38. F.); feinem Wefen nad unterſcheidet er ſich 
aber von diefem wefentlih, indem er nit Blut erzeugt ſondern Idor (1. 
V, 340 f.) und damit bei fortgefeßtem Genuſſe die Wirfung bat unſterblich 
zu machen. Odyſſeus z. B. enthält ſich deſſelben weil er Sterblicher bleiben 
will (Od. V, 194 ff.), bei Achilleus wirft einmaliger Genuß von Nektar und 
Ambrofia wenigftend augenblidlihe Stärkung (N. XIX, 352 f.), und nur 
bei dem Götterfinde Apollo unmittelbar Vergöttlichung (hymn. in Apoll. 
127 f.). Dur Beträufeln mit Nektar bewahrt Thetis den Leichnam des 
Patroflod vor Fäulniß (1. XIX, 38.). Spätere Dichter verbinden mit Nektar 
und Ambrofla vorzugöweiſe den Begriff des anmuthig Duftenden (3. B. Lu⸗ 
cret. II, 847. Ovid Met. VII, 707. Martial. XIII, 108. Claudian. Nupt. 
Hon. 209.), wie überhaupt das Specifiiche der Bedeutung immer mehr ab- 
geſchwächt und das Wort bei. von fühen lieblichen Weinforten gebraud: 
wurde, 3. B. Virg. Ge. IV, 164. Ovid Met. XV, 116. Martial. XII, 47. 
Stat. Silv. II, 2, 99. vgl. Myrrha ©. 302. Mit dem Nektar vergleicht 
feine Lieder Pindar Olymp. VI, 7. Theokrit. VII, 82., daher Perſius prol. 
14. gar nectar cantare jagt. — Ueber dad Sternbild Nexrao f. Ara, Bd. 1. 
S. 6659. [IU.E 

Ti Bölferichaft im SW. von Mauritania Ting, Ptol. IV, 
1, 10. [F. 

Nexvonarrsia, |. Bo. IV. ©. 163 f. 1411 f. Köhler, de origine 
et progressu necyomantiae, 1829. 

Nexvore, ſ. Bd. II. ©. 542. Vol. IV. ©. 159. 

Neda (Nsöe), jetzt Buzi, Fluß im Peloponnes, entipringt am Berge 
Lykäon, Pauſ. IV, 20, 2. VII, 38, 3. Strabo VII, p. 348., genauer an 
dem Zweige defielben welcher den Namen Kerauflon führte, Pauſ. VIII. 41, 3. 
Gr ftrömt von da in vielen Krümmungen (Pauf. 1.1.) weſtlich auf Phigalia 
zu, Strabo VII, p. 348., bildet die Grenze zuerft zwifchen Arkadien und 
Meifenien, dann zwiſchen letzterem und Elis, Pauſ. IV, 20, 2. 36, 7. V, 
6, 3. Strabo VII, J 344., und fällt, in der Nähe der Mündung für 
Heine Fahrzeuge ſchiffbar (Pauf. VII, 41, 3.), in das ionifhe Meer. Bol. 


— — — — — — — — — — — —— 

Das Verdienſt der geſchichtlichen Erklärung jener Inſchrift hat ſich Paſſalacqua 
erworben durch eine Abh. in den Spener'ſchen Rachr. von Staats u. gelehrten 
Sachen 1838. Nr. 98. Beil., vgl. Böcdh am a. O. ©, 758f. [Hkh.] 
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2eafe Travels in the Morea I. p. 56 ff. 485 ff. Roß Reifen in Griechen. 
I. ©. 94 ff. [West.] 

Nach der mythologifhen Darftellung war Neda eine arkadiſche Nymphe 
(Nvugn Saearien bei Schol. Kallim. h. in Jov. 33.), mit Theifoa und 
Hagno (Pauf. VIII, 38,3. oder, nach meffenifcher Sage, mit Ithome, PBauf. 
iv, 33, 2.) Erzieherin des jungen Zeus. Als foldhe war fie vargeftellt zu 
Megalopolis (Pauſ. VIII, 31, 4.) und im Tempel der Athene zu Tegen 
(Baui. VIII, 47, 3.). Nah Eic. N. D. IH, 21. (Ereuzer) zeugte Zeus mit 
ihr die atkadiſchen Mufen. [W.T. 

Nedinates, Alpenvolf in Garnia bei Plin. II, 19, 23. [F.] 

Nedisum (Nnöwor, Ptol. I, 17, 10.), Stadt im Innern von Lie 
burnien; wahrfheinlih die Ruinen bei Nadin. Auf einer Inſchr. bei Orelli 
Nr. 3452. erfcheinen die Neditae ald Nachbarn der Corinenses (Einw. von 
Corinium) in 2iburnien. [F.] 

NWedon (N:dor), Fluß im öftlihen Dieffenien, welcher an der Tafoni« 
ihen Grenze entipringt und in fühmeftlicher Richtung ſtrömend bei Pherä in 
den mefjenifchen Meerb. mündet, Strabo VIII, p. 353. 360. Vgl. Leafe Travels 
in the Morea I. p. 344 f. Boblaye Recherches p. 105. Roß Reifen in 
Grieden!. 1. ©. 1f. [West.] 

Bon diefem Fluſſe oder von einem gleihnamigen Orte in Lafonien, von 
melden aus Teleklos Poieeſſa auf Kos gegründet haben follte und wo ein 
angeblich von Neftor gemweihtes Heiligthum der Athene war, hatte dieſe den 
Beinamen Nedovne, Strabo VIII, p. 360. X, p. 487. Steph. By. v. 
Neöar. [W.T.] 

Nedymnus, SKentaur welchen Theſeus auf der Hochzeit des Peitithoos 
erſchlug, Ovid Met. XII, 350. [ W.] 

Neetwm;, ſ. Netum. 

Nefasti dies waren im röm. Kalender die Tage des Schweigens, an 
denen weder Bolköverfammlungen gehalten werden noch Verhandlungen in 
iure flattfinden founten, Barro 1. I. VI, 30. nef., per quos dies nefas fari 
praetorem: do dico addico ; itaque non potest agi; necesse enim aliquo 
eorum uti verbo cum lege quid peragitur. Quod si tum imprudens id 
verbum emisit ac quem manumisit, ille nihilo minus est liber, sed vitio —. 
Praetor qui tum fatus est, piaculari hostia facta piatur cett. Ovid Fast. 
1, 47 ff. Macrob. Sat. I, 16. Feſtus v. religiosus p. 278. M. Gai. IV, 29. 
Aus allen diefen Stellen fieht man daß an d. nef. namentlich legis actio 
verboten war; dagegen Goncionen waren geftattet, ebenſo Handlungen in iu- 
dicio (im Gegenfag zum ius, ſ. Bb. IV. ©. 638.), weil diefe Handlungen 
ber religiöfen Weihe entbehrten, alfo ohne Verlegung an den für öffentliche 
Geſchäfte (im höheren Sinn) verbotenen Tagen vorgenommen werden konnten. 
Zu den dies nef. gehören die meiften d. festi, religiosi und atri (Bd. II. 
S. 538.), obwohl dieſe Eintheilung nicht zufammenfiel, denn Gel. IV, 9. 
jagt: quos (religiosos) multitudo imperitorum prave et perperam nefastos 
appellat, ſ. auch Gell. V, 17. Die dies nef. ftehen blos im Gegenfag zu 
ben dies Sasti (etwa 40 im Jahr) und den comitiales (etwa 190) — alſo 
in Rückſicht auf die öffentlichen Geſchäfte unterfchieven — ohne daß man ein 

zu erkennen vermöchte auf welchem dieſe Vertheilung beruhte. Die Ein» 
theilung in dies festi, profesti und intercisi ift auf ein andered Princip, 
nämlich das des Sactaldienſtes geſtützt. Ob nundinae nefasti waren ſ. hün- 
dinae. In ven Galendarien waren die dies nef. mit N. bezeichnet; NP. (f. 
Bb. I. ©. 65 ff. u. Orelli Inserr. H. p. 407.) 5. nefastus prior ober 
prima parte, d. h. früh morgens nef., den übrigen Theil des Tags fastus 
(alfo eine Art ver dies intercisi), |. ®r. 111. ©. 428. u. IV. S. 378f. [R.] 

Nega, |. Niga. 

v. 32* 
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Negöta (Niyera, nach andern Lesarten Niysrta, Nerare, Nerare, 
Ptol. IV, 3, 36.), unbefannte Stadt in der röm. Provinz Africa zwifchen 
dem Bagrada und Triton. [F.] 

Negla, ſ. Necla. 

Negligemela (Plin. V, 5, 5.), Stadt im Innern von Africa, durch 
Korn. Balbus den Römern unterworfen. [F.] 

Negotiatores. Dad Handeldwefen der Römer und Italien 
war nie glänzend; felbft in den verhältnißmäßig günfligften Zeiten hatte Rom 
troß eined ungeheuren Umfaged doch feinen eigentlichen Großhandel; immer 
waren feine mercatores und negotiatores im Grunde nur große Krämer. 
Griechenland gegenüber, deffen Handel und Handelswege der Artikel sumogie, 
Bo. II. ©. 122 ff. erörtert, hat fih in dieſem Gebiete nicht blos Nom, 
fondern felbft ganz Italien nie zu gleicher oder auch nur ähnlicher Bedeutung 
emporgefhwungen. Mit Ausnahme einiger griehifhsitaliigen Städte, na- 
mentlih Tarents, mit Ausnahme ferner der Etrudfer waren die altitaliichen 
Bevölferungen, deren Sitten mehrfach an dad ebenfalld handelsſcheue Lace⸗ 
dämon erinnern, nicht blos ohne Sinn für Schifffahrt und Sechandel, fon» 
dern vernadhläßigten auch den Landhandel; rustici milites waren fie, um mit 
Horaz zu fprehen. Daher hatten die Griechen im Süden Italiend und auf 
Sicilien, fo wie die Tyrrbener und Etrusker im Weften für Hanvelsthätigfeit 
gewonnenes Spiel, ebenfo wie auf der entgegengefegten Seite die an der alten 
Hauptmündung des Po gelegene Stadt Spina (peladgifh, tyrrheniſch, etru⸗ 
riſch) auf dem adriatifchen Meere eine große Rolle fpielte, ohne jedoch wie 
Bölkerfchaften der gegenüber liegenden Küfte Illyriens im Shah zu halten. 
Diefe Illyrier Tießen fich Hier ebenfowenig verdrängen ald im tyrrhen. Meere 
die Garthager, welche felbft Etrurien hemmten, bis Beide den Römern unter- 
lagen. In der Zeit ihrer Blüthe finden wir aber die Etrußfer nit blos 
ald das bedeutendſte oder vielmehr ald das allein bedeutende Handelsvolk 
von Italien, fondern als die bedeutenpften Handelsleute des Mittelmeeres 
nad den Phöniciern, Griehen und Garthagern; dieſe Letzteren thaten ihnen 
freilich fo viel zu Xeide als fie nur Fonnten, und mußten dem tuskiſchen 
Handel mit Süd-Spanien alle möglichen Hinderniffe in den Weg zu legen, 
Diod. V, 20. vgl. Strabo XVII, p. 802. Der Mangel an guten Häfen, 
woran Italien auf beiden Seiten leidet, legte indeſſen jelbft dem etrurifchen 
Seehandel gar manche Hinderniffe in den Weg, Strabo V, 223.; dagegen 
ift ed gang wahrfceinlich daß dieſe Tusfer in ihren nördlichen Beflgungen 
am Padus (vgl. Plut. Camill. 16.) nah Gegenden die erft jpät hiſtoriſch 
befannt werben ſchon ſehr frühe einen nicht unbedeutenden Landhandel trieben, 
insbefondere ald Träger des Bernfteinbandeld, von welchem K. D. Müller, 
Etrusker 1.280 ff. ausführlicher fpricht, indem er ſich zu zwei hier wichtigen 
Annahmen berechtigt glaubt, nämlih 1) daß ſchon in der homeriſchen Zeit ber 
Bernftein durch allerlei germaniſche (beffer wäre gefagt worden: Feltifche) 
Stämme nah Oberitalien, und durch die Tusker ſelbſt nah Griechenland 
fam; 2) daß, biemit im Zufammenhang, fhon im dritten Jahrhundert Roms 
bereit8 ein dur lange Gewohnheit befeftigter Handelsweg von den Küften 
des baltifchen Meeres nah dem circumpadaniſchen Etrurien ging, welcher fich 
erft in Hatria in den Seeweg verwandelte. Handelsverträge beflanden ſchon 
frühe zwifchen den Karthagern und Etrudkern (Ariftot. Pol. II, 5.); in 
denfelben waren die Artikel der Einfuhr beftimmt, den Fremden Shug zuge- 
fihert und Anderes der Art feitgefegt. Aehnliche Berhältnifie Hatte Eirurien 
gewiß auch mit manchen griechifchen Staaten; dies beweist fein Activhandel 
mit Sybarid, Athen. XI, 519. B. Suid. Proverb. XII, 91. Heyne Opusc., 
Acad. II, 130. Am meiften mochte fih Spina den Hellenen befreundet haben, ) 
weldes fogar einen Theſauros in Delphi Hatte, Strabo V, 214. vgl.IX7 421. 
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Die Baaren des etruskiſchen Ausfuhrhandels waren zum Theil bie-Probufte 
der vom biefem Bolke befeffenen reichen Gegenden in Nord⸗, Mittel» und 
Unter-$talien fo wie der Eilande mo es ſich nievergelaffen (Getreide, Eifen, 
Harz, Wein, Wachs, Honig, corfiſche Arbeitäfclaven), theils ſolche Natur- 
probufte welche die Tusker felbft erft durch den Handel erhielten, z. B. Bern- 
fein. Auch verarbeitete Waaren der tuskifchen Kunft und Induſtrie wurden, 
beionderd nah Rom und Griechenland, ausgeführt, Ihongefäffe, tyrrbenifche 
Schuhe u. ſ. w. Die Einfuhr dagegen, befonvderd aus dem Orient, brachte 
Elfenbein j den etrudfiihen Seffeln und Sceptern, Weihrauch, edle Mes 
tale. Neben jenem bereit erwähnten Landhandel nah dem Norden muß 
envlih der innere Landhandel der italifchen Völkerſchaften und Etruriens 
wohl ind Auge gefaßt werden. Es waren aber in der That die Verfamm- 
lungen ver Zwölfvölker Etruriens beim Tempel der Boltumna zugleich Meffen, 
zu melden auch ‚von andern Völkerfhaften Kaufleute heranzogen, Liv. IV, 
233. 24.; j. Niebuhr Röm. Gef. I. 216. in ebenfo beveutender Markt 
war bei dem Haine der Feronia am Berge Soracte im Gapenatifchen an 
der Örenze vom latiniſchen und fabinifhen Gebiete. Das Heiligthum war 
ein Dereinigungäpunft der drei Nationen, deren Landleute, Handwerker, 
Händler jeit alten Zeiten zu den berühmten Feſten der Göttin um ihres 
Dienfted und zugleich des Waarentaufches willen herbeiftrömten, Liv. I, 30. 
Dionyi. II, 32. Hier erhielt der Sabeller und Latiner was er von etrud« 
fügen Kunſt- und Handeldwaaren bedurfte; was in den etrur. Häfen von 
Epina, Hatria, Piſã, Cäre ausgeladen wurde floß mittelft diefer Kanäle durch 
ya Italien, da die etruskiſchen Städte an beiden Meeren gewiß- durch eine 
- Verkehrſtraße über den Apennin verbunden waren; denn Scylar 
p- 8. Hudf. jagt, in drei Tagen reife man quer durch Xyrrhenien von dem 
einen Peere zum andern. Wie beveutend jedenfalls diefer innere, auf Etrurien 
geflüpte Handel ver italifchen Wölferfchaften geweſen ſeyn muß zeigen auch 
Ye nah vorhandenen Münzen dieſer Nationen, worüber K. D. Müller am 
.D.1. 6. 303 ff. ausführlicher fpricht. , 

Rom, welches dem influffe des etruskiſchen Handels ſchon frühe paffiv 
fen ftand, befiegte im 3. 469 die Tusker nad langen blutigen Kriegen, 
ne jedoch den Activhandel derfelben nun felbft aufzunehmen, wozu die Stadt 
a umd für fich feinen Beruf fühlte. Wie die Garthager bei allen ihren 
Ken nur den Handel im Auge hatten, fo dachten umgekehrt die Römer 
bialen ihren Kämpfen an alles Andere eher ald an ven Handel. Wenn 
ao nach Liv. II, 27. allerdings wenigftens ſchon im 3. 259 ein collegium 
Dercatorum zu Rom gegründet wurde (f. Sigon. de antiq. iur. civ. Rom. 
Il, 10), deſſen Schuggott Mercurius war, fo darf man hieraus auf eine 
ngenilihe Bedeutung des Handelsſtandes um jo meniger ſchließen, ald Dionyf. 

IX, p. 583. ausorüdlich lehrt daß dieſe mercatores durchaus feine 
Bürger Roms waren, fondern nur fremde Infaffen. Der Handel der wirks 
igen Römer war demnach fo viel ald Null; und ganz gleich ſtanden die 
Sachen noch in den erften Zeiten der pumifchen Kriege. Wenn die Römer 
(Son vorher (nämlich 445 oder 451) mit Tarent das Bündniß gefchloffen 
hatten daß das Laciniſche Worgebirg Grenze für römifche Schiffe ſeyn follte, 
daß fie nicht nördlicher fommen bürften (Appian. Samn. p.56. Schweigh. 
Fiebuhr R. ©. 111. 318.), jo war dies ebenfomenig eine Handelsangelegenheit 
ld mit jenem durch die Tarentiner zertrümmerten Unternehmen Roms eine 
dandelsabſicht verbunden war, in welhem der Duumvir L. Valerius an der 
Spige einer nach Thurii beftimmten römifchen Eskadre im Hafen von Tarent 
vermihtet wurde. Nicht um den Handel galt e8 bier, fondern um Herrfchaft. 

les den Römern um den Handel nicht zu thun war, fo gingen fie lange 
vor den pumifchen Kriegen (245 u. 409 d. St.) mit Garthago Verträge ein, 
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bie ihnen den Handel z. B. felbft in dem nahen Sarbinien erfähwerten ober 
ganz verboten, und fie von der libyſchen Küfte (ſüdwärts und oſtwärts von 
Carihago) und dadurch zum großen heil wenigftend von dem Dften Des 
Mittelmeeres audihlogen, Niebuhr Röm. Geſch. I. 558. Ebenfo ließen es ſich 
die in diefer Hinfiht gleichgiltigen Römer gefallen wenn ihnen im zweiten 
diefer Verträge unterfagt wurde jenfeit? Maftia und Tarfeion d. h. nah &a- 
deira und der Gegend zu fchiffen, welches die Hauptemporien Gartbago’& in 
Spanien waren. Wie wenig fi die Römer zum Handel berufen fühlten Das 
bewiejen fie aber am Meiften dadurch daß fie fih demſelben auch nah er: 
ſtörung Carthago's und Corinths nicht winmeten und ſchon in ven Zeiten 
des zweiten punifchen Kriege den Senatoren die Handeljchaft verboten, ein 
Geſetz das auch fpäter wiederholt erneuert wurde. * Ebenſo gleidhgiltig be— 
nahmen fie fih als ihre Waffen jene Herrfchaften zertrümmerten die fih aus 
den Eroberungen Alexanders des Gr. gebildet hatten. Das ganze befannte 
Europa, Afien bis an den Euphrat, und Africa bis an die Wüften waren 
ihrer Weltherrſchaft unterworfen; es lag an Rom die erfte Rolle in ver 
Hanvelöwelt zu übernehmen; dennoch fahen die Römer ftolz auf Alles herab 
was Handel hieß. Die einzige Rückſicht die man diefer jo wichtigen Sade 
ſchenkte beitand darin daß man die unterworfenen Bölker und Orte, wenn 
fie fih dem Handel widmeten, nit ftörte; an allgemeinere Handelsverkettung, 
die nur durch Mom ſelbſt geichaffen werden Fonnte, dachte man gar nicht, 
und zwar in den Zeiten ber Republik viel weniger ald unter deu Kaijern, 
deren einige wenige allerdings, aber natürlich nur vorübergehend, den Handel 
direct ind Auge faßten. So fchaffte ſich diefer wichtige Zweig menfhlicher 
Fhätigkeit unter den Römern feine neuen Wege; felbft die Älteren Wege 
wurden weniger befucht, und auch ver ſchon ältere Handel nah Oſtindien 
würde in Stoden gerathen feyn wenn nicht dad melthiftoriihe Alerandria 
denfelben aufrecht gehalten hätte, wie wir im Art. Navigatio gezeigt haben ; 
f. C. Ed. Barged De statu Aegypti provinciae romanae (Götting. 1842.) 
p. 77 ff. So lange die Weltherrichaft der Nömer dauerte war Alerandria 
das Weltemporium (j. Vincent Periplus of the Erythrean Sea II, 2. Strabo 
p. 798. vgl. mit p. 118.); nur in geringem Maße nahmen Kyrene, Syrafuß, 
Tarent, Maifilia daran Antheil; und im übrigen Abenvlande war 

was Handel hieß faſt ganz erftorben. — Die Römer, welche für die ſelbſt— 
eigene Betreibung des Handeld fo geringen Beruf fühlten, waren indeſſen 
nichts weniger ald unabhängig von den Wirkungen des Handeld. Denn in 
faft noch höherem Grade als fie aus dem Reichthum ihrer Unterwürfigen ben 
eigenen Reichthum zu ſchöpfen fuchten mußte umd konnte nur auf dem Wege 
des Haudels für die Befriedigung des enormflen und abgefeimteften Lurus ver 
weltherrfchenden Hauptfladt und Italiend überhaupt gejorgt werden. Ja Der 
Kandel hatte für Rom auch in den nöthigften Lebensbedürfniſſen eine wichtige 
Rolle, wir meinen die Einfuhr des Getreives als eined Handelsartibels 
Der Geſchichtſchreiber Livius ſpricht von dieſem nationalötonomijchen Gegen« 
ſtande jo häufig daß die Wichtigkeit deſſelben ebenſo unzweifelhaft ift als 
die bei den Römern Herrichende Ueberzeugung von diefer Wichtigkeit ded &e- 
treidehandels die Bedeutung des Handels überhaupt hätte zur Anerkennung 
bringen follen. Wenn inveflen Livius 3. B. von Zufuhren berichtet welche 
550 d. St. eine ungewöhnliche Wohlfeilheit des Getreived in Rom bervor- 
riefen, und wenn er flch bei dieſer Gelegenbeit gerade fo äußert ald wenn 


* Tota mercatura ignobilis est Romanis visa, ut nemo Senator, nemo Eques, 
sed de fece plebis homines tantum et libertini ea uterentur; cum contra arare, 
pascere, negotiari honestum esset in provincia, ut Romae rusticum esse et foe- 
neratorem. Erneſti. Bol. Liv. XXIIE 63. Gic.”pro Flacco 29. 
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jene Zufuhren lediglich in ben Darbietungen von Handeloflotten beftanden 
hätten (Liv. XXX, 38. vgl. jedoch ibid. c. 26.), wenn endlich Cicero pro 
domo 5, 11. dem Begriffe der jogenannten provinciae frumentariae bie Bes 
zichung auf Privatzufubren unterftelt, fo ift dennoch aus allen Nachrichten 
im Allgemeinen gar leicht zu entnehmen daß die Römer in den Zeiten der 
Republif und der erſten Kaiſer auch hierin dem eigentlichen Handel nicht bie 
Hauptrolle überließen, ſondern die Sache ald eine unmittelbare Regiminal- 
Angelegenheit betrachteten und hegten. Anders geftaltete fih dad Verhältniß 
ipäter. Denn ſchon die Kaifer Claudius und Nero ftrebten durch verfchiedene 
Privilegien den Brivatzufuhren einen, erhöhten Impuls zu geben, Suet. Claud. 
18.19. Tac. Ann. XIII, 51.; ald Belohnung für den handelsmäßigen Betrieb 
der Verſorgung der Stadt Rom mit Getreide und Del wurde (wahrſcheinlich ſchon 
unter Hadrian) die Befreiung von fümmtlichen Municipallaften ausgeſprochen, 
wie aus mehreren Stellen der Digeften hervorgebt; |. E. Kuhn in feiner 
hiſtoriſch· ſtaatswirthſchaftlichen Unterſuchung „Ueber die Korneinfuhr in Nom 
im Altertum‘ in der Zeitfchr. f. d. Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 125 ff. Bei dieſer 


im 
Privateinfuhr des Getreived, durch deren eben erwähnte außerordentlihe Bes 


günftigung der Stand der Betreivepreife auf einer mäßigen Höhe erhalten 
und den ſchädlichen over jelbft gefährlichen Schwankungen derjelben nachdrück⸗ 
lid entgegengewirft wurde, werden von Cicero und Suetoniud namentlich 
au die negotiatores genannt, und zwar neben den aratores (3. B. Verr. 
II, 62.), mit welchen fie aber (obgleich KHotoman zu Cie. Verr. II, 77. pro 
Font. 1. u. Torrentius gu Suet. Aug. 42. aljo angeben) eben fo wenig ver» 
meihjeht werben dürfen ald mit den publicanis und mit den pecuariis. Die 
peeuarii nämlih, unfere Viehzüchter, fpeculirten in ihrer Art mit Mutzung 
von Weidefeldern, die fle entweder zu Eigenthum oder von den publicanis 
gegen eine beflimmte Abgabe gepachtet hatten; die aratores, in den Provinzen 
dad mad in Italien die rustici Romani (Öronov. de Pec. Vet. IV, 9.), 
waren entweder Grundeigenthümer, die aus der Bebauung der eigenen Felder 
Eewinn ſuchten (Gutöbefiger), oder Pächter von größeren Staatägütern (4.2. 
bei Cic. Verr. IH, 8.), und deshalb den Quälereien der publicani gar fehr 
mögeiegt. Wenn es alſo unmöglih ift die aratores und publicani als 
Gimerlei anzunehmen, fo iſt es auf der andern Seite nicht minder gefehlt wenn 
man publicani und negotiatöres mit einander verwechſelt, welche, ald unter 
it verſchieden, einander nicht felten entgegengejegt werden, Eic. Verr. II, 3. 
Fate. 16. ad Att. II, 16. Indem man alſo zwiſchen aratores, negotiatores 
und pecuarii eben jo gut zu unterfcheiden hat ald zwiſchen praedia, negotia 
und ses pecuariae (bei Cic. pro Cluent. 69.) over zwifchen arare, negotiari 
und pascere (bei Cic. Verr. IH, 3.), fo ftelkt fi ver ſpeecielle Begriff der 
negotiateres nad den Berhältnifien der befleren römiſchen Zeit als folgender 
beraus: fie waren römifche Bürger welche in ven röm. Provinzen entweder 
ala bloſe Gapitaliften over in der Weife mit bebeutenden Geldern fpeculirten 
daß fie daſelbſt Getreide auffauften und theild nah Nom theild anderwärts 
zum Verkaufe ausführten. Bali ift es alfo wenn man die mercatores mit 
den negotiatores verwechfelt; j. Cic. pro Planc. 26. Als Gapitaliften aber 
machten dieſe Legteren deöhalb, meil in den Provinzen dem Wucher Thür 
und Thor geöffnet war, gerade hier am liebſten Geſchäfte, negotia, deren 
Betreibung negotiatio und verbal negoliari genannt wurde. Wenn nämlich 
allerdings dad Wort negotium eine ganz allgemeine Bedeutung hat, fo wird 
es eben fo ſicher nicht fehlten, ohne allen weiteren Zufag, 1) von den Wucher⸗ 
geihäften römijher Dürger in den Provinzen, und 2) von ben dortigen 
Kornhandelgeihäften verjelben gebraudt, wie man ſich ad 1) aus Gic. pro 
Flacc. 29. u. Verr. III, 60. Ep. ad Div. I, 3. XIII, 33, 56. 57. 61. 66 


* 
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ad: Quint. fratr. I, 1. vgl. Fr. Gronov. Obs. IV, 24. p. 863., und ad 2) 
aus Eic. pro Flacco 36. u. 37., Cäſ. B. G. VII, 38. u. Bell. Afr. 96. 
überzeugen Tann; f. Serzog zu Cäſ. B. G. VII, 3. Burmann zu PBetron. 
401. Matthiä zu ic. p. 1. Manil. 7, 18. und Erneſti's Monographie 
de Negotiatoribus in feinen Opusculis philolog. et crit. p. 1—20. Seinece. 
Synt. Antiqq. Romm. IV, 7, 1. p. 698. ed. Haubold. In ven eigentlichen 
Geſchäften des Banfierd und Wuchererd waren aljo die negotiatores für bie 
Provinzen dad was zu Rom bie argentarii und foeneratores waren, und ihre 
in den Provinzen nicht felten ausgeübte Unmenfchlichkeit und verfhmigte Raub: 
gier lernt man am anfhaulichften aus Gic. ad Att. V, 21. u. VI, 1-3. 
fennen. Da fi aber diejed Uebel, wie man eben aus jenen Briefen flebt, 
nicht felten in das fhügende, deshalb höchſt gefährliche Kleid eined römifchen 
Provinzialbeamten hüllte, jo verbot ver röm. Senat diefen Beamten die Ge» 
fchäfte eined negotiator; Cic. Verr. IV, 4.5. Liest man aljo bei den röm. 
Autoren wie ſehr bei den Mömern der mercator im Vergleich gegen ben 
negotiator veradhtet war, fo muß man, um tie größere Achtung bed Xegteren 
En begreifen, fih vornemlih an die negotiatio frumentaria erinnern, welche 

em Römer nicht blos fehr wichtig war fondern demfelben in Folge feines 
Nationalvorurtheild für den Aderbau und deſſen GErgebnifje (Plin. H. N. 
XxVIII, 3,.4.) jelbft würdig erfcheinen konnte. Auch zeugt es allerdings in 
etbifcher Beziehung vorıheilhaft für die Römer, daß fle in ihren guten und 
tüchtigen Zeiten den mercator ſchon deshalb veracdhteten weil feine Beftre- 
bungen ebenfo ein Kind als wie ein Börberungdmittel des Luxus und Sitten« 
verberbniffed genannt werben können. Gicero glaubt alſo über Berres nicht ver- 
ächtlicher fprechen zu fünnen ald wenn er von ihm fagt: mercatorem cum 
imperio et securibus in provinciam misimus, Verr. IV, 4. Statt andere 
Beifpiele anzuführen verweifen wir auf den ganzen Horaz, deſſen Aeußerungen 
indefien allervingd nicht fowohl von dem blos nationalen als vielmehr vom 
rein etbiihen Standpunkte zu faflen find. Wenn indeffen bie mercatura und 
der mercator ganz im Allgemeinen nicht hoch geihägt wurden, fo ftieg biefe 
Verachtung je nah dem niederen Grade des Handelsgeſchäftes. Man bat 
nämlih den Kleinhändler oder Krämer, caupo, propola, xannkog, der in 
feinem Laden figt*, und noch mehr den, befonderd Galanteriewaaren herum 
tragenden institor von dem mercator engeren Sinned wohl zu unterſcheiden 
Diefer, der eigentlihe Kaufmann (Eumopos, |. Bd. HI. ©. 122 f.) und 
Kauffahrer (daher nicht felten auch nauta genannt, ſ. Heindorf zu Hor. Sat. 
I, 1, 29.) bereiet meift in eigener Perfon die entlegenften Ränder und beiucht 
meift mit eigenem Schiffe die Küften nicht blos des Mittelmeeres jondern 
auch des Dceanus und fogar ded indifchen Meeres, wegen der Mühen und 
Gefahren die er durchmacht auch mehr gewürdigt ald ver Krämer; vgl. 
Heindorf zu Kor. Sat. I, 1, 6. Schmid zu Kor. Epist. I, 1, 45. Daf 
nämlich die Römer wenigftend ſchon in ver erften Kaiferzeit des Handels 
wegen das indifche Meer befchifften. wurde im Art. Navigatio ©. 450. erwähnt; 
in den fpäteren Zeiten war die Einfuhr indiſcher Waaren verfehiedener Art fo 
ftarf und fo wichtig daß man für fie einen eigenen Eingangszoll firirte und 
bei der Einführung über die Zollinie des römifchen Reiches von den Pächtern 
der öffentlichen Steuern erheben ließ. Dieſe inpijchen Waaren find und no 
in den Digeften XXXIX, 4, 16. $. 7. verzeichnet, wo die Gompilatoren der 
Juſtinianiſchen Pandekten aus des Juriften Aelius Marcianud liber singu- 
laris de delatoribus den Tarif der Handeldeinfuhr überhaupt mitgetheilt haben; 





* Ueber die Localitäten Roms bei welchen ver Kleinhandel feine Sike Hate 
vgl. die Ausleger bei Hor. Epist. I, 1, 54. (Janus summus ab imo) und Epist. I 
20, 1. (Vertumnum Janumque), wobei auch der Buchhandel berührt wird. 
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vol. P. Burmann de vectigg. pop. Rom. c. 5. p. 50 ff. Salmaf. Plinianae 
exereitt., u. bei. den Auffag von H. E. Dirkfen a den Abhh. der Berliner 
Afabemie vom Jahr 1843, philol. u. hiſtor. Abth. S. 59—108. Grävius 
hatte in einer Anmerf. zu Eic. Verr. I, 77. vie negotiatores erflärt als 
omnes eos qui in provinchis sedem fortunarum suarum constituerant, cum 
cives Romani tum socii in provinciis, qui agros habebant, quorum fructus 
per procuratores suos vendebant. Wenn die Irrthümer diefer Erklärung, 
welche in viele andere Bücher überging, nun auf der Hand liegen, fo muß 
doch zum Schluffe bemerft werden daß faft in ſämmtlichen römiſchen Schrift« 
delern des ſilbernen Zeitalters die ſtrenge Unterſcheidung zwiſchen mer- 
cator und negotiator in eben dem Grade aufhörte in welchem fih das Vor⸗ 
urtheil gegen mercatura und mercatores immer mehr verwifchte, eine Folge 
des völligen Verſchwindens der Acht alterthümlichen Staats» und Lebend- 
verbältmifie. [A. Baumstark.] 

Negotiorum gestio ift die Beſorgung fremder Geſchäfte ohne Auf- 
trag empfangen zu haben und begründet eine Obligation zwiſchen dem Be— 
forgenden (procurator voluntarius, @ic. Brut. 5.; amicus volunt., p. Caec. 5.), 
und dem Herrn, welche obligatio quasi ex contractu heißt. "Daraus ent» 
ipringt negotiorum gestorum actio, Sen. de ben. IV, 27. Dig. III, 5. 
Cod. II, 19. Göſchen, Vorleſ. II, 2, ©. 676 ff. ©. Tutor. [R.] 

Negra (Plin. VI, 28, 32.), eine von Aelius Gallus zerftörte Stadt 
in Arabia #elir, die unftreitig auch von Strabo XVI, p. 781. u. 782. er 
wähnt wird, wo erſt flatt ‚Ayoaror entweder Neygarwr ‚(der Negraner) oder 
Negaror (der Stadt Negrana) und dann ftatt eis Araypara vielmehr eis 
a Niypara n lefen ſeyn dürfte. Vgl. Goffellin Rech. II. p. 114. Bredow, 
Untefug. 11. 183. u. Groskurd III. ©. 318. Sie ift noch jet unter 
dem Namen di Nofra (Moaden al Nofra, d. i. Gold⸗ und Silbermine, vgl. 
Abulfed. Arab. p. 33.), nörbl. von Mareb (20 Tagreifen von Mekka u. 10 
von Sana) vorhanden. [F. 

Nehalennia, keltiſche Göttin, auf Infhriften, 3.8. bei Orelli Nr. 2029. 
(ob merces conservatas.) 2030. (ob meliores actus.) 2031. 2774. 2775. 
92. Reineſ. — I, 177—184. Murat. J, p. 108, 2. Bol. Bo. IH. 
%. 625. und J. E. Keysler, de Nehalennia numine veterum Valachiorum 
(mSelect. Antiqq. 'Septentr. et Celt.). Ch. * doutes et conjectures 
sur la Deesse Nehalennia, Bari 1810. 8. [W.T 

Neis, Nnig, 1) ion. flatt Nais, Naias, 1. VI, 22. XIV, 444. Nonn. 
XV, 377., f. Nymphae. — 2) Gigenname einer Rymphe, welche in der Ehe 
mit Magnes, Sohn ded Aeolos, den Polydektes und Diktys gebar, Apollov. 
1, 9, 6. — 3) nad Pherekyd. Fragm. 102. c. ed. Müller Tochter des Zerhos, 
nad Schol. Eur. Phoen. 1111. Tochter des Amphion und der Niobe, von 
welcher die nv Nnzau in Theben ihren Namen erhielten. Nah Pauſ. 
IX, 8, 4. fam diefer Name von einem Sohn des Zethod, Nüis. [W.] 

Nerth, Nrid, Nri®n, Nnvd, die ägyptiſche Minerva, die berühmte 
Böttin von Said, wo fie einen Tempel batte, deſſen Prieftercollegium in fo 
oßem Muf Rand daß meisheitöbegierige Griechen, wie Solon, dahin walls 
fahrteten (Plat. Tim. p. 21 ff. 1043.). Sie führt au felbft den Namen 
Said (If. Tzetz. ad Lycophr. 3. Io. Tzetz. Chil. V, 657. Steph. Byz. v 
Zeig). Nach PBaufaniad IX, 12, 2. war ber äguptifche Name der Athene 
Said, wie Onfa, Oyxa, ihr phönicifeher, a nah Wilfinfon (Manners 
and cust. of the anc. Egypt. Ser. II, p. 283 f. vgl. plat. 28. n. |. Bun⸗ 
fen, Aegypt. I. ©. 454.) beide Namen in einer Hieroglyphe verbunden vor⸗ 
fommen, was er auf eine Combination der Neith mit der ägyptiſchen Veſta, 
Anuké, bezieht. Neith nennt ſie zuerſt der ſaitiſche Prieſter bei Plato (1.1.), 
dann Umobiu⸗ (adv. gent. IV, c. 16.), Proklus (in Tim. J, p. 30.), 
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Heſychius (v. Nrıiön). Aeltere Spuren ihres Namend will man finden in 
der Nitofris (j. d.), welche Eratofthened (bei Syncell. Chronogr. p. 104.), 
Herodot (II, 100.), Manetho (nah African. bei Sync. p. 58. Euj. Chron. 
arm. I, p. 208. Bunfen III. Urk.B. ©. 18. 19.) ald ägyptiſche Königin 
in ſehr alter Zeit aufführen; ferner in der Afeneth, rap, Aoered, Aderved 
(1. Mof. 41, 45. 46, 20. LXX. Philo de somn. 1. $. 14. p. 633. Mang 
%of. Ant. II, 6. $. 1. p. 80.), jener Tochter des Priefters Botiphera, welche 
Joſeph heiratete, und deren Namen Jablonsfi (Panth. I. p. 56.) burch 40 
rooeßng Überfept, Gefenius (Hand-Wörterb. #. v.) durch „der Neith ange 
hörig“; ferner in der Nitetis, Nirmrig, der Toter des Apries oder Naphons, 
des fiebenten Königs der faitifhen Dynaftie (Bunfen, Urf.B. S. 38. 39. 
Herodot II, 163.), welde von Amafis dem Eyrus oder Cambyſes zugeſchickt 
wurde (Herod. III, 1—3. Athen. XIII, p. 560. Jablonski 1. 1.); ferner in 
dem in diefer Form jedoch unflcheren Namen des Pfammenit, eruditus a 
Minerva (Jabl. p. 57.), dem Sohn des Saiters Amaſis (Herod. II, 172.); 
ferner in Pateneit, Ilarereır, dem Titel oder Namen des Prieflerd mit dem 
Solon fi unterredete (Prokl. in Tim. I, p.31.), der nah Plutarch Sondis 
bieß (Isid. et Osir. c. 10. vgl. Clem. Al. Strom. I, c. 15. $. 69. p. 131.). 
Dazu kann man noch rechnen den Königsnamen Ammoneith oder Amumeneit 
in der 16ten oder 17ten Dynaftie, mie ihn Wilfinfon und Belir auf Denf- 
malen laſen (Bunfen I. &. 275.). Iablonsfi (Panth. I. p.53 f.) und Andere 
bielten natürlich auf diefe Belege hin die Neith für eine urägyptiſche Gott- 
beit, wie Andere ihr Alter aus Bildwerken und Denfmalen fliegen wollen 
(Champoll. Panth. I. pl. 6, 1—7. Röth, Gef. d. abendl. Philof. I. ©. 101. 
133 ff. Not. 87—94. 116. 162. 164.). Indeſſen ift nicht zu überjehen daß 
jene Namen theild an fich unzuverläßig find, wie Ammtoneith auch Ame- 
nembe (Bunſen II. ©. 283.), Pjammenit fonft Pſammecherites (Manetbo 
bei Sync. p. 75. Bunfen IH. ©. 145.) beißt, theils, vie gang unflihere 
Afenetb und die felbft mythiſche, einem andern Meligionsfreis angehörige 
Nitofris (f. d. U.) ausgenommen, fichtlih einer Zeit zufallen in ber bie 
ägnptifche Religion durch fremde Elemente längft umgebilvet war (vgl. Voß, 
mythol. Br. II. ©. 29 ff. 1800f. V. ©. 59f.) Auf der Vorausießung des 
urägyptifchen Alters der Neith berubt fofort die Annahme ihrer Ipentität mit 
der griechifchen Athene, deren Vermittlungspunft die Wanderung des Kıfrops 
bildet. Athen felbft galt für den nur rückwärts gelefenen Namen Netha (val. 
Greuzer, Symbol. I. S. 676. X. 394.), oder entjtand, mie Röth (a. a. Ö 
Not. 87. ©.43.) will, daraus daß man den weiblichen Artifel 7 oder 9 vor 
den Stamm rm und dann vor Hrrı ein @ jegte und daraus Athen bilvete (1), 
und Greuzer feinem ganzen Standpunft nad erflärt fofort die Athene ver 
Athener „für eine Saiterin und zwar and der frühen pharaonifchen Vorzeit“ 
(Symbol. N. ©. 676. 156.), ja allen biftorifchen Gegengrünvden einfah Trotz 
bietend Athen felbit für eine Colonie von Said (IM. ©. 676. A. 395. vol. 
©. 286.). So wäre die Neith die Muttergöttin Athene. Den Ungrund 
dieſer Berreisführung bat Voß (mythol. Br. HI. ©. 180 f.) und D. Müller 
(Orchom. S. 99 ff. 1844.) genügend dargethan. Ausdrücklich erklärte ver 
äguptifche Priefter gegen Solon Athen für 1000 Jahre älter ald Said (Plat. Tim. 
. 23.), Kallifihenes die Atbener für Ahnherren der Saiter (Profi. in Tim. 
J p. 30.), der Platoniker Attikus bezichtigt den Theopomp, der die Sache 
(wie Voß a. a. D. ©. 1834 f. meint mit fatirifcher Abſicht, nach Aitikus 
dıa Bamariar, 1.3.) zuerſt umkehrt, der Fälſchung der Geſchichte (Profi. 1. 1. 
vgl. Euſ. Pr. Ev. X, 11.); noch Apollonius von Tyana erflärt die Saiter 
für Nachkommen der Athener, dieje für die Stifter der Priefterfafte und ber 
Mofterien in Said (Ep. 70.), ſelbſt Diodor behandelt die Angabe daß 
der Name Acrv ägyptiſch, die Athener Goloniften der Saiter feien, wie An⸗ 
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der Art mit Geringfhägung (1, 28.29.), und noch Proffus 1.1. nennt 
nur giAadnraiov; zul rıra roomor olnsiovg. Erft fpätere Scholiaften 
den Kefropd aus Aegypten kommen, und Charar, ein ägyptijcher Prieſter 
Kaiferzeit, beruft fh dafür auf das Bild der ein Krokodil reitenben 
auf der Akropolis (Ereuzer Meletem. 1. p. 63. II. p. 33. Symbol. 
8, 675.), dad nah D. Müller gewiß nicht vor den Ptolemäern nad 
Athen kam (Orchom. ©. 100, 3.), nah Voß eben fo gut umgekehrt das 
Walien ver Athene in der Tochterftant Saiß bedeuten mochte (a.a.D. ©. 189.). 
Kommt nun dazu daß die in Said refldirende Dynaftie eine der jüngften ift, 
daß ſie Aegypten dur Griechen unterwarf und beherrſchte, diefen nahe bei 
Salt in Naufratid eine eigene Nieverlaffung einräumte (Herod. II, 178.), fo 
© e6 nahe die erft in Gais guftretende Neith vielmehr von der Athene 
en und dabei eine Probe jener ägyptifchen Priefterfunft zu vermuthen 

vie Gtiechen abzufragen und mit Jahrtaufenven zu betrügen, welche die Unter- 
rebung Solons im Timäus fo naiv ins Licht ſtellt. Doch hat die Sade 
noch eine andere Seite, und ift wohl die Verbindung der Athene mit der 
Neith der Combination jener mit einer andern Gottheit parallel zu ſetzen, 
die ohne Zweifel der Neith urjprünglih verwandt ift. Wenn Paufanias die 
Athene⸗Onka, die in dem böotifchen Theben verehrt wurde (Aeſchyl. Sept. 
adv. Theb. 164. 501. Soph. Oed. Tyr. 20. Schol. Brund. Nonnus V, 
15. vgl. Heſych. Oyya, Steph. By. Oyraia) ausprüklih nicht für ägyptifch, 
iondern phöniciſch erflärt (IX, 12,2.), über welche phöniciiche Onfa Movers 
m vergleihen ift (Phönic. I. ©. 642 ff.), fo ift es zum Mindeften merf- 
würdig Daß neben dem vonder Onfa genannten onkaifhen Thor Thebens 
u ein. Neitiſches (Aeſchyl. Sept. 460. Gurip. Phoen. 1121., über einige 
Namenserklärungen d. Schol. ed. Schütz) vorfommt, wobei Jablonsfi (vocec. 
Aeg. p. 244.), Ereuzer (Symb. II. 699.) und Movers (a. a. D.) an die 
Neith erinnern, die in einer Hieroglyphe auch felbft den Beinamen Onk haben 
ſoll, und deren Tempel in Aegypten wie der der Onfa (Pauf. 1.1.) ohne Dad 
waren (Glem. Strom. V, c. 5. $. 28. p. 239.). Nehmen wir nun nod 
hiczu Die von der Anais benannten 2ocalitäten in Armenien (vgl. d. A. Anai- 
ea regio, Bd. I. ©. 461.), jo wird und die Athene Thebens, deſſen Zu- 
mmenbang mit dem Orient auch durch D. Müller's Bemerkungen (Orchom. 
8.111. 115.) nicht befeitigt ift, billig nach Vorderaflen, befonders Phönicien 
zeiien, wohin auch Alles was vie faitijhe Neith betrifft deutet. Die Rage 
von Said im Delta macht es nicht minder zum Stapelplaß ſemitiſcher als 
griebiiher Einflüſſe, und die in der Nähe gelegene fefte Infelftant Byblus 
(Stepb. Byz. s. v. vgl. Cteſ. Pers. 33.) weist ſchon dur ihren Namen nad 
Phönicien hin, wo denn die Ipentität der Onfa und Neith fich vermittelt, 
trog der Gegenbemerfung Schwenck's (Mythol. d. Aegypt. ©. 168. Anm.). 
Nah Alien bin weiſen auch ſämmtliche Namen der faitifchen Göttin. Jene 
Nitofris hat ihr Gegenbild in der neben der Semiramid aufgeführten Köni- 
gin son Babylon (Herod. I, 184.). Eben dahin weist der Name Said oder 
Snofis , wie die Königin von Byblus heißt, zu der die Iſis kommt (Plut. 
.15., wo fie au Aftarte genannt wird), wieder erkennbar in der Sofane, 
Tochter des Ninus (Diod. II, 6.) und anderen affgrifhen Priefter- und 
Königdnamen, Softratus, Sifimithres u. A. m. (Moverd © 645. 489.). 
Die Erklärung ded Namend von mr, Delbaum, der in Aegypten felten 
(Strabo XVII, p. 556. vgl. Herod. II, 94.) und dem Hermes, nicht der Athene 
geweiht ift (Diod. I, 16.), ift Tängft aufgegeben (Jabl. p. 60 f. Wilkinf. 
p. 283 f. Schwend ©. 164., au iſt r—=z nicht s). Michtiger wird es 
von Tr, weiß fen, ur, Kilie (Moverd ©. 645.) abgeleitet, Said alſo 
das ägyptiſche Sufa, oder von SS, Byſſus (Mov. S. 489.), was ſich durch 
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die in Byſſus gehüllte Kuh des Mycerinus in Said empfiehlt. Aber auch 
der Name Neith felbft erfennt fi wieder in der über ganz Aflen hin walten« 
den Anaitis, Anaid, Tanaid (Mov. ©. 616. vgl. Bo. IV. ©. 1367.). Das 
ift denn jene femitishe Göttin die jehr allgemein auf die Athene gedeutet wird. 
Nitokris überfegt Eratoſthenes (1.1.) durh "Adnr«@ rırnpogos (Mov. ©. 629.), 
Said Paufanias (1. 1.) durch Athene, Saoſis Plutarh (Is. 15.) dur Athe⸗ 
nais (Movers ©. 627. findet fie auh Gic. ad Div. XV, 4., wo aber eine 
menſchliche Frau gemeint ſcheint), Neith ift durchaus Athene (I. 1.), ebenfo 
die Göttin von Said (Herod. 11, 59. 170. 175. Blut. Is. 9. Minerva se- 
eunda, @ic. Nat. D. III, 23. vol. Jul. Firm. err. prof. rel. c. 17. Glem. 
Protr. I, $. 28. p. 8.). In Bolge vdiefer Combination hört Neith auf in 
Aegypten heimisch zu ſeyn; daß fie bei Gicero 1. 1. orta Nilo heißt, fann 
nicht irren (vol. Jabl. I, p. 70. A.). Die Göttin von Said ift als ein fe- 
mitifched Feuer- und Lichtweien zu faflen, das in Plutarchs Saofld, dem 
Weib des Malkander, mit der Aftarte zufammenfällt. Wenn Plato (Tim. p. 24.) 
und Proflus (1. 1.) ferner ihre Aehnlichfeit mit der Athene auch darin er: 
fennen daß die Göttin geArrmodsung fei, fo braucht man diefen Zug nun 
nicht gerade ala griechiſche Zuthat in Zweifel zu ziehen, wie Jablonefi (1.p.71.) 
und Schwarze (d. alt. Aeg. I. ©. 66. vgl. auch Schwend S. 169.) wollen. 
Zwar ägyptiſch ift er nicht, aber wieder finden mir ihn in jener Tanaid, ber 
der molewarr, ir Adna ar tig einaosıer (Plut. v. Artax. 3.), in der 
Aftarte und Semiramisd als Kriegdgöttin (Mov. ©. 633.) in der Anta, Anata, 
die man auf Denfmälern finden will (Bunf. I. ©. 479.), und jo ift Neith 
wirflih die Nitofris, die ſieghafte Athene, welcher der Geier und Scarabäus 
als foldatiihe Thiere zugehören (Uelian. anim. II, 46. X, 15. Blut. Is. 10., 
auf den Bildwerken Descr. de l’Eg. A. Il. pl. 32, 4. 37, 9. 47,2. 50, 2. 
Champ. Panth. 6, 4. Horap. I, 11.), und der auf den Basreliefs in Theben 
die flegreichen Könige ihre Gefangenen bringen (Champ. Panth. 6. Schwend 
©. 170.). Auch war Said eines der Lager der Kriegerfafte (Her. II, 165.). 
Es liegt nahe die Einbürgerung diefer femitifhen Göttin mit. dem Eindringen 
der Hyffos in Verbindung zu fegen, zumal wenn nach Africanus der erfle 
König der Löten, einer Hyfjos-Dynaftie, Saited genannt wird («q' ov ai 
ö Lairnz rouog, Sync. p. 60. 61., über feine Verfegung in die 17te Dynaftie 
bei Eufebius vgl. Bunſen's ſcharfſinnige Bemerkung IT. S 15 ff.). Der 
Aftarte vergleichbar wäre fie dann urfprünglih wohl ald Mondſymbol zu 
nehmen (Mov. ©. 560. 621. 648.), wofür auch ihre Beftimmung ald vop- 
pelgeſchlechtiges Weſen ſpräche, fofern au der Mond mannweiblih gedacht 
wird, als die Weltmutter die von der Sonne empfängt und die Erde be- 
fruchtet (Plut. Is. 43. Damasc. in Wolff Anecd. gr. Ill. p. 454. Spartian. 
Carac. 7. Orph. Hymn. IX, 4.). Selbft ald Kriegsdämon figurirt der Mond 
(Herod. VII, 37. Mov. ©. 621.); doch findet fich für diefe Auffaflung Kein 
weiterer Anfnüpfungspunft. Anders daher Seyffartb: Weil Alles was den 
Krieg betrifft dem Mars angehöre, fo ſei die Friegerifche Neith der Planet 
Mars in weibliher Form (Syst. astr. aeg. quadr. p. 136.). Daß der Ober: 
ſatz dieſes Schluffes falih fei, daß Mars ferner im der griech. Mythologie 
vielmehr einen typhonifhen Charafter an fih trage und der Athene ent« 
gegengefegt .fei, eben daher „mit der edeln Natur der hochheiligen, in böchfter 
Bedeutung mit der Iſis zufammenfallenden Neith“ nicht combinirt werden 
dürfe, daß das aſtrologiſche Motiv der Seyffarth’ihen Gombination grundlos 
fei, hat Schwarze einleuchtend gezeigt (S. I98—67.). Auf der andern Seite 
ift nicht zu überfehen daß ber femitiiche Mars wirflihd mit den Göttinnen 
Tanais, Melechet, Aftarte verbunden wird (Mov. S. 406 fi. 474. 674.), 
und es läßt fih wohl erflären daß der urjprünglich feindfelige Charakter ver 
fremden Göttin durch ihre Nationalifirung fih verlor, wie dieſes hei 
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andern ähnlichen Göttern, 3. B. dem Chom⸗Herakles der Ball war, und 
wozu Die 900jährige Dauer der Hyfjosherrfchaft, wenn man diefer Zahl Ver- 
trauen jchenfen will, fange genug war (Bunſ. II. ©. 23. 122.). Aber 
ebenfo verlor denn auch die Göttin jene planetarifche Beziehung auf ägyp- 
tiſchem Boden, wie überhaupt außer dem Sonnen und Mondlauf aftronomifche 
Berüge der altägyptifchen Religion fremd oder in fehr untergeordnetem Maße 
eigen waren (Schwarze ©. 20 ff. 33. 37. Bohlen, d. alt. Ind. II. ©. 256 ff.). 
Ueberbaupt aber ſcheint die Neith mehr zurüdgetreten zu feyn, bis die Zeit 
ver Saiter fie unter dem Ginfluß griechiſcher Elemente zu Ehren brachte, wo 
nicht überhaupt erft einbürgerte. Dabin könnte die Notiz bezogen werden baf 
unter Bochorid dem Saiter, der die 24fle Dynaftie bifvet, ein Lamm ges 
iprochen babe (Syne. p. 74.), vielleicht mit Bezug auf die Gründung ded auch 
von Heredot (11, 83.) der Neith zugefchriebenen Orakels in Sais, mo das 
Schaf heilig war. Cine Meminidcenz an die Reaction altägnptifchen Lebens 
gegen jemiriihe Elemente mit Hilfe griehiicher Einflüffe (vgl. Bo. IN. ©. 1516f.) 
fönnte man dann finden in der die Schlange Apoph, Apep untertretenden 
Neitb (Champ. pl. 6, 7.), wenn PBlutarch erzählt, Apopis, ein Bruder der 
Sonne, babe mit Zeud- Ammon Krieg geführt, und diefer den ihm belfenven 
Dfirid ald Dionyfos zum Sohn angenommen (Is. c. 36.), indem der Hykſos⸗ 
föniganame Apophis (of. c. Ap. I, 14.) wohl ald Typus des feindfeligen 
Semitismus gelten fann (Creuzer fiebt in Apophis den Samum, Symbol. 
iv. S. 129. 132. Jabl. IM. p. 98. 91., Champollion ein Bild der Un— 
teinen). Jedenfalls erhält Neith erft im ihrer Umgeftaltung durch griechiſche 
Ginfläffe einen beftimmten Eharakter. Hier wird fie einem Cyklus von Bor: 
fellungen und Beten eingereiht der fie zu dem myſtiſch-aſtronomiſchen Lichte 
wein macht ald welches fle fih auf ihrer urſprünglichen femitifhen Bafls 
zum Höchften entwidelt. Hieher gehört nun zuvörderft die mythiſche Berüh— 
rung in welche der König Mycerinus over Menfera, wie fein Name in Hiero⸗ 
glyphen gelejen wird (Bunjen II. ©. 170 f.), aus der vierten Dynaftie mit 
Said und Neith tritt, wenn Said auch den Namen Mvxeoir« erhält (Didy⸗ 
mus bei Heſych. T. I. p. 629. Greuger IV. ©. 227.) und Nitofris fi mit 
Mocerinus in den Bau der dritten Pyramide tbeilt (Syne p. 58. Euf. Chr. 
arm. I. p 208. Bunſen II. ©. 166 f. u. 236f.). In genauen Zufammen 
bang hiemit ift zu bringen das der Athene gewidmete Lampenfeft, an dem man 
in ganz Aegypten Schalen mit Salz und Del gefüllt und einem Dochte ans 
jündete (Der. 11, 62. vol. 59. 171. Auyrorain). Die diefes Feſt betreffende 
heilige Sage (Herod. II, 62.) ift mohl feine andere ala die von ihm nad» 
ber (11, 133.) erzählte Sage von Mycerinus (j. oben ©. 288.); und mas 
Herodot von der Kuh der Tochter des Mycerinus erzählt, daß fie alljährlich 
Ginmal an das Licht der Sonne herausgeführt worden fei (Herod. II, 132.), 
iſt wohl in die Zeit jenes Feftes zu verlegen. Jablonski nun jegt dieſes Feſt 
in die Zeit des Aufgangs des Hundſterns, um welche die Aegypter den Schös 
vfungdtag der Welt umd ven Jahresanfang angenommen haben (Panth. I, 
p. 785. 80.). Allein wenn nun theils die fieben Jahre des Mycerinus theils 
die hölzerne Kuh feiner Tochter unfehlbar an das Feſt der Imzmoıs Ooipıdog 
bei Plutarh erinnern, an welchem eine Kuh fieben Mal um den Tempel ges 
führt wurde, weil die Sonne ihren Lauf vom Winter» zum Sommerfolftitium 
im flebenten Monat vollendet (Blut. Is. 52. vgl. d. A. Isis Bd. IV. &:292.): 
fo wird jenes Lampenfeſt der faitifchen Athene wohl richtiger in die Zeit der 
Winterwende verwieſen, d. b. im jene Zeit in welcher man die Leiden und 
ben Tod des im Tempel der Neith begrabenen Oflris an einem mit Obelis- 
ken bezeichneten See in Said aufführte (Herod. II, 170. 171. Atbenag. Leg. 
28.), ein Feſt des Sieged des Lichts über die Finſterniß, des Tages über 
Die Naht. Die Göttin von Sal, bei welcher Oſiris ruht bis er wieder 
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zum Licht erwacht, ift Hier die Göttin die die Sonne in ihrem Schooße birgt 
und daraus hervorgehen läßt, nur daß dabei weniger die Tagedfonne, wie 
Schwend (S. 169. 172.) will, als die Jahreöfonne zu verftehen ift. (Leber 
bad Salz der Lampen vgl. Schwend ©. 169., ver den Fadellauf der Athene 
in Athen wohl unpaffend vergleicht, vol. auch Bähr zu Herod. Il, 62. p. 624.) 
Als Göttin der Jahresſonne harakterifirt fie auch der ihr heilige Geier, wenn 
von ibm gejagt iſt daß er in dem Verlauf feiner Befruchtung dur den Wind 
(denn er fei nur weiblichen Geſchlechts) bis zur Geburt das Jahr in feinen 
Perioden marfire (Aelian. anim, I, 46. Horap. I, 11. 13. Champoll. 6,4.). 
Erinnert aber nun jene Beier weiter an die Weihen welche man am alcyonis 
chen See, wo Dionyfod in den Hades binabftieg, beging, in ber Gegend 
von Lerna und Argolis, wo Paufaniad noch die Trümmer eined Tempels 
der Athene Saitis fah (II, 36. 37.), während andererjeitd die Verflechtung 
der Neith in die punifirte Ofirisfage auf die flebentägigen Adonien hinweist, 
fo flieht man deutlich, wie die Göttin von Said in diefem Stadium ihrer 
Geſchichte ganz dem Treiben der myſtiſchen Theofrafle, der Sphäre des Dionyſos⸗ 
Ofiris und ded Adonis-Oſiris angehört. Der dieſer Beflfeier zu Grunde 
liegenden oder an ihr fich entwickelnden Anfhauung ver Neith gemäß ift fie, 
zugleich in Bolge ihrer nah Schwend (S. 169.) durch das Lampenfeft ver- 
mittelten Combination mit der griechiſchen Athene, als Lufikreis aufgefaßt, 
von deffen bläulihem Anfehen fie yAcvromız, von deſſen dreifacher Berän- 
derung im Frühling, Sommer und Winter fie nach ägyptifcher Lehre Tip:ro- 
yarsıa heiße, und —— aus dem Haupte des Zeus geboren ſei fie, weil 
die Luft in ihrem Weſen unverlegt bleibt, und den oberften Raum im Welt: 
al einnimmt (Diod. I, 12. Euf. Pr. Ev. III, 2. 3.). Beftinmter wird fie 
bezeichnet ald die obere Hemiſphäre im Gegenfag von ber unteren, welche bie 
Hera ift (Horap. I, 11.), und ihr ift das Schaaf und der Widder geweiht, 
die in Sais heilig gehalten find (Sırabo XVII, 559. s. 812. Elem. Aler. 
Protr. p. 25. 5. 11.), und zwar ſowohl das Thier ald das Sternbild, aber 
au der ganze Aequinoctialkreis, wo die bewegende Kraft des AU am Meiften 
ſich concentrirt (Proff. in Tim. I, p. 30.). Oder myſtiſcher gefaßt ift fie 
der Himmel, der von den Aegyptern weiblich vorgeftellt wird, als der mütter- 
lihe Schoos in weldem Sonne, Mond und alle Sterne auögeboren werden 
(Horap. I, 12. Creuzer, Symb. II. ©. 672.), und auch diefed bezeichnet der 
Geier ald Symbol des Mütterlihen (Horap. I, 11. Röth a. a. DO. Not. 91. 
92. ©. 45. 47. Schwend ©. 165.). Als Mutter der Sonne hat fie an 
Phthas⸗Hephäſtus, der auch als Vater der Sonne aufgeführt wird, ihren 
Genofien und mit ihm gleich myſtiſches Weſen (Eic. Nat. D. III, 21. Arnob. 
adv, gent. IV, 14.), und Sol-Apollo if nur der Sohn Beider (Ariftot. bei 
Glem. Protr. p. 8. Cic. 1. 1. Lydus de menss. p. 105.). Mit Phrhas- 
Hephäftus gemeinſam hat fie nun auch voppelgefhlechtige Natur (Horap. I, 12. 
Orph. Hymn. XXXII. v. 10.); jenen ftellen die Aegypter durch den Skarabäus 
und Geier, die Athene dur ten Geier und Sfarabäus dar (Horap. I, 13.). 
IR fle nun deßhalb zwar nicht Mondgöttin felbft, wie Movers deducirt, fos 
fern ihre Stellung fle weit über dieſe Sphäre hinausrüdt, jo fommt ihr nad 
diefer myſtiſchen Disciplin do wohl in der intelligibeln Welt dem Phthas 
gegenüber dieſelbe Stelle zu mie dem Mond zur Sonne in ber fidhtbaren, 
Und wenn Prichard, mie auch Jablonski (Panth. I, p. 69.), bier die orphiſche 
Lehre vom mannmeiblihen Zeus wiederfindet, fo bat er mur darin Unrecht 
daß er diefe Auffaffung als urägyptiſch prädicirt, richtig aber ift es wohl, 
die Neith als weibliche, Phtha als die männliche Form und Benennung bed 
zweigefchlechtigen Urgotte® zu nehmen (Prich., äg. Mythol. ©. 138 fi. 148. 
Champoll. Panth. p. 6.). Dabei fann man an die Notiz erinnern daß die 
Aegypter das Feuer zweigeſchlechtig dachten (Senec. Qu. Nat. III, 14.). Diele 
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Anfhauung der Athene ald mannweiblich blickt fon in der Erzählung durch, 
daß als einft Stilpo behauptet habe, Athene fei nicht als Gott, fondern nur 
ala Göttin zu faflen, Theodor der Atheift ihm gefragt habe, woher er dieſes 
wiffe, ob er wohl das Gewand der Athene aufgehoben und fie ſchon entblöst 
babe? (Diog. Laert. II, $. 116.), womit denn unmittelbar zufammenhängt 
die berühmte ſaitiſche Inſchrift: Ich bin Alles, was war, ift und feyn wird, 
und meinen Schleier (menior) hat Niemand aufgededt (Plut. Is. 9.), oder 
nah der Relation des Proflus: day Seiende, Wervende und Gewefene bin 
ih; mein Gewand (rare) hat Niemand enthüllt; die Frucht die ich ge— 
boren war die Sonne (in Tim. I, p. 80.). Man faßt den Sinn diefer Ins 
ihrift fo, daß Neith dadurch ald die verhüflte, verborgene Gottheit, der in« 
telligible Urgrund alles Seyns bezeichnet werde (Baur, Symbol. II. ©. 43.), 
md Schwend deducirt ihr fpäteres Alter daraus daß der Peplos ganz uns 
ägsptifh, der Chiton aber Feine Verhüllung ſei (S. 166.). Allein richtig 
verftanden ift nicht die Verhüllung dad Hauptmoment der Infchrift, fondern, 
wie jene Notiz bei Diogenes beweist, fol Neith in verfelben ald die Göttin 
bezeichnet werden die ohne gefchlechtliche Berührung Mutter des Alls und der 
Sonne ift, d. h. die über die geſchlechtliche Differenz erhabene Allmutter, er: 
baben über Zeit und alles Gefchehene, die den Grund ihres Seynd nur in 
fi felbft trägt (Put. Is. 62.), analog der phönicifchen Athene (Julian Orat. 
IV, p. 150.) oder der Iſis bei Plutarh und Apulejus (vgl. Vd. IV. S. 288.), 
der Geift der das All durchdringt (Poornaız da narrwr duranvoa, Athenag. 
legat. c. 22.), deffen Namen der Prophet Bitys dem König Ammon aus 
den Hieroglophen des Tempelarchivs zu Sais mitteilt (Jambl. Myster. Aeg. 
sec. VIII, c. 5.), und der Sfarabäus ift au darum ihr heilig weil er zu 
feiner Fortpflanzung für feine Brut eine Kugel aus Kuhmift bildet, die ein 
Abbild ver Weltfugel it (Horap. I, 10.). Diefe fublime Auffaffung nun be» 
tradbten die neueren Aegyptomanen als die urägyptiſche. Von Prihard u. N. 
it ſchon geiproden, nah Bunfen ift fie dad Schöpfungsprincip als empfan» 
gendes, weiblih gedacht, und kommt mit ihr und Phtha die Gottheit als 
Seele der Welt vollftändig zur Erſcheinung (T. ©. 454 f. 490. mit Bezug 
auf Put. Ie. 62.). Röth weist ihr in dem fpeculativen Syſtem, das er 
ven alten Aegyptern andichtet, ihre Stelle ald Syzygos des Urgeiſtes Kneph 
an, mit dem ſie als Urmaterie zu den vier die Eine Urgottheit conftituirenven 
Umefen gebört. Gedacht werde fie ald das mit Erdtheilchen gemiſchte ſchlam— 
mige Urwaſſer, dabei befeelte Lebenskraft, deßhalb mannmeiblich, unendlich, 
unfinnfih, daher Mutter ver Sonne, der Götter, ded Himmels, große Mut» 
tr (S. 101. 133 f. Not. 88—94. ©. 44—48.), Tamun die Verborgene, 
daher ihr mit Amun das Schaf heilig ift, fie auch mohl felbft einen Schaffopf 
bat (Not. 93. ©. 47., f. u.), Ef, die Alte, Vorweltlihe (S. 134. Not. 94.). 
Bie nun aber aus jener Syzygie mit Kneph ſich Arſaphes, Harſaph, der 
innenweltlihe Schöpfer ſich entwidelt, fo geht auch die Urmaterie Neith in 
die Welt über und tritt mit ihm in Verbindung. Derfelbe ift daher Gemahl 
ſeiner Mutter, und Neith die Ehe, Gemahlin, die ald Kub dargeftellt wird 
(Not. 116. S. 71.). Auf die Erde und Aegypten fih mit den andern drei 
Urweſen niederlaffend verkörpert fie fih als Urwaſſer im Nil (S 149 f.), 
und ift die Dfeame (Diod. I, 19. von Okam, ägyptiſch Adler, dem 
Zeichen des der Neith heiligen großen Bärs, woher Diodor dann den Nil 
Adler Heiße, Not. 162. 163. ©. 126.), die Senefto, d.h. Nährmutter Aegyp⸗ 
tms, Tethyd, Demeter, Aftarte, Netpe d. h. Meith des Himmels, das himm⸗ 
lihe Urgewäſſer (S. 165.). Als Belege für dieſe Entwidlung beruft fi 
Röth außer den freilich fehr elaftifhen Hieroglyphen auf die Bilder von 
Wilfinfon und Champollion, die wie das vreiföpfige Phallusbild ficher jpäteren 
Alters find (vgl. Schwend ©. 165.), auf die gebrochene Linie, das Zeichen 
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des Waflerd, dad anf Haupt und Händen der Neith ihre Bedeutung als Urs 
waffer begründen foll (Not. 89.), obgleih fie wohl als Keuergöttin neben 
Phthas, nie ald Waflergöttin auftritt, und jenes Zeichen nur den Buchftaben 
n bedeutet (Schwend S. 166.), ferner auf die Infhrift von Said, endlich 
auf Stellen ver Orphiker, des Damadcius u. A. m., Gründe die freilich nicht 
verwundern wenn 3. B. die Angabe ded Syncellus (p. 51.) von den 36525 
bermetifhen Büchern ald glaubhafte Notiz über die altägyptiſche Literatur 
bingeftelt wird, u. A. m. (S. 116.). Hein griehiiche Zuthat ift die Bes 
ftimmung der Neith als Hex guAocopes (Blat. Tim. p. 24. Prokl. in Tim. 
I, p. 30.), als Grfinderin und Patronin beſonders des Webeſtuhls, deren 
Bild deßhalb jigend gezeichnet wird (Euſtath. Iliad. A. p. 31.), denn das 
ihr eigene ald Weberfchiff gedeutete hieroglyphiſche Zeichen findet ſich nicht 
in den alten Abbildungen der ägyptiihen Weberei vie ein Grab ver 12ten 
Dynaſtie darbietet (Bunfen I. S.454.). Ebenſo wird Phthas-Hephäſtus als 
Erfinder der Philoſophie bezeichnet (Diog. Laert. Prooem. $. 1.), und Bros 
metheus empfängt die Künfte die er den Menfchen bringe von ihm und 
- Athene (Vrokl. Theol. Plat. V, 297. Jabl. I. p. 73. 74.). Herodot be 
fchreibt den prächtigen Tempel der Neith zu Said mit feinen Vorhallen, ven 
Kolofien und Spbinren, dem Haus aus Einem Stein von Elephantine, Werke 
des Amafis (I, 175.). Hier war ihr Heiliger Schat (II, 28.), hier das 
Begräbniß des Oſiris (11, 170.) und der Könige (11, 169.), die von Phthas, 
als deſſen Gattin wohl Neith nach der Analogie der Nephthys bier zu neh: 
men ift (Blut. Is. 39.), fich berleiten (Maneth. bei Euf. Chr. I, c. 19. 
Bunien, Urk.B. ©. 5.), des Pſammetich (Strabo XVII, 802.), Apries 
(Herod. II, 169.), ded Amaſis (1. 1.), diejes in einem Tempelhof mit einer 
Halle deren Säulen Balmbäume vorftellten. Die bilvlihen Darftellun- 
gen der Neith haben entweder einen Menfchens oder Geier⸗ oder Löwenkopf 
(Müller, Arhäol. S. 277.). Nah Champollion ift fie bald ſtehend bald 
figend gebildet neben Ammon-Ra, zuweilen wie diefer von blauer, gemöhnlid 
von gelber Farbe, wie alle Göttinnen auf den ägyptifchen Baöreliefs. Panth. 
Eg. pl. 6. eine ftehende Neith, ein Geier mit abwärts geftredten Flügeln 
bilder ihren Kopfpuß, über diefem das Pichent, die Pharaonenfrone (Bunfen 
I. ©. 435.), die Tunica befteht aus Wedern, deren Tragbänder unter ein 
Collier fih verlieren, oben und vorn an den Armen Armbänder, unterhalb 
der Tunica um Hüfte und Schenfel ein enganliegendes3 Gewand aus Geier: 
flügeln, im ver Nechten der Nilfchlüffel, in der Linken ein Scepter mit ver 
Kotosblume. Ihre hieroglyphiſche Legende beftebt aus einem SKugeliegment, 
dem weiblichen Artikel, und dem Geier. Pl. 6, 2. eine mannweibliche Göttin, 
die Arme geftredt auf audgebreiteten Geierflügeln, auf denen links ein Geier-, 
rechts ein Köwenfopf, zwifchen beiden der der Göttin, mit Löwenfüßen, mann: 
weiblih, im Zuftand der Grection, von der Bruſt bis zu den Füßen roth, 
nad) einem hieroglyphiſchen Manufeript von Belzoni, eine Zeichnung melde 
Ehampollion im dritten Theil des Auriner Todtenrituald, wie er das Tobtens 
buch nennt, ald die officielle gefchilvert finden will, die aber offenbar fpätern 
Alters ift (ſ. Panth. 6, 4.). Pl. 6, 5. a Meith mit Xöwenfopf; pl. 6, 5. 
mit grünlich blauem Widderkopf und dem Kopfzeichen ver Geburtsgöttin; 
pl. 6. 6. mit Löwen» und Krofodilfepf und drei Lotosblumen, als Wächterin 
(der Löwe Wächter, Horap. I, 19.) der Waffer; pl. 6, 7. Neith den Apopb, 
die fih zu beiden Seiten bäumende Riefenichlange (von apep, fleigern, apoph, 
Rieſe, Bunfen I. ©. 562.) untertretend, mit Zöwenfopf (Symbol des gopeoor, 
Horap. I, 20.). Bine Neith mit Bogen und Pfeilen und der Umſchrift Net- 
Ank bei Wilfinfon (plat. 28, 9. Bunfen I. pl. 10.). Die Brage über pas 
Alter diefer Bilder, die Richtigkeit ihrer Auslegung bleibt dahingeſtellt. — 
Den Namen Neith erklärt Plutarch durch 7Ador un’ suavrns, das Wefen da? 
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vie Kraft der Bewegung in fich ſelbſt trägt (Is. 62. kopt. na, kommen, 
Bunien I. ©. 577.), was Röth (Mot. 87. ©. 44.) und Schwend (S. 164.) 
verwerfen. Bunſen erinnert an nat, kopt. Weberftuhl (I. S. 454.); Yablonsfi 
überjegt dea misericors, oder urrno «oyaia (INS die Alte, Diod. I, 11.) 
oder die dad Schickſal Beftimmende (vgl. die Iſis des Apulejus Metam. XI, 
p. 260., d. Art. Isis Bv. IV. ©. 287.) und findet fie auf der Iflstafel in 
der inmitten des Ganzen figenden Figur, deren Kopfſchmuck ver Skarabäus 
it (Panth. I, p. 75 ff. vgl. Bd. IV. ©. 298f.). Mit der Iſis ift fie fpäter 
natürlih ganz identiſch (Blut. Is. 9., vgl. Bv. IV. ©. 287.). [L. Georgii.] 

Neium (Nnior), ſ. Ithaca, Bd. IV. ©. 333. 

Nelcynda (7« Nelrurda), nach Arrian. Peripl. m. Erythr. p. 30. 31. 
eine große und berühmte Hanveldftadt der Landſchaft Limyrica in India intra 
Gangem, 120 Stad. vom Meere, an einem fchiffbaren Fluſſe, aus welcher 
beſonders viel Pfeffer ausgeführt wurde. Sie iſt unftreitig dieſelbe welche 
Bıol. VII, 1,9. unter dem Namen Meinrd« (wo jedoch andere Codd. gewiß 
richtiger Meirurda haben) ald eine Stadt der Aji anführt; denn diefer Geo» 
graph fest ganz in ihre Nähe den Ort Baxaon (al. Baxaoei) an, nah dem 
Beripl. aber lag an der Mündung deſſelben Fluſſes welcher Nelcynda bes 
ipülte ein Handelsplatz Bavarı, und auh Plin. VI, 23, 26. (der ohne 
Zweifel dieſelbe Quelle vor fih hatte, wie der Verf. des Periplus) nennt 
Barace als einen portus gentis Necanidön und madht alio aus der Stadt 
Nele. ein Volk. Nah Laſſen, Ind. Altertb. I, 1, ©. 158. aber bedeutet 
Nilafentba im Sanskrit „Blauhals“, d. i. Eiva, und Nelcynda wäre das 
deut. Nivara (unter 12° 6° Br.), deſſen Name eben auch Civa bedeutet. 
Die Berghaus'ſche Karte aber Fennt diefen Ort nidt, und Barace ift uns 
Rreitig das etwad nördlichere Barcelore oder Barcur. Mitter, Erdkunde V. 
S. 515. 518. erklärt Nilfhanda durch „blaued Land.“ [F.] 

Neleus, 1) NnAevs, Sohn des Poſeidon* und der Tyro, der Tochter 
des Salmoneus. Tyro liebte den Flußgott Enipeus, deſſen Geſtalt Poſeidon 
annahm und mit ihr den Neleus und Pelias zeugte, Od. XI, 235 ff. Apollod. 
1,9, 8.; fie jeßte die Kinder aus und heiratete nachher den Kretheus, König 
vn Jolkos, Schol. Od. XU, 70. Apollod. I, 9, 11. Ein Pferdehirt fand 
Ye Knaben und 309 fie auf. Als fie erwachlen waren erfannten fie 
re Mutter und tödteten deren Stiefmutter Sivero, welche ſich Mißhandlun— 
zn gegen Tyro erlaubt hatte. Später entzweiten fie fih; Pelias folgte dem 
Kteidcus im der Herrfchaft über Jolkos und die Umgegend, Neleus aber 
wurde vertrieben und z0g mit Melampus, Bias und einigen andern Achäern, 
Vhthioten und Aeolern nach dem Peloponnes (Diod. IV, 68.), gründete Pylos 
(nah Pauſ. IV, 36, 1. verbrängte er den urfprüngliden Erbauer Pylos) 
und heiratete die Chlorid, Tochter des Amphion, von welcher ihm eine Tochter 
Bero und zwölf Söhne, Tauros, Afterios, Pylaon, Deimachos, Eurybios, 
Epivaos, Rhadios, Eurymened, Guagoras, Alaftor, Peftor und Periklymenos, 
geboren worden, Apollod. 1.1. Auch Homer weiß von zwölf Söhnen, II. XI, 
692., nennt aber nur den Neftor, Chromios und Perifl., welche nah Schol. 
Aroll. 1, 156. von der Ehloris waren; von verfehierenen Weibern batte er den 
Tauros, Afterios, Lykaon, Deimachos, Eurybios, Epileon, Phrafls, Antime» 
ned, wozu Asklepiades noch den Alaftor fügt. Die Pero gab er dem Bias 
wur Frau, nahdem ihm dieſer Die durch Melampus' Vermittlung gewonnenen 
Rinder des Iphiklos als Brautgabe gebracht hatte, f. Melampus Bd. IV. 
S. 1725. Als Herafled wegen Grmordung des Iphitos Frank war, Fam 
er zu Neleus nah Polos um fich reinigen zu laffen, diefer aber verweigerte 





* Bei Hyg. f. 10. 14. heißt Neleus Sohn des Hippokoon, bei Panf. IX, 36, 
8. Schol. Theosr, Id. 2. Euſt. p. 1685, 6. des Kretheus. [W.] 
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es im Ginverfländnig mit allen feinen Söhnen außer Neftor, dem jüngften, 
Diod. IV, 31. Apollod. IL, 6, 2. Schol. II. XI, 689. Herakles zog daher 
fpäter gegen Pylos und erihlug fämmtlihe Söhne des Neleus außer Neftor, 
11. XI, 690. Apollod. I, 9, 9. Nah Hyg. f. 10. Fam auch Neleus dabei 
um, Homer aber führt feine Lebensgeſchichte noch weiter. Diefe Niederlage 
benügten die Epeier unter ihrem König Augead um den Pyliern verfchiedenes 
Leid anzuthun ; unter Anderem bebielt diefer dem ſtolzen (ueyadvuos, ayavo- 
zarog Lwortwr, Od. XV, 229.) Neleus ein Viergefpann welches er nad Elis 
zum Wettfampfe geſchickt hatte; dafür raubte Neflor den Epeern Heerden, 
diefe dagegen fielen im pylifchen Lande ein und belagerten Thryoeſſa am U: 
pheios, Neftor aber fchlug fie, I. XI, 694—760. Nah Bauf. V, 8, 2. 
erneuerte er mit feinem Bruder die olympiſchen Spiele. Bei Hyg. f. 14. 
wird N. unter den Argonanten aufgeführt. Nach einer Sage bei Bauf. II, 
2,2. kam er nad Korinth, ftarb da an einer Kranfheit und wurde am 
Iſthmus begraben. — 2) Sohn des Kodros, des legten Königs von Attika 
(Plut. Vit. Hom. c. 3.), gründete, von feinem Bruder Medon vertrieben, 
nach Hellanikos bei Karpoer. s. v. Epvdgpaicı Erythra und mehrere Städte, 
3. B. Miletos, Ephorus bei Strabo XIV, p. 941. vgl. Pauſ. VII, 2, 3. 
— Durch den Umftand daß zwei Prinzen ohne Land und Leute diefen Namen 
führten, wurde Nauf in den Supplementen zu Jahn’ Jahrb. Br. X. 
9.4. ©. 632. darauf geleitet ihm die Bedeutung Ohne⸗-Land zu geben, welde 
in der andern Borm Neilewz; noch augenfälliger iſt. [W.] 

3) Des Coriscus Sohn aus Skepfis, Schüler und Freund des Theo» 
vhraftus, der ihm feine ganze Bibliothek, alſo namentlih auch die Bücher des 
Ariftoteled, vermachte (Diog. Laert. V, 52. 53. 55. 56.). Seine Nachkom⸗ 
men und Erben follen dann die Bücher des Ariftoteled an Apellicon verkauft 
haben (vgl. Strabo XIII, p. 608 f.), während nad Athenäus I, p. 3. A. es 
ſcheinen fönnte als hätte Neleus felbft feine ganze Bibliothek an ven ägyp— 
tiſchen König Ptolemäus Philadelphus verkauft; was indeffen wohl nicht 
auf die Ariftoteliihen Schriften ausgedehnt werden Fann, welche nah Athen. 
V, p. 214. Apellicon durch Kauf an fih bradte; ſ. Buhle Aristotel. Opp. 
T. 1. p. XIX. Stahr, Ariſtot. II. ©. 116 f. oben Br. I. ©. 793. [B.) 

4) Nah Antig. Car. c. 48. und Plin. XXXI, 2, 9. eine Quelle in 
Heftiäotis (Iheffalien), welde die Kraft Hatte daraus trinfende Schafe weiß 
zu färben. Ebendaſelbſt befand fih aud eine andere Quelle mit der ent 
gegengefegten Wirkung. Vgl. Ceron Bd. II. ©. 278. Strabo X, p. 449. 
erzählt ganz dafjelde von zwei Flüffen Namens Neleus (vulgo Nilevs) und 
Cireus (Krpevs) auf der Infel Euböa. [F.] 

NWeli, ein Troglodytenvolk in Arabia Peträa am arabifhen Meerbufen 
bei Blin. VI, 29, 33. [F.] 

Nelia (NnAa, Strabo IX, p. 436.), fonft unbefannte Stabt in ber 
tbefjaliichen Landſchaft Magneſia. Nach Leafe North. Gr. IV. p. 378. viel 
leicht die Ueberreſte einer Heinen Stadt oberhalb Lekhonia. [F.] 

— — Tochter des Danaos, Verlobte des Menachos, Apollod. 
u, 1,5. [W. 

Nelus (Plin. IV, 20, 34.), Fluß im Weften der Nordküſte von His 
fpania Iarrac., nicht mit Naelus zu vermechjeln, nad Ufert II, 1. S. 299. 
jegt Rio de la Puente, nah Reichard Allones. [F.] 

Nemaloni, ein auf der Inichrift ded Tropaeum Alpium bei Pfiniud 
111, 20, 24. ericheinendes Alpenvolf an der Grenze von Oallien und Italien, 
wahrfh. um Mioland ber, nah Durandi II Piemonte cispad. p. 25. aber 
etwas öftlicher bei Melanes im Val di Barcelone. [F.] 

Nemanturista (‚\euarrovgiore, Ptol. II, 6, 67.), Stadt der Vas— 
sones in NO. von Hifpania Tarrac. [F.) 
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Nemanun, Nzuerovs, Plut. Isid. e. 15., ein Name der Königin 
von Boblus zu welcher Ifis Fam um den Sarg des Oflris, der in eine Grica= 
ſtaude verwachſen ald Säule im königlichen Palaft ftand, zu ſuchen. Iſis 
murde Amme bei ihr und wollte das ihr übergebene Kind Nachts im euer 
von der Sterblichkeit Täutern, wurde aber durch den Angflfchrei ver Mutter 
bei dieſem Anblid daran verhindert. Das Kind ftarb über der Klage der 
Ms, wie jein Bruder über ihrem ſchrecklichen Blid. Den Namen erklärt 
Moverd von 7p22, der ald Perſonen- und Ortöname (1. Mof. 4, 22. 
1. Kön. 14, 21. Joſ. 15, 41.) vorfommt und „die Holde, Liebliche“ bes 
deutet. Sie ift hienach ein Name ver phöniciihen Göttin, die mit der 
Aphrodite verglihen (Babric. Cod. pseudep. vet. T. I. p. 274 f.), au 
wohl Athene, Athenaid, ja ausdrücklich Aftarte genannt wird (Put. 1. 1.). 
Das geitorbene Kind ift der Linus, tie fein Bruder Maneros heißt (Plut. 
Is. 17.), beides Namen des Adonis, dem die unter beiden Namen weit« 
verbreitete Klage über die Vergänglichket des Lebens und feiner Lieblichkeit 
galt (vgl. Blut. Is. 17. Herod. 11, 79.). Als Aftarte erfcheint fie auch wenn 
ihr Gemahl Malcanver, d. h. Moleh (Plut. Is. 15. vgl.d. U. Isis Bb. IV. 
S. 280.), oder Maneros, Sohn des erften Königs von Aegypten (Herod. 
I, 79.), des Kronod (Diod. 1, 13. Plut. Is. 12.), dv. h. des Bel, Baal 
(vgl. Died. I, 28.) genannt wird, die phönicifche Baaltis-Dione (Euf. Pr. 
Br. 1, 10. p. 38.). Als wollüftiger Dämon fpielt die Naamah in der Sage 
der Rabbinen (Eifenmenger, Entd. Iudenth. II. S. 416. 420. 423. Movers, 
Bon. I. S. 636 ff.), feine Behaufung ift Tyrus. Moverd findet ihren 
Ramen wieder in der Giddeneme bei Plautus (Poenul. V, 3.), in der Aftro» 
nor, die ihrem Liebling Esmun Unfterblichfeit verleiht (Damasc. vit. Isid. 
bei Phot. Cod. CCXLII, p. 1074.), und deren Namen er durch pp namsr, 
holdes Beftirn, analyfirt (a.a.D.), in der Aftynome, der Mutter ver Aphrodite 
(Gedren. I, p. 28. Mov. a. a. D.), der dem Adonis geweihten Anemone 
(zZ, der Holde, Ovid Met. X, 735. Nonnus Dionys. II, 88. Mov. 
©. 217.). [L. Georgii.} 

Nemausus (Nsuevoos, bei Plin. II, 4, 5., im It. Ant. p. 388. 
36. u. mwahrih. au im It. Hier, p. 592. Nemausum, beim Geo. Rav. 
W,28. Nemaus und auf der Tab. Peut. verfehrieben Nenniso), eine der be« 
Mmtnbften Städte in Gallia Narbonenfls, die Hauptfladt der Arecomict (denen 
ah Narbo ſelbſt gehörte) und römische Kolonie (Ptol. II, 10, 9. Inſchr. 
bei @ruter p. 323,5. 467, 3. u. Münzen bei Edel I, 1. p. 69. Mionnet 
I. p. 77. Suppl. I. p. 141. u. Rafche III, 1. p. 1176. vgl. Mag. Encycl. 
I, 2. p. 537.), vielleicht mit dem Beinamen Augusta (vgl. eine Inſchr. bei 
Gudius p. 40, 2. u. d'Anville Not p. 476.), an der aus Italien nah Hi» 
franien führenden Hauptftraße (Strabo IV, p. 186. Itinn. I. I. die nad 
Strabo bier nur im Sommer bequem und gut zu paffiren, im Winter aber 
größtentheils überſchwemmt und fumpfig war) und am ſüdl. Abhange des 
M. Cevenna; nad den Itinn. 88 Mill. oder nah Strabo IV, p. 178. 
70 Stab. norböfl. von Narbo und etma 100 Stad. mweftl. vom Rhodanus 
(Strabo p. 187.). Sie mar, wie ihre Ueberreſte zeigen, eine ſchöne Stadt, 
und Hatte fehr gute Quellen (Aufon. de nob. urb. 13, 33. Gruter p. 93, 
9. vgl. Valeſ. Not. Gall. p. 618.). Zu ihr gehörten 24 Flecken, melde Ab⸗ 
zaben an fie entrichteten und das Jus Latü hatten, aber, wie dad ganze Volk 
ver Arecomici, den Befehlen des römifchen Statthalterd nicht unterworfen waren 
(Strabo 1.1. Mela U, 5, 2. Blin. 1. 1); weßhalb Plin. XI, 42, 97. von 
einer beiondern Provincia Nemausensis ſpricht, zu der auch der Pagus Lesura 
(am Berge Lozere) an Vebrigens iſt fie au ald Stammort der Familie 
der Antonine merkwürdig (Jul. Capitol. Ant. Pius c. 1. vgl. en VIII, 8.). 

v. 
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Sonft vgl. auch Ptol. VII, 5, 7. Steph. Byz. p. 490. Sierocl. p. 552. 
Inſchr. bei Orelli Nr. 198. 2157. 3751. u. ſ. w. Ueber das heut. Nismes 
und feine fehr zahlreihen und merkwürdigen Alterihümer (namentlich das 
größtentheild erhaltene Amphitheater, die herrliche Maison Carree, den Dianen- 
tempel, den fog. großen Thurm, die berühmte alte Wafferleitung ꝛc.) vgl. 
Sallengre Thes. Ant. Rom. I. p. 1065. Millin Voy. IV. p. 207—255. Mem. 
de la Soc. des Antiquaires XI. p. 15 ff. Volkmanns Reiſe in Branfr. II. 
&.8—13. Perrot Letires sur Nismes et le Midi, Nism. 1840. 2 Voll. 8.* [ F.] 

Nemesa heißt zuerft ein eine Viertelftunde breited und eine Stunde langes 
Thal in Argolis zwiſchen Kleonä und Phlius (Strabo VIII, p. 377.), ſchon als 
Schauplag uralter mythifcher Begebenheiten viel genannt. Hier fol Argos die Io 
bewacht (Xuf. deor. dial. II. Schol. zu Pind. Arg. Nem. p. 485. B.), bier He— 
rafled den nemeifchen Löwen erlegt haben. In dem von Nemea gegen 15 Star. 
entfernten Gebirge Tretod wurde noch zur Zeit des Paufaniad die Grotte des 
nemeiſchen Löwen gezeigt (Pauf. II, 15, 2.). Auch erhob jich über vem Thale ver 
Berg Apeſas, auf welchem Perſeus zuerjt dem Zeus Apefantios geopfert haben 
fol (Bauf. II, 15, 3.). — In der hiſtoriſchen Zeit war hier ein ftattliches Heilig» 
thum des Zeus Nemeios mit einem Haine (@Acog), in welchem die Nemeen gefeiert 
wurben (Strabo VIII, p. 377. Eaf.).** Pindar hat die Dertlichfeit viefes Thales 
in verichiedenen bilderreichen Ausprüden näher bezeichnet (Neusaiov. Er no- 
Avvurmeo Los alası; Er Baduneöw Neusa; aazioıg DAovrrog vn’ ayv- 
yioıs 0pe0ı7 ; wol Acorzog 87 Badvoregrov ranı; Neudag — nark xoAmor; 
yogroıs &r Acorrog, Nem. II, 4. 5. II, 18. VI, 45. Ol. IX, 87. XIII, 44. 
Isthm. III, 41. mit d. Schol. zu diefen Stellen). Auch fpätere Dichter geben 
bildliche Bezeichnungen (Philiskos Anth. Pal. XII, 5. T. 11.534. Jac Stat. 
Theb. 11, 376. IV, 646 ff.). Ueber die gegenwärtige Topographie vol. Exp. 
scient. de Morde, archit. I. p. 42. und ibid. Recherch. geogr. p. 41. Zu: 
folge der geographifhen Lage mußte dieſes Thal der Stadt Kleonä angehören, 
welde auch eine Zeit lang dad Kampfrichteramt in ven Spielen behauptete. 
Allein noch vor DI. 53, 1. hatten fich die Argeier des nemeifchen Heilig» 
thums bemächtigt und natürlih auch die hieran gefnüpfte Agonothefle ver 
Spiele in Anfpruh genommen. Nur auf kurze Zeit erhielten jpäter (vor DT. 80) 
die Kleonäer die Agonothefie zurück (Pauſ. II, 15, 3.). Vgl. Pind. Nem. 
X, 42,38. — Die vorgefhihtlihe Periode der nemeiſchen Spiele 
hängt mit dem Sagenfreiß der Sieben gegen Thebä zufammen. Diefe-follen 
nach der Sage auf ihrem Zuge dem Archemoros (ſ. Bd. I. ©. 682.) zu 
Ehren die nemeifchen Kampfipiele eingefegt haben. Sogar die Sieger in den 
einzelnen Kampfarten werden angegeben (Apollod. III, 6, 4, 1—5.). Anvere 
bezogen die Spiele auf den Arhemoros ald Sohn der Nemea, der Tochter 
des Aſopos (Pauf. II, 15, 3. V, 22, 5.), vgl. Hygin. fab. 273. u. Schol 
zu Pind. Nem, Arg. p. 485. Böckh. Diefer Mythos mar auch in die bil- 
dende Kunft übergegangen. Onatas hatte im Tempel der Athene Areia zu 
Platäa aud den Archemoros, die Amme Hypfipyle und den Adraſtos darge- 
ſtellt. Vgl. Allg. Encyclop. Sect. IH, 3. ©. 412. Auf einer großen Am— 
phora zu Neapel erblidt man unter anderen Vorftellungen auch den Iod des 





* Witfchel, de civitate Nemausensi, Progr. von Grimma 1837. [W.T.] 

"Mon biefem Tempel, der ſchon zu Paufanias’ Zeit (II, 15, 2.) ausgepländert 
war und zu verfallen begann, ift außer drei aufrecht ſtehenden Säulen nur noch eim 
wüſter Trümmerhaufe vorhanden. Sonſt ift blos noch die Duelle Adraſteia (Banf. 
1, 15, 3.) zu fehen und das Stadium, wenn auch nur in feinen kaum erfennbaren 
Grundlinien. Auch die angebliche Höhle des nemeifchen Löwen (Bd. III. ©. 1163 f.) 
wird noch in der Nachbarfchaft gezeigt. S. Leale Travels in the Morea IH. p. 330. 
bis 335. Expedition scientifique de Moree III. p. 33. nebit Taf. 72—75. Brandis 
Mittheil, über Griechenl. I. ©. 198. [ West.] 


Archemoros und verwandte Figuren des thebanifchen Krieges. Vol. Ev. Gerhard 
Archäol. Intell. Bl. Nr. 15., März 1835. ©. 113 ff. und Archemoros und 
die Hesperiden, Abh. d. Berl, Akad., phil.bift. El. 1836. ©. 253 ff. Ueber 
pie andermeitigen mythifhen Angaben vgl. Kraufe, Pythien, Nemeen und 
Iſthmien ©. 114 ff. Als die zweite nemeifche Beier im mythiſchen Zeitalter 
wird von Pauf. X, 25, 2. 3. die der fog. Epigonen angegeben, in welden 
Spielen Melanippos, ein Sohn des Thefeus, im Wettkampfe gefiegt haben 
joll. — Um die erfte Beier ver Nemeen in der geſchichtlichen Zeit feft- 
zuftellen haben wir nur wenige Angaben der Alten. ine lange Reihe von 
Olympiaden war verfloffen bevor die Nemeen ald gemeinfamer helleniſcher 
Agon mit Feftlichkeit begangen wurden. Als unbedeutende Local Wettkämpfe 
konnten fie jhon früher befanden haben. Nachdem G. Hermann im Schol. 
zu Pind. Nem. Arg. p. 425. 2. ftatt «6° #5 und flatt ıy »y bergeftellt und 
Böckh dieſe Berichtigung gerechtfertigt hat, ſteht feſt daß das Pentathlon der 
Knaben in den Nemeen in der Hiften Nemeade (— der 79ften DI. Jahr 2) 
eingeführt worden war, mithin der Sieg des jungen Aegineten Sogenes nit 
in ber 14ten, fondern in der HAften Nemeade (— DI. 79, 4) gewonnen 
worden. Hieraus läßt fih ermitteln daß die erfte gezählte Nemeade mit 
DI. 51 anbob und daß diefelbe eine Winterfeier war. Der Sieg des Man- 
theus im PBentatblon der Knaben gehörte der Höften Nemeade (— DI. 80, 2) 
an (vgl. Gorfini Diss. agon. III, 3. p. 52 f. Böckh Corp. Inser. I.n. 34. 
p. 53.). Allgemeine Gelebrität mochten die Nemeen erft um DL. 70 erhalten. 
Wenigftend gehören die meiften Siege der Agoniften dem Zeitraum von DI. 
70—105 an. — Die Nemeen wurden nicht pentaeteriich wie die Olympien, 
jondern trieterifh wie die Iſthmien begangen, kehrten alſo durchſchnittlich 
nach Berlauf zweier Jahre wieder. ine Olympiade umfaßte demnach zwei 
Nemeaden, jedoch in ungleihen Hälften, weil die eine Beier im Frühlahr, 
die andere im Herbſte oder im Winter begangen wurde. Die Pentaeterid war 
die Hälfte der Ennaeterid, die Irieterid die Hälfte ver Pentaeterid, welche 
Zeitabfchnitte im griechifhen Galender mit den periodiſchen Feften im engften 
Zufammenbange ftanden. Ueber das Verhältniß der Nemeaden zu den Diyme 
piaden, über die olympifchen Jahre und über die Jahreszeit in welcher bie 
Nemeen begangen wurden, haben 3. Scaliger, Petau, Dodwell, Ed. Corſini 
und Böckh weitläufig gehandelt. Lind genügt bier das furze Refultat daß 
die Feier der Nemeen nicht in die erften und dritten, fondern in die zweiten umd 
vierten Olympiaden-Jahre fielen, und daß die Sommer-Nemeade im Anfange 
des vierten, die Winter-Nemeade in der Mitte ded zweiten olympiſchen Jahres 
Statt fand (vgl. Kraufe, Pythien, Nemeen u. Ifthmien S. 119—132.). — 
Die Spiele umfaßten muſikaliſche, gumnifche und ritterlihe Wettkämpfe (ayar 
uovomos, Fuumnog, inmxos). Daß in dem muflichen Agon Kitharöden aufs 
traten erfahren wir aus Put. Philop. 11. u. Pauf. VII, 50, 3. Auch 
werden uns Gieger in dieſem Wettfampfe genannt (f. Kraufe am a. D. 
©. 149f.). Der Gortynier Zoflmos erfcheint ald flegender nudaving in 
unbekannter Nemeade auf einer Infchrift (Böckh C. Inser. Nr. 1719.). Der 
gymniſche Agon umfaßte gewiß die meiften ver Kampfarten welche zu Olympia 
eingeführt waren. Ausprüdlih erwähnt finden wir folgende: den einfachen 
Wetilauf der Männer und Knaben (oradıor), dad Ningen der Männer und 
Knaben, dad Mentathlon der Männer und Knaben, dad PBanfration ber 
Männer und Knaben, welche Kampfarten von Pindar und deſſen Scholiaften 
aufgeführt werden (Nem. H—X. Schol. u. Intpp. Isthm. V, 58 ff. Bol. 
Herod. VI, 92. IX, 75.). Daß bier auch Fauſtkämpfer auftraten läßt ſich 
aus dem von Paujaniad (VIII, 40, 3.) befchriebenen Kampfe des Kreugas 
und Damorenos folgern, in welchem ver Letztere ven Erſteren abſichtlich 
tödtete, worauf die Rampfrichter ven Damoxenos vertrieben und den Kreugas 
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als Leichnam befränzten. Auch ergibt fi dies aud den Angaben des Pau: 
faniad über die Periodonifen welche in diefer Kampfart in allen vier großen 
Beftfpielen den Sieg errungen hatten, unter welchen vorzüglih der Rhodier 
Diagorad und der Karhftier Glaufos zu erwähnen find (ſ. Pythien, Nemeen 
u. Iſthmien S.134f.). Daß aufer dem einfachen Wettlaufe auch der Waffen: 
lauf und der Dolihod Statt fanden wiffen wir aus Pauſanias (N, 15, 2.) 
und aus Pindar (f. Kraufe Olympia S. 280 f.). Den ritterlihen Agon 
betreffend Fennen wir den Sieg des Alkibiades, welcher hier mit dem Bier 
gefpann ausgewachfener Roffe befränzt worden war. Ebenjo Chromios aus 
Aetna in Sicilien und der Spartiate Polyfled, mit dem Beinamen Bolychalfos 
(Pauf. I, 22, 6. Pythien, Nemeen u. Iſthm. ©. 136. 148. 150. 158.). 
In irgend einer Art der immodpouia wurden Antiad und Thraflfles , die 
Verwandten ded Argeierd Theäos, eined Nemeonifen im Ringen, befrängt. 
Der Eleier Ariftived hatte hier im dpoung Inmos der Knaben geflegt (By: 
tbien, Nemeen ıc. ©. 136 f.). Meliſſos aus Theben und RXenarches aus 
Sparta waren ebenfalld Sieger im nemeifchen Roßwettrennen, obgleich ſich 
die Art veffelben nit näher beſtimmen läßt (Pind. Isthm. III, 18.8. Pauf. 
VI, 2, 1.). Daß die Durchführung diefer verfchiedenen Kampfarten mehr 
als einen Tag in Anſpruch nahm läßt fich leicht begreifen; es ift daher nur 
ungenau wenn Livius von der Beier der Nemeen wie von der Sache eine? 
Tages redet (XXXIV, 41.); XXVII, 31. braucht er jelbit die Mehrzahl (per 
dies festos). Lieber die Agonothefle ver Kleonäer ſ. oben S. 522. Späterhin 
ericheinen immer nur die Argeier ald Kampfrichter, welche biäweilen anwe—⸗ 
fenden Machthabern, wie dem Philippos von Mafevonien, oder römifchen 
Heerführern, wie dem Titus Quintius, diefe Ehre übertragen (Liv. 1.1. vgl. 
Plut. Arat. 27.). Argiviſche Steinfchriften aus fpäterer Zeit erwähnen Ago- 
notheten der Nemeen, welche zugleich in andern argiviſchen Beftipielen dieſe 
Bunction haben (Böckh C. Inser. Nr. 1181—1184.). Ja auf einer jener 
Steinfhriften werden dieſelben fogar als Hellanodiken bezeichnet, wobei Böckh 
vermuthet daß die Zahl verfelben zwölf betragen habe, während zu Olympia 
nur zehn Hellanodiken das Kampfrihteramt ausübten (C. Inser. Nr. 1126., 
dazu die not.). — Da die Nemeen mie die übrigen großen Beftfpiele ein 
rar orepaniıns waren jo fonnten natürlih den Siegern ald Preife nur 
Kränze gereicht werden. Daher läßt auch der Mythos die erwähnten Helden 
im beroijchen Zeitalter bei der erften Beier bereit um Kränze kämpfen, nicht 
um Wertbpreife, wie die Helden vor Troia im homerifchen Epos. Nah 
Einigen fol jener erjle Kranz aus Delbaumzweigen geflochten worden fein, 
nah Andern aus Eppich, ber Trauerpflanze, zu Ehren des Archemorod; denn 
auf Eppich Hatte derjelbe ja fein Leben ausgehaucht vgl. Gerhard, Arche: 
morod ı. S. 258.). Laut eined andern Mythos foll auch Herakles bei ver 
nad Bezwingung des nemeiſchen Löwen angeftellten Beier den Siegern den 
Eppichfrang gereicht haben. In der hiſtoriſchen Zeit behauptete derſelbe un- 
wandelbar bis zur Einſtellung des Agons feine Geltung. — Der neneifche 
Gottesfrieden (sxsyspie, onordai) mußte während des heiligen Monats eben 
fo beachtet werben wie der olympifche und der der übrigen großen Beftfpiele 
(87 ispoumrie Neueadı, Pind. Nem. II, 2. B., dazu d. Schol. p. 441. B.), 
wenn bie zum Feſte wandernden Agoniften und Zufhauer gegen feindliches 
Benehmen gefichert fein follten. Die Spartiaten nahmen ed jedoch nicht 
immer fehr fireng, wenn ſie Luſt hatten einen Feldzug gegen Argos zu machen. 
Auch beriefen fich die Argeier bisweilen zur ungejeglihen Zeit auf die exe- 
zeıpia. Daher befragte Ageſipolis einft dad Orakel zu Olympia und zu Delpbi, 
ob er die ungefeglihe sxeyaspix zu beobachten verpflichtet jei. Nachdem ihm 
erlaubt worden mar viefelbe zu verlegen zog er mit feinem Heere von Phlius 
aus durh Nemen hin (Xen. Hell. IV, 7,9.). Auch zu den Nemeen wurden 
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von den theilnehmenden oder mit Argos in freundlichen Verhältniſſen ftehenden 
bellenifhen Staaten Theorieen abgeſendet. Wenigftend huldigte Arhen dem 
nemeiihen Zeus und brachte ihm Opfer dar. Demofthenes gevenft ver von 
Atben zur nemeiſchen Banegyrid abgefandten Theorie, an deren Spitze er 
ſelbſt ald Arhitheoros fand (Dem. g. Meiv. p. 552. $. 115. p. 496. Bekk.). 
Auch wurden bisweilen Waffen von der Siegeöbeute ald Weihgeſchenke nad 
Nemea gejendet. So von Mithrivates VI. (Appian. bell. Mithr. 112.). — 
Die Agoniften betreffend Fennen wir viele von Pinvaros verberrlichte Aegi- 
neten welde zu Nemea Giegeöfränge errungen hatten. Auch attifche Athleten 
zeigten bier gern ihre agoniftifhe Tüchtigfeit (Pind. Nem. carm. II—VII. 
Plat. Theag. c. 11.p.128. d. e.). Die Argeier begannen jedoch erft ſpäter 
die Nemeonifen in zufammenhängender Neihenfolge aufzuzeichnen (Pauſ. VI, 
13, 4.). Daher vie Zahl der und befannten Sieger im Verhältniß zum 
Glanze des Agons nicht groß iſt (f. Pythien u. f. w. ©. 147 ff.). — In 
der fpäteren Zeit unter römifcher Herrfchaft nird von griechiſchen und römi— 
ſchen Schrififtellern ſowohl als auf argivifchen Kaifermünzen und Steinfchriften 
Argos ſelbſt ald Schauplag der nemeifhen Panegyris bezeichnet (Polyb. V, 
101, 5. Diod. XIX, 64. Liv. XXX, 1. Böckh C. Inser. Nr. 234. Mionnet 
Descr. T. IV. p. 244. n. 54. p. 247. n. 73.). Schon früher hatte einft 
die Feier zu Argos Statt gefunden. Als nämlich die Achäer unter der Xeitung 
des Aratod mit den Argeiern Krieg führten und Kleonä in Beflb genommen 
hatten, begirgen fie natürlich bier auch die Nemeen, welche Feier von den 
Irgeiern als eine geſetzwidrige nicht anerfannt wurde. Diefe begingen nun 
die Nemeen zu Argos. Allein diesmal wurde von den Achäern die exeyeıpia 
niht beachtet, ſondern alle durch das achäiſche Gebiet wandernden Agoniften 
melde zu Argod aufgetreten waren wurden aufgegriffen und ald Gefangene 
verkauft (Put. Arat. 28.). — Wie nach) den großen Olymvien und Pythien 
Heinere Feſtſpiele einzelner Staaten benannt wurden, fo auch nach den großen 
Nemeen ; fo die Spiele in der ficilifhen Stadt Aetna, Schol. zu Pind. Ol. 
X, 158. p. 258. Böckh; ebenfo waren Fleine Nemeen in Megara (Schol. 
Pind. O1. VII, 157. p. 182. B.) und zu Anchialos in Ihrafien, nach einer 
mter Baracallu geprägten Münze bei Mionnet Deser. d. medaill. Supp!. 
I. I. p. 223. n. 108., wo fich jevoh die Form NEMAIA ftatt des ges 
röhnlichen NEMEIA findet, fo mie auch Aufonius Eclog. p. 200. ed. Scal. 
Nemeaea gebraucht bat. Aus dem auf jener Münze beigefügten CEOTHPIA 
lift ſich folgern daß fie zu Ehren des Sept. Severus eingefeßt waren. [ Kse.] 
2) Nemea (Nemeas), Fluß auf der Grenze von Korinth und Sifyon, 
in gleicher Entfernung von beiden Städten in vie Bat von Lechäum mündend: 
Ari. de fals. leg. $. 168. Diod. XIV, 83. Liv. XXIII, 15. Strabo VII, 
p. 352. Xen. Hell. IV, 2, 15. [ West.] 
Nementuri, eine auf der Infchrift deö Tropaeum Alpium bei Plin. ITI, 
20, 24. genannte Bölferfchaft auf den Seralpen an der Grenze Galliend und 
Italiens, wahrſch. in Demandois oberhalb Gaftellane und unterhalb Vergon; denn 
Menton, wohin fie gewöhnlich gefet werben, Tiegt zu nahe am Meere. [F.] 
Wemertes, Nnusorns, oös, f., Tochter des Nereud und der Doris, 
N. XVII, 46. Heſ. Th. 262. Bei Hug. praef. Nimertis. [ W.] 
Nem&sa (Auſon. Mos. 354.), Nebenfluß der in den Rhenus fallenden 
Sura (i. Sour) in Gallia Belgica; j. Nims oder Noms. [F.] 
Nemesiänus, mit feinem vollftändigen Namen, nach einer hand: 
ſchriftlichen Ueberfhrift feines Gedichtes, M. Aurelius Olympius Nemesianus, 
bei Vopiscus (vit. Numerian. zu Anfang) blos Olympius Nemesianus, aus 
Africa, wo wir, namentlich zu Carthago, venfelben Namen Nemeſianus 
Anpden, den man auf die Stadt Nemeflum bezieht; vgl. Wernsdorf p. 10 fi. 
Daß N. unter Numerianus, dem Sohne des Kaifers Carus (um 283 n. Chr.) 
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lebte und ‘Adtevrıxa, Kurnyerna, Navrıra ſchrieb erfahren wir durch Vo⸗ 
piscus; ob er mit dem Dichter Calpurnius (Br. I. ©. 103.) in. näherer 
Berührung geftanden bleibt nah Wernsdorfs Auseinanderfegung p. 12—14. 
höchſt ungewiß. Wir befigen noch von ihm ein Gedicht über die Jagd (Cy- 
negeticön) von 325 Herametern, welches aber nur als ver Anfang eined 
umfoffenderen Werfes über dieſen Gegenftand fi varftellt, infofern in dem 
was wie jegt leſen blos von den zur Jagd nöthigen Vorbereitungen, ven 
Jagdgeräthſchaften, den Jagdhunden u. dgl. die Rede ift, wobei die Nachah— 
mung °.o Virgilius mehrfach hervortritt. Weiter will man dem N. au 
zwei Bruchſtücke eined Gedichts über den Vogelfang (De Aucupio) beilegen; 
doch fehlen beftimmte Gründe hiefür (f. Wernsdorf p. 123 ff. Stern p. 226 ff.) 
Dap N. vor dem Gedicht über die Jagd (283 n. Chr.) auch andere Kleinere 
Voeſien verfaßt hatte bezeugt er ſelbſt, Vers 59 ff.; aber die von Einigen 
ihm zugefchriebenen Eclogen werden mit mehr Recht dem Calpurnius beige: 
legt (ſ. ®p. II. ©. 103. Wernsdorf p. 14. vgl. mit T. II. p. 15ff. Stern 
p. XXIX.). Endlich macht ihn auch eine Bermuthung Wernsvorfs (p. 2757. 
T. II. vgl. mit Stern p. XXX1.) zum Berfaffer der unter Elaudianus’ Did> 
tungen befindlihen Laus Herculis (j. Bd. II. ©. 401.); auch will man ihm die 
beiden früher dem Ovid zugefchriebenen Reſte von Halieutica beilegen (Wernsporf 
p. 145 fi. 151 55.), obwohl auch hier fihere Beweiſe fehlen. Es finden ſich die 
Gedichte ded N. zufammen mit Gratiud in den Bd. II. ©. 963. er 
Ausgaben; über den Dichter felbft ſ. Wernsdorf Poett. Latt. minn. I. p. IOff. 
Stern in f. Audg. p. XXIV ff. und Anderes in meiner Gefch. der röm. Kit. 
$. 115. dritt. Ausg. Andere dieſes Namens find bei Werndvorf p. 11. u. 
®abric. Bibl. lat. IH. p. 89. ed. Ernest. genannt. [B.] 

Nemäsis 1) der Aegypter. Won mehreren Rachegoöttinnen der Aegypter 
deren Bilder in fünfzehn Niſchen oder Kapellen (aediculis) im Labyrinth ſtehen, 
redet Plinius (H. N. XXXVI, 13.), und Achilles Tatius (Isag. in Arati Phaen. 
p. 136.) jagt, der Saturn fei bei den Aegyptern der Stern der Nemeſis. 
Auch redet Stephanus v. /osior von einem Neueosior, und bei Bhotius (Bibl. 
Cod. CLXXXVII. p. 464.) wird dieſe Göttin für die Bubaftis erklärt. Michtiger 
wird der Name wohl von der rächenden Iſis oder Tithrambo verftanden (vol. 
Br. IV. ©. 285.). Sofern Saturn der Stern des Typhon ift, Fönnte man 
verſucht fein, in viefer Göttin, wenn fle überhaupt als älteres ägyptiſches 
Gultuselement zu betrachten ift, ein ſemitiſches Feuerweſen zu finden (vgl. Movers, 
Phönic. 1. ©. 297 ff. 300. 309 f.). IJablonsfi Panth. I. p. 107. [L. Georgii.| 

2) Bei Homer ift Neues noch nicht „verfonifieitt: das Wort kommt 
bei ihm gewöhnlich in der Redensart vor: nv FEUEONG, ed ift fein Vorwurf, 
es ift nicht zu tadeln; bei Heſiod aber ift fie in der Theog 223. neben 
'Anarn, 'Egız und Inoag unter den unholden Gefhöpfen aufgeführt welche 
die Nacht aus ſich felbft erzeugte, in den Opera 148. dagegen ift fle mit 
der Aidwa zuſammengeſtellt und verläßt beim Eintreten des eiſernen Zeitalters 
mit dieſer die Erde, den ſchönen Leib in weißes Gewand einhüllend. Wir 
verſprechen uns keinen Erfolg von der Unterſuchung ob die betreffenden 
Stellen wirklich heſiodiſch ſeien; wenn wir es aber höchſt unwahrfcheinlich 
finden daß fo verſchiedene Vorftellungen von einem und demielben Schriftfteller 
herrühren, fo ändert Died in Rückſicht auf das Alter verfelben nichts, denn 
wir werden finden daß die Fosmogonifche und ethifche Vorftellung in Alter: 
thum neben einander berlaufen und unvermerft in einander überfpielen. 
Wenn N. von Hefiod Th. 223. eine Tochter det Naht genannt wird, womit 
die Smyrnäer, welche zwei Neueotig verehrten, übereinftimmten (PBauf. VII, 
5, 3.), wenn die Athener die in Rhamnus verehrte Göttin zur Tochter des 
Okeanos (PBauf. I, 33, 3. VI, 5, 3. Tzetz. zu uf. 88.), Andere zur Tochter 
des Erebos umd ber Nacht (Hug. praef.) — ſo iſt dies die für die 
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älteften kosmogoniſchen Potenzen gewöhnliche Bezeichnung. Diefe kosmogo— 
niſche Idee wurde bejonders von den Orphifern und Platonikern ausgebildet. 
Bon der mit der Nemeſis gleichbedeutenden Adraften jagt Hermias in Phaedr. 
p. 148.: n döpaoreım pie &ori sog Tor nerorto» Er ri Nurti, yerouerm 
&x MeAiooov aai Auaideiazg. Nah orphiſcher Kehre wurde der Demiurg von 
der Adraſtea ernährt (Procul. in Tim. V, 323. vol. in Theo!. IV, 16, 206.). 
Daran fnüpfte ſich die auch in die eroteriiche Lehre übergegangene und von 
Apollon. Arg. II, 133. Gallim. H. in Jov. 48, Plut. Symp. III, 9. Zenob. 
Prov. I, 48. Prob. in Virg. Ge. 1,205. Apollod. 1,1, 6. berichtete Sage 
daß Zeus von den Kureten und von ben Töchtern des Meliffeus, den Nympben 
Adraſtea und Ide erzogen worden fei. Bei Timäus Locr. de an. mundi 
p. 742. ed. Baiter et Orelli figt die Nemeild im Mathe mit den die Welt 
orbnenden Göttern, ois 6 arwr aysumı Deog Enerpewes doinmoıw nooum 
gvunsninpwusrw 8x Hear Te nai ardoonwr ar re alla Lwwr, 00m de- 
dSammvgyarnı xar' einor@ av aupiorar eiösog aysrrato xal aiwrio xel 
roero. Diejer Idee von der die Welt ordnenden Macht der Nemeſis ent- 
ſpricht es wenn eine der Moiren, Atropos, aud Adraſtea genannt murbe, 
Schol. Plat. Rep. p. 929. B., 35. ed. Baiter, und biemit ftehen.wir auf 
der Grenze wo fich die fodmogonijche Idee von einer aud dem Schooie ver 
Naht entiprungenen Potenz zu der Idee eined Organs der fittlihen Welt- 
ordnung verklärt. In Uebereinftimmung mit dem allgemeinen Entwielungs- 
gang der griehifhen Mythologie, nad welcher fih die Berfonificationen der 
Naturfräfte und -Erſcheinungen allmälig zu fittlich handelnden, eine beftimmte 
Richtung ded menfhlihen Lebens ausprägenden Wejen erheben, erhält nun 
auch vie Nemefld in der Beriode des zu einer männlich ernten Lebensan— 
ſchauung herangereiften Geifted der griebifchen Nation den Character einer 
dad rechte Maß mwahrenden und da wo ed durch übermäßiges Glück und 
Damit verbundenen Uebermuth überfchritten iſt wiederberftellenden Gottheit. 
Daber rühmt Pindar Pyih. X, 67. von den Hyperboreern daß fie fern von 
Mühfalen und Kämpfen der übergerehhten (umeodıroz) Nemefid entgehen, 
und Ol. VII, 114. wünſcht er den bereits durch ſechs Siegeskränze verherr- 
lihten Blepfiaden daß Zeus zu ihrem fchönen Looſe die feindfelig gefinnte 
(diyaBovAos) Nemefls nit fügen möge. Wie bier die Nemefld im Dienfte 
des Zeus fteht und daher auch im Rhesos 342. ald Tochter ded Zeus anges 
tufen wird, fo läßt Herodot I, 34. mit Verzicht auf Berfonification über ven 
glüdlihen Eröfus eine rdusoıg ueyaln en Geod fommen, als fein Sohn von 
dem Phrygier Adraſtos auf der Jagd dur Unvorſichtigkeit getöntet wurde, 
und ohne den Namen zu nennen, ift es dieſelbe Idee melde ven Polyfrated 
auf den Math des ägyptiſchen Königd Amaſis beftimmt fein Koftbarftes ins 
Meer zu werfen, Herod. III, 40. Als gerechte Lenferin des menfchlichen 
Lebens ift fie auch in dem orphiſchen Hymnus 61. aufgefaßt. Ganz abftract 
zerlegt Ariftoteled (Eih. I, 2, 7. Eth. magn. I, 1, 18. Rhetor. II, 6.) ven 
Begriff der N., wenn er fle ald den Unwillen vefinirt welchen Menſchen am 
Glüde der Unwürdigen oder an deſſen unmürbigem Gebrauche haben, und 
fie nad) feinem Syſtem, die Tugend immer ald ein Mittlered zwijchen zwei 
entgegen ſtehenden Laftern zu betrachten, für die Mitte zwiſchen Neid und 
Schadenfreude erflärt, vgl. Blut. de virt. mor. p. 451. E.: xai 7 veueoıg 
eni ToVg map’ abiay evrvyovrzag. Wenn aber Herder in feiner claiflichen 
Abhandlung: Nemefls, ein lehrendes Sinnbild (aud den Zerfireuten Blättern 
2te Samml. 1786. abgedruckt in den fämmtl. Schr. Thl. 11.) ©. 412. 429. 
damit den ganzen Begriff erfchöpft zu haben und fie blos ald die Göttin des 
Mafes und Einhalis, ala die misbilligende Göttin des Liebermuthd (vBosw; 
eures) auffaflen zu müflen glaubt, jo fcheint er durch das Beſtreben, ihr 
einen von der Arm und den Erinnyen ſcharf gefchiedenen Kreid anzuweiſen, 
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irre geleitet worden zu fein. Um nichts von Apollonius Arg. zu fagen, 
welcher IV, 1042. ’Eoırrvr ‘Irsoinv vöusoıw re Her zufammenftellt, jo er- 
Scheint fie namentlih bei den Tragifern als eine den Uebermuth ftrafenve, 
den Frevel rächende Göttin. Bei Soph. El. 792. ruft Electra gegen vie 
über die Nahriht von Oreſtes' Tod erfreute Klytämneftra die Nemeſis des 
Berftorbenen auf, bei Eurip. Phoen. 183. fleht Antigone zu der Nemefis 
und zu den Dämonen und Bligen ded Zeus, fie mögen den Mebermuth der 
Argiver bezähmen, und in einem Epigramm welches dem Kallimahos (Ep. 
XLVII.) oder von Pierfon und Brund dem Philippos Iheffalon. (Analeect. 
T. II. p. 211.) zugeſchrieben wird, wird ein unfhönes Wort augenblicklich 
durch die Nemeſis und die ihr zu Gebot flehenden Blitze des Zeus beftraft 
(eine, ne: & Nöueoig us Ovrapnnoe " &VdV; Ensiuar Er muoi, mag Ö' er 
suoi Zeug erepavroßoicı), bei Gallim. H. in Cer. 57. trägt die Nemefis 
ein gottlofed Wort in ihre Tafeln ein. Bei Eurip. Or. 1362. erfennt ver 
Chor in der Ermordung der Helena eine gerechte N. der Götter dafür daß 
fie gang Griechenland mir Thränen erfüllte. Nach einer andern ſchon von 
Phidias berüdfichtigten Wendung verfelben Idee wurde Helena, welche lir- 
fahe des Sturzes der folgen Trojaner war, zur Tochter der N. und des 
Zeus gemacht; Leda fei nur ihre Amme gewefen, Bauf. I, 33,7. — eine Sage 
welche von fpätern Mythologen jo ausgefponnen wurde: N. habe fi in eine 
Gand verwandelt, um dem Zeus zu entfliehen; viefer babe ihr in Geftalt 
eined Schwans beigewohnt und mit ihr ein Ei erzeugt, welches ein Hirte im 
Haine fand und ver Leda brachte. Dieſe legte es in einen Kaften nieder, und 
in der gehörigen Zeit ging daraus Helena hervor, Apollod. III, 10,7. Izeg. 
zu Ruf. 87. Schol. Od. XI, 297. — Ald Rächerin wird N. von Guripides 
au) in Fragm. ined. 26. T. II. p. 482. ed. Beck. aufgeführt. Daher wird 
fie in einem Epigramm der Anthol. Gr. T. Ill. p. 154, 18. uaxapor mı- 
»oorarn und von Gatull. I, 21. vehemens Dea genannt. Die Scheue vor 
diefer nicht nur die unrehten Handlungen fondern ſelbſt jedes gottlofe Wort 
fhleunig und unerbittlih firafenden Göttin jpricht fih in dem Sprichwort 
Neusoı; apa nodas Baireı (Diogen. Cent. VI, 80.) und in der Verwah— 
rungsformel: moomwro znr Neusow aus, womit man fich gegen ihre Strafen 
zu fichern fuchte, 3. B. lat. Rep. V, p. 450. A.: moosruro ds Adpe- 
oruar, © IAavaor, yapır ov ui Asysır. Sie hatte eine befonvere Be- 
ziehung zu den Liebenden (emupaireodw Tv Heor ualıora Eri roiz &pür 
E9EAovoıy), weßwegen ihr auch Flügel wie dem Eros gegeben wurben, Pauſ. 
I, 33, 7., und dieſe Idee finden wir auf manchen Kunftwerfen; 3. B. auf 
einem gefchnittenen Stein ded mediceifhen Mufeumd (Mus. Florent. T. 1. 
tab. 76. nr. 7.) fitzt Eros auf einem Beljen, die Hände auf den Müden 
gebunden ; ihm gegenüber fteht auf einer Säule dus Bildniß der geflügelten 
Nemeſis mit einem Rad zu ihren Füßen. Zoega in der Abhandl. Tyche u. 
Nemeſis (Abhandlungen herausgeg. von Welder ©. 45.) erwähnt einen dem 
Cardinal Borgia gehörenden Jaspis, auf welchem Eros an eine Fleine Säule 
gebunden ift, auf deren Spitze ein Greif figt, einen Fuß auf ein Rad flügenp ; 
ihm gegenüber fleht die geflügelte Nemefls, mit einem Arm die Elle vor- 
ftellend, mit dem andern eine Fackel gegen ihn beranbringend, gleichlam um 
ihn mit den eigenen Flammen zu verzehren, und in der Sprade des Bildes 
nichts weiter auszudrüden als was in dem Epigramm der Anthol. T. I. 
. 205. nr. CCLXVII. gefagt ift: nraro nraror Eowra tor arııor Enlao’ 
Eowrı & Niusans — wg rs nadn za y’ Epeser. Wenn auch nicht jehr alt, find 
diefe Bilder doch zufammengenommen mit anderen vereingelten Notizen beachtend« 
werthe Fingerzeige zur Erforjchung des Weſens der N. Bielleiht fommen wir 
auf diefem Wege der Löſung eines noch immer dunfeln Räthſels der Kunflge- 
Ichichte näher. Baufanias I, 33,2. erzählt, die Bildfäule der N. in Rhamnus, 
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einem 60 Stad. von Marathon entfernten Flecken, melde nad Zenob. Prov. 
v,85. zehn, nad) Prov. Bodl. 819. elf Ellen hoch war, fei von Phidias aus einem 
pariſchen Marmorblode, melden die Perſer in zuverfichtlicher Erwartung des 
Sieged zur Errichtung einer Trophäe mitgebracht hatten, gearbeitet worden, vgl. 
bad Epigramm der Anth. Graee. T. II. p. 515. T. III. p. 203. nr. CCLVII. Auf 
dem Kopf trug die Göttin eine mit Hirſchen und Fleinen Bildern der Nike ge- 
ihmüdte Krone, in der linken Hand trug fie den Zmeig eines Apfelbaumes, 
in der rehten eine Schale, an welcher Aethiopier angebracht waren. Die 
Bildfäule war wie alle alten Nemeftsbilver unbeflügelt. Auf der Bafe war 
Helena abgebildet, welche von der Leda zur N. geführt wurde, Tyndareos 
und feine Söhne nebit einem Mann neben welchem ein Pferd fland, Namens 
Hippeus; ferner Agamemnon, Menelaod und Neoptolemod und zwei Jüng⸗ 
linge, Brüder ver Denoe. Dazu fügt Plin. XXXVI, 4, 4. die Sage von 
einem Wettftreit ded Alkamenes aus Athen und Agorafrito® aus Paros in 
Berfertigung einer Aphrodite-Statue; als fodann die Arhener ihrem Lands- 
manne Alfamened den Preid zuerfannten habe Agorakritos die feinige zur 
Nemeſis gemacht und an die Ahamnufler verkauft. Die Vermittlung mit der 
erftern Sage gibt Suidas s. v. 'Paurovoia Neusoıs, daß nämlich Phidias 
auf die von ihm verfertigte Bildfäule den Namen feines Geliebten Agora- 
fritos gefeßt habe. Wenn nun gleich nicht zu leugnen ift daß in diefer Er— 
zählung viele Unwahrjcheinlichkeiten enthalten feien, daß die Gefchichte Fein 
Beifpiel von Trophäen welche die Perfer geſetzt hätten aufmeist, daß vie 
Berier überhaupt feinen Geſchmack für Marmorarbeiten hatten, und daß bie 
ganze Erzählung von der aus der perflfchen Beute errichteten Statue der N. 
den Verdacht einer finnigen Dichtung, wie fie in den angeführten Epigrammen 
ausgeſprochen ift, gar zu nahe Iegt, fo bleibt doch die Idee von der Ver— 
wandlung der Aphrodite in eine N. felbft in der Dichtung beachtungswerth 
und list auf eine Verwandtſchaft beider Gottheiten ſchließen. Wie die N. 
eine Tochter der Nacht genannt wird, fo rufen die Orphifer die Naht an: 
NE yereaıs nartwr, 7» »ai Kungır naldonuer, Orph. H. III, 2. Wie 
eine der Moiren den Namen Adraſtea hatte, jo befagte die Infchrift auf dem 
ten bermenartigen Bilde der Aphrodite in den Gärten zu Athen: zn» Ov- 
veriar "Apoodirmy tor nalovusrwr Mnıp@r eiraı noeoßvrarıv. Wie dieſes 
dild der Aphrodite Urania vermöge feiner viereckigten Hermengeftalt in bie 
iheften Seiten binaufreiht, fo war der Sage nad das älteſte Bild der N. 
in Rhamnus von Erechtheus, welcher ihr Sohn war, geweiht (idovoaro 68 
aurıs 'Eigeydevg, untipe« davrov ovoar, Groualousrnv 68 Neuer ai Ba- 
alsvoagar &r to rorw, Suid.1.1.), und es ift vielleicht nicht blofer Zufall 
dag von diefen zwei im Wetiftreit gearbeiteten Statuen die des Alkamenes in 
den Gärten als Aphrodite, die ded Agorakfritod in Rhamnus ald N. dem | 
alten Idole zur Seite geftelt wurde. Gehen wir einen Schritt weiter und 
richten unfere Blide nah Afien, fo finden wir daß des Eult der Adraſtea in 
Lhrygien und Myfien verbreitet war (Strabo XIII, p. 588.), und wenn der 
dichter ver Phoronis bei Schol. Apollon. I, 1129. die idäiſchen Daktylen 
Lhrygiens (ſ. Bo. IV. ©. 53.) Diener der Adraſtea (opeins "Adpnoreias) 
nennt, fo identificiren fie viefelbe offenbar mit der Kybele, vgl. Strabo 
XII. fin. Dies beftätigt fih dur eine Münze (Morell. Medaill. du Roi 
XVII. Millin Gal. Myth. LXXXIII, 351.) von Smyrna, “auf welder die 
Kobele mit Mauerfrone auf dem Haupt, den Löwen neben fih, thront und 
die zwei Nemefen auf der ausgeftredten rechten Hand hält. Auf einer andern 
Münze diefer Stadt (Creuzer, Abbild. zur Symbol. Taf. IV, 5.) fahren fie 
auf einem mit Greifen befpannten Wagen und haben Mauerkronen auf dem 
Haupt. Damit erſcheinen und die zwei in Smyrna hochverehrten Nemejen 
als Dienerinnen der großen Naturgöttin, in ähnlicher Weiſe wie die zwei in 
Bauly, Real-Encyelop. V. 34 
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Pränefte verehrten Bortunen als Dienerinnen der Bortuna Primigenia zu be 
trachten find. Faſſen wir aber dies Ades zufammen fo paßt der griechiſche 
Begriff der Adraſtea ald der Unentfliehbaren weder auf dieſe Eulte noch aui 
die alten Zeiten in welche fie hinaufreichen; wir fühlen und vielmehr veran- 
laßt und nah einem auswärtigen Urfprung umzuſehen, und viefen glauben 
wir für den Namen und das Wefen der Göttin in der ägyptiſchen Atbyr, 
Athor, Athra* zu finden, deren Dienft dur ägyptiihe Ginwanderer nah 
Kleinafien und Aitika gebracht worden if. Daß die Griechen dieſem fremden 
Morte einen ihrer Sprade verwandten Zufchnitt gaben, entjpricht ihrem durch 
zahlreiche Beifpiele bekannten Berfahren, und da ihnen Spradforfchung, 
vollends aber Sprachvergleichung gänzlich unbekannt war, fo erklärten fle ven 
Namen entweder mytbifh, daß Adraſtos ihr zuerft am Aiſepos einen Altar 
geweiht Habe (mie Kalliſthenes und Antimachos bei Strabo XII, p. 588. 
Suidas u. Harpofr. s. v. Euftath. ad Il. II. p. 355, 12. Apoftol. I, 40. 
Arfen. p. 18.), oder nah dem Begriffe, daß fie unentfliehbar fei. Beide 
Erklärungen tragen den Charakter einer fpäteren Zeit unverkennbar an fid, 
in welcher man von dem urjprünglichen Weſen der Göttin kaum mehr eine 
Ahnung Hatte. Wie wir die Adraften ſchon als kosmogoniſche Potenz Eennen 
gelernt haben, jo war dies auch Athor, deren Name Het — ber ift, d. i. 
Bebaufung Gotted, denn Hor ift ägyptifch Gott, und der Straußfederſchmuck 
den fie biöweilen trägt, Ma-her, deutet die Wahrheit ver Darftellung Gottes 
in der Welt an, Bunfen, Aegyptens Stelle in der Weltgefhichte, Bd. I. 
©. 470. Wie die Athor auch die Amme des jungen Gottes heißt, in ihrem 
Tempel in Philä den Horus, den Sohn ver Iſis und des Oflris nährt, und 
den Titel führt: „Amme, Gemahlin, die Himmel und Erde mit ihren Wohls- 
thaten erfüllt,‘ fo wurde auch Aoraflea im Eretifhen Mythos zur Amme des 
Zeus gemadt. Auch die Stride ver Liebe welche fle auf ven Hieroglyphen 
hält (Bunfen am a. D.) bieten eine Parallele mit ven vor dem Bilde der 
Adraſtea gefeflelten Eroten dar. ine Erinnerung an die Ägyptifche Abkunft 
der N. wollte wohl Phidias in den an der Schale in ihrer rechten Hand 
angebrachten Aethiopen geben, deren Verſtändniß dem Paufanias (I, 33, 3.) 
Niemand eröffnen konnte. Wenn dagegen Demetriod aus Sfepfls (bei Suiv. 
s. v. Adpaorsıe) die Göttin für gleichbedeutend mit Artemis erklärte und 
Herodes Atticus fle in der erflen triopifchen Injchrift v. 2. mit dem Beinamen 
der Artemis ‘Paurovonas Ovm anruft, fo mochten fie dazu durch die auf 
ihrer Krone von Phidias angebradten Hirfche verführt worden fein. Halten 
wir die Identität von Aphrodite und Adraftea feit, jo erklärt fi ferner wie 
ber Charakter der erflern ald Todesgöttin (Ereuzer Symbol. II. ©. 461. 478. 
Gerhard, Venere-Proserpina, Fiesole 1826.) ſich auch ver N. mittbeilte. 
Daher waren die Neueoe« (Dem. adv. Spud. p. 1031.) ein Xodtenfeft, 
narnyvpis Tız Eni Toig renpois ayousın, anei 1 Neuss eni Tor anode- 
rortoi raraxıaı, wie ed dad Lex. Rhetor. bei Beffer Anecd. I, 282. vgl. 
mit Harpofrat., Phot., Suib. s. v. und Sol. Demofth. 1. I. erklärt, ſ. 
Ereuzer in den Münchner Gel. Anz. 1838. ©. 192.; und fo dürfen wir 


* Zoöga am a. D. ©. 41. fagt: „Das Wort Nemefis ift der Adraſtea ans 
eeignet worden, einer aus dem Morgenland nach Hellas gelangten Gottheit, der: 
Flben als Aphrodite Urania, in Aegypten Athor oder Adsjora genannt, in Phoni- 
cien Afthoreth, die Verperfönlihung des nächtlichen Himmels, die mit Recht vie 
fhönfte von allen Göttinnen genannt worden ift welche aus dem Schoos des Vaters 
Dfeanos hervorgehen, und in deren mit Sternen befätem Peplos der Irrthum der 
Bölfer die Beſchluͤſſe des Schickſals zu leſen geglaubt hat; weshalb Platon und bie 
fogenannten Orphiker Adraſtea als die Gefeßgeberin der Seelen und der Götter ge: 
ven haben.” Vgl. Creuzer Symbol. IU. ©. 106. Hug, Unterf. über den Mythoe 
S. 107. 187. 
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wohl auch annehmen daß dad ayaAuarıor Apgpodirng Enırvußiag, 
mp0; 6 ToVg xaroıyousrovg ini tag yoas aranalovreaı in Delphi (Plut. 
Quaest. Rom. 23.) vafjelbe fei welches Pauf. X, 37, 8. als "Adpaorem 
usyedsı tor all anodsovon ayaluaro» bezeichnet, vgl. Zoöga am a. O. 
©. 42. A. 22. Gehen wir damit zu den bilvlihen Darftellungen der N. 
über, fo war biefelbe auf den älteften Bildern ohne Flügel dargeftellt, aber 
fon vie alten Soar« der Göttin welche in Smyrna verehrt wurden waren 
beflügelt, Bauf. I, 33, 7. Die zahlreihen Münzen der Stadt bieten für 
dieſe Angabe eine ſchwankende Beftätigung, denn Edhel D. N. T. II. p. 548. 
fagt: „Nemesis una, plerumque duae in Smyrnae nummis. Stant stolatae 
dextera ori admota; harum una s. frenum tenet, ad alterius pedes saepe 
rota aut nonnunquam gryphus qui dexterum pedem rotae imponit, et 
haec nonnunquam sceptrum vel ramum s. tenet. Rarius in Smyrnao 
nummis finguntur alatae. Vehuntur etiam in bigis gryphorum, ut nummo 
Musei Pisani.‘‘ Auch Meſomedes in feinem Hymnus auf die N. (Anthol. 
Gr. T. I. p. 292.) gibt ihr die Attribute der Flügel, ded Zaumes, des 
Rabe, der Wage, des gebogenen Ellbogens und ded nad dem Bufen ge= 
richteten Blickes. Die Flügel bezeichnen die Schnelligkeit mit welcher fie den 
Berbrecher ereilt, der Zaum ift dad Symbol der Bezähmung des Uebermuthes, 
wie Ronn. Dion. XLVII, 386. jagt: arsoa;, vyıAopovg aAvrw opiyyovoa 
zesiro; vgl. Anthol. III. p. 202. nr. CCLV.: 7 Neueng mooleya To 
angei To Te yalıro um aueroor rı nowiv unt' ayalıra Asyaır. Das Rab 
bezeichnet wie bei der mit der N. nahe verwandten Fortuna die Wendung 
des Schickſals, Claudian. XXVI, 631. sed dea quae nimiis obstat Ramnu- 
sia votis ingemuit flexitque rotam, vgl. Nonn. 1. 1. v. 378 ff. Eine kos⸗ 
milde Deutung gibt Ammian, Marcel. XIV, 11.: et praetendere guberna- 
culum dedit eique subdidit rotam ut universitatem regere per elementa 
discurrens non ignoretur. Der zur Bruft zurücdgebeugte Arm ift das Zeichen 
des Maßes, wie ed in dem angeführten Gpigramm ausgedrückt ift: „Der 
file Blick in den Bufen fagt, daß fie auch ind Verborgene ſchaue oder nad 
einem alten Aberglauben Gefahr abwende.“ Herver am a. O. 6.423. Man 
hüte ſich aber, jede Statue welche mit diefer gratiöfen Biegung des Armes, 
wie das bei der Statue ded Mus. Pio-Clem. If, 13. und der ebenvaf. Tav. 
a. IV. abgebilveten der Fall ift, über dem Buſen auflüpft, fofort für eine 
Nemefi3 zu erklären, |. Zoöga am a. D. ©. 52. Böttiger Kl. Schrr. Br. 
M, S. 285. Der Greif (ons aldorwp, yovıw mregoaz wie ihn Nonn. 
LI. nennt) ift dad Symbol der ſchnell ereilenden Rache; ebenfo aud das 
Schwert meldes fie auf einigen Münzen von Smyrna führt; ſ. Millin Gal. 
Myth. LXXXII, 349. Häufig bat fie einen Eſchen- oder Apfelbaumzmeig 
in der Hand (f. die Statue in Vila Albani bei Windelmann Mon. In. 25. 
und das Relief der Vaſe Chigi bei Zoöga am a. DO. %f. V, 13. Mus. Pio- 
Clem. T. 1. Tav. a. IH), nad) Visconti Mus. Pio-Clem. T. II. p. 103. 
zur Züchtigung ver Schuldigen. Manfo „über den Begriff der Nemefls‘‘ in 
den verm. Abh. S. 182. glaubt in den Schriften der Alten und in ben 
PRonumenten zwei verſchiedene Göttinnen zu erfennen. Die eine, wie wir fie 
Sauptfählih aus ben Stellen der griech. Dichter kennen, welche mit einer 
Hand dad Gewand der Bruft in die Höhe Hält und mit ernflem Blick in 
den Bufen fhaut, oder den Arm zur Bruft zurüdführt, als wolle fle von 
den Fingern zum Gllenbogen binabmeffen, ift die finnige Beobachterin und 
treue Bewahrerin ver ehrwürbigen Berhältniffe im Sein und Handeln, oder 
wenn fie mit dem Zügel abgebildet ift, die Bezähmerin des Uebermuths, die 
Göttin ded Maßes und Einhalted. Sehen wir fle aber in voller Bewegung, . 
mit Flügeln an dem Nüden oder auf einem Wagen mit Greifen befpannt, 
in der Hand die Wage oder die Geißel, zu ihren Füßen ein Rad, fo eriheint 
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bier ein ganz anderes Weſen, eine Schwefter von benfelben Neltern erzeugt 
wie jene, aber ihr im Innern und Xeußern an Sitten und Geftalt ungleich. 
Cine fehöne obgleih ernfte Weiblichkeit ift dad Antheil der ältern, bei ver 
jüngern verkfündigt fi überall in Gang und Miene, in Denkweiſe und Hand- 
Iungsart eine rauhe, abfchredende Männlichkeit. — Ueber die Abbildungen 
vgl. DO. Müller Kunftarhäol. S. 607. und im Allgemeinen unjer Progr. 
de Nemesi Graecorum, Tubing. 1847. 4. — In Rom ftand ein Bild der 
N. auf dem Capitol, welches zur Abwendung der Bezauberungen (fascina- 
tiones) und der Strafe für unvorfichtige Meven angerufen wurde, Plin. 
XXVIII, 2,4. XI, 45, 103. An beiven Stellen fann Plinius fein Befremden 
nicht unterbrüden daß die Göttin felbft auf dem Gapitol ihren griechiſchen 
Namen beibehalten habe. Wollten die Römer ihr einen entfprechenden la— 
teinifchen Namen geben fo lag ihnen Fortuna am nächften, 3. B. auf ver 
Inſchrift bei Gruter 80, 1.: Deae Nemesi sive Fortunae. [W.] 
Nemesium (Nsusnor, Btol. IV, 5, 31.), Stadt in Marmarica. [ F.] 
Nemesius, der chriftlihe Bifhof von Emifa in Phönicien um 400 
n. Chr., welchen Tillemont (Recherches pour servir à l'hist. eccles. T. IX. 
p- 242.) mit linrecht mit dem vom Chriſtenthum ferngebliebenen Statthalter 
von Cappadocien, Nemesius, an welden einige Briefe und auch ein Gedicht 
des Gregorius von Nazianz gerichtet find, iventificirt. Der Biſchof ift Verf. 
einer Schrift (die früher irrthüml. dem Gregor von Nyſſa zugefchrieben wurde) 
nepi Yvorw; ardoorwr. Sie bildet einen der merkwürdigſten Reſte griech. 
Philoſophie jener Zeit, zeigt gute Kenntniß der älteren grieh. Philoſophie, 
wenn gleih der Verfaſſer ald Chriſt und vom chriftlihen Standpunkt aus 
jehrieb, manche Kehren der yperipatetiihen und ber neuplatonifhen Schule, 
darunter auch die von der Präeriftenz der Seele, annehmend. N. erörtert 
zuerft die Natur des Menfchen, dann die der Seele, mit befonderer Rüdficht 
auf die Kehren der alten Philoſophie, des Plato u. U. über dieſen Gegen- 
fand, dann befpridht er die Verbindung des Leibes und der Seele, durchgeht 
die Beichaffenheit wie die verfchievenen Eigenfchaften und Kräfte des Leibes 
und befonder8 der Seele, und erklärt fih ausführlich über die Freiheit des 
Willens. Aus den Schriften der alten Philoſophen, aber auch, namentlich 
was das Phyſiologiſche betrifft, aus Galenus, ift Mandes entnommen, ja man 
laubte ſogar in einer Stelle (c. 24.) ſchon die Befchreibung von dem Kreis» 
auf des Blutes zu finden, und Harvey die Ehre der Erfindung diefer Lehre 
fireitig machen zu Eönnen (f. Sprengel Gef. d. Arzneif. II. ©. 262. Ste 
Ausg.) ; jedenfalls enthält die Schrift in ihrem phyflologiihen Theile manche 
wichtige Angaben, Nachdem fie zuerft blos in einer Tateinifchen Ueberſetzung 
unter dem. Namen ded Gregorius von Nyffa, von I. Cono zu Straßburg 
1512. fol, und von Laurentius Valla (dur Gaudentius Merula) Lyon 
1538. 4, erfhienen war, folgte zuerft der griech. Text, ziemlich incorrect, 
Antwerpen (von Nicaf. Ellebodius) ex officin. Plant. 1561. 8. (daraus in 
Ducaei Auct. Bibl. Patr,, Paris. 1624. fol. T. Il. p. 466 fi. u. Bibl. Patr., 
Paris,. 1644. fol. Vol, XH. p. 748.), dann mit Anmerkungen von I. Well, 
Drford 1671. 8. u. in Gallandi Bibi. Patr. Vol. VER; mit mehrfach be- 
richtigtem Texte von.Ch. F. Matthäi, Halle 1802. 8. Im Allgemeinen ſ. 
Babrie. Bibl, ‚Graec. T. VIH. p. 448 ff. ed. Harl. Gallandi 1. 1. Prolegg. 
p: VILf. Bruder Hist: crit. philos. IH. p. 530. Schröckh, Kirchengefdh. 
Vi. ©. 157. [B] 
 Nemestrinus, Schußgott der Wälder, Arnob. IV, 131. [W.)] 
Nemötse (Ammian. XV, 1. XVII, 1.) oder Nemetes (Muvrte, 
Ptol. 14, 9, 17. €äf. B. G. 1, 51. Blin. IV, 17, 31. ac. Ann. X11,27. 
Germ. 28. Ben. Fort. I, 9. vgl. M&m. de l’Acad. des Inscr. VI. p. 666.), 
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Bölkerfhaft in Gallia Belgica am Rhenus, in der Gegend von Speyer, 
weldes ihre Hauptſtadt war. Vgl. unten Noviomagus. [F.] 

Nemetacum;, |. Nemetocenna. 

Nemetäti (Neueraroi, Btol. II, 6, 41.), Volk im NW. von Hifpania 
Tarrac. zwifchen dem Minius und Avus. [F.] 

Nemetobriga (Neusroßorya, Btol. I, 6, 37. It. Ant. p. 428. 
Geogr. Nav. IV, 45.), die Stadt der Tiburi im NW. von Hifpania Tarrac. 
an der Straße von Bracara nah Afturica (j. Menvoya im Diftrifte Tribis, 
vgl. Florez Esp. Sagr. XVI. p. 12.). [F.] 

Nemetocenna (Eäſ. B. G. VII, 46. 52.), wohl aud nit ver- 
ſchieden von dem Nemetacum des It. Ant. p. 377.378. u. der Tab. Peut., 
die Hauptftadt der Atrebated (oder Atrebati) in Gallia Belgica, zwiſchen Mi- 
nariacum und Gamaracum an der Straße von Gaftellum Morinorum nad 
Eolonia Agrippina, fpäter nah dem Volke Atrebati genannt (Trebell. Pol. 
in Gallien. 6. Vopisc. in Carino 8. Not. Imp.) und daher j. Arrad. Die 
alte Stadt warb im I. 402 zerftört (Hist. Gall. Scriptt. ap. Bouquet. T. 1. 
p. 744.), die alte Straße aber hat ſich dafelbft unter vem Namen Chaussee 
Romaine erhalten. [F. 

Neminia (Plin. II, 103, 106.), eine Quelle im Lande der Sabiner 
und im Gebiete von Heote, welche bald hier bald dort hervorbrach. [F.] 

Nemorensis Lacus, |. Bd. IV. ©. 810. mit Anm. 

Nemossus (Neuwovog, Strabo IV, p. 191.), die Hauptſtadt der Ars 
verni im D. der galliihen Prov. Aquitania, daher bei Spätern ſchlechtweg 
Arverni (Ammian. XV, 11. Sidon. Apoll. Ep. II, 12. VII, 2. vgl. auch 
Bin. XXXIV, 7, 18. u. Inſchr. bei Gruter p. 52, 11.). Strabo jedoch 

verjegt fie irrthümlich an den Liger, ftatt deſſen er den Elaver hätte nennen 
ſollen; denn die Stadt ift das heut. Clermont am Allier, vie Hauptſt. des 
Dep. Puy de Dome (vgl. Vale. Not. Gall. p. 46.). Vielleicht ift fie auch 
derſelbe Ort welchen Ptol. II, 7, 19. und die Tab. Peut. Augustonemetum 
nennen, was jevoh Mannert I, 1. ©. 131. bezweifelt, welcher vielmehr 
wrmutbet daß Letzteres an die Stelle des fpäter ganz verſchwindenden Ger- 
govia getreten ſei. [F.] 

Nensa (Nrroa, Btol. IV, 3, 22.), Stadt im ©. der röm. Provinz 
Urica mweftlih vom Fl. Bagrada. [F.] 

Nentidäva (Nerridava, PBtol. III, 8, 9.), Stadt im SD. Daciens, 
nad Lazius j. Nöfenftadt an der Grenze von Siebenbürgen, nach Ufert II, 
2. ©. 622. (der aber fäljchlih Netindava, Nerirdava ſchreibt) die Ruinen 
bei Galag an der öftlihen Mündung des Sireth. [F.] 

Neocaesaröa (Neoxamapeıe), 1) die erft fpäter enıftandene und 
daher ven Schriftfiellern vor Plinius unbekannte Hauptftadt des Pontus Po— 
lemoniacu8 am Fl. Lycus (Plin. VI, 3, 3.), nah der Tab. Peut. 63 Mil. 
öſtlich von Amafia, durch ihre Größe und Schönheit berühmt und durch die 
im 3. 314 in ihr gehaltene Kirchenverfammlung merkwürdig. Nah Paul. 
Diac. Hist. Miscell. II, 18. wurde fie einmal durch ein Erdbeben vernichtet. 
Uebrigend vgl. Ptol. V, 6, 10. Blin. 1.1. Solin. 45. Steph. Boz. p. 490. 
Ammian. XXVIL, 12. Sierocl. p. 702. Bafll. Ep. 210. Acta Eutychi c. 7. 
Vita Greg. Thaumat. p.-537. Münzen bei Raſche Lex. num. IN, 1. p. 1196. 
Sie ift noch unter dem Namen Niffar oder Niffara, zwei Tagereifen nördl. 
von Tofat, vorhanden. Vgl. Tournefort Voy. II. lettre 21. p. 300. und 
Hamilton Research. J. p. 345 ff. (der mit Mannert VI, 2. ©. 473. ohne 
triftigen Grund Neocaesarea für das alte Cabira hält). — 2) eine Stadt 
in Bithynien bei Steph. Byz. 1. 1. Hierocl. p. 693. u. im Conc. Constant. 
115. p. 668. — 3) ein von Juſtinian befeftigter Ort am Euphrat in der 
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ſyriſchen Landſchaft Chalybonitis hei Procop. de aed. II, 10.; nad Reichard 
das heut. Kalat el Nedsjar. [F.] 

Neoclaudiopolis, f. Andrapa. 

Neöecles (Neoxin,), 1) athenifcher Archon pseudep. in ben Decreten 
in Dem. de cor. p. 249. 250., nad Gorfini, Böckh, Winiewsti DI. 109, 4., 
Böhnede DL. 110, 1. S. Böhnede, Forſch. auf dem Geb. d. att. Redner 
S. 332. 488. — 2) Böotarch im I. 373 v. Chr. Pauf. IX, 1,3. [K.] 

3) Vater des Epifur (Diogen. Laert. X, $. 1.); auch hieß fo einer 
feiner Brüder (ibid. $. 3.), Plut. Mor. p. 1089. 1097. 1100., weldser 
nah Suidas s. v. vgl. Eudoc. p. 308. über feine eigene, d. 5. die Epifu- 
reifhe Sekte gejchrieben hatte. Vgl. Gaſſendi De vit. Epicur. I, 8. — 
4) Ein Arzt bei Aelianus Nat. An. XVII, 15., vielleicht derfelbe welchen 
auch Athenäus IT, p. 57. A. ald Krotoniaten nennt. | B.] 

5) Techniker aus unbekannter Zeit, von deſſen Definitionen Einiges in 
den Scholien zum Hermogenes, Rhett. graec. ed. Walz. T. V. p. 395. 403. 
T. VII. p. 752. 762. 763. 764. [ West.] 

6) Dealer aus unbeftimmter Zeit, deſſen Schüler Xenon aus Sifyon von 
Plin. XXXV, 11. 40. den rühmlich befannten Malern beigezählt wird. [W.) 

Neocomum, ſ. Comum. 

Neocdri (rE0x0p01), zunächft Tempeldiener (aeditui, Heſych. s. v. rew- 
x0005, 6 Tor TaOr roouar' Hopeir yuo TO Oaiptır &Atyor. Suid. 8. v. rew- 
x0005, 0 Tor rewr xoauwr zal suroenilom aA 004 0 oap@r), welche 
aber gleih mit ihrem erjten Hervortreten bei den alten Schriftftelern ald an= 
gefehene Männer mit einer bedeutenden priefterlichen Würde erfcheinen. Platon 
Legg. VI, 759. b. c. führt in der Einrichtung feines Staat? die rewxopovg 
unter dem priefterlihen Perſonal auf. Xenophon (Anab. V, 3, 6.) erwähnt 
einen 7e0x0005 der epheflihen Artemis, Megabyzos genannt, bei welchem er 
eine für den Gult der Artemis beſtimmte Summe deponirte. Diefe vewropoı 
bezogen fih nur auf den reinen Dienft einer Gottheit in einem bejondern 
Tempel, fpäter bef. auf den des Kaiferd. In den Staaten bed Orients waren 
den unbefchränften Herrſchern fchon Tängft göttlihe Ehren und Beinamen zu 
Theil geworden. Bei den aflatifchen Griechen, namentlih in Syrien und 
Aegypten, waren unter Alerander's Nachfolgern ähnliche Beftrebungen aufge» 
fommen. Die Seleuciden und Ptolemäer erfcheinen in Steinſchriften oft ge— 
nug als OEOI. Sogar in Athen Fam Derartiged zur Zeit des Demetrios 
Boliorfeted vor (Plut. Dem. 10 ff.). Einen größeren Umfang erbielt eine 
ſolche adulatio ald Rom mit eifernen Armen die unterworfenen Bölfer um» 
ihlungen bielt. Nachdem bereit im lebten Jahrhundert des Freiftaates ven 
mächtigen Heerführern, wie dem Pompejus, die böchften Ehrenbezeugungen 
zu Theil geworben, wurde unter Auguflus der Faiferlihen rewxnpi« der Weg 
gebabnt. Smyrna hatte bereitd im zweiten punifchen Kriege der Stadt Nom 
einen Tempel geweiht und viefelbe ſomit als eine göttlihe Macht anerfannt 
(Tacit. Ann. IV, 56.). Auguſtus geftattete den Bewohnern von Epheſus 
und Nicäa der Stadt Rom und Julius Cäſar zugleich einen Tempel zu er- 
rihten. Den Bewohnern von Pergamum und Nifomedia aber erlaubte er 
der Stadt Rom und ihm felbft einen gemeinfchaftlichen Tempel zu weihen. 
In den erfleren Städten follte viefer Eult ven römifchen Bürgern, in den 
legtern den aflatifchen Griechen anbeimfallen (Dio Caſſ. LI, c. 20. vgl. Tar. 
Ann. IV, 37.); ein Unterſchied welcher jevenfalld darin feinen Grund hatte 
daß Auguftus bei feinem Leben von römiſchen Bürgern nicht ald Gott ver- 
ehrt feyn wollte: dieß jollte mır ven Zero überlafien werden. Den Julius 
Gäfar follten auch Nömer als Heros, ald Gott (mie feit Auguftus die Kaifer 
nach der Apotheofe) verehren dürfen. Dieß war die Grundlage der fpäter 
um fi greifenden Neoforia (Div Eafl. I. c. xai roũt' ensider apfaueror 
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ai Em’ allmr aironpatopwr od uoror &r tois ElAnrnoig Edrenr, dAA 
var &r Toig aAloız 008 rar Pouriwr axove £Eyirero),. Warum Auguftus 
römifhen Bürgern nicht geftattete, ihm felbit bei feinem Leben ald Gott zu 
verehren, erhellt aus den folgenden Worten (ibid.): &r yap ro zo aoraı 
avro zn ze an Iraklır our dutır botis tr nal &p’ Oroooro0r Aoyov Tırog 
akıor eroAungs roüro nowoaı ri. Nur den Abgeſchiedenen ſollte eine ſolche 
Ehre zu Theil werden (Tacit. Ann. XV, 74.: nam deum honor principi 
non ante habetur quam agere inter homines desierit. Bgl. Dio Eafl. 
l.e. u. Eurt. VIH, 5. Plut. de Is. et Osir, c. 24.). — Die weitere Ber: 
breitung der fo begründeten rewxopie ging jedoch nur langfam von Statten. 
Tiberius erlaubte nur einmal während feiner Regierung, und zwar ben 
Smyrnäern, einen Tempel ihm felbft zu errichten, was er fpäterhin, wie er 
vorgab, bereuete (Tac. Ann. IV, 15. 37. 38.). Galigula dagegen befahl 
daß ibm der große prächtige Tempel ver Milefier geweihet würde (Dio Eafl. 
LIX, 25.), was jedoch, wahrſch. wegen des frühen Todes dieſes Kaifers, 
nit zur Ausführung Fam. Unter Claudius, Nero, Galba, Otho und Vitellius, 
unter Beipaflan und Domitianus jcheint die Neoforie geringe Fortſchritte ge⸗ 
macht zu haben. Im vollen Glanze trat dieſelbe unter Hadrianus und den 
Antoninen hervor, fo daf das Prädicat VNERKOPOL, mit weldhem ſich vie 
Stävte ſchmückten, auf zahkloien Münzen wiederfehrt. Ephbeflihe Münzen, 
unter Hadrianus geprägt, gewähren fhon die Auffhrift AIC NERKOPRN 
(sc. noArrar) mit den Köpfen des Hadrianus und des Nelius: auf epbeflichen 
Steinſchriften derjelben Zeit finden wir vewx0005 dis Öruos (Mionnet T. III. 
p. 93. n. 253. Böckh C. I. n. 2965. 2966.). Im einer andern Steinfhrift 
heist es: 'Eypsoiwr moAlewz dis vewnopov wor Leßaorov ri. Dann kommt 
pl; 1E0x000r zar LZeßaorar vor (n. 2972.). Gphefus erjcheint demnach 
bier als eine drei römische Kaijer gleich drei Göttern verehrende Stadt, wo⸗ 
von die erfte Neoforie auf den zu Ehren Noms und des Julius Cäſar ers 
zihteten Tempel zu beziehen feyn wird, die zweite auf Hadrianus, die dritte 
auf Aelius Verus oder Antoninus Pius. Ueber die vierte epbefliche Neokorie 
j. unten. Als dis reoxopoı bezeichnen ſich die Nifomedier unter Commodus, 
als 7oi5 rewropo: unter Garacalla (Mionnet IH. p. 473. n. 347.). Hier 
bezog ſich die erfte Neoforie auf ven dem Auguftus und der Stadt Rom ge— 
meinihaftlich geweihten Tempel, die zweite auf Marc. Aurelius oder Come 
nedus, die driffe auf Sept. Severus oder Garacalla. Denn die zu Ehren 
des Vaters eingeſetzte Neoforie hatte während der Regierung des Sohnes 
aoch viefelbe volle Geltung wie die zu Ehren ded Sohnes jelbft, aus welchem 
Grunde die legtere nicht fogleich erftrebt zu werben brauchte. Diele Städte 
in Vhrygien, Lydien, Diyfien, Galatien, Lycien, Pamphylien, Eilicien, Syrien 
hatten fih von Rom aus die Ehre der reorngie erbeten und dann die ges 
währte auf ihren Münzen zur allgemeinen Kenntnig gebracht. Vorzüglich 
geſchah died von der Zeit der Antonine ab bis auf Gallienus, von deſſen 
Regierung ab ver große Eifer nachließ. Ankyra, die blühende Metropolis 
Balatiend, hat ihren Münzen das B. N. erft unter Valerianus Senior auf« 
“prägt, wobei die erfte Neoforie in die Zeit der Antonine fallen modte 
(. Mionnet T. IV. p. 385 ff.). Die Stadt Tarfos in Cilicien nannte ſich 
auf ihren Münzen MC NESK. mit ven Prädikaten AAPIANH. KOMO- 
ATANH und fdeint demnach die erfle Neoforie unter Hadrianus, die zweite 
unter und zu Ehren ded Commodus erhalten zu haben (ſ. Mionnet Suppl. 
T. VII. p. 256 ff. n. 393. 394.). Die Münzen mit der erjten Neoforie 
zeigen außerdem das Bildniß des Antinous, was ebenfalls als Beweis dienen 
kann daß diefelbe dem Hadrianus angehörte. Perinthos erjcheint auf Münzen 
und Steinjchriften, welde ſich jevoch chronologiſch nicht genau beflimmen Taffen, 
als dis vewnopos. Am weiteften hatten es aber unter allen die Ephelier ge⸗ 
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bracht, welche fih auf mehreren unter Garacallus und Elagabalus geprägten 
Münzen als die einzig und allein zum viertenmal mit der Neoforie Beglüd- 
ten bezeichnen (Eyemwr uorwr unaoor Terganız reonogwr, Mionnet Suppl. 
T. VI. p. 162. n. 548.). — Ein ſeltſamer limfland auf den Münzen mit 
der Ankündigung der Neoforie ift dieß daß auf Münzen eines und veffelben 
Staated nad der zweiten, dritten oder vierten Neoforie wiederum bie erſte 
oder zweite oder. dritte wiederfehrt (nämlih auf jpäter geprägten Münzen), 
und daß zugleich viele aus derfelben Zeit ftammende Münzen eined umd ded- 
felben Staated gar feine Andeutung der Neoforie enthalten. Hierüber vgl. 
Kraufe NESKOPOZ $. 11. p. 42 7. (Halle 1844.). Die Neoforie zu Ehren 
eined Kaiſers war nemlich mit einem periodischen Feſte verbunden, mahrfchein- 
li mit einem pentaeterifchen, welches je nah Verlauf von vier Jahren wie- 
derholt wurde. Die Münzen nun welche entweder im Jahre der erften eier 
der erften Neoforie oder im Jahre einer pentaeterifchen Wiederholung derfelben 
geprägt wurden erhielten zur Auffchrift das einfahe NES2K. Hatte nun die— 
felbe Stadt fpäter zu Ehren eined andern Kaijerd dad Privilegium zu einer 
neuen Neokorie erhalten fo murden die im Jahre ber erften Beier oder im 
Jahre einer Wienerholung geprägten Münzen mit AIC NES2K. bezeichnet. 
Dar nun noch eine dritte und vierte Neoforie binzugefommen fo wurden vie 
im Jahre der erften oder im Jahre der wiederholten Feier geichlagenen Mün- 
zen mit der Aufſchrift T'PIC und TETPAK. NERK. ausgeftattet. Hiemit 
ift zugleich die Nothwendigkeit dargethan daß 3. B. nah Münzen mit der dritten 
und vierten Neoforie hronologiih wieder Münzen mit der erften und zweiten 
folgen mußten. Nun wurden aber im den dazwiſchen liegenden Jahren ohne 
neoforifche Feſte auch Münzen geprägt; diefe erhielten aber Fein Merkmal 
einer Neokoren⸗Feier. Daher finden wir neben den Neoforen- Münzen eine? 
und deffelben ‚Staates viele andere unter denfelben Kaifern geprägt ohne alle 
Merkmale der Neoforie. Damit flimmt es denn auch vollfommen überein 
daß unter den Münzen derjenigen Städte welche die dritte und vierte Neoforie 
erlangt hatten, aus der fpäteren Zeit, 3. B. unter Seliogabalus, als dieſe 
Derherrlihung der Kaijer die höchſte Spige erreicht hatte, nur noch wenige 
Münzen ohne Zeichen der Neokorie vorfommen, weil die Jahre ziemlich be— 
fegt waren. Denn daß zwei verfibiedene Neoforien in einem und demjelben 
Jahre begangen worden feien läßt fih nicht annehmen. Vielmehr fcheint 
— die Münze des Staates mit der Angabe der Neokorie gleichſam als 
ffentlicher Beleg gedient zu haben daß in den Jahren in welchen jene ge- 
prägt war von dem betreffenden Staat die Neokoren-Feier regelmäßig bes 
angen worden, Denn Münz- und Steinſchriften waren faft die einzigen 
Öhentfigen Dokumente für ſolche Angelegenheiten. Die Münzfhriften waren 
aber wichtiger, weil fle ſchneller und allgemeiner zur öffentlichen Kenntniß ges 
langten. Außerdem fonnte e8 in der fpätern Zeit wohl auch geſchehen daß 
von einem Staate eine Neoforens feier wiederum eingeftellt wurde, 3.8. wenn 
ein im ganzen römifchen Meiche verhaßter Kaifer feinen Tod gefunden hatte 
und der Machiolger ein Mann von edlem Gharafter war, 3 B. nach dem 
Tode des Hellogabalus, auf welchen der ehrenwerthe Alerander Severuß folgte, 
von welchem fein Staat etwas zu fürdten gehabt haben würde wenn er vie 
Neoforie zu Ehren jenes Unwürdigen nicht weiter gefeiert hätte. — Ueber 
die Art und Weile wie die Erlaubnig zu einer folden Neoforie zu Nom 
eingebolt wurde berichtet Tacitus Ann. IV, 55. Wie fie verliehen wurde 
erfuhren wir aus einigen Münzen und Steinfriften, nämlich durch ein Defret 
des römifhen Senats (doyue ovyrAnrov, devrepor doyur avyrintov. Bol. 
Marm. Oxon. N. V, VI. Eckhel Doctr. Num. IV, 297.). Münzen von 
Laodicea haben Soyuarı avyrAnrov ovroı eoi (Eckhel D. N. IV, p. 298.). 
Ein vollgiltiged Zeugniß daß unter Tiberius eine ſolche Angelegenheit durch 
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den Senat entjchieden wurde liefert Taeitus Ann. IV, 56., wobei er bemerkt 
dag dieß more antiquo gefhehen fei. — Was bie auf bezeichneten Münzen 
abgebildeten Tempel betrifft jo ftehen diefe mit der Zahl der Neoforien ‚nicht 
im gleihen Berhältniffe, einige Bälle auögenommen. So haben Münzen 
zen mit der dritten Neoforie nur einen Tempel: Münzen mit einer einfachen 
Neoforie zwei und mehrere Tempel. Genug, die Zahl der Tempel enticheidet 
nichts auf den Münzen. Denn wenn au wirklich in jedem Staate für jede neue 
Neokorie ein neuer Tempel errichtet worden wäre, ſo würde doch im Gebilde 
der Münze ein einziger Tempel hingereicht haben. Reiche Staaten, wie Ephe⸗ 
ſus, Smyrna, Pergamum, hatten gewiß für jede Neoforie auch einen bejon» 
dern Tempel aufgeführt. Kleinere Städte mochten ſich mit einem begnügen. 
Auch zeigen viele Münzen Tempel ohne Andeutung der Neoforie, wo gewiß 
nur der Gult einer Hauptgottheit (etwa der zoAıovyog) angedeutet werben 
jolte. Gewiß aber ift daß in jedem Tempel der Neoforie auch eine Statue, 
ein Abbild des betreffenden Kaiferd zu finden und daß beſondern Prieftern 
die Beiorgung des Gultes übertragen war. Die Faiferlihen Statuen mod 
ten gewöhnlich übergolvete feyn, welche Gebilde während jener Zeit fehr 
beliebt waren. Ob auf jene Priefter welchen der Eult des irdiſchen Gottes 
oblag das Prädicat rewxopog übergegangen ſei, läßt fich nicht genau beftim- 
men. Wahrfcheinlih if es nicht, da es nur dem ganzen Staate in dieſer 
Bedeutung zufam. Vielmehr fcheinen die Neoforen welche bei den fpis 
teren Autoren auf Münzen und Steinfhriften vorkommen nur auf Gott: 
beiten und ihre Tempel bezogen werden zu müjlen. Diele werden ausdrück— 
lich als ſolche bezeichnet, wie —R s zus Avrtswdoz zig Asvxopgvrms, 
TEWWOHOS Tor uEyaAor GEOF, TEWXOVOG TOÜ neyakov Zuganıdog, morüber 
f. meine angef. Schrift p. 57 f. Auch werden rewrogo: in Beziehung auf 
den Staat überhaupt genannt (vew#op0g Tis Aaumporarg Kulıanraor un- 
rooroisw> (Böckh C. I. n. 3484. 3496.), wo es fih wahrfch. auf ven 
Haupttempel der Stadt bezieht. Auch führt ein folder mehrere Titel ale 
(“oywr rei 0 FE@RODOS Merns, Curtius Anecd. Delph. p. 57. n. 3. p. 
n. 7., wo von einem Neoforos des delphiſchen Apollon die Rede ift). A 
Romul. c. 5. bezeichnet einen Priefter des Herafles in Alba Longa ald v50- 
"005, wo es nichts ald ein übertragener Name ftatt des einfachen iegevs 
#. In zwei befondern Bunctionen erjcheint der neocorus bei Theodoretus 
Hist. eccl. III, 14. 16., wo er die für ben Herrſcher beflimmten Speifen 
(ta Beroırdog iölouate) mit Weihwaffer zu befprengen bat, jo wie er im 
Iempel am Weihbecken fteht und die Gintretenden durch Beſprengung zum 
Eottesdienſte und zur Andacht einmweiht. Die ſpäteſte Erwähnung des neocorus 
dürfte auf einer unter den Conſuln DBalentinianus Auguftus und Eutropius 
(3.387 n. Chr.) abgefaßten Infchrift gefunden werden (Grut. p. MCII, 2.: Vettio 
Agorio Pontifhici Vestae, Pontifici Solis, Quindecimviro, Auguri, Taurobo 
liato, Ceriali, Neocoro, Hierophantae, Patri sacrorum). Schon vor Ein- 
führung der äriftlichen Religion war die Neoforie in Verfall gefommen. Die 
öffentliche Anerkennung derfelben verfcheuchte natürlich aud die legten Spuren 
verfelben. Ueber alle weiteren Beziehungen dieſes Inſtituts ſ. meine angef. 
Ehrift u. vgl. Bo. I. ©. 284. [Kse.] 

Neoeritus, aus Athen, Pythagoreer, Jambl. Pyth. 36. [B.] 

Neodauwötıs, eine der zahlreichen Benennungen der freigelafjenen He⸗ 
leten in Sparta, welche die legte Stufe vor dem Bürgerthume zu bezeichnen 
iheint, Athen. VI, p. 271. F.; övraraı öb To veodaumdeg &Asudegor Nön 
ec jagt Thucyd. vi, 58. vgl. Pol. III, 83. Heſych. Suid. s. v. reod, 
Bei ihrer großen Anzahl (1000 erwähnt Kenopb. Hell. III, 1, 4., 2000 
— keineswegs ihre ganze Zahl, Derf. II, 4, 2., vesgl an. Ages. 
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6.) muß man wohl annehmen daß ber Stand der Neodamoden ein beſonderet 
Stadium war, in welches mit ver Zeit die freigelaffenen Heloten allmälig, etwa 
im zweiten Gliede, einrückten. Vorzugsweiſe erſcheinen fie beim Kriegsdienſt in 
Anſpruch genommen. Vgl. Manfo, Sparta 1, 1. ©. 234. Müller, Dorier 
2. Audg. II. S. 40. Schömann Antig. iur. publ. Gr. p. 112. 119. Intpp. 
ad Thucyd. V, 34. [West.] 

Neodunum, f. Noviodunum. 

Neosgönes, f. Bd. IV. S. 29, unten. 

Neogilla (Neoyiie, nach anderer Ledart Nerpeuie, Bol. VI, 7, 
411.), Ankerplag an der Oftfüfte von Arabia Selir und zwar am Sachaliti— 
ſchen Meerbufen. [F.] 

Neomagus, j. Noviomagus. 

Neon, 1) Neo», a) aus dem Iafonifchen Orte Aflne, einer ver Füb- 
ver beim Rüdzuge der 10,000 Griechen, ein mehr ehrgeigiger als einfichte- 
voller, gegen Renophon feindfelig gefinnter Mann. Xen. Anab. V, 6, 36. 
7,4. v1, 2, 13. 4, 11. 23. VII, 2, 2. 17. 29. 3,2.7. — b) Sohn des 
meſſeniſchen Tyrannen Philiades, mit feinem Bruder Thraſylochus Anhänger 
des macedoniſchen Königs Philipp, nah ihrer Vertreibung aus Meſſene von 
Akerander zur Ausübung der Tyrannis wieder eingefegt, 335%. Chr. Demoſth 
de cor. p. 324. de foed. c. Alex., Arg. u. p. 212. 213. Gine Rechtferti⸗ 
gung derjelben verfucht Polyb. XVII, 14. [K.] 

2) Neor, eine alte Stadt in Phocid am öftl. Fuße des zum Parnaffus 
gehörigen Berges Tithorea, nah Pauſ. X, 32, 4.5. (in geradem Durchſchnitt 
über das Gebirge) etwa 80 Stad. von Delphi, welche von den Perfern unter 
Kerreß vernichtet (Herod. VIII, 32 f.), aber fpäter unter dem von dem Berg- 
gipfel an dem fle Tag entlehnten Namen Tithorea (IL dopse, Pauf.i.1. Blut. 
Sulla 15., bei Steph. Biy. p. 696. Trdopeie, jedoch nicht ganz an derſelben 
Stelle, f. unt.) wieder bergeftellt wurde. Im beiligen Kriege wurde auch 
Tithorea wieder zerftört, umd blieb, obgleich wieder aufgebaut, ein unbedeu⸗ 
tender aber fefter Bleden (goovoror bei Put. 1. 1.), von welchem Bauf. 1.1. 
nur noch das Theater, einen Tempel der Athene und wenige andere Gebäude 
vorfand. Der Drt hatte auch Waflermangel, indem die Einw. alles Wafler 
and dem nahen Flüßchen Cachales (Kayains) holen mußten (Pauf. 1. 1.), 
fteferte aber ſehr gutes Del (ibid.). Uebrigens vgl. auch Liv. III, 44. und 
Stepb. Byz. p. 492. Gewöhnlich werden (au von Kruje, Hellas II, 2. 
&. 82. Leake North. Gr. II. p. 79. Kiepert u. U.) Neon und Tithorea 
für ganz identiſch umd für die Ruinen bei Beliga gehalten (über welche Gel 
It. of Gr. p. 214. Dobwell Class. Tour II. p. 137. Clarke Trav. VII. 
p. 281. Reafel.1. u. A. zu vgl. find), Ulrichs aber im Rhein. Muſ. II. 1843. 
©. 544 ff. unterfiheidet beide und findet Neon, deffen Zuge auch durch Im: 
ſchriften völlig fiber geftellt ift, in den Trümmern bei Balea-Biva faft 1',, 
St. nördl. von Velitza, und Tithorea (vgl. S. 548 ff.) bei letzterem. [F.] 

Neomeris, Nerunois, Nereive, Tochter der Nereus und der Doris, 
Apollod. I, 2,7. [W.] 

Neontichos (Neor reiyos, Homer. Ep. I. Herod. 1,149. Scyl. p. W. 
Plin. V, 30, 32. Steph. Byz. p. 490. u. f. w.), eine Aolifhe Stadt im 
Küftenftrihe Myſiens, 30 Stad. landeinwärts von Lariffa (Strabe XIII, 
p. 621.), am nördl. Ufer des Hermus und am Berge Sarvene (Vit. Hom. 
e. 9.), na Strabo 1. 1. fon vor Chme, nad der Vit. Hom. 1. 1. aber 
erft 8 3. nah Eyme zum Schuße gegen die Peladger in dem nahen Lariſſa 
gegründet (Strabo 1. 1.); j. Ainadsjif. — 2) ein Kaftell Thraciens an ver 

fte neben dein Cherſones bei Scyl. p. 28. u. Xen. Anab. VII, 5, 8. [F.] 

Neöphron, 1) ſ. Aegypius, Bd. I. ©. 96. — 2) Neogpwr (r 

Neoggor, Suid. s. v.), aus Sichon, ein tragifcher Dichter, der nah Suidas 
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zuerſt die Rolle der Pädagogen und die Folter der Sclaven auf die Bühne 
gebraht und 420 Tragödien zur Aufführung gebracht haben fell; ihm wollte 
man zum Berfaffer ver Meden des Guripines (f. Bo. IH. S. 297.) machen, 
wahrſch. deßhalb weil Neophron bereits venfelben Mythos in einem Drama 
behanvelt hatte umd auch wirklich, wie die geringen Reſte von dieſer Medea 
deg Neophron (Schol. ad. Euripid. Med. 666. 1387. Stobäud Serm. 98. 
vgl. ©. Hermann Opusec. III. p. 229 ff.) zu zeigen ſcheinen, das Vorhild 
von Guripived' Medea war; |. Kayſer Hist. crit. tragiec. Graece p. 303 
— 346. Wenn er aber fo des Euripides Älterer Zeitgenoffe war fo kann er 
nit, wie Suidas angibt, unter Alexander d. Gr. gelebt haben und zugleich 
mit Calliſthenes von Jenem getödtet worden feyn, obwohl Suivas s. v. Kurr- 
Aoderns ‚dafür einen Tragiker Nearchus nennt, wofür übrigens jetzt Wefter- 
mann (Vitt. Scriptt. p. 218.) ebenfalls Neophron gejegt hat. Entweder ift 
bier eine Verwechslung in der doppelten Notiz des Suidas anzunehmen oder 
an einen andern fpäteren Tragiker Neophr. zu denken. [B.} 
Neoplatonismus, ſ. Platonifche Philoſophie. 
Neoptäna (\sorrara, Nearchi Peripl. p. 23. over Arrian. Ind. 
c. 33.), Drt am öftlihern Theile der Küfte Caramaniens, 100 Stab. öfl. 
vom Bluffe Anamis (dem heut. Minnao oder Ibrahim Rud). [F.} 
Neoptol&mi Turris (Neorro)£uov 'zvoyo5), nah Strabo VII, 
p. 306. eine Zocalität an der Mündung des Tyras im Lande der Geten, in 
der Nähe eined ſonſt unbekannten Fleckens deö Hermonar, nad dem Peripl. 
P. Eux. p. 10. aber (ver fehledhtweg Neorzroiswow fchreibt) noch 120 Stad. 
od. 16 Mil. vom Tyras und eben jo weit von Gremmidc. [F.] 
Neoptol&mus, Neonzoisuos, 1) Sohn des Ahilleus und der Dei- 
damia*, Tochter des Lyfomedes, führt Diefen Namen in den bomerifchen Ges 
dichten conflant, ru 6: Kumgıx ärn pro üúnò Avrourndoug uer Ilvogar**, 
Neoatökeuon di Oroue vmo Duirınos euro edire, orı [AyuAlevsh*** Mir 
nie Et veog mohcusiv Noßaro, Pauſ. X, 26, 4. Dal. Euſt. p. 1187, 21. 
Gr wurde bei jeinem Großvater auf Skyros erzogen (H. XIX, 326. Strabo 
IX, p. 43%. fin. Soph. Phil. 239.), und nachdem der Wahrfager Helenos 
erflärt hatte daß Troia ohne Neoptolemos und Philoftet nicht erobert wer⸗ 
den könne (Soph. Phil. 606. 1338.) holte ihn Odyſſeus, nach der Erzählung 
des Lesches in ver Fleinen Ilias bei Proklos Chrest. y., oder Bhönir (nad 
Philoſtr. dv. Jüng. Im. I.) ab. Odyſſeus gab ihm ſodann die Waffen feines 
Baterd und Achilleus erichien ihm (Profi. I. k). Er war nah Memnon 
der ſchönſte der Helden vor Troja, ein gewandter Redner, fo daß er nur 
dem Odyſſeus und Neſtor nachſtand, und muthiger Kämpfer ver viele Krieger 
erihhug, wamentlich den Eurypylos, des Telephos Sohn, Od. XI, 308 ff. 
Atuſil. Fragm. 27. ed. Müller. Aus Freude über dieſe That enfamd er 
nah Arhilohos bei Heſych. 5. v. zwogıyKker den nad ihm genannten 
Waffentanz. Mit Odyſſeus wurde er nach Lemnos gejandt, um ven Phi- 
foftet (ſ. d. A.), welcher die Pfeife des Herakles beſaß, nach Troja zu holen, 


* Mach Tzjetz. zu Lyf. 133. der Iphigenia, nach deren Opferung er von Achilleus 
nach Sfyros gebracht wurde. 

»Serv. ad Aen. H, 469. a colore comae dietus, — — ita et Sallustins 
Crispus. Rach Anolled. HI, 13, 8. Sy f. N. erhielt er den Namen weil 
Achilleus ale Mädchen verkleidet den Namen Pyrrha führte. Bei Diod. Sard. in 
ber Anthol. T. I. p. 176. n. VI. p. 458. v. 57., Ovid Her. VII, 3. heifit er Achillides, 
bei Birg. Aen. Il, 263. IH, 296. nad feinem Großvaten und Urgroßvater Pelides 
und Aeacides, vgl. Leon. Tar. Anth. T. kp. 229. n. XXXV. 

”* Mal. die Anm. in unferer Ausg. 


+ Nach Duint. Cal. IX, 334. Hyg. f 102, war es Odyſſeus und Diomebes, 


J 
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Soph. Phil. 1433. Während die andern Helden unter Thränen und Zittern 
in das hölzerne Pferd fliegen, zeigte er umerfchütterten Muth, erhielt nad 
der Eroberung der Stadt feinen Antheil an der Beute, flieg unverwundet zu 
Schiffe (Od. XI, 523—537.) und heiratete nach feiner Rückkehr die Tochter 
des Menelaos, Hermione, welde ihm der Vater ſchon vor Troja zugefagt 
hatte, Od. IV, 5. Diefe Erzählung wurde von den nachhomeriſchen Dichtern 
vielfah ausgefhmüdt: nah Virg. Aen. II, 500—553., welcher der IAiov 
Tleooıg des Arktinos folgte, erihlug er ten Polites vor den Augen des 
alten Priamos, und ala ihm diefer fluchte, gab er ibm gleichfalls den Todes— 
ftoß, vol. Pauf. IV, 17, 4. Den Sohn ver Andromache flürzte er vom 
Thurme herab, Pauf. X, 25, 9., verwundete den Koroibo8 und Agenor, 
Pauf. X, 27, 2., und erfüllte ven Wunfch feines fterbenden Vaters, daß nadı 
der Beflegung Troja's Polyrena auf feinem Grabe jeinen Manen geopfert 
werden möchte, Serv. ad Aen. III, 322. Eur. Hec. 523. — eine Scene 
welche häufig gemalt wurde, Pauſ. I, 22, 6. X, 26, 10. Vgl vie Tab. Iliaca 
bei Millin G. M. CL, 558., die Townley'ſche Gijta bei R. Rod. M. In. Pi. 
58, Gerhard, Etrusk. Spiegel Taf. 16 mit vem Text ©. 52. U. 20. und 
die Stoſchiſche Gemme bei Wind. Mon. In. n. 144. Bei der Berloofung 
der Gefangenen fiel ibm Andromache zu, mit welcher er den Moloffos, Pie- 
108, Pergamos (Pauf. I, 11, 1.) und Amphialos (Hyg. f. 123.) zeugte. 
Ueber feine Heimfehr Tauteten die Berichte fehr verfchieden. Nah Homer Od. 
III, 189. Eehrte er mit den Myrmidonen glücklich zurüd und Menelaos fandte 
ihm die Hermione nah Phthia, Od. IV, 9., nah Andern (Bauf. II, 25, 1. 
26, 7. Hyg. f. 123.) Fam er von Sfyros aus nah Sparta zur Hochzeit, 
weil er vernommen hatte daß die ihm zugefagte Hermione inzwilchen dem 
Drefted verlobt worden ſei; und fo war er auf der Bafls ver rhamnuflichen 
Nemefls mit Agamemnon und Menelaos zufammengruppirt (Pauſ. 1,33, 8.). 
Nah Yuft. XVII, 3. feßte er flch, weil er während des trojanifchen Krieges 
das väterlihe Reich verloren hatte, in Epirus*, deſſen Bewohner nah ihm 
Vyrrhiden, ſpäter Epiroten genannt wurden. Als er in den Tempel des 
dodonäiſchen Zeus fam um fih zu befragen, raubte er des Herafles Enkelin, 
Zanaffa, und zeugte mit ihr acht Kinder. Einige der Töchter verheiratete er 
mit den benachbarten Königen; dem Helenos gab er das Reich ver Chaoner ** 
und die Andromache zur Gemahlin. Nah Dietys VI, 7 ff. kommt Neopt. 
von Ilion nah Molofjla, kehrt von da nad Phthia zurüd und jest auf An— 
rathen der Thetis feinen Großvater Peleus, welcher von Akaftos der Derr: 
ſchaft beraubt worden war, wieder auf den Thron. Guftath. p. 1463, 36. 
ählt, N. babe dad Meer bis nah Theſſalien durchſchifft; alsddann babe er 
feine Schiffe auf den Rath der Thetis verbrannt, und als er in Epirus Leute 
fand melde ihre Spieße in die Erde geftedt und ihre Kleider zum Obdach 
darüber ausgeſpannt hatten, erfannte er darin die Erfüllung einer Weis: 
fagung des Heleno®, er folle da bleiben wo er ein Haus treffe deſſen Grund 
Eifen, deſſen Wände Holz und deſſen Dach Wolle fei, und ließ fih hier nie— 
der. Bald nad feiner Vermählung erfolgte fein Tod durch DOreftes, der ihn 





nah Philofir. Her. p. 703. Diomedes und Neoptol., nach Lesch. Il. parva p. 481. 
Gaisf., womit PBauf. I, 22, 6. übereinftimmt, Divmedes allein, 

Pol. Strabo p. 326. Pind. Nem. IV, 82. Nach Nen. VII, 55. wurde er 
auf der Heimfahrt nach Skyros nach Ephyra verfchlagen, und herrfchte dann Furze 
Zeit über Moloffia. 

» Nach Birg. Aen. 111, 333. fiel dem Hel. diefes Neich erjt nach dem Tode des M. 
zu. Nah Serv. ad Aen. II, 166. beitand das Merdienft des Helenos um N. darin 
daß er ihm gerathen hatte auf dem Landweg zurüdzufchren, weil die Griechen 
fämmtlih durch Schiffbruch umlommen würden. 
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aus Rache wegen Entreißung der ihm verſprochenen Hermione am Altare 
ſeines Vaters in Phthia erſchlug, Virg. Aen. II, 331. Die gewöhnliche 
Sage aber läßt ihn ſeinen Tod in Delphi finden; der Grund aber warum 
er ſich dahin begeben babe wird verſchieden angegeben. Nach Pind. Nem. 
vi, 59. wollte er dem Apollo ein Weihgeſchenk von feiner troifchen Beute 
bringen. Nah Eur. Androm. 53. 1094. war er zweimal in Delphi; das 
erflemal wollte er den Gott wegen ded Todes feined Vaters, an dem er 
Schuld fei, zur Rechenſchaft ziehen und fogar ven Tempel zerftören (vgl. 
Bauf. X, 7, 1.), das zweitemal wollte er Diele Krechheit durch Opfer fühnen. 
Nah Bherefndes bei Schol. ad Eur. Or. 1654. wollte er daB Drafel wegen 
der Unfruchtbarkeit feiner Gemahlin Hermione befragen. Im Streite über 
das Opferfleiih wurde er von dem Priefter (nach Andern von Machaireus, 
ſ. Br. IV. ©. 1344.) am Altare erfchlagen. Man erfannte darin die Wer: 
geltung dafür daß N. den Priamos am Altar des Zeus Loneiog ermordet 
batte, und daher entftand das Sprihwort Neorrnikueios rioıs, Bauf. IV, 17,4. 
Noch zu Paufaniad Zeit wurde der Altar an welchem er gefallen war gezeigt, 
X, 24,4. Nah Pauf. I, 13, 9. wurde er auf Befehl der Pythia von den 
Delpbiern, nach Vell. Pat. I, 1,5. Yuftin. XVII, 3. Hug. f. 123. Gurip. 
Androm. 1085. aber von Drefted ermordet, und fo ift die Scene auf einer 
Vaſe des Musée Pourtales Pl. 7. R. Rochette Mon. In. Pl. 40. dargeftellt. 
Zuerft wurde er unter der Schwelle des Tempels begraben, bis Menelaos 
die Gebeine von da wegnehnen umd im Tempelgebiet beftatten Schol. 
Vind. Nem. VII, 62. Gr wurde alljährlich mir Opfern verehrt, Pauſ. X, 
24, 6. und trat den unter Brennus gegen Delphi anrüdenden Galliern al 
hirmender Heros entgegen, Pauſ. X, 23, 2. 1,4, 4. — Zwei Statuen des 
Neoptolemos, ganz nadt, ftanden in dem Ghmnafium des Zeurippos zu Conſtan⸗ 
tinopel, f. Chriſtodor. Ekphr., Anthol. T. II. p. 458. v. 56. 192. Sein Aufent« 
balt auf Skyros, wo er die Heerden hütete, und feine Abholung nach Troja 
durch Phönix war auf einem von Philoftr. Jun. Im. I. befchriebenen Gemälde 
dargeſtellt. Denfelben Gegenjtand fcheint Sophokles in feinen „Dolopern 
sder Phönix⸗ behandelt zu haben, eine Tragödie welcher der Neoptolemos 
des Artius nachgebildet war, ſ. Welder, d. grieh. Tragödie, Thl. I. ©. 140. 
144. Thl. 111. ©. 1333. Auch Nikomachos dichtete einen Neopt., Welder Thl. II. 
&. 1015. in trefflihes Charaftergemälde des edlen Heldenjünglings ent— 
warf Sophofles im Philoftet. Auch dem Sophiſten Hirpiad bot er den Stoff 
zu einer moraliihen Erzählung für Jünglinge. Nah Plat. Hipp. mai. p. 286. 
B. fragte Neopt. nad ver Groberung von Troja den Neftor, durch welde 
Beibäftigungen ein Jüngling am berühmteften werben fönne, worauf ihm 

Netter verfchiedene Rathſchläge ertheilte. — 2) Ein Feldherr des Mithri- 
dated, Strabo VII, p. 307. A — 3) Gin Scaufpieler (ruaywösg row- 
revor ri uryalopwria nei Ti döſn) welcher vor Philippos, König von 
Makedonien, beim Mahle veflamirte, Diod. XVI, 92., und an dem Tage ala 
Bhilirp im Theater zur Aegä von feinem Reibwächter Pauſanias ermordet 
wurde diefelbe Tragödie fpielte melde der Pantomime Mnefter am Tage ver 
Frmordung des Galigula fpielte, Suet. Cal 57. [W.] 

4) Sohn des Antikles aus dem attifhen Demos Melite, ein fehr reicher 
Mann, Demoftb. c. Mid. p. 583. Gr wurde wegen feiner Freigebigfeit 
gegen den Staat gekrönt, Dem. de cor. p. 265. Blut. X. or. p. 155 f. 
Tauchn. enthält ein Beifpiel diefer Freigebigfeit (auch Athen. XI, 43. p. 472.) 
und Die Angabe dab ihm nah dem Antrage Lykurgs ein Kranz und eine 
Bildſãule zuerfannt worden fei, |. Böckh, Urk. über das Seew. ©. 245 f. 
Böhnede, Forſchungen ©. 698. Droyſen, üb. die Aechth. der Urk. in Dem. 
Rede vom Kranz ©. 154. — 5) Sohn und Nachfolger des epirotifchen Kö: 
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nigs Alcetas I. (ſ. d.), Vater Alexander's I. (ſ. Bd. I. S. 332.) und der an 
ihren Obeim Arymbas vermählten Troas und der Olympias, der Mutter Ulexans 
ders d. Gr.,. Rirbt gegen 360. Pauſ. I, 11,1. 3.— 6) Wahrſch. Enkel des Bori- 
en, König von Epirus nad) Vertreibung des Pyrrhus im 3. 302. Plut. Pyrrh. 4. 
urch feine Härte und Gewaltihätigkeiten machte er ſich in Epirus verbaßt, fo 
daß Porchus, welchen Ptolemäus von Aegypten mit Geld und Truppen unter⸗ 
ftügte, im. 296 von einen großen Theil der Epiroten gern aufgenommen wurde. 
Aus Beforguiß Neopt. könnte bei einem andern Könige Hilfe fuchen vers 
ftand er fi zu einem gütlihen Vergleiche, nah welchem Beide gemeinjchaft- 
lih regieren jollten; allein bald flörte Eiferfucht und Miptrauen ihr Ver— 
häftnig. Neopt. fol damit umgegangen fein den Pyrrhus vergiften zu lafien, 
diefer aber Fam ihm zuvor: er lub ihn zu einem Opfermabfe und ließ ihn 
beim Gelage niederbauen, 285 v. Chr. Blut. Pyrrh. 5. — 7) Vater des 
Bhalangenführers Mieleager, f. d. — 8) Sohn des Lynkeſtiers Arrabäus, 
Bruder des Amyntas (der nah Juſtin. IX, 5. mit Parmenion und Attalus 
von König Philipp gegen Perſien voraudgefandt wurde, nachher unter Ale: 
xander ehrenvoll diente. Arr. I, 12. 14. 15. 28.). Neopt. war nad ver 
Ermordung des Königs Philipp, um als einer der Verfhworenen der Strafe 
zu entgehen, nach Alten entflohen. Als Alerander Halikarnaß befagerte, war 
er unter den Vertheidigern der Stadt; er wurde bei einem Ausfalle getöbtet. 
Arr. I, 20. vgl. Diod. XVYH, 25. — 9) Arhibypaspift (Blut. Eum. 1.), 
aus dem Stamme der Aeaciden (Arr. II, 27.), erhält nad dem Tode Ale— 
xanderd d. Gr. bei der Vertheilung der Satrapien im J. 323 Armenien 
(Plut. Eum. 4. vgl. Jujtin. XI, 4. Deripp. bei Phot. 64. b. 21. umd 
unter Tiepolemus). Weiteres über Neopt. ſ. Bv. Il. S 272.273. [K.] 
10) Aus Parium in Bitbynien (daber 5 Ilepıcroz), ein grieh. Gram⸗ 
matifer aus der alerandrinifchen Zeit, von welchem aber auch eine lorvors bei 
Athen. II, p. 82. B. angeführt wird, und in den Scholien zu Apollon. Rhod. 
II, 299. wird ein Neopt., welchen Heyne zu Apollod. II, p. 359. für den Pa- 
vianer hielt, auch Verfaſſer ver Naupaftifchen Epen (f. d.) genannt, jedoch 
mit Unrecht, ſ. Weichert de Apollon. p. 213— 215. Mützell de emend. Theog. 
p. 290 f. u. Meinefe Anal. Alex. p. 358., nach deſſen Vermuthung (p. 357.) 
der Parianer eine kEgıyd nis oder Eoıydores gefcprieben hätte. Eine Schrift 
über die Epigramme nennt Athenäus X, p. 454. F.; daß er ſelbſt Epigramme 
gedichtet (Groddeck, Biblioth. d. alt. Lit. MH. ©. 92.) ift unerwieſen. Als 
Granmatifer lernen wir ihn aus einem lerifograpbifchen Werke (Teoi YAwe- 
or) kennen, von welchem Arhenäus XI, p. 4:6.F. ein dritted Buch anführt, 
das auf die Erklärung bomerifcher Stellen beſondere Nüdficht genommen Hatte, 
wie Öftere Anführungen bei Guftathius und in ven homerifchen Scholien zeigen; 
ſ. Meinefe p. 359. u. Villoiſon Prolegg. ad Homer. p. XXX. Mit Aus- 
zeichnung erwähnt ihn in diefer Kinfiht Strabo XII, p. 589. Daß er auch 
über Dichtkunft geichrieben geht aus einer Nachricht der Scholien zu Horat. 
A. pet. in. hervor, daß Horatius die Vorfhriften des Neopt. über die Dicht- 
funft benügt habe. Nah der Vermuthung von Meineke (p. 360.) hätte 
man bier an eine Schrift des Neopt. negi worsigunr zu denken welche bei 
Stobäus Flor. CXX, 5. genannt wird, wobei die daſelbſt angeführten Verſe 
nicht für Verfe des Neopt., ſondern für die eined andern Dichter, melde 
von ihm im diefer Schrift rhetorifchen Inhalts ala Beleg angeführt worden, 
zu halten jeyen. Vgl. auch Dünger, Horatius IV. ©. 342. Not. [B.] 
Neoris, Stadt in Iherien am Fluſſe Harmaftis bei Plin. VI, 10, 11. [F. 
Neotötes, alerandrinischer Grammatifer, 0Aor Birr yoawag regi Ti: 
zara rovs nuweug Toseiag (Bogenichießen im heroifchen Zeitalter), ſ. Schol. Ben. 
zu Kom. D. VIII, 323. 325. Gin anderes Werf von ihm wird angeführt in den 
Schol. zu 1. XXIV, 118, ſ. Wolf's Prol. ad Hom. p. 193, WA. 63. [W.T.) 
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Nepäte (Liv. XXI, 10, 14. XXVII, 29. Nerera, Ptol. IM, 1, 50., 
bei Strabo V, p. 226. Nemra) vder Nepet (Plin. IH, 5, 8.) ımb Nepe 
(Vellei. 1, 14. Tab. Veut. Geo. Rav. IV, 33. Nero, Procop. B. Goth. 
IV, 34., bei Steph. Byz. p. 491. Neomerog), eine alte Stadt Etruriens, 
aber Feine der 12 Bundesſtädte, in der Nähe des Saltus Ciminius, von 
Ziv. VI, 9. eined der claustra Etruriae genannt, deren Einwohner bei Liv. 
v1, 10. u. auf Inſchr. bei Orelli Nr. 879. 3991. Nepesini, bei Steph. 1.1. 
aber Neszeoivo: heißen. Sie ſchloß ſich frühzeitig an Rom an (Liv. VI, 9.), 
und mar ſpäter röm. Kolonie (Liv. XXIX, 15. Bellei. 1. 1. Col. Nepensis 
bei Frontin de col. p. 113.) mit ven Rechten eines Municipium (Infchr. bei 
Öruter p. 441, 7.). Jetzt Nepi mit Reften ver alten Mauern. Bol. Cell 
Topogr. of Rome II. p. 120. [F.] 

Nephalion, Sohn des Minos und der Nymphe Paria, Apollod. 
HM, 5, 9. {W.] 

Nephäte, 1) Mutter des Phriros und der Helle (meldhe daher Ne- 
pheleis bei Dvid Met. X1, 195. und Nepheleias bei Rucan. IX, 956. heißt) 
von Athamas, f. Bd. I. ©. 896. — 2) von Irion Mutter der Kentauren, 
ſ. Bo. I. ©. 257. [W.] 

Neph&tis (Negekis), 1) eine Heine Stadt an der Küſte von Cilicien 
zwiſchen Antiodia und Anemurium bei Ptol. V, 8, 1., die aber, vorandge- 
vet Daß fie, mie kaum zu ameifeln, derſelbe Ort ift den der Stadiasm. m. magni 
$. 181. u. 182. verjchrieben Zegeiror nennt, vielmehr zwiſchen Selinus und 
Gelenderis zu fuchen if. Bol. au Leake Asia mm. p. 199. — 2) ein 
Vorgebirge bei der eben genannten Stadt, wenn anderd Liv. XXXIII, 20. 
ſich wicht geirrt Hat und von einem Vorgebirge fpricht wo er eine Stadt 
hätte nemmen follen. Mannert VI, 2. ©. 83. hält dieſes Vorgeb. irrthüm- 
lich für iventifh mit dem Prom. Anemuriam (dem heut. Cap Anemur), 
welches weiter gegen D. liegt. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. 11.©. 2:5. 
Note 89. [F.) 

Neph£ris (N:gepıs, Strato XVH, p. 834. Appian. B. Pan. 126.), 
fefte Stadt der röm. Provinz Africa in der Nühe von Kartbago auf einem 
Felſen nahe bei der Küfte, von Seipio während der Belagerung von Rar- 
tbago erobert und wahrfch. zerftört (beim heut. Moraifah, vgl. Mannert X, 
2. ©. 258.). [F.] 

Nephthys, N\N:ydvg, eine ägyptiſche Göttin (Plut. Is. 12. 38. 44, 
59. 63.), die in den alten Königsliften als Gattin ded Typhon, umd zwar 
zuerft als unfruchtbares Weib aufgeführt geweſen fern fol (Plut. Is. 38.). 
Ihr Name ift in den Oſirismythus verflochten, ihre Rolle in demſelben jepoch fo 
paſſiv, daß es nahe liegt in ihr eine nur noch nicht ganz befeitigte älrere mythiſche 
Figur zu finden. Schwenck ſieht wegen ihrer unbeflimmten Stellung daber 
nur eine andere Form der Iſis in ihr, mit der fie die Rolle allerdings ge= 
radezu wechſelt in ber Nelation des Mythus bei Jul. Firmicus (de err. prof. 
rel. c. 2.), wo 38 Schweſter des Oſiris, Gattin des Typhon iſt, von jenem 
verführt wird, den dafür Typhon tödtet und zerftüdt, Iſis aber mit ber 
MNephthys und dem Anubis fucht, eine Verkehrung ver Sage die indeß wohl 
nur auf dem Streben beruht die Tödtung des Oſiris zu motiviren, baber 
feinen mythiſchen Werth hat. Nephthys ift immerhin au hier von der Ifis 
verſchieden. Ebenfo wenn fle ferner als Hilfreihe Schwefter, wenn Anubis 
auch als Sohn ver Js, Nephthys wie diefe mit dem Sothis vorfonunt, 
was aber theilmeife noch unficher ift (vgl. Wilfinion Mann. and cust. of 
. the anc. Eg. Ser. H, T. I. p.437. 439.), jo wird dadurd ihre Haltung zwar 
nicht beftimmter, aber ihre Identität mit Iſis folgt nicht daraus (Schwenck, 
Mythol. ver Aeg. ©. 208 f.). Bunſen (Weg. Stell. in der Weltgeſch. I. 
S. 485. 493.) und Röth (Gef. ver abendl. Philof. I. S. 158.) rechnen 
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fie unter die Götter der dritten Nangorbnung (Herod. II, 145.), denen nah 
Röth's, eines Diodor würdiger Darjtelung die Erziehung ded aus Incor- 
porirung der Giganten entitandenen Menjchengefchlehts übertragen wurde. 
Und zwar it ihm Nephthys nah der Etymologie ihres Namens Nebtei = 
Herrin ded Hauſes (ein Korb auf einem Haus, Wilkinfon p. 437. Bunjen 
S. 492. Schwend S. 208. Röth, Not. 187. ©. 171.) und weil fie in 
einer Inſchrift (Wilkinf. pl. 35, 2. Bunf. ©. 492.) die Hilfreiche Schwefler 
Anufa heißt, welche eine griechiſche Infchrift für die Heftia erflärt (Not. 187.), 
die ägyptifche Hausgöttin, die nach Diod. V, 63. den Häuferbau lehre, von 
der Erde geihieden, aber in der Sonne als eine der acht von Jamblich (Myst. 
Aeg. VII, 3.) dort placirten Gottheiten logire (nah Achilles Tatius würde 
ihr ald der ägyptifhen Aphrodite eher die Venus eignen, vgl. ©. 163. 
Ach. Tat. Isag. in Arat. phaen. sect. 17.), von wo aus fie nun mit Ty— 
phon in die Verwaltung ded Meeres fich theilend, über die Küften des rothen 
Meeres herrſcht und mwahrfcheinlih hier ihre Häufer baut (! ©. 164.). Hal- 
ten wir uns an legtere Baflung der Nephthys, jo empfiehlt fie ih, da Ty— 
phon der ägyptifche Meergott ift (Blut. Is. 32. 33.), und Plutarch fie aus— 
prüdli auf die das Meer berührenden Grenzpunkte der Erde deutet (Is. 38.). 
Natürlich leitet Röth, wie fhon Eudworth u. A. (true intellect. syst. p. 310. 
Pluche Hist. du ciel T. I. p. 69. Bochart Phaleg. I. c. 2. IV. 30.) vor 
ihm den Namen Neptun von Nephthys ab, wie ihm Poſeidon von Seth, 
einem Typhonsnamen berfommt (Not. 237. S. 201 f. Andere Ableitungen 
Neptuns f. bei Creuzer, Symbol. II. ©. 608. Baur, Symb. U, 1. ©. 111. 
Schwend, etymol. Andeut. ©. 186.). Eher laſſen fih hieher die amp 
(1. Mof. 10, 13. 1. Ehron. 1, 11.), Nachkommen Mizraims, ziehen, vie 
man mit Bezug auf die Nephthys an die vom Meer beipülte Landesgrenze 
in die Gegend öftlih von Peluflum am jerbonifhen See verlegte (Beien. 
Hand-W.B. s. v. Jablonski opusc. I. p. 161.), und von denen man eben- 
falls fhon den Neptun ableitete (Creuzer, Symbol. I. ©. 321. Anın.). ‚Die 
Angemefjenheit womit fih die Nephthys in diefer Faſſung nun dem natür- 
lichen Kreid urfprünglih ägyptiiher Vorftellungen ald ergänzenned Moment 
einfügt könnte ald ein Kriterium für das Alter ihres Gulius gelten. Wenn 
Dfiris der befruchtende Nil, Iſis das befruchtete Land Aegypten ift, jo ift 
die mit Typhon, dem Gott der Sandwüfte, verbundene Nephthys die typho— 
nifche Iſis, dv. h. nichts Anderes ald das wüßte, unfruchtbare Aegypten, bas 
Grenzland gegen Arabien und das rothe Meer bin, wie Jablonsfi ihre Be— 
deutung faßt (Panth. I. p. 115.), wohin der Nil nicht fommt, das ägyp- 
tiſche Arabien, deſſen Wind Hefychius den typhoniſchen heißt (Avapızı, ror 
"7 Tegwren), in deſſen Gebiet der ſerboniſche See unfern von Beluflum ſich 
befindet, wo Typhon verborgen liegt (Herod. II, 5. Etym. M. v. Tugor. 
Guftath. ad Dionys. Perieg. v. 253. Jabl. III. p. 64 ff. 115 f.). Diefer 
Deutung könnte auch die Erklärung ihres Namens entiprechen, wenn ibn 
Plutarh durch Teleute, Grenze (Is. 12. 59.), Iablonsfi aus dem Koptifchen 
dur „windiges Lands mit Bezug auf den Wüftenmwind Typhon (IH. p. 84 f.) 
oder durch „Grenzland“ überjegt (II. p. 121.). Dieje Aufjaffung der Neph— 
thys klingt vieleicht au no in dem übrigens jpüteren Mythus durch, daß 
fie, die unfruchtbare Göttin, einft von Ofiris, in ver Meinung er fei bei der 
fs, heimlich umarmt, Iſis aber, oder Typhon, es durch den von ihm zurück— 
gelafienen Melilotusfranz inne geworden ſei (Blut. Is. 14. 38.), was nun 
mit Blutarch (Is. 38.) darauf bezogen wird dap die Nilfluth bei beſonderer Fülle 
wohl auch über die öſtliche Gebirgsgrenze feines Bettes dringe und dad Wüften- 
land zu Hervorbringung des Melilotus befruchte (Jabl. IH. p. 119. Hermann 
u. Creuzer Br. üb. Som. ©. 211. Bunfen ©. 493. Schwend ©. 211.), 
wobei Bunfen, die ganze Auffaffung für Deutelei erflärend, unter der Grenze 
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des Landes dad Delta verfteht, ald ob dort der Nil nicht hinkomme! (a. a. O. 
Der Melilotus immerhin ein magered Futterkraut, Eckermann, Mythol. S. 89.). 
Bei dieſer Deutung der Nephthys, als Genoffin des Typhon, der arabifchen 
Wüſte zugefehrt, auf die Grenze des ägyptiſchen Lebens geftellt, liegt es nahe 
die Göttin als ein urfprünglich femitifches Eultuselement zu faflen, in welchem 
die ägyptiihe Neligionsanfhauung ſich den polarifchen Gegenfag des natio- 
nalen Weſens vergegenwärtigte, wie er fi fowohl in den permanenten Natur= 
verhältniffen ded Landes als in der Geſchichte des Volks ausipricht (vgl. d. 
Art. Horus Bd. II. S. 1516 f.). Nephthys ift nur die unrechtmäßige Gat- 
tin des Oſiris, ihr Sohn Anubis nur ein Baftard (Plut. Is. 38.), und es 
fönnte dafür, wenn man darin nicht eher fpätere Odttermengerei finden will, 
auch ihre Gombination mit der Aphrodite ſprechen (Plut. Is. 12. Diod. I, 
13.). Denn daß dieje ägyptiſche Aphrodite nicht die hellenifche ſei erhellt 
zur Genüge daraus daß ihren Prieftern 3. B. das Gefhäft oblag, die Ge— 
beine der todten Stiere in ganz Aegypten zu fammeln (Herod. II, 41.). Biel- 
mehr combinirt fih Nephthys bier mit der Athor, der nächtigen Göttin von 
Arhribis oder Atarbehis (Steph. Byz. v. Agposdıromoiz, Ser. 1. 1.), der 
Aphrodite aroria (Heſych. rorie), mit der fie auch wohl gleiche Abbildung 
bat, Hörner zwiſchen denen eine Scheibe ift (Bunjen I. ©. 492. vgl. dagegen 
Champolllon Panth. Text zu pl. 17.A.). Wenn nun diefe Aphrodite die 
Bremde beißt, fo weist ihr Heiligthum im Lager der Tyrier in Memphis 
genügend auf ihre Heimat hin (Herod. II, 112.), und menn ihre Priefter 
die Gebeine der todten Stiere fammeln, wenn Athor vder Athyr felbft ein 
äguptiiher Name des Stiers ift (Heſych. v. A900), fo liegt ed nahe in ihr 
die phöniciihe Stiergöttin Aftarte zu erkennen (vgl. Movers, Phön. I. S.50f. 
376 f.), die auch als Aphrodite gedeutet wird (Sanchon. p. 36. Suidas v. 
'Aor&pm. Zonar. Lex. p. 321. ic. Nat. D. III, 23. Moverd ©. 606.). 
Urfprüngli wohl nur Rocalgöttin des nordöſtlichen Aegyptens, wie die mei- 
ften. ägyptifchen Götter, wurde fie im Berlaufe der Zeit und in Bolge ver 
geihichtlihen Berührungen mit femitifhen Elementen dem Pantheon und ber 
allgemeinen Götterfage einverleibt, und zwar ald ein dunfles, unbeimliches 
Weſen, das nur fchattenhaft in das ägyptiſche Leben hereinfpielt. Wenn 
Dfiris zur Nephthys hinabſteigt und bei ihr in der Dunkelheit weilt, wenn 
er fih aljo theilt zwifchen ihr und der ihr entgegengefegten Iſis (Plut. Is. 
14.), fo könnte au in diefem Zug eine Beziehung auf Phöniciſches gefun« 
den werden, auf den Gult des Adonis, der feine Zeit theilt zwiſchen zwei 
Böttinnen, deren eine Aphrodite genannt und für die Aftarte erflärt wird 
(Eic. 1. 1. Movers S. 606.), obgleich nicht fie, ſondern Perfephone dabei 
den Charafter der dunkeln Nephihys hätte (Hug, Unterf. über den Myth. 
©. 118.). Diefen Charakter der dunfeln Göttin ſcheint Nephthys nun vor⸗ 
zugsweiſe im ägsptifchen Pantheon behauptet zu haben. Diefe Bedeutung 
findet Greuzer in dem Namen Nixn, den ihr Plutarch gibt (Is. c. 12.), die 
würgende Mondgöttin, die ſchadende Iſis, die bewaffnete Venus Libitina 
(Symb. IV. S. 205.), was aber gefucht und gezwungen ifl. Vielleicht heißt 
fe nur jo ald Genoffin des Typhon, welder nad Röth der Kriegsgott ift 
(Not. 185. ©. 164.) und mit dem fie ald tuer die Mächtige (Champoll. 
- Panth. pl. 17. D.) vie Form des Hippopotamus gemeinfam bat (Bunfen 
©. 442. 497. Plut. Is. 50. 52. vgl. Herod. II, 71. Euf. Pr. Ev. III, 12.). 
Schwend erklärt ven Namen Nim davon daß Nife Flügel Habe und auch 
fs den Oſiris mit Flügeln deckend gezeichnet werde (S.211.), Röth hält ihn 
für unerklärlih (Not. 187. ©. 172.). Wollte man nah Hugs ſcharffinniger 
Gonjectur Arm lejen, jo könnte man an die unterirbifche Iſis, die regina ma- 
nium denfen (Apul. Met. XI, p. 239. 241. vgl. Isis Bd. IV. ©. 283.), 
Bauly, Realsnchelop. V. 35 
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ſofern Dike als 7 Evromos rör zarn Henr vorfommt (Soph. Antig. v. #51. 
vgl. Stobäuß Serm. eth. CXXVI.), und Oſiris beim Todtengericht im Amenti 
von Iſis und Nephthys umgeben ift (Lepfius, Todtenb. ©. L. LIV.). Auf 
den Grabfcenen des thebaniihen Ammonpriefterd Nefruatep fteben Iſis md 
Nephthys hinter dem Altar auf welddem ver Priefter Weihrauch opfert, und vie 
Todten haben jene zu den Häupten, dieje zu ben Füßen (Schwend ©. 208. 
210. Wilfinf, p. 437.). Die öfters in Gräbern ſich findende Trias Ale, 
Nephthys, Horus oder Ofiris wird auf Anfang, Ende und Wiederbelebung 
des Menfchen gebeutet (Wilf. p. 408. 437.), und dad Haus deſſen Herrin 
fle it (ſ. S.544.) ift daher der Amenti (Schwenk ©. 211.), die Unterwelt. 
Als ſolche ſteht fie fpäter in Einer Neihe mit Tithrambo und Hekate, und 
find ihr Myſterien geweiht (Epiph. adv. haer. III, p. 1093.). Man fönnte 
daher mohl verfuht jeyn, Nirn bei Plutarh in Nuxr« zu ändern. Derfelbe 
Gedanke liegt in dem Namen Teleute, Terevrn, den ihr Plutarch (Is. 12. 
59.) gibt, nicht weil fle die Legtgeborene der fünf Kroniven ift (Schmwend 
S. 211.), ſondern als Göttin ded äußerften Weftens, wo der Amenti liegt 
(a. a. D.), oder einfacher ald Ende, Bollenderin. Entſchieden tritt ihre fe> 
mitifche Natur hervor in der Verbindung in welche file der fpätere Mythus 
u Kronos, dem Mittelpunft alles femitifhen Eultus bringt. Als Rhea 
—* mit Kronos Umgang pflog, legte Helios den Fluch auf ſie daß fie 
weder in einem Monat noch in einem Jahr gebären ſolle. Hermes aber, 
der die Göttin gleichfalls beſchlief, gewann dem Mond im Brettſpiel fünf 
Tage ab, an teren drittem und fünften num Typhon und Nephthys geboren 
wurden (Plut. Is. 12.). Der Sinn ded Mythus, vielmehr diefer aftrono- 
mifhen Allegorie ift klar, berechnet, die Ginführung der fünf Schalttage als 
göttlih zu fanctioniren (vgl. Diod. I, 13.). Nah Syncellus (p. 123.) ge- 
Ihah diefelbe durch den König Afetb, ven man um 1780 v. Ehr. fegt (vgl. 
d. Art. Nabonassar ©. 389.), der aber wohl Niemand ift als der Priefter- 
könig Sethos, defien Zeit Herodot beitimmt angibt (N, 141. 142.) um 715 
dv. Ehr., und defjen Krieg mit Sanherib die Einwirkung femitifher Elemente 
aufpringt (Moverd ©. 72.). Iſt Nephthys bier Tochter des Kronos, io 
wird aub ihr Sohn Anubis mit demfelben combinirt (Plut. Is. 44.), ver 
als Hund, xvwr bezeichnet wurde, weil er Alles aus fich felbft gebäre umd 
von fich felbft ſchwanger fei (muwor er £avro). In diefer Gombination fpielt 
nun Nephthys auch ihre aſtronomiſche Rolle. Sie wird der Iſis entgegen- 
gefegt, und zwar fo daß ihr die untere Hemifphäre des Himmels zufonmt, 
das Meich des Unfichtbaren, mie der Iſis die obere, dad Reich des Sicht— 
baren (Plut. Is. 44.), und ift infofern mit der ägyptiſchen Hera identiſch 
(Horap. 1, 11.). Sofort eignet ihr der verfchwindende und verbunfelte Mond 
(Plut. Is. 44., nah Hug ©. 76. 102.; au Aftarte ift der Mond, Luc. Dea 
Syr. 4.), wie der Bubaftis der wachjende, der Iſis der volle (Hug ©. 66 ff.), 
und das Siſtrum hatte daher oben an der Einfafjung das Kapengeflcht ver 
Bubaftis, auf den Seiten das der Iſis und Nephthys, um die Monpphafen 
darzuftellen (Blut. Is. 69. Hug ©. 77., ſolche Bilder des Siftrums bei 
de la Chauſſe Mus. Rom. II. Tab. 15.16. 17. Montfauc. antiq. expl. I. P. 11. 
pi. 117. Denon voyag. d. la bass. et Jah. Eg. pl. XXIII. n.6.). Befon- 
der3 aber- fällt der Nephthys die Sonne heim in ihrem sun Sie 
heißt jelbft zuweilen Tochter der Sonne (Wilkinf. p. 438. nad pl. 35, 2.). 
Wenn Oſiris ſich ihr in der Dunkelheit nähert und den Anubi8 mit ihr 
zeugt, den Wächter am Thor das zur untern Welt hinabführt, der Das 
Symbol des Horizonts, das Schriftzeihen der Aequinoctialgeit ift (Blut. Is. 
61. 44. Horap. I, 16. vgl. Elem. Al. Strom. V, 7. p. 671. vgl. d. Art. 
Anubis ®v. I. S. 555 * fo beißt dieſes nach Hug: „Wann die Sonne 
im Herbſt ſich der unterm Hemifphäre nähert macht fie die Tageögleihung, 
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worauf des Lichtes immer weniger in der oberen Kemifphäre wird“ (Hug 
S. 76) und einer Infhrift zufolge ſcheint ſelbſt bei den Griechen fpäter im 
Boedromion (September), da die Sonne der Gleichung fih nähert, ein. dem 
Dfiris umd der Nephthys gemeinfames Feft gefeiert worden zu ſeyn (Marm. 
Oxon. ed. Chandler, Inscr. er. XXI. p. 15. Hug S. 75. vgl. Böckh Inser. 
ge. p- 523.) Wollte man die ägyptiihen Monate mit Hug vom Sommer. 
fi am zählen, jo würde dieſes Wachen der Nacht über den Tag in 
den Monat Athor fallen, ven dritten des ägyptifchen Jahre (Orion in Etym. 
M. v. Sug ©. 103. vol. Bohlen, d. alt. Ind. IL, ©. 269,), in 
melden Dfiris verihwindet (Blut. Is. 13. 39.) und mit dem Untergang 
des Stermbildes der Jungfrau die herbſtliche Nachtgieiche eintritt (Dug ©. 103.), 
und die von Ghampollion übrigens geläugnete Iventität der Nephthys und 
Atbor (Panth. pl. 17. A.) würde dafür fpredhen. Da im Monat Athyr die 
Saatzeit begann (Blut. Is. 69. Iheon ad Arat. 264.), fo bält ferner nad 
Hug das Sternbild der Jungfrau eine Aehre in der Hand auf der griechiſchen 
Simmelsfugel und auch auf igsptiihen Denfmälern, dem Planifphäre des 
Tempels zu Tentyra und auf dem Streifen des Thierkreiſes im Vorhauſe 
bed Tempels (Hug ©. 105.). Allein im Zeichen der Jungfrau ftand Aegyp- 
tem unter Wafler, und der Anfang des äguptiihen Jahres begann vielmehr 
um die Herbitgleihe (Bohlen S. 264. 269.). Der Monat Athyr entſprach 
aljo etwa dem November (Theon !. 1.), in welchem die Nilflut abgefloffen 
war und die Uderarbeit begann (Blin. H. N. XVIII, 30.). Die Darftelung 
des Sternbilds der Jungfrau in Tentyra ift nur ein Beweis dafür daß der 
Thierfreis nicht ägyptiich ift, wie Bohlen (II. ©. 257 ff.) gezeigt bat, und 
wogegen Roth's Darftellung (S, 172.) Nichts jagt, ſowie für das fpätere 
Alter jenes Denkmals, das in die Kaijerzeit fällt (Bohlen II S. 253. Le⸗ 
tronne Recherch. p. 150, 456 Littrow, Wunder des Himmeld S. 237. 
2. Aufl.) MS der in der Aderzeit waltenden Göttin Fönnte dann der Neph⸗ 
thys als Dike (j. S. 345.) auch die Aufgabe zufommen, die durch die Lieber» 
Ihwemmung verwirrten Grenzen ver Felder wieder herzuftellen (Hug ©. 107.). 
Wenn aber Hug die Nephihys auch in der Neflis des Empevofles, welde 
die Thränen im den Lebensquell der Sterblichen gießt (Emped. fragm. mei 
guaswz v. 277. Stob. eel. pbys. tit. XVI, p. 153. Diog. Laert. Emped. 
$..12. ®Blut. plac, philos, I. ,, p. 357. ed. Hutt,) finden und Nepbtbns 
leſen will, jo ifl dieſes eine willfürlide Hypotheſe. Denn Neſtis repräfentirt 
bei Empedoflad das Element des Waſſers — Sofort wird Nephthys aber 
num auch Gegenftand metaphyſiſcher Spielerei. Ihr Bild auf dem Siftrum, 
dem Symbol der ewigen Bewegung der Dinge (oeieadeı) bezieht ſich auf 
den lintergang, wie das der Iſis auf die Entitehung ber Dinge, durch Ver: 

ber Glemente (Blut. Is. 63.). Oper ift Nephthys als Schweiter 
gr? des Typhon die Teleute, d.h. Symbol der Äußerften Theile der 
Materie, Die am Meiften der vernichtenden Kraft, die in Typhon ſymboliſirt 
iſt, ausgeſetzt find. Oſiris wohnt ihr nur heimlich bei, weil die ergänzende 
und erbaltende Potenz jenem Aeußerſten ver Materie nur einen ſchwachen, 
fraftlojen Samen mittbeilt, der von Typhon vertilgt wird mit Ausnahme 
deſſen was die Iſis, wie fie den Anubis, den Sohn der Nephthns, fih an- 
eignet, davon aufnimmt, erhält, ernährt und bildet (Mut. Is. 59.). Verehrt 
wurde, mie 08 ſcheint, Nephthys unter dem Bilde einer Kub. Wenigitens 
war dieſes im hermopolitaniihen Nomoe in Chuſas der Fall mit der Äghp- 
tijchen Apbrodite (Aelian Anim. XI, 27.), welcher au die Momempbiten und 
Bew des Aphroditopolitanifchen Nomos eine lebendige und zwar weiße 
Kub unterhielten (Strabo XVII, p. 552. 556.). Ueber die Erklärungen. bed 
Namens f. S.544. Vielleicht hängt verfelbe mit Kneph, Naf zufammen. ‚Eine 
eigentbümliche Ableitung und Deutung, wie für die meiften ägnptifchen Götter: 
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namen verfucht Danz aus griehiiher Wurzel. NepYvug von gpYsar, vers 
ſchwinden, wegkommen, und der Prohibitivpartifel va „it die Perfonification 
der Aufbewahrung des erbauten Getreived in Gruben oder unterirbifchen 
Höhlen (vgl. Plin. H. N. XVIN, 73. Barro de re rust. 1,57. Hirt. Bell. 
afr. 65.). Sie ift die Beſchützerin des Getrrives gegen das Verderben umter 
der Erde, wie Iſis über der Erde. Darum wird fie auch Athor genannt, 
von a-reipeır, nicht-verberben, nichtszerflören, die dem Verderben, der Zer- 
flörung Vorbeugende. Sie heißt TeAevrn, die Beendigung, weil dad Ein- 
fcheuren des Geernteten das legte Geſchäft beim Getreidebau ift’’ (Danz, in 
gen, bift.theol. Zeitfchr. 1843. H. 3. ©. 32.). Noch ift zu ermähnen 
daß man in dem Typhonium zu Edfu an dem Briefe die Biguren von Typhon 
und Nephthys abmwechfelnd mit Horus und Harpokrates finden will (Deser. 
de V’Eg. v. I. ce. 5. $. 7. p. 34. u. pl. 63. fig. 5. Creuzer Symbol. I 
S. 323. Abbild. Taf. XVI.n.2.), ferner Iſis, jene beiden feindfeligen Wefen 
abwehrend und den Horus ſäugend; Nephthys neben Horus ſtehend mit Kro— 
Eodilfopf, Menſchenhänden, Schweinsleib und offenem Nahen (Greuzer 
am a. D©.). [L. Georgii.] 

Nephus, Vnpoc, Sohn ded Herafles, Apollod. 11, 7, 7. [W.] 

ö — Stadt im Innern Caramaniens, am Fl. Achindana, Ptol. VI, 
‚13. [F. 

Nepos, Beiname ver Caecilii, Cornelii (Bo. II. ©. 701 ff.), Flavii, 
Marii, Pompeii, Silii. — Julius Nepos P. F. (auf Münzen, ſ. Raſche III, 
1. p. 1226 f.), Bürft von Dalmatien (Aaduarnz bei Theophan. p. 184. ed. 
Bonn, wo er aber irrig Neroziaros genannt wirb), vermählt mit einer 
Nichte der oftröm. Kaiferin Verina, daher vom byzantinischen Hofe im I. 472 
n. Chr. auf den weſtröm. Thron gehoben und als ſolcher nah Beleitigumg 
des Glycerius in Rom, Italien und Gallien anerfannt. Er ſchloß mit den 
Weſtgothen einen Vertrag wodurd er ihnen die Auvergne abtrat, mußte aber 
nad wenigen Monaten vor den aufrührerifhen und unter Oreſtes gegen Ra— 
venna beranrüdenden fremden Bundesgenofien nah Dalmatien flüchten, friftete 
bier noch einige Jahre das Leben ald Privatmann und ward zulegt von Glo— 
ceriuß ermordet, Agath. IV, 19. Sivon. Ep. V, 16. u. U; ſ. Gibbon, 
Geſch. des Verfalls, von Sporſchil, S. 1207. [W.T.] 

Nepotianus, 1) Flavius Nep. Constantinus Augustus (wie er fi 
auf einer Münze nennt, ſ. Raſche IH, 1. p. 1228.), im 3. 350 m Chr. 
28 Tage lang röm. Kaifer, f. Magnentius, Bd. IV. ©. 1444. — 2) f. 
Nepos. [W.T.] | 

Neptunia, j. Paestum. 

Neptunium Promontorium;, j. Posidium. 

Neptunius Mons, j. Nebrodes Montes. e 

Neptunus, der griechiſche Jloosıdor. Dieſer ift in der Ilias Gott 
ded Meered, wie Zeus Gott des Himmeld, Pluton der der Erbtiefe ift, denn 
in diefe drei Theile zerfällt die Welt, I. XV, 187 ff. Indeſſen war das 
Gebiet Poſeidons keineswegs auf das Meer befchränft, fondern wie man 
dieſes für den allgemeinen Typus und Urjprung des Flüſſigen überhaupt. 
namentlih der Quellen und Flüſſe auf der Erde hielt, jo erftredte ſich auch 
Poſeidons Herrſchaft über das Zlüffige überhaupt, obwohl die Mythologie 
einfeitig die Borftellungen von feiner Meeresherrſchaft ausgebildet hat. Wohl 
aber jagt fein Name jene allgemeinere Geltung aus. Die älteften Formen 
find das doriſche ITor.das und IToreides (Herodian. m. nor. Aed. p. 10.), 
das ionifhe ITooiönz oder Jloveiöng (daher dad Feſt IToosidex oder IIoae:ı- 
drin, Heſych. s. v., und Ilomörior bei Homer Odyss. VI, 266.), woraus 
weiterhin Ilozedar, Iloosdawr, Jloosıdar geworden ift, wodurch man auf 
diejelbe Wurzel geführt wird welche im moros, morilo, morauog u. |. m. 
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vorliegt, f. Schwenck etym. Andeut. S. 186., Völcker Japet. Geil. ©. 138. 
Müller Dor. HI, 520. Proleg. S. 290. Aljo hatten diesmal die Stoifer 
Mecht, ven Pofeivon für den Weltgeift fofern er fich im Feuchten manifeftire, 
ar TTr &is 70 17007 dıaracır, zu erflären, ſ. Diog. Laert. VII, 147. 
Cornutus de nat. d. 22.* Auch der Umftand daß P. zugleich als Schöpfer 
des Pferdes gedacht wurde, und manche andre, beſonders in der peloponnes 
ſiſchen Localmythologie gegebenen Züge laſſen fih nur unter dieſer Boraud- 
ſetzung erklären. Indeſſen muß in Folge der frühen Schifffahrt vorzüglich 
der äolifhen und ioniichen Stämme, wobei ihnen bei ver früheren Bevölfes 
rung der Injeln analoge Geftalten entgegentreten mochten, ſehr zeitig ber 
überwiegende Nachdruck dem Meeredgott PB. zugefallen fein, wie vieler fi 
auch in den alten epiſchen Epitheten yaıno,os, Eerrooiyauos, Gaucaıydor u. A. 
beurfundet. Ebenfo in dem uralten Attribute und Symbole fiiner Macht, 
dem Dreizade (roieıra, fuscina), welcher nach feiner praftifchen Bedeutung 
nichts Anderes iſt als die Harpune des Thunfiſch-⸗ oder Delphinenjägers im 
mittellãndiſchen Meere (ix9vBoAos unyarn, Aeſchyl. Sept. c. Theb. 123.), 
aber in der Hand des Gotted freilich zum allgemeinen Inftrumente feiner 
Herrſchergewalt wird, indem er damit jowohl dem Meere gebietet ald vie 
Erde erfhüttert, Gebirge fpaltet, Quellen und Roſſe aus Felſen bervorlodt, 
f. Böttiger Amaltbea 11, 302—336. Allein auch feine übrigen Eymbole 
und Attribute find dem Meere entlehnt, namentlich der Delpbin, melder in 
vielen Sagen ver Vermittler poſeidoniſcher Hilfe und Wirfung ift und bei 
bildlichen Darftellungen entweder auf feiner Hand oder unter feinem Buße zu 
ruben pflegte , ſ. Gratofth. Catast. 31. Hug. Poet. Astr. I, 17. et hoc 
amplius qui Neptuno simulacra faciunt delphinum aut in manu aut sub 
pede eius constituere videmus, quod Neptuno gratissimum esse arbitrantur, 
vgl. Böttiger Kunſtmyth. II. S. 330 ff. Welcker Kl. Schrr 1, 89 ff. It 
damit im Allgemeinen der Kreis beichrieben im welchem fih die Gottheit 
P's. bewegt, jo werden im Bolgenden A. die Haupteigenjchaften deſſelben 
näher zu beſtimmen fein, worauf B. eine Ueberſicht der wichtigſten Local— 
und geſchichtlichen Beziehungen, C. vie Mythologie, und D. die Kunſtarchäo⸗ 

logie des Gottes folgen möge. 

A. Hier find befonvderd vier Eigenſchaften ind Auge zu faſſen, der P. 
Yuhuaoıog oder melayıog, der damit aufs Engſte verbundene P. aupakıos, 
yaırzoyog und Errooiydor, drittens der P. Jtourne, wie man den Gott 
der Quellen und der vegetativen Befruchtung nah Anleitung Philoftrats 
(Bilver 11, 14.) im Gegenfage zu dem IaAaooıoz genannt hat **, endlich der 
damit wieder aufs Engſte zuſammenhängende P. inmo;, innttos, innmeoyos 
u. ſ. w. 1) Als Herriher des Meeres heist Poſeidon bei Aeſchol. 
Sept. Theb. 131. zorzoucdor «res, in der 1. XI, 751. supnnosior, bei 
Bind. Ol. VIII, 41. evpvusdor, Pyth. IV, 363. zirakıog u. f. w. Seine 
älteften Gultusftätten heißen Aegä und Helike, II. VIII, 203., beide urſprüng— 
lich ganz mythiſch gedacht und erſt ſpäter verſchiedentlich (ocalifirt, wie dieſes 
von Aegä bejonderd in der großartigen Beſchreibung I. XIII, 10 fi. hervor- 
tritt, wo P. in aller Glorie feiner Meereöherrihaft von Aegä aufbrit, 
Erde 58 0ı nAvra Öwuare Perdecı Aurng, XoVOER, URPURINOrT« TErEvg@- 


: Glem. Aler. Protrept. p- 56. Pott.: ri yag sorı ouregor Tloosıdor 7 Uyon 
rıs oUdia FR Tis Nodeng Örouarororovnern; Andere Gtymologieen f. bei Böttiger 
Amalthea IE, 332 f., ähnliche Grflärungen ver Philo’ophen bei Preller Demet. u. 
Perſeph. ©. 370. 

»Der P. zewoyös hinter dem Pfluge bei Philoſtr. Bilder 11, 17. ſcheint mir 
dagegen fein anderer als der Seegott zu fein, der dort auf dem Felde arbeitet, wie 
er vor Troja fämpft. 
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za, apdhru aicı, vgl. Odyss. V, 380. mit der Aum. von Nitzſch. Die 
Ausleger baben dabei bald an einen alten Gultusort zu Achaja, bald an 
einen in Euböa gedacht, vol. Strabo VIII, p. 386. IX, p. 405., aber in 
Wahrheit ift Aegi der Wogenpalaft in ver Tiefe ded Meeres, von demjelben 
Stampie welcher fich in dem Namen des ägäiichen Meeres, des Aegkon, Aegeus 
und ſo vieler Inſeln und Küftenpläge, in ben Wörtern aiyurkoz und aipıalsıa, 
jo wie darin offenbart daß man aiyez für zuuarız fügte, von aivow, |. Welder 
Trilogie ©. 149. Schwend etymol. Andeut. ©. 179. Banoffa Ar. Ztg. 1845. 
&. 38.* Und ebenfo drückt jenes "EAınn, wovon der alte und weit verbreitete 
Gultuaname Eiınwriog, weſentlich die ichlängelnde Bewegung der Meereswogen 
aus, von «Ar und eAicow. Alſo in der Tiefe des Meeres haust nach altem Glauben 
PB. mit jeiner Ampbitrite, welche gleichfalls eine Verfoxification des Meeres 
ift, des rings umraufcbten und tofenden, von rerow, role, reviw, Daher 
fie auch die Wogen erregt und ſendet, Odyss. xii, 58. moori Ö' avıaz 
»Üua usya voydei wwarwmdor Augırginygs, vgl. IH, GO, und von PB. den 
Toiror gebiert, welcher nach Heſiod Theog. 930. im Grunde ded Meeres 
bei Vater und Mutter im golonen Wogenvalafte wohnt, und eine Tochter 
Bsrdsomvun, nach Apollod. II, 15, 4. Weshalb P. auch in ver Ilias, 
wenn er in die Handlung eingreift, aus dem Deere auftaucht und fich zurüd- 
ziehbend in demfelben wieder verihwindet; daber bei weitem die meiften feiner 
Tempel auf Vorgebirgen, Landengen, Landzungen; daher feine Opfer am 
Strande des Meere, gewöhnlich ver wilde und dunkle Stier, welcher ver 
Natur des ravgeog Llorudor, Kejlod Scut. Herc. 104. mit d. Anm. Gött- 
lings, am beften entfpiicht **, ſ. Odyss. II, 6 ff. XI, 181. Apollod. I, 

9, 16. Denn er ift Stark und wild und ungeftün, wie das Meer, daber bie 
Dieter ihm svpvoderng nennen, Odyss. XII, 140., und serspapayoz, Hymm. 

a. Kermes 187., oder eoinrunos, Heflod Theog. 456., oder wie Plautus 
Trinumm. IV, 1, 6. ſich ausdrüsft: le omnes saevunque severumque' avi- 
dis moribus commemorant, spurcificum, immanem, intolerandum, vesanum. 

Seine Locken wallen vımfel (rveroyain), mächtig gemölbt iſt feine Bruſt 
(evgvoreprog, vgl. II. II, 479.), teine Augen find yAuvxos wie bie Farbe 
des Meeres (Pauſ. I, 14, 5.), und ein dunfler Mantel umhüllt ihn (Cor—⸗ 
nutus 22.). Eben dahin gehören in der Göttergeicbichte die vielen Streitig- 
keiten zwiichen P. und andern Gotiheiten um ein Land, wie er mit Palas 
um Athen und Trözen, mit Helios um Korinth, mit Hera um Argolid ge— 
Eimpft haben follte, und die Ungethüme (xmr1) die er aus der See endet, 
wie die aus der Fabel der Heflone, der Kaſnopeia, des Hippolyt befannten, 
Die Ionier hatten ihm den Monat Bofeideon geheiligt, die Zeit des ſtürmi— 
ſchen Winters zunächſt vor der Sonnenwende, ſ. KR. 8. Hermann , Griech. 
Monatsf. S. 75., weil fih um diefe Zeit feine Gottesmajeftät in Stürmen 
und Wogen am großartigften ofienbarte, wie Die ded Zeus im Donnergemwölf. 
Eben deshalb find ihm ferner alle Intergötter der See untertban, wie Pro— 
teus Jloouıduwro; vroduws heißt, Odyss. IV, 336., während andre, 3. B. 
Glaukos wohl nichts Anderes als bejonvere Figurationen des PB. waren, ſ. 








So erklärt ih auch die Klippe zwifchen Tenos und Chios, von welcher Plin. 
H. N. IV, 11,51. ven Namen des Ägäfchen Meeres ableitet, und welche ohne Zweifel 
dem P. geheiligt und deshalb unnabbar war: Aegaeo mari nomen dedit scopulus 
inter Tenum et Chium verius quam insula, Aex nomine a specie Caprae (die Ziege 
alt war eben das Symbol des P. Aiyalog, nach der gewöhnlichen Namensiombolif 
der Aiten), quae ita Graeeis appellabatur repente e medie mari exsiliene. Cernunt 
eum » dextra parte Andrum navigantes ab Achaia, dirum ac pestiferum. 

** Zu Gpbefus wurden die Knaben welche am Bofeivonsfeite ven Wein ſcheullen 
raögoı genannt, Athen. X, p. 425. C. 
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Binet Annal. dell’ Inst. XV. p. 55 ff. Auch jede Art von menfchlichem 
Verkehre und menfchlichem Treiben auf und an der See, Schifffahrt, Hafen- 
anlagen, See» und Infelftänte, Fiſchfang, waren ihm beilig und unterthan, 
ſ. Did. V, 69. Alle feefahrenden Stämme und Geſchlechter griechiſchen Ur- 
ſprungs pflegten ihren Stammbaum an V. anzufnüpfen, fremde Bölfer aber, 
wenn fie an der See wohnten oder auf der See verkehrten, gleichfalls für Abs 
fommlinge P.'s erflärt zu werden. So flammt namentlich auch dad mythiſche 
Volk der Seefahrer, die Phäaken oder Schwargmäntler (von der dunklen Tracht 
ver grieh. Seeleute), von P. und ehrt ihn unter allen Göttern am meiften, 
Odyss. VI, 266 ff. VII, 56 ff. XIII, 128 ff. Von ibm fommen Stürme, 
Wogen und Schiffbruch, Odyss. IV, 500 ff. V, 282 fi. XXIII, 234 ff.; er 
ichleudert dad Schiff des frevelnden Ajar gegen die Klippen, verwandelt das 
Schiff der ihm widerftrebenden Phäaken in einen Felſen. Aber er fann auch 
fanft und gnädig fein, Plaut. Trin. IV, 1.; er fendet auch gute Winde und 
führt dad Schiff mit fanfter Hand in den Hafen, 11. IX, 362. vgl. Epicharm 
bei Athen. VI, p. 320. C. euros or Iloreıdar aye, yavkog 7» Dorrinınog. 
Daber er auch ald Zorro verehrt wurde, als bilfreicer Gott des Meeres, 
Herod. VII, 192., und als rpomaos, von welchem der Sieg zur See kam; 
weshalb alle Seehelvden und Sieger zur See entweder mit feinen Attributen 
geihmüdt oder für feine Söhne gehalten oder fonft mit ihm combinirt wurden, 
1, Böttiger Kunſtmyth. II, 851 ff. Natürlich war alles Fifcherleben und 
Fiſchertreiben von feiner Verehrung gleihfalld erfüllt. War dieſem Gemerbe 
doh jened Geräth entlehnt welches in der Hand P's. eben fo bedeutſam und 
mädtig wurde wie der Blitz in der ded Zeus, der Schlangenftab in der des 
Same u. f. m. — 2) Man date fih das Meer nicht allein als die all- 
gemeine Umgebung der Erde, fondern auch als deren Halt und Stüße; dis 
bingegen aber auch, mo ed in verborgenen Schluchten und Klüften dad Innere 
der Erde durchdringe, ald die Urſache der Erdbeben und aller davon abger 
leiteten Berwüflungen, ſ. Diod. XV, 49. u. Ammian, Marc. XVH, 7. mit 
den Noten ver Deraudgeber. So verehrte man aljo auch den Meereägott 
tinerfeitd als yauzoyng und aopalıos, andererfeitd ald das Gegentheil davon, 
ld erromydwr, oaucydor, und ald Errooyaog. Daher nennt ihn der 
som. Oumnuß XXI, 2. yainz werntio@ ai arpvyeroo Oakacons, und ſchön 
ragt Ariſtophanes Nub. 566.: 707 re ueyaadern zgiairng Teuer, yig Te xal 
Aurbãg GaAavong @ypıor yoykevrrr. Die Iliad malt ſoiche Verwüſtung 
wihtend des Götterfampfed, mo Zeus von oben donnert und bligt, P. von 
unten die Erde erichüttert, daß fie ir ihren Gipfeln und Grunpfeften erbebt, 
Uoneus aber in feiner Tiefe erichroden vom Throne auffpringt, in der Angft 
daß V. ihm Die Dede über dem Kopfe zerreiße, XX, 54 fi. So leitete man 
den Untergang von Helife in Achaja während eines Erdbebens von dem Zorne 
7.3 a6, Strabo VIII, p. 384. Died. XV, 49. Bauf. VH, 24., verehrte 
tenfelben Gott In dem von Erdbeben häufig heimgeſuchten Sparta ald zopd- 
bos, zu welchem unter Agefipolis mährend einer ſolchen Heimſuchung ganz 
Sparta den Päan fang, |. Xenoph. IV, 7, 4. Pauſ. III, 11, 8. Deloß 
war durch ihm zur feften Infel geworden, Virg. Aen. III, 73. u. dazu Ser. 
As bei Thera im 3. 237 v. Chr. während eines vulfanifhen Ausbruchs 
eine neue Insel bervorgetrieben wurde fchifften die Rhodier hin und gründeten 
em P. aopakıos einen Tempel, f. Strabo I, p. 57. Heffter Götterd. auf 
Rhodos III, 60. Im Theſſalien behaupteten die Bewohner, der bort verehrte 
®. zerpaiog, der Felſen fvaltende, habe ihnen vermittelt eines Durchbruchs 
der Berge ihr fchönes Thal geſchaffen, ſ. Herod. VII, 129. Philoſtr. Bilder 
II, 14. Schol. Pind. IV, 246.; dahingegen Apamea in Phrogien den P., 
obgleih mitten im Rande, deswegen am meiften verehrte weil es häufigen 
Erderichütterungen ausgeſetzt war, Strabo XII, p. 579. Aus demfelben 
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Grunde wurden endlih auf allen Infeln und Küften wo man Spuren gewalt- 
famer Revolutionen fand, folhe Wirkungen dem Dreizade Neptund zuge 
ſchrieben, ſ. Kallimad. in Del. 30—35. Dionyf. Perieg. 476. — 3) Weiter 
wurde PB. aber aub auf dem Rande, als Gott der Quellen und 
des daher entfprießenden Segend verehrt, in welcher Beziehung er 
bei Philoſtr. Bilder II, 14. nreaowrng heißt. So fagt Aeſchyl. Sept. Theb. 
286 fi. von der Dirfäifchen Quelle zu Theben: Vönp re Aronaior evrge- 
gioraror nwuarwr, 00W@r inoıw IIootiöor 6 yamwoyoa InYvos re maides, 
und bei Plato Crit. p. 113. E. läßt P. auf der Injel Atlantis zwei Quellen 
und allerlei Nahrung entiprießen. Daher P. auch in den Flüffen walten 
gedacht wurde, wie bei Pindar Ol. VE, 59. Jamos in die Mitte des Alpheios- 
ſtromes hinabſteigt um zu ihm, von welchem er fein Geſchlecht ableitete, zu 
beten. Eben dahin gehört dag er an den Quellen und Brunnen ald ruuga- 
yerns und xomrougos verehrt wurde, ſ. Bauf. II, 2, 7. u. Gornutus 22. 
Beionderd aber trat diefe Bedeutung ded Gottes in den peloponneflfchen Rocal- 
fagen von Arkadien, Irözen und Argolis hervor. In Arkadien war er bed- 
halb Buhle ver Demeter, die von ihm die Despöna d. h. Verſephone geboren 
haben follte. Die Landesſage von Trözen berichtete nach Pauſ. II, 80, 6. 
und 32, 7. daß die Landichaft urjprünglih Noaix geheißen babe, ein ein- 
facher Ausorud ihrer Sruchtbarkeit. Der Autochtbon hieß 2005, deſſen Tochter 
Anis (tior, ager) von P. den "AAYnmos gebiert, nach welchem das Land 
'Akönnia genannt wird, was ohne Zweifel mit «Adw und eAdairw zus 
fammenhängt. Diefer Althepos gründet in der Landſchaft Heiligthümer des 
P. Dovrakmos und der Demeter Geouopögog, wo jenes Epithet am beften 
durch Cornutus c. 22. erflärt wird: gpvraluıor avror Enwrouager, Eneıdh, 
roõũ gVsodmı Ta 8x TÜg zig yırousva ı) &r aurı) Ömkoron inuag maraitıog 
sorir, |. Welder Tril. ©. 286., wie denn auch die Phytaliden in Athen 
den P. in ähnlicher Bedeutung neben andern Gottheiten des vegetativen Segens 
verehrten, ſ. Pauf. I, 37, 1. Weiterhin wird in jenen @enealogieen von 
Trözene auch Anthes und dad Geſchlecht der Antheaden von P. abgeleitet, 
deffen Prieſterthum dieſes Geſchlecht auch in Halicarnaf, einer Colonie won 
Trözen, feſthielt, ſ. Bauf. I, 30, 7. Böckh zu Corp. Inser. nr. 2655. Und 
fo fpricht ſich dieſe Bedeutung des Gottes auch in ber argiviichen Landesfage 
aus. Argolis ift von Natur troden und arm an Quellen, vaher die alten 
Epithete Aoyos diyıor und moAvöipor, die Landedheroine Aavan, ver 
Landesheros Aaraog und die Danaiden, von daio, daroz. Man motivirte 
diefe Dürre dur den Zorn des P.; er habe, weil Inachos der Hera umd 
nicht ihm das Rand zugefproden, die Duellen auögetrodnet. Die ſchönſte 
Quelle aber, eine nie verfiegende, war bie Lernäiſche, Auvumasn, die tadel- 
loſe. So galt nun diefe für eine befondre Gunft des P., für feine Liebes— 
gabe an die Danaide Amymone, f. Apollod. IT, 4,4. Pauf. 11, 38,2. Hyg 
fab. 169. Serv. zu Virg. Aen. IV, 377., und über den allegorijchen Grund 
der Danaidenfage Welder zu Schwend ©. 328. Völder Mythol. d. Japet. 
Geſchl. S. 16? ff. Müller Götting. Gel. Anz. 1833. Nr. 86 ff. Heffter 
Bötterd. auf Rhodos II, 44 ff. Auch P. EAvunog auf Lesbos, Heſych. 
s. v., gehört hieher, da das Wort Avuog, der Name einer Art von Ge— 
treide, zu Grunde liegt. — 4) Endlih P. inmıos, welcher ſehr verſchieden 
erklärt wird. So leitet Böttiger Kunftmyth. 17, 322 ff. diefe Eigenfchaft gan; 
euhemeriftiich davon ab daß das Pferd und die Pferdezucht übers Meer nad 
Griechenland gekommen ſei, namentlid dur die Phönicier. Anders Bölder 
Japet. S. 132 ff., welcher in einer ausführlichen und reichhaltigen Unter 
fuhung über diefe Frage zuerft jene Anficht befämpft und dann felbft bie 
Erklärung verfiht, man habe das über die Wogen dahingleitende Schiff und 
das laufende, den Menſchen tragende Pferd in Eine Anſchauung zuſammen⸗ 
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gefaßt, indem er fi beſonders auf Odyss. IV, 707. (vgl. dazu Niki) bes 
ruft, wo es von den Schiffen heißt: aid’ aAos immo ardpamı yiyroremı, 
vgl. Plautus Rudens I, 5, 11.: Nempe equo ligneo per vias caeruleas 
estis vectae. Auch die Verſe ded Hom. Hymn. XXI, 4.: dıyda zo: ’Ervoni- 
ya Beoi zum sdaoarıo, immo» za Öuntip' dus owriok ze mr be- 
günfligen diefe Auffaſſung, jo wie der ganz Ähnliche Vers des Pamphos bei 
Bauf. VII, 21, 3.: innor ra dwrnoa« * vor 7’ idunondgurwr, und übers 
haupt iſt e3 unverkennbar daß dieſe Anfhauung zur weiteren Ausbildung der 
in ber Identität des P. Iarlaanıog und inmog gegebenen bildlichen Vor⸗ 
ftellungen wefentlih beigetragen; wie denn auch das gleich ritterliche und 
reifige Streben beſonders Äoliiher und ioniſcher Helden zur See und zu Lande 
eingewirft haben mag dieſe Vorftelungen zu befeftigen. Dennod pflegt der 
Mythus von der Genefld des Roſſes fo beſtimmt auf Quellen und den Quellen- 
gott PB. zurüdzumeifen, daß man beffer thut auf die fo eben behandelten 
Wirkungen, welche dem Gotte vermöge dieſer Qualität zugefchrieben werben, 
zurüdzugeben. Injofern haben Diejenigen Recht welche den P. Hippios davon 
ableiten weil er ald Befeuchter und Befruchter der Wiefen, auf denen das 
MRoß grafe, gedacht Sei; obwohl es fo auffallend bleibt daß dem P. nur die 
Pferdezucht zugeihrieben wurde, nicht au die Zucht des Rindviehs und der 
Schafe. Oder ſollte ſich wirklih in Fabeln wie denen von P.'s Liebe zur 
Arne, deren Frucht Böotos ift, von der Liebe zur Melanippe, deren Zwillinge 
in der Rindoiehſtallung aufgezogen werben, f. Welder Gried. Trag. Ü. 
S. 840 ff., oder in verwandten Gultudeigentbümlichkeiten, wie wenn bei 
Mantinea eine heilige Duelle des P. Arne hieß, an welcher der Gott unter 
Zimmern aufgewachien ſei, Pauf. VIII, 8, 2., und wenn Odyſſeus nad 
Od. X, 278. dem P. einen Schafbock, einen Stier und einen Eber zu 
opfern aufgefordert wird **, follte fich in folchen Zügen eine Spur davon er⸗ 
halten haben dag P. nah altem Glauben Gott der Viehzucht überhaupt 
war und fein Anıheil daran erſt durch die mythologiſche Uebertragung ber 
Schaf» und Rindviehzucht auf Hermes, Apollo, Demeter befchränft wurde ? 
Indefien lehrt doch fowohl das Duellenpferd IInyaoos ald der Ausdruck 
Virgils Georg. I, 12.: Tuque o cui prima ferentem Fudit equum magno 
tellus percussa fridenti, fo wie die gleich zu behandelnde theſſaliſche, böo— 
tifche und arkadiſche Landesſage, daß ed recht eigentlih die fchlüpfrigen, 
ſchlängelnden Bewegungen des quellenden Waflerd waren welche die dichtende 
Pbantafle zu den undulirenden Bewegungen des galoppirenden Roſſes hinüber⸗ 
feiteten, wie denn noch jegt in Italien große Meereswogen cavalli genannt 
werden. Uebrigens galt P. ſowohl für den Erzeuger als für ven Bändiger 
und Züchter ver Roſſe, und von beiden Eigenſchaften zeugten viele und alte 
Didtungen. So erzählte man von dem Urfprunge des Roſſes in Theffalien, 
die Erde fei von dem Samen ded P. Ilerpaios befruchtet morden und habe 
darauf dad Pferd geboren, während es nah Andern von P. mit dem Dreis 
zade aus dem Belfen, wie fonft die Quellen, berausgefchlagen wurde. Man 
nannte diefed erfte Roß Lxvgrog und feierte das Ereigniß in derfelben Ge— 
gend wo die Legende es flattfinden ließ durch ritterlihe Wettfämpfe, wobei 
alfo P. zugleih als Rofjebändiger erihien, f. Pind. Pyth. IV, 246. u. d. 
Schol. Philofir. Bilder II, 14. Virg. Georg. I, 12. Etym. M. p. 473,42, 





Lobeck Paralip. p. 429. fchreibt «’ iHvrräga. Leichter ift die Aenderung dur- 
tzor, wo aber freilich zu ven» etwas Anderes zu ergänzen ift, f. Dem. u. Berfeph, 
©. 388 


»*Eben dahin gehört daß er, in einen Widder verwandelt, mit der Theophane, 
die in ein Lamm verwandelt wird, den goldvließigen Widder der Argonautenfage ers 
zeugt, f. Hyg. fab. 3. u. 188, 
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Schol. Apollon. III, 1244. Aehnlihe Sagen gab ed in der Gegend von 
Ondeftos in Böotien, wo ein fehr alter Dienft des ritterlihen P. mit ent« 
ſprechenden Wetttämpfen beitand, f. Kom. Hymn. a. d. Pyth. Apoll. 525. 
'H. 11, 506. Hymn. a. Hermes 185. Apollod. U, 4, 11. Pauf. IX, 26, 3: 
Denn auf diefe Gegend ijt ohne Zweifel die Geburt des Roſſes Arion (Avsior) 
zu beziehen, fo wie fie von den Scholien zu Il. XXIII, 346. den Kuklifern, 
d. hi der altepiichen Thebais nacherzählt wird, P. habe dieſes Roß in Böo— 
tien an der Tilphoffiihen Duelle mit der Erinys gezeugt und es zuerft dem 
Könige von Kaliartos geſchenkt, von weldem es Herakles befam und von 
diefem wieder Adraſtos, durch deſſen Theilnahme am Zuge gegen Theben und 
Flucht von dort nach Attıfa dieſes zweite Poſeidoniſche Urpferd beionders 
berühmt wurde. Dann erzählte man auch in Arkadien von dem Lrfprunge 
dieſes Noffed, wo es nad Antimahos unmittelbar von der Erde geboren 
wurde, während die ſpätere Landesfage ed den P. Hippiod mit der Demeter 
Erinys erzeugen läßt, bei welcher Combination aber wohl eine Lebertragung 
der böotifhen Sage nah Arkadien anzunehmen ift, Vauſ. VIII, 25. 37, 6. 
42. Demet. u. Perſeph. S. 149 ff.; endlih auch in Attika, wo P. und 
Aıbene befonderd im Demos Kolonos als reifige Gottheiten neben einander 
verehrt wurden, und nad ältefter Sage Adraſtos blos dur jeine Rettung 
und Weihung ded Areion zu dem Gulte Anlaß gegeben hatte, ſ. Sophokl. 
O. €. 707. mit d. Scholl, u. Auslegern. Pauſ. I, 30, 4. Müller 3. Aeſchyl. 
Eumen. S, 173. K. F. Hermann Quaestt. Oedip. p.73 fi. Von ter Bän- 
digung des Roſſes durch P. aber berichtete vorzüglich die korinthiſche Fabel. 
Pegaſos war hier das Urpferd, nach älterer Sage an den Quellen des 
Okeanos geboren oder der Meduſa entſprungen, Heflod Theog. 280 ff., nach 
Späteren ‚gleihfalld ein Sprößling P's. Bellerophon war der bänbigende 
Heros, ein Sohn des P., welder ſich im diefer Sage unter dem Namen 
Glaukos verbirgt, wie in der attifchetrözeniihen unter dem Namen Aegeus, 
ſ. Völder Japet. Geſchl. ©. 108 ff. Müller Proleg. ©. 273. Ayollov. 11, 
3, 2. Auch die wunderbar begabten Pferde Achills galten für ein Geſchenk 
2.3, I. XXI, 277. Apollod. II, 13, 5.*, nach jpäterer Sage auch die 
der Diosfuren, Hyg. Poct. Astr. I, 22,, wie denn auch die Spartaner den 
PB. ald innoxovgiog verehrten, Pauſ. II, 14, 2. Daher wurde dem BB. _ 
au dad Roß geopfert, wie fonjt den Flußgöttern (I. XXI, 131.), 3. ®. 
in Argolis, wo man dem P. aufgezäumte Pferde in einen Süßwaſſerquell 
binabftürzte, den man in Verbindung mit dem Deere glaubte, Bauf. VIIL, 7, 2. 
B. Herodot ift der Meinung daß der hellenifche Poſeidonsdienſt aus 
Libyen flamme, II, 50. IV, 188., und gewiß befland bei den Völkern welche 
vor den Griechen auf den Inſeln und an den Küften des mittellänpifchen 
Meeres errichten, eine verwandte Religion, von welcher die Charafteriftif 
des P. Haluooıog in der griech. Mothologie einzelne Züge entlehnt Haben 
mag. Im Mebrigen aber ift diejer Dienft zu genau mit dem bellenifchen 
Nationalleben und feinen älteften Erinnerungen verwachſen und hat zu viel 
originale Glemente, befonderd wenn man die Identität des Duellenöffners 
und des Hippios ind Auge faßt, ald daß man ihn von dem Auslande ab- 
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* Bom Zephyr gebar fie die Harpyie Podarge, an den Strömungen des DOfeanos; 
P. ſchenkt fie vem Peleus bei der Hochzeit mit der Thetis, um welche er wie Zeus 
geworben hatte. So war auch das Roß Nreion nach Ginigen dem P. und der 
Harpyie entfprungen, Schol. 1. XXI, 346., wahricheinlich in Theflalien, f. Serv. 
zu Virg. Georg. I, 12, Wie Achills Pferde Stimme hatten, jo hatte aud Areion 
diefe Gabe, welcher die Bedeutung diefes Namens (dıa zo xgarıorsvsıw "Apsior) 
vorzüglich in dem Kampfe des Herafles mit dem Kyfnos und bei der Gründung ber 
a, Spiele beihätigte, |. Heſiod Scut. Herc. v. 120. Schol, U. XXIII, 346, 
u. Properz II, 34, 37. u. dazu Herkberg. 
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leiten dürfte. Ueberdies find e8 gerade die beiden der pelasgiſchen Bevölke— 
rung am nächſten fiehenden Stämme und. ihre Gefchlechter, die äoliſchen 
und ioniſchen Bölkerfchaften, bei denen der Poſeidonsdienſt primitiv iſt. 
Was die Aeoler betrifft fo laſſen fih befonders zwei Stammeulte B.’8 unter- 
fcheiden, der der Minyer und der der Böoter, welche mit ihrem Urfprunge 
beide nah Theffalien zurückweiſen, und in welden P. nach feinen fämmt: 
lien vorhin behandelten Eigenſchaften, aber doch vorzüglich ala Hippios 
und ald Vorfleher ver Schifffahrt verehrt worden zu fein ſcheint. Zu den minyei⸗— 
ſchen Geſchlechtsſagen gehört die Mythe von der Liebe P.'s zur Toro, der 
Tochter des Salmoneus, der Gattin des Kretbeus des Sohnes des Aeolos, 
mie fie den Flußgott Enipeus geliebt, B. aber feine Geftalt angenommen 
und ihr in der Ausftrömung des Fluſſes beigemohnt habe, mopgpvpeor 8’ 
apa ruua megıoradn, ovgei I00o9, xvorwdir' nouwer 6 Heor mir Te 
yuraix«, Odyss. Xl, 243, Apollod. I, 9, 8. Sie gebiert den Pelias und 
Neleus, von welchen jener bei Pindar Pyth. IV, 139. ein Sohn des P. 
nsrowiog heißt, jo daß alſo auch jener Mythos von dem Uriprunge des Roſſes 
Skyphios* und der ritterlihe Wettkampf womit dieſer P. gefeiert murde, 
dieſen Geſchlechtern vindieirt werden kann, während ed fich auf der andern 
Seite von jelbft versteht daß Iolfos, wo Pelias und die Minyer herrſchen, 
und von wo die ritterliche Argonautenfahrt ausgeht, auch den P. meAayıog 
hoch verehrte. Diefelben Dienfte muß ed aber auch in dem minyeiichen Orcho— 
menosd gegeben haben, wo Minyas für einen Sohn des P. galt, wie die 
minyeiſchen Helden ſich überhaupt häufig von dieſem Gotte ableiteten, |. Völcker 
Japet. Seidl. S.122 ff. Weiter fcheint aber auch ver alte und eigenthüms 
lie Poſeidonsdienſt auf dem lakoniſchen WVorgebirge Tänaron, fo wie ber 
neuerdingd durch alte Imfchriften befannt gewordene auf der Inſel Thera, 
endlid der zu Kyrene verwandten Urfprungs, nämlich minveifchen, gewefen zu fein, 
f. Böckh über vie von Hrn. v. Prokeſch auf Thera gef. Infehrr. in d. Ab. 
d. Berl. Afad. 1836. ©. 48. Franz Elem. Epigr. p. d4ff. Auf ver ans» 
dern Seite aber bewährt fih die poſeidoniſche Abkunft des Neleus in den 
Gulten und Sagen von Pylos in Elis, in dem reifigen Neftor, feinem Pos 
feidondopfer am Meeresſtrande und in andern Geſchlechtsſagen der Neliden, 
ſ. Nitzſch z. Odyss. IH, 5. Lachmann Spartan. Verfaſſ. S. 37. Die böo— 
tiſchen Aeoler aber werden gleichfalld in allen ihren verfchiedenen Stammfigen 
in Theffalien und Böctien den reifigen B. verehrt haben, da P. ja mit der 
Arne ven Böotos erzeugt, obgleich jener Dienft bei Oncheſtos von dem bie 
Rede geweien ift nicht eigentlih in der böotiſchen Thaltrift Arne, fondern 
in dem Teneriſchen Gefilde flattfand, ſ. Strabo IX, p. 412.** Werner if 
-von der äoliſchen Stammedverwandtihaft auch der alte PBofeidonsdienft zu 
Korinth abzuleiten, wo der Gott wieder ald YaAxooıoz und ald Immoz feine 
Lieblinge ausſendete und fürderte, vorzüglih aber natürlih der Meeresgott 
berrfchte, f. Völder am a. O. ©. 119 ff. 185 ff., und der Poſeidonsdienſt 
der Landſchaft Elis, deren Küften viele Poſeidonstempel zeigten, beſonders 
den berühmten des ſamiſchen P. auf dem Samifon, in deſſen Nähe man ges 





* 8 ift wohl nicht zufällig daß diefes No Zxugiog heißt, Tyro aber bie von 
P. empfangenen Kinder in einem Napfe, oxayn, ausjegt, welche nachher von 
einer Stute genährt werden, f. Welder griech. Trag. I. ©. 312 fl. 

* Strabo fegt indeſſen hinzu daß Ginige Arne in diefe Gegend verlegt hätten. 
Val. über die verfchiedenen Stammfige der Böoter mit Namen Arne Müller Orchom. 
©. 39 ff. u. z. Karte des nördl, Griechenl. ©. 18 f. Als nationalböotifher Gott 
erfcheint B. (Kopf des Yaraaoıog X thronende Statue) auch auf Münzen mit ber Um⸗ 
ihriit Bororor, Müller Denfm. d. A. 8. II, 7, 77., und als eine ber Schutzgott⸗ 
heiten vom Theben bei Heſiod Sout. Hero. 104. Aeſchyl. Sept. o. Theb. 121. 
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wöhnli das alte Pylos fuchte, Strabo VI, p. 343.; wie benn auch der 
Stammvater Eleios für einen Sohn des P. galt, Bauf. V, 1, 6. Konon 
narrat. 14. Für gleich alt und urfprünglih darf aber der ioniſche Po 
ſeidonsdienſt gelten, ſowohl in den peloponneflfden Stammfigen als in 
Attika, Eubda, auf den Infeln und in Kleinaften. Beſonders ift ihnen bie 
Berebrung ded P. Aiyaiog und Eiıxwrog eigenthümlih, wie denn au die 
beiden alten Culiusſtätten Aegä und Helife meift in den von ihnen bewohnten 
Gegenden nachgewieſen wurden, vorzüglih in Achaja und Euböa, f. Strabo 
VII, p. 384 f. IX, p. 405. Diod. XV, 49. Pauf. VII, 24,5. 25,7. So 
beißt e8 ſchon in der Jliad von den Achäern: or de zoı eis 'Eixmr Te xai 
Aiyag dog’ arayovar. MUeberwiegt bei den äoliſchen Poſeidonsdienſten, we— 
nigſtens in den theffalifchen und böotiſchen Stätten, im Ganzen der P. Hippios 
den Pelagios, fo ſcheint im Gegentheil bei den ioniſchen Dienften die Auf— 
fafjung des Seegottes von vorn herein die vorherrſchende geweſen zu fein, 
wie benn von jenen Dienjlen des ägäiſchen und helifonifhen P. ſicher vie 
Barben entlehnt find mit welden Homer feinen Poj. malt. Daneben zeigen 
fih aber in dem Kreife diefed ioniſchen Poſeidonsdienſtes auch viele alte poli- 
tifhe Glemente und Ipeen, wie z. B. zu Irögen P. neben der Demeter 
Thesmophorod verehrt wurde, ein Gult welcher überall vorzugsweiſe ben 
Joniern eigen war, wie der pojeldonifhe Heros von Trözen umd Athen, The⸗ 
feus, ſich ſowohl durch feinen Namen als durch feine Gefchichte als einen 
politifhen Ordner anfündigt, wie fih endlich in Achaja, auf der Infel Ka— 
lauria, auf Tenos, envlih auf dem aflatifhen Vorgebirge Mykale um ven 
Voſeidonsdienſt alte Amphiktyonieen, Stammedverbindungen und verwandte 
politifhe Inflitutionen fammeln und ausbilden. Allgemein ioniſch ift ferner der 
Monat Pofeiveon, an deſſen erften Tagen, wie es fcheint *, das Feſt des Gottes 
begangen wurde. Was die einzelnen Landſchaften oder Anflevelungen ver 
Jonier betrifft fo gab ed in Ahaja nad der Zerftörung von Helike Pofei- 
dondbienfte zu Paträ, Pauf. VII, 21, 3., zu Aegion, 24, 1., bei Pellene, 
27, 3., immer am Meere. Auch ein altes Aegä hatte ed gegeben, aber es 
war mit ber Zeit eingegangen, Pauf. VII, 25, 7. Herod. I, 145. Bon 
Trözens alten Sagen ift die Rede gewefen. Es war ganz dem B. heilig, 
daher es auch den Namen Pofeidonia geführt hatte, verehrte neben dieſem 
Gotte befonderd die Athene, daher es die Embleme beider Gottheiten auf 
feinen Münzen zeigte, und war bie Heimat jener Sagen von Aegeus und 
Theſeus, von der Liebe des P. zur Aethra, von Hippolyt u. ſ. w., welche 
ſich zu Athen wiederfinden, f. Strabo VII, p. 373. Pauf. II, 30, 6 ff. 
Unverfennbar ift unter jenen Heroen Aegeus nichts Anderes ald der ägäifche 
P., und Theſeus, welcher dem Vater nah Athen folgt, nad) feiner uriprüng- 
lihen Bedeutung als ionifher Nationalherod ganz dem poſeidoniſchen Kreife 
angehörig, j. Müller Dor. I, 238. Proleg. S. 271 ff. Bon Trözen waren 
Halikarnaß und Pofldonia in Lucanien, das fpätere Päftum, ausgegangen, 
wo ber Pofeidondcult gleichfalls der heiligfte und bedeutſamſte war. Kerner 
hängt der Dienft auf dem unmittelbar vor dem Hafen Trözens gelegenen 
Inſelchen Ralauria, mohin P. die Aethra verfolgt, offenbar mit dem zu 
Trözen aufs Engfte zufammen. Er ift gleih berühmt durch feine für die 
Schifffahrt Ältefter Zeit ohne Zweifel fehr wichtige Amphiktyonie, bei welcher 





K. 5. Hermann Griech. Monatsk. S. 75. Bei Theophraft Charact. 28, iſt 
von einer nudga roü Iloosıösrog in dem Sinne eines befonders frofligen Tages die 
Rede, alfo gewiß im Monat Pofeiveon. Caſaubonus denft an den Iften diefes Monate, 
Nah Schol. Ariftoph. Nub. 617 ff. wäre indefien der zweite Tag jedes Monate dem 
P. Heilig —— Ende Maͤmakterion und Anfang Poſeideon war die Schifffahrt 
am gefährlichfien, ſ. Theofrit Idyll. VII, 53. Virg. Georg. I, 204. o. intpp. 
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Hermione, Epidauros, Aegina, Athen, Prafiä, Nauplia und das minyeifche 
Orchomenos beiheiligt waren, wie durch fein durch den Tod des Demofihenes 
geheiligtes Afyl, ſ. Strabo VII, p. 373. Pauf. II, 33. Müller Aegin. 
p. 235. Orchom. ©. 247. Böckh Staatöh. II, 368. Man erzählte daß P. 
dieſes Infelhen von den apollinifchen Gottheiten eingetaufcht habe, indem 
er der Leto dafür Delos, dem Apollo Delphi überließ, ohne Zweifel nur ein 
Ausdruck des urfprünglichen Anſpruches welchen P. als Gott des Meeres 
an dieſe beiden in der apolliniſchen Religion fo berühmten Stätten gehabt 
batte.* In Attika gab es ein altes Heiligthum des PB. "Eiınwrıog bei 
Arhen, ſ. Klivem. bei Bell. Anecd. p. 326. Forchhammer u. Müller zur 
Topogr. Arhens, Götting. 1833. ©. 21., und auch Paufaniad VII, 24, 5. 
nennt Athen ausprücdli unter den verfchiedenen Stätten dieſes Pofeidond- 
dienfled. Indeſſen beitand hier außer diefen mit dem ioniſchen Stamme eins 

genen Elementen noch ein Älterer Poſeidonsdienſt, welcher mit der Res 
ligion ver Pallas Poliad aufs Engfte verfnüpft war, in welchem P. als Erech⸗ 
theus erſcheint. Beide Gottheiten hatten um die Burg geftritten, bei welchem 
Sıreite B. die f. 9. Ialaooe auf dem Burgfelien ald Merkmal feiner Macht 
binterlaffen hatte; aber fie vereinigten fi wie in Trögen und wurden ſowohl 
im Tempel der Poliad neben: einander verehrt ald auf Kolonos, ſ. Herod. 
vn, 55. Bauf. I, 26, 6. D. Müller Minervae Pol. sacra, Gott. 1820., 
de Phidia Comment. III. und im Art. Pallas der Hal. Allg. Encyclopädie. 
Außerdem gab es zu Eleufid einen Dienft ded P. zarno und marow'gs, offenbar 
mit Beziehung auf die Abftammung des Eumolpos von P. und der Ehione, 
Bau. I, 38, 3. Lobeck Aglaoph. p. 771. Auf Eubda lag Aegä dem böo—⸗ 
tihen Anthedon gegenüber, P's Tempel auf hohem Borgebirge; bedeutender 
war nahmald der Tempel zu Geräftos, wo man bei der Bahrt von Aſien 
nad Artita anzulegen pflegte, Strabo IX, p. 405. X, p. 446. Inter ven 
Cycladen war Tenos dur einen berühmten Pofeivonstempel ausgezeichnet, 
mit einem Haine in welchem große Speifefäle angebracht waren, ein Beweis 
daß hier eine zahlreihe Menge von den benachbarten Infeln zufammenzus 
fommen pflegte, um bei gemeinfchaftlicher Vojeivonsfeier die Stammed- und 
nahbarlihen Verhältniſſe zu berathen, ſ. Strabo X, p. 487., wie denn auch 
die Infehriften diefer Infel Häufig ded P. und der Amphitrite gedenken, 
Corp. Inser. n. 2329 ff. ** Die zwölf Städte Joniend aber pflegten 
af der Höhe von Myfale im Dienfte des helifonifchen P. die Stammesfeier 
der Banionier zu begeben, ſ. Herod. I, 148. Strabo VIII, p. 384. XIV, 
p. 639., daher fi derſelbe Dienft ficher auch bei ven einzelnen Buntesglie- 


2 * Im deiphifchen Heiligthume hatte P. deshalb einen Altar, Pauſ. X, 24, 4. 
des P., hieß es, fei Pyrfon geweſen, Pauf. X, 5, 3., was ſich durch das 
. I. S. 905. Bemerkte erflärt. Uebrigens if eine gewiffe mantifche Natur P.'s 
nicht abzuleugnen, in demfelben Sinne wie Glaufos und Proteus weiffagen, da 
nehin die Sibylle Herophile von feiner Tochter Lamia ſtammen follte, auf. X, 
2, 1. Eine eigenthümliche Erklärung ver Sage daß P. das delphiſche Drafel vor 
Apollo beſeſſen gibt Forchhammer, Apollons Ankunft zu Delphi, Kiel 1840., auf 
fung eines etrusf. Spiegelbildes (bei Gerhard Taf. LXXVIL.), deſſen Be: 
jiehung auf Delphi indeflen dahin fliehen muß. 

"BP, wurde auf Tenos u. 9. in der Qualität eines Heilgottes verehrt, Clem. 
Aler. Protrept. p. 26. P., doch wohl in ähnlicher Bedeutung wie jener P. zu Trözen, 
von welchem Althepos ſtammte. Bon zwei Golofalftatuen des P. und der Aphrodite 
zu Tenoe, Werken des Atheners Telefias, berichtet derf. Verf. Protr. p. 41.P. Zu 
dem Pofeidonsdienft auf Tenos gehört wohl auch die Sage daß der Gott Amphi: 
fite beim Ghortanze der Nereiden auf Naros geraubt habe, Schol. Od. II, 91. 
Gaftath. p. 1458, 40. 
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dern fand, Paujan. VII, 24, 5. erwähnt ausdrücklich Mile und eos. * 
Man jah in Jonien den Dienft des P. Helifonios zu Helife in Achaia für 
dad urfprünglihe Stammbeiligthum an umd wollte eben deshalb auf vie 
Mahnung eines Orakels Abbilder (agıdovuara) des älteſten Eultusbilves 
von dort nehmen, wurde aber zurüdgewieien, weshalb Helike hernach von 
P. zerftört wurde, j. Diod. XV, 49. Aelian. H. A. XI, 19.— Außer diefen 
Gulten aber, welche ſich auf beflimmte Stammesverhältniffe zurüdführen 
laffen, find dann noch die Pofeidonsvienfte Arkadiend und des Peloponnejfes 
überhaupt, der iſthmiſche Eultus, endlich die zerftreut auf den Injeln, Küften, 
Borgebirgen der verfchiedenften Gegenden vorfommenden zu bemerken. In 
Arkadien wurde P. natürlich vorzüglih nad feinen continentalen Eigen» 
ſchaften, d. h. ald Gott der Quellen und Gewäſſer und als Hippios verehrt. 
Wie jened fih in feiner Liebe zur Demeter und in feinem Verhältniſſe zur 
Despöna, melde jonft Tochter des Zeus ift, ausdrückt, fo ift bier bejonders 
eine Aeußerung Diodors XV, 49. wichtig, feit alter Zeit fei ver Peloponnes 
für einen Sig P.'s (-inmenoor II oaöwres) gehalten worden und diejem 
Botte heilig geweſen, weil die meiften Städte ihn vor allen Göttern ver: 
ehrten und weil die ganze Halbinfel in der Tiefe große Höhlungen und unter- 
irdiſche Waſſerbecken habe, wie ed denn dort zwei Flüſſe gebe welche vor 
Aller Augen unter der Erde verfhmänden, einen Fluß bei Pheneos (der 
Ladon), welcher in früheren Zeiten fih in die Höhlungen unter der Erde 
ftürgte, und der Fluß welcher bei Stymphion in einem Schlunde verſchwinde, 
‘ am bei der Stadt Argos wieder hervorzutreten. Solche Griheinungen aber 
forderten von ſelbſt dazu auf, vie pofeidonifhe Macht mit den unterirdijchen 
Mächten in Verbindung zu feßen, wodurch die Abftammung der Perſephone 
von P. und der Demeter aufs Natürlihfte motivirt ift. Ueberdies waren 
Arkadiend Bergtriften am vielen Stellen der Viehzucht, namentlih auch der 
Pferdezucht günftig, daher neben Hermes vomos und Pan feit alter Zeit 
auch 9 Hippios verehrt wurde. So ganz beſonders bei Mantinea, wo 
der Sage nah Trophonios und Agameded den Älteften Tempel des Gottes 
erbaut hatten, und zwar von Holz; im demfelben gab ed eine Meereäquelle 
wie zu Athen. Hernach baute Hadrian einen neuen Tempel, ſ. Bauf. VI, 10. 
Die Priefter des P. waren die angejehenften des Staates, |. Roß Inser. fasc. 
I. p. 4. Nah Bachylives führten die Mantineer die Waffe des P., ven 
Dreizad, im Schilde, ſ. Schel. Pind. Ol. XI, 72., und nah Pinvar 1. 1. 
trug der Mantineer Samos, Sohn des Halirrbotiod (ded Wogenbraufers) 
den erften Sieg mit dem Viergeipann in Olympia davon, wie denn auch die 
Irnonvereıa der Arfadier bei Dion. Hal. I, 33. die frühe und weite Ver— 
breitung der Religion des P. Hippios in Arfadien bezeugen, j. Müller Gött. 
Gel. Anz. 1840. Nr. 52. u. 53. Klaufen Aeneas ©. 362. Außerdem be> 
gegnet und derfelbe Dienft aber au zu Pheneos, Pauf. VII, 14, 4., zu 
Kaphyä, 23, 3., bei Thelpuſa und bei Phigalia, an welchen beiden Punften 
die oben behandelten Sagen befonders heimifh waren, 25. u. 42., endlich 
zu Irifoloni und Aſää, wo die Stiftung des Pofeivonsdienftes, wie zu Phe— 
neod, auf Doyffeus bezogen wurde, Pauſ. VII, 35, 6. u. 44, 4. Don 
den Küflenlänvern der Morea find die Dienfte auf Tänaron, wo der Tempel 
höblenartig und mit einem alten Aſyl verbunden war, f. Pauf. IH, 12, 5. 





* Mach Divdor. XV, 49. wurden die Panionien während ber er bei 
Ephefos an einem ficheren Orte gehalten. Bon dem Pofeivonsfeite zu Epheſos f. 
Athen. X, p. 425.C. Chios galt für einen Sohn des P., Pauf. VII, 4, 6., und 
auf der Iniel des Namens war ein Vorgebirge Pofeidion, ein gleiches mit einem 
Tempel, Myfale gegenüber, auf Samos, _Etrabo XIV, p. 637. u. 644. Auf pas 
HeiligthHum zu Myfale bezicht ſich Epigr. Hom. 6. 
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25; 4. IV, 24, 2. VII, 25, 1. Müller Dor. I. ©. 408., ferner zu Polos 
und an der eliihen Küfte überhaupt, die von Achaia, an der alten ioniſchen 
Aegialeia, die von Korinth * und Trözen fhon befproden. Außerdem ift ver 
Dienft zu Nauplia intereffant wegen der Sage ron Nauplios, dem Sohne 
des P. und ver Amymone, dem Bater ded Palamedes, Dear und Naufl- 
meven, lauter auf Seeleben und Schifffahrt bezüglihe Namen, f. Pauf. II, 
38,2. D. Jahn, Palamedes, Hamburg 1836. ; ferner die Dienfte des P. 
Genefios oder Genetbliod und des P. Prosflyftiod wegen ihrer Beziehung 
auf die argivifche Poſeidonsſage, ſ. Pauſ. I, 22, 5. 39, 4. Giner der wide 
tigften Mittelpunfte für den griech. Poſeidonsdienſt war ferner der Iſthmos 
bei Korinth, fei ed dag man diefen Gult unmittelbar von Korinth abzuleiten 
bat oder daß er ionifchen Urfprungs war; genug beive Stämme, der Äolifche 
und ioniihe, und bald die Hellenen überhaupt vereinigten fih zeitig dahin, 
in den iſthmiſchen Heiligthümern und den damit verbundenen Spielen eine 
gemeinfame Nationaljache zu ſehen. Dort war die Argo ald Anathem dar 
gebrabt, Apollov. I, 9, 27., dort weihten die Griechen nah den Perſer— 
friegen den Erzcoloß des Gottes, Herod. IX, 81. Neben PB. murde wie 
gewöhnlich Ampbitrite verehrt, außerdem der Seedämon Melikertes-Palänıon 
mit feinee Mutter Ino-Leufothen. Der Tempel des P. lag bei Schoinus 
in der Nähe des Diolkos, von einem Fichtenhaine überſchattet, wo der iſth— 
miſche Agon begangen wurde. Denn die Fichte war dem P. Heilig, weil fle 
das gewöhnliche Material für den Schiffbau lieferte, Strabo VII, p. 380, 
Bau. U, 9, A ff. Böttiger Kunſtmyth. IT, 332 ff. Kraufe Hellenikä II, 2. 
S. 15 ff. Weiter gab ed unter ven Infeln, von Thera, Kalauria, Tenos 
und ven ionischen Infeln abgejehen, nicht leicht eine ohne Tempel und Altäre 
Pi. So wird er als der Gott genannt welchen Minos auf Kreta am meiften 
verebrt hate, Apollovd. IE, 5, 7. IH, 1, 3 ff. Bauf. I, 27, 9.; auf Aegina 
wurde ibm umter eigentbümlichen Gebräuchen ein Feſt gefeiert, Plut. Quaest. 
Gr. 44.; Kerkyra galt für eine Geliebte P.'e, Pauſ. V, 22, 5., Taphios, 
dad Haupt der feelundigen Völker der Taphier und Teleboer, für jeinen Sohn, 
Apellod. 11, 4, 5., auf Rhodos war P. in der Landesſage eine der vor: 
berrihenden Gottheiten und wurde ald owrno, ald aupakıos und als Gott 
vs Seeweiend und des Biichfanged verehrt, Heffter Götterd. auf Rhodos 
I, 56 ff, Niſyros galt für eine Schöpfung P.'s, indem er das Inſelchen 
mit feinem Dreizack von Kos abfipaltete, Strabo X, p. 489. Apollod. I, 
61,2, Thaſos hieß wieder ein Eohn des P., Apollod. IH, 1, 1. Endlich 
die vielen Vorgebirge, Küftenpläge, Häfen, Pflanzftädte an der See im 
Bein und Oſien, welche nah P. hießen oder ihn vorzüglich verehrten, fei 
es daß ihr Verkehr auf ver See oder daß befondere Stammesbeziehungen le 
dazu vermochten, wie Leßtered bei Poſidonia, dem nachmaligen Päftum, 
der Fall ift, deſſen Münzen für die Arhäologie P.'s von bejonderem Intereffe 
ind, bei Ta rent, deflen Gründer Taros wieder ein Sohn P.'s ift, der auf 
m Delphine reitend der Golonie voranging, bei Halicarnaß in Karien, 
ns die Pofeidonspriefter die angejehenften waren. Denn bier und in Pofl- 
tonia Sagen Beziehungen zu Trözen, in Tarent aber minyeifche Gefchlechts- 
beziehungen zu den Dienften von Tänaron zu Grunde, ſ. Böckh und Franz 
am a. O. Müller Dor.Il, 369. Welder Kl. Schrr. I, 89 ff. Werner der 
Dient zu Potidäa, einer Eolonie von Korinth, deren Name ebenfo von 
der doriſchen Form Iloriönz gebildet ift wie der Poſidonia's von der ioni— 
Iöen, ſ. Herod. VIII, 129. Don fonftigen Anlagen der Art mag nur noch das 





* Auf korinthiſchem Gebiete galt Kromos, ber Gründer von Krommyon, gleich: 
falls für einen Eohn P.'s, Pauſ. II, 1, 3., ebenfo Leches und Kenchrias, die Epo⸗ 
aymen der beiden Häfen Lechäon und Kenchreä, Bauf. UI, 2, 3, 
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Heiligthum am Borgebirge Belorias von Sicilien erwähnt werben, welches 
von den ummwohnenden Bölfern fehr geehrt wurde und der Sage nad) von dem 
Niefen Orion abgevämmt war, aljo in die See hinausragte, ſ. Diod. IV, 85. 
Strabo VI, p. 257., der Poſeidonsdienſt zu Byzanz und ber Altar des 
Gottes an der Mündung des ſchwarzen Meeres, Müller Dor. II, 169., endlich 
ald Beifpiel zahlreicher ähnlicher Anlagen das Mofeidion Alerandpria’s, 
eine Landzunge im Hafen mit einem Tempel, ſ. Strabo XVII, p. 794. Was 
die nihtgriehifhen Eulte des P. betrifft jo wird ein folder Gott 
bei den Phöniciern allerdings erwähnt, namentlich in Berytos, ſ. Münter 
Rel. d. Karth. ©. 97. Moverd Phönicier I. S. 664., wie denn auch ber 
Karthager Hamilfar dem P. bei Diod. XIII, 86. viele Opferthiere ind Meer 
fenft und der Pferdefopf auf punifchen Münzen auf den Dienft des P. Hip⸗ 
pio8 bezogen zu werben pflegt; mie aber dad gejchichtlihe Verhältniß dieſer 
Religion zu der griehifhen zu denken, muß dahin geftellt bleiben. * Bon ben 
Aegyptern jagt Herodot ausdrücklich fie hätten einen foldhen Gottesdienſt 
nicht gefannt; feine eigne Hypotheſe aber, daß der libyſche B. der Uriprung 
des griedpiichen fei, II. 50. IV, 188., wird durch das nahe Verhältniß des 
P. zur Athene in der Religion dieſer Völker, Pauf. I, 14, 5. Bölder 
Japet. Geſchl. S. 134 ff. und durch die Genealogie bei Apollod. IH, 1, 1., 
daß Libya von P. den Belos und Agenor geboren, fo wie duch die Tra— 
dition dag Antäos, der mythiſche König von Libyen, welchen Herakles be⸗ 
zwingt, bei Apollod. 11,5, 11. gleichfalls ein Sohn des P. heißt, nur wenig 
unterftügt. Uebrigens verehrten auch bie in alter Zeit auf den griehifchen 
Infeln und Küften fo meit verbreiteten Karer und Leleger einen pofeidon= 
artigen Gott. Lelex ift bei Pauf. 1, 44, 5. ein Sohn des P. und der kibya ; 
nad andern Traditionen war Ankäos, König der Leleger, ein Sohn des P. 
und der Aftypaläa, Pauf. VII, 4, 2. Bei den Kariern endlich vertrat der 
Bott Ogoa oder Dfogod die Stelle des P., Pauſ. VII, 10, 3.; doch wird 
diefer Gott bei Athen. II, p. 42. A. durh Zrmwonocudor überjegt, und 
auf Infchriften erfcheint dieſelbe Gottheit fogar ald die Einheit ded Zeus, 
Heliod und Poſeidon, ſ. Corp. Inser. n. 2700. u. dazu Böckh.* Was 
den römifhen Neptunus betrifft jo heißt diejer Gott auf etrusfifchen Dent= 
mälern Nethuns oder Nethunus, f. Jahn Vaſenb. ©. 39. Gerhard eirußf. 
Spiegel Taf. LXXVII. Daß die Etrusker einen dem P. ähnlichen Gott 
verehrt folgt überdied aus Servius zu Virg. Aen. VIII, 285. u. Nigivius 
bei Arnob. adv. gent. II, 40. In Rom verehrte man den Neptun befon- 
ders nach den praftiihen Beziehungen des Seewefend und ber Pferdezucht 
und ber eircenſiſchen Uebungen. Sp hatte er bejonderd beim Circus Flami— 
nius einen Tempel (Becker Handb. d. Röm. Alterth. I. ©. 619.), dahin⸗ 
gegen dem Seegotte Neptun von Agrippa in der Nähe der Septa jur Erinne- 
rung an feine Siege zur See ein Tempel erbaut wurde, welder von Hallen 
umgeben war deren Gemälde die Argonautenfahrt darſtellten, ſ. Dio Caff. 
LI, 37. LXVI, 24. Breller Regionen d. St. Rom ©. 16. u. 177. Im 
Circus Marimus dagegen wurbe nicht Neptunus, fondern Conſus verehrt, 
f. Beer am a. D. ©. 468., dem bie durch den Raub der Sabinerinnen 
befannten Gonfualien gefeiert wurden, eine Gottheit welche verſchieden erklärt 
wurde, von Ginigen ald PB. Hippios oder ald vuciydor, f. Liv.1,9. Dion. 
Hal. II, 30 ff. Plut. Romul. 14. Neben Neptun wurde Salacia, die per⸗ 
fonificirte Salzfluth verehrt, welche der griehifhen Amphitrite entiprach , T. 





* Am eheften ift die Einwirkung phönicifcher Elemente bei dem rhobifchen Po— 
feidonsdienfte anzunehmen, f. Heffter, Götterd. auf Rhodos II, 57. 

* Gin Zuvonoosıdör auf geichnittenen Steinen etrusliſcher Abkunft f. bei Pa—⸗ 
noffa verlegene Mythen I, 4. u. 5. 


Neptunus 561 


zu Meligion der Römer II, 87 ff. 8. Schwenck Mythol. d. Römer 
©. 15 ff. 
€. In der Mythologie Poſeidons wiederholen fi die oben behan» 
beiten Grundzüge ſeines Weſens in verfchiedenartiger Anwendung auf die 
Götter» und Heroengefhichte. Im Ganzen ift fie weit einfacher als vie vieler 
anderen Götter, was ein Beweis mehr dafür ift daß die praftiichen Tendenzen 
jeined Cultes die naturphilofophiichen und fo zu jagen bynamifchen fehr zeitig 
überwogen haben. So ift von jeirer Geburt, feiner Pflege u. f. w. und 
überhaupt von den wechielnden Zufländen feiner eigenen Perſon, von welchen 
die Mythologie anderer Götter fonft jo umfländlich berichtet, nur ausnahms⸗ 
weile die Rede. Er ift Kronide, bei Homer jünger ald Zeus, bei Heflod 
älter (Theog. 455.), was wohl feinen Grund darin hat daß in diefer Dich» 
tung überhaupt das Spätere das Gereiftere, Vollendetere if. Er wird mit 
feinen Geihwiftern von Kronos verfehlungen und wieder auégeſpieen. Local 
waren die Sagen von feiner Geburt bei Mantinea und auf Rhodos. Dort 
erzäßlte man, Rhea habe ven P. unter einer Heerde Lämmer verborgen und 
dem Kronos jtatt feiner ein junges Füllen gegeben, wie flatt des Zeus einen 
Stein, Bauf. VIII. 8, 2. Auf Rhodos aber ging die Sage, die Teldhinen, 
Söhne des Meered und erfte Bewohner der Injel, hätten den Fleinen P. aus 
den Händen der Rhea empfangen und mit ver Dfeanive Kaphira groß ges 
zogen. Hernach liebt P. die Halia-Reufothea und zeugt mit ihr die Rhodos, 
Died. V, 55.; dahingegen bei Apollod. I, 4, 6. Rhode, welche Helios freiet, 
eine Tochter ded P. und der Amphitrite if. Auch den Dreizad erhielt P. 
nad thodiſcher Sage von den Telchinen, Kallim. in Del. 30., während er 
ihn kei Apollod. Il, 1, 1. bei der Titanomachie von den Kyklopen erhält, 
wie Zend den Donnerkeil, Pluton feine Tarnkappe. Auch beim Giganten 
kampfe it B. beiheiligt; er verfolgt den Polybotes übers Meer nah Kos, 
ſpaltet mit jeinem Dreizad einen Felſen und wirft ihn auf den Riefen, woraus 
das Injelhen Niſyros eniftanden, ſ. Apollod. I, 6, 2. Bei Homer ift dad 
Berhältniß in welchem er zu Zeus fleht wohl zu beachten. P.'s ihm durch 
das 2008 zugefallenes Gebiet ift dad Meer, ihm gerade fo eigen und unter» 
tbänig wie dem Zeus der Himmel; er ift deshalb und als Kronide geehrt 
und mächtig unter ven Göttern. Allein Zeus ift fowohl als älterer Bruder 
ald deshalb weil er den Blitz führt, das Alles beflegende ätherifche Feuer, 
ver Angeſehenere und Mächtigere. Deshalb zürnt P. zwar wenn ihn Zeus 
durh heftige Rede einſchüchtern will; einmal hat er ſich fogar mit Hera und 
Athene verbunden gehabt den Zeus zu fefleln, f. I. I, 400.; indeffen gibt 
a doch nah und fügt fih willig auch bei den Nathöreriammlungen dem 
Bruder, ſ. Nägelsbach Homer. Theol. S. 98 ff. Im der Hervenfage hat er 
ohne Zweifel an den Abenteuern der Argofahrt vorzüglichen; Antheil gehabt; 
war er doch ein Hauptgott der minyeiihen Geſchlechter und Staaten, von 
welchen dieſe Sagen ausgegangen find, und ift ed doch ganz fein Gebiet und 
kin Streben worin jene Fühnen Ritter ver Meerfahrt fi bewegen. Aber 
br betheiligt ift er auch bei den troifchen Fabeln und Kämpfen. Schon 
ser dem Kriege ift P. gegen Ilion feinplich geftimmt worden. Er und Apoll 
hatten im Dienfte des Laomedon geftanden, P. (als aopakıoz) die Mauern 
der Burg gebaut, Apoll die Heerden des Königs gehütet; diefer aber hatte 
ven Göttern den vorher bedungenen Kohn entzogen. Darauf fendet P. ein 
Meeresungebeuer (mpiorıs), welchem Laomedons Tochter Hefione zur Beute 
beftimmt wird, bis Herafles es erlegt, eine häufig von Dichtern und Künfts 
fern behandelte Sage, f. I. VII, 452. XXI, 443 ff. Eurip. Androm. 1014. 
Apollod. II, 5, 9. Hygin. fab. 89. Serv, zu Virg. Aen. I, 550. III, 3. 
VII, 157. P. aber nährte wegen jener Täufhung fortgefegten Groll gegen 
Baulog, Reals-Enceyelop. V, 36 
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Troja, daher er auch bei dem Kriege auf der Seite der Griechen ift und zu 
ihren Gunften Tebhaften Antheil am Kampfe nimmt. Vorzüglich tritt er im 
13ten Gefange ver Ilias in der ganzen Majeftät feiner Meeredherrſchaft auf, 
indem ersvon feinem Wogenpalafte Aeg& auf goldnem Gefpann, er felbft in 
goloner Nüftung ftrahlend, dur die Fluth heranfährt. Die Unholve dei 
Meeres umtändeln ihn fchmeichelnd, dad Meer macht feinem Könige in freu: 
diger Aufwallung Bahn, er felbft fliegt raſch über die feuchte Fläche ohne 
daß die Achſe des Wagens benegt wird. Im einer Höhle unter dem Meered- 
fpiegel zwifchen Tenedos und Imbros bringt er die Moffe unter und erſcheint 
dann felbft zwifchen den Kämpfenden, ein tödtlicher Schreden für die Troer, 
bis Zeus fih der Norhleivenden wieder annimmt. In der Odyſſee iſt fogar 
P.'e Zorn wegen der Blendung feined Sohnes, des Kyflopen Polnphemos, 
das epiſche Motiv an welchem ſich die Handlung vorzüglih abwickelt, ſ. 
Nitzſch z. Odyſſ. Iter Bo. ©. XIV ff. Bejonderd häufig find dann endlich 
die Sagen von feinen Liebihaften und Abkömmlingen, indem alle Helden, 
Völker und Gefchlechter welche fi zur See oder in ritterlicher Leiſtung aus- 
eihneten, vom Stamme des P. zu fein pflegen, überdies aber auch nad 
Äftefer Anfhauungsweife alles Ungethüme, Wilde, Rieſige und Gemaltfame 
von P., ald dem Nepräjentanten des wilden und troßigen Meered abgeleitet 
wurde. So heißt es bei Gellius N. A. XV, 21. auedrücklich: Praestantissi- 
mos virtute, prudentia, viribus Jovis fillos po@tae appellaverunt, ut Aea- 
cum et Minoa et Sarpedonem (als duoysrais, |. Bd. IV. ©. 594.); fero- 
cissimos et immanes et alienos ab omni humanitate tamquam e mari 
genitos Neptuni filios dixerunt, Cyclopa et Cercyona et Scirona et Lae- 
strygonas, vgl. Serv. zu Virg. Aen. III, 241., wo von den Harpyien, den 
perfonificirten Sturmwinden, die Rede ift: alii dicunt eas Neptuni filias, qui 
fere prodigiorum omnium pater est. — Sic et peregrinos Neptuni filios 
dieimus, quorum ignoramus parentes. Wegen der großen Anzahl feiner 
erorifchen Neigungen aber jagt Clemens von Alerandria Protr. p. 27. P.: 
naAsı uoı 709 Iloosıdo xai Tor yopor rar duspdapusıor vn’ autod, Tir 
"Augırpiens, tur 'Auvuwrnr, av Akormm, 19 Meiarinnnv, ziv Aluvormr, 
en» ‘Innodonv, nr Xıornr, taz aAlag rag uvping.* Die Sage Si diejer 
Neigungen umd Abkömmlinge hängt mit den Äolifchen und ionifden Stammes- 
beziehungen zum Poſeidonsdienſte und der darin begründeten Pflege des Ser- 
weſens und der ritterlihen Zucht zufammen; andere find Produfte ded allge: 
meinen Glaubens an P. Iaiaowos, inmos oder. auch den Quellengeber umd 
BDefeuchter der Erde. Seine eigentlie Gattin ift die Nereive Amphitrite, 
welche er entführt, wie Pluton die Perfephone, wobei der Delphin ven 
Kuppler mat, ſ. Schol. Odyss. III, 91.** @uftath. in Od. p. 1458, 40. 
Eratofth. Catast, 31. Hygin. Poet. Astr. I, 17. Der Ampphitrite verwandte 
Geftalten find die rhodiſche Halia-Leukothea und die römische Salacia, auch 
die beiden Atlantiven Keläno (die dunkle Wogenflutb, welde von P. den 
Lykos gebiet, den der Vater auf die Infeln der Seligen verfeßt, und die 
Alkyone, welche ihm die jhöne Aethuſa, eine Geliebte Apolls, und die beiden 
Söhne Hyrieus und Kyperenor gebiert, Apollod. III, 10, 1., deren erſter 





Ein Verzeichniß verfchiedener Pofeidonsfühne bei Hug. fab. 157. Diele Nach: 
weilungen über jeine Liebjchaften und Descendenten find in Jacobi's Handwörterb. 
d. Mythol. I. ©. 763 f. und in Schwends Mythol. I. ©. 295 ff. zu finden. 

BP. ficht die Amphitrite im Tanze der Nereiden auf Naxos umd entführt fie. 
Nach anderer Sage flüchtet fie vor ihm zum Atlas, wo der Delphin ſie erfpäht, 
defien Bild deshalb von P. unter die Sterne verfept wird. Als Gemahlin P.'s hieß 
fie Dloosıöden, wie die des Zeus Amen, f. Lobed Proleg. Pathol. p. 32. n. 27. 
S. den Art. Amphitrite. 
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ber König der mythiſchen Stadt Böotiend Hyria ift, f. Pauf. IX, 37, 3, 
PBalaph. de Incredib. 5. Die Phäaken flammen von Nauſithoos, einem 
Sehne P.'s und der Königstochter der Giganten, Odyss. VII, 56 ff., mo 
ſchon jene andere Bedeutung des pofeivonischen Weſens anklingt, welde in fol- 
genden Genealogieen noch beflimmter hervortritt. So ift der Kyflop Poly- 
phem fein Sohn, von einer Iochter des Phorfys, die Ih ihm in gewölbter 
Meereögrotte geiellt hat, Odyss. I, 71., und die rieflgen Aloiven Dtos und 
Ephiahes feine Söhne von der Iphimedeia, der Toter des Triops, welche, 
mie Apollod. I, 7, 4. erzählt, den P. liebte und deshalb oft and Meer ging 
und mit den Händen Wogen fchöpfend fle über ihren Bufen goß, vol. 1, XI, 
70..Qdyss. X1, 305 ff. Heſiod bei Schol. Apoll. I, 482. Eben dahin 
gehört Driom, welchem P. verflattet dad Meer durchſchreiten zu Fönnen, 
Apollod. I. 4, 3., und Kyfnos, gleichfalls ein poſeidoniſches Ungethüm, 
Pauf. X, 14, 2. Welder Tril. ©. 563., ferner die aus der Thefeusſage 
befannten Unholde Korynetes, Profruftes u. A., Hygin. fab. 38. Cine an« 
dere Eigentbümlichfeit der Geliebten und Söhne P.'s ift ihre Wandelbarkeit, 
wie bei der deswegen ſprichwörtlich gewordenen Meftra, der Mutter des Belle 
ropbon, und dem in der Argonautenjage betheiligten Periklymenos, wie ja 
au die Meeresvämonen Glaufos und Proteus dieſe Wanvelbarkeit befigen, 
. Hefiod bei Schol. Apollon. I, 156. Apollod. I, 9, 9. Dem. u. Perſeph. 
©. 334. Endlich pflegten, wie Serviuß andeutet, alle fremden und entle- 
genen Nationen, zumal wenn fie auf der See heimijch oder den Griechen 
durh Seeverfehr befannt wurden, von Söhnen des P. abgeleitet zu werben, 
wohin z. B. Amykos der Bebrykerfürit, nach einigen Genealogen auch Phi— 
neud gehört, den man gewöhnlih Sohn des Agenor nannte, Apollov. I, 9, 
20 f. $ugin. fab. 17., der Stamm ver Dolionen, Apollon. Rhod. I, 951. 
1159., Antäos in Libyen, Bufiris in Aegypten, wo wieder der Ausdruck 
des Ungethümen binzutritt, ſ. Apollod. II, 5, 11. Bon eigenthümlichem 
Intereffe find dann fchlieplich ſolche Liebesverbindungen P.'s, welche entweder 
auf feine Natur ald des Gottes beſruchtender Gewäfler zurückgehn, oder ſolche 
welge durch Voeſie und Kunft eine befondere Popularität und Ausbildung 
gefunden hatten. Zu jenen gehört namentlich die arkadiſche Legende von feiner 
Lebe zur Demeter, deren Geftalt indeſſen, jo wie Paufaniad fle erzählt, 
vurh Einwirfung der eleufiniihen Mythe und ver böotifchen Sage vom Ur« 
iprunge des Moſſes Areion beftimmt zu fein fheint, f. Dem. u. Perf. ©. 149 ff. * 
In ver Poefle und Kunft bejonders beliebt aber war die Sage von P.'s Liebe 
jur Danaide Amymone, die der Vater an der waflerarmen Küfte von Ar: 
golis nah Quellwaſſer ausjchiekt, bei welchem Suchen fie ein Satyr über- 
raiht, von welchem P. fie befreit. Ihm ergibt fih die Danaide, wofür die Land- 
haft ven nah ihr benannten Quell gewann. Aeſchylus hatte diefe Sage in 
einem Drama behandelt, welches ſchon F. A. Wolf für ein Satyrdrama erflärt 
—————— — "ÖPA_ — — — 
—Das Bild des Onatas, auf welches man ſich berief, ſah Pauſanias nicht, und 
HE meiften Leute zu Phigalia wollten gar nichts davon willen. Es ift fehr zu be 
meiteln daß Die Kunft des Onatas ſolch ein Bild zugelaffen, welcher Anficht auch 
keale Morea I. p. 494. il: There were some doubts however among the Phiga- 
lians themselves, whether it had ever existed, and it seems more probable that 
both this and the form of the lower part of the statue of Eurynome were sto- 
ries with which the priests amused the credulous traveller, for such monstrous 
representations were not at all in te taste of Grecian art. Doch will v. Stadel: 
berq Apollotpl. zu Bali ©. 25. nicht allein die Höhle der Demeter @rinys, fondern 
suh Spuren der alten Sage in ber Gegend von Phigalia wieder aufgefunden haben. 
Bildliche Darftellungen ver Demeter Erinys mit dem Areion find unficher. So bei 
Panofta verlegene Mythen Taf. I. 2. m. 3, mo namentlich die Figur auf Nr. 3. 
ner eine Defate ift, f. Heſiod Theog. 440. 
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hat, ſ. Welder, Nachtrag S. 308. Berner die Liebe zur Tyro, welche Sage 
Sophofled in einer Tragödie bearbeitet hatte, ſ. Welder, Griech. Trag. I. 
©. 312 ff. Dann vie zur Alope, ver Tochter des Kerfyon, melde vom 
P. den Hippothoos gebiert, den wieder eine Stute auffäugt, eine von Euri— 
pided und andern Tragikern bearbeitete Babel, ſ. Welder II. ©. 711 ff. 
Ebenfo die Fabel von der Melanippe, einer Tochter der Kippe, der Tod 
ter des Chiron, und des Aeolos. Sie gebiert vom B: Zwillinge, welche von 
einer Kub unter dem Rindvieh aufgefäugt werden, Welder II. ©. 840 ff. 
Endlich die Liebe zur Aethra, der Mutter des Theſeus, ſ. Pauſ. II, 33, 1. 
Ayollod. III, 15, 7. Hygin. f. 37., die zur Theopbane, Hygin. f. 188., 
und die zum Knaben Belops, welche aus Pindar O1. I, 25 fj. bekannt if. 

D. In ver Kunftarhäologie des Pofeidon ift zunähft von feinen 
älteren und jüngeren Cultus- und Idealbildern, dann von den gruppirten 
Darftellungen, endlich von den bildlichen Ausführungen der mythologifchen 
Akte zu handeln. 4) Im Ganzen gibt es wenig ſichere Pofeivonsftatuen ; 
auch ift von älteren und jüngeren Bildern beftimmter Meifter bei dieſem 
Gotte weniger überliefert ald zu wünjchen wäre Merkwürdig ift die Po— 
ſeidonsherme (ayalua rerveyoror) bei Trifoloni in Arkadien, Pauſ. VII, 
35, 6., und auf ein altes Gultusbild zu Helife in Achaja deutet die Erzäh— 
Jung bei Diodor XV, 49. Es ſcheint indeffen daß auch die bildende Kunft 
frühzeitig vorzüglih den Meeredgott Poſeidon darzuftellen unternommen, zu 
welchem Zwede beionvers colofjale Erzbilder, wie fle im Freien bei Häfen, 
auf Vorfprüngen in die See oder fonft an der Küfte aufgeftcllt wurden, ge= 
fordert werden mochten. So der eherne Pofeivon mit dem Seepferde auf 
der Hand, welcher fih nah dem an von Helife in dem dortigen 
Fahrwaffer erhalten hatte und daſſelbe gefährlich machte, Strabo VII, p. 384., 
der fleben Ellen hohe Coloß den die Griechen nach den Siegen über die 
Perſer dem ifthmifhen Poſeidon weihten, Herod. IX, 81., der Coloß im 
forinthifhen Hafen Kenchreä, mit Delphin und Dreizad, welchen man auf 
korinthiſchen Bronzemünzen fieht, Müller, Denfm. d. A. K. II, 6, 72., end» 
li die neun Ellen hohen Bilder des Poſeidon und der Ampbitrite zu Tenos 
von dem alten attiſchen Meifter Teleſias, veren Clemens Alex. Protrept. 
p. 41.P. aus Philohoros gevenft. Aus ver beften Zeit ver griechiſchen 
Kunft wiſſen wir daß Lyſippos ein berühmtes Erzbild des Poſeidon geliefert 
hatte, Lucian Jup. Trag. 9.; dahingegen es von Prariteles einen Pofeidon 
aus Marmor zu Rom gab, f. Plin. H. N. XXXVI, 5, 23. Attribute des 
P. waren jeit alter Zeit der Dreizad und der Delphin, den er entweder auf 
der Hand hat oder er feßt den Buß auf ihn. Außerdem befonders der Thun— 
fifh, den er 3. B. auf einem von Athenäus VII, p. 346. C. befchriebenen 
Gemälde dem freifenden Zeus reichte. Die andere Hand führt ftatt des Drei- 
zacks nicht felten das Scepier. Die Haltung ift tbronend, fahrend, ſchreitend, 
ſtehend, je nachdem das Bild gedacht oder für diefen over jenen Zwed bes 
ftimmt if; die Bekleidung ift bald das lange ionifhe Gewand, wie ed na» 
mentli in den ionifchen Gulten des B. Eiwnog herfümmlich geweſen ſeyn 
mag, bald und häufiger ein leichter Umwurf, wie denn beſonders die doriſche 
Kunft und die Technik der Erzbilder ihm frühzeitig meift nadend dargeſtellt 
haben wird, in welcher Geftalt er auf den alten päftanifhen Münzen zu fehe 
it. Die Grundzüge feined perfünlih ausgeführten Bildes gibt Homer, vi: 
dunfeln Locken (xvaroyarıng), die breite Bruft (N. II, 479.), bei Bauf. I 
14, 5. werden ihm außerdem opdaAuoı yAavxoi zugeichrieben, bei Cornutus 
22. dunfle Gewandung. Immer wurde er als fräftiger Mann und könig- 
lien Anſehens gebildet, vem Zeus ähnlich, nur weniger erbaben, ftürmifcher 
und heftiger von Geſichtsausdruck, gebrungener von Geftalt, ſ. Valer. Mar. 
VII, 11, 5. Euphranor — cum Athenis XII, deos pingeret, Neptuni 
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imaginem quam poterat excellentissimis maiestatis coloribus amplexus 
est, perinde ac Jovis, aliquanto augustiorem repraesentalurus. So wurde 
namentlih auch dad Haupt- und Barthaar verjchleven gehalten, beim Poſ. 
lodiger, fraufer und dider, wie Windelmann bemerft, Werke IV. 98. u. 102. 
u. Taf. VIII. Die ältere Kunft fcheint aber im Ganzen ven heftig bewegten 
und erregten Ausdruck in Geflht und Haltung, die jüngere den des Nept. 
placidus, des befänftigten Gotted, der ruhigen und heiteren Meeresfläche vor—⸗ 
gezogen haben, f. Böttiger, Kunftmsth. II. 347 ff. Müller, Arch. $. 354., 
Denfm. d. A. K. II. Taf. VI. Die Eharafteriftif der einzelnen Erſcheinungs⸗ 
formen des P., des Ialaonıog, Erroolydor, Irmıog u. ſ. w., wurde theild durch 
die Attribute, fheild durch den eigenthümlich motivirten Ausdruck des Geflchtes 
oder der Gebärde erreicht. Für den Mangel an fiheren Neptundftatuen (e8 wird 
wohl mandher Neptun durch Neftauration zum Jupiter geworden feyn) müffen 
uns „Münzbilder, Gemmen und Reliefs entſchädigen. Auf Bafens 
bildern der Gerhard'ſchen Sammlung erſcheint er bald thronend, mit dem 
Dreizack, neben ihm Amphitrite, die durch einen mächtigen Fiſch charakterifirt 
iſt, wie auf der Softasihale, Gerhard, Trinkſch. Taf. VI. VII. bald mit 
Dreizack und Delphin, im Himation, Auserl. Vaſenb. VII. oder mit Skep— 
tron und Delphin, daſ. CXLVI — CXLVIII. oder mit dem Dreizack, einen 
Wagen mit weißen Flügelroſſen befteigend, befränzt mit Seegewächs, in ans 
derer Götter Umgebung, daf. Taf. X., und ähnlich auf einem etrusk. Spiegel, 
Taf. LXIII. Oder er ift mit dem Dreizack in der Rechten, einem Fiſch in 
der Linken, nadt, einherſchreitend, bärtig, aber jugendli männlich abgebildet, 
Vaſenb. Taf. XI., oder endlich mit Dreizack, Bifh und Seegewächſen auf 
einem Stier, feinem heiligen Opferthiere, alö Gegenbild zum Bacchus, wel« 
Ger mit feinen Attributen gleichfalls auf einem Stier fit, da dieſes Thier 
auch ihm heilig war, daf. Taf XLVII. Verſchiedene Münzbilder des P. gibt 
PBanoffa, von dem Einfluß der Gottheiten auf die Ortönamen, Berlin 1842. 
Taf. I. 14—20., eine Sammlung vermifhter Vorftellungen aus verſchiedenen 
Denfmälerklaffen Müller, Denfm. dv. A. 8. I. Taf. VI. u. VII. Haar 
und Befränzung ift verfchieden, je nachdem er entweder ald Seegott oder 
ale raesssornz; gedacht murde. Im jener Gigenfhaft hat er oft fließende 
Haare und einen Kranz von Seegewächſen, in dieſer gelocdtes Haar und einen 
Rranz von Rorbeer, ſ. Forchhammer, Apolons Ankunjt zu Delphi ©. 20. X. 
13.; pabingegen er ald Gott der ifthmifchen Spiele mit Fichtenziveigen be» 
hänt war, f. Böttiger, Amalthea II. 298. Den Erverfhütterer harafterifirt 
der geibwungene Dreisad, die heftig vorfchreitende Stellung, das um den 
linken Arm gewickelte Mäntelchen, wie beſonders auf den päftanijchen Münzen, 
wo fihrlich ein alter Typus zu Grunde liegt. Gin von Philoſtr. Imag. I, 
14. geichildertes Gemälde ftellte ihn in vem Augenblicke dar wie er Theſſa— 
liens Berge fprengte; er ſcheint fich dabei in ähnlicher Bewegung befunden 
zu haben wie auf jenen Münzen, nur nicht fo heftig, vgl. auch Claudian. Rapt. 
Proserp. II, 179 ff. und Spanheim ad Callim. H. D. 105. Auf einer von 
Jahn, Vaſenb. Taf. IV. wiederholten Gemme reift er einen Felfen mit den 
Händen von einander und ſtemmt zugleih dad eine Bein an die Felswand; 
auf einem Vaſenbilde daſelbſt ftößt er mit dem Dreizad einen Fels, um ihm 
den Duell der Amymone zu entloden; und fo wird auch die Genefid bes 
Dierdes dargeftellt worden ſeyn. Sonft fipt B. als inmog auch wohl zu 
Pferde, wie auf einer Münze von Potidäa bei Panofka a. a. O. I, 19. und 
im Kampfe mit dem Giganten VBolybotes auf einer von Pauſ. I, 2, 4. be- 
ſchriebenen Darftellung, oder er hat das Pferd neben fih, wie auf einer 
Münze von Rhaukos in Kreta, bei Panofka I, 16. Als Quellengott war 
er zu Korinth in einer auch fonft beliebten Stellung gebildet, den Buß auf 
einen Delphin jegend, aus welchem der Quell hervorfprudelte, ſ. Pauſ. II, 
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2, 7. Bine jebr gewöhnliche Stellung P.'s ift endlich die wo er nadt er- 
fheint, das rechte Bein auf einem Helfen, der Prora eines Schiffe, einem 
Delphin aufgeflügt und ind Weite ausichauend, indem er ſich zugleich mis 
dem Dreizad in der Rechten ftügt, gedacht als der ausgemachte Meereöherr- 
ſcher, welcher alſo auch die Duelle aller Meeresherrſchaft und aller Siege 
zur See ift, ſ. Müller, Archäol. $. 355, 5., Denkm. d. A. 8. II, 6, 74. 
u. 75. Jahn, archäol. Auff. ©. 38 fj.*. Ueberhaupt ſchmückte fig die 
Meereöherrihaft und der Seefleg gerne mit poſeidoniſchen Uttributen, woraus 
viele Darftellungen P.'s felbit oder ſolcher Feldherren hervorgegangen fine 
welche zur See geflegt hatten und fi demgemäß Söhne des P. oder rear 
Iloosödore; nannten. Co eriheint P. thronend, mit Dreizadf und Aplufire 
auf Münzen von Byzanz, bei Banoffa a. a. D. I, 26., obne Zweifel mit 
Beziehung auf einen beftimmten, Seefleg. Eben dahin gehörte ein Anathem 
der Spartaner zu Delphi, welches P. und Lyſander barjtellte, diefen von dem 
Meereögotte befränzt, das Werk eines arfadiichen Künftlers, Pauſ. X, 9, 4. 
Ferner die Münzen des Antigonos und Demetriod, welde zur Erinnerung 
ihrer Seeflege geichlagen wurden, und von welchen jene einen befonders ſchö— 
nen Pofeidondfopf, diefe ven Seeherricher in der beichriebenen Stellung zeigen, 
j. Müller, D. U. 8. Bo. I, 50, 221. 52, 231. Ebenſo gibt es Münzen 
ded Sert. Pompejus mit pojeidonifchen Attributen, und andere auf welden 
Agrippa als Neptun erjiheint, ſ. Böttiger, Kunſtmyth. II. 351 ff. — 2) Die 
einfahfle Gruppe in welcher B. zu erſcheinen pflegt ift die Paarung mit 
der Ampbitrite. So ſchon unter den Bildwerfen im Tempel der Athene 
Chalkioikos zu Sparta, Pauſ. IU, 17, 3., am Poſtamente des olympiſchen 
Zeus⸗Coloſſes von Phidias, Pauf. V, 11, 3., ald Anathem zu Olympia, die 
Arbeit eines argivifchen Künftlers, Poſeidon, Amphitrite und Hefia**, |. Bauf. 
V. 26,2. Auch in Götterverfammlungen, wie wir fie noch jeßt auf Vaſen⸗ 
bildern, Marmorreliefö u. dgl. jeben, pflegt PB. mit Amphitrite gepaart zu 
ſeyn, obgleich nicht Telten auch mit Demeter. Ampbitrite allein pflegt auf 
Münzen, Gemmen und andern Bildwerfen thronend dargeſtellt zu feyn, bis— 
weilen auf dem Rücken eined Tritonen, mit poſeidoniſchen Attributen, ein 
ſchöner Kopf, meift mit naffen fließenden Haaren, ſ. Müller, Denkm. U. K. 
U, 7, 79—81. In eigenthümlicher Charafteriftif ſoll fie mit Krebsſcheeren 
an den Schläfen abgebildet ſeyn, ſ. Cedren. Comp. Hist. p. 265. Windel» 
mann, Werke II. 505. Häufig treten dann auch noch andere Seegottheiten 
binzu, im iſthmiſchen Heiligthum beſ. Leufothea und Palämon, Pauj. 11, 2,1. 
In demjelben Heiligthum gab es eine foftbare von Herodes Atticus gemeibte 
Gruppe aus Gold und Elfenbein, welche Pauſ. II, 1, 7. beichreibt. Auf 
einem Viergeſpann B. und Amphitrite, in ihrer Nähe Palämon, neben ven 
Pferden ITritonen; auf dem Poftamente eine Gruppe in deren Mitte man 
die Geburt der Aphrodite aus dem Meere ſah, zu beiden Seiten die Nereiden, 
weiterhin die Dioskuren, Galene, Ihalafja, Triton, Ino, Belleropbon, Pegafos. 
Auch in dramatiſcher Auffaffung pflegten folde Gruppen von Meereögottheiten 
gebildet zu werden, wobei die Beſchreibung der Pofeivondfahrt bei Homer, 
11. XI, 23 ff. der Phantafie der Bildner einen großen Spielraum ließ. In 
älterer Zeit gab man ihm Pferde, namentlich geflügelte, wie au Velope 





* &o ericheint er auch auf den röm. Kaifermüngen, welche man bisher fälih: 
lich auf Jupiter Imperator bezogen hat, wie nad O. Jahn's Vorgang auch im Art. 
Jupiter, Br. IV. ©. 623, geichehen ift, ſ. jetzt Pinder bei Jahn, Archaͤol. Aufl. S. 45. 

»Wohl zur Grinnerung an eine glücliche Heimfehr an den häuslichen Heer 
vom Meere, oder wegen glücklicher Anfievelung auf feitem Lande nadı langem Leben 
ur See. Und in bdiefer Weile ließe fih auch P. Sauarirns zu Sparta erflären, 

ei Pauſ. UI, 14, 7. 
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(Bauſ. V, 17, 4.) und Idas ſolche Pferde vom P. befamen, weil nämlich 
die Noſſe P.'s göttlicher Abkunft und vämenifh find; und fo befchreibt noch 
Blato den Coloß des P. auf der Akropolis feiner Atlantis: der Gott lenkte 
die Blügelpferde, um Ihn die Schaar der Nereiven, auf Delphinen reitend, 
Critias p. 116. E. Später erfand man das Meerpferd, den Hippokampos, 
und umgab überbied den von folchen Roſſen gezogenen Wagen mit einem Ges 
tolge von Delphinen, Nereiven, Tritonen und andern phantaftifchen Seewefen, 
welches jowohl durch bunte Zufammenfegung als dur lebendige Erregung 
ein Gegenftüd zu dem bacchiſchen Thiaſos bildete, |. Böttiger, Kunftmytb. 
1. 3535. Sole Züge erfcheinen bald im Gefolge des P. oder der Am⸗ 
phitrite, bald in dem der Venus marina, endlich in dem ver Thetis, deren 
durch dad Epos zu einem fo reichen Kreife von Dichtungen audgebeutetes 
Verhaltniß zum Achill dann auch in der bildenden Kunft gu den vorzüglichften 
Gompofitionen dieſer Art Anlaf gegeben bat. So vor Allem ein Werk des 
Skopas, welches man fpäter zu Rom in dem von En. Domitius geweihten 
Tempel des Neptumus beim Circus Flaminius fah und welches von Plinius 
H. N. XXXVI. 5, 26. jo befärieben wird: sed in maxima dignatione Cn. 
Domitii delubro in Circo Flaminio Neptunus ipse et Thetis atque Achilles, 
Nereides supra delphinos et cete et hippocampos sedentes, item Tritones 
chorusque Phoreci et pistrices ac multa alia marina, omnia eiusdem ma- 
nus, praeclarum opus, etiam si tolius vitae fuisset. Auch P.'s Zufammen- 
Rellung mit der Aphrodite gehört zu diefen Beziehungen feiner Meereöherr- 
ſchaft, da beide Gottheiten malapıoı waren, was fih im Gultus dur bes 
nahbarte Verehrung, in der Kunft durch Gruppirung darthut, ſ. Pauſ. VII, 
21,4. 24, 1. Plut. Quaestt. Gr. 44. Müller, D. A. K. 11, 7, 68. 75. 
Berner ericheint P. nicht felten im Gefolge des Dionyfos oder mit ihm grup- 
pirt oder ſelbſt mit feinen Attributen, f. Gerhard, A. V. XLVII. u. XLVIIT. 
Tert ©. 172 ff. 219., aus demjelben Grunde weßhalb Ino⸗Leukothea das 
Dienyfosfind ftillt, der verfolgte Dionyfos ind Meer fpringt u. ſ. w.; endlich 
als inmoz neben der Athene inmie*, abgefehen von geheimeren Beziehungen 
in welchen P. zur Athene ftand, ſ. D. Jahn, Arhäol. Aufl. S. 107. — 
3) Unter den mythologifhen Acten wurden ſowohl die Werttämpfe P.'s 
wit andern Gotiheiten, als fein Sieg über Giganten, und endlich feine ero« 
tiſchen Abenteuer häufig in Bildwerfen wiedergegeben. So war befonderd ber 
Berrtampf zwiſchen P. und Arhene um den Befig der attifchen Burg und 
des Landes ein häufiger Vorwurf der attifchen Kunft, f. Pauſ. I, 24, 3.; 
namenilih war mit diefer Vorftellung eines der Giebelfelder des Parthenon 
ausgeſchmückt, unter deſſen flatwarifchen Meften fich der großartige Torfo des 
P. aus der Schule des Phidias erhalten hat, von deſſen vollftändiger Bil« 
dung die Carrey'ſchen Zeichnungen einen Begriff geben, ſ. Müller, Archäol. 
$. 118. Denkm. d. UK. 1. Taf. XXVII. Ueber erhaltene Darftelungen 
vs Kampfes mit dem Giganten Polybotes oder Ephialtes ſ. Bötriger, Kunſt⸗ 
mstbol. U. 345 f. Millingen, Un. Mon. I, 7. Müller, D. A. K. I. 44. 
208. Auch das Abentener mit Laomedon, befonderd dad romantifche Schick- 
ſal ver Heflone, hat zu manchen Bildwerken Anlap gegeben. @ine Hesiona 
nobilis des Malers Antiphilos erwähnt Plinius H. N. XXXV, 10, 37.; 
Laomedontis circa Herculem et Neptunum memoriam malte Artemo, Plin. 
XXXV, 11, 40. Der ganze Eyclus viefer Begebenheit Fommt auf Sarfo- 
vhagen vor. Unſicher ift die Deutung ded Bildwerks bei Müller, D. A. K. 
11, 7, 86., wo P. ſelbſt mit Wogenfhwall und Seeungeheuer einen fliehen- 
den Helden verfolgt. Unter feinen Geliebten ift das Schickſal der Amymone, 





Zu Olympia fanden im Hippodrom Altäre tes P. Hivpios und der Hera 
Hippia, Bauf. V, 15, 4, F 
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wie in der Poeſie am meiften befungen, jo auch von der bildenden Kunft am 
bäufigften dargeftellt, j. Hirt in Böttiger'd Amalthea II. 277—301. Mülkr, 
D. A. 8.11,7, 84. Gerhard, U. B. Taf. XI, Spiegel Taf. LXIV. D. Jahn 
Bafenbilver S. 34—40. u. Taf. IV., Arhäol. Aufſ. S. 28 ff. Die Ent: 
führung der Alfvone ſah man am Throne des amykläiſchen Apoll, Bauf. II, 
18, 7.; auf denjelben Akt bezieht Panoffa das Bild einer Münze von Kyme, 
a.a.D. I, 15. Müller, D. U. K. II, 7, 85., wo B. eine Nymphe raubt, 
in ähnlicher Darftelung wie ſonſt der Raub der Perfephone auf Münzen ge 
bildet wird; es kann aber auch die Entführung der Ampbitrite gemeint fern. 
Ferner ſieht man auf Vaſengemälden Pofeidon in ionifher Bekleidung die 
Aethra verfolgen, die einen Kalathos trägt, Gerhard, AU. B. Taf. XII. Ueber 
bifvlihe Darftellungen des Abenteuerd der Tyro j. Jahn, Arhäol. Aufl. 
S. 147 ff. Die Babel der Alope kommt an der Vorderſeite eines Sarko— 
phags der Villa Pamfili vor, bei Windelmann Mon. ined. 92., ſ. Welder, 
Gr. Trag. I. 711 ff. Die Schidjale der Theophane hat. man neuerdings 
auch auf bildlichen Denfmälern nachzuweiſen geiucht, ſ. Archäol. Ztg. 1845. 
S. 37. 1846. S. 214., und ebenfo PB. und Pelops, ſ. Walz, Ztihr. f. A.W. 
1845. ©. 449 f., Archäol. Ztg. 1845. ©. 59 ff. 1816. ©. 252. Ein an- 
dereö Abenteuer mit einer Nymphe ſ. Gerhard, AU. DB. Taf. LXV. Bol. 
über das Ganze: Völcker, Mythol. des Japet. Geſchlechts, Gießen 1824. 
Böttiger, Ideen zur Kunſtmythol. 2. Bd. S. 322—360. Greuger, Symbol. 
11. 73. 11. 258. 274. 315. Gmeric David Neptune, Recherches sur ce 
Dieu etc. Barid 1839. D. Müller, Archäol. $. 354— 356. Gerhard, Auserl. 
Vaſenb. Taf. VIH—XU. u. Tert S. 34—54. Schwend, Motb. I. ©. 291 
—313. I. ©. 155— 158. SHeffter, die Rel. d. Grieh. u. Römer S.423 fi. 
u. 497. [Preller.] 

Nepünis, Nezovri;, Beiname der Amazone Hippolyte bei Lykophr. 
1332,, wo der Schol. bemerft daß auch die übrigen Nerovriöe; genannt 
worben feien. [W.] 

Nequinum, [. Narnia. 

Neräbus (Nnoaßng), Stadt Syriens, nur bei Stepb. Byz. p. 492. [F.) 

Neratia gens, ein plebejijches Geſchlecht, das vielleicht aus Samnium 
itammte (vgl. Nr. 7. u. 8.). Bekannt find Folgende, die mit. Ausnahme 
des Grften und wahrfcheinlih des Zweiten der Kaijerzeit angehören: 

1) Von Eic. de lege agr. II, 25, 67. (tabula Neratianae auctionis, 
al. Verat.) wird ein Neratius erwähnt, der bei einer von ihm (ald Cigen- 
thümer oder Commiſſarius, vgl. Bd. I. S 996.) vorgenommenen Auction 
verfhiedene Grundflüce mit den Worten empfahl: es könne auf ihnen ein 
Dlivengarten, ein Weinberg angelegt werben. 

2) L. Neratius (al. Verat.), wahrſch. ein reicher Ritterfohn und von 
Du, Rabeo (vgl. Bo. IV. S. 700, 3.) als egregie homo improbus atque 
immani vecordia bezeichnet, ver fich eine Unterhaltung daraus machte. den 
Begegnenden Maulſchellen auszutheilen, für melde er die Buße von 25 As 
die von den XI. Tafeln darauf gefegt war aus dem Beutel den ihm fein 
Sklave nachtragen mußte baar erlegte (Gel. N. A. XX, 1.). 

3) M. Neratius Pansa, faijerliher Xegate in Galatien unter Titus, 
nach ten Münzen bei Raſche lex. r. numm. Ill, 1. p. 1250. (Em M. Neoe. 
II«ro@ noeoßevrov, und: Ko. Te., d. h. »nıror Taleriaz, vgl. Bo. 1. 
&. 283 f.). [Hkh.] | | 

4) Neratius Priscus, einer der angefehenften röm. Juriften (aus ver 
Schule des Proculus) zur Zeit des Trajanus, welchem er ſehr nabe ftand 
und deſſen höchftes Vertrauen er beſaß (vgl. Spartian. Hadr. 4.). Er be 
fleivete die höchſten Staatsämter und blieb auch unter Hadrian in hohem 
Anfeben (ſ. ibid. 18.). Seine Schriften werden in ven Pandeften an 64 
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Stellen angeführt und benüßt; wir fehen daraus daß er ein größeres Wert 
in 15 Büchern (Regularum libri), dann fieben Bücher Membranarum, drei 
Bücher Responsorum, ferner Epistolae u. U. gefchrieben hatte; eine Schrift 
De nuptiis nennt Gellius N. A. IV, 4. ©. das Nähere in ver Abhandlung 
von J. E. Stidel: Diss. de Neratio Prisco JCto. Lips. 1788. 4. u. bei 
Bach Hist. Jur. Rom. 111, 1. sect. VI. $. 26. Vgl. Bv. IV. ©. 694. [B.] 

5) Neratius Marcellus, von Plinius Ep. III, 8. erwähnt, welcher eine 
Tribunenftelle für Suetonius Tranquilus (den Geſchichtſchreiber) bei ihm 
auswirkte, welche Suetonius fpäter auf einen Andern übergetragen wünſchte. 
Aus der Stelle fcheint hervorzugehen daß er Proconſul oder Legate war, und 
allerdings Tiegt es nahe, in ihm den Gof. Marcellus d. 3. 857 d. St., 104 
n. Chr. zu erfennen (vgl. Tillemont Hist. des Emp. T. II. Par. 1720. 4. 
p. 503., wonach Onuphrius in feinen Faſten dem Marcelus den Vornamen 
Publius gab, ohne einen Beleg dafür beizubringen). Weniger wahrſcheinlich 
it daß der Gof. Marcellus ded I. 882 — 192 (Fasti Idat., Chron. Alex., 
vgl. Gruter p.574, 4. u. Tillemont 1. I. p. 523.) derfelbe Neratius geweſen 
ei, und ungewiß überhaupt daß er diefem Gefchlechte angehört Habe. 

6) Neratius Appianus, glei ven beiden Vorigen Zeitgenofje des 
Irajan, fofern ein Reſcript des Ariſto (Bd. I. ©. 764, 4.) an ihn erwähnt 
wird, Digest. XL, 4. (de manum. test.), 46. 

7) L. Neratius Proculus, aus dem famnitifchen Säpinum, vgl. vie 
Infhr. bei Gruter p. 441, 4.: L. Neratio C. F. Vol(tinia tribu) Proculo 
Xriro stlitibus iudican(dis) Trib(uno) Militum Legion(is) VII (wie mit 
Urin. ftatt VIII gelefen werden muß, vol. Bd. IV. ©. 886.) Gemin(ae) 
Relic(is) et Leg(ionis) VIII Aug(ustae) Quaest(ori) Aedil(i) Pleb(is) Ce- 
real(i) Praetiori) Leg(ato) Leg(ionis) XVI. Flaviae Fidel(is) Item misso 
ab Imp. Antonino Aug. Pio ad deducendas vexillationes in Syriam ob 
beflum Parthicum-Praef(ecto) Aerari(i) Militaris Cos. (Consuli) Municipes 
Saepinat(fes). Das Jahr in welchem er das Conſulat (ohne Zweifel ala 
Cos. suff.) bekleidete ift nicht zu beftimmen, unter Antoninus Pius aber mit 
Gruter den Philoſophen zu verftehen ift fein Grund vorhanden. 

8) C. Neratius Proculus, wahrſcheinlich gleih dem Vorigen einer 
famnitifchen Gemeinde angehörig, vgl. die Inſchr. bei Gruter 441, 5. Orelli 
4006., die nach Gruters Angabe extra Mirabellam, Auxitotiae vulgo Ci- 
dognae (Lacedogna — norbweill. von Venofa, im Gebirge —?) gefunden 
wurde: C. Neratio C. Fil. C. N(ep.) C. Pron(ep.) C. Abn(ep.) Cor(nelia 
tribu) Proculo Betitio Pio Maximiliano Quaest(ori) IIvir(o) Quinq(uennali) 
P(otestate) C(ensoria)* Flamini Divi Hadrian(i) Curatori Operum Publ. 
Venusiae dato ab Divo Hadriano Curat(ori) Kal(lendarii, vgl. S. 229.) 
Nolanorum dato ab Imp. Antonino Aug. Pio Epaphroditus et Conventa 
Lib(erti). L(oco) D(ato) D(ecurionum) D(ecreto). Maffei (Art. crit. 
Lapidar. p. 340.) hielt die Infhrift ohne Grund für unächt. Vol. über 
fie Qupufus, Iter Venusinum vetustis monumentis illustratum. Neap. 1793. 
4. p. 318. 114. | 

Po) Fi. Neratia Septimia Octavilla, Tochter des L. Flavius Sep- 

- iimius Aper Octavianus, C. V. (Centumvir), Trib. Pleb., Sodalis Hadria- 

nalis, Quaest. Provinc. Cypri, Sevir Turmae Secundae Equitum Roman., 

XVlIvir sllitibus iudicandis, ®ruter 412, 2. vgl. 467, 5. (Romae in monte 

Caballo. Inventa in urna Nomentana.) Ein Sodalis Hadrianalis findet fi 
noch 193 n. Ehr., Murat. 345, 3. vgl. Orelli 2376. 





* Zum Beweife der Nichtigfeit diefer Lefung f. Orelli 732. u. Murat. 135,1. 
a. gl, Duumviri Bb. II. ©. 1284. Drelli liest Patrono Coloniae, während hier 
an feine Golonie gedacht werden fann. j gg * 
V, 
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10) Neratius, ein Zeitgenofje der Kaifer Diofletian und Marimian, 
von welden im Codex (IV, 49, 6.) ein Referivt an ihn enthalten if. 

11) Neratius Cerealis, Präfeft von Rom und Gonful unter Con» 
ftantius, dem Sohne Gonftantin ded Gr., mütterliher Oheim des Gäfar 
Gallus (Ammian. XIV, 11. vgl. Tillemont Hist. des Emp. T. IV. p. 383.). 
Präfeft zu Rom war er im 3. 352 u. 353 n. Chr. (Tillemont 1. 1.. p. 377.), 
und feste ald folder dem Gonftantius nach deſſen Siege über Magnentius 
(vgl. Bo. I. ©. 619.) eine Reiterftatue, von welcher die Bafid mit der In— 
fchrift beim Bogen des Septimius Severusd gefunden wurde. Die Infchrift 
lautet (bei Gruter 280, 6. Orelli 1101.): Restitutori Urbis Romae atque 
Orb(is) Et 'Extinctori Pestiferae Tyrannidis D(omino) N(ostro) Fl. Jul. 
Constantio Victori ac Triumfatori semper Augusto Neratius Cerealis V(ir) 
C(larissimus) (vgl. Bd. II. ©. 609., 0b.) Praefectus Urbi Vice sacra iu- 
dicans (f. Judex Bd. IV. ©. 355. A., 3.) D(evotus) N(umini) M(aiestati) 
Que Eius (og Orelli 167.). Conſul war er im 3. 358 n. Chr. (mit 
Datianus, vgl. Tillemont p. 428.), und als folcher bezeichnen ihn mehrere 
Infhriften bei Grut. 181, 3.: Neratius Cerealis V(ir) C(larissimus) Cons. 
Ord(inarius) (vgl. Orelli 1187. u. Consul, Bd. II. ©. 625 f.) Conditor Bal- 
nearum Censuit, ®rut. 441, 3.: Neratio Cereali V(iro) C(lariss.) Consuli 
Ord(inario) Praef(ecto) Urb(is) Conditori Balnearum Cursius Satrius Patrono 
Omnia Praestantissimo, und Gruter 303, 2.: Datiano et Cereale Cons. etc. 

12) Neratius Scopius, Sohn des Vorigen, auf einer Infchrift bei 
Grut. 441, 6. erwähnt: Neratio Scopio V(iri) Cilarissimi) Filio Consulari 
Campaniae Cursius Satrius (vgl. Nr. 11.) Nutritor Eius Patrono Omnia 
Praestantissimo. i 

Ohne Zweifel der früheren Kaijerzeit gehört ein Camee der kön. Bibl. 
zu Paris mit dem Bruftbilde einer Veſtalin und der Inſchrift Ner(atia) 
Vir(go) V(estalis) an (wiewohl ft. Neratia auch Neria zu leſen feyn fönnte). 
Buonarroti Medagl. ant., XXXVI, 3. Millin Galerie mythol. T. I. n. 333. 
— Auf Infhriften deren Zeit entweder gar nicht oder nicht ficher und genau 
u beftimmen ift werden noch Folgende erwähnt: L. Neratius Candidus, der 
feiner Tochter Ursa... Nerati... Prisci Ser(va) (ob der Rechtsgelehrte 
N. Pr., Nr. 4.?) einen Grabftein fegte (Nom), Gruter 717, 3.; Neratius 
Palmatus V(ir) C(lariss.) C. (Consul?) ... Eliam Frontem Scaenae OÖ... 
(Syrafus), Murat. 437, 2.; Neratia Dionysias und deren Kinder Fl. Ama- 
ranthus Nerat., Neratia Paula (Rom), Mur. 1380, 3.,; Neratia Procilla 
(Sicilien; vgl. Ner. Proculus, Nr. 7. 8.), Mur. 1777, 13. [ Hkh.] 

Nereae, Bölferfhaft im SW. von India intra Gangem, in der Nähe 
der Infel Pattalene zwijchen den Indusmündungen, bei Plin. VI, 20,23. [F.] 

Nereides, Nnonides bei Som. II. XVII, 38. 49. Pind. Pyth. XI, 
2. Nem. V, 7., Nnoeides bei Pind. Nem. IV, 65. V, 7. Isthm. V, 5. 
Moſch. II, 114., wurden zwar von dem Lyriker Bakchylides bei Euſt. ad 
Od. p. 1954, 4. von den Töchtern ded Nereud fo unterfhieden, daß man 
unter Nno&ws Ouyarspes taz Ex Awpidog yrroiaz avrod Övyarigaz, unter 
Nnoeides taz 85 @llor, Tag Ovraoantovg verſtand; man findet aber bei 
feinem andern Schriftfteller eine Spur diefer Unterſcheidung. Heflod Th. 240 
— 264. (vgl. Schömann de Oceanidum et Nereidum catal. Hesiod.) und 
Hyg. Praef. zählen fünfzig Töchter des Nereus und der Dorid mit Na— 
men auf, und mit diejer Zahl flimmt au Orph. in dem Hymnus (XXIV.) 
an die Nereiden überein. Som. Il. XVII, 39—51. nennt zwar nur 34 
mit Namen, läßt aber (v. 49.) noh Raum für andere, melde er nicht 
namentlih nennt; Apollod. I, 3, 6. nennt 45 mit Namen. Jedes diefer Ver⸗ 
zeichniffe bat feine Varianten, und der Schol. Par. ad Apoll. A. III, 242, 
bringt no die bei Alen fehlende Neaira bei. In Plato's atlanti« 
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ſchem Tempelbild (Critias p. 116. E.) wird ihre Zahl auf Humdert angegeben. 
Sie find ſchöne, Feufhe (ayrei, Orph. H. 24, 1.) Jungfrauen (bei Hef. Th. 
245. 251. heißt vie Halie [III. XVII, 40. Boomıs] und Hippothoe Eoosove, 
246. 266. die Melite und Pfamathe yapieooe, 247. 251. die Euneife und 
Hipponoe Bodornyvs, 250. die Galateia svesöng, 254. die Amphitrite ev- 
ogvoos, 256. die Glaufonome YuAouuadng, 279. die Euarne pur» dpa 
ai Eidos zumuos); fie wohnen auf dem Grund des Meeres bei ihrem Bas 
ter Nereus, II. XVIII, 38. 49. 140. (morrıeı, Pind. Pyth. XI, 4., vwidoo- 
ro, Nem. IV, 105.), teih geihmüdt (yovos«ı, Pind. Nem. V, 18. vgl. 
bie präneftinifche Eifla bei R. Rochette Mon. In. Pl. 20., wo fle Halsbänder 
mit Bullen haben), mit goldenen Spindeln (govoakanaroı, Pind. Nem. V, 
65. vgl. Dvid Met. XIV, 264.). Sie waren aber aud eiferfüchtig auf ihre 
Schönheit, denn ald Kafflopeia, die Gattin ded Königs Kepheus, 6 rühmte 
ihöner ald die Nereiden zu feyn fo vermochten diefe den Poſeidon, Ueber» 
ſchwemmung und ein Seeungeheuer in dad Land des Kepheus zu ſchicken, 
wodurch daffelbe vermwüftet wurde, bis Andromeda dem Ungeheuer audgefeßt 
wurde, Apollod. IT 4, 3. Gratofth. Cataster. 16. 36., welcher berichtet 
daß Sophofles dieſe Gefchichte in feiner Andromeda erzähle. Neugierige Jungs 
frauen bewundern fie die Argo als fie ind Meer auslief, Gatull. LXII, 15., 
und am lakoniſchen Ufer, mo fie einen Hain hatten, betrachten fle den Neo⸗ 
ptolemos als er zur Hochzeit mit Hermione vorbeifährt, Pauſ. IN, 26, 7. ; fie 
Heben aber auch den Schiffenden hilfreih bei: auf der Hera Geheiß geben 
fle ver Argo ficheres Geleit durch die Skylla und Charybdis, Apoll. A. 
IV, 844. 859. 930. Apollov. I, 9, 22.; fie begleiten die Blotte der Grie« 
hen ala fie von Aulis auslief, Eur. El. 434., und theilnahmsvoll verſam⸗ 
meln fie Äh um den wegen des Patroklos Tod troftlofen Achilleus, II. XVEIE, 
37., nad ver Darftellung auf dem Kaften des Kypſelos (Pauf. V, 19, 8.) 
auf Wagen angefahren. In bachifhen Chören (Eur. Tro. 2. Himer. Or. 
XVI, 2.), auf den Wagen der Tritonen oder auf dem Rücken ver verſchie— 
denen Meerungeheuer, befonderd der Delphine (Plato Critias p. 116. E. 
Nonn. I, 72.) figend ziehen fie über die Fluten hin, Orph. H. 24, 3 ff., 
und diefe dur den Wechſel anmuthiger Geftalten und phantaftifher Com—⸗ 
yolitionen belebten Gruppen wurden nah dem Vorgange ded Myron und 
Skovas von der bildenden Kunſt häufig vorgeftellt, und da der Glaube war 
daß fie, mie Thetis den Achilleus (Rind, Ol. II, 144. Plato Symp. p. 179.E.), 
rehtihaffene Männer nach ven Imfeln ver Seligen führen, fo waren fie eine 
beliebte Darftelung auf Sarkophagen, ſ. Mus. Pio-Clem. T. IV, 33. Mus. 
Capit. T. IV, 63. Die von Orpheus Hymn. 24, 10. erhaltene Idee, daß 
fie zuerft die Weihen des Dionyfos und der Perfephone gelehrt haben und 
den Gingeweibhten Glück und Segen fpenden, mochte das Ihrige dazu beitragen. 
An verihievdenen Drten Griechenlands hatten fie Altäre, Pauf. II, 1, 8. III, 
26,7. Nach 3 bei Schol. Apoll, IV, 1217. wurden von Jafon und 
Mevea zut an ihre Hochzeit auf Kerkyra zwei Altäre nahe am 
Meer errichtet, ber eine den Nymphen, der andere den Nereiden geweiht. Bon 
den zahlreichen Darfielungen der bildenden Kunft nennen wir die Marmor- 
gruppe ded Florentinifhen Mufeumd, eine Nereide auf einem Hippocampen 
figend bei H. Meyer, Abbild. zur Gef. der Kunft, Taf. 10., und im Mus, 
Pio-Clem. 1, 33., eite Nereive von einem Triton geraubt, und die anmuthi⸗ 
gen Wandgemälvde in den Pitture d’Ercol. T. IH. t. 16—18. Weiteres f. 
bei D. Müller, Kunftarhäol. 402, In der älteren Kunft und Poefie 
baben fie immer ganz menſchliche Geftalt; bald find fle nat, bald halb, 
bald ganz bekleidet: aus Plin. IX, 5. aber erficht man daß in dieſer Zeit 
auch fiſchgeſchwänzte Nereivden bekannt waren, vgl. Voß, Mythol. Br. 64. 
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Bd. S. 249. Doch wird man ficherer gehen wenn man ſolche Figuren 
auf —8* und Gemälden Tritonenfrauen nennt, O. Müller a. a. O. [W. 
Neretini, ein Zweig der Salentiner in Japygien bei Plin. III, 11, 
16., denen die Stadt Neretum (Nnonzor, vulgo Nnpıror, Ptol. III, 1,76. 
Tab. Peut.) gehörte, die unter dem Namen Nardo im nu von Otrante 
noch jest vorhanden it. Vgl. Romaneli Topogr. II. p. 50. u. 325. Auf 
Inſchr. bei Orelli Nr. 138. u. 3108. jedoch heißen fle Neritini fo daß bei 
Ptolem. do die Lesart — die richtigere und bei Plinius eine Emen⸗ 
dation nöthig ſcheint. 
-  Nereus, \npevg = rcio —0EW, woher sagog—dygOg, und in ber 
re und neugriechifchen Gräcität repor—vöug, ſ. Steph. Thes 5. v. 
os u. 78009, Schwend, Mythol. der Grieh. S. 286.), der ältefte Sohn 
a hen Pontos mit der Gaia zeugte, ein untrüglicher, wohlrathender (evßor- 
%os, Pind. Pyth. III, 164.), milpgefinnter, das Recht liebender Meergreis 
(grandaevus, ®irg. G. IV, 392.), Gemahl der Doris, der Tochter ded 
Dfeanod, mit welcher er fünfzig Töchter (f. Nereides) zeugte, Hei. Tb. 
233 ff., womit die orphifche Theogonie bei Profl. in Tim. V, p. 295. im 
Weſentlichen übereinftimmt. In der Ilias (XVII, 141.) und Sdoſſe⸗ (XXIV, 
58.) wird er nur ald @Acos yEomr bezeichnet, und fo ſprachen au die Gy— 
tbeaten von einem im Meer wohnenden Greiß, welchen Pauſ. II, 21, 9. für 
N. erklärt; im Hymn. auf Apofl. 319. aber wird Thetis Tochter des Nereus 
genannt. Nach Orph. H. 23. wohnt er auf dem Grund bed Meeres, wo er 
fid an den Ehören der Nereiden ergößt, namentlich ift das ägälfche Meer 
fein Wohnfitz, Apoll. A. IV, 772., daher heißt er Aegaeus bei Stat. Th. 
VIII, 478. Wie Proteus in ber Odyſſee, Glaukos in der Argonautenjage, 
fo ift N. in ver Heraflesfage der weiffagende Gott. Als Herafled an den 
Fluß Eridanos Fam, verriethen ihm die Nymphen ded Zeus und der Themis 
den Aufenthaltsort ded Nereus, er griff ihm daher ſchlafend, und da er fi 
in verfchiedene Geftalten verwandelte, feffelte er ihn und löste ihn nicht bis 
er ihm fagte wo die Aepfel der Hesperiden feien, Apollod. II. 5, 11. Diefer 
Kampf ift auch auf alten Bafengemälven vargeftellt, ſ. Millingen Div. 32. 
Un. Mon. I, 11. D. Müller, Kunftarhäol. 402, 2. Dagegen verkündete 
er dem Paris fein künftiges Schickſal freiwillig, Hor. Od. 1, 15. Bei Virg. 
Aen. II, 418. bat er das fonft nur dem Voſeidon zufommende Attribut des 
Dreizus. Don der bildenden Kunft wird er entweder unter ganz menfch- 
licher Geſtalt dargeſtellt, als alter Herrſcher mit Scepter, f. de Witte Annal. 
de I’Inst. arch. IV. p. 105., oder beinahe ganz als Fiſch mit dichten Schup- 
pen, fo daß blos Kopf und Arme menſchlich ſind, Gerhard Rapporto Vole. 
p. 145. Auf andern Bajengemälden iſt die Hälfte des Körpers menſchlich, 
die andere endet in einen großen Fiſch, Musée Blacas Pl. 20. Auf einer 
Vaſe de Mus. Pourtales Pl. 15. hat er außerdem Flügel, Dal. Panofka 
am Tegt. D. Die auf einem Amethyſt des Blorentiner inets vargeftellte 
Scene häusliher Glüdfeligkeit, worin Nitfh und Nork Mihren Mytbolog. 
Wörterbüchern und Schwend a. a. D. den N. mit Doris «und drei ihrer 
Kinder erbliden (f. Meyer, Abbild. zur Geſch. der Künfte, Taf. 29. C.), bes 
zieht ſich bermöge der Bartlofigkeit des Mannes und» der fiſchſchwänzigen 
Kinder auf eine Tritonenfamilie. — 2) Sohn des Poſeidon und der Kanake, 
Apollod. I, 7, 4. — 3) Bruder ded Hippothoos, ſammt ſeinem Bruder von 
Telephos ermordet, Hyg. r . — 4) röm. Töpfer auf einer Lampe bei 
Pafjeri Luc. fiet. I, 63. [W.] . 

Nergilus (von Ner In dem Mars. ver Aflyrer, 2; Kin. 17, 30.), nad 
Abydenus ein aſſyriſcher K nig, Nachfolger des Sanherib, ermordet von feis 
nem Sohn Adramelus (Euf. Chron. I, p. 53.). [L. Georgii.] 

Nergobriga, ſ. Nertobriga. 
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Neria, Nerio, Neriöne, hieß nad den Sacerbotalbüdhern der Römer 
vie Gemahlin ded Mars, Aul, Gel. XII, 22. Die Etymologie des Gellius: 
Nerio dietum quasi Neirio h. e. sine ira et cum placiditate, ut eo nomine 
mitem tranquillumque fieri Martem precemur, verbient feine Beachtung: 
richtiger erflärt Borcell. Lex. dad Wort für fabinifh und erinnert an das 
fabiniihe Wort nero — ſortis. Vgl. Hartung, Mel. der Römer, Thl. 11. 
S. 172. Döperlein, Synonym. IV. S. 235. u. unten Nero, ©. 575. [W.] 

Neriae, ſ. Nerii. 

Neria gens, plebejiſch: 

1) Cn. Nerius, Pupinia (tribu), belangte im 3. 698 v. St. (56 
v. Ehr.) ven PB. Seſtius de ambitu (®ic. ad Qu. fr. II, 3, 5.) und wird 
biebei von Cicero ald index bezeichnet. Vielleicht identiſch mit dem auf einer 
Münze genannten Nerius, Quaest. Urb. unter dem Confulate de L. Lentulus 
und C. Marcellus (705 d. St., 49 v. Ehr.), welcher durch den Kopf des 
Saturn auf dem Avers und die Regiondzeichen auf dem Revers feiner Münze 
an das unter der Dbhut der Duäftoren ftehende Aerarium im Tempel des 
Saturn (mo zugleich die Feldzeihen aufbewahrt wurden, |. Bd. J. ©. 173.) 
erinnern wollte, um biedurh den Haß gegen Gäfar, der in jenem Jahre das 
Arrarium gewaltfam erbrochen hatte (Bd. II. ©. 36, 29. Bo. I. ©. 174.), 
zu nähren (vgl. Eckhel Doctr. Numm. Vett., Vol. V. p. 260 j.). 

2) M. Nerius, alö Aedile mit C. Meifius (725 d. St., 29 v. Chr.) 
in. dem Baftenfragmente bei Betr. Apian. Inscriptt. sacros. vetust. p. 319. 
genannt, das nach der Anflcht des Pighius (Annal. Rom. T. IN. p. 494 f.) 
der Präfeftur Capua angehört und außer den römifchen Gonfuln (mit Eins 
ſchluß der suffecti) 2 Präfekten (mie es ſcheint außerordentlihe, ex K. Jul, 
ad K. Sept. 722 vd. St.) und die jährlihen Duumvirn, Aedilen und Quä— 
foren des fraglihen Municipiumd vom 3. 720—726 d. St. aufführt. Statt 
Nerius liest jedoch Pighius (p. 495.) und Muratori (p. 294,1.) Narius (bei 
Pigbius fälſchlich M. Mnarius), Gruter (p. 299, 1.) Nervius. Vgl. Narii, S.416. 

3) Nerius, von Hotaz Sat. II, 3, 69. ald fenerator erwähnt (vgl. 
Heindorf zu d. St. gegen Bentley), und vielleicht ibdentifh mit demjenigen 
auf welchen Perſius II, 14. anfpielt (vgl. Schol. Nerius morte coniugum 
locupletatus fenerator est factus notissimus, de quo Horatius: scribe de- 
cem a Nerio!). 

Auf Injchriften werden erwähnt: M. Nerius Faustus und deſſen $reiges 
fafiene Neria Lampas (Rom), Murat. 1550, 4.; M. Nerius und deſſen Frei⸗ 
gelafiner M. Nerius Ero (Rom), Mur. 1777, 26.; Sex. Nerius Ani. Potes 
(Aniensi tribu Potens?), Murat. 931, 1.; Neria Aelia (Benevent), Mur. 

"1380, 4.; Nerius (Zugdunum), Mur. 195, 3.; L. Numisius Nerius (Rom), 
©ruter 697, 14. [Hkh.] 

Nericum (N\roıxor, Som. Od. XXIV, 377. Guftath. ad Dion. Per. 
v. 495.), oder Nericus (Nnoıxos, Strabo I, p. 59. X, p. 452. 454. Steph. 
Bm. p. 493.), Stadt auf der früher als Theil des Feſtlandes von Acarna—⸗ 
nien betrachteten Infel Leucas oder Leucadia (vgl. Bo. IV. ©. 943 ff.), die 
aber fpäter verödete ald ihre Einwohner etwas öftlicher die neue Stadt Leu— 
cas gegründet hatten und in fie übergefledelt waren (vgl. Strabo p. 452.). 
Bei Steph. 1. 1. u. Plin. IV, 1, 2, findet fih auch der Name Nnyızog u. 
Neritum, ®Bgl. au Neritis. [F.] 

Neriglissor (NnoyAiooopos, Beroſ. bei Joſ. c. Ap. I, 20.; Nngr- 
jMaaong, Abyden. bei Euf. Pr. Ev. IX, 41.; NienyAnoapog in den ExxAno, 
orony. des Syncellus bei Semler, Erl.Schr. z. Allg. W.Hift. II. S. 250. ; 
NronyaooAaoapos im Can. astron. ebendaf. ;. NnuenaooAeoo«gos, Can. Ptol. 
bei Semler ©. 239. 243.; Neriglasarus, Neglisarus, Niglissaris, NıiyAioapog, 
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Euſ. Chron. arm. I, p. 71. 45. 60. of. Ant. X, 11,2.) ift nach Joſephus 
(in legterer St.) Sohn, nad) den übrigen Berichten Schwager des Evilmerodach 
und durch Ermordung deffelben fein Nachfolger auf dem Thron der chaldäiſch⸗ 
babyloniſchen Könige. Gefenius (Erih u. Gruber I. Bd. 16. ©. 107.) Hält 
ihn für den aſſyriſchen König des Xenophon, der zuerft gegen die mebifch- 
perfifhe Macht Bünpniffe ſchloß und in einer Schlacht gegen Cyrus fiel (Xen. 
Cyrop. 11, 1, 5., ebenfo Allg. W.Hiftorie von Baumgarten II. $. 891 ff.). 
Hupfeld findet in ihm den Darius Medus des Daniel, wie in Evilmero- 
dab den von ihm getöbteten Belfazzar: diefer wie Evilmerodah heiße 
Sohn Nebucadnezzar’8 (vgl. den Art. Nabonadius ©. 385 f.), beide wer⸗ 
den ermordet; jenem folge Darius Medus, dieſem Nerigliffor; viefer ſei 
Eidam Nebucadnezzar'd, jener dur die Föniglihe Yamilie der Meder mit 
dieſem verfchwägert; N. fei bei Berojus ein Fremdling, wenn er den Nabonad 
nachher ausdrücklich ald Babylonier bezeichne (Hupfeld Exercit. Herod. sp. 
1.p. 95.). Dagegen ift nah Daniel's Sinn Darius Medus offenbar Eroberer 
Babylon, welcher medifchsperfiihe Gefege einführt (Dan. 5, 30. 6, 8. 15.), 
und in deffen erftem Jahr die 70 Jahre der Gefangenschaft ihrem Ende nahe 
find (9, 1ff.), wird mit Cyrus und den Perſern gleichzeitig gefegt (6, 29. 

5, 28.) u.A.m. Vgl. darüber Baumgarten z. Allg. W.Hift. IH. Anm. 505 
—7.509., der in ihm den Nargel-Sarezer, den Obermagier in Nebucadnez« 
zar’d Heer findet (Anm. 505. 509. Ser. 39, 17.). Ueber die Daniel’fchen 

Könige vgl. d. X. Nabonad. u. Nebucadnez. Der Name Nerigliffor fommt 

ber von Nergal, ver aſſyriſche Mars (Gefen. Ief. I. ©. 345. Movers, 

Phön. I. S. 341. u. öft.). Seine Regierung dauerte vier Jahre (nah Joſ. 

Ant. X, 11, 2, 40 $., was wohl ein Fehler ift, bei Syncellus 5 3., Chron. 

p. 226.), vom J. 559—555 v. Ehr. [L. Georgii.] 

Nerigos, von Plin. IV, 16, 30. als die größte unter den Infeln des 
Mare Germanicum bezeichnet, von der aus man nad Thule fhiffte, iſt wahr- 
ſcheinlich das heutige Norwegen, das im Dänifchen noch immer Norge, im 
Schwediſchen aber Norrige heißt, und deſſen ſüdweſtlicher Vorſprung von ben 
Alten Leicht für eine Infel gehalten werden konnte. Das von Plinius ibid. 
neben ihr genannte Bergi wäre dann wohl die Nordweſtküſte Norwegens, 
wo noch immer vie bedeutendſte Handelsſtadt ded Landes, Bergen, gelegen 
it, und Dumna (ibid.), die zum Stifte Drontheim gehörige Infel Dunön 
oder Dunnoen. Doch ift freilich dieſe Anſicht noch zweifelhaft, va Dumna 
nach Ptol. II, 3, 31. eine Inſel bei Britannien war, und Bergion over 
Bergos ver alte Name von Irland geweſen zu feyn fcheint (vgl. mein Handb. 
d. alt. Geogr. II. S. 269. Note 60. u. 432. N. 31.), wonah auch N. 


eine der brittijchen Infeln feyn könnte, obgleich fle freilich Plinius von diefen 


trennt und Scandia, Damna, Bergi u. Nerigos neben einander nennt. JE.] 

Nerii, Volt in der Norpweflipige von Hiſpania Tarrac., am Vorgeb. 
Nerium bei Mela III, 1,8., gewiß nicht verjhieden von den Celtici cognomine 
Neriae bei Plin. IV, 20, 34. und zu den Artabrern gehörig. [F.] 

Neriphus, eine wüfte Infel an der Küfle des thracifchen Cherſones 
bei Plin. IV, 12, 23. [F.] 

Neripi (Plin. V, 7, 7.), unbekannte Völkerſchaft im aflatifchen Sar- 
matien, durch deren Gebiet der Tanais fließen fol. [F.] 

Neris (Nrois), 1) Ortſchaft in der Landſch. Kynuria, nahe an ber 
Grenze von Argolis, beim Fluſſe Tanus. Pauf. II, 38, 6. Stat. Theb. IV, 
46. Ihre Lage ift nicht genau ermittelt. Vgl. Xeafe Travels in the Morea 
I. p. 493. Peloponnesiaca p. 298. Boblaye Recherches p. 68 f. Roß, 
Reif. in Griechen!. I. S. 161. Steph. Byz. kennt nur ein N. in Meſſenien. 
— 2) Berg in Argolis, Stat. Theb. IV, 47. [West.] 
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NWeritini, f. Neretini. 

Neritis, nad Plin. IV, 1, 2. der alte Name von Reucadia. Vgl. au 
oben Nericus. [F.] 

Neritos (Virg. Aen. III, 271. Mela II, 7, 10. Ovid Met. XIII, 
712.), 1) eine Eleine felfige Infel bei Ithaca, von Einigen (ohne gehörigen 
Grund) für Ithaca felbft gehalten. [F.] 

2) Sohn des Pterelaos auf Ithafa, nach welchem der dortige Berg bes 
nannt feyn jollte, Som. Od. IX, 22. XVII, 207. Euſtath. p. 1815,48. [W.T.] 

Neritum (Nnoıror), 1) Berg auf Ithaca, f. Bo. IV. ©. 333. — 
2) angeblider alter Name von Leucad. Vgl. oben Nericus. — 3) f. Ne- 
retum. IF. 

Nerium Prom. (Neg:or, Strabo II, p. 137. 153. Ptol. II, 6, 
2. 22.) oder Celticum (Mela II, 1, 7. Blin. IV, 20, 34. 22, 35.), die 
Nordweſtſpitze Hifpaniend im Gebiete der Nerii (bei Blin. Celtici Neriae, 
j. oben ©. 574.), welche zu dem Stamme der AUrtabrer gehörten (daher bei 
PBlin. IV, 34, 35. au Prom. Artabrum); j. Gabo Zinisterre. [ F.] 

Nero, ein DBeiname des claubiihen, von den Sabinern ſtammenden 
Geſchlechtes, und nah Sueton. Tib. 1. Gel. N. A. XII, 22. ein fabini» 
ſches Wort das forlis bebeutete (vgl. nervus). ©. die Claudii Nerones Bd. II. 
©. 422 ff., welchen vie folgenden beiden fi anreifen. — 1) Nero, ber 
ältefte Sohn des Germanicus (Tac. Ann. II, 43.), erhielt im 3. 773 d. St, 
20 n. Ehr. (ein Jahr nach dem Tode feines Vaters) aus Anlaß der Annahme 
der toga virilis (Tac. II, 29. vgl. IV, 4., d. 5. nach zurüdgelegtem 14ten 
Jahre) auf Verlangen des Tiberiud vom Senat die Erlaubniß, fpäter fi 
fünf Jahre vor der gefeglichen Zeit um die Duäftur zu bewerben, fo wie 
ihm auch jogleih das Pontififat verliehen und am Tage da er zum erften 
Male auf dem Forum erfhien dem Volke eine Spende gereicht wurde (Tar. 
III, 29. Suet. Tib. 54.). Obgleih er zu ven Lebzeiten feined Vaters der 
Tochter des Du. Cäcilius Metelus Cret. Silanus (Eof. 760 d. St.) vers 
lobt war (Tac. II, 43.) fo wurde er noch im demfelben Jahre zur Breude 
des Volkes mit Julia, der Enkelin de3 Tiberius (Bd. IV. ©. 484 f.) ver- 
mählt (Tac. III, 29. vgl. Dio LX, 18.). Im 3. 776 (23), nad dem Tode 
feined Sohnes Drufus, ftellte ihn Tiberius nebft feinem Bruder Drufus dem 
Senate vor und bat die verfammelten Väter, die Sünglinge gleihfam als ihre 
Söhne anzunehmen (Tac. IV, 8.). Allein die Gunft die dem Sprößling des 
Germanicus bezeugt wurde (vgl. Tac. IV, 15.) erregte bald die Eiferfucht des 
mißtrauifhen Yürften; und ald zu Anfang des folgenden Jahres die Ponti— 
fices und die übrigen Priefler den Nero und Drufus in die Gelübde für des 
Kaiſers Wohlfahrt einfhloßen, fo ſprach er feinen Aerger unverholen aus 
(Zac. IV, 17. Suet. Tib. 54.). Bei folder Stimmung des Tiberius gelang 
ed dem Sejan, deflen Ehrgeiz vor Allem die Bamilie des Germanicus im 
Wege fund, defto leichter, den Nero durch Verleumdung und Berrath (wobei 
die eigene Gattin des Lehteren, Bd. IV. ©. 485., und der Bruder Drufus, 
Tac. IV, 60., ihm dienen mußten) ind Verderben zu ziehen (Tac. IV, 15. 
17. 59 f. 67. vgl. Suet. Tib. 54.). Im 9. 782 (29) gelangte ein Schreiben 
des Tiberius aud Gapreä wider Nero und deſſen Mutter Agrippina an ben 
Senat, morin der Erſtere der Knabenliebe und Unzucht beichuldigt (Tac. 
V, 3.) und auf diefes hin vom Senate für einen Feind des Vaterlandes er» 
Härt und auf die Infel Pontia verbannt wurde (Suet. Tib. 54. vgl. 61. 64. 
Cal. 7.), wo er nad Einigen durch Hunger getübtet, nad Andern zu einem 
freiwilligen Tode gezwungen wurde (Suet. Tib. 54. vgl. Dio LVIII, 8.). 
Nachdem jein Bruder Galigula im J. 790 (37)" zur Regierung gekommen, 
fo holte diefer die Aſche des Bruders von ver Inſel Vontia wie bie der 
Mutter von Pandataria, fammelte fie felbit in dem Aſchenkrug (vgl. Suet. 
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Tib. 54.), brachte fie in feierlihem Zuge nah Rom und feste fie vor ver- 
fammeltem Bolfe im Maufoleum des Auguftus bei (Suet. Cal. 15. Dio 
LIX, 3.). Vgl. die Infhrift einer (auf dem Capitol gefundenen, aber nicht mehr 
vorhandenen) Marmorurne bei Gruterus p. 237,1.: Ossa Neronis Caesaris 
Germanici Caesaris F. Divi Aug. Pron. Flamin. Augustalis Quaestoris 
Auh auf andern Injchriften iſt Nero als flamen Augustalis, sodalis Au 
gustalis (Drelli 9366. 2368.), sodalis Titius, frater Arvalis, Fetialis, Quae- 
stor ex S. C. (Dr. 2366.) bezeichnet, und Münzen von Gäfaraugufta um 
Carthago Nova, die jein und feines Bruders Drufus Bild geben (Mongn 
Iconogr. Rom. P. II. Pl. XXIV, 6. p. 126.), nennen ihn als Duumvir der 
erfien und Quinquennalis der — jener Colonieen (Eckhel Doctr. Numm. 
VI. p. 217.), jo wie au Münzen von Utica ihn ald Q. Pr. (nah Edel 
1. 1. vgl. IV. p. 248. wahrſcheinlich Quaestor Propraetore) bezeichnen. Jene 
Ehren die ihm in Rom und dem Provinzen ertheilt wurden fallen in die Zeit 
da er allgemein ald Thronfolger galt. Die Quäſtur jedoch, wenn er fie 
wirflih fünf Jahre vor dem geſetzlichen Alter bekleidete, ift in fein einund⸗ 
zwanzigfted Lebensjahr, 780 d. St. zu ſetzen (denn Tiberius und Germani- 
cuß, von melden beiden bafjelbe berichtet wird, befleideten jenes Amt im 
genannten Lebensjahre, Lipf. Excurs. zu Tac. III, 29. u. German., Bpv. IV. 
S. 839. vgl. 838.), und wenn er auch in diefer Zeit bereits der Ungnade 
des Tiberius verfallen und der Verfolgung des Sejanus ausgefegt war, jo 
ift es gleichwohl nicht unglaublih daß dem früher gefaßten Beichluffe damals 
noch Folge gegeben wurde. 
2) Der fünfte röm. Kaifer, 807—821 dv. St., 54—68 n. Ehr. — 
Die Hauptquellen für feine Geſchichte bilden Tacitus Ann, XII—XVI., welcher 
XI, 20. als Schriftfteller die er ſelbſt benügte den Fabius Ruſticus (vgl. 
XIV, 2. XV, 61.), Plinius (XV, 53. vgl. Bin. H. N. I. Praef. $. 15. 
II, 83, 85. 103, 106. Plin. Ep. II, 5.) und Cluvius (XIV, 2.) nennt, 
Suetonius vita Ner,, und Gafflus Dio LXIALXIII. (im Auszug des Xipbi- 
linus), mit welchen Gefhichtichreibern außer den Schriftftellern die ven Kaifer 
gelegentlich erwähnen, fo wie dem VBerfaffer der Tragödie Octavia, Zonarad 
(X, 11—13.) nebft andern byzantiniſchen Chronographen (mie Syncellus, 
T. I. p. 642 ff. ed. Bonn., Cedrenus T. I. p. 360 ff. Joh. Malal. X. 
. 250 ff.), Eutropius (VII, 14 f.), QAurelius Victor (Caes. 5. Epit. 5.), 
Droflus (VII, 7.) und @ufebius Chron. (interpr. Hieron., p. 377 ff. ed. 
Mai.) zu vergleichen find. (S. auh R. E. Pruß, de fontib. quos in con- 
scribend. reb. inde a Tiber. usque ad mort. Ner. gest. auctores vett. se- 
cuti, Halae 1838. 8.). Daß die Wahrheit über ihn durch die Schmeidelei 
der Zeitgenoffen und den Grimm der Ueberlebenven (Xac. Ann. I, 1. Iofepb. 
Ant. XX, 5. Mart. III, 20, 4.), fo wie dur die Gunftjucht von Späteren 
welche den Tadel früherer Kaifer zur Folie des Lobes der lebenden machten 
(Plin. Pan. 53.) vielfach entftellt und verfälſcht wurde ift nicht zu bezweifeln, 
und — von Uebertreibungen finden ſich namentlich in den Berichten des 
Suetonius und Did, allein für dasjenige was Tacitus in ſeinen (auch für 
Nero's Geſchichte unvollſtändig erhaltenen) Jahrbüchern der Nachwelt über— 
liefert bat, bürgt die beſonnene Kritik dieſes Geſchichtſcbreibers. — Geboren 
zu Antium (Sueton. 6. Tac. XV, 23. vgl. XIV, 4. Bd. I. ©. 559.) am 
15ten December (Suet. 6. vgl. Tac. XIII, 10. Marini Atti e Mon. de’ 
fral.-Arv..Tav. XI. lin. 6. XIV. I. 8. XVI. 1. 3. p. CXVIff.) 7900. St, 
37'n.'Cht, (Suet 6., womit die Angabe bei Tac. XI, 58. vgl. XII, 6. 
"übereinftimmt, „während derſelbe XIV 25. fi irrt wenn er Nero mur zwei 
Jahre älfer! als Britarmitus fein läßt, fofern der Leptere im I. 794 oder 
erft 795 d. St. geboren war,» Neimar. zu Dio LXI, 1. Eckhel Doctr. Numm. 
VI. p. 253. not. vgl. p. 260. not.) als. Sohn des En. Domitius Aheno⸗ 


Nero 377 


barbud (Bo. I. S. 1217, 10.) und der Agrippina, Tochter des Germanicus 
(Sue. 5f. Div LX, 31. Tae. XII, 3. XI, 12.) und deßhalb nicht nur du 

ſeine mütterliche Großmutter Agrippina Urenfel der Julia, Tochter des Augu 

(vgl. Tac. XHI, 34. XIV, 53. 55. Dio LXI, 14. Orelli Inscr. 727 f. 732. 
3311. Eckhel D. N. VIII. p. 367 f.), fondern auch durch feinen väterlichen 
Großvater 2. Domitius Ahenobarbus, den Gemahl der Antonia (deffen Bor- 
name Lucius auch der feinige wurde, Tac. XI, 11. vgl. Suet. 1.), Urenfel 
des Iriumvird Antonius und der Octavia, Schweſter des Octavian (vgl. 
Zar. IV, 75.), verlor er feinen Vater im dritten Jahre und wurde, nachdem 
er felbit dur feinen Oheim und Miterben Galigula feines Vermögens bes 
raubt, feine Mutter aber durch ihren Bruder verbannt worden war (f. Julia 
Livilla, Bd. IV. ©. 485.), in ziemlicher Dürftigfeit bei feiner Muhme Lepiva 
(8b. 1 ©; 1217, 12.) unter Aufficht eines Tänzers und Bartjcheererd er- 
sogen (Sue. 6.).* Als er unter Claudius bei ven Säcularfpielen, welche 
diefer im 3. 800 (47) gab, mit des Kaiferd Sohn Britannicus als zehn« 
jähriger Knabe zu Pferde im trojanifhen Spiele erfhien (Xac. XI, 11. vgl. 
Gurt. 7.), jo zeigte fih für den Sprößling des Germanicus lebhaftere Zunei- 
gung des Volkes (Tac. XI, 11 f.); und wenn dieſer Umftand ald Vorbe— 
deutung für feine Zufunft galt (Zac. 11.), fo bot die Sage von Schlangen 
welhe in dem Schlafzimmer des Kinded geſehen worden (Tac. 1.1. vgl. Die 
LXI, 2. ©uet. 6.5 aud die Sancti Dracones ver Inſchr. bei Orelli 1797. 
wurden bieber gezogen, vgl. jedoch Drelli 1. 1.) dem Glauben der Menge 
weitere Nabrung. Nachdem feine Mutter Agrippina von ihrem Oheim Elau- 
dus zur Gemahlin (in vierter Ehe, vol. Br. II. ©. 426.) erwählt mar, 
ſo wuhte diefelbe bald auch die Verlobung ihres Sohnes mit Octavia, ber 
Toter des KRaiferd (vgl. Bd. IV. ©. 529, 13.) und im folgenden Jahre 
(803, 50) feine Apoption in das claudiſche Geſchlecht (in Folge deren er von 
nun an die Namen Tiberius Claudius Nero Drusus Germanicus Caesar ** 
führte, Zonar. XI, 10., vgl. Claudius, Bd. IV.S. 425.) zu bewirken (Tar. 
A, 35. 85. 25. Dio LX, 32 f. Suet. 27. 39.). Im 3. 804 (51) er» 
belt er vor der Zeit (d. h. noch ehe er das 14te Jahr zurücgelegt hatte, 
was ft im December des I. der Ball war, vgl. Lipſ. u. Ern. zu Tac. XII, 
M.) die männliche Toga (Tae., vgl. Bon. 1. 1.) und wurde dur Genatd- 
beiglüfe zum Conſul deflgnirt (Zac. 1.1. Oreli 726.), zum princeps iuven- 
talis ernannt (Tac., Münzen bei Edel VI. p. 257. 260 f. vgl. Orelli 650. 
726.) und als Mitalied in alle Prieftercollegien aufgenommen (Münzen bei 
Gh p. 261. Inſchr. bei Orelli 650. vgl. 725., wonach er in jenem Jahre 
in die Zrfte Dekurie des Collegiums der Pontiflced *** aufgenommen murbe). 
Zwei Jahre foäter, 806 (53), vermählte er fih mit Octavia (Tac. XII, 58.); 





 " Ein $reigelaflener diefer Lepida ift vielleicht der Lepidus, Neronis praeceptor 
kei Sen. eontrov. XI, s. fin., der dem Nero in fpäteren Jahren Unterricht ertheilt 
fahen mag. Als educator pueritine Neronis wird von Tacitus (XIV, 3.) der Frei: 
jlafiene Anicetus, Später Flottenpräfeft zu Mifenum und Mörder der Agrippina bes 

net, und außerdem wird von Joſephus Ant. XX, 7. ein Beryllus, maudayoyös 
mo Niporog, rafır emv eni av Ellmmınav erioroAav ertıorsvusvog genannt. 

” Diefelben Namen, ohne den Vornamen Tiberius, auf Münzen und Infchriften 
me der Zeit des Glaubius (mit dem Beifat Caesar) und des Nero felbft (mit dem 
Beil. Caes. Aug.), vgl. Gihel Doctr. Numm. VI. p. 260 fi. Afermann, roman 
“ins I. p. 161. Drelli 650. 725 ff. 

” Daß die Infchrift dem collegiam pontifleum angehöre beweist die Aufnahme 
“Titus in die (neugebildete) 28fte Defurie im 3. 824 (71), Gruter p. 300, 1., vol. 
#dhel VI. p. 352. Zur Erklärung der Defurienzahl vgl. Dio LI, 20. LIN, 17. 
ac. III, 64. Hist. I, 2. Dio LVIII, 12. Suet. Cal. 22. Claud. 22, 
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und wie er jet von Zeit zu Zeit Reben im Senate vortrug deren Gegen» 
ftände auf Gunſt bei dem Volke und in den Provinzen berechnet waren (Tac. 
c. 58., bi8 zu Ende, vgl. Suet. 7.), jo geſchah auch im Uebrigen auf 
Agrippina's Betreiben Alles was geeignet fchien ihn beliebt zu machen und 
das Volk an die Vorftellung feiner Nachfolge in der Herrfchaft zu gewöhnen 
(vgl. Zon. X, 11.). Gleichwohl wäre der mohlvorbereitete Plan an dem 
Widerwillen welder in Claudius gegen den Uebermuth und die Herrſchſucht 
feiner Gemahlin erwachte (Div LX, 34. Zon. 1. 1. Suet. Cl. 43.) geſchei— 
tert, wenn nicht das Gift der Lucufta geholfen hätte (Bo. I. ©. 277.). 
Nachdem der Tod bed Kaiferd fo lange verheimliht worden als nöthig war 
um für Nero die Herrſchaft zu fihern (Tac. XII, 68. Aur. Vict. Caes. 4.), 
trat diefer in Begleitung des prätor. Präfeften Burrus (Bd. I. ©. 215, 6.) 
aus dem Innern ded Pallaftes zu der wachhabenden Gohorte und begab ſich, 
mit feftlihem Zurufe empfangen, jofort in dad Lager der. Prätorianer, von 
welden er in Folge des Verfprechend einer ähnlichen Schenkung wie viejenige 
die fein Vater gemacht hatte ald Imperator begrüßt und noch am gleichen 
Tage vom Senate beftätigt wurde, 13. Oft. 807, 54 (Tac. 69. Dio LXI, 3. 
©Suet. Nero 8. Joſeph. Ant. XX, 5.). Agrippina hatte dur die Vergif- 
tung ihres Gemahled dem Sohne nur deßhalb den Weg zum Throne gebahnt 
um in feinem Namen noch unumſchränkter zu herrſchen, und wirflih führte 
fle im Anfang dad Scepter, das ihr träger, nur auf feine VBergnügungen bes 
dachter Sohn ihr gutwillig überließ (Dio LXI, 3 f. Suet. 9. vgl. die Typen 
und Inschriften ver Münzen bei Eckhel p. 257 f. 262 f.) Bald aber gelang es dem 
Burrus und im Bunde mit ihm dem unter Claudius durch Agrippina’s Einfluß 
aud dem Erile zurüdgerufenen und dem Nero ald Lehrer beigegebenen Seneca, 
ihr jened zu entwinden (Diol.1. vgl. Tac. XIH, 5.), und indem fie die Keiden- 
fhaften des jungen Bürften und namentlich deſſen Liebe zur Freigelaffenen 
Akte, die dem Einfluffe der Mutter auf willkommene Weife in den Weg trat, 
mit Nachſicht beurtheilten, denſelben ihrer eigenen Xeitung unterzuordnen 
(Zac. 12 f. Div 4. 7.). So lange diefe Männer ihre Stellung behaupteten, 
benügten fie dieſelbe um heiljame Reformen im Gemeinwefen einzuführen 
(Div 4. vgl. Tac. 5. 28. 31 f. Suet. 10. 16.), und Nero legte nit nur 
ihren Beftrebungen Nichts in den Weg, fondern gab in der erften Zeit feiner 
Regierung mehrfache Proben von Beicheidenheit und Milde (Tac. 10f. Suet. 
10. vgl. Sen. de clem. I, 1. 11. II, 1. 2. Ep. 7, 5. Nat. Qu. VII, 21. 
Apocol. 3f. Aur. Vict. Caes. 5. Epit. 5.). Seine Mutter indeſſen, un- 
fähig den Verluft der Macht zu verſchmerzen, fuchte zuerft durch Liebfofung, 
ja dur widernatürliches Anerbieten ihrer eigenen Reize (Tac. Ann. XIH, 13. 
XIV, 2. Aur. Bict. 1.1. Dio LXIII, 22. vgl. LXI, 11. Suet. 28.39. Pauf. IX, 
27,3.) von Neuem den Sohn in ihre Schlingen zu ziehen ; und als fle auf dieſem 
Wege den Zwed nicht erreichte, fo ſuchte fie durch Schreden zu wirken und 
drohte mit Britannicus in das Lager zu geben und dem undanfbaren Sohne 
die Herrfhaft wieder zu nehmen die file thörichter Weife ihm gegeben (Tac. 
14. Dio LXI, 7.). Dur folde Drohung brachte fie Nero zu dem Ent» 
ſchluſſe den gefürchteten Bruder zu ermorden, und alsbald (nody vor dem 
Frühjahre 808, 55, vgl. Tac. 17. Dio 7., und Tillemont Hist. des Emp. 
T. I. Par. 1720. 4. p. 259.) fam der Entfhluß zur Ausführung (Bd 1. 
S. 1176.). Der Grimm der Mutter, den fle unverhohlen äußerte, hatte die 
Folge daß Nero ihr die Leibwache entzog und den perfönlichen Verkehr mit ihr 
abbrah (Tac. 18. Suet. 34.), und obgleich eine Anklage welche Breigelaffene 
vor den Kaiſer brachten damit endigte daß die Angeber geftraft wurden (vgl. 
Zac. 19—21.), fo war doch eine bleibende Verfühnung zur Unmöglichkeit 
geworden. Nero gab fich jet immer ungefcheuter feinen Ausſchweifungen bin, 
und eigene Raufhändel die er Nachts in den Straßen umherſchwärmend aufjuchte, 
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o wie Schlägereien unter ven Parteien im Theater die er anftiftete oder fteigerte 
waren feine liebſte Unterhaltung (Tac. 25. Dio 8. Suet. 26. Plin. XIII, 22.). 
Im 3.810 (57) baute er ein gewaltige Amphitheater beim Mardfelvde (Tac. 
31. vgl. Suet. 12.); im folgenden Jahre aber beſchäftigte ihn hauptſächlich 
die Liebe zu Poppäa Sabina, der Gemahlin ded Rufus Erifpinus, die fein 
Bertrauter, der nahmalige Kaifer Otho, verführen und nah erfolgter Schei= 
dung ebliden mußte (Tac. 45 f. Dio 11. Plut. Galb. 19. Suet. Otho 3.). 
Sabina, die bei Lebzeiten der Agrippina fich feine Hoffnung auf die Schei— 
bung des Fürſten von Dctavia und ihre eigene Bermählung mit demfelben 
machte, ſchürte hauptſächlich die Feindſchaft des Sohnes gegen die Mutter 
(Zac, XIV, 1.), und auf ihr Betreiben (Div 12. Pieudofen. Octav. 126.) 
ward im 3. 812, 59 (im Monat März, um die Zeit der Quinquatrien, 
Tac. A. GSuet: 34.) die Ermordung der Agrippina volführt (Lac. 3—8. Dio 
12—14. ©&uet. Ner. 34. 39. Otho 3. Pſeudoſen. Oct. 310—376. Mart. 
IV, 63, 35. ®Bbilofir. v. Apoll. IV, 38., welcher Letztere zu berichtigen ift, 
Aur. Vict. Caes. 5. u. And.; vgl. über die Beihuldigung daß Nero den 
Leib der todten Mutter beichaut und ihre Schönheiten betrachtet habe, Tac. 9. 
Div 14. Suet. 34. Boöth. Consol, Phil. II, 6.). Nach vollbrachter That 
jandte Nero von Neapel aus ein Klagichreiben wider Agrippina an den Senat, 
das glei feinen übrigen Reden und jchriftlichen Erlaſſen (vgl. Tac. XII, 3. 
11. Die 3.) von Seneca aufgefegt war, und die Väter erfannten wegen der 
Nadttellung welder Nero entronnen ſei Dankgebete, Spiele und Aufrihtung 
von Standbildern (Tac. 10—12. Div 15.). Als der Kaijer in ängftlider 
rn über die Stimmung des Volks nad Rom zurüdfehrte, jo fand 
er dor alänzendften Empfang, und ftolz als hätte er ein Sclavenvolf bejiegt 
zog er aufs Gapitol, brachte fein Danfgelübde und ftürzte ſich in alle Lüſte 
melde die Scheu vor einer Mutter und felbft vor einer ſolchen noch zurüd- 
gebalten batte (Tac. 13. vgl. Dio 16. u. zu Dio Juvenal. VI, 213.). Vor 
Alem ergab er fih nun ganz feiner Leibenſchaft für dad Theater und für 
Spiele, und gleih aus Anlaß des Todes feiner Mutter (um feine eigene 
Rettung zu feiern) gab er ludos maximos pro aeternitate imperii (Suet. 
11.), die in fünf bis ſechs Theatern mehrere Tage lang dauerten und bei 
welhen Männer und Frauen aus den edelften Geihlehtern zum Theil ges 
mungen auf der Orceflra, der Rennbahn und im Amphitheater auftraten 
(Die 17. u. dazu Reimar., vgl. Tac. 14. Suet. 1. 1.). Im demfelben Jahre 
fintete er aus Anlaß der Ablegung des Bartes (vgl. Bd. I. ©. 1059.) dad 
femlihe (umd muſikaliſche) Spiel der Juvenalia (Bd. IV. ©. 687.), und wenn 
er früber ſchon in einem eigenen Circus im Vatikaniſchen Thale (Tac. 14. 
Plin. XXXVI, 11. Dio LXIT, 21. [Suet. 25.] vgl. Bo. II. ©. 380. u. 
- Beihr. ver St. Rom II, 1. ©. 14 ff.) als Wagenrenner aufgetreten war, 
fo ließ er in jenen Spielen, gleichfalls in eigenem Theater und vor beihränftem 
PBublifum (Tac. XV, 33., f. jevoh Plin. XXXVII, 2.), auch fein Spiel und 
feine Stimme ald Citharöde hören (Tac. 15. Dio 20. vgl. Edhel D. N. 
VI.p. 269.275 f.). Um aber nicht blos durch feine Spielerfünfte zu glänzen 
(und um den Gejegen des Wettkampfs, die er aufs Strengſte beobachtete, 
Suet. 24. Tac.XVI,4., Genüge zu thun, vgl. Reimar. zu Div 1.1. $. 134.), 
verfaßte er auch die Gedichte die er fang (Tac. 16.) und bildete fich zugleich 
zum Dihtervirtuofen aus.* Im folgenden Jahre (813, 60) ftiftete er unter 





* Veber Nero als Dichter im Allgemeinen f. Tac. XI, 3. XIV, 16. 52. XV, 49. 
(vgl. Suet. vita Lucan.) Suet. 10.52. Mart. VIII, 70,8. IX,27,9f. Ber. 1,121. u. 
dazu D. Jahn Prolegg. p. LXXV ff. Philoftr. v. Apoll. IV, 39. Bon Gefängen bie er ale 
Githaröde bei Feſtſpielen vortrug werden genannt: Attis oder die Bacchantinnen (Dio 
20. vgl. Schol. zu Perf. I, 93 f. 99 ff.) und Niobe (Suet. 21.). Einen Hymnus 
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dem Namen Neronia ein fünfjähriges Feſtſpiel nach griediider Sitte, we 
muflfhe, gumnifche und equeftrifche Kämpfe umfaßte (Tac. 20. Suet. 
Div 21., welcher Letztere die quinquennalia mit den ludi maximi pro ae, 
imp. verwechfelt, u. Edhel p. 264.) und wurde bei biefer erften Beier ald 
Sieger in der Beredtfamfeit, ohne daß ein Preid vergeben wurde, ausgerufen 
(Zac. 21.; abweichend Suet. u. Dio 11. 11.). Bei der zweiten Feier im I.818 
(65), die er vor Begierde ald Sieger zu glänzen noch vor dem feftgefehten 
Tage begeben ließ (Suet. 21., wahrfcheinlih im Januar des I., vgl. Reim 
zu Dio LXII, 29. $. 155.), bot ihm der Senat den Sieg im Gefange an, 
um fein Auftreten unter der Schaar der Eitharövden zu verhindern, und füg! 
den Kranz der Beredtſamkeit hinzu (Tac. XVI, 4.); allein Nero folgte 

dem Mufe des Volkes das jeine himmlische Stimme (Suet. 21. vgl. Die 
LXII, 26. LXIII, 20. ac. XVI, 22. Bhiloftr. v. Ap. IV, 39. 44. V,7., 
über die wirkliche Beichaffenheit derſelben ſ. Suet. 20. Dio LXI, 20., und 
über Stimme und Spiel zugleih Pfeudolucian. Nero 6.) zu hören verlangte, 
und fang nad den Regeln ded Spiels in der Reihe der Preisbewerber, ver» 
ſchob aber die Zuertheilung des Kranzes umd den übrigen Theil des Spieles 
auf das folgende Jahr, um deſto öfter Gelegenheit zum Singen zu haben 
(Suet., vgl. Tac. 1. 1. und Eufeb. Chron., wo die Jahrszahl verfehlt if, 
nebſt Dio LXIH, 1., der den Wettfampf des 9. 819 d. St. ausdrücklich 
erwähnt). Die Stiftung des Feftipield gab ihm den Anlaß zu Erbauung 
eined mit Thermen (die er Neronianas nannte, Eujeb. Chr., vgl. Mart. II, 
48, 8. III, 25, 4. VII, 33, 5. X, 48, 4. XII, 85, 5. el. Lamprid. Alex. 
Sev. 25. u. Beſchr. der St. Rom II, 3. ©. 131 fi.) verbundenen Gymna⸗ 
fiums (Div 21. Suet. 12.), welches er im I. 814 (61) erſtmals (Kar. 





auf Amphitrite und Neptun und ein Lobliev auf Melifertes nnd Lenfothen fang & 
in Griechenland auf dem Iſthmus (Pſeudolucian. Nero 3.), und wahrfcheinl. waren 
auch diefe (in griech. Sprache gefchriebenen ?) Gedichte von ihm felbit werferkigt. 
Als Verfaſſer von Tragoödien (und namentlich einer Orefteia und Antigone) bezeichnet 
ihn Philoſtratus (1. 1.); daß er aber von allen Tragödien in welchen er auftval 
Sänger oder Declamator und nicht als saltator, Suet. 21. 24. Pſeudolucian. Ner. 9. 
Philofr. v. Ap. V, 9. vgl. Suet. Cal. 54. u. Canticum, ®b. II. ©. 129., obwohl er 
fh auch der Kunft des Tänzers nicht fchämte, Eutr. VII, 14. Dio LXTIE, 18, 
Suet. 54.) der Verfafler geweſen fei, it bei der Menge von Rollen die genamt 
werben (Suet. 21. 39. Dio LXIH, 9. 10. 22. Philofir. Ap. V, 7.) und bie zm 
Theil wenigftens griechifchen Tragödien angehören (Suet. 46. fin. vgl. Dio ; 
28.) nicht wohl vorauszufegen. Epiſch waren die Proican, welche er wahrich 

bei der zweiten Feier der Ouinquennalien (Tac. XVI, 4. carmen recitat, vgl. S 
11.) öffentlich vorlas (Dio LXI, 29. u. dazu Neimar. vgl. Juvenal. VIII, 220. 
Serv. ad Georg. III, 36. Aen. V, 370,), und welche ihn, wie es fcheint, zu. bem 
Plane veranlaften die ganze röm. Gefchichte in Verſe zu bringen (vgl. Div L L). 
Zum Gegenftande Fleinerer Gedichte wurden ihm unter Anderem die Feſtſpiele (gt 
Suet. 34.). Gin Gelegenheitsgedicht ernften Inhalts erwähnt Tacitus (XV, 3) 
Schmähgedichte Derjelbe (XV, 49.) und Sueton (Domit. 1. vgl. Ner. 42., wo Spott: 
gebichte auf Binder und Galba, wahrfcheinlich gleich den voraus gedichteten epinieia, 
Suet. 43. fin., von Nero felbit verfertigt, erwähnt find), und daß er auch Ginm 
gedichte verfaßte geht aus Plinius XXXVI, 3. hervor (vgl. Mart. IX, 27, 10 
lascivum lusit opus). Mit der Angabe des Tacitus (XIV, 16.) wonach feine Oe 
dichte großen Theils in Gefellfchaft verfertigt wurden ift das Zeugniß des Suetonins 
(52.) welcher leugnet daß er fremde Gedichte abgefchrieben und für die feinigen auf 
gegeben wohl zu vereinigen. Bon der Menge von Verſen die er machte ift ein ein 
iger Herameter (bei Seneca Qu. N. I, 15.) und die Hälfte eines — (Sud. 
vita Lusani) erhalten; denn daß die Verſe bei Perfius I, 93 ff. dem Nero angehören 
wird mit Recht beftritten, ſ. Teuffel, Perfius’ Satiren S. 110 ff, Ueber feine mul 
Falifche Kunft ſ. Pieubolucian. Ner. 6. Philofir. v. Ap. V, 7. Suet. 41. 54: Die 
LXII, 26. Dio Chryſ. p 627. Mor. u. vgl. Forkel Gefch. ver Mufit LS, 485f 
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XIV, 47.), und nachdem es im folgenden Jahre (Tar. XV, 22.) abgebrannt 
war, im 9%. 819, 66 (da Telefinus Gonful war, Philoftr. Ap. IV, 40.) zum 
zweiten Male mweihte (vgl. Phil. IV, 42. deſſen Erzählung überhaupt mit 
den Werbältniffen des I. 819 ftimmt, daher Hamaker Lectt. Philostr. p. 120,, 
welcher die ©. 43. erwähnte Sonnenfinfterniß ohne Grund mit der von Dio 
LXI, 16. ac. XIV, 12. Plin. I, 70. beſprochenen identificirt und deßhalb 
den Anollonius im 3. 812 (59) nah Rom Fommen läßt, mit Unrecht den 
Teleſinus zu einem cos. sufl, des letzteren Jahres mat). Im J. 815 (62) 
farb Burrus, ungewiß ob an Krankheit oder Gift (Tac. XIV, 51. vgl. Dio 
LXI, 13. Suet. 35.), und mit dem Tode deffelben brach der Einfluß des 
Seneca (vgl. Tacı 52—56. Suet. 1. 1.). An die Stelle des Präfekten trat 
neben Fenius Rufus (Bd. II. S. 1568.) der graufame und tüdifche Ti— 
gellinus (Tac. 51. Dio LXII, 13.), welchem alsbald Rubellius Plautus 
(f. d.) und Eornelius Sulla (Br. I. ©. 679.) zum Opfer fielen (Tac. 57. 
vgl. PBieubofen.: Oct. v. 437 f. 464-—469.). Nero verftieh jest Oetavia und 
vermählte jih mit Poppäa (Tac. 60.), und nachdem gegen diefe ein Volks— 
aufftand ausgebrochen war (vgl. Pſ.Sen. Octav., Act. IV.V.), fo wurde jene 
auf die Infel Pandataria verwielen und bald darauf (im Juni d. $., vgl. 
Meim. zu Dio LXII, 13. $. 61.) durch die Ränke der Poppäa dem Tode 
überliefert (Tac. 61—64. Suet. 35. 57. Div 1. I. Bonar. X, 12. vgl. 
Octav., Act. V. sc. 1. 2.). Im vemfelben Jahre gab der erneuerte Krieg 
in Armenien (vgl. Domit. Corbulo, Bd, HU. ©. 1218.), jo unglüdliß er 
auch im diefem Jahre geführt worden war (f. Corbulo a.a.D., wo fälſchlich 
das 3. 63 m. Ehr. ftatt 62 geſetzt if) Anlaß zu ermeuertem Siegsgepränge 
und zu Aufrihtung von Trophäen über die Parther und von Triumphbögen 
auf dem capitolinifhen Berge (Tac. XV, 18. vgl. XI, 41. Eckhel p. 277.). 
Im folgenden Jahre wurde die zu Antium (im Januar, vgl. Marini Atti d. 
fr. Arv., Tav. XVII, b. col. I. lin. 17 ff. p. CXXH f.) erfolgte Geburt 


einer Tochter von Poppäa (Claudia, Suet. 35. Edhel p. 287. Marini Ati - . 


Tav. XVII, b. col. Il. lin. 1 ff.), welche jedoch im vierten Monate ftarb, 
mit der ausſchweifendſten Schmeichelei von Seiten des Senates gefeiert (Tac. 
XV, 23.). Im J. 817 (64) zuerft Circenses (bei welchen Nero nun auch 
Öffentli im Circus Maximus auftrat, Dio LXII, 15. Suet. 22. nachdem 
er Eurz zuvor in Neapel öffentlich gefungen hatte, Tac. 33. Suet. 20.), Gla— 
biatorenfpiele und Naumachie (vgl. S. 470.), auf welche die üppigften Ge— 
lage und ſchaͤndlichſten Orgien folgten (Tac. 37. Div 15.), dann aber der 
fürdsterlihe Brand der Stadt (Tac. 33—41. Div 16—18. Suet. 38. Eutr. 
VII, 14. Eufeb. Chr. Orof. VII, 7. Sulpic. Sev. hist. sacr. 11,29. Aus 
guftin. serm. 296, 6. Orelli Inscer. 736., nah Tac. 38. ungewiß ob 
durch Zufall oder des Fürften Bosheit entitanden, während Div, Sueton 
und die Uebrigen das Leptere behaupten) * und an denſelben ſich anfchließend 
die Ghriftenverfolgung (Zac. 44. Suet. 16. Drof. 1. 1. Tertull. Apol. 5. 
Euſeb. Chron. u. hist. ecel,. II, 25. Segefipp. 1. II. Auguſtin. civ. D. 
XVil, 52. Sulpic, Sev. II, 28 f. vgl, Tillemont Mém. p. servir à l’hist. 
eccl. II. p. 71—78. 493—498.).** Die abgebrannte Stadt warb fchöner 
und nad) einem von Nero entworfenen Plane wieder aufgebaut (Suet. 16. 
Zar. 42. vgl. Beihr. der St. Rom, I. S. 185—191.), und für fi ſelbſt 





* Zur Keitif der Berichte über Nero aus Anlaß des Brandes vgl. Reimar. zu 
Die LXII, 18. $. 83. u. 89. 

” Drofius VI, 7.: Romae Christianos suppl. ac mort. affeeit ac per omnes 
provincias pari persecutione exoruciari imperavit. Die Schrift son 3. E. 


Bald), Persequutionis Christ. Neron. in Hispania uberior explanat., Jenae 1753. 4. 
beruht jeboch auf unächten Infchriften, vgl. Drelli 730. 
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erbaute diefer die domus aurea (mit feinem coloffalen Standbild von Zenos 
dorus im Beftibulum, Suet. 31. Plin. XXXIV, 7. Mart. Spect. 2, 1. u. 
And., vgl. Beer Nöm. Altertb. I. S. 220. Anm. 341.), welche in ihrer 
Ausdehnung vom PBalatin nah dem Esauilin und Cölius Millien lange Por: 
tikus und die mandhfaltigiten Parkanlagen in fih ſchloß und in der Aus—⸗ 
ftattung der Gebäude eine unfäglihe Verſchwendung og (Suet.1.1. Zac, 
42. Mart. Spect. 2. Plin. XXXIII, 3. XXXVI, 15.22. Orelli 1927. val. 
Hirt Gelb. d. Bauf. 6. d. Alt., IT. ©. 328 f. Beder, R. Ult.1. S.432F 
Müller, Arhäol. $. 190,2. und über heutige Reſte Goethe, S. W., T.Q. 12, 
1829. XXVII. ©. 223.).* In das 3. 818 (65) fält die durch alle Stände 
verbreitete pifonianifche Verfhmwörung, nad deren Entvedung zugleich mit E. 
Piſo (Bd. II. S. 102.), mit Seneca und Lucanus (f.d.) unzählige Andere; 
und feldft an ver Verſchwörung Unbetheiligte, wie der edle Ihrafen Pätus 
und Barea Soranus (im folgenden Jahre) zum Tode und Andere zur Ver— 
bannung verurtheilt wurden (Tac. XV, 48—74. XVI, 17-35. Die LXH, 
24—27. Suet. 36 f.; vgl. Epicharis, Bd. II. ©. 172 f., Fenius Rufus, 
Bd. II. ©. 1568., Tigellinus u. And.). Daß die Graufamfeit des Tyrannen 
nicht abfchredfte, fondern die Gefahr für ihn vermehrte, bewies die Fol 5 
denn Sueton 36. berichtet von einer zweiten, der vinicianiſchen Berfhmwörung, 
die zu Benevent entdeckt wurde, Plutarch (de garrul. 9.) wahrfcheinlich von 
einer dritten (vgl. Em. zu Tac. XV, 54.) und Dio LXII, 19. von einer 
vierten. Im demſelben Jahr 818 (nad Beendigung der zweiten Quinquen⸗ 
nalienfeier) ftarb Poppäa, indem ihr Gemahl bei zufälliger Aufwallung ver 
Schwangeren einen Bußtritt verfeßte (Tac. XVI,6. Dio LXI, 27. Suet. 35. 


* Nübliche Bauten Nero’s waren feine Wafferleitung (arcus Neroniani, Krontin, 
de aquned. 20. 76. val. Beer, R. Alt. S. 500 f.), der im 3. 812 gewweihte Speife: 
marft (macellum, Dio LXI, 18. vgl. Eckhel p. 273.), der Hafen in Antium (Suet. 
9.) und der von Claudius begonnene und durch Nero vollendete von Oſtia (Echel 

‚ 276 f.), zu welchen Werken ohne Zweifel noch die Leuchtihürme ver beiden Hafen- 
—* Puteoli und Ravenna (Plin. XXXVI, 12.), von denen namentlich die erſtere 
auch ſonſt von Nero begünſtigt warb (ſ. unt.), und vielleicht ein dritter zu R 
Eckhel p. 277.) gerechnet werden dürfen. Viele Lurnsbauten führte er wohl in Anti 
(vgl. Bd. I. ©. 559. u. Plin. XXXV, 7.) und in der Gegend von Bajä (vgl. Tac. 
XIV, 4. Suet. 34.) aus, wo er nach Sueton 31. eine bedeckte Piscina bon Pifenum 
bis zum Averner See zu bauen unternahm, und wo noch heute die stufe di Ne- 
rone (Bäder) mit Recht oder Unrecht gezeigt werden (Förſter, Ital. Ae A. S. 313. 
Lewald, Ital. S. 491. vgl. 493.). Daß er die Seereife in diefe Gegend durch Ex 
bauung eines Ganalsd vom Averner See bis zur Mündung des Tiber (für Duingue 
remen) erfparen wollte, berichten Tacitus (XV, 23.), Sueton (31.) und Plinius 
(XIV, 6.). Auf den Gütern feiner Muhme Domitia in Bajä, fo wie bei Rabenna 
baute er jArrigre (Dio LXI, 17., ſ. Bd. IH. ©. 1082. u. vol. Valeſ. u. Neimar, 
zu Dio 1. 1.), und in Puteoli, das im J. 813 ius colonine et cognomentaum a Ne- 
rone erhielt (Tac. XIV, 27, vgl. Suet. 25. Tac. XV, 40.; über die Bedeutung der 
Stadt f. den Art. Navigatio ©. 444.), mögen aufer dem Leuchttburm noch andere 
Werfe, und namentlich das neueftens ausgegrabene Amphitheater von Nero 

fo wie auch Neapel, wo er häufig fich aufhielt (Tac. XIV, 10. XV, 33. XVI, 10 
Div LXIN, 2. 26. Suet. 25. 40.), ibm Bauten verbanfen mochte: Bon Villen, deren 
er wohl mehrere baute, wird eine Sublacensis bei Frontin. de aquaed. 93. erwähnt 
(vgl. Tac. XIV, 22. u. hiezu Phil. v. Ap. IV, 43.). Der Pracht und Berfchwen: 
dung bei feinen Bauten entiprach fein fonftiger Luxrus (vgl. über diefen Sueton 30. 
[Oroſ. V, 7.], Blut. de cohib. ira 13., Plinius h. n. an vielen Stellen; unb eine 
Abh. von M. de Paftoret sur le commerce et le luxe des Rom., quatr, Möm., in 
den Schr. der Acad. d. I. et B. L., Mem. T. VII. p: 125 ff., Astn. über Nero 
p- 149—164.). In Betreff feines Kunftgefchmads (er legte ich ſelbſt auf Malerei 
und Bildhauerkunft, Suet. 53. Tac. XI, 3. Die Ehryf. p: 657.M.) vol. Plin 
XXXV, 7, XXXIV, 8, und Windelmann, Werke VI, 1. (Dresv. 1815.) € 249 |. 
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ogl: Plin, XI, 18.), worauf ſich Nero mit Statilia Mefjalina (nad Er- 
morbung. ihres Gemahles Atticus Veftinus, der gerade Gonjul war, Suet. 35, 

1. Zac. XV, 68.) vermählte (Suet. L 1. Eckhel p. 287.). Zu dieſer 
am aber im 3. 820 (67) noch die mit dem enimannten Sporus (von 
Nero Sabina genannt, Div LXIII, 13. 22. vgl. LXI, 23. Suet. 28.29. 
46. 48. 49, Nur. Bict. Caes, u. Epit. 5. Blut. Galb. 9. Dio Ehryf. or. 
XXI. p. 270f. Mor. Suid.v. Zr. Juven. I, 62,), nachdem Nero ſchon früher 
einen Freigelaſſenen — *2 zum Manne genommen und gleichfalls ſich 
förmlich mit ihm vermahlt hatte (Tac. XV, 37. Dio I. U. Aur, Vict. Caes. 
u. Ep. 5. vgl; Suet. 29. u. Reim. zu. Dio LXIII, 13. $. 63.). Im 3. 
819 (66) empfing der Kaiſer den parthifhen Prinzen Tiridates, um dem⸗ 
jelben in Rom die Königsfrone von Armenien aufzufegen, und bewirthete 
ibn fo g daß feine Unterhaltung die Staatdcaffe täglich 800,000 Seft. 
(Suet. 30.) oder 200,000 Drachmen (Dio LXIU, 2., — 50,000 Thl.) Foftete, 
wozu mod der Aufwand für die Beftlichkeiten (z.B. im Theater des Bompejus, 
daß auf einen Tag, den fog. goldenen, völlig mit Gold überdedt wurde, 
Die 6. Plin. XXX, 3. vgl. Div 8. Plin. XXXVII, 2.) und beim Abſchied 
eim Geſchenk von mehr als 100 Millionen Seſt. (Suet.1.1., oder nad Dio 6, 
das Doppelte, 50 Mil. Dramen [— 12", Mill. Ihle.], was Lipfius de 
magn. Rom. I, 14. für das Wahrfcheinlihere Hält) hinzukam (vgl. Dio 
LXIH, 1—7. . Suet. 13. 30.). Gegen Ende des I. 819 (vgl. Joſeph. b. 
iud. U, 24. fin. 25. in.) zog Nero, nachdem er verfhiedene Beldzugspläne, 
wie gegen die Aethiopier (Dio LXIII, 8. Plin. VI, 29.) und nad den 
Gafpiihen Thoren (Div 1. 1. Suet. 19. Plin. VI, 13. Xac. Hist. I, 6.), 
aufgegeben, mit feinem Heere von Glaqueurd, den 5000 Augustani (Diol. 1. 
XLI, 20. XLIH, 18. Suet. 20. 25 Tac. XIV, 15.), nah Adaja, wo er 
im folgenven Jahre in allen Städten welche Kampfipiele hatten unter den 
Preisbewerbern auftrat und als Wettfahrer, Citharöde, Herold und Tragöde 
um. bie Kränge rang (Dio LXIII, 8 ff. Suet. 22—24. Philoftr. v. Ap. IV, 24. 
V.7.8. Bfeubolue. Ner.9.* Oroſ. VII,7. Euſeb. Chr. Syneell. p. 643. vol, 
Echel p. 279.). Die einzige nügliche Unternehmung, nämlich das pomphaft 
begonnene Werf der Durhbohrung des Iſthmus (Die 16. Suet. 19. 37. 
Plin. IV, 4. Bhiloftr. v. Ap. IV, 24. Pieudolucian. Nero 1 ff. vgl. Pauſ. 
II, 1,5.), fam bald wieder ind Stoden (vgl. über die Gründe davon Div, 
BEil., Zur. 1. 1, u. Mongez Iconogr. Rom. II. p. 232 f., welcher erinnert 
die Nahrung einer ganzen Glafje von Leuten welche die Eleineren Fahr— 
zeuge auf Wägen über den Iſthmus ſchafften, Plin. IV, 4. dadurch bedroht 
war). Im Uebrigen plünderte und mißhandelte er die Griechen auf jede 
Weile (Dio 11.15. Philoſtr. IV, 24.), beraubte fie insbeſondere ihrer Kunft- 
fhäge und ſchonte hiebei, des Tempelraubs gewohnt (Tac. XV, 45. XVI, 23, 
Agr. 6. Dio 11. Suet. 32. Dio Chryſoſt. Rhod. p. 355. Mor.) aud ver 
Heiligthümer nicht (Pauf. X,7,1., wonach er allein aus Delphi 500 Statuen 
fchleppte, V, 25, 5. 26, 3. IX, 27, 3. Div Ehryf. 1.1.), beichenfte aber beim 
Abſchiede Achaia mit der Freiheit (Suet. 24. Div 11. u. dazu Reim. Plin. 
IV, 6. Bbilofir: V, 41. Pauſ. VII, 17, 2. Plut. Flamin. 12. De sera 
num. vind., s. fin.), Dur ven Breigelaffenen Helius, der inzwijchen in 
Rom den Defpoten gefpielt hatte (Dio 12. 18.19. Suet.23. Tac.H. I, 37. 
vgl. Ann. XII, 1.), von einer Verſchwörung benachrichtigt kehrte er wahr— 





* Nady der letzteren Stelle fiegte er auch in den Iſihmien, und nicht blos, wie 
Philofiratus v. Ap. IV, 24. fagt, zu Olympia als Tragöde: ein Widerfpruch ber 
an der Richtigkeit der Anficht von Kaifer, dem neueften Herausgeber des Philoftras 
tus, daß der Dialog Nero dem Leßteren angehöre (vgl. feine Ausg., p. 335 fi.) 
Sweifel erregt. 


fheinlih gegen dad Ende des J. 820 (67) * nah Nom zurüd (Die 19,) 
und hielt als Hieronife feinen feierlichen Einzug (Div 20., donlaoe, vgl. 
Bd. 1. ©. 912. Suet. 25.). So jehr auch unter feiner fteigenden Graus 
famfeit (mit welcher eine viehiſche Wolluft Hand in Hand ging, Dio 13. 
Suet. 29. 35. Aur. Vict. Caes. 5.) vor Allen die Römer felbſt zu leiden 
hatten (Dio 15. 17. Suet. 35—37.), fo ging dennoch die Befreiung von 
den Provinzen aus (ſ. Galba, Bo. IM. ©. 579 f. u. Jul. Vindex, Bv. IV. 
©. 489 f.). Die Empörung des Binder behandelte Nero von Anfang mit 
Leichtſinn, und erft auf die Kunde daß Galba zum Imperator ausgerufen, 
und daß feine Breunde zur Gegenpartei übergegangen fein, wollte er. 

den Senat ermorden laffen, die Stadt in Brand jtedfen und über die Ser 
nad Alerandria geben, um ſich dort von- feinen Kunfttalenten zu nähren; als 
er fih aber auch von feiner Leibwache verlaffen ſah floh er auf das ae 
des Freigelaffenen Phaon, wo er endlich beim Herannahen der ausgeſandie 

Späher mit Hilfe eines andern Freigelaffenen Epaphroditus und unter dem 
Ausrufe: „welch' ein Künftler flirbt in mir!’ fih den Tod gab (vgl. Die 
26—29. Zonar. XI, 13. Suet. 40-49. Put, Galba 2 f. Aur. Bict. Caes. 
uw. Epit. 5. Eutr. VII, 15. Joſeph. b. iud. V, 6. Segefipp. IV, 20.5 ber 
Todestag ift mahrfcheinlih der 9. Juni 821, vgl. Die LXVI, 17. u. Reimiar. 
zu LXIN, 29. $. 160.). Im Volke war übrigens der Glaube verbreitet daß 
er noch Tebe (vgl. Div Chryſoſt. or. XXI. De Pulchr, p. 271. Mor. Tac. 
II, 8. Suet. 57.) und bejchäftigte in den erften Jahren nad feinem Tode 
fowohl die heidnifhe Welt ald beionderd die Chriften auf das Lebhaftefte. 
Die Erwartungen der Xebteren finden fih in der Apokalypſe ausgefprocdhen, 
deren Abfaffung von der Mehrzahl der neueren Kritiker in das I. 822 (69) 
verlegt wird, umd deren Beziehung auf Nero von dem neueften Erklärer, 
Züllig, mit wenig Glück beftritten worden ift.** Die Macht aber weldhe bir 
umlaufende Wahrfagung von der Wiederfunft Nero's in Rom felbft um jeme 
Zeit übte ift dur eine bis jegt nicht verflandene und durch Gonjerturen 
verunftaltete Stelle des dial. de or. 11. bezeugt, wo Curiatius Maternus 
fagt: recitatione tragoediarum et ingredi famam auspicatus sum, cum qui- 
dem in Nerone *** improbatam et studiorum quoque sacra profanantem 
vaticinii potentiam fregi. Wahrfagungen über Nero's Wiederfimft finden 
fih im mehreren der auf uns gekommenen fibyllinifchen Bücher (vgl: 1 IV. 
p. 520 ff. ed. Gall., u. Neander, K. ©. 1.6. 91.); und wenn auch biefelben 
in eine fpätere Zeit gehören (vgl. unt.), jo hat doch die Annahme daß ähn» 
liche ſibylliniſche Wahrfagungen gleich nad Nero's Tode ſchon im Umlaufe ges 
weſen feien, um fo größere Wahrfcheinlichfeit, da bereits zu Nero's Lebzeiten 
ſibylliniſche Orakel auf denfelben angewandt wurden (Dio LXI, 18.). Na 
mentlich aber mochten die Ehriften, umter welchen auch in fpäterer Zeit ein 





* Menigitens nicht erft gegen das Frühjahr 821, wie Neimar. zu Die 22. 
$. 110. annimmt; denn der Aufenthalt zu Neapel von welchem Dio 26. u. Sueton 
40. forechen und welcher allerdings in den März des I. 821 fällt, ift ein Fpdterer 
als der bei der Nüdkehr aus Griechenland (Suet. 25.), wie aus Suet. 40, 4. m. 
Div 21. hervorgeht. Val. auch Tillemont Hist. des Emp. I. p. 320, " 

Dal. E. Zeller, Deutſche Jahrbb. 1841. Nr. 14—18. Die Grflärung ber 
Räthielzahl 666 durch Ip, 7777, die von mehreren Theologen gegeben wurde (ngl. 
Zülligs Gommentar II. S. 236 f.) ift gewiß einfacher als die von Züllig felbft an 

*** In einer Tragödie Nero, zu welcher vielleicht die Octavia einen Pendant bildete 
und gleichfalls von Eur. verfaßt war. Vgl. 8. Nitter, Octavia practexta, Ouriatio Mat. 
vindienta, Vonn 1843, Nach dem Zuſammenhang der Stelle und nady der Bb. IE 
S. 208. nachgewieſenen Zeit des Geſprächs (nicht der Abfafiung, wie es dort faälſchlich 
heißt) mag die Necitation jener Tragödie noch in das I. 821 (68) oder zu Anfang 
822 (69) fallen. 7, 


anerfennendes Urtheil über die ſibylliniſche Weiffagung verbreitet war, und 
welche nach dem Zeugniß des Drigenes (c. Cels. VII, vgl. Divinatio, Bb. 
1. &, 1157.) fogar den Namen Sibylliſten erhielten, fich diefer Orakel über 
Nero bemädtigen; und da fie ohne Zweifel nah dem Tode ihres Verfolgers 
von Neuem zu Rom ſich regten, fo liegt die Vermuthung nahe daß die pro- 
fanatio sacrorum auf diefelben zu beziehen fei. Unter den studia deren 
sacra profanirt wurden verfichen wir die Philofophie die zu jener Zeit viel- 
fach mit Wahrfagerei ſich miſchte, weßwegen Nero den Philofophenmantel 
als Hülle der Wahrfagerei vor Gericht zog (Philoſtr. v. Ap. IV, 35.) und 
mehrmals Berbote gegen die Philofophie erließ (Phil. IV, 38. 47.). Daß 
aber Chriflen in ven Schulen der Philofophen mit ihrer Lehre und Weiffa- 
umg auftraten und Teßtere mit heidniſcher Divination zu verfnüpfen fuchten 
den Verhältniſſen jener Zeit völlig angemeffen. Die allgemeine, auch in 
ber Apokalypfe Hervortretende Erwartung war übrigens, daß Nero aus dem 
e wiederfehren werde (wofür fih bei Die 27. und Suet. 40, die Er- 
findet); und jo flund fon im I. 822 (69) ein falfcher Nero im 

DOriente auf (oder ging wenigftend von demfelben aus, vgl. Tac. H. I, 8 f. 
Do EXIV,9.), welhem zu Anfang der Negierung des Titus (etwa 833, 80) 
ein zweiter, Namens Terentius Marimus, nad feiner Herkunft ein Anrarög 
(30n. XI, 18.) und unter Domitian (im I. 841, 88) ein dritter folgte 
(Suet, 57. vgl. Tac. H. I, 2.). Die beiden Lehteren wurden von den Par- 
DE begünftigt, und von, dem Zweiten erzählt Zonaras daß er über den 
— dem Partherkönige) geflohen ſei, was das ſibylliniſche Orakel 
I. IV. p. 520.) von Nero vorausſagt (valicinium ex eventu).* — Das 
Bere Nero’8 ſchildern und Sueton (51.: corpore maculoso et foetido, 
sufflavo capillo, vultu pulcro magis quam venusto, oculis caesiis et he- 
betioribus, cervice obesa, ventre proiecto, gracillimis cruribus) und Joh. 
Malales (p. 250., aus Div? uangos, Aemros, eunopgpos, eugırog, aröngo- 
mboowmog, neraAopdrAuos, anAodgı, ÖAomolos, davnwywr, euzaatog, 
vgl. auch Tar. H. II, 9. Sen. Apocol. 4. Plin. XI, 37.). Seine Bilv- 
niffe wurden in Nom nad feinem Tode gefchleift und vielleicht zum ‚großen 
Theile vernichtet (vgl. Blut. Galba 8.), und wenige find daher auf unfere 
Tage gekommen. Wir nennen von Marmormerken die beiden Büften des 
capitolinifchen Muſeums (Bottari Mus. Cap., T. II. tab. XVI. XVII.), von 
welchen Die eine den Nero ald Kind darftellt, die andere aber (von Mongez 
Iconogr. Rom., T. IE. Pi. XXIX, 1.2. vgl. p. 241. mitgetheilt) zum großen 
Theile modern ift (Windelmann, Werke VI, 1. ©. 250. mit d. Anm. d. 
Serausg., u. Viäconti, Mus. Pio-Clement. T. VI. p. 59.), ven bärtigen 
K f ad der Billa Borghefe (Sculture della V. B., St.V, 29., aus einem 
Früher Sabre ald 812, vol. S. 579., und barba, Bd. I. ©. 1058.), die 
e im Batican mit dem pythiſchen Lorbeerkranz (Wisconti Mus. Pio-Cl. 

T. W. tav. XL. p. 58. vgl. Suet. 25.), die Statue im Vatican in Ge- 
ftalt des Apollo Citharvedus (Wisconti Mus. Pio-Cl. T. IN. tav. IV. p. 4 f. 
vol. Suet. 25., welche Darftellung auch Münzen zeigen, Visc. Mus. Pio-Cl. 
I. tav. A. n. 9. p. 96. Echkhel p. 276.), die Büſte im Louvre mit ber 
Strablenfrone (Mongez 1. 1. Pl. XXIX, 3. 4. ; diefelbe Krone auf Münzen, 
Ri BR: 269., bei Nero zum erjtenmal vorfommend und nicht auf bie 
ergleihüung mit dem pythiſchen Apollo, fordern auf die Apotheofe des 





" teber ben noch in folgenden Jahrhunderten bei den Chriſten verbreiteten 
Slauben daß Nero fortlebe und am Ende der Tage als Antichrift oder mit diefem 
wiederfehren werde, dgl. noch Sulpie. Sever. hist. saor. II, 28 f. dial. II, 14. Auguft. 
Civ. D. XX, 19. Ractant. de morte persee. 2. und hiezu @uf. Chr, IE, reg. ser, 
p- 279. M. (vivum sepultum). 
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lebenden Kaiferd zu beziehen, Eckhel 1. 1.)*, und endlich die Statue in der 
Münchner Glyptothek Nr. 157. nebft der Büſte Nr. 210. Eine Bronzeftatuette 
(gleihfalld in Apollogeftalt), einft im Beſitze Ficoroni's, ift publicitt von de 
la: Ghauffe (Mus. Rom,, sez. I. tav. LVIII. vgl. Viſsc. M. Pio-Cl. T. IH. 
p. 4.), umd die „Bronzeſtatue eines römiihen Kaifers, wahrfcheinlih des 
jungen Nero, im Panzer, der. aufs Schönfte eingelegt iſt““ (vgl. über bie 
Strahlenfrone der Büfte im Louvre, die mit Edelſteinen eingelegt war, Mongez 
1. 1. p. 241.) befindet ih im brit. Mufeum (Gall. of Ant, Roum VI, 
n. 34., nad) der Synopsis v. 3. 1837.; in der Descript. of the coll. of 
anc. Marbles in the Br. Mus. von Taylor Combe, die auch Bronzen ent» 
Hält, ift diefelbe nicht aufgenommen). Die Tektere Statue wurde im 3. 1813 
in der Grafihait Suffolf gefunden, und da über einen Theil von Suffolf 
das Gebiet der Jcener (Br. IV. ©. 48.) fi erftredte, fo vermuthen wir 
daß fle ein Geſchenk Nero's an Prafutagus, König der Icener, der ihn nad 
Tacitus (XIV, 51.) zum Miterben feiner Töchter machte (ag Boadicea, ®Bp.1. 
&.1123.), und ein Werk des Erzgieherd Zenodorus (vgl. Plin. XXXIV, 7., 
welche Stelle von Windelmann, Werfe VI, 1. ©. 256. mißverftanden ift, 
ſ. d. Anm, d. Heraudg. u. Leſſing, üb. eine St. aus W. Gef. d. K., ven 
Zen. betr., Carlsr. A., IV. ©. 25 ff.) geweſen ei: eine Vermuthung mit 
welcher auch die statua thoracata (habitu militari, vgl. Müller, Archäol. 
$.199,3.) fih reimen würde. — Bei der Beurtheilung von Nero's morali» 
ſchem Charakter wäre e8 ein eitler Verſuch, durch hiſtoriſche Skepſis ein rei= 
neres Bild von demfelben zu gewinnen. Defjenungeachtet wird eine nähere 
Prüfung ergeben daß die Schuld ſich vertheile, und daß feinen Erzieherinnen 
und Graiehern, feiner Umgebung überhaupt und dem Senate und Volke ein 
guter Theil derjelben zufalle, wie dieß von mehreren Alten, En von Plus 
tarch (de adul. 12.) und von Tacitus (beſonders in der claſſiſchen Stelle 
XIV, 13.) hervorgehoben ift. Seine hervorſtechendſte Eigenſchaft ift die Eitel- 
keit **, melde ihn, nachdem er ſich einmal auf dad Kunftvirtuofenthum ges 
worfen, an ernftere Regierungsjorgen gar nicht mehr denfen ließ und —* 
Herrſchaft ſtets unfähiger und des Thrones immer unwürdiger machte. Da 
ſich ihm zur Befriedigung feiner Leidenſchaften die Mittel des ganzen römi- 
fchen Reiches boten, fo mußte die Verſchwendung immer ausſchweifender werben, 
und aus diefer erklärt fich zum großen Theile die Graufamfeit, welche ur« 
ſprünglich nicht in feiner Natur Tag. Ganz im Charafter feiner Zeit wur⸗ 
zelte eine Eigenſchaft welche wir noch befonders hervorheben, nämlid fein Aber⸗ 

laube (vgl. Suet. 18. 41. 43. 46. 56. und bejonders die denkwürdige Stelle 
Bei Plinius XXX, 2.,. wo unter Anderem von dem Unterricht die Rede if 
welchen Tirivated dem Nero in der Magie ertheilte). Bür die Geſchichte deö 
römischen Staates ift übrigens Nero's Regierung fowohl in ihrer früheren 
als jpäteren Periode von mandfahen Intereſſe. Was die äußern Verhält- 
niffe betrifft jo wurden troß der Friedliebe des Fürften jelbft, welcher Wichtigered 
zu. thun, hatte als Krieg zu führen, bedeutende Kriege in Armenien (vgl. Domi- 
tius Corb., Bd. U. ©. 1218f. u. Parthi), in Britannien (vgl. Boadicea, 
Br. I. ©. 1123 f. u. Suetonius Paulinus), und Eleinere in Germanien gegen 
die Briefen *** fo wie gegen die Anflbarier und ihre Verbündeten (Tac. X, 


* Bei Drelli Inser. 2219. fommt ein Flamen Neronis Aug. (niit Divi) Per- 
petuus vor. 

* Die Schriftiteller ſchildern diefe Gitelfeit an manchen Orten, und fein Auf 
treten als Githerfvieler befchreibt unter Anderem Tacitus XIV, 15., wo wie in ber 
corrupten Stelle Iefen: praemeditans assistentiam facies. 

"+ Zu Tacitus XI, 54., wo es von den Wriefen heißt: capti onesive qui per- 
vieaeius restiterant, find die Infchriften zu vergleichen auf welchen Briefen ald corpore 
custodes des Nero genannt werden, Orelli 174. 175. vgl. Babreiti Col. Traj. p: 83. 
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5456.) geführt, und gegen Ende der Megierung kam noch der jüpifche 
Krieg (vgl. Palaestina u. Vespasianus) zum Ausbruch. Die Grenzen des 
Meiched wurden unter Nero erweitert, indem die cottifhen Alpen (nach dem 
Tode ded Königs Eottius, vgl. Bd. I. S. 731. und die dort. St. nebft 
Eufeb. Chr.) und der Polemonifhe Pontus (melden der König dieſes Landes, 
Polemo, freiwillig abtrat, Suet. 18. Aur. Viet. 5. Eutr. VII, 14. u. Eufeb.) 
demfelben einverleibt wurden (nad Aur. Vict. in dem erften Ouinquennium 
Nero's, obwohl bei Tacitus Feine Erwähnung von der Sade geſchieht, und 
Eufebius Die Einverleibung in das elfte Regierungsjahr Nero's verlegt). 
Die Geſchäfte der Regierung ſcheint in den erften Jahren Nero's hauptſächlich 
Seneca, ohne ein Amt zu befleiven* (denn Prätor war er unter Claudius, 
Tae. XU, 8, und cos. [suff.] wurde er erfl im I. 815, 62, nachdem er 
feine Stellung bei Nero verloren hatte, val. Die. XXXVI, tit. 1. $. 1. Inst. 
11, tit. 23. $.4., daher die Behauptung des Aufonius, er habe das Confulat 
nicht bekleidet, grat. act. pro cons. p. 387. zu mobiflciren ift) beforgt zu 
haben (vgl. Dio LXI, 3. 4. Xac. XII, 3. 4. 11.) und deßhalb zugleich 
mit dem Präfekten der Leibwache in des Fürften beftändiger Umgebung ge» 
weien zu fein (Tac. XIV, 7. Dio LXI, 10.). Die politifhen Grundſätze 
die denfelben leiteten waren die beften, und leider gelang es ihm nur nicht 
fie aufrecht zu erhalten. In der von ihm verfaßten Rede des Fürften beim 
Antritt der Megierung war audgefproden: der Senat möge feine alten Rechte 
behalten, und vor den Richterftuhl ver Gonfuln folle Italien und die Staats— 
provingen fih ſtellen (Tac. XII, 4.). Wirflih wurden au vom Senate 
aus manche Verordnungen erlaffen (Xac. XIII, 5., arbitrio Senatus). Allein 
son in den erften Zeiten wagten ed die Conſuln in wichtigeren Fällen nicht, 
den Smat aus eigener Machtvollfommenheit befchließen zu laffen, fondern 
erbaten ſich eine Eonftitution des Fürften (Zac. XIII, 26.) oder mwenigftend 
den Rath deffelben, ehe ein Beſchluß gefaßt wurde (Tac. XV, 22. vgl. XIV, 
18. 49.).® Auch die Gerihtöbarkeit des Senates befchränfte Nero und z0g 
nicht blos kaiſerliche Procuratoren aus Staatöprovinzen (XIII, 33. vgl. 1.), 
fondern auch Proconjuln vor fein Tribunal (XII, 52. XIV, 46.), fo wie er 
überhaupt Eriminalprocefie nah Gutdünken an fi zog (XIV, 50. vgl. XV, 
35.). Daß er in allen Civilſachen Appellation an den Senat wie an den 
Raiier geftattete (Tac. XIV, 28. Suet. 17.) hatte vielleicht feinen Grund 
darin daß ihm diefe Gerichtäbarkeit unbequem war. Dem Anſehen des Se— 
natd entiprad dad der Gonfuln. In der erften Periode feiner Megierung 
ebrte Nero ihr Amt, indem er felbft e8 viermal übernahm (Suet. 15.), und 
zwar im I. 808, 55 (Tac. XI, 11. Orelli Inser. 727. Edhel p. 262.), 
810, 57 (Zac. XII, 31. Drelli 4037. Eckhel p. 263.), 811, 58 (Tac. 
XIII. 34. DOrelli 728. 3311.), 813, 60 (Tac. XIV, 20. Marini Atti dei 


* Aus diefem Umftand erflärt fich auch dag wir in feinen für die Deffentlichfeit 
gejchriebenen Briefen fo wenig von feiner Negierungsthätigfeit erfahren. Zur Auf: 
Härung über Seneca's Stellung (welche derjenigen des Mäcenas zu vergleichen ift) 
dient übrigens was Tacitus (XVI, 16.) von feinem Bruder Mela Fast. . 

“+ Ein Verzeichniß von Senatsbeihlüffen unter Nero (jedoch nicht vollftändig, 
vgl. Tac. XIU, 5.) findet ſich bei Burchardi, Staates u. Nechtsgefch. der Römer, 
©. 246 f. Auch eine lex (vor dem Bolfe rogirt), nämlich die lex Petronia (Bd. IV. 
©. 990., wo jedoch mehrere Geſetze vermifcht zu fein fcheinen, vgl. Drelli Inser. 
sel. zu Nr. 3679.) wird aus Nero’s Regierungszeit angeführt. Allein daß biefelbe 
dem E. Petronius Turpilianus, Coſ. 814, 61 (von dem ein Senatus Consultum 
unter dem Namen Turpilianum vorfommt, Dig. XLVIII, 16. u. and. St.) angehört, 
it fehr zu bezweifeln. (Vgl. H. Nordeck de lege Petr., Amstel. 1731., der aller: 
dings zu weit geht, wenn er gar feine Volfsichlüffe von Tiberius an flatuiren will, 
ſ. vie leges Claudiae bei Burchardi ©. 239 f.) 
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fr. Arv., tav. XV. p. CXVIH f. Eckhel p. 264.); allein in Der jpäteren Zeit 
unterließ er dieß (mit Ausnahme ded legten Jahres, wo er aus Aberglauben 
das Gonfulat übernahm, und zwar nah Suet. 43. allein, vgl. jedoch Mu- 
ratori Inser. 1. p. 306.) und jegte übervieß ‚die Würde der Conſuln herab; 
indem er fie öfterd zum Vorleſen feiner orationes in der Curie anftatt feines 
Quãſtors (vgl. Tac:-XVI, 27.) gebrauchte (Suet. 15.).* Auf Münzen und 
Inſchriften iſt indeſſen au in fpäteren Jahren der Titel des Conſuls genannt 
(Eckhel p. 265 f. vgl. Dreli 732.), während der des Genfors (vgl. Die 
LIU, 18. und Census, Bd. II. S. 249.) niemald vorfommt; von anbem 
Titeln aber erjcheinen die des Imperator (Edhel p. 281.), Pater Patriae 
(Ebel p. 363.) und Pontifex Maximus gewöhnlih, und außerdem Germa- 
nicus (ein von Claudius ererbter Name, |. oben ©. 577. Aum.), und wahr⸗ 
ſcheinlich auch Armeniacus (Edhel p. 263. 282.). In der Eintheilung der 
Provinzen in fenatorifhe und Failerliche nahm Nero, wie es fcheint, Feine 
Aenderung vor, und entſchädigte, ald er Achaia für frei erflärte, den Senat 
mit der Provinz Sardinien (Pauſ. VII, 17, 2.). Inzwiſchen mochte auch 
das Intereffe niht groß fein, Hierin eine Aenderung zu treffen. Denn abge 
ſehen davon daß die Gerichtöbarfeit ver Proconſuln in ähnlicher Weile. bes 
fchränft war wie die der Proprätoren oder der procuratores iure praesidis 
(Tac. XVI, 10., aus welcher Stelle zu entnehmen ift daß Claudius Demias 
nus, ob flagitia vinctus a Vetere, Proconsule Asiae, zur Aburtheilung dur 
den Kaiſer nah Nom gefandt war, vgl. Tac. H. IV, 13. Acta Apost. 25, 
12.), jo wurden auch in den proconfularijchen Provinzen die Öffentlichen Ein- 
fünfte zum großen Theile unmittelbar durch die procuratores Caesaris ein» 
gezogen (vgl. Dio LI, 15.), und indem der Kaifer durch diefe die. öffent» 
lihen Werke ausführen ließ (3. B. Nero in Afien eine Straße von Apamäa 
nah Nicäa durch feinen Procurator C. Julius Aquila, Drei 3311. vgl, 
Jul., Bd. IV. ©. 488, 13.)**, fo hatte er eben deßhalb die Ehre davon 
(welche Nero dem Proconful von Aflen, Baren Soranus, nicht gönnte, ald 
derfelbe ven Hafen von Ephefus berftellte, Tac. XVI, 23.). In welcher Weiſe 
übrigens die Provinzen in Nero's fpäterer Zeit dur deſſen Procuratoren, 
fo wie durch die Provincialmagiftrate überhaupt bedrückt und ausgelogen 
wurben beweist dad Beifpiel von Britannien (Tac. XIII, 31. 32. fin. Die 
LXII, 2.) und von Negypten (vgl. die im 3. 1818 in der thebaifhen Dafe 
aufgefundene Infhrift, enthaltend ein Edikt des Präfekten Tiber. Julius Ale 
xander ***, welches diefer unter Galba mit dem Zwede erließ, die eingerijlenen 
Mißbräuche und Bedrückungen in der Apminiftration Aegyptens überhaupt 
und befonderd in der Finanzverwaltung aufzuheben, am beftlen herausgegeben 
und erklärt von A. Rudorff im Rhein. Muf., Br. 2. 1828. ©. HA ff. 1331» 
wo befonderd zu vergl. ©. 70 f. 158. 159 fi. 176 f. 183. 185 ff.). Im 
früherer Zeit mag allerdings Aegypten, für welches Nero befonders Interefle 
hatte (vgl. Tac. XV, 33. Suet. 47.) 7, die Gunft deſſelben erfahren haben 
(wohin die im 3. 811 erfolgte Beſchränkung der öffentlichen Kornzufuhr aus 
den überfeeifhen Provinzen zu rechnen ift, Tac. XIII, 51.); und fo erflärt 1% 





* In Betreff des Gefchäftskreifes der Gonfuln ift bemerkenswerth daß fie auch 
mit der ſtaͤdtiſchen Polizei und beſonders der Fremdenpolizei zu thun hatten, wie aus 
Philoſtr. v. Ap. IV, 40. hervorgeht. 

* Eine von Nero ſchon im erften Jahre (wahrfcheinlich auf Seneca’s Beram 
laflung) gebaute Strafe in Spanien ift erwähnt bei Orelli 727. 

» ©. den recensus praefectorum Aeg. sub Nerone bei Barges de statu Aeg: 
prov. Rom., Gotting. 1842. p. 9. | 

+ Bon Seneca (N. Q. VI, 8.) wird eine Sendung zur Grforfchung der Nil: 
quellen erwähnt, die fchon oftmals (Kucan. X, 268.) vergeblich gefucht waren. Del. 
d’Anville sur les sources du Nil; Mem. de l’Acad. d. Inser., T. XXVI. p- 46. 
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dad Decret der Bufiriten zu feinen Ehren (abgevrudt und erklärt von Letronne, 
recherches p. serv. ä l’hist. de l’Eg., p. 388 ff.)*, fo wie der Preis feines 
Namens auf Münzen (mo er rsos Ayadodaum» und Lurng rTig oixov- 
usrng beißt, Letronne p. 181 ff.) und auf zahlreichen Infchriften (auf melden 
ihm im altpharaoniihen Stile vie ſchmeichelndſten und hochtrabendften Titel 
ertbeilt find, vgl. die Cartelli dell’ Imp. Nerone, bei Roſellini Mon. dell’ 
Egitto, P. I. Mon. stor., p. 431—434. u. Champoll.⸗Figeac, Egypte ancienne, 
Par, 1843. 8. p. 468.). — In Betreff der Verwaltung des Rechtes fällt 
Nero's Negierung in sine Mebergangägeit. Denn wenn Claudius im Eriminals 
prozeh die quaestiones perpetuae bedeutend beſchränkt hatte (vgl. Dio LX, 
4.), und wenn im Givilproceß die Verhandlung vor dem Magiftrate unter 
ebendemielben bereitö ordinarium ius genannt wird (Suet. Claud. 15.), jo 
finden jich zwar unter Nero Spuren von quaesliones perpetuae (Iac. XIV, 
41. vgl. Geib, Geſch. des röm. Erim.Proc. S. 395., wo indeflen die Beru— 
fung auf Seneca, der in feiner Spottfchrift über den Tod des Claudius diejen 
von Aeakus lege Cornelia de sicariis inquirirt werben läßt, von gar feinem 
Gewichte ift), und Tacitus (XII, 51.) nennt die Verhandlung vor dem Ma— 
giftrate extra ordinem; allein mit dem. Prätor, der nad einer beftimmten lex 
eine quaestio anordnet, coneurrirt der praefectus urbi, der an Feine jolde 
lex gebunden ift (Tac. XIV, 41.), und das Verfahren Nero’d, wenn er nad 
den Abflimmungen der in fein consilium Berufenen, in der That aber nad 
cigenem Gutdünken in Givilfuhen Nest ſprach (Suet. 15.), mag auch für 
andere Magijtrate ein Vorbild geworden fein. Indeſſen beftanden vie Decurien 
der Mitter um ihres Richteramtes willen fort (Xac. XIV, 20., vgl. über vie 
Ipemtität von iudices und equites in viefer Zeit Plin. XXXIII, 2.), und das 
album der indices wurde jet (wie dieß in Beziehung auf die Zeit des Clau— 
dius aus Suet, Cl. 15. beftimmt hervorgeht) hauptſächlich für die iudicia 
privata geführt. Daß dagegen die Prätoren (wahrjcheinlich 18 an ver Zahl, 
vol. Burdardi am a. D. ©. 185.) durch quaestiones perpetuae wenig in 
Anfpruch genommen waren, may aud dem Beijpiel des Agricola geſchloſſen 
werden, welcher als Prätor unter Nero, da ihm Feine iurisdictio (Givilge- 
rihtäbarfeit) zugefallen war, vollkommene Muße hatte (Tac. Agr. 6.). Bes 
merfendwerth iſt im Uebrigen das Zunehmen des ſchriftlichen Verfahrens 
(vgl. Sueton. 15. Tac. XV, 73. Philoſtr. v. Apoll. IV, 44.). — :Die 
Verwaltung der Binanzen war in den erften Zeiten in mander Hinficht 
eine rühmıliche. Drüdende und verhaßte Staatdeinnahmen wurden aufgehoben 
oder möglihit erleichtert (Suet. 10., welcher namentlih hervorhebt daß vie 
Belohnungen ver delatores Papiae legis auf den vierten Theil herabgejegt 
wurden, vgl. Tac. II, 28.); die Procefje der Schuldner des Aerariums 
murden von bdiefem nuf dad Forum und vor das Mecuperatorengericht vers 
wiejen (Suet. 17.), und in Bolge von Klagen über einen Quäftor des Aera— 
riums ſetzte Mero wieder Präfeften über diejed, welche er aus gedienten Prä- 
toren auswählte (vgl. Tac. XIH, 28f.). Dabei wurde abgefehen von Spenden 
und Schenkungen (Tac. XII, 31. 34. Suet. 10.) für die Bepürfniffe des 
Volkes Sorge getragen, und Nero rühmte fich felbft ver securitas annonae 
(Zac. XV, 18.), d. 5. feines Syſtems der öffentliben Kornzufuhr (melde 
nicht blos auf unentgeltliche Vertheilung an das Volk, fondern auf den Ber: 
fauf an daffelbe zu einem angemeflenen Preiſe berechnet war, vgl. E. Kuhn 
über die Komeinfuhr in Rom im Altertbum, Zeitſchr. f. Alt.W. 1845. Nr. 





* Unter Anderem danken die Gimmwohner von Bufiris für die Sendung des Prä— 
ielten Balbillus. Vgl. das im 3.815 auf Pütus Thrafea's Antrag erlaflene Verbot, 
in den concilia sociorum (Ständen der Provinzen) auf Danffagung beim Senate 
für die Derwaltung der Proprätoren oder Proconfuln anzutragen (Tac, XV, 22.). 
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125 f. 135 f., befonders Nr. 135., S. 1080.). Aus feinem eigenen Fit 
fteuerte Nero bedeutende Summen für die Staatsbedürfniffe und Tegte im 
810 (57) 40 Millionen Seft. in das Aerarium (Tac. XII, 31.), wä 
er im 3. 815 (62) behauptete, er fete jährlid 60 Millionen für das 
meinmefen zu (Tac. XV, 18.). Im J. 811 (58) braten ihn die mwieher 
holten Klagen des Volkes über die Unverfhämtheit der Staatspächter ie 







ben Gedanken an die Abihaffung fämmtliher Zölle; umd ald ihm vie‘ 
möglichkeit der Ausführung vorgeftellt wurde, fo ordnete er wenigſtens 
Beröffentlihung aller Bachtverträge an und hob die drüdende quadragesima und 
quinquagesima auf (Tac. XII, 50.51.). Die Aufhebung diefer Steuern fell 
nach Tacitus (1. 1.) noch zu deſſen Zeit beftanden haben. Da nım aber. di 
quadrag. und quinguag. mercium nicht blos in fpäterer Zeit (bei S 

Ep. V, 62. 65.), fonvern die erflere auch bei Quintilian (declam, 359.) 
vorfonmt, fo wie eine Münze des Galba die remissio (nicht abolitio) det 
quadrages. verfündigt (vgl. Eckhel VI.p.296.), fo hat man, um nicht einen 
Irrthum des Tacitus annehmen zu müfjen, an die von Galigula eingeführte 
quadragesima litium (i. e.. summae de qua litigaretur, Suet. Cal. 40.) 
gedacht (vgl. Burmann de Vectig. Pop. R., bei Polen. in Graev. et Gronov, 
Antiqq. Nova Suppl., T. I. p. 972 ff.). Allein abgefehen davon daß bie 
von Galigula neu eingeführten Steuern fhon von Claudius aufgehoben waren 
(Dio LX, 4.) weist der Zufammenhang notbwendig auf Zölle bin, und 
der Bierzigfte von ftreitigen Summen fann auch darum nicht verftanden 
werden weil die Einkünfte von dieſer Steuer wohl ſchwerlich, wie voraus- 
gefeßt werden müßte, an publicani verpachtet werden fonnten. Dagegen wird 
die Aufhebung der Zölle von welchen Tacitus fpricht örtlich zu beſchränken 
und nur auf die Hauptitadt zu beziehen fein, worauf die Worte crebris p o- 
puli flagitationibus fließen laſſen. Daß die Zölle vem Nero bald wichtig 
genug wurden erfeben wir aus Tac. XV, 18., wonach er im $. 815 (62) 
drei Gonfularen über die vectigalia publica feßte und dabei über das Deflcit 
ſich beſchwerte das die vorigen Fürften ihm Hinterlaffen. * Möglich daß er 
in fpäterer Zeit auch die Zölle bei ver Einfuhr der Waaren nah Rom wieder⸗ 
herftellte, und daß hierauf die remissio des Galba ſich bezieht. Denn bei 
der ungeheuren Verſchwendung ** wurde jedes Mittel welches Geld brachte in 
Bewegung gefegt; und von den vielen gewaltfamen Mitteln *** nennen 
nur die Nöthigung den Kaifer in das Teftament zu fegen (Suet. 32. vgl, 
Orelli 729.), den Verkauf von Aemtern (Suet. 32.) und der Freiheit (Plin 
VII, 39.) und bauptfächlih die Einziehung der Güter von Verurtheilten und 
Ermordeten (Suet. 36. vgl. 32. 35. PBlin. XXXVIL, 2. XVIN, 6., sex 
domini semissem Africae possidebant, cum interfecit eos Nero Princeps). 
Dabei waren die Mittel ſelbſt zum Theil theuer genug; denn feine Delatoren 
(vgl. Tac. H. H, 10. IV, al f. Suet. 44.) fofteten ihn ungeheure Summen, 
und nad Tac. H. I, 20. foll er 2200 Mill. Seft. mit Schenfungen vers 
jchwendet haben. Während er aber bei Zahlungen an feine Kaffe mit der 
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* Auf ein fchon längere Zeit eingeführtes ordentliches Budget weiſen auch »ie 
Worte bei Tac. XII, 50. bin: religua mox ita provisa ut ratio quaestuum el 
necessitas erogationum inter se congruerent. Weber die jährlihen In diktie 
nen (jchon in der früheren Kaiferzeit) vgl. Rudorff am a. D. ©. 137. Not. 20. 

* Während Nero in früheren Jahren dem Nerar durdy bedeutende Zufchüfle aus 
dem Fiscus zu Hilfe fam, fo mußte ihn gegen Gnde feiner Regierung der Senat 
für feinen eigenen Hofhalt unterftügen und allein für bie Küche (in macelli expensas) 
jährlih 10 Mill. Seft. verwilligen (Eufeb. Chr., p. 378. Mai.). 

*** Auch bei der Gintreibung der gewöhnlichen Steuern wurde Gewalt gebraucht, 
vgl. Orof. VII, 7.: negotiatorum omnium sub una die tormentis quoque adhibilis 
omnem penitus censum abstersit, 4 
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größten Strenge vollwichtige Münzen verlangte (Suet. 44. Mart. 

8.), fo. gab er ſelbſt geringbaltige aus. Denn nicht nur ließ er na 
(XXXIH, 3. s. 13.) 45 Goldvenare aus einem Pfund flatt 4 

fondern wahrſcheinlich datirt auch die Reduktion des Gewichts Di _ 
denare (welche Letronne, consid. gen. sur l’eval. des mon. gr. et rom, p. SU. 
vgl. Bödh, Metrolog. Unterf. ©. 299. u. Denarius, Bd. II. ©. 978., von 
Veipafianus an wahrnahm) ſchon von den legten Jahren ded Nero. Cine 
äbnlihe Spekulation war gewiß die Prägung von fehwerem Kupfergeld ftatt 
Silbergeld (vgl: Eckhel p. 28% ff. u. Arrian. Epict. Ench. IV, 5., zergao- 
oapor Nepwrog*), und wenn auf jenem die Nota S. C. (Sen. Cons.), die 
fonft bei der Kupfermünze der Kaiſer dieſes Zeitalterd nicht Teicht fehlt, zum 
Theil vermißt wird (Eckhel p. 284.), jo vermuthen wir eine Oppofition des 
Senates, die au bei andern Anläffen gegen Ende der Regierung eingetreten 
fein mag, und erflären aus diefem Verhältniß die fleigende Wuth des De- 
ſpoten gegen jenen Stand (vgl. Suet. 37. 39.). — Bon fpecieller Ritteratur 
ift nur dad Encomium Neronis von Hieron. Cardanus, opp. ed. Spohn, 
Lugd. 1663. T. I. (vgl. Mongez Iconogr. rom. T. II. p. 219. u. über 
den Berf. Goethe, S. W. Br. LIN. ©. 122. 140—143 f.) zu erwähnen: 
eine Baradorie der in neuerer Zeit eine ähnliche (nur minder geiftreih aus— 
geführt, wie fehon der Titel der Schrift ergibt) an die Seite getreten. ift, 
nämlih. Reinhold, die röm. Kaiſergeſch., ein Zerrbild, umgeftaltet im Namen 
der unparth. Kritik des 19ten Jahrh. Als Probe: Nero, ein Scheufal genannt, 
dargeftellt ala guter Menſch ıc. Paſewalk 1839. 8. Die histoire secrelte 
de Neron, ou le festin de Trimalcion von Lavaur (Parid 1726. 8.) beruht 
auf einer irrigen Auslegung der Satirici des Petronius (ſ. d.). in Pro- 
gramm Über Nero von Dennhardt erſchien zu Erfurt 1841. [Hkh.] 

3) Angeblih ein Künftler (teyrirns tür nalaıar mıraponoog Eitovr 
A:3ovoyog) der den Smaragd, welcher Neronianus genannt wurde (vgl. Bd. III. 
S. 677.), entdeckt haben fol, Epiphanius nad der Anführung bei Salmaf. 
Exereitt. Plin. p.142. Wenn der Kaifer Nero nad Suet. Nerod52. Tac. Ann. 
XIM, 3. Dio dbryfof. Or. LXXI, p. 381. Reiſk. yoageır zai mAarreır inarog 
zr, fo ift dieß fein Grund ihn in die Künftlerlifte aufzunehmen. [W.] . 

Neronia, 1) f. Artaxata. — 2) das von Kaifer Nero geftiftete fünfz 
jährige Feſtſpiel (f. S. 580.), welches nicht blos unter Gordianus III. noch 
genannt wird (vgl. Aurel. Vict. Caes, 27. lustri certamine quod Nero 
Romam ‚invexerat aucto firmatoque in Persas profectus), jondern wahrs 
ſcheinlich bis in das Zeitalter des Gonftantinus dauerte, wie aus den Con— 
torniaten mit Nero's Kopfe (vol. Br. II. ©. 631.) und einer Gemme mit 
griech. Inſchrift, die ohne Zweifel in Gonftantinopel gefhnitten wurde (bei 
Gaylus Rec, d’Ant. T. I. tab. 86.), geſchloſſen wird (Eifel Doctr. Numm. 
VIlL p. 312.). -[Hkh.] 

Neronias, 1) f. Irenopolis. — 2) f. Caesarea Paneas. 

Nersae, unbefannte Stadt Italiend bei Virg. Aen. VII, 744,, wo 
Nursia nicht gemeint feyn fann, da diefes ſchon vorher v. 716. genannt ift. [F.] 

Nertereänes (Neoreoeares, Ptol. II, 11, 22.), eine erſt fpäter im 
ehemaligen Gebiete. der Gatten erfcheinende Kleine Völkerſchaft Germaniens, 





* Rupfermünzen mit der Infchrift Mac. Aug. und der unten beigefeßten 
Zahl II. will Dureau de la Malle, Econ. polit. des Rom. (Par. 1840) T. II. p. 4621. 
“ auf eine Serabfepung bes vectigal macelli (Plin. XIX, 4. s. 19.) von der cen- 
tesima auf die ducentesima beziehen. Allein jene Zahl ift auch andern Injchriften 
(Securitas Aug., Viet. Aug.) beigefeßt, und außer derſelben findet fi) auf andern 
Münzen die Zahl I. und der Buchitabe 8., d. 5. Semissis, As unus u, Asses duo 
(vgl, Gdhel p. 283.) [Hkh,] 
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welche Wilhelm, Germ. ©. 186. in einem Theile von Weſtphalen und dem 
Fürftenth. Walde, Reichard aber, Germ. ©. 120. in der Gegend von Ner- 
dar im Oberamte Eifenberg fuht. [F.] 

Nertobriga (Neoroßprye), 1) Stadt in Hifpania Bätica (Ptol. II, 
4, 13.) mit dem Beinamen Concordia Julia (Plin. II, 1, 3.), höchſt wahr: 
ſcheinlich derſelbe Ort welchen Polyb. XXXV, 2, ’Eoxoßoıne (ftatt Nepro- 
Borwre) nennt; das heut. Walera Ta vieja bei Frejenal (vol. Morales Ant. 
4 100. @aro Ant, III, 66. uw. Ufert II, 1. ©. 381.). — 2) Stadt. der 

eltiberi in Hifpania Tarrac. (Ptol. II, 6, 58. Flor. I, 17. Geo. Mar. 
IV, 43. vgl. Suppl. Liv. XLVIH, 5.) an der Straße von Emerita nad 
Gäfaraugufta (It. Ant. p. 437. 439.), bei Appian. B. C. VI, 50. Neoyo- 
Bory« und bei Suidas Neoyoßoryes; j. Almunia. Vgl. Bivar. in Dextri 
Chron. p. 355. u. Ufert II, 1. ©. 460. [F. 

Nerva (Neoove, Btol. I, '6, 7.), Heiner Fluß an ver Nordküſte von 
Hiipania Tarrac. bei den Autrigonen, nad Goffelin Rech. IV. p. 56. ver 
Fluß von Blanes, nah Dihenart. Not. Vasc. I. 3. und Reichard aber ver 
Mervion, und nah Ukert I, 1. S. 300. (wohl am richtigften) der Fluß 
von Orduña bei Bilbao. [F.] 

2) Beiname der Cocceji, Lieinii, Sili. Dem erfleren Geſchlechte 
gehört der Kaifer ded Namen? an, der vom I. 849 d. St. (96 n. Chr.) bis 
zu Anfang des I. 851 (98) auf dem Throne fah. Aus Narnia ın Um— 
brien ſtammend (Aur. Vict. Epit. 12. vgl. Caes. 12., wo die alte Lesart 
Cretensi feit Andr. Schott verbeſſert ift) und Urenfel des 2. Coccejus Nerva, 
ber im 3. 714 d. St. zwifchen Detavian und Antonius vermittelte (Bo. J. 
S. 473.), Enfel des Nechtögelehrten M. Cocc. Nerva unter Tiberius und 
wahrſcheinlich Sohn des Eof. Nerva (793, AO nad) Onuphr. Fast. p. 198. e., 
vgl. Profp. Chron. u. Caſſiodor.) von Sergia Plautilla, Tochter des Länat 
(Orelli Inser. 777.), gelangte er ſchon ımter Nero, mit welchem er als Dic- 
ter (vgl. Mart. VIII, 70,7 f., der ihn in Vergleichung mit Nero felbjt den 
Tibull ſeines Zeitalterd nennt) in nähere Berührung gefommen zu fein ſcheint 
(Mart. IX, 27, 9 f.), zur Prätorwürde (818, 65) und zu andern Ehren 
(vgl. Tat. Ann. XV, 72.),. und befleivete mit DBeipaflamıd im I. 824, 71 
A(Fasti Idat. Brontin. de aquaed. $. 102. vgl. die Infehriften bei Gruter 

. 300, 4. u. bei Orelli Nr. 1634., auf melden fein vollftändiger Name 
M. Cocceius Nerva genannt ift) zum erftenmale, und mit Domitianus im 
J. 843, 90 (Fasti Idat. u. Chron. Alex.) zum zweiten Male das Conſulat. 
Der letztgenannte Kaifer war nah Dio LXVII, 15. nahe daran ihn zu 
töbten, weil Wahrfager verfündigt hatten, er werde auf ven Thron gelangen, 
verfchonte ihn aber als ein anderer ihm verficderte, der Mann werde ohnedieß 
nur noch wenige Tage leben. Nah Philoftratus (v. Apoll. VII, 8. vgl. 
Suid. v. Aousriarog) verbannte er ihn als Mitverſchworenen ded Rufus 
und Orfitus (vgl. Juventii, Bd. IV. S. 695.) nah Tarent, und nad Aur. 
Victor Caes. 12. begab fih Nerva felbft aus Furcht vor dem Tyrannen zu 
den Sequanern und wurde dur die Stimme der Leglionen auf den Thron 
berufen. Das Letztere ift in jedem Balle irrig; denn nad) der genaueren Er- 
zählung bei Dio LXVII, 15. war er zur Zeit der Verſchwörung bie den 
Domitian das Leben koſtete zu Rom, und beftieg, von den Verjhworenen 
um Nachfolger auderfehen, gleih nah dem Tode des Tyrannen (18. Sept. 
49, Suet. Dom. 17.) den Thron (Dio LXVIH, 1. vgl. Eutrop. VIII, 1. 
Oroſ. VII, 11.). Gr befreite alsbald die wegen Majeſtätsverbrechen Ange - 
klagien (Die 1. 1.), rief die Verbannten zurüd und feßte fie in ihre Güter 
wieder ein (Die 1. vgl. 2. u. Zonar. XI, 20.) uud verfolgte mit großer 
Strenge die Angeber (Div, vgl. Plin. Pan. 85. und die Münze bei Eckhel 
Doctr. Numm. IV, p. 404., Fisci Judaici Calumnia sublata), Wenn er 
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in Bolge bievon als Wiederherfteller der Freiheit gepriefen wurde (vgl. Mart. 
„6., welcher diesmal mit einem Tacitus, Agr. 3., Üübereinftimmt), fo ver- 
ſchaffte er ſich außerdem durch den Erlaß von Auflagen (Aur. V. Epit. 12.; 
gl. auch vie, Münze bei Eckhel p. 408., wonad er Italien von der vehicu- 
latio, der Lat des Öffentlichen Poftvienftes befreite), durch Breigebigfeit (Eckhel 
p. 404,, Congiarium Pr,) und durch feine Sorge für die annona in Rom 
(Echel p. 406 f., Plebei urbanae Frumento constituto), fowie für die Auss 
fattung Befiglojer mit Ländereien (Div 2.) und für die Unterhaltung armer 
Kinder in den Städten Italiens (Aur. BVict. 1.1. u. Eckhel p. 408., Tutela 
Italiae, mit dem Bilde des Imperatord und einer Frau welche Kinder herans 
führt), fodann aber durch feine Beſcheidenheit (vgl. Dio 2., wornach er fi gol« 
dene Stanpbilder verbat, wogegen er nah Mart. XI, 5, 3 f. goldene Bild- 
ſaulen deö Jupiter, der Juno und Minerva auf das Capitol fliftete), feine 
Sparjamfeit (Dio 2.) und Uneigennügigkeit (vgl. Philoſtr. vitae Soph. 11, 2. 
u. Zonar. 1.1.) die allgemeine Gunft. Deffenungeachtet warb eine Verſchwö— 
zung des Galyurnius Grafjus gegen ihn entvedt (Dio 3. Aur. Vict. Epit, 
12.), die er mit Verbannung nah Tarent zu beftrafen ſich begnügte. Als 
ber Beichläbaber der Leibwahe, Gafperius Aelianus, die Hinrichtung der 
Mörder des Domitianus, zu welchen such der andere Präfefte Betronius ger 
hörte, von ihm verlangte, jo weigerte er fich ſtandhaft; allein die Ermordung 
ward dennoch auf dem Wege des Aufruhrs vollführt (vgl. Div 3. Aur, Viet. 
Epit. 12., wo die Worte redemto Casperio mit Neimar. zu Dio 1.1, $.23. 
in.redemti (milites) a Casperio zu ändern find, und Plin. Paneg. 5. 6.). 
Dies gab Veranlaffung daß der bejahrte und kränkliche Kaifer (vgl. Dio 8. 
Aur. B. Ep. 12. Vhiloſtr. VII, 10.) in ver PBerfon des an Kindesftatt 
angenommenen Trajanus einen Neichögebilfen ſich beigefellte (Dio 3. vgl. 
Trajanus). Gemeinſchaftlich mit vemfelben (denn Aur. Viet. Caes. 12. und 
Zactant. de mort. persec. 18. behaupten irrig eine Miederlegung der Herrs 
ſchaft) regierte er jedoch nur noch drei Monate (Aur. Vict. Epit, 12.) und 
fiarb, nachdem er ein Jahr, 4 Mon. und 9 Tage (Div 4., vgl. Aur. Viet. 
12, u. Eutrop. 1. I, von melden viefer 8 und jener 10 Tage angibt) die 
Herrſchaft geführt hatte, am 17. Jan. 851 (vgl. Neimar. zu Die 1. 1. $. 25.) 
in einem Alter von nicht ganz 66 Jahren (nah Div, vgl. Aur. Vict. Epit., 
welcher 63, u. Eutr. 1. 1. u. Eufeb. Chr., welche 72 Jahre angeben; nad 
bem leßteren ftarb er in hortis Sallustianis). Zu erwähnen ift noch ber 
dur ihn geichehene Ausbau ded von Domitian begonnenen Forum transito- 
rium, von jeßt an auch Forum Nervae genannt (Aur. Bict. Epit, 12. Suet. 
Dom. 5. 2amprivd. Al, Sev. 28. Joh. Lyd. de mens. IV, 1. u. Mart. I, 
2, 5., wo ed von dem Tempel ver Minerva der darauf fand Palladium 
beißt; vgl. Berker, Röm. Alterth. I. S. 374 ff. Niebuhr, Behr. der St. Rom, 
111. ©. 276 ff.). Ueber Bilpniffe Nerva’s ſ. Vifconti Mus. Pio-Clem. T. VI. 
Tav. XLII. p. 59. T. IH. Tav. Vi. p. 6. Windelmann, Werfe VI, 1. 
©. 276f. u. Mongez Iconogr. Rom. LIII. p. 12. [Hkh.) 

Nervii (bei den Griechen gewöhnlid Nepovio:, Strabo IV, p. 194. 
Plut. Caes. 20. Btol. II, 9, 14. Dio Caſſ. XXXIX, 3. XL, 7., doch au 
Neoßıoı, Appian. B. C. IV, 4.), ein Volk belgiihen Stammes (Cäf. B. C. 
11,4. 15.) in Gallia Belgica (fpäter Germania Secunda) in einem vom Fluß 
Sabis (ji. Sambre) durchſtrömten (Ef. ibid. II, 16.) und von der Silva 
Arduenna durchzogenen (ibid. VI, 29.), daher waldigen, auch längs der Küfte 
des Deceand jumpfigen und an Aeſtuarien reihen Landſtriche (dem heut. Henne⸗ 
gau, Namur und einem Theile von Luxemburg), welder diefer Beſchaffenbeit 
wegen in Kriegözeiten ein gewöhnlicher Zufluchtsort der Wehrlofen war (Eäf. 
1.1). Das Bolk, welchem noch mehrere kleinere Völkerfhaften, die Ceu- 

Pauly, Real-Enenelop. V. 38 
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trones, Grudii, Levaci, Pleumoxii u, Geiduni (Ef. B. G. V, 39. vgl. mein 
Handb. d. alt. Geogr. IH. S. 259. N. 29.) unterworfen waren, war äußerft 
tapfer und Friegeriih (Kucan. I, 429. vgl. mit Gäf. B. G. II, 15.) und vor 
Gäfar’d Zeiten fo mächtig (Cäſ. B. G. V, 42.) daß ed 50,000 M. (jevod 
blos Fußvolk — Neiterei beſaßen fle gar nicht, id, II, 17.) ind Feld ftellen 
fonnte (id. II, 4.), wurde aber bei feinem verztweifelten Kampfe gegen Cäſar 
faft gang vernichtet, fo daß von 600 Senatoren nur drei, von 60,000 waffen— 
fähigen Männern nur 500 übrig blieben (id. II, 28. u. Put. 1. 1.). Es 
befah nur Fleinere Ortichaften, unter denen Baganum oder richtiger mohl 
Bagacum (Ptol. 1.1. It. Ant. p. 377. 378. Tab. Peut., das heut. Bovat) 
noch ver beveutendfle war. Außerdem gehörten ihnen Cortoriacum (Cour⸗ 
tray), Camaracum (@ambray), Turnacum (Tournay) u. ſ. w. Uebrigens 
vgl. auch Tac. Hist. IV, 56. 66. 79. Germ. 28. u. Plin. IV, 17, 31, (bei 
welchen fle Nervii liberi beißen). |[F.] 

Nerülum (Liv. IX, 20. It. Ant. p. 105. 110., auf der Tab. Veut. 
Neruli), ein befeftigter Ort im Qucanien an der Via Popilia, wahrſcheinlich 
beim heut. Flecken Gaftellucio in Galabrien am fürl. Abhange ded Haupt: 
rücfend der Apenninen (vgl. Mannert IX, 2. ©. 148.), nah Reichard aber 
Oriuolo. [F.] J 

Nerus, röm. Töpfer auf einer Scherbe mit ver Inſchrift OF NERT, 
nach ver Archaeol. Brit. [W.]- | 
Werusii (Neoovom, MBtol. IH, 1, 41. Plin. II, 20, 24.), Bolt 
auf den Seealpen in Gallia Narbonenfis an der Küfte, in der Gegend von 
Bence, da ihm Biol. 1. 1. die Stadt Vintium (Orirrisr) zuſchreibt. [F.] 

Nervus, ſ. Servi und Vincula, 

Neryllinus, NeovAlıros, ein Heros in Troas, wo er als mebicinifches 
Drafel befragt und durch Opfer verehrt wurde. Atbenag. 26. Bol. Lobed 
Aglaoph. p. 1171. [’W.] 

Nesactium (Liv. XLI, $1. [al. 15.], wo vulgo Nesartium und von 
Draf. Nesattium edirt wird, Plin. IH, 19, 23., bei Ptol. III, 1, 27. Ne- 
o@»tor und beim Geo. Nav. IV, 31. Nesatium), eine von den Römern im 
J. R. 575 eroberte und zerftörte Stadt in Iflrien, durch deren Einnahme 
auch die IUnterwerfung bed Landes unter die Römer entſchieden wurde. Gie 
fag nah Liv. 1. 1. an einem Fluſſe, unftreitig der Arfla, und wird von 
Reichard für das Dorf Nefonzi nordöſtl. von Bola gehalten, das aber noch 
3 MIN. von der Arfla entfernt it. [F.] 

" Nesaena, Nro«n bei Som. 1. XVIIL, 40. Sef. Th. 249., Nroale 
bei Lycophr. 399., eine Nereide. — 2) f. Nisaea, [W.] 
Nescania, nah Inſchr. bei Gruter p. 384, 1. Murat. p. 1063, 1. 
(od. Orelli Nr. 2854.) und Florez Esp. Sagr. XII, p. 21. ein Municipium 
in Hiſpania Bätica das durch feine Heilquellen berühmt war; j. El Valle 
de Abdelaciz, 2 Leguas weftlih von Antequera mit einem noch immer be— 
rühmten Gefundbrunnen. [F.] 
Ä Nescae, Stadt in Arabian Belir, die von Aelius Gallus zerftört wurde 
(Pin. VI, 23, 32.), etwa zwifchen Negran und Merab, |[F.] 
 Neseas, Maler aus Thaſos, wird von Einigen für den Lehrer des 
Zeuris ausgegeben, Plin. XXXV, 9, 36, Er lebte fonah um DI. 79. [W.] 
— Nesei, Bolf im SW. von India intra Gangem in der Nähe der vom 
Indus bei feinen Mündungen gebildeten Infel Battalene bei Plin. VI,20,23. IF.) 
* Neses, Nnrois, Modelleur architertonifcher Ornamente, deſſen Name in 
der Baurehnung ded Erechtheum vorfommt, SHöN, Mitth. aus Griechenl. 
Heft I. ©. 125. N. Rochette Lettre à M. Schorn p. 368. Weber die Form 
des Namens f. Keil in Schneidewin's Philologus I. Heft 3. &. 558. Ohne 
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Grund wird er von Bergk, Zeitſchr. f. UM. 1847. ©. 174. mit Neseas 
identifieirt. [ W.] . 

Nesiazusa (Njo«sovoe), ein blos im Stadiasm. m. magni $. 182, 
u. 183. genanntes Borgeb. im W. Eiliciens, 100 Stad. öſtl. von Selinus. [F.) 

Nesimächus, Bater des Hippomedon, melden er mit Mythidike zeugte, 
Hyg. ſ. 90. [W.] _ 

Nesiotes, \nnor,;, ein mit Agrrıo; oder (mie nad Göttling, Arc. 
3tg. 1845. S. 96. wegen des Uebergangs in Aorzierz zu betonen feyn bürfte) 
Kgırioz zujammen arbeitender Bildhauer, deſſen Name durch einige in neuerer 
Zeit entdeckte Inſchriften (f. Critios Bv. I. ©. 762.) feftgeflellt und in der 
im 3. 1535. am Aufgang zur Afropolis gefundenen wohl nur durch ein 
Verſehen des Steinhauerd NHIOTHE geichrieben ift. Aus viefer fteten 
Verbindung feines Namens mit Kritios ſchließt Roß im Kunftbl. 1840, Nr. 17. 
daß er im einem untergeordneten Verhältniß zu dem Immer zuerft geiepten 
Kritios geflanden und wohl nur den Guß bejorgt habe; R. Rochette dagegen, 
Lettre a M. Schorn p. 267. 369., glaubt im vieier Verbindung das Ver— 
bältnig von Meifter und Schüler zu erfennen. Wenn dagegen Schöl, Mitth. 
aus Griechenl. ©. 46., R. Rochette Questions de l’hist. de l’art p.54., Bergf 
Zeitſchr. f. Alterth. 1845. ©. 975., Schneivewin im Mhein. Muf. 1846. 
3. Jahrg. 2. 9. ©. 289. die im Kunfisl. 1840. Nr. 17. befannt gemachte 
Inihrift * uno; anedgrer mdaowdog Nyowrng jo deuten, daß der Gis 
tbaröde * ykibios die Statue geweiht, Nefiotes fie gemacht babe, und dadurch 
den Neſiotes als ſelbſtſtändig ſchaffenden Künfller retten wollen, jo muß dies 
bei dem Mangel. des Verbums sroieı fo lange im Anftande gelafen werden 
bis die Ausſage der Augenzeugen daß die Infchrift vollſtändig erhalten ſei 
widerlegt iſt. Dagegen it Ein Selbſtſtändigkeit durch die Stelle bei Plin. 
XXXIV, S, 19., wo er neben Alkamenes, Kritiad und Hegias unter den 
Nebenbublern des Phidias aufgeführt wird, und eine andere von A. Rochette 
Questions 1. I. nadgewiejene Stelle bei Plut. Reip. ger. Praec. 5. raur« 
ur zay 1005 Araucreı zaı Nrowrı, na Imtirw nei nd Toig Baravooız 
zei yeıywrası x. Tr. hinreichend dargethan; und betrachten wir wie an dem 
Laokoon summi artifices Agesander et Polydorus et Athenodorus Rhodii 
gearbeitet haben (Plin. XXXVI, 4, 11.), jo liegt in ver Verbindung mit 
Kritiod um jo weniger ein Grund ihn für einen Schüler deſſelben zu halten, 
da er von Pin. 1. 1. auf gleiche Linie mit demfelben geftelt wird. Dal. 
Bergt in ver Zeitihr. f. A.W. 1847. ©. 175. — Der Name Nyowrng 
fonımt auch bei Athen. U, p. 70. B. auf einer Infchrift von Halicarnaß bei 
Bödh C. 1. I, Nr. 2655. und von Gephallenia ib. I, Nr. 1930. vor. [W.] 

Nesiötis (Nnowrıs, Btol. V, 9, 17.), ein Diftrift in Sarmatia Afta- 
tica jenſeits des Rha (der heut. Wolga), in welchem die Phthirophagi, Mateni 
u. Asaei wohnten. [F.] 

Nesis (Nnors, Arrian. Per. P. Eux. p. 18. 19.), Ort in Sarmatia 
Aflatica am Pontus Gurinus und dem Vorgeb. ded Herakles. — 2) eine 
kleine aber äußerft fruchtbare und einen angenehmen Aufenthalt gewährende 
Infel an ver Oftfüfte ded Sinus Puteolanus am Vorſprunge ded Berges 
Pauſilypos und dem Prom. Mifenum gerade öftlih gegenüber (Cic. ad Att. 
I, 2. 16. Senec. Ep. 53.), auf welder nad Plin. XIX, 8, 42. vortreff- 
lider Spargel wuchs; no j. Niftta [F.] 

\ro@, 1) Nereide, Hei. Th. 261. — 2) Tochter des Teukros mit 
welcher Dardanos die Sibylle zeugte, Lykophr. 1465. [W.] 

Nesos, fleine Stadt im nördlichern Theile von Euböa, Mela 11,7,9. 
Blin. IV, 12, 21.; no j. Neſo. [F.] 

Nespetus, |. Nepete. 

Wessa (Nrooe), 1) nah Plin. VI, 28, 32. eine Stadt der Amathei 
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im Innern von Arabia Felix, nach Agatharch. p. 57. Huds. aber (wenn 
anders derſelbe Ort gemeint iſt) an der Weſtküſte dieſes Landes — 2) nad 
der gewöhnl. Lesart bei Thuc. III, 103. (mo aber gewiß &= Trnooer ſtatt 
erri Niovar zu leſen ift) eine fefte Stadt Siciliene. [F.] 

Nesson (N:oowr), 1) myth. Name eined Sohnes des Theffalus, nad 
welhem ganz Iheffalien in alter Zeit Neſſonis genannt worden ſeyn fol, 
Strabo IX, 5, 23. p. 444. Casaub. p. 317. Tauchn. — 2) Name einer Stadt 
von welder der See Neffonis feinen Namen hat, Steph. Byz. ©. v. Nromwr, 
Kiepert ſetzt fie auf feiner Karte an das jünöftlihe Enve des Sees, va me 
der Abfluß vom See Boebeis in den Nefjonis einftrömt. [H. Weissenborn.] 

Nessonis, ein See in der Nähe des Peneus öftlih bon Yariffa, von 
früheren Reifenden und Geographen Nezero, von Leafe (Travels in North Gr. 
T. IV. 403.) und Aldenhoven auf jeiner Karte Griechenlands Karatjair oder 
Mavrolimni genannt. Er ift im Sommer faft ganz waflerleer, aber jumpfig: 
im Winter aber beim Anfhwellen des Fluſſes füllt auch er fih mit MWaffer 
(Strabo IX, 5, 21. p. 441. 3. E. Casaub. 314. T. vgl. Mannert, Geogr. d. 
Gr. u. Röm. Br. VII. ©. 565.), und aus demſelben tritt jogar in ben 
Boebeis Waſſer (ſ. Leake 1.1. IV. p. 403. u. über die gleiche Beſchaffenheit 
ded Sees in unfern Tagen ibid. I. p. 436. 445. Gel Itinerary of Greece 
1819. 8. p. 271. Glarfe Travels I. p. 278.). Durd feine Ueberſchwem— 
mungen nabm der Veneus den LKariffäern auch einen Theil ihres Ackerlandes 
weg, weßhalb fie fpäter ihre Fluren durch Dämme ſchützten, Strabo IX, 5, 
19. p. 440. Cas. 311. T. vgl. über die erfältenne Wirkung dieſer Troden- 
legung ver Ebene melde fortan weniger Wärme hatte, Theophraſt. caus. 
plantar. V, 20. Die beiden ebengenannten Seen Neffonis (deſſen Homer nicht 
gedenft, obgleich er der größere ift, weil entweder diefe Gegend nicht bewohnt 
wurde, oder weil er nicht beftändig mit Waſſer angefüllt war, Strabo IX, 5, 
20. p. 441. Cas. 313 f. T.) und Boebeis murben als Leberbleibfel des ganzen 
großen durch ven Peneus und feine Nebenflüffe gebildeten Sees in der theſſaliſchen 
Ebene betrachtet, welche zurücblieben ald durch die Oeffnung ver Spalte zwi— 
fhen Olymp und Offa (das Thal Tempe) das MWaffer einen Abfluß erbielt und 
die Ebene troden gelegt ward, Strabo IX, 5, 2. p. 430. C. 295. T. val. 
über viefed Ereigniß im Allg. Herod. VII, 129. Strabo Exc. Vat. VI, fr. 14. 
p: 12. Tafel. Spanhem. ad Callimach. hymn, Del. 105. Schol. Pind. Pyth. 
IV, 245. Kriegf, das theffalifhe Tempe S. 38 ff. [H. Weissenborn.) 
Nessus, Neoong, 1) ein Fluß in Thracien, ded Dfeanod und ver 

Tethys Sohn, Heſ. Th. 341. — 2) Kentaur, welcher von Herafles am 
Fluſſe Euenos erlegt wurde, wie Archilochos bei Schol. Apollon. I, 1212. 
erzählt. Dal. Br. HI. S. 1172. — 3) Sohn des Habron, Maler aus 
unbeftimmter Zeit, Plin. XXXV, 11, 40. [W.] 

4) Philoſoph aus Chios, Schüler des Demokritos und ded Metroporos 
Lehrer, Diog. Laert. IX, 58. Gufeb. Praep. XIV, p. 758. Hemſterh. ad 
Luc. Charon. 1. [B.] 

5) Stadt in der Landſchaft Dardania (Moesia Superior) bei Ptol. IM, 
9, 6. (mo d. Schol. Naicoos gelefen wiffen will). | F.] 

Nestane (Neorarn), Ortichaft bei Mantinea in Arfadien, von welcher 
zu Paufaniad’ Zeiten (VII, 7, 4.) nur noch Ueberrefte nebft Spuren des 
von Philipp von Macedonien dort aufgeihlagenen Lagers gezeigt wurden. 
Ueber ihre Lage f. Leake Travels in the Morea III. p. 54. Peloponnesiaca 
p- 374. 378. Boblaye Recherches p. 141. Roß, Reif. in Griech J. S. 134. 
Steph. Byz. führt fle unter dem Namen Nnori« auf. [West.] 

Nesti (Neoroi, Scyl. p. 8. u. 9.), Völferfhaft an der Küfte Illyriens 
neben der Mündung des Naro. Höchſt wahrſch. find die Neorını ded Arte: 
mid. bei Steph. Byz. p. 491. daſſelbe Volk. [F.] 
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vwestor, Neorwe, 1) Sohn des Neleus (vgl. Hom. Od. IH, 79.) und ber 
Cblorxis (Som. Od. XI, 281 ff. Apollod. I, 9, 9,), daher mit dem attiſchen 
Königsgefchlehte verwandt (Herod. V, 65.), vermählt mit Eurydike, der äl- 
teten Tochter des Klymenos (Kom. Od. III, 452.) und nach deren Tod mit 
Anaribia, der Schweiter ded Agamenmon (Euftath. p. 296, 25. Apollov. I, 
9, 9. Bgl. Anaxibia Wr. 3. Bo. L ©. 466.), Vater des Antilochos, Are: 
ted, Echephron, Weififtratos, Perfeus, Stratiod, Thraſymedes, ver Peiſidike 
und Bolsfafte (Som. Od. II, 413—415. 439 f. 454. 464 f.). Bon allen 
ſeinen Gefchwiftern war Neftor der Einzige welcher ver Vernichtung dur 
Herakles entging indem er damals bei den Gereniern in Meflenien erzogen 
wurde oder ſich zu ihnen flüchtete (1. XE, 690 ff. Apollod. 1,9, 9. 1,7, 3. 
Bauf. II, 26, 8.). So wird er Fürſt des triphyliſchen Polos, wie auch 
der Thron Mefleniensd nad Ausjterben der dortigen Herricherfamilie an ibn 
überging (Bauf. IV, 3, 1.; nach Andern war Mefjenien ein Gefchent des 
Herafles an ihn, Philoſtr. Her. 2. vgl. Ovid Mei. XII, 540 ff.). Als feine 
Iugendtbaten werden genannt: Theilnahme am Kampf der Lapithen gegen 
die Kentauren (11. I, 260 ff.), an ver Falyponiichen Jagd und am Argo— 
nautenzug (Ovid Met..VII, 313. Val. Fl. I, 380.), flegreiher Kampf ge— 
gen die Arkadier, wobei er ven Greutbalion erichlug (M. IV, 319. VII, 133 ff. ), 
beutereicher Rachezug gegen die leer, wobei deren Anführer Hyperochides 
von feiner Hand fiel (11. XI, 670 ff.), und als die Eleer den Einfall erwie— 
verten fo jagte er fie, ven Führer der Epeier Mulios erlegend und die Mo— 
lioniven hart bedrängend, au@ dem Land Il. X, 706 ff.). Im den troifchen 
Krieg wurde er ſchon dadurch verwickelt daß fein Sohn Antilochos einer der 
Freier der Helena war (Apollev. III, 10, 8.); er und Odyſſeus gewannen 
den Achilleus und Patroflos für die Theilnahme daran (M. XI, 767 ff.), umd 
er jelbit 309 mit Antilohos und Thraſymedes, feinen beiden älteften Söhnen 
(PBauf. IV, 31, 11.), und 90 Schiffen Pyliern (I. 11, 5911 ff.) gegen Ilion. 
Sein Antheil am Kampfe war in Rath und That ein bereorragender (ovoog 
Ayaıor beißt er z. B. I. XV, 659. Od. IH, 411. u. wöye »üdor Aycur 
0d. IH, 79.), und vie homerifchen Gedichte behandeln ven Neftor mit ſolcher 
Vorliebe daß int Altertbum das Gerede auffam, Homer fei ein Pylier, ſ. Wel- 
der ev. Euflus S. 192. 190. Obwohl bereitd fo hoch an Jahren van er mit 
der tritten Generation lebte (I. 1, 250 ff. Od. III, 245. vgl. Hygin. fab. 10. 
Lucian. Macrob. 3. und das trisaeclisenex des Nävius, U. Gel. IX, 7. u. 
Cie. Cato 10. Hor. Od. 11, 9, 13. Ovid Met. XII, 159. Tibull IV, 1, 49}. 
Propert. II, 10, 46. Juven. X, 246.) war er noch perfönlih tapfer, uner= 
müdlich und vol Kampfluft (1. 11, 435 fi. VI, 66 ff. VII, 158 ff. VII, 8offf. 
X, 75. 164 ff. X1,501. XV, 659 ff.), ein rüftiger Roffetummler (Tegmrıos 
ınaore« Neorwo heißt er in der Ilias gewöhnlich, 3.8. X, 128.143. 157. 168. 
Od. 111, 68. vgl. I. XXI, 305 ff. u. imnodeuo; Od. IN, 17.) und ein 
waderer Zecher (II. XI, 642. XIV, 1. Athen. X, c. 42.), wie er auch die 
Freuden der Liebe noch zu fchägen mußte (Athen. I, p. 25. F.). Seinen 
durch kunſtreiche Arbeit und Schmere audgezeichneten Becher befchreibt Homer 
N. XI, 632 ff. vgl. Athen. XI, c. 7685. ucian. Herm. 12. Dionyſius 
Ihrar ließ ſich nah jener Beichreibung einen verfertigen (Athen. XI, 
p. 489. AB.), und zu Gapua war ein ähnlicher ald Weibgeichenf im Tempel 
der Diana (Athen. XI, p. 466. E. 489. BC.). Gin Ausfluß feiner Bejahrt- 
beit war feine Erfahrung und — was für Homer identiſch if — Weisheit und 
damit auch Gerechtigkeit, Som. Od. IH, 244 f. XXIV, 51 f. I. VII, 324 f. 
IX, 94. 104 f. X, 18f. XI, 627. Athen. IV, p. 181. E. I, p. 10.A. Cic. 
Tuse. V, 3, 7. Auch feine Kriegskunde, eine Art ſtrategiſcher Gewandtheit 
N. 7, 555. IV, 294 f.) ging aus dieſer Grfahrung hervor (M. IV, 310.). 
Dazu fam feine große Mevefertigkeit (1. I, 248.), in Bolge welcher er häufig 
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(4. ®. U. IV, 293.) Ayvs Ilviioır ayoonens heißt, vgl. die Auslegg. zu 
Theogn. 714. Bat. Phaedr. p. 261.B. Athen. XV, p. 665. A. Lucian. Paras. 
Dial. M. 45. 20,4. Tac. Dial. 16. Gic. Brut. 10, 40. u. Syrian. comm. in 
Hermog. id., welcher ven Odyſſeus mit Demofthenes, den Neſtor mit Iſokrates 
parallelifirt. Durch beide Gigenfhaften war er ganz ausgezeichnet im Mathe 
(ayoon rer, N. 1, 370. vgl. 1, 273. XI, 627. Od. II, 126 5.) So 
trat er von Anfang an, wiewobl vergeblich, ald Vermittler zwiſchen Achilleus 
und Agamenmnon auf (1. I, 275 ff.), beantragte auch die Abjenvung einer 
Geſandiſchaft an jenen mit Verföhnungsanträgen (1. 1X, 95 ff. 1621. 179. 
XI, 790.), und Agamemnon fucht immer feinen Rath wenn er in Berlegen- 
beit it (M. 11, 21. X, 18. vol. @ic. ad Fam. IX, 14, 2. Aut. XIV, 17, 2.). 
Nah Ilions Fall fahrt er mit Menelaos und Diomedes ab und fehrt über 
Lesbos glücklich beim nah Polos (Od. IN, 165 ff. 184.), wo er im Schooſe 
jeiner Familie ein heiteres glückliches Alter verlebte (Od. IV, 209 f.), wie 
Telemachos fih überzeugte ala er ibn beſuchte (Od. III, 689 fi.). Seinen 
Palaft zeigte man im meſſeniſchen Pylos noch zu Paulanias’ Zeit (Bauf. IV, 
3, 7. 36, 2.). Darftellungen des Neſtor fanden fih im Tempel zu Meflene 
und in der Lesche zu Delphi (Baus. IV, 34, 11. V, 25, 8 X, 25, 11. 
Philoſtr. 1. 1.). Bol. im Allgemeinen Eh. D. Bert de Nestore Homeri, 
Lips. 1818. 4. F. Platz de Nestore unius Homeri, non Homeridarum, 
vindice, Göthen 1823. 4. Gepyert, über den Urſprung der Homer. Geſänge 
1. ©. 169—181. [W.T.] 

2) Aus Tarſus, Akademiker und Lehrer des Marcellus (Br. IV. S. 1521. 
Nr. 17.), Strabo XIV, p. 675. — 3) aus Tarfus, Stoifer, Strabo XIV, 
p. 675., Lehrer des Tiberius, Lucian. Macrob. 21. — 4) Berfafler einer 
Schrift Heargına vromyuore, Athen. X, p. 415. A. — 5) aus Raranda 
in Lykaonien, Dichter und Sophiſt aus der Zeit des Kaifers Severus, Baier 
des Dichters Piſander, ſchrieb u. a. eine Ares Asımoypauuaroz, in beren 
Büchern ver Reihe nach ein Buchftabe des Alphabets feblte, und uer«uop- 
FWoez (genauer uerausugwors gvror zaı opreor, Menander d. encom. 
4. T. IX. p. 254. Rhett. gr. ed. Walz) nach Suid. u. Heſych. Miles. p. 42. 
ed. Orell. Ginige Epigramme von ihm finden fi in der Anthol. Palat. IX, 
129. 364. 537, nah Meineke's Annahme Analect. Alex. p. 270. aus den 
Metamorphofen entlehnt. Auch erwähnt Steph. By. an der übrigens lüden- 
haften Stelle 3. v. "YToruoneı das erfte Buch einer ' AeSuröpereg Des Neftor. 
Vol. G. 3. Voß de hist. er, 11, 4. p. 220. ed. West. Lieber jeinen ARs- 
Sixmnos und feine /larırsıa vgl. Neevbam Prolegg. ad Geopon. p. LXU. 
Nich. [ West.] 

6) Ein Steinfchneiver veffen Name VELT auf einem trefflihen Stein 
der K. Niederl. Sammlung fteht, ſ. De Jonge Notice p. 143. 2 

Nestus (\eoros, Herod. VII, 109. Thuc. I, 96. Scyl. 29. 
Scymm. v. 672. Strabo VII, p. 323. 331. Mela IT, 2, 2.98 hin von, 
16, 17. IV, 11, 18., bei Biol. III, 11, 2. u. 13,7. Ndooog u. ebenſo bei 
Xiv. XLV, 29. Nossus, bei Zonar. Ann. IX, 28. aber ſchon Meozog), ein 
Fluß Thraciens, welcher auf dem Rhodope entſpringt (Thuc. 1. 1.), einen 
ſüdöſtl. Lauf bat, die fpätere Oftgrenge Macedoniens bildete (Strabo p. 331.) 
und etwas weitl. von Abdera (Herod. u. Strabo MH. u.) der Injel Thaſos 
gegenüber ins ägäiſche Meer fällt; j. Mefto, bei ven Türfen aber Karafu. 
Bol. Leake North. Gr. II. p. 215 f. — 2) Fluß mit einer gleihnamigen 
.. Te der Meftier (vgl. oben Nesti) in Illyrien bei Steph. Bye. 
p. F 

Nesulium (N\noovAos, Stadiasın. m. magni $. 166. 167.), Safen- 
plag an der Küſte von Gilicia Aspera zwiichen Celenderis und URN an 
einem Vorgeb., 60 Stav. öftl. von Mylä. [F.] 
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Wetad, Fluß in PBannonien, Iornand. de reb. Get. 50. [F.] 

Wetini, f. Netium u. Netum. 

Netiam (Nrror, Strabo VI, p. 28%., auf der Tab. Peut. verfhrieben 
Ehetium, da auch Plin. III, 11, 26. vie Einw. Netini nennt), Ort in Apu= 
lien an der Straße von Butuntus nah Egnatia; j. Noja. [F.] 

Netriolum, ſ. Turocelum. F 

Netum (Gic. Verr. IV, 26. V, 31. Sil. It. XIV, 269., bei Ptol. 
IV, 3, 66. N\enror, die Einw. bei Plin. II, 8, 14. Netini, bei. Died. XXIN, 
5. p. 501. Newrivor), eine zum Gebiete von Syrafujä gehörige und ſüd— 
weftlih von diefem gelegene Stadt Siciliens, deren Ruinen fich noch unter 
dem Namen Noto Antiquo auf einer fleilen Anhöhe etwas nordweſtlich von 
der heut. Stadt Noto unweit der Quellen des Flüßchens di Noto finden. -[F.] 

Neuantus, Münzgraveur, der auf den Münzen von Kodonia auf Kreta 
jeinen Namen (NET ANTOZ ETIOEI) verewigt bat, ſ. Eckhel D.N. T. I. 
p. 309. R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 72. Die Wurzel iſt ardog 
durch Verwechslung von r und ®, j. Retronne Etude des noms propres 
grecs p. 12. 15. [W.) 

Neudrus (NeVög0:), Nebenfluß des Hydraotes, Arrian. Ind. 4. [F.] 

Neve (It. Ant. p. 196. 198.), Stadt im nordöftlicften Theile von 
Baldftina am Berge Hermon und an der Sırafe von Damascus nah Ca— 
pitoliad und Gadara. [F.] 

Neveleti Anonymus, ſ. Bd. II. ©. 414. 

Nevirnum;, ſ. Noviodunum. 

Neuri (\söoo: od. Neroni, bei Steph. Byz. v. Neron: p. 491., Euft. 
ad Dion. Per. 310. uw. Suid. auch Nevoizuu, u. bei Ephorus in d. fragm. 
Peripl. P. Eux. 3. u. Scymn. fr. v. 104. Nevoovrer, vielleicht auch vie 
Nevepoı des Ptol. IH, 5, 25.), ein nicht ſeythiſches (Herod. IV, 17.), aber 
ſcythiſchen Gebräuchen folgendes (id. IV, 105.) Volt im europäifchen Sar- 
matien das, durch eine große Menge von Schlangen aus feinen frübern 
(nördlihern) Wohnfigen verdrängt, fich ein Dienfchenalter vor Darius im 
Bande der Budiner nievergelafien batte (id. 1. 1.) und nun unter benfelben 
und nördlih von den Aderbau treibenden Seutben von den Quellen des 
Toras (j. Dniefter) an (an melde fie auch Mela I, 1, 7. ſetzt, während 
fie Plin. IV, 12, 26. an den Quellen des Boryſthenes fucht) gegen NW. 
bin (im heut. Galizien und Lodomirien) wohnte. Sie fanden im Rufe der 
Zauberei, und jollten fih zu gemwifien Zeiten in Wölfe verwandeln fünnen 
(Herov. IV, 105. Mela 1. I. Solin. 15. Guftath. ad Dion. Per. 310. 
vgl. Ufert, Geogr. der Gr. u. Röm. II, 2. ©. 422. Mote 73.). Außer 
Ukert a. a. O. ©. 421 fi. vol. über fle auch Schafarif, Alterth. d. Slaven 
I. ©. 195f. [F.] 

NWeuris (Nevois), 1) das Land der Neuri bei Herod. IV, 51. und 
Stepb. Byz. p. 491. — 2) nah Plin. V, 32, 44. u. Steph. By. p. 67. 
ein alter Name der Infel Alone (ſ. d.). [F.] 

Nevooßarnz, neurobäta, Seiltänger, neben oribatae (voeıBaraı, bei 
Heſych »oruroßere) u. funambuli genannt bei Firm. Math. VIII, 17. und 
von Xeßteren (oyoıroßaraı) dadurch ſich unterfheidend daß fein Geil ein 
dünnes, faitenartiged (nervus) iſt, jo daß er velut in ventis ferretur, Vopise. 
Carin. 19. uw. dazu Salmaſ. Vgl. Terent. Hec. prol. I, 4. Tertull. de 
pudie. 2. Das zu ſolchem Zwecke im Theater ausgefpannte Seil hieß ca- 
tadromus (Suet. Ner. 11. Dig. XIX, 1, 54.). Es waren gewöhnlid Skla⸗ 
ven bie dazu verwendet wurden, Dig. 1. 1. Auch Glephanten Tiefen im Cir⸗ 
eus auf Seifen (Suet. 1. 1. Galba 6. Plin. H. N. VIII, 2. 3. Sen. Ep. 
35. Ginzrot, die Wagen der Alten, II. ©. 243.). [W.T.] 

Nevosonaore, bewegliche Gliederpuppen die an Fäden (reuge) ges 
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zogen (on«o) wurden, Marionetten, nervis alienis mobile lignum ( Sor 
Sat. II, 7, 82.), myıAkavın revvooraoroWuere (M. Antonin. VII, 3.), der 
gleihen (ald Phallen) ihon aus Aegypten erwähnt Herod. II, 48, vgl. 
Kucian, dea Syr. 16. Am veutlichften befchreibt fie Uriftot. de mundo 6; 
(vi revpoonaorer wiay ungirdor Emionagauusroı MOWÜO xal avyera rıre- 
dc nei yeina Too [wov zul wuor zai opdakuor) und Appulej. de mundo 
I, p. 351. Dub. (qvi in ligneolis hominum figuris gestus movent, qvanda 
filum membri qvod agitare volent traxerint torqvebitur cervix, nutabit ca- 
put, oculi vibrabunt, manus ad omne ministerium praesto erunt, nec in- 
venuste lotus videbitur vivere). Vgl. Galen. de usu part. II. p. 369. Ch. 
Cõl. IV, 16. Betron. Sat. 34. p. 143. Burm. Gel. XIV, 1, 23. Athen. 
I, p. 19. E. Bon Blat. Legg. I, p. 644. E., Hor. Sat. 1. I. und ben 
Stoifern Perſ. V, 129., M. Anton. I, 2. III, 16. VI, 16. 28. VII, 29, 
X, 38. XII, 19., Simplic. ad Epiet. I, 1. p. 9. $. bildlich verwendet. 
Diefe Kunftftüde öffentlih zu zeigen bildete für manche Leute ihren Nabrungs- 
zweig, Xen. Symp. 4, 56. Abbildungen j. bei Caylus Recueil IV. p. 259. 
Boldetti oss. p. 496. R. Rochette antiq. chret. IM. table 8,4. Bol. im 
Allgemeinen Beckmann, Geſch. d. Erfind. IV. ©. 96 ff. O. Jahn zu Per: 
ſius p. 201. [W.T.] 

Neut (Neovr, Ptol. IV, 5, 52.), ein ägyptiſcher Nomos an der Küfte 
und öftlih vom buflritifhen Nilarme mit der Haupıftadt Panephyſis. Val. 
Natho. 

Nexaris, ein Arhiteft aus unbeflimmter Zeit, welcher Kehren über vie 
Symmetrie fehrieb, Vitruv. VII. Praef. $. 14. N 

Nexum und Nexus. I. Begriff. Nexum (von nectere ſ. v. a. ligare, 
binden, verpflichten, f. Feſt. v. nectere p. 165. M. u. O. Müller, im Rhein. 
Muf. V. S. 197 ff.) im w. ©. bezeichnete ein jedes feierliche per aes et libram 
vollzogene Geſchäft (deſſen Beihreibung ſ. Bv. IV. S. 1469 f.) und konnte 
bei Bigenthumsübertragung, Zahlungen u. f. mw. angewendet werden. So fagı 
@ic. de or. III, 40. nexum quod per libram geritur, Varro 1.1. VI, 105. 
Mamilius scribit, omne quod per libram et aes geritur, in quo sint manci- 
pia (Uebertragung eined Gewaltrechts über eine Perſon, ſ. Bo. IV. ©. 1472. 
oder Eigenthumserwerbung), Weit. v. nexum p. 165. M. ut ait Gallus 
Aelius, quodcunque per aes et libram geritur idque necti dictur. quo in 
genere sunt haec: testamenti ſactio (Anwendung der Mancipatio bei Tefta- 
ment per aes et l.), nexi datio, nexi liberatio (@ingehung und Auflöjung 
eines Obligationdverhälmiffes). In diefem Sinn fteht nexum als iventifch 
neben mancip., 3. B. Cic. de har, resp. 7., u. nexu traditio h. ſ. v. a. 
mancipatio, Cic. Top. 9. u. Both. p. 322. Or.; nexus ald Subftantiv Ber 
zeichnet nämlich den Akt des Neftirens, ſ. noch ic. p. Mur. 2. Liv. I, 23. 
Vu, 19. epit. VII. Der Sinn und Zwed des Gefhäfts wurde jedesmal in 
den den Mancipationgaft begleitenden feierliden Worten ausgedrückt (nuncu- 
patio, f. d. Art., bei Eigenthumsübertragung lex mancipii genannt, Bd. IV. 
S. 1469 f.). Von viefer w. Beveutung des Wortes nexum als vielum— 
fafjenden Gattungsbegriff ſchied fe eine engere Bereutung aus, nämlid nex, 
in jeiner obligatoriihen Anwendung oder ald Obligationsbegründung, und 
diefe wurde die vorherrſchende, ja von Manden als einzige angefehen, 3. B. 
von DO. Mucius Ecävola, welcher nah Varro 1. 1, nexum erlärte ald quae 
per aes el 1, fiant ut obligentur, praeter quam mancipio detur (Niebubr 
emendirt und nah ihm D. Müller: praeter quae mancipio denlur; ver 
Sinn bleibt derfelbe: nex. ſei Obligationsbegründung, ſtehe aber nicht für 
Eigenthumsübertragung; Sell p. 30 ff. erflärt praeter qu. m. d. fäljchlich 
und gezwungen „abgejehen davon daß auch noch mancipationdweile Eigen- 
thum übertragen wird“). Varro beftätigt diefe Erflärung, indem er hinzu- 
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jeßt: hoc verius esse ipsum verbum ostendit de quo quaerit, nam idem: 
quod obligatur per libram, neque suum fit, inde nexum fit (alfo Obli⸗ 
gation, nit Eigenthum, wie auch ſchon die Etymologie zeige), ]. Bachofen 
S.11fj. Nesum u. mancipatio, Eigenthum und Obligation, find nach. diejer 
Bedeutung eoordinirte Begriffe, jo 3. B. in den zwölf Tafeln: cum nexum 
‘ faciet mancipiumque, während nad) der erften Bedeutung ded nexum die man- 
eipatio eine Unterart defjelben war, (Schon Turneb. advers. XX, 19, erfannte 
die weitere und engere Bedeutung von nexum.) Der Sprachgebrauch beſchränkte 
ſich nicht einmal auf dieſe beiden Bedeutungen, fondern bildete — weil unter 
allen obligatorifhen Anwendungen des nexum die als Darlehnsform am 
bäufigften war — noch eine engere Sphäre des Wortes nexuni, nämlich. ala 
Eontraft für Darlehn oder für eine in Form des nexum umgewandelte Geld« 
ſchuld, aus welchem Gontraft Schulohaft des debitor entiprang (Huſchke er⸗ 
Eärt nex. für eine durch Zumägung von Erzgeld entftandene Gelvobligation, 
ähnlid Schilling ©. 234 f. und die meiften Gelehrten überhaupt ;' die ab— 
weichenden ſ. unter V.). Im diefem Sinn fagt Varro 1. I, liber. qui suas 
operas in servitutem pro pecunia quadam debebat dum solveret nexus 
vocalur, ut ab aere obaeratus. So liest D. Müller nah einem Pariſer 
Goder, während die andern Mif. haben pro pec. quam debebat,: wo das Präs 
bifat zu qui suas operas fehlt, weßhalb Mehrere debebat in zwei Worte aufs 
löfen, wie debet,. dat (zuerft Auguflin,, v. Scheurl ©. 50. Sell p. 44, 
Bahofen ©. 27.), oder debebat, dat (Spengel, v. Savigny S. 11.) ober 
debet, dederat (Schilling ©. 236.) und nad) Andern debet, dedit.  Göttling 
S. 123, emendirt tamdiu für quadam und am gewagteften. Huſchke S. 66. 
pro pec. qua damnas debebat. Bon dem debitor heißt ed nexum inire, 
2iv. VII, 19., nexum se dare, Liv. VIII, 28. Bal. Mar. VI, :1; 9., nexu 
obligatus, @ic. p. Mur. 2., und dag in einem ſolchen Vertrag verfprochene 
oder .demfelben zufolge geichuldete Geld heißt nexum aes (Beft. h. v. p. 165, 
pecunia quae per nexum obligatur) oder nuncupata pecunia, Feſt. h. v; 
p. 173. Der Eontraft beftand wie jedes nex. aus einem fombolifchen Zus 
wägen von Erzgeld, welches dem debitor als Eigenthum übergeben wurde 
(die wahre Zahlung ded Darlehns fonnte voraudgegangen feyn oder nachher 
erfolgen) und aus den damit verbundenen Worten (nuncupatio), weldhe die 
Berbindlichkeiten des debitor näher beflimmten, 3. B. Zeit der Rüdzahlung, 
Höhe des Zindfußes u. ſ. w. v. Scheurl S. 18. 21. Bachofen ©. 31 f. 
Beide Bunkte hingen von der Privatverabredung der Parteien ab und waren 
nur. Nebenbeflimmungen; ftehende und wefentlihe Formel ver. nuncupatio 
war aber dad Verjprechen des debitor, fih im Fall der Nichterfüllung feiner 
Verbindlichkeit in die Schulohaft. des creditor begeben zu wollen, gerade 
ala wenn er vom Richter zur Zahlung der Schuld condemnirt worden wäre. 
Diefe firengen Folgen waren nicht Bolge des Gelddarlehns, jondern des nex. 
an ſich (analog dem heut. harten Wechfelrecht), und das Verfprechen verjelben 
gehörte nicht zum möglichen Inhalt (fo Schilling ©. 234. Bachofen ©.'32 ff), 
fondern zum ftehenden überlieferten Inhalt der nuncup. Dieſes geht hervor 
aus der oben angeführten Varroniſchen Erklärung des Wortes nexus, man 
mag der einen oder der, andern Ledart den Vorzug geben, ſowie aus ber 
Schilderung- der traurigen Folgen des nex. und aus deſſen endlicher Auf⸗ 
hebung; denn wenn das Verſprechen der Haft (gleichſam Selbftverpfändung) 
nicht zum nexum an fich gehört hätte jo wäre es nicht nöthig geweſen dieſe 
Darlehnäform ganz zu verbieten, fondern man hätte nur in Beziehung auf 
bie nuncupatio einige beichränfende Modifikationen eintreten laſſen dürfen. 

—. Die firengen Bolgen des nexum als Darlehnscontrafts. 
Es ift bereits erwähnt daß der deb. in dem nex. dem cred, nad abgelau- 
fener Zahlungsfrift Recht auf feinen Körper. einräumte, Du laͤßt ſich 
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mit Sicherheit aus der Form ſchließen welche bei Aufhebung des nexum 
A aa, nämlich nexi liberatio. Dieſe fand bei der Auflöfung 
von breierlei obligatorifchen Verhaͤltniſſen ftatt: 1) bei oblig. per aes et libram, 
2) bei dem quod ex causa iudicati debitum est, 3) bei Damnationdlegat 
(i. ©. 604.); e8 muß aljo aud ber Inhalt diefer drei Obligationen der» 
felbe gewejen ſeyn, und diefer war bei allen dare damnas esto. Demnach 
hatte dad nexum dieſelben Wirkungen wie das richterlihe iudicatum; bei 
beiden verfiel der Nichtzahlende feinem Gläubiger, und der Unterfchied beftand 
nur darin daß der durch nexum DVerpflichtete freiwillig ohne richterliche Unter» 
ſuchung und Sentenz, der iudicatus dagegen nad vorbergegangener Unter» 
ſuchung und Urtheil durch manus iniectio in die Schulvhaft gerieth. Das 
nex. zieht vertragsmäßig Privaterefution nach fih, das iudicatum führt zur 
prätorifhen Exekution, aljo nicht ohne daß der Entftehungegrund der Schuld 
nachgewieſen worden ift. Der welcher fih dem nexum zufolge nad abge» 
laufener Zablungsfrift zur Dispofltion des creditor ftellen mußte, zur Haft oder 
ur Arbeit, hieß nun nexus oder nexus ob aes alienum, f. Varro 1. 1., iv. 
I, 23 f. nexu vincti (nicht nexi vincti, wie Sigon., Salmaf. und 5 
Bachofen S. 44 ff. emendirten), Schilling S. 236. Bachofen S. 62. Walter 
S. 228. Nah Niebuhr, R. ©. I. ©. 640. und Sell p. 46 f. hieß ne- 
xus ein Jeder welcher überhaupt ein nexum eingegangen hatte, alfo ſchon vor 
dem Berfalltag. — Den hier entwidelten Unterfchied zwifchen vertragämäßiger 
und richterlich aufgelegter erecutorifher Schuldhaft erfannte zuerft Walter, 
gebilligt von Bachofen S. 48—56., ſowie von Schilling ©. 235., und am 
ansführlichften bewieſen von Danz ©. 96 ff. u. Huſchke ©. 79—95. u. a. O., 
welche Beide auch gezeigt haben daß das nexum feinem Inhalt und feinen 
Wirkungen nah dem iudicatum entfprocdhen habe. (Ueberhaupt aber leitet 
Huſchke die eigenthümlihe Strenge melde aus dem nexum folgt aus dem 
publiciftiihen Charafter des nex. ab.) Auch Puchta, Inflitut. II. ©. 86. 
erkannte richtig daß nex. zur Haft führe, wie richterlihes Urtbeil. — Die 
Schuldhaft begann nicht unmittelbar nah dem Verfalltag, wie Walter meint, 
fondern wahrſcheinlich nad einer bei dem nexum gefeglich beftimmten weder 
procefjualifchen noch contraftlihen Frift von 30 Tagen. Für diefe Frift führt 
Huſchke an Dion. VI, 23. XVI, 9. Zon. VII, 14. Für die lediglich in Folge 
ded nex, ohne Judicat eintretende Haft fprechen mehrere Stellen, am fchla- 
gendften aber Dion. VI, 83., wo drei Elaffen von Schulonern unterfchieden 
werben: 4) Zahlungsunfähige welche dem nex. zufolge demnächſt in Haft 
gerathen werden, 2) Zablungeunfähige welche fi vermöge des nex. bereits 
in Haft befinden, 3) Zahlungsunfähige welche nicht nach vorber egangenem 
nexum, jondern nad richterliher Entiheidung in Haft gekommen find (dixwıs 
ahorrez idiaız). Auch werden Dion. V,6 9. beide Arten der Grefution, die 
private und die richterliche, von einander geſchieden; f. ferner Dion. IV, 9.11. 
V. 53. 63 fi. VI, 22. 24. 26. 29. 37. 59. 70. on. VII, 14. 2iv. I, 237. 
Doch Fönnen an mehreren dieſer Stellen auch die addieti mit gemeint ſeyn, 
da deren Zuftand dem der nexi jehr ähnlich geweſen feyn mag. Diefe Schuld- 
haft (retinere, Liv. II, 24.) wirkte als indirefter Zwang zu zahlen (Badofen 
g zuz Bach 

S. 80. Danz ©. 100.), bot aber auch zugleich dem creditor eine ummittel- 
bare Befriedigung dar, indem er ven debitor die Schuld, wenigftens bie 
Binfen, abarbeiten laſſen konnte; fo Walter, Niebubr, Schilling, ſ. v. Scheurl 
©. 51 ff. Der Zuftand des nexus wird nirgends vollftändig geſchildert und 
iſt nur aus einzelnen Notizen zu combiniren. Daß er für den cred. arbeiten 
mußte jagen außer Varro 1, j. Barro r. r. I, 17. Dion. V, 53. VI, 79. 
XVL,9. Appian. Samn. I, 1.; daß er in Beffeln gelegt werben durfte (um bad 
Entjpringen zu verhüten, namentlich bei Belvarbeiten entfernt von Mom) 
erw Dion. V, 58. VI, 59. 26. App. 1.1. iv. II, 28 f. v. Heuede 
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p- 63f. Sell p. 47., und fogar körperliche Züchtigung Fam vor, Liv. 11,23. 
VI, 28. Ball Mar. VI, 1, 9. Dion. VI, 26. 9. 32. XVI, 9. —— 
14. Suſchte S. 69. Man konnte demnach die Lage des nexus fakuſch wohl 
ala Sklaverei bezeichnen, Dion. V, 53. VI, 26. 58 f. 79. XVI, 9., obwohl 
er —J Freiheit und Civität behielt, Kriegsdienſte thun durfte, Liv. II, 
24. 26. Dion. VI, 29. 37., und in Beziehung auf patria potestas und Ver- 
mögen Feine Schmälerung erlitt. Praktiſch waren viefe beiden Rechte freilich 
ohne Hohen Werth für ihn, denn menn er auch Herr feiner Kinder und feiner 
Habe war, jo war er doch felbft nicht unabhängig, fondern befand ſich mit 
Allem wasser hatte, alſo mit dem ganzen Umfang ver ihm zuſtehenden 
Mechte, in der Hand des cred., fo daß Kinder und Habe ebenjo verpfändet 
waren ald deren Herr. Die Kinder geriethen fogar mit in bie Haft, wenn 
fle nicht vorher emancipirt worden waren, was man nad Liv. II, 24. Dion. 
Vi, 26. 29, nie bezweifelt bat, Niebuhr I. S. 643. Bachofen S. 95 ff. 
Das Bermögen foll nah ver gewöhnlichen Annahme unangetaftet geblieben 
feyn (f. v. Scheurl ©. 52. Badofen S. 39. 88 f. Schilling ©. 235.), 
was jedoch dahin zu modificiren ift, daß der nexus zwar Herr deffelben blieb, 
aber indireft in feinem Dispofitionsreht gehindert wurde, indem der creditor 
mittelbar auch darüber Pfandinhaber war, f. Dion. -VI, 37. 41. 29. Huſchke 
©. 72 ff. Auch mag in den meiften Fällen das Vermögen ſchon vorher ber 
Mealerefution verfallen gewefen feyn. Der Zufland des nexus darf eben fo 
wenig als der des addictus mit dem im mancipium Lebenden verwechielt oder 
identificirt werben, wie es außer Böcking und Rudorff auch Unterholzner 
S: 29. u. Göttling, Nöm. Staatöverf. ©. 123. thun, ſ. Br. IV. ©. 1512, 
1473. ; denn dann hätte der nexus die minima cap. deminutio erlitten und 
würbe mit Allen was er beſaß als völliges Gigenthum an den cred. übers 
gegangen ſeyn, was doch nicht der Fall war.. Auch wird mancipium ſtets 
auf freie Berfonen bezogen, welche durch ihren Water oder Gatten in biefes 
abhängige Verhältniß kamen, ſ. Br. IV. ©. 1472f. vgl. v. Savigny ©. 26f. 
und vorher Zimmern, Röm. Eiv. Proz. ©. 127. Dagegen mag bie Lage des 
nexus große Achnlichkeit mit der des addictus gehabt haben, d. h. vor deſſen 
Verkauf over Tödtung. Beide waren zahlungsunfähig, beide waren in Schuld- 
Haft und wurden meiftentheild von dem Schuloheren zu Arbeiten benugt (umd 
deßhalb werben fie auch in den Schilverungen bei Liv. und Dion. nicht 
immer forgfälrig getrennt), nur daß der addietus durd die Obrigkeit, ber 
nexus durch freiwilligen Vertrag in viefen Zuftand gekommen war, Huſchtke 
S. 79-95. PBrüher war die verſchiedene Entſtehung der Schuldhaft aus 
nexum und addictio nicht bekannt, und man pflegte auch die nexi für addicti, 
d. 6. von dem Prätor adfudicirt oder propter nexum addicti zu halten; fo 
Hotoman. quaest. illustr. p. 26. Salmaj. de modo usur. c. 18. Heinecc. 
synt. p. 370 f. ed. Haub. Neuhaus p. 10. 14. 17. u. f. w. Pitiscus 
1exic. Dirkfen obss. ad tab. Heracl. p. 105 f. v. Heusde p. 70. v. Sa⸗ 
bigny ©. 11. Göttling, Röm. Staatöverf. ©. 123 f., früher auch Bachofen 
und W. Mein, f. dagegen Bachofen S. 39 ff. 62 f. u. die ob. Eitirten. 
Niebuhr, N. ©. 1. ©. 638. war wenigftens auf dem richtigen Wege, indem 
er addieti und nexi trennte, f. unter V. 

111. Auflöfung des nexum. Schwer ift anzugeben, was aus dem 
nexus wurbe wenn er nit im Stande war feine Schuld zu bezahlen. 

hrihheinlich Tonnte er Iahre Tang in diefem Zuftand bleiben, fo lang es 
dem vherrn vortheilhafi fhien ſich deſſen Arbeit zu bedienen, und ge⸗ 
53* — Termin beftimmt geweſen zu ſeyn mit welchem bie Haft 
hätte a müffen. Nah Danz ©. 101 f. u. Puchta, Inftitut. 11. S. 85f. 
Härte die Saft au zur addictio durch manus iniectio führen Fönnen, da 
der nexus ſich durch die Obligation in eine dem iudicatus gleiche Sage ge⸗ 


604 | * Nexum und Nexus 


bracht hätte, wofür wenigſtens Fein Zeugniß angeführt werben Farin. Wenn 
las das nexum Verpflichtete (zur rechten Zeit oder während ‚der Haft) 
feine Verbinplichfeit erfüllte, oder wenn er von dem creditor feiner Schuld 
enthoben iverden follte, jo geſchah dieſes durch den feierlichen Aft der nexi 
liberatio, f. g. von Feſt. p. 165. M. oder solutio per aes et libram, jo genannt 
son Gaius. Es werden nämlich die Obligationen in einer gleihen Form ein» 
gegangen und wieder. aufgelöst (jo 3.8. verborum obligatio verbis tollitur, 
f. Obligatio), dad nexum aljo mit denjelben Bormalitäten wie bei der Ein- 
gehung veffelben, und ver ereditor empfing von dem: debitor feierlich ‚feine 
Schuld (vie Zahlung fonnte imaginaria jeyn, aber auch ebenfo gut gleichzeitig 
erfolgen, f. Liv. VI, 14.); Gai. II 174. adhibentur non minus: quam 
quinque testes et libripens. Deinde is qui liberatur ita oportet loquatur: 
quod ego tibi tot milibus eo nomine .... [iure nexi sum damnas; Ex- 
gãnzung von Huſchke, anders Lachmann] solvo liberoque hoc aere aenea- 
:que libra hanc tibi libram primam postremamque secundum legem publi- 
cam (vielleicht der XII. Taf.).... Deinde asse percutit lihram eumque 
dat ei a quo liberatur veluti solvendi causa. Diefelbe Borm wurde ange» 
wandt bei dem Damnationslegat, f. Bd. IV. ©. 847. u. Huſchke ©. 212— 
224., weil auch bei diefem der debitor in dem Zuftand des damnas ſich be— 
fand, d. h. nicht durch Urtheil, noch durch nexum, ſondern durch Teftament, 
at. 111, 175., woraus oben gefolgert wurde daß der Inhalt und die Wir» 
fungen des nexum mit dem Judicatum und dem Damnationslegat gleich waren. 
Eine andere Anwendung der nexi lib. f. noch @ic. de leg. II, 19. 21., vgl. ». 
Scheurl S.16 f. Sell cap. d. Bahofen ©. 149—159. (welcher jedoch un= 
richtig solutio per aes et 1. in einem zu weiten Sinn ald Aufhebung ‚aller 
Obligationen nimmt und von nexi liberatio ſcheidet), Huſchke S. 224— 244. 
u, früher in f. Studien I. ©. 292—298. 

IV. Verbot und Abſchaffung des nexum. Durd die Härte des 
nex. wurden bie Plebejer ausſchließlich gedrückt, nicht etwa weil die Patricier 
fi ihres Standed wegen nit in das nexum hätten begeben können oder 
von deflen ftrengen Folgen befreit gemweien wären, wie Niebuhr, R. © 1 
&.' 635. meint und Bahofen S. 117122. wenigflend von der Zeit vor 
ben XI. Tafeln zugibt (doch das ift unrichtig, denn wenn das nexum ein 
ausſchließlich plebejifches Inftitut gewefen wäre, fo hätten fich die Batricier auch 
deffen nicht zu ihren Gunften bedienen können; es muß vielmehr - von jeber 
beiden Ständen gemeinfam gewefen ſeyn, vermuthlich ſeit Servius Tullius), 
jondern faltiſch, weil die Plebejer am meiften veranlaft maren Geld aufzu- 
nehmen, ſ. Bv. III. ©. 448. u. d. A. Plebs, und weil die reichen Batricier 
am: liebften unter der firengen Form des nexum ausliehen, um dadurch allen 
geritlihen Weitläufigkeiten zu entgehen welche ver addietio vorausgehen 
mußten, und um den Körper des Schuloners nach dem Verfalltag ohne Wei« 
tered gleihjam ala Pfand ergreifen zu können. Man erkannte aber immer 
mehr, wie gefährlich und nachteilig das nexum für die Ärmere Klaffe war, 
und die Klagen über die Härte dieſer Obligation wurden immer dringender 
und lauter. Zwar könnte man fragen, worin diefer Nachtheil eigentlich bes 
ftanden habe, da das nexum doch zu nichts Anderem führte als das Jubicat, 
und wozu es gedient habe das nex. aufzuheben, da viejelben firengen Folgen 
— ja no härtere — bei allen Schuldfachen durch gerichtliche Entſcheidung 
herbeigeführt werden konnten. Es war aber allerdings ein großer Unterſchied 
die ſtrengen Folgen des Judieats traten nur ein nach gerichtlicher Unterfuchung 
und Erkenntniß. Wenn 3. B. Ueberſchuldung durch Wucher erfolgt war, ſo 
konnte theils der Richter den klagenden creditor wegen Wuchers abweiſen, 
ſo daß dieſer ſeine Forderung nach dem Geſetz einrichten mußte (darauf deutet 
bie Klage det Manlianer bei Sal. Cat, 33,, welde fih beihweren daß ber 
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Prätor die Wucherer begünftigt Habe, anftatt ihnen legis praesidium anges 
deiben zu laſſen), theils Fonnten die Tribunen bei etwaigen ungerechtem Ur: 
theil intercediren; dagegen bei dem nexum gab. es feinen Schug, denn ber 
Arme welcher. ſich durch dieſes ftrenge Band verpflichtet und gewiffermaßen 
ſelbſt verpfändet hatte Fonnte weder vor Gericht Hilfe finden noch bei den 
Tribunen Unterftügung erwarten; er war an feinem Unglück ſelbſt ſchuld 
und verfiel unwiderruflich, auch wenn der creditor noch fo widerrechtlich und 
betrügerifh gegen ihn gehandelt hatte. Darum war ed ein wahrer Fortſchritt 
daß man die ganze Gontrafiform — nämlich für Darlehn — geradezu aufs 
hob und den Menſchen vie Möglichkeit entzog, durch freiwilligen Vertrag in 
Schuldhaft zu gerathen. Liv. VII, 28. bezeichnet daher die Aufhebung des 
nexum al® novum  initium libertatis plebis romanae, Es geihah nah Fir 
vius durch lex Petillia oder Poetelia Papiria 326 v. Ehr., 428 d. St. (fo 
gen. von den Eofj. E. Poetelius oder Vetillius Libo Vifolus und 2. Papis 
rius Mugillanus) oder dur ein Geſetz deffelben C. Petill. Libo Vifol. als 
Dietator, 813 v. Ehr., 441 d. St., wie Niebuhr, R. ©. IN. ©. 178. 343,, 
D; Müller zu Barro, Bahofen S. 100., Huſchke S. 129 f. u. A. nad 
Barro VII, 105. annehmen, wo freilih erft durch Conjectur Visolo gelejen 
wird, Die Stelle lautet: Hoc C. Pompillio (over Porillo) vocare -Sillo 
dietatore sublatum ne fieret; ut omnes qui bonam copiam iurarunt, ne 
essent nexi dissoluli (sed soluti, Gmendation). Daraus macht Müller nad 
Niebuhr und Auguftin: hoc C. Popilio auctore Visolo dictatore cett., indem 
E. Publilius der Schuldner geweien ſei welcher Veranlaffung zu diefer lex 
gab; Hufchfe emendirt: C. Poetelio rogante solo dictatore. Mehrere glau— 
ben irrthümlich daß Varro von einer Wiederholung der lex Poet. unter der 
Dictatur des Sulla, gen. lex Popilia, fpreche, jo Neuhaus p. 35f. v. Heusde 
p: 15 ff. 119. (welder vie erfte lex Paetelia Sulpieia nennt), Dirffen ad 
tab. Heracl. p. 107 ff. u. A. — Wir laffen unentſchieden ob Petillius als 
Gonful oder ald Dictator dieſes Gejeß gegeben, ebenjo wie der Name des 
nexus ungewiß ift deffen Mißhandlungen (unzüchtige Zumutbungen) von 
Seiten des Schuldherrn zu der lex Poet. die nächte Beranlaffung. gaben. 
Er heißt bei Varro C, Poplilius, bei Livius ebenfo C. Publil., bei Dion. 
XVI, 9. Sohn des Publius, bei Val. Mar. VI, 1, 9. T. Veturius, Der 
Inhalt des Geſetzes war folgender: 1) Verbot des nexum ald Darlehns— 
contraft mit ausbedungener Schuldhaft (denn für andere Geſchäfte beftand 
nexum fort, fowie auch nexi liberatio), Liv. I. I. cautumque in posterum 
ne necterentur, Cic. de rep. II, 34. nectierque postea desitum ; 2) Löſung 
aller damaligen nexi, Liv. I. I. nexi soluti, ic. rep. 1. J. omnia nexa ci- 
vium liberata, Dion, XVI, 9. Suid. v. Tas. Nah Varro 1. 1. hat ſich 
diefe Löſung nur auf diejenigen bezogen qui bonam copiam iurarunt, d. h. 
welche beſchwuren zahlungsfähig zu ſeyn (richtig Niebuhr III. ©. 179 F., 
Schilling ©. 237. und Huſchke S. 137 f., falſch Bachofen ©. 108. vgl. 
Mazochi u. Dirkſen ad tab. Heracl. p. 105 f.), und dieſes geihah deßhalb, 
damit man dem Geſetz feine rücwirfende Kraft zu geben fcheine und dem 
ereditor den einzig möglihen Weg zur Befriedigung (durch die Arbeit des 
nexus) nicht entziehe. 3) Milderung der addictio und Verbot der Fefleln, 
f. Bd. IV. ©. 1512. Nah Danı ©. 104 f. wäre durch das Geſetz das 
ſtlavenmäßige Feſſeln überhaupt, der nexi fowohl ald der addicti verboten 
worben, und dad nexum jelbft habe fortgedauert mit einfacher Berfonalhaft — 
eine Anſicht die mit den Quellen nicht zu vereinigen ift. Außer den genann- 
ten drei Punkten ift und nichts weiter von dem Inhalt ver lex Poet. über» 
liefert worden, die Gelehrten aber haben noch Manches fälſchlich hinzugeſetzt, 
fo a) lex P. habe vie Berfonalerefution (addietio) ganz abgefhafft und das 
für Healerekution eingeführt, wie außer den Bd. IV. ©. 1511 f. Ange 
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führten auch Petisc. v. nexus, Dirffen ad tab. Heracl. p. 108. Niebubr, 
N. ©. IH. ©. 179 ff. annahmen; allein weder ift die addictio abgefhafft 
noch die Realerefution erft neu eingeführt worden, ſ. Bd. IV. ©. 1512. u. 
V. ©. 90. Bahofen S. 122—143. Huſchke S. 133 f. 147 ff. behauptet 
von einem andern Standpunft aus daß durch lex P. die prätorifhe Real— 
und Berfonalerefution ftatt der früheren civilen und pönalen Berfonal- 
erefution (Fraft eigenen Rechts ver Gläubiger vorzunehmen) eingeführt wor— 
den fei, und beruft fi dafür nur auf die Worte des Livius: pecuniae cre- 
ditae bona debitoris non corpus obnoxium esset, welche, wie ſchon v. Sa— 
vigny S. 17. Dany ©. 104. u. U. bemerkten, nit dem Gefegvorfchlag 
angehören, fondern nur nah Livius’ Anflht die Bolgen des abgefchafften 
nexum ausdrücken. Auch würden die ganz allgemein und unbeflimmt ge 
baltenen Worte in einer lex die allerverichievenften Auslegungen geftattet 
haben, und ganz von der gewohnten genauen Baffıng der öm. Geſetze ab⸗ 
weichen. Aber auch angenommen, was jedoch nicht angenommen werden darf, 
daß jene Worte in der lex ſtanden, ſo würden ſie nicht das enthalten was 
Huſchke aus ihnen folgert. b) Nach einer andern Annahme ſoll lex P. das 
Contraktweſen ganz umgeſtaltet und die stipulatio eingeführt haben, ſo v. Sa— 
vigny, Syſtem V. ©. 538.; allein die stipulatio iſt ganz unabhängig von 
der Abfhaffung des nexum, f. d. U. Stipulatio. Bachofen S. 143—147. 
Huſchke ©. 146 f. c) Ebenfo wenig bat lex P. die bonorum cessio einge- 
führt (fe Mazocchi ad tab. Heracl. p. 431 f.), welche viel fpäteren Urfprungs 
ift, endlich d) auch Feine Seifachtheia, mie Mofer zu Eic. de rep. II, 34. 
andeutete, Bachofen ©. 111 ff., f. überhaupt über lex Poet. I. W. Neuhaus 
ad leg. Pet. de obaeratis deb. Lips. 1739. &. C. Dabelow, Entwickl. d. 
Lehre v. Goncurfe, Gap. 4. v. Savigny S. 14 ff. v. Scheurl ©. 41. A. €. 
v. Heusde de lege Poet. Pap., Traiect. 1842. Badhofen S. 100—148. 
Huſchke S. 129—140. 147ff. — Da durch lex Poet. die Hauptanwenbung 
ded nex. aufgehoben worden war, fo fam nex. ald Obligationdform nur 
noch felten vor, und freiere Gejchäfte verdrängten nah und nad dieſes alte 
Inftitut gänzlih. Daß es aber gefeglich noch geftattet war fehen wir auß 
Gai. II, 173., wo nexi solutio auch für die durch nexum begründete Schuld 
erwähnt wird und die Fortdauer des nex. verbürgt. Als _diefe Form aber 
endlich verfchwunden war, dauerte wenigftend der Name fort, aber in einem 
andern Sinn, indem man aus ber praftifchen und am meiften hervorſtechenden 
Seite des nex. (ald Pfandvertrag über die operae, d. h. nur uneigentlich fo 
zu nennen) die Bedeutung als Pfandgefchäft und Pfandverhältniß ableitet. 
So fteht nexus pignoris, res nexa, nexum facere u.f.w. Dig. X, 2, 83. 
XLIN, 4, 1. $. 4. II, 4, 52. $. 2. Cod. VI, 16, 8. C. Th. II, 30, 2. 
Auch fteht nex. für Obligation überhaupt, Dig. XII, 6, 26. $.7. XLVI, 4,1. 
— Cod. IV, 10, 12. bezog fi jchmerlih auf nexum. 

V. Literatur und abweihende Anfichten. 1) Die oben entwickelte 
Anfiht ſtimmt den Grundzügen nah (denn im Einzelnen weichen fle von 
einander ab) überein mit 3. 3. Bachofen, dad nexum, die nexi u. lex Petill., 
Bajel 1843. P. E. Hufchke, üb. dad nexum u. d. altröm. Schuldrecht, Leipz. 
1846. 9. U. U. Danz, Lehrb. d. Geſch. d. röm. Rechts, Leipz. 1846. 11. 
©. 85 —106. u. F. Walter, Gefh. d. röm. Rechts, Bonn 1846. II. S. 227 
—230., mo nexum unter den Berftärfungsmitteln der Obligationen Fury be» 
handelt wird. 2) ine fehr weit verbreitete Theorie über nexum iſt die von 
I. 8. Gronov. in einem Brief vom I. 1637 an Salmaflus aufgeftellte, ep. 
301. (sylloge epist. vir. ill. II. p. 549.) und von C. Salmaflus de modo 
usur. p. 580. 839 f. de usuris p. 206. u. A., wie Rhodigin., Heinect., 
Pitiscus angenommene. Niebuhr, R. ©. I. S. 638 ff. (3. Audg.) führte 
diefelbe weiter aus, und diefem folgten Zimmern, Röm. Civ. Proz. S. 124 ff. 
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Hülimann, Röm. Grundverf. S. 171. 175 ff. D. Müller a. a. D. Beth 
mann Hollweg. Civ. Proz. I, 1. ©. 30J., zum Theil auch Unterholgner, Lehre 
d. röm. Rechts von d. Schulpverhältniffen, Leipz. 1840. I. ©. 29 ff. und 
Puchta, Lehrb. f. Inftit., Münden 1829. S. XXVIH—XL. Dieſe halten 
nexum für eine (proviforifche oder eventuelle) Selbftmancipation des debitor 
oder GSelbftverpfändung (gegen das empfangene Geld), melder zufolge ver 
deb. nach verflofienem Zahlungstermin in die völlige Schulofnedifchaft des 
ereditor gerathen ſei (mämlih durch vorbergegangene richterlihe addictio, 
i. Bd. I. ©. 63.). Diefer Theorie ſteht die Unmöglichkeit einer Selbftman- 
tipation oder Selbftverpfändung nah röm. Recht entgegen, desgleichen ift 
ein Grund diejer Verpfändung nicht abzufehen, wenn jeder Injolvente auch 
ohne nexum in Schulvhaft durch addictio Fam, ferner iſt der nexus nicht im 
mancipium feines creditor u. f. w. ©. dagegen M. S. Mayer. ad Liv. III, 
44—48. diss. Stuttg. 1828. p. 16—22. (welcher die nexi erft aus addictis 
entfteben läßt!) v. Savigny ©. 2 ff. v. Scheurl S. 24 ff. Bachoſen S.63 ff. 
Huſchfe S. 35. 3) v. Savigny, über das altröm. Schuldrecht, Berlin 1834, 
fiellte nexum als ein ſymboliſches Darlehn dar, deſſen Zweck gewefen fei die 
durch die XI. Tafeln nur für Gelddarlehen angeorbnete Strenge der Pers 
fonalerefution auf ale andern Obligationen anzuwenden (fobald nur jene 
feierlide Form ded nex. mit aes et]. angewendet worden fei), jo daß daraus 
gerihtlihe Schulvfnehtfhaft (mit manus miectio u. addictio) gefolgt fei, 
u. nexus 5. j. ». a. propter nexum adiudicatus. Lex Poet. habe die Ans 
wendung des nexum auf andere ald Geldſchulden aufgehoben, und addictio 
ſei nun blos bei wirflihen baaren Geldſchulden zuläßig geblieben. Diefer 
Anſicht folgten früher Bachofen de Rom. iudic. civil. Gotting. 1840. p. 90 ff. 
und MW, Rein, im röm. Privatreht ©. 314 ff., indem fie — nicht 
bedachten daß die ſtrenge Perſonalexekution nicht auf die Darlehen beſchränkt 
war, ſ. Bd. IV. ©. 1510 f., daß nexus nicht heißen könne propter nexum 
adiudieatus u. f. w.; ſ. dagegen v. Scheurl ©. 15 f. 31—44. Bachofen 
S.57—62. Dany ©. 83 ff. Uebrigend enthält die Schrift v. Savigny's viele 
trefflihe Winte. 4) C. ©. U. v. Scheurl, vom nexum. Erlangen 1839. 
u. &, Sell de iur. Rom. nexo et mancip. Brunsvic. 1840. fommen barin 
überein daß nex. im engeren Sinn in dem Verkauf (mancipatio) der operae 
des deb. an den cred. beflanden habe, daß die operae aber erft von dem 
Moment der nicht bewirkten Zahlung zu leiften wären (nah Sell ſoll nämlich 
jedes nexum eine Dlancipation und jede Mancipation ein nex. enthalten haben), 
Dagegen ift zu bemerken daß die mancipatio der operae ein höchft Fünftlich 
conftruirter Begriff ift, wie überhaupt Selbftverfauf verworfen werben muß, 
daß Sell die Stelle Varro's fehr willfürlich Ändert, um feine Hypotheſe zu 
fügen we. S. darüber Schilling, Recenſ. der v. Scheurl'ſchen Schrift in 
Schneider's frit. Jahrbüch. 1839. S. 200-218. Bahofen S. 21—27. 
64 —68. Dany ©. 100. — ©. außer den S 606. citirten Schriften 
v. Glödens Recenſ. über Sell, v. Heusde u. Bachofen in Schneider's Frit. 
Jahrbüch. 1845. ©. 385—417 und Schilling, Inftit. und Geſch. des röm. 
Privatrechtö III. Leipg. 1846. ©. 234—239. [R.] 

Niaccäba (St. Ant. p. 187.), Stadt in der fyriihen Provinz Com—⸗ 
magene an der Straße von Antiochia nah Emeſa. [F.] 

Niara (Nıcoe, PBtol. V, 15, 13.), Ort in Cyrrheſtice. [F.] 

Nias (Nies, Biol. IV, 6, 7. Nie morauov erßoAai), ein zwiſchen 
den Borgebirgen Katharon und Hedperion in den Sinus Heöperius an ber 
Weſtküſte Afrita’8 mündenvder Strom in Libya Interior, wahrſch. derſelbe von 
KRrofodilm und Blußpferden bevölferte Strom an der Küfte der Daratä 
welchen Polyb. bei Plin. V, 1, 1. Bambotus nennt und der auch ſchon bei 





608 Nibärus — Nicaea 


Sanno p. 3. Huds., jedoch ohne Namen, vorfommt, d. h. unflreitig ber 
heutige Senegal. [F.] 

Nibärus (Nidaoos, Strabo XI, p. 527. u. 531.), Gebirge in Ars 
menia minor, dad fih ald ein Zweig des Ararat (alfo des Taurudiyftems) 
öftlid von diejem bis zu dem caöpifchen Gebirge und Medien herüberziebt. [F.] 

Nibis (Nißis), unbekannte Stadt Aegyptens bei Steph. Byz. p. 493. |F.] 

Nibo, röm. Töpfer, ſ. Noch, Mitth. der Geſellſch. f. vaterl, Altertb. 
in Bafel I. ©. 14. [W.] 

Nicaea, Niaia, 1) Tochter des Sangarios, Herrſchers von Bithy— 
nien, wo die fpäter erbaute Stadt Nicäa lag, und der Kybele (Memn. bei 
Phot. p. 233, AO. Bekk.), eine ſchöne, dem Vergnügen der Jagd ergebene, 
der Liebe abholde Nymphe, welche die Liebe des Hirten Hymnos verihmähte 
und ihn, als er fih ihr.nahte, mit einem Pfeile erlegte, Nonn, Dionys. XV, 
1741—368. Zur Rache ſchoß ihr Eros, als fie fih nah ver Anſtrengung 
der Jagd badete, den Pfeil des liebentbrannten Dionyjod ind Herz: als fie 
aber diefen, welcher fle auf allen ihren Wegen verfolgte,- zurückwies, jo füllte 
er die Duelle aus welcher fie zu trinfen pflegte mit Wein und beraufchte 
fie dadurch. Im Sclafe löste er ihr den Gürtel und zeugte mit ihr bie 
Telete, Nonn. XVI, 400., den. Satyros und andere Kinder, Phot. p. 234, 11., 
und nach ihrem Namen baute er die Stadt Nicaea, Nonn. XVI, 404. Bgl. 
Eckhel D. N. I. p. 426. [W.}]r 

2) Antipater's Tochter, Lyſimachus Frau; ſ. Bo. I. ©. 549. IV. 
&. 1305. 1310. — 3) vermählt mit Alexander, einem Sohne des jüngern Era= 
terus (ſ. Phila u. Bd. I. ©. 737.). Mexander erhielt nach feined Vaters 
Tod von dem Halbbruder defielben, Antigonus Gonata®, den Befehl über 
die Befakungen von Korinth und Chalkis; ed gelang ihm fi zum unab- 
bängigen Herrfher von Korinth und Euböa zu machen; nah deilen Tode 
bfieb Nicäa Herrin von Korinth; Antigonus Gonatas entriß ihr die Herr» 
haft. Suid. v. Evgpopior. Liv. XXXV, 26. u. Br. II. ©. 931. [K.] 

4) Stadt in Bithynien, neben Nicomedia die bedeutendſte des Reiche, 
am innerften Öftl. Ufer ded Sees Ascanius gelegen (Plin. V, 32. in ultimo 
Ascanio lacu, vgl. Strabo XII, 5. p. 564. 565. Cas. 52 f. Tauchn.), der 
in ältefter Zeit wahrſch. Attäa hieß (vgl. Stepb. Byz. Borissor). Damals 
lag an diefer Stelle eine Niederlaffung der Bottiäer Ankore, Steph. Bi. 
Nixaue, welche aber nah Hudſon Geographi minores, Vol. II: p. 40. Selis 
Eore hieß und von den Myſern zerftört ward. Im den nächſten Jahren nad 
Aleranderd ded Er. Tode (wahrſch. nach dem Siege über Eumened 3161. Chr.) 
baute Antigonus an diefer Stelle eine Stadt Antigonia (Steph. Byz. v. Nix. 
G@uftath. ad Iliad. II, 863. p. 365. ed. Rom. Strabo), welche Lyfimachus, 
nachdem er fih zum Herrn von Vorberafien gemacht hatte, nah dem. Namen 
feiner Gattin, Nicäa (Nr. 2. und Steph. Byz. uflath. 1. 1.. Spanheim 
de usu et praestant. numism. II. p. 163.) benannte; nah Memnon (bei 
Phot. Cod. 224. p. 233. b. 36. Bekk.) wurde fie von den Bewohnern 
der lofrifchen Stadt Nicäa am Thermopylenpafje erbaut, melde in Alexan— 
ders Heer gedient hatten, und. erhielt ihren Namen von der Nymphe dieſes 
Namens (Nr. 1., der Geliebten des Dionyſos, welcher daher auf einer Münze 
Gründer der Stadt. genannt wird, J. Triſtan Commentaires historiques, 
Par. 1635. p. 577., u. Dio Chryjoftomus or. 39. 3. E. nennt. ihn 200 
raerwo). Die Stadt war in großer Regelmäßigfeit. erbaut, ‘fo daß man von 
einem Steine im Gymnaftum aus (welches fpäter vor Ankunft ded jüngeren 
Plinius in feiner Provinz abbrannte, aber prachtwoller wiederhergejtelt wurde, 
Epist. X, 48.) vie. vier Ihore erblidte, Strabo XII, 3, 7. p. 566. 3. U. Cas. 
54. T. Die Stadt gelangte: bald zu großer Blüthe und war oft Reſidenz 
der Könige Bithyniens, deren Aera mit Zipoetes im I. 288 v. Chr. 466 
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d. St. beginnt (Liebe Gotha numaria p. 138. Frölich notit. elementaris 
p. 49. Spanheim de usu et praestantia numism. p. 635. Waillant num. 
famil. Rom. II. p. 208. vgl. Morell de aere gravi p. 476.). Zu Strabo's 
Zeit murde fie ald Metropolis Birhyniens angejehen (XII, 5, 7. p. 565. 0. 
54. T.), was nur durch Eine Münze mit der Legende CMYPN. NIKAIE. 
MHTP. bei Spanheim (de usu et praest. numism. I. 635. vgl. Raſche 
Lexie. rei numar. Ill, 1. p. 1373.) beftätigt wird, ‚während fonft Nicomedin 
als Metropolis galt und lange einen heftigen Rangftreit mit Nicka um ven 
Primat führte, zu deſſen Beilegung die IHfte Rede des Dio Ehryfoftomus ges 
halten wurde, aud welcher hervorgeht daß Nicomedia damals allein das Präpicat 
Metropolis beſaß, beide aber den Primat Birhyniend hatten, $. 31. 39. 
Die zahlreichen Münzen der Stadt bei Eckhel (Doctr. num. vet. I. p.423f.) 
und. bei Raſche (Lexic. rei numar. III, 1. p. 1374—1418.) bezeugen bie 
Theillnahme der Kaifer für die Stadt, wie deren Anhänglichkeit an die Mes 
genten, und gedenken namentlich öfter der in der Stadt gehaltenen Feftipiele 
(Olympia, Isthmia, Dionysia, Pythia, Commodia, vgl. Spanheim bei Kiebe 
Gotha numaria p. 528., Severia, vgl. ib. p. 530.,. Philadelphia u. a., 
f. Eckhel I. 428.). Nicäa blieb wichtig durch feinen Handel, indem e8 ein 
Durhgangspunft für die Hauptftraßen in Vorderaſien wurde; von Pruſa 
war ed nur 25 Mill. entfernt (Plin. V, 32.), von Gonftantinopel 44 Mil, 
(It. Ant. p. 141. Wessel., nad dem It. Hier. nur 41 Mil.). Seine Bes 
deutfamfeit jcheint nah der Verlegung der Reſidenz des Reichs nad Byzanz 
niht abgenommen zu haben; denn die aus der legten röm. Kaiferzeit her- 
rührenden Mauern find von bei weitem größerem Umfange als fie in Strabo's 
Zeit waren (16 Stadien); vgl. Profefh, Erinnerungen II. 221 ff. Unter 
Gonftantin im I. 325 wurde die Stadt, die ſchon längſt Sig eines Bifchofs 
war, Berfammlungsort eined öfumenifhen Concils, welches aber nicht, wie 
ältere Reijende annahmen (PBocode III. 181.), in der noch vorhandenen, aber 
fiher erft nach jener Zeit gegründeten griech. Kirche von Jsnik, fondern in der in 
Trümmern liegenden Hauptmoſchee Orchan's gehalten worden ift (Prokeſch 
11. 234. Texier im Ausland 1835. Nr. 16. ©. 64.). In demfelben Jahrh. 
fitt die Stadt dur ein Erpbeben (doch nennt fie Ammian. XXVI,1.: in Bi- 
thynia mater urbium) und wurde 368 durch Kaifer Valens wieder hergeftellt. 
Im Mittelalter war fie lange ein Bollwerk der griehiihen Kaifer gegen bie 
Araber, und erlag erft nad dem I. 1078 dem Andrange der Selvfchuden, 
denen fie zwar im erften Kreuszuge 1097 wieder entriffen, aber von dem 
zriech Kaijer im Brieden zurüdgegeben wurde. Im 13ten Jahrhundert, wäh— 
rend Gonftantinopel Sig des latein. Kaiſerthums war, machte Iheodor Lad- 
farid Nicda zur Hauptitadt feines vorberaflatiihen Reichs, weldhes von Or: 
Kan erobert und dauernd für die osmaniſche Kerrihaft gewonnen wurde. 
Die Werfftüde ver grieh. Gebäude wurden zum Bau der Mofcheen und 
Öffentlihen Gebäude von den neuen Groberern verwendet, wovon die jegigen 
Trümmer derfelben Zeugniß ablegen; denn das heut. Ianik ift ein armer Ort 
son faum 100 Häuſern, Prokeſch S. 221. Pococke fand noch gegen 300 
Häufer, III. 182. Faſt volftändig erhalten find die boppelten Mauern ver 
Stadt, 14800 Fuß lang, 15—20 F. am Boden did, bis zu den Binnen 
30—40 F. hoch, mit vier großen und zwei Eleinen Thoren. Außerdem gehen 
auf der Nordweftfeite verielben zwei den Hafen bildende Molen in den See 
binein, Der aber an dieſer Stelle ſchon weit zurücfgetreten ift und Sumpfs 
hovden zurüdgelafien hat (Prokeſch II. 225.;, von der ungefunden Lage 
Micha’ fpricht ſchön Strabo X, 5, 7. p. 565. C. 54. T.). Außerhalb 
der Mauern find auch Ueberrefte einer Waflerleitung, Pococke IIL. 181. e 
Zeit der Erbauung dieſer Mauern fegen Profeih und Leake (Tour in Asia 
"Baulg, Reabüneydop. V. 39 
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minor p. 11.) in das vierte Jahrhundert, doch laſſen einzelne Stellen auf 
Ausbefferungen durch byzantiniſche Kaifer ſchließen; ja Terier (Ausland 1835. 
Nr. 16. ©. 64.) fand Infchriften an den Mauern, welche dieß Werk ben 
fpäteften griechifchen Kaifern zufchreiben; die Thore find aber zum Theil 
aus Hadrian’d Zeit, mit Meliefs geziert. Im Innern der Mauern find zahl 
reiche Trümmer, Bragmente von Säulen, und die Nuinen des Iheaterd (na 
Kinneir des Ampbitbeaterd), wie des Gymnaſtums noch zu erkennen (Texiet 
a.a. 0. vol. I. dv. Hammer in den Wiener Jahrbb. 1844. Br. CV. ©. 11.). 
Im Dominikanerflofter fand Prokeſch (III. 231.) ein Mofaif. — 5) Nicaea 
in ven eilbianifchen Ebenen, von Harbouin zu Plin. V, 31. und Spanheim 
als eine Stadt Ioniens aufgeführt, weil mehrere Münzen die Legende NI- 
KAERN TRN EN KIABIANS enthalten, welche aber ebenfo wenig bad 
Vorhandenſeyn diefer Stadt beweifen, als die Legende einer Münze "Arzıo- 
or tor £&r ITlrolsuaidı berechtigt eine Stadt Antiohia im Bezirk von 
lemais anzunehmen. Andere Infhriften auf Münzen, Kılßıerör Nızau- 
do» find, wie Kılßıaror Tlsoyau., auf Bundesverhältniffe (Ouoro) zweier 
Staaten zu beziehen. Vogl. Vaillant Gr. num. p. 232. Brölich notit. ele- 
ment., Vienn. 1758. p. 199. 200. Raſche Lexic. rei numar,. T. III, P. 1. 
‚1418 ff. — 6) in Sndien an der ‘Grenze der Paropamijaden, weitl. vom 
uffe Cophen (j. Nilab, d'Anville, Mannert, Geogr. V. S. 28.), mit einem 
Tempel der Athene, Arrian. IV, 22. Alerander berührte die Stadt auf feinem 
Marſche von Aegypten her gleich beim Gintritte in Indien. — 7) am Hydaspes 
(dem heut. Djilum), an deſſen öftlihem (Gellar. Not. orb. ant. p. 864.) Ufer 
Andenken an den Sieg Alerander’s über Porus gegründet, Arrian. V, 19. 

9, Gurt. IX, 1. 3, 23. Juſtin. XII, 8. Diodor. XVII, 89. ;. €, und 
diefer Stadt gegenüber, Strabo XV, 1, 29. p. 698. Mannert, Geogr. V, 1, 
©. 43.49. fegt ſie öftl. von Motas, zwifchen Teherat und Türfpur. Wahr⸗ 
ſcheinlich find die reichen Ueberrefte bei dem Dorfe Darapur, 4 geogr. Meil. 
von Diilum am BI. Behat, welde Udinagur genannt werden, die Nuinen 
von Nicka. Ienfeit des Fluſſes entfpriht ein Muinenhügel mit dem Dorfe 
Mung der Rage von Bucephala. Burnes Travels I. p. 58. Ritters Erpf. 
Thl. V. ©. 454. — 8) in Lokris, ein Kaflell (ywoior) der epiknemidifchen 
Lokrer (Steph. Bir.) am Meere, nabe dem Thermopylenpaſſe, Strabo IX, 
5, p. 426., gegenüber dem eubölfchen Oreos. Ihr Beſitz war wichtig für 
die Beberrfhung des Thermopylenpafies, Aeſchin. de fals. leg. $. 182. 
. 45, Steph. Daher wird fie auch in den Kriegen feit der Mitte des Aten 
—8 v. Chr. oft erwähnt. Die Uebergabe der Stadt durch den phocen⸗ 
ſiſchen Dynaften Phaläfus an Philipp von Macedonien im 9. 346 machte 
diefen zum Seren der Thermopylen (Demoftb. Phil. II, 7. p. 67.) und ent⸗ 
ſchied den unglüdlichen Ausgang des heiligen Kriegs, Diod. XVI, 59. vgl. 
Aeſchin. de fals. leg. $. 138. p. 46. Steph. Hierauf hielt fie Philipp einige 
Zeit beſetzt (Demofth. fals. leg. $. 204. p. 404. 3. E.), übergab fie aber 
den Theflalern zugleih mit Magnefla, um die Unzufriedenheit derſelben (val. 
Olynth. I, 22. p. 15. R. II, 11. p. 21.) zu bejchwichtigen, -Demoftb. Phil: 
N, 22. p. 71. Später indeß, im 3 340, als er die Theſſaler von jih ab» 
bängiger gemacht hatte, hielt er wieder Nicka befegt und erregte baburd 
Argwohn umd Unzufriedenheit bei den Ihebanern, Demoftb. in Philipp. epist. 
$. 4. p. 153. R. Bei der Zerftörung der phokiſchen Städte follten auch die 
Bervohner Nicäa's eifrig geweien fein (Memnon bei Phot. cod. 224. p. 383, 
Hoesch. 234. a. 12. Bekk.), und die Phofäer aus Rache dafür die Stabt 
zerftört Haben, die Einwohner aber mit Alexander nah Indien gezogen fein 
und nach ihrer Rückkehr das bithyniſche Nicka gegründet haben. Innen wenn 
dieß wichtig ift, fo muß die Stabt menigftens bald nachher wieder aufge 
baut worden und in bie Hände der. Aetoler gelommen fein. Denn in den 
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Kriegen der Römer, welche fie auf griechifchem Boden führten, wird Nicäa mehr» 
mals erwähnt, j.Bolyb. X, 39. XVII, 1. Liv. XXVII, 5. XXXII, 32. 35. 36. 
Später wird die Stadt nicht weiter genannt, als von Strabo. Höchſt waährſch. 
And bie Muinen in der Nähe der jegigen Sperchiusmündung, welche durch 
Anſchwemmungen ſchon Öftlid von den Thermopylen gerüdt if, an dem 
nörblihen Abhange des niedrigen Hügelzugs von Pundonitza, für die Veber- 
refte von Nicäa zu halten; vgl. Xeafe Travels in North. Gr. Vol. IH. p.df. 
4. — 9) in Illyrien, ſ. Nicia Nr. 2. — 10) auf Gorflca, alter Name 
von Mariana, j. d. (Bo. IV. ©. 1569. u. Diod. V, 13., vgl. Steph. Byz. 
v. Nxaıe: meunen er Kuoro Ti 9700). — 11) in Ligurien, an der Grenze 
son Gallien, 5. Nizza. Sie lag öftlih vom Fluſſe Bar (20 Stadien von 
vemfelben, Strabo IV, 1, 9. p. 296.), wurde aber ſchon früh, weil fie eine 
Kolonie der Mafjalioten war (Strabo IV, 1, 5. p. 180. Plin. III, 5.) 
und auch noch fpäter denfelben gehörte (Polyb. Exec. legatt. 131. p. 1382, 
Gronov. io. Epit. XLVII, Strabo $. 9. p. 184.), zu Gallien gerechnet 
(Mela I, 5, 3. Amm. Mare. XV, 11.) Nah PBlinius (III, 5.) ergoß 
fh in ihrer Nähe der Fluß Papus ind Meer, welchen indeß Mela (II, 4. 
. €.) richtiger Paulon nennt. Sie lag zwar weder an der Seealpenſtraße, 
welde durch Gemelium führte, noch hatte fie einen beveutenden Hafen, da 
das Itinerarium maritimum (p. 904. Wessel.) nur von einer Rhede (pla- 
gia) Nicia ſpricht, welche es 16 Mill. von Antipolis anjegt; aber die Stadt 
gelangte in der ſpätern, beſonders hriftlichen Zeit zu einiger Bedeutung, da 
in ihr früh, duch Nazarins, das Chriftenthum gepredigt ward, und zabls 
reihe Kirchen in ihr errichtet wurden. Im Mitielalter und in der neueren 
Zeit galt fie ald wichtige Feſtung, erlag aber doch 1543 dem vereinten An⸗ 
drange Franz I. von der Landjeite und Barbaroſſa's vom Meere, fowie 
jpäter mehreren franzöfiihen Feldherren.“ [H. Weissenborn.] 

Nicasarchus, Maler aus unbeftimmter Zeit, von welchem Plin. XXX V, 
11, 40. Venerem inter Gratias et Cupidines Herculemque tristem insa- 
niae poenitentia ‚erwähnt. [ W.] 

Nienenetus, nad Athenäus XII, p. 590. B. aus Samos oder Ab⸗ 
vera; für Samos jpricht Athen. XV, p. 673. B., für Abdera Steph. Byz. 
v. "ABönoa ; - daher Jacobs (Comment. in Anthol. T. XIII. p. 921. nebh 
Baflow ad Parthen. I. p. 49.) annimmt, er fei zu Abvera zwar geboren 
worden, babe aber zu Samos feinen bleibenden Wohnflg gehabt. Gelebt 
bat er (mach Athen. XV, p. 673. F.) vor dem Gefchichtfchreiber Phylarchus, 
der unter Ptolemäus Euergeted und Philopator fällt. S. Jacobs 1.1. und 
#abric. Bibl. Graec. IV, p. 484. Er ift Verfafjer eined epiſchen Gerichts: 
nerehoyog yuramaır (Athen. XIH, p. 590. B.) und einiger Epigramme in 
der griech. Anthologie, Anal. I. p. 416. Brunck. Aus einer nicht weiter 
befannten Schrift deifelben (Er ro Avorw) ift die erfte Erzählung des Par- 
theniud entnommen. [B.] 

Wiengörnas, 1) von Meffene, VBerrätber an Gleomenes III., PBolyb. 
v-37f. Blut. Cleom. 35. [K.] 

2) Aus Athen, Sohn des Rhetors Mneſäus, Sophifl aus dem ten 
Yabrb. ri. Ehr., Herold des eleufinifchen Tempels, Zeitgenofie und Breund 
des ältern Philoftratus, Phil. vit. Soph. H, 33. p. 628. vgl. ibid. II, 27. 
p. 620., des Longinus, Eujeb. praep. evang. X, 3, 1. 6., des Maior, Euf. 
1.1. Suid. s.v. Meiwo, vgl. Himer. Evi. VII, 4. p. 167. Or. XXHI, 21. 
p. 802. ed. Wernsd. Gr ſchrieb nah Suidas s. v. Nix. Biovg 8AAoyiuer, 
veoi Kisonaroag tüs er Towadı, mosoßevrnor n00% Didınnor or Po- 
uaıor Bacher (3. 244—249 n. Ehr.). [West.] 





* Bol. Jofredi, Civitas Nicaen, Taurin. 1650. fol. [ F.] 
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3) aus Cypern, Schriftfteller über Mythologie und Götterlehre, Arnob. 
IV, 29. $ulgent. Mythol. II, 9., wofür Clemens Protrept. p. 20. Nicanor 
at. [B. 

! — (Nixaua, Ptol. VII, 1, 12.), Hauptſtadt der Bati am aga— 
rifhen Meerb. in India intra Gangem, vermuthlih an der Stelle des heut. 
Gottapatam. [F.] 

Nicander, ber Sohn des Damnäus nad feiner eigenen Angabe (in dem 
ysros Nixarögov in Schneiders Ausg. der Theriaca p. 3. u. bei Weftermann 
' Vett. Scriptt. p. 61f. vgl. Eudocia p. 308.), nad Suidas (s. v. u. bei Wefterm. 
p. 62.) der Sohn des Xenophanes, aus Colophon (f. Suid.1.1. Eic. de orat. 1, 
16.), aber auch wegen eines öfteren Aufenthalts in Aetolien und wegen ber 
darauf bezüglichen, von ihm abgefaßten Schriften der Uetolier genannt (ſ. 
yeros Nixarög. 1. 1.), obwohl der Name des Xenophanes, ſeines Waters, 
und nah Golophon weist, ebenfo die Angabe daß er die in feiner Familie 
erblihe Würde eines Priefterd an dem (in der Nähe von Colophon befind- 
lichen) Tempel des Glarifhen Apollo befleivet habe. Und da er an den 
Attalus, den Letzten diefes Namens (T 133 v. Ehr.), Gedichte richtete (f. 
yerog Nix. 1. 1.), jo ift feine Lebendzeit nicht mit Schneider (Praef. ad Theriac. 
p. XUI. XIV.) um 198—181 v. Ehr., fondern vielmehr mit Ko (ad An- 
tonin. Lib. p. XXXVI.) zwiſchen 160—140 v. Ehr. zu fegen. Nicander 
wird von Suidas ald Grammatifer, Arzt und Dichter bezeichnet; von feinen 
Gedichten beflgen wir aber nur noch zwei: Inoiexa in 958 u. "Alchıpapuare 
in 630 Serametern. Jenes handelt von den giftigen Thieren und den Heil— 
mitteln wider den Biß derſelben, ift gerichtet an einen Freund Hermeflanaftes, 
und wurde von Marianusd (f. Suid. s. v.) in Jamben umgefegt, in Rom 
auch Gegenftand der Nahbildung für Aemilius Macer (f. Quintil. Inst. Or. 
X, 1, 56, und befonder8 MR. Unger: De Aemilio Macro Nicandri imitatore, 
Programm von PBriedland 1845. 4. p. 1 ff. 18.). Die Sprache deſſelben 
ift vielfah dunkel und jchwerfällig, die Anlage und Behandlung zeugt von 
mübfamer Gelehrfamfeit. Denfelben Charakter zeigt auch das andere Gedicht, 
welches eine Darftellung der Heilmittel wider vergiftete Speifen und Getränfe, 
gerichtet an Protagorad aus Eyzicum, liefert, und ftofflih vielfach merk— 
würdig ift (vgl. Sprengel Geſch. d. Arzneif. I. &.638.). Das Verſtändniß 
beider Gedichte erleichtern die noch auf und gefommenen griechiſchen Scholien, die 
Mefte der zahlreichen Erflärer welche diefe Gedichte in fpäterer Zeit gefunden 
hatten, 3.8. von Theo, Plutarhus, Demetrius, Chlorus dem Arzt (j. Bo. 
1. ©. 942.), Antigonus, Tyrannio, Pamphilus, Diphilus aus Laodicea 
u. U. (ſ. Steph. Byz. s. v. Kopgwonn und Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 346 f. 
Schneider Praef. ad Theriac. p. VII f.), ferner die noch vorhandene PBara- 
phrafe des Eutefnius (f. Bd. III. S. 317.). Beide Gedichte erfchienen zuerft 
im Drud angefügt der Alpiner Ausgabe des Dioscorides, Venedig 1499. fol,, 
dann beſonders ebendaf. 1522. 4. bei Andreas von Afolä, und 1523. 4. vie 
Scholien; unter den folgenden Ausgaben find beachtenswerth die von W. 
Morel mit der guten latein. metrifchen Leberfegung von Job. Gorräus, Paris 
1557. 4., der fchon 1549. 8. die Aleripharmaca herausgegeben hatte; dann 
die im Text mehrfach verbeflerte Ausgabe des Henr. Stephanus in den Poett. 
princc. heroic. carm., Paris. 1566. fol. und darnach von 9. Kectiuß, Aurel. 
Allobrog. 1606. fol.; mit der latein. Ueberfegung des Gorräus und der Pa- 
raphraſe des Eutefnius von U. M. Bandint, Florenz 1764. 8. Am beften 
von 3. G. Schneider, Halle 1792. 8. (die Aleripharmaca) u. Leipzig 1816.8. 
(die Theriaca), wobei auch die von Laporte du Theil (Notices et extraits 
des Manuscer. VIII, 2. p. 224 ff.) befannt gemadten Scholien benugt fin; 
RN. Bentley’ Verbefferungen zu den Theriaca ftehen im Mus. crit. Cantabrig. 
(1814.) I. p. 370 ff. 445 ff. Zulegt in einem correcten Text von J. ©. 
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Lehre, Barid 1846. 8. (bei Divot) mit Oppianus, Marcellus und Vhile. 
Im Uebrigen vgl. über die Ausgaben Babric. Bibl. Graec. IV. p. 350 ff, 
Schneiders Praefat. der Aleripharm. p. X f., und über Nicander im Alge- 
meinen, außer Babric. 1. 1. p. .“ ff. Manſo in d. Nachträg. zu Sulzets 
Theorie d. ſchön. Künſte VI. ©. 373 ff. Bernhardy Grundriß der griech 
®iterat. II. ©. 1040 ff. Die * Epigramme Anal. u. ed. Lips. II, 2. haben 
wabrfcheinliher den Nikarchos zum Verfaſſer. Bon Nifander aber werden 
weiter angeführt: ein Gedicht aus mehreren Büchern, betitelt Airwiıma (vgl. 
rer. Nin., Athen. VII, p. 296. F. XI, p. 477. A. Schol. Apoll. I, 419. 
Macrob. Sat. V, 20.); Bowriaxos (Athen. VII, p. 329. A.), Oitaixa, von welchen 
ein zweites Bud bei Athenäus (VII, p. 282. F. IX, p. 411. A.) angeführt 
wird, Kologonana (Buch III. Athen. XII, p. 569. D., Bud VI. bei 
Sarpofrat. s. v. ITarönuog), zu welden vielleicht auch die in den Scholien 
zu den Theriac. v. 3. genannte Schrift mepi rwr En Kolopartos nomror 
gehörte, während Parthenius Erot. 4. einfach megi noımror citirt; ferner 
Ordeina (Bud II., in den Scholien Ther. 214. vol. 349.): ein Gedicht 
über Sicilien (er zij Zinelie, ib. ad v. 382 [wo auch eine Schrift er Toia 
Kıugespiors angeführt wird], vgl. Steph. Byz. s. v. ZuyrAn, wo eine Stelle 
des zehnten Buchs citirt wird); ferner werden in ven Schol. zu Ther. v. 377. 
Ögıeraz genannt, zu welchen Bamphilus (f. Suidas s. v.) einen ommentar 
geihrieben hatte; teögleihen zu v. 585. eine Schrift "Tuxırdos, welche wohl 
auf Land» oder Gartenbau fih bezog. Nikander nämlih hatte dieſe Gegen— 
fände in einem größeren Gedichte (zu welchem wohl auch die MeAıoovgyıru 
gehörten) behandelt, dad von Athenäus ſehr oft citirt wird, 3. B. XV, 
p. 681.D. In IX, p. 371. Cf. II, p. 72. A. u. f. w. (f. Inder zum 
Arhenäus T. IX. ‚ 154. ed. Schweigh. u. Schneiderd Ausg. der Theriac. 
pp. 27. Bi. l. p. 18. @ic. de or. I, 16.). Wie diefe verloren ge= 
gangen iſt das aus fünf Geſängen beſtehende Geviht "Erspowvuer« (Ver- 
wandlungen), ebenfalld in Hexametern; vgl. Athen. INT, p. 82. A. VII, 
p. 305. D.; Antoninus. Liberalid und Ovid haben ihn benüt; vol. Ko 
Praefat. ad Antonin. Lib. p. XXXVIf. Weiter wird ein Wert Evoamız 
oder Evowreia in einem dritten (Athen. VII, p. 296. F.) und fünften Bud 
(f. Steph. Boz. s. v. Adws. Schol. Apollon. Nor. IV, 57.) angeführt. Außer: 
dem nennt Suidas noch folgende Schriften: "Iaoswor ovrayayn; /looyıworına in 
Verſen, eine Metapbraje ver Prognoftica des Hippocrates (1. Bo. III. ©. 1361.), 
dann drei Bücher über alle Drafel (nei narrwr xonorngior)p wenn nicht 
meoi yonormoior Borarar oder etwas Aehnliches was auf ein is aus ber 
Natur» oder Pflanzenkunde führt, Hier zu leſen ift (ſ. Unger 1. 1. 18.). 
Eine Schrift Ilsoımirscı, aus deren jehdtem Buch Athen. XII, p. "606. B. 
Einiges anführt, ift unflcder, fofern ihr Verf. au 2) Nicander aus Chalcedon 
ſeyn könnte, welchem Athenäus Xl, p. 496. D. eine Schrift verwandten In⸗ 
halts aus mindeſtens vier Büchern IIgovoiov Ovuntouar« beilegt, wenn ans 
ders nit mit Jonſius bei Athenäus mereror flatt (87 Euro) megınetauor 
zu leſen ift. — 3) Nicander aus Alerandria, ſchrieb nah Suidas (Ss. v. 
Alsyoior) eine Schrift über die Schüler des Ariftoteles. — 4) von Thyatira, 
befien Schrift nepi Tor önumr Harpocratio (8. v. Ovoyaridaı u. Tıraxidaı) 
anführt; eine andere Schrift über den attifhen Dialekt (er roig Eönyntixois 
Artıis dirkenzov bei Harpocr., dagegen bei Athen. XV, * 678. F. "Arzına 
drouare) fommt auch bei Arhenäus mehrfah vor (II, 76. A. p. 81.C. 
114. C. und andere Stellen im Inder 1. 1. p. 155. Keen zu ©. 3. 
Bof De hist. Graecc. p. 474. not. 3.), wiewohl dieſer auch Gloſſen des 
Nifander aus Colophon anführt (ſ. 1. I. u. Schol. ad Theriac. 352.), ohne 
daß wir darum, einer ungenauen Stelle ded Stephanus von Byzanz (8. v. 
Bvarapa, mo es am Schluß heißt: ap’ ov Nixaröpog ypauuarınoyg Ove- 
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teıonrös 7 Kologanozs) folgend, beide für identifh werben Halten dürfen. — 
5) Nicander, Sohn des Euthyvamas, ein Freund der Söhne des Plu- 
tarchus, Priefter zu Delphi, Plut. Mor. p. 37. C. (und dazu Wyttenbacht 
Note p. 305.) p. 965. C. p. 386. B. 438. [B.] 

6) Des GCharilaus Sohn, König von Sparta aus dem Haufe ver Pros 
cliven, Serod. VII, 131. Pauſ. II, 36,4. Gr regierte 39 Jahre (oder 38, 
Suid. s. v. Avxovoyos), in deren 3Zaſtes die erfte Olympiade fällt, alſo 809 
bis 770. Clem. Aler. strom. I, p. 141. Syib. Vgl. Clinton fast. Hellen. 1, 
p. 337. II, p. 409. Ueber feinen Einfall in Argolis berichtet Bauf. III, 
7, 4. [ West.] 

7) Steinfchneider, welcher die Julia, Tochter ded Titus, ſchnitt. Bracci 
T. I. tab. 86. [W.] 

Nicänor, 1) Sohn des Parmenion, Bruder des Philotas, Wührer 
der Hypaspiſten (ſ. Bo. II. ©. 349,), in der Schlacht am Granicus, Arr. 
1, 14., bei Iſſus, Arr. I, 8. Gurt. 111, 9., bei Gaugamela, Arr. III, 31. 
Diod. XVII, 57. Gurt. IV, 13., unter den Berfolgern des Beſſus, Arr. HIT, 
21., ftirbt bald darauf an einer Krankheit (330 v. Ehr.), noch vor dem Pros 
ceffe gegen Philotas und Parnıenion, Arr. II, 25. @urt. VI, 6. — 2) Bater 
des Balacrus, ſ. Bd. 1. S. 1047. — 3) Sohn ded Balacınd, Harporr., 
Phot. s. v. Droyſen Hellen. I. &. 759. hält ihn für denfelben der ben 
Demetrins Boliorketes im 3. 301 auf der Flucht begleitet, Polyän. IV, 7,4. — 
4) einer ver 'Eraigoı Alexanders, erhält 327 v. Ehr. den Befehl in Ale: 
randria, im Lande der Varopamifaden (f. Alexandria 6.), Arr. IV, 22,, 
bald darauf wird er zum Statthalter über das Land diefleitd des Inbus be> 
ftelt, Arr. IV, 28. Vielleicht ift er es welchem ald einem Manne von 
einiger Bedeutung von Antipater bei der Theilung von Triparadifus im J. 
321 Gappabocien gegeben wurde, Arr. ap. Phot. 72. a. b. Diod. XVII, 39. 
Appian. b. Mithr. 8. Gr unterftügte den Antigonus in feinem Kriege gegen 
Gumened, der vorher Gappabocien verwaltet hatte, Plut. Eumen. 17. Im 
3. 312 wollte er ald Strateg von Medien und ben oberen Provinzen für 
Antigonus Babylon retten; als ihn aber Seleucus überfiel, wurde er von dem 
größten Theile feiner Solvaten verlaffen, fo daf er mit Wenigen fein Heil 
in der Flucht fuchte (Diod. XIX, 92. 100.), nah Appian (Syr. 55.) wurde 
er von Seleucus getödtet.* — 5) Freund und Feldherr des erften Ptole—⸗ 
mäus, Diod. XVII, 43. — 6) von Stagira, verfündet bei der Beier der 
olympifhen Spiele des I. 324 die Forderung Aleranders, die Berbannten in 
ihre Heimat aufzunehmen ; f. Bd. IV. ©. 742. Vielleicht war er der Ober- 
befehlshaber der griehifhen Flotte melde den Ulerander nah Aſien beglei- 
tete (Arr. I, 18. 19.); im 3. 319 beiegte er für Gaffander Munychia und 
nachher auch den Pirdeus (Diod. XVII, 63.68. Plut. Phoc. 31. 32. Corn. 
Phoc. 2.), im 3. 318 kämpfte er zur See gegen Clitus, Polyſperchons 
Flottenführer (f. Bd. II. S. 462.), darauf aber, nach) feiner Rückkehr nad 
Munychia, wurde er von Gaffander, dem er durch Hochmuth ſich verdächtig 
machte, binterliftiger Weiſe feftgefeßt und zum Tode verurtheilt, Diod. XVIII, 
75. Polyän. IV, 11,1. — 7) ein Sohn Antipaters, auf Befehl der Olympias 
im 3. 317 ermordet, Diod. XIX, 11. — 8) mit dem Galater Apaturiud 
Mörder des Seleucus Geraunus, ſ. d. [K.] 

9) Maler aus Paros, welchen Plin. XXXV, 11, 39. mit den älteften 
Malern Polygnot (DI. 80) und Arceftlaus zufammenftellt. [ W.] 

j 10) Schwiegerfohn des Ariftoteles (ſ. Diog. Laert. V, 12.), auch wobhl 
derjelbe an welchen Theophraftus Briefe gerichtet hatte (ib. $. 50.), und der 


Er ift wohl auch der als Alexanders Biograph genannte Nicanor in den 
Schol. zu Plat. Phaedr, p. 315. Vgl. G. I. Voß de hist. Gr. p. 474. Weit. [B.] 
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— 20 der Rhetorik an Alerander (p. 4. ed. Spengel, vgl. 
I, 23.) genannt wird. — 11) Schüler des Epicur (Diog. 
—— — 12) aus Samos, ſchrieb zsoı noraunr, Plut. de fluviis 
c. 17. a ‚ vielleicht berfelbe der auch von Steph. Byz. s. v. /ueoa«, Miele, 
; angeführt wird, wiewohl hier auch 13) an den Alerandrinifchen 
| Nicanor gedacht werden Fann. Diejer, der Sohn des Hermias, 
lebte ns Suidas s. v. unter Hadrian zu Alerandria, war aber (vgl. Athen. 
VII, p. 296.D.) aus Cyrene, oder nad Steph. vop s. v. lepanmokız aus 
Hierapolid, mit dem Beinamen 5 »2os Ounoos (Stephan. 1.1.) u. orıyuariag 
(ogl. Euftath. ad II. p. 20. 107. 302.); er fhrieb nah Suidas wegi ony- 
uns (Interpunction) is na Ounow nei Tis E5 avror Öapopäs &r Tij 
wovon das Weientlihe in die Benetianer Scholien übergegangen it, 
im welchen daher auch Nicanor Öfterd angeführt wird, ferner megi vrayuig 
— ſechs Buͤcher, und einen Auszug davon in Einem Buch, meg 
Tig nap& Kakkıuayo. Berner nennt Suidas eine Schrift über die 
— ı Diäter: Koumdovuer« (vgl. Meinefe Hist. crit. comice. p. 13. 
14. J; dann megi ravoradunv, megi roũ wraf. Außerdem nennt Steph. Byz. 
v. Aust. no& eine Schrift megi Adskaröosieg in einem erften Buche; eine 
— an Hadrian gerichtete, deren Titel nicht angegeben iſt, s. v. "A9duBıs ; 
eine andere, über die Namensänderungen von Orten (er uETOVOURTIRUG) S. V. 
TTagos und he vgl. 5. v. Ankos, Athen. 1.1. Harpoerat. s. v. "Ann. Bal. 
&. 3. Voß 1.1. p. 263. mit Weftermanns Note. — 14) Saevius Ni- 
—— der erfie Grammatifer der als Lehrer in Rom zu Anſehen gekommen, 
ener, der Commentare und wohl auch Satiren ſchrieb, Suet. 
a er. 9. — 15) Nicanor aus Cos, ein griech. Grammatifer welcher 
den Sheofrituß commentirte; Schol. in Theocr. VII, 6. [B.] 
) Sohn des alerandrin. Philojophen Arius, dem Auguftus befreundet, 
Suet. Aug. 89. Wohl fein Sohn ift Catilius Nicanor, defjen Name (Ka- 
rıkiov zoü nal Ninavogos) ſich auf drei größeren Injchriften (in einer als Akro⸗ 
tion) findet, f. 3. Franz im Rhein. Muf, III. 1845. ©. 289—292. [W.T.] 
Nicarchus, Verfaſſer von 38 Epigrammen in der Griech. Anthologie 
(Anal. II, 349. over 111, 58. ed. Lips.), von welchen jedoch mehrere andern 
Derfaffern angehören; wahrfch. aus dem erften chriftlihen Jahrhundert, f 
Jarobö Anthol. Gr. T. XI. p. 922 5. Dieje Epigramme find meift ost. 
ben Inhalts, namentlich gegen Aerzte, überjchreiten zum Theil auch die 
Grenzen der Desenz. Vgl. auch Nicander S. 613. ob. [B.] 
- Niecnasia, fleine Inſel in ber Nähe; von Naxos, Steph. Bi. s. v. 
Nixagie. [West.] 
- Nieator, |, Seleucus. 
Nieatöris (Nixarogıs), nah Steph. Byz. p. 495. eine von Seleucus 
Nicator in Syrien gegründete Stadt. [F.] 
‚Nieatorius Mons (1ö Nıxaropıor 6003, Strabo XVI, p. 737.), Ges 
sei lrbela in Afiyrien, welchem Alexander wegen feines bier erfochtenen 
— Sieges dieſen Namen beilegte; j. Karadéjag oder Karadjeh dag. Vgl. 
—— 2.:©. 332, [F. 
Siee Ammian, XXXI, 11.; Nun, Gebren. p. 45. Theodoret. II, 21. 
Sorr. h. ececl. II, 36. Sozom. IV, 19.) oder Nicae (It. Hier. p. 569,, 
bei Steph. —— p- 494. Nixaa), Stadt. in Thracien an der Straße von 
nah Hadrianopolis, nahe bei legterer, wo Valens im J. 
378 33 von den Gothen geſchlagen und getödtet wurde. Ueber ihre 
Maſche Lex. num. III, 1. p. 1422. | F.] 
, f. Vietoria. — 3) eine der Thespiaden, welche von Herakles 
) 08 gebar, Apollod. 11, 7, 8. [W. 
. Nicephorium (Nixmgpogior), 1) eine Beftung in Meiopptamien au 
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der Mündung ded Bilecha in den Euphrat, ſüdlich von Edeſſa, auf Alexan⸗-⸗ 
derd Befehl gegründet (Plin. VI, 26, 30. vgl. Iſid. Char. p. 3. Huds, 
aber wahrſch. erſt von Seleucus Nicator vollendef und wegen eines bier er: 
fochtenen Sieged mit diefem Namen belegt (Appian. Syr. 57.). 2al. auch 
Strabo XVI, p. 747. Viol. V, 18, 6. VII, 20, 23. Steph. Bi. p. 495. 
(na welchem fie, wahrſch. nur in Folge eines Irrthums dieſes Schriftiteller, 
fpäter auch Constantina geheißen haben fol), Plin. V, 24, 21, Zac. Ann, 
VI, 40. und Münzen aus Hadrians, Gordiand und Oallienus’ Zeiten bei 
Raſche Lex. num. III, 1. p. 1423. Da aber in fpäterer Zeit von ihr gar 
nicht mehr die Rede ift, dagegen aber ganz in derjelben Gegend eine Feftung 
Callinieus (Ummian. XXI, 3,7.; Kadkinro;, Procop. de aed, 11,7. Theo» 
poret. h. ecel. c. 26. Liban. ap. Thom. M. v. or«Yuog) oder Callinicum 
(Kadkirıror, Zoſim. III, 13. Gutrop. IX, 14., bei Hierocl. p. 715. Kal- 
Awinn) erfheint, deren Feſtungswerke Yuftinian nah Procop. 1. 1. wieder⸗ 
berftellte, jo iſt es wohl mehr ala mwahrfcheinlih daß fie fpäter (ob nad 
Liban. 1. 1. dem hier verftorbenen Sophiften Kallinifus zu Ehren, bleibt 
zweifelhaft) ftatt des ältern Namens diejen ähnlidhen angenommen hat, und 
daß die Nachricht im Chron. Alex. Ol. 134, 1., die Stadt ſei erft von Se- 
leucus Kallinifus erbaut worden, falſch ift. Uebrigens erhielt Gallinicum 
vom Kaifer Leo, der fie wahrjch. verfhönerte, wieder den neuen Namen 
Leontopolis (AsorronoAız, Chron. Edess. in Assemanni Bibl. Or. I. p. 405. 
u. Hierocl. 1. 1. Asorronodıs n Kakkırinn, oder nach dem Coder des Valeſ. 
A. n noir Karr.). Vogl. auch Mannert V, 2. S. 216., der fie mit d'Anvilie 
l’Euphrate et le Tigre p. 24. an der Stelle des heut. Rakka ſucht, von welchem 
Edriſi verfichere e8 habe bei den Griehen Balanifos gebeifen. — 2) ein 
Kaftell im pergamenifchen Gebiete an der Propontis bei App. Mithr. 3. [E.] 

Nicephorius (ac. Ann. XV, 4.), ein öftlicher Nebenfluß des Tigris, 
an welchem Tigranes feine Reſidenzſtadt Tigranocerta gründete, und ber 
wahrſch. auch nicht verfchieden ift von dem Centrites (Kerrpirng) bei Xenopb. 
Anab. IV, 3, 1., welcher das eigentlihe Armenien von dem Gebiete der Car» 
duchen ſchied. Es fcheint der heut. Khabur, auch Sered und Bedlis genannt, 
p ſein; obgleich Reichard den Nicephorius vom Centrites unterſcheidet, und 
etzteren zwar (mit Verweiſung auf Schultens Ind. geogr. v. Chabur und 
Wahl J. S. 718.) für den Khabur oder Bedlis, erfteren aber (mit d'Anville) 
für den etwas weſtlichern Baſilympha hält. Vgl. ven Art. Tigranocerta. [F.] 

Nicephörus, \irnpopos, a) Beiname 1) ded Zeus, welcher thro— 
nend eine Nixn auf der rechten Hand trug, wie er nah dem Mufter des 
Dlympiihen Zeus auf den Münzen des Antiohus Epiphanes mit dem Bei- 
namen Nıernpopog abgebildet iſt, ſ. Wisconti Iconogr. Gr. Tav, XX, 3—6. 
Spart. Hadr. 2. ex templo quoque Nicephori Jovis manante responso. — 
2) der Aphrodite, unter weldhem ihr die Danaide Hypermneſtra in Argos 
ein Schugbild mweihte, nachdem fie von der Anklage welche ihr Vater wegen 
Nichtermordung ihres Bräutigams gegen fie erhoben hatte freigeiprochen war, 
Bau. U, 19, 6. [W.] N 

b) Als Name ift N. in der byzantin. Literatur häufig; f. Fabric, Bibl. 
Gr. VII. p. 669 ff. Harl, 

1) Nicephorus Basilaca, Rhetor aud der Zeit des Alerius Comnenus 
im 12ten Jabrb. n. Ehr., deſſen Progymnasmata zum Theil Leo Allatius 
in d. Exc. var. graec. so;hist. (Mom 1641.) p. 125—220., vollftändiger 
Walz in den Rhett. gr. T. I. p. 423—525. berausgab, [ West.] 

2) Niceph. mit dem Beinamen der Patriarch, welche Würde er 806 
n. Chr. zu Gonftantinopel erhielt, aber ald Anhänger der. Bilderverehrung 
815 wieder verlor, jo daß er 828 im Klofter ftarb. Bon feinen verfchiedenen 
Schriften (ſ. Babric. Bibl. Gr. VII. p. 603 ff.) gehören hieher eine kurze 


wohl eingerichtete Chronographie, die von Adam bis zu dem Tode des W 
fajlerd reiht und dann von einem Andern noch be fortgefegt iſt; früße 
ind ꝛateiniſche überjegt von Anaftaflus Bibliothecarius, erſchien das Werk 
im Druck zuerſt in dieſer Ueberſetzung in der Bibl. Patr. Max., (Lugd. 1677, 
fol.) T. XIV. p. 72 ff. und ſchon vorher zu Bafel 1561. fol., von A. Contius (in 
deſſen Leett, Subseciv., Lugd. Bat, 1555. u. öfters) herausgegeben, während 
ber griech. Tert den Bd. III. S. 766. genannten Ausgaben des Syncellus 
beigefügt iſt, und auch, obwohl entſtellt, in Joſ. Scaligers Thes. Tempp. 
Amstelod. 1658. fol.) p. 301 ff., dann, in berichtigter Beftalt, von C. u 
edner zu Gießen 1832. 4. P. I. erihien. Außerdem befigen wir von Ni« 
cepbor. eine ioropia gurrouog, eine kurze aber werthuolle Darſtellung der 
Greignifie von 602—770, welche zu Bari (durch Dionyfius Petavius) 1618, 
8. u. 1648. fol, erſchien, auch in der Benetianer Ausgabe der Ehronographie 
beigefügt iſt. Das Schriftchen über die Träume und deren Deutung (Oree- 
g0r0ıTı809 vai algapßnror), welches unter dem Namen ded Patriarchen Nis 
cephorus Rigault nah zwei Hanpfhriften feiner Ausgabe des Artemidorud 
beifügte, iſt das Werf eines andern Patriarchen diefes Namens zu Gonftans 
tinopel, welder 1259 zu diefer Würde gelangte; vgl. Fabric. VII. p. 608. 
V. p. 266. — 3) Unter dem Namen des Kaiſers Nicephorus Phocas (963 
bis 969) befigen wir noch eine Schrift über den kleinen Krieg (msgi mapa- 
dgouns moAsuov), welche auf feine Veranlaffung von einem uns unbefannten 
Byzantiner abgefaßt wurde und den beiven Bo. IV. ©. 921. genannten Auds 
gaben; ded Leo Diaconus beigefügt iſt. — 4) Ueber Nicephorus Bryennius 
f. Bo U. ©. 567 f. — 5) Nicephorus Chumnus, Hofbeamter des Andro⸗ 
nieus II. PBalüologus, Verf. einer die neuplaton. Lehre von der Seele auf 
rationellem und philoſophiſchem Wege (ohne Zuziehumg der Bibel) beftreis 
tenden Schrift, betitelt _Arrıderinog m005 Illwriror, herausgegeben von 
Greuzer ad Plotin. de pulcritud. (Heidelberg 1514. 8.) p. 407 ff.; f. deſſen 
Vorwort p. 397 ff. nebſt Fabrie. Bibl. Gr. VII. p. 675 ff. Zwei Troſtreden 
deſſelben an feine Tochter Irene und den Kaifer bei dem Tode von deſſen 
älteftem Sohne und Irene's Gemahl (1304—1303), Johann Baläiologus 
gerichtet, machte Boiffonade befannt, Anecdd. Graecc. (Paris 1829 fi.) I. 
p: 293 ff. p. 306 ff. ; ebendaſ. I. p. tif. p. 137 ff. I. p. 356 ff. V. p. 182 ff. find 
noch einige andere Reden und Abhandlungen deſſelben abgenrudt. — 6) Ni- 
cephorus Rlemmides, Mönch um die Miıte des 13ten Jahrh. (f. Babrie. 1.1, 
VIE. p: 669 f.), Verf. einer Troyoapia ovronzıxn, eine blofe projaifche Um⸗ 
ihreibung des Dionyfius Periegetes, und einer Erega ioropia mepi tig yüg, 
in welcher von der Geftalt und Größe der Erbe, der verfchievenen Ränge des 
Tages u. ſ. w. gehandelt wird; beine Schriften gab zuerfi F. A. W. Spohn 
u Leipzig 1818. 4. heraus, dann W. Manzi (zugleih mit Dicäarchus) zu 
om 1819. 4.; die erfte Schrift ift auch in Bernhardy'e Ausg. ded Dionys 
fiuß Beriegeted (Keipz. 1828. 8.) p. 405 ff. aufgenommen. Andere Auffäge 
ähnlichen Inhalts Fiegen noch ungedrudt in parifer und römifchen Handſchriften 
vor; vgl. Babric. 1. 1. Brevow Epp. Pariss. p. 44 ff. Zwei andere Schriften, 
eine: furze Logik und eine kurze Phyſik, eime Art von Auszug aus Ariftoteles, 
gab F. Wegelin heraus zu Augsburg 1605. 8., f. auch Buhle Aristot. Opp. 
L p..307 f.; zwei andere Aufjäge, der eine über das was ein Bürft fein 
foll, der andere eine Rede an den Kaifer enthaltend, machte U. Mai befannt 
Now. Colleet. If. p. 609 ff. 655 fi. — 7) Nicephorus Gregoras aud Heras 
clea „geboren. 1295, dann zu höheren kirchlichen Würden emporgeitiegen, 
1351 aber in ein Klofter verwieien, wo er jedenfalls über 1359 noch lebte; 
f,- Babrie, VIE p:632 ff. Seine Pourinn ioropia, eine Zeitgeihichte, welche 
im dem allein bis jegt durch ven Druck befannt gewordenen 24 erften Büchern 
von 1204-1334 «ver Reſt bis 1359, das Ganze in 33 nn reiht, 
V, 
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ward herausgegeben zu Paris 1702. II. Tom. fol. von I. Boivin (und 
1729. ring fol.) an in dem Bonner Corpus Byzant. 1629. u. 1830. 
von 8. Schopen II. Voll. 8. Ein Bragment aus einer grammatiſchen Schrift 
gab Iriarte (Catalog. codd. gr. Bibl. Matrit. I.p. 381.) heraus; und einen 
Brief an den Fürften von Rußland Br. &. Berger in Aretind Beiträg. 3. 
Geſch. u. Lit: (Münden 1605.) IV. p. 609 ff.; andere Briefe find jegt ab⸗ 
gedruckt in Boiffonade Anecdd. IH. p. 187 fi. ; eine Schrift von der Eon- 
ſtruction des Aftrolabiums auf einer ebenen Bläte ift nur in einer Tateini» 
fchen Ueberfegung des Georg Valla zu Paris 1557. 12. bie jegt befannt. 
Vieles Andere liegt noch handſchriftlich in Bibliothefen; aus einer Badler 
Sanpſchrift hat unlängft Alb. Jahn einen Dialog mepi vogiag beruutg 
in Jahns Jahrbb. f. Bhilol., Suppl. Bd. X. Heft4. ©. 485 ff. MM. ©. ff. 
Baldenoer (Diss. de scholiis in Homer. p. 143.) wollte übrigens in biefem 
Nicephorus den Verfaffer der fhon Bd. IN. ©. 1444. genannten Schrift 
über die Irrfahrten des Ulyſſes erfennen. — 8) Ueber die Schriften des 
Nicepharus Callistus um 1350, insbeſondere feine Kirchengefhichte, vgl. 
$abric. VII. p. 437 ff. [B.] . 

9) Bildhauer, deſſen Name fi auf einer in Amyflä gefundenen Baſe 
befindet: ATPINEIKHLOPOL) NEIKHLOPOT EIIOIEI, ſ. Böckh C. 
Inscer. Nr. 1402. Er lebte ohne Zweifel in römijcer Zeit, mie aub 10) T. 
Jul. Nicephorus, der auf einer Infchrift bei Gruter. p. DLXXXVI, 3. als 
museiarius, d. h. ald Mofaikarbeiter bezeichnet if. Er mar Freigelaffener 
des Kaijerbaufed. R. Nochette Lettre aM. Schorn p. 369. — 11) Q. L 
Nicephorus wird unter den gemmarii de sacra via genannt bei Doni p. 320. 
n. 20., und auf mehreren gefchnittenen Steinen finvet ſich der Name bald 
NIKHOPOZ bald NEIKHVBOPOZ bald NEIKHDOPOT geſchrieben. R. 
Rochetie 1. 1. p. 145. Als röm. Zuname fommt er auch auf einer Infchrift 
bei Murat. 83, 3. vor: L. Mucius Nicephorus. ; Ä 
Nicer, ein rechter Nebenfluß des Rhenus in Germanien, der erft Bei 
fpäteren Ecdniftftellern vorfommt, deffen Lauf nah Ammian. XXVIII, 2. ver 
Kaiſer Valentinian im 3. 319 n. Chr. mit großen Anftrengungen eine andere 
Richtung gab, um ein an ihm errichteted röm. Kaftell, deſſen Mauern er 
unterwufch (wahrſcheinlich zwiſchen Seckenheim und Mannheim an der Stelle 
des jegt auch verfehwundenen Dornheim, vgl. Wilhelm Germ. ©. 68.), vor 
der Zerflörung zu fihern, und an deffen Ufern fich zahlreiche Ueberreſte röm. 
Niererluffungen finden (vgl. Leichtlen üb. vie röm. Alterth. im Zehendlande, 
Freib. 1615., Knapp röm. Denfmale des Odenwaldes, Heidelb. 1813. u. 
Stälin Wirtemb. Gef. I. 1841.). Er floß etwas nördlich von Altı Ripa in 
den Rhenus und ift der heut. Nedar. Vol. Vopisc. Prob. 13. (ver ihn Niger 
nennt), Aufon. Mos. 423. Sivon. Apoll. Paneg. ad Avitum 324. Eumen. 
Paneg. Const. 13. Symmach. laud. in Valent. II, 9. 10. p. 20. ed. Mai. 
Bon feinen Nebenflüffen fommen ein paar auf Infbriften vor, nämlich vie 
Armisia (j. Ermö, vgl. v. Memminger Jahrbb. 1829. 1ftes Heft S. 175. u. 
4835. Ifted Heft ©. 111. u. Jaumann Sumloc. &. 99.) und Murra (f. 
Murr, Vican: Murrenses, vgl. v. Memminger Jahrbb. 1835. Ifted Heft ©. 44., 
Sattler Geſch. Württemb. S. 195. u. Stälin I. ©. 43. 93.). [F.] 

‘  Nicerätus, der nad feinem Großvater (Thuc. IH, 91. Blut. Nic. 2.) 
genannte Sohn des Feldherrn Niciad. Er genoß eine forgfältige Erziehung 
(Xen. Symp. II, 5. IV, 6. Plato Laches p. 180. C.); beſonders hielt fein 
Vater viel darauf, ihm die homeriſchen Gedichte Iernen zu laflen, fo daß er 
die ganze Ilias und Odyſſee im Kopfe hatte und fih mit Rhapſoden feiner 
Zeit in einen Wettſtreit einließ, worin er jedoch von Pratys beflegt wurde, 
Ariftot. Rhet. III, 11, 13. Da feine Familie ohne Zweifel zum Gau ber 
Kydantiven gehörte, findet Böckh Urk. über dv. Seew. ©. 246. in ihm den 
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Srierarden Niferato® von Kydantivä- in Olymp. 92, 3: (Corp. Inser. Mr; 
447..Pryt. 9.). Bon den Dreifig wurde er getöbtet, weil fle nad feinem 
Bermögen lüftern waren (Diod. XIV, 5. Xen. Hell. IV, 3, 39. Lyfias adv, 
Poliuch. p. 165 f. Tauchn. Plut. de esu carn. I, 4.. Bor feinem Tode 
behauptete er, weder Gold noch Eilber zu hinterlaffen, an liegenden Gründen 
und anderem Vermögen aber erhielt fein Eohn 14 Talente (Lyſ. pro bon: 
Aristoph. p. 181.). Da das Vermögen feined Vaters Niciad auf 100 Tas 
lente, großentheils in beweglidhen Gute, geihäßt wurde, fo vermuthet Bödh 
Staatöb. 11, 13., daß Nicer. fein Vermögen bereit? bei Geite gebracht 
hatte. Derjelbe hatte ſich durd feine Humanität und Freundlichkeit ſehr beliebt 
gemacht, und jein Tod wurde allgemein betrauert. Diod. 1. 1. Seine Frau 
ſoll fih nah jeiner Hinrichtung ſelbſt getödtet haben. Hieronym. c. Jovin; 
l. p- 187. ed. Benedict, Er binterlieh einen Sohn im Knabenalter (Loſ. adv. 
Poliuch. p. 166.), wahrſcheinlich Nicias genannt, auf den fih wohl Ariſtoph. 
Ecel. 428. (sumpenng reariag Aevnog Tıs Ouoroz Nixia) bezieht. (Ein ans 
derer Niciad, ein älterer aus einer andern Bamilie, war der für melden 
die von Iſokrates gefchriebene Rede gegen Euthynus gehalten wurde, und 
ebenfalld ein anderer war ‚der Niciad von Pergafe bei Athen. XI, 52. p. 937. 
elian. V.H. IV, 23.; ſ. Böckh Urf. über d. Seew. S. 246., gegen Staatäh. 
11, 14. Bgl. Scheibe dv. olig. Umwälz. zu Ath. ©. 84, 30.) — Für einen 
Enkel des bingerichteten Nicer. hält Bödh Urk. S. 247. den in Urk. XI, 
b. 3. XIV, c. 20. 81. d. 113. XVI, a. 171. c. 106. vorfommenven Aıxr- 
verogs Nmiov Kvdartiöng (aud DI. 106—114.) und für ebendenfelben ven 
bei Demojtbened de f. leg. p. 434. in Con. p. 1266. ohne Gau u. c. Mid, 
p.567. ald Sohn des Niciad angeführten Niceratus. „Die einzige Schwierige 
keit liegt darin, daß in einem Zeugniß bei Demoftbenes (g. Mid. ©. 969, 
24.) dieſer Nicer. der Sohn des Niciad, ebenderielbe von welchem der Redner 
eben geiprochen hatte, ein Acherbufler heißt: Kidmr LZovrsevg, "Apıororing 
Ilaswrwevs, Ilzugslog, Niunparog 'Aysvdovaos, Evarruar Igrrrios. Über 
it ed nicht auffallend daß bei Bamphilos der Name des Gaues fehlt? 
Micer. ift bier von einer fremden Hand aus dem Vorhergehenden eingelegt; 
es ift zu leſen Ilaugıdog 'Ayegdovanoz, welder bei Aeſchines (g. Timarch. 
&. 123.) genannt wird.’ [K.] | 

2) Nimmvarng eronowg bei Marcellin. vit. Thuc. $. 29. — 3) Berf. 
einee Schrift über die Pflanzen (Diodcor. praef., Plin. H.N. XXXI. XXXU, 
9, 31.) und einer de catalepsi (Coel. Aurel. Chron. I, 5.); f. Babric. 
Bibl. Gr. XIII. p. 346. [B.] 

4) Erzgießer aus Athen, Sohn ded Euctemon, von welchem Plin. XXXIV. 
8, 19. jagt: omnia quae celeri aggressus repraesentavit Alcibiadem lam- 
padeque accensa matrem eius Demaratem sacrificantem. Darand ergibt 
fi$ für feine Blüthezeit das Zeitalter des Alcibiaded, DI. 90. Außerdem 
erwähnt Plinius von ihm einen Aesculap und eine Hygiea, welche im Tempel 
per Concordia zu Mom ftehen. Tatian c. Graec. 53. nennt von ihm bie 
Statue der Telefila und der Glaufippe, 7 exınoer eAiparrz (wahrſcheinl— 
diejelbe melde bei Plin. VII, 3. Alcippe heißt). | W.] 
on Wieöros, Maler aus iheben, Sohn und Schüler des Ariflives, Bruder 
des Arifton, Plin. XXXV, 10, 36.; er blübte aljo um DI. 114. [W.] 
— „Nicesipölis, Nichte des Jaſon von Pherä, eine der Frauen Philipps 
ron Macedonien, Mutter der Theffalonife, mit welcher ſich Caſſander ver« 
mãhlie, Steph. Byz. v. Osooakorinn. Athen. XI, 5. p. 557. [K.] 
or Nieesiun, aus Maronea, fhrieb üb. den Landbau, VarroR.R.1, 1,8. [B.] 

Nieätas, ein in der fpäteren byzant. und chriftl. Xiteratur Öfters vor⸗ 
kommender Name, ſ. Fabric. Bibl. Gr. VII. p. 746 ff. ed. Harl. Sicher 
gehören: „1) Nicetas Patricius und 2) Nicelas, welche mit Marinus ad von 
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Bafilius herausgegebene modyapor rar röuor (f. Br. I. S. 1070.) ver 
faßten. — 3) Nicetas, ein gelehrter Arzt zu Conftantinopel im elften Jahr⸗ 
hundert, welder eine große Sammlung von älteren chirurgiihen Schriften 
veranftaltete; nur ein Theil davon ift von A. Eocki zu Florenz (Libr. Gr. 
chirurgg.) 1754. fol. herau&gegeben worden; f. Babric. Bibl. Gr. XII. p. 778. 
xt. p. 346. d. Alt. Ausg. u. vgl. Bandini Catal. Bibl. Laur. Med. IH. 
p. 53 ff. 80 ff. — 4) Nicetas Acominatus aus Ebonä (Kolofjä) in Vhrw 
ien, daher Choniates genannt (f 1216). Berfafler einer byzant. Geſchichte 

In 21 Büchern von 1118— 1206, namentlih auch die Geſcichte ver Erobe- 
rung Conſtantinopels dur die Lateiner enthaltend, melden N. fehr gram ifl. 
N. bekleidete angefehene Aemter und flarb zu Nicäa, wohin er fi nach der 
Eroberung von Gonftantinopel geflüchtet harte. Vgl. vie von feinem Bruder 
Michael Acominarus, Metropoliten zu Athen, verfaßte Trauerrede auf jeinen 
Xod (Monodia), welde in einer lateiniſchen Ueberſetzung in der Bibi. Patr. 
Max. (Lugdun. 1677.) Vol. XXI. p. 180 ff. abgeprudt ift. Bgl. A. Eliffen, 
Michael Akominatos (Bötting. 1846.) $. 2. Die biyanıin. Geſchichte des 
Nicetas erſchien zuerſt im Drud mit einer latein. Ueberjegung, dur Bier. 
Wolf zu Bafel 1557. fol., dann wieder abgevrudt Genf 1593. 4., in ver 
Bariier (1647. fol. von H. Fabrot), Venetianer (1729. fol.) und Bonner 
Sammlung der Bozantiner (1835. 8. e rec. I. Bekkeri). Die aus einer 
Bodlejaniſchen Handſchrift entnommene Beichreibung der von den Kateinern 
bei der Eroberung Gonitantinopels zerflörten Kunftwerfe if nebft den Nach» 
richten des latein. Patriarchen Thomas zu Gonftantinopel vollftändig abge⸗ 
drudt in Anf. Bandur. Imp. orient. T. I. P. 3. p. 107 fi. Fabric. Bibi: 
Gr. V. p. 405 ff. d. ält. Ausg., und, nebſt einer deutſchen LVieberfegung, in 
8. Wilfen Geſch. d. Kreuzzüge (Being. 1529. 8.) V. ©. 12 ff. der Beilagen 
(und auch beſonders zu Leipzig 1830. 8). ©. Über Nicetad: Fabric. Bibl. 
Gr. VII. p. 737 fi. ed. Harl. ©. 3. ®oß De hist. Graecc. p. 365. mit 
Weſtermanns Note, u. K. Pb. Gonz, de Niceta et Cinnamo byzant. histo- 
ricis, Tüb. 1818.8. — 5) Nicetas Eugenianus, ein grieh. Romanſchreiber 
aus dem zwölften Jahrhundert, der letzte und auch der untergeordnetfte Schrift- 
fleller auf diefem Gebiet. Sein in fehsfühigen Jamben oder vielmehr yolis 
tiſchen Verſen geichriebenes Werf bat in feinen neun Büchern die Liebe des 
Eharifled und der Drofila zum Gegenſtande. Theodorus Prodromus mar 
fein Vorbild, aber auch aus andern älteren Dichtern und Romanfgriftftellern 
find ganze Stellen berübergenommen, oft fogar entſtellt. Nachdem Biloifon 
mebrfah in den Noten zu Longus und Levesque in ben Notices et Extraits 
de la bibl. du roi Vol. VI. auf diefe® Produkt hingemwieien, hat F. Boiſſo⸗ 
nabe nad einer Denetianer und Pariſer Handihrift jegt das Ganze voll» 
ſtändig, Text und latein. Ueberfegung, mit einem beſonders fpradhlichen Com⸗ 
mentar, zu Paris 1819. II Voll. 8. herausgegeben, auf (Vol. H. p. 6 ff.) 
einen biſsher ungedrudten Brief des Nicetad, ver feine Urbeberfchaft an diefem 
Roman außer allen Zweifel ftellt, beigefügt. Weber ven Berfaffer und fein 
Propuft vgl. Villoiſon 3. I. p. 9. und bei Boiffonade T. I. p. IV., fo wie 
beffen eigenes Urtbeil p. XI. — Der angeblige yotbagoreiihe Philoſoph 
Nicetas heißt Hicetas, ſ. ®b. II. S. 1294. — 6) Bon nem chriftl. Bifchof 
und Meiropoliten zu Heraclea, Nicetas, welcher in die zweite Hälfte des 
elften Jahrhunderts fällt und zahlreihe Schriften in Verſen wie in Proſa 
hinterließ (vgl. Fabric. Bibl. Gr. VIE. p. 750 ff. VI, p. 346.), hat Creuzer 
aud einer ehedem pfälziichen, jet Heidelberger Handfchrift eine Heine Schrift, 
melde eine Zufammenftelung der den einzelnen griechiſchen Gottheiten beis 
gelegten Epitheren enthält, herausgegeben und mit Noten begleitet in ven 
Melett. I. p. 14 ff. [B.] fr 
7) Ninntag iſt auf dem Boden einer Mabaftervafe bei Caylus Recueil 
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d'Antiq. V. pl. 56. genannt. Die Üiber dem Namen ded Künftlers ange⸗ 
brachte Hand ift mohl ein Fabrikzeichen, wie auf den mit Inichriften ver» 
ſehenen Henkeln welche im Keramifos gefunden worden find; f. R. Rocheite 
Lettre a M. Schorn p. 370. | W.] 

NWicetes, aud- Smyrna, Sophiſt aus dem erften Jahrb. n. Ehr., ein 
Marn von firenger Geſinnung und um die Gunft weder des Volkes noch 
der Großen buhlend ; deshalb in Suyrna mit dem Proconſul Rufus verfeindet 
wurde er jpäter von diefem mit Genehmigung ded Kaiferd Nerva nach Gallien vor 
fein Tribunal gefordert und vertheidigte fich dort aufs Glänzendfte. Als Redner 
warb er gleih hoch im gerichtlihen wie im forhiftiihen Stile geihägt, ob- 
wohl er neue Bahnen juchend von der alten Einfachheit des Ausdrucks mehr 
und mehr fi entfernte und in dithyrambiſche Uebertreibung fiel. Philoſtr. 
vit, soph. I, 19. u. 21, 3. Vgl. M. Seneca suasor. 3. p. 24. und Tac. 
dial. de orat. 15.; denn der Nicetes Sacerbo®, der Xehrer des jüngeren 
Plinius (Blin. Ep. VI, 6, 3.), ift ſchwerlich ein anderer. Einige unjceins 
bare Bruchftüde aus feinen Declamationen hat Seneca controv. I, 5, p. 108. 
7, p. 124. 8, p. 130. IV, 25, p. 285f. 29, p. 316. V, 31, p. 338. 33, 
p. 352. 34, p. 363. ed. Bip. aufbewahrt. [ West.] 

Nieia (PBlin. II, 16, 20.), rechtes Nebenflüßchen des Padus in Gallia 
Gisalpina, vielleicht die heut. Enza, nah Mannert IX, 1. S. 110. aber, ver - 
es für identiſch mit der Nigella ver Tab. Peut. hält, der Eroftolo. — Bol. 
Nieaea Nr. 11. 

2) Drt in Macedonien am wefllihern Theile ver Via Egnatia zwiſchen 
kychnidus und Heraclea, im Ir. Ant. p. 318. und auf der Tab. Peut. Na 
Mannert VII. S. 416 f. verfelbe Ort melden das It. Ant. p. 330. Castra 
und dad It. Hier. p. 607. Parembole nennt, alfo ein aus einem röm. Lager 
bervorgegangener Ort. Doc fallen beide Orte nicht ganz an dieſelbe Stelle. 
Bol. Tafel de Viae Egnatiae Parte occid. p. 38. |[F.] 

Nicias, 1) Sohn des Niceratus, aus einer reihen Familie des attis 
ſchen Demos Kydantidä. Sein Vermögen, welches großentheild in ven lau—⸗ 
riſchen Silberbergwerfen angelegt war (er befaß nad Kenoph. de vectig. 4, 
14. allein in viefen 1000 Sclaven, vgl. deſſen Memor. II, 5, 2. Plut. 
Nie.4.), fhäßte man auf 100 Talente, Xyf. or. XIX, $. 47. vgl. Thuc. VI, 
36. Blut. Nie. 3. f. Arhen. VI, p. 272. E. Diefe Reihthümer waren es 
ganz vorzüglich melde ihm nach dem Tode des Periched DI. 57, 4, 429 eine 
fo einflußreide Stellung verihafften und ihn befähigten, ald das Haupt einer 
Bartei im Staate zu gelten, ver Partei der Arifiofraten. Ehrenhaftigkeit 
der Gefinnung zwar (Thuc. VII, 86.) und eine gewiſſe yperfönlihe Tüchtig- 
feit kann ihm durchaus nicht abgeſprochen werben; allein er beſaß vie legtere 
wenigftend nicht in dem Grade wie |fle, zumal in fo bewegten Zeiten und 
Gegnern von folder Rüdfichtslofigkeit gegenüber wie Cleon und Alcibiades, 
der Führer einer Partei nie entrathen Fann. N. war bevächtiger und lang⸗ 
ſamer Natur bis zur Schwerfälligfeit und Unentſchloſſenheit; es fehlte ihm 
an der Rührigkeit und Energie welche die Umſtände ſchnell erfaſſend gerade 
auf die Gefahr loſsgeht und fie mit einem fühnen Schlage zu vernichten fucht; 
vielmehr von den Umftänden beherrſcht ließ er die Gefahr an fih kommen, 
und dann war er allerdings ſtets ein wohlgerüfteter und gefährlicher Gegner. 
Allein dieſe Unentfchloffenheit mußte in ihren Bolgen um fo verberblicher 
werden je mehr fie fih nach und nah zu einem völligen Mangel an Selbft- 
vertrauen ausbilvete, ein Ausfall wofür N. einen Erſatz in den feilen Künften 
der Mantif fuchend (Thuc. VII, 50. 77. Plut. Nic. 4. 5. 23.; daher fein 
Umgang mit dem bigorten Diopithes, Schol. Arift. Equ. 3085. Av. 988., 
umd auf dem Zuge nah Sicilien begleitete ibn der Seher Stilbides, Sdol. 
Arif. Pac. 1041. Blut. Nie: 23.) der rafchen That gegenüber ſich häufig 
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in feinen Unternehmungen gelähmt feben mußte. Wenn beffen ungeachtet Das 
Kriegsglück lange Zeit ihm holo blieb, fo kam dies daher weil er, eifer- 
ſüchtig auf den erworbenen Ruhm (Thuc. V, 16.), nicht leicht einen Kriegs» 
zug unternahm der nicht einen günftigen Ausgang veriprah (Blut. Nic. 6.): 
— alles Schwächen welche von den Komikern jeiner Zeit redlich audgebeutet 
worden find. ©. die Stellen bei Plut. Nie. 4. 8. und vor Allem Nıifopb. 
-Equ. 4--- 147. nebft den Grläuterungen von C. F. Hermann de persona 
Niciae ap. Aristoph., Marb. 16535. Als Staatdmann jedoch ließ ihn jenes 
Miktrauen in die eigene Kraft eine nur ſehr untergeorpnete Nolle jpielen. 
Das Maß feiner Ihätigfeit in diefer Beziehung läpt fih nicht völlig über: 
ſehen und abſchätzen, doch ift anzunehmen daß ſchon feine häufige Abmefen- 
heit als Sırateg ihm feinen nachhaltigen Ginfluß auf die Leitung der inneren 
Staatdangelegenheiten auszuüben geftattete. Gerühmt wird die Gemiffen- 
baftigfeit womit er den Staatögeichäften oblag; im Amte war er bis zur 
Naht auf feinem Bureau zu finden, im Rathe war er es der zuerft erjchien 
und zulegt fi entfernte, doch war das theild nur auf den Schein berechnet, 
theils Folge feines eben fo ungefelligen als ichwerfäligen Naturelld, welches 
ihn die unmittelbare Berührung mit dem Wolfe und die Freuden des geſelligen 
Verkehrs gefliffentlih meiden lieh. Selbft von Amtsgeihäften frei begrub 
er fich in die Häume feines Haufed und ließ, um urgeftört feinen mantijchen 
Betrachtungen nahhängen zu fönnen, unter dem Vorwand von Etaatäges 
fhäften Niemand vor, außer wenigen Vertrauten, und dieſe felbft, vor Allen 
Hiero, der fih für einen Sohn des Dichters Dionyflus Chalkus ausgab 
und die vielen Geſchäfte beforgte welche N. mit den Sehern hatte, waren 
angewiefen, dad Volk bei dem Glauben zu erhalten als ob er im Stillen fort- 
während für das Wohl des Staates fih abmühe und aufreibe, Plut. Nic. 5. 
So fam ed daß er unter allen Demagogen feiner Zeit derjenige war welder 
die geringfte Bopularität beſaß, und nur fein Reichthum, den er zu heiligen 
Zweden und bei feftliden Gelegenheiten zur Schau trug und verichwenderiich 
andftreute (Plut. Nic. 3. Plat. Gorg. p. 472. A.) umd womit er ebenio» 
wohl den Bedürftigen und Würdigen beilprang als den Schreien und Sy- 
fophanten das Maul ftopfte (Blut. 4.), bildete ein wiewohl nur loderes 
Band zwifchen ihm und dem Volke, dem er, der Geber, jelbft unſichtbar biieb. 
Val. die Charakteriſtik bei Wachsmuth hellen. Alterth. 2te Ausg. I. ©. 620 f. 
Büttner Geſch. d. polit. Hetärien in Athen ©.52 ff. — Schon bei Lebzeiten 
des etwas älteren Pericles angeſehen und mit dieſem als Strateg thärig 
(Blut. Nic. 2.) tritt er jedoch erft nad deſſen Tode näher in den Vorder: 
grund. DI. 88, 1. 427 nahm er die Inſel Minoa und befeftigte dieſelbe, 
um die Veloponnefier zu verhindern, den Dafen von Megara, Niſäa, als 
Stügpunft ihrer Unternehmungen gegen Athen zu benügen (Thuc. IH, 51. 
Blut. Nie. 6., welcher Kegtere auch von einer Einnahme von Niſäa ſpricht, 
die aber erft 424 durch Demoſthenes und Hippocrates erfolgte, Thuc. IV, 
66 ff.). Im folgenden Jahr Ol. 88, 2. 426 unternahm N. einen wiewohl 
vergeblihen Einfall in Melos (Schol. Arift. Av. 186. 363.); von da wandte 
er fih nah Böotien, landete bei Oropus und fiel in das Gebiet von Ta— 
nagra ein, wo er mit den Athenern unter Hipponicus und Eurymedon vereis 
nigt die Thebaner und Tanagräer ſchlug, und machte darauf einen Streifzug 
längs der lofriihen Küfte (Thuc. II, 91. Died. Sie. XII, 65.). Bei den 
Ol. 868, 3. 425 von den Spartanern in Folge der Einſchließung der Ihrigen 
auf der Infel Sphacteria angefnüpften Briedensunterhandlungen war ed, wie es 
fcheint, das erfle Mal daß NR. feine Hinneigung zu Sparta entfrhieden zu 
erfennen gab, indem er zur Annahme des Friedens rierh (Thuc. VII, 86. 
Blut, Nic. 7.); allein Cleons Ungeftüm vereitelte feine Bemühung. N. rächte 
fich dafür dadurch daß er bei den Debatten über die gefährlige Exrpepition 
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nach Sphacteria auf Cleons prahlerifches Erbieten eingehend vom Oberbefehl 
zurüdtrat und ihm denſelben aufbürdete (Thuc. IV, 27 f. Put. Nie, 79. 
Cleons Glük war diesmal eben fo groß als feine Umverfchämtheit: wider 
Erwarten führte er, over vielmehr fein Mitfeldherr Demoftbened, daß Unter⸗ 
Pi Tg Fr Ende und fland nun furdebarer denn je ver Partei des 
N. gegenüber. Gleihwohl kann der Stoß welchen hiedurch N'es Anſehen 
erlitt (Blut. Nic. 8. Alcib. 14.) nicht ſehr bedeutend geweſen fein, indem 
er nach mie vor in der Neibe der Strategen ericheint. Noch in demielben 
Jahre unternahm er einen glüdlihen Zug in das Gebiet von Gorinth, Thuc. 
IV, 42. Blut. Nie. 6. Siod. XII, 65. Schol. Ariſt. Equ. 609., Ol 88, 
4. 424 nad Gytbera und ver Taconiihen Küfte, Thuc. IV, 53 f. Blut, 
Diod, 1. 1., Df. 89, 1. 424 nah Thyrea, Blut. Nic. 6., Of. 89, 1. 423 
nad Macedonien gegen Mende und Scione, Ihuc. IV, 129 ff. Nah Eleons 
Tode arhmete N. freier auf und begann im Einverſtändniß mit dem Könige 
son Sparta Pliftoanar fofort wieder Hand an das Friedenswerk zu Tegen, 
Thuc. V, 16. Der Brieve fam wirklich DI. 89, 3. 422 zu Stande (Thac 
V, 18 7.), dem’ Bejahrten, dem Bemittelten, dem Landmanne, jedem Vers 
nünftigen ein willfommenes Gefchenf; daher war N’.E Name in Aller Munde, 
und man nannte den Frieden als fein Werk nah ibm 7 Niniaog sion 
(Blut. Nie. 9. Aleib. 14.). Doch follte derjelbe nicht von langer Dauer 
jein: noch hatten die Leidenſchaften nicht ausgebraust, noch mar der Demos 
nicht genug gewigigt und immer bereit, feinen Führern, fo lange ſie ihm ſchmei⸗ 
Kelten, zu folgen; ſelbſt die Beſſeren wurden in den Strudel hineingezogen 
und mit forrgeriffen, und dem Strome zu widerftehen bedurfte e8 wenigſtens 
eines thatkräftigeren Charakters als die Brievenspartei in der Verfon des N, 
atıfzuftellen hatte. Gleich nah Cleons Abtreten war jenem ein neuer Gegner 
in Acibiades erwachſen, ein um fo gefährlierer je mehr er durch glänzende 
Begabung auch den Unbefangenen beftah. Alcibiades, eiferfüchtig auf die 
Bevorzugung melde Sparta dem N. zugeftanden, hatte vergebens geſucht, 
den Abſchluß des Friedens zu hintertreiben; jegt war fein ganzes Streben 
darauf gerichtet denjelben in feinen Folgen zu vernichten und neue Verwicke— 
lungen herbeizuführen, und dies gelang ihm, da er fein Mittel ſcheute, we⸗ 
nigftend infoweit dag Sparta und Athen einander indirect durch Unter— 
ftügung ihrer beiberjeitigen Anhänge befehdeten, Thuc. V, 25 ff. Vergebens 
hatte N. die Vollziehung des Friedens in allen feinen Punkten durchzuſetzen 
geſucht, vergebens felbit als Gefandter in Sparta zur Sühne geredet (Thuc. 
V. 43—46. Blut. Nie. 10. Alcib. 14.), er war von Alcibiades überliftet 
worden, und die neuen Verwickelungen übermwucherten einander fchneller ale 
daß er bei. feiner Schwerfälligfeit viefelben hätte beberrichen oder entwirren 
fönnen. Nur einmal in diefer Zeit machte Alcibiades mit N. feinen Frieden, 
als die gemeinfame Gefahr des Einem von Beiden durd Hyperbolus zuge- 
dachten Oſtracismus fie zufammengeführt und ihre Intereffen verichmolzen 
hatte; nachdem fie jedoch mit vereinten Kräften des unwürdigen Gegners ſich 
entledigt, trat dad frühere geipannte Verbältniß wieder ein, Blut. Nie. 11. 
Alcib. 13. So jchleppten fih die Angelegenheiten Athens bis zum Winter 
Df. 91, 1. 416 bin, wo mit der Geſandtſchaft der Egefläer, die von den 
Selinuntiern und ben von biefen zu Hilfe gerufenen Syrafufiern hart be— 
drängt den Beiftand der Arhener anriefen, plöglih ein neues Leben über die 
Stadt Fam. Es war den Männern der Bewegung, Alcibiaded an der Spige, 
ein Leichtes, die Blide ver leicht erregbaren Menge auf die gefegnete Infel 
hinzulenfen und den Plan einer Eroberung Sicillens als den Anfangspunft 
eined großartigen Unternehmens, welches Italien und Africa und zulegt ganz 
Griechenland in die Hände der Athener geben werde, in lockende Ausſicht zu 
fielen. Ganz Acthen begeifterte fih für dieſen Plan, nur der bevächtige N. 
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mahnie nichts Guted ahnend unter Hinweilung auf den mißlichen Zu 
der griechiſchen Angelegenheiten, auf die erihöpften Kräfte des Staate 
auf die unlauteren Motive der Eriegsluftigen Demagogen von dieſem 
allen Umftänven gefahrvollen und unpolitifhen Unternehmen ‚ab. Thuc. 
9—14. Blut. Nie, 12. Aleib. 17. Died. XI, 83. Von Aleibiades 
der herrſchenden Stimmung des Volks leicht nievergeredet (Thuc. VI, 16—18)) 
hofite er vergebens noch durch eine Darftellung der kaum erihwinglichen * 
des für die Expedition erforderlichen Aufwands abzuſchrecken (Thuct 
20—23.), vergebens wurden allerhand Zeichen gemeldet, die ganz. in feinen 
Sinne und vielleiht auch nicht ohne fein Zuthun einen unglücklichen Aırdga 
verbießen (Blut. Nie. 13. Alcib. 18.), der Zug ward beſchloſſen, zu incl 
ſtet Ausrüftung der Blotte und des Heeres dad Aeußerſte gerhan, N. felbft 
nebſt Alcibiades und Lamachus an die Spige des Unternehmens geftellt. Das 
war im Ganzen eine glüdliche Combination — die rohe phyflihe Kraft, des 
Lamachus gezügelt durch die Bedachtſamkeit ded N. und geregelt dur den 
Scharfſinn des Alcibiades, Plut. Alcib. 18. —, wie gleich der Anfang Der 
Operationen in Sicilien bewies, wo das Heer in der Mitte des © 

Of. 91, 2. 415 eingetroffen war. Die Etimmen der Führer waren getbeilt: 
Lamachus rierb fofort, das Überrafchte und nur halb gerüftete Syracus au⸗ 
zugreifen, N. war der Meinung man folle erſt die Angelegenheiten von Egefla 
und Selinus als ven eigentlichen Zwed der Erpevition ind Reine bringen, 
dann an der Küfte binfegelnd den übrigen Staaten fi zeigen und, mem 
feine Gelegenheit zum Ginichreiten ſich darböte, nah Kaufe zurüdfehren. 
Alcibiades emplich hielt es für ratbfam, erft einen Stügpunft zu erwerben, 
wozu erMeffene ausafah, von da aus die übrigen Staaten für dad atheniſche 
Intereffe zu gewinnen und fo verftärft endlich Syracus anzugreifen, Thu; 
VI, 47—49. Diefem Plane trat Lamachus bei, und N. war überftimmt. 
Zwar weigerte ſich Meſſene darauf einzugeben, doch gelang +8, in Naxos un 
dann in dem noch günftiger gelegenen Gatana fich feitzuiegen und von da bie 
weiteren Operationen zu eröffnen. Da geihab ed daß Alcib, (T-d.) ſchwerer 
Verbrechen zu Athen angeklagt abberufen wurde: mit ihm war, aber auch 
dem ganzen Unternehmen die Seele genommen, Die oberſte Leitung Fam im 
die Hände des N. der, feinem Charafter treu, anftatt den Plan’ des Altib 
zu verfolgen, Zeit und Kräfte in nuglojen Affairen mit: den: kleinen Staaten 
zeriplitterte (ihuc. VI, 62. 63. Blur. Nie. 15.), und ‚fo den Syracuſiern 
Mufe lieh ſich vollftändig zu rüften und endlich die Dffenfive zu ergreifen, 
Freilich mißlang ihr Anſchlag auf Gatana, allein N. verfolgte den Vortheil 
nicht, den er bei Syracus, wo er mittlerweile das Heer gelamdet, über den 
Beind gewonnen. Thuc. VI, 64— 71. Plut. Nic. 16. Died. KIM, 6. Erſt 
mit Anbruch des Frühjahrs 414 begann er entichiedener aufzutreten: das Heer 
ericheint vor Syracus, die wichtige die Stadt beherrſchende Anhöhe Eypipolä 
wird genommen und von da aus nach zwei Seiten hin das großartige Bela- 
gerungswerk begonnen, welches die Stadt im Norden und Weiten umfchließen 
jollte. Um die Mitte des Sommers war dieſes Werf aller Gegenwehr un. 
geachtet jo gut als vollendet, Syracus von der Landſeite völlig eingeichloffen, 
von der Seefeite blofirt, von aller Zufuhr abgeihnüten, im Innern muhles 
und zwieträchtig umd eben auf dem Punkte zu capituliren (Thue. VE 94103, 
Piut. Nie, 17. 18. Died. XII, 7.), als die ingwifchen aus Corinth und 
Sparta erbetene Hilfe unter Gylippus’ Führung ankam. - Sofort vermandelte 
fi die Scene, alle Verhandlungen wurden von den neu ermutbigten Syras 
cuſiern abgebrochen, Epipolä geſtürmt, die Belagerungslinie. durchbrochen, 
die Athener mehr nach Süden gedrängt, wo fie auf die Defenſive beihränkt 
in- Plemmyrium fich verihanzten, "N. felbft, frank und mutblo® und durch 
ven ſchon nor Ankunft des Oylippus erfolgten Top des Lamachus vereinfamk, 
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nur vermuthungsweiſe für tie nächſtfolgenden 50 Jahre zufammenzuftellen; 
ſ. Böckh, Urt. üb. d. alt. Seew. ©. 246 f. u. d. Art. Niceratus. [West.) 
2) Aus Mile, Verf. von Gpigrammen welche jhon Meleager in feine 
Sammlung aufgenommen hatte (vgl. Anthol. gr. I, 181. Lips. oder Anal. 
I, 248.), wahrih. der dem Theoeritus befreundete Dichter und Arzt der in 
veffen Idvllen (VI. XI, 5. nebft ven Scholien, XXVIII, 7.) vorfommt. Bon 
einem an Theocrit gerichteten Gedichte über ven Cyclopen ſpricht dad angef. 
Scholium, dad den Niciad einen Schüler des Graflftratos nennt. — 3) Nic. 
der Gfeate, weldem Einige die unter des Orpheus Namen gehenden Baryıra 
beilegten, Suidas s. v. Oog. — 4) Gin Grammatifer Nic. wird fehr oft 
im den Benetianer Scholien zur Ilias angeführt, 3. B. in Bezug auf bie 
Betonung der Wörter, f. ed. Villoison p. 146. zu II. V, 638. p. 211. zu 
IX, 6. p. 243. zu X, 38. p. 311. zu XII, 137. p. 328. zu XVI, 95. 
p. 399. zu XVII, 42. p. 439. zu XIX, 62. p. 480. zu XXI, 588. p. 522. 
zu XXIV, 235. An einer Stelle heißt er auch o Aoarakwrizns, p. 116. 3u 
iv, 212. — 5) Nicias wird auch von Gellius N. A. III, 8. ver treulofe 
Arzt des Königd Vyrrhus genannt. — 6) ein gelehrter Arzt aus Nicopolis, 
ein Zeitgenoffe Plutarch's, eine von den redenden Berionen in deſſen Symposs. 
vi, 1. Ginige Andere diefed Namens bei Yabricius Bibl. Gr. III, p. 770. 
not. ed. Harl. — 7) Ueber Curtius Nicias ſ. Bd. I. S. 798 f. Nr. 11. [B.] 
8) Aus Nicha, aus unbeftimmter Zeit, Werfaffer einer Schrift gıA0o0o- 
gwr diadoyai, Arhen. IV, p. 162.E. VI, p. 273.D. XI, p. 505. XI, 
p. 992. A. — 9) aus Mullos, gleihfalld aus unbefannter Zeit: - Seine 
Strift neo: Aidwr führt Plut. de Auv. 20. (Stob. Flor. C, 12.) an: der⸗ 
felbe nennt ihn nod einmal parall. min. 13., jedoch ohne die Duelle näher zu 
bezeichnen. melde myrhologifcher Natur geweſen zu ſeyn fcheint, und in die 
nämliche Kategorie gehören die Stellen bei Euftath. zu Dionyſ. Perieg. 179. 
(Nixiaz rı5), Schol. ibid. 270. Schol. Kom. Odyss. w. 218. (N. 6 neo- 
rog). Von welchem N. aber die von Athen. XII, p. 609. E. erwähnten 
‚Aoradına herrühren, läßt ſich nicht enticheiven. [West ] 
10) Sohn des Nifomeded, aus Arhen (Bauf. II, 19, 4.), wird von Plin. 
XXXV, 11, 40. unter den enfauftiichen Malern aufgeführt: fein Lehrer war An⸗ 
tidotos, Schüler des Guphranor. Da nun Guphranor von OT. 104— 111. bfübte 
(i. Bd. IT. ©. 282.), fo fönnte Antivoros8 DI. 108. und Nicias DI. 112. 
gelegt werden, ſ. Hirt, Geſch. der bild. Künſte S. 257. Daß er fihon um 
diefe Zeit oder nah Müller, Kunſt-Archäol. 139, 2, um OT. 110. thärig 
geweſen, muß man darum annehmen, weil er dem Praxiteles, der um Ol. 104. 
blübte (Blin. XXXIV, 8, 19.) bei dem Befirnißen oder Vemalen (eircum- 
Itio) feiner Marmorftatuen Hilfreiche Hand Teiftete *; auf der andern Seite 
müffen wir feine Kunftthätigfeit wenigftens bis Ol. 119. ausdehnen, da ihm 
(nad Plut. non posse suav. vivi sec. Epicurum p. 1093.) der König von 
Aegypten Ptolemäus, der DI. 118, 3. auf den Thron kam (Plinius nennt 
irrthümlich den Attalus) für fein Gemälde der homeriſchen Nekromantie 60 
baare Talente bot, die er aber ausſchlug, indem er daſſelbe lieber ſeiner 
Vaterſtadt ſchenken wollte. Außerdem erwähnt Plin. 1. I. von feinen Ars 
beiten eine Nemea auf einem Löwen figend und einen Palmzweig haltend; 
neben ihr fland ein Greis, über deſſen Haupt das Bild einer Biga gemalt 
war, ein durch eine Infchrift bezeichnetes enfaufliiches Gemälve (Blin. XXXV, 
— al 


” Da Pliniue XXXV, 11, 40. in Beri irfen mi 
XX ‚40. ziehung auf biefes Zufammentirfen mit 
— —— ſagt: non satis discernitur, alium eodem nomine an hune eundem qui- 
am faciant Olympiade centesima duodecima, fo nimmt Eillig im Catalogus Art. 


8. v. einen älteren Nici ; *5 
DL 112, brühte. en an, welcher um DI. 106, und einen jüngern, welcher um 
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4, 10.), das von Silanus aus Aften nah Nom gebracht und von Auguftus 
in der von ihm auf dem Gomitium erbauten Curie in die Wand eingelaffen 
wurde; einen Dionylos im Tempel der Concordia, einen in blühender Ju- 
genpgeftalt (Pauſ. II, 19, 4.) gemalten Hyacinthus, der von Auguftus nad 
der Eroberung von Alerandria nah Mom gebraht und daher von Tiberius 
in den Tempel des Auguftus geweiht wurde, und eine Artemis. Als größere 
Werke nennt Plinius eine Calypſo, eine Jo, eine Andromeda, und in dem 
Vorticus des Vompejus einen Alerander (Paris) und eine figende Calypſo. 
Unter den Thieren gelangen ihm vorzüglih die Hunde. Auch Grabmäler 
ihmüdte er mit feiner Kunft: in Epheſus zeigte man das Grabmal des 
Briefters der epbeflihen Diana Megabyzus und in Tritäa in Achaja ein mit 
Wanpdgemälden jeiner Hand. verziertes Familienbegräbniß (Pauſ. VII, 22, 6.). 
Zu feinen: befondern DVerdienften gehörte daß er Licht und Schatten gut zu 
vertbeilen und dadurch die Figuren aus dem Grunde hervorzuheben wußte. 
Mit befonderem Fleiße malte er Srauenbilver. In jeine Arbeiten vertiefte er 
fi mit ſolcher Singebung, daß er während er die Nefromantie malte feine 
Sflaven öfters fragte, ob er ſchon geſpeist habe (Put. 1. 1.). Daß er bei 
feinen Gompofitionen vorzugsweiſe großartige Gegenftände wählte, erhellt aus 
einem Audipruche von ihm bei Demeir. Phal. de Eloc. 76. Den Oder 
ded gebrannten Bleimeißed, den er zufällig bei einem Brande im Piräeus 
entdeckte, mandte er zuerft bei feinen Gemälden an, Plin. XXXV, 6, 20. 
Sein Grab war in Athen am Wege nah der Akademie, Bauf. I, 29, 19. 
Man fennt nur Einen Schüler von ihm, den Ompbalion, Bauf. IV, 31, 9. 
— 11) Einen Bilvhauer N., Sohn des berühmten Bildhauers Thraiymedes, 
glaubt R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 370. in einer auf der Iniel 
Kalgmna entdecften Infchrift zu finden: Niuag me aredınnev 'Anolkwrı, viog 
Ovaovundenz, &oyar @r 0 nero Noyaoaro mr Ötnarnv goi; allein mit 
Sicherheit läßt fih daraus nicht abnehmen daß N. Künftler gemefen fei. [W.] 

Nieio, röm. Töpfer, f. Roth, Mitth. der Geſellſch. für vaterl. Alterth. 
in Bafel I. ©. 14. [W.] | 

Wicippe, Nuinnn, 1) eine der Thespiaben, von Herakles Mutter des 
Antimachos, Apollod. I, 7, 8. — 2) Tochter des Pelops, Gemahlin ded 
Sthenelos, Mutter des Euryſtheus, Apollod. II, 4, 5. [W.] 

NWiciw (It. Ant. p. 155. Tab. Peut. Nixiov, Hierocl. p. 724. Nixiov 
unrpozolız, Ptol. IV, 5, 9.), Hauptftadt eined Nomos in Unterägypten auf 
der vom kanopiſchen und febennytifhen Nilarme und einem Kanal (1. Kanal 
Fara unir) gebildeten Inſel Brofopitis, am kanopiſchen Nilarme und der 
Straße von Alerandria nah Memphis. Vgl. Mannert X, 1. ©. 567. [F.] 

Nixiov xwun, Flecken und Landungsplag in Marmarica, zum libyſchen 
Nomos gehörig, bei Strabo XVII, p. 799. u. Steph. Byz. p. 495. IF.] 

Nico, Arditeft und Geometer, Vater des Galenus (Suid. s. v. IaAr- 
rög), der am Anfang des 2ten Jahrh. n. Ehr. lebte. [W.] 

Nicobüle, ſchrieb oder edirte eine Schrift über Alexander den Or., 
bei Arhen. XU, p. 537. D. vgl. p. 434. C. (vgl. Meinefe Phil, Exereitt. 
in Athen. Spec. 1. p. 33.). Auch unter den von Plinius Bud XII. (in 
welchem Mandes über Alerander vorkommt) benügten Sdriſtſtellern wird 
ein Nicobulus (durch Verwechslung mit Nicobule?) angeführt. Vgl. Fabric. 
Bibl. Graec. IX, p. 311. ed. Harl. [B.] ’ 

Nicochäres, der Sohn des Komikers Philonides, Dichter der Älteren 
attiihen Komödie, ftritt mit jeinen Auxwres noch mit Ariftonhanes’ Plutus 
(aljo DI. 98, 1. oder 358 v. Chr.) um den Preis, und lebte vielleicht bie 
DI. 106, 3. od. 354 v. Chr., wenn er anders wirflih der Verfaſſer des 
damals aufgeführten Stücks Iloınens ift, f. Böckh Corp. Inscripit. I. p- 354. 
Nah Stepb. Byz. 5. v. Kudadnraor war er aus der attiſchen Oriſchaſt 
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vieſes Namehs. Von feinen Dramen nennt Suidas zehn: Auvuwm, Ildioly 
(wenn anders nicht mit Meinefe zu leſen iſt Auvusen 7 Fleiow), Taxkerem, . 
Hocxıös yauor, wofür jevoh Pollur VII, 40. "Hoeriis yauovusros Hat; 
ivie denn auch der "HoarAng yoonyos des Nico. von Pollux VII, 45. u. von 
Athen. XIV, p. 619. A. angeführt wird; Kerravpoi, Kontez, Anna, Ad- 
xores. Aber die Xeuwoyeoropes, welche Suidas zulegt nennt, gehören wahrſch 
dem Nicophon an. S. Meinefe Hist. crit. comice. Graece. p. 253. [B.] 

NWiedcles (NixorAns), 1) Sohn und Nachfolger des Königs Euago- 
ras I. von Salamis auf Cyprus, f. Bp. IM. ©. 249. IV. ©. 304. 305. 
Ueber feine Ueppigfeit und daß er eines gewaltfamen Todes ftarb |. Athen. 
XII, 41. p. 531. el. V. H. VI, 2. — 2) des Paſierates (Plut, Alex. 
29.) Sohn aus Soli auf Cyprus, einer von denen welchen Alerander d. Er. 
am Hydaspes die Liturgie einer Schiffsausrüſtung übertrug. Arr. Ind. 18.— 
9) Bürft von Paphus, unterhanvelt im I. 310 indgeheim mit Antigonus 
und bereitet den Abfall von Ptolemäus vor. Das Vorhaben wird entbedt, 
und er wird gendthigt fich felbft zu tödten; feine Gemahlin Axiothea, feine 
Brüder und deren Frauen wählen darauf einem freiwilligen Tod, und das 
ganze Fürftengefchleht son Paphos endet. Diod. XX, 21. Polyän. VI, 
48. Nah Weſſeling u. U. iſt Nicocles identifh mit Nicocreon, ver im 
J. 315 mit Ptolemäus fih verband (Diod. XIX, 59.) und im J. 313 die 
Strategie von Cyprus erhielt, Diod. XIX, 79. — Dieß, meint Droyſen, 
Sellen. I. S. 404. U. 12., würde den Verhältniſſen vortrefflich entſprechen, 
aber es ſei nicht richtig, da Nicocreon nah Plut. Alex. 29. König von Sa- 
lamis und wahrfheinlich des Pnytagoras Sohn geweſen (Arr. Ind. 18., wo 
Nidaygwr 6 Ilrvrayopov Lakauinoz vielleicht zu emendiren fei). — 4) von 
Athen, Breund Phocions, mit diefem zum Tode verurtheilt und hingerichtet, 
Plut. Phoc. 17. 35. 36. — 5) Tyrann von Sicyon, f. unt. Aratus (Bb. 1. 
©. 666.) u. Br. I. ©. 20. [K.] 

6) Sophift zu Gonftantinopel im Aten Jahrb. n. Ehr. (Riban. 1, 
p- 24 |. Rsk.), Lehrer Julians (Socr. H. E. IN, 1.). [West.] 

7) aus Lacedämon, Schriftfteller bei Athen. IV, p. 140. D. 141. A., 
vielleicht identisch mit Ariftofles (Bd. I. ©. 766.), ib. 140. B. — 8) Etym. 
M. v. Zxa@Aow. [B.] 

9) aus Lacedämon, wird auf einer Infchrift im Bullet. Archasol. 1844. 
p- 147. als verıromoös d. h. vakoreyrns, als ein Meifter Fünftliher Glas— 
arbeit angeführt. Gurtius im Kunftbl. 1845. S. 167. [W.] 
Nicocrätes, Grammatifer aus unbekannter Zeit, ſchrieb weni zu dr 
Eon ayoros, Schol. Som. I. V, 21. Daraus die Notizen bei Steph. 
By. s. v. Bowie, Sol. Apoll. Rhod. I, 831., wonach vermuthlich Ktym. 
M. p. 145, 54. (Koatns) und Schol. Lycophr. 644. (Koarwr, Korea) 
zu beifern. [West.] 

Nicocrätus, Rhetor bei Sen. Controverss. III, 20. p. 241. [B.] 

Nicocreöh, ſ. Nicocles 3. u. unter Anaxarchus. 

Nicodömus, 1) von Aphibna, ein Freund des Eubulus, wurde 354 
v. Ehr. auf graufame Weile ermordet; man fand ibn mit ausgefählagenen 
Augen und abgeriffener Zunge. Der Thäter war unbefannt, im Verdach 
war Ariftarhus, der Sohn des Moſchus, ein Vertrauter des Demoſthenes 
Ueber Legteren verbreiteten Beinde, beſ. Midias, das Gerücht, er babe den 
Ariſtarchus dazu angetrieben; Midias bot fogar den Verwandten des Gr- 
ſchlagenen Geld, wenn fie gegen Demoſthenes die Anklage richten wollten; als 
dieſe ſich weigerten erklärte er im Mathe den Arift. für den Mörder und machte 
ben Vorſchlag ihn feitzunehmen, vorber und nachher aber heuchelte er gegen 
Arift: ſelbſt freundſchaftliche Gefinnung. Als Hauptkläger trat gegen Ariſt 
Cudulus auf; um der Strafe zu entgehen verlieh jener Athen. — © 
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Mid. p. ’548. :549. 552. Aeſchin. ec; Tim. c. 70. de f. leg. c. 42. 48, 
— e. Demosth. $. 30. (p. 94. Steph.). Ulpian in Mid. p. 664. 
669. 694. in orat. de fals. leg. in., Athen. XIII, 63. p. 592. [K.] 

2) von Heraklea, BVerfafler von act anakykliſchen Epigrammen (b. b. 
folchen bei welchen vie einzelnen Verſe unbeſchadet des Sinns auch rückwärts 
geleſen werden können) in ver griech. Anthologie (Anal. II, 382. od. III, 91. 
ed. Lips.). Bgl. Iacob8 Comment. in Anthol. Graec. T.XIH.p.924. [B.] 

3) Ninodauos, Niroönuoz, Erzgießer aus Mänalum in Arkadien, deſſen 
Blüthezeit um DI. 90. fällt, wo er die Statue ded Panfratiaften Androfthe« 
nes, welcher nah Thuc. V, 49. feinen erften Sieg um DI. 90. davontrug, 
verfertigte, Bauf. V, 6, 1. Außerdem flanden von ihm in Olympia die 
Statuen des Banfratiaften Antiohos aus Lepreon, Pauſ. VI, 3, 8. und des 
Ringerd Damorenivas aus Mänalum, VI, 6, 4., cine von ven Eleern ge . 
weihte Ballas, V, 26, 6., und ein jugendlicher Herafles, der den nemeiſchen 
Löwen mit Pfeilen erlegt, vom Yarentiner Hippotion geweiht, Bauf. V, 25, 
7. — 4) ein Arditeft Nicodemos aus Pergamos, wahriheinlih aus dem 
Zeitalter Hadrians, ift auf einer griech. Infchrift bei Böckh C. I. n. 3545. 
genannt, ſ. R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 372. [W.] 

Nieodrömus, Sohn des Herakles und der Ihespiade Nife, Apollod. 
1, 7,8 T[W.] 

Nicolänus, ein in der jpäteren byzantiniſchen und hriftlihen Zeit häu— 
figer Name (ſ. Babric. Bibl. Graee. XI, p. 286—295. ed. Harl. Montfau- 
con Bibl.bibl. Mss. T. I. p. CLXXVIL fj.). Sieber gehören nur Folgende 
1) N. aus Syrafus, welchen man wegen der Rede die er ald Greis zu 
Gunften der gefangenen Athener hielt (DI. 91.), obwohl er ſelbſt zwei Söhne 
im Krieg mit denjelben verloren hatte, auch unter die Zahl der Redner ges 
bracht bat; ſ. Diod. Sie. XI, 20 fi. — 2) fomifcher Dichter, Verf. der 

bei Stobäus Florileg. XIV, 7. angeführten 44 Verſe über die Barafiten ; 
wohl früher ald ver Damascener; ſ. Meinefe Hist. crit. comice. Graece. 
p. 495 f. — 3) N. aus Damascus, der Sohn des Antipater und der Stra— 
tonice, ftammte aus einer angefehenen dortigen Familie, und war der Freund 
von Heroded dem Großen, welchen er auf einer Reiſe nah Rom begleitete, 
wo er die Gunft des Auguftus gewann, der nah ihm die Datteln welche er von 
ihm zugefendet erhielt (j. Athen. XIV, p. 652. A.), oder nach Andern eine 
Art von Kuchen (ſ. Suidas u. A.) benannte: auch wußte er durch jeine Ver— 
mittlung dem Herodes die Gunft des Kaiſers wieder zuzuwenden. Dieß und 
Andered batte er im einer auch von Suidas erwähnten Selbfibiographie (meui 
roũ Idiov Piov nei ris kavroo ayoyig) erzählt, von welcher ih ein Excerpt 
(Excerptt, Peirescian. p. 414 ff.) erhalten hat. Nic. wird ein peripatetifcher 
Philoſoph (ſ. Suidas s. v. then. IV, p. 153. E.F. VI, p. 249. A.) 
genannt und ſchrieb nah Simplicius auch über Ariftoteles und feine Lehre, 
namentlich "eine Baraphrafls zur Metaphyſik und einigen andern Büchern des 
Ariftoteles (f. Buhle zu Ariftot. Opp: I, p. 308.*). Vielleicht gehört au 
hieber die von Simplicius (ad Epictet. 37. p. 194.) genannte Schrift newi 
ror dr roi2 noarrwois vnarhor. Nah Suidas (T. I. p. 623.) fol er 
auf Tragödien und Komödien geichrieben haben; von den erften nennt Eu— 
ſtathius ad Dionys. Perieg. v. 976. eine Sufanne (Lwoaris). Bedeutender 
waren jedenfalls feine gefchichtlichen Werke: eine Lebensgeihichte des Auguſtus 
nennt Suidas; wir befigen noch ein Ercerpt davon (Excerpt. Peiresc. p.473.): 
wenn anderd dieſe Schrift nicht einen Theil feines großen univerfalgeihict- 
lichen Werkes bildete, dem wohl aud die von Photius (Bibl. Cod, 189.) 








* Nieolai Dam. de Aristotelis philosophia librorum reliqviae, in Roper lectio- 
nes Abulpharagianne (Danzig 1844, 4) p. 95—43. [W.T.] 
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erwähnte aſſyriſche Geſchichte angehören dürfte, weniger aber wohl bie ibid. 
genannte und auch bei Stobäuß citirte Sammlung: ]Tagadosor dor owr- 
ayayn. Diefe Univerfalgeihihte (iorobie nadoAırn bei Suidad; nach Athes 
näus eber ioronieı) beftand nah Suidas aud 80, nad Joſephus (Antigg: 
XII, 3.) aus 124, nah Athenäus aber (VI, p. 249. A., wo er dieſes Wert 
noAvBıßAog igrogie nennt) aus 144 Büchern, welche fi über die Geſchichte 
der verfihiedenen Völker verbreiteten, und von Athenäus (f. Index ed. Schweigh. 
T. IX. p. 156.), Iofephus, Stepb. By. u. U. (f. die Nachweiſungen bei 
Weſtermann p. 221. n. 11.) öfters angeführt werben; auch Stobäus (f. ib. 
p- 222.) heilt einzelne Stüde daraus mit; Einiges ift auch dur die Br. 11. 
S. 615 f. ——— Sammlung des Conſtantinus Porphyrogennetus erhalten. 
Jetzt hat I. C. — eine vollſtändige Sammlung dieſer Bruchftücke veran⸗ 
ſtaltet, Reipzig 1804. 8., nebft einem Nachtrag, ibid. 1811. 8.; den Tert 
gab auch Coraes zu feiner Ausgabe der Var. Hist. des Aelian, Paris 1805,, 
welchem au in der Tauchniger Ausgabe (Leipzig 1819. 12.) die Fragmente 
des Nicolaus p. 249 ff. beigefügt find. Im Allgemeinen f. Sevin in den 
Mem. de l’Acad. des Inscriptt. VI. p. 486 ff. (daraus auch in. Drelli's 
Ausgabe p. 275 ff.) Fabric. Bibl. Graec. III, p. 500 f. ed. Harl. ©. 3. 
Vofl. De hist. Graec. p. 221 f. mit Weftermann’s Zufägen. Neuerdings 
bat E. Meyer (ſ. p. XVII.) in diefem Nicolaus den Verfaſſer der 
falls mit ——— Ariſtoteles beigelegten Schrift über die Pflanzen (ſ. Bv.I 
S. 805.) erkennen wollen und unter deſſen Namen auch dieſe Schrift, die aus 
Schriften des Ariftoteled und Theophraſt compilirt iſt, zu Leipzig 1841. 8. 
herauögegeben. — 4) Nic. aus Smyrna, wird als Verfaſſer einer Fleinen 
Schrift über die Kunſt mittelſt der Finger zu zählen genannt ((Exgpaaıs 
too Öarrvinod uerosv), zuerit von F. Morel, zugleih mit der ähnlichen 
ded Beda, melder dieſen Nicolaus benutzt hat, zu Paris 1614. 8. heraus⸗ 
gegeben, nachher auch in V. Poſſerin Catena Graec. Patr. (Rom 1673. fol.) 
p. 449 ff. und in J. 2. Babric. Observatt. in varia loca N. T. (Hamburg 
1712. 8.) p. 159., zulegt in 3. ©. Schneider's Eclogg. Physicc. (Jena u. 
Leipzig 1500. 8.) p. 477 ff. abgedruckt. Vgl. Schöll, Geſch. d. griech. Lit. 
II. ©. 345 ff. d. beutfeh. Ueberſ. — 5) Aſtrologiſcher Schriftfteller aus ver 
fpäteren Zeit (ſ. Fabrie. Bibl. Graec. IV, p. 165. ed. Harl.). — 6) ber 
chriſtliche Biihof und Metropolit Nicolaus zu Metbone im Peloponnes um 
1150 n. Ehr., welder gegen Proclus Lroryeiworz Heodoyırz auftrat und 
diefe von dem driftlihen Stanppunft aus zu widerlegen ſuchte, in einer 
Schrift deren Titel Iautet: NixoAaov Emioronov Medorng arantudız zus 
Veokoyınns GTOLYELWDTERS IIgorkov, IIletorırov Gu.oopov, nos zo um 
vvraumalen a ToVS ErapıraROrTag vo eng VROpArOuErmg avın rada- 
vayıng nal onardadıleodm nara tig aAndovs niorsws, und welde I. Ib. 
Bömel (Frankfurt 1525. 8. ald Aten Theil von Ereuzer’d: Initia Philosoph. 
et Theolog. etc.) aus einer Münchner und drei Leidner Handſchriften heraus⸗ 
gegeben hat. Aus dieſen Leidner Handſchriften hat Vömel nachher noch eine 
andere Schrift. dieſes Nicolaus (sowrnasız, aroroioeg, EAeyyoı) in zwei Pro» 
arammen zu Frankfurt 1825 u. 1826. 4. herausgegeben. Andere, in dae 
Gebiet der chriftlichen Theologie einſchlägige Schriften deſſelben Nic. Tiegen 
bandirifilih vor; ſ. überhaupt Babric. Bibl, Gr. XI, p. 290 f. vgl. IH, 
p. 147. ed. Harl. Vömel in feiner Ausgabe p. XI ff. — 7) Nic. Secun- 
dinus, aus dem 15ten Jahrh., von welchem Boifjonade Anecdd. V, p. 377. 
einen an Anpronifus gerichteten Brief herausgegeben hat. — 8) Nic. der Ale 
zandriner, in der Aufſchrift auch 0 Mvoewog genannt, aus dem 12ten Jahrh.; 
fein bis jegt nur in einer lat. Ueberfegung (zuerft Ingolftant 1541. 4., beſſer 
von 2. Fuchs zu Baſel 1549. fol. Nürnberg 1658. 8.) gedrudtes Werk De 
compositione Medicamentorum in 48 Büchern ift eine Sammlung von Res 
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copten wider verfhledene Krankheiten und Zuflände des menfchlichen Körpers, 
meift aus äfteren Quellen; ſ. Babric. Bibl. Gr. XII, p. 4 ff. 346 ff. ver 
äft. Ausg. w. XI, p. 286. ed. Harl. Sprengel, Gef. d. Arzneif. II. ©. 334 f. 
d. 3. Ausg. [B.]| ’ 

9) Rhetor aus dem. Sten Jahrh.en. Chr., Schüler des Plutarhus und 
Proculus (Marin. vit. Procli 10.), ſchrieb nah Suivad rooyvuraouere 
(berausgeg. von Walz Rhett. gr. T. I p. 266—420. val. II. p. 60. 62. 
199. 539. 548., woraus erhellt daß er venfelben Gegenftand auch techniſch 
behandelte) und Deflamationen. Nicht verfehieden von ihm ift wohl der von 
Suidas beſonders geftelte Nic. aus Lycien, des Grammatiferd Dioscorives 
Bruder, Sopbift in Conftantinopel, Schüler des Lachares und Verfaſſer einer 
regen oᷣncocaxij und von Deflamationen. [ West.} 

— 20) Bildhauer aus Arhen, der mit Erito (ſ. Bd. I. ©. 763.) arbeis 
tete, wird von Windelmann in die Zeit des Pompejus, von D. Müller, 
Kunſtarchäol. S. 228., in die Zeit der Antonine gefeht. 

Nicölöchus, Lacevämonier, im I. 388 Unterbefehlshaber des Antals 
fivas, Xen. V, 1, 6. 25., im J. 375. Nauarch gegen Timotheug (f. d.), 
Xen. V, 4, 65. Polyän. IH, 10, 4. 12. (Polyän. nennt ihn $. 4. 'Ni- 
komachos, $. 12. Nikolochos, Schol. ad Arist., p. 91. Nikolaos). [K.] 

2) aus Rhodus, Sfeptifer, Diog. Laert. IX, 155. [B.] 

Nieomächus, Nixoueyos, 1) Sohn Machaons und der Antiklea, 
Bruder des Gorgafos, f. Bo. III. S. 906. Beide Brüder hatten die Heil« 
funft von ihrem Water ererbt und murden daher in Pharä göttlich verehrt, 
Pauf. IV, 30, 3. — 2) aus Theben, Sohn und Schüler des Ariftovemos, 
Bruder und Lehrer des Ariftives (Bd. I. S. 760.), einer der ausgezeichnet- 
fen Maler des Alterthums, welchen Blut. de Mul. virt. init. u. Eic. Brut. 19. 
dem Zeuris, Apelled, Protogenes und Echion an die Seite fegen. Neben 
der Kraft und Anmuth hatten feine Gemälde einen Ausdruck der Leichtigkeit, 
in Beziehung auf welchen fie von Plut. Timol. 36. mit den homeriſchen Ge- 
dichten verglichen werden. Er malte mit folder Schnelligkeit daß er für 
den Tyrannen Ariſtratos aus Sifyon, dem er das Grabmal des Dithyramben⸗ 
dichters Teleftes auszumalen verfprochen hatte, diefe Arbeit mit bewunderns⸗ 
wertber Kunft vollendete, obwohl er nur wenige Tage vor dem beftinmten 
Termin anfing, Plin. XXXV, 10, 36. Daraus ergibt ſich auch das Zeitalter 
des Nif. Die Blürhe des Teleftes fällt nah Diod. XIV, 46. in DI. 95, 3., 
Arifiratod aber war ein Zeitgenoffe von Philippos, der um DI. 103, 2. feine 
Regierung antrat, Diod. XVI, 2.; fo mag alſo N. um DI. 105. geblüht 
haben. Ueber feine Werke berichtet Plin. 1. 1.: pinxit raptum Proserpinae, 
quae tabula fuit in Capitolio in Minervae delubro supra aediculam Juven- 
tatis. Et in eodem Capitolio, quam Plancus imperator posuerat, Victoria 
quadrigam in sublime rapiens. Ulixi primus addidit pileum; pinxit et 
Apollinem et Dianam Deumque matrem in leone sedentem, item nobiles 
Bacchas arreptantibus Satyris Scyllamque, quae nunc est Romae in templo 
Pacis. Wie die unvollendete Aphrodite ded Apelles höher ‚geihägt wurde 
als andere fertige Werke diefed Meifters, fo ging ed auch mit den Tyndari— 
den des N., Blin. XXXV, 11, 40. Alle diefe Gemälde führte er mit vier 
Farben aus, Plin. XXXV, 7, 32., und wie Parrhaſius beviente er ſich 
auch der eretrifchen Erde, ib. 6, 21. Wenn es ihm nicht gelang, unter die 
Meifter erfien Ranges gezählt zu werden, fo war daran nah Vitruv. III, 
Praef. 42. nicht Mangel an Talent oder Geſchicklichkeit, ſondern Ungunſt 
äußerer Umſtände Schuld. Zu feinen Schülern gehört, außer Ariſtides, fein 
Sohn Ariftocles, Philorenos aus Gretria, Plin. XXXV, 10, 36., und Ko- 
rybas, XXXV, 11,:40. Einen Ausfpruh von ihm bat Stobäud.serm. 61. 
aufbewahrt: zu einem Laien in der Kunft, ‚ver die Helena des Zeuris nicht 
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fhön fand , fagte er: nimm meine Augen, und bu wirft fie für eine Söttin 
anfehen. Bei Ael. V. H. XIV, 47., der diefen Ausfprud einem Maler Nir 
koſtratos beilegt, wollte ſchon Perizonius Nimoüexgos leſen. — 3) ein attiſcher 
Erzgießer, deſſen Name auf einer im J. 1839 auf der Akropole in Athen 
aufgefundenen, in den Propyläen unter Nr. 2596. aufbewahrten Bafis von 
weißem Marmor erhalten if. Auf der Oberfläche ver Bafis erfennt man 
noch deutlih die Spuren einer metallenen Statue; die Infchrift ift aber fo 
verftümmelt, daß man daraus über die Verfon welche darauf geflanden hat 
feine Aufſchlüſſe ziehen kann, Stephani, Stud, zur att. Kunftgeih., bein. 
Muſ. 1846. S. 25. Nah den Schriftzügen will fie Roß (Letire A Mons. 
Thiersch p. 15. Kunftbl. 1840. Nr. 12.) in den Anfang des Iten Jahrh 
v. Ehr., Shöl, Mitth. aus Griechenl, ©. 128., in das Zeitalter des Leo» 
chares und Sthenid fegen. — 4) ein Steinfchneider bei Bracci tab. 87.— 
5) Nixouayoz &r ro mepi Loyoryar #heyeio bei Hephäftion Enchir.-p. 14: 
wird von Fabrir. Bibl. Gr. T. IV. p. 160. Harl. angeführt. ! 0} 
6) Sohn eines Öffentlichen Sklaven (Kyſ. e. Nicom. $. 2.), erhielt 
wahrſcheinlich erſt im Mannesalter das atheniſche Bürgerrecht (Ryi. $. 2.27; 
$.6. wird er mit redneriſcher Liebertreibung jelbit önuonoz genannt), Wenn 
der von Iſoer. c. Callim. 4. genannte Nic. derjelbe ift, fo war er aus dem 
Demos Bate. — Wenige Monate nah Auflöfung der Herrſchaft ver Vier— 
hundert wurde er Mitglied einer Commiſſion zur Reviflon der Bejege. "Statt 
daß das Geihäft in ven feftgefehten vier Monaten beendigt worden wäre, 
wargn die neuen Geſetze nach ſechs Jahren, zur Zeit der Schlacht von Negos- 
potamoi, noch nicht aufgeftellt. Lyſ. $. 3. Nicomachus fcheint ſich die Leis 
tung bed ganzen Geichäfts angemapt zu haben und verfuhr Dabei mit ber 
größten Wilfür, indem er zur Befriedigung feiner Habſucht ungeiheut Ver— 
fälfhungen fi erlaubte. Ariſtophanes wünſcht ihm in Die Unterwelt (Ran. 
1506.). — Im Prozeſſe gegen Cleophon (ſ. d.) war er gegen: die Dligar- 
hen gefällig durch Worzeigen eines fingirten Geſetzes welches den Nathemit- 
gliedern Sig und Stimme im Gericht verftattete. Lyſ. 8.10. ($. 11. wird 
er Nicomachides genannt, wie auch jonft die Patronymica der Nomina für 
diefe felbft gebraucht werden, ſ. Semfterb. ad Lucian. Tim. $. 44. n. 31. 
Schömann ad Is. p. 344.) Unter den Dreißig mußte er Athen verlafien, 
nach ihrer Vertreibung kehrte er zurüd, Lyſ. $. 15. 16. Als nach dem Vor- 
ihlage des Tiſamenus (Andocid. de myst. $. 83.) 403 v. Chr. eine neue 
Gefegesrevifion beichlofien wurde, wurde Nic. trog feines früheren gewiſſen⸗ 
fojen Verfahrens dabei verwendet, er hatte den Auftrag, in 30 Tagen bie 
Opfergefege aufzujchreiben, Lyſ. F. 17. 4. Allein er feßte nicht nur. aus 
eigener Machtvollfommenheit in einer Zeit wo der Staat in großer Geldnoth 
war bedeutende Summen für Opfer an (Roi. $. 19. 20. ſ. Böckh, Staatsh 
I. 227.), jondern dehnte auch jein Geihäft auf vier Jahre aus (Kyſ. 4. 4, 
und wollte nie Rechenſchaft ablegen ($. 5.). Endlich (399 v. ‚Ehr.) erho 
fich gegen ihn ein Kläger mit einer von Lyſias abgefahten Rebe. S. Sievers 
Comment. hist. de Xen. Hell. p. 73. U. 94., deſſ. Geh. Griechenl. S.94, 
A. 36. ©. 95. A. 37. Ih. Bergk in der Epist. ad Schillerum hinter deſſen 
Andokides p. 141 ff. E. Peter Comment. de Xen. Hell, p. 53. Hölſcher 
de vita et ser. Lys. p. 112 ff. Scheibe, die olig. Umwälz. ©. 8 ff. 148, 
450. 151. IK.) j 
7) Aus Stagira, nach Suidas (s. v. nebit Pauſ. IV,:3, 10.) der Bater 
des gleihnamigen Arztes welcher des Ariftoteles Vater war und ſechs 
Jeroıror ſowie ein Buch Dunzwr ſchrieb. — 8) der Sohn des Ari 
von feiner Sklavin Herpyllis, Herausgeber over mach Einigen ſogar Ber» 
fäffer der Ariſtoteliſchen Etrhif, ſ. Br. I. ©. 785. 792, u. Ber. ©. 806. u; 
vgl.‘ die wit, Aristot. von Ammonius, Euſeb. Praepar. Er. XV, 2, Stabr, 
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Ariftot. I. S. 110 ff. Suidas s. v. (nebft Eudocia p. 308.) nennt ihn 
einen Schũler des Theophraſt und legt ihm außer der Etbik noch eine Schrift 
MEOs TT5 PVORTS ARIORTEWS Tov narpoz bei. Als Schüler und Liebling des 
Theophraft bezeignet ihn auch Diog. Laert. V, $.39. vgl. $.1. 52. VIII, $. 88. 
—=9).N, als Berfaffer eined Epigramms über das durch ein Erdbeben 
verheerte Platää in der Anthol. Graec, (Anal. II, 283. oder II, 258: ed. 
Lips.) genannt. — 10) aus Athen, beflegte den Euripides und Theognis, 
war mithin deren Zeitgenoffe; von feinen Tragödien nennt Suidas nur eine 
einzige: Ocdirovs. Wenn aber derfelbe Suidas (s. v.) einen zweiten tragie 
ſchen Dichter Nic. aus Alerandria in Troas nennt, und ihm elf Tragödien 
beilegt, unter welchen aud wieder ein Oidinove, fo fiheint bier eine Vers 
wechslung ftattgefunden zu haben, zumal da unter diefen Dramen einige ger 
nannt werden welde ohne Zweifel Komödien waren, wie die Eileidvi« (vgl. 
Athen. VI, p: 290. F.), Mererdairorte; und ein Stück Nevuayız bei Stob., 
Florid. XXXVIII. 10. Diefer zweite N. (11.) fcheint daher ein fomifcher Dichter 
zu ſeyn, auf welchen Suidas einige Stüde des älteren Tragikers übertrug; 
wogegen Meinefe (Comm. mise. I. p. 7. Hist. crit. comice, Graecc. p. 496 
—493.) beide Dichter auf Einen zurüdführen will, mogegen f. jedoch Kayfer 
Hist. crit. tragiec. p. 316. Ebenſo unficher fcheint der Verſuch Welder’s 
(Aeſchyl. Trilog. S. 500.), in diefen Dramen des Nicom., deren Inhalt 
und nicht befannt ift, eine Trilogie herauszufinden. Den Komiker Nic. führt 
auch Athenäus an: I, p. 58. A. XI, p. 781. F. vgl. VII, p. 364. A., wo. 
ein N. 6 övdunog genannt ift, melden Einige zum Verfaſſer des Chiron 
machten, einer Komödie welde Andere dem Pherecrates beifegten; ſ. mehr 
bei Meinefe Hist. crit. comicc. Graecc. p. 75 ff. Vielleicht ift der als 
Mufiter bei Plinius H. N. XXXVH, 1, 3. genannte Nicom. gemeint. Don 
einem andern N. (12.) nennt Athen. XI, p. 478. A. eine Schrift zeoi &opror Ai- 
yorrior. — 13. Nic. aus Geraja in Arabien (Teo«onros, f. At p. 205.), ein 
neupythagoreiſcher Philofoph welcher, da er den Mathematifer Ihrafyllus unter 
Auguft und Tiberius, fowie den Claudius Ptolemäus anführt, und in Appı= 
lejus (Bo. 1. ©. 644.) einen Ueberſetzer feiner Arithmetik ind Lateinische 
fand (ſ. Caſſiod. De Arithmet. p. 555.), in die erfte Hälfte des 2ten Jahrh. 
n. Ehr. fallen dürfte; daber ihn Einige noch unter Trajan um 117, Andere, 
wie Sare, um 147 n. Chr. fegen. Wir befigen von ihm ein Lehrbuch ver, 
Arithmerif im zwei Büchern (ApıYunzeen eioeyoyn) und ein Handbuch der 
Harmonif (Eryagidıor «puorızg), ebenfalls in zwei Büchern, von welchen 
aber das zweite, da der Gegenftand mit dem erften gefchloffen ift, für ein 
Erierpt aus einem andern arößern Werke viefed Nicom. anzufehen ift. - Die 
Arithmerit fand zahlreiche Erflärer in der nachfolgenden Zeit, wie Heronas, Pro⸗ 
elus aus Laodicen, Asclepius von Tralles, Jamblichus und Johannes Philo- 
ponus (f. darüber Ch. ©. Müller Notit. et recenss. codd. Numburgo-Cizenz. P. 
IX. Lips. 1318. 8.) u. A., f. Babric. V, p. 634 ff.; den Gommentar des 
Jamblichus befigen wir noch, ſ. Bd. IV. ©. 5. Andere der genannten Come 
mentare befinden ſich noch bandfchriftlih auf einzelnen Bibliotheken. Ges 
druckt erihien dieſe Arithmetit zuerft zu Paris 1538. 4. von Chr. Wedhel, 
dann Hinter den Theologe. Arithmm. von Aft p. 65 ff., die drei erften Capp. 
auch in F. A. Nobbe: Specim. arithmet: Nicomach. Lips. 1828..8. Das 
Handbuch der Harmonif findet fih abgedruckt in ven Sammlungen von J. Meur⸗ 
find (Coll, Auctt. veit. Mus. p. 61 ff. u. Meurf. Opp. Vi. p. 423 fj.) und 
M. Meibom (Antigq. Mus. Scriptt. septem. T. 1.). Außer dieſen beiven 
Werfen nennt: Photius (Bibl. Cod. 187.) no "Agıduntne OeoAoyovuere 
und theilt auch daraus Giniges mit, was wir in der unter dieſem Titel (ru 
Gerkoyovusra ris 'Auduntnng) noch vorhandenen Schrift nit finden, In 
welcher auch Nicom. ſelbſt mehrfach citirt wird (4. B. I, p. — X, p. 42, 
v. 
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8. a fin.), und für deren Verf. man Jamblichus Hält (f. Br. IV. ©. 5. abet 
Dagegen Aſt's Note p. 157.), vgl. Babric. V, p. 639 f. Aſt p. IH. IV. 
u. Bruder Hist. crit. philos. II. p. 160 ff. Gedruckt erſchien viele Scrift 
zuerft zu Paris 1543. 4. von Chr. Werhel, beſſer dann von F. Aft, Leipzig 
1817. 8. TB. 

Ueber ne Flayianus Dexter u. Virius Nicom. Flavianus f. Bb. IV. 
&. 1126. 9. ©. 

Nicomödes, Nrounöns, 1) Sobn des fpartanifhen Königs Eleom- 
brotus, aus dem Geſchlechte der Agiden, DI. 80, 4. 457, Führer der Lace⸗ 
dämonier in der Schlacht bei Tanagra, Thue. I, 107. [ West.) 

2) Name mehrerer bithyniſchen Könige: . 

a) Nic. J. Sohn des Zipveted, des erften Königs von Bithynien 
(3. 466 ff.), rief (3. 279 v. Ehr., 475 d. St.) gegen feinen jüngeren Bruder 
Bipoeted und gegen Antiohus Soter die Gallier zu Hilfe, wurde dadurd 
über Beide Herr umd räumte zum Danke den Galliern Galatien ein, Liv. 
XXXVII, 16. Juſtin. XXV, 2. Memn. c. 16— 20. , Vgl. Bo. IH. S. 604. 
Er hatte drei Söhne; Zeilas (Memnon c. 22.), Prusias und Tibites, und 
eine Tochter Lysandra. — b) Nic. II. (Epiphanes), Sohn des Pruſias von 
der Apamea, von feinem Vater aus Beſorgniß über feine Beliebtheit bei ven 
Birhyniern nah Nom geſchickt und dort mit dem Tode bedroht. M. entdeckte 
e8, kehrte in feine Heimat zurück, ftürgte mit Hilfe von Andronikns, Menas 
und Attalod, im Einverſtändniß mit den Bitbyniern und ungehindert von 
den Römern den verhaßten Pruſias, und Tieß ihn im Tempel ermorden, App. 
Mithr. 4—7. Volyb. XXXII, 26. XXXVII. 1. Auch jeine Brüver lieh er nad 
orientalifher Sitte gleih bei feiner Thronbefteigung umbringen. Aus feiner 
langen (App. Mithr. 7.) Regierungszeit ift befonvers fein Bund mit Mirhri- 
dated gegen die Nömer zu ermähnen, ſ. oben ©. 101. Er flarb um 663 
d. St., und ihm folgte fein Sohn c) Nicom,. IH. (Philopator), gegen wel« 
hen Mithr. deſſen Bruder Sofrates Chreflos unterftlügte, fo daß NM. nach 
Nom eniflieben mußte (App. Mithr.-10. Memn. c. 30. Flor. II, 5, 6.). 
Von den Römern wiedereingefeßt machte er, um deren Geldforderungen zu 
befriedigen, einen Raubzug auf dem Gebiete des Mithr., wofür er durch deffen 
Befehlshaber Neoptolemus und Archelaus am Fluffe Amneios geichlagen wurde 
(App. Mithr. 11—19. Strabo XI, p. 562. vgl. oben S. 102.) und fi zu⸗ 
letzt nach Pergamum retten mußte (App. 19.), fein ganzes Reich aber an Mithr. 
verlor (Avp. 20.). Erſt im J. 670 wurde er in Folge der Siege Sulla's wieder 
in fein Meich eingeführt vurh Gurio (Apr. 60.) Als im 3. 674 ver 
junge Julius Cäſar ſich in Aften anfbielt Sollte er an Mie. feine Keufchbeit 
verloren haben, ſ. Bd. IV. ©. 428. a. E. Im J. 679 ftarb diefer (vgl. Eckhel 
D. N. II, p. 397.), und zwar intestatus; pervenit ergo regnum eius ad 
Pop. rom., Schol. Gronov. ad Manil. p. 437. Or. Den Sohn welchen er 
(von Nyfa, ſ. d.) hinterließ (Nicomedes IV.?) erfannten nämlich die Römer 
nicht an (falsum fillam nennt ihn Sall. fragm, Hist. II, 18.), befeitigten 
ihn wohl auch ſchnell (daher Appian. Mithr. 71. jagt, Nie. MT. ſei amaus 
geftorben) und ftellten e8 dar als Hätte N. III. ihnen fein Reich vermacht 
Clio. 93.; Nmouröns 'Pouciorg mr doynr Er dadrneng andhıre, Apypian. 
Mithr. 7., wo aber dieß irrig vom @nfel des Nic. IH, ftatt von deſſen 
Sohn ausgefagt wird, vgl. Orelli im Onomast. Tull. p. 421.). Ueber vie 
Münzen der bithunifchen Könige dieſes Namens ſ. bef. Raſche lex. IH, 1. 
p. 1430—1434. [W.T.] 

3) Name mehrerer griech. Aerzte: a) zu Smyrna, Verf. von Epigram- 
men zu einem Asklepiosbild (Anal. II, 383. IM, 92.); b) Verf. eimes 
Wörterbuchs mediciniſcher Aueprüce (f. Fabric. VI, p. 241. 634. ed. 


Harl.) u. U. — 4) aus Acanthus, ein Gefgichtfchreiber oder Grammatiker 
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wird bei Arhenäus V, p. 217. D. angeführt, vielleidgt auch Verf. ver ibid. 
XIV, p. 637. A. genannten Schrift über Orpheus. Linter den Erflärern der 
Schriften des Heraflitod (Diog. 2. IX, 15.) und bes Ariftoteles (ſ. Buble 
ad Arist. opp. I. p. 309.) wird ein N. aufgeführt. Gin Rhetor des Iten 
Jahrh. n. Chr. Nic. aus Pergamum kommt bei Philofir. Vit. Soph. II, 11. 
vor. Endlich Nic. Apollonius, Stoifer und Erzieher des Kaljerd Antoninus 
(f. Dio Caſſ. LXXI, 35.); vgl. Babric. III, p. 567. ed. Harl. [B.] 
Nicomedia (Nirxoumdse), eine flatt des von Lyſimachus gänzlich zer— 
Hörten Astacus oder Olbia (vgl. Bd. I, ©. 875.), wenn auch nicht ganı an 
demjelben Plage, ſondern am nordöftl. Winkel des olbianijchen Meerbuſens 
(nah Blin. V, 32, 43. 62'),, nad dem Jin. Ant. p. 124. 140., Hieroſ. 
p- 972. und der Tab. Peut. aber nur 61 u. 60 Mid. jünöfll. von Chal— 
cedon) von Nicomeded erbaute Stadt Bithyniend, Die nun, zur Haupt» und 
Reſidenzſtadt des Reichs erhoben, bald eine ver größten und fchönften Städte 
der alten Welt (vol. bei. Liban. Or. 62. T. HI. p. 337. Reisk. u. Ammian. 
XXI, 9.), und ſelbſt von den fpätern römifchen Kaifern, wie Diocletian und 
Gonftantin d. Gr., ald nunmehrige römische Colonie (Infchr. bei Orelli 
Nr. 1060. aus den Zeiten des Blav. Baler. Conftantius) öfters zu ihrem 
längeren Aufenthaltsorte gewählt (Aur. Viet. de Caes. 39. Nicephor. VI. 
eıtr.) und, obgleich öfters durch Erdbeben zerftört (Ammian. XVII, 7.), von 
ihnen doch immer wieder bergeftellt wurde (Ammian. 1. 1. und XXI, 13. 
Yiban. 1.1. Malala Chron. XIII.). Merkwürdig ift fie auch als Vaterftabt 
des Schriftſtellers Arrianus und als der Ort wo Kamnibal fi ſelbſt durch 
Gift tödtete. Bol. auch Strabo XII, p. 543. 568. Pauſ. V, 12. Ptol. V, 
1,3. VI, 17, 4. Plin. Epist. X, 46. Steph. Bir. p. 495. Hieroel. 
p- 691. Infchr. bei Drelli Nr. 798. Münzen bei Raſche Lex. num. III, 1. 
p. 1435 ff. Ueber die Ruinen der alten Stadt, die das heut. Isnikmid 
noch aufzuweiſen bat, vgl. Bocode IN. ©. 143 ff. Kinneir I. p. 386. Texier 
on 1835. Nr. 16. ©. 64. und Description de l’Asie mineure 
.I. [F.] 
Niecom&önes, 1) Athener, von dem Ehebrecher und Sycophanten 
Agoratus, dem Sobne eined Sklaven Gumared (Ruf. adv. Agorat. $. 64 ff.), 
ald Mitverſchworener gegen die Dligarchen 404 v. Chr. angegeben und unter 
den Dreigig hingerichtet. Lyſ. adv. -Agor. $. 23. 38. — 2) von Eumelus 
bei ven Schal. zu Aeſchin. Timarch. $. 39. 4. ald Urheber des fonft dem 
Ariftophon zugeichriebenen Geſetzes genannt, nad) welchem die nach dem Ar⸗ 
hontat des Euklived Geborenen das attifhe Bürgerrecht nur bei Givität des 
Vaters und der Mutter haben follten. Demofth. adv. Eubul. p; 1307. 
Bihen. XII, 38. p. 577. ©. Meier de bon. damn. p. 70. SKermanı, 
Staatsalth. F. 118. Schömann antiquit. iur, publ. Gr. $. 21. [K.] 
Nicon, 1) Beri. einer Komödie Kıdaowdos (Athen. IX, p. 457. C. 
Vollur VI, 99.), wahrſcheinlich zur mittleren oder neueren Komödie gehörig, 
ſ. Meinefe Hist. erit. comice. Graeee. p. 495. — 2) Lehrer des Sertus 
Fadius, Verfaffer einer Schrift megi roAvgayias, Eic. ad Diverss. VII, 20. 
— 3) Vater des Galenus, ſ. Babric. Bibl. Graec. XIII, p. 350. d. ält. Ausg. 
— 4) aus Agrigent, Schüler des Asclepiades, Steph. Byz. s. v. ZJvoga- 
nor. Anvere f. bei Fabr. Bibl. Gr. XI, p. 278. ed. Harl. [B.] 
Nieonia (Nixori«, Strabo VII, p. 306. u. Steph. Byz. p. 496.) 
oder Niconium (Nirwnor, Ptol. IH, 14, 16. Nixonor, Peripl. P. Eux. 
p. 9.), eine Stadt in Seytbien, nah Strabo im Lande der Tyrigeten am 
nördl. Ufer des Tyras (oder Dniefter),- nad Steph. und Suidas aber an 
den Mündungen des Iſter, welche Iegtere Angabe jedoch ficher auf einem Irr— 
tbume beruht, da auch nach Ptolemäus ver Ort nördl. vom Tyras, jedoch 
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Im Innern Sande, nad dem Periplus aber nabe an ber Küfle, nur 30 Star. 
nördl. von der Mündung ded Tyras lag, weßhalb ihn Mannert IV, ©. 241. 
an dent Heinen Meerb. etwas über dem Dniefler fucht, in melden das Flüß— 
hen Balta Kanäva fällt. Daß es übrigens, wie Gall ad Scyl. p. 442. 
will, derſelbe Ort ſeyn follte welchen Seylar p. 29. Huds, Newreor nennt und 
ſüdl. von Ophiuſa anfegt, ift fehr unwahrſcheinlich. [F.] 

NWiconidas, Nixoridag, aus Iheffalien, Erbauer von Kriegsmaſchinen, 

deſſen fih Lucullus beviente, Blut. Luc. 10. R. Rochette Lettre à Mons. 
Schorn p. 372. [W.) 
Niconis Dromus (Nirorog 800405, Arrian. Peripl. mar. Er. p. 9.), 
Stationdort an der Süpvoftfüfte von Afrika, höchſt wahrſch. derſelbe Ort wel» 
chen Ptol. IV, 7,11. als ein Emporion Torixn (d. b. wohl ro Nix) an 
den Gingang des nah Nhapta führenden großen Meerbufens fegt und nicht 
volle A Breitengrabe von dem Prom. Rhaptum felbft entfernt. Vgl. aud 
Mannert X, 1. ©. 94., der den Ort bei der Einbucht nördl. von der heut. 
Infel Pate ſucht. [F.] | 

Nicophänes, ein Maler der nad der Anführung bei Blin. XXXV. 
10, 36. in das Zeitalter des Apelled gehört: annumeratur his (Aristidi, 
Philoxeno) et Nicophanes elegans et concinnus, ita ut venustate ei pauci 
comparentur. Nah Polemon bei Athen. XII, p. 567. B. gehörte er zu 
den roproyoagpaı. [W.] 

Nicophömus, Athener, wahrih. aus dem Demos Rhamnus (Ruf. 
pro bon. Aristoph. $. 28. ed. Bekk. p. 177, Tauchn.), Freund und Kampf- 
genoffe Conons, Lyſ. $. 13. 23. 35. 36. 44. Gr wurde von demfelben im 
3%. 393 ald Harmoft auf der Infel Kythere zurüdgelaffen, Xen. H. IV, 8,8. 
Daß bei Diod. XIV, 81., wo erzäblt wird, Gonon habe vor feiner Meise 
zum Berferfönig (395 v. Ehr.) den Athenern Hieronymus und Nicodemus 
den Befehl über die Flotte übergeben, Nixognuor für Naodnusr zu leſen 
zeigt Schneider zu Xen. 1. 3. Auch des Nicoph. Sohn: Ariftophanes nahm 
an dem perfiihsatheniichen Seefriege gegen Sparta Theil; derfelbe übernahm 
im I. 393 mit Gunonms und Lyſias eine Gefanptihaft an Dionyſius von 
Syracus, welchen Conon den Lacevämoniern abwendig machen und zu einer 
Verbindung mit Guagoras bewegen wollte, Lyſ. $. 19. 20. Ungeführ 389 
v. Ehr. (Lyf. $. 28.) wurden Vater und Sohn feflgenommen und unvers 
hörter Sache getödtet (Ruf. $. 7.), wie Meier (de bon. damn. p. 194.) 
vermuthet megen Verraths, da ihnen Fein Begräbniß zu Theil wurde, Lyſ. 1.1. 
Das eingezogene Vermögen des Ariftophanes war geringer ald man erwartet 
hatte, und fein Schwiegervater Fam in Verdacht vier Talente fih angeeignet 
‚zu haben, daher wurde das Vermögen deſſelben zur Einziehung aufgezeichnet ; 
gegen dieſe Apographe (Meier de b. d. p. 201 ff. Att. Proc. ©. 256 f.) 
wurde jeinem Sohne von Lyſias eine Vertheidigungsrede gefchrieben: vreu 
tor Agıorogarovs yonuarwr moös To Snuocor. Auf die Einziehung der 
Güter des Ariftophanes bezog fih die Rede des Lyſias welche Harporr. s. v. 
xvroo. nennt: mar! Aloyirov mepi Ths Önusvoewng tor Aoıoroparovz yor- 
naror. ©. Hoͤlſcher de vita et ser. Lys. p. 92 ff. 124. [K.] 

Nicöphon (Nrogar, irrthümlich früher Nıxopowr), Sohn des Thero, 
jüngerer Zeit und Kunſtgenoſſe des Ariftopbanes, Suid. s. v. Athen. II, 
p. 126. E. u. Sarpoır. s, v. »opdenıauos. Sein Adorız kämpfte mit dem 
Plutus des Ariſtophanes (f. Argument. Plut.) um den Preis. Außerdem 
nennt Suidas von ihm: FE «dov anwr, Agoodirng yoraı', Ilardope 
(au bei Athen. VII, p. 323.B.), Leronres (nie aufgeführt, f. Athen. VI, 
p. 270. A.) und Xegoyaoropez (Arhen. IH, p. 126. E. IX, p. 389. A. XIV, 
p. 645. B. C. 657. A. Dindorf), S. Meinefe Hist, crit, comicc. Graecc. 
p- 256 ff. [B.] 
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Blcopolis (Nırorois), Name mehrerer Städte, A, in Guropa: 
I) auf der Süpmeftipige von Epirus und am Gingange des Sinus Ambras 
cius (Strabo VII, p. 325.), der Stadt Actium gegenüber (welche Strabol.1. 
. and X, p. 451. nur ald Vorftadt von Nicopolis betrachtet, weßhalb au 
letzteres jelbft im It. Ant. p. 325. und auf der Tab. Peut. Actia Nicopolis 
beißt; vgl. auch Suet. Aug. 18.), von Auguftus zum Andenken an feinen 
Sieg an einer nur 12 Stad. breiten Landzunge, welche die Stabt vom Hafen 
amı äußern Meere trennte, gegründet (Strabo VII, p. 324. X, p. 450. Dio 
Gaff. L, 12. LI, 1. Suet. 1.1.), und mit Einwohnern von Anactoria, Am— 
bracia u, f. w., auch mit Aetoliern (Strabo VII, p. 325. Bauf. V, 23. 
X, 38.), wahrih. aber auch mit Nömern bewölfert, da fie nicht blos freie 
Stadt, fondern auch röm. Golonie heißt (Plin. IV, 1,2. XYac. Ann, V,10.). 
Die Stadt wurde an der Stelle der Doloper in den Amphictyonenbund auf- 
‚genommen (Bauf. X, 8.), und Auguftus gründete daſelbſt nicht nur einen 
Tempel des Apollo auf einem nahen Hügel, fondern fliftete auch zu Ehren 
des Gottes feierliche alle fünf Jahre zu begebende Kampfipiele (Strabo und 
Suet. 11. U., vol. die Münzen bei Raſche II, 1. p. 1527.). Handel und 
Fiſcherei (Anon. deser. orbis p. 31. Gothofr.) waren ihre Hauptnahrungs» 
zweige. Gonftantin erhob fie zur Hauptſtadt von Epirus (Hierocl. p. 651.), 
doch war fie fhon zu Julianus' Zeiten theilweiie verfallen und wurde daher 
von biefem (Mamert. paneg. Juliano diet. 9.) jowie von Juftinian (Procoy. 
de aed. IV, 1.) wiederbergeftellt. Uebrigens vgl. auch Ptol. IM, 14, 15. 
vi, 12,12. Steph. Byz. p. 495. m. Münzen bei Raſche IH, 1. p. 1470 ff. 
Jetzt Paleoprevyza etwas nördl. von Prevyza felbit an der Landenge, deren 
äußere Seite durch ven Hafen Gomaro und deren innere Seite durch den 
Hafen Batby gebildet wird, mit fehr beveutenden Ruinen (beichrieben von 
Zeafe North, Gr. 1. p. 186 ff.) — 2) in Ihracien, nicht weit von der Müns 
dung des Nefiuß, daher bei Ptol. IH, 11, 13. Nr. 7 eo Neooor (vgl. 
auch ihre Münzen bei Raſche IH, 1. p. 1508 f.), von Trajan gegründet, 
da fie auf Münzen ven Beinamen Ulpia führt. Nach dem Schol. Ptol. Eoiäl, 
führte fie fpäter den Namen Christopolis: Doc erjcheint fie bei Soer, h. 
eccl. VII, 36. u. Sierofl. p. 635. noch unter ihrem alten Namen und foll 
nach Meichard noch immer Nikopoli heißen. — 3) am Fuße des Hamus und 
an den Quellen des Fluffes Jatrus bei Ptol. III, 11, 11. (Nie. n meoi 
Atuor), nad Reichard noch j. Nifus. — 4) Stadt in Moesia Inferior, von 
Trajanus zum Andenfen eines Siegs über die Dacier an der Mündung ‚bed 
Jatrus in den Danubius gegründet (Ummian. XXIV, 4. XXXI, 5. Iornant. 
de reb. Get. e. 18. $Sierocl. p. 636. Münzen bei Nafche II, 1. p. 1489 fi. 
u, 1527. vgl. auch Procoy. de aed. IV, 11. p. 307, 23.). Auch fie heißt 
noch immer Nifopoli. — B. in Afien: 5) Drt in Bithynien am Bosporus 
oder in deffen Nähe, bei Plin. V, 32,43. u. Steph. Byz. p. 496. — 6) Stadt 
in Armenia minor, von Bompejus an ber Stelle wo er den erften Sieg 
über Mirhrivates erfochten hatte gegründet (Appian. Mithr. c. 101. 109. 
Strabo XU, p. 555. Dio Caſſ. XXXV, 33. Blin. VI, 9, 10.). Sie lag 
am Lycus, einem Mebenfluffe des Iris (Acta Mart. T. II. Jul. p. 46.), 
400 Mill. norbwefll, von Satala u. 86 Mill. nordöftl. von Sebaftia, und 
war nah Strabo 1.1. gut bevölfert. Juſtinian ftelte ihre verfallenen Mauern 
wieder ber (Procop. de aed. IH, 4... Val. au Ptol. V, 7, 3. Cäſ. B. 
Alex. ©. 36. 3. Ant. p. 183. 207. 215. $Hierock. ıp: 703. Steph, Bin. 
p. 496. Wahrib. pas heut. Devrigul. — 7) Stadt im nordöftlihiten Winkel 
von Cilicien, nicht weit von der Gegend wo fih der Amanus an den Tau— 
rus anſchließt (Strabo XIV, p. 676. Ptol. V, 8, 7. It. Ant. p. 190.); 
jest, wie ed ſcheint, verſchwunden. — 8) Stadt in Baläftina, f. Emaus Wr. 2. 
— C, in Africa: 9) Stadt in Unterägypten wefll, vom eigentlichen. Delta 
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am dem von Merandria nah Canobus führenden Kanale, von Augyuflus 
zum Andenfen feines legten nad feiner Landung über Antonius erfochtenen 
Sieges gegründet (Strabo XVII, p. 795. Dio Gafl. Li, 18.), und da. fie 
nah Strabo 1. I. nur 30, nad Joſerh. B. Jud. IV, 11. gar nur 20 Star. 
von Alerandria entfernt war, blos als eine Art von Vorſtadt der lepteren 
angeſehen. Auch bier hatte übrigens Auguftus ein Ampbitheater, ein Sta 
dium und ventaeteriſche Spiele gegründet (Strabo u. Dio U. 1.). Spätere 
Sähriftleller gedenken ihrer nicht weiter, denn bei Sierocl. p. 370. iſt ſtatt 
Ninorrokız zu leſen \sıAomodıe (vgl. Nilupolis). Jet liegt Hier die Stadt 
Kard oder Kiafiera. [F.] 

Nicosthönes, XNo0dern:, 1) Maler aus unbeflimmter Zeit, der 
den Theodoros aus Samos und den Stadieus zu Schülern hatte, Plin. XXXV, 
11, 40. — 2) ein grieb. Vaſenmaler deilen Name auf zablreihen Vaſen, 
welche R. Rochette Lettre aM. Schorn p. 52. u. Abefen, Mittelitalien S. 299. 
aufzählen, erhalten if. Merkwürdigerweiſe aber ſind die unter ſeinem Mamen 
auf uns gekommenen Gemälde in ſo verſchiedenen Stilen gearbeitet, daß es 
Stephani, der Kampf zwiſchen Theſeus und Minotauros ©. ES., wahrſchein⸗ 
licher findet, man babe ganz fremde Compoſitionen, um ihnen einen befondern 
Werth zu geben, mit feinem Namen bezeichnet, ala daß er es geliebt habe 
jo verſchiedene Stile anzuwenden. [ W.] 

Nicosträte, Nixoorgenn , 1) Mutter des Euander, deren Name in 
Garmentis (f. Bd. I. ©. 152.) verwandelt wurde, Strabo V, p. 230. — 
2) von Dibalos Mutter des Hippofoon, Schol. Eur. Or. p. 447. [W.] 

Nicosträtus, 1) Athener, Sohn des Diitrephed, wahrih. aus dem 
Demos der Skamboniden (Ariftopb. Vesp. 81.), Strateg 427 v. Ehr., Ihuc. 
115, 75., im 3. 424. 423., Thuc. IV, 53. 129 f. Diod. AU, 72., fällt im 
3. 418 als Strateg (Thuc. V, 61. 74. Schol. Ariſtoph. Av. 13. 61.) bei 
Mantinea, ſ. Bd. IV. ©. 711. Er gebörte zu der gemäßigten Partei des 
Nicias, mit welchem er aub im Frühling 423 ven einjährigen MWaffenftill- 
fand unterzeichnet hatte, Thuec. IV, 19. — 2) QAtbener, mit dem Beinamen 
ö Kaioz, Xen. Hell. I, 4, 6. — 3) nab Arr. II, 11. atbenifcher Archon 
DI. 111, 4. 333 v. Ehr., während von Diod. XVII, 29. u. Dionyſ. de 
Dinarcho c. 9. Nicocrates genannt gi Daß Ießterer Name der richtige 
ift wird durch die Juſchrift in Böckh's Corp. I. Vol. I. p. 250. Staatsh. U. 
S. 256. 257. außer Zweifel gefest. DI. 121, 2. 295. v. Chr. ift ein 
Nicostr. Archon, Dionyſ. de Din. 1. 1. — 4) ein Athener gegen welchen 
Apollodorus, Paſions Sohn, mit einer Rede auftrat, welche nah ‚Bödh mit 
Unrecht dem Demofthenes zugefchrieben, von Bekker und Ranke für ächt ge- 
halten wird, j. Br. I. ©. 975, 52. — 5) ein Arhener über deſſen Sinter- 
lafienihaft ein Prozeß entfland auf welchen fih die vierte Rede des Iſäus 
bezieht. — 6) ein Argiver welcher dem perflihen Könige Artarerred Ochus 
3000 Mann als Hilfscorpd gegen Aegypten zuführte (Diod. XVI, 44. 47. 
48.).. Nach Diod. XVI,44. war er ein Mann der im Rathe und durch die That 
fi tüchtig bewies, aber bie jouderbare Gitelfeit hatte, wegen feiner außerordent⸗ 
lichen Körperftärfe fich als einen zweiten Herakles zu betrachten und mit ber 
Löwenhaut und Keule in die Schlacht zu ziehen. Nah Iheopomp. bei Athen. 
VI, 60. p. 252. ſuchte er durch höfiſchen Augendienft fi vie Gunjt bes 
Verſerkönigs zu erwerben und damit feinen Neichthum zu vermehren. Gegen 
die ihm von Theopomp vorgeworfene ſchmutzige Gewinnſucht ſpricht jedoch 
die Erzählung bei Plut. apophth. reg. et imp. p. 54. Tauchn. u. de vitioso 
pud. c. 16. — Us Gegner der — Partei in Argos wird er ge— 
nannt Plut. Amator. c. 16. [K 

7) der dritte Sohn des Ariftopbanes, welchen Dickarh u. A. Bhiletö- 
sus nennen. Ueber feine Liebe zur Tattigedäa ſ. Phot. Bibl. Cod. 190. 
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p- 158: Bekk. Gin Dichter ver mittleren atilfchen Komödie heißt er bei 
Athen. XIII, p. 987. D., während SHarpocratio p. 266. von ihm ein Stück 
Ogrıdevrrz; nennt, welches er der neuen Komödie zuzählt, wie Meineke glaubt 
barum weil in den Stüden des N. Berfonen der neuern Komödie vorfamen, wie 
der prahlende Soldat in den Baoıksis (Athen. VI, p. 230. D.), ein Habfüchtiger 
Wuderer im Towornz (ib. XV, p. 665. F.), «in Koch (ib. XIV, p. 664. B.) und 
Anderes. Athenäus gibt in Dam die Titel und Bruchftüde von etwa 17 
Stücken; Suidas fheint darnach fein Verzeichniß gemacht zu haben (s. v. 
Neroorg., vgl. Athen. Ind. ed. Schweigh. T. IX. p. 157 f.). Einige dieſer 
Dramen werden dem Philetärus beigelegt. Vgl. Meinefe Hist. crit. comice. Grr. 
p. 346 ff. Bode Geſch. d. hell. Dichtk. II, 2. S. 410. — 8) aus Theben, 
Kouwöo;, Böckh Corp. Inser. I. p. 763. — 9 ein tragiſcher Schaufpieler, 
welcher vor DI. 90 fällt, bei Xenoph. Sympos. III, 11. Put. Mor. p. 348. F. 
u. And. (f. Meineke 1. 1. p. 347.). — 10) aus Epheſus, ſchrieb über die 
Träume, Artemidor. I, 2. — 11) ſchrieb über Muflcus, den Bruder ded 
Rhythmonius, in dem dem Genjorinus angehängten Bruchſtück c. 10. an— 
geführt. [B.] 

12) aus Macedonien, Rhetor aus dem — Jahrb. n. Chr., hoch⸗ 
gefhägt und der jüngeren Rednerdekade beigezählt, Suid. s. v. Mu. Schol. 
Zuc. de saltat. 69. Ueber feinen repnerifchen Charakter, welchen Philoſtr. 
vit. soph. 1, 31. p. 624. durch wox bezeichnet, ſchrieb Metrophanes, Suid. 
s. v. Mnro.; kurz charakterifirt venfelben als fhliht und ungefünftelt Hermog: 
de form. or. 11, 12, 3. p. 394. ed. Walz, und Derf. II, 3. p. 312., fo wie 
Dion. Hal. Rhet. I, 9. u. Menand. de encom. 4. p. 249., welche ihn mit 
Zenopbon zufammenftellen. Bon feinen Schriften erwähnt Suidas derauvdıe, 
einoreg, noAvurdia, Oadarrovpyoi, Eynaıor &ig Muonor. [ West.] - 

13) Sohn ded Menelaos von einer Sclhavin, Pauf. 11, 18, 6., war mit 
feinen Bruder Megapenthes (ſ. Bo. IV. ©. 1713.) auf dem Thron des 
amykläiſchen Apollo abgebildet, Bauf. III, 18, 13. — 14) Maler bei Art. 
V. H. XIV, 47., wofür wahrſcheinlich Nicomachus zu leſen iſt. [ W.] 

15) ein Dlympionife, DI. 204, Doppelfleger im Ringen und Banfras 
tion an einem und demjelben Tage, der Siebente (Bauf. V, 21, 5.) oder 
Achte (African. bei Eufeb. 'EAA. 04. p. 44. Sc.) nadı Herakles. Bei Afris 
canus 3. 1. beißt er, wohl nur durch Nachläßigkeit der Abfchreiber, Zrparoz. 
Bol. im Allg. Tac. de orat. 10. u. Krauje Olympia ©. 235 ff. — 16) aus 
Heräa in Arkadien, flegte zu Olympia im Ringen der Knaben, Bauf. VI, 
3, 4. Die olympiſche Siegerftatue deſſelben hatte der Chier Pontiad (um 
Olymp. 96) gearbeitet. — 17) Athlet aud Luciand Zeit, Luec. de scrib. 
hist. 9. [Kse.] 

Nicotöles, Philoſoph, Bruder des Anniceris, Suid. v. Arrix. [B.] 

Nicotera, Stadt in Bruttium, nicht weit vom Meere auf einem Berge 
an der von Gapua nah dem Fretum Siculum führenden Strafe, zwiſchen 
Vibo oder Hippo und Malliü (It. Ant. p. 106. 111.), noch jegt unter dem 
alten Namen an der Mündung des Melfina vorhanden. [F.] 

Nicothö#, Nixodon, eine der Harpyien, Apollod. I, 9, 21,7. TW.] 

Nidum oder Nidus (Nido im Ablat., It. Ant. p. 484.), eine höchſt 
wahrih. den Silured an der Weftfüfte von Britannia gehörige Stadt, die 
aber das Itinerar. nebft Leucarum und Bomium fälihlih an die Straße 
von Jsca Dumnmoniorum nah Jsca Silurum febt, während fie vielmehr 
nörblih vom Sabrina Aeftuarium an der von Maridunum bei den Demetä 
nad Isca Silurum führenden Straße ſtehen jollten, indem wohl fein Zweifel 
Statt findet daß Leucarum das heut. Loghor oder Limghor (Camden p. 742.), 
Nidum das heut. Neath (Camden p. 735.) und Bomium das heut. Bridgend 
oder Cowbridge (Gampen p. 735.) if. [F.] u il 
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Wiga (Niya, Ptol. V, 12, 3.), Stadt in Albanien, einige Meilen nördl 
von der Mündung des Cyrus. [F.] J 
Nigama, |. Nicama. u 7 
Niger (Plin. V, 4, 4. 8, 8. u. 9, 10.) oder Nigir (Nyao, Bol, 
IV, 6, 14.; Niyo, Agatbem. II, 10.), Strom im Innern Africa’, deſſen 
Dafein man bereit zu Plinius’ Zeiten Fannte, von deſſen Laufe aber, ver 
nah Plin. 1. N. die Grenze zwiſchen Aethiopien und Africa bilden fol, man 
noch jehr unrichtige Vorftellungen hatte. Nach Ptol. verbindet er die Ges 
birge Mandrus (oder Mandron) auf feiner NW.-, und Thala auf feiner 
SD.Seite und bildet auf der Weſtſeite ven See Nigrites (ſ. d.); es ſcheint 
daber dan ihn Ptol. der Wahrheit entgegen vom Geb. Ihala gegen NW. 
fließen ımd in dem genannten See am weftliden Abhange ded Geh. Manprud 
endigen laffe. Die Quelle kommt demnach ziemlich weit gegen SO. umter 
dem 10° Br., der See aber fehr weit gegen NW. in vie VBarallele des Gay 
Bojador, nur 60 g. M. von der Weftfüfte. Ptol. fennt auch vier bedeutende 
Mebenflüfie des Niger, von denen er zwar die Quellen, aber weder die Namen 
noch die Münpungen genauer angibt; drei davon finden fih auf dem rechten 
Ufer, und zwar fo, daß zwei von Norden, der eine vom Geb. Ufargala, ver 
andere vom Geh. Sagapola herab, ver dritte aber, der den libyſchen See 
bildet, von DO. herüber fommt; den einzigen ſüdlichen Nebenfluß auf dem 
linfen Ufer aber ſcheint Ptol. mit dem Darat in Verbindung zu bringen oder 
zu verwechieln. Mit den neueften Entdeckungen über den Lauf und die Zus 
flüffe des Niger (vgl. Ritters Erofunde I. ©. 420 fi. Ukert im Vollſtänd. 
Handb. d. Erdbeſchr. Bo. XXI. oder Abtb. VI. Bd. I. ©. 369 ff. und 
Audland 1837. Nr. 274 ff. u. 259 fi.) flimmen freilich alle viefe Angaben 
wenig oder gar nicht überein. Nah Plin. V, 8, 8. hat er ganz denſelben 
Charakter wie ver Mit, ift ſehr fchilfreich, enthält dieſelben Thiere und ſchwillt 
mit ihm zu gleicher Zeit an. Uebrigens finden fih auch fchon in früheren 
Zeiten Spuren von der Kenntniß dieſes Stromes, und die Meinung daß der 
Nil erft weit von W. nah D. berüber fließe ehe er feinen nördlichen Kauf 
antrete (vgl. d. Art. Nilus) gründet ſich wohl blos auf ein Zufammenzgiehen des 
Nil und Niger zu Einem Strome. Daher war auch jener große von Kro— 
kodilen wimmelnde Strom bei Herodot I, 32 f., bis zu welchem einige-Na- 
famonifhe Jünglinge auf ihrer Entveefungsreife im innern Libyen vordrangen, 
gewiß Fein anderer ald der Niger (vgl. Ritter am a. O. S. 492.), und auch 
Mela II, 9, 8. bezeichnet wohl mit den Quellen des Mil an den Grenzen 
der Aethiopes Heöperii, melde die Einwohner Nuchul nennen, nichts Anderes 
ale die Quellen ded Niger. Noch jest ift die Meinung von einem Zus 
fammenbange des Niger und Nil im innern Africa ziemlich allgemein ver« 
breitet. Bol. Hornemann's Reifen von Cairo nah Fezzan S. 139. 141. u. 
Ritters Erdkunde I. ©. 491. [F.] ! 
Ueber Niger als röm. Beiname j. Brutidius (Bd. II. S. 1181.), Pes- 
cennius, Sextius, Trebius, Valerius. Auch auf einer Scherbe in der Archaeol. 
Brit. findet fih OF. NIGRI. [W.T.] " 
P. Nigidius Figulus, Zeitgenojje des Gicero und diefem befreundet 
durch Gleichheit der politiſchen Gefinnung und Gemeinſamkeit gelebrter Studien 
Sp unterftügte er im Senat im I. 691 d. St. Cicero's Mafregeln gegen 
die Gatilinarier (Cie. pro Sull. 14. Plut. An seni sit ger. resp. 27. Vit. 
Cic. 20.); ihn, als Prätor 695 d. St., nennt Cicero unter feinen beften 
Freunden und eifrigften PBatrioten (ad Q. Fr. I, 2.), und nach dem Siege 
Cäſars finden wir (um 709 d. St.) den Nigivius im Eril (Eic. ad Fam; 
IV, 13.), und bier ftarb er auch 710 d. St. nah Euſebius (Chronic. ad 
Olymp. 184.), welder ihm die Prädicate Pythagoricus und Magus gibt. 
Nig. war einer der gelehrteſten Römer feiner Zeit (vgl. Eic. de Univers. 1.), 
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und wird unmittelbar neben Varro dem audgezeichneten Bolybiftor des alten 
Rom genannt (Serv. ad Virg. Aen. X, 175. ®el. N. A. IV, 9. XVu, 7. 
ww). Seine zahlreichen Schriften litten an Mangel an Klarbeit in Sprade 
und. Darftellung (Gell. Noct. Att. XIX, 14. XVII, 7: vgl. Serk p. 22.). 
Gr wird genannt als DVerfaffer einer rhetorifchen Schrift De gestu (Duintif, 
Inst. Or: 31,3, 143. vgl. Herk p. 8 f.). Sein Hauptwerk find aber feine 
Commentarii grammatici, wohl 30 Bücher umfaffend (ein 29ftes Buch wird 
eitirt bei Gellius N. A. X, 5. vgl. Hertz p. 10.), Terifographiichen und gramnta= 
iſchen Inhalts, aber wohl ein organiſches Ganze nicht bildend (f. Hertz 
23. umd die Fragmente bei Egger Lat. serm. vetust. religg. p. 50 ff.), 
© Bragen der Orthographie (f. Gel. N. A. XIII, 24. u. Lerſch 
ſophie d. Alt: I. ©.127.). Aus dieſem Sammelwerke mag alles 

N 2 fein was in den Scholien zu Terentius wie zu Virgilius 
SF Rigivius Namen angeführt wird, dem man irrthümlich früher auch 
Commentare zu beiden Dichtern zutheilen wollte (vgl. Hertz p. 4df.). 
ijchen Philofophie in ihrer damals ſchon dur ſynkretiſtiſche 


Gin üe -getrübten Richtung ſuchte N. in Nom Eingang zu fchaffen und trieb 















brt maturpbilojophiiche und theologische Studien, weshalb ihn auch Cicero 
in feinem imäus redend einführte, um durch ihn die Lehre ver Pythagoreer 
über die Welhöpfung vortragen zu laſſen (vgl. C. Hermann De interpret. 


naei Plat. dialogi a Cicer. relicta, Gotting. 1842. 4. p. I1ff. Her 
p- 27). Diefe Rihtung führte ihn den aftronomiih-mathematifchen Wiffen- 
haften zu, umd veranlaßte ihn zu Unterfudungen theologiicher und aſtrolo— 
güger Art (f. Bert p: 2651. 37 ff. 44.). Dahin gehört eine Schrift De sphaera 
graecanica et barbarica, danı! De animalibus; ‚ferner De hominum natura- 
ibus; De ventis, ferner ein größeres aus mindeftend 19 Büchern beſtehendes 
ze De diis (j..bejonderd Hertz p. 35 ff.) De augurio privato, jedenfalls 
auch aus mehr ald Einem Buche beſtehend, De extis; ſ. das Nähere bei 
33F. und. meine Geh. d. röm, Lit. $. 355. Ite Ausg. Ueber 
* An Allg. ſ. Rutgers Varr. Lectt. II, 16. p. 246 ff. (ed. Lugd. 
Bat. 1618. 4.). Burigny in den Mem. de l’Acad. des Inscriptt. XXIX, 
—— beſ. M, »Her& De P. Nigidii Figuli studiis atque operibus, 
Berol. 4845. 8. [B | 


L .] ⸗ 
Aug ãan m: Ort im Innern von Mauritania Gäfarienfls bei 
Biol. IV, 2, 26.  [F.] 
PER (Niyaoa, ‘Btol. IV, 6, 28.), die Hauptſtadt der Nigritä im 
n | am nördl, ‚Ufer des Nigir, von Mannert X, 2. S. 570. für 
vie Stadt Cana des Eorifl und der fpätern Zeiten gehalten. [F.] 
- Nig (Nipiruor, Btol. IV, 3, 27.), Völkerſchaft im Innern ver 













‚Xibyend. [F.] 
"Bigranigramma (Nıyoeriyocuue, vulgo Niyoauue, Ptol. VII, 1, 
64.) Stabt der Ehatriäi im NW, von India intra Gangem an einem üft« 


lichen Nebenfluffe des Indus. [F.] 
' So Rigri Montes, |. Melana, Bd. IV. ©. 1728. 

— Nigriniane (ab. Beut.), Kaftel an der Donau in Moesia Inferior, 
2 Di. öflih von Trandmarisca, nur eine Mil. weillih von dem Kaftell 
| — Ant p. 223., der Not, Imp. und des Procop. de aed 








rita ira u. Niyoiras Aidiones, Strabo U, p. 131. XVII, 
Bol. IV, 6, 16. Agathem, U, 5. Mela I, 4, 3. I, 10,4. Plin. 
) ber Nigrötes (Niyonres, Strabo XVII, p. 828. Dion. Ber. 215. 
„p. 494.), die nördlichſte der äthiopiſchen Bölkerichaften im Innern 


Libyen > — Niger (f, d.), mit der Hauptfadt Nigira. [F.] 
Bauly, Real·Eucyclox. V. Al 
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Nigritis Palus (Niyoinis Am, Ptol. IV, 6, 14.), ein vom Fluſſe 
Niger (f. d.) gebildeter See im JR, des innern Libyens, höchſt wahrſcheinlich 
der See Dibbeh oder der ſchwarze See ſüdweſtlich von Tombuftu. Bogl. 
Mungo-Park's Reifen Gap. 16. und Nitterd Erdkunde I. ©. 429. umd 
442 fi. IF. 

a (d. i. Niygo«, Nigri), fabelhaftes Volt im Weſten Aethiopiens 
bei Plim VI, 30, 35., deſſen König blos ein Auge mitten auf der Stirne 
haben ſollte. [F.] 

Nigropullum (@@igropullo im Ablat., Tab. Peut.), Ort ber Bataver 
in Gallia Belgica an der Straße von Lugdunum Batav. über Prätorium 
Agrippinä (j. Römburg) nad Noviomagus (j. Nimwegen). Wilhelm, Ger» 
manien S. 109. Note 34. fucht ihn beim heut. Zwadenburgerdamm, richtiger 
aber wird er mit Gluver Germ. ant. II, 36. p. 493. in ver Gegend von 
MWörden angefept werden, wo fih nah Bruining Tableau topogr. et stat. 
de Rotterdam p. 246. (vgl. Ufert II, 2. S. 533.) noch jegt ein Dorf Nas 
mens Zwarte Kuifenbunrt findet. [F.] ; 

Nigrus, f. Nogrus. 

Niguza, Ort im Innern von Media Atropatene, Ptol. VI, 2,12. [F.] 

wii (Nior, Iſidor. Char. p.8.), Ort der Landſchaft Anabon, wahrid. 
das heut. Neh in Koheſtan. ER.] 

Nilacöme (Niaxoun), Ort Arabiens bei Hierocles p. 722. [F.] 

Niloptolemaeum (NedontoAsueior), Ort Aethiopiens an der Küſte 
des Mare Erythräum, Arrian. Peripl. mar. Erythr. p. 7. . 

Nilupölis (Neilov molıs, Btol. IV, 5, 57. Conc. Ephes. p. 531. 
Steph. Byz. p. 489., unftreitig auch von Hierdel. p. 730. gemeint, wo flatt 
Nixorokızs gewiß NeiAorodıg zu leſen ift, vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. 
1I. S. 799. Note hh), eine auf einer Injel des Nil, 5 g. M. nordöſtlich 
von Heracleopolis gelegene und zum Nomos Heracleopolites gehörige Stadt 
Mittel⸗Aegyptens, die ſchon Hecat. fragm. 277. aus Steph. Byz. 1. 1. unter 
dem Namen Neikog kennt. Vgl. auch Champollion l’Egypte I. p. 321 f. [ F.] 

Nitus (6 NeiAog), einer der Haupıftröme der Erde (Strabo XV, p. 702. 
Agathem. UI, 10. u. f. w.), der unter diefem Namen ſchon den älteften Griechen 
(Heftod. Theog. 338. Hecat. fr. 279. 280. Herod. II, 7. 19. 27. u. ſ. w.) 
befannt war, bei Homer aber (Od. III, 300. IV. 477. 581. u. ſ. w.) nod, 
dem Lande gleihnamig das er durchſtrömt, Aiyurros heißt (vgl. Strato 
XV, p. 691.). Der Name wird wohl am ridtigften vom indiſchen Nilas, 
d. i. der Schwarze, abgeleitet (vgl. Bohlen Indien I. ©. 458.), fo wie er 
denn feines fehwarzen, fchlammigen Wufferd wegen auch im AU. 3. “rm; 
d. i. der ſchwarze Fluß (Ief. 23, 3. Ier. 2,18.) und bei ven Griechen bid- 
weilen Meiag heißt (Servo. ad Virg. Geo. IV, 291.). Andre ägypt. Ety— 
mologien f. bei Jablonsfy Panth. I. p. 156. u. Ehampollion l’Egypte I. 
p. 133 ff. Ueber feine Quellen herrfcht bei den Alten eine doppelte Anſicht 
(vgl. überhaupt Herod. I, 28 ff. Diod. I, 32. Mela II, 9, 2. 4. Plin. 
V. 19, 10. Ammian. XXI, 15.). Herodot u. Plinius 1. N. (vgl. aud 
Strabo p. 826.) Taffen ihn, vermuthlih in Folge dunfler Nahrichten, vom 
Niger (f. d.), den man für dem erften Lauf des Nil hielt, im W. Africa's 
entipringen und erft eine lange Strede gegen D. fließen che er fich im Lande 
der Automoler fünlih von Meros gegen N. wende. Später aber bildete ſich 
die richtigere Anficht, daß er im ſüdlichſten Aethiopien auf dem Monpgebirge, 
an deſſen nördlichem Buße er auch zwei große Eümpfe (vie Nili Paludes, 
Neilov Ara, Ptol. IV, 9, 3., welche auch die von Nero zur Erforfhung 
der Nilquellen audgefendeten Genturionen wirflih gefunden haben mollten, 
Sen. N. Qu. VI, 8., von denen jedoch neuere Reiſende nichts haben erfahren 
föunen, vgl. Rüppels Reife S. 171 f.) bilde, aus zwei Hauptquellen ent» 
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fpringe, einer weſtlichen (j. EI Abiad oder der weiße Fluß, die eigentliche 
Dauptquelle auf dem Monpgebirge oder Diebel Kumri im Lande Donga, 20 
Zagereifen fürlid von Borun und 45 Tagereifen von Sennaar zwiſchen 7 
und 8° nörbl. Breite) und einer öftliben (auf den Habeifinifchen. Alpen im 
Zande der Agows), welche Ießtere durch jene unter Nero unternommene Ent» 
dedungdreije auch wirflid aufgefunden worben zu fein jcheint (Sen. 1. 1.), 
nachdem man früher die Quellen des Stroms allgemein für ungewiß gehalten 
hatte (vgl. Blin. 1.1. Zucan. X, 294. Ammian. XXI, 15. Procop. Goth. I, 12.; 
daber Hor. Od. IV, 14, 45.: fontium qui celat origines Nilus * ; was die neuern 
Unterfuhungen und Entdeckungen über die Nilquellen betrifit ſo vgl. Bruce 
Meife nah Nubien Bd. IV, 4. Gay. 12. 13. oder ©. 596 fi. mit Blumen- 
bat Anm. zu Br. V. ©. 268. Müppeld Weile S. 17). Brown Travels 
p- 473., au Oedmanns Samml. I. ©. 113 ff. Ukert Geogr. von Africa 
I. S. 258 f. 352. Nitterd Erdkunde I. ©. 517 ff. u. A.). Nach der Verei- 
nigung der beiden Duellenflüfie folgt nun der Nil in großen Krümmungen 
fletö einer nördlichen Richtung, vereinigt Ih noch innerhalb Aethiopiens mit 
zwei fehr bedeutenden öftlihen Nebenflüfien, dem Astapus (j. Abamwi oder 
Bahar el Azrek oder Asrak, auch der blaue Nil genannt) umd dem öftlihern 
Astaboras (j. Takazze und in feinem untern Laufe Atbara), melde die Infel 
Mero& umgeben, bildet dann zwei bedeutende Waſſerfälle, erft noch in Aethio— 
pien den Catarrhactes maior (Karapparınz 0 ueilor, Strabo XVII, p. 786. 
Btol. IV, 7, 13., auch 14 xaradoun« genannt, Eic. Rep. VI, 18. und von 
den Catadupi ummwohnt, vgl. Plin. V, 9, 10. VI, 29, 25. u. Ammian. 
XXI, 15.; jeßt der Waflerfal von Wady Halfa mit Tempelruinen, val. 
Burkhardt Travels p. 85. Belzoni Voy. p. 141. 146. v. Prokeſch, das 
Land zwiichen ven Katarrhalten S. 15 ff. u. 156.) und dann bei feinem Ein— 
trist in Aegypten, gleich füplih von Syene, den Catarrhactes minor (vgl. 
Strabo 1. j. Dior. I, 32. Suid. v. xarapv. T. 11.p. 263. Plin. V, 9, 10. 
Sen. N. Qu. IV,2. Lucan. X, 318.), durchfließt nun als ungetbeilter Strom, 
flellenweife an 10 Stad. breit (Diod. 1. 1.) gang Ober- und Mittelägypten, 
und theilt ſich bei Gercaforum (15 M. oberhalb jeiner Miündungen) in zwei 
Hauptarme, welche das f. g. Delta Unterägyptens bilden (Strabo XVII, 
pP. 788. 'Diod. I, 33. u.j:w.), weiter hinab aber wieder in mehrere Neben- 
arme zerfliehen, fo daß ſich der Strom endlich durch 7 Mündungen ind mittels 
landiſche Meer ergießt. Diefe Mündungen (über welche überhaupt vol. Derod. 
H, 17. Scyl. p. 43. Strabo XVII, p. 801 f. Diod. I, 33. Ptol. IV, 5, 
10. Mela I, 9,9. Plin. V. 10,11. u. Ammian. XXI, 15.), die faft alle 
nah an ihnen genannten Städten benannt find, waren in der Richtung von 
D. nah W.: Ostium Pelusiacum (10 IleAovaanor orou«, aud bei Bolyb. 
V, 62. Liv. XLIV, 19. Plin. V, 9, 9. Steph. Bor. p. 548. u. f. w.), 
Taniticum (ròo Tarırınor or., oder bei Herod. 11, 17. [val. Strabo p. 802. | 
auch 70 Dairınor or. u. bei Mela I, 9, 9. Catapystum), Mendesium (ro 
Msrönoıor or.), Phatniticum (bei Sırabo 1. I. Scyl. p. 43. u. Diod. I, 33. 
20 Darrınor or., bei Ptol. 1. 1. aber ro Iladunrmor u. ebenjo bei Mela 
1. 1. Pathmetieum, bei Herod. 1. I. aber ro BovnoAmor), Sebennylicum 
(16 Zeßerrurinor or.), Bolbiticum (ro BoAßırınor or., Strabo, Scyl., Mela 
u. Ammian. U. 11.) oder Bolbitinum (ro BoAßırıror or., Herod., Diod. u. 





* Hecat. fr. 278. (vgl. Diod. Eic. I, 37. Herod. II, 21. Theophyl. hist. VII, 
17. Schol. Apoll. Rhod. IV, 7. u. Klaufen ad Hecat. p. 119 ff.) läßt den Nil ans 
dem füblihen Ocean in das Mittelmeer firömen, umd Andere nahmen einen Zus 
fammenhang bes Nil mit dem Indus an, und glaubten in den Quellen des Ncelines, 
tines Nebenflufles des Letzteren (j. Tichenab), die Duellen des Nil entdeckt zu haben 
(Arrian. Anab. VI, 1. vol. v. Humboldts krit. Unterſuch. I. ©. 557). 
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Ptol. 11. U.), und Canobicum (rö Karwßıxor ar., auch Arift. Meteor. I, 14. 
- ‘Canopicum bei Mela u. Plin. 11. 11.) oder Heracleoticum (Ho«nkswrıxor @r., 
Strabo H,p. 85. Diov., Ptol. u. Plin. 1. 1.)*, auch Naucraticum (Blin. 
1. 1.) und 6 ’Ayados Aaiuor (Btol: 1. 1.) genannt. Die Alten faben inner 
die beiven’ äußerten, die peluſiſche und eanobiſche, als die Hauptmün 

an (Strabo XVHL, p. 783. Diod. I, 33. u. f. w.), obgleich eigentlich wie 
phatnitifhe und bolbitiſche (v. H. die beiden Hauptarme bei Damiette und 
Roſette) die bedeutendſten waren. «Ueber die jpätern Veränderungen” mb 
jegige Beichaffenbeit diefer Mündungen vgl. Rennell in Bredow's Unterſuch 
Si. 2. ©. Hilf. du Bois Aymé in der Deser. de l’Egypte VI. p.52Ff. 
Ghampollion l’Egypte H. p. 7 ff. u. Nitterd Erdkunde I. ©. 816 ff.). Außer 
diefen Mündungen aber führten zur Beförderung bes Handels und ver Ueber- 
fhwemmungen auch noch mehrere künftlih angelegte Kanäle aus dem Mil in 
die See, unter denen beſonders zwei berühmt find, der Ptolemäus- oder Trajans- 
fanal (ITroAsuaiog norauog, Diod. 1,33. Plin.V, 29,23. ; aiarog noteude, 
Ptol. IV, 5, 54.) umd der Ganobifche (j Karwßırı dwpvs, Strabo XVII. 
p. 800. Stepb. Byz p. 352.). Der erftere, im der Nähe des heut. Kairo, 
welcher den Nil mit dem arab. Meerb. verband und bei Arſinos in der Spige 
des Sinus Heroopolites mündete, war, nachdem fchon der König Nebo und 
jpäter wieder Darius Hyftagpis dieſes großartige Unternehmen vergeblidh ver» 
ſucht hatten (Herod. 11, 158. vgl. mit Ariflot. Meteor. J, 14. u: Etrabo 
XV, p. 804.), erft von Ptolemäus Philadelphus wirflih zu Stande ge- 
bracht (Strabo 1. 1. Plin. VI, 29, 33.), fpäter aber verfandet, von Trafan 
wiederhergeſtellt worden (vol. Mannert X, 1. ©. 503 ff., überhaupt aber 
Quatremere M&m. g&ogr. et hist. sur l’Egypte I. p. 174 ff. v. Hammer in 
den Wiener Jahrbb. LXVI. ©. 5. Bähr ad Herod. II, 158. Vol. 1.p.847 fi. 
u. v. Humboldts Frit. Unterf. 1.©.417.). Der Ganobijhe Kanal aber ver» 
band die Stadt Canobus mit Alerandria und dem See Mareotid, — Der 
Ni war, die Gegend der Katarrhaften abgerechnet (Strabo I, p. 38.), in 
feinem ganzen Laufe, namentlih aber durch Aegypten ſchiffbar (Strabo XV, 
p: 788. Jofepb. Ant. IV, 10. Plin. V, 9, 10.) und fiſchreich (Herod II, 93. 
Diod. I, 36. 40. Strabo p. 823. Xelian. H. A. X, 43.), jedoch, beſonders 
in Oberägypten, auch voll von Krofodilen (Died. I, 35. Plin. VI, 25, 
37.) und: (glei dem Niger) reih an Schilf und Papyrus (Plin. V,8,8.). 
Sein Wafjer hatte einen angenehmen Gefhmad (Athen. 11,45. Heliod. Aeth. 
I, 28. Achill. Tat. IV, p. 100. ed. Jacobs. Spartian. Pesc: Nig. 7.) und 
war der Gejundheit zuträglih, fo wie es denn namentlih au vie Brucht- 
barfeit der Frauen beförvern follte (Blut. Is. et Osir. c. 5. Aelian H. A. 
I, 33. Plin. VII, 3, 3. vgl. mit IX, 58, 84. Seneca N. Qu. I, 25. 
vgl. Strabo XV, p. 695.). Er führte eine große Menge von Schlamm mit 
fi, weshalb man aud ganz Unterägypten für von ihm angefchlämmtes Land 
bielt (Serod. II, 10. 13. 15. vgl. Strabo p. 30.36. 52. 299. 536.) **, 
und ganz Aegypten, das ohne den Nil allerdings nichts als eine öde 
Sandwüjte fein würde, ein Geſchenk des Stromes zu nennen pflegte (Hecat. 





." Eigentlich aber war die heracleotiihe Mündung, die’ ihren Namen von einem 
an ihr gelegenen Heraclestempel hatte (Strabo XVII, p, 801. vgl. Herod. 1, 118,), 
von der canobifchen verfchieden und ein erft aus biefer hervorgehender, etwas well: 
licherer Ausflug. Die Urfache des getheilten Ausflufes war nah Scyl. p. 43. eine 
bavor liegende Inſel. 

Daß fich Aegypten durch dieſe Anfchlämmungen auch jegt noch wenigflens 
fortwährend erhöht ift eine umbezweifelte Thatfache (vgl. Ritters Erbf. 1. S. 835F.); 
ben Grund aber, warum gleichwohl die Ueberſchwemmungen des Landes regelmäßig 
forfdauern, zeigen dv. Prokeſch Erinnerungen IH. &; 261. Volney Voy. 1 p- 27. 
Ritter Erf. J. ©. 840 fl. u. 9. 


- rs 279. Eybor. fr. 108. Herod. I, 5: Diod. I, 36. Strabo p. 691. 
Blin. I, 85. u. f- w.). Die widtigfte Erſcheinung am Nil nämlid war 
son: jeher fein jährliches Anfchwellen und Austreten und die dadurd bewirkte 

Meberſchwemmung von ganz Aegypten, von welcher allein die Fruchtbarkeit 

des faſt nie durch Megen bewäflerten Landes (Herod. III, 10. Ariſtid Aegypt. 
T. 3% p: 334. Jebb. Diod. IH, 34. Mela 1, 9,4. Procop. Goth. IH, 29.) 
abhängt. Bon "ven Urfachen diefer Erſcheinung, die vom erften Anſchwellen des 
Stromes bis zur völligen Senkung 200 Tage dauerte und durch weldhe ganz 
Aegypten alljährlih vom Anfang ded Auguft bis zu Ende Dftobers unter Waffer 
geſetzt wurde (Herod. 11, 19.), hatten die Alten zum Theil ſehr jeltfame Anfichten, 
doch fanden fie die Meiften mit Necht in den häufigen Negengüflen Aerhio- 
piens (vgl. befonvderd Herod. 1. 1. Ephor. fragm. 108. u, 109.  Strabo 
p. 696.789 ff. Diod. 1,38 ff. Arrian. Ind. 6. Plut. pl. phil:IV, 1. Sen. 
N. Qu. IV, 2. Mela I, 9, 4. Blin. V, 9, 10. und unter den Neuern 
Abvdallatif Denktwürd. p. 7 ff. Bruce's Reife IH. S. 656 ff. Ufert Geogt. 
d. Gr, u. Röm. I, 1. ©. A6 ff, Ritters Erdkunde I. & 835 ff. u. AM). 
lieber die Nilmeffer aber, deren es zu Memphis, Syene und anderwärtd 
gab, vol. Strabo p. 788. u. beſ p. 817. Zur Aufbewahrung und er 
abermaligen Benugung des überflüſſigen Nilwafferd war der See Möris bes 
flimmt (vgl. oben ©: 127.). — Der Nil wurde von mehreren ver Alten 
als Grenze zwiſchen Alten und Africa angefeben (vol. Herod. II, 16. Seyl. 
p. 43. PBolyb. 111, 37, 3. Strabo p. 32. 65. 108. 126. Agathem. II, 14. 
Strabo 1, p. 660. Dion. Ver. 18. Mela I, 1,6. PBlin. V, 9, 10. u. 1. w.). 
Don neueren Neifenden vgl. über ven Nil Niebubr I. ©. 125 ff. Pococke 
I. ©. 310 ff. Burckhardt I, ©. 778. Deser. de V’Egypte XV. p. 32 ff. 
xXVIH, 4: p. 555 ff. Champollion l’Egypte I. p. 112 ff. u. f. w., außerdem 
aber Dedmanns Samml: I. S. 113 ff. Hartmanns Geogr. von Africa I. 
®. 75 fi. Ukerts Geogr. von Africa I. ©. 97 fi. Ritters Erdkunde I. 
&. 515 ff. u. WM. [F.] 

Nilus, literarbiflorifch, f. im Allgem. Leo Allatius: De Nilis et eorum 
scriptis, Rom. 1668. und daraus bei Wabricius Bibl. Gr. Vol. V. d. ält. 
Ausg. zu Anfang in einem Auszug, aber theilweiſe mit Zufägen und Berich- 
tigungen von Harles in deſſen Ausgabe des Fabricius T.X.p.2 f.—1) Ein 
Gedicht des Eicero, wenn anders hier nicht Nixus für Nilus zu lefen, und 
an ein aus dem Griehifchen des Aratus überſetztes Gedicht zu denken ift; 
f. Jul. Eapitol. in Gord. 3. umd die Sammlungen der Fragmente Cicero's 
in den Ausgaben von Drelli und Nobbe, nebft van Heusde Cicero gıdo- 
nAaror p. 85. — 2) Bon einem Nilus Scholasticus aus der erften Hälfte 
des fünften Iahrh. befinder fih ein Gedicht in ver Grieh. Anthologie (Anal. 
111, 14. over III, 235.. ed. Lips. ; f. Jacob8: Comment. in Antholog. Graec. 
XI. p. 925. Babric. 1.1. X. p. 17. ed. Harl.). — 3) Nilus, zum Unter» 
ſchied von Andern auch der Aeltere genannt, Verf. zablreicher, chrifilidetheolog. 
Schriften (ſ. Babric. 11: p.2 ff.), u. And. einer für Ehriften gemachten Um— 
arbeitung von dem Handbüchlein des Epicter (f. Bo. I. ©. 827. und bei. 
Schweighäuſers Ausg. der Epietet. Philosoph. Monumm. T. V. p. 98 ff. 
vgl. pi LXhff u. XCVIII FF), auch von Paränetiſchen Denkſprüchen (Kega- 
Ama 9 Tlebaweosız), in J. C. Drelli Opusec. Graece. veit. sentent. et 
mor. I. p. 320 ff. vgl. p. XVIL f. Andere ähnliche Denkſprüche in gebuns 
dener Form bat aus einer Berner Handſchrift, wo fie den Xitel führen 
nupadeoog,; und aus einer Darmitädter, wo fie die Aufichriitt Keyalaı« 
rapamerıra tragen, Werfer heraudgegeben in ven Actt. philoll. Monacc. 
IE. p. 61 fi; vgl. auch Sinner Catalog. Codd. Mss. Bernenss. p. 120 ff. 
Demjelben Nilus- gehören wohl auch die 25 Verfe gleichen Inhalts an, welche 
Boiffonade Anecdd. IV. p. 438 fi. bekannt gemacht hat. — 4) Metropolit 
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von Rhodus (1360-1370), Verf grammatifcher Schriften, f. Fr. Paſſow 
im Index Lectt. von Bredlau, Winter 1831. 4. [B.] 

5) röm. Architect, defien Name von Bracci Memor. de’ Incisori T. 
p- 270. auf der Bafld einer Säule gelefen wurde, Welder Kunjtbl. 1827. 
Nr. 84. [W.] 

Nimrod (1 Mof. 10.), Neßowd, Nedowöng (Gufeb. Chron. arm. 1. 
p. 109. vgl. 76 ff. not. Joſeph. Ant. I, 4, 2. 6, 2.), der mythiſche Stifter 
des aſſyriſchen Reichs (Chron. Pasch. T. I. p. 51. lem. Recogn. I, 30.), 
der von Aegypten gefommen fein (Chron. Alex. p. 64.), Babylon und be» 
ſonders den Belthurm, die heutige Bird Nimrood erbaut (Joſ. Ant.I, 4, 2. 
Oroſ. 11,6. Auguſt. Civ. D. XVI, 4.) und den Feuercult unter den Zendvölkern 
eingeführt haben ſoll (Clem. Recogn. I, 30. Chron. Pasch.1.1.). Er wird als 
Jäger und Symbol des Feuerkults mit Ninus combinirt (Clem. Recogn. I, 30. 
IV, 29. vgl. Diod. 11,8. Heyne fragm. Apollod. p. 509.), mit Orion (Chron. 
Pasch. I. p. 64. Gedren. I. 27.), der ebenfalld Feuerſymbol und Jäger iſt 
(Moverd Phönic. I. ©. 2 Apollod. I, 4, 3.), mit Zoroafter (Clem. Hom. 
IX, 4.5.), mit Sandon, dem aflyrifchen Herafles (Mov.a.a.D.). [L. Georgii.] 

Ninaea (Niaa), Stadt der Denotrer in Lucanien oder Bruttium, bei 

Yecat. fragm. 33. aus Steph. Bor. p. 496. [F.) 

Ningum (Jt. Ant. p. 271.), Ort in Iftrien zwijchen Tergeſte umb 
Parentium, nah Mannert IX, 1. ©. 49. in der Nähe des heut. Montona, 
nah Reichard aber Brifignana. [E.] 

Ninia (Nie, Strabo VII, p. 315.), eine von Auguftus nievergebrannte 
Stadt Dalmatiens, welche Reichard an der Stelle des heut. Knin ſucht. [ F.] 

Ninive, f. Ninus. 

Ninnia gens, ein vornehmes campanifches Geſchlecht, von welchem 
Livius XXIII, 8. zwei Brüder, Stenius Ninnius Celer und Pacuvius Ninnius 
Celer namhaft macht, bei denen. Hannibal im J. 538 d. St. (216 v. Ebr.) 
zu Capua feine Wohnung nahm. Ohne Zweifel in daſſelbe Geſchlecht ge- 
hört der Volkstribun des J. 696 d. St., 58 v. Chr., L. Ninnius Quadratus 
(Dio XXXVIII. 14., bei Cicero in älteren Ausgaben fälfhlid Mummius, 
wofür man noch andere Namen jegen wollte, vgl. Neimar. zu Die 1. 1.), 
der ald Gegner des P. Clodius am 1. Ian. des J. die Feier der compitalici« 
fhen Spiele zu hindern fuchte (Ascon.. in Pison. p. 8. Or., vgl. Claudii, 93. 
Br. II. ©. 521.), Sofort im Intereffe des Cicero odl. ad Aut. IH, 24, 4.) 
den Gefepesvorichlägen des Clodius (Bo. I. S. 416.) entgegenzutreten bereit 
war (vgl. Dio 1. 1.), nach erfolgtem Antrage auf Cicero's Berbannung dad 
Volk und den Senat zur Anlegung von Trauerkleivern veranlaßte (Dio 16. 
@ic. pro Sest. 11, 26.), am 1. Juni des I. im Senate auf Rüdberufung 
des Berbannten antrug (Div 30. ic. p. Sest. 31, 68. p. red. in Sen. 
2, 3.), und nicht lange darauf die Güter des Elodius der Ceres weihte (Cic. 
pro domo 48, 125.). Zwei Jahre ſpäter wird er neben Favonius als Einer 
von denen genannt die den Geſetzesanträgen des Trebonius ſich widerſetzten 
(Dio XXXIX, 35. vgl. Favon, Bv. III. S. 488.). Im J. 70 (49) finden 
wir ihn in Cicero's Umgebung. in Gampanien, indem er ſich bei der Flucht 
der Pompejaner aus Rom wie e3 fcheint in feine Heimat begeben hatte (vgl. 
Cic. ad Aut. X,16,4.). Aus der Kaiferzeit ift noch ein Qu. Ninnius Hasta, 
Coſ. unter Trajan 867 d. ©t., 114 n. Chr. (Orelli Inserr. 3787 f.) zu 
nennen, der vielleicht unter Hadrian eine Statthalterftelle bekleidete (vgl. Dig. 
XLVII, 8, 5. ex constitutione D. Hadriani ad Ninium Hastam). [ Hkh.] 

Ninnius Crassus, überfegte nach Nonius p. 475. Merc. und Priscian 
I. p. 459. Kr. die Sins ind 2ateinifche, wenn die Redart richtig ift, ſ. Herh 
in Bährs Geſch. d. röm. Lit. Bd. 1. ©. 694. [B.] 

Ninö&, j. Aphrodisias. | 


Ninon — Ninus | 647 


Sinon, ein Redner zu Kroton, heute dad Volk wider die Pythagoreer 
auf; ſ. Jamblich. vit. Pythag. 35. [B.] 

Ninus, Nirog (die gewöhnliche Schreibart Nisos wird durch Phocyl. 
fr. 4. p. 339. Bergf: molıg — oinsuoe« onınon xg&oowr Nivov apparovang 
und die Grabjchrift Sardanapals, Diod. II, 23.: xai yap 870 amodos em, 
Nirov ueyaing Bandkeroag, vgl. Athen. XH, p. 530. e. wiverlegt), König von 
Aſſorien, nad dem durchaus mythiich * gefärbten Berichte des Cteſias, welchem 
Diod. 1, 1—29, folgt, ver erſte aſiatiſche Herricher deſſen Name in die Jahrbücher 
der Gejhichte eingetragen wurde. Er war ein Friegerifcher nad) Thaten dürſtender 
Mann, brachte ein beträchtliched Heer zufammen, verband fih mit Ariäus, 
König von Arabien und z0g nah Babylonien, wo die Stadt Babylon das 
mals noh nicht erbaut war. Nachdem er dieſes Land mit leichter Mühe 
unterjodht hatte wandte er fih nach Armenien, deflen König Barzanes fich 
freiwillig unterwarf, und fofort nach Medien, deffen König Pharnos beflegt 
und fammt feiner Gemahlin und fieben Kindern ans Kreuz gefchlagen wurde. 
Ninos fegte einen feiner Freunde zum Satrapen von Medien ein und faßte 
den Entſchluß, ganz Aſien zu erobern, welchen er innerhalb fiebzehn Jahren 
in der Art audführte daß er Aegypten, Phönicien, Cöleſyrien, Gilicien,, 
Bampbylien, Lycien, Karien, Phrygien, Myflen, Lydien und alle Völker 
vom Tanaid bid zu den kaspiſchen Thoren unterjochte. Nach dieſen Kriegd- 
zügen befchloß er, eine Stadt zu erbauen welche an Umfang alle vor und 
nach ihm erbauten übertriffen follte. Ihr ganzer Umfang war 480 Stadien; 
jede der beiden längeren Seiten maß 150, die Fürzeren je 90 Stadien. Die 
Ringmauer war 100 Fuß hoch und fo breit daß drei Wagen darauf fahren 
konnten; fie hatte 1500 Thürme, welche 200 Fuß hoch waren. Nah Euftath. 
ad Dion. Perieg. I. p. 292. Bernd. hatten 140,000 Mann acht Jahre lang 
ununterbtodhen daran zu arbeiten. Auf der Weitjeite gewährte ihr der Tigris 
eine fo ſtarke Schugiwehr das die Affyrer ihre Stadt für uneinnehmbar hielten, 
Died. Sind), 27. Im Innern der Stadt Tag die Reſidenz, wo Semiramis 
das Grabmal des Ninos errichtete, Diod. 11,7.27. In dieſe Stadt, melde 
er nach seinem Namen Ninod nannte, verfeßte er die mächtigften Affgrier 
und wer von den andern Völkern Luft hatte, und theilte denen welche ſich 
bier niederließen einen großen Theil des benachbarten Landes zu. Nach Ers 
bauung dieſer Stadt zog er nah Bactrien mit einer aus allen unterjochten 
Bölkerm zufammengebrachten Heeresmacht, welde Cteſias auf 1,700,000 Fuß 
gänger, 210,000 Reiter und menig unter 10,000 Sichelmagen angibt. Diefe 
Macht theilte er in mehrere Abtheilungen, weil dad Land viele Stäpte 
batte, worunter ſich namentlih die Reſidenz Bactıia dur Größe und Feflig- 
feit feinen Ufropole auszeichnete. Der König von Bactrien, Oryarted, brachte 
ein Heer von 400,000 Mann auf und fchlug die Affgrier in der erften Schlacht ; 
hernach aber eroberten dieſe durch ihre Uebermacht dad ganze Land außer der 
Reſidenz, welche eine langwierige Belagerung aushielt. Da befam der Bes 
fehlshaber Onnes Sehnſucht nah feiner Gemahlin Semiramid und Tieß 
fie bolen. Nachdem dieſe angefommen gewährte fie bald daß die Angriffe der 
Belagerer nur auf die leicht angreifbaren Theile gerichtet werden, die Afro- 
pole aber immer unangegriffen blieb und daher aud von der Befagung ver— 
laffen war; fie nahm daher eine Abtheilung Soldaten und erftieg mit dieſer 
die Akropole. Da die Stadt auf diefe Art erobert wurde jo beichenkte Ninos 


* Gine mythiſche Genealogie des Ninus gibt Abydenus: Belus, Babius, Anes 
bus, Arbelus, Chaalus, Ninus, worin Niebuhr, hiftor. Gewinn aus der armen. 
Ueberf. des Gufeb., Kl. Scherer. 1. S. 210. einheimifche Quellen vermuthet. Als 
durchaus mythiſch wird Minus und Semiramis von Higig, Urgeſch. der Philiftäer, 
1845. ©. 220—235. aufgefaßt. 
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bie Semiramis königlich; nachher aber verliebte er fih in ihre Schönheit und 
wollte ihren Gemahl bereven, fle ihm abzutreten, indem er ihn feine Tochter 
Sofane zur Ehe veriprah. Als aber Onnes nicht wollte, drohte ihm Nir os 
er werbe ihm die Augen ausſtechen laſſen. Aus Furcht vor dieſer Drohung 
und aus Liebe zu Semiramis fiel Onnes in Wahnfinn und erhängte ih, und 
fo wurde Gemiramid Königin. Ninos ordnete nun das eroberte bactriſche 
Reich umd entlieh fein Heer. Mit Semiramis zeugte er einen Sohn Ninyas 
und ftarb, indem er feine Gemahlin ald Königin hinterließ. Nah Athenaios 
bei Divd. U, 20. und Deinon bei Ael. V. H. VI, 1. hatte fih Semiramis 
von Ninod audgebeten. fünf (nach Plut. Amator. IX. Einen) Tage über Afien 
zu herrſchen, und diefe Macht benügte fie dazu, um den König ind Gefängnif 
werfen oder (nah Deinon) ermorden zu laflen. Semiramid erbaute dem 
Ninos ein ungeheured Grabmal, welches nah Etefind 9 Stadien hoch und 
10 breit und wie eine Mfropole von meit ber fidhtbar war *, gründete Ba- 
bulon und andere Städte am Euphrat und Tigrid, in welchen fie Handels 
pläge anlegte, durchzog ganz Alten, Aegypten und Wetbiopien, unternahm 
einen Feldzug nad Indien, weiber unglüdlich endete,“ und farb nach zweis 
undvierzigiähriger MNegierung. Auf fie folgte ihr Sohn Ninyas und fofort 
eine Meibe von Königen, im Ganzen von Ninus an dreißig, deren Namen 
Divdor nicht nennt, weil fie nichts Merkwürdiges getban haben, bis vie 
Herrſchaft auf die Meder überging, Diod. II, 21. Arbafes, ber Anführer 
der in Babylon ftchenden mediſchen, und Beleſys, Anführer der babyloni— 
fhen Truppen verfchworen fihb, dad durch Sardanapals Lüderlichfeit unter 
arabene aſſyriſche Neich zu ſtürzen; Arbakes wurde, nachdem Sarvdanapal ſich 
im feinem Walaft verbrannt hatte, König und zerftörte Ninive von: Grund 
aus, Died. I, 28. Da nun das aflyriihe Reich nah Gtefiad bei Diodor 
11, 21. 22. im Ganzen über 1300 Jahre, und zur Zeit des trojan. KRriega** 
bereitd über 1000 Jahre befanden hatte, jo wäre feine Gründung Dur 
Ninus ungefähr 2184, fein Ende 894 zu feßen. Ganz verſchiedene Angaben 
aber finden wir in den Urfunden des A. T. mit welchen Berojus umd Derodot 
übereinftimmen. Nah Gen. 10, 10. gründete Nimrod Babylon im Lande 
Sinear; mag man nun V. 11. erflären: „von dieſem Lande aus ging. er 
(Nimrod) nah Affyrien und baute Ninive‘, oder: „von biefem Lande and 
ging Aſſur und baute Ninive’’, in jedem Fall wird Aſſyrien mit feiner Haupts 
ſtadt Ninive al8 Colonie von Babylonien betrachtet. Bon einer Zerflörung 
Ninive'8 in der Zeit in welche fie von Cteſias geſetzt wird, willen dieje lir- 
funden nichts. Der Prophet Jonas, melcher im Anfang ver Negierung des 
ifraelitiihen Königs Jerobeam II. (825— 784 v. Ehr.) lebte, benibt ſich in 
das reiche und üppige Ninive um allda Buße zu prebigen ; afloriihe Könige 
werben aber nicht früher als unter dem ifraelitiichen Könige Menahem (771 
v. Chr.) genannt: 1) Phul 2 Kön. 15, 19., der fih Iſrael unter Menabem 
zindbar machte, 2) Tiglat Pileſar 2 Kön. 16, 7—10., 3) Salmanaffar, 
welcher das Reich Yirael zerftörte und den Meft der Bewohner ind Gril ab: 
führıe, 2 Kon. 17, 3. 18, 9., 720 v. Chr.; 4) Sanberib, welcher von 
Herod. II, 141. vgl. Beroſus bei Joſeph. Ant. X, 1, 4. als Zeitgenofje des 
ägyptiihen Könige Sethon genannt wird, erfcheint auf einem Zuge nad 
Meguyten umter Hiskias vor Ierufalem, 2 Kön. 18, 13.; 5) Eſarhaddon, 
Sohn und Nachfolger Sanberibe, 2 Kön. 19, 37. Jeſ. 37, 38. Eir. 4,2.; 





* Die Inichrift des Grabmales überfepte der Dichter Phönir aus Kolopbon in 
griechifche Jamben, welche Athen. XII, p. 530. erhalten hat. 

” Bon einer Verbindung der Trojaner mit den Aſſyrern in Ninive, welche in 
dem Mythus von Memnon (f. Bd. IV. ©. 1758.) angedeutet ift, weiß auch Plate 
Legg. ill. p. 685. 
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ef. 20,1. 4, welcher vielleicht vor Sanherib regierte (f. Winer 
WB. u d. A.). Syncellus ‚Chronogr. p. 205. führt einige Ver⸗ 
‚ biefe widerfprechenden Angaben zu vereinigen. Babylonifche Ge» 
| er (oi r@ Baßviorara yoaweartes) berichten, Arbakes habe 
nen ibm untertbänigen König über Affyrien eingefegt, und in diefer Unter— 
arigkeit unter Medien feien die afiyriihen Könige bis auf Aftyages geblies 
ben; Andere, z.B. Kaftor nahmen einen Ninus II. ald Nachfolger des Sar- 
danayal an; und vemgemäß führen die neueren Geſchichtſchreiber (Batterer, 
233. . Berker, Weltgeſch. I. 605. Kannegießer in der Hall. Encyel. 

- Raumer, Vorleſ. I. 98. Winer, bibl. Real-W.B. I. 105.) ein 
ed Meih auf, welches mit einer zweiten Zerftörung Ninive's 
ed endige. Allein diefe Hypotheſe, durch melde dem Bericht des 
ſche Geltung verſchafft werben fol, zerfällt in fich felbft. Denn 
gen von Ninus und noch mehr von der Semiramid, von ber 
n äbrigen Dauer einer affgrifhen Weltmonarchie unter dreifig üp⸗ 
vigen und unthätigen Königen, von dem Umfang der Stadt Ninive, in 
welhem das heutige London mit feinen Vorſtädien zweimal Bla hätte 
Answorth Travels II. p. 139.), und von dem Grabmal des Ninus, wel- 
neun Stadien, d. b: 5468,5 Buß Hoch geweien ſeyn foll, tragen fo 

| dad Gepräge orientalifcher Mythen, daß uns als biftorifcher Kern 

| fo viel übrig bleibt, daß ſchon vor der Herrſchaft über Oberafien, 
weiße nah Herod. I, 95. (vgl. mit Appian. Praef. c. 9. f. Fiſcher's griech. 
Zeittafeln S. 76.) 520 Jahre (1230—711 v. Ehr.) dauerte, ein affyriiches 
mit der Hauptitadt Ninive beftand. Im 9. 711 werfen die Meder 
fofort auch andere Völker das aflyriiche Joh ab. Dieſes Neih war 
Emo mächtig genug, daß die oben genannten Könige feit Phul eine 
Wihtung: der Eroberungen nach Weiten bin beginnen fonnten (f. Löbell, 
. 1847. 1. 152.), und erft feit diefer Zeit fommt es mit den Jö- 
eliten in Berührung. Im I. 634 v. Chr. DI. 36, 3. zog der Meber- 
fönig Por egen Ninive, wurde aber ſammt feinem Heere vernichtet, 
Serod, I, 102. Sein Sohn Kyarared belagerte Ninive von Neuem, wurbe 
den Einbruch der Skythen zurüdgerufen, und erft nachdem er dieſe 
J 28 Jahre über Aſien herrſchte, vernichtet hatte, machte er der 
Monarchie ein Ende, Herod. I, 106. Dich kann nicht ſpäter als 

% Chr, geichehen feyn, weil Nabopolafjar (f. oben ©. 393.), welder 
an diefer Unternehmung Theil nahm, in dieiem Jahr ftarb, und nicht früher 
——— die Skyihen erſt in dieſem Jahr aus Aſien verdrängt wurden. 
aa. DO. ©. 558. nimmt daher das J. 605 an, weil er voraudjegt 
dab zur fiegreichen Beendigung des aſſyriſchen Krieges ein volles Jahr er- 
lich geweien ſeyn werde; Glinton Fast. Hellen. Vol. 1. p. 218., Fiſcher 

0.8. ©, 108., welche ven Abzug der Skythen ſchon ind I. 607 fegen, 
| des Drients 1829. S. 155. und Hupfeld Exerc. Herodot. 


























ee. I. p. 8. 55. fegen das 3. 606. Ninive wurde zerftört, und der Be— 
dt des Strabo- XVI, p. 737... 7; Niros mol Npariodn navayonur usr« 
"274 Zvoor zarakvor ſtimmt aufs Wort überein mit der Weiffagung 
ve Propheten Zephanja 11, 13. «moAsi 70» "Aogvgıor nai Omosı zn» Nirevn 
dig dgahauor «rvögor, o3 Epniov, vgl. mit Nahum IH, 7. Herodot ſpricht 

1 ihr unbewohnt, I, 193.: &s or Tiygır, mag’ or Nivog noAıs oi- 
o#, und 1, 177. jagt er daß Babylon, Nirov araorarov yerouerng, die 
Perg Stadt in Affgrien fei. Wenn aber Lucian Char. 23. fagt, es 


Spur von Ninive mehr übrig und man wiffe nicht einmal mehr zu 


n HT) 





Weiſe führt Ritter, Erdkunde Thl. XI. ©. 171. diefe Stelle ale 
| des Fortbeftandes der Stadt zu Herodots Zeit an, 206 
V. 
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fagen mo ed Heftanden habe, fo kann man dieß tro feiner Ungenauigfeit in 
geographifchen Angaben, vermöge welder er z. B. Seleucia an dem Eurbrat 
verlegt, de Dea Syr. 18., kei einem in Samofata am Euphrat geborenen Schrift- 
fteller doch nicht wörtlich nehmen, fondern muß es für eine rhetoriiche Mebertrei 
bung halten, um den Zuftand völliger Zerftörung zur Zeit des Cyrus und Eröfus, 
in welcher er feinen Dialog fpielen läßt, auszudrüden. Xenopbon auf feinem 
Zuge nah Afien Fand die Ruinen von N. unbewohnt, Anab. III, 4, 10. 
Enogevdnger myog Teiyog Foruor eye, mooS MoAtı neieror Orona 6 
yr tu nolıı Meomia*. Mid 8’ aurzr more wrovr. Daraus, daß Arrian 
in ver Exp. Alex. Ninive gar nicht und in ver Hist. Ind. 42, 3. nur ge 
Tegenheitlich als noAı, malaı mors ueyaln nei evöaiuor erwähnt, wird ei 
wahricheinlih daß es auch noch zu Aleranders Zeiten öde lag, aber fpäter 
Shriftiteller fprehen in einer Weile von Ninive daß man auf die Anlage 
einer neuen Stadt oder wenigftend eined aftelld auf den Trümmern ver 
alten fliegen darf. Tacitus Ann. XII, 13. jagt von dem Kriegäheere dei 
Mehervates: Capta in transitu urbs Ninos, vetustissima sedes Assyriae, el 
Arbela **, castellum insigne fama, quod postremo inter Darium et Ale- 
xandrum proelio Persarum illie opes conciderant. Ptol. VI, Tab. 1. jet 
Ninus als eine noch beftebende *** Stadt auf dem öftlichen Ufer des Tigrie 
in 70° 30° der Länge und 36° 40° der Breite. Amm. Marc. XVII, 7. 
fagt: Nineve Adiabenae ingenti civilate transmissa, und XXIII, 6.: in 
Adiabena Ninus est civitas, quae olim Persidis regna possederat. Nach 
Theophan. Chronogr. p. 265. C. und Gedren. I, p. 417. A. ed. Par. ſchlug 
der Kaiſer Heraflius fein Lager mAnnor Nerevi tig noAews; und fehte wa- 
taleßwr nr Nireri Über den großen Zab (Theoph. 1.1. p. 267. A.). Nehmen 
wir dazu den Umftand daß das an dem bequemen Uebergang über den 
reißenden Strom gelegene Ruinenfeld eine neue Anfievelung ſehr natürlih an 
fih zog, und daß auch im 18ten Jahrh. ein ftarfed Caſtell Ninive am Tigris 
enannt wird (Abulfar. hist. dynast. p. 404. 441. Barbebr. Chron. p. 464. 

itter, Grof. Ihl. IX. ©. 254. XI. ©. 176.), fo wird es uns nicht mög⸗ 
Tich, die genannten Stellen mit Tuch Comm. Geogr. p. 22. 39 ff. blos auf 
die Gegend von N. zu beziehen, fondern wir werden genötbigt, eine neue 
Stadt, weldde von den Fürften von Adiabene unter der varthiſchen Herrſchaft 
erbant wurde, anzunehmen, vgl. Gellar. Geogr. A. T. II. p. 660, Winer, 
bibl. Real-W.B. u. d. A. und Borbiger, Handb. der alten Gesgr. Bo M. 
©. 611. Die Lage der Stadt wird von den alten Schriftftelern faft ein- 
fimmig wie von den orientalifehen Geographen und Hiftorifern, deren Zeug: 








*Daß unter der „Stadt“ Ninive und unter dem „großen bei der Stadt gele 
enen Gaftell® der fürl, von Ninive gelegene Trümmerhügel von VYarimjeh zu ver⸗ 
ben fei, folgt nicht nur aus den von J. Nennell Illustr. p. 145. nachgewiefenen 

Diſtanzen der Marfchroute, fondern aud) aus ber Bemerfung von Ainéworth Trav. 
and, Res. II. p. 141. 145. daß die in ten Umwallungen von N. gefundenen fehr 
großen behauenen Quaderblöcke, welche einft zu der Etabtmauer dienten, aus einem 
Kalfitein voll Petrefacten beftehen, womit der Bericht des Xenophon wörtlich über: 
einftimmt: qv 58 7 ner nonnig Aldov feoroö Koyyväıarov, TO evpog Tertı'kore 
nodsv xal zo Upog terrinorte. S. Br. IV. ©. 1876. und Ritter a.a. O. ©. 175. 
238. 240. Der von Ninsworth vorgefchlagenen Gtymologie Mes-pylae, Mittelther, 
ſcheint übrigens die Ableitung von der femit. Wurzel box) (locus dirutarum rüi- 
narum) bei Tuch Commentatt. Geogr. Part. I. p. 45. vorzuziehen, Pr 
** Die Worte et Arbela fehlen in der Vulg. und wurden von Lips. und Er. 
aus Cod. Agr. aufgenommen, 
"*" Entgegengefegt Pauf. VIH, 33, 2. Munövar — nat Nirog Erda Yv "Adov- 
piois Baaiheıa ai Bowritu One — ai mir Foruorraı naroAedgoı, ro ds Ovona 
sör Ondür #6 anpdnokr nivme ai olnjtopag natafifrmer od moAlodg, 
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niſſe Tuch 1. l. p. 1—25. gefammelt bat, auf die öftlihe Seite des Tigris 
werießt, gegenüber von Moful, welches von dem Baumaterial Ninive's auf- 
geführt worden iſt und wohl aus der Glanzperiode diefer Stadt auf feine 
Bewohner den Glauben vererbt bat, ihre Stadt liege im Mittelpumtt der 
Grove Abulf. Mesop. in Paul. Repertor. H. 3. ©, 31,). Wenn daher 
Blinius VI, 13, 16. die Stadt auf die Weflfeite des Tigris ſetzt und vefhalb 
zu den Städten Mefopotamiens zählt, VI, 30., und Gteflad bei Diod. II, 4. 
7. 27. fie an den Euphrat verlegt, So beruht das offenbar auf einem Irr⸗ 
shum, welchen Mannert, Geogr. V. ©. 444. und Bähr (Eief, relig. p. 391. 
u. zu Serod. I, 193.) zu viele Rückſicht jchenfen, wenn Erſterer dermuthet 
daß Ninive eigentlih am Euphrat und zwar in der Nähe von Babylon ges 
legen, aber vermöge jeiner Größe bis in die Nähe des Tigris (in der Gegend 
des heut, Bagdad) hinüber gereicht babe, Letzterer mit Bochart Phaleg et 
Can. IV. 20. annimmt, es babe zwei Ninive gegeben, deren Älteres am 
Euphrat gelegen babe, nad deſſen Zerftörung ein neuered am Tigris erbaut 
worden jei. Noch weniger Beachtung. verdient die Angabe des Amm. Marc. 

XIV, 8, 7., nad welcher Hierapolis dieſſeits des Euphrat vetus Ninus ge- 
nannt wurde, womit Philoſtr. V. Apollon. I, 19. übereinftinnmt. Hitzig, 
Gomment. zum Jeſajas S. 239, erflärt died aus der Prieflerfabel daß die 
Königin und auch Gottheit der Affyrer (Died. II, 20.) Semiramis eine 
Tochter der. Derceto geweſen ſei (Diod. II, 4.), welche in Hierapolis einen 
Tempel hatte, Zur. de Dea Syr. 11—16. Gbenfowenig berebtigen. die von 
dem Engländer Layard in den Jahren 1846. u. 1847. in den Rulinen von 
Nimrud gemachten Ausgrabungen zweier großen PValäfte, die Lage von N. 
an den Einfluß deö großen Zab (Lykos) in den Tigrid zu feßen (f. Allg. 
Ztg. 1847. Beil, Nr. 49. ©. 385.), denn dort lag Lariſſa, ſ. Bd. IV. 
&. 757. — Die genaue Kenntniß der Nuinen von Ninive verdanfen wir 
den Borihungen von Glaud. Jam. Rich, welcher ald Reſident der oſtindiſchen 
Gompagnie in Bagtad im J. 1820 genaue Meflungen angeftellt hat. Das 
nad feinem Tod erſchienene Narrative of a Residence in Koordistan and 
on ihe site of ancient Nineveh, 2 Bde. Xond. 1836. gibt ch. XII. p. 29 
— 64. eine betaiflirte Beichreibung, welche duch W. Ainsworth Trav, änd 
Res. in Asia Minor, Assyria etc. Lond. 1842. Tom. II. p. 137—146. ver- 
vollftändigt wird. Die Angaben des Gtefiad beftätigen ſich infoweit, daß die 
Mauern wirklih ein länglichtes Viereck bildeten; nur find die einander ent⸗ 
ſprechenden Seiten nicht jo gleich wie er angibt. Am auögedehnteften ift die 
weftlihe Seite, welche ſich in einer Länge von 3500 Schritten an dem im 
Halbfreisbogen vorbeifließenden Tigris Hinzieht. Im Altertum zog der Strom 
wohl noch dichter an der Mauer hin, an den Nord» und Südecken biefer 
Seite aber bejpült er no heutzutage den äußeren Buß derfelben. Die Oft- 
feite ift 2600, die Nordjeite 2000, die Süpfeite nur 1370 Schritte lang, jo 
daß die Stadt, wenn man fie mit Ainsworth hier beendigt denft, eine. feil- 
förmig auslaufende Verengung gehabt hätte. Sonach ergäbe ſich ein Umfang 
von 9470 bis 10,000 Schritte (30,000 Fuß) oder 1'/, deutſche Meile. 
Damit ift aber nicht eniſchieden, ob Died der Umfang der ganzen alten Stadt 
gemejen jei, wie Ainsworth 1. 1. p. 139. annimmt, oder nur der Gitabelle 
oder der nach alter Sitte verjhanzten Königsfladt oder beider zufammen, wie 
Nic 1.1. p. 44. vermuthet. Betrachtet man die Angabe des teflas,. welcher 
der Stadt-einen Umfang von 480 Stad. — 24 Stunden gibt, womit Strabo 
xVI, p. 737. 738. übereinftimmt, welcher Babylon einen Umfang von 355 
Stad.—19, Stunden gibt und dabei bemerkt, Ninive ſei noch viel größer 
geweien, jo muß man doch, ſelbſt wenn man eine ftarfe Uebertreibung zugibt, 
voraußjegen daß eine Stadt von dem Umfang von 2'/, Stunden Feine, Ver— 
anlafjung zu. ſolchem Spiel der, Sage gegeben haben würde, und jo wird es 
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wahrſcheinlich daß dies nur die inmere Stadt geweſen fei, welche ſich im 
Zeit des langen ungeftörten Beftandes der Monarchie nah drei Seiten 5 
durch Vorftädte weiter ausdehnte. Nach der Tradition der in Moful Tet 
den Chriften (Niebuhr, Neifen II. ©. 353.) fol fih die Stadt von dem’ 
Norden liegenden Dorfe Kadi Kö: über die heutigen Ruinen gegen SO 
Darimjeh am Dflufer des Tigris im einer Länge von zwei deutfchen 
ausgedehnt haben. Wenn Ainsworth 1. 1. p. 145. died darum befreite 
weil fich zwifchen dem Stadtwalle und Darimjeh Feine Spuren von Gebäuden 
finden, fo ift diefed Argument darum nicht bindend weil aud innerhalb %es 
Walles mit Ausnahme der Hügel Nebbi Yunus und Koynjuf alle 

von Gebäuden verfhmwunden find, Rich 1.1. p. 44. Tu 1.1. p.58. Di 
beiden Fünftlich aufgetragenen Hügel liegen im weftlihen Walle, ſo d 

im gegenseitigen Abftand von des ganzen Weitwalles denfelben ve 








faft gleihe Abtheilungen bringen. Der nördlicher gelegene Koynjuk bat 
Umfang von 7691 bei einer Höhe von 43 Bub. Duaderfteine, Backſtein⸗ 
mit anklebendem Bitumen, gepflafterte Stellen, Scherben, Steine mir Keil: 
ſchrift mweifen deutlih darauf bin daß auf feiner Tafelfläche einft ein 
tender Bau geftanden haben müfle, und es ift wahrfcheinlih daß dieß ber 
von Diodor II, 7. befchriebene Grabhügel des Ninus oder die — 
welche zugleich die Königsgräber umfaßte, geweſen jei; denn daß die 

nahe am Tigris gelegen habe erhellt aus Herod. H, 150. Auf der fünsft- 
lihen Seite wird er vom Flüßchen Khofar beipült, weldhes in der Ricktung 
von OR nach Weſt durch die Stadt dem Tigris zuläuft. In dem dem 
Grab des Propheten Jonas benannten Hügel Nebbi Yunus, auf deſſen Mürdke 
ih das an den folgen Namen der alten Stadt erinnernde Dorf Nımia an= 
geſiedelt hat, fand Rich nicht nur verfchievene theils zerbrochene, theild g 
Backſteine und Stüde von Gyps, melde mit keilförmigen Infchriften 

find, fondern auch Subftructionen von Gebäuden, melde es wa 
machen daß aud hier ein Tempel (Jeſ. 37, 38.) oder fonft ein anichnlih 
Gebäude geftanden habe. Won der Anlage und Ausſchmůckung diefer P 
geben und die neueſten von Botta und Layard in der Umgegend von Ninive 
gemachten Entdeckungen einen Begriff. Fünf Karavanenftunden im NO. von 
Moful liegt auf dem Rücken eined künftlich aufgeworfenen Hügeld am linfen 
Ufer des Flüßchens Khofar das Dorf Khorfabad, und acht Stunden füplich 
son Moful am Einfluß des großen Zab in den Tigris liegen auf einem 
ebenfalls künſtlichen Hügel die Ruinen von Nimrud. Die Grabungen welche 
der franzöfliche Eonful in Moful, Botta, im 3. 1843 u. 1844 am erftern, 
und ber Engländer Layard vom Ende des Y. 1845—47 am Iehteren Orte 
veranftaltet haben, führten zu ganz gleichen Nefultaten. In Khorfabad wurde 
ein großartiger Palaft, welcher ein ungeheures Viereck bildete, ausgegraben. 
Der Boden auf welchem er ſich erhebt befteht aus einer Reihe von are 
gebrannten und mit Keilfchrift verfehenen Barkiteinen:: darunter 6 et 
eine Lage von ganz feinem Sand, erwa ſechs Zoll tief, die auf einer 
Badfteinunterlage rubt. Diefe Tiegen in mehreren Schichten über einander 
und find flarf mit Erdpech zufammengefittet. Das Mauerwerk beftebt aus 
großen aber dünnen Platten von Mofulmarmor, welche mit Seulpturen 
Keilſchriften bededt find. Zwiſchen diefen Platten ift aber nichts al® ( 
ſo daß das ganze Mauerwerk äußerlich nur bekleidet, innerhalb aber mit | 
thonartigen Erde ausgefüllt ift. Jede Bacade des Vierecks hatte einen 
numentalen Gingang, welcher von zwei coloffalen 15 Fuß hoben Stieren 
Wenſchenköpfen bewacht war. Zwei derſelben befinden ſich in der Samml 
affyrifher Alterthümer im Erdgeſchoß des Louvre. Die Bildwerfe auf 
Wänden fallen theils in das religiöfe, theils in das biftorifche Gebiet. Ei 
find Feſtzüge dargeſtellt, wo die Könige mit ihren Hofvienermn, Eunuchen, 
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Vrieſtern und Kriegern aufziehen; beſonders aber kriegeriſche Scenen, Schlach⸗ 
ten und Belagerungen. Sieger und Beſiegte unterſcheiden ſich in Geſichté— 
zũgen und Kleidung; in den Letztern glaubt mans Semiten zu erkennen.) . In 
Erwartung des großen Werkes: Monuments de Ninive von Botta u, Flandin, 
deſſen erfte Lief. 1847 erichienen ift, vol. Journal .Asiat. von 1843 u. 44. 
Allg. Zrg. 1843. Beil. zu Nr. 174. 199. 281. 1845.:Nn. 66G Flandin 
(der nah Moful geſchickte Zeichner von Botta's Entdeckungen) 1’ Architecture 
Assyrienne in der Revue de deux mondes 1845,> Live. Ve pr 64660. 
La Sculpture Assyr. ib. Livr. VIl. p. 678— 795. Ausland 1845. Rr.478 —180. 
200. Magazin für die Litter. des Ausl. 1845. Nr. 93, Mitten Erdk. Thl. XI. 
©. 240ff. Nouvelles annales de voyage 1845. p. 119% 226,7388. In 
Nimrud entdeckte Layard zwei verfchüttere Paläfte, welche wie der von Khor- 
fabad gebaut waren. Das Merkfwürbige aber ift daß einen derſelben dem 
von Khorfabad in allen Dingen, in den Darftellungen und in den Kleidun⸗ 
gen der vorgeftellten Berjonen gleicht und wie diefer ausgeplündert und wer: 
brannt worden ift, während der zweite aus einer andern Epoche ftammt, wie 
die verſchledene Kleidung der Perſonen zeigt, und zwar aus einer ältern, in— 
dem viele Steinplatten welche in dem erſten Palaſt angewendet "find aus 
diefem zweiten genommen waren, da man nur die behauene Seite gegen die 
Wand gekehrt und die unbehbauene mit neuen Bildwerken bedeckt bat; H\Der 
ältere Balaft jcheint auch nicht bei einer Groberung zu Grund gerichtet wor—⸗ 
den zu feyn, denn er trägt Feine Spuren von Beuer, Man findet: im ihm 
eine große Anzahl von Warfen, Gefäpen, Bronze und: Elfenbeinafbeiten, 
welde um fo merfwiürdiger find als die Epochen feiner Gründung und feines 
Zerfalls Höher binaufreihen. Bis jest läßt ſich darüber nichts Gewiſſes an— 
geben, aber doch gibt ein Obelisk aus Bafalı, 7 Fuß hoch, welcher wortreff- 
lich erhalten in demſelben gefunden worden ift, einige merkwürdige Auzeigen. 
Er enthält 20 Basreliefs, auf welchen man Schlahten, Belagerungen saumd 
viele Thiere fieht, namentlih Glephanten, Nashörner, bactrifche Rameele und 
Affen, was unmwillfürlih an ven inviihen Feldzug der Semiramis (Died. 11, 
16 ff.) erinnert, ſ. Allg. Ztg. 1847. Beil. 40. 49. 1846. Nras0. 420. 
151. Bildwerfe deſſelben Stils fand, Rouet, Botta’8 Stellvertreter in Mo- 
ſul, auf den Beldwänden unweit des chaldäiſchen Dorfes Matthai und in 
ben Gebirgen von Kurdiftan am Ufer des Kleinen Fluſſes Gaumel insider 
- Mäbe des Dorfes Bawian eingehauen (ſ. Allg. Ztg. 1846. Beil. 30. 46%), 
und vergleichen wir die monftröien Gompofitionen aus Thier- und Menjchen- 
geftalt, welchen wir hier auf Reliefs und in colofjalen Statuen begegnen, ımit 
den von Berofus (p. 49. ed. Richter) gegebenen Schilderungen abenteuer- 
licher Geftalten, in welchen nach der babyloniihen Co@mogonie die Natur Tpielte 
als fie aus ver Finfterniß und dem Wafler heraus Thiere bildete,’ haften wir 
die Schladt: und Jagdſcenen welche die Wände diefer aflyrifchen Paläſte 
ſchmücken mit der Beichreibung zufammen welche Diodor I, 8, von'ien 
Prahtbauten der Semiramid in Babylon gibt, fo wird es augenscheinlich daß 
die heilige und die profane Kunft beiver Völker eine und diefelbe war, > Auf 
diefe Weife iſt mit einem Male ein bisher unbeichriebenes Blattiver Ge- 
fchichte der alten Kunft ausgefüllt und die Kenntniß einer den Bewohnern 
ber Euphrat⸗ und der Tigrisländer eigenthümlichen, Acht nationalen Kunſt⸗ 
bilvung eröfinet, welche ſich weder aus Indien noch aus Aegupten ableiten 
lãßt; vielmehr iſt fie ald Mutter der bis jetzt vereinzelt geftandenen perfifchen 
Kunft zu betrachten, und ihre Ausläufer laſſen ſich in weitlicher Nichtung 
bis nad Kleinafien unweit des Halys in den auf der Beldwand ausgeführten 
Bildwerken von Dafili-Kaia (f. Terier Descer. de l’Asie mineure T.l. pl:78.) 
und nach Eypern, wo in Larnafa aus den Ruinen des alten Kition * aſſh⸗ 
riſches Relief hervorgezogen worden iſt (ſ. Roß Hellenica, H. J. a, E Allg. 
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Ztg. 1846. 9. Mai) verfolgen. Vgl. C. Walz, über aſſyriſche Alterthümer 
im Kunftbl. 1816. Nr. 31. — 2) Name eined Mannes auf einer ana= 
phäiſchen Infchrift C. I. IM. p. 1697, Ar. 2452. i. — 3) weiblider Name 
bei Demoftb. p. 995, 10. 1W.) 

Ninyas (bei Zonar. p. 1401. \rrrves u. Nırioz), Sohn des Ninus 
(1.2. A. ©. 648.) und ver Semiramid und Nachfolger der leßteren auf tem 
aſſyriſchen Throne. Als er feiner Mutter durch einen Eunuchen nah dem 
Leben trachten ließ, erkannte dieje darin die Erfüllung ded ihr von Ammon 
gewordenen Drafeld, daß fie aus der Welt entrüdt werden werde wenn 
Ninyad ihr nach dem Leben tracdhte (Diod. IM, 14.), und trat ihm die Re— 
gierung freiwillig ab. Im geraden Gegenjag genen den großartigen Geift 
feiner Aeltern verſchloß fih Ninyas in feinen ‘Balaft und verbrachte fein Leben 
unter jeinen Kebäweibern und Eunuchen in Wolluft und Linthätigfeit. "Zur 
Sicherung feiner Herrſchaft jtationirte er außerhalb ver Stadt eine flarfe Bes 
febung, Wr er um Meuterei abzujchneiden ale Jahre wechſelte, Diovor 
H, 21. [W.] 

Niobe, Nuopn, 1) Tochter des Phoroneus und der Nymphe Laodike 
(Dion. Hal. I, 11. Apollod. II, 1, 1.) oder ver Peitho (Schol. Eur. Or. 
1239.) oder der Europe (id. Schol. ad v. Y20.) oder der Telodike, Tode 
ter des Kutbos (Schol. zu Plat. Tim.-p. 947, 6. 10. ed. Baiter; Tzetz. ad 
Lyc. p. 38.) oder der Cinna, Hyg. f. 144. Sie war die erſte Sterblide 
mit welcher Zeus Umgang hatte und gebar von ihm den Argos und nad 
dem Bericht des Akuſilaos auch den Pelasgos, Apollov. 1.1. Eujeb. Praep. 
Ev. II, p. 55. Das Chron. Eus. n. 218. madt jle zur Gemahlin des 
Inachos und zur Mutter des PVhoroneus. Ihr Grabmal zeigte man in Ko— 
rintb, Pauſ. II, 22,5. — 2) Tochter des Tantalos*, Schweiter des Velops, 
Gemahlin des thebanifchen Königs Amphion, deren Unglüd (Nioprs —* 
Plat. Rep. II, p. 380. vgl. Soph. Antig. 824.) ſprichwörtlich geworden iſt. 
Stolz auf ihre zahlreiche Nachkommenſchaft vermaß ſie ſich, der Leto ſich gleich 
zu ſtellen, welche nur zwei Kinder geboren hatte. Um dieſen Uebermuth zu 
rächen ſtreckten Apollo und Artemis die zwölf Kinder ber Niobe nieder, und 
neun Tage lang blieben fie unbejtattet liegen, weil Zeus die Menſchen in 
Steine verwandelt hatte, am zehnten aber wurden fie von den Göttern be— 
ftattet, I. XXIV, 60% ff. Leber die Zahl der Kinder find die Angaben ver 
Alten fo verfchieden, daß Aul. Bell. N. A. XX, 7. jagt: mira et prope 
adeo ridicula diversitas fabulae apud Graecos poëtas deprehenditur super 
numero Niobae filiorum, vgl. Ael. V. H. XXIL, 36. Homer, weldem 
Bherefydes bei Schol. Eur. Phoen. 159. Theorides in der Anthol. Gr. T. 1. 
p. 42., VII. Prop. II, 16,7. Stat. Th. VI, 125. folgen, nennt ſechs Söhne 
und ſechs Töchter, Heflod ſchwankt in feinen Angaben: einmal (Apollod. II, 
d, 6.) ſpricht er von zehn Söhnen und zehn Töchtern, und damit flimmen 
Mimnermos, Pindar (bei Aelian 1. 1.), Bakchylides (bei Gel. 1.1.) und Xan— 
thos der Lydier (beim Schol. Eur. 1. 1.) überein, das andere Mal ſpricht er 


* Die Mutter wird von wenigen Schriftitellern genannt. Nach Hyg. f. 9, wel. 
mit f. 82, u. 83. war es Dione, und diefe ift auch bei Ovid Met. VI, 174. zu ver: 
tehen, wo Niobe fagi: Pleiadum soror est genitrix mihi, was Regine in der Aum. 
zu der Stelle auf die Plejade Tangete deutete, Burmann aber richtig auf die Diene, 
eine der Hyaden, welde Schweitern der Plejaden find, bezieht. Mls ihren Vater 

nannten Ginige bei Euft. p. 1367, 20. Mythogr. Vat. I, 71. Eudoc. Viol. p. 306. 

ten Pelops, als ihren Semahl ten Zethos oder Alalkomeneus; gewöhnlich aber wirt 
Tantalos genannt, Soph. Ant. 825. Apollod. IT, 5,6. Ovid Met. VI, 172. Pauſ. 
VIII, 2, 3. Dior. IV, 74. Hyg. f. 9. Daher heißt fie Tarradis bei Meleager in 
der Apth. Gr. T. I. p. 33. CXVIII. Antip. ib. II. p. 17. XLU. Seuec. Agam. 369. 
Herc. f. 390, u. a. 
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von neunzehn Kindern, weßwegen Aelian 1. 1. die Aechtheit des beirefjenden 
Gedichtes in Zweifel zieht; Sappho (bei Belt. 1. 1.) nennt neun Söhne und 
neun Töchter, Alfınan (Bei Ael. 1. 1.) zehn Kinder, Hellanifos (bei Schol. 
Eur. 1.1.) vier Söhne und drei Töchter, Herodoros (wie Heyne und Müller 
bei Apollod. II, 5, 6. ſtatt Hoösoros ſchreiben) zwei Söhne und drei Töch⸗ 
ter; nach andern Schrifiſtellern (bei Geil. 1. 1.) waren e8 nur drei Kinder. 
Nach der gemöhnlichften Annahme aber, wie fle von Laſos von Kermione 
(bei Ael. 1.1.), Aeſchylos, Ariftophanes und Guripides Phoen. 159. und im 
Kresphontes (nah Schol. Eur. Phoen. 159.), Sophokles (bei Lutat. ad Stat. 
Th. VI, 125.), Ovid Met. VI, 182. 297. 583, Dior. IV, 74. und vielen 
Andern befannt ift, waren es fieben Baare, eine Zahl welche Welder (über 
die Gruppirung der Niobe und ihrer Kinder, aus dem rhein. Muf. 1836, 
©. 24.) al die im Gultus des Apollon, des Hebdomagetes herrſchend ge⸗ 
wordene anſteht. Ebenſo abweichend wie über die Anzahl der Kinder find 
die Angaben über ihre Namen, Bei Pherekydes heißen fie Alalkomeneus, 
Phereus, Eudoros, Loſippos, Xanthos, Argeios, Chione, Klytia, Melta, Hora, 
Lamippe, Belopia. Ovid nennt nur die Namen ver Söhne: Jamenus, Si: 
yolus, Phädimus, Tantalus, Alphenor, Damaſichthon und Illoneus. Die 
Ginzelunterfuhung über dieſen Bunkt f. bei Cuper Obs. II, 17. u. C. E. J 
Burmeifter de fabula quae de Niobe ejusque liberis agit,. 1836. p. 21—24. 
— Homer läßt die Kinder ſämmtlich* im Haufe der Niobe dur die Pfeile 
des Apollon und der Artemis umkommen ; ihm folgen die meiften Schrift 
fteller, außer Bintarh de superstit. p. 120. B., welcher alle von Artemis, 
und Botryas von Miyndos bei Phot. p. 147. a. 21. Bekker, welcher alle von 
Apollon erlegt werden läßt. Größere Serichiedenheit ift über den Ort des 
Unglüdsfalles. Nah Euft. p. 1367, 22. verjegen ihn Ginige nach Lydien, 
BD. Sugin f.9,, die Meiften aber nach heben. Nah Apollodor wurden 
die Söhne auf dem Kirhäron während fie jagten von Apollon , vie Töchter 
unmeit des Königsbaufes in Theben von Artemis erlent. Nach Ovid Met. 
VI, 218: 287. fallen vie Söhne, während fie auf einer Gbene nahe bei ber 
Stadtmauer ritterlihe und gymnaſtiſche Uebungen treiben, und ala der Stolz 
der Niobe auch da noch nicht gedemüthigt it umd fie fih im Beſitz von 
fieben Töchtern fortan über die Reto überhebt, werden auch die mit der Bes 
ſtatiung ihrer Brüder beſchäftigten Töchter erlegt. Sprach und bewegungs⸗ 
los jap Niobe unter den Leichen ihrer Kinder und wurde in einen Stein 
verwandelt, welcher von einen Sturmmind nad Vhrygien auf Pie Spiße 
eines Berges verfegt wurde und fortdauernd in Ihränen zerfioß (311.). Na 
Sophofleds bei Euft. p! 1367, 11. begab ſich Niobe nach ver Ermordung 
ihrer Kinder nach Vhrygien, und nach Myth. Vat. II, 71. nahm fie die Lei« 
Ken, nach Stat. Th. VI, 124. vie Urnen verfelben mit. Nah Pauſ. IX, 
16, 7. und Eur. Phoen. 162. aber war in Iheben ein Grabmal ver Töch⸗ 
ter und der Söhne, für jedes Geſchlecht abgeſondert; Ariftodemos hingegen, 
weldem der Schol. Eur. 1. 1 beiftimmt, zieht es in Abrede daß in Theben 
ein ſolches Grabmal geweien ſei. Daß N. auf dem Sipslos in einen Stein 
verwandelt worden fei und fortwährend (nah Baur. vm, 3, 7. nur im 
Sommer) Thränen vergieße, ift eine von den Dichtern nad dem Vorgang 
Homer’d (1. XXIV, 614 ff.) mit Vorliebe behandelte Sage, vgl. Soph. Ant. 
823, EI. 150. Gallim. H. in Apoll. 22. Meleay. in ver Anth. Gr. T. I 
p- 33. CXVIT. Anti. Sivon. ebendaf. II, p. 17. u. 18. Sen. Ag. 369. 





* Nach PBauf. II, 21,9. wurden Chloris und Ampflas, welche zur Leto beteten, 
verfepont, nad Apollod. IN, 5, 6. Ghloris und Ampbion; nach Telelllta aber Me. 
liboea und Has (wie Müller bei Apoll. 1.1. richtig Statt "Anıinic ſchreibt); vgl. 
Burmeifter 1. 1. p. 38. 
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Here. Oet. 184. Here. f.390. Weitere Stellen f. bei Burmeifter a.a.D.p.3 
Der Komiker Pbilemen bei Euft. p- 1368, 5. betrachtete dieſe Sage alt 
allegoriiben Ausdruck für den tiefften Schmerz, welcher die Niobe ſprach⸗ und 
gefühllos gemacht habe; PBaläpbat. (bei Euft. 1. 1.) dagegen dachte an © 
fteinerne Bildſäule, in deren Innerem durch ein Fünftliches Druckwerk 
Vorrichtung gemacht geweien ſei daß ihr Waſſer aus den Augen träufelte, 
Euftath. meint, die Sage fei daher entitanden daß Niobe nah dem Untergang 
ihrer Kinder geftorben umd in einem aus Stein erbauten Grabe beftattet wor» 
ben fei; deßwegen vergleiche Sophokles die in einer Felsſchlucht eingeihloflene 
Antigone mit der Niobe. Die natürlichſte Grelärung gibt Bauf. I, 25, 5, 
welcher fügt, er habe den Berg Sipylos erftiegen und dort die Niobe — 
in der Näbe erfcheine fie als bloſer Felſen, trete man aber etwas zurüd jo 
glaube man ein weinended umd gebeugtes Weib » jeben. Mit ibm ſtimmt 
Duint. Smyrn. I, 293—306. überein, den wohl Euftath. p. 1368, 16. im 
Auge hat: ovrw Yegameve tor uödor Tor Tıg nalaıdr Eromomm, € usr 
mowr audoonr 76 Tod uudov 700 Ur Hevansva, 00 umr eborogan. Ton 
1; nomosı MoEmOrTog OMOTOD. Im 3. 1699 entdeckte Chishull auf ber 
Höhe des Siphlos eine Nifhe, in welcher er eine Statue ganz in der Goeftalt 
und. den Verhäftniffen des menſchlichen Körpers erkannte, und er vermuthe 
die Statue der Niobe, oder wenn es etwa nur ein Spiel der Natur, fein 
Merk der Menſchenhand feyn follte, das gefunden zu haben was zu der 
Sage von ihrer Verwandlung den Anlaß gab. Im neuerer Zeit bat Stewart 
den fleifen Felſen erflettert und ſich auf diefe Weiſe die Möglichkeit verſchafft, 
eine genaue Abbildung zu nehmen, ſ. A description of some ancient mo- 
numents etc. still existing in Lydia and Phryzia, illustrated with plates by 
J, R. Steuart, Esq. Lond. 1842. fol. Die Bigur ſitzt auf einem Throne, 
son welchem nur noch geringe Andeutungen übrig find, in einer Felſenniſche 
welcher fie wohl ihre Erhaltung zu danken bat. Das Haupt‘ jenkt ſich nad 
der einen Seite zu, die Hände find auf der Bruft gefaltet, in der. Stellung 
einer Trauernden. Es find nur nod geringe Syuren des Meifeld zu er 
kennen mit alleiniger Ausnahme einiger Stellen am den Haaren, melde ge 
gen die Witterung befler geihügt waren, fo das allerdings, wie auch Chis⸗ 
ul that, ein oberflählicher Beobachter einen Zweifel hegen könnte, ob er 
ein wirkliches Kunſtwerk oder ein Gebilde der Natur vor ſich ehe, Da 
vollends die Nahbarihaft einiger Quellen bewirkt daß fortwährend Naß über 
ihre Geſicht herabträufelt, fo bat es allerdings viele Wahricheinlichfeit wenn 
der Berichterflatter in der Augsb. Allg. Ztg. 1843. Beil. 73 darin das 
Bild der Niobe zu erblicden glaubt: allein ver Umſtand daß dieſes Bild ein 
künſtlich in einer Niſche ausgehauenes iſt, ſcheint uns mit der 
Schilderung des Pauſanias nicht ganz übereinzuflimmen, und darum find wir 
geneigter, dafjelbe mit Stewart auf das Ältefte Bild der ſipyleniſchen Cybele 
zu. beziehen, welches nad Bauf. II, 24, 4. auf der nördlichen Seite det 
Siphlos ftand. Bei dem vermeintlichen Bild der Niobe aber denken wir um 
fo mehr an ein Naturgebiloe, da nad einer Stelle des Hellaniens (Fr. 131. 
p. 156. Sturz ed. 2.), auf welche Greuger, Symbol: Bd; IV. S. 782. auf 
merkſam macht, bei Magnefia am Sipylos eine Quelle floß melde veritei- 
nernde Kraft hatte. — Cine abweichende Erzählung liefert Parrhenius Brot. 
e. 33. nad den lydiſchen Geſchichten des Xantbos (vgl. Greuger Histor. Gr. 
Fragm. p. 190.), nad Neanthes und Simmiad aus. Rhodos. Nach dieſen 
Berichten war Niobe Tochter des Aflaon, Gattin des Philoitos, Ihr Weber 
muth, daß fle mit der Leto ob der Sch eit ihrer Kinder wetteifgrte, wurde 
damit beflraft daß ihr Gatte auf der Jagd umkam umd ihr eigener Bat 
fie heiraten wollte. Da fie dazu nicht einwilligte, lud er ‚ihre | 
einem Schmaufe ein und verbrannte fie. Aus Betrübniß hierüber Anger 
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ſich von einem hohen Felſen herab und Affaon entleibte elbſt. Mi 

finden aber bei feinem Schriftſteller eine Berückſichtigung —— — 
als bei Euſt. p. 1368, 7. Avdos grow orı Aowriöng egaodeig av- 
ms um medouerng Tor oixoy Everronoer' n dk gevyovo« musaro 012777 
ar EA, welcher die Darfiellung des Kanthos zu geben ſcheint, während 
dasjenige, worin Parthenios von diefer Angabe abweicht ven von ihm gleich- 
falls ra Neanthes und Simmiad gehören dürfte. — Es läßt fi er- 
warten daß dieſer hochtragiſche Stoff von den Meiftern ver dramatifchen und 
der bildenden Kunft nit unbenügt gelaffen worden fei. Von den Tragödien 
des Aeſchylos und Sophofles Haben wir nur noch Fragmente, f. ©. Her- 
mann de Aeschyli Niobe 1823. Opusc. Vol. IH. p. 37. Welder, Prome- 
theus 1824. Die grieh. Tragödien Thl. I. ©. 286. Burmeifter 1.1. p. 44. 
F. 9. Botbe Soph. Dram. Fragmenta, 1846. p. 205.; dagegen haben wir 
an der im J. 1583 in Rom auf dem Esquilin entdeckten und num in Flo— 
renz ſtehenden Gruppe der Niobe umd ihrer Kinder “eines der herrlichften 
Werfe der alten Plaftif. Es ift zwar fehr zweifelhaft ob wir damit bas 
grieh. Original der im Tempel des Apollo Soſianus zu Rom bemunderten 
Gruppe befigen, von der es flreitig war ob fie von Skopas oder Prariteles 
gemacht fei (Plin. XXXVI, 4, 8.), denn die Ausführung der Statuen bleibt 
binter der großartigen Conception, welche der höchſten Kunftblüthe würbig 
ift, zurück: jedenfalls aber ift fie nad diefem Originale gearbeitet, von dem 
für mehrere Apollotempel Copien gemacht worden find. Betrachten wir nun 
die an verſchiedenen Orten zerftreuten Wiederholungen mehrerer Figuren (f. Wel- 
der a. a. O. ©. 13—18.) und berüdfichtigen dabei die Verfäpiehenteit in. 
Stil, Arbeit und Marmor bei den einzelnen Statuen des auf dem Esquilin 
vor dem Laterantbore gefundenen Statuenvereind, fo liegt die Vermuthung 
nahe daß diefelbe von einem fammelnden Kunftfreunde aus verſchiedenen Grup⸗ 
pen oder einzeln gearbeiteten Statuen nach ver jeweiligen Gelegenheit zufam« 
mengeſetzt und in einer Billa aufgeftellt worden fei, |. Welder a. a. O. S. 834. 
Die Abftufung in der Höhe der Statuen von der über alle hervorragenden 
Mutter an bis zu dem zu Boden geftredten Sohne macht es jehr wahrſchein⸗ 
lich daß die Gruppe urfprünglich in dem Giebelfelde eines Apollotempels auf» 
geftellt geweien jei, — eine Vermuthung welche nah dem Bekanntwerden 
der Giebelbilver vom Parthenon und von dem äginetiichen Tempel von dem 
engliſchen Architekten C. R. Eoderell, welcher bei feinem Entwurf eine Idee 
Bartholdy's ausführte, im I. 1816 ausgeſprochen und mit großem Beifall 
“aufgenommen worden ift; ſ. Guattani Memorie enciclop. 1817. p. 77. und 
Le Statue della favola di Niobe sit. nella prima loro disposizione da 
C. R. Cockerell. Fir. 1818. Diefer Entwurf erhielt ſchnelle und weite Vers 
breitung durch die Ueberjegung nebft Anmerkungen von A. W. Schlegel in 
der Genfer Biblioth. universelle 1816. Litter. T. 3. p. 109., in dem Giorn. 
Enciclop. di Napoli T. 2. 1817., im Kunftbl. 1817. Nr. 13., in der Ijis 
1817. Nr. 86-88. u. in Millind Annales encyclop. 1817. Vol. I. p. 144. 
Verſchwiegen darf aber nicht werden daß unabhängig davon Welder viefelbe 
Vermuthung in der Zeitichr. für Geh. u. Ausleg. der alten Kunft St. 2. 
1817. S©.205. ausgefprochen hat. So einleuchtend aber dieſe Anficht ſcheint, 
fo wird fie doch von dem Bildhauer I. M. Wagner in einer 1823 gefhrie- 
benen aber erſt im Kunftbl. für 1830 Nr. 51—63, gedruckten Abhandlung 
über die Gruppe der Niobe und ihre urfprüngliche Aufſtellung befämpft. 
Wie ſchon Hirt (Berl. Jahrb. 1827. ©. 248.) die fihtbare Anweſenheit des 
Götterpaared, Apollo und Diana, für unerläßlich hielt und darum den Apollo 
vom Belvedere mit diefer Gruppe in Verbindung brachte, fo glaubt auf 
Wagner daß die Gruppe ohne die Urheber der Jammerſcene * beſtehen 
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fönne und niemals beftanden habe. Allein wenn gleih Feuerbach (der. vati- 
canifche Apoll S. 250—71.) und Wierſch, Epochen der bild. Kunft S. 314. 
dieſe Sorberung proſaiſcher Vollſtändigkeit und Wirklichkeit mit richtigem Blick 
it he Weſen griechiſcher Kunflvarftelung zurückweiſen, fo find doch auch fie 
zweifelhaft 06 die Gruppe nicht im einem Halbkreiſe wie die Gruppe dei 
Wtios in Olympia (f. Bd. IV. ©. 1258.) aufgeftellt geweſen ſei; ebemfe 
9. Müller, Denfm. d. alten Kunft. Taf. 33. 34, und in der Hall, Lit.Ztg. 
1835. Nr. 108. Diefer Sfepticismus ſcheint und zu weit getrieben; da aber 
die Unterfuchung hierüber zu jehr ind Detail führen würde und ohne Zeih- 
nungen nicht möglich ift, fo verlaffen wir fie und verweifen auf Welder über 
die Gruppirung der Niobe und ihrer Kinder, 1836. — Schon von Phidias 
wurde diefe Darftellung an dem Fußgeſtell des Throns des olympiſchen Zeus 
angebracht, Pauf. V, 11,2. In der Höhle auf der ſüdlichen Seite der Afro- 
pole zu Athen ſtand ein Dreifuß auf welchem biefelbe Scene abgebilvet war, 
Pauf. I, 21, 3. In der römifshen Zeit war fie eine beliebte Darftellung 
auf Sarkophagen; namentlih war ſie bezeichnend für folche welche die Ge— 
beine mehrerer Todten von einer und verfelben Familie enthielten. Bei ven 
bekannten Werfen dieſer Art Tiegen zwei verſchiedene Gompofitionen zu Grund, 
von denen die eine fih mehr an die oben beſprochene Statuengruppe an« 
ſchließt, in dem Grade daß jogar Einiges geradezu herübergenommen zu ſeyn 
ſcheint; dahin gehört der ehemals cafalifche Sarfophag im Mus. Pio-Clem. 
IV, 17. und der. im 3. 1824 in Roma vecchia gefundene jet in München 
(Befhreibung der Glyptothek von Schorn Nr. 213.) befinvliche, - Eigen- 
thünnlicher und durch die Ginführung der ritterlichen Nebungen der Söhne 
mehr mit der Schilderung Ovid's übereinflimmend it die Compofition auf 
dem von Windelmann M. I. 89. bekannt gemachten Borgheſiſchen jegt in 
Paris befindlihen Sarkophag, deſſen Erfindung Meyer zu Windelm. ThL, 6. 
©. 71. dem Phidias zufchreiben möchte. An dieſes bisher vereinzelte Exemplar 
ſchließt fich nun ein zweites im lateranifchen Mufeum an, ſ. Brunn im Kunftbl. 
1844. ©. 322. — Zu der bereit angeführten Kitteratur füge man: Niobe. 
Einige Betrachtungen über dad Schöne und Erhabene, vorgetr. im wiſſenſch. 
Vereine zu Berlin, von U. Trendelenburg, Berl. 1846. 8. [W. | 

3) Eine blos von Plin. IV, 5, 9. erwähnte Quelle im Peloponnes 
(in Argolis?). [F.] 

Niossum (Nioooss, Btol. IH, 5, 29.), Stadt im S. von Sarmatia 
Europäa auf dem rechten Ufer des Boryſthenes. [F.] 

Niphanda (Nyarda, Ptol. VI, 18, 4.), Stadt im NO. der Bro- 
vinz Paropamiſus im Gebirge weftl. neben den Quellen des Goas, [F.] 

Niphätes (6 Niparns, der Schneeberg), ein nordöftlicher zum Taurus« 
ſyſtem gehöriger Zweig des Gebirges Maflus, von bedeutender Höhe," der ſich 
jenjeit des Tigris durch Armenien nach dem See Arſiſſa und dem Antitaurus 
pingteht (Strabo XI, p. 523. 527. 529. Ptol. V, 13, 4. VI, 1, 1. Mela 
I, 15, 2. Blin. V, 27, 27. Ammian. XXII, 6. p- 349. Bip. Stepb. Byz. 
p. 488. vgl. auch Serv. ad Virg. Geo. III, 30. u. Bib, Sequ. p. 15. u. . 
31.). Bei Guft. ad Dion. Per. 988. heifit er Niperaz. Jetzt die Hatraſch⸗ 
Alpen mit dem Balanberge. [F.] 

Niphauanda (Niyaverda, al, Nigavardoe, Ptol. VI, 2, 14.), 
Stadt im ©. von Medien zwiſchen den Gebirgen Oronted und Jaſonius 
ſüdöſtl. von Eebatana (im Gebiete ver Tapuri?). [F.] 

Nipsa (Nipa), Stadt in Thracien bei Steph. Byz. p- 498. Bal. 
Mypsaei. [F.] 

Nipsus ober Nipsius, auch Junius Nipsius, einer ber röm. Agtis. 
menjoren; Mefte feiner Schrift De Mensuris ſ. in der Bd. I. ©. 271. vgl. 
Bd. TU. ©, 973. genannten Sammlung von W. Goes p: 285 f. Muratoyi 
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Ant. Ital. Med. Aev. Diss. XLIV. p. 981 ff. von Ian in ver Beitichr. für 
Alterthumswiſſ. 1844. Nr. 55. (Bj N a 2 ? N 
Nireus, Nioevg, 1) Sohn des Charopos und der Aglata, nach Achill 
der fchönfte ver Hellenen vor Troja, N. IT, 671. 2uc. Tim. c. 23. Dial. 
M. I, 4 (Nipews zaAkior). XVII, 1. Nah Homer führte er nur drei 
Schiffe an, nah Hyg. f. 97. fechzehn. Died. V, 53. macht ihn zugleich zum 
König von Knidos. Gr wurde von Gurypylos erfegt, Quint, Cal. VL, 7. 
VI, 372. Sog. f. 103. Diet. IV, 17. — 2) Liebling des Herakles, mit 
welchem er gegen den helikoniſchen Löwen focht; Ptol. Heph. 2. [W.] *. 
Nisaea, 1) ſ. Nisaeus campus. — 2) f. Megara. — 3) nad Sfiv. 
—5*— 8* je griech. Name der Hauptſtadt de& parthlichen Reichs Sauloe 
_Nisaeus Campus (ro Nio«or nedior), ein blos der Pferdezucht 
ewidmetes Gefild der mediſchen Provinz Rhagiana, welches jene großen 
öniglichen Stutereien umfaßte aus welchen die -Kürften Aſtens ihre ſchönfien 
MRoſſe — (f. die Stellen Bd. IV. ©. 1684), und wo nach Diod XVII, 
10. u. Arrian. 1. 1. früher an 150—160,000 Pferde wild herumliefen, fo 
daß jelbft Alerander noch 50—60,000 daſelbſt antraf .(Strabo p. 525. gibt 
nur die Zahl der Stuten zu 50,000 an). Es jcheint jedoch dab Medien 
nicht die urfprüngliche Heimat diefer Noffe war, fondern daß fle erft aus 
einer andern Gegend Afiens dahin verpflanzt und mit ihnen wahrfh. auch 
der Name ihrer wahren Heimat erft auf jenes Gefilde Mediens übergetragen 
wurde. Denn Steph. Byz. p. 493. fagt: Nnoeior medior, ap’ ov Tao« 
Mydoıg oi Nyoaioı Irrnoı; Nesaea (Nnoaxie) aber war nad Strabo p.509. 
u. 511. (der e8 auch p.525. noch unentfchieven läßt ob die nifätfchen Pferde 
wirklih aus Medien kamen) eine zwifhen Parthien, Aria und Syrkanien ge— 
Tegene, theils zu letzterem gehörige, theild als eigened Gebiet angefehene, und 
vom Fluſſe Ochus durchſtroͤmte Landſchaft ded Innern Aftens, und au Ptol. 
v1, 17, 3. erwähnt im nordweftl. Theile von Aria eine Völkerſchaft Nisaei 
(Nioaio), u. VI, 10, 4. (vgl. mit VII, 23, 6., wo vulgo Niyame edixt 
wird) in Margiana an den Quellen des weftl. Nebenfluffes des Margus 
eine Stadt Nisaea (Nivae), die auch bei Ammian. XXIU, 6. vorkommt 
und vielleicht das heut. Herat ift, ſowie auch Plin. VI, 25, 29, die Landſch. 
Nisaea zu Parthien rechnet. Daß aber in jenen auch jegt noch durch ihre 
Pferbezucht berühmten Gegenden (Margiana's und Hyrkaniens) jener Name 
einheimifeh war zeigt der Name der heut. Stadt Nifhabur und des, Fleckens 
Niffa, noͤrdlich vom Alburs zwiſchen Afterabad und Meshed (vgl. Kinneir 
p. 174. u. Wilſon Ariana p. 142.), ver aber doch zu weit gegen N. Tiegt, 
um ihn für das alte Nisaca des Ptolemäus zu- halten. [F.J 
Nisbära (Nioßaoe) und Nischanabe (Nioyeraßn), zwei durch ben 
Tigris getrennte aber durch eine (von den Perfern im Kriege gegen Julianus 
zerftörte) Brücke über ven Strom verbundene Städte Aſſyriens bei Zoſimus 
IH, 27. (wahrfh. in der Nähe von Bagvad). [F.] Ä 
Niserge (Nioloyn), Ort im N. von Perfid am erjten Laufe des Bluffes 
Rhogomanes bei Ptol. VI, 4, 4. [F.] — sh 
Nisibes (Nioßes, Ptol. VI, 3, 24, bei Plin. V, 4, 4. Nisives), 
Bölkerfhaft an der jünlichen Grenze der röm. Provinz Africa ſüdl. von den 
Natabutä zwiſchen den Gebirgen Thambes und Buzara. [F.] 
Nisäfbis (Nioßıs), 1) die große und volfreiche Hauptſtadt der Ptosing 
Mogdonia in Mefopotamien am Fluffe Mygdonius (nah Steph. Byz. p.496. 
falfchlich am Tigris) unweit feiner Quellen (Julian. Or. I. p. 27. Juſtin. 
Exc. legat. p. 173.), 37 Mill. ſüdöſtl. von Tigranocerta (Zat. Ann. XV, 
5.), im einer ungemein fruchtbaren Gegend, auch eine wichtige Handelsſtadt und 
Niederlage ber Baar des Orients. Ob fie auch fehon das Aram Zoba des 
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A. %. (z. B. 1. Sam. 14, 47. 2. Sam. 8, 3. 23, 36. Gzech. 27, 14. 
1. Chr. 18, 3. u. f. w.) fei, wie Mannert V, 2. ©. 218. annimmt, weil 
fie bei den Syrern Öfterd unter dem Namen Zoba over Soba vorfomme, 
muß dahin geftellt bleiben; gewiß aber ift daß fie unter der macedon. Herr» 
ſchaft Antiochia Mygdoniae (Artıoysıa 7 Muydorn, Strabo XVI, p. 747. 
Polyb. V, 51. Plut. Lucull. 32. Sofeph. Ant. XX, 3. Plin. VI, 13, 16. 
Steph. Byz. 1.1.) genannt wurde, welcher Name jedoch den alten nie völlig 
verbrängte, der ſich vielmehr noch bis auf den heutigen Tag erhalten hat. 
Von den Römern unter Zucullus erobert (Dio Caſſ. XXXV, 7.), dann an 
Tigraned abgetreten (Blut. 1. 3.), fpäter von Trajan abermals erobert (Dio 
Gaff. LXVIN, 23.), und von Hadrian wieder aufgegeben, wurbe ſie enblich, 
wahrfh. von 2. Verus, den Nömern zum dritten Male unterworfen, von 
Severud vergrößert und, zur Bormauer ded röm. Reichs im D. beftimmt, 
ſtark befeftigt und zur Hauptſtadt der Provinz erflärt (id. LXXV, 3.), end» 
lich aber, obgleich fie fih im Vertrauen auf ihre flarfen Feſtungswerke an- 
beifhig gemacht ganz allein den Kampf gegen das perfliche Neich beftehen 
zu wollen, unter Iovian doch an die Perfer abgetreten (Anımian. XXV, 7.9. 
Zofim. III, 33.). Mebrigens vgl. Strabo XI, p. 522. 527. XVI, p. 736. 
747. Ptol. V, 18, 11. VIII, 20, 23. u. U. Shre Auinen breiten fich bis 
zu dem eine flarfe Halbe Stunde vom heut. Flecken Nifibin entfernten Fluſſe 
Hermed oder NahrzalsQuali (dem alten Mygdonius) aus. Vgl. Niebubr, 
Reife II. ©. 379. Diter Voyage I. 12. Tavernier Six Voyages II. 4. und 
Kinneir II. p. 233. (der franz. Ueberf. von PBerrin). — 2) Stadt in Aria 
am Buße ded Paropamifus bei Ptol. VI, 17,7. u. Ammian. XXIH,6. [F.) 

Nisicastes oder Nisitae, unbekanntes Volk an der Küfte Aethiopiens 
bei Plin. VI, 30, 35., das beſonders geihidt im Gebrauche des Bogens 
feyn follte, was auch ihr Name andeute welcher „Männer mit drei oder vier 
Augen“ bebeute. [F.] 

Nisineii Aquae (Tab. Peut.), Ort der Aeduer in Gallia Lugdun. 
an einer nah Aquitanien führenden Straße, mit Heilquellen,; jet Bourbon 
P’Anci, wo ſich Ueberrefte römifcher Bäder gefunden haben. Vgi. Ufert II, 
2. ©. 470. [F.] 

Nisitae, j. Nisicastes. 

Nisives, f. Nisibes. 

Nisöpe (Nioonn, jedenfalls aber richtiger Nnowrn, wie ſchon bie Folge 
ber Buchftaben bei Steph. Byz. p. 493. zeigt, oder Nrowrr, wie Suidas 
bat), eine kleine Infel bei Le8608, die einen Hafen bildet welchen Steph. 
Ziygis, Suidad aber Ziyen nennt. [F.] 

Nissaea, j. Megara. 

Nisus, ſ. Misua. 

Nisus, Ort in der ſyriſchen Provinz Gommagene unweit der Grenzen 
von Armenia Minor an der Strafe von Germanicia über Samofata nad 
Edeſſa (It. Ant. p. 186.); jetzt das Schloß Behesni (abgebilvet in Ains- 
worth Travels and Research. in Asia min. Pignette zum 19. Gap. Bol. 
Hammer in d. Wiener Jahrb. Bo. CVI. ©. 64f.). [F.] 

2) Nivog, Sohn des Ares, Hug. fab. 242., oder des Deion, f. 198, 
oder ded Pandion (Hellanikos bei Steph. Byz. s. v. Nioaia, und Apollod 
IN, 15, 5.), welcher die Herrfchaft über Attifa und Megaris in jeiner Ber- 
fon vereinigte und jodann feinem älteften Sohn Aegeus die Herrfchaft über- 
Attika hinterließ, dem Niſos die über Megaris (Pauſ. I, 39, 4.). Diefer 
erbaute Nifaia, und feine Herrfchaft reichte nach Philochoros bei Strabo IX, 
p. 601. vom Iſthmos bis zum Pythion, nach Andron bis Eleuſis und dem 
thriaſiſchen Beld. Seine Reſidenz Megara heißt Nioov Aogog bei Pindar 
Pyth. IX, 161. Nem. V, 85., Nioov noAıg bei Eur. Herc. F. 954. Er 
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hatte purpurne Haare (oder ein goldenes Haar, Schol. Eur. Hippol. 1190.) 
auf dem Haupt, an welche fein Leben gefnüpft war. . Als Minos auf feinem 
Zug gegen Athen auch nah Megaris-Fam, eroberte er die übrigen Städte 
im Sturm, in Nifaia aber belagerte er den Niſos. Da verliebte fich die 
Toter des Niios, Sfylla, in ven Minos, und verführt durch einen: von ihm 

alt: Goldſchmuck (Aeſchyl. Choöph. 607.) und das Verfprechen ver 

e (Sol. Eur. 1. 1.) 309 fie ihrem Bater im Schlaf die purpurnen Haare 
aus, worauf diejer getöntet und die Stadt erobert wurde, Pauſ. I, 19,4. 
vgl. 2ob. Aglaoph. p. 234. Die Athener beftatteten ihn in Athen, und fein 
al war binter dem Lyfeion, Pauſ. 1 1. Nah Hyg. f. 242. tödtete 
jelbjt, die Skylla aber wurde von Minos in das Meer geworfen, 
Borgebirge an welchem ihr Leichnam angeſchwemmt wurde, wurde 
genannt: man ließ ihn ımbeftattet liegen, jo daß er von den 
ögeln aufgefrejlen wurde, Bauf. II, 34, 7. Izeb. zu Lyk. 650. Na 
of. Eur. wurde fie an das Schiff gebunden und im Meere nachgefchleppt, 
Daher Zvpwrxor. von ovpeır genannt wurde: als fie ſodann unters 
mE wurde fie in ein Thier verwandelt. Nach Ovid Met. VII, 141. fprang 
Sfolla, als fle der über ihren Verrath empörte Minos nicht mit. ſich nahın, 
in die Sluthen und klammerte fih an das Schiff an: darauf verfolgte fie ihr 
. Bater (Spa. f. 198.) und wurde in einen Meeradler verwandelt, Skylla 
aber in einen Fiſch, Ciris genannt, vgl. Heyne Argum. Ciris Virg. Diefer 
— wurde auch von der Tragödie behandelt, Ovid Trist. II, 393. Wel- 










griech. Tragödien Thl. I. ©: 1224. — K. Völder in der Alle. 
„1833. ©. 800. hält ven Nifos für eine Verfonification des Hafens 
und der Akropolis Nifäa. „Die Stadt Nifa mit ihrem Hafen und Um— 
ebumgen war durch ihre Lage der Schlüffel und die Stärke, oder, um mit 
der Sombolif zu reden, fie war das goldene Haar des Landes. Diefer lo— 
cale Zug ſcheint im beredten Munde der Fabel mit den Geſchichten von der 
Liebe des Minos und der Skylla in der Art wie ihn der gangbare Mythos 
vorträgt verfhmolzen zu ſeyn.“ — 3) ein Goler aus Dulichion, Freier der 
Denelope, Od. XVJ, 395. XVII, 126. 412. — 4) Sohn des Hyrtakos, 
a bed Aeneas, bekannt durch feine Freundſchaft mit Euryalos, mit 
er bei einem Ueberfall des Lagers der Rutuler gemeinſchaftlich ſtarb, 
‚ Aen. IX, 176. 444. — 5) Neioos, Steinfchneiver bei Bracci T. I. 
. 284. Windelm. Mon. in. 9. Dactyliotheca Stosch. mit Anm. von 
| ol Bo. I. Taf. 20. [W.] 
6) lateiniſcher Grammatifer aus unbekannter Zeit, der in den von 
A. Mai herausgegebenen Scholien zu Virgil angeführt wird (ſ. Mai Virgil. 
iqgq. Interprr. Mediol. 1818. p. XIII.). Gr ift wohl identifch mit dem 
von M - Sat. II, 12. (Nisus in commentariis Fastorum), Arnob. adv. 
gent. 3, 59., Pridcian X. p. 881. (I. p. 479. Kr.) u. A. genannten Gram- 
matifer Nisus. [B.] 
7) Ueber dad Sternbild Nisus oder Nixus f. Bd. III. ©. 139. 
Nisfrus, auch Porphyris genannt, Steph. Byz. s. v. Virvpog, Plin. 
HN. VW, 31, 36., jest Niovoos u. Nioovoe, Infel des karpathiſchen Meeres 
unweit (12%, zöm, Meilen nach Plinius) des kariſchen Vorgebirgs Triopion, 
iboß gegenüber, Strabo XIV, p. 656., und mitten zwiſchen Kos und 
jelegen, und nad) demſ. X, p. 488. 80 Stab. im Umkreis. Sie ift 
der Geftalt, Hoch und felfig, Strabo 1. 1. (ver höchſte Gipfel 2271 8. 
und vulcaniiher Natur (Roß, Reifen auf d. griech. Inf. U. S. 69ff.), 
Die Sage fie durch Pofeivon bei der Verfolgung des Giganten Poly: 
ber Injel Kos losgeriſſen und dieſen felbft unter verjelben begra- 
1 Näbt, Strabo X, p. 489. Apollod. Bibl. I, 6, 2. Bauf. 1, 2, 
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"930. Ihre warmen Quellen waren fhon im Altertbum bekannt, Strabo X, 
p. 485., und noch jet gehört Schwefel zu den Haupterzeugnifien ver Intel 
(Rob am a. O. S. 77f.), welche außerdem Mübhlfteine (Strabo 1.1.) und einen 
guten Wein bervorbrachte, Euftatb. 1.1. Die Hauptſtadt an der Nordweſtſpitze 
der Infel, welche gleichfalld ven Namen Nisyros führte und von deren Afropole 
noch anfehnliche Ueberrefte vorbanden find (Rob ©. 70f.), beſaß einen jegt völlig 
ausgefüllten Hafen und einen Tempel des Poſeidon, Strabo X, p. 488. Scylar 
p. 38. Huds. Außerdem erwähnt Steph. Byz. s. v. Apyos noch eine Ort— 
ſchaft dieſes Namens, melde venfelben noch gegenwärtig führt (Roß S. 79.). 
Die Urgeihichte-ver Infel gibt Diod. V, 54. dahin an, daß fie zuerft von 
Karern bewohnt geweien, dann von Theffalus, des Herafled Sohn (vgl. 
Kom. I. II, 676.), und bei der Rüdfehr Agamemnons von Troja mit Ar- 
givern befegt (welches Letztere zwar zunädft nur von Kalydna bemerft 
wird, höchſt wahrſcheinlich aber auch auf Niſyros mit zu beziehen ift, da, 
abgejehen von der dort befindlichen Ortſchaft Argos, Herodot VII, 99. vie 
Bewohner der Infel Epivaurier nennt), darauf die dur Grobeben decimirte 
alte Berölferung durch Ginmwanderer von Kos, und dieſe enblih, nachdem 
au fie zufammengeihmolen, durch Anſiedler von Rhodus wieder ergänzt 
worden feien. Die Bevölkerung der Iniel war demnach doriſch; daher auch 
die dort gefundenen Inschriften (Roß Inser. ined. I. Nr. 165— 168.) im 
doriſchen Dinlect geihrieben find und rin doriſcher Sauısopyos als Eponymos 
an der Spite des Staates fteht (Daf. Nr. 166.). Im Perſerkriege ftand 
Niſ. nebft den benachbarten Infeln unter der Botmäßigfeit ver Königin Arte— 
mifia, Herod. VII, 99. Im Laufe des peloponnef. Krieges gehörte es zu 
den tributpflichtigen Bundesgenofien Athens, weldes daſſelbe mit 100 Dradmen 
monatlich beiteuerte, Inſchr. im Ar. Int. Bl. 1837. N. 3.4. Mit Athens 
Fall ſchlug es fih auf die Seite der Spartaner, ward jedoch ſchon nad ver 
Seeſchlacht bei Knivos DI. 96, 3. 394 von Konon wieder für Athen ge— 
wonnen, Diod. XIV, 84. Als autonom ericheint es erft wieder zur Zeit 
Philipps III., Roß Inser. Nr. 166. [ West.] * 

Nitalis (It. Hier. p. 576.) oder Nitazi (It. Ant. p. 144., auf der 
Tab. Peut. u. beim Geogr. Nav. II, 17. Nitazo), Ort in Gappadorien an 
der Straße zwifchen Mociffus und Archelais. [F.] 

Niteris natio (Plin. V, 5, 5.), Völkerſchaft im Innern Africa’s. [F.] 

Nitetis, ſ. ©. 512. > . 

Nithine (It. Ant. p. 154.), Stadt in Unterägypten am Ganopifchen 
Nilarm an der Straße von Pelufium nach Alerandria, Naucrati gegenüber. [ F.] 

Nitibrum (Plin. V, 5, 5.), Stadt im Innern Africa's. [F.] 

Nitiobriges (Nmoßgiyes, Strabo IV, p. 190. Ptol. I1,7,14. Ef. 
B. G. VII, 7. Sidon. Apoll. VIII, 11., vielleicht au Plin. IV, 19, 33., 
wo wenigftens Wfert II, 2. ©. 263. Antobroges in Nitiobriges verwandelt 
wiffen will), celtifche Völkerihaft in Gallia Aquitania zwifhen der Garumna 
und dem Liger, die nah Cäſ. B. G. VII, 75. 5000 Bewaffnete ftellen konnte. 
Ihre Hauptſtadt war Aginnum (j. Agen). [F.] 

Nitocris, Viroxgis, 1) babslonifche Königin bei Herodot I, 185. 
bis 187. Um den Paß von Medien ber zu erfehweren, wohl auh um das 
dort an Beljen und Klippen reiche Bett des Euphrat für die Schifffahrt ber 
quemer zu machen und zugleich ven ftarfen Ball des Fluſſes zu mindern 
leitete fie denjelben durch mehrere Brechungen im Zickzack ſo, daß er den 
Flecken Arderikka dreimal paffirte, was Heeren auf ein großes Schleufenmerf 
bezieht (Ideen I, 2. S. 138. Herod. I, 185.). Ebenfalls wird ihr beigelegt 
(am a. DO. vgl. Diod. IT, 9.) die Ausgrabung und Ausmauerung ded großen 
Sees oberhalb Babylons von 420 Stadien im Umfang, der ald Sumpf 
theils gleichfalls zur Sicherheit ver Stadt gegen Medien hin theils ala Becken 
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‚ in dad man den Euphrat ableiten Fonnte, wozu ihn fpäter au 
ige (Serod.1,191.). Indem fie den Strom hiedurch troden legte 
eine große, nad) Diodor II, 8. fünf Stadien lange und 30 Fuß 
fe über venfelben, welche auf fleinernen Pieilern im Fluß und 
verfen von Baditeinen an den Ufern rubte, und deren Gebälfe Nachts 
men wurde (Herod. I, 186. vgl. Gurt. V, 1.). Nach Vhiloſtratus 
4 außerdem die beiden Ufer und die an denſelben fich gegenüber 
i Baläfte durch einen gewölbten unterirbijchen Gang (v. Apoll. 
[. Diod. II, 9.).. Von der aus dem See ausgegrabenen Erde führte 
J roßen liferdämme ded Euphrat auf (Herod. I, 155. ) nah Diodor 
1 Stadien lang. Endlich ſchreibt ihr Herodot ein Grabmal zu, 
| frequenteften Stadtthor angebracht war, mit einer Inſchrift 
m König der Mangel in jeinem Schatz habe es zu Öffnen erlaubte. 
e3 Öffnete-fand ſich nur die Leiche mit der Erklärung daß nur 
ef rſãttl —— die Gräber der Todten öffnen könne (Herod. I, 187.). 
| Diedor (1. 1.) ihre Werke überhaupt, ra befonderd dieſes 
—** reg. et imp. init. Ælædao. Vol. VII. p. 84. ed. Hutt.) 
nis, in deren Thor es vielleicht ſtand (derod. u, 155.), zu= 
— Movers an die mythiſchen Grabmäler des Ninus in Ni— 
‚Hl, 7.), der Aſtarte in Damascus (Juſtin. XXXVI, 2. Atharis 
im), der Dido in Karthago (Sil. Ital. I, 80. Movers Phön. I. 
‚ und findet in der Nitofris, deren Name tur eine Gonjunetion 
, Neit, Anaitis und Okro, Area (vgl. den aſſyriſchen Könige- 
name es, Acrapazes oder Acraganes, Euſeb. Chron. arm. 1. 
3 A P- 163.329.), Beides Namen der mannweiblichen Göttin Tanais 
” iramid, der aflyriich-babylonifchen Venus oder Minerva (Heſych. 
jei, nur eine mythiſche Figur, die auch bei Herodot ganz die Haltung 
Shusgöttin des Reichs habe (Movers I. ©. 628 ff.). Allein wenn 
Bee ir die femitifchen Götter. in der Urzeit als Könige erſcheinen 
, fo führen umgefehrt auch ficher hiſtoriſche Könige die Namen 

arafter der Götter (Mov. I. ©. 467., vgl. Nabopolaffar, Ne— 
bobal u. U. m.), und die Notizen Herodots fihern der Nitofris 
Sa en Charakıer gegen alle Zweifel. Und zwar ift fie der ihr 
. bon gen gegebenen „Zeit nah (Herod. I, 185. 188., um die Zerftörung 
ba Ninive), wie Viele annehmen (Heeren Ideen I, 2. ©. 154. Niebuhr 
1. ©. 208. Supfelo Exerc. Herod. I. p. 40. 56.), wohl die 


= hucadneyar, vor defjen Namen ver ihre bei Berofus allerdings 


— 


wenn ihre Bauwerke großentheils dieſem ſelbſt (ſ. S. 495 f.), 

einer Medierin (Ghiloſtr. 1. 1.) zugeſchrieben werden, wie Nebus 

Frau at bezeichnet wird, Eufeb. Chron. arm. TI. p. 44.54. 

nogr. 210. 168., wo fie Amuben, Ampyitis, Aroite heißt, 

* v8 medien Königs, der zu Liebe die hängenden Gärten gebaut 
wurden, Mutter des Nabonadius (Herod. I, 158.), deren Grinnerung ſelbſt 
noch bie fpäte Sage bewahrt zu haben scheint (Dan. 5, 10. Baungarten 
Og. Welibift. II. Anm. 499.). Andere nehmen fie mit weniger Grund 
bed Eeilmerodach (Weſſel. zu at I, 185. Geſen. Erich und 
‚I > 107. Leo Univ.Geſch. 1. 106. Winer bibl. R.W. Br. 
1. nad Priveaur Connex. of = hist. I. p. 146.). — 2) Nach 
22fe ägyptifche Königin (Syncell. p. 104.), nah Manetho 
und letzte Königin der ſechsten Bharaonen-Dynaflie aus der memphi⸗ 
welde 6 over 12 Jahre regierte (Sync. p. 58. Gufeb. Chr. arm. 
208 5.), von blühender Schönheit, heldenmüthig, berühmt durch den 
ber dritten Pyramide. Herodot erzählt von ihr, die Negupter haben 
rude u: König und nach Eratoſthenes zugleich ihr Gemahl ge= 
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wefen märe (Syncell. p. 104. eßaoıkevoe N. yvrm arri Tov ardpog), fir 
mordet und fie zur Nachfolgerin beftellt; hierauf habe fie, um dieſen zu rächen, 
die Mörder zu einem Feſt in ein unterirdiiches Gemach gelaven, fle bemwirthet, 
dann aber dur einen Rinngraben den Fluß bineingelaffen und die Gäjte jo 
getödtet, ſich jelbft aber danıı, um der Mache zu entgehen, in einen Aſchen— 
bebälter geworfen (Herod. 1, 100.). Bunfen findet in ihr die Tochter bes 
Apappus (ratoftb. bei Sync. p. 104.), den er für den Möris hält (Herod. 
1, 101.), Schwefter und Gemahlin feines Nachfolgerd Menduatep over Man- 
duophis, wie er denfelben nah einer Hieroglyphe nennt (Aegypten II. ©. 194. 
236.) und feßt fie um 3070 v. Chr. (111. S. 123.). Ihren Antheil am 
Bau der dritten, darch ihre Gonftruction audgezeichnetften (Diod. I, 64. 
Strabo XVII, p. 808. 1161. Plin. H. N. XXXVI, 12.) Pyramide, welde 
fonft dem Mycerinus zugefchrieben wird (Herod. II, 134: Diod.1.1.), bezieht 
Bunfen nicht, wie die angeführten Schriftfteller nahe legen könnten, auf ven 
Bau der, oberen Hälfte, die anderes Geftein hat, fondern ohne Weiteres auf 
Vergrößerung der Grundlinie und fomit des ganzen Baus um das Doppelte 
(1. ©. 236.). Da nun nah anderen Angaben dieſe Pyramide ein Werf 
der Buhlerin Rhodope war (Serod., Diod., Plin., Strabo I. 11.), melde 
nach einer weiteren Sage durd ihren zierlihen Schuh Gemahlin des Königs 
(Strabo 1. I,, nah Xelian. V. H. XIII, 32. Pſammetichs) wurde, fo nimmt 
- Boega (de obelisc. p. 390. n. 22. vgl. Bähr zu Herod. II, 134.) und nad 
ibm Bunfen (II. S. 237 f.) Rhodope und Nitofris ald Cine Perſon, fo 
zwar daß diefer noch frait feines flarfen Glaubend die Sage von der Rho— 
dope der Nitofris geſchichtlich zueignet, dann etliche Jahrtaufende durch den 
Mund der Menfchen geben und auf die Rhodope übertragen werben, bie 
Nitofris auch wohl eine Babylonierin (3070 v. Chr.! 11. S. 238.) fein 
läßt (I. ©. 240.). Allein wenn num eine Königin in den älteften Königs- 
reiben jonft nicht vorfommt, weshalb Heeren fie gegen die beſtimmte Angabe 
Herodotd zur Aethiopierin macht (Ideen II, 1. ©. 412.), wenn jelbft die 
höchſt elaflifche Denfmalforihung noch nirgends den Namen Nitofrid auffinden 
fonnte (Bunfen II. ©. 195.), wenn die Annahme einer jpäteren Bergröße- 
rung der dritten Pyramide durch Nichts gerechtfertigt ift (Bunfen II. ©. 236.), 
wenn bie Gleichheit ded Namens der ägyptiſchen und babyloniſchen Nitofris, 
wie ihres Charafterd, der beide ald durch Bauwerke berühmt erfcheinen läßt, 
gegen jene einer mythiſchen Urzeit angebörige Nitokris allen möglichen Ber: 
dacht erweckt, fo find "ihre fonft bei ven Perſern als Sırafe (Cteſ. fragm. 
$. 48. u. Bähr dazu) vorfommende Todesart, ihre Gombination mit dem 
mythiſchen Mycerinus, ferner gerade ihre Identität mit der Rhodope Züge 
die ihren mythiſchen Charakter außer Zweifel fegen, jo daß man nun ent- 
weder in ihr nad der noch anders als oben gejagt ift zu nehmenden Angabe 
des Eratoſthenes yurn arzi Too aröoog mit Moverd (Phönic. I. S. 628.) 
jene mannmweiblide Göttin Neith und Okro finden fann, worauf aud bie 
Ueberfegung ihres Namens dur "Adrr& mırngoooz bei Eratoſthenes fichtlich 
hinweist, oder aber in der Aegypterin die babyloniſche Königin wieder finvet, 
deren dur die großen Bauwerke Babylond weit berühmten Namen die Sage 
oder Priefterlüge ven urzeitlichen vaterländifchen Annalen aneignete. [ L. Georgii.] 
Nitra (Neroe, nad anderer Lesart Nıroia, Ptol. VII, 1, 7., bei 
Plin. VI, 23, 26. Nitrias, höchſt wahrſch. auch das Naovepa in Arrian. 
Peripl. m. Erythr. p. 30.), nad ®tol. ein Hanvelsplag an der Küfte ver 
Piraten weRlih von Limyrica in India intra Gangem, nah dem PBeriplus 
aber in Limyrica ſelbſt; jegt Niutri oder Niuti. [F.] 
"Nitrise (Nirpieı, Strabo XVII, p. 803., Nirgia, Sorom. VI, 81. 
Socr. IV, 28., Nirgaui, Hieron.) oder Nitrariae (Plin. — 10, 46.), 
die großen Natronfeen in Unterägypten oberhalb Momemphis, nad welchen 
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ein eigner Nomos Nrgwrg oder Nergwrng (Strabo u. Steph. U. U.) bes 
nannt war, und aud denen durch bie Nitriotae (Niırasraı, Ptol. IV,5, 35.) 
eine große Menge Natrum gewonnen wurde. Strabo 1. 1. bemerkt zugleich 
daß bier der Hauptfig des Serapiscultus war und ber einzige Ort in Aeghpten 
wo Schafe geopfert wurden. Die Gegend heißt noch immer das Natronthal, 
während die Seen felbft den Namen Birket el Duarah führen. [F.] 

Nivalis, röm. Töpfer auf einer bei Rottweil gefundenen Scherbe mit 
der Inihrift NIVALIS F., f. Mitth. des arch. Vereins zu Mottweil 1845. 
©. 19. [W.] 

Nivaria, I) Stadt der Vaccäi in Hifpania Tarrac. nördl. von Gauca 
an der Straße von Emerita nah Cäfaraugufta (It. Anton. p. 485.). — 
2) i. Fortunatae Insulae. [F.] 

Nixi BDii, drei knieende Götterbilder auf dem Capitol vor der Eelle der 
Minerva, welche den Geburtömehen (nixus) vorftanden. Nach Feſtus p. 109. 
184. Lind. wurden fle nad Ueberwindung ‚des ſyriſchen Königs Anliochus, 
nad anderer Nachricht nach der Eroberung von Korinth, wo fie unter einem 
Tiſche geftanden, nah Rom gebracht und an dem genannten Orte aufgeftellt. 
Schwenck Mythol. d. Nömer S. 120. und Hefiter, die Rel. d. Gr. u. Röm. 
5.531. denken daher an die Götrinnen ver Fruchtbarkeit, Auxeſia und Damia, 
deren Bilder auf Aegina, als die Athener fie von ihren Bafen mit Seilen 
loszureißen verfuchten, .auf die Kniee fielen und in viefer Stellung blieben, 
Herod. V, 86. ; und diejen fügt Schwend als Dritte die Auge bei, von welcher 
nicht einmal der für den Zuſammenhang mit Damian und Aurefia ſchwache 
Beweis, ein Bild in Fnieender Stellung, nachgewiefen werben kann. [W.] 

Noa, Stadt in Aethiopien bei Blin. VI, 29, 35. [F. 

Noae (Nocı, Steph. Byz. p. 448. Suid. Phavor.), Stadt im Innern 
Sielliend, deren Einw. bei Plin. III, 8, 14. Noaeni heißen, wahrſch. das 
beut. Noara im Gebirge am erſten Xaufe des Grangotta. [F.] 

Noärus (No«oos), Fluß PBannoniend bei Strabo VII, p. 314., in 
welhen der Dravus (die Drau) fallen und fi durch ihn erft in den Iſter 
etgießen ſoll. Reichard nimmt dieſen N. für den Savus, allein dann würde 
ſich Etrabo auf ſeltſame Weiſe widerſprechen, wenn er erſt ven Dravus in 
den Savus und dann wieder den Savus in den Dravus fallen ließe. Auch 
Mannerts (II. S. 563.) Anflht, daß der N. die Odra bezeichne, welde 
Strabo irrthümlich für einen jo bepeutenden Strom halte daß er den Dravus 
in ſich aufnehme, hat wenig für fih. Wahrfch. beruht die ganze Erwähnung 
des Noarus blos auf einem Mißverfländnifie des Strabo. Vgl. Grodfurd zu 
Strabs Br. I. ©. 357. u. 552. |[F.] Ä 

Noba (Noße, Sofeph. Ant. VI, 14., bei Steph. Byz. p. 498, der 
fie eben aus Joſephus anführt, fälihlih Nouße), eine Priefterftabt Judäa's 
im Stamme Benjamin, die im U. 3. (3. B. 1 Sam. 22,-19. 1 Kön. 21, 
22.) Nob heißt und deren Ruinen ſich nach Hieron. in der Nähe von Diod⸗ 
polis fanden. [F.] | 

Nobiles im Gegenjag zu ignobiles. Nachdem die Plebeier in Fangen 
Kämpfen den Zutritt zu allen Aemtern erlangt hatten trat der Geburtsadel 
der Batricier, welche biäher die einzigen nobiles gewefen waren (Liv. IV, 4. 
VI, 42. X, 15. u. a.), immer mehr zurüd. —— bildete ſich aus den 
patrie. und pleb. Familien ans deren Mitte gewöhnlich vie höchſten Aemter 
beiegt wurden ein newer Adel, nemlich Amis- oder Verdienſtadel, welcher 
ebenjo wie Geburtsabel forterbte — indem das Anjehen der Magiftrate au 
auf ihre Nachfommen überging — und welder immer mehr erftarkte, zumal 
da er nicht wie. der der Patricier fireng abgeſchloſſen war, fonbern durch bie 
üchtigſten und Reichſten aus dem Volke immer neu verftärft wurde; benn 
wenn auch vie mobiles die Würden jo viel ald möglid m: pi behalten 

Y, 
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und nur in ihren Familien fortzupflangen ftrebten (Liv. XXI, 34. XXXIX, 41. 
Gic. de 1. agr. II, 1. 2. 36. p. Plane. 6. f. w. mehrm. inPis.1. p. Mur, 7. 
Verr V, 70, Sal; Jug.' 63. Cat. 23.), und wenn auch die Unvermögli 
durch die mit der Verwaltung der Aedilität verbundenen ‚großen Koften ohne 
faſt ausgefhloffen waren; fo gelang es doch ſtets Männern von bervorra- 
gendem Talent. oder von großem Neichthum, ich zu curul. Würden empor- 
zufehwingen und fomit in die Nobilität aufgenommen zu werden, T. Ascon. 
arg. or. tog. cand. p. 82. Or. und novus homo. Die Nobilität (nobilis 
erſcheint num ‚nur im diefem von dem frühern Gebrau ganz abweichenden 
Sinne) war nemlich an die euruliſchen Würden geknüpft, ebenjo wie das ein» 
e Vorrecht welches die nobiles befaßen, das ius imaginum. Diejes nE 
Dan in der Befugniß gemalte Wachsmasken (cerae, Plin. XXXV,2. O 
Fast. 1,591. .'Iuw, VID, 2. 19.) oder ganze Bilder ihrer Ahnen melde 
Würden bekleidet hatten (Polyb. VI, 53.) im Atrium des Haufes aufzuflellen 
(Blin; Juv. Ovid IN. Mart. U, 90, 6. Sen. ep. 44. de ben. III, 28. 
Consol: ad Polyb.: 33.. Val. Mar. VIII, 15,1. Suet. Galb. 2.), und zwar 
im beſonders dazu eingerichteten hölzernen Schränken (armaria), Plin., Bolse. 
1.19 Unter jevem Bild befand ſich eine Infchrift mit allen Würden des Ver— 
ftorbenen (tituli, indiees); Liv! X,'7. Val. Mar. V, 8, 3. Eleg. ad Messal. 
30. Tae Ann. XVI, 7. Auch waren mit den Masfen die Stammbäume 
verbinden, wie beiden Alten etwas dunkel ausgedrüdt wird, f. Plin. 1. L: 
stemmata lineis discurrebant ad imagines pictas, Sen. de ben. II, 28.: 
nomina familiae suae longo ordine ac multis stemmatum illigata flexuris. 
Gewöhnlich erklärt man (jo noch Berker, Gallus I. ©. 136.) stemmata als 
Laubgewinde welche die einzelnen imagines zum Stammbaum vereinigt hätten ; 
allein da stemmata jelbft Stammbäume beißt jo ift wahrjcheinlicher daß die 
Masken bei großen Familien nicht neben einander aufgeftelt waren, ſondern 
der Zeit und Abflammung nad unter einander gereiht und etwa wie wie 
Namen auf einem modernen Stammbaum durch Zweige verbunden waren, 
Stat. Silv. III, 3, 43. Mart. IV, 39, 1. Iſid. IX, 6. So ſcheint jegt 
auch Berker Altertb. II. ©. 222%. anzunehmen: An Pefttagen ſowohl des 
Staats ald der Bamilie wurden die Behältniffe geöffnet (imagines aperire) 
und. die imag. geſchmückt (Polyb. 1. 1. Sen. controv. 21. Vop. Flor. 6. 
@ie)‘p. Mur. 41. p. Sull. 31. Hertzberg, de diis patriis p. 115 ff), und 
bei » Leichenbegängniffen wurden fie der Leiche vorausgetragen (f. Bd. HM. 
©. 545: u. PBlin. 1.4. @ic. p. Mil. 32. ©&il. Pun. X, 566 ff.  Beder, 
Gallus II. ©. 286 f.), außer wenn der Verftorbene jelbft dad Wegbleiben 
ber cerae.legtwillig angeordnet hatte (Tac. Ann. Il, 73. vgl. Liv. ep. XLVIIT.). 
Es wurden aber von den nobiles nicht bloß die cerae der väterlichen, jon- 
der auch der mütterlihen Ahnen, ja fogar die Ahnenbilver der Gattinnen 
und der Verihmägerten mit aufgeftellt (Gic. in Vat. 11. Xac. Ann. III, 76,, 
two ‚die imag.. von 20: Familien erwähnt werben). Noch viel weiter ging 
man bei dem Leichenbegängniffe des Auguftus (Dio Eaff. LV, 34.). Das 
Recht die imagines aufzuftellen fcheint durch jede infamirende gerichtlihe Ver⸗ 
a gegangen zu ſeyn, mie Gic. p. Sull. 31. in Beziehung 
auf die frühere condemnatio de, ambitu anveutet, val. p. Mur. 41. Au 
wurde ein Solcher nach feinem Tod nicht unter die imagines der Familie 
aufgenommen, wie 4. B. Brutus und Eafflus nicht unter den Ahnenbildern 
der ihnen verwandten Familien ftehen durften (Xac. Ann. III, 76. vgl. XVE, 7. 
1, 82. Suet. Ner. 37.). In der Kaiferzeit wurben- flatt der’ cerae nad 
und nad clypeatae imagines d; h. Büften eingeführt, Plin: 1. 1. Gurlitt, 
arhägl. Schriften S. 200. f. — Streitig ift ob das ius imag. ein allgemeines 
altpatric. Recht geweſen (jo noch Adam- röm. Alterth I. S. 42. dagegen 
M, v Eillano, röm Altertb: I. ©. 151.) und vom den Patriciern auf die 
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neweniftanbenen nobiles übergegangen jei, oder ob es erſt mit der Nobilität 
entjtand (wie Nieupoort, antiqg. Rom. ed. 13. p: 33. Göttling, R. Stantd« 
verf. ©. 76. und zum Theil auch Becker, röm. Alt, II. S.225. annehmen), 
oder ob diejes Recht zwar uralt und patrieifh, aber nur auf die Nachkommen 
von <urul. Magiftraten beichränft geweſen fei, fo daß. die andern Patric. davon 
ausgeichlofien geweſen wären, wie Beaufort, republ. Rom. II, 8 u. Kipping, 
anlig. Rom. p. 329. zu glauben fcheinen. Letztere Anficht ift die wahrſchein- 
ihre, denn es ift kaum zu erklären mie diefes Inſtitut nach der Gleichftellung 
der Patricier und PBlebejer erft hätte gejchaffen werden fünnen. Es iſt viel 
mehr anzunehmen daß das ius imag. von jeher patrie. Familienſitte war, 
j ur auf die Nachkommen der curul. Magiftraten ſich erſtreckend, daß 
es aber ald ein eigentliches Necht erft mit der Entflehung der neuen Nobilität 
von dem Staat anerkannt wurde; jo auch Dfenbrüggen zu Eic. p. Rosc. Am. 
6. ©. 71: Zu diefer Annahme pafien ebenjowohl die Stellen in denen bie 
bis auf die älteſten Zeiten zurüdgehenden imag. der Patricier vorkommen, 
3 B. Zar. Ann. IV, 9. Suet. Galb. 2. Mart. V, 35, 4., als diejenigen 
in denen das ius imag. ausprüdlih an die durch Erlangung curul. Aemter 
erworbene Mobilität gefnüpft wird, 3. B: ic. Verr. V, 44. Am aller» 
! ‚aber murbe dad ius imag. vom Volke verliehen, wie Cillano am 
a. D. glaubt, denn «wenn Gic. de 1. agr. 14, 4. beneficio des Volks fagt 
fo b. das nicht unmittelbar dur das Volk ertheilt, jondern mittelbar durch 
Wahl zu einem curul, Amt erhalten. Grwähnungen ver imag. f. noch Sal. 
Jog. 4. 85. Suet. Oct. 4. Vesp. 1. Cal. 23., und unter den lit. Behand- 
ungen vorzüglih Eichſtädt, de imag. Rom. IN. Jen. 1805., dann wieder 
t Petersburg 1806.; auch Chladenius, de gentilitate vet. Rom. p. 31. 
bi® 40; Ueber die Nobilität im Allg. handeln Rofln., antig. Rom. I, 19. 
mit Dempflerd Anm, u. vorzüglich Berker, röm. Alterth. II, 1. ©. 218— 235. 
Das Berbältniß der nob. zu den optimates und patricii ſ. in beiden Artt. [R.] 
NWobilior, j. Fulvia gens, Bd. III. ©. 533 f. 
- Nobilissimus galt als der höchſte Titel unter den Kaifern und wurde 
nur den Faiferliben Mitregenten und Thronfolgern verliehen. Der Purpur⸗ 
war damit verbunden, Zoſ. II, 39. Cod. III, 12, 1. Orelli Inser. 
965. Die kailerlihen Prinzeſſinnen hießen nobilissimae, Gothofr. adC. Th. 
xl, 1, 21: Tom, V: p: 22f. PBancirol. ad not. dign. or. c. 4. du Gange 
bh. vw.  Meber dad Vorkommen dieſes Titeld auf Münzen j. Raſche, lex, rei 
num. III, 4. p. 1559 f. Eckhel doctr. num. VIII. p. 370. Spanhem, de 
usu ei praest. num. II. p. 357. [R.] 
— Biobundae , Völkerſchaft in India intra Gang. bei Plin. VI, 20, 23. [ F.] 
— Kocheti, Bolt in Arabia Felix am perſ. Meerb. bei Blin. VI, 28,32. | F.] 
"Nochiörus (Noyiooos), nad Scyl. p. 19. eine der füplichften unter 
den Gofladen, die aber fonft völlig unbekannt ift, weshalb Salmaf. u. Voß 
Diiepog conjiciren, was Klaufen in den Tert aufgenommen hat, [F.] 
"7 Noctua, Beiname in der gens Caecilia. 
Noctulius, ein Gott der Brixiani (jetzt Brescia) deſſen Bild ſamt 
auf einene Stein bei Spon Misc. ant. p. 115. Beger Thes. Br. 
T. 11. p. 292. gegeben if. Gr hat eine Müte über ven Kopf: gezogen 
wie Zelesphoros, ift fonjt wie Atys bekleidet und hält den Finger an das 
Ohr, zu feinen Füßen figt eine Nachteule. Vgl. Murat. 98, 4. Er fcheint 
ein Beiliper der Nacht und des Schlafes zu fein. [W.] 
 Boeturnus; römifcher Töpfer auf einer Scherbe aus Weſterndorf im 
Antiquarium. — 2) Cassius Nocturnus plumbarius nennt fi auf 
einer bleiernen Röhre als Fabrikant diefer Waare, Lerſch Gentral-Muf. der 


beind. Injhr. I. ©. 28. ü. 116. [W.] ! 
 odötus, Nodütns, altröm. Gott, welcher dem Getreide wenn bie 
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Halme Knoten (nodos) treiben vorftand, Aug. C. D. IV, 8. Die feminin 
Form Nodutis bei Arnob. IV, 131. ift nicht richtig. [ W.] 

Nodus, ödsouös, Knoten, im höchſten Altertfume das einzige Mittel 
zu verſchließen. So ſchließt Odyſſeus feine Windſchläuche (Od. X, 23.) um 
die Lade mit Gaftgefhenfen (Od. VIII, 443—448.), vgl. Plin. H. N. AXXIM, 
1, 5.; ebenjo Medea ihre Zauberkifte (Apollon. Rhod. III, 809.). _Feaur. 
waren ed auch in welchen Here (Pauſ. IH, 17,3.) und Aphrodite zuſammen 
mit Ared (Kom. Od. VII, 274 f.) gefangen lag. Berühmt war namentlie 
der gorbifche Knoten aus Baſt, dur welchen das Jod an die Deichiel ge— 
bunden war und von weldem Blut. Alex. 18. jagt: rar deouer rugpla; 
syortwr Tag apyas xal di aA» mollamz; omokoig #Aıyuois var pepe- 
usror ai. Bol. Bo. III. ©. 905. Ueber den Knoten am Hermesftab i. 
Bd. IV. ©. 1860. u. Macrob. Sat. I, 19. p. 307. Bip. Ein doppelt ge: 
zogener Knoten hieß Herkulesknoten (nodus Herculis oder Herculeus, vgl. 
Sen. Ep. 87.), wohl wegen jeiner Beftigkeit, und wurde auch nod in fpäter 
Zeit vom Aberglauben feftgehalten; jo beim Gürtel der Brant (ſ. Nuptiae), 
bei fympathetiihen Kuren (Plin. XXI, 21, 29. XXVIII, 4, 12. 6, 17.) 
und fonfligen magijhen Wirkungen (f. ®b. IV. ©. 1401. 1408.). Auch in 
ber Chirurgie hieß eine Schlinge mit abgefondertem doppeltem Knoten, bie 
an zwei Fäden zufammengezogen wurde, SHerfulesichlinge, worüber bie in 
den Excerpten bed Dribaflus (f. d. Art. Oribasius a. E.) erhaltene Schrift 
de laqveis Näheres angibt. [W.T.] 

Noega (Noiya, Strabo II, p. 167. Mela IH, 1, 9. Plin. IV, 20 
34.), eine Seeſtadt der Aftures in Hifpania Tarrac. am Fluſſe Melius und 
an ber Grenze der Gantabrer, weshalb fie von Ptol. II, 6, 6., der ihr den 
Beinamen Ucesia (Ovrsoia) gibt, bereitd in das Gebiet der Letzteren gefekt 
wird; in der Gegend des heut. Gijon. [F.] 

Noela (Plin. IV, 20, 34.), Stadt ver Gapori in Hifpania Tarrac.; 
j. Noya am Tambre. Vgl. Ukert I, 1. ©. 438. [F.] 

Noeodünum (N\oodovror, Btol. II, 8, 7., das Nudiönum der Tab. 
Peut.), die Stadt der Diablinted oder Diablintä (vgl. Br. I. S. 1010.), 
eined Zweige der Aulerci im NW. von Gallia Lugdun., die daher in der 
Mot. Imp. Civ. Diablintum heißt (fpäter Diablentis, vgl. Acta Pontif. Cenom. 
in Mabillon Annall. p. 386. Wessel.) ; jegt Jubleins mit röm. Ruinen. 
Bol. d'Anville Not. p. 486. [F.] 

Noeomagus, j. Noviomagus. 

No&s (Nons, Herod. IV, 49.) oder Noas (Val. Flacc. VI, 100.), ein 
ſüdlicher Nebenfluß des Iſter in Ihracien, welchen Mannert VII. S. 9. ohne 
hinreichenden Grund für den bei Nicopolis münvdenden Escamus des Klin. 
III, 26, 29. und für den heut. Iſcha oder Oftru hält. [F.] 

Nogrus, j. Mogrus. 

„_..Nola (Noi«), eine ver älteften Städte Campaniens, 21. Mil. jür: 
öflih von Gapua an der Straße von da nah Nuceria (It. Ant. p. 109.), 
nad Hecat. fragm. 28. aus Steph. Byz. p. 501. u. Polos. II, 17. von 
ben Aufoniern gegründet, nach Gato bei Bellej. I, 7. aber ein tuskiſcher Ort 
der, da au) die an dieſer Küfte wohnenden Chalcidenſer viel zu feiner Ver: 
größerung beitrugen, bald fo bedeutend wurde daß er bereitö im J. M. 427 
ben Neapolitanern 2000 M. Hilfstruppen fenden fonnte (Liv. VII, 23.). 
Bon den Römern zur Uebergabe genöthigt (Liv. IX, 28.) bielt N. treu an 
der röm. Sache und fiel nicht mit. den Gampanern an Hannibal ab (Liv. 
XXIII, 14. 16.), weshalb auch die Ginw. das traurige Schidial der übrigen 
Eampaner nicht theilten, fondern als röm. Bundesgenofien in Beſitz ihrer 
Breiheit und ihrer eignen DBerfaffung blieben, bis endlich Veipaflan die Stadt 
zur vom. Kolonie machte (Brontin. de col. p. 106. Plin. HI, 3, 9.). Nad 
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Strato V, p. 247. 249. viente ihr Pompeji ald Hafenort. . Sie ift unter 
tem alten Namen bis auf unsere Tage ein nicht unbedeutender Ort geblichen, 
in deſſen Umgegend befanntlich eine Menge trefflicher campan. Vaſen gefunden . 
worden find (vgl. Kramer, Stil und Herkunft ver gemalten gried. Thon— 
geräte S. 149 fi. u. Abeken Miüttelital. S. 339.). Daß im ihr die Kirchen: 
gloden erfunden worden mären, die deswegen Campanae hießen (vgl. Walafr. 
Strato de rıb. eccl. 5. u. Anshelm. Episc. Havel. Dial. 111, 16.), ift 
eine unverbürgte Sage. Uebrigens vgl. auch Ptol. II, 1,69. Liv. XXXIII, 
145.43. XXIV, 13. 16: LXXIII. 25. u. anderw. Juſtin. XX, 1. Plin. 
XXI, 6, 6. Silius XI, 161. Infchr. bei Orelli 130. 2420. 3855. 3905. 
3975. 4006. u. Münzen bei Eckhel V, 4. p. 114. u. Raſche II, 1. p. 1574 ff. 
jo wie Ambrosii Leonis de Nola liber u. Gianstefano Remondini della 
Nolana eecles. storia, Nap. 1781. 3 Voll. fol. [F.] 

Noliba, ein Ort ver Dretaner in Hiſpania Tarrac. von ungewiſſer 
Lage bei Liv. XXXV,22, Reichard hält ibn einer flüchtigen Namensähnlich- 
feit wegen für das heut. Bolanos. [F.] 2 

Nomades , ſ. Numidia. 

Nemae (Nopai, Diod. XI, 91. Sillus XIV, 267.), ein Städtchen 
m R. der Infel Sicilien ‘unweit der Feſtung Moıtiftraton oder des heut. 
Miſtretta. [ F.] 

Nomasos, ein Ort in Venetia bei Paul. Diac. IV; 38., vielleicht ' 
dad Dorf Nimis am Fluß Torre, nördlih von Udine. JE.)] 

Nomen. A. Die Griechen harten feine Familien- oder Geſchlechts— 
Namen, daher wurde dem nengebornen Kinde fein Name nad der freien 
Wahl der Aeltern in verfelben Meife gegeben wie bei uns die Vornamen, 
Ariſtoph. Nub. 60. Nach Eurip. Phoen. 57. gab die Mutter Jofafte ihrer 
älteren Tochter den Namen Antigene, Oedipus der jüngeren den Namen 
Iemene. Dies geihab gewöhnlich am zehnten Tage bei einem mit einem 
Opfer verbundenen Bamilienfefte, welches dexaern hieß, Ariftoph. Av. 922., 
zumeilen aber auch ſchon am flebenten Tage, Ariſtot. H. A. VII, 1. Nach 
der älteften Sitte gab man dem Sohne den Namen des Grofvaterd (Euft. 
ad II. p. 581, 4.); beionders geichab dies bei dem Äfteften Sohn, Demoſth. 
adv. Boeot. mei Tov örou. p. 100%.: aSıoi 6 auros ©; Ön nprodVruo; 
wr tovrou' Eysır TO Too npog narpog annov; häufig gab man aber au 
den Namen des Vaters, mie bei Demofthenes, oder bildete man ein Patrony- 
Mcum, wie Doxior Doxov, oder eine mit den Namen des Vaters verwandte 
Jufammenfegung , wie Osogoasrog Gsodweov, Corp. Inser. Nr. 182., DiAo- 
Deo; Dilonkeovg, Nr. 1242, 9., vol. Böckh ad Pind. Pyth. IV. p. 265., 
oder conformirte man ihm mit der Berentung des väterlichen Namens, wie 
Trhovusroz Evwros, C. Inser. Ar. 192., Zrayvs Evrapnov, ibid. 268. 
Nach Arben. X, p. 338.B. wurden die Namen in &9sa und Psopopa ein- 
geheilt. Letztere waren entweber einfache Götternamen, welche bei den Aegyp— 
tern ſehr gewöhnlih (Luc. pro imag. c. 27.), bei den Griechen wenigſtens 
nicht ohne Beifpiel waren. Leto hieß die Gemahlin des kypriſchen Königs 
Guagoras, Luc. pro imag. c. 27.; Artemis eine Sclavin Plato’s, Diog. k. 
N, 42.; Apollon ift aus 4 Gor. 1, 12. 3,4. befannt; Hephaiſtos C. Inser. 
Nr. 628, 1, 5.; Hermes auf zwei Inſchriften von Alzani bei Terier Deser. 
de l’Asie Min. T. I. p. 110. u. 112.; Atorvoog ib. Pl. 37., wofür im Text 
Aoricoe nachgebeffert worden ift; Zorupa auf einer anforanifchen Infchrift 
ib. p. 194.; Koon bie die Tochter des Dibutades aus Korinth, Athenag. 
Leg. pr. Christ. XIV, 3.; Aphrodite auf einer carifhen Inſchrift, C. Inser. 
2749, 1.; Bofeivon Poſeldons Sohn auf einer Ganino-Bafe Nr. 1614. ; 

906 auf einer Volcenter Scherbe bei R. Mochette Letiro a M. Schorn 
P- 57. ME Ausg.; Aoklepios, des Asflepios Sohn auf einer fpartanifchen 
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Inſchrift, ſ. Keil Analect. epigraph. et onomatolog. p. 93.; Silenos ſchrieb 
über die Symmetrie des doriihen Tempels; Satyres hieß der Architekt but 
Maufoleums in Halikarnaß, Vitr. Praef. L. VI, 12.; Nike (Neixn) auf 
einer anaphäiichen Inſchrift, C. Inser. I. Nr. 2482. h. Daran reiben fib 
die Namen einbeimiiher Serven, 3. B. Ihefeus auf einer attiſchen Inſhrift, 
C. Inser. 277, 11., auf lacedämoniſchen Injchriiten die Namen Turraio;z, 
Ildoy‘, Turdapeo;, /hooro00z, Evowraz, C. Inser. 1419. 1334. 1256. 
1495. 1248, 11.; auf einer ankyraniſchen Infchrift bei Terierl.1.p. 192. Ter- 
ra)o; Tarreiov, vgl. unjere Abhandl. über die Verleibung von Götter u. 
Herven-Namen an Sterblide, in Schneidewins Philol. I, 3. S. 547—551 
Ungleih häufiger waren die mit einem Götternamen zufammengejeßten oder 
davon abgeleiteten Namen. War 3. B. eltern in Kolge der Anrufung der 
Götter oder einer beftimmten Gotrbeit ein Sohn geboren, jo begrüßten fie 
ihn ald ein Geſchenk verfelben und nannten ibn Theodoros, Theodotos, Ze- 
nodotod, Zenodoros, Diodoros, Diodotos, Hypatodoros, Herodoroe, Hero— 
dotos, Dionyſodoros, Artemidoros, Apollodoros, Iſidoros, Tryphiodoros 
(von der ägyptiſchen Göttin Triphis und daher eigentlich mit zwei zu 
ſchreiben, ſ. 2etronne Recueil des Inser. I. p. 233.) u. f. w. Wurbe ein 
Gott oder Heros als Schußpatron ded Geſchlechtes verehrt, jo gab man dem 
Kinde einen darauf ſich Geziehenden Namen, 3. B. Diogenes, Diopbanes, 
Artemon, Apollonios, Hekatos, Demetrios, Dionyfiod, Adnre, Apreno, 
Ir0, ‘How, Skworw, Apremoia. Wie bei und das Kind häufig den 
Namen des Heiligen erhält an deſſen Kalenvertag ed geboren ift, fo wurde 
das Kind oft nah dem Gott an deſſen Feft ed geboren wurde benannt; Nor- 
unrıog 3. B. wurde einer genannt welder an der rovunria geboren war, 
Xetronne Recueil des Inser. I.p. 345. „Allein außer den befannten Namen 
der Götter und Dämonen, deren Zahl verhältnismäßig beichränft ift, befigt 
die griecbiihe Religion und Poeſie noch eine ungleich größere Menge Namen 
von den Gigenfchaften und Wohlthaten der einzelnen Gottheiten in dieſem 
oder jenem Orte entlehnt, welche uriprünglih als Epitheten der Gottheit bei 
deren Anbetung in Aufnahme famen, dann zu einem bejonderen Eultus unter 
demjelben Namen Beranlaffung gaben, fpäter von dem adjectiviichen Cha- 
racter. den fie in Bezug auf die Gottheit hatten in einen auf einen Heros 
oder Heroine übergetragenen umgeſetzt wurden und fo aus dem höhern geiftigen 
Gebiete in ein mehr materielles berabfanfen, bis fie zulegt in völlig hiſtori— 
iher Zeit als gewöhnlihe Menihennamen und entgegentreten, 3. B. von 
Zeus Aftaiod kommt der Name Aktaion“, Panofka: von einer Unzabl antiker 
Weihgeſchenke, 1840. ©. 9 ff. Die zweite Hauptclaiie der Namen 
bilven die oronuara «den, welche entweder einfach find, a) primitive 
Bormen, AyyeAns, b) abgeleitete, Ayyekior; oder zufammengejegt a) aus 
einem Adjectiv und Subftantiv, Ayadarödoog oder 'ArdoayaYoz, b) aus einem 
Subflantiv und VBerbum, Aynoiönuos, -Inudyrros oder Anuayor, c) aus 
einer Partikel mit einem Subitantiv, Apjectiv oder Verbum, Evayoss, 
Eva9)o;, Asiurnoros, |. Xetronne Obs. philol. et archeol. sur l’etude 
des nomes propres Grecs, 1846. p. 4 f. Aus vieler zahlreichen Claſſe von 
Namen, deren bid jegt vollſtändigſte Aufzählung in der Ueberſicht über die 
Bildung der Perſonennamen, welche W. Bape feinem Wörterbuch der gried. 
Gigennamen, Braunfhw. 1842. vorangeſchickt hat, enthalten ift, griffen bie 
Aeltern nah den verfchiedenen Wünſchen welche fie für die künftige Beſtim— 
mung ihrer Söhne hatten Namen von guter Vorbedeutung heraus, welche nidt 
jelten durch die Keiftungen von Männern wie Ariftives, Verikles, Bolygnot, 
Volyklet, Nikias, Sophofles, Ariftoteles, Demoſthenes, Alerander u. A. 
wirklich beveutfam wurden, ohne Vergleich häufiger aber mit der Erbärm- 
lichkeit ihrer Träger einen fo fehroffen Eontraft bilveten, daß der verruchtefle 
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Schurke Arxaros, die feigfte Memme Kierouaynz, Ilvworouayo; ober Ev- 
mölsuo;, der obfcurfte Wiht Evdofos, IloAvxAsıroz oder TloAvrAng, der 
elendefte Schwächling Ko«rns, TloAvagerns; oder Kovarepoz, und Simpli- 
ciſſimus TTorvgowr order Nonuwr heißen konnte. Beſonders war ed in 
Künftlerfamilien üblih, Namen welche für die fünftige Kunftübung von guter 
Vorbebeutung waren zu geben, wie Evyap, Evyoauuos, Xevoipowv, Xeı- 
vissgos, Evralaurs, Tiuurdng, Everdng, in gleicher Weiſe wie Rafael 
Mengs zu feinem Wornamen gekommen ift. Andere Berufdarten gaben 
den Xeltern Beranlaffung zu anderen Namen; wenn daher der Vater des 
Spartanerd Lykurgos Eunomos (Blut. Lyc. 2.) und fein Sohn Eufosmos 
(PBauf. II, 16, 5.) heißt, fo liegt darin bei einer dem Staatöleben gewit- _ 
meten Bamilie ebenſowenig Befremdendes ald wenn in der bemocratijchen 
Bamilie des Demoftbenes vdiefer Name neben Demon, Demochares, Demo: 
meles üblih war. Es ift daher eine in unferer Zeit zu weit getriebene Dis 
vination wenn man folche den Character oder die Kunft eined Mannes be» 
zeihnende Namen ald Beweis einer von dem mythiſchen Zeitalter bis tief in 
die hiſtoriſche Zeit hereinreihenden Erdichtung ſymboliſch-mythiſcher Perfonen 
geltend machen will (ſ. Welder, Zufhrift an Echnend in deſſen etymolog.⸗ 
myth. Andeut. 1823. S. 328—334. Kl. Schrr. 1844. Ihl. I. S.2. Ueber 
den ev. Cyclus ©. 125.). Könnten wir den menigen hiſtoriſch gewordenen 
Namen diejer Urt die ohne Verhältniß größere Zahl der längjt der verbienten 
Bergeffenbeit verfallenen Menichen welche ihre anipruchsvollen Namen durd 
ihr Leben Lügen geftraft haben entgegenftellen, jo würde ein ſolches Spiel 
des Scharffinned nie möglich geworden fein; wie weit aber eine jolche bizarre 
Zweifelfucht führen kann zeigt Böckh über die in Thera entd. Inſchr. in d. 
Abt. der Berl. Akad. 1836. S. 77., wo er erzäßlt daß ihm Jemand in 
vollem Ernſt den Einfall mitgetbeilt habe, Sophroniskos und die Hebamme 
Phänarete, die Aeltern des Sofrated jeien bloje Verfonificationen des So: 
Erates, wozu Roß, Hellenica 9. I. S. IH. fügt: „ich würde mid anheiſchig 

machen den ganzen peloponneflichen Krieg mit allen feinen Namen, mit Bes 
rifles, Kleon, Demoftbenes, Nikias, Alkibiades u. ſ. w. als eine ſittlich— 
volitifhe Dichtung nachzuweiſen, als einen Kampf der Principien ded Port: 
drin (Tores), Tocalifirt in der Stadt des göttlichen Denkens (407660), 
und des hiſtoriſch Gegebenen (Awousiz), Iocalifirt in dem am Boden gewur- 
zelten Staate (Brapra, Ireoroi) — wenn diefe abfurden Spielereien zu 
etwas Befjerem dienten als in müßigen Augenbliden barüber zu lachen.” 
Es find aber auch Bälle bekannt in welchen die Veveutfamfeit der Namen 
nicht blos gufällig war; Plato z. B. hieß urfprünglich nach feinem Großvater 
Ariftofles und erbielt ven Namen Platon (nach Alerandrod Er Aadoyaig) 
von dem Gymnaſten Arifton aus Argos wegen feiner Wohlbeleibtheit oder 
wegen der Breite feines Bortraged oder (nach Neanthes) von feiner. breiten 
Stirne, Diog. L. IM, 5. Vrifloteles gab feinem Schüler Tyrtamos wegen 
feiner göttergleihen Wohlredenheit den Namen Osoppaoros, ib. V, 2, 6. 
Vor den Namen des Philofophen Lykon festen Einige wegen feiner lieblichen 
Beredifamfeir ein T, ib. V, 4, 1. Nach einer attifchen Infchrift Corp. Inser, 
Nr. 406. nannten die eltern ihren Sohn, welcher ald Kind Athenaios hieß, 
ala er groß geworden, Athenophilos, wahricheinlich weil er bei allen Bürgern 
beliebt war. Derfelbe hatte den weiteren Beinamen 'Eragpoderos. Auf 
diefe aus Hiftorifcher Zeit bezeugte Weife mögen auch hie und da Dichter und 
Künftler Beinamen erhalten baben, welche in einzelnen Fällen den urfprüng- 
liden Namen verdrängten, z. B. Mimnermos hatte (nah Suid. s. v. vgl. 
D. Müller Geſch. d. griedh. Lit. I. ©. 202.) den Namen Ayvaoraöng dıa 
70 duuerds war Ayı; Korinna hatte ven Beinamen. Mvi« (Bd. II. ©. 642.). 
Auf einer Infhrift aus Iafos in Karien C. Inser. Nr. 2686. kommt Ador 
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Acteusımiov 6 emwehovusro;s 'Iaoor vor. Auf einer attiſchen Stele wirt 
Jagor a zei Akrunz (i. e. Decimus) 'Ayaorevg iaronz genannt, C. Inser. 
Nr. 606. (Avellino Opusc. div. Il. p. 76. vermuthet, der Name "Jerome je 
ein für einen Profeſſor ver Medicin pafender Gattungename). Am bäufigiten 
finden ih Doppelnamen in barbariſchen Ländern in * griechiſche Gultur 
eingedrungen war, jo auf einer Inſchrift von Olbia, C. Inser. Nr. 2093. 
Ner,oatog \emroatov 6 ei Ouyakuo;. Bgl. Bö zu C. I. Nr. 2090. 
J. Mommien, Onomatologica in der Zeitſcht. f. Altertb. 1846. ©. 116. 
Die Griehen hatten in der Megel nur Einen Namen, welchem zu Bermei: 
dung von Verwechslung ver Name des Vaters beigefügt wurde, „ Anuoo®- 
rs Anur orov;. Died hieß Tarunder öroualeır oder eroroneler, Thut. 
IV, 69. Blat. Lys. p. 204. E. Xen. Oecon. VIl, 3. Bei den attijchen 
Arhonten wurde der Name des Baterd gewöhnlich nicht beigelegt; die Be 
hauptung aber daß es nie geicheben jei (Dfann Syli. p. 324. Schömann 
ad Isaeum p. 271.) bat Keil Analect. Epigr. p. 17. 250. widerlegt. Im 
täglichen Leben gefiel fih der attiihe Bolfswig beſonders in der GErtbeilung 
von Spignamen, welde von förperliben over geiftigen Gigenichaften oder 
irgend einer auffallenvden Handlung oder Gemobnheit entnommen wurden, mie 
aus Anarandrives bei Athen. vl, p. 242. E. erbellt: Vueig ‚rag allrdov; 
ai yevaler', 0id' anuıdaz' | @r uir yag n Tıg EUMGERTS, ieyor yauor xe- 
kit — — vqeiher aura noErog zailor, "Arosvs erindn' | dar ö 
»oıor, Doibog' dr d8 zodanınr, Iaowr. So hieß der froflige Tragödien— 
bichter Theognis Xior, Scol. ad Aristoph. Ach. 11. 140. Thesmophor. 
169. Der Dichter und Redner Dionvflos (Br. H. ©. 1079.) hatte den 
Beinamen 6 yalnovg, weil er den Athenern den Gebrauch eberner Münzen 
empfohlen hatte, Euſtath. ad U. p. 1243. Vgl. Berker Cbarikles J. S. 251. 
Solche Srignamen mögen nicht jelten die uriprünglicden Namen verdrängt 
und in einzelnen Familien fi feftgeiegt baben, namentlich die von der Aehn— 
lichkeit mit Thieren entlebnten, "Aerrovor, Aunnf, Beroayo;, Eiagos, 
"Eoıgog, lega$, 'Irtiros, Kanpos, Kaorirog, Kogef, Koios, Aayos, 
Ieor, Mooyos, Müs;, Tavpoz, Xoipoe >, vgl. Ariftoph. Av. 1291 ff. Ebenſo 
entftanden die von der Farbe des Gefichtes oder der Haare entlehnten Namen, 
Ilvooos, Zar®os, "Apyos, Meias (C. Inser. Nr. 2677.), entiprechend un- 
feren deutſchen Namen Roth, Weiß, Braun, Schwarz. Auch fönnen wir 
und nicht denken daß die von aioyoog abgeleiteten Namen Atoypıos, Aoypıior, 
Aioygw» in Folge freier Wahl der Aeltern gegeben worden fein follten. Die 
Sclaven durften in ver älteften Zeit micht gleihe Namen mit den Freien 
führen; fie wurden gewöhnlich nach ihrem Naterlanve benannt, Syrus, Thrax, 
Geta, Cappadox, Carion, Paphlago, Phryx, Lydus, Davus (von Jao, 
einem Volt am calpiihen Meere, Strabo VII, p. 303.), oder führten fie 
Namen welche in ihrem Vaterlande üblih waren, 3.8. die Phrygier Manes, 
Midas, die Bapblagonier Tibios, Strabo 1. I. Schol. ad Aristoph. Ach. 
242. Hemſterh. ad Luc. Timon ce. 22.; oder wurden fie nad ihrem Aeufern 
benannt, Ilvogies, Zardias, Ovlaxoz, oder nach ihren Eigenſchaften 
Dromon, Tachon, Synetos, Onesimos, Molon, Parmenon. Allein daß dieſe 
Unterfheidung von den Breien ſchon früher ais man aus Olympiod. in Plat. 
Alcib. I. p. 148. (neiaı nai Teiz oronanı Ötsrengırto 01 Ehevdegor or 
doviwr nei Taig Doıfi. Teram yap nai Adoı xaı Dovyes wroualorro. 
sur db xal ravra ovreguädnoer) ſchließen könnte aufgehoben worden jei, 
erhellt aus dem von Gel. IX, 2. erwähnten Gefeg, daß fein Sclave bir 
Namen Harmodios und Aristogiton" führen ſolle, welches nur dann einen 
Sinn hatte wenn fie die Namen der Breien führen durften; und wirklich 
finden fi in ven Teflamenten des Plato, Ariftoteles, Iheophraft, KLykon und 
Epikur bei Diog. &. III, 43. V, 15. 55. 72. Selaven genannt welche die ange 
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Tehenflen Namen führen, 4. B. Dionysios, Agathon, Olympios, Nicias, 
Euphranor, Demetrios, Philon, Kimon, Kallias, Kriton, Chares, f. Becker, 
Eharifles 1. ©. 230. Auch Thiere erhielten Namen. Die Roffe Achills 
heißen Zer8os und Bakos, Il. XIX, 400., die des Pluton Orphnaeos, 
Aethon, Nykteus und Alastor, Glaudian. de Rapt. Pros. I, 282., die des 
armar Parthenia und Eripha, Pauſ. VI, 21, 7. Auf einer Vaſe des 
. Durand Nr. 296. heißen die Pferde ZEMOF, IITPOKOME,. 
KAAIKOME und KAAIDOPA. Beſonders zahlreich find die Namen der 
Hunde, für welde Xen. Cyneg. VII, 5. die Kürze empfiehlt, damit man fie 
leicht ausſprechen könne, z. B. Pouyn, Ouuog, Höoauſs, Traun, Irßor, 
Ogun u. f. w. Vol. das Verzeichniß bei Keil 1. 1. p. 188 ff. Einen Gel 
No» nennt Blut. Anton. 65., einen Elephanten Nixor Blut. Pyrrh. 83,, 
Namen von Böden und Ziegen, Kıooaida, Kraxor, Korapog, Darapog 
f. bei Xheoer. I, 151. III, 5. V, 102. 103. vgl. Keil 1.1. p. 194. Ueber 
die Namen der Schiffe f. oben S. 461. [W. 

B. Bei den römischen Namen haben wir zu unterfheiden: die vers 
fhiedenen Stände (Freie, Breigelaffene, Sklaven); bei jedem derſelben vie 
beiden Geſchlechter, die verſchiedenen Zeiten, und endlich die Veranlaffung bei 
welcher der Name vorkommt, ob diefelbe eine diplomatiſch genaue, vollftäns 
dige Angabe ded Namend verlangt oder eine Verkürzung deffelben zuläßt. 
Unter den Männernamen der Breien finden wir in der Gage und Siteen 
Geſchichte foldhe die nur aus Einem Namen beftehen (Romulus, Faustulus); 
dann aus zwei (Numa Pompilius, Ancus Martius), welche letztere Namens 
bezeichnung auch jpäter bei den italiichen Wölkerfchaften außer den Römern 
gewöhnlid war (Metius Suffetius, Volesus Valesius, Sertorius Resius u. dgl.). 
Wir finden jedoch ſchon von den erften Zeiten der Republik an als bie 
regelmäßige * Namendbezeihnung drei verbundene Namen für jede Perſon 
zur Unterſcheidung des Individuums (praenomen), der gens (nomen, nomen 
gentilitium) und ber unter der gens begriffenen Familie (cognomen), wie 
L. Junius Brutus. Zu dieſen drei Namen kam bisweilen noch ein vierter 
hinzu, wie in der Bamilie der Scipionen die. befannten Namen Africanus 
und Asialicus, gewöhnlih ald agnomen ** bezeichnet, bei den alten Schrift« 
ftellern aber nicht jelten gleichfalld cognomen genannt. Bon viefer regel« 
mäßigen Namensbezeihnung kommen jedoch Ausnahmen vor; nämlich: 1) Wegs 
lafjung- ded cognomen, wie bei C. Marius, L. Mummius, L. Fabricius 
(Babretti Inscer. p. 240 f,); aber auch in ver Kaiferzeit, namentlich bei vielen 
Namen von Soldaten (Muratori Thes. p. 773, 6. 778, 3. u. fonft). — 
2) Obne nomen gentilitium nur praenomen und cognomen wie M. Agrippa 
auf Münzen umd Injchriften, ohne das freilich unberühmte nomen gentil. 
Vipsanius; aber au M. Brutus, C. Caesar. Dajfelbe mag flattfinden bei 
manden Namen wie: Caecina, Norbanus, Satrienus u. a., weldhe man für 
nomina gentilitia zu nehmen pflegt, obgleich fle ihrer Form nah Feine find 
und daher richtiger ald cognomina mit Auslaffjung des nomen gentilitium 
zu betrachten find (Zaccaria Ist. lapid. p. 65.). — 3) Das praenomen allein, 
wie bei dem berühmten Juriften Gaius. In der Kaiferzeit, theilweife ſchon 
im iten Iabrb. n. Chr. und mehr no fpäter, gingen folgende Veränderun⸗ 


* Bei Juv. V, 127. gilt das tria nomina habere als Zeichen eines altrömifchen 
Bürgers; vol. Blut. Ov. Rom. CI. xoörra 58 dvol mir Ovönacıy al Onkeıaı, 1g1- 
oi d& ol Gppeveg. PBauf. VII, 7, 4. ol "Ponaioı — rpla dnöre 7 ökiyısra nal dr 

Önöuare dxadoro ridevra. [W.] 

*Dieſes bei den Neueren allgemein recipirte Wort gehört der fpätern Latinität 

an, Diomed. p. 336. P., man fagt daher cognomen secundum oder me [w.} 
4 
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gen mit den Namen vor. Man führte beſonders feit der Zeit der‘ Antonine 
zmei praenomina (Orelli Inser. n. 2729.) und gebrauchte frühere cognomina 
ald praenomina, wie Magnus Ennodius, Magnus Maximus u. dgl. Man 
führte mehrere nomina. gentil. flatt eineß, fo daß in der fpäteren Zeit midht 
leicht ein Mann von Rang genannt wird welder nicht einen zweifachen Ges 
ſchlechtsnamen hätte, wie: C. Veltius Corsinius Rufinus (Murat. p- 373, 3.); 
oder mit drei Geſchlechtsnamen: M. Mummius Ceionius Annius Albinus 
(Öruter. Thes. p. 47, 6.); mit vier: L. Fulvius Gavius Numisius Petronius 
Aemilianus (Mus. Veron. p. 252.). — 4) Zwiſchen folde mehrfache nomina 
gentilitia werden cognomina eingemifht (M. Junius Caesonius Nicomachus 
Anicius Faustus Paulinus) oder die cognomina vor die nomina gentil: ges 
fegt* (C. Julianus Pomponius Pudens Severianus). Mit dem cognomen 
gingen folgende Veränderungen vor. Man nahm zwei cognomina am, zu 
dem zweiten öfterd das praenomen eines berühmten Ahnberrn; fo jhon zur 
Zeit des Auguſtus L. Aemilius Lepidus Paulus, Cn. Cornelius Lentulus 
Cossus (Eckhel Doctr. N. V. 129.}. Frühere praenomina wurden cogno- 
men, wie Proculus, Agrippa u. U. Werner: nicht mehr bie praenomina 
unterſcheiden die einzelnen ndivinuen derfelben Bamilie, fondern die cogno- 
mina. So hieß der Vater ded Kaijerd Veſpaſianus T. Flavius Sabinus, und 
feine zwei Söhne von feiner Frau Vespasia Polla hießen T. Flavius Sabinus 
und T. Flavius Vespasianus, Durch dieje Gebrauchsweiſe ded cognomen 
zur Bezeichnung der Individuen geſchah es daß auf Münzen und Infchriften 
ftatt des vollftändigen Namens nur dad cognomen gejegt wird; fo ftatt Q. 
Petilius Rufus, Gollege des Kaiſers Domitianus im neunten Gonfulate, nur 
Rufus u, dgl. Ueberhaupt befteht die Veränderung in den Namen ver fpäteren 
Zeit vornämlih in einer Vervielfahung und Häufung derſelben (Marini Inser. 
Alban. p. 59. Fratr. arval. p. 234. Orelli n. 2759.) und in regellofer 
Willkür — Bei ven weiblihen Namen war die Negel daß die Töchter das 
nomen gentilitium ihre® Waterd mit der weiblichen Endung ald Namen 
führten, wie Tullia, Cornelia. Dazu fommt auch zumeilen nod das cog- 
nomen. Auweilen ift dad nomen gentilitium der Tochter von dem’ Namen 
der Mutter gebilvet (Julia Paulina, Xochter ver Julia Paterna und bes T. 
Ogius Paulinianus, Hagenbuch Epist. epigr. p. 260.). Die unehlichen Söhne 
und Töchter wurden nicht nach dem Water fondern nad der Mutter benannt 
(Mindia Claudiana die filia spuria des Gabinius Felix und ber Mindia, 
Fabretti p. 46. Gruter 786, 9.). Häufig waren bei den weiblichen Namen Die 
Diminutivformen, befonders bei ven von Zahlwörtern abgeleiteten (Tertulla, 
Quartilla.etc.), aber auch ſonſt (f. die Zufammenftellung bei Morcell. stil. 
lap. II, 1, 3. p. 336.). Mande Srauennamen fommen vor mit einer Mas» 
eulinform wie Aelia Demetrius u. dgl. (Drelli n. 2744.). Ob und warn 
bei den weiblihen Namen außer dem nomen und cognomen auch noch ein 

raenomen im ®ebrauch war, darüber find die Anfichten getbeilt. In den 

üben Zeiten war diefes der Fall nach ausdrücklichen Zeugniſſen aus dem Alter: 
tbum (Barto L. L. VIII, 38.), dann fam es ab, in 5* Zeiten kehrte 
dieſe Sitte wieder zurück (Spanhem. De praest..numor. II, 10. p. 41. Wald 
Marmor Strozz. p. 47 fi. und das kritiſche Verzeichniß bei Orelli n. 2730 
—2733.). Zuweilen führen verheiratete Frauen dafjelbe nomen gentilitium 
wie ihre Männer, was fih daraus erklärt daß dann beide, Mann und Frau, 
Freigelaflene eines und defjelben Herrn find; oder die Frau ift die Breige 
laſſene des Mannes; oder die Ehe ift eine conventio in manum; ober end» 





* Bellejus Baterculus hat den Brauch das cognomen ſtatt des praenomen vor 
bad nomen re fegen, 3. ®. II, 12. Soaurum Aurelium, vgl. Ruhnt. ad IL, 26. 
Wüftem. zu Kor. Sat. I, 4, 94. Göttling, Geſch. der röm. Staatsverf. ©, 75. [W.) 
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lich die beiden Eheleute gehörten zufällig derfelben gens an (Hagenbuch Epist. 
wo. 153. und die Nachweiſungen bei Orelli n. 2751.). Später findet 
auch bei Srauen die Häufung der Namen ftatt (Valeria Tossia Pia Sabina 
eria, Bea Frament. di Fasti p. 35. Orelli n. 2228.). — Die Namen 
ne find im Allgemeinen nah dem Namen des freilaffenden 
ren gebildet, aber im Ginzelnen doch wieder verfhieden, je nachdem fie 
vorher Sklaven von Eorporationen oder Gemeinmweien oder von Privatper- 
men oder von Kaijern und Mitgliedern der faiferlihen Familie waren. Die 
fasen von Stadtgemeinden nahmen ald Breigelaffene ein nah dem Namen 
der gebildetes nomen gentil. an, mit einem willfürlich gewählten Bor» 
na, umd mit ihrem frübern Namen ald cognomen (Publ. Pisaurius 
Achilles ein Breigelaffener der Stadt Piſaurum, Marmor. Pisaur. p.: 18. 
Babreiti Inser. p. 336.), oder fie bildeten als ehemalige servi publici fi 
— * Publicius, wie C. Publicius Felix ein Freigelaſſener der 
t Tergefte (Meinef. Inser. XIX, 35. Galogera Opusc. p. 167 ff.). rei» 

affene von PBrivatperfonen nahmen dad praenomen und nomen ihres frü— 
bern Serrn an, mit Beibehaltung ihres eigenen frühern Namens ald cog- 
nomen (L. Atilius Trophimus ein Freigelaffener des L. Atilius Crescens, 
weſcher ala Sklave Trophimus hieß, Gruter. p. 523, 5.). Die Freigelafjenen 
son Brauen nahmen zu dem nomen gentil. ihrer früheren Herrin das prae- 
nomen von bem Namen des Vaters oder ded Patronus vderfelben '(Caius 
anius Isidorus ein früherer Sklave der Volumnia Namens Isidorus, 

zetti p. 436 ff.). Wenn der Name des Patronus in einer Urkunde un» 
‚mittelbar vor dem Namen des Breigelaffenen vorbergebt, jo ſteht gewöhnlich 
nur der frübere Sklavenname de3 Breigelaffenen, und dad nomen nebft prae- 
find aus dem Namen des patronus zu ergänzen (Hagenbuch Epist. 
-92.). Breigelaffene der Kaifer und Kaijerinnen behielten in ber 
Megel i früheren Namen bei (Eutycheti Caesaris nostri liberto, Gori 
mbol. p. 232. 238.).. Doh kommen auf Denfmälern Preigelaffene der 
ze: ihrer Adoption in das Julifche Gefchleht vor mit der regelmäßi- 







gen Namenöbezeichnung. wie bei Privaten. So C. Julius Prosopa, Babretti 
p. 72, 5. coll. p. 58, 336. p. 438, 38. Als ausnahmsweife Abweichung 
| an Namensbezeihnung ift zu bemerken daß die Liberten 


au ein andered praenomen als das ihres Herrn annahmen, wahrſch. 
den meiften Fällen zu Ehren von Freunden ihrer Herren und von ſolchen 
| ihrer Freilaſffung beigetragen hatten (ic. Epist. ad Attic. IV, 14. 
p. 338, 37... Morcell. stil. lap. I, 1, 1. p. 29.); ferner daß ſich 
Namen von Liberten mit zwei cognomina finden (Fabr. p. 319.). — Die 
Sklaven hatten in der Negel nur Einen Namen, in der früheften Zeit be» 
fiebend aus einer Verbindung des Namens ihred Herrn mit dem Worte puer 
- (Lueipor, Mareipor, u. dgl.*), fpäter bei der wachienden Zahl der Sklaven 
Namen, bergenonimen von der Heimat des Eflaven, von dem Orte 
wo er gefauft war, von andern Umftänden, oder auch gewählt nad der 
‚Phantafle und Wilfür des Herrn, darunter viele griechiiche. Zwei verbuns 
dene Namen kommen zuweilen bei Sklaven vor, in welden Fällen man ans 
nimmt daß fie. bei dem Uebergang in das Eigenthum eined andern Herrn 
um Andenken an den frühern Herrn den zweiten Namen, der ſich auf anus 
endigt, erhielten. So Euodius Rublianus, Anthus Agrippinianus, Hermes 
Claudianus u. U., Fabretti p. 343. 336. Hagenbuch Ep. epigr. p. 193 ff. 
beftebend aus praenomen, nomen und cognomen ‚find nicht 
angeblich vorkommenden find zu verbefiern, oder gehören Frei⸗ 
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Quintipor p. 218.. Lind. und die bei Creuzer, Abriß der roͤm. 
rien Stellen. W. 
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gelafienen an, welche zumeilen auch nach der Breilaffung fi noch servi nann⸗ 
ten (Hultmann Diatriba de servis binominibus. Lugd. Bat. 1750. 4. Orelli 
on. 2787.). — Die Zeit der Namengebung war der dies lustricus 
{f. Bd. IV. ©. 1244.), bei Knaben der neunte, bei Mädchen der achte Tag 
nad der Geburt (Macr. Sat. I, 16.), welcher daher auch nominalis bie 
(Zertull. Idol. e. 16.). Doch wurde ed in andern Zeiten auch anders ge— 
halten: es fommen auf Inſchriften au Kinder vor ohne praenomen (Mus. 
Veron. p. 260, 3. 304, 9. 308, 9.). Nah D. Scävola bei Baler. Mar. 
De nominum ratione joll die Namengebung des praenomen erfi bei ver 
Annahme ber toga virilis bei den Söhnen, und bei den Töchtern zur Zeit 
der Verbeiratung ftattgefunden haben; was jedoch auf einem Mißverſtändniß 
zu beruben fcheint und der Natur der Sache nah nicht wohl zuläffig ift. Der 
tete Sohn befam in der Megel das praenomen des Vaters, was durch 
ein Senatusconfult vom 9. d. St. 514 angeordnet worden feyn foll (Ex- 
cerpta Dion. Cass. in Mai. Nov. Collect. Scriptor. veter. Tom. I. p. 541. 
Borghefi im Giornal. arcad. T. LI. p. 108.), die andern Brüder andere, 
wohl meiftend nah Namen der Verwandten. Der gleichnamige Bater und 
Sohn wurde durch den Beifag pater und filius oder iunior, oder audh durch 
maior und minor unterſchieden (Babretti p. 370, 138.). Auf legtere Weiie 
wurben auch gleichnamige Geſchwiſter unterfchieden (Fabretti p. 371, 144. 
148. 149.), bejonderd Töchter, melde alle venfelben Gentilnamen gemein» 
THaftlih führten. Im dieſem Tegteren Kalle wurden zur Unterſcheidung aud 
die Zahlwörter (prima, secunda etc.) angewendet. Bei Apoptionen erbiel- 
ten die Adoptivfühne den Namen des Adoptivvaters mit Beibehaltung des 
nomen oder cognomen ihrer eigenen Bamilie und zwar in einer abgeleiteten 
Borm oder unverändert. So P. Cornelius Scipio Aemilianus der von Scipio 
aboptirte Sohn des L. Paulus Aemilius, und Q. Caecilius Metellus Pius 
Scipio der von Metellus avoptirte Sohn des P. Cornelius Scipio Nasica. 
Ausnahmsweiſe findet ſich dad cognomen der Familie des leiblichen Waters 
vor dem cognomen ded Adoptivvaters bei einem P. Aelius Antipater Mar- 
cellus, deſſen leiblider Vater P. Aelius Antipater und der Adoptivvater P. 
Aelius Marcellus hieß (Mus. Veron. p. 242, 3.). DOft wurbe auch jeber 
auf den Namen des leiblihen Vaters fi beziehende Zufag weggelaffen und 
-Sediglih nur der Name des Apoptivvaterd angenommen, woraud er mebrere 
Bälle erflären bei melden fih völige Namensverſchiedenheit zwiſchen Vater 
und Sohn und zwiſchen Brüdern deſſelben leiblichen Vaters Kan (Zaccar. 
Ist. lap. p. 94 ff.). Aehnlich wurde es mit der Namengebung bei Pileg- 
findern (alumni, alumnae) gehalten. Doch war dieſes nicht allgemein der Fall: 
ed finden ſich auch Pflegkinder mit ganz andern Namen ald die Namen ver 
Plegeltern find (Gruter. p. 656. Reineſ. Class. I, 102. XI, 20. Fabrettip. 349.). 
Die Bremden pflegten, wenn fle das römifche Bürgerrecht erhielten, gewöhn⸗ 
li den Vornamen und Geſchlechtsnamen dejenigen anzunehmen durch veflen Ver- 
wendung fle das Bürgerrecht erhalten hatten, mit Beibehaltung ihres vorigen 
Namens. So Q. Lutatius Diodorus, welcher durch Q. Lutatius Catulus bas 
Bürgerrecht erlangt hatte (Eic. Verrin. IV, 17. Kabretti p. 439. Marini Aut, 
arval, p. 481. 510. 528.). Wenn jedoch die Fremden feinen griechiſchen oder 
ſonſt ganz ausländischen Namen, fondern Namen nad römischer Weile hatten, fo 
behielten fle venfelben bei; mie Cornelius Balbus Gaditanus, der dem Cn. Pom- 
peius jein Bürgerrecht verdanfte. Vgl. Bv.1.S.692,1.— Form u. Bedeutu ng 
- der romiſchen Namen : Nah Varro (bei Val. Mar. De nominum rat.) foll e8 
ungefähr dreißig röm. praenomina gegeben haben. Zaccaria (Ist. lapid. II, 
4, 3. p. 69.) bringt achtunddreißig zufammen, wovon jedoch nah dem Fritis 
fen Verzeichniß bei Orelli (Inser. n. 2711— 2728.) mehrere abzuziehen find, 
Sie werben in der Regel nur in abgefürzter Form mit den Anfangöbuchftaben 
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geſchrieben boch auf Inſchriften zuweilen auch voliftändig (Drei n. 2706), 
Ihre prachliche Form iſt ebenſo verſchieden wie ihre wrfprüngliche Bedeutung, 
welche theils offen vorliegt (mie bei den von Zahlwörtern hergenommenen 
Primus, Quintus Sextus u. dal.), theild ganz altertbümlich und dunkel ift, 
worüber das Fragment De nominum ratione Erklärungen gibt: melde 
Zaccaria (Ist p. 70 ff.) mit andern verbindet. So wird hergeleitet: Aulus 
son alere (quasirdis alentibus natus); Gaius von yaraı (a gaudio paren- 
tum); Manius’son’mane (qui mane editi erant) oder von manus (manum 
enim antiqui 'bönum dicebant); Marcus von Martius (Martio mense ge- 
miti); Caeso’ (qui € mortuis matribus exsecti erant) u. A. Was die Gr- 
braubsmweife * der praenomina betrifft fo maren fle theild in aflgemeinem 
Gebraub wie Märcus, Lucius, Publius u, dgl.), theils nur auf gewiſſe 
Bamilien beſchränkt, wie Caeso bei der gens Duilia und Fabia, Hostus bei 
der gens Lucretiä) Opiter und Proculus bei ver gens Virginia und no 
einige andere (Zaccaria Ist. p. 75.). Die nomina gentilitia waren viel zabl- 
reicher als die Vornamen (Epitom. de nomin. rat.: Gentilitia nomina Varro 
putat fuisse infnümera et praenomina eirca triginta); fle hatten in der Mes 
gel die abgeleitete Form auf ius, wohin auch die Namen auf aeus (Annaeus 
u. dal.) gehören, welde nach der äftern Form aius lauten. Die entgegen» 
Rebenden Bälle beruhen meiftentheild darauf daß man cognomina irrig für 
nomina genüilitis genommen hat, oder fie find Fritifh zu berichtigen wie. 
Fufietus bei Murat. p. 1511, 9., wofür Fuficius zu leſen ift (Hagenbuch 
Diptych. Brix. p 147. Reineſ. XVI, 45. u. überhaupt Zaccaria Ist. p. 66.). 
Die Bedentung und: Ableitung der Gentilnamen führt auf natürlihe Eigen— 
haften (Albius)" Rufus, Flavius), auf Benennungen von Thieren (Porcius, 
Ovinms, Equilius;Vitellius) und &emerben (Fabricius), auf Vornamen 
(Sextius, Primiäs) Pupius), auf cognomina (Nasonius) und auf andere ein» 
fadhere Gemilnamen (Attilius von Attius, Hostilius von Hostius). Bel 
manden Geſchlechtern finden fi cognomina melde fonft ald praenomen 
vorfonmen, wie Proculus bei ver gens Licinia, Cossus bei der gens Cor- 
nelia, Agrippa bei der gens Vipsania. Viele cognomina find hergenommen 
von Beibäftigungen, Gewerben und Aemtern, fo daß man fih zu hüten hat 
dieſelben nicht als Apvellative zu nehmen (ſ. Maffei De nominib. roman. 
p. 15.). Dergleiden ſind: Cerdo, Vindemiator, Piscator, Viator, Collega, 
Augustalis, Patronus’u. a. Ebenfo verhält es flh mit Adjectiven von Ortd- 
namen, weſche coghiomina geworben find, wie Faventinus, Aquinas, Floren- 
imus*® u. a. (Galögera Raccolta T. XL. p. 383.), Manche cognomina find 
nur einzelnen Geſchlechtern eigen, wie Scipio der gens Cornelia, Brutus ber 
gens Jania. Dad’cognomen des Vaters wurde auch in der Zeit der Re— 
bublif, mo Binder Megel erblih war, zuweilen geändert: jo hatte En. 
Pompeius das Cognomen Magnus; jein Vater dagegen hieß En. Pompeius 
Strabo. Die Bedeutung ift in der Regel Elarer als bei den nomina genti- 
litia und bempraenomina, wie aus den eben angeführten erbellt. Andere 
aus der Beihäftigung mit dem Landbau hergenommene erklärt Plinius (H. N. 
AVIE, 3. Pilumni, qui pilum pistrinis invenerat; Pisonis, a pisendo. Jam 
Fabiorum, Leritulorum, Ciceronum, ut quisque aliquod optime genus se- 
reret. Juniorum familiae Bubulcum nominaverunt qui bubus optime ule- 





+ Bon Bekannten, Elienten und Sclaven wurde der römifche Bürger mit dem 
seriraulihen praenomen angeredet, wie dies noch h. 3. T. in Jtalien üblich ift, da: 
ber bei Sor. Sat. 1, 5, 32. Quinte, puto, aut Publi — gaudent praenomine mel- 
es surieulae, mit der, Anm. von Heinporf. [ W.] 

WMadvi a acad. I. p. 251. leitet mehrere biefer Beinamen von Colonie— 

fäbten ab. LW- 


— 
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batur). — Wenn eine und diefelbe Perſon zwei verſchiedene Namensbezeich⸗ 
nungen bat fo wird diejed in folgender Weile ausgedrüdt: C. Opilius Mo- 
destus, qui idem et Asyaragus; Aurelia Secundina quae et Luticurria 
(Babretti p. 145, 169.), oder mit sive, wie Filterius sive Pompeius; ob» 
‚gleich letztere Form von Manchen als Zeichen der Unechtheit angejeben wor 
den iſt; aber ſ. dagegen Orelli n. 2771—2773. — Bei einer ganz voll 
fändigen Namensbezeichnung wird auf epigraphiihen Denfmälern noch Hinzus 
gefügt: Abftammung, Tribus und Heimat. Die Bezeichnung der Ab- 
ftammung als Sohn (F.) und Enfel (N ), zumeilen auch noch weiter hinauf, 
wird zwijchen dad nomen gentilitium und dad cognomen gejeßt. 
der Tribus fleht ohne Präpofition im Ablativ unmittelbar nah der Ber- 
wandtjchaftöbezeihnung und vor dem cognomen (3. B. Q. Gavio Q. FR. 
N. Q. Pron. Q. Abn. Fal. Fulvo d. i. Quinto Gavio Quinti filio Quinti 
nepoti Quinti pronepoti Quinti abnepoti Faleria tribu Fulvo. Mus. Veron. 
.354,5.). Ginzelne Abweichungen von dieſer regelmäßigen Stellung biefer 
es gibt Zaccaria an (Ist. lap. p. 128,). Statt oder auch neben 
der Abftammung von väterliher Seite ift zuweilen nah der bei den Etrus 
riern üblichen Sitte die Abftammung von der Mutter beigefügt durch ben 
Namen der Mutter im Ablativ mit oder ohne nalus, oder auch im Genitiv 
ohne natus (Bermiglioli Iscriz. Perug. I, 19. 20. 25. 26. Bulletin, ar- 
cheolog. Rom. 1844. p. 130.). . Bei den Namen verbeirateter rauen wird 
auf Infchriften nicht jelten außer dem Namen des Vaters noch der des Man- 
ned im Genitiv mit oder ohne coniux beigelegt (3. B. Caecilia Q. Cretiei 
F. Metellae Crassi). Bei der Namenbezeihnung ver Breigelaffenen ftebt in 
ver Regel zwiichen dem nomen und cognomen der Name des Vatronus, 
.®. M. Cominius M. L. (Marei libertus) Deuterus. Die Angabe ver 
Heimat außer den biöher angeführten Zufägen zu dem Namen findet. ſich be- 
fonderd auf Grabjteinen von Solvaten und überhaupt von Verſonen melde 
entfernt von ihrer Heimat flarben. Sie wird gewöhnlich ausgebrüdt durch 
den Namen des Heimatortes im Ablativ mit oder ohne D. (domo), fowie 
durch andere Äbnlihe Wendungen (Zaccaria Ist. lap. p. 137.) oder auch all- 
‚gemeiner nur durch den Volksnamen mit vorgejegtem N. (natione). — 
den röm. Namen hat fih auf röm. Denfmälern aud eine Anzahl ausmwär- 
tiger Nationalnamen, beſonders galliihe, erhalten, welche als MNefte dieſer 
-Spraden von großer Bedeutung find (j. Drelli Ind. V. s. w.nomina 
Gallica). Gnolih fommen auch Namen von Hausthieren, namentlih von 
Pferden und Hunden vor, melche theild aus dem mythologiſchen Kreiſe her— 
genommen jind (Silvanus, Oceanus), tbeild von Ländern und Völkern: (Mau- 
rus,. Saxo), tbeils von ihren Eigenjchaften (Albus, Rufus, Badius), 
n. 2593. 4730. — Literatur: Das dem Balerius Marimus in den Hand» 
ſchriften gewöhnlich als zehntes Buch angehängte Stüd De nominum ratione 
und das aus einer Wiener Handſchrift befannt gewordene Kleine Bruchftüd 
De nomine bei Endlicher Analect. Grammat. p. 2i2. Bon Neueren: Die 
Abhh. De nominibus Rom. von Sigonius, Panvinius, Gaftalio und Beir. 
Servius in Graevii Thes. Tom. II. Gannegieter De mutata romanorum 
nominum sub prineipibus ratione,  Trai. ad Rh. 1758. 4. Zaccaria Istit. 
lapidar. Lib. H, Cap. 1. p. 59 ff. ed. Rom. 1770. Drelli Coll. 
e. VIII. Nominum ratio apud Romanos. T. I. p. 472. n. 2703 ff. [ Zell.) 
Im juridifhen Sprachgebrauch heißt nomen jeder in dem Hausbus 
auf den Namen einer Perſon eingetragene Boften und darum 


überhaupt, ſowohl im activen ale im paffiven Sinn, nämlich je J 












Voſten expensum latum oder acceptum latum war, f. Briffon. h,v. 
„elavis Cic. h. v. Dirffen manuale h. v. und Bo. II. ©. 459. € 
Poften hießen nomina arcaria wenn fie auf baaren Darlehen, berubten (Ga. 
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111, 131 f.), und bewirkten Feine Literalobligation fondern nur den Beweis 
ver Oblig., da diefe fhon durch die Zahlung begründet war. "Die Kir. Ob, 
beftand in ven nomina transscripticia, d. h. umgefchriebenen Poften oder Buch» 
ſchulden, welche nicht davon diefen Namen hatten daß fie aus den Adverfas 
rien in das Hausbuch übertragen worden wären, fondern von der dabei ftatt- 
findenden Umfchreibung. Die Umfchreibung war eine doppelte, entweder a re 
in personam, wenn die Schuld aus einem andern Geſchäft herrührte (3. B. 
Kauf, Miethe, Societätöverhältniß, 3. B. Eic. de off. I, 14 f.) und nur 
als Buchſchuld eingetragen wurde, gleich al8 wenn e8 Darlehen wäre, over a 
persona in personam, indem die Summe welche man von einem Andern zu 
fordern hatte auf einen Dritten übergetragen wurde (delegatio, legare ab ali- 
quo u. a., f. Bd. 1. ©.716.), Gai. III, 129 f., 3.8. Eic. ad Att. IV, 18. 
In beiden Fällen war cine novatio enthalten, d. h. die Verwandlung einer 
fhon vorhandenen Obligation in eine andere, wie fih aus Gat. L, 1. und 
ganz Elar aus Theoph. Inst. III, 21. pr. ergibt, wenn diefer auch in der Bes 
Ihreibung der Sade jelbft abweiht. Ob Peregrini auch durch nomina 
transser. verpflichtet werden könnten war beftritten, Nerva ftellte e8 in Ab- 
rede, Sabinus und Caſſius geftatteten wenigſtens eine transser. a re in pers., 
Gai. 111, 133. Im der Kaijerzeit erlofch mit den Hausbüchern auch die Lit.. 
Oblig. durd nom. transser., und Juftinian führte viefelbe nur als Antiquis 
tät an, Inst. II, 21. pr. — Bon diefer Anſicht welde, einige Mopificatios 
nen abgerechnet, als herrſchende bezeichnet werden kann (f. außer ven Bo. IV. 
©. 1103. eit. Schriften noch Unterholzner, Lehre des röm. R. v. d. Schuld» 
verhältniffen, herausg. v. Hufchfe, Leipz. 1840. I. S. 38 ff. Walter, N. ©. 
2. Ausg. I. ©. 215 ff. Schilling, Inftit. u. Gef. d. röm. Priv.R. IM. 
S. 317—327.) weichen Bolgende ab: Keller (Beitrag zur Lehre vom röm. 
Lit.Eontracte, in Sell's Jahrb. f. d. röm. R., Braunfhw. 1841. I. S. 93 
. —115.) erflärt nom transser. ald nomen welches fo entitehe daß man den 
Stoff deffelben auf der einen Seite des Buchs einfchreibe und ihn dann wie—⸗ 
der auf die andere Seite binüberfchreibe (fo nah der Nelation von Danz, 
Lehrb. d. Geſch. des röm. R. IE. ©. 110f. u. überhaupt S. 109—121. 

Es fei nämlich der codex nicht ein Caſſacorrentbuch gewefen, fondern ein 
Caſſabuch welches nah einer Zufammenrehnung als Endrefultat nur das in 
der Gaffe befindliche haare Geld ergebe; bei einem füldhen Buch feien. nom, 
transser. nicht möglich ohne daß fich ein Behler in der Bilanz zeige, indem 
bier der Gläubiger ein Guthaben erhalte das nit im Gelde bezahlt fei. 
Deßhalb Habe der Inhaber des Hausbuhs das Geihäft fo eingetragen als 
ob er das Geld wirflih empfangen und wieder ausgegeben habe, obgleich 
keins von beiden wirklich erfolgt fei. Darum hätten nom. transser. ſtetö 
auf beiden Seiten ded Buchs geftanden und das Caſſabuch fei fomit immer 
richtig geweſen. Gegen diefe Hypotheſe fpricht Mebhreres: 1) der Name nom. 
transser. erklärt ſich nach unferer Anſicht leichter und einfaher; 2) der Cha—⸗ 
rafter des cod. ift von Keller zu beichränft gefaßt, denn wenn das Hausbuch 
nur ein einfaches Gaffabuch geweien wäre, fo würde man nicht darauf ge= 
fommen ſeyn, das Gintragen von Poften in daffelbe als Lit.Oblig. zu bes 
trachten, und wie hätte fich bei dieſem angeblichen doppelten Ginfchreiben ders 
felben Summe der Andere als wirffiher debitor ergeben fünnen? Es ift 
keineswegs eine zu fünftliche Annahme wenn man ven codex als vollflän- 
diges Hausbuch gelten läßt welches nicht blos die baaren Ginnahmen und 
Ausgaben enthielt fondern auch über den ganzen obligatorifhen Verkehr des 
Inhabers Auskunft gab, jo daß man nach gemachter Zuſammenrechnung nicht 
6108 die Summe des baaren Geldvorraths erfuhr fondern auch den ganzen 
Dermögendbefland in Bezug auf Ausftände u. ſ. w. Diefes zeigt auch une 
widerlegbar Eicero p. Clu. 30. Verr. IV, 6. I, 57. u. f. w. — Endlich 
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5. Schüler, vie lit. oblig. des ält. röm. R., Breslau 1842., gebt davon aus 
daß der codex ein Buch fei in melches alled die Vermögensverwaltung Ber 
treffende, fowobl die Einnahme und Ausgabe wie die geichloffenen Verträge, 
in chronol. Folge und hödftend mit Trennung von Einnahme und Ausgabe, 
in befondere Golonnen oder Bände niedergejchrieben wurden. Die eingetras 
genen Gontrafie hätten von ihrer jhriftlichen Abfaffung den Namen nomen 
erhalten und mären ſtets von dem debitor unterfchrieben worden. Nomen 
ſchlechweg habe der Eontraft geheißen wenn darin feine Novation vorfam, 
nom. transscript. mit vorgenommener Novation (ein ſchriftliches Bekenntnis 
über eine ſchon beſtehende Schuld und zwar in befonderer Form), nom. arcar. 
fei ein nomen in feiner erften Geftalt, ehe es transjcribirt worden. (3 
laſſen ſich jedoch mit diefer Theorie die erhaltenen Quellen nit in Einflang 
bringen, 3. B. in Bezug auf die Unterfchrift des debitor, auch wird das 
Wort nomen fletd nur in dem oben angegebenen Sinn gebraucht, und über- 
haupt erheben fih manche bedeutende Zweifel, z. B. wie das Verhältniß der 
adversaria zu dem codex zu denken fei ua. [R.] 

Nomenclator (aud nomenculator und auf Inſchriften numunclator, 
D. Jahn specimen epigraph., Kil. 1841. p. 41. 93., griech. bei Athen. II, 
örouarAntwp, von Plut. Cat. min. 8. ornueroAoyos gen.) war der Name 
der Sklaven von flarfem Gedächtniß und außgebreiteter Perſonenkenntniß 
(Sen. de ben. VI, 33.), deren Hauptthätigfeit darin befand ihrem Herrn 
die Namen der Bürger anzugeben, indem fie ihn ſowohl bei dem Ausgehen 
begleiteten (Duintil. VI, 3, 93.) ald auch zu Haufe diefen Dienft verfaben. 
Borzüglich wichtig war ihre Dienftleiflung wenn fih ver Herr um ein Amt 
bewarb und die Bürger auf dem Borum einzeln um ihre Stimme bat (f. Br. J. 
&. 399.), wo der nom. dem Gandivaten die Namen der Bürger zuflüfterte 
(davon auch komiſch fartor gen., Paul. s. v. 88. Müll.), damit er jeden nad 
Gebühr nennen und begrüßen fönnte, @ic. p. Mur. 36, 77. (monitor gen.) 
ad Att. IV, 1. Hor. ep. I, 6, 49f. Plin. H. N. XXIX, 8. ep. 1, 14. 
Ein gefegliches Verbot ſich der nomenel. auf dieſe Weile zu bedienen er» 
wähnt Plut. Cat. min. 8. Vielleicht war es lex Fabia, f. Br. IV. ©. 972., 
allein die Candidaten ließen ſich dadurch nicht abhalten. Zu Haufe waren 
die nomencl. in anderer Weife thätig, indem fle bei der salulatio zugegen 
waren und dem Herrn die Beiuchenden nannten (Sen. ep. 19. de tranquill. 
12. de const. sap. 14.), wobei fie ſich manchmal auch mit fingirten Namen 
halfen (Sen. ep. 27. de ben. I, 3.), die Einladungen an viefelben bejorg- 
ten (Andeutungen von Unterjchleifen dabei f. bei Amm. Marc. XIV, 6.), bei 
Tiſch die Gäfte ordneten und ihnen die Speijen erklärten (deinror tadiapyos 
n. Athen, Plin. H. N. XXX, 21. Betron. Sat. XLVII, p. 239. Burm. 
or. Sat. II, 8, 25 f.), oder die Namen der zahlreichen Sklaven kennen 
mußten (Blin. H. N. XXXIH, 1.). Allgemeine Erwähnungen ſ. bei Suet. 
Oet. 19. Ulp. Dig. XXXVIII, 1,7. $.5. Venul. Dig. XL, 12, 44. $.2.— 
Solche Sklaven fehlten auch in dem kaiſerl. Haushalt nicht (Macrob. Sat. 
ll, 4. p. 342. Bip. Suet. Claud. 34. Spart. Hadr. 20. Orelli Inscr. 934.), 
ebenjowenig ven Magiftratöperfonen, wie den Prätoren, davon nomencl. prae- 
torius Orelli 3232., n. censorius Or. 3231. u. nom. a censibus auf zwei 
Inſchriften bei Pignor. de serv. p. 287. u. Popma de op. serv. p. 63., 
welche bei dem Genius behilflih waren, den Statthaltern, 3. B. Appul. 
apolog. 1. Dieſe Diener waren oft Rreigelaffene und machten aus ihrer 
Kenntniß ein Gefhäft (analog unfern Lohnbedienten), wie wohl Oreli 2875. 
u. Suet. Cal. 41. zu verftehen ift. Sie wurden auch bei Gericht angewendet, 
wo fie Untergebene des ab actis waren und die Namen der auftretenden Red⸗ 
ner zu verfündigen hatten, Lyd. de mag. III, 8. 20. p. 201. 213. ed. Bekk. 
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Symmad. ep. X, 42. In der notitia Africae wird eine aus ſechs M. ber 
ſte schola nomenculatorum genannt. [R.] 

Nomentana via, f. Nomentum und Via. 

Nomentanus, von Lucilius bei Donat. zu Terent. Phorm. I, 2,73. 
(H, p. 388. Klog) verwünfcht (qvi te, Nomentane, malum iam cetera per- 
dat, worauf I. Beder im Rhein. Muf. N. F. V. ©. 371. bas tristi lae- 
dere versu — Nomentanum nepotem bei Hor. Sat. II, 1, 21 f. beziehen zu 
mũſſen glaubt, weil Aero zu Sor. 1. 1. jagt: qvos etiam in priore libro 
Lueilius carpsit, jo daß der Sinn wäre: den Auguft befingen ift: beffer als 
den Lucilius ſpielen. Aber im diefem Kalle hätte nicht etiam gefegt werben 
fönnen (e8 hätte vielmehr heißen müffen: hos enim Lue, carpsit oder carp- 
serat). Daher ift vielmehr die gewöhnliche Grflärung beizubehalten, wonach 
tristis vom Standpunkt des Getroffenen gejagt ift (fränfend), das Ganze fi 
auf die frühere Erwähnung des Nom. in Sat. I, 8, 11. zurückbezieht (den 
Auguft befingen ift beſſer als elende Wichte verfbotten, wie du bisher ge⸗ 
than) und bei Aero Lucilius zu ftreidhen ift, f. Bv. IV. ©. 1183 f. Dabei 
ſchließt laedere in ſich daß N. ein noch Lebender ift, wie auch Sat. 11, 3, 175. 
die Zufammenftellung mit dem noch lebenden (f. v. 69.) Gicuta beweist. Als 
voller Name des N. wird von den Scholl. zu Kor. S. I, 8, 11. L. Cassius 
Nomentanus angegeben, und von venfelben zu I, 1, 102. erzählt, Salluftius 
babe ibm einen Koh Namens Dama um 100,000 Seft. abgekauft. Als 
raffinirter Schlemmer wird N. aufer Hor. Sat. II, 3, 226—238. auch von 
Sen. vit, beat. 11. neben Apicius genannt. Horaz braucht feinen Namen in 
diefer Beziehung als typiſch (f. Sat. II, 3, 175. 224.); 06 aber au ber 
N. des Pucil. von diefer Seite erfcheine it aus dem Fragmente nicht zu ews 
kennen; umd bei Horaz felbft findet fih auch ein anderer N., indem ver Freund 
und Tröfter des Naflvienus, der „weifes N. in Sat. II, 8, 23. 25. 60. mit 
jenem großartigen Gourmand entfernt feine Nehnlichkeit hat. [W.T.] 

Nomentum (Nouesror, Strabo V, p. 228. 238. Dion. Hal. I, 
p: 116. Ptol. IM, 1, 62. Liv. I, 38. IV, 22. 32. Virg. Aen. VI, 773. 
vi, 712. Dsid Fast: IV, 905. Prop. IV, 10, 24. u.f. w., bei Steph. 
Byz p. 501. Nouerzös, die Einw. Nomentani, Liv. VII, 14. Plin IH, 
9,'9.), eine won Alba aus gegründete (Dion. 1. 1.), urſprünglich alfo Tatei« 
niſche, Tpäter aber ſabiniſche (Strabo p. 228.) Stadt, 14 Mil. norböftlich 
von Rom, von mwelder die frühere Via Ficulensis fpäter- ven Namen Via 
Nomentana brfam, umd nach welcher au) die Porta Nomentana in Rom 
benannt war. Die Umgegend der Stadt (die jegt La Mentana heißt) er—⸗ 
zeugte eine sehr gute Weinforte (Plin. XIV, 2, 4. Golum. II, 2. Mar. 
Sat. II, 16.). Pr] 

Nomin, Berg auf der Grenze von Arfadien bei Lykoſura mit einem 
Tempel des Pan Nomios, PBauf, VII, 38, 11. vol. Leake Travels in the 
Morea 11; p. 315. Boblaye Recherches 165. Roß, Reif. in Griechenl. 
I. ©. 88. ['West.] 

Nominalis, ſ. Nomen ©. 676. 

Nominis delatio, f. Br. II. ©. 895 f. IV. ©. 385. u. Quaestio 
perpetua. £ 

Nominis receptio (die Römer fagten jedoch nicht fo, fondern no- 
men recipere inter reos, referre inter reos u. in reos) war bei dem orbente 
lien Griminalproceh der quaest. perpet. der legte nach ber inscriptio fols 
gende Akt des Vorverfahtend vor dem Praetor oder iudex quaestionis, ins 
dem dieſer förmlich erflärte daß er die Anklage gegen den reus annehme und 
deffen Namen in die Lifte der rei eintragen ließ. Zugleich beſtimmte er ven 
Termin wann das eigentliche iudicium vor den Richtern gehalten werden 
follte, Cic. p. Rose. Am, 10. Verr. II, 38. 41 f. IV, 19. er; vll, 8. 

V. 
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de inv. II, 49. (nom. acceptum). Tac. Ann. II, 74. 111, 70. XII, 10. 
Bal. Mar. IN, 7,9. Dig. XLVIII, 5, 15. $. 1. (aus lex Julia de adult.). 
Diefer Akt blieb auch nah Aufhebung ber quaest. perpet. unverändert, 
Amm. Marc. XXVIH, 1. Dig. XLVIII, 8, 2. $. 2. XLVIII. 5, 11. 8. 2. 
415. 6.7. 39. $. 2., f. Bd. IV. ©. 385. Geib, röm. Crim. Proc. ©. 283 ff. 
557 fi. [R.] 

Nomisterium (Noworngior, Ptol. IM, 11, 29.), Stadt ber Marko: 
mannen in Germanien, nad Krufe und Wilhelm, Germ. S. 222, Niemes 
am FI. Polgen, nah Reichard, Germ. ©. 298. aber die Kreisftant Nimptſch 
hei Schweidnig und nah Andern (f. Ufert I, 1. ©. 444.) nörblih von 
den Quellen ver Elbe zu fuchen. | F.] 

Nouoye@goı, außerordentlicherweiſe für legislatorifhe Zmede er 
nannte Behörbe bei den Xetolern, Polyb. XII, 1. Corp. Inser. Gr. 1. 
n. 3046. Cine Behörde deſſelben Namens und wohl zu gleichen Zwecken 
findet ſich zu Hermione in Argolis, Corp. Inser. I. n. 1193. [West.] 

Nonoı. Die Gefeggebungen der griechiſchen Staaten, foweit file vie 
Feftftellung der Verfaſſung betrafen, find bis zu der Zeit wo fie ihrer Unab⸗ 
hängigfeit überhaupt verluſtig gingen nicht eim freies Geſchenk der herrſchen⸗ 
den Partei, fondern in der Hegel ein entweder gewaltiam abgedrungenes oder 
dur drohende Bewegungen rathiam gewordenes Zugeſtändniß an Die Unter⸗ 
prücten, oft mit Erfehütterungen und Ummälzungen der Staateformen ver- 
bunden, immer ein Mefultat des Kampfes des Fortſchritts mit dem Befteben- 
den gewefen. Die Verſchiedenartigkeit ihrer Geſtaltung in den einzelnen Staa⸗ 
ten ift theils durch die Verſchiedenheit ver Stammcharaktere bedingt, theils 
durch den Einfluß beionderer Umftände und Ereignifie welche vie Geſchichte 
zu entwickeln hat. Hier kommt es nicht ſowohl auf den materiellen Beſtand 
jener Geſetzgebungen als vielmehr auf die Form des Geſetzes und auf bie 
Movdalität an unter welcher vaflelbe ind Leben trat. Died an den einzelnen 
griechiſchen Staaten nachzuweiſen ift bei den wenigen darüber erhaltenen No- 
tigen nicht wohl möglid, nur für Athen läßt fi die Sache in ihren Haupt» 
momenten überfehen. Die erfte fchriftliche Geſehgebung für Athen mar die 
des Drafo (ſd.), DL. 39,4. 621. Die drakoniſchen Gejege hießen Heuer‘ 
wenn aber im Gegenfag zu ihnen den ſoloniſchen die Benennung rouo⸗ bei⸗ 
gelegt wird (Andoe. d. myst. $. 81. 83. Etym. M. p. 448, 13. Bet. 
Anecd. p. 264, 13.) fo kann diefe Unterfcheidung doch erfi etwas ipäter in 
Gebrauch gekommen ſeyn, indem Solon felbft noch in der Geſetzesſtelle bei 
Blut. Sol. 19. für feine Geſetze fih des Ausdrucks Geauös bedient. Die 
Gefege Drako's waren in fleinerne Tafeln oder Säulen eingegraben (Demofib. 
gen. Guerg. p. 1161. $. 71.) und aller Wahrſcheinlichkeit nad öffentlich 
aufgeftellt. If daher, wie es den Anfchein hat, auch das in der Rede geg. 
Neär. p. 1370. $. 75 f. angeführte alterthümliche Geſetz (auvögois — — 
uagur Artıroiz önAovor T& yeyoauuer«), welches die Beſtimmung über die 
erforberlihe Abkunft der Gemaͤhlin des Arhon Baſileus enthielt, drakoniſch, 
ſo möchte fein Standort im Heiligthum des Dionyſos er Aluraus, welches 
jäbrlih nur einmal geöffnet wurde, nicht der urfprüngliche geweien, und das 
Geſetz nicht der größeren Heiligkeit wegen, wie der Verf. der Rede vorgibt, 
gleich Anfangs dort aufgeftellt, fondern als ehrmürbiger Reſt des Alterrhums 
erit ſpäterhin daſelbſt bei Seite gefegt worden feyn. Die angeblich prafe- 
nischen Geſetze bei Demoſth. geg. Ariflofr. p. 627 ff. $. 22 fi. find, obmohl 
ihrem Inhalte nad, foweit verfelbe auf den eigenen Worten des Rednereẽ 
berubt, unverbächtig, doch aus mehreren Gründen nicht echt, für die Form 
berfelben aber beſonders charakteriſtiſch das von Demofthened ſelbſt p. 640. 
$. 62. wörtlich angeführte: 05 dr aoyar 7 idıwrns eimog n 107 Beauor 
murwdäras Torde 7 usramogon @vTor, amuos eoro xai oi.naidss ai Tu 
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Ensivow, Die Worte ro» Deouor rörde können ſchwerlich mit Meier d. bon. 
damn. p. 142. blos auf den unmittelbar wert Fern, röuog $. 60. über 
geſetzliche Tödtung bezogen werden; denn warum follte gerade nur dieſes eine 
von allen Blurgejegen den Vorzug haben? Harpocrat. s. v. Yeouos (vgl. 
Bhot. Suid. Bekk. Anecd. p. 264, 12.) war wenigftend von einem richtigen 
Gefühl year wenn er das Wort hier von dem ganzen Compler der drako— 
nischen Verfaffung (TO oAor zug moArreiaz aurrayuıe) verftehen wollte. Gleich» 
wohl geftattet dies der Spradgebraud nicht, vielmehr muß man mit Weber zu 
Dem. g.Ariftoer, p. 249. 70r Ysoauor rords auf ſämmtliche Blutgefege beziehen. 
Nun iſt jedoch wenig wahrſcheinlich daß Drafo Unverleglichkeit nur für dieſe 
Glaffe feiner Gefege in Anſpruch nahm; daß er fie auf ale ohne Ausnahme 
ausdehnte liegt theils im Geiſte feiner Gefeggebung felbft, theils beftärigt es 
das drakoniſche Geſetz bei Porphyr. d. abstin. IV, 22.: Bsouos wlarıog 
rois Ardid@ veuoutroız, KV0I0S TOP anarra y00r0r, Dsovg tuudr u. f. w. 
Es ſcheint daher, Drako verftand unter Re0use nicht jedes einzelne Geſetz, 
fondern den ganzen Inbegriff der Gefege welche auf jeder einzelnen Tafel 
vereinigt waren, während jene Anfangs: und Schlußformel (aus welder 
legteren, freilich jeltiam genug, Demoſthenes ein befonvered Geſetz macht) ſich 
auf-jeder Tafel wiederholten. — Drako's Gefeßgebung war von Feiner Dauer, 
fie warb ſchon DI. 46, 3. 594. durch die ſoloniſche erfegt. Solon's Ge- 
fege waren auf hölzerne Tafeln geihrieben, und zwar die das heilige und 
Öffentliche Recht betreffenden auf fpig zulaufende, zvoßsıs, die das Privat- 
recht betreffenden auf vierefige um eine Are fich drehende, @Sores. ©. dieſe 
Artikel. Sie wechſelten mehrmals-ihren Platz: Anfangs ftanden fie auf der 
Burg, son da lieh ſie Perifles durch Ephialtes auf den Markt bringen, 
und wie e8 fcheint theild im Buleuterion theild in der Stoa Baflleiod auf- 
fielen, Harpoer. s; v. #voßers u. 6 narwder vouog, zulegt wurben fie viel 
leicht als Antiquität im Protaneion aufbewahrt, id. s. v. @Sores. Plut. 
Sol. 25. Pauf. 1,18, 3 Die Angabe hingegen daß auch im Staatsarchiv, 
im Metroon, Gejege niedergelegt waren (ſ. unter unzooor), bezieht fi 
nicht auf die joloniihen. Diefe waren Bovoroogndor geichrieben (Harpoer. 
8. v. 6 »droder rouoc), und ebenfo altertbümlih in der ſprachlichen Form, 
ſo daß fle ſchon zur Zeit des Lyfiad nicht mehr allgemein verftänvlich waren, 
Ruf. or. X, $. 15 ff. Sie bildeten die Grundlage der Berfaffung bis zum 
Ende ber Demokratie, von da an gerietben fie in Verfall und Bergefien- 
beit, wenigftensd im Bewußtſeyn des Volkes, nur die antiquarifhe und 
hiſtoriſche Forſchung bemächtigte fih ihrer und machte fie zum Gegenftande 
ihrer Yinterfuhung. Die leider verlorene Schrift des Ariftoteled über den 
Staat der Athener wird vorzugsweife mit von denfelben gehandelt haben, 
nãächſtdem kamen file, wenn auch nur beiläufig, mit zur Sprache in den ziem- 
ih zahlreichen Schriften ver Philoſophen eoi rouw» und rouiuor (über 
Plato und fein Berhäftniß zum Hiftorifchen f. E. 8. Hermann de vestigiis 
institutorum veterum, imprimis Alticorum, per Platonis de legibus libros 
indagandis, Marb. 1836.) und in denen der Hiflorifer, vor allen der Atthi⸗ 
denſchreiber, ja fie wurden ſelbſt im beſonderen Schriften beſprochen, wie von 
Ariftoteled (meoi Tor ZoAuvog aforwr, Vit. Aristot. in den Vitar. scriptt. 
“gr. min. ed. 'Westerm. p. 404, 73.), Divymus (Plut. Sol. 1.), Seleucus 
(Sub. 8. vi Öpyenres). Aus diefen Schriften find die Notizen. bei ven 
fpäteren Grammatifern und Lerifographen, und vielleicht auch zum Theil das 
Material zu den in die Redner hin und wieder eingelegten Gejege entlehnt. 
Ueber das Einzelne dagegen geben die attifhen Redner ſelbſt die reichſte Aus- 
beute, wiewohl das von ihnen wie von den übrigen Schriftftellern gebotene 
Material bei dem Mangel an hiftoriicher Kritik welchen dieſelben verrathen 
und bei dem Hange Alles was Beleg beißt auf Solon ald den Urquell der 
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atheniſchen Geſetzgebung zurüdzuführen (vgl. Wachsmuth, hellen. Alterth. 1. 
©. 444f. Half.) eine forgfältige Prüfung und ſcharfe Sihtung erheiſcht. — 
Das Geſetz, wie es fi zur Seit der reinen Demofratie darftellt, ift feiner 
Form nad auf folgende Punkte ya menge (vgl. Blatner, Proceß I. 
S. 40 ff.). Daſſelbe muß ſchriftlich (Andoc. d. myst. $. 87. 89.),* Flar, 
beftimmt und ungmweidentig abgefaßt (Demoſth. geg. Timoer. p. 722. $. 68.:; 
von angeblich abſichtlicher Unklarheit der ſoloniſchen Gejege ſpricht Plut. Sol. 
18.), feinem Zwede entfprehend und der öffentliden Wohlfahrt förderlich 
ſeyn (ememdeos, Dem. g. Lept. p. 482. $.83. p. 483. $.88., geg. Timoct 
-p. 722. $. 68. Aeſch. geg. Tim. $. 34.), es darf Feine rüdmirfende Kraft 
haben (Dem. g. Timocr. p. 713. 6.42.43. p. 724. $.74. p. 737. $.116.), 
nicht andern beflehenden Gefegen zumiverlaufen (Dem. geg. Tim. p. 710. 
$. 32 ff. Aeſch. g. Kteſ. $. 36 ff. u. unten), nicht zu Gunften eines Cinzel- 
‚nen gefaßt werden, jondern muß auf Alle anwendbar jeyn, oder w 

im erften Falle die Zuftimmung von 6000 Bürgern erhalten haben (Dem. 
geg. Ariftocr. p. 649. $. 86., geg. Tim. p. 705. $. 18. p. 719. $. 59 fi, 
geg. Steph. II, p. 1132. $. 12. Andoc. d. myst. $. 87. 89.), e8 famn 
durch feinen Beihluß weder des Raths noch des Volkes in feiner Giltigkeit 
gehemmt werden (Andoc. d. myst. $. 87. 89. Dem. g. Ariftoer. p. 649. 
$. 87. p. 692. $. 218., geg. Tim. p. 709. $. 30.), ift aber gleichwohl 
nicht unumftößlih, wenn ein anderes befjered an jeine Stelle geſetzt wird. 
Der letzte Punkt, ohne welchen fein Fortſchritt denkbar ift, galt, Sparta mit 
feinem Stabilitätäprincip etwa ausgenommen, wohl überall in Griechenland, 
nur zur Verhütung des Mißbrauchs und dem verſchiedenen Charafter ber 
Berfaffungen gemäß unter mehr oder minder ſcharfen Beichränfungen, wie 
z. B. daß nah Zaleucus’ Verordnung in dem italifchen Xocri wer ein neues 
Geſetz in Vorſchlag brachte dies mit einem Stride um den Hals thun mußte, 
um fofort, wenn der Vorſchlag als unftatthaft erfarint werden: würbe,< ben 
Tod zu leiden, Dem. geg. Tim. p. 744. $. 139. Polyb. XII, 16, 10 f. 
Stob. Flor. XLIV, 21. Bekk. Anecd. p. 220, 21. u. Diod. Sic, XII, 17., 
welcher die Verordnung auf Eharondas überträgt. Nirgendd aber galt ver 
Sag in größerer Ausdehnung und fteigerte fih im Laufe der Zeit die Ans» 
wendung defielben jo bid zum Leichtfinn, als in Athen. Solon jelbft hatte 
bierzu den erflen Anftoß gegeben, indem er zwar die Gefeße, fo lange fie. be- 
ftanden, für unverleglich erklärte und die oberfte Aufficht über die Vollziehung 
berfelben dem Areopag übertrug (Plut. Sol. 19., vgl. unter souogviexes), 
allein den Kreis der Gefeggebung doch keineswegs für geſchloſſen erklärte, 
fondern die Möglichkeit einer zeitgemäßen Entwicklung und Foribildung der 
Demokratie offen Tieß (Blut. sept. sap. conviv. p. 152. A. zovs ronovg 6 
Zolor Epn nerexırntovg eiraı). Am fchärfiten ift diefes Zugeftänpnig in 
dem Inſtitut der, rouoder«ı ausgeprägt. Solon's Beflimmungen hierüber 
gibt Demofth. g. Lept. p. 484 f. $. 89 fi. fummarifh dahin an: wer die 
Aufhebung eined Geſetzes beantragen will, darf died nur unter der Bedingung 
thun daß er an die Stelle defielben ein neues feßt; dieſen Antrag muß er 
ſchriftlich ſowohl bei den Standbildern ver enwrvuo aushängen, ald auf 
dem Schreiber übergeben, welcher ihn im den nächſten Volksverſammlungen 
wiederholt zu verlejen bat, um denſelben zur allgemeinen Kenntniß zu brin— 
gen, bis er vor die aus den Geſchworenen zu nehmenden rouoder«ı Tommt, 
benen die Entſcheidung zufteht ob das alte Geſetz beibehalten oder das neue 
angenommen werden folle. Diefe Stelle wird einigermaßen ergänzt durch 
eine andere ber Rede gegen Timocr. p. 705 f. $. 18. 25 f., wo folgente 
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(feine Schriften ©. 161 ff.). 


Hauptpunfte hervorgehoben werden: alljährlih am elften Tage des Monats 
Hefatombäon ſoll in der Verſammlung des Volks eine Prüfung der Gefege 
vorgenommen werden ——— zovg vouovg $. 26.) vermittelſt Ab- 
flimmung,barüber, ob die beftehenden Geſetze ausreichend ſcheinen oder nicht; 
im Teßteren Falle folle wer ein neues -einbringen wolle daſſelbe öffentlich 
aushängen. bis zur dritten folgenden Verfammlung, in welder dann zur Er—⸗ 
nennung von Nomotbeten zu fchreiten. Gingelegt ift daſelbſt $. 20—23. 
eine Urkunde welche unter dem Titel amysworori« (Tor) rouwr den dabei 
zu beobahtenden Gejchäftsgang näher im Gingelnen regulirt, ein Document 
welches, wenn es echt ift, mindeftens nicht im diefer Geftalt aus Solon's 
Hand hervorgegangen ſeyn kann, ſondern ald eine neue Redaktion des alten 
Geſetzes mit den nöthig gewordenen Modificationen und Zujägen einer jpätern 
Verfaſſungsperiode angehören muß: Den Tert ver Urkunde f. unter emysr- 
oororie. Daraus ift außer den fhon erwähnten Bunften ald weſentlich noch 
Bolgendes hervorzuheben. In der Verfammlung am 11. Hefatombäon wird 
über die Brage abgeftimmt ob die beftehenden Gefege einer Aenderung be— 
dürfen oder nicht, und zwar in folgender Ordnung: zuerſt die den Rath, 
dann bie die Volksgemeinde, endlich die die Staatöbehörden betreffenden. Ge- 
feße. Im eriten alle jollen bei Androhung ſchwerer Strafe die Prytanen 
deßhalb eine Volksverſammlung berufen, die vritte-von der laufenden an ge» 
rechnet, in dieſer aber die vorfigenden Proedri die Ernennung der Nomotbeten 
aus. der Mitte der Gefchworenen in Anregung bringen, zugleih aber auch 
auf die Beiſchaffung der Mittel zu deren Beſoldung und auf die Beftimmung 
der Dauer ihrer Amtözeit die Frage richten; gleichzeitig endlich ſollen zur 
ung der angegriffenen Gejege aus den gefammten Athenern fünf 
Männer ald Sahwalter (ovrnyoosı) gewählt werden. — Bon einer Zahl ver 
Nomotheten ift bier nirgends die Rede, jo daß fie ein für allemal viejelbe 
gewejen wäre. PBollur VII, 101. nennt 1000 (1001), wogegen geltend ge— 
macht wird daß sin dem Decret bei Demoſth. g. Timokr. p. 708. $. 27. die 
Ernennung von: 1001 Nomotheten ausdrücklich beantragt ift, was, wenn bie 
Anzahl immer diefelbe war, überflüffig feyn würde. Die 500 Nomotheten 
aber bei Andoc. d. myst. $. 84. find nicht ganz unbedenklih, der Fall dort 
übrigend außerorventlicher Art (vgl. Shömann d. comit. Ath. p. 270 f.). 
Ernannt wurden fie (wofür der eigentliche Ausdruck zadionı ift, Dem.Olynth. 
11, .p. 31. $. 10., g. Ximoer. p. 708. $. 25. 26. p. 709. $. 29.),. wie 
es jcheint, durchs Roos, und zwar aus denen welche den SHeliafteneid ge— 
ihworen, aus den Richtern, nicht den gewefenen, mie Böckh, Staatsh. der 
Arb. I. ©. 257. meint, fondern aus denen des laufenden Jahres, wie Schö— 
mann 1. 1. p. 257. Den ihnen zu reichenden Solo jedoch hat Böckh gewiß 
richtig ald den gewöhnlichen Richterſold, das Triobolon, erfannt. Und über- 
haupt unterfhied ſich ihre Funetion im nichts von der richterlihen, die vor 
ihnen zu pflegenden Verhandlungen in nichts von den gerichtlichen. Der Ur- 
beber eined neuen Geſetzvorſchlags vertrat die Stelle ded Klägers, dad ange- 
griffene Geſetz die des Verklagten, und die avrnyogo: (vgl. noch g. Timer. 
p.'711. $. 36.) vertheidigten daffelbe im Namen ded Staateö, worauf bie 
Nomotheten durch Abftimmung entweder für Beibehaltung des alten oder für 
Annahme ded neuen Geſetzes entſchieden. Uebrigens Fonnte jeder neue Ge» 
fegedantrag, noch bevor er vor bie Nomotheten zur Entſcheidung fam, durch 
eine yoagn maparoum» inhibirt werden, gleichwie auch das von den Nomo— 
theten beftätigte Gefeg immerfort einer ſolchen unterzogen werden Eonnte (j. unt. 
TaPRrOUST ypayn), was um fo nothwendiger war da ed, wie der Fall des 
Timofrates Gebet, vorfam daß die Annahme eines neuen Geſetzes auf krum— 
men Wegen erſchlichen wurde, p. 711. $. 37. — Mit diefer jährlichen Epis 
cheirotonie der Geſetze war aber noch eine andere Mafregel verbunden, welche 
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im Laufe der Zeit nothwendig geworden war. Dem. g. Lept. p. 484. 
bemerft, wie Anfangs die Athener fireng an Solon’d Verordnung 
Geſetzgebung haltend fi mit den beftehenden Gefegen begnügt und feine 
Neuerungen gemacht, nah und nach aber einflußreiche Staatgmänner ihr An 
ſehen mißbrauchend begonnen hätten, zu jeder beliebigen Zeit und nach 
kür mit Umgehung der vorgeſchriebenen Formen Geſetze zu geben 
Kraft der beſtehenden Geſetze durch Verordnungen zu hemmen ( 
g. Ktef. $. 4.), wodurch zulegt eine folde Verwirrung in die Geſetz ammkung 
‚gekommen. fei daß man fchon feit geraumer Zeit genöthigt fei ee 
Deputationen zu ernennen welde die einander widerfprechenden Geſetze 
einanderflauben follen, ohne daß gleihmwohl bis jetzt die Sache zu dem er 
wünſchten Ende gediehen fei. Diefe Mafiregel ift Feine andere ald vie von 
welcher Aeſch. g. Kteſ. $. 38 f. fagt, die Thesmorheten hätten au 
die Verpflichtung alljährlih vor dem Volke die Gefege in Ordnung zu brin- 
gen, indem fie genau zu unterfuchen haben ob etwa ein Geſetz einem ambern 
wiberfpreche oder ein bereits abgeſchafftes noch unter den giltigen ſich befinde 
oder über einen und denſelben Gegenfland mehrere Geſetze beftehen: Fünden 
fie etwas dergleihen fo follen ſie das vermittelt Anſchlags zur Öffentlichen 
Kenntnig bringen, die Prytanen aber eine Verfammlung berufen zur Wahl 
von Nomotbeten, und» der Vorftand der Proedri das Wolf darüber abflim- 
men Taffen, worauf im Fall der Genehmigung die Nomotbeten über die 
zuftoßenden und beizubehaltenden Gefete zu entfcheiden haben. Es kann Fauım 
einem Zweifel unterliegen daß, wie jhon F. U. Wolf prolegg. ad Lept. 
p. CL. vermuthete und jest auch Schömannn antig. iur. publ. p. 228, 7. 
einräumt, dieſe Reviſion der Geſetze mit der oben beiprochenen Epieireronie 
zwar nicht völlig iventiih war, aber doch der Zeit und der Mopdalität der 
Ausführung nah zufammenfiel, und fomit die von Aeſchines angegebenen 
Beftimmungen nur einen Zufagartifel zu dem alten Gefeg über die Momo» 
theten bildeten. Hierüber ſ. Wolf prolegg. ad Lept. p. CXXVI ff. 
mann d. comit. Ath. p. 248—272. u. Antiq. iur. publ. Graec, p. 2277. 
Platner, d. Proc. u. d. Klagen bei d. Att. II. ©. 27. © 8. — 
Lehrb. d. gr. Staatsalt. F. 131. Schelling de Solonis legibus (Berol. 1842) 

p. 42 ff. (vgl. Stſchr. f. d. Alt. Wiſſ. 1844. ©. 772 ff.) [West.) 

Nouwrng, Seripturarius, Generalpächter des Hutgeldes in Orchomenns, 
Corp. Inser. Gr. I. n. 1569. v. 43. vgl. Böckh, Staatsh. d. Ath. I: S. 326. 
I. ©. 381. [West.] 
Nouogvkarsg, Behörde von ariftokratifhen Charakter in ir 

griehifhen Staaten, Xenopb. Oecon. 9, 14. WPlat. d. lege 
Ariftot. Pol. IV, 11, 9. VI, 5, 13. Gic. d. lege. II, 20, m in ——— 
für die Zeit der Demokratie ohne Binreihenden Grund angezweifelt, eine Be⸗ 
hörde welche, angeblich aus fieben Mitglievern beſtehend, nah Philochorus 
(Lexic. rhet. hinter Porſon's Photius p. 674. vgl. Müller hist, gr. fragm. 

407.) eingejeßt wurde als Ephialtes die Macht des Areopags gebroden 
* und auf welche von dieſem die Beaufſichtigung der Geſetze im ſoweit 
überging als die Nomophylakes gemeinschaftlich mit den Proedris in den Ber- 
fammlungen darauf zu ſehen hatten daß nichts Ungeſetzliches beſchloſſen wurde 
Außerdem waren fie auch bei der Ausrüſtung der panatbenäif (?) Bro- 
cejflon thäfig und hatten nebft den Archonten als beauffichtigende —5 
einen Ehrenplatz bei feſtlichen Gelegenheiten. Vgl. Pollur VII, 94; 
Phot. Suid. s. v. oi vouopviares. Belf, Anecd, p. 283, 16. 
der Demokratie jedoch kann ihre Eriftenz nicht von langer Dauer‘ 
feyn, da fie in diefer Zeit fonft nicht weiter genannt werben. 
erfcheinen fie wieder zur Zeit ded Demetrius Phalereus, Harpoer 
nogvianıg. Bol. H. Müre de nomophylacibus Athen., Wittenb, 17544. 
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in d Abhh de Berl. Afap. 1832. S. 25 ff. Meter im Att. Proc, 
u. fragm. lexiei rhetoriei emendatius editum, Hal. 1843. p. XXVf. 
8. Hermann, Lehrb. d. gr. Staatsalt. $. 129, 16. und de vestig. institt. 
per Platon; de legg. libros indagandis p. 38 f. Schömann Antig. iur, 
„Gr. p: 299. — 2) in Sparta, fünf an der Zahl, Pauf. I, 11,2. 
Gr.) 0. 1237 ff. u. daſ. Böckh 1. p. 609. Roß inserr. ined. I. n. 20. 
Dal. Haafe zu Xen. d.«rep. Laced. p. 203. — 3) in Elis, Pauf. VI, 24,3. — 
)in Goreyra; €. I. Gr. U. n. 1845. v. 104.— 5) in 2ocri, Stob. floril, 
ZEV, 21. — 6) in Ehalcedon, C. I. Gr. II. n. 3794. [ West.) 

Bomos, 1) Noöwos, perfonificirt, ift in der orphiichen Theologie mag- 
edpog rod Arös, Vrocul. in Aleib. p. 220. in Tim. II, 96., Herrſcher über 
Unfterblihe und, Sterblihe, Orph. H. 64. Ebenſo Pind. Fr. 151. Nowog 
6 Nnarwr Baoıkevg. Bol. Lobeck Aglaoph. p. 533. — 2) Nah Suidas 


mans: Tom: Tic merwdiag apuoriar Eywr rarınr nal ovduor 
iron, j..d. Art. Rhythmus. — 3) ronos, Diftrikt in Aegypten, nar« 

"ön souobg Aiyuaros anava dıapeipnra, Herod. II, 164. Nah Diov, 

I, 54. theilte Sefoofis das Land in 36 Theile; davon famen nad Strabo 
XVil, p: 541.10 auf die Thebais, 10 auf das Delta und 16 auf Mittel- 
Mad) andern Angaben bei Strabo aber follen e8 jo viele Nomen 

das Labyrinth Hallen hatte, und deren waren ed nad 
p- flebenundzwangzig. In ver Älteften Zeit waren die Nomen größer, 
aber n Serod. IIL, 90. die perfifchen Satrapieen vowovg, und fo konnte 
3. 19, 2. einer solche Präfectur, wie fie Blin. V, 9, 9. nennt, mosmn 
nennen; daß ‚fie aber in fpäterer Zeit verkleinert wurden erhellt daraus daß 
Prolemäns ungefähr 50 aufzählt. Es jheint daß damals jede Stadt einen Nomos 
bflvete, Eyipban. Haeres. 24,7.: rouor yae oi Aiyintıoi gacı me Exaorng 
moleogs newowide ro mepigwgor. Die Namen der Nomen ſ. bei Herod. 
w Plin. 1.1 Daß die Griechen das Wort für griechiſch hielten erhellt aus 
Died. 1, 73.2 256 Aiyunrov maonz eig mAeiw uson Ömenuermg, 0 Enaoror 
— ne Öiahertor crouelera: vouog, und aus Proel. in Tim. 

p. 30.16 wir our F0u0g no Tod versujoden rν yiv avrovg tore mW 
v. Allein nach andern Stellen (Diod. I, 54.: zyr ywoar — eis 

BE nal mpıcaorte, uion dıelwr, & vadovon Aiyvarıcı rouovg. Cwill. Aler. 
adJes. 19, 2.::m0u0g Asysrmı map Tois 9 Alyunriar olxovm yupan 
indoen möhıg nei di megiomdeg aurig, xai ai um vr rau xai Te- 
oma map’ abroig 7 roimds garn) ſcheint das Wort ägnptiich zu fein, 
wie 5 Stepb. Thes. 8. v. und Jablonsfy annehmen, und die Griechen haben 
8 nur ihren Sprade aſſimilirt. [ W.] | 
"Nouodsrar, f) Nouor, ©. 684 f. Ä 

- Bonimeris (Noraxrgız), Ort im nördlichen Arkadien, norbweftlih von 
‚welcher nebit Kallia und Dipöna die f. g. Tripolis bildete, von 
dem aber. ſchon zu Paufanias’ Zeit nur wenige Reſte übrig waren. Herod. 
Vi, 74. Bauf. VEN, 17,6. 27,4. Bol. Boblaye Recherch. p. 155. [ West.] 
Der Name der Stadt wird von dem gleichnamigen Weib des Lykaon 
, Bauf. VIII;17,6. Hermes bat daher den Beinamen Nwraxgıarıg 

| Step. By. 8.1 vo; Evander den Bein. Nonacrius — Arcas bei Ovid 
Fat V. 97. [W.] 
ri (lin; IV, 12, 22), ſ. Andros. 
Igenns plebejiſch. — 1) A. Nonius, Mitbewerber des Appu— 
ueninud um das Volfstribunat im 3. 653 d. ©t., 101 v. Chr., 
m dem Volke: nach Erwählung von neun anderen ald der zehnte und 
te (Bal. Mar.) etwählt, auf Anfiften des Saturnin. und bed Prärgre 
ins Glaucia aber von einem Pöbelhaufen ermordet (App. b. c. I, 28. 
7.29. is LXIX, Val. Mar, IX,7,3. Aur. Viet. v. ill. 73. Flor. 
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111,16. DOrof. V, 17. ; der Vorname von Liv., Val. u. Aur. genannt) der Ge—⸗ 
ſchlechtsname bei den vier zulegt genannten Autoren vielfah, 3.8. in Numius, 
Mummius, Memmius, Annius verkehrt, vgl. Pigb. Annal. IIE p. 174.). — 
2) Nonius (Sufenas ?), Schwefterfohn des Sulla und aus Haß gegen diefen von 
dem Volke bei ver Bewerbung um ein höheres Staateamt auf das 3.667. ©t. 
(87 v. Ehr.) zurückgewieſen (Plut. Sull. 10.). Pighius (Annal. HI. p.!265.) 
denkt an die Nedilität und vermutbet daß Nonius, nachdem er vieleicht feinen 
Oheim in den Mirhrivatifhen Krieg begleitet, im I. 673 (81) zur Prätur 
gelangt fei und während feiner Amtsführung die Münze mit der Infehrift 
Sufenas auf dem Advers und Sex. Noni. Pr. L. V. P. F., d. db. nad Pigb. 
S. Non. Praet. Ludos Vietoriae Primus Feeit, und vem Bilde der Moma 
die auf Spolien fißt und von der Victoria gekrönt wird auf dem Mevers 
geichlagen und hiedurch den Triumph des Sulla über Mithriv. und die Spiele 
bei denjelben (vgl. Bv. H. ©. 675 f.) gefeiert habe. Andere leſen Primus 
oder Praetor Ludos Votivos Publicos Fecit (vgl. KHavercamp in Morell. 
Thes. p. 294. Gdhel Doctr. Numm. V. p: 262.), oder Praet. Lud, Volt. 
Primus F. (Gavedoni, bei Riccio le mon. d. ant. fam. diR., ed. 2. p. 155.) 
und fegen dabei als möglih daß ein Sohn oder Nachkomme  desjenigen 
Nonius Sufenad der ald Prätor (oder zuerft) jene Spiele gegeben ver Ur 
heber der Münze fei, welche er zur Ehre feiner Kamilie mit dem Namen feines 
Baterd oder Vorfahren ausgeftattet habe. Derjelbe könnte in dem Jahre ba 
er die Münze flug die Quäftur befleidvet haben; und hierauf bezieht Eckhel 
p. 261. den Kopf ded Saturn auf dem Advers (vgl. Nerius, 1. ©.573.), 
der vielleicht aber auch auf einen Gentilcult ded Saturn bei den Noniern ſich 
beziehe, wofür er eine Imfehrift bei Doni, Cl. I. n. 79. Saturno. Aug. (?) 
Sacrum. P. Nonius, Sabinus. (nah Eckhels Lesart) eitirt. — 3) Nonius, 
Vertrauter des Fimbria (Bd. IH. ©. 455 f.), der zylegt (670 d St.) ibm 
untreu warb (vgl. App. Mithr. 59.). — 4) Sufenas, vielleicht ein Sohn von 
Mr. 2., Volfätribun 698 (56), der zu Ende des Jahrs in Gemeinfhaft "mit 
feinen Amtögenofien E. Gato (vgl. Dio XXXIX, 27.) und Procilius dur 
Unterbrehung der conjulariihen Gomitien ein Interregnum‘ und hiedurch die 
Wahl des Pompejus und Grafjus zu Conſuln herbeiführte, weßwegen er 
zwei Jahre fpäter zugleih mit jenen beiden vor Gericht geftellt, durch den 
Einfluß des Pompejus jedoch nebft Cato freigefprochen wurde (Cie. ad Att. 
IV, 15, 4., vol. Bd. I. ©. 1211.). Vielleicht iventifh mit ihm iſt M: No- 
nius (Gic. ad Att, VI, 1, 13.) Sufenas (ad Att. VIII, 23, 3., . Se- 
tenas), Proprätor im J. 703:(51) in einer ver Provinz des Eicero, Eilicien, 
benahbarten Provinz (vgl. ad Att. VI, 1, 13., valde ‚se honeste gerit) 
und zwei Jahre fpäter einer der pompejanifhen Befehls haber (cum io, 
ad Att. VIII, 23, 3.), der im folgenden Jahre (706) am pharfalifchen Kriege 
Theil nahm und nad erfolgter Niederlage feine Barteigenofjen zu ermuthigen 
fuchte, indem ja noch fieben Adler übrig feien, morauf ihm Cicero erwie⸗ 
derte: ja, wenn mir mit Kräben zu kämpfen hätten! (Blut. Cie, 38). — 
5) Asprenas (mwahricheinlid L. Non. A., Bater von Nr. 10.), BProconful 
im: $. 708, 46 (Bell. Afr. 80.) und Legate des Cäfar im afrifaniichen und 
fpanifhen Kriege (B. Afr. 1. 1. B. Hisp. 10.). Wie e8 fcheint erhielt er die 
proconfulariide Würde als Prätor (gleih Nonius Balbus, Nr. 8,) und in 
identifh mit dem fpottweife jo genannten Struma Nonius, über deſſen curu⸗ 
liſche Würde, jo wie über dad Conſulat des Batintus (melden Cãſar zu Ente 
des 3. 707 mit Fufius Calenus, Bo. IN. ©. 527. o6;, zum Gof. machte) 
Catull feine Klagen ausjtößt (carm. 53., vgl. Plin XXXVI, 6.). — 6) No- 
nius, Genturio bei den Beteranen ded Dctavian, welden dieſe ermorbeten 


als er ihnen die Ausbrüche der Ungeduld mit welcher fie, zur | 
von Ländereien auf dad Maröfeld berufen, ven Imperator erwarteten, m 
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Strenge verwieſen hatte, 713: 4. (Anp.-bi eV; 16.). — 7) Nonius,; Bes 
ſehlshaber der Thorwache zu Mom der den 2.: Antonius zu Anfang des 
peruſiniſchen Kriegs (713, 41) einkieh und demſelben feine -Mannfchaft' übers 
gab App b> re; V. 30.3. :— '8) Nonius Balhus, Bolfstribun -722 (32), 
ver ſich dem Coſ. Soſius, als derielbe am 1. Ianı-des I. im Begriffe war, 
einen Serrätsbeihluß gegen Octavian zu beantragen, widerſetzte (Dio L, 2. 
valuCnnDomit;, Br. 1. ©. 1216. u. Sosii) Wahrſcheinlich identiſch mit 
dem Deröulaitenfer M. Nonius Balbus, von melden die in den Stadj zu 
Neapel (Marmore, Nr. 62.) befindliche Reiterflatue mit der Infchrift M. Nonio 
MuRr Balbo'Pr. Pro. Cos. (Praetori Proconsuli) Herculanenses in ver Ba— 
ſiſice und die statua togata (ebendaſ. Nr. 44.) mit der Inſcht. M. Nonio 
MR. Balho Pr. Pro. Cos. D. D. (Decurionum Deereto) in dem Theater 
ſeiner Baterſtadt gefunden wurde, fo wie an lehterem Orte auch die Statuen 
ſeines Baters (Nr. 54., mit der Inſchr. M. Nonio M. F. Balbo Patri D. D) 
und ſeiner Mutter (Mr. 49., mit der Infihr. ... eiriae A. F. Archad.-Matri 
Balbi)D» Dad; 1b. Vieiriae Archadi M. B; Deeur. Decr., vgl. Bisconti 
Iconögrw Rom. -cap. V. $. 1.) und wahrfcheinlich von vier Töchtern (Mr. 42. 
472 52.57 )rausgegraben wurden (Mus. Borb. 1, -88—43.: vgl. Gerhärd, 
Neapels Ant Bilw., ©. 17 fj.; die Meiterftatue auch geitohen in Gargiu— 
lo s raccolta dee mon. piu inter. di R. M. Borb., ver Kopf derielben bei 
Biscontivfeom»R.tav. XV, 1. 2. und der Kopf des Vaters tav. XV, 4.) * 
Eine weitere herculanenſiſche Inſchrift (bei Orelli 3280., M. Nonius M. E, 
BalbuswBäsilicam«Portas Murum Pecunia Sua) ift in Grmanglung eines 
Tilels wohl dem Vater beizulegen, und zeugt von dem Reichthum deſſelben 
und ſeinen Berbienften um die Vaterſtadt. Sowohl ver Reichthum des Hauſes 
ale die Anhanglichkeit des ehemaligen Volkstribunen an die Sache und Berfon 
des Auguſtus mag für diefen Veranlafiung geweſen fein, dem homo novus 
bie Ehre des proconſulariſchen Titels in ähnlicher Weile zuzuwenden wie Dieb 
Cãſar bei Aſprenas (Nr. 5.) getban hatte. — 9) M. Nonius (C. F. C. N.) 
Gallus; Beſieger ver Trevirer im 3. 725, 29 (Dio LI, 20.) und als folder 
mit dem Fitel Amperator (Drelli 3419.) beebrt und wahricheinlih eben vaber 
Gallussganannt)! Die Inſchrift bei Drelli- (1. 1.) lautet: C. Nonio C, R. M. 
N; Wllvir»Quinqu: M. Nonius Gallus Imp. VIl.vir Epul. Filius Posuit; 
und danfle zu Aejernia (Don. p. 167, 29., vol. jedoh Murat. p. 725, 2.: 
Allifani) gefunden wurde, jo ergibt fh dab Gallus von Geburt ein Samnibe 
war) >=s:10)Noniüs (L. Non.), von Plin XXXVII, 6. ald Senator und Sohn 
de Struma Nonius (quem Catullus poöta in sella cur. sedentem indiene 
tulitywgho Mr. 5) erwähnt, der von Antonius wegen eines von ihm bes 
ſeſſenen Dypales geächtet worden fei (vgl. Br. III. ©. 678. 06.), wahrſch. 
identiſch mit dem Freunde des Auguftus Asprenas Nonius, welder von Gafflus 
Severus des Giftmords angeklagt wurde (Suet. Aug. 56. vgl. Plin. XXXV, 12.: 
nonillar(luxuria) loediore, cuius veneno Asprenati reo Cass. Severus accu- 
sator: ‚obiiciebab ihterisse CXXX convivas; Quint. X, 1. XT,1.). Der Prozeß, 
bei welchen Auguſtus als fein Freund zugegen war, doch ohne fid) einzumifchen, 
entſchied ſich zu feinen Gunften (Div LV, 4. vol. Suet. I 1), und wahr— 
ſcheinlich bekleidete er im 3. 759 d. St. 6 n. Ebr. mit M. Lepidus als 
c08 cuſſ an der Stelle des X. Arruntius das Gonfulat (vgl. Grut. p. 334, 8.: 


Dar bie,anderezsin ber Balllifa gefundene Neiterftatue mit ergänztem Kopfe 
Mr 63bem Bater Balbus angehöre, wird wohl mit Unrecht angenommen, vgl. 
Gerhard am.a..D. ©. 22, In den ‚drei Dresdner Gewandſtatuen welche gleichfalls 
aus dem Theater zu Herculanum hervorgingen (f. die Abbild. in Beders Augusteum, 
492 sermuthete man Frauen deſſelben Sefchlechtes (vgl, Berz. d. Bildw. der 
KAntSamml zu Dr, Ste Aufl. 1839. S. 94.), während Hirt an die Mutter 
Galigulaiscumd wei Schweſtern deſſelben dachte (Müller, Arch. $. 199, 7.). 

Pauls, Real⸗Eneycelop. V. 44 


® 


690 Nonia gens 


Kal. Oct. M. Lep. L. Non. Cos.).* Seine Gemahlin war Duintilia, 
Schweſter des P. Quinetilius Sex. f. Varus, der in Germanien fiel (vgl. Beil. 
I, 120.), fein Schwager und Apoptivbruder 11) Sex. Nonius L. f. L. m 
Quinctilianus (Fasti cap.), IIIvir monet. unter Auguftus (Eckhel V. 52.), Eoj. 
761. &t., 8n. Chr. (Fasti cap., Dio LV, arg. u. c: 33. ; vgl. Nr. 15.), um 
fein Sohn 12)L. Asprenas, Legate unter feinem Oheim Varus in Germanien 
762, 9, der dem im Teutoburger Walde gefchlagenen Hauptbeere mit den 
zwei unter feinem Befehle ftehenden Legionen zu Hilfe Fam (Bell. II, 120. 
Dio LVI, 22.), obwohl er von Ginigen beſchuldigt wurde daß er zwar bie 
"Lebenden gerettet, jedoch fih zum Erben der unter Varus Gebliebenen ge» 
macht und den Nachlaß verfelben an fich gezogen habe (Bell. 1. 1.). Im $. 
767 (14) war er Proconful in Africa (vgl. Tac. I, 53.), wird im I, 778 
(20) ald Senator erwähnt (Tac. III, 18.), und it wahrſcheinlich der curator 
locorum publicorum dicandorum, der zugleih mit Gäcilius Cornutus (vir 
praetorius im 9. 777 d. ©t., Tac. IV, 28.) und drei andern Gollegen in 
einer Infchrift (bei Grut. p. 200, 5.) genannt ift, jo wie er wohl auch mit 
L. Nonius, cos. sufl, 782, 29 identiſch ift (Grut. p. 1037, 1:5; vgl. auch 
die Infehr. bei Demf. p. 602, 6., weldhe eine Nonia Helena, Freigelaffene des 
8. Asprenas, erwähnt und aus Treja in Picenum, vielleicht der Heimat ber 
Aöprenaten, ftammt). Wahrfcheinlih ein Bruder von ihm ift 13) 0. Nonius 
Asprenas, der ald Knabe aus Anlap eined Falles den er beim Trojafpiele 
that von Auguftus mit einer Halskette beichenkt wurde und zugleich vie Er— 
laubniß erbielt daß er und feine Nachkommen den Beinamen“ Torqualus 
führen durften (Suet. Aug. 43., vgl. Nr. 19. 20.). — 14) P. Nonius M. L. As- 
prenas (Dio LIX, arg.), Eof. 791, 33, im zweiten Jahr des Galigula (Die 
LIX, arg. u. c. 9. Frontin. de aquaed. 13. 102.), wahrfcheinlih der Se» 
nator Asprenas, der im J. 794 (41) zugleich mit Galigula ermorbet wurde 
(Sofeph. Ant. XIX, 1. p. 659. A. G. 661. E. 663. A. c. 2., p. 668. F. 
ed. Colon. 1691. vgl. Suet. Cal. 58.). — 15) Sex. Nonius Quinctilianus, 
Sohn von Nr. 11., cos. (sufl.) unter Galigula ein Jahr nach dem Vorigen, 
792, 39 (vgl. Frontin. de aquaed. 102.). — 16) Nonius Actianus, Se 
nator unter Nero und dur häufige Ungebereien bei dieſem berüdhtigt (vgl. 
ae. Hist. IV, 41.). — 17) Nonius Receptus, Genturio ver Legio XXU 
Primigenia, ver im 3. 822 (69) jeine Treue gegen Galba mit dem Tode 
büßte (vgl. Zac. H. I, 56. 59. Bd. IV. ©. 899.). — 18) Nonius Celer, 
Tohtermann Duintiliand (vgl. Plin. Ep. VI, 32.). — 19) Asprenas (Tor- 
quatus ?), Gof. unter Domitian 847, 94 (Gufeb. Chron.p. 229. Mai., Gaj- 
fiodor., Profp., Asprenate). — 20) Asprenas Torquatus, Goj. unter Hadrian 
831, 128 (Fasti Idat., @ufeb. Chron. p. 230. Mai.). — 21) Qu. Nonius 
Priscus, Coſ. unter Antoninus Pius 902, 149 (Brut. p. 82,9, 48,1. 
311,4. u. Fasti). ®ielleiht ein Sohn von ihm 22) Qu. Nonius Priscianus 
(vgl. Grut. p. 184, 1.: opus dol. Qu. Nonii Prisciani M. Commodo Aug. 
Vi. Hel. Pertinace II. Cos., 945, 192.). — 23) Nonius Mureus, Befehls— 
baber unter Commodus (in Germanien? vgl. Tillemont Hist. des Emp., 
T. I. p. 444. ed. Par. 1720.4.), von welchem man glaubte daß er darauf 
ausgehe ſich zur Herrihaft zu erheben (Gapitol. Clod. Alb, 2.). — 24) No- 
nius Gracchus, einer der Vornehmen welche von Septimius Severus (193 
bis 211, ungewiß in welchem Jahre, nach Ant. Spart, Sev. 13. sine causae 
dietione) bingerihtet wurden. — 25) M. Nonius M. f. (Arrius Macrinus) 
Mucianus (Grut. p. 442, 1—4. vgl. 441, 10. 262,5. 366, 6.), Eof. unter 
Septimius Severus 954, 201 (Fasti Idat. etc. Inſchriften bei Orut. p. 32, 6,, 





* Ob auch die Iufchr. bei Gruter. p. 307, 4: Dis Man. M. Sulpieii Bassi 
Amiei Optumi L. Nonius Vllvir Epul. ihm angehöre, ift nicht zu beftimmen. 
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vgl. 313, 6. 310, 6., u. bei Stälin, Wirtemb. Gelb. I. ©. 43. Nr. 119. 
©. 49 Nr. 179., vgl. Orut. p. 442, 1. 3. 4. Cos. XVvir Sacris Fac.), 
legatus Augusti Propraet. Prov, Pannon. Inferioris (Grut. p. 442, 3.) und 
en (vgl. Grut. p. 1097, 8., wo er Macrinus heißt, obne daß ein 
Fehler der Abichrift oder eine Verſchiedenheit der Perſon vorauszufehen wäre, 
da ihn auch die Infchr. p. 441, 10., die einen Pendant zu p. 442, 3. bildet, 
Maerinus nennt, jo wie bei Drelli 2194. eine Nonia Macrina vorfommt), 
auf den Infchriften als Praeses Optimus et Rarissimus bezeichnet (Brut. 
p. 1097, 8. 441, 10. vgl. 442, 3.). Mehrere der Infchriften ſtammen aus 
Briria (Grut, p. 441, 10. 442, 1.4. 1097,8.), wo auch drei andere, von 
ihm ſelbſt drei Freunden geſetzt, erhalten find (Brut. p. 842, 4. 877,4. 
893, 4.), umd wo zwei weitere, die den Beinamen Arrius geben (Grut. 
p. 262, 5.: Imp. Caes. — M. Aurelio Commodo — Trib. Pot. XIII. Imp. 
VIIH. Cos. V. [942a.U.] Fortissimo Principi M. Nonius Arrius Mucianus, 
u. p. 366, 6.: Sextiae T. F. Asiniae Pollae M. Nonii Arrii Muciani Collegia 
Juvenum’ Brixian. Ob Merita) ihm gleichfalls angehören mögen. Die Häufung 
der Namen, welche nicht immer vollftändig gefegt werden, darf in diefer fpäteren 
Zeit nit flören (vgl. ob. ©. 674.), wie denn aus derſelben bririan. Bamilie 
26) M. Nonius Arrius Paulinus Aper C. V. (Clariss. Vir) genannt wird 
(Brut. p. 307, 2. 441, 9.), der in einer andern Inſchrift (p. 54, 10.) blos 
M. Nonius Arrius [fälfhlih Arrus] Paullinus heißt. Die Bedeutung des 
Mannes, jo wie der Familie geht aus der Grabinſchrift (p. 307, 2.) hervor, 
die von den Cultores Larum Eius geſetzt ift, womit die Dedication die einer 
Frau ver Familie, nemlich 27) ver Nonia Macrina gilt (Drelli 2194.: No- 
niae Macrinae Sacer(doti) Bergimi [eined galiihen Gottes, vgl. Orelli 
1971 f.] B(ene) M(erenti) Camuni, aus dem Gebiet von Briria) verglichen 
werben kann. — 28) Nonia (al. Numia) Celsa, Gemahlin ded Kaiferd Mas 
erinus (218 f. m. Chr.) und Mutter des Diadumenianus (Lamprid. Diad. 7., 
vgl. Bd. IV. ©. 1349.). Münzen von ihr (vgl. Tillemont Hist. des Emp. 
IH. p. 128.) find unächt (Eckhel Doctr. Numm. VI. p. 238.). — 29) No- 
nius Philippus, Leg. Aug. Propr. (ver Provinz Britannien) unter Gor- 
dianus (IM.) 995 d. St., 242 n. Chr. (Grut. p. 1006, 8.). — 30) Qu. 
Nonius Regillianus, angeblih einer der 30 Tyrannen (etwa 1016 d. St., 
263 n. Ehr.), beruht auf Goltziſchen Münzen; die ächten geben ben abge» 
fürgten Namen P. C. Regalian. (vgl. Eckhel D. N. VII. p. 461.). — 31)L. 
Nonius Verus V(ir) Cons(ularis) Bis Correct(or) Apuliae et Calab(riae) 
Venetiarum et Istriae Comes Patronus Mutinensium Aquileien(sium) Bri- 
xianorum et universarum Urbium Apuliae Calabriaeque (Orelli 376, 4.), 
nach dem Titel Comes (ohne Beifag) in das vierte Jahrhundert zu jegen 
(vgl. Bd. I. ©. 523.). — 32) Nonius Victor Olympius V(ir) Ctlariss.), 
auf mehreren Infchriften aus den 3. 357—59, 362 n. Chr. als P. P. (Pater 
Patrum) im Mithrasvienfte genannt, der zugleih mit Aur. Augentius V. C. 
P(ater) die Mithrasweihen ertheilte (Grut. p. 303, 1. Orelli 2343. 2345.: 
tradiderunt Leontica, Coracica, Persica, Bliaca, ostenderunt Cryfios, vgl. 
über diefe Weiben Porphyr. de abst. IV, 16. Meurj. Graec. fer. V. p. 193. 
Meinef. ad Inser. cl. I, 49. Gafaub. ad Lampr. p. 97. u. Nork, Gtym. 
fomb.mythol. Real-Wörterb., Bd. 3., 1845. ©. 178.). — Gine große Zahl 
anderer -Nonü, aus Rom, Briria, Mutina, Tibur, Ameria u. ſ. w. ſ. bei 
Gruter, im Index p. CCXXV. nad ihren Namen aufgeführt, jo wie In ans 
dern Inſchriftenwerken. [Hkh.] ' 
Nonius Marcellus, au mit den Beinamen Peripateticus Tibur- 
ticensis, ein lateiniſcher Grammatifer wahrſch. aus Africa, zumal wenn der 
Beiname Tiburticensis, wie Gerlah p. IV ff. annimmt, auf die Stadt {us 
burſicca im Numivien zu beziehen iſt; feine Lebenszeit muß nach Gellius, den 
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er viel benüßt (vgl. Gerlach p. XII F.), und nach Appulelus, den er citir 
bat, fallen, andererfeitd vor Priscian, da diejer ihn und fein Werf erwähnt, | 
alfo zwifchen 200—250 n. Ghr. (vgl. Gerlab p. VII ff), wogegen Dian 
(Beiträge 3. grieb. u. röm. Lit Geſch. MH. ©. 381 f.. insbe. ©. 356.), 
welchem Gräfenban ©. 124. zum Theil beiftimmt, mit Bezug auf Aufonius 
Profess. Burdegal. 18. (mas jedoch bieber nicht gebört) ibn and Ente ee 
vierten Jahrh. ſetzen wollte. Wir baben von N. noch eine an feinen Sohn 
gerichtete Schrift vie, in den Handichriften mit dem Titel De compendios 
doctrina per literas bezeichnet, im neunzehn ſehr ungleiche Abichnitte, je mit 
einer beiondern Aufichrift (der erfte 2. B. De proprietate sermonis) abge— 
tbeilt ift. Während die Mehrzahl ver einzelmen Abichnitte, umter melden 
der vierte, faft ein Drittel des ganzen Werfet, ver wichtigfte ift, tbeils miı 
Erklärungen von Ausdrücken meift aus den älteren Schriftftellern Roms over 
mit Formen der Grammatif u. dal. ſich befaßt, liefern vie ſechs letztern Ab: 
ſchnitte bloie Zuiammenftellungen finnverwandter Ausdrücke; das Ganze jcheint 
vom Verf. unvollendet und unausgeführt binterlaffen (ſ. vie Heidelb. Jahrbb. 
1843. ©. 901 ff.); ein Plan wenigſtens läßt fib aus dem was und vorlient 
faum mit einiger Sicherheit ermitteln (vgl. Gerlach p. XVLf. XXLf.). Die 
alphabetifche Ordnung ift bald mehr bald minder berüdiichtigt; für und aber 
gewinnt das Werf durch vie überaus zablreiden Anführungen von ältern 
verloren Schriftitellern großen Werth, fo wenig e8 dem Urtbeile und ver 
Kritik feines Verf. Ehre macht (vgl. Bentley zu Horat. Sat. I, 2, 129.). 
Ausgaben (f. Schweiger, Handb. d. claſſ. Bibliograpb. I, 2. ©. 617 FF. u. 
Gerlab p. XXVIL F.): Rom um 1470. von Vomponius Lätus heforgt; 
Benedig 1476. von Nicol. Janfon ; von Hadrianus Junius, Antwerp. 1565. 8., 
von D. Gothofredus (Paris 1586. 8.) und J. Mercerius (Paris 1614. 8., 
wieder abgeprudt zu Leipzig 1826. 8.), von F. D. Gerlab u. C. 2. Roth, 
Baſel 1842. 8., in melcher der Tert möglihft auf feine urkundliche Grund» 
lage, bei. nach ver älteften Wolfenbüttler Handſchrift des elften Jahrh. zu: 
rücgeführt if. Im Allgemeinen f. über Nonius: Mercerius u. Gerlab, vor 
dem Terte ihrer Ausgaben, und Gräfenban in Jahn’s Jahrbb. Suppf. XIH. 
S. 124—127. [B.] 

Nonnosus, byzantiniicher Chriſt, welcher die Geſchichte der Gejandt» 
ſchaften welche ihm Juftinian an die Aethiopen, Homeriten und andere aras 
biſche Völkerfchaften übertragen batte in einem Werke beichrieb von welchem 
ih bei Photius Bibl. Cod. 3. Greerpte finden die auch im die Bonner Aus— 
gabe ded Derippus und Gunapius (f. Bd. III. S. 279.) aufgenommen find. [B.] 

Nonnus (\orrog), ein in der fpäteren griech. Literatur häufiger Name 
(f. Babric. Bibl. Gr. VIII. p. 602. ed. Harl.) welcher aus dem Aegyptiſchen 
abzuleiten ift und bier die Bedeutung heilig, rein haben fol (f. Jablonsky 
Vocc. Egyptt. Ep. 117. Nr. 6., in der engliichen Ausgabe des Thes. L. 
Graec. von 9. Stephanus T. I. p. CCXLVI. und zum Theil auch in ver 
franzöflihen T. V. p. 1559. ©. 3. Voß De vitiis sermonis TI, 6. p. 25. 
und beſonders I, 13. p. 251 ff). Daher der Ausdruck, wohl zuerſt in 
Aegypten ald dem Baterland des Mönchsweſens, vorzugsweiſe auf diejenigen 
Perſonen beiderlei Gefchlechts angewendet ward welche fih Gott weihen (auf 
Mönde 3. B. in der Regula S. Benedict. 62.), dann aber befonders auf 
Klofterfrauen, für welde schon frühe im Infchriften (3. B. bei Marini gli 
Ati dei frat. Arvali p. 252. Grut. p. 527,2. 530,2. Saccaria Stor. lett. 
d’Ital. IX. p. 492.), wie in den Kirchenvätern (3. B. bei Hieronymus Ep. 
117, 6. over 22, 16.; mehr bei ©. I. Voß 1. 1. p. 252.) der Ausorud 
Nonna, Norr« (vgl. den englifchen Thes. L. Gr. Stephan. I. p. CCCCXXX VII. 
Ducange Lex. Gr. I. p. 1003.) vorfommt, wovon das deutfche Wort Nonne. — 
Unter den Trägern diefed Namens ragt hervor der bei Suidas fehlende, aber 
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im denn Beildengarten ver Eudocia p. 311. aufgeführte Nonnus aus Banopolis in 
Aegopten, als ein fprachgelehrter Mann (Aoyıwraro;) und als Verfafler einer 
je des Evangelium Johannis in Verſen bezeichnet. Sänger ver Kämpfe 
der Giganten nennt ihn ein Diftihon in der Anthol. Palat. IX, 198., ebenſo 
Agarhias als ven Berfafler der chorrner« und anderer Dichtungen, und zwar, 
— zu den Dichtern der elaſſiſchen Zeit (od mvorevor momrei), 
einen der’rdor. Vielleicht bezieht ſich auf ibn auch eine Stelle des (jeden— 
— vor 431 n. Chr. geftorbenen) Syneſius (Epist. 43.), worin dieſer 
einen gewiflen Soſena empfiehlt, ven Sohn des Nonnus, welcher das Unglück 
gehabt fein Vermögen zu verlieren.» Dann würde Nonnus eber in den Aus- 
bierten oder noch in den Anfang des fünften Jahrh. n. Chr. fallen, 

‚ wie Sare, Onomast. Il: p. 10. annahm, ins: 3. 492 n. Chr. Sein 
Bermögen, vermuthet Weichert, habe N. etwa bei Gelegenheit des Ausbruchs 
des chrifl. Fanatismus unter vem Biſchof Theophilus von Alexandria ver- 
foren" und ſei jpäter jelbft auch Chriſt geworden. Auffallend bleibt aber 
daß Syneſſus einen jo bedeutenden Gelehrten und Dichter gar nit näber 
net haben follte, zumal da der Name im Aegypten jo häufig war, und 

auch ſonſt Fein chriftlicher Schrifiiteller des Uebertritts eines ſolchen 
Mannes zum Chriſtenthum gedenkt. Einen ſolchen werden wir aber jeden⸗ 
falls annehmen müſſen, da es nicht denkbar iſt daß im jenen Zeiten des 
micanlien er Dichter der nicht nur nicht chriftlichen fondern zum Theil 
ben horvoarız innerhalb des Ghriftentbums geflanden jei, mas 
von dern Verfafjer der poetischen Umſchreibung der Evangeliums Jo⸗ 
—— iſt. Die Aorvnare werden alſo wohl ein Jugendproduet 

des M. ; fer bilden das letzte und ausgezeichnetſte didaktiſche Epos ver 
griech r ımd die umfaſſendſte Darſtellung des geſammten Kreiſes bae⸗ 
—— In 48 Geſängen, in welche dieſes Gedicht — wohl aus 
mung der beiden homer. Dichtungen — abgetheilt iſt, durchläuft N. 

dieſen — — Mythenkreis (. Br. IV. ©. 1016.) und bat durch die dafür 
Duellen fir uns großen ftofflihden Werth. Innere Einheit, 

—— Gleichmäßigkeit der Ausführung darf man hier freilich nicht 
erwarten; man darf an ihn nur den Maßſtab ſeiner Zeit anlegen. Zu hart 
ericheinen daber die Urthelle von Joſ. Scaliger (Epist. ad Heins. 276. und 
ad Salmas. 227.), Daniel Heinfius (Diss. de Nonni Dionys. p. 176 f.), 

Pet. Cunäus (in ſ. Animadverss. zu den Dionyfiaca), P. Rapin (sur la 
p- 168: 176.) und Anvern (vgl. Baillet Jugements des Savans. 
172574. T. IM. p. 293 f.), wogegen: ihon Show den Nonnus 

idigt hat. zehn es ibm auch an Schöpferkraft ſo doch nicht 

n Studien und an Lebendigkeit, welche ſogar nicht Maß zu 
balten weiß. Daher die überftrömenve Fülle von Bildern, die in der gangen 
Darfiellung hervortretende und bis zur Unnatur, Geſchraubtheit und Schwulft 
fih manchmal fteigernde Unruhe. Auch die Sprache des N. trägt den Gha= 
rafter der Ueberladung, wodurch oft das Verſtändniß erſchwert wird. Die 
bo Ausdrucksweiſe ift bis in das Einzelnfte hinein Vorbild (Tvros, 
XXV, 8.). Aber auch Nahahmung der Dichter fpäterer Zeit, des Eupho— 
rion, des Gallimahus und anderer Alerandriner tritt hervor, und Spuren 
des Berfalls find nicht felten (vgl. Bernhard)d ©. 256.). Der metrifchen 
Kom ift große Sorgfalt zugewenvet, und N. übertrifft darin alle Dichter 
der ihm zunähft vorhergehenden Zeit (j. ©. Hermann Orphica p. 690, 
nt. doctr. metr. p. 333. Struve De exitu versuum in Nonni car- 
bu " Brogr. von Königäberg 1834. 4. Lehrs Quaest. Epice. p. 284 ii. 
S.256 f.). Ziemlich in venfelben ftrengen und regelrechten Hexa— 

in und in derſelben dithyrambiſch⸗bacchiſchen Sprade iſt gehalten die 
e Bearbeitung: des Evangeliums Johannis (MeraßoAn rov rare 
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Ioarıne Evayyeliov). Die Gleichförmigfeit ded Tones und der Behandlumg 
mit dem der Dionyflafa ift jo groß daß die Identität des Verfafjerd nicht zu 
bezweifeln if. Für die Kritif und Audlegung des Evangeliumd Johannis, 
wie für chriftlide Antiquitäten läßt ſich Mandes aus diefem Werk des N 
gewinnen, wie Baumgarten-Erufius in einem Programm zu Jena 1824. in 4. 
Spicilegium Observationum in Joanneum Evangelium e Nonni metaphrasi 
gezeigt hat; im Uebrigen vgl. die Urtheile ver Gelehrten bei Baillet 1. 1. 
p. 224. 294. nebft Weichert p. 23. Babric. 1.1. p. 606., und über die Form, 
Sprade und Metrum Lehrs 1.1.p.271. — Die hovvaera erſchienen zuerfi 
griehifh von ©. Falfenburg zu Antwerpen 1569. 4. nad einer jegt zu Wien 
befindlichen Handſchrift des J. Sambucus; der Tert und latein. Ueberſetzung 
zu Hanau 1605. 8. und in Lectii Corp. Poett., Genev. 1606. fol., beſſer 


zu Hanau 1610.8., und jegt in einem revidirten Terte von Br. Gräfe, Leim. 


1819. u. 1626. 8. II Voll. Vorher: Libri sex (VIH— XI.) mit einem 
Gommentar von ©. H. Moſer, Heidelb. 1809. 8. Die MerapoAn erſchien 
zuerft in einer Aldiner Ausgabe in 4. ohne Jahrszahl, in den erften Jahren 
des ſechszehnten Jahrhunderts, zu Hagenau 1527.8., zu Paris 1561. 4. von 
3. Bordatus, zu Heidelberg 1596. 8. von Br. Sorburg, in D. Heinflus 
Aristarchus sacer zu Leiden 1627. 8. Gin Specimen novae editionis gab 
Sr. Paffow in einem Breslauer Programm von 1828. in A., nad feinem 
Tode erfolgte der Abdruck ded Ganzen in einem mehrfach revidirten Terte, 
Leipzig 1834.-8. Ueber die andern Ausgaben f. dad Nähere in Fabric. Bibl. 
Gr. VIII. p. 605 fj. ed. Harl. Berner f. Nic. Ehow De indole carminis 
Nonni, Havn. 1807. 4. U. Weichert De Nonno Panopolit., Vitemberg. 
1810. 4., insbejondere v. Dumwaroff: Nonnos von Panopolis der Dichter, 
Peteröburg 1617. 4, und Bernharby: Grundriß d. griech. Lit. II. S. if. — 
2) Ein Arzt Nonnus, veffen Namen einer aus Auftrag des Kaiſers Eon- 
ftantin VI. PBorphyrogennetus verfertigten, aus Dribafius und andern älter 
Aerzten geihöpften Compilation vorgeſetzt ift, die eine kurze Theorie der Heil⸗ 
funde enthält (Emroun Tor iarpımar Hewpnueror), während im andern 
Handfchriften der Name eined Theophanes vorgefegt ift, weshalb Bernard 
(Praef. p. VIII.) vermuthet, der volltändige Name babe Theophanes Nonnus 
gelautet. Die Schrift erſchien zuerft zu Straßburg 1568. 8. von Hieron. 
Martins, dann beffer mit lateiniſcher Ueberfegung und Anmerkungen von J. 
St. Bernard, zu Gotha 1794. II Voll. 8. — 3) Ein Nonnus beſchäftigte 
ih mit der Erklärung. ver Reden des Gregorius von Nazianz; ſolche Erklä⸗— 
rungen zu den Reden des Gregorius wider Julian find aus einer Wiener 
Handfhrift von R. Montaigu (Eton 1610. 4.), und ſolche zu der Leichen» 
rede auf Baſilius von Br. Creuzer (Melett. I. p. 59 ff.) herausgegeben 
worden; einiges Andere aud in A. Mai Spicileg. Romanum II. p. 374 fi. 
Da Eudocia in ihrem Violetum dieſen Nonnus benugt bat, jo muß er jeden» 
falls vor ihre Zeit (f. Bo. III. ©. 262.) fallen; vgl. bei Greuzer p. 60. not. 4. 
das Nähere. [ B.] 

Nonymna (Norvure), ein bloß bei Steph. Byz. p. 501. erwähnter, 
ſonſt unbefannter Ort Siciliend von ungewiſſer Lage, welchen Gluver und 
Meichard blos der Namendähnlichfeit wegen für das heut. Nauni halten. | F.] 

Noorda (Noopö«, Boflm. III, 26.), Ort in Aſſyrien nörblich ven 
Cteſiphon und dem Kaſtell Abuzatha nah dem Fluſſe Durus (dem heut. 
Diala) hin gelegen. [F.] ; 

Nöra (Noga), 1) eine der beveutenpften und nah Pauſ. X, 17. die 
ältefle unter allen Städten Sardiniend, von eingewanderten Iberern unter An: 
führung ded Norar gegründet. Sie lag an der Süpfüfte und der Weftfüft: 
des Sinus Garalitanus, etwas weRlih vom Vorgeb. Kovnovyapıor (vielleicht 
Kovrmoviagıor? Ptol. II, 3, 3.), zu Lande (mp der Weg um die Spige 
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ded genannten Meerb. herum einen großen Bogen machte), 32 Mill. ſüdweſtl. 
von Garalid (It. Ant. p. 84 f., wo fie Nura beißt, d. i. an der Stelle des 
heut. Torre Forcadizo) und wird außer Pauſ. und Ptol. 1. 1. auch von 
Stepb. Byz. p. 502. u. Plin. IH, 7, 13. (Norenses) erwähnt. — 2) ein 
tete Bergichloß Cappadociens an der Grenze Lycaoniens und am Fuße des 
Taurus, worin Eumenes einen ganzen Winter lang von Antigonus belagert 
wurde (Diod. XVII, 41. Plut. Eum. 10. Nep. Eum. 5,) und welches zu 
Strabo’3 (XI, p. 537.) Zeiten, wo es Nnoo«0o0s genannt wurde, dem na 

der Krone von Gappadocien ftrebenden Sifinas ald Schatfammer diente. [F. 

Noräcus (\opaxo;), unbekannte Stadt Pannoniend (vulgo modıg 
IHmorieg ftatt Ilarroriaz) bei Steph. Byz. p. 902. Holſten. ad h. 1. bringt 
fie one triftigen Grund mit Noricum in Verbindung und glaubt daß viele 
Provinz von ihr den Namen babe. [F.] 

Norba ((Noo3a), I) eine Stadt Latiums am Abhange des Volsker— 
gebirged und unfern der Quellen des Nymphäus, die wahrſch. Anfangs zum 
latein. Stävtebunde gehörte (wenn nämlich bei Dion. Kal. V, 61. p. 326. 
tatt Mopseror zu leſen ift Nopßerer), dann aber an dem Bunde der 
Volöfer Theil nahm (Dion. Hal. VII, p. 423.), und von den Römern 
erobert ald Beftung benugt wurde (Liv. II, 34.), wie fle denn auch ihrer 
feſten Lage wegen zur Aufbewahrung ver Farthag. Geijeln diente (Liv. XXXII, 
34.). Im ſullaniſchen Bürgerfriege fand die alte Stadt, durch Feuer zerftört, 
ihren Untergang (Appian. B. C. I, 94.). Vgl. auch Liv. VII, 42. VIH, 19. 
u. Plin. II, 5, 9. Es finden fich noch Nefte ihrer polygonen Mauern und 
Tempel, jo wie unterivdifche gemauerte Gänge oberhalb des Dorfes Norma, 
vgl. Geil Topogr. of Rome etc. II. p. 124 ff. Mon. dell’ Inst. I. tav. 1—3. 
Ann. del’ Inst. p. 71 ff. u. Abeken Mittelital. ©. 148. 160. 183. 211f.— 
2) N, mit dem Beinamen Caesarea (N. Kawapeıe, Ptol. II, 5, 8. VI, 
4, 3.; Col. Norbensis Caesariana cognominata, Plin. IV, 22, 35.), rön. 
Kolonie.in Lufitanien am linfen Ufer des Tagus, nordweſtl. von Augufta 
Emerita; jegt Alcantara mit Ruinen und der alten, im ihrer Mitte durch 
einem Triumphbogen des Trajan gezierten Brüde über den Strom, Vgl. 
Inſcht. bei Gruter. p. 162. u. Muratori Nov. Thes. Inser. 1064, 6. Münzen 
bei Seftini p. 14. Florez Esp. S. XIII. p. 128. Maltebrun Precis VIII. 
p. 114. u. Ufert II, 1. ©. 396. [F.] 

Norbani , ohne Zweifel von ihrer Vaterſtadt Norba in Latium benannt 
und von dem Erſten des Gejchlechted an, welcher zu röm. Staatsämtern, und 
jwar noh vor der lex Julia vom %. 664 d. St., 90 v. Chr. (Bo. IV. 
S. 95 f.) gelangte, mit diefem Beinamen fo ausſchließend bezeichnet daß 
der Gentilname dadurch faſt gänzlich verdrängt wurde. Cine einzige, von 
Botgheſi (Decad. num. 10. n. 10.) mitgetheilte Münze gibt neben dem Bei- 
namen’ Norbanus auf dem Advers den Gentilnamen Vibius (welchen Riccio, 
le monete ed. 2. p. 236. aud in der undeutlichen Schrift einer anderen 
Münze, in Morell. Thes., Norbana IV. vermuthet) auf dem Meverd, und 
von den neueren Numidmatifern (vgl. Riccio 1. 1.) werden daher die Norbani 
der gens Vibia zugetheilt, während fie früher mit Unrecht (f. Eckhel Doctr. 
Numm. V. p. 262.) unter vie Junii gefegt wurden. * — 1) C. Norbanus 
Bulbus (Inſchr. bei Grut. p. 1031, 9.), Quäftor ded Redners M. Antonius 
in defien Gonfulate, 655, 99 (ic. de Or. II, 48, 198. vgl. 49, 200. 50, 
202.), nah der Vermuthung‘ des Pighius (Annal., T. II. p. 178. 182.) 
in Macevonien, Volketribun 659 (95), belangte als folder ven Du. Ser» 





* In der Imfchrift bei Gruter. p. 876, 5. it der Name Junius mit dem vor: 
ausgehenden C. Norbanus fälfchlich zu Ginem Namen verbunden, vgl. die richligere 
Abſchrift deſſelben Steines p. 876, 6 | 


Bu 


vilius Cäpio wegen der Niederlage die er als Procoi. 649 (105) dur eig: 
Schuld von den Eimbern erlitten (ic. de Or. II, 28, 124. 48, 198f. Herenn. 1, 
14, 24. Brut. 35, 135. Val. Mar. IV, 7. 3.), fo wie nad Straße IV, 
p. 188. wegen der Plünderung der Tolojaniichen Tempelſchätze (@s i2000WA0r 
erdndcrra vro tig maroidnz., val. Die fragm., n. 97. Reim. Eic. de N 
D. II, 30, 74. Juftin. XXXiII, 3. Orof. V, 15. Gell. N. A. 111,9. Aut 
Vict. v. ill. 73.), und rad der Vermutbung des Vighius (T. II.’ p. 198. 
vgl. 176 F.), weil er als Duäfter (sum zweiten Male) der lex Appuleia 
frumentaria (vom 9. 654, 100, val. Br. IV. ©. 777.) gewaltjam fidh wider⸗ 
jegt hatte. Die letztere Vermuthung beruht auf der nicht unmwahrfcheinlichen 
Annahme daß Gäpio, nachdem er im I. 690 (104) vurd die lex Cassia den 
Senatorenrang verloren (vgl. Ascon. in Cornel. p. 178. Or. und Cassii, 
Br. 11. ©. 193,6), durch nochmalige Bewerbung um die früher befleideten 
Staatsämter feine Würde miererbermftellen verfucdt babe, daher auch Die An- 
klage des Norbanus im I. 659 mit der für vieles Jahr voraudgefegten Be 
werbung Gäpio’d um die Prätur in Zufammenbang gebradt wird. Die jena- 
toriihe Würde verlor übrigens Gäpio im 3. 650 nah ver lex Cassia, meil 
er vom Wolfe veruribeilt und ded Imperiumd beraubt worden war (Adcon. 
1. 1.), was durch Livius ep. LXVII. näber dabin beftimmt wird daR bie 
Güter des Verurtheilten eingezogen wurden. Diefe offenbar zur Strafe für 
den Naub des Toloſaniſchen Goldes erfolgte publicatio bonorum geihah 
nach Livius gleichzeitig mit der Entſezung des Proconſuls, und Strabo be: 
ziebt daher die durch Norbanus erhobene Anklage, die mit dem Eril des 
Gäpio endigte, mit Unrecht auf ven Tempelraub. Die Rogation des Mor: 
banus gegen den durd feine lex iudiciaria vom I. 648 (106) ver Volfs- 
partei verbaßten Cäpio (vgl. Br. IV. ©. 1060 u. über die lex Br. IV. 
S. 356.) wurde indeflen auf dem Wege des Aufrubrs (per vim ac lapida- 
tionem, @ic. de Or. TI, 47, 197. val. 48, 198. 28, 124. Or. Part. 30, 
105. de Of. II, 14, 49. Wal. Mar. IV, 7, 3. Br. I. ©. 1014, .6.) be 
trieben; und wenn auch der Ankläger durch die freiwillige Berbannung Cäpio's 
(fuga, Val. Mar. 1. I, vgl. Gic. pro Balbo 11, 28.; die Stelle bei Bal. 
VI, 9, 13. handelt von einem Andern) feinen Zweck erreichte, jo wurde er 
felbft im folgenden Jahre durch P. Sulpicius ob maiestatem (populi Rom. 
per seditionem) minutam (vgl. Gic. de Or. 25, 107. 47, 197 ff. 21, 89. 
28, 124. Or. Part. 30, 104 f. de Of. I, 14, 49.) angeklagt, mn Folge 
der eifrigen Vertheivigung des M. Antonius aber, deſſen Quäftor er gewefen 
war (de Or. 1, 47 ff.), trog dem gemichtigen Zeugniß des M. Aemilius Scaurus 
gegen ihn, welcher jelbft bei jenen Unruhen von einem Stein getroffen worden 
mar (&ic. de Or. 47, 197. vgl. 50, 203. Bal. Mar. VII, 5, 2.), freigefprochen 
(de Or. 49, 201. 50, 202. Wal. Mar. 1.1.). Während over nad feiner Prätur 
(deren Jahr nicht mit Sicherheit zu beftimmen ift) verwaltete er Sieilien (Eic. 
Verr. 111, 49, 117.) und vertbeidigte (etwa 667, 87) nicht nur feine Prowim 
gegen den drohenden Angriff der Italer, fondern entfeßte auch dad von den 
Heerführern derjelben Gelagerte Rhegium (Diod. XXXVII. Phot. 2., wo obne 
Zweifel Nogßero; B. Ogß. zu leſen ift; vgl. Lamponius, Br. IV. &.750.).* 
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* Die zahlreichen Münzen mit der Infchr. C. Norbanus auf dem Advers um? 
einer Aehre, einem fascis, einem caduceus und zum Theile der prora eines Schiffe 
auf dem Revers (vgl. Morell. Thes. p. 296 fi.) werden von Gavetoni (bei Riecie, 
le monete p. 236 f.) auf diefe Prätur in Sivilien (bezeichnet dur das Ruthenbünbel 
und die Achre ale Symbol der Fruchtbarkeit der Inkn), fo wie auf die Erhaltung 
des Friedens durch Nüftungen zur See (worauf der Herolvsftab und die prora beute) 
bezogen und dem Sohne des Prätors (Mr. 2.). der dadurch an die Verdienfte feines 
Baters erinnert hätte, zugefchrieben. Vgl. jedoch Mr. 3. 


— —— 
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' Sum) ate gelangte er in dem Jahr da der zweite ſullan. Bürgerfrie 
J ‚kam (671, 83) mit Scipio Aftaticus (Cic. p. Quint, 6, 2. 

—— I, 82. u. And., Grut. p. 1031,°9. vgl. Fasti capit. nebft dem 
Et bei dem er, wie in der Jaſcht. Bulhus oder falſchlich Pulhus 
[ 










Zeittafeln S. XIII.] Heißt, während Gufpinian [vgl. Pigh. 

p 247 f.] die Lesart Balbus gibt).* Don dem aus dem mithris 
Kriege zurüdgefehrten Sulla vergeblih zum Frieden aufgefordert 
(sel: &iv. ep . LXXXV.) ward er bald darauf in der Gegend von Gapua 
am Buße ven Mons Tifata (Bell. Bat. 11, 25., bei Plut. Salt. 27. fälſchlich 
| 6p05 , bei App. I, 84. —— wahrſch. für Kanover) von 
elbe een und gefchlagen (vgl. veil, Plut. 1.11. App. I, 82—86. 
I, 21. Eutr. V, 7. Orof. V, 20. io. ep. LXXXV.). Auch im 
| Jahre fämpfte er als Proconful mit dem Gonful Carbo bei Fa— 
nie — gegen Metellus (Bo. II. S. 32, 22., App. I, 91. Bell. 
I, 28. io. LXXXVII. SDrof. V, 20.), entging nad ber Schlacht der Vers 
rätberei eines Parteigenoffen App. 1. 1) und flüchtete ſich nad ver Inſel 
Rbodus, wo er fpäter, von Sulla proferibirt (Liv. LXXXIX. Orof. V, 21.), 
um der Auslieferung zu entgehen, ſich ſelbſt entleibte (App., Liv. I. 1l.). — 
»C. Norbanus, Brätor in Eicilien 680 d. St., 72 v. Chr. (ald Vor 
des Verres, vgl. Eic. Verr. V, 4, 8.,** wonach in dem Jahre feiner 
der Krieg des Spartacus in Italien, deſſen Anfang mit Unrecbt in 
vag 3. 681, —* erſte Jahr der Prätur des Verres, geſetzt wird, zum Auss 
kam). — 3) C. Norbanus O. f. Flaccus (Fasti triumph., Dio arg. 

I: XEVIH EIIE), Sohn des Vorigen, vielleiht praefectus urbi pro praetore 
10.45 (sgl. Dio XLII, 28. 43. Suet. Caes. 76.) mit 2. Geftius (Bo. II. 
&. 07) und Andern, und Urheber der beiden Münzen mit feinem und 
des 2. Geftind Namen, von welchen die eine (von dem Kopf des Adverſes 
‚ dgl. Bo. II. ©. 291.) auf dem Nevers eine sella curulis (nad 
Havercamp zu Morell. Thes. p. 296 f. Bezeichnung der curul. Würde der 
1. Dio XLIN, 48.) und die andere neben dem Kopf der Venus 
— Cäjard) auf dem Advers das Bild der Cybele (nah Dem» 

felgen p. 297, zur Andeutung megalenflicher Spiele) auf dem Revers darftellt. 
Anti Münzen mit dem Namen C. Norbanus allein und vem Kopf 
Benud auf dem Abvers nebft verihiedenen Typen auf dem Revers (vgl. 
die ©. 696. Anm. * genannten, wozu noch ein Schlauchträger neben einer 
Säule auf einer anderen Münze fommt) werden von Havercamp (1. 1.) auf 
die Würde des Präfeften und feine Funktionen (die Aehre mit der prora 
wis auf Die cura annonae und der Schlauch auf die Sorge für Ueberfluß 
en md Del) bezogen. Im 3. 712 (42) war er Legate des Antonius 
Kasianıud im Kriege gegen Brutus und Caſſius (vgl. Decid. Saxa, 
BER 5. 876. und vie dort. St. nebft App. IV, 130.), gelangte im 3. 
— (05) m Conſulate (Dio XLVIH, arg. u. c. 43. XLIX, 22. Sonar. 
23.) fte fpäter ald Procof. in Spanien, über welches er 720 d. ©t. 
pbirte her triumph.), und beffeidete no im I. 730 (24) zum zweiten 
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»Ueber den Brand des Capitols unter dieſen Conſuln, der von Einigen den 
Lepteren zur Laſt gelegt wurde (App. I, 86.) und bei welchem in jedem Ball eine 
red der Schaͤtze von Seiten der Marianer Statt fand (Blin. H. N. XXX, 

1,5.) Ayp. I, 83. 86. Blin. 1. 1. Dionyſ. IV, 62. Cic. Cat, IH, 4, 9. 
(post * incensionem). Verr. IV, 31, 69. Blut. Sull. 27. Flor. III, 21. 
Zac. H. III, 72. Obfequ. 118. Gaffioder. Chron. 

* Die Besart bello sociorum für fugitivorum in biefer Stelle ift ohne Zweifel 
irrige Gonjectur. 
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Male das Eonfulat (Dio LI, arg. u. c. 28.). — 4) C. Norbanus C. f 


(C. n.) Flaceus (Dio LVII, arg.), Sohn des Borigen, Coſ. 768 d. ©t., 


15 n. Chr. mit Drufus Cäſar (Die 1. I. u. c. 14. Tac. Ann. 1,55. Suet. 
Vitell. 3.). — 59) L. Norbanus C. f. (C. n.) Balbus (Dio LVII, arg. 
Drannog 7 Baißos, fonft nur Balbus), Bruder von Nr. 4., Eoi. 772 (19) 
mit M. Junius Silanus (Div 1. 1. u. ec. 18. Inſchr. bei Gruter. p. 74,4. 
1041, 14. Tac. Ann. II, 59. lin. H. N. 1, 87., von ihnen vie lex Junia 
Norbana, vgl. Latini Juniani, ®d. IV. ©. 800.). Er over jein Bruder im 
%. 794 (41) nah dem Morde des Galigula von deſſen Leibwache getörte 
(Joſeph. Ant. iud. XIX, 1. vgl. Sueton. Cal. 58. fin.). — 6) L. Appiw 
Norbanus Maximus (vgl. Antoni, 14., und zu den dort. St. Paul. Diar. 
hist. misc. 11., bei weldem er -wie bei Aur. Vict. Appius Norbanus beißt), 
Sieger über 2. Antonius, den Statthalter von Obergermanien, etwa B4l 
(88), vielleicht ald Nachbar deſſelben und Legate von Rhätien (wie M. Welſer 
rerum Aug. Vindel. (1594. 4.] 1. VI. p. 99 f. mit Beriehung auf Mart. 
IX, 85., wonach er Vindelicis in oris lebte, vermutbet), in fpäterer Zeit 
Proconſul von Bithynien (vgl. das Schreiben des Domitianıs an ibn kei 
Plin. ep. X, 66., wo er Appius Max. heißt), und gegen Ende ver Regie— 
rung des Domitianus praefectus praetorio mit Petronius Serunduf, mit 
welchem er in die Verſchwörung gegen den Kaifer eingeweiht mar (Die 
‚ LXVU, 15.)._ In dem erften Kriege des Trajanus gegen Decebalus fämpfte 
er mit Glück (vgl. Dio LXVIII, 9., Me&ıuog), erhielt zum Lohne im I. 856, 
103 ein zweites Conſulat (Fasti Cuspin.: Maximus, vgl. Gruter. p. 359, 5.: 
Appi Maximi Bis Cos. Confectoris belli Germanici, was mit größerer Wahr⸗ 
fcheinlichfeit auf den Krieg gegen Derebalus ald den gegen Antonius bezogen 
wird), und begleitete den Irajan noch in den parthiſchen Krieg, in welchem 
er 869, 116 mit Luſius Quietus gegen die Provinzen weldhe nad ihrer erſten 
Unterwerfung fih empört hatten gefandt wurde, im Kampfe gegen diefelben 
aber Schladht und Leben verlor (Dio LXVIII, 30.). — 7) Norbanus Liei- 
nianus, Abgeſandter ter Provinz Bätica und Vertreter derjelben in vem Pro- 
ceffe gegen den geweienen Proconſul Gäcilius Claſſieus, von Blin. ep. 11,9. 
als ein ſchuldbefleckter Menſch geſchildert, der fich vie Zeiten des Domitianus 
wie Viele, zu Nugen gemacht hatte, und bei dem Proceſſe felbft des Ber- 
brechens der PBrävarication ſchuldig befunden wurde. — 8. 9) Norbanus und 
Norbana, wegen Theilnahme an einer Verſchwörung gegen Gommodus zus» 
gleich mit Vompejanus und Quadratus hingerichtet, 936, 183 (Lampriv. 
Comm. 4. vgl. Reimar. zu Die LXXII, 4. $. 24.). -— Endlidy werden auf 
Inſchriften noch verſchiedene Norbani, tbeil® zu Rom (Grut. p. 192, 9. 250. 
811, 4. 830, 1. 919, 10.) theild im den Provinzen (p. 876, 5. 6., zu 
Ebora in Spanien, 986, 15., zu Narbo in Gallien) genannt. | Hkh.] 
Noreis (N\worere), die alte Hauptftadt der Tauridfer in Noricum, 
von welcher wahricheinlich diefe ganze Provinz ihren Namen batte. Diefe 
mitten im Lande, etwas füdlich vom Fluſſe Murius und an der Strafe von 
Pirunum nah Dvilaba gelegene Stadt (Tab. Peut.), die der Mitrelpunft 
des noriſchen Gold» und Gifenbandeld war, und daher von Strabo V, p. 214. 
in die Nähe der ergiebigen Gold» und Eiſengruben des Landes gejegt wird, 
ift theild durch die Niederlage der Römer unter Papirius Earbo gegen bie 
Eimbern (Strabo 1. 1. Liv. Epit. LXIII.), theils durch die vergebliche Bes 
lagerung von Seiten der Bojer (Eäf. B. G. 1, 5.) hiſtoriſch merfwürdig ges 
worden, Wenn Plin III, 19, 23. die Stadt als zu feiner Zeit bereits % 
Hört anführt fo ift das entweder ein Irrthum, oder er meint, wie * 
Norikum I. ©. 276. vermuthet, ein ganz anderes N. tv. h. nad ar 
eine füdlih von den norifchen Alpen in Italien angelegte Kolonie ausgewans 
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verter Taurisker); denn unſer N. erſcheint noch auf ver Tab. Peut. Jetzt der 
Fleden Neumarkt in Steyermarf,. Val. Mannert II. ©. 646. und Muchar 
Norifum I. ©. 271. [F.] 

Workicum (ac. Ann. II, 63. Hist. I, 11. 70. Blin. XXI, 7, 20. 
ws. m.; 26 Nogwor, Ptol. II, 1, 12. VIII, 6, 2. 7, 1. 8, 2. Boflm. 
IV, 35.. auch Noricus ager bei Gäf. B. @. I, 5.), eins ver römifchen Süd» 
denauländer welches Ptol. II, 14. beichreibt, und das feinen Namen, ben 
Einige auf einen Sohn des Herafles, Namens Norir, zurüdführen (vgl. Mes 
alfer Annal. Carinth., Lips. 1612.), Andere aber durch „Nordrich, Nord» 


ein erklären (vgl. v. Kleinmayr Nachr. vom Zuftande der Stadt Juvavia ıc., 






fg 1784. u, Gatancfih Accolae Istri 1. p. 329.), böchſt wahrfch. der 
uptſta Noreja zu verdanken bat (vgl. Zeuß die Deutſchen S. 240. u. 
Mannert III. ©. 491.), grenzte gegen W> an Rhätien und Bindelicien, von 
denen «8 ver Fluß Aenus ſchied, gegen N., mo der Danubius die Grenze 
bilvete, an Germanien, gegen D. an Bannonien, wovon es im N. der Mons 
Getiuß trennte, und gegen S. ebenfall® an PBannonien und Italien, von 
welchen es dur ven Fl. Savus, die Alyes Garnick und das Gebirge Dcra 
bieben wurde; jo daß es das jegige Ober: und Nieveröftreich zwifchen dem 
mm, der Donau und dem Wiener Walde, den größten Theil von Steyer- 
warf, Kärntben und Theile von Krain, Baiern (das Innviertel), Tyrol (das 
Bußertbal und den Pinzgau) und Salzburg umfahte. Faſt das ganze Rand 
ift gebirgig, indem es nicht nur von Gebirgen umgeben ift, deren Ausläufer 
ſich über daſſelbe verbreiten (im ND. der M. Cetius over der heut. Kahlen— 
berg mit dem Wiener Walde, und im ©. die Alpes Carnicae und Venetae 
und der M. Ocra, d. h. der Birnbaumer Wald oder die Juliſchen Alpen 
zwiſchen und Laybach), ſondern ſich auch ein Hauptzweig der Alpen, 
die Alpes Noricae (Flor. III, 3.) oder die Salzburger- und Steyerſchen 
Alpen, mitten hindurch zieht. Dieſen Gebirgen entquellen auch mehrere Flüffe, 
vie, ſammtlich — Stromgebiete des nördlichen Grenzfluſſes Danubius gehörig, 
das Band bewaſſern, nämlich der Jovavus (vielleicht auch Isonta genannt, 
vgl. Arme’ Juvav. p. 19., j. Salzah), der mit dem Aenus oder Inn in 
die Donau fällt, ver Ises (j. Dys) und die Arlape (j. Erlaph), fo wie auch) 
die Quellen und der erite Lauf des Dravus (j. Drau, Drave) und Murius 
G Muhr) noch nach Noricum fallen. Das Bergland hatte im Ganzen ein 
raubes und Ealtes Klima und geringe Bruchtbarfeit, doch gab es darin aud 
mildere und ziemlich fruchtbare Striche (Iſidor. Orig. XIV, 4.), und 

in wurbe wahrjch. auch etwas Aderbau getrieben, wie wenigſtens die 
Ausbrüde Norica rura, Norici agri bei Glaub. B. Get. 365. u. flv. 1. 1. 
fließen laſſen (vol. Muchar Norifum I. ©. 339.); aud mögen wohl vie 
Römer durch Urbarmahung des Bodens umd Austrodnung der Sümpfe nicht 
wenig jur gröhern Fruchtbarkeit des Landes beigetragen haben (vgl. Muchar 
ebend. ©. 332.). Den Hauptmabrungdzweig der Bewohner aber bildete die 
Gewinnung und Bearbeitung des in feinen Bergen enthaltenen Metallreic- 
ums, namentlih an Gifen (Strabo IV, p. 214. Ovid Met. XIV, 711 f. 
Din. XXXIV, 14, 41. Sivon. Apoll. V, 51.), und fo mie noch bis auf 
den heutigen Tag Stevermarf die trefflichſten Stahl» und Eiſenwaaren liefert, 
0 war auch ſchon im Alterthum das noriihe Eiſen und befonderd der no— 
rihe Stahl weit und breit berühmt (Clem. Aler. Strom. I. p. 307. ed. 
Colon. vgl. Sor. Od. I, 16, 9. Epod. XVII, 71. Rutil. Itin. I, 351 7. 
IV, 55, 12. und die oben angef. Stellen), und beſonders zeichnete fi 
erer Zeit die große kaiſerliche Waffenfabrif zu Lauregeum durch ihre 
iten aus (Not. Imp. Ocecid. p. 58. 68.). Doch ſcheint vie Ausbeute 
"norifchen Bergwerke Hingereicht zu haben au die röm. Waffenfabrifen 
in Bannonien, Möften und Italien, die wahrſcheinlich nur der Nähe jenes 
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Erzgebirges ihr Dafein verdanften, mit Material zu verforgen (vgl. Muche 
I. ©. 304. u. 354 ff.). Strabo IV, p. 208. ſpricht aud von dem Goft: 
reihthum des Landes, und wirklich gebt nah Muchar I. S. 350. in Ober: 
kärnthen und im Salzburgiſchen noch jegt die Sage daß vie Goldbergwerie 
in der Gaftein, auf dem Naffenfelde und an der Süpfeite der Tauerngebirg 
von den Römern angelegt worden feien; weshalb auch Muchar I. S. 351. 
zu beweifen ſucht daß es in Noricum geſchickte Gold- und Silberarbeiter ge 
geben habe. Nächſt rem Bergbau und der Stahlfabrifation war wohl bie 
Viehzucht der Haupterwerbözweig der Norifer, und Muchar ftelt I. S. 337. 
die Hypotheſe auf daß der Name der Stadt Ovilabis (richtiger Ovilabs) 
ihren Namen vermuthlih der in jener Gegend uralten feltiihen Schafzuät 
verdanfe. Daß auch der Salzreihthum des Landes den Alten ſchon bekannt 
war ift ebenfalls mehr ald wahrſcheinlich, und es ſcheint darauf der Namı 
der im Salzburgifchen wohnenden Alauni (Halauni, Hallonen, Halloren ?) 
bei Btol. 11, 14, 2. binzudeuten (vgl. Muchar I. S. 358. und Zeuß, die 
Deutihen ©. 243.). Unter ven Produften des Landes ift endlich auch noch 
bie auf den norifchen Alpen in Menge wachſende Spifanarde (Plin. XXI, 7, 10.) 
zu nennen (vgl. Mudar I. S. 350.). Die Einwohner deflelben waren, wie 
auch die vielen Feltiihen Namen ihrer einzelnen Stämme und nt 
ein keltiſcher Volksſtamm (Strabo VII, p. 293. 296. vgl. Zeuß, vie 

©. 239 ff. u. Diefenbach Celtica I, 1. ©. 160 ff.), deſſen eigentlicher Rame 
nah Plin. II, 20, 24. Taurisci war (d. i. Bergbemohner; denn Tauern 
beißen noch jegt die Berghöhen bei ven Bewohnern der noriichen Alpen, und 
daß die Ableitung — isc auch der celtifchen Sprache eigen ift zeigt: 4:3. der 
von Scordus abgeleitete Name Scordisci, vgl. Zeuß am a. O. Se 239. ur. 
Georgii Alte Geogr. I. S. 237.), und dem wohl erft die Römer nad ihrer 
Haupıftadt Norefja ven Namen Norici (Nwpwmoi, Polyb. XXXIV, 10, 10. 
Strabo IV, p. 206. 208. VII, p. 292. Ptol. I, 14, 2. Plin IH, 19,23. 
Mart. IV, 55, 12. Inſchr. bei Orelli Nr. 3415. 3416. u. ſ. w.) gegeben haben. 
Nah Strabo IV, p. 206. wären allerdings die von ihm auch VIL,-p: 293. 
296. 304. u. öfter erwähnten Tievoioxo: blos eine Unterabtheilung der No- 
rifer geweien; doch fcheint die Angabe des Plinius (ver die Taurisci au 
II, 19, 23. u. 25, 28. nennt) richtiger. Zu diefen Tauriäfern Fam fpäter, 
entweder aus Oberitalien flüchtend (Strabo V, p. 213.) oder, was wahr- 
ſcheinlicher ift, ums 3. 58 v. Chr. aus Boiohemum (Böhmen) einwandernd 
(Cãſ. B. @. I, 5.), noch ein ftammverwandter Haufe der Boii (Boroi), die 
nun mit jenen die Hauptbevölferung des Landes bildeten, und zwar den Gim- 
bern und Teutonen dajelbft widerflanden (Strabo VII, p. 293.), fpäter aber 
von den Geten völlig vernichtet wurden (id. VII, p. 304. 313. 315.), je 
daß zu der Zeit ald die Römer Noricum eroberten nur noch eine nach ihren 
benannte menjchenleere Gegend (7 Bowr tomui«, Strabo p. 292. 313. 
Deserta Boiorum, ®lin. II, 24, 27.) an ihre einfligen Wohnfige vafelbit 
(zwiſchen dem Inn und Wienerwalde) erinnerte. Ptolemäus aber kennt dieie 
beiden Hauptſtämme der Bevölferung nicht, fondern nennt ftatt derfelben (u, 
14, 2.) mehrere Eleinere Völkerfchaften, nämlih im W. die Sevaces (Zeor- 
anes, in dem Winkel zwifchen dem Inn und der Donau), dann ſüdlicher die 
Alauni (AAavroi) oder richtiger wohl Halauni (im Salzburgiihen, ſ. oben) 
und die Ambisontii (Außoorrior, d. i. Umwohner der Yionta oder Salzad, 
aljo in derſelben Gegend mit den Alauni, weshalb die Ledart einiger Codd. 
Akavvoi oi xai Außoorrioı vielleicht nicht zu verwerfen ift, vgl. Zeuß, die 
Deutſchen ©. 243 f.), Norici (die bei Ptol. nur eine einzelne Voͤlkerſchaft 
in der Öegend von Noreja find), Ambidravi ( Außidgavoi, am oberften Laufe 
ber Drau, weftlih von den Vorigen) und Ambilici (Außıdınoi, im benad- 
barten Ihale der Gail, die fonah einen dem Amias oder Lech Ähnlichen 
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keltiſchen Namen geführt zu haben fcheint, worauf vielleicht auch das heut. 
Lefjahtbal an der obern Bail hindeuten dürfte, vgl. Zeuß am a. O. ©. 244.). 
Was nun die Geihichte des Landes und feiner Bewohner betrifft. jo lebten 
 Reistere länge Zeit ſelbſtändig unter einer Königlichen Herrſchaft (Cäſ. B. C. 
%, 18. Strabo VII, p. 304. 313., weshalb das Land ſelbſt als röm. Provinz 
oft noch regnum Noricum heißt, Vellej. I, 109. Suet. Tib. 16. Inſchr. bei 
‚375, 1. Drelli Nr. 495. 2348, vgl. Catancſich Accolae: Istri 1. 

u. Mudar I. S. 104 ff.) und ftanden mit den Römern (namentlich 
ja) in Handelsverbindung (Strabo IV, p. 207. VII, p. 314.). 
die Nömer unter Tiberius und Drufus die benachbarten Süddonau⸗ 
mamentlih Nhätien, erobert hatten, mußten natürlich ihre Angriffe 
deſes freie Bergvolf gerichtet werden, das fie nicht länger mitten 
übrigen Befigungen am der Donau in feiner Selbitändigfeit dulden 
> So wurde denn N. etwa ums J. 13 v. Chr. nach blutigen Kämpfen 
mit den fih verzweifelt wehrenden Einwohnern durch die beiden ſchon ge- 
Beloheren und den P. Silius im Verlauf Eines Sommers der röur. 
unterworfen (Strabo IV, p. 206. Div Caſſ. LIV, 20.) und in eine 
mwabrjheinlih Faijerlihe, vgl. Muchar I. ©. 108 ff. und über die Procu- 
wen Zac. Hist. I, 11. u. Inſchr. bei Gatancfih Accolae Istri I. 
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328. u. Muchar I. S. 114.) Provinz des röm. Reichs (Norica provincia, 
&ae. Ann. II, 63. Inſchr. bei Drelli Nr. 798. u. ſ. w.) verwandelt, in 
mwelder flets ein ftarfes Truppencorps in Garniion lag (namentlich die Legio 
1 Italica, die nad der Not. Imp. zu Laureacum lag, j. Bo. IV. ©. 874.), 
und zu deſſen Schu auch drei Donauflotten aufgeftellt waren, vie Classis 
(bei Tula am Kaumberge), Cl. Arlapensis (zu QArlape am 
fe der Erlayh in die Donau) und Cl. Laureacensis (zu Laureacum 
&). Bol. Not. Imp. Oceid. p. 129 ff. u. Mudar I. ©. 22. Au 
em num mehrere Militärftragen durch das Land geführt (vol. Muchar I. 
202 fi.) und eine bedeutende Anzahl von Kolonien, Municipien und Kas 
em bafelbft, gegründet (vgl. Den. I. ©. 157 fi. u. 169 ff.). Bei der 
neuen Gintheilung des ganzen Reichs in Eleinere Provinzen murde 
N. in zwei Theile zerlegt, N. Ripense oder das nördliche, ebnere Land 
de Donauuferd (das heut. Defterreich ober» und unterhalb der End) 
iterraneum oder das füplichere Gebirgsland (von den Gebirgen 
Defterreih und Stevermarf fcheiven) und zur Diöceſe Illyricum 
feetur Italia geichlagen (Not. Imp. Orient. 7. u. Occid. p. 5. vgl. 
4. dien. bei Gräv. T. VII. p. 1323. u. Inſchr. bei Gruter. 283, 5.). — 
bt der bedeutenderen Städte ver Provinz unter der röm. Herr— 
ſchaft. An der längs des Danubius hin führenden Straße von Augufta 
Bindel nah Vindobona und Garnuntum: Boiodurum, Joviacum, Ovilaba, 
Lentia, Laureacum, Arelate oder Arlape, Namare und die Feſtung Getium 
an der Grenze Pannoniens. An der von Augufta Vindel. ſüdöſtlich durch 
ganz Noricum nach Aemona führenden Straße: Bedaium und Juvavum. An 
der von Dvilaba füolih nah Aemona geführten Straße: die Hauptitadt No- 
zeja, Virunum, dann zwifchen Aemona und Betovium Celeja; an einer durch 
den fünwelllichiten Theil des Landes von Belvivena nach Aemona angelegten 
Be aber: Aguntum und Loncium, und öftlih von dieſer Straße am 
linken Vier ded Dravus die alte Feltifche Stadt Teurnia, Außerdem ericheinen 
im It Anton. und auf ver Tab. Peut. an den verfchiedenen Straßen noch 
enge Eleinerer Orte von denen wir aber nichts weiter ald Namen und 
nen (f. mein Sandb, d. alten Geogr. III. ©. 455 ff.). Vgl. bejon» 
a8 meuefte Hauptwerk über viefes Land: Das röm. Norifum, oder 
© art, Salzburg, Kärnthen und Krain unter den Römern, 
Albert Muchar. Gräg 1825. 2 Thle. 8. [F.] 
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Noritäni (Nooıraroi), nad den meiften Codd. des Ptol. II, 3, 6 
die fünlichfte Völferfhaft ver Inſel Sardinien. [F.] 

Norosbenses (Nooooßeis, vulgo Oo’ oBis, Btol. VI, 14, 11.), 
Völkerſchaft im nördlichern Theile von Seythia intra Imaum, die weftlichen 
Nachbarn ver ebendafelbft erwähnten 

Norossi (N\oo000n), welche beide am füdlichen Abhange des Mons 
Norossus (70 Noo0000r 0005, Ptol. VI, 14, 5. 11.) oder desjenigen Theile 
des Ural auf welchem der Fluß Dair (Ural) entfpringt, zwifchen ibm und 
dem Fluſſe Iarartes (Sir Darja), alſo in den Steppen ver Kirgiefen, 
wohnten. [F.] 

Nortia, eine etruskiſche Schickſalsgöttin welche den Hauptfig ihrer Ver: 
ehrung in Volſinii hatte, Tert. Apol. 24. Faesulanorum Ancharia, Volsi- 
niensium Nortia, Ocriculanorum Valentia. In ihrem Tempel wurden calens 
darifhe Nägel eingeichlagen, Liv. VII, 3. Mit ver Tyche identiſch, Mart. 
Gap. I, 21. quam alii Sortem asserunt, Nemesimque nonnulli, Tychenque 
quamplures aut Nortiam. Mehrere Bolfinifhe Aren und Votivſteine führen 
®ort Mus. Etr. T. Il. p. 17. vgl. 303. und Adami T. MH. p. 153. an, 
ſ. ©. Müller, Etrusf. I. ©. 54. [W.] 

Nosäla (Nooula), nad Nearch p. 20. Huds. eine der Sonne geweibte 
(daher bei Mela III, 7, 8. und Plin. VI, 23, 26. Insula Solis genannte) 
Infel vor der Ichthyophagenküſte Gedrofiend, die von feinen Menichen bes 
treten werden dürfe, wenn er nicht entweder ſogleich verſchwinden oder in 
einen Bifh verwandelt jeyn wolle; zu welchem ſchon von Strabo XV, p. 726. 
zurückgewieſenen Märchen. das Verſchwinden eines Transportſchiffs von ber 
Flotte ded Nearchus bei jener Infel Veranlafjung gegeben haben mag (Man 
nert V, 2. ©. 28.). Bol. auch Nosora. [F.] : 

Nosalöne (Noo«inrn, Ptol. V, 7, 10.), Ort in Armenia Minor, zu 
ben am nördlichen Abhange des Amanus nah dem Euphrat bin gelegenen 
Diftrifte Lavianesine gehörig. |[F.] 

Noscopium, Stadt Lyciens bei Plin. V, 27, 38. [F.] 

Nosöra (Nooog«), Iniel des rothen Meeres bei Steph. Byz. p. 499., 
vielleicht dad Nosala des Nearchus. [F.] 

Nossis, aus Lokri, war in den Kanon der neun lyriſchen Dichterinnen 
oder der neun Muien aufgenommen. Wir beiigen unter ihrem Namen noch 
‚zwölf Gpigramme (Anal. I. 194. oder I. 127. ed. Lips.), von melden 
eined (n. XII.) auf den Dichter Rhinthon ſich bexieht, der unter Ptolemäns 1. 
blühte, jo daß N. ſelbſt zwiſchen DI. 115—120. oder 320—300 v. Ehr. 
gelebt zu haben ſcheint. S. Fabric. Bibl. Graec. II. p. 133. Jacob8 Comm. 
in Anthol. Graec. T. XIII. p. 925. [B.] 

Noorara, Drt im Innern von Drangiana, Btol. VI, 19, 5. TR. 

L. Nostius Zoilus, Sreigelaffener (ded L. Nostius), mit Eicero Erbe 
feines Patronus, von jenem dem Proquäſtor Appuleius in Aſien (710 d. St. 
44 v. Chr.) empfohlen (ad Fam. XII, 46.). [ Hkh.] 

Nodrot, f. Bd. I. ©. 812 f. IH. ©. 1425. 

Nota censoria. Aus dem Rügereht des Genfor (notio u. animad- 
versio gen.) entiprang die ceni. Strafe oder nota (notatio iſt der Aft ver 
Beftrafung), welches Wort urfprünglih ſ. v. a. subscriptio bedeutete, d. 6. 
die Bemerfung in den Genfusliften, welche die Urſache des Tadels oder ver 
Strafe entbielt, ſ. Bd. II. ©. 253. u. Liv. XXXIX, 42. ut censores molis 
senatu adscriberent notas. Dann b. nota auch ſ. v. a. die Strafe felbil 
(notam infligere, adfligere, inurere, ſ. v. a. notare), ic. p. Clu. 46. 
Bin. ep. IX, 13. Suet. Claud. 16. etc. Wollte man vie Strafe mebr 
in Beziehung auf die Folgen verfelben, nämlich die damit verbundene Ehren 
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ſchmälerung bezeichnen, fo h. ed ignominia, ſ. Bd. IV. ©. 95. Die von dem 
Genf. gerügten Vergehen und angewandten Strafarten |. Bd. II. S. 251 ff. 
w. Blut. coniug. praec. 13. apophth., Scip. min. I1f. Zu ver dort an« 
gegebenen Literatur ift hinzuzufügen: F. D. Gerlah, die römifche Cenfur. 
Basel 1842. u. Berker, röm. Altertb. II, 2, ©. 2085—231. [R.] 
Notae, Abkürzungen. A. Die Art der Griechen zu abbreviren iſt 
nur aus den Infchriften, mit Ausnahme der PBapyrusrollen den einzigen ers 
baltenen Driginalmfunden, befannt, ohne daß fih gleichwohl beſtimmen Tiefe 
in wie weit dieſelbe eben nur den Infchriften eigenthümlih und nicht auch 
dem ganzen übrigen Schriftweien gemein geweien ſei. Die Abbreviaturen 
serdanfen, von tachygraphiſchen Zmeden hier abgefehen, ihre Entjtehung theils 
wirklichem Bedürfniß, theils zufälligen äußerlichen Umfländen, theils endlich 
in ihren verſchiedenartigen Erjheinungen der Verſchiedenheit des Gefchmads 
und Der Laune der Verfertiger der Infchriften. — Auf wirklichem Bedürfniß 
mochte nur eine einzige Glaffe von Abfürzungen beruhen, die Zahlzeihen, 
wie dieſe zugleib aub von allen vie ältefte und lange Zeit auf Infhriften 
die einzige überhaupt vorkommende ift. Dad Weſen der Zahl ift dem blofen 
Worte gegenüber etwas fo Eigentbümliches, Materielles, Selbitjtändiges, der 
prachliche Ausdruck dafür in der Schrift häufig fo umſtändlich und fchleppend, 
die Zahl felbit etwas im gemeinen Xeben fo unendlih oft Vorkommendes 
daß es fehr nahe lag derielben einen befondern möglihit gevrängten und für 
das Auge ſcharf hervortretenden Körper zu geben. Die älteften griechifchen 
Zablzeihen find die fogenannten numeri decadici. Die einfachen Elemente 
dieſes Soſtems find — 1 Langeblih Abkürzung des Aoliihen ia — wie, 
wahrlich. jedoch eben nur ein perpendiculärer Strih ald das von felbft fi 
darbietende Bild der Einheit), 7’=5 (nerr), A=10 (dere), H= 100 
(mad alter Schreibart Heruror), X—= 1000 (ya), XX— 2000, M= 10,000 
(uvpia), MM— 20,000. Die dagwifhen Tiegenden Zahlen wurden durch 
Zufammenfeßung vieler Glemente ausgedrückt: I—=2, IMI—3, III —4, 
I—=6, TU=7n.f.w, M=1l, 4U=12, AT=15, ATI=16, 
I4I—W, IAN—U, I4I=%0, 4444—=40, P(TxXA)=%0, HIi= 
101 u.f w. wie oben. Auf gleihe Weife wurde das verkleinerte H in die 
Zahl 7’ (5) geiekt, um 500, X, um 5000, M, um 50,000 auszubrüden. Auf 
viefe Weile konnten die Zahlen und Summen aller beliebigen Gegenflände 
ausgevrüdt werden, wie 3. B. Corp. Inscr. graec. n. 160. die Zahlen von 
Archttekturſtücken, n. 164. die Zahlen von Utenfllien, in den Urkunden über 
das attiſche Seeweien die von Schiffögeräthfchaften, in der pariihen Chronik 
die Summen der verfloffenen Jahre, u. f. w., und eben dieſe Zahlzeichen 
fanden auch noch ziemlich fpät, als längft ichon das Zahlenalphabet in als 
gemeinen Gebrauch gefommen war, bei der Stichometrie (j. Ritfehl, die ale— 
randr. Biblioth. S. 93 fi.) ihre Anwendung, wie aud den berculanijchen 
Bapprusrolen und aus den Älteren Handichriften des Demojthenes (ſ. Schäfer’8 
Appar. crit. ad Dem. I. p. 229. 273. 314. 380. u. f. w.) erhellt. Weit 
häufiger aber wurden die numeri decadici zu Geldberehnungen auf Infchrife 
ten gebraudt. Auf den attiihen ift die vorberrichende Rechnung die nad 
Dramen, und dieje find jedesmal unter den einfachen geihen I’, A, H, 
X, M, und den aus ihnen zufammengejeßten zu verftehen: I hingegen bes 
zeichnet bier nicht mehr die Drachme als Einheit, jondern den Obolus (den 
balben Obolus vrüdte man durch C aus), während man für die Drachme 
dad Zeichen F erfand. Für die Summen aber über 6000 Drachmen, welde 
in einem Talent aufgehen, ward das 7’ ald Bezeichnung deſſelben mit zu 
Hüfe genommen: Summen von 2—4 Talenten werden, wie oben bei den 
einfaden Glementen, durch mehrmalige Wienerholung dieſes Zeichens ausge 
drücdt, TI=2% Sal, TTIT=3 Ial., 1777 4 Tal., bei größeren wirb 
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das Zeichen T mit den Elementen 7”, A u. H monogrammatifh verbunden, z. B 
A—10 Tal., und dieje Figur wird mit ]’ auf die oben angegebene Weit 
verbunden, um 50 Talente auszuprüden. Bei H (100) wird an die Hori— 
zontallinie, welde die zwei II verbindet, ein Kleiner vertikaler Strih ange 
hängt, um auf diefe Art die Geftakt des T' (Talent) zu gewinnen. Daffelbe 
Syſtem ward auch in andern griechifhen Staaten befolgt, in einigen, wie 
Orchomenos (vgl. Vöckh, Staatsh. d. Ath. I. S. 377 ff. Corp. Inser. gr. 
I. p. 744 f.), Korfyra (Corp. Inser. II. p. 15.), Keos (ibid. n. 2361 —63.), 
Rhodus (Roß Inser. ined. Ill. n. 274. 277.), mit gewiſſen provinciellen 
zum heil fehr bedeutenden Abweichungen in der Form. Außer der Ned: 
nung nach Drachmen finden fih nur ausnahmsweiſe noch die nah Minen (M) 
auf ver delphiſchen Infchrift bei Curtius Anecd. delph. n. 22. (MMM= 
3 Minen), und nah Statern (2) auf der atıifchen im Corp. Inser. n. 144., 
HHAAAATZEL—R4S Stater, do ebendaſelbſt ZIIELLL (flatt ER) 
—7 GStuter, und auf der ſmyrnäiſchenen. 3140., bier aber ausgejchrieben 
orarivag I’, oreripag 4, doch die Einer unter 5 wie oben, oraerroag ZR, 
vrarjoag ZELL. — (In der römifhben Zeit ward durdbaingia nah De 
naren gerechnet, wofür dad Zeichen X). — Das Alter dieſer numeri deca- 
diei läßt fih nicht beftimmen, doch bediente fih fhon Solon derielben, mie 
Herodian in der Schrift meui Twr «oıduwr (in Stepb. Append. ad thesaur. 
ling. gr. p. 205.) bezeugt: &rı rwr onusiwr ar tız gain al raura 00. 
apıduov omusia Eat. zal yap aut Er Te Tai yoagals rar Puder 
smi Tois mia 6pWuer yoapouere (die Summen der Zeilenzahlen ale 
Unterfhrift in ven Mſſ., ſ. oben), @Ad« za Lohwn ro rovg rouovg 40 
ræi yoaıartı Ta En’ aoyvolw rongtuuNuare rovrong 000 rois yoau- 
naoı GEONuaousr«, nat ormlag de taz nalaıaz nei npiouare zei POuov; 
noAkov; wVrws Eorır svpiode: Ta Tor auduor omucia Eyorras. — Neben 
diefer Art die Zahlen auszudrüden bildete fib im Yaufe der Zeit, jedenfall 
nicht vor allgemeiner Annahme ver ioniihen Schrift, eine neue, das Zahlen» 
alphabet, die fogenannten numeri litterales, darin beſtehend, daß den einzels 
nen Buchflaben des Alphabet in der angenommenen Neibenfolge jedem eine 
Geltung als Zahl beigelegt wurde. Hiebei fhlug man jevod zwei verſchie— 
dene Wege ein. Einmal nämlich zählte man von 4 bis $2 immer nur um 
Eins fortihreitend, jo daß mit der Zahl 24 das aanıe Alpbabet erſchöpft 
war. Die ſicherſte Spur von diefer Art zu zählen ſchon im ziemlich alter 
Zeit findet fih beim Schol zu Arift. Plut. 277. in ver Nachricht dap in 
Athen die zehn Gerichtshöfe und dem entjprechend die Marken der in zehn 
Deeurien eingetheilten Richter (dergleichen im neuerer Zeit viele wieder aufs 
gefunden worden find, ſ. Corp. inser. gr. n. 207. 209. Hall. ardhäol. Int. 
Bl. 1837. Nr. 13. ©. 101. Roß, die Demen von Attifa Nr. 25. 37. 86. 
174. Hall. Litt. Ztg. 1846. Nr. 35.) mit ebenjo vielen Buchſtaben von A 
bi8 K bezeichnet geweſen feien. Sonft fommt diefelbe auf Inichriften nur 
äußerſt felten und wohl nur auf Grabfleinen fpäter Zeit vor, wie z. B bei 
©ruter p. 968, 7. Einoer ärn T, nueoas N, =W Jahr u. 13 Tage, vol. 
Reine. synt. inser. cl. 14. n. 30. p. 730. Doni cl. 10. n. 38. p. 362. 
Gori P. I. n. 97. p. 50. Diefes Spitem war äußerſt unvollflommen und 
nur für Eleine Zahlen oder höchſtens ein aus 24 Theilen beflehended Ganze, 
wie die Jliad und Odyſſee, deren Nhapfodien danach von den alerandriniichen 
Grammatifern bezeichnet wurden, audreihend. Man erfand daher daneben 
ein anderes, durch welches eine jede beliebige Zahl leicht ausgedrückt werden 
fonnte. Zunächſt reihte man, um die nöthige Anzahl der Elemente zu ers 
halten, die erionua Bav, das alte Digamma, und Korza gehörigen Ortes 
ein und fügte am Schluffe noch ein neues Zeichen, das fogenannte Zaum, 
Hinzu, das jedoch auf Infchriften und Münzen nicht, wohl aber in den ägyp— 
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tifchen Papyrusrollen (Journal des Sav. 1828. p. 483.) vorfonmt. Nun 
zäblee man A—I=1-—10, von da immer von 10 zu 10 fortſchreitend 
K—P =20—100, während die Einer wieder durch den Zufag der Reihe 
A— © gebildet wurden, und von da enplich wieder von 100 zu 100 fort- 
gebend Z— T —200—900, während man die Zehner und Einer wieder _ 
durch die Reihen I—P (Q) und A—O bezeichnete. Die Taufende begann 
man darauf von Neuem mit A und unterfcied diefe von den einfahen Zah 
fen dur einen Strich zur Linken des Buchſtabens (3. B. B2000, Corp. 
insor. n. 1973.), doc bleibt derſelbe auf Infchriften Häufig weg, zumal in 
tolchen Bällen wo ein Mißverſtändniß nicht Leicht möglih ift, wie z. B. 
Corp. inser. n. 2015. XA, wo ſich von felbft verfteht daß nicht 1, fondern 
1000 Denare gemeint find. Was die nah diefem Syftem zufammengefegten 
Zahlen betrifft fo werden diefe in der Negel fo ausgedrückt daß die Zehner 
vorausgeben und die Einer nachfolgen, und bei größeren Summen bie Hun—⸗ 
derte und dieſen die Taufende voranftehen. Allein e3 finden fi davon, je- 
doch nur bei Summen unter 1000, häufige Abweichungen, und man erlaubte 
ſich die Bablen niht nur umgefehrt, obwohl dies das Gewöhnlichſte ift, 
fondern auch in jeder beliebigen Ordnung zu fohreiben, meil ein jedes ber 
grieb. Zahlzeichen jeinen beflimmten Werth und Gehalt nicht erft, wie unfere 
Zahlen, durd feine Stellung erhält, fondern denfelben fhon in ſich ſelbſt 
bat. So 3. ®. fann die Zahl 311 ebenfowohl TIA als AIT um TAI 
(fo bei Gualther. tab. sic. p. 95. n. 107.) gejchrieben werden. Verhält- 
ninmäßig ſelten ift die Umkehrung der Zahlen: auf attifchen Infchriften und 
nur in ſpäter Zeit gebräuchlich, wie Corp. inser. n. 523. bei ven Monats» 
tagen TI, EI, ZI, HI, 9I., Am bäufigften kommt viefelbe vor in ben 
Jabredangaben auf macevonifchen, thracifhen, taurifhen und ſyriſchen Ins 
fchriften, 3. B. Corp. inser. n. 1969. ZC=207, n. 1970. EIIP= 186, 
n. 1971. <9P= 196, n. 2108. JKT=424, n. 2109.b. 40 —539, 
n. 2109. c. 9IIT—489, n. 2114.c. <KT—=4%6, n. 2126.b. T’X=603, 
n. 4449. AP=104, n. 4470. T=P=163, n. 4479. NT=4%0 u. f. w. 
Beifpiele von Münzen bei Edhel Doctr. num. IV. p. 394. Ueber die Zei- 
ben wodurch die Zablen im Texte für dad Auge hervorgehoben werben 
i. ®r. IV. ©. 178. — Alle übrigen Abkürzungen auf Infchriften find aus 
feinem in der Sache jelbit ruhenden, fondern höchſtens aus dem äußerlichen 
Bevürfniffe, Naum, Zeit und Mühe zu fpvaren, hervorgegangen. Gewöhnung 
that das Ihrige dazu und der Ungefhmad der fpäteren Zeit, ver ſich Alles 
erlauben zu dürfen glaubte, hat im dieſer Hinſicht einiges wahrhaft Aben« 
teuerliche hervorgebracht. Aus formeller Rückſicht betrachtet laſſen ſich dieſe 
Abkuͤrzungen auf folgende vier Punkte zurüdführen: 1) reine Abbreviaturen, 
mobei die Worte bis auf einige oder einen einzigen Anfangsbudhftaben abges 
kürzt find, von allen Claſſen die zahlreihfle und die einzige welche auf die 
ältere, die rein griehifche Zeit ihre Anwendung findet. Dad Maß der Abs 
fürzung ift aber dabei ganz willfürlih: fo 3. B. finden fih von dem Worte 
&oyortos neben einander die Abkürzungen «o, «px, «oxor, «exort, aeyorto, 
von ArapAvonog 'Aray, 'Arapı, 'Arapıv, Arapivo, Arayıvor, Arapıvon, 
von rrelevdepos armer, unere, anelev, anelevd, urelevdsp, u.f.w. 2) Li» 
gaturen , bejonverd häufig bei den Buchftaben von quadrater Form, wo ber 
Endſtrich des einen zugleich den Anfangsftrih des andern bildet. Auf biefe 
Weile werben oft zwei und drei, zumeilen vier Buchftaben, wie Corp. inscr. 
n. 2096. in dem Worte owzno, ja jelbft fünf, wie n. 2239. in dem Worte 
urmun, mit einander verfnüpft. 3) Monogrammatifche Verknüpfung einzels 
ner Sylben, in dem Maße daß die Buchitaben derfelben nicht in ihrer natürs 
lihen Ordnung nebeneinander ftehen, fondern entweder übereinander gefeßt 
Pauly, Real-Enchelor. V. 45 
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oder in einander verfchlungen werden, am häufigften bei den Buchſtaben von 
runder Form, 3. B. in den Sylben OL, Corp. inser. n. 193. 281. 1345., 
ON 1345., OT 308. 1105. 1241. 1256. 1969. 3708., OTZ 1256., MOT 
1256., NOT 1243., IIOT 1359., MO 1238., NO 1259., IIO 207. 
2u81. 2660., TO 246. 1249., OT 385., DT 1238., N 191. 1364., 
RNOZF 190., MA 2007. u. j.w. 4) Eigentlihe Monogramme, Verſchlin— 
gung mehrerer Buchftaben eines Wortes ald Zeichen für das ganze Wort 
felbſt. Dahin gehören die mehrmals wiederfehrennen Zeichen für rewregos, 
n.' 193. 200. 3169. u. ö., mosoßvreong 192. 193. 488. 1240. 1279, 
yoruuarevs 270., yoruuaropvias 1240. 1249. 1304., äpoonı 1241., m- 
uogvia& 1238 ff., yepovae 1249., unros 30238. 3417. 3896., Nusoes, 
Öruter. p. 968, 7. u. a., Aovrıog Corp. inser. n. 1438., IToßkıos 19. 
263. 273. 380. u. f. w., eigentbümlid M«oxos Avonkıos 569., Agpodim 
2264. u. (Add. II. p. 1037.) u. a. mt. Cine bejondere Art monograms- 
matijcher Abkürzung findet noch ftatt bei Namensangaben: wenn nämlich der 
Sohn zugleih nah dem Namen des Vaters bezeichnet wird, Beide aber den— 
felben Namen führen, fo wird derfelbe nicht wiederholt, fondern durch ein 
Zeichen, 3. B. n. 284. 303. 574. u. f. w., das namentlich auf ſpartaniſchen 
Inſchriften ſehr varüirt (f. n. 1239. 1241. 1265. 1268. 1278. 1353, 130. 
1383.), kurz angedeutet, zuweilen mit Buchſtaben (2 n. 2455. 2933., -13395,, 
s 2186.), wenn der Name fih mehrere Generationen hindurch wiederholt. 
Dal. Böckh zu Corp. Inser. I. p. 613 f. — In materieller Hinſicht dagegen 
bat die lafjification der Abbreviaturen ihr Mißliches, da offenbar dabei viel 
Willkür mit im Spiele geweſen ift, und nur in einzelnen Fällen ſich ein 
förmlicher und fefter Gebrauch ausgebildet bat, mie in den Lleberfähriften 
E © Corp. inscr. n. 158. 213. (umgefehrt 2953. b.), # B 420. 1111. uw. f.w., 
WB 42383.u.f.w. © K auf Sepulcralinfhriften 926. 1832. u. ſ. w. (umgekehrt 
1182.). Ohne das Ganze erichöpfen zu wollen und abgejehen von ganz ifolirt 
ftehenden Erſcheinungen, welche zufammen genommen als eine Claſſe für ſich 
betrachtet werden mögen, kann man die Abbreviaturen etwa in folgende Glaffen 
bringen. 1) Gigennamen, auf attiſchen Infhriften die der Väter im Genitiv 
(3. B. n. 286.) und die Demotifa (3.8. n.275.), auf jpäteren die römifchen Vor— 
namen,. A. T. A. M. u. ſ. w., Orts⸗- und Völfernamen, wie AQOE, AAE, 
KAAZ, MATN, MA, PM, ZMTP, u. ſ. w., Beinamen der Kaijer, 
wie BPIT, TEP, IIAPO, ET, KPAT, AAMII, MET, u.a.m. 2) Qcm- 
ter und Würden, wie ATOPAN, AETTNO, APX, TPA, EINMEA, Eb, 
KHPT, u. f. w., insbeſondere in römischer Zeit A/T, BAY, KAIX, EB, 
TIIA, ANOT, u. ſ. w. 3) Militärifhes, wohin vieles von den zahlreichen 
Abkürzungen auf den Urfunden Über das attijche Seeweſen gerechnet werben 
fann, welche jedoch größtentbeild nur im der neringen Breite der Columnen 
in denen die Infchriften gefchrieben find ihren Grund haben, aus röm. Zeit 
KOOPT, AET, ZTP, DTAAPX, u. a. m. 4) Heilige und Agoniſtiſches, 
wie AT, ANEO, MIAVA, AOAX, IIANKP, IIENT, AAPILA, 189, 
NEMEO, IITO, u. f. w., auf rifllihen Inſchriften vie zahlreichite und 
mandfaltigite Claſſe. 5) Verwanptigaftlibes, wie 11EA, TONE, @T, 
MHT, ZTNBI, T, u. f.w. 6) Sepulcrales, wie EZ, ETEA, ZHE, KT, 
MNH, u. f. w. 7) Chronologifches, wie ET, HM, MH, RP, römiſch 
EIA, INA, KAA, NS, und die Monatönamen, — Zahlen, Grund⸗ (f. ob.) 
und Ordnungdzahlen, ZIP, AET, u. f. w. — Die Litteratur zu den Abs 
breviaturen f. unter Inscriptiones Bd. IV. ©. 178. [ West.] 

B. Bei den Nömern fann man außer der gewöhnlichen Schrift vier 
verjhiedene andere Gattungen von fhriftlicher Aufzeichnung unterfcheiden (vgl. 
Kopp Palaeographia crit. Vol. I. p. 165.), nämlih: I. Buchſtabenſchrift mit 
unveränderten oder wenig veränderten Schriftzügen, aber mit Weglaffung von 
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Buchftaben (Abkürzungen, siglae, sigla); II. Buchſtabenſchrift mit unveränderten 
Schriftzügen aber mit Veränderung der Bedeutung der Buchftaben (Kryptogra= 
pbie, Steganographie, Geheimſchrift); IIT. Buchftabenfchrift mit ganz veränderten 
Schriitzügen und mit Abfürzungen (notae im engeren Sinn des Wortes; Tironis 
aniſche Noten); IV. Symbolifche Zeichenfchrift (kritiſche, aftronomifche, medici— 
nifche). — 1. Der®rund der Entftehung der Abkürzungen war das Streben Zeit 
und Raum zu erfparen, erftereö beſonders bei dem fehriftlichen Goncipiren und 
bei dem Nachſchreiben des Geſprochenen (Valerius Prob. De notis p. 1494. ed. 
Putsch.) ; Een bei Infhriften und Münzen. Bei oft wiederkehrenden und 
befannten Wörtern und Ausprüden wurden dann auch in Büchern und Brie— 
fen aus Bequemlichkeit Abkürzungen angewendet, ohne daß man durd eine 
jener oben genannten Urfachen dazu genöthigt war. Auf Infchriften und 

iſt die Anwendung von Abkürzungen fo allgemein daß man kaum 
ein epigrapbiiches Denkmal von einiger Ausdehnung findet welches ganz 
ohne alle Abkürzungen wäre. Doc fehlt es auch nicht an ſolchen Infchriften 
wo mande Wörter und Formeln die fonft gewöhnlich abgekürzt erfcheinen 
Ber rn find. In der fpätern Zeit fand es Juftinian für nöthig 
ſolche ungen in der Abſchrift von Geſetzen förmlich zu verbieten in den 
Schreiben vor den Digeften, an Tribonian F. 13., ad antecessores $. 8. und 
ad senatum $. 22. — Diefe Gattung der Abkürzung läßt ſich auf folgende 
Arten zurücdjühren (Kopp Palaeograph. erit. Vol. I. p. 183 fj.). Statt 
des vollftändig geichriebenen Wortes fleben vie Anfangsbuchſtaben (M. 
Marcus, V> vir clarus u. dgl.); die erften zwei, drei Buchftaben (DEC. 
CONE. CENT. Decurio conlegii centonariorum); einige Buchftaben am 
Anfang mit dem legten Buchſtaben des Wortes (FRI, fratri, Murator. Thes. 
p- 1495, 14.) ; der Anfangsbuchftabe mit einigen Buchftaben aus der Mitte, 
mit und ohne Punkt zwiſchen ven einzelnen Buchftaben (M. R. I. Merenti, 
Babretti Inscript. p. 164, 293. Marini Att. arval. p. 5:5 ff.). Die Wiever- 
bolung deffelben Buchftabens bei der Abkürzung bedeutet entweder ven Plural 
(COSS consules) oder bei einzelnen Buchftaben eine fo große Zahl der be> 
zeichneten Berfonen ald der Buchftabe wiederholt wird (M. M. M. Marci 
ires, PR. PR. praefecti duo, Hagenbuch Epistol. epigraph. p. 346. Marini 
Ati arval: p. 545.). Die Anwendung dieſer Abkürzungen war nicht will- 
kürlih, ſondern folgte im Ganzen einer allgemeinen Uebung und einem feſt— 
ftebenden Gebrauch. Sie enthalten entweder Wörter und Formeln welche 
ihrer Natur nah in jeder Claſſe von epigraphiichen Urkunden vorkommen, 
oder folde die jevedmal nur einzelnen Glafien angehören. Zu den allgemein 
vorkommenden gebören: die Vornamen (Verzeichniß bei Zaccaria Ist. lap. 
p- 71), bie ven Namen beigefügten Bezeichnungen ver Tribus (Zacc. p. 123. 
Drelli Vol. 11. p. 11 f. 147.), die Heimat (D. domo, N. natione), die Ab— 
ftammung (RP. filius, N. nepos), Zeitbeftimmung (D. dies, M. und M. S. 
menses, A. und AN. annus) und Kalenverdatum; die große Menge bürgers 
licher, Eirchlicher, militäriicher Aemter und Würden. Gin großer Theil dieſer 

gen, wie Namen, Aemter u. dgl. fommt ebenfo auf Münzen und 
in Büchern vor. Beifpiele von Abkürzungen welche ven einzelnen Claſſen 
der Inschriften eigenthümlich find (wie S. oder D. bei Widmungen u. dgl.) 
find unter Inseriptiones Bd. IV. ©. 192 ff. gegeben. Außerdem gehören zu 
ſolchen einzelnen Claſſen von Abkürzungen auch außer "ven epigraphiichen | 
Denfmälern die Abkürzungen in Büchern und Inftrumenten die das Rechts— 
weien betreffen (Nicolai De Siglis veter. p.d1 f.), fowie einige in Briefen ge> 
wöhnliche Abkürzungen wie die befannten S. D. (Salutem dieit) S. V. B. E. 
E.V. Si vales bene est, ego valeo und ähnliche (Nicolai De siglis p. 265ff. ). 
Für die Auslegung und fritiihe Behandlung der Abkürzungen befteht der 
oberfie Grundſatz darin daß man nicht willfürlihe und gezwungene, fondern 
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auf der Beobachtung des Ueblichen berubende einfache Autlegungen gebe. 
Dazu ift die Hauptbedingung daß man ven individuellen Charafter der zu 
erflärennen Schrift nah Gattung, Zeit und Ort der Abfaffung möglich 
genau fenne und fefthalte, da die nämlihen Abkürzungen bei verſchiedenen 
Claſſen von Inſchriften verſchiedene Bedeutung haben (vgl. den erſten Artikel 
eines jeden Buchſtabens im dieſer Encyclopädie). Sehr gute Anleitung hitzu 
mit belehrenden Beiſpielen gibt Marini Atti arval. p. 336-572. — Litera⸗ 
tur: Valerius Probus De interpretandis notis Romanorum; ferner: Notae 
iuris a Magnone collectae; Petr. Diacon. De nolis literarum more roma- 
no liber ad Conradum Imp. Primum, alle diefe in den Sammlungen ver 
fat. Grammatifer von Gothofred und von Putjche, und Valerius Probus in 
befonderen Ausgaben von Lindenberg (Tiliobroga, Lugd. Bat. 1599.) und 
H. Ernſtius (Sorae. 1647. 4.). Sertor. Urfat. De notis Romanorum 
commentarius, in Graev. Thes. antiq. Tom. XI. Johan. Nicolai Tractatus 
de siglis veterum. Lugd. Bat. 1703. 4. Io. Domin. Colet. Notae et si- 
glae, quae in nummis et lapidibus apud Romanos obtinebant, explicatae. 
Venetiis 1785. 4. Robert Ainsworth Thesaur. ling. latin. compend. Lon- 
don 1796. Neuer Abdruck unter dem Titel Ainsworth Explicatio literar. 
et notar. in Romanorum monumentis occurrentium. Florent. 1825. Zaccaria 
Istit. lapidar. III, 4. p. 407 ff. Indice delle Sigle principali che s’incon- 
trano nelle lapide. Morcelli De Stil. inscript. lat. II, 3, 4. p. 437 fi. 
Eben derfelbe in der vierten Differtation feiner von Labus (Milano 1822.) 
herausgegebenen Dissertazioni sullo scrivere degli antichi Romani. Bermis 
gliofi Lezioni di Archeologia 11. p. 266. Brevissimo saggio di sigle Ro- 
mane. Dazu fommen die Indices der verfchiedenen größeren Sammlungen 
von Inſchriften (bei Orelli I. Index notarum) und die Werfe über römiſche 
Münzkunde, namentlih Eckhel Doctr. num. Tom. I. p. XCIV. $. VI. TV. 
p. 71. und Rafche Lex. nummar. Vgl. ven Art. Nummi. — II. Mit Geheim- 
ſchrift fchrieben 3.3. Jul. Gäfar und Auguft in ihrer Eorrefpondenz mit Bertraus 
ten (Suet. Caesar. c. 56. August. c. 83. Quoties per notas scribit, B pro 
A, C pro B ac deinceps eadem ratione sequentes literas ponit; pro X 
autern duplex A. A. Gell. Noct. Att. XVII, 9.). Gine Geheimſchrift war 
auch die deren fi Eicero in feiner Gorreipondenz mit Atticus beviente (ad 
Attic. XII, 32, 3. Quod ad te de decem legatis scripsi, parum intellexti: 
credo quia dir omusıwr scripseram); nur ift nicht klar ob die omuei« in 
einer Berfegung der Buchftaben beftanden oder in eigenen tachygraphiſchen 
und fleganographiichen Zeichen, wie die unter III. anzuführenden. Ebenſo 
wenig ijt genauer befannt in welcher Weile die Patricier nach der Veröffent» 
lichung der Prozefformeln dur eine gewiffe Art von Aufzeihnung die 
frühere Heimlichkeit in der Prozepführung wieder zu erhalten fuchten (Eic. 
Mur. c. 11. Itaque irali, quod sunt veriti ne dierum ratione pervulgata 
et cognita sine sua opera lege posset agi, notas quasdam composuerunt 
ut omnibus in rebus ipsi interessent. — III. Die dritte Gattung von notae, 
die fogen. notae Tironianae, bezweckte die möglichfte Schnelligkeit im Niever- 
reiben, namentlih im Nachfchreiben des Geſprochenen durch ſtenographiſche 
und tachygraphiſche Mittel. Die Reſte diefer tironianifchen Noten welche fi 
aus dem Alterthum erhalten haben find: 1) das zuerft von Gruter in beflen 
Thesaurus inscriftionum (Heidelberg. Ex officin. Commeliniana 1603.) und 
in Annaei Senecae Rhetoris Suasoriae, controversiae, declamationumque 
excerpla, Heidelb. Ex officin. Commelin. 1603, befannt gemachte Verzeich⸗ 
niß von ungefähr 13000 folder Noten mit Erklärungen, welches in ben 
‚vorhandenen Handfhriften dem Seneca und Tiro zugeichrieben wird, aber 
viele Wörter aus der chriftlihen Zeit enthält und ein Aggregat aus verſchie⸗ 
denen Zeiten ift. (Die davon vorhandenen Handfchriften zu Kaffel, Strasburg, 
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Paris beſchreibt Kopp Palaeograrh. crit. Vol. I. p. 292—316.) 2): Einige 
Sammlungen von Pſalmen und Werfe von Kirchenvätern (Kopp p. 316 jf.). 
3) ine Handſchrift des Breviarium Alarici, Diplome und Gapitularien 
fränfiiher Könige, namentlih Ludwig ded Frommen (ibid. p. 319 ff.). 
4) Einiged Andere aus der römiſchen Literatur, wie Hyginus de Sideribus, 
Werke des Iſidorus, eine Handichrift ded Gurtius zu Bern mit Rand- und 
Stlußbemerfungen in tironianifhen Noten, legtere jedoch fonft ohne Werth 
(ibid. p. 326 ff.). Was das Weſen diefer Zeichen betrifft jo hatte man 
früher vie Borftellung es fei feine Buchflabenfchrift, fondern es feien vielmehr 
fomboliihe Zeihen und eine Art von Geheimſchrift. Durch das claffifche 
Merk von Ulrih Kopp (Palaeographia critica, Mannhemi 1817. 4. Vol. I. 
u. II.), wo dieſer Gegenſtand zuerft mit erfchöpfender Gründlichkeit behandelt 
ift, wird dagegen nachgewieſen daß diefe Noten Buchftabenfchrift feien mit 
großer Vereinfahung und daher größerer Abänderung der Züge der Buch» 
ftaben der alten Gapitalfchrift, zuweilen vermiſcht mir Buchitaben des gewöhns 
lichen Alpbabetd, verbunden mit vielfachen Abkürzungen durch Weglaffung 
von Buchftaben und mit mancherlei Abweichungen in der Ortbographie. Da 
ſchon die Öriehen Schnellſchreiber (rayuyoayoı, oSuyoagpnı) hatten, und der 
erfte Gebraub der Stenographie auf Zenophon zurückgeführt wird (Diogen. 
2aert. 11, 48.), fo kann diefe Kunft wohl von den Griechen zu den Römern 
gefommen jeyn. Allein es iſt eine ganz irrige Vorftellung wenn man bie 
tironianifchen Zeichen unmittelbar von den Zügen der grieh. Stenographie 
ableitet. Beide, vie grieh. und röm. Stenographie, find zwar abgefürzte 
Buchſtabenſchrift, aber jede jelbiiftändig aus ver beiderjeitigen gewöhnlichen 
Schrift (der griehiihen und römifchen) hervorgegangen, wie außer andern 
Gründen auch ſich nadmeiien läßt durch die Vergleihung der tironianiichen 
Noten mit den übrigen Reiten der griech. Stenographie, welche Montfaucon 
(Palaeographia graeca) aud einem mehrere rhetoriihe Schriften enthaltenden 
Parifer Goder befannt gemacht hat (Kopp 1. 1. p. 435 ff.). Bei den röm. 
Schriftſtellern werben von dem Zeitalter Auguft3 an die Gefhmwindfchreiber 
häufig genannt und ihre Schnelligkeit im Auffaflen und Aufzeichnen (excipere, 
notare) bed geſprochenen Wortes bewundert (Manil. Astron. IV, 197. Hic 
et: scriptor erit velox, cui litera verbum est, Quique notis linguam superet, 

imque loquentlis Excipiat longas nova per compendia voces. Auſon. 
Epigr: 138. Vgl. Notarii.), Bon Schriftſtellern welche etwas Genauered 
über vie erfle Einführung und den Erfinder der Stenonrapbie bei den Rö— 
mern berichten nennt Blut. Cat. min. 23. den Cicero, Dio Caſſ. LV, 7. den 
Mäcenas als Erfinder. Tiro wird ald Erfinder zuerft in der Ehronif des Euſe— 
bius genannt. Mehr Notizen hierüber ıheilt Iſidorus (Orig. I, 21. p. 836. 
ed. Gothofred. III, 36. ed. Areval.) mit, der die erfte Erfindung und zwar 
von 1100 folcher Zeihen dem Ennius zufhreibt und den Zweck verjelben 
vorzugsweiſe darein fegt ut quidquid pro concione aut in iudiciis diceretur 
librarii scriberent complures simul astantes, divisis inter se partibus, quot 
quisque verba et quo ordine exciperet. Leber die weitere Ausbildung 
diefer Schrift bemerft er: Romae primus Tullius, Ciceronis libertus, com- 
mentatus est nolas, sed tantum praepositionum. Post eum Vispasianus, 
Pbilargius et Aquila libertus Maecenatis, alius alia addiderunt. Deinde 
Seneca contracto omnium digestoque el aucto numero opus eflecit in 
quinque millia. Schon aus diefen Notizen gebt hervor daß Tiro jedenfalls 
nit der Erfinder diefer Schrift ift, welche fih der Natur der Sache nad 
durch dad Bedürfniß und die Uebung gleihfam von felbft bildete, ſondern 
höchſtens einer der Bielen welche zu ihrer mweitern Ausbildung und. Teichtern 
Anwendung wirkten. Es wurden Sklaven eigens zu diefem Zwede, wie zu 
andern Zweden des Hausweſens und. der literarifchen Beichäftigung, untere 
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richtet und gebildet (Senec. Ep. 90.); aber au in dem allgemeinen Jugent- 
unterricht für Lefen und Schreiben bildete jpäter die Kenntniß und Uebung 
der Tachygraphie einen eigenen Lehrgegenftand (Prudent. Peristeph. Hymu 
XII. v. 21 ff. Fulgent. Mytholog. in Orph. III, 10., welcher Letztere bie 
Schrift für den Schreibunterricht eintheilt in die Abecedaria und. Notaria). 
Immerbin gab ed aber dabei damals wie früher Stenographen (notarii, ex- 
ceptores) von Profeflion, vornehmlich für den gerichtlichen Geſchäftsverkeht 
Das Geſchäft derſelben ſowie überhaupt ver Gebrauch ber tironianischen No: 
ten dauerte in fortlaufenvder Tradition fort bi gegen Ende des Iten Jahr 
hundert, und ihre Kenntniß verlor fih im Laufe des 10ten Jahrhunderts, 
Ueber die zahlreihen, aber theild ganz irrigen, theild ſehr unvollftänvigen 
literarifchen Hilfsmittel zu ihrer Erklärung, unter welchen die wichtigiten ſind 
die den verfchiedenen Ausgaben des Gruter'jhen Thesaurus angehängte Samm- 
lung von tironianifhen Noten; dann Garpentier Alphabetum Tironianum, 
Paris 1747; beſonders Touftin in dem Nouveau Trait& de diplomat Vol. ll. 
(Bd. V. der deutſch. Ueberf.), f. Kopp Palaeograph. I. p. 47 ff. — IV. Notae 
welche zwar auch im Intereſſe der Schnelligkeit und Bequemlichkeit die ge 
möhnlihe Buchſtabenſchrift erjegen follten, aber einzelne Gegenflände oder 
auch eine Reihe von Vorftellungen durch großentbeild ikoniſche oder ſymboliſche 
Zeichen darftellte. Dahin gehören die Planetenzeichen, die zugleich ald Be 
zeihnung der Metalle dienten, nebft andern von den Aerzten ehemals gebraud:- 
ten Zeichen, melde zum Theil in das Altertbum zurückgehen (Nicolai Tract. 
de Siglis veter. c. XII. p. 105.), ferner die kritiſchen Zeichen der Gram- 
matifer. Der Gebrauch verjelben bei den alerandriniihen Kritikern ift vor» 
nehmlich aus den homeriſchen Scholien befannt ; von ihrem Gebraud bei der 
Kritik der römischen Schriftfleller war bis auf die neuefte Zeit nichts Näheres 
befannt, da Ifivorud (Origin. I, 20.), welcher unter den lateinifchen Schrift: 
ftellern davon handelt, nur das Allgemeine ded Gegenftandes aus griechiichen 
Duellen und die Anwendung der kritiſchen Zeichen in den heiligen Schriften 
berüdfichtigt, über die Anwendung verfelben in der römischen Profanliteratur 
aber nichts enthält. Gin vor Kurzem von Theodor Mommſen in einem 
PBarifer Eoder aufgefundened Bruchſtück von einem unbekannten Verfaſſer, be 
fannt gemacht und erläutert von Bergk (Ztichr. f. Alt.Wifl. 1845. Nr. 11 ff. 
©. 81.) gibt und nun aber außer der Erklärung von 21 folher Zeichen die 
beftinmte Kunde daß der Text der Dichter Ennius, Lucilius, Qucretius, 
Virgilius und Horatius, außerdem auch der Hiflorifer, von römiſchen Gram- 
matifern ganz ähnlich wie die griechiſchen Scriftfteller von den Alerandbrinern, 
mit Anwendung folder Zeichen recenfirt worden waren. Auch hatte Sueto- 
ntus über diefelbe eine eigene Abhandlung verfaßt: Suidas s. v. To«yavAdos 
führt von ihm an epi tor Er rois Pıdkiorz onusior a. Lleber die beiden 
bäufigften Zeichen vieler Art fagt Ifivor 1.1.: — „Obelus, id est virgula 
iacens, apponitur verbis vel sententiis superflue iteratis, seu in his locis 
ubi lectio aliqua falsitate notata est, ut quasi sagitta iugulet supervacua 
atque falsa confodiat.“ — „Asteriscus adponitur in his quae omissa sunt, 
ut illucescant per eam notam quae deesse videntur.“ | Zell.] 
Notarius war urfvrünglih ein Sklave welcher feinem Herrn ald Tachv⸗ 
oder Stenograph diente (f. Notae, ©. 709. unt.), oder ein Freigelaflener, ver 
diefe Kunft als Broderwerb benugte. Quinct. VII, 2, 24. Plin. ep. IL. 
IX, 36. Sen. de morte Claud. p. 384. Bip. Suet. Tit. 3. Martial. V, 31. 
X, 62. XIV, 208. Manil. astron. IV, 197 ff. Die. XXIX, 1, 40. pr. 
Auguftin. doctr. chr. II, 26. vgl. Scriba. Auf der Grabſchrift eines Skla— 
ven bei Drelli 2376. heißt e8 unter Anderm: iam doctus in compendia tot 
literarum et nominum notare currenti sttlo quot lingua currens dicerel, 
iam nemo supererat legens ceit. Auch die Kaifer bevienten ſich folder 
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Motate, Lampr. Diadum. 9. Sev. Alex. 28. not. in consilio imp., Boy. 
Aurel. 36. not. secretorum, Örelli 1140. not. in consistorio sacro, und 
gaben den Statthaltern dergleihen, Treb. Claud. 14., ja zulegt wurde ber 
Titel notar. ausſchließlich den Faijerlihen Geheimjchreibern beigelegt, welche 
natürlich Feine Sklaven mehr waren, fondern Berfonen von Stand und Rang. 
Bei der großen Organijation der Hof- und Staatöbeanten durch Gonftantin 
wurde eine geheime Reichskanzlei von Notaren gebildet, welche bei Berathung 
der wichtigſten Staatdangelegenheiten protofollirten, 3. B. über Befegung der 
hohen Aemter, Truppendispofltionen u. dgl., und welche mit den andern kaiſer— 
liden Scrinien, melde bei Rechtsſachen und andern Angelegenheiten proto= 
follirten, nicht zu verwecjeln find, ſ. Br. IV. ©. 1424 f. u. Scrinia, — 
Die Stelle der früheren notarii bei den Magiftraten vertraten nun excepto- 
res (aub Tachygraphen genannt, 3. B. von Lydus, doch fommt der Name 
except. auch fchon vorher vor, aber ald Schreiber für Geld, Dig. XIX, 2, 
19. $.9.), welde fih um die meiften Behörden verfammelten und zahlreiche 
scholae bildeten, ſ. Schola. Der schola ſteht ein primicerius vor, Cafjlod. 
XI, 25., ihm folgen die Augustales, ald die geübteften, aus deren Zahl die 
adiutores der Magiftratöcanzleien gewählt werden, C. Th. VIII, 1. Cod. 
XH, 50. Lod. de mag. II, 18. 1II, 6. 9. 16. 20. 26 ff. Notit. Affric. 
bat eine schola von 60 except. Bethmann-Hollweg, Civilproz. I, 1, 
©. 185 ff. — Die faijerlihen notarii werden ald die angefehenfte schola, 
militia, praeclarum collegium bezeihnet und flerd als Faiferl. Reichscanzlei 
erflärt, Zofim. III, 4. V, 40. 44. Socrat. VII, 23. Anm. Mare, XXX, 2. 
Sie genoſſen hohe Ehren und Privilegien, Gaiflor. VI, 16., und wurden von 
ten Kaijern außer ihren eigentlichen Dienft zu wichtigen Aufträgen und 
Miffionen gebraucht (wie die missi oder Senpboten des Frankenreichs), Amm. 
Mare. XIV, 5. 9. 11. XV, 3. XVII, 9. XX, 9. XXI, 7. XXH, 11. XXVI, 
5. 7.-XXVII, 1. Sozom. IV, 10. Der Erfte von ihnen heißt primicerius 
notariorum €. Th. VI, 10, 1. 2. Not. dign. or. c. 16. p. 268 ff. ed. Boeck., 
Caſſiod. VI, 16. (primus not. gen. Anm. M. XXVI, 6. u. f. w. Soer. VII, 
23. Zoſ. V, 40.). Gr führt das laterculum oder Verzeichniß aller Staatd- 
ämter und ein Verzeihnig über alle Truppen u. ſ. w, Claud. epith. Pall. 
83 5. Ihm folgt ald Stellvertreter und Gehülfe der secundicerius not, 
gemöhnlid tribunus et notarius gen. Drelli Inser. 1182. Gruter p. 449. 
no. 7. Amm. Marc. XVII, 5. Symm. ep. V, 37. X, 36. 39. C. Th. X, 
10, 21. (vom Hang der Procoſſ.). Die Anvern beißen notarii et trib., 
©. Tb. h. t. 1.1. 2., oft bei U. Marcel. (vom Rang der Vicarii). Cinige 
beißen domestici et not. (vom Rang der Gonfularen), auch familiares princ. 
gen., melde vom Kaifer fpeciel ald Geheimfekretäre und vielleiht auch zu 
den oben eıwähnten Aufträgen gebraudt wurden. Andere Notare, melde 
dem praef. praet. zur Diöpofltion geftellt waren, heißen tribuni et not. 
praetoriani, Oreli 3159. Caſſiod. XI, 8.,. unter einem tribunus flehend 
(deffen Rang nit dem der Procoff., fondern dem der Gomited Aegyptens 
und des Orients gleih war), C. Th. h. t, 1.3. ©. noch C. XII, 7. Caſſ. 
XI, 18. 20. Panzirol. ad Not. dign. c. 92, p. 60 ff. und viel befier Gothofr. 
ad €. Th. 1. 1. Tom. Il. p. 87 ff. [R.] 

Nothippus, ein tragifcher Dichter deſſen Gourmandie von. den attifchen 
Komikern, wie Teleklived, dem Zeitgenoffen des Perifles, und Hermippus 
(Br. IH. ©. 1219.) verfpottet wird, Athen. VIII, p. 344. C. Bol. Kayfer 
Histor. tragiec. Graecc. p. 316. [B.] 

No9oı. WRedtögiltig war nah athenifhem Brauch nur die Ehe 
zmwifchen einem Bürger und einer Bürgerin, ebenbürtig nur die aus einer 
ſolchen Ehe entfproffenen Kinder. ©. Matrimonium, Bd. IV. ©. 1647. Do 
waren dieſe Begriffe, namentlich infoweit fie die Civität bedingten, nicht zu 
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allen Zeiten gleich fcharf ausgeprägt, ein Schwanfen das nad Ariſtot. Polit. 
11, 3, 5. auch in andern Staaten bemerflih war und fih nah Ab» und 
Zunahme der Bevölferung und dem dadurch bevingten bald größeren bald 
geringeren Bedürfniß einer Vermehrung der Bürgerzahl richtete. Für Arhen 
bezeichnen Solon, Perikles und Euflives die Epochen in der Geſchichte der 
Illegitimität. Solon bildete zuerft die Nechtöverhältniffe der 10004 oder ls 
legitimen aus. Kinder von einer Bürgerin mit einem Fremden gezeugt Haben 
wohl weder damals noch fpäter Anfpruh auf Eivität gehabt, ſondern galten 
ſchlechthin ald Seror; hingegen die aus der Verbindung eined Bürgers mit 
einer Fremden eniſproſſenen waren zwar auch »odo: und als ſolche nicht erb⸗ 
fähig (Ariſt. Av. 1660. führt das ſoloniſche Geſetz an: röobo de um eine 
ayyıoreiar naar orzor ymoor, Eur 68 maide2 un WO yrmaı, Toi> Eyyu- 
TATW roũ yJErovg usteire: TOr yonucdtor), und nur zu eimem Anfpruch auf 
die fogenannten rodei«, ein Geſchenk von höchftens 1000 Dramen, berech⸗ 
tigt (Harp. Suid. 8. v. rodeia, Bekk. Anecd. p. 252, 18. Schol. Arift. 
Av. 1656., welcher Lestere nur von 500 fpricht), allein der Zutritt zum 
Bürgerrecht wird ihnen ſchwerlich verichloffen geweien fenn. Den Beweis 
gibt Themiſtokles, deſſen Mutter eine Fremde war (Blut. Them. 1. Athen. 
XII, p. 576. F. NXelian. var. hist. XII, 43. vgl. Wachsmuth, hellen. Alterth. 
I. ©. 554.), auch folgt ed an ſich ſchon aus dem Gefege des Perikles. 
Bleihmohl waren die 1600 damals in einem Punfte wenigftens auch äußer⸗ 
lih von den Ebenbürtigen geichieden: fle durften ihre Uebungen nicht gemein» 
fhafılih mit Ienen halten, ſondern es war ihnen dazu ganz befonderd das 
Gymnaflum des Herakles im Kynosarges angewieien, Demoftb. g. Ariftofr. 
p. 691. $. 213. Blut. Them. 1. Amator. p. 750. F. Phot. Suiv. s. v. 
Kvrooapyes. Bekk. Anecd. p. 274, 21. Erſt Perikles verlangte als Res 
quifit Tegitimer Abkunft das Bürgerrecht auch mütterliher Seits, und als 
dad Geſetz im Laufe des weloponneflihen Krieged außer Kraft getreten war 
ward ed unter Euklides DI. 94, 2. durch Ariſtophon wieder bergeftellt. 
©. die Stellen Br. IV. ©. 1647. Allein auch im pbilippifchen Zeitalter 
ſcheint dafjelbe nah und nach mieder in Bergefienheit gekommen zu jeyn; 
Demofthenes wird wegen feiner halb feythifchen Abkunft von Aeſchin g. Kıef. 
$. 171. f. zwar verhöhnt, aber einen rechtlichen Nachtbeil hatte er davon 
nicht. Kommt hingegen Legitimation ber rodor vor, fo iſt dieß auf vie 
Bälle zu beihränfen dan entweder die Kinder von- einem Bürger mit einer 
Bürgerin im Goncubinat erzeugt waren, wo es dann zur Ginführung derſelben 
in die värerliche Phratrie der Einwilligung der ayyıoreis bedurfte (Ifäus Über 
d. Erbſch. dv. Philokiem. $. 26. u. daſ. Schömann p. 336. Meier im Au 
Proc. ©. XX.), oder daß das Volk, wie bei Perifles (Blut. Per. 37.), aus 
bejondern Nüdfichten unter der Form der Adoption eine Ausnahme —— 
— Dol. Meier de bon. damn. p. 63 ff. Platner, Beitr. z. Kenntniß d. att 
Rechts S. 106 ff. C. F. Hermann, Lehrb. d. gr. Staatsalt. F. 118. Seo. 
mann Antiq. iur. publ. Graec. p. 197 f. — Ueber die römiſchen Berhält- 
niffe f. Spurii. [ West.] 

Notitae, Bölferfhaft in Südmacedonien, Plin. VI, 26, 30. [F.] 

Notitia dignitatum utriusque imperii oder auch Notitia dienitatum 
omnium fam civilium quam militarium in partibus orientis et oceidentis 
(vgl. Böcking p. 87 ff.), der Titel einer Schrift welche eine Art von Aoreb» 
buch oder Staatshandbuch des röm. Reichs enthält, nur daß bier blos vie 
Stellen felbft ohne Angabe der Berfonen melde fie befleiven aufgeführt fine. 
Daher ift und auch die Entitehungszeit und der Verfaſſer der Schrift unbe 
fannt; doch fcheint er im Drient, etwa in Gonftantinopel jelbft, gelebt und 
bort am Ende des Aten oder am Anfang des Öten Jahrh. noch vor dem 
ode des Arcadius (alfo vor 408 n. Chr.) dieſes Verzeichniß gefertigt zu 
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Haben (f. Böding p. 108 ff. p. 116 ff.). Noch ift davon eine Reihe von 
Bandfriften (ibid. p. 1 ff.) erhalten, nach welcher auch mehrere Ausgaben 
(f. ibid. p. 41 ff.) veranftaltet worden find, unter welchen die mit dem aus- 
führlihen Gommentar von Guido Panciroli ausgeftatteten zu Venedig 1593, 
1602, zu Genf 1623 fol. und in Graevii Thes. Antigq. Romm. T. VII. fol,, 
bervorragen, woran fich die noch nicht vollendete von E. Böcking, Bonn 1839 
u. 1840, als die befte nah Tert und Gommentar anfchlieft. Im Uebrigen 
f. Ba) Historia iur. Rom. II, 4. sect. 111. $. 6. €. Böding, Ueber die No- 
titia dignitatum utr. imp. Bonn 1834. 8. [B.] 

Noti cornuw (Norov »Eoas), 1) Vorgeb. an der Küſte von Barbaria 
in Aethiopien bei Strabo p. 774. u. Ptol. IV, 7, 11. (vielleicht das heut. 
Gap Bafjad?), nah Mannert X, 1. ©. 76. u. 91. iventifh mit dem Prom. 
Aromata, fo daß erjt jpäter bei weiter gegen Süden ausgedehnter Schifffahrt 
ber Name des Südhorns auf ein fünlicheres Vorgebirge übergetragen worden 
wäre. — 2) Vorgeb. an der Weftfüjte von Libya interior bei Hanno p.d. 
Huds., der ſüdlichſte Punkt bis zu welchem Hanno auf feiner Entdeckungs⸗ 
reiſe gelangte, vermuthlich das heut. Cap Roxo oder das rothe Vorgeb. [F.] 

Notium (Norior), 1) Stadt auf der Infel Calydna in der Nähe von 
Rhodus bei Plin. V, 31, 36. — 2) f. Colophon. — 3) Borgeb. Hiber- 
niens, die Südweſtſpitze der Inſel (Ptol. I, 8, 5.), j. Mizen oder Miffen 
Head (vgl. Camden p. 1336.). [F. 

Notium Mare, nach Plin. III, 5, 10. i. q. Mare Tuscum oder 
Tyrrhenum. [F.] 

Nova Augusta (Plin. III, 3, 4., bei Ptol. II, 6, 56. Noovdav- 
yovora ftatt Noovaavyovore), Stadt der Arevacä oder Aravaci in Hifpania 
Tarrac. von ungewifler Lage. [F.] 

Nova Classis, Ort im SD. von Hijpania Tarrac. bei Liv. XXIL, 21., 
vielleicht dad ad Novas zwiſchen Ilerda und Tarraco im It. Ant.p.452. [F.] 

Novae (Noov«:), 1) Kaftell in Moesia Superior an der längs ver 
Donau von Viminacium nah Nicomedia führenden Straße, 48 Mil. öſtlich 
von erfterem (It. Ant. p. 218. Brocop. de aed. IV, 6., welder Noßai 
fchreibt), etwas Öftlih vom heut. Kolumbatz, wo fih noch Spuren alter Ber 
feftigungen zeigen, — 2) die erfte bedeutende Stadt Niedermöflend an ders 
jelben Straße (Ptol. IH, 10, 10. It. Ant. p. 221., Noßai bei Hierocl. 
p. 636. u. Procop. de aed. IV, 11. p. 308. Bonn, Novensis Moesiae bei 
Marcellin. Chron, ad a. 487.), öftllih vom Flecken Bladfova etwas über 
3 geogr. M. weitlih von Ruſchtſchuk. Vgl. Bo. IV. ©. 871. u. Mannert 
v1. ©. 110. | F.] 

Novae Aquilianae, Ort in der röm. Provinz Africa an der Straße 
von Hippo Regius nah Garthago (It. Ant. p. 43.). [F.] 

Novana, Küftenort in Picenum bei Plin. II, 13, 18., nah Harduin 
j. Eitta Nuova, nah Reichard aber Monte di Nova. [EF.] 

P. Novanius Gallio, bei QDuintil. Inst. IX, 2, 34. ald Grbe 
wie e3 ſcheint eined Freundes genannt, deſſen Teftament zu Gunften ded N. 
von Afinius (Polio) ald Anwalt der Liburnia (Mutter des Erblafjerd) pas 
rodirt wird. (Recitabatur testamentum: P. Novan. Gallio, cui ego omnia 
moratissimo volo et debeo etc. — heres esto, und hiezu die nappön [wie 
Quintil. fih ausbrüdt]: Mater mea, quae mihi tum carissima tum duleis- 
sima etc. — exheres esto.) |[Hkh.] 

Novantae (Noovarraı, Ptol. I, 3, 7.), das ſüdweſtlichſte Volk ver 
Britannia Barbara oder des nörvlicheren Theils der Iniel um dad Jena 
Aestuarium und den Sinus Rerigonius ber (in Wefl-Galloway), von wel« 
chem eine Halbinfel (Nooverrör Xegoornoos, Marcian. p. a und 
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ein Vorgeb. (Noovarror angor, Ptol, I, 3, 1.; $. Corfil Point) feinen 
Namen hatte. [F.] 

a ein Flüßchen im Gebiete von Pitinum im Lande ber Veſti⸗ 
ner, das nach Plin. II, 103, 106. im Winter ganz austrocknete, zur Zeit 
der Solftitien aber zum reißenden Waldſtrome wurde; der heut. Genga. [F.) 

NWovaria (Novapıa, Ptol. II, 1, 33. PBlin. IH, 17, 21. Tac. Hist. 
1, 70. Suet. Rhet. 6. It. Ant. p. 344. 350. Geo. Rav. IV, 30.), eine 
von den Vertacomagori, einem Zweige der Infubrer, am gleichnamigen Fluſſe 
(Tab. Peut. j. Gogna) erbaute Stadt in Ballia Trauspadana an der Straße 
von Vercellä nah Mediolanum, ſpäter ein befefligted römiſches Municipium 
(Inſchrift bei Oruter 393, 8. 546, 1. 550, 9.), von defien Weinbau Pin. 
Xvii 23, 35. $. 27. ſpricht; no j. Novara. [F.) 

Nova Sparsa, Ort Numidiend an der Straße von Lambeje nad 
Sitifis im It. Ant. p. 32. [F.] 

Novatilianus, M. Caecilius Nov., aus einer Inſchrift (bei Orelli 
n. 1178.) bekannt welche alfo lautet: M. Caecilio Novatiliano Cllariss.) 
V(iro) Oratori et Poätae Inlustri Allecto inter Consulares Praesidi Prov. 
Maes. Sup. Jurid(ico) Apul. Et Calab. Praet. Trib. Pl. Q(uaestori) Prov. 
Afr. Spiendidissimus Ordo Beneventanorum Privatim et Public(e) Patro- 
cinio Eius Saepe Defensi P(osuerunt) D(ecurionum) D(ecreto). [Hkh.] 

Novatio heift Umwandlung einer biöher beftandenen Obligation im 
eine neue, indem ein Wechfel: des Gläubiger oder Schulonerd vorgenommen 
wird oder fonft etwas Neues Hinzutritt. Dieſes geihah 3. ®: durch nomen 
transscripticium (ſ. nomen), Gtipulation, nexum u. f.w. Dig. XLVI, 2. 
Cod. VI, 42. Inst. I, 29, 3. Gai. I, 176 ff. 11, 385. Paull. sent. 
v,8. Analog {ft die Aufhebung einer Oblig. durch litis’ contestatio, mit 
welcher jeve Klage aus der alten Oblig. erlifcht und eine neue Verpflichtung 
entftehbt, Gai. IH, 160. [R.] 

Novellae, f. Bv. I. ©. 719. 

Novem Craris, Ort in Gallia Narbonenfid an der von Avenio nörd⸗ 
Ih am Rhodanus hinauf führenden Straße, 23 Mill. von Araufio (It. Ant. 
p. 553.), j. Pierre late. [F.] 

Novemdiale sacrum, 1) römiſches Staatöfirchenfeft, feriae per 
novem dies actae jo oft das Prodigium des lapidibus pluere angezeigt murbe, 
Liv. I, 31. XXI, 62. XXV, 7. XXVI, 23. XXVII, 37. XXIX, 14. XXX, 38. 
XXXIV, 45. XXXV, 9. XXXVI, 37. XXXVIII, 36. XXXIX, 22. ®Barro 
L. L. VI, 3. p. 207. ic. ad Qv. fr. II, 5, 1. u. fonft. — 2) Privat- 
feier, am neunten Tage nad der Beifegung eines Todten von ber Bamilie 
deffelben begangen, f. Bd. III. ©. 548. Bei Auguftin. Qvaest. in Hepta- 
teuch. I, qv. 172. beißt es Novendial. Ueber vie daran ſich anſchließende 
coena novemdialis oder feralis vgl. I. ©. Hoffmann de epulo ferali veit. 
1693. W. Iropanneger de epulis vett. gentil. sepuler. 1710. D. Jahn 
zu Perſtus p. 219. [W.T.) 

Novellius, Novellia, gleich Novellus ein gallifher Name, der beſon⸗ 
derd in Meviolanum zu Haufe war. Plinius H. N. XIV, 22. nennt einen 
Mediolanenſer Novellius Torquatus (Tricongius) aus der Zeit ded Tiberins, 
der bis zum proconsulatus e Praetura (vgl. Nonii, 5. u. 8.) emporflieg, 
hauptſächlich aber ala Trinker fih Nuf (und Beinamen) erwarb, indem er 
vor Tiberiud (spectante miraculi gratia) drei Congii in Einem Zuge leerte. 
Auf Inschriften aus Mediolanum (Oruter. p. 704, 4., vgl. Murat. p. 1717, 4. 
@rut. p. 756, 10. 811, 5. 833, 2. 850, 11. 1098, 3. Murat. p. 198, 6. 
1278, 10. 1304, 9. 1381, 7. 1680, 1.) und aus dem Gebiete diefer Stadt 
(Grut. p. 830, 3. 1074, 5.) Eommt der Name häufig und zum Theil im 
Verbindung mit barbarifchen galifhen Namen (Grut. p. 830, 3. Murat. 
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p- 198, 6.), fowie mit Beziehung auf galliihen Cultus (Grut. p. 1074, 5.) 
vor, und auch aus anderen Orten von Gallia Eisalpina (Gr. p. 419; 3., 
Gomum, vgl. Mur. p. 2023, 1. [Mailand]; Gr. p. 14, 7., Erena Inſu⸗ 
brum; 433, 3., Mantua; 882, 6., Gebiet von Verona; Mur. p. 1482, 12., 
mgegenb von Berrara; 1717,5., Verona) fo wie aus Geneva (Gr. p. 194, 8.) 
find Inschriften mit demſelben erhalten. Ebenjo find Novellii auf römifchen 
Juſchriften (Gr. p. 32, 9. 492, 9. 595, 4. Mur. p. 1198, 4.) genannt, 
von welchen eine (Gr. p. 32, 9.) im die Zeit des Antoninus Pius, 902 
d. ©t., 149 n. Chr. gehört, und nicht viel fpäter dürfte der von Scävola 
(Dig. XXVI, 8, * pr * eg zu jegen fein, [Hkh.] 
 Novellus, Novella, ein gallifher Name, indem er hauptfächlih au 
Infchriften aus Oberitalien (Grut. p. 1069, 7., Verona; Fre 
f. Munat., ©. 210. 0b.) und dem eigentlichen Gallien (Grut. p. 693, 9., 
enna; 721,1., Aquä Sertiä, Murat. p. 1193, 3., Nemaufus) vorkonmt. 
Huch der bei Öruter. p. 522, 4. genannte C. Apponius C. F. Fab. Novellus 
Rom. Mil. Coh. XII. Urb. ift ohne Zweifel ein Gallier von Geburt, da die 
tribus Fabia fi über Oberitalien erftredfte (vgl. die Inſchriften auf welchen 
fie vorfommt, ©rut. ind. XII. p. LVI.), und der Beifag romanus miles 
provincielle Herkunft vermuthen läßt. Der Fundort der Grabſchrift, das 
mausoleum Augusti (vgl. über dieſes Beer R. U. I. ©. 639 f.), 10 wie 
sie Zahl der ſtaͤdtiſchen Cohorte (unter Augufus waren e8 nur drei, nad 
ae. Ann. IV, 5., over vier, nah Dio LV, 24.) läßt auf eine fpätere Zeit 
fliegen, wogegen aus ber früheren Kaiferzeit bei Tac. H. I, 87. 11, 12. 
ein Antonius Novellus, PBrimipilare einer ftäntifchen oder prätorifhen Cohorte, 
als einer der Anführer der von Dtho (822 dv. St., 69 n. Ehr.) in das 
narbonenj. Gallien gefandten Expedition genannt wird. [Hkh.] 

Novem Pagi (Plin. III, 5, 8., Forum Novem Pagorum, fragm. It. 
Ant, p. 531.), Ort in Etrurien, vermuthlich das ad Nonas der Tab. Peut. 
wifchen Sabate am Lacus Sabatinus und Carejä, oder das heut. Bracciano 
an der Sübweftfeite jenes jegt nach ihm Lago di Bracc. benannten Sees. [F.] 

Novempopulonia, |. Aquitania. 

Novemviri fommen nur auf zwei Infchriften der Stadt Mevania vor, 
Oreli Inser. 3998 f., und zwar mit dem räthfelhaften Zufag val., welches 
Sagenbuch durch valetudinarii erflärt und darunter wahrfcheinfich ein Muni» 
eiyalamt verſteht. Iſt dieſes richtig fo müßte man ſich eine Sanitätcommiifton 
denken welche entweder ftehend war oder für außerordentliche Krankheiten (Epis 
demien) ernannt wurde. | R.] 

Novensiles MDii ift der Name für eine Glaffe von Göttern welde 
fon die Gelehrten des alten Roms nicht mehr zu beftimmen wußten; ſ. 
Arnob. II, 38.: Novensiles Piso Deos esse credit novem in Sabinis apud 
Trebiam constitutos. Hos Granius Musas putat, consensum accommodans 
Aelio. Novenarium numerum tradit Varro, quod in movendis rebus po- 
tentissimus semper habeatur et maximus. Novitatum Cornificius praesi- 
sides, = iurantibus his omnia novitate integrentur et constent. Deos 
novem ilius, quibus solis Juppiter potestatem iaciendi sui permiserit 
fülminis. Cincius numina peregrina novitate ex ipsa appellata pronuntiat: 
nam solere Romanos religiones urbium superatarum partim privalim per 
familias spargere, partlim publice consecrare: ac ne aliquid Deorum mul- 
titadine aut ignorantia praeteriretur, brevitatis et compendii causa uno 

ariter nomine cunctos Novensiles invocari. Dal. Varro L. L. IV, 10. 
‚io. VII, 9. Dart. Gap. I, 16. [W.] 
7 ovesium, ein befeftigter Ort (Zac. Hist. IV, 26. 33. 35. 57. 62. 
W,22.) der Übier in Gallia Belgica an der Straße von Golonia Agrippina nad 
Betera (It. Ant. p. 255, 370. Tab. Peut.), deſſen Beftungswerfe von Julian im 
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J. 359 n. Chr. wieder hergeſtellt wurden (Ammian. XVIII, 2.). Im Mittel 
alter führte er noch immer den, Namen Noveſium (Berg I. ©. 218. 459.), 
und jegt beißt er Neuß (im Reg. Ber. Düffelvorf). Vgl. auch Wilhelm Germ. 
©. 116. u. Reichard Germ. ©. 287. u. den Art, Nuaesium. |[F.] 

Novicianum, Ort in Pannonia Inferior an der Straße von-Sirmium 
nah Singidunum (It. Hier. p. 563.). [F.] 

Noviodünumm (Noovidovror), Name mehrerer celtiiher, von ihrer 
Lage gr. einem Hügel (dun) benannter Städte: 1) der Bituriged Gubi in 
Gallia Aquitania, öfllih von ihrer Hauptſtadt Avaricum (Eif. B. G. VI, 
. 12.), j. Nouan (vgl. d'Anville Not. p. 490. u. Eclairc. g&o. sur l'anc. 

Gaule p. 237., nad 2ancelot in d. M&m. de l’Acad. des Inscr. VI. p. 642. 
aber Nouan le Zuzelier und nah Reichard in d. Neuen Geo. Ephem. VI. 
©. 67. Neuvy ſut Barangeon). — 2) der Aeduer in Gallia Lugdun. an 
der Straße von Auguflodunum nah Lutetia und am Ginfluffe des Niveris 
in ven Liger, daher fpäter Nevirnum (It. Ant. p. 367., auf der Tab. Beut. 
verfhrieben Ebrinum, in der Not. Gall. bei Valeſ. Not. p. 384. Nivernen- 
sium Civitas i. e. Noviodunum) und daher noch j. Neverd, Vgl. Eäf. B. G. 
VII, 55. Dio Eaff. XL, 38. Balef. 1. 1. u. Weflel. ad Itin, 1.1. — 3) ver 
Sueffiones in Gallia Belgica bei Cäſ. B. G. II, 12., wahrſch. identiſch mit 
Augusta Suessionum, f. d. — 4) der Helvetier in Gallia Belgica, am 
nörbl. Ufer des Lacus Lemanus und an der Straße von Geneva nad Lacus 
Zafonius, von Jul. Cäſat im I. R. 709 in eine röm. Kolonie verwandelt 
und Col. Equestris (Plin. IV, 17, 31. Inſchr. bei Spon Hist. Gener. II. 
p. 319. u. Otelli Nr. 309.) benannt (bei Ptol. II, 9, 21., der fie fälihlic 
zu ben Sequanern verjegt, Exoveorgis, im It. Ant. p. 348. und auf der 
Tab. Peut. Equestribus, Bei Gruter. 258, 9. 10. 454, 1. 478, 3. Mu— 
ratori p. 1045, 7. u. Orelli Nr. 306. Civ. Equestrium und bei Orelli Nr. 
307. u. 308. Col. Julia Equ., in der Not. Prov. aber mit Hinzufügung des 
alten Namens Col. Julia Equ. Novidunum und Civ. Equestrium Noiodu- 
num, vgl, Haller Helv. I. ©. 3.). Jetzt Nion mit Ruinen und Altertb. 
(vol. Vale. Not. p. 149. Rezzonico Disq. Plin. 1. p. 74. u. Haller Helv. 
1. ©. 201 ff.), deren Umgegend noch immer Equestre heißt (Spon Hist. 
Genev. II. p. 300. vgl. Guidenon Hist. de Savoie p. 8.). — 5) Ort in 
Pannonia Superior an der großen Heerftraße von Aemona nad) Siscia u. ſ. w. 
(It. Ant. p. 259. Ptol. II, 15, 4., Beim Geogr. Nav. IV, 19. Novindum), 
j. Novigrad an der Kulpa. — 6) Stadt und Feſtung in Moesia Inferior, 
nad Btol. II, 10, 11. an der Stelle mo ſich der Iſter zu theilen beginnt 
und bei welder Balens feine Schiffbrücke zum Zuge gegen die gotbijchen 
Greuthunger flug, Ammian. XXVI, 1. (Mannert VII. ©. 120. vermutbet, 
daß hier auch ſchon Darius Hyſtaepis feine Donaubrücke beim Zuge gegen 
die Scythen geſchlagen und daß der Ort feinen celtifhen Namen dadurch ers 
halten habe daß bei Erbauung der Feftung die Befagung aus Gelten beftanven 
hätte). Nach dem It. Ant. p. 226. ftand bafelbft die Legio II. Hercules, 
nad der Not. Imp. aber die Legio I. Jovia in Garniſon. Juſtinian ftellte 
ihre Beftungewerke wieder ber (Procop. de aed. IV, 11. p. 307. Bonn,, 
der fie Naiodovror nennt). Bei Sierocl. p. 637. u. Gonft. Vorph. de them. 
- s ”n * en en —— und auch die Civitas Nova 
ev Sornand. Get. c.d. ift wahrſch. nicht davon verſchiebden. Ihre i 
auf das heut. Iſaczi. [F.] a „ REIN 

Noviomagus (Noviyuayog u. Noiuryos), 1) Heine Stadt der Bi» 
turiged Vivisci in Gallia Aquitania, —*8 = Burdigala, an der 
Grenze der Meduli (Btol. II, 7, 8.), j. Gaftelnau de Medoc (d’Anville Not. 
p- 495.), nah Mannert II, 1. ©. 123. aber Gaftilon. — 2) Stadt der 
Arkcaftini in Galia Narbon. (gwijgen der Drome und Iſere) bei Bıol. U, 
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10, 13.5; wahrſch. das heut. Niond, wenn fid anders die Wohnfige biefer 
Völkericaft fo weit gegen ©. beraßjogen. Valeſ. Not. p. 60. u. d’Anville 
Not. p. 120. halten den Ort für identiſch mit Augusta Tricastinorum (oder 
dem t. Uoufje oder Hoffe an der Drome), das allerdings Ptol. nicht 
fennt, der bei den Tricaftinern nur die Stadt N. aufführt. — 3) die Stadt 
der Badicafjii (ij. d.) im SO. von Gallia Lugdun. an der Grenze von Bel- 
alca im Duellgebiete der Sequana bei Ptol. I, 8, 16., wahrich. das heut. 
Neusille. — 4) Hafenftadt ver Lerovii oder Lerubii, einer Heinen, zu ven 
Arecomici rw Völferfhaft in Gallia Lugd. zwiſchen Liger und Sequana 
(Biol. 11,8, 2. It. Ant. p. 385.), wahrſch. die Ueberrefte einer alten Stadt 

auf dem Felde led Tourettes '/, St. von Kifieur, mo man Münzen umd 
Alterib. geiunden bat (Millin Mag. Encyel. VIII, 3.p. 305. M&m. de I’Inst. 
roy. de Er. T. V. Hist. p. 73. u. Geo. Ephem. XI. ©. 102.). — 5) Stadt 
ber Leuci in Gallia Belgica zwiſchen Matrona und Mofella ſüdl. von Tullum 
(Fab. Beut.), j. Neufchatenu an der Meuſe. — 6) Hauptftadt der Nemetes 
in Gallia Belgica an. der Straße von Argentoratum nah Mogontiacum (N. 
Ant. p- 253. 355. Tab. Beut. Ptol. 1, 9, 17.), bei Spätern Nemelae 
(Ammian, XV, 11. XVI, 2., 5 der Not. Imp. Civ. Nemetum, beim Geo. 
Rav. IV, 26. ſchon Sphira), | Speyer (vgl. Freher Orig. Palat. II, 5.).— 
7) Stadt der Trevirer in Sallia Belgica (Uufon. Mos. 11. It. Ant. p. 371. 
Tab, Beut.), j. Neumagen, wo ſich viele Altertb. gefunden haben (vgl. Bromer 
Ann. Trey. I. p- 95.105. Hetzrodt ©. 135. Troß zu Aufon. Mos. ©. 6f.).— 
8) Drt der Beromandui in Galia Belgica jünwefil. von Augufta Verom. 
an der Sfara und der Straße von Gefforiacun nach Durocortorum (It. Ant. 
p. A. Not. Imp.), j. Noyon. — 9) Stadt der Bataver (Tab. Peut.), 
von I, 1. ©. 245., Wilhelm Germ. ©. 110. u. U. ohne gehö— 
rigen. für identifh mit Batavodurum (f. Bd. I. ©. 1075.) gehalten; 
das — Nimwegen (d'Anville Not. p. 494.), wo ein Theil ver Legio X. 
Gemina in Gamijon ftand, ſ. Bo. II. S.890. — 10) Hauptſtadt der Rhegni 
an ber Südfüle von Britannia Romana (im heut. Surrey und Guffer) 
an der Strafe von Londinium nah Durovernum (Btol. I, 15, 6. I, 3, 
16. St. Ant. p. 472.), nad Mannert 11, 2. ©. 194. bei Groydon, und 
zwar nad a p. 219. u. Reichard Woodcote, nah Andern aber Holly— 
wood. [F.] 

Novioregum (It. Ant. p. 459., wo jedoch Scaliger Lectt. Auson, 
I, 6. mit Bergleihung von Auſon. Ep. 24, 95. Pago Noverio oder Novero 
geleien willen will), Stabt der Santones in Gallia Aquitania an der längs 

der Garımma von Mediolanum nah Burdigala führenden Straße; nad d'An—⸗ 
oille Not, p. 497. u Reichard Royan, nach Ufert 1,2. ©. 391. aber Arvert. [ F.] 

(Noovior, Ptol. 11, 6, 22.), Ort der Artabrer in Hiſpania 
Tarrac., nach Ufert II, 1. ©. 440. vielleiht Porto mouro, nad Neichard 
aber Nova. [F.] 

Novius, ein Name welcher abgeiehen von feiner jpäteren, durch Ins 
ſchriften bezeugten Berbreitung fchon frühe bei verſchiedenen italifchen Völker: 
haften vorfommt, und nit blos den Gampanern (vgl. Nr.1.3.), fondern 
ebenſowohl den Etruöfern (f. Lanzi Saggio d. lingua Etr., T. II. p. 417., 
Iseriz. funebr. 291.) eigen war. Der Berfertiger der präneftinifchen Gifla 
(Nr. 2.), welden Abefen (Mittelital. ©. 322.) für einen etruskiſch gebil» 
deten Römer anfleht, fcheint indefien eher ein Gampaner gewefen zu fein, 
nit weil der Name mit Nothwenpdigfeit nah Capua (vgl. Nr. 1.) und eben⸗ 
falls dahin die Schreibart fecid ft. fecit führen würde (wie Mommfen, Osk. 
Stud. S. 72. meint,’ denn diefe Schreibart ift ebenſowohl etruskiſch), ſondern 
weil die Worte der Inſchrift Romai fecid zum Voraus einen Fremden vers 
muthen laſſen, der doppelte Gentilname aber (denn Novius wird von Mommſen 
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am a. D. fälfchlich ald Vorname betrachtet) auf fabellifchen Urfprung N 
weist (vgl. Göttling Gelb. der R. Staatdverf. S. df. Nomen, ©. 673. 
Auch der Atellanendichter (Nr. 4.) mag campanifcher Herkunft geweſen 2 
(vgl. Atell. fab., Bd. I- ©. 894 f.). 

1) Novius Calavius, eined der Häupter der VBerfhmwörung melde 
zu Capua im 3. 440 d. ©t., 314 v. Chr. gegen die röm. Herrſchaft ange: 
jettelt wurde, entzog ſich dem Gerichte des Dictatord E. Mänius (vgl. Bd. IV. 
S. 1359., wo die Jahreszahl zu ändern ift) wahrfcheinlih durch freimilligen 
Tod IX, 26.). [ Hkh.] 

2) Novius Plautius ift auf einer in Pränefte gefundenen cista my- 
stica durch die Infhrift verewigt: Novios Plautios med Romai fecid, Dindia 
Macolnia filea dedit, wonach die Arbeit etwa um 500 d. St. zu feßen ift. 
O. Müller Kunftarhäol. ©. 180. Gerh. Etrusf. Spiegel Thl. I. ©. 16. [W.) 

3) Qu. Novius Qu. L. Protemus, auf einer Infchr. aus dem J. 
659 d. ©t., 94 v. Ehr. (bei Orelli Nr. 3793.) ald magister compagi Jovi, 
eined mit dem pagus Herculaneus bei Capua (wahrfh. das heut. Mecali, 
wo bie Inſchr, gefunden wurde) verbundenen pagus genannt (vgl. Mazochi, 
Commtar. in tab. Heracl., Neap. 1754. fol. p. 400., wo die frühere Anſicht 
beffelben Gelehrten, comm. in Camp. Amphith. titulum aliasque Camp. inserr., 
Neap. 1727. 4. p. 149., verbeſſert it). | Hkh.] 

4) Novius (ber Vorname Quintus ift ohne alle Autorität), häufig ver 
wechſelt mit Naevius u. U. (ſ. oben ©. 399.), probatissimus Atellanarum 
scriptor (Macrob. Sat. I, 10.) aus der Zeit des Pomponius (690670 
d. ©t.), fomit viel jünger ald Nävius. Aus Anführungen fpäterer Grammas 
tifer haben wir noch Titel und Bruchftüde von ungefähr 40 feiner Komödien, 
die, wenn fie auch zum größern Theile in den Kreid der Atellanen oder der 
Comoedia togata fallen, doch nad einzelnen Titeln (wie 3. B. Andromachs, 
Colax, Hetaera, Phoenissae) zu fchließen, auch die Behandlung griedhiider 
Stoffe nah Dichtern ber neueren attifchen Komödie nicht ausſchloßen, und 
fomit zum Theil auch der Comoedia palliata angehörten. Sufammengefet 
find fie bei Bothe Poett. Latt. fragmm. (V, 2. fragmm. comice.) p. 41fl. 
und indbefondere GE. Munf De fabb. Atell. p. 165 fl., vgl. p. 117 nn über 
Novius und feine Stüde. [B.] 

5) Novia, Frau des Larinaten Oppianicus, deſſen Sohn im 3. 688 
(66) als 2 Antiäge gegen Gluentius auftrat (Gic. pro Clu. 9, 27. vgl. Br. 
I. ©. Ä 

6) Novius Niger, Quäftor (Unterfuhungsrichter) 604, 60, ver als 
folder eine Anklage gegen Eäfar, den damaligen Prätor, annahm (Suet. 
Caes. 17. vgl. Bo. IV. ©. 434.), wahrſch. ivdentii$ mit L. Novius, dem 
Amtögenofien und Gegner des Volkstribunen P. Clodius 696, 53 (vol. das 
Fragment einer Rede von ihm bei Ascon. in Mil. p. 47. Or.). 

7)M.Novius Bassus, Duumvir in Gorinth, aufeiner Münze mit dem 
lorbeerbefrängten Haupte des Julius Eäfar (vgl. Br. II. S. 647. unt.) auf 
dem Advers und dem des Auguftus auf vem Revers (Morell. Thes. p. 293.). 

8) L. Novius, Duumvir in dem Municipium Turiaſo (Tarracona), 
auf einer Münze mit dem lorbeerbefrängten Haupte ded Auguft auf dem Adver 
und einem Eichenkranze auf dem Revers (Morell. Thes. p. 299.). 

9. 10) Novii, zwei Brüder, von Horaz Sat. I, 6, Piz. als Wurcherer 
genannt (vgl... au I, 3, 21. u. Juven. Xu, 111.). 

11) Tib. Julius Novianus (aud der gens Novia aboptirt), wahriä 
aud ber erften Kaiſerzeit, auf einer Infchr. in Alba Julia (Apulum) in Dacien 
er mit dem Beifag: Libr. Leg. (vgl. Bd. IV. ©. 817.). 

12) Cn. Novius, röm. Ritter unter Claudius, der im I. 800 (47) 
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mit einem Dolche verfehen unter der Schaar der Begrüßenden beim Fürften 
ergriffen wurde (vgl. Tac. Ann. XI, 22.). 

13) Novius Priscus, als Freund des Seneca im I. 818 (65) von 
Nero in das Eril gefandt, in welches ihn feine Gattin Antonia Flaccilla 
begleitete. (Tac. Ann. XV, 71.), vielleicht iventifh mit D. Novius Priscus, 
Sof. unter Veſpaſian 831, 78 (vgl. Norif. ep. cons. p. 49.), wenn nicht 
ver Legtere der Sohn iſt. Anftatt Priscus geben Caſſtiodor und Profper (ad 
a. 831) ven Namen Rufus, und der vollfländige Name war vielleicht D. Nov. 
Pr. Ruf, (vgl. Ar. 15.). Mit dem Coſ. ift ohne Zweifel identiſch D. No- 
vius Priscus, als curator Tribus Succussanae Junioris auf einer Infchrift 
bei Grut. p. 104, 6. (vgl. p. 239, 3.) genannt, und derſelben Familie ges 
bört die Grabſchrift bei Grut. p. 735, 1. an: D. M. Noviae Priscae L. 
Novius'Primigenius B(ęne) M(erenti) F(ecit). Bgl. Murat. p. 1550, 10.: 
P. Novii Primigenii. | 

14) A. Novius A. L. Epagathus, auf einer Infchrift bei Murat. 
p. 650, 1. aus ber Zeit des Hadrian (889, 136) ald Magister vici Larum 
Tutellium (in der vierten Negion der Stadt) genannt. 

15) Novius Rufus (L.Nov.R., ®rut. p. 201, 1.), in den Digeften 
(XXVI, 5, 92.) ald Erbe des Pactumejus Anprofthenes erwähnt, nachdem 
ber zuerſt eingeiegte Partumejus Magnus (nach Ael. Lampr. Comm. 7. dur 
Commodus) ermordet war, wird auf einer Inſchr. (bei Grut. 1.1.) als Le- 
zatuss Aug, Propraet. (in Spanien) unter Pertinar (946, 193) genannt, 
und fiel in ſpäterer Zeit mit anderen Vornehmen als ein Opfer des Kaijers 
Sererus (Spart. Sev. 13.). [Hkh.] 

16) Blesius Novius, rom. Bildhauer aus fpäter Zeit, auf beffen 
Srabſchrift bei Grut. p. 376, 2. der Vers fleht: hic olim statuis urbem 
desorabat et. orbem. R. Rochette Leitre a M. Schorn p. 373. [W.] 

Viele andere Novier find auf Infchriften aus Rom, Italien und 
ben Provinzen genannt. Vgl. Gruter. p. 268, 1. Murat. p. 1717, 7. 
(2097, 17.] 1388, 11., zwei Infchriften bei Mommfen, Nachtr. zu d. Ook. 
Stw., &. 46., Rom; Grut. p.-442, 6. 722, 2., Bolaterrä; 442,5., 
Mutina; Murat. p. 1991, 4. Capua; 1717,7., civitas Antina (Ans 
tium?): 2066, 8., Troja in Apulien; 725, 5., Gebiet der Marjfer; 
1436, 9., Senä (?); 1717, 8., Narbo; 1717, 9., Vieux, in eiv. Vi- 
ducassium; 855, 1., Buda. [Hkh.] 

Novius (Nooviog), Fluß an der Weftküfte von Britannia Barbara, 
der fi ins Ituna Aeſtuarium ergießt (Ptol. II, 3, 2.), j. Nith. [F.] 

Novam Comum;, Novum Castrum, Novus Portus u. f. w., f. unter 
Comum;, Castrum, Portus u. f. w. 

Novus homo iſt der Erfte aus einer plebejifchen Familie welder ein 
curulifches Amt befleivet und feiner Familie die Nobilität verfchafft, z. 8. 
Gicero und Marius. Er hat noch feine imagines aufzuweiſen (f. ©. 666.), 
vesbafb ift er noch fein eigentlicher nobilis, mohl aber der Begründer der 
Robifität für feine Nachkommen, princeps nobilitatis, Eic. Brut. 14. ad div. 
X, 21., oder auctor generis, @ic. del. agr. II, 35. Verr. V, 70. Sole Männer 
liegen durch ihr Verdienſt, während die nobiles gleihfam in cunabulis (Eic. 
le i. agr. Il, 36.) Goff. wurden. ©. auch p. Planc. 27. Nov. homo |. 
“so. VII, 1. 15. XXI, 34. XXXIX, 41. Gic. p. Mur. 7. 8., wo bie Curii, 
Jatones, Pompeii, Mari, Didii, Caelii hom. novi genannt werden, in 
is. 4. p. Clu. 40. de I. agr. 11, 1.2. Qu. Eic. de pet. cons. mehrmals. 
5al. Cat. 23. Jug. 73. App. b. c. II, 2. Plut. Cat. mai. 1. u. novilas 
ei Eic. ad div. J, 7. Bell. I, 34. Sal. Jug. 65. [R.] 

Wox, Nv£& heißt bei Som. 1. XIV, 259. dunrega Her nei arögor, 
or welcher jelbft Zeus Achtung hat. Nach Gef. Th. 123. ift fie mit Erebos aus 





dem Chaos entiproffen * und erzeugte mit Erebos ven Aether und die Hemern, 
aus ſich felbft aber (v. 211. vgl. Eic. N. D. 1,17.) erzeugte fie den Mora, 
die Ker, den Thanatos, Hypnos, die Träume, den Momos, die 
die Hedperiven, bie Nemeſis, Apate, Erid und das Alter. Sie bat 
Sit in der Unterwelt, und wenn Hemera von ihrem Lauf durch die Erve Heim» 
fehrt beginnt fie den ihrigen (748 ff.). Im ver orphiſchen Theologie iſt fie 
der Urgrund aus dem alles hervorgeht, Yewr yerdruıpa nal aröpor, 
H. 3.; fie wohnt in einer Höhle, in welcher fie den Göttern vermöge der 
ihr von Phanes ertbeilten Gabe (Hermias in Phaedr. p. 145.) weiſſagt ; bier 
wird auch Zeus von der Nymphe Adraſtea erzogen, Herm. in Phaedr. p. 148, 
umd nachdem er herangewachſen gibt fie ihm Rathſchläge wie er den Kronos 
flürzen (Porpbyr. de A. N. ec. 16.), und nachdem er zur Herrſchaft gelangt, 
wie er die Welt einrichten fol, Brocl. in Crat,. m 57. in Tim. II; 63. 
Nah anderer Mopification ift fie mit Phaned aus dem Ei geboren, Patric. 
Discuss. Perip. T. III. L. I. 293. Lobeck Aglaoph. p. 494.5; oder ft fie 
Tochter des Phaned, melde mit ihrem Vater ehlich (nah Procl. in Tim, 
V, 293. nur vonrog) verbunden in der geheimnißvollen Höhle von Ewigken 
wohnt und alles Leben fchafft, Procl. in Tim. I, 137. V, 291. Sreimwillig 
bat Phanes alle Herrfchergemalt in ihre Hände gelegt, Proci. in Crat. p. 59, 
Nach dieſer letztern Genealogie ift, fein Grund, bei Orph. Arg. 15. muögdr 
'Eoor« * ———— narioa »Avror‘ or da Darna Ömkoredeı 
„Anlova Bovroi, mit Schneid. u. ©. Herm. zu ändern und vie — 
Bon den Tragikern und den Spätern wird die Nv& als eine SBerionification 
des nächtlihen Dunfels aufgefaßt, und bald geflügelt (Gurip. Or. 176. Rürg, 
Aen. VII, 369.) geichilvert, bald auf einem Wagen fahrend (Aeſch Choeph. 
648.), welcher bei Tib. II, 4, 17. mit vier fhwarzen, gewöhnlich aber (Birz. 
Aen. V,751. Val. Fl. III, 211.) mit zwei Pferden beipannt ift und (Stat. 
Th. 11,59.) vom Sopor gelenft wird; in ein ſchwarzes (ueAauremAog, Curip. 
Ion 1150.) oder ein mit Sternen befäetes (romdsiuor, Aeſch. Prom. 24.) 
Gewand gebüllt, begleitet von den Geftirnen (Eurip. Ion 1151. Theoct 
11, 18. Tib. II, 1, 88.). Bei Eurip. El: 54. beißt fie Nährerin der gol- 
denen Geſtirne. Gin Bild der Naht vor Rhoikos aud Samos ftand im 
Tempel ver epbefliben Artemis, Pauf. X, 38, 6. Auf dem Kaften des 
Kupielod war fie abgebildet, auf einen Arm ven Schlaf, auf dem andern 
den Tod, ald Knaben, tragend, Pauſ. V, 18, 1. Gm ähnliches Bild ſehen 
wir auf einer Lampe bei Pafferi, Luc. Fict. I, 8., wo fie ſchlafend in ein 
Gewand gehüllt ift, aus welchem Phosphoros mit der Fackel hervorfliegt, ein 
anderer Knabe ift in ihrem Gewand eingehüllt. Geflügelt zwiſchen dem Ge 
flirn der Zwillinge glaubt fie Hirt myth. Bilderb. S. 196, 133: Taf. XXI, 
14. auf einer Hamiltonfhen Vaſe zu erfennen. Mit Sicherheit ift fie aber 
noch nicht nachgewieſen, DO. Müller Kunftard. ©. 613. Man opferte ihr 
ein ſchwarzes Lamm, Virg. Aen. VI, 250., oder einen Hahn (quod tepidum 
vigili provocat ore diem, Ovid Fast. I, 456.). — Die Nacht wurde in der 
älteften Zeit in Eomeox, @uoAyoz (die größte Höhe der Nacht, nah einem 
vom ftraffen Guter entnommenen Bilde, ſ. Buttmann 2erilog. II. ©. 46.) und 
Eos eingerheilt. Ueber andere Eintheilungen f. d. Art. Dies, Bd. I. ©. 1018. 
Hora, Bd. II. S. 1456. u. Dijfen, Opusce. p. 140 ff. [W.] 

Noxa und moxia. Noxia h. Schaden überhaupt umd fpeciell Schul 
oder Vergeben, f. noxiam nocere in den XII Xaf. bei Ulp. Dig. IX, 4,2 
$. 1. Cic. de leg. Ill, 20. Serv. ad Virg. Aen. I, 41. nt. WE E 
5.6. Noxa h. der Schaden, fowohl den man Andern zufügt, daher auch 
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* Hyg. Praef. unterfcheidet Caligo von Nox; Ex Caligine Chaos: ex u·⸗ 
et Caligine Nox, Dies, Erebus, Aether. 
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Bergehen, Non. Mare. V, 67. Dig. L,16, 238. $. 3. vgl. 131. pr., als ven 
man dafür erleidet, alſo Genugthuung und Strafe, Feſt. v. noxa u. noxia 
p. 174.M. Sem. 1. 1.; endlich aud fogar das was Schaden zufügt (corpus 
quod nocuit), Inst. IV, 8, 1. 17, 1. Dig. IX, 3, 1. pr. V, 3, 20. $. 5. 
(noxam dare), Dufer opusc. de latin. iuriscons, p. 8 ff. Noxae datio 
oder deditio wurde von den jpäteren röm. Juriften in dem legten Sinn ge- 
nommen, als Uebergabe des den Schaden verurfadht habenven, von den Ältern 
Juriften aber ald llebergabe zur Genugthuung oder Strafe (noxae als Dativ), 
nah Einigen jogar ala datio pro peccato, Feſt. I. 1., wie Liv. XXI, 30. 
jagt: ob noxam dedi. Noxae datio fam vor, wenn ein Sclave oder Haus- 
john (in patria potestas flehbend) ohne Wiffen des Hausdvaterd bei einem 
Dritten einen Schaden verurfacht hatte für welchen der Herr oder Vater nicht 
einftehen wollte. Der Vater und Herr mußte nämlich entweder den Schaden 
erjegen welcher durch den feiner Gewalt Unterworfenen angerichtet worben 
war, oder wenn er diejed nicht wollte ven Schulvigen dem Verletzten über« 
geben (noxae dare oder dedere). Die Klage welche dem Berlegten zuftand 
bieß aclio noxalis, von welder Gai. IV, 75 ff. Dig. IX, 4. Cod. IM, 41. 
u. Inst. IV,8. handeln, und das iudieium hieß iud. noxale. Solche Klagen 
waren dur die XII Taf., lex Aquilia und durch das prätor. Edikt einge» 
führt worden, Gai. IV, 76. Inst. IV, 8,4. Dig. 1. 1. 1. 2. u. a., haupts 
jächlih für bona vi rapta, damnum iniuria datum, iniuria, furtum, deiec- 
tum vel eflusum u. ſ. w. Wenn der Vater feinen Sohn noxae übergab 
jo geſchah dieſes mit ver Mancipationdform und der Sohn wurde mancipium 
des Berlegten, Gai. IV, 79. I, 141. Quinct. decl. IX. Juſtinian hob diefe 
Art von Genugthuung ganz auf, Inst. IV, 8, 7. Ueber die noxae datio 
des Sclaven f. aufier den cit. Quellen Dig. XLVII, 10, 17. $. 4. Wollte 
der Herr den Schaven nicht freiwillig hergeben und ebenfowenig für den Schaden 
haften, fo konnte ver Verlette den Sclaven nad vorher eingeholter Erlaubniß 
des Prätors ergreifen und erhielt ihn in bonis (d. h. im prätor. Eigenthum), 
Dig. IX, 4, 26. $. 6. II, 9, 2. $. 1. Der Verletzte behielt den Sohn oder 
Schaven fo lange in feiner Gewalt bis dur deffen Arbeit die Schuld abver— 
dient worden war, und er Fonnte aldvann durch den Prätor zur Breilaffung 
gezwungen werden, Coll. II, 3. — Wie der pater fam. für feinen Sohn und 
Sclaven haftete, jo auch für fein Vieh, und zwei Noralflagen beftanden in 
dieſer Beziehung: actio de pauperie (d. h. Schaden dur ein Thier contra 
naturam sui generis hervorgebracht und zwar ohne Schuld des Herrn), durch 
die XI Taf. eingeführt, Dig. IX, 1. Paull. I, 15. Inst. IV, 9., und act. 
de pastu, d. h. wenn ein Thier auf fremdem Grundſtück geweidet Hatte. In 
beiden Fällen mußte der Herr Schadenerſatz leiften oder ſich durch noxae datio 
des Thiers davon befreien. Literatur: Zimmern, Syſtem der röm. Noral« 
klagen, Heidelb. 1818. Schrader ad Inst. 1. 1. p. 682 ff. — Die völfer- 
rechtliche deditio f. Bo. IH. ©. 470f. [R.] 

Nusesium (Novainıor, Ptol. II, 11, 29.), Ort im dritten Klima 
Germaniend von N. ber, wahrſch. bei den Gatten, nad Wilhelm German. 
S. 168. bei Friglar an der Ever, nah Reichard Germ. ©. 287. aber das 
alte Schloß Nienhus in Weftphalen, 3 St. öftlih von Neheim. [F ] 

Nüba ELacus (Novße Arm, Ptol. IV, 6, 13.), ein See im Innern 
Libyens, in welchen fih der FI. Gir ergieft; höchſt wahrfeh. der Tſchad⸗See 
oder. Now in Bornu (vgl. Burckhardt Travels Append. I. p. 447. u. Ritters 
Grofunde I. ©. 484 ff.). Mannert X, 2. ©. 592. u. 604. hält ihn für 
den See Hadaba nordweftl, von Darfur. [F.] 

Nübae (Noößaı, Strabo XVII, p. 786. 819. Ptol. IV, 7 [8], 30. 
Steph. Byz. p. 499.) oder Nubaei (Novßwior, Steph. 1. 1.5; Nubei, Plin. 
VI, 30, 34.), Bolt in Aethiopien nördlich von Mero, unter eigenen Fürſten 
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(Strabs 1. 1.). — 2) Volk im Innern Libyens am See Nuba und welic 
von der Garamantica Pharanx bei Ptol. IV, 6, 16., von Agathem. IE, 5. 
Noöuas genannt. [F. 

Nubartha (NovßBaode, nah andern Codd. Novßaorae, Ptol. VII. 
4,4.), Stadt im ſüdlichern Theile der Weftfüfte von Taprobane (Erylon). TF.] 

Nubei, 1) Volk in Arabia Deserta bei Plin. VI, 28, 32. — 2) ſ. 
Nubae. [F.] | j 

Novßıor, gewöhnliche Lesart bei Ptol. V, 11, 2. flatt Aovßkor, 1. 
Lubium. [F.] 

NWuceria (Novxsgie), 1) Stadt in Campanien mit dem Beinamen 
Alfaterna (iv. IX, 41.; Alfaterni, Plin. IH, 5, 9.) am. Sluffe Sarnus 
und der Dia Appia, 16 Mill. ſüdöſtl. von Nola (It. Ant. p. 109.) umd 
9 Mill. von der Küfte (Plin. 1. 1.), wahrich. fehr alt, obgleih wir ihren 
Urfprung nicht kennen. Im Samniterfriege wurde fle zerflört und ihre Ein— 
wohner nach Atella verjegt (Liv. VII, 3.), fpäter aber wieder bergeflellt und 
feit Auguftus eine Kolonie röm. Beteranen, die von Nero abermald durch 
Veteranen verftärft wurde (Brontin. de col. p. 106. u. Zac. Ann. XI, 31.). 
Pompeji diente ihr ald Hafenort (Strabo V, p. 247.249.). Vgl. au Strabo 
V, p. 251. Liv. IX, 41. XXI, 15. Gic. Agr. II, 31. Sil. Ital. VIII, 533. 
XII, 424. Inſchr. bei Drelli 2483. 3308. 4908. Die Einm. Nucerini, 
Novxepiror, Polyb. III, 91, 4. Steph. Byz. p. 499. Liv. XXVII, 3. Drelli 
Nr. 130. Münzen bei Eckhel I, 1. p. 114. Noch jetzt Nocera. — 2) Stadt 
im Innern von Umbrien an der Dia Flaminia mit dem Beinamen Camellaria 
(Tab. Peut. [wo ed ftatt Nucerio unftreitig Nuceria heißen fol]; Nucerini 
Camelani, Plin. II, 14, 19., der auch noch den zweiten Beinamen Favo- 
‚.nienses angibt), nach Ptol. III, 1, 53. eine Kolonie, was jedoch ſehr zu 
bezweifeln ift. Vgl. au Strabo V, p. 227. Steph. Byz. p. 499. und It. 
Ant. p. 311. Auch fie heist noch Nocera. — 3) Heine Stadt in Gallia 
Gispadana norböftl. von Brirelum am Padus bei Ptol. IH, 1, 46.; jegt 
Luzzara. — 4) Stadt in Apulien, richtiger Luceria, f. d. [F.] 

Nuchul, nah Mela III, 9, 8. u. Drof. I, 2. eine Quelle des Nil 
im Lande der Aethiopes Hesperii, j. Nilus. [ F.] 

Nucrae, Ort in Samnium, neben Bovianum und den Furculä Gau: 
dinä genannt von Sil. Jtal. VIII, 566. (vgl. Eluver. Ital. ant. p. 1200.). 
Heyne Exc. ad Virg. Aen. VII, 737. jucht ihn an der Grenze der Sirpiner. [ F.] 

Nueraunusm, zweifelhafter Ort im NO. von Moesia Inferior, bei 
Ptol. III, 10, 14. mit Grashofs Anm. [F.] 

Nudatio, Nuditas. Wührend bei den Griechen für dad männliche 
Geſchlecht das nihil velare (Plin. XXXIV, 5.) in den Gymnaſien (vgl. den 
Art. Gymnastica) und in den Öffentlichen Spielen (def. der Spartaner, ſ. 
Thuc. 1, 6. Vgl. Ginzrot, die Wägen sc. der Alten II. S. 191. 350 f. u. 
Gymnopaediae, ®b. IT. S. 1023.), in Folge deffen auch in der Kunft (vgl. 
D. Müller Kunftard. ©. 343.) die Negel war (bei den Spartanern fogar 
für die gumnaftifchen Uebungen der Mädchen, was von dem Athener Guri- 
pides, Androm. 586 ff., ftreng gerügt wird), galt e8 bei ven Römern für 
flagitii principium nudare inter cives corpora (Gnnius bei Gic, Tusc. IV, 
33.), und Romulus hatte nad Blut. Rom. 20. das öffentlihe Nadterjcheinen 
mit der Todeöftrafe bedroht (vgl. Dio LVIII, 2.). Auch die ſonſt nadten 
Luperci hatten daher Gürtel um die Lenden (Blut. Romul. 21. Qv. Rom. 67.). 
Auch die fpätere Zeit der Entfittlihung entäußerte ih — ſchon aus Gründen 
der MWeichlichfeit — diefer Sitte im Allgemeinen nit; Ausnahmen find 3.2. 
die pueri minuti, ©. 408. u. X. [W.T.] 

Nudaugustna, |. Nova Augusta. 

Nudionnum;, j. Noviodunum, 
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Nudipedalia (Sieronym. in ep. ad Gal. 4, 8.), yuvuronödıa. Bei 
anhaltender Dürre, cum stupet coelum et aret annus, nudipedalia denun- 
eiantur (Tertull. de ieiun. 16. vgl. Apol. 40.); stolatae matronae ibant nudis 
pedibus in clivum, passis capillis, mentibus puris, et Jovem aqvam exora- 
bant, itaqve statim urcealim pluebat (Betron. Sat. 44. vgl. Sil. III, 28.). 
Daß auch aus andern Anläffen Wallfahrten barfuß veranftaltet wurden ift 
an ſich wahrfcheinlih, doch unerwieien. [W.T.] 

Nuditanum, Drt in Hiſpania Bät., zum Gerichtöfprengel von Cor— 
duba gehörig, Plin. IN, 1, 3. [F.] 

Nudium (Novöıor), Niederlaffung der Minyer in Elis, von den Eleern 
früh zerftört, Herod. IV, 148. [ West.] 

Wueriola (Tab. Veut.), Ort im Gebiete der Hirpiner an .der Dia 
Appia, zwiſchen Beneventum und DBenufla, beim Geogr. Nav. IV, -33. Nu- 
cerulae genannt; nad Mannert IX, 1. ©. 795. bei Mancufl, dem Einfluffe 
des Miscano in den Galore gegenüber. [F.] 

Wuithones, eine füdweftl. von den Saroned und nördl. von den Lan— 
gobarden auf dem rechten Ufer des Albis wohnende Völkerſchaft Germaniens 
bei Tac. Germ. 40., deren Namen Wilhelm Germ. S. 289. vom gothijchen 
niutan — fifchen berleitet, weshalb er fie in der Gegend der vielen kleinen 
Landfeen im jüpöftlichiten Theile von Mecklenburg und der Grafihaft Ruppin 
ſucht. Andre fegen fie (wohl zu weit ſüdlich) an den Fluß Nuthe in ver 
Mirtelmarf, und Reichard Germ. ©. 46. gar nah Schleswig (mo ein Nye 
im Amte Flensburg und ein Nye-Auguftentrog im Amte Tondern). Zeuß, 
die Deutfchen ©. 147. ftellt die ſeltſame Vermutung auf, Nuithones ſei — 
Teutones ımd bält fie daher für Vorfahren der Jüten in Jütland. [F.] 

Nuius (Novog, Ptol. IV, 6, 6.), Fluß an der Weftfüfte von Libya 
Interior zwifchen ven Vorgeb. Gannarium und Soloentium (d. h. zwifchen 
Gap Non und Bojador?). [F.] 

Nulo;, fabelhafter Berg in Indien, deſſen Bewohner nach Megafthenes 
bei Plin. VII, 2, 2. verkehrte Füße mit 8 Zehen an jedem haben follten. [F.] 

Numae, ſ. Nubae. 

Numana (Novuar«, Ptol. II, 1, 21. Mela II, 4, 6. Sil. Ital. 
VII, 433. Geogr. Rav. IV, 31.), Stadt in Picenum an ver längs ber 
Küfle von Ancona nah Aternum u. f. w. führenden Straße (It. Ant. p. 312. 
Tab. Beut.), nah Plin. II, 13, 18. von den Sikulern gegründet, ſpäter 
aber röm. Municipium (Inſchr. bei Grut. 446, 2. u. Drelli Nr. 3899. u. 
3900.); jegt Ruinen Namens Umana Diftrutta cin paar 1000 Sähritte nördl. 
von der Mündung des Mufone (des alten Miscus). [F.] 

Numantia (Novuerri« oder Noueartie), die Hauptſtadt der Arevacä 
oder Arevaci (nah Plin. III, 3, 4. aber eine Stadt der benachbarten Pelen⸗ 
doned) in. Hiſpania Tarrac. und die berühmtefte in ganz Geltiberien (Strabo 
IN, p: 162.). Sie lag auf einem nicht jehr hoben, aber ungemein fteilen 
Hügel (Appian. B. Hisp. VI, 71. 91. #lor. 11, 18. Orof. VII, 7.), zu 
welchem nur ein einziger, von Gräben und Verſchanzungen durchſchnittener 
Weg binaufführte (Appian. VI, 76.), am erften Laufe des Durius (Strabo 
1. 1. App. VI, 91. Mela II, 6, 4.) und an einem Nebenflüßchen deſſelben, 
das die Alten nicht nennen (App. VI, 76. Dio Caſſ. fr. 82. ed. Fabr. 1. 
p. 35.), an der von Afturica nach Cäſarauguſta führenden Straße (It. Ant. 
p. 442.), und hatte einen Umfang von 24 Stad. (App. VI, 90. Orof.1.1.), 
aber keine Mauern, deren fie auch bei ihrer naturfeften Lage nicht bedurfte 
(#lor. 1. 1.). Ueber ihre merkwürdige Belagerung und Zerſtörung durch die 
Mömer unter Scipio Africanus im J. 133 v. Chr. ſiehe App. VI, 48—98. 
vgl. mit Strabo VI, p. 287. Gutrop. IV, 17. Gie. OM. I, 11. u. f. w.; 
übrigens aber vgl. über fie auch Ptol. II, 6, 96. Steph. Byz. p. 498. u. A. 
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Wahrſcheinlich gehören ihr die Muinen bei Puente ve Don Guarray. Dal. 
Florez Esp. Sagr. VII. p. 276. Aldrete Ant. Hisp. I, 6. d'Anville in den 
M&m. de l’Acad. des Inser. T. XL. p. 770. u. Ufer IE, 1. ©. 455. IP»] 

Numa Pompilius, Sohn des Pompus Pompilius (Bal. Martde 
nominib. 1. vgl. Liv. XL, 29.), zweiter römischer König. Die Statue des 
N. auf dem Capitol führte mit der des Serv. Tullius allein einen Ningscin 
Ringfinger, während die der übrigen Könige feinen batten (Blin. HN. 
XXXIH, 4. 6.). Diele beiden waren aljo die jüngften umter ben. Könige- 
bildern und wahricheinlih (nah Plin. 1.1.) nicht vor der Mitte ded fünften 
Jahrh. geſetzt. Die des Nomulus und Tatius unterſchieden fih Dagegen von 
den übrigen dadurch daß fle feine Tunica hatten (Blin. 1.1. ÄXXIV, 11. Ascon 
ın Scaur. p. 30. Or.), jo daß alſo die Geſammtzahl der Königsbilder im 
drei Partien zerfiel: 1) Romulus und Tatius, obne Tunica und Minge, 
offenbar die älteften; 2) Tulus Hoöoſtilius, Ancus Marcius und die Tar— 
quinier, wie die Statue des Brutus mit der Qunica und obne Ringe; 
3) endlich Servius Tullius und Numa. Für die Geihichte ver Königfage 
ift dieß bedeutend. In jener Reihe von Statuen wurden durch Hinzufügung 
von Numa und Servius erſt ſpät zwei Lücken ausgefüllt. Wie die frühſte 
und einfachite Ueberlieferung über die Werfaffung des Servius fih nur bie 
an bie legten Jahre des eriten puniichen Kriegs zurück datiren läßt, fo ſcheint 
auch die einfachfle Tradition von Numa's Stiftungen jevenfald nicht früher 
entflanden. Diefelbe jchreibt ihm aber (vgl. Liv. 1,19 f.) nur folgende Stiftungen 
zu: 1) des Janustempels (in biftor. Zeit zum erftenmale 519 dv. St. geichleifen), 
2) die Ausgleihung ded Sonnen- und Mondjahrs, wie denn die Finger der alten 
Janusſäule diefe uralte Rechnung anzudeuten fcheinen (Plin. H. N. XXX; 16. ), 
3) der flamines des Juppiter, Mars und Duirinus, 4) der Veſtalinnen, 
5) der Salier, 6) des PBontifer d. h. alio des Pontifer Marimus, 7) 2 
Fidestempels, als deſſen eriter biftorischer Erbauer A. Atilius Calatinus, Coſ. 
496 genannt wird, Cic. N. D. 11, 23., S) der Argei. Nad der lex Ogulnia, 
d. i. nah der Mitte des fünften Jabrb. waren der Bontifer Maximus und 
die Flamines mit jenen beiden Gollegien die priefterlihen Stellen auf deren 
Bejegung die Gomitien noch feinen Einfluß gewonnen hatten. Ihre Gulte 
concentrirten fih in dem fog. Königshaus (Ambroih Studien S. 14 f.), da? 
zuerjt beftimmt 544 erwähnt wird (iv. XXVL 27.) Als Haus des Numa 
aber mird von Ovid Fast. VI, 265. Trist. III, 1.29. ver Beitatempel genannt. 
Es liegt die Vermuthung nahe daß die Batricier durch die Zurückführung auf 
den frommen König diefen Priefterjtellen eine befondere Weibe ertbeilen wollten, 
Daß feine Sage ſolchen Einflüffen ausgelegt war wird an einem anderen Beifpiel 
far. Die wohl urfprünglich plebejiihen und erjt mit dem rex sacrificulus 
M. Marcius (Bo. IV. ©. 1533, 7.) in ven Beſitz altpatriciſcher Priefterthünger 
gefommenen Marcier wollten fich tur die Abftammung von Numa (f. Bd. EV. 
©. 1526.), worauf fich der auffallenne Familienname Rex (f. Plut. Num, 21.) 
beziebt, als zu ſolchen vollberehtigt erweiſen. Ueber dieſes Berfabren vgl. Claudius 
bei ‘Blut. Num. 1. Vielleicht zuerft auf diefem Wege ward N. mit der folgenden 
Königreihe verknüpft, indem man ihn zum Großvater des Ancus Mareind machte. 
Die dem Plutarch bekannten Hiſtoriker kannten keine andere Ueberlieferung, ſie 
ſtimmten alle darin überein daß des Königs Tochter Pompilia dem Numa Mar— 
eins (Bd. IV. S. 1526. Nr. 2.) vermaählt gewefen fei (Plut. L 1. 21.). Dieß 
alſo war der ältefte Sagenbeſtand. Erfcheint N. aber num zuerſt neben Serviu⸗ 
Tull. ald patriciiher König neben dem unbezmeifelt plebejiſchen, fo ift, vor ber 
weitern Fortbildung der Ueberlieferung, jener Ginridtungen zu erwähnen bie 
ihm auch wie dem Servius zugefchrieben werben, Dabin gehört 1) vie Der 
Gollegien (Blut. 1. 1. 17.) wegen ihres engen Zuſammenhangs mit dem Gultus 
(Plin. H. N. XXXV, 46. XXXIV, 1.), 2) des Kupfergeloes (Plin. L 1) 
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3) der Todtenregifter bei der Libitina (Plut. 1. 1. 12.), 4) einer Aderaffigs 
nation (Plut. 16.). Bon allem dieſem ſchweigt Livius; Plutarch Compar. . 
Lye. ce. Numa 2. widerspricht offenbar dem mas er vorher über die Aſſig— 

nation gejagt: Daß aber die Sage von diefen Stiftungen ded Königs mög- 
„licht weit binaufreichte ergibt die Darftellung der weiteren Tradition. — Im 
3. 573 wurde auf dem Janiculum der Sarg ded Königs Numa Pompilius, 
Sohned des Pompo, aufgegraben und daneben eine Kifte mit Schriften 
vhiloſophiſchen Inhalts (Liv. XL, 29.). Der Senat Tieß fie auf Ausſage 
des Prätors Petillius verbrennen (Plin. H. N. XII, 27.).* So erzählte 
Caſſius Hemina; Semypronius Tuditanus nannte ala Inhalt die Decrete Nu— 
ma'd; Galpurnius Piſo dagegen wußte von 7 Büchern yontificifhen Nechts 
und 7 pbilofophiichen. Grit Valerius Antias fcheint die letzteren als pytha— 
goreiſch bezeichnet zu haben, wie wohl nah ibm auch jene Kiften nicht auf— 
gegraben, ſondern, in viel unverbächtigerer Weile, durch einen Regenbach auf- 
gedeckt wurden, Blut. Numa 22, Dan flieht wie die Sage von einer fchrifts 
lihen Geſetzgebung Numa’d und feiner philofopbiihen Bildung Hand in Hand 
ging. Aber die weitere Ausbildung derſelben mußte ven alten Ueberlieferungen 
vielfah wiverfprehen. Wenn N. in flreng pythagoreiſcher Zucht alle Götter: 
bilder vermieden hatte jo Fonnte er auch den Janus nicht geftiftet Haben 
(Blut. 8.); und follten feine Opfer blutlos geweien fein fo mußte man für 
die ihm bisher zugeichriebenen Eulte eine vorbiftorifche Zeit reinerer Religions: 
übung annehmen. Und wie man ihn jo vorwärts von den nachfolgenden 
Zeiten ſchied fo mußte natürlich auch die ihm vorhergehende Zeit als eine 
weniger heilige erfcheinen. Wenn vaber Gicero de Rep. II, 14. erzählt er 
habe zu den Augurftellen zwei, zu ven Vontificed fünf hinzugefügt (auspiciis 
maioribus inventis), jo ift dieſe Daritellung offenbar ein Schritt hinaus 
über die bei Livius, wo Aufpicien und Augurat von ihm als volftändig ge— 
gründet übernommen werden. Möglich ift daß Cicero fie ebenjo dem Voly— 
bius enflehnte wie die Angabe über Numa's Lebensdauer. Gellius, wahrich. 
des Volybius Zeitgenofie, fchrieb die Einführung der Betialen dem Numa 
zu, welche Livins und feine Quelle erit durch König Ancus errichten läßt 
(Dionyf. II, 72. Liv. I, 32.). Jedenfalls ward der Name Numa’d allmälig 
erft von jenen Testen Priefterthüümern der Patricier auf das ganze Syſtem 
des römijchen Gultus ausgedehnt. So werden ihm denn von Dionyf. II, 
63 ff. beigelegt: 1) die Kurionen, 2) die Flamines, 3) die tribuni celerum, 
4) die Augurn, 5) die Veftalinnen, 6) die Salier, 7) die Betialen, 8) vie 
Pontifices, und dieſe Gollegien alle ald durchaus neue. Daneben werden 
auch jetzt die vier Gefkhlechter der Pomponier, Pinarier, Galpurnier und 
Mamercier auf vier Söhne ded Königs zurücdgeführt (Dionyf. II., a. €. 
Plut. 21.). Gellius hatte nur von Einer Tochter als einzigem Kinde erzählt. 
Barro, der in den Liedern der Salier dad mamuri veturi mit veterem me- 
moriam überjegte (L. L. VI,45.), zweifelte ebenfalld noch an ver Abfaffung 
derfelben durch Numa (L. L. VII, 3.). Und erft nah ihm mag diefe in jo 
voller Beftimmtheit angenommen worden fein, wie dann auch aus jenen Worten 
Veturius Mamurius, ver DVerfertiger der Ancilia, gemacht wurde, Blut. 
Num. 13. — Das Nefultat dieſer Zufammenjtellung ift alio: 1) daß Numa 
und Servius nah dem erften punifchen Krieg gleihgeehrt eriheinen, beide 
zulegt von allen Königen in Statuen dargeftellt. Dieje Zufammenftellung 
ſchwindet fpäter, je mehr Numa zum Schöpfer des gefammten röm. Cultus 
wird. Urfprünglih werden ihm nur vie legten patricifchen Priefterthümer 
zugefhrieben. Zu diejer Zeit wendeten fi patres und plebs dem Handel 


* Bal. Jöcyer, de Numae Pomp. libris publica auctoritate Romae combustis, 
Lips, 1755, 4 [W.T.] 
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und Verkehr zu. Iſt es nicht wahrfcheinlih daß man damals Servind wie 
Numa gleicher Zeit als Stifter der Gollegia, der Münze, der Volfszählungen 
und Aderaffignationen nannte? Später trat diefe Seite des Numa zurüd 
vor feinen religiöfen Gründungen. 2) Nah dem zweiten punifchen Krieg er- 
ſcheint er ſchon 3. B. für die Marcier als Inhaber und Gründer aller re= 
ligiöfen Weihen, religiöfer Geſetzgeber Noms, pythagoreeiſcher Philoſoph 
3) Vollſtändig ausgebildet iſt dieſe Anſicht bei Dionys, ſowie gleicher Zeit 
der Tempel der Veſta zuerſt als feine Wohnung genannt wird, alſo fein Herd 
das Heiligthum der Stadt (Dvid 1. 1.). Mit viefer Ausbildung der Sage 
hielt aber auch die Kritif Schritt, die erft fein Begräbnig und feine Geſetz- 
gebung, dann feinen Stammbaum angezweifelt hatte. Sie bezweifelte jet Die 
Gründung des Veftacults durch ihn (Dionyf. II, 65.) und die Einſetzung 
der falifhen Xieder (Varro 1. 1.), aljo gerade die zuerft ihm zugeföhriebenen 
Heiligthümer. Erft bei Tacitus Ann. XV, 41. wird die regia und nicht der 
Veftatempel regia Numae genannt, wie fie dann fpäter bei den Regionariern 
beißt. So Flar fih alſo zeigt daß N. als der fromme Stifter der römiſchen 
Staatöreligion erft allmälig anerkannt umd die Sage von diefer feiner Thätig- 
feit erft in den legten Jahrhunderten der Nepublif und unter den erften 
Kaijern ausgebildet und nad einander mit den Inftituten und Xocalen ein- 
zelner Gulte, ven Stammbäumen einzelner Gefchlechter in Zufammenbang ge- 
bracht wurde, fo fchwer ift e8 zu jagen was fein Name bezeichnete ebe er fo 
unter die Reihen der Könige eintrat. — Die wenigen Sagen von feinem Ber- 
kehr mit der Egeria, von feiner Zauberftärfe, die den Picus und Faunus 
bezwang (Plut. Numa 15. Liv. I, 20 f. Dionyf. II, 60.), unterſcheiden ſich 
deutlich von dem bisher Erwähnten. In ihnen ift er, fo fehr au die Hiſto— 
rifer umzudeuten verfuchten (Dionyſ. ibid. 61.), nicht der fromme Gefegeber, 
fondern ein zauberftarfer Heros, einer Gottheit Gemahl, Göttern ebenbürtig 
an Klugheit und Macht. ©. Hartung, Rel. der Römer ©. 215. Daß er 
aber als foldher fpäter verehrt worden fei, daß er in heiligen Liedern ge— 
priefen oder mit irgend einem Gotte combinirt worden wäre, davon findet 
ih Feine Spur. Es ſcheint daß die einmal eingeichlagene Richtung, in ibm 
den Geſetzgeber der Staatdculte und den gefammten Eultus ald das Werk 
Eine! frommen Geiftes darzuftellen, das Bild fat gänzlih verwifchte in dem 
er vor den erften Verſuchen diefer Art in der Reihe altitalifcher Halbgötter 
dageftanden haben mag. [K. W. Nitzsch. ] 

Numatianus, f. Namatianus. 

Numatius Gallus, von Martial. X, 33. ala wohlwollender Beur- 
theiler feiner Gedichte belobt, wie es fcheint, ein PBrovinciale der fih zu Nom 
in eine vornehme Bamilie verheiratet hatte. — Auf der Dedicationsinfchrift 
der trihus Succussana iunior an PVeipaflan v. J. 823 » St., 70 n. Ebr. 
(Sruter. p. 240. 241.) werden drei Numatii, P. N. Cerealis, A. N. Hermes 
und L. N. Augustalis genannt. [Hkh.] 

Novunrıor, Injelhen des Ägäifchen Meeres, 125 Stad. von Paphos, 
nur im Stad. mar. magni $. 283 f. [ West.) 

Numenius (über den Namen f. oben ©. 670.), 1) Verf. eines Epi— 
gramm in der grieh. Anthologie (Anal. II. 346. oder III. 56. ed. Lips.). 
— 2) Ueber den Rhetor Alexander Numenius ſ. Bd. I. S. 358. — 3) Num. 
aus Heraclea, Schüler des Arztes Dieuches (ſ. Bo. II. S. 1020.), von Athen. 
(4. ®. I, p. 13. B. f. d. Index ed. Schweigh. T. IX. p. 158.) ſehr eft 
als Verf. einer Schrift über die Fiiche (Adısvrixos) und einmal (I, p.5.A.) 
au einer Schrift Aeinvor angeführt; wahrſch. ift er derſelbe deſſen Onoıere 
bie Scholien zu Nicanderd Theriaca V. 637. (vgl. Meinefe Phill. Exerecitt. 
in Athen. Spec. I. p. 3.) erwähnen, deſſen owaprvrıre bei Suidaß (s. v. 
Tiuegida;) genannt werden, und der auch bei Gelfus V, 18.24. vorfommt. — 
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A) Philofoph aus der Säule des Pyrrho, bei Diog. Laert. IX, 68. 102. 
114. — 5) aus Apamea, Neuplatonifer aber. mit ſynkretiſtiſcher Färbung, um 
150 n. Ehr. Porphyrius (Vit. Plotin. 3. 14. 17. 20. 21.) rechnet ihm zu den 
* und Platonikern; von einer Schrift meoi rjs rar Araönueixor 
ID.erwr« Staoraoews hat uns Gufebius Praepar. Ev. XIV, 5 ff. ein 
—— aufbewahrt: andere Stüde aus einer Schrift meoi tor Illarwrog 
arropontwr und eine andere meui rayadon ſührt derſelbe Al, d. u. XV, 17. 
an; mehrere andere Schriften (Erorre, mepi woıduwr, repi apydapoiaz yv- 
he u. ſ. w.) nennt 2*7 ſ. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 179f. Jonſ. Ser. 
hist. phil. 11, 10. p. 54 ff. Bruder Hist. crit. philos. II. p. 176f. [B.] 
Ein Numen,, Feldherr Antiohus des Gr., befiegte die Perſer beim Vorgeb. 
der Macä an Ginem Tage zu Wafler und zu Sande (wahrich. 220.v. Ehr., vgl. 
Bp.1. ©. 540., Plin. VI, 28.). Ein anderer N. war Abgefandter der Ptole- 
mäer Bhilometor und Phyſton an die Römer 167 v. Chr. (Polyb. XXX, 11.), 
und außerdem fommt der Name in Sicilien vor, von einem Genturipiner (Eic. Verr. 
Acc, II, 23,57.) und einem Sennenier der ald Abgefandter feiner Landsleute 
und Zeuge gegen Verres erwähnt wird (Verr.Ace. IV, 51, 113.). [| Hkh.] 
Numerarii waren fubalterne Rebnungsbeamte welche fih feit Con— 
ftantind Zeit in den Dfficien der meiften Magiftraten befanden und vorzüg- 
lich im Steuerweien arbeiteten. Wegen häufiger Betrügereien verloren fie 
mehrere ihrer Privilegien, und die num. der Statthalter wurden fortan tabu- 
larii genannt; f. d. Art. u. C. Th. VII, 15, 5. $. 1. Nur bei den iudi- - 
ces illustres u. spectabiles blieben noch numerarii, C. Th. VIII, 1. Cod. 
XI, 50. ‚Nov. Th. 65.; ſ. Seriniarii. Panzirol. not. dign. or. c. 15, 
Betbmann=Hollweg, Eiv. Proz. I, 1. ©. 182 ff. [R.] 

Numeria, nach Auguſt. C. D. IV, 11. die Göttin welche zählen Iehrt. 
Nah Barro bei Non. IV, 319. wurde fle bei der Geburt angerufen, und 
ſolche welche jchnell geboren wurden nannte man Numerier, weil numero 
ſchnell, rafch, bedeutete. Nah Schwenck, Mythol. der Römer ©. 120. ift 
M. die Geburtögöttin welche Die Geburt mit der richtigen Zahl der Tage 
eintreten läßt und verhindert daß fie darüber hinaus aufgehalten werde. [W.] 

Numerianus, |) ein Schulmeifter aus Rom, der unter dem Vor— 
geben er feie Senator und von Severus gefandt, für diefen mit Glück gegen 
Albinus (Br. U. ©. 463 f.) in Gallien kämpfte und fpäter jeden Kohn 
den der Kaiſer ihm anbot zurücwies (vgl. Div LXXV, 5.). — 2) jüngerer 
Bruder ded Garinus und Sohn des Kaiſers Carus, nad Einigen von Magnia 
Urbica, welche auf Münzen jener Zeit vielfach vorfommt, auf einer jedoch zugleich 
mit Garinus, wahrſcheinlich als deſſen Gemahlin, genannt ift (vgl. Eckhel Doctr. 
Nun. VII, p. 517 ff.) auf Münzen (bei Eckhel 1.1. p. 11.) und Infchriften 
(bei Gruter. p- 278, 1.5.) M. Aurelius Num., auf andern Infchriften aber 
(bei Murat. p. 256, 7. 461, 5.) M. Numerius Numerianus genannt, be— 
gleitete als Gifar jeinen Vater in den Krieg gegen die Perſer (Bo. I. 
©. 179.), ſetzte nach dem Tode defjelben den Kampf noch kurze Zeit ‚fort 
(vgl. Nemeſ. Cyn. 72 ff., wonach er noch einen Sieg erfochten hätte, wäh— 
rend Zonaras XII, 30. von einer Niederlage ſpricht) und trat ſodann den 
Rückweg nah dem Weften an, auf welchem er (mac) dem Chron. Alex. ad 
O1. CCLXV. an. 3. ind. 3. zu Perinth in Thracien) durch ſeinen Schwieger— 
vater, den Präfectus Prätorio Arrius Aper (Bd. I. ©. 829.) ermordet wurde 
(vgl. Boy. Num. 12. Euſeb. Chron. p. 396. Mai. Jorn. der. suce. p. 11. 
ed. Vulcat. u. Zon. 1.1., wo noch eine abweichende Sage von feinem Tode 
mitgetbeilt if). Da die Erhebung des Diocletianus (zu Chalcedon, am 
17. Sept. 284, Bd. II. ©. 1034.) ohne Zweifel bald nah feinem Tode 
erfolgte, jo ih diefer in den Anfang ded Sepibrd. 254 zu ſetzen; und ba 
fein Vater früheftend im Sept. des vorhergehenven Jahres ftarb (mie Eckhel 
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p. 910. vermuthet, vgl. jedoch de la Baſtie, Eclairc. sur la duree de l’emp. 
de Probus,; Carus, Carin. et Num., M&m. de l’Ac. d. Inser. XIH. p. 461 f., 
der im Gegenfage gegen die Schriftfteller welche anzudenten fcheinen daß Num. 
feinem Vater alöbald im Tode folgte einen Zwifchenraum von etwa 8 Mo- 
naten annimmt) jo dauerte feine Regierung in feinem Kalle über ein Jahr: 
Nah Bopijcus Num. 12. war er moratus egregie et vere dignus imperio, 
eloquentia etiam praepollens, adeo ut publice declamaverit feranturque 
illius scripta nobilia, declamationi quam Tulliano accommodatiora stilo. 
Versu autem talis fuisse praedicatur ut omnes po@tas sui lemporis vicerit; 
Nam et cum Olympio Nemesiano contendit — et Aurelium Apollinarem 
iamborum scriptorem — veluti radio solis obtexit. Freilich ift biebei an dem 
Doppelfinn der Infchrift zu erinnern welche der Senat (nah Vop. 1. 1.) ibm 
ſetzte: Numeriano Caes. Oratori Temporibus suis Potentissimö. [ Hkh.] 

Numerius, ein altitalifher und bei verfchiedenen Völkerſchaften ver- 
breiteter Name, der nach altem Gebrauche (vgl. Bet. v. Aureliam, p. 23. Müll. 
Duintil. I, 4, 13. Liv. II, 4.) Numesius fautete und daher mit Numisius 
(f. d.) urſprünglich identiſch iſt. Vgl. die etruff. Grabinfhriften bei Lanzi, 
Saggio T. II. p. 413. n. 275. u. p. 402. n. 219., wo die Namen Numsi. 
(275.) u. Numsini (219.) eber für Numeri. u. Numerini zu nehmen, al® 
Numisi. u. Numisini zu lejen find (da der Vocal i in den Infchriften ſchwerlich 
fehlen würde), und neben den etruffifchen Infchriften die oſkiſchen, bei Lepſius 
inscriptt. Umbr. et Oscae, tab. 36. Niumeriis, tab. 18. Niumsieis* und 
[NiJumsiis (nicht .. umiis, vgl. Mommfen, Nachtr. zu d. Off. Stud, S. 51. 82.), 
tab. 12., abgefürzt in Ni., u. tab. 3. 35., abgekürzt inN. Eine abgeihmadte 
Erflärung des Namens gibt Varro (fragm. p. 319. Bip., ſ. Numeria), bei 
welcher die irrige Vorausſetzung Statt findet daß derfelbe ein Bornamen fei 
(wofür ihn auch Mommſen, Dff. Stud. S. 72. anfleht). Allein die Vor⸗ 
fegung vor andere Namen rührt von der fabelliihen Sitte eines doppelten 
Gentilnanens (vgl. Göttling, Geſch. der R. Staatöverf. S. 5 f.), und va 
diefe Sitte bei den Römern nicht Statt fand jo gemann der Name, von einem 
römiihen Gefchlechte angenommen (vgl. Nr. 1.), den Schein eines Wornamens. 
Daß er als folder nur von der Familie der Fabier geführt worden fei be— 
merft Jul. Paris Ep. Valer. Max. de nom. rat. 4.; und wenn derjelbe (c. 5.) 
Numeria alö einen vom männlichen Geſchlechte entlehnten Vornamen aufführt 
fo war nah Varro L. L. IX, 55. ein Vorname Numeria gar nicht im Ges 
braud. (Bol. auch unt. Nr. 5.) Bon den obigen Infchriften abgefehen ſind 
und folgende Numerii befannt: 

1) Numerius Otacilius von Maleventum, Schwiegervater des Qu. 
Fabius Vibulanus (Fab. gens Nr. 5. ©. 377. unt.). Durd den Schwiegerjohn 
ging der Name auf deffen zweiten Sohn, Numer. Fabius Vibulanus (Bd. HI. 
©. 378. Nr. 7.), über, obgleich auch der erfte Sohn (M. Fab. Vib., Nr. 6.) von 
Numeria geboren war, da derſelbe feinen Sohn, Numer. Fab. Ambustus 
(Nr. 9.) nah der Mutter oder Großmutter benannte. Außerdem führte ven 
Namen noch der Urenkel des Xebteren, Num. Fabius €. f. M. n. Pictor 
(vgl. Fasti triumph., Sohn von Nr. 17. und Enkel von Nr. 12.), welcher 





* &benfo auf der griechiich gefchriebenen Inschrift der Mamertiner bei Momım: 
ſen, Nachtr. zu den Off. Stud, S. 96. Nivnadızız, vgl. untl. Mr. 4. Das i vor u 
erinnert an die heutige englifche Ausſprache; und wie es hier bei einer italifchen Völfer: 
fhaft vorfommt fo ward es auch bei den Gelten, und felbit in der Mitte eines Wor: 
tes eingefchoben. Denn der gallifche Stäptename Mediolanum hängt gewiß mit den 
gallifchen Namensformen Meduli, Medulli, Medullam, Medullus (Bd. IV. ©. 1708 f.), 
fowie mit dem italifchen Medullia und dem griechifchen MirwArvn zufammen. Wie 
vielfach überhaupt italiihe und griechifche Nomenclatur mit celtifcher übereinftimme 
lann bier freilich nur vorausgefeßt und muß anderwärts beiwiefen werben. 
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im J. 481 d. St. (273 v. Ehr.) Mitglied der Geſandtſchaft an Ptolemäus 
war (Bal. Mar. IV, 3, 10. vgl. Bo. III. ©. 400 f. u. zu den dort. ©t. 
Dionyf. Exc. bei Mai. p. 523 f. u. Juftin. XVII, 2, 9.) und im I. 488 
(266) das Gonfulat befleivete (Fasti triumph.). 

2) Numerius Decimius, der famnitifhe Häuptling aus Bovianum 
welcher im zweiten puniſchen Kriege den Dictator Fabius Marimud gegen 
Hannibal unterftügte (vgl. Br. II. ©. 881.). Wenn die übrigen Decimii 
(Nr. 2 fj.), mie dich wahrfcheinlih ift, feine Nachkommen waren (vgl. eine 
Barallele bei Bell. II, 16.), fo legten fie zu Rom den einen Gentilnamen 
ab umd nahmen Vornamen nah römifcher Weife an. (Demfelben Bovianum 
aebört die offifche Infchr. bei Lepſ. tab. 35. an, welche Mommfen, Dff. Stud. 
5. 114. alſo überjegt: Numerius Vesulliaeus Tiberii? med. tut. [medix 
tutieus, vgl. Br. IV. ©. 1707.) hoc sacellum Boviani aedificavit.). 

3) Numerius, #reund des Marius, der ihm auf feiner Flucht (666, 83) 
su Ditia ein Schiff bereit hielt (Plut. Mar. 35.), wahrfcheinfih identifh mit 
Numerius Luvius Marii filius, der ald Magiftrat der Italifer (im Bunbes- 
genofienfrieg) auf einer Münze (bei Edbel Doctr. Num. I. p. 103. Nr. 4.) 
genannt ift und vermuthlih mit dem auf einer andern Münze genannten Mi- 
nias Tegins denſelben Moften befleivete. „Da die Gefchichte diefer Magiftrate 
nicht erwähnt, fo dürften fie in Die Paufe des Socialfriegd nah dem Falle 
des Du. Silo und vor der Uebernahme des Regiments durch Pontius Teles 
inus fallen, wo die Samniter längere Zeit von den Römern in Ruhe ges 
laffen, ja von der marianiſchen Partei als felbftändige Nation anerfannt und 
zum Bündniß aufgefordert wurden." (Mommfen, Nachtr. zu d. Oſk. Stud. 
5. 50. ®al. Marsicum bell. Bd. IV. S. 1595.) Hiemit flimmt aufs 
Beite überein daß der dem Marius verbündete Magiftrat der Italifer zu 
Ende des 9, ald jener dem Sulla zu weichen genöthigt war, zum Behufe 
ver Flucht ibm ein Schiff nad Oſtia fandte. Da die Stadt Bovianum im Ver- 
laufe des Bundesgenofienfrieges der Bundesflg murde (vgl. Bd. IV.S. 1594. 06.)," 
jo mar vielleicht auch dieſer Numerius ein Bovianenfer (vgl. Nr. 2.). 

4) Numerius Numestius, Freund des Atticud und von diefem ber 
Freundſchaft des Cicero empfohlen, vgl. ad Att. II, 22, 7. 20, 1. 24, 1. 
(Die Namendform Numestius auh auf der Mamertiner Inſchrift, Nivu- 
mes, wat Mommien, Nachtr. S. 96. fälſchlich überfegt: Numerii filius.) 

5) Quintius (Cic. pro Sext. 38, 82., wo die Lesart beizubehalten) 
Numerius Rufus (vgl. Schol. Bob. in or. p. Sext. p. 303. Or., wo Q. 
als Vorname gegeben ift, ebenfo wie von Afcon. in Pison. p. 11. Or.), 
Volfötribun 697 v. ©t., 57 v. Ehr., und von den Feinden Cicero's welche 
deſſen Zurücberufung aus dem rile bintertreiben wollten erfauft (ic. in 
Pison. 15, 35. und dazu Afcon. 1. 1., de lapide emptus, vgl. pro Sext. 
43, 94.), in der Folge aber von den eigenen Parteigenofien beinahe ums 
eben gebracht, damit die Schuld auf die Gegner gewälzt werben fünnte 
(p. Sext. 38, 82.). Gicero bemerft von ihm daß er fpottweile Grachus 
genannt wurde und nennt ihn felbft eine aus Dorngebüfchen hervorgezogene 
Feldmaus die den Staat zu bemagen fuchte (p. Sext. 33, 72. u. dazu Schol. 
Bob. 1. 1., wo, ohne Zweifel aus der Vergleihung fowie aus dem Beinamen 
Rufus, der unberechtigte Schluß gezogen wird daß der Tribun von Feiner 
Figur und rorhharig geweien fei). Den Neuling vom Lande (rusticulum) 
verböhnt er ferner, indem er erzählt wie er bei dem Anfchlag auf jein Leben 
den Maufthiertreibermantel mit melchem er zuerft nah Rom zu den Gomitien 
gelommen war vorgenommen und ſich mit einem Schnitterforbe zugededt habe, 
worauf er binzufügt dan fein Doppelnamen ihn gerettet habe, indem die Einen 
den Duintins, die Andern den Numerius fuchten (p. Sext. 38, 82.). 

6) Numerius Atticus, Senator und gemwejener RI pe nad 
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dem Tode des Auguftus ſchwur, er babe venfelben, wie einft (Julius) Bros 
culus den Romulus (Bd. IV. S, 420.), in den Himmel fteigen gefeben und 
hiefür von Livia die Summe von 250000 Dramen erhielt (Dio LVI, 46. 
vgl. Suet. Oct. 101.). 

Wie es fiheint ein bilinguis aus Unteritalien ift ver Numerius im Pro- 
digus ded Africanus, bei Non. v. sullerre (nam me pudet id, ubi mecum 
loquitur Numerius: aliquid suffero Graece, irridet me illico). — Häufig 
ift der Name auf Infhriften aus ver Kaiferzeit. Als magister vici Brutiani 
zu Nom aus der Zeit des Hadrian (890 d. St., 137 n. Chr.) wird ein 
L. Numerius L. F. Felix genannt (bei Gruter. p. 251., vgl. Mur. p. 605, 1., 
wo derfelbe in einer Infhr. vom J. 889. fälfchlich wie es ſcheint T. Num. 
T. L. Felix beißt), vielleicht iventifch mit dem L. Numer. L. F. Felix der 
als Genturio in vielen Legionen diente (Grut. p. 551, 1.) und wie ed fcheint 
in Spanier ftarb (vgl. Gr. I. 1., Inſchr. aus Tarraco, u. p. 511, 7., aus 
Sagunt). Auch auf der Dedicationsinfchrift des Gollegiums der Fabri tignarii 
an Garacalla (Gr. 268, 1.) wird ein Numerius Felix genannt, und auf 
einer Infchr. aus Venedig (Gr. 442, 7.) fommt ein Cn. Numerius En. L. 
Felix Sevir vor, welchem Cn. Numerius Cn. F. Vol(teia tribu) Fronto 
Veter(anus) Eq(ues) Leg. VIII, Aug. IIIIvir I(uri) D(icundo) ein Denkmal 
feßte, das zugleih für ihn felbit beftimmt war (vgl. auch ven Namen Nume- 
ria Felicitas, Mur, 138J, 9., aus Neapel). Mit dem von Martial XI, 107. 
genannten Albius Maximus ift wohl P. Alſius P. F. Gal(eria tr.) Maximus 
Numerius Licinianus auf einer Infchr. zu Tarraco (bei Gr. 350, 7.) iden« 
tifh, wo er ald Xvir stlit, iud. Quaest. Urb. Trib. Pi. Candidatus Praetor 
Parthicarius (? vgl. Drei 3136.) bezeichnet wird. Zu erwähnen if ferner 
der Aftigitaner P. Numerius Martialis Sevir Col. Aug. Firmae (Quatuor-) 
vir I(uri) D(ic.), dem ein Breigelaffener ein Denfmal ex editis Circensibus 
weihte (Mur. p. 1102, 3.), und welcher felbft durch Teftament ein signum 
Panthei aus 100 Pf. Silber fegen ließ (Gr. 1, 5.). Eine Infchr. aus 
Alba Sulia in Dacien (bei ®r. 442,8.) nennt einen C. Numerius Eq. Rom. 
Augur Col. Apul. (vgl. Orelli 2287 ff.) Patron. Colleg. Fabror. et Den- 
drophor., und eine andere, zu Klagenfurt gefundene (Mur. 360, 4.) einen 
Numer. Licinius Marcellus mit der Würde eines Pater (im Mitbrascult, 
vgl. Nonii, 32.) aus der Zeit ded Gorbianus UI., 240 n. Chr. Außerdem 
vgl. Infhriften aus Rom (bei Grut. 796, 9. Mur. 356, 1. 837, 9.), aus 
Florenz (Mur. 1342, 11. 1781, 18.), aud Nemaufus (Mur. 838, 1.), und 
aus Compoſtella in Spanien (Gr. 811. 6.). [Hkh.] 

Numesius, vgl. den Gingang bed Urt. Numerius. Noch auf einer Infhr. 
aus der Kaiferzeit von Setia in Latium (bei Mur. p. 1117,5.) wird ein M. 
Numesius M. F. Pal(atina tribu) Nemesianus Magister Augustalis Coloniae Sep- 
tinae Sal(ius) Martialis Capulatus IIIIvir Viaram Curandarum genannt. [Hkh.] 

Numestius, ſ. Numerius ir. 4. 

Numestrani, |. Numistro, 

Numicius, 1) T. Numicius Priscus, Coſ. 285 d. St., 469 v. Ehr. 
(Liv. 1, 63. Dionyſ. IX, 56., vgl. Diod. XI, 70., fälfhlih Mirovmog, 
welche Verwechslung auch in Beziehung auf die porticus Minucia, ob. ©. 78,7. 
vorfommt, vgl. Glandorp Onomast. p. 632., fowie bei Minucius Thermus, 
©. 80, 7.), kaͤmpfte gegen die Volffer und eroberte ihre Hafenſtadt Geno 
C(civ. 1. 1, vgl. Antium, Bd. J. ©. 559. Dionyf. 1. 1.). — 2) j. Numisius, 1: 
— 3) Ti. Numicius, Bolfetribun 433 d. ©t., 321 v. Chr., ald Einer von 
denjenigen die den Gaudiniihen Frieden beihworen hatten in Folge eines 
Senatsbejhluffed den Samnitern ausgeliefert (ic. de Of. III, 30, 109,, 
vgl. Liv. IX, 8., wo ftatt feiner L. Livius genannt ift, über die Sade ſelbſt 
f. Niebuhr, R. ©. IH. S. 256 ff.). — 4) Numicius, an welchen Hor. Ep. 


Numidae — Numidia 731 


1, 6. geriötet if. — Der Name Numicius au auf Infchriften aus fpäterer 
Zeit, bei Brut. p. 547, 5. 850, 5. Mur. p. 1591, 5. 1717,12. [Hkh.] 

Numicius (Dionyf. I, p. 52. Liv. I, 2. Ovid Fast. II, 647. 
653. Plin. III, 5, 9.), und Numicus (Sil. Ital. VII, 180. — aus den 
übrigen Stellen, wo ſich nur der Genitiv findet, wie Virg. Aen. VII, 150. 
242. 797. u. Aur. Vict. de orig. g. R. 14, 2. 4., läßt fi die Nominativs 
form nit erkennen), Eleiner Küftenfluß in Ratium, der in der Nähe von 
Ardea ins tyrrhenifhe Meer münvete uud bei dem ſich das Denfmal und ver 
Hain eined einheimiihen Gottes (nah Plin. 1. 1. des Juppiter Indiges, nad 
Dionyf. 4. 1. des vergötterten Aeneas) befand; noch j. Numico (vgl. Gel 
Topogr..of Rome etc. II. p. 126.). [F.] 

Numidae (Feſt. s. v. Numid., Nouades, Diod. Sie. XX, 55. 
Strabo 134. 833.). Ihr Land 

Numidia (Iſtdor. Origg. XIV, 5., Nouadıe, Polyb. XXXVII, 3, 7. 
Novdia, Aypian. Praef. 1. Btol. IV. Arg.) hatte im Often zur Grenze 
gegen das altcarthagiiche Gebiet oder das römiſche Alrica propria den Fluß 
Tuſca (ji. Zaine, Dio. XLIH, 9. Blin. V, 3, 4. Shaw, Meifen in die 
Berberei ©. 6. u. 46. d. Ueberf. Btol. IV, 3. ſetzt für ihn die an feiner. 
Mündung gelegene Stadt Ihabraca), gegen Norden das Mittelmeer, gegen 
Süden dad innere Libyen und Gätulien (Sal. Jug. 19. Blin. XXI, 13. 
Btol. IV. Arg. 4. IV, 6. VII, 14.), im Welten gegen Mauritanien bin vor 
der Zeit röm. Herrfchaft den Fluß Mulucha (f. Bo. IV ©. 1659. 1667.), 
während verfelben den öſtlicher fließenden Ampfaga (j. WadselsKRibbir, Plin. 
v‚2.3. ®tol. IV, 2, 1.). Dad fo nah D. zu verengte Num. heißt hei 
Ptol. (IV, 3, 21. 28.) vca (vgl. Nex Aßun, App. b. civ. IV, 53. Plin. 
V, 4) im Gegenfag zu der alten größeren Auspehnung des Landes bis zum 
Mulucha. Der Name Numidae flammte übrigens nicht von den Bewohnern 
felbft, wie Sall. Jug. 18. meint, fondern zunähft wohl von den ſicilian. 
Griechen ber (Mannert, Geogr. d. Gr. u. R. X, 2. ©. 195 f. 199 f.) und 
follte die herrſchende Lebensweiſe verfelben bezeichnen, mwephalb denn aud nicht 
nur die öſtl. und weſtl. an Num. ftoßenden Hirtenftämme, oder die Makkäer 
an der großen Syrte fowie die den Numivern ohnedieß verwandten (Bo. IV. 
©. 1661. 1664 f.) Maurufier unter dem griehiich geformten Namen mitbe- 
griffen (Bol. III, 33, 15. App. b. eiv. II, 44.)*, fonvdern überhaupt alle 
Hirtenftämme damit bezeichnet werden (ſ. das Meg. zu Groskurds Ueberſ. des 
Strabo s. v. Nomaden), während die röm. Benennungen fih auf das zwiſchen 
dem ehemaligen carthag. Gebiet und Maurit. gelegene Land und deſſen Bes 
wohner beihränfen. Dagegen ſcheint fein einheimifher Gefammtname die 
in viele Stämme getheilten Num. vereinigt zu haben; wenigſtens möchten 
wir nicht mit Gefenius (Script. linguaeque Phoenic. Monum. p. 199 f.) 
dad Wort Massyli dafür erklären. Vielmehr kommt diefer Name auf Infchrif- 
ten und bei Schriftftellern ** nur zur Bezeichnung des einen der zmei numid. 
Hauptflämme vor, welcher öfll. vom Ampfaga (Plin V, 2. 3.4.) oder vom 
Borgebirge Triton an (j. Sebba Rus, Siebenfap, Strabo 829. 831 f.) bis 
zum Tuſca oder zur Stadt Ihabraca Numid. im engern Sinn (oben 7 ri« 
genannt) oder das b. öftl. Algier bewohnte (Massyli, Liv. XXIV, 48. XXIX, 





* Umgefehrt war zur Zeit oftröm. Herrjchaft über Nordafrifa für die Stämme 
von feiner Weftfüfte an bis Tripolis und alfo auch für die Num, neben der altröm, 
Benennung (Procop. b. Vand. I, 3. II, 4. de Acdif. VI, 7. vgl. Claudian. b. Gild. 
93 f.) das Wort Mavgovoıı vorherrichender Geſammtname (Proc. b. Vand. I, 8.9. 
25. I, 5. 12f. 19.) 

»* Mit etwaiger Ausnahme einiger Dichteritellen 3. B. Virg. Aen. IV, 132. 483. 
VI, 60. Sil. 3tal. Punie. I, 101. I, 108. II, 281 f. XVI, 171 f. 184. 235. 
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29. 31f. XXX, 11. Blin. V, 4. X, 8. Meaoovkeis, Pol. II, 33, 15. 
VI, 19. MaovAıeis, Strabo 131. u. daf. Kramer, vgl. 829 f. Maovines, 
Dionyf. Perieg. 187. Maoovioı, Steph. By. s.v. Meaoavlıcı, Apy. Pun. 
10. 27.), während der andere Hauptſtamm, deſſen Herrſchaft weſtlich* vom 
Ampfaga an durh die in röm. Zeit Maurit. Cäſar. und Sitif. geheißenen 
Landftrihe oder das bh. weftl. Algier bid zum Mulucha bin reichte, ven Ma— 
men Maſſäſylier führte (Masaesyli, Liv. XXVIH, 17. XXIX, 32. XXIV, 48. 
XXIX, 29. mit ven Anm. ed. Drakenb. Plin. V, 2.9. Maooaavkıoe., Bel. 
III, 33, 15. XVI, 23, 6. Meowuoviıo, Strabo 131. 827. 829 f. Diongi. 
1. 1. Priſcian. in Perieg. 177. Masatovioı, Btol. IV, 2, 17.). — Num. 
ift (Bo. IV. ©. 1659.) von W. nah D. von mehreren Bergketten (Strabo 
826.) durchfchnitten, deren mittlere Höhe etwa 3000° üb. d. M. beträgt. 
In feinem weftl. Theile oder der 5. Prov. Dran gibt es drei folder Ketten 
von der Küfte an bis Maskara, dur viele Ausläufer von N. nah S. mit 
einander verbunden. Hinter der dritten erblidt man nah Süden zu eine 
“vierte, niedriger ald die dritte, und eine fünfte ohne hervorragende Kegel, 
und ihnen folgt noch eine jechäte Hleinere, hinter welcher man feine weiteren 
zufammenbhängenven Bergreihen bis zur Sahara, Nichts von dem feit Btol. 
angenommenen großen Atlas, fondern nur ifolirte Gruppen erbliden fol (Die 
Gebirge Durdud, Zalacus, Garapha, Madethubadus bei Prof. IV, 2, 14, 15.). 
Im mittleren Theile von Num. (Algier u. Titteri) erheben fih ähnliche vier 
Ketten (Cinnaba und Phruräfus bei Ptol. IV, 2. 15. 16. 20). Dreißig 
Stunden füpöfll. von Algier ragt der höchfte Berg Num.'s, der vielföpfige 
Mons ferratus (7000° wo am höchſten, Amm. Marc. XXIX, 5. Tab. Bent. 
ij. Dj. Didurihura) zwifhen Dellys und Budſchia, über die drei niedrigen, 
nördl. Ketten hervor. Im öſtl. Num. endlih zwiichen Bona und Eonftantine 
zeigen fih nur vier deutliche Kettenbilvungen. Gine von diejen entipriht dem 
Thambeögebirge des Ptol. IV, 3, 25., von dem das Vappuagebirge, durch 
Gelimer befannt geworden, ein Theil it (ji. Di. Edough im N. von Hippo, 
j. Bona, Proc. b. Vand. II, 4.). Acht Stunden ſüdl. von Gonft. ziebt 
fih eine fünfte, noch ſüdlicher eine fechäte Kette, das Geb. Aurafius «j. Di. 
Aures, Proc. 1.1. 1,8. 1, 13. 19 f. de Aedif. VI, 7. Audor bei Biol. 
IV, 3, 16. Aust. 1845. Nr. 196.), öftlih vom Auraflus aber der Mam- 
pfarus (Ptol. IV, 3, 18.), das Quellgebiet ded Bagradas, hin. Im All: 
gemeinen haben die Atlaszüge im Innern nicht die Majeftät der Alpengegen- 
den, vielmehr entweder den monotonen, ſchwermüthigen Charakter mittelmäßig 
hoher Waloberge, oder, beſonders im öfll. Num., das freundlich grüne, jon- 
nige Anſehen unjerer Voralpenmatten. Die Küftenkette, der fogen. Fleine 
Atlas, mit fehr wenigen, hoch hervorragenden Kegeln (1600— 2000‘) bie 
faft zur halben Höhe angebaut und mit guter Erde bevedt, ift dagegen, be— 
fonders dem Fuß zu, fehr dünn bewaldet (Jug. 17.), und im O. der Stabt 
Algier weit felfiger und rauber ald im W. Diefe parallelen Ketten nun finv 
durch tiefe, zum Theil wunderfchöne, mit der üppigften Blumenvegetation. be- 
deckte Thäler getrennt, welche ſich oft zu wahren, zum Theil ſehr beträdht- 
Tihen, durh Baumoafen belebten Ebenen an ver Küfle und im Innern er— 
meitern (f. unt.). Das anbaufähige Rand von der Küfte an bis zur Wüſte, 
Telia genannt, und dad ganze Atladgebirge mit feinen Ihälern, Plateau’s 
und Küftenebenen in ſich begreifend, ift am breiteften im Tunis und Marokko, 
am ſchmalſten, etwa 80—90 Stund., in den algier. Provinzen Titteri und 
Dran. Dad an der Südgränge der lebten Atladzüge beginnende ebene, nur 
von unzufammenhängenden Hügeln unterbrocdhene Stepyenland ift von wech— 


* Br. IV. ©. 1659. 3. 9. von oben follte es ftatt „üöftlich“ vielmehr „weſtlich“ 
heißen. 
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ſelnder Breite, wenig fruchtbar und nur an den Ufern der nah Süden lau«- 
fenden Gewäller mit grünen Weiden und Palmbäumen beiegt. Im ©. von 
Sunis und einem kleinen Theil der Prov. Gonftantine heißt es Bladsel- 
Diberid, in dem übrigen Theile dieſer Provinz Sahara, mie die Wüſte 
jelbft, dagegen heißen die ſüdlichen Ebenen von Titteri, Oran und einem 
e Maroffo'8, eine Fortiegung des Blad-el⸗-Oſcherid, bei den Arabern 
Kobla. oder Kibla „Süd“. Auf diefen zweiten folgt endlich 
reiner Sandboden, nur von Daſen unterbrogen (Shaw ©. 11f. Ritter, 
Hirika S. 833 f.M. Wagner, Reiſen in der Regentſch. Algier I. ©. 122. 
1255. 191 F. 207 5. 219 5. 2255. 2455. 2525. 255. 263 f. 260 F. 319f. 
378. 385. 419.423. 434 f. 451 f. 457 f. 468 f.* Explor. scient. de 
VAlgerie VI. p. 318 f. 347. 360 f. L’Univers. Afrique. Hist. de la 
Numidie ete. par Lacroix p. 3f. L’Algerie ancienne et moderne, par 
M. Leon Galibert p. 5f.). Bon VBorgebirgen nennen wir von W. aud« 
gebend Miya üxowrnoror wefll. von ver Tafnamündung (in Oran, Bol. 
IV, 2,2. j. Ras Huneine, Shaw ©. 12.); Amoilwres anoor, Öftlih von 
Tenned re IV, 2, 4. Blin. V, 2, j. Naffos, &. ©: 13.); Tonzor 
(Btol. IV, 3, 3. i. ob. Shaw ©. 43.); Innov wno@ (Ptol. IV, 3, 5. 
j. Ras el Hamrah, oder das rothe Vorgebirge, aus rothlichem Marmor be⸗ 
ſtehend (Wagner ©. 246. Shaw ©. 44.); endlich Lroßoovor aroor zwi— 
ſchen dem vorigen und Aphrodiſium (Ptol. IV, 3, 5. j. Mas el Hamel (?) 
wenigflens nit nah Shaw a. a. D. Nas el Hadid). Schiffbare Flüffe 
gibt in Num. Feine, aber deſto mehr Fleine Gewäfler, meift von ©. nad) 
M. fließend. Ihre Mündungen find ſämmilich durch Sandbarren verengt oder 
verſtopft. Sie haben im Allgemeinen einen langſamen, ſchleichenden Lauf in 
großen Krümmingen und fumpfige, mit Gefträuchen beverfte Ufer. Die nam— 
bafteften find von W. nah D. zu (in Oran): Siga, nah Ptol. IV, 2, 2., 
Sehslar (p. 51. I. Geogr. min.), der vor feine Mündung die Injel Ara 
(6. Nachgoun) jest, und dem It. Ant. p. 12 f. nicht ver hd. Sig **, ſondern 
die Safna — Strabo 829. ift im Grunde nicht dagegen. Der beträchtlichfte 
Fluß in Diefem weftl. Theile von Algier ift der Cartennus (j. Shelif, Ptol. 
pur 2, eg welcher im SO. entipringend lange der Miitelmeer- m. parallel 
en oberhalb des bh. Moftaganem ausmündet (Shaw ©. 17 f., 
hnlichen Wortklang veranlaßt den Chinalaph, den h. Tefſert. des 
—— IV, 2,5. für den h. Shelif nahm). Im mittleren Theile von Num. 
ift der ‚bedentenpfte Fluß der Savus ded Ptol. IV, 2, 6., der b. Maflafran 
unweit Goleah ausmündend, in melden der Phoemius (tol. IV, 2, 29., 
ij. Stifja) fällt. Zwiſchen Ruſconiä und Ruscurium flieht der Serbes (Ptol. 
IV, 2,7. Iſſer), der Sumam oder Adoufe, welcher auf dem M. Ferratus 
die Ebene von Budſchia öftl. begränzt, ift der Nasava des Ptol. 
IV, 2,9. Deftlih vom Nafava, 233. M. von Gäjaren flieft ver Ampsaga 
(f. 06. Blin. V, 2, 3. Amsaga, Solin. 26, 1. Ampsacus, Mela I, 6. 
Biol. IV, 2, 1. 3. 28., bei Gonftantine Rummel genannt, PVict. Wit. Hist. 
Persec. Nandal. 1. Bol. über feinen Namen Gefen. Monum. p. 420. und 
Bochart Can. I. 24.). Gr mündet nebft einigen andern Gewäflern in ven 
Sinus Numidicus,; nah Ptol. IV, 2, 11. 3, 3 f. den von Budſchia bis zum 
Siebenkap reichenden Meerbujen, nah Shaw ©. 44. und Mannert ©. 307. 
bagegen die Bucht von Stora, deren öftlicher Theil dann der Sinus Olcachites 
des Prol. wäre. Der Rubricatus, j. Seybuß, öſtl. von Hippo mündend, ift 


* Vieber dieß treffliche Werk f. Algerien von Deder S. XXI. f. 
" Shaw ©. 16. über diefe auc auf andere Gewäfler er Benennung- 
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- fehr wahrfh. der Ubus der Tab. Peut., ver Muthul* in Salt. Jug. 8° 
(Br. IV. ©. 392. Mannert ©. 373. vgl. ©: 302 f. Wagn. ©. 293. Not 
etwas öftlicher fließt die Armua de? Plin. (V, 3.), oder Armoniacum tn 
Tab. Peut. (b. Budſchimah, oder ver 6 Stund. öftlih vom Seybuß fließen: 
Mafragg). Num.'s öftlihfter Fluß it Tusca (f. ob. u. Gorippus Johann. 
IV, 191 f. — Explor. sc. p. 309 f. 346 f. 356 f. Wagner ©. 125. 1471. 
216. 220. 253 f. vgl. 257 f. 261 f. 293. 332. 353. 449 F. 443: 4718). 
Die num. Seen zeigen im Winter, durch Regenbäche von ven Bergen gr 
nährt, wirflih das Bild von unfern Seen, im Sommer aber find fie mu 
große Moräfte. Wagner nennt uns in der Provinz Oran einige Salkien 
(a. a. O. ©. 370. vol. 443.), im SM. von Algier ven See Alule 
(S. 204 f.), in der Prov. Gonftantine den großen Moraftweiher von La Gall 
und im SW. von Bona den See von Fezzara mit feinen vielen Sumpf- um 
Waſſervögeln, ven beträchtlichften 1?) unter allen Seen ver Berberei (S. 27 6f.). 
Der nicht näher bezeichneten Ervpechauelle bei Strabo (833) fügen wir nad 
Magner mehrere ‚Ihermalquellen im weitl. (S. 427. 436.) und öftl. Num. 
zum Theil mit röm. Ruinen bei (S. 240 f. 304f. 309. 314f. 351. Enpl. 
scient. p. 381.). Dem was über die Frucdtbarfeit von Maurit. Caes. 
fammt Sitif. beigebrat wurde (Br. IV. ©. 1660 f.) fügen wir noch einige 
Gitate aus Wagner hinzu Über die im Reichtum an Blumen, Südfrüchten und 
edlen Bäumen aller Art von feiner algier. Landſchaft übertroffenen Region 
von Tlemſan, über die prachtvollen Ebenen Egghres und Geirat oder des Sig 
im ©. und N. von Maicara (S. 385 f. 38%. 409. 420. 431f. 479.) über 
die Vegetationskraft der Metivjcha bei Algier, der Gegend von Beliva mit ihren 
Drangenhainen, der Ebene von Budſchia und der Gefilde von Stora, fomie 
über die durch Baum- und Gemüjecultur ausgezeichnete Nachbarſchaft von 
Bona, die Senbußebene und das reichgefegnete Thal des Rummel im NE. 
von Gonftantine (S. 1315. 144 f. 186 f. 219 f. 228. 232 f. 247. 263 f. 
293. 351 f.), zur Beflätigung veffen was die Alten über die durch gün- 
fliged Winter» und Sommerclima (namentlih tbaureihe Nächte bei jonftiger 
Hige und Waflerflemme, Jug. 17. Colum. III, 12,6. Oppian. Cyneg. IH, 35. 
Goripp. de laude Just. min. IV, 215 f. Vgl. den inbaltsreichen Artikel „über 
das Klima von Algerien, Ausland 1846. Nr. 217 f. Blin. II, 62. App. 
Pun. 71.) beförverte Fruchtbarkeit des eigentlihen Numidiens berichtet haben. 

Diefed oder Maflylien nennt Strabo (831. vol. 829.) blühender und beſſer 
hergerichtet ++, Maſſäſylien dagegen einträglicher (Gutrop. III, 11.) und mäd- 
tiger, welches ledier Prädikat nicht blos von der etwa ein Drittheil größeren 
Ausdehnung Maſſäſyliens (Strabo 829. vgl. 832. u. Plin. V, 2.) ſondern 
von der größeren und Friegerifcheren Bevölkerung (Jug. 16. Wagner I. ©. 243. 
I. S 131.) und dagegen daß erftere von der noch größeren Ertragsfäbig- 
feit ded Bodens von Maſſäſylien zu verftehen ift (vgl. Br. IV. ©. 1660. 
Mela 1, 5. 6. Lucan. Phars. IX, 420 f.). SHauptpropufte ded „mürben, 
fetten Bodens“ von Num. (Eolum. Praef. 24. II, 2, 2. Auguflin. Opp. 
V, p. 246. ed. Benedictt.) waren Getraibe, befonders Walzen, und davon 
in recht günftigen Jahren zwei Ernten (Jug. 17. Blin. XVII, 7. 10. 22. 
vgl. XVII, 4. Goripp. Joh. II, 156 f.), daher Numid. nebfl der Provence Roms 
Kornfammer (Blut. J. Caes. 55. Cic. pro lege Manil. 12. Tac. Ann. XI, 
43. Barro de re rust. II. princ. Ael. Lamprid. Commod. 17. Spart. Sev.$. 





Nach der Expl. sc. p. 359. und ber Karte von Lapie einer der Nebenflüft 
des Bagradas (?). 

** Kareonevaousen, nach dem Zufammenhang: „in Stäbleanlagen und Anban‘, 
Mela 1; 6. durch das Verdienſt Maſiniſſa's, Micipfa’s und der röm, ne ( Bd. IV. 
S. 1620, V. ©. 3 f.). 


Numidia 735 


Taubian. b/ENI2N, Trauben von auferordentliher Größe, deren Stöde 
öfters beinahe ſo dick wie Eihftämme (Wagner I, S 135. 247., wiewohl 
Mein auch eingeführt wurde, Jug. 44.), daher die Aehre und Traube auf 
Dünzen norbafrif; Bürften und Städte (Mionnet Deser. d. Med. ant. VI. 
p. 591 $. Suppk IX. p. 216. 220 f.); Del von dem ungemein hohen und 
ISonen Dlivenbaum in Menge aber von fchlehter Qualität, daher zu niedri— 
gen Breifen nebſt Holz für die römiſchen Bäder ausgeführt (Blut. 1.1. Blin, 
XV, 3. XVII; 12» Juven. Sat. V, 86 f. Macrob. Sat. II, 16. Papencordt, 
Geſch vd. vand.»Herrichaft in Afrifa ©. 24. Goriyp. II, 70 f.); ferner die 
edelften Sünfrüchte des Dattel-, Eitronen-, Orange-, Feigen», Granarbaumes, 
Nepiel und Birnen, Son beionderer Art, numidiſche genannt (Blin. XII, 19, 
KV, 1a 18 XXI, 6. Martial XIH, 37. Macrob. 1.1. Wagner ©. 186. 
247. 3515. 479. 11. ©. 325.), wohl großentbeild aus dem carth. Gartens 
lande, ver Seimmt des berühmten Landwirrhs Mago (Blin. XIIE, 7. XVII, 10. 
XV, 3). Von Waldbäumen wird bei den Alten aus Numidien aufges 
führt Die bergliebente Ceder (Plin. XVI, 18. 40. Ausl. 1846. Nr. 2.). 
Ueberhaupt findetman, wenigſtens jeßt, viele Ebenen, Ihäler, Bergabhänge 
Numidiend mit Bäumen der verfchievdenften Art befleivet (Wagner ©. 291. 
419, 435. 470.1: ©. 2°5. Ausl. 1844. Nr. 241. L’Algerie, p. Gal. 
p. I4F.), und Partien, wie die vom Ras-el-Akba bis Gonftantine, mit ihren 
Öden, todten Bergwüſten (Numidiae solitudines, Gurt. de reb. Alex. M. X, 
1,17. Bogner. ©. 319. 327. I. ©. 285.), jowie das Küflengebirge, — 
weniger dad von Algier weftlihe denn das öfllihe, — mit feinen dünnbes 
walreten Säuptern und Füßen (Wagner I. ©. 207 f. 470.), und Ebenen, wie 
bie won Tlelat nicht weit von Oran (S. 378.), bilden die Minderzahl. Auf 
tolde Bunkte möchten Aeußerungen wie vie bei Sall. Jug. 17. Golum. II, ° 
2, 25. u. Auguflin. 1. 1. zu befchränfen ſeyn (vgl. Aust. 1830, Nr. 155f.). 
Ausgezeichnet waren in Numidien die Weiden (Jug. 18. 89. 90. Liv. XXIX, 
31. al. Diod. Sic. XX, 8.) und find es auch jetzt noch, fo die reich bes 
waſſerie Ebene Beirat im Weiten, die des Seybuß im Oflen (Wagner I. 
©. 264. 432.7.: Noch geveiben auf diefen graßreihen Angern Ziegen und 
Schafe reflih, weniger das Rindvieh (Herod. IV, 155. 172. u. daf. Bähr, 
sol. Polos. X53. Wagner 1. ©. 156. IH. ©. 68.). Deögleihen Pferde, 
jegt no jo züverläßig, bebend, abgehärtet und folgiam, wie die der alten 
Rumider und Maurufler (Wagner II. ©. 62 f. Deder ©. 263 f. Strabo 
528. App. Pah:-H; 71., der überhaupt den Fräftigen Thierſchlag Numidiens 
suhmt, Selin XXVI, 2. Opvpian. Cyneg. I, 171 f. 289 f. I, 253 f. IV, 
AT. NemeiivCyneg. 259 f. Gratius Cyneg. 518 f. Orelli Inser. lat, 
n. 4322, Das Verlhuhn, durch numid. Handelsbarken nah Dicäarchia und 
Dftia gebracht, bevölkerte neben vielen andern Bewohnern den Hof römifcher 
Villen, und diente "mit feinen ſchön punftirten Federn felbft zum Kopfpuge, 
53. Gleopatra’s; der Gemahlin von Juba II. (Mionnet VE. p. 604. Athen, 
Deipn. IX, 387, 3. Strabo 145. Horaz Epod. II, 53. Plin. X, 26. 49, 
Martial. II, 58: XII, 73. Golum. VIII, 2, 2. IX, 2. Varro 1. 1. III, 9, 
18, Beer, Gallus I. ©. 296.*). — Das Fleifh der wilden jagdbaren 
Abiere war nebſt Milch die Hauptnahrung, welche die rohen Numider in des 
Landes Waldregionen und mit Baumoafen durdzogenen Ebenen befonders 
m Süden aufſuchten (Jug. 89. Strabo 833. Mela I, 8. Solin. XXVI, 2. 
Srred. IV, 181. mit Bährs Anm.). Hirſche, Nehe, Eber und Bären ichlieft 
war Plinius_(VII, 33. 36. 58. Liv. XLIV, 18.) geradezu von Afrika's 
Boden aus, und die legtern mögen immerbin ſchon damals ausgeftorben ges 
ET — 

Rum Gedervich verfchievener Art wurde ber Gottheit des tollen Galigula 
Bali geopfert, Suet. Calig. 22. Die LIX, 16, 
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weſen ſeyn (Wagner IH. ©. 44. 70 f.). Richtiger Solin. XXVI, 3 f. vgl. 
Juven. IV, 99f. u. daf. Ruperti, Virg. Aen. V, 37. VIII, 368. Martial. I, 105,5. 
Herod. IV, 191. An Hirfchen ift das Land wenigſtens arm (Heyne zur Aen. 
1. 184. Pacho, Voyage dans la Marmar. et la Cyren. p. 206 f.), nidht io 
an Wildſchweinen (Wagner I. S. 209. IH. ©. 57.). Daß der Elep Bant 
ebedem in Num. einheimifh, wie in Maurit., jegt aus beiden verſchwunden 
ift, erflärt ib aus dem flarfen Verbrauch diefer Thiere für den Krieg und 
für die Spiele Rome, envlih für Gewinnung ded von den Römern febr ar 
ſchätzten Elfenbeind, fowie daraus daß ihnen Fein Succurs aus der Sahare 
zufommen fonnte (Jug. 29. 53. 62. Plin. VII, 2. 3. 5. Ovid Epp. ex 
Ponto IV, 3, 28. Frontin. Strateg. IV, 7. 18. Martial. IX, 23, 5. Oref, 
V, 15. Aelian. Hist. An. II, 11. Ritter, Erdk. V. S. 904 f. Wagner 
II. ©. 69 f.). Sie und Löwen jagte u. a. Pompejus mit feinen ſiegreichen 
Legionen (Blut. Pomp. 12. Star. Silv. II, 5, 8. — die Elepbanten 
fing man dort in Gruben, PBlin. VII, 8. —) fo gut ald jest die framdf. 
Offiziere bei Bona u. ſ. f. diefe jagen (Wagner I. ©. 245 f. 259. II. ©. 237. 
111. ©. 44. 48 f.), und führte, wie vor ibm Sulla und nah ibm I. Gäfar 
u. U. Kampfipiele mit Hunderten von Löwen auf (Ovid de arte am. Il, 
183. Sil. It. I, 406. III, 489.). Sie find in dem buſchigten Hügelland 
von Num. zablreiher als in dem meift gebirgigten Maur. Tingit.; auch bie 
Alten mußten fie fehon zu bändigen (Mart. VIII, 55, 17. IX, 73. Wagner 
II. S. 51. Ritter VI. ©. 715 f.), und Syphar hielt zu Siga gezähmte 
Löwen, mie Achmer Bei zu Gonftantine (Sil. It. XVI, 235 5. Wagner I. 

©. 346.). Außer ihnen führt Wagner auh Panther auf, jeht felten, ebe⸗ 

mals jehr häufig und zu den römifchen Cirkusſpielen eingefangen (Ei. Ep. 

ad Fam. VIII, 9. Liv. XLIV, 18. Plin. VI, 34. VII, 17. X, 73. Suet. 

Calig. 18. Claud. 21. Wagner I. ©. 126. 249. III. ©. 55 f.). — Wirika 

mußte immer etwad Neues herbeifchaffen; darum glaubte man nicht nur an 

dortiged DVorfonmen von Zwitteraıten aus Panthern und Löwinnen (Plin. 

vi, 16. X, 73. Shaw ©. 148. Wagner III. ©. 67.), jondern auch von 
Thierungebeuern (Herod. IV, 191. Nelian. VII, 5. u. dal. Jacobs. Mela 
111, 9. Sit. Je. VI, 140f. Bd. IV. ©. 395. **). Solder Dichtungen 
hätte ed nicht bedurft, da ein durch feine Pflanzenwelt fonit jo anziebendes Land 
fhon durch feine natürlihe Ihierbevölferung unheimlich genug ift (Jug. 17. 
89.). Wir meinen bier indbefondere die vielen Schlangen und Dttern (Blin. 
V, 4. VIII, 13. XI, 25. u. f. f. Vitruv. VII, 3,24. Lucan. IX, 619 f. 
Qucian. Dips. 3f. Wagner I. ©. 250. IH. ©. 129 7. 139.), die unges 
wöhnlih großen Sforpionen und Giftipinnen und die durch Irodenbeit oft 
vermehrte Unzahl von Heufhreden, welche ſammt der Hise namentlich des 
Julius und den Ausvünftungen ver Sümpfe tödtlihe Seuchen erzeugten (Stwabo 
530. Plin. V, 7. VIII, 29. 3. Lydus de Ostentis-25. Goripy. III, 345F. 
Wagner IH. S. 112. 164 f. 2iı f. 215. ob. V. ©. 4.). Nennen wir 
noch die unftäten Bewohner der ſüdl. Steppen, Waldeſel und Strauße, for 
dann den Geier, der auf der Infel Gerne heckte, und vie Affenbevölkerung, 
namentlih an der Küfle (Strabo 827. Wagner I. ©. 215. III. ©. 45. 
Plin. VIII, 15. X, 8. Iſid. Origg. V. de Libya. Wagner III. ©. 82f.); ber 
merfen wir ferner, daß die See» und Flußfiſche in dieſem Stribe von Norvafrifa 
derfelben Art find wie an den Küflen und in den Landgewäſſern ver Provente 
(L’Algerie p. Gal. p. 18.* Bd. IV. ©. 1630.), und daß, wenn und glei 


* Merkwürdiges Zufammentreffen mit einer gleichartigen Grfheinung auf dem 
nordafrif. Feſtland! Sehr ähnlich und zum Theil ganz diefelbe it nämlich die Flora 
von Thabarca an bis Scherfchell mit der im ſüdfranz. Heideland und an den Kürten 
der Provence, Musland 1842. Nr. 104 f. vgl. L’Algerie p. Gal. p. 2f. 
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Nichts von Korallenfiſchereien an der altnumid. Küfle erzählt wird, wie von 
denen bei La Galle an ver algieriihen (Wagner I. S. 268 f.), doch dieſe 
den Alten bekannt waren (Plin. XXXII, 2. XXXVII, 10.): fo ift damit das 
Hauptfäliäfte der numid. Thierwelt aufgezählt. Groß waren au die S ige 
* Mineralreihs. So ſpült der an Cirta vorbeifließende Arm des 
a in feinem Goldſande Diamanten von außerordentlihen Feuer und —* 
Waſſer mit ſich und lieferte fie wohl ſchon den Carthagern zu ihrem 
a mit den Etruffern (Ausl. 1834. Nr. 80.); mehrere der Aılastetten, 
namemilih die Berge ſüdl. von Budſchia, geben Kupfer (Strabo 830.), Blei _ 
umb inäbeiondere, wie au der von ven Alten daher benannte M. ferratus, 
Eifen im großer Menge (Wagner 1. ©. 212 f. 220 f.); endlich warf der 
Marmor, goldfarbig, röthlihweiß mit grauen Adern, die von Nero an 
zum Theil künfllic eingelegt wurden, weit beliebter ale der weiße, und zu 
Schwellen, Säulen, Auslegung von Zimmerwänden benüßt, einen bedeutenden 
Ertrag 4.8. bei ven Hipponenfern ab (Plin. V, 3. XXXV, 1. XXXVI, 6. 
Martial. VIII, 55, 8. IX, 77,75. Wagner I. S. 246f. Bo. IV. ©. 1574. 
1576.). Hiemit haben wir die bedeutendſten Landesprodufte aufgezählt. — Numis 
diend Bewohner führten urſprünglich allgemein und in der römiſchen Zeit 
noch vielfach wie die Mauren mit Familien, Heerden und leicht 
g n- Magalien oder Mapalien ein Wanderleben zwifchen ihren buſchigten 
Selien oder auf ihren weiten Ebenen, und zogen damals Kämpfe unter eins 
ander dem Kampf gegen die thierifchen Inhaber des Ackerbodens vor (Jug. 
18. 90. Zac. Ann. I, 74. Virg. Georg. III, 339 f. Sil. It. II, 440 f. 
TIL, 290 f. XVil, 895. Bol. XIV, 1, 6. Strabo 828. 833. Plin. V, 3. 
Avien. Deser. orb. terr. 280 f.). Auch als Aderbauer behielten fie ihre 
Hütten, ſelbſt noch zur Bandalenzeit und ſpäter, gleichwie ihre h. Nahkümm- 
finge, die Kabylen, ihre Gurbis, mit der Armfeligfeit von Kleidung, Nahe 
rung a bei (Jug. 46. Proc. II, 6. Coripp. II, 62. 129. 
1625. Wagner J. ©. 192 f. 198 f. I. ©. 61 f.). Mäßig waren fie in 
allen Sinnengenüffen, den geſchlechtlichen ausgenommen, Da auch die WViel- 
weiberei bei ihnen Sitte, aber eben daher auch das Weib, obgleich des Man- 
ned Begleiterin in ven Kampf und mit dem Vorrechte der Weifjagung aus« 
geftattet, doch gering geachtet war (Liv. XXIX, 23. XXX, 12. Jug. 80.89. 
Appian, Pun. 71. Vroc. II, 8. 11. Wagner I. ©. 67 f.). Zahlreich 
dienten fie fpäter in ven Heeren ver Garthager (Pol. I, 19, 2f. III, 33, 15. 
44, 3. 116,5 f. XI, 21. App. b. Hannib. 35. 50. 57. Frontin 1.1. II, 
2, i11.), fowie ihrer eigenen Könige und der Römer (Eutrop. IV, 3. Bär, 
b. Gall. U, 7. b. Atric. 32. Front. I, 5, 16. App. b. Civ. I, 42. V, 98. 
113. 32. IV. ©. 1618.), beſonders als Reiter ohne Dede und Baum neben 
phanten ihrer Heimat nicht felten genannt. Bei ihrer unruhigen 
‚ihrem Fremdenhaß, ihrer wunderbaren Behendigkeit, ihrer Scharf- 
Schlauheit, um Flucht in plötzlichen Angriff umzuwandeln, wa— 
34 unregelmäßige Reiterei überall brauchbar, und als leichtbewaffnete 
mit ihren Schilden von Glephantenhaut ven römifchen Regionen, 
war ——ã in der Ebene und im Belagerungskriege, aber deſto mehr in Ver— 
bigung ihrer heimatlichen Berge und im Ueberfall aus dieſen hervor furcht⸗ 
ie (BD. IV. ©. 1610. 1662. Jug. 49 f. 53. 94. Strabo 828. Goripp. 
29 5. 11, 35. 1535. Virg. Aen. IV, 41. Lucan. IV, 682f. App. Pun. 71. 
XXI, 48. b. Alric. 69. Pol. II, 72, 10. Xac. Ann. III, 21.-IV, 24. 
St. IV, 313 f. 377 f. IX, 242 f. Broc. II, 22. Wagner 1. S. 255. 
1. ©. 66 f. — auf als Fauftkämpfer beliebt, Suet. Calig. 10.). — Wie aber 
ernften Triumphatoren der Republik ſich gerne mit den kriegeriſchen Ge— 
Br jener Numider umgaben: jo Tiebten es ihre Pape ie Nahe 
Bauly, Real-Eneyclop. V, 
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fömmlinge (trossuli) in der Kaiferzeit, mit ſolchen Norvafrifanern als Haus: 
fflaven, beſonders aber ald Ganymeden, Läufern und Jokey's auf den Straßen 
zu paradiren (Seneca Epp. 87. 123. Martial. VII, 49. IX, 23, 14.). Aber 
auch ald Beihwörer, Wahrfager, Schlangenbändiger, wie die Piyllen, Zau- 
berer traten die Numider in röm. Bamilien auf, fehr natürlide Rollen für 
Abkömmlinge der alten Heimat des Räthſelhaften und Abergläubifden und 
für Mitglieder eined Volkes dad und als ſchlau, trügerifh, treulos, wie fein 
jegigen Enkel, die Kabylen, geihilvert wird (Prop. IV, 7, 45. Sil. It. 1, 
401 f. 411f. u. daf. Ruperti, Appulej. Florid. IV, 18. Plin. VII, 2. XXVII, 3. 
Jug. 46. 56. 66. 91. Bol. XIV, 1, 4. Proc. b. Vand. II, 8. 17. 25. 
Wagner 11. 63 f..68f.). — Bildung mag zwar, namentlih bei ven Num. 
der Küfle und des Oſtens, einigermaßen vom pun. Carthago Gingang ge 
funden haben; doch ging der Hauptimpuls zu ihrer Givilijation durch Acker⸗ 
bau, Gewerbe, Stäpteleben, Rechtszuſtand, Wiſſenſchaft von der Herricaft 
ihrer einheimiſchen Bürften und fpäter der Römer aus, und ed brauden hier 
nur Maflniffa, Mieipfa, Hiempfal I. und Juba II. (Br. IV. ©. 345. 1609. 
1620. V. S. 4. Jug. 17. Plin. XVII, 3.), was den Einfluß jener Fürſten, 
und was den der Römer betrifft die Städte Cirta, Cäſarea, Madaura, Sicca, 
Thagafte, Tuburfica genannt zu werben (Bapencordt ©. 32 f.). Aus Eirta 
ftammte der berühmte Rhetor Corn. Fronto (j. d. Art. und Praef. zu Non. 
Marcel. ed. Gerlah und Roth p. XXI f.), ven wir mit feinem grund— 
gelehrten Kandsmann, dem Grammatifer Eutych. Proculus aus Sicca, in der 
Umgebung Marc Aurelö finden (3. Capit. V. Ant. Phil. 2. Treb. Pollio 
V. Aemil.). Aus Sicca flammte auch der Bekämpfer afrif. Superflition, 
Arnobius (adv. Nationes, ed. Hildebrand p. XIII f.); ebendaher Gäl. Aurelia- 
nus, ein mebic. Schriftfteller, nicht unwichtig für die Geſchichte feiner Willens 
ſchaft (Bd. IV. ©. 1700.). Madaura wird geehrt durch feine literariſch bes 
rühmten Söhne Appulejus und Marcian. Capella (f. d. AA.). Aber obs 
gleich diefe Beiden wohl ihre Bildung größtentheild im röm. Carthago, bieler 
„Musa coelestis Africae“ (Appul. Florid. IV, 20.), erhielten, jo darf ſich 
doch dafür Madaura rühmen, einem andern Numider aus dem benachbarten 
Ihagafte, dem Auguftinus, wenigftend die Anfangsgründe der Literatur ımd 
-Beredtjamfeit mitgetheilt zu Haben (Aug. Confess. II, 3. Opp. H, p. 841.), 
wiewohl auch er als die größere Lehrerin dafjelbe röm. Carthago zu ehren hatte, 
das von ihm neben Rom als „artifex latinarum literarum“ genannt, auf 
Num.'s Bildung ohne Vergleich einflugreicher. war als feiner Zeit das puniſche 
(Aug. Opp. II, p. 332. Oeuvres de Villemain III. p. 164 f. ed. Brux.). 
Nennen wir noh den Opil, Macrinus, der als Jurift feine Laufbahn er- 
öffnete und als Kaifer fie endigte (f. d. A.), und den Nonius Marcellus, 
Grammatifer und Beripatetifer aus Tuburſica (f. 06.), und wir werden bie 
mit die bedeutendften und befannten Nepräfentanten numid. Bildung aufge 
zählt haben. Zeigen nun auch viefe Romano» Afrikaner in ihren Schriften 
etwas Fremdartiges, Schwülftiges, dem Himmel und den natürlichen Er— 
zeugnijien ihrer Heimat Verwandtes, mit Ginem Wort Afrum quoddam *: 
jo find die Legteren doch für ihre Zeit eine glänzende, wenn auch etwas 
wilde Blüthe, die aufgefchofien unter einem brennenden Himmel an der Grenze 
der Wüfte, einen eigenthümlichen Abfchnitt in der Entwidlung röm. Literatur 
bilden (Am. Thierry, Hist. de la Gaule I. p. 112 f. 182 f. 224 f.). Ueber 
numid. Sprache und Schrift find zwar unfere Nachrichten ſehr vürftig, 
doch die zwei. Hauptftellen der Alten varüber (ic. Verr. II, 4, 46. und 





"Wie ihr Faiferlicher Landsmann Septim. Severus. Bol. über diefes ihm und 
jeiner Familie anflebende afrif. Clement Spartian. V. Sev. 2 f. 13. 15. 19. ur. 
Diet, Epit. 20. Tzetzes Chil. Hist. I. 27 f. 803 f. Herodian. IV, 8, 14. 
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Bal: Dar: I, Ext. 1, 2.) nicht mit einander im Widerſpruch*, fo daß bie 
Ießtere gegen die Identität der num. Sprache mit der punifchen ein Zeugnif 
ablegte; vielmehr iſt dieſe Identität durch Die von Gefenius, Falbe und andern 
Gelehrten zum Theil mit Glück verfuchte Lefung pun. und num. Schrift auf 
Münzen und Steinen zur Genüge, ſcheint es, dargetban, und die Worte des 
Bal. Mar. „gentis: suae literis“ werden durch die Entdeckung, daß die num. 
nur eine durch Nachlähigfeit und Reduction der Zeichen von der pım. ent- 
artete jei, aufs Schönfte gedeutet (Gefen. p. 14. 49 f. 90f. 182 f. 338 f. 
I. Br Wurm in Jahns N. 3. XXI, 1. ©. 26 f. Movers, Phönic. I. 
S.44. Die entgegengefeßte Behauptung f. bei Münter, Prim. eccl: Afric. 
p- 17. not. 10. uw. Relig. der Kartbag. 2. U. ©. 99, Anm. 9.). Wenn 
wir nun aber demnach Berbreitung und fo auch langen Bortbeftand der pun. 
Sprache jammt Schrift unter den Bewohnern der Nordfüfte von Afrika bis 
zu den Säulen des Hercules und zwar insbefondere unter den vorherrſchenden 
Stämmen der Numid. (Maſſylier und Mafläfylier) und Mauren annehmen 
(Broc. b. Vand. II, 10. und Gefen. Ind. II. s. v. Augustinus): fo wirb 
daneben das Bortbeftehen einer andern Sprache, welche man die libyſche nennen 
kann (Gefen. p. 192 f. 373. 459 f. Wurm ©. 27.), und die namentlich 
von den fünlicheren, im Nomadenftande verbliebenen Stämme geredet worden 
feyn mag, nicht im Mindeften ausgejchlofien, und vielleicht find auch für dieſes 
Idiom Numidiens aus Forſchungen über Eigennamen, auf Infchriften und in 
Schriftftielern, 3.8. Proc. und Goripp. (f. den Ind. der Bonner Evit. 3.2. 
unter I.M.S.T.), jowie über die Berberniprache (Aust. 1846. Nr. 97.) weitere 
Aufſchlũſſe zu erwarten. — Hauptfählic Werke ethnographiſchen und hiftori- 
ſchen, vielleicht auch im chriftlicher Zeit religiöfen Inhalts, mögen in jener 
numid. Sprache abgefaßt worden ſeyn (Jug. 17. Bv.IV. ©. 1611. ** ©. 1664. 
Münter Prim. p. 17. Not. 10.). — Die Hauptgegenftände des religiöien 
Cultus der Numider waren ohne Zweifel, wie bei ihren libyfchen Nachbarn, 
Sonne und Mond (Herod. IV, 188 f. Gic. de Rep. VI, 1. Eckhel, Doctr. 
Num. IV. p: 159.); der Sonnengott ** wurde wohl aud, wie zu Garthago, 
durch Menfchenopfer verehrt, in den Tempelm der Mondsgöttin oder Dea 
Coelestis neben ſchändlichem Gultus magiſche Kunft und Weiffagung geipen» 
det (Münter, Relig. u. ſ. f. ©. 14f. 62f. Appul. Florid. IV, 20. u. daf. 
Not, ed: Bosscha. Plin. Epp. VII, 27. Sit. 3t. I, 101 f. II, 298. VII, 
98f.).. So fiel dann desgleichen der Dienft des phönic. Stammgotted Mel- 
karth mit dem des libyſchen Hercules zufammen (Münter ©. 36 f. Dietſch 
zu Jug. 89, 4). In-Bolge ver politiihen und colonialen Verbindung Nus 
midiend mit Garthago und Nom find ohne Zweifel auch noch andere Götter 
von daher in-Num. eingewandert (Mionnet, Suppl. IX, 225.), 3. B. Mars 
nah Madaura*** (Aug. Opp. II, p. 20. B. 21. B.). Daneben aber hatten 
die Numider und die Mauren gewiß auch befondere locale und nationale 
Götter, 3.B. Baums vielleiht auch Thierfetiihe, auch vergötterte Könige, 
z. B Juba Il (Münter, Prim. p. 5. Relig. ©. 110 f. 1245. Plut. Sertor. 
9. Val. Mar. IE, Ext. 6, 17.). Den alteingewurzelten Aberglauben in 
Anfihten und Gebräuchen (Arnob. adv. Natt. I, 39. II, 13.) zu befämpfen 
ging das zu Anfang des 2ten Jahrhs. wahricheinlih über Nom nach Gar- 
tbago gefommene Ehriftenthum von hier in die Provinz und auch nah Num. 





* Ebenfowenig Sall. Jug. 78. 

* Sollte bei dem räthjelhaften Namen „Gurzil“ (Gorivp. II, 109. u. daſ. Maz- 
zuchelli, 405. IV, 669. 683. 1139. V, 116. VII, 304. 619. in feiner fchauerlichen 
Geſtalt an den carihag. Baal:Moloc zu denken jeyn ? . 

» Sit der bei Coripp. IV, 682. VII, 307. erwähnte „Maftiman“ wegen feines 
Grithetons „ferus* der altnumidifche Kriegsgott ? 
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aus, und wurde vom ben Afrifanern fo lebhaft ergriffen, daß es hier zu An. 
fang des Iten Jahrhs. viele einzelne Verehrer, im Aten und Sten Jahrh. aber 
zahlreihe Bisthümer zählte (Münter, Prim. p. 19 f. Gieſeler, K. ©. 1 
©. 123. 2.9. Morcelli, Afric. Christ. I. p. 36. Revue des deux Mondes 
1842. p. 992.). Zwar ließen ſich jene feurigen Naturen in eine Reihe vor 
Streitigkeiten über Kirchen» Lehre und Zudt hinreißen (Münter p. 237 
118 f.) und für bie donatiftiichen namentlih war der Hauptherd in Mumit. 
(Auguft. Opp. II, p. 145 F. 382. A. V, 246. D.), deſſen Bauern und Hirten 
(Circumcelliones u. ſ. f.) ihre Widerivenftigkeit gegen Roms Herrichaft in 
Befehdung katholiſcher Kirhen und Häufer und Ginäjherung der röm. Go 
Ionie Eirta fortfegten (U. B. 3. allg. Ztg. 1537. Nr. 1.); aber anvererfeit 
zeigte fich auch dieſe afrifanifche Glut in wohlthätiger Weife als aufopferung:: 
volle Hingebung für die neue Meberzeugung, als mandfacher thätiger Eifer 
für die fpefulativen und praftiichen Intereflen ver Gemeinte, als freimürbig: 
Abwehr römifher Verfuche gegen die Selbftftänpigfeit der norbafrifaniihen 
Kirche (Papencordt S. 35. Giefeler I. ©. 476 f.). — Die numid. Ge 
ſchichte beginnt für uns mit dem Häuptling Naravas, der dem KHamilfar 
Barkas im carthag. Söldnerfrieg beifteht (Pol. 1, 65f. 78, If. 13. 84, 4. 
aber unmöglich Gala's Bater von Ham.s Tochter ift, wie Lacroir 1.1. p. Sf. will. — 
Bol. d. U. Jarbas u. Orof. IV, 9.). Bon da an entwidelt fie ſich umter 
der oftnumid. Dynaftie* immer reicher und ausgeprägter von Gala am bit 
auf feinen Iegten Abkömmling Ptolemäus (f. d. AA. Masinissa, Micipsa, 
Adberbal, Hiempsal I. II., Jugurtha, Hiarbas, Juba I. II.). So abfolut 
übrigen® die Gewalt aller diefer Könige geweſen ſeyn mag, fo waren fle doch 
nicht Alleinherrfcher, fondern an ver Spige der einzelnen Stämme, die febr 
zahlreich ** waren, flanden Häuptlinge (App. Pun. 10. 33.), durch welde 
ihre Macht auf ein blojes Oberkönigtbum, im D. in den Händen einer 
maſſyl., im W. einer maſſäſyl. Dynaftie befindlich, eingefchränft war. Uebri— 
gend wurde in Folge der fehweren inneren und auswärtigen Kriege nicht nur 
das Land der Mafiylier und auch ganz oder theilweife nicht wenige feiner 
Städte verwüftet (Strabo 831.), fondern in Mafläfylien außer der Dynaftie 
au der Hauptftamm mwenigftens großentheils vernichtet (PBlin. V, 2.). Nab 
Juba's I. Sturz wurde bis auf einige Abtretungen an Bochus und Sittine 
im D. und W. Numidien ald „Neulibyen* zur röm Provinz gemacht (Apr. 
b. civ. IV, 53 f. b. Afric. 97. Dio XLIH, 9. Plin. V, 3, Mela 1, 6.; 
Fleiner war Neunum. Ptol. IV, 2, 21. 28f.). Noch einmal, aber jcheint 
es, nur auf furze Zeit oder gar blos im Entwurfe unter einen einheimiſchen 
Herrſcher, Juba II. geftelt, wurde Numid. demſelben gegen Entichäpigung 
mit Strichen Gätuliend — fon früher eines unfichern Beſitzes für numid. 
Könige — und der maurit. Lande des Bocchus und Bogud (f. d. AN.) 
wieder entzogen und dem röm. Staat in der Weife einverleibt, daß ed An: 
fangd mit der vetus - unter demſelben Broconjul fland (Strabo 288. 
828. 840. Dio LI, 15. LII, 26.). So erfcheint es beim Aufftand des Tar- 
farinad. Als aber in Folge der Ermordung des legten num. Königs, Pto— 
lemäus, durch Galigula (f. d. U.) das ganze Nordafrika unter Roms Scep— 
ter Fam, wurde ed in vier Provinzen, Proconsularis, Numidia, Mauritanis 


* Denn von ber weſtnumid. find hiftorifch nur Syphax, de’en Sohn Vermine 
und Enfel Ariobarzanes bekannt, wenn nicht Majtniffa und Arabion bei App. (b. civ. 
a 83.) zu diefer Dynaſtie gehören; ſ. Bd. IV. ©. 1609. ** 1611. * 1616." 

* Dionyf. v. 186. Plin. V, 4. Amm. Marc. XXIX, 5. Ptol. IV, 2, 17—21. 
3.21. Mem. Geogr. sur Afrikia par Castiglioni p. 83 f. 100f. Expl. sc. p. 321. 
347 f. 3625. Vgl. Herod. IV, 168 f. 191 f. 
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Cassareensis ii" Mährit. Tingitana (Div LIH; 12. Zac. Hist. I, 11. 11,58. 
IV, 451. Sparisew 2: Pin: Epp.- II, 41: Morcelli I, p. 21 f.), durch 
Diocletiannaben in ſechs eingetheilt, unter denen Num. als confular. erſcheint 
(f. Ruf. Brew4.: Auguſt Opp. U, 145. F. 381. A: Vapencordt ©: 26.). 
Regelmäpig War in Afrika eine einzige Legion (HIT. Augusta, vgl. Plin. V,2.) 
md zwar im numid. Lambäſa flationirt, und wurde nicht nur zur Erhaltung 
von Rube und Dronung im Verbindimg mit einbeimifhen Truppen, den Lati— 
fumbien vm Großen, Gorn. Nep. Attic. 12. Flav. Vopisc. Taeit: 10. und 
den sablreigeiriröm. Eivil- und Militäreolonien, ebenfo vielen Mittelpunften 
mandtader Bildung (Plin. V, 2 f. Ausl. 1838. Mr. 143.), fondern and 
sum Bau der zahlreichen Strafen verwenvet, welche [bon von den Garthagern 
begonnen, von den Römern aber vermehrt und erneuert zur Erhaltung und 
Förderung des Verkehrs, namentlich zwiichen den von. röm. Großhändlern 

mum Gewerbs- und Handeldftänten wie Cirta, Bacca, Collops M. 
(Be. IV. S:875; Iſidor. Origg. XV, 16. die Itin. u. d. Tab. Peut. Sall. Jug. 
21. 47. Solin. 26. - Strabo 828. Wagner I. ©. 341. Vol. über die 
Karavanenſtraßen in Norvafrifa, Aust. 1846. Nr. 182 f.) dienten. Uebri— 
gend theiltie Numid. in viefer röm. Zeit im Grunde die Geſchicke Mauritaniens, 
befonbers in einer Meibe unglüclicher Befreiungsverfuche gegen die Fremden— 
berrihbaft (FUN. Tacfarinas und Theodosius d. Aft., Lacroir p. 71 f. 
u. DB. IV. ©1662. Bol. über die zahfreihen Empörmigen der Afrikaner 
wirer ben Sölanr; Hermes XXXV. ©. 263. 282.). — Topogr. Ueber: 
fit über Matir- Caesar. bis Salde (Mannert ©. 391.), Sitif. bis zum Am- 
psaga u. Numidia (PBlin. V, 2—4. Mela 1, 5. 6. Ptol. IV, 2. 3. Itin. 
Ant. p. 12fed. Wess. Expl. sc. p. 325 f. 349 f. 364 f, More. I. p.40f.). 
I. Drew. Driam A. an der Küfte: öftlih von der Mündung des Mulucha 
lag Siea, vun» Stiftung (Scylar p. 51.), Syphar' Reſidenz, zerftört (Strabo 
529), parvavürbs (Mela), Golonie (Btol.), Municip. (It.), Biſchofsſitz, 
wie fo viele andere Städte dieſes Landes, die ihre politiiche und bürgerliche 
Bedeutung auch im. kirchlicher Hinſicht fortfegten, mit einem Hafen vom gleich- 
namigen Alufie'tj. Tafna) gebildet; Portus M. oppid. civ. rom. j. Mers-el 
Kebir, der befte Anferplag der nicht hafenreihen (Plin. V, 1.) Algierer Küfte 
nad der Rhede bon Arzew (Wagner ©. 366 f.); Quiza, von Fremden be— 
wohnt (Blin-yy-Eof, (Btol.), Munic. (It), im der Nähe des heut. Oran; 
easy har, die Mhede von Arzew (Wagner S. 440.), die fiherfte der gan» 
sen BerbereijvArsenaria, Tat. Col. (Plin. ſ. d. A.), j. alt Arzew (Wagner 
©. 42 f.y;- Cartenna, Gol. des Auguftus der Legio H. (f.d. X. u. Bo. IV. 
&. 874.) j> Sen (Wagner ©. 359 f.); Gunugus, der prätor, Gohorte be= 
ſtimmi (Slin ſ. d. U.*) B. Im Innern: Oppidum novum, im Thale 
Des Shelif, Beteranencolonie des Claudius (PBlin., arab. Ruinenfladt el- 
Kbapra); Ayuse calidae, Col. (Btol. It.), 16 M. von Gäfarea, j. Hans 
nam MripjasThbermalquellen; Maliana (It. Ptol.), j. Miliana im Süden 
von Scherſchell, mit. Ruinen (Itin. p. 36 f. und Shaw ©. 28 f.); La- 
nigara (Btol:)y0f. Tlemſen mit Ruinen, Shaw ©. 22. und Victoria, 
j. Mastara'(Expl..sc. p. 339., val. Wagner ©. 431.) und außer mehreren 
anderen Gol und Municip. (Blin. It. Amm. Mare, XXIX, 5.) noch viele 
rom. Städte.2: IE. Prov. Algier und Titteri. A. an der Küſte: Caesarea 
{BUY A Scherihe", Wagner ©. 357 f. Ausl. 1944. Wr. 64. Mem. 
de ’Acad. des Inscr. XXXVIII. p. 90f.; Tipasa, mit latin. Civit. (Plin., 
i. Tefeffad, auch nach Lapie's Karte), voll Ruinen; weitl. davon Kubbar-el— 
Rammliap,>Grabtenipel der num. Könige (Mela I, 6. Wagner ©. 204 f.); 
Casae Calvenid;oj. Siviferub oder Kap Garine (Expl. sc. p. 351.), mwahr« 





* Weitere alte Küftenpunfte f. a. d. a. O. O., insbefonvere Expl. so. p. 342 f. 
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ſcheinlicher al8 Coleah (Lapie); Icosium (j. d. A.), j. Algier, Beil. z. allg. 
gig. 1845. Nr. 17., nad einer von Berbrugger aufgefundenen —S 
Rusconiae (Plin., vgl. Mela, Ptol. u. It.), mit Ruinen von großem Um— 
fang (Wagner ©. 181 f. Ausl. 1837. Nr. 144. 267 f.); Rusucurium, mit 
Eiv. von Claudius, j. Delys (Shaw ©. 41. Wagner ©. 209 f.). B. Im 
Innern: im ©. von Algier und ver Ebene Hamza lag an der Straße von 
Garthago nah Gäfaren das fefte Auzea (j. d. A, It. p. 30 f., j. Hama), 
befannt aus den Kämpfen mit Tacfarinas (Tac. Ann. IV. 25.) und Firmus 
(Amm. Marc. XXIX, 5.; tyr. Gol., Joſ. A. J. VIII, 7.); die gen. Straße 
jegte beim Teniahpaß (Wagner ©. 198 f.) über den fogen. Eleinen Atlas, 
wo noch Spuren von ihr, "und freute fich mit einer andern von Rusucurium 
nah Weftnumid. führenden bei Sufafar in der Nähe des h. Maierhofes 
Muſſaia (Wagner ©. 197. u. Expl. sc. 353.); nördl. davon lag Velisci, 
nicht jehr ferne vom h. Marktplatz Buffarif (Wagn. ©. 155 f.); Bida, Col. 
(Btol.. j. Beliva, Wagn. ©. 185.) am ſüdl. Rande der Metidſcha, und Lamida 
nah Shaw (©. 34.) das h. Medeah, Hauptflabt der Prov. Titteri, wofür 
aber eher dad munim. Medianum des Amm. Marc. 1.1. zu halten. III. Brov. 
Gonftantine. A. an der Küfle: 12 M. öftl. von Rusucurium lag Jomnium, 
Munic. (It. p. 17.), ij. Mers⸗el⸗-Fehem; 38 M. von da Rusazus, Muntic. 
Sa Gol. des Aug. (Plin.); en Salde (Plin.), j. Budfchia (Wagın. 
S. 215 f.), laut einer a (Ausl. 1844. Nr. 347.). Zwiſchen ihr und 
Fgifgilis (Dihifhelli, f. dv. A. u. Wagner ©. 228 5.) hat die Tab. Bent. 
Muscubio Horreta, nad Weſſ. zum It. p. 18. Getraidemagazine der kaiſer⸗ 
lichen Rentfanmer. An der Mündung des öftlih von Igilgilie —— 
Ampsaga lag Tucca (Plin.); zwiſchen ibm und dem Kap Treton ſchon im 
eigentlichen Numidien Collops M. (j. Collo, das jedoch weitlih vom Kay, 
Wagner S. 230f.); Rusicade (Blin.), 48 M. von Eirta‘, wichtiger. Hafen, 
i. Vhilippeville unweit Stora (Wagn. ©. 231f.); Aphrodisium, Col. (Btol.), 
j. Bona; deögleihen Hippo R. (It. ſ. d. AU. Wagner ©. 253 f. Allg. Zig 
1837. Nr. 239.); Nalpotes oder Tuniza, j. La Galle (Weil. zum It. p. 21. 
Thabraca oppid. civ. rom. (Plin.), Grenzftadt gegen Africa propria am 
Tufeafluß. B. Die wichtigften Städte des Innern find: Cirta (f. d. U, 
Wagner I. ©. 329 f. 335 f. 347 f. Deder, Algerien ©. 205 f. Allg. Zig. 
1837. A. B. 1 f. Expl. sc. p. 369 f. 417.); norbweitl. von Girta an ber 
von dort nah Sitifis bei zahlreihen Ruinen (Expl. sc. p. 377 f.) vorüber: 
ziehenden Straße lag .Mileum (It. p. 28 f., j. Milah, Wagner ©. 474.); 
Sitifis ſelbſt ſüdweſtl. von Cirta an einem Hauptftraßenfnoten (It. p. 24 f.), 
Hauptftabt von Maurit. Sitif. (Proc. b. Vand. U, 20., Kataneſich, Orb. ant. 
H, p. 462 f. Shaw ©. 49.), öfll. von Girta Tipasa, j. Tipech, ſüdöſil 
Theveste, j. Tebeſſa (Katanc. S. 478. 483.). Dieſe vier wichtigen Städte 
waren durch die Hauptſtraße von Carthago nach Cäſarea und durch Seiten⸗ 
ftraßen mit einander verbunden; nordöfll. von Cirta Calama, oder Suthul, jeßt 
Ghelma (Jug. 37 f. Wagner ©. 293 f.). Deftlih von der Girta und The 
vefte verbindenden Straße lag (im h. Tuneſiſchen) Sicca Vener., Col., Grenz- 
ftadt gegen Garthago (Jug. 56. Bal. Mar. I, 6., j. Keff, Semilaffo in 
Afrika V. ©. 144 f:), füdöftl. von ihr Lares (Jug. 90. Coripp. Joh. VI, 
143.) u. Zama (j. Jama), ſüdweſtl. Naraggara, die zwei letztern durch Kämpfe 
Hannibals befannt (Bd. IV. ©. 1617.), ſüdl. Thal>, j. Ferrianah (Jug. 75. 
Shaw ©. 110 F.), nörblih Vaga, j. Bayjah (Jug. 29. 47. 66 f. Sham 
S. 84 f.), diefe Punkte für Num.s polit. Gefchichte, Madaura und Thagaste 
(ij. Tajilt am Hamife) nordweſtl. wie auch Sicca, für feine liter. Eirchlic: 
von Interefie. Schließen wir mit Lambaesa, tief im Süden der Provinz am 
Fuß des Auresgebirge, dem natürlih von mehreren Straßen berührten Stand- 
lager der Legio II. (Btol. It. p. 32 f.) mit feinen. der Sage nad herrlichen, 
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noch nicht durchforſchten röm. Trümmern (Expl. Sc. p. 388. Wagner ©. 325 f. 
vgl. ©. 396 f.). [Cless.] 
- Numidicus, j. Caecilii, 21. Bd. I. ©. 30 f. j 

Numidius Quadratus, nad Joſeph. Ant. iud. XX, 5, 8. Bell. 
iud. II, 11, 21. Statthalter (mooeornxws, Ant. 1. 1., nyeuor, B. iud. 1. 1.) 
von Syrien unter Claudius, heißt bei Tac. Ann. XII, 45. nad der älteren 
2edart T. Vinidius Quadratus (praeses Syriae, vgl. XII, 54., rector), 
während ver God. Medic. Tummidium u. XIII, 8. Ummidium (legatum) und 
ebenfo XII, 9. Ummidio gibt, daher man XII, 45. die Lesart T. Ummidium 
aufnahm. Aus zwei Infchriften (bei Mabillon u. Germain, iter Ital. p. 124. 
vgl. Fabrett. Inser. III. n. 326. Noriſ. Epoch. Syro-Maced. II, 4. p. 182 ff., 
und bei DOrelli Inser. 3665.) erhellt aber vaß er C. Ummidius C. F. Ter- 
(entia tribu) Durmius Quadratus hieß * und Legatus (Augusti) in Rufltas 
nien unter Tiberius (Mabill. 1.1.) und Galigula (Dr. 1. 1.) und Leg. (Aug.) 
in IAllyrien und envlih in Syrien unter Glaudiud und Nero, fo wie aud 
Procoſ. der Provinz Eypern war (vol. Mab. 1. J., wo auch feine übrigen 
Titel volfländig aufgeführt find). Ebenſo nennt eine andere Infchrift (bei 
Murat. 1% 305, 3., wahrſch. ein catalogus sacerdotum, vgl. Marini frat. 
arv. p. 86. 515.) einen C. Ummidius Quadratus unter dem J. 816 d. ©t. 
(63 n. Ehr.), in welchem ein Sohn des Legaten zu erfennen ift, da biefer 
im $. 813, 60 ftarb (Tac. XIV, 26.).** So wie die erftgenannte Infchrift 
nebft einer andern (bei Gruter. p. 432, 1.), welche einen L. Luccius L. F. 
Pal(alina tr.) Ummidius Secundus Decur(io) als alumnus eine L. Luccius 
L. F. Ter(ent. tr.) Hibernus Ilvir Iterum Q. Q. (Quinquennalis) Patron. 
Col(oniae) nennt, zu Gafinum in Gamyanien gefunden wurde, jo gehört 
demjelben Orte die Infchrift bei Orelli 781. an: Ummidia C. F. Quadra- 
tilla Amphitheatrum Et Templum Casinatibus Sua Pecunia Fecit, und es 
geht aus vielen Infchriften jo wie aus Varro R. R. III, 3, 9. (vgl. Hor. 
Sat. I, 1, 95. u. dazu Bentl.) hervor daß jene Golonie (Grut. 1.1.) die Heimat 
der Ummidier war (vgl. Morcelli de stilo inser. p. 136. Marini frat. arv. p.521.). 
Nah aller Wahricheinlichkeit ift die letztgenannte Ummidia identifch mit der von 
Plin. Ep. VII, 24. erwähnten und als vornehm und reich geichilverten Quadra— 
tilla, und jedenfalls ift an die Stelle der lectio vulg. bei Plin. (Numidia Quadr.) 
in Uebereinftimmung mit einigen Codd. (vgl. Norif. 1. 1. p. 183.) zu fegen: 
Ummid. Qu. *** Das Gleiche ift der Bull bei dem von Leßterem öfters ers 
wähnten Enfel ver Duadratilla, Ummidius (nicht Numid.) Quadratus, welcher 
das Vermögen der Großmutter zu zwei Drittheilen und insbefondere das ches 
malige Haus des Nechtögelehrten Caſſtus Longinus, des Waters der eaſſiani— 
ſchen Schule (und gewefenen Vorgängers des Legaten Ummidius in Syrien, 
vgl. Bo. II. ©. 201, 22. 203, 5.), erbte (Plin. 1. 1.; vgl. über denfelben 
IV, 11. und den Brief an ibn VI, 29.). Don vdiefem jüngeren Quadratus 
ift aber ein Älterer zu umterfcheivden, welchem Plinius (IX, 13.) über die Ans 
flage des Certus (vgl. Helvid., Bo. III. ©. 1124.) berichtet, weil er dem 
(nah dem Tode des Domitianus, 849, 96 durch Plinius anhängig ges 
machten) e ſeines Alters wegen nicht hatte beimohnen können. Letz— 
terer iſt wohl ein Bruder der Quadratilla und identiſch mit dem oben ges 


* Auf Münzen von Antiohia (vgl. Morell. Thes. p. 452.) wird er nur Qua- 
dratus genannt. 
+ Val. auch die Inichrift bei Marini frat. arv. p. 515., die einen Menander, 
Freigelaffenen von ©. Ummid. Quadratus nennt, 
“ Mielleicht Diefelbe auf einer Inſchr. bei Kabretti IH. n. 327, (Marini frat. 
arv. p. 521.) genannt. 
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nannten €. Ummid. Qu., Sohne des Legaten.*  Möglicher Weile ein Sobn 
des jüngeren Quadratus (welcher allerdings zu der Zeit von welcher — 
24. redet, wie es ſcheint nach dem Verluſte einer erften Gattin ehe⸗ 
finderlo8 war) it der von Spartian (Hadr. 15.) Grwähnte: Ummidium 
Quadratum (vulg.: Numilium, wofür man Numidium fegte, während cod. 
Pal. vie richtige Lesart gibt, vgl. Salmaf. zu d. &t.) et Catilium —— 
et Turbonem (Hadrianus) graviter insecutus est. Der von Hadrian Ts 
folgte ift aber ohne Zweifel der Pater ded von Gapitolinus M. Anton. 7. 
genannten Schweiterfohnes des Mark Aurel, Ummidius Quadratus (wie für 
Mumm. ober Munin. Qu. zu jegen ift, vgl. unt.) und iolglih de8 Mari 
Aurel Schwager, von deſſen Reichthum Gapitolinus eine Andeulung 
indem er berichtet daß jener fein väterliches Erbtheil der Schwefter üben 

und die Mutter zu demfelben Entſchluſſe aufgefordert babe, ne inferior essel 
soror marito (M. Anton. 4.). Die Che war jebenjalld mebrere Jahre vor 
dem Tode Hadriand (138 n. Chr.) geichloffen (vgl. Gapit. 1. 1.), 18 Dir 












pratus fund alſo in deſſen legten Megierungsjahren dem Hofe glei 2 
Aurel nabe; und wenn Reichthum einen Anfpruch auf die Herrihaft zu 

ſchien fo dürfen wir auch von ihm vorausjegen was Spartian (Hadr. 24.) 
von dem Stadtpräfeften Gatiliud Severus, ohne Zweifel dem mü i 
Großvater des Mark Aurel (Sohne des proayus maternus, Gapit. M. Ant. 1.) 
berichtet, nemlich daß er feine Hoffnung und fein Streben darauf gerichtet 
hatte, vem Hadrian auf dem Throne zu folgen. Jedenfalld wurde er für ben 
Letzteren ein Gegenftand des Argwohns, und die beiden Verwandten bes 
Mark Aurel gehörten wahrſch. zu denjenigen welche nur dem Schutze des An- 
toninus ihr Leben zu danken hatten (vgl. Spart. Hadr. 24. Bd. 111. &.1037. 
unt.). Won dem Sohne ded Duadratus berichtet Gapitolinus (M. Ant. 7.) 
daß er durch Mark Aurel einen Theil des Erbes von deſſen Mutter 

mitia Galvilla, vgl. Capitol. M. Ant. 1. 6. Spart. Did. eh. shalten 
habe. Zu diefem Erbe gehörten unter Anderem gewiſſe Grundjlude 
Töpfererve lieferten, und von welchen Domitia Lucilla als Gigenthümerin auf 
einer großen Zahl von Ziegeln genannt it (Marini frat. arv. p. 6675. vgl. 
318, a. 331. b. 349 b. 486. b.). Mehrere andere Ziegel mit ber Inf 
Op(us) Dol(iare) Ex Pr(aediis) Ummidi(i) Quadrat(i) Et Anniae Faust(inae) 
bei Marini (1. 1. p. 514.) laffen und den Quadratus als Erben der Domitia 
Kucilla erfennen und nennen zugleich feine Gemahlin, Annia Bauflina, obne 
Zweifel fein Geihwifterfind und Tochter Mark Aureld von Annia Bauftina 
(Bd. II. ©. 441. vgl. Lamprid. Comm. 5., wonah zu de Gommodus 
Zeit noch mehrere Schweitern deſſelben und Töchter des Marf Aurel Iebten). 
Fine andere Infchrift (bei Marini 1. 1.), welde ala Gonfuln (des 3. 167 
n. Chr.) den 8. Verus (Auguftus) IH. und M. Ummidius Quadratus II. nennt, 
gibt und den vollftändigen Namen deſſelben und belehrt und daß Mark Aurels 
Eidam zugleich mit defien anderem Eidam und Mitregenten, dem Gemabl ber 
Lucilla, zu einem zweiten Gonfulate erhoben worden ſei. Ohne Zweifel ein Sobn 
des kaiſerlichen Eidams iſt der von Herodian I, 8. als vornehmer und 
junger Mann bezeichnete Quadratus, welcher von Yucilla, der Schweiter bei 
Gommorus (und folglih auch der Mutter ded Du.), in eine Berjhmöru 
gegen ihren Bruder verftridt, das Ungeſchick des erforenen Mörderd und deu 
eigenen Verrath mit dem Leben büfte, 183 n. Chr. (vgl. Herod. 1.1. 
Comm. 4. Dio LXXII, 4.). Das Kebsweib vefjelben, Marcia (Bo. IV. 
—— — — — — 


Derſelben Familie gehört ohne Zweifel Ummidia ©. F. an, welche laut de 
Grabſchrift bei Grut. p. 895, 10. (in 2 Diflichen) zugleich mit einem fie begleitenden 
verna (P. Ummidius Primigenius) auf gewaltfame Weiſe (Capitolinne compres® 


esamine turbae) ums Leben fam, 


Numisenus Orescens — Numisius 745 


©. 1545, 14.) und fein Kämmerer Effeftus traten in viefelbe Stellung bei 
Gommodus (Dio 1. 1.), und der Letztere, früher Kämmerer des 8. Verus, 
nach deffen Tode er von Mark Aurel im Dienfte behalten (Kamprid. Ver. 9.) 
und ohne Zweifel dem Bater des Quadratus überlaffen worden war, wurde 
jpäter in Gemeinfchaft mit Marcia der Mörder des Kaiferd (Ramprid. 1. 1. 
vgl. Br. IM. ©. 565.). — Wenn der Name der cafinatifhen Ummidier mit 
Sicherheit durch Infchriften hergeftellt ift fo fragt e8 ſich ob es überhaupt 
eine gens Numidia gegeben. Eine Numidia Cale auf einer Inſchr. bei Glan— 
dorp Onomast. p. 632. heißt bei Grut. p. 662, 4. richtig gelefen Ummidia 
Cale; und ebenfo kann bei der Infchr. welche Marini (p. 827.) gibt: C. Nu- 
midius Quadratus N(atione) Cilix Mil(es) Cl(assis) Pr(aetoriae) Misen(ensis) 
fein Zweifel Statt finden daß ein Gilicier welcher ald römifher Bürger den 
Namen von dem ſyriſchen Statthalter C. Ummid. Qu. angenommen hatte 
genannt und der Name zu ändern fei. Auch in der Inſchr. bei Muratori 
Append. p. 7, 1. (Vol. IV. init.): Ex Testamento Cn. Numidi Berulli (aus 
dem alten Capua) möchte leicht ſtatt CNUM — ein doppeltes N gefet fein; 
und da jonflige Zeugniffe für eine gens Numidia fehlen (während Ummidier 
noch auf vielen anderen Infchriften vorkommen) fo fcheint ed daß auch der 
Name ded Numidius an welchen ein Refcript des Kaiferd Alerander Severus 
vom J. 226 n. Chr. erhalten ift (Cod. II, 4, 4.) fo wie des Numidius 
welhem al8 corrector Italiae von Diofletianus und Mariminianus referibirt 
wird (290 n. Ehr., Cod. VII, 35, 3.) zu verbeffern fei. [Hkh.] 

Numisenus Crescens, als einer der Primores Ordinis (Decurio- 
num) in der Präfektur Peltuinum im Lande der Vestini auf einer Inſchrift 
bei Oreli Nr. 4036. aus der Zeit des K. Gorbianus III. (995 dv. St., 242 
n. Chr) genannt, welche Infhrift den ordo (Vestinorum, wie aus ben 
Worten hervorgeht: Vestinis In Curia Aug(ustali) Ordinem Habentibus) al8 
eine Behörde die fonft in einer Präfektur nicht vorfam (vgl. Drelli 1. 1.) 
ausdrücklich hervorhebt. Ueber ven Inhalt ver Inſchr vol. Nummia Varia. [Hkh.] 

Numisius, ein Name der wohl uripräünglih mit Numesius und Nu- 
merius (ſ. die Artt.) identiih und zugleich mit Numicius verwandt iſt. — 
1) L. Numisius (8iv. VII, 3., al. Numieius) aus Girceji, Prätor der La— 
tiner mit &, Annius aus Setia 414 d. St., 340 v. Ehr. (Liv. 1. 1. vol. 
®. 1. ©. 487.), ging vor Eröffnung des Kriegs mit den Römern in Be- 
gleitung feines Amtsgenoſſen nad Rom (vgl. Xiv. VII, 3. u. 5., in.), und 
nahdem der Krieg zum Ausbruch gefommen und die Schlacht bei Capua für 
die Latiner verloren war (ſ. P. Decius Mus, Nr. 2. Bd. II. ©. 877.), 
fammelte er die zerfprengten Theile des Tatinifchen Heeres und lieferte dem Coſ. 
T. Manlius Torquatus (Bd. IV. ©. 492. Nr. 3.) bei Trifanum eine zweite 
Schlaht, welche abermals verloren ging und dem Kriege ein Ende machte 
(iv. VII, 11. vgl. Niebuhr R. ©. II. ©. 159.). 

2) C. Numisius, röm. Prätor mit der Provinz Sicilien 577 d. St., 
177 v. Ehr. (iv. XLI, 12.). 

3) T. Numisius Tarquiniensis (aus Tarquinii?), einer ber 10 Gefandten 
welde nah der Gefangennahme ded Königs Perfeus dur Aemilius Paulus 
nah Macevonien geſchickt wurden, 587, 167 (Liv. XLV, 17.). 

4) Numisius Tiro, ein Sicarier int Gefolge des M. Antonius (vgl. Cie. 
Phil, II, 4, 8. V, 6, 18. XII, 6, 14.). 

5) Numisius, wie es feheint ein Architekt (vgl. ic. ad Qu. fr. II, 2,1.: 
Numisiana forma, Plan eined Hauſes; f. auch ©. 747. den kunſtgeſch. Art.). 

6) Qu. Numisius Qu. L. Legio, auf einer Neapolitaner Infchrift aus der 
Zeit des Auguflus (754 d. St., 1 n. Chr.) bei Gruter. p. 1075, 2. genannt, 
wonach er Lares Augustos (vgl. Drelli 782. 1658 ff. 3220.) zugleih mit 
einem andern Breigelafienen und zwei Sclaven De Suo a 
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7) Numisius Lupus, Legate der legio VII Augusta unter Aponius in 
Möſien 822 dv. St., 69 n. Ehr., verdiente fih im Kampfe gegen die Roxo— 
lanen confularifche Auszeihnung (Tac. I, 79.) und Fämpfte fpäter an der 
Spite feiner Legion für Otho und Veſpaſian (vgl. Tac. III, 10. u. Bv. EV. 
S. 857. u. 876.). 

8) Numisius Rufus, L2egate einer der beiden Legionen die von Eivilis 
in Betera belagert wurden (V. Macedon. und XV. Primigen., vgl. Tac. H. 
Iv, 35.22. ®p. IV. ©. 882. u. 896.), wurde fpäter von Claſſicus (Bp. II. 
©. 390.) in Banden gelegt (Tac. H. IV, 59.) und nicht lange darauf durd 
Balentinus und Tutor zugleih mit Herennius Gallus, Legaten der Lee. L 
German. (Bd. IV. ©. 870.), ums Leben gebracht (Tac. IV, 70. vgl. 77.). 

9—13) Vier Numisii auf der Dedicationsinfchrift der tribus Succussana 
Iunior an Veſpaſian vom 3.823, 70 (bei Gruter. p. 239, 3. 240.) in ver: 
ſchiedenen Genturien genannt. 

14.15) C.Numisius, mit feinem Sohne, auf der Inſchr. aus Narnia bei 
Grut. p. 443,2. genannt: D(is) M(an.) C. Numisio C. F. Scapt(ia tribu) 
Nummereio (al. Nummeio) Naviliano Seniori Equ. Rom. Omnibus Honor(ibus) 
in Col(onia) Nar(niensi) Perfuncto Donato Ab Imp. Caesar(e) T. Vesp. 
Torqu(ibus) Et Armillis IT. Et Hast(is) Pur(is) IH. (vgl. Bd. IH. S. 1079 f. 
Drelli 3457.) Et Cor(onis) Val(laribus) II. C. Numisius C. F. Sempronius 
Decur(io) in Col. Narn. D.D. (Dedicavit). 

16) M. Numisius Severus, nad ber Inſchr. bei ®rut. p. 516, 9. heres 
und contubernalis deö P. Aelius P. L. Cla(udia Tribu) Fuscus aus Piru- 
num, Soldaten ver Gohors III. Praetoria in ber Centuria Ulpiana (Quinta ?), 
wahrſch. glei feinem Gontubernali8 aus jener norifhen Stadt gebürtig 
(vgl. Nr. 22. und Grut. p. 305, 1. Murat. p. 747, 4.: Qu. Comelius 
Flaccus Noricus Numisius). 

17) M. Numisius Saionis F. Nomasius Corsus (aus Gorfica), gemeiner 
Soldat (ex gregale) der classis Praetoria Misenensis welcher zufolge einer 
tabula honestae missionis vom J. 882, 129 (bei ®rut. p. 573, 2. 574, 2. 
vgl. Arneth, 12 röm. Militärdiplome, Wien 1843. ©. 55.) nach einer 
Dienftzeit von 26 Jahren von Kaifer Hadrian entlaffen und mit Civität und 
Connubium beſchenkt wurde. 

18) M. Numisius M. L. Agathopus, nad der Inſchr. vom. 889, 136 
bei Grut. p. 250. Murat. p. 604, 1. Magister Viei Loreti Minoris in ber 
13ten Region der Stadt. : 

19) L. Numisius, auf der Inſchr. aus Tarraco bei Grut. p. 443, 1. 
genannt: L. Numisio L. F. Pal(atına ir.) Montano Aed(ili) Q(uinquennali) 
IIvir(o) Item Q. Q. (Quinquennali) Ilviro Equo Publ. Donato Ab Imp. 
Hadriano Aug. Iudici Decur(iae) I. Numisia Victorina Soror Testamento 
In Foro Poni Iussit. Vgl. die Infhr. bei Brut. p. 321, 8.: Porciae M.F. 
Maternae O. (?) Sacer(doti) Desi(gnatae) P(rovinciae) H(ispaniae) C{iter.) 
Et Postea O. (?) Sacerd(oti) Caesar(iensis) M(unicipii) Tarrac(onensis) 
a L. Numisius Montanus Uxori. Jedenfalls derfelben Bamilie ge: 
drt an 

20) L. Numisius, auf der Infchr. bei Grut. p. 443, 3. genannt: L. 
Numisio L. F. Pal. Oviniano Tarrac(onensi) Omnibus Honor(ibus) in Rep. 
Sua Funct(o) Tribuno C(o)hort(is) I. Macedonicae Flam(ini) P(rovinciae) 
H(isp.) Ctit.) P(rovincia) H(isp.) Cfit.), scil. Erexit. 

21) Qu. Numisius Maritimus, einer ber Magistri Quinquennales Col- 
legii Fabr. Tignar. Lust(ri) XIII (al. XXIII.) melde der Sabina Augusta 
(Gemahlin des Hadrianus) die Infchr. bei Grut. p. 252, 6. feßten. 

22) Numisia Sabi(na), nad der Infchr. bei Brut. p. 565, 1. vie Frau 
eines C. Valerius C. F. Cla(udia tribu) Cupitus aus Geleia in Noricum, 
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Soldaten der bten prätorifhen Gohorte in der Centuria Aureliana. Der 
Familie diefer Frau Fönnte angehören 

23) M. Plaetorius Numisianus Sabinus, der nad Grut. p. 318, 
13. dem L. Plaetorius L. F. Claudia (tribu) Sabinus, Sacerdos Aesöulapi 
ein Denfmal fegte, und vielleicht mit dem Numisianus identiſch iſt welchen 
Galenus (zur Zeit des Antoninus Pius) in Corinth hörte (de anat. L., 
wenn der Name nit Nemefianus lautete, Bd. III. ©. 581., vgl. Galen. 
de ord. libr. suor. I, 4., wo ein Numeflanud (?) unter ven Auslegern des 
Hippofrates genannt wird). 

24) Numisia Maximilla, V(irgo) V(estalis), welcher ein Max. Ti. Jul. 
Balbillus S(acerdos) Solis (vgl. Orelli 2161.) im 3. 954, 201 (unter Sep⸗ 
timius Severus) ein Denkmal fegte (Brut. p. 310, 6.). 

25) Numisius Philippus, auf der Dedicationdinfchrift des Colleg. Fabr. 
Tignar. an Garacalla (bei Grut. p. 268, 1.) genannt. 

26) Numisius Quintianus, auf einer dem K. Gordianus (Trib. Pot. II. 
Cos. Procos., 992 d. ©t., 239 n. Ehr.) geſetzten Infchrift genannt, mit 
dem Beifage: V(ir) P(erfectissimus) Ab Epistulis Latinis Devotus Numini 
Maiestatique Eius (Grut. p. 272, 1.). 

MWahriheinlih in die frühere Kaiferzeit gehört Annius Numisianus aus 
Neapolis, Vater des Annius Modestus (Honorat. Publ. Equ.), durch ein 
von jeinem Lobe erfüllted Decretum Ordinis feiner Baterftabt (bei Grut. 355, 1.) 
verewigt, worin nah dem Tode ded Sohnes zum Troſte ded Vaters und zur 
Ehre des Verftorbenen dem Breigelaffenen Annius Adiectus die Erlaubniß 
ertbeilt wird eine Bilvjäule zu fegen. Außerdem find no viele Injchriften 
mit dem Namen Numisius und Numisia erhalten, und zwar gefunden oder 
aufbewahrt zu Nom (Murat. p. 1717, 15., Numisia Nice; verfelbe Name 
p. 1981, 11. mit ver von dem Gatten M. Numisius Lotus geſetzten Grab— 
qrift, vgl. die Grabfchrift des Letzteren, von dem Sohne gejegt, Grut. 
p. 735, 3.; Murat. p. 1381, 12. 1401, iO. 1717, 16. Grut. p. 18, 1. 
559, 4. 697, A. 811, 8. 1037, 6. 1146, 10.), in ver Gegend von Oſtia 
(? in insula sacra Hostiensi, Mur. p. 55,3., Neptuno Sacrum, mit einem 
Basrelief, den Neptun und die Nereiden darftellend), zu Neapel (Grut. 
811, 9.), Capua (Mur. 1717, 13.), Salerno (Mur. 2075, 5.), Iſernia 
(Hefernia, Mur. 16, 5.), bei Aquila (Mur, 1717, 18.), bei dem alten Cor⸗ 
finium (Mur. 1381, 14.), in agro Atinate (Mur. 133, 6.), bei Aſſiſi (Mur. 
1717, 14.), zu Amelia (Ameria, Grut. 1156, 6.), zu Orta (Horta, Mur. 
1268, 1.), Sarzana (in Ligurien, Mur. 522, 1.), Sufa (Segufium, Mur. 
61,12.), Fabriano (Mur. 747,4.), Peſaro (Pifaurum, Mur. 1987, 1.49, 8. 
vgl. ©r.55,1.), Aquilein (Mur. 1134, 2.), in Frankreich zu Brejus (Borojul., 
Mur. 838, 2.), Narbonne (Mur. 987, 1.), Diae Vocontiorum (Gr. 811, 
10., bei Mur. 1381, 13.), in Spanien zu Tarragona (Mur. 948,5.), Cor⸗ 
vova (Mur. 1717, 7.), und in Portugal bei S. Jago de Eafjera (Mur. 
1058, 7., ©. Numisio C. F. Tusco VIviro Sen(iori) Tatinia Uxor Permit- 
tente Ord(ine) Merorig., wahrfheinl. für Merobrigensium, vgl. Mirobr, 
©. 83.). [ Hkh.] . 

P. Numisius, Architeet welcher auf Koften des X. Annius Mammianus 
Aufus das Theater in Herculanum erbaute, nach einer im 3. 1739 entdeckten 
Inihrift. Deserizione delle prime scoperte dell’ antica cittä di Ercolano da 
Marcello Venuti, 1749. p. 15.u. 56. Jorio, su gli scavi di Ercolano p. 30. [ W.] 

Wumistro (Liv. XXVI, 2. Frontin. Strat. II, 2.; Novuioroow, Ptol. 
HI, 1, 74., die Ginw. bei Plin. III, 10, 15. Numestrani), Stadt in Lu— 
canien nahe an ber Grenze Apuliens, nad Reichard das heut. Nusco. [F.] 

Numitor, Sohn des Albanerkönigs Procas und älterer Bruder bed 
Amulius, durch welchen er der Herrfchaft gewaltſam beraubt wurde, in fpäterer 
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Zeit durch Romulus und Remus, feine Enfel von ver durch Amulius zu 
Beftalin gemachten und durch Mars gefhwängerten Rhea Silvia in die Sen: 
ſchaft wieder eingefeßt, worauf er die Beiden aus Alba entließ, um in ber 
Gegend in welcher fie ald Kinder auf Befehl des Amulius audgefegt um 
durch wunderbare Schidung erhalten worden waren, eine neue Stadt zu 
gründen (Dionyf. I, 71. 76. 78—86. II, 3. 4. 30. Plut. Rom. 3. 7—9. 
App. Reg. 1. Liv. I, 3. 5. 6. Bal. Mar. II, 2, 9. Aur. Bict. vir. il. 1. 
“de orig. gent. rom. 19 ff. Vgl. Romulus). [ Hkh.] 

Numitorii. Eine etrusfifhe Familie des Namens ift durch bie In— 
ſchrift bei Lanzi Saggio T. II. p. 544. (Mi Cana Larthial Numethral, nat 
Zanzi: sum donarium Lartiae Numitoriae) bezeugt. In der römijchen Ge— 
fhichte werden folgende Numitorier (von welden Nr. 4. 9. burh Herkunft 
einer volskiſchen Stadt angehören) genannt: 

1) L. Numitorius, nah Piſo bei Xiv. II, 58. einer der fünf Volks— 
tribunen welde im 3. 283 dv. ©t., 471 v. Ehr. zum erjtenmal in Tribut 
comitien gewählt wurden. | 

2) Numitoria, Mutter der Virginia, durch M. Claudius, den Glienten 
ded Decemvir App. Claudius (Bd. II. ©. 405.), fälſchlich beſchuldigt, ihre 
Tochter unterfhoben zu haben (Dionyf. XI, 29 f. 34. 36. vgl. Liv. I, 44.). 

3) P. Numitorius, Bruder ded Borigen und Oheim der Virginia, für 
welde er gegen M. Claudius auftrat (Dionyi. XI, 28. 30 ff. 34 ff. Liv. 
III, 46. vgl. Dion. 38. Liv. 48.), mit A. Virginius und 2. Jcilius auctor 
secessionis (Liv. 54., vgl. 51., und nah dem Abtreten der Decemvirn Volfs- 
tribun (305, 449, Liv. 54.), als welcher er ven Sp. Oppius, einen ber Decem= 
virn, vor Geriht 309 (Dion. 46.). | 

4) P. Numitorius Pullus, verrieth feine Vaterſtadt Fregellä an ven 
Prätor 2. Opimiud und z0g ihr hiedurch den Untergang zu, 629 d. St., 125 
v. Chr. (Eic. de Inv. II, 34, 105. de Finn. IV, 22, 62. Phil. III, 6, 17. 
vgl. Br. IN. ©. 518. u. zu den dort. St. Obfequ. 90. Auct. ad Herenn. 
* 15, 3 27, 37. Plut. C. Gracch. 3. Strabo V, p. 237. Plin. H. 
XM. II, 5.). 

5) Numitoria, Tochter des Vorigen, Gemahlin des M. Antonius Ere- 
ticus (@ic. Phil. II, 6, 17.). 

6) GC. Numitorius, ald Anhänger ded Sulla im 3. 668 (86) von ven 
Marianern ums Leben gebradt (App. b. c. I, 72. vgl. Flor. II, 21., unco 
tractus). 

7) €. Numitorius, röm. Ritter und Zeuge gegen Verres (684, 7O, 
@ic. Verr. Acc. V, 63, 163.), vielleicht Sohn des Vorigen und Urheber 
mehrerer Münzen mit dem Namen C. Numitori., von welchen einige in ihren 
Typen den Triumph des Sulla über Mithrivates (674, 80) anzudeuten ſcheinen 
(vgl. Havercamp zu Morell. Thes. p. 299. Riccio le monete, ed. 2. p. 156.). 

Auf einer Inſchrift bei Grut. p. 443, 4. (Veronae, in domo pharma- 
copolae) wird ein P. Numitorius P. L. Asclepiades Itilvir Med. Ocular. 
genannt. Noch andere Infriften ſ. bei Gruter. u. Murator., in ven Indd. [Hkh.] 

Numituriana, Ort in Numidien an der Straße von Mileum nad 
Girta (Tab. Peut.). [F.] 

Nummi. Die alte Numismatif ift im Gegenfag zu ver bes 
Mittelalterd und der neuern Zeit diejenige Wiflenfchaft welche fich mit der 
Lehre vom Gelde der Völker der alten Welt von der erften Zeit der Münz- 
prägung an bis zu der Zeit wo germanifche und orientalifhe Völkermafjen 
den claffiihen Boden des Alterthums beſetzten, beichäftigt. Ihre Anfänge 
find durch die politischen Verhältniſſe der verſchiedenen Nationen des Alter: 
thums bedingt, ihre Entwicklung gebt mit der politifhen Ausbildung der 
Bölfer Hand in Hand; ihr Ende wird im Occident mit der Vernichtung der 
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volitiſchen Seldftändigfeit der Völker der alten Welt durch germanifche Völker 
mafjen, im Orient mit der Unterwerfung des byzantinischen Reichs durch die 
Befenner des Islam bezeichnet (Eckhel Proleg. c. IL f.). Die alte Numis- 
matif gibt ein Zeugniß für den Verkehr und Handel der Völfer des Alter- 
tbumsd; fie ift in ihren Monumenten eine faft ununterbrodene Begleiterin der 
alten Geſchichte und Chronologie, in ihren Infchriften ein Inder zur alten 
Geographie, und ſupplirt fie nicht jelten wo andere Ueberlieferungen ſchweigen. 
Zugleih ift die Münzprägung aber auch, als eine Tochter der Plaſtik, ein 
nicht unbedeutendes Element antiker Kunftgeihichte (vgl. Tarin, Discours sur 
Vutilit& des grandes colleetions de me&dailles antiques et specialement par 
rapport aux beaux arts. M&m. de l’Acad. de Turin. A.X—XI.). Wie ji 
an ben anderen aus dem Altertbum auf und gefommenen Monumenten eine 
Eunftgeibichtliche Entwicklung von den erften Anfängen der Kunft bis zu ihrer 
größten Bervollfommnung und wiederum herab bis zu ihrem gänzlichen Verfall 
nachweiſen läßt, ebenjo können wir in der antifen Numismatif einen ſolchen 
funftgeisichtlichen Gang von den erften Anfängen des Münzens an, wie wir 
dafjelbe in den altitaliichen Affen oder in den Älteften Münzen von Aegina 
und Kozifus fehen, bis zu feiner höchſten Ausbildung um die Zeit Alerans 
ders ded Gr. und herab bis zu feinem tiefften Verfall in ven oſtgothiſchen 
und fpäteren byzantiniſchen Münzen verfolgen. Gnolich bieten und die Typen 
der alten Münzen ein überaus reiches und unfhägbares Material für Mythen 
und Mothenerklärung, bejonderd die Typen griechiicher Münzen, während 
die der römiihen für die Gefchichte reichhaltiger find, ein Material welches, 
vollflommen audgebeutet, dem aus den für Mythologie fo ergiebigen Vaſen— 
bildern gewonnenen jedenfalls gleihfommen dürfte. Nicht minder wichtig zeigen 
fi die antifen Münztypen für die Neftauration mancher plaftifchen Denk— 
mäler des Alterthums welche in Trümmern oder nur durch die Beichreibung 
alter Schriftfteller auf und gekommen find, ein Feld welches erft in der neuern 
Zeit von den Archäologen ver alten Numismatif abgewonnen und mit dem 
größten Erfolge bebaut worden ift (Stieglig, Beiträge zur Gefh. der Aus— 
bildung der Baufunft, Leipz. 1834. Beilage F. Giul. di Fazio, intorno al 
megliore sistema di costruzione dei porli, Napoli 1828. Ganina, sulla 
porta di Anzio, Ostia 1838. Stieglig, Myrond Kuh auf grieh. M. in der 
Hanos, numism. Zeitung Bd. 11. 1836.). Die alte Numismatif iſt ſomit 
eine Hilfswiſſenſchaft für Geihichte, Chronologie, Geographie, Kunft und 
Arhäologie. Sind nun auch die Quellen welche und aus den jchriftlichen 
Ueberlieferungen des Alterthums in Bezug auf Geld und Geldverkehr zus 
fließen verbältnigmäßig nur gering, und bleibt es dem Antiquar unſerer Zeit 
Durch eigene Anſchauung, Wergleihung und Gonjecturen zu einem 

Mefultate über das Geld ver Alten, veffen Werth, Prägung, den Geldver— 
Febr u. f. w. zu gelangen, fo hat und dafür das Altertum reichhaltige 
Münzibäge übermacht, welche zur ergiebigften Fundgrube für neue Forſchungen 
geworben find. Taufende jener Fleinen metallenen Denfmale, die Münzen, 
weiche entweder abfihtlih von ihren Beflgern im Drangfale des Krieged deu 
Schoße der Erde anvertraut worden, oder der Raubſucht der Zerftörer ent- 
zogen und von der jhügenden Erde gehütet waren, entgingen dem allgemeinen 
Schickſale antifer Kunftwerfe. Faft jede einft bewohnte Stätte der ulten 
Welt hat ihren Tribut in die Münzfabinette geliefert, ja in manden Ge— 
genden verbarg das Erdreich Schätze antifer Münzen von den evelften Metallen, 
deren Hebung der Zufall, etwa die Pflugſchaar eined Landmannes, herbei— 
führte (Schlichtegroll, Annal. d. gefammt. Numism. Bd. I. ©.71ff. Revue 
mism.-u.M&m. de la Soc. des Antiq. de Normandie u. ſ. w. an vielen 

. n) und die theild in Sammlungen übergingen, theild in die Schmelzöfen 
mien, jo daß gegenwärtig 80—100,000 verjhiedene Münztypen unter 
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einer ungleih größeren Anzahl aufgefundener antiker ... nachweis bat 
find (Eckhel Proleg. c. XV. Hennin, Manuel de numism. T. I. p. 107 fi.). 
Um diefe Maffen überfehen, vergleichen und orbnen zu können war es noth« 
wendig daß die Wiffenfchaft ver Numismatif eine andere Geftaltung erhielt 


als viefelbe in früheren Jahrhunderten gehabt hatte. Dreihundert Jahre find 


e3 ungefähr ber jeitdem die Kenniniß antifer Münzen, wenn auch noch nidt 
zur Wiſſenſchaft erhoben, doch ſchon ein Gegenjtand der gelehrten Literatur 
wurde. Zur Zeit der jog. Wieverberftelung der Wiffenichaften begann man 
auch den antifen Münzen ihr Recht angebeihen zu laffen. Der Boden Italiens, 
Spaniend, Frankreichs, der Rhein- und Donaugegenden eröffnete dem Anti: 
quar feine Münzichäge; überall entftanden größere und Fleinere Sammlungen 
von Münzen, und ed gehörte fogar zum guten Geſchmack, mwenigftend einige 
römifhe Münzen ald Schau und Raritätenftüde aufweifen zu fönnen (Schlichte— 
grolls Annalen H. I. Ueberfiht ver Geſch. der alten Numism. Vgl. Leig- 
mann, Numism. Ztg. Nr. 1 ff. Edhel Proleg. c. XXI. Hennin, manuel 
de numism. anc. T. I. ch. XVI.u.XX.). Jedoch befchränfte fi die Ihätig- 
feit in der Numidmatif nur auf ein planloſes Sammeln römifher Münzen, 
welche namentlih in Italien, der Wiege der wiederauflebenden Wiffenfchaften, 
in großer Menge zu Tage gefördert wurden; ed war die Periode der Kind» 
heit ver Numismatif, in der viefelbe noch mehr einer gelehrten Tänvelei gli. 
Bon diefem Gefichtöpunfte aus find daher auch die literarifchen Beftrebungen 
in der Numidmatif jener Zeit zu beurtheilen. Jac. de Strada war es der 
auf Antrieb I. I. Fuggers zuerft ein größeres Werk, die Abbildungen ber 
römiſchen Kaijer aus den Muͤnztypen entnommen, mit zugefügten: biographis 
fhen Notizen herausgab (Epitome Thesauri antiquitatum, h.'e, Impp. 
Roman. orient. et occident. iconum ex antiquis numismatibus, Lugdun, 
1593. 4., Tigüri 1557. u. Romae 1575.), ein Werf welches vielfache Auf- 
lagen und Weberfegungen erlebte, und als das erfte angefeben werden Tann 
dur welches der Weg zu ferneren numidmatifchen Forſchungen gebahnt war. 
In ähnlicher Weije erſchienen einige Jahre jpäter von Hub. Golg, Icones Impp. 
Roman. e priscis numismatibus ad vivum delineatae, Brugis Fland. 1558. fol., 
C. Julii Caesaris Augusti et Tiberii numismata, ibid. 1576. fol.; jedoch 
ging H. Golg um einen Schritt weiter als feine Vorgänger, indem er in 
feinen Büchern: Fasti magistratuum et triumph. Rom. ab U. C. ad Augusti 
obitum, Brugis 1566. fol. — Graeciae eiusque insularum et Asiae minoris 
numismata, Antwerp. 1618. fol. — Sicilia et Magna Graecia, Brugis 1576. — 
Thesaurus rei anliquae uberrimus, Antwerp. 1575. fol., auch die römifchen 
Münzen der vorfaiferlihen Zeit, fo wie die griechiſchen Städte- und Völfer- 
münzen als eine Brucht feines unermübdlichen Studiuns der damaligen Münz« 
fammlungen Europas umfaßte. Zu beflagen ift leider die Ungenauigfeit und 
Unwahrheit mit welcher Goltz bei den von ihm felbft gezeichneten Münzab- 
bildungen zu Werfe gegangen ift; nicht allein daß er nah Gutbünfen in den 
bildlichen Darftelungen der Münzen Veränderungen vornahm, erlaubte er fi 
auch in den Umſchriften mwillfürliche Aenderungen, wodurch er die Weran- 
laffung zu einer Kette von Irrthümern murde welche die folgenden Jahrhun— 
derte nur mit großer Mühe berichtigen fonnten. Hatte nun auch Golg durch 
die Heraudgabe griedifcher Münzen die Bahn für Forſchungen auf dem Ge— 
biete griechifher Numismatif gebrochen und fand er auch in Paruta (Sicilia 
descritta con medaglie, Palermo 1612. fol.) einen Nachfolger, jo blieb 
dennoch, bei der Unzugänglichkeit des Drients, die Aufmerkfamfeit faft aus- 
ſchließlich auf römifhe Münziypen gerichtet, wenn gleich Wolfg. Lazius in 
feinen Graeciae anliq. variis numism. illustratae, libri II., Viennae 1558. 
fol. eine Anzahl griehifcher Königs» und Städtemünzen edirt hatte. Wich— 
tiger für die Gefchichte der Numismatif ift des Lazius Specimen commen- 
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tarii velerum numism., ein Gompendium der alten Numismatif in welchem 
die Anwendung der Münzfunde für die Gefchichte zuerft hervorgehoben wird. 
Nur für römiſche Numismatif thätig war zu derfelben Zeit Antonio Agoflino 
durch feine in mehrere Sprachen überfegten Dialoge (Dialogos de Medallas, 
y otras Antiquedades, Taragona 1587.). Derjenige aber welcher 
ſhon mehr ein Syftem in die römifche Numismatif hineinbrachte, war Fulvius 
Urfimus. — auf Goltz's Fasti magistrat. et triumph. Rom. ete. trennte 
er bie. —— * amilienmüngen von denen der Kaifer (Familiae Rom., quae 
reperiunfur in antiqg. numismatibus ab U. C. ad tempora Divi Augusti, 
Rom. 1577.). Gar. Batinus (Familiae Rom. ex bibl. D. Ursini restit. 
recogn. auxit, Paris 1663. fol.) und F. Vaillant (Nummi antiqui familia- 
rum Rom. perpetuis interpretatt. illustr., Amstelod. 1703. fol.) benußten, 
verbefferten und bereiherten durch ſpätere Entdeckungen das Werk des Urfinus 
- in Betreff der Bamilienmünzen, während ſchon früher Ad. Occo (Impp. Rom, 
numismata a Pompeio M. ad Heraclium, Antverp. 1579. 4. 1601. 1625., 
vermehrt berautgegeben von Birago 1683. u. 1730. fol.) in gleicher Weife 
die Kaiſermünzen, treu der Chronologie folgend, ohne Unterſchied der Größen 
und bes Metalls zufammengeftellt hatte. Hiemit ſchließt die erfte Periode der 
der alten Numismatif ab, eine Periode des Sammelnd römischer 
Münzen umd hiſtoriſcher Notizen über dieſelbe. Die Aufgabe der folgenden 
Periode war, der Kritif in diefen Sammlungen Eingang zu verfhaffen, vie 
Münzen, vom denen ſich eine große Anzahl durd die Stempelfälfcher 
Joh. Gafinus, Alerander Baſſianus aus Padua und Laurentius aus Parma 
in — — eingeſchlichen hatten, auszuſcheiden und in den Ab» 
bildungen der Münzen mehr die Treue des Driginald als jene Uniformität 
fie die im der erften Periode erichienenen Kupferwerfe zeigen, vorherrſchen 
laſſen, Aa aber den griechiihen Münzen die Stellung anzuweijen die 
in der Numidmatif gebührt. Mit dem legten Drittel des 17ten Jahrs 
—— Fönnte man die zweite Periode beginnen laſſen. Die griechiſchen 
, bisher nur Höhft unvollfommen von Golg, Paruta und Lazius 
‚ waren es welde, da die Kräfte der Numisdmatifer fich gleichſam 
am den römischen erfhöpft hatten, die Aufmerfiamfeit der Borfcher auf ſich 
— Jedoch betrachtete man die griechiſchen Münzen, mit Vernachläßigung 
en, nicht in ihrem Verhältniß zu der Stadt der fle angehörten, 
—— in Bezug auf den auf ihnen abgebildeten römiſchen Kaiſer, und ord» 
nete fie deshalb auch nicht unter ih topographiih, ſondern reihte fie dem 
jevedmaligen Kaijer an. Nur die Königsmünzen z. B. von Sicilien, Ma— 
— Syrien, Aegypten u. ſ. w. wurden den Kaiſermünzen zur Seite 
In dieſer Weiſe erſchienen von dem ſchon oben erwähnten gelehrten 
ob. Boy-Baillant: Numismata Impp. Rom. praestantiora, Paris. 1694. 
2 Voll. 4. — Numismata aenea Impp. August, et Caesarum in coloniis, 
muni "urbibus iure Latio donatis, Paris. 1688. 2 Voll. fol. — Numis- 
mata . Augg. et Caess. a populis Romanae ditionis graece, loquen- 
tibus percussa, Paris. 1693. 4. und vermehrt Amstelod. 1700. fol. — 
- Seleueidarum imper., seu historia regum Syriae ad fidem numism., Parıs. 
41681.4. — Hist. Ptolemaeorum Aegypli regum ad fidem numism. accom- 
- mod., Amstelod. 1701. fol. — Arsacidarum et Achaemenidarum impe- 
rium etc., Amstelod. 1707. u. ſ. w. Bei dem wachienden Intereſſe für 
riechi Münzen beſchränkte man fih von jegt an nicht mehr auf Publi-— 
m der in den verſchiedenen Münzjammlungen aufbewahrten röm. Münzen, 
mn gab ganze Sammlungen, mitunter freilich noch in höchſt unwiſſen⸗ 
Anordnung und mit wenig getreuer Nachbildung der Originale heraus. 
ienen mit mehr oder minder großem Verdienſt um griech. Numis- 
matif: Say, Tesoro Britannico, London 1718., welches Werk 1762 von 
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Khell in Tateinifher Sprache neu herausgegeben wurde; ferner: L. Beger, 
Thesaurus Brandenburg., Colon. March. 1696. 3 Voll. fol. und Thesaurus 
ex ihesauro Palatino, Heidelb. 1685. fol. S. Liebe, Gotha numaria, Am- 
stelod. 1730. Musei Theupoli antiqua numismata, Venet. 1736. Numism. 
antiq. in tres partes divisa, collegit olim etc.. Thomas Pembrochiae et 
Montis Gomerici Comes 1746. Erasm. Frölich, Animadvers. in quosdam 
numos veteres urbium, Viennae 1744. u. ſ. w., fo wie fpäter die nach ben 
Städten alphabetifh geordnete und mit trefflichen Abbildungen verfehene Hun 
terfhe Sammlung (Nummorum veterum popul. et urb., qui in museo 6. 
Hunter, asservantur, descriptio figg. illustr. opera et studio C. Combe, 
Lond. 1782. 4.), endlich aber, um fo mande ähnlihe Sammlungen zu über: 
geben, das von Eckhel herausgegebene Museum Caesareo - Vindobonense, 
wovon weiter unten. Am bedeutendflen jedoch in dieſer Periode tritt Ezechiel 
Spanheim hervor, der durch eine Bearbeitung der gefammten Münzkunde 
(Dissertatt. de praestantia et usu numismatum antiq., Rom. 1664. u. 1706.) 
ihre Beziehung zur Gefhichte, Geographie, Chronologie, Mythologie und 
Kunftgeichibte hervorhob und ein unerichöpflihes Material zur Bearbeitung 
der alten Numidmatif niederlegte. Mehr und mehr fand endlich die topo- 
graphifche Anordnung der Sammlungen Eingang, einzelne VBölfer und Länder 
erhielten ihre eigenen Bearbeiter in Florez (Medallas de las colonias etc. 

antiguas de Espana, Madrid 1757.), Baruta (Sicilia numism, ed. Haver- 
camp, Lugd. Bat. 1723.), v’Orvifle (Sicula, Amstel. 1764.), Tyochſen (In- 
troductio ad Rem num. Muhamed., Rostoch. 1794. 96.) u. f. w., fo daß 
es am Ende diefer Periode einem Pellerin möglich war, in feiner reihbaltigen 
Sammlung (Recueil de medailles des rois, des peuples et des villes, Paris 

1762—67. 8 Voll. 4.) die althergebrachte unwiſſenſchaftliche Anordnung zu 
verbeffern und die geographifche einzuführen. Jedoch fonnte das Gebiet der 
Numismatif als eine rudis indigesiaque moles angefehen werden in welcher 

Jahrhunderte ihr Material zufammengehäuft hatten. rfreuliche Fortſchritte 

waren in der legten Periode zur Sichtung der Maffen geicheben, jedoch fehlte 
es noch an einem ftreng wiffenfchaftlichen Syftem in der Numismatif. Diefed 
Verdienſt der Anordnung dev Sammlungen nad beftimmten Ideen, der Aufs 
ftelung von für die Wiffenfchaft allgemein gültigen Regeln gebührt Ebel. 

Mit ihm beginnt eine neue Aera für die Numismatif. Sein Catalog ver 
Wiener Müngiammlung (Catalogus Mus. Caesaris Vindob., Vindob. 1779. 
2 Voll. fol.), feine Numi anecdoti, ex museis Caesareo-Vindobonensi, Flo- 
rentino, Granvelliano, Vitzaiano etc. (Vindob. 1775.), vorzüglich aber feine 
Doctrina numorum veterum (Vindob. 1792—98.) und vie dem letzteren 
Werke vorangehenden Prolegomena (Elementa rei numariae veter. sive pro- 
legomena doctrinae numorum, neu aufgelegt von M. Pinder, Berol. 1841.) 
wurden die Baſis auf welcher die Numismatif als Wiffenfhaft 6i8 zum heutigen 
Tage fußt. Die griechiſchen Münzen ordnete Eckhel nad dem geographiſchen 
Zufammenhange der Länder von Welten nah Often denen fie angehörten, vie 
Münzen der Städte aber innerhalb jedes Staates unter fi alphabetiſch, und 
ſchloß die Münzen der Könige den Staaten, die der Kaifer den Städten an. Bei 
den römifchen Familienmünzen blieb e8 bei der alphabetifhen Ordnung, ala 
der zweckdienlichſten, während bie Kaiſermünzen chronologifh, ohne Unterſchied 
der Metalle und der Größe zufanmengeftellt wurden. Die in den erwähnten 
Prolegomenis niedergelegten Unterfuhungen liegen vorzugsweiſe dem nad» 
folgenden Theile dieſes Artikels zu Grunde. Im die Fußtapfen Eckhels traten 
die Numidmatifer unferer Zeit und fürderten ununterbrochen durch Publication 
und glückliche Erklärung fo vieler durch die nähere Bekanntſchaft der Euro- 
päer mit dem Orient entdeckter Münzen die Wiffenfchaft. Anerkannt find vie 
umfaffenden Leiftungen von I. Chr. Raſche (Lexicon universae rei numa- 
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riae veterum et praecipue Graecorum et Romanorum, Lips. 1780 fj.), 
Domen. Seftini — e dissertazioni numism., Milano e Firenze 1804. 
6is 1820,), Millingen (Recueil de quelques Méd. Gr., Rome 1812. An- 
cient coins, Lond. 1531. Sylloge of ans. coins, Lond. 1837. Consi- 
de£rations sur la numism. de l’ancienne Italie, Florence 1841.), Tochon 
d Annecy (Recherches hist. et geogr. sur les med. des Nomes ou pre- 
fectures de l’Egypte, Paris 1822.), . Cadaloene (Recueil de medailles gr. 
ined., Paris 1528.), de Eaulcy (Essai de classification des suiles mon6- 

taires Byzantines, Metz 1836.), Mari u. Teffieri (L’Aes grave del Museo . 
Kircheriano, Rom. 1839.), Grotefend (Münzen der griehifh-parthifchen Kö— 
nige von Baltrien, Sanov. 1839.), Borrell (Notice sur quelques med. 
grecques des rois de Chypre, Paris 1836.), ®ennarelli (La moneta pri- 
mitiva etc,, Roma 1843.), ‘Brinfep (Note on the hist. results deducibles 
from recent discoveries in Afghanistan, London 1844.), Aferman (Ancient 
Coins etc. bid 1846 ſechs Bünde, London), Riccio, Le Monete delle antiche 
famiglie (2. ed. Nap. 1843.); der umfafjendfte Nugen aber für die Numismatik 
ift und durch Mionnetö Description des me&dailles antiques Gr. etRom., Paris 
1806 —31., jo wie durch feine der Pariſer Münzſammlung entnommenen 
Schwefelabprüde entflanden. Hieher gehören auch die numismatiſchen Zeit« 
föhriften: F. Schlihtegrol, Annalen der gefammten Numismatif, Bp. 1. 
Reipz. 1804. Leizmann, Numismatifche Zeitung, Weißenfee in Thüringen 
1834—45. 4. Grote, Blätter für Münzkunde, Leipz. 1835—44. 4. Gar« 
tier u. de la Sauffaye, Revue de la Numismatique, Blois 1836—45. 8. 
Aferman, The numismatic Journal, London 1837. 2 Voll. 8. u. Numis- 
matie chronicle, London 1839—45. Revue de la numismatique Belge, 
Tirlemont 184%2—45., jo wie die vielen in den Akademien der Wifjenfchaften 
und antiaquariihen Zeitihriften erichienenen Beiträge zur alten Numismatif. 
Hier noch einige Worte über die Vorſchläge, die antifen Münzen entweder 
nach ihrem Eunftgeichichtlichen Werthe oder nach den auf ihnen vorkommenden 
Typen zu orbnen. Beide Anoronungen dürften jih in größeren Sammlungen 
ala unpraktiſch ergeben. Die kunftgeihichtliche Entwidlung ift bei jedem Volke 
eine andere, man könnte alio vielleicht nur innerhalb der von Eckhel ange- 
nommenen geographiichen Anoronung für jeden Staat eine befondere Eunft« 
geichichtliche Reihenfolge aufftellen, die aber wiederum mit der chronologiihen 
Aufeinanvderfolge zufammenfiele. Für Fleinere Sammlungen und ald Hilfs- 
mittel für die allgemeine Kunftgefhichte vürfte eine derartige Anordnung 
vielleicht zwedmäßig fein. Ebenſo bietet eine lerifalifhe Anordnung nad den 
Typen für den Archäologen und Hiftorifer gewiß eine große Annehmlichkeit 
dar, doch wäre man namentlich bei den autonomen Münzen, welche in ber 
Megel auf beiden Seiten verſchiedene Vorftellungen zeigen, genöthigt, dies 
felben an verſchiedenen Orten aufzuführen, was auf größere Sammlungen nur 
ftörend einwirken würde (val. eine ſolche Anordnung bei F. de Domenicis, 
Repertorio numismatico, Napoli 1826—27. 2 Voll. 4.). Ebenfowenig 
fönnen wir die von Grote (Blätter f. Münzfunde 1835. Nr. 26. 35.) vor« 
geihlagene Anordnung antifer Münzen nad Autonomi, Imperatorii und 
Coloniales billigen. Das Eckhel'ſche Syſtem erſcheint ald das allein allen 
Anforderungen gemügenbe. 

Geld wurde gemeinhin bei Griechen und Nömern «oyvgı;v, argentum, 
ohne Rüdfiht auf das Metall genannt, bei ven Griechen, vielleicht weil fie 
zuerft Silber ausprägten, bei den Römern aber durch Nachahmung des griech. 
Sprachgebrauchs. Nowoua, ano too sonov, eigentlich jede durch Geſetze 
gegebene Beftimmung, doch auch für Geld, ald eine Sache deren Werth 
durch die Geſetze beftimmt ift, gebraucht (Demofth. adv. Timocr. p. 805. 
* Bauly, Real-Eneyelop. V. 48 
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Bol. das durch die verſchiedenen Beriehungen der Worte entftanvene Wortfriel 
bei Ariftoph. Nub. 245. u. Schol. dazu). Das griech. Wort rowope il 
in die Tateinifche Sprache binübergezogen ; das lateiniſche nummus ift daffelbe 
mit dem italiihen und ficiliihen Novumos (nah Böckhs Metrol. Unteiſ 
S. 310. nicht roöuuoz zu accentuiren, vgl. Barro deL.L. V, 36. p. 67. ed. 
Müll. Pollur Onom. IX. $.79.), ift aber jhwerlih vom Könige Numa, wenn 
wir auch in ihm die PBerfonification der Gefeßgebung erkennen, abzuleiten 
(Suid. v. 'Aovapıe. fd. de Orig. XVI, 17.). Es ſcheint ald wenn in 
jpäterer Zeit bei den Römern die ältern Münzen und die curfirenden fremden 
Münzen mit dem Namen numismata bezeichnet worden wären (Ulp. Digg. 
LXXXIV, 2. 6. 27.). Die Bezeihnung pecunia für Geld wird nad Pli- 
nius (H. N. XVII, 3.) auf Servius Tullius zurüdtgeführt, der zuerft bie 
Bilder von Schafen und Rindern auf die Erzmünzen fegte, unde et pecunia 
appellata (Plin. H. N. XXXII, 13.). Pecunia bedeutet außgemüngtes Gelb, 
ohne Unterſchied der Metalle, umd erft in fpäteren Zeiten jcheint das Kupfer 
geld allein diefe Benennung erhalten zu baben (Rampriv. Alex. Sev. 33.: Sceni- 
cis nunquam aurum, nunquam argentum, vix pecuniam donavit). Die 
Benennung moneta entitand von der in dem Tempel der Juno Moneta zu 
Nom eingerichteten Münzftärte (iv. VI, 20. Eic. de nat. deor. III, 8. val. 
Münze der gens Carisia, auf welcher die Göttin Moneta Salutaris genannt 
wird). Nah Iſidor (de Orig. XVI, 17.) Eüme ver Name Moneta daber 
quia monet ne qua fraus in metallo vel pondere fiat. Moneta finder fi 
nicht felten auf Kaifermünzen, 3. B. auf Münzen des Domitian und Hadrian 
MONETA. AYGYSTI. u. f. w., dann auf Münzen von Antiodia in Sprien 
(MON. VRB.), von Baträ in Achaja (INDVLGENTIAE. AVG. MONRTA. IM- 
PETRATA.) :c. (Eckhels Proleg. c. I. Bol. oben S. 137.). — Schwierig 
ift die Brage, welches Volk die erften Münzen geprägt babe, oder wer der Er- 
finder des geprägten Geldes geweien ; denn von dem älteften und roheften Xer- 
fehr mit Hilfe von abgewägten Metallflüden, wie derſelbe noch b. 3. X. bei einigen 
Bölferihaften Aflend vorfommt, kann bier nicht die Rede fein (G. F. Grotefend, 
Melches Bolf hat die erften Münzen geprägt, in Numism. Chron. by Akerman. 
Vol. I. 1838—39.). Es gehörten nad Iſidor de Orig. XVI, 17. folgende 
Erforderniffe dazu, um einem Stüde Metall den Namen Geld beizulegen: 
metallum, figura et pondus. Si ex iis aliquid defuerit, numisma non 
erit. Die Erfindung des Prägens wird nach der Art der Alten, alle Erfin» 
dungen an eine mythiſche Perſon zu fnüpfen, bald Göttern, bald Heron 
zugeichrieben; bei den Römern find es Saturn und Janus (Athen. XV, 
p. 692. Macrob. Saturn. I, 7.), bei den Athenern Grihtbonius, bei den 
Theſſaliern Jonus oder Itonus (Lucan. Phars. VI, 402.). Ferner follen 
nad Herodot (I, 94.) die Ruder, nah Xenophanes bei PBollur (Onom. IX, 
$. 83.) die Narier, nad Aelian (V. H. XII, 10.) die. Aegineten zuerft das 
PBrägen eingeführt haben, fo mie auch bei ven Nömern bald Numa, bald 
Serviud Tullius als die erften welche Münzen prägen Tiefen angenommen 
werden (Suidas s. v. Aovapıa. Plin. XXXIV, 1. XXXIII, 13.). Die meifte 
MWahrfcheinlichkeit Hat jedoch die Angabe der Parifchen Chronik für ſich, melde 
(v. 45. 46.) den argivifchen König Phivon als den Erfinder des Münzpri- 
gend bezeichnet (Strabo VII, p. 549. Böckh Metrolog. Unterfuh. S. 76. 
D. Müller Aeginetica. Schott, de nummo Phidonis argenteo, Berol. 1707. 
Weißenborn, Helen, Iena 1844.). Zu Solon® Zeiten gab es wenigflend 
ſchon geprägtes Geld, da er auf Münzverfälfhung die Todesftrafe feste 
(Demofth. adv. Timoer. p. 805.), und haben die Römer, vieleicht zur Zeit 
bed Servius Tullius, den Gebrauch des geprägten Geldes von den benach— 
barten Griechen entlehnt. Das von Lycurg den Spartanern gegebene Gefek, 
welches den Gebrauch des Silberd und Goldes verbot und dafür das Er 
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„als Münze einführte (Plato Eryx. T. H. p. 400.), ſcheint wohl nur au 
ungeprägte Metallſtücke welche für den Verkehr dienten PH zu ee — ge 
Name der Münzen ift theild durch die Perſonen welche diefelbe prägen ließen, 
theild durd die auf ihnen angebrachten Typen oder durch den Ort wo fie 
geprägt wurden. oder durch die Art ihrer Prägung, endlich auch durch ihr 
Gewicht und ihren Werth beflimmt. Zur erflen Gattung gehören 3. B. Die 
Croesei stateres, Demaretii nummi, nad der Gemahlin des Gelon von Sys 
racus jo genannt, Darici, nah Darius, Philippi und Alexandrini, nad 
Philipp I. und Alerander dem Gr. u. j. w.; ferner die römiſchen Kaifer- 
müngen: Philippeiz Antoniniani, Aureliani, Constantinati, Michalati, Ma- 
nwelati u. j. w. (Du Gange Diss. de inf, aevinum. $. 84.). In eine zweite 
Claſſe Fönnte man die nah den auf ihnen angebrachten Darftellungen mit 
Noctua, Koge, I/öAos, Testudo u. j. w. benannten athenifchen, forintbifchen 
und äginetiihen Münzen rechnen; ferner vie Cistophori mit der cista mystica, 
Sagittarii, Perfermüngen mit dem Bilde eines Bogenfhügen, Victoriati mit dem 
Bilde der Victoria, Bigati und Quadrigati mit der Biga und Duadriga 
u. ſ. w. Bon dem Münzorte benannt find Aeginei, Cyziceni, Phocaici 
stateres, Oscense argentum u. |, w. Nach der Art und Weife ver Fabrikation 
benennt man die Münzen mit serrali, incusi, recusi, subaerati, contorniati, 
1. unt. S.761f. Nah ihrem Gewicht führen die Münzen die Namen: Drachma, 
Didrachmum, Obolus, Stater, Siclus, Pondo, Dupondius, As, Quincussis, 
Decussis, jo wie die Theile des As, Semissis, Quincunx, Triens, Qua- 
drans, Sextans, Uncia ; nad ihrer Geltung: Denarius, Quinarius, Sestertius. 
Mit dem Namen Autonomi endlich bezeichnet man diejenigen Länder», Völker— 
und Städtemünzen auf denen fi weder durch Infchriften noch durch bildliche 
Darftellungen die Abhängigkeit des Ortes welcher die Münze gefchlagen hat 
von einer fremden Macht ausgedrüdt findet. Es gehören aljo bieber alle 
jene griechiſchen Münzen welche nicht ven Kopf eines fremden Königs oder 
des Kaijerd zeigen, oder in ihren Infchriften nicht die Abhängigkeit von einem 
fremden Srepter audprüden. Die autonomen Münzen jtehen infofern den 
kaiſerlichen und königlichen Münzen gegenüber. — Gold, Silber und Erz 
waren die Metalle welche die Alten ausmünzten. Möglihft rein oder in 
Miihungen fommen die edeln Metalle in Münzen vor, weshalb ihr Metall- 
werth ein verſchiedener it (Savot, discours sur les med. antiques, Paris 
1627.). Reines Gold murde im Alterıhum theild in Golpftufen gefunden 
thbeild war es Flußgold oder wurde, da die Sonverung des Goldes und 
Silberd auf chemiſchem Wege ven Alten unbefannt war, dur Feuer von 
fremdem Beifag gelondert, welche letztere Art des Goldes obrussa (Plin. 
XXXII, 19.) oder aurum ad obrussam (Suet. Nero 44.), griebifh amepdor 
(Schol. zu Thucyd, erklärt zovaior arepdor mit moAdlanız &wedsrros, W@ore 
yercodaı HpgvLov) genannt wurde (Ebel Proleg. c. VII. Anm.). Vgl. oben 
S. 143. Mit geringer Beimiſchüng findet fih das Gold in den Münzen 
der Griehen, Römer und Perſer, in den Münzen der Letzteren fand Barthö— 
femy nur */,, Zufag andern Metalle. Noch reiner ift ed in den Münzen 
Philipps II. und Alexander des Gr. (13 Karat 24 Gran), am reinften » 
jevob in den Goldmünzen des Beipaflan, in denen ſich nur der 788fte Theil 
fremden Metalld vorfindet. Won diejen Münzen aus reinem Golde, welches 
dur den Mangel an chemiihen KRenntniffen von den Alten nur bis zu einem 
gewiſſen Grabe rein dargeftelt werden fonnte, unterfcheiden ſich diejenigen 
welche aus einer auf Eünftlihem Were gewonnenen Vermiſchung des Goldes 
mit Silber, Electron genannt, geprägt find. Vgl. die Artt. Electrum und 
Aurum, Bd. 1. S. 1019. Eine andere Mifhung des Goldes mit gleichen 
heilen Kupfer fol der Komnene Mlerius I. gebraucht haben. Die Griechen 
prägten gleichzeitig mit dem Silber Gold aus, jedoch ift die Zahl der auto- 
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homen Goldmünzen gering im Verhältniß zu ver großen Anzahl der goldene 
Königsmũnzen Philipps IT., Alexanders des Gr., des Lyſimachus u. ſ. w 
Bei den Römern kommen ſeit 206 v. Chr. die erſten Goldmünzen vor, um 
geben dieſelben von Cäſars Zeit an bis zum Sturz des Reiches in ihrer 
Typen eine faft ununterbrochene Reihe der Kailer. Der Noft äußert auf Goh 
feinen Ginfluß. Ueber das Gewicht der Goldmünzen ſ. d. Art. Aurum. — 
Bon Silber find die Älteften Münzen der Griehen, und von je höheren 
Alterthum von defto größerer Meinheit, vgl. den Art. Argentum. Die Ar: 
gabe des Demofihened (adv. Timoer. p. 805.), daß von anderen Staatrı 
vielfah Silbermünzen mit VBeimifhungen von Erz oder Blei in Umlauf ge 
"fegt worden ſeien, läßt fih daher durch die auf und gefommenen älteren 
griechiſchen Münzen nicht rechtfertigen. Lange blieb dieſe Reinheit des Me- 
told, und nur die fpäteren Münzen ver fyrifchen Könige unterſcheiden fid 
wefentlih durch ven geringen Eilbergehalt von den früheren. Seirdem Nom 
die griehifchen Städte unterjohte hatte erhielt das Eilber häufig eine fremde 
Beimifhung, jedoch fcheint die Herabjegung des Silbergehalts nicht allgemein 

eweſen zu fein, da wir aus der Zeit des Hadrian z. B. von Antiochia in 
Sprien und von mehreren aflatifchen Städten welche ven Kopf des Irajan 
zeigen Münzen vom reinften Silber beſitzen. Weniger rein find die Kaiſer— 
müngen von Gäfaren in Gappadocien, von Tarſus, fo wie die Tetradrachmen 
der parthifhen Könige und von Antiohia in Syrien feit der Zeit des Se— 
verud. Merkwürdig freilich ift es daß verichiedene unter demſelben Kaiſer 
‚geprägte Münzen von Antiochia (4. B. die mit dem Bilde der Vhilippe) 
von ganz verſchiedenem Silbergehalt find. Am fehlechteften lud die ägppti— 
hen Kaifermüngen, Alerandriner genannt. Nie jo rein wie bei den Griechen 
war bei den Römern das Silber, weldes fie jeit 475 d. St. ausprägten. 
Schon Livius Drufus joll mährend feines Iribunats Erz (Plin. XXXHI, 
13.), ebenfo wie Antonius der Triumvir (ib. $. 46.) dem Silber Eiſen keis 
gemischt haben. Schlechter wurde das Silber von Auguflus bi Septimius 
Severud. Garacalla ließ Silbermünzen zwar von größerem Durchmeſſer und 
von gleihem Gewicht mit den früheren, aber nur mit '/, Silbergebalt ichlagen, 
welche Art ver Münze auch Gordianus beibehielt. Unter Gallienus ſank der 
Silbergehalt auf '/, Silber zu Erz herab (Bimard zu Jobert T. 1. 
p. 60.), eine Mifchung welche von den Brangofen billon, von den Römern 
numi aerosi (Dig. XLVI, 3, 102.) und incoctiles (PBlin. XXXIV, 43.) 
benannt wird. Bon Claudius Gothicus bis zu Divcletiand Zeiten arteten 
die Silbermünzen fo aus daß fie kaum mehr den Namen folder verdienen. 
Sie waren aus Bronce und erhielten dadurch daß fie im einer Auflöfung, 
vielleiht von Zinn, gefotten wurden, ein dünnes Dedblatt dieſes Metalle 
und zugleich einen jehr leicht zerflörbaren Silberglanz. Sole Münzen be- 
famen in der Numidmatif den Namen numi tincti, medailles saucdes, Er 
Diocletian und feine Nachfolger prägten wieder reines Silber aus. Ueber 
die Gründe diefer Verfhlehterung des Silbers vgl. Bimard zu Iobert p. 61. 
Ueber die Größe und das Gewicht der Silbermünzen ſ. Argentum. — Er— 
oder Bronce»- Münzen, numi aerei oder aenei, beftehen aus Kupfer mit einer 
Beimifhung von meiftentbeild 5—12 und mehr Procent Sinn; felten mar 
die Beimifhung von Eiſen. Die leichte Orivation welche die Bronce unter 
der Erde annimmt bat der Oberflähe ver Broncemünzen oft eine grünliche 
oder bläulihe Farbe gegeben, je nach der Beimiihung von Zinn oder nag 
den mineralifhen Beftandtheilen des Bodens in welchem die Münze gelegen, 
patina, vernix, edler Roſt, bronce noble genannt (Eckhel Proleg. c. XH. 
$. 14.). Daß diefe Bronce mit dem ſchon früher, vor der Zerftörung Eo- 
rinths, auf Fünftlihem Wege bereiteten und in der Sculptur angewandten 
aes corinthiacum identiſch geweſen laͤßt fih nicht wohl behaupten, vielleicht 
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daß das aes corinthiacum durch einen Zufaß von Gold zum Kupfer erzielt 
und nur in der Sculptur verarbeitet wurde. Vol. d. Urt. Aes. Die Griechen 
münzten zuerft Silber (das erfte Kupfergeld um 340 d. St. gejchlagen), vie 
Nömer zuerſt Erzmünzen aus. Als Beleg gilt 3. B. daß wir von Narus 
in Sicilien, welches um 351 d. St. von Dionyflius dem Nelteren zerftört 
wurde, unter den vielen auf und gefommenen Münzen feine Erzmünze bes 
figen. Daffelbe gilt für die Münzen des von Pyrrhus zerftörten Gaulonia. 
Sybarid, von den Grotoniaten um 243 vd. St. zerflört, um 3.0 d. St. wieder 
aufgebaut und dann Thurium genannt, bietet mit dem Namen Sybarid nur 
Eilbermüngen (Millingen, Consid6rations sur la numism. de l’ancienne 
Italie p. 6 ff. Andere Beilpiele f. in Eckhels Proleg. ce. VIII.). Die älteften 
mittelitaliſchen Münzen, die Affes und ihre Theile, find ſämmtlich von Erz, 
nur Bopulonia hat ald Seeſtadt des Handeld mit den Griechen wegen früh: 
zeitig Silber ausgeprägt. (Ueber vie altitalifchen Kupfermünzen ſ. Iſid. Orig. 
XVI, p. 17. Auguflin. de civ. Dei IV,21. Leber das Aes grave, die alt» 
italifchen Affe, fo wie über den modulus ver älteren Broncemünzen vgl. Aes 
und As, fo mie Eckhel Proleg. c. X. Hennin, manuel de numism. T. 1. 
p. 203 f.) Außer den drei genannten Metallen bedienten fich auch die Alten 
des Gijend, Zinned und Bleies zur Münzprägung. Eiſerne Münzen follen 
von den Spartanern (Blut. Lyc. 44. Pollux IX, 79.), von den Clazome> 
niern (Ariſtot. Oecon. II, 2.) und von den Byzantinern (Polur IX, 78. 
Heſych. Ziöaveo:) mit ven Typen der Götterbilder geprägt worden, und bei 
den Lehteren ehenjo gangbar gewejen jein wie die Broncemünzen. Auf und 
haben derartige eiferne Münzen, wegen der Zerftörung welche der Roſt auf 
das Eifen ausübt, nicht gelangen fünnen; vielleitt waren diefe Münzen nur 
für den Verkehr gefchnittene und abgemwägte Eiſenblechſtücke BZinnerne 
Münzen, wie fie Dionyflus von Syracus fchlagen ließ (Ariftot. Oecon. II, 2. 
Vollur IX, 79.) und wie viefelben in den Digeften (LXVIII, 10.) erwähnt 
werden, befiten wir ebenfalls aud dem Alterthum nicht mehr, da das Zinn 
unter der Erde meiftens calcinirt. Von Bleimünzen, deren die Alten er 
wähnen (Plaut. Mostell. IV, 2.), enthält faft jede Münzſammlung einige 
Eremplare, jedoh find viefelben theils in betrügeriiher Abficht angefertigt 
worden, indem eine bleierne anima eine vünne, geftempelte Silber- oder Golb- 
platte erhielt (Torremuzza, Sicil. numism. T. LXXU.), theils ſcheinen die= 
felben zu anderem Gebrauch, etwa als Iheatermarken, beſtimmt gemefen zu 
fein (Ficoroni, i piombi antichi). Ob Ledermünzen, numi scorlei, oxv- 
zeror, wie fle bei den Garthagern, Spartanern (Seneca de benef. V, 14.) 
und Bei den Nömern (Suid. s. v. dovaoı«) vortommen, wirflide Münzen 
oder vielleicht nur geftempelte Belle geweſen find, iſt ichwer zu beflimmen, 
obgleich letztere Anſicht viel Wahrfcheinlichkeit für ih hat (Schol. zu Ariftib. 
Orat. Piaton. p. 145.). — Welden Werth und welches Gewicht haben vie 
Münzen im Altertfum gehabt? Mehrere Schriften aus dem Altertum über 
Mürzen und Mafe, wie die von Priscian angeführte Schrift ded Dardanus 
über die Beftimmung des großen attifchen Talents, Divdord Schrift mevi 
oraduor u. ſ. w. find uns verloren gegangen, andere mie die des Galen 
(ed. Kühn, Bd. XIX.) u. ſ. w., fo wie viele hieher bezügliche Stellen des 
Plinins, Livius u. a. find mit großer Vorfiht zu benügen und haben zu 
vielfachen Mißverftänpniffen geführt. Höchſt mangelhaft und zum großen Theil 
vermorren waren die Forſchungen der beveutenpften Numismatifer früherer 
Jahrhunderte, und erſt in diefem Jahrhundert führten gründlichere Kritik der 
fhriftlichen Quellen des Altertbumd, mamentlich aber vie Vergleihung und 
Abwägung der am beften erhaltenen antifen Münzen felbft zu einem befrie- 
digenden Mejultat über ihr Gewicht und ihren Wert. Wurm, Letronne, 
Rob. Huſſey, Saigey, DO. Müller (Etruster), Pauder (ſ. Bo. IV. ©. 1835.), 
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Mionnet (Poids des med. Grecques, Paris 1839.) bearbeiteten dieſes Welt. 
Das Beveutendfte leiftete jedoch Böckh (Metrolog. Unterfuhungen über Ge 
wichte, Münzfüße und Mafe des Altertbums in ihrem Zufammenhange, Berlin 
1833.). Aus der Vergleihung der alten Münzen und Gewichte ergibt ſich 
deutlih daß dieſelben bei allen Völkern ver alten Welt in einem mweltgeichict- 
lihen Zufammenbange geftanden haben und daß, wenn auch jeder einzeln: 
Staat unabhängig von dem anderen feine Gewichte und Münzen beſtimmen 
fonnte, doch der MWeltverfehr den Unterihied nah und nah ausglich un 
menigitend annähernd aufbob. Babylon, Aegypten, Phönicien und Paläſtina, 
Griehenland, Sicilien und Italien, die Hauptpunfte antifer Müngprägung, 
ftanden in ſolch einem wenn auch nicht äußerlichen, doch inneren Münzver— 
bande, jedes Glied diefer Kette ftand in politiiher Beziehung in den erften 
Zeiten unabhängig von dem andern da, und dennoch einte der Weltverfebr 
alle dieje zu einem zufammenhängenden Ganzen in weldem Münzen, Maße 
und Gewichte das verbindende Mevium bildeten. Nur verbäfnigmäßig jehr 
wenige Münzen unterrichten und dur ihre Injchriften über ihren Werib. 
Erhalten find und von griechiſchen Münzen mit der Inſchrift: ATAPAXM. 
oder IIIPAXMON oder AIAPATMON Silbermünzgen von Gäjarea in 
Gappadorien mit dem Kopfe des Nero, jo wie Broncemünzen der Rhodiet, 
fowohl autonome als aus der Kaijerzeit, die den Kopf des Tiberius, der Julia, 
ded Nerva und Irajan tragen. Mit der Infchrift: ACC APION oder ACCAPIA 
TPIA, ITR, ACCAPION HMICT autonome Broncemünzen von Chios. 
TPIRBOAO auf autonomen Broncemünzen von Samotbrace.e OBO.IOE 
auf Broncemünzen von Metapont und Chios HMIOBEAIN aufautonomen 
Broncemünzen von Aegium. .IIX.LIKON auf autonomen VBroncemü 

der Chier. XAA. XALIKOTE auf autonomen Broncemünzen von 2 

in Syrien u. f. w. ©. Eckhel Prolegom. c. IX. Auf römifchen Bronce 
münzen bezeichnet I daS As, S ven Semissis, ein oder mehrere Küge { 
(globuli) die Zahl ver Unzen; auf Silbermüngen X oder XVI den Denar., 
V oder Q den Quinar., IIS oder H S ven Sesterlius. Die größte imaginäre 
Münze oder vielmehr das größte im Verkehr geltende Gewicht war dad Ta- 
Ient, ein Gewicht welches dem Namen nach zwar griebiih, jedoch dem Ur: 
Iprunge nach babyloniih war, von wo es die Griehen überfamen, und das 
an Gewicht bei beiden Völkern übereinftimmte. Ebenfo if das Wort ura, 
uraa oder urca orientalischen Uriprungs; ſ. oben S. 38. Beide Gemidhte, 
welde fib über den Orient verbreitet hatten, famen durch die Handelsver⸗ 
bindungen der Phöniker mit dem Decivent nad Griechenland und wurden 
den griechiſchen Münzſyſtemen angepaßt (Böckh Metrolog. S. 32—39,). 
Das babylonifhe Talent, ein im perflihen Reiche gangbares Silb 
betrug nah Aelian 72 vorjolonifche attiihe Minen oder 10,000: fi 
Drabmen (à 137 Pariſer Gran) und würde fomit dem Äginetiihen T 
dem Syſteme nad gleich fein (Böckh Metrol. S. 45—49.). Das hebr 
Talent, Kiffar (Kreis, Scheibe, eine ſcheibenförmige Metallmaffe) genannt, wog 
nah Joſephus (Archaeol. III, 6, 7.) 100 attiibe Minen, würde alfo mit 
dem babyloniſchen und äginetifhen Talent übereinflimmen. Wir fügen bier 
eine im perfiihen und jüdiſchen Meiche gebräuchlihe Münze, den Sekel 
(Aixdos) hinzu, der ohne Zweifel mit dem Talent aus Affyrien ſich über 
Afien verbreitet hat. Der Werth des perfiihen Sefel betrug nah Renop 
7'/, attiſche Obolen und °/, der babyloniihen Drachme. Der bebräifche 
Rand an Gewicht dem babylonifchen oder äginetiſchen Didrachmon gleich 
von ihm gingen auf eine Mine. Man unterfchied einen heiligen und. 
meinen Sefel. Erſterer mit der Auffchrift Shekel Israel und Jerusalem 
Heilige, von Simeon feit 143 oder 142 v. Chr. zuerft ausgeprägt, ba 
eine Münzprägung bei den Juden früher nicht nachweiſen läßt, enthielt 
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und deſſen Hälfte 10 Gera; der Gera war alfo an Geltung dem atti— 
‚ben Obolus gleib; ver vielfach beftrittene gemeine Sefel betrug wahrſch. 
vie Hälfte des heiligen, alfo 10 Gera (Böckh Metrol. S. 51-—65.). Der 
Münzfuß der Münzen von Tyrus und den anderen phönicifchen und fyriichen 
Städten, melde von den Seleuciven jelbft geprägt find, ift ausſchließlich attifch, 
der der Städte aber, jelbft wenn fie das Bild ver Selewiden tragen, ein 
anderer, gemeinfamer, von dem äginetiichen nicht weſenilich verfchieden, dem 
Mumfuß des bebräiichen Sefel alſo gleihfommend. Sind zwar fämmtliche 
Münzen vieler Städte, bi® auf wenige Ausnahmen, nicht älter ald das J. 
145 v. Ehr., in welchem Demetrius II. der Seleucive zum erften Male ven 
Thron beftieg, jo berubt doch diefer Münzfuß auf einheimiihen alten Sy» 
femen und war wie der hebräiſche unabhängig von dem ptolemäiſch-ägyptiſchen, 
eine Wiederberitellung des babylonifhen (Böckh Metrol. S. 65—7V.). Das 
antiochenifche Talent kommt nah Heron-ODidymos dem attifchen (6000 röm. 
Rechnungsdrachmen) aleih, war aber in der Werthgeltung der Münze nur 
des attiihen. Da nämlich ein 6000 Drachmen ſchweres Talent, fol e8 
6000 Dramen Eilberwerth haben, von reinen Silber fein muß, die ans 
tiohenifhen Münzen aber aus der Zeit des Nero, Veſpaſian und Trajan ſchon 
eine ftarfe Beimiſchung von Kupfer haben (durchſchnittlich °/, Silbermerth), 
jo betrug es wahrid. nur A500 attifche Drachmen und war durch Halbirung 
des babyloniih-äginetiihen Talents entflanden. Außerdem gab ed noch ein 
antiocheniſches Holztalent (EvAıxor rakarror bei Heron-Divymos), welches 
an Münzwertb ungefähr das Sechsfache des gemöhnlihen Talents, d. 5. 
27,000 römiſche Rechnungsdrachmen — 375 römifhen Pfunden, betrug. 
Iedenfalld wurde dieſes Holztalent wieder getheilt, und jede Hälfte wieder als 
Talent angenommen (Böckh Metrol. S. 71—74.). Das äginetiſche Talent 
und der äginetiihe Münsfuß, von Phidon dem Argiver, nachdem er die alten 
Münzen, der Pariſchen Shronif zufolge, eingezogen hatte, eingeführt, war 
dad allgemeine voriihe, d. h. über den Peloponnes, Böotien, das nördliche 
Hellas bis Theſſalien und Macedonien, fo wie auf den doriſchen Infeln des 
ägäifhen Meeres und ven Golonien in Sicilien und Unteritalien, Africa u. ſ. w. 
verbreitet (Böckh Merrol. S. 86—104.). Dad Gewicht dieſes Talents ift, 
va ed 10,000 joloniihe Dramen wiegt, dem babylonifhen entnommen. 
Aeginetiſches vollmichıiged Geld und Gewicht verhält ſich zum ſoloniſch-atti— 
ſchen wie 5: 3. Die für den Verkehr gangbarfte Silbermünge des ägineti= 
ſchen Fußes war dad Divrahmon, ſelten das Tetradrahmon. Da man aber 
die gangbarfte Silbermünze Stater nannte, wie 3. B. im attiſchen Münzfuß 
das Tetradrachmon, fo läßt fih daraus jchließen daß auch dem Äginetijchen Di— 
drachmon der Name Stater beigelegt worden fei, fo wie denn auch der aus 
dem äginetifhen Stater entftandene korinthiſche 10 äginetiihe Obolen betrug. 
Außer dem Divrabmon finden ſich Dramen, halbe Dradmen, Triobolen 
genannt, jo wie Obolen und halbe Obolen. Der äginetiihe Münzfuß er- 
biele fib, wenn auch nicht allgemein, auch zur römischen Zeit in Griechen» 
land ; in Macevonien erlofh er mit Philipp II. Das euböifde Talent war 
aftatifchen Uriprungs und dur ehalcidiſche Golonien nach Weften, namentlich 
in den Städten Rhegium, Zankle, Narud und Himera verbreitet. Es fleht 
dem vorfolonifhsattiihen, von 8333'/, folonifhen Dramen, gleih (Böckh 
Merol. S. 104—14.). Das attiihe von Solon eingeführte Talent verhielt 
fi zu dem vorfolonishen und fpäteren Handelötalent, dem von Dardanud 
und Priscian citirten talentum magnum, wie 100: 138°, d. 5. das vor— 
tolonifbe attiſche Gewicht verhielt fih zum äginetifhen wie 5: 6 und ift von 
‚dem euböifchen Talent nicht verſchieden. Das ältefte attifche Silbergelo bilden 
nach Böckh Didrachmen die den Stiertypus tragen, wahrſch. dem euböifchen 
Stater an Werth gleich; feit Solons Zeit durch Tetradrachmen erſetzt; ferner 
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wurden Drachmen, Zetrobolen, Obolen, Trihemiobolien und deren Hälfte, 
* Obolen, fo wie halbe und Viertelobolen, vielleicht auch Pentobolen in 

then ausgeprägt. Tridrachmen kommen nicht vor. Der attiſche Fuß der 
Silbermünzen verbreitete fich über Corinth und deſſen Colonien, über Sici— 
lien, Tarent, Rhegium, Thaſus, Akanthus, und in ſpäteren Zeiten über 
Euböa, Greta, Theſſalien, ſo wie ſeit Alexander des Gr. Zeit die ſilbernen 
macedoniſchen Königdmünzen dem attiſchen Münzfuße folgen (Böckh Metrol. 
S. 114—137.). Ueber das ägyptiſche Talent und den Münzfuß vieler ſici— 
liihen und unteritalifchen Städte ſ. Böckh Metrol. Ueber das röm. Pfund 
f. die Artikel: Aes, Argentum, Aurum, As. 

Die Münzen der Alten wurden entweder gegoſſen oder geprägt (Eckhel 
Proleg. c. Xl. Sennin, Manuel de numism. T. I. ch, 6.). Die älteften 
römifchen und übrigen mittelitalifhen Kupfermünzen find gegofien. Die Eon» 
fular» und Kaifermüngen find geprägt; ob einige gegoflene welche unter ven 
Kaifermünzen von Severus bis zu den Bhilippen vorfommen echt oder von 
Falſchmünzern verfertigt worden find, läßt fih fchmer beflimmen. Wür vas 
Gießen römiiher Münzen fprechen nicht nur die auf Münzen und in Infchriften 
vorfommenden Tresviri Auro Argento Aeri Flando Feriundo , ſondern 
auch die vielen noch erhaltenen zum Gießen der Münzen beftimmten thönernen 
Formen. Gine gewiffe Weichheit und Unbeſtimmtheit in den Lmriffen ver 
Typen, ein fürniged und unpolirted Ausfehen der Oberfläche find meijten- 
theil® für gegoffene Münzen bezeichnend. Unter den griehiihen Münzen vor 
ver Raiferzeit finden ſich, vielleicht mit Ausnahme einiger weniger Goldmünzen 
des Lyſimachus und ver bafırifchen Könige, Feine gegofiene. Dagegen find 
manche Münzen unter den Kaifern, befonderd von Antiochia in Pilleien 
Gremna, Sagalafjus, Samos und Epheſus gegoffen. Geprägte (prägm: 
ferire, cudere, percutere, signare, xontes, yapadosır) Müngen zeichnen 
fih durh Meinheit und Beftimmtbeit der Umriffe ver Typen, fo wie durd 
die Glätte und den Glanz ihrer Oberfläche, welder nur durch den Stempel 
hervorgebracht werden fann, aus. Hier einige Merkmale zur Grfennung ge 
prägter Münzen: Es fehlen häufig, dadurch daß der Prägeſtock nicht die 
Mitte des Schrötlingd getroffen, ſondern fih zuiehr dem Rande derfelben ge- 
nähert oder über denfelben hinausgereicht hat, Theile ber Buchſtaben oder 
des Bildes. Es finden fih durch das wiederholte Aufihlagen des Prägftodes 
auf derielben Seite der Münze doppelte Umriffe; man entvedt auf manden 
geprägten Münzen, z. B. bei den Ptolemäern, in dem Mittelpunkt verfelben 
dad Loch im welches die Spige des Prägſtockes, um dad NAutgleiten des 
Stempeld zu verhüten, eingefegt wurde; fchon geprägte Münzen find nid: 
felten dur andere Stempel überprägt worden, fo daß der urjprünglicde 
Typus noch zu erkennen ift, ein Umftand der beim Umgießen einer Münze 
nicht möglich wäre; ferner ſprechen vom Rande dem Mittelpunfte der Münıe 
zulaufende Riffe (fissurae), welche durch den heftigen Schlag des Stempels 
entflanden find, fo wie jene eigenthümlichen Münzen welche man pelliculati 
und incusi nennt, für die Prägung. Unflreitig wurde der Schrötling erft 
gegoflen und fodann geprägt, ausgenommen die römischen Medaillons welde 
in Formen gegoffen und fodann dur den Stempel vollendet zu fein jcheinen. 
Unvollfommen war jedenfalld die antife Münzprägung infofern als ver Schröt 
ling unbefefligt zwifchen den Advers- und Meversftenpel gelegt wurde und 
diefelben durch den Schlag des Hammers in das Metall gepreßt wurden. 
Natürlih konnte meiftentheild derjelbe Stempel, wegen ded gewaltigen Schlagi 
welcher erforberlid war um ein fo erbabenes Gepräge wie fie die altın 
Münzen zeigen bervorzubringen, nur für bie Prägung einer Kleinen er 
Münzen angewandt werden, und wir haben darin wohl namentlih, fo 
darin daß die Alten es nicht verftanden biefelbe Matrige durch Patrizen m 
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vervielfältigen,, ben Grund zu fuchen daß und aus der überaus großen Menge 
antifer Münzen welche wir noch befigen felten zwei Münzen aus genau dem— 
ſelben Stempelpaar erhalten find. 

Die Babritorte der griechiſchen Städtemünzen waren in den Städten 
deren Namen die Münzen tragen; die Münze ganzer Staaten hingegen, fo 
wie bie der Könige wurde wahrfheinlih in der Hauptſtadt geichlagen. Bei 
ven Römern war Rom in den erften Zeiten. der Münzort der Affe, und als 
ſich das Gebiet der NRömer über Italien ausbehnte und die unterworfenen 
Staaten das römifhe Geld annahmen, verblieb wohl in Rom, auch na 
der Ginführung des Silbers (269 v. Chr.) und des Goldes (206 v. er 
die eigentlihe Münzftätte für das römifche Gebiet. Selbft unter den erften 
Kaifern ſcheint ſich dieſe Einrichtung bi8 auf wenige Ausnahmen (vgl. 3.8. 
Lugdunum, Bd. IV. ©. 1224.) erhalten zu haben, bis feit der Erhebung 
einzelner Machthaber in den Provinzen des Reichs von diefen in ihren Pro- 
vinzen Münzen mit ihrem Bilde geichlagen wurden (Xac. Hist. II, 82.). 
Noch mehr wurde diefe Dervielfältigung der Münzftätten dur die Theilung 
des Reichs begünftigt. Nom, Gonftantinopel und eine Anzahl Städte des 
Drientd, wie Cyzikus, Heraklea in Pontus, Nikomedia und das nördlicher 
gelegene Sitmium prägten jpäter römifche Münzen (Sennin, Man. de numism. 
T. * 93 F.). — Rund oder oval war gewöhnlich vie Geſtalt ver an— 
tifen Münzen. Die älteften, namentlich die altitalifhen Münzen zeigen fi 
linfenförmig, mande jelbft der Kugelform ſich nähernd. Die in Aegypten 
unter den Ptolemäern und Kaijern bi8 zu Commodus geprägten Erzmüngen 
baben meift eine Fonifhe Form; vieredig geftaltet finden wir einige wenige 
altitalifche und fpätere bactriiche Münzen. Blechartige, concave Münzen, 
numi scyphati, an die Brasteaten erinnernd, wurden von den byzantinijchen 
Kaifern geichlagen (Eckhel Proleg. c. XU.). Cine Gigenthümlichkeit der 
Prägung bietet das bei den älteften griehiihen Münzen auf ihrer Kebrfeite 
ſich zeigende eingeprägte Viereck, quadratum incusum, weldes mehr 
oder minder groß in die Kreislinie der Münze eingefhrieben if. Bei ber 
Prägung der Vorderfeite wurde der Kehrfeite ein Stempel untergelegt deſſen 
Oberflähe ein tief eingefchnittened und durch Diagonal- oder Parallelftreifen 
gleichfam fenfterartig getheiltes Viereck darbot, welches ſich durch den wieder⸗ 
holten Schlag ded Hammers tief in die Kehrfeite des Schrötlings eindrückte 
und fo die Stelle des Reverstypus vertrat. Je einfacher und gröber dieſes 
quadratum incusum, von defto höherem Alterthum die Münze (vgl. Münzen 
von Aegina, Eyzicus, Lycien). Die fortfchreitende Kunft verzierte die ein— 
zelnen Felder des quadrati incusi durd Typen und Buchftaben ; die dad Viereck 
abtheilenven Linien fielen nah und nah weg, bis endlih die Kebrfeite ein 
der Borderfeite entſprechendes Gepräge erhielt. Gin Mittel um die Münze 
unter dem Prägeſtock zu firiren, beftand in einer in demfelben angebrachten 
Spitze, welde in dad Gentrum des Schrötlingd befeftigt, das Ausgleiten 
deffelben verhinderte. Spuren ver durch diefe Spigen auf einer oder beiden 
Seiten der Münzen wahrſch. hervorgebrachten Löcher zeigen fich bei den Münzen 
der Ptolemäer, der füriihen Könige, befonderd Antiochus' VI. u. ſ. w. Eine 
andere Eigenthümlichfeit in der Prägung bietet eine Anzahl Münzen großs 
griechiſchet Städte dar, Won geringer Etärke, find fie im der Art geprägt 
daß der eine Stempel erhaben, der andere vertieft gefchnitten war, um bem 
Särötling eine feitere Lage zu geben, fo daß in die eine Seite der Münze 
ber Typus concab, in die andere conver eingeprägt wurde. Haben au) beide 
Stempel in ihren Typen eine Aehnlichkeit To laſſen fie fih doch in Einzel 
beiten unterfcheiven. Mit derartigen Münzen, nummi incusi genannt, fin 
jene Münzen nicht zu verwechfeln welche durch die Nachläßigkeit des Münzers, 
welcher eine ſchon geprägte Münze unter einer noch zu — ließ, ſo 

v. 
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bag fi der Typus der geprägten Münze in den noch zu prägenden Schrei 
fing eindrüdte, entitanden. Hiebei ift noch eines Fehlers in ver Münzpräguin 
zu gedenken welcher dadurch entjtand daß narh dem erften Schlage des Hammir 
auf den Stempel der Schrötling fih ein wenig verjhob, in Folge deſſen Bu) 
durch den zweiten Stempeldruck bervorgebrachte Bild das erfte nicht congrum 
deckte. Bei vielen römiſchen Denaren, fo wie bei einigen Erzmünzen ſyriſch 
Könige finden fich die Ränder derfelben durch die Feile eingeferbt oder gleichfan 
ausgezahnt, weshalb jolde Münzen den Namen nummi serrati (pic 
dentel&es, fourr&es) führen; vielleicht daß zur Verhütung von Betrug Bri 
Silbermüngen dieſes Mittel von den Stempelfchneivern angemandt murbe 
Ueber jene großen ebernen Mevaillond, unter dem Namen nummi contor 
niati befannt, vgl. Bd. I. S. 630 f. Auf einigen jeltenen Broncemünzen 
aus der Zeit des Hadrian und der Antonine findet ſich der Stempel von 
einem breiten verzierten Mande umgeben; ferner finden ſich Erzmünzen ver 
erften Größe aus zwei verfchiedenen Miichungen (pieces enchässees) in der 
Art geprägt, daß die Münze felbft und ver fie umgebende Ring von ver 
ſchiedenen Broncemifhungen find. Rand und Münze find gleichzeitig gepräat, 
nicht erfterer nah der Prägung der Münze erft hinzugefügt, da Buchftaben 
und Typen der Münze oft bi in den Rand bineinreichen. Sie find ſämm— 
lich römifhe Kaifermüngen ver eriten drei Jahrhunderte, von jauberer Arbeit, 
an Größe faum den Medaillons nachftehend, und fcheinen bei ihrer geringen 
Anzahl nicht ald Münzen in Curs gefommen zu fein. Münzen welche dur— 
einen neuen Stempel überprägt wurden, fo daß durch den neuen der urfprüngfide 
Stempel nit gänzlich verlöſcht werden konnte, fondern oft ganz deutlich erkenabet 
Bindurchfcheint, werden nummi recusi genannt. Derartige überprägte griech 
Münzen finden fih 3. B. unter denen von Böotien, Maifilia u. ſ. w. Zahl» 
reicher find fle bei den Nömern, vorzugsweiſe auf den Kaifermünzen melde 
von den Machthabern in den Provinzen des Neiched welche die Oberberrihan 
an fich riffen und fich beeilten ihr Bildniß auf Münzen fegen zu laſſen ge 
ihlagen wurden. Hievon unterſchieden find jene Fleinen Nebenftempel, signa 
ineusa, contremarques, welde wir auf vielen antifen Münzen erbliden. 
Ein oder mehrere (vgl. Münzen von Olbioyolis bei Blaremberg, Choix de 
Med. ant. d’Olbiopolis, Paris 1822.) ſolcher runder, ovaler, vierediger, 
3—4 Linien im Durchmeſſer baltender Nebenitempel, welche in verfleinertem 
Mapftabe Typen, mit und ohne Umſchrift, oder nur einzelne Buchftaben ent» 
halten, wurden ohne Rüdficht auf den Typus der Münze oft mitten in den- 
jelben bineingefhlagen, zu welchem Zweck ift freilih unſicher Eckhel Proleg. 
c. XVII, Observations sur les contre-marques des méd. ant, etc. in ®. 
Hist. de l’Acad. des Inscript. T. XIV. 1743. p. 132 ff.). Auf griechiſchen 
Münzen erfheinen diefelben häufig, am meiften auf den Münzen Kleinafiens, 
auf denen von Antiodia in Eyrien, von Dlbia u. f. w., deren Fabrifation 
in den vorkaiſerlichen Zeitraum fällt. Aus mehreren Gontremarken auf griedji- 
ſchen Münzen, 3.8. aus den drei jehr merfwürdigen auf den Münzen von Sit 
in Bampbylien mit den Infhriften ZIEP. TPAA. uno ZAP. auf ven Han- 
belöverfehr der Siveten mit Pergamum, Tralles und Sardes bezüglich, icheim 
bervorzugeben daß diefelben angewandt wurden um einer Münze in mebreren 
Städten Geltung zu verfhaffen; jedoch läht ſich dieß nur in den wenigjten 
Fällen nachweiſen. Durch Eontremarfen auf römiihen Münzen, welche meiſtent 
nur in Buchftaben beftehen, war entweder die Vermehrung des Geldwerthet 
einer Münze, ohne das Material zu vermehren, duch dieſe Zeichen ange 
“ beutet, oder man mollte durch diejelben bei plötzlichem Thronwechſel, wo de⸗ 
Bild ded neuen Kaiferd noch nicht im Stempel geichnitten war, ber Münze 
des vorhergehenden Kaiſers einftweilen Geltung verfhaffen; 3. B. der Mamı 
Tiberius auf Münzen des Auguftus, der des Glaudiug auf denen des Galigula, 
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umd Monogranme des Galba, Otho und Beivaflın auf Münzen des Nero. 
Andere Erklärungen, ſowie ſäͤmmtliche auf römifchen Kaifermünzen vorfommenbe 
Suchſtaben in Gontremarfen finden fih in obiger Abhandlung zufammenge: 
—— und theilweiſe erklärt. Schließlich erwähnen wir no einiger Aus» 
bmüdungen der Münzen welche, erft jpäter denjelben hinzugefügt, mit der 
Brägung derjelben nichts gemein haben. Man findet nämlich röm. Bronce- 
maedaillons jeit der Zeit des Severus Ulerander welche entweder gang vers 
Albert oder vergofdet waren oder nur in einzelnen Theilen, wie in der Sleis 
dung umd der Krone des Kaiferbildes oder in ven Buchitaben einen Leber- 
zug edleren Metalles haben, 3. B. ein Medaillon des Numerian. Nicht zu 
verwechſeln find damit die modernen Verfilberungen und Vergoldungen antiker 
Münzen, welche ihre Gniftehung entweder einer läherlichen Verſchoͤnerungs⸗ 
fucht des Antifen oder einer beabfichtigten Verfälfhbung verdanken. Cine 
andere Ausſchmückung befland in einem dem Rande einiger goldenen Medail- 
fon& der jpätern Kaiferzeit eingefügten Ring von edlem Metalle, an welchem 
diefelben getragen werden fonnten (Steinbüchel, Notice sur les Medaillons Rom. 
en or du Musee Imp. de Vienne. Vienne 1826. 4.). 

Mit der höchſten Gewalt im Staate war flet? das Münzrecht ver» 
bunden. Es war ein Vorrecht welches alle Machthaber befonvders beanſpruch⸗ 
ten (Derod. IV, 166.), und Kaiſer, Könige und Ufurpatoren beeilten ſich, 
nach ihrem Negierungsantritte ihr Bild auf Münzen fegen zu laſſen (Tacit. 
Hist. II, 82. Lampriv. in Diadum.), weßhalb es ſich erflären läßt daß mir 
von Kaifern die nur kurze Zeit regiert haben, 3. ®. von &, Glovins Macer, 
Münzen mit. ihrem Bilonifje befiten. Bei den Griechen ließen alle Stäpte, 
ſelbſt die von geringerer Bedeutung, fo lange fie als unabhängig beftanden, 
Münzen prägen, auf denen der Münzort vollftändig oder abgekürzi, in früherer 
Zeit aber gar nicht angegeben ift, 3. ®B. -AGE., EDBEXISN.: waren fie 
hingegen unterworfen, jo bing es von der Willfür des Machthabers ab, ihnen 
die Münzgerechtigkeit vollkommen zu laſſen, wie es Untiohus VII. von Syrien 
dem Simeon von Judäa zugeſtand (Machab. I, 15, 6.), oder ihnen dieſelbe 
nur unter der Bedingung zu erlauben dan fie das Bild des Groberers auf 
ihre Münzen ſetzten, x. B. pböniciiche und partbiiche Münzen mit den Bil 
dern ſyriſcher Megenten. Die der römischen Republif unterworfenen Staaten 
und Städte pflegten ihr Münzrecht zu behalten, ein Recht welches ihnen unter 
den Kaifern gelafien wurde, indem fie theil8 autonome, theils mit den Bil- 
bern der römischen Kaiferfamilie verichene Münzen prägten. Jedoch war bie 
Münzgerechtigfeit ven Städten im Allgemeinen nur für das Prägen von Bronce» _ 
mũnzen geflattet, und nur wenigen Städten eriten Nanges, wie Alexandria, 
Ansiobia, Tarſus, Cäſarea in Gappadocien u. a. das Vorrecht filberne Mün- 
zen zu Schlagen. gelaffen. Roöomifche Gofonien drückten vie Grlaubniß des 
Kaiſers oder Proconjuls zur Münzprägung mit den Worten PERM. AVG. 
oder PROCOS. aue. So lange Rom noch Freiftaat war durfte das Bild 
feines noch Lebenden auf die Münzen gefegt werden, und nur der Kopf ihon 
verftorbener Berfonen konnte mit befonderer Erlaubniß des Senats (S. C.) 
auf Münzen abgebilvet werden. Jul. Gälar ſetzte zuerft fein Bild auf Mün- 
zen, und dem einmal gegebenen Beiſpiele folgten Bompejus und feine Söhne, 
vie Männer des zweiten Triumvirats und felbft der Mörder Cãäſars, M. 
Jum. Brutus As Auguft zur Alleinherrſchaft gelangt war nahm er diefes 
Recht der Müngprägung auch für fich und feine männlichen Verwandten in 
Anſpruch, daher die Köpfe des M. Agrippa, der Gälaren, C. und Lucius 
auf Münzen, fowie der der Livia unter der Geflalt der Pietas und Yuftitia. 
Galigula und Glauvius begannen auch die Köpfe ihrer Mütter, der Agrippina 
und Antonia auf Münzen prägen zu laſſen. Titus feßte zuerft das Bild 
feiner Tochter Julia, Trajan das feiner Gemahlin Plotina, feiner Schwefter 


764 NWummi 


Marciana und feiner Nichte Matidia u. |. w. auf Münzen, und die untertworfenen 
griechiſchen Städte beeilten ſich aus Schmeichelei dieſes Beiſpiel auch in ihren 
Münztypen zu befolgen, eine Schmeichelei welche die griechiſchen Städte be— 
ſonders in der Prägung des Bildes des Antinous, des Lieblings Dadriand, 
an den Tag legten. Zu bemerken iſt daß von der Zeit des Auguſt bis ze 
Galienus nur die Broncemünzen die Buchftaben S. C. (Senatus Consulto) 
tragen, während fih auf Gold» und Silbermüngen diefe Buchſtaben nic: 
finden, ein Umftand der fih nur dadurch erflären laßt daß Gold und Silber 
auszuprägen dad DVorrecht des Kaijerd geweſen, was auch Inſchriften (Grut 
‚Thes. p. 74, 1. vgl. 1070, 1.) beftätigen, wo der Officinatores. Monetae 
Aurariae. Argentariae. Caesaris. Erwähnung geihieht, und dag dem Senat 
hingegen, vielleicht um ihm einen gewiflen Schein feiner früheren Bedeutung 
zu bewahren, allein dad Recht Broncemünzen zu fehlagen vom Kaijer geftatte: 
wurde; deßhalb ftand ed auch dem Senat zu, aus Haß gegen den Galigula, 
nach veſſen Tode alle Broncemünzen mit dem Bilde dieſes Megenten ein: 
fchmelzen zu laſſen (Dio LX, 22. vgl. Edhel Proleg. c. XIII). Fehlen 
auf Broncemünzen aus der Zeit Tibers, Veſpaſtans und Domitians die Buc— 
ſtaben 8. C., fo erſetzt das auf der Reversſeite der Münze angebrachte Wap— 
pen des Senats, ein Caduceus zwiſchen zwei Füllhörnern, die fehlenden Buch 
ftaben. Die Abmefenheit dieſer Buchftaben auf mehreren Broncemedaillon? 
feit Hadrians Regierung läßt darauf ſchließen daß dieſe gar nicht als current: 
Münzen angefehen wurden. Die auf Gold» und Silbermünzen der Kaifer, 
3. B. des Veſpaſian, vorkommenden Buchſtaben EX. S. C. haben dieſelbe 
Bedeutung tie die auf Gonfularmünzen aus der Zeit der Republik vorfom- 
menden gleichen Buchftaben, nämlich daß das in dem Münztypus bargeftellte 
Factum Senatus Consulto geſchehen fei; 3.8. bedeuten auf den Denaren des 
M. Lepivus obige Buchftaben daß derjelbe durch Senatsbeſchluß den Titel 
Tutor Regis erhalten habe, auf Münzen des Veſpaſtan daß diejer durch Se 
natsbeſchluß confecrirt werden follte (Eckhel Proleg. c. XII. Ende). Für 
die Buchftaben S. C. auf Kaifermüngen einiger Städte, namentlich auf denen 
von Antiohia in Syrien, fowie auf einigen Coloniemünzen läßt ſich ſchwer 
ein giltiger Grund finden, es fei denn daß ſich jene Stäpte dur Hinzu⸗ 
fügung diefer Buchftaben geſchmeichelt fühlten dem römifhen Reihe und ber 
Gerichtöbarfeit des röm. Senated anzugehören. Ald nach der Zeit des Gal- 
lienus alle altrömijchen Inftitute ihr Anfehen einbüßten verlor auch der Se— 
nat gänzlich feine Bedeutung, woraus es fi erklärt daß auf Münzen dieſer 
Zeit die Bezeichnung S. C. gänzlih fehlt. — Wer bei den Griehen der 
Fabrikation der Münzen vorftand ift und durch Fein fchriftlihe® Zeugnik 
aus dem Altertbum überliefert. Unftreitig aber hatten die Magiftrate vie 
Aufficht und Leitung des Münzwefend in ihren Städten, jedoch iſt es ſeht 
fragliö ob vie in Münzinfhriften vorfommenden Beamten aud . die jedes— 
maligen Münzmeifter waren. Bei den Nömern fcheint die Prüfung der Me- 
tale den Quäftoren obgelegen zu haben (Liv. XXXIL, 2.). Tresviri mone- 
tales (IIIVIRi. A. A. A. F. F.) auro, argento, aeri, flando, feriundo, 
wurden für dag Münzen des Geldes um 289 v. Chr. erwählt, ibre Zabl 
um einen vierten von Gäfar vermehrt und von Auguft wieder auf die Drei: 
zahl reducirt (Eckhel Proleg. c. XIV.). In den legten Zeiten des Kaiſer— 
reih8 bieß der dem vie Aufficht über die Münzen vertraut war Procurator 
oder Praepositus Monetae (vgl. die Inſchr. bei Marini, Iscriz. Alban. p. 109, 
in der ein Praepositus Sculptorum sacrae monetae vorkommt). Außerden 
erſcheinen in Inſchriften (3. B. Gruter. p. 1070, 1.) manchfache Benennunge 
der Perfonen welche mit dem praftifchen Theil des Münzens beauftragt waren, 
fo Optio, Müngmeifter; Exactores auri, argenti, aeris, Xeute welden die Prüs 
fung ber Metalle oblag; Monetarii: Officinatores monetae aurariae, argen- 
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tariae. Caesaris; Nummularii offieinarum argentearum familiae. monetariae ; 
Nummularii officinatores monetae; endlich Signatores, Suppostores; Mallea- 
tores, Flatores oder Flaturarii, deren Amt aus dem Namen felbft hervor- 
gebt. Die Namen der Stempelichneider waren uns, mit Ausnahme des auf 
einer Münze von Cydonia wahrfcheinlich erwähnten Stempelſchneiders Neuan- 
tos (vgl. Ann. de l’Inst. d’Archeol. T. II. p. 85 f. u. oben S 598) bis 
in die neuefte Zeit unbekannt. Deögleichen entvedte Raoul-Rochette auf einer 
Münze von Glagomenä in den Worten OK40 10 T02. ETIOIE., welde zur 
Seite des Unollo- Kopfes ftehen, den Namen ded Stempelſchneiders Theodo- 
tos (Lettre a M. Schorn p. 73 ff., vgl. Nouv. Annal. de lInstit. archéol. 
Pi. XXXV. n. 25.*26.). Heyne (Antiquar. Auffüge Bd. I. ©. 23.), Hirt 
(Gelb. der bild. Künfte Bd. I. ©. 141.), Oſann (Ztichr. für Alterth. 1844. 
Mr. 37. ©. 303.) nahmen an daß die Steinfchneiver, melde nah Plinius 
(XXXVI, 4.) auch scalptores biefen, zugleih auch Stempelfchneider geweien 
jeien, eine Annahme welche MR. Rochette (Lettre à M. Schorn p. 77.) durd) 
den auf einer berühmten antifen Gemme (Windelmann, Gef. d. Kunft VIII, 
2. $. 27.) vorfommenden Namen ded Stempelfchneiverd Phrygillus und den 
gleiden Namen auf einer fyrafufanifchen Münze zu beflätigen verſucht. Erft 
den gründlicheren Unterfuchungen von MR. Rochette (Lettre à M. le Duc de 
Luynes sur les graveurs des monnaies Grecques. Paris 1831. DBgl. deffelben 
Lettre à M. Schorn. Paris 1845. p. 71ff. Oſann, grieh. Stempelſchneider, 
in der Ziſchr. f. Alterth. 1844. Nr. 37. u. 38.) haben wir einige Aufflä- 
rung: für diefen Theil der Numismatif zw verdanken. Gr entdedte in ven 
Münztypen Sieiliend und Grofgriehenlands eine bedeutende Anzahl Stempel: 
fchneiber, in welchen man bisher nur die Namen von Magiftratöperfonen ges 
leſen hatte, Diefe Namen, welche in bei meitem fleineren Buchftaben ges 
fchrieben find ald die auf venjelben Münzen angebrachten Namen von Städten, 
Göttern und Herven, finden fich tbeild im Kopf» und Helmſchmuck der dieſe 
Münzen zierenden Gottheiten verborgen, theils auf beſonderen Täfelchen, theils _ 
im Belde der Münzen durd zwei Parallelftreifen unterhalb der Münztypen 
eingei&loffen, oder auf den unteren Theilen des Halſes der Köpfe der Götter 
in höchſt fauberer und lesbarer Schrift vollftändig ausgefchrieben oder abge— 
kürzt angebracht. Auf dieje Weife lernen wir für die fleilifhen Städte Sy— 
rafus, Gatana, Naxos und Camarina die Namen folgender Graveurd fennen: 
Apollonios, Choikeon, Buänetos, Euklides, Eumenes (? ſ. Ofann, griechiſche 
Stempelſchn., in d. Ztſchr. f. Alterth. 1844. Nr. 37. u. 38.), Euthymos, Era= 
keſtidas, Kimon, Nikon, Nukleides, Parmenides?, Phrygillos, Prokles und 
Soſis; für die großgriechiſchen Städte Neapolis, Velia, Metapont, Thurium, 
Tarent und Heraklea die Namen: Ageſias, Apollonios, Ariſtippos, Ariſtoxe— 
nos, Artemiſios?, Augias, Diophanes, Euphas, Kleudoros, Moloſſos, Olym— 
pis, Parmenides, Philiſtion und Soſtratos. Von dieſen ſcheinen folgende 
gemeinſchaftlich an demſelben Stempelpaar in der Art gearbeitet zu haben daß 
der Eine den Averd- der Andere den Reversſtempel ſchnitt: Eumenes und 
Guflived, Euänetos und Gumenes oder Euklides, Apollonios und Ghoifeon. 
Mehrere derſelben fcheinen auch für verichievene Städte die Stempel ange— 
fertigt zu haben, jo: @uänetos für Syrafus und Gatana, Parmenides für 
Syrafus und Neapolis, Olympis für Neapolis und Terent, Ariftippos für 
Tarent, Seraflea und Metapont, Apollonios für Metapont und Gatana, 
Euphas für Thurium und Heraklen, Ageflas für Terina und Metapont, So- 
ftratod für Tarent und Thurium. Wahrſcheinlich haben auch die Namen 
Ballon und Aithon auf Münzen von Cydonia, jedoch ohne Hinzufügung des 
Wortes drzceı, ſowie ver Name Pythodamas auf einer Münze von Aptera u. ſ. w. 
dem jevesmaligen Stempelfchneiver angehört. — Da die älteften griechifchen 
Münzen, ſowie die meiften der älteſten mittelitalifchen Affe, wie wir aus den 
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und erhaltenen Münzen erfeben, keine Infchriften führten, fo ift es für 
und in-den meiften Fällen höchſt ſchwierig die Orte welchen diefe Münzen 
angehören zu beflimmen. Nur der Fundort und die Vergleihung jener älte- 
ren Münztypen mit fpäteren fann und darüber einige Aufflärung verſchaffen 
Bei anderen und jelbft bei fpäteren Münzen auf denen die Infchriften fehlen 
leitet und bäufig die bildliche Darflellung auf denſelben zu ihrem Water 
lande; jei es dag der Name deffelben mit den Typen in enger Beziehung 
ſteht, z. B. der Apfel auf Münzen von Melos, der Schlüfſel auf Denen 
von Clides, die Nofe und das Herz auf denen von Rhodos und Kardia, oder 
daß in dem Münztvpus ein Gegenftand ſich darftellt welcher .vem heimatlichen 
Boden eigenthümlih angehört, 3. B. das Silphium auf Münzen von Eprene, 
der böotiihe und macevdoniide Schild auf böotifhen und macedoniſchen 
Münzen (über derartige Bezüge vgl. Panofka, Ginfluß der Gottheiten auf 
die Ortönamen). Jedoch führen auch einige wenige alte Städte, wie Poſi— 
donia, Gaulonia und Groton, von der erjten Zeit ihres Münzprägens an 
ſchon Inſchriften auf ihren Münzen. Gin over zwei Anfangsbuchftaben ge 
nügten in der älteren Zeit, fogar auch bei manchen Städten in fpäterer Zeit, 
dad Vaterland der Münze zu bezeichnen, 3. B. F auf Münzen von Sifsen, 
A auf denen von Argos, KT auf denen von Kyme, Kydonia, Kyrene und 
Kypros, AA auf denen von Lacedämon. Drei Burhftaben, z. B. KPO fin 
den fih auf denen von Kroton, AQOE auf denen von Athen, BA. P. ala Ab- 
fürgung für Rex Rhescuporis I. u. f. w. Die Vergrößerung der politifchen 
Macht und Beveutung der einzelnen Staaten zeigt fih auch, wie wir aud der 
Bergleihung der Münzen einzelner Städte erfeben, 4.8. von Epbefus, glei» 
ſam in der Vervollftändigung der Infchriften auf ihren Münzen, Anderer⸗ 
jeitö beurfunden aber auch die vollflindigeren Inichriften auf griech. Städte— 
münzen der Kaiferzeit durch die in denfelben ausgedrückte niedrige Schmeichelei 
gegen den Kaifer die gefunfene Stellung diefer Münzftätten (Eckhel Proleg. 
ec. XVII. $. 1.). Bon höchſter Wichtigkeit find und jedoch dieſe vermebrten 
Infchriften für Geographie, Geſchichte und Chronologie; dur die Umſchriften 
der Köpfe auf Kaifermüngen find und die Portraitd der einzelnen Kaifer be 
fannt, und wir find bei Auffindung jedes antifen Portraitfopfes genötbigt 
die Münzen zu Mathe zu ziehen. — Die Stellung der Buchftaben auf Mün— 
zen war außer der im Dccivent allgemein üblichen, eine retrograde oder Bustro- 
phedon. Die retrograde Schrift, welche in vielen Fällen auf ein hohes Alter 
der Münze fchließen läßt, wurde entweder durchweg in einem Worte ange- 
wandt, 3. B. auf den älteften Münzen von Himera, Metapont und Meſſana 
und in fpäteren Broncemünzen von Athen (Mus. Hunter. T. XI. n. 2. u. 6.), 
oder nur bei einem Theil der Wörter in einer und verfelben Inichrifr, 3. 2. 
auf Münzen von Burentum und Kyrene, oder endlich flanden in einem und dem— 
felben Worte einzelne Buchftaben nur retrograd, 3. B. auf atheniſchen Mün- 
zen. Gine andere ebenfalld meift von hobem Alter zeugende Stellung ver 
Buchftaben war Bustrophedon, wie diejelbe auf Münzen von Rhaucus, 
Groton, Aarigent, Soli, Tenedos, Afanthus u. ſ. mw. ericheint (Eckhel Proleg. 
e. XVII. $. 2.). Imfchriften mit der gewöhnlichen Stellung der Buchftaben 
umgaben entweder parallel mit dem Rande ver Münze im Kreife ven Typus, 
oder ftanden in wagredter Linie auf einer oder beiden Seiten ded Typus 
Auch kommen freisförmige und horizontale Infchriften auf derfelben Münze 
vor. Infchriften welche in einem Viereck die Typen umgeben f. auf Münzen 
von Mende, Ainos, der Edonen u. f m. Gemöhnlih hatte jede Seite ver 
Münzen ihre befondere Inichrift; auf griech. Kaifermünzen jedoch iſt häufig 
die Inschrift der Vorderſeite mit der der Kebrfeite au verbinden (M. d. Tralli- 
aner TPAIMANON—KAILAPERN, deigl. auf einer Münze von 
Leucas in Gölefyrien und Berytus ꝛc.). Bei weitem feltener iſt es wenn 
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ein Name auf der Aversſeite abgebrochen und auf der Meversfeite, fortgeſetzt 
it, 3. B. auf einer Münze von Abacänum in Sicilin ABAK— AINON. 
Auf andern Münzen wird derielbe Name der Stadt oder ded Volks auf beis 
den Seiten geleien, 3. B. auf einer Münze von Jlium IAIERN. Weber 
Inſchriſten welche in einzelnen Theilen der Typen jelbit angebraht find, wie ' 
im Haarpug, auf Helmen (Münz. von Ainos), auf Diademen (Münz. von 
Argos mit dem Bilde der Juno), auf Altären (Münz. von Priapus), auf 
Schilden (M. von Tanagra, Lebadea u. f. w.) ift ſchon ©. 765. zum Theil 
die Rede gewefen. — Die Sprachen im der die Infchriften abgefaßt find- richten 
fih nah dem Volke von welchem die Münzen geichlagen find. Wir haben 
lateinische, griechiſche, puniſche (Bellermann, Bemerkungen über phönicifche u. 
puniſche Münzen u. de Luynes, essai sur la numism. des Satrapies et de la 
Phönicie ete. Paris 1847. 4.), bebräifche, ipanifche, oskiſche u. ſ. w. Infchrif- 
ten; jedoch ift e& nicht nothwendig daf vie Münze jedesmal eine Infchrift gerade 
in der Sprache des Volkes von der fie geprägt ift trage. Die Beflegten 
nehmen von dem Sieger Sitten und zum Theil Sprache an; jo ging faft 
auf alle vorberaflatiihen Völker bis nach Baftrien bin feit ven Groberungen 
Aleranderd griebiihe Sprade und Sitten über, und wurden im biefer die 
Inſchriften ihrer Münzen geprägt. Auch prägten röm. Golonien auf griech. 
Boden römische Inſchriften. Gine Vermiſchung fogar des Griechiſchen und 
Römiſchen, wohl aus der Schmeichelei der Griechen gegen ihre Oberberren 
entflanden, findet fih auf macevonifhen Münzen (MAKEAONEN u. AESIL- 
LAS, Quaestor), auf aſiatiſchen Giftophoren u. ſ. w. (Edel Proleg. XVII. 
c, IV.). Andere Spradvermifhungen, wie die des Phöniciichen und Gries 
chiſchen, des Griechiſchen und Hebräifchen, des Lateinischen und Puniſchen u. f. w. 
(vgl. bei Pellerin Rec. IH. p. 121 ff.) finden ſich zahlreich auf alten Mün— 
zen. Einzelne Buchitaben, oder auch zwei bis drei derjelben verbunden, fih« 
den fih neben den gewöhnlichen Inſchriften häufig auf Münzen von Städten, 
Völkern und Königen; jelten ericheinen fie auf den Denaren des Auguft, gar- 
nicht auf Münzen des Tiberius, Galigula und Claudius, wiederum zeigen 
fie fi auf einigen Münzen des Nero, verichwinden darauf bis zu den Phi— 
lippern, feit welcher Zeit fie fich in großer Menge auf den Münzen vorfinden. 
Dergleihen Buchſtaben oder Buchftabenverbindungen beziehen fih häufig auf 
die Zeitrehnung, jedoch kann man in den wenigiten Fällen mit Sicherheit 
ihre Beflimmung angeben. Gine andere jedoch nur in einigen Källen erflär- 
bare Abkürzung von Worten, welche durch das Verbinden und Ineinander— 
ichlingen von Buchflaben -zu einem Zeichen entitanden, find die Monogramme. 
Aus vielen verjelben läßt fih ver Name des Ortes an welchem die Münze 
geichlagen ift erfennen (auf Münz. von Gorchra, Magnefia, Arcadien), aus 
andern der Name von Königen fich entziffern (auf M. bosporaniſcher Könige); 
in ben meilten Fällen jedoch können wir fie nur file nicht zu entziffernde 
Zeichen der Münzmeifter anjehen (eine Zufammenjtellung der Monogramme 
f. bei Mionnet Rec. d. med.). Faſt auf allen griech, Münzen finden ſich 
Diefe Monogramme; ſehr häufig erjcheinen fie auf röm. Familienmünzen, 
auf Kaijermünzen hingegen fehr felten, häufiger wieder auf den Münzen ver 
oftgorhifhen Könige. — Der Name der Einwohner ded Münzortes findet 
fih auf den meiſten Münzen im Genitiv Bluralis, O AXICN. TYRIORVM,, 
oder auch der Name der Etadt ſelbſt im Genitiv Singularidg, AMILZOT, 
AAMALKOT. , Nicht minder häufig, namentlid auf den älteften Münzen, 
fteht der Name der Stadt im Nominativ Sinqularid, MESSANA, ROMA, 
oder auch der Name der Einwohner in vemfelben Caſus, NEONHOAITHE, 
MASTMNAIOZ,, jeltener der Name der Ginw. in Nom. Plur., ZTPAKO- 
ZIOL, AINIOI. Steht der Name der Ginwohner im Dativ Plural. neben 
einem Eigennamen im Nom. Singul., BETOTPIOF. TOIC. APKACI, fo 
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iſt dad Wort avednze zu ergänzen. Am ſeltenſten ſteht der Name der Stadi 
im Accuſ. Singul., z. B. auf Goloniemünzen von Corinth, CORINTHYM 
(Ebel Proleg. ec. XVII. $. VIH.). Häufig ift endlich der Gebrauch, für 
ven Namen der Ginmohner oder der Stadt das von ihr abgeleitete Adjecli- 
vum possessivnm zu fegen, 3.8. APKAJIIKON, KRLION, wo das Wort 
rowoue, Sgazun u. f. w. vielleicht zu ergänzen wäre. — Die in den In— 
ſchriften vorkommenden Dialecte find, je nachdem die Münze in einem dori— 
ſchen, äolifhen oder ionifhen Staat geprägt find, der doriſche, üolifche umd 
ionifche; erfterer ift am meiften verbreitet. In zweifelhaften Fällen führt ver 
Dialect der Infchriften zur richtigen Glaffification der Münzen, 3. B. für bie 
Münzen der vielen Städte weldhe den Namen Heraclea oder Apollonia tragen. 
Kommen auf Münzen verjelben Stadt zwei Dialecte vor fo gebt daraus ber- 
vor daß die Bevölferung der Stadt aus zwei Stämmen zufammengejeßt war, 
z. B. von Münzen von Heraflea in Bithynien, von Neapolis in Campanien. 
Die Dialectunterfchiede zeigen fih bauptfählih auf älteren Münzen, während 
fle auf fpäteren nah und nad gänzlih wegfallen (Eckhel Proleg. c. XVII. 
6. 9.). Ueber die Form der griech. Buchftaben auf Münzen bier nur fo viel 
daß die älteften Münzen vdiefelben Buchftabenformen zeigen wie die älteften 
Steininfhriften, und daß erft zur Zeit ver höchſten Blüthe ver Kunft unter 
den Griechen, alfo etwa feit Philipp IT., die allgemein übliche Lapidarſchrift 
auh auf Münzen geſetzt wurde (Eckhel Proleg. c. XVIII. $. 9.). — Niät 
minder wichtig ala die Inichriften find die Münztypen. Wie ſchon ©. 761. 
erwähnt, trugen die Älteflen grieh. Münzen dad quadratum incusum, weldes 
die fortjchreitende Kunft bald mehr und mehr durch eingefügte Typen und 
Infhriften verzierte, bis daſſelbe endlich gänzlich verfchwand. Münzen deren eine 
Seite völlig ohne Gepräge war fommen im Alterthum fonft nicht vor, aud⸗ 
genommen einige Münzen der Stadt Populonia, deren eine Seite jeder In- 
Schrift“ und jedes Typus entbehrt. Köpfe ſchmücken felten die Älteften Münzen, 
fondern meiften® ganze Figuren, Ihiere u.f.w.; fpäter jedoch wurden auf die 
Vorderjeiten Köpfe von Gottheiten, Heroen u. ſ. w. gefegt, für melde auf 
Kaifermünzen die Portraits der Kaifer eintraten. Dergleichen Typen befteben 
entweder nur in der Darftellung des Kopfes, oder, mit Hinzufügung des 
Oberförperd, der Büfte; fehr felten daß vie ganze Figur des Kaiferd auf 
Münzen vorfommt (3. B. Münz. von Tripolis in Garien). Die Kebrfeite 
der Münze correipondirt meiſt mit der Vorderfeite in den Darftellungen; dem 
Kopf einer Gottheit auf der Vorberjeite find auf der Kebrfeite. die derfelben 
zufommenden Attribute hinzugefügt u. f. w. Andererſeits bieten die Typen 
eine Menge von Daurftellungen aus der Geſchichte, Mythologie, dem öffent 
lihen und Privatleben dar, welche fpeciell Bezug haben auf den Ort an 
welchem die Münze geprägt ift, 3. B. die Wölfin mit den. Kindern auf den 
Münzen Roms, die Ihaten des Ihefeus auf denen von Arhen, das Labyrinth 
auf denen von Cnoſſus; dergleihen Typen, melde man mitunter die Flaggen 
der Stadt nennen könnte, wie z. B. die Eule auf den atheniichen Münzen, 
wurden dur Hinzufügen von Attributen, Namen ıc. beliebig veränvert; da— 
ber die vielen DVarietäten deffelben Münztypus. Im Allgemeinen kann man 
annehmen daß, während die Griechen mehr aus der Mythologie ihr Material 
für die Müngtypen wählten, die Nömer mehr Scenen aus der Geſchichte und 
Allegorien in Bezug auf den Kaifer darzuftellen Tiebten. — Daß ſchon im 
Altertbum Balfhmünzerei getrieben wurde dafür ſprechen die vielen in 
unfern Gabinetten aufbewahrten falfhen Münzen, fowie die manchfachen Stellen 
alter Schrififteler und Gefege, welche auf Münzverfälihung Bezug haben. 
Bolyfrates von Samos joe ſchon den Lacedämoniern vergolvetes Blei für 
Gold gegeben haben (Herod. III, 56.); Solons Gefege bedrohten den Falſch— 
münzer mit der Todesſtrafe (Demoſth. geg. Leptin. und geg. Timorrat.); 
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’ Bater fol Falſchmünzer geweſen fein (Diog. Laert. VI, $.20.); über 
die römiſche Geſetzgebung hierüber f. oben S. 137. Wenig- halfen vie 
Geſetze gegen dieſen Unfug, welder tbeils im Verborgenen ‚getrieben wurde 
(Kierronym. vita Pauli Erem.), wie aus den vielen zum Gießen der Münzen 
und erhaltenen. Formen hervorgeht, theils öffentlih vom Kaifer, 3. B. von 
Garacalla (Dio LXXVII, 14.). Die Fäljhung der Münzen wurde im Alter 
hum entweder dadurch bemirft daß eine Münze von unedlem Metall einen 
Gold · oder Silberüberzug erhielt und daß unedles Metall dem edlen heige- 
wiſcht wurde, oder daß auf eine Anima von unedlem Metall ein geprägtes 
Golf: oder Silberplättchen in der Art befeftigt wurde daß die Münze da= 
durch dad Ausſehen eined wirklichen Gold⸗ oder Silberftüdes erhielt, nummi 
pelliculatis oder, subaerati genannt. Gold-Subäraten wurden, meil fie fi 
allzuleicht Durch ihr falihes Gewicht verriethen, nur in geringer Zahl ver« 
fertigt. Bei weitem allgemeiner war der Betrug mit nachgemaditen Silber» 
mänzen. Selbſt Broncemünzen wurden in der Artsverfälicht daß man eine 
bleierne oder eijerne anima mit geprägten Dedblüttern von Bronce belegte. 
Von diefen im Alterthum jchon verfälfchten Münzen find diefenigen zu unter= 
ibeiden welche von neueren Stempeljchneivern in betrügeriicher Abficht ver— 
fertige wurden umd als antife Münzen in die Gabinette gewandert find. Seit 
vem Beginn des Studiums antiker Nunismatif gab es ſolche Münzfälſcher. 
Parma und Padua lieferten im 17ten Jahrhundert eine große Menge ver= 
faͤlſchter antiker Münzen; desgleichen beſchäftigten fih ver von Eckhel ange— 
führte Forentiner Mich. Dervien, Gogornierus und der Holländer Garteronus 
mit Nababimung antiker Münzen. Die unter dem Namen WBataviner be= 
fannten Münzen welche meift mit neugefchnittenen, den antifen Stempeln 
nadgebilneten oder neuerfundenen Diatrizen geprägt find und meijtentheild bie 
Bilder der zwölf erften Kaiſer tragen, laſſen fih durch ihre im Verhältniß 
zu den echten Münzen geringere Dide, durch die Neuheit des noch nicht ab— 
gegriffenen Öepräges, durch das Fehlen ver PBatina, dur bier und da am 
Dande eingefeilte Einſchnitte, durch ihre vollfommen freißrunde Geftalt u. ſ. w. 
erfennen. Cine andere Art ver Fälſchung beftand darin daß man in neuen, 
ben antifen Münzen entnommenen Formen Münzen goß, wodurd die ges 
goffene Münze der echten in allen Iheilen fehr ähnlih wurde. Häufig nahm 
man au antike Broncemünzen und änterte auf ihnen mit dem Grabſtichel 
Topusd md Inſchriften in der Art um, daß daraus eine Varietät einer ſchon 
dorbandenen oder eine ganz neue Münze entftand, 3. B. änderte man ben 
Kopf des Balerian in den des Aemilian, oder man prägte die eine Seite 
einer antifen Münze dur einen neu erfundenen Stempel um; 3. B. auf der 
Nüdkfjeite einer Münze des Cäſar die Worte: Veni, Vidi, Vici. ine unge- 
Sidtere und nur auf Täufhung unwiffender Münzſammler berechnete Fälſchung 
erlaubte man fich indem man Münzen mit ervichteten Namen, Begebenheiten 
und Berfonen welche lange vor der erſten Münzprägung gelebt haben, oder 
mit Bruftbilvern von Männern welche ſich fonft nirgends auf Münzen vor— 
nmen, 3. B. des Hannibal, Scipio, ausprägte; endlich indem man antife 
Münzen durhjägte und die Neversfeite der einen mit der Avergfeite einer 
andern Münze zufammenfügte, woraus oft die eigenthümlichften und lächer— 
lihften neuen Münzen entftanden, pieces encastees (Eckhel Proleg. c. XIX.). 
Ja unjerem Jahrhundert war es befonderd, außer den vielen in Italien, 
ven griechifhen Infeln, Smyrna und Südrußland beftehenden Fabriken für 
die Nachbildung antifer Münzen, ver Hofrath Becker zu Offenbach, welder 
auf die geſchickteſte und täuſchendſte Weife viele Hundert antifer und mittel- 
alfriger Stempel anfertigte und durch diefelben eine fehr große Anzahl nad 
gemachter Münzen in die Münzſammlungen einſchwärzte, welche ſelbſt das 
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Auge des erfahrenften Münzkenners täufhen konnten. Schon Seftini machte 
in feiner Schrift, Sopra i moderni falsificatori, auf viele Fälſchung aufmerf: 
fam, in Folge veflen fih Berker bewogen jab, jelbit 296 jeiner nahgemad- 
ten Stenwel zu publiciren. Steinbücel vermehrte nach Beders Tode (1iten 
April 1833) diefe Sammlung (die Beckerſchen falihen Münzitempel, Wien 
1836); M. Binder endlich gab in feiner Schrift, die Bederfhen falſchen 
Münzen, Berlin 1843, das vollftändigite Verzeichniß der Bederihen Münz 
ſtempel. Schwierig ift die Kunft falihe Stempel zu erfennen, und es be— 
darf einer Iangen Uebung und genauen Kenntniß der Eigentbümlidfeiten ver 
antifen Münzen um die falihen berauszuerfennen. Die Stellung der Bud» 
ftaben in den Legenden, ihre Form, die Typen in Bezug auf Compofition 
und fünftleriihe Ausführung, das Gewicht, die Miihung, die patina, der 
Metallglanz, die durch das Prägen entftandenen Riſſe, ſowie viele andere 
Merkmale find zu beachten. Bol. Hennin Man. de numism. T. I. p. 262 fi. 
2008, die Kunft falihe Münzen zu erfennen, Berlin 1828. — lieber bie 
Behler in den Legenden welche durch Schuld der alten Stempeljchneiver felbit 
entftanden find vgl. Eckhel Proleg. c. XX. Auf griehiihen Münzen aus 
der Zeit der Blüte ver Kunft kommen vergleichen Irrthümer nicht vor, einige 
dagegen auf römijchen Kaiſermünzen, 3. B. auf einer Münze des Aurelius: 
AVRELIVS. CAESAR. AVG. PIl. F. COS.){DESNOS., mo DES designatus 
dur Aversfeite gehört und dafür auf der Reversſeite HONOS zu ſetzen ift. 
ndere Fehler entipringen aus ver fehlerhaften Stellung, dem Hinzufügen 
und Auslafien von Buchflaben, over der Verwechélung zweier Buchitaben, 
.B. auf einer Münze de& Nero: TANVM. CLYVSTI für CLVSIT; auf einer 
| ünze des Nhascuporid von Thracien: PAILKOTIOPIOF für PALEZ- 
KOTIIOPI 10%; auf einer Münze des Valerian: LERIGIO für RELIGIO 
u. f. w. — Da eine ungemein große Anzahl antifer Münzen, zu denen 
namentlich die Mehrzahl der autonomen gehört, jeder Angabe, jei ed durd 
Infhrift oder durch Typen, enibehrt, um die Zeit ihrer Prägung zu be 
flimmen, fo ift es bei ſolchen Münzen nothwendig die Tyven vom fünf: 
lerifhen, die Infchriften vom paläographiſchen, fowie die Münze felbft vom 
techniſchen Geſichtspunkte aus zu betrachten. Eckhel jtellt als Hilfsmittel für 
diefe Unterfuchungen fünf Epochen auf unter welchen man jene Münzen brin- 
gen fann, und bemerft das Gharafteriftiiche jeder Epoche in Anjehung der 
Technik, der Typen und Legenden. Die erjte Epoche fegt Edbel vom Be— 
ginn des Münzprägens an bis zum Tode Aleranvers I. und darafterifirt 
diefelbe für die griechiſchen Münzen durch das häufige Fehlen von Inſchriften, 
durch große Abkürzung der Namen, durch das Fehlen der Magiftratönamen, 
durh die von rechts nach linfs oder bustrophedon laufende Richtung ver 
Buchſtaben, dur ihre alterthümliche Form, durch dad quadratum incusum, 
dur die fehlerhafte Zeihnung der Figuren, die gefpreizste Stellung ihrer 
Gliedmaßen u. ſ. w. Die zweite Epoche bis zum Megierungsanfange Phi- 
lipps II. trägt den Charafter ver Kunftenoche welche damals durch Phidias 
und Skopas hervorgerufen war. Wie die übrige Kunft erreichte auch bie 
Stempelſchneidekunſt in diefer jowie in ver dritten Epoche, welche bis zum 
Ende der römischen Republik gebt, ihre höchſte Vollkommenheit. Die Rob» 
beit in Form und im Gepräge weicht einem gefälligen Aeufern, einer Ber: 
vollfommnung in der Gompofition, Zeichnung und Ausführung, wie wir die 
felbe bis heute noch nicht in der Stempeljchneidung wieder erreicht haben. 
Die Buchflaben, in der zweiten Periode oft noch von alterthümlicher Form, 
nehmen in der dritten Periode die Geftaltung an wie diefelben heutzutage 
als normal gelten. Neben Gold- und Silbermünzen erfcheinen Broncemün- 
zen; die Namen der Magiftrate beginnen fih auf ihnen zu zeigen. Im der 
vierten Periode, welche bis zur Zeit des Hadrian reicht, wird die Prägung 
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ber Silbermüngen bei den Griechen feltener, Goldmünzen verfehtwinden fämmts 
fi, mit Ausnahme einer des Nero, von Gäfarea in Gappadocien geſchlagen; 
ber Stil der Typen iſt derjelbe mie der der Kaiſermünzen aus diefer Zeit. 
ie: der fünften bis auf-Gallienus reichenden Periode unterfcheis 
den ſich durch nichts von den Kaifermünzen aus derjelben Zeit. — Schließ- 
fi erwähnen wir noch der für antife Münzen reihhaltigen Muſeen zu Ber- 
fin, Dresden, München, Wien, Gotha, Kopenhagen, Petersburg, Kafan, Lon— 
von, Baris, Florenz, Rom, Neapel, Athen u. f. w., ſowie vieler Privats 
ingen, mie die des Duc de Luynes, des Fürften Serra di Balco, die 
Reihelihe zu Vetersburg. Miele viefer Sammlungen, welche mehr over 
minder nach dem Eckhel ſchen Syſtem georonet find, haben fih in alter und 
neuer Zeit trefflicher Beſchreibungen zu erfreuen gehabt, wie vie Wiener 
Sammlung durch Eckhel, die Berliner durch Beger, die Gothaer durch Liebe, 
vie Parifer durch Mionnet, die Kopenhagner durch Ramusd. — Die Angaben 
über das häufigere oder feltenere Borfommen der Münzen finden ſich im dieſen 
Beihreibungen entweder dur die von’ Beauvais (Hist. abreg6e des Empé- 
reurs) eingeführten Buchitaben C (communis), R—RRRR (rarus — rarissi- 
mus), oder dur die von Mionnet gebrauchten Zeichen: C.R'—R®. R, (unique) 
bezeichnet. Bol. Sennin Manuel de numism. T. I. ch. XIX. — Ueber Ein» 
— Münzſchränken ſ. Grote, Hannov. Numism. Ztg. Bd. I. 1836. 
— Mittel die Schrift auf abgeſchliffenen Münzen lesbar zu machen 
f. einen Aufſatßz von Süpfe in der Hannov. Numism. Ziſchr. Bd. I. 1835. — 
Ueber Reinigung und Erhaltung der Münzen |. Leigmann, Numism. ig. 
Bo. II. 1835. — Ueber die Methode Münzen durch Abdrücke zu copiren 
f. Birh, On a new method of obtaining representalions of coins, in 

Numism. Chronicle, Vol. III. 1840—41. Grote, Verfahren zum 

opiren von Münzen, in der Hannov. Numism. Ztg. Bd. II. 1836. und 
®B». I. 1835. [ Dr. W. Koner.] 
rrii, mit Ausnahme des Nummius bei Gic. de Or. II, 63. nur aus 
der Kaiferzeit bekannt, und großen Theils (vgl. Nr. 6ff.) aus Gallia (Transpa- 
dana) ftammend, worauf vielleicht auch der Veiname von Nr. 1. zu beziehen: ift. 

4) T. Rustius Nummius Gallus, cos. suff. unter Tiberius 779 
d». St, 26 u. Ebhr. EInſchr. bei Oruter. p. 107, 8. 235, 10.). 

2) Nummia M.-F. Rustica, auf der Infchr. bei Murat. p. 1269, 8. 
(aus Atubi in Spanien) genannt, ſcheint nah ihrem doppelten Namen zu 
der Bamilie von Nr. 1. zu gehören. 

737%) T. Nummius u. C. Nummius (wahrſch. der Sohn des Erftes 
ven), auf der Inicht. bei Grut. p. 632, 3. (aus Givita Gaftellana, in ver 
Mähbe deö alten Falerii) genannt: T. Nummio T. F. Hor(atia tribu) Augu- 
stali Trib(uno) Mil. Leg. V. Macedon. Equo Publ. Praef(ecto) Fabr. C. 

8 — — Suo Et — 
75) cC. Nummius, aus der Inſchr. bei Orelli 832. (in oppido Du- 

ratiani — ?) Gefannt: C. Nummio ©. F. Pal(atina tr.) Constanti P(rimi) 
Leglionis) MH. Traianae Centurion(i) H. (Duarum?) Leg(ionum ?) 
I. Cyreneicae Et VII. Cla(udiae) Evocato In Foro Ab Actis* Militi 
— III. Praet(oriae) 11. X. (1IX, — octavae?) Urb(anae) Donis 

nato Ab Imp. Traiano Torquibus Armillis Phaleris Ob Bellum Parthi- 
cam Il. M. (zu ändern in ITEM?) Ab Imp. Hadriano Corona Aurea 
b 7 Armillis Phaleris Ob Bellum Judaicum Heredes Ex Testamento. 
56.7) Auf einer Infchr. aus Brixia (bei Grut. p. 459, 2.), die von 
Wibia L. F. Salvia Varia zu Ehren ver Postumia P. F. Paulla, Gemahlin 


















* Bol. Gruter. p. 445, 9. 10. (Drelli 3868.): Evocato Augusti Ab Actis 
Fori (aus der Zeit des Hadrian). - 
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des Juventius Secund. Cos. (129 n. Ebr., vgl. Bd. IV. ©. 694.) und nad 
der Infhr. bei Gruter. p. 320, 10. Sacerd(os) Diivi) Juli August(alis)* 
gelegt wurden, find als Kinder der Vibia ein Nummius Albinus und (Num- 
mia?) Varia genannt, fowie ein anderer Sohn derfelben ven Namen Salvius 
Julianus führt. Aus derfelben Familie ftammte der Kaifer Didius Iufianus 
(193 n. Chr.), von welchem 
8) ein Bruder den Namen Nummius Albinus trug (Spart. Julian. 1.). 
Jedenfalls verwandt mit dem Leßteren (und Julianus) war 

9) Nummius Aemilianus Dexter, von welchem die Inſchr. (bei 
Grut. 443, 5.) erbalten ift: Nummio Aem. D. V(iro) C(lariss.) Propter 
Insignia Bene Gesti Proconsulatus Omnes (Omnis?) Asia Concessam Be- 
neficio Principali Statuam Consecrarunt (Consecravit?). Nah Dio LAXIV, 
6. (Aiw).) war derfelbe Statthalter in vielen Provinzen gemeien, und nad 
Herodian III, 2. (Miu.) hatte er vor dem Proconſulate von Aſien die Statt: 
halterſchaft in Syrien befleivet, in welcher Peſcennius Niger fein Nachfolger 
wurde. Nachdem daber ver Leptere im Driente zum Kaifer erhoben war, fo 
diente er ihm als Legate im Kriege gegen Severus mit Widerſtreben, und 
fol nah Einigen fogar zum Werräther an demſelben geworden ſeyn, wozu 
ibn, von Motiven des Neides abgejeben, vie Rückſicht auf feine in der Hand 
des Severus befindliden Söhne veranlaßt babe (Herod. 1.1.). Nah Spart. 
(Sev. 8.) dagegen Fonnte ſich Severus, der dem Niger ein ſicheres Exil ver- 
bieß, dem Aemilianus gegenüber nicht zur Verzeihung entichließen. Jeden— 
falls flellte fi vieler an ver Spitze feiner Truppen den Feldherren des Se— 
verus entgegen, verlor in der Nähe von Enzifus eine Schlacht und im’ einer 
andern Stadt, in welde er fich geflüchtet hatte, das Leben, 194 n. Ebr. 
(Spart., vgl. Dio, Herod. U. 11.). Daß er mit Nummius Albinnd und 
deffen Bruder Jultanus (den Söhnen einer Clara Aemilia, Spart. Jul. 1.) 
verwandt geweien, wird von den Schriftftellern nicht erwähnt, wogegen Die 
(1. 1.) feine Verwandtſchaft mit Clodius Albinus (Bd. 1. S. 463 f.) ber: 
vorhebt, durch welche er in feinem Ehrgeiz und Uebermuthe noch gefteigert 
worden ſei (wur). Glodius Albinus war ein Sohn des Cejonius Po— 
ftumus (Gapitol. Cl. Alb. 4.), und feine Vermwandtichaft mit Nummius Ae— 
milianus wird durch eine Infchrift (bei Grut. p. 47, 6, vol. 46, 5.) ber 
fätigt, melde 

10) einen M. Nummius (wie Reinef. richtig für Mumm. las) Ceio- 
nius Annius Albinus nennt, ver ald Vlir) Cl(lariss.) und Praetor Ur- 
banus bezeichnet wird, und wahrfch. mit Nummius Albinus, Gof. 206 n. Ehr. 
(Fast. Idat. etc., ®rut. p. 175, 8.) identiih if. Während nämlich unter 
den Senatoren die ald Opfer der Rache des Severus fielen ein Ceionius Al- 
binus und Nummius Secundinus (wie ohne Zweifel ftatt Mumm. zu leſen, 
vgl. Nr. 13.) genannt werden (Spart. Sev. 13.), fo wurden obne Zweifel 
andere Glieder der Familie begnadigt (vol. Dio LXXV, 8.), und zu bieien 
gehörte der ebengenannte Gof. und vielleicht auch deſſen Amtsgenoſſe Fulvius 
Aemilianus, wenn anders aus dem Beinamen auf Verwandtſchaft mit Nr. 9. 
geiloffen werden darf. Wielleiht ein Sohn des Eof. 206. war 

11) Albinus, Goj, mit Marimus unter Severus Alerander, 227 n. Chr. 
(Srut. p. 17, 3. Reinef. Cl. VIII n. 37. Cod. II, 3, 10. 10, 1. 13, 10. 
19, 11. IV, 6, 2. V, 16, 5. xc. vol. Norif. Epist. Consular., bei Grär. 
Thes. R. R. XI. p. 476.), ein Sohn des Coſ. 227 aber 

12) M. Nummius Albinus, von welchem vie Injchr. bei Fabreiti 





* Bol. in Betreff des Titels Orelli 618. Der Gult des Gäfar in Gallia Trans- 
padana (no unter Hadrian beſtehend) rührte ohne Zweifel von der Wohlthat der 
Eivität die derfelbe den Transpadanern verliehen (vgl, Bd. II. ©. 394.) ber. 
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p. 100. Reineſ. Cl. VI. n. 132. (Murat. p. 352, 1.) erhalten iſt: Tritur- 
rii* M. Nummio Albino V(iro) Ctlariss.) Quaestori Candidato (vgl. Orelli 
133. 3151.) Praetori Urbano Comiti Domestici Ordinis I. Et Consuli Or- 
dinario Iterum L. Nummius Secundus — —. Das erfte Eonfulat bekleidete 
er wahrfcheinlih unter Philippus I. 246 n. Chr. (Praesens & Albinus, vgl. 
Xiffemont Hist. des Emp. T. III. p. 269.), und das zweite unter Gallienus 
263 nm. Ehr. (Albinus & Dexter, Fasti Idat. etc.), fowie er in ven 9. 256 
u. 261— 263 als Praefectus Urbi genannt wird (vgl. Tillemont 1.1. p. 302. 
332. 344.). Mit feinem volftändigem Namen bieß er wabrih. M. Nummius 
Ceionius Albinus und ift mit dem Praef. U. Ceionius Albinus identif$ an 
welchen ein Brief des Kaiſers Valentinian (nah Till. p. 302. v. 3. 256) 
bei Bopife. Aurelian. 9. erhalten ift. 
13) L. Nummius Secundus, wahrid. Sohn des Vorigen, auf der 
Inſchr. bei Babretti p. 100. (ſ. Mr. 12.) genannt. Breigelaffene von ihm, 
wie es jcheint, auf der Infchrift bei Murat. p. 934, 13.: Nummia (fälſchl. 
Mummia) L. 9. (Lueii, Caiae?) L. Helena L. Nummi. L. 9. L. Secundi F. 
14) Nummia Varia C. F. Sacerdos Veneris Felicis, nad der 
Inſchr. bei Grut. p. 443, 6. aus der Zeit des Gordianus III. (242 n. Chr.) 
zufolge eines Decretum Ordinis Vestinorum (vgl. Numisenus Crescens) mit 
dem palrocinium der Präfektur Peltuinum beehrt. Ohne Zweifel ihr Sohn war 
15) M. Nummius Justus, auf der Infchr. bei Murat. p. 544, 1. 
genannt: In (Honorem?) Nummiae Variae C. F. M. Nummio Justo Plebs 
Peltuinas Patrono Ob Eximiam Adfectionem Eius Quam Unice Exereuit 
Huic'-Splendidissimus Ordo Bisellium Decrevit Gubitumque Concessit. 
(Gubitum nah Murat. für ceubitum, accubitum, i. e. lectulus supra cete- 
ros ormatus aut eminens, in quo is ad mensam accumberet, quoties de- 
euriones convivabantur.) 
— Aus Briria, der wabricheinlihen Vaterftadt von Nr. 6—13., und viels 
leicht auch der urfprünglichen Heimat von Nr. 14. 15. (da der Name Num- 
mia Varia fhon auf der Inſchr. bei Grut. p. 459,2. vorfommt, vgl. Nr. 6.) 
ift noch eine andere Infchr. mit dem Nanıen Nummius bei Murat. p. 1382, 2. 
erhalten, fowie bei vemfelben p. 1485, 9. ein Nummius Brixianus vorkommt. 
Außerdem findet fih der Name noch auf einer Anzahl von Inſchriften aus Nom, 
aus Italien und den Provinzen (vgl. die Indd. zu Grut. u. Wur.). [Hkh.] 
Nummularli, f. Bd. I. S. 715 ff. u. Nummi ©. 769. 
Nuamonii, wahriheinlih aus Kampanien ftammend (vgl. Nr. 2.). 
1) €. Numonius Vaala (für Valla, wie Feelix für Felix auf Mün- 
zen des Sulla und Pilipus für Philippus auf Münzen der Marcia gens, vgl. 
Eckhel Doctr. Num. V. p. 263.) ift durch einen feiner Nachkommen der den 
Beinamen von ihm erbte auf Münzen (mit drei Varietäten, von denen eine 
auch durch Trajan reftaurirt ift, vol. Akermann, Rom. coins I. p. 63.) ** 
verewigt, auf deren Avers der Kopf des Vaala felbft oder der der Victoria, 
auf dem Meverd aber die Figur eines Walled der von zwei Kriegern ver- 
theidigt, von einem dritten aber angegriffen wird, ſich dargeftellt findet. In 
dem letzteren, bebelmten Krieger ift offenbar Numonius Valla zu erkennen, 
der durch Groberung eines feindlihen Wales fih ven ehrenden Beinamen 
erwarb, obwohl in der Darftelung des Walles (welchen Havercamp zu Morell. 
Thes. p. 299. für einen römifchen nimmt, der von einem Barbaren anges 
griffen werde) die Figur ded römifchen befolgt ſeyn mag, indem biefer von 





*“ Mac der Vermuthung Fabretti's (1. 1.) nomen loci sub elientela recepti et 
propagatione honoris Patroni sui plaudentis. 

— ine weitere Münze mir der Infchr. C. Num., von Ricclo, le monete, ed. 2. 
p. 156. unter die gens Numonia geftellt, ift zweifelhaft. 
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Schriftſtellern (vgl. Varro L. L. V, 117. Amm. Marcel. XXV. u. 
Lipſ. de mil. rom. 1. V. dial. V. p. 247.) in ähnlicher Weife befchrieben 
wird wie die Münzen ihn darflellen. Wenn der Feind wie zu vermuthen 
ift ein italifcher war fo wird die Form des Walles der des römischen wirt; 
lich entiproden haben. 

2) Numonius Vala, an melden Hor. Ep. I, 15. geridtet ift, um 
bei dem fi der Dichter nah dem Glima und den fonftigen Verhältniffen von 
Salernum und Belia (Gaftellamare) erfundigt, um ven einen oder andern 
- Drt zu einem Winteraufenthalt zu wählen. . 

3) Numonius Vala, 2egat des Quintilius Varus in der Teutoburger 
Schlacht (762 d. St, 9 n. Chr.), ließ das Fußvolk im Stihe und floh 
mit der Meiterei dem Rheine zu, fand aber auf ver Flucht den Tod (Bell. 
1, 119.). — Wenige Infchriften mit dem Namen finden fih bei Bruter. u. 
Muratori (vgl. die Indd.). [ Hkh.] 

Nuncupatio yon nomen capere * (falſch G. Asverus, Denunciatien 
der Römer, Leipz. 1843. S. 101—117. von numen=roüs capere) b. eine 
vor Zeugen erfolgte mündliche Erklärung, auf melde ſehr häufig der Aft ver 
testatio (feierliches Aufrufen der Zeugen) folgt. Keineswegs gehört testatio zum 
Begriff der nuncupatio, fondern beide Afte find von einander verſchieden, Ulp. 
XX, 9. Deßhalb dehnt Asverus den Begriff der nuncup. zu ſehr aus, in— 
dem er alle Teftationen dazu zählt. Auch erklären die Alten nuncupare flet8 
nur nominare, Varro 1. 1. V, 60. Feſt. v. nuncupata p. 173. M. palam 
nominare, ®ai. 11, 104. floor IV, 24. C. Th. IV, 4, 2.; nur Santra Bei 
Feft. mill lieber promittere, quasi testificari, circumscribere, recipere ers 
klären, — lauter Anwendungen von nuncupatio, aber nicht im Begriff bed 
Worts liegend. Das Wort gehörte nah Quint. VII, 3,27. zu denen welche 
vetustate gratius nitent und necessario interim sumuntur, d. b. in flebenden 
tehnifhen Verbindungen. Am hbäufigften wird nuncupatio bei allen Manci» 
pationen erwähnt, nämlich 1) bei nexum, wo die nuncup. die genaue An- 
gabe der Verbinplichfeiten und Mechte der beiden Gontrabenten enthält; davon 
pecunia nuncupata, ſ. nexum. 2) bei Eigentbumsübertragung mit mancipatio, 
wo die bejonderen Bedingungen mündlich ausgeſprochen wurden (lex man- 
eipii genannt), ſ. ®v. IV. ©. 1169 f. 3) bei Abfaffung der Teftamente per 
aes et libram, und fpäter bei allen mündlichen Teftamenten, mo man fomobl 
‚nuncupare testamentum als nunc. heredem jagte, f. testamentum. Das 
in diefer Grflärung VBerfprochene mußte ftreng gehalten werden, wie fdon 
die zwölf Tafeln beftimmten: cum nexum faciet mancipiumque, uti lingua 
nuncupassit, ita ius esto, Feſt. v. nunc. p. 173. M. @ic. de off. III, 16. 
de or. I, 57. Außer dieſem juriftiihen Gebrauch des Wortes nuncupatio 
ift ein anderer facralrechtlicher fehr häufig, nämlich nuncupare vota (wo an 
ein Aufrufen von Zeugen nicht zu venfen tft), d. b. laut und öffentlich bie 
vota ausſprechen. Dieſes geſchah von ven höhern Magiftraten auf dem Ga 
pitolium bei der Abreife zum Heer oder in die Provinz (paludatus), Liv. XXI, 
63. XXH, 1. XXXI, 14. XLI, 10. Gic. Verr. V, 13. Gäl. b. c. 1, 6. 
Flor. I, 11., bei Einweihung eines Tempels, Liv. I, 10. Val. Mar. V, 10, 1., 
bei der Feier des lustrum, Suet. Oct. 97., oder andern Feſttagen, Suet 
Ner. 46. Tac. Ann. XVI, 22. Oft wird die Formel von den votis für bat 
Wohl des Kaiferd und fonft gebraucht, Pin. pan. 67f. ep. X, 45. Front. 
ad M. Caes. V, 30. ed. Mai. ©. Huſchke, das Recht des nexum, Leipzig 
1846. S. 23. [R.] 

Nundinae (aud novem dies) hieß der neunte Tag oder der römiſche 

* Nach Dderlein, lat. Syn. V. S. 106, vielmehr „eine vollere Formation 
von nunciare.* [W.T.] | 
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Wochenabſchnitt. Die römiichen Wochen entiprangen aus den alten etrurifchen 
Wochen, Nonen genannt, und hießen waährſcheinlich auch jelbft nonae, bis fich 
wegen ber neueren im Kalender eingeführten Nonen, die nur einen Tag im 
Monat ausmachten, ein anderer Name für bie römiſchen Wochenabſchnitte 
nötbig machte, und dieſer Name war nundinae. Den etruriſchen Urſprung der 
alten Nonen bezeugt Macrob. Sat. I, 15. p. 274. Bip., no es heißt daß 
Die Könige an dieſen Tagen Allen Audienz gegeben hätten (anerfannt von 
br, Walter, Hufhfe, Serv. Tull. ©. 312., welcher ſogar den Namen 
nund. für etrustiſch hält). Im alten zehmmonatlihen Jahr von 304 Tagen 
waren 38 Nund. und ebenfo viele Wochen von je acht Tagen, indem fieben 
Werktage zwijchen zwei Nundin. Jagen, der achte Tag aljo zweimal gezählt 
murbe, analog dem veutichen: über acht Tage, wo auch nur ſechs Tage das 
—S liegen, Ovid Fast. I, 54. Dion. VII, 58. Im zwölfmonatlichen 
börte das volle Aufgehen der Wochen in dem Jahre auf, jo daß viele 

num nicht mehr mit ven Monaten und Jahren zufammenbingen, jondern durd 
das ganze Jahr hindurchgingen, wie unfere Wochen. Diejes zeigt fih in den 
— — wo die acht Tage jeder Woche mit den Buchſtaben A—H 
Be: f. Orelli Inser. II. p. 407 ff. Vgl. Ideler, Handb. der Chronol. 
62. 134 ff. Auch wurde die Zahl der 38 Nundin. nicht feftgebalten, 

x will, fondern vermehrt, wofür ebenfalls die Galenvarien zeugen. 
mußten aber darauf fehben daß die Nund. nicht etwa mit dem 
Sanuar oder mit den Monatönonen zufammenfielen; das Erſte angeblich , 
we übler Vorbedeuiung, das Zweite um zu verhüten daß, da der 
eötag des Serv. Tullius an den Nonen gefeiert wurde, bei zufammen- 
treffenden Nund. und Nonen die nah Nom jtrömenden Landleute Aufftand 
erregen mochten. Der zweite Grund ift jchwerlich richtig, obgleih ihn Nies 
MM. ©.1. ©. All. und Hüllmann ius pontif. p. 158. angenommen 

n, f. Göttling, Röm. Staatöverf. S. 183. Macrob. I, 13. Div Gaff. 

XL, 47. XLVIN, 33. vgl. Suet. Oct. 92. Später war man nicht fo bes 
 jorgt, wie die Galendarien beweiien; doch verlegte man nicht felten die Nund. 
aus allerlei Gründen, Dio Caſſ. LX, 24. (Uebrigens ift nicht abzuſehen, 
warum die erften Nund. in jevem Monät auf die nonae gefallen wären, bis 
es nah Bertreibung der Könige abgeändert worden fei; jo Hartung, Nelig. 
m) 1.'°©. 151. Ruperti, R. Alterth. I. ©. 614. 617.) Ueber vie 
eit der Einführung der Mund. in Nom waren die Nömer felbft nicht einig, 
namlih ob Romulus (jo Tupitan. bei Macrob. I, 16. u. Dion. II, 28.), 
Ser. Zullius (jo Caſſius bei Macrob. 1.1. u. Varro bei Macrob. I ‚13.), 
oder die eriten Coſſ. (jo Geminus bei Macrob. I, 16.) es gethan hätten, 
mwephalb Nutilius bei Macrob. I, 16. ſich gar nicht auf die Zeit einläft. 
Iedenfalld ift die Ginrihtung jehr alt, und nur darüber ſchwankten die Spä- 
terem ebenjo wie bei andern alten Inftituten, wem fle die Ginführung zufchreiben 
folten, und man braucht in den verjchiedenen Angaben nicht Spuren einer 






4 





Ex 
* 
> 


















allmälig umgeftaltenden Fortbildung der Nundinen aufzufucben, wie es 
e, über Barro v. d. Liciniern (Heivelb. 1835) S. 58—64. verſucht. 
vermuthet nämlich, bejiegte und nach Nom veriegte Etrusker hätten ihre 
eitabtheilung mit dorthin gebracht, ohne daß dadurch das herrſchende Zeit— 
n der Patricier von zehntägigen Wochen (welche ohne allen Beweid da— 

) beeinträchtigt worden wäre; Serv. Tullius, der die plebs überhaupt 
nnt, habe auch die Nonen aus dem etrusk. und pleb.- Kalender 
römifhen aufgenommen, jedoch nur dem PBrincip nach (blos als pleb. 
und Dingtage) ohne pofitiv politiihe Bereutung; dauernde Anerfens 
und eine vom patric. Kalender unabhängige Bedeutung habe dieſes 

erft mit Anfang der freien Nepublif erhalten (ad mercatum et ad 
scita facienda, mit Verbietung jedes andern Volksgeſchäfts welches die 
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Geſchaͤfte ver plebs an diefem ihren Gemeintage hätte ftören können), endlid 
durch lex Hortensia mit dem Ueberwiegen des pleb. Elements hätten die Nun. 
ihre volle Bedeutung erhalten, auch ad leges accipiendas, d. b. giltiig für das 
ganze Volk, und die nund. feien nun dies fasti geworden. — Abgejeben von 
mebreren Ginzelnheiten dieſes allgufünftlihen und idealen Gebäudes ift vor: 
züglih die Balls deſſelben unrihtig, nämlich daß der Gharafter der Nundinen 
von jeher ausſchließlich pleb. gemeien ſei. Diefer folgt nit aus dem etrur. 
Urfprung berjelben, denn jehr viele etrur. Inftitute wurden nah Nom über: 
getragen, aber von feinem willen wir daß es den Plebejern angebört babe. 
Ebenfo wenig ift daraus etwas zu folgern daß die Nund. vorzüglih für die 
Landbewohner Bedeutung hatten, denn urfprünglih waren auch viele Batricier 
Landbewohner, f. tribus rusticae u. Golum. I, praef. Erſt nah und nad 
erhalten die Nund. faft ausſchließlich plebefiihen ECbarafter, weil der Markt 
vorzugsweiie von Plebejern befucht wurde und weil diefe den Tag zu aller- 
lei Gefhäften benügen durften, was die Patricier nit thun fonnten. Dem- 
nah find vie abweichenden Anfihten über die Einführung der Nund. nur 
aus dem hoben Alter verfelben zu erflären, welches die ſchwankendſten An- 
gaben veranlaßte. Auh Walters Annahme, R. Geſch. ©. 141., daß Sem. 
Tullius die Wocdeneintheilung auf die Plebejer ausgedehnt babe, ift unnörkig, 
denn ed verftand fih von ſelbſt dan -fih die Neubürger der ſchon eingeführ⸗ 
ten Zeiteintheilung unterwarfen. — Was die Bedeutung der Nundin. be- 
trifft fo waren diefelben ſowohl in dem zehn» als in dem zmölfmonatlichen 
Jahr Ruhetage von der länpliden Arbeit, an denen der Landbewohner zur 
Stadt fam, ſowohl Kaufs und Verkaufs ald anderer ſtädtiſchen Geſchäfte 
balber, Dion. H, 28. VI, 57. Varro r. r. II, praef. Macrob. I, 16. 
Golum. 1. 1. Servo. ad Virg. Georg. I, 275. Plin H. N. XVIII, 3. Seit. 
v. nund. p. 173. M. An vielem Iag jäuberte man den Körper, Sen. ep. 
86., wobei ein fonvderbarer Aberglaube in Rückficht des Nägelabſchneidens 
beftand, Plin. H. N. XXVII, 2. Im öffentlihen Leben galten die Nundinen 
uriprünglich als dies nefasti und als feriae (daß die Flaminica in der Re 
gia Jupiter ein Widderopfer dargebracht babe jagt Macrob. I, 16.), Paul. 
v. nund. p. 171., v. ferias p. 56. Feſt. v. nund. p. 173.M. Varro bei 
Ser. ad Virg. George. 1. I. Cornel. Labeo bei Macr. I, 16. (Titius, 
Jul. Modeftus u. A. ebendaj. laſſen die nund. nicht als feriae gelten, indem 
fie die Zeit nad lex Hort. im Sinne haben). Deßhalb konnten an ben 
Nund. feine Genturiatcom. gebalten, Feft. v. nund., Jul. Gäfar bei Macrob. 
I, 16. Blin. H. N. XVII, 3., noch Sandlungen in iure vorgenommen wer: 
ben (jondern nur in iudieio), Trebat. bei Macr. I, 16. (Ginen eigentbüm- 
liben Grund warum nund. dies nef. gewejen wären macht Puchta, Inftit. 
NH. ©. 67. geltend, nämlih daß des firengen Schuldrechts wegen an den 
Markitagen kein Berfahren gegen die Landleute hätte erhoben werden ſollen. 
Dagegen ſprechen unmittelbar vie Worte der zwölf Tafeln bei Gel. XX, 1. 
trib. nund. in partis secanto. Aus dieſen Worten darf man aber nidt 
ſchließen daß nund. damals d. fasti geweien wären.) Dagegen waren an ben 
Nund. oft Tributcomitien, da vielen eine freiere Bewegung verftattet tar, 
ſ. Bd. I. S. 552.D. Dion. VII, 58. Ruril. bei Macrob. 1, 16. (ad Ie- 
ges accipiendas.) @ic. ad Att. I, 14. (Dion. X, 48. it übrigend «yope 
als forum zu erklären, nicht als nund. mit Hüllmann, R. Grundverf. S. 235.). 
Des zahlreichen Marktbeſuchs wegen wurden auch die Nund. zu Ankündigung 
der nächften Gomitien und was darin vorkommen follte benugt..- Diefes ge 
ſchah zuerft ganz formlos und natürlih vorzugäweiie bei den Tributcomitien, 
aber allemal drei Marftage vorher (trinundinum oder trinum nundinum, 
während internundinum die Zeit zwifchen zwei Nund. bieß, Varro bei Non. 
in, 145.), ſ. Dion. IX, 41. iv. II, 35. u. Bd. IL S. 552. Waren 
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WBahleomitien angefagt worden, jo pflegten die Candidaten drei Nund. vor⸗ 
ber fich zu melden und die Einzelnen um ihre Stimme zu bitten, weil vie 
Rund. die befte Gelegenheit dazu darboten, ſ. Br. II. ©. 117. 552. Nah 
und nach wurde diefe durch die Gewohnheit eingeführte Benugung der Nund. 
jogar geſetzlich ausgefprohen und zwar auch für die Centuriatcom., ſ. Bd. I. 
S: 539. 552. u. lex Caecilia Didia, Bd. IV. ©. 964., dazu Quinct. I, 
4, 35.; |. nod Eic. or. p. dom. 17. — Lex Hortensia (vermuthlich diefelbe 
welde die allgemeine Giltigfeit der Tributbefchlüffe beſtimmte und demzufolge 
auch die gewöhnlichen Verſammlungstage der Tributcomitien, die Nund., zu alls 
gemein giltigen VBerfammlungstagen erhob, 288 v. Ehr., 466 d. St.) machte 
aber die nund. zu dies fasti (außer wenn der Tag aus einem andern Grund 
nefastus war, in weldhem Ball er auch nef. blieb), wodurch die Landbewohner 
die Bequemlichkeit Hatten bei ihrer Anmefenheit an ven Markttagen au ihre 
rehrlichen Angelegenheiten beforgen zu Eönnen. — Nah Niebuhr, R. ©. L 
S. 307 f. 11. ©. 243. IN. ©. 367 f. u. ähnlich Bethman Hollweg, Eiv. Proz. 
1, 1, ©. 219 ff. wären die Numd. auch unter den Königen Gerichtötage (fasti) 
gemejen und im Anfang der Republif von den Batriciern zu d. nefasti ges 
macht worden, d. b. für die Vatricier; für die Plebejer wären fie Dinge 
und Berjammmlungdtage geblieben, bis lex Hort. dieſen Unterfchied aufgehoben 
und die Mund. im Allgemeinen zu d. fasti gemacht habe. Es ift jedoch eine 
Trennung von pleb. und patric. d. fasti nicht zu beweilen, denn die Plebejer 
batten ja mit wem Kalender nichts zu thun und waren befanntlih bis auf 
En: Elasius (Bd. IV. ©. 428. 488.) in großer Unwiſſenheit varüber; auch 
mußten die fasti ſchon deßhalb gemeinfam ſeyn weil beide Barteien oft mit 
einander vor Gericht zu thun hatten. Nund. waren von jeber d. nefasti big 
auf lex Hort., nur daß die Plebejer in ihren rein pleb. Angelegenbeiten das 
Durch nicht gehindert wurden, weil fie ſich nicht an religiöfe Sollennitäten 
banden umd daber an den d. nefasti ebenfo gut Berfammlungen halten ala 
unter ſich Streitigkeiten abmachen Eonnten (rac diras mueo' aAlykor dlau- 
3eros, Dion. VII, 58.). Die Nund. waren aljo nur faktiſch pleb. Ding 
tage, nicht megen eined beiondern pleb. Kalenders, jondern weil fie nicht an 
die patric. Formalitäten gebunden waren. Hatten fle aber mit Batriciern, oder 
die Patric. mit ihnen zu thun, fo mußten d. fasti gemählt werden. Daß 
die Nund. der Königszeit allgemeine Gerihtätage geweſen wären ift durch 
nichtö zu erhärten, denn Macrob. I, 15 f. redet nicht von Rechtspflege, und 
die von Niebuhr angenommene Zahl von 38 d. fasti, welche ſich von den 38 
Numd. erhalten hätten, wird dur die Kalendarien nicht beitärigt, und wenn 
auch 38 d. fasti geweſen wären, jo bemeist dieſes doch nichts, denn es Fonnte 
in jeder Woche ein dies fastus feyn, ohne mit den Nund. zufammenzufallen, — 
In der Kaiferzeit wurde die achttägige Woche nad und nad von der ſleben⸗ 
tägigen Woche verbrängt, wobei das Chriſtenthum nicht ohne Einfluß war, 
f. Drelli Inscr. 508. Der Name nund. bedeutete nur no f. v. a. Marft 
»der Mefle (wie auch vorher oft, ic. 1. agr. 11, 33. Colum. XI, 1. Suet. 
Ner. 32.), Dig. de nund. L, 11. Cod. IV, 60. D. XVII, 2, 69., und ius 
uundinarum hieß Marftrecht, welches der Senat und die Kaifer verliehen, 
Blin ep- V,4. Suet. Claud. 12. u. die citirten Rechtsquellen. E. Butean. 
md G. Tholofanus de nund. Rom., in Gräv. Thes. Antiqq. Rom. VII. 
p..641 ff. 697 ff. Walter, R. Geſch. I. ©. 191 fi. [R.] 
sndinum (eigentl. die Zeit von einem Wochenabfchnitt, nundinae, big 
zum nächiten) hieß in der Kaiſerzeit die Dauer des Gonfulats vom Amtsantıitt des 
Einen bis zum Amtsantritt des Folgenden, alfo Amtözeit überhaupt und Amts- 
wechiel. Wenn, wie ed meiftend geſchah, zwölf Coſſ. für das Jahr ernannt wurden 
(j. Bdo. II. ©. 625.), fo betrug jedes nundinum zwei m In dieſem 
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Sinn fagt Lamprid. Sev. Alex. 28. primo nundino ; 43. nundina velera 
instituit ex ordine; Vop. Tac. 9. nundina suffectorum coss. [R.] 

Nupsia und Nupsis, zwei Orte in Nethiopien an ber Grenze von 
Aegypten, bei Plin. VI, 29, 35. [F.] 

Nuptine *, Hodzeitgebräude. I. Bei ven Griechen. Sie began- 
nen am Hochzeittage ſelbſt oder ſchon vor diefem mit einem Opfer für bie 
$soi yannkor, dargebracht von den Eltern der Verlobten (Achill. Tat. I, 12. 
Phot. p. 464.) und diejen jelbft (3. B. Plut. Aristid. 20. Amat. narr. 1. 
Eurip. Hippol. 1425f.), und moortisıe ror yauor, auch mooyaueıe genannt, 
f. 80. I. ©. 649. Berker, Charikles II. ©. 457—459. (Der Tag vor 
der Hochzeit heißt mooaviie, Volur III, 39.) Meiter ging der Hochzeit 
ein Bad voraus welches fowohl Braut ald Bräutigam in dem Wafler eines 
Fluſſes oder Quelld der eine beiondere locale Bedeutung hatte nahmen, bad 
Aovzoor*ruugıror (Ariftoph. Lys. 378. vgl. kovroopopos, Bd. IV. S. 1250f. 
Böttiger, Aldobrandin. Hochzeit S. 85—87.). So wurde zu Athen das 
Waffer aus der Quelle Kallirrhoe oder Enneafrunos geholt (Thuc. I, 15. 
Poliux 111,43.), zu Ihebä aus dem Iſmenos (Eurip. Phoen. 347. mit Sdol.), 
und in Troas badete die Braut zuvor im Sfamandros, zu Magnefia im 
Mäander (Aeſchin. Epist. 10.), dem Flußgott ihre Jungfraufchaft weihend 
(1. 1.), während Schol. Eur. 1. I. vie Sitte fo erflärt: ovupolırms maudo- 
Tore Evyousro, erei Iwonoor To vömg nal yorınor. Die Hochzeit jelbit 
aber, für deren Abhaltung man den Winter als die geeignetfte Jahreszeit 
betrachtete (Ariftot. Pol. VII, 16., daher ber Name des Monats Gamelion 
für unfern Januar, f. Bo. IH. ©. 649.) und in der Wahl ves Tages auf 
den Stand ded Mondes MRüdfiht nahm (Heſiod. Opp. 800. Broculus zu 
Heſ. Opp. 782. Bind. Isthm. VII, 44. Eurip. Iph. Aul. 707. Die Chryſoſt. 
or. VIi, p. 245. R. vgl. Becker, Charikles 11. S. 456 f.), beitand bei ven 
Joniern darin daß am feftgefeßten Tage mit Einwilligung der beiderfeitigen 
Eltern ver Bräutigam die Braut Abende aus ihrem väterliben Haufe in das 
feinige abholte. Es geſchah dieß theils zu Buß (gauainovs rvugn, Boll. 
III, 40. vol. das Vafenbild bei Panofka, Bilder ant. Lebens X1, 3.), hãu⸗ 
figer auf einem mit zwei (Poll. IH, 41.) oder vier (Panofka a. a. O. XI, 
4.) Ochfen (Bauf. IX, 3, 1.) oder Maufthieren, auch wohl Pferden (Eur. 
Hel. 723. WBanoffa a. a. D.) beipannten Wagen (zuade, der Sig ſelbſt 
»Aurig), auf welchem die Braut dafaß in der Mitte zwifchen den Bräutigam 
(svugios, bei Aheofr. XVII. Sapph. fr. 100. 104—107. Bat. yaußeos) 
und dem maparuupos (rvugertns), einem giAos 7 ovyyerns ot uakora 
Tuu@uerog, xai eyanwusros (Harpofrat. Leöyog nuuormor), welder eben 
bievon raooyos hieß (Harp. 1. 1. u. v. meooyos. Poll. III, 40. X, 33. 
Etym. M. «@ouereior ueAog u. ueriaon. Nucian. Herod. 5. Schol. Ariſtoph 
Av. 1735.), eine Benennung welde von da auch auf die Hochzeitzüge zu 
Buß und den hiebei begleitenden Freund (roiros ovunaowr, Harpocr. v. 
Ledyos) Überging. An dieſe Hauptperjonen ſchloßen fi noch andere Ver— 
wandte oder Befreundete an, vor oder hinter dem Wagen gehend und Fadeln 
(dSüdes ruugınai, Bol. II, 43.) tragend (Hom. 11. XVII, 492. Eur. Hel. 
723. Ariſt. Pax 1318. Lucian. Herod. 5. Panofka a. a. O. XI, 3.), melde 
bie Mutter des Bräutigams (Eur. Phoen. 344.) oder der Braut (Eur. Iph. 
Aul. 722.) anzündete (Schol. Apoll. Rhod. IV, 808.). Namentlih ifl unter 
diefen die »uugevrgıe (parallel vem raoarvupos, wie im Neugrieh. Kom⸗ 
paros und Komparifla) zu erwähnen (Ariftopb. Ach. 1057. Pour III, 41. 





ueber die Verlobung f. Eyyınoıs (Bd. IV. ©. 1647 f.) und sponsalia, über 
- F En, und über die Austattung f. Dos J vgl. Donatio, 
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Aagaruugpos, vgl. Panofka XI, 2. 3.), vielleicht auch iventifch mit 
7 (Xen. Mem. 11,6, 36. Ariſtoph. Nub. 42.). : Während 
des Zuges erihollen Hymenäen (ſ. Bu II. ©. 199. u. 1544,) unter Be- 
gleitung von Flöten und Saiteninftrumenten und unter Tänzen (Kom. Il. 
XVI, 493—495. Luc. Dial. Mer. 2, 3.); dadurch aufmerkſam gemacht trat 
| Frau unter die Ihüre ihres Haufes (ib. 496.), und wer auf der 
jraße war rief dem Paare Glückwünſche nah (Ariftoph. Pax 1318. Chariton 
LE 2EW5. Seliov. Aeth. X, 41.), und Quitten, Myrtenblätter und Blu— 
ke warf man in den Wagen (Steflh. bei Athen. IH, p. 81. B., bei 
p- 642, 30., von der Hochzeit der Helena). Sämmtliche Theilnehmer 

5 ganz bei. aber das Brautpaar, waren feitlih geihmüdt: iuarıor 
upon (Blut. Amat. 10.), »vugım Eodng (Chariton I, 6.), 3. B. pur= 
pi mund mit Goldſäumen (Achill. Tat. II, 11. vgl. Suid. v. entre, 
‚Söhol. Ariftoph. Plut. 530.), die männliche Begleitung aber in weißen Ge— 
mänbern (Blut. Amat. 26.), welche fie wenigftens bei Som. Od. VI, 28. 
son der Braut erhalten. Außerdem waren befränzt (bei. mit Myrten, Ovid 
Fast: IV, 159. Elaudian. Magn. 27. vgl. Banoffa XI, 7.) nit nur Braut 
und Bräutigam (Schol. Ariftoph. Pax 869. Av. 159. Liban. Or. XXXVI, 
 Banoffa XI, 3. 7.) fondern auch die Begleiter (Plut. ‚Amat. 
| XI, 3. vgl. 4. und Böttiger, aldobr. Hochzeit ©. 42.), und 
ebenfo war das Haus jowohl der Braut ald ded Bräutigamd mit Blumen- 
dem verziert (Plut. Amat. 10. ur. Dial. Mer. 2, 3. 4); 
die Braut Duftete überdies von köftlihen Salben (Ariftoph. Plut. 529. Xenoph. 
2,3): Bor vem Haufe war dann in Böotien die Sitte die Achſe 
nr verbrennen, Eupeirorres deir tur TVugnr duuerer og drN- 
wTod enasoros (Blut. Qvaest. Rom. 29.).. Anders aber geftaltete ſich 
ee ein Wittwer war welcher heiratete. Der dsvregoyaunr durfte 
»ie Braut nit jelbit abholen, jondern fie wurde ihm durch den Fuugpeyayog, 
—2 ein Verwandter oder Freund machte, zugeführt (Pol. III, 41. 
Selsh. vo ruugay.. vgl. das Vaſenbild bei Panoffa a. a. ©. XI, 2.; ver- 
wechfelt mit mavoyos bei Lucian Herod. 5. 6.). Beim Betreten des Hauſes 
war das Erſte daß man allerlei Naſchwerk (zaereyvouare) um den Herd 
/ e eis onusior evropias und ald glückliches Vorzeihen (Schol. 

Plut. 768. u. die Lericographen). Dann ſchritt man zum Hochzeit 
yauos, Bolrn yawırn), gewöhnlih im Haufe des Bräutigamd oder 
Eltern igebalten (vgl. Som. Od. IV, 3. Lucian. Conviv. d.),. wobei 
(niunere), beſonders der ſymboliſche Seſamkuchen (TAarovs ya- 

b Gn0&uov 'nenormusros dia To moAvyoror, Schol. Ariftoph. Pax 
869.) eine Hauptrolle ſpieiten (Lucian. Conviv. 16. Xriftoph. Pax 1357.; 
eine eigene Schaffnerin dafür, Önwnvoyog, Atben. IV, p. 172. Bol. II, 
41), au Bleifh; (Ariftoph. Ach. 1049 f.), Feigen und andere Brüchte ges 
reicht wurden bald in einer myſtiſchen Schüffel (Stoſch pierres gravées pl. 70. 
‚Windelmann Monum. ined. n. 26.) bald in einem Füllhorn; auch tranf 
man Wein, -libirte und wiünfchte dem neuen Paare Glück (Sappho fr. 70. 
ed. Reue, beirAthien. XI, p. 475. A. Macrob. Sat. V,21.). An diefem Mable 
! m bie arayraioreroı (Demofth. in Onet. I, p. 869.), die giAcı, avy- 
ei oixeicı (Plat. Legg. VI, p. 775.) Antheil, und zwar, gegen ben 
m Gebrauch, auch die Frauen (Plat. 1.1. u. p.784 ), jedoch an einem 
sem Tiſche, und in ihrer Mitte die verfehleierte Braut (Kucian. Conviv. 
8. Bol. Athen: XIV, p. 644.D. Gurip. Iph. Aul. 712.). Der Zwed dieſes 
Mabie⸗ war vornamlich, der Vermählung eine gewiſſe Oeffentlichkeit zu ae 


Bi Som deren Bürgichaft zu ftelen (Demojth. 1. 1. Athen. V, p. 185. 
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-Symposiac. IV, 33, wie denn der gerichtliche Beweis daß eine Ftau 
| perbeiratet (yausın) ſei dem sor@oaı yauovs entnommen wird 
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»(3f4. de Cir. her. p. 201. 207. 208.). Nah dem Mable wurde die Braut 
verfchleiert in das Brautgemah (HaAauos, naorog, Heliod. Aethiop. X, 16., 
bei Boll. III, 37. maorog To napa Ti evrj napamsraoua) geführt, das 
ber Bräutigam verfhloß (narandaleır mp suugnr, Iheofr. XVII, 5. vgl. 
XV, 77.), und. ein Breund des Bräutigamd ftand als Hvp@pog vor der Thüre 
und eipya rag yurainaz Bomdeir rn rvugn Bowon, Vol. II, 42. vgl. 
Sevbäft. p. 41. (Sapph. fr. 99. p. 622. Bgk.) Etym. M. p. 713, 26. 
(Anatreon fr. 52. p. 677. Bgf.) Demetr. de eloc. 167. Synei. Epist. 3. 
p. 160. Im Gemache ftand das Brautbett (»Airn yanımr, Lucian. Herod. 5. 
Pol. IH, 43., Adyoz yaunkıor, Ariftoph. Av. 1758. Apoll. Rhod. IV, 1141.), 
bereitet und mit Wohlgerüchen ausgeftattet (vgl. Theofr. XVII, 133 f.) von 
der svugevrpia, die daher auh Hulauevrow heißt (Pol. IH, 41.). Beim 
Eintritt in das Gemach jollte die Braut nach einem Gejege Solon's eine 
QDuitte eflen (Blut. Sol. 20.), orwg 70 noWwror aonagua un Övgyspk: 
yörıraı (Blut. Qv. Rom. 65. vgl. Coniug. praec. 1. Philoſtr. Imagg. Vi. 
PBanoffa am a. D. XI, 5. Bd. IV. ©. 559 f.). Jetzt erft entjchleierte ſich 
die Braut auf Zureven der vuugsvrga« (Böttiger, alvobr. Hochz. S. 39 F.), 
welche auf einem Barnefiihen Relief die ſchamhaft zögernde Braut vor fid 
bintreibt (Böttiger am a. D. ©. 41.), während es auf dem Gemälve des 
Aetion ein fchelmiicher Kiebesgott war welcher zaromr epsorag anayı Tüs 
xepalis nr xaluntoar xai deixrvn To vuugio ınr ‘'Posarım, und ein 
anderer ihr die Schuhe auszog, wg xararkiroıro nön (Rucian. Herod. 5.), 
wie auch auf einem Relief ein Amor die Helena dem Paris zutreibt (Börtiger 
an a. D. ©. 41. Vgl. O. Jahn, Peitho 1846. S. 19 ff.). Indeſſen nun innen 
Braut und Bräutigam mit einander bejchäftigt find fingt außen ein Mäpdenchor 
dad Epithalamion (Bd. III S. 200. und die fehönen Bruchftüce derSappbo 
bei Berg Lyr. gr. p. 620 ff.), ira zig napderov Bıalnuerng Uno Tod dr- 
dpog 7 gwrn um efaxounru, Aardarn Öb novnrousrn de tig Tor map- 
Heror gar (Schol. Theofr. XVII). Bis Mitternacht ertönten dieſe Lieder 
(reranoıumrına), und am Morgen nah der vuv& uvorm (Gbarit. IV, 4. 
vgl. Alciphr. Ep. I, 4. Heliod. Aeth. I, 17.) wedte die Neuvermäblten 
wieder Geſang (disyeorına, Schol. Theokr. 1. 1. u. Iheofr. XVII, 56-F.). Jetzt, 
an der eravkia Tusoa (Vol. III, 39. Pauſ. bei Euftath. zu I. XXIV, 29. 
p. 1337, 43.), fandte der Vater der Braut &r oyyuarı mourig feine 
Geſchenke, eriore zu nr monin« (Guftath. 1. 1. Suld. u. Eiym. Magn.), 
ebenfo die oixeioı xai giloı ded Paares (Heiyh., Harpoer.) ihre meospopei 
(Theophr. Char. 30. Val. dad Bild bei Panoffa XI, 6.), ımd ver Mann 
jelbft brachte feiner jungen Frau eine Art Morgengabe (ald danapdEne) 
bar (Harporr. v. Aranakvrr.), während die Frau nah Bol. UI, 40. an 
einem der nächſten Tage, wo der Mann von ihr getrennt im Haufe feines 
Schwiegervaters jchlief, dieſem eine anavkornoi« ylarig ſandte. Da fih 
bie Frau jegt zum erften Male unverfchleiert fehen ließ (Urar 76 mpWror wre- 
ralunzorraı Wors Ogadiraı Toig arögaoı, Haryocr. I. 1. Vgl. das Bilo 
bei Panoffa XI, 7.) fo hießen jene Hochzeitgeſchenke aranaAvarrcın, auch 
OrTigIE, mEOSgÜuryarngı«, anavdır, eravkıa (Pol. IM, 36. 39. Heine. 
enavd., Harpoer. 1. 1., ſ. Bd. I. ©. 450 f.), welche die Grammatiker aber 
zum Theil auf den zweiten und dritten Tag verlegen (Beder, Charikles 1. 
©. 472.). Diefe ganze Reihe von Gebräuchen erhielt feierliche Haltung und 
religiöfe Bedeutung dadurch daß dieſelben auf die Vorgänge bei der Hochzeit 
bes Zeuß und der Hera, dem iepog yauos, ald auf ihr Vorbild bezogen 
murden, ſ. Bd. IV. S. 559—564. 598. 626. Dahin gehört namentlich das 
Fahren beim Hochzeitzuge, die Begleitung von Fackeln, Geſang und Floten— 
fpiel, das Bad vor und nad der Hochzeit, das Bereiten des Brautbetts, 
fr Böttiger, Aldobr. Hochzeit ©. 141—143. — Bei den Spartanern 


rn a — — 
beftand die Sitte daß der Bräutigam die Braut — mit Ginwilligung ihres 


Baterd — gewaltfam entführte und zur Nympheutria brachte, welche jener 
das Haar kurz abiihor und fie, in männlichem Gewand und Schuhen, ohne 
> en ein Binjenlager legen hieß, bis der Bräutigam vom Pheidition 
nad dem Lager trug und ihr den Gürtel löste. Diefer 
Umgang dauerte geraume Zeit und trug oft Früchte noch ehe der Mann 
die Frau in fein Haus einführte (Plut. Lycurg. 15. Apophth. Lac. 224. 
L5 vale Herod. VI, 65. Blut. Cleom. 38. Athen. XIH, 
—— 602. E: D. Müller, Dorier U. ©. 278 f. Becker, Charikles I. 
Ir Bei der Öffentlichen Beier brachte man dann der Here Opfer dar, 

but Auchen (zo Baras), tanzte und fang das Lob der jungen Frau (Athen. 
p 46.) Aehnlich muß es bei den Kretern geweſen ſeyn, da hier alle jungen 
Männer welche zuſammen aus der Agele traten auch zugleich heirateten, aber 
er einige Zeit fpäter ihre Frauen in ihr Haus führten (Strabo X,p.482.D.). 
den Bwzantiern war gewaltfame Entführung (domayı) eined Mäd⸗ 

ſtige Art zu heiraten gejeglih anerkannt (Achill Tat. II, 13.). 
OH Bei ben Römern war man in Wahl eines glüdlichen Tages für 
die Hochzeit noch ängſtlicher: nuptiis copulandis Kalendas, Nonas et Idus 
ii. e. devitandas censuerunt; hi enim dies praeter Nonas feriati 
autem-vim cuiqvam fieri piaculare est (Macrob. Sat. I, 45. 
p- 275. Bip:). ' Aber au die Nonen werden, obgleich der Tag nicht feriatus 
it xermieden weil die Hodyzeit zwei Tage dauert und der Tag nach den 
None wie alle postriduani dies zu dem afri gehört (ib: p. 276. Put. 
Qr. Rom. 25.): : Unräthlih war hiefür auch der ganze Monat Mai (mense 
Maio malae nubunt, Ovid Fast. V, 490. Blut. Qv. Rom. 86.), die erfte 
Hälfte nes Juni (Dviv Fast. VI, 223 f.), die Zeit der Parentalia (Ovid 
Rast, doch vgl. Gic. ad Qv. fr. I, 3, 7.), des mundus patens 
467. V. ©: 211.), der Salier (Ovid Fast. 111,393.) und 
andere Weite, auf welche indefien Wittwen feine Nückficht zu nehmen brauchten 
Qw Rom. 105.), dagegen poſitiv günftig die zweite Hälfte des Juni 
(Ovid Fast. VI, 22H.) Am Tage der Hochzeit felbft aber waren die Förm- 
eden je nachdem die Abjicht war entweder eine ftrenge Ehe zu 

ilieBen; wobei die” Frau in die manus ded Mannes überging (Bd. IV. 
5.1508 und mater familias wurde (Br. IV. ©. 1636 f.), was geſchah 
tbeils durch eonfarreatio (über welde ſ. Bd. 1. &.587f. val.-IV. ©. 1649.), 
theils scoemplio (ſ. Bo. IV. ©. 1470 f. 1649), theils durch usus 
(Gb ), — Hder aber eine freie Ehe, wobei die Frau blos uxor (ſ. d.) 
u der patria potestas oder sui iuris blieb (Bd. IV. S. 1650.), 
bei welder zweiten Art von nuptiae iustae beſondere Gerimonien nicht weient= 
Ih notbwendig waren (Bo. IV. ©. 1651.), jo daß die blofe consvetudo 
liberae mulieris, falls dieſelbe nidt corpore qvaestum facit, für nuptiae 
Be 2, 24.) und auch nubere absenti per literas ober per 
giltig war (Dig. XXI, 2, 5. 6. 45. $.4.) wenn nur die deductio 
in domum mariti fpäter hinzukam (Dig. 1. 1.1.5.). Die feierlideren Arten 
e Ehe zu schließen waren voll inmbolifcher Gebräuche. Einige verfelben 
t zufammen Arnob. adv. gent. IH, 67.: cum in matrimonia convenitis 
sternitis-lectulos et maritorum genios advocalis, nubentium crinem 
jarichasta (f. Bd. IH. S. 1079, 3. b. und IV. ©. 576.) mulcetis. 
Brüber die verichievenen auf die einzelnen Momente der Hochzeitfeier bes 
Gottheiten ſ. Auguftin. C. D. VI, 9.: cum mas et femina con- 
"adhibetur Deus Jugatinus (über Juno Juga f. Bo. IV. ©. 576.). — 
| ducenda 'qvae nubit, adhibetur deus Domiducus; ut in domo 
dhibetur deus Domitius, ut maneat cum viro additur dea Manturna. — 

— — turba numinum: qvando et paranymphi inde disce- 
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dunt: adest dea Virginensis et deus pater Subigus ‚et dea maler Prems 
et dea Pertunda et Venus et Priapus. Am Tage vor der Hochzeit regillis, 
tunicis albis et reliculis luteis utrisqve rectis (vgl. Plin. H. N. VIII, 48, 
74.), texlis susum versum a stantibus virgines cubitum ibant ominis causs 
(Feſt. p. 286. 289. Müll.). Am Hochzeittage ſelbſt legte die Braut Die toga 
praetexta ab und weihte fie der Fortuna virginalis (Propert. IV, 11, 33.), 
die bulla den Laren (Perſ. V, 31. u. dazu D. Jahn p. 186.); fie war be 
fränzt (Gatull. 61, 6f. Lucan. I, 359. Glaudian. Epithal. Hon. 3, 15. 
Xertull. cor. mil.: coronant et nuptiae sponsos), trug einen nodo Herculis 
gefnüpften Gürtel aus Schafmwolle, cingulum, qvod vir in lecto solvebat 
(Baul. Diac. p. 63. WM. vgl. Barro bei Non. Marc. p. 47, 26.), auch 
zana (Gatull. 2, 13. 61, 63. 67, 238. Ovid Her. II, 116.), balteus (ucan. 
1, 362.), auf deſſen Löſung ih die Juno Cinxia bezieht (Bd. IV. ©. 577.); 
weiter eine villa recta (Bropert. IV, 11, 34.), über das Geflcht einen Schleier, 
flammeum genannt (Gatull. 61, 8. Lucan. I, 361. Suet. Ner. 28. Xar. 
Ann. XV, 37. Dartial. XI, 78, 3. XI, 42, 3. Juv. Sat. VI, 225. X, 334. 
Duintil. dech. 306. Appulej. Apol. II. p. 558. Met. IV. p. 313. Dub. 
Petron Sat. 26. p. 87. Burm. Glaudian. nupt. Hon. 285. rapt. Proserp. 
1,:325. epithal. Honor. 4, 4. Paul. Diac. p. 89. Bet. p. 170. Müll 
Tertull. adv. Valent. 36. u. U.), feuerfarb oder citronengelb, color luteus 
(Blin. H. N. XXI, 8, 22. Lucan. II, 361. vol. Gatull. 61, 10. niveo ge- 
rens luteum pede soccum), wie es fcheint Feſtfarbe. Der Uebertritt ber 
Braut in dad Haus des Bräutigamd erfolgte theils in der Form der Ent» 
führung (Feſt. p. 289. Müller: rapi simulatur virgo ex gremio matris aut, 
si ea non est, ex proxima necessitudine cum ad virum fraditur, vgl. 
Gatull. 61, 3. 58.) theils in feierlibem Zuge in leptered (vgl. Brillen Se- 
lecta ex iure eiv. antgq. I.) worauf fi die Juno Domiduca und Iterduca 
(Bd. IV. ©. 576.) und der Ausdrud uxorem ducere (vom Manne, viro 
nubere von der Frau, vgl. Claudian. in Eutr. 1,223.) bezieht, welcher eine 
Abkürzung des bei Plaut. Epid. II, 1, 3 f. Trin. V, 2, 64. Cist. I, 1,101. 
1, 1,54. vorkommenden vollftändigen ux. domum ducere ift. Je zahlreicher 
diefer Zug war für deito glänzender galt er (officium celebre, Suet. Ner. 
28. Calig. 25.), und nicht 6108 die Verwandten und Freunde des Paares 
nahmen daran Theil fondern auch viele Neugierige und Müfige (comitante 
populo, Quintil. Decl. 306.); nur bei der Hochzeit von Wittwen wurde 
das Aufſehen vermieden (Plut. Qv. Rom. 105.). Der Zug ging immer 
Abends vor fih (Bal. Mar. I, 5, 4. Catull. 62,1 ff. Servo. zu Birg. Eel. 
VIII, 29. vgl. Blut. Qv. Rom. 65.), daher wurde er durch Fackeln eröffnet 
(Martial. XII, 42, 3. Plaut. Cas. I, 1, 30. ic. p. Cluent. 6. Bing. 
Ecl. VIII, 29. Sor. Od. HI, 11, 33. Plin. H. N. XVI, 18. Lucan. II, 356. 
&en. Controv. VII, 6. Appulej. Met. VI. p. 426. Oud. Petron. Sat. 26. 
p. 88. Burm. u. fonft oft), deren ed nah Plut. Qv. Rom. 2. fünf, manchmal 
auch weniger waren (ſ. die Infchrift Cos. Aug. P. Claud. Qvaes. Abr. An- 
toninam Volumniam virginem volentem auspic. e parent. suis coemit el 
III fac. in domum duxit), und welche meift aus Binienbolz gefertigt (Barr. 
bei Non. p. 112, 22. v. fax. Gatull. 61, 15. Ovid Fast. II, 556. Virg 
Cir. 439. Sen. Med. 37.) und nad gemachtem Gebrauche von den Freunden 
des Paard auf die Seite gebracht wurden (rapi solet fax qva praelucente 
nova nupta deducta est, ab utriusqve amicis, ne aut uxor eam sub lecto 
viri ea nocte ponat aut vir in sepulcro comburendam curet, qvo utrogqve 
mors propingqva alterius utrius captari putatur, Feſt. p. 28%. Müll.). Linter 
Flötenklang (Auct. ad Herenn. IV, 33. Plaut. Cas. IV, 3, 1.. Terent. Adelph. 
V, 7. Appulej. Met. IV. p. 312. Oud.) zog die Braut einber, zu Buß (erfl 
ſpät Fam die Sitte auf, fich tragen zu laffen, vgl. 3. B. Appulej. Apol. 
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' 92558. Oud veetahatur ‚octophoro) geführt: won: zwei puerilpatrimivet 
Atrimi patrimi mit. einem Spinsirodfen -(eolus 'comta' eum' fuso et 
staminerPlin’ HN: VI, 48, :74: Plut. -Qvi Rom. 31.),- während ein 
Dpyferfnabei(camillus) cumerum fert;sin. quo qvod sit in ministerio:.pleris 
qye Atrinsecus nectunt -(Barro LE. VE Bd. wglo Belt. p. 63. Müllers 
cumeram'Vöcabant- antiqvi vas qvoddam qyod.opertum in nuptiis ferebänt, 
im qyoseränt nubentis utensilia). Auch hatte: die Braut drei Affe- bei fi; 
wovon ſie den einen in der Sand hielt um ihn dem Bräutigam zu geben, 
Den weiten am Fuße hatte und vor den Hauslaren nieverlegte, den dritten in 
der Tale trug und im benachbarten compitum opferte (Varro bei Non. Marcell, 
A0 So fam man an das feſtlich bekränzte (Catull 64, 294. Terent 
AduNy Ze: Lucan. II, 354. Juv. Sat. VI, 51 f. Stat: Silv. 1,2, 23%; 
beſ mit ßorbeer, Juv. VI, 79. Tertull. Apol. 35.) Haus des Bräutigams, 
und nun war es moris, ut nubentes puellae, simul: ac venissent ad limen 
mariti, postes anteqyuam ingrederentur ornarent laneis vittis et oleo un- 
gerent/Tet: ideo uxores dietae qvasi unxores (Serv. Virg. Aen. IV. 4658. 
Donat zu er. Hec. II. Plin. H. N. AXII, 2. Plut. Qv. Rom. 31. Lucan 
Phärsiell;-355.),: und zwar geſchah dieſes Salben mit Schweinefett Plim 
HAN.KAKVIN, 9, 37. vgl. Arnob. adv. gent. IH. p. 115,)/ worauf fich die 
Juno Unxia,begog (vgl. Martian. Bel. nupt. Phil. 1, 37. extr. :; Iterducam 
et-Domiducam ,."Unxiam Cinxiamqve mortales puellae debent in nuptias 
convötarez‘ut.iearum et itinera prolegas et in optatas domios.ducas et 
cum postesmungent faustum omen adfıgas). Der Bräutigam trat aus bem 
Hauſe und nahm von der Braut die Erflärung ubi tu Gaius ego Gaia ent⸗ 
gegen‘ (Plut QvRom. 30. Baler. Dar. de nominibus a. E. vgl. Gic, 
pr Müur.12,27.,; wonach es auch bei der coemtio vorkam, wie beider con⸗ 
ſarreatio Br) 1.1: 58%). Die Braut wurde nun durch Die pronubi über 
die Schwelle in das Hand gehoben (Blut. Qv. Rom. 29. vgl. Romul. 15. 
Catull 61 166 ff Lucan. 1, 359.), um nicht freiwillig ihre Jungfräulichkeit 
preiszugeben zu ſcheinen (Blut. 1. I. vgl. Varro bei Serv. Virg. Eel. YHI, 
2923 adeo-limen- ait non tangere, ne a saerilegio inchoarent si. depositu- 
rae"virginitatem'xwalcent rem Vestae, i. e. numini castissimo, consecratam ; 
Iſidor Etym IX. extr.: qvod in limine ianuae et coeant et separentur, 
vgl Plaut Cas AV;4,1 ff.) Dabei ertönte der Ruf Talassio! über welchen 
fie. I9a Pluti Qv. Rom. 31. Romul. 15. Serv. zu Virg. Aen. I, 695. 
Feſt p.354, Müll; Catull. 51, 134. Martial. I, 35, 6 f. XII, 42, 4. Im 
Hauſe wurden ver juflgen Frau die Schlüfjel übergeben als Zeichen ihrer 
Herrſchaft übher das Hausweſen (dagegen Paul. Diac,. p. 56. M.: ob signi- 
heandam'parlus facilitatem), vgl. Bo. H. ©. 1189. Sie nahm Pla auf 
einem Schafpelz (Plut. Qv. Rom. 31.). Die Anwendung von Wafler und 
Feuer und die vom neuen. Manne gebrauchte Redensart aqva et igni (nup- 
tam)aGeiperen{Dig.: XXIV, 1, 66.), über welde vgl. Br. I. ©. 654. I. 
SHE, wiriherogen theils auf ein Beiprengen der Braut mit Waſſer in 
limine (Barren I, L: V; 61. vol. Paul. Diac. v. facem, p. 87.M.) theils 
auf ein Fußbad Serv. zu Virg. Aen. IV, 167.: Varro dieit: aqya et igni 
marilivuxores aceipiebant. Unde hodieqye et faces praelucent et aqya 
petita de puro ſonte per puerum felicissimum aut puellam interest nuptiis, 
degvainubenlibüs’ solebant pedes lavari) und erflärt theild daraus daß 
Mahler und Feuer’ maxime vitam continent (Paul. Diac. p. 2 f. M. val. 
PluQvoRom-i. Barro L. L. V, 61. Ovid Fast. IV, 791. qvod in his 
vitae Saussa est) theil® als Zeichen betrachtet ut casta puraqve ad virum 
veniret, sive ut ignem alqve aqyam cum viro communicaret (Paul. Diac. 
p- 87. Mr Dionyf; 11,:25.). Iegt wurde. aud der Hochzeitſchmaus (coena 
nuptialis, Plaut Curc. V,2,60f. Aufon. im Cento Nupt.; epulae geniales, 
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Glaudian. Rapt. Pros. II, 327. nuptiales, Appulej. Met. X: p: 743. 
gehalten (Plaut. Cure. V, 3, 50, Eic. ad Qv. fr. U, 3,7, Gatull.‘ 
Suet: Cal. 25. Juv. VI, 20%. Aufon. Epist. 9,.50.), für melden 
Lurusgeſetze einen verhältnißmäßig großen Aufwand geftatteten (Geil. 
11; 24. vgl. den Art. sumptus) und zu welchem man eine möglichſt 
Geſellſchaft zufammenlud (Plut. Qv. Sympos.), was dann — weni 
- Africa — später durch Gegeneinladungen an dad neue Paar verwidert wurde 
(Appulej. Apol. p. 575. Dud.: convivia qvae ferme ex more novisma- 
ritis obeunda sunt). Unter die auf der Straße verfammelte Jugend Hatte 
ber neue Ehemann Nüffe auszuwerfen (Gatull. 61, 123 ff. Birg. Bel ’ViH, 
30.), ut novae nuptae intranti domum novi mariti secundum fiat @uspi- 
cium (Paul. Diac. p. 172. Müller) oder weil die Nüffe der Juno heilig 
- waren (Varro bei Serv. zu Virg. 1. 1. Mivor. XVII, 7.) oder weil ihrem 
fo gut verhüllt ift (tot -modis foetu munito, Blin. H. N. XV,22, 24) 
oder zum Zeichen der Verzichtleiftung auf die Spiele der Jugend (vgl. Baf, 
1, 10. u. dazu DO. Jahn). Nach dem Mahle führte vie pronuba (Deid Uer 
v1, 43. 2ampriv. Heliog. 10. Hieronym. Ep. ad Demetr. u. ad Geronk.), 
wozu man immer eine nur einmal verheiratete Frau nahm (Gatull. 61,186. 
Tertull. exh. ad cast. 13.), welche gleihjam Stellvertreterin der Juno. pro- 
nuba war (ſ. ®b. IV, ©. 577.), die junge Frau ind Brautgemach wo der 
lectus oder torus genialis (Rucan. I, 357. Appulej. Met. I. p.101.X, 
p. 749. Dub., f. Bd. IV. ©. 843.), mit der Toga bedeckt (Amobradr. 
gent. II, 67.), bereit ftand, und die Braut in lecto collocare war mım 
Sache ver pronuba (Gatull. 61, 189. Donat. zn Terent: Bun. HI, 45. 
Glaudian. rapt. Pros. II, 361. Stat. Silv. I, 2, 11.). Auch mußte ſich die 
Neuvermäblte vorher super Priapi immanissimum  fascinum feßen 
€. D. VI, 9. VII, 24. vgl. Mutinus, oben ©. 255.). Jetzt erft Wal Eatull 
61, 191 fi.) betrat der Mann den thalamus und die Götter Subigus, Prema 
und Pertunda entfalteten num ihre Wirffamfeit. Außen fang man inzwiſchen 
nicht blos Hymenäen und Gpitbalamien unter Blötenbegleitung (Glauplan. 
Epithal. Hon. 4, 30. Plaut. Cas. IV, 3. Gatull. LXI. Xerent: ALV,7) 
fondern auch Spottliever voll derben Realismus (pueri obseoenis werbis 
novae nuptulae aures returant, Varro bei Non. p. 167, 5.357,52), Bess 
cenninen genannt (Gatull. 61, 126 f. Sen. decl. IV. Plin. HIN.’XV, 22, 24. 
Serv. zu Birg. Aen. VII, 695. Mart. Gay. de nupt. phil. IX, 9047 Claudian. 
Epith. Hon, 4, 31 f. Hieronym. Epist. I. Auſon. Cent. nupt,, 'Epithal. u. 
Parech.). Am folgenden Tage war im Haufe des juhgen Paared ein Efien, 
repotia genannt (Hor. Sat. II, 2, 60. Gell. N. A. 1, 247 Aion: Bpiet 
IX, 50. Feſt. p. 281. M.), und die junge Frau verrichtete am dieſem Lage 
ihr erites Opfer in ihrem neuen Haufe (Macrob. Sat. I, 15. p,276, Bip y7— 
Die Literatur ſ. bei matrimonium. Vgl. auch E. Bagni, i-rititnuziali degli 
antichi Romani, Rovigo 1843. 8. Darftellungen römischer Hodhzeitgebräinhe 
finden fih bei. auf mehreren Sarfophagen, ſ. Böttiger alvobrandin. Hochzeit 
S. 1498—150. 9. Brunn in den Annali dell’ Instituto 1844.; aufreiner 
Gemme bei Burmann zu Betron. Sat. 26. p. 87. Bol. überhaupt DO. Müller 
Kunftarhäol. $. 429. S. 692—694. [W.T.] u) 
Nura, 1) Inſel im Mittelmeere in der Nähe der Küfte Hifpaniens, 
nah Nonius Hisp. 95. (mo ſich aud der Name Mira finder) die Kleinere 
Balearid, nah Ufert I,.1. ©. 471. Note 73. aber vielleicht die Juſel nel 
Ayre bei B. Mabon. — 2) j. Nora. [F.] ar 
Nuröli (NovgoA, vulgo Novpovr, Ptol. IV, 3, 85.), Ort im Innern 
der röm. Provinz Africa am Fl. Bagradas, [F.] | v Ai: 
Nursia (Novpoia), Stadt im N. des Sabinerlandes im hohen Ges 
birge (daher bei Virg. Aen. VII, 716. frigida N,) am erflen Laufe Des Mar, 
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fündlih von den Quellen des Elitumnus, Vaterſtadt des Sertorius (Put. 
Sert. 2.) und der Mutter Veſpaſians (Suet. Vesp. 1.). Sie lieferte jehr 
gute Rüben (Eolum. X, 42. PBlin. XVII, 13, 34. XIX, 5, 25. Martial, 
XI, 19, 2.). Uebrigens vgl. Dio Caſſ. XLVIII. 18. Btol. IH, 12,17. 
Sil. Jtal: VIH, 418. Oreli Nr. 3966. Die Einwohner hießen Nursini, 
fs Liv. XXVIN, 45. Plin. II, 12, 17. Suet. Aug. 12. Jetzt Norcia mit 
Bene * vi Mauern. Vgl. Betit-Rabel in d. Ann. dell’ Inst, 1829. 
p- 51. N 
-. Nüs (Novg), Nebenflüshen des Alpheus in Arcadien bei Bauf. VII, 
38, 7. — 2) Fluß bei der Stadt Cescus in Gilicien, Varro bei Plin. 
XXXI, 2, 12. Vgl. auch Phot. Lex. v. Keonos. [F.] 
Nusaripa (Novoagire, Ptol. VII, 1, 5.), Küftenftadt in India intra 
am Sinus Barygazenus. [F.] | 
- - Nutrix bezeichnet bei den Nömern feinem Etymon entipgechend bie mit 
dem Nährungsgeihäft der Neugebornen beauftragte Dienerin. Da nun im 
der Älteren Zeit die Römerinnen ihren Kindern gewöhnlich felbft die Bruft 
reichten fo mochte urfprünglich der nutrix die anderweitige Pflege obliegen. 
Späterhin finden wir in diefem Ausdrucke die beiden griechiſchen Begriffe von 
zirdn und roopos vereinigt. Den Unterſchied beſtimmt Euftath, zu 1. vI 
p- 650,.22.:, rgops Onkvxos 7 nara Tor anoyaÄarTıauor EXTgEPovE« zo 
Boegos, zirOn Ö& m zovs Tirdoug 7yovw ualovg magsjovox xrA., wo ud) 
Die zudem erwähnt wird. Auch die uaie erſcheint ald Amme, wie die zurdn 
(Od. XIX, 482. GEurip. Hipp. 243.). In den alten hellen. Mythenkreiſen 
haben auch Götter und Göttinnen von Zeus bis zu den untergeordneten Gott— 
beiten herab ihre riron, wenigftens ihre zgopog (Pauſ. VII, 47, 2.). Am 
bäufigiten werden die Grnährerinnen des jungen Dionyjos genannt, die 
Nomphen mit verfchievdenen Prädicaten (Hymn. auf Dionyſ. XXVI, 3. und 
Orpb, Hymn. XXXI, 3. XLIV, 4.; vie Ino zirön und zoopos ded jungen 
Dionyfos, bei Kuc. dial, deor. mar. IX, 1.). — Im homeriſch-heroiſchen 
Zeitalter erſcheint die nutrix ſtets im Bamilienfreife des Anakten, begleitet 
felbit no die erwachienen Töchter, bleibt bei ihnen aud nach der Berehlichun 
(vgl. Eutip. Hipp. 243. 267 ff.) und gilt au den Söhnen des Haufed ini 
im den fpäteren Lebensjahren ald treue zuverläßige Dienerin, wie die Eury- 
fleia dem Odyſſeus (Od. XV, 416 ff. Gr redet ſie an: Mei, tin u’ &08€- 
Ass oMomı, 00 Ö w ärosges avın oo eri ualo. Vol. Aeſchin. Ep. X, 
p- 264. ed. Tauchn. u. Plut. de fluv. IV. p. 445. ed. Tauchn. T. V.). — In 
der geſchichtlichen Zeit waren rirdn und roopos durdaus verfchieden, die 
erjtere bie Amme, die legtere die Wärterin. In Athen verbot ein Geſetz ben 
attifhen Bürgerinnen ®fih dem Ammendienſte zu unterziehen, was jedoch 
während der Bedrängniſſe des peloponneſ. Krieges nicht ſtreng beobachtet 
wurde (Demoſih. c. Kubul. p. 113 f. ed. Tauchn.). Wenn Platon es tabelte 
daß. die Mütter und Wärterinnen feine verftindige Auswahl der Mythen 
treffen und dadurch dem noch zarten Gemüthe des Kindes Schaden zufügen 
(Rep. 11, 377. C.), fo kann er nicht fowohl die Ammen ala die Wärterinnen 
verflanden haben. Lufian (Anach. c. 20.) führt die rirdat ald diejenigen 
auf, deren Bunction der des Pädagogen vorausgehe, hat demnad hier die 
zirdn in weiterer Bedeutung genommen, — Bei Plautus und Terentius dient 
die nutrix bei. ald DVermittlerin des Wiedererkennens verloren geglaubter 
inder Vgl. Xerent. Heaut. IV, 1, 7. 8. Adelph. III, 1, 1. Eun. V, 3,4. 
ecyr. V, 2, if. Daß zu Rom die Nutrir ſchon früh auch im dem Haufe 
eined gewöhnlichen Bürgers ihre Stelle hatte erfehen wir aus Livius III, 44., 
wo Virginia von einer Nutrir in bie Schule nad dem Forum begleitet wird. 
n der fpäteren Zeit, als man Alles nach griechifcher Sitte einzurichten liebte, 
atten griechiſche Ammen in den Käufern ber Vornehmern ihre Stelle. Val, 
Pauly, Real⸗Enchelop. V. 50 


786 Nux — Nyctimus 


ac. dial. de orat. 29. Germ. 20., wo nutrix die Amme ift mie bei Cic. de orat. 
II, 39. (qui omnes tenuissimas particulas atque omnia minima mansa, ut 
nutrices infantibus pueris, in os inserant). Ueber den wichtigen Einfluß 
des Charafterd und der Sitten der Umme auf das dur ihre Milch zu er- 
nährende Kind ſ. Macrob. Sat. V, p. 545. ed. Lugd. 1560. Vgl. I. I. Claudius, 
de salutationibus, nutricibus et paedagogis vett., Ultraj. 1704.8.* [Kse.] 

Nux (xapva), bezeichnet alle Baumfrüchte welche eine mehr oder weniger 
harte Schale zur Umhüllung haben, aljo Hafelnuß (nux Avellana oder Pon- 
tica), Mandeln (nux amygdala, longa, graeca, Thasia), Gaftanien (nux 
castanea oder Heracleotica), daher au) nux pinea, sapinea (vgl. im Allge- 
meinen then. II. c. 38—43. Macrob. Sat. II, 14.), vorzugsweiſe aber die 
Wallnuß (iuglans — lovis glans, Plin. H. N. XV, 22, 24.). Letztere dienten 
den Kindern zu manderlei Spielen (f. das pſeudoovidiſche Gericht Nux und 
im Allgemeinen Sen. de ira I, 12. Martial. V, 84, 1f. Suet. Aug. 83. 
Grut. p. 461. Perf. I, 10., wozu D. Jahn p. 80. anführt: Mon. Mattei. 
III. t. 36. Meldiorri, Atti dell’ acad. Rom. II. p. 149 ff. Gerhard Ant. 
Bildw. LXV.), und fpielten unter ven Hochzeitgebräuchen eine Rolle, ſ. Nuptiae 
©. 784.; au waren fie als missilia (oben S. 85 f.) an dem Gereäfefte 
beliebt; ſ. Sinnius Capito bei Feflus s. v. Nux. [W.T.] 

Nyepii (Nuxmo:, Ptol. IV, 3, 22. 27.), Völferfchaft in der Regio 
Syrtica der röm. Provinz Africa, jüpl. von der großen Syrte. [-F.] 

Nycteis, Nvrrni;, 1) Gigenname der Gattin des thebanifchen Königs 
Volydoros, Apollovd. IH, 5, 5. — 2) Beiname der Antiope, Tochter des 
Nykteus (f. d. Art.), ſ. Ovid Met. VI, 110. Stat. Tb. VII, 190. [W.] 

Nycteus, Nuxrtevs, Sohn des Enkels von Poseidon, Hyrieus und der 
Nymphe Klonie (nah Hygin. fab. 157. Sohn des Pofeivon felbft und ver 
Kelaino, Tochter des Ergeus), Bruder des Lufos, Gemahl ver Boloro, Bater 
der Antiope, Apollod. III, 10,1., und der Nykteis, Gattin des Könige von 
Iheben, Polydoros, Apollod. I, 5, 5. Wenn N. bier Sohn des Ehtbo- 
niod heißt, jo glaubt Nitfh im mythol. Wörterb. s. v., daß ein unverflän- 
diger Abihreiber die Clonia mit Chthonios verwechſelt habe; es fcheint uns 
aber wahrſcheinlicher, daß dad Beftreben ihn im die Urgefchichte Thebens zu 
verweben ihn zu einem Sohne des Sparten Chthonios gemaht babe, Bauf. 
IX, 5, 3. Vgl. d. Art. Lycus Nr. 3., Bd. IV. ©. 1274. Als Antiope von Zeus 
in Geftalt eines Satyr geſchwängert worden war floh fie nah Sikyon zu 
Epopeud, und nachdem fie den Zethos und Amphion geboren, feßte fie dies 
jelben aus. Aus Betrübniß über dieſe Frechheit ftarb Nykteus, Schol. Apollon. 
IV, 1090. — 2) eines der vier Pferde des Pluto bei, Glaudian. de r. Pros. 
1, 283. [W.] 

Nyetim&ne, Tochter des lesbiſchen Königs Epopeus oder des Nykteus 
(Zutat. ad Stat. Th. 111, 507.), wurde von ihrem Water entehrt, verbarg 
fich darum aus Scham in den Wäldern und wurde von Pallas aus Er- 
barmen in eine Nachteule verwandelt, welche nicht an das Tageslicht tritt, 
Hygin. fab. 204. Serv. zu Virg. Ge. I, 403. Nach Ovid Met. II, 590. 
lag die Schuld ihrer Verführung auf ihrer Seite, und ihre Verwandlung 
geſchah zur Strafe. Heeren Bibl. d. alten Lit. u. Kunft Thl. 4. a. €. ftelt 
den Namen bei einem anonymen Verf. von Metamorphofen ftatt Vorri⸗ 
roun ber. [W.] 

Nyetimus, Nuxziuos, der jüngfte (nach Pauſ. VI, 3,1. ver ältefte) 
EEE 70O — 
Die Ammen find auf den alten Basreliefs häufig in dem characteriſti 
Coſtume alter Frauen angebracht, vgl. R. Kette nie Ined. * 116 — — 


XXXV, 9, 36.: pinxit (Parrhasius) et Cre ; : : 
—F W.) ( s) e ssam nutricem infantemque in manibus 
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Sohn des Lykaon, Königs von Arfadien, von feinem Vater geſchlachtet und 
dem Zeus zum Mahle vorgefegt, Nonn. Dion. XVII, 22. Tzeg. zu Lycophr. 
431. und nad) diefem Natal. Com. IX, 9. vol. Hecat. Fr. n. 375. ed. Müller. 
Nah Apollod. II, 8, 1. fegten Lykaon und feine gottlofen Söhne dem Zeus 
einen nicht zu ihrer Familie gehörenden Knaben vor; Zeus der den Betrug 
durchſchaute erjchlug daher den Lyfaon und neunundvierzig feiner Söhne mit 
dem Blitz, nur den Nyktimos verfhonte er auf Fürbitten der Ge; dieſer 
wurde daher König von Arkadien und unter ihm trat die deufalionische Fluth 
ein. Vgl. Lycaon, Bd. IY. S. 1252. Er war Vater des Periphetes, Bauf. 
VHL, 24, 1. [W.] 

Nyctus, rom. Töpfer auf einem, in Nottenburg gefundenen Gefäß, ſ. 
v. Saumann Col. Sumlocenne ©. 201. j 

Nyghenitae (NvySnpira, Ptol. IV, 7, 35.), äthiopifche Völkerſchaft 
im Innern Lande nordweſtl. von der weftlichen Palus Nili. [F. 

Nygböni (Nvydnroi, Ptol. IV, 3, 27.), Volk der Regio Syrtica in 
Africa propria, jüblih von der großen Syrte, die nordweftlichen Nachbarn 
der Nycpii. [F.] 

Nygdosöra (N\vydooop«, in andern Codd. Nuydooe, Ptol. VII, 1, 
67.), Stadt im Innern von India intra Gangem am Fl. Nanaguna. [F.] 

Nymphae. Sie gehören gleich den Satyrn, Panisken und andern 
Weſen der Art zu der zahlreichen Klaffe der Dämonen und zählen mehr im 
Ganzen als einzeln, denn nur ausnahmsmweiſe find einige individuell ausge— 
bildet und fommen unter eignem Namen vor, wie viele ver Dfeaninen, At« 
lantiven, Nereiden, wie Kalypſo oder Kirfe, und localer Beziehungen wegen 
3. B. die Nymphe Kyrene, Apolls Geliebte, Apollon. Rhod. Arg. II, 500 ff., 
aus andern Gründen die Nymphe Echo. Im Allgemeinen repräfentiren fie 
das Gebiet der untergeordneten Naturfräfte und Natunwirkungen, in Buſch 
und Beld, im Walde und im Gebirge, das dämonifche Treiben und Schaffen 
der Geifter an ſolchen Stätten welche ver bildenden Phantafie aller Völker 
von jeber jo reichen Stoff geliefert haben und dieſes vollends.in der Sphäre 
einer Naturreligion zu thun pflegen. Nuuga find Mäpchen, junge Frauen; 
fie entiprechen unfern Niren, Waldjungfrauen und ähnlichen Geftalten. Zu 
ihrer dämoniſchen Natur gehört ed daß fie nicht ewig leben, fondern mit 
den Naturerfheinungen deren Seele fie find entftehben und vergeben, wenn 
fie glei unendlich viel länger leben als die Menfchenkinver, f. Som. Hymn. 
in Ven. 259 fi. Heſiod. bei Plut. de def. orac. 11. Pauf, x 81, 8. 
Euftath. p. 1554, 49. Serv. zu Virg. Aen. I, 376. Indeſſen gehören fie, 
wenn gleih ald untergeorpnete Glieder, zum Götterftaate, wie fie bei Homer 
auch zur Götterverfammlung auf den Olymp berufen werben, I. XX, 8. 
Sie wohnen in jhönen Hainen, an den Quellen der Bäche und Blüffe, in 
feuchten Wiefengrünven , in ſchattigen Gebirgswaldungen, in Fühlen Grotten, 
überhaupt in der einfamen, freien, entweder idylliſch oder romantiſch ge— 
flimmten Natur, zu deren Scenerie fle ebenfo nothwendig wie die Satyrn 
gehören. Je nah ihrem befondern Naturgebiete und ihrem dadurch beflimmten 
dämoniſchen Wirkungskreiſe laſſen fich zwei Hauptflaffen unterſcheiden: 1) bie 
Najaden, Dfeaninen, Nereiden und andere Arten, welche überhaupt 
int. Beuchten wirfen, auf dem Lande oder im Meere. Die Najaden, Nuugaı 
Nriadeg, Naides, Naiades u. f. w. (von raw) heißen bei Homer gewöhnlich 
xovpas Arog, weil Zeus ald Gott der Atmofphäre zugleich der Quell der himm⸗ 
liſchen Befruchtung überhaupt ift, daher eine bejondere Art dieſer Nymphen 
zu Dodona auch geradezu "Taösg hießen, und dieſes Epithet, xovgmı os, iſt 
dann bei den Dichtern zu einem allgemeinen der Nymphen überhaupt geworden, 
3. B. in den Verſen Heflops bei Plutarh 1. 1. Aber nicht weniger im Sinne 
des Alterthums ift die Ableitung der Nympben vom Dfeanod, dem Urtypus 
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des Flüffigen bei Heſiod Th. 346 ff. 364., wo ihre Zahl im Runden auf 
Taufend angegeben wird, von denen viele mit Gigennamen vorfommen, vl. 
Aeſchyl. Prom., mo der Chor aus ihnen beftebt, Kallim. in Dian. 13, 
Apollon. Arg. IV, 1414. u. U. Und auch die Nmpeides, gleih ven Ofen 
ninen auf eine beftimmte Zahl berechnet und größtentheild mit Eigennamen 
benannt, gehören in dieſe Klaffe, ſ. Heſiod Th. 240 f. Ammon. de dif. 
voc. v. Nnoeidesg. Außerdem kommen ald befonvere Benennungen oder Unter 
arten vor: Nvugpas @Aıaı, Pelagi Nymphae, N. marinae, welche gleich ven 
Nereiden zur Umgebung des Poſeidon gehören, Sophofl. Phil. 1470. Dvit 
Met. XIII, 736. XIV, 566. Schol. Ihbeofr. XVII, 69. ; ferner N, noraunides, 
Apollon. Arg. IH, 1219. Virg. Aen. VIII, 70., nonreiaı, mnyeiaı, Odyss. 
XVII, 240. Orpheus H. L, 6., auch Nymphen der ſtehenden Gewäſſer und 
Teihe, EAsıorouoı, Auraxides, Aurades, Orpb. A. 644. Theofr. V, 17. 
Sie theilen alle Eigenfchaften des Wafferd und ver Gewäſſer, ernähren bat 
Feld und die Felofrüchte, weshalb fie häufig Ourra und xauzorpogon, bit 
weilen ayoorouoı heißen, pflegen des Viehs, auch der Jugend der Menſchen, 
daher sowar, ainodınal, unkides und emiumkides (Anton. ib. 31. Pauſ. 
VI, 4, 2. vol. Simon. fr. 18. p. 508. Baf.) und xovporoogor. Und 
meil das Waffer auch heilfräftig ik. beionder8 einzelner Quellen, jo fin 
diefe Nymphen auch Heilgöttinnen, ſ. Pind. Ol. XI, 26. Bauf. V, 5, 6. 
vi, 22, 4. GEnpli find fie ala Borfteherinnen begeifternder Quellen zugleich 
felbft mweiffagerifh und orafelgebend, Pauſ. IX, 3, 5. Blut. Aristid. 11., 
wie fie denn auch die Menichen zum Gefange und zum Weiffagen begeiftern, 
daher an einzelnen Stellen, namentlih am Olymp und Helikon, aus dem 
Nymphendienſt der Mufendienft hervorgegangen ift, f. Bauf. IV, 27, 2. 
IX, 32, 3. Theokr. VII, 92. Voß zu Virg. Ecl. VII, 21. ©. Herman 
de Musis fluvialibus Epicharmi et Eumeli, Opusc. Vol. II. p. 288—305. 
Auch die bismweilen fogenannten N. ydora gebören hieher, venn fie find 
weſentlich ayporouoı und oioroAoı und pflegen mit Demeter der Weiden und 
Heerden, ſ. Preller, Dem. u. Perſeph. S. 204. 2) Die zweite Haupiklaſſe ift 
die der Gebirge, Waldthäler, Wälder und Bäume, überhaupt Ogeıades, 
6peonooı, opodsunades (Heſych.) und Apvwdes oder Auadpvades, 
von dovs in ber allgemeineren Bedeutung jedes hochſtämmigen Baums. Heſiod 
bei Strabo X, p. 471. ftellt fie mit ven Satyrn und Kureten zufanmen umd 
ſcheint einer eigenthümlichen Genealogie gefolgt zu fein; jonft werden fle vom 
Arlad odergpon andern Gebirgs- und Erdgottheiten abgeleitet. Won befon- 
derem Intereffe ift die Charakteriftit der Idäiſchen Bergesnymphen im Kom. 
Hymn. auf Aphrodite v. 257., mo diefe den Heinen Aeneas ihrer Pileg: 
vertraut. Sie bewohnen, heißt es, das große und wunderbare Gebirge un 
folgen weder Sterblichen noch Unſterblichen (treten nie aus dem Gebirge 
heraus). Die Silene und Hermes pflegen der Liebe mit ihnen in fehattigen 
Grotten. Mit ihnen zugleich wachſen die hochgewipfelten Fichten und Eichen 
aus dem Gebirge hervor, in gemweihten Gchegen, die Keiner zu verlegen wagt. 
Wenn aber ihre Stunde fommt, dann welken die Blätter, ftirbt die Rinde, 
fallen die Zweige, und mit dem Tode des Baums weicht auch von der Nymphe 
des Baumes ihre Seele. Als Gottheiten der Haine, Waldthäler u. j. w. 
heißen fie auch aAonides, vAnwopoi, avlonadeg, saraimı, Apollon. Äre. 
I, 1066. 1227. Orpb. H. L, 7. Theofr. XI, 44. Ovid Met. XV, 490 
Virg. Georg. IV, 535. . Bon beiden Arten aber gibt 8 eine große Meng: 
Iocaler Namen, welche bald dem Namen des Gebirges, bald dem der Quell 
oder des Fluſſes, bald befondern Kräften und @igenthüntlichkeiten der Duell: 
oder des Cultus entlehnt find. So z. B. die Idäiſchen Nmphen, die Pr 
liades, die Diktäiſchen, Kithäroniſchen, die von Amniſos auf Kreta (Kallim 
in Dian. 15. Steph. By. v. "Auroos), die ded Tmolos und Paktolos in 
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(Dsid Met. VI, -15 fi.), die JIsmenides, Anigrides, Acheloides, Tri- 
‚ Kaftalived u. ſ. w., oder die Dodonides, Mykaleſides, die von 
we. f. w. Der die Nuugaı Toriöeg oder Iorıa@dez an einer Quelle 
; welcher man eine heilende Wirkung zuſchrieb, Strabo VII, p. 356. 
. 1, 22, 4., vie Kabirifhen Nympben, welche neben den dämonifchen 
ı genannt werben, Strabo X, p. 472., die Leibethrifhen Nymphen 
 Diomp und Helifon, welche mit dem dortigen Mufenvienfte und ven 
— glichen Sagen zuſammenhängen, Strabo IX, p. 410. X, p. 471. 

Jauf. IX, 34, 3. Müller Orchom. ©. 381 f., die Korsfifhen Nymphen in 
der Grotte am Parnaß, die Sithnides in Megara, Paul. I, 40, 1., dle 
Karyatifen in der Umgebung der Karyatiiden Artemis, Pauſ. III, 10, 8. 
m Sf. $. Eigenthümlih find die Melifhen Nymphen, welche bei Heflod 
Th. 187. tosmogonifch gedacht find, aber nahmals, bei Kallimadh. in Jov, 47. 
und Apollon. Arg. I, 4. (vgl. dazu Wellauer) in örtlichen Guftuslegenden 
vorkommen, dal. Vetz. zu Heftod. Opp. 144. Außerdem verdient die Nympbe 
‚0 eine bejondere Erwähnung, eine von der"fpäteren Poeſie und, Kunft 
von der Übrigen Schaar der Nymphen abgejondert ausgebildete Geftalt, 
eigentlid Berg- und Waldnymphe und ald ſolche am meiften von Pan ge- 
liebt, dann aber auch in andere Mythen und Bildwerke von ivylliicher Tendenz 
verfloten, f. Wiejeler, die Nymphe Echo, Götting. 1844. Heiligthümer 
der Nomphen fanden ſich beſonders an Quellen und in fruchtbaren Wieſen⸗ 
en, wie Strabo VIII, p. 343. von Elis jagt, dad ganze Land ſei ge- 
‚mit Tempeln der Artemis, der Aphrodite und der Nymphen, zumeiſt 

Blumengebüihen, wegen des Wafferreihthums, und Pauſ. VII, 34, 3. 
| im fünlicen Arkadien einen Ort Nvugeg, reih an Waffer und Ge- 
, und VII, 36, 2. gleichfall® in Urkadien eine Quelle Nvugaoie. An 
Duellen verehrte man vie Nymphen bald allein bald mit ven Hermes, 
's8. XIV, 435., bald mit der Demeter, j. Dem. u. Perf. ©. 324., oder 
Dionyfos und andern Fruchtgottheiten, an warmen Quellen gewöhnlich 
‚Serafled. Ganz befonverd aber dachte man fih die Nymphen in Grotten 

, an welchen die innern Gebirge jomohl ald die Küften und Inſeln 
| fo reih find, vollends in Tropfſteinhöhlen, deren Fünftliche 
er und Bildungen man für Gewebe der Nymphen hielt. Dort 

nen umb arbeiten fie, haben dort ihre Site, Webftühle und Schlafflätten, 
der benachbarte Wiefenplag ihren Ehortängen und Spielen dient. 
bie Grotte der Kalypſo, Odyss. V, 57 ff., die Nymphengrotte am der 
a erde 6 &oar Nvupsor nakoi yopoi nö& Yowanı, Od. A, 
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Die auf Ithaka, mo die Nymphen an fteinernen Webflühlen purpurne 
Bänder weben, Od. XII, 104 fi., vol. Bd. IV. ©. 333., die von $. auf 
med beichriebene Grotte der Maja im arfadiichen Gebirge Kyllene, wo 
es g wurde und welche deshalb im dortigen Cultus ſehr heilig 
wurde, ebenſo die Grotten am Ida, im Waldthale Nyſa, die am 
#108, imo das verfteinerte Bild der Niobe zu ſehen war, odı ganı Hsanr 
ra eirüg Nvupawr, air ap’ "Ayekwior &uvpwoarro, 1. XXIV, 615., 
daran viele heilige Grotten, darunter beſonders die Korykifche ein Gegen— 
Oder Bewunderung bei ven Alten war, eine der prächtigften Tropfftein- 
onen, Strabo IX, p. 417. Pauf. X, 32, 5. Uriftot. de mundo 1. Brond- 
im Ausland 1840. Nr. 124—126. Eben daher der häufige Ortsname 
mobäon, wobei immer die Nähe einer Nymphengrotte vorauszufegen ift, 


am Borgebirge Athos, obne Zweifel eine der jegt von den dortigen 

bewohnten Höhlen, Strabo VII, p. 330., dad Nympbäon bei Apollonia 
‚ ein’ Fenerauswerfender Feld unter welchem Quellen flüfiiges 
fließen, Strabs VII, p. 316., welchen Hügel auch die Münzen der 
andeuten, auf welchen die Nymphen durch drei tanzende Mädchen dar« 


rn 
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eftellt find, f. Ebel D. N. II. p. 154,, das — — 
in Syrien, Ri XVI, p. 751. u. A. f. den Urt, Nyı q 
Theil num aus folhen Grotten, dann aber au aus den an } — 
jeber üblichen Heiligthümern der Nymphen hat ſich ferner in der E 
ſchen Beriode wie es fcheint eine eigene Klaffe von Gebäuden entr 
zu 58 Antiochia, Conſtantinopel und beſonders zu Rom 
og. Nymphea oder Nymphaea, das find bald grottenartige, van in 

ee undgebäuden, mit prächtigen Säulen und Wänden a 
genen Mn welche unter ven Schub der Nymphen geftellt ww A J 
theils dem Waſſerbedarf, dann aber auch ven Hochzeitsfeierlichkeit * 
weil nämlich nah altem Brauche zur Hochzeit nothwendig eine Abwaſch 
mit Quellwaffer gehörte, f. ©. Müller Quaest. Antioch. p. 89 f En; 
Regionen ver St.- Rom S. 109, Geopfert wurden den Aompten 3 Zieg 
Lämmer, Milch, Del, aber fein Wein, Theokr. V, 12. 53, 189. 148 

u ®irg. Ge. IV, 380. Ecl. V, 74. In ver Motbologie erſchei 
Weſen theils als Pflegeriffhen der Götterfinder oder Heroen, wie d 
Dionyſos, Aeneas, theils im Gefolge ländlicher oder walbli 
beiten, namentlich der Artemis, Odyss. VI, 205., des — 
X, p. 468, der Aphrodite, der Demeter, mit welcher fie Fr 
weiden pflegen, ber Berjephone, mit welcher fie auf blumigen Wiejengründen 
fpielen. Dann find file aber au das unerfhöpflihe Thema für . md 

nealogiſche Gombinationen,, wie e8 denn das Gewöhnliche war, - 9 — 
* 8 von einem Gotte und einer gmıyworos ruugn abzuleiten. Beio: 2) 
bublen Zeus und Pofeivon mit ihnen, aub Apollo, am m J be med, 
Ban, die Satyrn und Silene, mit welden fie an den Quellen x de 
Mäldern tanzen und jubeln, in Fühlen Höhlen der Liebe pfleg —— ji 
welchen jie gewaltjan entführt werden, ein Thema 544 kin der 
Voeſie als von den bildenden Künften in vielen finnigen und, igen 
Dichtungen und Darftellungen varlirt wird. Damı find die N | 
auch ſehr menichenlieb, walten freundlich über die ee Renii 
Odyss. IX, 154. XIII, 356. XVII, 243,, umd 133 ſich a 
Liebe zu ihnen zu überlaffen, beionders- zu tapfern Helden und fi nem. u 
lingen, die ſie dann bei ſich feftzubalten ſuchen, in ihr * 
Entweihung ihrer Liebe und ihres Vertrauens aber ſtrafen; aus wel 
Grundzügen wieder eine Menge lieblicher Dichtungen hervor: gen 
welche namentlih immer den großen Meiz des idolliſchen und r 
Stillleben der Natur haben, deren Seelen und Geifter ja eben die Rt 
find. So bei Homer die Liebe der Kirfe, der Kalypio zum DB feus 
Sagen vom Nymphenraube des Hylas, ded Bormos, des N md 
wandter Geftalten. Nachmals ift e8 beſonders vie bufoliiche T efle um 
bukoliihe Sage melde bier anfnüpft. Hirten find nun die E 
Vertrauten der Nympben, aber gewöhnlich büßen fie die Din ‚bu 
bämonischen Weſen mit frübem Tode oder mit Verwandlung , ie; d 
liſche Sage vom ſchönen Daphnis, und verſchiedene Verwand geſe 
welche Antoninus Lib. dem Nicander nacherzählt, c. 26 * 
Holasſage, c. 31., wo die Hirtenknaben ver Mefjapier bei: 
Nympben der Schafbeerven wetteifernd tanzen und dafür in 
delt werden, c. 32., wo Dryope im Detagebirge die Heerden bes Mi 
weidet und die Hamadryaden des Gebirges fie ſeht lieben, fie ; J 
ſpielin erbeben, ſie Hymnen auf die Götter u ihöne Tänze lehre 
endlich, nachdem fie von Apollo den Amphiſſos geboren, * 
führen. Eine andere Gefahr fo nahen Umganged war Br. In 
Einfluß auf den Geift, daher rvugoinzror, Iymphati, hatici, ı 
Bormos, Bakis und jeder Verzüdte oder durch dämonifce Naturm | 
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Anfgeregte, ſ. Plato Phaedr. p. 241. E. Pauſ. IV, 27, 2. Heſych. v. 
Böguor und ruugoAnzro. Ihre körperliche Geftalt ward mädchenhaft, Teicht 
und ſehr reizend gedacht. Gewöhnlich find fle befränzt, daher die ftehenven 
Beimörter meddımlorauoı, evmAorauoı, evoreparcı, nallıorsgaroı. Man’ 
dachte fie fich meift fpielend und tanzend. So ſieht man fie auch auf antifen 
Bildwerfen, leichte, anmutbhige, tanzende Geftalten, den Kopf mit Binfen- 
fronen geihmüdt; dahingegen vie Najaden gerne Waſſer ſchöpfend dargeſtellt 
merden, ala halbbekleidete Mädchen welche große Mufcheln vor fich ber balten. 
Sonft erfcheinen fie ald untergeordnete Figuren in der Umgebung folder 
Götter denen fie dienen, oder bei mythologiſchen Akten, wo fie eingreifen. 
Sp beichreibt Pauſan. VIII, 31, 2. ein auf die Geburt des Zeus bezügliches 
Bildwerk zu Megaloyolid, eine Nymphengruppe wo Neda das Zeuskindlein 
trug, Anthrafia, gleichfalls eine Arkadiſche Nymphe, eine Fadel hielt, Hagno 
in der einen Hand einen Waflerfrug, in ber andern eine Schaale hatte, 
Archirrhoe und Myrtoeſſa, Tauter arkadiihe Bäche und Flüſſe, gleichfalls 
Umen trugen, aud denen Waffer herunterlief. Und V, 20, 1. eine Gruppe 
des Pluton, Dionyjos, der Perſephone und zweier Nymphen, von denen die 
eine einen Ball, die andere einen Schlüffel trug, zur Andeutung des zwiſchen 
Spiel auf der Oberwelt und Herrſchaft in der Unterwelt ſchwebenden Weſens 
der Beriephone. Beſonders häufig wurden fie auch mit Ban zufammengeftellt, und 
an warmen Diuellen mit Herafles, Müller Handb. d. Archäol. $. 403. [ Preller. 

Mymphaea (Nvugaie), 1) Infel ded Mittelmeercd vor der Nordküfte 
von Sardinien bei Ptol. II, 3, 8., vielleicht daſſelbe N. welches Steph. 
Byz. p- 499. ald Injel der Eirce nennt und neben das adriatifhe Meer 
jegt. — or vor der Küfle Joniens bei Plin. V, 31, 37. — 3) — Cos 
— 1, 36.), ſ. d. — 4) ſ. Nymphaeum 4. — 5) Brunnenhäufer, 
j. ©. 79%. u. Roma. [F.] 

NWymphseum (Nvugeior), 1) (Blefen? Liv. XLII, 36. und) Berg 
am Fluffe Aous bei Ayollonia in Illyrieum, ſ. Nymphae, ©. 789. unt. u. Blut. 
Sull. 27. Xelian. V. H. XII, 16. Dio Gafj. XLI, 45. Plin. II, 106, 110. 
Ampel. c. 8. vgl. Palmer. Gr. Ant. I, 28. — 2) Hafenort (Eäf. B. C. 
III, 26.) und Borgebirge (Plin. III, 22, 26., nad Harduin j. Cabo di Re» 
deni) in SUyrin, 3 Mil. von Liſſus. — 3) Vorgeb. der macedon. Rand» 
———— die Südweſtſpitze der Acte oder des Athos, bei Strabo VII, 
p. . u. Btol. II, 13, 11.; jest Cap Ghiorgi (St. George, vgl. Leake 
North. Gr. HI. p. 114. u. 149.). — 4) Stadt mit gutem Hafen (Strabv 
VII, p. 309.) am Bosporus Cimmerius in der Cherfonefus Taurica, nad 
»es Anon. Peripl. P. Eux. p. 4. 5. Huds. 65 Stab. nördl. von Acrä und 
5 rad. von Panticapaum, fhon dem Scylax p. 29. Huds. unter dem 
Namen Nvugpaia bekannt, zu Plinius' (IV, 12, 26.) Zeiten aber bereits 
metergegangen. Bol. auch Ptol. III, 16, 3. (der den ſchon verfhwundenen 
Irt fälſchlich an die Süpküfte der Halbinfel jegt) und Steph. Byz. p. 500. 
Rannert IV. ©. 307. febt fie an den Eingang des Hafens von Panticapäum, 
-o Feßt die Paulowskiſche Schanze fleht, Guil ad Peripl. 1. 1. T. II. p. 252. 
ser fucht fie etwas ſüdlich von Kamuich, Pallas Neifen II. ©. 341. zwiſchen 
Yamloffa und Kamyſchburnu, und Dubois Voyage V. p. 246. auf einer vor- 
sringenden Landſpitze 6 Werfte von Thourbache — 5) Ort oder Vorgeb. 
n der Küſte von Bithynien, 30 Stad. wefll. von der Mündung des Orines, 
ab Xrrian Peripl. P. Eux. p. 14. Huds. 15, nad) deö Anon. A. Peripl. 
. Eur. p. 4. aber (wohl richtiger) 45 Stad. von den (Klippen ?) Tynda⸗ 
»ä. — 6) Ort in Eilicien, zwiſchen Celenderis und Soloe erwähnt von 
fin. V, 27, 22. [F.] 

Wyınphaeus, 1) Nuugpaoz Aymr bei Ptol. II, 3, 2., Hafen an 
‚ PReftküfte der Infel Sarvinien zwifchen dem Prom. Mercurii und ter Stabt 
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Tilium, nah Mannert IX, 2. ©. 484. in der Tiefe der Bucht, an befien 
Spige jetzt der Torre del Porticelli fteht, nah Reichard aber Santimbenia. — 
2) kleiner Fluß in Latium, der vorzüglih zur Bildung der pomtinijchen 
Sümpfe beitrug und feine Mündung oberhalb Aftura hatte (Plin. III, 5,9.); 
er heißt noch j. Ninfa over Nimpa, erreicht aber die See nicht mehr, ſondern 
verliert fih in den Kleinen Lago di Monaci. — 3) Fluß in Armenien, der 
bei Martyropolis vorbeifließt und bei Amida in den Tigris fällt (Ammian. 
XVII, 8. u. Procop. B. Pers. I, 8. 21. 11, 15., der ihn Nuugios nennt). — 
4) Berg in ver theſſaliſchen Landſchaft Phthiotis, topiario naturae opere 
spectabilis (Plin. IV, 8, 15.). [F.] 

Nvugaywyog u. Aehnl. f. Nuptiae ©.780f. 

Nymphais, Injel im lyciſchen Meere bei Plin. V, 31, 35. [F.] 

Nymphas (Nvugas), moflerreiher Flecken oder Diftrift im SW. 
Arkadiens (Pauf. VII, 34. extr. u. Stepb. Byz. p. 5900.). Einer dafigen 
Duelle (Nvugaoı« aryn) gedenft Paufan. auch VIII, 36, 2. Bol. Gell 
Itin. of the Morea p. 99. [F.] 

Nymphates, j. Niphates ©. 659. 

Nymph£&ros, Vougegoe, Steinfohneiver auf einem geichnittenen Stein 
des Florentiner Mufeumd, ori Inser. Ant. Etrur. T. I. tab. IX. n. 5. 
Mit Unreht hält R. Rochette Letire a M. Schorn p. 145. diefe Namens- 
form für verbädhtig, während fie durch die Analogie von Movoapay (C. 1. 
n. 1586.), Eousows, Xovospwg vollfommen gereätfertigt if, j. Letronne 
Obs. ar arch&ol. sur l’&tude des noms propres grecs, 1846. 

„411. [W. 

e EEE fommt als Name von Freigelaſſenen auf Inſchriften nicht 
felten vor. Vgl. z. B. Gruter. p. 627,5.: L. Nymphidius L. L. Philumenus. 
Ser. Libr. Q.III. Decuriarum (falſche Lesart für Ser., d. h. Scriba Librarius 
Quaestorius Trium Dec., f. Orelli n. 3243. 2950.), aus der Zeit des Tiberius, 
da diefelbe Inſchrift eine Liberta Liviae Divae Aug. erwähnt. Die Inſchrift bei 
Gruter. p. 241. (aud dem zmeiten I. des Veſpaſ., 823 d. St., 70 n. Chr.) 
nennt einen C. Nymphidius Chresimus und eine andere (aus demjelben Jahre) 
bei Murat. p. 308, 3. (vgl. Orelli 3098., wo der Name audgelafjen) einen 
C. Nymphidius Chrestus (wenn nicht gleichfalls Chresimus, oder in der an- 
dern Inſchr. Chrestus zu lefen ift), welcher als Ilvir Tr. (Tribulis?) Trib(us) 
Claud(iae) zugleih mit feinem Amtsgenoſſen Octavius Jucundus die Auf- 
richtung eined Denkmals für Veſpaſian (Hilaritati Publ. Imp. Caes. Vespa- 
siani A(ugusli) Sacrum*) beiorgte. In die Zeit ded Hadrian gebört Die 
Inihr. bei Grut. p. 76, 4. welche einen Nymphidianus und Nymphidia, 
Kinder des C. Appuleius Diocles, Agitator Primus Factionis Russatae (vgl. 
Br. I. ©. 793.) Natione Hispanus nennt. Geſchichtlich denkwürdig ifi 

Nymphidius Sabinus, Befeblöhaber ver Leibwache unter Nero, welcher 
diefen verrieth und ſich jpäter an die Stelle ded Galba jogar auf ven Thron 
zu ſchwingen verfuchte (vgl. Blut. Galb. 4. 2. 8. 9. .11. 13—15. 23. 29. 
Jar. Ann. XV, 72. Hist. I, 5f. 25. 37. Suet. Galb. 11. 16. Dio LXIV, 
2. Joſeph. b. ind. V, 6, 29. Hegeſipp. IV, 20.). Sobn einer Nymphidia, 
der Hetäre eines kaiſerlichen Freigelaſſenen, nah feiner eigenen Behauptung 
(Xac. Ann. XV, 72.) von Galigula, wahrfheinlih aber von einem Bladiator 





* Hilaritas Augusti perfonificirt; vgl. eine Münze der beiden Tetricus, Hilaritas 
Augg., mit der Figur ber Hil., bei Eckhel Doctr. Numm. VII. p. 456. Der Beifag 
Publ. brüdt die Bolfsfreundlichfeit aus; der fpectelle Siun von Hil. erhellt aber fe. 
wohl aus der Inſchrift, weldhe von den Curatores Liberorum Tribus Sueusams 
Corporis Juniorum gefept it, als auch aus der Münze, anf welcher der weiblichen 
Figur der Hilaritas zwer Kinder zur Seite fichen. | 
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us (Put. 9.) flieg er unter Nero wie es fcheint hauptſächlich durch 
e Dienft “bie er als Angeber leiftete empor, und wurde im J. 818 (65) 
— der pifonifhen Verſchwörung mit ven conſularifchen 
zeit belohnt (Zac. 1. 1.) und ald Nachfolger des Fenius Rufus 

| 16. 1568.) und Amtögenoffe des Tigellinus zum Befehlshaber der 
die erhoben (Blut. 2.). Drei Jahre fpäter, ald Nero an feiner Sache 
Afelnd nach Aegypten zu fliehen entichloffen war, machte er die Präto— 
ben derſelbe ſei bereits entfloben und bewog fie durch das Wers 

ned Geſchenkes von 7500 Dramen für den Mann (mogegen die 
1 Soldaten 1250 erhalten follten), ven Galba zum Kaifer auszu⸗· 
1.1.). Während diefer in-dem fernen Spanien weilte, von wo 
7 alt und gebrechlich wie er war, nah der Meinung des Nymphidius die 
ei nad Nom nit mehr ertragen würde, riß der Präfeft in der Haupt⸗ 
tadt, naddem er feinen Amtögenofjen' zur Abdankung genörhigt, vie ganze 
Gewalt an ſich, En fuchte fich bei ven Vornehmen dur Liberalität und bet 
dem Pöbel durch die Nachficht welche er bei deſſen Wüthen gegen Nero's 
Freunde an den Tag legte in folche Gunft zu fegen daß er hoffte, dem Nero, 
befien Nachfolger in der Ehe mit Sporus (vgl. ©. 583., ob.) er alsbalbd 
geworben war, auch auf dem Throne folgen zu können (Plut. 8.-9.). Als 
Fdoch Galba ſich näherte, und die Ausficht vorerft in deſſen Namen zu herr» 
ihm Sur den Einfluß welhen T. Vinius und Cornelius Laco bei dem 
aljer gewonnen hatten abgeichnitten war, fo faßte er den Plan fi von den 

—* Galba's Stelle zum Kaiſer ausrufen zu laſſen; allein der 

















































ribune nius Honoratus wußte die Truppen in der Treue zu erhalten, 
nd als 2 Ru us, eine von Gingonius Varro aufgefegte Rede bei ſich 
| En ternacht in dem Lager erſchien, ſo wurde er feindlich em⸗ 
un en ‚der Wohnung eines Soldaten in welche er ſich flüchtete er— 
nal. it. 13—15. Tac. H. 1, 5.). — Schwerlich mit Sabinus 
Yes hidius Lupus, Kriegegefährte und Freund des jüngeren 
liniu en nach Bithynien begleitete, Water des Nymphidius 
—— Zeit als Plinius ihn dem Trajan zur Beförderung empfahl 
(Ep. X, 19. ) die Stelle eines praefectus cohortis beffeidete. [Hkh.] - 
Nymp des Renagoras Sohn aus Heraflea im Pontus, Geſchicht⸗ 
er Zeit des Vtolemäus Guergetes, und nicht ohne Verdienfte 
Eu abt zur Zeit des Krieges mit den Galatern, Memnon bei 
| Bin. CCXXIV, p. 226. 228. Bekk. Bon feinen Schriften 
"Are Earöoov ai tor dırdoywr nal errıyoror, in 24 Bü- 
raus Cuergetes reihend, Suidas s. v. Nuugis, woraus wohl 
je on i Melia Hist. anim. XVII, 3. &r zo © rwr neoi Ilrorsuaior 
o > Ommen if, zeol 'HoarAsiez in 13 Büchern nebft zahlreichen Frag— 
ernten, zuwiammengeftellt bei Drelli, Memnonis histor. etc., Lips. 1816. 
95—102., nepinAovs "Asies, Athen. XII, p. 596. E. Vol. ©. J. Voſſ. 
Ban r. I, 16. p. 140. ed. West. MWeicert über Apollonius ©. 251 f. 
1 Fast. Hellen. T. III. p. 510. Droyſen, Geſchichte des Hellenismus 
—87f. [West.] 
ias, |. Nymphaeus. 
2 | iörus aus Amphipolis, von unbekannter Zeit, ſchrieb ein 
Ir Fr dem Titel vowue Baoßeoıra (Clem. Alex. protr. p. 19.) in 
de 43 Büchern, Schol. Soph. Oed. Col. 337., vermuthlic in perie- 
Form, daher bei Elem. ler. Strom. I, p. 139., wenn die Ledart 
Er zoirw vowiuo» Avias. Bol. Schol Apoll. Rhod. II, 1010. 
1, 202. IV, 1470. — 2) aus Syrakus, über deſſen Zeitalter und 
ften 3. $. Ebert, dissert. Sicul., Regim. 1825. p. 155—222. Der« 
ſetzt ihn in die Zeit Philippo und Aleranders von ne ‚bob 
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wohl etwas zu früh, au wenn, worauf die ganze Beweisführung ruht, ber 
hei Athen. I, p. 19. F. genannte Nuupoö@gog 0 Yavuaronoıo;. erweislich 
identifh mit dem Spyracufler wäre. Nur die Sielle ibid. VI, p. 265. C., 
wo N. jagt der Sflavenaufitand in Chios falle kurz vor feine Zeit, würde 
für die Beftimmung feined Zeitalters entjcheidend jeyn, wenn nur jener Auf: 
ftand ſelbſt mit Sicherheit ſich beflimmen ließe. Man wird jedoch nicht all- 
zumweit von ber Wahrheit abirren, wenn man N. etwa unter Ptolemäus 
Philadelphus anfegt. Seine Schriften find reoinio, Athen. VII, p. 331.E., 
davon ein Theil rjs Adiag repimkovg, ibid. VI, p. 265. C. VII, p. 321. F. 
XII, p. 609. C., nevi zo» 87 LZinelie Oavualoueror, von Ebert ohne hin— 
reichenden Grund für einen Theil des meoinkovg gehalten, Athen. XIII., 
p. 589. A. Schol. Theoer. I, 69. Die übrigen Erwähnungen beziehen fich, 
vielleicht nur mit Ausnahme von Aelian. Hist. anim. XI, 20., auf die erft- 
genannte Schrift. Vgl. Voſſius De hist. gr. III. p. 476. ed. West. Wefter- 
mann prolegg. ad Paradoxogr. p. XXXIIT f. [ West.] 

Nymphus (Vettius N.) aurifex, auf einer lat. Injchrift bei Spon 
Miscell. p. 219. R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 373. [W.] 

Nyrax (Nvoas), unbefannte Stadt in Gallia (Eeltica) bei Hecat. fr. 
21. aus Steph. Byz. p. 900. [F.] 

Nysa (Nvo«, auh Nvooe) hieß der Ort wo Dionyſos erzogen wurde 
(Bd. IV. ©. 1017F.), was Beranlafjung gegeben hat diefen Namen auf eine 
Menge von Orten in allen drei Welttheilen überzutragen die fi dur ihre 
Meinfultur auszeihneten oder ſonſt mit jenem Mythus in Verbindung ges 
- bracht wurden. Die befannteften darunter find folgende: 1) Stadt in Indien, 
ſ. Nagara ©. 404. — 2) Berg bei diejer Stadt in Indien (Nrrian. Ind. 
p. 509. Plin. VII, 39, 60.). — 3) Stadt (Herod. II, 146. I11, 97.) over 
Berg (Som. Hymn. ap. Diod. I, 15.) in Aethiopien oberhalb Aegypten 
(vgl. Steph. Byz. p. 500.). — 4) Stadt in Garien am ſüdl. Abhange des 
Meſogis, etwa 2 M. füpöftl. von Tralles, durch eine von dem Waldbache 
Eudon, einem Nebenflüschen des Mäander, ausgehölte und mit einer Brüde 
überbaute Schlucht in zwei Theile getrennt (Strabo XIV, p. 650.). Bal. 
Kom. Hymn. IV, 17. Ptol. V, 2, 18. Plin. V, 29, 29. Sierocl. p. 659. 
Sie war übrigens nah Steph. By. p. 88. v. Arroysıa nad der Gemahlin 
ded Antiohus benannt, und führte außerdem die Namen Antiochia (Stepb. 
p. 87 f.) und früher Athymbra (id. p. 29.) und Pythopolis (id. p. 87. u. 
566.). Ihre Ruinen finden ſich bei Sultan-Hiffar. Vgl. Arundell Seven 
churches p. 66. Xeafe Asia min. p. 248. Fellows Discov. in Lycia p. 22. 
und Hamilton Research. I. p. 534. Die Aelteren, wie Pococke III. S. 99. 
Chandler E. 63. S. 299 f. Richter, Walf. S. 530. und Hammer in ven 
Wiener Jahrb. CV. ©. 27. halten vielmehr die 2 M. öftl. von Sultan=Hiffar 
beim Städtchen Nosli oder Nasli gefundenen Auinen für ihre Ueberrefte. — 
5) Ort in ber Landſchaft Milyas (Pifivien), am Xanthus, ſüdl. von Poda— 
läa (Ptol. V, 3, 7. u. Sierocl. p. 684., wo der Name in Aicaı veruns 
ftaltet ift). — 6) Stadt in Gappadorien in der Landfhaft Muriane (Btol. 
V. 7, 8.), in der Nähe des Halys und an der Straße von Ancyra nad 
Cãſarea (It. Ant. p. 505. 506. SHierocl. p. 699. Nicephor. XI, 44.), j. Nirfe 
(vgl. Hamilton Research. II. p. 265.). — 7) Stadt in Thracien zwifchen 
den Flüſſen Meſtus und Strymon oder in ver fpäter zu Macevonien geböri- 
gen Landſchaft Päonia (PBlin. IV, 10, 17., der den Ort Nyssos nennt, Stepb. 
Byz. p. 500.). Heſych. p. 672. dagegen nennt einen Berg Nvove oder Nvc- 
. ao» in Thracien. Vgl. auh ro Nvonior oeos bei Kom. I. VI, 133. — 
8) Bleden Böotiend am Helicon bei Strabo IX, p. 405. und Steph. Bin. 
p. 500. Wenn Homer Il. II, 503. in Böotien das heilige Nio« erwähnt 
(welches Krufe, Hellas II, 1. ©. 610 f. an der Stelle von Neocherio ſucht), 


NWyssos — Oärus 795 


fo iſt dieß nach Strabo T. I. entweder eine Verwechslung mit Nisa in Mes 
garis, oder es ift ſtatt Nio@ vielmehr Toog zu lefen, welches ein Ort Böo— 
tiend ummeit Anthedon fei (nach Leake North. Greece 1. p. 275. das heut. 
Kukift); obgleich allerdings auch Dicäarch. p. 7. Huds. ein Niv« in ver 
Gegend von Platäi und Thespiä nennt. Vgl. Euftath. ad Hom. 1. 1. 
p: 205, 12. du heil Eclairciss. Nr. 13. und Grodfurd zu Strabo Bd. II. 
S. 154. — Außerdem nennt Steph. Byz. p. 500. noch mehrere fonft unbes 
fannte Orte dieſes Namens, nämlich 9) in Arabien (vgl. Diod. Sic. I, 15.), 
10) in Aegypten, 11) auf vem Gaucafus, 12) auf Naros, 13) auf Euböa. — 
14) f. Scythopolis. [F.] 

15) Nuooe, eine Tänzerin (Juftin. XXXVII, 5, 10.), Gemahlin von 
Nifomedes II., Mutter von Nifom. II. Memnon c. 30. p. 44. Or. — 
16) Schweiter von Mithrivated d. Gr., von Lucullus im I. 683 d. St. ges 
fangen genommen, aber begnadigt, Put. Lucull. 18. — 17) Tochter Mis 
thrivates ded Gr., mit dem König von Kypros verlobt, Feerte im 3. 691 
dv. St. vor ihrem Vater ven Giftbecher, Appian. Mithr. 111. — 18) Ge— 
mablin von Nikomedes III., wie es fcheint aus niedrigem Stande erhoben 
(qyam reginam appellaverat, sc. Nicomedes, Salluft Hist. IV, p. 232. 
Gerl. min.), gebar jenem einen Sohn (Sal. I. 1.) und eine Tochter: 
19) Nysa, deren fih Gäfar in Rom annahm, Suet. Caes. 49. [W.T.] 

Nyssos, j. Nysa Wr. 7. 


®. 


© auf Infhriften bedeutet Omnibus; O. E. B. Q. C. ossa eius bene 
qyiescant condita; OF. Officina; OFF. RAT. officii rationalium; OIBQ. 
ossa illius bene qviescant; OL. D. S. D. ollam de suo dedit; O. N. F. 
omnium nomine faciundum; O. P. D. ollam Publius dedit; OPER. operae 
oder operarii; ORD.-ordine; ORN. ornatus oder ornamentis; O. T. B. Q. 
ossa tua bene qviescant; O. V. optimus vir; O. V. F. omni (optima) 
voluntate fecit. — Im Griehifchen ift O Zeichen des Obolos, j. unten 
©. 806., ?! und 2P=wpan. [W.T.]. | 

Oaeneum, Stadt in Illyrien am Fluſſe Artatus (iv. XLIII, 19.). [F.] 

Oaeonae oder Oneones (Mela II, 6, 8. hat die Accufativform. 
Oaeonas, Solin. 19, 6. aber den Nominativ Oaeones), aud Oonae oder 
Oones (PBlin. IV, 13, 27., wo jedoch nach Tzſchucke ad Mel. 1. 1. Vol. I, 
3. p. 192. eine jehr gute Handſchr. auch Oaeanas hat), die Bewohner von 
Infeln der Oſtſee vor der Küſte Sarmatiend, die blos von Vogeleiern (daher 
wohl aud der Name) und wildem Safer (avenis vulgo nascentibus) leben. [F.] 

©ani, f. Soani. J 

Oänus, 1) (O«ros) unbekannte Stadt Lydiens bei Steph. Byz. p. 905. - 
— 2) (Sterog) Meiner Fluß an der Süpfüfte Siciliens bei der Stadt Gas 
marina (Pind. Ol. V,:5, 25.), der heut. Frascolari (vgl. Mannert IX, 2. 
&. 345.). [F.] 

Oaracta (Daoaxte), eine 800 Stad. lange fruchtbare Infel des 
perf. Meerb. vor der Küfte Garmaniend, auf welcher fih das Grabmal des 
alten Königs Erythras befand, von welchem das erpthräifche Meer feinen 
Namen haben ſollte (Near. Peripl. p. 30. Huds. u. Strabo XVI, p. 767., 
wo vulgo Anpaxza). Bei Marcian. Peripl. p. 21. heißt fie Oogayda und 
bei Ptoi. VI, 8, 15. Ovopöyde. Das heut. Dijisme oder Khishme, auf 
Brofht genannt. Dal. Mannert V, 2, ©. 39. [F.] — 

Oärus (Dapos), ein bei den Thyſſageten entſpringender und im bie 
Palus Mäotid mündender Fluß bei Herod. IV, 123. Da aber. Herodöt aus— 
drücklich verſichert daß er.öftlich vom Tanais fließe, wo in der Wirklichkeit 
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fein geößerer von N. kommender Fluß weiter dad Meer von Aſov erreicht, 
fo haben wir ihn mohl nur für einen öſtl. Nebenfluß des Tanaid in Sars 
matia Aflatica und höchſt wahrſch. für den auf den catbeiichen Bergen (?) 
entipringenden Opharus bei Plin. VI, 7, 7. zu balten. Vgl. mein Handb. 
der alt. Geogr. II. S. 453. Note 69. [F.] 

@äses (Ü«oeıs, auch Avassız bei Strato II, p. 130. XVII, p. 7%. 
791. Steyb. By. p. 138. u. j. w. und S2aoeız bei Hierocl. p. 725. 731.) 
nannten die Alten die gleih Injeln aus dem unermeßlihen Sandmeere der 
libyſchen Wüſte bervorragenven, mit Waſſerquellen verjehenen und darum 
frudtbaren und bewohnten Randftrihe. Der Name ift ägyptiſch (Strabo u 
Steph. U. 11.) und von dem foptiihen ouahe (— bewohnter Drt) herzu— 
leiten (vgl. Champollion 1’Egypte p. 233 f. und Langles über Homemannd 
Reiie I. S. 343, — Kant, Phyſ. Geogr. II, 1. ©. 349. leitet ihn minder 
wabricheinlih aus dem Arabiichen ber, von hawa (Wohnung) und zi oder si 
(Wüfe), was allerdings vie bei Strabo vorherrſchende Schreibart avan; 
rechtfertigen würde). Vorzüglich aber verftand man unter diefem Namen die 
beiden zunächſt weitlid von Aegypten liegenden Dafen, die beide zu Mittel» 
ägupten gerechnet, xar' zöoyrr Oases genannt und blos dur den Zujag die 
die große und kleine unterihieden wurden. Ihrer Lage nach gebörte jedoch 
eigentlih nur die Kleinere Daſe (Oaaıs mixpe, Ptol. IV, 5, 37., Oasis mi- 
nor, Not.Imp. or. c.143., bei Strabo p. 813. 7 devrige, bei Hierocl. p. 725. 
ihlehtweg Kacig. vermutblih auch die O. 5 yeırwr tor Melinwr bei Ballad. 
vit. Chrys. p. 195. und die Oasa, ubi genus est Mazicorum bei Joannes 
in vitis Patrum c. 12., da die Mazyces das ihr benachbarte Marmarica bes 
wohnten; j. Wab el Babire, Wah el Gharby oder Bahnaſa el Kaflar), weſt⸗ 
lich von Oxyrynchus und eine ftarfe Tagreife vom weſtl. Ende des Sees 
Möris entfernt, zu Mittelägupten, die 24 M. ſüdl. von ihr gelegene größere 
D. aber (0. ueyahr, Ptol.' 1. 1. Hierocl. p. 731. Socr. h. ecel. II, 28., 
Oasis maior, Not. Imp. 1. I. und 7 zowrr bei Strabo 1.1. und 7 ara O. 
bei Athanaf. hist. Arian. p. 387., vgl. bei. auch Olympiod. ap. Phot. Cod. 
80. p. 191. un Excerpt. e legatt. p. 150. ed. Ven.; j. Wah el Kebir), 
die jhon Herodot IN, 26. kennt und ala moAız Dasız bezeichnet, auch rüons 
Max«owr nennt, und die nah Strabo 1. 1. 7 Tagreiſen weil. von Abydus 
lag, zu Oberägypten. Dieſe ift in der Negel gemeint wenn die Alten, mie 
Joſeph. in Ap. I, 3. u. ſ. w, von der ODaſe xar eSoyrr ſprechen. Beide 
waren bewohnt und bildeten eigene Nomen Aegyptens (duo Oasitae, Plin. 
V. 9, 9. ois rouoız rpooyvegorrau ai dvo Veoitaı, Ptol. IV, 5, 61.). 
Außer ihnen erwähnt Strabo p. 791. u. 813. auch noch eine dritte, die Dale 
ded Ammon (if. Bd. I. ©. 414.), weßhalb Olympiod. 1. 1. von drei Dajen 
fpriht. Die übrigen den Alten ebenfalld befannten Dajen der libyfchen Wüſte, 
-Augila, Phazania u.j.w., fommen wenigften® nicht unter diefem Namen vor. 
Unter der römiſchen Kaiſerherrſchaft dienten dieſe Dajen ald Verbannungs⸗ 
örter (Dig. VII 5.). Bol. über fie im Allgem. Mannert X, 1. ©. 468. 
2. ©. 44 ff. Ukert, Beihr. von Afrifa S. 704 ff. Ideler, Bundgruben dei 
Drients IV. ©. 393 ff. Ritters Erdkunde I. S. 964 ff. Champollion 1’Egypte 
II. p. 282 ff. Langlès, M&m. sur les Oases p. 355 ff. und über die große 
namentlih auch Hoskins Visit tho the great Oasis elc. und den Ausıug 
taraus im Ausland 1837. Nr. 211. 212. 230. Gaillaud (Voyage T. HI.) 
im Ausland 1837. Nr. 244. u. Belzoni H. S. 179. [F.) 

Oaxes, Oaxis, 1) Sohn des Arollo und der Anthilena (oder An- 
ehiale, Tantilena), nah Philiſthenes bei Serv. zu Virg. Buc. I, 66. — 
2) j. Oaxus. [ Pfau.) 

Oaxus, Stadt in Kreta, ziemlih im Mittelpunfte der Inſel bei Eleu- 
iherna am Fluſſe Oaxes, Stepb. Byz. 8. v. Oados, Birg. Ecl. 1, 66. Vib. 
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Seq. de flum. p. 15. ed. Oberl. Hieroch. p. 650. Weſſ., mit älterem Namen 
Azus (A505, Fa&os), Herod. IV, 154. Steph. By. s. v. "Ans. Die 
erftere Borm, welche auch in Oia&os (Apoll. Rhod. I, 1131.), zulegt in 
Fevfo; überging (Corp. inser. gr. II. n. 3050.), ift aus dem vorgelegten 
Digamma entftanden, deſſen eigenthümliche Geftalt auf Münzen und Infchriften 
(EAZISEEN) nod die irrthümliche Form Lufos und bei Scylar p. 19. in den 
Handſchriften /Iedos, fonft auch Na&os herbeigeführt hat. Noch jest führt der 
Ort den Namen A502. ©. Paſhley Travels in Crete I. p. 145 ff. [ West.) 
NBaı — poarpiaı, Athen. IV, p. 141. F., Unterabtbeilung des fpar» 
tanifhen Volks. Es gab deren 30, welche vermuthlich jede wieder 30 Ges 
ſchlechter (Toıanades, Herod. I, 65.) hielten. In dem Orakelſpruche welcher 
angeblich die Organifation des Staats der Spartaner anoronete heißt es bei 
Blut: Lyc. 6.: gvlaz yulasarız rai was BBasarrz TgIaxoIrTa, yEpov- 
er Ovr apyayitcızs naraornoarra u. ſ.w. Daß man bier rourzorre nicht mit 
dem folgenden yeoovoı«r, fondern mit dem vorhergehenden wIug zu verbinden 
und überhaupt von der Zuhl der Oben die der Geronten nit abgehangen 
babe bat ſehr richtig C. F. Hermann, Lehrbuch der griech. Staatsalt. $. 24, 18. 
bemerkt: Daß übrigens diefe Eintheilung bis in die römifche Zeit hinein beftand 
lehren die Inſchriften Corp. inser. gr. n. 12725. Bgl.D. Müller, Dorier. 
2. Auög. II. S. 73 ff. Shömann Antig. iur. publ. Graec. p. 115,7. [West.] 
@barsator, ein römiicher Feldgott welcher zum Umpflügen das Geveihen 
gibt, aus den alten Indigitamenten (f. Bv. IV. ©. 147.) oder Vontifical« 
büdern von Serv. (Virg. G. I, 21.) angeführt. Nah Fabius Pictor wird 
er nächſt dem Vervactor, Reparator, Imporcitor, Infitor, Decator, Sarritor, 
- Subrumeinator, Meffor, Eonvector, Conditor und Promitor in der Gebetd- 
formel angerufen die der Flamen fprach menn er das Opfer (sacrum Cereale) 
der Tellus und Geres darbrachte (Serv. 1. 1.). [ Pfau.] 
OBarge (Ptol. V, 19, 7.), Ort an ver fünlihen Grenze von Arabia 
Deserta. [F.] 
OBara (Btol. VI, 1, 4.), Ort an der norböftl. Grenze von Aſſyrien 
am Buße ded Gebirges Choatrad. [F.] 
OBapeig (Btol. VI, 17, 3.), Völkerfhaft im Often von Aria. [F.] 
NBapnroi, Volk in Armenien am Fl. Cyrus bei Steph. Bya.p. 730. [F.] 
ern (Procop. B. Pers. II, 12.), Flecken am Euphrat in der jyris 
ſchen inz Chalybonitis. [F.] 
"OBriaı (Btol. IV, 5, 21. al. OA), Voͤlkerſchaft im äußerſten ©. 
von Marmarica. [F.] 
Obeliscus, oBekioxo; (Strabo XVII, p. 805.), Diminutiv von oße- 
Aös, iſt eine freiftehende, monolithe, vierfeitige Säule, welche fih von unten 
nad oben mäßig verjüngt und in eine Fleine Pyramide endigt, wie ſie vor 
den PBropyläen der ägyptiſchen Tempel und Paläſte zu beiden Seiten des . 
Eingangs aufgeftellt zu werden pflegten. Herodot gebraudt den Ausdruck 
öBeiög, II, 111.: oßeAovs Svo Adirovs' 170.: OBeAni ueyakoı Ardıroı; 
ebenſo Apbthon. Prog. XII, p. 108.5; bei ven Römern aber ift nur obeliscus 
gebräuchlich ; Ammian. XVII, 4.: est autem obeliscus asperrimus lapis, in 
metae cujusdam sensim ad: proceritatem consurgens excelsam, 
utque radium imitetur gracilescens, paulisper specie quadrata in verticem 
productus angustum, manu levigatus artifici. Wenn nun Plinius XXXVI, 
8, 14 jagt die Obelisken feien ein Bild der Sonnenftrahlen und dieſe wer- 
den durch den ägyptiſchen Namen bezeichnet, jo muß man annehmen daß 
Herodot das Wort oßeAög gebrauchte weil ed dem Klange nah mit dem 
ägyptifchen Wort übereinftimmte. Dieſes kann aus dem koptiſchen uben, 
Strahl, und ra, Sonne (ſ. Bunfen, Aegyptens Stelle in der Weltgefh. I. 
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©. 567. 578.) abgeleitet werden, fo daß uben-ra, der Sonnenſtrahl, ver- 
möge ded Uebergangsd von r in I mie uben-Ia gelautet hätte, ſ. Schwend, 
Mythol. ver Aegypter S. 135.* Nah Plinius 1. I. war der König von 
Heliopolis, Mesphres aus der 18ten Dynaftie (ſ. Bunſen a.a.D. Bo. I. 
©. 68.) der Erſte welcher in Folge eined Traumes einen Obelisfen errid- 
tete. Andere wurden in berfelben Stadt von folgenden Königen errichtet; 
vier von Sothis, je 48 Ellen bob; ein 40 Ellen bober von Ramſes, unter 
deſſen Regierung Ilium erobert wurde. Derſelbe errichtete einen andern von 
120 Ellen Höhe, 11 E. auf jeder Seite breit. Daran follen 120,000 Men: 
ſchen gearbeitet haben. Beim Aufrichten Tieß er feinen Sohn an die Spike 
binden, um den Werfmeiftern deſto größere Sorgfalt zu empfehlen, wenn fie 
nicht nur für die Unverfehrtbeit ded Steines, fondern auch des Sohnes ein- 
fteben follten. Die Bewunderung für diefed Werf vermochte den Kambyſes, 
das Feuer womit er dieſe Stadt zerflörte löfchen zu laflen, ala es fi dem 
Obelisfen nabte. Auch der Prophet Ieremias 43, 13. hebt in feiner Weis- 
fagung wider Aegypten die Obelisfen als eine Eigenthümlichkeit von Helio—⸗ 
polis hervor: avrroiwsı Tovg arvAovg "Hkiovröleos, tovs Er Sr, und noch 
jest fteht unter den Ruinen der Stadt ein Obelisf aufrecht (Descr. de I’Egypte 
T. V. p. 61.) auf weldem der Name des Königs Dfortafen I. aus der 
2Iften Dynaftie zu leſen ift (Champoll. Tabl. gen. pl. 7. n. 119. a. Rofellini 
Mon. Storici T. II. P. I. p. 33.). Der gegenüberftebenve ſcheint ſchon im 
Altertum zerftört oder entführt worden zu ſeyn. Bon da ließ Auguftus 
nach der Unterwerfung Aegyptend unter die römiſche Herrichaft zwei Obelisken 
nah Rom bringen, deren einer im Circus, der andere im Campus Martins 
errichtet wurde, Ammian. Marc. XVII, 4.; obne Zweifel diefelben von welchen 
Strabo XVII, p. 805. fagt daß fie bei der Verheerung des Kambyſes am 
wenigften vom Feuer gelitten haben. Der Transport war mit folder Schwierig- 
feit verbunden daß Auguftus das Schiff welches den einen gebracht hatte 
Wunderdhalber in die Schifföwerfte zu Puteoli für ewige Zeiten meihte, aber 
es war ſchon zu Plinius' (XXXVI, 9.) Zeit verbrannt, vgl. Cedren. Hist. 
comp. p. 172. Auf zwei Münzen welde Bandini (de Obelisco Caesaris 
Augusti e Campi Martii ruderibus nuper eruto, Rom. 1750. p. 32.) er: 
wähnt find auf der einen Seite die Köpfe des Jul. Cäſar und Auguft, auf 
der andern ein Schiff mit einem Obelisken dargeftelt. Derjenige welcher im 
Circus geftanden hatte wurde im 3. 1589 auf Befehl von Sirtus V. von 
Dom. Fontana auf der Piazza del Popolo aufgeftelt und erhielt daher von 
der Porta Blaminia den Beinamen Flaminius. Gr hatte nad den Alten 
85,87 over 83 Fuß; ald man ihn fand war er in drei Stüde gebrochen, 
welche zufammen, das zehn Palmen hohe Pyramidion inbegriffen, 110, nad 
der Zufammenfegung 107 Palmen hoch find. Die Hieroglyphen deſſelben 
haben unter allen in Rom ſtehenden Obelisfen am meiften Aehnlichkeit mit 
der von Hermapion gegebenen Grflärung, welde von Ammian. Mare. 1. 1. 
aufbewahrt und von D. Müller, Kunftarh. $. 224. glüdlich wiederhergeftellt 
worden ift, und man vermuthete daher eine Zeitlang, er fei der von Ramſes 
geweihte (f. oben). Wirklich finder fich auch ſtets in der erflen und britten 
Golumne der Name des Ramſes, in der zweiten aber ſtets ein anderer, Man: 
duei nah Ehampollion. Man vermutbet daher er fei das Gegenftüc jenes 
Obelisken, und in der Beichreibung ver Stadt Nom von Platner u. A. Bp.3. 
Abth. 3. ©. 208. wird die Vermuthung ausgeſprochen, der große unter dem 
Palaft Borgheie eingemauerte Obelisk, auf welchen neuerdings Migliarint auf- 





uebrigens hat Birch in Inſchriften und im Todtenbuche tyn als Namen De | 
‚Obelisfen gefunden‘, fo daß uben-ra mahrfcheinlich - der ältere heilige Name -oder 
Beiname war, f. Bunfen a. a. O. Thl. L ©. 438, 


— — — 


O®beliscus 799 


machte, dürfte der von Hermapion erflärte feyn. Der Obelisk des 
ed, welder nah Stuarts Meſſung 97'/), Palmen hoch ift, gehört 
aut ver Mamensihilde in die Zeit Pjammetihs I. aus der 26ften Dynaftie, 
womit die ſchöne Ausführung der Arbeit übereinftimmt. Er wurde von 
uguft zum Gnomon eingerichtet, Blin. XXXVI, 10., unter Julius II. 1511 
[ jeher Kirche St. Lorenzo in Lucina wieder entbedtt, aber erjt unter Pius VI, 
3.4789 durch Antenori auf Monte Eitorio vor der Curia Innocentiana 
m alten 19 Balmen hoben und 12 Palmen breiten Stylobaten aufs 
und ift nun mit Inbegriff der zwei unter dem Stylobaten wu 
tert m 144 Palmen bo, ſ. Platners Beſchr. der Stadt Rom, Bd. 3 
zb 3. ©. 331. Auch unter Galigula kam ein Obelisf von Heliopolis nad 
kom, der im Circus Vaticanus aufgeftellt wurde und feit dem I. 1586 vor 
er Beteröfiche fteht. Er ift ohne Hieroglyphen und Reliefvarftellungen, 
and if, obgleih unvollftändig erhalten, mit Kreuz und Poftament 126 Fuß ' 
, umb der einzige in Nom welcher ganz geblieben ift. Sein 78 F. hoher 
aft Eder größte Monolith unter den Werfen des Alterthums. Don 
Seliopolis aus verbreitete fih der Gebrauch der Obelisfen über ganz Aegyp= 
en Bis nad Aethiopien; merkwürdig aber iſt daß fh an den nubifchen Tem- 
feine Spur derfelben findet (Heeren, biftorifche Werke, Thl. 13. ©. 383.). 
In Arum, der vormaligen Haupiſtadt Aethiopiens, finden fih nördlich über 
dem Wege welcher nah Calam Negus führt die Bruchftüde zahlreicher Obe- 
liäfen, von denen einige gar nicht, andere mit großer Sorgfalt verziert find, 
a ch einer, etwa 80 Fuß hoch, aufrecht fteht, Bruce, Travels T. I. 
MH. p. 483. T. III. p. 128. Die Gefammtzahl ver in dieſer 
in ihren Trümmern noch vorhandenen wird auf 55 angegeben, Heeren 


















a. — 8 476. ff. Mit Leberipringung von Nubien finden wir auf der 
Inſel PB einen no ftehenden aber oben verflümmelten Obeliöfen, welcher 
voll, a eima 22 Buß hoch gewefen ſeyn mußte und ſonach der kleinſte 


aller in en noch vorhandenen Obelisfen wäre; ein zweiter ift im den 
Nil * Deser. de l’Eg. T. I. p. 13. Das Material zu dieſen Mono— 
nen lieferte Syene*, wo Granit, bei den Alten pyrrhopoecilus oder Sye- 
annt, gebrochen wurde, Blin. XXXVI, 8, 13. 14. Noch jest Tiegt 

3 Brüchen ein angefangener Obelisk, deffen vom Sande nicht bebedier 
Theil 18 Metres (55'/, Fuß), das Pyramivion nicht mit gerechnet, lang ift. 
m fann daraus erſehen mie die Aegypter bei Lostrennung jo großer Maflen 
1, AM Deser. de l’Eg. Vol. I. Pl. 32.; und damit ftimmt das noch 
ı Indien üblihe Verfahren überein. In einer Abhandlung des 
Museum, wovon die Blätter der Börfenhalle 1836 Nr. 1243. einen 
n, jagt Sir John Herſchel in Beziehung auf die Grrichtung eines 
/ fisfen in Seringapatam: „man löst in den Granitgruben bei 
1 apatan ungeheure Blöcke vermittelit eined fo wirkſamen als einfachen 

e end. Die Arbeiter juchen zuvörderft ein Felſenſtück zu ermitteln das 
— 1gte Größe hat; dann legen ſie vermittelſt des Meiſels deſſen Ober— 
Se blo8 und ziehen darin eine Rinne von ungefähr zwei Zoll Tiefe. Dieſe 
je num wird ihrer ganzen Länge nach ftarf erglüht, wonad eine doppelte 
be Männer und Frauen, die mit Gefäffen falten Waſſers bereit fleben, 












—— auch von auswärts Obelisfen eingeführt worden feien erhellk aus Ammian. 

Marc. XVII, 4., weldyer von heben fagt: in hac urbe inter labra ingentia — 
obeliscos vidimus plures, aliosque iacentes et comminulos, quos antiqui reges 
bello domitis gentibus aut prosperitatibus summarum rerum elati montium venis 
vel apud extremos orbis incolas perscrutatis excisos erectosque diis superis 
in religione dicarunt: nnd dieß böftätigt das Material der noch befannten, 3 z. B. in 
Sarnat find zwei ans orientalifchem Granit. . 8 
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die Aſche daraus wegfegen und ihre Gefälle in beſagte Rinne ausleeren 
Sogleih berftet dann das Felsſtück in geraden Schnitten fo meit als jene 
Ninne gezogen ift. Im diefer Weife werden zuweilen Blöde von 6 Buf 
Dide und 80 F. Länge geiprengt.« Wie in allen Werfen der Architektur, 
jo zeichnet IH Theben auch dur feine Obelisken aus (val. U. ©. Schulse, 
de obelisco 'Thebano, 1833. 4.). In Karnaf befinden fih no vier Dbe 
liöfen, wovon zwei aufrecht ſtehen. Der eine davon ift umter ven zehn .im 
Aegypten noch vorhandenen Obelisken der größte und hat vom Schutt am 
gerechnet 23 Metres, 93 (73° 7° 9°) Höhe. Nimmt man an daß er auf 
demfelben Boden wie der Granitjaal fleht, jo mörbte jeine Höhe im Ganzen 
29 M., 83 (91’ 10°) betragen, f. Deser. de lEg. Vol. III. pl. 21. 24. 27, 
er erreicht ſomit faft die Höbe des lateranifchen zu Nom, welder unter Thut⸗ 
mofld, dem flebenten König der 18ten Dynaflie, geweibt aus Theben nad 
Alerandria und durch Gonflantius II. nah Nom gebradt und im Circus 
Maximus aufgeftellt worden if. Gr wurde in drei Bruchftüden gefunden, 
welche zufammen 145 Palmen lang find, und unter Girtus V. im 3. 1987 
von Fontana vor dem Lateran aufgeftellt, ſ. Kircher Oedipus T. 3. synt. 2, 
p. 161. Die zwei jhönften Obelisfen, von Ramſes, dem vierzgehnten Könige 
der 18ten Dynaftie errichtet, fanden bid auf die neuere Zeit zu beiden Geiten 
des Gingangd jr Palafte in Quror, j. Descr. de l!’Eg. T. IH. pl. 5.6.7, 
im I. 1829 aber wurde einer verfelben von dem Paſcha von Negupten dem 
König von Frankreich geſchenkt und im I. 1833 nad Paris geſchafft, wo 
dieſes ſtolze Monument der Pharaonen-Defpotie auf der Place de la Concorde 
um Andenfen an die Juliusrevolution aufgeftellt worden ift. Transport umd 
ufftellung Eoftete über zwei Millionen Fr. ; i. U. Montömont, guide de 
Yetranger dans Paris, 1844. p. 198. In Unterägupten liegen innerhalb ver 
vierefigten Ginfaffungsmauer von Tanis (San) ziemlih im einer Linie von 
Dft nah Welt die Trümmer von neun Obelisfen, Gt. Quwatrem. Mem. 
g6ogr. et hist. sur PEg. T. I. p. 2384—341. Alerandria überfam dieje 
Claſſe von Denfmälern aus der Erbihaft ver Bharaonen. Einen 80 Ellen 
hohen Obelisk, melden der König Nectebiß hatte aushanen laſſen, ftellte 
Ptolemäus Philavelphus vor dem Arfinoeum auf, von mo er von einem 
ipätern Präfekten Marimus nah dem Yorum verieht wurde; zwei andere, 
jever 42 Ellen hoch, melde der König Mesphres hatte ausbauen laſſen, 
ftanden am Hafen vor dem Tempel Gäfard, Plin. XXXVI, 9,, und find noch 
h. 3. 3. unter dem Namen „Nadeln der Kleovatra” befannt. Der noch 
ſtehende hat vom Sodel bis zum Pyramidion eine Höhe von 18 M, 462, 
j. Descr. de l’Eg. T. V. pl. 32. Zwölf Schritte von vielem liegt der weſt⸗ 
liche zerbrochen auf dem Boden, vom Sodel bis zum Pyramidion 18 M,, 
516 lang. Diefer wurde im I. 1820 von dem Vaſcha dem König won 
England gefchenkt; aber nah Minutoli (Reife zum Tempel des Jup. Ammon 
S. 26.), welcher im 3. 1821, Profefh (Erinnerungen aus Aegypten, Bo. I. 
&.14.), welcher 1826, und Ruſſegger (Reifen in Eur, Aften u, Afrika Bp. 1. 
&. 109.), welder im 3. 1836 an Ort und Stelle war, bat man biß jet 
in England die Mittel zum Transport veflelben noch nicht gefunden. Im 
Rom befinden fih außer den bereitö genannten Obelisfen 1) ded Maröfelves, 
2) der Piazza del Popolo, 3) des Lateraned und 4) des Vaticanes, meiter 
5) der Rudovifiihe, melder in den Salluftiihen Gärten gefunden und im 
J. 1789 unter Pius VI. vor der Kirche Trinita de Monti auf dem Berge 
Pincio errichtet wurbe, eine corrupte Nachahmung des Flaminiſchen; 6) ver 
pamphilifche auf Piazza Navona von Domitian; 7) der barberiniihe, welcher 
im 3. 1822 unter Pius VII. auf dem neuen Spaziergange auf Monte Pincio 
errichtet wurde. Nach der Entdeckung von Lepfius ift er von Hadrian feinem 
Günftling Antinous in Aegypten geweiht worden, ſ. Platners Beichr. ver 
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dt Mom Br. 3. Thl. 2. ©. 604. 8) Der Minervifche (an ver Stelle 
des ehemaligen Minerventempeld im I. 1666 ausgegraben und auf Befehl 
feranderö VII. im 3. 1667 vor ver Kirche S. Maria fopra Minerva aufs 
Melle) von Hophre; 9) der Matteiiche in dem Matteifchen Garten auf dem 
15, und 10) der vom Pantheonsplatz, beide von Ramſes IH. 
- E beißt au der Macutiihe Obelisk von der Kirche S. Macuto (oder 
auto) bei welcher er jonft ſtand; von da wurde er unter Clemens XI. 1711 
afft und auf der Piazza della Rotonda ald Brunnenverzierung aufs 
eitellt. 11) u. 12) vie zwei ehemald beim Maufoleum Augufti errichteten 
Ibeliafen wurden bei der Kirche des h. Rochus gefunden; fie find beide 
ohne Ben. Den einen, 66 Palmen bob, ließ Sixtus V. 1587 vor der 
Dinterjeite der Kirche S. Maria Maggiore durh Fontana aufrichten; der 
re, 551, Palm. bob, lag bis 1783 unter der Erde und wurde unter 
Bius VE. durch Antinorio vor dem päpfilihen Palaft auf Monte Gavallo 
ſchen den beiden Coloſſen aufgeſtellt. Ueber andere ehemals und jetzt in 

* sefindlihe Stüde von Obelisken ſ. Rathgeber a. a. O. ©. 43 f. In 
sent find zwei fchlecht zufammmengefügte und rejtaurirte Obelisfen; zu Kas 
tebt ein 14 Palmen hoher mitten auf der Piazza del Duomo. Der 
Ah Palmen lange Theil deſſelben befindet ſich ebendaſelbſt im pater- 
Mufeum. Zu Florenz im Garten Boboli fteht der ehemals in den 
ceiihen Gärten zu Ron befindliche mit dem Namen ded Ramſes, erften 
Königs der IIten Dymaftie. Gin anderer, aus ſchwarzem thebanifhem Stein 
— nur acht Palmen hoch, kam aus dem Vecchiettiſchen Hauſe in Flo— 
das dortige Muſeum. Zu Arles ſteht auf dem Marktplatz ein 52 Par. 

Fur bober Obeliöf, ver wahricheinlih in der Zeit hingebracht wurde wo 
Sonitantin der Gr. fih in diefen Gegenden aufbielt und um die Etapt fo 
verbient machte daß fie fih ihm zu Ehren den Namen Gonftantina beilegte. 
In Gonftantinopel ſteht auf dem Hippodrom (Atmeidan) ein 73 Palmen 
hoher Obelisk aus einem Stück Syenit, welchen Julian von Alexandria nach 
Conſtantinopel bringen laſſen wollte; er mußte aber in Athen and Land ge— 
feßt werden und wurde daher erſt im I. 390 auf Befehl Theodoſtus' II. hin« 
k. Das brittiſche Mufeum befigt den Obelisk welcher font vor dem 
Tempel der INS auf der Injel Philä ftand mit dem Namen des Prolemäus 
es U. und zwei ſonſt in Kairo befindliche aus jhwarzem Bajalt. 

Wie im alten Rom manche Obelisfen in einem nachgemachten Stil gearbeitet 
‚ fo bat neuerdings der römijche-Fürft Torlonia zwei Obeliefen aus 
Granit, welche der Barnabitenmönd Ungarelli mit Hieroglyphen-Inſchriften 
verfah, in. feiner vor Porta Pia gelegenen Villa aufftellen laſſen. — Dur 
den Umfland daß Heliopolis der Stammort der Obelisfen ift erfcheint es 
natürlih daß fie dafelbft der Sonne geweiht waren und durch Geflalt und 
Namen dad Bild der Sonnenftrablen vdarftellen follten, wie Plin. XXAVI, 
8, 14. fagt; daraus darf aber nicht geſchloſſen werden daß alle Obelisten 
(dem Ra) geweiht geweſen ſeien. Sie waren Denkpfeiler, worauf 
Ebhren und Titel verzeichnet wurden welche die Prieſterſchaft den Königen 
einen Tempel erbaut, ermeitert oder reichlich beſchenkt hatten, zuerfannte, 
Wr 9 alſo auf dem aus Heliopolis ftanımenden Obeliöfen, deſſen Ina 
































Hermapion entzifferte: Acyeı HMos Baoıkei Pautorn' dedwenued 001 
olrovusrns uer@ yapüas Baodever, 0» His gıRei; der noch in 
em ſtehende hat die Infchrift: L’Horus, re Sole olferto al mondo — 


del Sole Osortasen — a colui che lo fa vivificatore per sempre, 


db. 5. der Sonne, Roſellini Mon. Storiei T. IH. P. I. p. 33.; in Theben 


bage wurden fie dem Ammon geweiht, daber hat der noch jegt in Luxor 
‚ von Mamſes IH. errichtete Obelisk die Injchrift: Karen) — Phrö 


Paul, Real · Euchelop. V. 
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vivente, signore della regione superiore e inferiore, ha edificato un 
monumento ‘nella regione di Pone meridionale al padre Ammone, che ha 
postp lui re sul trono suo, ſ. Rofellini 1. 1. T. II. P. II. p. 210.; und 
fo konnte Hadrian dem „Oſtrianer Antinous dem Wahrheit redenden“ einen 
(jegt auf Monte Pincio ſtehenden), ja wahrfcheinli zwei Obelisken errichten. 
Wenn Auguftus den Obelist des Marsfeldes als Gnomon einrichten und auf 
feine Spite eine golone Kugel fegen ließ, jo geichah dies In Bolge einer Ca— 
price des Kaiferd und ded Mathematikers Novius (?), Blin. XXXVI, 10., und 
A. Glavifh (dad Geheimnig der ägypt. Pyramiden und Obelisfen, Halle 
1846.) fcheint uns einen zu tiefen Sinn zu ſuchen wenn er fagt: „Die 
Aegyptier bildeten nie anders als vierfeitige Dbelisfen und Pyramiden na 
der Zahl der vier Elemente. Nun bat der Ob. melden Kaifer Augnftus aus 
Aegypten nah Rom fhaffen und auf dem Marsfeld aufrichten ließ; auf jever 
der vier Seiten des Byramidions oben gegen die Spige hin in hervortretender 
Größe die Abbildung einer Kugel und darunter die eines Käfer; unmittelbar 
unter dem Käfer mit der Kugel ſtehen Fleinere Hieroglyphen, auf jeder Seite 
andere. Dffenbar liegt darin die Bedeutung des Pyramidions*; das Aus— 
einandergehen des Urweſens oder des Sphairos aus feiner Einheit in bie Vier— 
beit der Elemente, wodurch die Welt und alle Weſen in ihr entfliehen. Dazu 
kommt das Merkwürdige daß der Kaifer Auguflus auf die Spike des Pora- 
mibiond, auf den Berge aus welchem vie vier Seiten oder vier Ele— 
mente ſich entwideln, wirflih bat einen goldnen Sphairos ftellen laſſen.“ — 
Literatur: Mich. WMercati, degli Obelisci di Roma, Rom. 1589. 4. 
Ath. Kirher, Oedipus Aegyptiacus, Rom. 1652—54. 3 Bbe. fol. Bargäus, 
de obeliscis, in Gräv. Thes. antiqq. IV. p. 1898 ff. Zoöga, de origine et 
usu obeliscorum, Rom. 1797. fol. &ipriant sui dodici Ob. Eg.. che ador- 
nano la cit!ä di Roma, Rom. 1823. A. M. Ungarelli, interpretatio Obe- 
liscorum urbis ad Gregorium XVI. P. M., Rom. 1842., mit ver Anzeige 
von Reumont im Kunftbl. 1842. S. 250. [W.] 

Opdlus, oßeAog, Spieß, eine Tiegenve Linie womit bie alten Gramma= 
tifer und Kritiker eine Stelle als unächt bezeichneten, f. oben S. 710. Dienag. 
ad Diog. L. IH, 66. Villoiſ. Broleg. ad Hom. p. 13f. Wolf Proleg. p. 252. 
Die Anwendung defjelben heißt OBeAileır, oßelıouos. [ W.] 

Obensis Respublica, auf einer zu Algefirad in Hifpania Bätica 
an der Straße von Gibraltar gefundenen Inſchr. bei Muratori p. 1065, 1. 
und Oreli Nr. 166. Vgl. Seldenus de Marm. Oxon. p. 141. u. Ufert II, 
1. ©. 345. [F.] . 

Oßıdıarnro: (Strabo XI, p. 495.), Völkerſchaft zwifchen der Palus 
Mädtis und dem cafpifchen Meere. [F.] 

Obigene, Diftrift Lycaoniens bei Plin. V, 32, 42. [F.] 

Obila (OBAa, Ptol. II, 5, 9.), Stadt ver PVettoned in Hifpania 
Tarrac., vielleicht das heut. Avila (vgl. Hieron. de vir. ill. e. 121. Florez 
Esp. Sagr. XIV. p. 3. und Ufert II, 1. ©. 431.), nah Reichard aber 
Dliva. [F.] 

Obligatio, 1) die Handlung wodurch ein obligatorifhes Rechtsver⸗ 
hältniß entfteht, alfo j. v. a. Vertrag, 3. B. verborum oblig., literarum 





* Plin. 11, fagt von den zwei Ob. welche Anguftus nad Rom brachte: inscripti 
ambo rerum naturae interpretationem Aegyptiorum philosophia continent. Ueber 
das Pyramidion vgl. Lebas, Precis sur les pyramidions en bronze dore, employes 
par les anciens Egyptiens comme eouronnement de quelgues uns de leurs obs- 
lisques, & l’appui de la proposition de restituer de la meme maniere le pyrami- 
dion de l’obelisque de Lougsor, Paris 1837, 
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oblig: u..f. w;, Dig. L, 16, 19. ic. ad Brut. 18. 2) Das aus bieler 
Handlung entflehende Verhaͤltniß zwiſchen zwei oder mehreren Perſonen, von 
denen bie eine creditor d, b. der Berechtigte, die andere debitor d. h. Schul 
Dige oder Leiftende ift, Inst. III, 13. pr. Oft wird dieſes Verhältniß auch 
nur einjeitig betrachtet und dann h. oblig. von Seiten ded Schuldners Pflicht 
oder Verbindlichkeit (4. B. obligationem suscipere, recipere, resolvere) und 
von Seiten ded Gläubiger Recht oder Forderung (3. B. obligationem ac- 
quirere oder comparare). 3) Das Verhältnip zwiſchen dem Pfandgläubiger 
und der verpfündeten Cache, 3. B. pignoris obligationem acquirere, amit- 
tere, dare, constituere. Endlich 4) fommt obl. einigemal ald Urkunde über 
das abgeſchloſſene obligatoriſche Verhältniß vor, 3. B. obligationem repetere. 
©. darüber Hugo in j. civil, Magazin II. S. 389—422. u. Riedel ebendaſ. 
Vv. ©. 99—117. — Bei jeder Obligation im zweiten Sinn (denn nur bon 
dieſer iſt nun die. Rede) befteht die Peiftung in einem Geben, Thun, Ge- 
flatten, was in den Quellen gewöhnlich dare, facere, praestare heißt, Gal. 
IV, 2. Dig. XLIV, 7, 3. pr. Kann der debitor gar nicht oder wenigftend 
nicht in der veriprochenen Weile erfüllen fo gebt die Oblig. in eine Forderung 
auf Schabenerjag über; und bier kommt ed darauf an ob die Nichterfüllung 
durch dolus (ſ. Bd, II. ©. 1198.) oder culpa (®v. I. ©. 776 f.) ober 
casus veranlaßt war, worliber bei den verfchievdenen Oblig. verfchievene Bes 
fimmungen wre. Auch für mora (oben ©. 157.) mußte Erfag geleiftet 
werden. — Eintheilung der Oblig.. Die Oblig. find entweder natu- 
rales oder civiles; die erjten, im ius gentium begründet, wurden von ben 
Beregrinen im röm. Reich angewandt, waren aber nach dem Givilrecht nicht 
vollfommen wirkſam, d. h. berechtigten nicht zu einer röm. Klage; bie zweiten 
‚waren von dem Givilreht anerkannt und mit Klagen verfeben. Des gerin- 
geren Bormenzwangs wegen war das freiere Obligationenredt der Peregrinen 
für den. Verkehr angemejjener und ging auch in das röm. Xeben über, wes— 
halb der-Prätor viele freiere Obligationen dur fein Edikt in das Civilrecht 
berübernahm und ihnen feinen Schuß verlieh, ſ. Bd. IV. ©. 642. Diefe 
Oblig. b. davon praetoriae oder honorariae. Auch wurden die Oblig. ein- 
getheilt in obl. stricti iuris oder bonae fidei, je nachdem bie aus ihnen ent- 
fpringende Klage eine aclio strieti iuris oder bonae fidei war (Bd. I. 
&. 1150.). Bei den erfteren fand die aequitas feine Berückſichtigung, 3. B. 
bei slipulatio, mutuum, literarum oblig., was bei ben andern gerade umge— 
kehrt war, und hieher gehören fait alle gegenfeitig verpflichtenden Contrakte. — 
Entftehung der Oblig. und die einzelnen Oblig. ſelbſt. Die 
zöm. Duellen geben die Entftehungsgründe der Oblig. verihieden an, am 
einfachſten Gai. III, 88.: ex contractu vel ex delieto; dazu fügt er Dig. 
XLIV, 7, 1. pr; no& einen dritten hinzu: ex variis causarum figuris, d. h. 
quasi ex contractu und quasi ex delicto, Dig. 1. 1. 5. Daher fonnte man 
and vier Eniflehungsgründe annehmen, wie Inst, III, 13, 2. geſchieht. Mo-⸗ 
beflin. Dig. 1. 1. 52. hat eine noch größere Anzahl, allein er vermengt die 
Entflehungsgründe und die Rechtsquellen. Wir unterfheiden am einfachften 
I: Oblig. aus Verabredung oder Uebereinfunft überhaupt (ex pacto oder 
contractu im w. ©.), und zwar: 1) obl. ex contractu im e. ©,, von 
welchen, jo wie von ven vier Arten derſelben, Realcontr., VBerbalcontr., 
Literalobl. und Eonienfualcontr., Bd. I. ©. 632. gefprochen worden ifl. Die 
älteften find jedenfalld nexum, stipulatio und literarum obligatio. 2) obl. 
ex pacto im e. ©., x. B. donatio, constilutum, intercessio, compro- 
missum, f. d, Arit. und pactum. II. Obl. ex delicto, d. b. aus widers 
rechtlicher Verlegung oder Beeinträchtigung. Die Delikte bewirken infofern 
Obligationen, als darauf Klagen gegründet werden können, welde theils auf 
Erfag gerichtet find, theils auf Strafe, theild auf Beides zugleich (rem per- 
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sequimur oder personam oder rem et personam, Gai. IV, 6—9.). Sogat 
aus den Deliften der Peregrinen gegen Nömer entiprangen röm. Obl., 
in ſolchen Fällen wurden die Veregrinen ald cives. fingirt, Gat. IV, 97, 
Doch nicht aus allen Deliften entjtanden Oblig., jondern nur aus vier ders 
felben, welche das alte Givilreht als ſolche anerfannt hatte, nämlih furtum 
(Bd. III. ©. 561.), rapina (f. d. Xrt.), iniuria (Bd. IV. ©. 169.) mb 
damnum iniuria datum (Bd. II. ©. 851. u. IV, ©. 961f.). — Aufte 
bung der Oblig. Die Oblig. hört auf 1) dur einfeitige Handlung des 
debitor, indem er feine Verbindlichkeit erfüllt, was solutio b., Sat. II, 168. 
Inst. III, 29. pr.; 2) durch gemeinfames Handeln des creditor und debitor, 
indem fie den früheren Vertrag in einer der Gingehung entiprechenden Form 
aufheben, alſo durch nexi liberatio (j. nexum), acceptilatio (f.. stipulatio 
und Bd. I. ©. 14.), dissensus (bei den Gonienfualcontraften, ſ. Bb. I. 
&.594.) oder auch durch novatio (oben S.714.); 3) durch Äußere Umflände, 
nämlih durch Verjährung, durch litis contestatio, Gai. II, 180, (f. Bo. IV. 
&. 1104 f.), capitis diminutio, ®ai. IH, 83 f. IV, 38. Die. IV, 5, 2, pr. 
dv. Savigny, Syftem des ıöm. Rechts II. ©. 81 ff., und durch compensz 
(Bd. II, ©. 579 f.). Briffon. de solutionibus et liberat, libri IH, in 
opp. min. ed. Trekell, p. 111—176. Literatur: Heineccius synt. ed. 
Haubold p. 535—657. Bufer, das Recht der Forderungen, Leipz. 1890. 
(2te Audg.). Rein, röm. Privatrecht S. 291— 360. Unterholner, quellen 
mäßige Zufammenftellung ver Lehre des röm. Rechts von den Schuldverbält- 
niffen, herausg. von Huſchke, II. Leipz. 1840. Walter, Geſch. d. röm. Nechts, 
2te Ausg. I. S.190— 241. Danz, Lehrb. d. Gef. d. röm. Rechts, Keipr. 
1846. II. ©. 81—139., und vorzüglib Schilling, Lehrb. f. Inftit. u Gel. 
d. röm. Privatrehts, III. Thl. (ganz, und noch ein Stücd des verſprochenen 
IV. heil). [R.] | 
Oblimam, Drt auf den Grajifhen Alpen an der Straße von 
diofanum nah Vienna, 13 Mid, weſtlich von Darantafla (It. Ant, p. 346.), 
eiwa in der Gegend von Gonfland. [F.] * 
Oblivionis Flumen, ſ. Limaea. i R% 
Obnuntiatio, 1) die von dem Augur nach den im Auftrag des Ma» 
giſtratus angeftellten Aufpicien an denjelben gemachte Erklärung daß vie Au» 
fpicien ungünftig feien, Donat. ad. Ter. Adelph, IV, 2,8, f. Bo. 1. & 539. 
1175. Nuntiatio bh. nämlich dieſe Erklärung ohne Nüdficht auf das - 
nene günflige oder ungünftige Mefultat. Auf diefe Art der unfel gen 
nunt. und obnunt. bezieht fih ic. Phil. 11, 32,, wo es b., der Augur Habe 
nur nuntiatio, d. 5. er dürfe nicht ſelbſtändig Aufpicien anftellen oder nun 
tiiren, fondern nur nad vorhergegangenem Auftrag und nur an ben M 
firatus jelbft. 2) Obnunt. h. aud die von einem Magiftratus (obne daf 
Zuziehung der Augurn nothwendig gemweien wäre) öffentlih gemadte Erflä- 
rung daß der Himmel das beabfihtigte Worbaben (bef. die Haltung der Eos 
mitien) nicht begünftige und daß ſomit Aufichub eintreten müſſe Diejes Recht 
der felbftändigen spectio (deffen die Augurn entbebrten) und ber damif zu« 
ſammenhängenden obnuntiatio hatten alle höheren Magiftraten ımd die Bolts- 
tribunen, ſ. lex Aelia und Fufia, ®v. IV, ©, 958, I. ©. 539, u. ib. 
XXI, 42. Suet. Caes. 20. Gic. Phil. II, 32, V, 3. p. Sest. 36. ad & 
fr. III, 3. Dio Caſſ. XXXVII, 6. 3on. VII, 15. 19. Hartungd | 
(Relig. d. Römer I. ©. 111.), daß die Magiftraten nur das Recht der 
spectio, die Yugurn dad der obnunt. gehabt hätten, wie aud Bd. II. ©, 1178. 
angenommen morden war, ift nach jenen Stellen zu verwerfen. Das Richtige 
findet ih Bd. I. ©. 539 f. angedeutet, fo wie die doppelte obnunt. der 
Augurn und der Magiftraten. Die Stelle des Feſt v. spectio p. 333, M. 
it ohne Emendation nicht zu verftehen, doch fiheint auch hier nuntiatio in dem 
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weilten ſelbſtändigen Sinne zu flehen. Piel Richtiges iſt darüber in ber treff- 
ihen Darftelung von Rubino, Entwidl. d. röm. Verfaff. I. S. 54 ff. enthalten. 
Am leichteften könnte man jene Stelle fo Iefen: speclio, quod in augura- 
libus ponitur pro aspectione, et nuntiatio est iis qui omne ius sacrorum 
babent (vd. h. die höchſten Magiftraten haben das Recht der speclio und 
nuntiatio, mie oben bei der zweiten Bedeutung von obnunt. gejagt tft), 
Auguribus spectio dumtaxat, quorum consilio rem gererent magistratus, 
non ut possent impedire nuntiando. quaecunque vidissent (d. h. die Augurn 
haben nur dann die spectio, wenn die Magiftraten ihnen Aufırag geben 
und das Reſultat müffen fie dem Mag. eröffnen, welcher danach entweder 
ſelbſt öffenılih nuntiürt oder von den Augurn nuntliren läßt); sed aliis 
(flatt satis) spectio sine nuntiatione data est, ut ipsi auspicio rem gere 
rent, non ut alios impedirent nuntiando (von den Magiftraten welche für 
ihre eignen Unternehmungen die Aufpicien befragen, 3. B. Statthaltern, wo 
von einer obnunt. Feine Rede fein kann, da fle dieſe gegen fich ſelbſt richten 
müßten). Sonad fagt Veit. mit Net, den Augurn fomme nur spectio zu 
ohne obnunt., nämlich im zweiten Sinne, und Cicero fagt ebenfalls richtig, 
den Augurn komme nur obnunt. zu, nämlih im erften Sinne. — Endlich 
3) findet man obnunt. au ganz allgemein gefagt, 3. B. dirarum obnunt., 
Eic. de div. I, 16. und Giefe an d. St., auch f. v. a. intercessio, f. Bd. 
IV. ©. 9583. [R.] 
Opöca (OBoxa, Ptol. II, 2, 8.), Fluß an der Oftfüfte der Infel 
Hibernia, j. Boyne. [F.] 
Opbödda (OPB:d«, Steph. Byz. p. 505. Tab. Peut.), Ort der Nabas 
täer in Arabia Petraea, ver wahrfh. von Obodas (f. oben S. 382.) feinen 
Namen hatte. [F.] 
Onölus. Nah Ariftoteles bei Pollur IX, 77., Blut. Lys. 17. und 
Etym. M. bedienten fih die Griechen urfprünglih im Taufhhandel des Stab- 
gelves, d. 5. Meiner fpigiger Stüde Eijen oder Kupfer (oßeAor), deren ſechs 
die Hand füllten, d. h. eine doayun machten; ſ. Bödh Staatdh. d. Ath. II. 
S. 133. D. Müller Aegin. p. 57. Nachdem hierauf durch Pheidon ges 
mün:ted Geld in Gebrauch gekommen war fo behielt man für die Münz- 
Gelpftüde, aus melden zunächft die Drachme beftand, den früheren Namen 
bes Stabgelded bei, mit den Linterfchied jedoch daß man ftatt der Form 
Bekög (ionifch) die attifche Ausſprache oBoAos gebrauchte fo oft vom Gelde 
die Mede war; vgl. die Nusleger zu Athen. XIV, 645. C. und Taylor zu 
Marm. Sandvic. p. 49. Alſo ver fechdte Theil einer Drachme war der Obo- 
108, fein Werth demnach ebenfo verſchieden wie ver der Drachme; f. Bo. I. 
S. 1259. Die vorzüglich gangbaren find der attifche, macevonifche und ägi— 
netifhe Dbolos geweien (Rucian. 7. merdovs 10.), von welchen die zwei 
Tegteren zwar verfchieden ausgemünzt, aber im Werthe unter fich ebenso gleich 
als vom attifhen verfchieden waren, und zwar im Verhältniß 5:3. Der 
Obolos murde zu Athen in acht yadxoi getheilt; Plin. H. N. XXI. extr. u. A. 
geben zehn yalxovg an, Andere auch ſechs, namentlih Suidas, Photios (s. 
v. oBokös, Suidas auch s. v. raAlarror) und der Scholiaft des Gregorios 
von Naziany (Jungerm. ad Poll. IX, 87.). Mögen dieſe Verſchiedenheiten 
- theilweife auch aus Schreibfehlern herrühren fo darf man gewiß der Natur 
per Sade nah behaupten daß in verfchiedenen Etaaten eine verſchiedene Anzahl 

yalrar auf den Dbolos gerechnet wurden. Bei Vergleihung des römijchen 
; Pfundes und feiner Theile mit griebifhen Gewicht- und Geldtheilen Fommen 
zwei Obolen auf dad scriptulum, fo daß ein Obolos (als halber Scrupel) 
Drei siliquae (xeparıe) betrug; nah einer andern Verechnung gingen aber 
anderbalb Obolos auf den Scrupel. Der yaArnovg (ald Achtel des Obolos) 
Betrug °/ssiliquae; oder umgefehrt: die siliqua machte 2?/, yaAnods. Nimmt 
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man das römifhe Pfund (mit Böckh metrol. Unterf. S. 124.) zu 6165 Bar. 
Gran, fo betrug der attiſche Obolos 13,7 Bar. Gran, das rpmmwBoder 
(drei halbe Obolen over 1'/, Dbolen) 20,55 Par. Gran, das dmßodor 
oder dı0B0Ao» (zwei Obolen) 27,4 Par. Gr., das 70060405 (drei Obolen) 
41,1 Bar. Gr., das rerpmßoAor (vier Obolen) 54,8 Bar. Gr., das zerı» 
BoAor (fünf Obolen) 68,5 Bar. Gr., die Drachme endlich, d. h. ſechs Obolen, 
82,2 Bar. Gr. Daß man indeffen auch Stüde von acht Obolen (1 ji Dradm.), 
von neun Obolen (1'/, Dradhme), und von zehn Dbolen (1?/, Dradmı) 
hatte, gebt aus den Anführungen folcher noch vorhandener ficilifhen Gold— 
münzen bervor, welche Böckh metrol. Unterf. S. 328 f. genauer beipridt. 
Inden nämlih die Drachme nicht blos ausjchlieglih Geld, fondern auch Ge— 
-wicht war, wurde auch der Obolus ald Gewicht des Geldes überhaupt be- 
trachtet, und ed gab auch Gold-Obolen. In Athen murde freilih der ge 
wöhnliche Obolos und der halbe Obolos (zuwBoAor) nur in Silber aus— 
geprägt, der Viertels-Obolos in Silber (Böckh S. 124. 454.) und Kupfer, 
und was darunter war nur in Kupfer. In den Inichriften erfcheint O ald 
Zeichen des Obolos, woraus fich leicht erklärt, wie C und ) halbe Obolen 
bezeichnen konnten, nämlich als Hälften des alten in der attifchen Schrift 
verſchwundenen Obolenzeihend. Wollte man mehr Obolen bezeichnen jo 
wiederholte man dad O mehrmal, fo daß OO zwei Obolen waren; 000 
und OOOO drei und vier, dann aber ein von einem [) umfchloffenedO fünf 
Obolen. Zur Bezeichnung des halben Obolos hat man ſich (nah Böckh 
Staatöb. I, 379.) au ded MH bebient (nuwßoAor). | A. Baumstark:) 
OBoeönrn (PBtol. V, 13, 13.), Diftrift in Armenis Maior.--[ F.] 
OBeaxa (Btol. VI, 7, 28.), Stadt im nördlichften Theile von Arabia 
Felix. [F.] —X 

Obrimas, ein öſtlicher Nebenfluß des Mäander in Phrygien, der nach 
Liv. XXXVIII, 15. feine Quellen auf den öſtlichſten Theilen des Cadmus bei 
dem Flecken Aporidos hatte, und nah Plin. V, 29, 29. in der Nähe von 
Apamea Cibotus floß; nah Kiepert in Franz Fünf Inſchr. ©. 37. vielleicht 
der heut. Kodſcha Tſchai, nah Hamilton Research. II. p. 171 f. aber der 
Sandufli Chai. Arundell Discov. I. p. 231. glaubt daß Livius die Quellen 
ded Marfyad und Mäander bei Subaſchi oder Beih Bunar mit denen des 
Obrimas vermechfelt habe; vgl. jedoch dagegen Hamilton 1. 1. [F.]=% 

Obrimus, einer der 50 Söhne des Aegyptus (Hyg. fab. 170.). [Pfau.] 

2) Redner aus unbekannter, doch jedenfalls fpäter Zeit, aus geilen 
Neben Ilpwroysvovs xpırousrov papuarwr und Urto Leßnoov Stob. Floril. 
XLVI, 69. 97. CXXI, 15. einige Sragmente aufbewahrt bat. Vgl. Phot 
Cod. CLXVII. [ West.] 

Obringa (OBgiyya und Oßpiyra, Biol. I1, 9, 7., bei Marcian. p. 50. 
ABowmxa), ein weſtlicher Nebenfluß des Rhenus, ver die Grenze zwifchen Ger- 
mania superior und inferior (in Gallia Belgica) bilvete. Fuchs Geſch. von 
Mainz I. ©. 78., Hetzrodt Die alıen Trierer S. 43. u. X. halten ihn für 
die Aar, Gatterer Synchron. Univerfalhift. ©. 836., Mannert II, 1. ©. 257. 
Wilhelm Germ. ©. 61. u. 104. u. U. aber glauben (wohl mit größeren 
Rechte) daß Ptol. (und alfo auch Marcian.) den Oberrhein felbft bezeichnt 
und Alting Descr. ant. agri Batavi et Frisii p. 78, vermuthet gar daß Biel. 
* ae aus dem Ober Rheingau einen Fluß Obringa gemadt 

abe. [F. 

Obris, j. Orbis. 

Obroatis, j. Orobatis. . 

Obrogatio (Deränderung) legis, ſ. Bd. IV. ©. 955. u. ic. Phi 
I, 9. Xiv. IX, 34. Suet. Caes. 28. Claud. 23. Doch fhwanft die 
oft zwifchen obr. und abr. [R.] | 
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Bo. IV. ©, 499. 

a | oben S. 255. 259. 
Schon feit der älteften Zeit beviente man fi der Siegel- 
Ber» und Befiegeln, indem der vorher angefeuchtete Ning in Wachs 
—— (aſiatiſchen Thon) abgedrückt wurde. Briefe und Urkunden wurden 
vorher mit einem Baden (linum) ummunden und auf diefen das Siegel ges 
. Bacch, IV, 4, 96. 6, 18. Pseud. I, 1, 40. Amph. II, 2, 
. Cat. I, 5. Verr. IV, 26. p. Flacc. 16. Doid Trist. V,4,5f. 
‚m, 1 15, 15 fi. tee XU, 8. Ueber die Berflegelung aus öko» 

Mückſicht (3. B. von cellae, amphorae u. dgl.) f. Bo. I. S. 495. 
Me de I, * &ipf, excurs. ad Tac. Ann. II, 2. B., über die ber 

en 














198. Mechtlihe Anwendungen der obsignatio ſchrift⸗ 
— der Giltigkeit derſelben werden erwähnt 1) im 
bei den tabulae nuptiales, Juv. II, 119 f. Appul. apol. Suet. 
29.; 2) im Obligationenrecht bei Schuld- u. a. Urfunden, Seneca 
"u, 15. * Verr. I, 52. Tusc. V, 11. Juv. XIII, 136 ff. Salmaſ. 
‚usur. ©. 6., j. syngrapha; 3) im Erbrecht, ſ. lestamentum; 4) im 
af; en und testis. Es beitanden geſetzliche Beftimmungen 
die Urt der obsign. Endlich wurde von Staatswegen Verflegelung von 
angeordnet, um bdiefelben vor allen Angriffen fiher zu flellen, 3.8. 
der von Angeklagten, ſ. Bd. I. ©. 495., namentlih in deren Abweienheit, 
< KLVIll, 17, 5. pr., obs. des Nachlaffes Eic. ad Att. VI, 1. Lite 
ratur: Kirmann, de annulis, ec. dff. [R.] 
Obvagulatio wird nur von Felt. aus den XI Tafeln erwähnt, deren 
Gefebeöworte Tauteten: cui testimonium defuerit, is terliıs diebus ob porlum 
obvagulatum ito, Feſt. v. portum p. 233. u. vagulatio p. 375.M. Portum 
‚ mac Beh. f. v. a. domum und .vagulatio f. v. a. quaestio cum convicio. 
Die einfahfte Erklärung des rätbielhaften Geſetzes ift: derjenige welchem der 
Beuge an bem Gerichtötage ausgeblieben fei folle tertiis diebus, d. h. allemal 
am dem dritten Tag naher (der Pluralis bezeichnet allemal, jo oft dieſes 
der Fall ift, denn fonft würde tertio die ftehen), auf welchen vermöge der 
Gomperendination (Bd. 11. S. 580.) der neue Termin beftimmt wurde, vor 
das =.r des audgebliebenen Zeugen treten, fih über dad Benehmen deſſelben 
(obvagulor von vagio, d. h. eigentlih wimmern) und ihn nochmals 
.. Sp erklärten im Ganzen Turneb. advers, XIH, 26. XV, 
XXIX, 14., Gutac. observatt. VII, 15. (welcher die obvag. eine alte de- 
nennt) md Hugo R.Geſch. {ite Aufl. I. ©. 351., welder aber 


” 


ja 





ae 


= 


or 






tertüs diebus falſch überfegt, nämlih vrei Tage hintereinander, ebenfo 


A! 


‚ tom. Civilproz S. 335. (jedoch bezieht er den ganzen Akt auf 
den Griminalprozeh). Gegen dieſe Erklärung erinnert Mommfen in Zeitichr. 
— —— 1844. Nr. 59., defuerit hätte nur dann geſagt werden 












L der Prozepführende auf das Zeugniß des Andern einen recht- 
 Hihen Anſpruch gehabt hätte (was jedoch unrichtig iſt, denn deesse findet 
Ks nicht von rehtlicher Berpflihtung, fondern von moralifcher Verpflich— 
19 gelagt, 3. DB. von der Verbinvlichkeit des Freunded dem Freunde zu 

en, nmamentlih vor Gericht, wie es bei Gicero fo oft vorfommt; oft 
aber deesse ohne alle Rückſicht auf Pflichtverlegung ‚‚verabfäumen, ver« 
Häßigen‘‘ u. j. w.) und fchließt daraus daß die obvag. fih auf ven be— 
nn welcher zur Zeugnißleiftung verpflichtet geweien fei und dieſe DVerbinds 
treulos gebrochen habe. Der DVerlegte habe dann das Recht gehabt 
ben treulofen Zeugen- jeden dritten Tag vor feinem Haus zu jchelten und fomit 
bilität defielben (Bd. IV. ©. 215.) Öffentlich befannt zu machen. 

? ig diefe Erflärung iſt und manche Wahrſcheinlichkeit hat, jo kann 
do& deren Nothwendigkeit nicht nachgewieſen werden und folgt wenigftens 
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nicht aus ber Bedeutung von deesse. Auch Salmaflus, observatt, ad ius 
Att. et Rom. p. 817. (nad Livfius und Marcilius) bezog die Gejegeömorte 
auf die verpflichteten Zeugen, nämlich die folennen Mancipationdzgeugen. Ents 
ſchieden falſch iſt Rävardus' Hypotheſe ad I. XI tab. c. 11. (nah ihm Pe 
tiscus lexicon h. v.), daß obv. ven zugeflanden welcher, indem er feine Sade 
von einem Andern zurüdverlangt, nad zmweimaliger vergeblicher Forderung 
am dritten Tag die Forderung öffentlih vor dem Hauſe wiederholen und 
dann fogar eine Hausſuchung habe anftellen dürfen. Nicht weniger unrichtig 
behauptet Mühlenbruh in der neuen Ausg. d. Heinecc. synt. p. 651., obv. 
fel der Ritus des Klägerd wodurch er den Gegner mit Schimpfreden, aus 
feinem Haufe gelodt und dann vor Gericht gefchleppt habe. Endlich Qfenbrüggen, 
in Schneiders frit. Jahrbb. f. Rechtswiſſ. 1842. S. 117. glaubt, obv. jei 
der Akt deſſen welcher fih innerhalb ver zur Herbeiſchaffung von Beweis⸗ 
mitteln gegebenen drei Tage Feine Zeugen habe verſchaffen koͤnnen und nun 
Öffentlih babe fragen dürfen: wer fann und will mir Zeuge feyn? Dos 
bon die Worte ad portum zeigen daß von einer beftimmten Perſon die 

ede ift deren Zeugniß man wünſcht u. f. w. Literatur: Haubold, de 
ritu obvagul. apud Rom., Lips. 1787. und in f. opusc. acad. ed. Wenck 
I. p. 147— 186. Dirkſen, üeberſicht der XII Tafelfragmente S. 2008 -214. [R.] 

Obucdla (OBovxoAa, Piol. II, A, 14., bei Hirt. B. Alex. 57. und 
im St. Ant. p. 413. 414. Obucula, bei Plin. II, 1, 3. Obulcula und bei 
Appian. Hisp. 68. OßoAroA«), Stadt in Hiipania Bätica an der Sırafe 
von Hifpalid nah Emerita und Gorbuba; j. Monclova mit Nuinen (vgl. 
Garo Ant. I, 19. u. Florez Esp. Sagr. XII. p. 382.). [F.] 

Obulco (7 Oßovixwr, — III, p. 141. 160. Plin. III, 1, 3. 
Inſchr. bei Gruter. p. 453,9. Puratort p. 1052, 4. ; 'OBoAxor bel Suvh. 
By. p. 505.; "OBovAxor bei Btof. II, 4, 11.), nad. Plin. 1. I. mit dem 
Beinamen Pontificense (vgl. Inſchr. bei Giuter. p. 105, 12.), röm. Duni» 
eipium in Hifpania Bätica, zum Gerichtäfprengel —* Corduba gehörig, von 
den es nach Strabo 1. 1. ungefähr. 300 Stad. entfernt war. Ueber jeine 
Münzen vgl. Florez Med. II. p. 469. II. p. 101. Mionnet — 1.p. 11. 
36. u. Seftini p. 71. Jetzt orcuna mit Infhr. (vgl. Grut. 1. 1. Blore 
Esp. Sagr. V. p. 4. XII. p. 382. u. Ufert II, 1. ©. 368 f.). [F.] 

Obulensii (OBovAyrmoı, Ptol. II, 10,9.), Völferfhaft an der Oft: 
füfte von Moesia inferior ſüdlich von den Mündungen des Danubius. [F.] 

Ocalea (Sxaiin, Sixalsa), ein ſchon bei Homer Il. II, 504. vor« 
fommender Flecken Böotiend zwiſchen Haliartus und Aalcomenä, an einem 
Flüßchen gleihe® Namend das ge den See Eopais füllt, und am Berge 
Tilphuſion, auch von Etrabo IX, 410. Blin. IV, 7, 12. Stepb. Buy 
p. 734. Apollod. II, 4, 11. u. Bing. ad Hom. Cat. nav.8. (melde Seinen 
Kesteren 'Sxadsıa fhreiben) genannt. " Xeafe North. Gr. II. p. 205 f. 
und Forchhammer Hellen. I. ©. 184.* | F. 

Occaraba (Tab. Peut.), Ort in der ſyriſchen Provinz Chalcidice. [F} 

Oceäsio, Karpos, die günflige Gelegenheit, erft von den tod 
Dichtern verfonificirtt und als Gottheit vargeftellt, bei ven Griechen (3. ® 
von Rufippos, ſ. Bo. IV. ©. 1316.) als Jüngling, bei den Nömern ald., 
Meib. Zu Olympia fland eine Bildſäule ded Kairos am Eingange in dad 
Stadion (Pauf. V, 14, 7.). Aufonius befingt die Decafio ald eine Göttin 
die auf einem Rave fiebt, im Uebrigen aber ebenſo geſtaltet wie bei Zyfippos; 





* In mytholog. Darftellung T. des Mantineus, Frau des Abas, Mutter bei 
Afrifios und Proitos (Apollod. II, 2, 1.). Beim Schol. zu Eur. Or. 953. heißt ſit 
Aglaia, [ Pfau.] 
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nur gibt er ihr noch die Meraroız ald Begleiterin, welche zurückbleibt wenn 
bie Occasio entflieht (Epigr. 12.). [ Pfau.) 
©ccäsus, ortus, @varoin, snıroAn, Övars, xpvwpıs. Unter Auf» und 
Untergang ber Himmelskörper verfteht man das Herauftreten berfelben über 
den Horizont eined Ortes und das Verſchwinden unter denfelben. Da der 
Horizont für die verjchiedenen Drte der Erde nach der Ränge und Breite ver« 
ſchieden ift fo muß auch der tägliche und jährlide Auf- und Untergang der 
Himmelskörper und die Zeit während welcher fie über dem Horizont ver⸗ 
meilen verſchieden jein. Für alle Orte auf dem Aequator der Erde gehen 
die Dimmelskörper jenkrecht auf und unter und verweilen baher zwölf Stunden 


täglich über und unter dem Horizont. Für alle Orte die zwifchen dem Aequator _ 


und den Polen liegen, treten fie in fchiefer Richtung über und unter den 
Horizont und verweilen daher täglich länger over Fürzer als zwölf Stunden 
über vemielben. Für die Pole gibt es feinen Aufs und Untergang in dem 
angegebenen Sinne, und ein Himmelöförper der über dem Horizont eines Poles 
ſichtbar it beichreibt für die Dauer feiner Sichtbarkeit beftändig einen Kreis 
über dem Horizonte. Es können daher nur ſolche Himmelskörper die gerade 
über dem Horizont fih befinden (bei den Firfternen ift dies immer der Kal) 
im mit dem Horizont parallel liegenden Kreiien fi bewegend am Himmel 
gejehen werden. Im Altertum war das Auf» und Untergehen ver Firfterne 
von beionderer Wichtigkeit. Man hatte nämlich keinen Kalender woraus man 
die Dauer der Jahräzeiten erkennen und die davon abhängenden Gefchäfte des 
gewöhnlichen Lebens ordnen und vornehmen konnte. Man mußte daher auf 
andere Mittel denken melde die Stelle genauer Zeitbeftimmungen vertreten 
fonnten. Hiezu diente dad periodifche Erſcheinen und Verſchwinden ver Firs 
fterne am Horizont im Lauf eined Jahres. Da nämlich dleſe Erſcheinungen 
mit dem jeweiligen Stande der Sonne in der Efliptif zufammenhängen und 
hiedurch Anfang und Dauer der Jahreszeiten bedingt iſt, fo fonnte man aus 
dem Auf und Untergang (aljo der Zeit der Sichtbarkeit) beflimmter Sterne 
auf die Stellung der Sonne und hieraus auf die Jahredzeiten fchließen, und 
wußte fofort wann viele oder jene Beldarbeit vorzunehmen fei, oder dieſe 
oder jene Erſcheinung wiederfehren werde u. f. w. So fagte 3. B. der Auf 
gang des Sirius den Aegyptiern die bevorftehende Ueberſchwemmung des Nils 
voraus, Die Aufmerkjamkeit der Alten mußte fich daher der Beobachtung 
ver hierauf bezüglihen Himmelderfceinungen zuwenden, was ihnen ein ges 
möhnlih beiterer Simmel erleichterte. Sie unterfehieden zu dem Ende —— 
Morgen» und Abend⸗Aufgang der Sterne (Eudırai, Eorspımı). Unter Morgen⸗ 
Aufgang eines Sternes iſt fein gleichzeitiged Erjcheinen mit der Sonne am 
öflliben Horizont zu verftehen, und unter Abend» Aufgang fein Erfcheinen 
am Öftliben Horizont im Augenblide wenn die Sonne gerade untergeht. 
Man wird fih die Sache am deutlichſten machen wenn man einen Stern 
ganz nahe an der Sonne denkt. Im diefem Balle geht er zugleich mit ihr 
auf und unter. Der Stern felbft aber ift für die Zeit des Verweilens über 
dem Horizont nicht fihtbar. Steht er aber 180° von der Sonne entfernt 
ſo gebt er zur nämlichen Zeit am öftlichen Horizont auf, wenn fie am weſt⸗ 
figen untergebt und umgekehrt. Steht aber ein Stern nicht in der Nähe 
ber Sonne, jondern nörblich oder ſüdlich von ihr entfernt, fo Fann er gleich« 
zeitig mit ihr aufgehen, er wird aber dann nicht gleichzeitig mit ihr unters 
gehen, fondern fpäter oder früher, je nachdem er länger oder kürzer als die 
Sonne über dem Horizont verweilt. Tritt ein Stern gleichzeitig mit ber 
Sonne über oder unter den Horizont fo heißt dieß orlus und occasus cos 
micus; gebt er aber auf oder unter wenn die Sonne untergeht jo heißt 
dieß orlus und occasus acronyctus. Außerdem unterſcheiden die Alten zwiſchen 


dem wirklichen und ſcheinbaren Auf⸗ und Untergang ber zn (snırolal 


V. 
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dAndırai und gamouera u. ſ. w.). Unter dem erſten wird das gleichzeitige 
Eintreten der Sterne in den Horizont verftanden, iwad mit ortus cosmicu | 
und occasus acronyclus rege wur unter letzterem aber das Sichtbar⸗ 
werben der Sterne am. Öftlihen Horizont und Verſchwinden am weſtlichen 
Steht nämli ein Stern in der Nähe der Sonne und geht er mit ihr gleic⸗ 
zeitig auf und unter, ſo wird er wegen feines ſchwachen Lichtes nicht gefehen. 
Entfernt er fi aber von der Sonne und tritt er allmälig aus den Strabln 
der Sonne heraus fo wird er am öftlihen Horizont wieder fihtbar. ı Dieh 
geihieht wenn die Sonne ungefähr 10° unter dem Horizont fteht, was bei 
läufig einer Zeit von 12 bis 15 Tagen entipricht. Cine ähnliche Erfcheinung 
tritt am weftlichen Horizont ein wenn ſich ein Stern der Sonne nähert. Man, 
nennt dieſe Erfcheinung den heliakifchen Auf- und Untergang eines Sterne 
(ortus heliacus, occasus heliacus; emroAn , dung paurousm). Diefe Be 
griffe finden ſich bei den Alten deutlich ausgebilvet und werden von Geminus 
Isag. 11. genau entwidelt. Ueberhaupt war diefem ganzen Zweige der Afiros 
nomie eine große Aufmerkfamkeit in den Schriften ver Alten gewinner. 
gehören nicht nur die Schriften der Aftronomen (Gemin. Isag. e. 16. rat. 
Phaen. Piol. de Apparent. Hipparch. ad Arati et Eudoxi Phaenomens. 
Achill. Tat. Isag. ad Arati Phaenom. u. f. w.), fondern au die Schriften 
über Aderbau insbefondere, darunter auch vie Heſiods, Virgils u. fi m Bel: 
im Allgemeinen Joh. Bried. Pfaff commentatio de ortibus et 

siderum apud auctores classicos commemoratis, Gott. 1786. 4. TO] 
.. ®eecätor, rom. Felvgott der zum Eggen das Gedeihen gibt (Servo: zu 
Virg. Ge. I, 21.). Vgl. Obarator, [Pfau.] Tepe Trug 
... @eeupatio ift eine dem ius gentium entiprungene Ermerbungsart des 
Gigenthums, ſ. Bb. II. ©. 1199. 1. ©..45., welche in der Ergreiſung einer 
herrenlofen Sache befteht. Dahin gehört 1) Dccup. Tebendiger herrenlofer 
Weſen, ald Sclaven und wilder Thiere, Gai. II, 67. Dig. 17 3,2. 
4.5. pr. 2) Dccup. Teblofer Herrenlofer Sachen, fomohl wenn fie noch feinen 
Eigenthümer gehabt haben ald wenn fie von demſelben derelinquitt worden 
find, Dig. XLI, 7, 1 ff. So ift die Erbſchaftsmaſſe herrenlos bis ver Erbe 
fie ergreift, Gai. I, 11., ſ. Bd. IM. ©. 1201. 363. und den Art. usucapie. 
Hieher gehört auch die inventio eines thesaurus. 3) Die Oceup. feindlicher 
Sachen, welche ebenfalls als herrenlos galten, Gai. II, 69. IV, 16. Doch 
war das Beuterecht fehr beihränft; denn was das röm, Heer erbeutete oder 
eroberte gehörte nicht dem Einzelnen, Dig. XLVIII, 13, 13.5 nur was ber 
Einzelne der nicht zum Heere gehört erbeutete gehörte ihm an (umd zwar in 
bonis), Dig. XLI, 1, 51. $.1. Die eroberten Grundſtücke wurden von jeher 
ager.publicus des röm. Staats, Dig. XLIX, 15, 20. $. 1. Die von den 
Soldaten gemachte Beute gehörte uriprünglich ebenfalls dem Staat, Dion. 
VI, 63. und darauf dem Feldherrn ald deſſen Stellvertreter, welcher nun 
über die Beute verfügte. Deshalb muste Alles an ven Feloheren abgelieiert 
werben, welcher in dreifacher Weiſe darüber Verfügung traf. A. Er Tieferte 
die ganze Beute an das Uerarium ab, theild das erbeutete baare Geld, theils 
die in Geld umgeſetzte Beute, Liv. II, 42. III, 10. IV. 29. 53, — 
XXVI, 14. 47. XXVIII, 9. 38. XXXI, 49. XXXIL, 7. XXXIII, 27. ’ 
10. XXXVI, 39. XXXVII, 46. XLI, 28. XLV, 4. 37. Gic. ad div. 11,17. 
In vielen von diefen Fällen mögen vie erbeuteten Effekten den Soldaten ge 
geben und nur das Geld in dad Aerar gekommen fein, App. VIIE 48. 133. 
B. Der Feldherr gab Alles den Solvaten (nur nicht die Sclaven, welde 
ftetö zum Beſten des Aerars verfauft wurden, Liv. X, 31. VI, 18. VIE27 
XXX, 45. XLI, 11. XLII, 56. Polyb. XI, 3. Dion, IX, 56., j- 
namentlih bei Erflürmung eines Lagers oder einer Stabt, Dion. IV, 24 
VI, 74. 91. IX, 2. X, 21.'XVI, 18. App. Mithr. 38. 2iv. 11, 25. 11,29. 
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IV, 59. VI, 2. 4. 18. VII, 36. IX, 31. 42. X, 17. 19. 44 f. VII, 16. 
24. 27. 37. IX, 23. XXI, 60. XXIV, 89 f. XXV, 31. XXVII, 1. XLI, 11. 
XLU, 56. Gic. ad Att. V,20. Oft wurbe dad Ganze vorher verfauft und 
der Erlös vertheilt, Polyb. X, 16. Liv. V, 16. XXV, 14. XXXV, 1. 
©. Die Beute wurde zwiſchen Aerar und Soldaten getheilt und zwar a) nadh= 
dem bie ganze Beute verfauft worden war, Liv. V, 19. X, 80. XXVIII, 9. 
KXX;45. XXXI, 20. XXXIIL, 23.37. XXXIV, 46.52. XXXVI, 40, XXXVII, 59. 
KXXIX, 5. 7. XL, 43. 59. XLI, 7. 13. XLV, 40, 43, Dion. XI, 48. 
App. VI, 60: b) Die Sachen wurden den Soldaten in natura gegeben (ober 
das dafür gelöste Geld) und das baare Geld fowie der Erlös für bie 
Sklaven an das Aerar abgeliefert, Dion. X, 21.25. XVII, 17. Liv. XXXVI, 
30. XXXVIL, 5. XXXVII, 23. Derjenige welcher bei der Bertheilung eine 
Sache erhielt oder bei der Verſteigerung erftand (Dion. IV, 24: Barto 
re. r. I, 10.), erhielt fogleih quiritar, Cigenthum, nicht vermöge der occu- 
patio, fondern durch die lex des diſpoſitionsberechtigten Feldherrn, f. Mayer 
in Savigny'd Ztihr. f. geſch. R. W. VIII. ©: 73 ff. Uebrigens wurde bei 
der Vertheilung Rückſicht auf militär. Rang und perſönliches Verdienſt ge— 
nommen, ſ. oben und flv. orig. V, 7. Auch wurde ein Theil der Beute 
den Göttern geweiht, Plut. Cam. 7., oft bei Plut., Liv. VII, 15. Dion. 
XI, 48. Vgl. Babri, semestr. II. c. 3. Dfenbrüggen, de iure belli et 
pac. Lips. 1846. p. 56—64. — Ueber occup. im Allg. f. Schilling, Inftit. 
u. Geſch. d. R. Privatr. I. ©. 519 ff. Puchta, Inftit. II. S. 650ff. [R.] 

Ansaridee, Snsaritıdeg, Siuearirar, die Töchter des Oceanus, 
f. unten ©. 814. ' 

©ceänus, Sixearos, 1) der große mythiſche Weltſtrom (morauos 
"Qrsaros, Hom. I. XIV, 245, XX, 7. Od. XI, 157.), ver die Erde und das 
Meer rings einfchließt. Denn obgleih in den hom. Gedichten des Oceanus 
im Norden der Erve nirgends ausprüdlih Erwähnung gefchieht, fo hat man 
ihn ſich doch im Kreiſe um das Ganze herumlaufend zu denken; denn er 
wird aurdpeoog; d.h. in ſich ſelbſt zurückſtrömend genannt (U. XVIII, 399. 
Od. XX, 65.)5 und Hephäftos umgibt mit dem Bilde des Oceanusſtroms 
den Schild des Achilles (DM. XVII, 607.). Mit dem von ihm umflofjenen 
Meere grenzt er zufammen, und doch find feine Fluten von den Wellen des— 
ſelben verſchieden* (Od. XI, 638. XI, 1.). Gr wird ferner dargeftellt als 
der Urftrom und Urquell alles deſſen was ift (11. XIV, 246. u. Heyne z. d. St.), 
aus dem alle Gewäfler, Meere, Brunnen, Quellen und Flüſſe (die meiften . 
offenbar nur Durch unterirdiſchen Zufluß **) hervorquellen, II. XXI, 196. vgl. 
11, 755. Hierauf gründeten fih venn auch wahrſch. die fpäteren Dogmen 





* Daher heißt das Meer um Griechenland, bei Aſien, Aegypten, Thrinafia ıc. 
immer növrrog Ober ntölayog, au) ais und Balagaa, 3. B. otvoyw rtörzog (Od. 1, 183. 
IV, 474.), nortos uepanı)rns, igdudsız, arpuysrog, losıör/s (Od. IM, 158. IV, 390, 
V, 84. 164. X, 195.), mörayog (Od. IM, 174.), @2c da (Od IM, 153.), Hdraoaa 
evovrtopng, tokın (Od. IV, 432. VI, 272.); aber der um jenes herumfließende und 
umabhängig von ihm dahingleitende Meerſtrom heißt in der Odyſſee wie in der Iliade 
lets velchen Namen auch fpäter nie das Mittelmeer führt. (Bol. Uferts 
Geogr. dv. Or... Röm. Br. I. Abth. 2. ©. 88 ff.) 

Bölfer, hom. Geogr. (S. 95.): „Gine unmittelbare Ginftrömung des 
Dreans in das Meer wird ſchwerlich gemeint feyn, theils weil Meer: und Ocean: 
waſſer ſich nicht verbinden, theils weil Homer feine folche Ginftrömungen (wie Spätere) 
am Phafis und den Heraffesfäulen fennt, und bie Gntftehung der Flüſſe dadurch nicht 
bdenfbar wäre. Bielmehr muß die Vorftellung ſeyn, daß der Dcean durch unterirbifche 
Mafferadern die Quellen und Ströme füllt, und diefe das Meer (vgl. Voß zu Birg. 
Sandb. ©. 850 f.7847. 861.). Den Beweis gibt der Urfprung des theſſaliſchen Tis 
tareflod ans dem unterirvifchen Styr.“ 
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ber ioniſchen und eleatifchen Philoſophie, die m. Theil das Wafler ald Ur 
ftoff aller Weſen annahm. (Andere allegorifche Deutungen dieſes Moythus 
führt Euftath. ad. Il. XIV, 201. u. Heyne 3. d. St. an, welder auch auf 
Plato Theaet. 152. d. vermeidt.) Der Oceanus ift ein rubig dahinfli 

(ll. VII, 422.), breiter und tiefer Strom (Od. X, 511. N. VIE, 422), Ja 
der größte und waflerreichfte aller Ströme (Il. XVIIE, 607. XXI, 194 ff. 
vgl. XIV, 201. 245. 302.), von dem aber Homer weder die Duelle noch 
einen beftimmten Ausflug angibt. Aus ihm gebt am Morgen die Sonne 
auf (Il. VII, 422. Od. XIX, 434 ), und des Abends in ihm unter (Tl. VII. 
485. XVJII, 240.); aus feinen Strömungen erhebt fih das Morgenlicht (El 
XIX, 1. Od. XXI, 197. XXIII, 244. Hymn. Ven. 227. vgl. er Aen. 
IV, 124.); in ihm baden fi alle Sterne (ll. V, 6.), außer der Bärin (El 
XVIII, 489. Od. V, 275. vgl. Virg. Georg. I, 246.). Daher beißen feine 
Fluten au Aovroz \ıxearoio (Od. V, 275. 1. XVII, 489., vol. I. V,6. 
XVII, 240.).” Am DOceanus läßt Homer entweder glüdjelige und gerechte 
oder in Naht und Graus gehüllte Völker wohnen, und alle freundlichen ober 
ſchrecklichen Erjcheinungen ftattfinden welche die Phantafle an den Enden der 
Erde fih denkt. Im D. und W. (Völker, bom. Geogr. S 87 ff.) wohnen 
ihm die Aetbiopen (Od. I, 22—26. Il. 423. XXIII, 205.); im SW. an 
den Enden der Erde befindet ſich das elyſiſche Gefilde (Od. IV, 563.); im 
©. (Völker ©. 93.) wohnen die Pygmäen (Tl. HI, 2—7.), und im W. 
am Eingange des Hades und am jenfeitigen Ufer des Ocean. die Kimmerier, 
unbefhienen von der Sonne (Od. XI, 14 ff.); denn jenſeits des Oceanus 
im W. ift es Naht; da find die Haine der Perfephone u. ſ. w (Od X,508. 
XI, 157. XXIV, 12.). Gr führt bei Homer folgende Beinamen: a - 
zns (I. VII, 422.), Ba9Vo000g (ibid.), Badvoosirn; (NM. XXI); Ba 
Bvöins (Od. X, 511.), awoopoos (MM. XVII, 399. Od. XR65.. = 
Heflopus beichreibt gleihfalls den Oceanus ald Strom der die Erde umfließt, 
und fheidet ihn aud vom innern Meere (Theog. 242. 695. 959. Op. et D. 
481. Scut. 314.). Bei ihm bat verielbe im W. Quellen; denn am jen- 
feitigen Ende des Dreanus wohnen die Gorgonen (Ih. 274 f. vgl. 282); 
jenfeitd ift das Haus der Styr (Th. 775 ff. vgl. 746. 215: 274. 518), 
und bei ihr if der Quell woraus der Weltſtrom kommt, der nem Theile 
feiner Waflermaffe um die Erde und das Meer wälzt, den zehnten aber ale 
ben Bluß der Styr in das Innere der Erde abfondert (Theog. 786 ff. vgl. 
Apollod. I, 1, 3. Voß, alte Weltkunde S. XIV. XXU ff. Kritiſche Blätter 
Bd. 1. ©. 90. Ukert, Geogr. d. Gr. u. R. I. Abth. 2. S. 10. Völker, 
bom. Geogr. ©. 96.). Im den Tiefen des Oceanus wohnen die Hefatondeiren, 
die Titanen bewachend, die in dem Tartarus eingeferfert find, der unter dem 


’ 


Grunde ded Oceanus beginnt (Th. 816.), und zwar im W. ver Welt, wo 


Deeanud zufammengrengt mit dem Meer, welchem die Hekatoncheiten ange: 
hören (Th. 732.). Heflod nennt ihn Badvooeins, tiefftiömend (Opp. 
169. Theog. 265.) reAnaıs, groß und vollfländig (Th. 242. 059.); denn 
ed nimmt derfelbe einen anſehnlichen Iheil der Welt ein (Th. 695. 841.); 
awoppoos (776.), daher er auch auf dem Schilde des Herafles als Ein: 
faffung abgebildet tft (Scut. 314.). — Die nächſtfolgenden Dichter fchloffen 
fich diefer homeriſchen und heſiodiſchen Anfhauungsweife mehr oder weniger 
an. Der Aufgang und Untergang der Sonne 3. B. ward ihrer Phan— 
tafle vermittelt durch eine nächtliche Fahrt des Helios auf dem Dceanuß, 
indem er um den Norbrand der Erbe herum, von einem goldenen Kelch ges 
tragen, mit dem Laufe des Stromes dahinſchwimmt, und nad beendeter Meiie 
im Lande ded Aeetes in goldenem Gemach ausruht (Mimnermus bei Strabs 
1, 47. Athen. XI, p. 470. Steſichor. fr. 10., vol. Aeſchyl. Heliad. fr. 59. 
Dind.). — Erft Hecatäus von Milet (um 500 v. Chr.) gab einige beſtimm⸗ 
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tere Machrichten über den fernen Often und Weiten. Wreilich ift auch ihm 
der Seean noch ein Strom, den er fich aber ſchon an einigen Stellen zu 
en erweitert denft, und er rechnete zu diefem wahrſch. die atlans 

Faspiihe, indifh-perfifche und arabifche Bucht. Den Urfprung des 
£ ſcheint er im D. gedacht zu Haben, und er läßt aus ihm den Nil 
ae dur den der Oceanus ind Mittelmeer einftrömt; aber auch im 
WB. kannte er die Säulen des Herafles, wußte von mehreren iberijchen Böls 
fern und Städten, Fannte einige Ortichaften an der libyſchen Küfte des atlans 
Meeres, ſcheint auch Nachricht von den Zinninfeln unter dem Namen 
erhalten und einen Arm des Grivanus mit Verwehdlung von 
Loire und Rhone in ven Dceanus abgeleitet zu haben. Aber er nennt auch 

ala Anwohner des Dceanus im S. die fabelhaften Pygmäen umd in 
Nähe vie Skiapoden, im W. die Kimmerier (Hecat. Mileſ. fragm. 1. 

2 4. 22. 182. 187. 263. 265. 278. 327. 328. ed. Klausen). Die alten 
Anſichten trübten immer noch den Blick auch des Forſchers, und bei 
dieſer und der nächſtfolgenden Zeit findet ſich ein ſonderbares 
Gemiſch von Wahrheit und Dichtung. So redet Pindar von Inſeln der 
pa mit oceanifchen Lüften (Ol. IT, 71.), von den Säulen des Herafles 
über die gen W. die Fahrt nicht hinausgeht (Ol. III, 44. 

—— 69.): ; denn der Oceanus ift unbeichiffbar wegen ber Dunfelbeit 
und des Schlammes (O1. III, 79. Nem. III, 36. IV, 112. Isthm. IV, 95.). 
Die Argonautenfahrt findet nah ihm auf dem fühl. Deeanus und dem tothen 
Meere ftatt (Pyth. IV, 251.; val. v. 26.), und ven Phaſis dachte er ſich 
mit jenem in Verbindung ftehend (Pyth. IV, 376. 447.), wie fpätere Dichter 
auch ven Iſter, deſſen Urſprung fie nicht kannien. aus dem Oceanus kommen 
— Rh. IV, 282., der denſelben »Evas Sxearoio nennt). — 
ift Dreanus no der die Erde umfreiiende Urftrom, aus dem 
> Duellen fommen (eich. Prom. 636. Soph. Inach. fragm. 
ri im Oreft 1376. erflärt jeine Fluten ſchon für ein 
ber au für unbefabrbar hält, f. Hippol. 744.), das rothe 
Bucht defielben, dabei der Sonnenteih im SW. der Erbe bei ven 
. Prom. sol. fr. 178.). eine andere der mäotifche See (Neid. 
9.), und eine dritte das Faspifhe Meer (Pr. 431. 712.). 
— Ocean wohnen bei Aeſchylus drachenzottige Gorgonen, ein— 
Aimaspen und ſchwarze Aethiopen (Prom. 792 ff. vgl. Rhein. Muſ. 
. 26. IE ©. 307.). Herodot trat mit entſchiedenem Angriff gegen die 
eingersugelt Anſicht vom Weltftrom auf, erflärte diefelbe für eine Erfindung 
der Diter, und Täugnete überhaupt die runde Geftalt der Erde (Herod. II, 
21. 23. WI, 36.). da man vom Norden nichts wiffe, im Süden aber und 
Weſten enhängende Meere ſeien; kurz der Ocean war ihm ein Welt» 
202. 111, 115. IV, 8. 13. 45.; vol. 36. 40. 44.). 
Gänzlih aber mußte der Glaube an den alten homeriſchen Weltftrom fallen 
bei allen denen welche die Erde in ihrer Kugelgeftalt erfannten, wie bei Phi⸗ 
lolaus (Ariftot. de Coel. 11, 13.), Plato (im Tim.) und Ariftoteles (de 
‚14.). Man lieh aber damit den Namen Dceanus nicht fallen, und 
Mriftoteles' Zeit gebraucht man ihm zur Bezeichnung des großen äußeren 
Meeres (Ariftot. de Mund. 3.), wofür die Spätern denſelben beibehalten, 
fie das vom Weltftrom Gefagte mit ftarfen Verdrehungen oft auf 
gen (Agathem II, 4. Strabo I, Steyb. Br. s. v. Pauſ. 1, 
3,4 vas Od. I, 3,25 ff. Cäſ. B.G. I, 1.). Nie aber bezeichnet man 
das Meer überhaupt durch Oceanus. Nriftoteles und feine Schule gebrauchen 
Wort unbevenklih für Weltmeer, und man beichrieb ed als einftrömend 

Mn das Mittelmeer bei den Säulen des Herafles, und ebenfo, obgleich nicht 
Dur) eine fo ſchmale Meerenge, einftrömend im DO. als rothes Meer in ben 
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perſiſchen und indiſchen Meerbufen, dann weiter oſtwärts ſich verengend, bei 
Hyrfanien und der Mäotis fich ermeiternd, wieder ſchmal im R., und breit 
im NW. als Feltifches Meer und aalatifche Bucht (Ariflot. de Mund. 2.). 
Auch wußte Ariftotele8 (Meteor. 11,1.) von großen Infeln im weftl. Ocean, 
beichrieb ihn aber als unfahrbar wegen gänzliher Winpftille. Demnähk 
trug Pytheas von Maffalia zu Alexanders Zeit viel zu einer richtig 
fit bei durch feine Schrift über den Dceanus, worin er Britanien und dk 
Küften des nordweſtl. Oceans befchrieb (Strabo 11, p. 63. NE ae 
unterfchied man als einzelne Oceane den atlantifähen, galliichen, brit 
germanifchen, eiflgen, todten oder hyperboräiſchen, wetlichen, öftlichen, 
lichen, ſüdlichen, äthiopiſchen, indiihen u. a. — 2) Der Gott Oceanus, 

bei Homer ift der Oceanusſtrom perfonificirt (M. XX, 7.) und wird ala ein 
Gott dargeftellt von hoher Macht, ver nur dem Zeus weit (Il. XXL 1952). 
Bon feiner Abftammung berichtet uns Homer nichts, aber als feine Sn: 
nennt er die Tethys (IM. XIV, 302.), und als Töchter die Eurpnomerfl. 
XVIII, 399.) und Perſe, welche die Gemahlin des Helios und Mutterider 
Kirke und des Aeetes ift (Od. X, 139.). Uber wie aus dem 

Alles entitanden ift was ift (ſ. ©. 811.), fo werden von bem Gott Dreamus 
alle Götter entftanden gedacht; daher heißt er Heör yereaıg (11: XIV} 801), 
und er bat feinen Palaft (Soun, Sue) an den Enden der Erbe, alfo- am 
Oceanusſtrom (11. XIV, 301. 311.). Hier hat er und Tethys nie Here er- 
zogen, die ihnen Rhea einft brachte ald Zeus mit den Titanen kämpfte und 
den Kronos verftieß (Il. XIV, 202. 302.). Nah Heſiod iſt er ein Sohn 
ded Uranus und der Gäa, der ältefte der Titanen, und Gemahl ber & 
(Th, 133 ff.), mit der er 3000 Ströme ver Erde (4. ®. we 
Eridanus, Ifter, Phafis u. a.) als Söhne zeugt (Th. 837 ff. 967 
eben fo viele Töchter, die ald Nymphen in Sümpfen und in ben 
Gewäller wohnen. Bon dieſen Teßtern nennt er als die äfteften: 
Admete, Ianthe, Electra, Doris, Prymno, Urania, Hippo, Klymene, 
Kallirve, Zeuro, Klytia, Ioyia, Paftthoe, Pleraura, Galaraura, 
Meloboſis, Thoë, Polydora, Kerkeis, Pluto, Berfeis, Saneira, 
Kanthe, Peträa, Menefto, Europa, Metid, Eurynome, Telefto, 
Kalypſo, Eudora, Tyche, Amphiro, Ofyroe, Styr (Th. 340 ff). NM 
fpätern Sage nahm Oceanus nicht mit Theil an dem Streite feiner Brfider, 
der Titanen, gegen den Uranus und Zeus, und ward daher auch nicht mit 
in den Tartarus eingeihloffen (Apollod. I, 1, 3.; vol. U. XIV 202 7.). 
Im Prometheus des Aeſchylus tritt er auf als erfahrener Grid, ver in 
hohem Anfeben fteht, aber ohne Wirffamkeit bei dem geordneten Weltregiment 
ift (Prom. 234 ff.). Aeſchylus läßt ihn berfommen aud feinem „Urfig” am 
Duell des gleihnamigen Stromes (299.). Als eine Tochter ded Dreams iind 
Gemahlin des Prometheus wird von Aeſchylus noch Heflone genannt (559). 
Ariftophanes erwähnt Gärten des Dceanus, und die Wolfen zieben ihm vom 
Bater Dceanus ber (Nub. 271. 277.). Die fpätern griedh. und röm: Dichter 
ſchließen ih im Allgemeinen ganz der homerifchen und heſtodiſchen Anſchauun 
weife an. — Künfllerifihe Abbildungen. Abgebilvet findet ih Dreams 
auf den Kaifermünzen von Tyrus und Alerandria. Waſſerurne Fül 
Schilf, Scepter, Seethiere (namentlich Meerfrebje) und Stierhörner am Hape 
find feine Attribute (Hirt, mytholog. Blobch. ©. 149.). In dem auf Br 
metheus bezüglichen Vasrelief im Mus. Capitol. IV. 25. (au bei Miontfan 
con F. pl. 6. n. 5., und in Millins mythol. Gallerie t. XCIII n. 383; 

er dargeftellt mit einem Ruder auf ver Schulter, reitend auf einem” sr 
und von den Spätern «ls Meerbeherrſcher mit dem Stabe und von Sue 
umgeben, 3. B. auf der Gemme in Beg. Thes, I. p. 74. [Pfau] 
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3) Theateraufſeher zu Domitiand Zeit, Martial. V, 23, 4. 27, 4. 
vi, 9, 2. [W.T.] 

4) Baumeifter eined Grabmald, Anth. Gr. Append. n. 310.Jac. [W.] 

@cäölis (Oxrnkıs, Arrian. Peripl. m. Erythr. p. 6. 14. Ptol. I, 7,4. 
15, 11. VI, 7, 7. VIII, 22, 7. Plin. VI, 23, 26.), beveutende Hafen⸗ und 
Sandelsftadt der Elifari an der Südweſtſpitze von Arabia Felix und ver 
Meerenge des arabifchen Meerbuſens, welche den nad Indien fegelnden und 
von dort zurüdfehrenden Schiffen ald Anfer- und Nuheplag diente (Plin. 
1. 1.). Da nun Plin. VI, 28, 32. auch einen Ort Acila bei den Sabäern 
nennt, von welhem aus man nah Indien fhiffte, und nad Artemid. ap. 
Strab. XVI, p. 769. das Vorgeb. Arabiend melches mit Deire in Aethiopien 
jene Meerenge bildete Acila hieß, fo fheint ed daß Ocelis und Acela den⸗ 
jelben Drt bezeichne, der wohl auch nicht verfchieden ift von dem Hafen ber 
Gebanitä Ocila bei Plin. XII, 19, 42. Mannert VI, 1. ©. 54. vermuthet 
daß auch der bei Procop. B. Pers. I, 19. erfcheinende Hafen der Homeriten 
Bovwhmas derſelbe Ort fei; und daß allerdings die Homeriten in fpäterer Zeit 
diefen Küftenftrih inne Hatten geht daraus hervor daß Plin. VI, 23, 26. 
auch den Haupthandelsplatz der Glifari, Muza, den Homeriten zuertheilt. 
Uebrigens ift Ocelis das heut. Ghela. [F.] 

Ocellodürum4It. Ant. p. 434. 439.), Stadt der Vaceäer in Hi— 
jpania Tarrar, an der Strafe von Emerita nah Gäfaraugufta, nad Ufert II, 
1. ©. 434. j. Zamora, nah d'Anville (vgl. Mentelle Esp. mod. p. 323.) 
aber Fermoſelle, und nah Reichard Toro. [F.] Ä 

Ocellus aus Lucanien (ö Asvnaros), ein pythagoreiſcher Philoſoph, 
als folder ſammt feinem Bruder "OxvAog bei Jamblich. Pyth. c. 36. aufge= 
rührt, früher meift S2xeAAog, jetzt aber in Uebereinftimmung nit Sertus Ems» 
piricus (adv. Math. IX. extr.) und &ucian. (De Laps. inter salut. c. 5.) 
Onerhos geihrieben (f. Mullach p. 177 f.). Bon feinen Enkeln will Archytas 
in einem Briefe an Plato (bei Diog. Laert. VIII, 20.) die Schriften repi 
röuov, mepi Bamıeiaz nal OmoTmTog, Mei Tg Tod narrog yerkoıog erhalten 
baben, welche, wenn auch der Brief erbichtet ift, doch wirklich Werke des Dr. 
ſeyn könnten. Denn von der Schrift meui rouov findet ſich unter ded Ocellus 
Namen ein Bruchſtück bei Stobäus Eclogg. physice. I, 16. p. 32. in doriſcher 
Mundart; ebendaielbit (Eelogg. physicc. I, 24. p. 44. 45.) in derfelben 
Mundart mehrere Reſte der dritten Schrift, hier unter der Aufichrift weui rov 
warros pboews; ebenjo auch bei Philo meoi «yYapo. zoouov p. 728.: megl 
zus zoo marros gvoswe. Denjelben Titel trägt eine noch vorhandene Schrift 
unter dem Namen des De., in welcher wir auch jene Bruchftüde des Stobäus 
mieber finden, nur mit dem Unterfchied daß bier Alles aus dem doriſchen 
Dialekt in die gewöhnliche attiſche Schriftiprache umgefegt ift, während der 
Inhalt der Schrift, welche über die Entftehung der Natur und des Weltalls 
und deſſen Beichaffenheit fich verbreitet (f. Bruder Hist. crit. philosoph. 1. 
p. 1123 f.), von der Zahlenilehre und andern der älteren Schule des Pytha— 
gorad eigenthümlihen Dogmen nichts enthält. Wenn daher ſchon die im 
Widerſpruch mit den Bragmenten bei Stobäus ſtehende attifhe Schreibweife 
auffallen mußte, jo daß Sevin eine Umarbeitung der urfprünglihen Schrift 
dur einen jpätern Grammatifer annahm, fo fommen dazu auch andere auf 
den Inhalt bezüglihe Gründe, welche fhon frühe mehrere Gelehrte zu einem 

ifel an dem vorplatonifhen Urfprung der Schrift veranlaften; fo Thomas 
Burnet (Archaeolog. philos. Lond. 1692. I. c. 11. p. 152.), Samuel 
Parfer (Disput. de Deo et Provident. 1678. IV, 3. p. 355.) und Andere; 
inöbejondere aber geſchah es durch Meinerd (1. Philol. Bibl. I, 3. p. 100. 
204. Histor. doctrin. de vero Deo p. 312. Geſch. d. Wiſſenſch. ©. 584 ff.). 
Andere (wie 3. B. Barth, Adverss. XLII, 1.) oder Lipfius (Manuduct. ad 
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philos. Stoic. I, 6.) wollten an der Nechtbeit feinen Zweifel gelten laſſen 
No Andere (f. das Nähere bei Harles zu Babric. I. p. 856.) vertheidigten 
fogar diejelbe, wie Batteur (in feiner Ausgabe), D. Tiedemann (Griechen 
lands erfte Philoſoph. S. 198. 209. 494 ff.), Ch. ©. Barvili (Evpochen 
der vorzüglichften philoſoph. Begriffe. Halle 1788. 8. I. S. 131 ff.), A. Fr. 
W. Rudolphi in der feiner Ausgabe dieſes Büchleins vorgefegten Unterſuchung 
Nah den Unterfuhungen von Mullach p. XVIIff. fteht feft daß dieſe Schrift, 
zumal in ihrer jegt vorliegenden Geflalt, keineswegs vor Archytad, doch auf 
nit nah Philo entflanden ift, da dieſer zuerft derfelben gedenkt (negi a 
pdapciaz xocuov p. 728. 489. Mang.), an welches Zeugniß fi - einige 
aus fpäterer Zeit (2.3. des Sert. Emp. adv. Mathem. IX. fin. vgl. Mullad 
p. XXI.) anihließen. Es ift daher nicht unmwahricheinlih daß die Abs 
fafjung diefer Schrift in die Zeiten des wieberaufblühenden Studiums der 
pythagoreiſchen Philoſophie im legten Jahrh. v. Chr. zu ſetzen ift; vol. 
Mullach p. XIX. Daß die Schrift urjprünglid in dorifher Mundart abges 
faßt geweien, zeigen die Bragmente bei Stobäud: die Ueberarbei ad 
Ganzen in die gewöhnliche Schriftipradhe ift fpäter, nah Mullach (p. .) 
fogar erft im neunten Jahrh. n. Ehr. erfolgt. In der Schrift ſelbſt, melde 
Ritter (Geſch. d. pythag. Philofoph. ©. 72. 73.), fo wenig er fie aud in 
die ältere Periode zu fegen geneigt ift, doch für abfichtlich unter bed 
Ocellus Namen den Pythagoreern untergefhobened Machwerk halten möchte 
will jegt Spengel in den Münchner Gel. Anzz. 1846. Nr. 26. © Be 
nur eine abfichtlihe Fälſchung der fpäteren Zeit erfennen, unternommen eben 

zu dem Zwede, um den Ruhm defien was Plato und — 
der älteren pythagoreiſchen Schule beizulegen. Ausgaben dieſer Schrift ( Fabric 

Bibl. Graec. I. p. 857 f. Mullach p. XXV f.): Paris 1539,4: m. 1855. 8, 
u. darnach von Joh. Boscius, Löwen 1554. 12,, ſowie von Wild. 

dem gelehrten Leibarzt Franz I., eine latein. Ueberf. 1541 zu —— 

mit lat. Ueberſetzung und Noten vom Grafen Ludw. Nogarola, 

4. u. darnach zu Heidelberg ex bibliopol. Hieron. Commelini 1596. 8;;.in 
Thom. Gale Opusc. mythologg. (Cantabrig. 1671. 8. u. Amstelod. 4 1688, 8. 
p. 499 m ). Mit Benugung einiger Handſchriften und mit einem Gommentar 
von C. E. Vizzani, Bologna 1646. 4. mit franzöf. Ueberſ. von Marquis 
d'Argens (Berlin 1762. 8. und daraus deutſch zu Breslau > 8.), beſſet 
von Batteur, Paris 1768. in 3 Voll. 8. Sodann von A. 3. W. Mudolphi, 
Leipzig 1801. 8.; der beſte Tert von Fr. Wild. Aug. Mulad: Aristotelis de 
Melisso, Xenoph. et Gorgia Disputt. cum Eleatt. philos. fragmm., et Ocelli 
Lucani qui fertur de Universi natura libello. (Berol. 1846. 8.) p. 152 fi. 
Deutſche Ueberjegungen außer der oben erwähnten a Barbili * Füls 
hornd Beiträgen 3. Geh. d. Philoſ. X. S.1 ff.) u G. Schultheß (in: 
Biblioth. d. griech. Philoſoph., Zürich 1781. 8. i 35 Im Allg. ſ. auch 
Fabric. Bibl. Graec. I. p. 855 ff. ed. Harles. [B.] 

Oc&ölum ("Orskor), 1) Stadt im NO. von Rufltania zwifchen dem 
Tagus und Durius (Ptol. II, 5, 9.), deren Einwohner Plin. IV, 22, 35. 
Ocelenses, qui et Lancienses, nennt. Man ſucht fie balo bei Galiabria am 
Coa, bald an der Stelle von Fermoſelle oder Ciudad Rodrigo. Dal. Flore; 
Esp. Sagr. XIV. p. 141. Metelle Esp. anc. p. 252. u Ukert II, 1. ©. 431. 
— ?2) Stadt in Galläcia oder im NW. von Hiſpania Tarrac. bei Ptol. I, 
6, 23. — 3) Vorgeb. im N. der Oftfüfte von Britannia Romana, nördlich 
neben der ‚Mündung des Abus, bei Ptol. IL, 3, 6., das heut. Spurn Head 
an der Mündung des Humber. — 4) SxeAor, Ort auf den Eottifhen Alpen 
an der Straße von Augufta Taurin, nad Gallien, die Grenzftadt vom Meide 
ded Gottius gegen Gallia Eisalpina (Strabo IV, p. 179. V, p. 217. Gil 
B. G. I, 10.), wahrſch. das heut. Ucello oder Ureau, nah Andern Erilled 
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orten Dulr. Mannert IX, 1. ©. 186. hält es für benfelben Ort der im 

Ir. Ant. p. 341. 356. It. Hier. p. 556. und Tab. Peut. durch ad Fines 

bezeichnet wird, und für den heut, Flecken Avigliana. [F.] 
©oetis, |. Ocitis. 

Ocha (Oyn, nad Stepb. Byr. s. v. Kupvorog auch Oxno), der höchſte 
Berg auf Gubda, Strabo X, p. 445., über Karyitus an der Süpfpige, ib.p. 446, 
Steph, 1. 1., jest Elia-Dromo, 53300 Fuß hoch. Auch Euböa felbft führte 
diefen Namen, Strabo p. 445. [ West.] 

Ochani, Völferib. im nordöſtl. Theilevon Margiana, Plin. VI, 16,18. (F.] 

Ocharius, Fluß im aſiatiſchen Sarmatien, Blin. VI, 7, 7. [F.|. 

Ochimus, Oyuos, Sohn des Helios und dır Rhode (nah U. Ahos 
dus), König auf Rhodus, Gemahl der Nymphe Hegetoria und Vater der 
Kypirpe (Diod. V, 56. 57. Blut. Q. Gr. 27. Buttmann, Mytholog. I, 
©. 135f[.). [Pfau.] 

©chne, ÖOyrmn, Tochter des Colonus zu Tanagra, Schweſter von Oche⸗ 
mus, 2eon und Bucolus, j. Eunostus, Bd. IH. ©. 279. [PF. 

 Ogoodarns (Marcian. p. 72.) oder "Oydouern; (Anon. Peripl. P. Eux. 
p. 7.), wohl aud nicht verichievden von dem "Oyepros ded Scylax p. 33., 
Bluß in Baphlagonien, welcher etwas uördl. von Sinope in die Hafenbucht 
von Armene fällt. [F.] 
Ochras (}t. Ant. p. 202.), Ort in Cavpadocien. Vgl. Odogra. [F.] 
‚ Ogerra, vulg. bei tol. VI, 7,27. (Wilberg: Ayuora, Nobbe: Ax- 
oove), Ort im NW. von Arabia Felix. [F.] 

©Ochus, 1) "Oyss bei Strabo XI, p. 509 ff. u. 2%yog bei Btol. VII, 
2, 2.4. (vgl. auch Plin. VI, 16, 18. u. XXXI, 7, 39. u. Ammian. XXIII, 6.), 
ein Bluß im innern Alten, der nab Strabo p. 510. auf dem indiſchen Ges 
birge (». b. auf dem Paropamiſus) entjpringt und durch Hyrcanien ind 
casriiche Meer fließt (id. p. 599.5, nah Wtol. und Pliniuß aber Bactrien 
durdflrömt und zwar nach Griterem der well. Grenzfluß Bactriend ift und 
in den Drus füllt (vol. auch Strabo 1. 1. u. p. 518.). Dieſe Verſchieden⸗ 
beit der Angaben erklärt ib daraus daß Ochus im Pehlvi ein Appellativum 
für jeven Fluß ift (vgl. Wahl, Mittels und Vorder-Ajten I. ©. 753.) und 
alio leicht auf verſchiedene Flüſſe jener Gegenven (namentl. wohl auf den 
Sepjen, Herirud und Murghab) übergetragen werden fonnte. Der Ochus ded 
Strabo ift der heut. Tedjen (val. Wilſon Ariana p. 145 f.), welder Name 
(iepjera im Vehlvi, Tevjao u. Tevjerem im Zend) ebenfalls Strom bedeutet, 
vgl. Nüterd Erofunde 11. ©. 516., jo daß auch der heut. Herirud noch jegt 
biömellen Ochus, aber auch Tedjen genannt wird, der des Piol. vielleiht der 
Diurgbab. Die verſchiedenen Angaben ver Alten Taffen ſich vereinigen wenn 
wir annehmen daß fie den Ochus (Tedjen) mit dem Margus (Murghab) 
vereinigt in den Oxus (Gihon) und fo mit dieſem am Ende aud ind 
caspiihe Meer fallen liefen; denn daß fih der Gihon einft wirflid mit 
einem Arme ind cadpiihe Meer ergoß unterliegt Feinem Zweifel (vgl. unten 
Oxus), umd daß der Tedjen ſich jetzt nicht im Sande verliere, wie gewöhnlich 
angenommen wird, jondein in den Gihon falle, berichtet wenigftend Mohum 
Lall bei Elphinftone Kabul 1. p. 155.). Uebrigens vgl. auch Nirterd Erdk. II. 
S 513fj. und mein Handb. der alten Geogr. HM. ©. 565 f. — 2) S2yrs, ein 
fleiler und einzeln ſtehender Berg an ver Küfte Verſiens in der Nähe einer perlen⸗ 
zei Infel des perfiiben Meerb. bei Near p. 32. Huds. over Arrian. Ind. 
©. 38, vielleicht der heut. Nakhilu. Vgl. Mannert V, 2. ©. 339. [F.] 

8) i. Darius II. und Artaxerxes IM. 

©cila, 1) OxAn (Uppian. VI, 57.), eine von ben Rufitaniern belagerte 
mb von Diummius entjegte Stadt Hijpaniend, die Ufert II, 1. ©. 372. 
in Hiiyania Bärica in der Nähe von Jlipa und Ilipula ſucht (und bie jeden⸗ 
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falls von Oecilis zu unterſcheiden ift, vgl. auch Schweigh. ad Appian. 1.1. 
T. IH. p. 271 f.). — 2) ſ. Ocelis. [F.} 

Ocilis (Oxrdız, Appian. VI, 47 fj.), eine (wahrſch. fehle) Stadt Sis 
fpaniens (vermuthlih im ſüdöſtl. Theile von Eeltiberien im Innern von His 
fpan. Tarrac.). [F.] 

"Rrirapog (Lykophr. 1008.), ein an der Weftfüfte von Bruttium bei 

Terina mündender Fleiner Fluß, der heut. Bagni. [F.] 
VOꝰotis (Orris, Ptol. 1, 3, 31., vulgo Oxmzis), Infel vor der Nor 
füfte von Britannia, norböftl. neben den Orcades Insulae, nah Mannert I, 
2. ©. 233. eine der von Mela II, 6, 7. u. Plin. IV, 16, 30. genannten 
Haemodae ober Aemodae Insulae, das heut. South Ronaldſha. | F.] 

Ocnus, Sohn des Tiberid und der Manto (Bpv. IV. ©. 1502. Nr. 1.3.), 
der Erbauer von Muntua, Virg. Aen. X, 199. u. Serv. 3. d. St., welcher 
zugleich bemerkt daß Andere ihn einen Sohn, nod Andere einen Bruder des 
Auletes, ded Gründerd von Peruſia, nennen; um nit mit diefem in Streit 
zu-gerathen, fei er fortgezogen und habe Belfina (A. Celsena), das nab- 
herige Bononia, gegründet. Hier habe er jeinen Solvaten erlaubt Kaftelle in 
der Nähe zu bauen, von denen auch Mantua eind geweſen wäre (f. Müllers 
Gtrusf. I. 132. II. 274 ff). [ Pfau.) 

- ®ora (Strabo IV, p. 202. 207. V, p. 211. Ptol. 11, 12,2. III, 1,1.), 
ein Zweig der Alpen in Noricum, nad Strabo VH, p. 314. ver niedrigſte 
Theil der carnifchen Alpen zwiſchen Aquileja und Nauportus, über melden eine 
Handelsftraße aus Italien nah dem Norden führte (der heut. Birnbaumer 
Wald oder die Juliichen Alpen zwifchen Görz und Laibach). — 2) unbefannte 
Stadt im Lande der Veneter in Oberitalien bei Plin. II, 19, 33. [F.] 

Ocr&ae, |. Arma, Br. I. ©. 814f. 

Ocricälum (bei Strabo V, p. 227. Oroirkoı, bei Step. *3 
p. 512. 'Oxrpixoie, im It. Ant. p. 125. w 311. Vtriculum und im }t. 
Hier. p. 613. verfchrieben Vericulum), ein fehr wohlhabendes Municipium 
in Umbrien am Tiberis, unweit der Mündung des Nar in denfelben, und an 
der von Rom nah Narnia, Spoletium u. f. w. führenden Via Flaminia, 
deffen Einw. (Ocriculani) auch bei Liv. IX, 41. Plin. III, 14, 19. u. Orelli 
n. 3857. erwähnt werden. Val Gic. Mil. 24. Biv. XXI, 11. LXXI, 2%. 
ac. Hist. III, 78. Aur. Vict. Epit. 31, 2. Plin. Ep. VI, 25. Fragm. 
It. Ant. p. 533. Gruter. p. 23, 6. 194, 2. Drelli n. 3852. Sept Ruinen 
von Tempeln, Ampbitbeatern, Wafferleitungen und Bädern, 2 Mil. vom 
heut. Dtricoli. Vgl. Cluver Ital. ant. II, 7. p. 640. [F.] 

Oxgıror axgor (Btol. II, 3, 3.) — Damnonium, f. Damnii. {[F.] 

Octattöris, orraeınois, ein Cyelus von acht Jahren, auch Enneateris 
— Er ſchließt acht Sonnenjahre und 99 Mondsmonate nahezu in ſich. 

echnet man das Sonnenjahr zu 365. Tag und ein Monvejahr zu 354, 
fo iſt erftered um 11'/, Tage größer als letzteres. Hieraus ergibt fidh für 
acht Jahre ein Ueberfchuß von 11'/, mal 8—90 Tagen oder drei Monaten 
zu 30 Tagen, und es werben acht Mondsjahre zu 354 Tagen um 90 Tage 
von acht Sonnenjahren abweichen. Um diefen Unterichied auszugleichen und 
die Sonnen» und Mondsjahre nebft den davon abhängigen Feften und Opfern 
nah Verfluß der ganzen Periode auf die nämlichen Jahreszeiten zurüdzuführen 
und untereinander in Uebereinftimmung zu bringen, mußte man in der Oe— 
taeterid drei Monate einfhalten, was in dem dritten, fünften umd achten 
Jahre dieſes Cyelus (Geminus Isag. 6.) geſchah. Hienach beitand die Octaeteris 
aus fünf Mondéjahren von je 334 Tagen, melde zujammen 2922 Tage 
ausmachen und der Zahl der Tage von acht Sonnenjahren zu je 365"), 
Tagen gleichkommen. Diefer Eyclus war jedoch unrichtig, wie man im 
Alterthum ſchon wußte (ſ. Annus). Dieſe Jahresrechnung war in Griechen⸗ 
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land jeher verbreitet und ſchon frühe befannt, vgl. Genforin d. die natali 18.: 
Hune eircuitum verum magnum annum (Jahrescyclus) esse pleraque 
existimavit, und Geminus gibt (Isag. 6.) an daß man zuerft die Octaeteris 
aufgeftellt habe: mooror dt Gureornoarto my megiodor Tig oOxraermoidog. 
Genforin berich'et zwar 1. 1. daß man vorerft nach einem dreijährigen Cyhelus 
—— und dann nach einem vierjährigen Cyclus (Tetraeteris) gerechnet, 
er, durch die Unrichrigfeit beider belehrt, zu der Octaeteris gewendet habe, fo 

dag e3 ſcheinen fönnte als flehen die Angaben Beider mit einander im Wider: 
ipruce. Dog ift dieß nicht der Ball. Geminus wollte einen Grundriß der 
Aftronomie für feine Zeitgenofien geben, worin er nur die Hauptfähe biefer 
ft und darunter die der Zeitrehnung entwicelte und fih auf hifte- 
Erörterung nur wenig einließ. Cenſorin. beichränft ſich dagegen. aufs 

auf geſchichtliche Nachweiſungen, deren Genauigfeit anerkannt ift, 
umd enthält ſich aller wiſſenſchaftlichen Entwicklung. Daher liegt e8 in der 
Aufgabe des Letztern die Exiſtenz der Trieteris und Tetraeteris und mancht 
andere Dinge zu erwähnen, die für Geminus, als nicht zur wiſſenſchaftlichen 
Entwidlung gehörig, ganz gleihgiltig find. Man findet allerdings Nachrichten bei 
ben Alten woraus man auf das Vorfonimen eines achtjährigen Eyclus in ſehr 
frühen Zeiten bei den Griechen ſchließen fann. Die pythiſchen Spiele wurben 
alle acht Jahre gefeiert (Genfor. 1. 1.). Hieher gehören auch die mythiſchen 
Andeutungen (j. Ennaeteris), Annähernde aus Grfahrungen gefchöpfte 
Beobachtungen, daß fih alle acht Jahre die Erſcheinungen des Mondjahres 
mir dem Sonnenjahre ungefähr audgleichen, konnten vorhanvden-feyn und durd 
verſchiedene Arten bildlicher Darftellung niedergegeben werden; aber von ge= 
nauen Beſtimmungen fonnte wohl nicht die Rede jeyn. Die erſte Bafls zur 
meiteren Schlußfolge, genaue Kenntniß der Dauer des Mondsumlaufes und 
Sonmenjabres fehlte. Mit dieſer Annahme fteht ferner im Widerſpruch 
der natürliche Entwidlungsgang auf wiflenichaftlichem Gebiete, der von dem 
Einfahen und dem Zunächftliegenden ausgeht und zu dem Zufammengefegten 
fortfehreitet, "dad mühevolle Auffinden der erften Glemente der Chronologie 
das langſame Erkennen der darangefnüpften Fehler und Durdarbeiten 
biejelben. Namentlih wäre ein fo mühevolles Wiederaufſuchen und 
MWiederfinden des ſchon Vorhandenen und Längftbefannten, wie 
Die Geibichte nachweist, unerflärlih wenn man in Folge diefer Annahme 
fbon fo frühe in dem Befige richtiger und genauer Begriffe geweien wäre. 
Um baber diejer Annahme irgend einen Grad von Wahrfcheinlichfeit zu verſchaffen 
müßte man noch zu der weitern Hypotheſe flüchten daß dieſelben im Laufe 
der Zeit wieder verloren gegangen jeien, wodurd aber die erfle Annahme 
ſelbſt wieder zernichtet wird, da der geihichtlihe Zufammen- 

t it. Wenn daher jo Manche und darunter auch Ideler (Chronol. 

I. ©. 605 ff.) meinen daß der Urſprung der Octaeteris in jehr frühe Zeiten 
zu fegen fei, daß man fie eher als die Trieteris und Tetraeterid Fannte, ja 
men Tetraeteris durch Zerlegung der Octaeterid in zwei Hälften, die Trie— 
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pur Zerlegung der Tetraeteris in zwei Hälften entftanden fei, jo möchte 
‚Behauptung jchwer mit den Geſetzen eines natürlihen Entwicklungs— 
es willenichafrlicher Begriffe, mit ven Sägen richtiger Logik und mit den 
peifungen der Geichichte, welche Genforinus und Geminus geben, zu vers 
m feyn,. Beide Schriftfieller zeigen nämlich, wie man im Laufe ber Zeit 
Bebler der Trieteris, Tetraeterid und Octaeteris aufgefunden hat, zur Enneas 
eeriß, von dieſer zur 74jährigen Periode des Gallippus und endlich zur 
gen des Hipparchus gefommen ift. Zwiſchen der von den Chronologen 
Üdeten Dctaeterid und zwifchen einem aus der Zeit der Mythe flam- 
senden Eychus von act Jahren herrſcht offenbar fein innerer Zufammenbang, 
wie-Dande wollen, höchftens ein äußerer und zufülliger, ‚dur den Namen 
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und bie Zahl der Jahre bevingter. — Von mem und mann bie Octaeteris 
als ein beionderer Jahrescyelus in Die Chronologie eingeführt wurde, ift nicht 
genau zu ermitteln. Cenſorinus 1. 1. jagt daß man allgemein ven Eudoxus 
aus Cnidus für den Urheber diefer Schaltperiode halte. Dieß ift aber deß— 
wegen nit wohl möglich, da er ungefähr ein halbes Jahrhundert fpäter als 
Meton, alfo zu einer Zeit lebte mo die Detaeterid durch die viel richtigere 
neunzehnjährige Schaltperiode ſchon befeitigt war. Er fann ſich aljo höchſtens 
mit der Verbefferung der Octaeterid beihäftigt haben. Genforinus fügt daher 
bei daß mahrih. Eleoſtratus aus Tenedos ihr eigentlicher Lrheber gemeien 
fet, und daß fih dann noch Andere mit der Berbefferung derſelben beſchäftigt 
haben. Wann Gfeoftratnd gelebt habe ift nicht zu ermitteln. Jedenfalls 
muß er, wenn er Urheber der Dctaeterid war, nah Solon (f. Annus) und 
vor Meton, der die Enneadefaeterid ungefähr um die 87ſte Olympiade over 
432 v. Chr. (f. d. A.) aufftellte, gelebt haben. Ueber ihn finder fi Bei 
Plinius H. N. II, 6. die Nachricht daß er nad der ISften Olympiade, alfo nad 
549 v. Chr. gelebt habe. Hiernach fällt die Zeit jeined Lebens zwiſchen 549 
u. 432 v. Chr. — ein großer Zeitraum. Dodwell fegt auf dieie Nachrict 
hin die @inführung der Octaeterid in die 5Hfte Olymp. (d. Cyel. III, 33.), 
eine Annahme die ſich hieraus nicht rechtferigen läßt. Die Berbeflerungen 
melde dieſer Jahreschclus den Bemühungen ded Harpalus, Nauteles, Mnes 
fiftrams, Eudorus und Gratofthened (Geminus führt legtere Isagog. 6. auf) 
zu danken bat, kennen wir nit. Sie fcheinen fi vorzüglih auf das Eins 
falten Bezogen zu haben. Obgleih man die Einrichtung der Octaeterid nad 
Geminus' Mitiheilungen 1. 1. (die haupiſächlich im Wechjel ver vollen und 
hohlen Monate und im Ginfhieben der Schaltjabre befteht) kennt, To ift 
man dod nit im Stande eine in ihr ausgedrückte Zeit mit Sicherheit in 
den jultanifhen Kalender überzutragen, denn man Fennt weder ihren Epochen» 
tag, noch meiß man mie fie mit der Olympiadenrechnung zufammenbing. Es 
it zwar wahrfcheinlih daß das erfte Jahr der Octaeteris mit dem erften Jahre 
einer Olympiade zufammenfiel, ob aber die Anfangefjıbre dieſes Cyclus mit 
den Anfangsjahren der geraden oder ungeraden Olympiaden zuſammenſielen, 
weiß man nicht, ebenfo wenig weiß man mir melden Olympiadenjahren vie 
Schaltjahre der Octaeterid zujammenfielen. Die Bemühungen Dodwells auch 
hier etwas zu firiren, führen nicht auf ein fihered Ziel. Daß die Octaeterid 
als Zeitrehnung in das gemöhnliche Leben eingeführt war ift nicht wahrſchein— 
lih. Sie ift, wie überhaupt die übrigen vorgeichlagenen Jahrescykeln (magnus 
annus), als ein Berfuch für eine genauere Zeitbeftiimmung zu betrachten umd 
blieb deßwegen Sache der Wiffenihaft. Ging ja nicht einmal die Olympiaden⸗ 
rechnung, deren Bafid doch im Volföleben wurzelte, in das gewöhnliche Xeben 
über. Als bier einfhlagende Kiteratur find zu vergleichen die Echriften von 
Petavius, Scaliger, Ideler x. [O.] 

Oxrenirtapor aroor (Ptol. II, 3, 3.), fehr weit vortretendes Wor- 
nedirge an der MWeflfüfte von Britannia Romana oberhalb des Sabrina 
Aeſtuarlum; j. St. Davids Head, die ſüdweſtlichſte Spige von Wales. [F.] 

Oxrenokı, (Ptol. V, 3, 5.), Stadt an der MWeftgrenze von Lycien, 
ÖRlih vom Kanthus. [F.] 

Octavia gens, Rittergeſchlecht (vgl. Suet. Aug. 2. Bellej. II, 59, 2.) 
aus der ehemals volsfiihen Stadt Veliträ in Latium (Suet. Aug. 1.), wo 
noch Auguft begütert mar (Euet. Aug. 6.). Der Name des Gejchlehtes ift 
wohl aus dem urjprünglih ald Vornamen (wie Qvintus, Sextus, Septimus) 
‚dienenden (f. Nr. 1. 3.) Octavus entftanden. Vgl. die Nachweiſungen aus 
den Inſchriften am Schluß des Art. Nah Rom gekommen iſt es nah Surr. 
Aug. 1. fhon unter Tarquinius Pridcus und von Servius Tullius unter die 
Patricter aufgenommen worden; da es aber in den erften fünf Jahrhunderten 
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gar nicht genannt wird, fo ift jene Angabe wohl nur verherrlichende Dichtung. 
Jedenfalls aber gehörten die Octavier in Rom zur tribus Scaptia (Suet. 10) 
Octaviorum tumulum erwähnt Tac. Ann. IV, 44. 

1) Octavius Mamilius Tusculanus, ſ. Bo. IV. ©. 1466. Nr. 1. u. 2, 

2) Octavius in Beliträ, qvi bello dux finitimo, qvum forte Marti rem 
divinam faceret, nuntiala repente hostis incursione, semicruda exta rapla 
foco prosecuit, atqve ita proelium ingressus victor rediit; daher ihm ein 
Altar errichtet wurde, Suet. Aug. 1. 

3) Octavius Maecius (wie Aſſchefski liest), dux alaribus cohortibus im 
3.461 b. ©t. (293), Liv. X, 41. Vgl. Sp. Nautius, oben ©. 478. Nr. 8. 

4) C. Octavius Rufus, Quäftor um das 3. 520 d. St., Suet. Aug. 2, 
Da der Eof. 589 Cn. f. Cn.n. genannt wird, fo vermuthet Drumann, G. MR. 
IV. ©. 219. daß der Quäſtor vielmehr Cn. gebeißen babe. Diefer hatte zwei 
Söhne: Cn. u. Caius(Nr. 5. 6.); jener und feine Nachkommen omnes functi sunt 
honoribus summis; at Caius eiusqve posteri seu fortuna seu voluntate in 
eqvestri ordine constitere usqve ad Augusti patrem, Suet. I. I. Dod ift 
es zweifelhaft weldher von beiden Söhnen der ältere war, indem der Sohn 
des GC. im 3. 549, vielleiht ſogar ſchon 538 trib. mil. mar, der des Cn. 
aber erft ums I. 570 evil wurde. Es wäre nicht unmöglid daß C. ber 
äftere Bruder war und nur durch die größere Berühmtheit und Tüchtigfeit 
des Cn. in den Schatten gedrängt wurde. 

5) Cn. Octavius, im $. 548 d. St. (206 v. Chr.) aedil. pleb. und 
im folgenden I. Brätor mit der Provinz Sardinien (Liv. XXVIII, 38.). von wo 
aus er den Karıhagern 80 Laſtſchiffe abnuhm (Liv. 46.). In Bolge deſſen wurde 
er nah Ablauf feines Jahres mit den Befehl über AO Kriegsſchifſe betraut, 
zum Schutze der Küſte Sardiniens (Liv. XXIX, 13. vol. XXX, 2.), führte 
auch im Auftrage feines Nachfolgers Ti. Claudius dem röm. Heere in Afrika 
Getreide und Kleivungsftüce zu (Liv. XXIX, 36.). Als er aber mit 30 
Kriegsſchiffen 200 Transportſchiffe von Sicilien nah Nirifa geleitete wurde 
die ganze Flotte im Angefiht von Kartbago durch Stürme zerftreut und fiel 
größtentheild in die Hände der Kartbager (Liv. XXX, 24.). Det. blieb num 
in Airika und follte nah der Schlacht bei Zama (552) das ıöm. Heer zu 
Kante gegen Karıhago führen, wurde dann aber von Ecipio beordert nad . 
Urifa zu ziehen (Liv. XXX, 36.). Bald darauf (3.553) führte er 38 Schiffe 
von Eicilien nah Vibo (ib. XXXI, 3.). Aber ſchon im 3. 554 fehrte er 
von Neuem in wichtiger diplomatifher Sendung nah Afrika zurüd (ib. 11. 
extr.). Im %. 560 war er einer der triumviri coloniae Crotonem dedu- 
cendae (ib. XXXIV, 45.). Im %. 562 fchiefte der Senat, weil auctoritate 
opus erat ad tuendos sociorum animos (gegen die Lockungen des Antiohus) 
u. U. den Cn. Oct. nah Hellas (Liv. XXXV, 23.), und namentlich in 
Acarnanien wirfte er ſehr günflig (ib. XXXVI, 12.). Bei biefer vielfachen 
bedeutenden und glüdlichen Thätigkeit des Det. iſt ed auffallend daß er nie 
das Gonfulat erlangte oder erſtrebte. Sein Bruder 

6) C. Octavius hat nur ald Stammvater Augufls einige Bedeutung, 
Suet. Aug. 2. Er hatte einen Sohn 

7) C. Octavius, proavus Augusti, secundo punico bello stipendia in 
Sicilia fribunus militum fecit (9. 549), Aemilio Papo imperatore (Suet. 
Aug. 2.). M. Antonius libertinum ei (Aug.) proavum exprobrat, restio- 
nem (Eeiler) e pago Thurino (Suet. 1.1.), ein Vorhalt der fih ſchon durch 
libert. als unwahr anfündigt. — Ob aber unter dem von Brontin. Strat. 
Iv, 5, 7. genannten C. Octavius trib. mil., welcher nah der Schladht bei 
Gannä (3.538) ſich nah Ganuflum durchgeſchlagen habe, er und nicht viels 
mehr Nr. 5. gemeint fei ift zweifelhaft; für Cn. (Mr. 5.) ſpricht das 
Schweigen Suetons, die Chronologie und die Unwahrſcheinlichkeit daß es 


822 Octavia gens 


C, Oct. in zmölf Kriegsjahren nicht über den ſchon erreichten Mang eines 
trib. mil. hinausgebracht habe. Bekannter ift jevenfalld der Sohn feine 
Oheims (Nr. 5.): 

8) Cn. Octavius Cn. f. Cn. n. (Fasti tr. a. 586. cons. 588.; Can. f. 
au bei Belt. v. Octaviae p. 178. M.), aedil. curul. (Feſt. 1. 1.), im 
3. 574 von dem gegen Perſeus befehligenvden Proconſul Hoftilius (Bo. IH. 
&. 1528. Nr. 8.) mit E. Porilius in Hellas umbergefhidt um die Griechen 
vom Abfall an Perfeus durch Verfprehungen von Milde und halbe Drobun- 
gen abzuhalten (Polyb. XXVIH, 3—5. Liv. XLIII, 17.). Für das 3.586 
(168) zum Prätor gewählt classem sortitus est (Liv. XLIV, 17.) und wurde 
unmittelbar nad vieler Wahl auch zum decemvir sacrorum ernannt (Liv. 19. 
Bet. 1.1). Gr ging mit dem Coſ. Aemilius nah Macedonien zum Kriege 
wider Perſeus ab (1. April 586), Liv. 19. 21. 22. vgl. dad (unächte?) Acten⸗ 
fragment bei Pigh. Annal. II. p. 379., und unterftügte deffen Operationen 
mit feiner Flotte (Xiv. 35.). Er war e8 der auf Samothrafe ven Perfeus 
fo in die Enge trieb daß diefer fih ibm ergab (Liv. XLV, 5.6., vgl. Velki. 
I, 9, 4. ratione magis qvam vi persvasit etc. Plut. Aemil. Paull. 25. 
Juftin. XXXIII, 2.) führte dann auch die Kriegsbeute nah Italien über 
(Xiv. XLV, 33.), und am 1. Dec. 587 (167) ex Macedonia et rege Perseo 
navalem triumphum egit (Fasti tr., Liv. XLV, 42. Bellej. I, 9, 5. Feſt. 
1.1. Plin. H. N. XXXIV, 3, 7.). Durch den Feldzug reich geworben baute 
er die porticus Octavia in der Nähe des Theaters des Pompejus, im der 
nachmaligen neunten Region (Feſt. 1.1. Plin. 1.1. Vellej. I, 11,3. P. Vict. 
u. Sert. Ruf. de regg. 9.), welche Auguft, ald file durch Brand gelitten, 
ums 3. 730 wieder aufbaute (Mon. Anc. col. 4, 1. 2—4. porticum ad cir- 
cum Flaminium ete.), ferner auf dem Palatin praeclaram et plenam dig- 
nitalis domum: qvae cum vulgo viseretur suflragata domino, novo homini 
(fofern noch fein Mitglied feiner gens das Conſulat befleivet hatte, vgl. Phil. 
IX, 2, 4.) ad consulatum putabatur, Gic. Of. 1, 39, 138. Conſul wurde 
er nämlich im I. 589 (165) mit T. Manlius Torquatus (Bd. IV. ©. 1493. 
Nr. 9.), Fasti cap., Gafflov., Anon. Nor., Fasti sic, Gic. de Fin. I, 7, 24. 
Obſeq. c. 72. Belt. I. 1. Xerent. Hecyr. tt, Im 3. 592 (162) diente er 
der hinterliftigen Politit Roms ald Organ, indem er dad Haupt der (auper 
ibm noch aus Sp. Qucretiud und 2. Aurelius beſtehenden) Geſandtſchaft war 
welche die ſyriſche Macht durch die niederträdtigften Mittel (Verbrennen ihrer 
Kriegeflotie, ven Glephanten die Fußſehnen abfchneiden, mas Cic. Phil. IX, 
2,4. beſchönigend classes habere, elephantos alere prohibere nennt) ſchwä— 
Ken, und in Macedonien, Oalatien und Alerandria fh als Schiedsrichter 
aufdrängen jollte (Bolyb. XXXI, 12 f. Appian. Syr. 46.). Der am nädften 
und empfindlichiten hiebei Betheiligte war Lyſias, der für den unmündigen 
Antiohus Eupator die vormundfchaftliche Regierung von Syrien führte (Bo. 1. 
©. 544. Appian. 1 1. 2 Macc. 14, 2.); ibm wurde daher allgemein bie 
Schuld beigemeffen als Det. nah Vollziehung jener Befehle zu Laodicea im 
Bade durch Leptines ermordet wurde (Appian. Syr. 46. extr. Cic. Phil. IX, 
2, 4. Obſeq. 74., welcher geradezu fagt: Cn. Octavius legatus in Syria 
per Lysiam, tutorem Antiochi pueri, in gymnasio oceisus; vgl. Volyb. 
AXXI, 19. 20. Zonar. IX, 25. Plin. H. N. XXXIV, 6, 11., der aber in 
Bezug auf den Zweck von Oct.'s Sendung eine Verwechslung begeht). Um 
den Verdacht von fi ——— veranftaltete Lyſias dem Det. ein Leichen⸗ 
begängniß (App. 1. 1. vgl. Zonar. IX, 25.), und Demetrius Soter lieferte, 
nachdem er den Lyfias geftürzt und ermordet (Bd. II. ©. 932.), den Lept. 
und deſſen Lobreoner Iiofrated den Römern aus (App. Syr. 47.), weld: 
aber Fieber ganz Syrien für das Verbrechen büßen laffen wollten und daher 
ben Lept. nicht annabmen (App. 1. 1. Bon. 1. 1). Dem Oct. Senatus 
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statuam poni iussit qvam oculatissimo loco in Rostris (Plin. H. N. XXXIV, 
6, 11. vgl. Eic. Phil. 1.1.). Er hatte zwei Söhne: Cn. u. M. Oct. (Nr. 9. 10.) 
9) Cn. Octavius, Eof. im I. 626 (128 v. Chr.), nad Obſeq. 88. Lye. 
mit T. Annius Rufus, melden Gafflod. T. Annius, Anon. Nor. u. Fasti 
sic. Mufus nennen. Als ungeſchickter Gerichtöreoner wird er von Cic. de 
Or. 1, 36, 166. (homo consularis) erwähnt. Ein jüngerer Bruder von 
ihm war wohl 
40) M. Octavius (Caecinna bei Obſeq. 130., wo aber vielmehr Corn. 
Cinna zu leſen ift), Volkötribun im 3. 621 (133) mit Tiberius Grachus, 
searias Eußowdig TO NVog nal noawog, Eraipog ds Tov Tißspiov kai ovr- 
jjOre, Blut. Ti. Gr. 10. Daß troß des legteren Umſtandes die Optimaten 
fih gerate an ihn wandten und ihn mit Bitten fo lange beftürmten bis er dem 
Adergefeb feines Eollegen entgegentrat ift ein Beweis daß Oct. wirflih aus 
voller Ueberzeugung jo handelte; wie denn auch beide Gegner in ihren Öffent« 
lichen Reden die Achtung vor einander niemals aus den Augen feßten, Blut. 
1.1. Auch perfönliches Intereffe ſcheint bei Det. nicht Haupibemeggrund ge= 
weſen zu jeyn, obgleich er ſelbſt im Beſitz von vielem ager publicus war; 
denn er wied den Antrag des Grachus, für feinen Verluft ihn aus feinen 
eigenen Mitteln zu entſchädigen, zurück, Plut. 1. 1. Auch die flehentlichften 
Bitten des Grachus brachten ihn von feinem Widerſtande nicht ab, fo daß 
Gr. erflärte, einer von ihnen Beiden müffe weichen und. dem Oct. vorfhlug 
er Tolle beim Volk feine (des Gr.) Abſetzung beantragen. Als Oct. fih 
deffen weigerte fo fprah Gr. feinen Entihluß aus auf die Entießyng des 
Det. anzutragen, Plut. 11. Als von 35 Tribus 17 für Diefen Antrag ges 
flimmt hatten ließ Gr. einhalten, fiel dem Oct. um ven Hals und bat ihn 
aufs Rührendſte, feinen Widerſtand aufzugeben. Dem Det. traten Thränen 
in die Augen und einen Augenblid lang fchwieg er unentfchloffen; als er 
aber feinen Blid auf die Haufen der Gutöbefiger warf fo fürchtete er vor 
diefen ſchwach zu erfcheinen und hieß den Gr. fortfahren. So murde denn 
feine Abfegung von den Tribus genehmigt, und Gr. Tieß ihm durch einen 
Breigelafienen vom Tribunal reißen. Das Volk fiel über ihn ber, feine 
Partei aber rettete ihn, und auch Gr. fam auf den Lärmen herbei um Ruhe 
zu Riften. Put. 12. In Einzelnem abweichend erzählt daſſelbe Appian. b. c. 
1, 12. Bol. im Allgemeinen Eic. de Legg. 111, 10, 24. Brut. 25, 95. 
Nat. D. I, 38, 106. Ascon. in Cornel. p. 71. Or. Bellej. II, 2, 8. Dio 
fr. 87. A. Vict. ill. 64, 4. Obſeq. 130. 

11) €. Octavius, Sohn von Nr. 7., avus (Augusti), municipalibus (zu 
Beliträ, vgl. Suet. Aug. 6.) magisteriis contentus, abundante patrimonio tran- 
qvillissime senuit. Suet. Aug. 2. Antonius nannte denfelben einen argentarius. 

12) Cn. Octavius, älterer Sohn von Nr. 9., Cof. im I. 667 b. ©t. 
(87 ». Ehr.) mit 2. Cinna (Gaffiod. Anon. Nor. Fasti sic. Oroſ. V, 19. 
Bal. Mar. IV, 7, 5. Blor. IH, 21, 9.), nachdem er um die Aedilität fi 
früber vergebens beworben hatte (ic. p. Plane. 21, 51.). Da Sulla in den 
mirhridatifchen Krieg abgezogen war fo war num Oct. das fihtbare Ober» 
baupt der Optimaten, bewies Fähigkeit als politifcher Redner (ic. Brut. 
47,176.) und Energie: er vertrieb feinen Gollegen, ald diefer der Verbann⸗ 
ten und der Neubürger fih auf factiofe Weile annahm, unter vielem Bluts 
vergiegen aus der Stadt (App. b. c. I, 64. ic. in Catil. III, 10, 24, 
p- Sex! 36, 77. Nur. Bict. il. 69, 1. Plut. Mar. 41. Sertor. 4. Dio 
fr. 119. Liv. Ep. 79.), und an deſſen Stelle wurde nun 8. Merula zum 
Eof. ermannt. Aber Ginna fand Unterftügung, der alte Marius kehrte aus 

Afrika zurüd, und Rom wurde von vier Heeren bedroht (App. b. c. I, 68. 
Oetavianum bellum, Cic. de Divin. I, 2,4. N. D. I, 5, 14. Phil. IX, 8, 
23.). Solden außerordentlichen Umfländen zeigte ſich Det., ein vir lenissimi 
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animi (Bellej. IT, 22, 2,), nicht geraden (Blut. Mar. 42.). Der Emat 
ließ fih mir Cinna in Unterhandlungen ein, und vieler warnte den Dct. vor 
öffentlichem Erſcheinen; aber in abergläubifcher Zurerficht auf die beruhigenden 
Verheißungen der Seher (App. I, 70 f. vgl. Wlut. Mar. 42. Bal. Vkar. I, 
6, 10.) erklärte er großiprederifh: fo lange er Conſul fei werde er dad 
Vaterland nicht verlaſſen, und begab fih auf den Janiculus im Conjulars 
ſchmuck. Aber Genforinus (Bo. IV. ©. 1535. Wr. 4.) erftah ibn auf dem 
eurufifchen Seffel, und fein Kopf wurde auf der Rednerbühne aufgeitellt (App. 
J, 71. &ic. Tusc. V, 19, 55. Nur. Bict. il. 69, 1. Flor. UL, 21, 14. 
Vellej. 11, 22, 2.). Ein jüngerer. Bruder von ihm war 

13) M. Octavius Cn. (Rr. 9.) F. (Eic. Brut, 62, 222.), Beitgenofl: 
der beiden Ruculle (Eic.1.1.), modificirte als Volfstribun die lex Sempronia 
(ded C. Grachus) im Intereffe des Fiscus. Vol. Eic. 1. I. tantum aucto- 
ritate dicendoqve valuit ut legem Semproniam frumentariam populi fre- 
gventis suffragiis abrogaverit, und de ofl. II, 21, 72.: modica M. Octavii 
(frumentaria largitio) et reip. tolerabilis et plebi.necessaria, ergo et ci- 
vibus et reip. salutaris. Salluſt bei Serv. zu Virg. Aen. IV, 283. (over 
Sall. Hist. I. p. 225, 70. Gerl.). Bo. IV. ©. 777. 988. 

14) L. Octavius Cn, (Mr. 12.) f. Cn. (Nr. 9.) n. (Fasti cap. a. 6:8.), 
ab ald Prätor eine formula qvod per vim aut melum abstulisset, an melde 

ch 8. Metellus (3. 683) hielt (ic. Verr. III, 65, 152.). Goj. im. 679 

(75) mit C. Aurelius Gotta (Gic. Verr. Acc. I, 50, 130. III, 7, 18. Obiea. 
121. Fasti cap. Caſſiod. Anon. Nor.); im 3. 680 aber flarb er ald Procoſ. 
von Sftien, das jept 8. Lucullus ſich verſchaffte (Blut. Luc. 6. Br. IV, 
&. 1071.). 

15) Cn. Octavius M. (Mr. 13.) f. Cn. (Nr. 9.) n. (Fasti cap. a. 677, 
vgl. Gic. Brut. 62, 222. de Fin. 11, 28, 93.). Coſ. im 3. 678 (76) mit 
G. Scribonius Curio (ic. Brut. 60, 217. Schol. Bob. p. Arch. p. 356. 
Or. lin. H. N. 11, 35. Quintil,. XI, 3, 129. Lactant. de ira 22. Obieq. 
120. Fasti cap. Caſſiod. Anon. Nor. Fasti sic.), homo mitis et captus 
pedibus (Sal, Hist. II. p. 237, 42. ©erl., vgl. doloribus arthriticis con- 
fectus bei Cie. finn. 1. 1. Quintil. 1. 1.) Daß er fein Redner gemejen 
deutet an Gic. Brut. 62, 222. Eein Sohn war (ic. Brut. 1. 1.) 

16) M. Octavius En. f. (ic. ad Fam. 111, 4, 1. VIII, 2, 2.) M.n,., 
im J. 5703 wie es fcheint Regat des Procoſ. App. Claudius PBulcer in Cis 
Ticien (1. 1. 118, 4, 1.). Bür das J. 704 bewarb er fih mit M. Cälius 
um die ädiliſche Curulität (1. I. VIII, 2,2. competitor nobilis; vgl. ib. 3, 1.) 
Beide wurden gewählt und wandten fi) wegen der von ihnen zu gebenden 
Epiele an Cic. ald damaligen Procoſ. von Cilicien mit der Bitte um Unter» 
flügung durh Panther, Cäl. auch durch Geld; ic. Ichnte es aber ab, ad 
Aut. V, 23, 9. VI, 1, 21. Im Bürgerfriege trat Der. — ganz im Geifte 
feiner Ahnen — auf die Seite der Senatöpariei; auch feine Richtung auf 
dad Seeweſen ift ein Samilienzug. Gr befehligte im I. 705 mit X. Scri— 
bonius Libo als Legat des M. Bibulus die achäiſchen und liburniichen Schiffe 
ded Pompejus (Cäſ. b. c. IH, 5.), floh den E. Antonius auf der ilyris 
ſchen Infel Eoricta ein und nötbigte ihn fih mit 15 Cohorten ihm zur ergeben 
(Dio XLI, 40. Lucan. IV, 406. Flor. IV, 2, 31. Liv. 110. Suet. Caes. 
36. Cäſ. b. c. 11, 10.). Im 3. 706 bejegte er die dalmatifche Insel Iſſa, 
fuchte aber Salonä vergebens zu erobern und mußte fih endlich nah Dyırbas 
chium zurüdziehen (Cäſ. b. c. I, 9.). Nah der Schlacht bei Vharjalus 
verſuchie er Anfangs mir Glück fih Illyriens zu bemächtigen, ſah ſich bei 
Anfunit feindliher Verſtärkungen im I, 707 genöthigt nah Africa zu ent 
fliehen (beil. Alexandr. 42—146.), wo cr fid darauf beſchränkte verjchla 
gene Schiffe aufzufangen (beil. ar. 44.). Es iſt daher wohl nicht rigtig 
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Blut. Cato 65. erzählt, daß nad der Schlacht bei Ihapfus Det. mit’ 
gionen dem Cato den Oberbefehl jtreitig gemacht habe. Im ver — * 
Aetiu im J. 728. befehligen bei Plut. Ant. 65. Maoxos Oxrapıog xal 
> Irotnios die Mitte der Flotte des M. Antonius. 
17) €. Octavius ©. £. C. n. C. pr. E Inſchrift bei Gruter, p. 225, 7 
Mr. 592.), pater Augusti (ib. u. Suet. Aug. 3.), a principio Fe 
et existimalione magna fuit; amplis enim innutritus opibus ho- 
 adeplus est facile et egregie administravit (Suet. Aug. 3, vgl. 
am, Aug. 2.). &o war er trib. mil. bis, Qvaestor (Inſchr. 1. 1) 
‚ aed. pl. cum €. Toranio (ib. u. Suet. Aug. 27.), wurde auf von 
MBrätor zum iudex qvaestionis ernannt (Inſchr. 1. 1). Im I. 6 
hm er an der Verhandlung im Senat wider Gatilina Antheil (Suet. 
9. * Vrator wurde er (Infhr. 1. 1.) im J. 693 und zwar primo 
% . 11, 59, 2.). Dabei gewann er fih durch Zugänglichkeit, Leut⸗ 
et, andererfeitd durch Strenge gegen Unrecht Aller Herzen (Gic. ad Ov. 
fe. 5, 1, 7, 21.). Ex praetura Macedoniam sortlitus (wohin er den Titel 
Procoi. mitnahm, Infchr. 1, 1.) fugitivos, residuam Spartaci et Catilinae 
manum, Thurinum agrum tenentes in itinere delevit, negotio sibi in se- 
nal extra ordinem dato (Suet. Aug. 3. vgl. 7.; darauf bezieht Drumann 
IV. ©. 234. den Nerulonensis mensarius bei Suet. Aug. 4.). Pro- 
praeluit non minore iustitia qvam fortitudine (Suet. 3.). Denn 
en er er die Beſſer und Thrafer in einem großen Treffen (Suet.1.1, 
55 ) und erhielt in Folge deſſen den Titel Imperator (Inſchr. 1. 1. 
11, 59,,2.); fodann aber behandelte er die Provinzialen mit folder 
Humanität vo Cicero ihn feinem Bruder Quintus ald Mufter vorbielt (ad 
QOwfr. 1,2, 2,7. vgl. Euet. 3.) und halb jhüchtern ihm die Gelvangeles 
genheiten des Articus enipfabl (ad Att. II, 1, 12.). Als gravis, sanctus,. 
innocens rübmt ibn auch Vellej. 1. 1. Im Dftober 695 war er no in 
feiner Provinz (Cie, ad Qv. fr. 1. 1.), und ſcheint alſo erft im Winter fie 
verkaffen zu haben um fi zu Nom ums Gonjulat zu bewerben (Bellej. 1.1.), 
das er Iten hätte ei si vita suppeditasset (Gic. Phil. II, 6, 15.). Aber 
decedens Macedonia, priusqvam profiteri se candidatum consulatus posset, 
mortem obiit repentinam (Suet. Aug. 4. vgl. Bellej. 1. 1. Nic. Dam, 2, 
Die XLV, 1. Zonar. X, 13.) zu Nola in Gampanien, in demſelben Zimmer 
in melden fpäter fein Sohn verjhied (Suet. * Tac. Ann. IJ, 9.), wahrſch. 
zu Anfang des I. 696, als ſein Sohn 4'/, J. alt war (vgl. Suet. Aus.S. 
qyadrimus palrem amisil) Außer dieſem hinterließ er eine Wittme und 
el al fie erbten von ihm ein Haus auf dem Palatinus (Suet. 5.), 
Id a igen zehnten Negion (P. DBict. regg. 10.) und einen anfehn« 
| an Gütern und baarem Gelve (dives bei Vellej. 1. 1. vgl. 
E Appian. b. e. II, 23.) Augujt weibte fpäter ihm zu Ehren in 
en z GEapelle auf dem Balatium ein Vrachtwerk des Lyſias (Plin. H. N. 
10) Vermählt war er zuerſt mit 
= 48) Ancharia (Suet. Aug. 4.), vielleicht eine Tochter des im I. 667 





















ur Darius’ Befehl im Tempel ermordeten Q. Andarius (Blut. Mar. 43. 
op. b. ©. 1, 73. Flor. IN, 2), 17.). Ob e8 Tod oder Scheidung war 
as Ebe "mit ihr auflößte ift nicht bekannt, nur daß fie Mutrer war 


1 Octavia, zum Unterfchied von ihrer gleichnamigen Schweiter (Nr. 21.) 
zenannt (Suet. Ans. 4. vol. Plut. Anton. 31.). Irribümlich nennt 
Ant. 31: fie ald Gemahlin des M. Antonius. Vgl. Drumann G. R. 
S.- 235237. Anm. 83. 

20) Atia, zweite Gemahlin von Nr. 17. (Suet. Aug. 4. 94. Vellei. 
59, 2. Nic, Dam. 2), Tochter von M, Atius —— Cãſars 
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jüngerer Schweſter Julia, f. Bd. I. ©. 993 f. IV. ©. 427. Nr. 13. 1540. 
Nr. 5. Sie war Tochter eined Meblhändlerd oder Müllerd in Aricia, ſ. 
Gaffius Parm. bei Suet. Aug. 4. und Drymann G. R. IV. ©. 233. Sie 
gebar dem Octavius eine Tochter und einen Sohn: 

21) Octavia, zum Unterſchied von Nr. 19. Oct. minor genannt (Suet. 
Aug. 4. vgl. Gruter. p. 585, 4.), vermäblt zuerft mit C. Marcellus (ij. 
Br. IV. ©. 1521. Nr. 14.), dem fie ihr Großoheim Cäſar im I. 700 Batte 
entreißen und dem Pompejus zur Frau geben wollen (Suet. Caes. 27.), von 
Marc. Mutter des M. Marcellus, Adoptivſohnes des Auguft (Bd. IV. S. 1521 f. 
Mr. 17.), nah deſſen Tod durch den Vertrag von Brunduflum im I. 714 

dem Triumvir M. Antonius (App. b. c. V, 64. 66. Plut. Ant. 30 f. 
Dio XLVIN, 31. Zonar. X, 24. Tac. Ann. I, 10. Bellej. II, 78, 1. Lir. 
127.), welchem fie zwei Töchter gebar, ſ. Bo. I. ©. 569. Nr. 7. c. d. 
Zur Zeit der Proferiptionen fuchte fie zu lindern jo weit es möglich mar 
(Dio XLVI, 7. App. b. c. IV, 32.). Als fie, obwohl noch von M. Mar: 
celus ſchwanger, unter dem Jubel des Volkes und Heeres mit Antonius ver» 
mäblt worden war brachte fie den Winter 716—717 in Athen zu, von dem 
Volke geliebt und geehrt (Plut. Ant. 33. 57.). Im 3. 717 wurden durd 
ihre DBermittlung die Zwiftigfeiten zwiſchen Detavian und Anton. beigelegt 
(App. b. c. V, 93. Blut. Ant. 35.), und fie machte noch über den Vertrag 
hinaus ihrem Bruder ein Geſchenk von zehn Schiffen, das viefer mit 1000 
M. Fußvolk erwiderte (Plut. 1. 1. App. c. 95.). Als jegt Ant. nad Aften 
zog ließ er fie jchmanger bei ihrem Bruder und feinen Kindern zurüd (Blut. 
u. App. 1. 1. vgl. Dio XLVIII, 54.), in ihr feines guten Genius und feines 
Gewiſſens fih entäußernd und dafür feinem böfen Dämon, ver Kleopatra, 
fi überantwortenn. Und als im 3. 719 Octavia ibm zu feinem Zuge gegen 
Armenien Unterflügung an Mannſchaft, Geld und Kleidungeſtücken bis nad 
Athen entgegenführte gab er ihr von Syrien aus ſchriftlich die Weiſung in 
Arhen zu bleiben, ließ ihre Geichenfe in Empfang nehmen, flürzte ſich ielbit 
aber in die Arme ver Kleopatra, die durch erheuchelte Liebesſehnſucht ihn 
wieder nah Aegypten lodıe. Mit einer Buhlerin wetteifern zu wollen war 
Octavia zu ſtolz; tiefgefränft kehrte fie nach Nom zurüd (Blut. Ant. 53, 
Dio XLIX, 33.). Als aber nun ihr Bruder, der dad Alles vorausgeſehen 
und darum ihren Zug unterftügt hatte, wollte daß fie das Haus des Anton. 
verlaffe lehnte fie nicht nur dieſes entichieden ab und bat ihn ihretmegen feinen 
Krieg mit Ant. anzufangen, fondern fie fuhr auch fort allen Kindern des 
Ant. die ſorgfältigſte Erziehung zu widmen und deſſen Freunde auf alle Weiſe 
zu unterſtützen; um ſo greller ſtach aber nun das Benehmen des Ant. gegen 
fie ab (Plut. Ant. 54.). Um ven Gegenſatz noch mehr zu ſteigern ebrte fie 
Dctavian im I. 721 nah Beenvigung feines dalmatifchen Feldzugs durch 
Ertheilung wichtiger Vorrechte (Dio XLIX, 38.) und dadurch daß er von 
der Beute in der Nähe des nachmaligen Theater des Marcelus (Beft. v. 
Octaviae p. 178. WM.) eine nah ihr benannte Halle erbaute (Div XLIX, 
43. extr. Appian. Illyr. 23. vgl. Suet. Aug. 29. iv. 138.5; durd den 
Namen verführt nennen Blut. Marcell. 30. extr. Feſt. 1. 1. Octavia felbfl 
ald Gründerin), welche eine Bibliothek (Div 1. 1. Suet. ill. gr. 2%1.), zwei 
Tempel (Vellej. I, 11, 3. Bitr. IH, 1. Plin. XXXVI, 4,5. $. 14.), eine 
Eurie (Plin. ib. $.8. Dio LV, 8.), eine schola (literariiher Summelplag, 
f. Plin. H. N. XXXV, 10, 37. XXXVI, 4, 5. $. 5.) und andere Räuns 
lichkeiten umſchloß und mit Kunftwerken reich geihmüdt mar (f. Blin. 
XXXV, 10, 37. 11, 40, 32. XXXVI, 4, d. $. 3.5. 6. 8. 10.), jedoch unter 
Titus im 3. 80 n. Chr. abbrannte (Suet. Tit. 8. Div LXVI, 44.). Aber 
bei Ant. gewann in dem Streite um feine Seele der böſe Engel fo volftändig 
bie Oberhand daß er im 3. 722 von Athen aus der Octavia einen Scheide 
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brief ſandte, in Folge deſſen fie nun erft fein Haus verließ, aber alle feine 
Kinder die damals in Rom waren mit fih nahm und unter Thränen beflagte 
daß auch fie nun einen Grund zum Kriege werde abgeben müflen (Blut. 
Ant. 57. Dio L, 3. Liv. 132.). Nah Antonius’ Tod wurde fie au für 
feine Kinder von Kleopatra Mutter (Plut. Ant. 87.). Der Tod ihres eins 
zigen Sohnes und Erben ihrer Vorzüge, ded Marcellus im 3. 731 erſchüt— 
terte fle tief (maß Sen. cons. ad Mare. 2. mit großer Uebertreibung fhilvert), 
doch Fam fie alsbald dem Wunfche ihres Bruders, feine Tochter Julia dem 
bereit8 mit der Toter Octavia's vermählten Ugrippa zur Frau zu geben, 
bereitwillig entgegen, wo nicht gar zuvor (Suet. Aug. 69. Plut. Ant. 88.). 
Im 3. 743 ftarb fie, und Auguft hielt ihr eine Leichenrede (Suet. Aug. 61. 
Dio LIV, 35. Sen. cons. ad Pol. 34.). Octavia ift von den uns näher 
befannten Frauencharafteren des römischen Alterthums der edelfte, das Ideal 
von einer Römerin. Sie vereinigt die Tieblichften Vorzüge ihres Geſchlechts 
mit den glänzendften Eigenſchaften ihres Volkes: eine Schönheit mit ver fi 
die der Kleopatra meit nicht meflen Fonnte (Blut. Ant. 37. extr.), Zartheit 
und Tiefe der Empfindung, unmandelbare Keufhheit, eine Treue gegen ben 
Gatten die ſich durch Nichts irre machen läßt und aud verfannt, gefränft 
und verftonen auf fein Beſtes finnt, und eine mütterlide Sorgfalt und Liebe 
die ih auch auf ihre Stieffinder, auch auf die vom Gatten im Ehebruch 
erzeugten, ausdehnt; anbererfeitd hohe geiftige Begabung, eine Einficht für 
die feine Frage der Politik zu verwidelt war, eine Beftigkeit des Willens 
die vor keiner männlihen That zurüdbebte und ein Stolz der von der Be- 
rührung des Gemeinen fi fernbielt. Auch für Kunft und Wiſſenſchaft hatte 
fie viel Sinn, wie z. B. Uthenovor aus Cana ihr eine feiner Schriften widmen 
durite (Blut. Poplic. 17. extr. Strabo XIV, p. 674.). 

22) C. Octavius C. (Nr. 17. vgl. Nr. 20.) f. C. n., geboren zu Rom 
in ber Nähe des Valatin (Suet. Aug. 5. Virg. Aen. VIII, 361. mit Eerv.) 
den 23. September 691 — 63 (Suet. Aug. 5. 31. 94. 100. Gel. XV, 7. 
Dio LV, 6. LVI, 30. 46. Bellej. II, 36. Plut. Cie. 44. Vol. das feriale 
Cumanum im Rhein. Muj. IV. ©. 630. 3. 3. und die Erörterungen nad 
den Injchriften von Gori Inser. Etr. J. p. 319 f.) unter dem glüdlichen 
Zeichen des Steinbodd (Suet. 94. Dio XLV, 1. LVI, 25. Münzen bei 
@dbel Choix des pierr. gr.pl.1.). I. Lebensgeſchichte bis zum Tod 
bes Antonius. Nachdem er vier Jahre alt feinen Vater verloren (f. oben 
Nr. 17.) wurde er in dem Haufe feiner Großmutter Julia (Bd. IV. &. 484. 
Nr. 17.) erzogen bis feine Mutter fich wieder vermählte (Dio XLV, 1. 
Nifol. Dam. 3.) und hatte zum Vormund den E. Toranius (f. d.). Da 
fein Großoheim Cäſar felbft kinderlos war und viel auf den Knaben hielt 
fo nahm er fih der Erziehung deflelben an (Belle. II, 59. Dio XLV,1f.). 
Als feine Lehrer werden genannt Sphärus, Arius, Athenodorus aus Tarfus, 
Epidius, Apollovorus Berg. (Dio XLV, 2.). Zwölf Jahre alt hielt er 
feiner Großmutter die Leichenrede (Suet.8. Duintil. XH, 6, 1.). Am 18. 
Detober (Feriale Cum. am a. D. 3. 5.) 706, nad der Schladht bei Phar⸗ 
falus, erhielt er die männlide Toga umd die Senatoren-Tunica (Suet. 94. 
Dio 1. 1.), bald darauf die Pontiferwürde (Eic. Phil. V, 17. Vellej. 1. 1. 
Nikol. A. Edhel VI. p. 72.). In den afrifanifhen Krieg durfte er wegen 
feiner wankenden Gefundheit den Gäfar nicht begleiten (Suet. 8. Nik. 6.), 
erhielt aber dennoch nad demfelben Friegerifche Auszeichnungen (Suet. 8. 
Nif. 8 f.). Um ihn beliebt zu machen begnadigte Cäſar auf feine Bürbitte 
viele Bompejaner (Nik. 7 f.) und ertbeilte ihm die Aufficht über einen Theil 
der fceniihen Spiele, von welcher Anftrengung er aber erfranfte und daher 
erſt im 3. 709, als Cäſar den Krieg ſchon beendigt hatte, nah Spanien 
abgeben fonnte (Nik. 9 f. Suet. 8.), wo ihn Eäf. in feiner unmittelbarften 
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MNMãhe behielt (b. hisp. 42. Mit. 11f. Bell. 1,1). Am 13. Sept. 709 
machte Ef. fein Teftament worin er den Det. ohne fein Wiflen adoptirte 
‚und zu feinem Hanpterben einfegte (Suet. 83.). Ginftweilen ſchickte ihn Cäſ. 
- mit Kehrern und Freunden nah Apollonia in Illyrien, theils damit er bier 
dis zum Beginn des Partberfriegs feine Studien fortiege (App. b. c. IH, 9.) 
theils um ihn mit dem dort für jenen Feldzug zufammengezogenen Heere be⸗ 
tannıt zu maden. Oct. nahm an den Uebungen der Meiterei Theil und ge— 
- wann die Gunft ded Heered (App. u. Vell. 1. 1.). In feiner Abweienbeit 
wurde er mit Andern zum Patricier erhoben (Suet. 2. 10. Caes. 41. Div 
.XLIII. 47. XLV, 2. Mif. 17. Xac. Ann. XI, 25.). Im ſechſsten Monat 
feines Aufenthalts in Apollonia erhielt er die Nahridt von Cäſars Tor 
(App. 1. 1.); alsbald eilte er nach Italien, landete Anfangs April bei Lupiä, 
erfuhr feine Adoption und nannte fih jet Cäſar Octavianus (App. TIL, 10 F. 
Dio XLV, 3f. Plut. Brut. 22. Zonar. X, 13. 15.). Gr befhränfte feine 
Ansprüche zunähft auf Cäſars Erbſchaft (Div 5. ic. ad Att. XIV, 10.), 
ohne weder auf die Anerbietungen von Cäſars Veteranen, deſſen Tod zu räden 
(App. 11 f.), noch anf die Abmahnungen feiner Mutter und feines Stief- 
vaterd einzugeben (App. 13 f.). Ende Aprild traf er mit Schaaren entgegen» 
geftrömter Gäjarianer in Nom ein (Suet. 95. Bell. 1. 1.), wo er den An—⸗ 
tonius nicht fand umd gleich am zweiten Tage vor dem Praetor urb. feine 
Annahme von Adoption und Erbicaft zu Protofoll gab (App. 14. Suet. 8.), 
lieh fih dann dem Volke vorftellen und veriprach biefem die Auszahlung ber 
Vermächtniſſe und weitere Gefchenfe (ic. Att. XIV, 20. XV, 2. Dio 6.). 
Hiezu verlangt er von Antonius, als dieier nach der Mitte bed Mai wieder 
in Rom eintraf, Cäſars Nachlaß an baarem Gelde (App. 15—17.), erhält 
aber die Antwort daß flatt deffen nur Schulden da ſeien (App. 18—%0.). 
Sein Hohn empört den Dct. (App. 21. Plut. Ant. 16. Bell. Pat. II, 60.); 
er bietet die Grundftüde Cäſars feil und ergänzt dad Fehlende aus feinem 
elterlihen Vermögen (Apr. 21. 23. Dio 6.). Durch Intrigen aller Art 
fucht ihn Ant. zu hemmen (App. 22. Dio 5.), aber um fo erfenntlicher war 
das Volk für die Kreigebigfeit des Det. (App. 23.). Al Ant. mit feinen 
Ehifanen fortfuhr (Die 6.7.) wurde der Unwille befonvers der Krieger rege, 
und Ant. ſah ſich zu ſcheinbarer Ausſöhnung mit Det. genötbigt (Dive 8. 
App. 30.). Bald aber vereitelte Ant. die Wahl des Det. zum Bolfstribunen 
(App. 31.); neuer Zwift entſtand zwiichen beiden Nivalen, und von Neuem 
erzwingt dad Heer ihre Ausſöhnung (ib. 39.). Die gegenfeitige Beſchuldi— 
gung von Nahftelungen erregt in Kurzem wieder Zwietradht (ib.). D. ſucht 
die dem U. zugewielenen Legionen für fih zu gewinnen (Dio 12. App. 40 ff.) 
und wirbt unter den Veteranen Cäſars ein Heer von 10,000 Mann zufammen 
(App. 42. vol. Eic. Fam. XII, 23. Aut. XVI, 8f.). Ant. wollte ihn deß⸗ 
wegen am 28. Nov. im Senate des Hochverraths anflagen, gibt es aber auf 
weil zwei feiner Regionen zu D. übergegangen find (App. 45.). Der Senat 
hofft mit Hilfe ded O. den. zu flürgen; DO. ſchließt fich, obwohl ver Senat 
die Mörder Cäſars befhüst, vorläufig an ihn an weil A. jegt der gefähr- 
lichere Gegner jcheint; er fchmeichelt dem Cicero (ad Aut, XVI, 9. 11.) und 
läßt jogar gefchehen daß Casca Volfstribun wird (ib. 15. Philipp. XIII, 15.). 
D. entſchließt fih zum Zug gegen A., ver das cisalpin. Gallien, die Provinz 
des D. Brutus, an fich gerifien bat, der Senat heißt Alles gut, ertbeilt 
ihm auf Cicero's Berwendung am 2. Jan. 711 den Rang eined Proprätor * 





* Darauf beziehen Foggini und Th. Mommien (Rhein. Mui. N. #. IV. ©. 632.) 
“wie den primus potestatis dies des Plin. H. N. XI, 73. fo auch die Anichriften der 
Ara von Narbonne: VII id. ianuar. qva die (Caes. Aug.) primum imperium orbis 
terrarum auspicatus est (Urelli Inser. 2489.) und bes Feriele Cumanum (Rhein. 
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und, mit den Coff. Hirtius und PBanja, den Oberbefehl über das von ihm 
geworbene Heer, auch Sig und Stimme im Senat, das Recht fih 10 Jahre 
vor der Zeit um das Gonfulat zu bewerben, verfügte die Lebernahme der 
Belohnungen melde D. feinen Soldaten verfprodhen, auf die Staatäfaffe 
(App. Sl. Dio XLVI, 29. Vell. TI, 61. Eic. Phil. V,17.). Die drei An- 
führer ſchlagen den A. bei Mutina, und D. Brutus mar fo entfeht; Hirtius 
und Vanſa fielen, DO. war der einzige Befehlshaber ver flegreichen Zegionen 
(App. 67 ff. Die XLVI, 35 ff. Vgl. Br. III. ©. 1382 f. IV. ©. 515 f.). 
Irogdem wird er vom Senat ignorirt, D. Brutus wird als Sieger gefeiert, 
ihm fol dad ganze Heer übergeben werden (App. 74. Div 39 f. ic. ad 
Fam. XI, 18.); nachdem man D. gebraucht um den U. wie man meinte zu 
vernichten, will man ihn bei Seite fchieben (ib., vgl. App. 51.). Seine For« 
derung eines Triumphs wird mit Geringſchätzung verworfen (Liv. 119. App. 
80.). D. bleibt unthätig vor Mutina fib.), A. vereinigt ſich inzwiſchen mit 
Zepidus, und nun ertheilt der Senat dem D. aemeinihaftlib mit D. Brutus 
den Oberbefehl gegen A. (App.85.). Aber DO. hat längſt eine Ausföhnung 
mit U. vorbereitet (App. 81. Liv. 119.), und er will nur zuvor das Con— 
fulat haben, um dem U. gegenüber mehr Bereutung und Selbftänvigkeit zu 
gewinnen. Nah wiederholten vergeblihen Verſuchen das Gonfulat zu ers 
langen (Dio 427. App. 82. 88.) läßt DO. ſich fcheinbar durch fein Heer be» 
flimmen gegen Rom zu ziehen um die Wahl zu erzwingen (ib. 88.). Er 
bejeßt Die Stadt, bemachtigt fih des Staatsjchages, hält aber ftrenge Manns» 
zucht (App. 94. Dio 45.). Dann zieht er ſich aus der Stadt zurüd, bie 
Gomitien werben gehalten, und D., noch nicht 20 Jahre alt, wird am 19. 
Aug. 711 Eof. mit dem gewünfchten Gollegen E. Pedius (App. 94. Dio 
455. IV, 6. 30. Suet. Oct. 31. 100. Xac. Ann. I, 9. Blut. Brut. 27. 
Zon. X, 15. Macrob. Sat. I, 12. Obſeq. 129. Solin. I, 32. Mon. Anc., 
1, 9f.). Iebt zieht O. wieder in die Stadt ein, läßt fich die früber von 
U. bintertriebene Beftätiqgung feiner Adoption ertheilen (App. 94. Dio XLVI, 
47.), und jest vollzieht Cäſars Sohn vollends dad ganze Teſtament Cäſars 
und läßt durch lex Pedia (Bd. IV. S. 989.) Cäſars Mörder und Gert. 
Pompejus in Anklageftand verfegen und mit der Verurtbeilung in contumaciam 
bedrohen (App. 95. Dio 48 f. Vell. II, 69.). D. verläßt Nom, anfcheinenv 
um gegen U. zu ziehen (Dio 50.), bald aber verlangt Pediud die Zurück— 
nabme der Acht gegen A. und Lepidus, und der Senat muß fie bewilligen 
(App. 96.). D. war weder dem vereinigten Brutus und Gafflus, noch dem 
vereinigten U. und Lepidus gewachfen, und ed war daber ein Glüd für ihn 
daß U. dur Lep. zum Bunde mit ihm fich bewegen ließ. Bei Bononia, 
auf einer Iniel des Fluſſes Lavinius, wurde der Bund der Drei geichloflen 
(App. IV, 2. Dio 55.). DO. legt dad Gonfulat nieder, die drei ernennen 
ſich zu triumviri reip. constituendae auf 5 Jahre; alle ihre Verfügungen 
haben ohne Beftätigung des Senats und Volks Geſetzeskraft, fle ertheilen bie 
Memter und Würden. Lep. bleibt im näshften Jahre in Rom als Gof.; A. 
und D. führen den Krieg gegen Brutus und Gafflus, Lep. tritt ihnen dazu 
den größten Theil feiner Regionen ab; 18 der blühenpflen Städte Italiens 
merben ben Solvaten als Kohn des Sieges ausgelegt, auch Proferiptiond» 
litten entworfen (App. IV, 2 ff. Dio 54 ff. Liv. Ep. 120. Plut. Cic. 46. 


Mui. am a. D. ©. 630. 3.9.): VII idus ianuar. e[o die Caesar] primum fasces 
sumpsit; wonah Mommſen (am a.D. ©. 632 f.) den Kalender des Berrius Flacıus 
zu bemfelben Tage in folgender Weife ergänzt haben will: Imp. Caes. August. |hoo 
die prim. fase. sumps.] Hirtio et Pansa [coss. Idem eodem die] VIlvir epulon. 
ereatus [est]. Der 7. Jan, wäre dann der Tag an welchem D. die ihm am 2. 
Jan. übertragene Gewalt wirfli angetreten hat. 
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Ant: 19 ff. Son. X, 16. Vell. II, 65. Suet. 8. 13. 27. Tac. Ann. 1,9, 
Gutr. VII, 2. $lor. IV, 6. Drof. VI, 18. Obf. 129. Mon. Anc. I, 10). 
Jept ziehen die Triumvirn gegen Rom und befehlen noch unterwegs dem 
Pedius, fogleih 17 der angefehenften Männer, worunter Gicero, hinrichten 
zu laſſen. In Rom eingerüdt ließen fi die Triumvirn von den Tribut 
eomitien in ihrer Würde beftätigen und treten fie am 27. Nov. an (Die 
XLVII, 2. App. IV, 7. Orelli Inser. 594.) Nun wurden Proferiptionds 
tafeln ausgehängt, die Thore geiperrt, die Ausgänge befegt, vie Genturionen 
zum Morden audgefandt (App. 12. Dio 8.). Bei Todeeftrafe mar verboten, 
einem Geäcdhteten zur Blucht oder Verheimlichung zu helfen, ven Wreien für 
jeden überbrachten Kopf 25,000 Denare, ven Sclaven 10,000 nebit Freiheit 
und Bürgerrecht, Allen aber Namensverfchwiegenbeit zugeſichert (App. 8S—11. 
Dio 6.). So begann ein Gemegel grauenvoller ald das fullaniihe; denn 
damald mordete Biner, jet waren es drei Henker, von tenen jeder feine 
eigenen Verwandten und Freunde den Kaffe oder der Habgier des Andern 
preidgab (Dio5 f. App. 5.), und um fo fchauderhafter weil hier nicht Leiden⸗ 
fchaft maltete, fondern Falte Berechnung (vgl. Div 4.). Für den Neujabrätag 
712 wurde bei Todeöftrafe allgemeine Ruftigfeit anbefohlen (App. 31. Dio 13. 
Pſeudo⸗Senec. Octav. 511.). Die neuen Coſſ. verfündigten dad Ende ver 
Proferiptionen (Suet. 27.), vor denen fih viele zu Brutus und Caſſius, 
bef. aber zu Sert. Pompejus gerettet hatten (App. 36.). Aber vie Gel» 
erpreflungen nahmen fogar zu; es fehlten noch 200 Millionen zu den Koften 
der Kriegsrüftung, und dieje wurden förmlich zufammengeraubt (Die: 16 f.). 
Endlich ziehen A. und DO. in den Krieg gegen die Mörder Eäfars, jener 
über Brundufium, dieſer über Sicilien, wo er im Vorbeifahren die Flotte 
des Sert. Bompejus zu vernichten ſucht, muß aber nach Verluften ven Verſuch 
aufgeben, um fih mit U. zu verbinden (App. 85 f.). Den Berlauf und 
Ausgang ded Kampfes f. Junia gens, Bd. IV. S. 523—526. Mit der 
Schlacht bei Philippi war entjchieven daß Nom fortan monarchiſch regirt 
werden folle; nur ob durch U. oder durh O. war noch die Brage (Dio 39.). 
Bei der neuen Vertheilung der Provinzen erhält D. Spanien und Numivien, 
A. dad jenfeitige Gallien und Afrifa; U. behielt ſechs Legionen und follte 
nah Aflen ziehen um da die den Soldaten verfprochenen Belohnungen zu— 
fammenzutreiben, D. in Italien den Veteranen Aeder anmweiien (App. V, 3.). 
D. fam wegen Krankheit erft zu Anfang des 3. 713 in Rom an (Dio 
XLVIN, 5. App. V, 12.) An feiner Anfievlung der Veteranen wollte 
Bulvia, A.'s Gemahlin, Theil nehmen, um nicht die Beliebtheit und das 
Uebergewicht auf D.’8 Seite ſich neigen zu laſſen; daher Bruch O.'s mit ihr 
und Zurüdjendung ihrer Tochter, feiner Gemahlin, aber aus Rückſicht auf 
das Heer muß ihr D. doch Theilnahme geftatten (App. V, 14. Dio XLVIH, 6.). 
Indefien trog aller feiner Sorgfalt machte es D. weder den Bürgern noch den 
Veteranen recht (App. 12—14. Suet. Oct. 13.). Nun nahmen Fulvia und 
der Bruder des U. die Beraubten in Schuß und verſprachen den Veteranen 
baares Geld flatt der Heer (Dio 6f.). Dadurch machten fie beide ſchwierig 
und Biele dem D. abgeneigt (Dio 9 f. vgl. Xiv. 125. Bell. II, 74.); über 
dieß trat Hungersnoth ein weil S. Pomp. und Domitius Italien die Zufuhr 
abfehnitten (ib.7.). Daher große Unzufriedenheit (App. 22.). Bulvia ſucht 
einen Krieg gegen D. zum Ausbruch zu bringen theild aus Herrſchſucht, 
theild um ihren Gemahl aus den Armen der Kleopatra loszureißen (ib. 19.), 
D. aber erbot ſich zur Verföhnung, machte den Veteranen bemerflich vaß 
bei einem neuen Kriege auch ihre Aecker wieder in Frage geftellt würden und 
gewann durch fein Fluges Benehmen die Beteranen ganz für fih (App. 19. 
23. Div 10—12.). Dagegen fanden auf Seiten der Fulvia und des ®, Ant. 
alle durch die Militärcolonien Beraubten (App. 27.), und im Ganzen 17 Regionen, 
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D. nur 10 hatte (Dio 12. App. 24.). Zu Anfang des Krieges 
nahm 2. Ant. dem Lepivus Rom ab, erflärte das Iriumvirat zur Freude 
bed Senats für aufgelöst (App. 30.) und gebärvete fih als Vertheidiger ver 
—— 31. Dio 13.). Bald aber war L. Ant. durch DO.’ Legionen 
o bevr daß er ſich nah Perufia werfen mußte (App. 32f. Die 14.; 

perufiniicher Krieg benannt, vol. Bd. I. ©. 570 f.). Hier wurde er 

und Entfagverfuche waren vergeblih (App. 33.). Vom Herbft 
3 Srübjahr 714 Hält ſich 2. Ant., aber Ausfälle mißglückten und die 
| oh erreichte einen ſchaudervollen Grad (App. 34 ff. Dio 14. Yucan. 
‚a5 8%. Ant. ergibt fih und die Stadt gegen freien Abzug (App. 40 ff. 
2io. 126.); aber die Perufiner werden meift gemordet (Suet. Oct. 15. vgl. 


Bell. 15, 74.), und 300 Bornehme läßt D. an den Iden des März ald Sühns 
er 







r Cäfar an defien Altar tödten (Dio 14. Suet. 1.1. App. milcer 
D.8 Memoiren folgt). Die Stadt felbft wird geplündert und dann 
in Brand geftedt (App. 49. Div 1. 1), — D.'8 legter Act von Grauſamkeit 
(Sen. de clem. I, 11.). Nun zerftreuten fich die Übrigen Heerführer von 
der Partei des 2. Ant. (App. 50. Die 15.), Det. gewinnt deffen Legionen, 
it Gere von Italien (App. 51. 54. Dio 17.) und Gallien (Div 20. App. 
51), umd zieht triumphirend in Rom ein (Dio 16.). Er gebot jetzt über 
40 2egionen, hatte aber Feine Flotte; U. landet mit Domitius bei Brundus 
fiuns und beginnt Beindfeligkeiren als die Stadt ihn nicht aufnehmen will; 
Errt: Pomp. ift bereit loszuſchlagen (App. 55 f. Dio 27 f.), die Des 
teramen aber, für ihre Befigungen fürdhtend, vermitteln den Frieden; aud) 
5 jept Bulsia. Sert. Pomp. wird von A. nad Sicilien, Domitius nad 

imien verfandt (App. 57 f. 63.). Durch Coccejus, Vollio und Mäcenas 
fd der Berirag von Brunduflum (I. 714) geichloffen (App. 59 ff. Div 28.). 
gelobt fih gegenfeitig Vergeffen alles Vorgefallenen, Frieden und Freunds 
ft für die Zukunft. Die Provinzen werden fo vertbeilt daß Alles mas 
son Scodra in Jllyrien liegt A., O. das weſtlich Kiegende erhält; 
behält Libyen; Italien bleibt vem AU und DO. gemeinfchaftlih, und 
find darin zu Werbungen berechtigt; A. zieht gegen die Parther, 
‚gegen Gert. Bompejus, falld mit ihm fein Vertrag zu Stande fommt 
app. 65. Die 38.). D. beihwichtigt feine Veteranen, welche von A. den 
ochenen Lohn fordern (Div 30.), und beive Schwäger halten vereint 
bren Einzug in Nom (Div 31. Suet. 22. Plut. Ant. 31. App. 66. Fasti 
eap.). Sert. Bompejus war in dem Vertrage nicht miteinbegriffen, O. fträubt 
fih gegen Berſöhnung, Sert. fchneivet wieder Italien die Zufuhr ab, und es 
entjtebt eine Hungeränoth (Div 31. App. 67. Bel. Bat. 11, 77,1.). Zum 

. ihn wird eine Steuer auf Sclaven und Erbichaften ausgefchrieben; 
Fo in Rom Bewegungen bei denen die Triumvirn in Lebens— 
geiahe Fommen und welche U. blutig unterdrückt; doch zieht man jeßt vor 

-Sert. zu unterhandeln (Dio 1. 1. App. 67 ff.). Bei Mijenum fand zu 
fang deö 3. 715 zwiihen ihm und U. und DO. eine Zufammenfunft Statt 
8 36. Plut. Ant. 22. App. 71 f.), Anfangs erfolglos weil A. und ©. 
ht am Lepidud' Statt ind Triumvirat aufnehmen wollen ; aber auf Bes 

feiner Mutter und Gemahlin ftand Pomp. bievon ab, und nun wurde 
ze Dertrag geihloffen: ver Krieg ift zu Ende, der Handel frei; Pomp. zieht 
- Hason Italien zurüd, erhält Sarpinien, Sicilien, Gorfica umd die Fleineren 
Jaſeln, Achaia, entrichtet aber den herkömmlichen Tribut an Ge— 
zeide für jene Inſeln. Pomp. darf abweſend Coſ. werden und ſeyn und 

me für feine Güter Entſchädigung. Von der allgemeinen Amneftie find 
ir die Gi der ausgenommen; die Sclaven die unter Pomp. gedient 

bie Breibeit, die Freien gleiche Belohnungen mit A.'s und O.'s 
m (Dio 36-39. 46. App. 72. Bel. II, 77, 2. Liv. 127. Blut. 
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Ant. 32. Son. X, 22. Tac. Ann. V, 1.). Unendlicher Jubel folgte dieſem 
Vertrage; Vompejus' Tochter wird mit O.'s Neffen Marcellus verlobt, man 
verfügt über das Gonfulat für die nächſten Jahre und trennt fh, P. nad 
Sicilien, A. und D. nah Rom (Dio 35. App. 73.). Hier trafen die beiven 
Machthaber mande dem Cäſar abgeichene Maßregel: der Senat und Die Mas 
giftrate wurden durch Aufnahme Niedriger herabgewürbigt (Die 43. 53.), der 
Senat beftätigte auch die fünftigen Handlungen: der Triumvirn zum Doraus 
(Dio 34 f. Av. 75.). Bald aber begab ſich O. nah Gallien, A. mit 
Detavia gegen die Parther, Fam aber nur bis Athen. Da er Adaia dem 
Vomp. nicht abtrat, vielmehr ausiog, fo hielt diefer mehrere Küſtenpunkte 
Italiens beſetzt und nahm eine halb feindliche Stellyng an. D. verweigerte 
ibm daher die Auslieferung des Menovor, der ihm Gorfica und Sarbinien 
in die Hände gefpielt hatte (f. Bo. IV. ©. 1507.). Nun trat PB. wieber 
offen als Feind auf, landete verheerend in Italien, und Nom war von Neuem 
dur Hungersnoth bedroht. D. baut eine Blotte, ruft Regionen berbei umd 
fordert U. und Lepidus zur Hilfe auf, womit diefe ſäumen (App. 77 ff. Die 
45.) O. greift allein an; aber bei Cumä wird ein Theil feiner Bote 
(unter Galviflus und Menodor) von Menefrates gefhlagen und an der Küfle 
zertrümmert (App. 8I—84. Dio 46.), mit dem andern wollte O. vor der 
Ankunft des Galviflus nicht angreifen obwohl er der Flotte des ‘PB. weit über 
legen war, verlor aber den größten Theil durch das Anrennen der Beinde 
und einen zweitägigen Sturm; fo war ver erſte Anichlag auf Sieilien völlig 
geicbeitert (App. 84— 90. Div 47f.). D. traf ſchnell die paſſendſten Maß⸗ 
regeln, um eine Landung ded P. in Italien zu verhindern (pp. 91. Die 
48.); aber B. benügte feinen Sieg nicht, fondern Eehrte nad Sicilien zurüd. 
Das röm. Volt, unzufrieven ſchon über den Krieg, war ed nod mehr über 
deſſen Ausgang und vie neue Hungerénoth; O. blieb vorläufig in Gampanien, 
erbob eine Kriegsſteuer, ließ neue Schiffe bauen unter Leitung des Coß (717) 
Agrippa (App. 92. Dio 49. Bell. 1, 79. Suet. 16.) und fühlte ſich bald 
ftarf genug die Hilfe des A. abzulehnen (Dio 49. App. 93.), der im Früb- 
jabr 717 in Brundufium landen wollte, aber nicht eingelaffen wurde (Blut. 
Ant. 35.); ſpäter überläpt er dem D. 120 Schiffe zum Krieg gegen B. und 
erhält von ibm 26,000 Schwerbemwafinete zu feinem Parthergug; auch wirb 
dad Triumvirat auf fünf weitere Jahre verlängert (App. 95. Die 54.). 
Nachdem D. ven Winter über die Nüflungen beendigt hatte fuhr am 1. 
Juli 718 jeine ganze Flotte aus unter dem Oberbefehl des Agrippa; er jelbft 
wollte von Puteoli aus ſich Sicilien näbern, Taurus follte mit den Schiffen 
des Ant. von Tarent und Lepidus von Afrika aus gleichzeitig die Inſel an= 
greifen (Apv. 96 f. Dio XLIX, 1.). Uber am dritten Tage treibt ein Sturm 
die beiden Erſten zurück und beſchädigt ihre Flotte; nur Lepidus erreiche die 
Injel und belagert Lilybäum. D. ſchickt Mäcenas nah Rom um dad unzus 
friedene Volk zu beruhigen und hatte nach einem Monat fi wieder fegelferuig 
gemaht (App. 987. Div 1. 1.); P. befchränft fih auf Vertheidigung der 
Küfte, und Menodor geht zum zweiten Male zu DO. über (App. 100— 103. 
Dio 1f.). D. überläßt dem Agr. dad Commando, und diefer beginnt, num 
niht mehr durh O.'s zaghafte Bedächtigkeit gehemmt, bei Mylä ein See— 
treffen, worin er flegt, aber B. fih in Orpnung nah Meflana zurüdziebt 
(App. 105—109. Dio 2—4.). Inzwiſchen war DO. mit 3 Legionen in Si— 
eilien gelandet; da aber B. von drei Seiten gegen ihn beranzieht fo übergibt 
er jein Landheer dem Cornificius und gebt noch in der Naht zu Schiffe, 
weil er jih der Flotte des P. eher gewachfen glaubt, wird aber nah barts» 
nädigem Kampfe jo vollftändig geſchlagen, daß alle feine Schiffe die nicht 
entfloben von P. genommen oder verbrannt wurden; D. felbft entfam nur 
dur ein Wunder an die italifche Küfte und fandte den Agr. zu Befreiung 
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des Gornif., ven Mäc, zu Beihwichtigung Roms (App. 110—112. Die 5.). 
D. ſetzt von Neuem nah Sicilien über, wo jegt fein Heer aus 21 Legionen 
und 20,000 Reitern beitand (App. 116 f. Div 8). Aus Mangel an Lebens» 
mitteln mußte P. eine entſcheidende Schlaht wagen; bei Naulohus fand fie 
am 3. Sept. 718 Statt, Agr. legt beſonders durch feine Enterbafen (App. 
119—121. Kal. Amit.. bei Orelli Inser, I. p. 398. und im Allgemeinen 
über den ſiciliſchen Krieg Suet. 16. Liv. 129. Bell. II, 79. Flor. IV, 8. 
GEutr, VII, 6. Zonmar, X, 25. Oroſ. VI, 18.); epivus gewinnt Meffana 
und fällt an der Spite von 20 Legionen von D. ab, wird aber von feinem 
Heere verlaffen, von D. begnadigt, aber des Triumvirats entjegt und nad 
Rom geſchickt, wo er ald Pontifer Marimus fortvegetirte (App. 122—126. 
Die 115. Bell. Bat. II, 80.). D. hatte jest 45 Legionen und 25,000 
Reiter und gegen 40,000 Leihtbewafinete, außerdem eine flarfe Flotte (App. 
127.). Beſonders feine ältern Legionen verlangten Belohnungen und den 
Abſchied; D. entlieh und entfernte jogleich 20,000 mit Verweifungen auf die 
Zukunft, die Uebrigen beihenfte er und veriprah ihnen baldige Entlaffung 
und Belohnung (App. 127—129. Die 13 f. Bel. II, 81, 1.). In Rom, 
wohin D. Anfangs November zurückkehrte, hatte ihm der Senat auf bie 
Siegesnachricht ohne Rüdfiht auf A. eine Menge von Vorrechten und Aus; 
zeichnungen deeretirt, D. nahm aber ven Kleinften Theil am, hielt vor ber 
Stadt eine Rede zu Nechtfertigung feines bisherigen Verfahrens, verſprach 
für die Zukunft Frieden, erließ Schulden gegen das Aerar, bob einige Ab- 
gaben auf (App. 130, Div 15.) und hielt dann am 13. Nov. 718 feinen 
Triumphzug zu Roß (Suet. Oct. 22. Fast. cap. Oroſ. VI, 18.). Die 
Mürde des PVontifer Mar. und die damit zufammenhängende Staatswohnung 
ſchlug DO. mit Fluger Mäßigung aus (App. 131. Dio 15.). Iegt war in 
Mom Ueberfluß an Lebensmitteln und daher Zufriedenheit (App. 131. Oroſ. 
VI, 18.). Die Räuberbanden in Italien ließ er befriegen, für die Sicherheit 
Noms forgte er durch die cohortes vigilum (App. 132. Dig 12. Suet. 30.). 
Alle Urkunden aus der Zeit der Bürgerkriege vernichtete er um feinen Mangel 
an Rachſucht zu zeigen, überließ viele Geſchäfte ven republifanifhen Magis 
firaten und. verſprach Wiederheritelung der Republik nad Ant.'s Rückkehr 
aus dem Bartberfriege (App. 132.). Dafür erhielt DO. die tribuniciiche Uns 
verleglichkeit (Dio 15., anticipirend App. 132.). Wie D. durch dieſe Schritte 
immer beliebter wurde, fo zog fich A. dur fein unfluges Benehmen und 
feine Berlufte in Barthien, feine Entrömerung in Alerandria, feine Mißhand⸗ 
lung der Octavia und Hingabe an Kleopatra die Abneigung und Mißachtung 
der Römer in fteigendem Maße zu und erleichterte dadurch dem Wolfe die Wahl 
zwifchen D. und ihm, und dem DO. feine Kabalen. Diefer übte einftweilen feine 
Truppen dur einen Beldzug gegen die Alpenvölker am adriat. Meere und in 
Jliyrien, im 3. 7149 (Dio 33 ff. App. 11.16 ff. Liv, 131. Suet. 20 f. Oroſ. 
VI, 19. Flox. IV, 12, 7. Strabo IV, p. 207, VII, p. 314.), wiederholt im I. 720 
(App. 1.24. Die 38, Vell. 1, 90, Flor. IV, 12, 10ff. Suet. 20. Liv. 132.), 
und zur sollitändigen Unterjohung der Dalmatier ſchließlich im J. 721 (App. 
llyr, 28. Dio43.). Inzwiſchen hatte A. den O. beſonders dadurch tief verlegt daß 
er den Gäfarion für einen legitimen Sohn Gäfard (und der Kleopatra) erflätte 
(Die 41. L,1.), und die beiden Nebenbuhler rüfteten ſich ſeitdem offen gegen 
einander (Die L, 2. Vgl. Blut. Ant. 53 f. Zon. X, 27 f. Eutr. VII, 6f. 
Oroj. VI, 19. #lor. IV, 11.). Mit dem 3. 722 traten zwei Antonianer, 
Domirius und Soflus, das Gonfulat an und jprachen fih jogleih im Senat 
gegen D. aus; bald kam D., vertheidigte fih und verſprach ſchriftliche Der 
weile über As Benehmen; die Coſſ. und mehrere Senatoren verließen die 
Stadt und begaben Ih zu A. (Dio L,2.), jo daß nun D. den Senat unbe 
Bauly, Real ⸗ Cnehelop. V. 33 
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ſchränkt beherrſchte. Ginen ſchweren Etoß gab dem Ant, in ber Öffentlichen 
Meinung beionderd die Veröffentlihung feines ägyptomanifchen Teftamentes 
dur Det. (Suet. 17. Plut. Ant. 58. Dio L, 3.). Aber aus Rückficht 
auf fein Heer wurde die Kriegderflärung nicht gegen ihn, fondern- gegen 
Kleopatra gerichtet; ihm ſelbſt fprah man jede Staatdgewalt ab weil fein 
Gehirn durch Iener Xiebeötränfe zerrüttet fei (Div 4. Put. Ant. CO.). 
Seinen Anhängern die ihn verlaffen würden wurde Amneftie verheißen.. 4 
erſchien fo nur ald Heerführer der Kleopatra, D. aber ald Beauftragter der 
Mepublit, zumal da er im I. 723 Coſ. war (Dio 6. 10.). Inzwiſchen 
war mit dem I. 722 die Zeit des Triumvirats abgelaufen, und da DO. es 
nicht erneuerte (App. 95. Dio XLVIII, 54.), fo war die Republik gewiffer 
maßen bergeitellt, und U. fand ohne alle gejeglihe Macht da. Dennoch war 
er dem DO. an Macht überlegen: er hatte über 500 Kriegsſchiffe, 100,000 
M. zu Fuß, 12,000 Reiter und überdieß die ganze öflliche Hälfte des Nömer- 
reicbd zu Bundesgenoſſen; Kleopatra bezahlte die Kriegsfoften und verforgie 
dad Heer mit Getreide (Put. Ant. 61. Dio L, 6.). O. hatte nur balbio 
viele Schiffe und nur 580,000 zu Buß; an Reiterei war er dem U. glei 
(Put. 61.), aber mit Geld nur nothoürftig verfehen. Dagegen hatte er ein 
geübtes und zuverläßiges Heer, leichtere und mohlbemannte Schiffe (Plut. 62.) 
und zum Anführer ven Ugrippa Der Winter verging unter gegenfeirigem 
Beobachten und kleinen Scharmügeln (Dio L,. 11.). D. beflellt fein Seer 
und die angefeheniten Ritter und Senatoren nah Brundufium, feßt von bier 
aus nad Epirus über und rückt mit Blotte und Landheer weiter fünlih gegen 
den ambrafiihen Busen, deffen Eingang von A.'s Flotte behauptet wurde, 
während deſſen Landmacht nur zum Theil bier verfammelt war (Die 12). 
Als er schnell fie concentrirt hatte wih DO. einer Hauptſchlacht aus (Die 13. 
Put. 62.). Den Sommer verbradten U. und DO. mit Ffleinen Gefechten; 
Agrippa aber war um fo thätiger (Dio 13 f. Drof. VI, 19.). Ant. mar 
durch Abfälle und Krankbeiten in feinem Heer entmutbigt; dieß und Kleopatru 
beftimmten ihn eine Seeihlaht zu wagen (Dig 15. Plur. 65. Oroſ. VI, 19.). 
Am Ausgang ded ambraf. Bufend wurde die Schlacht geliefert (2. Sept. 723, 
vgl. Dio LI, 1. Zonar. X, 30. Orelli Inser. II. p. 398.); dem U. gegen- 
über ftand Agrippa, DO. ſelbſt befehligte den rechten Flügel. Auf den beiden 
Ufern des Buſens jtanden vie beiderfeitigen Landheere in Schlachtordnung 
und ſchauten der Seeihlacht zu. Der lange Zeit mit Ungeſtümm und gleichem 
Glück geführte Kampf wurde dadurch entichieven daß Kleopatra mit ihren 60 
Schiffen hinter ven Kämpfenden hervor und dur fle hindurch bricht und bald 
die offene See gewinnt. A. eilt ihr nah (Plut. 66 f. Dio L, 31—33.). 
Man bemerkt feine Flucht nicht glei, feine Flotte kämpft fort, wird aber 
von ihren Gegnern in Brand geſteckt (Plut. 69. Dio 33—35.); der Reft, 
welchen DO. ſelbſt auf 300 Schiffe angibt (Blut. 69.), fiel in O.'s Hände 
(Liv. 132 f. Vellej. II, 84 ff. Orof. 1. 1. Suet. 17. Flor. IV, 11. Eutt. 
Vu, 7. Bon. X, 29 f.). Das Landheer des A., auf die Rückkehr ſeines 
Führers wartend, weigert ih 7 Tage lang fih zu ergeben und thut es erft 
ald auch der Legat Canidius entflieht; ebenjo ergab fich ein Theil der ſchon 
auf dem Marfh nah Mafevonien begriffen war (Plut. 69. Dio LI, 1.). 
D. trifft zum Danfe für den Sieg religiöfe Veranftaltungen (Div 1.1. Strabe 


VI, p. 325.) und ftraft die antonianifhen Senatoren und Ritter, die in 
feine Hände gefallen, theild um Geld teils mit dem Tode, Viele begnadigı 
er (Div 1. 1. Dell. Pat. II, 86, 2.) da Milde jegt Klugheit war. Die 
Veteranen beider Heere entließ er und verfprach fie aus der ägyptiſchen Beute 
zu. bezahlen (Div LI, 3.). Während er den Agrippa nah Rom fandte -um 
den Mäcenas in Verwaltung Roms und des Weftens zu unterftügen (ib.), 
zog D. durh Griechenland (in Athen wurde er in die eleuſin. Myſterien 
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un und an die Küfte von Vorberaften und vergalt Freunden und 
einden (Div 4. Plut. Ant. 69.). Auf Samos überwinterte er (Div 4. 
sk Auf die Nachricht von dem Ausbruch eines Veteranenaufruhrs 

talien eilt ex zu Anfang des 3. 724 (Cos. qvartum) nach Brunduflum, 
m mn alle Senatoren und Ritter und viel Volt, auch Veteranen zu⸗ 
enftrömten. Seine Anweſenheit wirkte beſchwichtigend; ein Theil der 
en erhielt Geld, ein anderer wurde in denjenigen italiſchen Städten 
edelt, die zu U. gehalten batten, und deren Einwohner außerhalb Italien 
je erhielten (Suet. 17. Div 4. Oroſ. VI, 19.). Nah 27tägigem 
ft in Brumdufium (Suet. 17.) fehrte DO. über Griechenland 2 
ru um den Krieg gegen U. zu beendigen (Die 5. Orof.1.1.). U. 
umd Kleoy. traten von Alerandria aus mit D. in Unterhandlung, wobei 
Kleoy. im ihm den Thron anbietet; DO. antwortet dem A. nicht, ber 




















op. Ihict er zwei Schreiben, ein Öffentliches worin er ihr befieblt die 
fen und die Regierung niederzulegen, und ein geheimes, das ihr Be— 
i gung und Regierung zuſichert wenn fie den U. tödten laſſe oder entferne; 
fügt DO. nur Schmeicheleien hinzu, welche in Kleop. die Hoffnung er» 
weden dag D. der dritte vom. Machthaber feyn werde der durch ihre Meize 
In laſſe (Dio 6. 8. Plut. 73 f.). Daneben rüdt DO. im Frühjahr 
24 Dur) Syrien gegen Aegypten vor (Blut. 75.); die Flotte des A. geht 
am I. Auguf zu ihm über (Oroſ. VI, 19. Orelli Inser. 11. p. 397, vgl. 
Zen X, 30, Liv. 133. Flor. IV, 4, 97. Eutr. VI, 7. DBellej: 11, 87. 
Sue. 17); Merandria fällt durch Verrath der Kleoy. in feine Hände (Put. 
— 77. Die 10.1, A. gibt fich felbft ven Tod halb aus Verzweiflimg halb 
aus Liebesrollheit (Div 10. Blut. 77f.). Kleop. hatte es herbeigeführt und 
melder ©8 fhnell dem D., der in die Stadt einrückt (Plut. 7981. Dio 11.) 
und mit Kleoy. eine Zufammenfunft Häft, die aber den von dieſer gewünſchten 
nicht bat, daher fie fih ven Tod gibt (Put. 83 ff. Div 12—14.). 
ion umd ein Theil von U.’ Anhängern wurden getödtet, Aegypten zur 
röm. Provinz gemacht (Suet. 17. Macrob. Sat. I, 12. Div 17. Tac. A. 
1 59 #1, 11.); dann zog D. durb Syrien wieder nach Kleinaflen, wo 
winterte (724—725), jein fünftes Gonjulat antrat (Die 18,) und die 
And Dariber beilegte (Die 15—18. Put. Ant. 88.). 
— ctavblan Alleinherrſcher. 1) Geſchichte feiner Regie— 
rung. Dur den Tod des A. war aller Bürgerkrieg beendigt, O. unbe— 
er factifcher Alleinherrſcher, ſeine Regionen und das Volk konnte er mit 
sen meugewonnenen Mitteln befriedigen, aber er beeilte fich nicht, nah Rom 
eb die ihm längſt decretirten Nechte und Auszeihnungen anzu— 
21619.). Am 1. Ian. 725 wurden feine Verfügungen vom Senat 
ME Durch einen Schwur beftätigt, und der Senat beichloß, fein Name 
tee Die der Götter in. den religiöfen Geſängen eingetragen werben und 
MRückkehr ein Fefttag jein für ewige Zeiten (Die 20.). Im 
(Div 21. Macrob. I, 12.) kam DO. umd feierte (am 6—8. 















Ronat Sertilis 
ug) einen: dreitägigen Triumph wegen Dalmatien, Actium und Aegypten 
Di 21. Suet.22. Liv. 133. vgl. Orelli Inser. I. p. 397.).. Jeder feiner 
ger erhielt 3000 Seftertien (Mon. Anc. III, 17.), die Offiziere im Ver— 

I no mehr, ſämmtliche männlichen Einwohner his zu den elfjährigen 
herab je 400 Seft. (ib. IH, 8. Suet. Oct. 41. Dio LI..21.35: 
Alles was er ſchuldig war und forderte Nichts ein was man ihm 

e, 3. 8. die italifchen Städte Kronengold (Div 1. 1. Mon. Anc. IV, 
eh beſchenkte er die Tempel Roms reichlih (Mon. Anc. IV, 
Sue. 30. Dio 22.) und brachte überhaupt eine ſolche Mafle Geldes 
EDab der Werth deſſelben eine Zeitlang beträchtlich fankt (Die 21. Oroſ. 
I); mehrere Tage hindurch gab er dem Volk Spiele und Feſtlich— 
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feiten jeder Art (Div 22.) und hefriedigte die allgemeine Sehnſucht mad 
Ruhe und Frieden indem er ven Ianudtempel fchloß (Liv. I, 19. Suet. 22. 
Mon. Anc. II, 4% f. Aurel. Vict. de Caess. I. Oroſ. VI, 20. Flor. IV, 12. 
Vell. II, 89 f. Dio 20.). Da er bisher formell immer geſetzlich gebanvelt 
hatte, im Auftrage des Senats oder Volkes over mit deflen nachträglicher 
Beftätigung, jo war das erfte Bedenkliche dieß daß er feine Regionen nich 
entließ; doch begnügte er fi mit dem ibm erblich zuftchenvden (Dio XLIII. 
44.) Titel eines Imperator im Sinne von lebenslänglihem Generaliifimus 
(Dio LIT, 41.), ohne aber von ten Zeichen dieſer Gewalt und dem Titel 
regelmäßigen Gebrauch zu machen, was jeine Nachfolger nahabmten (vgl. 
ac. Hist. II, 89. Dio LVII, 8.). Um ven Senat zu reinigen Tieß er ſich 
cenforifhe Gewalt (ohne den Titel, weil Bereinigung ver Genfur und des 
Gonjulats ungefeglih war, Dio LI, 42. Sfet. 27.) übertragen; um ibn 
ganz willführig zu machen fchied er unter fchonenden Formen die Oppofltiond- 
Elemente aus, und um ihm dennoch die Achtung und das Vertrauen ber 
Nation zugumenden, zu deren Stellvertreter er den Senat jegt erbeben wollte 
um in ihm jene zu beberrichen, entfernte er die anftößigften Mitglieder, ließ 
aber einem Theile die jenatoriichen Auszeichnungen (Suet. 35. Dio LIT, 42.), 
und um Alle unfhärlih zu machen wurde ſämmtlichen Angehörigen des jena- 
torifhen Standes verboten, ohne befondere Erlaubniß ſich außerhalb Italiene 
aufzuhalten (Dio 1. 1. vgl. Tac. Ann. XU, 23.). Die Reiben der durch vie 
Bürgerfriege am meiften gelichteten PBatricier ergänzte O. tbeild aus Rückficht 
auf religiöfe Einrichtungen, theils um feine Freunde heben zu Fönnen (Mon. 
Anc. II, 1., vgl. Tac. Ann. XI, 25.). In feinem jechöten Gonfulat (726) 
hielt er eine Volkszählung im ganzen röm Reiche, wobei fi über 4 Mit. 
waffenfähige röm. Bürger ergaben (Mon. Anc. II, 2 ff. vgl. Guſeb Chron. 
Il. p. 365. Syncell. p. 313. D. Clinton f. h. I. p. 461.). Als wer: 
dienter Genjor wurde er vom Cenſor Agrippa auf ganz republikaniſch-geſetz⸗ 
liche Weife zum (lebenslänglichen) princeps (Senatus) ernannt (Die LIE, 1.) 
In diefem Jahr (726) beftah er das Wolf durch reihe Spenden und Spiele 
aus eigenen Mitteln, Unterftügung berabgefommener Senatoren, Vernichtung 
der Staatsſchuldſcheine (Dio 1f. Suet. 32.), Aufhebung der ungeredhten 
. Verordnungen aud den unrubigen Zeiten (Div 2.). Nachdem er fo des Volke 
und Senats fich vergewifiert hatte, führte er, um das Unrepublifanifche des 
beftändigen Imperium zu legalifiren, zu Anfang des I. 727 (of. VII.) im 
Senat die mit Vertrauten verabredete Komödie auf daß er die Militärgewalt 
abgab und in den Privatitand zurüdtrat (Dio LI, 2—10. Suet.- 28.). 
Der Senat drang, jene Bertrauten voran, in ihn ein mit Bitten um Bei- 
behaltung der militärischen Vorſtandſchaft des Reiches; DO. gibt, fcheinbar 
gezwungen, nad, und fo wird ihm durch Senatd- und Volksbeſchluß fein-impe- 
rium beflätigt und feinen zehn Cohorten Leibwache doppelter Sold bewilligt 
(Dio 11F.). Als oberfler Anführer des Heeres war er zugleich oberfter 
Statthalter der Provinzen; aber vorfidhtig begrenzte er den Umfang und bie 
Dauer: die Provinzen für welche Fein Heer nötbig war überließ er vem Senat, 
nur bie unrubigen übernahm er ſelbſt, aber mit ihnen auch den Alleinbefls 
des Heeres, während der Senat eniwaffnet war (Dio 12.° Suet. 47. Strabo 
XVII, p. 840.); und au die nur auf zehn Jahre nebft dem Verſprechen, 
Provinzen und Militärgewalt noch früher zurücdzugeben wenn er die betref- 
fenden Ränder vor Ablauf der zehn Jahre zum Geborfam bringe (Dio 13.) 
Zum Danfe decretirte ihm der Senat mehrere Auszeihnungen (Valer. Mar. 
II, 3. Dio 16.), befonderd aber, zu Erhöhung feiner Würde, am 17. Yan. 
727 (Genforin. d. n. %1.; nach Kalend. Praen. bei Orelli Inser. II. p. 346. 
382 f. XVII Kal. Febr., wogegen das Feriale Cumanum, Rhein. Muf. N. 
8. IV. &. 630. 3. 10. ... Il Kal. Febr. bat; Idibus Jan. nah Ovid 
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Fast, 1,587 ff. VIIT Id: Jan. nah Oroſ. VI, 20.) den Titel Augustus (Dio 
16. 18. Suet. 7. Gafftod. Mon. Anc. col. 18. p. 434—4397. bei Egger). 
ging in dieſem Jahr nah Gallien (Div 22.), von da nah Spanien, 

> die Kriege mit den Gantabrern und Afturern zu längerem Aufent- 
und neunted Gonfulat trat er bier an, Suet. 26.) nöthigten; 
den diefe durch feine Legaten beendigt während er ſelbſt einer Kranf- 
egen im Tarraco verweilte (Dio 22. 25. Sukt. 51. vgl. Orof. VI, 21. 
„ 12, 51. Dell. U, 90.). Gleichzeitig waren Kriege mit den Sa— 

d Kelten (Dio 5 f. Liv. 135. Wlor. IV, 12, 46 f.). Noch im 
729 Aug. zum zweitenmal den Janustempel ſchließen (Div 26. Drof. 
be und Eebrte zu Anfang 730 nah Rom zurüd (Div 29. vgl, Oroſ. 
1). Im 3. 731 (Eof. XI) war Aug. gefährlich Frank und übergab vor 
einer Verfammlung feinem Gollegen Viſo ein Verzeichniß der Hilfsquellen 
des Meibe, dem Agrippa feinen Siegelring (Dio 30.), um zu zeigen wie 
er an einen Nachfolger in der imperatoriichen Gewalt venfe; aber er 
a8 und traf freifinnige Anordnungen (Div 32.). Die Schmeicdhelei des 
ts flieg zu wirklicher Verehrung (Dio 33.). Senat (ib. 32.) und Volt 
eilte ihm vie lebenslängliche tribuniciice Gewalt (Dio 32. Fasti cap. 
. Suet. 27. Tae. Ann. 1, 9.), ebenjo proconſulariſche (auch in den Se— 
| ) und-vas Recht der Relation im Senat auch ohne Gof. zu ſeyn. 
Vemöge ver erftern hatte er beſ. dad Schutzrecht ven Gerichten gegenüber 
und machte vie Fribunen allmälig überflüffig ; denn durch die Lebenslaͤnglich⸗ 
keit dieſer feiner Gewalt hatte er das Recht der Begnavdigung und Freiſprechung, 
die Entjheivung im höchfter Inftanz (Die LI, 19. vgl. Tac. Ann. XIV, 48.), 
zent vöm. Reich (Div ib., vgl. Suet. Tib. 11. Tac. Ann. 
II, —* Fe eiftiger und milder er dieſes Recht übte, deſto zahlloſer 

r die Bälle mo man an ihn appellirte (Suet. Oct.33. Dio LIN, 21.); 
upte | er die Ausübung in Rom dem praef. urbi, in den Provinzen 
onſularen agen (Suet. 33.), doch konnte in bedeutenden Sachen auch 
ern te ihn appellirt werden (vgl. Die LII, 33.). Im Zujammen- 
bang dent Begnadigungsrecht wurden die Tempel und Bildniffe des Kaifers 
Affe (Div XLVII, 19. Seneca clem. 1, 18. ac. Ann. IH, 36.). 
Ä en verwendete er die tribunicifche Gewalt, nicht zur Inter- 
, mit zur Abwehr von Angriffen umd MWiverfeglichkeiten: dadurch 
diefer Theil feiner Macht beliebt während er zugleih ſo jehr der be— 
Deutenbfle war (Xac. Ann. Il, 56. Vopise. Tac. 1.) daß Aug. von dem 
ag ihrer Lebertragung an (27. Juni 731) die Jahre feiner Herrichaft rechnet 
Mon. Aneı Iufehrr. bei Orelli Nr. 597 ff. Gebel VI. p. 91.), was bei 
















































feinen Nachfolgern Sitte blieb. Im J. 732 war Aug. nicht Gof., und traf 
einiges Unglück, wie Ueberſchwemmung des Tiber, Seuchen zufammen; das 
Volk ste Beides in Verbindung und nöthigt dem Aug. die Dictatur und 
pnae auf; aber er weist ſtandhaft ven verhaßten Namen Dictator 
urn (Div LIV, 1. Bell. Bat. I, 59, 5. Suet. 52.) und übernimmt nur 
bie Sorge für die Zufuhr (Div 1. 1. Suet. 37.); auch vie Tebenslängliche 
Beni nahm er nicht an (Well. 11, 95,3. Die LIV,2.). Die Verſchwörung 
Fim 3. 792 entvedt und beftraft. wurde (Dio LIV, 3. Bell. II, 91, 2. 
Ent. 49; Tıb. 8.) bewies das Vorhandenjein heimlicher Geguer Augufts 
trop deſſen Vorſicht und Milde. Auch hatte er ſich im diefem Jahr Faum 
ah Sicilien entfernt als in den Gonfularcomitien dur ehrgeizige Rivalen 
Unru ausbradhen (Dio LIV, 6.). Bon Sicilien aus veranftaltete er die 
Bermählung Agtippa's mit feiner Tochter Julia (Div ib.). Dadurch dien 

he Mome verbürgt, und Aug. bereiste daher bis ind J. 735 bie öfl« 
Provinzen (ib., Juſtin. XLI,5.); aber auch in den übrigen Provinzen 
im diefer Zeit die Ordnung begründet oder befeftigt ; vgl. Höck 1, 1. 
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S. 357—384. Im Herbit 735 begab fih Aug. von Samos, wo er zie 
mal überwintert hatte (Div 9. vgl. Strabo XV, p. 686. 719. XVII, p. 82. 
Suet. 21.), nah Rom zurück, verbat fih aber alle Empfangsfeierlickeitin 
indem er allein die Errichtung eines Altars der Fortuna redux geflattete unk 
daß der Tag feines Einzugs (12. Dftob., Orelli Inser. II. p. 400.) em 
Kalenverfeft wurde (Dio 10.); bei Nacht z0g er ein (Suet. 53. Zonar. X, 
p.536.). Iubel erregten die von den Parthern zurückgebrachten, dem Grafius 
abgenonmenen römijchen Feldzeichen (Dio LIV, 8. Mon. Anc. t. V. 1.40 
Suet. 21. Bell. I, 91. Caſſiod. ad a. Flor IV, 12, 63. Liv. 139. Otoſ. 
v1, 21. extr. und die Dichter. diefer Zeit). In Nom hatten in Abweſenhei 
des Auguft und Agrippa die Gonfularcomitien für das 3. 735 zu Blutver: 
gießen geführt und der Senat dem einen Coſ. unbedingte Gewalt übertragen, 
ver fie aber vorfichtig ausſchlug; Aug. half zu ſpät indem er ſelbſt einem 
Sof. ernannte (Div 10.). Solche Auftritte verleiveten den Beſſern die res 
publifaniiben Normen; Aug. wurde bei feiner Rückkehr magister morum 
auf fünf Jahre, erhielt auf ebenfo lang vie cenforifde, und Tebenslänglich Die 
confulariiche Gewalt (ib ): durch letztere hatte er jegt für immer die hödie 
Givilgemalt ohne dad Gehäjfige der fteten Erneuerung des Confulats (vgl. 
Suet. Caes. 76. Aug. 26.). Gr jollte feinen Sig zwiſchen den beiden Coſſ. 
und immer 12 Fasces haben (Die 10.); das ius edicendi wurde für ihn 
erweitert (ib.). Dadurch war fein Verbältniß zu den Coſſ. geregelt und er 
bejaß auch in der Stadt die hödhite ilitärgemalt, Im 3.736 lieh ſich Aug. 
das militäriiche Imperium verlängern, Anfangs auf fünf, bald aber auf zehn 
Jahre; auch nahm er neue Senatäläuterung vor weil während feiner breilährigen 
Abweienbeit die oppofitionellen Glemente jo fehr gewachſen waren daß Aug. in 
der Gurie ſelbſt für fein Leben fürdtete (Dio 12. vgl. Suet. 35.). Er brachte vie 
Zahl der Mitglieder auf 600 herunter und ſchied Alle aus die ihm unangenehm 
waren (Dio 13 f.). Ind I. 737 fällt die Feier der ludi saeculares (Br, IV. 
S.1209.). Im J. 738 veranlaßten Unruhen in Gallien den Auguft mit Tiberius 
dahin abzugeben, wo feine Statthalter Lollius und Lieinus große Benrüdungen 
geübt hatten (Dio LIV, 20f. Dell. II, 97,1. Suet. 23. Tib.9.). Er orbnete 
die Verhältniife und legte bier viele Eolonien an (Dio 23.). Im I. 739 
unterwarfen Tib. von Gallien, Drufus von Italien her die Bindelicier, — 
tier, Norifer und die andern Alpenvölfer (Dio 22. Liv. 136. Bell. II, 39. 
95. Suet. Tib. 9. Hor. Od. IV, 4. 14. Strabo VII, p. 292. IV, p. 206: 
Plin. H. N. III, 24. Flor. IV, 12, 3 ff.). Seitvem betradtete Nom das 
Yand jenfeitd der Alpen bis an die Donau als fein Eigentum, und Auguft 
transloeirte zur Sicherheit die Ginwohner (Dio 1. 1.), ließ Heerftraßen an 
legen (Strabo IV, 204.) und gründete die Golonie Augufta Vindelicorum 
(vgl. Tac. Germ. 41.). Erft am 4. Juli 741 traf Aug. wieder in Rom 
ein (Dio 25. Drelli Inscr. II. p. 394.), hielt eine neue lectio senalus 
(Dio 26.) und lieg fi fein Imperium wieder auf fünf Jahre verlängern 
(vgl. Div LIN, 16. LIV, 12.). Als Anfangs 742 Lepidus ftarb, ließ ſich 
Aug. vom Volke zum PBontifer Maximus wählen (Dio LIV, 27. Suet. Aug. 
31. vgl. Caes. 13. App. b. c. V, 131.), was am 6. März geihab (Dre 
Inser. I. p. 386. 388 f. Ovid Fast. III, 415 ff.. Hiedurch erhielt Aug. 
auch das geſammte Neligionswefen in feine Hand und die Prieſtercollegien 
unter fih (Dio LI, 17. vgl. LI, 20.); das ius sacrum begann jet ein 
Faiferlihes Brivilegium zu werden. Dieß war der Schlußftein in dem alk 
mälig vollendeten Bau des Princivatd. In demfelben Monat wo Aug. dad 
‘Bontificat gewann verlor er den unerſetzlichen Agrippa (Div 28.). Im beit 
Jahren 742— 744 bejchäftigte ſich Tib. mit ven Pannoniern und Dalmatiern, 
Drujus mit Germanien; im Srübj. 744 ging Aug. felbft mit Beiden nad 
Gallien, von wo aus Tib. feinen dritten Feldzug gegen Bann. und Dalm., 
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dritten gegen Germanien antrat (Dio 36.). Im Herbfte kehr— 
Drei nach Nom zurücd (Dio I. 1. Pevo Alb. 139.), und im Winter 
ih‘ ‚zu einem vierten germaniſchen Feldzuge nah Mainz, ftarb 
Herb ‚745, f. Bo. 11. S. 1273. Hödl, 2, ©. 24 ff. — Im 3. 746 ° 
— mit-der-alten Miene ded Unwillend das dritte Decennium 
ric und. gebt mit Tib. wieder über die Alpen, wo er felbft 
mer über bleibt, während Tib. feinen erften Feldzug nach Germanien 
# (Die LV, 5f. Bell. I, 97.). Bor Winteranfang (746) kehrt 
ab Mom zurück, erweitert dad Pomörium, als hätte er die Grenzen 

sed Meichö erweitert (Div. 6.) und halt ven Genjus (Mon. Anc. t. I. 1.5 ff., 
1,2, S.412Ff.); der Monat Sertilis wird nad ihm benannt (Dio 
6.8 - Sat. I, 12. GEenforin. d. n. 22. Suet. 31.); Mäcenas flirbt 
— (Div 7) Ueber vie Jahre 749—752 ift bei Dio eine 
(EV, 10.); fie fonnten aber Feine beveutende Vorgänge enthalten. Am 
Sebr: 752 (in weldem Jahr Aug. zum dreizehnten und legten Male das 
Gonjulat befleivete, ſ. Suet. 26. Tac. A. I, 9. Orelli I. p. 384. Mon. 
pn bei Egger) erhielt er ven Titel pater patriae (ODrelli uw. Mon. 
Anc. 1% vgl. Ovid Fast. I, 121 ff.). In diefen und den folgenden Jahren 
—— feine dynaſtiſchen Pläne alle nah einander ſcheitern (ſ. Bd. IV. 
S. 1116. u. ımten Nr. 23 ff.), fo daß ihm Nichts mehr übrig blieb als am 
27. Zuni 757 den Tiberius zu adoptiren. Im 3. 758 trat mit einer großen 
Ueberfhwernmung des Tiber Hungersnoth ein (Div 22, Oroſ. VII, 3.), die 
fi im 3. 759 wiederholte (Div 26. ); trog allen Mafregeln Augufts nahm 
die Noıh nicht ab, ſtieg jogar durch eine Feuersbrunft (Div 26. Suet. 42.). 
Es entftanden Meutereien, die ſich erſt mit Minderung der Noth legten (Dio 
26.5.) Obwohl Aug. fortwährend jehr thätig war, jo machte ſich doc das 
Alter geltend: er erichien nicht mehr im Theater und bei den Spielen (Dio 
#. 53.) und mußte jeine Beſcheide im Palaſte ertbeilen, minder 
omatiiche Verhandlungen an Gonfulare überlaffen (Dio 27.) und 
le ih am Tiberius und Oermanicus halten (ib. 28.). Dieß 
—* Germanien fortwährend nöthig, wo im 3. 759 mit Marbod 
nded in Pannonien und Dalmatien ein Friede geſchloſſen 
\ Sog 1, 26.). Ueber jenen Aufftand ſ. Bato, Tiberius, Ger- 
es (1 -&. 839.) und Höd I, 2, ©. 75— 34. QUug. ſelbſt begab fich 
| Inad Ariminum, um dem Schauplag des Krieged näher zu jeyn 
Die 34). Erft nah vierjäbrigem bfutigem Kampfe, der die Römer ums 
‚ja * Blut und Geld foftete (Suet. Tib. 16. Dio LVI, 17.), war 
| — und die Donau Grenze des geficherten Romerbeſihes 
n VAl Aa ff.) Man jubelte gerade in Nom über. den end— 
va [8 die Nachricht von der Niederlage des Varus (vgl. Höd 

2 * 05.) eintraf und allgemeinen Schrecken verbreitete. Aug; war in 
Berzweiflung (Dio LVI, 23. Suet. Aug. 23. Aur. B. ep. 1. Orof. VI, 21.); 
Rom und $talien von den Germanen bedroht (Dio 1. 1.) und trifft 
| Ki Vorkehrungen (Div 1.1. Suet. 23. 49.). Greifenhafte Aengits 
—— te dabei mit im Spiele ſeyn. Aber auch das Volk fürchtete ſich 
3 im Winter 762—3 aus Furcht vor einem germanifchen Feldzuge 
ie We t überaus schwierig von Statten gingen (Dio LVI, 23. LVII, 5. 
1et. 3 St ). Im Brübjahr 763 zog Tiberius an den Rhein (Suet. Tib.. 18. 
Di Bew 23.), von wo er im Herbſt 764 zurüctehrte. Nachdem Aug. 
men männlichen Enkel Agrippa Bofthumus im I. 760 und ein Jahr 
fein Enfelin Julia hatte verbannen müffen (Bd. I. ©. 276.) war 
nunmehr die einzige übrige Stüße feiner Dynaftie. Seit dem 
hatte Aug. die Gomitien und die Senatöjigungen feined Alters wegen 
befucht, empfahl feine Candidaten nur jchriftlih den Tribus umd 
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Genturien und ermächtigte den Senat in den meiften gerichtlichen Angelegen- 
heiten ſelbſt zu enticheiden (Dio LV, 34.). Im 9. 766, wo er zum 
legten Mal fich die Reichsvorſtandſchaft auf das fünfte Decenium übertragen 
ließ (Dio LVI, 28.), erbat er fih vom Senat anftatt des halbjährigen Con» 
filiums mit dem er fih ſchon jeit vem I. 727 umgeben hatte (Dio LV, 21. 
Suet. 35.) einen Ausihuß von zwanzig Mitglievern (Dio LVI, 28.) alle 
mal auf ein Jahr um mit ihnen in feinem Palafte fih zu berathen; der 
Senat legte den Beſchlüſſen diefed geheimen Kabinetö (wozu Aug. jonft no 
ziehen könne wen er wolle) die Geltung von Senatsbeſchlüſſen bei (ib.), fe 
daß Aug. jept vom Bette aus regieren fonnte. Uber der Cenſus den er 
im 3. 766f. verrichtete (Suet. 27.97. Dio LVI,28. Mon. Anc. t. 1. 1.9 fi. 
@ufeb. Chron.) war fein letzter öffentliher Akt. Gr begleitete ven Tiberius 
als viefer in der Mitte des Sommers 767 nad Illyrieum abging bi8 Bene- 
vent (Suet: 97. Tib. 21. Vellej. II, 123, 1.). Auf der Rückreiſe überfiel 
ibn fchon in Neapel eine Unbäßlichkeit, vie fih To verfhlimmerte daß er in 
Nola bleiben mußte .(Suet. 98. Dio LVI, 29. Bell. II, 123, 2.). Schnell 
eilte Livia herbei und berief ihren Sohn aus Jlyricum zurüd. Ob Xiber. 
ibm noch lebend traf bleibt ungewiß (Tac. Ann. I, 5 ; nad den glaubmwür- 
digſten Schriftftellern war ed nicht der Ball, Dio LVI, 31.,.mobl aber nad 
Suet. 98. Vell. II, 123, 3.); denn Livia ließ die Nachricht von Aug.'s Tod 
nit eber ausfommen bis Tib. da war und die Negierung antrat (Tac. A. 
1,5.). Aug. ftarb am 19. Aug. 767 im 76ften Jahre feined Lebens (Suet. 
100. Div LVI, 30. Sonar. X, 38. Vellej. II, 123. Joſeph A. J. XV, 
2, 2. Orelli Inser. II. p. 397.) zu Nola, im Schlafzimmer feines Vaters 
Octavius (Tac. Ann. I, 9. Suet. 100.). Man beichulvigte die Livia fein 
Kebensende beichleunigt zu haben (Br. IV. S. 1116.). In feierlihem Zuge 
wurde Auguſts Leichnam nah Nom getragen (Suet. 100. Die LVI, 31,); 
Fib, eröffnet das Teftament ded Aug., worin er jelbR (zu °,) und 2ivia 
(zu '/,) zu Haupterben eingefegt waren, im zweiten Grad des Erſteren Sohn 
Drufus und Neffe Germanicud (mit feinen Söhnen), im dritten die Ange- 
jebeniten des Staatd. Davon ging aber eine Menge Legate ab: über 43 Mill. 
Seft. an die röm. Bürgerfhaft, jedem Brätorianer 1000 Seit., jevem Mann 
der Stabteoborten 500, jedem Legionsjolvaten 300; außerdem viele Geſchenke 
an Grundſtücken, bei. aber vie Verpflibtung, den Kindern deren Väter ihn 
zum Grben eingelegt hatten und deren Erbſchaft von ihm angetreten war ihr 
väterlihed Vermögen mit Zinſen zurüdzugeben, was fih aus ven legten 20 
Jahren auf 70 Mill. Ihlr. belief, während Aug. im Ganzen nur 7'/, Mil. 
Thlr. Brivatvermögen hinterließ (Tac. Ann. 1,8. Suet. 101. Die LVI, 32,), 
jo daß das Antreten jeiner Erbſchaft nur unter der DVorausfegung möglich 
war daß fein Erbe das Principat erbalte, worüber fih Aug. aber aller aus— 
drücklichen Beſtimmung enthalten hatte Außerdem hatte Aug. mehrere Auf: 
fäse binterlaffen, einen über fein Begräbniß, fodann einen Abriß über feine 
Thaten, drittens eine Ueberſicht des (Militär- und Finanz⸗) Zuſtandes des 
Neichd (breviarium oder rationarium imperii (Suet. 101. 28.) nebft einigen 
Narbihlägen in Bezug auf die Verwaltung ded Staat (Dio LVI, 33. Tac 
Ann. I, 11. Suet. Aug. 101.), wamentlih die Warnung vor Erweiterung 
der Grenzen des Reichs und audgedehnter Grtheilung ded Bürgerrecht und 
den Rath, die Regierung Allen welche fih durch Einfiht und Tüchtigkeit aus 
zeichnen, anzuvertrauen und nicht blos Einem Alles zu übertragen (Die 1.1. 
vgl. Tac. Ann. I, 11.). Bei der Berathung über die Begräbnißfeier. dee 
Aug. überbot fi der Senat in Schmeicheleien (Tac. Ann. 1,8. Suet. 100). 
Drujus und Tiberius hielten ihm die Lobrede (Dio LVI, 34. Suet. 1. 1.) 
Der ganze Ritters und Senatorenftand mit den Frauen, die gefammte Leib 
wade, ja faſt ganz Rom bildete den unabjehbbaren Leichenzug. Die Aſch⸗ 
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Lioia in der Falferlihen Gruft bei (Dio LVI, 42.). Der Senat bes 
— die Vergötterung Auguſts, deeretirte ihm Tempel und religiöjfe Ver⸗ 
19, verorbnete ihm ein neues Pıieftercollegium und zu deſſen Oberpriefterin 
‚Bisia (Div LVI, 46. Tac. A. I, 11: Bell. II, 124. vgl. Verr. Fast, 
— Fogg.). Der Senator Numerius Atticus bezeugte io daß er 
mit Teißlichen Augen ven Geift des Aug. habe zum Himmel auffteigen ges 
ehem (Div 1.1.). — 2) Ueberbliden wir nach dieſer hronologiihen Aufzählung 
NS Thätigkeit als Negent fo untericheiden wir hiebei was er that 
»as Gejammtreich nach innen und nach außen, b) für die Provinzen, ec) für 
e Stadt Rom indbefondere, verweiſen aber in Betreff alles Näheren auf Höd, 
Geſch. ee. Buh (Zuftände und Verwaltung des Reichs unter 
1,2. ©. 122 ff. — a) Durh Aug. wurde allmälig die ganze Ver- 


— 







faffung des röm. Neichs in ihrer wefentlichften Grundlage umgeändert (vgl. 

T 1. ©. 397—416.). Es war jest eine Monarchie, aber ihre Hoheitds 
rechte waren zwiſchen dad Oberhaupt und die Nation getheilt: gegen ben 
Willen des Kaiſers Fonnte fein Geſetz und feine Wahl zu Stande fommen 
(wegen der tribunic. Gewalt), aber der Theorie nach reichte eben fo wenig 
fein Wille bin um eine Wahl oder ein Geſetz durdaufegen, weil der Kaifer 


is 


den Senat noch dem Volke direct zu gebieten hatte. Aber in ver 
Wirklichkeit beftand dieſer Dualismus nicht, indem die factiihe Gewalt des 
den Mangel gefegliher Befugnifie ergänzte: der Senat beftand aus 
feinen Greaturen, dad Volk mar durch Brod und Spiele gewonnen, das Heer 
durch Beute und Geſchenke an ihm gekettet, und jo war Aug. faktiſch doch 
‚und Senat und Volk Hatten daneben die Freude die alten Formen 

des Breiftaatd fortbeftehen zu ſehen. Für die Folge aber wurde es verberbr 
a Ei ein Thronfolgereht vorhanden, noch das Verhältniß zum Senat 
war; aber Aug. war zu vorfihtig und hatte zu wenig Veran» 
um durch ſolche Einrichtungen den republikaniſchen Schleier fallen zu 
er auch durch fein perfönliches Auftreten immer dichter um bie 
—* zu flingen bemüht war. Im Senat duldete er eine vollkommene 
Breibeit der Debatte (Suet. 54. Die LIV, 15.) und geftattete nicht daß man 
vor ibm aufftand (Suet. 53.). In den Gomitien flimmte er gleih dem Ge— 
- ‚feiner Tribusgenofjen und ging bei Wahlen mit feinen Gandidaten 
herum und bat um Stimmen für fie (ib.56.). Vor Gericht benahm er fi 
als und Patron ganz wie Jedermann (ib. Dio LIV, 3. LV, 4.). Zu 
Buße, Lictoren, in der Senatorentoga ging er in der Stadt umber 
—— 73.) und verbat ſich unwillig die Benennung dominus (Suet. 
Die EV, 12.). Ebenſo ſchlicht bürgerlih war fein häusliches Leben; 
weber im Aeufern noch im Innern zeichnete ſich fein Palaft vor denen ber 
meiften Großen aus (Dio XLIX, 15. Dell. Pat. II, 81. Suet. 72f.), und 

- feine Frau und Tochter beichäftigten ſich mit weiblichen Arbeiten (Suet. 73.). 
- Nur Drei Gohorten Prätorianer duldete er in der Stadt, und der größte Theil 
pe er bei den Bürgern einquartirt (Die LIT, 16. Suet. 49.). — 
Tätigkeit in Bezug auf Gefeggebung und Rechtspflege 
Juliae (Bp. IV. ©. 979 f.) umd Judicia (Bd. IV. ©. 383 f.). 
titärweien erlitt durch ihn eine bedeutende Umgeftaltung. Er ſchuf 
bes Heer indem er jeden Soldaten zu einer beftimmten Reihe von 
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jahren verpflichtete (oben ©. 15.) und umgab ſich felbft mit einer bes 
fe Suppe (f. Praetoriani). Die hiedurch jowie durch die neueingeführte 
olbung der Stantsämter nöthig gewordene Vermehrung des Staatsein- 
mens bewirkte er theils durch Erhöhung der Steuern (von Erbſchaften, 
eitolzen, Berkfaufsgegenftänden, Grundſteuer, Einkommenſteuer u. ſ. w.) theils 
jermehrung der Zölle (namentlich in Folge des mit dem Frieden leb- 
 geworbenen Handels), eifrigeren Betrieb der Bee und beffere 
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Regelung und Beauffihtigung der Winanzverwaltung. Neben dem biöherigen 
Aerarium ſchuf er noch für die Militärbevürfniffe ein aerarium militare und 
für feine Ginfünfte ald Princeps den Fiscus. Seine Äußere Politik war 
überwiegend auf Erhaltung und Befeftigung, nicht aber auf Eroberung ge— 
richtet. Seine Kriege mit den Parthern, in Spanien, Deutjchland, Panno— 
nien und Dalmatien waren theild eine Erbſchaft ver er fi nicht entziehen 
konnte theils durch die Sicherheit und Ehre ded Staated geboten; eine Aud- 
nahme macht der unglüdlihe Zug des Aelius Gallus gegen Arabien (I. 730). 
Dagegen wurde Judäa im I. 759 röm. Provinz, und die Geſandtſchaft aus 
Indien und Netbiopien (I. 734) fehmeichelte der römiſchen Eitelfeit. Sein 
Factotum in der Äußeren Politif war Agrippa, weit mehr ald Mäcenas in 
der inneren. — b) Die Provinzen, welche zur Zeit der Republik nur als 
Mittel zur Erhaltung des röm. Staatsorganismus und zur Bereicherung fei- 
ner Großen behandelt worden waren, famen unter Auguft in günftigere Ber- 
bältniffe; denn jest war ber Unterſchied zwifchen Römern und Provinzialen 
fattifih ein Fleiner geworden, beide waren Unterthanen des Princeps, und 
diefer umfaßte mit feiner Sorgfalt gleich fehr die einen wie die andern; 
und das Intereffe fih durch die Provinzen ſchnell zu bereichern fiel bei dem 
lebenslänglichen Princeps von felbft weg, wie zugleich feine Stellvertreter 
durch feine Oberaufſicht dießfalls in Schranken gehalten wurden. Straßen» 
bauten in großem Umfange und ein Anfang von Poflverbindung (f. d. U. 
Poſtweſen, u. vgl. Milliarium aureum, oben ©. 20f.) rüdten die Provinzen 
näber an Rom und beförverten ven inneren Verkehr. Wieberholte und mehr 
_ jährige perfönlihde Anweſenheit in den wichtigften Provinzen, in Gallien, 
Spanien, Sieilien, Griechenland, Kleinafien und Syrien, madte Aug. mit 
den Bebürfniffen verfelben befannt, und jo gehört die Verbeflerung der Pro» 
vinzialverwaltung zu feinen wejentlichften Vervienften. Sie beftand vornäm- 
lich in Regelung der Abgaben, Berwandlung der Naturalgefälle in eine fefte 
Geldabgabe, Beioldung der Provinzialftatthalter aus der Staatöfafje, Leber: 
wachung ihrer Amtsführung, Beflrafung ihrer Vergeben. — c) Auch neben 
der fleigenden Bedeutung der Provinzen mußte die Stadt Nom mit ihren 
mei Millionen arbeitäfcheuer und zuchtlofer Ginwohner ein Gegenfland ganz 
efonderer Aufmerkfamfeit bleiben. Ihre Forderung Panem et Circenses! zu _ 
befriedigen war für den werdenden Herricher eine gebieterifhe Nothwendigkeit: 
Auguſt genügte ihr mit Verfchwendung. In der materiellen Illegitimität feiner 
ganzen Stellung hatte e8 auch feinen Grund daß er mit der forialen Zer- 
rüttung eine gründliche Kur nicht vornehmen fonnte: er mußte fich dem Pau⸗ 
periömus gegenüber auf Palliativmittel beſchränken, wie Verminderung ver 
Einwohnerzahl durch Ausmweifungen und Eolonien, Herabſetzung ver Zabl ver 
auf Staatdfoften Grnährten; fo viel er für Roms äußeren Glanz that jo 
famen feine Unternehmungen doch den Armen nicht zu gute, indem dieſe viel 
zu ftolz waren zum Arbeiten fi herbeizulaſſen. Nur daß vie öffentliche Sicher- 
heit und Ruhe dur jene heillofen Verhältnifje nicht allzufchwer geftört werde 
fonnte Gegenftand feiner ungehinderten Fürforge feyn, und biebei entfaltete 
er wirkliches Polizeitalent: er ſtellte hiefür einen eigenen praefectus urbis 
auf, theilte die Stadt in Fleine Diftrifte, organifirte eine Beuerpoligei, traf 
Vorkehrungen gegen die häufigen Ueberſchwemmungen des Tiber, ja nahm 
fogar Anläufe zu einer Sittenpolizei (durch feine lex de adulteriis u. A.) und 
zur Preßpolizei (Verfahren gegen Ovid, Eafflus Severus, Begünftigung einer 
loyalen politifchen Poeſie durch Horaz, Virgil u. A.). Ein Beweis der guten 
Polizei unter ihm war namentlih dieß daß von den vielen Verfhwörungen 
feine einzige zum Ausbruch kommen fonnte. 
IH. Perfönliches. In Augufs Charakter find neben feinem Ehr- 
geiz die beiden Haupteigenſchaften Verſtändigkeit und DBorfiht. Won feinem 
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ſchen Auftreten an hat er einen feſten Plan verfolgt bis an das 
 feined Lebens, ven nämlich, Cäſars Nachfolger zu werden, aber nur. in 
Diact, nit in feinen Mitteln und feinem Verfahren: denn daß Cäfar 
griffen, lehrte fein Ende. Auguſt hatte nicht Gäfard Genialität 
Eeidenſchaft, daher auch nicht feine Ungeduld; nicht feine Ruhmſucht und 
keit, daher auch nicht jein Verletzendes. Kühle Belonnenheit und Be— 
leitete ihn allezeit: nur um das Wefen, das Reelle war es ihm zu 
e Borm gab er willigft preis; wenn er nur im Beſitze des Siegs 
bt e8 ihn wenig an ob man ihm feinem Talente oder dem des 
beimap; aber um das Wefentlihe zu erlangen war ihm auch jedes 
ht das die Umftände empfahlen, jegt Graufamfeit (PBroferiptionen), 
ietzt Verftellung ; nur nad der Zweckmäßigkeit, nicht nach der 
Sittl des Mittels fragte er. Als er im Materiellen fein Ziel erreicht 
Hatte, jo trat jein perfönliches Intereſſe zurüd vor dem des Staates, und er 
war wirklih ein wortrefflicher Megent wie er dem Reiche Notb that, und 
als folder von feiner Zeit anerkannt, die ihm namentlich für den dur 
eihaffenen Frieden und behaglichen Zuftand dankbar war. Aber vor allem 
und Berlegenden der Form hatte er aus Grundfag einen Wider⸗ 
den der allmälig in unüberwindlichen Abſcheu überging umd der ihm auch in 
feinem häuslichen Leben allen Brunf (j. S. 841.) wie Skandal (mie er durch 
lic eführt wurde) unerträglich machte; daher er bei allen feinen Aus- 
iämweifungen in der Liebe (Suet. 69.71.) gewiß — wenigftens von feinen Mannes» 
jahren an — die äußere Ehrbarkeit nicht verlegt hat. Diefe Schonung der 
Form berubte auf feiner pſychologiſchen Berechnung, und der Erfolg bat feine 
— Durch ſein ſachtes ſchleichendes Auftreten hat er die Klippe 
jeden an welcher Cäſar ſcheiterte. Seine Natur war durchaus friedlich an- 
gelegt, fogarı nicht ohne eine gewiſſe Gemüthlichkeit, namentlich Zärtlichkeit ges 
gen feine Enkel (Suet. 64.) und Treue und Nachfiht gegen feine Freunde 
Gib. 56. 66.). Auguft3 äußere Erfcheinung war eine angenehme: er war 
eber Flein als groß, aber von gefälligem Ebenmaß aller Theile, und auf feinem 
eficht rubte ein heiterer Friede, der einmal den’ Arm eines Meuchelmörders 
Awafinete (Suet. 79. Plin. H. N. XI, 32. Aur. Viet. Ep. 1.); aus dem 
Haren Durbdringenden Auge (Suet. 79.) leuchtete ein fcharfer Verftand. — 
u ala Medner und als Schriftfteller ift Auguft aufgetreten. In erfterer 
img bat er fo eitle Sorgfalt angewendet daß er immer einen Muſik— 
feinen Vebungen beizog und Feine wichtigere Verhandlung, felbft 
He mie Lisia, ohne vorhergehende jchriftliche Aufzeichnung vornahm (Suet. 
34.). Sein Hauptgefihtöpunft war immer Deutlichkeit und Einfachheit (ib. 
86. 991. Zar. Ann. XIII, 4. Fronto Epist. ad Ver. I. p. 181.). Im der 
hatte er namentlih für das Divaktiihe Sinn, doch zugleih fo viel 
act ımd Geſchmack daß er nur von wirklich ausgezeichneten Talenten feine 
Berion zum Gegenftande wählen ließ (Suet. 89.). Im gebunvdener Form 
ve er felbh ein Epos Sieilia und ein Buch Epigramme (vgl. Martial. 
), begann und vernichtete auch eine Tragödie Aiax (Suet. 86. vgl. 

- Sat. II, 4. 2. Lydus menss. p. 130.) und einen Achilles (Suib. 
we Avyovoros). In Profa ichrieb er außer Reden (im Senat, Leichenreden, 
ö de statu municipiorum nad Aggen. p. 41. 57.) gang bei. Memoi— 
aliqva de vita sua, qvam XIII Jibris Cantabrico tenus bello, nec ultra, 
Hosuit (Suet. 85. vgl. Up. Dig. XLVIII, 1, 24. Egger Examen p. 16 fj.); 
ieiter Rescripta Bruto de Catone u. Hortationes ad philosophiam (Suet. 
55.), auch feine Briefe wurden fpäter befannt (Suet. 69. 71. 76. 86. u. A.). 
ußerdem hinterließ er das jchon erwähnte Breviarium totius (oder ratio- 
m?) imperüü (vgl. Egger 1. 1. p. 40 ff.) und ven Index rerum a se 
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gestarum, wovon und durch dad Monumentum Ancyranum (oben ©. 1557.) 
der größte Theil erhalten ift. 

Duellen und Literatur über Auguſt. Die Hauptquellen find Die 
Gaifius, Sueton und dad Monumentum Ancyranum, theilweife auch Appian, 
Bellejus und Tacitus. Bon Darftellungen feiner Geſchichte find außer Nelterem, 
wie I. C. Dieterih, hist. Augusti, Gießen 1666. 4., Tillemont histoire des 
empereurs u. U. befonderd erwähnenswerth Löbell in Raumers biftorifchem 
Taſchenbuch V. 3. 1834. Drumann IV. ©. 245—302. und vorzüglich Höd, 
som. Geſchichte Bo. I, Abth. 1, ©. 219 ff. Abth. 2, S.1—121., auch Egger, 
examen critique des historiens anciens de la vie et du regne d’Auguste, 
Paris 1844. 8. E. G. Hieronymi, de Oct. Imp. moribus, Hamburg 1820. 4. 
Augusti imp. fremta cur. J. A. Babricius, Hambg. 1727. 4. Weichert, 
de Imp. Caes. Aug. scriptis commentat. I. u. II. Grimma 1835 f. um 
Imp. Caes. Aug. Operum reliqviae, Grimma 1541. 4. J. Legris, Rome, 
ses novateurs, ses conservaleurs et la monarchie d’Octave-Auguste. Paris 
1846. 2 Bde. 

Vermählt war Auguft dreimal: zuerft, unter Aufgebung der ihm von Cäſar 
zugedachten Servilia, im 3. 711 aus politifchen Gründen mit Clodia, der Stief: 
tochter ded M. Antonius (f. Bd. I. ©. 421. Nr. 52.), dann (im J. 714) 
heiratete er Scriboniam (Schwefter des Eof. 720 und Schwiegervaterd von Sert. 
PBompejud), nuptam ante duobus consularibus et ex altero (Cornelius 
Sripio, f. Drumann I. ©. 11, 31. IV. &. 303.) etiam matrem. Cum 
hac etiam divortium fecit perlaesus, ut scribit, morum perversilatem eius 
(wahrſcheinlicher weil er fie nie geliebt jondern nur ald Werkzeug feiner Po— 
litif gegen ©. Pompejus geheiratet hatte, vgl. App. b. c. V, 3. Dio XLVIII, 
16.), ac statim (3. 716) Liviam Drusillam (Bd. IV. ©. 1115—1117.) — 
abduxit dilexitqve et probavit' unice ac perseveranter, Suet..62. vgl. 69. 
Livia that feit fie mit Aug. vermählt war nur einmal eine Fehlgeburt, Sri» 
bonia aber hatte dem Auguft an dem Tage da er fie verſtieß (Dio XLVIII., 
34.) eine Tochter geboren (Suet. 63.): 

23) Julia, geboren im 3. 715 d. St. (Dio XLVII, 34.), im 3. 729 
mit dem 1Sjührigen M. Marcelus (Bd. IV. S. 1521 f.) vermählt (Dio LIN, 
27. Suet. Aug. 63.); aber fhon im I. 731 Wittwe geworden verheiratete 
fie fih auf ihred Vaters Befehl im I. 733 mit Agrippa (Dio LIV, 6. Bel. 
II, 93. Suet. 1. 1. Blut. Ant. 89. Sen. cons. ad Marc. 2. Tac. Hist. 
1, 15.). Da auf ihr Augufts ganze Hoffnung auf Gründung einer Dynaſtie 

beruhte jo wurde fie bald nah Agrippa's Tod (im 3. 742) mit Tiberius 
verlobt (Dio LIV, 31. Bell. II, 96.), und im I. 743 erfolgte die Ver— 
mäblung (Dio LIV, 35. Suet. Aug. 63. Tib. 7.). Wie Auguft nur zögernd 
und nad langer Wahl für Tib. fich entjchieven hatte (Suet. Aug. 63.) fo 
empfand auch Julia für diefen nicht die geringfte Zuneigung (vgl. Tac. Ann. 
I, 53. sprevit ut imparem), und biefer Umftand trug wohl weſentlich dazu 
bei daß fle fih ihrem Hang zu einem genialen Leben rückhaltslos hingab. 
Schön und liebenswürdig, geiftreih und gebilvet wie fie mar ſah fie fich immer 
von einer Schaar junger Anbeter umſchwärmt, fie war der Dittelpunft für 
alle jhönen Geifter Roms, und der Vater ſah feiner talentvollen einzigen 
Tochter Manches nah. Dagegen hatte fie in Livia eine allzeit wachſame 
Auflaurerin; Livia ſah in ihr ihre gefährlichfte Nebenbublerin, und Julia 
machte Eeinen Hehl aus ihrer Abneigung gegen das ganze Gejchlecht der Livin. 
Legtere war es daher ohne Zweifel auf deren Denunciationen ed berubte daß 
im Hochſommer (ſ. Bilder, Zeitt. ©. 423.) des J. 752 die I8jährige 
(Macrob. Sat. II, 5.) ertappt wurde wie fie dad Forum und die Redner— 
bühne zum Schauplag nächtlicher Gelage und zu Zeugen ihrer Bublereien 
madte (Dio LV, 10. Suet. Aug. 65. Senec. de benef. VI, 32.). Auguft, 
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er ſo fireng auf äußere Chrbarkeit gehalten, war darüber fo ent⸗ 
tet dab er daran date die Julia zu tödten (Suet. 1.1.) und längere Zeit 
aus ©: ſich nicht öffentlich ſehen ließ (ib.). Er verbannte fle auf bie 
taria, wohin ihre Mutter Scribonia ihr freiwillig folgte (Div - 
- Bell; II, 100.) und wo fie in firengfter Diät und Abgeſchloſſenheit 
a wurde (Suet.65.). Grit fünf Jahre fpäter durfte fle nach Rhegium 
kon. I, 53.) und kam im eine etwas günftigere Lage; aber zu ihrer 

ufung war Yuguft durch Feine Bitten des Volkes zu bewegen (Suet. 
> Die Genofjen ihrer Bühlereien traf meift Verbannung, zum Theil die 
ef (Div 1.1. Tae. Ann. III, 24. IV,44.), um fo mehr da Livia ihrem 
ih zu den angejehenften Männern Noms ven Anftrih einer Ver— 
ni gegen Auguft zu geben wußte (vgl Plin. H. N. VII, 46.). Julia 
6 nah Auguſt, gegen Ende des I. 767 (Tac. Ann. 1, 53.). Ihr 
Münzen und Gemmen ſ. bei Mongez, Iconogr. Rom. I. p. 66. 
= Bal: Höck I, 2. S. 42—47. — Aus ihrer Ehe mit Agrippa hatte 
fünf Kinder: Caius (Nr... 24.), Lucius (Nr. 25.), Agrippa (j. Br. 1. 
®. 276f.), Julia (Bd. IV. ©. 484.) und Agrippina- (Br. I. ©. 277. und 
Burkhard, Be: Auguſts Enkelin, in Germanien, im Orient und in 
| ‚ 1946. 
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24) ©; Caesar, geboren im 3. 734 (Div LIV, 8.) und 25) L. Caesar, 
geb. im 3. 737 (Dio LIV, 18.), wo denn Auguft fogleih Beide adoptirte 
(Die 1.1. Hieron. in Eus. Chron.), woher ihr Name Caesar. Der Grof- 
vater ließ ſie unter feinen Augen erziehen (Suet. Aug. 64.), und fo früh als 
möglih mußten ſie fih beim Volke durch Theilnahme und Leitung bei Spies 
empfehlen (vgl. Dio LIV, 26. LV, 8.). Zu demſelben Zwecke errichtete 
ihrem Namen einen PBorticus und eine Bafllica (Suet. 29.), und als 
| erſten Kriegsdienſt in Germanien leiftete erhielt das Heer ein 
(Bio LV,6.). Die offene Bevorzugung durch ihren Großvater und 
Schmeihelei ver Menge (Dio LIV, 27. Suet. 56.) machte fie jo kühn 
a6 im J. 748 Lucius im Theater vom Volke und von Auguft für feinen 
ſich das Gonfulat erbat, worauf Gaius wenigftend das Pontificat, 

zu den Senatöverhandlungen und ſenatoriſchen Rang erhielt (Dio 
9) Der Senat verfügt fie jollen mit ihrem 15ten I. defignirte Coſſ. 
und fünf 3. fpäter dad Gonjulat wirflih antreten (Suet. 64. Mon. 
III, 1. vol. Ebel D. N. VI. p. 171.); Aug. gab fih den Schein 
ar er dieß (Tac. Ann. I, 3. Die LV, 9.). Als im J. 749 
ji änmertoga angelegt hatte jo führte ihn Auguft in den Senat 
eim; der Nitterftand ernannte ihm zum princeps iuventulis u. f. w., was 
im 3.75% für Lucius wiederholte (Suet. 26. Mon. Anc. II, 44 f. 
11, 15. Die LV, 12. Zonar. X, 36. DOrelli n. 634. u. 637 f. 641.). 
Beivesmal gab Auguft dem Volke glänzende Feſte und reiche Geſchenke (Mon. 
Anc. I, 15. 19. Die LV, SO. vgl. Dell. II, 100. Ovid A. A. I, 171. 
ed. 11. Suet. Aug. 43.). Luc. wurde jeßt Augur (Gruter. 
14,4. 5.), und beide Brüder verrichteten am 12. Mai 752 die religiöfen 
Gebrände bei ver Ginweibung des im 3. 723 dem Mars Ultor von Auguft 


elobten Tempels (Suet. 29. Bell. II, 100. Ovid Fast. V, 551 ff.), woran 
großartige Beftlichkeiten, im Namen feiner Enkel gegeben«(Mon. 
Ane. IV, 21 ff. Norif. Cenot. Pis. p. 173.), anſchloßen. Bald darauf ward 
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dem Heere an der Donau geſandt (Dio fr. Peir. p. 665. Val.), 
noch in demſelben Jahre beauftragt in den Drient gegen die Ar— 
et, Vartber und Araber zu ziehen (Orof. VI, 3. Plin. H. N. VI, 31.). 
Gaj. für fih ſchon jet zu einem jo bedeutenden Unternehmen 
war, deflo forgfältiger war Auguft bemüht durch Rathgeber (bei. 
‚N. Bb. IV. ©. 1139 ), umfaffende Vorarbeiten und Zurüftungen 
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dieſen Mangel zu ergänzen (Blin. 1. 1. u. XII, 31. Ovid A. A. I, 197. 
Zonar. 1.1.). Er erhielt den oberften Befehl in fämmtlihen Provinzen des 
Dftend (Yac. Ann. II, 43. Norif. Cenot. Pis. p. 189.). Ehe er Rom (zu 
Anfang des J. 753) verlieg wurde er mit der jungen Livia verlobt (Bo. IV. 
S. 1117. Nr. 18.). Ueber Samos, wo ihm Tiberius die Aufwartung 
machte (na Suet. Tib. 12., während Dio LV, 11. u. Zon. Chios nennen), 
begab er fih nach Aegypten, unterwarf die Nabatäer, zog durch PBaläftina nad 
Syrien, und empfing bier beſonders von Archelaus in Cappadocien Beweife jei- 
ner Ergebenheit (Zon. 1.1. Suet. 93. Orof. VII, 3. Plin. H. N. VI, 32. 
11, 67. Dio LVIl, 17. Xac. Ann. Il, 42.); bier trat er aub am 1. Ian. 
754 fein Gonfulat an (Drelli Inscr. I. p. 163. Oroſ. VII, 3. Suet. 93. 
vgl. Orelli n. 635. 640.). Phraates hat mit Gajus eine perjünlihe Zu- 
fammenfunft und räumt Armenien (Vellej. II, 101. Dio LV, 11. Drelli 
I. p. 163. Ovid Rem. A. 155.), Tigranes wird dur den Meder Ariobar- 
zaned eriegt (Well. II, 102. Xac. Ann. II, 4. Flor. IV, 12. Dio LV, 
p. 364. St Mon. Anc. IV, 28f.), die Stadt Artagira nach längerem Wiber- 
ftand im 3. 756 erobert und Gaj., der dabei verwundet wurde, legt ſich daher 
den Titel Imperator bei (Div 1. 1. Strabo XI, p. 529. Flor. 1.1). Da- 
mit war er aber ded Kriegs volftändig fatt; Franf an Körper und Geift 
wollte er in Syrien ald Privatmann bleiben, begab ſich aber enplih auf 
Augufts Befehl nah Italien, flirbt jedoch auf der Rückreiſe jhon zu Limyra 
in Lycien, am 21. Bebr. 757 (Drelli I. p. 164. 165. Dio u. Bell. 1. 1. 
Slor. IV, 12, 42 ff.). Seine Leiche wurde nah Rom gebracht (Dio LV, 12.). 
So waren denn die Beiden denen Auguſt zunähft die Nachfolge zugedacht 
hatte befeitigt; denn ſchon 18 Monate zuvor, im Auguft 755 (a: d. XIII 
Kal. Sept. oder 20. Aug. nad den Fast. Ant., XIII Kal. Oct. oder 19. Sept. 
nad Fast. Gab. bei Orelli n. 644. p. 165. vgl. Fifcher, Zeittafeln S. 429.) 
war fein Bruder Lucius, von Aug. nah Spanien geihikt, in Marſeille an 
einer rätbielhaften Krankheit geflorben (Morif. Cen. Pis. p. 265. 348. Suet. 
Aug. 65. Tac. A. I, 3. Vell, II, 102. Dio 1.1. Flor. IV, 12, 43.). Bei 
Beiden’glaubte man an Bergiftung durch ein Werfzeug ber Livia und des 
Tiberius (Tac. A. I, 3. Plin. H. N. VII, 46. Die LV, p. 366.). Die 
Golonie Pifa errichtete ihrem Patronus, dem Lucius, ein Grabvenfmal (Ce- 
notaphium Pisanum) und feierte ihm ein jührliches Todtenfeft, das nad Gajus' 
Tod auch auf diefen ausgedehnt wurde (Drelli I. p. 163 f.) 

26) Octavia, Tochter des Kaifer Claudius von der Meffallina (Far. A. 
XI, 3% XII, 2.), von ihrem Bater mit 2. Silanus (f. Bd. IV. ©. 529, 
13.) verlobt, von Agrippina aber ihrem Sohne Nero zugedacht (ib. XII, 3.) 
und wirklich mit ihm im J. 802 (49) verlobt (ib. 9.); 16 I. alt heiratete 
Nero fie im I. 806 (ib. 58.), war ihrer aber bald überbrüfflg (ib. XII, 
12.) und ſuchte ihrer, die probitatis spectatae war (ib.) und modeste age- 
bat (XIV, 59.), los zu werden. Im I. 815 verftieß er fie wirflih, steri- 
lem dictitans, da ein Verſuch die Keuſchheit verfelben zu verdächtigen Eläg- 
lich gefcheitert war, verwies fie nach Gampanien, rief fie aber in Folge ver 
hierüber laut geworbenen Unzufriedenheit des Volkes wieder zurüd (ib. XIV, 60.). 
Im Jubel darüber beging das Volk Erceffe welche Poppäa fo gut ausbeutete 
(ib. 9.) daß Nero, jegt fle heimlicher Unzucht und des —* beſchul⸗ 
digend, ſie nach Pandataria verbannte (ib. 62 f.). Wenige Täge darauf 
wurde ſie gefeſſelt, ihr alle Adern geöffnet und dann ſie im überheißen Bade 
erftickt, ihr Haupt abgefchlagen und der Poppäa gebradt. Sie ftand damals im 
zwanzigſten Lebensjahre (ib. 64.). Bgl. oben S. 581. u. unten S. 848. [W.T.) 

Octavia porticus, . oben S. 822. 826. ” 

Oectavii. Theild in feinem erweislichen theils in erweislich feinem wer 
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wandtfchaftlihen Zufammenhang mit den aufgeführten Mitglievern der gens 
Octavia fiehen folgende Octavii: 

Ooetavius — homo et iuris et ofhicii peritissimus, zum iudex in 
einem (mie ed ſcheint nicht blos fingirten) Proceffe zwiſchen V. Servilius 
und Di. Gatulus beftellt (Gic. Verr. II, 12, 31. wo Gruter nah ganz wes 
nigen Hoſchrr. den Vornamen L. eingeführt bat), wahrſcheinlich iDentif@ mit 
dem p. Cluent. 38, 108. wieder ald iudex (gegen Oppianicus, 9. 685 d. St.) 
erwäheien und durch ingenio prudens, iure peritus, fide, religione, officio 

et sanctus harafterifirten P. Octavius Balbus, fo daß der Borname: 
im Der einen Stelle nad der andern zu berichtigen wäre. 

-M. Octavius Laenas Curtianus, —— ſich im J. 700 d. St. für 
M. Sceaurud, Ascon. Scaur. p. 29. 

- —M. Octavius Ligur, homo —— loco, ordine (senator heißt er 
bei @ic. Verr. II, 7, 21.), nomine, virtute, ingenio, copiis (@ic. Verr. I, 
48, extr.), im 3. 679 d. St. von G. Sulpicius Olympus zum Erben ein« 
se ‚ aber im folgenden Jahre von dem Prätor Verres deßhalb angefochten. 

einer Abweſenheit wurde er von feinem Bruder L. Oct. Ligur vertreten, 
und fpäter verwendete ſich M. jelbit bei Verres gegen deſſen widerrechtliche 
Berfügung, wiewohl vergeblih. Im 3. 684 traten dann beide Brüder als 
Zeugen gegen Verres auf. Gic. Verr. I, 48. vol. I, 48, 119. Gin L 
Li wird au ad Att. VII, 18, 4. * 705) in Gelvangelegenheiten er» 
nt, ebenfo ein Ligur, ad Att. V, 4, 2. (3. 703) und ein Ligus paler, 
ib. XI, 23, 3. (3. 709). 

— Octavius Marsus, im 3. 711 von P. Dolabella mit einer Legion nad 

Shrien geſchickt, Eic. Phil. XI, 2, 4. (Marso nescio qvo Octavio, scelerato 

atqve egenti), wo er, in Laodicea durch Merrath überrumpelt, fi 
ſelbſt ven Tod gab, App. b. ce. IV, 62. (M«oons), vgl. Div XLVII, 30. 
( —8— 

LGOelavius Naso, von 8. Flavius (Bd. III. S. 487. Nr. 14.) im 
3 695 beerbt, Eic. ad Qv. fr. I, 2, 3, 10. 

L. Octavius, Reatinus, qvi cum multas iam caussas diceret adolescens 
est mortuus. is tamen ad dicendum veniebat magis audacter qvam parate, 
Gie. Brut. 68, 241. 

On. Octavius Rufus, Quäftor im 3. 647 d. ©t., Sall. Jug. 104. 

Cn. Oectavius, terrae filius (vgl. O. Jahn zu Perſius p. 225.), fami- 
liaris Trebatii, bebelligt den Gicero mit Einladungen, ad Fam. VII, 9, 3. 
(3. 700), vgl. ib. 16, 2. 

Pueri Octavii, En. Octavii filii, führten einen Prozeß mit dem im 
3.705 geflorbenen Phamea, Eic. ad Att. XII, 49, 

7 Einen röm. Ritter Octavius erwähnt Varro p. 359. Bip. 

Un einen Octavius richtet Plin. Ep. II, 10 

 -Octavius Fronto, praetura functus, eifert im 3.769 (16 n. Er.) unter 
Tiberius wider den Luxus, Tac. Ann. II, 33. 

+ Octavius Sagitta, im 3. 811 (59 n. Ehr.) unter Nero Volkstribun, 
hatte ala ſolcher Pontiam Postumiam stupro cognitam et nuptias suas ab- 
naenlem impotens amoris erftochen (Xac. Hist. IV, 44. vgl. Ann. XIII, 
— apud consules a patre interfectae postqvam tribunatu 

sententia patrum et lege de sicariis condemnatur (Ann. XIII, 44.), 
unb zwar in insulam (Hist. 1. 1.). Nach Nero’8 Tod hatte er feinen Ver⸗ 
bannımgsort verlaffen, wurde aber dur Senatsbeſchluß dahin zurüdgemwiefen, 


 Hist. L1., wo er Oct. Sabinus Sagitta u. Senatorii ordinis heißt. [W.T.] 


* Octavius Teucer, lat. Grammatifer welcher in Gallia Togata lehrte, 
il, gr. 3. — Octavius Herennius, f. Bd. IV. S. 1203. — C. Oota: 
—2 ſ. Bd. IV. ©. 749. [B.) 


— 


Durch zahlreiche Inſchriften (deren allein die reg von Gruter 
und Muratori gegen 100 aus Rom, über 100 aus dem übrigen Stalien, 
und gegen 3O aus den PBrovinzen enthalten) ift die weite Verbreitung bei 
Namens Octavius in fpäterer Zeit bezeugt. Was die frühere Zeit beirift 
fo erhellt aus einigen in Peruſia gefundenen etrufkifchen Infchriften (bei Ranzi 
Sagg. d. lingua Etr., T. II. p. 350. n. 150.: Uhtafe, u. p. 383. n. 161.: 
Uctave; vgl. auch Bermiglioli, iscrizioni perugine, ed. 2. 1833 f.) vaf 
der aus der Orbnungdzahl abzuleitende Name (vgl. S. 820.) auch bei ven 
Etruſkern gebräuhlid war; und da dur die Familie der Octavier zu Bes 
liträ, von welder Auguftus flammte, der Gebrauch bei den Oſtern (vgl. 
über die off. Sprache zu Veliträ Mommfen, Off. Stud. S. 8.) und durch die 
Detavier zu Tuſtulum (vgl. Bd. IV. ©. 1466.) bei den Latinern bezeugt ift, 
fo tritt auch hier die Gemeinſamkeit der italifchen Geſchlechtsnamen hervor. — 
Bon Infhriften welchen ein Hiftoriiches Intereffe zufommt find dad Monu- 
mentum Ancyranum und die Cenotaphia Pisana, fowie die Inſchrift über 
den Vater des Auguftus oben ſchon berüdjichtigt (vgl. ©. 825. 844. 846.). 
Pon andern Perſonen des julifchen Kaiferbaufes ift die Tochter des Claudius, 
Octavia, in der Inſchr. bei Gruter. p. 238, 6. (vgl. Orelli 650. not.): 
(O)CTAAIAI* .. Claudii Caisaris Augusti P(atris) P(atriae Fil.) und in 
einer Urfunde der Arvalbrüder (bei Marini p. CXVIIF.) genannt, womit 
Orelli n. 651. (Valeria Hilaria Nutrix Octaviae Caesaris Augusti (Filiae) 
etc.) zu vergleichen ift. ine Tochter des Kaiferd Marcus Aureliud Octa- 
via Proclia (Procula?) Aurelia Diana, ift durch die Infchrift bei Gruter. 
p. 765, 3. bezeugt: Caeciliae Primae Coniugi, Octaviae Procliae (?) Aums- 
liae (fälſchl. Aurelia) Aug(usti) Filiae Dianae Nepti Octavius Mar(itus) 
Cariss(imus). Daß Marf Aurel mehrere, von den Schriftftellern nicht ſämmt⸗ 
lich genannte, Töchter hatte ift bekannt (vgl. Edhel Doctr. Numm Vet. Vl, 
p. 77. Tillemont Hist. des Emp., Par. 1720. 4. Vol. II. p. 340. uw. ob. 
&.744.); und von der ebengenannten Tochter (als Freilafferin) hatten ohne 
Zweifel ihren Namen die beiden Frauen die in der Inſchr. bei Grut. p. 587, 11. 
enannt find, und von welden die eine wie ed fcheint an den Sohn eines 
———— des Mark Aurel vermählt war, der am Hofe des Commodus 
ein Amt bekleidete: D. M. M. Aurelio M. F. Romf(ilia Tribu) Veturio 
Aug(usti) N(ostri) Cartophyla(ei, — seriniario, vgl. Grut. p. 1087, 11.) 
Aurelia Procula Uxor Et Aurelia Proculina Mat(er) Fil(io) Piiss. Fec(erunt) **. 
Die eritgenannte Infhrift wurde in Oberitalien (in valle Trumpiae) gefunden, 
und Octavius, Gemahl der neptis von Marf Aureld Tochter, gehört viel- 
Teiht dem Veroneſer Geſchlechte an von welchem eine Reihe von Injchriften, 
fowohl aus Verona felbft (bei Grut. u. Murat. 11 an ver Zahl) als aus 
der Umgegend (gleichfalls 11, darunter 4 aus ver vallis Policella), Kunde geben 
(vgl. au Maffei'd Museum Veronense, Ver. 1749. fol.). Daß Cn. Octavius 
Titinnius Capito (unt. Nr. 4.) aus bdiefem Haufe ftammte beweist deſſen 
Beiname; denn die Infhriften aud Verona und deflen Gebiete bei Murat. 
p. 480, 6., Grut. 882, 14., Mur. 1688, 2. (Gr. 1042, 9.) nennen einen 
C. Octavius Capito (unt. Nr. 68.), fowie fih auch andere Beinamen auf In: 
fhriften die dem Geſchlechte angehören wiederholen (3. B. Staberinus, Grut. 
882, 14. neben Capito, u. Mur. 480, 6.; vgl. Grut. p. 444, 3., Octavius 
Mareellianus Firminus, u. p. 818,8. not., C. Octavius Firminus, p. 555, 4., 
L. Octavius Marcellinus [Rr. 20.]; Mur. p. 1719, 8., C. Octavius Macer, 


— — — — ——— — —— 


Mit dem umgekehrten Digamma des Claudius geſchrieben, vgl. Bd. IT. S. 429. 

»Bielleicht gehören hieher aud) die Namen Octavius Proculus (Mur. p. 1194, 
10.), Octavia Faustina (Mur. 1194, 8.) und Octavius Junius Faustinianus (&rut. 
307, 5.; vgl. Faustina, Bd. II. ©. 441... - 6 
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‚Name p..98, 2.*). Ueber ven Urſprung der Familie (derem 
'enz zur Zeit des Auguſtus fich nicht beweifen Fäßt, vgl. unt. Nr. 26:) it Nichts . 
icherbeit zu beftimmen; allein Beinamen wie Staberinus und die noch 
-ifcbe F enden weiblichen Namen der Inſchr. bei Murat. 1688, 2. 
M, 9.). a Galle (griech. Endung?) Sqnna (?) Galle C. Octavius 
. Capito (bei Grut. 1.1. falſch geihrieben: Thamna Galles Qnna Galle) 
hen jedenfalld die Bermifhung mit einheimiſchen galliihen Familien, und 
die galliihen Eulte die auf mehreren hieher gehörigen Infchriften (bei 
98,2. 450, 6. vgl. unt. Nr. 68—73.) und entgegentreten, ftehen damit 
m Einklang. Des Geſchlechtes Vornehmheit ift auf einer der Infchriften (bei 
ut. 735,6.: L. Octavius Trebesius — L. Octa. Luciliano Fratri Nobilis- 
0) ausdrüdlich hervorgehoben. — Bei der Mafje der übrigen Infchriften ift 
e auf Gentilverband berubende Ordnung nicht berzuftellen, und nur die Freige⸗ 
enen ded Auguftus und feines Haufes können unter diefen Geſichtspunkt ge= 
derden. Da fie aber hauprfählih dur ihre Titel und Aemter Intereffe 
’zegen, jo reihen wir fle gleichfalls in die fachlich-antiquarifche Ordnung ein 
nad wir eine Auswahl der intereffanteren Infchriften zufammenftellen. 
Yissııs istratus et Sacerdotia. : 
9 AB Eonful (unter Hadrian, 884 d. ©t./ 131 n. Chr.) ift Ser. 
Octavius Lenas (sic, vgl. ob. ©. 847.) Pontianus genannt bei Grut. 
179,6. 337. und auf der Inſchr. im Bullet. d. Inscr. Arch. 1835. p. 156. 
Sir. 12. — 2) Wie e8 ſcheint gleichfalls ald Cos. (sufl., 937 d. St. 184 n. Ehr., 
ac pen Fasti Consul. von Baiter p. XCI.) ift C. Octavius Vindex in einer 
fumde der Arvalbrüder erwähnt, bei Murat. p. 342. — 3) ine tabula ho- 
stae missionis ded Domitianus vom J. 845 (92) bei Grut. 575, 1. ver⸗ 
feige Kunter gewiſſen Bedingungen) Givität und Gonnubium lis Qui Militant 
In Cla en Moesica (vgl. oben ©. 451. Gäbel Doctr. Numm, VI. 
p-419.) sub Sex. Octavio Frontone (vgl. ©. 847.).— 4) Grut. p. 61,4. 
(Orelli 801.): Cn. Octavius Titinius Capito, Praef. Cohortis, Trib. 
lit, Donat(us) Hasta Pura (vgl. ob. S. 746, 14.), Corona Vallari, Proc(urator) 
stulis Et A Patrimonio, Iterum Ab Epistulis Divi Nervae, Eodem 
ore Ex S, C. Praetoriis Oraamentis, Ab Epistul(is) Tertio Imp(eratoris) 
wae Caesar(is) Traiani Aug(usti) Ger(maniei), Praef(ectus) Vigilum, 
cano D. D. (Dedicavit). Gin Glied der octaviihen Familie in Verona 
ben) und ohne Zweifel identiſch mit Titinius Capito bei Plin. Ep. 
‚8. VI, 12. wo wir feine republifanifche Gejinnung, ſowie feine 
je ald Dichter und Redner und ald Gönner und Beihüger der Ges 
u kennen lernen. — 5) L. Octavius L. F. Jucundus, als Ihir. 






























als joldyer ver Hilaritas Publica Vespasiani ein Denkmal fegte (vgl. ob. 
5. 792.). — 6) L. Flavius Septimius Aper Octavianus, ®ater der Ne- 
ia Octavilla, C. V., Trib. Pl., Sodalis Hadrianalis ete. (Grut. 412, 2. 
167,5. v9l.0b. ©.569,9.). — 7.8) M. Octavius M. F. Quietus, Ma- 
er Viei Capitis Canteri in der I3ten Region der Stadt (unter Hadrian, 
. 250.) und Q. Octavius Q. F. Fulvus, Mag. Vieci Armilustri in 

Region (Gr. 1. 1.). — 9) Eine Inſchr. auf einem hervorragenden 





* Diefelben Perfonen erfcheinen auf den beiden Infcriften bei Grut. p. 555,5. 
(au& der vallis Policella): L. Octavio L. F. Pob(lilia Tribu) Severiano Leg(ato?) 
Qui Vix. Arn. XXI ete. L. Octavius Severus Et Tratoria Severa Parentes, und 
bei Grut. p. 735, 7. Drelli 3083. (aus Rhodigium, Rovigo): L. Octavio L. F. 
Lat. Sever(iano) Sever(us) Et Praxill. (Tratoria?) Parent(es) P(osuerunt), wo 
Drelli für Lat. vermuthet Pallatina Tribu), während die richtige Lesart fih aus 
Grut. 555, 5., jowie 555, 4. (unt. Nr. 20.) u. 444, 6. (Mr. 17.) “sr 
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Steine im Fluſſe Nar bei Nurfia (Grut. 884, 14. vgl. 195, 12.) Tautet: 
C. Pomponius C. F. L. Octavius Cn. F. Q(uinquennales) D(e) S(enatus) 
S(ententia). Beide hatten wahrfheinlih ald Municipalcenigren von Nurfia 
die Brüde erbaut von welcher der Stein einen Reft bildet. — 10—12) Grut. 
445, 2. (Patavii);: Octavia Qu, F. Secunda V(iva) F(ecit) Sibi Et — 
Qu. Octavio Patri Aed(ili) II.viro III. (Tertium) — T. Octavio Ser, 
F. Graeili Viro Aed(ili) X.viro Pont(ifici) C. Octavio Rufo Fratri 
Aed. II.viro Pont. (Außerdem noch andere Glieder der Familie genannt). — 
13) Grut. p. 307, 5.: Dis Manibus Octavius Junius Juni F. Sergia 
(Tribu) Faustinianus Ameria VII.vir Epulon(um) Proc(urator) Oper(um) 
Public{orum) H(ic) S(itus) P. D. V. (?). — 14) Grut. 194, 3. (Tibure): Cn. 
Octavius Qu. F. Priscus (nebft 3 Gollegen) IIIIvir. Viar. Cur(andarum) 
D(e) S(ua) I(mpensa) F(ecerunt). — 15) Grut. 445, 3., Orelli 4102, 
(Neapoli): Dis Man. Sacr. C. Octavio C. F. Maec(ia Tribu) Vero, 
Praef(ecto) Juvent(utis), Equo Publico, Adlecto In V. Decuriam (Judicum; 
eine andere Lesart bei Grut. 494, 7. Decur., vielleicht richtiger zu leſen 
Decurias, vgl. Orelli 3155 f. 3899.), Ornato (Ornamentis) Militiae. (vgl. 
Orelli 3453 f. Perf. Sat. III, 30.), Praef(ecto) Cohortis Caes(aris? andere 
Lesart bei Gr. 494,7. Africae), Flamini Virbiali (vgl. Orelli 2212. 4022,, 
bezüglich auf ven Dianencult, |. Aricia u. Aricinus, Bd. I. ©. 742 f. und 
Virbius) Et Auguri, Aedili, Augustali, Q. Q. (Quinquennali) Juvenum, 
M. (fehlt 494, 7., und ift wahrſch. audzuftogen, vgl. Or. 4102. not.) Po- 
stumia Procula Uxor Et Octavia C. F. Vera Filia Patri Optimo Fecerunt. 
(Bon Maffei Art. Crit. Lap. p. 340., welchem Drelli beizupflichten geneigt ift, 
für unächt erklärt; allein von anderen Bedenken, die durch unfere -Erläute- 
rung großentheil® bejeitigt find, abgejeben, fommt ein Praef. Juv..bei Grut. 
355, 3. vor, und Quinquennales erſcheinen auch ſonſt bei Gollegien,. vgl. 
Grut. Index p. XXIH.). — 16) In dem Verzeichniß der Pontifices. A Co- 
lonia Coniunc. (?) Julia Sutrin(a) In Ord(inem) Relat(i) bei Grut.-302,1. 
ift genannt: L. Octavius Tiro. — 17) Gruter. 444, 6. (Mur. 202, 1. 
Drelli 2168.): Qu. Octavio Qu. L. Pobftlilia Tribu) Primo Vhiro 
Aug(ustali) Sac(erdoti) Juven(um) Octavia Tigris Pat(rona) Coniugi B(ene) 
M(erenti) Et Sibi V(iva) F(ecit). — Veronae. (Vgl. über die Octavier in 
Verona oben ©. 848 f. In Betreff ded Sacerdos collegii Juvenum vgl. 
Orelli 2169., sacerd. Juv. Mediolan., u. Or. 3909., sacerd. Juven. Brixian.) 
— 18) Grut. 309, 7.: Cloeliae Claudianae V(irgini) V(estali) Max(imae) 
Religiosissimae Benignissimaeque Cuius Ritus Et Plenam Sacrorum Erga Deos 
Administrationem Urbis Aeternae Laudibus S(enatus) S(ententia) Comprobat 
Octavia Honorata V(irgo) V(estalis) Divinis Eius Admonitionibus Sem- 
per Provocata (Profecta, al.). Collocata (scil. statua) XII. Kal. April.{C. 
Aufidio Attico C. Asinio Praetextato (995 d. St. 24% n. Chr.). Vol. andere In» 
Ihriften zu Ehren derſelben Cloelia (od. nad Andern Coelia) bei Grut. 309,8, 
310, 2. (Dr. 2233.) Dr. 2234. — Zu Claſſe A. vgl. no unt. Nr. 25, 
31. 36 f. 66. 74. z 
B. Res Militaris. 

19) Grut. 14,8, (Worms): J(ovi) O(pt.) M(ax.) L. Octavius Celer 
Praef(ectus) Coh(ortis) VII. Breu(corum, vgl. Drelli 3651.) Et Coh. I. 
Thrac(um). — 20) Grut. 555, 4. (Veronae): V(iv.) F(ec.) L. Octavius L 
F. Marcellinus Pobf(lilia Tr.) Beneficiarius Praetor(is, vgl. Bd.1. S. 1095.) 
Pub(lica) L(ege?) Vocatus in Glied der octavifchen Familie in DBerona 
(vgl. oben ©. 848 f.). — 21) Murat. 838, 5. (Mediolani): V(ivus) F(eeit) 
Sex. Octavius C. F. Vet(eranus) Leg(ionis) III. Scythicae Sibi Et An- 
toniae Tuendae Contubernali Et Octavianae Antoniae L(ibertae). — 
22) Mur. 2034,8.: D.M. L. Octavio L. F. Ouf(entina Tribu) Paterno 
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Como (aus Gomum) Mil. Coh. VIII. Pr(aetor.) 7 (Centuriae) Montani Mil. 
Ann. XII. Vix. Ann. XXX. M. Jul. Probus Her(es) B(ene) M(erenti) F(ecit). — 
23) Grut. 555, 3. (Lugduni): D. M. P. Octavio Prim(o) Mil. Coh. 
XIII. Urb. Qui Vix. Ann. XLII. Milit. Ann. XXT. Her. Bene Mer. P(on.) 
C(ur.) — 24) In einem catalogus militum bei Grut. 570, 10, ift in einer 
Coh. VII. 7 (Centuria) Cassi genannt: Octavius L. F. Pub(lilia Tribu) 
Felix Anagn(ia, vgl. ob. ©. 678.). — Zu Claſſe B. vol. nod Nr. 25. 26 ff. 31. 
C. Res Municipalis. 

25) Unter varia munera municipalia wird von Orelli 4007. (mo ver 
Abdruck bei Brut. 444, 5. verbeflert ift) die Infchrift aus Banuflum (fpäter 
zu Beneventum) aufgeführt: C. Octavio C. F. Pal(atina Tribu) Modesto, 
Auguri, Ilvir(o) I(uri) D(icundo), Quaest(ori) II., Praef(ecto) Fabr(um) 
Romae, Praef. Coh. Il. Pannonior., Praef. Coh. III. Ityreos. (für Ityreor.), 
Trib. Mil. Leg. III. Scythic., Curat. Rei P. Aecanor., Item Honorato 
Ad Curam Kalendarl (vgl. 0b. ©. 229.) Reip. Canusinor. A Divo Traiano 
Parthico Et Ab Imp. Hadriano Aug., Hic Opus Quadrigae Cum Eiffigie 
Imp. Hadriani Aug. Citra Ullius Postulation. Cum Municipibus Suis Ob- 
tulisset Ex Argenti Libris & (Mille) Adiectis Amplius Libris DXVIIS 
(i.e. unciis II.) Viritim Populo X Sing. Distributis Dedicari Cavit (Curavit), 
P(osuit, an Positum?) D(ecreto) D(ecurionum). — 26—30) Mur. 838, 4., 
vgl. Grut. 1031, 6. (Reate): C. Octavio P. F. Pastori Publ, Vero .. 
(nah Mur. Publilia, sc. tribu, Verona, wie Offentina Mediolan. vorfommt, 
wornach C. Octavius aus Berona flammen würde, vgl. aber ©. 847. [Oct. Reat.] 
u. bie Lesart bei Örut.: C. Octavio C. F. Vero Pastori Publ., Pastori Publico ?) 
A Sig(nis?) Leg(ionis) VIII Deductus (für Deducto?) Ab Divo Augusto 
(bei Grut. Aug. Rea .., i.e. Reate*) Octaviae C. L. (Rufae, Grut.) 
Secum Coniugi C. Octavio C. F. Quir(ina Tr.) Pastori Octaviae C. L. 
V. D. 8. SS. VI. (?) C. Octavio Trog(o) Omni Honore (Municipali 
Perfuncto?) .. C. L. R. V. H. S. (?). — 31) Grut. 444, 8. Orelli 2287. 
(Suasae Senonum): L. Octavio L. F. Cam(illa Tribu) Rufo, Trib. Mil. 
Leg. IIII. Scythicae, Praef. Fabr. Bis, Duomviro Quing(uennali) Ex S(en.) 
C(ons.) Et D(ecurionum) D(ecreto), Auguri Ex D.D. Creato, Qui Lava- 
tionem Gratuitam Municipib. Incoleis Hospitib. Adventorib. Uxsorib. Ser- 
veis Ancilleisque Eor. In Perpetuom Dedit. D. D. Publ(ico) Patrono. — 
32) Mur. 1104, 1. (Beneventi): A. Octavio Eroni Maiori Coloni Et 
Inquilini. (Derfelbe Stein 1112, 3.: in ruinis Lunensibus.) — 33) Mur. 
726, 3. (In agro Lucensi): . . . L. Pron(epoti?) ... Octavio Prisco 
.. . Traiani Parthici Praef(ecto) ... . Sevir(o) Equit(um) Rom. ... 
(Q)uing(ennali) II. Patron(o) Colon(iae Lucensis? vgl. Bv.IW ©. 1152.). 
— 34. 35) Octavius Clemens, Octavius Taurus, Legati, mit 10 
Anderen und 2 Duinquennalen, welche dem Coretius Bictorinus, Patron bed 
Municipium Oſtre in Umbrien ein Ehrendefret des dortigen collegii cento- 
nariorum überbringen follten (nad den Goff. die am Schluſſe genannt find, 
260 n. Ehr.). — Zu Glaffe C. vgl. noch unt. 56. 97. 75 f. 

D. Opera Publica. . 

36) Grut. 172, 3., Oreli 3283. (Tibure): C. Octavius C. F. 
Graechin. (nad 3 Collegen von ihm genannt) IIIIvir(i) Porticus P(edum) 
CCLX. Et Exsedram Et Pronaon Iter (Maffei: fort. Item; vgl. aber Dr. 
4175.: Iter, Ambitus, Introitus, Gr. 611, 13.: Iter, Aditus, Ambitus) Et 





Waͤhrend die Maffe der Veteranen von der Legio VIH. nach der Schlacht von 
Actium in vie Colonien Berytus und Heliopolis gi wurde (Bd. IV. ©. 887.), 
fo fcheint diefer Octavius mit ager publicus in feiner Heimat belohnt worden zu ſeyn. 
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Porticum Pone Scaenam Long(am) P(edes) CXL. S(en.) C(ons.) F(ac.) 

C(urav.). — gl. Mur. 1719, 7. (Romae): C. Octavius C. F. Graecinus 

Vix. Ann. XV. — 37) Grut. 150, 3., Orelli 3850. (Tibure): L. Octavius 

L. F. Vitulus C. Rustius C. F. Flavos Illlvir(i) D(e) S(en.) S(ent.) 

Viam Integendam Curaver. (Sollte II.vir ftehen, oder fehlen 2 Namen?) 
E. Corpora et Collegia. 

38—48) In dem Verzeichnif der tribules von der tribus Sucusana Junior, 
welche dem Haufe des Veipaflanus (Paci Aeternae Domus Imp. Vesp. etc.) 
im J. 823 d. St. (70 n. Ehr.) ein Denkmal weihten (Gr. 239— 241.) 
find 11 Detavier" in verfchievdenen Genturien genannt: Octavius Hilarus, 
Oct. Donatus, €. Oct. Cilix, C. Oct. Severus, C. Oct. Ampliatus, 
C. Oct. Primus, C. Oct. Optandus, P. Oct. Corinthus, C. Oct. 
Servandus, C. Oct. Chrysanthus, L. Oct. Atticus. — 49) In dem 
Namendverzeichniß der Infchr. bei Grut. 127. vom I. 893, 140 (Ordo Cor- 
porator. Qui Pecuniam Ad Ampliand. Templum Contuler., vielleicht der 
Tempel auf deſſen Stelle vie Kirche dei SS. Apostoli fteht, da die Marmor: 
tafel in die Wand des anſtoßenden Palazzo Colonna eingefügt if) fleht ein 
P. Octavius Nynphodotus. — 50. 51) In dem Verzeichniß der Mit- 
glieder eines Gollegiums aus den I. 750—753 d. St. bei Mur. 298, 3. 
heißt e3 unter dem 93. 753 d. St., in. Ehr. (C. Caes., L. Paulo Coss.): 
Decur(ionatum) Emerunt — — C. Octavius Clemens Amianthus 
Architectus Nicanorianus. Auch die übrigen Mitglieder des Collegiums find 
ihren Namen nah griehifcher Herkunft; und wie das Prädikat Archit. bei 
Oktav. Amianthus vermuthen läßt fo war das Collegium (in weldem der 
Inſchr. zufolge das DVorfteheramt der einzelnen Decurien erfauft wurde) ein 
coll. fabrum. Amianthus war wie e8 fheint ver Schüler eined Baumeifterd 
Nicanor, vielleicht defielben welchen die Inſchr. bei Mur. 129, 10. nemt: 
C. Octavio A. F. Mi. (Me.?, i. e. Menenia Tribu? vgl. Orelli 3084.) Ni- 
canor(i) .... Pavimentum Sedilia Fecit Aedemque Reficiend. Coir. — 
92—54) In der Infchr. bei Mur. 522, 1. vgl. Orelli 4055. (Sarzanae in 
Liguria) find nädft ven Patroni und Decuriones des colleg. Fabr. lic. 
(von der Stadt Illicis im Gebiet von una, die no im Mittelalter genannt 
wird, vgl. Mur. 1. 1.) unter den Mitgliedern genannt: Octavius Mne- 
staeus, Oct. Successus, Oct. Lukanus. — 55) Mur. 91,8. (Romae): 
Victoriae Augg. (Augustorum) DD. NN. (Dominorum Nostrr.) Dioclet. 
Et Maximian. Cor(pus) Pistor(um) C. Pr. (Castri Praetorii, Mur.) Cor. 
E. (2) — — — C. Octavius ——. — 56) Die Inihr. bei Grut. 444, 2. 
aus der Zeit des Septimius Severus (949, 196.) enthält den Anfang eines 
Defretes der Decurionen von Neapel: Quod Postulante Cn. Gaio Pudenti 
O(ptimo) V{iro) De Forma Inscription. Danda Statuae Quam Dendrophorf(i) 
Octavio Agathae P. C. N. (Patrono Coloniae Nostrae, vgl. Oreli 1170. 
3263. 3900. u. in Betreff Neapeld ob. ©. 486.) Statuerunt Cn. Papirius 
Sagitta Et P. Aelius Eudaemon II. vir(i) Rettulerunt Q(uod) D(e) E(a) 
R(e) F(ieri) P(lacuit) D(e) E(a) R(e) I(ta) C(ensuerunt). Placuit Uni- 
versis Honestissim(i) Corporis Dendrophororum Inscriptionem Quae Ad 
Honorem .... Daret Quae ..... serta Est. ...... (lleber die Den- 
drophorie vgl. Mabanid recherches sur les dendrophores etc., Bordeaux 
1841., wonach diefelbe als gottesvienflliche Keiftung auf röm. Infchriften felten 
eriheint, und die Dendrophoren in der Regel ald eine Handwerkerzunft zu denken 
find welche namentlich zu Herbeiſchaffung des Materials zu öffentlichen Gebäuden 
u. dgl. beflimmt war, f. K. Sr. Hermann, Gött. Gel. Anz. 1844. Nr.115.*) 





* In der Infchr. des Colleg. Fabr. lie. (ob. Nr. 52 fi.) ift am Schluſſe ein 
Bisell(iarius, vgl. Orelli 4043 f. 4046 f.) Dendrophor(us) genannt, 
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— 57) Mur. 2024, 4. (in Tusculano): Sex. Octavius Sex. F. Pall(at. 
Tr.) Felicianus Senator Municipi Et Aedil., Rexs Sacr., Ob Honorem 
-Oblatum Sibi Praefectur(ae) A Collegio Dendroforum Scholae Eorum 


Loco Impetrato Ab Ordine Partem Au .... Omne Opere ... xit Totam- 
que Pecunia Sua Consummavit. — Zu Glafie E. vgl. noch unt. Nr. 67.86. 95f. 
F. Res Sacrae. A 


58.59) Grut. 16,4. (in monte Aureo circa Veronam): Jovi) O(pt.) 
M(ax.) P. Octavius Patroclus Et Attia Moschis Et P. Octavius At- 
tianus Imper(io, scil. Jovis, vgl. Drelli 1280., wie fonft Jussu Imperiove 
Dianae, Or. 1445., Jussu Deorum, Or. 1793., Jussa, Nr. 60., vgl. auch 
Nr. 98., und im Allgemeinen Auguftin. de civ. Dei IH, 24.). — 60) Grut. 
61, 5., Orefl. 1210. (Romae): Maies(tati) D(ivinae) J(ovis) O(pt.) M(ax.) 
Jussa (vgl. Nr. 23f.) Octavia Successa P(osuit). — 61. 62) Mur. 107,9. 
(Romae): Caelo Aeterno Terrae Matri Mercurio Sacrum Posuit L. Octa- 
vius L. F. Verus Et Octavia Euhodia Mater. — 63) ®rut. 34, 3. 
(In castello Transsilvaniae): Invicto Mithrae L. Octavius Gratus V(ot.) 
S(olv.) L(ubens) M(erito). — 64) Mur. 181, 6., vgl. Grut. 315, 6. u, 
882, 12. (Reate): Loc. (®rut. Loca) Cultorum Herc. Resp. Sub Quadri- 
ea (Mur.: locus, ubi cultt. Herculis Responsalis aut Respicientis tumula- 
bantur; sub Quadriga, sigaum ad monumentum illud a cett. distinguendum; 
vgl. jedoch Brut.: In Fundo Quadrigano) In F(rontem) P(edes) XXX. 
In Agr(um) P. XXV. Huic Loco (Amplius, Gr.) Qu. Octavius Com- 
mun. (®r. C. Octavius Cominius) T. Fundilius (Gr. Fundan.) Quartio 
In F. P. XIII. In Agr. P. XXI. Donaverunt. — 65) ®rut. 42, 1. (Ne- 
mausi): Lunae Et Isidi Aug(ustae, vgl. Grut. 83, 4—$.) Sacr. C. Octa- 
vil Pedonis Lib(ertus) Trophimio Sevir Aug. V(ot.) S(olv.). — 
—* Grut. 93, 1. (Romae): Nymphis Limphisque Aug(ustis) Dulcissimis 
Ob Reditum Aqarum (sic) Placide Prosiliertium Ab Pop. Rom. Diu De- 
sider.....-... M. Sulpieius Lepidus Cn. Octavius Celsus Curat(ores) 
Op(erum) Pubf(licor.) D(e) S(ua) I(mpensa) P(on.) C(ur.). — 67) Gut. 
1075, 2. (Neapoli): C. Caesare Aug. Fil.... Paullo Cos. (754 d. ©t.) 
Lares Augustos Q. Numisius Q. L. Legio, L. Safinius L. L. Hilarus, Sa- 
dalis C. Modi Cimbri Ser(vus), Aeschinus Octavl M(agistri) Ser(vus) 
Magistr(i) De Suo F(ac.) C(ur.). Zu bemerfen ift daß al® magistri eines 
collegii cultorum Larum Aug. (vgl. Tac. Ann. I, 73.) neben Breigelaffenen 
auch Sclaven genannt find, die fonft als ministri erfeheinen, Orelli 1658. 
(Bol. über die Liberalität gegen die Sclaven, die bei dem Karen-Eult im 
Allgemeinen bervortrat, Bo IV. ©. 776.) — 68—70) Pur. 480, 6. 
(Veronae): C. Octavius M. F. Capito Memoriae Suorum Nomine 
L. P. Octaviorum M. Ffiliorum) Clementis ..... Staberi 
Optumorum Fratrum Udisnam Augustam Loco Privato Arusnatibus Dedit. 
(Arusnates vicus aut pagus in Montt. Veronens., DMurat.; Udisna ohne 
Zweifel eine gallifde Gottheit.) — 71—73) Mur. 98, 2. (Veronae): Cus- 
lano Sac. L. Octavius. C. F. Cassius, L(ucius) C(aius) Octavi L. 
F(ilii) Martialis Et Macer. (Bei Grut. 96, 2. fälfhlih Cus. Jano; die 
rihtige Lesart Cuslano ald Name eined galliichen Gotted von Maffei berge- 
ſtellt). — 74) Mur. 100, 5. (Jaderae): Sextus Octavius Cla(ud. Tr.) 
Constans Ilvir Pontiffex) T(/estamento) F(ieri) I(ussit) Eruloque Dedicari. 
(Erulus ein einheimifcher Gott der Jadertini.) 

G. Libertini Eorumque Officia. 

Bon Preigelaffenen des Auguftus und feiner Familie findet fih eine 
Anzahl auf Infhriften bei Gruterus und Muratori genannt. Noch mehrere 
aber find in den Grabtiteln der beiden Eolumbarien verzeichnet welche zwiſchen 
der Porta Latina und Porta S. Sebaftiano zu Rom vor einigen Jahren 
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durch Campana entdeckt worben find und von welchen dad eine ald Grabmal 
der Freigelaffenen de Auguftus bezeichnet wird (Bullet. d. Inst. Arch. 184 
p. 135., vgl. das von Monaldi herausgegebene Werk über dieſe Grabftätte 
und ebenfo finden fih die Namen vieler Breigelaffenen. aus des 
Haufe in den Titeln des neueftens von Gampana in berfelben Gegend aus 
gegrabenen Golumbariums, das im Ganzen 400 Infchriften. vom Ende ber 
Republik bis auf Domitian enthält und von welchem die meiften Begräbnik- 
ftätten der Antonia Augufla, Octavia, Marcela und Mefjalina ang 

(vgl. den Auszug aus dem von Gampana am 4. Bebr. 1847 in ver arhänloe. 
Akademie zu Nom erftatteten Bericht, im Roman Advertiser, 6. März 1847. 
Ausland, 1847. Nr. 86.). Don älteren Infchriften find folgende befannt: 
75. 76) Mur. 911, 5. (Auximi): C. Octavio Aug. L. Exceptori Auxi- 
mates D. D. (Dedicarunt). C. Octavius Proc(urator?) Frater C. (Caii; 
bie beiden Brüder trugen den Vornamen des Breilaffers, vgl. Nomen, ©. 675.) 
D.D. (Decurionibus) X (Denarios) IX. Colonis IX. Aug(ustalibus) HIT. Di- 
visit (aud Anlaß der Grrihtung des Denkmals). — 7779) Mur. 967,7. 
(Cordubae): Octavia .....o Mater C. Octavius Au(g. L.) Felix 
Aerarius Octavia T. C.L. (wahrſch. Titi Caii Liberta; vgl. Orelli 3068.: 
plurium liberti passim reperiuntur) Modesta Uxor (nebſt 6 andern Freige- 
laffenen der Bamilie). — 80) Mur. 922, 22.: C. Octavius C. L. Tre- 
trax Augusti Pistor C. Julius C. L. Hylas Aug. Faber. — 81. 82) Mur. 
922, 23.: C. Octavio C. L. Herbasio Aug(usti) Nos(tri) Dispensa- 
tori C. Octavius C. L. Verecundus Ol(lam) D(edit). — 83) Mur. 
925, 1.: C. Octavius C.L. Paccius Aug(usti) Ser(vus) Ab Hortul(o). 
— 84) Mur. 925,2.: C. Octavius C. L. Pacorus Aug(usto) A Veste 
Imp(eratoria) Privata. — 85) Mur. 925, 3.: C. Octavius C.L.Prosper 
August(i) Cubicularius. — 86) Mur. 602, 1. (vgl. Gori, de libertorum 
Liviae columbar., bei Polen., Suppl. Thes. Graev. III. p. 292.): C. Oc- 
tavius Aug. L. Helenus (aud ver Urfunde eined Gollegiumd; folgen 
Immunes Mulieres und Decuriones). — 87. 88) Grut. 1034, 1.: DisMa- 
nibus Octaviae P. F. Catulliae Celadi Divi Aug. L. Uxori (auf einer 
Ara mit prähtigem Frucht- und Blumengewinde; vgl. zu dem Namen der 
Frau Mur. 2075, 8. M. Octavius Catullus, und in Betreff des Gelabus 
Joſeph. Ant. Jud. XXIII, 14., nebjt Gori, de lib. Liv. col., bei Polen. III. 
p. 211., n. 172.: Sylla Liviae L. Celado F(ilio) Dedit). — 89. 90) Mur. 
968, 1.: C. Octavius C. L. Niceros Plumarius Octavia Smurna 
Dum. (für Dom., i. e. Domo, vgl. Nomen, ©. 678.) C. C. (L.?) Coniux 
Cara Suis (Niceros vielleicht der Wreigelaffene eines Breigelaffenen des Au—⸗ 
guftus). — 91. 92) Grut. 639, 5.: C. Octavius Parthenio C. Oc- 
tavi Chresti (L.) Argentarius (vgl. Nr. 89., und zu dem Namen des 
Parth. Mur. 1591, 12. not., Qu. Octavio Parthenioni). — 93) Grut. 
585, 14. (Drelli 2950.): C. Octavius Octaviae Augustae Sororis L. 
Auctus Ser(iba) Libr(arius) Viccia C. L. Gnome Uxor. (Ueber die wiſſen⸗ 
Ichaftlihe Bildung der Octavia vgl. oben ©. 827.). — 94) Mur. 1382, 
12.: C. Octavio Märcellae L. Tryphoni Aelia Musa Fecit Viro S(uo) 
Merenti. ? 

H. Artes, Professiones et Negotiationes. 

95.96) Mur. 631, 1. (Corfinii): Operae Urb(icae?) Scabillar(iorum); 
nah vielen andern Namen: P. Octavius Phileros, L. Octavius 
Alexander (vgl. Grut. 467, 7., Dec(uriae) III. Scamillar. (ſ. Lex.), 
Operae Veteres A Scaena; Drelli 2643., Decuriae IIII. Scabillar., Veteres 
A Scaena, u. Orelli 4117., Col. Sca., zu vergleichen dem Collegium Sym- 
phoniacorum, dad nad einer Inſchr. aus dem neuentvedten Golumbarium 
des Gampana [j. Ausland 1847. Nr. 86.] durch ein Gejeh des Auguftus 
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anerkannt wurde). — 97) Grut. 812, 6. (Romae): M. Octavius Pri- 
migenius Alipilus A Tritone (vgl. Sen. Ep. 56 ; Triton wohl der Name 
eined Bades), nad der Anfehnlichfeit des Grabmald welches er feiner Frau 
feßte durch fein Handwerk reich geworben. — 98) Marini (Atti d. Frat. 
Arv. p. 210. vgl. 244.): Deo Soli Vis(u, vgl. oben Nr.58 f.) Qu. Oc- 
tavius Daphnicu(s) Negotiat(or) Vinarius A Sep(tem Caesares, wie 
A Caput Africae, Name einer DOrtichaft bei Neate, aus zwei andern Ins 
ſchriften ergänzt) Tricliam (vgl. Orelli 4337. 4456.) Fec(it) A Solo In- 
pe(nsa) Sua Permissu Kalator(um) Pon(tificum) Et Flaminum (vgl. Orelli 
2431.) Cui Immunitas Data Es(t) Ab Eis Sacrum Faciend(i). [Hkh.] 

Oxrodovoor (Vulg. bei Ptol. II, 6, 50., wofür man jetzt Exro- 
dovgor liedt), Stadt der Vaccäer in Hiſpania Tarrac. [F.] 

Octodürus, Stadt der Beragri im Lande der Helvetier (Gallia Bels 
gica) in einem weiten, rings von Bergen eingefchloffenen Thale (Cäſ. B. G. 
II, 1.), an der von Mediolanum über die Penninijchen Alpen nah Mo» 
gontiacum führenden Strafe (It. Ant. p. 351. Tab. Peut.), dur einen 
Fluß G. Dranfe) in zwei Hälften getheilt (Cäſ. 1. 1.); die Einw., Octodu- 
renses, hatten dad Jus Latii (Plin. IH, 20, 24.). Bol. auch Oroſ. VI, 8. 
Jetzt Martinach. Bol. Müller Schweizergeih. I. ©. 41. [F.] 

Octogösa (Cäſ. B. C. I, 61. Liv. CX, 22.), Stadt der Jlergetes in 
Hifpania Tarrac. am Iberus; wahrſch. jüplih vom Sicorid in der Gegend 
von Ta Granja (vgl. Guiſchard Mem. crit. et hist. T. II. p. 82.), nad 
Mannert I. S. 417. u. Reichard aber das Städtchen -Mequinenza. [F.] 

Octolöphum oder Octolophus, Ort in Macedonien (oder dem 
nördlichen Theflalien) bei Liv. XXXI, 36. u. XLIV, 3. (nad Reichard jegt 
Bitolia?). Xeafe North. Gr. III. p. 310. u. 417. unterjcheidet zwei Orte 
dieſes Namens und jucht den zuerft von Livius erwähnten in Lynceſtis, den 
weiter unten vorfommenden aber in Perrhäbia. [F.] 

Octophörum, f. Lectica. 

Oectuläni, eine ber von Plin. III, 5,9. erwähnten, längft verſchwun— 
denen (und vielleiht von den Pomptinifchen Sümpfen bevedten) Givitates in 


Zatium. [F.] 
Ocularius, j. Bod. IV. ©. 1702. Anm. TiT 
Oc (Tab. Beut.), Ort in Gölefyrien an der Straße von Das 


mascus nah Modicen Scabiofa, nad Abulfeva Tab. Syr. p. 17., der ihn 
Karat nennt, 2 Iagereifen von Damadcus und 1'/, Tager. von Emeſa ent» 
fernt und meift von Ghriften bewohnt; j. Karam oder Kara (nah Pocode 
IH. ©. 203. u. Richter Wallfahrten ©. 200 f.) oder Garalar (nah della 
Balla, vgl. Mannert VI, 1. ©. 332.) mit beträchtlihen Auinen. [F.] 

Ocylus, |. Ocellus ©. 815. 

Lavneen, 1) Tochter des Thaumas und der Electra, eine Harpyie 
(Sef. Th. 267.). — 2) Eine Danaide (Pauſ. II, 24, 3.). [Pfau.] 

Ravoon, Tochter ded Oceanus (Heſ. Th. 360.). [ Pfau.] 

Odada, ſ. Adada, 

Odayara (Btol: V, 19,6.), Stadt im Often von Arabia Deferta. [F.] 

Odenathus, ſ. Zenobia. 

Odessus, 1) ('O5n0005 bei Strabo VII, p. 319. Btol. II, 10, 8. 
VIII, 11, 6. Diod. XIX, 73. Appian. Illyr. 30. Steph. Byz. p. 506. 
Mela 1, 2, 5. Plin. IV, 11, 18. Ovid Tr. I, 9, 37. und allen älteren 
Schriftftellern, bei den Spätern aber "Odvooos, Procop. de aed. IV, 11. 
p. 307. Bonn. Sierocl. p. 636. Theophyl. VII, 2. Prisc. exc. de leg. 
p. 35. Geo. Nav. IV, 6. u. Odissus, Ammian. XXI, 8. It. Ant. p. 228.), 
eine ſchon dem Scylar p. 29. unter dem Namen 'Oönoomodız bekannte griech. 
Stadt Thrakiens (im fpätern Moesia Inferior) am Pontus Eur. und an ber 
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Nordſeite des Hämus, 360 Stab. vom Fuße deffelben und 200 Stab. ſüdlich 
vor Dionyſopolis (Arrian. Per. P. Eux. p. 24. Anon. B. Per. P. Eur. 
p. 13.), eine zur Zeit des Königs Aſtyages von Medien gegründete (Scymm. 
frgm. 1 ff. u. Anon. 1. 1.) Golonie der Milefter (Strabo u. Blin. II. U. vol. 
Raoul Rochette III. p. 786 ff.) im Gebiete der thrafifhen Krobyzi, mit gutem 
Hafen und lebhaften Handel (vgl. auch ihre Münzen bei Echhel Doctr. num. 
P. I. Vol. II. p. 36. u. Descr. num. vet. p. 63. u. Rajche III, 2. p. 51fj.). 
Jetzt Varna oder ganz in der Nähe davon (vgl. Gail ad Arrian. 1.1. T. 1. 
p. 134. Stud. ad Arrian. p. 1689. Oberlin in orb. Ant. p. 82. u. A.) 
nah Mannert VII. ©. 134. aber bei Emeneh. — 2) ( Odnooog, Arrian. 
Per. P. Eux. p. 20. Anon. B. Per. P. Eux. p. 9.; 'Oo6n005, Ptol. II, 
5, 29.; Ordesus, Plin. IV, 12, 26.), Hafenftadt an der Nordküſte des 
Pontus Eur. und am Sinus Sagarius in Sarmatia Curopäa, meftlich von 
Olbia und der Mündung des Boryſthenes (und zwar 140 Stad. von legterer), 
noch im fünfıen Jahrh. vorhanden (Pridc. exc. de leg. p. 48., der aud fie 
Odyssus nennt). Sie lag an dem Meerb. weftlih von Oczakov, in welden 
der Fluß Berefan fällt, ziemlich weit norvöftlid vom heut. Odeffa. Wal. 
Mannert IV. ©. 241. u. Gail ad Arrian. 1. I. T. II. p. 123. [F.] 
Odäum, wötior (TOro5 Er © ci vawwdoi xal oi möapWdor Tya- 
rilorro, Heſych.), Geſang⸗- und Muſikhaus, zur Zeit der Blüthe Griedhen- 
Iands Benennung eigens für muflfaliiche Vorträge eingerichteter Gebäude deren 
MWeien und Organidmus dem Theater bei verkleinertem Mapftabe entiprad, 
fo daß dieſe Goncerthäufer, ein Viertel fo groß als die üblichen Theater, mit 
Rückſicht auf die Tonwirfung mit einem Dache verſehen waren, mad den 
charafteriftiihen Unterfhied der Dveen gegen die Theater bildete. Daß mir 
indeffen dennoch über die Einrichtung des Daches der Odeen nicht im Reinen 
find rührt, außer dem Mangel eines einigermaßen ganz erhaltenen Gebäudes 
diefer Art, von dem Umſtande her weil Vitruv. VI, 9. zwar vom Odeum 
hiſtoriſch Spricht, aber keine architektoniſche Beichreibung deffelben gibt, und 
zwar wahrjch. wegen der Aehnlichfeit mit dem Theater, von dem er veito 
ausführligder handelt. Und allerdings hatte dad Odeum die im KHalbfreis 
über einander erhöhten Sige, oft auch die oben über denfelben berumlaufenvde 
Säulenhalle, ferner die Orcheftra für den Chor, dann die Bühne, melde 
obne Zweifel von den Muſikern eingenommen wurde, endlich auch die Räume 
hinter der Bühne (für die Aufftellung des Chors, ehe er efitrat) mit dem 
Theater gemein; doch war im Odeum die Bühne weniger tief und die Rüd- 
wand nicht mit wechjelnder Decoration, ſondern einfach verziert. Daher 
fommt ed daß das Odeum nicht felten geradezu auch Theater genannt wird, 
Pauſ. I, 8. I, 3. Philoſtr. in Herod. p. 549. Der Erfte welcher einen 
Bau diefer Art aufführen ließ war Perikles, und zwar (nad Plut. Per. 13.) 
zu dem Zwede um dort an ven Panathenien die Wettfimpfe in der Mufif 
zu feiern, ſowohl auf der Flöte ald auf der Eitber und im Geſang. Wenn 
daher von diefer Zeit an die athenifchen Preiskämpfe in der Muſik in diefem 
perikleiihen Odeum gehalten wurden, fo diente daſſelbe für Dichter und Mu- 
fifer natürlih au als Drt der Proben ihrer poetifhen und muſikaliſchen 
Aufführungen; ſelbſt philoſophiſche Difputationen waren bier nicht felten, 
noch am unrechten Orte (Plut. de exsil. p. 604.), und daraus einen Ge— 
richtsſaal zu machen fiel auch nicht ſchwer, Ariftoph. Vesp. 1104. nebft dem 
Schol., vgl. Pollux VII, 6. Das Odeon des Perifles, nah Jahrhunderten 
im Aufftande der Athener gegen Sylla abgebrannt und von dem fapradofi- 
ſchen Könige Ariobarzanes wieder hergeftellt (Appian. B. Mithr. 33. Vitruv. 
VI, 9. Bauf. I, 20.), blieb übrigend nicht das einzige in Athen, obgleich 
ed allerdings gleihiam der Mufterbau geweſen ift nach dem fich alle ſpäteren 
Baue diejer Art richteten. Wenn man übrigens, da die Lage des perifleijchen 
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ms nicht genau bekannt ift, auch nicht gerade das von Pauf. I, 8, 

u 14, 1. erwähnte Goncerihbaus als ein von dem perikleifhen ver— 

Siedenes annimmt, jo entjtand doch fpäter in Athen ein anderes, das größte 
präßtigfte der alten Welt. Dafjelde ließ nämlich Herodes Atticus füb- 

lich von der Akropolis zu Ehren feiner 160 n. Chr. verftorbenen Ge— 
m Regilla erbauen, Pauf. VII, 20, 6. Es war, wenn ber große 


















zuin unter den Propyläen der Akropolis deſſen Weberrefte find (mas 
im Abrede ftellt), im Längften Durchmeffer des Raumes 248 Buß, fo 

eiwa 5000 Perfonen Raum hatten, Xeafe Topogr. of Athen. p. 61. 

ede war aus Gederbalfen, mit gut gearbeitetem Schnitzwerk verziert 

Hofe. II, 1. p. 551.), während das Fegelfürmige Dach des perikfeifchen 

ms der Sage nad aus den Maſten der erbeuteten perfiihen Schiffe ge— 
det wurde, aufgejegt auf die Mauer des Gebäudes, fo daß dieſe Maften 
Spige zufammenftießen, unterhalb mit einander durch Segelitangen 
1, an denen die Ziegel befeftigt wurden, Plut. Pericl. 13. Pitruv. 
“ (daher bei dieſem Legteren die Behauptung, Themiftofles fei der Gründer 
e8 perikleiihen Odeum). Das Odeon des Herodes Articus war an Zierden 
—— das reichſte, zu welchem Zwecke ſich beſonders ſpäter die Malerei 
it der Bildkunft und der Architeltur vereinigte. So war es namentlich bei 
den übrigen Odeen des griechischen Altertfums. Denn au zu Korinth er 
baute der — Herodes ein Odeum, Pauſ. II, 3, 6. Philoſtr. IT, 1. 
p-. 551. Das Odeum zu Paträ, nah dem athenifchen des Herodes das 
präßtigfte in ganz Griechenland, hatte auch eine berühmte Bildfäule des 
Apollo, Bauf. VII, 20, 6., vgl. Chandler Travels in Greece c. 71. Unter 
den Ausihmüdungen des Odeon zu Smyrna erwähnt Pauf. IX, 35. ein Gemälde 
von Apelles, welches eine der Grazien vorftellte. Das ſog. Effleftafterion 
zu Tralled, niöts Anderes als ein Odeum oder Eleines Theater, hatte Apa— 
turiod von Mabanda an der Rückwand der Scene mit fo phantaftifchen Dar= 

en audgemalt dag man ihn zwang viefelben auszulöfhen und andere 
zu malen, Bitruv. VII, 5, 5. Das Odeum zu Mefjene (Leake 
Asia minor p. 329.) war 112 Fuß lang, und der innere Durchmefjer betrug 
3 Buß; ebenfoviel der innere Durchmefler des römifhen Odeums zu Niko— 
poliß, der Äußere aber 139 Buß, Leafe Asia min. I. I. u. Holland Travels 
4105. Die Trümmer anderer Odeen in Fleinaflatifhen Städten, 3. B. zu 
Baodicen, zu Ephefus, zu Anemurion find von neueren Neifenden unterſucht 
k md beichr ben worden; ſ. Leake 1. 1. Pococke Descr. of the East II, 2, 76. 
handler Asia min. c. 35. Beaufort Karamania p. 196. — Nachdem ſchon 
unter Gicero’s Gonjulat (691 d. St.) ein römiſches Theater mit Dad ver» 
eben worden (Plin. H. N. XXXVI, 24, 1.), erbaute in Rom das erfte 
eigentlide Dveum der Kaifer Domitianus (Suet. Domit. 5. @utrop. VIH, 
.), ein zweites aber Trajanus (Dio Caſſ. LIX, p. 789. vgl. Ammian. 
I Rare. XVI, 10.) ; Meberrefte italifher Odeen finden fih in der Villa Habriani 
bei X voli, zu Pompeji und zu Katana; |. Hirt Geſch. d. Baufunft II, 111. 
Bis 113. Stieglig, Arch. d. Bauf. 11, 222 ff. Böttiger, Archäol. Vortrr. 
&.66—69., die Werke über Bompeji (3.B. Goro, Wanderungen 160—63.) 
md die befannten Neifebücher von Denon, Riedeſel, Münter u. U. Bol. 
ud ‚Rode in den Anmerkungen zu feiner Ueberfegung des Vitrupius und d, 
‚rt. Odeum in der Encyeloy. von Erſch u. Gruber, auch eine Abhandlung 
Son den Opdeen der Alten, Leipz. 1767. 8. [A. Baumstark.] 

@ain, Inſel des ägäiſchen Meeres, nur bei Plin. IV, 12, 23. [F.] 
FFodites, 1) ein Kentaur (Oviv Met. XI, 457.). — 2) Ein Xethiope, 
au‘ ‚der Hochzeit des Perfeus von Klymenos erlegt (Ovid Met. V, 97.). [ Pfau.] 
For noAıs (Steyb. By. p. 506.), Ort in Bithynien. [F.] 
oaus, "Odos, 1) Bührer der den Troem —— „Salizonen, 
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von Agamemnon vor Troja erlegt (Kom. 11. II, 856. V,38.). — 2) Seroh 
im Lager der Griechen vor Troja (I. IX, 170.). [ Pfau.] 

3) Aus Karthago, Pythagoreer, Jamblih. Pyth. 36. [B.] 

Oduare (Ptol. V, 15, 24.), Stadt der Landihaft Palmyrene in 
‚Syrien. [F.] 

Odoacer, von Theophanes (Chronogr. p. 102. ed. Par.) fälſchlid 
ein Gothe unt von Marcell. (Chron.) König der Gothen (vgl. Iſldor. Chr., 
K. der Dftrogothen) genannt, nach Jornandes (de regn. succ. 45.) ein Ru- 
gier (vgl. de reb. Goth. 45., König der Turcilinger, und c. 57., K. ver 
-Qureilinger und Nugier), nad dem Anon. Vales. (p. 478.) aber Sohn vet 
Evecon, welchen Gibbon (Geſch. des Berfalled ıc. S. 1210. Sporſchil) für 
einen Fürften der Scyrren hält, verlieh früh feine Heimat und begab fid, 
nachdem er in Norifum den Segen des heiligen Severinus und die Weiſſa— 
gung feiner fünftigen Größe erhalten (An. Val. p. 479. vgl. Eugipp. vit. 
Sever.) nad Italien, wo er, zur Zeit da Romulus Auguftulus, des Orefles 
Sohn, auf dem Throne faß, in die Reihen ver Faiferlihen Leibwache eintrat 
(PBrocop. b. goth. I, 1.). Als bald darduf die Barbarenjöldner in Italien 
in Folge der Weigerung des Drefted, ein Drittbeil aller Ländereien ver 
Halbinjel unter fie auszutheilen, fi empörten, jo ftellte fi Odoacer an ihre 
Spige, belagerte den Drefted in Pavia, befam ihn nah Eroberung ver 
Stadt in feine Hände und töbtete ihn (Ennod. vit. Epiphan. p. 386 f. vgl. 
Jorn. r. Goth. 46. de r. succ. 47. An. Val. p. 477. Gaifiod., Marcel. 
Chr.). Der unglüdlihe Auguftulus wurde zu Ravenna der Zeichen ver Faiier- 
lichen Würde entfleivet und nah Gampanien verbannt (An. Val.1.1. Procop. 
b. goth. I, 1. Jorn. 1. U. Marcel. Chr.); Odoacer aber nahm als Herr 
von Italien den Königdtitel an, obne fih jedoch den Purpur und die andern 
kaiſerlichen Infignien- beizulegen (Caſſiod. Chr. ad a. 476.). Im folgenden 
Jahre wurden Gefandte vom römifchen Senate, fo wie von Odoacer jelbit 
an den morgenländiichen Kaijer Zeno abgeordnet, um für jenen den Titel 
eined PBatricierd und die Verwaltung der Diöcefe Italien zu erbitten; und 
obgleih Zeno an die Nechtmäßigkeit der Herrihaft ded von Dreftes vertrie 
benen Nepo3 erinnerte, jo unterhielt er dennoch einen freundſchafilichen, wenn 
auch zweideutigen Briefwechſel mit dem Patricier Odoacer (Malch., Exec. 
-Legat. p. 94. Par.). In der Verwaltung Italiens behielt dieſer die alten 
Behörden und Einrichtungen möglihft bei (Theoph. p. 103.), vermochte ſich 
jevob in feiner Stellung und Macht nur dadurch zu behaupten dab er ber 
Forderung feiner Barbaren willfahrte und ein Drittheil der Ländereien an fie 
austheilte (Procop. b. goth. I, 1.). Im I. 481 zog er über das adriat. 
Meer, um den Grafen Ovivius, den Mörder des Nepos, welcher fih mie 
es ſcheint der Herrſchaft über Dalmatien bemächtigt hatte, zu züchtigen, um 

Ihlug und tödtete ihm (Eafflod. Chr.); im J. 457 aber ging er über vie 
Alpen, um Norifum von Fava, dem Könige der Rugier zu befreien, um 
verpflanzte nach glücklicher Beendigung des Krieged einen großen Theil ver 
Einwohner Norikums nah Italien (vgl. Eugipp. vit. Sever. Paul. Diar. 
de gest. Longob. I, 19. Caſſtod., Eufpin. Chr.). Im Uebrigen ſuchte er, 
um fih die Herrihaft in Italien zu fihern, die Freundfchaft der mächtigſten 
Barbaren und trat namentlih an den König Eurih der Weftgothen ven 
ganzen Reſt ber römiſchen Herrſchaft in Gallien ab (Procop. b. goth. I, 12.). 
Im J. 459 jedoch fegte ſich Iheoderich, ver Oftgothen König, von eigenem Ehrgei 
getrieben und vielleicht don einem Fürftenfohne der Rugier aufgeftiftet (vgl 
Gnnod. Paneg. Theod. p. 298. Par.) an ver Spige feines Volkes in Br 
wegung gegen Italien, ward von Odoacer in der Gegend von Aauileja 
empfangen, beflegte aber diejen ſowohl hier als nicht lange darauf bei Br 
sona (Ennod. 1. 1. p. 301—304. Jorn. r. Goth. 57. Taſſtod. Chr. und 
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Ep. 1, 18. Marcel. Chr. An. Val. p. 479.), und als Odoacer in Fol 
Mückkehr des von ihm abgefallenen Tufa wieder Meifter des Feldes Parse 
war (Ennod. 1. 1. p. 309. vgl. vit. Epiphan. p. 395.), fo rief Theodorich 
die Hilfe der flammverwandten Weftgothen von Gallien an, beſiegte im 
Vereine mit denfelben feinen Gegner zum dritten Male an der Adda (An. 
Val. p. 479. Caſſiod. Chr.) und nöthigte ihn, ſich nah Ravenna zurückzu— 
ziehen, wo fofort Odoacer eine faft dreijährige Belagerung aushielt und endlich 
in Folge von Hungersnoth auf billige Bedingungen ſich ergab, von Theoderich 
aber ‚verrätherifch ermordet wurde (März 493, Iorn., Gaffiod., Brocop. b. 
goth. I, 1. An. Val. p. 480.). — 2gl. Tillemont Hist. des Emp., Vol. 
VI. : (Par. 1738. 4.) p. 435—457. Buat, Hist. des Peuples de l’Eur. (Par. 
1772.) T. VII. p. 221 ff. Gibbon, Gef. des Verfalls ıc., Ueberfeh. von 
rn. ©. Le 1251. 1312—14. [Hkh.] 

Odox« (Ptol. VII, 4, 4.), Stadt an ver Südweſtſpi er 
probane (Eeylon). [F.] BRUDER SNITS | 

Odwyo« (nah andern Handihrr. 'Odaya, Ptol. V, 6, 12.), Stadt 
der Landfhaft Chamanene (Cammanene) in Cappadocien zwifchen dem Halys 
und dem Argäus Mond. [F.] 
Odomantica (Odouarrın, Ptol. II, 43, 31. Liv. XLV, 4., auch 
Odonartiz, Steph. Byz. p. 506.), ein von der thraciſchen Wölkerfchaft ver 
Odomanti (Odouerro:, Herod. VII, 112. Thuc. II, 101. V, 6. Steph. 
Byz. 1. 1.) oder Odomantes (Plin. IV, 11,18.) bewohnter Diftrift im M. 
Macevoniend an der Grenze von Thracien zwifchen dem Strymon und Neftus- 
und am Geb. Orbelus. Vgl. Leake North. Gr. III. p. 210. u. 465. [F.] 

Odomantis (Odouarzis), Diftrift in Armenien, blos bei Strabo 
XI, p. 528. [F.] 

Odombo£rae, Völkerſchaft in India intra Gangem bei PBlin. VI. 
20, 23. [F.] 

Ndores, Volk in Ihracien, Nachbarn der Mäder, bei Steph. Byz. 
p. 731. [F) . 

"Odepayyidaı (Ptol. IV, 6, 16, 20. Agathem. II, 5.), äthiopiſche 
Völkerſch. im Innern Libyens zwifchen den Gebirgen Caphas und Thala. [F.] 

Odrysse, dad mächtigfte Volt Thraciens, wohnten nad Herodot 
(1V, 92.) auf beiden Seiten des Artiscus, eines Seitenfluffed des Hebrus. 
Unzweifelhaft aber breiteten fie ſich auch weiter weftlich über die weite Ebene 
des Hebrus aus, in der. ihre trefflihe Neiterei gevieh (Thuc. II, 98. Polyb. 
XXIV, 6. 2iv. XLIV, 42.). Amm. Marcell. (XXVII, 14. vgl. Blin. IV, 18. 
Solin. Polyh. 10.) läßt fe fogar noch die hohen Gebirge an den Quellen 
des Hebrud bewohnen. Die Odryſen gehörten zu dem durchaus ungriechi- 
ihen Stamm der erft nach dem troifchen Zuge von Norden her in das früher 
fhon fo genannte Thracien einwanderte. Ohne irgend hiſtoriſche Bedeutung 
ift e8 daher wenn die Odryſen in die alten Mythen verwoben werben, ber 
alte thraciſche Sänger Thamyris zum Odryſen (Bauf. IV, 33, 4.), Orpheus 
zu ihrem König (Conon ap. Phot. p. 140. Vzetzes Chil. VI, 946.), und 
der alte mythiſche Tereus gar in Verbindung mit dem Odryſenkönig Teres 
gebracht wird (Thucyd. 11, 29.). Zum erftenmale begegnet und der Name 
ver Odryſen im Jahr 513, ald Darius Hyftaspis bei feiner Unternefmung 
gegen die Scythen ihr Gebiet: durchzog (Herod. 1. 1.). Mährend das ganze 
fübliche Thracien den Perſern unterworfen wurde blieben fie frei, was fie 
wohl vornemlich ihrer geichügten Lage verbankten, denn beträchtliche Gebirge 
fchließen ven Hebrus im feinem untern Lauf ein und fomit das obere weite 
Ringbeden von dem Küftenland ab. Durd die zeitweilige Herrſchaft der 
Berfer wurden die Nachbarn der Odryien geſchwächt, und fo gelang e8 deren 
Könige Teres, viele thraciſche Völkerſchaften feinem Reiche einzuverleiben, 
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das unter ihm bereits bis zum ſchwarzen Meere audbreitete, wo era 
u Thyner einen ſchweren Verluſt erlitt (Xen. Anab. VII, 2, 
Gine Tochter von ihm finden wir mit dem Seythenkönig Ariapeithes ver 
(Herod. IV, 80.). Teres hinterließ, ald er 92 Jahr alt farb (Theop 
bei Lucian. Macrob. 10.), das Reich feinem Sohne Sitalcesd. Nach 
die Streitigkeiten mit feinem Bruder (Herod. 1. 1.) befeitigt waren ermeit 
er feine Herrſchaft über ven größten Theil von Thracien. Sein Rei 5 
faßte mit Ausnahme einzelner griechiſcher Städte die ganze Seeküfte von 
Stadt Abdera bis zum Ifter. Diejer trennte fie im Norden von den Sch 
weſtlich der Oscius und Strymon von den Triballern und den freien Päon 
Zwifhen Abdera und dem mittleren Stromon bildete das Gebirge Lereine ei 
Strecke weit die Grenze. Die einzelnen ihnen unterworfenen Bölferibaften 
f. bei Thucyd. II, 96—98. Xen. Anab. VII, 2, 18, Bei den Abfichtenbie 
der macebonifche König Perdikkas II. und die Athener auf die gejegnete Gegen 
am untern Strymon hatten wäre es ficher bald zu einem Zufanımentreffen 
wifchen ihnen und GSitalces gefommen, ‚Denn auch er hatte bereits eine 
übrigens erfolglofen Zug dahin unternommen (Thuc. II, 98.). Bon” 1 
größten Wichtigkeit war es aber daß im J. 431 (DI. 71, 1.) die Athene 
den Odryfenkönig in den peloponnefifchen Krieg bereinzogen. Sie gewannen 
den Abveriten Nymphodorus, den Schwager und mächtigen Günflling Dei 
Königs für fih, der im Sommer zu Athen ein Bündniß abihlog, 
welchem GSitalced den Athenern Unterftügung gegen die Chalcivier | 
und fein Sohn Sadocus Ehrenbürger der Stadt wurde. Durch dem 
Odryſenkönig gemachte Verjprehungen wurde auch König Perbiffas in ben 
Vertrag eingeſchloſſen (Xhuc. II, 29. Ariſtoph. Acharn, 136-150): Ein 
Verſuch der Lacevdämonier mit Sitalced in Verbindung zu treten ſheuerte 
gänzlih (Thuc. II, 67. Herod. VII, 137.). Die Erbitterung gegen Ber» 
dikkas, der feine Zufagen nicht erfüllte, ſchloß den Sitalces nur noch eng 
an die Athener. Von ihnen und dem macedonifchen Prätendenten Amyntas, 
der fi bei ihm aufbielt, bewogen unternahm er 429 (DI. 87, 4) einen 
großen Kriegdzug gegen Perdikkas und die Chalcidier. In Doberod ver- 
jfammelte er fein Heer, das 50,000 Reiter und 100,000 Mann Fußvolt, 
nah Diodor XI, 50. gar 170,000 M. zählte. Ale Kellenen bis zu den 
Thermopylen zitterten bei diefem neuen Barbarenzuge. Der König drang Bis 
um Arius vor, wo nur Europus widerfland. Chalcidice, Anthemus | 
onia und Mygdonia wurden verwüftet; aber da die atheniſche Hilfe ni 
erjhien, der Winter und Mangel an Lebensmitteln eintrat, fo fhenkte Sit 
den Anträgen des Perd. Gehör, der den Seuthes, des Königs vielgelten 
Neffen, für fi gewonnen hatte, und 309 30 Tage nach feinem Cinbras 
Eile nah Thracien zurüd. Die Verbindung zwifchen Odryſen und Athen 
war von nun am gelöst; Seuthes heiratete des Perdikkas Schweſter 
tonice (Thuc. II, 95—101.). Im 3. 424 (DI. 89, 1) fiel Sit. N 
Schlacht gegen die Triballer, und fein Neffe Seuthes L, des € paradı 
Sohn, folgte ihm in ver Herrichaft. Von friegerifchen Unternehn mgen 
Königs wird uns gar nichts berichtet. Unter ihm ſcheint indeß das Di 
reich feinen Höhepunkt erreicht zu Haben; die jährlichen Einkünfte 
nad Thuc. II, 97. auf 400 Talente, nad Diod. XII, 50. gar auf 10 
der aber wahrſch. die vielen Geſchenke dabei mit einredinet. Seuthes ı 
um das Gnde des peloponneflichen Kriegs geftorben fein. Wir finden 
noch 405 als des Alcibiades Freund (Diod. XIII, 105.), Mit feinem Tode 
die Macht des Odryſenreichs. Ihm folgt Medocus oder Amadocus (f. M 
auf dem Thron, der, wenn auch Feine beftimmte Zeugniffe daflır. vorkie 
für des Seuthes Sohn angejehen werben Fann, jedenfalls aber aus feim 
Geſchlecht war. Neben ihm und wohl unter feiner Oberhoheit berrfehte Me 
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f: 26, ui Zweifel fein Bruder, über die Thyner, Melanvepten und 
Thranipfen (Xen. Anab. VII, 2, 18.), und aud das über Byzanz pelsgene 
jog. Delta hatte einen befondern Fürſten in Teres (Anab. VII, 5, 1. Kr.). 
MNefades wurde indeß aus feinem Gebiet vertrieben und ftarb bald darauf. 
© hinterließ einen unmündigen Sohn Seuthes, der nun von Medocus 
m de und als er erwachien war von ihm Unterflügung befam, um 
Bäterlihed Gebiet wieder zu erobern, daher ihn Ariftoteles (Polit. y, 8, 
auch defien oroarnyog nennt. Mit Hilfe der unter Zenophon aus Afien 
fkehrenden Griechen erreichte er feine Abſicht. Gr wird zwar gegenüber 

on Mebocud, dem aro Baoılevg (Anab. VII, 7,2.), nur aogwr des Küften- 
andes genannt, ſucht aber auch ſchon die Sefandten der Stadt Parium von 
en ab» und auf feine Geite zu bringen (VII; 3,7.). Es fam zur völligen 
igkeit ded Seuthes, der jhon 399 dem Dercyllivas 5300 Mann zu 

j > jiden fann (Xen. Hist. gr. III, 2, 2.), aber auch bald zum offenen 
| zwiſchen beiden Bürften, bis fie <hrafpbul 392 (DI. 97,1.) verföhnte 
kt A Athen gewann (Xen. Hist. gr. IV, 8, 26. Dior. XIV, 94. 8b 
Seuthes auch noch des Amadocus Gebiet an ſich riß wiſſen wir nicht, ebenſo⸗ 
enig wann er ſtarb. Ohne Zweifel iſt er es der mit den Athenern um den 

| Fämpfte (Polyän. Strateg. VII, 38.). Seit dem König Cotys 
| —— „1. ©. 732.) kam der odryſiſche Staat in die nächſten Beziehungen 
2 Griechenland , beſonders durch die Streitigkeiten mit Athen um ven Gher- 
In 3.’ 376 (DI. 101, 3) drangen die Triballer, der Odryſen alte 

bis Abvera vor (Diod. XV, 36.). Cotys wurde nad 24jähriger 
im 3. 359 (DI. 105, 2—3) ermordet. Nach feiner Beflimmung 
Cerſobleptes, Amadoeus und Beriſades in der Herrſchaft folgen. 
Hleptes (j. Br. II. S. 279.) war nach Diod. XVI, 34. wirklich 
Sohn, von den beiden Andern iſt dieß aber beftimmt zu verneinen, 
8 nur von einem jpäten Scholiaften (ad Hermog. Vol. VI. p: 162.) 
: Gerfoblepted war bei ded Waterd Tode noch ein Kind (ueiperrvA- 
"wie alle feine Geſchwiſter (Demofth. adv. Aristocr. p. 674.), Berti» 

— hingegen hinterließ, als er bald nachher ſtarb, Kinder (ibig p.624.). 

| zu ferner wird und geradezu ald Amadocus’ I. Sohn genannt von 
(bei Harpoerat. s. v. Auad.), womit Suidas (s. v. KegoopA.) 
kimmmt. Daß Berifades und Amadocus Brüder waren ift an ſich ſchon 
Fo und gebt auch aus der Vergleihung von Juftin (VII, 3.) 
) Suidas (1. 1.) deutlich hervor. Cotys folgte aljo im 3. 382 feinem 
en) Vater Seuthes und vereinigte, indem er des Amadocus 
hne von der Herrichaft verbrängte, das obere odryſiſche Stamm= 
reic Pen unteren Küftenland unter feinem Scepter. Wahrſch. aber um 
feine m ohne Gerfobleptes einen Theil der Herrſchaft zu retten überließ er 
letzte Beftimmung dem Amadocus und Berifades das ihnen ge- 
vg Eine unrubige und für dad Odryſenreich  verderblihe Zeit 
—* ie jeßt. Zwiihen den drei Fürſten brach ſogleich Streit aus, bei dem 
iſch rer eine Hauptrolle ſpielten, die ſich mit dem Könige: 
er Higerten; fo hatte ſchon Iphifrates eine Tochter des Cotys ges 
er Demofth. adv. Aristocr. p. 663. then. IV, 6.), Charidamus 
bes Gerfobleptes Schwiegerfohn (Demofth. 1.1.), wie Athenodoros 
Berne, Simon und Bianor die des Amadocus (p. 624.). Den 
ern fam dieſer innere Zwift erwünfcht, und fie benügten ihn zur Wieder» 
des Cherfonnes, noch mehr aber dem König Philipp II. von Ma- 
1, der fih als Schieverichter aufwarf und im I. 343 dem Gerfobleptes 
Gebiet entriß. Wie viel von dem Binnenlande Philipp ſich unter- 
babe, und in welchem Verhältniß die Odryſen felbft zu ihm ftanden, 
* * bemerkt. Amadocus verſchwindet ſeit 347 ganz aus ber Ge— 
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ſchichte. Ohne Zweifel brachte Philipp die Odryſen unter feine Abhängig- 
keit, ohne dur harte Bedingungen das ſchwer zu bebauptende Land zum 
Widerſtand zu zwingen. Bon Bedeutung ift aber die Gründung der Stadt 
Philippopolis für Philipps Abfihten im innern Thracien, und unmwahrs 
ſcheinlich iſt es nicht daß der in Philipps Brief bei Demofthened genannte 
thraciihe König Tered, welchem Philipp fein Land abnahm, ein Odryſe und 
Sohn des Amadocus oder Berifades war. Bei der Empörung der thrac. Völfer« 
ſchaften gegen den jungen Alerander werben die Odryſen nicht ermähnt, ebenfo- 
wenig bei der gegen Antipater (Gurt. VI, 1.); vielmehr finden wir in Aleranders 
Heer Thracier unter Sitalced und ooryfifche Neiter unter Agathon, des Ty— 
rimmas Sohn (Arr. III, 12, 4,), was wieder auf das oben bezeichnete Ab» 
bhängigfeitöverhältniß führt. Noch ſchlagender beweist die Oberberrichaft ver 
Macevonier, daß Seuthes IM. die Odrvien zum Abfall aufruft, nachdem 
der von Alerander zurüdgelaffene Statthalter Zopyrio den Geten ıumterlegen 
war (Gurt. X, 1, 45. Yuftin. XI, 1.). Nah Alexanders Tode fiel. Thra— 
cien an ®ufimahus, der, vielleicht aus politifhen Gründen, eine odryſiſche 
Frau hatte (Pauſ. I, 10, 5.). Gleih im J. 322 zog er gegen Seuthes, ber 
fi ihm mit 20,000 Mann Fußvolk und 8000 Reitern entgegenftellte (Dior. 
XVII, 14. Arr. ap. Phot. 69. b. Pauſ. I, 9, 6.). Obſchon nun diefmal 
Lyſim. nah einem umentichiedenen Treffen umfehren mußte, fo fcheint ihm 
doch fpäter die Unterwerfung der Odryſen gelungen zu jein; denn im I. 313 
fiel Seuthed von Lyſim. zu Antigonus ab und fperrte ihm die Hämuspäſſe 
(Diod. XIX, 73. Bol. Bd. IV. ©. 1304.). Lyfim. erzwang zwar ven 
Durchmarſch, aber von weitern und bleibenden Erfolgen deſſelben gegen das 
ftreitbare Volf hören wir nichts mehr. Erſt unter König Philipp III. der 
bedeutenderen Ginfluß in Thracien zu gewinnen ftrebte, tauchen die Dvryien 
wieder auf. Im I. 211 zog er Byzanz zu Hilfe mit der befonderen Abſicht, 
die Fleinen thraciihen Könige in Schreden zu feßen; ſicher waren dabei auch 
die Odryſen gemeint, und der befannte Name Amadocus führt auf die Ver» 
muthung, daß der bei diefer Gelegenheit gefangen genommene Fürft den Odryſen 
angehörte 4Liv. XXXIX, 35.). Im I. 184 machte Philipp einen Zug gegen 
die Ddrvien, Dentbeleten und Befler, auf dem er Philippopolis eroberte 
und die Barbaren zur Unterwürfigfeit brachte. Die Odryſen aber hielten 
ihren Schwur nit und vertrieben die von dem König in jener Stadt zurüds 
gelaffene Beſatzung bald nah feinem Abzug (Volyb. Exc. legat. XLVIIL 
Liv. XXXIX, 53.). Obne Zweifel berrichte damals der von Livius (XLII, 
51.) erwähnte Seuthes, und wir dürfen (geftügt auf Liv. XLII, 19. 
XLV, 42.) beflimmt annehmen, daß die Römer die Odryſen in ihrem ’ 
ftand beftärften. Gleichwohl finden wir ven König Cotys ll. (f. Bv.11.©.7 
fortwährend ald des Perfeus Verbündeten und feinen Sohn Bithys bei 
ald Geißel (VPolyb. Exec. legat. XCVI. Liv. XLV, 42. Zonar. IX, J 
was den Sieg des Perſeus über ven römiſchen Einfluß deutlich beweist. 
kluger Politit ſchonten aber die Römer nah dem Untergang des maceboni« 
hen Reichs die Odryſen (Liv. 1.1.), und benüsten fie ald wichtige Bundes- 
genoffen gegen die neu eroberten Provinzen und vie thracifchen Völferfchaften 
an deren Groberung jet noch nicht gedacht werben Fonnte, und unter denen 
fi befonders die Beffer zu bedeutenderer Macht erhoben. Später finden wir 
den Odryſenkönig Cotys III. Ohne Zweifel war der thracifche König Sas 
dales, zu dem im I. 82 (672 d. St.) Verred als Gefandter gefchicft werden - 
wollte (ic. in Verr. I, 24.) fein Vater. Man kann dieß daraus fchliegen 
daß des Cotys Sohn, den er dem Pompefus zu Hilfe fandte, ebenfalls 
dales hieß. Diefer war auch des Cotys Nachfolger, Gäfar verzieh i 
(Dio Eaff. XLI, 63. p. 302. ed. Reimar,). Im J. 42 vermachte er, da 
finderlo8 war, fein Neid den Nömern, und Brutus nahm e8 auch ſogleich 










Odrfsne . 868 
in Beſitz (Die Caſſ. XLVII, 25.). Auguftus fcheint übrigens den Odryſen 
einen Schein von Selbftändigfeit gelaffen zu haben. Bei dem Feldzug des 
M. Craſſus im I. 29 v. Chr. kamen ihm die Odryſen ohne Waffen ent» 
gegen und befamen von ihm ein dei Beilern abgenommened, durch feinen 
Bacchuskult geheiligtes Gebiet zum Geſchenk (Div Eafj. LI, 25.). Als M. 
Primus der Präfeft von Macevonien im I. 22 die Odryſen befriegt hatte, 
wurde Auguftus jelbft fein Ankläger (LIV, 3.).. Zwei Jahre darauf ftarb 
Cotys IV. und Hinterließ zwei unmündige Söhne, zu deren Vormünder ex 
den Sapäerfürften Rhbömetalces, ihren Oheim, beftellte, der mit Hilfe des 
M. Lollius die Befler beſtegte (LIV, 20.). Bald nachher erhoben fich dieſe 
aber aufs Neue gegen Rhömetalces, und ihr Anführer Vologefes, ein Priefter 
des Bacchus, vertrieb ihn nah dem Cherſonnes; von 2. Pifo wurde er 
wieder in fein Reich zurüdgeführt (LIV, 34.), und bei Tacitus (Ann. II, 64.) 
erſcheint er fogar ald Herr, von ganz Thracien; er unterflügte kräftig die 
Römer gegen die PBannonier und Dalmatier (Dio Caſſ. LV, 30.). Als er 
ftarb wurde fein Neih von Auguſtus zwifchen feinem Sohn Cotys V. und 
feinem Bruder Rhescuporis getheilt (f. Bv. II. ©. 733.). Diefer ers 
morbete feinen Neffen, fiel aber in die Hände der Nömer 19 n. Ehr. (Zar. 
Ann. 64—67. Suet. Tiber. 37. Bell. Bat. II, 129.). Tiberius theilte 
das Reich abermals zwijchen des Nhedcuporis Sohn, Nhömetalces und 
den Kindern des Cotys, für die er den Trebellienus Rufus als Vormünder 
beftellte. Indeß ſchon zwei Jahre darauf kam es zur Empörung der gedrückten 
thraciihen Völkerſchaften; Odryſen, Göleten und Dier belagerten ihren 
König in der Stadt Philippopolis, bis fie von Publius Velleius eine ſchwere 
Niederlage erlitten (Tac. Ann. III, 38. 39). Eine neue Empörung ver 
Thracier im J. 26 wurde von Poppäus Sabinus blutig unterbrüdt, den 
NRhömetalces finden wir wieder, und zwar dießmal mit feinem Volke, auf Seite 
der Römer (Ann. IV, 46—531.). Galigula überlich ihm, da er bisher ven 
Befis Thraciend mit den Kindern des Cotys hatte theilen müffen (Ann. 
IV, 5.), das ganze Neich, und übergab dem Cotys VI. Kleinarmenien (Dio 
Gaff. LIX, 12. Tac. Ann. XI, 9.). Als nah des Nhömetalces Ermordung 
unter Claudius die Thracier fh abermals erhoben, murben fie unterworfen, 
nah Gufebius fogar dem römischen Reich einverleibt.. Michtiger aber ift es, 
dieß nad Sueton (Vespas. 8.) und Eutrop (VII, 19.) unter Veſpaſians Herr⸗ 
ſchaft zu ſezen. — Viele Städte dürfen wir bei der Roheit des Volkes ver 
Odryſen nit erwarten. Zu des Thucydides und Xenophons Zeit gab es 
wahriheinlih noch gar feine in ihrem Land, von König Medocus kann blos 
angegeben werden daß er 12 Tagereifen vom Meer entfernt reflvire (Xen. 
Anab. VIE, 3, 7.). Die im Krieg mit Philipp III. genannte Stadt Phi- 
lippopolis fag wohl nit mehr in ihrem Gebiet. Dagegen ſoll Hadrianopel 
früher Odryſos und Dreftia geheifen haben (Apospasm. in Geogr. Gr. min. 
I11.), was indeß vielleicht beſſer als Beiname verftanden wird. Der König 
war von einen mächtigen Adel umgeben. Gine regelmäßige Steuer wurde 
durchs ganze Neih erhoben, die aber durch die dem König und dem Adel 
parzubringenden Geſchenke verdoppelt ward; wer eine Bitte an den König 
Hatte mußte gleih mit reihen Gaben kommen, ohne fie war nichts auszu— 
richten (Thue. IH, 97.). Tiſchgenoſſe des Königs zu fein (Eeröiporog) galt 
für die höchſte Auszeihnung (Anab,. VII, 2, 18. 20.). War man von ihm 
zur Tafel geladen jo mußte man ihm zutrinfen und dabei fein Gefchenf dar— 
bringen (Anab. VH, 3, 7—15.). Wie die Thracier überhaupt durch ihre 
Trunkſucht befannt waren, fo fpielte auch bei den Odryſen das Trinfhorn 
eine wichtige Rolle. Während der Gelage wurden Waffentänge mit milder 
Muſik aufgeführt (Anab. VII, 3, 16.). Der Sieger fang ven Sitalcas (VI, 
1, 4.), der wohl ein in alten Liedern gefeierter odruflicher Heros war, Es 
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herrſchte auch bei den Odryſen die Sitte, fein Weib dem Eltern Jabzirkäufen 
(VII, 2,520,), was Herodot (V, 6.) von allen Thratiern berichtet Beſon⸗ 
dere odryſiſche Religions gebräuche kennen wir nicht;. die oben erwähnten Käufe 
um das Heiligthum des Dionyjos mit den Beffern-find bie einzigen Spam 
die wir im dieſer Hinfiht haben. Wiewohl und die Odtyſen durdaus di 
ein rohes Volk erjcheinen, fo ift doch die furchtbare Beſchreibung die Anm 
Marcellin. (AXVII, 4.) von ihnen macht deutlich übertrieben. Vgl -Histeir 
„des Rois de Thrace et de ceux du: Bospore Cimmerien- par M. Gary. Pan; 
41752. 4. Beheim-Schwarzbab de rebus Odrysarım, Dissert, inaugur, 
Berol. : 1842. 


Stanımtafel des odryſiſchen Königshaufes. 
Teres, 
4. Toter j 2. Toter? 
(Gem. Ariapeitbes’, Gem, Nympbodorus’). 
8.» Scythen). 


) 
| i 
Sadocus. Seutbes I. Detamafades 


| un ner —— — —— — 
Sitalcet, Sparadocus. 


K. der Scythen. 
Medocus, Meſades. Teres? 


Berifades. Nmadorus, Seutbesl 
GotvslL 


Gerfobleptet.._ Toter 
— (Gem. Ipbicrates'). [0. Abel.) 


Odrysases, Nebenfluß des Rhyndacus in Myfien (Strabo XI, p. 550.), 
der auf den Zuſammenhang der europäiſchen und kleinafiatiſchen Thracier 
zurückweist. Ebenſo werben Thynus und Bithynus Söhne des Odryſes ge— 
nannt (Euſtath. ad Dion. Per. 793.). [O. Abel.] 

Odubria (Tab. Peut.), rechter Nebenfluß des Pabus in Gallia Eis- 
padana bei der Stadt Iria, aljo ohne Zweifel identiſch mit der Ira bei 
Jornand. B. Get. 45.;.die heut. Staffora. [F.] 

Oducia oder Odugia, Ort in Hilpania Bätica, wohl am Bätis 
ſelbſt, da lintrarii Oducienses auf einer Inſchr. bei Gruter. p. 345,4. vor 
kommen. Vgl. auch Muratori p. 1065, 4. u. 1096, 2. u. Ufert II, 1. ©. 376,, 
nach welchem er in der Gegend von Lora gelegen haben fol. [F.] 

Odyssena (Oövooee, Strabo III, p. 149. 157. Guftath. ad Hom. 
Od. p. 1379. u. ad Dion. v. 281., bei Steph. By. p. 907. "Odvani;), 
ein der Sage nah von Odyſſeus gegründeter Ort mit einem Tempel der 
Athene in den Gebirgen Turditaniend (Hijpania Bätica) nördlih von Abdeta, 
deſſen Griftenz und Lage völlig unficher ift. Don Solin. c. 23. u. U. win 
fle für Oliſipo (ſ. d.) in Rufitanien gehalten, deſſen Name daher von ihnen 
Ulysippo gejchrieben wird. — 2) Vorgeb. an der Süboftipige Siciliens bei 
Pol, I, 4,7. [F.] 

Odysseus (Oövoosvg), Ulixes, Ulyxes, Ulysses.* A. Homeriſche 
Sage. 1) Bon feiner Geburt bis zum Anfang des trojani- 
hen Krieged. Er war der Sohn des Laërtes und der Antiflea (Od. 





* Bei den Tyrrhenern foll er Nanos (värog), nach A. Nannos (rarroc), d. b. 
der Zwerg oder der Wanderer geheißen haben (Tzetz. zu Lyk. 1244.). Ueber die 
bomerifche @tymologie des Namens Odysseus f. Od. XIX, 406 ff. Jedenfalls fol 
der griech. Name (von sövooouaı) einen Zürnenden bezeichnen. Die latein. Form 
Ulyxes oder, wie fie in den beiten Handichrr. fich a ne findet, Ulixes ift ven 
den Römern aus dem borifcheflcilianifchen Dialect (OvAditns, ſ. Plut. Marcell. 20. 
herüber genommen (Schneivewin Ibyci Relig. p. 139—147.). Ulysses fam 
durch Spätere in Gebrauch. 
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XI, 85. XVI, 119.) und Gemahl der Penelope. Laörtes herrſcht über das 
kephalleniſche Injelreih (Irhafa, Same, Zakynthos u. a.*), fo wie über 
einen Theil des gegemüberliegenden Weftlandes von Leukadien (f. Leucas u. 
Od. XXIV, 376.) oder von Elis (MVölder, hom. Geogr. S. 62.) oder von 
beiden —2 (ll. II, 630—635.). Die Amme des Od. war bie treue 
Eurytleia (Od. XIX, 354 ff.) Ueber des Jünglings Befuch bei feinem mütter!. 
Großvater Autolykos ſ. Od. XIX, 413 ff. Bei einem Vergeltungszuge gegen 
Mefjenia ſchließt er hier mit Iphitos Gaſtfreundſchaft und erhält von ihm ven 
berühmten Bogen ded Eurytos zum Geſchenk (Od. XXI, 14 ff.). Ferner ging 
er nad dem — * (Nitzſch zu Od. I, 259.) Ephyra, um von Jiose 
wahrſch. nur zum Jagdgebrauch (Nitzſch zu Od. I, 261—263.), Gift für die 
Pfeile zu holen. Da er folhes von dieſem nicht erhielt, gab es ihm Ans 
Hialos auf Taphos (Od. I, 259 f.). Endlich, als er zum Manne beran« 
gereift, tritt ihm Laörtes die Königswürde ab, und er berrfcht mild und 
väterlih, wie wenige andere Könige in jener Seit (Od. II, 47.234. IV, 
687 ff. V, 12. vgl. XVI, 424 ff. 442.). Gr baut dann fein Haus neu, ver— 
mählt ſich mit der klugen Penelope, einer Tochter des Ikarios (Od. I, 329.), 
beftellt Hirten über feine Heerden (Od. XIV, 100. vgl. XX, 187.), lebt in 
anſehnlichem Reichthum (XIV, 96.), ift gaftfrei (XIX, 316.), und feine Gottes⸗ 
furcht rühmen Menfhen und Götter (Od. I, 60—67. XIX, 365—368.). 
Nachdem ihm Penelope einen Sohn geboren hat, den Telemachos (Od. XVI, 
120.), kommen Agamemnon und Menelaos nad Ithafa, um den Ob. zum 
Zuge gegen Troja aufzufordern. Er läßt ſich überreden, obgleich fein Sohn 
noch ein Säugling ift (Od. XI, 447. XXIV, 115.), und ver Ithafefler Has 
litherſes ihm aus dem Vogelflug zwanzigjährige Abwefenheit weiffagt (Od. 
11, 175.). Seinem alten Freunde Mentor, dem Sohne des Alkimos, übers 
trug er ſcheidend die Sorge für jein Haus (Od. II, 226 ff. XXI, 235.). — 
2) Zug gegen Troja. Mit zwölf Schiffen fließt er fi dem Zuge am, 
welche er mit ftreitbaren Männern aus allen Iheilen feines Reiches bemannt Hat 
(11.11, 303.631 f.). Er holt aber zuvor mit Neftor den Achilleus und Patro⸗ 
klos von Phthia ab (1. 1X, 252. XI,766 ff.), ging auch noch vor dem Kriege 
mit Menelaos ald Gefandter nach Troja um die Auslieferung der Helena zu 
erlangen (11. III, 205. XI, 140.). Bei einer Landung auf Lesbos fordert der 
dortige König Philomeleives die Achäer zum Ringen heraus, und Od. wirft 
ihn zum allgemeinen Jubel niever (Od. IV, 341. vgl. Euft. Od. XVII, 133 ff.). 
An der Küfte von Troja lagert fih das Heer, Achilleus und Aias an den 
beiden Enden, in der Mitte Dv., bei welchem Verſammlung gehalten und 
Recht geſprochen wird (Il. VII, 222 f. XI, 5 ff. 806.). Klugheit und 
Beredtjamkeit find feine Haupteigenichaften (N. III, 210—223.); damit 
hält er das ſich lockernde Band der Waffengenofienihaft zufammen, indem er 
3. DB. im zehnten Jahre der Belagerung die Nüdfahrt hemmt, ald Agas 
memnon zum Schein dazu auffordert (I. II, 171. 190. 199. 284.), und 
den muthlos werdenden Agamemnon felber bei den Schiffen von der Flut 
zurückhält (I. XIV, 83.). Er führt ferner die Tochter des Chryſes umd vie 
Sühnhekatombe für Apollon nah Chryſa (1. I, 311. 430.), mißt mit 


* Nah Od. 1, 245 ff. u. IN, 26. fönnte es ſcheinen als hätte auch die Inſel 
Dulichion zu des Laörtes Reich gehört; aber nach dem Schiffsfatalog (N. IL, 625 ff.) 
berrichte Meges über diefe und die benachbarten Echinaden, und befehligte allein 40 
Schiffe, fo daß man denſelben auch nicht einmal einen Unterfönig des Odyſſeus zu 
nennen verfucht fein fönnte; denn Od. führte nur ein Geſchwader von 12 Schiffen 
an (1. I, 638.). In der Ody ee (XIV, 336.) wird bei der Heimfehr des Od. ein 
gewiſſer Afaftos König von Dulichion genannt, nicht zu verwechjeln mit dem gleiche 
namigen König von Jolkos. 
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ktor bie Weite des Kampfraumes zwiſchen Menelaos und Paris (I. IH, 
315) fehließt im. Verein mit Agamemnon Waffenſtillſtand mit den Troern 
cu III, 268.), führt die Geſandtſchaft an Achilleus, um denſelben mit Aga— 
memnon auszuföhnen (I. IX, 165 ff.), ordnet ſogar verwundet nebſt Dio⸗ 
meded und Agamemnon die Schlachtreihen der bedrängten Achäer (I. XIV, 
380.), und hält, als Achilleus wieder zum Kampfe fih anihidt, ihn zurück 
von übereilter Hinausführung des achäiſchen Heeres (II. XIX, 247.). a 
feine Klugheit wird bem Beinde gegenüber oft zur Lift und Verf hlagen- 
beit, und darin ift er allen Andern überlegen (Od. II, 121.), au vem 
Achilleus, dem er aber felber den Vorzug der Kraft und Tapferkeit zugeſteht 
cn. XIX, 217 f.). So fchleicht er ſich auf nächtlicher Kundſchaft ind Lager 
der Troer, nimmt ben von Hektor audgefandten troifhen Kundſchafter Dolon 
gefangen und entführt noch in berfelben Nacht die Roſſe des Thrafierd Rheſos 
(1. X, 254 f.). Wegen feiner Klugheit liebt ihn vor Allen Pallas Athene 
(11. X, 245.), die ihn meiftend in der Gefahr befhügt (II. X, 279.), und 
ihm nicht felten den Sieg verleiht (M. XXI, 7595—783.). Auch der ver- 
Rändige Neftor vertraut ihm vorzüglich (I. IX, 169. 180. X, 137.), und 
Diomedes, gleichfalls ein Liebling Athene's, ift am Tiebften in feiner Gejel- 
fhaft (1. X, 245.). Aber fat nicht minder zeichnet er fih duch Tapfer- 
feit aus, indem er fih z. B. zum Zweikampf mit Sektor erbietet (11. VIE, 
168.), nad Agamemnond Verwundung im Berein mit Diomedes die Schladt 
aufrecht hält (11. XI, 312 ff.), den verwundeten Diomedes beihirmt (ib. 397.), 
aber jelbft verwundet und von Menelaos und Aias kaum gerettet wird 
(401—488.). Entſchloſſenheit und Ihatkraft zeigt er auch in feinem Be— 
nehmen gegen Therſites (11. II, 214 ff.). Im Kriege ift er ſtets zu rechter 
Zeit an feinem Orte (Il. IV, 354.), treibt die Griehen zum Gefecht (N. V, 
519.), ficht felbft heldenmüthig mit (M. IV, 494 ff. V, 677. VI, 30. XI, 
404 ff.), erfegt ded Priamod Sohn Demofoon (Il. IV, 501.) und mehrere 
lykiſche Fürſten, bis ihm Hektor Einhalt thut; denn dem ift er doch nicht 
gewachfen (II. V, 677 ff.). Bei den Leichenfpielen des Patroklos ringt er 
mit dem Lelamonier Aias, wobei der Sieg unentſchieden bleibt (I. XXI, 
700 ff.), und überwindet Aiad, den Sohn des Dileus, im Wettlauf (755 1.). 
Veberall erfcheint er unter den Epelften und Geehrteften (Il. I, 138. 145. 
H, 407. III, 268. VII, 168. XIX, 310.). Und ald nah dem Tode bes 
Achilleus deſſen Mutter Thetis die Waffen des Sohnes dem vorzüglichften 
Helden zum Preiſe ausſetzte, ftritt er mit dem Telamonier Aias um den Befig 
derjelben; aber die (gefangenen) Troer felber und Athene ſprechen fie dem Od. 
zu (Od. XI, 545 f.). Mit den tapferften Helden und Fürften der Griechen 
befindet er ſich endlih in dem hölzernen Noffe; ihm war die Sorge vertraut 
bafjelbe zu rechter Zeit zu öffnen oder zu ſchließen. Da verhindert er daß fie 
der fragenden Helena antworten und dadurch fich verratben (Od. IV, 280 fi. 
VII, 494. XI, 525.). Nah der Eröffnung bes Roſſes aber eilt er mit 
Menelaos zuerft in das Haus des Deiphobos, und fiegt Dort im Kampfe 
(Od. VIE, 517—5R0.). — 3) Irrfabrten des Odbyſſeus. Als nad 
der Groberung von Troja ein Theil der Griechen mit Agamennon zurüde 
bleiben, der andere aber abfegeln wollte, war Od. mit Neflor und Diomedes 
unter den Letzteren, und ging mit ihnen unter Segel. Sie famen bis Te— 
nedos; da entfleht Streit, und Od. fehrt wieder zu Agamemnon zurüd, um 
mit dieſem beimzufahren (Od. III, 135—167.). Später aber unternimmt er 
allein mit feinen zwölf Schiffen vie Nüdfahrt (Od. IX, 159.). Auf viefer 
gelangt er der Neihe nah zu den Kifonen, Lotophagen, an die Ziegeniniel, 
zu den Kyflopen (Polyphemos), zu Aiolos, den Läftrygonen, auf die Injel 
Aeäa (Kirke), führt von da in das Todtenreih, dann zurüd zu Kirfe, von 
bier an den Sirenen vorbei, durch Skylla und Charybdis hindurch nach den 
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Infeln Thrinafria, Ogygia (Od. IX—XI1.). Faſt acht Jahre lang bier von 
Kalypio eye erreichte er endlich ſchwimmend die Phänkeninfel * v) 
| er. ih drei Tage (VI, 48. VII, 342 ff. VII, 1. XII, 17-35. 
ngl Nisih Anm. 3. Od. Thl. I. ©. 2.) am Hofe des Königs Alkinoos 
get hatte, ward er in der Naht von Phaͤakiſchen Auderern in feine 
gebracht (XIII, 1—92.). Leber das Verhaͤltniß des Od. zu den 
olymp. Gottheiten während feiner Irrfahrten ſ. Nägeldbah, hom. Theolog 
S. —4 Seine Heimkehr iſt Od. XII, 93 ff. erzählt. In ven 
Testen drei Jahren hatten ſich mehr ala hundert Bornehme von Ithaka, Same; 
Duliion, Zakynthos als Freier der Penelope im Königshaufe eingefunden, 
und hausten jhamlos daſelbſt, des Od. Habe verzehrend (1,246. XII, 377, 
XIV, 90. XVI, 247.). Sie zu vertreiben war des Op. nächſte Aufgabe, 
wozu er den günftigen Augenblict abzuwarten hatte. Deshalb verwandelte 
ihn Athene in einen häßlichen alten Bettler (XII, 70 f.). Im diefer Geftalt 
kam er zu dem Saubirten Gumaios (XIV.). Bei dieiem trifft er mit dem 
eben von Vylos zurüdgefehrten Telemachos zufammen, gibt ih ihm zu erfennen 
und bejpriht mit ihm den Racheplan (XV, 495 ff. XVI.). Wie der Bettler 
von Freiern und Gefinde verhöhnt und mißhandelt, von wenigen Getreuen 
erfannt und begrüßt wird ift Od. XVI—XIX. erzählt. — 5) Seine Rade 
bei. an den Breiern und Ausjöhnung mit dem Wolfe it Od. XXI—XXIV, 
bej@rieben. — 6) Ueber feinen Tod berichtet und die Ältere Sage nichts ; nur 
im der Weiffagung des Teireflas Od. XI, 119—137. XXIII, 267 ff. find darüber 
vorausgreifende Andeutungen enthalten. — Ueber die Verſchiedenheit und ans 
gebliden Widerſprüche der homer. Darftellung des Od. in der Sliade und 
f. Geppert über den Urfprung der bomer. Gejänge, Leipz. 1840, 
25.16. 189—198. 293— 319. Bol. auch Altenburg, Ulixes qvalis ab 
Homero in Odyssea descriptus sit, Schleufingen 1837. 4. und Anderes was 
oben Bd. II. S. 1444. nebft Anm. angeführt if. — Bei Homer führt Od. 
folgende Beinamen: "Idarnoos (Od. XXI, 45.), Aasporaöns (Od. XVI, 
455.), Suoyerns Areorıcönz (Il. II, 172.), dios (Od. XIX, 102.), Yeios 
(Od. I, 66.), arzideo; (Od. XI, 126.), moAvrAas (Il. VII, 97, Od, v, 
171.), TAnuor (1. V, 670. X, 231.), moAvrAnumr (Od. XVIII, 319.), 
zalaoipgwr (Il. XI, 466. Od. II, 84.), &yxivoog (Od. XII, 332.), eye. 
*5 (ibid.), moAvroonos (Od. X, 330.), moAvuntg (Od. II, 163. I. I, 
.), noAvungaroz (Od. XI, 404. Il. II, 173.), momAouneng (I. I, 
268.), daipowr (Od. I, 48.), Au wirt arakarrog (Il. I, 169.), woAv- 
ao; (N. IX, .673.), Ai gikog (I. X, 527.), ueya aU6og 'Ayaıor (I. X, 

544.), aroAinop®o; (1. II, 278.). 

B. Die fpäteren Sagen find theils nur Erweiterungen und Aus— 
fhmüdungen der homeriſchen, theils Entftellungen und Verflahungen der— 
jelben; denn während Od. bei Homer ald wahrer Heros, Flug und beredt, 
gewandt und erfindungsreih, muthig und fühn in der Gefahr, und ein viel- 

ausharrender Dulder erjcheint, hängen die Späferen, fogar ſchon 

ar (Nem. VII, 20 ji. VII, 26.), Sophofles und Euripides, feinem Cha— 
after allerhand Flecken und Makel an, und ftellen ihn meift als einen feigen, 
falihen und ränfevollen Menihen dar. So joll ſchon die Antifleia von Si— 
19608 jchwanger mit dem Od. gegangen fein als fle an Laörtes verheiratet 
wurde; daher Od. auch Siſophides heißt (Ovid A. A. II, 313. Met. XII, 
32.°&opb. Phil. 417. u. Schol., vgl. Schol. 3. Aj. 190.). Nah Iſtros 
bei Plutarch gebar fie ihn nicht erft in Ithaka, Sub fon auf vem Wege 
dahin, bei Alalfomenä in Böotien (Plut. Qu. Gr. 43.). Nah Apollovor 
(it1, 10, 8.) warb Od, ehe er ſich mit Penelope verheiratete, nebft 29 an⸗ 
dern Fürften Griechenlands um die Helena, und da die Freier auf feinen 
Nath ſchwuren fie wollten ven von ver Helena Gewählten vor jeder Belei— 
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digung ſchützen, fo hatte er hienach gewiſſermaßen ſelber die Beranlaffung | 
zum trofanifchen Kriege gegeben. Mit Penelope zeugte er außer dem 
Telemachos noch den Arkefilaos (Euft. p. 1796, 45.) oder deh Pıoliporrhes 
(Bauf. VI, 12,3.); mit der Kirfe den Telegonos und Naufiphoes (Hyg. 
fab. 125. 127.; über Xelegonos vgl. Dionvf. Hal. Ant. Rom. IV, 45.), 
oder den Agriod und Latinos (Heſ. Th. 1018. u. Göttlings Anm. z. d. Et: 
Euft. p. 1796, 45. Apollon. III, 200.), oder die Roma, den Antias und 
Ardead (Dion. Hal. Ant. Rom. I, 72. Eufeb. Chron. can. I, 45, 3. Mai: 
Steph. By. s. v. Arraa; vgl. Niebuhr Röm. Geſch. J. 239.), oder ven Ro» 
manus (Blut Romul. 2.); mit Kalypfo den Naufithoo8 und Naufinoos 
(Sei. Th. 1016 f. u. Göttlingd Anm. 3. d. St.), oder den Telegonod und 
Teledamos (Eugammon Telegon. bei Euft. p. 1796, 45.), oder den Aufon 
(Schol. Apoll. Rhod. IV, 353. Serv. zu Virg. Aen. III, 171.), ver auf 
ein Bruder des Latinos und Sohn der Kirfe genannt wird (Euft. p. 1379. 
z. Anf.); mit der thesprotifchen Königin Kallidike den Polypoites (Eur 
gamm. Teleg.) oder mit der Thesproterin Euippe den 2eontophron, melden 
Andere Doryklos nennen (Euft. p. 1769.), und nah Sophofles noch den 
Euryalos (Soph. Euryal. Parthen. Erot. 3. Euſt. p. 1796, 52.). Auch 
mit der Tochter des Niolos, Polymela, fol er Ziebesumgang gepflogen haben 
(Barthen. Erot. 2.). — Neben Agamemnon und Menelaos ift der 
fpäteren Sage bejonders Palameded der ihn am Zuge gegen Troja 

u nehmen nötbigte. Als nämlich Palamedes Fam, ihn aufzufordern, ſtell 
hie Od. mwahnfinnig, aderte mit einem Gfel und einem Stier, die er zu⸗ 
fammengefhirrt, und ſäete Salz. Palamedes legte ihm ven kleinen Teles 
machos vor den Pflug; da vergaß der Bater feine Rolle, hielt beftürzt den 
Pflug an und mußte nun auf die Erfüllung feines früher gegebenen Ver— 
fpredens eingeben (Tzetz. zu &yf. 818. Soph. Ul. fur. Hug. fab. 95. Schol: 
Soph. Phil. 1025. Gut. Od. XXIV, 119. p. 1956.). Nun einmal für die 
Unternehmung gewonnen, wußte Od. dur einen Fiftigen Plan auch ven bei 
den Töchtern des Lykomedes auf Skyros verborgenen Achilleus zu entveden, 
obne den, nad) einer Verheißung des Kalchas, der Zug nicht unternommen 
werben fonnte (Apollod. III, 13, 8. Hyug. fab. 96. Stat. Achill. II, 200.). 
Als die griechiſche Flotte im Verſammlungshafen von Aulis Tagerte, und 
Agamennon IH weigerte, zur Verföhnung der Artemis, dem Orakel gemäß, 
feine Toter Iphigenia zn opfern, wodurd große Verlegenheit im harrenden 
Heere entfland, gab Dvd. fcheinbar zürnend vor, wieder nad Haufe gehen zu 
wollen, ging aber nah Myfene, und mußte durch angebliche Briefe des Aga- 
memnon und durd die Vorfpiegelung, Ipbigenia follte mit Achilleus ver: 
mählt werden, die Klytämneftra zu bewegen daß fle die Tochter mit ihm nad 
Aulis fandte (Soph. Iphig. bei Suid. s. v. merdeoog. Dict. I, 20. v9. 
fab. 98.). Nah Guripides war es Agamemnon felbft der den Brief ſchrieb, 
und Odyſſeus, Kalchas und Menelaos mußten nur um ben Betrug (Eurip. 
Ipbig. Aul. 100 f}.). Berner wird erwähnt daß Od. den König Philomes 
leided auf Lesbos nicht in ehrlichem Kampfe überwunden, fondern im Verein 
mit Diomedes binterliftig erfchlagen habe (Euft. Od. IV, 341. p. 1498. a. €.). 
Auch war er e8 welcher auf Befehl der Heerführer den Philoktetes auf Lemnos 
audfegte, weil feine Bußwunde dem Heere unerträglich war (Soph. Phil. 5.). 
Gegen Palamedes habe er, fei es aus Haß daß er ihn zum Zuge gegen 
Troja rn (Ovid Met. XII, 58. Hyg. fab. 95. 105. Xenopb. Mem. 
IV, 2, 13.), oder aus Neid über deſſen Kriegsglüd (Serv. zu Virg. Aen. 
II, 81.) oder aus ähnlichen Urſachen, eine falfche Anklage (j. d. Art. Pala- 
medes) veranlaft und in Folge davon deſſen DVerurtheilung und Steinigung 
bewirkt. Dafür büßte er in der Unterwelt (Schol. Eur. Orest. 422. Philoftr. 
Her. X, 8. vgl. Ovid Met. XIII, 56 ff. ). Nah Andern bat Od. im Verein 
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mit Diomedes ihn getöbtet, indem fle, unter dem Vorgeben in einem: Brummen 
einen Schaß gefunden zu haben, ihn in denſelben hinabſteigen ließen und mit 
Steinen verfhütteten (Diet. II, 15.), oder beim Fiſchfang ihn erfäuften (Pauſ. 
x, 31, 1.). Uber den Achilleus, welcher im Zorn den Therfites erfchlagen 
hatte, reinigte er vom Morde (Arktin. Acthiop. II.). Nah Soph. Aj. 445, 
und Ovid Met. XII, 627. XIII, 1 ff. entſcheiden nicht die gefangenen Troer 
und Athene zu feinen Gunften über die Waffen des Achilleus, fondern die 
abhäifhen Fürſten felbft, welche er durch allerhand Redekünſte für ſich zu ger 
winnen weiß. Als nun aber Aias fih, weil er jene berühmten Waffen nicht 
erhalten, im Wahnflnn das Leben nimmt, verhindert Od. die Verunehrung 
feine® Leichnams (Soph. Aj. 1333.). Den Helenos, den verftändigften Mann 
des troifchen Heeres, nimmt er durch einen Hinterhalt gefangen und erfährt 
von ihm dag nur durch Hilfe des Philoftetes Troja zerflört werben könne 
(Sopb. Phil. 605—614. Apollod. III, 12, 6.). Odyſſeus und Diomedes 
(nad Aeſchyl. Phil. Odyſſeus allein) holen* daher viefer von Lemnos ab 
(Eesch. TI. parv. I. Hyg. fab. 103.). Die Sage jchreibt ihm ferner die Er- 
findung des hölzernen Roſſes zu (Philoſtr. Her. X, 12. Anthol. Gr. IX, 
156.), und die Entführung des Palladiums aus Troja vollbringt er mit 
Hilfe feined Freundes Diomeded, nah Ermordung der Wächter (Resch. 1. 
parv. III. Birg. Aen. II, 164.). Als ihn aber Diomedes um das Palladium 
betrügen will trachtet Od. ihm nach dem Leben, wird jedoch von ihm ſchmählich 
mit Schlägen ind Lager getrieben (Suid. s. v. hıoumdsug arayan. Servo. zu 
Birg. Aen. 11,106.). Außer dem Deiphobos tödtet er den Reofritod, Sohn 
des Polydamas, rettet aber den verwundeten Helifaon zum Danf für bie 
Gaftfreundfhaft feines Vaters Antenor (Resch. bei Pauf. X, 26, 8.). Er 
läßt den Aftyanar umbringen (Gurip. Troad. 716.), führt Polyrena zur 
Opferimg fort (Eurip. Hec. 220.), und läßt fich die Hefabe, vie ihm das. 
Leben gerettet hat (Eurip. Hec. 249.), als Sflavin zuerfennen (Eurip. 
Troad. 421. Hec. 1259 —1265. Hyg. fab. 111.). Bei feinen Irrfahrten 
ließ es ihm Poſeidon nah der Sage der kypriſchen Gedichte nicht wegen der 
Blendung des Polyphemos jo Tange ſchlecht ergehen, jondern weil er Schuld 
an dem Tode des Palameded war (f. oben), ver ein Enkel des Poſeidon 
genannt wird (Bhiloftr. Her. II, 20. Seyne exc. ad Virg. Aen. 11,81 ff.). 
Nach feiner Rückkehr gab er, mie eine Sage der Mantineier berichtet, der 
Penelope Schuld, die Freier angelodt zu haben, worauf diefelbe nad Sparta 
ging und von da nah Mantineia, wo fpäter ihr Grabmal gezeigt wurde 
(Bauf. VE, 12, 6.). Eine ithafefiihe Sage läßt den Od. jelber wegen ber 
Blutſchuld des Freiermordes auf des Neoptolemos Uriheil nah Italien aus- 
wandern (Plut. Qu. Gr. 14.). Ueber feinen Tod endlich gehen manderlei 
Sagen, die fih meiftens an eine falſche Auffaffung der Weifjagung des Tei- 
refia8 anlehnen, wonach dem Dvd. ver Top 25 aAos fonımen follte. Telegonos 
nämlih, ein Sohn ded Od. und der Kirfe, von feiner Mutter ausgeſchickt 
den Bater zu fuchen, wurde von einem Sturm nad Ithaka verichlagen. Der 
Lebensmittel beraubt, ylünderte er die Beflgungen feines Vaters. Als ihn 
Od. und Telemahos biebei angreifen, wird jener von ihm durch einen Ranzen- 
wurf getödtet, die Lanze aber, die dem Od. den Tod brachte, war mit dem 
Stachel des Meerrochens verjeben (Euft. p. 1676. Soph. Ul. acanthop!. 
Hyg. fab. 127. Diet. VI, 15. Sor. Od. I11,29,8. Ovid Trist. I, 1, 111.). 
Desmegen wird er auch arardonin:, der vom Stachel Getroffene genannt 
(Oppian. Halieut. II, 493 ff. Philoſtr. Her. II, 20. Vit. Apoll. VI, 32.). 
Den tödtlihen Rochenſtachel laſſen Andere ihn aus. der Luft unter dem Koth 





*Des Nevvtolemos Theilmahme fcheint Soph. abfihtlih erfunden, aber bie 
obige Sage auch gefannt zu haben (Phil. 592.). 
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eines Reihers treffen (Sext. Empir. adv. Gramm. I, 12. p. 273.). Xelegonos 
bringt nun den Leichnam des Od. mit Penelope und Telemachos nad Aelı 
zur Kirfe, mo er denfelben beftattet; die andern werben von Kirfe unfterblid 
gemacht, worauf Telegonos die Penelope heiratet, und Telemachos die Kirk 
(Eugamm. Telegon. u. Nooroı. Hog. fab. 127. Tzetz. zu Lyk. 805. Euſt. 
p. 1660, 7. 1676, 44. Gerv. zu ®irg. Aen. II, 44.). Nah Andern ge 
langte Od. nah Tyrrhenien und murde dort auf dem Berge Perge verbrannt 
(Tzetz. zu Lyk. 795 ff.). — Gewöhnliche Beinamen des Od. bei Diem 
Spätern find: Sisyphides (f. ©. 867.), auch Aeolides, als Sohn des Sifuyhos, 
deſſen Vater Aiolos war (Virg. Aen. VI, 529.), oder Aoxeınaöns (Ibykos 
bei Diomed. Gramm. I. p. 307.) nach feinem Großvater "Aoxeinog (Od. XVI, 
118.), dem Vater ded Laertes (Schneivewin ad Ibyc. Relig p. 147.), 
anardonAng (ſ. S. 869.), scelerum inventor (Virg. Aen. II, 164.), hortator 
scelerum u. äbnl. 

C. Die fünftlerifhen Darftellungen find in ver Odysseide von 
MR. Rochette (Mon. Ined. p. 239— 392.) und in der Kunftard. von DO. Müller 
©. 660. zufammengeftellt. Die bildende Kunft hat ihre Motive zur Dar: 
ftellung de3 Od. bald aus der Sage von feinen Irrfahrten und der Heimfehr, 
bald aus der ältern oder jüngern Sage über feine Theilnahme an der Erobe 
rung Troha's entlehnt.e Demnach hat file ihn oft als Schiffer aufgefaßt umd 
mit der halbeiförmigen Mütze dargeftelt (Euft. p. 804, 18. Pauſ. X, 26, 1. 
29, 2. ®lin. H. N. XXXV, 36, 22. Serv. zu Virg. Aen. II, 43.). Als 
‚Krieger trägt er einen niedrigen Helm, ähnlich der Mütze des Hepbäftos 
(Lippertd Daktyl. I. 162—176.), vielleicht einen foldhen wie ben I. X, 
258 ff. beichriebenen Die berühmteften Maler des Alterthums baben bie 
Geſchichte des Od. zu ihren Eünftlerifchen Darftellungen benugt; unter Andern 
VPolygnot bei feinen Gemälden in Delphi (Pauf. X, 26,2.) und Parrhaſios, 
welcher 3.8. ten verftellten Wahnfinn des Dvd. malte (Plut. de aud. poet. 3.), 
ferner den Streit mit Aias (el. V. H. IX, 11.) u. U. Der fehönfte Koyf 
findet ih in Millins G. M., T. CLXXI. Pr. 627.5; mehrere vorzügliche auf 
in Tifchbeins Gallerie zum Homer. ine ganze Reihe antiker plaftijcher Dar: 
ftellungen von verfhiedenem Werthe befigen wir noch in der v. Stojchiichen 
Gemmenfammlung (jest in dem Königl. Mufeum der Altertb. in Berlin); 
3. B. wie Od. nebft zwei andern Kriegern den verwundeten Diomedes ver 
theidigt (Nr. 238.); zwei Schilde mit ven Köpfen des Od. und Diomeres 
(Nr. 302., audgezeichnet); wie Diomedes auf einem Altar figend das Palla- 
dium hält, ihm gegenüber Od. auf eine der Wächterinnen des Palladiums 
zeigend,, die todt zu feinen Füßen liegt (Mr. 314, ausgezeichnet) ; zwei ſchöne 
Bruftbilder des Od., das eine mit einem Feldherrnmantel um die Schultern, 
das andere mit Schild und Speer (Nr. 347. u. 348.); Od. mit dem Ban 
eined Schiffes beihäftigt, wahrſch. auf der Infel der Kalypfo (Nr. 351.); mie 
er feinen Gefährten Borwürfe macht daß fie aus Neugierde den Schlauch dei 
Aiolos geöfinet haben (Nr. 356.); Od. an den Maft feines Schiffes ge 
bunden, um den Gefang der Sirenen zu hören und nicht in ihre Schlingen 
zu fallen; dem Schiffe gegenüber ftehen die drei (Euft. p. 1709,45.) Sirenen 
(Mr. 357.); Od. und Eumaios, auf ihre Stäbe geflügt, mit einander im 
Geſpräch (Nr. 360.); wie Dd. im Vorhofe feines Palaftes von jeinem Hund 
erfannt wird (Mr. 361.); und endlich wie er den Bogen und das Schwer 
in der Hand ſich an den Freiern rächt, von denen einer zu feinen Füßen ftürzt; 
Od. hat den Kopf gewandt, um fih noch gegen die andern vertheidigen zu 
fönnen (Nr. 364.). ©. Description des pierres gravdes du feu Baron de 
Stosch par Winckelmann, Florence 1760. 4., nad der deutſchen Bearbei« 
tung ded Dr. Bolzenthal unter d. 3.: Verzeichniß der geichnittenen Steine in 
dem Königl. Muf. d. Alterth. in Berlin, Berl. 1827. 8. [Pfau.] 





870 Odysseus 


Be er BR 


; £ 
BETTLLmDT I. H 
=‘ j 


+ 1/h er il 
KL 1 @ea ⸗ Oebälus 4 871 


©ea (Oi«c), 1) Ortſchaft auf Aegina, 20 Stad. von der Hauptſtadt 
der Infel entfernt, Herod. V, 83. Xeafe Travels in the Morea II. p. 439. 
beftimmt ihre Lage nicht; D. Müller Aegin. p. 8. aber fegt fle, durch He— 
rodot's &> mr usooyaıor beftimmt, im Mittelpunkt der Infel an; doch macht 
Stafelberg (der Apollotempel zu Baſſä ©. 108. vgl. Bähr zu Herod. a. O.) 
wahrſcheinlich daß dieſelbe im norböfll. Theile der Infel Tag, in der Nähe 
des Tempels der Athene, ven man fonft irrthümlih für das Heiligthum des 
Zeus Banhelleniod nahm. — 2) Stadt auf Thera, Ptolem. II, 15. Bol. 
Roß, Heilen auf d. grieh. Inf. I. ©. 60. [ West.] 

Ve » Oiayoos, 1) König von Thracien, der mit der Mufe Kalliope 
den Orpheus und Linos zeugte (Apollod. I, 3, 2. Orph. Arg. 73. Ovid 
Ib. 484.). Die Mujen beißen bei Moſchos (IM, 17.) Oteyoıdes xwgaı. 
Bei lateinischen Dichtern ift Oeagrius — Orphifh oder Thraciſch Gil. Ital. 
V, 463.). — 2) Ein tragifher Schaufpieler zu Ariftophaned’ ZA (Arift. 
Vesp. 599.). [Pf.] 

Oeanthe (Oiardn, Steph. Byz. p. 508. Plin. IV, 3,4. Olardeie, 
Pauf. X, 38,5. u. Polyb. IV, 57. Evardie, Ptol. III, 15, 3., die Einw. Oierdeiz, 
Thuc. II, 101. Oierdror, Steph. B. 1.1.), eine ſchon bei Scylar p. 14. unter 
dem Namen Evardız vorfommende Stadt der Locri Ozolä am Anfange des 
eriffäiihen Meerbufend, nah der Tab. Peut. 20 Mill. von Naupactus und 
15 Mill. von Anticyra, mit einem Heiligtfum der Aphrodite (Bauf. 1. 1.), 
die lange in den Händen der Xetolier war (Volyb. 1. 1.), und ſich, wie die 
Tab. Beut. zeigt, bis in die fpäteften Zeiten erhielt; j. Nuinen bei Galaxidhi, 
vgl. Dodwell Class. Tour I. p. 131. 146. &eafe North. Gr. II. p. 594. 
621. u. Ulrihs! Reifen I. ©.5., auch Kruſe's Hellas II, 2. ©.167f. [F.] 

©eäso (Mela III, 1, 10. Oieoor, Strabo III, p. 161.) od. Oeasso 
(Oiaoow, Ptol. II, 6, 10. Marcian. p. 45., bei Gruter. p. 718. Oeasuna 
u. bei Plin. III, 3, 4. u. IV, 20, 34. fehlerhaft Olarso; vgl. Friedem. zu 
Strabo T. VII. p. 695. Groskurd zu demf. I. ©. 277. und Tzſchucke zu 
Mela Vol. II, 3. p. 54.), Seeftadt der Vascones in Hifpania Tarrac. an 
einem gleihnamigen Vorgeb. der Pyrenäen (Btol. 1.1. u. 11, 7,2. Marcian. 
1.1. u. p. 47., j. Cabo de Higuera bei Zuente Nabia) und am Fluſſe Mas 
grada (Mela 1. 1.); ohne Zweifel das heut. Oyarco oder Oyarzun. Bol. 
Dibenart. Not. Vasc. II, 8. Florez Esp. Sagr. XXIV. p. 15. 62. XXXII. 
p. 147. Goffelin Rech. IV. p. 58. u. Ufert II, 1. ©. 450. [F.] 

©eax, Oias, Sohn des Naupliod und der Klymene, Bruder ded Pas 
lamedes (Gurip. Orest. 432. Apollod. II, 1. a. E.) [Pf.] 

Oebalia, die Burg von Tarentum bei Virg. Georg. IV, 125. f. Ta- 
rentum. [F.] 

Oebälides, von Debalus (f. d.) flammend entweder ald Sohn, wie 
Hyacinthus (f. d.), oder ald Enkel, mie Kaftor und Polydeukes (Ovid Ib. 
590. Fast. V, 705.). |[Pf.] 

©ebälis, Beiname der Helena (Ovid Her. XVI, 126.), j. Oebalus. [Pf.] 

VOebälus, Oidaros, 1) Sohn ded Kynortad und Gemahl der Gorgo= 
phone, mit welcher er den Tyndareos, die Peirene und Arene zeugte. Er war 
König in Sparta, wo auch ein ihm geweihtes Heroon fand (Pauſ. II, 2,3. 
I, 1, 3. IV, 2, 3,). Nah Andern war er ein Sohn des Periered und 
Enkel des Kynortad, und zeugte mit der Nymphe Bateia den Tyndareos, 
Hippofoon und Ikarion (Apollod. II, 10, 4.); oder feine Kinder von der 
Bateia heißen: Tyndareos, Ikaros und Arne oder Arene; mit der Nikoftrate 
aber zeugte er den Hippofoon oder Hippothoon (Schol. Eurip. Orest. 447.). 
— 2) Ein italifher Heros, Sohn der Nymphe Sebethid und des Telon, 
Königs der Teleboer auf der Neapel gegenüber liegenden Infel Capreä. Als 
ibm die väterlihe Herrihaft zu Elein wurde gründete er ſich eine neue in 
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Gampanien, und 3098 von da aus gegen Aeneas (Birg. Aen. VII, 732 fi. 
u. Sem. 3. d. ©t.). [Pf.] 

Oebötas, Sohn ded Deniad, aus Dyme in Achaia, Olympionike im 
Wettlaufe (DI. 6.), der erfle unter den Achäern, dem deßhalb dieſe in Folge 
eined Drafels von DJ. 80. an Opfer darbrachten. Bauf. VI,3, 4. VII, 17, 3.6. 
Afrifan. bei Euf. Hell. Ol. p. 39. Sc. Bgl. Kraufe, Olympia &.337f. [ Kse.] 

en” ätbioy. Völferfhaft an den Quellen des Nil, Plin. V, 8. 
VI, 30. [F. 

Oechalia (Oiyakie), Name mehrerer jehr alter Städte in Grieden- 
land: 1) in Meflenien an der arfadiihen Grenze, Bauf. IV, 3, 10., von 
demielben IV, 2, 2. u. 33, 4. mit dem fpäteren Karnaflon, von Strabo VII, 
p. 339. 350. 360. X, p. 448. aber mit dem unweit vom leßteren gelegenen 
Königsſſim Andania identificirt. Schon zu Epaminondas' Zeit war dieſes 
Dec. verödet, Pauf. IV, 26, 6., und auch Karnaſion wird von demf. IV, 
33,4. nur als ein @Aoog ruraoioowr uakıora ninoes am Fluſſe Charadrus 
bezeichnet. — 2) auf Euböa im Diftrift von Gretria, Hekat. bei Pauſ. IV, 
2, 3. Soph. Trach. 74. Strabo IX, p. 438. X, p. 448. Steph. By. — 
3) in Theſſalien am Veneios zmifhen Pelinna und Triffa, Strabo VII, 
p. 339. 350. IX, p. 438. X, p. 448. Pauſ. IV, 2, 3. Steph. By. — 
4) Zum Gebiet von Trachis gehörig, Strabo VII, p. 339. X, p. 448. Stephb. 
Byz. — 5) in Netolien, Strabo X, p. 448.* — Faſt alle dieje Städte 
behaupteten, der Sig des alten Eurytus (f. dief. Art.) geweſen zu ſeyn, und 
Dichter und Sagenjchreiber haben das Ihrige beigetragen die Sade völlig 
zu verwirren. Für das meſſeniſche fpriht Som. Il. I, 596. Od. XXI, 13., 
und ihm folgen Pherekydes beim Schol. Soph. Trach. 354. und Pauf. IV, 
2, 3.; für das euböiſche Kreophylus und Hefatäus bei Pauf. 1. 1. u. Strabo 
X, p. 448.; für das theflaliihe Hom. I. II, 730., und auch D. Müller, 
Dor. 2. Ausg. I. S. 417. entſcheidet fih dahin daß nad dem inneren Conner 
der Sage nur dieſes Oechalia in der urſprünglichen Ausbildung derjelben ges 
meint feyn könne. [ West.) 

Oiyapdaı (Bel. VI, 16, 4., bei Ammian. XXI, 6. Chardi), Bölter- 
haft in Serica am Strome Dedarved. [F.] 

Oechardes (Oiy«eoörs, Btol. VI, 16, 3.4. Ammian. XXXIII, 6.), 
ein Fluß in Serica, der nach Ptol. aus drei Quellen entjpringt und in nord» 
öftlihem Laufe in den Oceanus Septentrionalis fließt. Dieje Angaben find 
jedoch falſch, da fie im ganzen nordöſtl. Aſien nicht zutreffen. Der auf dem 
auraciihen Gebirge (oder dem Altai) entipringende Hauptftrom ift wabrſch. 
der heut. Selenga, welchen Ptol. irrig mit ein paar andern Steppenflüffen in 
Verbindung bringt. Mannert IV. S. 495. hält ven wefll. Arm für ven 
heut. Etzine é der fih in den Nohuf oder Sopu⸗See verliert, und den für- 
öftlihen für den Onghen, der fih wenigſtens dem Selenga nähert. Reichard 
en jr an für den in den Lop-See fließenden Darfand oder Dar 
iang. JLF. 

Oeconomia. Da das Wort oixos fhon frühe auch Hausweſen be- 
deutete, d.b. das Vermögen und die Haudhaltung, ſo wurde oinorouie eben- 
falls ganz allgemein von der Führung der Haushaltung und von ver Ber 
wirtbihaftung gebraucht. Ariſtot. Pol. I, 4. unterfcheidet im Begriffe von 
oixorouie die Beziehung zwifhen dem Herrn und Sklaven, zwiſchen Mann 
und Frau, Eltern und Kindern, und den Erwerb (xrzas). Der Zweck ver 
Defongmie ift danach gegenfeitige Unterftügung und Leitung der Bamilien- 


* Nah Krufe, Hellas I, 2. ©. 271. u. Brandie, Mitibeil. I. S. 25. bie 
von Pouqueville (Voy. II. 223.) bei Garveniga ober Karpenifi gefundenen foflopi- 
ſchen Ueberreſte. [F.} 
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en zur Ausbildung der Mitgliever, wozu der Erwerb nur ald Mittel er- * 


ſa 
—* aber an ſich nicht geachtet wurde. In dieſem Begriffe der Oekonomie 
kommen alſo auch alle Güter vor welche keinen Tauſchwerth haben, nament⸗ 
lich auch die innern Güter zugleich mit allen denjenigen äußern Gütern 
welche koͤrperlos find. So erfcheint die Oekonomie als vie Thätigkeit zut 
Erwerbung, Erhaltung und Anwendung von Gütern überhaupt. Dieſer Der 
griff IR demnach viel weiter ald der von Wirtbfchaft, welche nur ein Theil 
und Mittel der gefammten Dekonomie ifl. Ganz verwerflih ift es deshalb 
wenn man oeconomia ganz fpeciell fogar für Landwirthſchaft gebraucht, wo⸗ 
für e8 bei Griechen und Römern gar nie ald ausfchließliche Benennung ge= 
ſetzt wurde, und was vielmehr Rustica res (f. d. U.) beißt. Grundzüge 
einer antifen Nationalökonomie enthält die ariftotelifhe (f. Bd. I. ©. 807.) 
Schrift Oixorourd; nur kann im Alterthume dießfalls von einem freng wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Syſteme nicht die Rede feyn, zumal da die Grundbegriffe Freiheit der 
Arbeit und Creditweſen noch ganz fehlten. Vgl. im Allg.: Histoire de l’Eco- 
nomie politique en Europe depuis les anciens jusqu’ä nos jours, suivie d’une 
Bibliographie raisonnde. Par Adolphe Blanqui (aine). Paris 1837. 2 Voll. 
(wo im 1. Thl. Cap. 1—8. von der pol. Defonomie des Alterthums han⸗ 
pelr). Röffig; Verſuch einer pragmatifchen Gefchichte der Dekonomie-, Polizei⸗ 
u. Kameralwiffenfhaften. Lpzg. 1791. 2 Thle. 8. Heerens Ideen u. f. w. 
Rau Primae lineae historiae politices sive civilis doctrinae, Erlang. 1816. 
Die biftoriih-öfonomifhen Werke von 8. Neynier. Hermann dissertatio ex- 
hibens sententias Romanorum ad oeconomiam universam sive nationalem 
perlinentes. Erlang. 1823. Bödh, Staatshaush. d. Athen. [A. Baumstark.] 

Qedipus, Oiöinovs*, König von Theben, Sohn des Kaiod und ber 
Epikaſte oder Jokaſte, ein Spröfling aus dem phönizifch-thebanifchen Ge— 
ſchlecht des Kadmos. Aus Euripides (Phoen. 5 ff.) ergibt ſich folgende 
Stammtafel: 

Kadmos Harmonia 


Polydoros 
Labdakos 
Laĩos 


| 
Debipus 


Bei Homer Od. XI, 271 ff. findet fich bereitd in aller Kürze die Geſchichte 
ver Verſchuldung von Oedipus und Epifafte; auch erwähnt er an a. Stellen, 
wenn auch nur beiläuflg, die thebaniſchen Kriege und ven Haß ber Brüder 





* Die ältere bei ben Epifern, namentlih Homer und Hefiobos, gebräuchliche 
Form if Oidımsödng; denn der daktyliſche Rhythmus des Herameters ließ die obige 
nicht zu. Demnähft findet fich jene ältere Form hie und da auch noch bei ben 
rieh. Tragifern (Soph. Oed. Col. 222. Gur. Phoen. 356. Suppl. 836. Bol. 

alden. ad Phoen. p. 306.), Dem vorherrjchend iambifchen Rhythmus ber Tras 
gifer war jedoch die fpätere Form Oidimovg angemeflener, wofür dann aud wohl 
mit leichter Veränderung der Enpfilbe Oidinog, Gen. Oidinov vorkommt (Aeſch. Sept. 
205.), wie IloAunog für DloAvnovg. Den Plural Oidinodes, für Mutterfchänder, hat 
Ariftoph. Eccl. 1034. Die Alten leiteten ven Namen von oidsiv und moüg ab, wobei fie 
an die Ausfegung des Kindes auf dem Berge Kithäron und feine durchbohrten Knds 
chel dachten, deren Spuren Debipus das ganze Leben hindurch an fich getragen haben 
foll (Sener. Oed. 815. Ariſtoph. Ran. 1223. Balden. 3. Gur. Phoen. 27.). F. 
Ranfe (in der Encyclop. von Erſch u. Gruber, m, d. A. Dedipus) denft bei dem 
Namen Dedipus an dinovg (zweifüßig), mit vorgefeßtem ol —— Mann). 

V. 


⸗ 


als ihren Sohn. Einſt warf ein Korinthier dem Oed. vor daß er fein 
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Polyneikes und Gteofles (N. IV, 377. 386. V, 804. X, 285.), welche übe: 
all Söhne des Devipus genannt werden. Daß die Gemahlin des Debinm 
von den Spätern nicht Epikafte, fondern Jokaſte genannt wird ift vom Feine 
Bedeutung Wenigftend kann diefer Unftand fowie die ganze Art der Dar 
ftellung bei Homer und nicht veranlafien mit Pauſanias (IX, 5, 5.) anm 
nehmen daß derfelbe nichts von Kindern der Epifafte gewußt Habe, u. äbnl 


Nah Homer (MH. XXIII, 679. mit ven Interpr.) aber ſcheint Deb. 
erfchlagen worden zu ſeyn (denn Sedovroros deutet auf gewaltfamen 
und ihm zu Ehren wurde in Theben eine Leichenfeier veranftaltet. 
erwähnt den Dev. nur einmal (Opp. et D. 160 ff.) im Borbeigeben 
vierten Zeitalter. In der Eufliihen Ihebais fegt Polynifes feinem 
einen filbernen Tifch und Becher aus ded Kadmos Erbfchaft vor. Bei 
Anblick Hut Ded. feinen beiden Söhnen (vielleicht weil er glaubte fie mwol- 
ten auf feinen Vatermord anfpielen), Athen. XI, p. 4659. Nah ber 
nodi« (Pauſ. IX, 5, 5.) hatte ded Oed. Gemahlin, Epifafte, feine Kinder 
von ibm (mas vielleicht eben nur aus der gedrängten Darftellung bei Same 
Od. XI, 272 ff. gefolgert wurde); fondern nach deren Tode erft zeugte m 
mit feiner zweiten Brau, welche Euryganeia und eine Tochter des Hy 

genannt wird: Antigone, Ismene, Gteofles und Polyneikes (Schol. 3. 
Phoen. 63. Leber Hyperphas j. Müllers Orchomenos ©. 226. Anm. 6.). 
Bon den epifchen Dichtern behandelte noch Peiſandros von Kameiros dieſe Sage 
(Schol. Gur. Phoen. 1748.); von den Logographen unt. U. P 
welcher den Oedipus erft mit der Jofafte, dann mit des Perivhad Tochter, 
Guryganeia, und zulegt noch mit der Tochter des Sthenelos, Aftymebufa ver⸗ 
heiratet jeyn läßt, und ihm zufolge hat er mit Jofafte den an 
Laonytos, mit der Euryganeia drei Töchter, Jokaſte, Antigone und r 
und zwei Söhne, Gteofles und Polyneikes, gezeugt (Sol. zu Eur. Phoen.63. 
Sturz Fragm. Pherecyd. p. 187.). Das traurige Geſchick des Debipus iR 
aber bei. von den Tragifern, unter den Griechen namentlich von Aeſcheloe 
(1. Welders Aeſch. Tril. S. 354—359. u. Nachtr. zur Tril. S. 144), 
Sophofles und Guripides, unter den Nömern von Seneca benüßt worden, 
und die alte thebaniſche Sage wurde verjchiedenartig von ihnen ausgeſchmückt, 
hie und da auch wohl durch atheniſche Nüdfichten und Anſchauungsweiſe 
umgeftaltet (j. Lachmann über Abficht und Zeit des Sophokleiihen Debiput 
auf Kolonos, im Rhein. Muf. Jahrg. IV. ©. 321.). Nach ihnen lautete 
die Sage alfo: Laios, Sohn des Labdakos, König von Iheben, Gemahl der 
Jofafte, der Tochter ded Menoifeus (oder nah Diod. IV, 64. ded Kreon), 
befragte, weil er Finverlos blieb, das Drafel des Apollo um Rath. Dabei ver- 
nachläßigte er eine dreimalige Warnung (Schüg 3. Aeih. Sept. 727—742.1. 
769.), die das Wohl des Vaterlandes von feiner Kinderlofigfeit abhängig macht 
‚und obgleih der beſtimmte Drafeliprub ihm gegeben war, daß er „burdh bei 
Kinded Gewalt“ das Leben verlieren würde, fo zeugte er doch mit ber Jokafle 
einen Sohn. Diefen liegen nun die Eltern, um dem Sprude des Gottes audyu- 
weihen, nad wenigen Monden mit durchſtochenen und zufammengebumbenen 
Füßen in das wilde Gebirge Kithäron werfen. Der damit beauftragte Hirt 
rettete das Kind aus Mitleid und gab ed einem andern Hirten welcher in 
demjelben Gebirge die Herden des Königs Volybos wmeidete, und ber « 
Dedipus nannte und feinem Herrn überbrachte. Polybos und defien Gr 
mahlin Merope (oder nah Apollod. IH, 5, 7. Beriboia) erzogen 


# 


sages 


g 







Sohn des Königs ſei; da ging er nah Delphi um bei dem Orakel 
wahren Gltern zu erfragen, erhielt aber hierauf Feine Antwort, fonbern bi 
Ausſpruch, er werde feinen Vater erfchlagen und mit feiner Mutter Bla 
fhande begeben. Daher kehrte er nicht wieder nach Korinth zurüd, fonbem 
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wandte ſich nad Theben, begegnete bei Daulis (oder Daulia) in Phokis 
“feinem Vater Laios, der auch nach Delphi. wollte, und da ihn deſſen Wagen» 
Ienfer Bolyphontes (nah U. Polyphetes oder Polypoites, ſ. Schol. zu Eurip. 
Phoen, 39.) aus dem Wege treiben wollte, erichlug er Beide. (Die Leichen 


begrub an ver oben bezeichneten Stelle Damafiftratos, König von Platää, ı 


Apollod. III, 5, 8. Bauf. X, 5. 2.). Inzwiſchen war vor TIheben die Sphinr 
(5. d. Art.) erſchienen, hatte fib auf einem Felſen gelagert, gab den vorüber» 
gehenden Thebanern Räthſel auf, und wer fie nicht Töfen fonnte den erwürgte 
fie. Man verſprach dem der die Stadt hievon befreien würde den durch den 
Tod des Laios erledigten Thron und die Hand der Iofafte. Auch Dev. kam 
nad Theben, löste dad Räthſel das die Sphine ihm aufgab (der Menſch), 


und die Sphinr ftürzte fih vom Felſen herab. Ded. erhielt ven verfprocdenen . 


Lohn umd zeugte mit Jofafte nah und nach vier Kinder: ven Eteokles, Po— 
Iyneiked, die Antigene und Jsmene. Lange berrfchte er glüdlih und geliebt; 
aber endlich brach eine Peſt unter dem thebaniſchen Wolf aus. Das Orakel 
gebot den Mörder des Laiod zu verjagen, wenn man bie Peft wolle ab— 
wenden. Daber ſprach Ded. über denjelben einen Fluch und Bann aus, und 
erfuhr, ald er ihn zu entveden fuchte, zu feinem Schmerz von dem Seher 
Teireflad daß er jelbft der Mörder des Laiod, feined Vaters, und zugleich 
Gemabl feiner eigenen Mutter fei. Jokaſte erhängte fich in der Verzweiflung, 
und Debipus ftach fich felbft die Augen aus (Soph. Oed. T. 447 ff. 713 Fr. 
731. 774 ff. 1016. 1240 ff. ©. außerdem die Ginleitungen der alten Gram— 
matifer 3. Soph. Oed. T., ſowie Solgers inleit. dazu). Bon bier an 
weicht nun die tragifche Sage darin von der alten ab daß der blinde Dev. von 
feinen Söhnen und feinem Schwager Kreon, der die Herrichaft übernahm, ent» 
weber fogleih aus Theben vertrieben und von feiner Tochter Antigone in bie 
Berbannung begleitet, oder daß er von feinen Söhnen in Theben eingekerkert 
wird, damit er in feiner Schande den Augen der Menfchen entzogen werde. 
Deßhalb Flucht er ihnen. Gteofled und Polyneikes, die abwechſelnd regieren 
wollen, gerathen über die Herrihaft in Streit und fallen Beide im Zwei—⸗ 
fampfe. Nun kommt Kreon zur Regierung und vertreibt den Deb. aus ber 
Stadt. Diefer wandert denn, von Antigone geführt, bettelnd in fremden 
Ländern umber, und das pythiſche Orakel verkündet ihm daß er in dem 
Heiligthum der Erinnyen durch den Tod feine Gräuel fühnen werde. Nah 
langer Wanderung fommt er endlich nach Kolonos, nahe bei Athen, welches 
Thefeus beberrfähte. Nicht weit davon war der heilige Kain der Erinnyen, 
Bon Theſeus noch in feinem Unglück geehrt und großmüthig beſchützt, wird 
er endlich im Innern des Hains von den Göttern aus dem Angefihte der 
Menfchen entrüdt. Niemand durfte feinem Grabe nahen (Soph. Oed. Col. 
1651 ff. u. Solgerd Einleit. dazu. Eur. Phoen. v. A. Vgl. Apollod. IH, 
5, 7. 8. 9. Diod. IV, 64. Hyg. fab. 76.). — Endlich wird Oedipus auch 
ein Sohn des Laios und der Guryfleia, der Tochter des Ekphas, genannt, 
und ſoll ald Kind in einem Kaften in dad Meer geworfen, bei Sifyon an 
das Land getrieben, vom König Bolybos aufgenommen und fpäter von dieſem 
geblendet worden ſeyn (Schol. zu Eur. Phoen. 13. 26.). Bulgentius (Fab. 
342.) läßt ihn fich ſelbſt tödten, Pauſanias (I, 28, 7.) feine Gebeine aus 
Theben nah Athen bringen, wo auch ein ihm geweihtes Heroon ftand (Pauf. 
1, 30. a. €), ımd Lyſfimachos läßt ihn begraben feyn in einem Demeter- 
tempel im Böotien (Schol. zu Oed. Col. 91. Reiſig enarrat. Oed. Col. 
p- W.). —. Literatur: ©. Müllers Orchomenos ©. 226 ff. link Sterf 
disputatio de Labdacidarum historia a tragieis in scena proposita. Lugd. 
Bat. 1830.4. Ferd. Ranfe in der Allg. Encyelopädie von Erſch und Gruber 
w. d. U. Oedipus. K. Fr. Hermann, Qvaestionum Oedipodearum capita II. 
Marb. 1837.4. v. Kafaulr über den Sinn der Oedipusſage, Würzb. Progr. 
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1841. — Künftlerifihe Darftellungen. Die plaftifhe Kunft Hat bie 
Geſchichte des Oedipus oft zum Gegenfland ihrer Darftellungen gemadt, ſ. O. 
Müller, Kunftarh. 412, 3. So finden ſich in der v. Stoſchiſchen Gemmen: 
fammlung (jegt zu Berlin) dargeftellt: der Mord des Laiod, im Sinter- 
grunde eine Säule mit der Sphinr (Nr. 26.); Debipus mit einem Wan: 
derftabe vor der Sphinr ftehend, die man auf einem Felſen erblidt (Mr. 38. 
89. 41.); derſelbe in drohender Stellung vor der Sphinr (Nr. 40.), und 
endlih, mie er die Sphine umbringt, welche er (im Widerſpruch mit der 
Sage) zu feinen Füßen liegen bat, und der er eben mit feinem Schwerte 
den Todesſtreich verfegen will (Nr. 42.). Aehnliche Darftellungen finden fid 
in Millins Gal. M. 502 ff. [ Pf.) 


©Oeme, Oiun, eine Tochter ded Danaos und der Krino, Gemahlin des 


Arbelos (Apollod. II, 1, 5.). [PE.] 


@ena (Oir«e, Steph. Byz. p. 508.) oder Oenarea (Oirapen, Ariftot. 
mir, ausc.), Stadt Etruriend, in deren Mitte ih ein 30 Stab. hoher Hügel 
erhebt, gemöhnl., jevoch ohne hinreichenden Grund, für Volaterrae gebalten. [F.] 

Oeneanda (Oirsarda, Ptol. V, 3, 8.) oder Oenoanda, Stadt im 
norbmefllichften Gebirgäftrihe PViflviend oder der Landichaft Cabalia, zum 
Gebiete von Eibyra gehörig, bei Strabo XIII, p. 631. Steph. Byz. p. 509. 
Liv. XXXVIII, 37. u. Plin. V, 27, 28., die noch bei Hierocl. p. 685. unter 
dem verborbenen Nanıen 'Hroarda vorfommt. [F. 

Oenäis, Tochter ded Deneud (Mr. 3.), Dejaneira (Senec. Herc. Oet. 
583.). [Pf.] 

Oendon (Oirewr; Thuc. IH, 95.) oder Oenium (Oinor, Stepb. 
Byz. p. 909.), Stadt der Lokri Ozolä öfll. von Naupaftus, mit einem Ha= 
fen, nad Pouqueville Voy. II. p. 261. u. Kruſe, Hellas II, 2. ©. 173. 
in der Gegend von Malandrino, nad Leake Nortb. Gr. II. p. 616. aber am 
linfen Ufer des Morno bei Magula. [F.] 

Oeneus, Oirevs, 1) einer von den 50 Söhnen des Aegyptos, Ge» 
mabl der Danaide Podarke (Apollod. II, 1, 5.). — 2) Der uneheliche Sohn 
ded Pandion, ein attifher Heros nah dem die Oeneiſche Phyle benannt: ift 
(Bauf. I, 5, 2.). — 3) Sohn des Portheus, Bruder des Melas und Agrios, 
Gemahl der Althäa, Water des Tydeus und Meleagrod, Großvater des Dio— 
meded und König von Pleuron und Kalyvon in Xetolien (Kom. Il. V, 813. 
IX, 543. XIV, 115 ff.), wo er zuerſt ten Weinbau eingeführt haben joll 
(eine andere Sage fchreibt dieß feinem Großvater Oreſtheus zu; ſ. d. A), 
indem er von Dionyſos die erfte Weinrebe empfing (Apollov. I, 8, 1. Hug. 
fab. 129.). Indeſſen hat zu diefer Sage vielleiht nur dieß Anlaß gegeben 
daß man im Altertbum den Namen des Weind (oirog) von dem feinigen 
(ftatt umgefehrt) ableitete, 3. B. Nikander von Kolophon und Melanippides 
von Milet bei Athen. II, 1. Homer berichtet von Den. nur daß er einft- 
mals vergefien habe der Artemid zu opfern, wofür viefe einen verwüftenden 
Eber in die Gegend von Kalydon gefhict, welchen Meleagros u. X. erlegten 
(11. IX, 529—546.). Auch hat er den Bellerophontes einmal gaftlih auf: 
rag (ll. VI, 216 fj.); aber zur Zeit des trojanifchen Kriegd war fein 

ürft feined® Stammes mehr in Kalyvon (Il. II, 638 ff.). Nah Spätern 
war Den. der Sohn ded Portbaon und der Euryte, Bruder des Agrios, 
Alkathoos, Melas, Laokoon, Leufopeus und der Sterope (Apollod. 1, 7,10. 
Pauf. IV, 35, 1. Apollon. Arg. I, 192. Hyg. fab. 14.), und Gemahl ver 
Althäa, mit welcher er folgende Kinder zeugte: Toxeus, den er felber töbtete, 
Thyreus (nah A. Phereus), Klymenos, Periphas, Agelaos, Meleagros, die 
Gorge, welde an Andrämon verheiratet ward, Dejaneira, Eurymede, Mela- 
nippe, Mothone (Apollod. I, 8, 1. Bauf. IV, 35,1.). Meleagros heißt bei 
Andern auch ein Sohn des Ared und der Althäa, und Dejaneira eine Tochter 
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des Dionyſos (Apollod. 1.1. Hug. fab. 129. 171.). Als zweite Gemahlin 
de8 Den. wird Periboia, Tochter des Hipponoos, genannt, die er entweder - 
ala Kampfpreis erhielt, oder die, weil fie von ihm ſchwanger war, Hippo— 
no08 ihm zuſchickte, oder die von diefem, weil fie von Hippoftratos, dem Sohn 
des Amarynfeus, oder von Ares entehrt war, ihm zugeſchickt wurde daß er 
fie tönten möchte. Den. nahm fie zur Gemahlin, und fie gebar ihm den 
Tybews, der jedoch nach Peifandros ein Sohn des Deneus und deſſen eigener 
Zodter Sorge war (Apollod. I, 8, 4. 5. Diov. IV, 35.). Tydeus ward, 
weil er einen oder nach A. mehrere feiner Verwandten ermordet hatte, landes⸗ 
flüdtig und ging nad Argos. Die Söhne ded Agrios aber entfegten den 
Den. und übertrugen die Herrfchaft ihrem Vater, kerkerten jogar ven alten 
Obeim ein und mifhandelten ihn. Später (nad Einigen erſt nad dem troja= 
nifchen Kriege, Bauf. IV, 35,1. Hyg. fab. 175.) Fam jedoch des Den. Enkel, 
‚nad Kalydon, erfchlug den Agriod und deifen Söhne, ausgenom= 
men den Ducheſtos und Therfites, welche entflohen, und übergab die Herr— 
fhaft entweder dem Deneus ſelbſt (Schol. zu Ariftoph. Acharn. 418. Hyg. fab. 
175.) oder, weil diefer ſchon zu alt war, deſſen Schwiegerfohne Andrämon. 
Den Greis führte er mit fih in den Peloponnes, wo die entflohenen Söhne 
des Agrios ihm auflauerten, und ihm bei dem Altare des Telephos in Ar⸗ 
Fabien erfhlugen. Diomedes beftattete ihn in Argos und benannte nach ihm 
die Stadt Oeno& (Apollod. I, 8, 5. 6. Diod. IV, 65.). Nah PBaufanias 
(1, 25, 2.) flarb er ruhig in einem hohen Alter bei Diomedes in Argos. [ Pf.] 
4) Bluß (Oireos Erßoiai, Ptol. II, 17, 2.) in Liburnien, mündete 
etwas öftlih von Tarſatica; nah Reichard jet Unna. [F.] 
®enia, Oiri«, eine von den zwölf Töchtern des Afopos, welche er mit 
dei Metope zeugte (Diod. IV, 72.). [ Pf.) 
 Beniädae (Oiradaı), alte Küftenftadt Afarnaniens an der Mündung 
des Achelous und feinem rechten Ufer in einer jumpfigen Gegend an ber 
Hetoliend und im Winter ganz von dem austretenden Fluffe umftrömt, 
daß fie nicht belagert werden fonnte (Thuc. II, 102.). Sie hieß früher 
und ihre Ginw. 'Eovaryaicı (Stepb. Byz. p. 274. vgl. Strabo X, 
.) und verbankte ihren jpätern Namen wahrſch. dem Deneus (Nr. 3.). 
urch ihre Lage geihügt blieb fie, während die übrigen Städte Afarnaniend 
“ son den korinthiſchen Golonien an der Küfte unterjocht wurden, frei und er— 
fheint gewöhnlich als Gegnerin der nördlihern Acarnaner, 3. B. im pelo- 
ben Kriege ald Bundesgenoffin der Spartaner (Thuc. II, 82.). Die 
igten aber damals die Deniaden ihre Stadt zu verlaffen (Pauſ. 
bie nun im Beſitz Iener blieb, bis fie zu Aleranderd des Gr. 
von den Uetolern bejegt wurde (Diod. Sic. XVII, 8. Polyb. IX, 33.), 
die wieder der König Philipp III. von Macedonien vertrieb, welcher die Stadt 
mit Mauern umgab, die Gitadelle ftärfer befeftigte und fle durch eine Maner 
mit dem Hafen und den Schiffäwerften verband (Polyb. IV, 65.). Die Rö- 
mer aaben die Stadt den Afarnanern wieder zurück (Polyb. exc. de leg. 29.), 
y feltbem verſchwindet fie aus ver Gefhichte, da fie von der großen Heer— 
abe nicht berührt wurde. Vgl. auch Scyl. p. 13. Thuc. I, 111. II, 7. 
8, IV, 77. Strabo X, p. 459 f. Liv. XXVI, 24. Steph. Byz. p. 509. 
Ger Oi⸗⸗ ad ſchreibt). Mannert VIII, S. 79. ſucht ſie fälſchlich an ver 
Giele von Anatolico (nördl. von Miſſolunghi), Pouqueville Voy. III. p. 133. 
x Hellas II, 2. ©. 347. und Xeafe North. Gr. IH. p. 556 ff. halten 
er die Muinen bei Trikhardo oder Trigardon für ihre Leberrefte. Die 
zum Gebiete ver Deniadä gehörige Citadelle Nesos (Mooe, Polyb. IX, 33.) 
ber Nasos (iv. XXVI, 25.) hält Mannert a.a. DO. für die Eitadelle der Stadt 
X & felbft und ſucht fie auf einer Infel des Achelous; ſie ift aber wohl 
in dem. Heinen ſchon von Strabo 1.1. erwähnten See von Deniadä 
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(dem heut. Lezini, etwas nörbl. von Trifharto) zu ſuchen, in welchem eine 
Heine Infel jegt dad Klofter Agios Prodromos trägt. Val. Bouqueville IM. 
p. 133. — 2) (Oiraadaı) Stadt in dem theffalifchen Diftrifte Detäa bei 
Strabo M R 434. und Steph. Byz. p. 509. Bol: Xeafe North. Gr. Il. 
. 94. [F. 

ä Oeniandos, f. Epiphania. 

Oenlas, Maler aus unbeftimmter Zeit, Blin. XXXV, 11,40. [ W.] 

Oenides, Oirsiöng, Oinaöns, entweder Sohn ded Oeneus, wie 3.8. 
Tydeus (Kom. 11. V, 813.), Meleagros (Apoll. Rh.), oder überhaupt Na» 
fomme veffelben, 3. B. oi Oireidau bei Pinvar Isthm. IV, 34., oder Dio— 
medes bei Ovid Met. XIV, 512. [| Pf.] 

Oenium (nemus, Plin. IV, 27, 28.), Wald bei Kandyba in Lycien. 
— 2) ſ. Oeneum. [F.] 

Oenius (Oirıs, Anon. A. Per. P. Eux. p. 11.), bei Arrian. Per. 
P. Eux. p. 16. Oivon, Küftenfluß in Pontus, 30 Stab. öftl. vom Ihoaris 
oder Thoarius. [F.] 

Oeno, ſ. Anius. 

Oenoanda, f. Oeneanda. 

- Oirwarıg, Beiname der Artemis, die im argolifchen Denoö verehrt 
murbe, wo ihr von Proitoß ein Tempel errichtet ſeyn follte (Step. Byz. s. v. 
Oirm. Heſych. s. v. Olswarıs. Eur. Herc. fur. 379.). [ Pf. 

Oenobaras (Oiroßuoas, al. Oironapas, Strabo XVI,p. 751.), Neben- 
fluß ded Drontes, der die Ebene von Antiodhia in Syrien durchſtrömt, obne 
Zweifel derfelbe welchen Abulfeda Tab. Syr. p. 152. Eefrin nennt. [F.] 

©endö#, Oiron, I) ein ſchönes pygmäiſches Weib, Gemahlin des Nis 
kodamas, in einen Kranich verwandelt weil ſie die Verehrung der Hera ver: 
fäumt hatte (Anton. Lib. 16.). Andere nennen fie Gerana (Euft. Hom. 
p. 1322, 50.). — 2) eine attifche Nomphe, Schwefter des Epochos (Mauf. 
I, 33. a. €). — 3) eine arfadifhe Nymphe, Erzieherin des Zeus (Pauſ. 
VIII, 47, 2.), [Pf.] | 

4) Ein attifher Demos ber aiantifhen Phyle in der Nähe von Mara» 
thon (Sarpofr. v. Oiron, vgl. Strabo VII, p. 375. 383.) und zwar nad 
Ptol. III, 11, 25. noroweftl. von diefem, in einer fehr fruchtbaren Gegend 
(2ucian. Icaromenipp. 18. T. VII. p. 27. Bip.), zur athenifchen Tetra- 
polis gehörig. — 5) ein anderer attifcher Demos der hippothoontiſchen Vhyle 
bei Eleutherä (Harpofr. 1. 1. u. Strabo VIII, p. 375.), Grenzfeflung gegen 
Böotien (Liban. Apol. Demosth.), ſchon von Herod. V, 74. genannt, und 
im peloponn. Kriege öfter erwähnt (Thuc. I, 18. VIH, 98.), zu Plinius’ 
Zeiten aber bereits verſchwunden (Blin. IV, 7, 11.); vgl. Bo. 1. &©.939. [F.] 

6) Feſte Stadt der Korinthier, Xen. Hell. IV, 5,5. 19., am forinthijchen 
Meerbufen unmeit Pagä an der megarifhen Grenze, Strabo VII, p. 380. 
IX, p. 409., in dem Baleofaftro bei Sfino am Gap Olmiä wiedererfannt 
von Forchhammer, ſ. Boblaye Recherches p. 36. Xeafe Peloponn. p. 399.; 
vgl. Travels in the Morea Ill. p. 314 ff. — 7) Ortſchaft in Argolid unter 
dem Berge Artemiflum gelegen, auf. II, 25, 2.” Apollod. Bibl. 1, 18, 6. 
IH, 5, 3., nad Xeafe Peloponn. p. 267. 371. am rechten Ufer des Fluſſes 
Baniga (Inachus) unmeit des jegigen Katobeliift (vgl. Travels in the Morea 
II. p. 412 f. Roß, Reiſ. in Griechen. I. ©. 133.), berühmt durch den dort 
von den Athenern über die Lacedämonier erfochtenen Sieg, Pauſ. I, 15, 1. 
X, 10, 4. Steph. Boy. nennt den Ort Oirm. — 8) Ortfhaft in Elis, auch 
Bowoa genannt, beim alten Ephyra unmeit der Mündung des Selleis (oder 
Peneiod nach Leake Travels in the Morea I. p. 7. II. p. 193.), Strabo VI, 
p. 338. — 9) Stadt auf der Infel Ifaria, Strabo XIV, p. 639. Athen. 1, 
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p- 30. D. Steph. 5; v. Oiron. Vgl. Roß, Reif. auf den griech. Infeln IL. 
&. 159. 162. [West.] 

10) An der Küfte des Pontus Polemoniarus (Urrian. Per. P. Eux. 
p- 16.) nad) des Anon. A. Per. P. Eux. p. 11. ein Hafenplag an ber 
Mündung des Fluſſes Denius; noch j. Unieh. Bol. Hamilton Research. I. 
p- 271 f. — 11) j. Sicinus. [F.] 

Oenomäus, Oiroucos, 1) Sohn des Ares und ver Harpina, Pauf. 
V,22,6., nad welcher er au die von ihm erbaute Stadt Harpina in Elis 
benannte, Pauſ. VI, 21, 8.; nah Hyg. f. 84, 159. Schol. Hom. I. XVIlH, 
486. Sohn ded Ares und der Sterope; nach Tzetzes Lyk. 149. Sohn des 
Hyperochos und der Sterope; nad Pauf. V, 1, 6. Sohn des Alrion; Ges 
mahl der Plejade Sterope, Apollod. III, 10, 1. Bauf. V, 10, 6., oder der 
Eurythoö, Tochter des Danaos, Tzetz Lyk. 156,, oder der Guarete, Tochter 
des Afrifios, Hyg. 1. 84., Vater der Hippodameia und des Leufippos, wel- 
Ser ein Opfer feiner Liebe zu Daphne wurde (ſ. Br. II. ©. 857. Pauf. 
VII, 20, 2.), König von Pija in Elis. Sei e8 daß er felbft in die Schön⸗ 
beit ſeiner Tochter Hippodameia verliebt war (Tzetzes Lyk. 156. Hug. f. 
253.), ſei es daß ihm ein Orakel verfündet hatte, er mülfe fterben wenn ſich 
feine Tochter vermählen werde (Diod. IV, 73. Schol. Apollon. 1, 752.), 

ſuchte er ihre Vermählung dadurch zu verhindern daß er den Freiern die 
Bedingung machte, mit ihm ein Wettrennen zu halten: fiege der Freier fo 
jolle Hippodameia fein Preis ſeyn, werde er aber überwunden fo müffe er 
fterben. Die Rennbahn erſtreckte fih von Pifa bie zum korinthiſchen Iſthmos 
an den Altar des PVofeidon. Die Zeit der Abfahrt wurde fo feftgefegt: 
während der Breier, zu dem die Hippodameia auf den Wagen gefegt wurde, 
abfuhr, opferte Denomaos dem Zeus Areios einen Widder auf einem Altar 
welcher noch zu Paufanias’ Zeit (V, 14, 6.) gezeigt wurde, und erft nad 
Bollendung dieſes Opfers ſetzie er, geführt von feinem Wagenlenfer Myrtilos, 
mit einem Speer bewafinet dem Freier nach, und holte er ihn mit feinen 
Roſſen, welche schneller ald der Nordwind waren (Hyg. f. 84.) und nad 
2yfophr. 166. Phylla und Harpinna hießen, ein, fo erftah er ihn mit dem 
Speete. Dreizehn der edelften Jünglinge fielen auf diefe Weife (nah Pind. 
Ol. I, 128., deſſen Scholiaft die Namen nennt, und Philoſtr. Im. 1, 17.); 
Hefiodos in den Cöen nannte achtzehn, deren Namen Bauf. VI, 21, 10: 
aufbewahrt hat. Als aber Pelops nah Piſa Fam, trug er durch Beſtechung 
des Myrtilos (f. oben S. 302.), welcher feine (Pherekyd. bei Schol. Ayollon. 
I, 752. Ijeßed Lyk. 156. Hug. f. 84.) oder wächſerne (Sch. Ayolon. 1.1, 
Schol. Eur. Or. 989.) Zapfen in die Achſen des Denomaos einjeßte, und 
durch die geflügelten Rofje welde ihm Pofeivon geſchenkt (Pind. Ol. I, 140.) 
den Sieg davon. Denomaos erfannte darin die Erfüllung des Orakels und 
gab ſich felbft ven Tod, Pelops aber heiratete die Hippodameia und übers 
nahm die Herrſchaft von Piſa, Diod. IV, 73. Schol. Apollon. Arg. I, 752. 
Ovid Ib. 365. Die Ruinen von den Ställen des Den. und fein Grab zeigte 
man in der Nähe von Olympia am Fluß Kladeos, Pauf. VI, 21, 3., und 
eine hölzerne Säule feines vom Blitz verbrannten Haufes wurde in Olympia 
unter einem von vier Säulen getragenen Dache aufbewahrt, Pauf. V, 20, 6. 
Die Zurüftung zum Wettrennen war von Paionios aus Mende auf dem 
vordern Giebelfelde des Zeustempels zu Olympia dargeftellt, Bauf. V, 10, 6. 
Das Widderopfer welches Den. bringt während PBelops mit Hippodameia 
abfährt iſt auf einer Vaſe bei Dubois Maifonneuve Introduct. A l’6tude 
des vases pl. 30. vargeftellt; das Wettrennen felbft auf einem Sarfophag 
bei Millin G.M. CXXXII. n. 521. * und auf dem Hals der Archemorosvafe bei 
Gerhard, Archemoros und die Hesperiden, Taf. IH., ganz in der Art mie es 
nach Apollon. Arg. I, 752—58. als Stickerei auf dem Mantel des Jaſon 
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und auf dem Kaften des Kupfelos (Pauſ. V, 17, 7.) abgebilvet war. Ge 
mälde mit diefem Gegenftand werden von Philofir. Im. I, 17. und Philoſtt. 
d. Jüng. 9. befchrieben. Vgl. Rathgeber in ver Allg. Encyel. Sect. III. Thl. 2. 
©. 99. Thl. 3. ©. 212 f. Dramatifh wurde der Mythos von Sophokles, 
Euripided und Attius bearbeitet, |. Welder, die grieh. Iragödien, Thl. 1. 
©. 352. hl. I. ©. 674. — 2) ein trojanifcher Held welchen Tydeus er 
legte, II. XII, 140. XIII, 506. — 3) ein grieh. Held melden Heftor cr- 
legte, D. V, 706. [W.] 

4) Aus Gadara, ein cyniſcher Philofoph welcher nah Suivas (s. v.) 
nicht Tange vor Porphyrius fällt, nah Syncellus p. 349. unter Hadrian 
blühte, bei Suidas ald Verfaſſer mehrerer Schriften bezeichnet (vgl. Iulian. 
Oratt. VI, p. 199. VII, p. 209. ed. Spanh.). Angeführt wird von ihm 
eine Schrift IIoAırei@, eine andere über die Pbhilofopbie des Homer, über 
den Cynismus, über Krated und Diogened und die übrigen Cyniker: weiter 
nennt Julian (1. 1. VII, p. 210.) Tragödien, und eine Schrift wider bie 
Mahrfagungen (ibid. VII, p. 209.); ferner wird nad diefer Stelle, wenn 
Wyttenbachs Erklärung in der Epistol. crit. p. 19. richtig ift, noch eine 
andere Schrift Avropgwri« rod Kvros anzunehmen feyn; nah Euſebius 
Praepar. Evang. V, 18. würde fle die Auffhrift gwp« yorrwr gehabt Haben, 
und e8 fcheint nah dem was Eufebius 1. 1. u. VI, 6.7., Sofrates IV, 13., 
Nicephorus X, 36., Theodoret. gr. aff. cur. VI, p. 849. (f. insbef. Ban Dale 
oracull. p. 329 ff.) aus diefer Schrift mittheilen, ihr Hauptzweck gemefen zu ſeyn 
die Nichtigkeit ver Drafel und der Weiffagungen darzuthun. Daß er derſelbe Den. 
ift unter deſſen Namen nod ein kurzes Epigramm auf das Bild eines Liebes— 
gotted an einem Becher in der griech. Anthol. (Anal. II. 402. over III. 110. 
ed. Lips.) ſich findet, ift möglih da Julian ihm auch Tragödien beilegt. — 
Leber Denomaud Diogened, den Tragifer, f. Bd. I. ©. 1042.; über den 
Eynifer vol. Babric. Bibl. Graec. IH. p. 522 f. Bruder Hist. crit. philos. 
I. p. 509f. [B.] 

Oenöne, Oirorn, 1) Tochter des troifchen Flußgottes Kebren over 
ded Oenieus (Apollod. III, 12, 6. u. Heyne 3. d. St. Parth. Erot. 4.), 
die erfte Gemahlin des Paris, mit welcher er auf dem Ida lange Zeit glüdlid 
lebte und den Korythos (Tzetzes Lyc. 57.) zeugte. ©. Paris. — 2) ſ. Ae- 
‘gina. [Pf.] 

Oenoparas, ſ. Oenobaras. 

Oenophfta (Oiropvre), Stadt in Böotien, durch den bier von den 
Athenern erfochtenen Sieg über die Böotier merfwürdig (Thuc. I, 108. IV, 
95.); an der Straße von Tanagra nah Oropus am linken Ufer des Aſopus 
(beim beut. Inia; vgl. Leake North. Gr. II. p. 463.). [F.) 

Oenopides aus Chios, ein griech. Aftronom, melcher wegen der Zu: 
fammenftellung mit Unaragoras in Plato's Eraften zu Anfang und bei Diog. 
Zaert. IX, 37. 41. für deſſen Zeitgenofie gehalten wird und bei Diod. Sit. 
I, 98. unter denjenigen Griechen genannt ift melde nah Aegypten reidten 
and dort mit der Weisheit der Aegypter ich befannt machten. Er foll bie 
Schiefe der Ekliptik melde Pythagoras erfunden für feine Entdeckung ausge 
‚geben haben (ſ. Blut. De plac. phil. I, 12.); weiter wird ihm die Erfin- 
dung eines 25jährigen Eyclus, zur Ausgleihung ded Sonnen» und Monven- 
jahres beigelegt: und dieſe Entdeckung hatte er auf eine eherne Tafel ein- 
graben und dieſe bei den olympifchen Spielen aufftellen Iaffen (f. Ael. Var. 
Hist. X, 7. vgl. Proc. in Euclid. p. 19. 75. 87. Eenforin. de die natal. 18.). 
Auch wird ihm eine Erklärung ded Wachſens und Fallens des Nils beigelegt 
(Diodor. I, Al. Senec. Quaest. Natt. IV, 2.), ſowie die Behauptung daf 
die Sonne früher dur die Milchſtraße ihre Bahn genommen habe, nachber 
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aber it die Richtung des Zodiacus geworfen worben fei. Vgl. Fabric. Bibl. 
Graee. I. p. 860. ed. Harl. [B.] 

Oenopion, Oironior, Sohn ded Dionyſos (nah Ion aus Chios bei 
Put. Thes. 20. des Theſeus) und der Ariadne, Theopomp. bei Athen. I, 
p. 26.B. C. Died. V, 79. Scol. Ayoll. Rh. III, 997. Euft. ad Od, 
p. 1623, 40., Gemahl der Nymphe Helife, Parthen. Erot. 20., Vater (nad 
Schol. Apoll. Bruder) des Talos, Euanthes, Melas, Salagos und Athamas, 
Pauſ. VII, 4, 8., und der Häro, Barth. 1.1. oder Merope, Apollod. I1,4,3. 
Rhadamanthys, welcher vermöge feiner anerkannten Gerechtigkeit viele Infeln 
und Küftenftrihe Aflens zu vergeben hatte, theilte ihm Chios zu, Diod. 1.1. 
Denopion 309 dahin von Kreta aus mit feinen Söhnen, Pauf. I. I, und 
kehrte zuerft die Ehier den Weinftocd zu pflanzen und zu behandeln, Athen. 1.1. 
— eine Kunft welche er von feinem Water Dionyfos gelernt hatte, Diod. 
l.d. Der Sinn diefed Mythos ift Far, daß die Weincultur von Kreta aus 
nah Chios verpflanzt worden fei (vgl. Ofann, Denopion und feine Gipp- 
haft, im Rhein. Muf. 1835. Bd. IH. S. 241—59. Bölder, Mythol. des 
japet. Geſchlechts ©. 112.), wie in ver Ikariosſage deutliche Winke über die 
Verbreitung des Weinbaus von Kreta aus nah Attika Liegen (f. Ofann in 
ven Verhandlungen der Gten Verf. D. Philol., Eaffel 1844. ©. 15—37.). — 
Auf Chios befuchte ihn der Rieſe Orion *, welcher fi in feine Tochter ver- 
liebte und ihr zu lieb die Infel von wilden Thieren reinigte, Barth. 1. 1. 
Arat. Phaen. 638. Da aber Denopion die Ehe immer hinausfhob, weil 
er feinen folden Eidam wollte, fo erbrach Orion vom Wein toll dad Ge— 
mach der Jungfrau und that ihr Gewalt an. Nachdem er trunfen einges 
ihlafen brannte ihm Denopion die Augen aus und warf ihn ans Ufer, 
Apollor. 1. 1. Drion erhielt dad Orakel, er könne feine Augen wieder be— 
fommen wenn er gegen Dften in der Art wandere daß er feine Augen ſtets 
den Sonnenftrahlen entgegenrihte. Da er dad Lärmen der Kyflopen hörte, 
fam er dem Tone folgend nach Lemuos; bier raubte er einen Kyflopenjungen 
(nach Hyg. Poët. Astron. 11, 34. befam er von Hephäſtos den Kedalion 
wm Führer), fegte ihn auf feine Schultern und ließ fih von diefem zum 
Aufgang der Sonne führen. Hier angefommen gewann er fein Geficht wie- 
der und eifte num nah Chios um an Denopion Rache zu nehmen. Diefen 
aber fhüste Pofeidon in einem unterirdifhen von Hephäftos gemachten Haufe, 
Apollov. 1. 1. (nah Hyg. wurde er von feinen Bürgern unter der Erbe ver- 
wahrt). Als daher. Drion die Hoffnung ihn zu finden aufgeben mußte, be= 
gab er ih nah Kreta und jagte mit der Artemis, Hyg. 1. 1. Das Grab 
des Den. war eine der Merfwürbigfeiten von Chios, Pauſ. VII,5,13. [W.] 

@Oenotri, Oenotria, ſ. Italia. 

Oenotrides (Oiroroides rion, Strabo VI, p. 252. 258. Plin. III, 
7, 13.), zwei nad Strabo dur eine Erberfhütterung vom Beftlande losge— 
riffene und nah Plinius früher von den Denotrern bewohnte Fleine Infeln 
des tyrrhen. Meered vor Glen oder Velia in Lucanien und der Mündung 
des Helos. [F.] 

Oirorpono:, die drei Töchter des Anius (ſ. d.) und der Dorippe: 
Oeno, Spermo, Elais, darım fo genannt weil Dionyfos ihnen die Gabe 
verlieh Alles in Wein zu verwandeln, damit ed ihnen nie daran fehlen follte 
(Lof. Cassandr. 560. u. Tzetzes dazu. Etym. M. s. v. Aoginan Heſych. 
s. v. Disorpono). Nach Andern (Serv. Virg. Aen. II, 80.) ſollte was 
die Eine anrührte in Wein, was die Andere in Getreide, was die Dritte in 
Del verwandelt werden. Als dieß Agamemnon erfuhr wollte er fie mit Ge— 





" Menn Orion bei Serv. ad Aen. I, 535. X, 763. ein Sohn bes Denopion 
genannt wird, fo beruht das wahrfcheinlich auf einer Verwechslung. 
Bauly, Real-Encyeloy. V. 56 
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walt ihrem Vater entreißen, damit fie dad Heer der Griechen wor Troja er 
nähren follten. Da flehten fie zu Dionyfos um Hilfe und diefer verwandelte 
fie in Tauben (Ovid Met. XIII, 640 Serv. Virg. Aen. III, 80.). [Pf.] 

' @®enötrus, Oirwrong, der jüngfte Sohn des Lyfaon in Arfadien, von 
wo er eine Kolonie nah Italien geführt haben fol. Das Land wo er fit 
niederließ ward nad ihm Oenotria genannt (Pauf. VIII, 3,2. Virg. Aen. 
1, 532. II, 165. VI, 85. Vgl. Strabo VI, p. 253 ff.). Nah Anden 
begleitete ihn dahin fein Bruder, und fie landeten im aufonifchen Meerbuſen 
(Dionyf. Hal. I, 11. II, 1.). Nah Varro mar er König der Sabiner, und 
fein Bruber hieß Italus (Serv. Virg. Aen. I, 536.). [Pf.] 

Oenus (Oiroös), Fluß in Lakonien (Polyb. II, 65. 66. Liv. XXXIV. 
28.), der an der argolifhen Grenze entipringt und ſüdweſtlich flrömend etwas 
oberhalb Sparta in den Gurotas mündet, j. Kelefina. Xeafe Travels in the 
Morea J. p. 181. Peloponn. p. 115. 351. Roß, Reif. in Gried. I. ©. 177. 
181. Die Stadt gleihen Namens, Ptol III, 16. Stepb. Byz. s.v. Oxron;, 
welche Weinbau trieb, Athen. I, p. 31.C., ſucht Leake bei Tzigina norböfllic 
von Sparta. — 2) j. Aenus. [ West.] 

VOenussae (Oirovooa, Otrobger), Infelgruppe, 1) an der Südſpitze 
von Meflenien dem Hafen von Phönifus gegenüber (Pauf. IV, 34, 12.), in 
der die beiden größten -jeht die Namen Sapienza und Gabrera führen. — 
2) zwiſchen Chios und dem aſtatiſchen Beftland (Herod. I, 165. Thuc. VII, 
24.), fünf Infeln enthaltend, jetzt Spermadori oder Egonufed, wogegen Steyb. 
By. u. Plin. H. N. V, 31, 38. nur eine nennen. [West.] 

Oeödclhus, Oiorkos, Sohn des Pofeldon und der Adfra (Pauf. IX, 
29, 1.). [Pf] 

Oeolfcus, (ioAvrog, Sohn des Theras, Water des Aegeus und Ahn— 
herr des in Sparta aufgenommenen Kadmeiſchen Geſchlechts der Aegiven. Er 
hatte in Sparta ein Heroon (Pauſ. II, 15, 6. IV, 7,8. Müllers Orchom. 
©. 329.). [ Pf.) 

Veönus, Oiwros, Sohn des Likymnios aus Midea in Argolis, führte 
feinem Obeim Herafles ein Heer zu Hilfe gegen Augiad, wurde aber nod 
jung in Sparta von den zwanzig Söhnen des Hippokoon, deffen Hunde er 
getödtet hatte, erfhlagen. Als er deſſen Tod rächen wollte wurde Herakles 
verfoundet und mußte fich zurüdziehen; dem Deonus aber wurde in Sparta 
ein Denkmal erridtet. Pauſ. III, 15,4. Apollod. I, 7,3. Diod. IV,33. [Pf] 

©drde (S!ngon), eine vom Afopus gebildete und der Start Platää 
gegenüber gelegene Infel in Böotien, Herod. IX, 51. 

Oescus (Oioxos), Stadt der Triballer in Niedermöften an einem gleich— 
namigen Fluſſe (bei Thue. I, 96. Vomog), der nah Thue. auf dem Geb. 
Scomius, nah Plin. IH, 26, 29. aber auf dem Geb. Rhodope entipringt 
und bei diefer Stadt in den Danubius fällt. Sie lag an der Straße von 
Viminacium nah Nicomedia, 12 MIN. öftl. von Xaleriana und 14 Mil. 
weftl. von Utum (It. Ant. p. 202. Tab. Peut.) und war Hauptquartier 
der Legio V. Maced. (Br. IV. ©. 882. a. E.). Bei Procop. de aed. IV, 
6., nach welchem fie von Juftinian befefligt wurde, heißt fie nos. Wahr: 
fheinlich gehören ihr die anfehnlihen Nuinen von Wadin, bei welchen fid 
noch die Grunppfeiler einer alten Brüde in der Donau zeigen (vgl. Marfil. 
Danub. II. p..38 ), welche Mannert VII. S. 89. ver vom Kaifer Conftan- 
tin bei feinen Zuge gegen die Gothen gefchlagenen Brüde (Nur Vict. Caes. 
41. Epit. 47. Chron. Alex. ad a. 328.) zuſchreibt. Reichard haͤlt Oescut 
für das heut. Oreszovitz am BI. Esker. [F:] 
| Oespöris (Oiomogis, Ptol. IV, 3, 14.), Bleden in Africa propria 
an ber großen Syrte. [F.] 

Oestrehbles, ©. des Herafles von der Heſychia, Apollod. 11,7, 8. [PL.) 
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Oestrymnis, ein Vorgeb. am Sinus Deftrymnicus, in welchem. fich 
die aus mehreren vereinzelt gelegenen und an Zinn und Kupfer reichen In— 
ſeln beftehende Gruppe der Insulae Oestrymnides findet, ſämmtlich blos von 
Asien. Or. mar. 91 ff. ohne alle nähere Beflimmung erwähnte Xocalitäten. 
Vielleicht find die Oestrymnides identijh mit den Cassiterides (Bd. 11. 
&. 205 f.). [F.] 

Oesjma (Oiovun), eine alte Golonie der Thaſier (Thuc. IV, 107. 
Scymn. 655.), an ver Küfte Thraciend zwijden dem Strymon und Neftus, 
alio in dem Theile des Landes der fpäter zu Macedonien gehörte. Sie er= 
icheint ſchon bei Homer IL. VIII, 303. unter dem Namen Arovun, und fpäter 
auch bei Scylar p. 27. (wo durch Schuld der Abfchreiber Ziovun fteht), 
Diod. XII, 68. (wo ihr Name in Zvum verunftaltet ift), Ptol. IH, 13, 9. 
mit Schol. Plin. IV, 11, 18. u. Steph. Byz. p. 510. Sie lag wahrſch. 
an der füplichften, am weiteften in den Golf von Rendina vortretenden Spige 
von Vieris, füdöftl. vom heut. Orfana. Vgl. Xeafe North. Gr. IH. p. 178. 
u. 224 f. [F.] | 

©eta (Oitn, Seyl. p. 24. Strabo IX, p. 427 ff. 442. X, p.. 450: 
Bauf. II, 4. X, 20. Ptol. IN, 13, 6. Liv. XXXVI, 15. 22. 30. Plin. 
IV, 7,13. u. f. w. Oirne, Steph. Byz. p. 511. za Oiraiwr cvgen, Herod. 
vi, 117. 1à Oitaie oon, Strabo IX, p. 417f. Oetaeus saltus, Mela II, 
3,2.), Gebirge Iheflaliend, das ſich als ein öftlicher Zweig des Pindus bis 
zur Oftfüfte, mo ed den Paß der Thermopylen und den Kalidromos (ſ. Bd. II. 
S.85.) bildet, und ſüdweſtl. bis zum ambraciihen Meerb. hinzieht (Strabo 
p. 423.). Es ift ho, rauh und fteil, am höchſten eben an dem genannten 
Paſſe (ibid.), mo eine 200 Stad. lange Bergreihe als der eigentlihe Deta 
im engern Sinne angefehen wurde (ibid.), und nicht überall befteigbar (Strabo 
413.). Sein wichtigfted Erzeugniß war eine ſehr Eräftige Gattung von Nied« 
wurz (ibid. u. Plin. XXV, 5, 21.). In der Mothologie merkwürdig als 
Schauplag der Selbftverbrennung des Herakles (ſ. Bd. II. ©. 1173.). 
Uebrigens führte nach ihm ver umliegende, zunächſt an Lofris gränzende Dis 
Ärift Iheffaliens den Namen Betaea (Oirei«, Strabo IX, p. 430. 432. 
- 434.) und feine Bewohner Oetaei (Oiraioı, Herod. VII, 117. Thuc. HL, 92, 
vis, 3. Strabo IX, p. 416. X, p. 449 f. XII, p. 613. u. ſ. w.). Ant. 
Liber. c. 32. (vgl. Steph. Byz. p.d11.) erwähnt auch eine an ihm gelegene, 
von Amphiffus gegründete Stadt gleichen Namens (vgl. Leake North. Gr. II. 
p. 19.). Sein heutiger allgemeiner Name fol Katavothra ſeyn (Pouqueville 
Voy. IH. p. 211. Kruſe, Hellas I. ©. 284.), der eigentliche Deta oder der 
höchſte — * Gebirgs bei den Thermopylen heißt jetzt Patriotiko (Leake 
a. a. O.). [IF. | 

Vetaeus, Beiname 1) des Herakles wegen feined Toded und Kultes 
auf dem Deta (Propert. II, 1, 32.). Seneca jchrieb eine Tragödie Hercules 
Oetaeus. — 2) des Keyr, Königs in Trachin, in der Nähe des Deta (Ovid 
Met. XI, 383.). | Pf.) 

3) Oitaioz »oAmag (Bol. III, 15, 9.), Meerbufen am Gebirge Deta, 
zwifchen Lokris und Böotien, alfjo — Euboicus Sinus oder Euripus. [F.] 
©etei, eine ſeythiſche Völkerfhaft öſtl. vom caspiſchen Deere bei Plin. 

v1, 17, 19., deren Wohnſitze ſich nicht genauer beſtimmen laſſen. IE.)] 

Oetölinus, OitoAwros, d. i. oiros Airov, Gefang vom Tode bed 
Linos (Pauf. IX, 29, 3.). Vgl. Linus. [Pf.] 

Vetosfrus, Oitoovpog, eine ſcythiſche Gottheit in welcher Herod. IV, 
59. ven Apoll zu erfennen glaubt. | Pf.] 

Oetylius (Oitvio;), nah Strabo VII, p. 360. auch TvAos genannt, 
jest Vitylo, Stadt in Rafonien, Hom. RE 11, 555. Steph. Byz., am Täna— 
ron, Baus. III, 21,7., mit einem Hafen an der Küfte des mefjenifhen Meer 
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buſens und einen Tempel des Serapis, id. IH, 25, 10. Bol. Leake Tra- 
vels in the Morea I. p. 313. Peloponnes. p. 188. ®Boblaye Recherches 
p. 92.*. [West.] 

Oeum (Oior, Strabo I, p. 60.), Bergfefte im öfll. Lokris oberhalb 
Opus, durch ein Erbbeben zerftört. Gel It. of Gr. p. 232. glaubt ihre 
Ruinen Namens Palio Chorio auf einer fteilen Höhe 25 Minuten von fi- 
vanitis aufgefunden zu haben. [F.] 

Ofella, söm. Beiname (vgl. Q. Lucretius Of., Bd. IV. ©. 1194, 18.). 

Ofellius, ſ. Ofilius. 

Ofellus, der von Horaz Sat. II, 2. eingeführte Landmann, ver bie 
von ihm felbft bewährte (vgl. v. 112 ff.) Genügfamfeit und Einfachheit em— 
pfiehlt, von den Scholiaften fälſchlich für einen ftoifhen Philoſophen ausge: 
geben. Val. Ofilius Nr. 6. [Hkh.] f 

Officium hieß dad gefammte Dienftperfonal der Faiferlihen Beamten, 
au cohors genannt, die Ginzelnen h. officiales und zumeilen appari- 
tores cohortales, ®othofr. paratitl. ad C. Th. VIII, 4. Auch in ver repu⸗ 
blifanifchen Zeit gab es vergleihen (accensi, apparitores), j. Bd. 1. ©. 13. 
635 f., allein fle hatten einen rein civilen Charakter, während die Diener der 
Faiferlihen Magiftrate Militärd waren, Lyd. de mag. IM, 2 ff. Deßhalb 
heißen fie auch milites, Symm. ep. X, 43. 63., tragen das milit. cingulum, 
C. Th. XIV, 10, 1. $. 1., und ihr Dienft h. militia cohortalis, C. Th. XVI, 
5, 48., zum Unterſchied von der militia armata oder legionaria, welde nur 
die im Heere wirklich aftiven Soldaten umfaßt, Pi. Asc. Verr. I, 28. p. 179. 
Orell. Die alten civilen Diener erbielten fih in der Kaiferzeit nur bei den 
alten republifan. Würden, wie Confuln und Prätoren, bis in bie fpäteften 
Zeiten; auch bei den Statthaltern beflanden fie fort, aber in untergeoroneter 
MWirkfamfeit und wurden endlich durch die neuen militärischen Diener gang vers 
drängt, C. Th. VIII, 9, 1. Die Provinzialftatthalter hatten nämlich wegen 
ihrer Militärgewalt von jeher au Solvaten zu ihrer Dispoſition gehabt 
(beneficiarii gen., weil fle dadurch von dem gewöhnlichen Felddienſt befreit 
waren), vgl. Dig. I, 16. 4. $.1. Plin. ep. X, 32. 36. 18. Der eigentlie 
Urfprung der milit. Diener iſt aber bei den neugeftifteten Faiferlichen Magi— 
ftfaturen in Rom zu fuchen, denn diefe bedurften, weil fie größere Polizei» 
-gewalt erhielten, auch militäriiher Hilfe um ihren Befehlen Nachdruck zu 
geben. Deßhalb befamen der praefectus praetorio, der praef. urbi, ber 
praef. vigilum nit Diener wie die alten republif. Beamten, fondern milit. 
Gehilfen, aus denen die fich immer weiter entmidelnden und ſchon im Iten 
Jahrh. n. Chr. vollftändig ausgebilveten officia hervorgingen. Die militär. 
Grade und Namen wurden zum Theil feftgehalten, 3. B. centurio, cornicu- 
larius, adiutor, commentariensis, optio, speculator, strator. Conſtantin be: 
hielt diejes Inftitut bei und ordnete ed nur infofern um, ald er bei der von 
ihm beflimmten Irennung der Givil- und Militärverwaltung die officia ver 
Givilbeamten zu bürgerlichen Gebilfen machte (denn fie wurden dem Heer 
nicht mehr zugezählt), ihnen aber den militär. Charakter ließ und nur bie 
officia der Militärbeamten aus dem aftiven Heer nahm, dem fie auch nachher 
angehörten (deputati gen., d. 5. „zum Bureaudienft commandist#), C. VI, 
21, 16. Not. dign. or. c. 14. u. mehrm Später wurde noch Manches 
abgeändert, jedoch nichts Bedeutendes. Solche officia hatten alle höhere 
Beamte und zwar unterfcheiden wir 1) off, ver Hofbeamten, wie des magister 
officiorum, praepositus sacri cubiculi, castrensis sacri palatii, quaestor sacri 
palatii, comes sacrarum largit. u. comes rei priv., 2) off. ver Staatäbeamten, 





* Der Sage nach benannt nad) dem Heros Detylos, dem Sohn des Amphianar 
und Enkel des Antimachos, |. Pauf. II, 25, 7. [Pf] 
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+ ®. praefectus urbi und praetorio, und jfämmtliche Statthalter, 3) off. 
der Militärbeamten, 3. ®. des magister militum, der duces und comites. 
In jedem oflicium waren mehrere Stellen deren Geſchäftökreis genau abge— 
grenzt war. Dieje Stellen bildeten mit ven dazu gehörenden Untergebilfen 
(adiutores im weitern Sinn) gewöhnlich ein ordentliches Bureau (serinium). 
Die am regelmäßigften wiederkehrenden Stellen ver officia find folgende: 
1) princeps, der Direftor des ganzen offic., f. d. U. 2) cornicularius, welcher 
ebenfalld die Aufſicht führie und gewiffermaßen ver zweite Chef war, jedoch 
nur bei den Staatd-, nicht bei den Hof» oder Militärbeamten. Er hatte 
unter Anderem alle gerichtlichen Urfunden zu unterfchreiben, Lyd. IH, 12. vgl. 
III, 4. 22 ff. Cod. XII, 58. Symm. ep. X, 63. Caſſiod. var. XI, 18f. 36. 
©. auch Br. II. ©. 709. 3) adiutor im engern Sinn (nicht mit den Unter— 
gebilfen, adiutores im weitern Sinn, zu verwechjeln, welche theild dem adiutor 
halfen, theild den andern Stellen zugetheilt waren), gleihbeveutend dem pri- 
miscrinius, ift der Chef des Executivbureaus, welcher die Grecutoren bes 
ſtellt u.f.w., Lyd. II, 4. Pancirol. ad not. Dign. or. c. 12. Gothofr. ad 
C. Th. VI, 4, 10. 4) commentariensis, nur bei Beamten mit Griminals 
jurispiftion, aljo nicht bei den Hofbeamten vorfommend, beforgt die Ergrei— 
fung; Befangenhaltung und Kortur der Angeklagten ꝛc. Kerfermeifter (cla- 
-vieularii, und andere Griminaldiener ftehen unter ihn, Lyd. III, 4. 8f. 16— 
49. G@afflov. var. Xl, 28. Vancirol. ad not. or. c.13. Goth. ad C. Th. IX, 
3, 5. 5) ab actis (nicht iventifch mit actuarius, wie Pancirol. und Goth., 
richtig Gutherius, Cramer und vorzüglih Beihmann-Hollweg) ift im Gegens 
fag zu dem commentariensis der Gehilfe in Eivilfahen. Deßhalb haben 
die Militär: und Hofbeamten feinen ab actis, fondern nur die Givilrichter. 
Derfelbe hat fein Bureau, nämlih adiutores und chartularii, genommen aus 
ben exceptores, welche das Aktenweſen beforgen; Lyd. III, 20.4. C. 11,8, 
7. $. 3. Pancir. ad not. dign. or. c. 14. ®othofr. ad C. Th. VII, 1. 
Guther. de off. dom. Aug. II, 13. Gramer suppl. ad Briss, p. 12—30. 
6) numerarii, Recdhnungsbeamte, f. dief. Art., ebenfo tabularii, ſ. d. Art. 
7) regendarius für die Poftverwaltung (4. B. bei ven Statthaltern, dem 
praef. urbi und praet.). 8) cura epistolarum (ebenfo wie der Vorige bei 
den Stattbaltern und den beiden Präfekten). Die bei den Officien in ber 
notit, dign. oft;vorfommenden exceptores, chartularii oder scriniarii, singu- 
lares oder singularii bildeten befondere scholae für Schreiberei und Rechnungs— 
weien, aud denen die erwähnten Bureauchefö ihre Gehilfen nahmen, ſ. schola 
und serinia. — Der Rang ber Dfficien richtete fih nah dem Rang der 
Magiftraten denen fie angehörten. So waren die officia des Faiferl. Hofs 
die vornehmften und mit manchen Privilegien begabt, C. Th. VI, 35. C. 
KH, 29., ihnen folgten die Dfficien der beiden PBräfekti, am wenigften galten 
die der Statthalter. Nah Rang und Amt des Magiftratus richtete ſich auch 
die Zahl des Perſonals im Officium, welche bei den höchiten Aemtern ſehr 
groß geweien feyn muß, denn der proconsul Africae hatte 400, C. Th. I, 
12, 6., ver comes orientis 600, C. Th. I, 13, 1., andere 100, 50 un. f. w. 
Die Anftellung der Dff. erfolgte nur durch den Kaijer, C. Th. VII, 7, 7. 
215. Cod. XH, 60, 6. 9f., und die Batente wurden in den Faifer. Kanzleien 
(scrinia, ſ. Br. IV. © 1424 f.) gegen eine Abgabe an Geld ausgefertigt, 
Cod. XI, 60, 9f. Nov. 25, c. 1. 26, e. 2. 27, c. 1. yo. II, 2. 67. 
Unfähig in das Off. einzutreten waren Golonen, Sflaven und die durch 
andere Dienfte Gebundenen, 3. B. Defurionen. Nachdem der Neuaufgenoms 
mene in die Matricula eingetragen worden war leiftete er dad sacramentum, 
wodurh er fih und feine Nahfommen an den Stand der DOfficialen band, 
C. Th. VII, 7. 16. $. 1. 1.18. VIE, 22, 3. VIII, 4, 14. 225. QAvancement 
erfolgte nad dem Dienftalter in vorgefchriebener Orbnung, C. Th. VIN, 
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7,4. Caſſiod. var. XI, 17. Ihr einziger Nichter war ihr vorgefegter Ma- 
giftratus, C. Th. 1, 7,4. Die Beſoldung befland in Naturalien (annona, 
fpäter dafür Geld) und Sporteln, C. I, 27, 1. $. 8. 1. 19. C. Th. VII, 
6, 35. C. 1, 27,1. $. 8. Wie hoch diefes Einkommen war bezeugt op. 
III, 24. 27. 66. 1118. Gnolih ift die Verantwortlichfeit der Dff. zu 
erwähnen. Sie mußten nämlich den Magiftratus von Gefegwidrigfeiten abzu« 
halten jucben, und wurden daher beftraft wenn fie dieſes nicht thaten und 
der Magiftrat ſich Lebertretungen geftattefe, C. Th. XI, 29, 5. 30, 8. 22. 
29. 34. 58 f. 64. Quellen: Cod. Th. de div. of. VII, 7. u. Cod. XI, 
60. C. Th. de cohort. prince. VIII, 4. u. C. XII, 58. C. Th. de num. 
act. VIII, 1. u. C. X, 50. C. Th. de tabul. VIII, 2. u. C. X, 69. 
C. Th. de execut. VIII, 8. u. €. XII, 61. C. Th. de lucris 8ff. u. C. 
XII, 62. Cod. XII, 53—59. Notitia dignit. mit Pancirol. und Bödings 
Comment. Gaffiovd. var. XI, 18—32. Lyd. de mag., 1. III. Literatur: 
Euiac. u. Gothofr. Comment. zu dem Cod., Gutherius, de off. dom. Aug. 
in Sallengre thes. III. p. 286 ff.; ganz ausgezeichnet und eine neue Bahn 
eröffnend ift Bethmann⸗Hollweg, Civ. Vroz. I, 1. S. 160—195. Walter, 
Röm. R.Geſch. I. ©. 480 ff. [R.) 

Onlius, ein Name der bei Schrififtellern und bauptjählid auf In» 
fchriften in mehrfach abweichender Form (Ofillius, Offillius, Ofellius, Offelius, 
in der Form des cognomen Ofellus, |. ob. ©. 884.) vorfommt. Bon Schrift» 
ftellern werden genannt: 

1) Ofilius Calavius, Ovii fil., ein Gampaner, von Livius IX, 7. aus 
Anlaß der Aufnahme der Römer zu Gapua nach der Niederlage bei Gau= 
dium (433 d. ©t.) genannt und als clarus genere factisque bezeichnet. 

2) M. Ofilius Hilarus, comoediarum histrio, deſſen plötzlicher Tod 
bei einem von ihm angeftellten Gaflmahle (cum populo admodum placuisset 
natali die suo) von Plinius H. N. VII, 53. erzählt wird, nach deſſen Wor⸗ 
ten (ab antiquis traditur) er in die Zeit der Republik und vielleicht in das 
fiebente Jahrh. zu feßen ift. Vgl. unt. Nr. 7—9. [Hkh.] 

3) A. Ofilius, Zeitgenoffe des Gicero (ad Fam. VII, 21. Atı. VII, 
37. XIII, 37.), in eqvestri ordine perseveravit. is fuit Caesari familiarissi- 
mus et libros de iure civili plurimos et qvi omnem partem operis funda- 
rent religvit; nam de legibus vicesimae primus conscribit, de iurisdictione;, 
idem edictum praetoris primus diligenter composuit, Bompon. Dig. I, 2, 
2. $. 44. u. dazu Schrader in dem Prgr. von 1837. Sonft werden in den 
Pandekten noch von ihm citirt: libri actionum, libri iuris partiti. Vgl. 8. 
D. Sanio, Rechtshiſtor. Studien I. 1. Königsberg 1846. [B.] 

4) Ofilius, Kriegätribun im Heere ded Dftavian, der nad Beendigung 
des flcilifchen Krieges im J. 718 d. St. (36 v. Chr.) die Kränze und Pur— 
purfleiver welche der Heerführer ven Soldaten und Dfficieren zur Belohnung 
verſprach mit den Worten zurüdwies: „das feien Spielereien für Kinder; ein 
Kriegäheer belohne man mit Zändereien und Gelo“ (App. b. c. V, 128.). 

5) Ofilius, Gemahl einer Clodia welche 115 J. alt ftarb nachdem 
fie 15 Kinder geboren (Plin. H. N. VII, 48.). 

6) Ofellius, von Arrian. disp. Epiet. III, 22, 27. genannt, wo zum 
Deweile daß Er owuarı oun Eorı TO evdauorımor gefagt wird: ei amıoreitz, 
idere Ogeidıor,. Ob mit Upton zu d. St. an einen Gladiator zu denken 
ift fleht dahin, in feinem Falle aber kann an Ofellus bei Hor. Sat. II, 2. 
(1. ob. ©. 884.) gedacht werden. [ Hkh.] 

7) Ofilius Sergianus, von Goldaſt und Wernsdorf ald Verf. der 
pfeuboovidifchen Elegia de Pulice genannt, ſ. Wernsd. Poett. latt. minn. 
VI, 2. p. 248 ff. 383 ff. [B.] 
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Bon den Infchriften aus Nom, Italien und den Provinzen (bei Gruter. 
u. Muratori im Ganzen 28 an der Zahl) heben wir folgende aus: 

8—10) Murat. p. 1592, 4. (Romae): M. Ofilius Hilarus Feecit Sibi 
Et Ofiliae Artemisiae Collibertae Et M. Ofilio Chresimo Collib. etcc. 
(Bgl. oben Nr. 2.) 

11—14) ©ruter. p. 698,7. (Romae): Dis Manibus En. Ofillio Cn. F. 
Quir(ina TÄbu) Pisoni — Cn. Ofillio Cn. F. Quir. Frugi — Cn. 
Ofillius Successus Et Antonia Restituta Parentes Filiis Pientissimis. 
(Die Söhne nah ihren Beinamen vielleiht aus der gens Calpurnia adop⸗ 
tirt ? vgl. Bd. II. ©. 99.) Der eine der Beinamen auch bei Grut. 645, 6. 
(Narbone): C. Offelius C. L. Zetus Frugi Mercator. 

15) Als magister vici Huiusque Diei in der zehnten Region ber Stadt 
(unter Hadrian, 883 d. ©t., 135 n. Ehr.) ift bei Mur. p. 604, 1. (vgl. 
®rut. p. 250., wo der Vicus heißt: Huiusque Idiei) aufgeführt: C. Ofi- 
lius C. L. Euhelpistus. 

16) Als Genturio in einer prätorifhen Gohorte im I. 155 n. Chr. 
(Severo Et Sabiniano Cos.) ift bei Murat. p. 2039. (in einem catalogus 
praefectorum et centurionum, vgl. den Anfang der Infehr., p. 2038, 2. u. 
p. 2040., unt.) genannt: C. Ofilius C. F. Pom(ptina Tribu) Exspectatus. 

17) Grut. 445, 5. (in der Umgegend von Neapel): C»Ofillio Sex. 
F. Gal(eria Tribu) Duo(m)viro Iterum Quinquennali. 

18) ®rut. 129, 2. (Aquini in Campania): Aediculam Et Bassim (sic) 
Magistrei Dant M. Aemilius M. F. M. Ofellius M.F. P. MammiusP.F. 

19) Murat. 483, 1. (Aeserniae): M. Rahius L. F. Quartus L. Ofil- 
lius L. F. Rufus Illlvir(i) Quing(uennales) Viam Sternend. De Sua 
Pec. Curavere. ö 

20. 21) Murat. 1032, 7. (Beneventi): C. Tuccius C. F. Stell(atina 
Tr.) Sabinus Beneventi Decurio Vivus Sibi Et Ofilliae Paratae Uxori— 
vgl. Mur. 1282, 3. (Hortae): Ti. Tuccio Patri — — Rufo Tuccio Fratri 
Ofillia Cola Uxor C. Tuccius Ti. Filius etc. [ Hkh.] 

Ogaliba (Uyalıda anpe, Ptol. VII, 4, 3., wo jedoch jetzt richtiger 
Tarı3a edirt wird), Vorgeb. an der Nordküſte der Infel Taprobane, die 
äußerfle Spige der Galibi Montes (Ptol. ibid. $. 8.), die den mörblichern 
Theil der Inſel durchziehen. [F.] 

Ogdaemi (Uydauo:, PBtol. IV, 5, 22.), Völferfhaft im Innern des 
libyſchen Nomos in Diarmarica, am nördl. Abhange des von Ptol. ibid. 
$. 18. genannten Gebirges Ogdamus (70 Oydauor 6pog, wo vielleicht auch 
richtiger Oydauuor edirt würde). [F.] 

Oglasa (Plin. II, 6, 12.). Infel des tyrrhen. Meeres vor der Küfte 
von Etrurien; j. Monte Ehriflo. Vgl. Gregor. Epist. I, 9. [F.] 

Ogmius, Oyuog, Name einer feltifhen Gottheit, von Luecian (Herc., 
in.) irrthümlich mit Herkules identificirt. |[ Pfau.) 

Ogöa, Öyoa, ein bei den Kariern in Mylafa verehrter Gott, in deifen 
Tempel fih von Zeit zu Zeit eine Meereömelle zeigen ſollte, wie zu Athen 
auf der Afropolis (Pauf. VII, 10, 3.). [ Pfau.] 

.„ Ogulnii. Don dem plebejiihen Geſchlechte dieſes Namens zu Rom 
find aus Schriftftellern bekannt: 

1. 2) Qu. et En. Ogulnii, Bolfätribunen 454 d. St. (300 v. Chr.) 
und als folche Urheber der lex Ogulnia über die Aufnahme von Plebejern 
in die Gollegien der Bontificed und Augurn (Liv. X, 6. vgl. Bd. IV. ©. 988.), 
beffeiveten 4 Jahre fpäter (458, 296) zufammen die curuliſche Aedilität und 
flifteten von Geldſtrafen welde fie über Wucherer verhängten unter anderen 
Kunftwerfen einen Jupiter cum quadrigis auf dem Gipfel des capitolinijchen 
Tempels und bei dem ruminalifchen Feigenbaum die Bilder (simulacra) des 
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Romulus und Remus wie diefelben von der Wölftn gefäugt werben, fo wie ſie ven 
Fußweg aCapena porta ad Martis (templum, vgl. Beder, R. Alterth. 1.S. 511. 
dur Röm. Topogr. ©. 63 ff.) saxo quadrato straverunt (Liv. X, 23.). Die von 
hnen geftiftete Wölftn (von Dion. 1, 79., der ohne Zweifel von demſelben Werte 
fpricht, als yainıor noinua na)aaz Epyaoiaz bezeichnet) wurde bis jegt im dem 
Erzbilde des capitolin. Muſeums (abgebildet bei Windelm., Werke VII. Taf. 3. c. 
und bei Micali, Storia ete. Tav. 42, 1.) wiebererfannt (vgl. Mebuhr R. ©. 
1. ©. 496. Müller Axchäol. $. 172, 3.b.); alleim nah Abeken (Mittel: 
Stalien x. S. 321.) ift der Typus der capitoliniihen Wölfin von dem durd 
Virgil (VII, 633. lupa tereti cervice reflexa) verherrlichten und fonft auf 
Kunftwerfen befolgten fo verfchieden, „daß dieſelbe Faum für die ogulnifdt 
zu halten fein möchte, welche gewiß dem berühmteren Typus folgte.’ Bal. 
Bd. IV. ©. 1236. Der eine der beiden Ogulnii, Qu., ftand im J. 463 
(291) an der Spiße der zehn Gefandten (Aur, Bict. v. ill. 22.) welche aus 
Anlaß einer dreijährigen Veit (Bal. Mar. I, 8, 3. vgl. Liv. X, 47.) den 
Aesculap aus Epidvaurus abzuholen hatten und wurde der Legende zufolge 
durch die freiwillige Einkehr der göttlichen Schlange in fein Schiffäzimmer 
geehrt (Val. Mar., Aur. Biet. I. U. vgl. Ovid Met. XV, 622— 744. Drei. 
111, 21.). Derfelbe Qu. Ogulnius ift ohne Zweifel in einem ver drei Ge 
fandten an Btolemäus (481,273) zu erkennen welche fih durch ihre Enthalt- 
famfeit gerechten Ruhm erwarben (Bal. Mar. IV, 3, 10. u. And., vol. Fa- 
bius Gurges, Bd. III. ©. 400 f. u. Numerius Fab. Pictor, oben ©. 728 f., 
nebft Niebuhr R. ©. IH. S. 642. A. 999.). - a 

3) M. Ogulnius, im 3. 544 d. St. (210 v. Ehr.) zum Anfauf von 
Getreide nah Etrurien gefandt (Liv. XX\II, 3.). 

4) A. Ogulnius, fiel im 3. 558 (196) als Kriegstribum in einer 
Schlacht gegen die Bofer (Liv. XXXIII, 36.). 

5) M. Ogulnius Gallus (der Beiname vielleiht von dem Kampfe 
gegen die Gallier rührend ? vgl. Nr. 4.), praetor urbanus 572, 182 (vgl. 
iv. XXXIX, 56. XL, 1.). — Nahfommen werden von Schriftftellern nit 
genannt; dagegen ericheint auf Münzen: 

6) Q. Ogulnius Gallus, mit feinem volftändigen Namen auf einer 
Münze bei Riccio le monete etc., ed. 2. p. 157. Tav. 61. (Q. Ogul. Gal.) 
bezeichnet, während ſonſt nur der abgefürzte Gentilname von ihm jelbft und 
feinen beiden Gollegen im triumviratus monetalis gejeßt ift (Ogul. Ver. Gar., 
d. h. Vergilius oder Verginius und Garecilius, vgl. Borgheſi Decad. 3. oss. 
6., der zuerft Gar. an der Stelle von Car., nad Edhel Doctr. Numm. V. 
p. 165. Carvilius, lad). Die Münzen fallen in die Zeit nad der lex Pa- 
piria (Riccio p. 98.) und alfo in die zweite Hälfte des fiebenten Jahrhun⸗ 
dertö (vol. Bo. IV. ©. 989.). 

Don Infhriften, auf welhen der Name nicht felten vorkommt, heben 
wir au: 

7) Murator. p. 529, 6. (Romae): M. Ogulnio Feroci Aedituo 
Aedis Concordiae Collegium Speclariorum (für Specular,, qui specula fa- 
ciebant, Mur., vgl. Drelli 4284.) Patrono Optimo D. D. (Dedicanvit). 

8) Gruter. p. 549, 3. (extra Praeneste): Diis Manibus L. Junjus 
L. F. Pontina (Tribu) Ogulnius Mil. Leg. II. Parth. Mil. Ann. XIIX. 
Vix. Ann. XXXXVI. H(eres) F(aciund.) C(uravit). 

9) In ver Nähe des Grabmals von M. Virgilius Eurisaces (dem Bäder) 
zu Nom ward die Infchr. gefunden: Ogulniu... Pistor Simi..... Ami- 
eus . . . ., d. h. nah 8. Ganina (im Bullet. d. Inst, Arch. 1840. p. 19.) 
Pistor Similaginarius Amicus Eurisacis. |[ Hkh.] 

Ogysia (Syvria), 1) Infel der Kalypio bei Homer (Od. I, 85. 9, 
244. 266 ff. VI, 172. XII, 448 f. XXIII, 333. vgl. Steph. By. p. 730.) 


Eu 


Ogysias — Ogfgus 889 


welche den Nabel des Meeres bildete (Od. I, 50.), und alſo wohl in weiter 
Entfernung von allen befannten Ländern im hohen NW. der Erde, aber nicht 
mie es gewöhnlich geſchieht im Mittelimeere gejucht werden muß (vgl. Völder 
bom. Geogr. S. 120 ff.); obgleich die fpätere Zeit fle allerdings im ioni— 
ſchen Meere vor der Küfte von Bruttium zu finden glaubte (Scyl. p.5. Plin. 
It, 10, 15.), wo es aber in der Wirklichkeit gar Feine ſolche Infel 
gibt. — 2) nad Steph. Byz. p. 730. der alte Name von Attica ſowohl 
als von Böotien. — 3) nach Euftath. ad Dion. p. 42. Huds. der alte Name 
von Aegypten. [F.] 

4) Tochter der Niobe und des thebanifhen Königs Amphion, nach welcher 
das oghgiſche Thor in Iheben benannt jeyn fol (Hygin. fab. 69.). Bol. 
Ogygus. [ Pfau.] 

Ogygias, Syyyıas, Tochter ded Zeus und der Eurynome (Elem. Al. 
Recogn. X, 23.). [Pfau.] 

Ogygii (S2yvyıor), nah Steph. Byz. p. 730. alter Name ver Lycier, 
der fih von dem alten König Ogygus herſchreibt. [F.] 

Ogysius, S2yvyıos, der thebaniihe Beiname ded Dionyfos, nad Oghgus 
(f. d.), Ovid Her. X, 48. [ Pfau.] 

Ogygus, S2yvyos, bei Eufeh. Nyuyns, der erfte Beherrſcher des then" 
bäifhen Landes oder König ver Heftener, ver Älteften Bewohner von Böotien 
(Bau. IX, 5, 1.). Er wird auch ein Sohn des Boiotos oder ein böotifcher 
Autohthon genannt (Schol. Apoll. Rhod. III, 1178.). Nah einer andern 
Sage war er ein Sohn des Pofeidon und der Aliftra und Gemahl der Thebe, 
einer Tochter des Zeus und der Jodame (Tzetz. zu Lyf. 1206.). Man nennt 
ferner den Kabmos feinen Sohn (Suid. s. Kyvyıa ax), und die böotiſchen 
Eidgöttinnen, Alalfomenia, Aulis und Thelrinvia, feine Töchter (Pauf. IX, 
19, 6. 33, 5. Suid. s. v. Iloadıdinn. Steph. By. s. v. Toeuin). Zu 
feiner Zeit wurde das böotifhe Land von einer großen Waflerflut über- 
ſchwemmt, welhe nad ihm die ogygifche genannt wird, und aus welcher 
er fih nur mit Wenigen gerettet haben fol, fchiffend auf himmelhoch empor⸗ 
gefchwellten Waffern (Serv. zu Virg. Ecl. VI, 41. Eufeb. Praep. Ev. X, 10. 
Syncell. p. 148. Müllers Orchomenos ©. 25. 128.). Die Stadt Theben 
beißt nach ihm 7 S2yyyin Onßn (Apoll. Rhod. 1178. Chriſtod. Ecphr. 382.), 
fo wie ein gegen Weften gelegenes Thor verfelben, weldes für das ältefte 
galt, ai NRyıyımı mvias (Eurip. Phoen. 1112. Apollod. II, 6, 6.). Bal. 
OgygiaMNr.4. Attifche Sagen laffen ven Ogygos auch nad Attifa kommen und 
nennen ihn den DBater des attifhen Heros Eleufis, Gemahl der Daira, der 
Tochter des Okeanos; auch berichten fle von einer ogygiſchen Blut (Pauſ. I, 
38, 7. Hug. fab. 69. Müller am a. O.). Gin Veberbleibfel einer alten 
Sage trennt ihn vom Boden Böotiend und Attika's, und berichtet er fei einft 
König der Götter gewefen (Schol. Heflod. Theog. 806.). — Alle alten Chro⸗ 
nologen flimmen dahin überein daß Og. dem höchſten Altertdum angehört, 
und Afufilaos (fr. 15. Sturz) mußte aus der griechiſchen Sagengeſchichte 
nicht8 Aelteres zu erzählen ald von ihm und feinem Beitgenofien Phoroneud 
nebft deſſen Vater Inahos. Man feste ihn 1020 Jahre vor den Anfang 
der Olympiadenrehnung (Hellanif. fragm. 10. ed. Sturz), und nah ihm 
fol das durch die Ueberſchwemmung verödete Attifa noch 189 Jahre ohne 
König geweien fein; dann habe mit Kekrops die Reihe der attiſchen Könige 
begonnen (Syncell. p. 70.). Erft in diefe Zeit fegt man bie deukalioniſche 
Blut, die auch noch vor den Anfang aller Sagengefhichte, fällt (ibid.). — 
Als man den Kadmos aus Aegypten ableitete und die Gründung des griech. 
Theben in eine jüngere Zeit fegte fah man ven Og. als ben Gründer bed 
ägyptifden Aheben an, und Kadmos, der bad sriehife na deſſen 
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Mufter erbaut haben follte, habe von dort den Namen des ogygiiden Thor: 
übertragen (Tzeg. zu Lyk. 1206.). [ Pfau.) 

Ogylus ( NRyvAos), Injel des ägäiſchen Meered zwiichen dem Peloe— 

ponned und Greta, nur bei Steph. Byz. p. 730. [F. 
. Ogyris ("Ryvgıs), Injel des ersthräifchen Meeres vor der Küfte von 
Garmanien, 2000 Stad. von Seßterer, welche das Grabmal des alten König! 
Erythras enthalten jollte, welches Andere vielmehr auf die Inſel Oaracta 
(f. oben ©. 795.) verfegen. Vgl. Strabo XVI, p. 767. (u. höchſt wahrit 
auch p. 766., vgl. Mannert V. ©. 57. u. Grodfurd zu Strabo III. S. 281.) 
Dion. Per. 606. u. daf. Euftath. p. 13. Huds. Mela III, 8, 6. Plin. VI 
28, 23. Priscian. v. 605. Avien. v. 805. Stepb. Bor. p. 730. Suid 
h. v. T. H. p. 752. Kust. Gellar. Orb. ant. III. p. 817. u. Izſchucke ad 
Mel. 1. 1. III, 3. p. 345. [F.] 

Orcles, Oixirs, Oinlevs, Sohn ded Antiphated und Bater dei 
Amphiaraos, ein Argiver (Kom. Od. XV, 241 ff.). Nah Diod. IV, 32 
ift er ein Sohn des Amphiaraod, und nah Pauſ. VI, 17, 4. ein Sohn des 
Mantiod, des Bruders des Antiphated. Er begleitete den Herafles auf feinem 
Zuge gegen Troja, erhielt die Auffiht über vie Blotte und fiel dort im 
Kampfe mit Laomedon (Apollod. II, 6, 4. u. Heyne dazu. Diod. IV, 32. 
vgl. Som. II. V, 640 ff. XIV, 251. XX, 145 ff.). Nach einer andern Sage 
fehrt er glüdlih wieder heim, nimmt in Arkadien feinen Wohnfig, flirbt 
dort, und fein Grab wurde fpäter in Megalopolis gezeigt (Apollod. III, 7,5. 
Pauf. VIII, 36, 4.). [ Pfau.] 

Ofrleus, Oievg, 1) König der Lokrer an der Oſtküſte Mittelgriechen- 
lands, Euböa gegenüber, Sohn des Odoidokos und der Laonome, Enfel des 
Kynos und Urenfel des Opus (Euft. zu DI. IE, 531.); nah And. ein Sohn 
ded Leodafod und der Agrianome (Hyg. fab. 14.). Er zeugte mit seiner 
Gemahlin Eriopis den Aias, den tapfern Führer der Lokrer vor Troja, ber 
daher Oidıaöns heißt (I. II, 530. XII, 697. XV, 333.). Außer der Ebe 
zeugte er mit Rhene den Mebon (Il. II, 727.). Nah Apoll. Rhod. I, 74. 
nahm er auch am Argonautenzuge Theil. Daß es noch ausführlicdere Sagen von 
Dileus gegeben habe läßt fich jchließen aus dem bomer. Beimorte mroAiaopdo; 
(Tl. I, 728.). In Sophofles’ Aias dem Lokrer tröftet er ven Telamon über 
- ben Berluft des Sohnes; aber ald er den Tod feines eigenen erfährt ift er 
felbft nicht minder gebeugt (Sopb. Ai. Locr. fr. 14. Dind.). — 2) Bagen» 
lenfer des Bianor, von Agamemnon vor Troja erlegt (NM. XI, 93.). [ Pfau. ] 

Olabi, nomadiſches Volk in Aethiopien bei Plin, VI, 30, 35. [F.] 

Olabüs (OXaßov;), Infel des Euphrat in Mefopotamien bei Ifivor. 
Char. p. 4. Hudſ.; nah Meichard j. Dfjubbe. [F.] 

Olachas, Fluß in Bithynien, der bei der Stadt Bryazus vorbeiflof 
und defien Fluten nah Plin. XXXI, 2, 18. Meineidige nicht ertragen konnten. [ F.] 

Olana, f. Padus. 

Oläne (Ülarn, Strabo XI, p. 529.), Bergvefte in Großarmenien in 
ber Nähe von Artarata, von Tigraned ald Schagfammer benutzt. [F.] 

Olaphia (UOlagia, al. OVAania, Ptol. VI, 7, 34.) Stadt im Norden 
von Arabia Belir, mweitlid von den Marithi Montes. [F.) 

. Olarion (Olarionensis Insula, Sidon. Apoll. VIH, 6., bei Blin. IV, 
19, 33. minder richtig Uliarus), Infel des aquitanifhen Meerbufens an der 
Weſtküſte von Gallia Aquitania; j. Oleron. [F.) 

Olarso, ſ. Oeaso. 

Olba (OAßn, Strabo XIV, p. 672. Steph. Byz. p. 512. v. OABie), 
Stadt im Innern von Eilicien zwiſchen den Flüffen Lamus und Cydnud, 
oberhalb Soloe im Gebirge, der Sage nah von Aiax, dem Sohne des Teucer, 
erbaut, mit einem Tempel des Zeus, deſſen Oberpriefter einft über ganz Ci- 
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Hicia aspera berrfhte (Strabo 1. 1.); in fpäterer Zeit zu Iſaurien gerechnet 
(Hierocl. p. 709,) und Sig eined Biſchofs (Bafll. vit. Theclae II, 8.). Wir 
haben noh Münzen von zweien jener alten Priefterfürften, vem Polemo und 
Niar. Vgl. Eckhel Doctr. num. P. I. Vol. IH. p. 26 ff. u. Weffel. ad Itin, 
Ant p. 212. [F.] 

Olbäsa (OABaoe), 1) Stadt in Cilicia aspera in der Landſch. Getis 
am Buße ded Taurus nörblih von Selinus und norbweftlih von Gayftrus 
(Biol. V, 8, 6.). Leake Asia min. }: 320. identificirt es fälſchlich mit Olbe 
und p. 117. mit Claudiopolis. — 2) Stadt im cappadociſchen Rycaonien, 
im Diftrifte Antiohiana, ſüdweſtl. von Eybiftra (Ptol. V, 6, 17. Hierod. 
p. 709.). — 3) Stabt im nörbliern Theile von Piflvien zwifchen Pedne⸗ 
lifus und Selge (Ptol. V, 5, 8. Hieroc. p. 680.). [F. | 

OAßnAog, Stadt Macevoniens bei Steph. Byz. p. 512. [F.] > 

Olbia (Oßie), 1) Stadt an der Küfte von Gallia Narbonenfis, öftlich 
von Telo Martins (Toulon), am Berge Dlbianus (Steph. Byz. p. 512., 
der fle moAıs Aryvorinn nennt), eine Pflanzftadt von Maffilia. Bol. Strabo 
W, p. 180. 184. Scymn. 215. Ptol. II, 8, 10. Mela II,5,3.; wahrſch. 
das heut. Eoubes bei Hiered (vol. Papon Hist. de prov. I. p. 89. Millin 
Voy. II. p. 452. u. Ufert II, 2. ©.428.), nad Reichard aber das viel öft- 
lichere St. Tropez. — 2) alte Stadt im höchſten N. der Oftfüfte Sarbiniens 
füdweftl. vom Prom. Columbarium, nah Pauf. X, 17. von den Thespiaden 
gegründet, mit dem einzigen guten Hafen an dieſer Küfte (OAßıarog Aruımp, 
Ptol. II, 3, 4.), in welchem gewöhnlich die nach der Infel reiſenden Römer 
landeten (Eic. ad Div. 11, 6. 8.). Bol. au Liv. XXVI, 6. Flor. II, 2. 
u. It. Ant. p. 79. (wo fie Ulbia beißt). Mannert IX, 2. ©. 494. hält 
fie für dad heut. Terra Nuova, Reichard aber fucht fie richtiger an der etwas 
nördlihern Bucht di Volpe. — 3) Stadt in Bithynien an dem nah ihr bes 
nannten Sinus Olbianus, welche an die Stelle von Aftacus trat; ſ. d. Plin, 
V, 32, 43. gibt, wahrſch. durch eine Verwechslung, Olbia aud) als den alten 
Namen von Nicaea in Bithynien an. — 4) flarfe Feſtung (Strabo XIV, 
p. 666 f.) an der weſtlichen Grenze von Pamphylien und am innerften Theile 
des pamphyl. Meerb., mweftlih vom 81. Gatarrhactes (Plin. V, 27, 26.), 
vielleicht nicht verfhieden von dem Attalia ber fpätern Zeiten. Vgl. über fie 
auch Scyl. p. 39. Ptol. V, 5, 2. u. Steph. Byz. p. 912. (der ſie fälſchlich 
mit Olba identificirt). — 5) f. Borysthenis. — 6—8) Drei blos von Steph. 
Byz. p. 512. genannte, jonft unbekannte Städte in Iberien (vgl. Oliba), Illy- 
rien (vgl. Olbonenses) und am Hellefpont. [F.] 

Olbiades, athenifcher Maler von welchem im Metroon zu Athen 
Kalippos gemalt war der die Athener zur Abwehr des Einfalls der Gallier 
an die Thermopylen führte, Pauſ. I, 3, 5. [W.] 

Olbiopolis, j. Borysthenis. 

Olbisii oder Olbisinii (Adi, OABıcirıo), unbekannte Völkerſchaft 
Hifpaniensd an ven Säulen des Herkules bei Steph. Byz. p. 512., höchſt wahrſch. 
die Elbysinii ((EABvoinoı) des Herodorus bei Conſt. Porph. de adın. imp. II, 
23. und bei Steph. Byz. (ed. Berkel u. Wefterm.) v. Idneieu. [F.] 

Olbius, Fluß im nördl. Arkadien bei Pheneus, von den Arkadiern 
auch Arvanius genannt, Pauf. VIII, 14,3. Vgl. Xeafe Travels in the Morea 
11. p. 136. 142. [ West.] 

Olbonenses, liburniſche Völkerſchaft bei Plin. II, 21,25., richtiger 
vielleicht Olbianenses, da Steph. Byz. p. 512. eine Stadt Olbia in Illyrien 
erwähnt. [F.] 

Olcachites Sinus (OAxayimms »oAnog, Ptol. IV, 3, 4.), Meerb. 
an der Küfte Numidiens zwifchen den Flüſſen Ampfaga und Aubricatus. [F.] 

Olcädes (Orxades), alte Völkerſchaft in Hifpania Tarracon. nördlich 
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von Carthago Nova am erften Laufe des Anas, in einem Theile des fpäter 
von den Dretanern bewohnten Landſtrichs. Sie erfheint nur in den Kriegen 
der Garthager mit den Iberern und wird fpäter nicht mehr genannt. Hannibal 
hatte einen Theil verfelben nah Afrifa verpflanzt (Polyb. II, 14, 23.). 
Vol. Liv. XXI, 5. Steph. Byz. p. 513. u. Suid. v. OAnades. Ihre ber 
deutendfte Stadt war nah Volyb. IH, 13, 5 f. Althaea, deren Lage ungemis 
it, und iv. I. 1. nennt bei ihnen eine reihe und fee Stadt Carteia, die 
aber nit mit dem alten, berühmten Gartefa in Bätica zu verwechſeln ift. 
Reichard hält Althäa und Garteja für eine und diefelbe Stadt, die er an der 
Stelle des heut. Garcelen ſucht. [F.] 

Olchinium (Plin. III, 22, 26.) oder richtiger, Olcinium (Lin. 
XLV, 26., bei Ptolem. II, 17, 5. OvAinor; Plinius braucht die Aspi—- 
sation blos weil er die Stadt für eine Anlage der Eoldier hält und glauft 
daß fie früher Colchinium geheißen habe), eine alte, aber unbedeutende Küjten- 
ſtadt Illyriens fünweftl. von Scodra, die zum Reiche ded Gentius gehörte 
und deren Ginwohner Liv. I. 1. Olciniatae nennt. Sie ift als berüchtigter 
Piratenfig no unter dem Namen Dulcigno vorhanden. [F.] 

Olcium, j. Volkci. 

Olla, eicia, der Delbaum, der Athene Heilig (Plin. XII, 1, 2. 
Virg. Ge. I, 18. Serv. zu Aen. VII, 128. Phädr. 3, 17.). Zweige von 
ihm galten bei den Griechen ald Symbol des Friedens und der Verſöhnung 
(Liv. XXIV, 30. XXIX, 16. XXX, 36. Virg. Aen. VIII, 116. 128. XI, 306. 
Stat. Theb. XII, 492. Petron. Sat. 108.) und wurden daher, zum Theil 
mit vittae umwunden, namentlich von iraraı angewendet (Rucan. III, 332. 
Stat. u. Liv. 1.1.10.); auch Kränze wurden daraus gewunden und als Ehren 
preid gereicht (Mep. Thrasyb. 4. Plin. XV, 4, 5.); die ministri triumphan- 
tium trugen gleichfalls folde (Sell. N. A. V, 6. Feſt. s. v. oleag. vgl. 
Pirg. Ge. II, 21.). Die Frucht des Baumes hieß oliva (Acicc), aus welcher 
das Del (oleum, &Aaror) auf die von Colum. XH, 50. (vgl. Cato R. R. 
64 ff. Barr. R. R. 1,55. Plin. XV, 6.) befchriebene Weife gewonnen wurde. 
Diefed diente vorzugsweife zum Salben ded Körpers bef. auf der Paläftra 
(vgl. Bo. II. ©. 1006. u. Kor. Sat. I, 6,123. Virg. Aen. V, 135. Ovit 
Trist. III, 12, 21. uw. U), aber auch zum Anrichten von Speifen (Hor. Sat. 
II, 2, 59 ff. 3, 125. Perf. VI, 68. Juv. V,86.), und in Lampen (Eic. 
ad Att. XII, 28. Sor. Sat. I, 6, 124. Juv. VII, 98. u. in der ſprichwört⸗ 
lichen Redensart operam et oleum perdere, 3.3. Cic. ad Fam. VIl, 1. Blaut. 
Poen. I, 2, 119.). Gine nad Medea benannte Delart erwähnt Procop. 
Goth. IV, 11. Im Italien wurde der Dlivenbau flarf betrieben (Plin. XV, 
3, 4.) und trefflihes Del erzeugt (venafrifches und tarentinifches, Varro 
R. R. I, 2, 6. Plin. XV, 3. Sor. Od. II, 6, 15.) in folder Menge daß 
der Preis beffelben nieder ftand (Plin. XV, 1.) und davon ausgeführt werben 
fonnte (Plin. 1. 1.), was aber in Folge der Verödung Italiens durch die 
Bürgerfriege bald aufhörte. Der Kleinhaͤndler mit Oel heit olearius (Plaut. 
Capt. III, 1, 29. Eolum. XI, 50. Gruter. p. 646, 8 f.); olearii merca- 
tores finden fi Dig. L, 4, 5. [W.T.] | 

Olearus, ſ. Oliarus. 

Oleastrum (OAtaorgor), Stadt in Hifpania Bätica im Gebiete von 
Gades bei Prof. II, 4, 14. u. Plin. II, 1, 3., bei welcher wohl ver von 
Mela II, 1, 4. erwähnte Hain dieſes Namens zu fuchen ifl. — 2) Stabi 
ber Eojetaner in Hiſpania Tarrac. an der Strafe von Dertofa nad Tarraco 
(It. Ant. p. 399.), ohne Zweifel diefelbe die auch Strabo III, p. 159. er: 
wähnt, aber irrthuͤmlich in die Nähe von Saguntum fegt, und von welcher 
wahrfh. das von Plin. XXXIV, 17, 49. erwähnte plumbum Oleastrense 
feinen Namen Hatte; vermurhlih dad heut. Balaguer. Bol. Marca Hisp. 
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11, 11. p. 142. — 3) Vorgeb. an der Norbfüfte von Mauritania Tingis 
tana zwijchen den Lanpfpigen Ruſſadir und Abyla bei Ptol. IV, 1, 6., im 
It. Ant. p. 10. Prom. Barbari genannt, j. Punta de Mazari. [F.] 

Oledius Nasso, ein lateinifher Grammatifer, vielleicht auch ein Er⸗ 
Flärer des Virgilius; Philargyrius zu Virg. Ecl. ITI, 106. [B.] 

Olen (2Arr), der lyeiſche Greis, wie ihn Callimachus (Hymn. in Del. 
304.) nennt, ver vom Fluſſe Kanthus feine Heiligen Lieder nach Delos brachte, 
wird von Serod. IV, 35. u. PBauf. IX, 27, 2. V, 7, 8. VIH, 21,2. eben» 
falls als ein Lycier und ald ver ältefte Hymnendichter der Griechen genannt; 
als ältefien Seher des Phöbus Apollo und Sänger, als einen der Gründer 
des Apollinifhen Cultus und Erfinder des Herameter Hatte die delphiſche 
Dichterin Böo ihn in einem Hymnus gefeiert (Bauf. X, 5, 4.). Aber au 
nad andern Spuren tritt Olen in nähere Verbindung mit vem Apollinifchen 
Cult zu Delos und ver damit zufammenhängenden Sage von den Hyperboreern 
(f. Bd. II. ©. 1549 f.), die er in einem Hymnus auf die Achäa von dem 
Norden her nad Delos kommen lieg (Pauſ. V, 7, 8.); von dorther war 
auch Eileithyia nah Delos gekommen, um ver Freifenden Leto beizuftehen, 
wie Dien in einem andern Hymnus erzählt hatte (ib. I, 18, 5.); in diefem 
Hymnus war (ib. IX, 27, 2. vol. VII, 21, 2.) Eileithyia ald Mutter des 
Eros nah althellenifcher Lehre dargeftellt. Die Stiftungslegende des deliſchen 
Heiligthums und die Einführung des Apollinifhen Eultus mag den Haupt: 
inhalt dieſes Hymnus gebildet haben, auf welchen fomohl die Mittheilungen 
des Herod. IV, 34. 35. über die nach Delos gefendeten Jungfrauen aus dem 
Hyperboreerland als auch der homeriſche Hymnus auf Apollo Del. V. 158 ff. 
(vgl. Schubart de Hyperboreis p. 57—59.) und die Angabe des Gallimahus 
1. 1. zu begieben find. Indeſſen Spricht Pauſ. 11, 13, 3. auch von einem Hymnus 
ded Dien auf die Here. Der Angabe von Olens lyeiſcher Abkunft gibt auch 
Suidas den Vorzug; die andere, welche ihn zu einem Hyperboreer mat, 
ſcheint dur den Inhalt eines feiner Hauptlieder veranlaßt worden zu ſeyn; 
eine weitere Nachricht bei Suidas, welche ihn aus dem ahälfhen Dome (Av- 
naios*) abftammen läßt, beruht auf einer unbekannten Quelle oder einem 
Irrthum des Lericograpben, ver ihn auch als epifhen Dichter (dromoıog) 
bezeichnet, was ſich mohl darauf bezieht daß feine Hymnen in Kerametern 
verfaßt waren, fo daß Dien in eine der heflopifhen Dichtung nahe Zeit je 
fallen ſcheint. Bol. Bernhardy Grundriß d. griech. Lit.Gefh. I. S. 248. 
Dieſe lyciſche Abkunft des Apollofängers Olen deutet wohl darauf bin daß 
der Apollo⸗ oder Sonnencult von Kleinaflen, bei. Lycien, aus nah Hellas 


fam; den Zeitpunkt diefer Leberfleolung des Gulte® und des Olen zu be - 


flimmen ift aber nicht wohl möglich. Der Charakter der olenifhen Poeſie 
war im Allgemeinen ein bieratijcher. Vgl. auch Greuzer Symbolik II. ©. 521 ff. 
530 ff. 540. ver dritten Ausg. und andere Nachweilungen über Olen bei 
Fabric. Bibl.‘Gr. I. p. 134. ed, Harl. Schubart 1. I. p. 59. not. Bode 
Geſch. d. hellen. Dirk. II, 1. ©. 30 ff. vgl. I. ©. 477. [B.] 

Olenäcum;, nad ver Not. Prov. ein Gaftell im N. von Britannia 
Romana am Grenzwalle, in welchem die Ala prima Herculea in Garnifon 
ftand, Mannert II, 2. S. 136. nimmt e8 ohne triftige Gründe für identiſch 
mit dem Galacum des It. Ant. p. 481. oder dem Kadaror des Ptol. II, 
3, 16., d. 5. dem heut. Kendall am FI. Ken, während ed Camden p. 1022. 
für. das heut. Schloß Linftor hält. [F.] 


* Rlaufen (in der Halle'fhen Encyelop. Ite Sect. Bd. II. ©. 48.) möchte 
Kvpadog lefen und eine Verwechslung mit dem Kymäer Melanopus, den Paufanias 
zugleich mit Dlen nennt, annehmen, 
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Olenias, Sohn des Deneus, von feinem Bruder Tydeus getöbtet 
(Apollod. I, 8, 5.). [Pfau.] 

Olennius, ein über die Briefen gefehter Primipilar, der durch ſeine 
Härte einen Aufftand berbeiführte und mur durch die Flucht ſich der Rate 
des Volkes entzog, 781 d. St., 28 n. Chr. (Xac. Ann. IV, 72.). [ Hkh.] 

Oltnus ('f?Asro5), 1) eine alte fhon von Homer 11. II, 639. ge 
nannte, aber ſchon frühzeitig von den Netoliern zerflörte (Strabo X, p. 451.) 
Stadt in Xetolien, die nah Strabo VIII, p. 386. u. X, p. 460. in ver 
Nähe von Neu-Pleuron lag (vgl. au Ptol. I, 15, 14. u. Stepb. Bu. 
p. 732.). Krufe Hellas II, 2. ©. 247. ſucht fie an dem den Golf von 
Anatolico öſtlich begrenzenden Gebirge nördlih von Miffolunghi, wo Pouqur- 
ville Voy. III. p. 191 ff. bei der Kapelle St. Eliad Ruinen eines alten 
Drted fand bie er für bie Ueberrefte von Tichium, Krufe aber für die von 
D. hält, weldes dagegen Leake North. Gr. I. p. 128. beim heut. Gavalı 
zu finden glaubt. — 2) Ort in Galatien, weſtlich von Ancyra, zum Gebiet: 
der Tectofages gehörig, bei Ptol. V, 4,8. [F.] 

3) Stadt in Achaja am Fluſſe Peirus zwifchen Paträ und Dome, vom 
erfteren 80, vom leßteren 40 Stabien entfernt, Herod. I, 145. Strabo VIII, 
p- 386. 388. Pauf. VII, 18, 1. 22, 1. Vgl. Xeafe Travels in the Morea 
I. p. 156. Peloponnesiaca p. 137. Boblaye Recherches p. 20. Bei Gr 
neurung des achäiſchen Bundes im I. 280 behauptete die Stadt noch einiges 
Anſehen, da fle den Beitritt zum Bunde verweigerte, Strabo VII, p. 384., 
doch jcheint Polyb. II, 41, 7., wenn nicht die Stelle aus Strabo zu ergänzen, 
ihre Exiſtenz um eben diefe Zeit in Abrede zu ftellen. Vgl. Leake 1. 1. p. 157. 
Peloponn. p. 208 f. Thirlwall History of Greece VIII. p.82. Zu Strabe's 
Zeit (VIII, p. 388.) war der Ort verödet und im Befite der Dymäer. [ West. ] 

Nah der Mythe war die Stadt benannt nah Olenos, Sohn des 
Zeus und der Danaide Anaxithea (Steph. By. s. v. "S2Aerog) oder des 
Hephäftos, und Vater der Nymphen ige und Helike, ver Erzieherinnen dee 
Zeus (Hygin. Astr. II, 13.). — 4) Ein Bewohner des Ida, Gemahl der 
Lethäa, mit welcher zufammen er in Stein verwandelt wurde (Ovid Mel. 
X, 68.). [ Pfau.] 

ALS italifher Name fommt Olenus zuerft an dem Etrusker Olenus 
Calenus vor, der zur Zeit des Tarquinius Superbus, ald zu Nom kei 
dem Ausgraben des rundes für den capitolinifhen Tempel ein Menden: 
haupt gefunden worden war, als ver berühmtefte Seher Etruriend vom Er» 
nate durch Gefandte angegangen, das glückliche Zeichen durch Liſt feiner eigenen 
Nation zugumenden verfuchte (vgl. Plin. H. N. XXVIII, 2., nebft Dionyi. 
IV, 59--61., der den Namen des Sehers verfchmeigt, und Xiv. I, 55., nad 
welchem etrusfifche Seher nah Rom berufen wurden). Der römifch geformte 
Name iſt ohne Zweifel derſelbe ver in drei Formen, Aulne, Auline und 
Aulinna (vgl. Steub, über die Urbew. Rhät. u. ihren Zufammenb. mit ?. 
Etr., ©. 17 f., nebft Müller Etr. II. ©. 421.) auf etrusfifchen Inschriften 
vorfommt.* An Aulinna fchließt fih die Form Olenas an, vgl. Ascon. in 
Scaur. p. 29. Or., M. Olenas Curtianus (mo Heinrich aus angeblicher Ab- 
fürzung, M. O. Lenas Curtianus, ergängen wollte: M. Octavius Laenas 
Curtianus, vgl. oben ©. 847. 849, 1.). Daß bei den Römern der Name 
au in der gewöhnlichen Gentilform vorfam beweist der von Tacitus (Ann. 
IV, 72.) genannte Olennius (f. d.). Im Uebrigen erjcheint Olenus noch auf 
einer Inſchrift bei Gruter. p. 977, 3. als der Name eined Breigelaffenen dei 
Beipaflanus: Diis Manibus S(acrum). Tito Flavio Oleno Servo (vgl. ob. 


* Entfprechend die Form Pursne nnd Vipne auf Infchriften, neben der and dem 
roͤm. Sprachgebrauch befannten Form Vibenna, Porsenna (bei Martial. Porsäns). 
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S. 854, 83., wo gleihfalld ein Wreigelaffener servus heißt) Et Procu- 


rat(ori) Balnei T. Flavi Aug. Uct. Mediastino (Unctori Med., vgl. Plin. 
H. N. XXIX, 1., reunctoribus ac mediastinis) Vix. Ann. XC. etc. [ Hkh.] 

Olörus CRAEG), Stadt in Kreta, in den öſtlichen Theilen der Infel 
hei Hierapytna gelegen, mit berühmtem Athenecult, Steph. Byz. 8. v. "S2Aeoog, 
Corp. inscr. gr. II. n. 2555. [ West.] 

Olgassys (Olycoov;, Strabo XII, p. 562.), ein hohes, rauhes und 
ſchwer zugängliches Gebirge an der Grenze von Paphlagonien und Galatien, 
das fih vom Halys in ſüdweſtlicher Richtung nad dem Sangarius herüber- 
zieht, die Duellen des Parthenius enthält, und von ven Paphlagoniern mit 
einer Menge von Tempeln bebaut mar. Aug Ptol. V, 4, 4. verſteht unter 
dem Namen Tiyas (wofür andere Codd. "Olıyas haben) gewiß daffelbe Ges 
birge welches noch j. Ulguz oder Alfas beißt. Vgl. Ainsworth bei Hammer 
in den Wiener Jahrbb. Bd. CV. ©. 14. [F.] 

Oliärus (ıaoös, 'Asapos), jegt Antiparos, eine der kykladiſchen 
Inſeln, Strabo X, p. 485., von den Phöniziern ng von Paros weſtl. 
58 Stad. entfernt, Steph. Byz. s. v. Aıapos, Plin. H. N. IV, 12, 22. 
Virg. Aen. Ill, 126., mit der berühmten, im Alterthum wie es ſcheim nicht 
bekannten Grolie ©. Tournefort I. p. 286. Choiſeul Gouffier I. p. 72. 
— in d. Abhh. d. bayer. Akad. 1834. Prokeſch Denkw. u. Erinn. a. 

Orient II. ©. 25 ff. Leake Travels in Northern Greece III. p. 87 fi. 
—8 Reife durch Griech. II. ©. 191 ff. [ West.] 

olibda (Ode, Btol. II, 6, 55.), Stadt der Venones in Hifpania 
Tarrar., vielleiht auch das von Sleph Byz. p. 512. genannte Olbia in 
Iberien. [F.] 

@licäna (UÖlinare, Ptol. II, 3, 16.), Stadt der Brigantes im noͤrd⸗ 
lichſten Theile des röm. Britanniens, wahrſch. das heut. Ilkley weſtl. von 
Dorf. Vgl. Camden p. 867. [F. 

Oligyrtus, Berg (3176 Buß hoch) und fefter Ort im norböftlichen 
Arkadien zwifhen Stymphalus und Kaphyã, Polyb. IV, 11, 5. 70, 1. 
Blut. Cleom. 26. Vgl. Xeafe Travels in the Morea III. p. 118. Boblaye 
Recherches p. 154. [West.] 

Olimäcum (Olsiuaxor, Btol. II, 2 5.), Stabt in Pannonia su- 
perior, nad Reichard das heut. Lembach. [Fl 

Olina (Olira), 1) Stadt der Callaici Lucenſes in Galäcta oder im 
NE. von Hifpania Tarrac. — 2) Kleiner Fluß an der Weftfüfte von Gallia 
2ugbun. zwiſchen ber Mündung ded Kiger und dem Vorgeb. Gobäum, der 
die Öftlihe Grenze der Veneti gegen die Lerubii bildete, nad Mannert II, 1. 
&, 157. die heut. Vire, nad Gojlelin Rech. IV. p. 77. die Saire, nad 
Reichard die Eolune und nah Ukert II, 2. ©. 145. wohl am rihtigften 
die Orme. [F.] 

Olintigi (Mela III, 1, 4. 5., nach Münzen bei Florez Med. II. p. 495. 
509. IL. p. 103. u. Mionnet Suppl. I. p. 111. vielmehr Olontigi), Rüften- 
fabt in Hifyania Bätica, gleich öfllih von Onoba in einer an Fichten und 
Zannen reihen Gegend, nach Ufert II, 1.©. 340. vielleicht das heut. Moguer, 
nah Reichard aber Palos. [F.] 

OAıoßog, uriprünglich ver lederne Phallus (mudıror xadsıusror, 
Ariſtoph. Nub. 534.) welcher in ber Comödie angebunden wurde, ſodann 
aidoior deguarıror @ EI0WrTO ai MiAnoıaı yuraineg oz Toıßadeg xal ai- 

aygovpyoi‘ 100t0 3 avroig xal ai ynomı yurainsg, Suidas. Lyſiſtrate 
richt bei Ariftoph. 109. von einem 0Aı0Bog Orradanrulog, Kratinos bei 

- then. XV, p. 676 F. kennt vagnooırovs —E und in einem Fragment 
bei Suid. s. v. won ſagt er: worte d& yuraines 6AloBoıı yoncorzau. 
Pollur VIL, 22,96, führt nach Ariſtoph. Thesmoph. alt. unter der Garderobe 
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einer Frau opuovg, adas, opgayidag, aAvosg, danruliaus — oAioßons 
auf, vgl. lem. AM. Paedag. I. fin. ©. vie angeblih aus der Bibliothef 
eines von Jojepb II. aufgehobenen Servitenflofters herausgegebene Mono» 
graphie: de olisbo comicorum veteris Graeciae instrumento. Vervecum in 
patria 1810. 8. 24 ©. [W.] 

Olisipo (OMinor, Strabo II, p. 151., nah Koray, Marcian. p. 42. 
Barro R. R. II, 1. Plin. IV,.21, 35. It. Ant. p. 416. 418 ff. Inſcht. 
in Schott Hisp. illustr. II. p. 881., bei Florez Esp. Sagr. XIV. p. 167. u. 
Drei Nr. 819., bei Ptol. II, 5, 4. Odıooeinwr), eine Stadt Lufltaniend 
am rechten Ufer des Tagus (nicht am linken, vgl. Murphy Trav. in Port. 
p. 184. u. Link Reifen durh Port. III. ©. 147.), unweit feiner Mündung, 
von Ginigen fälſchlich für die nad einer alten Sage (bei Strabo III, p. 149. 
157.) von Odyſſeus in Merien gegründete Stadt gehalten (vie aber nad 
Strabo vielmehr in den Gebirgen Turdetaniens liegen follte) und baber 
Ulyssippo geihrieben (Mela IH, 1, 6. Solin. c. 23. Mart. Eap. 6. 
Vol. jedoh dagegen Sen. Ep. 88. u. Gel. XIV, 7., über die Orthograpfie 
des Namens überhaupt aber Weſſel. ad Itin. p. 416. u. Zzſchucke ad Mel. 
Vol. II, 3. p. 25. u. II, 3. p. 25.). Unter den Römern war fie ein Mu 
nicip. mit dem Beinamen Felicitas. Julia (Plin. u. Inser. U. 1.) und be 
rühmt durch ihre rafchen Pferde (was zu der Sage Veranlaffung gab daß 
fie vom Weſtwinde befrucdhtet würden, Plin. VIII, 42, 67. Varro R. R.II, 
1,19. Colum. VI, 27. Solin. c. 23. vgl. Salmaf. Exereitt. Plinn. p. 196.). 
Nah der Stadt war au ein nahes Vorgeb. (Prom. Olisiponense, j. Gay 
la Roca) benannt, das blos Plin. IV, 21,95. erwähnt, aber mit dem Prom. 
. Artabrum und Magnum verwechſelt. Das heut. Liffabon oder Lisboa. [F.] 

Olivarım Mons (000: &Auorozs oder rar EAauwr, Joſeph. Antiq. 
XX, 8. B. Jud. V, 2. vgl. Matth. 24, 3. Mare. 13, 3. Apoſtgeſch. 1, 
12. u. f. w.), ein Berg etwa 5 Stav. öſtlich von Jerufalem, von melden 
er dur das Thal Kivron getrennt war (Joſeph. B. Jud. 1. 1.), der höchſte 
Punkt der ganzen Gegend, von welhem man eine Ausfiht bis and Mittel» 
meer in NW., bis and todte Meer in SO., und bis an den See Genezareth 
in D. hatte. Der Berg war noch einmal fo hoch als der Zion, fo daß es 
zu feiner Veberfteigung eines Wens von 15 Stab. bedurfte. Sein Name 
erklärt fih von felbft. Wal. außer den frübern Meifenden Budingham 1. 
p. 162. Berggren III. ©. 96. Yoliffe ©. 214. v. Richter Wallf. ©. 34. 
Schubert I. S. 521 ff. Nobinfon I. ©. Al ff., au Giebelhauſen Diss. 
de monte oliv., Lips. 1704. 4. [F.] 

Oliväla Portus (}t. Ant. p. 504.), Küftenort in Ligurien 5 Mil. 
öftlid von Nicka; nah Mannert IX, 1. ©. 272. j. Vila Franca, nad 
Reichard aber S. Hospicio. [F.] * 

Olizon (OA:Lor), ſchon von Homer I. II, 716. erwähnte Küſtenſtadi 
der theffalifhen Landſchaft Magnefla, am ſüdlichen Ende des Pagaſäiſchen 
Meerb., mit einem Hafen (Scyl. p. 25.). Vgl. auch Strabo IX, p. 436. 
Plin. IV, 9, 16. u. Stepb. By. p. 512. Sie lag nach Leake North. Gr. 
IV. p. 384. an der Südſeite der den genannten Meerb. in ©. begrenzenden 
Halbinfel, Artemiflon auf Enböa gegenüber, nah Müller u. A. aber an ber 
Norpfeite derielben. [F.] a 

Olliculani, die Ginwohner einer frühzeitig verſchwundenen Stadt in 
Latium bei Plin. IH, 5, 9. [F.] — 

"2AAdıra, Stadt am caſpiſchen Meere bei Steph. Byz. p. 733. [F} 

Ollius (Plin. I, 103, 106. III, 19, 23., beim Geogr. Nav. IV, 36. 
Olius), nörpliher Nebenfluß des Padus in Gallia Transpadana, der füb« 
weitlih von Mantua und nörvlih von Nuceria in den Hauptftrom fälk, 
j. Oglio. [E.) | 
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Ollius (Olius), ein Name ver ſchon zur Zeit der Republik vorfomm 
wenn bei Cie. ad Att. II, 2, 3. de Ollio * Olio (codd. Palatt.: de S160) 
für Lollio oder Lolio und XIII, 48, 2. Ollüi für Loli (velim M. Varronis 
et Lollii [vulg.] mittas laudationem) zu leſen ift. Von Facitus (Ann. XI, 
45.) wird T. Ollius als Vater der Poppia Sabina genannt, den bie 
Freundſchaft des Sejanus, noch ehe er zu Ehrenſtellen gelangte, ins Ver—⸗ 
verben führte. In jpätere Zeit gehört eine vornehme Familie des Namens, 
die mad mehreren zu Navenna gefundenen Infchriften in genannter Stadt 
Heim war. Bol. Murat. p.726,9.: P. OlliusP. E Vetur(ia Tribu) 
Seaeva Praefectus Praet(orio) Fecit Sibi Et Suis Libertis. H(uic) M(o- 
num.) D(olus) M(al:) A(bsit)— — — 9, Ollia Jucunda Uxor Et Ollia 
Te tulliana Fıl. Urn. Marm. Posuerunt — — Ein Sohn des Präfeftus 

rat. nebt zwei Enfeln fcheint auf zwei anderen Infhriften genannt zu fein, ' 
bei Murat. p. 726, 10. (Ravennae): P. Ollius Tertullianus T(est.) 
P(on.) J(ussit) P(ed.) XXI. Omni Hon. Funct. Tertullianus Et Tertullus 
Eili B(ene) M(erenti) P.P. (Posuerunt), u. p. 5, 8. (in agro Ferrariensi): 
J(ovi) O(pt.) Miax.) L. (P.?) Olius Tertullianus Omnib. Honor. 
Funet. T. P. J. P. XXIII. — Tertullianus Et Tertullus Fil.-P(on.) C(ur.). 
Dem Sohne oder dem einen der Enfel mag die Inſchr. bei Grut.p. 698, 9. 
angehören, welde ſich, mit einer Opferfcene in Relief verbunden, in einer 
Wand der Kirche ©. Vitale zu Rav. eingelaffen findet: Oliae P. F. Ter- 
tullae V(ix.) A(nnis) XV — — Olius Tertullianus Fil. Pientissi- 
mae Et Sibi. Aus der Form der Inſchriften und aus der Namengebung zu 
ichließen darf die Familie nicht in allzufpäte Zeit gefeßt werden. | Hkh.| 

Olmise, Vorgebirg in Korinthia, die Landipige nordöſtlich vom Hes 
rãum welche das korinthiſche und Halcyonifche Meer ſcheidet, Strabo VIE, 
p. 380. [West.] 

OAyuıor (Steph. Byz. p. 513.), Fleden in Böotien am Fluſſe 

Olmius (Oavustos), der nad Strabo IX, p. 407 u. 411. vom Helicon 
berabfließt, jih Hei Haliartus mit dem Permeſſus vereinigt und kurz darauf 
in den See Copais fült. Vgl. Leake North. Gr. II. p. 497. 499. 501. [F.] 

Olmones, richtiger Holmones, ſ. d. 

Orößayoa, Stadt Macevoniens bei Steph. By. p. 513. [F.] 

OXoyoıga (Btol. VII, 1,84.), Stadt der Piratä im äußerſten Weiten 
der Siüpfüfte von India intra Gangem. [F.] 

©lo&ssa, nad Plin. V, 31,36. früherer Name der Infel Rhodus. [F.] 

©londae (Biol. V, 9, 23.), Völkerſchaft in Sarmatia Aftatica. [F.] 

©®loosson (OAoooowr, Som. 1. 11, 739. u. daſ. Euftath. Strabo 
IX, p. 440. Steph. Byz. p. 513.), Stadt der Perrhäber in der theffalifchen 
Landſchaft Heſtiäotis (nah Steph. Byz. 1. 1. fälſchlich in Magnefla), von 
Homer nah Strabo J. 1. deswegen Asuan genannt weil ſich in der Ungegend 
viel weißer Thon findet. Mannert VI. ©. 562. vermutbet daß es derjelbe 
Ort ſei welchen Procop de aed. IV, 4. ald ein von Juſtinian wiederherge« 
ſtelltes Gaftell Namens Aoovores erwähnt. Er ift noch unter dem Namen 
Elafjona vorhanden (vol. Leake North. Gr. IH. p. 245. u. IV. p. 310.), 
umd im dem nahen Gebirge findet ſich allerdings eine feine (aber rothe) 
Töpfererve aus welcher Gefälle verfertigt und weit und breit verfendet werden 
(dgl. Brown Reifen 2ter Bo. Gay. 16.). [F.] 

Olophyxus (OAogv&og), eine ſchon von Herod. VII, 22, genannte 
Stadt in Thracien am Berge Athos, die nebft der ganzen Umgegend zu 
Thucspives’ Zeiten (IV, 109.) eine aus Pelasgern, Ihraciern und Hellenen 
aus Chaleidice gemifchte Bevölferung hatte und auch von Scylar p. 27. unter 
den Namen OAogpväız ald hellenifche Stadt erwähnt wird. Val. au Strabo 
VI p. 331. Plin IV, 10, 17. u. Steph. Byz. p. 514. [F.] 


Bauly, Real⸗Encyclop. V. 
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Olostrae, Bolf im NW. von India intra Gangem bei Blin. VI, | 


20, 23. |[F.] 

Olotoedariza (It. Ant. p. 183. u. 207.), Ort in Urmenia Minor. [F.] 

Olpae (Orca, Thuc. II, 105. 107. Steph. Byz. p. 514.), feier 
Ort auf einer Anhöhe mit einem ſichern Landungeplage an der Oftfüfte vet 
Sinus Ambracius in dem zu Ncarnanien gehörigen Diftrifte Amphilochi⸗— 
norbweftlic von Argos Amphiloch., an der Stelle des heut. Arapi nördlid 
von Vlihka. Vgl. Leafe North. Gr. IV. p. 246 ff. | F.] 

Olpaei (OAneio:), die Bewohner einer zum Gebiete der Locri Dsoli 
gehörigen Stadt bei Thuc. III, 101. [F.] 

+ OAooi, Küftenftabt der Kiburner in Jlyrien bei Scylarp.7., der aber 
p. 3. auf die Volsker in Italien OAoo nennt. [F.] 

Oltis (oder nah der gemöhnlichen, wohl minder richtigen Lesart Clitis, 
Sivon. Apoll. Propempt.), ein öftliher Nebenflug der Garumna in @allie 
Ayuitania, in den wieder ber Triobris (j. Truyere) fällt; der heut. Löt 
Dol. Ukert II, 2. ©. 143. [F.] 

Olulis, ſ. Olus. 

.  Qlürus, Stadt 1) in Achaja bei Pellene an ver ſikyoniſchen Grenze, 
Xen. Hell. VII, 4, 17. Stepb. By. s. v. OA. Plin. H. N. IV, 5, 6. 
beim jegigen Xylofaftro, Xeafe Travels in the Morea III. p. 224. Pelo- 
ponnesiaca p. 404. Boblaye Recherches p. 28. — 2) (au Oluris) in 
Meſſenien, im fog. Avdor gelegen, das alte Dorion (Kom. Il. II, 59. 
Pauſ. IV, 33, 7.), Strabo VII, p. 350., füblih vom Fluſſe Neva beim 
jegigen Klifoura zu fuchen. Leake Travels in the Morea I. p. 484. [ West. | 

Olüs (UAovVs), Stadt und Hafen in Kreta im Often ver Inſel beim 
Vorgeb. Zepbyrium, Ptol. IH, 17. Scylax p. 19. Huds. Steph. Bun. s. v. 
O4. Stadiasm. magni mar. p. 305. Hoflm. (oAovg), wo man ein Bild der 
Britomartid von Dädalus zeigte, Pauf. IX, 40, 3. Vgl. Corp. inser. gr. 
II. n. 2554. Jetzt vermurhlih der Hafen Mirabello. [ West.] 

Olybrii. 1) Olybrius, Präfeft von Rom unter Balentinian J. (nad 
Tillemont H. des Emp. T. V. p. 46 f. 49. 51 f. 668. vom 3. 368—37U 
n. Chr.), der dem Marcellinud (XXVIH, 4.) zufolge calumniarum acerrimus 
insectator, iustorumque arbiter plenus, in subiectlis admodum temperatus 
erat, wahrſch. identiich (vgl. Tillemont p. 45 f.) mit demjenigen welden die 
Inſchr. bei Gruter. p. 353, 2. nennt: Tyrraniae Aniciae Julianae C. F. 
Coniugi Q. Clodi Hermogeniani Olybrii V(iri) C(lariss.), Consu- 
laris Campaniae, Proconsulis Africae (358, nah Till. p. 46.), Praefecti 
Urbis (368—370), Praef. Praet. Iliyrici, Praef. Praet. Orientis, Consulis 
Ordinarii (379, Till. p. 155 f.) Fl. Clodius Rufus V(ir) P(erfectiss.) Pa- 
tronae Perpetuae. Von ihm ift zu unterſcheiden (vgl. Till. p. 46.) 

2) Anicius Hermogenianus Olybrius, Sohn bed Ser. Petro- 
nius Probus und der Anicia Baltonia Proba (Orut. p. 450, 3: 352, 
6. 353, 1.) und folglih den erlauchteften Käufern des damaligen Roms an: 
gebörig (vgl. Til. p. 42—44.), ward im I. 395 auf die Bitte des röm. 
Senated noch ald Knabe (Hieron. ep. 8.) zugleih mit feinem Bruder Bro: 
binus von Theodofius zum consul ordinarius (Grut. 1. 1.) erhoben (vgl. 
Clauvian. de consul. Olybr. et Prob., Till. p. 387 f. u. p. 45.), ftart 
aber (nah Til. p. 45. noch vor dem I. 406) eines früßzeitigen Todet 
(Hieron. 1. 1.; vgl. auch die Briefe des Symmahus an ihn und feinen 
Bruder). Seine Familie gehörte zu den Senatorengefchlechtern die das chrik- 
lihe Befenntniß angenommen hatten (vgl. Prudent. in Symm. 1. 1. p. 221. 
ed. Amstel. 1631., der die chriftliche Demut eines Conſuls Olybrius, wir 
es ſcheint des unfrigen preit); und aus der kurzen Ehe mit Anicia Juliana 
(Auguftin. de viduit. 14. vgl. 19., wo dieſelbe beſtimmt als Schwiegertochter 
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des Petronius Probus genannt wird, während fie auf ven Inſchriften gleich 
ihrem Gatten als filia bezeichnet ift) hinterließ er eine Tochter Demetrias, 
am welche der Brief des Hieronymus (de custodienda virgin.) gerichtet ift. 
5) Anicius Olybrius (vgl. die Münzen bei Eckhel Doctr, Numm, 
VE, p. 198.), vielleicht Enkel des Vorigen, oder wenn diefer nur die Toch⸗ 
ter Demetriad hatte, eines Bruders deffelben, hatte ſich zur Zeit da der 
Bandalenfönig Genferih, von Eudoria (Bd. IM. S. 1556.) herbeigerufen, 
die Stadt Rom einnahm (455 n. Chr.) nach Gonftantinopel- geflüchtet, 
vermäblte fich aber fpäter mit Placivia, der Tochter ver Eudoxia, nachdem 
diefe Beiden von Genierih auf Bitten des Kaiferd Leo aus Garthago nad 
Gonftantinopel zurücgefandt waren, und gab hiedurch dem Vandalenkönig, 
deffen Sohn Hunnerih mit Gudocia, der Älteren Schwefter der Placivia 
vermählt war, PVeranlaffung, vie Herrſchaft des Weſtens für den Schwas 
ger feines Sohnes zu verlangen und bei vieler Gelegenheit Italien und Si— 
eilien zu plünvdern, 462 n. Chr. (Prife. de leg. p. 74. D. Par. vgl. Evagr. 
h. ecel. II, 7. ®Brocop. b. vand. I, 5.). Im J. 464 zum Gonful (zu 
Gonftantinopel, val. Till. p. 334.) erhoben, ward er acht Jahre fpäter, nad» 
dem zu Rom der Krieg zwiichen Anthemius und dem Sueven Rieimer aus» 
gebroden war, von Leo nad Italien gefandt und von der Partei des Rici— 
mer (nad) dem Chr. Alex. wider feinen Willen) im Merz 472 zum Kaifer 
gemacht, überlebte aber den Sturz ded Anthemius, der am 11. Juli dur 
Mieimer ermordet wurde (Till. p. 360.)- nur wenige Monate und ftarb einige 
Moden nah Nicimer, 23. Oct. 472 (vgl Gafflodor., Victor Tunn., Eufpin., 
Marcell., Chr. Alex., Jornanv. Goth. 45. Evagr. II, 16. Ennod. v. Epiph. 
p. 380. Hist. misc. XV. p. 99. ed. Murat.). [Hkh.] 
Oivr« (Steph. By. p. 514.), Stadt Macevoniend. [F.] 
Olyerae (Ohvroaı), nad Steph. Byz. p. 514. eine Stadt Aetoliens 
bei Naupactus. Höchft wahrſch. Molyerium (MoAvzgaı), ſ. oben ©.135. [F.] 
Olympe, Stadt Ilfbriens bei Steph. By. p. 514. [F.] 
Olympeni (Olvurmvoi, Strabo XI, p. 574. Btol. V, 2, 15.) oder 
Olympieni (Okvunımroi, Serod. VII, 74.), die Einwohner der myſiſchen 
Landſchaft Olympene. ©. Mysia oben ©. 307. [F.] 
Olympia. 1. Topographie. Olympia war der Name einer Fleinen 
durch ihre einladende Umgebung ausgezeichneten Ebene in der Landſchaft Pi- 
fatiß (f. d.), nördlich und norpöftlih von freundligen Hügelreihen mit den 
Bergen Kronos (auch Kronion genannt) und Olympos umgeben, ſüdlich, 
ſüdoſtlich und ſüdweſtlich von Flüſſen und Bergen, namentlid von dem ans 
murbigen in breiter Strömung von Oft nah Südweſt bin fi mwindenden 
Alpheios begrenzt, in geringer Entfernung von der einft felbftändigen, fpäter von 
den Gleiern oecupirten und zerflörten Stadt Pifa, deren ehemalige Eriftenz jelbft 
von mehreren Alten, obwohl ohne Grund, bezweifelt worden war (Strabo 
VII, 356. Gaf. vol. Hoffmann, Griechen!. Thl. I. ©. 883 f.), in der Nähe 
von Sarpina (uf. Peregr. c. 35.). Bon der Stadt Elis führte eine 300 
Stad. Tange Straße über Letrini nah Olympia (Strabo VII, 353. 367. Caſ. 
Paufan. VI, 22, 5.). Eine andere frequente Straße ging über Samicum 
(vgl. Expedit. scientif. T. I. p. 56 f.). Die Entfernung vom Altar der 
ABl Götter zu Athen bis zum Tempel des olympiſchen Zeus ſetzt Herod. 
11, 7. auf 1 Stadien an. Obgleich der Alpheios und der Kladeos ihr 
Gewaͤſſer durch die Ebene ſenden, jo hat Rufianos diefelbe dennoch (Peregr. 
e. 19.) al trocten bezeichnet, weßhalb hier noch in jpäterer Zeit eine Waffer- 
feitung angelegt wurde (Lufian. Per. c. 19. 20. vgl. Pind. Ol. III, 24.). 
Das Topographiſche von Olympia wird von Pindarod mit verſchiedenen 
urzen bilolichen Ausdrücken bezeichnet (tie Ol. III, 22 fi. lasoıs ami nomu- 
vois Algeoo — yS0os ir Paoomız Kooriov IlfAonos). Pläne und Ab» 
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bildungen von Olympia bietet die Expedit. scient. T. 1. p. H6 ff. — War 
Olympia dur feine reigende Lage ein der größten helleniihen Panegyris 
würbiger Ort (PBbiloftrat. Vit. Apoll. VIII, 18.), jo. war bier der gottgemeibte 
Hain Altis ver beiligfte und am meiften mit Bauwerken und Kunſtdenkmälern 
audgeftattete Raum, mit dem Tempel ded olympiſchen Zeus, Olympieion, mit 
Altären, Statuen, Denfmälern in großer Zahl. Nah der von Pindar aus 
geihmüdten Sage war derjelbe von Herakles angelegt (Ol. VI, 3. XI, 45 
val. Ol. IH, 23. B.). Wilde Delbäume fhmüdıen ihn, darunter auch ver: 
jenige (eAwia zakkıorsgaroz genannt) von welchem die Kränze ("lad xo 
zirov) für die Sieger in den Wettfämpfen geflodten wurden (Bauf. V, 7 
4.). Das widtigfte und ſchönſte Baumerf in der Altis war der Zeusſstempel 
an Breite, Länge und Höhe beinabe dem attifchen Bartbenon gleich, mit ver: 
felben doriichen Säulenordnung, und mit doppelten (übereinander geftellten) 
Säulenreiben des Naos, obgleih der Urheber defielben, der Architekt Libon 
nit gleihe Berühmtbeit als Iktinos erlangt bat. Man bat daher obn: 
binreihenden Grund angenommen daß Libon ſich ven Partbenon zum Mufter 
genommen babe (vol. Völfel, Arhäol. Nachlaß, v. D. Müller ©. 27.). 
Hier ftand dad größte und Ihönfte Meifterwerf der belleniichen Plaſtik, der olum- 
piihe Zeus von Phidias, aus Elfenbein und Gold gearbeitet, von ſolcher Gröf: 
daß die Höhe des Tempels dazu Fein richtiges Verhältniß gab. Denn wenn 
der Gott fih hätte von feinem Stuhle erbeben wollen, jo würde er mit fei- 
nem Daupte dad Dach emporgetragen baben (Strabo VI, 3, 354. Eai 
vol. Pauſ. V, 11. 12.). Die Literatur ſ. Bd. IV. ©. 619. nebft der Exped. 
scient. I. p. 56 11. 69 ff. Ein zweiter Tempel war der der Here, dad Heräon 
genannt. Er lag nordweſtl. von dem des Zeus, ſüdlich von ven Schagbänfern. 
Das Herüon war von den tripbylifchen Sfilluntiern aufgeführt worden. Das— 
jelbe war dur viele und foftbare Weihgeſchenke zu einem Theſaurus von 
Kunflihägen geworden, Unter dieſen befand ſich auch die goldene Statue 
des Zeus, von Kypſelos geweibt, ver dur fein Alter und durch feine bilo- 
lihen Borftellungen ausgezeichnete Kaſten des Kopfelos, der elfenbeinerne mit 
Gold verzierte Tiſch für die Siegesfränze u. f. w. (vgl. Pauſ. V, 16. 17ff 
Duatremöre le Jup. Ol. p. 182. Jahn, Arhäol. Auffäge ©. 1 ff.). Der Tempel 
jelbft war nicht von gleichem Umfange und gleicher Pracht wie der des Zeus, 
doch in gutem Stil erbaut. Cine Reftauration hat Quatremere 1. c. p. 182. 
pl. V. mitgetheilt. Pauſanias führt außerdem noch eine Menge Kunftihäge 
an, melde bier aufgeitellt waren (V, 17 ff). Innerhalb der Altis Tag auch 
dad Metroon, ein großer im voriihen Etil erbauter Tempel der Götter: 
mutter (Bauf. V, 20, 8. QDuatrem. p. 337.). — Nördlid vom Heräon, 
ebenfalld innerhalb ver Altis, Tagen auf einem erhöhten Bundament (xonzig) 
von Porudgeftein, binter welchem fih ver Berg Kronos erhob, die Schatz ⸗ 
häuſer derjenigen Staaten welche Weihgeſchenke für den olympiſchen Zeus 
nah Olympia gejandt hatten, Ongavooi, ver Sifponier, der Karchedonier, 
der Epidamnier, der Byzantier, der Sybariten, der Kyrenäer, der Selinun⸗ 
tier, der Metavontier, der Athenäer, ver Megarer, der Bewohner von Gel 
in Sieilien Gauſ. VI, 19, 1—10.). Auf verjelben Erhöhung waren auf 
diejenigen Statuen aufgeftellt welche aus ven agoniftifhen Strafgelvern ans 
geihaftt worden waren und Zanes (Statuen des Zeus) genannt wurden 
Auch umfaßte die Altis an der norvöftlichen Seite dad Prytaneion mit dem 
Heſtiatorion, in welchem den Olympioniken nad vollendeten Wettkämpfen ein 
Mahl gereiht wurde (Pauſ. V, 15,5.). Südlicher lag das Bulenterion, in 
welbem von der OAvumern Bovin, oder auch von ven Kampfrichtern über 
die Angelegenheiten des Agon entjhieden wurde. Hier ftand unter ander 
Statuen auch eine des Zeus Horkios, in jeder Hand einen Dlig halten 
Bor diefer wurden vor den Wettfimpfen die gefeglichen Eive abgelegt, ſowohl 
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‚Kar er als der Agoniften (Xen. Hell. VII, 4, 31. PBauf. V, 24,2.), 
Ausgaı 3 der Altis zur Linken des Protaneion agb das Bhilippeion, 
1: son nn; Könige Philippos nah der Schlacht bei Chäroneia auf— 
führte (oixnue reoıpeo:g) mit einem ehernen Mohnkopfe auf dem 
rg welcher die Sparren zufammenbielt. Diefelbe war jedoch 
e meiften Bauwerke der fpäteren Zeit daſelbſt von Backſteinen aufge 
ber (sl. die Exped. scient, T. I. p. 61.). Im dieſer Notunde waren 
* tatu n dei Philivpos und feines Waters Amyntas, feined Sohnes Ale 
andros, jowie der Olympias und der Eurydike aufgeflellt, fämmtlich von 
X aus Gold und Elfenbein gearbeitet (Baui. V, 20, 5.). Am Bros 
q —— 800605) innerhalb der Altis befand ſich auch das 
ip: dameion, ein Temenos von ziemlichem Umfange zu Ehren der Hippo» 
| m 1. — * war eine ſteinerne Mauer mit vielen Bildwerken, welche 
fih die mothiſch⸗heroiſche Zeit bezogen CBauf. V, 22, 2. v1, 20,4. 
D EB Topion dagegen war ein Temenos des zu Olympia bochverehrten Per 
098, welcher hier im Wettrennen die Hippodamein ald Siegeöpreiß gemonnen 
jatte. E85 Tag nördlih vom Tempel des Zeus (Pauſ. V, 13, 1—5. V, 26,6.). 
Im Brozeifionswege Tag auch der Hanxolewr, die Wohnung der Opfers 
DenroAcı) während der Seflfeier (Baus. V, 15, 4.). Zwiſchen der 
m Derge Kronos und dem ſich in den Alpbeios ergießenden Kladeos 
ftlihen Theile der Ebene ver Hippodromos, ſ. Br. IN. ©. 1372f. 
> al 8 in der Nähe des Stadion befand ſich aub ein dem eleiichen 
—— mit Laufbahnen und Paläſtren zu den Vorübungen 
ber Athleten. Auch wurden hier die Namen ver Olympioniken aufgezeichnet 
(4 aut. ‚5. v1, 6,1. 21,2.). Das Stadion in welchem bie gym⸗ 


—— Hkännpfe aufgeführt wurden lag am legten der Schatzhäuſer. Am 






































So dad Stadion befand fih ein Altar auf welchem Trompeter und 
Herol a in der fpätern Zeit eingeführten Wettfampf ausführten. Neben 
= n * 58— eine koloſſale Zeusſtatue, im jeder Hand einen Blitz hal—⸗ 
md (Bau  V, 22, 1. v1, 19, 1.). In dieſes Stadion führte ein geheimer 
— welchen ſich die Hellanodiken in daſſelbe begaben. An dem 
Eingange ſtanden zwei Altäre, der eine dem Hermes Enagonios, 
ande: e dem Kairo geweiht (Pauſ. V, 14, 7.). Das Stadion war, mie 
ze andere in Hellas, 3. B. zu Syidauros, zu Theben, zur Hälfte ein 
r Er Broguss, auf ver einen Seite durch eine natürliche Anhöhe gebildet, 
n Seite durch einen aufgeworfenen Erddamm. Wo man fih 
er in den Hippodromos begab hatten die" Hellanodiken ihre 
onen gegenüber befand jih ein Altar aus weißem Marmor, auf 
Vrieſterin der Demeter Chamyne während der Spiele als Zus 
Iren * nabm (Vauſ. VI, 20, 5. 6. Ueber dieſes und andere 
en . Kraufe, Gymnaſtik d. Hell. 1 ©. 132 ff.). Im diefem Stadion 
auch die Jungfrauen der Gleier am Befte der Serien ihre Wettkämpfe 
46, 2.). — Litteratur, f. die Neifeberichte von Chandler (vom 
), — und Pouqueville (herausgg. 1708 -1801), Dodwell (1806, 
* 9, 4. Ueberſ. von Sickler, Meinungen 1822. ©. 171-—189.), 
Atinerary (Xond. 1817), Stanhope (1524), der Exped. scientif. 
100 (Baris 1831 ff. Fol.), von Leake (1831). 
>! ichte der Feſtſpiele, a) vorgeihichtlihe, auf Mythen 
iefterfagen berubend. Die erite Begehung der Olympien wird 
Mr Herakles unter des Kronos Herrihaft zurückgeführt. Dem 
Diympia von dem damaligen goldenen Menſchengeſchlechte ein 
m ri tet worden (daber der Berg Kronod, auch Kronion genannt, 
# Ram ” ze). Den neugeborenen Zeus babe Rhea den ipälfchen 
1 aut. Diefe feien von dem Eretiichen Ida nah Olympia ges 
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kommen, und Herakles, der ältefte verjelben, babe feinen Brüdern einen Wett- 
lauf veranftaltet und den Sieger mit Zweigen vom wilden Delbaum ums» 
wunden. Herakles habe biemit zugleich die Pentaeteris eingefegt. Hier Toll 
dann auch der erwachſene Zeus mit Kronos um die Herrſchaft gerumgen 
(Talaiceı), oder nah Beflegung der Titanen hier die Agonothefle geführt 
haben. Auch gewann hier, wie es heißt, Apollon den Siegespreid im Wett- 
laufe mit Hermes und im Fauftfampfe mit Ares (Pauſ. V, 7, 4. vgl. Dior. 
Sic. IN, 72.). Etwa 50 Jahre nad ver deufalioniichen Flut ſei Klymenos, 
Sohn ded Kardys und Abkömmling des iväifchen Herakles, von Kreta ge 
fommen, habe den Agon zu Olympia begangen und fomohl den übrigen 
Kureten ald dem Herafled, feinem Stammvater, einen Altar erridtet. En: 
dymion aber babe ver Serrichaft ded Klymenos ein Ende gemacht und feinen 
Söhnen das Reich veffelben ald Kampfpreis im Wettlaufe hingeſtellt (Baur. 
V, 1, 2. 3. 8, 1.) Gin Menfchengeihleht nach Endymion fei der Agon 
zur Ehre des olympiſchen Zeus von Pelops prädtiger ald von Allen vor 
ihm begangen worden. Später habe Amythaon, Sohn des Kretheus umd 
Berwandter ded Endymion, die Olympien angeordnet, nah ihm Pelias und 
Neleus gemeinihaftlih, endlih auh Augead und dann Herakles, der Ampbi- 
tryonide, nah der Ginnahme von Eli (Pauf. V, 8, 1ff.). Ald Kampf. 
arten werben bier ver Wettlauf, das Ringen, der Fauſtkampf, das Panfration, 
das Magenrennen und das einfache Roßwettrennen genannt. Nah Herafles 
wird noch Oxylos ald Anordner des Feſtes erwähnt, nad deſſen Herrichaft 
die Olympien gänzlich eingegangen feien bis auf vie Zeit des Iphitos (Pau. 
V. 8, 1. 2. vol. Pind. Ol. XI, 60—72.2.). So Paufaniad. Strabon 
(vıll, 3, 354. Gaf.) findet jene Mythen und Sagen nicht der Emähnung 
werth und läßt die erfte Ginfegung der Olympien unter Oxylos flattfinden, 
unter welchem die mit den Serafliven nah der Peloponnefos gekommenen 
Aetoler gemeinfhaftlihd mit den Epeiern die hohle Elis bewohnten, ihre 
Befigung erweiterten und einen Theil von Pifatis fih aneigneten (vgl. Kraufe, 
Olympia ©. 29 ff.). Der Gharafter jener Motben geftatter verfchiedene 
Folgerungen, wie man in den erwähnten Namen jener älteften mutbiichen 
Feſtordner größtentheild Perfonificationen erblicen fann. Will man die Olym— 
pien ald einen rein doriſchen Agon bezeichnen und jene PVerfonificationen darauf 
deuten, fo wird dieß wenigftend nicht fo weit auszudehnen ſeyn ald babe man 
ionifche Staaten gleih vom Anfange an von der Theilnahme ausgeſchloſſen. 
MWenigftens finden wir bereitd in der jechäten Olympiade einen Achäer, den 
Dibotas, als Olympioniken im Wettlaufe, und von der 21ften OT. ab mehrere 
Athenäer als olumpifche Sieger in derſelben Kampfart (Kraufe, Gymnaſt. I 
©. 765 f.), fo daß alio in Betreff der Theilnahme die Olympien als all» 
gemeiner helleniſcher Agon zu betrachten find. Wie aber in der Veloponnefos 
überhaupt der Dorismus das überwiegende Element war, fo auch in Be 
ziehung auf die Olympien. Daffelbe wird fih auch von den Nemeen und 
Iſthmien behaupten laſſen, in welden Kampfſpielen ebenfalld frühzeitig Athe— 
näer auftraten. b) Die geihichtliche Periode beginnt mit Iphitos, welchem 
Lykurgos als Feſtordner beigegeben wird. Iphitos war ein Eleier aus 
altem adeligem Geichlechte und wird ald Nachkomme des Ouylos bezeichnet. 
Als Hellas durch innere Zwietradht der Stämme und Staaten, durch Aufrubr 
und Krieg beimgefuht wurde, befragte Iphitos ven delphiſchen Gott, wie 
diefem Unglück zu fteuern jet. Die Antwort lautete, daß er in Gemeinfdaft 
mit den Eleiern den olympifchen Agon zu erneuern habe (Pauſ. V, 4, 4.). 
Er befolgte den Drafelipruh und beftimmte zugleich die Gleier, dem Stamm 
heros der doriſchen Kerafliven zu opfern, welchen fie bieher ald Feind Be» 
trachtet hatten (Baus. I. c. Phlegon zen OAvur. p. 136. ed. Franz.). Mit 
dieſer Reflitution oder Gründung der Olympien wird ber Agon ein perio— 
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iſcher, eine nach Verlauf von je vier Jahren gren ls 
Be one ging berichte, wie PBaufaniad (V, 8, 2. 3.) berichtet, 

I Bude 2 — heit der früheren Einrichtungen ſowie der Nebungsarten, 
er twae von dem früher Beſtandenen ins Gedãchtniß zurückgerufen 
e erhielt ver Agon einen Zuſatz (Pauſ. I. c. Phleg. p. 132.). Das 
ed rdienſt des 5— beſtand in der Feſtſtellung des Gottesfriedens 
— welcher auch perjonificirt und den Iphitos bekränzend im Tempel 
8 Zeus aufgeſtellt war (Pauſ. V, 4, 4. I, 26, 2. V, 4, 4.). 
funde dieſer Exsyeıgie ſah noch Baufanias im Heräon zu Olympia, 
einen Disfos mit Ereisförmiger Schrift, der Diskos des Iphitos ge— 
annt. en V. 20, 1. Bhleg. p— 136.). Die Friedensherolde (orordo- 
)e E04) der Gleier hatten den Beginn des heiligen Monats (ievounri«) zu— 
1 t im eigenen Lande und dann in den theilnehmenden helleniichen Staaten 
i h vert abigen. Mit dem eriten Tage veffelben Fonnten Agoniften und Zus 
chaue „per fih auf den Weg machen und nah Olympia wandern, ohne 
jer 3 zu befürchten (vgl. Pind. Isthm. II, 23. Strabo VII, 3, 343. Caſ.) 
3 weniger wurde in der ſpätern Zeit diefer Gotteöfrieden mebr als 
inmal verlet (j. Kraufe, Olympia S. 40 ff.). Die erfte gezählte Olym- 
pie — gann übrigens mit Koroibos, j. d. U. Olympias Nr. 6. In den 
en ge — nahmen an der Feier der Wettkämpfe gewiß nur 
© taaten der Veloponnefos heil. Seit der 1dten DI. mochte bie 
-heilne ſchon allgemeiner werden. Seit der 30ften DT. erftredte ſich die⸗ 
Hellas; ſeit der 40ſten auf die Griechen in Kleinaſien, Siei— 



































Er Gr edhenland w. ſ. w., obgleich ſchon früher einzelne Sieger aus 
(fien, € und Grofgriehenland vorfommen. Seit ver HOften DI. tritt 
ie gummiihe AUgoniftif ſowohl als die ritterlihe in das Stadium ihres höch— 

—— anzed ein. Die elaſſiſche Zeit derſelben erſtreckt ſich bis gegen Ol. 85. 

fer * gehören die gefeiertſten Athleten der helleniſchen Welt an, die 

ı Milon, Phayllos, Aſtylos, Diagoras von Rhodos, Theagenes 

der Karyſtier Glaukos, der Lokrer Euthymos, die Aleuaden 
fu äoniden, die forintbifhen Oligäthiden, die ſyrakuſiſchen Herrſcher, 

und Kyrenäer, alle von Simonides, Pindaros und den gleich» 
fern verberrlichten Hieronifen. Auch nach diefer clafftichen Zeit 
piet * olympiſche Panegyris ununterbrochen ihre Bedeutung. Die 
| während der Zeit des —— Bundes brachten manche Störung, 

— Unterbrechung. Während der römiſchen Herrſchaft trat 

tlihe Abänderung oder Beſchränkung ein, obgleich die Römer 

x Mepublif gegen panegyriſche Volksfeſte unterworfener Staaten 

n önelgung hatten. Römiſche Imperatoren wurden bier jedoch mehr» 
* jubel begrüßt und verherrlicht. Olymp. 175. berief Sulla alle 

Agoniften nah Nom, um dur ſolche Wettkämpfe den Glanz ſei— 

riu uphe zu erhöhen (Appian. bell. civ. I, 99. p. 422. Schweigh.). 

Pr genofien die Hieronifai, d. h. alle Sieger in den vier 

bellenifchen Beitipielen und in ſolchen Agonen welche durch ein Faifer- 

q zisilegium das Prädikat reuvos erhalten hatten, bedeutende Vortheile 
"her c. 25. Plin. Ep. X, 119, 12f. Div Gaff. LU, 3.). Tiberius 

Dero gewannen ſelbſt Siege in ven Olympien (African. bei Euf. yoor. 
* p. 43. Pauſ. VI, 16, 4. Suet. Ner. c. 23. 24. Dio Cafl 

oe. ). Auch ſetzte Tiberius das unter — Regierung unterſagte 

trennen in ſein altes Recht ein (ſ. Krauſe, Olympia ©. 48. Anm. 33. 

'6& 50 behaupteten fich vie Olympien mit mehr oder weniger Begünfti- 
d — Kaiſer bis in die Zeit der Anerkennung des Chriſten— 

zömifhen Reiche. Im 10ten Jahre ver Regierung des Theodoſius, 

4 € br., nach Derlauf von 293 Olympiaden feit dem Siege des Koroibos 
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der erften gezäßften Beier, wurden die Olympien * 

ten. Comp. hist. T.p. 326 ff. ed. Par. 1647. | nk wi 

II. Einführung und Reihenfolge der ver #7 den: n Kam 
arten, Anordnung der Feſtlichkeiten u. f.w. Seit ie 
durch Iphitos beftand der Agon lange nur- im einfachen $ 
von den gezäbltn Olympiaden verliefen noch dreizehn bevor * 
eintrat. Nach Pauſanias gelangten die Eleier erſt nah und nad 5 ur Grinne: 
rung an die früheren Kampfarten und führten dieſelben nad und nı r wie 
ein. Außerdem traten jpäter mod neue Zufäge hinzu. DI. 14 Ei 
der Doppellauf — eingeführt, worin der Piſaer Snpenoß h Kra 
gewann (VPauſ. V. 8, 2. 3.). DI. 15 wurde der Dolichos eingefi 
welchem der —— Akanthos den erften Preis davon trug (Bauf. V;- 
Dionyſ. Hal. R. A. VI, 72.). DI. 18 traten Ringfampf und- 
binzu. In diefem fiegte Lampis, in jenem Eurybatos, beide Lafeämonier. 
fab man zum erftenmal den Zauftfampf, in welchem der Smyrn 
maſtos ſich den Kranz erfümpfte (Bauf. 1. 1.). DI. 25 bre 
altheroiſchen Sitte entſprechend auch das ſtattliche Kampfroß auf dIeR 
und führte zunächit dad Wagenrennen mit dem Biergefpann aut 
Roſſe aus (inmwor reisior Öponog, zone). Dem Thebäer Pag 
hierin der erfle Sieg zu Theil (Pauſ. 1. 1.). DI. 38 traten vie 
fratiaften auf, unter welden ver Sprafufter Logdamis befrängt wu 
derſelben Feier wurde das Meiterrennen (inmos x#Ang) aufgenommen, D i 
wurden die erflen Knaben zu den Wettfämpfen zugelaflen , nd zwar zum 
Ringen und Wettlaufe. Der Lakedämonier ——— on er i 
der Gleier Polyneikos im Wettlaufe (Bauf, 1 Ol. 38 wurde das Pe 
tatblon der Knaben eingeführt, in weldem * —* Lakone Gute elida be⸗ 
fränzt wurde. Wahrſch. hatte dieſer Fauſtkampf eine zu ſtarke 
der Knaben herbeigeführt, oder man vermutbete daß man in f 
fampfe ſtets nur junge Lakonen zu befrängen haben würde, —* 
Pentatblon derſelben ſofort wieder eingeftellt (Bauf. v4 
der Fauſtkampf der Knaben zum erftenmal ein, in weichem ver € 
Philetas ſiegte (Bauf. 1. L). Ol. 65 wurde der Waffenlanf — 
verſucht, ein Wettlauf in voller Nüftung, welche — 
Helme und Beinſchienen beſtand, wie noch die Siegerſtatue des ſſten 
pioniken hierin, des Arkadiers Damaretos aus Heraa — rx. 
behielt man blos den Schild bei. Der Waffenlauf mochte urfprü 
einfache Wettlauf (or«dıor) fein, fpäterbin wurde er ein Doppelll 
alſo ein doppeltes Stadion (Pauf, I, 11, 8. Bol. Kraufe O = 
263 f. Önmnaftif I. ©. 344. 346 f.). Das Weltrennen mit eine 
von Maulefeln (arm) wurde DI.70, das mit — a 
aufgenommen. Im erflern fiegte der Theffaler Therfiod, im 
taifo8 aus dem achäiichen Dome. Beide Wettkämpfe urn DL s 4m 
abgeſchafft (Pauf. V, 9, 1.). OT. 93 fand das erfte W en mi 
——— ausgewachſener Roſſe Statt (Innwr reikior —* 
welchem der Eleiet Euagoras den Kranz gewann (Pauf. V, 8, 3) 
wurden die Wettfänpfe der Herolde und Trompeter eingeführt, in di 
ewann der Gleier Krates, in dem Testeren der Gfeier Timär 

reis. DT. 99 gefiel es den Gleiern, auch ein Viergefpann mit 9 

bie Nennbahn zu bringen (wAor «oue), mit welchen der % N 
Sobariades den Kranz davon trug. DI. 128 wurde zum Erf —— 
Fohlenzweigeſpann (rwior avrwgi:) und Of. 131 au das! I 
mit dem einfachen Bohlen (moiAog »sAns) eingeführt. In dem € te ren. 
Beliflihe aus Makedonien, mit dem letzteren der Lukier Tleyolamos ( 
v, 8, 3. Kraufe Olympia ©. 75.). - Of. 145 ließ man au na 
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Bauftfampfe auftreten, in welchem Phädimos, ‚ein Aeoler aus Troad, ven 
Kranz errang (Pauſ. V,8,3.). Daß auch im einfachen Meiterrennen Knaben 
auftraten erhellt aus mehreren Stellen des Baufaniad (VI, 2,4. 13,6. 19,1. 
Bol. Olympia ©. 75 f.). Die Zeit ver Einführung ift von ihm nicht an— 
gegeben worden. Aus der großen Zahl diefer Kampfarten ergibt fih von 
telbft dag in der fpäteren Zeit der Agon nicht dad Werk Eines Tages fein 
konnte. Died war nur fo lange möglich als derſelbe no lediglich im Wett- 
laufe oder in wenigen Kampfarten beftand. Bon Zeit zu Zeit wurde mit 
der Aufnahme neuer Wettfämpfe ein Tag hinzugefügt, und es hat die größte 
Wahrfceinlichkeit daß ſchon ſeit den flebzigern, jedenfalls feit den achtziger 
Dlympiaden die geſammte Beier fünf Tage ausfülte (Pind. Ol. V, 6.2. u. 
dazu d. Schol. p. 119. 120.: imsön mi mirre Nudoas Nyero aura 1% 
Hwriouate, ano trdsnarmg meruis ennaudenarmg). Nach dem Scholiaften 
* fielen diefe Feſttage vom 1iten bis zum 15ten (incl.) des heiligen Monats, 
und zwar in die Zeit des Vollmondes (f. Kraufe Olympia ©. 69 ff.). Das 
ganze vpanegyriſche Feſt zerfällt in die Kampfipiele (ayo» 'OAvumianos, ae» 
amAai, woicız dor, Ting AEWr, vırapopiaı) und in die ander- 
weitigen Beitangelegenheiten, unter welchen vorzüglich die Opfer, die Aufzüge 
und Proceifionen, die Siegedmahle zu nennen find. Der agonifliihe Theil 
zerfällt wiederum in die gymmiſchen und die ritterlichen Wettkämpfe, wozu in 
der jpäteren Zeit auch einige Beftandtbeile aud dem dyar uovonoz traten. 
Der aumnifche Agon umfaßte wiederum leichte und ſchwere Kampfarten (xoüge, 
Baoi« aywriouare), welhe man wiederum mit Pindaros in das Werk der 
Hände und das der Füße abtheilen fann. Die ſchweren Kampfarten waren 
theils einfache, wie der Fauſtkampf, theild zufammengefegte, wie dad Pan— 
fration. Die Feſtopfer waren entweder gemeinjchafilihe, im Namen ganzer 
Staaten dargebrachte, oder particuläre, von einzelnen Ugoniften geipendete. 
Die Anordnung der Opfer, welche von den Gleiern ausgingen, war nach dem 
lüdenbaften Berichte des Pauſanias folgende: das erite galt der Seftia, das 
zweite dem olympifchen Zeus, das dritte auf einem gemeinſchaftlichen Altare 
wahrſch. dem Kronos und der Rhea, das vierte der Here oder dem Poſeidon 
Hippios, dad fünfte der Artemis, das fechäte der Athene Ergane (Bauf. V, 
t4, 5. Bol. Pind. Ol: XI, 51.8. Scol. zu Ol. XI, 29. p. 245.). Ge— 
nauer ift die Angabe des Herodoros über die ſechs Doypelaltäre für die zwölf 
Götter. Als den erften bezeichnet. er den ded Zeus und des Pofeidon, den 
zweiten den der Hera und Athene, den dritten den des Hermes und des Apollon, 
den wierten den der Charitinnen und des Dionyſos, den fünften den der Ars 
temis und des Alpheiod, den fechöten den des Kronos und der Rhea (Schol. 
wm Vind. V, 8, 10. p. 119 f. B.). Auf dieſen Altären fanden aud die 
Dankopfer reicher oder fürflliher Olympionifen Statt (Pind. Ol. V,5.). 
m waren zahlreiche Altäre anderer Gottheiten und Landesheroen vor« 
handen, auf melchen ebenfalls geopfert wurde (Pauſ. V, 13,5. 14, 6—8.). 
Unter ven Heroen fand Pelops oben an, fo wie Zeus unter den Göttern 
Bauf. V, 13, 1.). Auch dem Herakles wurden feit der Zeit des Iphitos 
Dpfer dargebracht (Pauſ. V, 4, 4.). — Unter den Anweſenden aus 
Staaten trugen natürlich die abgefandten Theoren ſehr Vieles zur 
lichung des Feſtes bei. An ihrer Spige fand ein doyudewpoz. Jeder 
in den Olympien theilnehmende helleniſche Hauptſtaat jandte eine Iheorie 
bieher, welche dem olympiſchen Zeus Opfer darzubringen, an den Proceſſtonen 
zu nehmen und fi ald Vertreter ihred Staates in einem günftigen 
Lite zu zeigen hatte. Auch mochten die Theoren ſtets die Reichſten derje— 
nigen Staaten fein von welchen fie abgefandt waren, da fie möglichite Pracht 
zu entfalten hatten (Thuk. VI, 16.). Unter den Opfern find Einleitungs⸗ 
und. Dankopfer au unterfcheiden, welche im Namen ganzer Staaten darge⸗ 
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bracht wurden. Neben biejen fanden an jedem Feſttage zahlloſe Be | 
Einzelnen Statt. Das Hauptopfer der Eleier war nad) 2uf. bis ace. 

eine Hekatombe, welcher Zeus, der höchſte Kampforbner, deſſen S 
pie Hellanodiken find, beimohne. Diejes ſcheint ein Danfopfer am Schlu 
Feſtes gewefen zu fein, mit welhem das Siegesmahl, auf Koflen. ber - 
den fämmtlihen Siegern gegeben, vereinigt wurde (vgl. Kraufe O 
©. 85 f.). — Pauſanias (V, 9, 3.) unterſcheidet zwei Perioden in ber 
ordnung ‚der gefammten Feftlichkeiten, die Zeit vor ber. 77flen Olympiade 
und die Zeit mach derſelben. Im der erfteren Periode feien alle Kampfarten 
an Einem Tage durchgeführt worden (was fich mit den aedio» me 

0:2 duddag von Pind. Ol. V, 6., welche Ode (freilich erft DL. 82 ner 
faßt ift, nicht recht vereinigen läßt). "Allein da fih DI. 77 dad PBanfration 
tief in die Naht hingezogen habe, was durch dad Roßwettrennen und J 
Pentathlon veranlaßt worden ſei, ſo habe man von da an eine 

getroffen. Seit dieſer Zeit ſeien die Opfer nach dem Pentathlon —* 
Roßwettrennen dargebracht worden. Daß nicht nur das Hauptopfer Der 
Eleier, jondern alle größeren Dankfopfer im Namen ganzer, Staaten - 
ihre Iheoren erft nah beendigten Wettkämpfen Statt gefunden 
Olympia S. 83—97. nachgewieſen. — So mochten aud reiche Sieger, 
Alkibiades, Hieron, ihre Danfopfer nad beendigten MWettfimpfen eintrete 
laſſen. — Mit dem einfachen Wettlaufe (oradıor) wurde der .gumm 
eröfjnet. Diefem folgte der Diaulos und der Dolihos., Nah Pi 
Angabe gingen die Wettkämpfe der Knaben denen der Männer voraus, x 


nur in der jpäteren Zeit (Sympos. II, 5, 1.). Daß der — 
















dem Dolichos folgte erſehen wir aus Lukian. Dem. encom, ©. 8, 
Ringen ging dem Fauſtkampfe und diefer dem Pankration voraus, 
vor DI. 142. Daß bisweilen durch befondere Veranlaſſungen Ab 
eintraten wiſſen wir aus Pauſ. VI, 15, 3. Vgl. Olympia, ©. 1045. 
Pentarblon ging vor Ol. 77 dem Bankration voran, was von * 
piade ab geändert wurde (Pauſ. V, 9,3. Olympia ©. 103 f.).-. 
lauf machte ven Schluß der gummifchen. Kampfarten (Artemid. * 1,69. 
Die verfchiedenen Arten des Roßwetirennens nahmen. ben nächſtfolgenden 
in Anſpruch (wenigſtens ſeit Ol. 77.). Auch in anderen großen 
folgten dieſelben nah dem gymniſchen Agon, wie in den. Pythien, i | 
Panathenäen, in den Grotidien u. f. w. (Soph. El. 699 f, Xen, Symp 
I, 2. Blut. Phoc. 20. Bödh C. Inscr. n. 1591. not.)., . Wo, der gefammt, 
Agon ein muflicher, gumnifcher, ritterliher war, fonnte ber. 

aud wohl erſt am dritten Tage eintreten. (So legt Ariſtophanes Bac 
in ſcherzhafter Anfpielung das Noßwettrennen - auf, den dritten Tag ach 
gymniſchen Wettkämpfen.) Näheres ſ. Olympia S. 10 109. — Bon Wi 
feit war für die auftretenden Agoniften die Loſung, Denn durch, dieſe v1 
ber Sieg oder der Verluſt deſſelben bedingt werden. Im gyn Ag, 
fand eine andere Lofung Statt ald im Roßwettrennen. Auch war. im di 
gumnifhen Wettfänpien die Loſung anders im Wettlaufe, amt 
tatblon. Die Fauſtkämpfer, Ringer und Banfratiaften losten auf die 
Die Wettläufer wurden zunächſt in Abtheilungen gebracht (tafıs), 
zu vier Mann, von denen die eine nach der andern dem Lauf- befland. 
Sieger der einzelnen raseıs hatten alsdann unter einander um den Preis 
laufen, und wer in diefem zweiten Laufe Sieger blieb empfing den Pre 
(vgl. Bauf. VI, 43, 2. Olympia ©. 109 ff.). Dies Verfahren : 
ſchwerlich auch auf ven Dolichos erftreden, eben fo wenig auf bie 
dromoi. Auch mochten in diefen beiden Arten des Weıtlaufes nie 
viele Agoniften fich gemeldet haben daß mehr ald eine radıs nötbig 
wäre. Es würde jonft zu viel Zeit zur Entſcheidung bes Sieges 
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eweſen fein (Olympia S. 110.). Die Art der Loſung der Ringer, Fauſt⸗ 
* und Pankratiaſten war folgende: Kleine Loſe von der Größe einer Bohne 
(vawaioı) wurden paarweiſe mit Buchftaben bezeichnet, je zwei mit A, zwei 
mit B, zmei mit Tu. f. w., der Zahl der Agoniften in jeder jener drei 
Kampfarten entiprechend, umd in ein gemweihtes Gefäß (kadnız ieo& toü Yeoü) 
gereorfen. Jeder Athlet griff num, nachdem er den Zeus um Gunft ange- 
rufen, in dies Gefäß und z0g ein Los. in neben ihm ſtehender Maftigos 
phoros hielt die Hand deffelben und erlaubte ihm nicht eher den Buchftaben 
ſeines Loſes zu erbliden, bis alle ihr Los gezogen hatten. Hierauf wurden 
die Lofe betrachtet und die mit gleihem Buchftaben zufammengeftelt, A zu A, 
B zu B. War die Zahl eine gleiche jo war die Loſung biemit in Ordnung. 
Bei einer ungleihen Zahl blieb ein Los ohne Gegenlos ifolirt, und wer dieſes 
og wurde ald äpedoos bezeichnet. Diefer mußte warten bis alle Athleten» 
Paare durchgekämpft hatten (epedgeve: meoıusrwr). Diefe Ephedrie erlofen, 
dur voraror Aayeiv bezeichnet, galt für ein beſonderes Glück, ſofern der 
GShedros mit friiher Kraft den Kampf mit einem bereits ermatteten Agoniften 
aufgunehmen hatte. Waren 3. B. vier Ningerpaare und ein Epedpog aufges 
treten fo gingen aus den vier Wettkämpfen vier Sieger hervor. Diefe hatten 
num abermals je zwei mit einander zu ringen, aus welchen Kämpfen wiederum 
zwei Sieger bervortraten. Diefe mußten abermals den Ringkampf beftehen, 
aus welchem nun derjenige Sieger hervorging, mit welchem der ägpedpog den 
Kampf aufzunehmen battle. So mußte nothwendig der Epsdoos, wenn er 
jonft ein tüchtiger Athlet war, in den meiften Fällen den Sieg davon tragen. 
Freilich war aud andererjeitö derjenige welcher bereit aus zwei oder drei 
Wettkämpfen ald Sieger hervorgegangen, jedesmal ein ausgezeichneter Agonift, 
und hatte er vielleicht feine Gegner jchnell bewältigt jo fonnte er immer no 
fo viel Kraft befiten daß ihm auch der Epedoos zum leichten Spiel wurde, 
zumal wenn diefer ihm nicht an Stärke und SKunftfertigfeit gewachfen war. 
Dazu trat auch die Kraftfteigerung welche ihm die bereits errungenen Siege 
durch die freudige Stimmung gewähren mußten. Anderer Art mochte die 
Lofung in dem combinirten Bünffampfe fein, worüber wir nichts erfahren. 
Die Lofung in den verfchiedenen Arten des Roßwettrennens bezog ſich blos 
auf die paarweiie ſich gegenüberliegenden Wagenräume (Schupfen) im ver 
Sippapheiis des Hippodromos (f. d. Art. u. Kraufe Gymnaſt. I. ©. 153 ff. 
DOlsmpia S. 109—124.). 

IV. KRampfgefege und Hellanopdifen. Die olympifhen Kampf» 
geſetze (OAvumıenos rouos) enthielten gewiß eine große Zahl fyecieller Be— 
ftimmungen, von welden und nur der Eleinere, jedoch wohl wichtigere Theil 
durch gelegentliche Angaben ver Alten befannt geworben iſt. Daß nur freie 
bellenifche Männer an den Olympien fo wie an den übrigen großen Feſt— 
jpielen Theil nehmen, d. b. in den Wettkämpfen auftreten durften, daß aber 
auch unter dieſen alle arınoı, alle notorifchen aosßeis, alle eraysis von dieſen 
Ehrenmwettfämpfen, mit welchen in diefer Hinflcht die Turniere des Mittel- 
alters Uehnlichkeit haben, audgefhloffen waren, war jedermann befannt. Im 
entgegengeiegten Balle hätten die Eleier befürditen müflen das Mißfallen des 
höchſten Kampfrichterd Zeus zu erregen. Daher fand vor Beginn der Wett- 
kämpfe eine genaue Prüfung Statt. War einem Staate aus politifhen oder 
religiöfen Gründen die Iheilnahme an der olympiichen Panegyris unterfagt 
worden fo durfte Fein Bürger deſſelben es wagen hier Opfer zu bringen oder 
ſich als Agoniſtes einſchreiben zu laffen, wie der Ball des Spartaners Lichas 
beweist, f. ®v. IV. ©. 1049. ine andered Gefet verordnete, daß jeder 
Athlet welcher ſich angemeldet Hatte und in die Lifte eingetragen war zur feſt⸗ 

sten Zeit eintreffen follte, bei Vermeidung des Ausſchluſſes von den Wett» 
fen. So war Ob. 218 der Ulerandriner Apollonios Rhantis nicht zur 


RAR 





908 Olympia 
beftimmten Zeit erfchienen (or ds tor eiomussor naıpor) * 
ausgeſchloſſen (Vauf. V. 21, 5.). Auch jede Be dei 6 
Uebereinfommen, jede Erfaufung ded Sieged von dem Antagoni 
feglich verboten. — war die Zahl derer welche Dagegen ferbeben 
groß (Bauf. V, 21, 2. 3—6. Gealiger in d. ioro ovray. bei 
p. 324. 329. 336. 338. 341. Qgl. Dion. Hal. art. rhet. €. 7. mooroeme. & 
$. 6. Vol. V. p. 277. R.). Gine andere Verlegung — 
es wenn ein Agoniſt welchem durch das Los ein ſtarker Gegner 
worden war aus Furcht entwich. Dies war bis auf die Zeit des 
nur einmal vorgefommen (V, 21, 7.). Auch mußte jeder Koi 
feiften im Stande fein was er in das Aw hatte eintragen Taffen, zu 
zwei verſchiedene Wettkämpfe an einem und demfelben Tage. So — 


































der Thafier Theagenes zu einem Talent verurtheilt weil er, durch Br 

fampf mit dem eben fo Eräftigen Euthymos erſchöpft, das ** 

mehr wagen konnte, obgleich er den Euthymos beſiegt hatte (Pauf. Vi 

zu einem zweiten Talent Strafe wurde er verurtheilt weil er, von?! 

ein Panfratiaft, den Fauſtkampf blos aus böfer Abſicht gegen ven ben 

DI. 74 befränzten Euthymos unternommen hatte; daher jollte er aut 

no einen befonderen Schadenerfaß gewähren (Bauf. 1. 1.). * | 

jede bösmillige, abfihtlihe Verlegung des Gegners, jede 2 j 

feines Sieges auf unerlaubte Weiſe, unge xaxovoynue geieh v 

(Bauſan. VI, 9, 3. Ariſtid. mepi öuor. p. 781. ed. Dind. T. ı 

neben hatte noch jede Kampfart ihre Bed Geſetze. Im Ringen; 

war ed gegen den rouos Eraywmog, von den Zähnen oder von 

der Füße Gebrauch zu machen. Im Bauflfampfe war ‚Jedes Grafen Dr 

Gegners verpönt. Im Wettlaufe war jede Lift, jede Beein 

Kampfgenoflen verboten. So durfte natürlich Fein Wettläufer © — 

früher auslaufen als das Zeichen für Alle gegeben war (Auf. 

c. 49. Calumniae non temere cred. c. 12. Näheres ſ. Olympiar 

bis 153.). — Der Sieg aroneri beftand in ber Bekränzung obne 

und wurde im mehreren Fällen verlieben, 3. B. wenn ber | 

feitgeiegten Zeit nicht eingetroffen war, oder wenn einer feinen Gegmer für 

tete und den Kampf nicht wagte, u. ſ. w. (Bauf. VI, 4, 1:2, 7, | 

&ic. IV, 14.; ſ. Olympia S. 153—156.). Auch konnte jebe Bekrän 

ausgezeichneter Männer welche Feine Athleten waren geifermaßen a 8 

Sieg axorıri betrachtet werden. — Ueber die Kampfrichter, die A 

und ihre Unter ergebenen, die aAvzaı und daßdouya, Ti. Bd. HI: | 
V. Befränzung, Aufzüge, Siegedmabhle, Siegengn —* 

Der Siegeskranz, aus Zweigen des wilden Oelbaumes geſlochten wirbt 

auf dem idäiſchen Herakles zurückgeführt (Bauf. V. 7, 4). Auch bi 

der Alfmene ſchmückte ſeine Sieger mit ſolchen Krängen und begrumb 

den dya» orsparirms (Diod. IV, 14. Pauſ. V, 8,.1.). Innen erf 

Dlympiaden melde regelmäßig aufgezeichnet und geaäblt wurden erbi 

bie Sieger feinen Kranz, aljo Werthpreife: Im Verlaufe der — 

piade beſchloßen aber die Eleier das delphiſche Orakel um Rath yı 

ob fie die Olympionifen mit Kränzen umminden follten. Die 

bejabend, und fo wurde in der flebten DI. der Mefienier Daikfeg. 

erften Siegeskranze ummunden (Phlegon megi tor Okvun. p. 440 ed 

Franz. Dionyſ. Hal. R. 4. I, 71.). Die Aaia a * 

©. 900.) war vom Orakel dem Iphitos als der kranzſpendende X 

zeichnet, nämlich derjenige unter den Delbäumen welchen ver mit d 

einer Spinne umgeben finden würde. Er fand ihm, umgab ihn 

Gatter und fo blieb derſelbe biß im die jpätefte Zeit der Baum für d 

(Ghlegon 1. 1.). Im feiner Nähe war ein Altar der Nynphen > 


welche ben Beinamen werdıorigaroı führten (Bauf. V, 15, 3.). Die Zweige 
zw den Kränzen wurden jedesmal von einem dazu auderforenen Knaben, 
welder noch beide Eltern hatte (eugedaing mais) abgejehnitten, und zwar 
mit einem: goldenen Mefier. Jeder Zweig gab einen Kranz; jo viele Kampf- 
arten, eben jo viele Zweige (Schol. zu Pind. Ol. II, 60. p. 102. ed. Bödh). 
Die Kränge wurden vor der Bertbeilung in der älteren Zeit auf einem mit 
Kupfer überzogenen Dreifuße, ſpäter, und noch zur Zeit des Pauſanias, auf 
einen prächtigen Tiſche, aus Gold und Elfenbein gearbeitet, zur Schau ge: 
ſtellt (Bauf. V, 12, 3. 20,1. 2. Dal. Olympia ©. 161 f.). Einer ber 
Hellanodiken hatte die Function das Haupt des Siegerd mit dem Kranze zu 
ſchmücken, nachdem daſſelbe zuvor mit einer wollenen Binte (zauri«, irge) 
umwunden morben war (Bind. O1. II, 6, 13. Diele ramieı, lemnisci 
finden oft: genug in den Gemälden antiker irdener Gefäße, welche fleg- 
befrängte Athleten darſtellen. So Collect. of engrav. from anc. vas, bon 
Hamilton und Tiſchbein Vol. 1. p. 147. pl. 57.). Nah den Begriffen bes 
bellenifchen Volks während ver clafftihen Zeit und noch bis in die fpäte 
erzeit umfaßte ein olympiſcher Kranz die ganze menſchliche Glückſeligkeit 

in (vgl. uf. Anach. 15 ff.). Nah dem Schol. zu Pind. Ol. V, 8, 
449% B. geſchah die Bekränzung am legten Tage der Feier, am 15ten des 
Feſtmonats, was fih natürlih nur auf die fpätere Zeit, feit Pindaros, be: 
ben könnte. Hierin Fonnten verjchievene Abänderungen eintreten. Einige 
Angaben deuten darauf hin daß der jedesmalige Sieger gleich nach vollendetem 
Kampfe befrängt wurde. Wenigftens ſoll ver Argeier Urgeus DI. 113 nod an 
demſelben Tage an welchem er tm Dolichos gelegt hatte, von Olympia nad 
Argos gelaufen fein um daſelbſt feinen Sieg perfönlich zu verfündigen. Ohne 
Siegeskranz würde ſich verfelbe ficherlih nicht von Olympia hinwegbegeben 
Haben (African. bei Eufeb. 'EAA. oAvu. p: 42. ed. 3. Scaliger). In den 
Diympien ſowohl ald in den drei übrigen großen Feſtſpielen wurde, außer 
Dem SKranze dem Sieger auch eine Palme gereicht, welche verfelbe in vielen 
Gebilden der antiken Plaftit und Bafenmalerei in der Rechten hält (Blut. 
Symp. VII, 4, 4. Olympia ©. 168 ff. Unm.). In dem ayar orsgpanizng 
Fommen zweite Preife ald Acceſſit nicht vor. Denn der Kranz umfaßt Alles 
in ſich; mit ihm iſt Alles gewonnen, ohne ihn Alles verloren. Dagegen 
fommen in Wettkämpfen mit Wertbpreiien (ayores Heuurınoi, yonuariraı, 
Öwpiraı, dpyvoiraı, «oyvomoi, ralartıaioı, u. ſ. w.) zweite und Dritte Preife 
vor, wie fhon in: den homeriihen Wettfämpfen, weil der reelle Werth Ab» 
ftufungen geftattet. Mit der Befrängung des Siegerd war zugleich das Aus— 
rufen feines Namens nebft dem feines Vaters und feined Vaterlandes durch 
bie laute Stimme des Heroldes verbunden (novooer, araxngvorer, arayo- 
gevam, Pind. Ol. V, 8. Schol. ibid. p. 121. B.) Mit dem Siegedfrange 
war zugleih das Met verbunden fih auf dem Schauplage des Sieges, an 
einen befonderen Drte in der heiligen Altis, eine Siegerftatue aufftellen zu 
laffen, deren Baufaniad eine bedeutende Anzahl erwähnt (1. V. VE). Reiche 
Sieger in den ritterlichen Wettfämpfen ließen fi ſelbſt, ihre Wagenlenter, 
Moſſe und Wagen in Erz aufſtellen (Bauf. VI, 1, 2, 2, 1. 18, 4. Serop, 
VE, 103.5 f. Olympia ©. 177. Anm. 25.). Die Aufzüge (mourai) waren 
mit den Opfern verbunden, und mochten fich zunächſt um die Opferaltäre 
berumbewegen, während die Flamme der Branvopfer emporfhlug. Dann 
mochten diejelben alle geweihten Derter der heiligen Altis berühren, worauf 
die Feſtmahle Statt fanden (f. Olympia S. 178 ff.) Bei den Feitmahlen 
ber Gieger wurden meine ausgezeichneter Dichter, wie des Simonides, 
Pindaros, Euripides abgeſungen (vgl. Athen. I, 3,3. d. e. Plut. Alcib. 11.), 
welche: gewöhnlich auch ſpaͤter bei der Wiederholung der Siegesfeier im Vater: 
lande des Siegerd in Anwendung kamen, » Gin beliebter und allgemein an« 
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wendbarer Gefang war eine alte Hymne bes Archilochos auf Herakles mit 
dem feierlichen Anfange: TrreAi« aadAirına yaipe ara& Hoanisız. Vgl. Pind. 
01. IX, 1,2., wozu bie Schol. reichhaltige Erklärungen geben. — Dichter von 
Ruf waren bei jeder Feier der Olympien gegenwärtig, deren Begeifterung 
dur die Weftlichfeit felbft angeregt werden mußte. Pindaros war oft zu 
Olympia, 3. B. ald Pfaumid aus Kamarina, als der Lokrer Agefivamos 
flegte (Pind. Ol. XI, 104. B.). Reihe Sieger luden bismeilen alle An- 
weienden zum Mahle ein, wie Alfibiades, auf deilen Sieg Euripided dad 
erırimor gedichtet hatte. Daflelbe leiftete Leopbron, deſſen Sieg Simonides 
befungen bat (Athen. I, 3, 3. Blut. Alcib. 11.). — Die andermweitigen 
Ehren, fo wie die materiellen Vortheile welche einem Olympioniken in feinem 
Baterlande und überall in der helleniſchen Welt zu Theil wurden waren 
erftaunlih groß. Der feierlie Einzug in feine Baterftadt oder in denjenigen 
Ort als deſſen Bürger er ſich hatte zu Olympia einſchreiben laſſen war ges 
gewoöhnlich ein wahrer Triumphzug welcher die ganze Stadt mit Feſtlichkeit 
erfüllte (Diod. XIII, 82.). Nach herkömmlicher Sitte wurde ein Theil der 
Stadtmauer und des Lhores eingeriſſen (Plut. Symp. II, 5, 2.). Das Un» 
geheuerfle biefer Art war der Cinzug des Nero zu Rom, nachdem er als 
Hieronife aus Hellas zurüdgefehrt war (Div Eafl. LXITT, 20.). Dem 
Dlympionifen wurden in der Vaterſtadt, bisweilen auch in andern Städten 
in welchen er Freunde befaß oder um welche er fih etwa verbient gemadt 
hatte, Ghrenftatuen aufgeftelt, beionvderd in den Gymnaſien, Paläſtren, 
Säulengängen, auf den Märkten, felbft an den Eingängen der Tempel. Zu 
Athen hatte bereits Solon jedem attifhen Olympioniken 500 Dradmen als 
Prämie audgefegt (Diog. I, 55. p. 34. ed. Meib.). Späterhin wurde einem 
Solden Speifung im Proytaneion zu Theil (Plat. Apol. c. 26. p. 36. e. 
Rep. V, 465. c. d. e. Athen. VI, 8, 237. f.). Zu Sparta genofen bie 
Dlympionifen die Ehre, in der Schlacht in der Nähe des Königs zu fein 
(Blut. Lyc. 22.). Sie waren überall frei von Öffentlichen Staatöleiftungen, 
genofen die Ehre der Proedrie bei Spielen und Beten. Zu Rom hatten ſich 
diefelben während der Bye bedeutender Privilegien und Gmolumente zu 
erfreuen (Plin. Ep. X, 119 f.), was fih bis in die fpätefle Zeit erhielt 
(Suet. Aug. 45. Plin. l. 1. Cod. Just. X, 53.; f. Olympia S. 199 f.). 
VI. Borträge, NRecitationen, Zufchauen Seit den achtziger 
Olympiaden trat die Sitte ein, zu Olympia vor dem verfammelten Bolt 
Vorträge, Schaureden (smdeides) zu halten, auch Dichtwerke zu recitiren 
Bekannt ift dießfalls Herodotos (Ruf. Herodot. 1. 2. Quomodo hist. c. 42. 
Suid. v. Yovavd.). Gorgias trug bier feinen OAvumnog Aoyog vor (Philoftr. 
vit. Soph. I, 9. p. 493. Ol.), der Gleier Hippias entzückte die Zuhörer zu 
Dlympia Aoyoıs momidnıg xai meppormousros ev (Philoftr. vit. Soph. 1, 
11, 496. Ol.); auch behauptete derjelbe einft vor der verfammelten Paneguris, 
daf Alles was er am Leibe trage, das Werk feiner eigenen Hände fet (Plat. 
Hipp. min. p. 368. c—e. @ic. de orat. II, 32, 127. Philoſtt. 1. 1.). So 
hielten, wie Spätere berichten, Prodikos, Anarimened, Polos aus Agri- 
gentum, Lyſias, Iſokrates, und fpät noch Dion Ghryioftomos bier Borträge 
(uf. Herod. s. Aöt. c. 3. PBhiloftr. vit. Soph. I, 17, 505. Ol. Pauf. VI, 
17, 5. 18, 2. 3. Diod. XV, 89.). Der Vanegyritos des Nokrates und der 
Oavunixos des Chroſoftomos (Or. XII.: OAvummog 7 nmepi re now 
rov Yeov Erroiag) find befanntlich noch vorhanden. Auch begaben ſich Künftler 
bieber, wie der Maler Aëtion ein Gemälde (uf. 1. 1. c. 4. 9.), der Ehier 
Dinopides eine aftronomifche Tafel (Ael. V. H. X, 7.) aufftellte. — Außervem 
wurden bier auch Belobungsdekrete, Bündniſſe, gegenfeitige Anerkennung 
verdienftliher Handlungen, Bekränzungen ganzer Staaten durch andere ber 
freundete Staaten durch die feierlihe Stimme des Heroldes befannt gemacht, 
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ya nirgends ſolche Handlungen ſchneller zur allgemeinen Kenntniß kommen 
fonnten ald auf dem Schauplag der. Olympien (vgl. Demofth. pro coron. 
»..243, 16. 253, 26. 256, 15. p. 265. 267. Bödh C. Inser. ad. 1572, 
p. 736.).. Auch wurden Säulen (ori) aufgeftellt, welden Berträge, 
Bündniffe und ähnliche öffentliche Documente eingegraben waren (Thukyd 
V,18. Bauf. V, 23, 3. Bödh C. Inser, Vol. I. p. 1. n. 11. p.28.).— 
Die Zufhauer der Wettkämpfe und übrigen Beftltchkeiten waren natürlich, 
mit wenigen Ausnahmen, nur freie Männer welchen ihre Mittel geftatteten 
ſich hieher zu begeben, was in Hellas um fo leichter war da die Arbeit und 
die häuslichen Geſchäfte den Sclaven und dem weiblichen Berfonal anheim— 
fielen;  Staatömänner, Kriegöbelvden, Philofophen, Redner, Dichter, Ge— 
lehrte und Künftler, Wohlhabende überhaupt waren bier ftet3 verfammelt, 
verhäftnigmäßig. natürlich eine größere Zahl aus den benachbarten Staaten 
ald aus den entfernteren, Die meiften waren alfo gewiß PBeloponnefler. An 
den Tagen der Wettkämpfe begab man fih ſchon vor Sonnenaufgang, ja 
(bon um Mitternaht nah dem Stadion und dem Hippodromos, um bier 
einen paſſenden Platz zu finden. Dann harrte man aus bis zu den heißen 
Mittagd- und Nahmittagsftunden, um die Enticheivung ded Sieges in den 
einzelnen Kampfarten zu jeben. Man erduldete alles Mübfal, Staub, Durft, 
Gedränge, Schweiß, ohne von der Stelle zu weichen (Luk. Herod. s. Aët. 
c+ 8.8. Ehrofoftom. or. II. adv. Jud. p. 331. Xriftot. Probl. XXXVIII, 6.; 
j. Olympia S.189f.). Denn die Beier fiel in die heifefte Jahreszeit. Auch 
ſoll es geſetzliche Verordnung geweien fein daß die Zufhauer mit unbedecktem 
Daupte den Spielen beimohnen ſollten (vgl. Bafil. Homil. 6. I. Chrofoft. 
1. 1.) Schon Ihales fol, ald er fih noch im hohen Alter hieher begeben 
batte, theild durch die Sonnenhite theild dur dad Gedränge der Zuſchauer 
ich den Tod zugezogen haben (Diog. I, 5, 3. 39. p. 24. Meib. Suid. v. 
Salkng. Anthol, Pal. Gr. VII, 85. I. p. 331. Jac.). Die Theilnahme der 
Zuſchauer befundete fi aber bejonderd im lauten Zurufen, in Stimmen der 
Freube oder des Schmerzed über ven Sieg oder den Berluft ded Sieges im 
Kampfe, je nachdem der eine dieſen, der andere jenen begünftigte. Ja man 
erhob die Hände, fprang von dem Site auf, ald wolle man dem Bedrängten 
su Hilfe eilen; Freude und Schmerz wechielten im Angefihte, in jeder Be— 
mwegung (Ifofrat. Euag. c. 32. Philoſtr. d. ält. Imagg. II, 6. Die Gajl. 
LXII, 26. Bol. Bind. Ol: IX, 100. Schol. p. 226. B.). Nah Pauf. V, 
21,5. war. ed auch den Jungfrauen, aber keineswegs den verehlichten Brauen, 
verflattet die Wettkämpfe mit anzufehben. Wenn jene Angabe überhaupt 
Geltung bat fo würde jene Erlaubniß wohl nur auf dorifhe Jungfrauen, 
vielleicht blos auf die Gleierinnen ald Vorrecht zu beihränfen fein. Auffallend ift 
ed daß von feinem alten Autor Vorfälle erwähnt werden in welchen zu Olympia 
eine Jungfrau betheiligt eriheint, auch nicht der Reife einer Jungfrau nad 
Dlympia gedacht wird. Vielleicht wurde dies Recht nur den eleiiſchen Siegerinnen 
in ben Heräen eingeräumt. (Bauf. V, 16, 4. Ausführliher in Olympia 
©. 54 ff.) — Nah und nah hatte ſich mit dem Feſte zugleih ein merkan— 
tififcher Verkehr eingeftellt, ein Jahrmarkt, eine Meſſe. Anfangs modte man 
nur. ſolche Waaren zum Verkauf flellen welche beſonders bei der Feſtlichkeit 
jelbft gebraucht wurden, Shmudjahen, ramaı, Victualien u. f. w., was 
nad und nad eine größere Ausdehnung erbielt (vol. Aelian. V. H. XIV, 18. 
Ariftot. Probl. XXXVII, 6.). Zu dieſem Behufe mußten natürlih auch 
Buden eintreten, welche gegen Wind und Regen ſchützen fonnten. Auch ließen 
ich reiche. Privatmänner prächtige Zelte errichten, worin fle ihre Freunde 
bewirtheten. Die fhönften Zelte aber waren die der Theoren (Dionyf. Hal. 
Avcies p. 91 f. ed. Sylb. Vgl. Olympia ©. 192.). 

VII, Sieger, Siegerverzeichnifje: Die Zahl der ſämmtlichen Olym- 
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pionifen von der erften gezäßften Olympiade ab bis zur Einflellung des Sees 
muß erſtaunlich groß gemeien ſeyn. Nur die Wettläufer (oradıodpouo:, GER 
dıorixaı) find und in ziemlih volftändiger Reihenfolge befannt, tbeil® aus 
dem Verzeichniffe des Julius Africanus, welches in das Chronicon des Eu— 
febius aufgenommen iſt (ed. Scalig.), tbeild aus Paufaniad und den griech 
Hiftorikern, die bei jeder Olympiade welche fie genauer bezeichnen wollten ben 
Sieger im Stadion angeben (Thucyd. felten, öfter Kenophon, am häufigften 
Diodoros). Die Eleier hatten ihre Olympioniken-Verzeichniſſe, welche ſpä— 
teren Autoren ald Quelle dienten (Pauf. VI, 2, 1. 13,6. X, 36, 4.). Der 
Gleier Hippias wird als ver erfte Berfaffer einer araypayrn Okvumorexur 
erwähnt (Put. Num. ce. 1. Schol. zu Theofr. IV, 6.). Daß Nriftoteles 
ebenfalls eine araygagn OAvumorwor verfaßt hatte bezeugt Diogenes V, 
26, p. 252. Meib. Dieß Zeugniß wird noch daburd beftätigt daß ſpätere 
Autoren, welche ſich in diefer Beziehung auf Ariftoteles berufen, häufig das 
Mort arayoageı (ral Acororeirz) brauchen, ferner dadurch daß ſich in 
feinen übrigen Schriften mehrere Stellen finden welche bezeugen mie vertraut 
er mit der Agoniftif und namentlich mit der Geſchichte der Olympionifen war, 
z. B. Polit. VIII, 4. vgl. Olympia ©. VIff. Nach Ariſtoteles trat auch 
Gratojthenes als Verfaffer eined dronologiiben Werkes, OAvumorixa ge 
nannt, auf (Athen. IV, 13, p. 154. A.). Mehrere Andere hatten Werke 
über Feftiviele überhaupt (Teoi «yarwr) geichrieben ımd darin auch über die 
Dlvmpionifen gehandelt; fo Dikäarchos, Kallimahos, Philochoros, Bolemon, 
Ariftonifos, Didymos u. ſ. w.; vgl. WVorrede zu Olympia S. XIf. Wir 
befigen nur noch die an einigen Stellen lückenhafte araypagr Oivumormar 
des Jul. Africanus, des Urheberd einer allgemeinen Chronik melde Eufebius, 
Georg. Syncellus, Anianus und Panodorus, Malala, Cedrenus u. A. weiter 
fortführten. Joſeph Scaliger legte das Verzeichniß des Africanus feiner 
tsrog. ovrayoyn zu Grunde. Später lieferten Loyde, Dodmell, Corſini Ber- 
zeichniffe der Olympionifen, nicht allein ſehr mangelbaft, ſondern voll von 
Unrichtigkeiten (DI. S. XVII ff.). Ein volftändiges Verzeihniä der Olym- 
pionifen ſ. bei Kraufe, Olymp. S. 236—412., wozu noh aus dem Frag⸗ 
mente ded Philoftratos eo: yuuraorıRrz p. 14. ed. Kayſ. ein Olympionike 
Gerenos, welcher im Ringen geftegt hatte, binzugefommen ift. 

VII. Kleinere Olympien in verfhiedenen Staaten: Die großen 
Olympien, jowie die Pythien, Nemeen und Iſthmien dienten namentlich wäh— 
rend der fpäteren Zeit den helleniſchen Städten beſ. in Kleinaflen zum Bor- 
bilde für Kleinere Beftipiele, welchen fie denſelben Namen verlieben. Die 
meiften diefer Olympien gehören der Kaiferzeit an und wurden erft feit Ha- 
drianus und den Antoninen eingefegt, oder es ging aud blos der Name 
Dlompia auf Ältere Beftipiele über, melde nebenbei noch andere Prädikat 
führen. Die meiften find und nur dur Stein» und Münzichriften bekannt 
geworden. Es ift jehr wahrfcheinlih daß das dem Hadrian verliehene Pri- 
difat Olympius, welches ibm nad Nollendung des Olympieion zu Athen 
verliehen worden war viel beitrug ſolche Spiele unter diefen Namen einzu 
führen oder denſelben auf Ältere zu übertragen. Wir geben bier viefelben 
in alphabetifher Ordnung an. 1) Olympia zu Aegä in Mafedonien, vom 
Alerandros zu Ehren ded Zeus Olompios begangen. Wenn nicht die Spiele, 
fo beftand mwenigftens ein Reftopfer zu Ehren des Zeus Olympios fon 
Archelaos (Arrian. Anab. Alex. I, 11.). — 2) zu Alerandria auf 
Infhrift bei Gruter. 314. angeführt, und zwar mit ihrer eigenen era, 
— 3) zu Anazarbos in Kilifien. Dieje Spiele werden durch zwei 
bezeugt, die eine unter Traianus Decius, die andere unter der Etruseilla 
prägt. Auch bier zeigt fh eine befondere Aera, melde mit dem J. d. St. 
735 beginnt (Ebel Syllog. I. num. vet. anecd. p. 44. 45. Doctr. 
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I. 45., ſ. Olympia ©. 206 f.). — 4) Zu Antiohia in Syrien: dieſe 
waren unter den fleineren Feſtſpielen dieſes Namens die beveutendflen und 
waren ſchon lange von den Seleuciven unter dem ältern Namen Daphneen 
iegangen worden. Antiohus IV., mit dem Beinamen Epiphanes, hatte eine 
zende Feier derfelben veranftaltet (Athen. V, 5, 194. c. d.). &o fand 
Hannibal den Sohn des Königs Antiohus bei der Beier der Spiele zu 
Daphne, einem großen und anmuthigen Haine bei? Antiohia, welcher einft 
den Namen Heraklis, Heraklea führte und ein moo«areor von Antiochia 
bildete (Strabo XVI, 2, 750. Eaf. Liv. XXXIII, 49.). Der Name Daphne 
aber ffammte von der Daphne, der Tochter des Ladon, der Geliebten des 
Apollon. Hier war ein Heiligtum des daphneifhen Apollon von großer 
Berühmtheit (vgl. Philoftrat. Vit. Soph. I. p. 479. Dlear.). Pompejus 
vergrößerte jenen Hain, und die Bemohner Antiochia's erfauften fih von den 
Eleiern das Privilegium olympiſche Spiele feiern zu dürfen. Dieß gefchah 
im 92ften Jahre der antiochiſchen Uera, 44 I. n. Chr. (Athen. V, 3, 194. 
e. d. 3. Malala Chron. T. I. p. 290. 320. 372. 381. Noriflu® Ann, et 
ep. Syro-Maced. Diss. II, 6, 229. c. 7. p. 258. ed. Lips. 1696). Es 
find Sies die einzigen FEleinern Olympien zu welden ein ‘Privilegium ver 
Eleier eingebolt wurde. Durch Joh. Chryioftomos und Libanios find und aus— 
führlichere Nachrichten über fie erhalten ald Münzen und Inichriften über alle 
übrigen kleineren Olympien gewähren, f. Chryſoſt. Ep. ad Hebr. c.7. hom. 14. 
p. 826. Serm. II. T. V. p. 466. ed. Savil. Liban. or. et decl. T. IM. 
p. 370. Vol. I. p. 6. 12. 94. Ep. 577. p. 370. 386. 1474. ed. Reiöfe. 
Einfl verbrannte der glänzende Tempel des daphneiſchen Apollon, morüber 
ibanios’ Morwdiz ent To Er Aagrn vo p. 333 ff. handelt (vol. Joh. 
GEhröfoflom. Serm, It. in S. Bab. T. V. p. 466. ed. Savil.). Im 260ften 
3. der anfioh. Aera wurden diefe Olympien, nachdem fle längere Zeit hin— 
durch vernahläßigt worden waren, von dem Alytarchen Afranius wieder re= 
firwirt, tm 3.568 derſelben Aera, unter dem 77ſten Alyrarchen, welche Würde 
bier der der olympiihen Hellanodiken entſprach, auf immer eingeftellt. Dieß 
geſchah unter dem Kaijer Juſtinus (vgl. Norid Ann. et epoch. Syro-Maced. 
111, 6, 229. MI, 7, p. 258 f., f. Olympia ©. 209 f.). — I) Zu Athen 
baben wir ältere Olympien und jüngere zu unterjcheiden. Die älteren murben 
bereits zur Zeit des Pindaros begangen (Schol. zu Pind. Nem. II, 23 f. 
ed. Böckh. Beſych v. OAvurie, 6 Adorno eyor): ja man hat ihr Bes 
fteben bereitö zu Kylons Zeit angenommen (Gorfini Diss. agon. I, 13, p. 22. 
Bl. Olympia S,211.). Die jüngeren Olympien, vielleicht nur eine Wiederher⸗ 
fellang der älteren, heben mit Hadrianus an, welcher das alte bereits unter 
Pififtratus begonnene Olympieion zu Athen Hatte vollenden lafjen und auf 
feiner Reife nach dem Oriente dafjelbe einmeihte, was DI. 227,3 —885 d. St., 
ea 650 3. nach der erften Grundlegung gefhah. Gr erhielt das Prävifat Olym- 
pius, und ihm zu Ehren wurden nun bier Dlympien begangen (Spartian. 
Hadr. c. 13. Gorftni Fast. Aut. II. 105. 110 f.). In dem Olympieion war ihm 
ein Altar errichtet, und von der Einweihung diejed Tempeld ab wurde bie 
erfte attifhe Olympiade gezählt (DI. 227, 3., nad Gorfini F. A. II. 105 ff.). 
Als Odvumos wurden dem Hadrianus Chrenfäulen faft überall in den heilt 
niſchen Staaten aufgeftellt (Pauſ. I, 18,6.). Noch gegenwärtig fennen wir viele 
Inſchriften mit diefem Prädikat (Böckh C. I. n. 321—335. 336. 338. 339— 345. 
n. 353. u. a.). — 6) Zu Attalia in Pamphylien, nur aus einer Münze 
des jüngern Balerianud befannt (f. Olymp. ©. 213.). — 7) Zu Damas cus in 
GEoeleiyrien. Auf drei unter Trebonianus geprägten Münzen werben biejelben 
ÖATMIINA CEBACMIA genannt. Eine vierte unter Iralanud Deciuß ger 
prägte hat einfah OATMILA. Auf andern fommt CEBACMIA alkein 
vor (vgl. Mionnet Deser. d. medaill. T. V. p. 291. n. 39 A 8) Zu 


Bauly, Real⸗Encyclop. V. 


—" 


914 Olympia 


Dium in Makedonien: der Gründer dieſer Feſtſpiele, welche neun. Tage bis 
durch, den neun Mufen entſprechend, gewährt haben jollen, wird Arche 
enannt (Diod. XVII, 16. Ulpian. in orat. Dem. zegi zeganp. p. # 
& der DI. 101. wurden Kampfipiele vom König Philixpos zu. Dium i 
anftaltet, in welchen der Nhodier Anarandrives fiegte (Athen. IX, p. 87 
Suid. v. AraSarde.). Ws derielbe König Olynthos erobert hatte be; 
er die Olympien mit guoßem Glanze (Demoftb. zeoi nagero. p-.-401.%8 
Diod. XVI,55.). Auch Alerandros feierte zu Dium DI. 111. die Olpmpie 
mit fefilihen Opfern und Kampfipielen neun Tage bindurd. Er hatte hie 
ein geräumiges Zelt errichten laſſen in welchem er feine Freunde, Belpberr 
und die anmeienden Gejandten helleniſcher Staaten bewirtbete (Died. XV 
16.). — 9) Zu Epheſos, durch Münzen und Steinſchriften bezeugt. E 
Steinfhrift enthält Aöguera Owune Er ’Epioo, in welchen Kallimorpbo: 
aus Aphrodiſias flegte (Bördb C. I. n. 2810.). Auf fünf andera Inſchrifie 
werben verfchiedene Sieger in denfelben erwähnt (Böckh C.I. n. 2957.2999. 
3000. 2954. 2983. vgl. n. 247. p. 361. 362.). Der Agon war kein — 
erirnz, fondern ein yonuerirmg oder Osuarıros. Es fanden bier auch Met 
mpfe der Trompeter flatt (Böckh C. I. n. 247.). — 10) In Elise: fü 
dieſe Eleineren Olympien ver Gleier, welche, wie ed beißt, alljährlich 6 vegan 
wurden, läßt fih nur geringe Gewähr aufbringen (Anecdot. Graec. Siebe 
p. 95.). Kleinere alljährige Befte, 3. B. zu Ehren der Alpheiuſa, ‚ber E 
phia und der Delphina (Strabo vn, 3. er Gai.), feblten ven Gele 
niht. Daß aber aus den Worten des Lulianos (Herod., s, Adt, e. 1. 
Erigreraı oo» Okvume ra ueyahe) ein Schluß auf die den großen Olympien 
entgegengelegten Hleineren gemacht werden Fönne ift nicht annehmbar. — 1 
Kytene, nur durch zwei eherne Münzen der Kyrenäer, welche fi * 
befinden, bezeugteſ. DI. ©. 214.). — 12) Zu Kyozikon, ſ. Boͤckh C. 
Vol. 1. p- 926. — 13) Zu Magnefia in Lybien, auf einer unte 
nus geprägten Münze angegeben. Ueber einem Preisgefäſſe lebt O 
(Baillant Num. imp. p. R. p. 182. Amſt. 1700). — 14), Zu —— 
bezeugt nur durch eine Infchrift welche außer OATMIITA noch Lie — 
MAIA. ZEBAETA bat. Alſo mochten es wohl. die zu Eh 
— hier begangenen Feſtſpiele ſeyn, welchen man noch — 
Olympia beigelegt hatte (ſ. Olympia ©. 220 f.). — 15) Bon ven 
Nikäa redet allein Guftathius zu Dionyf. Per. 409. I, p. 173. ed. Ber 
Kai? Tao Nirausinn moreuor tra Algeor Wrou@sdeı nal OEM, Tun. - 
mia x yore d8 OAvumeror eyeodeı nar« wlungr, or 6 Hide. — 
16) Zu Nifopolis in Epirus: die Arrıue melde Auguftus bier | 
hatte erhielten das Prädikat eines aywr OAvumıos, Strabe VII, 7, 325.6: 
— 17) Auf dem Berg Olympos, Apollopor, bei dem Schol, 4 IL 
599. — 18) Zu Bergamon, auf Münzen diejer Stadt, |. na 
elem. num. p. 67. tab. 6. fig. VII. Vaillant sel. num. in. aere, IV, 
Mionnet Descr. d. med. Il, 610. n. 626. — 19) Zu Side in P 
bezeugt nur durch eine Münze des Elagabalus mit der Aufſchrift © 
(Xailfant Num. imp. Ip. 129. num. aen. 'p. 9.). — 20), 3u 5 
die bedeutendſten nächſt denen zu Daphne bei Antiohia, in Steinſchriften 
auf Münzen genannt, wie es fcheint bei. unter Hadrianus gefeiert; 1 
eine Infhrift AAPIANEIA OATMIILA (Gruter, 314, Pt 
-Oxon. p. 70. Bödh C. I, ad n. 1720.). Auch, inefoftranug Yir Vit, Soph. I 
25. 31. p. 934. 541. Dleat. erwähnt ra zara or Zuvgrar ca ar 
mit re xar« ur 'Aoier Okvune bezeichnet er fie F mpia 2 
—226.).— 21) Zu Taba in Karien, auf einer Münze der Sa 
auf dem Revers TARHNLN, eine Tafel mit einem. Gefäß, darüber O 
‚HIA bat (Mionnet Deser. d. med, Suppl. ,T, VI. p. 551. m.‘ En 
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22) Zu Tarfos in Kilikien, gleichfalls bei. unter Habrianus tert. Au 
Münzen der Stadt wird theild dieſer Kaiſer als OAvumog, ae ofyms 
oifche Zeus vorgeftelt. Außerdem führten gewiß diefe Spiele auch das Prä- 
vifat AIPIANA (Edhel Syllog. I. num.. vet. anecd. p. 47. 48. Mus. 
Hunt. tab. 56. n. 18. Pellerin Recueil II. pl. 74. n.39. Xiebe thes. n. 453. 
Seftini Deser. n.409.). Cine Münze unter Caracallus geprägt zeigt OATM- 
IIIA (Seftini 1. c. Mionnet Suppl. T. VII. p. 272. n. 460.). — 23) gu 
Tegea in Arfadien, durch eine Steinfchrift bezeugt und ro weyiorw zei 
-egevroßoAo Ar geweiht. Auf diefer Urkunde werden die Sieger von fünf 
Jahren, jowohl Bürger ald Metoifen, nah den Phylen, mit Angabe bes 
Sponymos jeved Jahre aufgeführt. Noch zwei andere Bruchftüde von Ins 
chriften fcheinen fih auf diefe Olympien zu beziehen (Böckh C. I. n. 1513. 
». 700. Bgl. n. 1512. 1514. Dazu die notae). — 24) Zu Thefjalonike 
n Iheffalien Cine unter Gordianus Pius geprägte Münze hat OECCA: 
IONIKERN NERKOP®N OATMILA (Baillant Num. Imp. p. 151.)! 
Steinferiften bezeugen wenigftend die bier blühende feſtliche Agoniftif (vol. 
Bödh C. I. n. 1969. p. 54. Vol. II.). — 25) Zu Thyatira in Lydien: 
Nünzen diefer Stadt, unter dem älteren Valerianus geprägt, enthalten bie 
lufihrift ATTOTCTELA. ASPLANA. OATMIITA.: aud Gefäfle mit Pal⸗ 
ten, das ſtets miederfehrende Symbol der Wettkämpfe auf Münzen, findet 
van bier im Gepräge. Wahrfcheinlih gleichfalls unter Hadrian eingeführt; 
. Vaillant Num. Imp. p. 176. Mionnet IV. 175. n. 1011. Bol. Buonars 
oti Oss. ist. s. ale. med. ant. p. 316—319.). — 26) Zu Tralles in 
sdien, ſ. Böckh C. I. n. 2931. 2932. 2935.). Auf einer diefer In: 
Hriften heißt e8: oi rem xai 7 Okvuman oVrodog To)r ano tig olnovudınk 
:DOPEIRODP ai oreparearor ati. (n. 2931., vgl. 2986.). Diefe olsmpifche 
Synodos ift wiederkehrende Bezeichnung der an dieſen Feſtſpielen tbeilnehmen= 
en Gemeinſchaft. So war die ıeo@ Zvornn ovrodos zu Rom während bei 
säteren Kaiferzeit eine bedeutende athletifhe Gilde (f. Kraufe, Gymnaäſtik 1. 
5. 207. Ann. 8.). Die Münzen von Tralled aus der fpäteren Kaiſerzeit 
halten theilld OATMITIA allein, thbeill8 OATMIDA. ATTOTCTEIA. 
IT9IA (. &. Frölih Not. el. num, p. 117. Seftini Descer. num. vet. 
. 447. Eckh. Cat. T. 1. p. 195, 3. Morelli Spee. tab. 19. 2. p. 192.). 
zewöhnlich iſt noch ein Tisch mit Krängen oder mit aufgelegten Aepfeln 
vifchen zwei Kränzen ſichtbar (f. Olymp. ©. 234.). — 27) Zu Tyrus in 
zhönikien, das dur feinen alten Herakles-Dienſt mit dem helleniſchen Eultus 
Herod. I, 44.) in Berührung ſtand. Es murde hier der alte Melkart und 
er thafifbe Herafles verehrt (Herod. 1. c. Pauſ. VI, 11, 2.). Zu Ehren 
es Herafles hatte Tyrus ſchon im älterer Zeit einen ventaöterifchen Agon 
Maccab. 1, 4, 185.) Tyriſche Münzen aus der Zeit des Glagabalus ent- 
alten die Aufihriit HPAKAIA OATMITA und ein Preisgefäß (Boy 
Yaillant Num. aer. Imp. in col. et munic. T. II. p. 93. Mionnet V, 435. 
. 661. 662.). Wahrſch. war nur ver Name OAvume den Schon lange be— 
ebenden Herakleen beigegeben worden. 

Die neuere Literatur, bei. der Art. Olympia von Nathgeber und 
Neier in der Allg. Encyel. III, 3., ift in Krauſe's Olympia (Wien 1838), 
ei. ©. XXIX ff. aufgeführt und beurtbeilt. Dazu ift gefommen: F. Kindicher, 
ad Programm der Dlompien, in Jahn's Jahrbb. Suypl. XI. ©. 485- 
27. ([Kse. 

Bi 1) ald Kind Moyrtale genannt (Juftin. IX, 7, 13), Tod» 
»r des Molofierfönigs Neoptolemus, Gemahlin des macedoniſchen Königs 
zhilipp, Mutter Aleranders des Gr Philipp ſoll fie kennen gelernt haben 
[8 er noch ſehr fung zugleich mit dem noch jüngern Mädchen zu Samothrafe 
ı die Mofterien eingeweiht wurbe, Blut. Alex. 2. Himer. bei Phot. p. 367. 
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a. 25. Bekk. Die Heirat wurde von Arymbas, dem Oheim und S mage 
der Olympiad, unter deſſen Vormundſchaft fie nad dem Tode des X ter 
ftand, in der Hoffnung auf eigenen Vortheil begünftigt ; ‚fie erfolgte 358 ode 
357 v. Ehr. Juftin. VII, 6. — Philipps Liebe zu ‚feiner Brau, die zw 
Wit und Geift befaß (Athen. XII, 89. p. 609. Aufl. Gel, XII, 4. & 
Alex. 3.), aber ein launenhaftes, durch Leivdenjchaftlidfeit und phanta 
ſches Treiben unheimlihes Wejen war, feheint bald erfaltet zu jeyn (Bm 
Alex. 2.). Er zog den Umgang mit feinen Keböfrauen vor, bie er 3 
Theil aus politiſchen Gründen ſchon früher ſich erworben hatte, aber a 

nah der Verbeiratung mit DI. vermehrte, Athen. XI, 5. p. 557. DE 
wurde von Giferfucht gequält (Plut. Alex. 9. coniug. praec..23.); allein 
da Vielmeiberei bei den macevonifhen Königen nicht ungewöhnlich (Suflin. 
IX, 8.), Philipp durch feine Kriege viel auswärts beihäftigt war umb in 









DI. die Königin geehrt wurde fo erhielt ſich zwifchen dem königlichen * | 


ein leidliches Verhältniß. Ohne Zweifel geſchah es auf den Wunſch Der © 
daß ihr Verwandter Leonidas die Leitung der Erziehung des im I. 356%. Ghr. 
geborenen Alerander erhielt (Bd. I. ©. 333.), aub verhalf Philivp Dem 
Bruder. der Ol., Alerander, im I. 342 zum Thron von Epirus Bor 
©. 332. Ginen fhriftlihen Verkehr zwifhen Ol. und Bhilipp 

diefer im Felde war erwähnt Plutarch (ungefähr aus DI. 109, 3., 342 
v. Chr., f. Böhnede, Forih. ©. 367.) Demetr. c. 22. praec. reip. ger. 
c. 3. — Als aber Philipp, von den Reizen der ſchönen Kleopatra ».), 
des Attalus Nichte, entflammt, dieſe zu feiner Gemahlin erhob und nicht blos 
er felbft die DI. zur Beichönigung feines Schrittes des Ehebruchs dä 
erklärte (Juſtin. IX, 5. vgl. Freinsheim Suppl. ad Curt. I. 9.), fondern am 
Attalus es wagen durfte auf alte ehrenrührige Gerüchte über DI. öffenilis 
anzujpielen (Blut. Alex. 9. Athen. 1. 1. Juftin. IX, 7.), fiel zwifchen Mile 
zander und feinem Water ein Auftritt vor, der jenen beflimmte mit feine 
Mutter Macevonien zu verlaffen und nach Gpirus zu flüchten. Alexander 
begab ſich bald darauf nah Ilyrien; hier bewog ihn der Korinthier Dome 
ratud zur Rückkehr nah Macevonien (Plut. Alex. c. 9. de adul. ek’am. 
c. 30.). DI. aber wollte gerächt ſeyn und nährte nit nur das Miptrauem 
Aleranders gegen feinen, Vater (Blut. Alex. 10.), jondern ſuchte auch Ihren 
Bruder zum Kriege gegen Philipp aufzureizen. Allein Philipp, dem es wegen 
des bevorftehenden Krieges gegen Perſien um Erhaltung des Friedens zu hun 
war, gewann den Gpirotenkönig, indem er ihm feine und der OL Toter, 
Kleopatra, verlobte, j. Bd. I. ©. 332. Bei dem Hochzeitfefte wurde Philipp 
ermordet. DI. foll um dad Vorhaben des Mörderd gewußt und ibn dar 
beftärft haben (Blut. Alex. 10. Juftin. IX, 7.), auch babe fie für 
Pferde zum Entweichen in Bereitihaft halten laſſen (Iuftin. 1. L). O5 der 
Verdacht gegründet ift bleibt zweifelhaft; fie felbft rief ihn hervor durch 
offen kundgegebene Freude über Bhilipps Tod und die Theilnahme welde 
fle dem and Kreuz geichlagenen Paufanias bewies, Juſtin 1. An ibrer 
Nebenbublerin Kleopatra und ihrem Kinde übte fie graufame Mache; Ale 
zander äußerte ſich über dieſe Unthat, die während feiner Abmejenbeit , 
mit Unwillen (Blut. Alex. 10.). Als er gegen Afien aufbrach bütete er 
fih wohl, feiner Mutter, fo fehr fie es auch wünſchte, Antheil.an der Ne 
gierung zu geftatten. Dies fteigerte ihren Wiverwillen gegen den Meichöprr- 
weier Antipater, der ihr als Breund Philipps ſchon aus früherer Zeit ve 
haft war. Auf jede Weiſe intrigirte fie gegen ihn und erfehwerte ibm 
Stellung. Ihre Briefe an Alerander enthielten fortwährend Klagen | 
leumdungen über Antipater; biefer fette ihnen andere Klagen entgegen (f. 
S. 351. 549.). Werander meinte für ihre zehn Monate Coichere las 
einen ſchweren Hauszins (Arr. VII, 12.), und verbot ihr Einmiſchung % 







. Olymplas 97 


ffentlichen Angelegenheiten (Plut. Alex. 39.); auf der andern Geite ers 
tahnte er den Reichsverweſer zu rückſichtsvoller Behandlung derſelben. Eine 
hräne der Mutter, äußerte er, löſche zehntaufend Klagebriefe aus (Plut. 
lex. 39.). Auch erfreute er fie durch koſtbare Gefchenfe (Plut. 1. 1.). Sein 
od (323) war für fie ein harter Schlag (el. V. H. XIII, 30.), den fie 
och ſchwerer empfand weil ihrem Feinde Antipater die Strategie in Europa 
gefallen war. Sie verließ Macevonien und begab fih zu ihrem Better 
leacides nah Epirus, mit welchen fle wohl durch Verzichtleiftung auf die 
Infprüde die fie nah dem Tode ihres Bruders Alerander geltend machen 
sollte (Blut! Alex. 68.) fich verſtändigt hatte, Diod. XVII, 49. Pauſ. I, 
1. Bal Bo. IV. ©. 743. Iheild vom Hafje gegen Antipater theils von 
errſchſucht getrieben ftrebte fie nach engerer Verbindung mit dem Reichsver⸗ 
eſer Perdiccad, indem fie ihm die Hand ihrer Tochter Kleopatra, der vers 
ittweten Königin von Epirus, antıug. Perdiccad war nicht abgeneigt darauf 
nzugeben; da er aber mit Antipater ſich damals noch nicht verfeinden wollte 
nmäblte er ſich mit Nicäa, der ihm ſchon früher verlobten Tochter deſſelben. 
er. ap. Phot. p. 70. a. 35. Diod. XVII, 23. val. Juftin. XIII, 6. Deſſen- 
geachtet fand ein Bruch mir Antipater bevor, und Perdiecas ſandte daher 
n Eumenes mit reichen Geſchenken an SKleopatra und ließ ihr eröffnen daß 
entihlofien jei die Nicäa zurüdzufenden und ſich mit ihr zu vermählen, 
tr. ap. Phot. p. 70.b. 23. Ullein er fam noch vorher in Uegupten um 
321 v. Chr.), und der Olympias blieb vorerft Nichts übrig als fih ruhig 
ı Epirus zu verhalten und auf eine beffere Zeit zu warten. Diefe trat mit 
m Tode Antipaterd ein, obgleich derfelbe noch ſterbend vor einer weiblichen 
egierung gewarnt hatte, Diod. XIX, 11. extr. Polyſperchon war von 
ntipater zu feinem Nachfolger ernannt; gegenüber von dem mit der Bamilie 
lexanders verfeindeten Caſſander lag in feinem Intereffe eine Verbindung 
it Olympias. Gr forderte fie auf (319 v. Chr.) nah Macedonien zurück— 
febren, die Vormundſchaft über ihren Enkel Alerander, den Sohn der 
orane, zu übernehmen und an die Spige der Megierung ſich zu ftellen, 
iod. XVII, 49. Da DI. ſich noch nicht behaupten zu können fürdhtete 
ieb fie noch in Gpirus, wie ihr der dem königlichen Haufe treu ergebene 
amened geratben (Diod. XVII, 58. vol. Ney. Eum. 6.), erließ aber ſchon 
efeble ald wäre fie ihrer Macht fiber, Diod. XVIH, 65. — Ueber ihre 
üdfehr nah Macedonien, ihre wilde Grauſamkeit nad errungenem Siege 
ıd ihr Ende ſ. Bo. I. S. 186. — 2) Schwefter und Gemahlin des 
pirotenfönigd Alerander II.. ſ. Bro. I. ©. 332. Nah then. XII, 56. 
89. joll von ihr eine Geliebte ihres Altern Sohnes Vyrrhus vergiftet 
orden feyn; diefer ließ nach Hellad. ap. Phot. p. 530. a. 28. die Mutter 
rgiften; nad Juſtin. XXVIII, 3. dagegen überlebte fie den Pyrrhus und 
ren zweiten Sohn, Ptolemäus, ftarb aber bald darauf aus Schmerz über 
n Berluft beiver Söhne. — 3) von Lariffa, Mutter des Antigonus Dojon, 
Bd. 1. ©. 531. [K.] 

4) Malerin aus unbeftinnmter Zeit, von welcher Plinius nichts Weiteres 
iß als daß fie einen Schüler Autobulos hatte, Plin. XXXV, 11,40. [W.] 

5) aus Theben, fchrieb über mediciniſche Gegenftände, Plin. H. N. XX, 
‚ 84. XXVUl, 19, 77. Ind. zu XX. XXI. [B.] 

6) OAvuzıas, Dlympiade, ald Zeitrehnung bei den Griechen. Diefe 
itrechnung bat dad Gigenthümliche daß fie nicht, wie gewöhnlich, die verfloffe- 
+ Jahre na der Reihe ver Zahlen zählt, fondern daß fie je vier Jahre 
ammtenfaßt und fofort die Zeit nach vierjährigen Abſchnitten ordnet. Die 
ympiaden⸗Aere bildet daher ein aus vier Einheiten beſtehendes Zahlenſyſtem, 
rin man bie Jahre durd „das erfle, zweite, dritte oder vierte Jahr der ſo— 
» fovielten Olympiade” bezeichnet. Die Dlympiaden-Rehnung verdankt 
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den olsmpifchen Spielen ihre Entftehung, die alle vier Jahre (di« miumror 
rovs, quinto quoque anno nah dem Sprachgebrauch der Alten, moher 
auch die Benennung merreernoroi u. quinquennales) gefeiert und der Sage 
nach von Herakles geftiitet, von Ivhitus erneuert und von Coröbus, der über 
100 Yabre (28 Olympiaden) jpäter den Preid im Wettlauf gewann, in 
regelmäßigen Gang gebradt wurden. Die Zeit diefes Sieges fällt in das 
Jahr 3938 der julianiihen Periode oder 776 v. Chr. Die Gründe worauf 
diefe Annahme beruht find: a) die Angaben des Thucydides über Sonnen» 
und Monpsfinfterniffe, die ſich während des peloponnefifhen Krieged ereig- 
neten. Da man die Zeit worin dieſe fldh ereigneten berechnen fann, da ferner 
die Zeit worin die olompifhen Spiele gefeiert wurden von Thucydides an= 
gegeben ift, fo Fann man hieraus den Anfang der Olympiaden-Aere genau 
beftimmen. Petavius ftellt in feiner Doctrina tempp. IX, 44. das nöthige 
bieher gehörige Material zufamnen und weist aus dem Gintreffen- zweier 
Sonnens und einer Mondäfinfternif, worüber Thucydides berichter, nah daß 
immer das nämliche oben angegebene Epochen-Jahr der Olympiaden-Reb- 
nung folge. — b) Stellen bei Genforinus de die natali c. 18. 21. Die 
erfte beißt: et nunc apud Graecos ducentesima quinquagesima quarta 
Olympias numeralur eiusque annus hic secundus; die andere: hic annus, 
euius velut index et titulus quidam est Ulpii et Pontiani consulatus, ab 
Olympiade prima millesimus est et quartus decimus, ex diebus dumtaxat 
aestivis, quibus agon Olympicus celebratur etc. Dieſes Jahr trifft mit 
238 n. Chr. zufammen und führt daber wiederum auf das Epochen-Jahr 
776 zurüd. Auch bierüber ſ. Betavius 1.1. — c) Gin Fragment des @ra= 
toftbenes bei Clemens Aler., worin die Zeitpunfte worauf einige Haupt⸗ 
Epochen ver griech. Geſchichte fallen zufammengeftelt find. Die hierauf ge— 
gründete Rechnung führt gleihfals auf das 3. 776 v. Chr. Bol. Ideler, 
Handb. d. Chronol. I. S. 373. Hieraus erhellt daß die Olympiaden⸗-Aere 
mit dem Siege des Goröbus beginnt, nicht aber mit der Zeit zu melder 
Iphitus die olympifhen Spiele erneuert. Wenn daher Scaliger, Petarius 
und andere Chronologen diefe Aere von Iphitus beginnen laſſen fo beruht dieß 
auf einem Irrtum, ver ſich allerdings ſchon bei den Alten vorfindet, aber 
deßwegen doch nicht zu billigen if. Daß die olympiſchen Spiele zur Zeit 
der Sonnenwende gefeiert wurden, fünf Tage dauerten und zur Zeit dei 
Vollmondes endete, ift gewiß; nicht aber daß fie zur Zeit des Bollmondes 
gefeiert wurden der auf die Sonnenwende folgte, cbgleich die meiften Chro— 
nologen dieß annehmen und es auch ſehr wahricheinlih if. Bei ver Re 
tuction der Data auf Olympiaden-Jahre hat man fich daher eigentlich auf 
Tafeln der Neu- und Vollmonde zu beziehen. Man wird jedoch nicht be 
deutend irren wenn man den Anfang der Olympiaden⸗-Aere auf den 1. Juli 
des julian. Jahres ſetzt, wie dieß auch in der Chronologie gemöhnlich ge 
ſchieht. — Die Völker Griehenlands zählten befanntlih die Jahre ihrer Ge— 
ſchichte nah Megenten, Magiftratsperfonen ꝛc. Gin Hiftorifer welcher die 
griechiſche Geſchichte darftellen und fie etwa noch mit der ausmärtiger Völker 
vergleihen wollte hatte bei folder Zufammenftelung ein fehr mühevolles 
Geſchäft. Cine von den Lofalverhäftniffen unabhängige Aere mußte daher ihm 
bejonders willfommen ſeyn. Die Olympiaden-Rechnung gewährte diefen Vor: 
theil. Sie wurde in der früheren Zeit von den Schriftftellern vorerft nur dazu 
gebraucht die Begebenheiten nah den Namen ver Sieger in den olympiſchen 
Spielen zu bezeichnen. Timäus aus Sicilien, der unter Ptolemäus Phila— 
delphus lebte, verallgemeinerte diefe Methode, gab fih die Mühe, wahrſch 
Behufs der Bearbeitung eines Werfes über Univerfal-Gefchichte, die Zeitab⸗ 
ſchnitte der Gefchichte, welche in Sparta nach den Ephoren und Königen, In 
Athen nad den Archonten, in Argos nah den Priefterinnen geordnet wurden, 
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zellen und ward jo der Schöpfer der Olympiaden-Rechnung. Die Sade 
ar d ihrer Einfachheit und Zwedmäßigkeit wegen Beifall und murde von den 
















Hercbichtipreibern allmälig angenommen. In das bürgerliche Leben ging die 
Ompiaben-Nehnung nicht über. Man findet wenigſtens Feine Nachricht 
Herüber und feine Münze auf der fie vorfommt. Sie blieb Gemeingut der 
priftfieller, und beftand durb 293 Olympiaden. Man hörte nimlih 394 
. Ebr. im I6ten Jahre der Regierung des Kaiferd Theodofius auf nah ihr 
ebnen; vgl. Gorfini Diss. agon. I, 11. Die Regeln für die Reduction 
ympiaden-Nechnung auf die chriſtliche Aere und umgekehrt ergeben ſich 
dem Gefagten leicht. Das erfte Jahr der erſten Olympiade fällt mit 
m Jahre 776 v. Chr. zufammen, das zweite mit 775, das dritte mit 774, 
sad wierte mit 773; das erjte Jahr der zweiten Olympiade mit 772, das 
meite mit 771 zufammen u. ſ. f. Bei der Auffindung der Jahre hriftlicher 
Zeitreo . bat man daber das Epochenjahr 776 zu verkleinern, jedoch weder 
vo 











































m die Zahl der Jahre einer beftimmten Olympiade, noch um die volle 
Zahl der in der gegebenen Olympiade enthaltenen Anzahl von Jahren, ſon— 
bern um die Zahl ver in dem verfloffenen Olympiaden enthaltenen, Hieraus 
geben ſich folgende Regeln zur Uebertragung der Jahre aus der Olympiadens 
a bie riftlihe: 1) für Jahre vor Chrifli Geburt. a) Man ver- 
iindere die gegebene Olympiadenzahl um die Einheit (Zahl der verfloffenen 
Dfsmbiaden), vervielfache fie mit vier, ferner vermindere man die Zahl der 
fahre im der gegebenen Olympiade um die Ginbeit, zähle beide Nefultate 
und ziehe die hiedurch erhaltene Summe von 776 ab. So fällt 
DD. 75, 1., wo die Schlaht bei Salamid geliefert wurde, auf das 
Fv, Ehr.; denn es ift 74. 44+1—1—296. Zieht man diefe Summe 
on 776 ab, fo erhält man 776—296—480 v. Chr. Gebt man nun von 
Iompiaden-Aere, deren Anfang auf den 1. Juli zu fegen iſt, auf bie 

ftlihe über, deren Anfang mit dem 1. Ian. zufammentrifft, jo fällt vie 
t dälfte eines jeden Olympiadenjahres mit der zweiten eines Jahres ber 
Sriftlichen Aere, und die zweite Hälfte deſſelben Olympiadenjahres mit ber 
eilen des. nacfolgennen Jahres in der chriftlichen Aere zufammen, Diefe 
Bemerku — in den Caleul aufgenommen werden. Die vorſtehende 
Rebnung gilt daher wenn ein Greignig um deſſen Reduction es ſich handelt 
ie erite Hälfte eines Olympiadenjahres fällt. Dieß ift bei der Schlacht 
Salamid der Fall, denn fie wurde im Boedromion geliefert. Daher ift 
en geführte Rechnung richtig. Fällt das Greigniß aber in die zweite 
nes Olympiadenjahrs, jo gehört daffelbe in die erfle Hälfte des nach— 
genden Jahres ver hriftlichen Aere. Daber hat man im legten Balle vie 
D bie Rednung erhaltene Zahl noh um die Ginheit zu verkleinern. Die 
i 4 Noms wird auf DI. 6, 3. gefest. Nach dem Geſagten ift 5. 4 
22. Wird diefe Summe von 776 abgezogen, jo hat man 776— 
— 754. Da aber die Grbauung in den Frühling, alſo in die zweite Hälfte 
Tompiadenjahres fällt, jo gehört ſie in das nächſtfolgende Jahr chriſt— 
liher Nere, alio in das I. 753 v. Ehr. h) Der nämliche Zwed wird er» 
reicht wenn man die Zahl der Olympiaden um die Einheit vermindert, mit 
vie vervielfacht, hiezu die volle Zahl der Jahre in der gegebenen Olympiade 
ahlt u d ann dieſe Summe von 777 abzieht. Soll hienach DIL. 75, 1. 
uf die Kriftliche Aere Übertragen werden, fo ift 74. 441 —296-+1—297 und 

man bat 777—297—480 ». Chr. wie oben. Auch bier gelten die oben 
inter a weiter gemachten Bemerfungen. — 2) Für ein Jahr nah Chrifti 
eb xt. Die in 1 gezeigte Rechnung findet ihre Anwendung wenn die Zahl 

e Sabre niht 776—194. 4. alio vie — 5 194 überſteigt, weil 
Abziehen nicht mehr möglich iſt. Tritt dieß ein fo fallen die zu 
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reducirenden Greigniffe nah Chrifti Geburt, und zwar fo viele Jahre nad 
Chriſtus ald der Ueberſchuß der Jahre angibt, welde in den Olympiade 
enthalten find. Es fällt nun OT. 194,4. mit dem Jahre v. Chr. zuf 
Ol. 195,1. mit dem erſten Jahre, Ol. 195,2. mit dem zweiten n. Chr. u 
Hienach verfahre man jo: man vermindere die Zahl der Olympiaden um 
Ginbeit, vervielfache fie mit vier und zähle zu dem erhaltenen Produkte bie 
volle Zahl der Jahre welche der gegebenen Olympiade zugehören, ziehe 776 
von der erhaltenen Summe ab. Der gewonnene Unterjchied gibt fofort das 
entfprechende Jahr nah Chrifti Geburt. Genforinus fchrieb nach ver oben 
mitgetheilten Stelle zur Zeit ald die Griechen DI. 254, 2. zählten. Eopll 
diefe Zeit auf die chriſtliche Aere zurücgebradt werden, fo it 253. 4—-2 
—1012-+2—1014. Das entfprechende Jahr ift hienah 1014—776 — 238 
n. Chr. Auch hier ift die oben unter 1,a. angegebene Unterſcheidung nicht zu 
überfeben. — Soll ein Jahr aus der chriftlihen Aere in die Olympiaden 
Aere übertragen werden fo geſchieht dieß, wie fib aus dem Rückſchluß aus 
{ und 2 ergibt, auf folgende Weife: 3) Für ein Jahr vor Chriſti Gr 
burt. a) Man ziehe die Zahl der Jahre der chriftl. Zeitrechnung von 776 
ab, theile den erhaltenen Unterfchied dur die Zahl vier, wodurd ein Qub⸗ 
tient und ein Reſt entftehen wird. Den entftandenen Quotienten und Meft 
vergrößere man um die Ginheit, jo gibt ver um die Ginheit vergrößerte 
Quotient die Zahl der Olympiaden, der um die Ginheit vergrößerte Meft bie 
Zahl der Jahre in der fraglihen Olympiade an. Soll 4. B. das Jahr 450 
v. Chr. auf die Olympiaden-Aere übertragen werden, fo hat man 776— 480 
—296. Wird nun 296 dur vier getheilt, jo ift 2%, —=74+- 9], mb Ber 
entflandene Quotient ift 74, der Neft O. Werden beide um die Einheit ver» 
größert, fo wird bienah 480 v. Chr.—DI. 75, 1. und man übe eugt fi 
aus der Vergleihung mit 1 von der Nichtigkeit der geführten 
Hiebei ift zu beobadhten daß diefe Rechnung nur dann richtig iſt wenn 
fragliche Begebenheit in die zweite Hälfte eines Jahres ver hriftl. Aere fäl 
unrihtig wenn fie in die erfte Hälfte füllt; denn im letzten Falle ge r 
Begebenbeit dem vorangegangenen Jahre der Olympiaden-Rechnung an, Man 
hat daher den um die Ginheit vergrößerten Reſt wieder um dieſelbe zu ver 
mindern, oder, was daſſelbe ift, denſelben überhaupt nicht um die Ginbeit zu 
erhöhen. — Gin Greigniß fiel im Frühling 753 v. Chr. vor. In meldes 
Jahr der Olympiaden-Rehnung ift es zu jeßen? Der Reft zwiſchen biefer 
Zabl und 776 ift 776— 753 —23. Die Divifion diefes Neftes gibt 7%, — 
5+",. Der Quotient ift 5, der Neft 3. Es wäre fofort ohne Nüdfidie- 
nahme auf die erfte Hälfte des Jahres 753 v. Chr. — Ol. 6,4. Da aber 
das Greigniß in die erfte Hälfte des Jahres fällt, alio dem vorbergegangen 
Dlympiadenjahre angehört, To darf der Reſt 3 nicht um die Ginbeit erh 
werden. Es ift daher in dem vorliegenden Balle 753 v. Chr. DT. 6,3.— 
b) Man ziehe die Zahl der Jahre hrifil. Zeitrechnung von 777 ab, theile 
den erhaltenen Unterfhied durch die Zahl vier, wodurch ein Quotient und 
ein Reſt entftehen wird. Der Net gibt die Zahl der einer beftimmten 
Olympiade zugebörigen Jahre unmittelbar an; der Quotient muß aber um 
die Einheit erhöht werden, um die richtige Olympiadenzahl anzugeben. Ent: 
ftebt Fein Reſt (mas eintritt wenn die Zahl dur 4 theilbar ift), jo muE 
das vierte Olympiadenjahr genommen und der entftandene Quotient Dari 
nicht vergrößert werden, denn er gibt die Olympiadenzahl unmittelbar « 
Soll das Jahr 480 v. Chr. auf die Olympiaden-Nechnung redutirt werben 
fo it 777—490=297. Hieraus entfteht ?”/, —=74-+- '. Disotie J 
74, Reſt 1. Man bat ſofort 480 v. Chr. — DI, 75, 1. — Die eben an 
gegebene Rechnung gilt wenn das zu reducitende Greigniß in bie ze 
Säfte eines Jahres der hriftl. Aere fällt. Fällt es aber in die erfte Sale 
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fo gehört es dem vorhergehenden Olympiadenjaht an, und man hat fofort 
den Meft um die Ginheit zu vermindern. — Eine Begebenheit ereignete fi 
im Frühjähr 753 v. Chr. In welches Olympiadenjahr ift fie zu fegen? 
Man bat 777-753 —24. Durch Divifion entjteht ?/, —=6. Diefes Mes 
fultat deutet nah dem oben Gefagten vorerft auf DI. 6, 4. Da aber das 
Ereigniß nicht in der zweiten Hälfte des Jahres, fondern im Frühjahr ein⸗ 
traf, fo ift im vorliegenden Falle 753 v. Ehr. —Dl. 6, 3. mie oben unter 
1, a. — 4) Bür ein Jahr nah Ehrifti Geburt. Man zählt zu 
der Zahl der Jahre riftl. Zeitrehnung die Zahl 776, theile die erhaltene 
Summe durh vier, wodurch ein Quotient und Reſt entftehen wird. Der 
Neft gibt unmittelbar die Zahl der Jahre für die beftimmte Olympiade an; 
der entflandene Quotient muß aber um die Einheit erhöht werben, um bie 
Zahl der Olympiaden zu geben. Entfteht Fein Reſt, jo muß das vierte Jahr 
der Ofympiaden genommen, die entflandene Olympiadenzahl aber unverändert 
beibehalten werden. Soll 3.8. das Jahr 238 n. Ehr. in die Olympiaden« 
Nechnung übertragen werden, jo ift 238--776— 1014. Die Divifion durch 
vier gibt 19%, — 253 ?,. Hienach ift 238 n. Chr.— DI. 254, 2. Au 
bei dieſer Reduction muß im befondern Balle zwifchen der erften und zmeiten 
Hälfte eines Jahres der hriftlichen Aere unterfhieden werden. Die Reductions— 
methode zwiſchen Jahren der riftl. und der Olympiaden-Aere wurde abfidht« 
lich bier von einem allgemeinen Standpunfte aus behandelt, was biäher nicht 
(tele nicht von dem gründlichen Ideler) geihah. Der Leſer gewinnt dadurch 
ven Bortheil, jelbft über die Vorzüge der verfchiedenen Uebertragungsmeifen 
urtbeilen zu fönnen. Die in a und b Nr. 1 angegebenen Methoden fteben 
ih an Brauchbarkeit nahezu gleich, die zweite bietet in einigen Fällen einen 
fleinen Bortheil. Bon den in a u. b Nr. 3. angegebenen Methoden ge= 
bührt ohne Anftand der erften der Borzug, welche Ipeler nicht einmal 
gekannt zu haben fcheint; denn er gibt nur die unter Nr. 3.b erörterte zweite 
Metbovde in feinem Handb. der Ehron. 1. Thl. ©. 376 ff. an, welche offen=- 
bar mehr Unterſcheidungen und Berüdfictigungen, alfo au mehr Aufmerf- 
famfeit bei Ausführung ver Rechnung voraudfegt ald die unter a angegebene. 
Als hieher gehörige Literatur find zu vergleihen die Schriften über Chrono 
fogie von GSealiger, Betavius, Ideler ꝛxc. [O.] 

Olympichus, jhrieb Lauare, Glem. Uler. Protrept. p. 13. [B.] 

Olympicus, medicinifcher Schriftfteller aus der Schule der Methodiker, 
Blin. Ind. zu XXXVII., auch bei Galen. [B.] 

Olympiöum (Uvuzieor, Thuc. VI, 71. VII, 5.) oder Olympium 
(Obvurior, Diod. XII, 6. 7. Liv. XXIV, 33.), ein aus einem alten Tem⸗ 
vel des Zeus Olympius entflandener Flecken auf einer Anhöhe an ver Oſt⸗ 
Fülle Siciliens, füplich neben der Mündung ded Anapus, nur 1500 Schritte 
von Syrakuſä. — 2?) Nah Steph. Byz. p. 515. gab ed auch auf der Infel 
Delos einen Ort Olympicum, der von Hadrian erbaut worden war und deß⸗ 
wegen von den Athenern Nexı Adrreı "Aöorerei genannt wurde. [F.] 

Olympiodörus, 1) ſ. Bd. II. ©. 975, 47. — 2) verbienftvoller 
Beloberr der Athener im Kriege gegen Kaffanvder, 304 v. Ehr., und gegen 
Demetrius Poliorfetes, 237 v. Chr. Pauf. I, 25, 2. 26, 1ff. X, 18, 7. 
34,3. Bd. ll. S. 930. — Archon DI. 121, 3. Dionyf. de Din. 9. [K.] 

3) Ein Verzeihniß der literarhiftorifh ermähnendwerthen Männer dieſes 
Namens, meift aus der fpäteren Zeit, f. bei Wabric. Bibl. Graec. T. X. 
p-°628 fj. ed. Harl. vgl. VII. p. 542 f. nebft Creuzer Olympiodori in 
Plat. Alcib. Commentt. p. IX ff. Ein Stüd viefed Namens, zu Berfpot- 
tung des Plato, hatte fchon Aleris gefhrieben, ſ. Meinefe fragm. comm. 
HE p. 455. Noch in die Ältere Zeit fällt ver Schüler des Theophraft bei 
Diog. Laert. V,57., und der ald Schriftjteller ib. VI, 23. citirte un 

v. 
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6 Admraior mooorarns, fowie der von Plinius unter ven Quellen gu BALL 
u. XIH. der Hist. Nat. genannte Ol., welden Harbuin unter bie le 
Aleranderd ded Gr. zählt, Jonſtus (Seriptt. Hist. Philos. II, 18.) 
wegen jeiner naturbiftorifchen Schriften für einen Arzt hält. — Unter Den » 
die fpätere Zeit fallenden Gelehrten dieſes Namend nennen wir zuerfi i 
Geſchichtſchreiber aus dem ägyptiſchen Theben (6 Onßeiog), über 
f. die Excerpte des Photius (Bibl. Cod. LXXX. vgl. CCXIV. und Zofimu 
I, 18.). Er fchrieb iorooımoi Aoyoı, aus welchen uns Photius (Bibi. God 
LXXX. und daraus bei Ph. Labbe Ecloge. histor. de rebb. Byzantt., Bart 
1648. fol. T. II. p. 1 ff., in der Venetianer Ausg. von 1729. fol. p- 15. 
Sylburg Collect. scriptt. histor. Roman. minorr. T. IN. p. 853. und i» 
der Bonner Ausgabe ded Derippus p. 447 ff.) einen Auszug erhalten Bat 
Das Werk enthielt in 22 Büchern eine Gefchichte des weſtrömiſchen Meicı 
von 407 n. Ehr. bis 425 und ſchloß fih fo an die äbnlihen Werke de 
Derippus und Eunapius an. Dlympiod. bekleidete eine Stellung am Ho 
ded Honorius, war ums J. 412 mit einer officiellen Sendung an den Dunnen- 
fünig und wahrfh. nah Ungarn beauftragt. Sein Werk war nah Photins 
mebr eine Materialienfammlung, eine vAn, als ein eigentliches Gefhihtämwerk. 
Da er feiner eigenen Verſicherung zufolge von Profeſſion ein Chemiker ibar 
(aoımms, e @vrog gro, 70 Emrröevue fagt Phot. 1. 1.) fo iſt er wohl 
mit dem in Handſchriften ald Chemiker und Alchymiſten bezeichneten Dlsmp. 
identifch; f. Xambec. De bibl. Caes. VI. p. 380 f. ed. Kollar. Fabrie Bibl. 
Graec. VII. p. 542. ed. Harl. und das dajelbft Angeführte. Vogl. auch über 
Olympiodors Geſchichtswerk Tillemont Hist. des emper. T. V. r 656 f. 
Babric. 1.1. p. 540f. u. X. p. 632. und die Abhandlung von 8. D. Ritter 
Observatt. historicc. Wittenberg 1742. 8.) p. 28 ff. — Unter ben gried. 
hiloſophen dieſes Namend nennen wir zuerft zwei Platonifer, wovon der 
eine Zeitgenoffe des Iſidorus Peluftota ift, der ihm wegen feiner unplateni- 
Shen Lebensweife Vorwürfe macht (ſ. Epistol. II, 256.), mithin in bie erfe 
Hälfte des dten Jahrh.en. Chr. zu fegen, und einen jüngeren b 
welcher als Lehrer der Philvfopbie zu Alerandria unter Juftinian Tebte, und 
in die erfte Hälfte des bten Jahrh. n. Chr. zu fegen ift, wo nicht g 
fo doch ganz nahe ftehend dem Damascius (f. Br. I. S 847.), beiien 
Schüler er vielleiht war. Vgl. Greuzer p. XI—XIV. Was wir von feinen 
Schriften noch kennen bezieht fih Alles auf die Erklärung des Plate. Brüber 
war von ihm allein befannt ein Leben Plato’3, welches eigentlih nur ein 
Stück aus der Einleitung eines Commentard zum erften Alcibiades des Plato 
bildet, und daraus zuerit durch Mericus Gajaubonus aus dem Nachlaſſe dei 
Iſaac Caſaubonus herausgegeben ward hinter der Wetſtein'ſchen dei 
Diogen. Laert. T. II. p. 592 ff., dann wieder abgedruckt von Etwall in feine 
Ausgabe von drei platonifhen Dialogen, London 1771. 8., und im einer 
Ähnlichen Bearbeitung von vier platonischen Dialogen von 3. 8. Bifcher (Kein. 
1783. 8. p. 75 ff.), eben’o in der Tauchniger Ausgabe Platons Dieies 
Leben Plato’8 enthält neben manchen in fpäterer Zeit aufgefommenen und 
verbreiteten Sagen doch auch einiges Beachtenäwerthe über den - Innern Bil 
dungsgang Plato's. Von des DI. Kommentaren über einzelne widtige Die 
loge Plato’8 wurden zuerft einige Scholien zum Phädon durch Natb. Korfin 
in feiner Ausgabe des Phädon u. f mw. (Oxford 1765.8,) befannt, währen 
Wottenbah mehrfach auf die in Leiden befindlichen Handſchriften dieſes Gr 
mentard zum Vhädon aufmerffam machte, Ginzelnes daraus auch 
(bei. in feiner Ausgabe des Phädon, Lugd. Bat. 1810.8. p. Mo ff u. fe 
vgl. aud ad Plutarch. de Ser. Num. Vindiet. p. 83. 108. 130); 
nahdem auch von andern Seiten ber (ſ. Saint-Groir über eine Barifer 
ſchrift dieſes Gommentard bei Millin Magas. Encycloped. an, II. 
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Müller Notit. et recens. codd. bibl. Cizens. T. I. 1806. p. 5 ff. über eine 
zu Zeiz befindliche; über andere Codd. f. Ereuzer p. XVII. not.) mehrfache 
weitere Mittheilungen gemacht worden waren, gaben zwei Griechen, U. Mus 
Aorived und D. Scinad, in der EvAAoyn anmooraouerior arendorwr, Ben. 
1817. 8. diefen Comm. theilweile, C. E. Finckh, Heilbr. 1847. vollftändig 
heraus. Die Scholien zum Philebus gab ©. Stallbaum hinter feiner Audg. dieſes 
Dial. (Leipz. 1820. 8. p. 237 ff. vgl. Praef. p. X f.) aus der zu Zeig befinds 
lichen Hoſchr. heraus, worauf die Herausgabe der Scholien zum erften Alcibiades 
aus einer Hamburger Handfchrift durch Fr. Ereuzer zu Frankfurt a.M. 1821.8. 
(ald zweiter Theil der Initia Philosophia® ac Theologiae ex Platon. fontt, 
ducta) erfolgte. Die Scholien zum Gorgias, d. h. die Einleitung, hatte ſchon 
früher aus einer Parifer Handſchrift Routh in feiner Ausgabe des Gorgias 
und Euthydemus, Orford 1784. 8., abdrucken laſſen; f. darüber Couſin im 
Journal des Savans 1832. p. 398 ff. 449 ff. 521 ff. 621 fi. 670 ff., über 
die zum Alcibiades ibid. 1826. p. 163 ff. Die von Goufin verſprochene 
volltändige Ausgabe fämmtliher Commentare Ol.'s zu Plato, wozu die 
Soſchrr. in Wien, Paris, Leiden, München noch Vieles bieten, ift bis jetzt 
noch nicht erfchienen; und auch eine andere in Münden handſchriftlich vor— 
bandene, gegen den Peripatetifer Strato gerichtete Abhandlung von DI. ift 
noch nicht geprudt, ſ. Ign. Hardt Catalog. codd. bibl. reg. Bavar. I. p. 528. 
Greuger p.XVI. Es fcheinen aber diefe verichievdene Gommentare Reſte Ihrifts 
licher Aufzeichnungen der mündlichen Vorträge des DI. durch deſſen Schüler 
zu ſeyn, wie dieß ebenjowohl einzelne Aufihriften, wie 3.8. die zum Als 
eibiaded: Zyodıa eis 70» IMar. Alnß. uno gwriis Ukvumodwgov ob 
usyakov YıAooopov (vgl. Wyttenbach ad Selectt. Historicc. p. 414 f.; aber 
auch Saint-Eroir 1. I. p. 195., der in dieſem Ausdruck blos die Andeutung 
einer überlieferten Lehre erkennen mil), als auch die einzelnen Abtheilungen 
verfelben zeigen, welche die Aufſchrift ZIoaseıs, d. i. Vorlefungen, Vorträge, 
Penja, führen, und jevesmal aus einem allgemeinen fpefulativen Theil 
(dewpie) und einem bejonvdern eregetifchen beftehen. So find dieſe Gommens 
tare zugleich felbftändige Ausführungen im Sinn und Geift der neuplatonijchen 
Lehre. Vroklus und Damascius find bauptfählih die Vorbilder und Meifter 
denen er ſich anfchlieht; dabei zeigt er dialektifche Schärfe und viele Belefens 
beit im der älteren griech. Literatur; weniger dürfte für die Wortfritit und 
Gregefe des Plato aus diefen Scholien zu gewinnen ſeyn, wogegen Anlage, 
Gonftruction und Tendenz der platonifhen Dialoge deito mehr von DI. bes 
rükjihtigt worden ift. Dabei verräth er aber auch die Gebrechen feiner Zeit; 
do zeigen Sprache und Darftellung bei aller Schwerfälligfeit und einzelnen 
Solöciömen immer noch ein anerfennenäwerthes Streben nah Reinheit und 
Beflimmtheit des Ausdrucks. Dal. im Allg. Babric. Bibl. Gr. X. p. 631 f. 
ed. Harl. Greuzer Prolegg. feiner Ausgabe p. XI ff. Steinhart in ber 
Halle ſchen Encyciop. II, 3. ©. 249 ff. — Bon den beiden Peripatetifern 
diefes Namens aus Alerandria war der Ältere der Rehrer des jüngern Proflus 
md wollte diefem feine Tochter verloben, Iebte aljo um die Mitte des ten 
Jahrh. n. Ehr.; ſ. Marin. Vit. Procl. ce. 9. Wohl um ein Jahrh. jpäter 
fällt der andere Peripatetifer Ol., ebenfalls Lehrer zu Alexandria, indem er 
elbſt des Kometen der im I. 565 n. Chr. fihtbar war gedenkt (p. 12, 6.). 
Bir befigen von ihm noch einen Gommentar zu den Meteorologifa des Ari— 
Roteles, der in Hl mowseıs abgetheilt it, mas auf mündliche Vorträge ſchließen 
läßt; im Uebrigen zeigt fich ein Beftreben Plato und Ariftoteled zu verbin« 
den, jedoch fo daß der Letztere meift vorgezogen wird Gedruckt erſchien dieſer 
Gommentar — mit dem des Philoponus) zu Venedig 1551 fol. apud 
Aldi filios. Im Uebrigen vgl. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 501. X. p. 628 f. 
huhle Aristot. Opp. I. p. 309. Bruder Hist. crit. philos. II. p. 491. [B.] 
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Olympiosthönes, ein Bildhauer welder an einer Gruppe der Mufen, 
von welcher Cephiſodotus und Strongylion je drei gemacht hatten, die drei 
übrigen fertigte, Pauſ. IX, 30, 1. Durch dieſe Genoſſenſchaft dürfte jein 
Seitalter um DI. 102. zu fegen feyn. [W.] i 

Olympis, Stempelihhneiver, deffen voller Name OATMIMIE fi auf 
zwei tarentinifchen Münzen, und mit den Anfangsbudftaben OA und? OATM 
auf einer neapolitanifchen Münze findet, ſ. R. Rochette Leitre a M. Schorn 
p. 93. und d. U. Nummi ©. 765. [W.] 

Olympius, OAvumıos, Beiname aller Götter welche den Olymp be- 
wohnen, namentlih des Zeus (Hom. U. I, 353.), au des Herakles (Deror. 
‚I, 44.) u. A. S. d. X. Olympus ©. 926. [Pf.] 

Ueber Olympius Nemesianus ſ. oben ©. 325 f. . 

Olympus (OAvuros), 1) ein füpöftliher Zweig des Hauptgebirgs- 
knotens im nördlichen Griechenland, der fih vom cambuniihen Gebirge nad 
dem Meere herüberzieht und die Grenze zwifchen Macevonien und Theflalien 
bildete (Herod. VII, 129. 172. Bauf. VI, 5, 5.), weßhalb er bei Heror. 
VII, 131. Strabo VII, p. 329. u. Ptol. II, 13, 19. ald ein Gebirge Mace» 
doniend erjheint, während er von Herod. VII, 128f., wie von Andern (3.8. 
Plin. IV, 8, 15. vgl. Strabo VII, p. 356.) wieder zu Theſſalien gerechnet 
wird. (Der Schol. des Apoll. Rhod. I, 598. macht fälſchlich zwei verſchie⸗ 
dene Gebirge, eines in Macedonien, das andere in Iheflalien, daraus. Bol. 
Salmaf. ad Solin. 14, 8. p. 108.) Wie weit man ven Namen in Werlen 
ausdehnte wiſſen wir nicht, da berfelbe gewöhnlih nur im engern Sinne 
von dem Außerften Theile des Gebirgs gebraudt wird, der fi parallel mit 
der Küfte von Pieria von der Stadt Dium (vgl. Thuc. IV, 78.) bis zur 
Mündung des Peneus binziehbt und durch das Thal des legten (Tempe) 
vom Dffa und Pelion getrennt wird (Herod. I, 56. VII, 129.). Der Gipfel 
deſſelben hat die Form eined Grabhügeld over ftumpfen Kegeld, Clarke Trav. 
p- 301. Holland Trav. p. 29., und ift nah Xenagoras Bei Blut. Aem. 15. 
zehn Stad. und ein Plethron, nad neueren Meflungen aber 6&—7000 8. oder 
1017 Toiſen bob, Holland p. 29. Der Diymp wird als ein waldiger 
(Serod. VII, 131.), bis in die Wolfen reihender und auf feinem Gipfel ftets 
mit Schnee bedeckter Berg geſchildert (Som. I. XVII, 616. H. in Ap. Del. 
98. H. in Merc. 325. 505. Guftath. ad Hom. 11. I, 420. p. 96. Lucan. 
11, 271. Glaub. de cons. Manl. Theod. 205. Solin. c. 13. Apulej. de 
mundo p. 72. Bib. Seau. p. 31. u. U. vgl. Clarke p. 301.), worauf fd 
auch die von Serv. ad Aen. IV, 270. verjuchte Etymologie des Namens 
(Olympus — oAoAcumos, totus splendens) bezieht. Weber jeine Höhe findet 
fi bei Herod. VII, 128. die Notiz daß ihn KZerred von Ihermä aus, alio 
in einer Entfernung von 15 g. M., deutlich erbliden fonnte. Als eine Merk: 
wöürdigfeit wird es von Aelian. Hist. anim. III, 32. u. Plin. VIII, 58, 83. 
erwähnt daß fih auf ihm Feine Wölfe fänden. Gr heißt bei den Griechen 
noch immer Elymbo, bei ven Türken aber Semavat Evi, d. i. Wohnftg ver 
Himmlifhen (vgl. Hadſchi Ehalfa, herausg. von Hammer ©. 101.). al. 
über ihn auch Polyb. XXXIV, 10. Strabo I, p. 60. IV, p. 208. VII, 
p. 329 f. X, p. 471. XI, p. 531. Xelian. V. H. VIII, 11. Mela 1, 3,2. 
u.f.w. Holland Trav. II. p. 25 ff. Glarfe Trav. II, 3. p. 300 ff. Leake 
North. Gr. I. p. 434 f. III. p. 336. 349. 384 ff. 406 f. u. andermwärts, 
Bollborth de Olympo Thessaliae monte. Gott. 1776. 4. [F.] 

Der Dlymp mit feinen vielen Zaden und Kuppen, ſich auszeichnend 
durch ſtolze Umriffe, Hat ein jehr malerifched Anfehen, und die Mafjen werden 
beihrieben als höchſt impofant und gewaltig (Clarke Trav. p. 277.), befonvers 
vom Norden und dem thermäiſchen Meerbufen aus gefeben (ibid. p. 316. 
277. 337.). Die beite Schilderung davon gibt Dodwell (Class. Tour I, 
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p: 105 ff.). — Die Alten hielten den Berg DI. für den Wohnflg der Götter, 
und wenn es auch in Griechenland und in den von Griechen bemohnten Ges 
genden mehrere Berge gab auf denen man die Götter wohnend dachte fo it 
doch feiner durch die Sage zu folder Berühmtheit und Heiligkeit gelangt. 
Der Glaube an diefen Gdtteraufentbalt und an die olympifchen Götter jelber 
verbreitete ſich frühzeitig und ſchnell über ganz Griechenland, wozu einerfeitö 
das majeftätifche und maleriſche Anfehen des Olymp felber, andererjeitd aber 
auch die alten Sängerfhulen in Pierien am Fuße veflelben (Bode, Geſch. d. 
hell. Dichtk. 1. Thl. S. 107 ff. 420.) viel mögen beigetragen baben. Bei 
Homer find ovoeros und OAvurzoz von einander durchaus verfihieven; feine 
Bötter wohnen auf dem Berg Olymp, und nur infofern als dieſer in die 
Wolfen und in den Himmel ragt, find fie auch in letzterem (I. I, 195. 
V, 749. VI, 108. 128. VIII, 365. XI, 184. XX, 299. XXI, 267. Od. I, 97. 
WW, 378.4?9.), Thetis (N. I, 497.) und Here (ll. XIX, 128.) fteigen zum 
„Dimmel und Olymp“ empor. In der Gefhichte von ber goldenen Kette an 
der die Götter ven Zeus vom Himmel zur Erde ziehen jollen (Il. VIII, 18 
— 26.) ift der Himmel gleichfalls nur in der angegebenen Weije identiſch mit 
dem Olymp; denn daß Zeus hiebei fih oben auf dem Olymp und die Götter 
unten auf der Erde befinden müffen geht unzmeideutig aus v. 25. und ze- 
diorde (v. 21.) hervor (Völcker, Hom. Geogr. ©. 14. u. 15.), wenn wir nicht 
mit I. 9. Voß (zu Virg. %ob. II, 261.) zu der mwunderlichen Anficht unfere 
Zuflucht nehmen wollen daß Homer fih den Himmel „ebern® im eigentlichen 
Sinne des Worts gedacht babe, oben über dem Olymp mit einer Deffnung 
verfeben durch welche die Götter im denfelben ein» und ausgegangen wären; 
woburd aber, abgeiehen von andern Widerfprüchen, das obige mediords rein 
unverftändlih würde (Völcker a. a. O. S. 5. 18.). Als ferner die Aloiden 
den „Simmel“, d. b. die oberfte Spige des Olymps, den Götterfiß, erſtür— 
men wollen (Od. XI, 312 fi.) „müheten fte fi, auf ven Olymp“, d. bh. auf 
den niedern Theil deſſelben (VBölder a. a. D. ©. 8.), „den Offa und auf 
Dffa Belions Walvgebirge zu fegen“. Und wenn Here aufgehängt gefchilvert 
wird im Aether und Wolfen (I. XV, 20.), fo kann ald Ort dieſer Beflelung 
nur eine der Klippen des Olymps gedacht werden. Wenn endlih Zeus bei 
der Iheilung der Welt ven Himmel in Nether und Wolken erloodte (I. XV, 
192.), fo wird dadurch nichts Anderes ald die Größe und Ausdehnung jeiner 
Herrihaft bezeichnet; aber feine Wohnung war auf dem Berg Olymp; 
denn diefen und die Grove erhielt er mit allen Göttern gemeinichaftlih (ib. 
v. 193.), und er hatte vor ihnen nur die Herrſchaft über den Himmel voraus. 
DObgleih wir aljo bei Homer den Himmel oft für den Olymp gebraucht 
finden, jo find Seide doch nicht mit einander zu verwechſeln; denn dem Him— 
mel werden Gyitheta gegeben, wie «oreposız, eupvVg, yadnenz, moAuyehnos, 
adrnveog (ebern, d. b. unvergänglih und ewig), welche ver Olymp nie führt 
(Bölder ©. A. 5.). Dieler dagegen heißt: ayarsıyoz (1. I, 420. XVII, 
186.) und rıgporız (11. XVIII, 615.), eigentlih fchneebevedt, d. h. wohl 
alänzend; ſonſt würden viefe Epitheta der Vorftellung von einem emigen 
Frühling, der nah Homer (Od. VI, 42—46.) auf vem DI. berricht, wider: 
ſprechen; oder muß man annehmen daß Homer den Olymp bald nur als 
Berg, bald als überirviihen Götterfig aufgefaßt habe (Gammann, Vorſch. 
+ 9. ©. 157.), und dann war wirflih an den immerwährend mit Schnee 
bedeckten Gipfel zu denken (ſ. ©. 924.). Weiter nennt Homer den Olymp: 
eiyıneız (1. I, 532. XIII, 243. Od. XX, 103.), moAunzuyos (Il. VIII, 411.), 
neroös (1. I, 402. 11, 48. XVII, 142. Od. X, 307.), einvz (ll. V, 367. 
869. XV, 84.), «xons (N. XI, 523.), und Zeus felber wird vıpiluyos und 
eideoı vaior (NM. IV, 166.) genannt. Der höchſte und oberfte Gipfel des 
Diomp heißt sior (Il. XIV, 154. 225.), oder axoorarn »opugr/ (I. VII, 
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3.), womit ver Plural xaorr@ oft (MM. I, 44. II, 167. IV, 174. VI, 
19. XXII, 187. XXIV, 121. Od. I, 102. XXIV, 488.) identiſch ift (Völck 
a.a.D. ©. 10.). Auf viefem höchſten Gipfel wohnen die Götter (vgl. N. 
XIV, 154. 225. mit 166. 173. 188. 224.; ferner XIX, 114. mit 100.; u. VIH, 
25. mit 3. 19.); da nur ift die Götterftabt, nicht zugleih auf den andern 
ihn umgebenden Bergipigen, wie Klaufen (Allg. Encycl. v. Erih u. Gruber, 
N. Olympos ©. 330.) im Widerfpruch mit den angeführten Stellen annimmt. 
Da fteht der Palaſt ded Zeus; und wenn diefer eimmal der Themis den 
Befehl gibt die Götter noaros ar’ Ovivunoo noAvnrvyov in feinen Balaft 
zu rufen, fo fann dieß nicht auf die zu Verſammelnden, fondern nur auf die 
Bewegung der Themis felber bezogen werden, fo daß der Sinn ift: von dem 
höchſten Gipfel aus, oder von demſelben hinabfteigend. Und wenn Zeus 
„auf dem oberften Gipfel entfernt von den andern Göttern“ figt (N. I, 498 ff. 
v, 749.), fo muß auch diefer abgefhiedene Ort, wenn auch außerhalb ver 
Götterftant, doch immer noch auf jenem oberften Gipfel felber gedacht werben 
(Böld. a. a. O. ©. 10.). Auf dem Olymp bat aud jeder einzelne Gott 
oder Göttin für ſich einen befondern Palaft (I. I, 606. V, 383. XI, 77: 
XX, 5.). Nur die Wohnung der Here ift in dem Haufe ihres Föniglichen 
Gemahls (I. I, 606 ff. XIV, 166. 213.). Daher heißt nicht blos Zeus der 
Olympifhe (OAvumog), fondern die Götter indgefammt führen dieſen Bei— 
namen (11. I, 399.). Sogar die Mufen heifen OAvumades (N. II, 491. 
mit 484.), und nah Pauſ. V, 14, 6. foll auch Here die Olympiſche (OAvn- 
ie) genannt worden ſeyn. Die Wohnungen der Götter werden ebenfalls 
öwuara OAvume genannt (N. I, 18. 11, 13. 30. 67. V, 383. XV, 115.). 
Des Hephäſtos Haus wird namentlih erwähnt und befchrieben (M. XVIII. 
370. 413. 332. vgl. Od. VII, 268. 273. 277.). Der Palaft des Zeus 
war unter allen ber geräumigfte; denn dort wurden die großen Berfamms 
lungen der Götter gebalten (M. XX, 11.). Da kamen zujammen zu Rath 
und Schmaus die Götter ded Olymp, ſowie alle Meer: und Flußgötter, mit 
Ausnahme ded Deeanus (f. d.), und alle Nymphen ver Erde menn Zeus 
fie entbot (II. XX, 4 ff. vgl. Nec. der Heyne'ſchen Ilias in der Allg. Lit. Zig. 
1803. Nr. 136. ©. 350 ff.). Selbft den unterirbifchen Göttern ſteht der 
Zutritt frei; z. B. Hades fommt, von Herafled verwundet, in das Haus des 
Zeus um fih von Paeon heilen zu laffen (1. V, 398.). In dem großen 
Verfammlungsfaale figt Zeus auf einem goldenen Thron (I. I, 536.), neben 
ihm Here und Athene (11. VIII, 444.); rings umber fiten die Andern (M. 
XXIV, 99. Od. 1, 27. V, 3.). Hebe ſchenkt ihnen Nektar in goldene Becher 
(N. IT, 2.) und reicht fie rechts herum (N. I, 597.); hohen Gäften reiht 
Here wohl selber ven Becher (I. XXIV, 101.). Apollo ſchlägt die Laute 
und die Mufen fingen dazu (N. I, 603.). Die jüngern Götter und Göttin: 
nen führen auch wohl Tänze auf (Hymn. Apoll. Pyth. 16.). Die olom- 
pifhen Götter find den Tag über faft immer in der großen Halle des Zeus 
(ll. I, 533. IV, 1 ff. V, 367. 419. 907. VII, 2. 442.), aber des Nachts 
(11. I, 606.) und wenn fie mit Zeus uneind find halten fie fih in ihren 
eigenen Wohnungen auf (N. XI, 77.). Nur Here bringt auch die Nacht 
beim Zeus zu (11. XIV, 166.). Auch Athene, Zeus’ Lieblingstochter, ſcheint 
in feinem Haufe zu wohnen; denn fie Tegt einmal (Il. V, 734.) an jeiner 
Schwelle das Gewand ab und thut fih die Nüftung an. — Die Götterftabt 
auf dem Olymp hoch oben in den Wolfen ift von feinem Sterblichen bier 
unten je geſehen; Wolken bilden die Shore derfelben, welche die Horen als 
Thürhüterinnen auf» und zumachen (I. V, 749 ff.). — Bei Heflodos finden 
wir ganz diefelben Vorftelungen von dem Olymp, daher denn auch diefelben 
Gpitheta. Zeus hat, als er den Titanenfampf begann, die Unfterblichen auf 
den Olymp berufen und jedem der ihm beifleben. wollte Erhaltung feiner 
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 ähren unter der neuen Dynaftie verheißen (Theog. 391.); worauf vom Olymp 
aus die Kroniden, vom Othrys die Titanen die Schlacht liefern (Th. 633.). 
Unter dem Aufiritt der Unfterblihen erbebt das Gebirge (Th. 680. 642,); 
vom DO berunter ſchleudert Zeus feine Blige aus dem Himmel her (Th. 
659. 855, fragm. 59.). — Bei den übrigen Dichtern der Griechen ſowohl 
als Römer finden wir faft überall die nämlihen Vorftellungen, weil fie nur 
aus Homer und Heſiod, oder aus der auf dieje ſich gründenven Tradition 
fhöpften. Nur wurde, namentlih von Lyrifern und Tragifern, der Sitz der 
Götter nit immer fo grob materiell aufgefaßt, fondern mehr vergeiftigt, jo 
daß Dlympus oft wenig mehr ald Name für ein ganz iveelles Bild ift, etwa 
Gdtterfis (Aeſchyl. Prom. 149. Soph. Ant. 609. Pind. Pyth. XI, 64. 
Isthm. IH, 73.) oder Göttergemeinſchaft (Soph. Ai. 1389 ). Indeſſen 
wurde doch der Gedanke vom Wohnſitz der Götter in phyſiſcher Höhe noch 
lange nit aufgegeben; aber man dachte ſich die Götter nicht mehr auf dem 
Berg Dlymp wohnend, fondern verjegte fie auf die Höhe des gemölbten 
Himmeld in ven klaren Aether hinein (Voß zu Virg. Lob. III, 261. Thl. I. 
&.587.), und während früher ovoaros nicht felten für OAvumog gebraudt 
wurde, wird num umgefehrt das Wort Olympus für den Himmel, an welchem 
Sonne, Mond und Sterne ftehen, jelber gebraucht, jo daß ver Sterblice, 
wo er fi auch befindet, den Olymp über jeinem Haupte hat und auf ihn 
en kann (Sopb. Oed. C. 1655. fr. 480. Dind.). Namentlih findet 
ſich diefer Sprachgebrauch häufig bei römischen Dichtern (Virg. Ecl. V, 56. 
vi, 86. Aen. I, 374. VII, 218. VII, 280. Georg. I, 450. Ovid Met. II, 
60.). — Bal. Heyne de Olympo Deorum sede, Götting. 1776. [Pf.] 
Die Berühmtheit diefes Gebirges verichafite auch mehreren andern hoben 
Bergipigen die Ehre mit dem Namen Olympus belegt zu werden, und der Schol. 
Apollon. 1,598. kennt vaher jechs, Guftath. ad Hom. 11. I, 18. p. 21. fieben, Heſych. 
aber gar 14 Berge dieſes Namens. Die übrigen uns "bekannten Olympe find: 
2) ein Berg in Divfien (Olvuros 6 Mudioe, Herod. I, 36. VII,74. Strabo X, 
p. 470. XU, p.571. Btol. V, 1, 10. Steph. Byz. p. 515. Schol. Apollon. 
1, 598. Mela I, 19, 2. Ammian. XXVI, 9.) an der Grenze von Moflen, 
Vhrygien und Bithynien, der an feinem weftlihen Ende den höchſten Punkt 
des ganzen well. Afiens bilvete, und deſſen dichte Wälder Räuberbanden zu 
pflegten (Strabo XII, p. 574.); j. Keſchiſch Dagh, d. i. Mönchs— 
berg, und in feinen öftlihern Theilen, im alten Bithynien und an der Nord» 
e Vhrygiens, Toumandji (Domoun) Dagh (vgl. Pococke II. ©. 178. 
Wall, ©. 404 ff. u. Dappers Aften ©. 284.). — 3) im N. Ga- 
latiens an der Grenze von Bithynien, auf welhem die Toliftobojer eine 
blutige Niederlage durh die Römer unter Manlius erlitten (Liv. XXXVIII, 
19 5.), genau genommen wohl nur ein Theil des vorigen. Dal. Polyb. 
20, 9. 21,1. Jetzt Ala Dagh. — 4) ein Qulfan nahe an der Oſt— 
fühle von Lyecien, ſüdlich von Phafelis (Strabo XIV, p. 666. u. 671. [in 
el letztern Stelle er irrthümlich wie ein vom vorigen verfchiedener Berg 
nad Gilicien gefegt wird; vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 253. 
Mote 7.] Ptol. V, 3, 3. Stadiasm. m. magni $. 205.), der nad einer an 
zer Stadt auch Phoenicus (Pourmove) hieß (Strabo p. 666.) und 
einen Tempel des Vulkan trug. Er erjcheint ſchon bei Scylar p. 39. (je 
bob obne Namen) und heißt jest Ianar Dagh (bei Fellows Lycia p. 214. 
ER Best Dat). Dal. Hammer in den Wiener Jahrb. Bd. CVI. 
S W. IF. 
5) Hügel in Lafonien am Fluſſe Denus bei Sellafia, Polyb. II, 69. 
66. V, 24,9. Vol. Roß, Reiſ. in, Griechenl. I. ©. 182. — 6) Der Berg 
don en in Arkadien, Bauf. VIII 38, 2. — 7) Stadt, ſ. Phoe- 
. | West. 
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8) Ein Lehrer des Zend, nad welchem diefer der Olympier heißen 
(Diod. IH, 73.). — 9) Ein Sohn des Herakles, den dieſer mit der a. 
zeugte (Apollod. II,.7. 8.). — 10) Vater des Kios, nad welchem der mpf. 
Berg DI. benannt ſeyn foll (Sol. Theokr. XIII, 30.). [Pfau] 

11) Name eines oder auch mehrerer griechifcher Dichter der älteren Zeit, 
an welche die Auletit und deren Ginführung und Verbreitung von Aſien 
(Phrogien) aus nah Hellas ſich knüpft. Bei Suivas heift Olympus’ ein 
Mofler, Erfinder der Flötenmuſik, Schüler und Liebling ded Marſyas, des 
Sohnes des Hyagnis; er falle noch vor den trojanifchen Krieg, und nach ihm 
fei das Gebirge in Myſien genannt; dann nennt Suid. einen jüngern Au— 
Ieten Olympus aus Phrygien, welcher zur Zeit des Midas, des Sohns Des 
Gorgias, gelebt. ine Doppelzahl ftelt ſich auch aus Plut. (de Musie. 
p. 1133 ff.) heraus, obwohl es fat unmöglich ift da wo Plut. den Olympus 
nennt genau zu unterfcheiden, ob es auf den Älteren oder fpäteren dieſes 
Namens gebt; wir haben bier, wie es fcheint, eine Kunflfhule anzunehmen, 
welche die Flöte, deren Erfindung auch Strabo auf Mariyas und Olympus 
(X, p. 324. s. p. 470.) bezieht, von Phrugien nah Griechenland gebrach 
bat (ij. Plut. de Music. p. 1132. E., der fih auf Aleranders 2 1 
beruft). Bei dem Gegenfag in welchem die Aufetif ihres aufregenden Cha- 
rafterö halber, durch den fie ſich bei. zu dem orgiaftiihen Gulte des Dionsfus 
eignete, zu der altsbellenifchen, doriſchen Kitharmuflf trat, wie fie an den 
Ayolinifhen Cult geknüpft war, mußte der Name deſſen der fie zuerft ein- 
geführt um fo bedeutungsvoller erfcheinen, weshalb man au diefem Olympus 
alle die Weifen und Lieder zufchrieb welche, unter Blötenbegleitung vorge- 
tragen, einen weſentlichen Theil des älteren Eultus bildeten. Gin ſolches 
Lied auf die Athene, in der phrogiichen Tonart von DT. gebichtet, nennt Blut. 
1. 1. p. 1143. B., während er einigemal im Allgemeinen von Nomen des 
Olympus ſpricht p. 1133. D. 1141. B., bef. auch von einem Nomos des DI. 
auf Ares (ibid. p. 1141.B.), von einem rouos apuarıos, welchen Stefidorus 
fi zum Vorbild nahm (ibid. p. 1133. E.), und von einem ronog moAund- 
gerog (ded jüngern OL.) auf Apollo (ibid. p. 1133. D.); auch Gefänge 
Ehren der Göttermutter Cybele werden dem DT. beigelegt (ibid. p. 1141. B.). 
Auch das ITrauerlied auf Pytho in Indischer Harmonie fol DI. zuerſt geſpielt 
haben (ibid. p. 1136 B.), daher ihm Glemend Aler. Strom. I. p. 132,42. 
die Erfindung der Indischen Harmonie beilegt; eben jenes Trauerliehe wegen, 
jo wie überhaupt wegen des Gebrauchs der Flöte bei Trauerliebern heißen 
feine Lieder Klageliever (rouoı Yonrntinoi in den Scholien zu Ariftophanes 
Egg. 9.; vgl. Bode Geſch. d. hellen. Dichtk. II, 1. ©. 96.). Insbeſondere 
wird dem DI. (von Ariftorenus bei Plut. 1. 1. p. 1134. E f.) die Erfindung 
des Erapuonor yeros (1. Böckh zu Pind. I, 2. p. 204 ff.) beigelegt, indem vorber 
blos das Diatonon und Chroma im Gebrauch gemweien, welche Tonga 
für die ſchönſte von allen in ver hellen. Muflt galt. Plutarch nennt ihn 
fogar den Gründer (aoynyos) der hellen. Muflf, dur deſſen Lieder Alles 
ergriffen und zur Andacht hingerifjen worden fei. Vgl. Babric, Bibl. Graee. 1. 
p. 135 f. ed. Harl. Ritſchl in der Halle'ſchen Encyelop. III, 3. S. 333%. 
Bernhardy Grundriß d. griech. Lit. 1. ©. 246 f. vgl. mit Höck Ereta 
©. 354 ff. Burette Mém. de l’Acad. des Inscriptt. XI p. 136. X 
p. 400 ff. 441. — 12) Leibarzt der Gfeopatra, mit welchem fie ſich 
ihre Ermordung berietb; derielbe hatte nach Plut. Anton. 82. eine 
diefer NWorfälle, wahrſcheinl. in griechiſcher Sprache, herausgegeben, 
Plutarh wohl benüst hat; vgl. Heeren De fontib. Plut. p. 184. [B.] 

13) Ein Erzgießer welcher die Statue ded Olympioniken Xenopbon 
Aegium in Achaja machte, Pauf. VI, 3, 14. Da nun die Achäer erft vi 
Ol. 80 an, nachdem ſie die Statue ded Dibotad aufgeflelt, olymp. 
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tten, Pauf. VI, 3, 8. VH, 17, 13., fo fann das Beitalter des Olympus 
ht vor Ol. 80 fallen. — 14) Ti. Claudius L. Olympus, aurifex, auf 
ver Inſchr. bei Spon Miscellan. p. 222. [W.] 

Olympüsa, ÖOlvunovox, eine der Thespiaden mit welcher Herakles 
n SHalofrates zeugte (Apollod. II, 7, 8.). [ Pfau.] 

OAvrra, Injel vor der Küfte von Dalmatien, Seyl. p. 8. [F.] 

Olynthus (OAvrdog), die bedeutendfte unter allen griech. Colonien 
Derod. VII, 122. Scyl. p. 26.) an der Südküſte Macedoniens (Scyl.1. 1. 
strabo VII, p. 330. u. f. m.) oder, wie Andere (Xen. Hell. V,2,12. Diod. 
vi, 53. vgl. Steph. Byz. p. 515. u. Plin. IV, 11, 18.) ſchreiben, Thra⸗ 
end, am innerften Winfel des toronäifhen Meerb. in Eleiner Entfernung 
on der Küfte, 60 Stad. nörblih von Potiväa (Thuc. I, 63. mit Schol.), 
vifhen den Halbinjeln Palene und Sithonia (von Herod. 1. 1. zu Sithonia 
Ibſt gerechnet), nah) Conon Narr. 4. zwar vom Strymon, einem thraciſchen 
tönige, gegründet und nach deſſen Sohne benannt (während Steph. Byz. 1.1. 
gt. Athen. VII, p. 334. den Olynthus zu einem Sohne des Herakles macht, 
veshalb wohl auch die olynth. Münzen einen Heraflesfopf zeigen, vgl. Eckhel 
)octr. num. II. p.73.), jedoch viel wahricheinlicher eine griechiſche (athenifche?) 
Pflanzftadt, deren grieh. Bewohner jedoch auch die von den Macedoniern ver« 
riebenen thraciſchen Botider unter fih aufnahmen; fpäter von den Berfern 
ınter Xerred erobert und von Artabazus mit Chaleidenfern aus der Gegend 
son Torone befegt (Herod. VII, 127. vgl. Thuc. IV, 123. u. Münzen bet 
ScdHel 1. I. au Haverc. zu Orof. II, 11. p. 115.), bef. aber feit Anfang 
»ed peloponnef. Krieged vergrößert, indem auf Zureden des Perdiecas na— 
nentlich viele Bewohner der Fleinern Seeſtädte Chaleidice's dahin überflevelten 
(Thue. I, 58. Xen. Hell. V, 2, 12.), fo daß nun DO. eine volfreihe und 
blühende Stadt wurde (vgl. Oroſ. II, 12. Juſtin. VII, 3, 11. Xiban. 
Argum. Olynth. 1. Dem.; nach Dem. weoi naoeno. p. 425. betrug bie 
Zahl ihrer waffenfähigen Einwohner etwa 5000, und Diod. fragm. 1. XXXIT, 
p. 589. Wessel. nennt fie uvoierdoog), die fich lange gegen die Angriffe der 
Athener, Matevonier und Spartaner ‚behauptete (Thuc. I, 62 f. H, 70. 79. 
V. 18. 39. Xen. Hell. V, 2, 11ff. Diod. XV, 19 ff.), endlich aber doch DI. 
100,2 oder 379 v. Chr. die Spartaner ald Bundesgenoſſen, d. b. als Ober» 
berren, anerkennen mußte (Xen. Hell. V, 3, 26. Diod. XV, 23.) Nah 
der Vernichtung der fpartan. Herrihaft wurde D. Anfangs vom Macedonier 
Philipp noch vergrößert, indem er ihm erft die kleine Stadt Anthemus (Dem. 
Phil. II, 17. p. 70.) und dann Ol. 106, 1 oder 356 v. Ehr. fogar das 
ganze Gebiet des von ihm zerftörten Potidäa fchenfte (Diod. XVI, 8. Dem. 
Olynth. I, 3, 2. p. 11. II, 3, 1. p. 19 f. Chers. p. 105. Aristocr. p. 6596. 
659. Plut. Alex. 11.), dann aber, nachdem er die Maske abgeworfen hatte 
(Phil. III, 16. p. 113.), DI. 108, 1 oder 348 v. Ehr. felbft von ihm an⸗ 
gegriffen und, da die Athener trog der olynthiihen Reden des Demoſthenes 
zauderten der Stadt Hilfe zu enden, erobert und zerftürt und alle Einw. als 
Sklaven verkauft (Diod. XVI, 53. vol. Dem. meol- napane. p. 426. und 
Chers. p. 117.). Die Stadt wurde nie wiederbergeftelt und der Reſt der 
geflüchteten- Olynthier fpäter von Caſſander nad Gaffandrea verpflanzt (Diod. 
XIX, 52.). Im der geit feiner Blüthe hatte ihm das nahe Mecyberna als 
Hafen gedient (Strabo VII, p. 330.). Uebrigens vgl. auch Scyhl. p. 26. 
Polos. IX, 28. Mela II, 2, 9. Varro R. R. I, 44, 3. Nep. Timoth, 1. 
Juven XI, 47 u. A. Olynthus lag an der Stelle des heut. Aio Mamas, 
wo fih noch einige Ruinen finden (vgl. Xeafe North. Gr. Il. p. 154.). 
Im Allgem. vgl. Vömel de Olynthi situ, civitate, potentia et eversione, 
Francof, 1829. 8. (über legtere namentlih p. 101 ff. u. Winiewöfi Comm, ' 
ad Dem, de cor. p. 66ff.). [F.] 

Pauly, Real Encyelop. V. 59 


u 


930 .: MBilyros — Oımbi 


r  Olyros, ein von Plin. IV, 7, 12. zwifchen Pteleon und Tanagra ge 
nannter Ort Böotiend. [F.] »- 

Omadius (Nuadıos), Fleiſchfreſſer, Beiname des Dionyſos von den 
Menfchenopfern die ihm auf Tenedos und Chios gebracht wurden, Orpb. H. 
30, 5. Porphyr. de abst. II, 55. [ Pfau.] 

'Omäna, 1) (r« Ouare), Hafens und Handelsſtadt im öfllihften Theil: 
von Garmanien, die Hauptniederlage für den ind., arab. und per. Handel, 
bei Arrian. Per. mar. Erythr. p. 20. Marcian. p. 22. (Ouara u. Opuere) 
u. Ptol. VI,8,7. (wo unftreitig Ounar« zu lefen ift), vgl. Plin. VI, 28, 32.; 
wahrfch. das heut. Schaina. — 2) Hafen» und Handelsſtadt an der Oſtküſt⸗ 
von Arabla Felix (Ouar« bei Steph. Byʒ. p. 515.5; Ouaror bei Ptol. VI, 
7, 36. VII, 22, 12.; Ommae bei Plin. VI, 28, 32., der jedoch diefen Or: 
von Omana zu untericheiden fcheint) an einem gleichnamigen, fehr tiefen und 
600 Stad. im Durchſchnitt haltenden Meerb. nordweſtl. neben dem Vorgeb. 
Syagrus (Xrrian. Per. m. Er. p. 18.) im Gebiete der Omanitae (Oyueri- 
zo, Ptol. VI, 7, 24.) oder Omani (Plin. 1. 1.), der Nachbarn der Sacha— 
litä, die gewiß nicht im innern Rande zu fuchen find, wohin fie Ptol. jest, 
fondern an der Küfte im heut. Oman, wohin fie au nah Plin. zu fteben 
fommen. Jetzt der Golfan der Küfte von Oman nordweſtl. vom Ras el Had. [F.] 

Omäni (Aovyıoı oi Oyaroi oder Ouarroi, Ptol. II, 11, 18.), ein 
Zweig der Lygier (f. Bd. IV. ©. 1085.), der gewöhnlich, jedoch ohne triftige 
Gründe, für identifch mit den Lygii Manimi des Tac. Germ. 43. (vgl. Br. 
IV. ©. 1485.) gehalten wird. Er wohnte nah Ptol. füplih von den Bur» 
gundionen und nördlich von den Lygii Diduni, zwifhen der Over u. Weichiel. 
Bol. Krufe Archiv f. alte Geogr. I, 1. ©. 86. Wilbelm German. S. 250. 
Neichard Germ. ©. 79. und über ihren Namen Zeuß Die Deutſchen S. 124. | F.] 

Omarium (Ouapıor), nad Theopomp. bei Steph. Byz. p. 515. eine 
Stadt in Theffalien wo Zeus und Athene vorzüglich verehrt wurden, fonit 
unbekannt ; vielleicht eine Verwechslung mit dem durdy den Gultus des Zeus 
befannten Homarion bei Aegium in Achaja, vgl. Bd. I. ©. 95. [F.) 

®mbi (Oußo:, PBtol. IV, 5,73., vulgo Oußoo:, wie auch bei Hierorl. 

. 732.) oder Ombos (Juven. XV, 35. It. Ant. p. 169. Tab. Peut. 
Safer. in Niebuhr Inscr. Nubienses p. 10., in der Not. Imp. sect. 20. 
Ambo, die Einw. Oußiraı bei Nelian H. A. X, 21.), eine Stadt in Ober» 
Aegypten oder Thebais, nah dem It. Ant. 30 (nah der Tab. Veut. fäljdh- 
lich nur 12) Mill. nördlih von Syrene am öftlichen Ufer des Nils, Contra 
Ombos am weftlichen Ufer gegenüber (It. Ant.), faft in befländiger Fehde 
mit Tentyra (Juv. 1. 1. vgl. Ruperti Comm. p. 754.); jet Kum Ombu, 
d. i. Hügel von Ombu, mit impofanten Ruinen, namentlich zwei ziemlich 
vollftändig erhaltenen großartigen Tempeln. Vgl. Porode IV. ©. 186. 
v. Profefh Erinnerungen I. ©. 212. Norden Voy. etc. par Langles Il. 
p. 151. II]. p. 116. Hamilton Aegyptiaca p. 34 f. Champollion ’Erypte 
1. p. 167 ff. Denon Voyage p. 171. Descer. de l’Egypte I. ch. 4. p. 1fl. 
(oder Paris 1821. 8. p. 216 ff.) u. U. nebft den Abbildd. bei Norden, 
Denon und in der Deser. de l’Eg. Nach diefer Stavt hatte der Ombites 
Nomos (Ombites Praefectura bei Plin. V, 9, 9. vgl. Inſchr. in der Deser. 
de l’Eg., Paris 1821. p. 239. Vol. V. Pi. 55. fig. 16., bei Letronne Rech. 

our servir à l’hist. de l’Eg., Par. 1823. p. 76 ff. Burckhardt Travels in 

ubia p. 106. Belgoni Voy. II. p. 314. Legh Narrative of a Journey in 
Eg., Lond. 1517. p. 178. u. im Kunftbl. 1827. Nr. 15. ©. 59., u. Pa 
purus in Peyron Papyri Graeci R. Taurin. Mus. Aeg. I. p. 24) jeinen 
Namen. Cine Münze von DO. fiche in ver Descr. de l’Eg. T. V. Pi. 58. 
fig. 10. u. vgl. Töchon d'Annecy Rech. hist. et g&o. sur les me&dailles des 
nomes ou prefectures de l’Eg., Par. 1822. p. 54. [F.] | 
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Ombraea oder Ombrea- (Uußpeia, Oußoex, Ptol. V, 18, 10.), 
Stadt in Mefopotamien, und zwar in Ehalcidice, öftlich von Edeſſa. [F.] 

Ombri, ſ. Umbri. 

Ompbrius, Oußoros, der Megenfender, Beiname des Zeus, ber als 
folder auf dem Hymettus in Attifa einen Altar hatte (Pauf. I, 32, 2.). 
In derſelben Eigenſchaft ward er au unter dem Namen Hyetios ("Tiros) 
in Argos verehrt, und hatte in dem Haine des Trophonios bei Lebadeia in 
Böotien eine Bildfäule (Pauf. IT, 19, 7. IX, 39, 3.). Er wurde auch Ta- 
neioz genannt, und bei den Römern hieß er Pluvius (Tib. I, 8, 26.). Val. 
Br. IV. S. 590. 600. [Pfau.] 

Ombrönes (Oußowores, Btol. III, 5, 20.), eine Völkerſchaft in Sars 
matia Guropäa in der Nähe der Quellen der Viftula, von Zeuß Die Deutfchen 
S. 262. für einen daciſchen Volksſtamm gehalten, die aher gewiß mit den 
befannten Ambronen nichts gemein hat, mit welchen fie Reichard German. 
S. 82 f. identifizirt. [F.] 

Omen, |. Divinatio, Bd. II. ©. 1145 ff. 

@Omenogära (ÜUunroyapa, Ptol. VII, 1, 82.), Stadt der Landſchaft 
Ariaca im Wellen von India intra Gangem, das heut. Ahmednuggur in 
Yurungabad. [F.] s 

Omilus, röm. Töpfer, |. Malten, Ergebn. d. Ausgr. bei Mainz, 1842. 
S. 25. [W.] 

Omiras, nah Plin. V, 24, 20. einer der Quellenflüffe des Euphrat, 
vgl. Arsanias, Bd. I. ©. 831. [F.] 

Dura (Ptol. VI, 21, 5.), Ort im Innern Gedroſiens. [F.] 

Omoenus, eine zu Arabia Felix ‘gehörige Inſel des Erythräiſchen 
Meeres bei Plin. VI, 28, 32., vermuthlich vor der Küfte von Oman. Bol. 
oben Omana. [F.] j 

Omphäce (QDugaxn, Bauf. VII, 46. Steph. By. p. 517.), Stadt 
in Sicilien, auß welder der Gründer von Bela, Antiphemus, eine von Dä— 
dalus gefertigte Bildfäule entführte. Mannert IX, 2. ©. 362. vermuthet 
daher daß fie identifch mit dem Daedalium ded It. Ant. p. 25., 18 Mil. 
ſüdöſtlich von Agrigentum, fei. [F.] 

Omphäle, Ougaın, Tochter des Jardanes und Wittwe des Indischen 
Königs Imolod, dem fie in ver Negierung folgte. Mit dem Herafles, ver 
an fie als Sklav verkauft war (f. Bd. II. S. 1170.), zeugte fie ven Lamos 
und Agelaos (Apollo. II, 6,3. Diod. IV, 31. Schol. Od. XXI, 23.). [Pfau.] 

Omphalion, Maler, Schüler des Nikias (f. ©. 627.), mag etwa 
20 Jahre fpäter als fein Meifter, welcher DI. 118 blühte, alfo etwa DT. 
123 gelegt werden. In Meffene hatte er einen Tempel der Meflene, Tochter 
des Triopas, mit feinen Gemälden ausgeihmüdt, Pauſ. IV, 31, 12. [W.] 

Omphalium, 3) Ort in Greta in der Nähe von Enofjus, Steph. 
By: s. v. Ougpekıor, Gallim. hymn. in Jov. 45. Diod. V, 70. Bgl. Paſhley 
Travels in Crete I. p. 224. [ West. ] 

2) Nah Steph. Byz. p. 517. ein Ort in Theffalien, höchſt wahrſch. 
derfelbe ven auch Ptol. III, 14, 7. erwähnt, aber nah Chaonia in Epirus 
fegt, was gewiß richtiger ift. Leake North. Gr. IV. p. 120, ſucht ihn an 
der Stelle des heut. Premedi am FI. Vioſa (Asus). [F.] 

Onaethus, Oradoz, Bildhauer aus unbeftimmter Zeit, welder in 
Berbindung mit feinem Bruder Thylafos und ihren beiderfeitigen Söhnen 
eine von den Megarenfern nah Olympia gemweihte Statue des Zeus gemacht 
bat, Bauf. V, 23,5. [W. 

Onaeum (Oraior, Btol. II, 17, 4.) oder Oneum (Tab. Peut.), 
Küftenort in Liburnia (Illyrieum) an der Straße zwifchen Eretium u. Inas 
ronia, bei dem Heut. Dorfe Primorbia. [F.] 
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Onagrinum, ein Kaftell in Pannonia Inferior am Danubius, aber. 
am linfen Ufer veffelben, alfo eigentlih ſchon auf barbariihem Gebiete, ver 
Stadt Bononia am rechten Ufer gegenüber, mit einer Befagung der fünften 
Legion (Not. Imp.); nah Mannert IH. ©. 671. das heut. Neufag, nad 
Neichard aber Futak. [F.] | 

rus, Orapos, Priefter des Dionyſos auf Naros, mit dem ſich die 
von Thefeus verlaffene Ariadne vermäßlte (Blut. Thes. 20.). [Pfau.] 

Onasias, Maler, Pauf. IX, 4, 2. (wo in den ältern Ausgg. Onatas 
elefen wird) u. IX, 5, 5., welcher in Platäi im Pronaos des Tempels der 
Htbene Areia den erſten Feldzug der Argiver gegen Iheben malte und ver- 
möge der Zufammenftellung mit Bolygnot, welcher an derjelben Stelle malte, 
in deſſen Zeitalter (DI. 80) zu feßen fein dürfte. [W.] 

Onasimäödes, Erzgießer, madte in Iheben Horvoov ayaluz — 
di öAov mÄnpeg Uno zod yalnov, Pauſ. IX, 12, 4. Kayfer (Rhein. Muf. 
4846. ©. 348.) will den Künftler zu einem Thebaner maden, indem er 
verbeflert: &moinoe 81 OAnv Emywgıos yalrıv. 

Onasimus, ein Gyprier oder Spartaner, Hiſtoriker und Sophift aus 
der Zeit Gonftantins, ſchrieb nah Suidas oracswr diaıpeoeız, Teyrn dına- 
yırn noös ÄAwirme, mepi ermpontinig Teyrns, nooyvuraguara, ueÄsren, 
&ynwuıa u. U. m. [West.] 

Onasus (Or«0os), nad den Schol. zu Theofr. XIII, 46. Verfafler des 
Gedichts über die Amazonen (Aumlorides oder 'Aualorıxa) deſſen auch vie 
Scholien zu Apollon. Rhod. I, 1207. u. 1236. gedenfen. [B.] 

Onätas, Öraras, der berühmtefte, im Erzguß ausgezeichnete Meifter 
der äginetiſchen Schule, welcher vom Alterthum den Künfllern ber altattiſchen 
Schule gleihgeftelt wurde, Pauſ. V, 25, 13. Als BZeitgenoffe des Atheners 
Hegiad und des Argivers Ageladas (ſ. d. Artt.) wird er von Pauſ. VII, 
42, 10. bezeichnet, und damit ftimmt es überein daß er in Verbindung mit 
Kalamid den von Deinomened, Sohn des ſyrakuſiſchen Herrſchers Hiero zum 
Andenken an die Siege feines Vaters nah Olympia geweihten Siegedwagen 
verfertigte. Da Hiero DI. 78, 2 ftarb (ſ. Clinton Fast. Hellen.), jo fällt 
die Aufftelung des Werkes jedenfalls einige Jahre jpäter. Außer diejer Erz. 
gruppe fand in Olympia von feiner Hand ein zehn Ellen hoher Herafles 
aus Erz, in der Rechten die Keule, in der Linken den Bogen haltend, melden 
die Thafler geweiht hatten (Bauf. V, 25, 12.), ein Hermes welcher einen - 
Widder unter dem Arme trug, den er mit feinem Schüler oder Cohn Kalli» 
teled machte (ib. 27, 8.), und eine anfehnlide Gruppe der grieh. Helden 
welde um den Zweifampf mit Sektor loosten (ib. 25,8.). Eine noch zahl» 
reichere Gruppe mit Statuen zu Pferd und zu Fuß hatte er in Verbindung 
mit Kalynthos für die Tarentiner ald Weibgeichent nah Delphi gearbeitet 
(X, 13, 10.); in Pergamos ftand ein wegen feiner Größe und Kunft bes 
wunderter Apollo von Erz (VIII, 42, 7.), von welchem ein von Antipater 
Sivon. (Anal. II. p. 14. n. 30.) befungener Apollo mit Jlithyia verjchieden 
zu fein fheint. Der Schol. aber, Jacobs in feinen Anm. und Rathgeber in 
der Allg. Encyel. d. Will. Sect. III. Thl. 3. ©. 422. Halten ihn für iden⸗ 
tifh mit dem pergamenifchen, wobei auffallend ift daß Paufaniad die mit 
ihm zufammengruppirte Ilithyia nicht erwähnt. In der Beſchreibung des 
PBaufaniad von den Arbeiten des Onatas blickt ein gewifler Baden der Ent- 
wicklung durch. Sein ältefted Werk war wohl die Copie des alten Schnitz⸗ 
bilded der Demeter Meläna, welde er den Phigaleern machte. Die Göttin 
faß auf einem Felſen in weiblicher Geftalt, mit einem Chiton bis auf die 
Füße bekleidet, hatte aber Kopf und Mähne eines Pferdes; außerdem waren 
noch Bilder von Schlangen und andern Thieren daran angebracht; auf ver 
einen Hand hatte fle einen Delphin, auf der andern eine Taube. Nachdem 
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diefed Bild verbrannt war und in Folge des unterlaffenen Cultes der Demeter 
Unfruchtbarkeit über dad Land Fam, beftellten die Phigaleer bei Onatas eine 
Gopie deſſelben, welche diefer mach einer Zeichnung oder Abbildung des alten 
Bildes, größteniheils aber nah Traumgeſichten fertigte, -Pauf. VIH, 42%, 7. 
Durch diefen Vorwand ſcheint er die Abweichungen und Milverungen des alt« 
hieratiſchen Bildes, welche er fih erlaubte, gerechtfertigt und fich die Mög- 
lihfeit, eine edlere Gompofition zu liefern eröffnet zu haben, vgl. Creuzer 
Symbol, 1. ©. 85. Iter Ausg. Daß er ed vorzüglich war welcher die Steif- 
heit des altsäginetifchen Stils überwand erhellt nicht nur aus den großartigen 
Öruppen, wie fie von feinem feiner Vorgänger erwähnt werben, fondern auch 
aus dem Urteile des Alterthums, welches ihn auf gleihe Stufe mit den 
Meiftern der altattifchen Schule ftellte. Die Vermuthung Tiegt daher fehr 
abe daß er an der befannten äginetiihen Giebelgruppe (f. Br. I. ©. 93.) 
ınmittelbaren oder mittelbaren Antheil babe, und wir dürfen. ihn mohl ala 
venjenigen Meifter betrachten welcher die äginetiiche Kunft auf den Höhepunft 
ob daß fie von Phidias mit der altattifhen verfchmolzen und zu der grof- 
rtigen Joealität potenzirt werden konnte welche die von vielem eröffnete 
ipoche charakterifirt. — Gemöhnlih wird Onatas auch als Maler aufgeführt 
ſ. Sillig Catal. s. v. Nathgeber am a. D.), allein bei Pauſ. IX, 4, 2. u, 
5., worauf fich diefe Annahme gründet, bieten die Handſchriften Onasias 
Id. Art,), welcher in den Ausgaben wegen der auf Onatas paffenden Gleich» 
itigfeit mit Polygnot dem berühmteren Namen weichen mußte. [W.] 

Onatus (Üraros)s Pythagoreer aus Groton, Jamblich. Pyth. 36. 
Zahrſch. ift ed derfelbe aus deſſen Schrift meoi Heoü ai Beiov ein Vruch— 
id bei Stob. Eclogg. physs. ce. 1. ſich erhalten hat. Vgl. Nitter Geſch. 
pythagor. Philoſ. S. 71. [B.] ” 

Onca, Öyr«, oder nah Andern Oyya, Beiname der Athene, welche 

dem dicht vor Theben am onfälihen oder ogygiſchen Thore (Borfon zu 
rip, Phoen. 1150. Heſych. s. v. Oynaes Adnrag) gelegenen Dorfe Oncae 

Iyaaı) ein Heiligthum hatte. Daher wird fie ayyimrolz genannt (Aeſchyl. 
pt. 164. 487, 501. Schol. Pind. Ol. II, 32. Schol. Tzetz. zu Lykophr. 
25.). — Ueber die Verſuche ver Alten dieſes Beiwort bald aud dem Phö— 
ifhen, bald aus dem Aegyptiſchen abzuleiten, vgl. Stanley zu Aeſchyl. Sept. 
9, u. oben ©. 511. 513. [ Pfau.] 

Oyraıarns, j. Onceum. 

Oncdum (Oyreor, Bauf. VIII, 25, 3. Steph. Byz. p. 505.), Ort 
rt Gegend Arcadiens unweit Thelpufa am Rluffe Radon mit einem Tempel 

Demeter Erinnys, welchen Leake Morea II. p. 103. am linken Ufer des 
von unterhalb Varena ſucht. Ebendaſelbſt befand ſich nah Pauf. ibid. 
6. auch ein Tempel des Apollo Onkäates und ein Tempel des Asklepiog, 
chen 2eafe 1. J. am rechten Ufer des Ladon bei Tumbiki fucht. Die Los 
tät aber hatte nah Pauſ. $. 3. u. Steph. 1. 1. ihren Namen der Sage 
b von einem Sohne ded Apollo, Namens Onkos, der einft hier herrfchte, 
rigend gab ed nah Tzetz. zu Lyk. 1225. Phavor. h. v. u. Etym. M. 
613. im Arcadien auch eine Fleine Stadt Oncae (Oyraı), die nad dem 
m. ebenfalld «no. Oyrov zırog ihren Namen hatte, und die aljo, wenn 
t Oyneıor jelbft auch Stadtname ift, in jenem Diftrikte lag und ihn wahr« 
nlih auch feinen Namen gegeben hatte. [F.] 

Onchesmus (Oyynouos, Ptol. II, 14, 2.) over Onchismus 
xıouog, Strabo VII, p. 324.), Hafenſtadt der Landſchaft Chaonia in 
us, der Weſlſpitze von Corchra gegenüber, 3 g. M. öſtlich von Pa—⸗ 
aus, deſſen Namen man von Anchiſes abzuleiten ſuchte, weshalb ihn 
1. Dal. I, 32. "Ayyioov Ayumr nennt; jetzt Orchido oder Petit-Palermo 
. auch 2eafe North. Gr. I. p. 13.). Cicero ad Att. VII,2. nennt nad 
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ihm den für die aus Epirus nach Italien Schiffenden günftigen Wind Onches- 
mites. [F. | 

Onchestus (Oyynoros), 1) ein der Sage nach von Oncheſtos, einem 
Sohne des Poſeidon erbauter (Pauſ. IX, 26, 3.), fehr alter und ſchon dem 
Homer (ll. II, 506.) befannter Ort Böotiens im Gebiete von Haliartus und 
am See Kopaid (Strabo IX, p. 410.412.) mit einem berühmten Tempel und 
Feſthaine des Pofeidon (Kom. 1,1.), welcher letztere jedoch zu Strabo's Zeiten 
verfhwunden war, wo der Hügel auf dem er fland (doch wohl der von Pauf. 
1. 1. erwähnte Sphinrberg, jet Faga genannt) ganz fahl war; während Pauſ., 
der die Nuinen des DOrted am ſüdlichen Abhange ded genannten Berges jab, 
berihtet daß Tempel und Hain zu feiner Zeit noch vorhanden war. Die 
Stadt, melde auch der Sik des Amphiftyonengerichts der Böotier war 
(Strabo p. 412. Pauf. 1. I. u. 1, 39.) und über die auch Polyb. XVIII, 3. 
u. Steph. By. p. 506. zu vergleichen find, Tag nad Xeafe North. Gr. Il. 
p. 214 f. u. Forchhammer ©. 183. etwas ſüdlich vom fünöftlichen Ende des 
Kopaisfeed am ſüdweſtl. Abhange des Berges Faga, wo auch Gell Itin. of 
Gr. p. 125. unbedeutende Ruinen gefunden haben will. — 2) Ein Fluß in 
Theflalien bei Polyb. XVII, 3, 5. Steph. Byz. p. 906. u. Liv. XXXIII, 6., 
der in der Nühe von Eretria und durch dad Schlachtfeld von Kynoskephalä 
in den See Böbeis floß. Es ift wohl verjelbe Fluß melden Herod. VII, 129. 
(vgl. auch Plin. IV, 8,15.) 'Oroywros nennt, d. h. das bei Scotuffa (beim 
heut. Supli) entfpringende und in einem norböftl. Bogen in die Spitze des 
Böbeis fließende Flüßchen deſſen heut. Namen wir nicht Fennen. Bol. Leake 
North. Gr. IV. p. 458. u. 473. mit p. 514. [ F.] 

Onchobrice (Plin. VI, 28, 32.), Infel des Sinus PBerflcus vor der 
Küfte von Arabia Felix. [F.] 

Oncus, "Oyxos, ein Sohn des Apollo, Gründer von Onceum in Ars 
cadien, erhielt von Demeter das von ihr mit Pofeidon gezeugte Roß Arion 
(f. d.) zum Geſchenk, Pauſ. VIII, 25, 4 f. [ Piau.] 

Oneia (Orca, 'Orsıor), eine Bergfette bid zu 1784 Fuß Höhe, melde 
fih fünlih dem Iſthmus gegenüber von Korinth bis Kenchreä erfiredt, am 
legteren Drte am zugänglichften, Xen. Hell. VI, 5, 51., eine höchſt wichtige 
Pofttion, da fle den Zugang zum Peloponnes beherrfchte, und daher ver 
Schauplag häufiger Kämpfe. Vgl. Thuc. IV, 425. Xen. 1.1. u. VII, 1, 
15. 41. Polyän. Strat. II, 3, 3. u. 9. Polyb. 11, 52. Plut. Cleom. 20. 
Wenn dagegen Strabo VIII, p. 380. (vgl. 393.) den Namen der oneifchen 
Beige über den ganzen Höhenzug nörblih von den ffironifchen Belien bis 
nah Böotien und dem Kithäron ausdehnt, fo kann das, wenn er nicht viel 
mehr die Geraneia meinte, höchftens nur von der fpäteren Zeit gelten. Vgl. 
Leake Travels in the Morea Ill. p. 311. Boblaye Recherches p. 34., bef. 
Wahsmuth hellen. Alterth. 2te Ausg. I. ©. 25..u. 767. [ West.] 

Orsıpoxpiraiu. Orsıporokoı, f. Bd. I. ©. 1124. u. Bo. IV. 
©. 1396. 

Oneiros, Orsıo05, 1) der Traum ald Gott, der in beliebiger Geftalt 
den Menfchen erfcheint (Hom. 11. II, 6.20.). Homer nimmt mehrere Traum» 
götter an, die ihren Sig am bunfeln Ufer des Dfeanosftromes haben (Od. 
XXIV, 12.). Die täufchenden Träume fommen dur eine elfenbeinerne Piorte, 
die wahrhaftigen aber durch eine hörnerne (Od. XIX, 560 ff.). Nach Heſiod 
find fie Kinder der Nacht und Brüder des Schlaf und des Todes (Theog. 
212.). Ovid (Met. XI, 633.) gibt ihre Zahl auf Tauſend an und nennt 
fie Kinder des Schlafs, in deſſen Palaſte im Lande der Kimmerier ſie um 
den Vater berumliegen (ib. 615.). Er führt deren drei an: den Morpheus, 
der die Geſtalt der Menfhen nachahmt; den Phobetor, von ven Göttern 
Ikelos genannt, der die Geftalt von allerhand Thieren annimmt; den Phan⸗ 
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taſos, welcher ſich in jedes lebloſe Ding, wie z. B. Erde, Stein, Wafler 
und Holz, verwandelt (ib. 635—643.). Bei Euripides heißen fle Söhne 
der Erde, Gäa, und werden ald Genien mit ſchwarzen Fittigen (uelaro- 
aregvyo) geſchildert (Euftath. p. 173, 16.). Morpheus wird von Philos 
ftratus (Icon. I, 27.) beichrieben ald eine luftige Geftalt mit einem Horn 
in der Hand, in einem meißen über einem ſchwarzen Gewande. Hirt (myth. 
Bilderb. S. 199.) glaubt in dem Melief einer Grablampe, das eine mweibs 
lihe Figur und drei ſchlummernde geflügelte Genien varftellt, die Nacht und 
die Träume zu erfennen. — 2) Sohn ded Ahilleus und der Deidameia, 
welchen Oreſtes erihlug als fie bei Aufrihtung ihrer Zelte in einen Streit 
gerietben (Ptol. Hephäſt. II, p. 315.). [ Pfau.) 

Onellaba (It. Ant. p. 43.), Ort in Numidien an der Straße von 
Hippo nah Garthago und ſüdlich von Bulla, ungefähr in derſelben Gegend 
wo die Tab. Peut. Odiana anjegt, aber ſchwerlich identiſch mit Onellana, 
welches die Tab. Peut. nur 6 Mill. von Utica entfernt, fo daß der Abitand 
zwifchen Onellaba und Onellana an 180 Mill. beträgt. [F.) 

Onenses, nad Plin. II, 3, 4. die Einwohner einer Stadt in Hifpanla 
Tarrac. die zum Gerichtäfprengel von Tarraco gehörte. [F.} 

Onäsas, Steinfhneider bei Bracci tab. 88. 89. De Jonge Notice 
sur le cabinet du Roi des Pays-Bas. p. 149. Nah Dubois aber in Les 
tronne’8 Etude des noms propres grecs p. 19. ift ver Stein ein moderned 
Werk von Garlo Goftanzi. [ W.] 

Onesiae Aquae (ra rar Ornowr Yeoua), wahrſch. nur falfche 
Lesart bei Strabo IV, p. 190. ftatt Mornoio» (vgl. den Art. Monesi). 
Weſſel. ad It. Ant. p. 457., Siebenf. und Mannert II, 1. ©. 137. wollen 
minder wahrſch. Koroveror gelejen wiſſen. Es find unter dieſen trefflichen 
warnen Quellen bei Lugdunum in Oallia Aquitania am Buße der Pyrenäen 
die Bäder von Bagnered zu verftehen, die wahrfch. früher den Moneflern 
und fpäter den Eonvenä gehörten. Vgl. Grosfurd zu Strabo 1. 1. Br. 1. 
©. 327 f. [F.] 

Orksicritus (Ornoingıros, auch Ornoinontos, Ornoiperos) aus 
Aegina oder, wie Demetrius Magnefius angibt, aus Aflypaläa, Diog. Laert. 
VI, 84. (vgl. Aelian. H. A. XVI, 39.), Schüler des Cynikers Diogenes, 
©trabo XV, p. 716. Plut. Alex. 65. Diog. 1. J. doch erft im reiferen 
Alter, da er denfelben, wie Diog. LXaert. VI, 75. erzählt, gleichzeitig mit 
feinen beiden Söhnen hörte. Gr begleitete darauf Alexander von Macedonien 
auf feinem Zuge nah Aflen und muß bei diefem in nicht geringem Anſehen 
geftanden haben, da er von ihm nicht nur mit der Geſandtſchaft zu den indi— 
jhen Gymnoſophiſten beauftragt (Strabo XV, p. 714 f.) fondern aud bei 
dem gefahrvollen Unternehmen der Beihiffung der Weſtküſte Aflend unter 
Nearchus' Leitung zum Oberfteuermann (auyırvßeprnrns) ernannt (Arrian. 
exped. Alex. VI, 2, 3.-Indic, 18, 9. Blut. Alex. 66. Lucian. de mort. 
Peregr. 25.) und als folder nah glüdlih vollzogenem Auftrag, obwohl 
dies weniger fein ald des Nearchus Verdienſt war (vgl. Arrian. exp. Alex, 
VII, 20, 9. Indic. 32, 9.), zu Suſa mit einem goldenen Kranze geehrt 
wurde (Arrian. exp. VII, 5,6.). Er hinterließ eine Befchreibung ver Thaten 
Aleranderd (Luc. Macrob. 14. Or. 6 r& megi "Alssaröpov ovyyowwyag, 
Arrian. exp. VI, 2,3. &» rĩ Zuyypagn, nrneo uno "Alstaröpov Evrsypawye), 
welche er, wie aus Lucian. de scrib. hist. 40. erhellt, noch bei deſſen Leb⸗ 
zeiten begonnen haben muß, jedoch weit fpäter erft, mo er nah Plut. Alex. 
46. zu jchliegen am Hofe des Lyſimachus von Thracien fi aufhielt, vollendete. 
Das Werf war ein fehr weitihichtiged: ed begann mit der Jugendgeſchichte 
Alexanders (Diog. Laert. VI, 84.) und reichte mit dem vierten Buche erft bis 
zu dem Befuche der Amazone bei Alexander (Plut. Alex. 46.), erftredte fi 
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übrigens, mie die Bragmente zeigen, nicht blos auf Schilderung des rein 
Geſchichtlichen, fondern auch auf Befchreibung der befuchten Länder, insbe 
fondere Indiens und feiner Wunder, worüber Strabo im 1dten Buche au 
führliche Mittheilung macht. Höchſt wahrſch. ein Theil dieſes Werkes war 
‚auch die Beihreibung der Küfte Indiens, welche nach der fpäter vom 
gemachten und mit ben Angaben des Nearchus verſchmolzenen Redactiom ? 
H. N. VI, 23, 26. benüßte und ercerpirte, aus welcher Stelle man f 
auf ein felbftändiges Werk des DO. unter dem angeblichen Titel zapen 
fliegen wollte, eine Anficht melde jegt ausführlich von Geier Alex. hist 
soriptt. p. 78—82. widerlegt ift. Vgl. d. Art. Nearchus. Sehr niedrig 
aber muß der biftoriihe Gehalt und Werth dieſes Werkes angefchlagen 
werden. Schon dadurch hatte fih D. auf einen ganz falfhen Stanbpunft 
geftellt daß er ald Lobredner Aleranders auftrat, Diog. Laert. VI, 84., und 
fo kann es nicht überrafchen wenn ſchon feine Zeitgenoffen, Alexander jelbft 
und Lyſimachus (Lucian. de scrib. hist. 40. Plut. Alex. 46.), von ber 
biftorifchen Treue feiner Darftellung wenig erbaut waren; entblödete er ſich 
doch in feiner Eitelkeit nicht, fich ſelbſt als Anführer der Flotte einzuführen, 
deren Steuermann er doch nur war (wodurd fich Plin. H. N. VI, 22, 24. 
irre führen ließ), Arrian. exped. Alex. VI, 2,3. Hiemit ftimmen ganz die 
Urtheile fpäterer Schriftfteller überein, des Gellius N. Att. IX, 4., welcher 
ihn feiner fabelhaften und unglaublichen Berichte wegen in eine Klaffe mit 
Ariftend, Iſigonus und andern übel berüchtigten Seribenten ſetzt, und be 
fonderd des Strabo, welcher ihn im 15ten Buche feiner indiſchen Wunder- 
geſchichten wegen ſcharf durchnimmt (vgl. II, p. 70.), zu feinem Lobe weiter 
nichts zu fagen weiß als daß nur nicht Alles was er berichtet erlogen fei, 
und ihn our Alsharöpov u@Ador 7) Wr napadokor apyırvßeporyen» nennt 
(XV, p. 698.), jo daß man zu der Anficht berechtigt ift, es habe fein Werf 
in das Gebiet ded Nomanbaften binübergeipielt und fei überhaupt mebr auf 
Unterhaltung des Lefers als auf deſſen Belehrung berechnet geweien. — Vgl 
J. ©. Voß de hist. graec. I. 10. p. 94. St. Croix Examen crit. des hist. 
d’Alex. p.38.745f. Meier in der allgem. Encyel. II, 3. S. 45%. Geier 
Alex. histor. scriptt. p. 74—103. nebft den Fragmenten. Ereuzer, die bifl. 
Kunft der Griechen, 2te Ausg. ©. 370 f. [ West.] 

2) Lehrer des Commodus im Griechifchen, Lamprid. Comm. 1. [B.] 

Onesimus, 1) DBiograph des Kaiferd Probus, unter dem er ebte, 
und anderer Kaifer, Quelle für Vopiscus (3. B. Prob. 4.). Vgl. Dirkfen, 
die scriptt. hist. Aug. ©. 24. [B.] 

2) C. Sellius Onesimus, Gießer, flaturar. de via sac. bei Grut.p. 638, 5. 
Orelli 4192. [W.] 

Onesippus (Ormonnos), Sohn des Herakles von der Thespiade 
Chryſeis, Apollod. I, 7, 8. [ Pfau.) 

Onestes. inter diefem Namen finden fih in der Griech Anthologie 
(Anal. II. 289. oder II, 3. ed. Lips.) zehn Epigramme, welche jedoch kaum 
für das Merk veffelben Dichters gelten können, da er in der einen Auficrift 
ein Byzantiner, in zwei andern Gorinthier heißt; ſ. Babric. Bibl. Graec. IV. 
p. 485. ed. Harl. Jacobs ad Antholog. Gr. T. XIII. p. 926. [B.] 

Onötor, Ormrwg, 1) Priefter des iväifchen Zeus in Troja (Kom. IL 
XVI, 604.). — 2) Vater des Phrontis, Steuermanns des Menelaos (Hom. 
Od. 111, 232. Bauf. X, 25, 2.). [ Pfau.] — 

3) Sohn des Philonidas (Demoſth. adv. Aphob. 1. p. 831.) aus dem 
attifhen Demos Melite, im Einverfländniffe mit Aphobus, der eine &c Ä 
von ihm zur Frau hatte, Betrüger an Demgfihenes, ſ. Br. IT. ©. S6L 
974, 29. 30. Wahrfcheinlid Söhne von ihm (f. Böhnecke Forſch S 6% 
waren die ald Trierarchen genannten Onetor und Philonidas in Bockhe Urk, 
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über das Seew. ©. 388. 480 f. vgl. S 248. — Gin Onetor, Cephiſodors 
Sohn von Melite Corp. Inser. Gr. n. 85. [K.] 

Onia oder Onium (Ora, Oror, Sofeph. Ant. XIV, 94. B. Jud. 
1, 7., vieleiht au von Ptol. IV, 5,53. gemeint, aber mit Heliopolis oder 
On ſelbſt verwechfelt und daher unroonoAıs [nämf. HiıomoA. rouov] 'Oriov 
genannt), Stadt und Diftrift Unterägyptens im Nomos von Heliopolis und 
am bubaſtiſchen Nilarme, 50 Stad. von Memphis, worin der nad) Aegypten 
geflüchtete jüdiſche Hoheprieſter Onias IV. einen’ jüdischen Tempel nach dem 
Mufter des Jerufalemifchen erbaute, der unter Veſpaſian geichloffen wurde 
und feitdem in Verfall gerieth (vgl. Joſeph. Ant. XI, 35. XX,10.). [F.] 

Oningis, f. Oringis. 

Onisia, Inſel bei Kreta, am Vorgeb. Itanus an der Oflfeite, Plin. 
H. N. IV, 12, 20. [ West.] 

Onites, Oreirnz, ©. des Herafles von Deianeira, Apollod. II, 7,8. [Pfau.] 

Onne (Orm, Btol. VI, 7, 2. Steph. Byz. p. 517.), Handelsplatz 
am Sinus Aelaniticus am nordweſtlichſten Punkte von Arabia Felix. [F.] 

Onöba (ÜroBa), 1) mit dem Zufage Aestuaria (Alorovapıa, Ptol. 
1,4,5. Plin. II, 1, 3.), auch blos Onoba (Strabo IN, p. 143. Marcian. 
p. 40. Mela II, 1, 5., auf ihren Münzen bei Florez Med. II. p. 510. 649. 
Mionnet I. p. 23. Suppl. I. p. 39. u. Seftini p. 75. Onuba), Küftenftabt 
der Turdetaner (Btol. 1. 1.) in Hifpania Bätica zwifhen den Mündungen 
des Bätid und Anas an einem vom Fluſſe Luxia gebildeten Aeftuarium, der 
Insula Herculis (j. Saltes) gegenüber (Strabo 1.1.) und an der mit einem 
großen Öfllihen Bogen von der Mündung ded Anas nah Augufta Enerita 
führenden Straße (It. Ant. p. 431.); jebt Huelva mit vielen Ruinen und 
Fundort vieler Münzen. Bol. Flores Esp. Sagr. X. p. 148. XII. p. 59, 
Goffelin Rech. IV, 5. p. 49. u. Ufert IE, 1. ©. 340. — 2) eine andere 
Stadt im Innern Bätica’8 in der Nähe von Gorduba bei Plin. 1. I. weiter 
unten genannt, auf einer Infchr. bei Grut. p. 1040,95. Conoba; nad Ufert II, 1. 
S. 366. bei Villa del Garpio. Vgl. au Millin Mag. Encyel. XI, 3.p.159. [ F.] 

Onobälas (Ürößekas, Appian. B. C. V, 109.), ein Fluß an der 
Oſtküſte Sieiliend bei Tauromenium, wahrſch. derſelbe welchen Thuc. IV, 25. 
Arso'rms, Plin. IH, 8, 14. Asines u. Vib. Sequ. p. 4. Asinius nennt, 
d. b. d. heut. Alcantara. [F.] 

Onobrisates, Völkerſchaft in Gallia Aquitania bei Plin. IV, 19, 33., 
wahrfh. an den Vorbergen der Pyrenäen, nah Reichard im Gebiete von 
Albret in Gascogne, nah d'Anville Not. p. 505. aber (gewiß irrthümlich) 
in dem Diftrifte Neboufan in der Provence, wo vielleiht das heut. Ciotat 
od. Giutat (Civitas) zwiſchen Marfeille und Toulon ihr Hauptort geweſen fei. [ F.] 

Onochönus, f. Onchestus, 2. 

Onomäkcles (Orouarıns), Beloherr der Athener im peloponneſiſchen 
Kriege, Thue. VII, 25.30. Gr ließ ſich bei der Gefandtichaft nah Sparta 
DI. 92, 2. All nebft Antiphon und Arheptolemus in flaatöverrätheriiche 
Umtriebe ein, ward deshalb in Anklageſtand verfegt, entzog ſich jedoch, wie 
es fcheint, dem Urtheil durch die Flucht. S. das Decret bei Blut. vit. dec. 
oratt. p. 833 f. Vgl. Anon. vit. Thucyd.2. Zu Gunften feiner Tochter ſchrieb 
Lyſias cine Mede, Harpofr. s. v. merranomouedro u. "T3adaı. [West.] 

2) einer der dreißig Tyrannen, Xen. H. II, 3, 2. — 3) einer der von 
Xen. H. I, 3, 10. aufgezäblten lacedämoniſchen Ephoroi. — 4) Corp. Inser. 
Gr. Nr. 172. Böckh Urf. üb. d. att. Seew. ©. 248. [K. 

Onomaecritus (Oruergirog), nad Herod. VII, 6. mit Hipparchus 
vertraut und von ihm vielfach gebraucht, aber aus Athen verbannt weil er 
in die Orakel des Mufäus (f. oben f. 277.) eine eigene Weifjagung_ über 
ven bevorjtehenden Untergang der in der Nähe von Lemnos — Inſeln 

V. 
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einzufhtwärgen unternommen und barüber von Laſus ertappt worden mar. 
Später mit den aus Athen gleihfall® vertriebenen Piftftrativen wieder and 
geföhnt, war er mit diefen' nah Suſa an das perfliche Hoflager gekommen 
und bier von venielben gebraucht um den Xerxes mittelft der Weiffagun 
die er ihm vorfagte zum Krieg wider Athen zu bewegen. Herodotus nennt 
ihn yomowoAoyor ze rail dadernr yonsuor tar Movoniov; er hat alſo Bie 
Weiffagungen und Orakelſprüche welche unter des Muſäus Namen in Umlauf 
waren gefammelt und geordnet, ſ. Lobeck Aglaoph. p. 332% f. vgl. p. 694. 
Nitzſch de hist. Homer. p. 163. Daß er aber hiebei ſich Interpolationen 
und Fälfhungen erlaubt gebt nicht blos aus der erwähnten Thatſache Herwor 
fondern aud aus Pauf. I, 22, 7., welcher, von einem Gedicht des Mufius 
ſprechend, dieſes lieber vem Dn. beilegen will; .und fo ſpricht auch Glem. 
Aler. von Orakelſprüchen melde unter des Muſäus Namen curfirten, aber 
ein Werk ded On. feien (f. Stromat. I. p. 143. 144.), weldem Suidas (sv. 
Oogevg) auch die unter des Orpheus Namen gebenden Weiffagungen (genauer) 
und Welheliever (reAerai) beilegte, vgl. Xobe 1. 1. p. 3777. 410.5 in dem» 
jelben Sinne reden auch andere Schriftiteller von angeblihen Weiffagungen 
und Liedern des Orpheus, welche vielmehr dem On. beizulegen feien, wie 
z. DB. Philoponus zu Ariſtot. De anim. I, 5. p. 5. ed. Ald. Sert. Empir. 
Hypotyp. III, 4. p. 136. advers. Mathem. IX, 5. p. 620. (vgl. Lobech 
p- 348. 386. 757), wo dem On. orphiſche Lehren beigelegt werden melde 
er in feine Gedichte (Em) aufgenommen; vgl. auch Yatian. adv. Graee. 54. 
p- 167. Schol. zu Ariſtid. Panath. p. 165. Jebb, u. p. 206. ed. Brommel 
(ra Sb doyuara« Oppios Ürouerpırog ueridais dı Enor, 100 Vorepor 
Ounoov ysröueros). Gujeb. Praep. Ev. X, 4. p. 495. Wenn man aber, 
geftügt auf dieſe Angaben fo wie darauf daß was On. bei Pauf. IX, 35,5. 
über die Abfunft der Chariten aufftellt mit den was im orphifchen Hymnus 
59. (60. ed. Hermann) darüber gefagt ift übereinflimmt, den Dn. zum 
Verfaſſer dieſer ſog. orphiſchen Summen bat machen wollen, fo: entbebrt Diele 
Annahme, wie Nitfhl ©. 5. zeigt, jedes ficheren Grundes, wenn gleich 
Ginzelnes was unter ded Orpheus Namen im Umlauf war von On. bers 
rühren mag. Jedenfalls ift aber hienach On. nicht blos Sammler ſondern jelbft 
auch Verfaſſer von Weiffagungen und Orafeln (in beivdem Sinne go 

bei Herod. 1. 1.; ſ. Lobeck p. 332. 978 fi. vgl. Iacobig zu Lucian. Alex. 36. 
p. 227. Gräfenhan in Jahns Jabrbb. dv. Bhilol., Suppl. VII, 3. p. 408.), 
auch von größeren Liedern, welche bei Pauſanias VII, 31, 3. IX, 35, 5. 
I, 22, 7. vgl. VIII, 37, 5. unter der allgemeineren Bezeichnung Eay am 
führt werden. Außerdem war On. einer derjenigen Gelehrten veren ſich 
Pififtratus bediente um die homeriſchen Gedichte in Einheit und Zufammen- 
bang zu bringen, ſ. Bo. II. ©. 1434 ff. Daß On. auch hiebei ähnliche 
Interpolationen fih erlaubt jcheint Glaube des Alterthums geweſen zu fein, 
indem in einem Scholion (j. Porfon zu Eurip. Orest. 5.) ein homeriſcher 
Vers (Odyss. XI, 604.) ald von On. verfertigt bezeichnet wird; ſ. Nitzſch 
Erkl. Anm. zur Odyſſ. Bd. IN. S. 335349. Merkwürdig iſt auch die 
von Ariſtot. Polit. II, 9, 5. mitgetbeilte Nachricht, wonach Einige den Beweis 
zu führen verfuchten daß On., ein Lofrer, fich zuerft durd Geſetzgebung 
einen Namen erworben, auf Kreta eine Schule fich gebildet und dort als 
Wahrfager ſich aufgehalten; aber dieſe Annahme, wonach On. au ein 
Freund des Thales geweſen, widerſpricht, ſetzt Ariſtoteles hinzu, der E 
nologie, und erſcheint mithin als eine fpäter aufgefommene Sage; vgl. 
Kreta I. ©. 318. und über Onomakritus überhaupt Fabric. Bibl. Graec. 
I. p. 120. 156. Lobeck und Nitzſch 1. 11. Ritſchl in der Halle ſchen Enchel. 
UI, 4. ©. 4 ff. Eichhoff De Onomacrito Atheniensi Comm, I. (Programm 
von Elberfeld) 1840. 4. [B.) aa 
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Onomarchus, nah Died. XVI, 56. 61. Bruder des Philomelus, 
des phociihen Feldherrn im Anfange des dritten heiligen Krieges. (Baufan. - 
X, 2, 2. nennt den Water des Philomelus Theotimus, Xriftet. Pol. V, 3, 
von ded Dnomargus Euthyfrates. Vgl. Wahsmuth hellen. Alt. I. ©. 294, 
40.). Dn. hatte ſchon bei Lebzeiten feined Bruders Theil an ber Leitung 
»ed Krieges genommen; mac ver unglüdlichen Schlacht gegen die Böotier, 
n welcher Philomelus den Tod der Gefangenſchaft vorzog (354 %, Ehr.), 
ammelte er die Reſte des Heeres und führte fie nah Delphi zurüd. Gin 
Theil der Phocier wünſchte Frieden, On. aber, ein berrihfüchtiger Mann 
md wegen jeines Privatvermögens beſorgt, ftimmte die Mehrzahl für Fort- 
egung des Krieges. Zum Feldherrn mit unumſchränkter Vollmacht erwählt 
rate er eine Menge Söldner zufanmen, wozu neuer Raub an dem delphi— 
hen Heiligthume ihm die Mittel bot. Aus den goldenen und filbernen Weihs 
eichenfen (ieh er Geld prägen (einige verfchenkte er an feine Frau, Epbor. 
ei Athen. VI, 22, p. 232., und an die von ihm mißbrauchten Knaben, 
heopomp. bei Athen. XIII, 83. p. 605.), aus den ehernen wurden Rüftungen 
eſchmiedet. Das Geld verwendete er zum Theil anf Beftehung der Häupter 
indlich gefinnter Städte und erfaufte ſich Unterftügung oder Ruhe, befonders 
on den Theffaliern. Bon den Phociern ſelbſt ließ er diejenigen welche ihm 
gegen waren verhaften und Hinrichten, ihre Güter wurden eingezogen. 
uerft nahm er Thronium ein, unterwarf die Amphiffeer-, verbeerte Doris, 
-l darauf in Böotien ein, eroberte Orhomenus, wurde aber, als er Chä- 
men zu belagern begann, von ven Thebanern zur Rückkehr nach Phocis 
zwungen. Ad DBerbündeter des Iyrannen Lykophron von Pherä fandte er 
ejem feinen Bruder Phayllus mit 7000 Mann zu Hilfe gegen Philipp von 
tacedonien; Phayllus wurde geichlagen und vertrieben‘, aber nun rüdte On. 
bſt im Theffalien ein, gewann zwei Siege über Philipp und brachte ihn in 
ht geringe Bedrängniß. Er wandte fich fofort;gegen Böotien, wo er Coronea 
»berte. Unterdeſſen hatte fih Philipp aufs Neue gegen Lykophron gerüftet, On. 
n diefem mit 2000 Dann Fußvolf und 500 Reitern zu Hilfe. Allein Philipp 
ıchte alle Theffalier auf feine Seite, wodurch er ein Heer von mehr ala 
‚000 M. Fußvolk und 3000 Reitern zufammenbefam. Eine hitzige Schladht 
de geliefert, in welcher Philipp einen vollftändigen Sieg gewann. On. 
rde auf der Flucht nievergemacht, feine Leiche auf Befehl Philipps and Kreuz 
hlagen, 352 v. Chr. Diod. XVI, 31 ff. Nah Pauſ. X, 2, 5. wurde On. 
ı einem feiner Soldaten niedergeftoßen, weil feine Feigheit und Lngefchid- 
‚keit den Berluft der Schlacht herbeigeführt Habe, nah Philo bei Eufeb. Pr. 
. VII. p. 392. D. ertrank er auf der Flucht. Nach feinem Tode übernahm 
ı Bruder Phayllus den Oberbefehl, der den Sohn ded On., Phaläkus 
b.), zum Nachfolger beftimmte. |[K.] 

2) aus Andros, Sophift von ziemlich mäßiger Begabung aud dem 
:iten Iahrh. n. Ehr. Cine Probe jeiner Kunft theilt Philoftr. vit. Soph. 
18. p. 599. mit. -[ West.] 

Onomasticon (Ürouaorınor, scil. Bıßkior) heißt eine Gattung lexi— 
raphifcher Schriften, am nächſten verwandt den Gloſſen oder Gloſſarien, 
den Lexeis oder Rerica, f. Bo. II. ©. 888. IV. S. 1007 f. Wenn die 
omaflif (orouearırn regen, vgl. Plat. Cratyl. p. 423. D. p. 424. A.) 
Kunft ift jeven Begriff und Gegenftand mit dem ihm feinem Weſen nach 
mmenden Namen zu bezeichnen, jo ergibt fich für dad Onomaftifon zu— 
ft der Begriff eines zu dieſem Zweck angelegten Verzeichniffes von Wörtern 
jurre), um die richtige Bedeutung und den richtigen Gebrauch eines jeden 
rtes zu erkennen, zumal im Unterjchied von andern, verwandte und anas 
Gegenftände bezeihnenden Wörtern. Somit bildete bei dem Onomaftifon 
Synonymik eigentlich die Hauptſache, doch jo daß dabei auch ber Sprach» 
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gebrauch feine Berückſichtigung fand. Aus dieſer ihrer Anlage ergibt jid 
- wohl warum bei derartigen Werfen an die Stelle ver fonjt bei Wörter 
büchern üblichen alphabetiihen Ortnung eine ſachliche Ordnung trat, indem 
in einzelnen Rubriken die einen beftimmten Kreid von Gegenſtänden um faßten 
die einzelnen darein fallenden Wörter und Ausdrücke zuſammengeſtellt und 
durch kurze Erklärungen von einander unterſchieden wurden. Die nähere Ord⸗ 
nung der einzelnen Rubriken ſcheint der Wilfür und den befonderen Zwecken 
des Verfaſſers überlaffen geweſen zu fein: wenigſtens geftattet das allein auf 
dem Alterthum noch volffändig uns erhaltene Werk ver Art, dad Onomaſtikon 
des Julius Pollux (f. d.) feinen andern Schluß über vie Vertbeilung bei 
Stoff und die Anordnung der einzelnen Materien (j. Hemfterb. Praefat. in Jul. 
Polluc. Onomast. p. 33. Meier Commentat. sextae De Andocid. orat. contr. 
Alcibiad. Part. secund/‘ Hal. 1842—43. p. VI.). Bedenkt man aber ven 
Reichthum der griechiſchen Sprache fo wie die Fülle dialeftijcher und anderer 
Verſchiedenheiten in den einzelnen Ausdrüden, worauf im Spracgebraud 
Mückſicht zu nehmen war, fo erfennt man die Wichtigkeit folder Werke. Daß 
ihr Umfang bald größer bald geringer war lag in der Natur der Sade, ie 
nachdem der Verfafler fich weitere oder engere Grenzen: gefledt hatte, entwerer 
fämmtliche Gegenſtände des Lebens, der Kunft, und Wiſſenſchaft umfaßte over 
auf einen beftimmten Kreis von Gegenftänden und Wörtern fich beichränfte. 
Als folhe Specialonomaftifen, Orouaoias genannt, erfcheinen z. B. die 
edrırai orouaoias ded Kallimahus bei Athen. VII, p. 329. A., oder bei 
Hellunicus &IrW@r oroueoiaı, ibid. XI, p. 462. B., over die dem Ariftophanes 
böigelegte Schrift eo: Orouaniag niımor, welde Guftathius einigemal an⸗ 
führt (f. Fabric. Bibl.«Gr. I. p. 463. Harl.). &o hatte der Grammatifer 
Tryphon nah Athen: IV, p. 174. E. ein Werf weoı orouanergeihrieben, 
deffen drittes Buch von den Ausdrücken über die Blasinftrumente (mepi «ulwr 
xai opyarar) handelte, während das zweite Buch die in den Kreis ver Vokal 
mufif gehörigen Ausprüde (möns orouanımı) verzeichnet hatte; |. Athens XIV, 
p. 618. C. p. 634. D. vgl. au XI, p. 503. D., wonah das ganye Wert 
des Tryphon auch den Titel = Orouaorına geführt zu haben jcheintar Dat 
ſchon die Thätigfeit ver alten ®rammatifer und Sophiflen auf dieſem ehe 
fh bewegte geht aus mehreren Spuren hervor; und wenn wir auch von den 
Orouaorıra Enn abichen welche Suivas dem Orpheus beilegt, fo. bleibt 
doch immer auffallend dan ſchon dem Demoeritus ein joldes Orouaonnor 
von Diogenes von Laerte IX, 48. beigelegt wird; j. Meier 1. I. p. Vl mb 
Mullach Fragmm. Demoerit. p. 149.; ebenfo wird auch einem Sopkiflen 
Gorgias (ſ. Bo. IM. ©. 913.) ein ſolches Orouaorınov zugeichriehen von 
Pollur Onomast. IX. Praefat. — Hievon zu unterfcheiven find die Werke | 
welde den Namen Orouerzınor oder zepi orouerwr ald Aufſchrift führten; 
diefe nämlich- hatten zunächſt dad öroua ald einen Revetheil zum Gegenftande 
und gehören in das Gebiet grammatifchsetymologiicher Forſchungen, währen 
die Onomaſtiken ſtets den lexicographiſch-exegetiſchen Charakter feſthalten 
vgl. Hemſterhuſ. 1. 1. p. 35. Meier p. VI. Dahin gehört z. B. eine 
marıxor betitelte Schrift des Herodianus (Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 283. 
ed. Harl. und jegt in Bekkers Anecdota p. 1181. 1193. 1272.); des 
Grammatikers Arkadius orouerınor bei Suidas (mo früher irrig Orouann- 
xor), der ihm fogar dad Prädifat Havuamor gibt, und andere zahlreide 
Schriften der fpäteren Zeit (val. Lerſch Sprachphiloſophie II. ©. 66 fi), 
denen wohl auch des Georgius Chöroboscus Orouanızor en 
anzureiben ift; j. Babric. Bibl. Gr. XII. p. 18. ed. Harl. {B.] — 
Onosander (Ürooarögos, auch Ornoaröuog, wie jet Coraes ii ſeint 
Ausgabe geiegt hat), wird von Suidas s. v. T. II p. 699. ed. Kuſter ei 
platoniſcher Philofoph genannt, welcher über Taktik (Taxzıxa), über Strategemt 
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und Gommentare zu Platons Nepublif gefchrieben habe. Von diefen Schriften 
ift nichts auf und gefommen, falls nicht die unter des On. Namen jegt alein 
pr 
das. 









vorhandene Schrift Zroarnyınos unter der allgemeinen Benennung Tax- 
bei Suidad miteinbegrifien ift.” Diefe, von fpäteren Schriftftellern. über 
riegsweſen, namentlich von den Kaiſern Mauritius und Leo (der ihn 
14, 112. Oroerdoog nennt) vielfach benutzte Schrift ift dem Duintus 
ewidmet, ohne Zweifel der bei Tacitus Ann. XIV, 29, Agrie. 14. 
Duintus Veranius Nepos, Eof. 49 m. Ehr., Nachfolger des im 
58 verftorbenen Legaten in Britannien, Divius Gallus ‚; aber noch. vor 
eines Jahres geitorben. Demnach ift die Schrift: vor dem Jahre 
59 oder 59 n. Chr. verfaßt; ihrem Inhalt nach ift fie beftimmt, einem Feld⸗ 
beren eine Anleitung zu geben-über alles Das was in die Kriegswiſſenſchaft 
einiblägt und von dem Feldherrn bei der Kriegsführung in Anmendung zu 
tingen iſt, was in 42 Abſchnitten abgehandelt wird. Moriz von Sachſen 
berte daß er aus der Lectüre dieſes Schriftftellerd, der ihm durch bie 
wöfliche Ueberſetzung des Blaſius de Wigenere (Paris 1605. 4.) zur 
inglich geworden war, Mandes gelernt (vgl. Zurlauben Prefac. p. 9.). 
Bon feinen Studien platonifcher Philoſophie zeigen fich einige Spuren in dem 
vorhandenen. Büchlein (f. Zurlauben p. 7. Greuzer ad Plotin. de pulcritud. 
p- 923.) ; in der Darftellung hatte er hauptſächlich Zenophon fich zum Mufter 
genommen, wenn gleich nicht erreicht, indem jein Stil nicht die Leichtigkeit 
umd Einfachheit eines Xenophon und ſelbſt noch eines Arrianus hat, fondern 
Darien zeigt, die freilich, vieleicht zum Theil auch auf Rechnung des verdors 
mrterted kommen. Durch den Druck ward diefe Schrift zuerft in einer 
| n Heberiegung des Nicolaus Saguntinus befannt, Rom 1494. 4, 
je t Vegetius), wiederholt 1504. 8. und Bafel 1541. 1558. 1970. 8,, 
am im einer lateinischen Leberjegung des Joachim Gamerarius, Nürnberg 
1595. 8, nachdem ſchon 1532. fol. zu Mainz eine deutſche und 1546 zu 
Paris eine franzöſiſche Ueberfegung erichienen waren. Der griechiſche Text 
(mit einer Tatein. Ueberfegung) erfchien zuerft durch Nicol. Rigaltius, Paris 
15994, und mit dem GCommentar des Janus Gruterus und Andern 1600. 4. 
1a Commeliniana zu Heidelberg; darauf folgen die Abdrücke von 
ier, in deſſen Thesaurus politicor. aphorism., Nom 1611., Mainz 

13. Kurt 1619. 4. SHauptausgabe ift noch immer die auch mit ven 
handſchriftlichen Bemerkungen von Joſ. Scaliger und Iſ. Voſſius verſehene, 
mit Kupfern und Indices ausgeſtattete Ausgabe des Nic. Schwebel, Nürnb. 
1; in welche auch die franzöf. Ueberiegung von v. Zurlauben, die 1757 
erichienen war, unverändert aufgenommen ift, außer welcher noch die 





















zu Dar 

oben genannte Ueberſetzung von Blaife de Bigenere und die von Ch. Guichard 
oder Quinius Icilius in deſſen M&m. milit. sur les Grecs et les Romains 

nr hr 4. T. I. p. 49 ff., fo wie eine deutſche Ueberſetzung von 
US gärtner zu Mannheim 1777. u. 1786. 4. zu erwähnen ift. Die 

neuefte Ausgabe des griechiſchen Tertes lieferte Coraes, im fünften Band ber 














ga, Paris 1822. 8.; Zurlaubens franzöfifhe Ueberſetzung ift gleich— 

beigefügt. S. im Allgemeinen Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 336 ff. ed. 
rl. Die Praefatt. von Schwebel und Zurlauben nebft Haafe in Jahrbb. 
-»bllol. XIV. ©. 97 fi. Leber die Ausgaben |. Hoffmann Lexic. bibliogr. 
El. p. 15957. [B.] 

Onu-gnathus (Orov yrados), Halbinfel und Vorgeb. nebit Hafen 
mRakonien, 40 Stad. von PBlataniftus, 150 von Malen, 200 von Ajopus 
6520 von Tänarum entfernt, Strabo VII, p. 363 f. Pauſ. III, 22, 10. 

41. Bett die Infel Elaphonifi. — 2) Cynossema. [ West.] 
is (Orovgiz, Btol. IV, 5, 51. Steph. Bor. p. 517. und bei 
briftftellern, 3.8. Athanaſ. T. 1. P. I..p. 776. ed. Paris, 1698, 
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vgl. & Quien Oriens christ. T, II. p. 526. Paris 1740, u. Pococke Be- 
ſchreibung des Morgenl. I. ©. 423.), die Hauptftabt des Nomos Onuphites 
(Serov. II, 166. Biol. 1. I. Plin. V, 9, 9.) in Unterägypfen, über. deren 
Lage verfchiedene Meinungen beriihen. D’Anville Geo. ane. abr. T. IM. 
hält fie fälfchlih für das heut. Banoub am weftl. Ufer des jebennyt. Nil- 
arms (vgl. Champollion V’Egypte Il. p. 175.), Bellen dagegen Obs. géo 
et hist. sur les med. Imp. de plus. villes ou nomes d’Ezypie in den Me&m. 
de l’Acad. des Inscr. XXVIII. p. 543. für das heut. Nouph mitten im Delta 
unterhalb Sebennytus, und Mannert X, 1. ©. 573. jucht den onuphitifchen 
Nomos ſüdl. vom heut. Manfura. Ueber die Münzen von On. vgl. Bellen 
1. 1. Tochon d'Annecy Rech. hist. et g&o. sur les med. des Nomes p. 199 f, 
Raſche Lex. Num. III, 2. p. 130. u. U. [F.] 

Onyx, |. Bd. IH. ©. 678 f. 

Oonae, |. Oaeones. 

Ooracta, j. Oaracta, 

SNooronie, ſ. Bd. IV. ©. 1399. u. vgl. den Art. Orpheus... 

Opalia, Feſt zu Ehren ver Ops (ſ. d.), am dritten Tage der Sa— 
turnalien (19. Dec., XIV Kal. Jan., f. die Kalend. bei Orelli II. p. 404. 411.) 
begangen, Barr. L. L. V, 3. Macrob. Sat. I, 10. Feſt. v. Opalia. Aufon. 
Ecl. de fer. rom. 15. (Opale sacrum). gl. Saturnalia. [W.:T.] 

Opelius, j. Opilius. a 

Operae. Leber operarum locatio et conductio, d. h. Dienftmietbe, 
ſ. Bv. IV. ©. 1130. und dazu Gai. IN, 127. Paul. II, 18, 1. Dig. 
XXXIII, 2, 3. VII, 8, 4. pr. Inst. III, 24 (25), 4. Bol. noch Schilling, 
Lehrb. f. Inftit. u. Geſch. des röm. Privatr. III. ©. 442 ff. 481—496. [R.] 

Operis novi nuntiatio, Dig. XXXIX, 1. Cod. VIH, 11. Wenn 
Jemand einen neuen Bau oder Anlage unternimmt, wodurd ſich ein Anderer 
beeinträchtigt glaubt, fo kann diefer den Erſteren durch eine op. novi nunt. 
nöthigen, einftweilen bis nah ausgemachter Sache ven Bau zu fifliren oder 
Caution zu-ftellen. Göſchen, Vorleſ. üb. d. gem. Givilreht 11, 2, ©. 613 ff. 
Asverus, Denuntiatio d. Römer ©. 2195. [R.] 

Ophärus, Fluß in Sarmatia Aflatica hinter der Palus Maeotis, ver 
in den Lagous mündet und von welchem die an ibm mohnenden Opharitae 
ihren Namen hatten (Rlin. VI, 7, 7.), wabrich. nicht verfchieden von dem 
Oarus des Herod. IV, 123. (f. oben ©. 795 f.). [F.] 

Ophelio (\!yekror), ein Fomifcher Dichter von welchem Suidas ſechs 
Stüde nennt, von denen er jedoch drei (Larvvoor, Movceı, Mororgono;) an 
einer andern Stelle vem Phrynichus zufchreibt, während aus Athenäus, auf 
welchen Suidas fich beruft, nur zwei Stüde mit Namen Iedsuns und Kad- 
Aaıoyoog) befannt find, ſ. IH, p. 106. A. vol. II, p. 43. F. 66. D. 67. A. 
Außerdem nennt Suidas noch JTevradior und Kerravoos ald Stüde von * 
ihm. Wahrfch. gehört Opb., welcher in einem feiner Stüde den Plato er 
wähnt hatte (ſ. Athen. IH, p. 66. D.), der mittleren attiichen Komödie an, 
und dürfte nach einer Vermuthung Meineke's ſchon vor DI. 100 mit feinen 
Stüden aufgetreten ſeyn; ſ. Meinefe Hist. erit. comicc. p. 415. und dazu 
Fragmm. Comice. Vol. IH. p. 380 f. — 2) Ein Breigelaffer des Philo— 
fophen Lokon (ſ. Bd. IV. ©. 1260.), bei Diog. Laert. V, 73. — 3) Ein 
Schriftileler wahrih: über Medicin und naturbiftoriihe Gegenftände, von 
Plinius unter den zu Buch XXI. feiner Hist. nat. benugten Schriftfielern ge 
nannt, vielleicht derſelbe welcher XX, 5, 17. u. XXI, 22, 38. Opion beißt. | B.] 

4) Sohn des Ariſtonidas, Bildhauer, von welchem im Louvre (Deser. 
par Clarac n. 150.) eine Marmorftatue fteht, welche einige Aebnlichkeit mit 
Sert. Bompejus bat. — 5) Ein Maler aus unbeftimmter Zeit, welder 
nach Anthol. Palat. IV. 315. 316, einen Ban und eine Aërope malte. [W.) 
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las (Blut. Demetr. 14: Ogeirez), des Silenus Sohn aus: 
rt. Ind. 18. unter den Trierarchen für die Indusflotte genannt, 
* edes Ptolemäus Lagi, Befehlshaber der Land» und See— 
welche zur Beſitznahme von Cyrene (322 v. Chr.) abgeſandt wurde, 
als Prolemäifher Statthalter daſelbſt. Diod. XVIII, 21: Arr ap. 
». 70: a.:23. Bekk. Im $. 313 empörten ſich die Eyrenäer, ermor- 
Gejandte des Ptolemäus und belagerten den Ophbellas in der Burg; 
us. jandte ein Heer unter feinem Strätegen Agis, der den Ophellas 
und die Ruhe wieder herftellte. Diod. XIX, 79. Bald darauf aber 
Ophellad zum unabhängigen Herrſcher von Cyrene und ſchuf ſich, 
Jäus nicht Muße hatte gegen ihn zu ziehen, eine nicht unbedeutende 
Seine Verbindung mit Agathokles von Syrakus und fein Ende 
(308 vw. &hr.) j. Bo. I. ©. 230. Seine Wittwe Eurydike (bei Diod. XX, 
40: Eudvöiun) war aus Athen, aus dem Gejchlechte des berühmten Miltia= 
bed; wegen biejer Heirat und wegen anderer Gunftbezeugungen hatte. er das 
niiche Bürgerreht erhalten. Die Verbindung mit Athen war ihm bei 
feinen Rüftungen zum Kriege, den er gemeinfchaftlih mit Agathokles gegen 
Rartbago Führen wollte, förderlih. Diod. I. I. Gurydife fehrte nach feinem 
ee und vermäßlte fih im 3. 307 mit Demetrius Pos 
eö, f. Bo. I. ©. 303, 4. u. Bo. II. ©. 925. [K.] 
pheltes, Ogeirns, 1) einer der tyrrheniſchen Seeräuber die den 
entführen wollten und deshalb in Delphine verwandelt wurden 
(Sug. fab. 134.). — 2) Sohn des memeiihen Königs Lykurgos und ber 
Sursbife, son einer Schlange getödtet mährend jeine Wärterin Hypſipyle den 
gegen Thebä ziehenden Sieben eine Quelle zeigte. Darum nannten diefe den 
naben Archemoros (Vorgänger im Geſchick), und ftifteten ihm zu Ehren bie 
nemeifhen Spiele. Sein Grab wurde noch zu Paufanias’ Zeit gezeigt. (Bauf. II, 
| 2. Apolle 1,9, 14. 111,6, 4. Syg. fab. 74. Stat. Theb. V,296.) [Pf.] 
- Dpl jektius (OgeArıor 6005), nah Plut. de Aum. p. 35. der frühere 
ame ded Berges Apäſantus in Argolis. [F.] 

* di (Ogywön;), 1) eine vor Berenice an ber Küfte Aegyptens 
und dem Sinus immundus gelegene Inſel des arabifchen Meerb., die unges 
mein weich an Topajen war (Strabo XVI, p. 770. Agatharh. p. 54. Diod. 

39.) mb daher bei Plin. VI, 29, 34. u. XXXVII, 8, 32. Topazos 
tät; wahr. auch nicht verfchieven von der Ayadwras rijoog bei Ptol. 
V,5, 77. und das heut. Zemorjete oder Zamargat. — 2) Ein Fluß an 

Weſtlüſte von Libya interior zwifchen den Vorgeb. Gannarium und So» 
kiume, der ſich ziwilchen der Mündung des Chufarius und der Stadt Ba— 
13 in den atlantiihen Ocean ergießt. [-F.] 
opkhion, Öyior, 1) einer der älteften Titanen, der mit feiner Ges 

hlin Eurynome, einer Tochter des Dfeanos, über ven Olymp herrſchte, 
er dem Kronos, fie der Rhea weichen mußte und Beide fih in bie 
8 Dfeanos ftürzten (Ayollon. Rh. 1, 503 ff. Tzetz. Lyk. 1191.) — 
n Gigant der im Kampfe mit Zeus umfam (Glaudian. de Rapt. Pro- 
11, 348.): — 3) Vater des SKentauren Amykos, weßhalb dieſer 
des beißt (Ovid Met. XII, 245.). | Plau.) 
phionenses (Ogesreiz, Thuc. II, 96.) oder Ophienses (Ogueiz, 
zabo X, p. 451. 465.), eine VBölferfchaft im NO. Aetoliens, zu der auch 
rt gebörten.. [F.] 
phiophagi, j. Panchaei. 
f. Supara. 
is, 1) Fluß bei Mantinea in Arkadien, Bauf. VIII, 8,4. 7. (Ken. 
4). Bol. Xeafe Travels in the Morea II. p. 280. II. p. 71. 
anesiaca p; 380. Roß, Reif. in Griechenl. I. ©. 126. [ West. ] 
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2) Ein Fluß in Bontus bei Arrian. Per. P. Eux. p. 6., den ber Anon 
Per. P. Eux. p. 14. Ogıovg nennt und wie Arrian ald Grenzfluß zwiſchen 
dem Gebiete der Sanni oder Tzani und Colchis anführt. Nah Reichard 
führt er noch jeßt ven Namen Of. [F.] 

Ophites, f. Bd. IV. ©. 1577. 

Ophitia, j. Amphiclea. 

Ophiüchos; Ogiodgos, aud) Serpentarius, Anguifer, Anguitenens 
genannt, d. i. Schlangenträger, ein anſehnliches Sternbild am nördlichen 
Theil des Himmels, einen aufrecht ftehenden Mann vdarftellend, der mit einem 
Fuße auf dem Skorpion, mit dem andern zwijchen dem Skorpion und Schügen 
fteht, und eine Schlange in ten Händen hält, die ihm zwijchen ven Beinen 
liegt. Gr ſteht ſüdlich unter dem Herakles, öftlih von der Wage, weſtlich 
von dem Adler und Antinous und nördlich von dem Skorpion. Ginige deuten 
das Sternbild auf den Asklepios, den Sohn des Apollo, welchen Zeug mit 
dem Bligftrahl tödtete (Apollod. III, 19,4.) und dann auf Apollo’8 Witten 
unter die Sterne verſetzte (Hyg. Astron. II, 14. Gratoftb. 6.); Andere auf 
Karnabon, König der Geten, welder den Triptolemos, als er auf einem mit 
Schlangen gezogenen Wagen zu ihm Fam ihm den Getraivebau zu bringen, 
feindlih behandelte und eine der Schlangen tödtete. Dafür ftrafte ihn De 
meter und verfegte ihn unter die Geftirne (Hyg. 1. 1.). Nah Andern fol 
es den Herakles vorftellen, melhber am Sangarius eine gefährlide Schlange 
erlegte und defhalb von Zeus ald Sternbild an den Himmel verfegt wurde 
(Kg. 1. 1). Wieder Andere ſuchen in ihm den Phorbas der auf Rbodos 
eine Schlange erlegte, oder den Polyidos, welcher den Sohn des Minos, 
Glaukos, nah den Anweiſungen die ibm eine Schlange gab wieder lebendig 
machte (Hyg. 1. I. Eratoſth. 6.). Endlich wird daffelbe auch auf Triopas, 
König der Theſſaler, gedeutet, der um feinen Balaft zu bauen einen Tempel 
der Demeter zerſtörte; dafür ließ Demeter ihn dur eine Schlange tödien, 
und feste ibm von diefer ummunden zur Warnung an den Himmel (Gyg. 
1. 1.). Kurz die Alten bezogen diejes Sternbild auf verjchiedene PBerionen 
und einer und derjelben Gonftellation die verſchiedenartigſten Geſchichten 
unter. Daber führt denn Ophiuchos auch die verſchiedenſten Namen, ale: 
Asklepios, Karnabon, Herafles, Phorbas, Triopas, Kadmos, Jaſon, Lo: 
foon u. a. [ Pfau.) 

Ophiusa ((gınvoe), 1) ſ. Pityusae. — 2) bei Avien. Deser. orb. 
147. eine Gegend an der Küfte Hifpaniend, nad Wernsdorf ad h. 1. um 
Antiq. Balear. e. 1. $. 9. p. 18. die Küfte von Valentia bei Peniäcola, 
nah Ufert I, 1. ©. 477. aber wohl richtiger eine Halbinfel der nördlichen 
Küſte. — 3) Eine Stadt in Scythia Europäa am linfen Ufer des Toras 
(Scyl. p. 29. Strabo VII, p. 306.) im Lande der Tyrigeten (Strabo 1.1.), 
die zu 3linius Zeiten (IV, 12, 25.) ſelbſt auch Tyra hieß (vol. auch Stepb. 
DB. v. Tvgag), während Vtol. IH, 10, 10. Ophiussa (mie er ſchreibt) und 
Tyras als zwei verfchiedene Städte neben einander nennt und leßtere am 
ſüdl. Ufer des Fluſſes, erftere aber etwas nördl. von demſelben anjegt, un 
auch Mela 11, 1,°7. blos Iyra an der Mündung des Tyras nennt, ohne 
dabei des Namens Dpbiufa zu gevdenfen, jo daß man wohl beide Stäpte zu 
unterfcheiden bat. Oph. wird für das heut. Balanca unweit der Mündung 
ded Dieter weitl. von Afierman gehalten. [F.] 

Ophiussa (Ugiovove), 1) eine kleine Infel in der Nachbarſchaft von 
Kreta bei Plin. IV, 12, 20. — 2) Cine Infel der Propontid vor der Küfle 
Myſiens bei Blin. Iv, 32, 44.; j. Aizia. Bol. Pocode II. ©. 167. um 
Steph. Byr. v. Biogıros p. 162., a fie Ogıneooe heit. — 3) ſ. Rhodus. 
“- 4) f. Tenos. — 5) |. Ophiusa Nr. 3. [F.) 

Ophlimus (Ogkıuog, Strabo AU, p. 556.), ein Zweig des Gebirget 
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Parsabred im eigentlihen Pontus, welcher in Verbindung mit dem Lithrus 
1 von Amaſea die große und fruchtbare Landſch. Phanarda begrenzt, 
und — Rech. I. p. 439. jetzt Kemer Dagh und Oktax Dagh 


 Ophlönes (OyAores, Ptol. II, 5, 24.), Volk in Sarmatia Curopäa 


0) der Nordipige der Palus Maeotis am rechten Ufer des Tanais und 
an der Krümmung feines erft füböftlichen Laufes gegen SW. [F.] 
Gphradus, ein Fluß in Drangiana an der Grenze von Aria bei Plin. 
VI, 23, 25., vielleicht der heut. Khash Aud, ein Nebenfluß des Hilmend. [F.] 
- Ophrynium (Ogovreor, Herod. VII, 42. Xen. Anab. VII, 8, 5.; 
Oggvrıor, Strabo XII, p. 595.), kleine Stadt in der myſiſchen Landfchaft 
road im der Nähe des Landſees Pteleos, zwiichen Dardanus und Rhöteum 
mit einem dem Hektor geheiligten Haine, vielleicht das heut. Fren-Kevi. Ueber 
—E— des Ortes vgl. Raſche Lex num. III, 2. p. 136. [F.] 
7 Ophthalmitis, Opdekuitıs, die Augenbewahrerin, Beiname der Athene, 
umter dem ihr Lykurgos, nachdem er eines feiner Augen verloren hatte, im 
Sparta einen Tempel baute (Blut. Lyc. 11. Pauf. IM, 18.). [Pfau.] 
“ — Byz. p. 736.), Stadt Libyens an der Grenze von 


Opise (S!zieı), eine Völkerſchaft Indiens am Indus bei Hecat. fr. 
175. = 8 Steyh. By. p. 733. [F.] 
.. * Opici, !. Osci. 
va (—orum), Feſt begangen am 25. Auguſt (VIII Kal. Sept., 
f. bie Kalend. bei Orelli Inscrr. II. p. 396 f. 411.) zu Ehren ver Dea Opicon- 
siva (na Macrob. Sat. IH, 9. Ops Consivia, Schubgöttin der Stadt Rom), 
euius in regia sacrarium; qvod ideo actum ut eo praeter virgines Vestales 
acerdotem publicum introeat nemo. Is cum eat suffibulum non habeat., 
LE. V, 3. Feſt. v. Opima leitet den Namen von conserere ab und 
nt die Göttin Gattin des Saturnus, des Gotted des Landbaues. [W.T.] 
Opie (Tab. Peut.), Ort im füplichften Germanien oder in Rhätien 
= langöcdes Danubius von Arae Flaviae nah Neginum u. ſ. w. führen- 




















Strane, nach Neichard, Werfebe und Leichtlen das heut. Bopfingen, nad 
m, Gem. ©. 315. aber Dillingen gegenüber. |[F.] 
pilices. Wad die allgemeine Anfiht ver nur Aderbau und Krieg 
achtenden von dem Stande der Handwerker war ſpricht Gic. de off, 
‚42. aus: opifices omnes in sordida arte versantur; Sall. Cat. 49. ſtellt 
opilices alqve servitia zufammen. Zur Zeit ver Republik bildeten fle daher 
nen Dauptbeftandtheil der unruhigen faex urbana (Cic. p. Flacc. 8. neben 
den tabernarii). Als aber unter den Kaifern die vornehme Geburt im Werthe 
mehr fanf, Reichthum ftieg, jo Famen auch einzelne Handwerker durch 
lichkeit, Fleiß oder Glück empor, wie denn Martial fih oft genug 
‚Emporfömmlinge diefer Art Tuftig macht (z. B. I, 3. 16. 59. u. o.). 
der ihre Gliederung in Zünften ſ. den Art. Collegium. Reichhaltigen 
off zu Aufzählung der einzelnen Handwerke bieten die Inſchriften. [W. T.] 
—Opilius, ein von Opius (für Oppius) abgeleiteter Name, der auch in 
der Borm Opelius (und auf Inſchriften Opellius oder Oppellius) vorkommt. 
Aus der Zeit der Republik find aufer dem unten aufgeführten Schriftiteller 
Opilius feine Anderen des Namens befannt. In der Kaiferzeit trug Macri— 
18, der Mörder und Nachfolger Garacalla’8 (Bd. IV. ©. 1347 f.), den 
| (auf Münzen bei Eckhel VII. p. 237 fi. Opelius, auf griechiſchen 
-P: 239. Ornerıos, auf Inschriften bei Orelli 21. 942—944. Opellius, 
u lin. vit. Macr. und im Cod. IX, 51, 1. Opilius). Seitgenoſſe 
defielben war Opilius Ulpianus, Legatus (Augusti) unter Garacalla (Cod. 
k1:). - Bon Infriften erwähnen wir: Gruter. p. 3, 2. (Engedini Trans- 
Bauly, Real · Cuchelop. V. 60 
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silvaniae: I. O. M. Ceterisque Dis Consentibus M. Oppellius Adiutor 
II.vir Col., nad 387, 4. Coloniae Dacicae) und p. 87, 4., Drelli 402. 
(Saloduri in Helvetia: Deae Eponae — Opilius Restio etc.). [ Hkh.] 

Aurelius Opilius, ein Freigelaſſener, welcher nad Suet. illustr. gramm. 
6. in Rom zuerfi Philoſophie, dann Rhetorik und zulegt Grammatik lehrte, 
hierauf aber feine Schule aufgab und dem Rutilius Rufus ins Gril nad 
Smyrna folgte (662 d. ©t.) und bier den Reſt feiner Tage verlebte. Gr 
hatte verfchiedene Werke gefchrieben, darunter ein aus neun nah den Muſen 
benannten Büchern beftehendes, deſſen auch Gellius N. Att. I, 25. gevenft; 
weiter wird bei Sueton eine Pinar genannt, in welcher nad Sueton ſein 
Name Opillius gefchrieben war. Vgl. auh Varro L. L. VII, 50. 67. 79. 
Daß er den Plautus commentirt oder in irgend einer Weile beſonders be- 
arbeitet babe ſcheint nicht annehmbar (f. Ritſchl De vett. Plauti interprett. 
Bonn. 1839. p. 7.), wenn er gleih den Plautus bei feinen grammatijchen 
und etymologiſchen Borfhungen mehrfach berüdjichtigt haben mochte. Dal. 
Lerſch, Spradphilof. II. S. 150f. Egger Lat. serm. vetust. reliqq. p. 27 f. 
Ritſchl Parergg. p. XV if. 239 f. ©. Oppü ©. 957. Nr. 29. [B.] 

Opima, ſ. Praeda u. Spolia. 

Opimii. Don dem plebefiihen Geſchlechte des Namens zu Rom find 
Folgende befannt: 

1) Opimia, Veſtalin, die wegen Verlegung ihres Keufchheitsgelübpes 
lebendig begraben ward, 271 d. ©t., 483 v. Chr. (Dionyf. VIII, 89.,. bei 
Livius jedoch Oppia, ſ. unt. ©. 952, 2.). 

2) L. Opimius, QDuäftor des Conſuls M. Attilius 460 d. St. (294 
v. Ehr.), fiel in Samnium bei einem Angriff ver Beinde auf das römifche 
Lager (vgl. Liv. X, 32.). 

3) Opimia, Peftalin, die wegen gleicher Schuld wie Nr. 1. auf 
gleihe Weiſe (wenn nicht durch eigene Hand, vgl. Liv. XXI, 57.) endete 
(538 d. St., 216 v. Ehr.). 

4) Q. Opimius Q. f. Q. n. (Fasti cap.), Gonful 600 dv. St., 154 
v. Chr. (Fasti cap. Liv. XLVII. Polyb. XXXIII, 7. Obfequ. 76.), unter 
warf die trandalpinifhen Völkerſchaften der Oxybier und Deciaten (Liv. 1.1. 
vgl. Polyb. XXXIII, 4—8.). Nah Eic. de Or. II, 68, 277. adolescen- 
tulus male audierat; vgl. die Berje des Lucilius über ihn, bei Non. v. Fama. 

5) L. Opimius (Q.f. Q.n., Sohn des Vorigen, vgl. Non. v. Fama), 
Prätor 629 (125), nahm als folcher die voljfiihe Stadt Fregelä, in welcher 
wegen bed den Bundesgenoffen verweigerten Bürgerrechtd Aufruhr entitanden 
war, durch Verrath des Numitorius Pulus ein und zerftörte fie (vgl. die 
Stellen Bo. III. ©. 518., unt. Fregellae, u. ob. ©. 748, 4., unt. Numit. 
P., nebft Aſcon. in Pison. p. 17. Or.). Nachdem er bei der Bewerbung um 
das Conſulat auf das 3. 632 (122) gegen E. Bannius (Bd. III. ©. 421,4.) 
unterlegen war (Plut. C. Gracch. 11. vgl. 8.) jo ericheint er, zum Coſ. 
633, 121 (mit Du. Babius, Plin. H. N. II, 29. Obſequ. 93.) ermäblt *, 
an der Spige der Nobilität im Kampfe gegen C. Grachus und Fulvius 


* In feinem Gonfulatsjahre wuchs ein ausgezeichneter Wein, der nach ihm vinum 
Opimianum benannt wurde, Plin. H. N. XIV, 4, 4 16. Bell. II, 7,5. (celeberrimum); 
es war der befte Jahrgang welchen Italien Fannte, vgl. Gic. Braut. 83, 287. Auch 
nachdem längft aller getrunfen ſeyn mußte (Well. 1. 1.) gab man Meine für Opimia- 
num aus. Der fpätelte Schriftiteller der ihn erwähnt it Martialis (I, 27. N, 40. 
III, 26, 3. 82, 24. IX, 88, 1. X, 49. XI, 113.). Die amphorae des Trimaldio 
bei Petron. Sat. 34. tragen bie Gtifette: Falernum Opimianum annorum centum, 
über welche Lächerlichkeit |. Beder Gallus II. ©. 172. Vgl. Studer im Mhein. 
Muf. 1843. ©. 221. Ganz unnöthiger Weife will Edermann (Allg. Encyel. I 
19. &©.335.b.) bei Petr. leſen Opimianeum, nach Opimianus (unten Nr. 11.). [W.T. 
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ınd brachte, nachdem er in Folge eines Senatöbefchluffes das Volk zu ben 
Maffen gerufen (iv. LXI. ic. de Or. II, 30, 132.) jenen Beiden bie 
lutige Niederlage bei durch welche außer den Führern 3000 ihrer Anhänger 
Blut. C. Graech. 17.) den Tod fanden (ib. 1. 1. Appian. b. c. I, 24 ff, 
Blut; C: Gr. 13—17. @ic. Phil. VII, 4, 14. in Catil. I, 2, 4: in Pison. 
9, 95. und dazu Aſcon. pro Planc. 28, 69. 29, 70, 36, 88. Bell. Bat. 
I, 6. Flor. III, 15. Saluft. Jur. 16. Plin. H. N. XIV, 4. ur, Biet. 
"il. 65. Oroſ. V, 12. Auguſtin. Civ. D. III, 24. vgl. K. W. Nitzſch, 
ie Gracchen ꝛc. ©. 420 - 428.). Das abgeſchlagene Haupt des Gracchus 
‚og er ſeinem Verſprechen gemäß mit Gold auf (Blut. 17. vgl. App. 1,26. 
sell,, Flor, Aur. Bict. I. 1. Blin, XXX, 3. Dal. Mar. IX, 4, 3. 
iodor. fragm. 1. XXXV.) und ließ überhaupt nad errungenem Siege ſowohl 
iner perfönlichen als Partei-Leidenſchaft den vollen Lauf (Sal. 16. Well. 
‚7.). Im folgenden Jahre dur den Volfstribunen P. Decius angeklagt 
gl. Br. HM. ©. 879, 7.) ward er durh ven Gof. Papirius Garbo ver» 
eidigt (Gie. de Or. II, 25, 106. 39, 165. 40, 170.) und von dem Wolfe 
Sic, Brut. 34, 128.) freigefproden (Liv. LXL). Vielleicht daß er nad 
fer Freiſprechung zum Genfor erwählt ward und während feiner Amts— 
brung die basilica Opimia (Barro I: L. V, 165., vgl. die beiden In— 
riften bei Marini Atti de’ frat. Arv. p. 212. und Urlihs, Röm. Topogr. 
Leipz. ©. 26 f., gegen Becker, R. Alterth. I. ©. 305 ff., u. Röm. Topogr. 
Rom, ©. 58., welcher diefe basilica bezweifelt hatte) erbaute, fofern aud 
to, Fulvius und Sempronius ihre Balllifen (vgl. Beer, Röm. Alt. I. 
300-308.) als Cenſoren erbaut batten.* Im J. 639 (115) an ber 
ige der zehn Geſandten melde Numivien zwifchen Sugurrba und Adherbal 
ilen follten (Saluft. Jug. 16. vgl. Br. IV. ©. 390.) lieh er fih glei 
ı übrigen Geſandten von Jugurtha beftehen (Sal. I. 1.) und wurde deß— 
b im 3. 644 (110) in Folge der lex Mamilia (Bo. IV. ©, 985.) ans 
fagt und dießmal vurd die iudices Gracchani (ic. Brut. 34, 128., deh. 
Ritter) nebſt verfchiedenen Mitichuldigen feiner Partel verurtheilt (Eic, 
. pro: Sest. 67, 140. u. dazu Schol. Bob. p. 311. Or. pro Planc. 28, 
29, 70. de Rep. I, 3, 6. in Pison. 39, 95. w. dazu Afcon. p. 17. 
. Sal. Jug. 40. u. 65., nobilitate fusa per legem Mamiliam). Nach 
. pro Sest. 1.1. jtarb er zu Dyrrhachium in der Verbannung. — Mög: 
‚ aber nicht mit Sicherheit zur beweiien ift cd daß die Münzen mit ber 
ende L. Opeimi oder L. Opeim., L. Opei. ihm angehören und von ihm 
triumvir monetalis (etwa 610 d. St.) geichlagen wurden; unter welder 
rausfegung die Victoria auf einer derſelben an ven Gieg ſeines Vaters 
r die Ligurer erinnern könnte (vgl. Cavedoni, bei Riecio le monete etc., 
2. p. 197.). 

6)-M. Opimius, auf Münzen mit der Legende M. Opeimi. oder M. 
1. genannt (Riccio 1, 1. p. 159. vgl. Morell. Thes. p. 302 F.), nad 





* Die Genforen welche zwifchen diejenigen des 3. 629 u. 639 d. St. fallen 
von den Schriftitelleen nicht aenannt; und wenn Pighius (Amal. III. p. 74.) 
Y. Galpurnins Piſo Frugi und Du. Metellus Balearicus (den Legteren wahrjch. 
Recht) in die Lücke einichiebt, To fpricht für Galpurnius, welcher allerdings als 
> des E. Gracchus genannt wird (Gic. Tuse. IH, 20, 48. pro Font. 13, 29.) 
ebendeßhalb nady dem Siege der Nobilität zur Genfur gelangen konnte, wenigs 
fein flärferer Grund als für Opimius. Möglich wäre auch daß ſchon Du. 
ins (of. 600, 154) die Baſilica erbaut hätte; allein des &. Opimius monu- 
ım celeberrimum in foro (bei ic, pro Sest. 67, 140.) iſt doch wahrſchein— 
die Bafllica als die nach dem Siege über Gracchus (App. I, 26. Plut. 
r. 17. Auguflin. Civ. D. IN, 25.) erbaute aedes Concordiae (vgl. Urliche 
O.). [Hkh.] 
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der Achnlickeit eines von ihm geſchlagenen Denared mit denen des 2. Op. 
(vgl. Nr. 5.) ein Zeitgenoffe und vielleicht Bruder des Letzteren, ber nad 
der Bermuthung Gavedonis (bei Riccio 1.1.) mit diefem und mit 2. Poſtu— 
mius Albinus (von welchem Bleihfals ähnlihe Münzen erhalten find) das 
Münztriumvirat befleivet hätte. Nah Borghefl (bei Niccio 1. 1.) ließe ber 
Dreifuß auf dem Avers ded erwähnten Denared, fowie der Apollo sagittans 
auf dem Revers deſſelben einen Decemvir sacris faciundis ald Urheber ver 
- Münze vermuthen. Vgl. unten Nr. 9. f 

7) Q. Opimius, wahrfh. Sohn von Nr. 5., Volkstribun 679 (75), 
der als folcher gegen die (von Sulla gegebene) lex Cornelia, durch meld: 
den Tribunen der Weg zu höheren Magiftraten verwehrt war, intercedirte 
(E&ic. Verr. Acc. I, 60, 155.) und dagegen die lex Aurelia (vgl. Bo. L 
©. 1014, 7. Bd. IV. ©. 963. 06.) unterftügte (Pieuboafcon. in Act. IE 
Verr. p. 200. Dr., mo die lex Aurelia gemeint, aber nicht genannt ift), 
wurde wegen jener Interceſſion (nah Eic. I. I. blos dem Namen nad und 
in der Wirflichfeit quod in tribunatu dixisset contra alicuius hominis no- 
bilis voluntatem) im folgenden Jahre vor dem Prätor Verres angeklagt unt 
durch den Spruch der Richter (zu welchem hauptjählich der beutegierige Prä- 
tor mitwirkte) feined ganzen Vermögens beraubt (Eic. 1. 1.). 

8) Opimius Veietorancius (? Cic. ad Atı. IV, 16, 6. nad dem cod. 
Med., vgl. Orelli zu d. St. u. Inscriptt. latt. II. p. 147f.), ſuchte das ge- 
beime Gericht das die Bewerber um dad Gonfulat im I. 700 (54) vor jeine 
Schranken ziehen follte (vgl. Bd. II. ©. 1204, 4.) und in weldes er ſelbſt 
als Richter berufen war durch Appellation an die Volfötribunen zu binter- 
treiben (Eic.1.1.). Daß er mit Nr. 9. (dem Pompejaner) iventiih geweſen 
fei (vgl. Orelli Onomast. Tull. p. 430.) ift zu bezweifeln. 

9) M. Opimius, vielleiht Enfel von Nr. 6., praefectus equitum im 
pompejanifhen Heere ded Metellus Stipio und als folder von Domitius 
Galvinus (Bd. I. S. 1205.) in der Nähe des Haliafmon in Macevonien 
gefangen genommen, 706 d. ©t., 48 n. Ehr. (Eäf. b. c. IH, 38.). — Da 
die Münzen mit dem Namen M. Opimi. (vgl. Nr. 6.) dem Gewichte eines 
semissis zufolge in die Zeit vor die lex Papiria (Bd. IV. S. 989.) fallen, 
ift die Annahme Vaillants, der fle diefem Opimius zufchrieb, irrig (vgl. 
Niccio 1. 1. p. 158.). . 

10) Opimius, von Horaz Sat. II, 3, 142 ff. als reicher Geizhals 
gezeichnet. — 
11) Aus der Kaiſerzeit wird ein Opimianus als cos. ordinarius ( 
Antoninus Pius, 908 d. St., 155 n. Ehr.) auf einer Inſchr. bei Gruter. 

p- 607, 1. erwäßnt. [Hkh.] 

Opinum (Ontror), Stadt 1) in Rucanien an der Straße von Benufla 
nah Potentia (It. Ant. p. 104.), j. Oppido. — 2) im Innern von Corfica 
bei Ptol. II, 2, 7., noch j. Opino. — 3) im NW. von Mauritania Tin— 
gitana bei Ptol. IV, 1, 13. [F.] 

Opis (2:5), 1) bedeutende Handelsftadt in Affyrien, zur Landſchaft 
Apoloniatid gehörig, an der Mündung des Physcus (j. Odoan od. Odorneb) 
in den Tigrid (Herod. I, 189. Xen. Anab. II, 4, 25. Arrian. Anab. VII, 7. 
u. Strabo II, p. 80. XI, p. 529. u. XVI, p. 739 f.). Da fie fpäter nicht 
mehr genannt wird und jelbft Strabo fie nur aus älteren Nadrichten zu 
fennen fcheint, fo vermutbet Mannert V, 2. S. 338. daß das von Plin. 
VI, 27, 31. in diefer Gegend zwifchen dem Tornodatus und Tigris ermähnte 
Antiochia an ihre Stelle getreten fei. Uebrigens vgl. über ihre Rage auch 
Rennell p. 124 ff. u. Kinneir p. 472 ff. — 2) f. Upis. [F.] 

Opisina (Orior« od. Onionre, Ptol. III, 11, 11.), Stadt im Innern 
von Thracien am Buße des Hämus. [F.] 
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Onıadodouog, f. Templum. 

Opiter, röm. Vorname, nah Paul. Diacon. p. 184. M. cuius pater 
avo vivo mortuus est, ducto vocabulo aut quod obitu patris genitus sit, 
aut quod avum ob patrem habeat, id est pro patre. (Diefelbe Ableitung 
bei Baler. Mar. de praenom. 3.) kh. 

Opitergium (die Einw. Opitergini, Xiv. CX. Flor. IV, 2,23. Lucan. 
IV, 462.), eine römiſche Colonie (Inſchr. bei Orelli n. 72.) in Benetia am 
Fluſſe Liquentia unweit feiner Quellen (Plin. III, 19, 23.) und an der 
Hauptftraße die von Aquileja nah Verona führte (It. Ant, p. 280. Tab. 
Beut.), die im Marfomannenfriege von den Quaden zerftört (Ammian. XXIX, 
6.), aber wieder hergeitelt wurde und fpäter zum Exarchat gehörte (Paul. 
Diac. IV, 40. 47. V, 28.). Vgl. au Strabo V, p. 214. (mo vulgo ’Ex«i- 
zepror edirt wird). Ptol. III, 1, 30. Tac Hist. III, 6. u. Geo. Rav. IV, 
30... Iegt Oderzo am Bluffe Montegnana. Nah ihr waren vie Montes 
Opitergini (Plin. IH, 18, 22.) benannt, auf denen der Fluß Liquentia feine 
Duellen hatte. [F.] 

L. Opiternius, aud Falerii, Mitanflifter der Verſchwörung melde 
ſich an die zu Nom verbreiteten Backhanalien Enüpfte, 568 d. St., 168 
v. Ehr. (Liv. XXXIX, 17. vgl. Bo. II. S. 1070.). [Hkh.) 

Opitülus, auch Opitülätor, der Helfer, röm. Beiname des Jupiter 
(Set. s v. Auguftin. Civ. D. VII, 11.). [ Pfau.] 

Opleus, Orevs, Sohn ded Pofeidon und der Kanafe (Apollov. I, 
7, 4). [ Pfau.] 

Oppianicus, j. Statius. 

. Oppiänus. Linter diefem Namen find einige griehifhe Gedichte auf 
und gefommen, welche jevoch bei näherer Betradhtung keineswegs für Werke 
Eined Dichters gelten fönnen, fo daß eine Trennung derfelben und damit 
auch die Annahme einer Mehrheit von Dichtern dieſes Namend nothwendig 
erſcheint, obwohl Suidas s. v. fie alle Einem Opp. beilegt, und auch in 
den. biographiichen Nachrichten eines Anonymus (bei Schneider in feiner Ausg. 
p: XXVI.) in Profa, ſowie in der poetiihen Paraphraſe derſelben von Con— 
ftantin Manafje (bei ver Ausgabe des Eutefnius von Winding, und in Belin 
de Ballu's Ausgabe der Cynegett.) Verſchiedenartiges durcheinander geworfen 
zu ſeyn ſcheint, ſ. diefe Vitae jet zufammen bei Weftermann Vitt. Scriptt. 
Graecc. minn. p. 63 ff. vgl. p. IX. Auf jene Trennung hatte ſchon Schneider 
(in feiner Ausgabe Praefat. p. IH. IV. und Animadverss. p. 345 ff. 347.) 
bingemiejen, und jetzt ift fie allgemein anerfannt; ſ. F. Peter, Commentat. 
in qua enarrata virorum doctorum de Oppianis disceptatione in eorundem 
vitam graece scriptam inquiritur. Programm von Zeig 1840. 4. — Bir 
unterſcheiden daher zuerft den Oppianus welder das Gevicht über den Fiſch— 
fang oder die Adsvzuxa in fünf Gefängen im heroiſchen Versmaß verfaßt 
hat, welchen Athenäus ald Ayo zoo Numr yerousror 'Önmaror 1ov Kihına 
(I, p. 13. B.) bezeichnet, was mit der Angabe jener Biographie, in welcher 
er ein Sohn ded Agefilaud und der Zenodote heißt und aus der Stadt 
Koryfus oder Anazarbus in Gilicien abftammen fol, übereinftimmt, und au 
aus einigen Stellen des Gedichtes felbft (III, 7. p. 205 ff.), welche auf Eilicien 
ald das Vaterland des Dichterd hinweiſen deutlih hervorgeht. Auffallend 
bleibt es freilih daß eben dieſes Gedicht in dieſen biographiſchen Notizen, die 
freilich fehr verftümmelt auf und gefommen feyn mögen, gar nicht vorfommt, 
wohl aber zwei andere Gedichte über die Jagd und den Bogelfang (Kuvrn- 
erıxa und JEsvrıra) genannt werden, welche jevenfalld dem Verfaſſer der 
Adısvrind nicht beigelegt werden können, fondern einem jüngern Oppianus 
angehören; und fo möchte auf dieſen vielleicht auch Alles zu beziehen feyn 
was in jenen Nachrichten weiter erzählt wird über die Jugenderziehung bed 
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Opp., über bie Verbannung feines Vaters dur Kaifer Severus nah Malt: 
und die Befreiung aus diefem Eril dur die Fürbitte des Sohnes, welde 
feine trefflihen Gedichte zu Nom dem Antoninus vorgelefen, und für jeven 
Verd außerdem noch mit einem Goldſtück beichenft worden (movon auch So 
zomenus in feiner Vorrede an Theodoflus den jüngern ſpricht), der dann in 
jeine Heimat zurüdgefehrt, frühzeitig, in einem Alter von 30 Jahren, am ber 
Peſt geftorben, worauf feine Mitbürger ihn beerdigt, und ihm ein prachtvollet 
mit einer Auffchrift in Verſen geſchmücktes Standbild errichtet hätten. Alle 
dieß wird fih nicht wohl auf ven Verfaffer ver Halieutifa beziehen laſſen, 
welcher fein Gedicht allervingd einem Antoninus widmet, den er ald römischen 
Kaifer und Weltherrfher anrevet (I, 3 fi. 56 ff. 78. vgl. IT, 664 ff. III, 1. 
IV, 4. V, 45.), und neben dem er aud einen Sohn vefjelben nennt: mas 
jedo nicht wohl auf Severus oder Antoninus Garacalla, der feinen Sohn 
hatte, bezogen werden Fann, fondern eher auf Marcus Aurelius Antoninus 
und deffen Sohn 2. Aurelius Commodus Antoninus, fo daß die Abfaflung 
oder Beröffentlihung des Gedichts um die Zeit der vier legten Regierung 
jahre ded Marc Aurel, alſo 177—180 n. Chr. zu verlegen wäre; ſ. Rittet 
S. 260. Bernhardy II. ©. 1049. Und damit ftimmt auch die Angabe dei 
Suidas überein, welcher feinen Oppian, den er Emomoos und yormarmms 
nennt, in die Zeit des Marc Aurel verlegt; ebenfo das Chronicon des Eufes 
bius (nad Hieronymus: Oppianus Cilix poeta agnoscitur, qui Halieutica 
miro splendore scripsit; f. denf. in Ezech. 47.). Auch Euſtathius, welcher 
den Opp. fehr häufig anführt (f. Babric. Bibl. Graec. I. p. 485. vgl. Veter 
1. 1. p. 12.), ſcheint nur dieſes Gedicht des Oppian gefannt zu baben. 
Das zweite Gedicht dad den Namen Oppianus trägt: Kurnyerma, d. i. von 
der Jagd, nach jener biographiichen Nachricht aus fünf Büchern, nah Suivas 
aus vier Büchern beſtehend, welche auch allein jetzt noch vorhanden find, if 
nah Anlage und Faſſung fo fehr von den Halieutifa verfchieden daß «8 in 
feiner Weife von demſelben Verfaſſer gevichtet jeyn kann, fondern jüngeren 
Urfprungs if. Es ift dem Antoninus Garacalla gewidmet, zu der Zeit wo er 
Aleinherrfher geworden war, nachdem fein Vater Severus geftorben und fein 
Bruder Geta ermordet war, alfo um 212 n. Chr. Val. Schneider 1. 1. p. 347f. 
Nitter S. 261. Diefer jüngere Opp. ift auch darin von dem andern Ältern wer» 
i&ieden daß Apamen in Syrien von ihm felbft (II, 123 5. 156 ff.) ala jeim 
Vaterſtadt bezeichnet wird; daß er noch Anderes in feiner Jugend gedichtet mad 
wir nit mehr befigen (Lieder auf den Dionvius und ein auf die Kriege 
mit den Partbern bezügliches Gedicht) gebt aus 1, 24 fi. 28 fi. bervor. Das 
dritte oppianifche Gedicht, gleichfalls nah Angabe des Biographen aus fünf 
Büchern, nah Suidas aus zwei Büchern beftehend: /Fevrıxa, d. i. Über den 
Bogelfang, ift nur in einer profaifhen Parapkrafe in drei Büchern, melde 
einem Gutefnius (f. Bd. II. ©. 317.) beigelegt wird, vorhanden; Schneiver 
vermutbete Dionyflus von Charax oder Thracien (f. Bd. II. S. 1086 f.) jei 
der Verfaffer, eine Vermuthung die auch Cramer tbeilt, welcher Anecdd. 
Pariss. I. p. 21 ff. diefelbe Paraphrafe unter der Auffhrift weni o0ri8er, 
ohne Nennung des Verfafferd, mitgetheilt hat. Die zwei erften Gedichte ge 
hören beide dem von Alerandria ausgegangenen didaftifchen Epos an, vat 
fih in fpäterer Zeit mit befonderer Vorliebe foldhe Stoffe wählte welche ge 
rade durch ihren abjolut unpoetifhen Charafter befondere Schwierigkeiten 
boten, in deren Leberwindung der Dichter eben fo fehr fein Talent und feine 
Kunft ald andererfeits feine gelehrte Kenntnig in der Ginflebtung von My 
then und deren ſchicklicher Verbindung mit dem Gegenftand felbft zeigen Fonnte. 
In dem Gedichte über den Fiſchfang entwickelt der Verfaſſer große Gewand— 
heit in der Behandlung des Stoffd, den er aus den Schriften des Ariſtoteles 
und feiner Schüler genommen und mit wirklicher Sachkenntniß dargeftellt hat, 
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um über den Aufenthalt, die Gigenfhaften, Lebensweifen und den Bang der 
verſchiedenen Fiſche und ein Bild zu geben, das durch Abwechslung und 
Lebendigkeit des Stils ſich empfiehlt. Auch von Seiten des Versbaues zeichnet 
fh das Gedicht vortheilhaft durch größere Neinheit aus; nur ift es zum 
Theil mehrfah gurRelkt durch Abichreiber auf und gekommen. Don den Be— 
jen der Alten um die Erklärung des Oppian ift nur Weniges und 

alten, zunächft die von Ritiershufius herausgegebenen Scholien zu den Ha— 
utifa, welche von Rittersh. dem Tzetzes beigelegt werden; Anderes fcheint 
nob in Handihriften verborgen, oder ift auch in anderer Weiſe befannt ge— 
worden, wie das Glossarium Graecum bei Rutgerſius Variae Leectt. VI, 5. 
und dazu F. Strung: Rutgersii Glossarium Graecum nunc penitus resti- 
tutum ete. Viteberg. 1719. 8., nebft d'Orville in den Miscell. Observv. 
- p. 100 fi. — Das andere Gedicht über die Jagd fleht in der Auffaffung 
——6 des Gegenſtandes, ſowie in der Darſtellung deſſelben dem 
erfien bedeutend nach (vgl. Schneider Praef. p. III. IV. p. 348.); bei einer 
oft unnöthigen Breite ift der Stil vielfah ſchwülſtig und dunkel, die Sprache 
minder rein und das Metrijhe mit größter Nachläßigkeit behandelt (vgl. ©. 
Hermann Orphicc. p. 695. 712. 739. 760 ff. Lehrs Quaest. Epicc. p. 306 ff.). 
Unter den gedrucdten Ausgaben beider Gedichte (ſ. bei Fabric. Bibl. Graec. 
T. IV. p. 597 ff. vol. 494. über die Codd. Hoffmann Lex. Bibliogr. II. 
p. 162.) nennen wir zuerft den Abdruck einer Tat. Ueberf. der Halieutika 
von Laurentius Lippus, Florenz 1478.4.; worauf im 3. 1515. in 8. ebendaj. 
die erfle Ausgabe des griech. Textes der Halieutifa durch M. Mufurus er- 
folgte, dann im 3.1517. in 8. bei Aldus zuerft der griech. Tert beider Ge— 
dichte, der Halieutifa und Kynegetifa, desgl. von Turnebus zu Paris 1555. 4., 
wo au 1549. 4. ein Abdruck der Kynegetifa erichienen war. Gine ums 
faffendere Ausgabe beiver Gedichte mit Commentar und einer Zugabe alter 
Scholien Tieferte C. Rittershuſius, Leiden 1597. 8., deren Text au in: Jac. 
2eetind Corp. Poett. Graecc. (Genf 1606. fol.) p. 87 ff. fi findet. Beier 
von I. ©. Schneider, Straßburg 1776. 8. (mit lat. Ueberſ. in Profa und, 
Anmerkungen) und in einer zweiten Ausg., Leipzig, 1813. 8. (nebft einer Fat. 
metriichen Weber. der Eynegett. von D. Peifer), nachdem inzwifchen Belin de 
Ballı die Kynegetifa zu Straßb. 1786. 8. herausgegeben hatte. Die neuefte 
Ausgabe des griech. Textes beider Gedichte in berichtigter Geftalt, nebſt der 
PBarapbrafe der Ireutifa, die auch in der Schneiver'ihen Ausgabe von 1776 
fiebt,, Tieferte F. ©. Lehrs, Paris bei Divot 1846 in gr. 8. (hinter den 
Poett. bucolicc, von Ameis). Im Uebrigen f. über Opp. und die biefen 
Namen tragenden Gedichte: Fabr. Bibl. Graec. IV. p. 590 ff., F. Ritter in 
der Halle'ihen Encyel. Sect. III. Bo. IV. ©. 259 ff., die angef. Abh. von 
Deter, Bernharty, Grundriß der griech. Literatur I. S. 1049 ff., au 
—* fogramım von P. I. Förtſch: De Oppiano poeta Cilice nonnulla etc. 









749.4. und Paſſow's Progr. über eine Prager Hdſchr. der Halientifa 
im Index Lectt. zu Breslau 1824. 4. — Nicht näher befannt ift der Opp. 
an welben Varro ſchrieb (Gel. N. Att. XIV, 7.), ſowie derjenige melden 
lartialis (VII, 4. VI, 42. VIII, 25.) als ſchlechten Dichter verfpottet. [B.] 
Oppiü, zu Nom ein plebejiihes Geſchlecht, deſſen Name aber auch zu 
ham (dgl. Nr. 1.) und zu Atella und Capua (Nr. 7.) vorkommt und 
oki wie latiniſch war. 
4) Opiter Oppius, ein Tufculaner, der von feiner Vaterſtadt mit 
inem Hilföcorps zum Schuge von Rom gefandt, während Tullus Hoftilius 
jeji belagerte, auf den Garinen jich niedergelaffen und daſelbſt fein Lager 
aebabt Hatte, woher nah Varro rerum humanarum 1. VIII. der mons Op- 
ein Theil des Giauilinus) feinen Namen erhalten haben ſoll (Beft. v. 
jtimontio p. 348. Müf.). 
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.2) Oppia, Veftalin, im 3. 271 d. St., 483 v. Ehr., wegen — 
verurtheilt (Rip, I, 42. vgl. Dionyf. VIII, 89., wo fie, vieleiht aus Ber- 

wechslung mit einer fpäteren Opimia [f. 06. ©. 946, 3.] mit dem Teßterm 

Namen genannt ift). Bol. S. 946, 1. 

3) Sp. Oppius Cornicen (iv. II, 35.), im I. 304 d. St. (450 
v. Ehr.), dem zweiten I. der Decemviralherrichaft, einer der drei plebejifchen 
Decemvirn welde um der Volksgunſt willen beigezogen waren (Dionyf. X, 59. 
vgl. Xiv. 1.1. Diod. XI, 24.), blieb im folgenden Jahre (in welchem das 
Gollegium feine Herrichaft wiverrechtlih verlängerte, Liv. III, 38.) mwährent 
des Krieged gegen die Aequer und Sabiner mit Appius Claudius in ber 
Stadt zurück (Xiv. III, Al. Dionyf. XI, 23 f. Zonar. VII, 18. vgl. 2ir. 
49 f.), wurde, nachdem er mit feinen Gollegen vom Amte abgetreten war, 
ebenfowohl ob factam iniuriam quam non prohibitam (Liv. 58. vgl. Dien. 
24.) von dem Volfätribunen P. Numitorius angeklagt und gab fih nah 
Livius (1. 1.) noch vor dem Tage ded Gerichte im Gefängniffe felbft ven 
Tod, während er nah Dionyflus (XI, 46.) verurtheilt und mit dem Tote 
beftraft wurde. — Ein Nachkomme von ihm, wie e8 fcheint, ift Oppius Cor- 
nicinus, unt. Nr. 16. 

4) M. Oppius, im J. 305 d. St., 449 v. Chr., von dem Heere das 
gegen die Aequer ind Feld gefandt, auf die Nachricht von der Gemalttbat 
des Decemvird Claudius gegen Virginia und dem Tode der letzteren auf den 
Aventinus gezogen war, zum Oberbefehldhaber ermählt, nad ver Ankunft des 
zweiten Heeres (dad gegen die Sabiner im Felde geflanden war) Amtsgenoſſe 
des von diefem erwählten Ser. Manilius (Dionyf. XI, 43 f. vgl. Liv. III, 51.). 

5) C. Oppius, einer der Volkötribunen die nach dem Sturze der De— 
cemvirn (305, 449) ermählt wurden (Liv. III, 54.). _ 

6) C. Oppius, Volkstribun 539 (215) und Urheber des Geſetzes über 

den weiblihen Luxus (vgl. Liv. XXXIV, 1.8. Dal. Mar. IX, 1.3. Droſ. 
IV, 20. Xac. Ann. III, 33 f., Oppiae leges; f. Sumptus). 
7) Vestia Oppia, aus Atela, zur Zeit da das j Hannibal abge 
fallene Capua von den Römern belagert murde (542 f., 212 f.) in Teßterer 
Stadt wohnend, that ſich durd ihre den Römern zugeneigte Gefinnung ber 
vor, indem fie täglich für das Heil und den Sieg des röm. Volkes onferte, 
und wurde fpäter (544, 210) durch einen Senatsbeſchluß belohnt (vgl. Liv. 
XXVI, 33 f.). 

8) L. Oppius, Volkstribun 557 (197), miderfegte fi mit feinem 
Amtsgenofien Du. Bulvius der Verloofung Maredoniend unter den Conſuln 
des Jahres, da in dem vor vier Jahren begonnenen Kriege gegen Philipp 
bauptfählih wegen des häufigen Wechield der Feldherren noch fo wenige Er- 
folge erreicht worden feien (vgl. Liv. XXXII, 23.). 

9) L. Oppius Salinator, pleb. Aedile im 3. 561 (193) und im 
folgenden Jahre Anführer einer Blotte zum Schuge Siciliend gegen Antiochus, 
und zwar cum imperio (vgl. Liv. XXXV, 23.), wurde auf das nädfte Jahr 
(563, 191) zum Prätor erwählt (Liv. XXXV, 24.) und erhielt Sardinien 
zur Provinz mit dem Auftrage den doppelten Getreivezehenten zu erheben und 
nah Rom zu fenden (Liv. XXXVI, 2. vgl. XXXVII, 2,, wornach er im fol» 
genden Jahre in feinem Befehle beflätigt wurde). Der von Polyb. XXXIII, 11. 
genannte L. Oppius, welcher nebft zwei andern Gefandten um das I. 600 
(154) nah Aflen geihict wurde, um zwifchen Attalus I. von Pergamus und 
Pruflas II. von Bithynien den Frieden zu vermitteln (vgl. Bd. J. S.930.), 
ift vielleicht, fofern zu Gefandten au ſonſt bejahrte Männer gewählt wurven, 
mit ihm identiſch. — Die Münze mit der Auffhrift C. Cassi. L. Salin. umd 
D. S. S. (De Senatus Sententia?) wird von Havercamp (zu Morelli Thes. 
p. 245.) und Andern diejem Oppius Salinator zugetheilt. ein der Beinamt 
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Sal. fam ebenſowohl der gens Livia ald Oppia zu (vgl. Liv. XXXV, 24. u. 
Eckhel Doctr. Numm. V. p. 264., der für die gens Oppia nur den Vor— 
namen, Lucius, welcher häufiger in ihr vorfomme, geltend macht), und au 
der Kleinheit des Aſſes fcheint hervorzugehen daß er erſt zu Anfang des 
fiebenten Jahrh. geprägt wurde (vgl. Riccio, le monete etc., ed. 2. p. 48.). 

40) Oppius, Gallos cepit ($ieron. im Chron. Euseb. II. p. 361. 
Mai. vgl. Syncell. p. 293. B,, Onmog Keirzovg £yaıpwoaro). Der in das 
J. 608, 146 (das Jahr der Zerſtörung Carthago's, vgl. Gufeb. 1.1.) fallende 
Sieg ward vielleicht über die Ligurier in einer zur Unterftügung der verbün« 
deten Maſſilienſer (vgl. Bo. III. ©. 599. IV. ©. 1626.) geführten Kriege 
erfochten, und da bei Balerius Marimud (VII, 8, 9.) ein Oppius Gallus 
genannt wird, fo vermuthen wir daß der Heerführer von feinem Siege den 
Beinamen Gallus erhielt den derſelbe auf feine Nahfommen (und vieleicht 
auf den bei Bal. Mar. Genannten, wenn diefer nicht mit dem Feldherrn 
identiſch ift) vererbte. (Vgl. über denjelben Urfprung ded Beinamend Gallus 
bei M. Nonius oben ©. 689, 9.) 

11) Oppius, Kriegstribun, fiel vor Numantia 614, 140 (vgl. Appian. 
Iber. 78.). 

12) Qu. Oppius, Proconful (Liv. LXXVIIL) in Aflen ald Nachfolger 
des 2. Caſſius (Bd. II. S. 200, 15.), mit welchem er no, fo wie mit 
dem Gonjularlegaten Man, Aquilius (Bd. I. ©. 657.) den Krieg gegen 
Mithridates gemeinfhaftlih führte, 666, 88 (vgl. App. Mithr. 17.). Nach 
der Niederlage des Aquillius (ſ. d.) ward auch er wie es ſcheint gejchlagen 
und floh nad Laodicea am Lycus, von deffen Ginwohnern er dem Mithris 
dated ausgeliefert (App. Mithr. 20. Liv. 1. 1.), von dieſem jedoch fpäter dem 
Sulla zurüdgegeben wurde (App. ibid. 112.) 

13) Oppius, gewefener Prätor von Achaia, gegen welchen Verres im 
3. 684 (70) einen Ankläger (wahrſch. de repetundis) anftiftete der für feine 
Unterfuhungen in Achaia eine fürzere Brift als Cicero, der Ankläger des 
Verres, für die feinigen in Sicilien verlangte, damit der Prozeß des Oppius 
vor dem ded Verres verhandelt werden müßte und der Letztere Zeit gewänne 
(Schol. Gronov. zu Eic. Verr, Act. I, 3, 9. p. 389. Or. vgl. Eic. ib. 2, 6. 
und dazu Schol. Gronov. p. 388., der hier den Prätor fülihlih Opimius 
nennt, nebft Pjeudoascon. zu d. St. p. 128. Or., nah weldem Einige den 
Ankläger Oppius nannten, fo wie überhaupt über die Namen des Prätord 
und des Anflägerd Verſchiedenheit der Angaben Statt fand). 

14) P. Oppius, Quäſtor des M. Aureliu® Gotta, Proconfuld von 
Bithynien, von diefem entlaffen und in einem Schreiben an den Senat denun— 
eirt, in deifen Folge er um das J. 685, 69 angeklagt und von Cicero ver» 
theidigt wurde (vgl. Bd. I. ©. 1015. ob. u. Drumann Geſch. Roms ıc. V. 
©. 343 f.). Nah Pieudoascon. in Verr. Accus, I, 19, 50. p. 171. Or. 
waren wie ed fcheint zuerft Klagen von Provincialen über den Quäſtor bei 
dem Proconful eingelaufen. 

15) L. Oppius M. F. (Cic. ad Fam. XIII, 43, 1.), röm. Witter, 
der fih (ald Negotiator) im I. 692 (62) in Aſien aufhielt (vgl. Eic. pro 
Flacco 13, 31.) und au fpäter von Cicero dem Du. Philippus, Procoſ. 
von Aflen 699, 55 (vgl. ad Fam. XI, 74. u. 73, 1.), To wie dem Du. 
Gallius, vieleicht dem Legaten des Philippus (ad Fam. XIII, 43. 44. vol. 
Bo. II. ©. 645, 3.; die Lesart Quintio Gallio ift ohne Zweifel irrig), und 
zwar dem Legteren in Betreff der Geſchäfte welche er für 2. Egnatius Rufus 
(Br. I. ©. 61.) zu Philomelium in Phrygien betrieb (ad Fam. XIII, 43, 1.), 
empfohlen wurde. Cicero (II. 11.) nennt ihn familiarem suum, und vieleicht 
ift er einer ver Oppii, contubernales des Atticus (ad Aut. VIN, 7,3. vgl. 
X, 7, 3., Oppü Velienses, und VII, 13. b., 5., Oppii ex —— auf der 
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Velia wohnhaft), welche als feneratores (vgl. ad At. VII, 13. b., 5., we» 
nach fie Atticus mit Anfpielung auf ihren Namen [070g — succus] de Velis 
succones, d. bh. Sauger nannte) nah dem Wunſche Eicero’8 von Atticus 
und Philotimus, dem Freigelaffenen der Terentia, angegangen werben jollten, 
um für Legtere, welche Eicero nad dem Abgang des Pompejus aus Italien 
im März 705 (49) vor dem flegreihen Cäſar und deffen Anhängern zu Mom 
nicht mehr ficher glaubte, ein Reifegeld zu ſchaffen (ad Att. X, 4, 12. um 
Orell. zu d. St. vgl. VII, 7, 3. VII, 13. b., 5. X, 7, 3.). Einer biefer 
Oppii ift ohne Zweifel auch ad Att. V, 1, 2. 4, 3. zu verfteben. 

16) Cn. Oppius Cornicinus (ad Att. IV, 2, 4. vgl. ob. Nr. 3.), 
Schwiegervater des Volkstribuns Attilius Serranud 697 (57), welcher diefem, 
als er am 1. Jan. des 3. im Senate dem Beſchluß auf Zurüdberufung i- 
cero's aud dem Exile durch das Verlangen eined Aufichubs von einer Macht 
entgegentrat, weinend zu Füßen fiel und für Cicero bat (vgl. p. red. ad Quir. 
5, 12. pro Sest. 34, 74.), welches Schaufpiel er im October des Jahres 
(vgl. Bd. I. ©. 989. unt.) wiederholte (ad Att. 1. 1.). 

17) M. Oppius M. F. Terentina (tribu, ad Fam. VII, 8,5. 6, 
wo fein Grund ijt die vulg. in Eppius zu verändern), vielleicht identifh mit 
dem von Cicero ad Att. VII, 11. B., 1. genannten PBompejaner (im der 
Ausg. Orelli's M. Eppius, wofür fich jener auf ven Auct. Bell, Afr. 89. 
beruft, welde Stelle jedoch zur Verwerfung der Lesart nicht nötbigt, vgl. Epp., 
Br. IN. S. 1564.), fo wie mit dem im J. 711 (43) geädhteten Oppius, 
welder, wegen Alterefhmwäce fih zu flüchten unfähig, von feinem Sohne 
auf den Schultern zum Thore hinausgebracht und auch weiterhin, theils ge- 
führt theild getragen, bis nah Sicilien geleitet wurde (App. b. €, IV, 41.). 

18) M. Oppius, Sohn des Leßtgenannten und mit demfelben im J. 
711 (43) geächtet (Div XLVIII, 53.), kehrte wahrfcheinlih in Sn des 
Friedens zwifhen Ser. Pompejus und den Triumvirn vom J. 715 89) 
zurüd und wurde von dem Wolfe, im Andenken an die Treue weldhe er feinem 
Bater zur Zeit der Profeription erwiefen (App. b. c. IV, 41.) im 3. 716 oder 
717 d. ©t. zum Nedilen gewählt (vgl. Dio, App. 1.1.). Da er um feiner 
Armut willen das Amt wieder niederlegen wollte jo gab es das Volk nicht zu 
und umterftüßte ihm durch fo reichlihe Beiſteuern daß nicht nur der Aufwand 
für die Spiele (für welche überdieß die Handwerker unentgeltlih arbeiteten) 
gedeckt, fondern er felbit wieder ein vermöglicher Mann wurde (App. Dio 
1. 11.). Nach feinem bald darauf erfolgten Tode wurde er feierlich auf dem 
Marsfelde beftattet; allein ver Senat, über die Anhänglicfeit des Volks an 
ihn ärgerlich, Tieß feine Gebeine wieder audgraben, weil fie an einem ges 
weihten Orte nicht liegen dürfen (Div 1. 1.). Vgl. Nr. 23. 

19) C. Oppius, nad Tac. Ann. XII, 60. dem Ritterftande angehörig 
(womit ad Att. IX, 7. A, Balbus et Oppius Ciceroni, $. 1.: homines 
humiles ut nos sumus wohl zu vereinigen ift), erſcheint fhon im I. 700 
(54) als ver vertraute Geichäftsträger des Gäfar in Nom, der nicht nur die 
Correſpondenz an den Legteren nach Gallien beförverte (Cie, ad Qu. fr. Il, 
1, 3, 8.), fondern auch deſſen mandata, und zwar nah Eic. 1. 1.5, 18. 
vgl. 17. und zu ver letzteren Stelle 4, 11. aud in Staatdangelegenbeiten 
empfing. Nach dem Auftrage Cäſars beforgte er in demſelben Jahre in Gr- 
meinſchaft mit Cicero (vgl. ad Att. IV, 16, 4.: Caesaris amici, me dico et 
Oppium, ditumparis hcet) den Ankauf des Areals zur Erweiterung bed 
Forums (worauf die Beiden nah Gic. 1. 1. 60 Mil. Seftertien verwandten, 
während nah Sueton Caes. 26. u. Plin. H. N. XXXVI, 15. der Grumb 
und Boden des neuen Forums, das Gäfar fpäterhin anftatt der Erweiterung 
bes Forum Romanum anlegte, fogar 100 Millionen koftete; vgl. über das 
Forum Julium Appian b. c. I, 102, Div XLIII, 22. und Nöm. 
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Alterth. I: S. 363 ff.), jo wie er von dem Proconful die Anweifung erhielt, 
in Gemeinſchaft mit jenem die septa für die tribus auf dem Maräfelde von 
or zu. erbauen und mit einer Porticnd von 1000 Schritten zu umgeben, 

und augleih mit dieſem Werke eine villa publica zu verbinden (&ie. 1.1, 
der am a. D. ©, 624. 632 f.). Im 3. 705 (49), nad dem Aus» 

bruche des Bürgerkrieges, ſuchte er in Gemeinſchaft mit Balbus (f. Bo. U. 
S. 693.) auf Gäfar, mit welchem die Beiden in fortlaufendem Briefwechſel 
ftunden (vgl. die Briefe Cäſars an fie, ad Att. IX, 7.C. 13. A., 1.) in 
verföbnlihem Sinn zu wirfen (ad Att. IX, 7. C., 1.), und jchrieb in dem» 
ſelben Sinn zugleih mit Balbus an Eicero, welchen fie zum Werke der Ber- 
mittlung berufen, im Falle des Krieges aber vom Kampfe gegen Bompejus 
Abunden erachteten (ad Att. IX, 7. A. vgl. ad Fam, XI, 29, 1.). ls 
Gäfar nach dem Abgange des Pompejus aus Italien (im Merz d. 3.) als 
Sieger zu Rom erſchienen war, fo erwartete man daß auch Oppius die Früchte 
bed Sieges Ärndten werde (vgl. ad Fam. II, 16,7.: togam praetextam texi 
Oppio puto te audisse). Indeſſen erlangte oder juchte er jo wenig ald Balbus 
die Würde eines Magiftratus; und ohne daß die Beiden den Ritterftand vers 
laſſen hätten (vgl. Zac. 1. 1.), übten fie ald die Bevollmächtigten Cäſars zu 
Nom in den ferneren Kriegsjahren eine kaum geringere Macht als fpäter der 
gleihfals im Nitterftand verharrende Mäcenad ald Freund des Dctavian 
(sol. Bo. II. ©. 356. oben*). Nah Cicero (ad Fam. VI, 8, 1.), quae 
Balbus et Oppius egerant Caesari solebant rata esse (vgl. ad Att. XI, 
7,1), und nah Tacitus (1. 1.) Caesaris opibus potuere conditiones pacis 
et arbitria pacis tractare. Unter diefen Umſtänden ift nicht zu verwundern 
daß ſich Cicero um den Schug und die Freundfchaft der Beiden auf das 
Angelegentlichfte bewarb, wie dieß namentlich während feines Aufenthalts in 
Brundufltum zu Ende des I. 706 (48) und im folgenden Jahre geihah (ad 
Aut, XL 7, 5. 8, 1. 17, 2. 18, 1. 2., vgl. Cicero's Brief an Oppius aus 
einer fpäteren Zeit, ad Fam. X1,29,2.). Als Gäjar im Sommer 708 (46) 
von feinem afrifanifchen Feldzuge nah Nom zurücgekehrt war und auch Gicero 
vafelbft fi eingefunden hatte, jo pflegte dieſer die Freundſchaft der Gäfarianer 
überhaupt (vgl. A, Hirtius, Bo. III. ©. 1380.) und befonderd des Oppius 
(ad Fam. X], 29, 2. vgl. VI, 12,2.). Auch im folgenden Jahre (709, 45), 
im welchem er während Gäfard zweitem Feldzuge in Spanien meift auf dem 
Lande lebte, unterhielt er die Verbindung mit Opp. und Balbus aufs Eifrigfte 
und nahm ihre Dienfte in fremden (ad Fam. VI, 10, 2. 19,2.) und haupt« 
fä in eigenen Angelegenheiten (vgl. ad Att. XII, 29, 2. XIII, 2, 1.) 
sielfah in Anfpruh. Im Allgemeinen zeigten fi diefelben gefällig (vgl. ad 
Att. XU, 19, 2.); und wie fie ihm Nachrichten jandten die aus Spanien 
einkiefen (ib. XI, 44, 4. vgl. XIII, 50, 5.), ſo vermittelten fie feine Ber- 
bindung mit Gäfar, an melden ſie feine Rebe für Ligarius jchidten (ib. 
XII, 19, 2.), und an ven fie auch ein von ihnen gebilligted Schreiben Ci⸗ 
cero’8 in Betreff des Anticato (Bd. IV. ©. 497.) abgeben ließen (ib. XII, 
50, 1.), während fle an einem andern Schreiben fo viele Ausftellungen machten 
daß Gicero +8 Tieber zurüchielt (ib. XIIl, 27, 1. vol. 31, 3.). Im folgenden 
Jahre, nad dem Tode des Dictators, rühmt jener die Haltung des Oppius 
(ib. XIV, 1, 1.: o pudentem Oppium! qui nihilo minus illum desiderat, 
sed loquitur nihil quod quemquam bonum offendat) und ſpricht in einem 
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Wenn Tacitus Annal. XVI, 17. von Mela, dem Bruder des Seneca fagt: 
petitione honoram abstinuerat, per ambitionem (praeposteram), ut eques Romanus 
eonsularibus pötentia aequaretur, jo läßt fich dieß auf die Vertrauen bes Gäfar 
mit dem Unterfchiede anwenden daß ihre Macht über die eines Gonfularen weit 
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foäter an Oppius felbft gerichteten Briefe als Hätte derfelbe in feiner, bei 
Gicero, Freundſchaft einen Halt, gefudht (ad Fam. XI, 29, 2.), mogegen er 
in demfelben Briefe mieder den Schuß des Oppius zu ſuchen veranlaßt if 
(ib., $. 3. vgl. XVI, 12, 1.). In dem Zwieipalt zwifchen Antonius und 
Detavianus ſchloß fih diefer an Lebteren an und ermahnte aud Cicero, „dem 
Jüngling” mit Vertrauen fi Hinzugeben (ib. XVI, 15, 3.). Bei einer 
ſchwachen Gefundheit (vgl. Blut. Caes. 17. Suet. Caes. 72,, wo zugleid 
eine Probe von Gäfard Humanität gegen ihn erzählt wird) fcheint er übrigen! 
den Tod feines Freundes und Patrones nicht lange überlebt zu haben. * 

20) Qu: Oppius, auf Münzen ald Pr. bezeichnet, nad Havercamp 
zu Morell. Thes. p. 304 f. Praefectus (Urbis), nämlih im I: 709°(45) 
unter dem Dictator Gäfar, der vor feinem Abgange nad Spanien zu Ende 
des 3.708 (46) fechd oder acht Präfekten in Nom zurüdließ (Dio XLIM, 28.). 
Der Kopf der Venus auf dem Averd der Münzen foll den göttlichen Ur- 
fprung des Dictatord, und die Victoria auf dem Revers, die eine Schale 
mit Früchten (nah Anvern die hefperifchen Aepfel) trägt, den Sieg deffelben 
in Spanien bezeichnen (vgl. Niccio, le monete, ed. 2. p. 159.). Aus vem 
capricornus, dem Symbol des Auguftus (vgl. ©. 827,22. zu Anf.), ſchließt 
zwar Eckhel (Doctr. Numm. V. p. 265.) auf eine fpätere Zeit; allein Gas 
vedoni (bei Riccio 1. 1.) erinnert an das horazifhe: tyrannus Hesperiae 
capricornus undae (Od. II, 17, 19.) und hält alſo vie obige Zeitbe- 
flimmung feft, flimmt aber mit Edhel, welcher vem Gepräge zufolge vermutbet 
dag die Münzen außerhalb Noms geihlagen feien, infofern überein als er 
Oppius für einen Blottenpräfeften Cäſars und zwar mit Beziehung auf den 
Big, der auf einigen der Münzen in ähnlicher Weite wie auf Münzen der 
Landſchaft Bruttium unter der Victoria fih findet, für den Präfeften einer 
Flotte die in diefer Gegend flationirt war erklärt. Im Uebrigen iſt verfelbe 
geneigt, im der weiblichen Figur mit den Brüchten die Nymphe Ops (mit 
Anfpielung auf den Namen der Oppii) zu erfennen (vgl. Riccio 1. 1.). 

21) P. (al.Sp.) Oppius, Prätor 710, 44 (vgl. Eic. Phil. III, 10, 25.). 

22) Oppius Statianus (Dio XLIX, 25.), Legate des Antonius im 
Kriege gegen die Parther 718 (36.), follte diejem beim Ginrüden in das 
Feindesland die Belagerungsmafcinen nahführen, ward aber von den Feinden 
auf dem Zuge überfallen und fam mit dem größten Theile feiner beiden Le— 
gionen ums Leben (Dio 1. 1., vgl. 44. Blut. Ant. 38. App. Parth. 159. 
Zonar. X, 26. Bell. II, 82.). 

23) Oppius Capito, vielleicht Legate des En. Mumatius Plancus 
(06. ©. 208, 11.), welchem Gicero wie dem Plancus felbft das Intereſſe 
ded Atticus in Betreff ver Güter bei Buthrotum empfahl, 710, 44 (ad Aut. 
XVI, 2, 5. vgl. 16. C. F.). Möglicherweife identifh mit M. Oppius Ca- 
pito, der auf Münzen des Antonius (bei Edhel Doctr. Numm. Vi. p. 55 f.) 
als Propraetor und Praefectus Classis erfcheint.. Da die Münzen bis auf 
das %. 715, 39 zurüdgeben (M. Ant. Imp., Cos. Design. Iter. Et Ter., 
vgl. Eckhel VI.p.43 f. Borgheſi Giorn. arcad. 25. p. 367.), fo ift diefer 
von Nr. 18 zu unterfheiden; wogegen das was Plinius H. N. VII, 15. von 
einem Oppius Capito vir praetorius erzählt (scirron ei in ventre genitum) 
vielleicht auf ihn zu beziehen ift. Vgl. unt. Nr. 27. 


»Nach Suet. Caes. 55. wurde Oppius von Ginigen für den PVerfafler dei 
bellum Alexandrinum, Africum und Hispaniense (f. Bd. IV. ©. 498.) gehalten. 
Auch eine Schrift de vita Cassii und eine andere de vita prioris Africani wird bei 
Chariſius Inst. Gramm. I. p. 119. ed. Putſch. von ihm angeführt, und auch Plinius 
H. N. XI, 45, 104., wie Plutarch (f. Heeren de fontib. Plutarch. p. 163. 187.) 
benugten feine hiſtor. Schriften. [ B.] 
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24) Oppius Sabinus, geweſener Conful (Eutrop. VII, 23.) und 
Statthalter in Möflen unter Domitian, von Decebalus befiegt und- getötet 
Cogl. Br. II. ©. 871. unt.). 

25) C. Oppius Sabinus, vielleiht Sohn ded Vorigen, auf der In» 
Tchrift bei Grut. p. 446, 4.: C. Oppio C. F. Vellina Tribu) Sabino Julio 
Nepoti M. Vibio Solemni Severo, Cos. (Consuli), Adlecto A Sacratissimo 
Imp. Hadriano Aug. Inter Tribunicios, Pr(aetori) Peregr., Candidato 
Aug(usti), Leg(ato) Prov. Baethicae, Cur(atori) Viar. Clodiae Anniae 
Cassiae Ciminae Trium Traianarum Et Amerinae, Leg(ato) Leg(ionis) XI. 

Cli(audiae) P(iae) F(elicis), Leg(ato) Aug(usti) Pr(o) Pr(aetore) Provinc. 
Lusitaniae, -Procons(uli) Prov. Bacthicae, Patrono Col(oniae) Leonas Lib. 
(vgl. Grut. p. 68, 3. Orelli 3062.) Adcensus Patroni Et In Dedic(atione) 
Statuae Colonis Cenam Dedit. — Der doppelte Name dveflelben Mannes 
ift aus Adoption zu erklären; vgl. Nr. 27. u. Orelli 2729. 

26) C. Oppius Bassus, auf der Infchr. bei Grut. p. 445, 9., Orelli 
3868. (Auximi): C. Oppio C. F. Vel(ina Tribu), P. P. P. C. (Patrono 
Perpetuo Coloniae), Pr(aefecto) I(uri) D(ieundo) Auximi, 7 (Centurioni) 
Leg(ionis) III. Fl(aviae) Fel(icis) Et Leg. II. Tr(aianae) For(tis), Evoc(ato) 
Aug(usti) Ab Act(is) Fori, B(eneficiario) Pr(aefecti) Pr(aetorio), Mil(iti) 
Coh(ortis) II. Pr(aetoriae) Et Coh. XIII. Et XIIII. Urb(anarum), Omni- 
bus Officiis In Caliga Functo Centuriones Leg. Il. Traianae Fortis Optimo 
Et Dignissimo, In Cuius Ded(icatione) Cenam Col(onis) Dedit (sc. Oppius). 
(Derjelbe Oppius: auf der Infchr. bei Grut. p. 445, 3., vom. 137 n. Ehr., 
wo zu andern militär. Titeln optio tesserarius hinzugefügt ift, vgl. unt. ©. 960.). 

27) M. Oppius Capito, auf ver Inſchr. bei Grut. 446, 1. (Au- 
ximi): M. Oppio Capitoni Q. Tamudio Q. F. T. N. T. Pron. Vel(ina 
Tribu) Aninio Severo, Equo Publ., Iudici Select(o) Ex V. Decur., Trib(uno) 
Leg(ionis) VIII. Aug(ustae), Praef(ecto) Fabr(um), Patrono Col(oniae) 
Auxim. Et Col. Aesis Et Munieip. Numanat. Ordo Et Plebs Treiens(ium) 
Patrono Municipi Curatori Dato Ab Imp. Antonino Aug. — Der doppelte 
Name ift auch hier aus Adoption zu erklären (vgl. Nr. 25.); und da bei 


- Örut. p. 248, 6. ein Tamudius aus Vienna genannt ift, fo ſcheint der in 


das aurimatifche Geichleht der Oppier adoptirte Tamudius ein Gallier von 
Herkunft geweſen zu fein. Gine andere von den Golonen von Aurimum 
ihm geſetzte Infchrift mit weiteren Titeln f. bei Grut. p. 446, 2. 

28) Sex. Oppius Priscus, auf der Infchr. bei Grut. p. 446, 3. 
(Tibure): Sex. Oppio Prisco, V(iro) C(lariss.), Xvir(o) Stilit(ibus) Iud 
(icandis), Electo Int. Ordinar(ios) Ab Act(is) Sen(atus), Aedil(i)..., 
Adlecto Int. Praetor(ios)..., Proc(uratori) Prov(inciae) Lyciae, Proc; 
Prov. Daciae, Proc. Prov. Raetiae et Vind(eliciae), Quaest(ori) Prov. Ma- 
cedoniae, IMlvir(o) Viar. Curandar., Patrono Incompar(abili) S(en.) Pop: 
Q(ue) Tiburs Ob Merita Eius. — Von vielen anderen Infchriften vgl. noch 
indbefondere Grut. p. 180, 2. (aus Gora in Latium). [Hkh.] 

29) Oppius Chares, ein römifcher Grammatifer der bid in fein 
hohes Alter, obwohl Halb lahm und blind, in Gallia Togata lehrte, Suet. 
ill. Gramm. 3. Diefen wollte Gafaub. ad Suet. 1. I. mit dem von Macrob. 
Sat. II, 14. 15. als Berf. einer Schrift De silvestribus arboribus genannten 
Oppius identificiren, was aber jehr zweifelhaft ift va Plinius H. N. XXVIII, 
4, 7. etwad was aus einer ähnlichen Schrift entnommen ſcheint unter dem 
Namen eined Opilius anführt, welden Namen auch Ggger (Lat. serm. 
vetust. religg. p. 28.) bei Macrobius berftellen will; dann wird aber diejer 
Opilius fhwerlih mit dem Grammatifer Aurelius Opilius (ſ. oben ©. 946.) 
identiich fein. [B.] 

30) C. Oppius, röm. Töpfer aus deſſen Werfftätte zahlreiche Lampen 


” 
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erhalten find, Pafferi, Luc. Fict. I, 46. II, 9. III, 4. 39. 83.; auf einer anven 
I, 91. ift die Infchrift C. OPPIRE; III, 84. C. OPPI RES (i. e. restis 
tuta), ebenfo auf einer Scherbe von Auaft, ſ. Roth Mittheil. d. Gef. für 
vaterl. Alterıh. in Bafel, I. S. 15.; bei Pafleri II, 44. II, 58. COPPI 
RES; II, 90. OPPI QVARTA. [W.] 

Ops, Gemahlin des Saturnus, röm. Göttin der Fruchtbarkelt und Be 
ſchützerin des Feldbaues (Feſtus v. Opima Spolia p. 190. Lind. Paul, Dias; 
p. 113. Lind.). Sie hatte, wie die griedh. Demeter, ihren Wohnfig unter 
der Erde; denn wer fie anrief mußte den Erdboden berühren (Macrob. Sat, 
I, 10.a. €). Man empfahl ihr die Neugebornen, weil fie den Menichen 
Wohnung und Nahrung gewährt (Auguft. IV, 11. u. 21.). Ihre Verehrung 
war mit der ihre Gemahls eng verbunden; denn ſowohl den Tempel ala 
auch das Feſt (Opalia, ſ. d.) hatte fie mit demjelben gemein. Doch mar 
ihr außer jenem Heiligthume noch ein beiondered auf dem Gapitol und ein 
gemeinfamer Altar mit der Gered bei der Bilvfäule ded Vertumnus im vicus 
Jugarius unweit ded Saturnudtempeld geweiht (Liv. XXXIX, 22. P. Victor 
reg. urb.8.).* Ihr gewöhnlicher Beiname war Consivia d. h. die Pflanzerin 
(Barro de L. L. VI, 21. Feſtus v. Opima Spolia p. 190. Lind. Macrob, 
Sat. III, 9.). Bgl. Hartung Rel. d. Röm. II. ©. 125. 129. u. 06. ©. 945. 
Die Alten identificirten fie bald mit: den italifhen Gottheiten Bona Dea, 
Fauna, Fatua und Maia, bald mit der griech. Rhea und Demeter, bald mit 
ber phrog. Cybele. [ Pfau.] 

Opsimus, aud Rhegium, Pothagoreer, Jamblih. Pyth. 36. [B.] 

Opsis, Pythagoreer bei Athenag. Apolog. p. 25. Dech. [B.] 

M. Opsius, gewejener Prätor, im J. 781 d. St., 28 n. Ehr. Mit- 
anfläger des Titius Sabinus, Freundes von Germanicus, um dur die Gunft 
des Sejanus zum Gonfulate zu gelangen (Xac. Ann. IV, 68 f.), ward fpäter 
felbft von Tiberius geopfert (vgl. IV, 71.). [ Hkh.] 

Optatianus, j. Publilii u. Suetonii. e 

Optatus, nad Plin. H. N. IX, 17. Sreigelaffener des Tiberius Clau⸗ 
dius und praefectus classis, der den scarus aus dem Farpatbifchen Meere an 
die Küfte von Italien verpflanzte. Vgl. die Inſchr. bei Gruter. p. 423, 8. 
(Terracinae): Ti. Julio Aug. L. Optato Pontiano Procuratori Et Praelec. 
Classis Ti. Julius Ti. F. Fab(ia Tribu) Optatus IIvir. [ Hkh.] 

Optima lex find Worte einer alten Geſetzesformel: ut qui optima 
lege fuerint, Feſt. h. v. p. 189., welche vollſtändig lautete: ut eodem iure 
sit quo qui optima lege fuerint (nad @ic. leg. agr. II, 11.). Diefe Worte 
ftanden uriprünglib in dem Guriatgeieß welches die Könige beflätigte (Liv. 
IX, 34.) und drüdten aus daß der Neugemählte die den früheren Königen 
zuftehenden Rechte volllommen und ohne Einfhränfung erhalten ſolle. Dies 
jelbe Formel wurde in die den Dictator beftätigende lex eur. aufgenommen, 
Feſt. h. v. p. 198., wo Feſt. bemerkt daß man, nachdem vie provocatio auf 
von der Entſcheidung des Dictator eingeführt worden fei, jene Bormel als 
nicht mehr paffend mweggelaflen habe, utpote imminuto iure priorum magi- 
strorum (bezweifelt von Dufer adLiv. IV, 13.). Auch bei dem Genfor finden 
wir diefelbe Formel in der lex centuriata, Liv. IX, 34., und gewiß auch bei 
andern böberen Magiftraten, ſ. Eic. 1. agr. II, 11., fogar bei den Xrviri 
agris dividundis, @ic. I. 1. Später ging diefe Formel aus den Geſetzen in 
bie Senatöconjulte über, 3. B. Eic. Phil. XI, 12. (von den Procoſſ.), val. 
V, 16. (von den Proprätoren). Auch bei der Wahl ver Beitalinnen wandte 
der Pontifer Marimus diefe Worte an, Gel. 1,12. Cine Anjpielung darauf 
bat Sen. apocol. [R.] 





* Bol, Th. Mommfen in der Archäol. Itg. Lfrg. 13. Nr. 38. IH, 1. [W.T.] 
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Optimates, nicht zufammenfallend mit patricii oder nobiles (mie 
Dempfter paralip. ad Rosin. antiq. I, 18. meint), ift der Name der arijto- 
kratiich gefinnten Partei, welche im Gegenfaß zu den populares fteht. Die 
Erfteru fireben nach dem Beifall der Beten, die Zweiten laffen fich von der 
aura populi leiten und fchmeicheln dem großen Haufen (fo 3. B. Opimius 

im Gegenjaß zu Gracchus, u. a. von Gic. Genannte, vgl. Quintil. Inst. I, 
10, 28.). Das Grundprincip der Optimaten iſt otium cum dignitate und 
Fundamente dieſer dignitas zählt Cic. auf: religiones, auspicia, po- 
testales magistratuum, senalus auctoritas, -leges, mos maiorum, iudicia, 
sdietio u. j. w., pro Sest. 44 ff. 65 ff. Diefe find nah Eic. die einzig 
nien Bürger und aus allen Schichten der Gefellihaft zufammenges 
st, fie find die conservatores civitatis und defensores reipublicae, fie allein 
Iien den Staat aufreht. Es ift alfo die flabile und confervative Partel, 
welher Cicero angehörte, welche aber keineswegs fo vollfommen war als er 
uns glauben machen will; und fein Urteil ift in dieſer Beziehung höchſt ein- 
jeitig. Die Elemente beider Parteien erfcheinen feit den lteften Zeiten ber 
‚als Parteien aber erft feit der Grachen Zeit jcharf ausgeprägt, 
und durch Sulla's und Marius’ Kampf tritt der Gegenfaß der opt. u. popul, 
wiederum flarf hervor. Bol. Eic. ad Att. VII, 16. IX, 1. Suet. Caes. 1. 
11. 15. 19. 45. Aug. 12. Tib. 2. [R.] 
mem: iss ald Bezeichnung einer höheren Berechtigung kommt fo« 
wohl im Staatöreht vor, 3. B. civis optimo iure, ſ. ®v. II. ©. 396 f., 
als im Privatrecht, 3. B. in der Gefeßesformel bei Cic. 1. agr. III, 2.: ea 
omnia €0 iure sint quae optimo iure privata sint. Res optima, aedes opt., 
fandus opt., wozu gewöhnlich maximusque gefeßt wurde, bezeichnete im ſpe⸗ 
ciellen Sinn ein von Servituten völlig freies Grundflüd, Haus u. f. w. 
Dig. L, 16, 90. 169. XXI, 2, 48. 75. XVII, 1, 59. Diefe Bormel ita 
ut opt. maximusque wurde in Kaufverträgen oft angewandt und 309 bebeu- 
tende Folgen nad ſich. [R. 

Optimus Maximus, Bein. des Juppiter, f. Cic. N.D. 11,25. [ Pfau.] 

‚Optio (vgl. Br. IV. ©. 864.) ift die Benennung eines untergeord« 
neten Dffieiers, ſowohl eines folchen der einem centurio oder decurio bei— 
gegeben ift ald eines folchen ver, ohne einem höheren Dfficier ſpeziell anzu— 
gehören, jelbftändig untergeoronete Verrihtungen zu beforgen hat. Die zweite 
Art findet ſich nur in der Kaiferzeit. Die erfte Art ſcheint uralt zu fein und 
beftand Bis in die fpäteften Zeiten fort. Ob dieſe opt. uriprünglich von den 
Genturionen nnd fpäter von den Militärtribunen (fo Varro 1. 1. V, 91.) oder 
zuerſt von den Trib. und jpäter von ven Gent. (fo Beft. h. v. p. 198.) ge— 
mwäblt worden jeien ift ziemlich gleichgiltig, Guper. obss. IV, 19. Bolybius 
VL 24. u. Paul, Diac. h. v. p. 184. erwähnen nur die Wahl durch die 
Genturionen. Daß der Name von der Wahl herfam ift nicht zu bezweifeln, 
wie außer den Genannten auch Veget. II, 7. beglaubigt, der fie im Allgem. 






adoptati et viearii nennt, und Iſid. IX, 3., ver fie electi umfchreibt. Daß 


aber optlio urfprünglich die für eine jede Heeresabtheilung beflimmten Erfa- 
männer bezeichnet habe, wie nah Non. II, 344. Huſchke, Serv. Tullius 
©. 178F. annahm, ift unwahrſcheinlich, ſowohl ded Namens wegen als vors 
nemlich deshalb weil der Genturio feinen Unteroffizier doch nicht aus den Erfaße 
männern audgewählt haben wird. Diefer Irrthum entiprang daraus daß vie 
Stelle des oplio zuerft mit dem Wort accensus bezeichnet wurde, mie Feft. 
1. 1. Beritet. Accensi hatte aber befanntlich zwei alte Bedeutungen u. 5. 
tbeils in Beziehung auf ihren geringen Genfus die Leichtbewaffneten, welche 
als Erfagmänner in locum mortuorum militum subito subrogabantur (Bd. I. 
©. 13.), theild die Gehilfen der Offiziere, wo accensus einen ganz andern 
Sinn bat u. f. v: a. Beigegebener bedeutet. Wegen der manchfaltigen und 
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nicht zufammenpafjenden Dienftleiftungen (militärifchen und privaten), we 
der accensus dem Offizier zu leiften hatte, trennte man dieſen Poflen, 
feitvem h. accensus nur der nievere Diener, während das neue Am 
ausschließlich militärifhen Gehilfen ven Titel optio erhielt. Nonius 
optio früher accensus geheißen, verwechſelte aber die beiden Bebeutu 
des accensus und leitete oplio gerade von der irrthümlich genommenen « 
Auch Paul. 1. 1. beging einen Fehler, indem er den optio zugleih Die 
privatas des Genturio beforgen läßt, da doch dazu gewiß nur der accen 
(d. b. nachdem die Stelle des accensus in die Stellen des optio u. acce 
aufgelöst worden war) genommen wurde, Dieſe urſprünglich einzigen © 
nes der Genturionen fommen auch auf Infchriften vor, Orelli 3461. 346 
3471. Kellermann p. 19. ange, hist. mut. rei mil. Rom,, Gotting. 18 
p. 50 f. Sie waren aud bei der Neiterei, Orelli 3465. u. Barro V, 
und wurden fpäter bei der Flotte (Orelli 3626 f.), fowie bei den fremden & 
truppen eingeführt, Oreli 3467. 3469. Einen optio tribuni führt Lange 
mut. p.d4. aus Malvafia, marmora Felsinea p. 317.an. Gr war 
dem optio cent, und h. auch optio cohortis, Amadut, anecd. litt. I, 469, 
Kellermann inser. 149. p. 19.21. Wielleicbt ift optio legionis bafjelbe 
Kellermann 279. p. 19. Wichtiger war es daß unter den Kaiſern bejo 
optiones mit der jelbftändigen Beforgung von allerlei Gejchäften bei der 2er 
beauftragt wurden. So gab es bei der Legion einen optio ab aclis, D 
3462., welder die Legionsfchreiberei zu beforgen hatte und vieleicht übent 
war mit dem commentariensis (Kyd. de mag. I, 46.), |. Lange Lp. 
Ein Anderer. b. optio carceris, der Auffeher des Militärgefä Io 


XLVIN, 20, 6. Auguſtin. in Joh. c. 11. tr. 49.; Zange 1,1. p. X 3. de 
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weist auf Grut. p. 80, 5. u. Kellermann inscriptt. p.17. Bemer) 
nannt optio valetudinarius oder valetudinarii, Zazarethaufjeher, Drelli 
Zange eitirt Grut. p. 431,9. 528, 1. Veget. II, 10. III, 2, u. Keller 
p. 197. — Dig. L, 6, 6. wird die Immunität der valetudinarii emwahnt 
Der optio arcarius (Orelli 3462 ) mag Zahlmeifter geweſen jein, jo % 
noch in der fpäteften Zeit Optionen die annona an die Truppen ausibeilte 
Goth. ad C. Th. VII, 1. Tom. I. p. 255 f. Nov. 130,1. vgl. Nov.f 4 
No ift zu nennen der o. speculatorum, Tac. Hist. I, 25. und signifere 
Dr. 3466. 3462. 0. tesserar., 06. ©. 957,26. Der von Turnebud u. ° # 
geführte optio fabricae berubt nur auf einer falſchen Lesart in Dig. L,6, 
Ob der Name optio auch bei Givilbedienungen vorfam ift ungewiß; Or. 
fiheint ein unterer Münzbeamter fo genannt zu werden.  Ebenfo hat ma 
X, 1, 9. oder C. Theod., 3. B. X, 1, 17. optio von Giviloptione 
fanden. Dieje können allerdings Diener von Givilmagiftraten gemeje 
allein fle verlieren dadurch nicht ihren militärischen Charakter, melden © le 
hatten, ſ. officium. Daf optiones aud die Unteranführer der leichten Tr 
(accensi u. rorarii) gewefen feien behauptete Huſchke, Ser, Zul. ©. 
und nah ihm Nuperti, Röm. Altertb. II. ©. 895. 875., es ift jebo 
fiher. Gin suboptio wird genannt Oreli 3470. [R.] me 
Opüs, Onoös, 1) Sohn des Zeus und der Protogenein, Bater: 
Kambyfe (Pind. Ol. IX, 85. 86. mit d. Schol.) — 2) Sohn Des 
und der Kambyfe, Stiefiohn des Lokros, Vater des Kynos und En 
Vorigen (Rind. Ol. 1.1, Böckh Expl. p. 191. Euft. p. 277, 17... FE 
3) Unbedeutende Stadt in Elis, mit dem lofrifchen verwandt, St 
IX, p. 425. Steph. Byz. 8. v. Omoüs, welcher auch einen Dri dieſes Me 
* DBgl. Procop. Vand. I, 17.: öntior, üs emumeisita wrg mepl Ti» ol 
ons, u, ib. II, 20.: Tölov yv toü naraAdyov ömiov, sig Ov au vey 
oörw yag röν vor auvrdiswv xognyo» nahovcı Panaio, [W.T.] - 17€ 
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Achaja anführt. Xeafe Travels in the Morea II. p. 204. — 4) Einen 
uß Opus in Elis nennt der Schol. zu Pind. Ol. IX, 64. Vgl. Leafe Pe- 
ponnesiaca p. 220. [ West.] 

4) Onoög (bei Som. II. I, 532. Steph. Byz. p. 518. u. Orph. Arg. 
7. Onosıs, und daher au bei Mela II, 3, 6. Opoes), die nah Opus, 
nem Sohne des Locrus und der Protogenia, benannte (Schol. Pind. Ol. 
X, 87.) Hauptſtadt der opuntiichen Xofrer, nad Strabo IX, p. 425. fünf» 
pn Stad., nah Liv. XXVIII, 6. aber ein Mil. von ber Küfte ded nad 
ye benannten Sinus Opuntius (Mela 1. I. Plin. IV, 7, 12.) und 60 Stav. 
on ihrem Hafen Kynos (Strabo 1. 1.), in einer rauhen Gegend (Orph. J. L. 
ı melder Angabe freilih dad ihr vom Schol. Pind. Ol. IX, 19. 27. p. 210. 

211. gegebene Prävifat ayAmodsrdgor nicht recht paſſen will), mit einer 
ſten Burg (Liv. XXXII, 32.), durch ein Erdbeben verwüſtet (Strabo I, 

. 60.). Sie war bie Vaterftadt ded Patroclus (Eufl. ad Hom. 1. 1. vgl. 
om. I. XVII, 326. XXIII, 85. u. Strabo p. 425.), und in ihr wurden 
ei einem Altar des Aias, Dileus Sohn (Pind. Ol. IX. extr.) die Kampf⸗ 
piele Nianteia gefeiert (Sol. Pind. Ol. IX. p. 231.). Uebrigens vgl. au 
Steabo p. 416. Liv. XXVIH, 6. Plin. IV, 7, 12. It. Ant. p. 327. und 
yierocl. p. 644. Meletiod (Geo. anc. et mod., Viennae 1810. 8. p. 336.) 
‚alt fie iriglie für das heut. Purtoniga. Bell (lt. of Gr. p. 232.) aber 
ermutbet und Rathgeber (in Erſchs und Gruberd Encyel. II, 4. ©. 295.) 
vebauptet, daß ihr die (au von Hadſchi Chalfa, heraudg. von Hammer, 
Bien 1812. 8. ©. 109. Wheler Voy. p. 574 f. u. Dodwell II. p. 58. 
yoer IH. Bo. 1. Abth. ©. 123 f. der deutichen Ueberſ. befchriebenen) Ruinen 
yei Talanda oder Talanti angehören, während Xeafe North. Gr. Il. p. 174. 
ie vielmehr beim heut. Kardhenitza fucht. 

5) Opus oder Opoenta (letzteres wahrſch. nur durch Mißverftändniß 
des griech. Accuf. von ng nach einer zu Delphi’ befindlichen röm. Inſchr. 
(bei Muratori I. Nr. 1740. p. 598, 1. Bödh I. Nr. 1711. p. 838. u. 
342. Orelli I. Nr. 144. p. 3671. u. A.) ein Borgeb. in Phocis zwifchen 
Girrba und Anticyra. [F.] 

Opus publicum hieß jedes öffentlihe d. 6. dem röm. Staat oder 
einer Gommune angebörige Bauwerk oder fonftige öffentl. Anlage (Brunnen, 
Statuen x.) Liv. XL, 46. Im der republifaniichen Zeit beiorgte der Cenſor 
die Aufführung diefer Bauten und Anlagen (f. Bd. U. ©. 255.); unter den 
Kaifern hatten dieſe jelbft die oberfte Aufficht, fie genehmigten oder vermarfen 
die gemachten Borichläge ꝛc. Der Bau felbft aber wurde wie früher in Akkord 
gegeben und zwar dur Eaijerlihe Gommifjäre, curatores operum public., 
welche allein mit den Bauunternehmern (redemptores) zu thun hatten. Suet. 
Oet. 37. Vitell..5. Orelli inser. 24. 1506. 2273. 3111. 3382. 4005 ff. 
(auch in Municip.). Gin curator operis thermarum Drelli 3264. 4011., 
statuarum 3111. u. a. f. Roma. An feinem Staatöbau durfte ein anberer 
Name eingefhrieben werben als ver des Kaiſers, es fei denn daß ein Privat» 
mann auf feine eigenen Koften den Bau aufgeführt hatte, Dig. L, 10, Cod. 
VIII, 12. Im dringenden Notbfällen (3. B. wenn großes Wafler Straßen 
oder Brüden zerriffen hatte) fcheinen die Sclaven von Privatleuten zur ſchnellen 
Hilfe aufgeboten worden zu fein, wie Varro R. R. 2. andeutet. Als Strafe 
hieß opus publicum im mw. ©. jede Öffentliche Arbeit (condemnatio ad opus 
publ.). Unter den Kaiſern fam diefe Strafe auf, jedoch nur für personae 
humiles. Da fie Verluſt der Freiheit und Civität mit ſich führte, hieß fie 
auch servilus poenae, f. d. Die cond. ad op. publ. im e. ©. war milder, 
beftand nur in Hilfsarbeit bei Bergwerfen und Öffentlihen Bauten und 308 
Verluſt der Civität nicht nah ſich. [R.] 

Ora, 1) Opa, Stadt in Garmania nahe der Grenze aa bei 

Bauly, Real-nchelop. V. 
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Biol. VI, 8,14. — 2) ra oa, Stadt im NW. Indiens bei den Quellen» 
füffen des Indus, Arrian. Anab. IV, 27. [F.] 

Ovanara, Stadt im Innern Mevdiens, Ptol. VI, 2, 11. "[F.] 

Oracula, |. Bd. II. ©. 1125 ff. 

Orae, ſ. Orilae. 

Orani, Volk in Sarmatia Aflatica bei Plin. VI, 7, 7. [F.] 

Orata, |. Sergii, 

Oratelli, galliſches Volk auf den Seealpen bei Plin. III, 20, 24., 
unftreitig um dad heut. Utelle ber zwifchen dem Varus, der Tinea und 
Veſubia. [F.] | 

Ooada, Drt in Babylonien, am Tigris, Steh. Byı. p. 918. [F.] 

Oratio hieß der Antrag, Vortrag oder Geſetzesvorſchlag melden ver 

Kaifer dem Senat zur Beflätigung vorlegt und gewöhnlich durch den Quäftor 
vorlefen läßt (f. quaestor), in welchem Kalle auch der Ausdruck epistola u. 
libellus gebraucht wurde, worauf Abftimmung und Abfaffung des Scons 
erfolgte, Suet. Oct. 65. Tit. 6. Tac. Ann. XI, 25. XVI, 27. Dio — 
LIV, 25. Dig. V, 3, 22. 40. XXIV, 1, 32. XXVII, 9, 1. Symmach. 
I, 89. X, 2. Da die kaiſerlichen Vorfchläge gewöhnlich angenommen — 
wenigſiens ſeitdem der Senat immer mehr in — verſank), met 
man auch oratio ftatt ded Scons. ſelbſt gebraucht, 3. B. Dig. U, 15, 8. p 
XVII, 2, 52, 10. XXI, 2, 60, 5. u. f. w. In > legten Zeiten bieh 
oratio vie nunmehr ganz zur leeren Form gewordene Verleſung des von dem 
Kaiſer bereits audgefertigten Gefeges, und die constitutio felbft wurde oratio 
genannt, 3. B. C. Th. IV, 4, 1. Häufig wurden bie faiferliden orationes 
in Erz eingegraben, Piin. pan. 75. Eine ſolche Tafel hat ſich erhalten, 
nämlich die oratio Claudii super civitate Gallis danda (in Lyon), zuletzt beraus- 
gegeben von Zell, Friburg. 1833. Vgl. Senatus. — Literatur: Briffon 
sel. antiq. I, 16. de formulis II. c. 170. €. O. v. Boefelen, de orat. princ. 
in f. opusc., Lugd. Bat. 1678. p. 109 ff. H. Dodwell, praelect. Camden. 
ed. Oxon. 1692. X. Zimmern, Geſch. des Röm. Privatrechts I, 1. ©. 79f. 
und im Rhein. Muf. f. Jurispr. 1828. I. S. 9a ff. N v. Buchholtz, ad 
orat. Severi de potior. nom., Regiomonti 1824. p. 11. [R.] 

Orator hieß in alter Zeit f. v. a. fetialis, ſ. Bob. II. ©. 467. und 
legatus überhaupt, ſ. Bd. IV. ©. 850. Virg. Aen. VII, 15277. [R.] 

Oraturae, Volk in India intra Gangem bei Plin. VI, 20, 23. [F.] 

Orbadaru (ÜgBesavov), I) Ort in Netbiopien (Btol. IV, 7, 19.).— 
2) Ort im W. von India intra Gangem bei Btol. VII, 1, 60. (al. Opbaßaci). IF.] 

— (OoBaraova), Stadt im Innern Piſidiens bei Viol. 
V, 5, 8. I[F 

Orbölus (OoßnAos, Herod. V, 16. Strabo VII, p-329. Diod. XX, 
19. Arrian. Anab. I, 1. Ptol. III, 9, 1. 11, 1. Blin. Iv, 10, 17.), ein 
Gebirge im Norvoften Macedoniend an der Grenze von Thracien, weshalb 
ed von Mela 1, 2, 2. jchon zu Thracien gerechnet wird. Es ziebt fih vom 
Geb. Rhodope am linken Ufer des Strymon bis zum Vangäus herab und 
gab der Landſchaft Orbelia ( OpßrAia, Ptol. II, 13, 25.) ihren Namen. 


Jet joll es nah Einigen Argentaro, nad Andern Karopnige, oder auf 
Ryl, Ril heißen; Leake aber North. Gr. III. p. 211. 463. gibt gar feinen 


neuern Namen an. [F.] 

Orbetana, ſ. Orbitana. 

Orbicius, griech. Grammatifer unter defien Namen ein Verzeihnif 
von Namen militärischer Würden (Urouaniaı Wr zevi TO oroarevun Tukewr) 
in dem britten Bande des zu Venedig 1924. fol. herausgekommenen Alpinifchen 
griech. Wörterbuches und daraus auch in des H. Stephanus Thesaurus Graec. 


T. IX. p. 945. (der neuen engliiden Ausg. von 1826. fol.) fi findet. [B.] | 


| 


: 4 Voe ‚.. 
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—— 
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Orbilius Pupillus, ein röm. Grammatifer, über welchen f. Suet. 
ill. Gramm. 9. Hienach war er zu Benevent geboren und dur den Verluft 
feiner Eltern genöthigt ald Schreiber oder Diener bei einer Behörde fich fein 
Brod zu verdienen; er diente darauf ald Soldat in Macevonien, nahm aber, 
ala er den Abichied befommen, die ſchon in früher Jugend betriebenen Studien 
wieder auf und lehrte zu DBenevent, von wo er im fünfzigften Lebensjahre, 
unter Cicero's Confulat (691 d. ©t.), nah Rom überfievelte und hier mit 
mehr Ruhm als äußerem Bortheil zu lehren fortfuhr; wie er denn in einer 
feiner Schriften ſich beihwert haben fol daß er, obwohl in hohem Alter 
ſtehend, dennoch in dürftigen Umftänden leben und mit einer Wohnung unter 
dem Dach fich begnügen müſſe. In Rom war e8 aud wo der junge Horatius 
feine Schule beſuchte, und unter ihm die alten Dichter Noms las (f. Epist. 
11, 1, 70.), nicht obne in fpäteren Jahren der Schläge fih zu erinnern welche 
der auch nad Suetonius mürrifche und wider feine Gegner und Schüler oft 


‚biffige Schulmann anzuwenden pflegte. Er erreichte ein Alter von hundert 


Jahren, hatte aber dad Gedächtniß in fpäteren Jahren ganz verloren. Zu 
Benevent errichtete man ihm eine marmorne Statue, Von Schriften defjelben 
ift nur eine einzige durch Sueton befannt, in welcher er feinen Klagen über 
die Unbilde welden Lehrer von Seiten eitler Eltern fih audgefegt ſehen 
Luft machte; Sueton nennt diefe Schrift Perialogus, es ſcheint aber daß der | 
entitellt auf und gefommene Titel lautete: Ilevuadyrg, ſ. Meinefe Hist. erit. 
comie, p. 181. Drb. hinterließ einen Sohn deflelben Namens, ver eben- 
fall8 in der Grammatif unterrichtete. [B.] 

Orbis, j. Mensa, Bd. IV. ©. 1812. 

Ooßıonyrn, nah Piol. V, 7, 1. der ſüdlichſte Diftrift in Klein-Ar— 
menien unterhalb Orſena. [F.] . 

Voßıre, Drt in Africa propria, Ptol. IV, 3, 37. [F.] 

Orbitana, Stadt im Innern von Aria (Ammian, XXI. extr.), bei 
VPtol. VI, 17, 7. Ovßnrarn, wo jedoch jetzt (vielleiht minder richtig) Op- 
zıram edirt wird. [F.] 

Orbitanium (Liv. XXIV, 20.), Stadt in Samnium, nah Reichard 
das heut. Vitolano nordweſtl. von Beneventum. [F.] 

P. Orbius, ald Redner ein Schüler ded T. Juventius (vgl. Bd. IV. 
©. 691.) und im Vortrag zwar nicht fonderlicd geübt, im Rechtsweſen aber 
feinem Lehrer nicht nachſtehend (Cie, Brut. 48, 179.), Prätor in Aflen 691 
db. ©t., 63 v, Chr. (Eic. pro Flacco 31, 76., homo et prudens et in- 
nocens). [ Hkh.] 

Orböna, eine röm. Göttin die bei dem Tempel der Laren am der Dia 
Saera zu Rom einen Altar hatte. Sie wurde von Gltern verehrt deren 
Kinder gefährlich krank darnieverlagen, oder die, ihrer Kinder beraubt, deren 
wieder zu erhalten wünfchten (Eic. N. D. III, 25. Plin. H. N. II, 5, 7. 
Tertull. U. 14. Arnob. adv. g. IV, 7.). [ Pfau.] 

Orcädes Insulae (Oorades r7ooı), eine Gruppe von 30 (BPtol. IT, 
3, 31. Mela A, 6, 7.) oder 40 (Plin. IV, 16, 30.), genauer aber von 33 
(20 bewohnten und 13 öden und menfchenfeeren) Eleinen Infeln (Oroſ. I, 2. 
vgl. Iornand. B. Get. 1., ver die Zahl 34 angibt) vor der Nordipige der 
Britannia Barbara, die heut. Drfney- und Shetland-Infeln. Vgl. auch Tac. 
Agr. 10. uw: It. Ant. p. 508. [F.] 

Orcaoriei (Oorxooıroi, Strabo XI, p. 567. 568. 576.), Ort in 
einer kahlen und mwafjerarmen Gegend Galatiend in der Nähe von Peſſinus 
und der Grenze Phrogiend (wenn nicht ſchon in Vhrygien felbft). | F.] 

Orcas (Opras, PBtol. I, 3, 1. 5. vgl. Diod. V, 21.), Vorgeb. an 
der Nord» (d. i. bei Ptol. an der Oſt-) Küfte von Britannia Barbara, das 
nach Ptol. auch Tapovedovu hieß und deſſen Name unftreitig mit dem ber 
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gegenüber Tiegenden Orcades Insulae in Verbindung flebt; j. Dunnet Heat 
in Schottland. [F.] 

Orcklis (Ogxeli;), 1) Stadt der Baftitaner in Hilpania Tarrac. bei 
Ptol. IH, 6, 61., mit Unrecht für das heut. Orihuela gebalten (vol. d' Anville 
Geo. anc. I. p. 31. Mentelle Esp. anc. p. 186. u. Ufert I, 1. ©. 406.). — 
2) Ort im Innern Thraciens bei Btol. IN, 11, 11. [F.] | 

Orchämus, König der Uchämenier, der feine Tochter Leukothoe lebendig 
begrub weil fie mit Helios geheimen Liebesumgang gehabt hatte (Ovid Met. 
iv, 112.). [ Pfau.] 

Orchäöni (Ogynroi), nah Strabo XVI, p. 739. u. Plin. VI, 26, 30. 
27, 31. eine Völkerfhaft in Chaldäa, von Ptol. V, 19, 2. mit Unrecht nad 
Arabia Deferta an den perſiſchen Meerb. gefegt, während er doch ihre Stadt 
Orchoa (Oeyon), unftreitig das heut. Ortfcherri, V, 20,7. richtig in Baby» 
lonia (oder Chaldäa) fünlih von Borfippa aufführt. [F.] 

Oexnorern, Landſchaft Großarmeniend bei Strabo XI, p. 528. [F.] 

Oexnotıxn, f. Saltatio. 

Orchestra, f. Theatrum. 

€. Orchius, Bolfötribun 572 d. ©t., 182 v. Ehr., Urheber ber lex 
Orchia (sumptuaria, de coenis), Macrob. Sat. II, 13. vgl. Feſt. v. Obso- 
nitavere u. Percunctatum, p. 201. 242, Müll. Schol. Bob. in Cic. or. p. 
Sest. p. 310. Orell. (f. sumptus). [Hkh.] 

Orchoa, |. Orcheni. 

Orchom£&nos, Opyousros, 1) einer der Söhne des Lykaon, der das 
arkadiſche Orchomenos gründete (Bauf. VII, 3, 1. Avollov. IH, 8, 1.). — 
2) Sohn des Athamas und der Themiſto, f. d. Art. Themisto. — 3) Sohn 
ded Zeus oder des Eteofled und der Danaide Heflone, Water des Minyas, 
Erbauer und König von Orchomenos in Böotien (Schol. Apoll. Arg. I. 230, 
Euftath. p. 272, 30. Müller Orchom. S. 134, 138.). — 4) Sohn bed 
Minyas und ver Phanoiyra, Bruder des Athamas, Enkel des Vorigen 
(Sol. Apol. 1. 1. Müller Orchom. ©. 141.). Ihm wird ebenfalld die 
Erbauung des böot. Orchom. zugefbrieben (Pauf. IX, 36, 4.). [ Pfau.) 

5) Stadt und Landſchaft Arkaviend. Die letztere umfaßte zugleich die 
Gebiete von Methyprium, Theifoa, Teuthis und die Tripolis, Pauſ. VII, 
27, 4., dad Stadtgebiet hingegen grenzte öſtlich an Stymphalia, nördlich an 
Pheneatid, weftlih an Kaphyatis und Methydrias, ſüdlich an Mantinife. 
Das Land ift bis auf zwei Ebenen (Pauſ. VIII, 13, 4.) gebirgig, im Norden 
der Oligyrtus, weiter jüolih Trachy, Pauf. VII, 13, 4., und an der Süd- 
grenze Anchiſia, ibid. VIII, 12, 8. 13, 1., und enthielt außer den beiden 
Heinen Ortihaften Amilus (f. d. Art.) und Elymia (Xen. Hell. VI, 5, 13.), 
fo wie dem Tempel der Artemis Hymnia, an welhem auch die Mantineer 
Theil hatten (Pauſ. VIII, 13, 1.), ald Hauptſtadt Orchomenus. Diefe uralte 
Stadt, von Homer angeblich zum Unterfchied von dem minyſchen moAvunAos 
genannt, U. II, 605. vgl. Strabo VII, p. 338. Pauf. VIN, 3, 3. IX, 
36, 6., und Apradınog bei Thuc. V, 61., war hoch und feft gelegen. Im 
den Perjerfriegen fümpften die Orchomenier zuerit bei Thermopylä mit 120 
Mann, Herod. VII, 202., dann mit 600 bei Platää, ibid. IX, 28. Im 
peloponnefiihen Kriege ward Ord. von den Athenern genommen, Thuc. V, 61. 
Diod. XII, 79. Nah der Schlacht bei Leuktra fonderte ed fih aus Haß gegen 
Mantinea, mit dem es in Fehde lebte, von der arfadiichen Gemeinde ab, 
Xen. Hell. VI, 5, 11 ff. Diod. XV, 62. Im Kriege zwiſchen Kaſſander und 
Polyſperchon trat es zum Erſteren über, Diod. XIX, 63., und in den achäiſch— 
atoliihen Kämpfen fand es erfl auf Seiten der Xetolier und murde von 
Kleomenes, Polyb. II, 46. vgl. Blut. Cleom. 4. 7. 26., dann von Anti» 
gonud genommen und zurüdbehalten, Polyb. II, 54. IV, 6. 11. 12.; fpäter 
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kam es zum achäiſchen Bunde, Liv. XXX, 5. Pauſ. VII, 14, 1. Strabo 
vIll, 9.388; jahb es gänzlih in Verfall, obwohl dieß nur von ber alten 
Stadt Aeltem mag; zw Paufaniad’ Zeit (VIII, 13, 2.) war unterhalb ver 
alten Hingmauer eine neue Stadt entflanven, in welcher ſehenswerthe Heilig« 
tbümer des Pofeivon und der Aphrodite, und in deren Nähe ein Tempel der 
Artemis (Diovd. XIX, 63.) fih befanden. Die Ruinen der alten Stadt Tiegen 
bei Kalyaki, Dodwell Reife in Griechenl. II, 2. S. 312 f. der Ueberſetz. 
Zeafe Travels in the Morea II. p. 276. III. p. 99 ff. Boblane Recherches 
p- 149: 6). Stadt bei Karsftus auf Guböa, Strabo IX, p. 416. [ West.] 

7) 8 und 7 Opyouerös, Thuc. I, 74. IV, 76. V, 61. u. ſ. w., val. 
Müller Orhom. ©. 481., nah dem Könige Minyas und deſſen Sohne und 
Nachfolger Orchomenus das minyeifhe Orb. (Ooy. Maoveaoe, Kom. 1. 1, 
911. Bind Ol. XIV, 4. Thuc. IV, 76. Strabo IX, p. 414. u. ſ. w.) ges 
nannte, eine der Älteften, reichiten (Som. 1. IX, 381. Strabo ]. 1.) und 
berübmteflen "Städte Böotiend, die frühere Hauptfladt des minyeiſchen Landes 
Bauf. 1X,#9,1.)*, welches nah dem Iheffalier Andreus, einem Sohne des 
Beneus; > ber, von Peneus ber eingewandert,. der Gründer des orchomenis 
ſchen Reichs und der erfte König defjelben wurde, früher auch Andreis (’Ar- 
does, PBauf:IX, 34, 5. 36,1.) und nad Phlegyas, einem Sohne des Ares 
und der Ehryſe, einer Tochter des orchom. Königs Halmos, der ebenfalls 
vom VPeneus her eingewandert war (Pauſ. IX, 36,1. Strabo IX, p. 442.) ** 
auch Phleeyantis (Disyvarriz, Bauf. 1. 1.) hieß, und eines mächtigen, von 
eigenen Königen beherrſchten Meiches, das ſich vor dem troiichen Kriege über 
das Gebieti won‘ Coronea, Haliartus (Bauf. IX, 3, 4.), Lebadea (id. IX, 
37,73), ,Chäronea (Thuc. IV, 76.) u. f. w. (vgl. Müller Orbom. ©. 210 ff.) 
bie an Die nordöſtliche Spike des Copaisſees und bis zur Grenze des thes 
baniſchen Gebietes verbreitete, alfo das ganze mweftliche Böotien umfaßte, und 
dennofelbR,Thebä tributpflichtig war (Pauf. IX, 37. Strabo p. 414.), das 
aber fpäter (im Zeitalter des Herakles) von den Thebanern beſiegt (Pauf. 1.1. 
Died. IV, 18 ſchon zur Zeit des troifchen Krieged (wo bereits Medea oder 
das ſpätere Chäronea, Goronea und Haliartus böotiih waren, Kom. Il. IE, 
494 5.) au ſinken begonnen batte und nur noch die Nordküſte des Copais 
umfaßte, jedoch noch immer reih und mächtig genug war um 30 Schiffe vor 
Zroja zu fenven (Kom. 11. 11,511 ff.), in der Kolge aber von Theben gänzlich 
vernichtet wurde. "Die Hauptftadt des Landes felbft, die früher nad Andreus 
ſelbſt aud Andreis und nad Phlegyas aud Phlegyas hieß (vgl. Pauſ. 11, 11.) 
und erſt fpäter nah dem dritten Nachfolger deilelben den Namen Orchom. 
erbielt, lag mitten in einem fruchtbaren, jedoch hauptfählih zur Viehzucht 
geeigneten (Egl Inſchr. bei Böckh Staatshaush. I. S. 374 f. u. Roſe laser. 
Gr. vetustiss.; Cantabr. 1525. p. 270 ff.) und namentlich durch feine Pferdes 
sucht berühmten (Pind. Ol. XIV, 3.) Thale, urſprünglich am Einfluffe des 
Cephiſſus in wen Gopaisfee, wurde aber fpäter der Verſumpfung der Gegend 
wegen enwas weiter nordweſtlich am Abhange des Berges Afontion (Strabo 
IX) p2 407: 414. :416., nab Demi. p. 424. auch am Berge Hyphantion) 
hinauf gebaut, auf deſſen Gipfel die Akropolis Tag. Sechszig Jahre nad 
dem troiichen Kriege ward fle von den Böotiern eingenommen und wahr. 





* Ueber das alte, von den Böotiern verbrängte und zerftreute Volk der Minver 
val Bullmann Ueber die Minyer der älteften Zeit, in den Abhandl. d. Berl. Afad. 
1820. u. Mythologus IL. S. 194 ff., befonders aber D. Müller Geichichten hellen. 
Stämme u. Städte, ifter Br. Orchomenos und die Minyer, Bresl. 1820. 8., auch 
oben Br. III. S. 937. 

“Nah Müller Orchom. S. 184. waren die Phlegyer (f. d.) mur ein gefons 
derter -Kriegerfiamm der Minyer, der fih nach und nach immer mehr von dem 
Nutterſtaate losgeriffen. 
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zum Theil zerſtört (Thuc. I, 12.), und erfheint nun als bhotiſche Bunbes- ' 
ſtadt (Thuc. IV, 98. Strabo p. 401. Pauſ. IX, 3, 4: Infchrschei Walpol⸗ 
Trav..p. 570. u. ſ. w, vgl. Müller Orchom. ©. 410 ff.)3.alein®E-10372 
öber 367 v. Chr. (zu welder Zeit fie immer noch 300 Reiten HellentFosinte, 
Diod. XV, 79.) wurde fie von den Thebanern völlig vernichtet und pie@n: 
wohner ermordet oder als Sclaven verkauft (Diov. 1. KK’ Bauf. IX, 4542). 
Um Theben zu ſchwächen ward fie zwar auf Betrieb ber Athener bald wieer 
bergeftellt (Diod. XVI, 58. vgl. Demofth. Megalop. p: 203, 4208; 18), 
aber bald aufs Neue von den Thebanern verwüſtet (Demofib.-p. 38575. 
357, 11. vgl. Müller Orchom. ©. 423,), und obgleich fie von: Bbilinn TI. 
von Maceponien DI. 110,3 oder 338 v. Ehr. wiederhergeſtellt war CPBaur, 
IX, 37, 3., nad Arrian. Anab. I, 9. erſt von Aleranber . dem Gr Tehrie 
doch ihre Blüthe nie wieder zurüd, und zu Strabo's Zeiten war ſie ſchon ref 
ganz verfallen. Das merkwürdigſte Gebäude. ver Stadt wär dad unalteSchhp- 
haus des Minyas, ein großes, rundes, unterirbiiched, dein Schaghante rn 
Micenä ähnliches und von PBauf. IX, 35, 1. beichriebenes Gebäuneifwonden 
fih noch einige Trümmer erhalten haben, vol. Walpole Mem,pı 9615341. 
Bartholdy Voy. en Gr, I. p. 268. Leake North, Gr. I. ps I Müller 
Orchom. S. 239 f.).* Außerdem wird von Vauſ. IX, 38, moch das @rab 
des Minyas und des Heflod ; ein Tempel des Dionyſos, der berühiniedempel 
der bier vorzüglich verehrten Chariten (Strabo IX, p. 414: Bali, 35.) 
und ein Odeum erwäbnt, worin eben Letztere bejonberd ‚gefeiert wurden Da 
nämlih die Umgegend treffliches Flötenrohr erzeugte umb das nahe Gebitge 
Pıoon, wo fi viele Landiilnfröten fanden, das Schildkrot zu den eriien 
Leiern lieferte, jo erwachte bei ven Orchomeniern frühzeitig die Biebe: zur 
Muſik, und zu den in D. gefeierten Gharitefien, Wettkämpfen on Sängern 
und Dichtern, ftrömte Alles aus Griechenland, Kleinafien und Gropanegen- 
land zufammen (vgl. Inichr. bei Meletios ©. 337. Clarke Tray IE PR. 
und Böckh Staatöbaush. II. S. 359., überhaupt aber Müller Diem. 
S. 177—186.). Sieben Stad. nörvlih von ver Stadt beſand ſſch au an 
ven Quellen des Melad ein Tempel des Herakles (Paud-EXN, 38.7 Blut. 
Sull. 42.). Ueber die Inſchrr. von D. vgl. Böckh Corp; laser E Wr. 
1564. 1568 f. 1573. 1550. 1583 f. 1593, 1639. 1643. 1651 .-166377.71673,, 
über ibre Münzen die ausführliche Zufammenflellung von Rathgeber in Eride 
und Gruber Encscl. II, 4. S. 445 ff., und über ibre Geſchichte dab anaei. 
Merk son D. Müller, namentlich ©. 40 ff. EI finden ſich noch bdru⸗ 
tende Ruinen von der Akropolis auf einem fleilen Bellen. und. Son der Srabi 
jelbit am Abhange deffelben beim Dorfe Scripu am nörbliden WMfer:de@ke- 
pbifjus.** Vol. Dodwell Class. Tour I. p. 229 ff. u. Leite Nortel. 
p. 144 ff., auch Kruſe Hellas I, 1. S. 5953 ff. Roß im. Morgenbl41335. 
Nr. 165. Ulrichs Meilen u. Forſch. in Griebenl. I. ©. 159: mBrantie 
Mittb. über Griechenl. I. S. 244 ff. Forchhammer S. 1734. u AUiE 

8) Eine Stadt an der Grenze von Macevonien und Theffalten. vie daher 
bald zu vielem bald zu jenem Lande gerechnet wird (Euſtath. ad Ham. 
IX. T. I. p. 661.. vgl. mit T. I. p. 206,), bei Diod. XX. 140: Plin F. 
8, 15. (nach welchem fie ehemals auch Die Minveiiche gebeißen Hätte) ink 
Schol. Som. N. II, 512. Zu Guflatb, Zeiten war ihr Name in 
verunftaltet (1. 1. p. 661.). [F.] 


* &s hat große Nehnlichfeit mit den alten ägypt. Bauwerfen, wesholb ardı 
Boͤckh Staatehansh. d. Ath. IT. S. 369. (der den ägypt. Mened mit den Mınane 
zufanmenftellt) die Alteften Einw. der Gegend aus Negupten herleitet werur k& 
aber freilich durchaus fein anderer äußerer Beweis findet. Vgl. jedoch Auch Müller 
Orchem. S. 90 ff. und oben ©. 246. 

* Nicht am fünlichen, wie Mannert VIII. ©. 200. annimimt 
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€. Oreivius (für Orchivius, vgl. ic. Orat. 48, 160.5 vie Tebtere 
Zedart geben cod. Palat. in Qu. Cic. de pet. cons. 5. u. Palimps. Taurin. 
irs Cluent. 34. u. 53., und da der Name Orcivius durch Injchriften beftätigt 
veird, fo ift die vulg. Orcinius. oder Orchinius zu verwerfen, vgl. Orelli zu 
ic. Or. I. 1. p. 123. ed. min.), Prätor in vdemfelben Jahre wie Cicero, 
688 d. St., 66 v. Ehr., und als ſolcher mit der quaestio peculatus betraut 
Cp: Clu. 53, 147.), daher Fauſtus Sulla (vgl. Bo. II. ©. 678. ob.) vor 
Tein Sribunal zu ftehen Fam (p. Clu. 34, 94.), ward wie es fcheint in dem 
Jahre nach feiner Prätur angeklagt und von feinem gewefenen Collegen Eicero 
vertheidigt (vgl. Qu. Eic. de pet. cons. 5, 19., wo fein Prozeß neben dem 
des EG. Gorneliud genannt ift, der beſtimmt in das 3. 689 d. St. fält, vol. 
Bd. II: ©. 697.). [Hkh.]| 

Orcus, f. Inferi u. Proserpina, u. über Orcini Senatores (Suet. 
Oct. 35. Plut. Ant. 15.) ſ. Senatus. 

Orcynia, |. Hercynia Silva. 

Ordabae, Volk in India intra Gangem bei Plin. VI, 20, 23, [F.] 

Ordessus (Opönooog, Kerod. IV, 148.), ein Nebenfluf des Iſter in 
Scythien (Sarmatia Europäa), nach Mannert IV. &. 105. der heut. Sereth. 
Bol. auch Ukert III, 2. ©. 184. [F.] 

Ordesus, |. Odessus. 

Ordinarius im Gegenſatz zu extraordinarius bezeichnet das Geſetzliche 
und Regelmäßige (ſ. Bd. III. ©. 365.), 3. B. ius ordinarium, Suet. Claud. 
15. (in progeflual. Beziehung), consulatus ordinar. (die erften Coſſ. im Gegen 
ſatz zu den fpäter eintretenden oder suflecti), Liv. XLI, 8. Suet. Galb. 6. 
Vit. 2. Dom. 2. Auſon. grat. act. 14., gladiatores und pugiles ord. (im 
Gegenfaß der caltervarii oppidani), Sen. de ben. II, 28. ep. 7. Suet. 
Oct. 45., servus ord., ſ. servus. Ordinarius diente au als militärifche Be— 
zeichnung und hat in verfehiedenen Zeiten eine verfhiebene Bedeutung gehabt, 
wodurch ſich die abweichenden Angaben erklären. So fagt Beft. h. v. p. 182. 
185., nach Einigen ſei ord. ſ. v. a. manipularis (quia infimi sit ordinis). 
In Cato's Rede de suis virt. contra Therm. bei Feſt. kann ordinar. nichts 
anderes heißen als ein gewöhnlicher Legionsſoldat (in ordine dienend, Varr. 
fragm. p. 210. Bip. op. Bonos. 14.). Später fheinen ordinarii Unter⸗ 
anführer (nad) Zange hist. mutat. r&i milit. Gott. 1846. p. 46. fogar f.v.a. 
centuriones) gewefen zu feyn, wie Veget. II, 7. erffärt, und zwar Anführer 
der erften Reihen in der Schlacht, wie dad Wort auch Gap. Clod. Alb. 11. 
zu verftehen ift. Grut. 542, 8. nennt einen ordinarius legionis. — Beget. 
H, 15. ftellt die ord. den früheren principes gleih. [R.] 

Ordo, 1) in ſtaatsrechtlicher Beziehung, a) im engeren Sinn bie 
drei Dauptftände ded röm. Volks, die Senatoren (ordo amplissimus, f. Se- 
natus, oft auch ordo fohlechtweg genannt, Bic. Cat. I, 8. Suet. Vit.2. Caes. 
14.), die Ritterfchaft (ordo equester feit den Gracchen, |. Bd. III. ©. 214., 
Suet. Caes. 41. Oct. 2. 63. 100. Tib. 51. Cal. 15. 17. 30. 49. 53.) 
und das Volk, f. Plebs. Dieje drei ordines werden mehrmald unterfchieden, 
3. B. Eic. in tog. ant. b. Ascon p. 89. Orell. Aufon. Id. XI, 78. Zus 
weilen werden Senatoren und Ritter zuſammen vorzugsweiſe ordines genannt 
und zufammen als uterque ordo bezeichnet, fo Suet. Oct. 15. Tib. 35. 
Cal. 49. Ner. 11.>Galb. 14. Dom. 8. Vesp. 9. (wo beive amplissimi ord. 
beipen). Auch in den Municipien iſt der ordo decurionum, dem fenator. 
ordo in Nom entiprechend, Drelli 1167. 1180 f., aud ordo fchlechtweg, 
Drelli 3734., f. Senatus. — b) Im weiteren Sinn bezeichnet ordo alle ftehen- 
den Glafien, Abtheilungen, Gejelichaften und Collegien. So fpricht Suet. 
Oct. 41. 57. Ner. 44. Claud. 22. u. U. von omnes ordines (d. 5. alle 
Claſſen der bürgerl. Geſellſchaft), ſ. Liv. I, 42. Cic. p. Flacc. 7. de leg. 
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111, 3. 19. p. Rab. P. 6. In viefem weitern Sinn heißt es lex Julia de 
maritandis ordinibus, f. Bd. IV. S. 979. In diefem Sinn darf e8 
auffallen wenn ordo publicanorum (Eic. ad div. XIII, O9. Qu. Eic. de ‚pet. 
cons. 1.), ordo aratorum pecuarior. mercator. (ic. Verr. II, 6.), ord, tribuno- 
rum (Cic. Phil. I, 8. VI, 5,), scribarum (Eic. Verr. III, 79.)‚libertinorum (2iv. 
XLII, 27. XLIII. 12. XLV, 15. ic. Verr. I, 47. Suet. Gramm. 18.), ordo 
eollegii (Drelli 2417.), ordo regalium (Dr. 3884., ſchwer zu erflären), 
ordo seviralis (Or. 2229.), ordo haruspicum (b. Gruter.), u. dgl. vor 
fommt. — Ordo. sacerdotum bei Belt. h. v. p. 185. M. gehört nicht hieher, 
fondern heißt ſ. v. a. Reihenfolge und Rangabſtufung der Priefter, —2) Ordo 
in prozeffual. Beziehung. Ordo iudiciorum privatorum ift das Orbinar- 
verfahren, nad welchem der Magiftratus den Prozeß inftruirt (ius) und fo- 
dann die mähere Unterfuhung und Entjheidung Richtern überträgt (iudicium), 
zum Unterſchied von der cognitio extraordinaria, d. h. die von der Regel 
abweichende, ſ. Bo. IV. ©. 377. 381. II. ©. 489. II. ©, 365. Ordo 
iud. publicorum ift das regelmäßige Eriminalverfahren vor den quaestiones 
perpetuae, im Gegenſatz ge der cognitio extraord., welde ebenfo mie im 
Civilprozeß das ordentliche Verfahren verdrängte, |. Bd. IV. ©. 383. — 3) Ordo 
in militär. Beziehung bezeihnet eine Legionsabtheilung, Heerhaufen oder Co— 
lonne im weitern Sinn, 3. B. Liv. VIII, 8. ubi his ordinibus cett., inter- 
valla ordinum, ordines turbati u. a., Sal. Jug. mehrm. Belle. Bat. II, 
112. ꝛc. Sodann bezeichnet ordo a) einen Manipel, 3. B. Cäſ. b. eg. VI, 
40. b. c. I, 46. 111, 53. In diefem Sinn heißt ordinem ducere einen 
Manipel anführen, d. 5. Eenturio jeyn, 3. B. Liv. I, 55. Cie Phil. 1, 8. 
Eäf. b. c. I, 13. II, 104. op. Bonos. 14.; desgl. ordinem assignare, 
Liv. XL, 33 f. Cic. in Pis. 36. b) In eigentlih technifhem Sinn kam 
ordo nah Abihaffung der phalangitifhen Stellung bei ven triarii, rorarüi 
und accensi vor, denn bei diefen hießen die Abtheilungen nicht mani , 
fondern ordo (j. Bd. IV. ©. 859. u. Huſchke, Serv. Tullius S, 455 Fi). 
Diefe drei Waffengattungen, welche ald dritte Schlachtreihe hinter den Ma 
nipeln der hastati und principes ftanden, bildeten nämlih 15 Haufen (ordi- 
nes), von denen jeder aus drei Vexillen beftand, nämlih vorn ein vexillum 
triar. zu 40 Mann, ſodann ein vexill. rorar. zu 70 M., endlich ein vexill. 
accensi zu 70 M., jo daß der ganze ordo 180 M. oder mit den DOfficieren 
etwa 186 Mann betrug, wie Liv. VIII, 8. ausprüdlih jagt. Daß ordo bier 
fo viel ald Halbmanipel bedeute, wie Mommfen, d. röm. Tribus S. 14 fi. 
behauptet, iſt unrihtig, |. Rec. in Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. 1846. Nr. 128. 
Unwahrſcheinlich ift auch die Erklärung von Göttling, Geſch. d. röm. Staate⸗ 
verf. ©. 365. c) Enplih heißt ordo fo viel ald Dienftgrad der Gentu- 
rionen (da der Rang derjelben von dem Rang der Heerhaufen oder ordines 
welche fie anführten abhing), 3. B. Eäf. b. eg. I, 40. omnium ordinum 
centurionibus, b. c. 1,77. centuriones in ampliores ordines restituit, I, 3. 
II, 35., und davon erbielt ordo zulegt die Bedeutung ald Hauptmanndamt, 
wie e8 Cäſ. b. g. V, 30. VI, 7. Xac. Hist. I, 55. Bell. II, 112. (primis 
ordinibus fo viel als centurionibus primorum ordinum) zu erklären ift, ebenfo 
Drelli Inser. 3454 f. ordinem accipere u. 9456. ordinem: dare, An andern 
Stellen wird aber ordines ducere und centurionatus unterfchieden, 3. ®. 
Gap. Maxim. 4. — Als Dienftgrad der Offiziere im Allgem. ſteht ordo in 
ver lex Jul. munic. oder tab, Heracl. I. 46. cuive apud exereitum i 
miniae causa ordo ademtus est. — 4) Ordo im gemeinen Leben, wo wit 
nur die ordines im Iheater erwähnen, f. lex Roscia ®v. IV. ©. 996 f. 
und Theatrum. [R.] 

Ordovices (Liv. XII, 33. Tac. Agr. 18. Ann. XII, 33.; Opdovixsg, 
Ptol. II, 3, 18.), Volk an der Weftküfte von Britannia Romana, der Infel 
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Mona (j. Anglefey) gegenüber (im norpwefll. Theile von Wales, zwifchen 
Der Gardigan-Bay und dem Fluſſe Dee), welchem die Städte Mediolanium 
C beim Dorfe Ternhill weitlid von Drayton) und Brannogenium (dad Dorf 
Bromfield bei Ludlov) gehörten. [F.] 

Ordymnus, Berg auf der Infel Lesbos bei Plin. V, 31, 39. [F.] 

Oräädes, Ooeıades, Bergnymphen, ſ. Nymphae S. 788. Sie murden 
Dargeftellt ald Jägerinnen, leicht aufgefhürzt, und oft in Begleitung ver 
Artemis (Serv. Virg. Aen. I, 500.). [Pfau] - 

Oreges, ein mit dem Paryadres, Niphates und andern zufammenges 
ftelltes Gebirge im innern Aften bei Vlin. V, 27, 27. [F.] 

Oreophanta (Ogeogarra, Ptol. VII, 1, 73.), Ort am Ganges in 
India intra Gangem. [F.] 

Oresbius, 'Ogsoßıos, ein Böntier, von Hektor erlegt (Kom. 1. V, 
707 f.). [ Pfau.] 

Oresta (Ooeorn, Hecat. fr. 107. aus Steph. Byz. 519. Heſych. h. v.), 
Stadt oder Gegend auf der Infel Eubda. [F.] 

Orestädas (Ogsoradaz), aus Metapont, Pythagoreer, Iamblih” 
Pythag. 36. Diog. Laert. IX, 20. [B. 

Orestae (Ooeoreı, Hecat. fr. 77. aus Steph. Byz. p. 519. Thue. 
II, 80. Strabo VII, p. 326. IX, p. 434. Polyb. XVII, 30. Plin. IV, 
10, 17. u. f. w.), epirotifches® Volk der Landſch. Molojfis oder Moloffia in 
dem nah ihm benannten Diftrifte Orestis (Oveoris, Biol. II, 13, 5. 22. 
Steph. Byz. 1. 1. Liv. XXVII, 33. XXXI, 40. u. f. w.) oder Orestias 
(Opsories, Strabo VII, p. 326.) im N. des Landes am Abhange des nörd- 
lichen Grenzgebirges zwiſchen den Flüſſen Nous und Haliacmon, das fpäter 
der macedon. Herrfchaft unterworfen war (Diod. XVI, 93. XVII, 57. Gurt. 
IV, 13. 28. vgl. Strabo p. 434.), von den Nömern zuerft für frei erflärt 
(Bolyb. XVII, 30, 6. Liv. XXXIII, 34. XLII, 38. vgl. Gic. de har. resp. 
16. u. Plin. 1. 1.), dann aber doch mit zur Provinz Macedonien gezogen 
wurde. Der Sage nah follte die Landich. und ihre Bewohner ihren Namen 
von Oreſtes haben, der nad der Ermordung feiner Mutter dorthin geflohen 
fei und die Stadt Argos Orefticum gegründet‘ habe (Strabo p. 326. Steph. 
1. 1.). Auch erwähnt hier Steph. Byz. eine Stadt Orestia (Ooeori«) auf 
einem Berge dieſes Gebietes ald Geburtdort des Ptolemäus Lagi. Uebrigend 
vgl. Xeafe North. Gr. IH. p. 305. u. IV. p. 121. 124. [F.] 

Orestöa, Beiname der Artemis, deren Bild Oreſtes aus Tauris nah _ 
Griechenland, oder, nach einer fpätern Sage (Hyg. fab. 269.), nach Latium 
entführte (Ovid Ep. ex P. I, 2,80. Met. XV, 489.). ©. unten ©. 972. [Pf.] 

Orestes, ae, is, Ootorns, 1) Sohn des Agamemnon und der Kly- 
tämneftra. Nah Homer 1. IX, 145. 287. bat er drei Schweftern, Chryſo— 
themis, Xaodife und Iphianaffa (nad Schol. Eur. Or. 657. ift Ipbianaffa 
nur eine andere Form für Iphigeneia, und fo läßt Lucr. 1,85. die Ipbianaffa 
in Auli8 geopfert werden; Sophokles hingegen ſetzt Gleftra für die Laodike 
und läßt nah Opferung der Iphigeneia, El. 530., Chryſothemis und Iphia— 
naffa noch Teben, El. 158., worin er dem Schol. zufolge dem Dichter der 
foprifhen Gedichte folgt; ur. Or. 23. nennt Chryſothemis, Iphigeneia und 
Gleftra). Agamemnon ſah ihn nach feiner Nüdfehr von Troja nicht mehr, 
fondern wurde vorher ermordet, Od. XI, 452.; im achten Jahr nach dieſem 
Mord aber fehrte er von Athen zurüf und rächte den Tod feines Waters, 
Od. III, 306. vgl. I, 30. 40. IV, 546. Dazu fügt Pinvar Pyth. XI, 25. 
den weitern Zug, daß Or. von feiner Amme Arfinoe * den Händen der Kly— 





* Bei Aefch. Choöph. 732. heißt fie Kiliffa, nach Pherefydes bei Schol. Pind. 
l. 1. Laodameia. w 
Y. 61 * 
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tämneftra entriffen worden ei. Dig Tragifer dagegen fpannen diefen | 
t608 auf eine für die vramatiiche Anordnung entſprechende me M 
Soph. El. 296. war ed Gleftra welche ihn den mörberifi | 
Mutter entwand und durch einen Sflaven* nah Phanote am h 
zum König Strophios, welcher mit Anaribia (Schol. Eur. Or. 764. oder 
Aftyohea, Hyg. f. 117.), Agamemnons Schwefler, vermählt war, bringen 
ließ. Hier entſpann fih die im Alterthum bochgefeierte Breundfhaft mit dem 
Sohn des Strophios, Pylades. Nachdem Dr. fein 20ftes Jahr 
hatte (Eur. Iph. A. 621.) wurde er durch den Spruch des | 

den Tod feines Vaters zu rächen, Aeſch. Choöph, 270. Soph. El. 

Or. 28. 416. Er fam mit Polades nad Mokenä, fehnitt feine —— 
Weihgeſchenk auf dem Grab feines Vaters ab, und verabredete mi Elektra, 
mit welcher er bier zufammentraf, den Plan der Nahe. Er geht in dem 
Gewand eines phofätfchen Fremdlings in den Palaft, meldet er babe von 
Strophiod den Auftrag den Tod des Oreſtes zu verfünden, und fobalo er 
den Aegiſthos gewahr wird erfchlägt er ihn * ſofort auch die jeeili 
Klytänmeftra, Aeſch. Choöph. 658930. Bei Sophofles fommt Dr 1 
Pylades und gibt fi für einen phokäiſchen Gaftfreund aus, welcher die 
des geftorbenen Oreftes in einer Urne bringe, erfennt an der tiefen 
der Elektra feine Schmwefter, verabredet mit ihr den Racheplan und 
fodann zuerft die Klytämneftra und dann den Aegiſthos. Nah ver 
wird Dr. von Wahnfinn ergriffen und von den Grinnyen v f 
Choöph. 1053. Gr flüchtet fih an den Dreifuß des delphiſchen s, 
aber auch hier laſſen fie ihm Feine Ruhe, bis die weile Schußgörtin 

wohin fie ihm auf dem Fuße gefolgt find, durch Stiftung des erften Blut, 
gerichted, ded Areopagos, den Zwift ſchlichtet. Als es bier nad Auseinander- 
ſetzung der beiderfeitigen Nechtögründe zur Abftimmung Fommt in 
Stimmengleichheit ergibt, fo entfcheivet Nthene dur ihren 

Gunften des Schuldigen, Aeſch. Eum. Zum Dank für feine —— 
weihte er auf dieſer Stelle der Athene Areia einen Altar, Pauf. l —* 
In die Zeit vor ſeiner Freiſprechung aber —J— die Sage verjd 
derungen. Nah Eur. Iph. T. 79. Sog. f. 120. ging er 
Apollo's, den er befragte wie er von feinem Wahnfinn geheilt werden fönne, 
mit Pylades nad Taurid, um das dort vom Himmel gHefallene Bild der 
Artemis nah Athen zu entführen. Kaum gelandet wurden fie von den Ein- 
geborenen ergriffen um nach Landesbrauch der Artemis geopfert zu werden. 
Iphigeneia, die Priefterin, will den Oreſtes mit einem Briefe (dee) nach 
Argos entlaſſen und den Pylades ſchlachten, Oreſtes aber erbittet ji das 
er geopfert und Pylades, welcher nur fein Begleiter fei, entlaffen werde. 
Diefer will den Tod mit Or. tbeilen, und nur auf dringendes Bitten Des 
Dr., daß er durch eheliche Verbindung mit jeiner Schwefter Gleftra das Haus 
der Atriden vor dem Erlöjchen ſichern jolle, fügt ew fich deſſen Willen (v5: 
—722., vgl. über diefen berühmten MWetrftreit der Freundſchaft Ovid Pont. 
111, 2, 58. Cic. de am. 7.); an dem Inhalt des Briefe aber erfennen ji 
Dreftes und Iphigeneia als Geſchwiſter und entfliehen mit dem Götterbilo 
nad Griechenland (1289.), ſ. d. Art. Iphigeneia Br. IV. S. 2585. Den 
Dienft der Artemis Tauropolos fol er aub nah Komana und Ka 
gebramht haben, Strabo XI, p. 535. 537. Der Wahnflnn verließ ihn aber 
erit als er ſich unweit Gytbion in Lakonika auf einen weißen Stein nieders 
fegte, welcher daher Zevg Kanzwreg genannt wurde, Bau. II, 22, 1. 
Auch in Trözen zeigte man vor dem Tempel der Artemis Lykeia einen Stein, 



















* Nah Dift. Kret. VI, 2. wurde Or durch LT den Herold des v0. 
memnon gerettet und zu Iopomenens gebracht, 
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welcher der heilige genannt wurde, weil auf demfelben Oreſtes durch neun 
Trozenier don Seiner Schuld gereinigt worben fei, Bauf, II, 31, 4. Eben» 
dafelbft war vor dem Tempel des Apollon Thearios ein Gebäude, Hütte des 
Dreites genannt, in welchem er jo lange bis er gereinigt war fih aufhalten 

. mußte. Unter den Sühnmitteln welde zu feiner Reinigung angewendet wurden 
war aub Waller aus ver Hippofrene, Pauf. II, 31,8. Ander Straße von 
Megalopolis; nach Meſſene war ein Tempel der Maniä (dv. b. der Eumeniden), 
wo Dr. gerast haben fol. Nicht weit davon war ein Erdwall, auf dem 
ein Bingerdans Stein lag, zur Erinnerung an Dr., welder daſelbſt im Wahn 
Ann einen feiner Finger abbiß; daran ftich ein anderer Platz, Ake genannt, 
weil Or hier geheilt wurde; die Eumeniden batten auch bier einen Tempel. 
Ms ſie ihn in Wahnfinn verfegen wollten feien fie ihm ſchwarz erfchienen; 
nachdem er ſich aber den Finger abgebiffen, haben fie fih ihm zum Zeichen 
ihrer Berſohnung weiß gezeigt, worauf er wieder zur Befinnung kam. „Hierauf 
(nit eröfich das Haar, und zur Grinnerung daran war an diefer Stelle ein 
dritter Tempel, PBauf. VIII, 34, 14. Mach einer andern Sage ‚welder 
Suripides im Oreſtes folgt, wollten die Argeier den Dr. und die ‚Gleftra 
wegen hres Frevels fleinigen, und Dr. fonnte diefes Urtheil nur durch das 
Verſprechen ſich und der Gleftra freiwillig den Tod zu geben, abwenden, 
Or. 50.946. Aus- Erbitterung über Menelaos, von deſſen Ankunft er vers 
aebend Hilfe erwartet hatte, ermorbete er die Selena und mar eben im Bes 
griff auch die Tochter des Menelaos, Hermione, zu ermorden, ald Apollon 
erihien und erklärte daß er die Helena dem Schwert des Dr. entrüdt und 
unter die linfterblichen verfeßt babe; Or. müffe auf ein Jahr das Land mei» 
ven und im Parraſia in Arkadien wohnen, welches nach ibm Oreſteia genannt 
volerber werde: nah Verfluß Ddiefer Zeit werde er vom Mreopag, in Athen 
freigefprochen-und fodanı mit der Hand der Hermione beglücdt werden (1630 
65; Auch nah Epirus fam er, mo die Landſchaft Dreftiad von ihm 
den Namenhefam und die Stadt Argos Oreftifon gegründet wurde, Strabo 
Vin, p. 326,.0Nach feiner Freiſprechung eroberte er mit Hilfe der ihmwwon 
KRinpheitvanitergebenen Phokäer jein väterliches Reich (Philoſtr. Her. P4705.), 
iwelhes Aletes, der Sohn des Aegiſthos, auf die falſche Nachricht Hin daß 
Dr. ung Wlades in Tauris der Artemis geopfert worden feien in Beſitz ges 
nommen batte. 'Er erfchlug den Aletes und wollte auch Erigone, die Toter 
des Negiitbos und, der Klytämneftra, ermorden, diefe wurde aber von ber 
Artemis enrückt und in Attifa zu ihrer Priefterin gemacht, Hyg. f. 122. - 
Nab Pauſ II, 18, 6. Tzetz. zu Lykophr. 1374. zeugte Dr. mit ihr einen 
ümebelihen Sohn Venthilos. Die Hermione, Tochter des Menelaos, welche 
ibm frühzeitig verfprochen worden war, wurde ihm während feiner Irrfabrten 
von Meoptolemod vorweggenommen; er erfchlug aber venjelben in Delphi 
(f. 8... Neoptol. ©. 540 f.) und heiratete die Dermione, mit welcher, ner 
einen einzigen Sohn * Tifamenod zeugte, welcher in der Wolge der Stifier 
ber Ahäerward, Bauf. IE, 18, 6. Auch die Herrichaft über Sparta fiel 
fm zuzWibeils wegen der Anfprüce feiner Gemahlin, theils weil die Lake— 
Bämoniedlieheg, einem Enkel des Tyndareos, als den von Menelaos mit einer 
Sklavin erzeugten Söhnen Nifoftratod und Megapenthedogeborhen wollten. 
MahdenmRylarabes in Argos kinderlos geftorben war riß Dr. auch dieſes 
Mei an ſich Pauſ. I, 18, 5. 6. Wenn feine biöher erzählten Scicjale 
ganz den Charakter des Mythos an fih tragen so nähert ſich das Ende 
feines Kebend der hiſtoriſchen Zeit. Nah Hellanikos im erften Buch feiner 





“Mach Theagenes (dv Maxedorınoig) bei Steph. Byz. s. v. Ogsaraı flüchtete 
er Ach nad feiner Genefung mit Sermione aus Scham nach Gpirus und befam 
einen Sohn Dreites, nach welchem die Landſchaft Ogdoras genannt wurde. 
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Aosıza bei Schol. Pind. Nem, XI, 43. Tzetz. zu Lyk. 1374, und Strabe 
XI, 582. vgl. mit Pind. Nem, XI, 44. begann er die äoliſchen Anfleveluun- 
gen in Kleinaften, welche von feinen Söhnen Venthilos und Tiſamenos fort- 
gelegt wurden, vol. Strabo IX, p. 401., und auch die Cinwand ber 
Dorier in den Peloponnes wurde ſchon in feine Zeit geſetzt, Bauf. VIIE,5,1. 
Seinen Tod fand er in Arfadien (Strabo XI, p. 582.), nad der näbern 
Angabe des Asklepiades bei Schol. Eur. Or. 1645. u. Theagenes bei Stepb. 
By. 5. v. Opeoraı in Parrafia durh den Biß einer Schlange. Sein Grat- 
mal war an der Straße von Tegea nah Thyrea, Pauſ. VIII, 54, 4.5 feine 
Gebeine aber waren ſchon im Zeitalter des Kröjus von einem Spartaner 
nah Sparta entführt worden. Als nämlich das delphiſche Orakel den Spar- 
tanern den Sieg über die Tegeaten verhieß, wenn fie die Gebeine de® Dr. 
nach Sparta bringen würden, erfuhr ein Spartaner Lichas daß ein. Schmir 
in Tegea in feinem Hofe die Gebeine eines fieben Ellen großen Mannes ge- 
funden habe, verfihaffte fich diejelben mir Lift (Herod. I, 67. 68. mit ber 
Anm. von Bähr) und bracdte fie nah Sparta, wo fie in einem. Grabmal 
niedergelegt wurden, Bauf. IH, 11, 10. Nah römiſcher Sage hatte Dreftt 
das Bild der taurifchen Artemis nad Aricia gebracht, von wo ed fpäter, ale 
den Römern die Menjhenopfer mißfielen, nad Sparta verfeßt wurde. Drefles 
wurde in Aricia begraben, jpäter wurde feine Afche nah Rom gebracht um 
vor dem Tempel ded Saturnus heigefegt, Serv. ad Aen. II, 116., wo fie als 
eines der fieben ſchickſalsſchweren Reichskleinode Roms bewahrt wurden, Ger. 
ad Aen. VII, 155. — Wie das Schickſal des Dr. ein ergiebiger Stoff für 
die Bühne war (scenis agitatus Orestes, Virg. Aen. IV, 471.), fo nicht 
minder für die bildende Kunft, deren Denkmäler Raoul Rochette in feiner 
Oresteide (Mon. Ined. 1833. p. 115— 233.) u. O. Müller, Kunftardäol. 
©. 661 Ff. zufammengeftellt haben. Ueber die Vaſengemälde, Or, in Delobi 
darftellend, |. D. Jahn, Vajenbilder, 1839. S. 5—10. — 2) Ein grieh. 
Held, von Heftor vor Troja erlegt, I. V, 705. — 3) Ein troiſcher Selb, 
von Leonteus erſchlagen, 11. XIL, 139. 193. — 4) Sohn des Acheloos und 
der Perimede, Apollod. 1,7,3. [W.] 

I) Sohn des Echekratidas, Dynaft von Pharfalus in Theffalien aus 
dem mächtigen Gefchlechte des Antiochus, fprah Ol. 80, 4., 456, vertrieben 
bie Hilfe der Athener an, melde ibn jedoch vergeblih mit Gewalt wieder 
einzufegen juchten. Thuc. I, 111. [ West.] } 

6) Beiname der gens Aurelia. — 7) Vater ded Romulus Augustulus, f.d. 

Oresthasium (Ubueodaoror, auch Oopsodeıor, Thut. V,64., u. ’Ops 
zeıor, Herod. IX, 11. Gurip. Orest. 1647.), Stadt im ſüdl. Arfadien im ber 
Landſch. Mänalia unweit Megalopolis, zur Rechten am Wege von da nad 
Tegea, Pauf. VII, 44,2. vgl. VIII, 27,3. 39,4. 40,5. Steph. Boyz s.v.’Op. 
Ueber ihre Lage Xeafe Trav. in the Mor. II. p. 318. Peloponn. p.247. [ West.] 

—.„ Orestheus (Ovsodevg), 1) Sohn des Lykaon, Erbauer der arfa- 
diſchen Stadt Orefthafion, welche dur den Einfluß der Sagen vom Oreſies 
nachmals Oresteion benannt worden ſeyn fol (Bauf. VII, 3, 1. Steph. Bun. 
s. v Oosodaaor). — 2) Sohn des Deufalion, Vater J Phytias und 
Großvater des Oeneus, König der an die Aetoler grenzenden Tokrer, der au 
über Aetolien berichte. Gin Hund gebar ihm ftatt der Jungen einen Klo, 
den der König durch feinen Sohn vergraben ließ. Im Frühjahr ermuds 
darand ein Weinftof, von deſſen Schößlingen (Lo) die Lokrer den Bei- 
namen Ozolen erhalten Haben follen (Bauf. X, 38,1. Athen. I, p.35.). [PL] 

Orestias (Ogtorıas), 1) j. Orestae. — 2) eine angeblich von Oreftes 
gegründete Stadt in Thracien (Zomar. in Gonft. Monom. p. 199. Nicepbor. 
Öreg. hist. Byz. VII,7. VIII, 5 u, öft.), welche Lamprid. Heliog. 7. Oresta nennt 
und für iventifh mit Hadrianopolis erklärt (vgl.. Bd. II. S. 1027.). [E.] 
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Orestinus, ein Schriftfteller über mediciniſche Gegenſtände, Galen. 
Medic. sec. loc. I, 1. [B.] ük 
Orestis Portus (lin. IH, 5, 10.), an der Weftküfte von Bruttium, 
unftreitig an der Mündung des Metaurus beim heut. Gioja. [F.] 
+ @retäni (Slontaroı, Polyb. X, 38. XI, 20. Strabo II, p. 152. 
154. 156. Ptol. II, 6, 59. Plin. II, 3, 4., bei Liv. XXI, 11. u. XXXV, 7. 
Oritani), ein mächtiged Volk im SW. von Hiſpania Tarrac., J—— 






an die Carpetaner grenzte und ſich ſüdlich bis zur Grenze von Bät ach 
Ptol. J. J. ſogar noch ſüdl. über den Bätis hinaus) ausbreitete, in Wan 
Zufitanien und in O. an das Gebiet der Baſtetaner ſtieß, und deſſen (von 
Plin. 1.1. weiter ald von andern Schriftftellern ausgedehntes) Gebiet (d. h. 
ver öftlide Theil von Granada, ganz Mancha und die weftlichen Striche von 
Murcia) mit der Hauptſtadt Castulo (j. Cazlona) der Anas und felbft ver 
Bätis (Strabo p. 154.) in feinem erften Laufe durchſtrömte. [F.] 

Oräötum Germanorum (Sonzor Tsguaror, Ptol. II, 6, 59.), 
eine Stadt der Oretani (vgl. PBlin. III, 3, 4. Oretani, qui et Germani 
cognominantur), wahrſch. au das S2oımi« des Artemid. bei Steph. Byz. 
p. 734. und das oı« ded Strabo III, p. 152. (vgl. Ufert 11, 1. &.410f.); 
an ber Stelle der heut. Einflevelei de Oreto bei Granatula in La Manda, 
zwei fpan. M. von Almagro, wo fih nod eine röm. Brüde über die Guͤa— 
diana (Anas) und viele Nuinen finden. Vgl. Morales Ant. p. 8. u. 76. u. 
Florez Esp. Sagr. VII. p. 255. [F.] 

Or&us (2005), Stadt im nördl. Euböa am Fluſſe Kallas unter dem 
Berge Telethrion gelegen, Strabo X, p. 445 f., in der Landſch. Hiſtiäotis, 
jel6ft früher Hifliäa oder Heſtiäa genannt, Herod. VIII, 23. Sfylar p. 22. 

- Huds. Strabo 1. I. Pauf. VII, 26, 4. Steph. Byz. s. v. loriaıe. Weber 
die Lage und jetige Beichaffenheit des Ortes ſ. Stephani, Reiſe im nördl. 
Griehenl. ©. 33 ff. Nah dem Perferfriege hielt Dreus mit Euböa zu 
Athen, fiel aber DI. 83, 3., 445., ab und ward darauf von Perikles unters 
jocht; die Bewohner wurden ausgewieſen, Thuc. I, 114., und nah Mafe- 
donien verfegt, und an ihrer Stelle 2000 Athener nah Dreus verlegt, 
Theopomp. bei Strabo X, p. 445. Diod. XII, 7. 22. Plut. Per. 23. vgl. 
Thuc. VII, 57. Bei den abermaligen Abfall Euböa's, DI. 92, 1., 411, 
blieben die Athener daher nur im Befige diefer Stadt, Thuc. VII, 95. Nach 
Athens Fal-fam Eubda unter die Hegemonie der Spartaner, welche nament= 
lich um Oreus, das jedenfalld jetzt oligarchiſche Verfaſſung erhielt, ſich jehr 
verdient machten. Die Abtrünnigkeit dieſer Stadt, DI. 100, 3., 378, wobei 
Neogenes (Charigened? Aeſch. geg. Ktefiph. $. 103.) durch Jaſon von Pherä 
unterftügt fih zum Tyrannen aufiwarf, war nur vorübergehend ; Therippides 
verjagte den Tyrannen umd ftellte die alte Ordnung wieder her, und Chabrias 
juchte vergebend die Stadt mit Gewalt zu nehmen, Diod. XV, 30. GErft 
DI. 100, 4., 377, erfolgte auch ihr Abfall von Sparta, Xenoph. Hell. V, 
4, 56., und in dieſe Zeit, in welcher Athen mit Theben um den Beſitz von 
Euböa fritt, mag die von Herakleodorus dort eingeführte Demofratie fallen, 
Ariſtot. Polit. y, 2, 9: Philipps Einmiſchung in die griechifhen Angelegen- 
beiten, feit DOT. 106, 4°, 353, 309 die Einſetzung von ITyrannen in den eu— 
böiſchen Staaten nah ſich; auch im Dreus fand fich eine Partei melde für 
fein Intereffe arbeitete, Demofth. Phil. IH, p. 126. $. 59 ff., und ihm die 
Stadt in die Hände fpielte, Demoſth. Chers. p. 94. $. 18. p. 104. $. 59. 
Phil. II, p. 113. $. 12. IV, p. 133. $. 9., worauf er ald Tyrannen da— 
jelbft den Philiftived einfeßte, Dem. Phil. III, p. 119. $. 33. p. 126. $. 59. 
de cor. p» 248. $. 71. Strabo X, p. 445., der jedoch auf Betrieb des 
Demofthenes von den Athenern bald wieder abgefegt, Dem. de cor. p. 252. 
$. 79. 81., nah Charar bei Steph. Byz. s. v. Slgeog gar getöbtet wurde. 


974 Orfitus — Ovyeorsg 


In den Kriegen der folgenden Zeit machte feine geographiiche Lage ſowohl 
als feine Feſtigkeit (Bio. XXVIII, 5.6 XXXI, 46.) Dreus zu einer wichtigen 
Pofition. DI. 116, 4., 312, im Kriege ded Antigonus und Kaffander war 
Euböa der Schauplag heftiger Kämpfe, wobei Dreus eine lebhafte Belagerung 
auszuhalten hatte, Diod. XIX, 75. 77. Daſſelbe wiederholte fib noch zwei— 
mal unter Philipp III., DT. 143, 2., 207, Liv. XXVIIL 6., u Of. 145, 1,, 
200,.2iv. XXXI, 46., wobei, das erflemal nur vorübergehend (Liv XXVIII, 
8. Stadt, die bis dahin mafedoniihe Beſatzung gebabt, den Mömern 
in Hände fiel. Bald darauf, DI. 146,1.,196, erhielt ed mit den übrigen 
griechiſhen Staaten durch T. Quinctius die Freiheit, Polyb. XVII, 28. 30, 
2iv. XXX, 31. 34. Von da ab begann die Stadt zu verfallen, und jchon 
Plin. H. N. IV, 12, 2. rechnet fie zu den verblühten Ortſchaften Euböa’s, 
doch erwähnt fie noch Ptolem. II, 15. | West.) 

Orfitus (auf Infhriften; bei Schriftftellern au Orphitus), röm. Beis 
name, 3. B. in der gens Cornelia, Bd. Il. ©. 699. am Schluffe des XArt., 
Furia, ®v. II. ©. 598., Pactia, u. ſ. w. [Hkh.] 

"M. Orfius, eques Rom., bei Eic. ad Qu. fr. II, 14, 3. noster per- 
necessarius ex municipio Atellano, Kriegstribun in Cäſars Heere zur Zeit 
des galliichen Krieges, 700 dv. St., 54 v. Ehr., vielleicht derjelbe welchen Eicers 
an Gäfar empfohlen hatte (vgl. ad Fam. VIl, 5, 2., wo die Lesart zweifel⸗ 
baft it). [ Hkh.] 

Orga, |. Orgas. ; 

Organa (Üoyara, Near. p 30. Ptol. VI,7,46.), Fleine und unbe» 
wohnte Infel vor der Küfte Garamaniend, von PBtol., der fie wabhrſch. mit 
Ogyris (j. oben S. 890.) verwechfelt, irrig meit hinaus in den Ozean unter 
Arabien gefeßt; wahrfh. das heut. Ormus. [F.] 

Organagae, Volf in India intra Gangem bei Plin. VI, 20, 23. [F.] 

Orgas (Voyis, Strabo XII, p. 573.) over Orga (Plin. V,29,29.), 
rechtes Nebenflüßchen des Mäander in Phrygien, das ſüdöſtl. von Gelänä in 
den Hauptftrom fiel; vermutblih der kleine Fluß welchen Arunvdell (Discov. 
in Asia min. I. p. 185.) zwifhen Dineir und der Brüde des Mäanver bei 
Digegi pafjirte und deſſen Namen wir nicht kennen. [F.] 

Ooyaooı (Btol. VI, 14, 10.), Volk in Scythia intra Imaum. [F.] 

Ovysorez hießen die Mitglieder von Genofjenfhaften welche zur Aus» 
übung eined gemeinfchaftlihen Gultus zufammentraten. Sarpofr. opyswrss 
eicır ol Eni ruun Bear N NOWWr Ovnorteg' Opyıalcar yao Eotı TO Over zai 
za romlouera Ögür. Suidas s. v. 007., Leisunng — OgyEWrag gnm va- 
keiodeı ToVg avAAoyovg &yprtag mepi trag Nowag 7 Veovg. Bel. Anecd. 
gr. p. 191, 26. oeyewr!s eiır oı nrwwrnörteg @kkrkoıg Hewr 7 Nowwr 
8» 1800 ra ro) Ounmoinvrres. Wenn dagegen Poll. II, 52. Etym. M. 
p. 226, 16. 629, 22., und die Gramm. bei Beff. Anecd. gr. p. 227, 12. 
256, 11. die ooyswres ſchlechthin mit den athenifhen yerrzras identificiren, 
io bezieht ſich dies auf die fpeciellere Bedeutung der Orgeonen zu Athen als 
dur einen Gultus verbundener Theilhaber an einer Geſchlechtsgenoſſenſchaft, 
und weist allerdings auf einen engeren Zufammenbang vergelben mit ben 
Genneten bin (ſ. d. Art. yErn): allein die völlige Gleichftellung beider, das 
Aufgehen der Orgeonen in den Oenneten, kann erft einer ziemlich ſpäten 
Periode angehören, das urfprünglide Verhältniß muß ein anderes geweien 
ſeyn. Es haben ſich über dieſes zwei einander fchroff entgegenftehende Ans 
fihten ausgebildet. Schömann in der Anm. zu Iſäus p. 208 ff. (vgl. Def. 
Antigq. iur. publ. Graec. p. 210.), von der Meinung audgebend daß viele 
Individuen, welche im natürlibem DVerwandtichaftöverhältnip ſowohl als in 
Neligionsgemeinfhaft mit den Geſchlechtern ſtanden, gleihmohl nicht mit in 
dieje aufgenommen worden jeien, nimmt an daß, infofern diefe mit ihren in 
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ven Geſchlechtern befindlichen Verwandten, den Genneten, zu religiöfer Ver⸗ 
brüderung zufammentraten, die Mitgliever diefer indgefammt den Namen 0g- 
‚eoreg geführt, jo alfo daß dich das allgemeine, yersmaı das befondere ge- 
veſen wäre. Diefer Anficht fteht namentlich entgegen daß, wenn auch fpäter- 
yin in Folge von Ginbürgerungen und andern Abmwandlungen denen im 
Zaufe von Jahrhunderten der Zuftand der Bevölkerung eines Staates unter- 
iegt, viele dem atheniſchen Staatöverband angehörenden Individuen. außer— 
alb der yern geflanden haben mögen, daſſelbe doch ſchwerlich glei von An- 
eginn galt, von der Zeit an wo das Gefchlechterwefen organifirt wurde, dem 
od zunähft die Idee einer Zufammenführung der gefammten zerftreuten 
ilemente der Bewohnerſchaft zum Grunde lag, fo daß anzunehmen, ed werde 
it der Zahl von 360 yErn oder 10800 Familien die Summe der damals 
ı Athen anfäßigen Bürger faktisch erfchöpft geweſen feyn. Weit anfprehen- 
r iſt daher die Unfiht welche Meier de gentilit. attica p. 24. 26. entwickelt 
ıd welche, wenn wir fie richtig verftehen, dahin geht daß als Solon, over 
vr fonft, das Gefchlechterweien regulirte, er das was faftifh damals an 
sihlebtern mit befondern Gulten bejtand feftgehalten, die übrigen außerhalb 
Geſchlechtsgemeinſchaft ftehenden Familien aber den Geſchlechtern zuge— 
fen, zur Theilnahme an deren Culten zugezogen und mit jenen zugleich 
ter die Phratrien vertheilt babe. Im Wefentlichen beruht dieſe Anficht 
der Stelle des Philochorus bei Suidas u. Photius s. v. öpysores (hist. 
ec. fragm. ed. Müller p. 399.): nsoi 65 Tor ooyewrwr yeyoaps val 
loynong, zovg de yowropas eraraynes Öeyeodmı nei Tods 6pyEmrag nal 
> Ounyakantır,, OVg yerıntag naAnduer, woraus, wenn bie freilich von 
ömann Antig. iur. publ. p. 210. verworfene Beziehung des Relat. ovg 
Beided, opyenras und Öuoyakarras, richtig ift, nun das umgekehrte Ver— 
niß gewonnen wird, daß nämlich die yerııza das Allgemeine, die öp- 
‚es dad Bejondere und nur eine Specieö jener find. Der Urheber des 
hlechterweſens fchonte dabei vie natürlihen Geſchlechter fo viel als mög— 
die ihnen Angehörigen bildeten ald Öuoyadarres den Kern auch der 
iihen Geſchlechter: aus ihnen allein jedoch Fonnte der neue Schematis- 
in den erforberlihen runden Zahlen nicht ausgeführt werben, die Rüden 
en mit, urfprünglid fremdartigen Beftandtheilen ausgefüllt, mit Familien 
e, während das natürliche Verwandiſchafisverhältniß der alten Geſchlech— 
ngeflört blieb, durch Betheiligung an den Gulten derfelben ald ooyenreg 
hnen in ein politifches Verwandtichaftäverhältniß traten. Zur Zeit des 
borus hatten die Geſchlechter längſt ihre politifche Bedeutung verloren 
yatte nah Dbigem auch der Unterjchied der ouoyadarres und Ooyewres 
rt, an Deren Stelle der Name yarsjraı ald Bezeichnung der geſamm— 
eſchlechts angehörigen getreten war. — Vgl. noch A. van Dale de fratriis, 
„ orgeonibus etc. in den Dissert. antiq. IX. p. 728 ff. €. F. Her: 
Lehrb. d. gr. Staatdalterth. $. 99, 10. Wahsmuth, hellen. Alterth. 
ög. I. ©. 364. | West.] 
drgessum (Liv. XXXI, 27.) oder Orgyssus (Ooyvooos, Polyb. V, 
Kaſtell «ver Bifjantini im grieh. Illyrien unweit der Grenze Mace- 
3 (nah Reichard j. Argova). [F.] 
wgetörix, ein belvetiiher Häuptling, der im 3. 693 d. St. (61 v. Chr.) 
swanderung feiner Landsleute (Bd. II. S. 1117.) anregte und im 
ver nächften Jahre betrieb, durch perfönliche Herrſchſucht jedoch (vie 
ausmärtigen Häuptlingen einen Geheimbund eingehen ließ) fi ge— 
° Berfolgung zuzog, und als er ſelbſt durch das Mittel des Bürger: 
er Strafe des Beuertoded nicht mehr entgehen zu können hoffte, ſich 
inlich felbft den Tod gab (Cäſ. b. g. I, 2. 3. Oroſ. VI, 7. vgl. 
XVIH, 31., ver ihn wie es jcheint zu ſpät noch als Anführer aufe 
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treten läßt). ©. Thierry Hist. des Gaulois I. p. 289—294. Münzen ven 
ihm mit dem galliihen Symbole des Pferdes (vgl. Bd. III. ©.596. 0b.) um 
mit der Legende (in lat. Schrift) Coios Orecitrix (dad erfte Wort angeblid 
fein Name, das zweite fein Titel, welcher Häuptling von 100 Thälern be 
deute), Sowie zum Theil mit dem Beilage Atpili (angebl. König oder Herr- 
fcher) bei Lelewel, Etudes numism. et archeol., T. I. Type gaulois, pl.II, 
50. VII, 7. $. 81. 110. 121. 126. vgl. Edhel Doctr. num. I. p. 78 f., 
welcher noch an der Nichtigkeit ver Beziehung zweifelt. | Hkh.] 

ia (SRoyia, Btol. 11, 6,68., wo die neueften Heraudg. wohl minder 
richtig Koxic ediren, vgl. Münzen bei Seftini Med. Isp. p. 99. und Ufert 
I, 1. ©. 452.), Stadt der Ilergeten in Hiſpania Tarrac., wahrſch. das 
heut. Orgagna. [F.] 

Orgocyni, die Einwohner einer Stadt der Cherſoneſus Taurica bei 
Plin. IV, 12, 26. [F.] 

Orgomanes , |. Dargomanes. 

Orgyssus, ſ. Orgessum. 
| Ori, Völkerihaft Carmaniens bei Plin. VI, 23, 26., welcher unftreitig 
die Stadt Ora gehörte. [F.] 

Oria, |. Oretum. 

Oribasius (Vosıdanog), ein grieh. Arzt über deſſen Leben Gunapius 
(Vitt. Sophist. p. 139.) SHauptquelle ift. Hienach war er zu Pergamus (nit 
in Sardes, wie Suidas s. v. u. Philoftorgius Hist. Ecel. VII, 15. p. 510. B. 
angeben) von angejehenen Eltern geboren, machte zuerft zu VPergamus, 
dann zu Alerandria unter Zeno von Enpern, zugleih mit Magnus (f. Bo. IV. 
©. 1443.) jeine Studien, und begann dann ald Arzt eine praftiiche Thätig— 
keit in der er bald zu großem Anſehen gelangte. So nahm ihn Julian mit 
fih nad Gallien als Leibarzt, bediente ſich feiner aber auch in andern Dingen. 
ald Nathgeber, zumal da Drib. in die religiöfen Anflchten des Kaiſers ein= 
ging (vgl. Julian. Epist. 17. p. 384.); daher er auch von Julian, ver ihn 
zum Quäſtor in Gonftantinopel erhoben hatte (f. Suiv.), an das Hrakel zu 
Delphi geſendet ward, von wo er jedoch die Antwort zurückbrachte daß das 
Orafel jegt verflummen müſſe (f. Georg. Cedren. p. 240.B. Ven.). Darauf 
begleitete er den Kaiſer auf feinem legten Feldzug und leiftete ihm auf feinem 
Sterbebette noch Beiftand. Eben dieſe innige Verbindung mit Julian z09 
ibm von Valens und Valentinian Verbannung unter die Barbaren (Gothen?) 
zu, bei denen er aber auch bald durch feine ärztliche Kunft fih großes An» 
jeben gewann, bis die Kailer, dem allgemeinen Verlangen nachgebend, ihn 
wieder zurüdriefen und ihm fogar den erlittenen Schaden erfegten. Bon nun 
an unangefochten und allgemein hochgeachtet lebend fcheint er ein hohes Alter 
erreicht und in der erften Hälfte des Iten Jahrh. geftorben zu ſeyn. inter 
feinen Schriften ift vor Allem zu nennen eine aus Auftrag des Julian (361 
—363 n. Chr.) gemachte Sammlung von Auszügen, welche zunähft aus den 
Schriften ded Galenus, dann aber auch der übrigen gelebrten Aerzte früherer 
Zeit das Wiffenswürdigfte, in eine wiflenfhaftlihe Ordnung gebradt, ent- 
balten jollte; ſ. Phot. Bibl. Cod. CCXVI ff. Bon diefer guoßen aus 72 
Büchern beftehenden Compilation (ovrayoyai ieromai) machte er jelbft ſpäter 
einen Auszug (ovrowes) in neun Büchern für feinen Sohn Euftathius. Diejer 
Auszug ift bis jet nur in lat. Sprache herausgefommen zu Venedig 1954. 8. 
(wiederholt Paris 1554. 12.) durch I. B. Rafarius, und zu Bafel 1557. 8. 
ein Theil des griech. Terted-neueftend in der Revue de philologie U. 
p. 166 ff.; das größere Werk ift bis jegt nur zum Theil durch ven Drud 
befannt geworben, indem ber andere Theil entweder ganz verloren oder noch 
in Handſchriften verborgen iſt. Während das 24fte u. 25ſte Buch, welche ven 
anatomijhen Auszug aus Galen enthalten, im griech. Terte zu Paris 1556, 8. 


Orichalcum — Oricus 977 


und zu Leiden 1735. 4. (durch Wild. Dundaf), das erfle und ein Anfang 
des Sten aber zu Nom 1543. 4. erfchienen, war fchon vorher eine lateiniſche 
Ueber. von Bub I—15. und 24. 25. zu Venedig durh I. B. Nafarius 
erſchienen, wiederholt zu Paris 1555. 8. u. Baſel 1557.8.; den griech. Tert 
der 15 erfien Bücher jammt latein. Ueberi. gab Ch. F. de Mathäi heraus, 
Moskau 1808. 4., das A4ſte Buch Ulco Cats Bufemafer, Gröningen 1835. 8,, 
nachdem U. Mai aus einer vaticanifhen Handſchr. zuerft den griech. Text 
von Buch 44. 45. 48. 49. und einen Theil von 50. 51. zu Tage gefördert 
hatte (Classici auctt. e codd. Vaticc. IV. p. 1 ff. 276 ff.); Buch 46. u. 47. 
f Sragmenten von B. 48. u. 49. findet ſich griehifh u. mit fat. Ueberf. 
in Ant. Cocchii Libri Graece. chirurgiec. (Florent. 1754. fol.) p. 54 ff. 
Bol. Hoffmann Lex. Bibl. IH. p. 173 ff. u. Choulant Bücherkunde für die 
ält, Medic. (Leipz. 1841. 8.) ©. 122 ff. und dafelbft die weitere Literatur. 
Außerdem werden ibm noch beigelegt die nur lateiniih befannt gewordenen 
jorista an Gunapius in vier Büchern, über die leicht anzuſchaffenden Arz— 
neimittel, gebrudt zu Bafel 1529. fol. (hinter Cälius Aurelianus) u. DVened. 
1558. 8. von I. B. Rafarius, von Manden bezweifelt und als ein aus 
den Zurayoyal gemachter Auszug angejehen; ferner die GCommentare zu den 
Aphorismen des Hippofrates, die auch nur lateinisch vorhanden find (von 
$. ©. Andernac zu Paris 1533. 8., wiederholt Venedig 1533. 8. Bafel 
1536. 8. u. Papua 1658. 12.), aber gewöhnlih für untergeihoben gelten. 
Die andern Werfe des DOrib. melde Suidas anführt, über die Leidenſchaften, 
über den Zweifel in der Heilkunde, und über die Negierungsfunft, find ſpur— 
los verſchwunden. » Drib. zeigt fih in diefen Schriften, zumal in der großen 
Sammlung, feineswegs als einen blojen trodenen Gompilator; er hat mit 
flarem Geift und praktiſcher Ginficht das Ginzelne gefammelt, überarbeitet 
und "Dft auch mit eigenen Bemerkungen begleitet, wodurd das Ginzelne nicht 
wenig nmamentlih auch an Deutlicfeit gewonnen hat. Ueberall waltet ber 
Standpi der praftiihen Heilfunde vor; feine allgemeine Therapie ift fehr 
befriedigend, feine Diätetik ſogar vorzüglich ausgefallen ; trefflich auch Alles 
das mas er 3.B. über die Anwendung gymnaſtiſcher Uebungen, über Kinder» 
erziehbung u. dgl. jagt. Weniger Neues wird man im denjenigen Iheilen 
finden welge in das Gebiet der Anatomie einichlagen, obwohl er Affen fecirt 
zu haben verfichert (VII, 6.); bier ift das Meifte aus Galenus, Rufus und 
Soranus genommen; und ebenfo wenig ſcheint er auch in der Chirurgie Neued 
geleiftet, fondern fih auf feine Vorgänger bejchränft zu haben, wie dieß die 
Ercerdte über vie chirurgiſchen Maſchinen aus Heliovorus und über die Her— 
in Mi ch im 43ſten u. Adften Buch) der Zuraymyai zeigen, welde aud 
in 
und. 






i Chirurgia, Bari 1544. fol. in Gesneri Chirurgia, Tigur. 1559. fol. 
der Ehartier'ihen Ausgabe des Galenus und Hippokrates, T. XU. 
p-533 ff. ſtehen, von Manchen aber au bezweifelt worden find. S. da 
Nähere bei K. Sprengel, Geih. d. Arzneifunde II. ©. 255 ff. 3. Ausg. J. F. 
E. Heer in deſſen Titerar. Annalen d. gefammten Heilf. 1825. I. ©. 5—28. 
— Im Allgem vgl. Babric. Bibl. Graec. IX. p. 451 ff. XII. p. 639 ff. 
u. XIIE p. 353 ff. der. älteren Ausgabe. [B.] 
©Orichalcum, ſ. oben ©. 151. 
©Oricus (SRoınos, Kerod. IX, 92. Polyb. VI, 19, 2. Steph. Bin. 
p. 733.) over Oricum (S2gırir, Scymn. 440. Vtol. III, 14, 2. Liv. 
XXIV, 40. CXI, 10. Mela II, 3, 12. Plin. IH, 23, 26.), bedeutende griech. 
Seeftadt Be B. C. II, 54. Gäf. B. C. II, 39.) in Illyris Graeca 
(nad Pol. 1. 1. fon in Epirus) im Gebiete der Amantini und in der Nähe 
des Geraunifhen Gebirges (vgl. Gellar. Geogr. ant. II, 13. p. 153.), det 
ze nad von Euböern die ein Sturm auf der Nüdfehr von Troja bieher 
en hatte gegründet (Schmn. 1. 1., daher bei Lucan. III, 187. Dar- 
Dauly, Real-Encyelop, V. 62 
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danium Oricon), nach Plin. 1. 1. aber eine Golonie der Goldier, welcher | 
auch (II, 89, 91.) berichtet, fie fei urfprünglich eine Infel gewejen, die aber 
angefegter Schlamm und Sand mit dem Beftlande verbunden habe. Sie war 
feft, hatte einen wenig fidhern Hafen (Ef. B. C. III, 40.) und war dem 
Apollo geheiligt (Münzen bei Raſche Lex. num. III, 2. p. 172. vgl. Eckhel 
de num. vet. p. 103. u. Inſchr. bei Gruter. p. 906,7.). Na einer Münze 
bei Holften. ad Steph. p. 362. wäre fie ſelbſt röm. Eolonie (Col. Claudia) 
geweſen. Herodes Atticuß ftellte die in den Bürgerfriegen jehr mitgenommene 
Stadt wieder ber (Philoſtr. vit. Her. Att.). In dem Gebiete der Stabi 
(Roıria bei Steph. 1. 1. u. Dion. Per. 399.) wuchſen eine Menge Tere— 
binthen (Virg. Aen. X, 136. Prop. II, 5, 63. oder III, 6, 48.). ie 
heißt no j. Erifo. Vgl. Leafe North. Gr. I. p. 3. 6. 90. [F.] 

Oriens (It. Ant. p. 141.), eine Mittelftation zwiſchen Nicka und 
Tottaium im ſüdlichen Bitbynien. [F.] 

Origönes (Soıysrns, d. I. der von Or — Horud, Geborene), 1) ein 
neuplatonifher Philoſoph des 3ten Jahrhunderts, welcher von Borphurius 
(Vit. Plotin. 3. p. 97. Fabr. oder T. I. p. LII. Ereuz.) zugleih mit He 
rennius und Plotinus als Schüler des Ammonius Saccas (f. Bv.I. ©. 415.) 
genannt wird, welcher ihm wie feinen beiden Mitſchülern die gleiche Ver— 
pflihtung auferlegt hatte, feine Lehre nicht durch Schriften, fondern nur bur& 
mündlichen Unterricht befannt zu machen. Dieſen mag Orig. in Alexandria er» 
theilt haben, und dort auch Longinus fein Schüler geweſen ſeyn (ſ. Longin. 
zeoi zeiovs bei Porphyr. 1. 1. 14. p. 116. Bahr. oder p. LXIV. Greuz.). 
Aber er fcheint au nah Nom gefommen und dort den Vorträgen Plotin’s 
beigewohnt zu haben (f. Porphyr. 1.1. p. 116. Fabr. vgl. Hierofl. bei Phot. 
Bibl» Cod. CCXIV. p. 173. Bekk. CCLI. p. 460); darin mag vielleicht ver 
Grund liegen warum ihn Eunapius (in Porphyr. p. 17. p. 10. ed. Boissen. 
u. dazu Wyttenbachs Anmerff. p. 40.) einen Mitfchüler des Porphyrius nennt. 
Als Schriftſteller ſcheint er nichts Bedeutendes geleiftet zu haben, wie denn 
Eunapius auch ſeiner Darſtellung jeden Reiz abſpricht. Angeführt wird 
(. Porphyrius 3. p. 97. Proklus in Plat. Tim. p. 24.) eine kleine Schrift 
repi dauorwr, weiter ein Gommentar zu dem Kinn des Platoniſchen 
Timäus. Eine dritte Schrift, mit der auffallenden Ueberfchrift» orı mars 
zomens 6 Baoıkevs u. dem Zufag ämi Takımoö, nennt Borpbyr, I. I. p. 97. 
H. Valois (zu Eufeb. Histor. Eccl. VI, 19.) wollte darin eine Lobjchrift 
auf das poetifhe Talent ded Kaijerd Gallienus finden: eine Anſicht an melde 
ih die von Redepenning (Drigened I. © 422. 423.) anſchließt, weldder in 
diefer Schrift fatirifhe Beziehungen auf Gallienus, etwa auf deſſen Poeſien, 
vermuthet. Mit mehr Recht date wohl ſchon Bruder (Hist. crit. phil. 
p. 216.) an eine Schrift philofopbiihen Inhalt? und ah den Sinn” 
Wortes Baoılevs ald des Gottes, des Heren und Königs aller Dinge; vgl. 
auch Greuzger ad Plotin. T. I. p. XCII f. ed. Oxon. Ruhnken (Diss. de 

“ Longin. $. V. p. 315.) wollte die Aufſchrift in folgender Weiſe geitalten: 
or (0) FoVs mommms rai Baokevg und im Inhalt eine Polemik gegen die— 
jenigen Philofophen vermuthen welde drei Grundprincipien des Univerſums 
annahmen. Wenn hiegegen Manches fi einwenden läßt (ſ. Creuzer a. a.D. 
3. 9. Fichte De nov. phil. Plat. orig. Commentat. Berlin 1818. p. 15. 
Schmidt ©. 135 fj.), jo wird man bei der allgemeinen Annahme ft zu 
bleiben haben daß in diefer Schrift von der MWeltihöpfung durch Gott, den 
alleinigen Schöpfer und Erhalter des Weltalls, gehandelt worden, wenn man 
nit einer neuen Vermuthung (R. T. Schmidt in Ullmannd. Stubien umb 
Kritifen 1842, I. ©. 133 ff. bei. ©. 142 ff. 165.) folgen will, welche Bei 
Orig. einen Einfluß des Stoicismus annehmend, und bienah, das Wort 
nomens in dem Sinne des wahren Weifen (vopos) auffafiend, in biefer 
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Schrift die Ausführung eines ftoifchen Paraboron erwartet, wonach, wie der 
Weiſe allein ein wahrer Dichter ift, auch der König allein Dichter zu nennen 
. wäre. Dal. Fabr. Bibl. Graec. III. p. 180 f. Harl. Ruhnken de Longino 
| V. Redepenning, Drigenes (Bonn 1841. 8.) I. ©. 421—429. Chen- 
| Eu [8 aus des Ammonius Schule hervorgegangen war 2) der Kirchenvater 
| g., auf welden man auch neuerdings wieder alles über Nr. 1. Berichtete 
I gefucht bat (f. ©. A. Heigl: der Bericht des Porphyrius über 
| Irigened, Programm zu Regensburg 1835, mit Bezug auf Eufeb. H. E. VI, 
19.; 1. dazu Baur in den Berliner Jahrbb. f. Wiſſ. Krit. 1837. Bo. I. 

@. 652 ff. u. dagegen Revepenning I. ©. 422 ff.). Diefer Orig. (mit dem 
Beinamen Adamantius) ift geboren um 185 n. Chr. (jo Huet, Dupin u. A., 

f. Mebepenning I. ©, 44. 419.), währſch. zu Alerandria, und hier auch ge- 
bildet, geflorben zu Tyrus 254 n, Chr. (j. Revepenning II. ©. 265 ff.); 
—— in der Jugend Alexandria ſich viel mit grammatiſchen Studien 
bäftigt, auch darin ſelbſt unterrichtet, und legte darum auch nachher auf 

diefe Studien befondern Werth (f. Redepenning I. ©. 200 ff.). Insbeſondere 
aber war es das Studium der neuplatonifhen Vhiloſophie das er mit innerer 

N gergriffen, dad er daher mit ver chriftlihen Glaubenslehre zu ver- 
binden ſuchte (ij. das Nähere bei Mevepenning I. ©. 219 ff. 227 ff. 333. 

u. vol. Thomafius in Ullmanns Stud. und Kritik. 1838. II. ©. 1034 ff. 
PB. Biiher, de Origenis theologia et cosmologia, Halle 1846. 8.), in mel» 
Ger Beziehung bei. die Schrift über die Gründe des chriſtlichen Glaubens: 
zeoi @pywr, in vier Büchern, zu nennen ift. Diefe Schrift ift nur in einem 
ganz furzen Auszug bei Photius (Bibl. Cod. VIII.), wozu noch einige Brag- 
miente binzufommen welche in ver Philofalie (d. i. den Excerpten ded Gregor 
von Nazianz und des Bafllius Magnus aus den Werfen des Origenes, 
beraudgegeben von I. Tarinus zu Paris 1619. u. 1624. 4., und von ©. 
Spencer Bei ſ. Ausg. der Bücher wider Geljus zu Cambridge 1658. 1677. 4.) 

fih erhalten haben, auf uns gefommen; ihren Verluſt muß uns jeßt eine 
wenig zuverläßige Tat. Ueberſ. erjegen, melde der dureh feine Streitigfeiten 
mit Heronpmus bekannte Rufinus um das Ende des Aten Jahrh. n. Ehr. 
davon gefertigt hat; ein Abdruck diefer Ueberf. (De principiis) in der Ausg. 
bed Drigenes von De Ta Rue T. IV. und in einer bejondern Ausgabe von 
Mebepenning, Leipz. 1836. 8. Ein Mehreres darüber f. in meinem Suppl. 
II. der Geh. d. röm. Lit. $. 97. Peterſen Symbol. ad-fidem et siudia 
Rufini. Hayniae 1840. 8. p. 9 ff. Redepenning in ven Prolegg. ſ. Ausg. 
und in Esarnis I. ©. 39% ff. K. F. Schniger: Origenes über die Grund- 

a aubenswiſſenſchaft, ein Wiederherſtellungsverſuch, Stuttg. 1836. 8. 

eben vieler Schrift, welche als neuplatoniſch-wiſſenſchaftliche Darftellung des 

f. Glaubens Iebhaften Widerſpruch fand und ihren Verf. unter die Zahl 
der Hüretifer. brachte, andererjeitö aber ebenſo warme Vertheidiger erhielt (ogl. 
die Nachweiſungen bei Gräfe, Lehrb. d. Lit.Geih. I. &.995.), fünnen hier 
noch die ganz verlorenen Stromaten (vgl. Eufeb. H.E. VI, 21. vgl. 23724.) 
genannt werben, welche Orig. nah dem Vorgang feines Lehrer Clemens 
(f. 28. II. ©. 436 f.) abfahte, um darin eine vergleichende Zufammenftellung 
der Lehren des Chriſtenthums und der Philofophie zu geben und die Dog— 
men der chriſtlichen Glaubenslehre aus Plato, Ariftoteles u. A. zu bekräf— 
tigen, wie Hieronymus Ep. 83. (85) vgl. Ep. 65. ad Pammach. et Ocean. 
angibt. Vielleicht (f. Redepenning I. ©. 379 ff. 391 ff.) find fie identiſch 
mit den von Orig. in der frühern Periode feines Lebens veranftalteten Aus— 
3 aus den Syſtemen verſchiedener Philoſophen, welchen er zugleich eigene 
Be 5— beigefügt batte (vol. Euſeb. H. E. VI, 18.). Unächt aber 
E bie ala Werk des Orig. zuerft von Jac. Gronovius im Thes. Ant. Graece. 
7. X. p. 257 ff. herausgegebene Heine Schrift geAocogovuera, d. i. Lehr: 
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füge der Philoſophen, und eigentlih nur der erfte Theil einer aus zi 
Büchern beftehenden Schrift, weiche den Titel führte: Kara naowr. ai E08: 
&Asyyos. In dem was wir noch befigen werben die Lehren der griech. 
jophie durchgegangen aus welchen die Keßereien hervorgegangen find: di 
gewinnt das Büchlein, das jedenfald ein Produft einer fpätern Zeit ift u 
‚in neueren Zeiten bald dem Aetius, bald dem Divymus, bald dem ip 
nius beigelegt wurde, einigen Werth für die Geſchichte der alten Philofopbie: 
ſ. bei. 3. Ch. Wolf in ſ. Ausg. diefer Schrift: Compendium hist, | 
sophicae antiq. s. philosophumena, Hamburg 1706. 8. u. vgl. Fabrie. Bibı. 
Graec. VII. p. 227 ff. ed. Harl. Endlich fann bier auch noch der | 
gegen Celſus gedacht werden, worüber j. Bd. II. ©. 239, nebft Ned 4. 
Orig. II. ©. 130 ff. U. Kayier La philosophie de Celse et ses r. 
avec le christianisme, Straßburg 1843. 4. u. Eh. Buhl La polemi de 
Celse contre le christianisme, ibid. 1844. 4. Die eregetifchen, homil tifchen x. 
Schrr. des D. gehören nicht hieber. Die befte Gefanmtausgabe feiner Be 
ift die von De la Aue beforgte der Benediktiner, Paris 1733 ff. in IV 
fol. und in Gallanvi Bibl. Patr. T. XIV. (Venedig 1781. fol,);. ein Abdrud 
des Textes der Parijer Ausg. von F. Oberthür zu Würzburg. 1785 F XV Voll 
8. u. von C. ©. E. Lommapich zu Berlin 1831 fj., bis jegt XVII VolLs 
Ein Mehreres ſ. bei Fabric, Bihl, Graec. VII. p. 201 ff. nebft den weitern 
Nachweiſungen bei Gräfe, Lehrb. d. Lit. Geh. I. S. 950 f. vgl. 995. 10767. 
Ueber die Ausgaben vgl. außer Fabricius noch Hoffmann Lexie. Bibli 
INT. p. 176 ff. u. Nedeyenning, Orig. II. ©. 472 ff. — Ueber einige Andere 
welhe den Namen Origenes führen, aber in die riftl. Kiteratur gebören, 
vgl. Fabric. 1. I. p. 201. not. u. Redepenning II. ©. 421. 477. Gin ge⸗ 
lehrter Arzt Origenes oder Origenianus kommt einigemal bei Galenus vor; 
ſ. die Stellen in Fabrie Bibl. Graec. XII. p- 354. [B.] 
Origenomeseci (Mela III, 1, 10. Plin. 11, 3, 4.), eine den 
Gantabrern gehörige Völkerſchaft in Hiſpania Tarrac., deren Stadt — 
6, 51. Apyerousonor nennt (das heut. Argomeda). Ueber die verſchiedenen 
Schreibarten des Namens vgl. Tzſchucke ad Mel. Vol. II. P. II. .92f. [F] 
Origiäcum (Ogyaror, Btol, II, 9, 7.), Stadt der trebated in 
Gallia Belgica, das heut. Orchies (vgl. Gluver Geo. ant. II, 26.). [F.] 
Orii (Ooıoı), Völkerſchaft auf Greta bei Volyb. IV, 53, 6, F.] 
Orine (Voerr), 1) eine der 12 Toparchien in melde nah Plin V, 
14, 15. Judäa getheilt war und wozu Jerufalem felbft gehörte. Bol. auch 
Joſeph. B. Jud. III, 4. — 2) eine Infel (Urriän. Per. m. Er. p. 2. 3.) 
oder Halbinſel (Ptol. IV, 7, 8. Opern Xeooornang) des arab, Meerb. im 
Sinus Adulieus'vor der Küfte von Nethiopien, das heut. Dablak im Golf 
von Maffaouah oder Mapua. [F.] 
OOringis (Liv. XXVIIL, 3.), ohne Zweifel identisch mit bem Oningi 
des Plin. HI, 1, 3., und höchſt wahrſch. auch mit dem Aurinx d 3 
XXIV, 42., eine teihe Stadt des füplichen Hifpaniens (oder Bätica’8) mit 
Sildergruben, in der Gegend von Munda (oben S. 210.) zu ſuchen (vgl. 
Ufert II, 1. ©. 359.). Reichard ſetzt fie ganz willfürlich und viel zu meit 
nordöftlih an die Etelle des heut: Driguela an der Grenze von Neu- ftilien 
und Arragonien. [F.] | 
Orion (X2oior), ein gewaltiger Riefe, der an Größe und Schönheit 
die Aloiden (j. d.) übertraf (Som. Od. XI, 310.), von deſſen Abſta 
aber Homer nichts berichtet. Im ihn verliebte. fih die Co8, worüber bie 
Götter fo Tange zürnten bis Artemis denfelben in Ortygia plöglih erlegte 
mit „ſanftem Geſchoß“ (Od. V, 121—124.). Schon in dem interpolirien 
Theile der Nefyia (Od, X1, 572 ff.) ift er ais großer Jäger geſchildert, er 
Heſiod. Opp. 598. 615. ıc, Seine Abftammung wird von den Spätern ji 





a —— 
Orion 981 


verſchieden angegeben. Nah Einigen ift er ein Sohn des Hyrieus, aus Hyria 
in Böotien, von den Böotiern auch Kandaon genannt (Strabo IX, p. 404. 
Barth. Erot. 20. eb. Lyc. 328. Ovid East. V, 499.). Nach Andern ift 
er ein Sohn des Poſeidon und der Guryale, einer Tochter des Minos 
(Apollod. I, 4,3. Gratofih. 32. Munf. zu Hyg. fab. 195. Müller, Ordom, 
S. 100. Bölder, Myth. d. jap. Geſch. ©. 111.), oder ein Sohn des Des 

pion (Serv. Virg. Aen. 1, 535. X, 763.), oder ein Erdgeborener (Apollod. 
1, 4, 3.). Se nahdem feine Vaterſtadt Hyria gerade unter tanagrijcher oder 
thebaniſcher Herrſchaft ftand wird er auch ein Tanagräer oder ein Ihebaner 


. 


enannt (Hyg. Astr. II, 34. Pauf. IX, 20, 3. Strabo IX, p. 404. Müller, 
= pi 









‚©. 215.). Hyrieus (oder Denopion) bewirthete einft gaftlich den 

‚ Dermes und Pofeivon (U. nennen ftatt des Legteren den Ares). Es 
wurde ibm eine Bitte erlaubt. Er bat um einen Sohn. Die drei Götter 
eboten ihm. eine mit Urin gefüllte Ochienhaut zu vergraben, und nach neun 
n zu Öffnen. Nach viefer Zeit fand er einen Sohn darin und nannte 

ibn («nö 200 ovoeir, ab urina, nad der wunderlichen Etymologie der Alten) 
Drion (Öyg. fab. 195. Astr. II, 34. Ovid Fast. V, 495 ff. Serv. Virg. 
Aen. 535.). Diefer ward fo groß an Körper daß wenn er auch im tiefften 
Meere ging Haupt und Schultern über das Gemäffer, und wenn er auf der 
Erde einberihritt diefelben in die Wolfe” ragten (Virg. Aen. X, 763 fj.). 
Nah U. verlieh ihm Pofeivon auf dem Meere zu geben (Hog. J. I. Apollod. 
I, 4, 3. Eratofih. Catast. 32.). Dem König Zanflos in Sicilien baute er 
einen Hafen, indem er cinen gewaltigen Damm, oder das Worgebirge Pelorias 
in das Meer fegte, und darauf dem Poſeidon ein Heiligtbum errichtete (Diod. 
IV, 85.). Seine Gemahlin nennt Apollovor (I, 4, 3.) Sive, welde von 
Here in den Hades entrückt wurde, weil fie in der Schönheit ven Vor— 
rang baben wollte; und feine Töchter heißen (Apollod. 1. 1.) Metiohe und 
Menippe, die ſich nad Anton. Lib. 25. felbit opferten. Leber fein Abenteuer 
mit Denopion in Chios ſ. oben ©. 881. Bon Chios ging er nach Delog, 
ober nah U. nah Kreta (Apollod. 1. 1. u. Heyne dazu. Parth. Erot. 20. 
Ser. Virg. Aen. I, 535. X, 763. Hyg. 1. 1. Theon ad Arat. 638.). 
Nah Apollovor (1. 1.) ſoll ihn die Eos welche ihn Tiebte nach Delos_ge- 
bracht Haben, wo er von Artemis erfchoffen wurde weil er fie zum Diskus— 
aufgeforbert hatte, oder weil er der Upis, einer hyperboraifchen Jung— 

frau, Gewalt anthat. Andere geben die Veranlaffung feines Todes alſo an: 
Drion wurde von Artemis geliebt. Apollo, darüber zürnend, behauptete, fie 
einen fernen dunfeln Bunft auf dem Meer, den er ihr zeigte, nicht 

zu treffen. Sie ſchoß und traf. Das ihr unbekannte, Ziel war das Haupt 
des ſchwi den Orion (Hyg. Astr. II, 34.). Wieder Andere erzählen er 
babe der Artemis nachgeftellt und ihr Gewalt anthun wollen ; beihat erlegte 
ihn die Göttin mit ihren Pfeilen (Horaz Od. II, 4. Hyg. Astr. IK 84. 
Arat, Phaen. 635 ff.), oder ſendete einen ungeheuren Skorpion (Lukan. IX, 
836.), der ibn tödtete (Serv. Virg. Aen. 1, 535.). Nah Ovid (Fast. IV, 
539 F.) endlich rühmte er fich daß er jedes Thier überwältigen fünne; da 
fandte Tellus einen Skorpion, dem er unterlag. Daß er als Sternbild an 
den Himmel verjegt fei findet fih fchon Od. V, 274. 11. XVII, 486. — 
Enpli verdient noch eine Sage die fih bei Pindar findet einer kurzen Er— 
wähnung. Pleione nämlich geht mit ihren Töchtern durch Böotien, wo fie 
mit Orion zufammentreffen. Die Jungfrauen gefallen ihm; er will fich ihrer 
bemädtigen; fie ergreifen die Flucht; und verharren im Kaufe fünf Jahre 
lang, bis Zeus fih ihrer erbarmt und fie ald Sterne an den Himmel ver- 
feßt, wo ihnen diefe Scheu vor Drion geblieben ift (Pind. Dithyr. fr. aus 
Etym. M. 6:5, 33.; vgl. Schol. Pind. N. II, 16. Euftath. Od. V, 274.). 
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Auch erwähnt Pindar (ibid.) den Orion am Himmel felbft, wie er ver 
Pleione nachrennt und mit ihm fein lömenbezwingender Hund. [Pfau.] ° 
Das Sternbild Orion maht fih durch viele helle Sterne ſehr br 

lich. Es iſt nördl. von den Hörnern des Stierd, weſtl. vom Stiere md 
dem Eridanus, öftl. vom Einhorn und den Zwillingen und ſüdl. vom Haafen 
begrenzt. Der Aequator durchſchneidet es und die Milchftraße geht durch ven 
öftl. Arm deffelben. Es ftellt einen kämpfenden Helden vor, der gegürtet 
und bewaffnet ift und in der einen Hand eine Keule hält. An der öftlichen 
Schulter des Drion glänzt ein Stern erfter Größe, Beteigeuge genannt, an 
der wefllihen ein Stern zweiter Größe, Bellatrir genannt. Drei ſchöne in 
gerader Linie ſtehende Sterne zweiter Größe bilden den Gürtel, auch Jakobe— 
Stab genannt; Sterne dritter Größe bilden dad Schwert und zwiſchen ihnen 
eigt fich ein Nebelfleck. Am weſtlichen Fuße fteht ein Stern erfter Größe, 

igel genannt, am öfllihen ein Stern dritter Größe. Der Kopf iſt durch 
drei fleine nahe beifammen ſtehende Sterne kenntlich. Ideler (Urjprung umd 
Bedeutung der Sternnamen ©. 219.) vermuthet daß der älteſte Name vieles 
Sternbilvs Sapior, der fich bei Pindar findet, gemwefen fei, woraus Arion 
und Argion, das bei Firmicus vorfommt, entfland, und daß der in jeiner 
Nähe befindliche Hund ihn zu einem gewaltigen Jäger in der Phantaſie der 
Griechen erhoben habe. Bei den Römern heißt died Sternbild auch Jugula 
und Jugulae. Ueber die Bedeutung und verſchiedene Ableitungen diefer Worte 
fr Ideler a. a. O. ©. 222. 331 ff. Bet Heſychius führt das Sternbild 
Booted auch den Namen Orion. Ueber den Auf- und Untergang des Orion 
ſ. Gemin. Isagog. c. XVI. Ptol. de Apparentis. Plin. H. N. XVII, 26. 
28. 31. Ovid Fast. IV, 387. V, 493. VI, 717. 785. u.j.w. Der kosmiſche 
Untergang dieſes Sternbildes, der für die Alten im Spärberbft erfolgte, brachte 
Sturm und Regen, Virg. Aen. IV, 52. Hor. Od. I, 28. Ep. XV, 7. Era- 
tofthenes zählt 17 Sterne im Drion, drei im Kopfe, in jeder Schulter einen 
bellen, im rechten Arm einen, an der Äußerften Hand einen, im Gürtel drei, 
im Schwerte drei, an jevem Knie einen hellen und an jedem Fuß gleichfalls 
einen. Die nämlihe Zahl führt Hygin auf. [O.] 2 

2) Unter dem Namen Orion (Noiwr) und Orus (eos) treten ums 

mehrere griech. Grammatifer in den erften chriftl. Jahrh. entgegen, die Öfters 
mit einander verwechlelt worden find (f. Ritfhl Comment. p. If. 19 ff), 
eine Verwirrung die durch die Angaben des Suidas eher vermehrt ald ber» 
mindert wird. Diefer nämlih (T. II. p. 797. Kuft. Vol. IT. P.T. p. 1294 f. 
ed. Bernhardy. Riüfhl 1.1. p. 5 ff. Weftermann Vitt. Scriptt,. p. 331.) 
führt einem doppelten, Orion an, den einen aus dem ägyptif eben, den 
andern aus Alerandria, und theilt einem jeden mehrere Schri zu; ebenio 
nennt er einen Oros aus Alerandria, dem er eine Neihe von Schriften 
grammatifhen Inhalts zumeist, während und aus andern Anführungen ein 
Mileftier, oder auch ein Thebaner Oros befannt ift, ja auch ein Milefier 
Drion genannt wird. Grft F. Nitfchl (De Oro et Orione Commentatio, 
Vratislav. 1834, 8. und in derHalle'ſchen Encyclop. Sect. II, 4. ©. 276 fi.) 
bat eine möglihft genaue Scheidung diefer verſchiedenen Nachrichten unter- 
nommen. Hienach haben wir zuerft Orion aus Theben in Aegypten zur nennen, 
einen Orammatifer welcher, wenn auf ihn Marin. Vit. Procl. 8. zu beziehen 
ift, des Proclus Lehrer war und daher wohl auch eine Zeitlang in Aleran- 
dria gelehrt haben mag, dann aber nah Gäfarea in Gappaborien überfichelte, 
da er in feinem Etymologicum ald yoauuarınog Karwapsiag bezeichnet wird, 
und auch eine Zeitlang in Byzanz fi aufgehalten zu haben fcheint (Kieb. 
Chil. X, 57 ff.).. Hienach würde Orion in die erfte Hälfte des fünften Iabrb. 
n. Ghr. fallen; dazu paßt auch die weitere Angabe ded Suidas welcher 
eine Sammlung von Sentenzen (ovAAoyn yrouar, ardokoyıor) in drei Büchern, 
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erichtet aͤn Eudoria, die Gemahlin des jüngeren Theovöflus, zumeist, umd 
amit ihn in die Mitte dieſes Jahrh. rüdt (um 440 n. Ehr.). Dieſe Schrift 
ft noch in einer Warfchauer Handſchrift unter dieſer Auffhrift (@rdoAoyıor 
r062 Evöorier) vorhanden; ſ. Br. Paſſow's Notitia de anthologia Orionis 
[heban: im Index Lectit., Vratislav. 1831. Sommer. 4. Bedeutender er- 
cheinen die lericalifchen Leiftungen diefes Orion, deſſen etymologiſches Wörter: 
buch, auf meldes ſchon früher Ruhnken und andere Gelehrte aufmerkſam 
gemadt hatten, zuerit im 3. 1820 zu Leipzig durh F. W. Sturz, welchem 
F. A. Wolf die ihm von Larcher und Koes mitgetheilten Abichriften der 
PBarifer Manuferipte übergeben hatte, herausgegeben ward ald Anhang zum 
Etymologieum Gudianum (j. Bd. III. ©. 246.) unter dem Titel: Orionis 
Thebani Etymologicum, ex museo F. A, Wolfi primum edidit ete., wozu 
noch die hinter dem Etymolog. Gudianum p. 611 ff. aus einer Darmftädter 
Handiärift unter ded Orion von Theben Namen befannt gewordenen Ercerpte, 
fo mie die angeblich ebenfalld aus des Drion etymologifhem Werke (megi 
ervuolrywr) entnommenen Ercerpte aud Pariſer Handjchriften hinter dem 
Etymolog. Orionis p. 173 ff. binzufommen, von welden die erfteren Manches 
ausführlider geben, was auf weitere und fpätere Zufäße, wie dieß auch namentlich 
bei den Pariſer Ercerpten der Fall ift, ſchließen läßt; oder man müßte ber 
Vermuthung folgen daß das von Sturz herausgegebene Etymologicum nicht 
für dad Werk des Orion felbft, fondern für einen Auszug daraus anzufehen 
jei; vgl. Sturz Praefat. p. VI. u. Ritſchl Comment. p. 22 ff. Die Ver— 
faffer der beiden erwähnten Gtymologica, des Magnum und des Gudianum, 
haben das Werk des Orion faft ganz in die ihrigen aufgenommen und ver— 
arbeitet, und ebenfo haben davon auch die meiften andern Lericographen der 
ſpätern Zeit vielfahen Gebrauch gemacht und ift daffelbe auch an fich vielfach 
beachtenswerth; vgl. Ritſchl p. 14 f. 28. Insbeſondere mag aus den Schriften 
des älteren Oros (f. unten) Manches von Orion in fein Werf aufgenommen 
worden fein. Als weitere Quellen des Orion erfcheinen die Schriften des 
Apollovorus, Heraflived, Soranus u. QU., bei. auch des Herodianus (ſ. Bd. 
IH. ©. 1237 ff.), Einiges auch aus Apollonius; ſ. Ritfhl p. 28. Wenn 
nun Suidas ein Werk zagi eruuokoyiag feinem zweiten Orion aus Aleran- 
dria, ſammt einem a»doAoyıor beilegt, To beruht dieß wohl auf einer Ver— 
wechtlung, indem beided faum anders ald auf den Thebaner Orion bezogen 
werden fann; jo bleibt für diefen Alerandriner Orion nur noch eine jonft 
nirgends ald bei Suidas genannte Schrift: Arzızor Assewr ovrayoyn und 
ein ebendaſelbſt ihm beigelegtes Enfomium auf den Kaifer Hadrian, fo daß 
alfo diefer Alerandrinifhe Orion um die Zeit des Hadr. fallen würde, falls 
er überhaupt eriftirt bat und nicht auf einem Irrthum tes Suidas beruht, wie 
denn auch Bernhardy an der Stelle zu leſen vorfhlägt: "Noior Adskaröpsvg 
7 Onßeiog zig Aiyvmzov; vgl. auch Schneidewin Coniectt. critic. p. 39. 
Meitere Männer dieſes Namens find der Epicuräer bei Diog. Laert. X, 26. 
und der von Galen angeführte und durch 6 xrenorng bezeichnete; ſ. Babric. 
Bibl. Gr. XII. p. 354. ält. Ausg. — Was dann Orus betrifft jo ſcheint 
der von Suidas (ald ein Grammatifer aus Alerandria welcher in Gonftan= 
tinopel unterrichtete und verſchiedene Schriften verfaßt habe) aufgeführte Drus 
faum haltbar, wenn anders die Lesart bei Suidas richtig ift, und nicht mit 
Bernhardy ftatt Askardpevg zu fegen"ift MiArzoos; im erftern Ball müßte 
man mit. Ritfhl (Comment. p.010.) diefen Alerandriner Orus, dem frühes 
ftend um die Mitte des vierten Jahrh. gelebt und in Gonftantinopel gelehrt, 
von dem andern, ungleich berühmteren Orus aus Milet trennen, und dem— 
nad bei Suidad einen Ausfall und eine dadurch entftannene Zufammenwer- 
* ug verſchiedenen Artifel annehmen, von welchen der eine dem Ales 
xandriner beftimmt gemweien, aber nur verflümmelt auf uns gekommen, dev 


984 Orippo 


andere dem Orus aus Milet, deffen Name ſelbſt jedoch ausgefallen, jo baf 
die ihm zufommenden Schriften nun bei Suidas als ein Werf des andern 
unbefannten Orus aus Alerandria erjheinen. Diefer Orus von Milet wird 
bald mit dem Zufag 6 MiAroos, bald ohne denjelben öfterd in den genannten 
eiymologiihen Wörterbüchern, namentlih auch bei Orion, fo wie fonft Bei 
Grammatifern und ericographen angeführt, und mag nach mehreren Spuren 
(f. Rirfchl p. 11 f.) nicht über das zweite Jahrh. n. Chr. hinaus zu fegen 
fein, etwa als Zeitgenoffe des Herodianus, wenig jünger ald Phrynichus. 
Diefem Grammatifer fallen auch nah andern Zeugniffen die Schriften zu 
welche Suidas anführt, aber irrthümlich als Werke des Alexandriners be— 
zeichnet; als ein Hauptwerk deſſelben erfcheint ein Werk über Orthographie, 
welches in Verbindung mit einem GCommentar zur Orthographie des Hero- 
dianus unter dem Titel Er 77) oineie oodoyoapi« (Etymol. s. v. Zip: 
Sonar. p. 1010. vgl. Ritſchlep. 35.), oft auch blos unter der allg 

Aufihrift Er 77 oEdOroagYi« citirt wird und von der 6pdoypagia ara 
ororyeior, wie Euidad dad Werf bezeichnet, wohl nicht verfhieden if. Ale 
Theile diejes größeren Werkes betrachtet Ritſchl p. 36 f. vgl. 44 ff. die von 
Suidas befonderd aufgeführten Schriften über den Diphthong & und as, beide 
wohl zu unterfcheiden von einer weiter durch Suidas genannten, auf Ati 
cismen bezüglihen Schrift wider Phrynihus, ebenfalls in alphabetifcher Drd- 
nung, auf welche die Angaben des Euſtathius ad Il. XI, 514. über iaroim 
und des Etym. Magn. über «ieros p. 31, 51. nebft Anderem von Ritſchl 
(p. 42 f.) bezogen werden. Don Bedeutung ſcheint auch ein mindeflend aus 
zwei Büchern beftehendes Werk, dem wir mande gute geographiſche und Hifto- 
rifche-Notig in den wenigen daraus auf und gekommenen Bruchſtücken ver- 
danfen, von Suidad unter der Bezeihnung Onwg ra Erna kenreor aufge 
führt, bef. von Steph. Byz. mehrfach angeführt unter dem Namen 'Edrx« 
oder auch mepi Edrınor (vgl. Ritſchl p. 36 f. 50 ff.). Dazu fommen nod 
die Schriften megi dıyoorwr; evt &ynlırızar nopior (vgl. Ritſchl p. 42. 
43 f.); Avosız mooreoewr rar Howöarov, vielleicht Abhandlungen beſtimmt 
zur Löfung grammatifcher Probleme des Herodianus. Daß Orus überhaupt 
eine bedeutende Zahl Schriften verfaßt habe erhellt daraus daß Suidas ein 
eigened Verzeichniß verfelben (mira5 rar Eavrov) anführt. Wenn Suidas 
unter denſelben auch ein ardoAoyor zei yrouor nennt fo beruht dieß auf 
einer Verwechslung mit dem S. 982% f. angef. Werfe des Orion; dagegen fol 
noch handfhriftlid vorhanden fein eine Schrift mepi moAvanum» oder moAv- 
onuarror Akfswr; f. Babric. Bibl. Gr. VI. p. 374. ; eine Schrift wapi nadov; 
nennt Zonaras p. 1669. u. U; ſ. Ritfhl p. 37. 61 ff., der zugleich (p. 39.) 
gezeigt hat da die dem Orus in einigen Stellen (Etym. Magn. p. 536, 54. 
Gud. p. 344, 12.) beigelegte Schrift ZAcanı, rooowdi« vielmehr von Hero» 
dianus ift, und daß ein befonvered etymologiſches Wörterbuch dieſes DOrus 
(vol. Fabrie. Bibl. Gr. VI. p. 374. 603.) nicht wohl angenommen werben 
fann (vgl. Ritſchl p. 71 f.). So ſehr aud feine gelehrte Thätigkeit am die 
des Herodian fih angefchloffen zu haben fcheint (vgl. Ritſchl p. 38 ff. u. ſ. 
Bo. III.“S. 1239.) mag Orus doch von der rein grammatifchen Michtung 
des Lepteren fi etwas entfernt und neben den grammatiſchen Bemerkungen 
auch den geographiſchen, biftorifhen, antiquariſchen Verhältniffen noch Rech— 
nung getragen haben. Für feine umfaffende gelehrte Bildung ſprechen viel- 
fache Anführungen anderer Schriftfteller, von welchen Ritſchlep. 72 ff. ein 
Verzeichniß zufammengeftellt hat. Andere ded Namens Orus find der 
ciniſche Schrififteller aus Mendes, welchen Galen anführk fo wie der in 
contracten auf ägyptiſchen Papsrus vorkommende Orus; f. das Nähere 
Schöll Geld. d. * Lit. I. S. 814. 316. d. deuſſch. Yo a [BL 
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n der Straße zwifchen Gades und Hiſpalis in einer weinreichen Gegend, 
ihre Münzen (bei ®lorez Med. II. p. 512. IL. p. 105. Mionnet 
. 23. Suppl. I. p. 39. u. Seftini p. 77.) durch eine Weintraube ans 
Jeht Billa de des Hermaños. Vgl. Caro Ant. Il, 20. u. Florez 
. Sagr. IX. p. 111. [F.] 
©risia, ſ. Oretum. 
Orisiti (Oogeinro:, Ptol. VI, 11,6.), Völkerihaft in Bactriana. [F.] 
@risitides, |. Thrissitides. 

Britae (S2oeireı, Arrian. Ind. 23. Anab. VI, 22. Strabo XV, p. 720. 
Dion, Ber. 1096. Blut. Alex. 66. Steph. By. 734. Plin. VI, 23, 25,, 
bei Gurt. IX, 10, 6. Horitae) oder Orae (Som, Arrian. Anab, VI, 22, 
28., auch S2oor, ibid. VI, 22, A. 7, 5. 8., wenn bier &r "Nooıs nicht vom 
Ortönamen "Nox herzuleiten ift, aber fchwerlich iventifh mit ven Ori des 
PBlin. VI, 23, 26.), ein Volk indifher Abkunft (Arrian. An. VI, 21. Eurt. 
1. 1.) in Gevroflen, das einen nah Strabo 1. 1. 1800 Stad., nah Plin. 
sect. 25. aber nur 200 Mil. langen, an Wein, Getreide, Reis und Palmen 
feußstbaren Küftenftrih (das heut. Urbu) mit den Städten Pagala, Cabana 
Cocala u. ſ. w. bewohnte. Nah Near. in Arrian. Ind. c. 25. jedoch 
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nad Strabo p. 723. vergifteter Pfeile), waren aber in Sprade und Sitten 
von den Indiern verſchieden (mad jedoch wieder mit Diod. XVII, 105. freitet), 
und auch Plin. 1. 1., der fie zu den Jchtbyophagen rechnet, läßt fle nicht die 
indiſche Sprade reden. Uebrigens vgl. über fie auch Ritters Erpfunde II. 
&.-66. umd über die verfchievenen Formen ded Namens Grosfurd zu Strabo 
2b. II. ©. 172. und Bernhardy zu Dion. 1. 1., welcher zeigt daß bie von 
Euftath. ad h. 1. aufgeftellte Regel, die Ginwohner des euböifhen Oreos 
wären "S2peireı, die indiſchen Oriten aber 'Noiraı zu fehreiben, ungegründet 
it und die Codd. auf in den von Lebteren handelnden Stellen fat überall 
"Roeiraı haben. [F.] 

Oritanum, Ort auf Euböa bei Plin. IV, 12, 22. [F.] 

Orius (Ooeıo5), 1) Sohn der thefjalifhen Zauberin (Sen. Herc. Oet. 
526.) Diykale, ein Lapithe, von Gryneus auf der Hochzeit des Pirithoos ges 
töbtet (Ovid Met. XII, 262.). — 2) Ein Kentaur der mit dem Herakles 
tämpfte (Bauf. IH, 18, 9.). [Pfau.] 

Oriza (Ooıa, Btol. V, 15, 24.), Ort Palmyrene's in Syrien. [F.] 

Ormenides (Ooueriöns), Sohn ded Ormenos, Kteflos (Kom, Od. 
XV, 413.), veögleichen Amyntor (II. IX, 448. X, 266.). [ Pfau.] 

Ormenis, Enkelin ded Ormenos, Aftymedea (Ovid Her, IX, 50. [Pfau.] 
 Grmönus (Oogusros), 1) Sohn des Kerkaphos, Enkel des Aeolos, 
ater ded Amyntor und Kteflos (ſ. Ormenides), Gründer von Ormenion in 
(Strabo IX, p. 436 ff. vol. Som. I. I, 734.). — 2) Name 
jap von Teuker und Polypoites erlegt (Hom. Il. VIII, 274. XII, 


87.). [Pfau.] 
Ormesta, ſ. Orosius, ©. 991. 

| us Mons (ro Oouiror 0005, Ptol. V, 1, 10. 11.), Gebirge 
im nozböftl. Theile von Bithynien, welches an der Küfte mit dem Prom. 
Pofivium endigt, nah Ainsworth Travels (vgl. v. Hammer in den Wiener 

Zabrbb. Bo. CV. ©. 13.) jetzt Derne jailafl. [F.] 
Ormuzd, die Hauptgottheit ded Guten bei den Perſern im Gegenfaß 
zu riman. Schon die Etymologie bezeichnet das Weſen dieſes Gottes. 
ame, der ein doppelter ift, lautet in der vollftändigen Form des Zend 
Ahura Mazdä. Ahura ijt abgeleitet von dem Subſt. ahu, fandfrit. 
su, L2ebensgeift, woher aud in den Vedas ein Adj. asu-ra (= ahu-ra) 
Beimort guter Götter, 3.8. der Sonne, häufig vorkommt, an belebend, 
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der Beleber beveutet. Der zweite Name Mazdä wird in ber vor etw 
Jahren angefertigten Sandfrit-Uleberfegung durch mahä gnäni d. i. 7 
weiſer““ wiedergegeben und auch neuerdings gewöhnlich To gedeutet, " 
fih eine ſichere und paflende Etymologie im Zend dafür nicht nachweiſen 
Allerdings ift maz im Sandfrit mah, gried. ney-as, mag-nus u. ſ. w.; 
dem dä entſpricht im Sandfrit dhä, feßen, rı-Om-ıwm; daher das fandktit. 
dhä-tri, zend. dä-tard der Schöpfer. Vgl. im Neuperf. Khu-da, Gott, eis. 
der Sichzfelbft-fegende (der den Grund feiner Eriftenz in. ſich felbft Hat). 
Demnad bedeutet dad Compofitum mazda wörtlich: der große Geber d. i 
Schöpfer, womit die wahre Bedeutung ded Ormuzd kurz und treffend be 
zeichnet ift. Denn er ift der wirkliche Schöpfer alled organifchen Lebens 
alles poſitiv Guten und Weinen, der Offenbarer des „leuchtenden Urgrundes 
(zarväna akarana *), des ewigen Lihtprincips, das er in die materielle Körper: 
welt einführt. Aus vdiefem ‚‚leuchtenden Grunde‘, den man irrig als rin 
blofes Attribut ded Ormuzd und Ahriman hat faſſen wollen, gingen burs 
das Schöpfungdwort, dur die Urvernunft dieje zwei entgegengelegten Prim 
cipe der wirklichen Welt hervor. Beide gehören nothwendig zufammen, jo 
wie auch am Ende der gegenwärtigen Entwicklung ihre Feindſchaft ſchwinden 
fol. — Der ichaffende Ormuzd bildete ftufenweis in fechs Zeiträumen 1) dad 
Licht und deſſen Träger, die Geftirne, 2) das Wafler, 3) das Erdreich, 
4) die Gewächſe, 5) aus dem von Ahriman getödteten Urftiere die Tihiere 
mitfammt den Heilfräutern. Hier dient der böfe Gott ** offenbar dazu daß 
die Einheit des organifchen Lebens, d. i. der Urftier, zu einer Vielbeit von 
lebenden Weſen entwidelt wird, ift mithin dem Ormuzd gegenüber als bad 
Princip der Differenz und Unterfheidung zu betrachten. Ebenſo wird 6) ver 
Urmenfh, an welchem Männliches und Weibliches nicht zu unterſcheiden war, 
von Ahriman getödtet, aber darauf von Ormuzd durch zehn Menſchenpaare, 
die aus einem Zwitterbaume hervorwuchſen, erjeßt. Das negative und ded- 
halb böfe Princip hat alfo nah perfiiher Vorftellung die Einheit der ſicht⸗ 
baren Welt, die Ormuzd geihaffen und die ald Ginheit eben das Gute 

zu einer jelbjtändigen Vielheit von Individuen entwidelt. Hierin Tiegt ver 
innige Zufammenbang diefer Gegenfüge. Das Böje muß dazu dienen ba 
das Gute, die Einheit der Lichtwelt, melde zugleih Inbegriff alles Seins 
und der ewigen Weltordnung if, verwirflidt und in das Einzelne, Beſondere 
bineingebildet werde. Dies ift aber nur möglih durch Aufhebung der Ein; 
beit, d. i. durch Trennung und Zwieipalt. In diefem Kampfe bed Guten 
und Böjen, der die ganze Gegenwart erfüllt, bilden die Ferver (d. i. Lict- 
geifter) eigentlih das Band welches alle guten Weſen und alles Dafeln mit 
jeinem ewigen Lichtgrunde im Zufammenbange erbält. Deshalb haben all 
Naturweien’— von Ormuzd an bi8 zu den Thieren und Pflanzen — einen 
ſolchen Schubgeift; nur das göttlihe Urmefen, zarväna akarana, ganz na- 
türlich nicht, weil diefe unzerftörburen Lichtgeifter, ‚dad All der wirklichen 
Dinge‘, wie die Server auch genannt werden, eben jened ewige, abjolute 
Sein jelbit bezeihnen, infofern die Ginzelwefen in ihm begründet und mit 
ihm verbunden find. Ohne die Server, beißt es, würde Ahriman alled Leben 






* Diefer Name bebeutet weder die ungefchaffene, unbegränzte Zeit, noch dat 
ungefchaffene All, fondern der leuchtende ee Allgrund oder Urgrund, 
als höchites göttliches Princiv der Welt nnd aller Wefen, entfpredyend dem indifchen 
nn Brahma; ſ. E. Meier, die urfprüngliche Borm bes Defalogse, 1846. 
« 35. u. 96. 

** Der Name Ahriman, verflümmelt aus dem zendiſchen agro-mainju, iſt am 
Dich mit dem griech. Gompofitum anponarıs, —* grimmig, wildwüthend, zu 
vergleichen. 
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ertöbtet und Himmel und Erbe durchzogen haben. — Das Ende diefer Ent» 
ul ift aber die Zurüdführung des Gegenfähee zu feiner Einheit und 

Berköhnung. Zwar wird das böfe, negative Princip, das Reich ver 
Finfernif mit feinen Scaaren zulegt fiegen und dann die Welt zu Grunde 
gehen. Allein damit wird zugleich der Untergang des Ahriman felbft ver- 
bunden fein. Darauf entfteht eine neue Welt, im welcher einzig das Geſetz 
des Ormuzd herrſcht, und jelbft Ahriman wird (nad der Lehre des Zenda— 
veſta) als Bekehrter in dad ewige Lichtreih des Guten zurüdfehren. — Vgl. 
im Allgemeinen Bob. IV. ©. 1373 f. [E. Meier.] 

Ornatio provinciae, |. Bb. IV. ©. 1437. u. Provincia. 

Ornese, uralte Stadt (Kom. Il. II, 571.) in Argolis an der phlias 
fiſchen Grenze 120 Stadien von Argos, Pauf. II, 25, 5. Strabo VII, 
p. 376., welcher ibid. p. 382. u. XIII, p. 587. ein zweite8 Orneae zwiſchen 
Sifyon und Korinth an einem gleihnamigen Fluſſe (Orneates) erwähnt. 
Die Drneaten waren fynurifhen Urfprungs; Herod. VI, 73.: oi 6% Kv- 
vovgıoı avroydores Eorreg dordovn uovro eirau Imreg, Endsdwpisvrra d8 
uno re "Apyeior kpyousvoı xai TOD y0orov, &ortes Übrentas nei mepiomot. 
Aus diefer Stelle hat D. Müller Aegin. p.47. u. Dorier 2te Audg.I. ©. 85. 
160. II. ©. 85. entnehmen wollen daß fie ihon DI. 50 in die Gewalt der 
Argiver gefommen und davon Oprearaı die allgemeine Benennung für die 
argiviihen Periöken geworden fei. Allein die Zufammenftelung Oprenjraı 
»al zrepioro: an jener Stelle berechtigt vielmehr zu dem Schluffe, daß die 
Drneaten in den Periöfen nicht enthalten waren, ‚fondern mit diefen zufammen 
die Kynurier bildeten. Auch erjcheinen die Orneaten no lange unabhängig; 
fie kämpften mit Glück gegen Sifyon, Pauſ. X, 18, 5., ftanden im pelo— 
ponneftihen Kriege im Bündniß mit den Argivern, Thuc. V, 67. (ſ. dal. 
die Ausll.), und wurden erft DI. 91, 1. 415 von diefen überwältigt, ibid. 
Vs, 7. Diod. XI, 81. Die Ueberfievelung der Orneaten nah Argos, PBauf. 
vis, 27, 1., kann erft fpäter, und nicht, wie Müller meint, während der 
Perferkriege ftattgefunden haben, zumal da Orneä noch DI. 107, 1. 352, 
wo ed im Kriege der Lakedämonier mit den Megalopolitanern auf Seiten der 
Letzteren land, als eine bemohnte und fefte Stadt vorfommt, Diod. XVI, 39. 
Ueber die Lage der Stadt‘ Leake Travels in the Morea II. p. 414 f. II. 
p-350f. Boblaye Recherches p. 45. Roß Reif. in Griech. I. &.135. [ West.] 

Dee] area, Vorgeb. an der Süpfüfte von Taprobane (Piol. VII, 
4, 6)... ER: 

Oprsor räcog, 1) im arabiihen Meerb. vor der äthiopifchen Küfte 
(Biol. IV, 7, 37.). — 2) im fahalitiihen Meerb. an der Südküſte von 
Arabia Felix (Xrrian. Per. m. Er. p. 15.). — 3) vor der Weſtküſte von 
Taprobane (Biol. VII, 4, 12.). [F.] 

Orneus, 1) Ogreiog, ein Kentaur (Ovid Met. XII, 302.). — 2) Oorevs, 
ein attiicher Heros, Sohn. des Erechtheus, Vater des Peteod, myth. Er— 
bauer von Drmeä (Pauf. II, 25, 6. X, 35,8. Euſtath. I1. 11, 571.). [ Pfau.] 

Orninei (Oonaxoi, Ptol. 11,6, 32.), afturische VWölkerfchaft in Hifpania 
Tarrac. (im der Halbinfel die mit Cabo de Penna envigt, vgl. Ukert II, 1. 
©. 318.). [F.] ’ 

Ornica, röm. Töpfer auf einer Scherbe von Augft, |. Roth Mitth. 
der Basler Alt.Gefelih. I. ©. 14. [W.] 

Ooridwr mokıc (Scyl. p. 42. Strabo XVI, p. 758. Plin. V, 
19, 17.), eine Stadt Phöniciend und Kolonie der Sidonier (Scyl. 1. 1.), 
auf balbem Wege von Tyrus nah Sidon (Strabo 1. 1.), etwas nördl. von 
der Mündung eines Fluſſes defien Namen Strabo nidht hinzufügt (des heut. 
Kafimiyeh oder Casmy, vgl. Pocode II, ©. 124. Maunprell p. 79.). Der 
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Ort lag vielleicht an der Stelle des Heut. Adlan, wo fi wenigſtens nodh 
alte Gräber finden. Vgl. Robinfon Pal, IH. ©. 689. [F.] 4 

Oorıdooxorie, ſ. Bo. I. ©. 1138. na 

Ornytion (Oorvrior), ein Korinthier, Sohn des Siſyphos, Vater des 
Phokas und Thoas (Pauf. II, 4, 3.). [ Pfau.] 

"Ornytus (Oorvros), 1) ein arfaviicher Held welcher auf dem Zug: 
gegen Troja eine Schaar aus der Stadt Teuthis führte, aber wegen eines 
Streitd? mir Ugamennon während des Aufentbalt& in Aulis wieder nad Hauſe 
109. Von And. wird er jelber Teuthis (ſ. d.) genannt (Pauſ. VII, 28, 4.).— 
2) Ein Tyrrhener bei Virg. Aen. XI, 677. [ Pfau.] 

Oroanda (Liv. XXXVII, 37. 39. Blin. V, 27, 24.), Gebirgsftatt 
Piſidiens ſüdöſtl. von Antiohia, nad welcher der Oroandicus tractus feinen 
Namen hatte, und Hauptfig der Oroandenses (Liv. XXXVIH, 18. 19. vgl. 
mit c. 37. 39., wo fehlerhaft Oenoandonenses ſteht, Oopoardeis, Bolsk. 
XXI, 25, 7.) oder Oroandici (Opvardınoi, wie e8 wohl bei Btol. V, 4, 12. 
ftatt Ogondınoi heißen fol), denen auch noch die Orte Misthia und Pappa 
gehörten. Hamilton Res. I. p. 478. vermuthet daß der Stadt D. vielleicht 
die Ruinen angehörten die er am Abhange eines Berges neben dem See von 
Egerdir fand; doch muß dieſelbe wohl weiter gegen D. gelegen haben. Bol. 
Paul Lucas Sec. Voy. I. p. 35. u. Trois. Voy. I. p. 184. u. Kiepert in 
Franz Bünf Infhr. ©. 35. Note *. [F.] 

Oroatis (Oooarız, Strabo XV, p. 727. [wo vulgo Opoarns], Biol. 
VI, 3, 1. 2. 4, 1.2., Marcian. p. 19. [wo vulgo Ooanog], Plin. VI, 25, 
28. 27, 31.), der Grenzfluß zwiſchen Perfis und Suflana, und der größte 
der an diefer Küfte in den perfiiben Meerb. fallenden Flüſſe; j. Tab. [F.] 

Oröba (Oooße), zwei Städte Aſſyriens, die eine am Xigris (Bol. 
VI, 1, 3.), die andere am Caprus (ibid, $. 4.). [F.] 

Ogoßarız (Btol. VI, 5, 6. Ammian. XXIII, 6.), Stadt im Innern 
von Perſis. [F.] 

Orobiae (Oonßia:), Küftenftadt auf Euböda unweit Aegä, Strabo IX, 
p. 405., mit einem Drafel des Apollo, X, p. 445. Ol. 68, 3. 426 ward 
es durch ein Erdbeben und eine Springflut heimgefucdht und zum Theil zer 
ſtört, Thuc. II, 89. [ West.] 

Orobii, galliihe Völkerſchaft in Gallia Transpadana, in deren ®ebiete 
nah Plin. IH, 17, 21. die Städte Comum, Bergomum u. f. lagen. [F.] 

Orobis, f. Obris. 

Orödes, ſ. Parthi. 

Orolaunum (It. Ant. p. 366.), nah Weffeling Arlon, nah Reichard 
Orlon im Zuremburgifchen. [F.] 

Oromandrus (Vvouaröoog, nah den Codd. Opsuardos, BPtol. V, 
7, 4.), Stadt in Armenia Minor. [F.] 

Oromansaei (nab Sarduin, nah den Codd. aber Oromarsaci, 
Plin. IV, 17, 31.), Volk an der Norvküfte von Gallia Belgica bei Geflo 
tiacum, aljo in der Gegend von Boulogne, wo der nad Galais hin Fiegende 
Diftrift noch immer terre de Mark oder Merk heißt! (vgl. deAnville Not. 
p. 508.). Werfebe S. 327 f. jucht fie gegen Plin. Angabe öfllider am 
linken Ufer des Lys bei Armentiered. [F.] 

Orom&don, ein ®igant (Propert. III, 9, 48.). [Pfau.] 

a ws Berg in Indien mit vielem Steinfalz bei Plin. XXXI, 
‚99. IE. 

Orönae (Ovsre:), Stadt der Moabiter bei Jofeph. Ant. XII, 23. [F.] 

Orondici, ſ. Oroandes. 

Orontes (Ogörrns), 1) Gebirge unterhalb des caſpiſchen M 
zwifhen Hyrcanien und Partbien, ein Theil des Antitaurus, bei Ptol. VI, 


—— — 
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2, 4, von Mannert V, 2. ©. 84. fälſchlich für identifh mit dem Pas 
rachoathras und dem heut. Almend gehalten, da es vielmehr ein Theil des 
Demavend ift. — 2) der Haupiſtrom Syriens, welcher auf dem Antifibanus 
in Gölefyrien (Strabo XVI, p. 750.), nah Plin. V, 22, 18. nicht weit von 
Heliopolis entjpringt, fih dann unter der Erde verbirgt (Strabo VI, p. 275. 
w. 1. 1.), bald aber wieder zum Vorſchein fommt und bei Emefa und Apamen 
vorbei, wo er den Marſyas als öſtlichen Nebenfluß aufnimmt und einen See 
bildet, gegen N. fortſtrömt, bis er fih bei Antiochia plöglih gegen SW. 
wendet und als jhiffbarer Strom (Strabo 1. 1. Pauf. VIII, 29.) 3 4. M. 
weiter die See erreiht, wo er an feiner Mündung die Feine Inſel Melibön . 
bildet. Vgl. auch Polyb V, 59. Strabo p. 676. 751 f. 756. Dion. Ber. 
919. Mela I, 12, 5. Plin. V, 22, 18. Nah Strabo p. 750. hieß er 
früßer Typhon (Tvgwr; über die an diefen Namen gefnüpfte mythiſche 
Sage vgl. mein Handb. d. alten Geogr. II. ©. 639. Note 72.) und erhielt 
feinen fpätern Namen erft von einem Drontes der ihn überbrüdte. Mannert 
v1, 1. ©. 349. hält ihn ohne hinreihenden Grund auch für iventifch mit 
dem Thapsacus des Scylar p. 40. (der vielmehr nah Phönirien gehört). 
Es ift der heut. Aafi oder Abfiy. Dal. Pococke I. S. 205. v. Richter 
MWallf. S.230f. Nitterd Erdkunde II. S. 448 ff. u. mein Handb. ama. DO. — 
3) Volk in Affyrien, öftl. von Gaugamela bei Plin. VI, 26, 30. [F.] 
4) 'Oporıng und Ooporrag, auch Opoirng, |. Hemſterhuis zu Qucian. 
Charon. c. 14. T. IH. p. 455. Lehm., Verwandter der perflihen Königs» 
familie, wird wegen wiederholter Treulofigfeit gegen den jüngeren Eyrus von 
einem Kriegsgerichte während des Zuges gegen König Artarerred Mnemon 
zum Tode verurtheilt, Xen. Anab. I, 6. — 5) mit einer Tochter ded Arta— 
rerred Muemon, Rhodogune, vermählt (Blut. Artax. 27. Xen. Anab. II, 
s, 8. 111, 4, 13. Diod. XV, 2.), Satrap von Armenien, Xen. Anab. II, 
5, 17. IV, 3, 4. Im Kriege mit Evagoras von Cyprus befehligte er das 
Landheer (f. Bd. II. S. 248 f.). Seine Kabalen gegen Tiribazus, dem 
der Oberbefehl zur See und die oberfte Leitung ded Kriegs übertragen mar, 
zogen ihm die königliche Ungnabe zu, Diod. XV, 11. Darauf bezieht ſich 
der Ausſpruch von ihm bei Blut. Apophth. reg. et imp., den auch Ariſtid. 
or. Plat. II. p. 257. erwähnt. — Im 3. 362 ift nah Diod. XV, 91. ein 
nicht näher bezeichneter Dronted Satrap von Myſien (nah Trog. Pomp. 
prol. X. von Armenien), der mit andern Satrapen Kleinafiend vom König 
abfällt, darauf aber durch Verrath an feinen Genoffen die Gunft des Königs 
wieder zu erlangen ſucht. (Bon demſelben erzählt Polyän. VII, 14.) Er 
empörte fi fpäter gegen Artarerres Ochus und war im 3. 354 noch nicht 
befleat, Demofth. -de symmor. p. 186. ine Infchrift, enthaltend einen 
Volksbeſchluß der Athener, die mit ihm einen Vertrag geichloffen hatten, 
wird mitgetbeilt von Franz im Bullet. dell’ Inst. di corr. archeol., Dec. 
1835, p..213. und Rehdantz vitae Iphier. Chabr. Timoth. (Berol. 1845.) 
p. 158. — Ein DOronted erfheint im J. 317° im, Beflbe der Satrapie 
von Armenien (Diod, XIX, 23. Polyän. IV, 8, 3.) und ift wohl verfelbe 
der in der Schlacht bei Gaugamela (331 v. Chr.) im Perferheere die AUr- 
menier befebligte (Arr. III, 8.). Droyſen Hell. I. ©. 152, 5. vermutbet, 
er jei ber vo XI. p. 518. genannte Ardoates. — Nah Strabo 
XL 14. war Di der legte Perſer der über Armenien herrſchte. — 
Drontes, Vater des Perbiccas, f. d. [K.] | 
Orontobates, Schwiegerfohn des cariſchen Dynaften Hidrieus und 
(335 v. Ehr.) Nachfolger deſſelben (f. d. U. Ada), vertheivigt (334 v. Chr.) 
mit Memnon (f. dv.) Halicarnaß gegen Alexander den Gr., behaupter fi 
nach dem Falle ver Stadt in’ der Burg von Halicarnaß und andern feſten 
Plägen, bis er im folgenden Jahre von Ptolemäus und Aſander bezwungen 
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wird, Art. I, 5. Nah Diod. XIX, 66. wird im I. 316 yon Antigonus 
ein Medier Orontobated zum Satrapen Mediend ernannt. [K.]) . 
Oröpius wird nah Deripp. ap. Phot. p. 64. b. 22. (von Anbern 
wird er nicht erwähnt) von Alerander dem Gr. zum Satrapen von Sogdiana 
beftellt; bei der Vertheilung der Satrapien im I. 323 wurbe das Land für 
Philippus beftimmt, der im I. 321 Parthien übernahm (Deripp.1.1. Die. 
XVIH, 3. vgl. Juſtin. XIII, 4.) und im 3. 318 von dem Strategen Pitbon 
gefangen genommen und hingerichtet wurde (Diod. XIX, 14.). [K.] 
Oröpus (gemöhnlib 5 Nowris, doch auch biömweilen als Feminin, 
3. 2. bei Bauf. VII, 11, 4. u. Steph. Byz. p. 734.), fefte Hafenftadt im 
Diftriete Piraica (TIeıpaimn, Thuc. II, 23.) am Guripus und der 
von Böotien und Attica (Strabo IX, p. 399. 403. PBauf. I, 34. Tim. Lex. 
Plat. p. 281. Plin. IV, 7, 11.) mit einem eignen Gebiete (Lgwrie, Bau. 
1. 1.), 130 Stad. von Tanagra (Dicäarch. p. 12.) und 40 (Strabo p. 403.) 
oder richtiger 60 Stad. (Thuc. VIII, 95.) von GEretria auf Eubda; urfprüng- 
lich eine böotifhe Stadt (Pauf. 1. 1.), aber frühzeitig (wahrfcheinl. im ben 
glüdlihen Kriegen welche Athen gegen Chalcis in Böotien führte, um DL 
68, 3 oder 506 v. Ehr., vgl. Müller Orchom. ©. 411.) von den Athenern 
in Beflg genommen (Herod. V, 77. VI, 100. Thuc. II, 23. III, 91. IV, 96. 
Diod. XIV, 17. XV, 76.) und ſeitdem ein fleter Zankapfel zwifchen den Böntiern 
und Athenern (Strabo I, p. 65 f. IX,p. 399 f.), die fie einander mehrmals 
entriffen (Thuc. VIII, 60. Xen. Hell. VII, 4, 1. u. f. w.), bis es endlich 
für immer im Beſitz der Athener blieb, fo daß «8 von den Schriftſtellern 
der Kaiferzeit ftetd zu Mttica gerechnet wird (Pauf. I, 34. Lin. XLV, 27. 
Plin. IV, 7, 11.). Ihr Hafen (Delphinium oder der heilige Hafen, aus 
weldem man gewöhnlih nah Euböa überſchifſte, Strabo IX, p. 403.) lag 
an der Mündung des Afopus (1 oder 1", engl. Meile von der Stadt. 
Dodwell II. p. 156. Gell It. of Gr. p. 136. Xeafe North. Gr. 1. p. 445.). 
Die Einwohner ftanden nicht im beiten Aufe (Dicäarch. 1. 1.). Euftatb. ad 
1. 11, 495. u. Stepb. Byz. 1. 1. halten das homeriſche Graea für das fpätere 
Oropus. Noch jegt liegt an feiner Stelle ein elendes Dorf Oropo mit wenigen 
Auinen (vgl. Spon Voy. II. p. 275. Wheler Voy. IH. p. 317. Dodwell 
u. Gell 11. 1. Leake North. Gr. II. p. 440 ff. Stanhope battel of Platea 
‚41. Krufe Hellas I, 1. S: 232 f., über den ganzen Landſtrich aber 
Finlay Remarks on the Topography ofOropia and Diacria, Athens 1838. 8. 
und in den Transact. of the R. Soc. of Lit. 1839. p. 396 ff., deutſch von 
Hoffmann in Die alten Geograph. ꝛc. 2te8 Hft. ©. 62 ff. — Außerdem 
nennt Steph. Byz. p. 734 f. noch fünf fonft faft gänzlich unbekannte Stäpte 
diefed Namens: 2) in Macevonien, den Geburtdort des Seleucus Nirator; 
3) in Syrien, in der Nähe von Amphipolis, früher Telmissus genannt und 
von Seleucus Nicator wiederbergeflelt (au von Appian. Syr. c. 57. er 
wähnt); 4) auf Euböa, auch von Ammian. XXX, 4. genannt. (aber wohl 
nur durch Mißverſtändniß, da er offenbar vom böotiichen D- fpriht) ; 5) im 
Gebiet von (weldem ?) Argos; 6) in Thesprotien bei Nicopolis! [F.] 
Ovocara (Ptol. VI, 16, 8.), Stadt in Serica. [F.] ° 
Orosbes, |. Norosbenses. er 


Orosius, ein Spanier (f. Gennabius De virg 89), geboren 
Tarragona (und nicht, wie Ginige früher annahmen, zu Braga; 1. “ 






bere bei Mörner p. 18. 19.), ein cbriftlicher Presbyter. Streitigkeit 
den chriftlihen Seften feiner Zeit führten ihn um 413 n. Chr. nach ca 
zu Auguftinus, deffen eifriger Anhänger und Verehrer er fortan geblieben 
ift; auf deſſen Antrieb reiste er nah Paläſtina zu Hieronymus und von dba 
über Africa zurüd in feine Heimat, wo er nun, auf den Rath des Auguftinus, 
der damals mit dem großen Werfe De civitate dei befchäftigt war, eimen 
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Abriß der Weltgefhichte ausarbeitete, welcher auf und gekommen ift unter 
verfchiedenen Titeln, 3. B. Ormesta, Hormesta (f. darüber Mörner ec. IV. 
p. 178 ff.) oder ber einfahen Aufſchrift Historiarum libri VII adversus pa- 
ganos. Die Abfiht des Droflus bei Abfaffung dieſes geſchichtlichen Abriffes, 
in weldem die Haupibegebenheiten der Weltgefhichte von Erſchaffung der 
Welt an bis zu den Zeiten des Verfaſſers (417. Chr.) erzählt waren, war 
eine abologetifhe. Dr. mollte zeigen, wie die Leiden der Zeit und die be» 
drängte Lage des Neihs nicht, wie mande Anhänger des alten Glaubens 
behaupteten, dem Abfall von diefem und der Einführung des Chriſtenthums 
zuzufchreiben jei, vielmehr die Erde von jeher eine Stätte der Verfehrtheit, 
des Lafterd und in Folge davon ded Jammerd und Unglüds geweſen, und 
zwar im noch weit höherem Grade vor Einführung des Chriftenthums (f. bie 
Praefat. ad August., dann Praefat. ad Lib. Ill. VII, 43. fo wie ven Schluß 
des Ganzen; vgl. Mörner p. 33 ff. Als Hauptquelle benügte Or. für feine 
Geſchichte den Juſtinus, doch hat er auch Livius, Suetonius, fo wie Btoles 
mäusd bie und da berüdfichtigt (vgl. bei. Mörner p. 49 ff. nebft ©. 8: H. 
Bel: De Orosii fontibb. et auctorit., Goth. 1834. 8. p. 4 ff.); in ver 
Ghronologie folgt er ganz dem Eufebius; in der Form, in Sprache und 
Ausdruck, wie in der ganzen Darftellungsweife fcheint er african. Muftern, 
bei. Tertullian und Cyprian gefolgt zu fein; fein Vortrag ift im Ganzen 
beredt und vorzüglicher ald man es in diefer Zeit erwarten follte (vgl. Mörner 
p. 174.); aud ver Inhalt dieſes Abriffes verdient, außer etwa da wo den. 
Berfaffer feine Tendenz von dem Wege abgeführt oder zu Uebertreibungen 
veranlaßt bat, alle Beachtung, indem wir Manches bier finden was und fonft 
entgangen wäre. Indeſſen bat eben dieſe Tendenz. diefem Abriß der Welt- 
geſchichte vom chriftlihen Standpunkt aus im Mittelalter Hohes Anfehen 
und weite Verbreitung verfhafft, jo daß Dr. ald Hauptquelle und Autos 
rität für die Geſchichte der verfloffenen Zeiten galt; daher auch ſchon frühe, 
angeblih durch Alfred den Großen, eine angeljächftiche Ueberſetzung davon 
veranftaltet ward, melde zu London 1773. 8. im Drud erſchienen if (f. 
Wright Biblioth. brit. liter. p. 393.); auch von einer arabifhen Meberfegung 
finden fih Spuren (ſ. ©. Flügel in der Halle'ſchen Encyel. II, 5. ©. 514.). 
Bon den Ausgaben ded Dr. (ſ. Schönemann Bibl. hist. liter. patr. Lat. I. 
c. V. p. 486 7) nennen wir bier die Editio princeps, Augsburg 1471. fol. 
durch F. Schüßler, dann die zuerft um die Verbefferung des Terted verdiente 
Ausgabe von Er. Babricius, Cöln 1561. 1574 4582. 8., u. f. w., worauf 
die Hauptaudgabe von ©. Havercamp (Leiden 1738. u. 1767. 4.) folgte, 
melde auf Herftellung des Terted durch Benugung neuer Codd., wie auf Er= 
klärung deſſelben gleihe Rüdfiht genommen hat; ein guter Abdruck auch bei 
Gallandi Bibl. Patr. (Venet: 1788. fol.) T. IX.; andere Aborüde in den 
verſchiedenen Biblioth. Palrum. In diefen Ausgaben ift auch meift der theo— 
logiſche Aufſatz des Dr., betitelt Apologeticus de arbitrii libertate, abgedrudt. 
Im Uebrigen f. über Dr. die Abhandlung von D. ©. Moller (Diss. de 
Paulo Orosio).Mltorf 1689. 4. Schrödh Kirchengefh. VII. ©. 335 ff., die 
angef. Abhandk. von Bed, und Theod. v. Mörner: De Orosii vita eiusque 
historr.. libris VII, Berlin 1844. 8. [B.] 

Orospeda a Strabo II, p. 161 f.) oder Ortospeda 
(Oopröonsd«, Bio . 1, 6, 21.), Gebirge in Hifpania Tarrac., dad feinen 
Anfang in der Mitte des Idubeda hat und fih von da erft in mweftlicher, 
dann in ſüdlicher Richtung bis zur Süpfüfte herabzieht und am Fretum Her- 
euleum bei Galpe endigt (Strabo 1. 1.). Es ift Anfangs rauh und kahl, 
wird aber jemehr es ſich der Küfte nähert immer waldiger (ibid.), ift das 
Kal Gebirge des innern Landes und fehr fllberreih, meshalb auch der 

heil deſſelben welcher die Quellen des Bäris enthält Mons Argentarius 
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(Asien, or. mar. 291. 10 'Aoyvooor öprs, Strabo III, px148:192.) 
Ja nad Straßo III, p. 161. Sehentet au We Name Orospeda —33 
als Silberberg (vgl. Bochart Phaleg I, 34. p. 601.). end vgl. auf 
Vauſ. VI, 19%. u. Steph. By. v. Taprnovo;. Es ift bie Bergfet 
Sierra del Mundo bis zur Sierra de Alcarez und Sierra de Ronba, IF, 
Oeyaroi. Die Waijen ftanden in Athen unter ver Obhut des er 
Archon, Demofih. g. Lafr. p. 940. $. 48., g. Mafart. p. 10: 
Nah der legteren Stelle Fonnte er an denfelben verübte Leichte Bel 
fofort durch eine Geldſtrafe abnden, bei ſchweren jedoch Hatte er den Belki. 
diger zugleih unter Einreihung eined Strafantrags einem Bolkägerihte 
überweijen. Vgl. unter xaxwaıs. Seine Befugniß erſtreckte fi ferner 
Einſetzung der Vormünder bei Inteftat-Sterbefällen, Poll. VIIE 89, 
auf die Verwaltung des Mündeloermögens, vgl. unter uiodong und f 
Ganz beſondere Aufmerkiamfeit aber ſchenkte ver Stadt den 
Kindern der im Kriege Gebliebenen ; fie ftanden unter der Aufflht des 
Arhon oder Volemarchos, wurden auf Staatöfoften erzogen und nad ein» 
getretener Volljährigkeit mit einer volftändigen Waffenrüftung beſchenkt, Thu 
I, 46. Plat. Menex. p. 248 f. iofr. de pace $. 82. Aeſchin. g. Kid. 
$. 154. Hyperides bei Stob. Floril. CXXIV, 36. Anarim. Rhetor. 2, 8. 
Lesbonar protr. p. 18. Schol. Demoflb. g. Timokt. p. 445. Diefe Ein- 
richtung ſchreibt Diog. Laert. I, 55. dem Solon zu, nad Ariſtot. Polit. II, 
5, 4. batte fie zuerft der Milefler Hivpodamus in feiner Schrift vom Staate 
vorgeihlagen. ine befondere Behörde übrigens, melde vie Wallen über 
wacht hätte, opgaropvkaxss, mie man aus Xenoph. de redit 2 7. — 










ſchloſſen, oder opganorei, wie Schol. Soph. Ai.505. angibt, Kat zu Ar 
wohl nie beftanden. Vgl. Meier im Att. Proceß ©. 446. — Ueber 
römiſche Sitte j. Tutela, Tutor. [ West.] — 
Orphenses (Üogeis, Ptol. IV, 6, 19.), Volk im Innern Libgens. [EJ 
Orpheus. Man muß bei diefem Namen unterfcheiden zwiſchen dem 
Sänger mythiſchen Angedenfens, deſſen Kunft umd deſſen Schickſale ein altes 
Thema der belleniichen Lyrik waren, zwiſchen dem Vrieſter Orpheus, 
die Seele des orphiihen Bundes und der orphiſchen Myſterien bildete 
endlich drittens zwiſchen der apokryphiſchen Golectiv-Autorität einer 
giſchen Literatur moftiicher Tendenz, melde, von der orphiſchen Secte aus⸗ 
gehend, erft feit der Zeit ver Pillftrativen in Athen nachweisbar if, feitbem 
aber, und mamentlih in den Zeiten der belleniftiihen Literatur und bei 
finfenden Hellenismus, mit großer Productivität umd Ausdauer eine 3 
Reihe von Schriften, die ſehr verſchiedenen Inhalts waren, aber d = 
ſpeciſiſch orphiſchen Grundton hatten, ind Publikum brachte 1. Der Sänger 
D. gebörte nach einftimmiger Ueberlieferung, wie Thamgris, lpos u. A, 
dem Volke der mothiſchen Thraker an, welches in vorbelleniſcher Zeit 
verſchiedenen Namen (Kikonen, Vierer u. ſ. w.) die ſüdllche Küfte © 
vom Helleipont bis zum Athos, ferner die macedoniſche ea 
am Olympos, aber auch Phokis und Böotien vom Parnaf Bis zum Helikon, 
fo wie einzelne Injeln, 3. B. Naros bewohnte und in diefen Siger 
mit entbufiaftiihen Gebräuden verehrten Dionyios und den 
gend erſcheinen, welcher letztere Cult unter der Pilege ihr 
Sänger zugleih die ältefte Schule der Mujenfunft, für dieſen lfäft: 
ſelbſt und für die Griechen wurde, ſ. Müller Ordem. S’3795 3 
Geſch. d. bellen. Dihef. I. ©. 9 ff. Daß dieſe Thrafer ein Bırdig 
großen Volkes waren, weldes die geibichtlihe Zeit unter jenem N 
fannte, ift nit wahrſcheinlich; vielmehr möchten fie zu der Bamilie Fein» 
aftatiicher Völker der großen phrogiihen Nation gehört haben, er 
ſich in mythiſcher Vorzeit von dem gemeinſchaftlichen Stammflge über dir 
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thraliſchen, macedonifhen und griechiſchen Küften und Infeln verbreitet hatten 
und zu einer Zeit wo die Griechen felbft noch unmündig waren bereits im 
deflge einer vorgeſchrittenen Bildung, namentlih auch der Poefle und des 
Sefanges ſich befanden. D. war diefen Stämmen, jo weit wir nad ver 
enden Tradition urtheilen dürfen, die mythiſche Darftellung, der perfo« 
je Ser08 diejer mit dionyfiiher Religion und darin wurzelndem Enthus 
rfüllten Dufenfunft, welche von den Griechen frühzeitig auf die 
Meligion übertragen wurde. Und zwar war die Sage von dem 
er Reben und Wirfen des Orpheus vornehmlih an zwei Punkten 
I, in jener Landſchaft Pierien am Olympos und im thrafifchen Hebros- 
hale. Dort bildeten das Tibethrifche Gebirge und die pimpleifhe Quelle 
Arg. I, 23—34. Orph. Arg. 50. Bauf. IX, 30, 3—5. Müller 
381.), bier dad Gebirge Rhodope mit feinen fünlihen Vor— 
dem metallreihen Pangäos und dem mit Rebenhügeln gefegneten 
Jema en Ge. II, 37. Welder Nachtrag ©. 186 ff.) die Scenerie ver 
el, nur daß die älteren Dichter dieje in die Landſchaft Pierien 

, bie jüngeren, vorzügli die römiſchen (Virg. Ge. IV, 460. Eel. 

VI, n. dazu Voß), an den Hebros und das Gebirge Rhodope. An 
beiden Siellen aber galt der Stromgott Oiagros für den Vater des Sän— 
gers, den er mit der Muſe Kalliope gezeugt habe; an beiden erzählte man 
von ſeiner Liebe zur Eurydike, von ſeiner Trauer um deren frühen Tod und 
dem alle Natur entzückenden Geſange in welchen er dieſe Trauer ausſtrömte, 
von feinem Verſuche fie dem Tode abzugewinnen, und von der nächtlichen 
cene wie ber Sänger unter den Händen der thrafifhen Frauen fiel, 

f. Birg. Ge. IV, 520. ®royp. II, 13, 5. Ovid Met. X. u. XI, 1—66. 
Und nn in. ter That dieſe beiden Punkte die urſprünglichſten der Orpheus: 
Sage waren folgt auch daraus daß die Stätten in Griechenland, wo man 
an jene Sage anfnüpfte, fih auf dieſelben zurückbezogen. So weist der 
böotifhe Dienft der pieriihen Mufen am Helifon, welche ſchon Heſiod anrief 
und unter deren Propheten auch eine Statue des D. gezeigt wurde (Pauſ. 
——— auf Pierien am Olympos bin, und auch zu Smyrna, der Heimat 
er homerijhen Mufe, ſuchte man fich fpäter mit den Erinnerungen am 

in Berbindung zu ſetzen (Gonon Narr. 45.). Dahingegen vie 

chfalls ſehr alte Muſenkunſt der Aeoler von Lesbos an die Sagen und 
Dienfte bed Hebrosthales anknüpfte, auf welchem Strome Haupt und Leier des 
D. in das Meer und von dort an die Inſel getragen worden ſei, wo bie eier 
auf Texpandros überging, dem thrakiſchen Sänger felbft aber bei Antifa ein 
Heiligtbum geftiftet wurde, in deſſen Nähe ſelbſt die Nachtigallen für weit 
a galten als jonft (Phanokles bei Stob. Floril. LXIV, 14. Myr— 
08 bei Antigon. Mirab. 5. Philoftrat. v. Apollon. IV, 14. Heroica 704. 
a. O. ©. 143 ff.). Ohne Zweifel haben dieſe Stätten weſentlich 
zn den Ruhm des D. über Griechenland zu verbreiten, deſſen 
Ältefter Dichter zwar ſchon vom thrakiſchen Sänger Ihamyris weiß 
fi.), aber noch nit vom D. Doch follen bereitd die älteren 
nichreiber Pherekydes, Hellanifos und Damaftes, D. und Homer genea= 
b verknüpft haben, ſ. Lobeck Agl. p. 347 ff. Welder ey. Eycl. ©. 147 fi. 
mialls it D. bald ein beliebtes Thema Iyrifher Geſänge geworden, deren 
uprlioften Nachhall wir bei Virg. Ge. IV, 454 ff. u. Ovid 1. 1. finden. 





















ed ibm an, daß ein tiefed Gefühl und große Dichter daran 
Haben. Ein Lied vol ernſter Wehmuth, aber au voll hoher Feier 
Gtkunft; wie der Tod umnerbittlich ift gegen die Liebe, aber Schmerz 
Liebe die ſchöne Mufenkunft erzeugen, welche alle Natur beherrſcht, 
Keal ⸗ Enehelop. V. 63 
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welcher alle Geheimniffe des beſeelten und unbeſeelten Lebens erſchloſſfen finh, 
und welche eben deshalb die allgemeine Begeifterung und die allgemeine Ber 
föhnung if. Auch die ſchöne Babel, wie O. um feiner Liebe willen ben 
Schredniffen der Unterwelt trogt und mit feiner Kunft die graufe Perfepbon 
bezwingt, wie aber die Ungeduld feiner Liebe wieder verji ® eir 
Kunſt errungen hatte, auch dieſes Gedicht iſt ſicher demſelben alten Zuſammen 
hange erwachſen, wie auch die Motivirung ſeines Todes durch die kikoniſche 
Frauen dadurch, daß D. von feiner andern Liebe wiffen wollte. Phane 

hatte dafür das Motiv gefegt daß D. die Knabenliebe erfunden batie, i 
der ſchöne Kalais ihn feffelte (Rhein. Mus. f. Philol. N. 8: IV.S.4 
Die macedonifche Sage lieh ihn durch einen Blitz des Zeus n ( 
Laert. prooem.), weil D., wie in einer andern Kunft Asklepios ar ji 
hatte die Grenzen göttlider und menschlicher Wirkung zu verrüden. - 
den älteren griechifchen Dichtern feiern den Sänger D. für und zue 
Aeſchylos, Simonides, Ibykos u. U. Er ift ihnen ſchon der 


Sänger und Lautner, der Vater der Lieder, welchen Bindar mSob: 
des Uoll und einer Mufe macht (obwohl er auf — vo 
Oiagros kannte); deſſen wunderbarer Gefang die Vögel in der Luft, 
Fiſche im Waffer, das Wild im Walde, ja ſelbſt die Bäume, | 
Berge bezaubert; ein Thema welches von den fpäteren Poeten bis zum 1 
pruß ausgeführt (Unger Theb. Parad. p. 441 ff.) hin und wieber a 
Uebertragung auf andere Dichter ausgebeutet wird (3. Mommien, 
S. 6.). Auch die bildende Kunſt hat fi früh und viel mit dem 
DO. beichäftigt. So malte ihn ſchon Bolygnot in feiner Bilderreibe zu 
wie er im Haine ver Verfepbone, aljo bei feiner Fahrt in die Untermwe 
fih ſitzend an einen Stamm lehnte, deſſen Zweige mit ber Rechte berühren 
die Raute in der Linken, jugendlichen Anfebens und in ganz helleniſcher 
wie ihn denn die Ältere Kunft und PBoefte ganz hellenii zu denke 
dabingegen man ihn foärerhin durch thrakiſches oder —— Gew 
entſprechende Kopfbedeckung charafterifirte. Man ſieht ihn häufig au 
vbildern, Sarkophagreliefs, geſchnittenen Steinen, in allen Akten ſei 
logie und verſchiedenen Gruppirungen, bald unter den Thieren und B 
die er dur fein Spiel entzückt, bald in der Unterwelt um feine Surgbi 
flebend, bald wie er feinen Tod durch die thrafiichen Frauen findet, |. Welde 
zu Bhiloftr. p. 611. Müller Handb. d. Archäol. $. 413, 4. Bode a.a.d. 
S. 119 ff. S. Jahn, Kieler Studien ©. 112. Arhäol. Zeitung 1843. Nr 
11 ff. 1844. Nr. 14 fi. 1814. S. 255ff. — 1. Der Briefter D, bi 
orpbiidhe Lebensweiſe und die orpbifhe Weihe. Ohne ine 
ift der Priefter O. dem Sänger gleiches Namens in der [ ven 
und die auch bier angewendete Aushilfe, verſchiedene Perfonen zu unterjcheit 
(Lobe Agl. p. 356.), ift zu verwerfen. Indeſſen find dieſe Km Thätie 
feiten de3 D., deren urfprüngliche Ipentität und gemeinfame Beg duna I 
gewiffen nationalen Inftituten der mythiſchen Thraker oben angedeutet wur 
“in der PWrarid der bellenifchen Voeſie und Religion förmlich von inande 
gefrennt worden, fo daß bie Dichter der befferen Zeit (bis auf Ariftopbane 
und Guripided) nur von dem Kitharövden D. wiſſen, jene feit dem BZeitalte 
der Piftftratiden in bejondern, feparatiftifchen Kreifen gepflegte und fort 
pflanzte Teleſtik mit ihrer entfprechenden Kiteratur dagegen das ? idenken 
Priefters DO. mit ſolchem Erfolge gepflegt bat daß derſelbe zulegt zum 
meinen Sühn- und Weiheprieſter geworden ift, auf welchen der Grund m 
Anfang der meiften oder aller Myfterien und myſtiſchen Inftitute zurückgefubtt 
wird.” Gin Verzeihnig von dem was bie Tradition diefem DO. zuzuſch 
pflegte gibt Lobeck Agl. p. 233—243. Es find aufer den Sühnungägeb: | 
und der Xeleftit überhaupt, fo wie der gleich zu beſprechenden kiterat 
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Drafel, vie Kunft ver Muſik und die damit in alter Zeit nahe verbundene 
Jatrik und Mantif, umd endlich auch die Erfindung der Buchflaben und des 
ben Versmaßes, dieſer beiden Ießteren gewiß in Folge des zeitig ver- 
Glaubens an das hohe Alter der orphifchen Literatur, welche durch— 
in jenem Versmaße coneipirt war. Die populärfte Seite aber ver 
Stiftungen des DO. ſpricht Ariftopb. Ran. 1043. in dem Verſe 
aus: bs udr yap teistas © Tuir narsöcıke Porwr 7’ areyeaduı; man 
in ihm den Gründer gewiffer Weihen, welche das Leben ernfter und 

den Tod minder furchtbar machten, und Fannte ihn beſonders als den Prediger 
der alten Lehre, das man alles Leben ſchonen müfle, weil alles Leben befeelt 
fei. Der allgemeine religiöfe Grund dieſer Stiftungen war der um diefe Zeit 
fon weit verbreitete Dienft des thrafiihen Dionyios, des Zagreus, wie er 
Bd. IE ©. 1064 ff. u. Bd. IV. ©. 1021 ff. geichilvert ift. Die praftifche 
Seite derfelben aber war die jog. orphiſche Lebensweiſe (Bing Oogınog), 
d. 5. die durch religiöfe Sagungen vorgefchriebene Lebensweiſe derjenigen 
ſich zur Secte ver Orphifer oder Bachifer und zu den orphi— 

ſhen Moyfterien befannten, in melden auf Grundlage thrafiihen und 
iſchen Gotteödienftes, mit Hinzuziehung noch anderer Symbolif und 
einer fperulativen Iheologie wie fle in ven älteren philoſophiſchen Schulen 
Griegenlands oder in orientalischen Priefterfhulen gelehrt wurde, eine eigen» 
tbümliche Art von Gnoftif und Ascetik gedieh, die in den Zeiten wo bie 
populären Formen der Religion in Verfall gerietben vielen Anhang fand, 
f. Müller PBroleg. S. 379— 396. Höck Kreta II, ©. 170—246. Bergk 
Comoed, Antiq. p. 75 ff. und oben ©. 331 f. Diefe Myſterien beftanven 
jedenfalls zur Zeit des peloponneflihen Krieges in Athen, ſcheinen ſich all- 
mälig fonft weit verbreitet zu baben, wie 3. B. die italiihen und römi— 
ſchen Bacchanalien (Bd. II. S. 1068 ff.) wahrſch. verjelben Art waren, und 
hatten in den Zeiten des finfenden alten Glaubens wieder einen vorzüglich 
geebrten Sig am Olympos, in jener älteflen Gegend der Orpheusfage ge— 
fünden, ſ. Jamblich. de vit. Pythag. 28. p. 306. u. Schneidewins Philol. 
I. ©. 349. Bon der orphiichen Lebensweiſe ſpricht in einer beſonders wich— 
Stelle Herodot II, 81., indem er der von den ägyptiſchen Prieftern 

ten Aſcetik gedenft und hinzufügt: ÖuoAoyeovaı d& ravra roicı Opgınoicı 

ım nai Bargıroioı, sovor Ö6& Alyunriom »ai Ilvdayogsioım, wo 

bef. die Gleihftellung der Orphifer und ver Pythagorifer zu - beachten ift. 
Beide Seiten müflen einmal zufammengetreten fein, wann und in welder 
Weiſe, das ift unklar; die Thatſache felbft aber wird dadurch beftätigt daß 
nicht allein verſchiedene Pythagoreer als Verfaſſer orphiicher Schriften genannt 
werben, fondern auch die orpbiihe Lehre felbit in vielen Stüdfen an bie 
Sothagoreifhe Speculation deutlich anflingt. Die religiöfen lemente ver 
päthagoreiihen Schule beruhen urſprünglich Feineswegs auf bachiihem, fon- 
dern auf apollinifhem Gultus; aber Viüller vermutbet mit größter Wahr— 
a daß die Sprengung des putbagoreifchen Bundes in Großgriechen- 
iele der über das griechiihe Mutrerland zerftreuten Pythagoreer veran— 

laßt Habe fih ven Orphikern anzufhließen; eine Verfchmelzung gleichartiger 
Tendenzen, in Folge welder vie fpeculativen Elemente der orphiihen Secte 
wahrfheinlih (nah Müller um DI. 40—50) vorzüglich gezeitigt wurden, die 
Potbagoreer felbft aber zum Theil mit den Vorläufern der orpbifchen Schule, 
den jog. Orpheoteleften, in jene verächtlihe Stellung gerietben in welder 
die Pie fog. Pythagoriſten erfcheinen. Mehr von den Orphikern in Athen 
wir befonderd aus Euripides Hippol. 952 ff., mo es heißt: nön »ur 
auge rail Öl awvyov Bopäs | aitoıs nanıv', Opgpia 7 aranı Eyor | Ba- 
#eve, noAAor yoauuaror rıuov nanmvovg' | emei y' eAnpöng’ rovs 8 Tor- 
- | Yevyer noogwro man‘ Imosvovon yap | oeurois Aoyoıır 
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aioypa ungarwueroı, in melden Verſen zugleih der natürliche Unwille eind 
in dem gewöhnlidhen Gotteädienft und der gemöhnlidden helleniſchen Lebent— 
anfiht befrievigten Griechen über eine fo befremdliche Myſtik und Aſcetil 
treffend audgeiprochen if. Guripides aber verräch auch ſonſt Bekanntſchaft 
mit orpbiihen Mythen und Gebräuchen, z. B. in einem Bruchſtücke der Kreter 
bei Porphyrius de abstin. IV, 19. p. 172. Weiter ift bei ITheopbrait, 
Plato u. U. wiederholt von den Orpheoteleſten die Rede, melde die 
vulgäre Seite des orphiihen Bundes waren, indem fie als Bettelpriefter 
umberziebend den Aberglauben von Reichen und Armen ausbeuteten. Theo— 
phraſt charafterifirt feinen Deifldämon u. A. dadurch daß er fih jeden Monat 
mit Weib und Kind bei einem Orpbeoteleften einmeiben laſſe; Plate de rep. 
II. p. 364. ſchildert diefelben ald ayvioraı und uarruıs, welde an die Thüren 
der Reichen gingen und diefe durh Opfer und Sühngebräude von aller 
Schuld, aud der ihrer Vorfahren, zu reinigen verbießen, zu welchem Behufe 
fie ein ganzes Bündel von Bühern (333405 öou«dor) vorzumelien pflegten, 
von Mufäos und D., den Söhnen der Selene und der Muſen, wie fle jagten, 
nad denen fle ihre Weihungen und Sühnungen verriäteten, vgl. Protag. 

. 316. Aber au von Andern wurden ſolche Weiben geübt, bei von 

auen, 3. B. von der Ninos, melde deswegen mit dem Tode beitraft wurde 
(Demoftb. de fals. leg. p. 431. u. daf. Ulpian u. Schol. Auauft.), und von 
der Mutter des Aeſchines, welcher der Mutter ielbit bei dieſen Gärimonien 
geholfen hatte, während der junge Demoftbenes fih einmweiben lieh (Demofb. 
pro coron. p. 313. vgl. Sarpocr. v. arouarrwor und Lobeck Agl. p. 6427F.). 
©. aud d. Art. Magia, Bd. IV. ©. 1392. Inzwiſchen hatte die orphiſche Secte 
doch auch ihre würdigeren Seiten, nur daß fie diefe den Geweibeten borzube- 
halten und ſelbſt diefen wohl erſt in allmäliger Stufenfolge vworzugeigen 
pflegte. Es waren das theild Uebungen und Symbole, theils gewiſſe tbeo- 
logiſche Lebendanfichten,, beide denen der Botbagoreer und der ägyptiſchen oder 
ſonſt orientaliiden Schulen verwandt. Zunächſt Enthaltfamfeit von gewiſſen 
Speiſen (Bohnen, Fleiſch, gewiſſen Fiſchen u. f. w.), eine beflimmte Art 
den Körper zu kleiden und jonftige Uebungen und Entbehrungen, deren religiöjer 
Grund immer in jog. sepoig Aoyoıs nebenher überliefert wurde. Werner ein 
eigentbümlicher, ſehr fuperftitiöfer Gotteddienft, wo man ſich namentlich wieder 
aller blutigen Opfer enthielt, |. Plato de legg. VI, p. 782. D. und ander 
Stellen bei Lobeck Agl. p. 246., wegen des Glaubens an die Homogeneität 
ſämmtlicher lebendiger Geſchöpfe und an die Seelenwanderung. Endlich ge 
wiſſe Iheologumene, wie Plato und Ariftoteled wiederholt gemifler, der putba- 
goreiihen Schulanfiht nahe verwandter Säge gedenken, melde oi zugi Vogee 
lehren: die Seele leide im Körper Gewalt wie in einem Gefängniffe und 
ou fei verwandt mit onua (Gratyl. p. 400.), die Seele habe durch ver 
ſchiedene Körper und Weſen hindurchzugehen bis zur höheren Vollendung 
(Phil. p. 66. de legg. II. p. 669. Ariſt. de anim. I, 5, 84.), u. dgl. m. — 
I. Die orphiſche kiteratur. 1) Zur Kritik und Geſchichte der 
jelben. D. erſcheint in dieſer als literarifhe Gollectivperion, wie Homer 
und Heflod, und zwar in der befondern theologiich-ipeculativen Gattung wie 
fie den Tendenzen des orphifhen Bundes und der orphiſchen Mioflerien ent 
ſprach. Es war auf Betrug fo wenig abgeiehen daß vielmehr die meiften 
Gedichte des D. zugleih unter vem Namen ihrer wirklichen Verfaſſer befannt 
waren; aber wie man die Kyprien, die Thebais u. f. mw. indgemein dem 
Homer zufchrieb, jo geihab ed auch in diefer Literatur, und um fo leichter 
da D. dad Haupt eines moftiihen Bundes war und da jein Name die cor— 
porative Einheit dieſes Bundes, welche ſowohl vie ſchreibenden als die lefenden 
Mitglieder deffelben umfaßte, in yperfönlicher Darftelung ausſprach. Die 
Folge davon war daß die orphiihe Literatur zeitig von Vielen für urali 
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ebalten mwurbe; daher ſchon Herodot gegen diejenigen proteflirt welche fie 
älter ald Homer und Heſiod hielten (IT, 53.: oi ö& mgoregor moımrei 
Asyousroı Tovrwr Tor aröowr yerdodcı Voreoor Euorys Öonser Eyerorro 
zovram), und noch beftimmter erflärte ſich Ariftoteled gegen folhe Anmaßung, 
J. Eike. de N. D. I, 38.: Orpheum poetam docet Aristoteles nunquam 
fuisse. Vollends hatten die alerandrinifden Kritifer und Chorizonten, in 
deren Nähe die Orphifer, wie es fcheint, mit Lehren und Schriften von 
Neuem ſehr thätig waren, über dieſe Literatur fehr entjchievene und mohlbe- 
gründete Anfihten, ſ. Lobeck Agl. p. 348 ff. Was das Alter verfelben, d. h. 
ihre frübeften Anfänge betrifft, fo können wir fie nur bis in die Zeit der 
Pififtrativen verfolgen. Es war diefed eine Zeit wo einerjeitd die griechiſche 
Nationalliteratur, namentlih die Poefle Homers, in Athen Förderung und 
eine Art von literarifhem Mittelpunfte fand; andererfeitd forderte das Volk 
und der Staatöbevarf ſchon damals Drafel, Sühnungen und andere Hilfs— 
mittel der Superftition, wie die in der Gefchichte diefer Zeit wiederholt ges 
nannten Drafel ded Muſäos und Bakis, die Erſcheinung des Epimenides 
w. dgl. beweiien. Im diefe Periode fällt Onomakritos, welcher aus 
Herodot VII, 6. ald yonouoAoyog und interpolirender Medigent der Orakel 
des Mufäos, aus andern Quellen als mitbetheiligt bei der Sammlung der 
homeriſchen Gedichte bekannt it (Kobeck Agl. p. 331 ff. Nitzſch zu Odyſſ. Al. 
&. 336 ff.), und welder denn auch nad fiheren Quellen ſchon unter dem 
Namen des Orph. ſchrieb. So fagt beſonders Bauf. VI, 37,3. mag« ds 
Ounoov Orouarpıros naparlaßor rar Tırarar 76 oroue Zhovvon te aur- 
Ednner opyıa nai eirau rovs Tiraraz TO horvow Tor nadnuurwr Emoinder 
⸗ c, und anderswo nennt er als Quelle abweichender Mythologu— 
mene z& önn Orouaxoirov (VII, 31, 1. IX, 35, 1.), Eennt ihn dann aud) 
als den Verfaſſer apofryphiicher Gedichte ded Mufäos (I, 22, 7.); jo daß 
alfo diefer Mann mit beionderem Gifer in einer Art von Schriftitellerei thätig 
gewejen iſt die bei den Griechen zu allen Zeiten leider nur zu gut gedieh. 
Wie man fih jene Soyıx Zhorvoov der Form nach zu denken, ift ſchwer zu 
fagen; aber jevenfalld wurde damit die Literatur der Zagreusfabel, ded Mittels 
punftes der orphiſchen Myſterien und der orphifchen Mythologie, begründet, 
fo daß die fpäteren Orphifer einen Anfnüpfungspunft zur weiteren Ausführung 
fanden; wenn dieſes nicht ſchon durch Onomafritos felbit geſchehen ift. Nach 
Suidas v. Opgevg fol er yomouoi und reAsrai ded D. gedichtet haben, bei 
welchen letzteren wohl an daſſelbe Gedicht, welches Paufaniad Fannte, zu 
denken ift, während die yonauoi die des Muſäos fein mögen, deſſen nahes 
Berbältniß zu D., wie es beſonders in ver orphiichen Literatur ſortgeſttzt 
feftgehalten wurde (Orph. Argonaut. 310. Paſſow, Ginfeit. zu Muſäus 
©. 11. u. 26. Bode Orph. poet. gr. antiquiss. p. 75ff.), gleichfalls durch 
Dnomafritos begründet worden zu fein ſcheint. Andere Schriftfteller gehen aber 
fo weit daß fie die ganze orphiſche Literatur von demfelben ableiten, 3. B. 
Clemens Strom. I. p. 332. ov ru eis Vogpea Yepouera Akyeraı eira, und 
Tatian adv.- Gr. XLI, 271.: rà eis avror emipeoouer« pacır uno Vroua- 
„gitov ToV Adnraiov ovrreraydaı. Außerdem beißt es bei Suidas: Deve- 
„uöns Admruiog, nosoßureoos ou Lupiov, Or Aoyoz za Opgpews avr«- 
yayeir, wo es fih fragt ob der Genealog Pherekydes von Athen, oder der 
Theolog von Syros fih mit den orphiihen Gedichten zu ſchaffen gemacht 
Haben joll; wahrjcheinlich meint jene Notiz den Letzteren, da feine theologiſche 
Schrift in manden Stüden ver orphiihen Theologie allerdingd verwandt 
war und namentlih Apollonius Rh. Argon. I, 503 ff. den DO. mit einer 
Sehre auftreten läßt welche ganz in die des Pherefydes hinüberflingt (Rhein. 
Muf. N. F. IV. S. 377—389.). Hernach wird eine ganze Neihe von Py- 
chagoreern ald Verfaffer orphiſcher Gedichte genannt; ihre Zeit wird mit 
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Müller nad den oben gegebenen Andeutungen zu beftimmen fein. So wurde 
dem Kerkopsé die Bahrt zur Unterwelt und das große Gericht der Tegot 
Adyos in 24 Rhapſodieen beigelegt, welches fortan die Hauptmaſſe der orpbi- 
ſchen Literatur bildete; obwohl auch ein gewiſſer Diognet ald Berfafler ge> 
nannt wurde. Brontinos galt für ven Berfaffer der orphiſchen Dvoina 
und eined anderen Gedichtes, welches IlemAog xai Arrrvor überihrieben war, 
bei welchem man indeffen auch den Jopyros von Herafleia berbeiligte, dem 
man auch die Koarnpes zuſchrieb; gleichfalls ein puthagorifirender Orpbifer, 
welcher in einer neuerdings befannt gewordenen Notiz neben Onomafritos und 
Orpheus von Kroton ald Mitredacteur der homerifchen Gedichte für die Samm: 
lungen des Pififtratod genannt wird. Endlich verfaßte Arignote, eine Schü- 
lerin oder felbft Tochter des Pythagoras, ein gewiß gleibfalld orpbifirendes 
Gedicht Bargıra, und ſelbſt ein fonft dem Pythagoras jelbft zugeihriebenes 
Pocm, der Jeoös Aoyog, welder die Zahlenlehre behandelte, wird bismeilen 
dem D. zugeſchrieben, f. Lobeck Agl. p. 714 fj.* Außerdem werden nod 
Timofles von Syrafus, Nifiad von Elea, Perfinos von Milet, VBrovikos 
(oder Herodikos) von Samos ald Berfaffer orphiſcher Gedichte genannt, lauter 
Namen die ih nit genau beftimmen laſſen. Natürlib gewann bei folder 
Tätigkeit nicht blos der Umfang fondern auch das Anſehen ver orphiſche 
Literatur, in welcher namentlih die mythologiſtrenden Gedichte um dieſelbe 
Zeit mo von den orphiihen Mofterien und der orphiſchen Lebensweiſe mehr 
die Mede ift, auch einen gewiſſen Grad von Popularität erlangten, in ein 
zelnen Kreifen aber auch die Gedichte fpeculativen und liturgiiden Inbalts. 
Sp murden die Lieder ded D. und Mufäos bei öffentlihen Spielen, wie bie 
Epopdien Homerd und Heflods, von Rhapſoden vorgetragn (Plato Ion 
p. 936.); die orphifhen Hymnen wurden von den Lykomiden, einem jebr 
angejebenen Prieftergeichledte Athens, bei den von ihnen verwalteten Gottes— 
bienften gebraudt (Pauf. IX, 27, 2. 30, 5.), und es ift nicht zu verfennen 
daß die orphiihe Mythologie manchen Ginfluß auf die eleufinifhe gehabt bat 
(ſ. Bd. II. ©. 92.); in der Kaiferzeit endlich gehörte der orphiſche Fabel— 
freis zu dem Mythencyclus aus welchem der Pantomimus feine Stoffe nahm 
(Bhilofr. v. Apoll. V, 21, 159. Xuc. de salt. 38.). In den wiſſenſchaft⸗ 
lihen Kreifen aber war DO. ein Gegenfland des Studiumd und der Erflärumg 
ſowohl für Philofophen al8 für Grammatifer und Kritiker (Kobeck p. 336 .). 
Bon jenen hatten fih bei. die Peripatetifer Eudemos und Hieronhmos umd 
der Stoifer Chryſippos auf die ſyſtematiſche Bearbeitung und Ausnutzung 
der orphiſchen Theologie eingelaffen; unter ven Grammatifern ift Epigene 
bervorzubeben, welder er Tois meoi zug eis Opgsa nomrosws DVerzeichnife 
diefer Gedichte gemacht, über die wirklichen Berfaffer derſelben geforſcht Clem. 
ler. Strom. I, 397.) und za idıalorr« neo’ Oogei geſchrieben hatte, ſ. 
Lobeck p. 340. u. 837 ff. Vorzüglich gevieh die orpbiihe Theologie dann 
wieder in Alerandria, in jenem feltfamen Gemiſch belleniiber und orienta- 
lifcher Literatur, aus welchem die Orphiker neue Elemente fpeculativer Ur- 
weisheit, namentlid aus ägyptiſchen Quellen, an ſich gezogen zu baben 
ſcheinen; daher D. feitdem auch in Negypten ald Begründer ver dortigen 
Myftif und priefterlihen Afcefe galt (Diod. IV, 25. Orph. Arg. v. 43 fi. 
100 ff. vgl. Zoöga in den von Welder Gött. 1817 herausg. Abhandlungen 








* Die Touaynoi, eine Schrift in Proja welche von der fpeculativen Bedeutung 
der Dreizahl handelte, wurden blos in Folge eines Mifverftindniffes dem O. bei: 
gelegt. Sie wurden gewöhnlich dem Ion von Chios, von Kallimachos aber dem Evi» 
genes, der ſich viel mit orphifcher Literatur befchäftigt hatte, zugefchrieben. Es war 
in biefer Schrift die Behauptung ausgefprochen daß Pythagoras Manches von D. 
entlehnt habe. Vgl. Lobeck Agl. p. 384 ff. 
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S. 245.). Die letzte und größte Verberrlihung aber fand dieſe aus fo ver» 
ſchiedenen Quellen und Zeiten zu einer immer ftattlicheren Sammlung anges 
fhmollene Literatur in dem dritten und vierten Jahrh. n. Ehr., mo auf der 
einen Seite die chriftlihen Kirchenväter, fo gerne fle die verfänglichen Seiten 
der orphifhen Mythologie aufdecken, doch immer feine Theologie noch am 
ebeften gelten laſſen, auf der andern Seite die Apologeten des Hellenismus 
in. deſſen legten Kämpfen aus viefer Quelle am Tiebften Begeifterung und An» 
leitung, die Götterwelt in Allegorieen verdunften zu laſſen, jchöpften, ſ. Lobeck 
p. 344 ff. Beſonders hatten Syrianus und fein Schüler Proculus Commen- 
tare eis arm Oogpews Beokoyior geihrieben. D. galt in diefen Zeiten wieder 
unbeftritten für dad Aeltefte und Wichtigfte ver griechifchen Kiteratur, und 
namentlich mußten fih die Philofophen, bei denen man verwandte Anflchten 
fand (meil die Verf. orphiſcher Schriften aus ihnen geihöpft hatten), Pytha— 
goras, Heraflit, Plato u. A. es fih gefallen laſſen ihre Weisheit aus DO. 
als der allgemeinen Duelle .ver Urmeidheit abgeleitet zu fehen. Auf ſolche 
Autorität bin waren auch Marfllius Ficinus, Athanaf. Kircher und-ihr Zeit- 
alter vollfommen überzeugt von dem Alter und der Weisheit des O. (Lobeck 

. 407 #.): ja felbit hellſehende Gelehrte wie Baldenaer, Ruhnken, Wotten- 
Ba haben die noch erhaltenen orphifhen Schriften fo lange und jo weit als 
möglih in Schuß genommen; bis eine gejundere Kritik ſich zuerfi durch 
Meiners und 3. G. Schneider, dann vorzüglich in einem trefflichen. Auffage 
Zoẽëga's über den urfprünglichen Gott der Drphifer (in den angef. Abhh., 
f. bei. S. 212.), endlih auf unwiderlegliche Weife in den Unterfuchungen 
Lobecks Bahn gebrochen hat. 2) Die ehemalige orpbifchekiteratur. 
Berzeichniffe ver ehemals vorhandenen Gedichte geben Clemens ler. 1. 1., 
Suidad v. Opgevs, die orphifche Argonautif V. 11—46. und andere Quellen, 
ſ. Lobeck Agl. p. 353—410. Die Fragmente find zahlreih, aber größten- 
tbeild durch jene chrifllihen und heidniſchen Schriftfteller des dritten und vierten 
Jahrh. erhalten. Die allgemeinfte Bezeihnung diefer Gedichte it ra Opgıra 
oder ra Eis’ Opgpda arayeoouera. Sie jheinen ein ganzes Corpus, eine 
fleine Bibliothek für ſich ausgemacht zu haben, welche vielleicht ven Gefammt- 
titel "Zeooi Aoyoı führte und in 24 Rhapſodieen eingetheilt war; wenn anders 
diefer Titel und dieſe Gintheilung nicht fperiell dem mythologiſchen Haupt- 
mwerfe, das gewöhnlich die orphiiche Theogonie genannt wird, zukommt, f. 
Etym. M. v. yiyas. Höchſt wahrich. aber waren alle Schriften fpäter zu 
einem Ganzen verbunden, und zwar fo, daß jedes Gedicht fich mit feinem 
- Anfange diefem Ganzen und feiner allgemeinen Dedication an den Mufäos, 
der bier für den Sohn und erften Geweiheten des D. galt, anſchloß, ſ. Lobed 
p. 417. u. 469. Noch Tzetzes fcheint dieſes Corpus vollftändig benußt zu 
haben, f. Tyrwhitt's praef. ad Lithica p- LVIN. in G. Hermanns Orphica. 
Das mythologifhe Hauptwerk war jevenfalld die Theogonie, deren 
Inhalt vie Alten durch die Beftimmungen 7 roo Oopews BeoAoyix oder 
uvdoroie zu umfchreiben pflegen. Es gab ältere und jüngere Recenflonen 
dejlelben, melde bedeutend von einander abwichen. So unterſcheidet nament- 
lih Damascius de prineip. p. 380 ff. (bei Lobeck p. 483.) die gemöhnliden , 
orpbifchen Rhapſodieen, welche die chriftlihen und neuplatoniſchen Schrift: 
fteller, denen wir die meiften Sragmente verdanken, benußt zu haben fcheinen, 
von einer Darftellung der orphiihen Theologie bei Hieronymos (dem Peri— 
patetifer) und noch einer andern bei dem PBeripatetifer Eudemos, von denen 
namentlich dieſe leßtere von der fpäter gangbaren Theogonie jo bedeutend ab=- 
weicht daß ganze Vartieen derſelben, namentlich die Lehre von dem uranfänge 
lichen Gott Phanes oder Erifapäod, für einen fpäteren, wahrjdeinlih von 
Ägyptifirender Gnoſtik ausgegangenen Zufag gelten muß (Zoẽga ©. 215ff. ). 
Außerdem wurden aber wohl auch mande in diefem Hauptwerke nur kurz 
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berübrte mythologiſche Themate in befonderen Gedichten, von benen ie 
orphiſche Argonautif v. 21 ff. Andeutungen gibt, weiter audgeführt, wie es 
3. B. eine ſolche Ueberarbeitung der eleufinifhen Mythologie im orpbifchen 
Geſchmacke gab, welche fih nah ihren Grundzügen noch ziemlih vollftändig 
wiederherftellen läßt, ſ. Demeter u. Perſeph. S. 130—141. Zu be 

ift, daß die orphiſche Theogonie ſchon nad ihrer erften Anlage die heſtodiſch⸗ 
nothwendig vorausjegt, ja in vielen Stüden nichtd Anderes als eine Lieber- 
arbeitung derjelben war, wie Heflod denn wirklih von Orpheus einigermaßen 
verdrängt wurde, da er in der fpäteren Literatur zwar von Grammatifern 
‘oft bearbeitet, ald Duelle der Religion aber nur felten berüdfihtigt wird, 
f. Mützell de emend. theogon. Hesiod. p. 303—336. ; und auch das che 
Gedicht über den Landbau war dem heſiodiſchen nachgedichtet, ſ. de 
Hesiodi opp. et diebus p. 23. Zur Characteriſtik des Werkes diene bie 
Demerfung, daß das Grundprincip feiner Mythologie die Theofrafie war, 
indem die verſchiedenen Götter der Popularmythologie jo viel als möglich auf 
wenige Hauptgötter, Zeus, Dionyſos, Berfephone, zurüdgeführt wurden. 
Der Mythus jelbft war durchweg allegorifh und fymbolifh genommen, als 
blofe Hülfe für jpeculative und theologiſche Andeutungen, furz in dem Sinne 
wie Heyne und Greuzer den Mythus als eine befondere Form bed sermo 
symbolicus erflären. Natürlih ging alle poetiihe Schönheit darüber ver- 
loren; im Gegentheil in äſthetiſcher Hinficht ift Alles recht anflößig und garflig, 
ohne alle Naivetät, Wahrheit und Unſchuld des Gedankens, wohl —* 
Characteriſtik der myſtiſchen Theologie des Alterthums ſehr intereffant. leder 
den Inhalt vgl. Zoöga am a. DO. Lobeck Agl. p. 468-710. Branbis 
Handb. d. Geh. d. grieh.röm. Philoſ. I. S. 53—72. Uilrici Gef. der 
hellen. Dichtk. I, 472—484. Die Hauptacte gibt die orphifhe Argonautif 
v. 11 ff. Zuerſt eine Kodmogonie, wo die Zeit (Xooros, Air) ala das 
anfangslofe Uranfängliche gefegt wurde, welches die Welt aus ſich erzeugt babe, 
und zwar folgendermaßen. Aus dem Chronos entjteben als erfte Dyas 

und Aether, aus denen durch Wirfung der Zeit dad Welt-Ei entſteht, dieſe alte 
und meitverbreitete Idee, welche Ariftophanes in den Vögeln v. 694. gerade 
nit aus der orphiihen Iheogonie zu ſchöpfen braudte (Zoöga ©. 2307.). 
Aus dem Ei entfteht Darns, das urweltliche Lichtweien, auch Mae; und 
'Howenaioz genannt, ald Erfigeborner Ilowzoyoros, ald das erfle demiur⸗ 
giſche Princip auch identisch mit dem kosmogoniſchen Eros. Er bricht in 
ftrablendem Glanze aus dem Kerne des Ei's in welchem der Werber einge- 
fchlofjen geweien, hervor; aus den beiden Hälften des Ei's werben Simmel - 
und Erve. Phanes erzeugt aus fih die Nacht, mit welcher vermählt er vie 
Lichtkörper ded Himmeld erzeugt. Dann folgte eine zweite Reihe von Zeus» 
gungen, die ded Uranos und der Ge, ungefähr wie bei Heflod, nur in 
anderer Folge: Parcen, Gentimanen, Kyflopen, zulegt vie böjen Titanen, 
bi8 zu Kronos und Rhea. Dann entthronte Kronod den Uranod und es 
folgte die Reihe der Kroniven, bis Zeus fich der Herrihaft bemächtigte. 
Diefer war wieder ein Gentralpunft der orphiſchen Speculation; dur Ber- 
ſchlingung des Phanes (aranocıs Darnros, der der Metis nachgedichtet) 
wird er zum All-Gott, der Erſte und Letzte, das Haupt, die Mitte und das 
Ende, Grund der Erde und Gipfel des Himmels, Feuer, Wafler, Erbe, 
Aether, Naht und Tag; kurz er ift felbit die Welt und die Theile der Welt 
find feine Theile, in intelligibler und materieller Hinfiht; eine Reihe von 
Vorftellungen, die in vielen Sragmenten unter abweichender Form, im Ganzen 
in grob pantheiftiiher Weile ausgefproden werben (Xobef p. 523 ff. und 
p. 911 ff. Brandis ©. 63.). Weiter folgten die Zeugungen des Zeus, da—⸗ 
durh von der gewöhnlichen Iheogonie abweichend daß die dem Weſen 
nad verwandten Gottheiten auch mythologiſch combinirt wurden (Demeter⸗ 
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Rhea, Berfephone-ArtemissHefate), und der Abſchnitt von der Liebe des Zeus 
zur Here (76 mepi Zhog rail "Hoas), jo wie der von feiner Liebe zur Perſe⸗ 
phone, deren Frucht Zagreus war, in Bolge einer gar zu weit an die Blöfe 
getriebenen Allegorie bis ind Schmugige ausgemalt war. Perſephone war 
wieder eine orphiſche Hauptperſon, ein kosmiſches Wefen, deſſen Kraft durch 
die ganze Welt reichte (f. die interpolirten Verſe von der Hefate bei Heflod 
Theog. 411.ff.), daher aub Zagreus von ihr und dem Zeus flammte, der 
Liebling feines Vaters, zum Weltregimente beftimmt, ein zweiter Zeus, der 
auch wie diefer in ftiller Grotte, von Kureten bewacht, beranwähst. Da 
fällt er den böfen Titanen: wieder eine orphifche Lieblingsfabel, welche ſchon 
Onomakritos bearbeitet hatte und welche ald Grundlage der orphiſch-baechiſchen 
Orgien ſehr häufig in ihren Gedichten ausgeführt wurde, |. Bd. IV. ©. 1021 fi. 
Er ift eine allgemeine Allegorie des Weltgeiftes, wie er in der Natnr Iebt, 
und zwar als gutes, jchaffendes und befeelendes Princip, welchem in ganz 
dualiftifher Auffaffung die Titanen als das böfe Prineip entgegengefegt wer— 
den; daher dad Gute im Menfchen, feine Seele und Intelligenz, dionyſiſchen 
Urfprungs ift und durch Anbetung des Dionyfos genährt werden muß, das 
Böſe aber titanifhen Urfprungs. — Außer diefem mythologiſchen Hauptwerfe 
alfo waren vorzüglih folgende Schriften angefehen: Der Peplos und das 
Neb, die Phyſika, der Krater oder vielmehr oi Koarjoes, lauter Ges 
dichte melde vorzüglih pytbagorifirt zu Haben und kosmogoniſchen und 
pſychogoniſchen Inhaltes geweien zu ſeyn jcheinen, wenn fich gleich über deſſen 
beſondere Geftaltung nichts feftfegen läßt. Die Koarjoes behandelten die 
Pſychogonie wahrjheinlih, wie bei Plato geichieht, in zwei Abfchnitten, 
von der Weltjeele und von der menjhlichen Seele; die Fragmente nennen 
aber blos viele Götter die auf Naturfräfte zurüdgeführt werden, ſ. Lobeck 
p. 731 ff. Die gvom« handelten auch von der Seele, und zwar galt dieſe 
in ihnen für einen Hauch welder vom Weltgeifte Ioögerifien und durch den 
Zug der Winde (deren Hüter die attifchen Tritopatoren, infofern die Ur— 
erzeuger, waren) getragen, von den lebendigen Weſen eingeathmet wurde, 
f. Lobeck p. 753 ff. Auch die von Kobe 787 ff. behandelten Vorſtellungen 
über bie IBeltalter. die bevorftehenden Weltrevolutionen und die Seelenwans 
derung mögen in diefen Gedichten vorgefommen ſeyn; hinſichtlich der letzteren 
ift überdies eine Anzahl von Verſen merfwürdig, welche Ref. im Rhein. Muf. 
N. F. IV. ©. 390. nachgewieſen hat; namentlich fofern in ihnen nur den 
menſchlichen Seelen Unfterblichfeit und Verdammung over Bejeeligung zuers 
Fannt wird. Berner mögen bier vie zaraßanız eig «dov und die dıe- 
Huraı angeichloffen werben. Jenes dem Prodikos zugefchriebene Gedicht er- 
zählte wie D. aus Liebe zur Eurydike und im Vertrauen auf feine Leier 
dur die Deffnung beim Tänaron in den Haded gegangen fei und. was er 
dort geiehen und gedacht habe (Argon. 40.), handelte alſo von ven Geligen, 
den Verdammten, den befannten Dertlichkeiten u. ſ. w, fo daß wahrſcheinlich 
aus diefem Gedichte die Stellen ftammen in welchen von dieſen Dingen bie 
Rede ift, j. Lobeck p. 506 fi. Die Hiadiaaı werden Hft von den chriſtlichen 
K. V. angeführt. Es war eine Art von Teftament des DO. an den Muſäos, 
und die aus den Fragmenten ſehr deutlich hervortretende Tendenz war, den 
Polytheismus auf Monotheismus zurüdzuführen, f. Lobeck p. 364 ff. u. 
438—46). war von 360 Göttern die Rede, aber alle ſeien eigentlich 
eine und biefelbe Gottheit: welche Lehre ven Gingeweihten mit den Eröff- 
nuhgsworten gOsyfouaı ols Bez Eori, Bvpag 8’ emideode Bednkoı anver- 
traut wurde: ein Vers welcher vermuthlich älter als das Gedicht felbft war. 
Dafielbe wird au die Palinodie des D. genannt, weil er darin den Poly- 
theismus des —— — Hauptwerks zurückzunehmen ſchien, ſo daß es 
als ein ſpäterer Anhang zu dieſem angeſehen werden darf. — m britte 
v. 
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Klaſſe von Schriften können die für gottesdienftliche Gelegenheiten beſtimmten 
Gefänge, Gebete, Ginweihungsformeln u ſ. f. angejehen werden, vergleichen 
aus der orphifhen Schule viele hervorgegangen waren. So bie € 
Sammlung der orphiſchen Hymnen, welde von der jegigen wohl zu unter 
fcheiven ift. Pauſanias gedenft ihrer wiederholt, IX, 27, 2, wo D. neben 
Dlenos und Pamphos als ältefter Hymnendichter genannt wird, u. 30, 5, 
wo diefe Gefänge ziemlich genau charafterifirt werden, vgl. Menander d. en- 
com. 2, 30., welcher fie Yurovs gvoxovgs nennt, weil es fi darum Handle, 
ris n too 'AnoAlwrog pvarz, Tie n tod Zhos. Berner die Oborıaueoi 
untooo:ı und Baryıra, wie auch dem Pindar Erdooronol zugefi 
werden; wahrſcheinlich liturgienartige Gefänge für gewiſſe Akte der My 

feier im Gulte der Kybele und des Bachod. Verwandten Inhalts mögen 
die Kopvßarrıra geweien feyn, dabingegen die Ooxo« wahrſcheinlich or- 
phiſche Beeivigungsformeln enthielten (Kobeck p.737 ff.), die Zornjgı« ver⸗ 
muthlih in gleichem Sinne ftilifirte Gebet» und Dankformeln bei 
in außerordentlihen Gefahren und Wiederherftelung aus ſchwerer Kranfeit 
(206. p. 383.). Auch die von Suidad genannten Orouaorına 

vielleiht in dieſe Reihe; fie Fünnten liturgienartige Aufzäblungen g 
Namen und Beinamen geweien feyn, eine in den fpäteren Zeiten des Heiden⸗ 
thums und in den früheren des Chriftentbumd gewöhnliche Form des Heiligen 
Gefanges (Rob. p. 401 ). Endlich enthielten vie Newrsvrrına wahrſchein⸗ 
lich rituelle Anweifungen zur Conſecrirung von Tempeln und Heiligthümern, 
wie die TepooroAıorızra und Karalworıxa ſich unverkennbar auf bie 
bieratifche Bekleidung entweder der Götterbilver oder der Priefler und Ein- 
geweihten bezogen (Xobe p. 371.), und aud das OvnroAmor jedenfalls 
‚eine Beziehung auf gewiſſe gottesvienfilihe Afte hatte. — Eine vierte Klaffe 
fann man die praftifche und theurgifche nennen, indem die dahin gehörigen 
Titel allerlei Anmweifung zur religiöfen Handhabung des Lebens in feinen 
praftifchen Beziehungen mit Hilfe der Divination, Magie u. f. w. andeuten. 
Defonders gehören dahin die Eoya »ai "Hutoar, der orphiſche Kalender, 
d. b. der im orphiſchen Sinne umgearbeitete beflodifche, f. Lobeck p. 411, 
auch wieder an Mufäüos gerichtet, und gewiß vorzüglich mit fuperftitiöjen Bor: 
ſchriften binfichtlich der heiligen und unbeiligen, Glück oder Unglüd 

Tage ausgeftattet. Er hatte zwei Abtheilungen, die der Zoy«, welche auch umter 
dem Titel mepi yewpyiag und yewrzorıza angeführt wird, und die der nuspm 
oder Egymusgides, wohin auch die Titel Smderzernoi/des und dorporoume ger 
hören. Berner die Schrift über die Pflanzen und Heilkräuter, meol purer, 
neoi Boraror, revi gapuarwr, welche die Natur der Kräuter nicht 
in wiffenfhaftliher, fondern in theurgifcher Hinſicht behandelte, wie die nob 
erhaltenen Adıza die Natur der Steine; Plinius führt jened Werk, das er 
im 28ften Buche feiner Naturgefchichte benußt hat, unter dem Titel Tdsogvr 
an, ſ. Lobeck p. 748 fi. Endlich allerlei mantifde Schriften, auf welche auch 
die orphiſche Argonautif v. 33 ff. deutet, wie die @urogroni« oder au 
roormına (Robe p. 361.) und die wovrıra oder Booxonına, welche 
auf eine’ eigenthümliche, aus Schol. Verf. 185. bekannte Art von Aberglauben 
berechnet war, und Sanderes minder Erheblihe. — 3) Die nod erhalten: 
orpbifche Literatur befteht aus drei Stüden, welde ſämmtlich jebe-jpäter 
Entſtehung find, aber doch auch in ihrer Artlintereffant, da fie — r 
riſtik von drei Hauptgattungen dieſer Literakur dienen können, ber lo⸗ 
giſchen, der liturgiſchen und ver theurgiſchen. Mythologiſchen Inhalts find 
die Apyoravrıra, ein Epos in 1384, fonft 1373 Verſen. Die Alten 
fennen zwar den Argonauten D., mwenigftens die Alerandriner, f. Apoll. Mb. 
I, 23 ff. mit d. Schol. u. Diod. IV, 25., aber nicht die orphlihe Argonautik, 
melde noch bei Gesner, Ruhnken und DBaldenaer viel Zutrauen genoß, aber, 
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zuerit von I. ©. Schneider Analecta crit. in scriptt. veit. Gr. 

1777 beleuchtet, hernach durch Thunmann, Neue Philol. Bibl. IV. 

ff aus fahlihen, durch G."Hermann aus fpradlichen und metriſchen 

in eine ſehr fpäte Zeit hinabgerüdt wurde; vgl. die Necapitulation 

verſchiedenen Anfichten bei Ukert, Geogr. d. Gr. u R. I, 2. ©. 332 ff. 

m vorzüglichen Aufſatz von F. Jacobs in ſ. vermijchten Schriften V. 

42., wo dieſes eigenthümliche Gedicht treffend charakteriſirt und 

mit ſchlagenden Gründen die Zeit angewieſen wird wo das Chriſten— 
ar 


ii 
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die alten Religionen zur Selbitvertheivigung herausforderte und dadurch 
ibren Anhängern das gejunfene Intereffe no einmal von Neuem belebt 
wurde. Schwerlid gehörte diefe Argonautif auch nur zu jenem ältern Gotpus 
der orphiihen Gedichte, wie es ſich denn auch jelbft für einen Nachtrag zu 
denfelben gibt, v. 47 ff. Man darf es für den legten mythologiichen Trieb 
der orpbiihen Schule anfehen, der in fo fpäter Zeit freilih ein ſchon fehr 
verfümmerter war, für einen Verſuch auch die heroiſche Mythologie, die bis— 
ber von diefer Anftefung noch ziemlich verſchont geblieben war, im Sinne 
des fpeeifiich orphiſchen Geſchmacks zu überarbeiten. Das liturgiſche Gevicht 
find die jegt vorhandenen orphifhen Hymnen, deren Altertum gleichfalls 
lange und hartnäckig in Schug genommen wurde, bis zulegt Lobeck Agl. 
p. 391 fi., ihre wirklihe Beichaffenheit in folder Weiſe beleuchtet hat 
daß gegen die Behauptung eines ſehr ſpäten Urfprungs auch dieſer Ge— 
dichte wohl nicht Leicht noch Jemand erheben wird. Es jcheint darin auf 
eine neue Begründung des Gotteövienftes im Sinne der orphiihen Theologie 
eben, und eben wegen dieſes Zweckes möchte man auch dieſes Werk am 
ebeiten der Zeit zufchreiben mo das Heidenthum fih im Kampfe mit dem 
um zu den legten Anftrengungen zufammennahm*, Mit den älteren 
iſchen Hymnen haben fie wohl nicht viel mehr Zuſammenhang ald mit 
den homeriſchen Gedichten, d. h. es mag manches Ginzelne daher entlehnt 
feon, aber die Ueberarbeitung ift jedenfalls eine totale geweſen, und zwar 
bösn wahriheinlih von einer und verjelben Hand. Dem Onomakritos hat 
man ohne allen Grund einen Antheil an diejen Gedichten zugejchrieben. End» 
ih das theurgiihe Epos der Audıra (f. Bd. IV. ©. 1104.), deſſen Beit- 
alter Torwhitt aus den in v. 67— 74. enthaltenen Andeutungen ermittelt hat. 
Dort beißt es von der Magie daß fie jegt von der Welt aufgegeben fei; ein 
göttliher Mann liege bereitd im Staube, durch das Schwert hingerichtet; 
der Name eines weyog fei jest ein Fluch und allgemeiner Hab: Winke melde 
auf die Zeit treffen als Valens den Edikten feiner Vorgänger durch eine 
ſchonungsloſe Grefution jedes namhaften Anhängers der Iheurgie und durch 
die Verbrennung der magischen Literatur einen für immer enticheivenden Nach— 
drud gab, Ammian XXIX, 1. 2. Tyrwhitt aljo hielt es für wahrſcheinlich 
auciorem neque. ante Constanlium nec multo post Valentem vixisse, 
Andere haben es früher oder noch fpäter angelegt. Literatur über Or— 
pheus und die Orphica überhaupt: U. C. Eſchenbach Epigenes, de 
| hica commentarius, Norimb. 1702. 4. Tiedemann, Griechenlands 
erſte 
sub 







fopben, Leipz. 1780. Königdmann de aetate carminis epici qvod 
Orphei nomine circumfertur, Schleswig 1810. 4. ©. 9. Bode de 
B0 rum Gr. antiquissimo, Gott. 1824. 4. und Geſch. der hellen. 
nf 1: 87—190.; endlich und bei. E. U. Lobeck Aglaophamus s. de 
theologiae Graecorum mysticae causis, Regimont. 1829. 2 Voll. 8. Aus— 
gaben und Hilfämittel für die erhaltenen Stüdfe und die Frag- 





Te Bohet p. 396. rückt diefe Hymnen bis ins byzantinifche Zeitalter hinab. Es 
belaunt daß der Kampf des Heidenthums gegen das Chriftenthum auch in biefer 
fortvauerte. Bol. bef. Luc. Philopatris, Bd. IV. ©. 1167 
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mente: Ed. pr. (Argon. et Hymn.) Flor. ap. Juntam 1500. 4. Grmi: 
lage ver nächſten edd. vett.: Musaeus, Orphei Argon. Hymn. Dei 

ap. Ald. 1517. 8. und mit andern Stücken vermebrt ap. Junt. 1519. 8 
Argon. Gr. et Lat. ap. Cratandrum, Basil. 1523. 4. Reviſion 
Stephanus in den Poett. princ. Geſammtausg. cur. U. E. Ei 
Trai. 1689. 12... Zur Kritit Rubnfen Epist. erit. U. und Pierfon 
milia.. Dann 6, nott. varr. et suis rec. 9. M. Geäner, cur. Sa 
Lips. 1764. 8. De lapidibus rec. notasque adi. Tho. Tyrwhitt, Lond. 1781.8, 
Argonautica emend. interpr. 3. G. Schneider, Jena 1803. 8. Sammelaut: 
gabe und bedeutender Fortſchritt in der Kritif und Emendation: c 
notis varr. rec, ©. Hermann, Leipz. 1805. 8. Kritifches Material |. Zosgat 
Leben v. Welder II, 442 ff. und Peyron Notitia libb. don. a. Th. Valperga- 
Calusio p. 68ff. Ueber das Ganze: I. U. Fabricius Bibl. Graee. cur. 
Harl. Vol. I. p. 140—160. u. ©. Bernhardy, Grundriß d. griech. Literatur 
2. Thl. S. 266—294. — Ueber andere Dichter und Perfonen de# 
felben Namens ſ. Lobeck Agl. p. 355 ff. Zum Theil verdanken fie ihr 
Griftenz nur dem Bemühen der fpäteren Literatur, die vielfachen 

in denen der eine Orpheus vorfam auf gewifle örtlihe Hauptpunkie 
zuführen. Am meiften Beadtung verdienen Orpheus von Kroton, kan 
epiſcher Dichter welcher unter Piflftratos neben Onomafrito® von Athen un 
Zopyros von Heraflen mit der Sammlung der homeriſchen Gedichte befchäftigt 
geweien ſeyn fol (Meinefe Fragm. Comic. Gr. II, 2. p. 1238.), und weldem 
auch orphiſche Gedichte zugeichrieben werden, und Orpheus von Kamarina, 
welhem man die zarapaoız eis «dov zuſchrieb. Beide waren vermuthlich or- 
pbifirende Pytbagoreer welche unter dem Gollectiv-Namen Orpheus einzeln: 
Stüde der großen Sammlung orphiſcher Schriften verfaßt hatten. [Preller.] 

Orphnaeus, eines der Roſſe am Wagen des Pluto ald er die Pro» 
ferpina entführte (Glaud. Rapt. Pros. 1.). [ Pfau.] 

Orphne, Mutter des Askalaphos (f. d, Nr. 2.). [ Pfau.] 

Orrea (Oooda«, Ptol. II, 3, 14.), Stadt der Venicones an der Dfl- 
füfte von Britannia Barbara, wahrſch. an den Flüßchen Dre-Water in Fit. 
Mannert II, 2. ©. 209. vermutbet daß die von Tac. Agr. 36. 

Horesti (über welche vgl. Camden p. 1405.) von diefer Stadt ihren Namen 
erhalten hätten und daher von den Venicones nicht verſchieden ſeien — 
2) Stabt in Moesia Superior bei Ptol. IN, 9, 5. [F.] 

Orsa (Ooo«, nad anderer Lesart Opoape, Btol. V, 7, 4), Statt 
in Armenia Minor. — 2) Berg in Arabien in der Nähe des arab. Meerb. 
bei Plin. VI, 28, 32. [F.] 

Orsaei (Plin. VIII, 21, 31.), Volk in Indien. [F.] 

Ooposdinn, Tochter des Kinyrad und der Metbarme (Apollod. ZI, 
14, 3.). | Pfau.] 

Ogonig, eine Nymphe mit welcher Hellen den Aeolos, Doros ums 
Zutho8 zeugte (Apollod. I, 7, 3.). [ Pfau.] 
| Orsilöchus, Opoioyos, 1) Sohn des Stromgottes Alpheus und Der 

Telegone, Vater des Diofles, Fürft zu Pherä, Gaflfreund des Obpffens 
(Kom. Od. III, 489. XV, 187. XXI, 15. I. V, 546. Baui. IV, 30, 2). — 
2) Sobn des Diofles, Enfel des Vorigen, folgte mit feinem —— 
dem Agamemnon in den troiſchen Krieg und ward vor Troja‘ eneas 
erlegt (Hom. Il. V, 542. 549. Pauſ. IV, 1. 3.). — 3) Sohn des Ipome 
neud von Kreta, erwähnt von Odyſſeus in einer erdichteten Geihihte (Kom. 
Od. XIII, 260.). — 4) Gin Troer in des Ueneas Gefolge, der im Rampfe mit 
den Autulern von Camilla erjchlagen ward (Virg. Aen. XI, 636. 690. [ PT.) 

Orsima (Plin. VI, 29, 35.), Stadt in Aetbiopien unweit der Grenze 
Aegyptens. [F.] 
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the, Mutter des Phorbad und Periphas (DiodadV, 69.). [ Pfau.] 
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Orsinus (VBlin. V, 29, 29), ein Blüßchen Cariens das bei Antiochia 
in den Mäander fült. Da fih bei Plin. aber auch die Lesart Mossynus 
findet und auch Hierocl. p. 665. und die Not. Episc. Phryg. Pacat. p. 27. 
eine Stadt Mosyna in dieſen Gegenden erwähnt, die vermuthlich an feinen 
Duellen Tag, fo ift wahrſch. Mosynus zu leſen. Es iſt das von Ghaira 
und Karajafu herauffommende Nebenflüßchen des Mäander (Leafe Asia min. 
p- 249.) welches Chandler E. 64. ©. 304. Hagiſik oder Hadſchiſik nennt. 
Dal. auch Pococke II. S. 101. Arundell Sev. Church. p. 71. u. Belloms 
Discov. in Lycia p. 27 ff., welche e& Alle Mosynus nennen. [F.] 

Orsippus aud Megara, in der megarifchen Infchrift (Böckh C. 1. 
n. 1050. p. 553.) Orrippus genannt, Olympionife im Wettlaufe, DT. 15. 
Mit ihm Ion die völlige Nadtheit der Agoniften zu Olympia eingetreten feyn, 
da man vorher noch das Perizoma um die Lenden beibehalten hatte. Pauſ. 
1, 44, 1. vermuthet daß ihm das Perizoma mitten im Laufe entfallen und 
ihm dies als bequemer erwünfcht gewefen ſei. Mit Paufanias flimmt ein 
GEpigramm überein (Anthol. Gr. Append. n. 272. T. II. p. 843 f. Jac.), 
in weldem er Oopıros genannt wird (Ooırros fommt in den Schol. Min. 
u. DBenet. zu Som. Il. XXIII, 683. vor. Vogl. Schol. zu Thukyd. I, 6. 
Siebelld zu Pauf. 1. c.). Nah Dion. Hal. R. A. VII, 72. war es der 
Lakedämonier Afanthos welher zu Olympia den Wettlauf zuerft nadt aus- 
führte. Diefen Akanthos bezeihnet Paufan. V, 8, 3. ſchlechthin als olym- 
pifchen Sieger ver 1dten Ol., wo ohne Zweifel die Worte emi zw dokiyn 
ausgefallen find. Damit ift jede Schwierigkeit befeitigt. Orſ. war DI. 15. 
Sieger im einfachen Wettlaufe (oradısr): ihm war während ded Laufes der 
Lendenſchurz entfallen. -Afanthos machte noch in verjelben Olympiade im 
Dolihos von diefer völligen Entblöfung Gebrauh und gewann den Sieg. 
Hatte er das Verizoma mit Grlaubniß der Hellanodifen weggelaffen, jo hatte 
mit ihm die völlige Nacktheit geieglich begonnen, und Orſ. hatte dazu blos 
die zufällige Veranlaffung gegeben. Hatte er fich dies eigenmächtig erlaubt, 
fo fand dies bei den Kampfrichtern Beifall und das Perizoma wurde von 
nun an weggelaffen. So bleibt dem Orſ. die Veranlaffung, dem Ak. vie 
erfte regelmäßige Ausführung. Dal. Kraufe, DI. ©. 339—343.  [Kse.] 

OovooßBia, Tochter ded Deiphontes, Gemahlin des Pamphylos, Pauſ. 
II, 28, 6. [Pfau.] 

Orsologiäcum (It. Ant. p. 206.), in Galatien zwifhen Anchyra 
und Nyſſa. [F.] 

Ortacea (Plin. VI, 27, 31.), Küftenfluß in Suflana, der fi in ven 
perflichen Meerb. ergießt und vielen Schlamm mit fih führt. [F.] 

Ortagurea, ſ. Maronea. 

Orihaea (Oodcie), eine der Töchter des Hyafinthos (f. d. Nr. 2.), 
welche einem Drakelipruche gemäß auf dem Grabe des Geräftos geopfert 
wurden, als im Kriege mit Minos Hungerdnoth und Belt die Stadt Athen 
bedrängte (Apollod. III, 15, 8.). [ Pfau.] 

Oodaya (al. Opdsay« u. Vpyada, Ptol. V, 18, 12.), Stadt in 
Mefopotamien. [F.] 

Orthäagoras, 1) als Schriftiteller über Indien, &r Irdoig Aoyoız, von 
Aelian. Hist. anim. XVI, 35., und über das rothe Meer von Philoſtr. Vit. 
Apoll. IIL,.53. p. 137. (vgl. Phot. Bibl. Cod. CCXLI, p. 327. BE. und 
Strabo XW, p. 766.) genannt, neben Oneflfritod bei Uelian. 1.1. XVII, 6., 
neben Nearchos bei Strabo u. Philoftr. 1. 1. und daher vielleicht demſelben 
Zeitalter angehörend. An beinahe allen diefen Stellen gegen die Ueberlieferung 
mit Geier Hist. Alex. scriptt. p. XXILf. Ilvdayopaz (f. d. U.) für Og- 
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— herzuſtellen tft Fein ausreichender Grund vorhanden. Vgl. aus 
G. off. De hist. graec. III, p. 477 f. ed. W. [ West.] 

2) Slötenfpieler aus Theben, Pat Protagor. 9. p. 318”C., Lehrer 
ded Epaminondad im Flötenſpiel nah Athen. IV, p. 184.E. — 3) Weis⸗ 
ſager, Plut. Timol. 4. p. 237. D. — 4) aus —— welcher, nah 2iban. 
II, p. 251. und Diodor. Excerptt. Vaticc. p. 14. urfprünglih ein Rod, 
zur Tyrannis in Sifyon gelangte, etwa um Dt. 26. od. 676 v. Ehr., um 
fomohl für die Dauer feines Lebens ald auch für feine Nachkommen ven Be: 
fig der Alleinherrſchaft über 100 Jahre lang durch Klugheit und Mäßigung 
zu erhalten wußte; vgl. Ariſt. Pol. V, 9, 21. ©trabo VII, p. 355. LB.] 

Orthagoria, j. Stagira. 

Orthanes (Vodarnz), ein priapifher Gott der mit aufgerichtetem 
Gliede dargeftellt wurde (Heſych. u. Phot. s. v.). Nah Strabo (AN, 58$.) 
wurde er nebit Konifalos und Tychon in Athen verehrt. Der Komiker Eubu— 
los ſchrieb unter dem Titel Orthanes eine Komödie (Athen. II, 108.D.). [ Pf.) 

Orthe (Oo®n), ein Drt in der theffal. Landfchaft Perrhäbia bei ‚Hom. 
ll. 11, 739., von Strabo IX, p. 440. u. Guftath. ad Hom. 1. I. für die 
Akropolis von Phalanna (f.d.) erklärt, auch von Plin. IV, 9, 17. genannt. [ F.] 

Orthia (Oodi« u. Oodeia; f. Corp. Inser. 1416. 1444.), Beinam 
der taurifchen Artemis, die auch Brauronia (Pauſ. I, 23, 8.), Iphigenia 
(Bauf: 1, 35, 2.), oder Orthosia (Spanh. zu Gallim. Hymn. Dian. v. 114) 
genannt. wird. Die Lakedämonier behaupteten im Beſitz des Achten Bildes 
der tauriihen Artemis zu ſeyn, und verehrten in dem als folde vorgezeigten 
die Artemid Orthia, an deren Altar noch bi zu den Zeiten Lyfurgs Men: 
fhenblut floß. Diefer erft ſchaffte das Menjchenopfer ab und verorbnete flatt 
defien daß während die Priefterin der Göttin, das Bild verfelben in der 
Hand haltend, auf dem Altar fland, Jünglinge, nebenbei zur Uebung im Er 
tragen ded Schmerzes, fih aufs Blut mußten geißeln laſſen, wobei die Ge— 
peitfchten nicht felten doch den Tod fanden. (Pauſ. IH, 16, 10. Plut. Thes. 31. 
Instit. Lac. 254. Xenoph. R. L. II, 9. u. die Nusleng Dal. Stuhr, Re— 
ligiondfyfteme der Hellenen S. 234 #. Müler, Dor. 1. 352. Bald. Adon. 
p: 277. Böckh Explic. Pind. p. 139.) [ Pfau.] 

Oedlara, Stadt in Aria bei Ptol. VI, 17, 6. [F.] 

Orthocorybanti (ÜoBdoxogvßarzıo), eine zur zehnten Satrapie des 
Perſerreichs gehörige Völkerichaft in oder neben Medien bei Herod. III, 92. [F.] 

Orthophantae (Plin. VI, 26, 30.), Volk in Mefopotamien in ber 
Nähe von Chaldäa. [F.] 

Orthosia (Oodwcie), 1) Stadt in Garien am Mäander (Strabo XII, 

p. 560.) und einem gleihnamigen Berge (PBlin. XXXVU, 7,25.) bei welcher 
Die Rhodier einen Sieg über die Garier erfochten (Strabo 1. 1. und ®olsb. 
XXX, 5, 15. 2iv. XLV, 25.), auch von Ptol. V, 2, 19. Plin. V, 28,29. 
XXXVII, 2, 9. 7, 26. und ... p. 688. erwähnt. Chandler @. 64. 
&. 305. u. Mannert VI, 3. 276. halten fie für dad heut. Diehenifcheer, 
nach Leake Asia min. p. 234. — wäre ſie vielleicht das heut. Karpusli 
(welches Andere für Alabanda hielten). — 2) Stadt in Phönicien, etwas ſüdl. 
* der Mündung des Eleutherus und 12 Mil. von Tripolis (Strabo XVI, 

p. 754. 756. 760. Ptol. V, 15, 4. Plin. V, 17, 20.), wohin Tryphon 
vor Antiohus Euergetes floh (1 Macc. 15, 37.). Bei Strabs XVI, p. 753. 
Hierocl. p. 716. 1 Macc. 1.1. und auf der Tab. Peut. heißt fie Opdand;, 
bei Dion. Per. 914. und Pride. 856. aber 'Opdwois. Sie fol noch jest 
den Namen Ortofa führen. Ueber die Münzen beider — vgl. Eckbel 
V. 2. p. 589. V, 3. p. 369. u. Raſche Lex. num. III, 2. p. 203. LF.] 

3) Beiname der Artemis (Pind. Olymp. III, 52. Eyfopkr. 1331.), ſ. 

Orthia. [Pf.] 
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i een; Einwohner einer Stadt in Garien bei Plin. V, 
9, 29. ; . 

Oo9ovo« (Ptol. VII, 1, 91. VII, 27, 18.), die Hauptſtadt der an 
ver Süpfüfte von India intra Gangem mwohnenden Soringi am linfen Ufer 
des Ehaberus (j. Chavery) unweit feiner Mündung in den Sinus Agaricus; 
j. Utatur. [F.] 

Ortobriga (’Ooroßoıya), Stadt Hiſpaniens bei Suid. v. Eußowdeorarn. 
Gafaub. ad Polyb. fr. 1. XXXV, 2. will dafür Neproßgya, Ulert II, 1. 
Sr460. aber Lieber "Apnoßory« gelefen wiſſen. [F.] se 

Ortönsa (lin. II, 12, 17. It. Ant. p. 313. Tab. Peut,„ Geogr. 
Rav. IV, 31.), bei Strabo V, p. 242. u. Ptol. IN, 1, 19. Ooror,. nad 
Strabo 1. 1. eine Hafenfladt der Frentaner, nad den Stinn. an deg Strafe 
von Aternum nah Hiflonium, nah einer (vielleicht unächten, ſ. Orelli Inser. 
I. p. 250. Mannert IX, 1. ©. 807.) Infhrift bei Spon Misc. p. 174. u. 
Romanelli Topogr. IH. p. 66. auch röm. Golonie; no j. Ortona a Mare. — 
2) Stadt der Neauer in Latium bei Liv. II, 43. III, 30. u. Dionyf. Hal. 
Ant. VIII, 91. X, 26. (mo jedoch die Ledart nicht ganz ficher ift, indem fi 
neben Orpor« aub Oowra, Bipror« u. |. w. findet). Nah Reichard das 
beut. Dritolo (zwifhen den alten Städten Gorbio und Earfeoli). [F.] 

Ortopla, |. Ortopula. 

Ortopula (Blin. 111, 21, 25., bei Ptol. II, 17,3."Ogromia), Küftenftadt 
Lihurniend; j. Ruinen bei Ortpla, dem Fleinen Hafen von Starigrad. [F.] 

Ortospana (’Oorooner«, Strabo XI, p. 514. XV, p. 723... Btol. 
VI, 18, 5. vall, 25, 7. Ammian. XXI, 6.) over Ortospanum (Plin. 
VI, 17, 21.), beveutende Stadt der Paropamisadae an den Quellen eines 
weſtlichen Nebenfluffed des Coas (des heut. Kabul) und beim Zujammen- 
treffen dreier Straßen, einer nörblihen aus Bactrien, einer öftlichen und einer 
füplihen aus Indien (vgl. Ritters Erdkunde II. ©. 14 f. 25. 29.), weshalb 
fie nah Strabo 11. 1. aud den Beinamen 7 en Banrpwr ruiodog führte, 
Nah Biol. 1.1. hieß fie auch Carura (Kapovoe, nad) einigen Codd. jedoch 
auch Kaßovpa), und es ift daher fehr wahrſcheinlich daß wir das heut. Kabul 
darunter zu verftehen haben. Vgl. Wilfon Ariana p. 180. u. Droyſen Aler. 
d. Gr. Züge in Turan im Nhein. Muf. 2ter Jahrg. ©. 83, [F.] 

Ortospeda, f. Orospeda. 

Ortus, j. Occasus, oben ©. 809 f. 

Ortygia, Beiname der Artemis (Dvid Met. I, 694.) nach ihrem Ge- 
burtöorte, der Infel Ortygia, fpäter Delos genannt. Manche wollen das 
Beimort auf die Infel Ortygia bei Syrafus beziehen, indem fle nah Pind. 
Pyth. I, 12. dieſe fälſchlich als Geburtsftätte der Göttin anfehen. Dagegen 
f. Stuhr, Religionsjsfteme der Hellenen ©. 225. [ Pfau.) 

Ortygia als Ortöname, f. Delos, Ephesus und Syracusae. 

- Orudii Montes (tu Ovovdıi« von, Ptol. VII, 1, 25. 36.), Gebirge 

Fünlihften Theile von India intra Gangem zwiſchen den Flüſſen Tyndis 
 Ehabrus (vielleicht dad Nela Mellageb ?). [F.] 

evium ('Ooovior &roor, Ptol. II, 6, 2.), Vorgeb. im Gebiete der 

Sallasci Lucenses an der Weſtküſte von Hifpania Tarrac., nah Reichard j. 
Sabo Gorrovevo, nah Goſſelin E. Aveiro, und nah Ufert II, 1. ©. 283. 
Sabo de Silleiros bei Bajona. [F.] 
m; —* Grenzſtadt des röm Reichs am Euphrat in Meſopotamien 
bei Plin. VI, 26, 30. [F.] 

Drus, Steinihneider auf einer Worsleganifhen Gemme p. 144. [W.] 
> - Drus, ſ. Orion S. 982 ff. 

Orxantes, ſ. Jaxartes. 

Orzines, aus dem Geſchlechte der Uhämeniven, in der Schlacht von 
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Gaugamela nah Eurt. IV, 12. unter den perſiſchen Feldherren, übernimmi 
nah dem während Aleranders indiſchem Feldzuge erföläten Tode des S 
Phrafaorted eigenmächtig die Verwaltung von Perfis, Arr. VI, 29. 3 
Alerander zurüdfehrte, juchte er feine Gunft durch reiche Geihenfe zu 4 
winnen, Gurt. X, 4 Bald aber ergab ſich, wenn er auch an der 
bung ded Grabes des. Cyrus unjhuldig war (Strabo, XV, c. 3.), daß er id 
große Gewaltthätigfeiten erlaubt hatte; zur Strafe wurde er and 
ſchlagen, Arr. VI, 30. — Nah Gurt. 1.1. ift Orr. ein Opfer der 
ded damals von Alerander begünftigten Eunuchen Bagoas geworben. [ 
8 ulae (Plin. VI, 19, 22.), Volk in India extra Gangem. [F. 
yua, aud Bapadoor, der Abgrund in welchen zu Athen Die zum 
Tode —— — Verbrecher geſtürzt wurden. S. Harpofr., Suidad, Ammen, 
Timäus s. v. Bapadoor, Etym. M. p. 187, 53, Kit; Ariſt. Plut. 431. 
Gr Tag im Demos Keiriadä, Beff. Anecd. Gr. p. 219, 8. Dieje Tobei- 
ftrafe war fehon während der Perferkriege im Gesrauß, Herod. VII, 133. 
Plat. Gorg. p. 516.D. Blut. Arist. 3. Schol. Arift. Equ. 002 und 
fommt noch mehrmals bis zum Ende der Demofratie vor, Xenopb. Hell. I, 
7, 20. of. geg. Leokr. $. 121. Dinar. g. Demofth. $. 62. Der 
angeftellte Henker hieß davon 6 Emi rov Opvyuarog, uf. u. Din, 1. U. 
Wachsmuth, heil. Alterth. 2. Ausg. II. ©. 204. [West.] 

Bei Lukian. Anach. 2. bezeihnet og. einen vertieften mit Sand ange 
füllten Raum in der av des Lykeion zu Athen, worin fih die Ringe, 
Pankratiaſten und Bauftfämpfer mit Sand oder Ringerflaub bewarfen um 
die eingeölten Glieder beffer feithalten zu Fönnen. Etwas Achnlihes bezeid- 
net oxaume auf den Kampfplägen der feftlihen Agoniftif. [Kse.] 

Oryx, auch Halus (AAoög) genannt, Ort in der arkadiſchen 
Kleitoria am Fluſſe Ladon, Pauf. VI, 25, 2. Bol. Leake Travels in 
Morea II. p. 272. Peloponnesiaca p. 228.. [West.] ee 

Oryxis (OovSıs, jonft Ogesız geichrieben), Ders im norböftl, Arkadien 
zwiſchen Kaphyä und Pheneus, Pauf. VII, 14, 1., jegt Skipezi nach Kraft 
Travels in the Morea III. p. 151. [ West.] 

Osaea (‘Ooaia, Ptol. II, 3, 2.), Stadt im ©, ber Weftfüfte von 
Sardinien, nah Reichard Torre di Oreftano. [F.] 

Osbus, oder Osbius auf einer Scherbe von Augft mit der Infsrift 
OSBIMANVS, i.e. Osbi manus. Ebendahin gehört wohl re OCBIMAI, 
ſ. Roth, Mitth. der Basler Alt.Gefelih. I. ©. 14. 

Osca (Oora), 1) bedeutende Stadt (Plut. Sert. —9* bei den Iler⸗ 
geten (Strabo II, p. 161. Ptol. II, 6, 68. Flor. IH, 22. — nur nad 
$Bfin, IIT, 3, 4. in Veseitania, einen fonft ganz unbefannten Diftrikte) in 
Hifpania Tarrac, an der Strafe von Tarraco nad Ilerda (It. Ant. p. 391.), 
zum —— — von Gäjaraugufta gehörig (Plin. 1. 1.), eine zöm. 
lonie (Plin. 1. 1. und Münzen) uno Münzftätte (Florez Med. U. p.- 
Mionnet I. p- 46. Sup —1* . 92. u. Seſtini p. 176.) mit Silbergr 
(Liv. XXXIV, 10. 46. Si. 43, wenn nicht bier argentum Osciense 
zu Osca geprägte Silbermünzen bezeichnet). Vgl. au Eäj. B. 6 
iv. XCI, 4. u. Vellej. II, 30. (wo gewöhnlich Aetosca ebirt wird. © 
Ruhnken Vol. II: p. 822 f.). Jetzt Huesca in —— — 2) Stad 
Turdetaner in Hiſpania Bätica (Ptol. II, 4, 12. Plin, III, 1,3,), we 
vom heut. Huescar in Granada zu fußhen. Die angeblier 
Stabt bei Florez Med. II. p. 513. IE p. 106. Mionnet I. 3.. Supp 
L p. 40. u. Sefini p- 78. find unächt. Vgl. Ukert-H, 1. ©. 370. [ | 

Oscana (Omare, Btol. VI, 21, 5.), Stadt in Gebrofien. [E. 

Oscella ("OoxeAka, Ptol. IH, 1, 21.), Stabt ber ch v 
Gottifchen Alpen in Gallia Gisalpina; J Domo dOſſola. IA 
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Rogoporı«, ein Wettlauf der Athenäer, welcher zum agrarlichen Sfiras 
fe gehörte und von Athenäus XI, 92, 495. E. 496. A. beſchrieben wird, 
jelbe wurde im Anfange des Monats Byanepfion veranftaltet. Die Wert- 
T waren Erheben, welche eine mit Trauben behangene Rebe (Tor xa- 
\oV ue @oXor) trugen, ihren Wertlauf am Tempel des Dionyſos begannen 










Tempel der Athene Sfirad endeten (im Demos Bhaleron). Dem 
ieger wurde eine Schale (xvAıS), mit einem aus fünfiaher Subftanz bes 
jenden Getränk gefüllt ald Preis dargereiht und hieß defbalb Zlerraumide 
, Honig, Käje, Mebl und ein wenig Oel). Daß diefe Epheben in ' 
eibiiber Haltung mit befonveren wahrſch. üppigen Geberden erfchienen läßt 
id aus Aıhenäus (XV, 30, 631.:B.: room © wurig oire WOyPpoRLHol 
ai © 04) abnehmen. Nach Heſych. s. v. Yoyogooıe T. 1. 1599, Alb, 
wurden zu diejer Beftlichkeit nur maidez evyersig HBwrres gewählt. Dal. Put. 
Thes. et Bibl. Cod, 239. p. 322. ed. Beff. und Anecdot, 
p. 318. se. 
- Osei ("Ooxoı, Strabo V, p. 233. 237. 242. 247. Plin. II, 5, 9.) 
Kia, (Oro, Thuc. VI, 4. Ariſt. Pol. VI, 9. Scol. p-5. Polyb. 










IV, 4, 7..Sırabo V, p. 242. 250. XIV, p. 654. Dion. Hal. I, 3. 
u. f. m. — denn daß beide Namen, die in der Schreibart Opsei einen 
Verei spunkt haben, identiſch find hat ſchon Feſtus h. v. bemerft), einer 
jener ä in Italien heimiſchen Stämme die ſich feldft für Autochthonen 
bielten, aber unflreitig ſämmilich in vorgefchichtlicher Zeit von DO. und NO. 
ber wandert waren und faft alle zu einem und demſelben Urſtamme ges 
börten, Was namentlih die Herkunft der Osker betrifft fo find neuerlich 
— Meinungen darüber aufgeſtellt worden, indem Nie— 

| Geſch. 1. ©. 73. fie für eine mit den Griehen durchaus nichts 
emiein babende, Grotefend aber Rudim. linguae Oscae p. 59 ff. für eine 
gifhe oder urgriechiſche Wölkerjhaft hält; welche beiden Anfichten Klog 
d. lat. „Literaturgeih. I. ©. 221. dahin zu vereinigen ſucht daß er 
ur einen den Galen und Germanen verwandten nordiſchen Volfäftamm 
anfiebt, der aber dur pelasgiſche oder urgriechifche Völkerſchaften, vie ihm 
beigemiſcht oder ſonſt mit ibm in Berührung gefommen wären, gräcifirt 
worden jei; und in der That find aud mancherlei Beziehungen der Osfer 
zu den grrheniſchen Pelasgern unverkennbar. (Vgl. unten das über den 
Namen Bemerkte und Abefen Mittelital. ©. 9. 103. 128. u. f. w.) Wir 
finden aber den Stamm der Osker in Mittelitalien, aus welchem er die Si— 
Euler vertrieben hatte (Thuc. VI, 2.), als ein mächtiges Volk hauptfählich 
in Gampanien (Strabo V, p. 233. 237. 242. 247. 250. Plin. 1, 1.), na= 
& in der Gegend von Teanum Sidieinum (Strabo p.-237.),: Atella 
[€ . Byi. v. Arslda), Partbenope (id. v. eoderonn), Cumä (Thur. 
I, 4. Bauf. VII, 22, 2. VIII, 24,5. X, 12,8. Dion, Sal. VII, 8. Veilej. 
I, 4. &ilius VIII, 526.), am Prom. Mifenum (Dion, Hal. 1,53.) u. f. w;, 
Do aub über einen Iheil von Latium (dad dem Ariſtot. nah Dion. Hal, 
72. für eine Landſchaft in Opica galt), namentlich bei Girceji (Plin. 1.1.), 
Ha ESteph. By. v. Doeyeide), Bundi, Gajeta, Sinueffa (Sil. 1. 1.) 

., und von Samnium (nah Scyl. p. 14. ſelbſt von Apulien) verbreitet. 
Jedoch theild von den Sabinern (Strabo p. 250. vgl. mit p. 233. 
theils von den Tyrrhenern (vgl. Anon. Script. Olymp. ad Ol. 64.) 
zangt und unterworfen verſchwinden die Däfer gänzlich aus ver Geichichte. 
ſelbſt nannten fih in ihrer Sprahe Usküs (Mommſen Oskiſche Studien 
>. 15.); da aber nad einer osliſchen Infchr. bei Avellino Iscriz. Sann,, 
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Xap. 1.4. p. 17. upser ſ. v. a. aedificare iſt und Ennius bei Feſtus 
—6 Mi Opiei von opus berzuleiten ſcheint, indem er jagt: 
gui de muris rem gerit Opscus, jo bleibt immer die Verwandiſchaft des 
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Namens mit dem der Torrhener oder Tyrſener (d. i. Burg- oder Stadt⸗ 
bewohner, von rVgoog, turris) merfwürdig. Ob au die Ausones ober 
Aurunci identiſch mit ven Opici find, wie unter Andern auch Klaufen in 
Erſchs u. Gruberd Encyel. III, 6. ©. 281. annimmt, bleibt wenigflens jebr 
zweifelhaft (vgl. Abeken Mittelital. S. 9.), da von Volyb. XXIV. 
Strabo V, p. 242. u. Virg. Aen. VII, 725. beide Volksſtämme ausprüdlie 
von einander unterfchieden werden und nur im weitern inne Ausonia mit 
Opica gleichbedeutend ift (vgl. Antioch. ap. Strab. 1. I. u. Arift. Pol. VI, 
"40.), To daß höchſtens die Opiei für einen Zweig der Ausones angefeben 
werden Fönnten, wie denn allerdingd Ausones ein Gollectivname des im ber 
Ebene wohnenden Theil der Urbevölferung Italiens gemefen zw feim ſchein 
(vgl. Mommfen am a. O. S. 15). Die osfifhe Sprade, den übrigen Ur⸗ 
fprachen Staliens und alfo au der aus ihnen bervorgegangenen lateiniſchen 
mebr oder weniger verwandt, war, mährend Ih nah Mommfen ©. 11. die 
osfifhe Schrift nur auf Gampanien und Samnium befhräntre, ſehr meit, 
felbft in Unteritalien, verbreitet und erbielt ſich, namenılih wohl auch dur& 
die oskiſchen Atellanen (I. Br. I. ©. 84 f.) fortgepflanzt, ſehr Tange (in 
Vompeji fand fih nod eine mit Nöthel an die Wand geſchriebene 
Inſchrift, vgl. Diss. Hercul. p. 37. tab. 3.), fo daß man auch fpäter, ale 
das osfifhe Volk längft verihollen war, den gemeinen röm. Bauerndialeft 
immer noch oskiſch nannte und in ihm vie Neite der oskiſchen Sprade zu 
finnen glaubte (vgl. Strabo V. p. 233. Au'ſon. Prof. Burdig. XXM, 1. 
Feſtus p. 189, 24. Müll. Paul. Diac. p. 212, 9. u. f. w. Nebuhr Röm. 
Selb: I. ©. 73. u. Bähr Röm. Lit Geſch. I. ©. 8.). Ueber die oskiſche 
Sprade vol. beionderd G. F. Orotefend Rudim. linguae Oscae, Hannov. 
1839. u. Theod. Mommfen Oskiſche Studien, Berlin 1845 f. 8. 2 Abıb., 
auch Lepſius Inscriptiones Umbricae et Oscae quotquot adhnc repertae 
sunt omnes, Lips. 1841. u. U. Uebrigens diente, bauptiählihd wohl in 
Beziehung auf vielen jog. oskiſchen Bauernvdialeft, den fpätern Römern der 
Name Osker zur Bezrihnung des Rohen, Blumpen, Bäuerifhen (Gel. I, 
21. XI. 16. Xılt, 9. Juven. II, 207. VI, 45%. Auſon. Epigr. 128, 2. 
Prop. IV, 2, 62.), ja ſelbſt, vieleicht mit Rückſicht auf die Atellanen, des 
Küperlihen und ünzüchtigen (Hor. Sat. I, 5, 54. Feſt. v. Oscum. 
Munf de Atellanis p. 28.). [F.] 

Oscines, ſ. Bd. II. ©. 1170. 1173. 

Oscius, ſ. Oescus. 

Osculum;, ſ. ius osceuli, Bd. IV. ©. 660. 

Osdara (oder Asdara, It. Ant. p. 211.), Ort in Armenia Minor. [F.] 

Oseriates (Ovepiares, Ptol. I, 15, 2. Plin. II, 25, 28.), Bolt 
in Pannonia Superior an den Ufern des Dravus. [F.] } 

Osericta, nah Mithrivat. bei Plin. XXXVII, 2, 11. eine Insel (er 
Oſtſee) vor der Küfte Germaniend, welche Wälder von einer befondern Gr 
dernart enthielt, aus melden der Bernftein auf die Felſen niederträufele. 
Pol. Tige Vorgeſch. S. 45. Wilhelm Germ. ©. 331. u. Ufert II, 1.8.89, Ir 

Osi, eine blos von Tac. Germ. 23, 43. genannte Volkerſchaft 
maniens im Rücken der Quaden in einem waldigen Gebirgslande, mid 
german. Stammes, ſondern mit pannoniſcher Sprache und Sitten, die der 
Quaden und Sarmaten tributpflichtig war; nad Wilhelm Germ: S. 234. 
von den Quellen der Over bis zu denen des Gran, nah Haus Altertbumk- 
tımde von Germ. I. ©. 173. in Schlefien und den benahbarten Striden 
von Mähren und Polen, nah Reichard Germ. S. 217. zwiſchen der Weichſel 
md dem Tatra-Geb. im ehemal. polnifchen Herzogth. Osvieczim (Auſchwiz 
nah Mannert IH. S. 393. in Oberungarn. [F.] 

Oriana (It. Ant. p. 206.), Ort in Eappadorien zwiſchen Ancyra umb 
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Gäfaren, nad Reichard j. Jeuzgat, wahrfheinlicher aber in der Gegend von 
Jurkup oder lirgub (über welche mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 305 f. 
verglichen werden fann). |F.] 

Osica (Ooma«, Btol. V, 12, 5., aber VII, 19, 9. ODooıxa), Stadt 
im Innern Albaniens am Zufammenfluffe des Alazon und Eyrus. [F.) - 

Osicerda (Ooxsod«, Ptol. II, 6, 63.) oder Ossigerda (Ossiger- 
denses, Plin. III, 3, 4.), Stadt der Evetaner in Hifpania Tarrac. u. röm. 
Miumicip. welches Münzen flug (vgl. Slorez Med. II. p. 532. III. p. 109. 
Mionnet I. p. 47. Suppl. I. p. 95. Seſtini p. 177.) und zum Gerichts⸗ 
fprengel von Cäfaraugufta gehörte (Plin. & 1.); nad Ulert I, 1. ©. 417. 
j. Dffera bei Saragofja, nah Neichard aber Irar. Vgl. auch Laborde Itin. 
I. p. 262. [F.] 
. a — im nördl. Indien öſtlich vom Indus bei Plin. VI, 

0,23. [F. 

Osincum (Oo:yxor, Btol. III, 2, 7.), Stadt im Innern von Corfica. [F.] 

Osintias, j. Sisapon. 

Osiris, Oogıs, eine ägyptifhe Gottheit die nah Herod. II, 42. nebft 
der Js am allgemeinften im ganzen Lande verehrt murde. Das eigenthüms» 
lihe Weſen der Äayptiiben Volksreligion tritt am ausgeprägteften in dieſem 
Götterpaare hervor, das aber keineswegs, wie Bd. IV. ©.-276. gejagt wors 
den, die urägyptiſche Anichauung darftellt, obmohl die Namen ſchon auf 
den älteſten Monumenten vorkommen. Vielmehr fält nah den jegt ent 
zifferten Denfmaljchriften die bejtimmte Ausbildung ihrer Mythen in eine ver 
hältnißmäßig ſehr ſpäte Zeit, in die Epoche des zweiten Pharaonenreiche, 
etwa ind 12—I3te Jahrh. v. Chr. (vgl. Bunfen, Aegyptens Stelle in der 
MWeltgeihichte, 1545. Bo. I. ©. 483 f. bei. 512 ff.). Seit diefer Zeit haben 
dieſe beiden Gottheiten gewiffermaßen die übrigen Götter verdrängt und in 
fih aufgenommen. Außerdem werden ſchon rein gefchihtlihe Züge, 3.8. aus 
der Zeit der Hykſos, mit ihren Mythen verwebt. — Oftris und Iſis find 
zunächſt durch den geſchlechtlichen Unterſchied aufs Engfte verbunden. Iſis 
erſcheint bald als Mutter, bald als Schweſter, Gemahlin oder Tochter des 
Dfiris, ſowie diefer dagegen ald Bater, Bruder, Gemahl und Sohn der Ifls 
gefaßt wird. Am gewöhnlichſten betrachtet man Beide ald Bruder und 
Schweſter, die fib vermählten und den Horus mit einander zeugten. — Aud 
der Name ded Dfiriö weist wahrfh. auf eine nahe Verbindung mit der Ifis 
bin und ft mit ihrem Namen zufammengeiegt. Denn die alte hieroglyphiſche 
Form lautet Hesiri. Diefe Ausſprache beftätigt auch Hellanikus bei Plutarch 
de Is. et Os. 34, wonach die ägyptiſchen Prieſter den Oſiris Hysiri-s 
nannten. (Un die Eoptiiche Form Ovası ſchließt fih vie griehifhe Ofiris, 
in Eigennamen auch Dfir und Oſor gefchrieben.) Die erſte Silbe Hes ent« 
hält den Namen der Iſis, hieroglyphiſch Hs d. i. hes, koptiſch no. Dieler 
Name, der jehr dunkel ift, bevarf hier um jo mehr einer kurzen Erklärung 
ald die Bd.-IV. ©, 300. gegebenen Deutungen nicht genügen. Ganz ver- 
werflich find zunächſt die Ableitungen aus dem Griehiihen oder gar aus dem 
Sanäfrit, da das Aegyptiſche mit dem indogermanifhen Sprachſtamm durch⸗ 
aus nicht verwandt ugp vielmehr den agglutinirenden Spraden beizuzählen 
iſt. Möglib wäre allerdings eine Entlehnung des Namens aus dem Semi⸗ 
tifhen, fo daß man, wie der Linterz. ſelbſt früher (1. m. hebr. Wurzelwörter- 
buch ©. 741 f.), an das hebr. mus, Weib, denfen könnte. Allein da dies 
Wort ald Name einer Göttin nicht vorfommt und außerdem die urfprüng- 
fie Form Hes lautet, fo bleibt diefe Annahme fehr mißlih. Diodor 1, 11. 
fagt, der Name bedeute die Alte, d. i. foptiih as oder es, wie fchon im 
Altägvptiihen as der Vorfahr. Am richtigften werden wir dad Wort in 
Zuſammenhang bringen mit dem altägypt. he-t, Anfang (vgl. ha, Häupts 
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fing), opt. he, Anfang, Eingang, daher Unterägspten, übertragen. 
den, wie Oberägspten, res, für den Süden ſteht. Dana fönnte Si 
ein kosmiſches Urprincip, als Anfang oder Mutter des Weltalls | 
werden. Weil aber ihr ganzer Kultus urfprünglih in wurzell 
ſo bezeichnet der Name hes—het wahrſch. Unterägypten ſelbe Ned Bi 
1.1. e. 38. bemerkt, man balte die Erde für den Leib der Is, j | 
die ganze Erde, jondern nur den Theil welchen der Nil befruchte und fe 
— Das zweite Wort, iri, bedeutet Auge, wie ſchon Plut ce. 
aber unrichtig die erite Silbe mit os, fopt. osch, viel, zufam 
den Namen dur vieläugig überfegt. Da vielmehr das ® 
Sonne, das Hauptiumbol des Oſiris if, und war bie — 
Erde (— Nils) ſich gattet, jo werden wir den Namen Hes-iri a 
ften ald das Auge ver Iſis, Ifisauge deuten. Weniger treffend eı 
Bunien a. a. O. Br. I. S 494. als Sobn der Yiis, —— 
auch Kind, gewöbnlich aber Auge bedeutet. — Plutarch in der 
erzäblt den ganzen Lebenslauf des Ofiris der Hauptiahe nah Pr: 
feine Regierung angetreten entmwöbnte er zuerft die pter ibrer robe 
wilden Lebensweiſe, gründete den Aderbau und zeigte ihnen den —— 
der Früchte. Dann gab er ihnen Geſetze, lehrte fie die Götter verchren 
309 überall umber um Gefittung im Sande zu verbreiten, aber nicht durd 
Waffengewalt, ſondern durd die Macht des Wortes, verbunden mit Gejang 
und Mufif. So lange Dfiris abweſend war fing fein Bruder Twphon 
weil Iſis fehr wachſam mar feine Unruben au. Allein nad feiner 
verſchwor er fi unter Mitwirkung einer äthiopiſchen Königin, Afo, mit 72 
Gejellen gegen feinen Bruder. Er nahm beimlih das Maas vom Leibe des 
Dfirid und ließ danach eine prächtige Kifte (einen Mumienfarg) hen. 
und zu einem Gaftmable berbeibringen. Alle bewunderten die 
Typhon diejelbe demjenigen zum Geſchenke anbot, der ſich 
dem fie paflen würde. Nachdem es Alle veriucht und fie für wi 
legte ſich endlich auch Dfiris hinein, worauf die Verfhmworenen ven 
zuſchlugen, vernagelten und zugleich heißes Blei hineingogen. Dann warfen 
fie die Kifte in den Nil. — Auf die Nachricht davon entſtand 
Schrecken und große Trauer. Iſis machte fih auf, den Sarg zu 
indeh überd Meer hin bei Byblus and Land getrieben war. 
ibn aufgefunden verbarg fie den Sarg an einem bejondern Orte, Allein 
Typhon entdeckte ihm bei Naht, zerftüdtelte den Körper in 14 Theile, 
er überall umberwarf, worauf Iſis einen Vapyrus -Nachen (bari) 
die Stüde wieder aufſuchte. Sie fand Alles zufammen, nur nit das 
lihe Glied, welches bereit die Fiſche gefrefien hatten. Sie ließ 
anderes (aus Feigenholz) nachbilden und heiligte den Phallus, das Sumbel 
der Zeugung und Fruchtbarfeit, und begrub den Sarg auf Philä, nad Andern 
in Abydos (d. i. ſemitiſch TTF8, Untergang, Unterwelt). An dem legteren 
Orte ließen fih deßhalb auch die reichen und vornehmen Aegypter 
Uebrigend wurde das Grab des Ofiris auch fonft an ſehr verfgichenen Orten 
gezeigt. Oſiris erjhien alevann aus der Unterwelt dem Horus der je 
rüftete den Water zu rächen und von diefem zumgRampfe eingeübt wurb 
Horus beflegte endlich den Typhon und übergab ihn gebunden der Is, die 
ihm aber gutmüthig wieder freilich. Darauf entſtand ein neuer Kam 
Tophon zulegt in zwei Schlachten gänzlih überwunden wurde. Wiek 
Nebenzüge des Mythos vgl. Bo. IV. S. 277f. — Schon Blut. ce, 397 
eine nabeliegende, aber etwas einfeitige Deutung dieſer Ofiris-Mytbe jegeben 
Er fagt, das Einfhließen des Dfiris in den Sarg bedeute dad Merber 
und — —— des Nilwaſſers. Daher ſoll er auch im DOREEN | 
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beim Ausbleiben der Nordwinde zurüdtritt und diefe von den fühlihen, aus 
Aethiopien kommenden Winden gleihfam überwältigt werden. Daber der 
Zug des Mythos daß eine äthiopiſche Königin dem Typhon gebolfen habe. 
Uebrigens faßt Plutarh an andern Stellen die Beveutung des Oſiris auch 
allgemeiner. Er ift ihm Geber alles Guten überhaupt, ſowie Typhon die 
feindlihe und zeritörende Naturmacht darftellt. — Auge und Scepter find 
Symbole des Oſiris. Ein ſchwarzer Stier in Memphis mit beftimmten weißen 
Fleden ift das Bild feiner Seele und ftellt ihn als lebend vor, Blut. c. 43. 
vgl. d. U Apis. (Der Name Api bedeutet übrigend im Aegyptiſchen nicht 
Stier, fondern Haupt, Oberfter, Herrfcher, daher Serapi-s, zufammengezogen 
aus Hesiri api, Dfiris der Herrfcher, welche Bezeichnung in einer Hieroglyphen—⸗ 
inſchrift fo vorfommt, vgl. Blut. c. 29.) Das Auge deutet offenbar auf die 
Sonne bin, dad Scepter auf die Herrſchaft, und die ſchwarze Farbe mit der 
er abgebildet erfcheint auf die Erde und Unterwelt. die ihn zu fi hinab» 
ziehen. — Bunfen a. a. O. Br. I. ©. 508. gibt folgende. Ueberſicht ver 
Elemente ded Oſiris-Mythos: „vie Eosmiichen ‘Elemente find von felbft Klar. 
Die aſtronomiſch⸗phyſiſchen find unverkennbar. Oſiris und Ifls find Mil und 
Aegypten. Der Oſiris-⸗Mythos deutet das Sonnenjahr an: Oſiris' Macht 
ift vie Sonne in der untern Hemijpbäre, die Wintermende; Horus' Geburt 
die Früblingsgleihe; Horus' Sieg die Sommergleihe; Nil fchwellt; Typhon 
ift die Herbftnachtgleiche. (!) Dfiris wird umgebraht am 17ten Ather (Plut. 
39. 42.). Die 72 Männer find zwei Monate + !?/,, Tage, die 17 Tage 
Ergänzung der drei Monate. Typhons Herrichaft dauert von der Herbftnadht- 
gleibe bis nah Mitte December. Typhon regiert 28 Jahre, oder lebt fo 
lange (Plut. 13. 42.). Der 1’te Tag ift Vollmond (42.). Der Sarg des 
DI. ward in 14 Theile zerſtückt. Im Frühlingsanfang ward ein Belt ge- 
feiert wie Di. fih der Selene vermählt (43.).” — Es fcheint jedoch daß 
der wirflid religiöfe Sinn des Mythos durch diefe Deutung zu wenig heraus: . 
tritt. Es liegen dem Ganzen weit tiefere Anfchauungen zu Grunde, für 
welche die Zahlen und einzelnen Züge ohne befondere Bedeutung find. ine 
Hauptfeite des Mythos, daß Of. auch Herrfcher der Unterwelt ift, bleibt uns 
flar wenn man ihn ganz allgemein ald das Sonnenjahr beſtimmt. Gr ift 
meder die Sonne noch das Sonnenjahr. Schon Pbilo maht die richtige 
Bemerkung daß die Aegypter yon allen befannten Völfern die einzigen feien 
welche dem Himmel ald Nebenbublerin die Erde zur Seite fegten, indem ſie 
nur dieſe, nicht aber den Himmel, göttliher Verehrung werıh hielten. Die 
natürliche Beihaffenbeit des Landes erflärt die zum Theil. Der dunftvolle 
Himmel Aegyptens ift für Sternbeobachtung nicht günftig. Außerdem wurde 
das Land nicht eigentlich durch Regen, fondern durch das Austreten des Nil 
bewäflert und befructet, weßhalb fih die ganze Verehrung auf diefen ſowie 
auf. die lebendige Erdſchöpfung concentrirte. — Wenn Iſis, wie auch Plutarch 
bemerkt, im Allgemeinen die Erde ald Mutter, ald empfangende Naturfraft 
bezeichnet, jo ſtellt Dfirid die der Erde einverleibte Zeugungdfraft 
der Sonne dar. Alles Berruchtende ift ein Ausfluß feiner Macht, daher 
it er Sonnen- und Nilgott zugleih. Als folder ift er au Begründer des 
Aderbaues, ded Staats und aller guten Einrichtungen. Aus diefer genaueren 
Beftimmung erklärt fih jegt das Weſen des Oſiris-Mythos, der allerdings 
dem Berlauf der Sonne und ihrer Einwirkung auf die Natur des Nilıhald 
entlehnt it. Der Kampf des Typhon mit Dflris ift daher nicht ſowohl ein 
Kampf der Binfternip mit dem Lichte (wie z. B. bei dem perfiihen Ahriman 
und Ormuzd), als vielmehr ein Kampf gegen die der Erde incarnirte 
Produftiondkraft ver Sonne. Die Sonne it vom Himmel in die Erde, in 
den Nil, kurz in die Schranken des Naturlebens herabgezogen, und jo ift 
der Naturverlauf zugleih der Freifende Lebenslauf des Gotted. Oſiris ſtirbt, 
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gebt unter, wird aber ewig wiebergeboren und wiedergefunden. Der gamı 
Eultus dreht ſich um dieſen Untergang und Wiederaufgang der zeugende 
Naturfraft, zwei Anihauungen die ebenio ſchon der ſoriſch-vhönikiſche Aronis, 
das Vorbild des Dfirie, darftellt; nur daß der Mythos in Aegypten lofalaı 
und nationaler ausgebildet wurde. — Wie dad Leben auf der Obermelt er 
ftorben ift fo berriht Di. mit der Iſis in ver Uinterwelt. Das neue Leber 
bricht wieder bervor in ihrem Sobne Hor (Horus), ver aber, weil er nu 
eine beſondere Seite ded Di. ausdrückt, mit diefem auch zufammenfält um 
ebenfalls gerflüdelt und fletö neu geboren wird. Bol. E. Meier: die uripr. 
Form des Defalogd, 1846. S. 114 fi. ine ähnliche Anihauung liegt ven 
Vogel Phönir ku Grunde, der, verbrannt, immer wieder aus feiner ide 
als junger Phönir emporfteigt, f. a. a. DO. ©. 109. — Für pie Richrigkeii 
der Deutung, wonach Dj. die in den Erdſchooß berabaeftrablte und in die 
jelbe aufgenommene Sonnenfraft if, ſpricht auch feine ſchwarze Farbe neben 
feinem Hauptiombole, dem Auge. Ebenfo die Karbe des Apis, der jchmarı 
und mit gewiflen weißen Bleden veriehen ſeyn mußte. Die Vermiſchung dei 
Lihten und Sonnigen mit dem bunfeln Naturftoff if varin angeichaut. — 
Die in religiöfer Hinficht wichtigſte Seite des Di. ift aber vie Rorftellum 
feiner Herridaft in der linterwelt. Hiedurch bildete er den eigentliden Mitrel- 
punft des Bewußtſeins und des aeiftigen Lebens der Neappter. Wie nämlid 
das Naturleben und mit ibm der belebende Gott binftirbt, jo kommt im Ienfeirt 
fein wahres innered ein erft bervor. DI. ift dann Derr dei Todienreidt, 
des Amentbed, wo alles Natürliche und Böſe überwunden if; vol Blur. 54. 
Dort richtet er nah Recht und Gerechtigkeit die unfterbliden Seelen, die 
ebenfalld den Banden des Sinnliben und Endlichen entrüdt find. In dieſet 
Anſchauung fam der ägyptiſche Geift zu ſich ſelbſt und feierte fo erft im Tode 
feine Verföbnung mit dem Leben. Daher beberridte die Aegypter amd eine 
dumpfe Sehnſucht nah dem Jenfeitd, denn das natürliche Dafein war ihnen 
ein Räthſel. Kein Sterblicyer vermochte bienieden den Schleier der großen 
Göttin zu lüften, Plut. 9. Im dieſer Hinſicht ift es charakteriſtiſch daß fie 
bei Gaftmählern eine aus Holz nahgebilvdete Mumie im Sarge umbertrugen 
und dabei den Maneros, das Todtenlied, fangen, das einzige Lied welche 
fie nah Herodot 11, 78. fannten. Es war eind mit dem griechſſchen Lines, 
der aus Vorderaſien ſtammte. — Wenn die, älteften Götter und Göttinnen 
der Aegypter (Amun, Ptah, Knepb, Neitb) im Allgemeinen mebr ein fot- 
mifhes Princip, die Einheit und Eine Macht des Weltalld, darſtellen, io 
treten in der jpätern Geftaltung des Dfirid mehr ethiſche, rein menſchliche 
und ſelbſt geſchichtliche Beriebungen bervor. In ibm ſchaut der Aegvpter 
fein eigened Leben auf Erden jomie fein Sterben und Freiwerden im Ienfeits 
an. Zu den gefhichtliden Elementen des Mothos gebört 3. B. die Wan- 
derung der Iſis nah Byblus zu dem König Malkandros (d. i. 77% 7>7. 
König der Herrlichkeit, x erweitert “T78), deffen Gemahlin, Aftarte, vie 
Iſis zur Amme ihres Kindes machte (ſ. Bod. IV. ©. 278.). Nah Anvern, 
mie Put. 15. berichtet, hieß die Königin Saoſis, d. i. eine Ableitung von 
wein, die Heitere, Glänzende, Breundliche, oder auch Nemanüs, d.i. nyr 
—rımy2, die Lieblihe, Anmutige. Bunfen (a. a. ©. I. ©. 508.) ver- 
mutbet wohl irrig daß dDiefer Name aus Neıdarovg verborben fei. — Senei 
Königskind, welches umfam, fol der Maneros ſeyn, den die Aegypter bei Gaft- 
mäblern befangen. Nah Anvdern hieß das Kind Paläftinus oder Pelufius. 
Es gibt uns died einen Winf über den Urfprung des Mythos, der offenbar 
in Vorderafien zu fuchen feyn wird und eigentlih den Semiten angehört 
Schon die Alten haben deßhalb richtig den ſyriſch-phönikiſchen Adonis mit 
Oſiris ivdentificirt; vgl. Lucian. de dea Syr. 7. Herod. 11,79. Meier, über 
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ben Defalog S. 106 ff. Ebenſo deutet Alles darauf hin daß der Mythos 
zunächſt im Unterägsypten Gingang fand und weiter ausgebildet wurde. "Hier 
it der Aufentbalt des Typhon. Hier wird Dfirid am Ausfluffe des Nil 
gerftückelt. INS fährt mir der Leiche den Nil hinauf. Im Unterägspten lag 
die Stadt Bufirid, die, wenn fie auch wohl nicht, wie Diodor I, 68. angibt, 
das Grab des Dfiris beveutet (font. b& ousiri) fo doch jedenfalls nah ihm 
benannt worden it. (Die Form Pousiri ift wahrjch. die richiigere, wobei p 
der männliche Artikel ift.) Die eigentlichen Heiligrbümer und Grabftätten des 
Df. finden wir dagegen in Oberägypten, in Philä und Abydos. — Abge— 
bildet wurde Dj. nah Plutarh ganz allgemein ald Mann mit aufgerichtetem 
Zeugungsglieve. Auf den alten Denkmälern ift er außer dem Auge bei. an 
feinem hoben Hute fowie an der Geißel und dem Krummftabe zu erkennen 
(vgl. Macrob. Sat. I, 23.). Im Einzelnen führt Bunfen a. a. ©. Bd. 1. 
©. 495. nah Wilfinfon folgende Darftellungen deſſelben auf: „1) Gott mit 
Scepter von Dberägypten und Leben ald Hauptihmuf mit zwei Ammons- 
federn. — 2) Mumienform, mit Krone von Oberägypten, Scepter von Aegyp— 
ten, Leben und Herrſchergeißel: Oſiris der Herr von Abydos. — 3) Gott 
mit dem oberen Pichent und den zwei Federn, Geißel und Königsſcepter: 
Dfiris Herr Aegyptens und des Amenthes. — 4) Gott mir ganz barbarifcher 
Form, Königsicepter und Geißel, auf dem Haupte den Nilmeffer und ven 
Kopfſchmuck des Anımon oder Kneph ı Hörner mir Scheibe und Uräus): Of., 
der im Hades Wohnende. — 5) Gott mit demielben Kopfſchmucke und mit 
Seibel und Scepter, aber mit doppeltem Ibisſchnabel: Df. der Sohn der 
Nurpe, gezeugt von Seb — der im Hades Wohnende — der Oeffner des 
Guten (Onophrius), oder: Deffner der Güter der Wahrheit: König (Suten) 
der Götter — der ftarfe Führer der Bauten (Kerr der Gräber?).“ [E. Meier. ] 

Osismii (Ooiowor, Strabo IV, p. 195. Biol. II. 8, 5. Eäf. B. G. 
Vi, 75. Mela II, 2, 7. 6, 3. Blin. IV. 18, 32. Oroſ. VI, 8.), Volt 
in Gallia Lugdun. in der äußerſten Nordweſtſpitze der Küfte auf einer weit 
ind Mare Britannicum hervortretenden Halbinfel um das Vorgeb. Gobäum 
(nah Pytheas ap. Strab. I. p. 64. Kaidıor, oder wie Koray liedt, Ka- 
Bhıor) her Kin der Gegend von Carhaix, Quimper, Breſt). Wahrſch. ift es 
auch dieſelbe Völkerſchaft welche Pytheas bei Strabo I. p. 63. Ostiaei 
(Storaios — auch bei Strabo IV, p. 195. will Ufert II, 2. S. 336. ftatt 
og Tiuiovs oroualcı Ilvdlas gelefen willen YRorıaiovs etc. —) u. Era- 
tofth. bei Demi. I, p. 64. Ostidamnii ("Rorıdaurmoe) nennt. [F.] 

@sögo (0000), Beiname des Zeus, der nach Strabo (XIV, 659.) 
als ſolcher bei den Kariern in Mylafa einen Tempel hatte. Gafaubonus 
(3. d. ang. St.) hält ihn für iventifh mit dem von Pauf. VIII, 10, 3. ans 
geführten farifhen Gott Ogoa (f. d.). | Pfau.] 

@sones (It. Ant. p. 263.), Ort in Pannonien, nah Reichard j. 
Osjloy.. [F.] 

©sonoba, |. Ossonoba. 

@sopo, ein von den Langobarven befeftigted Gaftell in Venetia bei 
Paul. Diac. de gest. Lang. IV, 38.; no j. Oſſopo am Tagliamento. [F.] 

@sphagus, ſ. Macedonia, Bd. IV. ©. 1334. » 

Osquidates, ein in O. Campestres und O. Montani zerfallendes Volk 
In Gallia Aquitania bei Plin. IV, 19, 33.; nad d’Anville Not. p. 510. 
Erftere im Thale von Offau am Fuße der Pyrenäen, 2egtere bei Auch, Baſas 
md Wire. Bol. auch Ufert II, 2. ©. 258. [F.] 
r me, ſ. Mesopotamia u. Edessa. 
Br (Dooe), ein ſchon von Homer Od. XI, 315. erwähntes Gebirge 
m der theſſal. Landſchaft Magnefia an ver Küfte des Sinus Thermäus, von 
bem nmorbweftlihern Olympus blos durh das Thal Tempe (f. d.) getrennt 
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und ſüdöſtl. mit dem Belion zufammenhangend ; weshalb der Mytbus ven 
der Aufeinanvderthürmung des Oſſa und Pelion auf den Olympus (ſ. oben - 
&.924.) jehr nahe lag. Nah Bolyb. XXXIV, 10. war er einer ver bödhiten 
Berge in Griechenland, aber keineswegs jo hoch ald der Olymp, und nad 
Ovid Fast. III, 441. ſelbſt noch niedriger ald ver Pelion. Nah Dodwell 
Trav. in Gr. II. p. 106. ift er etma 5000 Fuß bod. Vgl. über ibn aus 
Herod. I, 56. VII, 129. Strabo p. 430. 436. 441 ff. 531. Biol. III. 13, 
18. Schol. Apollon. I, 598. Mela UI, 3, 2. Blin. IV, 8, 15. Lucan. VI, 
333. u.f. mw. Jetzt beißt er Kiffavo (melden Namen er feinen vielen Epbeu- 
ranfen verdanft, vgl. Pouqueville Voy. IH. p. 54. Dodwell 1. 1. p. 104. 
Holland Trav. II. p. 3., obgleih Hawfind in Walpole Memoirs p. 53%; dieſen 
ftarfen Epbeuwuchs leugnet) und ift ein gemöhnlider Aufenthalt von Räuber: 
banden ( Pouqueville III. p. 65.). Vgl. über feine jegige Beichaffenheit außer 
den ſchon angef. neuern Reiſenden auch Clarke Trav. II, 3. p. 2851 Fo um 
Zeafe North. Gr. II. p. 390 f. u. IV. p. 441f. — 2) Nah Strabo VIEH, 
p. 356. ein Berg der Landſchaft Piſatis in Eli. — 3) Stadt in Bifaltie 
(Macedonien) weilid vom Strymon bei Biol. II, 13, 35. — 4) Heiner 
Fluß in Etrurien welder zwiihen dem Vorgeb. Telamon und der Stadt Coſe 
ind ıyrrben. Meer münvet, bei VPtol. IN, 1, 4.; no j. Oſa. 1F4] 

Ueber Ooo« ald allegoriſch-myth. Geftalt f. Fama. 

Oooadıoı (Arrian. Anab. VI, 15.), Volt im NW. von India intra 
Gangem auf der Norpjeite des. Aceſines. [F.] 

Ossarene, |. Tosarene. 

Osset, mit dem Beinamen Constantia Julia, Stadt in Hilpania Bi- 
tica, Hiſpalis gegenüber am rechten Ufer des Bätis (Plin. IH, 1,3. Münzen 
bei Florez Med. I. p. 528 Ill. p. 108. Mionnet I. p. 25. Suppl. I. 
p. 41. u. Seftini p. 79.), wahrſch. das heut. Et. Inan de Alfarade mit 
Ruinen bei Gaftello de la Cueſta (Florez Esp. Sagr. IX. p. 106.). [E.]| 

Ossigerdenses, j. Osicerda. . 

Ossigi Laconicum (Plin. III, 1, 3.), Stabt im Gebiete der Tur- 
duli in Hiſpania Bätica und im Diftrifte Ossigitania (Plin. 1. 1.), an ver 
Stelle wo der Bätis zuerft in Bätica eintritt (j. Maquiz mit vielen Ruinen 
und Inichrr., vgl. Florez Esp. Sagr. V. p. 24. XII. p. 367.). [ F.] 

Ossii (Oooo:, al. Onos, Ptol. III, 5, 22.), Volk in Sarmatia Eu: 
ropäa am Sinus Venedicus. [F.] 

Ossilago, oder nah Andern Ossipago, Ossipaga, Ossipanga, 
Ossipagina, eine röm. Göttin, welche die zarten Knochen der Kinder härtet 
und fräftigt (Arnob. III, 30. IV, 7.). [ Pfau.] 

Ossilegiam, j. Bd. Ill. ©. 547. 

Ossona, ſ. Urso. 

Ossonöba (Üosoroda, Strabo III, p. 143., wo vulgo xai Zoroda 
geleien wird, Marcian. p. 42. Mela IH, 1, 6. Plin. IV, 21, 35. Geogt. 
Nav. IV, 43. u. f. w.), eine Stadt der Turdetaner (Ptol. I, 5, 3.) in 
Zufltania zwifchen dem Tagus und Anas an der Straße von Eſuris in Bi 
tica nah Ebora und Par Julia (It. Ant. p. 418. 426.); das heut. Ei 
nördlid von Faro ap der Mündung des Silves in die Guadiana, wo ſig 
Ruinen und Inſchrr. finden. Vgl. Reſendi Ant. Lusit. p. 198. Florez Esp. 
Sagr. XIII. p. 19. XIV. p. 200. u. Med. de IEsp. IH. p. 111. Deionnd 
I. p. 3. u. A. bei Ufert II, 1. ©. 387. [F.] 

Ossuarium, f. Bd. III. ©. 548. Bd 

Ooranua, Stadt im Innern von Arabia Felix (Ptol. VI, 7,27.). [F] 

Ooragpog, Stadt in Thracien an der Grenze von Moesia Inferior 
(Btol. III, 11, 11.). (F.] — 

Ostentum, ſ. Divinatio, ®d. II. S. 1139. 
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Osteödes (Oorewöng rÄoog, Died. V, 11. Mela II, 7, 18. Blin. 
L, 8, 14., beim Geogr. Nav. V, 23. Ostodos und auf der Tab. Peut. 
ıstodis), Infel vor der Nordküſte von Sicilien, der Stadt Soli gegenüber 
ı hoher See (Plin. 1. 1., daher von Mela 1. 1. fälſchlich zu den äolıfhen 
mieln gerechnet), die ihren Namen (Knocdeninfel) nad Diovor von den Ge» 
einen einer gegen ihre Anführer aufrührerifchen, daher hier audgefeßten und 
em Hungertode Preis gegebenen Schaar von 6000 Mann carthag. Söldner 
rhielt; nah Mannert IX, 2. ©. 467. daß heut. Alicur. [F.] 

en: — in India intra Gangem am Fl. Namadus (Ptol. VII, 
I, 69.). [F. 

©Osthanes, j. Bd. IV. ©. 1393, 

Ostia «bei den Griechen bald z« "Nora, Strabo III, p. 145. V, 
». 21%. 229, 232 ff., bald 7 'Soria, Dion. Hal. III.44. Ptol. III, 1, 5., 
sei Procop. B. Goth. I, 26. 7 Ooria), die von Ancus Martius am linfen 
Afer des linken Tiberarms bei feiner Mündung gegründete Hafenfladt Roms 
n Ratium (Liv. I, 33.), 16 Mil. von Nom auf dem Landwege (Eufeb. Chr. 
. p. 29. Scal., oder der Via Ostiensis, Inſchr. bei Orelli Nr. 2570.; die 
Fahrt auf dem Fluſſe betrug 190 Stad., Strabo V, p. 232.), und als röm. 
Solonie (Col. Ostiensis, PBlin. III, 5, 9. Ep. II, 17,26. Inſchr. bei Orelli 
Nr. 2178.) bald durch Schifffahrt und Handel zu großem Wohlftande ge» 
angt, von Marius zwar verwüftet, jedoch bald prächtiger wieder hergeftellt 
?iv. LXXIX, 47.). Us jedoch K. Claudius einen neuen und beffern Hafen 
im rechten Tiberarm angelegt hatte (Suet. Claud. 20. Dio Eafj. LX, 11. 
Blin. XVI, 40, 76. XXXVI, 9, 11. Bhiloftr. XII, 3.), der von Trajan noch 
verbeflert wurde (Schol. Jusen. X11,76.) und bei weldhem (Portus Romanus 
chlechthin oder Portus Augusti genannt, Dio Caſſ. LXXV, 16. It. Anton. 
». 493.) ſpäter auch ein blühenvder Ort Namens Portus entftand (Portuenses 
;. Ostienses, Orelli Nr. 3184.), ſank Oſtia, deffen Hafen fhon zu Sırabo’3 
Zeiten ſehr verihlämmt war (V, p. 231f.) und nun immer mehr verjandete, zur 
Unbedeutendheit herab, und verdanfte fein Kortbefteben nur noch feinen ſchon 
von Ancus Martius angelegten Salinen (Liv. I, 33.). Vgl. au Liv. I, 23. 
XXI, 11. XXXIII, 38. XXXVI, 3. Mela II, 4, 9. Blin. IX, 6, 5. XVI, 
40, 76. XIX, 6, 33. Vellej. II, 94. Min. Tel. 2. Iornand. de reb. Get. 4. 
Inſchr. bei Orelli Nr. 711. 1858. 3140. 3852. 4054. u. U. Seine Ruinen 
inden ſich jeßt, wo angeſchwemmter Meerſand die Küfte weiter binausgerüdt 
bat, 2—3 Migl. von der Küfte zwijchen Torre Bovacciana und dem heut. 
Städichen Oflta, das 3 Migl. von der Küfte enıfernt iſt. Vgl. Fea Relaz. 
di un viaggio ad Ostia, Rom. 1502. 8. Lucatelli sopra il porto d’Ostia 
in d. Diss. dell’ Accad. di Cortona. T. VI. Fazio im Giorn. Encyel. di 
Napoli, 1816. N. X. p. 1 ff. Nibby Viagg. I. p. 2>1 ff. Gell Topogr. 
of Rome Il. p. 132. u. a. [F.] 

Ostinei (' Koriuiot, Strabo I, p. 63.) oder Ostiones (KHoticoreq, 
Steph. By p. 736.), unbefannted, von Pythead erwähntes Bolt am weſt⸗ 
lihen Ozean, welches Mehrere (wie Adelung Aelt. Geſch. d. Teutihen ©. 202. 
Schubert in d. Abhaudl. d. Königsb. deutih. Geſellſch. Ite Samml. ©. 266. 
u. Zeuß Die Deutihen ©. 26%, 673.) fälſchlich für identiſch mit den Aestui 
des Tacitus Germ. 45. im ND. Germaniend gehalten haben. Vgl. Ufert 
Il, 2. ©. 28. 335. u. IH, 1. ©. 5. u. 420. |F:] 

Ostiarius, |. Bd. IV. ©. 19. 

Ostidamnii (Sorıdaumoe), nad Gratofth. bei Strabo I, p. 64. ein 
Bolt im W, Iveriend am Vorgeb. Calbium. Da mehrere Codd. ded Strabo 
Storumor haben, jo find vielleiht die oben ©. 1015. genannten Usismü 
gemeint, Ukert II, 2. ©. 455 f. bringt fie mit dem von Avien. or. mar. 

v. 64 
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90 f. u. 95 f. erwähnten Vorgeb. Oestrymnis und Oestrymnides Insulae ir 
Verbindung. [F.] 

Ostiones, f. Ostiaei. 

Ostippo (Plin. II, 1,3. It. Ant. p. 411 ), eine freie, zum Gerichte— 
fprengel von Aftigi gehörige Stadt in Hifpanla Bätica an der Straße von 
Hifpalis nah Corduba, von Harduin ohne Grund für identifh mit Astaps 
gehalten, wahrſch. aber in der Gegend von Ecija zu fuchen. Vgl. Ufert II, 
1. ©. 360. [F.] 

Ostium, ſ. Bd. II. ©. 1237. IV. ©. 18. 

Ostobara (Üoroßape«, nad den beffern Codd. aber Eorößaper, Piel. 
VI, 11, 9.), Stadt in Bactriana zwifchen Bactra und Maracanda. [F.] 

Ostorii. — 1) P. Ostorius Scapula (Xac. Ann. XII, 31. Agr. 14.), 
consularis (Tac. Agr. 1. 1,, na Onuphr. in Fast. p. 240. u. Baiter, Fasti 
cons. p. LXVIII. Coſ. 799 d. St., 46 n. Chr., was jedoch unficher ift, 
vgl. Norif. ep. consul. p. 35., jedenfall Eof. vor JO n. Ehr.), ward im 
J. 803 d. St., 50 n. Ehr. ald Proprätor nad Britannien gefandt (Kar. 
1. 11.), kämpfte mit Glück gegen die Icener, Cangier, Briganten, Siluren 
(Zac. Ann. XII, 31 ff.), beflegte den König der Letzteren, Garactacuß (ib. 
33 ff. vgl. Bd. II. ©. 144.) und warb mit den Ehrenzeichen des Triumphet 
belohnt (ib. 38.). Im ferneren Verlaufe des Krieges wandte fi jedoch das 
Glück auf die Seite der Feinde (ib. 38 f.), und Of. flarb, von der Laſt 
der Sorgen niedergebrüdt, noch während des Kriege (ib. 39.). 

2) M. Ostorius Scapula, Cohn des Vorigen, fämpfte unter dieſem 
in Britannien und erwarb ſich in einer Schlacht gegen die Icener die corona 
eivica (Xac. Ann. XI, 31. vgl. XVI, 15.). Im J. 815 dv. ©t. (62 n.Chr.) 
trat er ald Zeuge für Antiftius Soſtanus auf, der in feinem Haufe Schmäb- 
gedichte gegen Nero vorgeleien haben follte (Tac. ib. XIV, 48.); vier Jabre 
fpäter aber (819, 66) ward er von demfelben Soſianus bei Nero angegeben 
(ib. XVI, 14.) und brachte fich, nachdem ein Genturio (qui caedem eius ma- 
turaret) auf das Landgut in Ligurien wo er eben fich aufhielt gefandt wor— 
den war, mit eigener Hand ums Leben (XVI, 15.). 

3) Ostorius, Ankläger des Barea Soranus und feiner Tochter Ser: 
vilia (Xac. Ann. XVI, 23. 30. vgl. Bd. I. ©. 1063 f.), ward dafür mit 
1200,000 Seit. und den Ehrenzeihen der Quäftur belohnt (ib. 33.). [ Hkh.] 

Ostra (7 Ooroa, Ptol. HI, 1, 51.; Ostrani, Plin. IH, 14, 19.), 
Stadt in Umbrien im Gebiete der Senoned (nah Holften. j. Ruinen ſüdl. 
von Suaſa am Bl. Sena, nah Reichard aber Orziano). [F.] 

Ostracina (n Oorpexir«), Berg in Arkadien auf dem Wege von Mans 
tinea nah Methydrium, Pauſ. VII, 12, 2. Vgl. Xeafe Travels in the Morea 
Il. p. 281. Peloponnesiaca p. 230. ®Boblaye Recherches p. 142. Roß 
Reif. in Griedhenl. I. ©. 126. [ West.] 

2) Ein nad Iofeph. B. Jud. IV. extr. wafferlofer Ort (oraduog amv- 
8005) in Unterägypten öftlih vom Nil an der Strafe von Rhinocorura nad 
Peluflum und unweit ded Sees Sirbonis, von Ptol. IV, 5, 12. Hieroclh. 
p. 727. Plin. V, 12, 14. u. Mart. Gap. VI, p. 219. Ooroaxirn, Ostra- 
cine, vom It. Ant. p. 152. aber Ostracena genannt. [F.] 

Oorparirda, ein Knabenfpiel ver Briechen, aud) Horgaxov regıorpogn 
genannt. Pollux (IX, 111. 112.) gibt folgende Beihreibung: Man nahm 
einen Scherben (ooroanor) und beftrih deſſen innere Seite mit Beh und 
nannte diefelbe ru&, während die äußere freigelaffene Seite durh Tusoe be> 
zeichnet wurde. Die Spielgenoffen, eine gerade Zahl betragend, wurden in 
zmei gleiche Hälften getheilt, deren eine ſich die ſchwarze, die andere die helle 
Seite des Scherbens erfor. In der Mitte wurde nun eine Linie gezogen; 
einer der Spielgenofien warf dann den Scherben auf die Linis mit den Worten 
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2bE Tucoa. Der Sieg fiel derjenigen Partei zu, deren Seite des Scherben 
oben lag. Die beflegte Partei ergriff nun die Flucht und murbe von ber 
ersteren verfolgt. Derjenige von den Bliehenden welcher eingeholt wurde 
mußte fih als Eſel nieverjegen. Bol. 1.1. Der Schol. zu Plat. Phaedr. 
©- 40. p. 241. gibt noch verſchiedene Zufäge: daß die eine Partei ſich gegen 
Sorgen, die andere gegen Abend aufgeftellt habe, daß der eine der Spiel- 
genoſſen fih zwiſchen beide Abtheilungen geſetzt, dad oorpaxor in ber Hand 
gehalten und dann gerade in die Höhe geworfen habe, ferner daß die von- 
pen Berfolgenven Eingeholten bis an die Stelle getragen worden ſeien wo bie 
Slucht begonnen habe. Vgl. Plat. 1. 1. u. Schol., dann Suid. s. v. und 
Heſych. s.v. Bol. Plat. Rep. VII, 521. c., Zufian. de merc. conduct. 
e.1.u.2%; f. Kraufe Gymnaft. u. Agonift. Thl. 1.S.320f. Anfpielungen 
Fommen bei den Komifern vor, wie Ariftoph. Eqq. 855.: nai Bleweag 
Sorpaxirda. [Kse.] 

Ostracismus (ooTo@HıOu0g, auch ooroaxopopie, Plut. Aleib. 13.), 
eine Art von Volksgericht welches nicht blos in Athen, wie Andok. g. Alcib. 
$. 6. behauptet, fondern auch in einigen andern griehifhen Staaten, wie 
Argos (Ariſt. Pol. V, 2, 5.), Megara und Milet (Schol. Arift. Equ. 855; 
in anderer Geflalt zu Syrafus, vgl. unter meralıouog) einheimifh war. 
Das dabei zu Athen flattfindende Verfahren beichreiben Philohorus im Lex. 
rhetor. hinter Porſons Photius p. 675. (vgl. fragm. lex. rhet. ed. Meier 
p. XXX f., fragm. hist. graec. ed. Müller p. 396.) und offenbar aus der— 
jelben Duelle der Schol. Arift. Equ. 855. folgendermaßen. Alljährlich vor der 
achten Prytanie (genauer nach Ariftoteles in demfelben lex. rhet. p. 672. in 
der erfien Berfammlung der jechsten Prytanie) ward das Volk zur Abflim- 
mung über die Frage — welcher natürlich eine Debatte und der Entwurf einer 
Gandivdatenlifte vorausging — veranlaßt, ob der Oflracidmud vorzunehmen 
fei oder nicht. War die Frage bejaht jo wurde an dem dazu beftimmten 
Tage der Marktplag durch Schranken in 10 Abtheilungen mit eben fo vielen 
Eingängen abgegrenzt (vgl. Blut. Arist. 7.) und auf diefem von dem ver— 
fammelten Volke 2a mit Scherben (ooroaxa, daher testarum suflragia 
bei Nep. Them. 8.), auf denen Jever den Namen deſſen dem er das Eril zu— 
dachte verzeichnete, abgeftimmt. Die Abflimmung leiteten die 9 Archonten 
(vgl. Plut. Arist. 7.) und der Nath der Bünfhundert. Hierauf wurden bie 
Stimmen gezählt, und wer die meiften und nicht unter 6000 hatte, mußte 
innerhalb 10 Tagen auf 10 (vgl. Plat. Gorg. p. 516. D.), fpäter auf 5 
Sabre das Land meiden. Daß den durh den Oſtracismus Verbannten aber 
zugleih auch ein beflimmter Ort des Exils angewiefen worden fei beruht nur 
auf Angabe des Schol. Arift. Vesp. 947., welchen Suid. s. v. ooro. und ber 
Gramm, bei Bekk. Anecd. gr. p. 285, 20. ausjchreiben, wogegen Philochorus 
1.1. nur fagt: un &mißairorr« ertos Isoaısrov Evßoias arpwrnotov. Hin— 
fihtlich der erforderlihen Zahl von 6000 Stimmen, die auch eine Analogie 
in der Abſtimmung hat welche ftattfand wenn ein Einzelner Gegenftand eines 
Volksbeſchluſſes war (Andoc. de myst. $. 87. Demofth. g. Timofr. p. 719. 
$. 59.), fimmt Pol. VII, 20., und mie es ſcheint auch Timäus s. v. 
eSoorganıguog u, Etym. M. p. 349, 15. mit Philohorus überein. Ganz 
anderd aber ftellt Plut. Arist. 7. die Sache dar: zuerft feien die Stimmen 
insgefammt gezählt worden; ergab ſich dabei nicht ein Minimum von 6000, 
jo jei dad Gericht ungiltig geweſen, im andern Falle habe man die Scherben 
wieder nad den darauf verzeichneten Namen gejondert und gezählt, worauf 
die Majorität den Ausfchlag gegeben. Die gegen die Nichtigkeit diefer An— 
gabe angeregten Zweifel (vgl. Böckh Staatsh. d. Ah. I. ©. 412. Schö— 
mann de comit. Athen. p. 245 f. Tittmann Grieh. Staatöverf. ©. 344.) 

find von Platner Prozeß I. S. 391., dem ſich jet auch Wachsmuth hellen. 
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Alterth. 2te Ausg. I. ©. 545. anſchließt, durh die Bemerkung erledig 
worden, daß beide Theile vermuthlich verichiedene Fälle im Auge haben, tr 
eine den Fall wo nur ein Gandivat in VBorichlag war, aljo zur Entſcheidun 
die vollen 6000 Stimmen gehörten, der andere den, mo man die Auswahl 
unter Mebreren batte und demnah die Mebrbeit unter 00V Stimmen ent: 
ſchied. Gleichwohl wäre immer noch die Brage, ob Philochorus bei feiner 
ſo ind Specielle gehenden Grörterung des Oſtracismus viefen Umftand babe 
übergeben fünnen, und ob nicht vielmehr durch die leichte Aenvderung im lex. 
rhet. 1. I., Oro mAsior« yeroıto 7 (für zei) un &Aurro Edumogkior, and 
bei ihm die norhmendige Unterſcheidung beider Fälle zu fihern wäre. Liebri- 
gens fand nah Anvof. g. Alcib. $. 3. vor der Abftimmung weder Anflag: 
noch Vertheivigung Statt. Und überhaupt ift der Oftracismus nur vergleichs 
weile als ein Akt der Volksgerichtsbarkeit zu betrachten; er war eine prö- 
fervative Mafregel, melde zugleih mit der Vollendung der Demofratie ins 
Leben getreten — durch Kliftbenee, Philochorus 1. 1., Ael. var. hist. XI, 24., 
welder ihn felbft das erfte Opfer fein läßt, wogegen Plnt. Nie. 11. um 
Harpofr. s. v. Irmepyns den Hipparhus, des Charmus Sohn, nennen, zu 
geihmweigen des Theſeus bei Gufeb. chron. p. 33. u. 125. u. Schol. Xrik 
Plut. 627., und des nicht ernjtlich gemeinten Herafles bei Aiſt. Pol. I, 
8, 3.; auf Kliſthenes paßt au die Ungabe des Diod. XI, 55.: wer« mr 
xaralvor rar rvoarror Tor mei Jlauoiorvarır: dagegen jubitituiren ibm 
den Hippiad Heraclivd. Vont. fragm. 1., den weiter nicht befannten Achilles, 
des Lyſon Sohn, Ptelemäus bei Phot. Bibl. Cod. CXC. p. 152. Bk. —, 
darauf berechnet dan micht die Gleichheit der Mechte geftört werde, nicht der 
Ginzelne fih über die Gejanmtheit erböbe und eine Stellung einnähme welche 
bei feiner politiſchen Gefinnung die Sicherbeit des Staates gefährden könnte, 
eine Maßregel welche der Natur der Sache nah leicht zum Wertzeug der 
Gabale und des Parteihaſſes erniedrigt, in der Hegel die am meiften befäbigten 
und tüchtigften Staatdmänner traf — wie Themiftoffes (Thuc. 1, 135. Plut 
Them. 22. Diov. Xl, 55. Nep. Them. 8.), Ariſtides (Herod. VIH, 79. 
Plut. Arist, 7. Them. 11. Nep. Arist. 1.), Gimon (Andoc. de pace $. 3. 
lat. Gorg. p. 516. D. Blur. Cim. 17. Pericl. 9. Nep. Cim, 3.), Zar- 
tbivpus, des Perikles Water (Herafliv. Pont. fragm. 1.), Megafles und 
Alcibiades, ded jüngeren Alcibiades Großväter (Andoc. g. Alcib. $. 34. Bri. 
g. Alcib. I. $. 39.), Thucydides, des Melefias Sohn (Blut. Pericl. 14. 
Nie. 11. Schol. Urift. Equ. S55. Vesp. 947.), Damon (Plut. Per. 4.), 
Galliad, des Divymus Sohn (Andoc. g. Alcib. $. 32.) —, aber eben Dei 
halb ald eine Auszeihnung und nıcht ale eine Strafe galt, wie fle dem 
auch mit Feinerlei rechtlichem Nachtheil verbunden war (Vlut. Them. 22. 
Arist. 7. Alıib. 13. Nic. 11. Diod. XI, 55. 87 ), und aub durch Wolfe- 
beihluß noh vor Ablauf ver geiegliten Zeit wieder aufgehoben werben 
fonnte (Blut. Pericl 10.). Als daber im Laufe des peloponneflichen Krieges 
DI. 91, 1. 416 Alcibiades und Niciad «oder Phäarı, melde Beide zu Gan- 
divaten des Oftracidmus auserſehen waren, ihre Kräfte vereinigt und auf 
eben dieſem Wege den nichtswürdigen Hyperbolus geſtürzt hatten, hielt man 
den DOftracidmus für entweiht und bob ihn auf (Thuc. VHI,73. Philochet. 
1. 1. Blut. Ale. 13. Arist. 7. Nie. 11. Schol. Arift. Equ. 855.). — Die 
ältere Literatur ſ. bei Babric. bibl. antiquar. p. 754. u. Hermann Lehrb 
d. Staatsalt. $. 66, 12., von Neueren vgl. J. A. Paradys de ostracismo, 
Lugd. Bat. 1793. Classical Journal t. XXXVIll. p. 357 ff. t. XXXIX. 
p. 151 ff. Tittmann griech. Staatöverf. S. 341 ff. Platner Proceh I. S. 3S6H. 
Meier in der Allg. Encyel. 111, 7. ©. 177. ©. 8. Hermann Lehrb. der 
Staatdalt. $. 66.111.130. Schömann de comit. Athen. p. 243 ff. u. Antig. 
iur. publ. Gr. p. 232. Heumann de ostracismo Atheniensium. 1839. [ West.] 
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Ostrogothae (Jornand. de reb: Get. 3. 5. u. f. w.), f. Gothi: [ F.] 

Ostudizum (It. Anton. p. 137. 230.; Ustudizum bei Hilar. VII, 
p. 1346.), Ort in Ihracien an der Straße von Hadrianopolis nah Con— 
flantinoyolid. [F.] 

Ostur, nah alten Münzen (bei Florez Med. de Esp. II. p. 535. IH. 
p. 113. Seftini p. 179. Mionnet I. p. 50. Suppl. I. p. 102.) eine Stadt 
der Evetaner in Hiſpania Tarrac. Noch jebt findet fih in einer an Eichen- 
wäldern reihen Gegend (morauf auch die alten Münzen durch Eicheln hin- 
deuten’ bei Alcova in Valencia ein Ort Oftur mit röm. Nuinen. {F.] 

Osymandyas. Den Namen diefed ägypt. Königs führt Diod. Sie. 
aus Beranlafiung der ausführlichen Befchreibung des von demfelben angeblich 
erbauten Grabpalaftes (1, 46—50.) auf, und zwar nicht als rein apyella- 
tiviihe Bezeichnung eined Megenten, der eigentlih Amenopbis II. (K. D. 
Müler in der Allgem. ncyelop. HI, 7. ©. 261 f. und in den Götr. gel. 
An. 1833. ©. 353 f. vgl. ob. Bv. IV. ©. 1760.) over Rhamſes⸗Seſoſtris 
(vgl. gegen diefe Annahme Xetronne, Me&m. de V'Instit. T. IX. p. 321 f.) 
geheißen habe, fondern als wirklichen geſchichtlichen Eigennamen eines thebäi- 
ſchen Bürften. Diefer wird nun bei Diod. einerfeits mit Buſiris I1., dem 
Stifter von Theben (c.45.) durch die Uebergangsformel c. 46. init., anderer- 
feits mit Uchoreus, dem Stifter von Memphis, feinem Nabfömmling im 
achten Glied und defien Nachrolgern in einen zwar loſen, jevoh nicht abzu— 
ftreitenden Zufammenbhang * gebracht, fo daß namentlich zwiſchen ihn und 
den großen Sefoftris 27 Megierungen fallen würden (Diod. ec. 50,51. 53.). 
Eben er fol venn das riefige, von Diodor befchriebene Denkmal geichaffen, 
und laut der Angaben des Letzteren eine Fülle des Reichthums im Innern 
und der ausgedehnteſten Herrichermact nach Außen, wie weder Eefoftrid noch 
ein anderer der alteinheimifchen over griech. Könige Aegyptens, in feiner Hand 
vereinigt haben. Und doc findet fih, mährend Herovot, fo mander unbe- 
deutenden Könige richt zu gedenken, einen Möris, Seſoſtris u. f. f. anführt, 
der Name des Oſymandvas weder bei ibm, noch in den uns erhaltenen Bruch— 
ſtücken ägypt. Königsliften (Ch. D. Bed, Anl. 3. Welt: u. Völkergeſchichte 
2te A.1,1.281.), noch in fonft einem Geſchichtswerke des Altertbums **, ebenfo- 
menig auf dem Goloß der, ımter dem Namen ‚‚Bilpfäule des Oſymandyas“ 
befannt, fih im Rhameſſeum zu Theben befindet, noch auf den fonftigen 
Namenringen (Bd. IV. ©. 1761.). Treten wir nun mit den hiedurch ſchon 
natürlich erregten hiſtor. Bedenflichkeiten vor das bei Diodor geſchilderte Ges 
bäude jelbft Hin, um nad genommener gedrängter Ueberſicht die zwei Fragen 
in Kürze zu beantworten: 1)ob fih in thebäiichen Trümmern auf dem Weit: 
ufer des Ni noch Etwas von diefem Oſymandyeum erhalten? 2) ob es in 
der bei Diodor geichilderten Form over überhaupt eriftirt habe? Den Vorder: 





* Denn bei unbefangener Anficht wird man, trotz des fonitigen Mangels an 
innerem Zuſammenhang des Ganzen bei Diodor, doch nicht ihm, noch auch durch 
ihn feinem Leſer die Zumutbung machen, die Worte e. 50.: zu» 8 Tovrov tod 
ao;Ados aroyoraw oydoos, flatt auf Oſymandyas ce. 49., vielmehr auf Bufiris II. 
e. 45. (!) —— (vgl. Müller, Ene. ©. 255. Letronne, Mem. p. 322.). 

**" Die Bergleihung mit dem ähnlich Flingenden Namen Jsmandes, welchen 
als gleichbedeutend mit Memnon Strabo (811. 813. Jacobs, verm. Schriften IV. 
©. 65. Anm. 11. Müller, Enc. ©. 255. Anm. 2—4.) beiläufig anführt, oder auch 
mit Mendes bei Diod. Sic. felbit (I, 61. 97. Wilfinfon, Manners and Customs of 
the ancient Egyptians I. p. 108 f. — Nelian H. A. VI, 7. Plin. H. N. XXXVI, 9.) 
beweist ung, die Ipentität der Berfonen aut zugegeben, am Ende doch nur, wie 
fehr man ſchon im Nlterthum über dieſen König und feine Bauten im Ungewiſſen 
war. Dal. Grenzer, Symbolif u. Mythologie d. alt. Völker u. ſ. f. I. ©. 174f. 
304 f. 3te Ausg. 


— 
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grumd des Gebäudes bildeten zwei auf einander folgende Hofräume, je bur& 
ein Paar pyramidalifher, die Eingangspforte umfchließender Thürme (Br 
lone) eröffnet, von Säulenhallen umfangen, mit Statuen zum Theil ri 
Dimenfion, der zweite gleih dem zweiten Thürmepaar noch präcdtiger als 
der erfte, und auch noch mit einem Altar geihmüdt, und die Wände mit 
Basrelieſs, theilweife auch mit Gemälden verziert, welche Kämpfe, Opfer, 
Triumphzug des Königs darftellten (Heeren, Ideen u. f. f. I, 2. ©. 2% i. 
236 f. K. O. Müller Archäol. d. Kunft, 2te Ausg. ©. 281 f.). Daran 
ftieß ein Säulenfaal, in hölzernen Statuen und Wandjculpturen eine Gerichte 
ſcene (ein Todtengeriht, Heeren ©. 203. 243.2) vorführend (Died. I, 75. 
Nelian. V. H. XIV, 34. Minutoli'8 Reifen ©. 136. 375.) und an dieſen 
ein Gorridor, mit vielen mandfaltigen Zimmern umfangen, an deren Wänden 
alle möglihen Eßwaaren abgebildet, im Gorridor felbft der König in ge 
malter Sculptur (Heeren ©. 243.), wie er der Gottheit den Jabredertrag 
der ägypt. Gold- und Silbergruben reicht. Hierauf folgte die heilige Bibliotbe, 
wuyng iarpeior betitelt (Muffegger, Reifen in Europa u. ſ. f. U.©. 150.), 
mit Abbildungen aller ägypt., vom König mit Gaben verehrten Götter, und 
darauf ein Speifeiaal zu 20 Canapees (Juven. Sat. XV, 38 f.) mit Bilden 
Ammons, der Satid und des Königs, ringsum mit ausgezeichneten Gemälden 
aller h. Thiere Aegyptens eine Menge von Zimmern, durch melde endlich 
eine Reihe von Stufen zu dem mit einem koſtbaren aftrologifhen Neif ge- 
fhmüdten Maufoleum des Königs binaufführte (Died. I, 47—49. Zur Er— 
flärung ded Berichts über dieſen Grabpalaft, in welchem die wichtigſten Be- 
ziehungen eines königlichen Lebens bis hinüber in die Unterwelt dargeſtellt 
waren, dienen außer den angef. Abhandlungen von Müller und Letronne ein 
fürzerer Aufſatz des Letztern im Journ. des Savans 1822, p. 387 f. De- 
scription de l’Egypte, 2. Ed. II. p. 237 f. ®ail M&m. de l’Institut. VIII. 
p. 131 f. Wilkinfon 1. 1. p. 108 f. Zoëga de Obeliscis p. 418F.). Ber- 
gleihen wir nun 1) dieſes Gebäude mit den und auf der Ofl- und MWeftieite 
ded Nil erhaltenen Tempel- und PBalaftruinen von Iheben oder auch mit den 
nubiichen von Kalabſche, Derri und Ibſambul (Ritter, Afrika ©. 587 f. 602f. 
621 f. 632 f. 646 f. 734 f. Mem. T. IX. p. 335 f.), jo laffen fich zwiſchen 
diefen und jenem in der Anlage des Ganzen oder einzelner Theile und in der 
Drnamentirung durh Bildſäulen, Reliefs, Gemälde, nicht wenige Aehnlid- 
feiten nachweifen, wie das namentlih in Bezug auf die coloffalen Trümmer 
zwifchen Kurnah und Medinet-Abu, welche ehedem mit dem von ‚Strabe 
(813. 816. Diod. Sic. II, 22. Götting. Gel. Anz. am a. D. ©. 352.) 
entlehnten Namen Memnonium bezeichnet wurden, jegt aber Rhameſſeum ge— 
nannt werden, von Jollois und Devillierd in der Deser. und von Gail IL. IL 
jo wie von Heeren ©. 240 f. geicheben ift; aber jene Aehnlichkeiten laſſen 
fih einmal aus gewiflen feiten Gewohnheiten der ägypt. Arditectur in Er- 
rihtung folder Gebäude erklüren, und dann find die Verſchiedenheiten zwiſchen 
den Rhameſſeum und Dfymandyeum in weſentlichen und charafteriftiichen 
Zügen der Einrichtung, vor Allem aber des Verhältniffes der Theile jo groß, 
wie das nah dem Vorgang Hamilton's (Aegypt. p. 113.) Letronne 1. |. 
p. 337 f. zu voller Genüge aufgezeigt hat, daß ihm namentlih Müller Gört. 
gel. Anz. ©. 345 f. Enc. S. 259 f. mit allem Rechte beipflihtete. Währen 
aber der deutihe Gelehrte bier inne hält und an die beiden befannten Mem- 
nonscoloffe (Philoftrat. Vit. Apollon. Tyan. VI, 4.) anfnüpfend bemerkt, fie 
müffen ehedem mit gewaltigen, jest fo gut als ganz zerftörten Baulichkeiten 
in Verbindung geftanden haben, und diefe, Amenophium genannt, 5 
unfer Ofymandyeum gewefen feyn, wobei er die Uebertreibungen bei 
Sic. mit Hilfe der Annahme von runden Zahlen zu redueiren ſucht (me. 
©. 261 f.): gebt der frangöf. Forſcher einen Schritt weiter, indem er, ohne 
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pie Möglichkeit geradezu abzuftreiten, es Fönnte einmal ein Grabmal eines 
alten Königs Ofymandyad, größer und fhöner als die andern (Diod. e. 49. 
fin.), eriftirt Haben, das jedoch Tange vor der Ankunft der Griechen zerflört 
feine Trümmer an andere Gebäude abgegeben hätte, dafür annimmt, das 
Oſymandyeum, fo wie es bei Diodor und vorgezeihnet wird, fei ein Phan— 
taftegebilde der ägypt. Priefter (M&m.p. 376.). Und dieſe Anficht Letronne's 
fcheint uns wohlbegründet zu ſeyn, mögen wir nun 1) auf die Dimenfionen 
und auf einzelne Beitandtheile des angeblichen Grabpalaftes, oder 2) auf die darin 
verzeichneten Nachrichten über Ofymandyas’ Herrfchergröße jehen. Deuten wir 
über beide Punkte nur Einiges an: 1) Nah Anleitung der Längenverbält- 
niffe am Rhameſſeum und an dem Palaft von Medinet- Abu müßte die Länge 
des ganzen Ofymandyeumd ungefähr das Doppelte der Länge feiner beiden 
Seitenhöfe, welche zufammen — ägypt. 800 Fuß, mithin ungefähr 1600 8. 
betragen, und fo die Länge des doch fo ungeheuern Palafted von Karnak 
um ein Drittheil, ebenjo müßte feine Oberfläche die des Rhameſſeums achtmal, 
die ded Palaftes von Medinet-Abu zehnmal, fo wie die Oberfläche der zwei 
genannten Bauten und noch die der zwei Miefendenfmale von Luxor und 
Karnak zufammen genommen, überboten haben (Xetronne Me&m. p. 345 f.). 
Diefen unglaublichen Dimenflonen hätte dann aud die Beichaffenheit des Oſy— 
mandyeums entfprochen, und fo wären die zwei Pylonen, je 200 Fuß lang 
und 45 Ellen hoch, aus Granit oder Porphyr aufgebaut gewefen, während 
alle andern und noch in heben erhaltenen aus Sanpftein beſtehen (Me&m. 
p. 358. Journ. des Sav. p. 388 f.). 2) Herodots Seſoſtris begnügt ſich 
feine Groberungen in Aſien bis Kleinafien und Kolchis auszudehnen (Derod. 
11, 102ff.), der des Diodor beſetzt fehon Indien über ven Ganges hinaus bis an 
den DOcean (Died. I, 55.), und Oſymandyas, 27 MNegierungen vor ihm, 
zieht mit 400,000 Fußgängern und 20,000 Reitern aus, um die abgefallenen 
Baftrier wieder zu unterwerfen (Strabo 816. Tac. Ann. II, 60. Xetronne 
Mem. p. 365 f.); ald Diodor in Aegypten reiste, betrugen alle Ginfünfte 
veffelben 6000 Talente, und unter Ofjymandyas allein vie Einfünfte aus 
den Bergwerten 533,333 Silbertalente (Diod. XVII, 52. vol. I, 15. 33. 
IH, 11 f. Mem. p. 366 f.). Endlich, um das Ganze zu Frönen, lag oben 
auf dem Grabmal ein goldener Reif von 365 Ellen im Umfang und einer 
Elle in ver Dide, was mehrere Millionen Mark Goldes an Gewicht betragen 
würde (Mém. p. 367 f. Journ. des Sav. p. 399.), und doc fonnte ein Mann 
vom Fach, Auffegger, in feinem fonjt fo Iehrreichen Werfe (Reiſen in Eu— 
ropa u. ſ. f. 11. ©. 150.), nachdem er, fcheint ed, nicht ohme einen unfreunds 
lien Seitenbli auf Letronne's Auseinanderfegungen, bemerft, durch Cham— 
pollion's Entvefungen werde das Vorhandenſein einer Bibliothek des Oſy— 
mandyas beftätigt, hinzufegen: nach einer folchen Betätigung der Angaben 
der Alten kann man auch den goldenen Ring auf dem Dache des Oſyman— 
dyeums für feine Ieere Babel halten. Diefe und ähnliche große Bedenklich— 
Feiten über bie einflige wirkliche Grijtenz des Oſymandyeums werden endlich 
nicht vermindert fondern vermehrt durch einen Blick auf ihre Gewährsmänner. 
Denn wenn gleich weder Diodor noch Hefatäus von Abvera ald ſolche in 
erjter Reihe einzuftehen haben, beive als Kritiker nicht eben zuverläßig (ſ. den 
Art. Diodor., Allg. Encycl. ©. 260. Heyne de fontibus Hist. Diod. aus 
den Comment. Soc. Gott. V. abgedrudt in ver Ed. Bipont. des Diodor 
p. XXIX. XXXI. XLVI.), jo haben wir durch Verweiſung auf die ägypt. 
Priefter (M&m. p.-348 f. 376 f. Journ. des Sav. p. 396. Heyne l. 1. 
p. XXXVLf. Bähr de Vita et Scriptis Herodoti, in deſſen Ed. IV. p. 403 f.) 
auch nichts gewonnen. Denn ihr Stand war von ftarfem Nationalftolz auf 
die alte Herrlichkeit Aegyptens und feiner Pharaonen durchdrungen, und dieſes 
Gefühl in der Zeit griech. Herrſchaft über jenes Land noch geſchärft und zu 
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eiferfüchtigem Wetıfampf herausgeforbert durch die weithin reichenden Groß 
thaten Aleranderd und feiner zu Königen erhöhten Feldherrn. Hiezu fühlten 
fih aber jene Pieter um fo mehr veriucht, als fie ed zum Theil mit fürs 
wigigen, leihrgläubigen und der ägypt. Sprade und Symbolik unfundigen 
Meijenden des über fie herrſchenden Griechenvolfs zu thun batten. Und daß 
ihnen nun ihr kecker Dichtungsverfuch im vorliegenden Balle wohl gelungen 
fei, beweist Diodors treubrr.iger Bericht und die vielfahe glaubige Aufnahme 
deffelben bis in vie neuefte Zeit berab. * | Cless.] 

Otaeilii. — 1) M'. Otacilius C. f. M’. n. Crassus (Fasti cap.), Goniul 
im zmeiten Jabre des erften pun. Krieges, 491 d. ©t., 263 v. Chr. (Fasti 
cap. Bolnb. I, 16. Zonar. VII, 9. Eutr. II, 19.), wurde zugleich mit feinem 
Amtögenofien M'. Balerius Marimus nah Sicilien gefandt (vgl. Hiero, 
Br. UI. ©. 1305.) und bradte theild mit demfelben theild allein (Zon. 1.1.) 
eine Menge von Städten zur Uebergabe (Bolyb. 1. 1.: as mAsinus moi 
no oeriderto roig Poueiog, nah Eutr. außer den Tauromeniern und Kas 
tindern noch 50 Städte, nah Diodor I. XXI. Exc. Hoesch. 5. im Ganzen 
67). Als die Conſuln ſofort Syrakus belagerten, jo ſchickte der König Hiere, 
nachdem er nur kurze Zeit widerftanden, Gefandte wegen eines Friedensver— 
-tragd, der von den Gonfuln unterbandelt (vgl. Bolyb. I, 16. 17. Zon. Li. 
Br. IH. ©. 1305.), wie es ſcheint im folgenden Jahre (Eutr. I. 1.) von 
dem Volke beftätigt wurde (Polyb. I, 17., init.). Auch noch gegen anvere 
Städte in welchen puniſche Beſatzungen lagen zogen die Gonfuln in dem 
übrigen Theile des Jahres; und während fie von den andern wieder abziehen 
mußten jo ergab ſich Segeita freiwillig (Zon. VIL, 9. val. 10., in.). Gin 
zweited® Gonjulat biEleivete Diac. im I. 508 vd. ©t., 246 v. Chr. (Farti 
cap. U. Gel. X, 6.), zur Zeit da die Römer in Sicifien mit Hamilkar 
Barfas (Bo. III. ©. 1054, 4.) zu fümpfen batten, ohne daß nähere Nad- 
tichren über diefe Epoche erhalten wären (vol. Volyb. I, 56., fin. Zonar. 
VII, 16. Niebuhr, R. ©. III. ©. 720. Bröder, Geſch. des erſten pun. 
Kr., ©. 124 f.). 

2) T. Otacilius C. f. M’. n. Crassus (Fasti cap.), Bruder des Borigen, 
Gonjul 493 d. St., 261 v. Chr. (Fasti cap. Polnb. I, 20.) und mit feinem 
Amisgenoſſen 8. Balerius Flaccus Befehlshaber in Sicilien, wo beide Eon» 
ſuln eine Anzahl von Städten im innern Sande einnahmen, während ber 
Abfall der am Meere gelegenen die Erbauung der erften röm. Blotte in dieſem 
Jahre veranlaßte (PBolyb.1.1.). Nah Zonaras VII, 10. hätten die Eonjuln 
diefed Jahres (deren Namen er nit nennt) die von dem punifchen Heerführer 
felbft (nah Zonar. Hamitfar Barfas, Vater des Hannibal) wegen Verdadts 
der Untreue ihnen überlieferten galliihen Söloner ver Carthager verrichtet, 
wogegen Diodor fragm. 1. XXIII, 9. diejelbe Begebenbeir in das J. 492 
d. St. (unter Hanno, Br. I. ©. 1063, 6.) und Frominus Strat. Il, 
16, 3. in das 3. 491 (tie es jcheint unter einen andern Hanno) jegt (vol. 
Bıöder am DO. ©. 72 f.). 

3) T. Otacilius Crassus (iv. XXIII, 31 f.), ohne Zweifel Sohn des 
Vorigen, Prätor im I. 537 d. ©t., 217 v. Chr. mit der Provinz Sicilien 
(Liv. XXII, 10. vgl. 31.), gelobte nah der Schlaht am Traſimener Se 


Ueber den jedenfalls ſcharffinnigen Verſuch Bunſens (Aegyptens Stelle in ve 
Meltgefchichte II. S..54 f.) den Ismandee-Oſymantyas des Strabo-Diodor mit dem 
Smenteti in der Kammer der Könige zu Karnak zu identificiren, womit fich bei ibm 
der Glaube an die ehemalige wirfliche Griftenz des Oſymandyeums bei Diopor ver: 
bendet, vgl. die, wie es Scheint treffenden Bemerfungen von Raonl-Rochette im Journ. 
des Savans 1846. Juin p. 364 f. jo wie die von Bunfen felbft gegen jene feine He 
potheſe nachträglich (am a. DO. ©. IV. u. X.) gemachten Ausftellungen. [ Cless.] 


Otacilii 1025 


f. Ovid Fast. VI, 243 ff.) der Mens einen Tempel auf dem Capitol, den 
wei Jabre ſpäter ald duumvir aedibus dedicandis weihte (Liv. XXIT, 10, 

1, 315. vgl. Mens, Br. IV. ©. 1811. Beder, Röm. Alterth. I. ©. 403 f.). 
Im 3.538 (216) behielt er ald Proprätor den Oberbefehl in Sicilien bei 
und b vom Senate, nachdem ihm feine Flotte verftärft worden war, die 
aubuig, im Balle er es für qut fände, dem Rathe des Hiero gemäß (vgl. 
„N ©. 1306.) nah Afrika überzufegen (Liv. XXI, 37.). Allein in 
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der eigenen Provinz durch die Feinde binlänglich beichäftigt und aufer Stand 
g Bundesgenofien Hiero zu ſchützen (XXI, 56. vol. Br. IN. ©. 1306.) 
Kite er fpäter noch durch Mangel an Geld und Getreive (XXI, 21. Val. 


Mar. VIE, 6, 1.), und ward jest felbft nur durch Hiero aus feiner Noth 
gerettet (Vin. 1.1.). Machden er zu Anfang des folgenden Jahres (539, 215) 
den Tempel der Mens zu Rom geweiht, ward er abermals mit dem Ober- 
befehl über die Flotte nach Sicilien gefandt (XXI, 32.) und führte in dieſem 
Jahre einen Raubzug an die Küfte von Afrifa aus, fo wie er auch über die 
Slotte des Hasprubal Galvus (Bd. II. S. 1076, 6.) einen Sieg erfocht 
(sl Bis, ib. 41.). Als er aber zu Ende des Jahres zum Gonful für das 
folgende gewählt werben follte, jo ward er gleihwohl von Fabius Marimus, 
dem Gonful des Jahres, beſchuldigt, die verichiedenen Aufgaben die ihm ger 
ſtellt waren Eeineswegs erfüllt zu haben, und erlag dem Anſehen des Ma- 
zimus, welcher ſelbſt von Neuem gewählt wurde (XXIV, 7—9.). Statt des 

8 erhielt er die Prätur zum zweiten Male (ib. 9.) und befehligte 

im 32 540 (214), wien in den drei folgenden Jahren (541—543) die 
Blotte in Sieilien (ib. 10. XXIV, 44. XXV, 3. XXVI, 1.). Bon Sriegs- 
baten wird aus dem I. 542 (212) ein Raubzug nach Utifa erwähnt, auf 
weſchem er jo viel Getreide erbeutete daß er zur rechten Zeit einer Hungers— 
not begegnen Eonnte die in dem furz zuvor von den Römern eroberten Sy— 
value Die Sieger und Beflegten bedrohte (XXV, 31.). Zu Ende des J. 543 
(21) war er wiederum nahe daran zum Gonful gewählt zu werben; allein 
das cktreien des T. Manlius Torquatus, der neben ihm gewählt werden 
jollte, führte auch dießmal eine Niederlage für ihn herbei, von der er übrigens 
feine Kunde mehr erhielt, da nad Beendigung der Gomitien die Nachricht 
von feinem Tode aus Sicilien eintraf (vgl. XXVI,22 f.). Nach Plut. Marc. 2. 
war er Mboptivbruder ded DM. Claudius Marcellus (vgl. Bo. IV. ©. 1517.). 

4) Olacilia Laterensis, in einem Proceffe mit E. Viſellius Varro durch 
G Hauiliud als iudex verurtheilt (vgl. Valer. Mar. VIII, 2, 2.). 

5) Okacilius Crassus, Pompejaner, der im pbarfalifchen Kriege (706, 
48) zu Liffus befehligte und eine Anzahl Gäfarianer die ſich ihm ergeben 
batten verrätherifch ermorden ließ (Cäſ. B. C. III, 28. val. 29.). 

6) En. Otacilius Naso, von Cicero an Acilius, Procoſ. von Gicilien 

) aus Anlap von negolia welche er in deſſen Brovinz hatte empfohlen 
(ad Fam. XIII, 33.). 

Aus der Kaiferzeit erwähnen wir=7) P. Otacilius L. F. Pal(atina tribu) 
Rufus, auf einer Infchr. bei Gruter. p. 446, 7. (in oppido coloniae Vol- 
ceianae vulgo Bocino in Lucania) ald IIIIvir I(uri) D{icundo) II. (Iterum), . 
0. Q. (Quinquennalis), Flamen Perpetuus Divi Hädriani, Curator Kalen- 
dari R(ei) P(ubl.) Aeclanensium, jo wie als Patronus Municipii bezeichnet. 
8) Marcia Otacilia Severa, Gemahlin des Kaiferd PhHilippus (243—249 
1. Chr.), vgl. Tillemont Hist. des Emp., T. II. (Par. 1720. 4.) p. 263. 
265 f. 499. Eckhel Doctr. Numm! VII. p. 332. [Hkh] j 

9) L. Otacilius Pilitus, Sclave der niederften Elaffe, wegen feines Tas 
ents und wiffenihaftlihen Strebens freigelaffen, Ichrte dann. in Rom die 
Rhetorik und hatte ven Pompejus Magnus zum Schüler, deſſen fo wie ſeines 
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Vaterd Thaten er in einem aus mehreren Büchern beftchenden Werke 
ſchildert hatte; nach Cornelius Nepos war er der erſte Breigelafjene meldn 
der Gefchichtfchreibung fich zugewendet, mit der früher keineswegs Leute Diele 
Standes fih beihäftigt hatten. So erzählt Sueton. de clar. rhett. 3. Bal. 
auch Kraufe Vitt. et Fragmm. hist. Romm. p. 289 ff. [B.] 

Otadini (S?radıroı, al. "Nraönvoi u. Orekıroi, PBtol. II, 3, 10.), 
Völkerfchaft in dem den Römern eine Zeit lang unterworfenen Theile du 
Britannia Barbara oder in der Provinz Valentia an der Oftfüfte, nörpl. bit 
zum Boderia Aeftuarium (in Rorborougibire und Northumberland). [F.] 

Otöne (S!rmım, Ptol. V, 13, 9., mo vulgo Mwrnrn edirt wird um 
andere Codd. Tornrn haben, Stey). Byz. p. 736. Plin. VI, 13, 16. X, 
13, 28.), Landſchaft Armeniend am Kluffe Cyrus, nah Plin. 1. 1. durch ven 
Arared von Atrapatene getrennt. | F.] 

Otesini (Plin. II, 15, 20.), Völkerſchaft in Gallia Cisalpina in der 
Nähe des Padus, vielleicht die Atesini einer Infchr. bei Gruter. p. 396, 8. 
a. Oreli Nr. 65., wo wenigftend Cluver It. ant. p. 253. (der ihre Stadt 
für das heut. Mirandula hält) Otesini gelefen wiflen will. Vgl. auch Manner: 
IX, 1. ©. 233. [F.] 

Othingi, Volf in Scandia bei Jornand. de reb. Get. c. 3. [F] 

Otho, ſ. Salvia gens; außerdem Beiname eined Junius (Bd. Il 
©. 531.) und des L. Roscius (f. d.). [Hkh.] 

Othoca (It. Ant. p. 82. 84.), Ort an der MWeftfüfte von Sarbinien, 
nah Mannert IX, 2. ©. 486. j. Oriftano, nah Reichard Torre di Orfa— 
nupuddu. [F.] 

Othronienses (nad den Codd. richtiger Orthronienses, Plin. V, 
29, 29.), Völkerſchaft in Garien, zum Gerichtsiprengel von Alabanda ge 

örig. ]F.] 

— (O9owrog), Inſel vor der Südküſte von Sieilien mit einer 
gleihnamigen Stadt (Steph. Byz. p. 508.), vielleicht identifch mit der Infel 
Thoronus bei Plin. IV, 12. [F.] 

Othryadas, ein Spartaner welcher im Kampfe der 300 Argiver mit 
den 300 Spartanern ums I. 546 den Sieg davontrug und dem Legteren 
dadurch den Bellg von Thyrea erwarb (Herod. I, 82.), in der Folge ein 
fehr beliebted Thema, Strabo VII, p. 376. Pauſ. II, 20,7. Blut. parall. 
min. 3. p. 306. A. de malign. Herod. 17. p. 858. C. &ucian. Charon 24. 
rhetor. praec. 18. Anthol. Pal. VII, 430. 431. Suid. s. v. "Odpvade:. 
Dal. Mar. IH, 2, 4. Blor. II, 2, 14. Bol. Hemfterh. zu Luc. Char. L\. 
Jacobs Anthol. Gr. T. VI. p. 217. [ West.] 

Othryonei (Plin. IV, 10, 17.), Volt in Macedonien zwiſchen den 
Amantini und Lonceſtä. [F.] 

Othryoneus (UOdpvorevs), Bundesgenofle ded Priamos, aus Kabeſos 
warb um deffen Tochter Kaſſandra und verfprah dafür die Achäer aus dem 
Lande zu jagen; aber er wurde non Idomeneus erlegt (Hom. U. XII, 
363 ff.) [ Pfau.] 

Othrys (n Odovs, Herod. VII, 129. Strabo VIII, p. 356. IX, p. 432. 
Ptol. III, 13, 19. Plin. IV, 8, 15. u. f. w.), ein hohes (daher nivalis 
bei Virg. Aen. VII, 675. vgl. Glarfe Trav.-II, 3. p. 254.) und waldreid« 
(Rucan. VI, 338. piniger, Val. Fl. VI, 392. vgl. Stat. Theb. IV, 655.) 
Gebirge in der thejlal. Landſchaft Phrbiotis (von Baler. Fl. I, 24., Gtat. 
Theb. 1. 1. u. Vib. Sequ. p. 31. irrthümlich nah Thracien verfegt), das 
fih im N. des Sinus Maliacus vom Tymphreſtus oder den ſüdlichſten Theilen 
des Pindus bis zur Oflfüfte und der Landſpitze zwifchen dem Sinus Paga— 
fäus und der Nordfpige von Guböa herüberzieht und mehrere nördliche Zweige 
nah der Ebene von Pharjalus Hin ausjender (Strabo U. U. vgl. Dodwell 
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II. p. 121. u. Solland Trav. II. p. 110.) und nad Strabo VIII, p. 356. 
u. IX, p. 432. die Quellen ded Enipeus enthält. Nah Plin. 1. 1. war es 
der Sig der Lapithen. Seine Höhe wird von Holland 1. 1. p. 100. auf 
3000 8. geihägt. Sein heut. Name ift nach Pouqueville Voy. II. p. 58. 
(vgl. Xeafe North. Gr. IV. p. 333.) Goura, nad Clarke 1. 1. aber Kata= 
vothry, und die höchſte Spite heißt auf Leake's Karte Jerako. Uebrigens 
vgl. über ihn außer den ſchon angef. Stellen auch Pouqueville Voy. II. 
p- 222. u. 2eafe North. ‚Gr. II. p. 17. u. IV. p. 330—344. [F.] 

Othura, j. Orthura. " 

Otröra (Orpnoe), Königin der Amazonen, Gemahlin des Ares und 
Mutter ver Ventheſileia (Schol. Ven. II. III, 189. Lykophr. Cass. 997. Hyg. 
fab. 112.) und der Hippolyte (Hyg. fab. 30.). Nah Apollonius (Arg. I, 
387.) baute fie mit der Antiope dem Ared auf einer wüften Infel im Bontus 
an der Küſte ver Moſſynöken einen Tempel (Schol. Apol. Rh. III, 1033.). 
Auch wird ihr die Erbauung des Artemidtempeld zu Epheſus zugefchrieben 
(Hug. fab. 123.). [ Pfau.] 

Otresa, Ort in Bontus zwifhen Tavium und Amafla (Tab. Beut.). [ F.] 

‚Otreus (Orgevs), König von Phrygien, welchem Priamos gegen die 
Amazonen zu Hilfe zog (Kom. I. III, 186. Hymn. Ven, 111. 147.). | Pfau.] 

Otris, Stadt in Babylonia ſüdlich von Babylon oberhalb der Sümpfe 
des Euphrat bei Plin. V, 26, 21. [F.] 

Otroea (Orgoie), eine Stadt Bithyniend oberhalb ded Sees Aecania, 
die ihren Namen von Dtreus (j. d.) erhalten haben sollte (Strabo XH, 
p. 566.), wahrſch. auch nicht verfchieven von dem hei Plut. Lucull. 8. ala 
ein Ort Phrogiend erfcheinenden Otryae. [F.] 

©Otryae, j. Otroea. . 

Otrynteus (Orovrrevs), König in Hyde am Tmolos, genannt ber 
Städtevermüfter, der mit einer Nymphe den Iphition zeugte (Dom. I. XX, 
384 ff.). [ Pfau.] 

Ottorocorras (Orroporoopas, Ptol. VI, 16, 2. 3., bei Ammian. 
XXIII, 6. p. 359. Bip. verichrieben Opurocarra), der öftlichjte Theil der Emodi 
Montes in ©erica (in der chinef. Provinz Schenfl) mit der einen Quelle des 
Fluſſes Bautifus oder Bauted (des heut. Hoang-bo), an welhem das Volf 
der Ottorocorrae (Ptol. V, 16, 5., wahrſch. nicht verſchieden von den Atta- 
cori des Plin. IV, 12, 26. VI, 17, 20. val. Solin. ce. 51. u. Mart. Gay. 
VI. cap. de Perside) mit ver Haupiſtadt Ottorocorra (Ptol. VI, 16,8. VI, 
24, 7.) wohnte. Vgl. Ritter Borhalle ©. 90. [F.]. 

Otus (S2ros), Sohn ded Pofeidon und der Iphimedeia, Bruder des 
Ephialtes, einer der Aloiden (f. d.), Kom. 11. V, 385. Od. XI, 305. Pind. 
Pyth. IV, 89. [ Pfau.] 

Otys (Xen. Hell. IV, 1.; Korvs, Xen. Ages. 3, 4. Plut. Ages. 1i.; 
vs, Iheopomp. bei Athen. IV, 25. p. 144. X, 8. p. 415.; Ovos, Aelian. 
V. H. 1, 27.; Thyus, Corn. Nep. Datam. 2.). Dynaft in Vaphlagonien, 
der 395 v. Chr. gegen den Verferfönig mit Agefllaus ein Bündniß fließt 
welches dur eine von Ageſilaus geftiftete Heirat mit der ſchönen Tochter des 
Perſers Spithrivates befefligt werben follte. Xen. Hell. IV, 1, 3 ff. Encom. 
Ages. 3, 4. Plut. Ages. 11. Ums Jahr 368 wurde er von Datames be- 
friegt und gefangen an König Artarerred abgeliefert. Corn. Nep. Dat. 2 f. 
Theopomp. IV, 25. p. 144. — lieber feine Gefräßigfeit |. Theopomp. u. 
Nelian. 1.1. [K.] 

Ovatio, f. g. von dem Zujauchzen der Soldaten und der Menge (o u. 
ohe), Paul. Diac. v. ovantes p. 145. M., ähnlich Dion. V, 47.; nah Blut. 
Marc. 22. u. Serv. ad Virg. IV, 543. von dem Opfer eines ovis, ift eine 
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minder ebrenvolle Art des Triumphes, Dion. V, 47. VII, 67. Dio Eaf. 
LIV, 8. u. f. w. Der Senat decernirt nämlich dem Sieger diefe geringer 
Ehre quum aut bella non rite indieta neque cum iusto hoste gesta sunt, 
aut hostium nomen humile et non idoneum ..est, ut servorum piratarum- 
que, aut deditione repente facta impulverea, ut dici solet, incruentaque 
victoria obvenit, ®ell. V, 6., was Paul. Diac. v. ovalis corona p. 195.M. 
ähnlich aber Fürzer ausdrückt. -Gin anderer Grund ovatio zu decerniren war 
wenn der Rang des Feldherrn nicht zum Triumph berechtigte, Liv. XXXI, 20. 
Bei der ovatio fuhr der Feldherr nicht auf dem folennen Triumphwagen, 
fondern er ging meiftens zu Fuße (davon meins Boiaußog), Dion. IX, 36. 
VIII, 36. Gel. 1. 1., oder er ritt, was fyäter regelmäßig geweien zu ſeyn 
ſcheint, Dio Caſſ. LIV, 8. LV, 2. Symmad. ep. X, 29. Serv. 1.1. Gr 
trug weder Rorbeer, noch Scepter, noch trabea und toga picta, fondern einen 
Mortenfrang und die praciexta, Blut. Marc. 22. Dion. VII, 47. Geil. J. 
Blin. H. N. XV, 29. Ser. 1. 1. Im llebrigen war ovatio von triumphus 
nicht verfchieden. So triumpbirte Craſſus nah dem Sclavenfriege (doch hatte 
er ausnahmsweiſe den Lorbeer geftattet erhalten), Gell. I. I. Flor. HI, 19% Eir. 
in Pis. 24. Plin. 1. 1. Blut. Crass. 11., Dctavian nah dem Bürgerftiege, 
Suet. Oct. 22. Oroſ. VI, 18. Andere Erwähnungen ſ. Blin. 1. 1. 2iv. 
II, 10. XXI, 26. XXXIII, 27. XLI, 28. Suet. Tib. 1. 9. Cal. 49. Claud. 
1. 24. Gic, de or. Il, 47. ep. ad Brut. I, 15. Literatur: O. Banvin. 
de triumpho c. 4. Sigon. comment. in Fast. et Triumph. Rom. F. Modius, 
de triumph. I. I. Al. ab Alexandro dies genial. VI, 17. Spanheim de 
praest. et usu num. II. p. 206 ff. 218 ff. [R.] 

Ovetum, nah Plin. XXXIV, 18, 49. (mit d. Var. Jovetanum) eine 
Stadt der Aſtures in Hilpania Tarrac. mit Bleigruben (plumbum Oveta- 
num bei Plin. I. 1.), die man für das heut. Oviedo hält. [F.] 

Oufentina tribus (Liv. IX, 22. Grotefend in d. Zeitihr. f. Alt. W. 
1836. ©. 946.), f. Tribus. 

Ovidia gens, ein römiſches Rittergeſchlecht (Ovid Trist. II, 111 f. 
IV, 10, 7 f. Amor, Ill, 15, 5. ex Pont. IV, 8, 17.) in Sulmo, befannt 
geworden durch fein Mitglied 

P. Ovidius Naso (P. bezeugt durch gute Handichrr. und die Vitae; Naso 
nennt er fich ſelbſt ſehr häufig, 3. B. Tr. II, 119. ex Pont. 1, 1, 1.6, 2. I, 
4, 1. 5, 1. u. oft), geb. den 20. Merz (am zweiten Tage der Quinquatrien, 
Trist. IV, 10, 13 f. vgl. mit Fast. III, 813 ff.; in einer alten Vita ift XUl 
Kal. Apr. — 21. Merz angegeben) 711 — 43 (Trist. IV, 10, 6. u. bie 
angef. Vita) Sulmone (Trist. IV, 10, 3 f.) in Pelignis (daher Pelignus poeta 
bei Martial. I, 61, 6. MH, 41, 2. VIII, 73, 9.) als zweiter Sobn ( Trist. 
IV, 10,9 f.) eines vermöglichen (Tr. 11, 113 f.) Vaterd. Mit feinem Bruder, 
der aber jhon 20 3. alt ftarb (IV, 10, 31 f.), ſtudirte er zu Nom bei den 
audgezeichmetften Lehrern (ib. 16.), unter welchen bei. M. Vorcius Latro und 
Arellius Fuscus genannt werden (Sen. Controv. II. prooem. Svasor. IV. 
extr.), auf den Wunfch feined Vaters Beredſamkeit (Tr. IV, 10,17 f. 215.), 
fo ſehr ihm auch feine Neigung zur Dichtkunft zog (ib. 19 f. 25 f.). Et 
bekleidete auch wirklich früßzeitig die Stelle eines Triumvir capitalis (ib. 
33 f.), wurde. auch Centumvir (Tr. II, 93 f.) und Richter (Tr. H, 95 7), 
fand aber wenig Geſchmack an den Geſchäften (IV, 10, 36 ff.) und horchte 
lieber den Dichtern feiner Zeit zu, dem Aemilius Macer (ib. 43f.), feinem 
Freunde Propertius (ib. 45 f.), dem Ponticus, Baſſus (ib. 47 f.), Horay, 
der damals gerade in feiner Iyriihen Periode ftand (ib. 49 f.), wogegen 
Virgil und Tibull näher Fennen zu lernen ihm nicht mehr möglih war (ib. 
51 F.). In Rom machte er ſich noch jung durch erotiiche Gedichte bekannt 
(ib. 57 ff.) und ſchwamm mit den Wellen der genuffüchtigen Hauptſtadt 
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(ib. 65 f.), ohne aber irgendwie Anftoß zu geben (ib. 68. I, 350.). Daß 
er nach Athen und Ajlen ꝛc. Behufs feiner Ausbildung Reiſen gemacht habe 
bezeugt er ſelbſt Tr. I, 2, 77 f. ex Pont. II, 10, 21 ff. Schon hatte er 
jein fünfzigftes Lebensjahr hinter fih (Tr. IV, 8, 33 f. 10, 95 f. vgl. Ibis 1.) 
und bereitö graue Saare (Tr. IV, 10, 93 f.), ald er von Auguft nah Tomi 
verbannt wurde (ib. 97 f.). Den Grund bievon verfehweigt er ib. 99 f. ala 
allbefannt. Duo crimina, gefteht er Trist. II, 207., haben ihn geftürzt: 
carmen et error, wovon er das erfte, feine zuchtlofe und fittengefährliche 
Ars amandi wiederholt (ex Pont. IL, 9, 69 f. 10, 15 f. II, 3, 69 f. IV, 
13, 41 f., bei. aber Tr. II, 211 ff. vgl. IH, 1, 7 f. u. fonft) offen befpricht 
und ſich deßhalb zu recbtfertigen jucht, während er den zweiten Bunft, ven 
error (ausdrüdlich unterfchieven von scelus, 3. B. Tr. IV, 10, 90. vgl. ex 
Pont. 1, 6, 25.: culpa, non facinus) immer nur mit geheimnißvollen Ans 
deutungen abmadt, um niht Augufts Schmerz zu erneuern (Tr. I, 209 f. 
vgl. 111, 6, 27.). Führt dieß darauf daß Auguft in feinen perfönlichen Ver— 
bältniffen ‚verlegt gewejen feyn muß (vgl. Tr. I, 133 f. tristibus invectus 
verbis ultus es oflensas, ut decet, ipse tuas), fo geben andererſeits einen 
Bingdrzeig die Worte Tr. III, 5, 49 f.: Inscia qvod crimen viderunt lumina 
plector, peccatumqve oculos est habuisse meum (vgl. II, 103 f.: cur ali- 
qvid vidi, cur noxia lumina feci! Cur imprudenti cognita culpa mihi est, 
u. IH, 6, 27 f.), wobei er jedoch binzufügt (IT, 5, 51.): non eqvidem 
totam possum defendere culpam, sed partem nostri criminis error habet 
(vgl. ex Pont. III, 3, 74 f.). Hienach muß der zweite hauptfächliche Grund 
von Ovids Verweilung aus Mom (er war relegatus, nicht exsul, Tr. U, 
137.) geweſen ſeyn daß er bei einem Mitglied der Yamilie des Auguft (gew. 
nimmt man an bei der jüngeren Julia, Augufts Enkelin) Zeuge und Mit- 
wiſſer einer jhimpflihen Handlungsweiſe war, vgl. die Anſichten bei Bähr, 
röm. Lit. I. ©. 278. U. 21. I. ©. 693 f. Leutſch ©. 48f. u. Th. Dyer, 
on tbe cause of Ovid’s exile, im Classical Museum 1847. Nr. XI. 
p. 229—247. (weil Ovid Mitwiffer von Julia's Ehebruch mit D. Silanus 
gerwefen jei). Im Spätherbit verließ Ov. Italien (vgl. Tr. I, 11, 3.), und 
da er den Winter nah Augufts Tod (767—68) den fechäten jeiner Relegation 
nennt (ex Pont. IV, 13, 40.) jo muß dieſe mit dem Jahr 762 begonnen 
haben. Dvid war fo ganz verwachien mit Rom, durch Gemürhtart, Ge— 
mwobnbeit und Ulter war ihm gejelliger Umgang mit Gleichgearteten fo ganz 
zum Bedürfniß geworden daß er mit Nom fih felbft verloren hatte und zum . 
kläglichſten Gewinſel und unterwürfigften Flehen fi erniedrigte. Zuletzt be= 
ſchränkte er fich auf die Bitte ihm wenigſtens einen anderen Verbannungsort 
anzuweiſen. Und ſchon hatte fich Auguſt durch des Dichters fortwährendes 
Flehen erweichen oder ermüden laſſen als er ſtarb (ex Pont. IV, 6, 15 f.); 
an Tiberius' kühler Bruſt prallten Seufzer und Schmeicheleien gleich wir— 
kungslos ab (vgl. ib. v. 17 f.), und fo fand denn Ovid in Tomi fein Grab, 
in demfelben Jahre mit Livius, 3.770 (Hieronym. zu DI. 199,1. vgl. ven 
Verf. der Vit. Ov.: Tomis — decessit annum agens LX novissimum). Ihn 
überlebten feine dritte (Tr. IV, 10, 69—74.) Frau, aus dem Geſchlecht ver 
Fabier (ex Pont. I, 2, 136.), die ihm eine fpäter an Suillius verheiratete 
Fochter beibradte (ex Pont. IV, 8, 11 f.) und ihm auch in der Berne treu 
blieb (vgl. Tr. I, 5.), und eine Tochter Berilla, die Erbin feiner poetijchen 
Begabung (Tr. I, 7.), welde von zwei Männern zwei Kinder geboren 
batte (Tr. IV, 10, 75. Vgl. im Allgem. Lörs de Ovidii ſilia in Welckers 
Rhein. Muf. I. ©. 125 ff.). Dagegen war fein Vater und feine Mutter 
noch vor feiner Verbannung in’ hohen Alter geftorben (Tr. IV, 10,77 f.). — 
Die Literatur über Ovids Leben (bei. Maſſon's Ovidii vita ord. chronol., 
Anıfterd. 1708., abgedrudt in den Ausgg. des Ovid von Burmann, Miller 
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u. U.) f. bei Leutſch in der Haller Allg. Encyel. III, 8. ©. 54. — Sem 
Stellung zur römifhen Literatur hat Ovid felbft treffend damit be 
aa daß er Tr. IV, 10, 53 f. fih den vierten römiſchen Elegifer (nad 

ornel. Gallus, Tibullus und Propertius) nennt. Denn in ber Glegie, kei. 
der erotifchen, ruht feine Haupteigenthümlichkeit, hier prägen ſich feine charaf: 
teriftifchen Eigenihaften am ſchärfſten aus, feine unbedingte Offenheit für 
alle finnlihen Eindrücke und Abhängigkeit von ihnen, feine geiftreihe Be 
weglichkeit, begründet freilih in dem Mangel einer gediegenen fittlihen Grund: 
lage, eines eigentlihen Charafterd. Er ift von dem jedesmaligen Eindrucke 
fo ganz hingenommen daß er darin aufgeht, jetzt im Genuffe, jest im Schmerze. 
Dieje abjolute Weichheit ſpricht fih aus als liebenswürdige Gutmütbigfeit, 
die manchmal zur Gemütblichfeit wird, aber auch ald Scheu vor erniter 
männlicher Ihätigkeit (val. 3. ®. Tr. IV, 10, 40.: otia iudicio semper 
amata meo), als weichliche Genußſucht, als ſchlaffe Unfähigkeit Außerem 
Drude gegenüber aufrecht zu bleiben. In Ovids Weien fehlt das Moment 
der Spontaneität, er ift ganz Neceptivität. Wer aber jo jehr unter ver Herr: 
ſchaft des Augenblicks ſteht der kann nicht tief empfinden: Ovid fpielt und 
tändelt vielfach mit feinen Empfindungen; überhaupt geht fein Talent” weit 
mebr in die Breite als in die Tiefe. Leicht und marklos wie fein Charafıer 
find auch feine Verſe. Sie find nicht das Erzeugniß künftlerifchen Thuns 
und Fleißes, ſondern gleichſam unwillkürlich entftrömen fie ihm zu Taufenden 
(vgl. Tr. IV, 10, 26. qvidqvid tentabam dicere versus erat); des Dichters 
ſelbſtbewußte Thätigkeit befteht faft ausfchlieglih im nachträglichen Feilen und 
Dernichten ded minder ©elungenen (vgl. 3. B. Tr. IV, 10, 61 ff.). Was 
feine politifhe Anficht betrifft fo gehört Augufts Alleinherrſchaft zu den 
Vorausjegungen unter denen er aufgewachien ift; er ift Dichter des meuen, 
durh Monarchie und Frieden in Stagnation gerathenen Roms; da unters 
ſcheidet er ſich weientlih von den älteren Dichtern der augufteiichen Zeit, auf 
deren Schultern er auch infofern fteht al er von ihnen die röm. Sprade bereits 
ausgebildet und für den dichteriihen Gebrauch hergerichtet überfommen hat. 
Seine Gedichte find im Einzelnen, nad der muthmaßlichen Aufeinanderfolge 
ihrer Abfaffung aufgezählt, folgende: 1) Amorum libri II., eine Reihe ero⸗ 
tiſcher Bilder, meiſt üppig ſinnlicher Art und um die Perſon der Corinna 
(nomine non vero dicta Corinna mihi, Tr. IV, 10, 60. vgl. A. A. III, 538. 
u. oft. Martial. V, 10, 10. VII, 73, 10. u. A.) fich drehend, ohne Zweifel 
auf Selbjterlebtem berubend, wenn auch nicht unmittelbar Selbfterlebtes (val. 
Leutih S. I6—59. Gruppe, röm. leg. I. S. 374 ff. II. S. 205 ff. Bäbt 
$. 160.). — 2) Heroidum liber, fingirte Liebeöbriefe von Heroinen an ihre 
Liebhaber in der Berne, eine von Ovid zuerft aufgebrachte (A. A. III, 34€.) 
Nebenart der poet. Epiftel, im Ganzen 21 Stüde, aber zum Theil von ver- 
dächtiger Aechtheit (über Nr. 15. 3. B. vgl. Schneidewin, Rhein. Muf. N. 
F. I. ©. 138 ff. u. II. ©. 144 f.), wobei fih der Dichter das Verſetzen 
in beflimmte Zeiten, Lagen und Gharaftere ziemlich leicht gemacht har; ſ. im 
Allgem. Leutih S. 59—62. Bähr $. 162. Separatausgaben von Lört 
(Köln 1829 f.), Terpftra (Leyd. 1829.), Ueberf. von I. Henning u. U. — 
3) De arte amandi (vol. A. A. I, 1.) libri II., Ovids Hauptwerk, eine 
Anmeifung für beide Geſchlechter wie Liebesverhältniffe — mit Libertinen — 
einzuleiten und dauernd zu machen fein. Der leichte Stoff ift mit fichtbarr 
Liebe und vieler Sachkenntniß (namentlich Verſtändniß des weiblichen Wejens, 
vgl. 3.8.1, 99.: spectatum veniunt, veniunt spectentur ut ipsae), aber in 
leidtem, von Pevanterie freiem Tone und mit großer Mepfeligkeit behandelt. 
Wie vom fittenpolizeilihen Gefihtäpunfte das Werk anzufehen fei ift feinem 
Verf. ſchon von Auguft nachorüdlih genug gezeigt worden. Vgl. darüber im 
Allgem. die Erörterung von Leutfh S. 63—77. Chr. F. Adler, Ovide 
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iebefunft, überf. ꝛc. Reipz. 1843. Cine Art Gegenftüd dazu bildet 4) Re- 
vedia amoris, in Ginem Buch, eine Anleitung wie man einer läftigen Leiden— 
baft los werden fünne, weitfchweifiger und weniger inhaltsreich -ald das 
orige Werk, aber mit gleicher techniſcher Virtuofität ausgeführt. — 5) Me⸗ 
icamina faciei (vgl. A. A. II, 205 f.), Bruchſtück über die weiblichen Toi— 
ettenfünfte. Außer diefen Gedichten waren vor des Dichterd Verbannımg 
vereitd vollendet und herausgegeben eine nicht auf und gefommene Tragöpie 
Hedea, von den alten Kritikern gerühmt, ſ. Quintil. X, 1, 98. Tae. 
lial. 12. Sen. Svas. III. p. 25. Bip. vgl. Ovid Amor. II, 18, 13 f.; weiter 
in Gedicht auf die Hochzeit des Fabius Max. (ex Pont. I, 2, 133.), auf 
yen Tod des Mefjala Eorvinud (ex Pont. I, 7, 27.), Epigramme (Quintil. 
VI, 3, 96.) u. X. — Während alles bisher Aufgeführte im elegischen Vers— 
naße verfaßt ift jo find dagegen im epiſchen geichrieben 6) Metamorphoseon- 
ibri XV. Die Mythen, welche Ovid ſchon in feinen früheren Dichtungen 
nah dem Borgang der Ulerandriner häufig genug eingeflodhten hatte, find 
bier ausſchließlicher Gegenftand, in der Weile daß diejenigen in welchen Ver— 
wandlungen. vorfommen, vom Chaos an bis zu Cäſars Verwandlung in 
inen Stern, in chronologiiher Ordnung dargeftellt werden. Für diefen Stoff 
yatte Ovid Borgänger an alerandrin. Gelehrten und Dichtern wie Antigonus 
"Akkoıwoeız), Kallifthenes und Theodorus (Merauopg worız), bei. aber Ni- 
ander (Erevorovuere) und Barthenius (Merau.); doch hat Ovid Stoff und 
Duellen frei behandelt. In der Ausführung tritt die gewöhnliche Maßlofig- 
feit Dvids oft genug bervor; fie ift gevehnt, überlaven, auch ohne rechten 
Ernſt gehalten. Die Einförmigfeit die im Stoff Tiegt hat der Dichter mit 
Süd fih bemüht zu verdeden, dagegen fonnte der Verſuch die ganze lange 
Reihe von Berwandlungsgefhichten zu Ginem Ganzen zu verfnüpfen und 
einen Zufammenbang herzuftellen wo feiner ift unmöglich gelingen. Daß er bei 
feiner Abreife nah Tomi fein Concept ded Gedichts verbrannt, in Tomi aber 
nah Abſchriften es wiederhergeftelt und, obwohl in ungefeilter Geftalt, 
herausgegeben habe erzählt Ovid jelbft Tr. I, 6, 13 ff. Vgl. im Allgem. 
Jahn und Lörs in den Einleitungen zu ihren Ausgg., Leutih S. 78—84. 
Bähr $. 93. Separatausgaben von Gierig (Lips. 1784. 1804. 1821.), 
Chr. Bach (Hannov. 1831. 1836.), je zwei Bände; V. Lörs, Lips. 1843. 
Schulausgaben von Feldbauſch (Karlsr. 1836.), Lörs (Trier 1837.). — 
7) Tristium libri V., Schmerzenöbriefe von der Reife und aus Tomi, voll 
bewegter Schilderungen feiner unglüdlichen Lage, wehmütiger Rückblicke und 
pringender Bitten um Verwendung und Verzeihung. Beſonders gelungen ift 
das Schreiben an Auguft, Lib. II, bei. rührend die Briefe an feine Frau 
(1, 5. I, 3. IV, 3. V, 2. 3. 11. 14.). Separataudgg.: von 3. Th. Platz 
(SHannov. 1825.), Klein (Coblenz 1826.), Merkel (Berl. 1837.), V. Lörs 
(Trier 1839.). — 8) Epistolarum ex Ponto libri IV., von demſelben Inhalte 
mie die Triftien und fih von ihnen nur dadurch untericheivdend daß fie den 
Namen beftimmter Perſonen an ihrer Stirne tragen, während bei ven Triſt. 
die Namen aus Vorſicht verichwiegen waren. Bei dieſer Ginerleiheit des 
Gegenſtandes ift des Dichters unerfchöpflihe Wortfülle und verhältnigmäßige 
Mancdfaltigfeit zu bewundern, wiewohl Wiederholungen und Nachläßigkeiten 
aller Art, in Gedanfe, Sprache und Versbau, in dieſen Erzeugnifien einer 
gedrüdten- Stimmung nit jelten find, f. Leutih ©. 86 f. Herausgg. zuf. 
mit den Tristia von Verpoorten (Goburg 1712.), Th. Eh. Harleß (Erlang. 
1772.), 3. 3. Oberlin (Straßb. 1726. u. 1778.). — 9)Ibis, ein Zwitter- 
geihöpf, dem Inhalte nah zur iambifchen Voeſie gehörig (leidenichaftliches 
Schmähgedicht gegen einen Feind zu Nom), der Form nah eine Glegie, 
Nahahmung ded Ibis des Kallimachus (ſ. d.), außer dem Titel wohl au 
in der vorherrſchend mythologiichen Behandlung. Vgl. Leutih ©. 85f. Gruppe, 
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röm. Eleg. 1. S. 382 ff. Ausgg., 3. B. binter ven Tristia von Öberlin ı. 
Merkel. — Andere Fleine Gedichte weldhe Dvid während feiner Verbannuns 
fertig machte, die wir aber nicht mehr befigen, find: ein Gedicht auf den 
Triumph des Tiberius (vgl. ex Pont. II, 4.), ein anderes in der getifchen 
Landediprache zu Ehren Auguſts (ex Pont. IV, 13, 19 ff. vol. IH, 2, 40.), 
endlih eined auf den Tod des Auguſtus (ex Pont. IV, 6, 17 f.). Un: 
vollendet hinterlaffen bat er 10) Halieuticon (liber), Brubflüf in Hexame— 
term über die Biiharten des Pontus Gurinus (Plin. H. N. XXX, 2, 11. 
11, 152.), wohl nah alerandriniihen Vorbildern, und erft nach feinem Tode 
befannt gemacht, von fehr untergeoronetem Werth, ſ. Leutſch S. 90. Mit 
Gratius’ und Nemeflanus’ Cynegett. herausgegeben von M. Haupt, Lips. 
1838. — 11) Fasti, nach Trist. II, 549 fi. nah der Zahl der Monate auf 
zwölf Bücher angelegt, deren Vollendung aber durch des Dichters Verweiſung 
unterbrochen wurde; und da die für fie nothmwendigen Hilfsmittel in Tomi 
nicht zu Gebot ftanden fo unterblieb fie ganı, und nur die erfle, verbältniß: 
mäßig ausgearbeitete Hälfte wurde nad Ovids Tode verdffentliht. Das Werf 
ift eine Art Kalender, worin theils die verfchiedenen ſideriſchen Erſcheinungen 
in den einzelnen Monaten theils die darin vorfommenden Feſte nad ihrem 
Hergang und ihrer Entitehung in chronolog. Folge beichrieben find. Der 
aftronomiiche Theil beweist die Unzulänglichfeit der Kenntniffe Ovids auf 
diefem Felde (vgl. Pfaff de ortt. etc. siderum p. 62 ff. Ideler in ven Abhh. 
der Berl. Akad. v. J. 1822. ©. 145. 152. 168.); mit mehr Sorgfalt und 
Kenntnip ” der biftoriiche Theil gearbeitet, wofür Ovid die alten Annalen 
(Fast. I, 7. IV, 14.), die Faſten (ib. I, 11.), Varro's u. A Werke, md 
wohl — manche im Munde des Volkes lebende © Sage benügt hat; vgl. im 
Allg. Merkel p. XXXL ff. Freilich hat er auch dieje Quellen nad) dichteriſchem 
Bedürfniß bearbeitet, doh im Ganzen und damit einen Schag werthvoller 
Nachrichten überliefert (vgl. Niebahr R. G. II. ©. 35.). —— 
Form zeigt fi vielfach dem erzählenden Inhalte weniger angemeſſen und der 
Mangel der letzten Vollendung kann fich nicht verbergen. Ausgaben: von 
E. Buteanus (Antw. 1639. fol.), G. E. Gierig (Lips. 1812. 1814.), R. 
Merkel (Berl. 1541. Dal. Hertberg in der Zeitichr. f. Alt.Wiſſ. 1846. 
Nr. 19—21. 31—34.). Schulausgg. von I. Ph. Krebs (Wiesb. 1826.), 
J. Conrad (Lpz. 1831.). Hauptausgg. ſämmtlicher Dichtungen von Ovid: 
Ed. princ., Bonon. 1471. u. Rom. 1471. fol., Venet. ap. Ald. 1502. 1515. 
1533. 3 Bve. 8., c. comm. ed. J. Micyllus, Bafel 1549. 2 Be. fol. (1582. 8.), 
von Dan. Heinflus (Leyden 1629. 1652. u. o. 3 Bre.), Nic. Heinfius (3 
Bde., Amfterd. 1662. u. 0.), B. Burmann (Amfterd. 1727. 4 Bde. 4.), 
J. 8. Fiſcher (Lips. 1753. 4 Thle. 8.), D. E. ©. Baumgarten-Erufius 
(Lips. Teubner. 1824. 3 Bde. 8.), 3. Chr. Jahn (Lips. 1528. 1832. 2 
Boe.). Vgl. im Allgemeinen Bühr $. 163. und über die Geſchichte der Werk: 
Dvids Leutſch S. 90—95., wo auch von den verfchiedenen pſeudoovidiſchen 
Schriften, wie Nux (mit Gommentar von F. Lindemann, Zittau 1844. 4.), 
Consolatio ad Liviam, Elegia de pulice, pediculo, annulo, Somnium tı. A. 
(zufammen in Ovidii Catalecta ed. Goldaſt, Frankf. 1610.) gehandelt wirt. 
i Andere ded Namend Ovidius werden jelten erwähnt; fo ein Q. Ovid. 

bei Mart. VII, 44 f. IX, 53. 99. X, 44. Leber einen Grafen Ovidius |. 
oben ©. 832. [W.T.] 

Ovilaba (im It. Ant. p. 235. 258. 277. wahrfh. im Ablat. Ovi- 
labis) oder Ovilia (Tab. Peut.), eine (vermuthlih durch ihre Schaafzuht 
bekannte) Stadt in Noricum an der Straße von Laureacum nad Augufta 
Binvdelic. fo wie an der von Aquileja nah Laureacum, nah einer (jedoch 
Ben Infehrift bei Gruter. p. 345, 8. Gatancfich IV. p. 333. und 
Muchar I. S. 163. auch röm. Eolonie mit dem Bein. Aurelia Antoniniana; 
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jegt Wels am Traunfluffe. Bol. Muchar Das röm. Noricum I. S. 217. 
238. 266 f. 285 f. [F.] 

Ovile, ſ. Bd. II. ©. 543. und Septa. 

Ovinius, ein Name ber nad Varro R. R. UI, 1, 10. von ovis ab- 
geleitet war (vgl. Nomen, ob. ©. 677.). — In die ältere Zeit ver Republik 
gebört ein VolkstribunOvinius, Urheber einer lex de Senatu (#eft. p. 246. 
Müll, ſ. Senatus und die Note zu lex Ovinia, Bd. IV. ©. 988.), mogegen 
eine andere lex Ovinia, bei Gai. IV, 109. (vgl. Br. IV. ©. 988.) ohne 
Zweifel in fpätere Zeit zu fegen ifl. Aus ver Iegten Zeit ver Republik wird 
ein röm. Senator Q. Ovinius genannt, der troß feined Standes die Aufs 
fiht üben die Webereien der Eleopatra führte und hauptfächlich deßwegen von 
Detavianus hingerichtet wurde (Drof. VI, 19.). Aus der Kaiferzeit nennen 
wir; L, Ovinius L. F. Quir(ina tribu) Rusticus Cornelianus, 
nad ber Injchr. bei Gruter. p. 446, 9. (aus Xarraco) Cos. Designatus, 
Praetor Inter Tribunitios Adlectus, Curat. Viae Flamin., Leg(atus) Leg(io- 
nis) VII. Cl(audiae) In Mys(ia) Inferiore (vgl. Legio VII. Claud., Bb. IV. 
&. 886., wonad Superiore zu- fegen wäre), Curat. Viae Tiburtin., Curator 
R(ei) P(ubl.) Riciniens., wahrſch. in die Zeit ded Septimius Severus zu 
fegen (vol. Bd. II. ©. 886., und die Inſchr. bei Orelli 915., wo vieler 
Kaifer ald conditor der colonia Helvia Ricina [bei Macerata in Stalien] 
genannt ift), und deßhalb wohl iventifch mit dem Ovinius welchem Severus 
und UAntoninus (ald Augusti, folglih nad dem I. 198 n. Ehr.), und zwar 
dem Inhalt des Reſeripts zufolge vielleicht nah Möflen referibiren. Seiner 
Bamilie mag Ovinius Camillus (senator antiquae familiae) angehören, 
der nach Zampriv. Alex. Sever. 48. unter dem Kaijer Alexander nach der 
Herrſchaft trachtete und von dieſem, nachdem feine Abfiht an den Tag ge- 
fommen, nicht blos nicht geftraft, fonvern freiwillig zum particeps imperii 
berufen und zur Theilnahme an einer expeditio ‚barbarica (nah Tillemont 
Hist, des Emp. T. Ill., Par. 1720. 4. p. 194. gegen die Alemannen, 228 
n. Chr.) eingeladen wurde, mobei fi aber der mweichliche Senator zur Er- 
tragung von Strapazen jo unfähig zeigte, daß er-felbft auf die Herrſchaft 
verzihtenb und zu flerben bereit von dem Kaifer entlaffen und auf feine Güter 
geſchict wurde, auf welchen er lange noch lebte und erft in fpäterer geit 
(iussu imperatoris, wahrſch. des Mariminfd, Nachfolgerd von Alexander, 
vgl. Bb. IV. ©. 1675.) ermordet wurde. — Ein Ovinius Pacatianus 
war Vräfeft von Rom unter Tacitus und Probus, 276 n. Ehr. (vgl. Tille 
mont 1. 1. p. 418.), ein Ovinius Paternus unter Probus, 281 n. Ehr. 
(Sillemont ib. p. 435.), und Ovinius Gallicanus unter Gonftantin dem 
&r., 316 n. Chr. (Tillemont T. IV. p. 167. val. 170. 641, 1. und bie 
Inſchr. bei Gruter. p. 284, 7.). [Hkh.] 

Ovis, f. Rustica res und Lana. 

Ovius, ein ſabelliſch-oskiſcher Name, der nad der Sitte dieſer Völker- 
haften zum Theil in Verbindung mit andern Gentilnamen vorkommt, 3.8. 
bei Ovius Calavius, von Kivius IX, 26. ald Haupt der Verſchwörung 
zu Gapua 440 d. St. neben Novius Calavius (0b. ©. 718,1.) genannt, fo 
mie bei dem famnitifhen Prieſte Ovius- Paccius, Liv. X, 38. Aus 
fpäterer Zeit werben bei Gic. pro Balbo 22, 51. (nad der wahrſcheinlichen 
Lesart) mamertinifhe Ovii, denen En. Pompeius dad Bürgerrecht ſchenkte, 
genannt. Don einer Ovia C. Lollii (uxor) war Gicero Schuldner (vgl. ad 
Att. XII, 21, 4. 24, 1. 30, 2.), wie ed ſcheint von dem Kauf eined Land⸗ 
gutö ber (ib. XIU, 22, 4.). Ob ver Ovius bei Eic. ad Att. XVI, 1, 5. 
zu derſelben Bamilie gehört ift nicht zu beftimmen. [ Hkh.] 

Ovam, ſ. Coena, ®b.-II. ©. 486. u. Magia, Bd. IV. ©. 1399. 


Auch bei Luftrationen wurden Gier angewendet, Ovid A. A. 2 Bee Juven. 
v. 
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VI, 518, Ueber die Ova im Eircus f. Circus, ®b. II. S. 384. und Lir. 
XLI, 27. Varro R. R. I, 2. Sen. Ep. 30. Propert. II, 19, 66. Gel. 
N. A. III, 10. Suet. Dom. 4. Teriuũ. Speet. 8. [W.T. 

Oxathres, 1) jüngfter Sohn des Darius II. von ver Paryſatis 
Blut. Artax. 1. — 2) (bei Arr. VII, 4. Oxyartes) Bruder des Darius Eo- 
domannus (Dion. XVII, 34. Blut. Alex. 43. Memn. ap. Phot. p. 224.a. 
25. Bel. Curt. I, 13. VI, 2.), zeichnet fih in der Schlacht bei Nus durch 
tapfere Vertheidigung effelben aus (Diod. 1. 1.), fpäter einer der perflichen 
Großen in Alexanders Umgebung. Blut. 1.1. Diod. XVII, 77. Eurt. VII, 5. 
Er war Vater der Amaftris II, Bd. I. S. 393. — 3) Enkel des Borigen, 
Sohn des me von Heraclea und der Amaflri® (ſ. d. u. unter Clear- 
chus, ®». II. ©. 434.). — 4) Sohn des Abulited, f. d. [K.] 

Oxia (Ofsie), kleine Infel an der Süpfüfle von Kreta bei Leben, 
Stadiasm. magn. mar. p. 297. ed. Hoflm. [West.] 

2) Obsi« anpa (Btol. VII, 4, 6.), Vorgeb. im nörbliddern Theile der 
Oſtküſte von Taprobane, wahrſch. die Landſpitze an der Südſeite der Bai von 
Trincomale. [F.] 

Oxine (Obein), die Yoai bed Homer, Od. XV, 298., Infelgruppe 
am Ausfluß des Achelous, zu den Edinaden gehörig, Strabo VII, p. 351. 
x, p. 459 f. [ West.] 

@xiana Palus (5 'Näcamm Alumm, Biol. VI, 12, 3.), nach Biol. 
blos ein Fleiner, von einem umbefannten Steppenfluffe in der Nähe des Drus 
gebildeter Landſee in Sogdiana, deſſen Annahme aber wahrſch. eine dunfle 
Sage vom großen Aralfee zum Grunde liegt, welchen wir zuerft von Ammian. 
XXI, 6, 59. (p. 358. Bip.) unter dem Namen Oxia Palus beſtimmt er- 
wähnt finden, der ihn longe lateque diffusam nennt und die Flüffe Ararates 
(unftreitig den Jaxattes) und Dymas (?) in ihn firömen läßt. Uebrigens 
vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 76. Note 69. Mannert IV. ©. 452. 
verfteht unter der Oxiana Palus des Ptol. den Fleinen See den der Steppen«- 
fluß Sogd, an welchem Samarfand liegt, bilvet. [F.] 

©Oxiana (Nisara, Ptol. VI, 12, 5.), eine Stadt in SGogdiana am 
Fluſſe Orus (vielleiht das heut. Termeb) und im Gebiete der Oxiani (' NLEu- 
ayoi, ibid. $. 4.). [F.] 

Oxii Montes (r« "Släca,"vulgo Oväe, don, Ptol. VI, 12, 1. 4.), 
ein Gebirge zwiichen den Blüffen Orus und Jararte® an der Nordgrenze 
Sogdiana's gegen Sceythien, wahrſcheinl. ver heut. Aktagh oder das weiße 
Gebirge. |F.] 

Oxii, räuberifches Volk öftlih neben Suflana bei Plin. VI, 27, 31. [F.] 

Oximum;, falihe Lesart bei Liv. XLI, 21. u. XLII, 20. flatt Auxi- 
mum; f. d. [F.] 

Oxines (VSn;, Marcian. p. 70., bei Arrian. Per. P. Eux. p. 14. 
O&eisaz und beim Anon. Per. P. Eux. p. 4. O&wras), Küjftenfluß in Bi- 
thynien, nah Arrian zwifchen Heraclea und Phyllium, nad Marcian. neumzig 
Stab. norböfl. vom Vorgeb. Poſidium; höchſt wahrſch. der heut. Tſharuk. [F.] 

©xionae oder Oxiones, fabelhafted Volk im öÖftlihften Germanien 
oder ſchon im europäifchen Sarmatien bei Tac. Germ. 46. j 

Oxirs (OSrpe), Stadt im Innern von Meſopotamien bei Ptol. V, 
18, 10., wo aber andere Codd. Orrßegx haben. [F.] 

"Obov aerom, oder auch Apızuafov m., nah Strabo XI, p. 517. 
u. Gurt. VII, 11. (der ihm jedoch feinen eigenen Namen gibt) ein fteiler, 
30 Stad. hoher und 150 Stad. im Umfang baltender Berg in Sogdiana, 
welchen Alerander, obwohl er von Arimazes mit 30,000 M. vertheidigt wurde, 
dur Lift einnahm. Bol. au Arrian. Anab. IV,5., ver ihn mit dem Felien 
bed Sifimichres in Bactriana (vgl. Strabo ibid. u. Bolyän. Strat. IV, 3, 29.) 
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zu verwechjeln fein. Er wird bald für den Heut. Sadman, Bald für den 
Hifark gehalten. [F.] 

Oxthracae (059panaı), nad Appian. Hisp. 58. die größte Stadt 
ber Lufitanier, fonft umbefannt. [F.] 

Oxubii, |. Oxybii. 

Oxus (ö O50s, Polyb. X, 48. Strato XI, p. 507. 509. 518. Arr. 
Anab. IH, 30. VII, 16., aber aud 6 "N&og, Biol. VI, 9, 1. 2. 10, 1.2. 
11,1.2u. öft. Agathem. II, 10. Arrian. Anab. III, 28. 29. IV, 15. Blut. 
Alex. 57. Dion. Per. 747. u. f. w., bei Mart. Cap. VI, p. 223. vulgo 
Oaxus), einer der größeren Ströme des innern Aſtens (Strabo XI, 'p. 509. 
Arrian. 1.1. Ammian. XXI, 6. p. 358. Bip.), der nad Polyb.T.1., Arrian. 
Anab. MI, 29. u. Ptol. IV, 12, 1. 4. (vgl. Strabo XI, p. 510.) auf dem 
Paropamifus oder Gaucafus Indicus nicht weit nordweſti. von den Quellen 
des Indus, nah Dion. 1. 1., Priscian. 724. u. Avien. 926. aber auf dem 
Emodus entfpringt (während ihn Plin. VI, 16, 18. u. Solin. 49, 52. ver- 
muthlich durch Mißverſtändniß des Gerüchtes von der Oxiana Palus aus einem 
fonft unbekannten gleichnamigen See entipringen Taffen), links von Yarartes 
und parallel mit ihm, im Durchſchnitt 6—7 Stad. breit (Arrian. An. IN, 3.), 
erft gegen N., dann aber plöglih gegen W. fließt, indem er bie Nordgrenze 
von Bactriana und Margiana gegen Sogdiana bildet (Strabo II, p. 73. XI, 
p- 513. Ptol., Dion., Prise. u. Avien. 1. 11.), namentlih auf feiner linfen 
Seite mehrere Nebenflüffe in fih aufnimmt (Ptol. VI, 10. 11. Mela II, 
5, 6.), nämlich nah Ptol. 1. 1. ven Dargidus oder Bactrus (j. Balk), Za- 
riaspes (J. Dchaſch), Ochus (j. Herat oder Herirud?) und Margus (j. Mar- 
gab), und ſich als fhiffbarer Strom (Strabo II, p. 73. XI, p. 509.) mit 
trübem Waſſer (Eurt. VII, 10, 13.) oberhalb Hyrcaniens ind cafpifche Meer 
ergieht (Strabo p. 507. 509.518. Arrian. Anab. III,29. Dion. I. i. Solin. 
21, 17.), und zwar nad Strabo XI, p. 518. achtzig Parafangen oder nach 
Gratofth. ibid. XI, p. 507. u. Plin. VI, 13, 15. 2400 Stav. ſüdweſtl. von 
der Mündung des Jararted. Daß aber der heut. Gihon oder Amu Darja 
(über welden beſonders Burnes I. S. 152 ff. zu vergleichen tft) früher 
wirflih mit einem jest völlig verfandeten Arme dur den Aralfee hindurch 
in das caſpiſche Meer floß, haben neuere Unterfuchungen außer allen Zweifel 
gejeßt- (Dal. außer Neihard Kleine geogr. Schrr. ©. 348. u. Eichwald Alte 
Geogr. des Caſp. Meered ©. 57., die dieß als blofe Vermuthung aufftellen, 
beſonders Ritters Erdkunde II. ©. 659 ff.) Uebrigens follte er bei feinem 
Einftrömen ind cafp. Meer einen ungebeuern Wafferfall bilden und "unter der 
Wölbung deſſelben einen trodnen Raum zum Durdgange laffen (Polyb. X, 
45. Strabo XI, p. 510.). Den wahrfcheinlichen Grund diefer feltfamen 
Meinung f. in meinem Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 79. Note 76, LF.] 

Oxyartes, bactrijcher Fürſt, ergibt fih im I. 328 an Mleranver, 
nachdem mit der Ginnahme des fogvian. Felſen feine Gemahlin und Kinder 
in Gefangenſchaft gerathen waren und die Schönheit feiner Tochter Roxane 
auf den König tiefen Eindruck gemacht hatte. Arr. IV, 20. vgl. Gurt. VII, A. 
ſ. Bd. I. ©. 344. Im J. 321 machte ihn Alerander zum Satrapen am 
Paropamifus (Arr. VI, 15. vgl. Gurt. IX, 8.). Nach Aleranderd Tod blieb 
ihm dieſes Land ſowohl bei der Vertheilung der Satrapien im I. 323 (Diod. 
XVII, 3. Deripp. ap. Phot. p. 64. b. 14. Beff.) ald bei der Thellung von 
Triparadifus im I. 321 (Diod. XVII, 39. Arr. ap. Phot. p. 71. b. 37.); 
auch Antigonus ließ es ihm im J. 316 (Diod. XIX, 68.), obgleich er ven 
Eumened unterflüßgt hatte (Diod. XIX, 14.). [K.] 

O:vBeagor, f. Acetabylum. 

Oxybii (Ovßro, Bolye. XXXIH, 7. Strabo IV, p. 185. 202. Steph. 
Byz. p. 517. Liv. Epit. XLVII. Plin. HI, 5, 7., ver fle vorher IM, 4, 6. 
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Oxubii nennt), ein Tigurifches Volk an der Küfte von Gallia Narbon. weſtl 
von den Alpen zwifchen dem Argenteum flumen (j. Argend) und Antipolit 
(ji. Antipes), Nahbarn der Salluvii und Deciated. [F.] 

Oxycanus (bei Diod. XVII, 102. Strabo XV, 1. p. 1026. Gurt. 
IX, 8. Porticanus), Fürft der Präftier, eines indischen Volkes; fein Gebiet 
fol — nad Droyfen Aler. S. 449, 106. — den Südweſten von Tſchanduki um: 
iR und bis zu den Jungarbergen ſüdwärts gereicht haben. Er geräth nad 4 
Are, VI, 16. bei Eroberung einer feiner Städte durch Alerander im I. 325 
in Gefangenſchaft, nah Gurt. u. Died. I. I. wird er bei der Erflürmung 
erſchlagen. [K.] 

Oxydracae (O&vöparaı, Strabo XV, p. 687. 701. Arrian. Anab. 
V, 22. Lucian. Fugit. 6. Steph. Byz. p. 517. Eurt. IX, 4 ff. Plin. VI, 
16, 18.), ein tapfered Volt im NW. Indiens zwifhen dem Hydaspes und 
Heefines, das fih Abfümmlinge des Dionyſos nannte (Strabo 1. U.), und 
in deſſen Hauptftabt Ulerander verwundet murde (Arrian. Anab. VI, 11. Eurt. 
IX, 4, 26 ff.). [F.] 

Oxyädrancae (Osvöogyna, Ptol. VI, 12,4.), Bolt im N. von Sog- 
diana zwifchen dem ſogdiſchen Gebirge und dem Jaxartes. [F.] 

Oxflus (O5vAos), 1) Sohn ded Ares und der Protogeneia, Apollor. 
I, 7, 7. — 2) Sohn des Hämon (oder nah Apollod. II, 8, 3. des An 
drämon), Gemahl der Pieria, ein Aetoler. Er war einäugig und hatte zu 
der Zeit da die Herakliden in den Peloponnes einfielen einen Todtiſchlag bes 
gangen, der ihn aus Aetolien nah Elis zu flüchten zwang. Er wollte gerade 
wieder in jein Baterland zurüdfehren, da begegnete er den Serafliven, die 
nad dem Befehl des Drafeld einen „dreiäugigen“ Führer ſuchten. Einen 
folden erkannte man in dem auf feinem Maulthiere reitenden Oxylus, und 
unter feiner Anführung drangen die Herafliven in den Peloponnes ein (Pauf. 
V, 3. a. €. IV, 1, 2. 3. Strabo X, p. 711. VII, p. 548. Müller Dor. 
1. 61ff.). — 3) Sohn des Orios, der mit feiner Schwefter Hamadryas die 
Hantadryaden zeugte (Athen. III, 78. b.). [Pfau.] 

Oxymagis (OSvuayız, Arrian. Ind. c. 4.), Fluß Indiens im Gebiete 
der Pazalä (bei Plin. VI, 19, 22. Passalae); wahrſch. der heut. Bogmutts 
(vgl. Mannert V, 1. S. 70.), auf Berghaus’ Karte Bognauly. [F.] 

Oxynia (Ofvree, Strabo VII, p. 227.), Stadt der Talares in Ihefja- 
lien am 81. Ion, einem Nebenfluffe ded Peneus; nach Xeafe North. Gr. IV. 
p- 279. im Thale von Miriga. [F.] 

Oxynius (O&vros), Sohn des Heftor, der mit feinem Bruder Sta: 
mandros während der Belagerung von Troja nah Lydien gefendet wurde 
und mit diefem nach dem Abzuge der Griechen wieder in die väterliche Heimat 
zurüdfebrte (Gonon Narr. 46.). [ Pfau.] 

Oxyopum;, Stadt in Iroas oder Myſien bei Plin. V, 30, 33. [F.) 

Oxypörus, O&vunopos, Sohn des Kinyras und der Metharme (Apollor. 
IT, 14, 3.). [Pfau.] | 

Oxyrynchus (O&vovyyos, Strabo XVII, p. 812. Ptol. IV, 5, 59. 
Steph. Byz. p. 517. Ammian. XXII, 16., im Itin. Ant. p. 157. Oxy- 
rinchum), die Hauptſtadt des Oxyrynchites Nomos (Plin. V, 9, 9. Beet. 
1. 1. und Münzen bei Eckhel Doct. num. IV. p. 12.) in Unterägupten an 
der Weftfeite des Nil und dem uralten Iofepböcanal, nad einem Fiſche be- 
nannt der in ihr göttlich verehrt worden fein fol (Strabo 1. I. Aelian. H. 
An. X, 46. ®lut. de Is. et Os. 7. 72. vgl. Minutoli ©. 424., mwelder 
auf Tochon Medailles de Nomes p. 119. verweist). Jetzt das Dorf Behneſeh 
mit vielen alten Säulenfragmenten. Vgl. Ritters Erdkunde J. S. 788. Jomart 
in d. Deser. de I’Egypte II. ch. 16. p. 59. Denon p. 90. Ghampollion 
l’Egypte I, p. 303 ff. u. X. [F.] j 


Oxythömis, Vertrauter des Demetrius Voliorketes (Athen. XIV, 9. 
p: 614.), als ſolcher audy von den Athenern geehrt (Athen. VI, 62. p. 253.). 
Kurz vor dem Tode des Agathofles (289,) gebt er als Gefandter des Des 
metrius nad Sicilien (Diod. XXI, p. 49 vgl. Athen. XIII, 40. p. 578.); 
er joll ed geweſen ſeyn welcher den fterbenden Agathofles auf den Scheiters 
haufen brachte, Dido. XXI, p. 492., f. ®v. I. ©. 232. [K.] 


OT4I = ovyawr 8’, Ignarra de phratr. ®p. 183 ff. [West.] 

Ozara (Ulcoe, al. 'Alooe, Ptol. V, 13, 17.), Stadt im ©. von 
Großarmenien. [F.] 

Ozöne (Olnm, Ptol. VII, 1, 63. VII, 26, 13. Arrian. Per. M. 
Erythr. p.28.), zu Ptol. Zeiten die Hauptftadt des Reiches Larica in India 
intra Gangem oberhalb des Barngazenifhen Meerb. und Reſidenz eines 
Bürften ver den Titel Tiascanus führte, die nah Arrian. 1.1. flarfen Hans 
del trieb und bei. viele Onyre, Myrrhenſalbe und feine Baummollenftoffe 
lieferte, au die große Handelsſtadt Barygaza mit allen Lebensbepürfniffen 
verforgte. Jet Uzen od. Dugein, die Hauptftadt des Reiches Malva. [F.] 

Oz8a (Olo«, Btol. VI, 4, 4.), Stadt in Perſis. [F.] i 

Ozoabis (Oloaßis, al. Oloauiz, Ptol. VII, 1, 65.), Stadt der Pa⸗ 
rapiotä in India intra Gangem ſüdl. vom Gebirge Vindius. [F.] 

Ozoana (Oloera, Ptol. VII, 1, 76.), Stadt der DrilophyMitä in 
India intra: Gangem unterhalb des Gebirges Urentum. [F.] 

Ozogardana (Ammian. XXIV, 2,, bei Zofim. II, 15. Zaoayapdıc), 
Stadt in Mefopotamien am Guphrat, in welcher man einen erbabenen 
fteinernen Thron zeigte welchen die Ginwohner Trajans Richterftuhl nannten. 
Mannert V, 2. ©. 241. hält fie für das //anooia des Ptol. V, 18, 7. 
und vermuthet fie habe legteren Namen vielleicht nur Furze Zeit zu Ehren 
des Pafor geführt (?), Reichard aber nimmt fie für iventifh mit I8 oder 
Szannefopolis. [F.] 

Ozola (Ola, al. ASoAe, Ptol. VI, 20,4.), Ort in Nradofla, [F.] 

Ozolae, j. Locri. 

Ozom&ne, Frau des Thaumad und Mutter der Harpyien (Hyg. 
fab. 14.). [ Pfau.] 

Ozunei, Völkerſchaft Illyriens bei Plin. III, 22, 26. [F.] 

Oloöraı (Ptol. IV, 3, 26.), Volf in Africa propria. [F.] 

* Ozzala ( It. Ant. p. 144.), Ort in Gappadocien. [F.] 


P. 


r. ald Abkürzung bedeutet: (in) pace, pars, pater, patronus, pedes, 
per, pia, pondo, populus, posuit oder posuerunt, probaverunt, publice, 
publico (aere), Publius, puer; PAR. parentes oder paria (gladiatorum) ; 
PAT. COL. patronus coloniae; PBL. publicus; P. C. patronus civilatis 
oder collegii oder coloniae, pedes centum, pia constans, ponendum cura- 


vit, potestate censoria; PC post consulatum; P. D. D. posuit decurionum 
decreto; PD. PL. M. pedes plus minus; PEQ. pecunia; PER. permissu; 
P. F. pius (pia) felix (fidelis); PF. UB. praefectus urbi; P. H. C. pro- 
vincia Hispania citerior; PI. piissimus oder pientissimus; P. I. D. prae- 
fectus iuri dicundo, P. I. S. pius in suos; P. K. praetor candidatus; 
PL. placuit; P. L. pondo qvinqvaginta; PLE. plebis; PLMN. plus mi- 
nus; P. M. patronus municipii oder plus minus oder pontifex maximus 
(oder Mithrae) oder posuit merito oder princeps magistrianorum; PN. pro- 
nepos; PO. posuit oder positum; PON. CENS. ponendum censuerunt; 
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POST. posteritas oder Postumus; P. P. pater patriae -ober patrum die 
patronus plebis oder pecunia publica oder patrono posuit oder praepositus 
(praepositi) ober primipilus oder primo pilo oder pro praetore ober publ- 
cis perseqvendis oder primigerf®& pia; PP. FF. pii felices; PP. H praepo- 
situs iterum; P. P. L. Publiorum duorum libertus; P. P. $. provincia 
Pannonia superior; P.P.P. perpetuus princeps; P. P. P. praeses provin- 
ciae Pannoniae; P.P.P. ce patrono perpetuo coloniae; P.P. Rom. pon- 
tifices romani; P. P. S. posuit pecunia sua; PP. STAT. praepositus sta- 
tionis; P. P. TR. pecunia publice tributa; P. Q. pedes qvadratos; PR. 
praedia, praefectus oder praefecti, praetorius, praetoriani, pridie, primige- 
nia, providentia u. A.; PRAEF. praefectus; PRAES. praesidente; P.R. C. 
post Romam conditam; PR. COS. pro consule; P. R. I. pecunia rei- 
publicae instauratum; PRI. primus ober principes; PR. I. D. praefectus 
iuri dicundo; PRIN. IV. princeps iuventutis; PRINC. KK. princeps ca- 
strorum; PRI. PRI. primus princeps; PROC. proconsul, procurante oder 
procurator; PROQ. pro Qvaestore; PRO S. S. pro salute suorum;, PR. 
VR. praefectus urbi; PR. PR. praefectus praetorio oder pro praetore; 
P. R. Q. populi romani Qviritium; P. S. pecunia sua oder provintia Si- 
cilia; P. S. R. pro salute reipublicae; P. ST. posita statua; P. V. per- 
feclissimus vir, pia vindex, pondo qvinqve; PVB. oder PVBL. publice; 


P. V. S. pondo qvinqve semis; P. X. pondo decem. [W.T.] 

IIANKP. TTANKPA— nayngauor. ITITANT —=narrwr. ITAPAPT= 
napapvuara. IIAPAXTA—nevaoterar. ITAPHF—negioer. TIEM 
—meunmrog. THIENT—nertaddor. I1AA. TIAAT—=nmdaroı. IOd— 
noöor. 10lH=nonts II. II. — nero nargiöog.IIP=moo. ITP, 
IIPE. IIPEEB = nogoßvg; noeodvreoog. TIPQ —nowrn. Bol. Branz 
elem. epigr. gr. p. 359. u. 369 f. [ West.] 

Paala (Tab. Peut.), ſüdlicher Nebenflug des Padus in Gallia Eis- 
alpina Öftlih vom BI. Rigonus (j. Rigozo), unftreitig identiſch mit dem 
8. Parma des Geo. Nav. IV, 36., der nod immer Parma heißt. Mannert 
IX, 1. ©. 111. Hält vie Paala für die heut. Savena, welde Bologna 
durchfließt. [F.] 

Pabii, f. Parsii. 

Pacatiana, f. Phrygia. 

Pacatus, 1) Drepanius, ſ. Bd. II. ©. 1264. — 2) Irenaeus, t 
Br. IV. ©. 262. - 

Pacecius, ein italifher Name der, aus der urfprünglichen Form Paquius 
oder offifch Pakvius, Pakius entftanden (val.d. A. Paquius), mit Unrecht Pactius 
geichrieben wird, fommt auf Infchriften häufig (und zwar ftet3 in der Form 
Paccius), fowie bei Claſſikern in folgenden Individuen vor: 

1) Paccius, mit jeinem Bruder Vibius longe nobilissimus gentis 
Bruttiae, erſchien mit diefem im 3. 545 d. ©t., 209 v. Ehr. bei dem Gon- 
ſul Qu. Fulvius, um über die Rückkehr der Bruttier von Hannibal zu den 
Nömern zu unterbandeln (Liv. XXVII, 15.). 

2) Paccius Orphitus, Primipilar unter Gorbulo (Bo. II. ©. 1218.) 
in Armenien und von dieſem wegen eines Treffens im welches er ſich mit 
Hintanfegung feines Befehles und mit unglücklichem Erfolge eingelaſſen 
ſchimpflich beftraft, 811 d. St., 58 n. Chr. (Tac. Ann. XI, 36.). Aug 
jpäter wird er ald Flüchtling aus der Niederlage des Cäſennius Pätus er 
währt (Tac. XV, 12. vgl. Bd. II. ©. 1218. u. oben ©. 581.). 

3) Paccius Africanus, als Angeber der Brüder Scribonius unter 
Nero im I. 822 d. ©t. (69 n. Ehr.) zur DBerantwortung gezogen (vgl. 
Xac. Hist. IV, 41.). [Hkh.] 

4) Paccius, ein nur aus Juven. Sat. VII, 12. bekannter römiſcher Tra⸗ 
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gödiendbichter; vielleicht dieſelbe Perfon mit dem reichen Paccius deffen Juven. 
X, 99. gedenkt, und mit dem vornehmen und wiſſenſchaftlich gebildeten Pac- 
cius welchem Plutarch feine Schrift meoi evövuiag gewidmet hat. [Ladewig.] 

Bon dem nomen gentile ift der Name Paccianus abgeleitet, welchen 
ein Begate des Sulla trägt, der dem König von Mauretanien Afcalis gegen 
Sertoriud zu Hilfe gefandt, von Legterem geſchlagen und getöbtet wurde, 
673 9. ©t., 81 v. Ehr. (Plut. Sertor. 9., mo Ilarnıarosg wohl richtiger 
it al IMTennıcnos; vgl. über das Geſchichtliche Drumann, Gefh. Roms ıc. 
Bd. WW. ©. 354.). Denfelben Namen Paccianus trug. wahrfch. jener 

Krieger der ald Gefangener der Parther nah der Niederlage des 
Graffus um feiner Aehnlichfeit "mit dem Letzteren willen bei dem höhnenden 
Ttiumpbzuge welchen der parthiſche Feldherr Surenas in Seleuria veran- 
ftaltete die Rolle des erfchlagenen Imperator übernehmen mußte, 701 d. St., 
53 9. Chr. (Blut. Crass. 32., wo Faios Ilenrıaros wohl richtiger gelefen 
wird ald Ilenıcınos, Paciaecus, was allerdings ald Beiname in der gens 
Junia vorkommt, vol. Bd. IV. ©. 530, 7.). [Hkh.] 

Pacensis Colonia, f. Pax Julia. 

Pache, ſ. Pagae. 

Päches, Sohn des Epikurus, Anführer der Athener im peloponnef. 
Kriege, DT. 88,1., 438, mit 1000 Hopliten zur Verftärkung des Belagerung» 
heeres nach dem abtrünnigen Mytilene gefandt, nöthigt im folgenden Jahre 
daſſelbe zur Uebergabe und befegt Pyrrha und Grefus, ſowie Notium in 
Kleinaflen durch Berrath. Thue. II, 18. 28. 34. 35. Diod. XII, 55. 
sol. Ariftot: Pol. V, 3, 3. Bei feiner Zurüdfunft aus und unbekannten 
Gründen in Anklageftand verſetzt gab er ſich im Angeſichte ver Nichter ſelbſt 
den Tod, Put. Arist. 26. Nic. 6. [ West.] 

Pachnamunis (Ileyreuovris, in andern Codd. IIayrevuovriz, Ptol. 
IV, 5, 50., bei Sierocl. p. 724. ITayrsuong), Hauptftadt des Sebennytifchen 
Nemes im Delta Aegyptens am öftlihen Ufer des Sees Butos; in ber 
Gegend des heut. Handahur. Vgl. Ehamyollion l’Egypte II. p. 206. [F.] 

Pachymeres, j. Bd. III. ©. 768 ff. 

Pachynum Prom. (Mela II, 7, 15. 16. Plin. III, 8, 14.) ober 
Pachynus (/layvros, Scyl. p. 4. Polyb. I, 25. 42. Strabo VI, p. 266. 
Prof. I, 12, 11. III, 4, 8. Dion. Ber. 469. 471. Steph. By. p. 537. 
Ovid Met. XII, 725. Fast. IV, 479. Solin. 5,2. Mart. Gap. VI, p. 208. 
u.f.w., gewöhnlich mit langer Penult., mit furzer aber bei Dion. Per. 
469. 471. Brise. Per. 480. 482. u. Avien. 635.), die Süpdoftipige Sici- 
liend und eines ver drei Vorgebirge (Pelorum, B. u. Lilybäum) durch melde 
bie dreieckige Geftalt der Infel bedingt wird, mit einer zu einem guten Hafen 
dienenden Bucht (Portus Pachyni, Eic. Verr. V, 34., dem heut. Porto di 
Palo); jest Capo Paſſaro. Vgl. Barteld Briefe III. ©. 22. Thevenot 
Voyage l. p. 11.u. A. [F.] 

Pacifer, der Friedenbringer, röm. Beiname mehrerer Gottheiten, 3. B. 
des Merkur, Hercules u.a. Ovid Met. XIV, 291. u. d. Ausleg. [ Pfau.] 

Pacilus, Beiname in der Furia gens, ſ. d. 

Paconia (Ilarwrie, Ptol. III, A, 17.), Infel vor der Norbweftküfte 
Siciliens welche Einige für iventifch mit Aponiana bei Hirt. B. Afr. 2. 
halten. Mannert IX, 2. ©. 469. ficht ohne Grund die Stelle des Pol. 
für einen fpätern Zufag eines Abfchreibers an. [F.] 

Paconils — Aus der Zeit der Nepublif wird von Cicero (pro Mil. 
27,74.) ein Ritter M. Paconius erwähnt *; aus der Katferzeit aber nennt 

” Der von Cicero ad Qu. fr. I, 1,6, 19. genannte Aſianer hie vielleicht eher 
Paeonias, vgl. Drelli Onomast. Tullian. p. 434. 
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Tacitus Annal. III, 67. einen M. Paconius, Legaten des Proconjul Ei 
lanus in Aſien unter Tiberius und im 9. 775 d. St. (22 n. Er.) Mi 
anfläger vefjelben, ohne Zweifel iventiih mit demjenigen Paconius. der nad 
Sueton. Tib. 61. als Opfer des Tiberius fiel. Des Lebteren Sohn, Pacr- 
nius Agrippinus, warb unter Nero (819 d. ©t.,:66 n. Ehr.) 58— 
mit Thraſea und Helvidius Priſcus von Eprius Marcellus (Bd. HI. ©. 207) 
angeklagt und theilte mit Helvidius das Loos der Verbannung aus Italin 
(Tac. XVI, 28. 33.). Die Seelenrube die er als Angeflagter und Bern 
theilter an den Tag legte ſchildert Arrian Dissert. Epict. I, 4, 283-0 
(Stob. serm. VII, p. 189. ed. Schow.) vgl. Arrian. Fragm. 56., wo r 
noch weiter ald Stoifer Karakterifirt if. Auch. das würdige Verhalten da 
er dem Tyrannen felbft gegenüber bewies, der bei feinen Spielen die Theil- 
nahme aller Vornehmen verlangte (vgl. ob. ©. 579,), wird von Aria 
(Diss. Ep. 1; 2, 12—18.) geſchildert. Dem Vater Paconius gleichzeitig um 
wahrſch. aus deſſen Bamilie in eine andere aboptirt war Sextius Paconianıs, 
der als Werkzeug ded Sejanus nah deffen Sturze zur Verantwortung 

gen und eingeferfert, wegen eined im Gefängniffe auf Tiberius verfaßten 

dichtes erdroffelt wurde (vgl. Tae. Ann. VI, 3 f. 39.).. [Hkh.] © 

Pacoria (Jlaxogie), Drt in Mefopotamien zwifchen den BT. Eupbr- 
te8 und Saocorad, bei Ptol. V, 18, 7. Vgl. Ozogardana, [F.] 

Pacorus, |. Parthi. | 

Pactia, nad Plin. IV, 12. alter Name von Paros; f. d. be. 

Ilerrior, Pythagoreer aus Tarent, Jamblih. Pyth. c; 36. [B.] 

Pactius (PBlin. III, 11, 16., auf ver Tab. Peut. Vastius), Eleinn 
Küftenfluß in Galabrien öſtlich von Brunduſium; jegt Ganale di Terzo, der 
fih in einen Eleinen Landſee verliert. — Vgl. Paccius.  [F.] ß 

Pactölus (IlertwAos, Herod. V, 101. Xen. Cyr. VI, 2,11. VIE 3,4 
Agef. I, 30. Strabo XII, p. 554. 591. 625 f. Ptol. V. 2, 6 Bin. V, 
29, 30. u. f. w.), ein Flüßchen in Lydien dad auf dem Tmolus entipringt 
(Strabo p. 554.), bei Sardes vorbeifließt und nad kurzem, gegen NW. gr 
richtetem Laufe 30 Stad. nördlich von dieſer Stadt in den: Sermus fällt 
Früher fol e8 Goldſand mit fih geführt und dadurd den großen Reidibun 
des Eröfus bewirkt haben (vgl. Sopb. Phil. 392. Dion. Per. 831. Birg 
Aen. X, 142. Sor. Epod. 15, 20. Ovid Met. XI, 85 ff. Senee, Phoen. 
604. Juven. XIV, 298. Plin. 1.1. u. IN, 4, 21. Silius-1,:158.), weh 
fih auch fein Beiname Chrysorrhoas (Plin. 1.1.) fehreibt; ſchon gu Strabe 
"Zeiten aber fand ſich defjelben fo wenig darin daß es gar nicht mehr aufge 
ſucht wurde (Strabo XII, p. 626.). Jetzt beißt er Sarabat, ift nur 108 
breit und Faum einen %. tief und führt vielen rotben Schlamm mit fd 
(v. Profefh, Denkwürd. II. ©. 48.). [F.] 

Pactum (ic. de inv. II, 22. ad Her. II, 13. floor. V, 24.) sin 
pactio (ic. p. Rosc. 9. ad Att. V, 13.), aub pactum conventum 
gen. (Cic. ad Att. VI, 3. p. Caec. 18. orat. part. 37. Sen. de ben: Il, 
15.), if ebenfo wie conventio u. conventum (Bd. II. S. 635.) ein'gam 
allgemeiner Ausdruck für einen zwifchen zwei oder mehreren Perfonen a” 
Ichloffenen Vertrag (contractus im weitern Sinn); Ulp. Dig. I, 14: (% 
pactis), 1, $. 2.: est aulem pactio duorum pluriumve in idem i 
consensus; $. 3.: Conventionis verbum generale est etc.; Dig. L, 12, 8. pr. 
Allmälig aber bildete ih der Unterſchied daß pactum im -engern Sinn, 
Gegenfag zu den civilrechtlih Flagbaren Verträgen (contractus;. im enger 
Sinn, Bd. IT. ©. 632.), die andern urfprünglid nicht Flagbaren Bertrin 
bezeichnete. Diefe pacta waren entweder für immer ohne Klagerecht (mudıe 
pactiones von Paull. II, 14, 1. genannt), oder bemirften wenigftens «in 
naturalis obligatio und gewährten eine Exception (Ulp. Dig. I, 14,7,$.4) 
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ber fie waren aus bejondern Gründen mit dem Klagerecht verfehen und zwar 
yeils durch das prätorifche Edikt, wie das Fragment in Dig. I, 14,7. 8.7. 
igt, theild durch das Civilreht (lex oder Senatusconfult), Paul. Dig. II, 
4,6. Die vom Prätor anerkannten pacta bewirkten jegen. praetoriae oder 
‚onorariae obligationes, 3. B. das constitutum (Bd. I. ©. 621.), dagegen 
ie civilrechtlich anerkannten pacta heißen pacta legitima oder conventiones 
egit, und find ‚nur im Beziehung auf ihr Alter von ven ftrengen Gon- 
raften verſchieden. Zu diefen gehörte dad compromissum (f. Bd. II. S. 581.) 
md die donatio (Bd. 11. ©. 1245F.). Literatur: Nein, Privatreht S.299 f, 
407. Schilling, Inftit. u. Geſch. d. röm. Privatr. II. S. 133 ff. 629 ff. [R.] 

Pactye (Ilarrun, Herod. VI, 36. Seyl. p. 28. Strabo VII, p. 331. 
Blin. V, 11, 18.), Stadt im thraciſchen Cherſones an der Propontis, 96 
Stab. von Gardia, in welche fih Alcibiades OL. 93, 1. zurüdzog als ihm 
‚ie Aihener aufs Neue den Oberbefehl genommen hatten (Diod. XII, 74. 
Nep. Aleib. 7.); j. St. Georg. [F.] 

Pactyes (Ilexruns), 1) Berg oberhalb Magnefia im Gebiete von 
Sphefus im Jonien, zum Geb. Mycale gehörig (Strabo XIV, p.- 636.), an 
eſſen Buße der Lerhäus entipringt (id. p. 647.). - [F.] 

2). Cin Luder. Von Cyrus nad Beflegung des Eröfus zum Wächter 
er erbeuteten Schäte betellt wiegelte er, nachdem der Grftere feinen Zug 
ach Efbatana angetreten, die Luder auf, warb unter den Küftenbemohnern 
in Heer und belagerte ven Statthalter des Cyrus, Tabalus, in Sardes. Auf 
iefe Nachricht ſandte Eyrus den Meder Mazared nach Lydien mit dem Aufe 
rage den Pactyes lebendig zu fangen. Diefer floh zuerft nach Kyme; die 
tomäer, obwohl das Brandivenorafel bei zweimaliger Befragung feine Aus- 
ieferung befahl, jandten ihn nach Miytilene, und von da, ald die Mytilenäer 
nit Mazare8 um den Preis der Auslieferung unterhandelten, nah Chios, 
‚ie Chier aber ergriffen ihn und lieferten ihn gegen den Beſitz von Atarneus 
ms. Serod. I, 153—161. Pauſ. IV, 35, 10. [West.] 

Pactyica (Ilcerzvizn, Herod. III, 102. IV, 44. VH, 85.), eine zur 
I3ten Satrapie des Perſerreichs gehörige (id. III, 93.) und von den Pactyes 
‚ITlartveg, id. VII, 67.), einer in Siegenfelle gefleiveten und eigenthümliche 
Bogen und Dolche führenden Nation, bewohnte Landſchaft im nordweſtlichſten 
Theile von Indien, am Indus, in deren Nähe die Stadt Keonarvoos (rid- 
iger Keonamvoos, vgl. Hecat. fr. 179. aus Steph. By. p. 365., d. h. das 
yeut. Kaſchmir, vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 511.) Tag, von wo 
md Seylar feine Entdedkungsreife unternahm (Herod. IV, 44.), alſo im 
ſtlichſten Theile des Heut. Afghaniftan (und zwar nad Laffen in Erſch's und 
Sruber’8 Encyel. IH, 9. S. 75. zwifchen Kabul und Veſchaver um Dichella- 
abad herum), deſſen Cinw. fih ſelbſt Pukhtun, im Plur. Buchtaneh, nennen 
(vgl. Klaprotb Asia Polygl. p. 54.), worin wir eine beutlihe Spur des 
ilten Namens finden. Rennel Geogr. system of Herod. p. 279. (3. Ausg.) 
jlaubt daher ohne Grund die Pactyes in den heut. Baktiari in den Gebir- 
jen nörbli von Fars, dem eigentlichen alten Perfien wiederzufinden, und 
Dannert V, 1. ©. 6. nimmt irrthümlich Pactyica für iventif mit Peuco- 
oitis (f. d.). [F.] 

Pacura, f. Palura. 

Pacuvius, ein ojfiiher Name, der aus der Form Pakvius (vgl. d. A. 
>’aquius) durch Einſetzung des Vokals entitanden ift (Mommfen, Nachträge 
u d. off. Stud. ©. 52.), und neben welchem eine gleichgeltende Form Pa- 
‚ulus, Pacullus, vorkommt (vgl. Nr. 1. 3., u. Mommfen a.a.D. ©. 51.). 

1) Pacuvius Calavius, ein vornehmer Gapuaner, der im Jahre ber 
Schlacht am Trafiınener See (537 d. St., 217 v. Ehr.), in weldem er 
zerade die oberſte Würde in feiner Vaterſtadt bekleidete, den campanifchen 
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Senat, der für den Fall daß Hannibal mit flegreihem Heere beranzöge von 
der Nahe des Volkes bedroht war, durch Lift zu erretten und biebei bie 
Schwäche der beiden Parteien fo geſchickt zu benügen wußte daß er, ohne 
die Waffen zu gebrauchen, mit Ginftimmung Aller binfort die Alleinherrſchaft 
führte (vgl. Xiv. XXIII, 2—4.). Obgleih mit vornehmen römifhen Ge 
ſchlechtern, wie den Glaudiern und Liviern verihwägert (Liv. ib., c. 2.) 
wirfte er im folgenden Jahre, nah der Schladt bei Cannä, zu dem Abfall 
von den Römern mit (Liv. 8. vgl. Diovor XXVI., ed. Dind. T. II. p. 35.), 
und nachdem Hannibal felbft zu Gapua erſchienen war fo wurde er von 
demfelben zugleih mit feinem Sohne Perolla, der ald eifriger Anhänger der 
den Buniern feinvlihen Partei von dem Vater der Gnade des puniſchen 
Belvherrn empfohlen worden war, zur Tafel gezogen (Liv. 8). Bei biefer 
erf&hien der Sohn mit einem Dolch im Gewande; allein ftatt den Anfchlag 
auf Hannibal rafh zu vollführen entvedte er ihn zuvor feinem Vater und 
ließ ſich durch deſſen Bitten bereven, den Mordſtahl von ſich zu ** (Liv. 
8. 9.). — Bei Diodor (1. 1.) heist Pacuvius I/eyrviog, und bei Silius 
XI, 58. 313. Paculus oder Pacullus (vgl. den Gingang des Art. w. unten 
Nr. 3.). — Verwandt mit ihm war vielleiht Pacuvius Ninnius Celer, 
Bruder des Stenius Ninnius Celer, welche Brüder, nad Liv. XXIII, 8. ber 
vorragend durch Adel und Reichthum, vie gefäbrlihe Ehre genoßen, dm 
Hannibal zu beherbergen und zu bewirthen. [ Hkh.] 

2) M. Pacuvius, einer der gefeierteften römifchen Tragiker, war nad 
Gic. Brut. 64, 229. um 50 Jahre älter ald Attius; da nun diefer nach ver 
Angabe ded Hieronymus 584 d. St. geboren war, fo fällt die Geburt des 
Pacuv. ins J. 534. Gr verlieh feine Baterftadt Brundiflum (Hieron.: Pa- 
cuvius Brundusinus tragoediarum scriptor) und folgte feinem Oheim Ennius 
(Blin. H.N. XXXV, 7.) nah Rom. Hier erwarb er fih ald Maler (Plin. 
1. 1.), mehr aber als tragifcher Dichter großen Ruhm, genoß der Freund— 
ihaft des Lälius (Cie. de amic. 7, 24.) und dichtete bis im fein hohes 
Alter, denn noch als SOjähriger Greis trat er gegen Attiud, mit dem er 
übrigens, nach der Erzählung bei Gel. XIII, 2. zu fchließen, bis an fein 
Ende in freundſchaftlichen Verhältniſſen Iebte, in die Schranfen, ſ. @ic. Brut. 
64, 229. Zunehmende Kränkflichkeit veranlaßte ihn nach dieſer Zeit ſich nah 
Tarent, wo er vielleicht in jüngern Jahren mit Gnnius gelebt hatte (Welcker, 
grieh. Irag. ©. 1337.), oder das ihm die große Pflege des Theaters lich 
machte, zurückzuziehen. Hier ftarb er in einem Alter von fat 90 Jahren. 
Seine von Gel. I, 24. aufbewahrte Grabſchrift zeugt, mag er nun jelbft 
der Verfaffer ſeyn oder nit, von der Beicheidenheit und Ginfachheit ve# 
Dichters. Als dramatischer Dichter wurde Pacuv. fehr hoch geſtellt; Cicero, 
Afinius Pollio und gleichzeitige Schriftfteler ſchmückten ihre Schriften mü 
Stellen aus ihm, ſ. Quinctil. I, 8, 11., ja Eicero nennt ihn de opt. gen. 
or. 1,2. summus tragicus, und auch fonft wird ihm nur Attiuß vorgezogen, 
wie von Vellej. I, 17. II, 9. Golum. d. r. rust. I. praef., oder an di 
Seite geflellt, wie von den Gelehrten im Augufteifchen Zeitalter (vgl. Her. 
ep. II, 1, 55.) und von Quinctil. X, 1, 97.; im Munde ded Volkes abe 
lebte feine Poeſie noch lange fort, f. Suet. Caes. 84. Pacuv. repräjfentirt 
als dramatiſcher Dichter den ganzen Bildungsgang der röm. Tragödie, inden 
er nit nur grieb. Dramen mit bald minderer bald größerer Freiheit auf 
römiſchen Boden übertrug, fondern auch eine Prätertata, den Paullus, dich— 
tete. Als Palliatendihter fchloß er ſich vorzugsmeife an Sophofles an, 
woraus dad Urtheil des Cicero de or. III, 7, 27. zu erflären if. Nah 
Sophokles dichtete er feinen von ic. de or. I, 58, 246. II, 46, 193. mit 
Auszeichnung erwähnten Teucer (ſ. Welder, gr. Irag. S. 191—97. Herm 
opusc. T. VII. p. 382-86. Schoͤll, Tetral. S. 612—24.); den Chryses 
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(Welder ©. 211—15. Gic. de nat. Deor. II, 36, 91.); vie Hermione 
MWelder ©. 224— 25.) und die Niptra, Nahahmung des TyAspos (Welder 
„2240-47. Cic. Tusc. II, 21, 49., wonach Pac. bier fein Original mit 
verftändiger Selbſtſtändigkeit bearbeitete). Vielleicht iſt, wenigſtens zum Theil, 
au dad Armorum iudicium Nahahmung des Sophofles (ſ. Herm. opusc, 
T.. vu. p. 365—68.), doch fann es auch, wie Welder wil, S. 1381—83,, 
dem Alax ded Theodektes nachgebilvet feyn. Als Nachbildung des Euripides 
laßt Äh mit Beſtimmtheit nur die Antiopa (Welder S. 81128.) bezeid- 
nen, von welcher Cic. de finn. I. 2, A. fagt fie fei ad verbum de Graeca 
expressa, denn der jo vielbefprocdhene Dulorestes (f. Stieglit de Pacuvii 
Duloreste, Lips. 1826. u. Welder ©. 1159—98.) ift nicht, wie man früßer 
— Bearbeitung der Euripideiſchen Iph. Taur., ſ. Welcker a. a. O. 
Uebr u der Dulorestes zu den Lieblingäftücden der Römer und 
wurde nah zu Eicero’d Zeiten ſtets mit dem größten Beifall aufgenommen, 
f. de amic. 7, 24, de finn. V, 22, 63. Ganz unbekannt find und dagegen - 
die Originale der übrigen Dramen des Pacuvius, nämlich des von Gic. de 
I, 31, 114. nicht hochgeftellten Medus (Welder S. 1206—13.), ver Hiona 
Belder S. 1150—56.), der Periboea (W. ©, 1222—24,) und der Ata- 
lanta (WB. ©, 1217—22.), denn letztere kann, wenn anders Welcker Recht 
bat, daß das Stück ſich nicht auf die arfabifche, fondern auf die böotiſche 
Atalanta Beziehe, nicht nah dem gleichnamigen Drama des Aeſchylus oder 
hrynichus gearbeitet jeyn. . Da es nun aber wenig wahrſcheinlich ift daß 
die Orig fo vieler, zumal jo berühmter Dramen wie der Sliona und des 
Dulorefies, jo ganz fpurlos verſchwunden feyn follten, fo liegt die Bermuthung 
da Pac, ih in diefen Tragddien an feine beflimmten griechiſchen Vor— 
anſchloß, fondern theild von griech. Tragifern nicht bearbeitete Mythen 
elte, theils den Stoff einzelner griech. Dramen in ver Weife frei be- 
te daB er ihn erweiterte und mit den Themen anderer grieh. Dramen in 
Berbindung ſetzte. Auf diefe Anſicht führt auch der Beiname doctus poela, 
» ac, nah Kor. ep. II, 1,56. u. Quinetil. X, 1, 97. in Vergleich 
mit dem Attius gegeben wurde und nur mit Stieglitz p. 8. und Welder 
©. 1397. auf die mythologifhe und überhaupt griehiiche Bildung bezogen 
werben kann, woraus dann aber weiter folgt daß er Originaltragödien ge— 
dichtet haben müffe. So erflärt fih denn auch bie im Verhältniß zu andern 
dramatiichen Dichtern auffallend geringe Produrtivität des Pac., deren Ur— 
man gewöhnlich in dem Umftande gefucht hat daß Pac, erft im höheren 
ang am babe Dramen zu fchreiben, während er doch kurz nad dem 
8 erfolgten Tode des Terenz ſchon großen Nuf als dramatiſcher Dishter 
atie, vgl. Gel. XVII, 21, 49. Gering aber muß feine Produstivität ges 
inne werben, da zu den genannten elf ‘Balliaten nur noch eine Prätertatg, 
t Paullus, fommt, worin er wahrſch. ven bei Gannä gefallenen L. Aemilius 
Paulus verherrlihte, vgl. Neufirh de fab. tog. p. 32. 73. Munf de fab. 
atell. p. 87. Welder ©. 1384. Der Thyestes, den noch Welder ©. 369. 
ai um des Bac. aufführt, wird nur von dem Fälfher Bulgentius er— 
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nt umd ift darum ficherlich aus der Reihe der pacuvianifchen Dramen zu 

fir hen, vgl. Lerfch zu Bulgent, ©. 74. Brüber fchrieb man dem Pacuv, 
au Komöpien zu; doch jo wenig unwahrfcheinlich diefe Annahme an fi 
ib it ſo fehlt ihr Doch die gehörige Beglaubigung, denn die von Varro 

nageführte Tarentilla und Tunicularia gehören, wie man in der neueren Zeit 
Aefegen bat, dem Nävius, ſ. Klußmann p. 175—76. 179., der Pseudo 
aber ift eine leere Erfindung des Bulgentius, vol. Lerſch S. 41., und ebenſo 
über die Worte zu urtbeilen welche Fulgent. s. v. diobolares aus Pacuv. 
führt, vol. Lerih ©. 57. Wohl aber ſchrieb Pac, auch Satiren, val, 
imen. p. 482. b. Putih, und Porphyr. ad Hor. Sat, I, 10, 86., und 





1044 Pacuvius 

ſchloß fih in ihnen wahrſch. eng an feinen Vorgänger Ennius an, vgl. K 
Sr. Herm. de sat. Rom. auct. p. 46. Dagegen beruhen die von Nonius 
citirten Erotopaegnia des Pacuv. auf einer blofen Namenverwechslung mit 
Lävius, vgl. Weichert poet. Lat. p. 43. — Was den formellen Werth ver 
pacuvianifhen Poeſie betrifft jo ſtellte Varro nah Gel. VII, 14. ven Par. 
ald Mufter ver ubertas auf, worunter man nah Welder S. 1397. Fülle, 
die au eine gewiſſe Würde gibt, alfo längere, volle und abgerunvete Perio— 
den, die auch vom auct. ad Her. IV, 4, 7. an Pac. ausgezeichnet werben, 
zu verftehen Hat. Derjelbe Gelehrte erklärt das Urtheil des Fronto p. 170, 
der ihn mediocris nennt, durch die elegantissima gravitas welche Gell. I, 24 
als feinen Charakter angibt, und durd die von Eic. or. 11,36. ihm beigelegten 
ornati elaboratique versus. Auf der andern Seite zeigen die Fragmente 
noch deutlih das Ningen des Dichterd mit der zu feiner Zeit noch roben und 
harten Sprache, die er durh Wortbildungen und kühne Zufammenfegungen 
zu bereihern ſuchte und ihr dur Beibehaltung, ja Hervorſuchung mander 
Arhaismen erhabenen und pathetiihen Charakter geben wollte. Dadurch 
aber verdarb er es nicht nur mit den Dichtern der diefer frühern Periode je 
ſcharf entgegentretenden Augufteifden Zeit, fo daß er öfter von Horaz ge 
tadelt wurde (vgl. ep. II, 1, 166. 170. ars poet. 289.) und mit den Die: 
tern und Kunftrichtern der fpätern Zeit (vgl. Perſ. Sat. I, 77. Martial. I, 
91. Dial. de orat. 20, 21. Quinctil. X, 1, 97.), fondern zog ſich in vice 
Beziehung auch den Tadel früherer Schriftfteller zu, wie denn nicht nur Audl. 
29,63. feine Prologe verfpottete, fondern jelbit Cicero, der ihn fonft doch io 
ſehr ehrt, im Brut. 74, 258. von ihm fagte er habe male gejproden, was, 
verglihen mit dem im orat. 46, 155. Bemerften, gegen Aenderungen geſichert 
ift. Auffallend ift in den erhaltenen Bruchflüden des Pac. die im Vergleich 
mit früheren pramatifchen Dichtern fo geringe Anwendung der Alliteration, 
die noch bei Attius fo entichieden hervortritt. — Die Fragmente des Pac. 
finden fih in den älteren Sammlungen von Stephanus und Serivrius um 
in der neueren, aber noch unvollftändigen und ganz unkritiſchen von Botbe 
im sten Bde. der Poetae scenici Lat. Halberst. 1825. Ueber das Leben 
de3 Pac. ſ. Annibal di 8eo: Memorie di M. Pacuvio, antichissimo poeta 
tragico. Napol. 1763. Bähr, Röm. Kit. I. S. 122 f. und bei. Welder, 
griech. Irag. S. 1380 f. [ Ladewig.] 

3) Pacuvius, Primipilare unter Servius Galba in Cäſars galliſchem 
Kriege, leitete, als die Truppen Galba's in ihrem Lager zu Octodurus von 
den Veragrern und Sedunern eingefchloffen waren, zugleich mit dem Tribunen 
Voluſenus den Ausfall der die Rettung der Römer und zugleich eine Nieder: 
lage der Feinde herbeiführte, 698 d. St., 56 v. Ehr. (Drof. VI, 7. val 
&äj. b. g. II, 5. u. II, 25. VI, 38., wo er P. Sextius Paculus [wohl 
fälſchl. Baculus] heißt, ſ. ven Eingang des Art.). 

4.5) M. et Q. Pacuvii Claudii (Caldi?), Mitankläger des M. Aemi- 
lius Scaurus, 700 d. ©St., 54 v. Ehr. (icon. in Scaur, p. 19. Or.). 

6) Sex. Pacuvius Taurus, nach Plin. H. N. XXXIV, 5. plebejifcher 
Aedile, der als folder ein Standbild der Sibylla nächft den rostra berftellte, 
wahrſch. identifch mit dem Volkstribunen 727 d. St., 27 v. Chr. (Dio LIN 
0., Zsforos tis Ilanıvßıos, wg 8’ Erepoı Akyovoır, "Arovdıog, vgl. Macros. 
Saturn. I, 12., Sex. Pacuvius) welcher aus Anlaß des Senatsbeihluffes der 
dem Octavianus den Titel Augustus verlieh (f. ob. ©.836 f.) ſich felbft dem 
Zürften nad der Sitte der Spanier (Cäſ. b. g. II, 22. Val. Dlar. II, 6, 
11.) weihte (Dio 1. 1.) und außerdem ein Plebifeit beantragte wonach ber 
Monat Sertilis den Namen Auguftus befam (Macrob. 1. 1,, vgl. über die 
Beranlaffung oben ©. 835.). Nah Dio (1. 1.) erklärte er einmal in ber 
Bolföverfammlung den Auguftus zu gleichen Theilen mit feinem Sobne zum 
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Erben einfeßen zu wollen: nicht als ob er viel gehabt hätte, fondern weil er 
noch mehr bekommen wollte, welchen Zwed er auch erreichte, nah Macrob. 
II, 4. aber (wo er Pacuvius Taurus genannt wird) bat er den Fürften 
um ein Geſchenk und berief fih auf das Gerücht, dad bereits von einer 
großen, von Auguftus ihm vermwilligten Summe fpreche, worauf ihm biefer 
erwiebderte: „Glaube ed doch nicht!” 

7) Pacuvius Labeo, bei Gellius N. A. V, 26. genannt, wo ein 
Brief des Sinnius Capito an ihn erwähnt ift. 

8) Pacuvius, Legate des En. Sentius in Syrien mad dem Tode des 
Germanims, 772 d. ©St., 19 n. Chr. (Tae. Ann. II, 79.). Bon ihm fpricht 
wahrſch. Seneca Ep. 12. (Pacuvius, qui Syriam usu suam fecit, cum vino 
et illis funereis epulis se sepelisset — nullo non se die extulit). 

9) Pacuvius Hister, al8 gemeiner Erbſchleicher bei Juvenal Sat. XII, 
111 ff. 125. 128. vgl. II, 58 f. gezeichnet. [Hkh.] 

Pacyris, f. Hypacyris, Bd. II. ©. 1545. (mo fäljchl. Pacaris fteht). [F.] 

Padaei (Iladaioı, Herod. II, 98. 102. vgl. Tibull. IV, 1, 144.), 
ein rohes Nomadenvolf im NW. Indiens (wahrfh. zwifchen dem Indus und 
der Öftlih von ihm gelegenen großen Wüfte, in Multan oder Ajmer), das 
nicht blos rohes Fleiſch af, fondern auch feine Kranken und Greije verzehrte. 
Blos diefer Menfchenfrefferei und ver Aehnlichkeit des Namens wegen hält 
Leyden in d. Asiat. Res. X. p. 203. vie Padaei für die heut. Battad auf 
Sumatra, bis zu welchen öftlihen Gegenden doch Herodots Kenntnig von 
A,ñen durchaus nicht reiht. [F. 

Padargus (Iladeoyos, Near. Per. p. 33. oder Arrian. Ind. c. 39.), 
ein Kleiner Küftenfluß in Verſis, aus welchem wahrfch. der dort erwähnte, 
der Stadt Hieratid gegenüber mündende Canal Heratemis (Hocarsuıs) ind 
Meer geführt war. [F.] 

Padinates, Völkerſchaft in Gallia Cispadana bei Plin. III, 15, 20., 
welche wahrſch. ihren Namen von einer Stadt Padinum, dem heut. Bondeno 
füpl. von der Mündung des Panaro in den Po, hatte. Vgl. Cellar. I, 
9. p. 62. [F.] 

Padus (5 /1dos), in der ligurifchen Sprache Bodencus (Bodeyros, 
Polyb. I, 16, 12.) oder Bodincus (Plin. III, 16, 20.)*, der Hauptſtrom 
Italiens, deffen wahren Namen, welder nah Metrod. Scepf. bei Plin. III, 
16, 20. keltiſchen Urfprungs ift und fi von ven vielen Fichten. (im Keltiichen 
padi) an feinen Ufern herſchreibt, die Römer erft duch die Kriege mit den 
Galliern in Oberitalien kennen lernten, und ver fih nun bei Polyb. I, 17, 
34. 32,2. III, 40, 5. u. öfter, fowie bei allen fpätern Schriftftellern findet. 
“ Früher hielt man ihn nah Scylar’ (p. 6.) Vorgange allgemein für den alten, 
fabelhaften, ſchon von Heſiod. Theog. 338. genannten Bernfteinfluß Eridanus 
(Hoideros, vgl. Diod. V, 23. Pauf. I, 6. Strabo V, p. 215. Scymn. 
369 ff. 394. Herodian. VIII, 7. Virg. Ge. I, 481. IV, 371. Prop. I,12,4. 
Martial. II; 67, 2. Plin. 1.1. Hygin. fab. 154. Zofim. V, 37. u. f. w.), 
obgleih ſchon Herodot. III, 115. und mit ihm Strabo V, p. 215. dieſen 
Gridanus für eine blofe Grfindung der Dichter erflärt hatten. Der Grund 
davon war -unftreitig der, weil phönicifhe Schiffe ven auf dem Landwege 
von den Küften der Oftfee nach den Häfen des adriatiſchen Meeres geſchafften 
Bernftein an den Mimdungen des Padus in Empfang zu nehmen pflegten. 
(Bol. Bo, Mythol. Briefe 1. 15. u. zu Virg. Eel. VI, 62. ©. 317 f., zu 





* Diefer Name foll nach Plin. 1. 1. der „bodenloſe“, fundo carens, bedeuten. 
Auch bemerft er daß an der Stelle wo der Fluß eine größere Tiefe zu erhalten ans 
fange (in der Nähe des heut. Gafale) noch immer ein Ott Bodinco-magum liege. 
Theon ad Arat. Phaen. 359, ſchreibt irrthümlich Boxegoos. LF.] 
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Geo, I, 480. ©. 195. Malte-Bruns Gelb. d. Erdk. L a 
im Journal des Sav. 1826. Fevr. p. 82 f. Buttmann, Biel 
Staveren ad Hygin. 1. I. Wernsdorf Poett. Latt. minn. V, 3. p. 
Sillig ad Plin. XXXVII, 3, 11. $. 44. T. V, p. 474. u. mein Hand 
alt. Geogr. III. ©. 337. *) Der Vadus, der A Strabo's (p. 212 7 
Anfiht der größte Strom Europa's nähft dem Iſter war (daber be 

l. I. rex fluviorum), entfpringt auf den Alpen (Polyb. II, 16.) und 
nah Mela II, 4, 4. und Plin. IM, 16, 20. (dem wir überhaupt Die voll 
ftänbigften Nachrichten über ihn verbanfen) auf dem Mond Bejula (vgl. auf 
Mart. Gap. VI. p. 205.) aus mehreren Quellen (Mela 1.1, nah fie. 
Orig. XII, 21. und Serv. ad Virg. Aen. XI, 457. aus dreien), die nicht 
weit von denen ded Rhodanus entfernt find (Appian. B. Civ. I, 109.), und 
fließt erſt als ein Eleiner und wafjerarmer (Mela 1. 1.) aber doch veiiender 
(Strabo IV, p. 203.) Fluß, von den Gebirgen in feinen Laufe — 
gegen S., dann aber in der Ebene als ein —** Strom (Stra 1) 
gegen RN (Bolyb. 1. 1.). Eine Menge von Nebenflüffen, deren es 

Ill, 16, 20. u. Solin. 2, 25. überhaupt 30 gab (nad Cluver Tal. ant. I, 
36. p. 9— zählt man ihrer jetzt überhaupt 40, 15 auf dem linken und 25 
auf dem rechten Ufer), nämlich auf der linken Seite der Clisius, Duria — 
nor, Stura, Orgus, Duria Maior, Sessites, Novaria, Victium, Ticinus, Olon 
na, Lambrus, Addua, Sarius, Ollius mit dem Mella und Clusius, ver ] 
cius und Tartarus, auf der rechten aber der Tanarus mit dem Stura, Fevos 
und Urbs oder Urhis, die Odubria, Varusa, Bersula, Tidone, Trebia, Nure, 
Clenna, Hadra, Nigella, Tarus mit dem Rigonum, Parma, Nicia, Gabellös, 
Secies, Scultenna, Rhenus mit dem Lavinius, Isex, Silarus, Sin- 
nius, Anemo, Utis und Bedesis, machen ihn zu einem bebeutenden, und * 
Volyb. 1.1. 2000 Stad. weit von feiner Mündung, nah Strabo VW, p. 

aber von Placentia und nad fpäter gewonnener Kenntniß ſchon von 
Iaurinorum an (Plin. III, 17, 21.) ſchiffbaren Strome, der im en. 
wenn der Schnee auf den Alpen ihmilzt, das meifte Waffer bat (Bolyb.1.1.) 
und dann gewöhnlich große Ueberſchwemmungen anrichtet (Strabo V, p. 212. 
Plin. 1. 1). Sein ganzer Kauf, durch welden Gallia — in * 
Haupttheile, Gallia Cispadana und Transpadana, getheilt wird, beirä a 
Plin. 1.1. 388 Mil. Bei Irigaboli (in der Nähe des Heut. Ferrara) theilt 
er fih nah Polyb. I. 1. im zwei Hauptarme, einen nördlichern, at 
(IIado«) und einen ſüdlichern, Olana (Olar«), nah den fpätern SH 
ftellern aber ergießt er fi überhaupt durch fieben Arme ind adriatifi 

Dieje Heben Mündungen zwifchen Ravenna und Altinum, zum 
Menihenhände angelegte Canäle, waren nah Blin. 1. I, in der Ri 

von ©. nah W. folgende: 1) Padusa (vgl. au Virg. Aen. XI, 457, 
Glaud. Epith. Pall. 109.), ein gegrabener Canal, der früher aud — 
cus, und bis Ravenna, bei welchem er vorbeifloß, auch Augusta * S { 
angusta fossa, doch ſ. Tzſchucke ad Melam Vol. IH. P. Ka | 
(vermutblih auch die Fossa Asconis bei Iornand.. Get, 29,, N Me 
fhwunden); 2) Vatrenus, auch Eridanum Ostium, und von der Stadt Spina, 
welche die Pelasger an feiner Mündung angelegt hatten (Dion. Hal. I, 1 
Spineticum Ostium mit dem Portus Vaterni (j. Bo di Primaro); 3) 0 
Caprasiae (j. Porto Interito di bel’ Dehio); 4) Ostium Sagis (j. 


©. 342. 
* 
Ve. Fa 
war 











Cluver Ital. ant. p. 391. u. A., die fich den Bernitein nirgends anders als 
an ber Ditfee denken können, halten den Eridanus (in deſſen Namen wir unftreitig, 
wie in Rhodanus, Danubius u. ſ. w., dem celtifchen Dan, Don, d. i. Wofler, Flui, 
begegnen) einer leichten Namensähnlichfeit we ge 2. die Rodaune oder Raddune, 
einen Nebenflug der MWeichjel in Weſtpreußen. 
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di Magnavacca); 5) Volane, früher Olane (f. oben), der fühlichere Haupt- 
arm (4. Vo di tofano); 6) der nörbfichere Sauptarm (ostia plena bei Plin, 
1. 1.), der fich wieder in mehrere Fleinere Aeſte theilte (Ostia Carbonaria bei 
Pin. 1. 1.) und envlih 7) vie Fossae Philistinae (Plin. 1. 1.), mehrere 
Ganäle, durch welche der Padus vermittelft des Tartarus mit dem Athefis 
verbunden war (vgl. Tac. Hist. III, 9.; j. die Canäle Gaftagnaro, ir 
pera, Ta Scorbica, Polojella und Bianco in der Sumpfgegend Polefine). [F.] 

Padyandus (/ladvardos, Ptol. V, 7, 7. Paduandus, Tab. * 
Podandos, It. Ant, p. 145. It. Hier. p. 578,, wo Mansio Opodanda edirt 
wird; "Peyerodardog, Hierocl. p. 699.), Stadt in Gataonien oder dem füd- 
Tichften Strihe Cappadociens, 25 Mill. fünöftl. von Bauftinopolis in der. 
Näbe des fogen. Pylae, oder ded aus Gappadocien nah Gilicien führenden 
Paffes über den Taurus, nach einem vorbeifließenden Flüßchen benannt und 
vom Kaifer Valens vergrößert (vgl. Weffel. ad Itinn. 1. 11.). Nah d'An— 
ville wäre fie noch unter dem Namen Podando vorhanden. [F.] 

Paean und Paeon (Ilacr, IIaıwr, ep. Ilaımwr), eigentlih ver 
Heilende, bei Homer der Arzt der biympiſchen Götter, der z. B. den Ares 
und Hades heilt (TI. V, 401. 899.). Später (Euſtath. p. 1494, 12.) be— 
deutet der Name überhaupt Netter und Befreier von jedem Leiden und wird 
—— verſchiedener Götter; z. B. des Apollo (Theokr. VII, 1. Aeſchyl. 

152. Soph. Oed. T. 154. Pauf. I, 34, 2.), des Helios (Orph. H. 
van, 12.), des Dionyfos (ib. LI, 11.), des Pan (ib. X, 11.), fogar des 
Thanatos, der von der Trübfal bieſes Lebens befreit Eurip. Hippol. 1373. 
Müller, Dor. I. S. 297 ff. Hermann, Wefen der Myth. ©. 108.). Endlich 
führt auch Aeskulap diefen Beinamen (Virg. Aen. 769.). Paeoniae herbae 
braucht für Heilfräuter Claudian. in Eutrop. II, 12. [ Pfau.] 

n literarhiſtoriſcher Hinficht iſt Pacan, Ilaıcr, nad Prokl. Chrest. 
bei Phot. p. 321. c. 11. ‚eidog Wöng &i2 nartag rÜr yoa@goneror Heovg, 
ro db makaıor idi⸗ aneruero zo Anokkwrı nal ri Aprewıidı Eni zare- 
ravosı Amuor na vOdor «öouerog. Vol. Serv. zur Aen. VI, 657. X,738. 
Hienach find beim Begriffe des P. zweierlei Perioden zu unterfepeiben eine 
ältere, welcher die Beziehung auf Apollo wefentlih war, und eine fpätere 
mit audgebehnterer Anwendung und Bedeutung des Worted. Die erflere ift - 
nach ihren beiden Seiten fhon durch Homer vertreten. Apollo fommt näm— 
ih in Betracht theild als adefixanng, theild ald owrne, und der Päan be= 
zweckt und enthält daher den Ausdruck theild der Zuverfiht daß der Gott 
Gefahr und Noth fernhalten oder daraus erretten werde, theils des jubelnden 
Dankes dafür daß er Rettung und Sieg geipendet hat. Jenes ift der Ball 
11. I, 472 ff. (beim Opferſchmaus non; Deor iAumorto, naAor deidorteg 
ramore, uehnortes Eraepyor), dieſes, aber ohne ausprückliche Beziehung 
auf Apollo, Il. XXII, 391 f., wo Achilleus mit feinen Genofien den erſchla— 
genen Hektor unter Abfingen eined Päan ind Lager fchleppt. Daß der Wort- 
laut des Päan nicht immer derjelbe ſeyn konnte erhellt ſchon aus dieſer dop— 
pelten Anwendung deſſelben; ſtehend aber und charalteriſtiſch war dabei der 
Refrain In Ileer, der daher To nwarınov Errivonue beißt (Athen. XV, 
p- 696. E. Heſych. s. v. wra& Ilaıer) und welder auf verfchievene Weile 
mit dem Apollomythus in Verbindung gebracht wurde, entweder fofern in 
Apollo der Befreier angerufen wird (f. den mythol. Art.) oder ver Befleger 
des Draden Python (zeieır fchlagen, erlegen) u.f.w. Mit dem urfprüng- 
lich apollinifhen Charafter des P. hängt auch zufammen daß fein Boden 
hauptſãchlich der doriſche Stamm war. Vgl. Som. Hymn. Ap. 514—519., 
wo eine Geſandtſchaft von Kretern nach Delphi zieht, an ihrer Spitze Apollo 
mit ber Phorminz: oi dk umooorreg Enorto Kontes go; IIvdo xai in- 
ramorv’ aeıdor oloi ze Kontor namores, Auf Apollo ald Sonnengott bee 
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ziehen fih wohl auch die — auf den Rath des Apollo-DOrafeld zu Delphi 
eingeführten — eiagıroi mawärez (Dankliever für die Nettung aus den Müh— 
jalen des Winters) in Unteritalien, wo überhaupt viele rawwroypag or, kei. 
unter den Pythagoreern (Porphyr. Pyth. 32. Apollon. hist. comm. 40.) 
ih fanden. Je mehr ſich aber dieie Lieverart au unter anderen Stämme 
verbreitete defto manchfaltiger wurde ihre Anwendung. Doc läßt fi bei. dreier: 
lei unterfcheiden: 1) die vorzugsweiſe attiihe (doch vgl. Alkman bei Strabe 
X, p. 482.) Sitte vor dem Beginne des eigentl. Sympoſion den Päan an 
zuftimmen (rawriLer u. maurıleır), ſ. Plat. Symp. p. 176.A. Xen. Symp. 
2, 1. Blut. Symp. VII, 8. p. 713. A. Xrrian. Exp. VII, 11. Athen. V, 
p. 179. D. XIV, p. 630. F.; 2) der Gebrauch des Päan vor der Schlait, 
bef. bei den Doriern, 3. B. Schol. Thuc. I, 50. u. a.; 3) religiöjer &e- 
brauch als Lobgefang und Abſchluß feierliher Opfer (Theogn. 777. Seine. 
v. Telsoıyeowr. Schol. Ariſtoph. Pax 554.), jest für Götter jeber An 
(f. Proc. u. Serv. 1. 1.), 3. B. Zeus (f. Pindar), Artemis (Schol. Eur. 
Rhes. 895.), Poſeidon (Xen. Hell. IV, 7, 4.), Asklepios (Athen VI, 
p. 250. C.), Hygieia (Ah. XV, p. 702.) u. f. w.; erft in der Zeit hei 
Verfalld, von der Diadochenzeit an, wurden auch auf hochſtehende Menihen 
Päane verfaßt und gefungen, ſ. Athen. XV, p. 696. Plut. Flamin. 16. 
Vorgetragen wurde der Pian im Chor und gemeifen (Terayusına mu 
oopeor« uodoer nennt ihn Plut. Mor. :p. 389. B.), unter Begleiim 
der Blöte (Archiloch. fr. 44. Liebel. Eur. Tro. 126. Plut. Lysand, 
11.; im bomer. Hymn. a. Apoll. 515. no mit der Phorminr ald dem 
ſpecifiſch apollinifhen Inftrument), zum Theil auch mit Orcheſtik (Athen. XIV, 
p. 631. D. vgl. Som. Hymn. Ap. 516. Önsoorreg u. Iheogn. 779. aaıarar 
yogoi). PBäane wurden gedichtet beinahe von allen befannteren Lurifern; 
berühmt waren befonderd der des Chalfivenierd Iynnichos, der nicts als 
einen einzigen Paͤan dichtete (Porphyr. de abstin. I, 18. Phat. Jon p. 534. 
Phot. Bibl. p. 151,9.), der des Sifyonierd Ariphron (Athen. XV, p. 702.) u.a. 
Semos aus Delos fchrieb ein eigenes Werk zeoi auarwor (Aiben. MV. 
p. 618. D.); doch find von Allem diefem nur ſpärliche Reſte erbalten. Bal 
Bode, Geſch. d. heil. Dichtk. II, 1. Abſchn. 1. 3. Bernhardy, Grdr. d. gried. 
Lit. ©. 447 ff. Hartung in d. Ztſchr. f. A.W. 1846. ©. 559 f. [W.T. 

Paeania, Ort in Attika am öftl. Abhange des Hymettus (vgl. Roj 
Sur le d@mos de P&anie in den Annal. d. inst. arch. 1837. p. I—11.), 
von weldem ein zur Pandionifhen Phyle gebörender, in zwei Theile zer 
fallenver (Ilmereie 7; nadvmepder u. n vrerepder) Demos feinen Namen 
hatte, deſſen Bürger, zu welchen auch der Redner Demoſthenes gebörte, ven 
Namen Ileerıeiz führten (Harpofr., Suidas u. Photius v. Ilewerıeig). [F. 

Paeanium (Ilacrır, Bolyb. IV, 65.), eine Feine aber fejte, von 
Philipp II. von Mafedonien zerftörte Stadt Aetoliens am Achelous m 
am fünf. Abhange des Aracynthus. [F.] 

Paeanius, Derfaffer einer noch vorhandenen nicht ohne Geſchick ge 
machten Ueberfegung von Eutropius' breviarium historiae Romanae untt 
dem Titel Evrgomiov Emroun is Pouainng torogiaz. Aus einem Zufafl 
IX, 15. ergibt fih daß er zu Ende des ten Jahrh. Iebte. Herausgegeben Ü 
diefe Ueberf. zuerft von F. Sylburg in den hist. Rom. scriptt. minn. Francel 
1590. Vol. IH. p. 62 ff., dann in den Ausgg. des Eutropius von Gellariuf, 
Zeiz 1678. Jen. 1698, Th. Hearne, Orf. 1703, ©. Havercamp, Lugd. Bat 
1729, 9. Verheyk, Lugd. Bat. 1762, bei. von E. F. Schmid, Lauenb. 1736 
u. 3. F. ©. Kaltwaffer, Goth. 1780. [West] _ 

Paedagogus. Schon im heroifhen Zeitalter der Griehen wurd 
den männlichen Sprößlingen der Anaften Führer, Begleiter, Ratgeber, tbeil 
noch im Jünglingsalter, theild in den rüftigeren Jahren des Mannes beigegeben. 
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50 erfcheint Phoinir als der eigentlihe Pfleger, Erzieher und Auffeher des 
ingen Achilleus und begleitet noch im hohen Alter den Helden auf dem 
iuge gegen Troia. Er hat venfelben noch als vnmor terror bedient und 
epflegt (I. IX, 491 ff.), obgleih ihn Peleus zum Herrn gemadt und mit 
jüterri gefegnet hat (483 ff.). Phoinix wird daher niemald von Achilleus 
it dem Präpifat Heoanwr bezeichnet, wohl aber Batroflos (11. XVI, 244 ff.), 
»elchen Peleus feinem Sohne als Begleiter und Genoſſen beigegeben hatte. 
Ja dieß aber die einzigen Beilpiele bei Homer find, fo ift e8 nicht geftattet 
nzunehmen daß es allgemeine Sitte im heroifchen Zeitalter gewefen fei. Auch 
saren ja Phoinix und Patroflos nur durch ein ungünftiges Geſchick in das 
Jans des Peleus verfchlagen worden. Wäre ed aber auch allgemeine Sitte 
eweien, jo hatten doch jene Begleiter nicht? mit dem ſpätern maudaywyog 
emein ald das Begleiten, und von Seiten ded Phoinir die Theilnahme an 
er erften Pflege des Knaben, welche jedoch nicht als eine übertragene, fon- 
ern als eine freiwillig übernommene erfcheint. Dagegen läßt Euripides im 
yaufe der Jokaſte einen wirklichen maudayoyog auftreten und die junge Anz 
‚gone begleiten (Phoen. 86 ff.). Wie die Dichter, fo verfuhren au bie 
bünfller und brachten den Pädagogos in Scenen aus der heroifchen Zeit 
ern an; fo namentlih auf der großen Archemoros-Vaſe. — Wie Peleus 
em Achilleus, fo gibt in der gefchichtlichen Zeit Kroiſos feinem Sohne ven 
zhrygier Adraſtos zum Begleiter, welchen ein ähnliches Schickſal wie das 
ed Patroklos war in dad Haus des Königs geführt hatte (Herodot. 1, 85.). 
— Seit den Verferfriegen war der Pädagogos, wenigſtens in den fonifchen 
staaten, in den Käufern aller Wohlhabenden zu finden. Es bedurfte ja das 
a weiter nichts ald aus den Sklaven den zu dieſer Verrichtung paffenden 
Rann berauszumählen. Anfangs mochte das Lebensjahr der Knaben, in 
elchem ver Pädagogos ihm beigegeben wurde, nicht genau beftimmt fen. 
(ud ließ man ihn wohl in dem einen Staate früher einireten ald in dem 
ndern. Gelbft in der fpäteren Zeit flimmen die Angaben der Schriftfteller 
n diefer Hinficht nicht überein.,. Xenophon (republ. Lac. c. 2.) beftimmt 
18 diefen Zeitpunft: „fobald die Knaben das verftehen was Andere zu ihnen 
eden.“ Gr ſetzt hier nämlich den übrigen Hellenen die Spartiaten entgegen, 
ei weldhen der maudoroung der gemeinfhaftlihe maıdaywyos aller Knaben 
sar, fo daß ein befonderer für Einzelne einer Bamilie feine Stelle fand. 
luch jehen wir aus Xenophon daß der Pädagogos dann eintrat wenn man 
egann die Knaben in die Schulen und in die Paläftren zu ſchicken. Diefe 
Begleitung war fletö die wichtigfte Bunction des Pädagogos, und darum trat 
v au. wohl überall nicht eher ald mit dem angehenden Beſuche der Schulen 
n jein Amt ein. Dies deutet auch Plato an, Legg. VII, 808. d. e., wo 
r au bemerkt daß sobald die Knaben der Auffiht der Mütter und Pfle- 
erinnen entlaffen worden der Pädagogos in fein Amt eintreten müſſe (maı- 
ag nei nmornTog yapır, was auf ein noch ziemlich zarted Alter deutet). 
utarhod laͤßt gar den Knaben der Aufficht des Pädagogen anheimftellen 
obald er entwöhnt fei (dr yalarros), falls dies nicht bildlicher Ausprud 
ir das zarte Alter überhaupt ift (Or: Sıdarror 7 aper. c. 2.). Im Ario- 
»08 (p. 366. e.) wird das flebente Jahr als dasjenige angegeben in welchem 
er Knabe unter die Aufficht des Pädagogen geftellt, zu dem Grammatiftes 
nd dem Pädotribes gefchictt werde. — Daraus daß die Ammen und Pfle- 
erinnen den Kindern Mythen erzählten und Platon eine befonnene Auswahl 
us denfelben getroffen wiſſen wollte (Rep. II, 377. C. und d. Plut. beige» 
egte Schrift de Hib. educ. e. 5.) möchte man folgern daß die Obhut des 
3äpagogos vor dem flebenten Lebensjahre nicht eingetreten fe. — Auch die 
Jauer der Function des Pädagogos feheint nicht genau beftimmt gewefen zu 
ey. Je reifer und felbftändiger der Jüngling wurde ——— mochte 
v. 
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die überwadhende und controlirende ayayn zurüdtreten, und es moin. nen dem 
Päragogos nur noch dad Bedienen und Begleiten des Anftands wegen ie 
laſſen b $lei eiben. Nah Plutarch (de educ. puer. c. 15.) fanden —* — 
nicht mehr unter der Auffiht der Pädagogen (oitıreg roig uer maus rcude- 
yayovg „ai didaonahovs Eensornoar, mv Öb Tr uerpanior Öpum dreror 
eirnoar vöusodk). Das uepanıovodeı (alfo etwa das 17 20fte Yabr) 
galt demnach als die gewöhnliche Orenzlinie; vgl. Xenoph. de rep. Lac. 
IH, 1.: örer ye us» Er naidor &ız TO nEganıovadeL eBairaan, —— 
oi udr allcı mavovn utr ano naudayayar, navovo Ö& nei Sdıdas 
xaAor. Daraus daß bier. das Aufhören des Schulbefuhs und des Päba- 
gogen zujammengeftellt wird erhellt daß die Begleitung deſſelben zum Dipas- 
faleion, zur Paläftra, und das Zurüdführen des Zöglings fein Hauptgefhäit 
war. Ginen Theil von den übrigen Pflichten melde dem nn obs 
lagen gibt Plutarchos alſo an: xai auroi dıdaonovms oi mer NEND- 
porag er Taiz 6doig megınareir, eri danruio To Tagıyor ayaodaı , dvai 
zor iydvr,. oitor, xodag‘ ovrwag mücdaı 70 iuatıor, ovrog 
(Bol. Aelian. var: hist. IH, 21., wo ven jungen Themiftofles fein 9 
mahnt dem Beififtratos auf der Strafie R & zu maden.) Ein 
der ftetigen Begleitung und Aufficht des Päd. war zugleih das Abwehr 
aller nachtheiligen rg von außen. Daber ein firenger Bäp. - 
Zöglinge nicht verftattete ſich auch nur von ihm zu entfernen (vgl. 
Baceh. IH, 3, 18.). Der junge Demoftbenes erbittet fih von feinem 
gogen die Grlaubniß den Redner Kalliftratod hören zu dürfen (Blut. X. 
orat. vit. Dem. c. 5.). Einem fahrläßigen Pädagogos gab einft Diogene? 
von Sinope eine energiſche Lehre (Blut. örı did. n ver. ©. 2.: made; 
öwopeyourrog 6 Lhoyerns To nauderoyo norövAor Eöwxer). Freilich 
gleihgiltige Eltern oft genug zum Pädagogen einen ſolchen Stlaven welcher 
wegen körperlicher Gebrechlichkeit oder Alterſchwäche zu anderen 
gen unbrauchbar war. Soll doch ſelbſt Perikles feinem Mündel 9 
Tor OixerWr Tor aybsoraror Io ynows, ven Thrakier Zopyros, zum Bär. 
gegeben haben (Plat. Alcib. I, p. 37. p. 122. u.d. Verf. de libris educand. 
c. 7.), weldem Plato die vier Wäbagogen fönigliher Sprößlinge bei den 
Perſern entgegenfeßt, von denen der eine der oopwraros, ber andere ber 
Öinmorarog, der dritte der owpporeoreros, der vierte der arögsorazos ſeyn 
mußte. Der junge Alerandros hatte mehr als einen Pädagogen (roAisı 
ur ovr epi zu» £muiisuap — Noar avtod Toogpeis wei nausdaywyol nei 
dıdaanadoı Asyoueroı): über alle, jowohl die Lehrer als die Päd 
führte Leonidas die Oberaufſicht und dieſer hieß roopevs und nadınymans dei 
Alerandros. Den zweiten Nang behauptete Lyſimachos, der eigentliche mar 
dayoyog, welcher fih ald den Phoinir, feinen Zögling mit dem Namen ui 
Achilleus, deſſen Vater als den Peleus bezeichnete (Blut. Alex, c. 5. — 
Ein folder Mann mufte-natürlih mit Emft und Würde erſcheinen. Den 
Schein des Ernſtes nahmen jedoch die Pädagogen überhaupt an, daher der 
Pädagogenblick fprihwörtlich gebraucht wurde (Suet. Ner. 37. Paeto Thra- 
seae tristior et paedagogi vultus). In einzelnen Fällen traten auch br 
währte Männer ald Pädagogen ein, welchen natürlih zugleich ein Theil ve 
Unterrichts eingeräumt wurde; fo dem Gynifer Diogened von Sinope bei 
den Kindern ded Korinibierd Keniaded (Diog. Laert. VI, 30.). Auch 5* 
andere freie Mann mochte, namentlich in der fpäteren Zeit, dur Linglüd 

und Noth bewogen werden fih dem Geichäft eines Pädagogen zu m 

So räth Plutarch verarmten griechiſchen Bürgern: Werdet — P 

gen, Thürhüter, oder nehmet Dienſte auf den Schiffen (mepi To — 
darsil, p. 213. T. IV. Mor. magn. ed. Wytt.). Befonnene Väter wußten 

wohl ba e8 nicht leicht ſei einen in jeder Sinfict tuͤchtigen in > 
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nden, und daß es dazu einer längeren Prüfung bevürfe (Plut. wegi moAv- 
Aias ec. 3.). Daß aber gewiß die Zahl derer von melden meoi mai. 
yoyng c. 7. mit Recht gefagt werden konnte: 6 zı Ö’ @r supwa @röpd- 
080» olvoAnntov xai Aiyror, MOOS mücey mORYDUaTEiRP EXONDTor, Tovro 
woortes vroßaAlovm Tovg viovg,. weit größer war, ift leicht zu begreifen. 
aber Bälle wie Aelian. var. hist. XIV, 20. einen ‚erzählt. — In den nad 
viehifhen Originalen gearbeiteten Luftfpielen römifher Komiker tritt ber 
Zädagogus oft genug auf, bei. in ven Bacchides des Plautus. Hier n 
er junge Piftoclerus feinen Pädagogen Lydus mit dem gewöhnlichen Sklaven» 
Ramen, was ihn fehr betrübt (I, 2, 31.: non paedagogum iam me, sed 
‚ydum vocat). Ib. III, 3, 20—38. feßt diefer dem Vater des Piftoclerus 
ie Strenge der früheren Zeit auseinander im DVerhältniß zur laxen Sitte 
er feinigen. Hier heißt ed fogar: nam olim populi prius honorem capie- 
‚at suflragio, quam magistro desinebat esse dicto obediens. Alſo erjtredte 
ich die Leitung des Pädagogen bis über die Ephebie hinaus. Dieſer alten 
disciplin ftellt er die feiner Zeit gegenüber: at nunc, priusquam septennis 
st, si atlingas eum manu, extemplo puer paedagogo tabula disrumpit caput. 
In Rom war während der älteren Zeit der Republik der paedagogus 
sicht zu finden. M. Cato hatte unter feinen Sklaven bereitd gelehrte Grams 
natifer, allein von einem paedagogus ift nicht die Rede (Plut. Cat. mai. 
'0). Er ſelbſt unterrichtete und beauffichtigte feinen Sohn (ibid.). Unter 
luguſtus war der paedagogus der Sache nah vorhanden. Er wurde aber 
veniger mit jenem griechiſchen als mit dem lateiniihen Namen comes be- 
eichnet, da bier, noch mehr als bei den Griehen das Führen («yeır), das 
Begleiten (comitari) die Hauptfahe war, namentlih um fie vor den zraudo- 
scrodrreg zu fihern. Ebenſo wird die Bezeichnung” rector, rex und custos 
jebraudt. So jagt Horatius (Sat. I, 6, 81.) von feinem Vater: ipse mihi 
sustos incorruptissimus omnes circum doctores aderat, erwähnt jedoch aud) 
10d) die servos sequentes (v. 78.). Zu den lehteren mochten die capsarii 
gehören, ſ. d. Indeß kommt auch die griechiſche Bezeichnung vor (Suet. 
Aug. ©. 44.). No Auguftus unterrichtete feine Kinder ſelbſt (Suet. Aug. 
>. 48.: plurimorum liberos et educavit simul cum suis et instituit). In . 
siner fo wichtigen Angelegenheit wollte man einem Sklaven feinen Einfluß 
jeftatten (vgl. Plut, Cat. mai, c. 20.). Nur in den erften Anfangsgründen 
yatten die magistri und servi literati, denen fonft hauptſächlich das Abſchrei— 
sen oblag, die Kinder zu unterrichten. Auguflus hatte verordnet daß bei 
dffentlihen Schaufpiglen den pueris praetextatis eine befondere Reihe von 
Sigen (ein cuneus) eingeräumt und die nächftfolgenne Reihe den Pädagogen 
derjelben überlaflen werden follte (Suet. Aug. c. 44.). — Verfhieden von 
den bisher betrachteten find die paedagogi puerorum welche mindeftend jhon 
feit Nero, häufiger feit Irajanus und Hadrianus, in Rom auffamen (vgl. 
Suet. Ner. ©. 28. Spartian. Hadrian. 2. u. d. interpp.). Dieſe hatten 
über ein paedagogium, d. h. über eine Anzahl Knaben, pueri paedagogiani 
genannt, die Aufficht zu führen. Die paedagogia aulica gehörten zur glän= 
senden Umgebung der Kaiſer und zeichneten fih vor andern aus. Allein auch 
in den Käufern reicher Römer, welche äußere Pracht und Lurus Tiebten, 
waren folche zu finden, wenn auch nicht von Allen unbedingt zum Ganymebed- 
Dienfte bei Tiſch und Berte (Börtiger, Sabina II. 27.) unterhalten, jo doch 
wenigſtens um auch hiedurch den Glanz, Eleganz und Geſchmack an den Tag zu 
legen. Hatte doch felbft der ehrbare jüngere Plinius ein paedagogium dieſer 
Art, wenn dies auch nur wenige pueros zählte (Ep. VII, 17. Ueber bie 
Frage, ob paedagogium den coetus oder den locus bezeihne, vgl. Fabretti 
inser. antiq. Expl p. 361. Rom. 1702). Die erſten Anfänge dieſer Sitte 
find im legten Jahrhundert des Breiftantes zu ſuchen, mo der Luxus in ben 
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Häufern der Reichen bereits die höchſte Spige erfliegen batte. Die pueri 
des Milo 3. B. melde ihn auf feiner Reiſe von Rom nad Lanuvium ber 
gleiteten (Cic. pro Mil. c. 10,: muliebri et delicato ancillarum puerorum- 
que comitatu) und jedenfalls prächtig gefleivet waren Eonnten doch Fein 
anderen ſeyn als ſchöne junge Sklaven welde zur flattlihen Umgebung dei 
reihen Römers gehörten. Vgl. über vieje pueri delicati oben S. 408, 
So hatten die Machthaber von Jul. Cäfar ab bis auf Nero und Beipaflanıs 
jedenfalls auch pueri diefer Art in ihrer Umgebung, wenn biefelben auf 
nit fo beftimmt als pueri paedagogiani bezeichnet und der ihnen vorſtehende 
paedago auch nicht erwähnt wird. Unter Nero waren die paedagogia 
ſchon allgemein geworden. Suetonius jtellt die des Nero neben die coneu- 
binatus nuptorum (c. 28.). In ähnlicher Beziehung hatte Nero insignes 
pinguissima coma et excellentissimo cultu pueri etc. (Suet. Ner. '20.). 
Ueber die Sorgfalt, die zarte Haut dieſer pueri zu erbalten, über ibre gleib- 
mäßige Kleivertracht, ihr gefünftelted® Haar u. j.w. f. Senera ep. 123, 124. 
und Plinius H, N. XXXIII, 54. Der Leptere redet jogar von einer In- 
fibulation derſelben vermittelt filberner Ringe (iam vero paedagogia ad 
transitum virilitatis custodiantur argento). Wenn e8 bei Seneca de wila 
beat. c. 17. beißt: Quare paedagogus preciosa veste suceingitur, jo ih 
wahrſcheinlich hier an den Vorſteher des paedagogium zu denfen, 
natürlih ebenio Foftbar gefleivet wurde wie die pueri paedagogiani (ode 
man bat bier paedagogius sc. puer zu lejen). Bgl. venjelben de trange. 
vit. e. 1.: praestringit animum apparatus alicuius paedagogü, diligenlius 
quam intra privatum larem vestita et auro culta maneipia etc. Daß bie 
paedagogia, wenigftend die aulica, ſich bis im vie fpätefte Kaiferzeit Des 
weltlichen Reichs behaupteten läßt ſich aud einer Stelle der notitia: 
abnehmen, nah welder ein vir spectabilis Castrensis über biejelben bie 
fiht führte (vgl. Notit. dignit. p. 76. ed. Pancir. Gen. 1623. und Lipfius 
Exc. ad Tacit. Ann. XV, 69. Wagner zu Ammian. Marcel, XAVE 6,15. 
XXIX, 3, 3. und die Interpp. zu Spartian. 1. c.). — Im Allgemeinen val. 
W. A. Beer, ECharifles I. S. 37 ff. Gallus I, S. 2. u. vie umter Bdu- 
catio angef, Literatur. [Kse.] 

Paederos, j. Bd. III. ©. 653. 

Paedopides, Küflenfluß in Paphlagonien bei Plin. UI. IE4 

Paecessa, |. Poeeessa. 2 

Paelontium (]lakorror, vulgo Ilnkorrıor, Btol. II, 6, 33), Stabi 
der Lungoned in Afturien (Hiſpania Xarrac.), nad Brietius Tab. parall 
Ip. 264. das heut. Aplans, nah Neihard aber Pola de Lena oder Go 
cejo de Pilonna. [F.] 

Paemani, ein Volk germaniihen Stammes in Gallien, welches nah 
Cãäſ. B. Gall. II, 4. mit den Condrusi, Caeraesi und” Segni zujammen 
40,000 M. ind Feld ftellen konnte. Man ſucht ed bald in Peeland, einem 
Diftrifte im holländischen Brabant, bald in den Ardennen, wo fih noch 
Dorf Pemont findet, bald im weſtlichen Theile des Herzogtb. Luremburg, 
wo es ebenfalld ein Dorf Pemont gibt, bald envlih im Iuremburg. Diftrifte 
damene, Bamenne an den Bl. Durt u. Leiche. Dal. Warhter in Erſch's u. 
Gruber's Encycl. I, 9. ©. 194 f. [F.] 

Paena (Il«ira, al. Jlair@ u. Ilaia, Ptol. IV, 1, 16.), Meine Inſt 
des atlant. Dreand vor der Küfte von Mauritania Tingitana. [F.] 

Paenüla von gaır Ans, was nah Bol. VII, 61. ſchon bei Rhinthon 
vorfommt (ſ. Döderlein Synonym. V, 211.), ein langer einfaher Mantel 
ohne Uermel, der vermutblih nur einen Haldausjhnitt hatte und über ven 
Kopf gezogen wurde, Bompon. ap. Non. XIV, 3. Man trug fle bei Reiſen 
oder bei Regenwetter, Lamprid. Alex. Sev. 27.: paenulis intra urbem frigoris 
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causa ut senes uterentur permisit, quum id vestimenti genus semper 
itinerarium aut pluviae fuisset. Vgl. Cic. ad Att. XIII, 33. pro Mil. 20. 
Sie war- entweder aus Wolle (Mart. XIV, 145. Plin. H. N. VIII, 48, 73.) 
oder aus Leder (Mart. XIV, 130.) gefertigt, und wurde ſowohl von Männern 
ald Frauen getragen, Ulpian. Dig. XAXIV, 2, 24.; f. Beder, Gallus II. 
©. 93. 94. [W.] 

Paeon (/lawr), 1) mythiſcher Stammvater der Paeones, f. d. — 
2) Sohn des Antilohos, Enkel des Neftor (Pauf. II, 18, 7.). [Pfau.] 

Paeonaeus, einer der eleifhen Daftylen, |. Bd. IV. ©. 54. [Pfau.] 

Paeones. Der Urſprung diefed weit über Thracien und Macedonien 
verbreiteten Volkes ift fehr dunkel. Nah Paufan. V, 1, 5. war Päon ein 
Sohn ded Aeoliden Endymion und Bruder des Aetolus und Epeus; er zog 
aus Elis weg nah dem Fluß Arius, wo er dad von ihm benannte Neid) 
gründete. Indeß entbehrt dieſe fpäte Erzählung alles geſchichtlichen Grundes 
und ift nicht höher anzufchlagen als Hygins und Appians Angaben; nad 
Jenem (Poet. Astr. II, 20.) war Päon ein Sohn Poſeidons und der Helle; 
Diefer (Illyr. 2.) macht den Päon zu einem Sohn des Autarieus und Enfel 
des Illyrius. Nah ihrer eigenen Nationalfage waren die Päonen Nachkommen 
der troifchen Teufrer (Herod. V, 13.); übereinftimmend damit berichtet Strabo 
(Fragm. Palat. Vatic. 37. ed. Tafel; Guftath. ad Hom. Il. II, 848.), nad 
Einiger Angaben feien die Päonen Abkömmlinge der Phryger. ine alte 
von Herod. VII, 20. erwähnte Sage jpricht von dem großen Zug der Teufrer 
und Myſer, die von Kleinaflen herüber bis zum Peneus und dem ioniſchen 
Meere vorgedrungen feien. Auf vdiefelbe Sage geftügt läßt Lykophron (v. 
741—43.) den Dardanus die chafadräiiche Ebene (d. i. Emathia) und Eordäa 
einnehmen und erft an ded Peneus Gewäflern fih Grenzen fteden. Hält 
man diefe verfhiedenen Zeugniffe zufammen und erwägt dabei daß auch in 
Kleinafien Phryger, Myier und Teufrer ald Bölferihaften Eines Stammes’ 
eriheinen, fo wird man nicht anftehen auch die Päonen für ein Glied des 
großen phrygifchen Volkeſtammes zu halten. Auch fie kamen auf der großen 
phrygiſchen Wanderung nah Europa herüber, und die deutlichften Spuren 
jeugen noch von ihrer einftigen Ausbreitung und Macht. Don Bedeutung ift 
ed daß wir ſchon bei Homer Päonen vom Arius auf Seite der flammver- 
wandten Troer finden (Il. II, 848—50. XVI, 287—91. XVII, 348—53. 
XXI, 139 f.). In ſehr frühe Zeiten muß ihr Krieg mit der an der Pro- 
pontid gelegenen Stadt Perinthus fallen (Herod. V,1.). Deftlih vom Arius 
waren einft Kreftonia und Bifaltia päoniſch (Strabo Fragm. 40.); im Welten 
hieß Gmathia einft Päonia (Polyb. XXIV, 8. Liv. XL, 3. Suftin. VII, 1., 
wenn wir — ftatt des jedenfall unrichtigen Boeotia — Paeonia lefen); au 
PBierien und Pelagonien hatte vormals päonifhe Bevölkerung (Strabo Fr. 37. 
Guftath. ad I. 1. 1.). Plinius (IV, 17.) nennt die Eorder ein päonifches 
Volk, und daß fie phrygiichen Stammes geweſen geht auch aus Lyfophr. 1.1. 
bervor. Ohne Zweifel find fie die Myſer welche Hellanicus (bei Eonftant. 
Porpbyrog. de them. II, 2. p. 48. Scol. zu Hom. I. XII, 3.) Nachbarn 
der Macevdonier nennt. order finden wir auch in Theffalien (Steph. Byz. 
s. v. Auvons). Auf fie deutet endlich auch der Fluß Eordaicus (Arrian. I, 
5, 9.), welcher der heutige Deval ift, alfo in der Nähe des Lychnidus⸗Sees 
liegt, wo wir auch außerdem noch phrygifhe Spuren antreffen (f. den Art. 
Phryges). Weiter im Süden werden Bäonen als einftige Nachbarn der Seller 
und Doloper genannt (Euftath. zu Som. I. XVI, 233.). Durch das Herein— 
brechen der thyniſchen Thracier und das Wahsthum der macedonifhen Macht 
wurden die Päonen auf das Gebiet beſchränkt das file in der hiſtoriſchen Zeit 
einnehmen. Wir finden fle da in dem Thal des Arius und öfllih am Strymon 
und dem Gebirge Rhodope, wo fie an die Beſſer grenzten (Strabo VII, 
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p. 318.). Auch die Quellen des Kios (j. Isker), eines Seitenflufjes der 
Donau, beherrſchten Päonen (Herod. IV, 49.). No viel nörblicher ermeitert 
fih das päonifche Gebiet, wenn wir uns für die von den Mömern anges 
nommene Ipentität der Päonen und Pannonier enticheiden (f. d. Art. Pan- 
nones). Mehr zertrümmert ericheint dad päonifhe Volk in den weniger ge- 
ſchützten füpliden Gegenden. Gin ſchmaler Streifen Landes, der auf ber 
rechten Seite ded Artus bis zum Meer binabreichte, wird von Thuc. IE, 99. 
noch PBäonien genannt. Am untern Strymon führt Herod. V, 13—15. 98. 
VII, 113. die Päopler und Siropäonen ald päoniſche Völker auf, außerdem 
noch die Doberen, die ihren Namen von dem Ort Doberos oder Domeros 
zwiſchen Amphipolis und Philippi Hatten (Thuc. 11,98. Plin. IV, 10. Jtin. 
Hierof. p. 604. ed. Weſſel.). Das öftlid vom Strymon gelegene Gebirge 
Kerkine bildete die Grenze zwifchen Päonen und Sintiern (Thuc. 1.1). Ws 
einzelne päonifhe Völkerſchaften nennen und Thuc. II, 96. und Straße Fragm. 
35. 36. noch die Agrianen, Lafer und Graäer, die im obern Stromontbal 
wohnten. Bon der päonifhen Geſchichte ift nicht viel zu berichten. Die am 
untern Strymon ſeßhaften Stämme murben fon 513 (DI. 66, 4) von ven 
Periern unterworfen, die Doberen jedoch und alle Stämme nörblich von ibn 
blieben frei (Derod. V, 15.). Später finden wir die Agrianen, Safer u.a 
unter der Herrihaft der Odryſen (Thuc. II, 96.). Der Hauptftod der Päonen, 
der die geiegneten Ringbecken vom heutigen Kalkandele und Ueskueb im oben 
Ariusthal bewohnte, wird in der Älteren macedoniſchen Geſchichte gar miht 
genannt. Nah Werpiffas’ III. Tode (360, DT. 105, 1) machten fie em 
verheerenden Einfall in Macevonien, und Philipp II. fand es rathſam durd 
Geſchenke und Beriprebungen fie zum Brieden zu bewegen. Als aber bald 
darauf ihr König Agis ftarb, benügte Phil. die günftige Gelegenheit um ih 


die Päonen zu unterwerfen (Diod. XVI, 2—4.). Indeß lieh er ihnen ihre 


eigenen Könige. Gine Empörung imJ. 355 ward ſchnell unterbrüdt (Diov. 
xVI, 22.). Während fih nah Philipps Tode die illyrifhen umd tbraciidden 
Stämme gegen Alerander erhoben blieben die Päonen rubig, und namentlic 
erfcheinen die Agrianen als ihm unbedingt ergeben. Ihren König Langarud, 
der fhon Philipp treu gedient hatte, wollte Alerander mit der Hand feiner 
Schweſter Kynane ehren, aber Lang. flarb vor der Vermählung (Arrian. 1, 
1, 5. Polyän. VII, 60. Athen. XII, p. 557. 560.). Später finden wir 
ſie unter Attalus, die andern Päonen aber unter Arifton und Aretes (Ar. 
II, 9, 2. III, 12, 4. Gurt. IV, 4, 24.). Auf wirflihe Unabhängigfeit ver 
Päonen darf man daraus nicht fchließen daß Gurt. IV, 12, 22. mercenarium 
militem ex Paeonia anführt. Nah Aleranderd Tod blieben alle päoniſchen 
Stämme unter Antipater, aber mit eigenen Fürſten, vie ſich bei ven vielen 
macedon. Thronftreitigfeiten immer unabhängiger gemacht zu haben fcheinen. 
König Audoleon bittet, von den ausgewanderten Autariaten bevrängt, im 
3. 310 den Kaflander um Hilfe (Diod. XX, 19.). Seine Toter nahm der 
Epirotenfönig Pyrrhus zur Frau (Put. Pyrrh. 10.). Münzen von Audoleon 
bei Sröhlih num. reg. access. nov. p. 39. Als nad ded Demetrius Wer 
treibung 257 Macedonien zwiihen Pyrrhus und Luflmahus getheilt wurde, 
juchte diefer das faft jelhftändig gewordene Päonien an fih zu bringen. €: 
führte den vertriebenen Arifton, Audoleond jungen Sohn, in fein Land zurüd, 
nahm ed aber durh Gewalt und Hinterlift felbft in Beil. Der bilfloie 
König entflob zu Demetrius (Polyän. IV, 12, 3.). Noch wird ums ein 
Päonenfönig Dropion genannt, Sohn des Deon (oder vielleicht des Audo— 
leon), der den ehernen Kopf eined päoniſchen Bifonftierd dem delphiſchen 
Drafel ald Gabe fandte (Pauf. X, 13, 1.). Bei vem Einbruch ver Gallier 
250 vermwüftete die won Brennus und Afihorius angeführte Horde Päonien 
(Pau. X, 19, 7.). Ueberhaupt wurde die Rage der Päonen immer gefähr— 
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Sicher. Bei ihrer eigenen Schwäche waren fle ſchutzlos gegen die Anfälle ver 
Gallier (Liv. XXXVIH, 17.) und noch mehr der Dardaner (Liv. XXVII, 13. 
XXX, 19.), die, wenn man ihre Anſprüche für Beweis nehmen darf, Päo— 
nien jogar einmal ganz eingenommen hatten (Xiv. XL, 30.). Sie mußten 
fih daher den Macevoniern in die Arme werfen, auf deren Seite wir fie 
Öfterd (Liv. XXX, 18. XLII, 51.), und beim Ende des Perfeus geradezu ald 
Unterthanen finden (Liv. XLV, 30.). Bei der nah Macedoniend Unter- 
jodung erfolgten Theilung kam das öftlih vom Artus gelegene Päonien zum 
zweiten, dad weftlihe zum dritten Bezirk (Liv. 1.1.). Nach der neuen Thei- 
lung dur Diokletian bildete Päonien mit Pelagonien eine eigene Provinz 
unter dem Namen Macedonia secunda oder salutaris (Not. Imp. Orient. 1.3, 
Sierocl. p. 638.). Ueber die Städte ded Landes vgl. Bd. IV. S. 1336. 
Mriftoteled (mirab. ausc. c. 46.) und Strabo (VII, $. 17.) erwähnen ben 
Goldreichthum Päoniend. Bon dem Innern Leben des Volkes wiſſen wir faft 
nichts. Dionyſos wurde bei ihnen unter dem Namen Dryalus verehrt (Heſych. 
s. h. v.). Ihren Artemisvienft berührt Herodot IV, 33. Außerdem wird 
von Marimus Tyrius (VII, 8. p. 87. Marfl.) berichtet, daß fle die Sonne 
unter dem Bild eines Disfus verehrten. Einzelne päonifche Gebräuche er» 
zählen Blut. Alex. 39. u. Polyän. Strateg. IV, 12, 3. Vgl. O. Abel, Ma- 
cedonien vor Philipp S. 57—66. [O. Abel.] 

Paeonia (Il«awri«), ein von Ilawr (f. oben ©. 1047.) gebilvetes 
Beim, der Athene, die Heilende, Helfende (Pauſ. I, 2, 4. 34, 2.). [ Pfau.] 

Paeonius, Ilawros, 1) Arditeft aus Epheſos aus unbeſtimmtem 
Beitalter, welcher mit Demetriod den von Gherfiphron begonnenen. Tempel 
der Artemis von Epheſos vollendete und mit Daphnis aus Milet einen ionis 
fchen Tempel des Apollo in Milet erbaute. — 2) Bilvhauer aus Mende in 
Thrakien, welder auf dem vordern Giebelfelde des Zeudtempeld in Olympia 
das Wettrennen ded Oenomaos und Velops ausführte, Pauſ. V, 20,6. (vgl. 
oben ©. 879.). Für die von den Athenern nah Naupaftos (DI. 81, 2. 
vgl. Ageladas, Br. I. S. 235.) verfegten Meffenier machte er eine Nike, 
welche fie nah Olympia weihten. Nah Pauf. V, 26,1. ſchwankten die An= 
gaben über die Veranlaſſung des Weihgeſchenkes zwifhen dem Sieg über die 
Lafedämonier bei Sphafteria DI. 88,4 und zwifchen dem Krieg der Naupaf- 
tier mit den Afarnanen und Deniaden DI. 87, 4. Für dad Zeitalter des 
Künfllers paßt der eine Fall fo gut wie der andere und flimmt mit der Arbeit 
an dem Zeudtempel in Olympia, welcher OT. 84 erbaut wurde, zuſammen. [ W.] 

Paeöplae, eine päoniſche Völkerſchaft am untern Strymon und 
Angites, die mit den benahbarten Siropäonen im J. 513 (DI. 66, 4.) auf 
Darius’ 1..Befehl nah Phrygien verfegt wurde (Herod. V, 12—17.). Die 
wunderliche Erzählung von der Veranlaffung dazu findet ſich wenig verändert 
bei Nikolaus Damascenus (p. 120. ed. Orelli, bei Conſt. Porphyrog. de 
them. 1, 3.) wieder; nur nennt er ftatt der Päonen die verwandten Mofer 
und flatt Dariud den Inpifchen König Alyatted. Die beiden päon. Völker— 
fhaften fehrten indeß bei der nächſten Gelegenheit, fhon im I. 500 (DI. 
70, 1), mit Ariſtagoras' Hilfe in ihre Heimat zurüd (Herod. V, 98.). Bei 
des Kerred Zuge treffen wir die Päoplen nördlih vom Pangäus im Beden 
des Angited (Derod. VII, 113.). [O. Abel.] 

Paepia (Ileinıe, al. Ilemıa, Ptol. IV, 2, 34.), Stadt in Mauri— 
tanfa Cäfar. [F.] 

Paesicae (Mela III, 5, 4. 6.) oder Paesici (Plin. VI, 17, 19., 
unftreitig auch die Jlamaı des Ptol. VI, 12, 4.), Volk in Sogdiana an 
dem Drianifhen Gebirge (nörvlih von Samarfand). [F.] 

Paesici (Ilaoıroi, Ptol. I, 6, 5. Plin. III, 3, 4. u. IV, 20. 34.), 
der nörvlichfte Zweig der Aſtures an der Nordküſte von Hifpania Tarrac., 
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auf der Halbinfel die mit dem Cabo di Penna endet. Ihnen gehörte wie 
Seeſtadt Blavionaria am Mare Cantabricum. [F.] 

Paestanus Sinus, ſ. Paestum. Ä 

Paestum (Mela ll, 4,9. Plin. II, 5, 10.; JIaioror, ®Btol. II, 1,8. 
vgl. Strabo VI, p. 251.), der fpätere von den Lucanern veränderte Name der 
Stadt Posidonia (Jloosıdwria, Scyl.p. 3. Strabo VI, p. 251 f. VIII, p. 373. 
IX, p. 397. Steph. Byz. p. 561. vgl. Herod. I, 167. Liv. Ep. XIV. Plin 
1. 1., auch Neptunia bei Bellej. I, 15.), einer ums 3. R. 230 von den Sy 
bariten an der Weftfüfte Lucaniend gegründeten Eolonie (Scyl. u. Strabo 1. 1 
Scymn. 245. vgl. Raoul-Rocdette I. p. 246. mit II. p. 244.); weld: 
Nachricht injofern mit der Angabe des Solinus c. 2, 10., der fie für eine 
doriſche Pflanzſtadt erflärt, in feinem Widerſpruche fteht, als ein Theil ver 
Sybariten aus doriſchen Trözenern befland, wodurch ſich auch die doriſche 
Form /Ioladonaror auf ihren Münzen erflärt. (Vogl. Münter Belia ©. 45. 
u. Müller Dorier II. S. 520.) Sie lag Mil. fürlih von der Mündung 
des Silarus und 50 Stad. fünlih von dem berühmten Tempel der Argivi- 
ſchen (oder Argoifchen? vgl. Groskurd zu Strabo VI, p. 252. Bd. I. ©. 439.) 
Juno, urfprünglich wenige Meilen nörblih von dem Borgeb. Pofldium und 
an dem nah ihr benannten Meerb. (Iloovadwonarns xoAno;, Strabe I, 
p. 21f. V, p. 211. 251 f.; Ilauorarog x., Strabo p. 251.; Paestanus 
sinus, ic. ad Att. XVI, 6. Mela II, 4, 9. Plin. II, 5, 10. 7, 13, 
j. Golf von Salerno), wurde aber fpäter des ſchlechten Waflerd und ver 
fumpfigen Gegend wegen weiter ind Innere gerüdt (Strabo 1. 1.). Bon An» 
fang unbedeutend, wurde fie doch nach der Zerflörung ihrer Mutterftadt groß 
und blühend; fpäter, zwiſchen 438 u. 424 v. Chr. (vgl. Niebuhr R. Geſch. 
1. S. 95 f.), den Rucanern unterworfen (Strabo 1. 1.), von welcher Zeit ib 
wohl auch die Aenderung des Namens herihreibt*, verlor fie allmälig ihren 
griech. Charakter, und jelbft die griech. Sprache hörte auf in ihr die herr⸗ 
fchende zu fein, weshalb die PVofldoniaten auch fpäter noch ein jährliches 
Trauerfeft feierten, wobei fie fi in ihrer Mutterfprache des 'alten Namens, 
der alten Zeiten, Sitten und Verfaffung erinnerten (Athen. XIV, p. 632. 
Gaf.). Unter der Herrfchaft ver Mömer, die fie no vor Tarent eroberten 
(Niebuhr III. ©. 616.) und im I. R. 480 durch Lateiner (vgl. Liv. XXVIE, 9.) 
coloniftrten (Xiv. Epit. XIV. Vellej. 1. 1. vgl. Infchr. bei OrelliNr. 2492.), 
fanf fie vollends ganz zur Unbedeutendheit herab (oppidum bei Mela u. Plin. 
1. U. auf der Tab. Peut ohne alle Auszeichnung), jo daß fat nur no 
die trefflihen Nofen der Umgegend (Virg. Ge. IV, 119. Ovid Met. XV, 708. 
ex Pont. II, 4, 48. Prop. IV, 5, 59. Gie. ad Att. XI, 17. Colum. X, 37.) 
ihr Andenfen erhielten. Endlich ward fie, wahrſch. im I. 871 n. Gr, 
von den Sarazenen zerftört (vgl. Leo Ital. Geih. I. ©. 272.). Lebrigens 
vgl. au Liv. VIII, 17. 22. 36. XXI, 36. XXVI, 39. XXVII, 9. 10. Inſcht. 
bei DOreli Nr. 135. 2492. 3078. u. Münzen bei Edel I, 1. p. 156 fi. 
Obgleich man aus früheren Andeutungen (bei Eluver Ital. ant. II. p. 1255. 
Ugbelli Ital. Sacra VII. p. 661. u. f. w.) wußte daß fih noch Ueberreſte 
von ihr fänden, fo find ihre großartigen Ruinen (der eine Stunde im Um— 
fang baltenden Mauern, dreier Tempel, ded Theaters u. ſ. w.) eigentlich 
doch erft feit dem I. 1750 genauer befannt geworden. Vgl. Sei Vedute delle 
Rovine di Pesto, Nap. 1756. Soufflot Suite de Plans etc. des trois tem- 
ples antiques, tels qu’ils existaient en 1750 dans la Bourgade de Pesto, 
Par. 1760. fol. Mayer The Ruins of Paestum or Posidonia, Lond. 1767. 


* Andere (wie Gluver It. ant. p. 723. Croſſe p. 21. Tzſchucke ad Mel. Vol. IM. 
P. II. p. 416. u. Eckhel I, 1. p. 157 f.) glauben, die Veränderung des Namens fei erſt 
durch die Römer erfolgt, als diefe die Stadt zur Golonie machten. 
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fol. (franzöf. von Le Roy, Paris 1769. fol.). Paoli Rovine della eittä di 
Pesto, Rom. 1784. Delagardette Les ruines de Paestum, Par. 1799, fol. 
Bamonti Antichitä Pestane, Nap. 1819. 8., vgl. au Swinburne Reife I. 
&. 160 ff. Guftache Class. Tour through Italy IH. p. 98. Hagens Reife II. 
©. 223. Münterd Nachr. von Neap. u. Sicil. ©. 83. Kephalives’ Reife 
U. ©. 145 ff. Windelmannd Werke I. ©. 288 ff. w. U. Ueber die Geſch. 
der Stadt vgl. Pasq. Magnoni de veris Paesti origg. Rom. (?) Groffe 
Comment. qua in Paesti origg. et vicissitudines inquiritur, Hal. 1766. 4. 
u. Magocchi ad Tabb. Heracl. p. 498 ff. [F.] 

Paesüla (llaoovla, Ptol. II, 4, 13. Inſchr. bei Florez Esp. Sagr. 
IX. p. 116.), Stadt der Turdetaner in Hifpania Bätica; nach Ufert II, 1. 
©. 373. j. Salteras, nah Reichard aber El-Pozuelo [F.] 

Paesuri (Plin. IV, 21, 35., auf einer Inſchr. bei Gruter. p. 162. 
Pesures), Bölkerihaft Lufitaniend an der Grenze von Bätica. [F.] 

Paesus (llaoos, Som. 1. II, 828. V, 612. Herod. V, 117. Strabo 
XII, p. 589.), eine jhon zu Strabo's Zeiten zerflörte Stadt in Troas zwifchen 
Lampſacus (wohin die Einwohner des vernichteten Ortes verpflangt wurden) 
und Varium an einem gleihnamigen Fluſſe (dem Heut. Beiram-Dere). [F.] 

Paeti (Ilairoı, Serod. VII, 110.), Volk im nördl. Thracien. [F.] 

Paetinus, Beiname in der Fulvia gens, f. d. 

Paetus, DBeiname in der gens Aelia, Autronia, Caesennia, Fulvia, 
Papiria u. and. Zu nennen ift bier Caecina Paetus, der unter Claudius 
(795 d. ©t., 42 n. Chr.) als Theilnehmer an der Empörung des Camillus 
Seribonianus (f. d.) von Illyrieum zur Berurtbeilung nah Rom gebracht, 
nach dem Vorgange feiner hochherzigen Gattin Arria, die den Dolch fih in 
die Bruft ſtieß und fodann mit den Worten: „Pätus, ed ſchmerzt nicht!‘ 
dem Gatten darreichte, ohne Zweifel fich felbft den Tod gab. Vgl. Plinius 
"Ep. II, 16. (der von Arria noch andere Züge mittheilt). Dio LX, 16. 
Zonar. XI, 9. Martial. I, 14. Auguftin. ep. 204. in Gaudent. I, 31. — 
Bon Plinius wird er im Jahr feiner Berurtheilung als consularis bezeichnet 
(womit Diel.l. nit im Widerſpruch ift, da für Kamltrov Unarov — Kan. 
ITeirov zu leſen, vgl. Babricius zu d. St.). — Einen Paetus als An—⸗ 
fläger des Pallad und Burrus (8089. St.) nennt Tacitus Ann. XII, 23. — 
Ueber Thrasea Paetus ſ. Thrasea. [ Hkh.] 

Pagäe (Ilayei), von den Megarern angelegte (Steph. Byz. v. IImyai) 
Beftung (Strabo VIH, p. 380.) und Handelsſtadt (Schol. Thuc. I, 103.) in 
Megarid, am öftlichen Mintel des halcyonifchen Meeres und an der Oſtſeite 
des Borgeb. Olmiä, 120 Stad. nordweftlih von Megara und 330 vom Pi- 
räeus (Strabo IX, p. 391.), die wahrfheinlich von den fog. Quellen von Me- 
garid (PBauf. I, 41, 8.) ihren Namen hatte (vgl. Ptol. II, 15, 6.) und 
durch ihre Lage am Meere und ihren guten Hafen (Thuc. I, 111.), jo mie 
durch das Bufammentreffen von drei Hauptftraßen die wichtigite Stadt der 
Landihaft nächſt Megara jelbft wurde. Val. auch Thuc. I, 103. 107. 119. 
IV, 21. ®Bauf. I, 44,7. (der wenig von ihren Merkwürdigkeiten zu berichten 
weiß). Plut. Arat. 44. Ptol. IH, 15, 6. Mela III, 3, 10. Plin. IV, 7, 11. 
Hierocl. p. 645. Tab. Peut. (wo fie Pache heißt) u. Münzen bei Mionnet 
11. p: 335. Man hält fie für den heut. Hafenplag Pfatho (vgl. Gel It. 
of Gr. p. 7. Krufe Hellas II, 1. ©. 400. u. Xeafe North. Gr. II. p. 407.); 
j. jedoch Neinganum Das alte Megarid ©. 100f. [F.] 

Pagäla (r& Ilayaıa, Arrian. Ind. 23.), Küftenftadt der Oritä in 
Gedroſia (im heut. Urbu). [F.] 

Paganalia war der Name des alten von Servius Tullius wahrid. 
new organifirten religiöfen Beftes am welchem alle Bewohner ver pagi An— 
theil nahmen, indem fie fih an dem gemeinjamen religtöfen Mittelpunkt ver» 
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fammelten (entfprechend dem Feſt der montani, f. ©. 140.). Es hatte vor» 
züglich auf den Landbau Beziehung, und daher wurden Ceres und Tellus haupt: 
fählich verehrt. An diefem Feſte follte jeder Genoffe des pagus, jo wie jede 
Frau und jedes Kind ein gewiſſes Gelvftüd abgeben, damit fl aus deren 
Zahl vie Zahl der ganzen Bevölkerung der pagi ergäbe. Die Baganalien 
dauerten fort, auch nachdem die Bedeutung der alten pagı längft erlojchen 
war, der plebejifche Charakter aber, den ſie von jeher gehabt hatten, verlor 
fi$ nie, f. Eic. p. dom. 28. Die Hauptftellen find: Dion. IV, 15. Varro 
1. 1. VI, 24. 26. Ovid Fast. I, 669—704. Wöniger, Sacraliyftem un 
Provof. d. Römer, Leipz. 1843. ©. 122 ff. Vol. Bd. IV. ©. 578. [R.] 

Paganus (Paul. Diac. h. v. p. 221. M.) hieß urfprünglid der Be- 
wohner eined pagus, j. d. Art.; jedoch ift aus zmei Inſchriften (Drelli 4044. 
u. 4045.) zu fchließen, daß paganus im e. ©. auch einen Vorſteher ober 
Priefter des pagus bezeichnet hat. Da die pagani meiftend friedliche Land» 
bewohner waren, fo dehnte man das Wort auh auf Ale aus welche nicht 
Waffen trugen, alfo den Gegenfag zu miles bildend, Suet. Oct. 27. Galb. 
19. Xac. Hist. I, 53. Juv. XVI, 33. Ulp. Dig. XXIX, 1, 9. $. 1. Die 
neuefte Bedeutung von pag. ald Nichtehriften f. bei Iſidor. VIII, 10. C. Theod. 
XVI, 10. Cod. I, 11. [R. 

Pagäsae (Ilayaoai, Herod. VII, 193. Scyl. p. 25. Apollon. I, 
238. 318. 524. Plut. Them. 20. u. ſ. w., bei den Roͤmern, z. B. Mela 
II, 3, 6. Plin. IV, 8, 15. Prop. I, 20, 17., gewöhnlich Pagasa, Gen. 
— ae), Küftenfladt der theffal. Landſchaft Magneſia (Strabo IX, p. 436., 
nah Ptol. II, 13, 17. fälſchlich in Phthiotis) an dem nah ihr benannten 
Sinus Pagasaeus (Mela 1. 1.) over Pagasicus (Plin. 1. 1.; IIayaonzınos 
xoAnos, Scyl. p. 24. Strabo VII, p. 330. IX, p. 436. 438., j. Golf von 
Bolo), der Hafenplag von Pherä (Strabo 1. 1.), in welchem die Argonauten 
— und Jaſon fein Schiff gebaut haben ſoll (Orph. Arg. 10. 

pollon. 1. 11.), weshalb auch inige den Namen von zzuyrums berleiten, 
den jedoch Andere auf die vielen Quellen ver Gegend (rryai) zurüdführen. 
Bol. Strabo 1. 1. Schol. Apollon. I, 238. Euftath. ad Hom. Il. II, 711. 
Etym. M. v. Ilay. Jetzt bedeutende Leberrefte bei Volo. Vgl. Leake North. 
Gr. IV. p. 369 f. [F.] 

Pagasaeus (//ayaocios), von der Stadt Pagasae, Bein. des Apollo, 
der dort ein Heiligthum hatte (Heflod. Sc. H. 70. u. Schol.); auch des 
Jaſon (Ovid Her. XVI, 345.), der die Argo daſelbſt erbaut haben fol (Ovid 
Met. VII, 1.). [Pfau.] 

Pagida over Pagidas, Fluß in Africa propria bei Zac. Ann, Ill, 
20. — 2) f. Belus. [F.] 

Pagoargas, Stadt an der Grenze von Aethiopien und Aegypten bei 
Pin. VI, 29, 35. [F.] 

Pagondas, ein Böotier, Sohn des Aeoladas, Böotarh DI. 89, 1. 
424, gewinnt die Schlacht bei Delium gegen vie Athener, Thuc. IV, 91— 96. 
Diod. XII, 69. [ West.) 

Pagrae (Ilayoaı, Strabo XVI, p. 751. Plin. V, 23, 19. It. Ant. 
p. 146. st. Hier. p. 580., wo durch Schreibfehler Paugrios fteht, bei Cedren. 
p. 540. zo I/laypas), Stadt in der fyrifchen Provinz Pieria am Gebirge 
Amanus und an der Straße von Antiochia nah Alexandria, 16 Mill. nörvl. 
von erfterer, merkwürdig durch die im J. 145 v. Chr. bei ihr gelieferte 
Schlacht zwiichen Demetrius Nicator und Alerander Balas ; noch j. Pagras, 
Bagrad, Bargad. — 2) Hafen am Pontus Euxinus in Sarmatia Aflatica 
bei Arrian. Per. P. Eux. p. 19., vielleicht der heut. Hafen Ghelinjif. Bal. 
Duboid Voy. I. p. 167., der ihm au für iventifh mit dem Hafen Toricus 
(Togıxog) bei Scyl. p. 31. Hält (?). [F.] 


Pagräsa — Pagus 1059 


Pagräsa, Stabt der 2eflä in India extra Gangem, Ptol. VII, 2, 7. [F.] 

JIayoo» oon, f. Tamovowr oon. 

Pagrum (Tab. Peut.), Ort in Cappadocien an der Straße von Co— 
mana nah Melitene. [F.] _ 

Pagus (/layos, Pauſ. VII, 5.), ein Berg in Ionien, etwas nörbl. 
von Smyma, mit einer Gapelle der Nemefls und einer reichen Duelle; von 
Hamilton Research. I.p. 53 f. als ein höchſt merkwürdig geftalteter, 5—600 
Fuß Hoher, abgeflumpfter Kegel geſchildert. [F.) . 

2) Pagus, nad Dion. IV, 15. von zayos, Hügel, nach Paul. Diac. h. 
v. p. 221. u. Serv. zu Virg. Georg. II, 382. von znyai, Duellen, nad 
Döperlein Synonym. III. ©. 6 f. von pascere (ſ. v. a. pascui communio) abzu= 
leiten, hieß in der. Urzeit Noms ein ländlicher Diftrift, deren es mehrere gab 
und melde im Gegenfaß zu den montes (f. ©. 139 f.) das ftäptifche Gebiet 
Moms ausmachten. Angeblich rührt diefe Gebietseintheilung von Numa Pomp. 
ber, Dion. II, 76. Plut. Num. 16. Dur Serv. Tullius wurden die bis— 
berigen pagi fait alle oder do die meiften zum Weichbild der Stadt gezogen 
und daraus im Verein mit den alten montes die neue Tribuseintheilung ges 
fchaffen, bei welcher Gelegenheit einige pagi ihren Namen auf die Tribus über- 
trugen, 3. ®. pagus Lemonius, Paul. Diac. v. Lemonia p. 115. M. Die 
alten pagi, welde nun Unterabtheilungen der Tribus geworden waren, bes 
fanden zwar fort, behielten auch ihre jhon von Numa angeordneten Vor- 
ſteher (magister pagi), welche die Flurbücher führten, die Paganalienfeier 
beforgten, bei Aushebung und Tributvertheilung mit thätig waren (wenigftens 
in der früheren Zeit) u. j. w., Dion. IV, 15.; allein fle traten natürlich 
ganz hinter ven Tribus zurück und gingen in diefen auf, etma fo wie au 
die Tribus in der Kaiferzeit zu kleinen Gorporationen herabfanfen, f. Tribus. 
Zulegt waren die pagi nichts als plebejifche Genoſſenſchaften, melde noch 
immer die Paganalien begingen und Verfammlungen bielten deren Zmed und 
Charakter und nicht näher befannt iſt. Die einzige Stelle darüber findet fidh 
in Eicero’5 Rebe p. dom. 27.: nullum est in hac urbe collegium, nulli pagani 
aut montani — quoniam plebi quoque urbanae maiores nostri conventicula 
et quasi consilia quaedam esse voluerunt —, qui non amplissime — de- 
creverint. — Dieje röm. Eintheilung entipricht einer in ganz Italien üblichen. 
Ganz Italien war nämlich feit der Urzeit in pagi (Bluren, Gaue) eingetheilt 
und dieſe waren dreifacher Art: 1) Theile des Weichbildd eines größeren 
Stadt; 2) Theile eines ſtädtiſchen Gebiets, 3) Unterabtheilungen eines Landes, 
welche nicht zu einer Stadt gehörten, 3. B. pagi der Marſi, Peligni u. a. 
Die pagi der zweiten uud dritten Art hatten gewöhnlich ein größeres ober 
Eleinered Dorf oder auch mehrere Dörfer und Höfe in ihrem Kreife. Bon 
diefen pagi wurden durch die röm. Groberungen ftatt der alten nun in ber 
Stadt Rom enthaltenen pagi wieder neue pagi hinzugefügt, welche fich gleich- 
fam wie ein neued Stadtgebiet um Rom herum gruppirten. Grhielten die 
Bewohner derfelben die röm. Givität, fo wurde Anfangs aus mehreren pagis 
eine neue Tribus gebildet, fpäter aber, ald die Zahl von 35 Tribus erfüllt 
war, wurden die pagi einer bereit beflehenden Tribus zugefchrieben, bis zu— 
Iegt alle pagi Italiens, d. h. ganz Italien, in dem röm. Staatöverband auf- 
gegangen waren. — Daß diefe Eintheilung Italiend auch unter der Römer: 
herrſchaft fortvauerte jehen wir aus Infchriften und Schriftftelern. So 3.8. 
finden wir pagi au bei den von den Confuln Cornelius und Bäbius ges 
gründeten ligurifhen Golonien in Samnium, ſ. W. Henzen, tabula alimen- 
taria Baebian. in pen Annal. instit. archaeol. XVI., Rom. 1845. &o jagt 
Liv. XXV, 5. pagi, fora, conciliabula; vgl. Orelli Inser. 145. Suet. Oct. 2. 
und die zahlreichen unten erwähnten Infchriften. Auch in manden Provinzen 
war eine ähnliche Einrichtung, wenigftend wurde dad zu dem Territorium 
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der Provinzialftädte gehörende Gebiet oft in pagi getheilt, z. B. in Gallien, 
Orelli 202. 197. Unter den Kaifern blieb dieſe Eintheilung beftchen, 3. 2. 
Paul. Dig. XXXIU, 1, 12. Ulp. Dig. L, 15, 4. pr. C. Th. VIl, 15, 1. 
u. a. f. unten. Ja die Römer trugen den Namen pagus (aber im m. ©. 
als Gau) auch auf fremde Völker über, 3. B. auf die Germanen, und Gäfar 
b. g. ], 12. fagt: Helvetia in quatuor pagos divisa est. — Alle Bewohner 
eines pagus — fofern derſelbe nicht Theil eines ſtädtiſchen Weichbildes war — 
bildeten eine Kleine Commune, gewiffermaßen ein kleines Municipium (mobei 
es gleichgiltig war ob der pagus aus einem oder mehreren Dörfern beftanı 
oder vielleiht ein Städten in ſich ſchloß) und hatten mehr oder weniger 
Freiheit, je nachdem fie einer benachbarten Stadt (Municipium oder Eolonie) 
angehörten, ebenfo wie viele fora, conciliabula u. f. mw. (f. Ifivor. XV, 2. u. 
oben S. 226 f.), oder eine gewifle Selbftänvigfeit behaupteten, d. h. wenn fie 
unmittelbar unter Rom flanvden; Giraud, essai sur l’hist. du droit frangais 
au moyen Age, Paris 1846. I.p. 137 f. Die pagani bilveten eine Commune 
mit gemeinfamem Eigenthum (3. B. Mauern, Thore, Tempel, Hallen, pon- 
derarium, Oreli 3793. 3270. 144.) und nemeinfamen Sacris, wie Jupiter 
paganicus bei ®rut. 21, 11. Dreli 1250., paganicae feriae, Varro 1. I. 
V, 26., Genius pagi, Orelli 657. und die lustratio pagi (f. unten) zeigt. 
Auch haben die pagi einen oder mehrere Vorſteher, magistri genannt, Baul. 
v. magisterare p. 127. Feſt. v. viei p. 371.M. Dion. IV, 15. Orelli 121. 
3270. 3793. 3795. 3796 Gel, Pompei. II. p. 197. Diefe führen wie vie 
alten röm. mag. pagorum Flurbücher und Verzeichniſſe ver pagani (Bebuft 
der Steuern und der Audhebung), Dion. IV, 15., beiorgen die Luſtration der 
Blur, Sie. Flacc. p. 25. Goej., ven Wegebau (auf Koften der anliegenden 
Belobefiger), Sic. Flacc. p. 9., var. auct. p. 255. Goẽſ., und die öffent: 
lihen Bauten, Drelli 3270. Berner präfiviren fie in ven Gemeindeverfamm- 
lungen, welche fie durch die buccina zufammenrufen laffen, Philarg. zu Birg. 
Georg. II, 382. Die Befchlüffe diefer VBerfammlungen werden mehrmals er» 
wähnt, ald decretum pagi, Orelli 3270. 360. (wohl auch 4083.), lex, 
Orelli 3793. u. Plin. H. N. XXVII, 2., scitum, Orelli 3793., weldes 
Beifpiel eined folden Beichluffes fehr intereffant if. Daß die pagi oft auch 
ihren patronus hatten beweifen die Injhriften bei Orelli 106. 197. 2177. 
Unter den fpätern Kaifern 5. die magistri pag. häufig praepositi oder prae- 
fecti und haben wie die susceptores und conductores allerlei Fiskalgeſchäfte 
zu beforgen, Cod. Theod. VII, 4, 1. u. Gotbofred. ad h. 1. XII, 6,8. Cod. 
X, 70, 2. Xiteratur: Mazoch. Comment. ad Campani theatri titul. in 
Bolen. thesaur. V. p. 562 f. Mommſen, d. röm. Tribus ©. 5 ff. 16 f. 
211 ff. u. Zeitſcht. f. Alt.Wiff. 1846. Nr. 127. ©. 1011f. [R.] 

Pagyritae (Ilayvoita, Ptol. II, 5, 22.), Volk in Sarmatia Eu 
ropäa öftlih vom Fluß Chefinus unweit der Küfte der Oſtſee, nach Ukert 
IH, 2. ©. 436. die Pahuritſchen. [F.] 

IIaıdegaoria. Die Knabenliebe ver Griechen war nit ein 
zufällige, etwa dur Verkehr mit einer fremden Nation angenommene oder 
übertragene Sitte, fondern mwurzelte in der Natur, Art und Eigenthümlichkeit 
des Volkes jelbft. Auch bei andern Völkern konnte eine Erjcheinung dieſer 
Art hervortreten, ohne darum von den Hellenen entlehnt zu fein, ficher aber 
immer mit beftimmten, dem Charakter des Volkes entfprechenden Mopificationen. 
Wir finden Knabenliebe bei den Tyrrhenern, Hebräern *, Perſern und Kelten 





a Bei den Hebräern wurde derjenige welcher fich zur Knabenfchande bergab mit 
dem Schimpfwort „Hund“ belegt. Vgl. Warnefros Entwurf d. hebr. Alterihüm., 
herausg. von Hoffmann, Wien 1833. ©. 554 f. Noch gegenwärtig foll im Morgen: 
lande Päderaftie fehr verbreitet fein. Ebendaſ. 
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(erod. I, 135. Levit. XVII, 22, XIX, 13. Athen. XII, 517. e. Serius 
Emp. Pyrrh. hypot. I, 35, 152. ed. Mund); allein nirgends mar eine folche 
ber der Hellenen in ihrer urfprünglichen Geftalt entfprechend, obgleich griech. 
Hiſtoriler Erfcheinungen diefer Art bei andern Völkern von ihrem eigenen 
abgeleitet haben (Herod. 1. 1. Xenoph. Cyr. II, 2, 28.). — Das bomerifche 
Epos enthält feine ficheren Merkmale daß ſolche Liebesverhältniffe unter den 
Heroen Statt gefunden, da bie innige Freundſchaft des Achilleus und Patro— 
klos darauf wohl nicht zu deuten ift. Am leichteften würde ſich eine derartige 
Männerliebe auf kriegeriſchen Heerfahrten jo wie auf Zügen wandernder 
Stämme, 3. B. ver Herakliden, baben ausbilden und verbreiten fünnen. 
Gewiß ift daß zur Zeit ver Gefeggeber Lykurgos und Solon das eigentliche 
nadeoaoreiv bereits eine allgemeine Sitte geworden war und eine befon» 
bere Bedeutung gewonnen hatte, da es fonft nicht die Aufmerkfamkeit der 
jelben auf ſich gezogen hätte. Jever derfelben ſuchte dieſes vorgefundene 
Element nad) feiner Weife zu geftalten und zu regeln. Daher die Knaben- 
liebe zu Sparta in ganz anderer Beziehung zum Staate fland als in Athen 
und in den ionifchen Städten überhaupt. — In ber Geſchichte der Helleniichen 
Knabenliebe überhaupt hat man die ältere claſſiſche und die fpätere audge- 
artete Zeit des Hellenismus zu unterfcheiven. Für die erftere ift wiederum 
zwifchen dem doriſchen und dem ioniſchen Stamme zu unterfcheiven. Für die 
ältere claffiihe Zeit dürfen wir zwei Ausſprüche des Artftophanes und Xeno- 
phon als leitende Ideen an die Spige flellen. Ariftophanes (Nub, 1071 f.) 
läßt dur den Aoyos adırog von dem Wpporeir außer anderen Lebendgenüffen 
auch die Liebe zu den Knaben ausfchliehen (Ndoror 9 Oowr uilisıg ano- 
orEgtiodnı, naidwr, yuramor, xorra«ßor, xrA.), mad zweierlei beweist: 
1) daß ein arno owgow» mit ver Knabenliebe nichts zu ſchaffen hatte, 2) daß 
diefelbe zu den gewöhnlichen Genüflen des Lebens gezählt wurde. Xenophon 
aber jagt de rep. Lac. II, 13.: 6 Avxoooyos Eraria nal Tovroz mac 
yrovg, ei ur rig autos ar, olov dei, ayaodeig ıyuynr maudog neiporo 
Ausuntor pikor anorelioaodaı zei Gvreivau, Emmve za naAklornv naıdeian 
ravım &romler. Wir eriehen hieraus 1) daß es ein rein fittliches Wer- 
haͤltniß diefer Urt gab, und daß ein ſolches im Doriemus, namentlich zu 
Sparta während ver Blüthe der lykurgiſchen Verfaffung zu finden war; 2) daß 
dad Gegentheil verjelben, eine finnlihe unreine Begierde (ei d£ rıs maudög 
OWuRTog Öpeyousrog pareın) für ſchändlich (aiogıoror) gehalten wurde. Aus 
der weiteren Erörterung ergibt ſich daſelbſt, daß in vielen Staaten der 
Griechen die letztere durch beſondere Geſetze nicht verpönt war, woraus wir 
jedoch zugleich folgern müffen, daß einer jolden in andern Staaten, welde 
nicht zu jenen moAAaiz gehörten, befonvere Geſetze entgegentraten. Das Leb- 
tere war z. B. in Athen der Fall, wo Todesftrafe auf derartige Vergehungen 
gejegt war. Schon ver Eintritt eines Nelteren in ein Didasfaleion der Knaben 
war mit folder Strafe belegt (Aeſchin. g. Timarch. $. 12 ff. Bekk.). Auch 
wurde Jeder welcher es magte einen Knaben zum Buhlwefen (irapsir) zu 
verdingen, mochte es der eigene Water, Bruder, Verwandte oder der Vor: 
mund oder wer, jonft die Vollmacht über ihn führte, fein, mit verjelben 
Strafe belegt welde ven Dingenden traf (Aeſchin. 1. 1. 8.13. Bekk.). Wer 
fih aber in feiner Jugend ver Hetaireſis hingegeben hatte, fei es durch Ver⸗ 
führung oder aus eigenem Antriebe, ging im Mannesalter der bedeutenpften 
bürgerlichen Rechte und Ehren verluftig. Er fonnte nie einer der neun Ar— 
chonten werden, nie ein Briefteramt (iegwoven») verwalten, konnte nicht 
Richter werben, konnte überhaupt weder eine durchs Loos noch durch Mahl 
zu verleihende öffentliche Function antreten, auch nit zum Herold oder Ge» 
fandten gebraucht werden. Er fonnte ferner nicht als Redner auftreten, war 
nicht flimmfähig, durfte nicht einmal in das Bereich der gottgeweihten Heilig- 
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thümer eintreten, durfte bei gemeinſchaftlichen Feſten, an welchen Kränze ge 
tragen wurden, jein Haupt nicht mit dem Kranze fhmüden, durfte fi über- 
haupt nicht innerhalb ver eoıpparrroız der Agora begeben. Handelte 
Jemand dagegen jo follte er mit dem Tode beftraft werden (Aeſchin. 1. I. 
$. 21. 22.). Für hen haben wir hierin einen Mapftab, welcher jedoch 
nur auf die ältere beflere Zeit anwendbar ift. Zugleich erfehen wir aus jenen 
Geſetzen, — melde Aeſchines dem Solon beilegt, die aber jevenfalld einer 
fpäteren Zeit angehören, — daß es zur Zeit dieſer Gefeßgebung gefeßlicher 
Vorkehrungen bedurfte um das bereitd vorhandene Unweſen zu vertilgen oder 
wenigftend in Schranfen zu halten. Wenn nun diefe Geſetzgebung, nur als 
weitere Ausführung und Ergänzung der folonifchen zu betrachten ift, jo Fäßt 
fih au annehmen daß bereitd Solon diefen Gegenftand in Betracht gezogen 
und gefegliche Verfügungen darüber erlaffen hatte. Plutarch (Sol. c. 1. u. 
Amator. c. 4.) läßt ihn nicht die freien Bürger, fondern nur die Sclaven 
davon ausſchließen (67 Eygaye duayogsvorra« dovlor un Enpakopeir umds 
nadepaoteir, eis 717 Tor xaAmr uspida xal geurar Emirndevuareor de 
uerog 70 no«yua) und legt ihm felbft Neigung zur Knabenliebe bei, unter 
welcher wir nur eine edle verfteben Eönnen. (Vgl. I. Chryſoſtom. in ep. ad 
Tit. c. 3. Hom. 5. ed. Montf. Par. 1838. T. XI. p. 827., wo Solon als 
Philoſophos bezeichnet wird.) Daß zur Zeit des Themiſtokles in Athen ver 
Knabenliebe gehuldigt wurde erhellt aus einer Erzählung des Ariftion (bei 
Plut. Arist. c. 2. Them. c. 3.) von ver Xiebe ded Themiflofled und Ari— 
flives zu Steſtleos, einem durch Schönheit ausgezeichneten Jünglinge aus ver 
ioniſchen Küftenftabt Teo8 oder von Keod. Daß diefe Kiebe nur eine ethiſch 
reine gewefen fein könne läßt fih wenigftend von Ariftives annehmen. ‘Peri= 
fled war ein Mufter der firengflen owgpeoovrn und, wie es ſcheint, selbft 
einer edleren Knabenliebe abhold. Denn er fol ven Sophofle® getadelt baben 
daß er feine enthaltfameren Augen babe (vgl. Athen. XI, 603 f.). Wenn 
Pheidias an ſchönen Knaben fein Wohlgefallen hatte, jo Fonnte ihm ala 
plaftiihem Künftler dies weniger ald Andern übel ausgelegt werden. Als 
feine‘ Lieblinge werden Agorakritos und Pantarfes genannt (Bauf. V, 11,3. 
VI, 10, 6. IX, 34, 1.). Wie Sophofles fo waren auch Agathon und Eus 
ripided jchönen ‚Knaben gewogen (vgl. Ariftoph. Thesm. 35. 54. 74. 210. 
264.). Hat doch felbit Platon in Sofrates, dem Meifter in der praftiichen 
Ethik, dem Mufterbilde der hellenifchen Sophrofyne, dieſes Element fo mächtig 
hervortreten laffen. Aus dieſem Allem darf wohl fo viel gefolgert merven, 
daß bei flttlich gebildeten, würdigen Männern überhaupt bis zur Zeit des 
Sofrated von einer rein finnlihen nur nah fomatifhem Genuß ftrebenden 
Knabenliebe entweder gar nicht oder nur mit Ausnahme und Beihränfung 
geredet werden könne. Wenigftens Eonnte das Sinnliche was einer folcen 
Liebe beigemifcht geweſen zu fein fcheint nicht über diejenige Sinnlichkeit hin- 
ausgeben welche auch der ivealften, fittlih reinflen Liebe zu einer Jungfrau 
in der modernen Welt beigemifcht if. Daß es zu Athen in der älteren Zeit 
eine reine Liebe diefer Art gegeben habe mußten und behaupteten wenigftens 
die Späteren (Plut. de lib. educat. 15. T. I. p. 41f.). ‚Daß aber rober 
Naturen, deren Inneres von der owpooovsm nicht beherrſcht wurde, fich dem 
Sinnengenuß bingegeben haben kann nicht in Abrede geftellt werden. Arifto- 
phanes und die Fragmente der übrigen Komiker enthalten beweisfräftige Ans 
jpielungen genug, jo daß wir hier auf anderweitige Grhärtung durch Beiipiele 
verzichten dürfen. — Während der Drangfale des peloponnef. Krieges traten 
die früheren fittliden Zuftände völig aus dem alten Gleiſe (Thuc. U, 53 fj.). 
Wenn bis dahin in der Knabenliebe eine fittlihe Haltung dad Uebergewicht 
behauptet hatte fo ging diefe jetzt ficherlich verloren. Auch gehören ja über- 
haupt die fhlimmften Berichte über päderaftifche Ausgelafenheit welche wir 
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vei den Alten vorfinden, der Zeit nah dem peloponneflichen Kriege an. 
Dabin gehören auch die Anklagen der attifhen Redner, bei welchen das pä- 
yeraftifche Treiben in den Jugendjahren noch zu ebenfo ſchmachvollem ala 
serverblihem DBormurfe im Mannesalter gebraucht wird. Auch mögen bos— 
hafte Redner, wie Aefchined gegen Timarchos (vgl. c. 19 ff.), auch die unbe- 
deutendften Vergehungen diefer Art übertrieben und zur Vernichtung ihrer 
Gegner benügt haben. Noch größer wurde natürlih die Entartung von 
Mleranderd Zeit an, wofür nicht erſt Belege nöthig find. — Die Knabenliebe 
ber Dorier, am beftimmteften auf Kreta und zu Sparta ausgebildet, war 
im Berhältniß zum Staate und zur Gefeggebung ein eigenthümliches Inftitut. 
Timäos (bei Athen. XIII, 79, 602. d.) hatte das maudspworeiv bei den Hel— 
fenen überhaupt von den Kretern abgeleitet, was fo viel wenigftens be- 
weist daß dort die Sitte jehr alt war. Ariſtoteles (oA. II, 10. p. 1272. 
Bekk.) läßt fogar den Minos die Päperaftie abfihtlih unter feinen Kretern 
einführen, moogs ımv dıalevär ar yuramor, Iv@ um noAvrerron, ııP mo0g 
rodg apperag nomoas öAdlar. Vgl. Ephoros bei Strabo X, 483. Eaf.: 
„Ein eigenthümlicher Brauch (voor) herrſcht bei ven Kretern in ven Liebes- 
verbältniffen. Nicht dur Ueberredung gewinnen fle (xarspyalorraı) die 
Geliebten, fondern dur Entführung. Der Liebhaber kündigt e8 jedoch drei 
oder auch mehrere Tage zuvor den Breunden des Geliebten an, daß er den 
Raub ausführen werde. Diefen nun würde e3 für eine ſchändliche Handlung 
gelten, den Knaben zu verbergen oder ihm nicht zu geftatten feinen gewohnten 
Weg zu geben, ald wenn fie darin übereinftimmten, daß der Knabe unwürbig 
fei eines ſolchen Liebhaberd theilhaftig zu werden. Sie fommen dann zu« 
fammen, und ift der Liebende dem Geliebten an Ehre, Anſehen und den 
übrigen Lebensverhältniſſen gleich oder fteht er noch höher, fo verfolgen fie 
benjelben nur mäßig, um nur dem Geſetz nachzukommen, eigentlich aber ge» 
ftatten fie ihm freudig der Knaben zu entführen. Iſt der Liebende aber ein 
Unwürdiger, fo entreißen fie ihm den Geliebten. Die Verfolgung hört übri- 
gend auf fobald ver Knabe in das ardpeior des Liebhaberd gebracht worden 
ift. Für liebenswürbig aber wird nicht derjenige gehalten welcher ſich dur 
Schönheit, fondern welcher fih durch männlihen Muth und Befcheidenheit 
auszeichnet. Der Liebhaber bejchenft nun den Knaben und führt ihn wohin 
es ihm beliebt. Zugleich begleiten ihn diejenigen welche bei dem Raube zus 
gegen waren, welche nun von ihm bewirthet werden und ihn zur Jagd be— 
gleiten. Länger ald zwei Monate darf der Knabe nicht von dem Liebhaber 
zurückgehalten werden. Nah Verlauf diefer Zeit kehren fle ſämmtlich in die 
Stadt zurüd. Der Knabe wird entlaffen, nachdem er die gejetlichen Ges 
Schenke empfangen, ein Kriegsgewand, ein Rind und einen Pokal. Außerdem 
werben ihm viele andere und koſtbare Geſchenke zu Theil, fo daß felbft vie 
Breunde dem Liebenden Beifteuer bringen, wegen der Größe des Aufwandes. 
Den erhaltenen Stier opfert der Knabe dem Zeus und bewirthet nun die— 
ienigen welche ihn begleitet hatten. Hierauf fpriht er fih über feinen 
Umgang mit dem spaorns aus, ob er ihm angenehm geweſen fei oder nicht; 
venn bad Gejeg verflattet ihm, falls er gewalttbätig behandelt worden, fich 
bier Genugthuung zu verichaffen und auf weiteren Umgang zu verzichten. 
Schönen und von angefehenen Eltern entiproffenen Knaben gereiht es zur 
Schande, feine Liebenden zu finden, ald wenn die Schuld auf ihren Charakter 
iiele. Die zapaoraderres (Geraubten) aber erfreuen fih einer ehrenden 
Autzeichnung ; denn fie erhalten jowohl in den Gymnaflen ald in Berfamm- 
lungen die ebrenvollftien Bläge. Auch ift es ihnen erlaubt fi mit dem ihnen 
von den Liebenden zu Theil gewordenen Ehrenfleive zu ſchmücken; und nicht 
als Knaben blos, Be auch wenn fie erwachien And tragen fie ein aus—⸗ 
veichnended Gewand, woran man fogleih erkennt daß fie einft »Auwoi (fo 
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bießen die Geliebten, ver Liebende gıAnrwp) geweien. Gin ſolches Inſtitui 
fonnte urfprünglih nur auf ethiſch politiſchen Zwecken beruhen und war ent- 
weber auf Friegerifhe Berbrüverung berechnet, oder es follte dadurch An- 
näbherung, Vertrauen und Kenntnig von der Tüchtigkeit eined Andern in 
Öffentlihen Angelegenheiten, ober aud nur Ausbildung und Veredlung des Jün- 
geren durch einen Aelteren bezweckt werven (vgl. Plat. Lege. I, 633.a.b.). 
Daß ein foldes die fittliche Reinheit jo leicht gefährdendes Inftitut fich wohl 
faum bis über die Zeit der Perferfriege hinaus in feiner Lauterkeit erhalten 
babe darf man wohl annehmen. Vgl. Plat. Lege. I, 24. Al. An eine Rüd- 
fehr zur alten befferen Sitte ift von dieſer Zeit ab nicht mehr zu denken, 
obmohl es noch immer nicht ganz an jolden fehlen mochte welche nur ven 
edleren Theil des alten Imftituts feftbielten (val. Aſt, Platons Leben und 
Schriften S. 391. Höck Kreta Bo. II. ©. 115 ff.). Daß in der ſpäteren 
Zeit kretiſche Sitte in diefer Beziehung ſprichwörtlich genommen wurde erjeben 
wir aus Heſychius (s. v. Kojra ruonor, 170 naıdınois yoroda). — Nici 
meniger ald auf Kreta berubte zu Sparta während ver älteren Zeit bie 
Knabenliebe auf einer ehrenwerthen Grundlage. Sie war von dem Gejeggeber 
als wirflihes Erziehbungsmittel eingeführt worden (Xenoph. rep. Lac. II, 13.). 
Die uriprüngliche Reinheit dieied Inſtituts betreffend bemerft Kenoph. ven 
yfurgoß: EroInder & Aaredaıuorı under ro⸗ ouorae —V—— azir 
ed N) yorig naidor n nal adeApoi —R or is appodıne Gregor. 

Hier war ed nicht weniger als bei den Kretern eine Schmad Feinen domarıs 
u haben. Denn der Knabe, dem Haufe der Eltern mit dem flebenten Lebens» 
Tees entrückt, bedurfte hier mehr ald anderwärts der Zeitung eines Nelteren, 
welche ihm ein ehrbarer Erafted am beiten zu gewähren vermochte. Ders 
jelbe war aber au für jenen verantwortlich und hätte fich harten Vorwürfen, 
jelbft Strafen auögefegt, wäre der Geliebte von ihm irgend einer Verwahr- 
lofung Preis gegeben worden. * Die aoosrowfie« wurde für fo verwerflich 
und ſchändlich gehalten, daß fie mit Entehrung, Verweiſung und im gewiſſen 
Bällen jelbjt mit dem Tode beflraft wurde (Xen. rep. Lac. II, 13. Symp. 
VI, 34. 35. Aelian. V. H. III, 12.). Den Liebenden nannte man bier 
eicrernAag (oder eismrndog von eigmreir), den Geliebten aber airas. Nah 
dem Verfall der Iykurgifhen Verfaſſung blieb natürlich dies Verhältniß eben 
fo wenig rein als bei den Kretern, obwohl die jpartan. Knabenliebe wenig: 
ftens niemals, wie die Fretifhe, im ſchlimmen Sinn fprihwörtlid genommen 
wurde. — Unter ben Staaten des äoliſchen Stammes haben wir vorzüg- 
(ih die Böotier und Eleier zu erwähnen. Böotien hatte alte Mythen 
welhe man auf Männerliebe in ver heroifchen Zeit gedeutet hat, wie bie 
Sage von der Liebe des Herafled zu Iolaod, des Laios zu Chryfippoe 
Allein folhen Deutungen kann man feinen Werth beilegen. Sie unterliegen 
ftetd dem Scheine der Mebertragung aus der fpäteren Zeit, da wir doch nicht 
wiffen können ob eine männliche Liebe im heroiſchen Zeitalter etwas Anderes 
geweſen als im unſerer Zeit die Zuneigung eines älteren ehrbaren Mannes 
zu einem ehrbaren Knaben oder Jünglinge, welcher nicht das geringfle Un— 
ſtatthafte beigemijcht ift. In der hiftorifhen Zeit war die Männerliebe ver 
Böotier mit ihren erwpiaı verflodten. Diejelbe fam aber allmälig nidt 
weniger ald vie eleifhe und kretiſche in Verruf, ſ. Platon Symp. p. 182. 
Xen. Symp. VIII, 34. Cic. de rep. IV,4. Mar. Tyt. diss. XXXIX, p. 467. 
u. Plut. de puer. educ. c. 14.: xai Tovg usr Onßaan va we er Hiıdı 
p:uxreor Eywrag xai zor ex Kontns nakovusror aonayuor. Bei den Böos 
tiern mochte bie — ii auf — als auf geiſtigen Genus 





Plut. Amat. e. 9.: id apysı ßosgovc uir 7 tirdn nal naıdog 6 Sudde- 
xarog, Epidou di yuurasiapyog, Egaarng di usıganlov url. 
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richtete Lebensweiſe nachtheilig einwirken, namentlih das Wohlgefallen an 
ichlich beſetzter Tafel, an Trinkgelagen, zu welchen ihre tumultuͤariſch ge: 
iebene Gymnaſtik das GSeitenftüd bildet. Dennod hatten ihre Friegerifchen 
Serbrüderungen viel Edles. Gin Beifpiel gewährt Epaminondas, neben 
elchem in der Schlacht bei Mantineia fein geliebter Kephiſodoros fiel, An- 
ere vom ibm geliebte Jünglinge waren Mikythos und Aſopichos (Put. Amat. 
- 33.). Die heilige Schaar der Dreihundert, ieoös Aoyds genannt, welche 
ange ald unbefiegbar in hobem Ruhm ftand, war aus Liebenden und Ges 
iebten zufammengejegt (Plut. Pelop. e. 18719. Alex. c. 9. Amat. 17. 
. 38, 16. Wind). Wie weit in einer ſolchen Verbrüverung die Liebe rein 
md edel bewahrt worden ift, wer fünnte das enticheiden ? Die Gefammtbeit 
onnte die ehrenwertheften Zwecke haben, im Einzelnen konnte viel Unftatt= 
aftes vorfommen. Nah Mar. Thr. diss. XXVI. p. 317. ſtand die eleifche 
tnabenliebe in noch größerem Verrufe als die böotifhe, da er die kretiſche 
md die eleiſche als die beiden verrufenſten bezeichnet, ohne die bdotiſche zu 
rwähnen. Vgl. aber. auch Xen. de rep. Lac. II, 12.: oi ud» zoirvr @Mdoı 
Ale; 7 wsmeg Bowroi arng nal mais — Ökovomw, 7) IP 27) 
Teioı dia yapitor Ti @o« yoorraı; woraus fih entnehmen läßt, daß bei 
en Böotiern ein Verhältniß Statt fand welches mit dem ehelichen Aehnlich⸗ 
Hit hatte, bei den Eleiern dagegen diefe Knabenliebe dem Umgange mit 
Jublerinnen gleihfam, fo daß ein Liebhaber nicht einen beftimmten Ges 
ebten, jondern nah Belieben mehrere baben fonnte, fo wie ein Geliebter 
ıehrere Liebhaber. — In Phokis, Lokris, Theſſalien, Mafevonien und Thra— 
en, auf den griechifchen Infeln und in Kleinaften war allerwärts Knaben« 
ebe zu finden, edle und unedle, mit geiftiger Zuneigung und mit fomatis 
her Befriedigung; vgl. 3. B. Plut. Amat, 17. von den Chalfivenfern, wo 
van das Lied fang: Q zaides, 0! yapiwr ze zal nareowy &Aaysre dodAcr, 
m PÜoreite pag dyadoicı Öwdier‘ ovr rap arögeie nal 6 Avmeing 
sows dmi Kalmdior Harlcı molenır (Plut. 1. 1.). — Ueberbaupt war vie 
tnabenliebe von lyriſchen Dichtern feit Alkaios und Anafreon vielfach befungen 
nd verklärt worden. Bekannt ift der Batbyllos des. Anafreon. Von der 
Inabenliebe des Alkaios und Ibykos redet Cicero Tuse. IV, 33, 77. Liebes⸗ 
eber wurden von erotiſchen Dichtern in Menge gefungen (maıdızoi Yuror, 
audımoi avkoi, vgl. Stobäus LV, 3, 19. u. Athen. XIV, 634 f.). Auch 
i Vindaros findet man verfchiedene Andeutungen. — Natürlich war auch in 
roßgriechenland, Sicilien und den benachbarten Infeln die Knabenliebe zu 
nden. Wir würden dies ſchon aus dem ſchwelgeriſchen Keben zu Sybaris, 
arentum, Sprakufä und Akragas folgern dürfen, auch wenn und Feine Be— 
eife vorlägen, an- welchen es nicht mangelt. Selbſt von italifhen Völkern, 
'n Etruskern, Samniten, Meflaviern weiß Atbenäus (XII, 14, 517.d. e.) 
br Schlinmmes zu berichten. Bei den Römern trat die altbellenifche iveale 
'eite der Knabenliebe völlig in den Hintergrund und ging bald nah ihrer 
ufnahme in einen rein fleiſchlichen Genuß über, Bei der Entdeckung ver 

aller Stille gepflegten und fo gefährlichen nächtlichen Bacchanalien im 8 
St. 566 meldete Hiſpala: plura virorum inter sese quam feminarum esse 
ıpra (Liv. XXXIX, 13.). Die finnliche, aller- Ipealität ermangelnde Rich—⸗ 
ng der Püperaftie bei den Römern zeigt und unbefangen genug Gatullus 
mebreren unfauberen Liedern (vgl. XVi, 1 ff. XXI, 4.; doch vgl. auch) ib. 
„VIII.). Früher ſchon war viel Stärferes bei den scriptores Atellanarum 
rgefommen (vgl. Munk de fabulis Atellanis, Lips. 1840. p. 169 ff.). 
ı legten Jahrhundert der Republik wandten fih Tururiöfe Römer nicht 
ten ber Knabenliebe zu, welche während ver Kaifer fih in noch fhrofferen 
rmen auöbreitete (j. oben &. 1051.) und vgl, 3. B. über Tiberius Suet. 
b. e. 43. Tac. Ann. VI, 4.: sellariorum et spintriarum ex foeditate loci 
v. 67 
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ac multiplici patientia). Während der ganzen Kaifergeit war zu Rom bie 
obicöne Knabenliebe zu finden. Die höchſte Spige erreichte Heliogabalus 
(2amprid. Heliog. 33. p. 876.: libidinum genera quaedam invenit, ut 
spinthtias veterum malorum vinceret; u. p. 800.: Ergo quum hibernasset 
Nicomediae atque omnia sordide ageret inireturque a viris, — — — quis 
enim ferre posset per cuncta cava corporis libidinem recipientem, — — 
nudusque una manu ad mammam, altera pudendis adhibita, ingenicularet, 
posterioribus in subactorem reiectis et oppositis). — Wenn die griechiſchen 
Philoſophen ſeit Sofrated dad Tuıudsgacreir vom Standpunfte ihred Boltes 
aus beurtbeilt hatten, fo traten die Kirchenväter natürlich ſolchem Treiben 
mit chriftlidem Eifer entgegen und verurtbeilten jede Liebe diefer Art. Es 
fehlt daher in den Werfen der Patres nicht an vielfacher Erwähnung (vgl. 
Jo. Ghryfoftom. in Ep. II. ad Timoth. c. 2. Hom. 6. p. 752. T. X. 
p827. u. Ep. ad Tit. c. 3. Hom. 5. T. XI. p.827. Par. 1835.). Bil» 
lie Darftellungen, Andeutungen päperaftiiher Verhältniſſe findet man 
bef. auf Vaſen häufig. Auch kommen biämweilen objcöne Figuren vor, wie 
auf einem Gefäß in der Vaſenſammlung zu Münden. — Literatur: Die 
Alten befaßen viele Schriften in welchen dieſer Gegenſtand behandelt war, 
deren Titel gemöhnlih mepi iowros, epwrıxoe, evwrımai Öarpßai, anpe- 
ageız, Epwrınoi Öaknyor u. ſ. w., auch Zladıra, meoi Harder u. a. Imarem. 
Dol. U. W. Windelmann Einleit. zu Biut. Erot. p. 96f. Und ift nur ver 
Eowrinog und die eowrnai dınynosız ded Plutarchos, die Eowres des fu 
fianod oder Pſeudolukianos und einige Abhandlungen des Marimus Tyrius 
(diss. XXIV. XXV.) erhalten. Wichtiger als dieſes ift aber da® XIII. Bud 
des Athenäos, welder natürlih eine Menge Schriften benugen fonnte bie 
für und verloren find. Namentlich fonnte er aub aus zablreihen Luſtſpielen, 
3. B. den Jladepaoras des Dipbilos, dem Jlmdegaornz; des Antiphanes, 
reihhaltigen Stoff entnehmen. — Inter den Neueren ſ. bei. Chriſt. Mei- 
nerd, Betrachtungen über die Männerliebe der Griechen, in den Vermiſchten 
Striften Thl. I. ©. 61 fi. Ramdohr, Venus Urania II, 1. 132 ff. Welder, 
Sappho von einem berrichenden Vorurtbeil befreit S. 31 ff. (Kleine Scrr. 
1. ©. 88—-95.). D. Müller Dor. II. S. 290 ff. Höf Kreta Bo. I. 
106. M. H. E. Meier Allg. Encycl. III, 9. ©. 149 ff. Becker, Charikles 
I. ©. 346 ff. 9. Hößli, Eros. Die Knabenliebe d. Griechen, ihre Berie- 
hungen zur Geſchichte, Erziehung, Literatur u. Gefeggebung aller Zeiten, BL. I. 
Glarus 1836. Thl. I. St. Gallen 1838. [Kse.| 

Ilaıdoronoı, Magiftrat zu Sparta zur Beauffichtigung der Öffentlichen 
Zucht, Xen.der.Lac.11,2. Plut. Lyc. 17. Bol. Müller Dor. 11.297. [ West.) 

IHlaıdorpidne, ſ. Gymnastae. 

Ileiyrıa. Wie naifer, im Gegeniag zu jeder ernfihaften Beſchäfti⸗ 
gung, bei. von den Spielen der Muſik und des Tanzes gebraudt (f. meine 
Note zu Herodot IX, 11.) und dann aud übergetragen wird auf die vom Ernf 
des Lebens abgefehrte Voeſie (f. ibid. u. Welder ad Theogn. 562. p. 127.), 
fo wird aub waiyrıc zunächſt allgemein von jedem ſcherzhaften Gegenftanve 
gebraucht vgl. Blut. Anton. 59., der damit das röm. Wort deliciae über: 
jest), dann aber au auf die Dihtfunft angewendet, und zwar eben fo jehr 
allgemein von Poeſien Iherzbaften Inhalts (vgl. Volyb. XVI, 21, 12.), in 
welcher Beziehung mai;ne von Plato Legg. VH, p. 816. E. von der alten 
Komödie geſagt wird, ald auch zur Bezeichnung einer eigenen Art Ipri- 
ſcher, bei. elegiſcher Poeſie. Als den Erfinder derjelben nennt Alcimus (bei 
Athen. VII, p. 322. A.) den Botrys zu Meffene in Sicilien, deſſen Paignia 
Volyb. XII, 13. als vroursuar« (aliv in Vroſa verfaßt) und obfrön be— 
zeichnet. Linter der Aufihrift Dlaprı« hatte Mnaſeas aus Locri oder Golo- 
phon (j. ib. p. 321. F.) eine Sammlung von Liedern herausgegeben welche 
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wegen ihres bunten Inhalts nah einem bunten, gefledten Fifche den Namen 
Zairn erhielt, während Nymphodorus aus Syracus Asodiar ynoi yercodaı 
Zairırm m» ı& lleiyrıx ovrdeioar (ib.). Weiter wird ein Gneflppus von 
Athen. XIV, p. 638. C. ald rayneygapos ns ÜMapiig uovons genannt, 
aljo wohl in Verſen. Aehnlich waren vielleicht die des Grammatiferd Ho— 
merus Sellius (f. Bd. IH. ©. 1447.), welche Suidas (s. v. Ounoos) als 
raiyrıa d errov ausdrücklich bezeichnet, wohl profaiih dagegen die maiynıe 
welche unter den Schriften des Thraſymachus, eines Nhetord aus der Schule 
des Iſocrates, von Suidas s. v. angeführt werden, ebenfo. vie maiyrıa des 
Monimus (f. oben ©. 138.). In dem allgemeineren Sinne des Wortes 
beißen auch die Gedichte eined Simmias Taryrı« bei Hephäft. im Enchirid. 
— ed. Par., und auch von den Dichtungen Theocrits wird dieſer Ausdruck 

Aelian. H. N. XV, 19. gebraudt. Von den Baignien des Alerandriners 
Ppiletas haben ſich noch einige Bruchftüde erhalten, ‚welche und zeigen daß 
bier darunter überhaupt Gedichte von geringem Umfang und Teichtem, heiterem 
Inhalt verflanden wurden, jomit nicht -fehr verfchieden von den Epigrammen 
. (f. Bad ad Philetae Fragmm. p. 39 f.), während fonft darunter gewöhnlich 
Scherzgedichte oder Liebedgedichte verflanden werden. Infofern find die Paignia 
ihrem Inhalt nah verwandt mit maıdıa va raudına, unter welchem Namen 
Stefihorus (j. Athen. XIII, p. 601. A. vgl. Kleine Stesichori Fragmm. 
p. 101 ff.) Gedichte von meift lascivem Inhalt verfaßt haben fol. Dahin ges - 
hören auch die Erotopaegnia des Lävius, f. Bd. IV. ©. 732. Dal. im All- 
gemeinen Weichert Poett. Latt. Religq. p. 38 ff. Bernhardy, Grundr. d. griech. 
Lit. I. ©. 396. [B.] 

Palacenti (Ilakaxsrri), Stadt der Saca im aflatiihen Schthien bei 
Stv.” Ehar. p. 8. [F.] 

Palaea, 1) I/cAcı« (Strabo XII, p. 614.), Ort in Aeolis an der 
Küfte von Moflen, 130 Stad. von Andira. — 2) ITeAuıa xwun (Bauf. 
II, 22, 5.), Sleden in Laconica zwifchen Geranthrä und Acrä; beim heut. 
Apidhia (vgl. Leake North. Gr. III. p. 8. u. Boblaye Rech. p. 95.).* [F.] 

Palaeapolis, 1) ein Theil der Stadt Emporlä oder Gmporium in 
Hifpania Tarrac. (f. Bd. III. ©. 128.) bei Strabo III, p. 160. — 2) f. 
Beudos vetus. — 3) f. Neapolis. — Die übrigen Zufammenfegungen mit 
Palae, wie Palaemarea, Palaemyndus, Palaepaphos, Palaescepsis, Palae- 
tyrus u. f. w. f. unter ihrem Simpler. [E.] 

Palaebyblus (Ilalaı Bußlos, Strabo VI, p. 755. Plin. V, 20, 
17., bei Btol. V, 15, 21. ITadmoßıBAog, und auf der Tab. Peut. Balby- 
blos), eine Stadt Phöniciend fünlid von Byblus, zmifchen diefer und Be— 
rytus und zwiſchen den Blüffen Lyeus und Adonis, am Anfange eined engen 
und romantijhen, von hohen Bergen eingefchloffenen Thale. In melden 
Verhältniffen dieſes Altbyblus zu der befannteren Stadt Byblus in feiner 
Nähe fand wiſſen wir nicht. Mannert VI, 1. ©. 299. vermutbet, daß 
unter den Giblim weldhe nah 1 Kön. 5, 18. dem Salomo Hol; zum Tem— 
pelbau vom Libanon 'herbeifhafften die Bewohner von Alt-Byblus zu ver— 
fleben seien. Vgl. auch Tzſchucke ad Mel. Vol. III. P. I. p. 377. [F.] 

Palaemon (I/cAaiuor), 1) der Ringer (Euft. p. 1325.), Beiname 
des Herafled (Lykophr. Al. 663.). — 2) Sohn des Herafled und der Ans 
tono& oder der Iphinoe (Apollod. I, 7. a. E. Tzetz. zu Ruf. 662.). — 
3) Sohn des Priamos (Hyg. fab. 90.). — 4) Sohn des Hephaeflos, oder 
des Aetolos, oder des Lernos, ein Argonaut, auch Palämoniod genannt 
(Apollo. I, 9, 16. Apollon. Arg. I, 202. Orph. Arg. 208.). — 9) Name 





* Mach Senke vielleicht iventifch mit Pleiae bei Liv. XXXV, 27.: imminet is locus 
et Leucis et Acrüis. [ West.] 
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welchen Melikertes, Sohn des Athamas (daher Athamanthiades bei Ovid Met. 
xl, 919.) und ver Ino, ald Meergott führte (Eurip. Ipb. T. 251. Apollod. 
IM, 4,3.). Als nämlich Ino, von ihrem rajenden Gemahl verfolgt, ſic 
mit Meliferted von dem molurifhen Felſen ins Meer ftürzte (f. d. Akt. 
Athamas u. Ino), wurden Beide in hilfreiche Meerdämonen verwandelt, fir 
als Leukothea, und ihr Sohn als Palämon (Apollod. 1.1. Ovid Met. IV, 
5320 ff. Hyg. fab. 2.). Der Leihnam des Melikertes wurde von den Wellen 
(nah Pauf. I, 44, 11. von einem Delphin) an die Eorinthiihe Landenge 
getragen (Plut. Symp. V, 3. Pauſ. II, 1, 3.). Dort fand ihn Sifypbos, 
ließ ihn nah Korinth bringen und fehte dem Neffen zu Ehren nad dem @r- 
bote der Nereiven die Iſthmiſchen Spiele (f. Br. IV. ©. 311 ff.) und Dyfer 
von fhwarzen Stieren ein (Bauf. II, 1, 3. Zzetz. Ir Lyk. 107.229, Poilofir. 
Her. XIX, 14. Icon. I, 16. Schol. Eur. Med. 1274.). Auf dem Iftbmes 
ftand fpäter ein Tempel des Palämon (TIaAauuorıor) mit den Standbildern 
des Poſeidon, Palämon und der Leukothea. Auch war dort ein unterirbiides 
Heiligthum mit dem Grabe des Palämon, welches Niemand der fali ge 
fhworen hatte ungeftraft betrat (Pauſ. II, 2, 1.). Die Römer ivdentificirten 
den B. mit ihrem Hafengotte Portunus oder Portumnus, dem bie PBortumalia 
gefeiert wurden (Gic. N. D. II, 26. Ovid Fast. VI, 547. Ser. zu Birg 
Aen. V, 241. Nrnob. adv. Gent. III, 23. Bol. Völder, Myth. des jan. 
Geſchl. S. 124 ff. Welder Nachtr. S. 130 f. Müller Dor. 1, S.238. Orden 
©. 174 ff.). Die Kunft ftellte den Palämon ald einen Knaben dar, von 
Meergöttern oder Delphinen getragen (Edbel Pierr. gr. 14. Millin Gal. 
M. 408 ff. Philoſtr. Icon. II, 16.). [ Pfau. ] 

6) Q. Rhemmius Fannius Palaemon, aus Picenza (Vicentinus), ein 
römifcher Grammatifer, uriprünglih Sclave, dann freigelaflen. Er *Iebie 
unter Tiberius und Claudius, Suet. de ill. Gramm. 23.; Sierongmnd in 
Euſeb. Chron. erwähnt ihn bei dem 3. 49 n. Chr. unter Claudius 
Leben war durch Ausſchweifung und niedrige Gewinnfucht befledt, jo daß Ü- 
berius wie Glaudius erflärte, man dürfe Kinder zur Erziehung Niemand 
weniger als ihm anvertrauen. Suetonius berichtet auch daß P. den Barro 
ein Schwein genannt habe und daß er durch fein großes Gedächtniß wie burd 
die Leichtigkeit feined Vortrags die Leute gewonnen. Daß er der Lehrer dei 
Duintilian gewefen, beiichten die Scholien zu Juven. VI, 452. (vgl. aus 
VII, 215 ff.) wo eine ars Palaemonis erwähnt wird; auch heißt er im ber 
Biographie des Perflus dejien Lehrer (vgl. Jahn Prolegg. in Pers. p: WI.). 
Suetonius nennt Feine Schriften vefjelben, fondern bemerft nur Daß er 
auch Gedichte aus dem Stegreif verfaßt und Gedichte in ungewöhnlichen 
Metren gejchrieben habe. Ihm wollte man das gewöhnlich unter dem Mamen 
des Priscianus laufende Gedicht De ponderibus et mensuris beilegen ; bie 
Handichriften bieten bier große Abweichungen; daraus aber, mie aus dem In» 
halt des vorhandenen Gedichtes, fcheint hervorzugehen daß irgend ein ſpäterer 
Grammatifer der Verf. davon ift; vgl. m. Geih. d. röm. Lit. Bob. 1. ©. 3367. 
u. II. ©. 696. die DBemerfung von Hertz. Eher gehört ihm eine Kleine 
von Jovianus Pontanus aufgefundene Schrift grammatifchen Inhalis (Ars 
grammatica) an, welde zuerft in der Sammlung latein. Grammatifer zu 
Bafel 1527 zu Anfang, abgedrudt ward, umd dann auch in die Sammlung 
von Putſche p. 1366 ff. Üüberging. Ebenſo betrachtet man ihn als ven Verf. 
einer andern Kleinen Schrift Differentiae sermonum, welche mit einer ähn- 
lichen des Valerius Probus in den Miscell. Observv. Now. T. IX. p. 9775. 
abgedrudt jteht. Ganz unbedeutend ift das was als Anhang von Balämond 
Bud De arte bei Gichenfeld und Gnolicher Analectt. p. 202 abgebrudt ift, 


und ganz übereinflimmend mit Mar. DVictorin. ars grammat. p. 271. ed. 
Zindemann. [B.] 
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Palaemonius, f. Palaemon Nr. 4. 

Palaeno, eine der 50 Danaiden (Hyg. fab. 170.). [ Pfau.) 

Palaeogoni, nah Megaſthenes bei Plin. VI, 22, 24. eine Völker— 
ſchaft auf der Infel Laprobane; unftreitig bloß griech. Ueberfegung eines ein» 
heimifhen Namens. |[F.] 

Palaeologus (Manuel), j. Bv. IV. ©. 1503. 

Palaeotrium (Plin. IV, 10, 17.), Stadt in Macedonien am Athos. [F.] 

.Palaepatma (Ilalaınarua, vulgo Ilelaımarua, Arrian. Per, m. 
Erythr. p. 30., bei ®tol. VII, 1, 6. Baiınarre), Handelöftadt der Land— 
Schaft Ariaca an der Weftfüfte von India intra Gangem. | F.] 

Palaepharus (Liv. XXX, 13.), Ort der theſſal. Landſch. Pelas— 
giotid am öſtlichen Abhange ded Mond Chalcodonius (bei Kranovo oder 
Ondoklari; vgl. Leake North. Gr. IV. p. 493.). [F.] 

Palaephätus. Suidad (vgl. Eudor. p. 359.) unterfcheidet vier 
Schriftfteller diefed Namens: 1) P. aus Athen, epiſcher Dichter, angeblich 
Sohn ded Actäus und der Böo, nah Andern des Jofled und der Metanira, 
oder gar ded Hermed (der Mufe Thalia nah Schol. Hom. II. X, 435.), 
fchrieb eine xoouon ua, Amoldmrog xai Aprewdog yoral, Ayoodirmg nal 
Eowros gwrai nal Aoynı, Adnras Eos nal lloosıdarog, Antovs nAone- 
nos. — 2) aus Paros. over Priene, Zeitgenoffe des Artaxerxes, ſchrieb 
anioror Bußkie €, die aber Andere dem Athener (Nr. 4.) zufchrieben. — 
3) aus Abydus, Hiftorifer aus der Zeit Aleranderd des Gr., des Ariftoteles 
Geliebter, ſchrieb Kungın«, Ankıara, Artıxa, Agaßına. — 4) aus 
Aegypten oder Athen, Grammatifer, fchrieb eine Ayuarıann Beokoyia, uvdh- 
„or Bıßkior a, Avosız tar uvdng eionuerwr, vrodkaas eis Lırumriönr, 
Towıxa, welche Andere dem Parier zufchrieben (in mindeftend 9 Büchern, 
Harpofr. s. v. Avoaving, voL ibid. s. v. Manponspaloı u. Steph. Byz. 
s. v. Xapıuarau), und eine ıdrroia iöia. Einer der beiden Letzten mag der 
Verfaſſer der noch vorhandenen Schrift zepi ariorwr fein; für den Erfteren 
wird der Umſtand geltend gemacht daß er einerfeitd zu Ariſtoteles in einer 
gewiffen Beziehung ftand und andererſeits Theon progymn. 6, 12. den Ver» 
faffer jener Schrift einen Peripatetifer nennt (ebenfo Tzetzes Chil. X, 20., 
obwohl Derf. IX,:273. ihn wieder zu einem Stoifer macht), für den Letz— 
teren, der offenbar einer fpäteren Zeit angehört, für welche etwa die Be— 
ziehung bei dem Verfaſſer des Gedichts Ciris v. 87. einen Grenzpunkt gibt, 
jpricht einmal die Notiz bei Suidas unter Nr. 2., daß das Werk aniorwr 
von Einigen dem Athener zugeichrieben werde, ſodann der Charakter des 
erhaltenen Stücks und die Vermandtichaft feined Inhalts mit den von dieſem 
P. behandelten Gegenftänden. Denn dem Inhalte nach ift daſſelbe identisch 
mit den Avgsız Tor uvdırag eipnusrwr, und ed wäre diefer Titel ſogar bezeich- 
nender ald der wepi aniorwr, der au in den Mif. nicht wenig varlirt und 
bald einfah nepi aniorwr, bald meoi aniorwr iorogıwr, bald regt iorogıwr, 
bald neoi iorogiwr apyeior geſchrieben ift, indem es eben weiter nichts ent= 
bält ald eine zwar ſchlicht und ohne Künftelei gejchriebene, aber planloſe Zus 
fammenftelung von allerhand allegorifch=hiftorifhen Mythendeutungen. Die 
Schrift jelbft aber ift weder vollftändig auf und gefommen (5 Bücher nennt 
Suidas, und die Eintheilung in Bücher fennt auch Euſebius Chron. p. 31. 
u. 121., Einiges was von Schriftftellern, wie Euftath. zu Od. p. 1382., 
aus der Sammlung angeführt wird, findet fih nicht mehr in derſelben, ja 
nicht wenige Handſchriſften bezeichnen mit der Auffchrijt ex 7@v IlaAaıparov 
geradezu dad Ganze ald ein Excerpt), no in ihre urſprünglichen Geftalt, 
fondern, wie die bald größere bald geringere Vollftändigfeit der Mſſ. und 
ihre zahlloſen Abweichungen in der Ordnung ber Gapitel, in der Wortftellung, 
in einzelnen Phrafen und Worten u. ſ. w. zeigen, aufs Aeußerſte interpolirt, 
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gekürzt und wieder erweitert, ja flellenweife, wie Cap. 5. u. 47—51., m 
ganz fremdartigen Beſtandtheilen verjegt. Die verhältnigmäßig ziemlich qrosı 
Anzahl der Handjihriften mit ihren verfhiedenartigen Recenſionen fomie vw 
häufige Benugung des Werkes durch Schriftfteller einer jehr fpäten Zeit, mr 
Euvdocia, Apoftoliuß, Arjenius, welche einen großen Theil ver Babeln ım 
verändert in ihre Sanımlungen hinübergenommen haben, läßt ſchließen de 
dafjelbe zur Zeit des Verfalld der Wiſſenſchaften ein vielgelefened® und be 
liebte8 Buch geweien. Herausgegeben ift es zuerft von Aldus in ven Mytbe 
graphen 1505; dann mit der lat. Meberfegung des Ph. Phaflaninus (Dir 
zuerft 1515) nebft Gornutus, Basil. 1543, von C. Toll, Amst. 1649, vor 
- M. Brunner, Ups. 1663, von P. Pater, Francof. 1685, von Th. Gale in 
den Opp. mythol., Amst. 1688, von 3. F. Bifcher, Lips. 1761 ff. u. öfter, 
bei. 1789, für die Schule von I. D. Büchling, Hal. 1797 u. J. H. M. Ernefüi, 
Lips. 1816. Kritifhe Ausg. von U. Weftermann in den Scriptt. poet. hist. 
gr. Brunsv. 1843. p. 268—312. [ West.] 

Palaepölis, |. Palaeapolis. 

Palaerus (IleAaıos, Thuc. U, 30. nah den befiern Handſchrr 
Strabo X, p. 459.), Küftenftadt in Ucarnanien in der Nähe von Leucas 
(zwifhen Zaverdha und Kandili, nad Leake North. Gr. IV. p. 18. Bal 
auch Pouqueville Voy. III. p. 113.). [F.] 

Palaesimunda, Palaesimundum und Palaesimundus, 
ſ. Taprobane. 

Palaeste (Cäſ. B. C. III, 6. vgl. mit Zucan. IV, 460.), die nört- 
lichfte Stadt der Provinz Chaonia in Epirus an der Küfte (j. Palafa, vgl. 
Zeafe North. Gr. I. p. 5.). [F.] 

Palnestes (//aAcıoıng), der Ninger, Beiname des Zeus, weil er 
bei den von Herafles geftifteten Spielen ſaber mit diefem gerungen, da 
Keiner e8 wagte (Tzetz. Lyc. Al. 41.). [ Pfau.] 

Palaestina (ij IleAaorivn, Herod. IV, 39. VI, 89. Strato XVI, 
p. 776. Appian. Syr. 2. 50. Mithr. 106, 115 ff. Mela I, 11,2. 3. PBlin. 
V. 12, 13. 13, 14. u.f.mw.; gewöhnli aber mit dem Zufage ſyriſches Bal. 
oder Pal. ver Syrer, Herod. I, 105. II, 106. IH, 91. Ptol. V, 16, 1. 
Jofeph. Ant. I, 6. VII, 10., welcher Name, entlehnt vom hebr. mi>p, ver 
Bezeihnung des Gaues Philistaea im A. T., 3. B. Jeſ. 14, 29. 31. Pi. 
60, 10., welchen auch noch Joſeph. Ant. I, 6. in fpeziellerem Sınne Ile 
Aauorirn nennt, von einem Theile des Randed auf das ganze Land überge 
tragen wurde), fpäter aber, feit den Zeiten ver röm. Herrſchaft, gewöhnlich 
Judaea (Invdaie, im weitern Sinne, vgl. Br. IV. ©. 346., daher auf 
Ilehaworirn Tovdaeie bei Ptol. V, 17, 1. VIII, 20, 14.), nannten die Grie 
hen und Römer dad Land welches im U. T. G. B. Gen. 13, 12. Gror. 
16, 35. Num, 33, 51. Joſ. 13 ff. u ſ. w.), den Namen Chanaan, 7252 
(in ver LXX. Xaraar u. Xeraraia) führt, welcher fih, in Xr& verwandelt, 
auch bei Steph. Byz. p. 721. findet. * Nah den Beichreibungen die uns 
Strabo XVI, p. 760 ff. Ptol. V, 16. (Mela I, 11, 3.) Plin. V, 13 f. 
Colin. c. 35. Hierocl. p. 719 ff. u. A. davon machen grenzte.ed im N, 
wo der Libanus die Grenze bildete, an Syrien und Phönicten, im W. eben 
falle an Phönicien und weiter herab an das mittelländ. Meer, im S., ws 
öftl. der Fluß Arnon, weſtl. der Bad Aegyptens die Grenze bezeichneten, 
an Arabia Peträa, und im D. an Arabia Deferta und die arabifch-fyriſche 
Wüſte; da jedoch die, jenfeit des Jordan wohnenden Hebräer größtentbeils 
Nomaden waren die mit ihren Heerden auch die angrenzende eben genannte 





* Veber die verfchiebenen Benennungen des jüs. Landes im A. T. vol, Reland. 
Pal. I. o. 1—9. p. 22 ff. u. 39 ff. 
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Wüſte durchzogen, fo ift hier die Grenze äußerft fchwer zu ziehen, und auch 
im U. T. find die Beftimmungen der Grenzen jehr ſchwankend (vgl. mein 
Handb. der alt. Geogr. 11. ©. 676. Note 8.). In der weiteren Ausdeh— 
nung von der fyrifhen Stadt Hamath oder Epiphania am DOronted im N. 
(vgl. Num. 34, 8. 1. Kön. 8, 65. of. 13, 5. Amos 6, 14.) bis zum 
Bade Aegyptens bei. Rhinocorura, (vgl. Sof. 15, 3. A. ef. 27, 12. 
1. Kön. 8, 65.) würde dad Land etwa 36—40 M., in der geringeren zwis 
fhen Dan im N. und Beerfaba im ©. (Jud. 20, 1. 1. Sam. 3, 20. 
2. Sam. 3, 10.) nur 32 g. M. lang geweſen feyn, während vie größte 
Breite etwa 200 g. M. und mithin der ganze Flächeninhalt faum 500 AM. 
betrug. Der Charakter ded Landes war im Allgemeinen ver eines Berg- 
landes (vgl. au Deut. 11, 11. 1. Kön. 20, 23. u. f. w.), indem vom 
Libanus (f. Bd. IV. ©. 1012.) und Antilibanus (f. ®b. I. ©. 532.) aus 
zwei in ſüdlicher Richtung parallel neben einander hinlaufende, im Allgemei- 
nen kahle und felfige Gebirgszüge das ganze Land bis ind peträifche Arabien 
hinein aan von welchen ſich der mweftlichere, viefleit ded Jordan nad 
dem mittelländ. Meere, ver öftlichere, jenfeit des Jordan, aber nah der 
forifhen Wüfte und dem Euphrat hin abdacht. Die einzelnen beſonders 
bervortretenden Theile und Höhen biefer beiden Gebirgsreihen waren dieſſeit 
des Jordan dad Geb. Naphtali (Joſ. 20,7., wahrſch. ver heut. Diebel Saſed 
oder Safet), der nördliche Carmelus mit dem Vorgeb. Carmelum in Nieder- 
Galiläa (f. Bd. IM. ©. 151.), der Thabor oder Atabyrium (f. Bd. I. 
&.890.), das Geb. Ephraim im Gebiete des gleichnamigen Stammes (ſ. Bo. IV. 
S. 349.), zu weldem die beiden einander gegenüberliegenden Bergſpitzen 
Ebal (Deut. 27, 11 ff. Iof. 8, 33 ff.) und Garizim (f. Bo. II. ©. 654.), 
fowie der Gilboa (1. Sam. 28, 4. 31, 1f. 2. Sam. 1, 6. 21., bei Joſeph. 
Ant. VI, 14. u. in @ufeb. Onom. h. v. TeAßove), auf welhem Saul in 
einem Treffen gegen die Philiſtäer jein Leben verlor (j. Diebel Fukua, vgl. 
Robinfon, Pal. IH. ©. 388. u. 403 f.), gehörten; das Geb. Juda (ſ. Bd; IV, 
&. 345. u. 348.), welches auch die Berge in der. Umgegend von Serufalem, 
den Zion, Morla, Delberg u. f. w. (vgl. d. U. Jerusalem), umfafte, und 
der füplichere Carmelus bei Hebron in Judäa (ſ. Bo. IH. ©. 151.); jen- 
feit ded Jordan aber im höchſten N. das Geb. Hermon (j. Bd. III. ©. 1232.), 
dann dad Geb. in Auranitis (der heut. Djebel Hauran, vgl. Ezech. 47, 16.18. 
u. Sofeph. Ant. XV, 10. 17., iventifeh mit dem "Aloudauos od. "Aloadauor 
0008 des Ptol. V, 15, 8. 25.). und dad Geb. Abarim (Num. 21, 11. 
27, 12. 33, 47. Deut. 32, 49. Jerem. 22, 20., bei Sofeph. Ant. IV, 8. 70 
ABapos?), Jericho gegenüber, auf welchem Mofes ftarb (Joſeph. 1.1.), und zu 
dem die Berge Nebo (Num. 33, 47. Deut. 32, 49. 34, 1.), Peor (Num. 
33, 28.) u. Pisga (Deut. 3, 17. 34, 1.) gehörten. * Beide Gebirgsreihen 
umjchließen ein großes, von niedrigen Hügelreihen durchſchnittenes, größten- 
theils fruchtbared und vom Jordan durchſtrömtes Ihal (m meoiywpos Tov 
loodarov, Math. 3, 5 Luc. 3, 3. vgl, Gen. 13, 10. 19, 17. 2. Sam. 
18, 23., j. el Ghör, el Yaur, vgl. Burdharbt Travels p. 344 ff. oder 
S. 593 ff. d. deutfch. Ueberf. Robinſon, Pal. II ©. 498 ff. u. 06. Bd. IV. 
S. 240.), deffen einzelne Theile das Thal Esdrelon oder Israel (ſ. Bo. III. 
S. 240.) mit dem Gefilde Megiddo (2. Chr. 35, 22.), öfll. von Cäſarea, 
dad Gefilde Jericho's (Iof. 4, 13. 5, 10. 2. Kön. 25, 5), Moab's (Num. 





*Ueber den Charakter der diefleit des Jordan größtentheils aus Kalkftein und 
bier und da aus Sanpftein, jenfeit deffelben aber auch aus Bafalt beſtehenden Ge: 
birge Paläftina’s im Allgemeinen vgl. außer den neuern Reifenden an vielen Stellen 
(ſ. auh Br. IV. ©. 348 ff.) Seetzen in Zachs Monatl. Correſp. XVII. S. Mo fi. 
345 ff. und Winers Bibl. Realwörterb. I. ©. 468 ff. 
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21, 1. 26, 3.), jenfeit des Jordans ur. f. w. bildeten, und zu welchent no& 
die Ebenen Sephela und Saron längs der Meeresküfte (f. Bd. IV. S:352F.), 
dad Thal Hinnom (Jof. 15, 8. 2. Kön. 23, 10. Ierem. 7, 32. 19,2. 6.) 
füdl. von Ierufalem, das Thal Rephaim (Iof. 15, 8. 18, 16. 2. Sam. 
5, 18. 22. 23, 13 f. vgl. Joſeph. Ant. VII, 4. 12.) weiter nach Bethlehem 
zu (über beide vgl. Gef. Nobinfon, Bal. I. ©. 365 f.) und einige anben 
Ebenen fommen. Der Hauptftrom ded Landes war der Jordan (j. Bo. IV. 
©. 237 ff.), in welchen fid) folgende Nebenflüffe ergofen: auf der Wertjeit 
der Kerith (1. Kön. 17,3., in ver LXX. und bei Eufeb. Onom. X: ), 
der bei Phafaelis mündet (j. Wady Kelt, vgl. Robinjon, Pal. III. ©. fl. 
u. mein Sandb. dv. alt. Geogr. II. ©. 682. Note 24.) und der Kidron 
(Keöoor, 306. 18, 1. Jofeph. Ant. VIII, 1. vgl. 2. Sam. 15, 23. 1. Kön. 
15, 13. 2. Kön. 23,4. 2. Chr. 15, 16. 29, 16. u. f. wi), der im der 
Nähe von Jeruſalem entipringt, zwiſchen diefem und dem Delberge durch ein 
enged und tiefes Thal (papay Kedowrog, Joſeph. Ant. IX, 7. B; Jud. 
V. 6., j. Thal Iofaphat, Robinfon II. ©. 31 ff.) fließt und fih nach einem 
Laufe von 6—7 Stunden in den vom Jordan gebildeten Lacus Aspbaltites 
ergießt (j. Wady el Maheb, vgl. Neland p. 294 f. Pococke U. S. 34. 
Hamelsveld I. ©. 506. Korte S. 81. u. 188. u. Robinfon a. a. D.); mi 
der Dftieite aber der Hieromiax (Plin. V, 18, 16.), der vom Geb. Haan 
herabfommt, ebenfall8 in einem tiefen Bette fließt und etwa 2 &t. unterbalt 
ded Sees Tiberiad in den Haupifluß fallt (j. Darmuf oder Scheriat 
Mandhur, vgl. Burdhardt Trav. p. 273 f. od. ©. 425f. d. deutſch. Weberf. 
Robinfon II. S. 498. Note 1. u. Seegen in Zach's Monatl. Correſp. VI 
©. 427. 432. 351.), der Jabbok (j. Wady Serfa od. Birfa, ſ. Bb. IV. 
©. 1.) und der Arnon (j. Wady Mudſcheb, f. Bd. I. ©. 822.). Außer⸗ 
dem find noch als unbedeutende Küftenflüßchen, die wenigftens ihren Quellen 
und dem erften Laufe nach Paläftina angehören, in der Richtung von N. nach 
©. der Belus (ſ. ®b. I. S. 1094.), Kison (Jud. 4, 7. 5, 21. I. Kin. 
18,40. Pſ. 83, 10.), der auf dem Tabor entfpringt und nörbl. vom Borgeb. 
Karmel mündet (noch j. Keifun, Kifhon, auch Nahr el Mefutta, vgl. Bocodı 
II. ©. 82. Shaw Trav. p. 274. Burckhardt Trav. p. 339. u. 

III. ©. 472 ff.), Cherseus od. Chorsius (f. Bd. II. ©. 337.), das Croco- 
dilön flumen (f. ebend. ©. 765.) und der Bach Aegyptens (Num. 34,5. 
of. 15, 4.), der jünliche Grenzfluß Paläſtina's (2. Kön. 24, 7. ef. 27,2.) 
bei Nhinocorura (vgl. Volney II. p. 255. Burkhardt II. ©. 778. Winers 
Bibl. Nealwörterb. I. ©. 148. u. mein Handb. d. alt. Geogr. II. S. 683. 
Note 30.) zu erwähnen. Die Gewäfler des Jordan haben in den 

und Thälern ded Landes mehrere von jenem Fluſſe durchſtrömte Seen 

det, nämlih von N. nah ©. herab den Samachonitis (j. d.) od. Merom 
- (je Bahr el Huleh), Tiberias od. Gennesareth (j. Bahr el Tabarieh) um 
Lacus Asphaltites (f. Bd. I. ©. 869 f.). Das fonach hinreichend bewäſſern 
and war daher, troß feiner vielen, Berge, ungemein fruchtbar (Exrod, 3, 8 
13,5. 33, 3. Num. 13, 27. Deut. 8,7. 11,10. Bi. 65, 10. 2. Sam. 
17, 23 f. u. ſ. w. Juſtin. XXXVI, 2. Tac. Hist. V, 6. Ammian. XIV, 8.) 
und im Alterthum weit beſſer angebaut als in unfern Tagen (mo es nad 
Shaw p. 190 ff. d'Arvieur II. p. 203 ff. Burdhardt p. 299. oder I. S; 467. 
d. deutſch. Ueberſ, v. Prokeſch ©. 138. u. U. traurig verödet iſt) Die 
Produkte des Pflangenreichd (vgl. überhaupt Olai Celsii Hierobotanicon. 
Upsal. 1745. u. 47. 2 Bde. Hafjelquift im 2. Thle. feiner Reife, Klöden: 
Pal. S. 34 f. Rofenmüllers Bibl. Alterth. IV, 1. ©. 71 fi. u. U.) waren 
namentlich treffliher Weizen (Sof. 5, 11. 1. Sam. 17, 17.) und 
(1 Kön. 4, 28.), Reis, Hirfe, Linfen (Gen. 25.), Bohnen (2. Sam. 17, 
28.), Kümmel (Jeſ. 28, 27. Math. 23, 23.), Dliven (aus denen das frei» 
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lichſte Del gepreßt wurde, 1. Ehr. 27, 28.), Beigen, Datteln (aus denen 
man auch Wein bereitete), Mandeln, Granatäpfel und andere Sübfrüchte, 
Piſtazien (Gen. 43, 11.), Wein (in manden Gegenden Trauben von außer« 
ordentlicher Größe, Gen. 49, 11. Num. 13,24. Jeſ. 7,23. Pf. 80, 9ff., 
welche größtentheils als Rofinen getrodnet oder zu Traubenhonig benußt 
wurben, Gen. 43, 11. Geb. 27,17. 1. Sam. 25, 18. 2. Sam. 16, 1.), 
Balfam (bef. in dem Gefilde von Jeriho, Strabo XVI, p. 763. Plin. XII, 
25, 54. Juſtin. XXXVI, 2.), Myrobalanus und Myrrhen (aus welchen bei- 
den Del und Salben bereitet wurden, Sofeph. Ant. II, 6,5.) u. f. w., au 
viele Terebintben (woraus Terpentinöl gewonnen ward, Joſeph. Ant. 1.1. u. 
B. Jud. IV [V.], 9, 7.), fehr gutes Bauholz (def. vom Syeomorus oder 
wilden Beigenbaume, Jeſ. 9, 9. 1. Kön. 10, 27. 1. Ehr. 27, 28,); aus 
dem Mineralreiche (vgl. überhaupt v. Richters Wallfabhrten, 3. Beilage und 
Rofenmüllers Bibl. Altertd. IV, 1. S. 3 ff.) Eifen und Kupfer (Gen. 8,9. 
Deut. 3, 11. 8, 9. 1. Kön. 4, 13, vgl. Volney's Reife I. S. 233. und 
Burdharbt Trav. p. 34. od. ©.73. d. deutſch. Ueberf.), Bafalt (Plin. XXXVI, 
7,11. vgl. Ritters Erdkunde II. ©. 362 ff.), Asphalt und Salz, namentlich 
Steinfalz (Gen. 19, 22. Pi. 60, 2. Zepb. 2, 9.); aus dem Thierreiche 
endlich (vgl. überhaupt Lew. 11. Deut. 14. Bochart. Hierozoicon. Lugd. 
Bat. 1663. neue Ausg. von Nofenmüller. Lips. 1793 ff. 3 Bde. 4. u. des 
Letzteren Handb. d. bibl. Alterth. IV. Bd. 2. Abth.) Schafe und Ziegen in 
zahlreichen Heerden, Kameele, Eſel, Gazellen, Löwen, Panther, Schafals, 
Wölfe, Füchſe und andere wilde Thiere (Richt. 14,5. Jerem. 49, 19. 1. Sam. 
17, 34. 2. Sam, 23, 20. 1. Kön. 13,'24. 20, 36. 2. Kön. 17, 24. 
H. Lied 2,15.), auch eine büffelartige Antilope (in der Tuther. Bibelüberjeg. 
Einhorn genannt, Hiob 39, 9 ff. Pi. 22, 22. 29, 6. Plin. VII, 21, 31. 
vgl. Lichtenberg in der Abh. der Berl. Acad. vom J. 1824. Roſenmüllers 
Bibl. Alterth. IV, 2. S. 188 ff. u. Winers Bibl. Realwörterb. I. ©. 364 ff. ), 
Bienen (eat. Joſeph. Ant. II, 6, 5.), eine Menge Heufchreden (Deut. 28, 
28. Joel 1, 2. 1. Kön. 8, 37. 2. Ehr. 7, 13., von denen auch eine ge= 
wife Gattung gegeffen wurde, Lev. 11, 22. Matth. 3, 4.) u.f.w. Das 
Klima ift im Ganzen gemäßigt, in den Thälern jedoch, namentlih im Thale 
ded Jordan, oft glühend heiß, auf den Gebirgen aber natürlich rauber und 
fälter, und ſelbſt bei der größten Hite find die Nächte oft jehr Ealt (Gen. 
27, 39. Deut. 33,13. 9. Lied 5, 2.). Im Winter, ver größtentheild aus 
einer Regenzeit befteht, obgleich die Monate December, Januar und Bebruar 
gewöhnlich auch etwas Schnee und Eis bringen, herrſcht der feuchte Weit- 
und Südwind (Luc. 12, 54 f.), im Sommer aber der trodene, oft von Stür- 
men, Gewitter und Hagel begleitete Oftwind (Jeſ. 27, 8. GEzech. 17, 10. 
50. 13, 15. Bi. 48, 8. vol. überhaupt Buhle und Wald Calendarium 
Palaestinae oeconom. Gotting. 1785). Das Land war fehr ftarf bevölfert 
(vgl. 2. Ehr. 13, 3. 14, 8. 17, 14 ff. 26, 13. Joſeph. B. Jud. VI, 9. 
II, 3. Dio Gaff. LXIX, 14.), wenn auch die Angabe 2. Sam. 24, 9. daß 
man bei einer zu Davids Zeiten angeflellten Volkszählung (die Stämme Levi 
und Benjamin no ausgenommen) 1,300,000 (ja nad 1. Ehr. 21, 5. gar 
1,570,000) waffenfähiger Männer gefunden habe, wonach die Gejammtbe- 
völferung 5—6 Mil. betragen haben müßte, gewiß jehr übertrieben ift. 
Die frühefte Bevölkerung bildeten mehrere einzelne, ſpäter verfhollene Stämme, 
die und ald ein riefiger Menſchenſchlag geihilvdert werden, namentlich bie 
Horiter (Gen. 14,6. 36,20. Deut. 2, 12.22.) im äußerſten ©. des Landes 
am Geb. Seir (von den Edomitern vertrieben), die Keniter (Gen. 15, 19. 
1: Sam. 15, 6. Jud. 4, 11. 5, 24.) in dem ſüdl. Gebirge, die Avviter 
Deut. 2, 33,, von den Vhiliftern verdrängt), die Nephaiter (Deut. 3, 3 f. 

f. 12, 4. 2. Sam. 21, 16.), der Hauptftanım im öftl, Paläift. und in 
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PHiliftäa, zu dem auch die Emäer und Samfummäer gehörten (Deut. 2, 10. 
20.), die Enafiter (Num. 13, 23. Deut. 9, 2. Iof. 11, 21.) um Hebro 
ber und in Philiftäa, u. f. w., welche man bisweilen auch mit unter vem Mamen 
Gananiter im weitern Sinn zufammenfaßt. Eigentlih aber waren die Ca— 
naniter (Gen. 10, 18. 12, 6. Exod. 23, 28. Num. 13, 28. Joſ. 5, 1. 
12, 9. u. f. w., in der LXX. und bei Eufeb. Onom. Xararaioı) ein 
fpäter, wahrfh. von ben Küften des arabifhen Meerb. ber eingewanbderte: 
Volksſtamm, der im Allgemeinen in die Öftl. und weſtl. Gananiter (Joſ. 11, 
3.), im Befondern aber wieder in mehrere einzelne Stämme zerfiel, nament- 
lih in die der Amoriter (Gen. 14,7. 15, 16. 48,22. Num. 13,29. Deut. 
1, 19 f. 4, A6f u. ſ. w., in der LXX. "Auoppeio:) auf dem fpätern Geb— 
Juda, aber auch in zwei Reichen jenfeit des Jordan, einem nörblichen in 
Bafan mit der Hauptitadt Aftarotb und einem fünlichen zwiſchen dem Arnon 
und Jabbok mit der Hauptft. Hesbon (Num. 21, 13. 26. 32, 33. 39, 5. 
Deut. 4, 46 f. Joſ. 9, 10.), der Iebufiter (Gen. 10, 16. Num. 10, 39. 
%of. 15, 63. 2. Sam. 5, 6. u. ſ. w., in der LXX. 'leßovoaio) in der 
Gegend von Ierufalem, der Heviter (Gen. 10, 17. 34, 2. Joſ. 11,2. Ritt. 
3, 3. 1. Kön. 9, 20. u. ſ. w., in ver LXX. Evaioı) vom Hermon bis is 
die Gegend von Sichem herab, der Hethiter (Gen. 23,3 f. 25, 9f. Rich 
1, 24 ff. 1. Kön. 9, 20. 10, 29. u. f. w., in ver LXX. Xerreio:) auf dem 
ſüdl. Gebirge unter und neben den Amoritern, der Girgaſiter (Gen. 10, 16. 
15, 21. Deut. 7, 1. Joſ. 3, 10. u.f. w., in der LXX. Teoysvainı, ſchen 
zu Joſephus' Zeiten, Ant. I, 6.,, fpurlos verfhwunden) und der MPherefiter 
(Gen. 13, 7. 34, 30.), deren Wohnſitze fich nicht genauer beſtimmen lafſen. 
Dieſe Cananiter, die unter mehreren kleinen Stammfürſten ſtanden (Deut 
7, 27. Joſ. 12, 9 f. Nicht. 1,7. Pi. 135, 11.) und einander oft gegenſeitig 
befehdeten, blieben das herrſchende Volk in Bal., bis fle von den Hebräern 
nah und nad beflegt und theils vernichtet oder vertrieben theild unterwor⸗ 
fen wurden, obgleih ſich ſelbſt au Chrifti Zeiten noch Ueberrefte derielben 
erhalten hatten (Math. 15, 22.). Die Hebraei (Eßpeio:, Diod. I, 5. Pauſ. 
I, 6. X, 12. Gufeb. h. eccl. VI, 14. Tac. Hist. V, 2. Juſtin. XXXVI, 2. 
u.f. w., vgl. Gen. 39, 14. 40, 15. 41, 12. Apoſt. Geſch. 6, 1.2. 2. Kur. 
11, 22. Phil. 3, 5. u ſ. w.), d. 5. die von jenfeit (A32) Gekommenen, 
wanderten unter Abraham aus Mefopotamien, aljo aus dem Lande jemict 
des Euphrat, in Ganaan ein, und zerfielen befanntlih in zwölf Stämme, 
unter welche nad ihrer Rückkehr aus Aegypten und ber Beflegung ver Ea- 
naniter das ganze Land fo vertheilt war daf neun Stämme und ein halber 
dieffeit, zwei und ein halber jenfeit des Iordand wohnten. Nur der Stamm 
Levi hatte feinen eigenen und in beftimmte Grenzen eingefchloffenen Diftrift 
inne, ſondern befaß als der Priefterftamm 48 einzelne im ganzen Rande zer 
fireute Städte (vgl. Iof. 13, 14. 33. 14, 3. 4. u. ſ. w); dagegen abe 
war der Stamm Jofeph in zwei Unterabtbeilungen getheilt, Ephraim um 
Manafle, jo daß doch die Zahl von zwölf Stammgebieten fih erhielt. Die 
Lage derfelben gegen einander war folgende: a) dieffeit des Jordans in det 
Nihtung von N. nah S.: Naphtali, von der Nordgrenge (oder wenigftent 
vom See Samadonitid an) bis Eapernaum in D. und Sebulon in W., mi 
19 Städten (Joſ. 19, 32 ff.); Afcher, weſtl. vom vorigen an der Küfte, ver 
der Gegend bei Sivon bis in die Nähe ded Vorgeb. Karmel, mit 22 Städten 
Goſ. 19, 24 ff.); Sebulon, fünlih von den beiden ebengenannten, von ven 
Städten Sebulon und Gapernaum bid zum Berge Ihabor, mit 1% Städten 
(Sof. 19, 10 ff.); Mafchar, unterhalb des Sees Tiberias vom Berge Thabor 
bis ſũdl. Ende des Thales Jesreel, mit 16 Städten (Joſ. 19, 17 fj.); die 
weſtl. Hälfte von Manafje, wefll. und ſüdweſtl. vom vorigen, vom Bade 
Kifon und dem Vorgeb. Karmel ſüdöſtl. bis unterhalb Archelais (Joſ. 17.); 
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Sphraim, von Bade Kanah oberhalb Joppe's an ſüdl. bis in die Gegend 
con Betbhoron (Sol. 16.); Dan, ſüdweſtl. von Ephraim und nordweſtl. 
von Juda in einem EFleinen, ſüdl. an Philiftäa anftoßenden Küftenftrihe vom 
Bache Ierfon ſüdl. bis zum Jorek, mit 17 Städten (Iof. 19, 40 ff.); Ben- 
jamin, ſüdl. von Ephraim, öftl. von Dan und nörbl. von Juda, von der 
Gegend oberhalb Jericho's bis unterhalb Ierufalem und wefll. bis Kirjath 
Jearim, mit 26 Städten (of. 18.); Juda, in dem fehr ausgedehnten Diftrift 
von Jerufalem bis zum Bache Aegyptens, mit einer Menge von Stäpten 
(Jof. 15.); und Simeon, der kleinſte und ſüdlichſte Stamm, auf drei Seiten 
von Juda eingeſchloſſen und nur im ©. an den genannten Bach angrenzend, 
mit 17 Städten (of. 19, 1 ff.). b) Ienfeit des Jordans in der Richtung 
von ©. nah N. (vgl. Iof. 13, 8 ff.): Ruben, längs des Lacus Asphaltites 
vom Amon im ©., der die Grenze gegen die Moabiter bildete, bis zum 
Jabbof, in einem früher von Ammonitern, feit dem Eril aber von Moabitern 
bewohnten Landſtriche mit 17 Städten (Ief. 13, 16 ff. Ser. 48.); Gad, vom 
Jabbok bis in die Nähe des Hieromiar und ded Seed Genezaretb auf und 
an dem ſüdl. Abhange des Geb. Gilead (Deut. 3, 12f. Sof. 13, 24 ff.) 
und die öſtliche Hälfte von Manaffe vom Hieromiax bis zum Geb. Hermon, 
nit 60 Städten (Iof. 13, 29 ff. Vgl. überhaupt Mannert VI, 1. ©. 171ff.). 
Sonad war, als fih nah Salomo’d Tode die zwölf Stämme trennten, fo 
aß nur Juda und Benjamin dem Nehabeam treu blieben, und zwei gefon- 
erte Reihe Juda und Iſrael entftanden, die Grenze zwifchen beiden durch 
ine von ber nördlichen Spike bed todten Meeres weſtlich nach Joppe am 
Nittelmeere Ep ng Linie beſtimmt (vol. Bd. IV. ©. 346.). Bon 
em Reiche Juda ging fpäter ver Name auf ganz Pal. über (f. ©. 1070.), deſſen 
Sinw. unter ber röm. Herrſchaft allgemein Judaei (lovöaioı, Strabo XVI, 
». 736. 749. 760 f. u. öft., Iofeph. Ant. II, 9. XIII, 23. Ey. Marc, 7,3, 
job. 1, 19. 5, 9. 10. ic, pro Flacco 28. Tac. Ann. II, 23. Hist. II, 2, 
', 2. Ammian, XXIV, 6. u. f. mw.) genannt wurden. Unter der Herrſchaft 
ver Römer bildete fi eine neue Eintheilung ded Landes (vgl. ſchon 1. Mack. 
10, 30. 5, 8.), auf welche im N. T. (vgl. namentlih Apoſt. Geſch. 9, 31.) 
ınd ‚bei Joſephus (vgl. B. Jud. III, 3.) ſtets Rüdfiht genommen wird. Das 
Yand bdieffeit des Jordan nämlich zerfiel in drei große Theile, Galilaea im N, 
j. Bd. IV. ©. 588.)*, Samaria (f. d.) in ver Mitte und Judaea (f.Bv.IV. 
5. 346 fj.) im ©.; der jenfeit des Iorban gelegene Theil des Landes aber 
‚ver Peraea im weitern Sinne (Ilepai«, Joſeph. Ant. XII, 2. XX, 1. 8. 
3. Jud. II, 20. IV, 7. zeoar tov lopdarov, Judith 1, 9. Matth. 4, 25. 
3, 28. vgl. Nicht. 10, 8.) ward von N. nah S. herab in folgende ſechs 
Saue getheilt: Trachonitis (f.d.), Ituraea (f. Bo. IV. ©. 337.), welche beide 
nicht bis zum Jordan reichten, fondern Gaulanitid im W. neben ſich hatten, 
Zaulanitis oder Gaulonitis (f. Bd. III. ©. 656. **) weſtl. neben ben vori=- 
zen und neben Auranitis längs des Jordan vom Kermon bis pe Hieromiar ; 
kuranitis (ſ. Bd. I. ©. 1012.***) öftlih neben dem vorigen; Batanaea 
ſ. Bd. I. ©. 1074.) ſüdl. von dem vorigen, und Peraea im engeren Sinne 
Joſeph. B. Jud. III, 2.), das gut bewäflerte und ſehr fruchtbare (ibid. II, 3. 


Es reichte von der Gegend um Tyrus in NW. und vom Hermon in NO, 
is zum Vorgeb. Karmel und bis zur Stadt Schthopolis in ©. und grenzte in N. 
n ——— in W. an Phönicien und das Mittelmeer, in ©. an Samaria und 
ı D. an den Jordan und den See Tiberias. 

“- Mo Gaulanitis minder richtig als die nörblichfle Landfch. in Peräa bezeichnet 
‚ird, während es vielmehr vie norbweftlichfte heißen follte, da Trachonitis und Itu— 
ia eben fo nördlich lagen. Dal. mein Hanbb. d. alt. Geogr. II. ©. 691 f. 

»* Mo Auranitis fälfchlih im N. bis Damascus ausgedehnt wird. Vgl. mein 
dandb. d. alt. Geogr. II. S, 692. 
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vgl. Burdharbt II. S. 628.) Land zwiſchen dem Jordan, Jabbok und Arnon 

dl. son Batanda und nörbl. von Moabitid (das heut. Belka). Nachven 
ganz Paläftina längere Zeit einen von einem beſondern Prokurator ver: 
walteten Theil der röm, Provinz Syrien gebildet hatte, wurde es bei dr 
neuen Gintheilung des ganzen röm. Reichs zu Anfang des Iten Jahrh. in 
prei kleinere Provinzen getheilt, nämlich Pal. prima, d. i. der größte (mörb: 
lichere) Theil von Judäa mit Einfhluß der philiſtäiſchen Küfte und Samaria, 
Pal. secunda, oder Galiläa und der nörblide Theil von Peräa, und Pal. 
tertia oder salutaris, d. b. die ganze Umgegend des todten Meeres oder der 
ſüdlichſte Theil von Judäa, das fünliche Peräa und ein Theil von Arabis 
Peträa. Die wichtigften Städte Paläftina’8 waren: a) in Galiläa: Dan 
(in der Gegend des heut. Hasbaya), Capernaum (nad Robinjon III. S. 5427 
beim heut. Khän Minyeh), Tiberias, Sepphoris oder Diocaesarea (j. & 
furieh), Nazareth (Nalaped oder Nusaper, Math. 2, 23. 21, 11.), dem 
Stamme Sebulon gehörig und mitten in einem Bergkeſſel auf einem Hügel 
gelegen (Marc. 1, 19. Luc. 4, 29.) etwas ſũdl. von Gana und drei Tage⸗ 
reifen nörbl. von Ierufalem (no j. Nafirah, vgl. außer den frühern Rei 
fenden v. Prokeſch ©. 128 ff. Burdharbt Trav. p. 336 ff. v. Richters Wall, 
&.57. Scholz S. 247f. Schubert II. ©. 168 ff. Robinfon II. ©. 419), 
Megiddo (f. Bd. IV. ©. 1722,), Cana (nah Robinfon III. ©. 444 ff. mid 
das heut. Kefr Kanna, fondern Känasel-Jelil), Endor (noch j. Endur an 
Endör, Robinfon III. S. 468 f.), Nain (j. oben ©. 405.) u. f. w. b)in 
Samaria: die gleihnamige Hauptftadt der Landſchaft (j. Sebuftieh), Sey- 
thopolis (im U. T. Bethsean, daher noch j. Beifan, Byſan), Jesrael odır 
Jisrael (f. Bd. IV. ©. 92.), Sichem oder Neapolis (f. oben ©. 487.), 
Tbirza oder Tharse, Archelais, Phasaälis, Bethel (die Ruinen von Beitin, 
Robinfon II. S. 340 ff. vgl. au Elliot Trav. II. p. 411.), Silo, Anti- 
patris, Apollonia u. f. w. c) in Judäa die jhon Bd. IV. ©. 346 ff. auf: 
geführten Ortichaften Caesarea, Lydda, Emmaus, Jericho, Hebron, Jerusa- 
lem, Eleutheropolis, Masada, Engaddi, Berseba u. ſ. w. und die Küftenftädte 
Joppe, Jamnia, Azotus, Ascalon und Gaza, zu denen noch Modin (ober 
&. 125.), Gophna (Bd. III. ©. 899.), Bethlehem (Br. I. S. 1105.), 
Rama oder Arimathia (Bd. I. ©. 754. vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. 
©. 718.), Herodium (Bd. III. ©. 1241.) u. ſ. w. hinzugefügt werben für 
nen. d) in Peräa oder dem Rande jenfeit bed Jordan: Caesarea Paness 
(Bd. II. ©. 47. Nr. 11.), Bethsaida oder Julias (Bd. IV. ©. 419.), W- 
. mala, Canatha, Bostra, Philippopolis, Hippos, Capitolias, Astaroth, Adras 
(Adoa«, Eufeb. Onom., bei Ptol. V, 17,7. Ada, im U. T., 3.B. Nm. 
21, 33. Deut. 1,4, 3, 10. u.f.w. Edrei, in ver LXX. Eöpeeir u. Edgar. 
wahrfh. auch das Adoaooos des Hierocl. p. 723.) am Hieromiar, 24 Mil. 
fünweftl. von Boftra (Eufeb.) und 6'/, g. M. von Damascus (Geo. Nub. 
clim. 3,5. Abulf. Tab. Syr. p. 37.), früher einer der Kaupt- und Mefiven- 
ftädte von Bafan, fpäter dem Stamme Manaffe gehörig (of. 13, 31.), nos 
j. Draa (Budingham I. ©. 146. Burckhardt Trav. p. 241. v. Richten 
MWallf. ©. 172.), Gadara, Gerasa, Amathus (noch j. Amatah mit viele 
Nuinen, vgl. Buckingham II. p. 13. Burdharbt p. 346. und mein Handk 
d. alt. Geogr. II. ©. 726.), Rabbath Ammon oder Philadelphia, Jaeze 
oder Gazorus (Bd. IV. ©. 3.), Hesbon (f. Esbus, Bd. IH. ©. 240.) 
Livias, Medaba, Machaerus, Callirrho®, Pella, Rabbath Moab od. Areopolis 
(Bd. I. ©. 708.), Kir Moab oder Characmoba (Bd. UI. ©. 306.) ım 
Zoar. In diefem Ofljordanlande bildete ſich auch fpäter die ſogenannit 
Decapolis (vgl. Bd. U. ©. 1321 f.), ein Verein von zehn größtentheil 
von Heiden bewohnten und auf eine und nicht näher bekannte Weife ver 
bundenen Städten, ald welche Plin. V, 16, 18. folgende nennt: Damas- 
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cus, Philadelphia, Raphana, Scythopolis, Gadara, Hippon, Dion, Pella, 
Galasa u. Canatha. Joſeph. B. Jud. III, 16. ſcheint jedoch Damascus nicht 
mit zur Defapolid zu reinen, da er Scythopolis für die größte Stadt ders 
felben erklärt, welches übrigens vie einzige Stadt diefer Confüberation war 
die auf dem weftl. Ufer des Jordans lag. Wir befigen von feinem Lande 
der alten Welt, felbft Griechenland nicht ausgenommen, jo viele Mono» 
graphien und Meifebefchreibungen ald von Paläftina. Berzeichniffe verjelben 
finden fih in Meufeld Bibl. hist. I, 2. p. 71 ff. X, 2. p. 124. Winers 
Bibl. Realwörterb. HI. S. 857 ff. Erſchs u. Gruberd Allg. Encyel. I, 9. 
&.75 ff. 88. u. II, 9. ©. 360. und am vollftändigften in Nobinfons Pa— 
fäftina I. S. XVI ff. Die widtigften der neuern Zeit find: Seegen, Briefe 
in Zachs Monatl. Eorrefp. (1803 —1810) Bd. XVII. XVII. XXVI. XXVII. 
(vgl. Bundgruben des Orients I. ©. 43. 112. II. ©. 275. 474. III. ©. 99.). 
Ghateaubriand Itin. de Paris à Jerusalem. Par. 1811. 3 Voll. 8. (deutſch 
Leipz. 1812, 3 Bde. 8.). Klöden, Landeskunde von Paläftina. Berl. 1817.8. - 
Burckhardt Travels in Syria and the Holy Land. Lond. 1822. 4. (deutſch 
von Gefenius. Weimar 1823 f. 2 Bde. 8.). v. Richters Wallfahrten im 
Morgenlande. Berlin 1822. 8. Roſenmüllers Bibl. Geogr. Leipzig 1823 ff. 
3 Be. 8. Buckingham Travels in Palaestine. Lond. 1841. 4. (ceutſch, 
Weimar 1827. 2 Be. 8.). Richardſon Travels along the Mediterranean etc. 
Lond. 1822. 2 Bde. 8. Profefh v. Dften, Neife ind heilige Land. Wien 
1831.83 Ruſſel Palestine or the Holy Land., deutſch von Röder. Leipz. 1833. 8. 
von Diezmann. Leipz. 1836. v. Schubert, Reife nach vem Morgenlande. Erlang. 
1838 ff. 3 Bde. 8. v. Raumers Paläftina. Leipz. 1835. 8. 2. Aufl. Leipz. 
1838. Robinſons Paläftina und die ſüdl. angrenzenden Länder. Halle 1841 f. 
3 Boe. 8. (das wichtigſte und gründlichfte der neueren Werfe über Pal., zu 
welchem auch eine Sammlung guter, von Kiepert gefertigter Karten und Pläne 
auf 5 Blättern gehört) und Tiſchendorf, Reife in den Orient. Leipz. 18457. 
2 Be. 8. Bon Kartenwerfen find außer ven ebengenannten bef. Weilands 
(Weimar 1832) und Kieperts (Berl. 1846) Bibel-Atlas zu erwähnen. |F.] 

Palaestinus (I/alaıorirog), Sohn des Voſeidon, Vater des Haliak— 
mon, König in Ihrafien, nah welchem ver Fluß Conozus (ſpäter Strymon) 
ben Namen Palaestinus erhielt (Plut. de fluv. 11.). [ Pfau.] 

Palaestra, |. Gymnasium. 

ITeakaıorgırn, ſ. Gymnastica ars, Bd. III. ©. 1006 ff. 

Palaleis (Tab. Peut.), Ort in Pontus. [F.] 

-Palamödes (/laAaundns), Sohn des Nauplios und der Klymene, | 
ein Held des troifhen Sagenkreifes, aber des nachhomerifhen. Er befand 
fih gerade in Kreta mit Menelaos zur Theilung der Erbichaft feines Groß— 
vaters ald Paris die Helena entführte. Als Verwandter ward er mit in 
diefe Angelegenheit gezogen; namenil. nöthigte er beinahe den Odyſſeus (ſ. ob. 
©. 868.) zur Iheilnahme am Kriege. Er jelber begleitete den Agamemnon 
auf dem Zuge gegen Troia, und man benußte ihn gleich Anfangs ald Ge— 
fandten um die Troianer zur Rückgabe ver Helena zu bewegen. Odyſſeus, 
Diomedes und felbft Agamemnon wurden fpäter neidifh auf feinen Ruhm, 
und um ihn ind Verderben zu flürzgen ließen fle von einem gefangenen Phry— 
gier einen Brief, wie von Priamos an Palamedes gerichtet, ſchreiben, und 
beftachen den Diener des Letzteren daß er den Brief und eine Summe Goldes 
in dem gelte des Palamedes unter dem Bette verbergen mußte. Dann Flag» 
ten fle den Helden ver Verrätherei an, ließen jein Zelt durchſuchen und ihn, 
als das Gold nebft vem Briefe dort gefunden wurde, durch das Heer ſteini— 
gen. (Schol. Eurip. Or. 422. Philoftr. Her. X, 8. Schol. Lykophr. 386. 
Ovid Met. XII, 56 ff. Serv. Virg. Aen. II, 81. Hyg. fab. 105.) Nach 
Dares (c. 28.) tötete ihm Paris durch einen Pfeilſchuß. Imdeflen wird fein 
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Tod auch noch anders erzählt (I. ob. ©. 868. vgl. Heyne Exc. IV. zu Pin 
Aen. 11, 83.). Der Schauplag ſeines Todes wird bald nah Kolonä u 
Troad, bald nad Tenedos, bald nah Geräftos verlegt (Schol. Eurip. Or. 
422.). Die griech. Iragifer haben feine Lebensihiciale oft ala Stoff u 
Trauerjpielen benußt, 1. B. Sophofles und Euripides, und man pflegte ibn 
darzuftelen als einen thätigen, gerechten und ftanphaften Feldherrn, um 
machte ihn fogar zu einem erfindungsreihen Weilen und Dichter (Balden. 
Fragm. Eur. et Diatr. vgl. Philoſtr. Her. X. a. E. Diog. LZaert. II, 44. 
Suid. s. v.). Die Sophiften jchrieben zu ihrer Uebung allerhand Anklagen 
und Bertheivigungen des Palamedes (Meiöf. Or. gr. Vol. VIII. Gic. Top. 
70. 76.; ad Herenn. II, 19.). Zu den Erfindungen die man ihm beilegte 
zählte man (Schol. Eur. Or. 1. 1.) Leuchtthürme, Maß, Wage, Bretipiel, 
Wurfſcheibe, Würfel, die Buchſtaben (mwenigftend 9, @, 7, nah Sem. 1.1), 
u.a. Die Würfel follte er in dem Tempel der Tyche geweiht haben (Baur. 
II, 20, 3.). — An der Fleinaflatiihen Küfte, Methymne auf Lesbos gegeu: 
über, ftand ein ihm geweihtes Heiligthum und Standbild (Tzetz. Lycophr. 
384. Bhilofir. v. Apoll. IV, 13.). Bon Polygnot ward er mit Therſites 
würfelnd in der Leiche zu Delphi dargeſtellt (Pauſ. X, 31, 1.). [ Pfau.) 

" Palamedium, nah Plin. V, 30, 32. ein zu feiner Zeit bereit 
untergegangener Ort in Troas. [F.] 

Palanda (]/alarda, Ptol. VII, 2, 15.), Stadt am Fluffe Palandas 
(Ilaiaröag, id. VII, 2, 5. 12.) in der füplichften Spige der Aurea Cher- 
sonesus in India extra Gangem. Nah Mannert V, 1. ©. 184. wäre ber 
PB. der fleine Fluß welcher in vie tiefe Einbucht zwiſchen Junkfeilon umd ver 
Küfte des Beftlandes fällt; wahrfheinlicher aber ift es daß Ptol., ver bie 
Halbinjel gänzlich verzeichnet und ihre Süpfpige wohl gar nit gekannt haben 
mag, den in die Spite des Meerbufend von Dartaban mündenden, ziemlic 
bedeutenden Paunlaun meint. [F.] 
| Palanta (I/cAarra, Ptol. IN, 2, 7.), Stadt im N. von Corſica 
an einem Flüßchen welches in den Goijo di Porto fällt; j. Balagna. |F.] 

Palantia (richtiger vielleicht Pallantia), Stadt in Afturien (Hiſpanie 
Zarrac.) an der Straße von Afturica nah Viminacium, Lacobriga u. |. w. 
im It. Unt. p. 449. u. 453.; j. Valentia de D. Juan. — 2) f. Pallantia. [F.] 

Palas, nah Ammian. XVII, 2. ein Drt am röm. Grengwalle (dem 
Pohl» oder Pfahlgraben) im füpöftlichen Germanien an der Grenze ver Ale 
mannen und Burgundier; nah v. Müller, Geſch. d. Schweiz I. ©. 78. in 
der Nähe von Ziegenhain, nah Mannert II, ©. 252. aber richtiger weiter 
gegen ©. bei Shwäbiih HM. Vgl. auh Ukert IH, 1. ©. 277. — 
2) f. Palla. [F.] 

Palatina Bibliotheca hieß eine der beiden von Auguflus zu Ros 
angelegten öffentlihen Bibliotheken; fie befand fich in einer vem Tempel ve 
Apollo Palatinus auf dem palatinifchen Hügel angebauten Porticus, vie um 
726 d. St. angelegt ward; ſ. Suet. Aug. 29. Die Bibliothef war zwei» 
fach, eine lateiniſche und eine griehiihe; nah dem Scholiaften ded Juven. 1, 
128. enthielt fie eben fo wohl Schriften für dad Rechtsſtudium wie für die 
allgemeinen Wifjfenihaften (studia liberalia). Vgl. im Allg. Hor. Ep. I 
3, 17. und dazu Schmid. Mit ihrer Anordnung beauftragte —— den 
Grammatiker Pompejus Macer (ſ. Suet. Caes. 56.), und Hyginus (ſ. Bd. II. 
©. 1541.) wird (Suet. ill. gramm. 20.) als ihr Vorſteher genannt. Ber 
muthlich hat fhon unter Auguftus bei einem im I. 755 audgebrochenen 
Brande dad Lofal der Bibliothek (und dann wohl auch dieſe ſelbſt) Schader 
gelitten, erfcheint aber darauf in der bei Suet. Tiber. 74. erwähnten biblio- 
theca novi templi wieder. Uber bei dem neronifchen Brande (817 dv. St.), 
welcher das Palatium mit feinen Gebäuden und Anlagen verzehrte (vgl, Zar. 
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Ann. XV, 38 ff. 41.), mag der Tempel ſammt ver Halle und der darin auf— 
geftellten Bibliothek ebenfalls zu Grunde gegangen ſeyn, und Asconius Pe-‘ 
dianus, der unter Claudius fhrieb (f. Bd. I. ©. 853.), konnte daher von 
dieſem Tempel als von einem einft berühmten ſprechen (f. in orat. in tog. 
candid. p. 90. Dreli). Wenn nun Oroſ. VII, 16. von der Verbrennung 
des nämlichen Tempeld unter Commodus fpricht fo mag dieß von einem 
abermaligen Brande des nach dem neronifchen Brande wieder neuaufgebauten 
Tempels zu verftehen feyn: die Bibliothek aber war fehmwerlih mehr vorhan- 
den, wenigftens ift von ihr um dieſe Zeit bereitd alle Spur verſchwunden. 
Bol. Sil. Lurfen De templo et bibliotheca Apollinis Palatini liber. Franecq.: 
1719. 8. Madvig Disput. de Ascon. Pedian. p. 16. 17. Ggger Examen 
des hist. d’Auguste p. 216 ff. 220 ff. und über vie Örtliche Lage: Becker, 
Handb. der röm. Alterth. I. ©. 426. — Wenn in neuerer Zeit von einer 
Bibliotheca Palatina zu Rom die Rede ift fo ift darunter die einft fo 
berühmte, an handfhriftlihen Schätzen aus dem Gebiete ver griechiſchen, 
römiſchen, orientaliſchen, deutſchen Literatur fo reihe, durch die Fuͤrſorge der 
Kurfürſten von der Pfalz zu Heidelberg geſammelie Bibliothek zu verſtehen, 
welche die im J. 1623 in Folge einer Schenkung des baieriſchen Herzogs 
Marimiltan I. an Gregor XV. durch Leo Allatius nach Nom gebrachten und 
im Batican unter diefem Namen ald eine befondere Abteilung der großen 
vaticanifhen Sammlung aufgeftelten Handſchriften enthält, von welchen mur 
ein Fleiner Theil (38 griechiſche und römiſche, nebſt 852 veutichen Hand— 
friften) in den Jahren 1815 u. 1816 von Paris und Rom nad Heidel— 
berg zurücdgefommen ift; f. das Nähere in meiner Geſch. d. Entführung d. 
Heidelb. Bibliothek S. 41 f. (Serapeum 1844. ©. 155.). [B.] 

Palatina tribus, ſ. Tribus. 

Palatinus, 1) mons, f. Roma. — 2) Beiname des Apollo von dem 
Tempel den ihm Auguft zur Erinnerung an den Sieg bei Actium auf dem 
pal. Berge errichtete, Hor. Epi. I, 3, 17. Prop. IV, 6, 11. Ovid A. A. 
II, 389. Vgl. au) Palatina Bibliotheca. [ Pfau.] 

Palatium (It. Ant. p. 275.), Ort auf den Alpen in Abätien an 
ber Straße von Triventum nah Verona; noch j. Palazzo. — 2) vol. Roma 
(Procop. Vand. I, 21.). [F.] 

IIaresıa, der alte Name der achäiſchen Stadt Dyme. Pauf. VII, 
17, 6. [West.] 

Paleis (Ilasis, alt. IleAns), eine der vier Städte der Infel Ke- 
phallenia, Thuc. II, 30., am ſchmalſten Theile derfelben auf einer Landzunge 
gelegen, Strabo X, p. 456., auf einer Anhöhe nah Zakynthos hin gewendet, 
Polyb. V, 3, 4., welder fie 7 IlaAaudor roAız nennt und die Belagerung 
derfelben durch Philipp im I. 536 d. St. befchreibt. Unweit davon Tiegt 
die jeßige Stadt Liruri. Vgl. Herod. IX, 28. Thuc. I, 27. Bauf. VI, 
15, 7. Corp. inser. gr. n. 340. 7 moAlıs IlaAdor ig Kepanviag dAev- 
Deo vai avrorouog, n. 1929. 7 BovAn nai 6 Önjuos IIaksior. [West.] 

Pales, röm. Hirtengottheit welche Hirten und Heerden Schub und Ge- 
beihen verleiht. Die Alten ſchildern fle bald als ein weibliches Wefen, das 
fie mit Veſta und der Mater Deum zufammenftellen (Serv. Virg. G. III, 1. 
Flor. I, 20.), oder neben den altitalifchen Göttinnen Anna Perenna, Panda u.a. 
nennen (M. Varro in Sat. Menipp. Gell. N. A. XIII, 22, 4.), bald als 
ein männliches Weſen (Serv. I. 1. Arnob. adv. G. II, 23. 40. Martian, 
Gapell. I, p. 27.). Ihe zu Ehren wurden am 21. Apr. die Palilia (f. d. 
Art.) gefeiert (Hartung, Relig. der Nöm. I. ©. 148 ff.). — Das Bild 
diefer Gottheit ftand in uralter Zeit aus Holz geihnigt und mit einer Sichel 
verjehen neben Pan (Tibull. II, 5, 28.). [ Pfau.] 

Palfuriana (It. Ant. p. 398.), Stadt der Ilercaones in Hifpania 
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Tarrac.; j. Vendrell. (Marca Hisp. II, 11. p. 141. Florez Esp. Sagr. 
“XXIV. p. 43.). [F.] 

Palfurnius Sura, Derfaffer einer Art von Tagebuch (ephemerides) 
von dem Leben des älteren Gallienus, welches Trebellius für feine Darftellun: 
benußt hat; f. diefen c. 18. [B.] 

Paliana -(l/edıare), Drt in Serica bei Ptol. VI, 16, 7. [F.] 

Palibothra (]laAıB0odo«, Strabo II, p. 70. XV, p. 689. 698. 702 
Arrian. Ind. 10. Plin. VI, 19, 22.) oder Palimbothra (IlakıuBodoe. 
Btol. I, 12, 9. VII, 1, 73. VIII, 26, 9. Steph. Byz. p. 520.), die nat 
Arrian. 1.1. 80 Stab. lange und 14 breite, von einem 600 %. breiten um 
60 8. tiefen Graben umgebene, mit 570 Mauerthürmen und 64 Thoren 
verfehene und nah Strabo 1. 1. in einem regelmäßigen Parallelogramm er- 
baute Haupt- und Meflvenzftabt der Palibothri (Mela II, 7,5. Plin. 1. 1.) 
oder eigentlich Prasii (f. d.) in India intra Gangem am Einfluffe des Gran- 
naboad (od. Sonus, j. Son, Soned, vgl. mein Hanbb. d. alt. Geogr. A. 
©. 486. Note 86.) in den Ganges; das heut. Patna, bei welchem fich ned 
Nuinen einer großen alten Stadt unter dem Namen Batelputer oder (im 
Sanskrit) Pataliputra finden. Vgl. Rennell p. 49. v. Schlegeld Ind. Bibl 
ll. ©. 394 f. Laflend Ind. Alterth.Kunde I, 1. S. 136f. u. Nitterd Erdl 
V. ©. 508 ff. Im 3: 605 n. Ehr. war die Stadt noch in ihrem al 
Glanze vorhanden (vgl. Klaproths Reife des Hiuan Thfang u. ſ. w. ©.7.); 
ob fie ſpäter dur die Fluten ded Ganges (wie Wilford in d. Asiat. Res. 
Calcutta 1822, T. XIV. p. 378. annimmt, vgl. Ritter a. a. O.) oder durd 
die Zerftörungsmuth eines Feindes untergegangen wiffen wir nicht. d' Anville 
Antiq. de l'Inde p. 60. u. Robertfon Historicae Diss. etc. not. XIV., burg 
die Worte des Plinius 1. 1. amnis Jomanes per Palibothros decurrit ver- 
führt (wo ja aber nicht die Stadt P., fondern das Gebiet der Valibothri 
genannt wird), halten P. für das heut. Allahabad am Djumna, während 
fie wieder Andere, durch den Irrthum des Arrian. und Plin. verleitet melde 
den Erannaboas vom Sonus unterfeiden, bald für Ragmahal (mie Wilford 
in den Asiat. Res. XIV. p. 380. u. $amilton East Ind. I. p. 37.), balı 
für Bhagalpur nehmen (mie Branflin Inquiry concerning the site of an- 
cient Palibothra. Lond. 1815 ff.). [F.] 

Pali Campus, f. Poli Campus. 

Palicanus, ſ. Lollia gens. 

Palice, Iladirn, Stadt in Sicilien, von Dufetiod gegründet, Dis. 
XI, 88. 90., bei welder nah Theophilos in feiner Periegefe Siciliens br 
Steph. Byz. die palifenifhe Quelle war. In der Nähe war der Tempel vu 

Palici, Ilakinoi, über welche Macrob. Sat. V, 19. die betreffendes 
Stellen aus dem Aetna ded Aeſchylos, aus Kalliad, Volemon nepi rwr 
Linelie Iavurlousror morauor und Kenagorad aufbewahrt hat, wozu bi 
Berbefferungen von Schneivewin und Sauppe im Rhein. Muf. 1845. S. I 
—83. 1846. S. 152—154. zu vgl. find. Die Nymphe Thalia, Tote 
des Hephaäſtos (nah Andern die Nymphe Nena, Serv. ad Aen. IX, 55 
Mythogr. Vat. I, 190. II, 45.), war von Zeus gefegneten Leibed und münjdır 
aus Furcht vor Here daß die Erde fih ihr öffnen möge. Died geſchah; al! 
aber die Kinder gereift waren öffnete fi die Erde und es kamen zwei Kim 
der hervor, melde Ilakızoi genannt wurden, ano rou naiır indadaı, mel 
fie, früher in die Erde verfenft, wieder daraus hervorkamen. Nicht weit dares 
waren zwei kleine aber ungeheuer tiefe Seen, aus welden beftändig Wailr 
bervorjprudelte, vgl. Riflessioni storico-critiche sopra l’antico lago dei Ps 
lici, altrimenti detto Naftia, scritte da L. Coco-Grasso, Palermo 1843. 
Diefed mit gewaltigem Geräufh und betäubendem Schwefelgeruh herver⸗ 
fprudelnde Waſſer ersegte den Glauben an dämoniſches Wirken, man nanat 
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ıher dieje beiden Krater Aeıdoi, die Schlechten, und ftellte bei ihnen mit 
Ichen welche fih durch einen Eid reinigen wollten eine Art von Gotteöge- - 
bt an. Der Eid war auf ein Täfelchen gefchrieben, welches in ven ſechs 
en hoch aufbraufenden Schwefeltrater geworfen wurde. Schwamm das 
äfelchen auf der Oberflähe jo war die Unfchuld des Angeklagten erwieſen; 
nf es aber jo galt ver Eid für falfih, und der Meineivige wurde in 
en Krater geworfen, mo er verbrannte (Steph. Byz. Ariſtot. Ausc. mirab. 
8.), oder er erblindete augenblidlih, Diod. XI, 89. Den Tempel ver Pa— 
fen umgab ein geräumige Temenos, welches mit Hallen und Wohnungen 
eſchmückt war, und als Aſyl für unglüdlihe von graufamen Herren miß— 
andelte Sklaven galt, welche vajelbft fo. lange verweilten bis ihnen bie 
yerren beffere Behandlung eidlich gelobten; und die Scheu vor diefen Göttern 
ar fo groß daß man fein Beifpiel von Verlegung dieſes Eides Tannte 
Diod. 1.1). Die Köpfe der beiden Paliken hat Burmann Append. bei 
Orville Sie. p. 472. auf einer Münze von Katana nachgewiefen ; neuer- 
ingd aber bat Welder in ven Annali dell’ Inst. di Corrisp. arch. 1830. 
. M. p. 24557. (vgl. Panoffa ibid. 1834. T. IV. p. 396. und im der 
(fg. Encyel. IH, 10. S.27— 31.) dieſen tellurifhen Kultus mit Hilfe zweier 
Jafengemälve weiter audzuführen verfuht. Auf einem Volcenter Gefäß fieht 
an ein Eoloffales weibliches Bruftbild mit aufgehobenen Händen; der übrige 
örper ift als in der Erde verborgen zu denken. Blättergemwinde welche ihrer 
stirne entiprießen fcheinen fie ald Ihalia zu bezeihnen. Vor und hinter 
om Kopfe fteht ein uralter bärtiger Mann; beide haben dad Haupt mit 
weigen befränzt und führen einen gewaltigen Sammer, welchen der hinten 
stehende über die linke Schulter erhoben hat um einen Schlag auf den Kopf 
ı führen; der vordere, deſſen linker Buß mit den Händen der Thalia 
iſammengewachſen ſcheint, hat bereit8 einen Schlag auf den Kopf geführt. 
n dieſer Scene glaubt nun Welder die yupoyaoropes zu erkennen, deren 
jeburt aus der Hand der Thalia Nikophon, ein Dichter der alten attifchen 
!tomödie, im feinem Stüde ysooyaoropwor yerra lächerlih gemacht habe, 
5chol. Ariftoph. Av. 1550. Diefen Handwerkernamen, xeupoyaoropes, 
‚7E1007E0T0DES, yaorepöysıges hält er für gleichbedeutend mit IIaAınol, was 
m Schlag und Wieverfhlag der Hämmernden bedeute. Mit diefem Gemälde 
ringt er ein zweites bei Paſſeri Pict. Etr. t. CCIV. Annali d. Inst. T. II. 
vw. d’agg. K. in Verbindung, auf welchem Ihalia, welche durch einen aus 
wen Arm hervorwachſenden Baum bezeichnet ift, bi8 zu den Knien aus ber 
xde hervorragt, während zwei bärtige und ald Handwerker mit dem Schurz 
m die Lenden befleivete Männer mit aufgehobenen Hämmern auf fie los— 
mnen. Thalia bittet mit erhobener linfer Hand um Schonung, und diefelbe 
jebärde macht ein bejahrter, kahlköpfiger, mit einem Peplos leicht bekleideter 
Rann, welder hinter ver Thalia beranfommt. Panofka glaubt darin den 
(dranod, welcher nah einer andern Genealogie bei Heſych. s. v. Ilakımol 
gl. Creuzer, Symbol. Bo. III. S. 817 ff.) Vater ver Palifen war, zu 
Fennen, Allein jo ſchätzenswerth die Erweiterung des mythiſchen Stoffes 
arch bilvliche Denkmale ift, fo ift doch eim unerläfliches Poftulat daß die 
‚andlung diefer Bildwerke in Uebereinftimmung mit den gegebenen Zügen 
es Mothos ftehe. Died vermiffen wir aber im vorliegenden Fall: denn 
enn die Palifen in dem Fragment des Aeſchylos bei Macrob. 1.1. osuroi * 
nd bei Virg. Aen. IX, 585. placabiles heißen, fo flimmt dazu der robe 





* Bochart Phal. et Can. I, 28. p. 535. leitet den Namen der Paliken vom 
hönizifchen Zsrrrösp , Pelichin, ab, und hält das Evitheton osuwoi für bie griech. 
Ja Wr diefes Worts, Vgl, Preller ad Polemon. p. 129. Greuzer, Symbol. 
1. ©. 819. 
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Akt, daß fle mit Hämmern auf ihre Mutter losfchlagen, nicht. Dies wir 
auch durch die Motivirung Panofka's nicht ganz befeitigt, welcher jagt: „Wem 
nicht geläugnet werden kann daß die beiden Paliken bei ihrem Hammer: 
fchlage den Kopf ihrer Mutter ſtatt Ambos («xumr) gebrauchen, wenn ar: 
derntheils Ovid Fast. XII, 287. gerade einem der Kyklopen ded Aetna de 
Namen Akmonides beilegt, jo liegt die Verfuhung nahe zu vermuthen, di 
Mutter der Palifen fei nicht 6lo8 unter dem Namen Thalia und Aetna ver 
ehrt worden, fondern au unter dem der Akmone, welder vor den beiten 
andern den unbeftreitbaren Vorzug hat, die Eigenſchaften beider in eins zw 
fammenzufaffen, infofern er mit dem Worte azuwr, Ambos, zufammenhängt, 
als Feuer gebend mie der Aetna, und andererfeiis an «xum und ax, 
als Blüte bringend, der Thalia entſprechend fih offenbatt.“ Dieſer nad 
einem tief verborgenen Sinn fuchenden Deutung ſteht die von A. Weuerbaö 
(Kunftbl. 1845. Nr. 37.) entgegen, welcher das Bolcenter Gemälde auf ein 
Gießwerkftätte bezieht, wo eine Eolofjale Statue von dem Mantel entkleidet 
werden fol. Diefe Erklärung paßt aber auf die analoge Darſtellung da 
andern Vaſe nicht; wir möchten daher die aus der Stirne der erftern mi- 
fprießenden Zweige und den aus dem Arm der zweiten hervorwachſenden Baus 
lieber als Hindeutung auf irgend eine Metamorphofe betrachten, mittelft mel: 
her die unglüdliche Frau dur eine rettende Gottheit vor den unbarmberzign 
Schlägen ihrer Verfolger gerettet wird. [ W.] 

Palilia, Seit der Pales (ſ. d.) welches den 21. April gefeiert wurde 
Das Landvolf flehte die Hirtengöttin um Schub und Gedeihen für feine 
Heerden, um Verzeihung für abfichtölofe Verlegung gebeiligter Stätten an, und 
reinigte fih durch angezündete Strohfeuer durch welde man jprang, mie 
unfere Vorfahren Maifeuer anzündeten (I. Grimm, deutſche Mythol. S 355f.), 
Ovid Fast. IV, 721 ff. vgl. Berf. 1,72. Dio Eafj. XLIII, 42.. An diefem lände 
lichen Fefte wurde der Stiftungstag Roms gefeiert. Bei Feſt. u. Vlin XIX, 
5, 24. XVII, 25, 66. wir Parilia gefchrieben, was ohne Zweifel aud der 
Verwechslung von R und L herrührt, von jpäteren Grammatifern aber, 2.2. 
Mar. Victor. I, 2470. erklärt wird: Parilia dicuntur, non Palilia; non 
Pale Dea, sed quod eo tempore omnia safa arboresque et herbae parlu- 
riant pariantque. Vgl. Klauſen, Aeneas ıc. II. ©. 879-f. Merkel zu DO 
Fast. p. CLXXX f. CCVIIIf. [W.] ya 

Palimpsestus (liber, codex), zaAiudmoros (neuerdings mit einm 
unclaff. Ausdruck codices rescripti genannt, vgl. charta deleticia bei Lie. 
Dig. XXXVII, 11, 4.), wird von Pergament oder ähnlihem Schreibmaterial 
gefagt, von welchem die Schrift mit der daſſelbe befhrieben war abgefragt 
oder weggewiſcht war, um jo dafjelbe für eine neue Schrift benügen zu kön— 
nen. Schon im Alterthum geſchah dieß öfters aus Sparfamfeit, f. Eic. a 
Fam. VII, 18. Catull. XXIL, 5. Blut. de garr. 5. p.504.D. vgl. p. 779.0. 
Im Mittelalter wurde bei der Seltenheit und Koftipieligkeit ded Schreib 
material8 dieſes Mittel häufig angewendet um alte Pergamentrollen ver 
Inhalt auf die ältere Kiteratur fi bezog dur Entfernung der darauf Be 
findlihen Schrift ald Schreibftoffe für Gegenflände der kirchlichen oder chris 
fi-tbeologifchen Literatur nugbar zu machen. In neuefter Zeit bat man mil 
großer Mühe, zum Theil dur chemiſche Mittel, vie mittelalterlihe Schritt 
zu befeitigen und bie alte wieder lesbar zu machen gewußt und das bei dem 
neuen Beſchreiben Durcheinandergeworfene wieder in feine urfprünglide Orb 
nung gebracht. Auf dieſe Weije hat man ſchon im vorigen Jahrh. Einzelnes 
zu Tage gefördert, mie 3. B. Bruns ein Bruchſtück aus dem Ylften Bude 
des Livius, oder die gorhifche Bibelüberfegung des Ulphila auf der Wolfen» 
büttler Bibliothek und einiges Andere. Die wichtigeren Entdeckungen der Art 
beginnen jedoch mit den Verſuchen U. Mai’ und Peyron's, aus ſolchen 
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Balimpfeften, die urfprünglih dem Klofter Bobbio im Genueſiſchen angehörten 
und num zerftreut in den Bibliotheken zu Mailand, Turin und Rom (Einiges 
auch in Wien) ſich finden, größere Reſte von Neben des Eicero, einen nam— 
haften Theil der Schrift Cicero's De republica, der Briefe und Neben Fron- 
t0’8, der Reden des Symmachus, auch einzelner Stüde des Plautus, ſowie 
älterer Ausleger des Virgilius, Stüde alter Rechtsquellen u. dgl. zu ger 
winnen, an welche dann die Entvecfungen von Reſten der Poeſien des Mero- 
baudes zu St. Gallen durch Niebuhr, ſowie die große und wichtige Ent- 
deckung der Inftitutionen ded Gaius (f. Bd. IH. ©. 577 ff.) auf Veronefer 
Palimpfeflen, und Anderes von geringerem Belang fih anſchließt; f. die Zu— 
fammenftellung bei v. Schröter im Hermes, Thl. IV. ©. 322 ff. (6i8 zum 
3.1824), wo auch über das dabei beobachtete Verfahren Näheres mitgetheilt 
wird, und vgl. Montfaucon Palaeograph. Graec. p. 19f. [B.] 
Ilakıröıria, f. Appellatio. 

Ilekirdpouos arxoa (Btol. VI, 7,7), ein Borgeb. welches die Süb- 
weſtſpitze Arabiens in der Nähe der Stadt Deeli und an der fehmalften 
Stelle des arabifhen Meerbufens bildet; j. Bab el Mandeb. Es Hatte ſei— 
nen Namen wahrfch. daher weil die fehr flarfe Strömung des Meeres zwi— 
fchen dem Vorgebirge und der ihm gegenüberliegenden Infel Diodori (vgl. 
Niebuhrs Reife I. ©. 448.) den Schiffen nicht immer die Durchfahrt ges 
flattete, fondern fie zur Umkehr nöthigte. [F. 

IleAırwdi«e, ein neues Lied, einem früheren entgegengefegt und es 
widerrufend; vgl. Suidas und die andern Lerifographen. Beſonders be— 
rühmt war die Palinodie des Stefihorus, der, nachdem er die Helena in einem 
feiner Gefänge beleidigt hatte, erblindete, aber dann, als er durch eine Pali- 
nodie fein Verfehen wieder gut gemacht, fein Augenlicht wieder erhielt; ſ. Fabrie. 
Bibl. Graee. II. p. 155. Kleine ad Stesichor. fragm. p. 20 ff. 95 f. Aſt 
ad Plat, Phaedr. (p. 243. A.) p. 355 ff. Geel im Rhein. Muf. 1838. 1. 
&.8ff. ©. Hermann Praefat. ad Eurip. Helen. p. VIII. Bon da aus ift 
fpäter der Ausdruck marrmdi« und mairmder (vgl. Plato 1. 1. und 
p. 257. A. Aleib. II, p. 142.D. 148. B.) ganz ſprichwörtlich geworben 
von jeder Art von Widerruf, nicht blos von einem poetifchen, im welchem 
allgemeinen Sinne Eic. ad Att. II, 9. IV, 5. VI, 7. zeirwöi«, und 
Macrob. Sat. VII, 5., Hieronym. Ep. 69. u. 76. over T. I. p. 608. 641. 
Advers. Ruf. I. p. 359. palinodiam canere gebrauchen. Ebenſo ift in 
fpäterer Seit Hor. Od. 1,16. vgl. mit Epod. 17,42. als palinodia bezeichnet 
worden. Lieber die orphiſche Palinodie (Clem. Aler. coh. 7. p. 63.) vol. 
oben ©. 1001, 3. 3 ff. v. u. Auch Ariftives gab einer auf die Wieder- 
herftellung der Stadt Smyrna, deren Zerftörung dur ein Grobeben er 
vorher in einer andern Rede (uorwdi«) beflagt hatte, bezüglichen Rede die 
Aufſchrift marırwöre; T. I. p. 263. Jebb p. 429. Dind. [B.] 

Hakırronie, |. Fenus. 

Palinürum (Virg. Aen. VI, 381. Liv. XXXVII, 11. Lucan. IX, 
92. Plin. II, 5, 9.) oder Palinurus Prom. (Mela II, 4, 9. Ilektvovoos 
droormnoı0r, Steabo VI, p. 252.), Vorgebirge an der Weftfüfte Lucaniens, 
etwas füddftl. von Velia, weldhes feinen Namen von dem bier ind Meer 
geftürzten Steuermanne des Aeneas, Palinurus*, Sohn des Jaſus, haben 
foltte (Virg. 1.1. mit Serv., Dion. Hal. I, 53.), und an welchem fich nad 
Diondf. 1.1. auch ein gleichnamiger Hafen befand, der noch immer Porto di 
Palinuro, fowie das Vorgebirge noh Gap Palinuro heißt. [F.] 


a nn 


* Gr wurde an die Küfte Italiens getrieben, dort ermordet und erſt bei einer 
Peſt auf Befehl des Orakels von den Lucanern ehreuvoll beſtattet; auch errich⸗ 
teten ihm biefe ein Grabmal (Dirg. Aen. VI, 337 ff. Strabo VI, 3. A.) [Pfau.] 
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Palinza (IIalirla, vulgo 'Airla, Btol. VI, 3,5.), Stadt der Eofjär 
in Suflana. [F.] 

Palionenses, Völkerſchaft Galabriens bei Plin. IH, 11. [F.] 

Palirenses, |. Palaerus. 

IIakioxıog, Gegend im fühl. Arfadien, 35 Stab. norböfll. von Me— 
galopolis, am Fl. Elaphos. Pauf. VII, 36, 7. [ West.] 

Paliürus (Ilakiovoos, Strabo XVII, p. 838. Ptol. IV, 5, 2., in 
It. Ant. p. 71. und auf der Tab. Peut. Paniurus), ein Städtchen in E— 
renaica (Strabo) oder Marmarica (Ptol.), alio an der Grenze beider Land— 
haften, an der Mündung eined gleichnamigen Fluſſes, welchen Ptol. IV, 4,8 
er a fegt und aus einem See gleihed Namens ind Meer fliehen 
läßt. [F. 

Palla (I[Iaala, Ptol. II, 2, 4.) oder Palae (It. Ant. p. 85.86.) 
Stadt an der Süpfüfte von Eorflca, der ſüdlichſte Punkt der längs ver öl 
füfte herablaufenden einzigen Römerftraße auf der Inſel; wahrſch. ber heut. 
Porto Polo, nah Mannert IX, 2. ©. 515. aber Porto S. Giulis. — 
2) f. Pola. — 3) j. Vestes. [F.] 

Pallacöpas (IleAlaronas, Arrian. Anab. VII, 21., bei Appian 
B. €. II, 153. durch Schreibfehler IIeddanorras), ein Canal des Eupbru 
in Babylonien, der 800 Stad. ſüdlich von Babylon begann, ſich meilid 
neben dem Maarfared hinzog und in den dur ibn gebildeten Sümpfen ur 
der Grenze Arabiens verlor (vgl. auch Strabo XVI, p. 741.); jegt jo wr- 
fandet daß faft feine Spur mehr von ihm übrig ift. [F.] 

Pallädas, ein griechiſcher Dichter von welchem in die Griechiſch 
Anthologie ungefähr 150 Kleine Gedichte (ſ. T. II. p. 406. Anal. Br. un 
III. p. 114 ff. ed. Jacobs) nebft einigen andern in der Pfälzer (Heidelberger) 
Handſchrift und in den Adespota (vgl. Jacobs T. XII. p. 928.) aufge 
nommen find. Nach ver Aufichrift in ver pfälziſchen Handfchrift mar er aud 
Alerandria; früher hatte man ihn, mit Bezug auf Epigr. 47., für einen 
Ehalcivenfer gehalten. Auch ergibt ſich aus mehreren Epigrammen daß P. 
aus Armut Grammatifer geworden war; in einem andern Flagt er über jeu 
zänfifches Weib. Seine Zeitgenoffen gaben ihm den Beinamen Merswgs: 
Er lebte zu Anfang des fünften Jahrh. n. Ehr., da er in einem feiner Ör 
dichte (Nr. CXV.) von der 415 n. Chr. ermordeten Hypatia mie von cin 
Lebenden ſpricht. Dieß, jo wie Aeußerungen gegen Mönche (Ep. 84. Par 
lipp. Nr. 67.) und mider chriftlihen Glauben (vgl. Ep. 70.) führen datau 
day P. dem alten Glauben anbing. Bei Tzetzes zu Lyc. p. 285. ed. Mil. 
wird er unter den Epigrammendichtern zwiſchen Proclus und Agathias () 
Bd. I. ©. 226.) aufgeführt. S. Jacobs Anthol. Graec. Commentt. T. 
XI. p. 927. Babric. Bibl. Gr. IV. p. 455 ff. X. p. 110. ed. Harl. [B) 

Palladium (/leAladıor), ein Schnigbild der Pallas, welches auf 
Burg von Troja als Unterpfand ver öffentlihen Wohlfahrt aufbewahrt um 
verehrt ward, nad Apollod. III, 12, 3. dem Ilos als er Jlion gründet 
zum günftigen Zeichen von Zeus vom Himmel geworfen, drei Ellen bed 
und mit eng aneinander gefügten Füßen, in der Mechten einen in die Höb 
gehobenen Speer, in ver Linken aber Spindel und Rocken haltend. Nut 
anderer Sage (bei Apollod. 1. 1.) hatte es Athene verfertigt zur Grinnerung 
an bie von ihr aus Unvorfichtigfeit getödtete Pallas, Tochter des Xriton, 
und ftellte e8 diefe dar mit der Aegis um die Bruft, welche die Urfache ihre! 
Todes gewefen war. Später aber, als Elektra fih zu dieſem Bilve flüchtet, 
warf fie es in das trofan. Gebiet, wo es Ilos fand, einen Tempel für 
daſſelbe errichtete und es hoch verehrte. Nach Andern war das Bild ein 
Weihgeſchenk der Elektra (Schol. Eurip. Or. 1129.); oder Dardanos empfing 
ed von Zeus (Dion. Hal. I, 69.). Da Troja der Sage nach nicht erobert 


En! Iledladıo -— Palladius 1085 


werben Fonnte fo lange es im Befl des P.'s war, fo raubten Odyffeus und 
Diomeded daffelbe, entweder bei ihrer Gefandtihaft an Priamos durch den 
Verrath der Theano, der Frau von Antenor, der Priefterin der Palas 
(Sehol. B. UI. VI, 311. Suid. s. v.), oder fie nahmen es mit Gewalt, 
nachdem fie heimlih in die Stadt gevrungen waren (Eon. Narr. 34. Virg. 
Aen. U, 165 f. u. Serv. zu d. St.). Nah einer attifhen Sage gaben 
Odyſſeus und Diomedes das P. dem Demophon in Verwahrung, und diefer 
bradte es nah Athen (Clem. Aler. Protr. IV, 47, Syld. Poll. VII, 119.). 
Bol. unten Eri IIaddadin. Außer Athen rühmte fih auch Argos jenes 
DB. zu befigen. Nah einer andern Sage foll Chryſe, eine Tochter der Pallas, 
dem Dardanos zwei Palladien ald Mitgift zugebracht haben, von denen eins 
Odyſſeus raubte, das andere Aeneas ald Unterpfand eines neuen Staates mit- 
nahm und nach Italien brachte (Dion. Hal. 1,68. Pauf. II, 23, 5. vgl. Nautia 
gens,-06. ©.475f.). Rom (Ovid Fast. VI, 423. Gofrau zu Virg. Aen. I, 
164.), Lavinium, Yuceria u. a. St. rühmten ſich, im Beſitz dieſes letztern zu 
fein (Strabo VI, p. 264. M&m. de l’Acad. des Inser. T. XXXIX. p. 238. 
Niebuhr Röm. Geſch. I. ©. 128 ff.). — Es findet fih das Palladium mit 
aufgehobenem Schild und Speer„ auf einer Säule ſtehend, häufig auf alten 
Kunftwerfen (Millin Gal. M. 563 ff. Pelletier Re&cueil des Medailles T. II. 
pl. 52.); beſonders ift der Raub veflelben oft und mandfach vdargeftellt 
worden (Levezow über den Raub des Palladiums auf gefchnittenen Steinen 
des Alterth. 1501. O. Müller Handb. d. Arch. S. 575. Ifte Aufl. O. Jahn, 
der Raub des Palladion, in Schneidewins Philologus I, 1. S. 46—60. 
E. Gerhard in der Arhäol. Zeitung Lrg. 13. Nr. 37.). Vol. außerdem 
Heyne Exc. IX. zu Birg. Aen. I. und deſſen Gomment. zu Apollod. S. 296. . 
Spanheim ad Callim. Lav. Pallad. 39. und oben ©. 59 f. [Pfau.] 

Eri Haiıadiw hieß der Gerichtähof in Athen, wo die Epheten über 
intendirten (BovAevars) und über unvorfeglichen Diord richteten, angeblich bei 
Agamemnons -oder Diomedes’ Rückkehr von Troja zufolge des Raubes des 
Palladiums durch Demophon errichtet. Demoſth. g. Ariftokr. p- 643. 6:71, 
Pauf. I, 28, 9. Boll. VIII, 118. Harpofr. u. Suid. s. v. emi Iladdadıw. 
Bekk. Anecd. p. 311, 3. Guftath. zu Odyss. I. p. 1419. Schol. Aeſchin. 

. 243. BE. Schol. XAriftiv. p. 102. Fromm. Daß bier nicht, wie man aus 
Nokr. g. Kallim. $. 52 ff. geichloffen, in fpäterer Zeit beliaftiihe Richter, 
fondern jederzeit die Epheten zu Gericht gefeflen, fuht Forchhammer im Ind. 
lectt., Kil, 1845—46. zu beweifen. Vgl. Schömann antiq. iur. publ. Gr. 
p- 290. u. Aeſchyl. Eumen. ©. 10. 77. Wahsmuth hellen. Alterth. I. 
&. 256. [ West.] 

Palladius. Linter den zahlreichen (ſ. Fabrie. Bibl. Graec. T. IX. 
p. 109 ff.) Männern dieſes Namens aus der fpäteren Literatur gehören vor— 
nemlich hieher: 

1) P. aus Methone, Sophiſt aus der Zeit Gonftantind des Gr., Ver: 
rafler eined Werkes zeoi or naoa VPoumioıg Eopror, eines OAvurıanog 
ınd anderer rhetorifcher Schriften. Suid. s. v. IIaAdadıos. Vol. Liban. 
Epist. 546., falls der hier genannte Freund des Lib. wirflih mit dem auch 
von Phot. Bibl. Cod. 132. erwähnten Sophiften iventifch ift. [ West.] 

2) P. aus Alerandria, der Jatrofopbift, im fiebenten Jahrh. n. Chr. 
Wir befigen von ihm noch griechiſch geichriebene Scholien zu des Hippokrates 
Schrift von den Knochenbrüchen, abgevrudt in den Bd. III. ©. 1367. ge— 
tannten Ausgaben des Hippofrates von Foes und Chartier; ferner Scholien 
u dem ſechsten Buch der Epivemien von Hipp., die in einer latein. Ueber— 
egung von Junius Paulus Craſſus zu Bafel 1581. herauskamen; ungedruckt 
Ind noch Scholien zu der Schrift von der Diät in higigen Krankheiten und 
Indered; dagegen if unter feinem Namen no eine Fleine Schrift über die 
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Fieber zuerft von F. Chartier zu Paris 1646. 4. und dann beffer vonder 
Bernhard zu Leiden 1745. 8. herausgegeben worden; |. Sprengel Geſch. 
Arznei. II. S. 305. der dritt. Ausg. u. vgl. bei Babric. 1.1. X. p. 11a 
3) Biſchof von Helenopoli von 389—407 n. Ehr., Verf. einer an 
gerichteten und daher hist. Lausiaca genannten Geſchichte des Mönchsw 
Ihm wird au eine Schrift meoi wr ris Irdias EeIror ai zur Boayub 
sor zugeichrieben, aber fehwerlih mit Recht, da fle vielmehr auf einen Bew 
faffer ſchließen läßt welcher jelber Indien befucht hat. Aber eben jo 

werden wir mit Lambecius (De bibl. Vindob. p. 181. ed. Kollar.) Ballet. 
Mr. 1. für den Verfaffer halten dürfen. Herausgegeben wurde fie zuerſt von 
Joach. Gamerarius in feiner gnomologiihen Sammlung (p. 110 ff., Tatein 
Ueberfeß. p. 253 ff.), und dann als ein Ineditum zu London 1668. 4. von 
Ed. Biffäus; f. bei Fabric. 1. 1. T. X. p. 108 f. und vgl. Bredow Epist. 
Paris. p. 108. — 4) römijcher Rhetor, der Breund ded Symmachus (I. Ep. 
I, 15. 88. 94. IH, 50.); von Sidonius Apollinarid (vgl. Ep. V, 10.) ſege 
mit Quintilian zufammengeftellt. Bon ihm ift mohl das unter dem Namen 
eined Palladius auf und gefommene Gedicht in archilochiſchen Verſen, Orphews. 
eine kunſtloſe Nahbildung älterer Gedichteever Art; ſ. Anthol. Lat. I, 13% 
ed. Burm., bei Meyer Ep. 263. Wernsdorf Poett. Latt. minn. T. I 
p. 342 f. 396. — 5) Dem elften oder zwölften Jahrh. n. Ehr. angeböris 
ift der unter den zwölf Poetae scholastici in der Latein. Anthologie ver- 
fommende Palladius; f. Meyer Anthol. Lat. T. I. p. XXXV ff. — 6) Der bere: 
tendſte Schriftfteller diefed Namens ift Palladius Rutilius Taurus Aemiliann:, 
deſſen Lebenszeit in die Mitte oder in die zweite Hälfte des vierten Jabre 
n. Ehr. fällt, wenn der Paſiphilus an welchen das 14te Buch gerichtet in 
wirflid der Praefectus urbi diefed Namens ift den eine Injchrift in das J. 
359 n. Ehr. ſetzt (ſ. Borgheſi in ven Memor. dell. Academ. di Torıno T. 
XXXVII. p. 12 ff. 26 f.); dann wird er aber auch ſchwerlich der von Rutil 
Namat. Itin. I, 207. genannte Palladius fein fönnen, wie Barth (ad h.\.) 
unter Beiltimmung von Geöner (p. XV.) und Andern vermuthete; vgl. da— 
gegen Wernsdorf Poett. Latt. minn. V, 1. p. 551. VI, 1. p. 20. Bale 
ſtus dagegen hält jenen PBafiphilus für den unter Valens lebenden Phile 
fophen bei Ammian. Marcel. XXIX, 1. und fegt Pallad. daher gegen ni 
Ende de3 vierten Jahrh. Ob Ball. ver ald Praefectus urbi dem Eoncilim 
zu Sirmium und Rimini beimohnende und nachher von Julianus erilin 
Taurus gewefen, wie Borghefi (p. 55 ff.) vermutbet, bleibt höchſt zmeirrl- 
haft, ebenjo, ob in Sarpinien, wo er Landgüter befaß (vgl. X, 16.), am 
in Neapel die Heimat des jedenfall mit Grundbefig wohl begüterten Mann 
zu ſuchen ift (vgl. Gesner p. XV.). + Sein Werf De re rustica in 14 Büder 
enthält zuerft allgemeine Vorjchriften über Acker- und Landbau, dann nad de 
zwölf Monaten des Jahres in eben jo vielen Büchern die für jede virr 
Zeiten nötbigen Vorjchriften für die einzelnen darin vorzunehmenden Geſchäft 
das legte Buch von der Baumzucht, zunähft vom Propfen, daher auch Dr 
insitione überi&hrieben, iſt in elegiſchen Verſen abgefaßt, wozu Pal. dur: 
den Borgang Eolumella’8 beflimnt ward. Aus Lebterem und andern älter 
Duellen it der größere Theil des Inhalts genommen, die Anordnung jceir 
dagegen von Pallad. ſelbſt ausgegangen; fie hat, ihrer Beauemlichfeit baltr 
dem Werke, das jonft nah Inhalt und Behandlung dem des Eolumella mr: 
nahfteht, namentlih im Mittelalter manche Leſer zugewendet, woraus fich aus 
die Benugung deſſelben durch Vincenz v. Beauvais (ſ. Schloſſers Wincen 
v. Beauv. S. 249.) erklärt. Gedrudt erfhien Pallad. in den Br. II. S. 50 
genannten Sammlungen der Scriptores rei rusticae, bejonderd audh zu Pırit 
1536. 4. ap. Jo. Ludovicum Toletanum und (mit einer franz. Ueberfeguna) 
von Gabraret-Dupaty ebendaf. 1844. 8. (in der Sammlung von Panckoude 
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Im Mebrigen f. über Pallad. die Vorreden von Gesner (p. XIV f.) und 
Schneider (T. II. p. VI ff.) nebft Fabric. Bibl. Lat. T. II. p.68 ff. [ B.] 

Pallantin, 1) Tochter ded Evander, begraben auf dem angeblich nad) 
ihr benannten (ſ. Pallas Nr. 6.) palatinifhen Berge (Servo. zu Virg. Aen. 
vi, 51.). [Pfau.] 

2) IIaAlarria, Strabo II, p. 162. Ptol. II, 6, 50. XAppian. Hisp. 
55. 80. Mela 11,.6, 4. Plin. II, 3,4. (Pallantini). Frontin. r. agr. p. 278. 
ed. Keuhen. Münzen bei Mionnet I. p. 48., bei Steph. By. p. 521. 
‚ Ilakarri@, vgl. Tzſchucke ad Mel. Vol. I. P. 2. p. 418., die bedeutenpfte 
Stadt der Vaccäer (nah Strabo 1. 1. falfhlih der Arevafer) im N. von 
Hifpania Tarrac., an einem Nebenflüßchen des Durius, zum Gerichtöfprengel 
von Elunia gehörig (j. Valencia am Garrion, vgl. d'Anville Geo. anc. I. 
p. 23. u. Zlorez Esp. Sagr. VIII. p. 4.). [F.] Ru 

Pallantias (IIxAlarzias, Biol. II, 6, 15.), Eleiner Küftenfluß in 
Hifpania Tarrac. zwifchen dem Iberus und dem Bretum Herculeum in der 
Nähe ” un) noch j. Palancia bei Murviedro. — 2) f. Iladdag 
Arum. IF. 

3) Pallantias und Pallantis hieß Aurora ald Enkelin des Pallas bei 
Dvid Met. IV, 373. VI, 567. IX, 420. [ Pfau.] 

Pallantium (//allarıor), eine der älteften Städte Arkadiens, an 
geblih von Pallas gegründet, Heſiod bei Steph. By. s. v. IIadl. Don 
bier aus fol Evander Rom coloniflrt haben, Pauf. VIII, 43, 2. Liv. 1,5. 
sylin. H. N. IV, 6. Juftin. XLIII, 1. Zur Zeit der Gründung von Mega— 
lopolis, wohin der größte Theil der Bewohner ſich überfievelte, ſank der Ort 
zu völliger Unbedeutfamfeit herab und ward erft durch die von Antoninus 
Pius ihm verliebene Abgabenfreiheit wieder etwas gehoben, Pauſ. VII, 43,1. 
VIII, 27, 3. Bon Merfwürbigfeiten fand verjelbe (VIII, 44, 5.) daſelbſt 
nur Standbilder ded Pallad, Evander und Polybius, einen Tempel ver 
Demeter und Kore und ein Heiligthum oberhalb der Stadt auf der Anhöhe 
die ehemals zur Akropolis gedient. Der Ort lag wefllih von Tegea; Leafe 
Morea I. p. 100. 112 ff. II. p. 35 f. juchte ihn beim j. Thana füdli von 
Tripoliga; erft die franzöflihe Expedition entdedte die Ruinen '/, Stunde 
vom Khan von Mafri am Wege von Tripolitza nah Leondari. Boblaye 
Recherches p. 146. Roß Reif. im Belop. I. ©. 58 ff. — 2) f. Roma. [ West. ] 

Pallantius h. Evander ald Nachkomme des Pallas bei Ovid Fast. V, 
647. [Pfau.] 

Pallas, antis (Il&AAag, artog), 1) einer der Giganten; Athene über- 
wand ihn, z0g ihm die Haut ab und gebrauchte fie zum Schilde (Apollod. 
1, 6, 2. Vgl. Claudian. Gig. 95.). — 2) Einer der Titanen, Sohn des 
Kriod und der Eurybia, Gemahl der Dfeanive Styr, Water der Nike und 
Bia, ded Zelod und Kratod (Heſiod. Th. 354. Apollod. I, 2, 2.). — 3) Ge— 
flügelter Vater der Ballad Athene, die ihren Vater tödtete ald er ihr Gewalt 
anthun wollte (Tzetz. zu Lyk. 359. lem. ler. Protr. p. 24. Potter. ic. 
N. D. III, 23.). — 4) Einer der Söhne Lykaons, Großvater des Evander, 
Gründer von Pallantium, wo feine und Evanders Bildſäulen ftanden (Pauſ. 
VIII, 3, 1. 44, 5.). Er wird mit Nr. 2. verwechlelt und für den Vater 
ver Nife.und den Erzieher der Athene ausgegeben (Dion. Hal. I, 33.). — 
5) Sohn des Evander, Bundeögenofje des Aeneas, von Turnus erlegt (Virg. 
Aen. VII, 104. 514. XI, 140 ff.). — 6) Sohn des Herakles und der Dyna, 
nach welchem ver palatinifche Berg benannt fein follte (Dion. Hal. I, 32.). 
Bol. Pallantia Nr. 1. — 7) Sohn des Megamedes, Vater der Selene (Kom. 
Hymn. Merc. 100. und dazu Ilgen p. 388.). — 8) Sohn des Panpion, 
Bruder ded Aegeus, Nifos und Lykos, von Thefeus erjchlagen (Pauſ. J, 
22, 2. Apollod. IN, 15, 5.). [ Pfau.] 
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9) Shriftfteller nah Hadrians Zeit, fehrieb über die Mithrasmpfterien | 
eine Schrift melde Porphyr. de abst. II, 56. vgl. IV, 56. vie befte ber 
artige nennt. [B.] 

10) Pallas, Bruder des Felix (Bd. IH. ©. 443.) und gleich dieſem 
urjprünglih ein Sclave der Antonia, der Mutter des Kaiſers Claudius (vgl. 
Joſeph. Ant. XVII, 6.), ward obne Zweifel wie Felir von dieſer ſchon frei: 
gelaffen, gilt jevoh bei den Schriftitellern als Breigelaffener ded Claudius 
(Suet. Claud. 28. Zonar. XI, 9.). Leßterer übertrug ibm die Verwaltung 
feiner Finanzen (Suet. 1. 1., a rationibus, vgl. Xac. Ann. XII, 14. on. 
1. 1.), und Pallas gelangte in dieſer Stellung zu ſolchem Ginfluffe daß er 
mit den beiden andern Freigelaffenen Calliſtus und Narciffus fih fo zu jagen 
in die Herrichaft theilte (Suet. 28f. Zonar., Tac. 1.1.). Meffalina allein, 
mit welcher die Günftlinge von Anfang an im Bunde geftanden hatten (vgl. 
Narcissus, oben ©. 414.), war fpäter ihrem Ehrgeize unbequem; und nachdem 
der Sturz derfelben, zu welchem mitzumirfen Pallas zu feige geweſen (Tar. 
XI, 29.), durch Narciffus herbeigeführt war, fo zog jener hauptſächlich ven 
Vortheil davon. Die neue Bermählung des Kaifers mit feiner Nichte Agrippina 
(801 d. St.) geſchah hauptiählih auf feinen Rath (Tac. XI, 1—3.), un? 
auch die Adoption ded jungen Domitius Nero (803 d. St:) warb durch den 
mit der Mutter in Ehebruch verſtrickten Günftling herbeigeführt (Tac. XH, 25. 
vgl. 65. XIII, 2. XIV, 2.). Wie groß deflen Macht war bezeugt das Benehmen 
ded Senates, der im I. 805 d. ©t. (nach Plin. H. N. XXX V, 18. auf Verlangen 
der Agrippina) demfelben die prätorifchen Ehrenzeichen und außerdem 15 Mil. 
Seftertien verwilligte, wobei Scipio Cornelius noch binzufügte: es folle ihm 
Öffentliher Danf bezeugt werden, daß er ald Sprößling der Könige Arkadiens 
(j. ob. Pallantium) feinen uralten Adel dem Wohle des Staates nachſetze und fi 
gefallen lafle, einer der Diener des Fürften zu fein (Xac. XI, 53. ). Da 
Claudius darauf beftand daß Pallas fich mit der Ehre begnüge fo ward ein Senate- 
fhluß in Erz gegraben und öffentlih (an ver Bilvfäule ‚des göttlichen Julius, 
Plin. ep. VI, 6.) angeſchlagen, worin ein Freigelaffener, Befiger von 300 
Millionen durch Raub erworbener Seftertien (Tac. 1. 1. vgl. Suet. Cl. 28. 
Dio LXII, 14. Juven. I, 108. und Schol. Plin. H. N. XXXIHI, 10.) mit 
Lobſprüchen feiner Uneigennügigfeit überhäuft wurde (Zac. 1. 1. vgl. Blin. 
ep. VII, 29. VII, 6.). Nachdem Nero zur Regierung gefommen war (807 
d. St.) fuhte Palas ald Verbündeter der Agrippina gegen Burrus und 
Seneca feine Stellung zu behaupten (Tac. XIII, 2.); allein der junge Kaiier 
hatte wenig Luſt, die Infolenz des Breigelafienen zu ertragen (Tac. 1. 1, 
tristi arrogantia taedium sui moverat, vgl. Dio LXI, 3. goprınos xai 
eraydns) und entfernte ihn ſchon im folgenden Jahre (808 d. St.) von dem 
Poften den ihm Claudius anvertraut hatte, erließ ibm jedoch jede Ablegung 
von Rechenſchaft für die frühere Verwaltung (Tac. XII, 14.). In demſelben 
Jahre ward er angeklagt, mit Burrus eine Verfhwörung eingegangen zu 
haben (Tac. XI, 23.); alein Seneca verwandte fih für die Beiden (Die 
LXI, 10.), und Pallas wie Burrus ward freigeiprocdhen (vgl. Tac. 1. 1.). 
Die Unfhuld des Erſteren drregte jedoch nicht fo viel Freude als fein Hoch— 
mutb Unwillen. Denn als Einige von feinen Breigelaflenen als Mitwiſſer 
genannt wurden fo antwortete er: „er habe niemald zu Haufe feinen Willem 
auf andere Weife als durch Winfen oder Deuten zu erkennen gegeben; und 
wenn er Mehreres zu bemerken gehabt, fo habe er ſich der Schrift bedient, 
um nit durch Worte fih gemein zu machen‘ (Tac.1.1. vgl. Dio LXII, 14.). 
Noch in einem fpäteren Jahre erjcheint der verabſchiedete Freigelaſſene ale 





* Bl. hiezu, was Sueton (Vitell. 2.) von Vitellius fagt: Narcissi quoque et Pal- 
lantis imagines aureas inter Lares eoluit. 
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Fürfprecher feines Bruders Felix (Bd. IN: ©. 444.); allein im J. 815 
». St. ward er, wie man allgemein glaubte, von Nero durch Gift ums 
Leben gebracht, weil er demſelben das Warten auf fein ungeheured Erbe durch 
hohes Alter zu lange machte (Tac. XIV, 65. vgl. Dio 1. 1.). [Hkh.] 

Pallas, ädis (//@Alas, «&dog), ſ. Minerva, oben ©. 48 ff. 

IIedkas Aiuvn (Ptol. IV, 3, 19.), einer der drei Seen durch welche ver 
51. Triton in der,Regio Syrtica feinen Lauf nimmt und deſſen Name mit 
dem Mythus von der Pallad Tritogened zufammenhängt. Bei Plin. V, 4,4. 
heit er Pallantias. Vgl. Tritonitis Lacus. [F.] 

Pallene (IIcAAryrn), 1) f. Macedonia. — 2) ein zur Antiochifchen 
Phyle gehöriger Demos in Attica, deffen Einw. IIaddnreis (Herod. VIII, 84. 
Demofth. g. Leoch. p. 1083. Inſchr. im Corp. Inser. Gr. Nr. 172. 272. 
295. und in d. Allgem. Lit.Zeit. 1837. Int.Bl. ©. 468., nur bei Plut. 
Thes, 13. Hadırvaioı) hießen, und zu welchem ein Tempel der Adnmain 
Makırvis (Serod. I, 62.) gehörte, in defien Nähe das Treffen zwifchen Pi— 
iftratus und feiner Gegenpartei vorfiel (Herod. 1.1. Andoc. de myst. $. 106.). 
Der Ort lag nad Leake einer Infchr. bei Finlay zufolge an dem Vorhügel 
„ed Hymettus, der den Weg nah Probalinthus und Marathon fperrt. Vgl. 
uch Leake on the Demi of Attica, deutih von Weftermann ©. 40. — 
I) Nah Schol. Apollon. I, 177. und Plin. IV, 6, 10: au ein Ort in 
(rcadien. [F.] 

4) Tochter des Sithon, f. Clitus. — 5) eine der Töchter des Alfyoneus, 
. Suid. v. AAx. [ Pfau.] 

Pallia (Tab. Peut.), ein Küftenflüßchen Etruriend, das nördlich von 
er Marta mündet (no j. Paglia) und an dem wahrſch. die von Vitruv. 
I, 7. genannten Pallienses wohnten. [F.] 

Palliata (sc. fabula). Im Allgem. f. die Artt. Comoedia, Bd. II. 
5. 578--79. und Fabula, Bd. IN. ©. 1567. Die Palkiatenditer gehören 
nit alleiniger Ausnahme des 651 in hohem Alter geftorbenen Turpilius und 
‚es wahrſch. zu Varro's Zeit lebenden Duintipor Clodianus fämmtlih dem 
ecböten Jahrh. Roms an und find, jo weit thunlih, chronologijch geordnet: 
ivius Andronicus, Ennius, Nävius, Plautus, Trabea, Atilius, Licinius 
imbrer, Juventius, Gäcilius, Luscius Lanuvinus und Terentius. Ennius 
it in diefer Reihe dem Nävius vorangeftelt, obwohl er ihn um 30 Jahre 
berlebte, weil feine Verſuche in ver ſah. pall. wahrſch. der früheften Periode 
es Dichters angehören. Die früher noch ald Palliatendichter aufgeführten 
lautius und Doffennus find durch die Erörterung Ritters im N. Rhein. 
Ruf. V, 2. ©. 216—28. beieitigt; ebenfo Suetius und Sutrius durch Ritſchl 
’arerga p. 27 f. und Galpurnius durch Jahn ad Pers. proleg. p. XXXL f. 
nd Lerſch zu Bulgent. S. 54. Aquilius endlih beruht auf unficherer Ledart 
iner Stelle des Varro, Ritſchl Par. p. 11 f.* Die übrig bleibenden drei» 
hr PBalliatendichter find mit Ausſchluß des Quintipor Clodianus, des Livius 
(ndpronicus und des Juventius ** in dem von Gellius XV, 24. aufbewahrten 
’anon des DVolcatius Sedigitus nah dem größeren oder geringeren Grabe 
on Driginalität die fie bewährten geordnet. Obſchon nämlich die Palliaten- 
ichter griechiſche Dramen überfegten, jo verfuhren fie dabei doch mit minderer 


WE PRETERFE WISSEN DE Ws —— 
Die ſonſt noch von Fulgentius erwähnten Komiker Lyſimachus, Tibullus, Lu— 
lius und Pammatius oder Palmatius können weiter nicht in Betracht kommen, vgl. 
Hip} Percy, p. 197. Wegen des Lucilius jedoch vgl. Beder im N. Rhein. Muf. 

1. . 36—42, 

-* So erflärlich die Nichterwähnung der beiden erſten Dichter if, fo räthielgaft 
das Schweigen über den Juventius, jo daß man fich verfucht fühlt, auch bie 
riftenz biejes, freilih von Varro, Gellius und Sharifius, aber an Fritifch unſichern 
stellen, eitirten Dichters zu bezweifeln. 
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ober größerer Freiheit, wie fie theild durch den individuellen Charakter ver 

einzelnen Dichter veranlaßt, theild dur die Rüdfiht auf die Zufchauer ge 

boten wurde. Da ed Anfangs nämlich durchaus ein ftoffartiges Intereffe mar 

mit dem die Römer im Theater nur Beluftigung ſuchten, jo mußte dat 

Streben der Palliatendichter dahin gerichtet fein, dieß ftoffartige Intereffe ihrer 

Stüden zu verſchaffen. Dieß Ziel fuchten fie theild durch Gontaminiren, 

d. 5. dur Werarbeitung zweier griehifchen Dramen zu einem römischen, 

theild durch die Zuthaten einer vergröbernden Komik zu erreichen, mobel 

weniger auf forgfältige Defonomie und ſtrenge Charafteriftif, als auf ven 

Eindruck des Einzelnen gejehen wurde. Doch nad und nach bildete fich ve 

Sinn und die Empfänglichfeit für das reine griechifche Kunftwerf fo aus nah 
gegen das Ende des ſechsten Jahrh. von den Dichtern faft eine treue Meber- 
fegung des Originals verlangt wurde, eine Forderung ber fih nur jo mittel- 
mäßig begabte Dichter wie Luscius Lanuvinus fügten, während die begabteren 
fih der Funftmäßigen Atellana und der fab. tog. zumandten u Zr 
detere Theil des Publikums fih von grieh. Schaufpielern vie des 
Menander griechiſch aufführen ließ (ſ. Welcker griech. Trag. S. 13242 
Doch zu Anfang des fiebenten Jahrh. bildete ſich eine Reaction gegen bie 
Richtung, man verlangte wieder nach den älteren Palliaten, beſ. des Plautus, 
und fo bielten fich” dieſe Stüde auf der Bühne und wurden noch in den 
Kaiferzeiten mit Beifall aufgenommen; ſ. Lademig, über den Kanon ve 
Vule. Sed. (Neuftrelig 1342.). N. Rhein. Muf. II, 2. S. 180f. Ritſchl 
Parerg. I. p. 180—245. Daß in den fpäteren Zeiten noch mande Gelehrte 
Palliaten fehrieben, jedoh nur zum Zwecke der Necitation, ift am fich wahr— 
ſcheinlich, doch bezeugt nur für DVerginius Romanus durch Plin. Ep. 
VI, 21. [Ladewig.] 

Pallium, ſ. Vestes. 

Pallon, Stadt in Arabia Felix, am Fl. Brannimal, Plin. VI, 238, 32. F.] 

Pallor, bleihe Furcht, röm. Perfonification (Riv. I, 27.), auf einer 
Münze des 2. Hoftilius dargeftelt mit herabhängenden Haaren und allen 
Zeichen des Entjegend (Havercamp Thes. Mor. T. I. p. 200.). [Pfau.] 

Palma, 1) der Balmbaum, 6 gomE& (Phoenix dactylifera), im jüß- 
lihen Europa ein erotifched Gewächs (vgl. Perf. VI, 39. Plin. H. N. XII, 
4,8. Pallad. XI, 12. Didym. Geop. X, 3.) deffen Früchte man nicht zur 
Reife brachte, aber wegen feined ſchönen Wuchſes (handförmig, daher palma 
u. dactylus) und der Biegfamkeit feiner Zmeige und ihrer Anwendbarkeit zu 
allerlei Arten von Blechtwerf Hoheit, im Orient aber wurde die Frust 
zu Wein, Brod und Viehfutter, die Blätter in äftefter Zeit ald Schreibma- 
terial (Plin. XIII, 11, 21.) verwendet; vol. im Allg. Plin. H. N. XII, 4. 
Ammian. XXIV, 3,13 f. Beſonders befannt ift die Palme durd die Wermen- 
dung ihrer Zweige zu Kränzen (f. Böttiger, Aldobrand. Hochz. S. 8O—82.) 
namentlih für die Sieger in Wettfämpfen, f. z. B. Liv. X, 47. Suet. Cal. 32. 
und über den Grund Gel. N. A. III, 6. Plin. XVI, 42, 81. Theophr. H 
plant. V, 7. Daher fteht palma geradezu für Siegespreis und Sieg überhaupt, 
Eic. p. Rosc. Am. 6. 35. Varro R. R. II, 1. III, 16. Virg. Ge. III, 10. Sur. 
Od. I, 1, 5. IV, 2, 17. Juv. XI, 181. u. oft. IW. T] 

2) ITalua (Strabo III, p. 167. Ptol. U, 6, 78. Mela II, 7, %@. 
Plin. IN, 5, 11. vgl. Inſchr. bei Gruter. p. 387, 1. u. Orelli Nr. 168.), 
röm. Colonie an der Südweſtküſte der Infel Balearis Maior (j. Majorca) 
vor der Südküſte Hifpaniend, die noch jegt den alten Namen führt. [F.] 

Palmaria (Mela II, 7, 18. Plin. II, 6, 12. Varro R. R. IL 
5, 7.), eine kleine unbewohnte Infel vor der Küfte von Latium und dem 
Prom. Circaeum ((no& j. PBalmaruola). — 2) Injel zwifchen Sarpinien 
und der afrifan. Küfte im It. Ant. p. 514. [F.] 
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Palmata (Tab. Beut.), Ort in Moesia Inferior zwifchen Doroftorum » 
und Marcianopolis (j. Kutſchak oder Kainarisfif?). [F.] 

Palmipes ift pes et palmus, alfo Bünfviertelfuß, Plin. Hist. Nat. 
XVII, 20. [ A. Baumstark.] 

Palmus. Die Breite der Hand oder ber ———— Finger 
mit Ausſchluß des Daumens, gilt für den vierten —* der Laͤnge des Fußes, 
hat alſo nach der Sedecimaltheilung vier digitos, nach der Duoderimal- 
Theilung drei Finger. Vgl. Hieronym. in Ezechiel. c. 40.: palmus, qui rectius 
graece dicitur maAaıorn, est sexta pars cubiti (der cubitus ift 1'/, oder ®/, Fuß, 
demnad der palmus — '/,%.). Alioquin palmus omı9aun» sonat, quam non- 
nulli pro distinctione palmam, porro ralaıorr» palmum appellare consue- 
verunt. Dadurch find die Neueren veranlaßt worden, einen palmus minor und 
maior anzunehmen, und jenen dem quadrans, diefen dem dodrans pes gleich zu 
feßen. Es war aber in den Zeiten der befferen Latinität ganz ungewöhnlid, 
palmus anders ald für den vierten Theil des Fußes zu gebrauchen. Man 
glaubt zwar daß Varro R. R. IN, 7. den palmus maior gemeint habe, 
doch mit Unrecht, vgl. Ideler, über die Längen- und Flächenmaße der Alten 
©. 129. Erſt im fpäteren Sprachgebrauch firirte fi palmus für omdaun 
(— ’); Buß), und fo ift der palmo der heut. Nömer entſtanden. [ A. Baumstark.] 

Palmyra (Ilaluvoa, Ptol. V, 15, 9. 24. VIII, 20, 10. Appian. 
B. C. V, 9. Steph. Byz. p. 522. u. f. w., bei Joſeph. Ant. VIII, 2. u. 
Plin. V, 25, 21. VI, 28, 32. ITeAwipa, Palmira, im A. T., 3.8. 1 Kön, 
9, 18. 2 Chr. 8, 4. Thadmor, d. 5. ebenfalls die Palmenftadt), Stadt Sy⸗ 
riend, nad Joſeph. Ant. VI, 6. von Salomo in einer Dafe der Wüfte 
gegründet oder wenigſtens vergrößert und befeftigt; ihre höchſte Blüthe und 
Berühmtheit ſchreibt ſich aber erft aus ver Zeit her wo ſie die Reſidenz des 
Odenathus und der Zenobia und die Hauptſtadt eines mächtigen Reiches murbe, 
obgleich fie auch vorher als Hauptnieverlage für die indifhen Waaren vorn 
Bedeutung geweien fein muß, ohne welche Annahme ihr fpäterer Reichthum 
fih kaum erklären ließe (val. Appian. 1. 1.). Sie lag nad Ptol. an einem 
(nur diefem Geograpben bekannten) Steppenfluffe in einer anmutbigen und 
fruchtbaren Dafe der großen fyrifchen Wüſte (Plin. V, 25, 21.), 237 Mil. 
von der ſyriſchen Küfte, 176 Mil. (nach ver Tab. Peut. mit einem großen 
Ummege 192 Mill.) norvöfll. von Damascus, 80 Mil. öftlih von Emeſa 
(Ballad. Vit. Chrys. p. 194.) und 113 Mil. fünöflih von Apamea (Tab. 
Peut.) und war unter den frübern röm. Kaifern eine freie Stadt, aber, an 
ber Grenze des römiſchen und parthiichen Neiches gelegen, den Drangjalen 
des Kriegs häufig ausgefest (Plin. 1. 1.). Im ver zweiten Hälfte des dritten 
Jahrh. von Odenathus zur Haupt» und Reſidenzſtadt des neuen palnıyreni- 
hen Reichs gemaht, wurde fie von ihm und feiner Wittwe Zenobia unge- 
mein vergrößert und verfchönert und, wie ihre prachtvollen Ruinen zeigen, 
eine ver herrlichiten Städte des Orients, aber von den Römern bei Bernich- 
tung des palmyren. Reichs unter Aurelian im I. 270 erobert, geplündert 
und nad einer Empörung der Einwohner gegen die röm. Befagung größten- 
theils zerftört, und ſank nun, obgleich von Juſtinian theilweife wiederhergeſtellt 
und befeſtigt, zu einem unbedeutenden Flecken herab, der noch unter dem 
Namen Thadmor vorhanden iſt. Vgl. auch Eutrop. IX, 10 ff. Vopisc. Aurel. 
c. 26 ff. Treb. Boll, Galen. 3. u. XXX Tyr. 14 ff. Zofim. I, 54. Hierorl. 
p. 717. u. U. und über die Geſchichte ver Stadt überhaupt St. Mart Hist. 
de Palmyre, Paris 1823. Ueber die Ruinen von P., namentl. des großen 
Sonnentempels, mit denen fih an Pracht und Umfang nur die von Baalbef 
und Theben in Aegypten meſſen können, vgl. Huntington in d. Philos. 
Transact. Vol. XIX. Wir. 217.u. 218. Seller The Antiquilies of Palmyra etc., 
Lönd. 1696, (deutich von Hühner, Frankf. a. M. 1716.). Wood u. Dawkins 
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The Ruins of Palmyra, Lond. 1753. Volney's Reiſe nah Syrien un 
Aegypten ©. 208 ff. v. Richters Wallf. S. 216 ff., auch Roſenmüllers Hanzk. 
d. bibl. Alterthumsk. I, 2. ©. 277 ff. u. Flügels Art. Balmyra in Erſch 
u. Gruberd Encyel. III, 10. S. 185 ff, und über die palmyren. Inſchriften 
Barthelemy in d. M&m. de l’Acad. des Inser. T. XXIV. u. Swinton ind 
Philos. Transact. Vol. XLVIH. — Von vieler Stadt hatte die ſyriſche Kandidat 
Palmyrene (Ptol.V, 15, 24. vgl. Blin. V, 24, 21.) ihren Namen, | 
welde fih fünlih von Ghalybonitis bis in die Wüfle hinein erftrediie. [F. 
. Palöda (Ilalode), Stadt in Dacien bei Ptol. IH, 8, 8. [F.) 
Palois (/Iakoeıc),: unbefannter Hafenort bei Appian. B. C. V, 55., 
den man bald in Galabrien, bald in Epirus, bald im Peloponnes ſucht. Val. 
Schweigh. ad 1. 1. Vol. III. p. 870. — 2) Stadt in Xethiopien an der | 
Grenze Aegyptens bei Plin. VI, 29. [F.] 
Palorum Portus, ſ. Mallus. | 
Palsätium, unbekannte und längft untergegangene Stadt in @allie 
Trandpadana bei Plin. III, 19, 23. [F.] 
Palsus (Spicil. ex 1. XXXIV. Polyb. n.7. u. Plin. V,1,1., Palsum 
flumen), font unbefannter Fluß im Innern Libyens. [F.] 
Paltonenses, Bölferihaft Calabriend bei Plin. III, 11, 16. [F.] 
Paltus (IlaAros, Strabo XV, p. 827. XVI, p. 753. Ptol. V, 15,3. 
Gic, ad Fam. XII, 13. Mela I, 12, 5. Plin. V, 20, 18. Stepb. Bu. 
p. 522. Sierocl. p. 717. Tab. Beut., beim Geogr. Nav. II, 15. Paethos 
und V, 7. Baltus), alte Stadt in Syrien an der Küfte und in der Nähe 
ber Grenze Phöniciend zwiſchen Balanca und Gabala, 20 Mil. füdl. von 
Laodicea. Nah Pococke II. p. 290. heißt der Ort wo fie einft fland no& 
immer Boldo, nah Shaw Il. p. 4. aber finden fi ihre Trümmer an ver 
Mündung des Mellek 6 Mill. von Jebiler, dem alten Gabala. [F.] 
Paludamentum;, yon einem alten, nur no im Particip paludatus 
gebräuchlichen Zeitwort paludare, das auf eine gleihe Wurzel mit pallium 
zurüdführt, alfo überhaupt eine Umhüllung, indbefondere eine Friegeriiäe, 
ein militärifched Gewand, das zugleich als Auszeichnung diente, das Gewand 
des Feldherrn eines röm. Heeres. ©. Varro De L. L. VII, 3, 37., val. 
mit DVeranius bei Feſtus p. 253. ed. Müll,, wonach paludamenta überhaupt 
als insignia et ornamenta militaria genommen werden. Daber mohl auf 
Be virago von der mit dem Kriegämantel befleiveten Minerva in ben 
nalen des Ennius (I, 24. ed. Spangenb.) nah Proclus zu Birg. Eclog. 
VI, 31. gefagt ward. Das Tragen des paludamentum war nur auf die 
Dauer ded Kriegs beſchränkt; wenn der mit dem Imperium Ausgeftattete Rom 
verließ fo Tegte er, nachdem er im Eapitol fein Gebet verrichtet, diefen Kriegs: 
mantel an (ſ. Barro 1. 1. Eäf. B. Civ. I, 6. Liv. XLI, 10. Bel. Eic in 
Pison. 13. ad Att. IV, 13. ad Fam. XV, 17.), ven er nah Nom zurüd- 
gekehrt wieder ablegte und mit dem Friedenskleid, der toga, vertaufchte (daber 
togam paludamento mutare, Plin. Paneg. 56. u. Sall. in Iflvord® Origg. 
XIX, 14.). ©. auch Salluft (bei Non. p. 538 f.), Liv. IX, 5. XXV, 16. 
vgl. I, 26.; von Kaifer Claudius bei Suet. Cl. 21., PVitellius, Tac. Hist. 
11, 89.; vgl. Plin. H. N. XXXIII, 3, 19. mit Xac. Ann. XI, 56. & 
war aber diefer Mantel, der über der ganzen Nüftung getragen wurde, purk 
feinen Umfang, wie die Güte des Stoff und die Farbe von dem roberen 
und gröberen sagum verſchieden; die Barbe wird von Val. Mar. I, 6, 11. 
als weiß oder purpurn angegeben. Purpurn (coccum) nennt ihn auch Plin. 
H. N. XXH, 2, 3., golden, d. h. mit Gold geftidt, Aurel. Vict. Ep. 3.— 
©. Berrar. De re vestiar. vett. II, 3, 5. Lebeau in ven Mem. de l’Acad. 
des Inser. T. XXXIX. p. 515 ff. [B 


Palumbes, palumbus u, palumba, para, bie wilde Taube, Holztaube, 
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bei den Alten gemäflet (BarroR.R. III, 9. Cato 90. Eolum. VIIT, 8.) und als 
Gericht beliebt, ſ. Virg. Ecl. II, 69. Hor. Sat. II, 8, 91. Betron. Sat, 20. 
Thever. V, 96. Athen. IX, 11. 50. [W,T.] 

Palumbinum, nad Liv, X, 45, eine Stabt in Samnium, nach 
Reichard das heut. Palombaro, öftlih von Sulmo. [F.] 

Paluogges, Volk in Netbiopien bei Plin. VI, 30, 35. [F.] 

Palura, 1) Stadt in Mäſolia am Sinus Gangeticus in India intra 
Gangem, ®Btol. VII, 1, 16. — 2) Stadt im Innern der Landſch. Limyrica 
in India intra Gangem, Ptol. I, 13, 5. VII, 1, 85. VIII, 26, 6. [F.] 

Pamaphios, grieb. Töpfer, der ſich als folden auf einer von Epif- 
tetos gemalten Canino-Vaſe durch die Inſchrift ZZAMADIOLF EHOIELEN 
bezeichnet, R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 53. Dadurch erhält ver im 
Innern einer Schale des Berliner Muſeums zweimal wiederholte Name, welden 
Gerhard, Neuerworb. Denfm. des Berl. Muſ. 1836. 9. 1. ©. 34. auf den 
Befiger oder eine andere gefeierte Perſon, welche fonft durch xaAdg bezeichnet 
wird, beziehen zu müffen glaubt, feine Deutung. [W.] 

Pamboeotia, |. Böotiensd Verfaffung, Bd. I. ©. 1136, 

Pambotadae (/laußoradu, Steph. Byz. p. 522. Harpoer. h. v.), 
ein Demos der attiihen Phyle Erechtheis. [F.] 

Pamisus, //awıoos, 1) ſüdlicher Nebenfluß des Beneus in Theffalien bei 
Herod. VII, 129. u. Plin. IV, 8, 15.; nad Leake North. Gr. IV. p. 5314f. 
der heut. Bliuri oder Piliuri bei Banart (dem alten Ithome). [F.] 

2) Name dreier Flüffe im Peloponnes (bei Mela II, 3, 9. Pamisum): 
a) in Mefienien, j. Birnaka, ungeachtet feines kurzen Laufes, der nicht Über 
100 Stab. beträgt, der beveutendite Fluß des Peloponnes, injofern er, wenn 
auch nur 10 Stad. weit von feiner Mündung, ſchiffbar ift. Bauf. IV, 34,1. 
Strabo VIN, p. 361. Seine Quellen (vgl. Xeafe Morea I. p. 359. 478. 
482. Pouillon-Boblaye Recherches p. 106.) liegen in den Öftlichen Theilen 
Mefleniend nörlih von Thuria auf dem Wege nah Arfadien, 40 Stab, 
öftfih von Ihome, Bau. IV, 31, 4. Gr ftrömt in ſüdweſtlicher, dann in 
jüdlicher Richtung mitten durch die mefleniiche Ebene, vereinigt fich mit dem 
Fluß Balyra und mündet unmeit Korone in den meſſeniſchen Meerb,, Strabo 
VIIL, p. 353. 361. 366. 367. Pauſanias IV, 34, 1. rühmt die Klarheit 
feines Waſſers und feinen Reichthum an Fiſchen. — b) in Lakonien, j. Milia 
(Boblaye 1. 1.p.93.), fällt bei Leuftra ins Meer. Hier war die alte Grenze 
zwiſchen Lakonien und Meffenien, und dieſen Fluß meinte vermuthlich Eu⸗ 
ripides bei Strabo VIII, p. 366. — e) in Elis bei Pylos, angeblich der 
homeriſche Amathus, Strabo VIII, p. 336. 344. 361. [ West.) 

Pammönes (Bauf. VIII, 27, 2. Ilausıng), 1) Ihebaner, Breund 
des Epaminondas, den er durch feinen Einfluß unterftügte, während er ſelbſt 
in ber bewegten Zeit nicht in Die Reihe ver Lenker feiner Vaterſtadt eintreten 
wollte, Blut. reip, ger. praec. 11. Doch wurde ihm das Verdienſt zuges 
fchrieben daß er eine zweckmäßige Verwendung der heiligen Schaar wenn nicht 
ſelbſt in Ausführung brachte, wie von Plut. amator. 17. berichtet wird, doch 
erkannte und empfahl (Blut. Pelop. 18.), und bald nah ver leuktriſchen 
Schlacht übernahm er ven Auftrag, an der Spike von 1000 Thebanern die 
Erbauung von Megaloyolis zu fügen. Pauſ. VIII, 27, 2. Im Jahr 369 
begleitete er den Epaminondas bei dem Ginfalle in ven Peloponnes und bes 
mächtigte fih durch Lift des Hafens von Sicyon (PBolyän. V, 16, 3., wo 
noch andere Kriegsliften von ihm erzählt werben, vgl. Frontin. IL, 3, 3.). 
Nach der Schlaht von Mantinen wurde er wieder nah Megalopolis gelandt 
(Diod, XV, 94. „wo tous "Admwaiovg wohl nur ein Verfehen für rovg Qr- 
Beiovg iſt.“ Sievers Geſch. Griechenl. ©. 198, 60.). Er nahm noch am 
heiligen Kriege ‚gegen ‚die Phokier Theil (Polyän. V, 16, 1.), obwohl er 
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damals ſchon ein bejahrter Mann gemefen fein muß, und wurde jogar im 
J. 353 (f. Böhnede Forſch. S. 243, 4.) Anführer des aus 5000 kam 
beftehenden Hilfsheeres welches die Thebaner dem von dem Perſerkönige ab- 
gefallenen Satrapen Artabazus nach Kleinaflen ſchickten; er führte den Krieg 
auf eine Weije die ihm großen Ruhm erwarb (Diod. XIV, 34.) und vielleid: 
den thraciihen Fürſten Cerſobleptes beftimmte, mit ihm zu unterbandeln, um 
ihn für fi zu gewinnen (Dem. Aristocr. p. 681.). Artabazus aber wurd 
mißtrauiſch gegen PB. und ließ ihn gefangen nehmen, Polyän. VII, 33, 2. 
Nah Plut. Pelop. 26. (vgl. Diod. XVI, 2.) lebte Philipp von Macedonien, 
während er fih als Geißel in Theben befand, in feinem Haufe. Von einem 
Liebeöverhältnig zwifchen ihnen ſpricht Liban. or. in Aesch. p. 702.D. [K.] 

2) Angeſehener Rhetor zu Athen im erften Jahrh. v. Ehr., Lehrer des 
Brutus, ic. Or. 30. Brut. 97. (vir longe eloquentissimus Graeciae). 
Sen. Controv. I, 4. (ex bonis declamatoribus). 11, 13. [ West.] 

Pammeröpe (IIauıesponn), Tocht. des Keleos (Bauf.1,38, 3.). [Pfau.] 

Pammon (/lauuwr), ein Sohn des Briamos und der Hekabe (Hom. 
Il. XXIV, 250. Apollovd. III, 12, 5.). [ Pfau.] 

Pampänis (Ilauraris, PBtol. IV, 5, 68.), Flecken in Oberägspten 
auf dem linken Ufer des Nil und, wenn er iventifch mit Papa im It. Ant. 
p. 159. ift, an der Straße von Tentyra nach Hermonthis (und Thebä). [F.] 

Pamphagi, Bölferihaft in Aethiopien bei Plin. VI, 30. [F.] 

Pamphägus (/laugayos), der Vielfraß, 1) Beiname des Herakles 
(Spanhem. ad Callim. Dian. 148.). — 2) Einer der Hunde Actäons (Dri 
Met. Ill, 210.). [ Pfau.] 

Pamphia oder Pamphium ([/eupia oder Ilaugıor, Polpb. V, 
8, 1. 13, 8.), ein von den Macedoniern niedergebrannter Flecken Aetoliens, 
30 Stad. meitlih von Thermon und eben fo weit öftlih von Metapa; mad 
Krufe Hellas IT, 2. ©. 254. bei Chevala (richtiger Gavala) am öſtlichen 
Ende ded Sees von Vrachori (mo aber Xeafe, ver North. Gr. I. p. 145. 147. 
die Lage von Pamphia nicht näher beftimmt, vielmehr das alte Trigontum 
anfegt) oder etwas fünlicher bei Metarga (wo Pouqueville III. p. 196. viel- 
mehr Metapa fucht). [F.] 

Pamphila, Tochter ded Soteridas, eine gelehrte Aegyptierin (nah 
Suidad eine Epidaurierin) aus der Zeit des Nero, welche Alles was fie in 
dreizehnjähriger Ehe mit ihrem Gatten Sofrativad und im Umgang mit vielen 
gebildeten Perfonen an wiffenswürdigen Dingen aufgefammelt ohne Ordnung 
und Plan in 33 Büchern (von denen jedoch Photius nur acht las) Kolkc- 
taneen unter dem Titel avunrre iorogıra drournuere zufammenftellte. Phot 
- Bibl. cod. CLXXV. Suid. s. v. IlaugpiAn. Eudoc. p. 360. Benugt it 
das Werk bef. für die Philofopbengefhichte von Diogenes Laertius, f. 1,24. 
68. 76. 90. 98. 11, 24. III, 23. V, 36., und au Gelliud N. A. XV, 17. 
u. 23. bat einige Notizen daraus gerettet, an deren leßterer jedoch, ver übe 
des Thucydides Geburtsjahr, Krüger Leben des Thuc. ©. 7 f. den geringen 
Grad von Auctorität der Verfaſſerin nachzuweiſen ſucht. Nah Suidas jehric 
P. noch eine Epitome der Schriften des Kteſias in drei Büchern, Auszüge 
aus allerhand Geſchichts- und anderen Werfen (benugt von Sopater in be 
exAoyai Öapopoı, Phot. Bibl. cod. CLXI. p. 103. BE.), mepi auge 
TN08Wr, repi appodıoor u. A.; allein Dionyfius bemerkte in feiner zovn 
ioropia, daß man alle dieſe Schriften nicht für ihre eigenen, fordern für 
Werke ihres Vaters Soterivas halte. Vgl. G. 3. Voß de hist. graec. Il. 
7. p. 237. ed. Weit. [ West.] 

2) Attifche Hetäre, Athen. XII, p. 591.D. [B.] 

Pamphilus, 1) wird von den Athenern im I. 389 zur Belagerung 
von Aegina abgefchiekt, aber jelbft in feinen Verſchanzungen von dem Spartaner 
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Gorgopas eng eingefhloffen und erft nach fünf Monaten befreit. Zen. Hell. 
V. 1ff. Der Zeit nad könnte er der von Ariftophanes im Plutos, der im 
J. 388 zum zweitenmal auf die Bühne gebracht wurde, v. 174. erwähnte 
Demagoge ſeyn, ald Betrüger und Plünderer ded Staatsſchatzes beftraft. 
&. Palmer. Exere. p. 786. Bernh. Thierſch Prolegg. ad Arist. Plut. CDLXX. 
Sievers Geſch. Griech. ©. 135, 21. 388. vol. Fuhr, Rhein. Muf. Jahrg. V. 
S. 422 ff. — 2) ein vornehmer Athener bei Ruf. Alcib. p. 294, 5. Bekk., 
nah Hermann Progymn. ad Arist. Equitt. II. p. 49. Hipparch. — 3) aus 
dem Demos Acherdus, Gegner des Hegefander und Timarchus, Aeſchin. c. 
Tim. e. 45., vielleiht der bei Demofth. c. Mid. p. 5968. genante Trierarch, 
ſo daß nad Ninnoaros zu leſen Ayeodovnoı. — 4) ein Rhamnuſier, Demofth. 
in Phaenipp. p. 1047. — 5) ein Wechsler in Athen, der mit einem andern 
Wechsler, Darius, in der Demofthenifhen Rede gegen Dionyfodorus (ſ. Bd. IT. 
&.975,55.) ald Kläger auftritt. — 6) ein atbenifcher Walfer, bei Demoſth. 
in Con. p. 1259. — 7) Vater der Plango und ein Sohn derfelben, f. unter 
Mantias. — 8) ein Aegypter, Metöfe in Athen, mit Midiad befreundet, Dem. 
geg. Mid. p. 567., wahrfcheinlich verfelbe vem nah Din. geg. Dem. $.43. Bekk. 
das attifche Bürgerrecht ertheilt wurde, f. Böhnede Forſch. ©. 699. [K.] 

9) Maler (Augemoiirns, Suid. s. v. 'Ameline, Macedo natione, Plin. 
XXXV, 10.), Schüler des Eupompos, des Stifterd der ſikyoniſchen Maler- 
ſchule, welche erſt durch Pamph. ihre wiſſenſchaftliche Vollendung erhielt. Er 
war nach Plin. 1.1. primus in pictura omnibus litteris eruditus, praecipue 
arithmetice et geometrice, sine quibus negabat artem perfici posse — — 
et huius auctoritate effectum est Sieyone primum, deinde et in tota Grae- 
cia ut pueri ingenui omnia ante graphicen hoc est picturam in buxo 
docerentur recipereturque ars ea in primum gradum liberalium. Damit 
ftimmt Quint. XII, 10. überein, der als feinen Hauptvorzug, welchen er mit 
Melanthios gemeinfhaftlich hatte, die ratio preist. Er nahm feinen Schüler 
für weniger als ein Talent, was ihm von Apelled und Melanthios bezahlt 
wurde, Plin. 1. 1. Plut. Arat. 13. Er malte auch enfauftifh und unter- 
richtete darin den Pauſias aus Sifyon, Plut. XXXV, 11, 40. Bon feinen 
Gemälden nennt Plin. XXXV, 10, nur vier: cognatio et proelium ad 
Phliuntem ac victoria Atheniensium: item Ulysses in rate. Dazu find die 
von Xriftoph. Plut. 385 ff. und feinem Schol. erwähnten Herakliven, melde 
am Altar in Athen um Hilfe flehten, zu fügen, nad der Vermuthung von 
Hieron. Müller in feiner Meberf. des Ariftoph. 1843. ©. 188. in der Poifile 
befindlich, — vielleicht derſelbe Gegenſtand melden Plinius durch cognatio 
bezeichnet. Bol. Windelm. Werke Bd. VI. Thl. I. ©. 85. O. Müller 
Proleg. zur Mytbol. S. 400. Da der Plutos DI. 97, 4. zum zweitenmal 
aufgeführt wurbe, fo mußte dies Gemälde vor diefer Zeit ausgeführt geweſen 
ſeyn, was fih mit dem Zeitalter feined Schülers Apelles, welcher zur Zeit 
Alexanders des Gr. in der Blüte feines Ruhmes ftand, wohl vereinigen Täßt. 
Bol. Zeihr. f. Alt. Wiſſ. 1845. ©. 954. — 10) Ein Bildhauer, Schüler 
des Prariteles, alfo um DT. 112, von welchem eine Statue ded Zeus Xenios 
unter den Kunflwerken des Afinius Pollio ftand, Plin. XXXVI, 5, 4. — 
11) Ein Steinfhneider bei Bracci tab. 90. [W.] 

12) Aus Amphipolis (oder Sifyon oder Nifopolis), Philoſoph mit dem 
Beinamen DrAonmpeyuaros, ſchrieb nah Suidad eirores in alphabetifcher 
Meihenfolge, eine regen yoruuarırn, megi yoagırnz nal Loypagwr Eröoger, 
yewpyıra Ada y. — 13) Aus Alerandria, Grammatifer aus der Schule 
des Ariftarhus, fchrieb nah Suidas Asuumr, mepi yAwooor Troı Adkeor 
in 95 Büchern, doc erft vom Buchſtaben E an, indem der Theil A— I von 
Zopyrion gearbeitet war, eis = Nixarögov areinynra val ra naAovusr« 


’ 


Ogıara (Oma vulg.), zegen »gırımm (Ömrogıxı nach Eudocia p. 359., wo⸗ 
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mit zu vgl. Ariſt. Rhet. II, 23, 21. QDuintil. II, 6, 34. web Spengel 
Artt. scrr. p. 149.) und andere grammatifhe Schriften. — Die i 
dieſer Verzeichniſſe von Schriften iſt allerdings in mehreren Punkten probl.- 
matiſch; doch gebt Lambecius comm. d. bibl. Vindob. II. 7. zu weit wen: 
er. alle die angeführten Schriften einem einzigen Bamphilus, dem Gram: 
matifer, vindicirt, geftügt namentlich auf eine Stelle des Galenus p. 529, 
wo derfelbe das botanifche Werf eines Grammatifers Bamph., das allerbings 
in alpbabetiiher Folge geichrieben geweſen zu ſeyn fcheint, ſeiner Unwiſſe— 
ſchaftlichkeit wegen ftreng tadelt*, und dieſes Werf glaubte Lambecins, frei- 
lich erſt nah Einſchaltung des willfürliden Zufages rar Boreror, im bm 
eixores des erfigenannten PB. mwiederzufinden. Welcher Gattung der Literatur 
auch viefe eixoreg angehören mögen, jo dürfte doch wenigſtens bie- 

mepi yoagırng nal Loyoayar Erdofwr (wobei vielleiht an ven Maler ®, 
oben Nr. 9., zu denken, oder an den bei Eic. de or. 11,21, 81.) un tw 
yewpyıra, woraus Fragmente fih in den Geopon. II, 18. V, 23. VI 2% 
X, 39. 40. 86. XIII, 15. XIV, 20. finden (vgl. Phot. Bibl. Cod. CLAN, 
p. 106. Bk.), faum dem Grammatifer zugeichrieben werden können. Das 
genannte Werf Asruwr endlich, defien Inhalt Suidas durh for 52 oma 
zrepıoyn bezeichnet, hat man mit dem Gloffarium für identiſch gehalten, vor- 
züglih auf Grund der Notiz in dem dem Suidas vorausgefhidten Queller 
verzeichniffe: Ilaugıkog Auıuora Asse» momdor, mepıoynr Bıßkiom : 
zorr@ zeirte. Dagegen erklärt fi jevoh Bernhbarvy zu Suiva® IE, 2. p. 
38., welcher, abgeſehen von der geringen Auctorität jened Verzeichniffes, na 
mentlih die Anführung des Titeld yAnccaı als ftehend hervorbebt (fo Athen. 
II, p. 53. B. 69. D. IH, p. 85. €. XI, p. 470. D. Etym. M. p. 521, 3. 
Euft. 3. Od. p. 1572., doch neo: yAwoowr zai oroueror Ath. XIV, p. 650.E., 
zeoi Orouarwr zai yAwooor IX, p. 387. D., zepi örou«ror IH, p. 89. D. 
121. D. VIII, p. 360. B. XI, p. 472.E. XV, p. 677.B., Aedaıg — 
Aoyſreicròos, Artızai Acceig vermuthlich als Iheil ded Ganzen Alben. XI, 
p. 494.F., und an vielen andern Stellen, bei. bei Athenäus und den So 
liaften zur Ilias, ohne Anführung des Titeld; vgl. F. Ranke de lex. 

orig. p. 72—127. Welder, Rhein. Muf. II. ©. 269 ff. 411 Fff.). Dies 
Werk hatten Diogenianus unter dem Titel Asfeıs zarrodarai in einen Aus 
zug von fünf, und Jul. Veftinus in einen dergleichen von vier Büchern 
bracht, Suid. s. v. MAoy. u. Ovnorirog. Uebrigens kann der Grammatifer %. 
nad der Notiz bei Athen. XIV, p. 642. E., wo er Apion citirt, nicht vor 
der Zeit des K. Claudius gelebt haben. Ob unter dem Philofopben PB. ir 
Platonifer bei Diog. Laert. X, 14. Suid. v. 'Erixovoog und Eic. de mat 
deor. I, 26, 70. zu verfteben jei ift nicht Elar. [ West.] 

14) Verf. eines Werks über Hippiatrif, ſ. Bd. IN. ©. 1352 f. — 15) fichlin 
Improvijator, Athen. I, p. 4. D. — 16) aus Lilybäum, von Verres ge 
plündert, Gic. Verr. IV, 14, 32. — 17) Sklave des Atticus, Cie. ad Au 
VII, 2. — 18) Schaufpieler, durch feine Aehnlichkeit mit Metelud bekannt, 
Plin. H. N. VI, 11. — 19) Verf. zweier Epigramme die fhon Meleager 
in feine Sammlung aufgenommen hatte, Anal. I, 258. od. I, 190. Jac. — 
20) Stifter einer theolog. Schule zu Cäſarea, Verehrer ded Drigenes, für 
den er im Gefängnig eine Upologie ſchrieb von der noch das erſte Buch in 
einer fat. Ueberj. von Rufinus vorhanden ift und deſſen Hexapla er zu ver 
breiten fuchte (Hieron. vir. ill. 75.), Breund des Euſebius, der auch fein 
Leben beichrieben hatte. Im I. 309 n. Chr. wurde er zu Gäfarea um feine 
chriſtlichen Glaubens willen hingerichtet. [B.] 





* Vol. Sprengel ad Dioseor. p. XVl. Gef. der Mebicin. I. ©, 76 f., ter 
ihn mit dem P. wiyuaronains bei Galen identificirt. [B.] 
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Pampholfge (I/aupoAvyn), Mutter der Afla (Tzetzes Lycophr. 
1283.). [ Pfau.] 

Pamphos (/lcugos), einer der älteften hellenifchen Liederdichter, in 
Einer Reihe mit Linus, Muſäus und Dien, von Bauf. IX, 27, 2. aber 
fünger ald Olen und (VII, 37, 6.) älter ald Homer gelebt. Seine Heimat 
oder Aufenthaltsftätte war wohl Athen, da er nah VPauſ. IX, 29, 3. vgl. 
27, 2. u. VII, 21,3. für die Athener die älteften Summen dichtete, bie, wie 
e3 icheint, auch für die Myſterien beflimmt waren, denn es wird ein Hymnus 
auf die zu Eleuſis verebrte Demeter von ihm angeführt (Pauf. VIII, 36, 6. 
vgl. I, 38, 3. 39, 1.); ein anderer Hymnus auf Artemis (ib. VII, 35, 7.), 
einer auf Poſeidon (ibid. VII, 21, 3.), einer auf Zeus bei Philoftratus 
Her. IH, 19., wiewohl die beiden bier daraus angeführten Verſe eine fpätere 
Faflung vermuthen laffen (vgl. Lobeck Aglaoph. I, p. 745 f. Preller, Dem. 
u, Perſeph. ©. 387.); einer an Eros (Pauſ. IX, 27, 2. vgl. Lobeck 1. 1. 
I. p. 529.), einer an die Chariten (Pauſ. IX, 35, 1. Schol. Venet. ad ll. 
XIV, 183. 276.); auch bezeichnete er den klagenden Linusgeſang als Oiro- 
Jıros (Pauſ. IX, 29, 3.). ©. Babric. Bibl. Graec. I. p. 206. ed. Harl. 
Bernhardy, Geſch. d. griech. Lit. JI. S. 248. Preller a.a. DO. vol. ©. 61.75. [B.] 

Pamphylia (/lcugpviie, Hecat. fr. 243. 248 f. Aeſch. Suppl. 592. 
Serod. VII, 91. VI, 68. Thuc. 1, 100. Polyb. V, 34, 7. u. f. mw.) im 
engern Sinne war eine nah Plin. V, 27, 26. von Mopſus, einem der 
Anführer jener griebiihen Haufen die fih nab dem troianifhen Kriege in 
Pamphylien, Eilicien und Syrien niederließen (Strabo XIV, p. 668.), früher 
Mopsopia genannte und von Sceylax p. 39f. Strabo XIV, p. 667 f. Ptol. 
v,5. Dion. Ber. 850 ff. Mela I, 14. Plin. 1. 1. Stadiasm. mar. magni 
8. 194 ff. u. Hierocl. p. 679 f. beichriebene Landſchaft an der Südküſte Kleins 
aflens, welche ſich zwiſchen Lycien und Eilicien in einem Bogen um den nad 
ihr benannten Meerbufen her auöbreitete, nach Strabo 1. 1. von Olbia bis 
Ptolemais 640 Stad. (eigenil. von Lyrna bis Ptolemais etwa 18 g. M.) 
lang war und. fih kaum ein paar Dleilen ins Land bineinzog. Im weitern 
Sinne aber, ald röm. Provinz, umfaßte es auch das ganze nördlich daran 
ſtoßende Pifldien zu beiden Seiten des Taurus, welches erft feit der neuen 
Gintheilung des Reichs unter Gonftantin ala eine befondere Provinz erſcheint; 
wodurch es erklärlih wird wenn nah Volyb. XXI, 27, 11. ein Zweifel 
darüber entjteben fonnte 06 Pamphylien (nämlih im weitern Sinne) zu ben 
ändern biefleit oder jenfeit ded Taurus gehöre; denn daß das eigentlihe P. 
zu letzteren zu rechnen fei verfteht fich wohl von ſelbſt (vgl. auch Strabo XII, 
p. 570. XIV, p. 632. u. XV, p. 685.). Diefes nun wurde im WW. durch 
das Gebirge Elimar von Lyeien, im N. durch eine längs ded Taurus bin- 
laufende Linie von Pifidien (id. p. 666.), und im D. durch den 8. Melas 
vom rauhen Gilicien getrennt (id. p. 664.), im ©. aber von dem pamphy— 
liſchen Meerbufen begrenzt (id. U, p. 125. XIV, p. 681.), und umfaßte 
ſonach das heut. Tekfe und den weſilichſten Küflenftrih von Itſchil. Doch 
wurden freilich viele natürlihen Grenzen nicht fireng feftgehalten, jondern 
wie man in D. da fenfeit des Melas liegende Ptolemaid allgemein noch 
zu Pamph. rechnete, fo wurde auch in W. die Grenze gemöhnlih über ven 
Slimar binausgerüdt, fo daß von Mela und Plin. U. 1., Dion. Ber. 855. 
u. Steph. Bi. p. 692. das von allen Andern zu Lyeien gerechnete Phaſelis 
noch zu Pamph. gezogen, ja dieſes von Strabo XIV, p. 691. und dem 
Stadiasm. mar. magni $. 208. ſchon mit dem heiligen oder chelidoniſchen 
Vorgeb. begonnen. wird, während dagegen Scylar p. 39. wieder die pamph. 
Städte Olbia und Perge noch zu Lycien rechnet. Das Land war im Oanzen 
gebirgig, indem ſchon wenige Meilen von der Küfte dad nördliche Grenzge— 
birge, der Taurus, fich erhebt, der auch mehrere Zweige nad en ſen⸗ 
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det, namentlich an der Weſtgrenze ven Climax (j. Efver, oder nad Andern — 
vgl. Hammer in den Wiener Jahrbb. Bd. CVI. ©. 90. — Delif tagh), mil 
dem auch wohl der von Mela u. Plin. II. 1. genannte Sardemisus in ver 
Nähe von Phafelis zufammenbing. Das einzige Vorgeb. Pamphyliens mar 
das Prom. Leucotheum oder Leucolla (j. Karaburnu); von den Flüſſen 
aber nennen und die Alten in der Richtung von W. nah DO. folgende: den 
Catarrhactes (j. Duden-fu), Cestrus (j. Asfu), Burymedon (j. Kapri-ju) 
und Melas (j. Menavgat-iu), ſämmtlich ſchiffbare und in den pamphyliſchen 
Meerbufen mündende Flüfle, zu denen ſich noch der See Capria (noch jest 
Kapri) in der Nähe der Küſte geiellt. Die Bewohner des Landes maren 
eine Mifhung von Ureinwohnern mit eingewanderten Eiliciern (Strabo XI, 
p. 612. XIV, p. 676.) und Griechen, theild ſchon nad dem troianiiden 
Kriege dorthin gerathenen grieb. Schaaren (Strabo p. 668. @uft. ad Dion. 
Per. 854.), theils ſpäter angellevelten arieh. Golonien (Herod. VIT, 91. 
Strabo 668.), und erhielten eben deßwegen den Namen Pamphyli (//eu- 
gvAoı, mallerlei Völker“, wie die german. „Allemannen“*, Herod. 1.1. und 
VI, 68. Pauf. VII, 3,3. Strabo XII, p. 554. 570. XIV, p. 632. Appian. 
B. C. I, 71. IV, 60. Liv. XLIV, 14. u. f. w.) oder in der fpätern, 
bef. den Römern geläufigen Form Pamphylii (ITaugvaAıoı, Appian. B. C. 
II, 49. Dion. Per. 127. 850. Liv. XXXVII, 40. u. f. mw. vgl. Euft. ad 
Dion. 850. Schweigh. ad Appian. p. 114. Izſchucke ad Melam Vol. IH. 
P. I. p. 427. Bernhardy ad Dion. p. 759. u. A.). Sie gelangten nie zu 
großer Macht oder politiſchem Anſehen, und ſtellten 3.8. zur perfiichen Flotte 
blos 30 Schiffe, während die benadhbarten Lycier 50, bie Eilicier 100 jen- 
deten (Herod. VII, 92.). Uebrigens theilten fie die Schickſale der anderen 
Küftenvölfer Kleinafiend, indem fie aus der perflihen Herrichaft in Die mace— 
doniſche und dann in die ſyriſche übergingen. Nah Beflegung des Antiochus 
durch die Römer bildeten fie einen Beſtandtheil des pergamenifchen Reiches 
(Volyb. 1. 1.), bis fie mit diefem dem römijchen einverleibt wurden. Die 
griech. Colonien (mie Aspendus und Side) aber bildeten längere Zeit über 
und ſelbſt noch unter perflicher Herrfchaft autonome Freiflaaten (Arrian. An. 
1, 25—27.), über deren Verfaſſung und VBerbältniffe und aber alle nähern 
Nachrichten fehlen. In ihren Sitten waren die Pamphylier den Eiliciern 
fehr ähnlih (Strabo XII, p. 570. XIV, p. 670.), an deren Räubereien fi 
auch Theil nahmen, indem fie namentlich ihre Seeftädte zu Marftplägen für 
den Raub der cilicifhen Seeräuber madten (Strabo XIV, p. 664.), wie 
denn überhaupt Schifffahrt ihre Hauptbefhäftigung gemefen zu ſeyn ſcheint 
(vgl. die Münzen von Sive, Perge [Phafelis] u. ſ. w. bei Seftini p. 391 f.). 
Auch ftand bei ihnen die Gymnaſtik und Agoniftif in großem Anfeben (vgl. 
die Münzen von Side und Aspendus bei Seftini p. 388 ff. 392 f.). are 
Sprache war vermutblih ein durch die Miſchung und vielfahe Berührurna 
mit barbarifchen Nahbarvölfern verborbener und kaum noch erfennbarer Dia- 
left des Griechifchen (Arrian. An. I, 26.). Ueber ihre Münzen, auf denm 
Zeus, Palas, Artemis, Dionyſos u. ſ. mw. erfäheinen, vgl. Seftini Descr. num. 
vet. p. 388 ff. „u. Eckhel Doctr. num. P. I. Vol. HI. p. 6. 14. u.f.w. Die 
Städte und Flecken Pamphyliens waren in der Richtung von W. nad O 
längs der Küfte folgende: Lyrnas oder Lyrnessus, Tenedus, Olbia, vielleidi 
— — — — —— —— —— ee | 
* Die gewöhnliche Sage führt den Namen auf eine gewiſſe Pamphyle, die Tochter 
des Rhacius und der Manto (Steph. Byz. p. 523.), oder auf einen Pamphylus zu: 
rück (Euſt. ad Dion. Per. 854.). Andere leiten ihn minder richtig von @uäkor ab 
(quod tota frondosa esset, vgl. die Herandg. des Steph. 1. 1). Die Schreibart 
Pamphilia in mehreren Codd. der Alten und auf Infchr. bei Gruter p. 458, 6. 
491, 12. u. f. w. beweist natürlich nichts gegen die oben angeführte Etymologie. 
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identiſch niit Autalia (j. Trümmer bei Laara in der Nähe von Adalia, vgl. 
mein Sandb. d. alt. Geogr. II. ©. 268. Note 59, Fellows Exc. in Asia 


min. p. 185. u. v. Sammer in d. Wiener Jahrbb. CVI. ©. 91.), Corycus, 
Aspendus, Perge (welcher beider Auinen Texier in d. Descript. de l’Asie 
min. beiärieben und abgebildet hat, vgl. v. Sammer a. a. D.), Syllium 
(ji. Ruinen beim Dorfe Bolkaßku, Fellows Asia min, p. 200. vgl. Leake 
Asia min. p. 195.), Side (j. Ruinen Namens Eski Adalia, Leake p. 195 f. 
Fellows p. 201.), Cibyra (au noch in Trümmern auf einem Hügel 4 M. 
weftl. vom Borgeb. Karaburnu vorhanden, Leake p. 196. *), Ptolemais (wahr- 
ſcheinlich an ver Stelle des heut. Alara in einiger Entfernung von der Küfte, 
Zeafe p. 197. v. Richters Wallf. ©. 334.), Augae, Anaxium u.f.w. [F. 

Pamphylium Mare ($lor. III, 6, 10. Plin. V, 27, 26. 31, 35;; 
zo Ilaugvkıor neiayos, Strabo I, p.121. 125f. XIV, p. 666. Agathem. 
1, 3. U, 14. Stob. I. p. 656.) over Pamphylius Sinus (2iv. XXVII, 
23.; IIaugpviog roAmos, Strabo II, p. 125. Appian. B. C. II, 149.), ber 
große und tiefe Meerbufen an der Küfle Lyciens und Pamphyliens und Eis 
lieiens, der in W. bei dem heiligen oder chelivonifhen Vorgeb. beginnt und 
in DO. bei dem Vorgeb. Anemurium in Gilicien endigt. Seine Länge wird von 
den Alten nicht beftimmt (Strabo p. 666 f. gibt nur die Ausdehnung längs 
der pamph. Küfte von Olbia bis Ptolemais — 640 St. — an), die Tiefe aber 
betrug nach Strabo vom heil. Vorgeb. bis Olbia 367 Stad. In ihn mün— 
deten alle Bamphylien durchſtrömende Flüſſe. Jetzt Meerb. von Adalia. [F.] 

Pamphjlus (Ilaupvios), ein Heraklide, Sohn des Aegimios, Ge— 
mahl der Orſobia, Bruder des Dymas (Apollod. II, 8, 3. Pauſ. 11,28,3. 
Pind. P, 1, 62.). — 2) vgl. ©. 1098. Anm. [ Pfau.] 

Pamprepius, Örammatifer (Phot. Bibl. Cod. CCXLI, p. 343. 346. 
351. Bei.) aus PBanopolis in Aegypten, Schüler des Proklus, Zeitgenofle 
des Kaiſers Zeno (477491 n. Chr.) und bei diefem in hohem Anſehen 
und nicht ohne Einfluß auf den Gang der politifchen Ereignifje jener Zeit, 
übrigend ein entſchiedener Anhänger des alten Glaubens, Phot. 1. 1. p. 346. 
u. Cod. LXXIX, p. 56. Nah Suidas u. Eudokia p. 357. ſchrieb er eine 
Ervuokopr amodocıs und ein epiiches Gedicht Ioavgıra. [ West.] 

Pan (Iler), bald ein Sohn ded Hermes und der Tochter des Dryops 
(Som. Hymn. in Pan. 34.), bald des Zeus und ber Kalliflo, und Bruder 
des Arkas (Schol. Theofr. I, 3.), bald des Zeus und der Deneiß oder ber 
Thymbris (Schol. Theokr. 1.1. Apollov. I, 4, 1.) oder der Hybris (Schol. 
Kyfophr. 766.) genannt; nach Andern war er von Hermes und der Penelope 
gezeugt, zu welcher ver Gott in Borkögeftalt gefommen war, ehe noch Odyſſeus 
fie heiratete (Schol. Iheofr. I, 123. Serv. Virg. Aen. Il, 43.), oder er . 
war ein Sohn des Odyſſeus und der Penelope (Ser. Virg. G. I, 16. Schol. 
heofr. 1. 1.); oder Penelope zeugte ihn mit allen Freiern (Schol, Lykophr. 
766. Schol. Theokr. I, 3.); felbft ein Sohn ded Uranos und der Ge wird 
er genannt (Schol. Theofr. I, 123.). Im homerifchen Epos geſchieht Des 
Pan nirgends Erwähnung; nah dem Hymnus auf Ban (v. 36 fj.) Fam er 
gehörnt, bärtig, krummnaſig, rauhbehaart, geſchwänzt und geisfüßig zur Welt, 
fo daß feine Mutter erſchrocken entfloh; aber fein Vater Hermes widelte ihn 
in ein Fell und trug ihn darin nach dem Olymp, wo alle (marres) Götter, 
bei. Dionyſos, fich über ihn freuten (Sil. Ital. XIII, 332. Zucian. D. D. 
22.). Die Arfadier nannten die Gebirge Mänalos und Lykäos als feine Ge— 
hurtäftätten, und die Nymphe Sinoö feine Erzieherin (Pauſ. VIII, 26, 2. 
30, 2. Pind. fr. 63. B. Virg. Eel. X, 26.). Epimenides nennt jogar den 





Bol. Spratt u. Forbes Trav. in Lycia, Milyas and the Cibyratis, Lond. 1846. 
2 Voll. 
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Pan und Arkas Zwillingsbrüder (Schol. Theofr. I, 3.). Bon Arkadien aus 
Hreitete fih fein Name und Dienft weiter aus, ift aber in Athen erft zu 
Zeit ver Schlacht bei Marathon eingeführt (Herod. II, 145. Aeſchyl. Pers 
445. Voß, Mythol. Br. I. 13.). Er war ein Hirten- und Waldgott, de 
in Grotten wohnt (Eurip. Ion 501. Spanheim Kalim. H. in Dian. 5 
Ovid Met. XIV, 515.), der auf Felſen und Berggipfeln, wie in Thäler 
umberfhweift, bald fagend, bald mit den Nymphen Tänze aufführend (Hom 
Hymn. in Pan. 6. 13. 20. Aeſch. Pers. 448. Theofr. I, 16. Bauf. VIIL 
42,2.). Er ift Befchüger der wilden und zahmen Heerben, deren Fruchtbar— 
feit er mehrt (Ovid Fast. II, 271. 277. Virg. Ecl. I, 33.), gewährt oder 
verfagt den Jägern Beute, und ift felber ein tüchtiger Jäger (Dein. s. v. 
‚Aygevs), befhügt die Bienenzucht und den Fiſchfang (Theofr. V, 14. Ant. 
Pal. VI, 239. X, 10.), liebt die Muſik, erfindet die Hirtenflöte — Syrim — 
(Birg. Eel. II, 31. Hyg. fab. 274.), bläst fie felbit meiſterhaft, wetteijer 
darin fogar mit Apollo (Ovid Met. XI, 153. Vgl. oben ©. 9.), und untes 
richtet auch Andere darin, 3. B. den Daphnis (Kom. Hymn. in Pan. ©. 
Theokr. I, 3. Anthol. Pal. IX, 337. X, 11. ®irg. Eel. I, 32. 1V,3. 
Serv. Virg. Ecl. V, 20.); auch machte er fih aus einer Seemufchel ein 
Art von Trompete, dur deren Schall er vie Titanen, ald fie im Kamp 
mit den Göttern waren, in panifhen Schreden verfegte (Eratoftb. Kat. 27.). 
Er hat eine furchtbare Stimme (Bal. BT. IH, 51.), und als Waldgott jagt 
er auch mohl den Wanderern Schreden ein (Eur. Rhes. 36.), verfleht nd 
aufs Weiffagen, und unterrichtet fogar ven Apollo darin (Apollov. I, & 1.). 
Er foll ferner mit. Zeus auf dem Fretiichen Na erzogen ſeyn (Gratofib. 1. 1 
Hug. fab. 196.), und ihm fpäter beigeftanden haben gegen Typhon (Apollod 
I, 6.) und gegen die Xitanen (Hug. Astr. 11, 28.), und ift ein Diener und 
Begleiter der Kybele und des Dionyfos (Pind. fr. 63. p. 991. B. Lucian. 
D. D. 22. Bal. Fl. II, 47. Paläph. de incred. 11.). In ven vionyflicen 
Aufzügen und in den Chören ber Satyroramen läßt man fogar mehrere Banı 
(Panes over Panisci) auftreten (Nonnus Dionys. XIV, 71.), melde alt 
zweifüßig befchrieben werden (Theofr. IV, 63. Pauſ. VII, 18, 3. Bropen. 
II, 17,34. Ovid Met. XIV, 638.), vergleiben Tauriscus einen malte (Plin 
XXXV, 40.). Neuere Mythologen verwechfelten diefe Letztern oft mit ve 
Satyren und GSilenen, und erft Heyne (Untiauar. Samml. Thl. I. ©. 69.) 
hat hierüber Licht verbreitet. Als Breund des Tanzes und des Gefanges lie 
Pan die Nymphe Syrine (Ovid Met. I, 691 ff. Ser. Virg. Ecl. 11, 31.) 
oder die Eharis Peitho (Hemfterh. Luc. I, p. 272.); ald Waldgott hat 
er Liebedumgang mit der Echo, mit welcher er die Iynr zeugte (Tzetz. Lycopks 
316.). Nah PVirgil (Georg. III, 391.) ftand er auch mit der una & 
Liebesverhältniß. Sein Kampf mit Eros (Serv. Virg. Ecl. II, 31. Welke, 
Ztſchr. f. alt. Lit. u. Kunft Br. I. S. 475.), der Alles beflegt, alio ns 
den Pan, ift wohl nichts weiter ald eine poetifche Bezeichnung feiner Br 
liebtheit und Lüfternheit. — Heilig war ihm die Fichte, die durch Verwand 
lung der von ihm geliebten Nymphe Pitys entſtanden ſeyn fol, und vw 
Steineihe (2ucian. D. D. 22. Ovid Met. I, 699. Propert. I, 18, & 
Tibull. I, 5, 27. Sil. Ital. XIII, 331. Voß zu Virg. Bel. VH,24.). & 
wird auch bejchrieben mit Bichtenzweigen befränzt, mit rothem Antlig, um 
mit einem Luchsfell befleivet (Hom. Hymn. VII, 25. Virg. Aen. VIII, 2% 
Ecl. X, 26. ©il. Jtal. 1.1.). — Die orphifche Hymne auf Pan nennt ven 
felben zwar aud einen Hirtengott, ſtellt ihn aber zugleich dar ald den m 
begriff des Himmels, der Erde, des Meeres und des Feuers, und nennt ib 
den Megierer der Welt, ven Schöpfer, den Lebengeber, den Früchteſpende 
(Oxph. Hymn. XI.), und hierauf beruht vieleicht die allegorifirende Dar 
ſtellung welche Servius (ad Virg. Ecl. II, 31.) von Pan macht. GHersre 
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u. U. identificiren ihn mit ähnlichen ägyptiſchen Gottheiten (II, 46. 145. 
Diod. I, 25). Ueber die Verwandtfchaft feines Welend mit dem Faunus 
der Römer f. Stuhr, Religionsſyſteme der Hellenen ©. 311. Hartung, Rel. 
dv. Röm. II. ©. 198., und über die Aehnlichfeit mit ver römischen Gottheit 
Pales ſ. Hartung a. a. DO. ©. 150. — Geopfert wurden ihm Börde, Läm— 
mer, Kühe, Honig, Moft und Milh (Theokr. V, 58. Anth. Pal. II, 630. 
697. VI, 96. 239. VII, 59.), und ed wurden ihm gemeinfchaftlih mit Dio— 
nyſos und den Nymphen Opfer gebracht (Anth. Pal. VI, 154. Bauf. II, 
24,7.). Die Sage verjegt ihn auch als Steinbock unter die Sterne (Eratofth. 
Kat. 27. Hug. fab. 196. Astr. II, 28.). — Heiligthümer des Pan fanden 
fih vorzugsweiſe in Arkadien, 3. B. zu Heräa (PBauf. VIII, 26, 2.), auf 
dem nomifchen Gebirge bei Lykoſura (ibid. VII, 38, 8.), zu Megaloyolis 
(VII, 30, 2. III, 31, 1.), unweit Afafefion, wo in feinem Tempel ein 
ewiges Bewer brannte und zugleich ein Orakel fih fand (VII, 37, 8. 9.) 
u.a.D. Er hatte aber au. in andern Theilen Griechenlands feine Tempel; 
denn er ward verehrt in Argolis auf dem parthenifhen Gebirge (VIII, 54,5.) 
und zu Trözen (II, 32, 5.); ferner in Sikyon (II, 10, 2.), zu Oropos 
(I, 34, 2.), zu Athen (I, 28, 4. Herod. VI, 105.), bei Marathon (I, 32. 
a. E.), auf der Infel Biyttaleia bei Salamis (I, 36,2. Aeſchyl. Pers. 448.), 
am Parnaß (Pauſ. X, 32, 5.), zu Homola in Thefjalien (Theofr. VII, 103.). — 
Beinamen. Gewöhnlich heißt .er voucog, der Hirtengott (Hom. Hymn. in 
Pan. 5. Pauſ. VII, 38, 8.), und daher armenti custos (Ovid Fast. II, 
271. 277. Birg. Ecl. I, 33.); ferner "Ayosvs, der Jäger (Heſych. s. v.); 
eiı0ooos, ald Gott der Bienenzucht (Anth. Pal. VI, 239. X, 10.); «xrıog, 
Küftengott (Theofr. V, 14.); Koorws, ald Enkel oder Urenkel des Zeus 
(Eurip. Rhes. 36.); ogeoıyoins und gıAoyooog (Anal. Br. II, p. 694. 
Aeſchyl. Pers. 448. Kom. Hymn. Pan. 6. 13. 20. Anth. Pal. IX, 142.); 
Zırösig nad feiner Erzieherin, der Nymphe Sinve (Pauſ. VII, 30, 2.); 
Avznpıos, zu Trögen, weil er durch Träume Heilmittel gegen die Peft anges 
zeigt (Pauſ. II, 32, 5.); feiner Geftalt wegen: direows, aiyımoönz (Hom. 
Hymn. Pan. 2.), aıyıBorns (Theofr. Epigr. V, 6.), semicaper (Ovid Met. 
XIV, 515.), @yAasdeıpog, avyunsız, növyeAog (Kom. Hymn. Pan. 5. 37.); 
endlih nad den Drten feiner Verehrung: deus Arcadiae (Virg. Ecl. X, 26.), 
Lycaeus, Tegaeus, Maenalius, ZxoAsıraz nad einem Hügel bei Megalopolis 
(Birg. Aen. VIII, 344. Propert. III, 3, 30. Pauſ. VIII, 30, 3. Theokr. 
I, 123.). — Künftlerifhe Darftellungen. Die Alten ftellten ihn als 
halbihierifchen, rauhen, gehörnten, frummnaflgen, ziegenfüßigen, mwollüftigen 
Waldmenfhen dar, der bald ald Tänzer, bald ald Syrinrbläfer auftritt (Hirt, 
Mythol. Blobch. II. ©. 161 ff.). Im Museum Capitolinum finden ſich zwei 
Pane ald Karyativen mit Bruchtkörben auf den Köpfen; ein anderer mit einer 
Backhantin im vatican. Palaft, wo man aud eine Gruppe antrifft in der ein 
Pan einem Baune einen Dorn aus dem Fuße zieht (Mus. Flor. T. I. t. 86. 
n. 6. Montfauc. Suppl. T. 1. pl. 64.). Endlich findet ſich öfter ver Kampf 
des Eros mit Pan dargeftelt (Welder, Ztſchr. F. alte Kunft u. Lit. Bo. V. 
Taf. GC. Pitture d’Ereol. T. II. 13. Spon Misc, sect. II. n. 15. 38. 
Moſſt Mem. Bresc. p. 149.). [Pfau.] 

Panacea ([lararsıce), Tochter des Asklepios (Schol. Ariftoph. Plut. 
701.), welde zu Dropos einen Altar hatte. [ Pfau.] 

Panachaea (//araycıc), Beiname der Demeter zu Aegion, mo fle ein 
Heiligthum neben dem ded Zeus Homagyrios hatte (Pauf. VII, 24,3.). [ Pf.) 

Panachaeis (Ilarayaızs), Beiname der Athene (‘Bauf. VII, 20,2.). [Pf.] 

Panachaicum, Gebirgszug bei Paträ in Achaja, deſſen höchſte Spike, 
j. Voidhia, auf 6322 F. engl. angegeben wird. Leake Morea II. p. 139. 
Dal. Polyb. V, 30. [West.] 
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Panacra (Jlaranpe), nah Gallim. H. in Jov. 51. u. Steph. Br. 
p.523. ein Berg auf der Infel Kreta, der mit dem Ida zufammenhing. Bal 
auch Tzſchucke ad Melae I, 7, 12. Vol. I. P. 2. p. 547. [F.] 

Panacrum (/laraxoor), nah Steph. Byz. p. 523. eine Stadt ir 
Infel Cyprus. Th 

Panactum (/larartor, Thuc. V, 3. Pauſ. I, 25. Steph. Bu. 
p. 523.), Ort an der Grenze von Xttifa und Böotien, der Anfangs böotifs 
war, fpäter aber nad mehrmaligem Wechjel der Befiger in den Händen ter 
Athener blieb und zu Attifa gerechnet wurde (vgl. Müller, Orhomenos ©. 411. 
u. Poppo Prol. in Thuc. Il. p. 261.). Müller und Kiepert jegen ibn an 
die Stelle des heut. Ghyfto-Kaſtro (das aber wohl richtiger das alte Denoe 
it), Roß aber (Ar. Int. Bl. 1837. Nr. 5.) glaubt feine Ruinen zwiſchen 
den Ebenen von Eleutberä und Denoe weftl. von Skurta gefunden zu haben. 
Vgl. auch Leake North. Gr. II. p. 370. und deſſen Attiſche Demen, deutid 
von MWeftermann ©. 131. [F.] ; 

Panaei (/laraicı, Thuc. II, 101.- Stepb. Byz. p. 523.), eine zu 
dem Stamme der Edonen gehörige thracifche Völkerfhaft in der Gegend von 
Ampbipolis. [F.] 

Panaenus, Jlaravros, Bruberfohn (adeigpıdovs, Strabo VII, 
p. 354. A., nah Pauf. V, 11, 6. Plin. XXXV, 8, 34. XXXVI, 23, 55. 
Bruder) des Phivias, lebte um DI. 83. (Plin. XXXV, 8, 34.) und betbeiligte 
fih als Maler an den Werfen des Phidias; namentlich beforgte er die Künft- 
lide Emailarbeit (Zö« yoagn uswmunusre, Bauf. V, 11, 2.) an dem Gr 
wande und Thron ded olympiſchen Zeus (Strabo 1. 1.), und die Schutzweht 
melde den Thron des Gottes umgab ſchmückte er mit Gemälden aus, Vauſ. 
1.1. Im Palladtempel zu Elis trug er den Studüberzug der Wände in 
einer Auflöfung von Milh und Safran auf, und Plinius (XXXVI, 23, 55.) 
erzählt noch zu feiner Zeit fei ver Geruh und Geſchmack bed Safrans bei 
der Benetzung mit Speichel hervorgetreten. Will. man nit diefe ganze Nad- 
richt als eine unbedeutende Künftleranefoote betrachten, wobei e8 fi haupt: 
fählih um den Safrangeruch gehandelt habe (Kugler über die Polychromi 
©. 6.), jo muß Panänos Gemälde auf diefem Anwurf ausgeführt haben, 
f. Böttiger, Ar. der Malerei S. 55. Letronne Peinture mur. p. 41. 
‘In demielben Tempel ftand von Colotes, dem Schüler des Phivias, ein 
Pallasitatue, deren Schild Panänos im Innern bemalte, Plin. XXX V, 8,34. 
Sein berühmtefted Werk war die Schlaht von Marathon in der Poilile, 
Bauf. V, 11, 6. I, 15, 3. Blin. XXXV, 8, 34., an welcher auch Miten 
Theil gehabt zu haben jcheint (f. oben ©. 5.). In einem Wettfampfe mit 
Timagoras und Chalfis wurde er von dieſem überwunden, Plin. XXXV, 
9, 35. [W.] 

- Panaetius, 1) der Stoifer, Sohn des Nifagorad, aus einer ange 
febenen Samilie zu Rhodus abftammend (Strabo XIV, p. 655. oder p. 963 
Suid. s. v. Cic. Acadd. II, 33.); feine Geburt werden wir, nicht mit Jom 
fiuß (De scriptt. hist. phil. II, 13. $. 1. 2.) um 582 d. ©t., fondern mi 
van Lynden ($. III. p. 12.) richtiger um 569, feinen Tod um 642 dv. & 
anfegen dürfen. inter feinen Xehrern werben. Krated aus Mallus (f. Strak 
XIV, p. 993. C. vgl. van Lynden I. $. VI.), den er wahrſch. zu Bergamt 
hörte, dann Antipater von Tarſus (ic. de divin. I, 3. vgl. van Lyndenl. 
$. IX.), nad Suidas auch Diogened von Babylon (vgl. van Lynden $. VII.) 
genannt; daß aber Polemo, der Perieget, wie Suidad angibt, ebenfalls jein 
Lehrer geweien, wirb fich ſchwerlich mit der Chronologie vereinigen Lafien 
(f. van Lynden I. $. X.). Bon Athen aus, mo er fih zum PBhilofopken 
gebildet hatte, ſcheint P., jedenfalls nicht vor 598 d. St. nah Rom gefommen 
zu fein. Hier Fam er bald in nähere Verbindung mit Lälius und bamit auf 
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mit dem jüngern Scipio, der ihn in fein Haus aufnahm und deſſen fleter 
Begleiter er ward (vgl. Eic. Tusec. I, 33. Acadd. II, 2. ad Att. IX, 12. 
De Finn. IV, 9. Bell. Bat. I, 13.); er befand ſich bei Scipio auf deſſen 
fegtem Zug wider Carthago, und begleitete ihn zwei Jahre nachher (611 d. St.) 
auf feiner Reife nach) Aegypten und Aflen (Gic. Acadd. II, 2.); daß er mit 
dem etwas älteren Polybius dadurch ebenfalld in nähere Berbindung ge= 
kommen, läßt fih wohl nicht bezweifeln (Eic. Rep. I, 21. vgl. van Lynden 
I. $. X1.). Ban. hat das Meifte beigetragen zur Cinführung und Verbrei« 
tung der griechiichen, bei. der ftoifhen Philofophie in Rom, melde durch 
ihre Moral dem röm. Charakter wie den röm. VBerhältniffen am entfpredhend- 
ften war. Unter feinen Schülern in Rom werden, neben Scipio und Lälius, 
des Lebteren Schwiegerfühne E. Bannius (Cie. Brut. 26.) und DO. Mucius 
Scävola, der Augur (vgl. oben ©. 184.), genannt, ferner DO. Xelius 
Tubero, des Scipio Schwefterfohn (Eic. Acadd. II, 44. Tuscc. IV, 2.), P. 
Rutilius Rufus, der eine Selbftbiographie gejchrieben (ic. Brut. 30. De 
office. IH, 2.), M. Vigellius (Gic. de orat. III, 21.), und gewiß auch noch 
manche Andere (vgl. van Lynden I. $. XIII.). Wann Pan. Rom verlafien 
wiflen wir nicht, wahrih. nah dem im. 6259. St. erfolgten Tode des Sci» 
pio; nun fcheint er, wenn wir nicht einen dazwifchenliegenden Aufenthalt zu 
Rhodus anzunehmen haben, zu Athen, ald Nachfolger des Antipater auf 
dem Lehrſtuhl der Stoa, etwa um 630 d. ©t., den Reſt feiner Tage zuges 
bracht zu Haben (Cie. Tuscc. V, 37. vgl. van Lynden I. $. XII.), obne 
jedoch das von den Athenern, wahrih. ald Anerkennung feiner Verdienſte, 
ihm angebotene Bürgerrecht anzunehmen (f. Proclus ad Hesiod. "Eoy. 707. 
p. 151. ed. Heinſ.); nah Suidas ftarb er auch zu Athen. Unter feinen 
dort gebildeten Schülern, welche bei Athenäus V, p. 186.A. Panätiajten 
genannt werden, ragt vor Allen Poſidonius hervor, dann Mnejarchus (ſ. ob. 
&. 118.), der ihm zu Athen ald Lehrer folgte (Cic. De orat. I, 11. 18. 
Acadd. 11,22.), Apollodorus, der Verfaſſer der Attiſchen Bibliothek (ſ. Suiv. 
s. v. u. Bd. I. ©. 620.), Hecato (ic. OM. IH, 15.) und Plato, beide 
von Rhodus, Apollonius von Nyfaa (f. Br. I. ©. 626.) u. N. (vgl. van 
Lynden I. $. XHI. p. 56 ff.). Panätius fcheint dad Schroffe der ftoifchen 
Schule durch Berüdfihtigung der andern philofophifchen Richtungen, bei. der 
fofratifcheplatonifhen (er nannte Plato den Homer unter den Philofophen, 
f. Cic. Tuscce. I, 32.) gemilvert und durch Vermeidung alles Abftoßenden 
jo wie aller der Spißfindigfeiten in welche ſchon damals die Schule des Zeno 
gerathen war, und durch Hervorhebung ihrer praftifhen Seite populär ge= 
macht zu haben; vgl. Eic. DeFinn. IV, 28. Daher zeigt fich bei ihm hie und 
da eine Abweichung von dem firengen Dogmatiömus der Stoa und eine Hin- 
neigung zu der Probabilitärslehre oder gar Sfepfis der neuern Afademie, 
wie 3. B. in der Lehre von der Mantif u. Aehnl. (Eic. De Divin. I, 3.7. 
11, 42. Acadd. II, 33. Diog. Laert. VII, 149.), in feiner Verwerfung ver 
Lehre von einem Weltbrand (Gic. de Nat. Deor. II, 46. Diog. Xaert. VII, 
142.), ferner in der Lehre von den Theilen der Seele (Tertullian. de anim. 
14.), und von der Unfterblichfeit (vgl. Eic. Tuscc. I, 32. vgl. 18.) u. N. 
(vol. van Lynden II. $. I. p. 68 ff.). Er begann fein Syſtem — nicht wie die 
früheren Stoifer mit der Logik, fondern — mit der Phyfik (Diog. Xaert. VII, 
41.), und betrieb auch die Naturkunde eifrig (vgl. Eic. Rep. 1, 10.); das 
Hauptgewicht aber Iegte er auf die Ethik, und auf diefem Gebiete bewegten 
fih aud die meiften feiner Schriften; an eigenthümlihen, von der Lehre ver 
Stoa abweichenden Anfichten fehlte es auch bier nicht, wie 3. B. in der 
Trennung der Tugend in eine zwiefache, eine theoretifche und eine praftiiche 
(Diog. Laert. VII, 92.), in der Vermwerfung der Lehre daß die Tugend allein 
zur Erreihung der Zwecke des Lebens genüge (ibid. 128.) oder der ſtoiſchen 
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Anfiht von der aradynoi« und anadsız (Gel. N. Att. XU, 5.) u. vl. 
Unter feinen Schriften, von denen nur unbedeutende Reſte auf und gekommen 
find, nennen wir zuerft die Schrift meoi aipeoewr (bei Diog. Xaert. II, 6 
87. vgl. 85.), über die philofoph. Schulen; vielleiht gehört auch dahin mat 
über Socrated einigemal unter dem Namen ded Panätius, jcheinbar mie ein 
eigene Schrift (87 rois nepi Zwxparovs, Plut. Aristid. 27. vgl. 1. Athen 
XIU, p. 556.), angeführt wird; vgl. van Lynden p. 62 ff. 114. Ein Haums 
werf ded P. jcheint aber dad no in Rom (da er nad Eic. de Of. III,2 
noch dreißig Jahre nachher Iebte), aljo um 612 d. St. abgefaßte Werk übe 
die Pflicht, men! roü nadnnorros in drei Büchern geweſen zu fein, melde 
Gicero (f. ad Att. XVI, 11. De Of. II, 17. III, 2. Gell. N. Att. XIII, 27.) bi 
feinem Werfe De officiis, bei. in den beiden erften Büchern, haupiſächlich ze 
Grund gelegt bat. Ban. hatte in diefem Werke zuerfi dad Weſen der Pflich 
aus dem Sittlich-Guten, das dur fie realifirt wird, hergeleitet und baraud 
dann die verichiedenen Pflichten in den verfehledenen Verhältniſſen des 
mit befonderer Nüdjicht auf Staat und Politif, entwidelt, vgl. van Landen 
11. $. IH. p. 79 ff. Beier ad Cic. de Officc. I. p. 196. II. p. 423. Bein 
wird noch angeführt eine Schrift meoi sudvuias, über die Seelenrube (Dieg 
Laert. IX, 20.), aus mwelder wohl Manches in die gleihnamige, mod vor 
bandene Schrift des Plutarch übergegangen ift (vgl. van Lynden II. $. W. 
p. 115.); von einem an Q. Aelius Tubero gerichteten Brief, der vermanbin 
Inhalts gewefen zu jein ſcheint, ift in mehreren Stellen ded Eicero die Nr 
(Acadd. II, 44. Tusc. IV, 2. vgl. van Lynden p. 116 ff.); ebenfo (adAl. 
XII, 8.) von einer Schrift mepi mooroias; nad) De Legg. III, 6. 
P. auch über die Magiftrate gefchrieben zu haben, wie noch Anderes, von 
dem wir aber nicht einmal ven Titel fennen. Vgl. über Panätius, aufe 
Suidad, der irrthümlich zwei Philoſophen diefed Namens annimmt (vgl. var 
&ynden p. 6 ff.), Bruder Hist. crit. phil. I. p. 980. Babric. Bibi. @r I. 
p. 567 f. Sure Onomast. I. p. 132. Jonſius de Scriptt. hist. philos, I, 
13, 1. Carl Günth. Ludovici Progr. de Panaetii iun. Stoici philos. vila « 
meritis etc., Lips. 1734. 4. und bei. F. ©. van Lynden Disp. hist. a 
de Panaetio Rhodio, praeside D. Wyttenbach, Lugd. Bat. 1802. Gamin 
Observations sur quelg. ouvrages de Panaetius in d. M&m. de P’Inst. roy. 
de France, classe d’hist. et lit. anc.-II. p. 81. und früher von Sein 
M&m. sur la vie et les ouvrages de Pan. in ven M&m. de l’Acad. desIn- 
scriptt. X. p. 75—89. (deutih in Hißmanns Magazin für Philoſ. IV 
&.263 ff.). — 2) Mathematiker, jchrieb nach Porphyr. in Plolem. Ham. 
p. 244. 267. 269. nepi Twr xara yewusrpiar nal uovommr Aoyar xai duaorr 
ueror. — 3) Befehlähaber einer Trireme, welcher vor der Schlacht bei © 
lamis zu den Griechen überging (Herodot VI, 82. Plut. Themist. 12.).— 
4) von Ariftophanes (Egg. 243. vgl. Schol. ad Av. 440.) verfpottet. B 

5) Tyrann von Leontini in Sicilien DI. 43, 1. 608, nad GEujchiu 
3. 3. 1408 (1403 nad Hieronymus). Vgl. Ariftot. Pol. V, 8, 4. 10,4 
Polyän. V, 47. [ West.] — — 

Panaetolium, nad Plin. IV, 2,3. ein Gebirge in Aetolien; bist 
wahrſch. das heut. Geb. Vienanorde öftlih neben Thermon, in weldder Si 
dad Banätolium oder die allgemeine Verſammlung der Aetoler gebalm 
wurde (Liv. XXXI, 29. 32. XXXV, 32. Bödh Corp. Inser. Gr. Nr. 3040. 
vgl. Thuk. IT, 94—102. Polyb. II, 2.). Vgl. Krufe Hellas II, 2. ©. 19. 
u. Leake North. Gr. I. p. 131. [F.] | 

Panaeus, Steinfchneiver auf einer Gemme der K. Bibliothef in Bars, 
f. Elarac Deser. des antiques p. 421. Caylus Recueil VI. pl. XLI, 3 
MR. Rochette Lettre & M. Schorn p. 147. [W.] 
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Pänagra (Ilerayya, Ptol. IV, 6, 27.), eine gätulifhe Stadt im 
Innern Libyend am Libya-See und in der Nähe des Nigir, wahrſch. vie 
Stadt Semagda des Edriſi, die auch an einem See lag und 300 Mill. over 20 
Tagereifen von Tirka entfernt war, von welcher Ptol. fein P.70 g. M. entfernt. 
Pol. Gellar. Orb. ant. IV, 8. Vol. II. p. 218. u. Mannert X, 2.©.571. [F.] 

Panara, |. Panchaea. 

Panasa (/laraoe, Btol. VII, 1, 61.), Stadt am Indus in India 
intra Gangem. [F. 

Panassa (/lareooa, Ptol. VII, 1, 71.), Stadt der Adiſathri am 
Geb. Urentus in India intra Gangem. [F.] 

Panathenaea, Ilaradıram, das größte und wohl auch das Ältefte 
panegyrifche Belt der Athener zu Ehren der Athene Polias, welches alle 
Beftandtheile eined großen helleniſchen Feſtes in fich vereinigte (Heſych. s. v. 
IIeradı'raa, n rar Adnraior Eoprn xai 6 ayar). Will man den attis 
fchen Athene-Eult auf Kekrops zurüdführen, welcher denſelben aus Aegypten 
nach Hellas gebradt habe (j. Minerva u. Neith), fo darf man wohl au 
die erften Spuren eines ſolchen Feſteultes von der Verehrung ver Neith ab 
leiten. Pauſanias (VII, 2, 1.) ftelt die Panathenda, die Lykäa und bie 
Dlympia als die älteften helleniichen Feſte nebeneinander, von melden’ die 
Dlympien auf die Götter, die Lykäen auf Lyfaon, die Panathenäen (nad 
de älteren Namen Athenäen) auf Erichthonios als ihre Gründer zurüd- 
geführt worden feien. Den Lykaon ſetzt Pauſanias chronologifch dem Kekrops 
parallel, jo daß aljo die Athenäen früher als. die Lykäen eingeſetzt worden 
wären, fpäter jedoch als die Olympien, Taut Mythos und Priefterfage. Die 
pariſche Ehronif führt die Panathenäen (der Urheber wählte den jüngeren 
geläufigeren Namen ftatt ded älteren außer Gebrauch gekommenen) auf Erich» 
ſhonios zurück und fegt die Gründung ſomit 729 oder 730 Jahre vor DI. 1. 
(Böckh C. Inser. n. 2374. T. II. p. 295., dazu d. can. chron. p. 325. u. 
d. Note p. 313 ff.). Nachdem Theſeus die attiihen 400404 zu einer gemein» 
fchaftlihen Stadt zufammengezogen, wurden von ihm die Athenäen als ein 
Bereinigungd- ‚oder Bunvdesfeft unter dem Namen Panathenäen begangen und 
für alle Zeiten eingefegt (mr re noAır Adrnvag nvosnyopevoe xai Ilare- 
Önraıe Yvoiar Enoinoe wurnr. Plut. Thes. 24. Vol. Apolov. IH, 13, 14. 
u. 15, 7. Suid. s. v. Ilarad9ır.). Androgeos, des Diinos Sohn, foll um 
diefe Zeit nah Athen gefommen fein, an den Panathenäen ald Agonift Theil 
genommen und alle Wettfämpfer befiegt haben (Apollod. IH, 15, 7.). Größere 
Gelebrität und allgemeinere Theilnahme fremder Staaten erhielt dad Feſt erft 
unter dem Arhon Hippofleives (DI. 53, 3. 566 v. Ehr.), ſechs Jahre vor 
der Herrfchaft des Pififtratod. Dies gefhah ganz beſonders durch Einführung 
des gymniſchen Agon. Denn biöher hatte die agoniſtiſche Feſtlichkeit nur im 
Magenrennen beftanden, jo wie die Sage bereitd den erften Gründer des 
Befted, den Erechtheus, einen Wettkampf im Roßwettrennen veranftalten läßt, 
als deſſen Erfinder jener zugleich bezeichnet wird. — Mit der Einführung 
des gymniſchen Agon erhielt die Feier zugleich eine pentaeterifche Beftimmung. 
Diefe wurde nun zum Hauptfefte, neben welchem noch alljährlich eine Eleinere 
Beier Statt fand (Kyſias aroA. dwpodox. p. 698.). Das Präpicat ueywle 
finden wir bejonderd Häufig auf Inichriften (Bödh C. Inscr. Nr. 380. 1068. 
Dfann Syll. Inser. Gr. p. 33. 323. 357. u. a.). Im ver claffifhen Zeit 
werben die großen Panathenäen von den grieh. Autoren gewöhnlich einfach 
durch Jlaradnraıa bezeichnet. (Ueber die [Iaradrraız xpa |. unten ©. 1110.) 
Mas die Zeit der Beier betrifft fo haben wir vielfahe Beweife daß bie 
Feier der großen Panathenäen in jedem dritten Olympiadenjahr begangen 
wurde. DI. 53, 3 hatte PBiflftratos die Panathenäen angeoronet, wie ſich 
mit großer Wahrjcheinlichfeit nachweiſen läßt, und zugleich die gymniſchen 
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Mettfämpfe hinzugefügt. In derſelben Olympiade war and ben Memeen ein 
neuer Feftglanz durch die Anordnung der Argeier zu Theil geworden (African. 
bei Euich. OAvur. p. 39. Scal.: Neusz moW@ror 7y9n ayar vn’ "Apyeior 
uer@ or en’ 'Aoyeuoow. Vgl. Corfini F. A. III, 91.), ein Beweis daß üter: 
haupt die Agoniftit um diefe Zeit einen mächtigen Aufihwung nahm. DI. 
66, 3 wurde bei der Beier der Panathenäen Hipparchos ermordet. DI. 83,3 
wurde höchſt wahrſch der ayar uovoxos hinzugefügt. DI. 85, 3 wurde nas 
Vollendung des Hekatompedon die coloffale Athene Parthenos des Pheiviai 
aufgeſtellt und eingeweiht, was gewiß nur an dem glänzendſten Feſte der 
Göttin vorgenommen wurde. Noch ſpäter wird die Feier des dritten Jahre 
von DI. 92 durch Lyſias (p. 698, 2.) fo wie dur eine Infchrift bezeugt 
(Böckh C. Inser. Nr. 147. Vgl. Gorflni F. A. III, 91 ff. Diss. ag. 123.). 
Seit der Aufnahme des muflfhen Agon erftredten ſich die Feftlichkeiten auf 
mehrere Tage. Aus verihiedenen einzelnen Umftänden läßt fih mit ziemlicher 
Sicherheit ermitteln daß die gefammte Feier vom 2dften bis zum 28ften Her 
fatombaion währte, aljo vier Tage, fo daß der legte Tag der glänzendfte, 
nämlich der Proceſſionstag war, an welchem ver feftlihe Zug mit dem nenkos 
Statt fand. (Vier Tage des Feſtes bezeugt die Breslauer Handſchrift ver 
Scholien zu Guripiv. Hecub. v. 465. Bol. Allg. Enrycl. III, 10, 279.) 
Die Beftandtheile der Panath. mie jedes andern großen Feſtes wypren 
theils die gemeinfamen Feſtlichkeiten, welde in Opfern, Aufgügen, Stenm 
und Luſtbarkeiten verſchiedener Art beftanden, tbeild die aywres, welde kei 
den meiſten Beten zur Hauptſache murden, fo daß häufig das ganze Fell 
ſchlechthin durch aywr bezeichnet wird. Der panathenäifche-Agon, welder 
der großen Proceſſion, mithin der Hauptfeſtlichkeit vorausging, befand aus 
drei Theilen, den ritterlichen, den gumnifchen und den muſiſchen Wettfämpfen. 
Die ritterliden, dem Mythos zufolge die älteften, wurden bei. Sadı 
der altaveligen Gefchlehter, und mochten jeit dem Aufblühen der Alkmäoniden 
und. anderer nah Glanz firebender reicher Familien das einheimiihe imno- 
zoogeir bedeutend befördern (f. Kraufe Oymnaft. Thl. I. ©. 566. II. &. 767 f.). 
In der älteren Zeit mochten die belicbteften Arten des Wettrennend das mit 
Viergeipann, mit dem Zweigefpann, mit einem einzelnen Roß fein, um 
zwar, wie zu Olympia, mit Unterſcheidung ausgewachſener Roffe und Foble. 
Dazu traten im Verlaufe der fpäteren Zeit mehrere ganz neue Arten wei 
Rennens, welche zu Olympia niemals Aufnahme gefunden hatten. Hierüber 
gewähren uns drei Infbriften Belehrung, melde aus der Zeit vor Chr. 197 
bis 145 ftammen, die Beuffonel’ihe, die Mufeumsd- und die Roß'ſche Inſchrif 
(f. Annali d. last. di Corr. arch. I, 156 ff. u. Intelligenz; Blatt der Allg 
Lit.Zeit. 1835. Juli, Nr. 33 f.). Im der Beuffonel’ihen Infhrift finden wir 
Ausländer und Athener in folgenden Kampfarten der Männer und Knaben 
verzeichnet: 1) den mriny’s Erßıßalwr, auch Hrioyos Laura Eyßıdaler ge 
nannt, und den aroßarne, eine Art ded Wettrennend welche aus alter Zeit 
flammte, nur in anderer Form (ſ. Pauf. V, 9, 1. 2. Kraufe Gymraft. 1. 
S. 570. 804.). Inmitten des Rennens fprang nämlich der aroßarns, auf 
rapaßarng genannt, vom Wagen, lief neben diefem mit gleiher Schnellig- 
feit einher und fuchte gegen Ende des Mennend den Wagen mitten im Lauft 
wieder zu befleigen, wobei ihm der auf dem Wagen zurüdgebliebene Hrzors; 
behilflih war (daher Eydıdalor genannt). S. Böckh Annali 1. c. Remarques 

. 161 ff. 2) Zwei Arten ded BViergefpannd, ein Levyog inmaor und ein 
e. diavlor, das Letztere ein Doppelrennen, wie im Wettlaufe der Doppel: 
lauf, nämlich bis an das Ziel und wieder zurück zum Ablaufftande. 3) aurw- 
id: Ödievior, ein Wettrennen mit dem Zweigeipann in gleicher Weife, und 
arauırror, ein einfaches Nennen mit dem Zmeigeipann bis an das Siel 
4) Ein Wettrennen im Diaulod mit dem Kriegsroß in voller Rüftung (iarw 


———— 
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nolsuorn diavAor 8romiıor). 5) Ein Wettrennen mit dem Kriegsroß ohne 
Rüftung im Diaulos und ein einfahes Nennen mit demfelben Roß. 6) Mit 
einem gewöhnlichen Noß im Diaulod und im einfahen Nennen. 7) Mit 
dem Bohlenzweigefpann (ovrwvrdı mwAırn) und mit den Kohlen im Reiterrennen 
(seirt awAıno). 8) Mit dem Zweigefpann ausgemachfener Roffe (ovrwordı 
zehtie). 9) Mit dem Fohlen-Viergeſpann (zouerı awAro). 10) Mit dem 
ausgewachſenen Roß im Meiterrennen (xeArrı releiw). 11) Mit dem Kriege 
Viergefpann (apuanı roAswornoiw). 12) Mit dem Prachtwagen, einem 
Zweigeipann (Levyss moumxe). 13) Mit vem Viergeſpann im Diaulos. 
14) Mit dem Kriegs-Zweigefpann und mit dem gewöhnlichen Zmeigefpann 
im Diaulos. 15) Mit dem gewöhnlichen Zweigefpann im einfachen Rennen. 
Dazu tritt 16) noch ein Nennen innw noAvögouw. Mit den Angaben ver 
Beuffonel’ihen Infchrift flimmen die zwei übrigen im Wefentlichen überein 
(nal. Böckh Remarg. 1. c.). Diefe gejuchten Arten des Wettrennend fonnten 
nur eintreten als die Älteren den Reiz der Neuheit verloren hatten und Luxus 
ib überall geltend machte. Vielleicht war der Grund dazu unter Demetrius 
Ubalereus over Poliorfeted gelegt worden. — Der zweite Theil der Agoniftik 
land in dem ayar yuurırog, in welchem die Arten des Wettlaufes fehr 
nandfaltig waren. Hier fommen und die Darftellungen auf den fog. pana— 
benäifchen Preidgefäffen zu Statten, welche wir wenigftend für Nachbildungen 
sirfliber Preisgefäffe halten dürfen. Diefe Darftellungen zeigen und Wett- 
iufer im einfachen Wettlaufe (oradırr), im Diaulos, Dolihos, im Waflen- 
fe (umkor, onkirnz Övouos), welche eine der jededmaligen Art des Laufes 
ntiprehende Richtung und Haltung haben. Die Stadiopromoi und Diaulo— 
tomoi jind in einer färferen Bewegung der Arme begriffen als die Dolicho- 
romoi, welche die Kräfte gleihmäßig verwendend mehr die nöthige Ausdauer 
(8 die Schnelligfeit berüdfichtigen, um nicht vor der Zeit zu ermatten (ſ. 
d. Gerhard Vaſenbilder d. königl. Muf., Abb. Taf. A. Fig. 12. Taf. B. 
3.8. 12. Vgl. H. U. Müller, Banarhenaifa u. panathen. Bafen, in der 
ls. Encyel. II, 10. ©. 299. SKraufe Gymnaft. I. ©. 344.). Dann 
inden wir in jenen Zeichnungen Ringer und Fauftfämpfer im manchfachen 
Schema des Kampfes begriffen (Gerhard am a. DO. Taf. A. Big. 10. Taf. B. 
ig. 2. 4. 20. 22.); ebenfo Pentatblen (Abb. Taf. A. Fig. 6.). Reich— 
altig find auch attiſche Infchriften fpäterer Zeit, welche gumnifche Wettkämpfe 
ı den Banath. und andern Feſtſpielen ſowohl der Männer ald der Knaben 
zeugen. Es werden hier wie zu Olympia maides, ayeraımı, @rögeg untere 
bieden. Die maideg werden wiederum in die mowWrn, Ödevrep« und rom 
nie abgetheilt (Böckh C. Inser. Nr. 232. p. 355 ff., dazu die Not.). 
)ie beliebtefte Art des Wettlaufes wär die Arunaöndoouie, f. Bd. IV. 
5.748 f, Der Badellauf wird auf mehreren Inſchriften unter allen gymniſchen 
dettkämpfen zuerft aufgeführt (Böckh C. Inser. Nr. 243. 244.). Die übrigen 
ymnifhen Kampfarten, Ringen, Bauftlfampf, Pentathlon, Banfration werden 
uf den angegebenen Infchriften vielfah erwähnt (C. Inscr. Nr. 232. 246. 
47. u. a.). Auch mochte die Gymnaſlarchie für die Beier der Panath. vie 
deutendſte und koſtſpieligſte ſein (vgl. Oſann Syll. Inser. Gr. p. 53. 323. 
57. Nr. XVII. Böckh C. Inser. Nr. 257. u. a.). — Der muſiſche Agon 
ar der am fpäteften hinzugetretene Theil der panath. Agoniftif. Mit ihm 
urde dann die agoniftiihe Beftlichkeit begonnen, fomit war dafür der erfte 
ag der Panathenien beſtimmt. So erfcheinen auch im Feſtzuge des Frieſes 
ım Parthenon, welcher die panathen. Proceiflon darftellt, an der Spite des 
uges die Kitharöden und Auleten (f. Stuart Alt. von Athen. II, 678. u. 
r&sor de Numismatique et de Glyptique T.11.49.). Schon lange vor der 
ufnahme des dyor movomos ſoll bier eine Necitation homeriſcher Gedichte, 
n Rhapfoden-Vortrag, zuerft von Solon eingeführt, Statt gefunden haben 
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(Lykurg. g. Keofr. 209. $. 102.: wore vouor Ederro, nad inaornv ner 
tasrmoida To» Ilaradırraior uorov or aAlwr noımar banodsioden re 
Ervn). Diefer Brauch fcheint ſpäterhin wieder eingegangen zu fein, vielleicht 
fhon deßhalb weil die große Mandhfaltigfeit ver Wettkämpfe Feine Zeit mehr 
dazu übrig ließ. Zur Zeit des Platon fand indeß ein Wettftreit in derartiger 
Recitation noch Statt (f. Ion. c. 1. in.). Perifles war der Erſte welcher 
-als Athlothet die Aufführung eined ayor rvoxos an den Panath. veran- 
ftaltere (Plut. Pericl. ce. 13.), feit welcher Zeit derjelbe ohne Unterbrechung 
Beibebalten wurde. Die Hauptbeflandtbeile veflelben waren die Wettkämpfe 
der Kitharöden und Kithariften, der Aulöden und Auleten (Blut. 1.1. Phi— 
Ioftrat. vit. Apoll. Tyan. VII, 11. Suid. s v. Povris. Schol. zu Ariftopb. 
Nubb. 971.). Dazu traten im Verlaufe der Zeit noch verichiedene andere 
Darſtellungsweiſen. So erwähnt Pollur (IV, 10.) eine avraviıa (svugpwric 
ts avintor Er Ilaradrraioız auraviovrwr). Auf Inſchriften ſpãterer Zeit 
werden in muſikaliſchen Wettfämpfen anderer Staaten der xnovS, der end 
avAnıms, der mudınog avinıng, der yopav) nS der ErRWmoygagpog, det 10 
oonıdapev; u. a. Arten der Heuara uovona« erwähnt (Böckh C. Inser. Rr. 
2758. 3088. u. .a.), von melden fo manche entipredhend den fpäteren Arten 
des Wettrennend in den Panath. Aufnahme finden mochten. Daß Auffüb— 
rungen dramatiiher Stüde veranftaliet worden feien hat man ohne Grund 
aus Diogened von Laerte gefolgert (v. Platon. III, 15.: rergaoı dpauaoır Fywni- 
Zorro Morvoious, Anrcivis, Ilaradmraicız). Als eine mimiih-orcheftiide 
Production wird noch die Pyrrhiche erwähnt (Lyſias amoA. öwgodor. p. 698.: 
eni Ö8 Piavninnov @pyortog &ig Ilvooıyıorag Ilaradrraioız roig ueyakoı 
ortanooiag nal ei Lhoritovg Ileradmraioıg Tois wingois nvrlımo Yope 
zomRrooies). Da die That des Harmodios und Xriftogeiton während ver 
Feier der Panath. ausgeführt worden war (MPhiloftr. vit. Apoll. VIE, 4, 
253. DI.), jo konnte e8 mohl geſchehen daß viefelben hier 3. B. vurd Ge— 
fänge vom Volke gepriefen wurden. Der Schauplag der muflfalifchen Auf⸗ 
führungen war das Odeion (Plut. Pericl. c. 13. Heſych. s. v.). Ueber vie 
muſikaliſchen Wettkämpfe in den Panath. hatte Plutarch eine Schrift verfaßt 
(n or Ilaradnvaior yoayn 7) nevi TOD uovomod ayarog. Wal. za 
nova. C. 8.), morin er zugleich die Sieger in dieſen Mettfämpfen angegeben 
zu haben ſcheint. — Die Kampfrichter der ſämmtlichen Wettfämpfe maren 
zehn und wurden nad Pollur (VII, 93.) aus den Phylen ‚gewählt —J 
Oerau öfne _uEr Eiger, eig nat gvAns' Ödoruaodertes ö8 agyovar reooaga 
em, emi 1o diadeire ra Ilavadınraız, Tor TE MOVOIRor nal TOP yvurımor 
xai 1 innodpouier). So war Verikles Arhlothet und baute das Ddeion, 
und in gleicher Eigenihaft ließ fpäter Herodes Atticud das panath. Stadium 
mit pentelifhdem Marmor prächtig außftatten (|. Kraufe Gymnaft. I. S. 133f.). 
ie mnaflarchen, deren Function fich auf die gumnifchen Wettkämpfe der Epbeben 
während der Panath. und auf die Ausftattung der Gymnaſien bezog, kommen 
auf — Inſchriften vor (f. Oſann Syll. Inser. Gr. XCVIII. p. 33. 323. 
357. Böckh C. Inser. Nr. 147. u. 2309.). Die Athlotheten wurden für 
jede Beier befonders gewaͤhlt und ihre Function erſtreckte ſich auf die game 
Zeit der Ventaeteris (rEvoapa ern, Vol. 1. 1.). Sie empfingen die m 
machenden Ausgaben vom raniez der heiligen Kaffe der Athene (Böckh €. 
Inser. Nr. 147.). Außerdem traten noch befondere emiueinrai ein, melden 
die Anordnung und Aufſicht der anderweitigen Feſtlichkeiten obgelegen zu haben 
ſcheint, fo wie uaorıyopopos die executive Polizei bildeten. — Die Kampf: 
preife Beftanden wenigftens in den gymniſchen Wettkämpfen in einem Kranze 
von den Zweigen des geweihten Delbaumes gewunden (Athen. V, 187. E.: 
AvroAvaog Ilaradnraıa naynpanıor eoreparaodn, vgl. Xen. Symp. ce. 1,2. 
und Anthol. Graec. XIII. 19, 538. T. II. ed. Jac.) und zugleich in einem 
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großen ſchönen irbenen Gefäß, mit Del von den heiligen wogie: gefüllt 
{PBind. Nem. X, 34—36. Schol. ibid. u. Interpp. Schol. zu Ariftoph. 
Nubb. 1005. Bödh C. Inser, I. p. 1. Nr. 33. 234. p. 356. Corſini F. 
Aut. T. I. p. 30 f.). Ueber dieſe Preisgefäffe haben wir ſowohl dur die 
alten Autoren als durch aufgefundene Gefäfle die fchönfte Gewähr erhalten. 
Denn wenn auch folche num bereitd in verfchievenen europäiſchen Mufeen aufs 
geftellte Gefäffe (Hydriä und Amphorä) nicht ſelbſt folche einft dem Sieger 
verliebene Preiſe waren, fo find viefelben doch ficherlih wirklichen Preisvafen 
nachgebildet worden. Leberhaupt mögen ſolche Nachbildungen attifher Ges 
fäfle ein Moveartifel der Töpfer-Fabrifen geworden fein. — Der anderweis 
tigen Beftlichkeiten (durch Eoorn zufammengefaßt) gab ed gewiß viele, über 
welde uns feine genauere Kunde geworden; die wichtigften aber waren der 
feierliche Aufzug und das große Feftopfer mit einem gemeinfamen Mahle. 
Der Aufzug (zourn) war jedenfalls der feierlichite Aft der Panathenäen. 
Der Zug umfahte ein fehr mandfahes Perſonal, wie die erhaltenen Fries— 
werfe vom Parthenon darthun. Stattlihe Nitter zu Roß, bewaffnete Bürger 
mit Schild und Speer, die Sieger in den verfchiedenen Kampfarten ver Pa— 
mathenäen; die Kanephoren und Erſephoren, die Sfaphephoren und Hydria— 
pboren, die aradöngogn: und dupoogopo: beftanden ſämmtlich in weiblihem 
Verſonal, natürlich in auserlefenen Jungfrauen, da ja das Feſt einer junge 
fräulichen ‚Göttin galt (vgl. Aelian. V. H. IX, 8.). Alte ehrwürdige Bürger 
trugen. Delgweige und hießen daher YaAdopovor. Die Epheben zogen be— 
Erängt einher, angethan mit ftattlihen Gewänvern. Andere trugen die verſchie— 
denen Opfergeräthe. Diefe Schaugefäfle (moumei«, iso ayyeia) beftanden 
zoßentheild aus Gold und Silber und waren von der Hand der beiten Meifter 
it funftreihen Berzierungen geſchmückt. Sie wurden in einem bejonderen 
Gebäude, vielleiht auch nur in einem befonderen Tempelraume (mouneior 
genammt) aufbewahrt (vgl. Leake Topogr. von Athen ©. 92. D. Müller zu 
Stuart Alterth. von Athen II. 678.). Dem Zuge jchloßen fih zahlreiche 
Theilnehmer und Zufchauer an, von welchen jedoch Feiner in bunten Kleidern 
erfcheinen durfte (Rufian. Nigr. c. 14.: or Bantor &ywr iuarıor Edewgeı 
— — xl TOO RNOVrRog GneımorToS, OTı MaOR Tor T0MoP Enoinge TuKUTN 
god Beosusrog xrA.). — Das prächtigſte Schauftüd der ganzen Proceiflon 
war jedoch der große und fchöne memkos der Athene, jened reich mit der 
funftvollften Stickerei geſchmückte Obergewand, in einem großen vieredigen 
Tuche beflehend, welches attiihe Jungfrauen (Eoyaorira, Heſych. v.) unter 
dem Vorfland zweier «oompoon: und zweier Priefterinnen (Harpofrat. s. v. 
«ppngyopeir u. Etym. M. p. 805, 43.) gewoben hatten, wie der olymp. Here 
alle vier Jahre ſechszehn eleifhe Jungfrauen einen PVeplos woben (Pauſ. V, 
16, 2.). Die Vorftelungen auf demjelben bezogen ſich auf die Thaten der 
Göttin, mamentlih ihren Kampf und Sieg über die Giganten (Schol. zu 
Ariſtoph. Egg. 566. und zu Gurip. Hec. 466.: &905 Tr er 'Adnrauz vyai- 
er Tas nagdirovg ri 'Adnrd menkor, Eyorra Tag Aagıoreins ig Veov, 
rroltiunng OVong, nal @ nara yıyarıwv ergafero user tod Log. Bol. P. 
Gaftell. de fest. Gr. p. 688. T. VII. Thes. Gron.), ferner auf ihre hilf— 
reihe Gegenwart in gefahrvollen Unternehmungen ihrer Lieblinge, wie des 
Herakles, des Bellerophon, der Heroen vor Ilion u. f. w. In einem ber 
elf Felver der Bruftftreifen des Peplos an der Dredoner Minerva-Statue 
fteht die gerüftete Göttin im kriegeriſcher Haltung eben im Begriffe, dem bes 
reitd zu Boden finfenden Enfelados mit dem Speer den legten Stoß zu vers 
fegen (Beer, Augufteum I. ©. 71 ff. Taf. IX. X. Bol. oben ©. 61 f.). 
Da nun für jede Beier der großen Panathenien ein neuer Peplos gemoben 
wurde, jo fonnten vie beveutendpften Züge aus dem ganzen Kreiſe des Athene— 
Mythos hier nach und nach vorgeführt werden. Auf diefem Peplos beruhte 
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übrigens ganz vorzüglih das Religiöſe der Feſtlichleit. Er follte ja ver 
Göttin, nämlid dem uralten Roanon der Arhene Polias, ald neued Feier— 
gewand angethan werden, ihr ſelbſt jollte mithin eine feitliche Freude zu Theil 
werden. Daher eilten auch die zeitgeizigften Kanpbemohner wenigftend auf 
einige Stunden in die Stadt, um die Herrlichkeit ded Tenkog zu fchauen 
(PBlaut. Merc. I, 1. prol. £8 ff. Ser. zu Virg. Aen. I, 189.). Während 
ded Aufzugd war der Peplos an dem ſog. panarhenäifhen Schiffe jedenfalls 
fo angebracht daß man die eingeflidten Bilder von allen Seiten genau be» 
traten fonnte. Daraus daß derjelbe einft vom Sturmmwinde zerriffen wurde 
läßt fih folgern daß er auf dem Schiffe wie ein Segeltub audgeipannt 
war (Blut. Demetr. 10.). Dieſes Schiff (Ilaradrrainn ravg) war eine zu 
diefem Behuf eingerichtete bewegliche Maſchine in Geftalt eines Schiffes, auf 
welchem der audgebreitete Peplos inmitten der Broceffion fortbewegt wurde. 
Die Zeit der erften Ausrüftung eines ſolchen Schiffes läßt fih nicht genau 
beftimmen (vgl. Meurfius Panath. c. 19.). Es fland in der Nähe des Ares— 
Hügeld in der Gegend der Akropolis, mo ed noch von Pauſanias gefehen 
wurde (I, 29, 1.). Aus ven Worten des Paufanias läßt fih folgen daß 
diefed Schiff von außerordentlider Größe und Schönheit war und daß es eim 
wirflihes Schiff war, welches aub zu Waffer gebraucht werden fonnte. Die 
Stellen der Alten über den Peplos und das panathenäiſche Schiff ſ. bei 
Meurflus Panath. c. 17. u. 18. — Den Schluß der gejammten Beierlidy- 
keiten bildete da8 große Feſtopfer und die damit verbundene corians. Das 
Hauptopfer eined fo glänzenden Feſtes und eined jo mächtigen Staates zu 
Ehren der moAovyog fonnte natürlih nur in einer Hefatombe beftehen. Aug 
machte gewiß die herkömmliche allgemeine sgriang ein ſolches Opfer erfor 
derlich. Es murden dazu ausgefuchte raugoı oder Boss relsıcı geno 

Die attiſchen Bürger gingen von diefem gemeinfamen Mable wohlgeſ 
nah Haufe (Ariſtoph. Nubb. 385.). Daß an den Panathenien auch Be 
fränzungen ganzer Staaten, Corporationen u. ſ. mw. von Geiten des 

Staates vorfamen bezeugt eine Inſchrift bei Böckh (C. Inser. Nr. 2270. 

Die Fleinen Panathenäen, welche jährlih begangen wurden, waren ein 
fürzered und einfachered Fe (man bat nah dem Schol. zu Eurip. Hec. 1.1. 
drei Tage angenommen), an welchem ſchon deßhalb ein weit geringerer Glan 
Statt fand weil fein meriog zur Schau getragen, mithin auch feine jo glän- 
zende Procefjion gehalten wurde. Der agoniftifche Theil ded Feſtes, insbe 
fondere die gymniſchen Wettkämpfe mit dem beliebten Fackellaufe, fand bier 
wohl ziemlih in derjelben Ausdehnung Statt wie an den großen Nanatke- 
näen, da ja die Wettfämpfe ihren Zwedt in ſich felbft Hatten. Als Vorſtand 
der Eleinen Panathenäen werden von Pollux (VII, 9, 3.) ein Sandsvg und 
vier Emiueintei angegeben. Da die Amtöverrichtung der zehn Athlotheten 
für die großen Panathenäen fih auf eine ganze Pentaeteris erftredte, io 
fonnten fie auch an ven Fleinen Panathenäen fungiren. Wo die Panathenäen 
ſchlechthin genannt werden, hat man gewöhnlid die großen zu verfleben, 
fo 3. B. bei IThemifliod III. moeoßevrin. p. 41. (p. 50. ed. Dind.). Daß 
auch außerhalb Arhen Kleinere Panathenäen begangen wurden läpt fich fchen 
daraus folgern daß in einer Infchrift die Panathenäen zu Athen anderen Feſten 
dieſes Namens in andern Staaten entgegengejeßt werden (Jlaradnrauz & 
Adıras, Böckh C. Inser. Nr. 1068.). Poſſis hatte im dritten Buche feiner 
Ks berichtet daß Ihemiftofled in dem ihm von dem Perſerkönig ver⸗ 
liehenen Magneſia der Athene Opfer gebracht und dieſes Feſt mit dem Namen 
Ileradnra benannt habe (Athen. XI, 45. p. 533.). Zu Teos beſtand 
eine Gilde von Panathenaiften (Böckh C. Inser. Nr. 3073.), woraus fi$ 
auf ein ähnliches Feſt ſchließen läßt. Wohl mochten auch anderwärts attifche 
Kleruchen ihr einheimiſches Beft der Athene zu Ehren begeben, ohne daß 
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davon Nachricht auf und gefommen wäre, da die Schriften der Alten über 
die Feſte der Hellenen bis auf wenige Bragmente verloren gegangen find (vgl. 
Vorrede zu Olympia ©. XIff.). Neuere Literatur: Jo. Meurf. Panathenaea 
(im Thes. Gronov. T. VII. p. 83 ff.). 9. A. Müller Panathenaica. Bonn 
1837. und C. Hoffmann Panathenaicos, Archaeol. liber. Caſſel. M. ©. 
Herrmann, die Befte von Hellad 1. S. 290 ff. M. H. E. Meier, Allg. Enc. 
III, 10. ©. 277 ff. K. Sr. Hermann, grieh. Staatdalterth. 1.8.54. [Kse.] 

Panchaea (Ilayyaic), eine fabelhafte, im ſüdlichen Ocean der Küfte 
des glücklichen Arabiend gegenüber gelegene Infel, von der und Diod. Sir. 
V, 41—46. nad Euhemerus eine ausführlihe Schilverung gibt. Sie follte 
200 Stad. breit fein, ſich des herrlichften Klima's und der größten Frucht— 
barkeit erfreuen, Weihraub und Myrrhen in großer Menge*bervorbringen, 
aber auch reich an Gold und Silber fein, von einer ſehr gemifchten, in drei 
Kaften (Priefter und Künftler, Landbauer, Krieger und Hirten) getheilten 
Bevölferung bewohnt werden und eine große und reihe Stadt Namens 
Panara (/laraoe) enthalten, von welcher der Haupttempel des Zeus Tri— 
phylios, in welchem eine große, goldene Säule mit einer Infchrift in der 
heil. Sprache der Aegypter ſtehe, nur 60 Stad. entfernt ſei. Schon Mehrere 
der Alten haben diefe ganze Erzählung für ein Märchen gehalten (Polvb. 
XXXIV, 5,9. Strabo 11, p. 104. VII, p. 299. Put. de Is. et Os. 23.), 
während Andere nicht an ihr zweifeln (mie Divd. jelbft und Plin. VI, 34, 
29. VI, 57, 56. X, 2, 2.), und namentli die Dichter (Rucr. II, 417. 
Virg. Ge. II, 139. IV, 379. Ovid Met. X, 309. 478. Tibufl. IH, 2,23.) 
fie bereitwillig annehmen und nacherzählen. Nur Mela II, 8, 8. macht, 
P"% allen Andern abweichend, die Panchaei zu einem rohen Volfe neben dem 

nus Barbaricud an der äthiopifchen Küfte, dad wegen feiner Sitte Schlan- 
gen zu effen audy Ophiophagi heiße. Auch die neueren Gelehrten haben für 
und gegen die Wahrheit der Erzählung viel geftritten. Vgl. außer ven 
Heraudgg. der Alten, namentl. Weffel. ad Diod. I. 1. Salmaſ. ad Solin. 
33, 36. Harbuin ad Piin. I. I. 9. Voß und Tzſchucke ad Melae 1. 1. 
(Vol. III. P. 3. p. 359 ff.), be. die Abhandl. in d. M&m. de l’Acad. des 
Inser. von Sevin T. VIII. p. 107 ff. (vdeutfh in Hißmanns Magazin für 
Philof. ıc. I. ©. 347 ff), von Bourmont T. XV. p. 265 ff. (deutſch in 
Hißmanns Mag. II. S 293 ff.) und Foucher T. XXXIV. p. 435 ff. (deutſch 
bei Hißmann III. ©. 249 ff.), auch Grandpré Voy. dans l’Inde II. p. 265. 
u. Kraufe in Erſchs u. Gruberd Allg. Encyel IN, 10. ©. 305 ff. [F.] 

Pancharia, ein blos bei Ummian. XXIX, 5. (wo eine Panchariana 
statio erwähnt wird) vorfommender Ort der Provinz Afrifa. [F.] 

Panchrysos, j. Berenice. 

Pancrätes, 1) Berf. von drei Epigrammen in der griech. Anthologie 
(Anal. I, 259. od. I, 191. ed. Jac.), die fhon in der Sammlung ded Me— 
leager flanden. — 2) nah Athenäus (I, p. 13. B.) Berf. von Adıevrixe, 
und eined andern Gedichts (von welchem vielleicht jenes ein Theil war), 
Oaraocıe Eoya, in elegifher Versart (VII, p. 283. A. C. 305. C. 321. E.); 
au ein erfled Bud einer Koyyogn's eined Pancrates wird XI, p. 478. A. 
eitirt. Brunck identificirt Nr. 1. u. 2.; Burette dagegen (M&m. de l’Acad. 
des Inser. XIX. p. 441.) Nr. 1. und 3) den 2yrifer diefed Namens bei 
Plut. De Music.’20. — 4) alerandrinifher Dichter welcher durch ein Ge— 
dicht auf Hadrianus und Antinous von Ienem die Aufnahme in das ale- 
xandriniſche Mufeum erhielt; ſ. Athen. XV, p. 677.D. — 5) ein cyniſcher 
Philoſoph P. wird bei Philoftr. Vit. Soph. I, 23. genannt, vielleicht verfelbe 
der auch bei Alciphron I, 55. vorfommt. — 6) Von einem ägyptifchen 
Zauberer P., der 3. B. der Meifter des durch Goethe befannt gewordenen 
Zauberlehrlings ift, erzählt Lucian. Philopseud. c. 34 ff. [B.] 
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ITayxoatıor, f. Gymnastica, Bd. IT. ©. 1019 fi. 

Pancrätis und Pancrato (Ilayxoatıs, Ileyrparo), Tochter te 
Aldeus und der Iphimedeia, die Schmwefter der Aloiden Otos und Epbialtes 
(Bartben. Erot. 19. Diod. V, 50.). [ Pfau.] 

Pancratius, 1) Rhetor und Commentator der Rhetorik des Minu- 
cianus. Suidas s. v. Ilaynoarıng. [ West.] | 

2) Unter Leo und Zeno, dichtete Owaorvrıra, Suid. [B.] 

Pancr&on, ein Peripatetifer, Sohn bed Leo von Byzanz, eines Schü; 
lerd des Ariftoteled, von Theophraſtus fammt feinem Bruder Melantes zum 
Erben eingelegt; ſ. Diog. Laert. V, $. Sl ff. Eudocia p. 283. [B.] 

Panda, Fluß im Lande der Siraced im Innern von Sarmatia Afie— 
tica öftlih vem Tanais in der Nähe der Stadt Uspe, bei Tac. Ann. Xil. 
16. — 2) Stadt in Sogdiana bei Plin. VI, 16, 18. und Solin. 49, 3. 
Da es außer Alerandria die einzige Stadt dieſes Landes ift welche Plinin: 
anführt, fo fcheint es ald ob er Maracanda meine, das auch in mehreren 
Codd. des Strabo u. Arrian. IIapaxaerda u. Ileoarada beißt. [F.] 

Pandae, Pandovi, Pandion u. f. w., ein an mebreren Bunttin 
Indiens erfcheinender Völfername, der überall auf die Pandu-Dynaftien, vie 
Abkömmlinge der Pandavad oder der fünf Helvenfühne des Heros Pandu, 
zurüdzuführen if. (Vogl. Ritters Erdk. III. ©. 1091. u. Laſſen de Pentap. 
Indiae p. 36. u. in Erſchs u. Gruberd Encyel. III, 10. ©. 319.) Zuerit 
nämlich finden fih in einer etwas dunfeln Stelle bei Plinius VI, 23, 25. 
Pandae außerhalb des eigentlichen Indiens in Gedrofien oder dem Lande ver 
DOriten am Fl. Pomanus. Sodann erfheinen Pandae (Ilerdaı), nad Plin. 
VI, 20, 23. das einzige Volk Indiend bei dem eine Weiberherrſchaft einge 
führt war, im weftlichften Iheile von India intra Gangem (etwa im & 
Rajputana, vgl. Laſſen 1.1. und im Allg. Arrian. Ind. 8. Colin. 52, 15. 
(Pandaea gens) u. Steh. Byz. p. 923.). Werner erwähnt Plin. VII, 2, 2. 
ein Volk ver Pandorae (vulgo Pandore) in Indien, deſſen Glieder ein febr 
hohes Alter erreichen follten. Dann findet ih bei Ptol. VII, 1, 46. eine 
IIardoovwr oder richtiger Ilardwov ywe« zwifchen dem Indus und Hydaspei 
(alfo im weftlichern Theile des Penjabs, wo ehemald Porus geherrfht hatte), 
mit den Städten Labaca, Sagala, Bucephala und Jomufa. (Val. auch Strabo 
XV, p. 686., wo flatt //aröiorog, nai @Alov IIwpov höchſt wahrich. Jler- 
diorog, ner’ aAlovg Ilwpov zu leſen ift.) Am berühmteften endlich ift vie 
Pandionis Regio (//ardiorog ywe«, Arrian. Peripl. p. 31. 33. u. Btol 
VI, 1, 11.), ein Reich im ſüdl. Indien an der Küfte ded Ozeans, mit der 
Hauptftadt Modura (noch j. Madura), das früher (bei Arrian.) eine viel 
größere Ausdehnung hatte als fpäter (bei Ptol.) und damald auch die Stäpte 
Colchi, Nelcynda, den Hafenplag Comar (am Gap Gomorin), die Küfte der 
Garei, Ai u. f. w. (furz die Küfte Malabar, die Oftfüfte vom Gap Comorin 
bis nah dem Cap Galimere hinauf und das innere Land fünlih von Madera) 
umfaßte, zu Btol. Zeiten aber mehr auf das innere Land bejchränft war un) 
an der Küſte nur noch den Strich am orgalifhen Meerbujen (das Land 
Aegalu des Peripl.) vom Vorgeb. Kory bis zum Handelsplatze Salur me 
der Stadt Argiri (Aoyeipov moAıg) umſchloß. [F.) 

Pandar£us (//aröaoeos), ein Mileiter (nah Pauſ. X, 30. aus Mil 
auf Kreta), Sohn ded Merops und einer Berganympbe, Gemahl der Harme⸗ 
tho&, und Vater der Avon (f. d.), Kleotbera und Merope (nah Bauf. 1. 1 
Vater der Kamiro und Klytie), entwendete aus dem Tempel des Zeus im 
Kreta einen goldenen Hund und übergab ihn dem Tantalos zur Verwahrung; 
wie aber Zeus denſelben zurüdforverte floh P. nah Athen, und von va 
nah Sicilien, wo er mit feiner Frau umfam (Schol. Som. Od. XIX, 518. 
XX, 66.). Etwas abweichend erzählt Anton, Xib. 11. diefe Sage. [ Pfau.) 
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Pandärus ([Iaröavos), 1) Sohn des Lyfaon, ein Lykier, berühmter 
Bogenſchütze des troiſchen Heered, der den Menelaos vertwundete und von 
Diomeded (oder von Sthenelos nad Philoftr: Her. IV, 2.) erlegt wurde 
(Hom. 11. II, 827. IV, 88. V, 290 ff. Servo. Virg. Aen. V, 496. Hyg. 


' fab. 112.). — 2) Sohn des Alkanor, Zwillingsbruder des Bitias, Gefährte 
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ded Aeneas, von Turnus erlegt (Virg. Aen. IX, 672. 758.). [Pfau.] 

Pandataria (Barr. R. R. II, 5,7. Plin. II, 6, 12. Suet. Tib. 
33. It. Ant. p. 515.5; Ilerdaregie, Strabo II, p. 123. V, p. 233.5; auch 
Pandateria, Mela II, 7,18. Xac. Ann. I, 53. XIV, 63,, IIerdarnoie, Dio 
Caſſ. LV, 10. 13.; bei Ptol. III, 1, 79. Ilerderwpie), eine 4 9. M. öfll. 
von Bontia gelegene Infel des tyrrhen. Meeres vor der Küfte Gampaniens, 
nah Strabo 250, nah dem It. Ant. p. 517. aber (fälihlih) 300 Stab. 
von diefer entfernt, unter den Kaiſern häufig als Berbannungsort, namentl, 
der mweiblihen Glieder der Faiferl. Bamilie benugt (Dio Caſſ. Suet. u. Tar. 
1. 1.). Jetzt Vendutene (bei Mannert IX, 1. ©. 761. Bandotina). [F.] 

Pandeectae, j. Corpus Juris, Bd. II. ©. 718. 

Pand&ömos (Il«rönuos), 1) Beiname der Aphrodite (f. d. A. Venus). 
— 2) Beiname des Gros (Plut. Amator. T. IX, p. 62.R. Plat. Symp. 
p. 180. e.). [Pfau.] 

Pandicia, Ort in Bitbynien, It. Hier. p. 572. [F.] 

Pandion (/lardior), 1) Sohn des Aegyptos und der Hephäſtine 
(Apollod. I, 1, 5.). — 2) Sohn des Phineus und der Kleopatra, den fein 
Vater auf die Verleumdungen feiner Stiefmutter Idäa (f. d. U. Phineus) 
blenvete (Apollod. IH, 15, 3. Schol. Sophofl. Ant. 980.). — 3) Gefährte . 
ded Teufros (Hom. Il. XII, 372.). [ Pfau.] 

4) Name zweier Könige Athens aus der mythiſchen Zeit, Pauſ. I, 5,3. 
Pandion I., ver fünfte in der Königsreibe, Sohn des Grichthonius und der 
Najave Praxithea (Apollod. Bibl. III, 14, 6.), regierte nach Gufebius 40 
Jahre, 256—217 vor der Zerftörung von Troja. Unter feiner Regierung 
jfollen Demeter und Dionyſus ins Land gekommen fein, Apollod. II, 14,7, 
Gr zeugte mit feiner Mutter Schwefter Zeurippe zwei Zwillingsfühne, Erech— 
thbeus und Butes, und zwei Töchter, Prokne und Bhilomela, von denen er 
die erftere dem Thrakier Tereus, welcher ibn im Streite mit Labdakus unter- 
ftügt, zum Weibe gab, Apollovd. III, 14, 8. Thuc. II, 29. Gonon narrat. 
31. — 5) Bandion II., der achte König von Athen, Sohn Kekrops' II., 
nad Andern des Grehtheus und der Metiadufa, Apoll. IM, 15, 5., regierte 
nach Eufebius 25 Jahr, 126—102 vor der Zerflörung von Troja, Er ver- 
mäblte fi mit der Tochter des Königs Pylas von Megara, Pelia, mit wel« 
her er vier Eöhne, Aegeus, Pallas, Nifus und Lykus zeugte. Don den 
Metioniven aus Athen vertrieben begab er fih nah Megara und fam, als 
Pylas eines Mordes wegen das Land verließ, dort zur Regierung, Pauſ. I, 
5, 3. 39,4. Apollod. 111, 15,5. Dort war auch fein Grab, bei ver Klippe der 
Athene Aethyia, und in der Stadt fein Heroon zu ſehen, Pauf. I, 5,3. 41,6. 
Gr war einer der Heroen nach denen die zehn attifchen Stämme benannt 
wurden, Bauf. 1,5,3. X, 10,1. Demofth. or. fun. p. 1397.$.28. [West.] 

6) Eine Landfpige Eariend, mweftl. von Larymna, bei Mela I, 16,2. — 
Plin. V, 28, 29. nennt an verfelben Stelle eine Fleine Stadt Paridion, oder 
nad ber ribtigeren Lesart der Handſchr. Parydon. [F.] 

Pandiönis (Ilerdıoriz), Tochter des Pandion, Profne (Heſiod. Opp. 
970.). ©. Pandion Nr. 4. | Pfau.] 

Pandionis Megio, ſ. Pandae. 

Pandöra (Ilaröwor«), 1) Name des erften Weibes, welches, von He- 
phäftos gebildet, ven Sterblihen durch Zeus zum Unheil gefhicdt wurde als 
Prometheus dad Beuer vom Himmel entwendet hatte (Heſiod. — 571 ff. 

V. 
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590.). Hephäſtos hatte fie nah Zeus’ Auftrag aus Erde (mit Thränen be 
feuchtet, Stob. I, 4.) und Waſſer gebildet, von reigender Geitalt, denn ı 
hatte ihr menichlihe Stimme, Kraft und Schönheit verliehen. Aphrodin, 
Peitho und die Chariten waren beichäftigt der Neugeborenen noch größe 
Liebreiz zu verleihen; die Horen braten ihr Kränze von Frühlingsblunn 
zu ihrem Schmud; Hermes aber legte ihr Lüge, einſchmeichelnde Rede un 
Liſt ind Herz, und verlieh ihr die Sprade. Zeus gab ihr eine Büdie, 5 
welcher Jammer und Trübfal verfchloffen war. Sie erhielt den Namen Pandon, 
d. i. Allbegabte, weil alle Götter fie mit Gaben ausgeftattet hatten. Hermei 
führte fie als Geſchenk dem Epimetheus zu, welcher fie trog der Mamun 
feined Bruberd Prometheus annahm. Aus der Büchfe der Bandora ginge 
nun Sammer und Trübfal hervor, und kamen fo unter die Menſchen; nur 
ein wenig Hoffnung blieb in der Büchſe hängen (Heflod. Opp. 50 f.). - 
Die Geburt der Pandora war dargeftclt auf dem Fußgeſtell des Abe 
bilves im Parthenon zu Athen (Paul. I, 24, 7.). Andere Darftelunes 
f. im Mus. Flor. T. I. t. 38. Lipperts Dactyl. II. 6. — 2) Eine der & 
fährtinnen ver Hekate und der Grinyen, eine unterirdiihe Graungottkit mi 
eiiernem Leibe (Drpb. Arg. 973.). — 3) Die Allgeberin, Beiname der Et 
(Schol. Ariftoph. Av. 970. Heſych. s. v.). ©. Pandorus Nr. 2. [Pfau] 

Pandorae, |. Pandae. 

Pandörus (ll/aröogog), 1) Sohn des Königs Erechtheus und du 
Prarithea, Bruder des Kekrops 1. und des Metion, Gründer einer Niere 
laffung auf Euböa (Apollov. IN, 15, 1. Euſtath. p. 281, 38.). — 2) Gr 
Augeberin, Beiname der Erde (Kom. Epigr. VII, 1. vgl Pandora Ar. 3.) 

und des Geſchicks (Bakchyl. bei Stob. Ecl. I. p. 165. H.). [ Pfau.) 

Pandosia (/l/ardooie), 1) Stadt des Diftrifts Thesprotia in Erin! 
am I. Acheron und im Gebiete der Kaſſopäer (Strabo VII, 324. Lin. VI, 
28. Juſtin. XI, 2. Plin. IV, 1, 1. Steph. Byz. p. 524). Iegt Ueber⸗ 
refte der Mauern bei Kaftri (Reafe North. Gr. IV. p. 55.). — 2) eine feile 
Stadt (Strabo VI, p. 256.) in Bruttium, am der Grenze Rucaniend (nad 
Blut. Pyrrh. 26. fälfchlich zwiichen Heraclea und dem FI. Sirid) auf et 
an drei Hügeln am Fluffe Acheron (Strabo 1.1. Liv. VIII, 24.), einſt Rr 
fivenz einheimiſcher önotrifcher Fürften und merfwürdig durch das zmeideung 
dem Könige Alerander von Epirus ertbeilte Orakel, |. Strabo u. Liv. IL. 
Juftin. XU, 2. XXI, 1. Vgl. auch Theopomp. fr. 233. Scyl. p. 4. in 
XXIX, 38. Steph. Byz. p. 524. u. Münzen bei Eckhel 1, 4. p. 177. Au 
hält fle bald für das heut. Caſtel Branco, bald für Anglona, Pol. Ela. 
11, 13, 175. Vol. I. p. 879. Mannert IX, 2. ©. 165. Sidler I. ©.433. |F} 

IHerswreıge, die Allgeberin, Beiname der Demeter Orph. Hym. 
XXIX, 3.). [ Pfau.] 

Pandrösus (/luröp0o0os), Tochter des Kekrops und der Agrauli, 
Schweſter des Eryſichthon, der Herfe und der Aglauros, hatte in Athen net 
dem Tempel der Athene Polias ein Heiligthum (Apollod. III, 14, 3. Pau. 
I, 2, 5. 27, 3. IX, 35, 1. Ovid Met. II, 559 ff.). [Pfau.] 

Paneas, ſ. Caesarea ir. 11. 

Panegyricus (mamjvgırog scil. Aoyog), eine vor einer marıyv 
(f. d. A.) gehaltene Rede, welche ihrer Beftimmung gemäß bauprfätli 
darauf uudgeht, durch Wahl ded Stoffes, Glanz der Diction und die gan! 
Entfaltung rednerifher Kunft den Beifall der Menge zu gewinnen (actions 
ad popularem aptatae delectationem, quales legimus panegyricos, Quinti 
Inst. Or. U, 10, 11.). Daher das Ihema meift eine Beziehung auf das Brt 
oder das verfammelte Volk hatte (vgl. Ifofrat. Panegyr. c. 12. $. 431.) 
und rühmlihe Strebungen und Thaten feierte, um zur Nachahmung an 
gegen und patrigtifche Gefinnungen zu weden. Später gab man ſolchen 
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Reden die Richtung auch auf einzelne Perfonen, und jo wurden biefelben zu 
Lobreden, und bilden mit ven Enfomien eine eigene Art der epiveiftifchen 
Berevfamfeit (vgl. Bd. IT: ©. 135. 155. und ſ. Quintil. Inst. Or. II, 
4, 14.: an quis negaverit panegyricos Emiösızrinovg esse; ibid. HI, 7,1 ff.). 
In dieſe Glafje gehörte vor Allem des Gorgias OAvumaros und Ilvdırög 
(. Bd. MI. ©. 910.), der OAvumıenos und die Aoyoı mamnyvorrot des 
kyſtas: ſ. Bo. IV. ©. '1300.; von Iſokrates bei. fein Ilermyvonmos, des 
Ariſtides Ileradmreinog u. A. Don Griechenland ward diefe Gattung auch 
nah Rom verpflanzt, wo fie eine Unterart der suasoriae bilvete. Das be- 
deutendfte und vorzüglichite Werk aus diefem Kreiſe ift der Panegyricus des " 
jüngern Plinius, der das Vorbild für zablreihe Verſuche der nachfolgenden 
Zeit geworden if. Der Gegenftand der Rede ift Kaiſer Trajanud, welchem 
BI. nad damaliger Sitte für die Uebertragung des Conſulats eine Danfrede 
hält, die zugleih auch biftoriihen Werth bat. Bei den jpätern Arbeiten 
diefer Art gebietet das ungemeffene, oft in niedrige Schmeichelei ausartende 
Lob große Vorfiht. Die Form ift hier meift geihraubt, geſucht und blos 
auf Effect berechnet, was befonders in der fpäteften Sammlung diejer Gattung, 
in den fog. Panegyrici veteres (vgl Bd. II. ©. 1265.), hervortritt. Es find 
dies zwölf Reden, die faſt zweihundert Jahre nach) dem Panegyricus des jüngern- 
Plinius fallen, Dankadreſſen galliiher Städte an die Kaiſer, auf Beitellung 
gearbeitet von den nambafteiten Rhetoren Gallien, die hier alle ihre red» 
neriihe Kunftfertigfeit anzubringen bemüht waren. Es befteht diefe Samm— 
fung aus zwei Meden des Claudius Mamertinus (ſ. Bd. II. ©. 429.), dreien 
des Eumenius (j. Bo. IH. ©. 277.), zweien (Nr. V. u. VII.) aus der Zeit 
des K. Eonftantin (3. 307. 313.) von unbefannten Werfafjer, einer von 
Nazarius (oben S. 482.), einer von Mamertinus, vielleiht demjelben dem 
die beiden erften Reden angehören, einer von Drepanius (f. Bd. II. ©. 1265.) 
und einer des Gorivpus (ſ. Bo. I. ©. 649.); endlich gehört hieher noch 
der Panegyrieus des Aufonius (j. Bd. I. ©. 1224.) und de Ennodius 
(j. BoAlll. ©. 145.), ſowie auch die in Verſen abgefaßten Panegyriken 
welche in der fpätern Kaijerzeit auffamen, namentlih die des Glaudianus 
(f. Br. I. ©. 400.), des Merobaudes (f. Br. IV. ©. 1869.), Vriscianus, 
Gorippus u. A.; f. m. Geſch. der röm. Lit. $. 97. Wernsdorf Poett. Latt. 
minn; 11. p. 366 ff Ueber die Panegyrifen in Proſa ſ. die Abhandlung 
von I. ©. Wald) in deſſen Parergg. Acadd. (Lips. 1721) p. 849 ff. Heyne 
Censura XII. Panegyr. in Opuscc. Acadd. VI. p. 80 ff., u. U. in meiner 
Geſch. d. röm. Lit. $. 304 ff. 3. Ausg. [B.] 

Panegyris (Ilarnyvoıs), jede größere öffentliche Verſammlung, na« 
mentlich auf freien Plätzen, bei. zur Begehung eines allgemeinen Feſtes. Ob 
dieſelbe zufällig oder periodiſch, jährlich, trieterifh oder pentaeterifh war oder 
in demfelben Jahre wiederholt begangen wurde (vgl. Pauſ. X, 32, 9.) ift 
gleihgiltig. Die ältefte Banegyris welche und erwähnt wird mar die ber 
Jaoner (Hymn. auf Ayoll. 150 f.). Die größten marnyvors fanden auf 
ven Schauplägen ver vier großen hellenifchen Feftiviele ftatt. Nächft diejen 
hatte auch jeder einzelne Staat feine glänzenden Verſammlungen diefer Art, 
wie Athen die an den Panathenien, Sparta an den Hyakinthien, Karneien 
und andern Feften, Argos an den Hefatombeien u. f. w. So hatten Thes— 
mopborien und Dionyjofefte ihre marmyvors. Sich zu vergnügen war vorherr— 
fehender Zwed für die große Menge. Politiſche Abſichten vermochten nur jelten 
die Maſſe in Bewegung zu fegen und blieben Sache einzelner Staatsmänner, 
Demagogen oder auch ihrer Gegner. Dagegen war der religiöfe &ult mit 
feinem ®eftopfer der Mittelpunkt um welchen fich Alles bewegte. Daher fih 
an jeden Haupttempel einer Gottheit auch eine Panegyris Mfnüpfte, mochte 
derjelbe in einem einfamen Haine, auf einem Berge oder am Ufer des Meeres 
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liegen. Damit hängt zufammen daß mit jeber Amphiftyonie eine feſtliche 
Panegyris verbunden war. Denn jede amphiktwoniihe Zufammenfunft fland 
in engfter Verbindung mit dem gemeinſchaftlichen Eulte einer Hauptgottbeit 
und mit dem Schuge des gemeinihaftlihen Tempels. Jede große Banegeris 
zog Kaufleute, Verkäufer und Käufer herbei, und fo entfiand nah und nad 
ein Jahrmarkt auf dem Berfammlungsplate. Daher Eic. Tusc. V, 3. von 
den Olympien: et mercatum eum, qui haberetur "maximo- ludorum appa- 
ratu totius Graeciae celebritate, und Juflin. XII, 5.: quae recitatae prae- 
sente universa Graecia, in mercata Olympiaco ete. Bgl. oben S. 911. 
und über die panegyriihen Reden j. Panegyricus. Bei Blut. Symp. V, 5,2. 
und auf Steinfhriften (vol. Ban Dale Diss. VII, 1. 534 ff. Böckh C. J 
n. 350. 1258. 2184. 2185. 2194. 2653. 2755. 2944.) wird ein marmır- 
viagyos, Farryvoeoynoaz erwähnt. |[Kse.] 

IIareko;, Stadt in der Nähe des Pontus Eurinus, Stepb. Ba. 
p. 925. [F.] 

IIareuov reiynz, Stadt in Pampbolien bei Hierofl. p. 681. (um 

Conſt. Porph. de them. I, 14. p. 38, 15. Bonn., wo fi die Form Am 
uoreıyoz findet). [F.] * 
Panephysis (Ileregvag, Ptol. IV, 5, 52., im Conc. Eph. p. 478. 
Ilaregvors u. p. 440. Jlaregeoo;, in Cassiani Collat. XI, 3. Panephisis 
und bei Hierofl. p. 727. irrthümlich Zleriövons), die Hauptſtadt des bie: 
von Ptol. genannten Nomos Neovr im Delta Aegyptens zwiſchen dem kufi- 
ritijhen und bubaftiihen Nilarm unweit der mendeflihen Mündung. Da 
fie blos bei fpätern Schrififtellern erſcheint, bat fie früher wahrfch. einen 
andern Namen geführt, und d'Anville und Mannert X, 2. ©. 580 f. Halten 
fie daber nicht ohne Grund für das Diospolis des Strabo XV, p. 802, 
das Mannert und Champollion 1’Egypte II. p. 130. an der Stelle des heut. 
Menzaleh fuhen. Val. Br. U. ©. 1324 f. [F.] 

Panäum (Ilarsıor, Euſeb. H. Ecel. VII, 17.) oder Panium (laror, 
Joſeph. B. Jud. I, 21. (16.) u. IH, 9. (18.) Stepb. Br. p. 525.), Berg 
in Trachonitis oder dem nörvlichiten Diftrikte des transjordaniſchen Baläftina 
bei der Start Cäſarea Paneas, mit einer Höhle aus welcher ver Jordan 
entjpringt. [ P.] 

Pangaeum (Ilayaor, Ieyyaior, bei frübern) oder Pangaeus 
(Tlayyauoz, bei ſpätern Schriftſtellern), ein raubed Gebirge Macedoniens 
zwifchen dem Strymon und Neftus öftlih vom See Braflad in der Mühe 
von Philippi, mit ergiebigen Gold» und Silbergruben (Herov. VII, 112. 113. 
vgl. Appian. B. Civ. IV, 106. u. Goufinery Voy. dans la Macedeine I. 
p. 118.) und berrlihen Rosen (Theopbr. h. pl. VI, 6. Plin. XXI, 4, 10.) 
S. au Herod. V, 16. Aeſch. Pers 491 ff. Pind. Pyth. IV, 320. Gurir. 
Rhes. 922. 972. Thuc. II, 99. Die Caſſ. XLVI, 35. Blut. de flar. 
p- 7. Huds. Birg. Geo. IV, 461 f. Lucan. I, 679. Plin. IV, 11, 18. 
vis, 56, 57. Appian. B. Civ. IV, 87. 106. Es heißt jegt noch immer 
Pangea (vgl. Elarfe Travels III. p. 57.), nach Leake North. Gr. Ill. p. 176. 
aber Birnari. [F.] 

Pangrios, |. Pagrae. 

Panhellenes, j. Graecia, Bd. III. S. 939. a. €. 

Panhellenius, Jlareiirnos, Beiname des Zeus, welchem Neafos 
(j.d.) auf einem Berge von Aegina* einen Tempel (IlareAAnrı,7) und Eult 


* Ehemals wurde diefer im Norden der Infel geſucht, nach den neueſten Unter: 
ſuchungen aber (Bef_ von Muftorydes in der Aiyıraia 1831. Nr.5. u. in der Toro; 
ardoroyia 1834, 1.) it er vielmehr im Süden anzujegen und der höchſte Gipfel der 
Jaſel, j. St, Elias, [ West.] 
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errichtete (Bauf. I, 44, 13. II, 30, 3.4. Müller Aeginet. p. 18ff.). Aegina 
war lange Zeit der einzige Sit dieſes Cultes, bis Hadrian dem Zeus /IareAA. 
aud in Athen ein Heiligthum erbauen und dort ihm zu Ehren die /lareAinrıx 
feiern Tief. Davon erhielt der Kaifer felber den Beinamen IIareAAnnog 
(Bauf. I, 18, 9. Müller Aeginet. p. 155. Böckh Expl. Pind. p. 394. 
Corp. Inser. Gr. 247. 351. 484. 1068.). [ Pfau.] 

Panhormus, f. Panormus. 

Hasria, ein erireror Ciliciens bei Steph. Byz. p. 525. [F.] 

Hariaodoı (Ptol. VI, 14, 10.), Volk in Scythia intra Imaum am 
Fl. Rha (Wolga). [F.] 

IHarıapdis (Ptol. V, 9, 2.), Stadt in Sarmatia Aflatica an der 
Palus Mäotis nördl. vom Fl. Marobius (der heut. Elbuga bei der Feſtung 
A). Vol. Mannert IV. ©. 325. [F.] 

Panides (Ileriörz), König von Chalkis am Euripos, der dem Heflod 
den Vorzug vor Homer zuerfannte, ein Urtheil das fprihwörtlich wurde 
(®biloftr. Her. XVIH, 2.). [ Pfau. 

Panionia und Panionium. Jl«rore, ein panegyrifches Weit der 
ioniſchen Bundesflänte auf der Weftfüfte Kleinafiens zu Ehren des helifo- 
nischen Poſeidon, wurden nach der parifhen Chronik ſehr früh eingeſetzt 
(Marm. Par. v. 42. Böckh C. I. n. 2374.: Ag’ ov Neikevg wre Mün- 
109 xai zn» aAAnr aneoer Iwrier, Egpeoor, Eovdoas, Kiwloueraz, Ilgın- 
m, Asßedor, Teo, Kologare, Mvovrta«, Doxaar, Zauor, Xior, nal tw 
Henne eyerero, &rn AHHHAIII, Baoıevorros 'Adnror Medorrng, Toıs- 
mderarov Erovs. Dazu Böckh can. chron. p. 331. Vol. II.). Bödh ftellt 
diefe Einfegung in das Epochenjahr der Chronik 937, der julianifchen Periode 
3512, in das Jahr vor OL. 1., in das fechste Jahr der Megierung ded De— 
mopbon zu Athen (ibid. p. 425.). Das Panionion bei Mykale war der 
Bundedtempel der Zwölf Städte, zu welchen fpäter ald vie dreizehnte Stadt 
Smyrna getreten war; ſ. Herod. I, 148. Strabo (VIII, 7, 384. Cas.) er= 
wihnt die J/arıwrınn Bvoie, ijr &» ri) Iloınreor ywo« ovrrelour lwres 
ro Elırwrio Jloosdor. Bol. Divd. XV, c. 49. und Pauſ. VIl, 4, 6. 
Ueber die Lage ded Panionium |. Bd. IV. ©. 231. Die Priefler ded Gottes 
wurden aus den Bürgern von Priene genommen und führten ven Titel Be- 
akev;, ſ. Strabo XIV, p. 639. VIN, p. 384. vgl. Diod. XV, 49. Mit 
der panegyrifchen Beier waren auch Wertfämpfe verbunden (vol. Pauſ. V, 
21,5.). — Außer den großen Banionien werden auch Fleinere genannt, z. B. 
zu Smyrna (Philoſtr. Apollon. IV, 5. p. 143. Olear.). Auf Münzen und 
Steinfhriften werden Panionien zu Milet und zu Ephefus erwähnt (Böckh 
C.1. n.2882.: aywroderns tor usyalor IIvdior Ilanwrior. Bol. Eckhel 
Doctr. Num. T. II. p. 508. 533. und Svanheim de praest. et usu num. 
T. I. p. 644. Uebrigens Eonnten fih Münzen der Milefter auch auf bie 
großen Banionia beziehen. Spanheim führt 1. c. eine Münze des Gallienud 
muf mit der Aufſchrift MIAHCIRN. ITANIRNIA IITOLA, wo Pythia ala 
väter hinzugetretened Prädikat zu betrachten ift. Ebenſo auf einer Münze der 
Salonina. Vgl. Mionnet Descr. de med. T. Il. p. 174. n. 812. [Kse.] 

Panis («otog). Jedes nur einigermaßen in der Eultur fortgeichrittene 
bolk wußte mehr als eine Art von Brod zu bereiten. Gin gewiß früh ein- 
retender Unterfchievd war der des woros alvuos und ded Lvwirns. Dad uns 
äuerte Brod der Israeliten war ein flaches dünnes Gebäck welches bei 
the nicht gefchnitten fondern gebroden wurde. Gerfte und Weizen waren 
ier das gewöhnliche Brod⸗Getraide (5. Mof. 8,8. Richt. 7, 13. 2. Sam. 
7, 28. 2. Kön. 4,42. Pi. 81, 17. 147.). Die daraus gefertigten Brode 
saren klein (1. Sam. 17, 17. 25, 18.), ihre Form rund, wie unfere Pfann—⸗ 
uben (Ser. 37, 21.). Aus Hirfe und Spelt wurde hier ebenfalls Brod 
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gebaden, das nahrhaft, ſchmackhaft und beſſer als Weizenbrod geweſen fein 
fol. Dad Korn wurde in Mörfern und Handmühlen zermalmt und gemab- 
len (4. Mof. 11, 8. Jeſ. 28, 28.) und der Teig entweder in einen Barf- 
ofen blos auf Roblen (Ief. 44, 19.) oder auch auf glühende Steine geleat 
(vgl. Niebuhrs Beihr. von Arabien ©. HI f.). Ungeſfäuertes Brod, wie die 
zwölf Schaubrode welche am Sabbath auf den Altar gelegt wurden (2. Moi. 
25, 30.) und mie e8 am Paſſah gegeſſen zu werden pflegte, wurde leicht hart 
und Fonnte nicht wohlihmedend fein. Zum gewöhnlichen Gebraud diente au 
bei den Hebräern gefäuertes Brod. Selbſt die zwei Brovde ver Erftlinge 
waren mit etwas Sauerteig vermiicht (vgl. Warnefros, Hebr. Altertbümer, 
beraudg. v. Hoffmann. Wien 1832. ©. 461 f.). — Nah Plinius (H. N. 
VII, 57.) erfand Demeter das Getraide, da vorher Eicheln zur Nahruma 
dienten, welde Pelasgos eingeführt hatte (Bauf. VIII, 1. 2.). Nach einer 
andern Sage gab diefe Göttin dem Triptolemos den erfien Samen zur Aus- 
faat, wad wir auf mehreren antifen irdenen Gefäflen vargeitellt finden. 
Nah Pauſ. VIII, 4, 1. erfand Arkas zuerſt die Bereitung ded Broves, Im 
der fpätern Zeit hatten die Griechen ehr viele Arten vejielben. Val. Alben. 
III, c. 73 ff. p. 109 fj., mwelder aus einer Schrift des Alexandriners Iry 
phon und dem "Apronounor ded Chryſippos von Iyana eine faft unüberieb- 
bare Reihe von Brodarten aufführt. Denn die Griehen nannten auch bas 
feinfte Gebäck apros, wenn es nicht ald Kuchen (mAanovs) feine befondere 
Benennung hatte (Heſych. s. v. aproı miore:. oVrwg mAanoUrres, und bazu 
die Not.). Die Verſchiedenheit berubte theild auf dem Materiale (den ver- 
ſchiedenen Getraidearten, auch Mohn u. dgl.) tbeild der Art der Bereitung, 
der Größe, Verwendung u.dgl. Die meiften von Athen. aufgeführten Arten 
ded Broded mochten der fpätern Zeit angehören. Daß aber Utben zur Zeit 
der vorzüglichften Komiker bereit3 verichiedene Arten eines ſehr feinen und 
wohlſchmeckenden Gebädes hatte läßt fih aus den Fragmenten derſelben ent= 
nehmen. Bei Ariſtophanes werben die Brodhänbdlerinnen, auromwäudes, ſeht 
oft erwähnt (vgl. Ran. 837. Vesp. 1388 ff.). Heſych. s. v. aoronakos, 
0 nE0owr Er Eoyaorroıw. Die fappadofifchen Brodbäder werden bei Atben. 
II, 112. als die beften bezeichnet. Einen tüchtigen @ororowz erwähnt Pla 
ton im Gorgias (bei Athen. 1. 1.), welcher de republ. II, 372. aud te 
Brode gedenft. 

Die Römer hatten feine eigentlichen Bäder (pistores) bis zum Kriege 
mit Perfeus, 580 d. ©t., In dem Haufe jedes Römers murde der eigene 
Bedarf des Brodes bereitet, was den Frauen oblag (Plin. H.N. XVII, 23.). 
Plautus bat in der Aulularia einen artopta erwähnt, und es entftand beie 
halb ſchon vor oder zu Pliniud’ Zeit ein großer Streit, ob dieſer Vers dem 
Dichter angehöre oder nicht (Plin. 1.1. vgl. Juven. V,72.). Nah A. Atteint 
Gapito pflegten die Köche (coqui) in vornehmeren Familien das Brod zu 
baden, und pistores wurden blos diejenigen genannt, welde das Getraide 
zum Baden zurichteten (qui far pisabant). Diefe Köche aber hatten damals 
die Römer nicht unter ihren Sklaven, fondern pflegten fie vom Marfte weg 
zu dingen. Meblfiebe machten die Gallier aus Roßhaaren, die Hifpanier aus 
Hanf, die Aegypter aus Papyrus und Binfen (Blin. H. N. 1.1). — Unter 
den Getraidearten war die Gerfte die ältefte welche zu Speiſen verbraudt 
wurde, auch bei den Athenern (nach Menander), und bei ven Römern hießen 
daher die Gladiatoren hordearii, weil ihre Nahrung in Gerfte befland (Pin. 
H. N. XVII, 14.). Dennoch bezeichnet derjelbe Schriftfteller ven Roggen als 
die älteſte Speije der Bewohner Latiumd. Die Römer aber jollen ſich lange 
nur mit Brei (pulte) ernährt haben, ohne Brod zu baden. Zur Zeit dei 
Plinius gab es verfchievene Arten von Brod, 3. B.: panis ostrearius (mel« 
ches man zu den Auftern af), artolaganus (j. Bd. IV. ©. 732.); panes 
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speustiei hatten ihren Namen von der Eile in der Zubereitung (a festina- 
tione, orev6w), furnacei panes führten ihren Namen von der Art ded Baden, 
ebenfo die artopticii. Aquaticum panem nannte man eine nicht lange vor 
Plinius' Zeit eingeführte Art parthifhen Brodes, auch Parthicus bezeichnet. 
Im Ganzen war auch das römifhe Brod mehr fuchenartig, in vierediger 
Form (quadra, rergarevpos, terparkaoroz), daher aliena vivere quadra 
(bei Juvenal u. A., quadrus panis bei Seneca). Ordinäres Brod, für die 
Sklaven und für arme Familien gebräudhlih, hieß panis furfureus, panis 
furfurosus, panis ater, servilis, sordidus, eibarius, auch furfuribus consper- 
sus, weil die Kleie fihtbar war. Unter den fpätern Kaijern wird auch panis 
fiscalis erwähnt (f. Salmaflus ad Flav. Vopisc. Aurelianum c. 48, p. 579.). 
Zur Zeit des Aler. Severus werben panis mundus und panis sequens als 
jwei verſchiedene Brodarten genannt (el. Lamprid. c. 37. p. 950.). Panis 
seqvens ift iventijch mit dem secundus bei Kor. Epi. II, 1, 123., secunda- 
rius bei Suet. Aug. 76., im Unterſchiede von primarius, das auch dulciarius, 
candidus heißt (vgl. Gaiflod. IX, 289.). Panes siliginei werden als feine 
Brode unter Aurelianus aufgeführt. Er reihete ſolche zu Kränzen aneinander 
und veribeilte dieſelben (Flav. Vopisc. Aurel. c. 35. p. 498.). Ueber pa- 
nis dispensatorius und gradilis vgl. Salmaſius ad Vopisc. I. 1. p. 500. 
379. Panis civilis und gradilis (f. Bd. IV. ©. 782.) werden auch in ber 
Notit. imperii ed. Pancirol. p. 17. Not. genannt. Panis vix fractus, eine 
At groben Brodes bei Juv. (V, 68 ff.) entgegengefegt dem panis tener, 
niveus, mollique siligine factus (v. 70 f.). In ver fpätern Kaiferzeit be— 
tellete der pistor aud die feinften Backwerke. Bei Plinius (H. N. XX, 58.) 
wird auch panis Alexandrinus erwähnt. Derfelbe redet endlich noch von 
nem panis nauticus (XXII, 68.) und von Anisbrod (XX, 72.). Bol. im 
Algen. F. 2. Gög, de pistrinis veterum (Cygn. 1730. 8.) p. 824 ff. [Kse.] 

Panisus, ſ. Pamisus. 

Panissa, |. Panysus. : 

Paniam (/larıor, Hierocl. p. 632. Eonft. Porph. de them. II, 1. 
Gedren. p.’417. Suidas h. v. Conc. Ephes. p. 790. Conc. Constant. Ill, 
p. 500.), Stadt an der Küfte von Thracien in der Nähe von Heraklen (jest 
Herafliga) und Pactya. Vgl. Mannert VII. ©. 189. [F.] 

Paniurus, ſ. Paliurus. 

Pannissum od. Pannisus (Tab. Beut.), Ort in Moesia Inferior. [F.] 
Pannöna (Ilerrore), Stadt auf Kreta (Ptol. II, 15.), höchſt wahr- 
Heinlih fünlich von Knoffus im Innern der Infel an der Stelle des heut. 
Banon. Wal. Höd, Kreta I. ©. 415. [F.] 

Pannonia (/larrorie), eines der wichtigften Süddonauländer, das 
nd Ptol. II, 15. 16. und Plin. II, 25, 28. befchrieben haben und über 
veldes außerdem namentlih Strabo IV, p. 206 ff. V, 213 ff. VII, 313 Fi. 
Dio Caſſ. XLIX, 34—38. LV, 23. 24. Vellei. II, 110 ff. Tac. Ann. 1, 
‘6. Appian. de reb. Hlyr., Jornand. de reb. Get., Procop. de bello Goth. 
“U, von Meueren aber bei. Schönleben Carniola antiqua et nova und 
ınnales Carniolae antiquae et novae. T. I. P. I—III. Labaci 1681. fol. 
Rarfil. Danubius Pannonico-Mysicus. Hag. Com. 1726 ff. VI Voll. gr. fol. 
. Katanefid Comment. in C. Plinii Sec. Pannoriam. Budae 1829 zu ver⸗ 
leihen find. Don dem Namen bed Landes findet fih eine verunglüdte 
tsmologie vom lat. pannus mit Bezug auf ein eigenthümliches Kleidungs⸗ 
üf der Ginmwohner bei Dio Caſſ. XLIX, 36., obaleih er doch felbft be— 
erft, daß dieſe fih in ihrer eigenen Sprache auch Pannonier genannt hät— 
n. Ueber andere Etymologien des Namend von Pan, panis, Pannonius, 
nem Sohne des Autariud oder Autarieus, eined Gefährten des Brennus, 
il. Gellar. IL, 8. p. 437. Schönleben Ann. Carn. T. I, c. I. p. 17 fl. 
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Schweigh. ad Appian. de reb. IL c. IE. p. 831. und TIzſchucke ad Eutrop. 
VI, 9. — Grenzen: das Land murde in W. durch den Mons Cetius, 
einen Theil der. Norifhen Alpen, von Noricum, und dur die Alpes Juliae 
von Oberitalien, im ©. durch den Savus (jedoch fo daß die zunächſt ſüdlich 
von diefem Fluſſe gelegenen Ortſchaften, alfo der nördlichſte Strih von Bos— 
nien, noch zu PB. gehörten) von Illyricum, in D. dur den Danubius von 
Dacien, und in N. dur denjelben Strom von Germanien geſchieden Bal. 
über die Grenzen überhaupt außer Btol. 1. 1. Strabo VII, p. 313 f. 317. 
PBlin. III, 19, 23. 25, 28. Dio Eafj. XLIX, 36. Appian. de reb. 1. 
41. 3. 14. 22. 29. u. A. Es umfaßte daher die öftlichern Theile von Defter- 
reich, Steiermarf, Kärnihen und Krain, gang Ungarn zwifchen der Donau 
und Sau, Slavonien und einen Theil von Kroatien und Bosnien. Ein— 
theilung: Nach der Unterwerfung ded Landes durch die Römer wurde «& 
in zwei Haupttheile: Pannonia superior (7 «rw 11.) und inferior (7 xerw 
IL., ®tol. I, 15. 16. Die Eaff. XLIX, 36. LV, 23. 24. Zoflm. II, 48. 
gt. Hierof. p. 61. 962.) zerlegt, und zwar fand dieje Theilung wohl nidt 
erft unter den Antoninen ftatt (mie Gellar. 1,8. T. 1. p.438. u. Katancſib 
Comm. in Plin. Pann. p. 4. annehmen), da fi die Bezeichnung Pannoniae 
im Pluraf nicht bloß bei Spätern, wie Agathem. II, 4. Aur. Vict. de Caes. 
37, 3. Spart. in Hadr. p. 60. in Aelio Vero p. 85. u. f. w., fonvern 
(abgefehen von den zweidentigen Stellen bei Vellei. H, 39. 109. und Tac. 
Germ. 1., wo in Pannoniis wohl richtiger von den Einwohnern verflanden 
wird) auch Schon bei Plin. XXXVH. 3, 11, 2. findet. Es bilvete aber eine 
vom Fluß Arabon (ji. Raab) gerade füdl. bid zum Savus (etwa bis zur 
Mündung des Vorbas in Iegteren) gezogene Linie die Grenze zwiſchen beiden 
(nah Inſchr. bei Gruter p. 100, 4. 457, 2. 1097, 8. Mudar, Noricum 
I. ©. 116 ff. u. ſ. w. durch zwei verſchiedene Proprätoren verwalteten) Bro- 
pinzen, fo daß alles weſtl. von verfelben liegende Land Ober-, alles öſtlich 
gelegene aber Unter» Pannonien genannt wurde. Im 4ten Jahrh. wurde 
ein großes Stück Land (dad Besprimer, Biliffer, Strigonienfer, Tolnenier und 
Albenfer Gomitat Ungarns, vgl. Muchar, Noricum I. ©. 3.) durch Galeriuf 
Marimianud von Unterpannonien loßgeriffen und zu einer beſondern Prorin 
gemacht, die zu Ehren ver Gemahlin des Kailerd den Namen Valeria erbielt 
(Aur. Vict. de Caes. 40. vgl. Ammian. XVI, 10. XXVIU, 3. Weffel. ad 
Itin. p. 561 f. u. Schönleben Carn. ant. et nov. P. III, p. 212 f.). Da 
aber ans Unterpannonien zu jehr verkleinert worden war, fo fügte Con— 
ftantin der Gr. ein Stück von Oberpannonien, nämlich die Strihe am erjten 
Laufe ded Dravus und Savud, hinzu, und Oberpannonien warb nun Pan- 
nonia I,, Uinterpannonien aber Pannonia II. genannt (Ammian. XV, 3. XVII, 
12. Sert. Auf. Brev. 7. und Not. Imp.); dod finden fih für Pann. Il. 
auch die Bezeichnungen Interamnia, Savia und Ripensis (Sert. Ruf. Brev. 11. 
u. Not. Imp. vgl. Schönwisner Antigq. et hist. Sabariensis Libri IX. Pest. 
1791. p. 112.). Ale drei pannonifhe Provinzen aber (denn auch Valeria 
beftand fort) gehörten nun (nebft ven beiden norischen und Dalmatien) zu 
den ſechs illyriſchen Provinzen des Weftreihs, und wurden in Eivilangelegen- 
heiten von drei verfchievdenen, dem Praefectus Praetorio von Illyrien unter 
gebenen, zu Sabaria, Sirmium und Siscia reflvirenden Statthaltern ver- 
waltet, während drei Duces die Militärangelegenbeiten leiteten (Not. dien 
u. Not. Imp. Oceid. p. 5. u. 12. vgl. Muchar, Noricum I. ©, 129.), je 
doch fo daß Pannonia I. mit Noricum Ripense einen gemeinfchaftlichen Dux 
und als der Germanien zunächſt liegende Theil Bannoniens die ftärfite Gar» 
niſon hatte (vgl. Muchar a.a.D. ©. 71 f.). Ueberhaupt hatte Pannonien 
immer eine ſehr ſtarke röm. Beſatzung, und wir finden daſelbſt nach und nach 
fieben röm. Legionen garniſonirend, nämlich die Leg. I. Adiutrix, Leg. 11. 
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Adiutrix, Leg. VIII Augusta, Leg. X Gemina, Leg. XIII Gemina, L. XIV 
Gemina u. L. XV Apollinaris (vgl. d. Art. Legio, Bv. IV. ©. 869 ff.); 
fowie aufer diefer Truppenmaffe auch noch die ftärkfte unter den drei Donaus 
flotten bei Vindobona ftationirt war (Not. Imp. Oceid. p. 129. u. Mudar 
a. 4. O ©. 22.). Genauere Beftimmungen der Größe ded Landes finden 
fich bei den Alten nicht; doch läßt ih aus den Angaben über die Ausdeh— 
nung Iüpriens bei Strabo VII, p, 314. Appian. de reb. Il. 1. p. 830, 
Schweigh. u, Blin. II, 26. 29. zum Theil wenigftens auch ein Schluß 
auf Bann. machen. (Katancfih 1. 1. p. 4. berechnet die größte Länge von 
der Duelle des Drinus bis zum Ausfluffe. der Vifha auf 355, die größte 
Breite aber von der Quelle des Savus bis zu feiner Mündung auf 300 
röm. Mil.) Seiner phyſiſchen Beihaffenheit nah bilvet das Land eine 
nur im NW. und ©. von bedeutenden Gebirgen umſchloſſene große Ebene, 
die blos von niedrigen Hügelreihen, ven öflihen und ſüdlichen Abdachungen 
jener zu dem Alpenivftem gehörigen und daher auch von Tac. Hist. II, 98. 
und Tibull. IV, 1, 109. Alpes Pannonicae genannten Gebirge een 
wird. Die einzelnen Theile jener Alpenketten waren an der fübmeftlichen, 
weſtlichen und norbweftlihen Grenze gegen Oberitalien und Noricum ber 
Ocra, Carvancas und Cetius M., an der Süpdgrenze gegen Illyrien aber die 
Albii ov. Albani Montes, eine ſüdöſtliche Fortiegung ded Garvancad. Außer« 
dem werden ald einzelne Berge noch ver M. Claudius, der das Gebiet der 
Scordidfer und Taurisker trennte (an der Grenze von Noricum; j. Medved, 
vgl. Katancfih p. 6 f. u. 30.) und der Alma od. Almus bei Sirmium ge= 
nannt (übrigens vgl. Schönleben Carn. T. I. c. 4. p. 133 fj.). Dielen 
Gebirgen entfirömen denn auch mehrere zum Theil ſehr bedeutende Flüſſe. 
Die beiven ſchiffbaren Hauptfiröme find außer dem Grenzſtrom Danubius zwei 
Mebenflüffe deffelben, ver Dravus mit dem nörplichen Nebenfluffe Murius, und 
der Savus mit den fünlihen Nebenjlüffen Nauportus, Carcorus, Colapis (jeßt 
Kulva, mit dem fih nah Katancfih p. 15 f. der Noarus des Strabo VII, 
p- 314. oder die heut. Korana vereinigt), Oeneus, Urpanus, Valdasus und 
Drinus, die wenigjtens mit ihrem legten Laufe und ihren Mündungen nad 
Bann. fallen. "Der einzige und genannte nördliche Nebenfluß des Savus war 
ver Bacuntius, Gin dritter, auch nicht unbeveutender Nebenfluß des Danu— 
bius war der die Grenze zwiſchen Ober» und Unterpannonien bildende Arabo 
oder Arrabo. Andere Eleine und nicht mit Sicherheit zu beftimmende Blüffe 
waren der Bathinus (Vellei. II, 114., nah Reichard j. Bedaja), Scarniunga 
(Iornand. Get. 52., nah Mannert III. p. 561. die Leytha, nah Reichard 
die Sarvig), Aqua nigra (ibid., nah Mannert a. a. O. die Naab, nah 
Meichard der Kapos, nach Katancfih p. 21. aber der See Fertö), Nedad 
(Zornand. Get. 50., nah Mannert a. a. DO. die Neytra) und Bollia (ibid. 
54., nach Meichard der Ipoly). Außer dieſen Flüffen findet ſich in Bann. 
auch eim fehr großer Landſee, der Pelso (Peiso) oder Pelsodis Lac. (der 
heut. Plattenfee), zu welchem noch die Ulcaei Lacus (r« OvAxaia EAn, Dio 
Gaff. LV, 32. over Hiulcas, Aur. Viet. Epit. 36.) zmwifchen dem Savus und 
Dravus in der Nähe ihrer Mündungen und der Stadt Eibalä (vgl. Zoflm. 
11,18.), der heut. Laxincze, fommen. Bon dem Charakter, dem Klima und 
ver Fruchtbarfeit ded Landes entwerfen die Alten ein unferer heutigen Kennt- 
niß deſſelben wenig entſprechendes Bild. Es follte ein rauhes, kaltes ſtei⸗ 
niges und wenig ergiebiges Land fein (Strabo VII, p. 317. Dio Caſſ. XLIX, 
37. Herovian. I, 6, 1 fj.), obgleich die Fruchtbarkelt der großen Ebene von 
Späteren auch anerfannt wurde (Solin. 21, 3. Expos. totius mundi p. 267. 
Gronov. Ambrof. ad Imp. Valent. III. vgl. mit Vellei. II, 110.). Aller- 
dings mögen aber auch im früherer Zeit, ehe fih vie Kaiſer Probus und " 
Galerius um vie Kultivirung Pannoniens verdient machten, die großen Wälver 
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(bei. Eihenwaldungen, Plin. II, 25, 28. Appian. Illyr. 22. Sygin. dı 
lim. const. p. 206.) wohl noch vinen weit größeren Theil des Landes % 
det haben als in unfern Tagen (Appian. 1. 1. Aur. Vict. de Caes. 40 
Daher war wohl auch unter den Produften des Landes Holz der bepeutenr: 
Artikel, mit welchem namentlich ftarfer Handel nad Italien getrieben mort- 
zu fein fcheint (Solin. 22.). Der nicht fehr bedeutende Aderbau (vgl. Hngn 
de lim. const. p. 206. u. Mudar, Noricum I. ©. 330.) befchränfte * 
größtentheild auf Gerfte und Hafer, woraus die Bannonier eine Art von Bin 
Sabaia genannt, brauten (Dio Eaff. XLIX, 36. Ammian. XXVI, 8. Hier 
in Esaiam c. 19.), und welche Getraidearten nebit der ftarf gebauten Hr 
ihre gewöhnliche Nahrung bilveten (Dio Eaff. 1.1.); Del und Wein dagege 
wuchfen (wenigftens früher) in Bann. gar nit (Div 1. 1.), bis der Katie 
Probus den Weinbau dafelbft einführte (namentl. in der Gegend von Ei 
mium, Vopisc. Prob. 1, 18. Gutrop. IX, 17. Aur. Bict. de Caes. 37,3 
Schönleben Carn. T.I. P. IH. p. 199.). Gin anderes Provduft des Pla 
reichs war die Saliunca oder wohlriehende Narde (Plin. XXI, 7, OL 
Unter den IThieren des Landes werden namentlih gute Jagohunde (Mei. 
Cyneg. 126.), die cattae (Martial. XIII, 69., von Ginigen für eine Wöxk, 
von Andern für eine Wiefelgattung gehalten) und eine eigenthümliche Rozd- 
gattung, Namens Tetrar, wahrſch. der Auerhahn'(Atben. IX, p. 398. w/ 
Plin. X, 22, 29.) erwähnt; dazu fommen noch die Fiſche der Donau (nı- 
mentlih Karpfen und Lampreten, Ariſt. h. an. VIII, 14. Aelian. h. an 
XIV, 23. 25. 26. Plin. IX, 17. 20. Caſſiod. Var. XII, 4. Auſon. Mos 
106. SIornand. Get. 5. u. f.w.). Von dem Metallreihtbume des Lane 
findet fich bei den Alten Feine Anveutung; doch mag was in vieler Beziebum 
von Noricum gemeldet wird (vgl. oben ©. 699.) zum Theil wohl aub ar 
Bann. zu beziehen fein. Die Einwohner, Pannonii (Tat. Germ. 1. Ann 
XV, 10. Hist. II, 17. Suet. Tib. 17. u. f.w.; Ilarronoı, Straße IV, 
p. 207. VII, p. 313 f. Dio Caſſ. XLIX, 36. 37. u. f. w., bei Vrotov 
B. Goth. I, 15. au Ilarrores), die von den Griechen nicht felten mit ver 
Päoniern (vgl den Art. Paeonia) verwechſelt und daher von Appict 
B. Civ. II, 14. felbft I/aiores genannt werden (mogegen |. jedoch Ti 
Caſſ. 1. 1.), waren ein zahlreider (nad Appian. de reb. Illyr. ec. 22. mi. 
mit Vellei. II, 110. 100,000 wafſenfähige Männer zäblender) Boltäfırn 
illyriſcher Abkunft (Appian. Illyr. c. 14.), was namentlih auch dadurch te 
ftätigt wird daß Strabo VII, p. 314. die Pyrustae, Mazani und Daesitiatze 
zu den Pannoniern rechnet, von welchen die Pyrustae bei Cäſ. B. G. V, ! 
u. Vellei. II, 115., die Mazani bei Dio Caſſ. LV, 32. u. Blin III, 22, % 
u. die Daesitiatae bei Bell. u. Plin. 1. 1. als illyriſche Völkerſchaften m 
feheinen, ferner daß Tac. Germ. 43. die pannonifhe Sprache ausprüdit 
von der in den benachbarten Donauländern herrſchenden galliihen. unterftam 
(obgleih auch fle mit manchen keltiſchen und jpäter mit lateiniſchen Glementen 
vermijcht geweſen zu fein fcheint, vgl. Vellei. 1, 110. u. Katancfih p. 103f.\ 
und daß endlich die Römer Pannonien ſtets zu den illyriſchen Provinzen re# 
neten, während 3. B. Rätien feiner keltiſchen Bevölkerung wegen’ immer <# 
ein Anhang zu Oberitalien betrachtet wurde (vgl. auch Zeuß, die Deutism 
S. 254 ff.). Sie waren ein tapfered und Friegerifches Volf (Dio Eaff. XLIX 
36. Appian. II. 14. Mamertin. Paneg. 2. Aufon. II, 17, 20. vgl. Strate 
VII, p. 318. Herodian. VIII, 2, 2, u. Flor. III, 4.), dad aber noch au 
einer fehr niedrigen Stufe der Eultur fland und feiner Graufamfeit und Mord 
luft wegen berüdhtigt war (Dio Eaff. I. 1. Stat. Silv. II, 13.), aus für 
treulos und Hinterliftig galt (Tibull. IV, 1, 8 ff.). Seit. ver Unterm 
unter die Herrihaft der Römer aber machte ſich natürlih vie rö 

die bei den Pannoniern leichten Eingang fand (Vellei. II, 110.), auch in 
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Bann. immer mehr geltend. Selbſt die einheimifhen Götter, ald welche auf 
Infchriften ein Latobius (Bd. IV. ©. 820.) oder Laburus, ein Chartus u. ſ. w, 
ericheinen (vgl. Katancfih p:-99 f.), wichen nad und nad den römiſchen oder 
wurden mit ihnen identificirt (vgl. Schönleben Ann. Car. P, III. p. 149.), 
und mit dem röm. Gultus wurde auch das Augurwefen in Bann. heimiſch 
Spart. Sever. c. 15. Lamprid. Alex. 7.). Als einzelne Bölferichaften 
Bannoniend, unter welchen ſich jedoch auch einige Feltifhe befanden, werben 
uns folgende genannt: a) in Ober-PBannonien die Azali, wahrfh. ein 
feltifcher Stamm, im äußerſten NW. an der Grenze von Noricum, und öſtl. 
ben ihnen die Cytni und füdl, von ihnen die Boii, der Reſt des aus No- 
cum vertriebenen Keltenftammes; dann ſüdöſtl. von dieſen die Coletiani, 
d-öflliher die Oseriates am Dravus, in weldhe Gegenden Plin. 1.1. auch 
ie Serretes, Serrapilli und Sandrizetes feßt (die. jedoh auch ſchon nad 
Niederpannonien gehören können). Im ſüdlichſten Theile von Oberpannonien, 
m den Savegegenden endlich wohnten vie Latobici und öſtl. neben ihnen bie 
Varciani. Eben dahin (um die Mündung des Golapis her) gehören wohl 
ie Colapiani und die Scordisci, ſowie ſich auch die Japodes oder Japydes 
Slorien bis nad Pannonien hinein ausbteiteten, b) In Nieder- Pan 
Hönien: die Arabisei, das nördlichfte Volk im öftl. Pann., und fühl. von 
en die. Hercuniatae und noch weiter gegen ©. die Andiantes, und öſtlich 
mn ibnen die Jasii, ferner die Breuci und Amantini oder Amantes, ein 
| Volk zwiſchen dem Dravus und Savus (Katancfih p. 35.), mo 
au die Cornacates wohnten (Katancjich p. 36.). Außerdem nennt Plin, 
kl. noch die Arisates, Belgites und Catari, deren Wohnfitze ſich noch 
weniger mit Sicherheit beftimmen Tafien. Das Land war auch ſchon vor 
Jefisnahme (vgl. Div Cafſ. LV, 29.) reih an Städten und Flecken 
Get. c. 50.); und wenn Appian. I. 22. meldet die Bannonier 

wohnten nur in Dörfern und Meierhöfen, fo kann dieß höchſtens von einigen 
taubern und minder cultivirten Strichen des Landes gelten. Die beveutendften 
eier Städte waren, in Oberpannonien Vindobonä, Carnuntum, Scarbantia, 
‚ Arräbo, Poetovir, Siscia od. Segesta, Segestica, Aemona od, Emona, 
iportus; in Unterpannonien; Bregaetium oder Bregetio, Aquincum over 

















Acineum, Mursia od. Mursa, Cibalae od. Cibalis, Acimincum, Taurunum, 
Sirmium,. Geſchichte des Landes und Volkes: von den älteren Zeiten vor 
‚ber Groberumg Bann. durch die Nömer wiffen wir nur daß mehrere keltiſche 












Haufen (zum Theil beim Zuge des Brennus zurücgeblieben) ſich daſelbſt 
niedergelaffen hatten (Juftin. XXIV, 4. XXXII, 3.12.) und daß die einzelnen 
ferihaften durch eigene Fürften beherrſcht wurden (Vellei. I, 114. Sext. 
Auf. Brev. 7. Sornand. de regn. suce.  c. 50.). Erſt mit dem Kampfe 
m. Vannonier lichtet ſich die hiftoriiche Dunkelheit. Auguftus war e8 

‚wie Div Eaff. XLIX, 36. fagt, blos um feine Soldaten in Uebung zu 
balı > auf fremde Koften zu verpflegen, noch als Iriumvir nad Ber 
——8 den erſten Angriff auf Pann. machte (vgl. auch Appian. 
1 13.) und dur Eroberung von Siscia die Kraft des Volkes brach (App. 
11.22—24.), worauf fein Feldherr Vibius die Unterwerfung vollendete (Flor. 
I, 12,8). Bald darauf aber, als Marbod das Zeichen zu einem Kampfe 
gegen. gegeben hatte, erhoben fih mit ven Dalmatern und andern illys 
Aſchen Bölkerſchaften auch die Pannonier gegen ihre Unterdrüder, und ed 
lang. den Römern erft nah einem mehrjährigen blutigen Kampfe, fie unter 
9 des, Tiberius wieder zu unterwerfen (Dio Caſſ. LV, 28 ff. Suet. 
ib. 15. 20. Belle. 11, 110 ff.), worauf das Sand zur römifchen und zwar 
aferlihen (vgl. Muchar, Noricum I. ©. 111.) Provinz gemacht wurde 
lei. II, 39. 110. Dio Caſſ. LIV, 20. LV, 29.). Der auf die Nachricht 
Augufs Tode ausgebrochene Aufftand der in Bannonien ftehenden röm. 
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Legionen wurbe dur Drufus gedämpft (Xac. Ann. I, 15. 80f. Die Eaf,. 
LVII, 4.), und Bann. blieb nun bis auf die Zeiten ver Bö 
herab ein ſtetes Befigthum der Römer, welche mehrere Städte (Golonien um 
Municipien) daſelbſt gründeten, an deſſen Grenzen, namentlih längs du 
Donau, eine Menge Gaftele erbauten, nah allen Richtungen bin Land- im 
Heerftraßen anlegten (namentlid zwei Hauptſtraßen, Die eine längs des Du 
nubius bin und eine zweite, erſt unter Galeriuß erbaute, dur das Mittel: 
land von Vindobona über Pötovio u. f. w. nah Sirmium) und ſich 
haupt um die Gultivirung des Landes und feiner Bewohner nicht gering 
Verdienſte erwarben, dagegen aber auch daſſelbe auf alle Weile ausbe 
und namentlih die Tapferfeit feiner Ginwohner in ihren Kriegen tr a 
benugen mwußten, indem die fühnen und ausdauernden Pannonier fiet® ei 
Hauptbeftandtheil der röm. Legionen bildeten. Bür die Römer ging & 
Land in der Mitte des ten Jahrh. durch das Vordringen ver Hunnen ze 
Ioren, denen ed von Kaiſer Theodoflus II. förmlich abgetreten wurde (Bit 
Exc. de leg. p. 37. ed. Paris). Nach der durch Attila's Tod herbeige 
Auflöfung des Hunnenreihes wurde es ein Befigthum der Oftgotben 
nand, Get. 50.), aus deren Händen es ums 3.500 wieder in die ver 
barden überging, die es im I. 565 den Avaren überliehen u. f. m. 
bef. Schönleben am a. D., aub Mannert III. ©. 5795. Manjora SH 
des oſtgoth. Reichs S. 10 ff. u. U. — Ueber Moesia (vgl. oben S. 127) 
f. Thracia. [F.] er 

Panodörus, ein ägyptiſcher Mönd aus der Zeit ded K. Arcabins, 
Verfaſſer eines zooroypagıor, worin er den Eufebius vielfah benußte, zu 
gleih aber auch deſſen Irrthümer aufdeckte. Aus ihm bat Syneellus Biest 
entnommen, vgl. vielen, bei. p. 326. [West.] — 

Panomphaeus (IIcrougæatoe), Urheber aller Vorbe 
zu Hom. Il. VIII, 250.), vorzugsweiſe Beiname des Zeus, dem als jolden 
am KHellespont ein Altar errichtet war (Kom. 1. I. Orph. Arg. 66071299. 
Dvid Met. XI, 198.); aber auch Beiname des Helios (Duint. Sasm-\, 
624.). [ Pfau.) AIJ 

Panon und Panos, |. Panopolis. u 

Panöpe (Ilarorn), 1) Nereive (Kom. II. XVII, 45.). — 2) Tode 
des Thespios, Gemahlin des Herafles (Apollod. II, 7, 8.). — 3) f. Pam: 
peus. [Pfau.] 

Panöpeus (]/arorevs, Som. 11.1, 520. u. öft. Scyl. p. 24. Straß | 
IX, p. 416. 422. 423. Pauſ. X, 4.), Panopis (Ileronis, Seflod Kl 
Strabo p. 424.), Panopeae (Jlaroneaı, Herod. VII, 34.), Panope 
(IIarorn, Steph. Byz. p. 525. Heſych. h. v. Ovid Met. III, 19. Skat. 
Theb. VII, 344. u. ſ. mw.), eine alte, ſchon zu Homers Seiten bedeutende 
Stadt (Il. XVII, 306 ff. Od. XI, 580. vgl. Bauf. X, 4, 1.) in Phocis am 
Cephiſſus (Kom. I. II, 522. Strabo p. 424.) und dicht an der Gremt 
Böotiend (Pauf. 1. 1.), 20 Stad. weftlih von Chäronea, die zu Strabe' 
Zeiten (p. 423.) Darorevs hieß (vgl. Stevb. Byz. p. 689.) und wo Apolle 
den Tityos erlegt haben follte (Strabo p. 422. Pauſ. X, 4, 4.). Zu Bar 
ſanias' Zeiten, nach welchem ihr Umfang (1. 1. $. 1.) 7 Stad. betrug. wur 
fie ihon jo berabgefommen daß fie kaum noch den Namen einer Stadt ver: 
diente. (Uebrigens vgl. auch Dem. de falsa leg. p. 379 f. Reisk. u. Plut. 
Sulla c. 16.) Ihre Ruinen finden ſich bei Agio Wlafl (St. Blaſius), eine 
Stunde von Dhavlia (dem alten Daulis). Vgl. Dodwell Class. Tour 1. 
p. 207. 2eafe North. Greec. II. p. 109 ff. u. Ulrihe Reifen u. Forſch. in 
Griechenl. I. ©. 151 f. [F.] 

2) Nah der mythiſchen Darftellung heißt P. Sohn des Phofos und der 
Afteropein, Bruder des Kriſos (Kriffos), mit dem er fih ſchon im Mutter: 
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feibe fritt (kykophr. Cass. 935.), Vater des Epeios (Apollod. II, 4, 7.); 
er nahm Theil an der Falydonifchen Jagd (Ovid Met. VII, 311.), und wird 
ald Gründer der gleihnanigen Stadt bezeichnet von Pauf. II, 29, 4. X, 
4, 3. u. Schol. Eurip. Or. 33. [ Plau.] 
+ Panopölis (Blin. V, 91, 11.; Ilaronolız, Herod. II, 145 f. Diod. 
I, 18. Ptol.; Ilaroy mod, Strabo p. 813.; Ilarog noAıs, Steph. By. 
p. 526.; blos I/eros, Hierocl. p. 731. u. It. Ant. p. 166.), der Ar 
Name einer im Aegyptiſchen Chemmis oder Chemmo (Xeums, Xeuuo, 
Herod. II, 91. Diod. 1. 1.) genannten und dem alten ägypt. Gotte Ban 
(Serod. 1. 1.) oder überhaupt den in der IImgegend haufenden Panen und . 
Satyren (Put. de Is. et Os. 14.; daher bald J/aros, bald Ilarwr noAıg) 
geweihten uralten Stadt im nördlichen Theile von Oberägypten am rechten 
Nilufer, und Hauptftabt des Panopolites Nomos (Ptol. u. Plin. 1. 11.), 
a Strabo 1. 1. größtentheild von Steinmeßen und Leinwebern bewohnt, 
nad Agathias IV, p. 133. ed. Paris, Vaterftadt des Nonnus, mit einem 
Prätigen Tempel des Perfeus (Herod. I, 91.). Vgl. St. Genis Notices 
sur les Restes de Chemmis ou Panopolis in d. Descer. de l’Egypte IV. 
4. Nitterd Erdkunde I, 1, 3. ©. 775—777. u. Kraufe in Erf u. 
exs Encyel. IH, 10.©.419. Jetzt Akhmyn mir umbedeutenden Ruinen. 
Dal. Descr. de PEgypte I. 1. u. p. 60 ff. Champollion l’Egypte I. p. 257 ff. 
Pococke J. S. 115. Minutoli S. 243., auch Mannert X, 1. S. 373ff. u. X. [F.] 
llarortng, |. Argus. 

Panormus (/Iaroouns), 1) Hafen beim Vorgeb. Rhium in Achaja, 
j. Tetieh, 15 Stav. öfllih von demfelben, Pauf. VII, 22, 10. Thueyd. 
I, 86. Polyän. VI, 23. Polyb. V, 102. Plin. H. N. IV, 5. vgl. Leake 
Morea Ill. p. 195. — 2) Stadt und Hafen an der Norbfeite von Kreta, 
nad Ptol. INT, 15. zwifhen Heracleum und Cytäum, momit jedoch die An— 
gabe des Plinius IV, 12. nicht ftimmt, welcher B. weiter weſtlich zwiſchen 
Rhitymna und Cytäum anjegt. Die Ueberrefte des Orted finden fih noch 
unter dem alten Namen in der Nähe von Mylopötamo. Vgl. Pashley Crete 
I. p. 157 f. — 3) Ort auf Samos, Liv. XXXVII, 10 f. [ West.) 

4) Hauptbafen an ver Oſtküſte von Attifa in der Nähe des zur pandio— 
niſchen Phyle gehörigen Demos Praflä, der Süpdfpige von Euböa gegenüber 
(Btol. I, 15, 8. vgl. Strabo IX, p. 398 f. u. iv. XXXI, 45.). Der 
Hafen heißt jegt Porto Raphti und ift von Athen 3—4, von Sunion aber 
6 9.M. entfernt. Vgl. Wheler U. p. 546. u. Dodwell I. p. 531. — 5) eine 
uralte (Thuc. VI, 2.) und bedeutende (Polyb. I, 38.), von den Phöniciern 
gegründete (ibid.) Stadt an der Norpfüfte Siciliend und an der Mündung 
des Bl. Orethus (Vib. Sequ. p. 15.), die ihren fvätern griech. Namen (der 
auch auf die Umgegend //aropuiris überging, Polyb. I, 40. Guftath. ad 
Hom. Od. IV, 737. p. 196.) ihrer trefflihen und fehr geräumigen (nad 
Diod. XI, 20. vom eigentlichen Hafen verfchiedenen) Rhede verdanfte (Diod. 
AXU, 14.), in welcher die Garthager, die von da an Beflger der Stadt 
waren und daſelbſt auch am längſten auf der Infel fih behaupteten (vgl. 
Polyb. I, 21. 24.), bei ihrer erflen großen Unternehmung gegen Sicilien 
landeten (Diod. XI, 20.).* Sie zerfiel in eine Alt» und Neuſtadt (Polyb. 
1, 38, 9.), und wurde von den Römern im I. R. 500 eingenommen (Polyb. 





* Uebrigens leitet Billebrune (val. Huel's Reife durch Sicilien, deutfche Ueberf., 
Gotha 1797. ©. 17.) den Namen vom punifchen Panhorm, d. i. großer Kelfen, her; - 
Bochart Chan. I, 27. dagegen glaubt, ihr früherer puniicher Name fei Leptis (d. i. 
opu05) geweien, und Leop. v. Stolberg (Gef. Werke VII. S. 376.) bält ın Folge 
der Nachricht des Thuc. 1. 1, daß zu ihren alten Bewohnern auch noch einige Bhofier 
gefommen, ohne triftigen Grund die Phofier für ihre Gründer oder doch fur bie 
Urheber ihres fpätern Namens nach Vertreibung ihrer früheren Bewohner. | F.] 
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I, 33, 7 ff. Diod. XXIII, 12.), unter welden fie eine fteuerfreie Stadt (Gic 
Verr. II, 26. II, 6.) und ſeit Auguftus auch röm. Golonie war (Strabe 
VI, p. 272, Col. Augusta Panormit., Inſchr. bei Spon Miscell. p. 176 
Col. Panhormit., Inſchr. bei Orelli Nr. 3760.3 auch auf einer ander 
Injhr. bei Orelli Nr. 984. findet fih die Schreibart Panhormus , o wi 
bei Plin. III, 8, 14. Panbormum). Die Einwohner beißen gemöhnli 
normitani (Gic. Verr. I, 49. Dreli Nr. 718.), doch auch Panoı 
(Brontin. I, 7, 1. vgl. Münzen bei Edhel I, 1. p. 228. —— 
auch Volyb. I, 38. 55 f. Strabo VI, p. 266. Did. XII, 49. 
PBtof. 111, — 3. Mela II, 7, 16. iv. XXIV, 36. Sil. Ital. XIV, 262. 
It. Ant. p. 91. 97. Tab. Peut. Hierocl. p. 648. Jornand. —— | 
p. 29 f. Maul. Diac. B. Vand. p. 176. u. f. w. Daß heut, —— 
unbedeutende Alterthümer aufzuweiſen. Vgl. Gualther. Inseriptt. ror 
im Thes. Ant. Sic. VI. Huel's Reifen am a. O. Bartels Briefe II. S. 52 
Kephalides Reife I. ©. 226 fl. de St. Non Voyage IV. p. 9* F —6 
großer und bequemer Hafen in Epirus, nah Strabo VII, p 

dem Geraunijchen Gebirge, nah Ptol. IH, 14, 2. aber an en ur, 
deſſelben; weshalb Leake North. Gr. I. p. 3. 7. 79. zwei —B dieſeẽ 
Namens in der epirot, Landſchaft Chaonia unterſcheidet, den einen bei Dricum, 
alfo am nordweftl. Ende der Afroceraunien, und den andern, der noch jest 
PBalerimo heißt (vgl. Pouqueville I. p. 54 ff.) bei ** gegen das jür- 
öftlihe Ende ded Gebirges hin. — 7) Hafen an der Oſtküſte der miacebon. 
Sandihaft Ghalcivice, zwiſchen Stagira und dem Athos bei Ptol. IIE, 13, 
11. — 8) Hafen an der äufßerften Spige der thraciſchen Cherfonefus dem 
Vorgeb. Sigeum gegenüber bei Plin. IV, 11, 18. Bol. GEellar. Orb. anı. 
I. p. 1065. — 9) Der durch vie Mündung des Cayſtrus gebildete Hafen 
von Epheſus, an welchem der berühmte Tempel der epheſiniſchen Diana Tag 
(Strabo XIV, p. 641. vgl. %iv. XXXVII, 10ff., bei. 14. u. 15.). — —— 
platz an der norbweftl. Küſte von Carien, 80 Stad. nordöſtl. von 
(Stadiasm. mar. magn. $. 272. 273. 276 fi), von Thuc. VIII, 24, 
wos t̃e MAroies genannt. — 11) Der Hafen von Gaunus an der 
füfte von Garien (Stadiasm. m. m. $. 235. 236.). — 12) Hafen in. Mar- 
marica, nah Ptol. IV, 5, 4. der weftlichfte Plag des libyihen Nomos, alo 
noch zu Aegypten gehörig und nad) dem Stadiasm. m, m. $. 32, 33. din 
von einem Feigenwalde umgebene tiefe Bucht zwifchen Bergen, wahrſch ber 
jelbe der bei frühern Schriftjtellern (Herod. IV, 168. u. Scyl. p. 45.) Tun; 
oder //Avroı beißt. [F.] 

Panos, f. Panopolis. — 2) Flecken am Mare Erythraeum, Gitepb. 
Byz. p. 926. [F.] 

Panoti, ein fabelhaftes Volk auf einer Infel des nördlichen Dee 
(Mela III, 6, 8.) oder in Sceythien (Iſidor. Orig. XII, 3.), welches bis au 
die Füße herabreichende Ohren haben ſollte, in die es ſich wie in 
hüllte. Strabo II. p. 70. u. XV. p. 711. nennt fie Erwroxoizau. si 

Pansa, Beiname in der gens Titinia, Vibia u. a. 

Pantachus (/larrayos, Vtol. II, 4, 9.) Pantacius (Me 
Thuc. VI, 4.), Pantagias (Virg. Aen. II, 689. Silius XIV; 232, — 
R. Pros. II, 58. Vib. Sequ. p. 16.) und Pantagies (Ovid, Fast. IV, 471. 
Pin. II, 8, 14.), ein fleiner Fluß an der Oftfüfte Siciliend, welcher wiſce 
Murgantia und Aceſta oder Egefta mündete; mahrfh. der heut. Fiume Di 
PVorcari. Vgl. Eluver Sic. ant. I. c. 11. u. Dorville Sic. p. 206. [E.) 

Pantaclea, eine von den fünf Töchtern des Bhilofopben Diodores 
Kronos (ſ. Bd. I. ©. 1038.), Clem. Alex. Strom. IV, p. 923. [B.] 

Pantaenus, nad Gujeb. H. Eccl. V, 11. VI, 13. der de3 
Glemens von Alerandria und Vorſteher der bortigen Katechetenſchule um 181 
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n. Chr. (ib. V, 9.), von der ftoifhen Philofopie ausgegangen (ib. V, 19. 
Hieronym. virt. ill. 361. vgl. Epist. 84.) und daher auch als Stoifer be= 
zeichnet, obwohl er in die Reihe ver erften chriftlichen Theologen und Phi— 
lofophen gehört. Wenn er der bei Clemens Strom, I. p. 274. nicht mit 
Namen genannte Lehrer deſſelben ift fo wäre er von jüdiſcher Abkunft ges 
wefen. Vgl. Cave Scr. ecel. hist. lit. I. p. 83 ff. ®abric. Bibl. Gr. IH. 
p. 569f. [B.] 

Pantaldon, Sohn ded Omphaleon, Tyrann von Pifa (Pauf. VI, 
21, 1.)* und Anführer der Pifaten im zweiten mefjenifchen Kriege, ungef. 
Ol. 27, 1. 672 (Strabo VII, p. 362.). DI. 34, 1 feierte er mit den 
Piſaten anftatt der Eleer die olympiichen Spiele, weshalb von ven Letzteren 
diefe Olympiade zu den arnAvunmades gerechnet wurde (Pauf. VI, 22, 2.). 
Er hinterließ zwei Söhne, Damophon und Pyrrhus, welche fpäter beide über 
Piſa herrſchten (Pauſ. VI, 22, 3.). Bol. Elinton fast. hell. I. p. 252. [ West.] 

Pantalia (Ilarrarıa, Ptol. I, 11, 12. Hierocl. p. 654.; Procop. 
de aed. IV, 2. Jlerzadcıa), Stadt im thracifchen Cherſones. [F.} 

Pantanus Lacus (Plin. II, 11, 16.), ein Eleiner See in Apulien 
fünlih vom Geb. Garganus an der Küfte zwifchen Sipontum und Salapia, 
deſſen aud Strabo VI, p. 255. gedenft, jedoch ohne feinen Namen anzuführen. 
Er heißt nod immer Pantano. [F.] 

Pantauchus, Sohn des Nicolaus aus Alorus (Arrian. Ind. 18.), 
einer der Trierarchen der Indusflotte im I. 325; Später im Dienfte deö Des 
metrius Poliorfeted; an Tapferkeit, Gewandtheit und Körperftärfe anerkannt 
der Auögezeichneifte unter deſſen Feldherrn, vol von ſtolzem Selbftgefühl, 
fällt in Xetolien im Kampfe mit Pyrrhus im 3. 2589. Blut. Pyrrh. 7. 
Demetr. 41. ©. Bd. II. ©. 929. [K.] 

Panteleus, Berf. eined Epigramms in der Griech. Anthologie, Anal. 
II, 404. over III, 112. ed. Jacobs. [B.] 

Panteus, Liebling des fpartan. Königs Cleomenes IIT., erfteigt zuerft 
Die Mauern von Megalopolis bei der Ueberrumpelung der Stadt im J. 222; 
f. Bd. I. ©. 444. Nach der Schladht von Sellafla floh er mit Eleomenes 
nach Aegypten und theilte dajelbft, ihm mit inniger Anhänglichfeit big zum 
Tode ergeben, fein Schickſal. — Des Panteud junge Frau zeichnete ih durch 
aufopfernde Treue gegen ihn und Seelengröße im Angeſichte des Todes aus. 
Das Ausführlihe ſ. Plut. Cleom. 37. 38. [K. 

Panthneos, griech. Töpfer, deſſen Name (Ilardaıog erroreoer) auf 
zwei in Bulci gefundenen Schalen ded Museum Gregorianum (T. 11, 66, 4... 
u. 69, 4.) zu leſen ift. Andere Gefäfle dieſes Künftlerd, worunter eines 
mit der Infhrift: Ilardaog sro, zählt N. Rochette Lettre à M, Schorn 
p-. 94. auf. [W.] 

Panthalis (/lardaki;), Dienerin der Helena (Pauf. X, 25, 2.). [ Pfau.] 

Panthda, //ardea, 1) Gemahlin des Abradatas, Xen. Cyrop. IV, 
6, 11. V, 1, 1. Tzetz. Antehom. 240. — 2) Gine durh Schönheit auß- 
gezeichnete Smyrnäerin, deren Reize Lucian Imag. 1—10. bejchreibt, nad 
Fauſtina's Tod Goncubine oder Gemahlin zur linfen Hand von Marc Aurel, 
ſ. Wieland und Lehmann zu Zuc. Imag. c. 1. — 3) Beiname der Drufilla, 
Gemahlin ded M. Lepivus, Dio Caſſ. LIX, 11. [W.) 

Panthda signa find Götterbilver in welchen man die Symbole 
mehrerer oder aller Gottheiten vereinigte. Diejed Streben, vie ‘Potenz ver- 
fhiedener Götter in Einem Bilde zu concentriren, findet fih ſchon in ver 
ägyptifhen Religion, 3. B. auf einem Relief in Hermonthis (Deser. de l’Eg. 


* Daher Nävius ihn Pisatilis nannte, f. Feſtus p. 210. Müller. Klußmann 
Naev. p. 184. Bgl. audy Herafliv. Pont. rep. 6. 1W. 7.] 
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Antiq. I. VIII. p. 8.) ift eine Figur mit Löwenleib, Falkenkopf und Erocodilen- 
ſchweif, nach Creuzer Symbol. Bd. II. ©. 223. Ofiris der Naturgott und 
der Sonnengott im Xömenzeihen, von Typhon verfolgt. Dem helleniſcher 
Geſchmack widerfirebte dieſer Syncretismus; erft in Rom tritt und in der 
im Pantheon aufgeftellten Bilden des Mars und der Venus diefe Richtung 
entgegen. An diefen Statuen der Stanmgötter Roms waren vie Bile 
vieler Götter angebracht, daher der Name Pantheon; j.d. A Diefer Gefhmad 
fam aber vorzüglih im Zeitalter Hadriand, wo die Begeifterung für ägsmi- 
ſchen Cult feine höchſte Stufe erreichte, und in den folgenden Jahrhunderten 
in welchen dad Heidenthum die Schwäche feiner Götter lebhaft zu empfinde 
begann, in Schwung. Aujonius (Epigr. 35.) hatte in feiner Billa die mar, 
morne Statue eined Bacchus aufgeftellt, welcher die Attribute aller 
trug. Aehnliche Statuetten aus Erz find noch auf unfere Zeit gefomme; 
eine vergleichen (Hirt mytholog. Bilderb. XII, 20.), melde fih im Cole 
gium Romanum befindet, ftellt die Fortuna mit ihren Sauptattribus 

Steuerrlider und Füllborn, dar; daneben aber bat fle den Donnerfeil I 

terd, die Schlange Aesculaps, die Nebris des Bachusd, die Flügel des Am 
oder der Victoria, die Fackel der Ceres, das Diadem der Juno, die Strakln 
des Helios, darüber ven Lotus des Horus und in dem Küllhorn die Balken 
der Ifis und des Seravis. Im Gabinet Strogzi zu Nom ſah Hirt (am 
a. D. ©. 116.) eine Gemme mit dem Kopf der Sabina, umgeben von de 
Atıributen aller Obergöttinnen. Vol. Visconti Iconogr. Gr. T. 2. p. 128 
Pafferi Luc. fict. I, 1. 2. Gori Collect. Donian. p. 19. ®rut. p. 17,9 
In demfelben Sinn werden die Attribute verſchiedener Götter zufammengefteit, 
3. B. auf einer Lampe bei Paſſeri 1. 1. I, 3. der Helm der Minerva, de 
Donnerfeil Jupiterd, die Schlange des Aesculap und der Gaduceus des Mergur. 
Ueber die Amulete diefer Art f. Gaslus Rec. d’Ant. T. V. p. 161. 146.57. 
und im Allgemeinen Hirt, über die Signa Panthea, in F. A. Wolle Muf. 

d. Alt.Wiſſ. I. S. 259— 256. [W.] 

Panthdum, 1) in Olympia, |. Ariftot. bei Schol. zu Ariftopb. Plut. 
186, er zo Ilasdein Eotiv Elia, nadsituı h naklıoriparog. Vgl. Skol 
zu And. Ol. III, 60. VII, 12. — 2) In Rom ein runder wohl erbaltınn 
Tempel auf dem Maräfelve, b. 3. I. la Rotunda. Den Namen leiter ws 
gewöhnlich daher daß ver Tempel der Verehrung aller Götter gemeibi » 
weien fei, Suid. s. v.: are ro edior tig Pouaior vewg Lv 002 Mer 
zo» 10» Henr‘ Tlurdeıy auror erahovr ol emıywpıo. Nah Die Eu 
LI, 27. aber: mpooueynweverm oVrw, Tay« uer orı noAlwr Vewr Einore; 
Er roĩg ayalyuacı, ru re zov -lusws na ro tig Agvodirz, EARPEr % 
dt 830 rouilwo, or Vokosıdiz Or To ovVburo moogeomer. Als Erbem 
nennt die Inſchrift an der Vorticus den M. Agrippa: M. AGRIPPA. L. F. 008 
TERTIVM FECIT. Dieies dritte Gonfulat fällt in das I. d. St. 
wenn dagegen Dio Lill, 27. die Vollendung des Gebäudes in das F. 72 
febt, fo begründet dies feinen Wiverfpruch, weil die Titulaturen vormal 
befleiveter Aemter fo lange beibehalten wurden bis fie durch wiederholte Ueber 
tragung derfelben Würde abgeändert wurden. Man hat zwar gezweifelt, « 
die Worte Dio's: to re Ilardaor wr LAOUErOr eSereleoe nicht fo zu Der 
ftehen feien ald habe Agrippa das von einem Andern angefangene Gebaude 
vollendet, und wollte daher auch die Anfchrift an der Porticus blos auf Di 
Erbauung der aus ſechszehn korinthiſchen Granitfäulen beftebenden Vortiche 
beziehen, und in dieſer Hinficht Haben wir zu bedauern daß das Hauptzeugnis 
für Agrippa's Autorfchaft bei Plin. XXXV, 15, 24. „‚nonne inter magni- 
fica basilicam Pauli— forumque Divi Augusti et templum Pacis Vesps- 
siani Imperatoris Augusti, pulcherrima operum quae unquam vidit orbis 
Pantheon Jovi Ultori ab Agrippa factum, cum theatrum ante 
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texerit Romae Valerius Ostiensis architeetus ludis Libonis ? in der Ausgabe 
von Sillig verihmwunden und nah der Bamberger Handfhrift dur die Worte: 
non et lectum diribitorii ab Agrippa facti verdrängt worden ift; allein 
Blinius ſpricht auch XXXVI, 5, 38. von Agrippae Pantheum, und XXXIV, 
3, 7. von Gapitälen aus ſyracuſaniſchem Erz welche Agrivpa an den Säulen 


im Pantheon angebracht habe. Nehmen wir dazu, daß von Agrippa ohnehin 


befannt iſt daß. er die Stadt mit den großartigften Bauten ausgeſchmückt 


babe (Sen. de benef. III, 32. Suet. Octav. 29.), fo ift e8 aufer Zweifel 


daß er auch dieſes Gebäude ausgeführt habe, welches vermöge feines Um— 


fanges mehrere, Jahre bis zu feiner Vollendung brauchte. Mit den genannten 
Bedenken hängt die von dem Jeſuiten Razzari (della consecrazione del Pan- 


m (VE VE TU VE — = 


teon, Roma 1748.) aufgebrachte Vermuthung zufammen daß der Rundbau 
ded Pantheon urfprünglib ein Schwimmteih (natatorium) gewefen fei und 
mit den Thermen des Agrippa zufammengehängt habe. Zur Verbreitung 
biefer Idee trug theild eine Sage bei, melde bereits” in dem ſechszehnten 
Jahrhundert in Umlauf kam, daß ver Fußboden im Innern des Pan— 
theon viel tiefer gelegen habe, und daß man beim Cintreten auf Stufen habe 
binabfteigen müſſen, theild die an der Hinterfeite des Gebäudes bemerflichen 
Spuren eined Anfaged von Mauern, theild die Bemerfung daß der Pronaos 
und bie Vorballe, wodurch es fich gegenwärtig als ein ehemaliger Tempel 


exweiſe, ald eine an das urjprüngliche Rundgebäude erft fpäter angelehnte 


Maſſe erfcheinen (Urlichs in der Behr. der Stadt Rom Bd. I. Abth. 3. 
S. 33975.). Allein die Sage von dem tiefer gelegenen Fußboden hat ihren 
Grund in dem wunderlichen Ginfall des Franzoſen Ludov. Demontioftuß (Gallus 
Romae hospes, Romae 1583.), daß in dem vermeintlihen Tempel aller 
Götter der Fußboden zur Aufftelung der Götter der Unterwelt um ein Stod- 
werk tiefer habe liegen müſſen, ſ. Hirt über das Pantheon*, in Wolfe Muf. 
d. Alt. Wiffenih. 1507. Bo. I. ©. 190. Die Spuren von Maueranfägen an 
der Hinterſeite fünnen ebenfogut zu einer den Brachttempel umgebenden Co— 
lonnade, als zu den Thermen gehören. Die jpätere Anfügung der Vorhalle 
erklärt fih aus der Nachricht bei Div LIM, 27., daß Agrippa urfprünglich 
den Plan hatte, die Statue Augufts in dem Pantheon aufzuftellen und daffelbe 
nach Auguſt zu benennen. Als aber Auguft dieſe beiden Ehrenbezeugungen 
zurückwies, flellte Agrippa in dem Innern des Tempels die Statue Cäfars auf, 


die ded Auguftus dagegen in Verbindung mit feiner eigenen in den Nifchen 


des Pronaos. Mit viefer unvorbergefehenen Abänderung des Planes war 


die Nothwendigkeit gegeben, eine Vorballe anzufügen, damit die Statue des 
Auguſtus in einen bedeckten Raum zu ftehen füme. Vgl. Ganina, l’Archi- 


tettura Ant. T. IX. p. 170. Wenn jchon die angeführten Gründe wahr- 
ſcheinlich machen daß das Pantheon von Agrippa urfprünglich zu einem Tempel 


; beflimmt gewejen fei, fo ftinnmen damit die Neuferungen der alten Schrift- 


fteller überein. Dio Lill, 57. unterjcheivet das Pantheon ausdrücklich von 
dem Lakonikum welches ebenfalls im I. 729 von Agrippa erbaut wurde 
(TO rvgıermpior 76 Aanwrırov natsonevaoe — 10 18 Ilardsıor @rouaoueror 
esereiege); Plinius XXXVI, 5, 38. nennt e8 einen Tempel; Paul. Diacon. 
de gest. Longob. V, 37. fagt: in veteri fano quod Pantheon vocabant ; 
Servius zu Aen. IX, 408. führt den Tempel der Veſta und das Pantheon 
als Beifpiele von Tempeln an, welche Ginige tholus nennen. WMacrob. Sat. 
11, 13. erzählt daß das Seitenflüd von der Perle welche Gleopatra, um 
ed dem M. Antonius an Verf hwendung zuvorzuthun, in Effig auflöste und 
verſchluckte, nah Nom gebracht, in zwei Stüde zerfehnitten und dem Bilde 





* Diefe Abhandlung ift die weitere Ausführung der Osservazioni istorico-archi- " 
tettoniche sopra il Panteon, Roma 1791. 
Y. 71° 
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der Venus in dem Tempel der Pantheon heißt angehängt worden fei. 
Ueber den Architekten läßt fi nichts Beftimmtes fagen, denn wenn man nad 
der oben angeführten Stelle bei Plin. XXXVI, 15, 24. den Valerius aus 
Oſtia, welder das Velarium an dem Theater bei den Spielen des Libo ge 
macht hatte, als folchen bezeichnen wollte, fo iſt zu bedenken daß die Be— 
deckung der Theater nicht gemölbartig ſondern flad war und daher gar fein 
Analogie mit der fühnen Kuppel des Pantheon varbot; außerdem aber fülı 
nad der angegebenen Fritifchen Berichtigung der Stelle die Verbindung beider 
Bauwerke ganz hinweg. An der Ausihmüdung des Innern arbeitete Die- 
gened aus Athen, Plin. XXXVI, 5, 4. Agrippae Pantheum decoravit Dio- 
genes Atheniensis, et Caryatides in columnis templi eius probantur inter 
pauca operum, sicut in fastigio posita signa, sed propter altitudinem loci 
minus celebrata. Wir denfen und aber diefe Garyatiden, deren eine Windel: 
mann, Gefch. ver Kunft B. XI, 2, 13. noch erhalten glaubt, nicht auf Säu— 
Ien ftehend, wie Hirt a.a. DO. ©. 195. annimmt, fondern unter den Säule 
im Innern waren Caryatiden, welche eine oder mehrere Gapellen (aediculas) 
trugen. Schon im 3. 732 wurde das Gebäude durch den Blitz beicdärist, 
wobei dem Auguflus die Yanze aus der Hand geworfen wurde, Dio LIV,1., 
noch mehr bei dem großen Brand unter Titus, ib. LXVI, 1. Es wurde 
aber im elften Jahr Domitiand wieder bergeftellt, Eufeb. Ol. CCXVII, p. 164. 
ed. Scal. Gajfiod. Chron. p. 387. Im I. 863 wurde ed abermals vom 
Blitze getroffen (Eufeb. 1. 1. p. 165.) und von Hadrian wieder hergeftell, 
und laut einer auf der Borballe noch jest ſtehenden Injchrift wurde es (vetu- 
state corruptum) im I. 955 (202 n. Chr.) von Septimius Severus reflau- 
rirt. Zwiſchen ven Jahren 608 und 610 wurde ed von dem Pabſt Boni— 
facius IV. mit Bewilligung ded Phofad zu einer Kirche der heil. Jungfrau 
Maria und aller Märtyrer geweiht, ut ubi omnium non deorum sed dae- 
monum cultus erat, ibi deinceps fieret omnium memoria sanctorum, Paul. 
Diac. de gest. Longob. V, 37. Der Tempel murde von den Linreinigfeiten 
der Abgötterei, d. h. mohl von den Bildwerfen, gefäubert, und dagegen 
Gebeine der Heiligen, womit 28 Wagen gefüllt wurden, von den verfchiedener 
hriftlihen Begräbnißplägen unter den Hauptaltar gebraht. Das nahm 
vom 13. Mai auf den 1. Nov. verlegte Feſt ver Ginweihung der Kirche mt: 
anlafte die Stiftung des im der ganzen Farholiihen Welt eingeführten Ale: 
beiligenfeftes (Urlihs a. a. DO. ©. 345.). Im I. 655 ließ. der grieciitt 
Kaifer Conftand II. die Ziegel von vergoldetem Erze womit die Dadhung 
der Wölbung und wahrſcheinlich auch der Vorhalle bedeckt war nah Gen 
ftantinopel entführen (Paul. Diac. 1. 1. V, 11.). Der Pabft Gregor MI. 
erjegte biefen Verluſt im I. 713 dur eine Bedeckung von Blei, welche ned 
jegt befteht. Urban VII. aus dem Kaufe Barberini ließ im I. 1632 me 
Fütterung von Erz in welcher vie Balken welche das Dach ver Vorballe truaen 
lagen wegnehmen, wodurch nad der von Piale veranftalteten neuen Ausgabt 
des Venuti Antichita di Roma, 450,250 (in der erften Ausg. heißt es, vie: 
leicht durch einen Drudfehler, 45,000,250) Pfunde Erz gewonnen wurden, aud 
welhem der Pabft 110 Stüd ſchweres Geſchütz für die Engeldburg und bir 
vier großen Säulen an dem Grab des Apoftelfürften in ver Peterskirde 
machen ließ. Pasquino ließ über diefe Barbarei das treffende Wort hören: 
quod non fecerunt barbari fecerunt Barbarini. [ W.] 

Panthinlaei, ſ. Persis. 

Panthius, einer der Söhne des Aegyptus (Hug. fab. 170.). [ Pfau.] 

Panthoedas (Ilardoiöns), 1) Spartaner, im 3. 403 gegen Clearchus 
in Byzanz ausgefandt (f. Bd. I. ©. 433.), fällt im I. 377 v. Ebr. bei 
Tanagra dur Pelopidas. Plut. Pelop. 15. — Denfiprüde von ihm f. Blut. 
apophth. Lac. p. 155. Tauchn. [K.] 
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2) Griech. Philoſoph von der Schule der Dialektifer oder Megariker, 
Lehrer des Lycon (ſ. Bd. IV. ©. 1260.) nah Diog. Laert. V, 68., und 
Merf. einer Schrift ei dugıßoAwr, gegen welche der Stoifer Chryſippus 
ein Werf in zwei Büchern richtete, f. ib. VII, 193. [B. 

Panthus (//«rdos), einer ver Xelteften in Troja (Kom. Il. II, 145.), 
Gemahl der Phrontis (1. XVII,4O.), Vater des Euphorbos, Hyperenor und 
Polyvamas (11. XVI, 806. XIV, 516. 749.). Nah Virg. Aen. 319. ift er 
ein Sohn des Othrys und Priefter des Apollo, über den die fpätere Sage 
(Serv. ad Virg. 1. 1.) noch allerhand Ginzelnheiten berichtet. [ Pfau.] 

Pantias, /larrias, Erzgießer aus Chios, Sohn und Schüler des 
Softratod, Pauſ. VI, 9, 3., im fiebten Gliede Schüler des Sifyonierd Ari— 
ftoffes, Pauſ. VI, 3, 11., welder um DT. 70. blühte, ſ. Bd. I. ©. 767. 
Rechnet man nun für jeden der fieben Grade fünf Olympiaden, fo würde 
Pantiad in DI. 105. zu ſetzen fein, f. Thierſch, Ep. der bild. Kunft ©. 143. 
273. In Dlympia flanden von ihm mehrere Athletenftatuen, Pauſ. VI, 3, 
11. 9, 3. 14, 12. — Theophr. Hist. Plant. IX, 13. erwähnt einen ardgı- 
arrorooz Pantios, wofür die Ausg. von Schneider nad einer Flor. Hoſchr. 
llardcıog gibt, welcher durch den Genuß einer giftigen Frucht den DVerftand 
verloren habe zu einer Zeit wo er in einem Tempel zu Tegea in Arkadien 
arbeitete, ſ. R. Rochette Lettre à M. Schorn p.:375. [W.] | 

Panticapaeum (Mela II, 1, 3. Plin. IV, 12, 26. XVI, 32, 59.; 
Tlartızarauor, Scyl. 29. Strabo VII, p. 309. Steph. By. p. 526. u. ſ. w., 
bei Ptol. III, 6, 4. u. VIII, 10, 4. Ilartınaraıe), eine etwa um DI. 59,4. 
(vgl. Böckh Corp. Inser. II. p. 91., nad Niebuhr Opusc. I. p. 373. aber 
erft OL. 75,1.) gegründete und nach dem Fluſſe Panticapes (ſ. d.) benannte 
(Euftath. zu Dionyi. Ver. 314) Golonie der Milefier (Strab. u. Plin. 
1. U. Ammian. XXU, 8. vgl. Stepb. Byz. 1.1. u. Euftath. 1.1.) im taus 
rifchen Cherjoned an der Mündung der Mäotid (Appian. B. Mithr. 107.) 
auf einem 20 Stad. im Umfang haltenden Hügel (Strabo 1. 1.),. mit einer 
Akropoli und einem guten Hafen (Strabo ib.), die bald eine bedeutende 
Handelsſtadt (Strabo u. Appian. 11. 11.) und die Hauptflant der Bosporaner 
(Strabo XI, p. 495. Diod. XX, 24. Peripl. P. Eux. II, p. 3. Ammian. 
1.1.), fowie bis zur Abtretung an Mithrivated die Reſidenz der bosporanijchen 
Fürften (vgl. Bv. II. S 1153. u. die Literatur bei Hermann, griech. Staats— 
altertb. $.78. Note 23.) wurde, weßhalb fie auch biämeilen jelbft den Namen 
Bosporus führt (Demofth. Lept. $. 27. 29. Plin. IV, 24. u. Inſchr. bei 
Böckh Corp. Inser. n. 2059.; Eutrop. VI, 5. u. Steph. Byz. 1.1. u. p. 175. 
führen daher fäljhlih Pant. u. Bosporus ald zwei verſchiedene Städte auf, 
vgl. Böckh 1.1. p. 98.). Nah Münzen (bei Seflini Doctr. num, vet. p. 28.) 
und Inihriften (bei Böckh n. 2108. g. u. 2109. a. b.) war dafelbft der 
Eultus des Pan, Apollo, Herakles und der Aphrodite heimifh. Durch Juſti— 
nian erhielt fie neue Mauern (Procop. B. Goth. IV, 5. B. Pers. I, 12. De 
aed. 111, 7. Eonft. Porph. c. 53.). Jetzt heißt fie Kertih (doch auch noch 
immer Wospor) und enthält manche Infchr. und Alterth.; vgl. Böckh Corp. 
Inser. n. 2103— 2116. und Blaramberg Notice sur quelques objets d’anti- 
quite d&couverts en Tauride dans un tumulus pres du site de l’ancienne 
Panticapee. Paris 1822. [F.] 

Panticapes (Mela II, 1,5. Blin. IV, 12,26.; Ilerrızamns, Herod. 
IV, 54. VI, 18.), Fluß im europäifhen Sarmatien, der nah Herodot aus 
einem See entipringt, die aderbautreibenden Schthen von den nomadiſchen 
trennt, durch die Gegend Hyläa frömt und in den Boryſthenes fällt, welcher 
fegten von Mela wiederholten Angabe jedoch Plinius widerjprigt. Dion, 
Ber 314 f. läßt ihn in dem rhipäifchen Gebirge ftrömen (vgl. daf. Bern— 
hardy p. 597.). Man Hält ihn gewöhnlich für die heut. Somara, wogegen 
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jedoch D’Anville (M&m. de l’Acad. de Paris T. XXXV. p. 580.) u. Mannert 
IV. ©. 76 f. gegründete Zweifel erheben. Ortel im Thes. s. v. nimmt ihn 
für den heut. Przepetz. Uebrigens vgl. auch Pridcian. v. 306. Arien. v. 449. 
u. Tzſchucke zu Mel. 1. 1. II, 2. p. 24f. [F] 

Pantichfium (]lariyor, It. Ant. p. 140. Tab. Veut. Hieroch. 
p. 571.), Eleine Stadt in Bitbynien zwiſchen Chalcevdon und Nicomedia; 
noch j. Pantik oder Pandikhi (vgl. Pococke IH. S 146. Meafe Asia Min. 
p. 3. u. 8. u. A.) [F.] 

Pantilius (in einigen Codd. auch Pantillius), einer der Feinde des 
Horatius (Sat. I, 10,78.); nah dem Schol. Crucq. nomen est vilis poetae 
et maleolentis (mo vielleiht malevoli zu leſen), vielleicht aber vielmehr ein 
fingirter Name, um dad free Welen des Gegners der an Allem rupft um 
zupft (mar u. zAAsır) anzudeuten. Die Beziehung auf Bathyllus oder auf 
Tullius Cimber hat nichts für fih; ſ. Weicdhert De obtrectatt. Horatii $. 3. 
oder Poett. Latt. religq. p. 281 f. [B.] 

Ilartiuadoı (Herod. II, 92.), eine den Berfern unterworfene Böl- 
kerſchaft. [F.] 

lIlarrinokıs (Ptol. VII, 1, 86.), Stadt im SW. von India intra 
Gangem. [F.] 

Pantoläbus (d. h. Alleönehmer), bei Hor. Sat. I, 8, 11. II, 1,22. 
ald scurra bezeichnet. Als feinen vollen Namen geben die Scholl. zu Kor. 
S. I, 8. Mallius Verna Pant. an, daber 3. Beder im Rhein. Muſ. NR. 8. 
V. ©. 371. ihn mit dem von Lucil. bei Non. p. 16. 148. Gerl. als cataı 
bezeichneten Manlius identificirt und annimmt daß Lucil. den Namen Pantol, 
dem Schlemmer ſcherzhaft beigelegt habe qvod a multis pecunias accipiebat 
(Acro zu Sat. I, 8, 11.). Auch erfennt er (S. 372-—375.) feinen Mallius Pant. 
in dem Maenius bei Horaz (ſ. Bd. IV. ©. 1360. Nr. 11.) wieder, va aud 
die Scholl. zu Hor. Ep. I, 15, 26. (vgl. zu Sat. I, 3, 21. scurrilitate notissi- 
mum mit propter scurrilitatem compluribus notus zu I, 8, 11. und mit 
scurra vagus Hor. Ep. I, 15, 28. ; auch patrimonium abrosum zu S.1,3,2\. 
mit res paternae absumptae zu Ep. I. 1.) Maenius und Pantolabus iventi- 
fiiren, und will daher bei Hor. immer Mallius ftatt Maenius (Variant 
Menius, Mevius, Maevius, Naevius, Nevius) geleien wiffen. Dieß ift an 
wegen ded Zuſammenhangs in welchen Porph. zu Hor. Sat. I, 3, 21. viet 
Perſon mit der columna Maenia bringt überaus unmwahricheinlih, zumal va 
auch bei Lucilius (Maeniu’ columnam cum peteret) geändert werden müßte. 
Beifer begründet fcheint daher die Vermuthung von Franke fasti hor. p.S. 
daß bei dem Scholiaften Maenius Verna ſtatt Mallius V. zu leſen fei. Ginen 
andern Deutungsverfuh ſ. Bd. IN. S. 1230. Nr. 3. und im Rhein. Mur. 
N. 8. IV. ©. 98. [W.T.] 

Pantomatrium, Stadt auf der Norbfüfle von Kreta, nah Piel. 
II, 15. zwifhen Rhithymna und dem Vorgeb. Dium, nah Blin. IV, 12,%. 
weiter weftlih zwifchen Apterum und Ampbimalla. Bol. Sterb. By. s. v. 
Ilerroa. Wahrſch. am heut. Gap Retino; vol. Pococke II. p. 373. Pafble 
Crete I. p. 71. Gornelius8 Gr. ©. 43. Höck Kr. I. ©. 18. 394 f. [ West.) 

Pantomimi. Während die reine Mimik den Griechen angebört if 
die umfaffendere, fühnere und künſtlichere Pantomimif nah Nume und Sakı 
auf römiſchem Boden erwachſen. Bol. Lukian. zegi opyro. ©. 67.: vi⸗ 
ansınotwzs ol Irakmraı Tor OuynoT,? nartouıuor nakovan, ao tod Öow- 
uerov oysdor. Im Grieh. hat man dafür nur oeynas, wozu in der fps 
teren Zeit biöwellen zarrowmos gejegt wird. Auch die Römer brauchen nit 
felten saltator, saltare, in gleicher Bedeutung (Juv. Sat. VI, 63. Macrob. 
Saturn. III, 14.). — Die Bantomimif hatte ihre Wurzel in dem alten can- 
ticum der Römer, f. Liv. VII, 2. Daher Macrob. Sat. II, 7.: quum can- 
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ticum saltaret Hylas. Unter Auguftus hatte die Kunft der pantomimi bereits 
eine bedeutende Höhe erftiegen. Pylades aus Gilicien und Batbyllos aus 
Alerandria waren zwei glänzende Meifter derfelben; jener für tragifche, dieſer 
für fomijche Gegenflände. Die opynoıs IIvAabderoz bezeichnet Plutarchos als 
Oyawöng xuı radntımn, die nach Barhyllos benannte als heiterer (Sympos. VII, 8. 
vgl. Athen. I, 20, 37. E. Senec. Controv. III. prooem. und Gafftod. Var. 
ep. I, 20.). Beide zählten viele Schüler, und ihre Schulen ſcheinen fi 
lange behauptet zu haben (Sen. Nat. quaest. VII, 32.). Mit dem fünft- 
leriſchen Bortihritt und der lebhaften Theilnahme nahm auch die theatraliſche 
Ausgelaffenbeit zu (insania, Liv. VII,2.). Auguftus ſah ſich genötbigt einiges 
mal energiich einzufchreiten (Suet. Aug. 45.). Unter Tiberius und fpäter unter 
Trajanus traten einige Beihränfungen der pantomimi ein (vgl. Blin. Ep. VII, 
2,4.). Nero war ein großer Freund derfelben und trat felbft ald Pantomimus 
auf (vgl. ob. S. 580. Anm.). Unter feiner Regierung traten die heftigſten Bars 
teiungen der pantomimi ein, welde dur Theilnahme der Zufchauer ſchlimme 
Auftritte herbeiführten (Suet. Ner. c. 26. vgl. Tac. Ann. XIII, 24. 25. 
Plin. Paneg. 46. Juven. VI, 63.). Wie ein Pantomime unter Nero folde 
Kunftvollfommenbeit entwidelt babe daß ein anweſender der röm. Sprache 
unfundiger Pontier Alles verftand erzählt Lufian. 7. ooyno. 64 ff., und über 
die Anforderungen an einen pantomimus f. ven. c.81.: OAwg Tor opynorı» 
‚dei martagıder ennrodWode:, wg Eiraı TO rar £vpVQuor, EVuropor, OGvu- 
HETOOF, AUTO AUTO E’uX02, AIVROErIETOr, arerilnntor, undau@g eAkıneg, 
i2 Tr apigrwr nenpauflror' ug Erdvungez o5ur, nr maideier Badvr* 
zz Erroiag ardowrıror nakıore' arA. Die Bantomimen blieben zu Rom 
beliebt bis in die ſpäteſte Kaiferzeit. Unter den feltenen thaumaturgifchen 
Schauſpielen welche Garinus aufführen ließ befanden fih auch pantomimi. 
Bopisc. Carin. 19. p. 828 ff. Während vieler fpätern Zeit wurden ihnen 
auch gemiffe Würden zu Theil. Auf Infchriften werden fie Hieronicae, Pa- 
rasiti genannt, aud erjcheinen fie ornamentis decurionatus exornati; fle 
werden als allecti inter iuvenes, auch alumni einer Kaiferin (wie der Bauftina) 
bezeichnet (ſ. de l'Aulnaye de la saltat., Not. p. LX ff. und Orelli Inser. 
2630. 2626. 2637. 2629. 884. 2530.). Zu dem Präpvifat pantomimi treten 
aub die Bezeichnungen archimimi, scenici artifices, histriones. Bisweilen 
werden ſie au chironomi genannt (Senec. Ep. 8. Quinctil. I, 11, 17. 
V,11.). Die pant. wurden auch noch dur die hriftlichen Kaifer begünftigt. 
Lange Zeit hindurch waren diefelben blos männlichen Geſchlechts. Später 
traten auch pantomimae ein, entfprechend den mimae der jpätern Kaiferzeit 
(vgl. Fl. Vopisc. Carin. c. 20. p. 849.). Pantomimae werden bereits von 
Seneca (Cons. ad Helv. 12.) erwähnt. Unter Juftinianus waren Theodora 
und Chryſomallo zwei dur ihre ſchamloſen Darftellungeweiien allgemein be= 
fannte pantomimae (Procop. Anecd. c. 9.). — Die berühmteften Panto— 
mimen ſeit Auguflus waren außer Pylades, Bathyllos und Hylas: PB. Mnefter 
unter Galigula (j. oben ©. 120.), unter Nero Paris (f. d.), Zatinus unter 
Domitianus (1. Bd. IV. ©.801.). Cine große Anzahl Anderer hat de l'Aulnaye 
de la salt. theatr., ou rech. sur l’orig., les progr. etc. de la pantom. chez 
les ane. p. 71 f. aufgeführt, von denen einige nicht gerade PBantomimen 
fondern nur Histriones fein mochten. — Ueber die verfchievenen Darftellungen 
der pantomimi ſ. ven Art. Saltatio, und die Literatur oben ©. 32. [Kse.] 

Pantuleius (Aulus), Bildhauer aus Epheſos, eingebürgert in Miles 
tos, wurde unter Hadrian von feinen Mitbürgern nah Athen geſchickt um 
im Tempel ded olympifchen Zeus eine von ihm verfertigte Statue des Kaiferd 
Hadrian aufzuftellen, wie die Infchrift im Corp. Inser. n. 339. auf der von 
Cyriacus unter den Trümmern dieſes Tempels entvedten, jet aber wieder 
verlorenen Bafis befagt, vgl. Stephani im Rhein, Muf. N. 8. IV. ©.35. [W.] 
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Panxani (/larsaroi, Strabo XI, p. 506.), Bolf in Sarmatia Asia- 
tica. [F.] 
Panyasis (Jlarvanıg oder, mie häufig in den Mſſ., JIarvaon;), 
1) Sohn des Polyardus (Bauf. X, 8,5. Suidas) aus Halifarnaf (Elem. 
Aler. Strom. VI, p. 266. Sylb. Suid.), nad Duris bei Suidad Sohn te 
Diofled aus Samos. Mit Herovot ftand er, wie Suidad bemerft, in einem 
nahen verwandtſchaftlichen DBerbältniffe; denn Polyarchus war ein Bruder 
ded Lyxes, des Vaters des Herodot; nach Andern wäre die Mutter dei 
Letzteren, Rhoeo (Dryo, Suid. s. v. 'Hoosoroz), eine Schwefler des Panvafie 
geweſen. Hieraus erhellt zugleich die ungefähre Zeit feines Lebens. Eufet. 
bei Hieron. feßt die Zeit feiner Blüthe um Ol. 72, 4., Syncellus p. 249. €. 
zwiichen DI. 69, 4. und 73, 3., Suidad DI. 78. mit dem Bemerfen dat 
. Andere diefelbe weit höher binaufrüden. Jedenfalls umfaflen vie fiebziger 
Dlympiaden, 500—460, die Hauptpartie feines Lebens. Ueber fein Geburt 
jahr ift nichts zu ermitteln, ebenfo wenig über die Dauer ſeines Lebent, 
jelbft wenn man die verbädhtige Notiz bei Suid. s. v. Arriuayns annimmt, 
das Antimahos aus Kolophon der Sklave oder Schüler des Panyvaſid ge 
mweien ſei. Bol. 9. W. Stoll Antimachi rell. p. 6f. Seinen Tod atır 
fand P. durch Lygdamis, fehr mahrfcheinlich bei ver Empörung gegen dien 
Tyrannen von Halifarnaß, zufolge welcher auch Herodot des Landes verwieſen 
wurde und melde ungefähr DI. 82. anzufegen if. P. war audgezeidhne 
als epiiher Dichter und nah Piſander der erfte wieder der in diefem Kadı 
mit Glück auftrat und der epiſchen Poefle einen neuen Aufihmwung verlieh, 
obwohl er bei jeinen Zeitgenoffen, welche mehr der eben aufblühenven tragiicen 
Poefle und der bereitd in Blüthe ftehenden Lyrik fih zuwendeten, Feine al- 
gemeine Anerkennung gefunden zu haben fcheint; von den fpäteren Kritikern 
hingegen ward er bald dem Homer nahe geftelt, bald wenigſtens nädl 
Heſiod und Antimachus gefhäßt, von Allen aber unbedingt den in den epiſchen 
Kanon aufgenommenen Dichtern beigezäblt. Proflus bei Phot. Bibl. Cod. 
CCXXXIX. p. 319. Bk., Vit. Hom. 3. Anf. Tzetzes, Prolegg. zu Lutopht. 
p. 251. Anpronifus bei Bekker Anecd. gr. p. 1461. Bibl. Coisl. p. 997. 
Suidas s. v. Jlarvanz. Weber den Charakter feiner Dichtungen aber get 
das Urtheil des Dionyſ. Hal. vett. scriptt. cens. 2, 4. u. ded Duinct. I, 
1, 54. dahin, daß er im poetifhen Ausdruck vie Vorzüge des Hefiod ım 
Antimachus vereinige, ohne jedoch einen von Beiden zu erreichen, daß er akt 
in der Wahl und Behandlung des Stoffs den Heflod, in der künſtleriſchen 
Anlage feiner Dichtungen den Antimachus übertreffe. Don feinen Gedichten 
find aus Suidad nur zwei befannt: 1) Hoarkuıaz, den ganzen Sagenfreik 
des Herafles in 14 Büchern und 9000 Verſen umfaflend, woraus ſich im 
Ganzen nicht mehr ald 37 meift unanfehnlihe Bıuhftüde erhalten haben. 
2) Iorına im elegifhen Versmaße geichrieben (er rerrausroo), 7000 Brit, 
worin die Thaten des Kodrus und Neleus und die ionifhen Anfledelunge 
befungen waren. Unter allen Bragmenten ded Panyaſis ift feines das fit 
mit Sicherheit auf dieſes Gedicht beziehen ließe, fo daß daflelbe,. zumal de 
auch ſonſt feiner nirgends gedacht wird, fchon frühzeitig der DVergeffenbei 
anbeimgefallen zu fein jheint. Vgl. F. Iraner Pan. Hal. sympos.. pot. 
Upfala 1833. F. P. Bunfe de Panyasidis vita et poesi, Bonn 1837. 
P. Tzſchirner Panyasidis fragmenta, praemissis de P. vita et carminibus 
commentationibus, Vratisi. 1842. %. Dübner Asii, Pisandri, Panyasidis etc. 
fragmenta, als Anhang zum Heflod. ed. Didot, Paris. 1840. p. 13—W 
Dal. F. Näfe Choeril. p. 14. DO. Müller Dorier II. ©. 455 ff. E. Her 
de Herodoti vit. p. 12 ff. F. U. Gdftein, Art. Panyasis in. der Hall. Enextl. 
II, 1. ©. 8ff. ©. Bernhardy, Geſch. der griedh. Lit. II. ©. 212 f. — 
2) P. aus Halikarnaß, jünger ald der jedenfalls mit ihm verwandte Dichter 
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( Tzſchirner 1. I. p. 72. hält ihn für deſſen Enfel), Philoſoph und Zeichen- 
deuter (dad Präpdifat reoarooronog, das Suidad dem Dichter gibt, gilt wahrfd. 
ihm), ſchrieb nad Suidas zwei Bücher zeoi orsipwr, worauf f& Artemidor. 
onirocrit. I, 2. 64. u. II, 35. bezieht. [ West.] 

Panyasus (//arva(0)oos, Ptol. III, 13, 3.), Fluß in Illyris Graeca, 
der füdl. von Dyrrhachium mündet; j. Spirnazza. (Mannert VII. ©. 397 f. 
Hält ihn ohne hinreichenvden Grund für iventifh mit Genusus, dem heutigen 
Sfumbi, Jskoumi oder Uſchkumobi.) [F.] 

Panysus (/l/arvo(0)o;, Ptol. III, 10, 8. Plin. IV, 11, 18., gewiß 
auch ver bei Plin. 1. 1. einige Zeilen weiter unten vorfommende Panissa), 
ein Fluß in Moesia Inferior (Ihracien), der fih oberhalb Mefembria, bei 
Thyniad, in den Pontus Eurinus ergießt. An ihm lag vermuthlid die auf 
ver Tab. Peut. erfcheinende Stadt Pannisus (f. oben ©. 1119.). [F.] 

Papa, |. Pampanis. 

Papneus, Papas, (Ilanaiog, Ilareg), der Vater, Benennung bed 
höchſten Gottes bei den Skythen und Bithyniern (Herod. IV, 59.); auch des 
Attis (Diod. III, 58.). | Pfau.] 

Päpäver, unor, Mohn, über welchen vgl. Pin. H. N. XIX, 8,53. 
XX, 18. 19. Er war der Gereö heilig (daher Cereale, z. B. bei Virg. Aen. 
I, 212.). Der Samen ded weißen Mohns wurde geröftet mit Butter zum 
Nachtiſch gegefien, Plin. 1. 1. vgl. Petron. Sat. 31. Anläufe zu mytholo— 
giſcher Behandlung f. bei Serv. zu Virg. Ecl. I, 47. [W.T.] 

ITagaoa (Btol. V, 15, 13.), Stadt im Süden der fyrifchen Provinz 
Gorrheftife nördl. von Beröa, [F.] 

Paphia (/lapie), Beiname der Aphrodite, von ihrem Xempel zu 
Paphos (PBauf. IH, 26, 1. Tac. Hist. II, 2 f. Juftin. XVII, 5,4.). [ Pfau.] 

Paphlagonia (7 IlapAayorie), ein Küftenland Kleinaflens am füd- 
lichen Geſtade des Pontus Eurinus, welches von Scylax p. 34. Strabo 
XII, p. 544 ff. u. 562 ff. Arrian. Peripl. P. Eux. p. 15. Artemidor. bei 
Marcian p. 71 ff. Anonym. Peripl. P. Eux. p. 6ff. Ptol. V,2. Plin. VI, 
2, 2. Sierocl. p. 695 f. 701 f. u. U. beichrieben wird und feinen Namen 
der gewöhnlichen Sage nah von Baphlagon, einem Sohne des Phineus, er= 
balten hatte (Euftath. ad Hom. 1. I, 851. ad Dion. Per. v. 787. Steyb. 
Byz. p. 537. u. Eonft. Porph. de,them. I, 7. — Bochart Phaleg. p. 393. 
u. Sickler, Handb. d. alt. Geogr. 11. ©. 370. dagegen verſuchen eine jemitische 
Etymologie von Peath-phaleg oder Peath-phlegah, „Spitze, Ede der Thei- 
lung“, weil dad Land eine den Pontus Eurinus theilende, weit ind Meer 
vortretende Randfpige bilde). Bisweilen wird ed auch Pylaemenia ges 
nannt (Plin. VI, 2, 2. Juftin. XXXVII, 4.), weil die paphlagon. Fürften 
Nachkommen jened Pylämenes fein wollten der die paphlagon. Heneter im 
ıroian. Kriege anführte (Dom. I. I, 851.), und fich daher ſelbſt Pylaemenes 
nannten. Das im N. vom Pontus Eurinus begrenzte Land (Hecat. fr. 140. 
aus Herobian wepi vor. Ass. I, p. 31. Dindf. Scyl. p. 34.) wurde in W. 
durch den Fluß Barthenius von Vithynien (namentl. dem Gebiete der Ma—⸗ 
riandyner, Strabo XII, p. 544. 563. Ugathem. II, 6.), in D. durch den 
Halys von VBontus (und zunächft vom Diftrifte Phazemonitid und den Leu—⸗ 
fojyrern, Serod. I, 6. 72. Strabo XI, p. 541. 544. 546. 563.) und in 
©. durh das Gebirge Olgaſſys von Galatien geſchieden (Strabo XII, p. 566.), 
und wenn es Strabo IV, p. 187. in ©. aud von Phrygien begrenzt werben 
läßt fo kann dieß nur von den frühern Zeiten gelten, mo die Galater fi 
noch nicht im N. Phrygiens feftgefegt hatten. Trotz diefer natürlichen Gren— 
zen aber waren die Alten über den eigentlichen Umfang des Landes nicht 
ganz im Klaren, jo daß z. B. Plin. VI, 2, 2. Amifus jenfeit des Halys 
noch zu Paphlag., Mela I, 19, 8. dagegen Sinppe diefjeit des Halys ſchon 
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zu Bontus rechnet (vgl. Tzſchucke zu Mela 1. 1. Vol. IH. P. 1. p. 586.), 
was wahrſch. darin feinen Grund bat daß fih früher die Wohnfige der Pa— 
phlagenier allerdings öftl. über ven Halys hinaus bis Ihemijcyra umd bis 
zum Vorgeb. Jaſonium erflredt hatten (Xen. Anab. V, 6,1.9. 10,1. Strabe 
XH, p.548.), und erft feit der Entftehung des pontifchen Reichs jener Strom 
als fefte Grenze Paphlagoniens in DO. angeſehen wurde. Nad dieſer fpäter: 
Begrenzung betrug die Länge ded Landes an der Küfte bin 40, im Innen 
aber und längs ver ſüdl. Grenze nicht über 30, und die Breite etwa U 
9. M. Paphlagonien war im Ganzen ein ziemlich rauhes Gebirgéland, de 
der Olgaſſys auch mehrere nördliche Zweige nad der Küfte bin audiendet, 
enthielt aber, namentlih in feinen nördlichern Strichen, auch einige arek 
und fruchtbare Ebenen (Xen. Anab. V, 6, 6 ff., vgl. Strabo XII, p. 54. 
u. d. U. Parthenius, u. über die noch jest fortvauernde Anmuth jener Ge 
genden Tournefort T. III, 16. p. 37. u. 17. p.47. u. Pococke 11. ©. 138.) 
Dad Hauptgebirge des Landes ift der Olgassys (f. d.). Seine nörkliden 
Nebenzmeige führen bei den Alten Feine befondere Namen; nur ver Scorobss, 
der nach Appian. B. Mithr. 19. die Grenze Bithyniend gegen das partükt 
Neih unter Mithrivated bildete, der an Buhabaum reiche Berg Cytorus W! 
der gleihnamigen Stadt (f. Bo. II. ©. 834.) und ein Berg bei Pomp 
poli8 mit einem großen Sandarahbergwerfe (Strabo XH, p. 562.) wert 
befonders erwähnt. Die Vorgebirge beißen Carambis, Prom. Syrias, die 
Flüffe aber find außer den fchon genannten Grenzflüffen Parthenius und Haly: 
blos unbedeutende Küftenflüßchen, nämlih in ver Richtung von W. nad O. 
der Sesamus oder Amastris, der Ochosbanes oder Ochthomanes, der Evar- 
chus und der Zalecus oder Zaliscus, außer welchen noch im Innern der 
Amnias, wahrſch. ein weftl. Nebenfluß des Halys (nah Hamilton Research. | 
p. 320. der Kara-Su oder Goftanbol Chai, auch Giaour Irmak) zu nennt 
ift, an welchem Bompejus die Stadt Pompejopolis gründete (Strabe All, 
p. 562.). Die Fruchtbarkeit war nit im allen Theilen des Landes gleich 
denn während die nörblichern, ebenern Striche den übrigen Küftenlinden 
Kleinaftens darin wenig oder gar nicht nachftanden und felbft Delbäume e 
Menge enthielten (Strabo XI, p. 546.), waren dagegen die ſüdlichern & 
birgäftrihe raub und unergiebig und blos durch ihre großen Waldungt 
ausgezeichnet. Die befannteften Produkte des Landes waren aud dem Abit 
reihe trefilihe Pferde und wenigftend in früherer Zeit (vgl. Kom. I. I, 
281 f.) auch fehr gefuchte Maulthiere und Gazellen oder Antilopen (dogradk, 
Strabo XII, p. 546.); auch blühte in einigen Gegenden, namentlich in 6e 
zelonitiß, die Schafzucht (Strabo XII, p. 546.), im ganzen Lande aber d 
Jagd und der Fiſchfang (id. p. 547 f. vol. auch Liv. XXXVIII, 18.) 
die Alten fabeln von Fiſchen die in Paphlag. lebendig aus der Erve uf 
gegraben würden (Euvor. bei Strabo p. 562 f. u. Athen. VIII, p. 331.0. 
Das Pflangenreih lieferte außer vielem andern Nugholz namentlich treflig“ 
Buchsbaum (auf dem Gytorus, Theophr. h. pl. IH, 15. Plin. XVI, 28,1% 
Gatull. IV, i3. Val. Flacc. V, 16.) und das Mineralreih einen qui? 
Röthel oder Sandarach (Strabo XI, p. 262. vgl. Plin. XXXV, 6, 121.) 
der jedoch nicht mit der berühmten Lırwmun wilrog, Lur@nis od. Zurane 
yñ (Strabo HI, p. 144. XII, p. 540.) zu verwechſeln ift, die fein Prof 
des Landes war, fondern in Gappadocien gewonnen wurde und jenen Nam 
nur al8 Handelsartifel von Sinope führte. Die Einwohner (fchon Hei Hm 
N. 1, 851 ff. [melde Stelle jedoch von Schlegel de geo. Hom. p. 135. um 
Brzosfa de geo. myth. p. 58f. für einen jpätern Zufag gehalten wird 
v, 577. XIII, 656. 661. IlepAeyores) gehörten zu dem ſyrifchen Volls— 
ftamme (Herod. II, 104. vgl. mit I, 72. Strabo XH, p. 552. Plut. Lucull 
23. Euſtath. ad Dion. Per. v. 72.), waren aljo Stammverwandte der Capri 
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oeier und von ihren thrafiihen und keltiſchen Nachbarn in Sprade und 
Sitten weſentlich verſchieden. Ueber ihre Sprade ſ. Strabo XI, p. 552 f. 
leber ihre Bewaffnung (eine eigenthümlicye Art geflochtener Helme, Kleine 
Schilde, große Lanzen, Wurffpieße und Dolce) vol. Herod. VII, 72. u. Xen. 
knab. V,2, 28. 4, 13 Ihre Reiterei ftand bef. der trefflihen Pferde wegen 
n großem Rufe (Xen. Anab. V, 6, 8.). Die Alten ſchildern und die Pa- 
‚blagonier ald abergläubiſch, einfältig und grob (Lucian. Alex. $. 9 ff. und 
Een. Anab. V, 9, 6. vgl. mit Ariſtoph. Equ. 2. 65. 102. 110.), was von 
en Bewohnern der Küfte wohl weniger gilt ald von denen des innern Landes. 
Hußer den eigentlihen Baphlagoniern werden auch noch die 'Ereroi (Bv. IN. 
5. 1127.) und Kavzwreg (Bd. II. ©. 224.), von denen wir nicht wiſſen 
‚6 ſie Stammgenofjen und Linterabtheilungen der Papblagonier waren oder 
Ich blos ald fremde Ginmanderer unter ihnen niedergelaſſen hatten, ald Ein« 
vohner ded Landes genannt, fowie endlich in mehreren Küftenftänten helleniſche 
Unfiedler wohnten. Die Baphlagonier lebten in den früheften Zeiten als ein 
mtonomes Bergvolf, bis fie von Kröſus unterjocht wurden (Herod. I, 28.), 
nit deffen ganzem Reiche fie jpäter qu das perfliche Übergingen, in welchem 
ie einen Theil der dritten Satrapie bildeten (Herod. III, 90.). Doch machten 
ich die perfiichen Satrapen des Landes bald unabhängig, und ſchon zu Zeno—⸗ 
hons Seiten (Anab. V, 6, 3. 9, 2.) finden wir ſelbſtſtändige paphlagonifche 
Lönige. Nah Alexanders Tode, deffen Züge diefe Gegenden nicht berührten 
nd unter welchem ed noch eigene (wahrich. aber tributpflichtige, vgl. Arrian. 
ınab. II, 4.) Könige von Cappadocien und Paphlagonien gab (Arrian. An. 
1, 8. Diovd. XVII, 16.), börte jedoch dieſe Herrichaft papblagon. Fürften 
uf, und: das Land wurde nebft Gappadocien dem Gumenes zu Theil (Diod. 
(VIII, 3. Juftin. XII, 4, 16.). Nah deſſen Sturze finden wir es mieder 
mter eigenen Fürſten (Arrian. ap. Phot. p. 72. Bekk. Diod. Ecl. XXXI, 3. 
. 518. Wess. Juftin. XXXVII, 1.), bis es endlih von Mithrivated dem Gr. 
einem Meiche einverleibt wurde (Strabo XI, p. 540 f. Appian. Mithr. 11. 
.2.). Bald aber theilte dieſer Paphl. mit feinem Nachbar Nifomedes, ver ſei— 
en Sohn unter dem Namen Pylämenes zum Könige von Paphl. machte 
Juſtin. XXXVH, 4, 3 ff). Nach der Beflegung Mithridats durch die Rö— 
ıer finden wir in den innern Theilen des Landes (denn den Küſtenſtrich 
atten die Römer gleih nah dem Sturze des Mithrivated mit dem wefllichen 
zontus zu Birbynien geichlagen, Strabo XII, p. 541. 543 f.) wieder eigene, 
on Rom abhängige Bürften (Strabo p. 544. 562. Appian. B. Civ. 11,71. 
3fut. Pomp. 73.), und erft nah dem Ausfterben viejer paphlag. Dynaftie 
Strabo VI, p. 288. XII, p. 541. u. 11. 11.) vereinigten die Nömer gang 
Baphl. mit ihrem Reihe (Strabo XII, p. 562.), und es bildete feit dem 
ten Jahrh. einen Theil der Provinz Galatien. Bei der neuen Eintheilung 
ed Reichs im Aten Jahrh. ward es eine eigene Provinz, und nur der Öftlichfte 
heil von Sinope bis zum Halys ward davon getrennt und unter dem Namen 
lellespontus wieder zu Pontus gefchlagen (Hierocl. p. 695. 701.). Die 
sichtigern Städte Baphlagoniens waren a) Küftenflädte in ber Richtung von 
B. nah D.: Amastris, früher Sesamus, Erythini, Cromna, Cytorus (jeßt 
didras mit-prächtigen Ruinen, Tavernier Voy. III. c. 6. Jeauberts Reife 
5. 297.), Aegialus, Abonu Teichos, Cimolis, Stephane, Potami, Armene, 
inope, Carusa (das heut. Gherſeh, Hamilton Research. I. p. 304 f.); b) im 
nnern, welches nad Strabo XII, p. 562. in die neun Diftrifte Bienen, 
fouenneıs, Ihuokonm, Kuuernm;), Tiuwritg, 17 Telarooıyog, Maguoitg, 
Derrismen u. Ilorapie zerfiel: Pompeiopolis, Gangra (j. Changreh, Taver« 
ier Voy. N: — 2. Pococke II. ©. 136.), die Caſtelle Ciniata, Pimolisa 
f. w. -[E. 
Paphus (/ayo>), der Name von zwei nahe bei einander gelegenen 
Pauly, Real-Encyelop. V. 72 
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Städten an der Weftfüfte (Strabo XIV, p. 684.) ver Injel Eyprus, män- 
ih ITakeinepos (Strabo p. 683. Mela I, 7,5. Plin. V, 31, 35.) oder 
Megos make (Ptol. V, 14,1.) umd Tlaypos ra (Btol. T, 14,1. V, 15,4. 
vi, 20, 3. Plin. 1. 1.), welche legtere überall zu verftehen ift wo bei dem 
Profaifern von Paphos ſchlechthin geiproden wird, während dagegen bie 
Dichter, die mehr den Euftus der Aphrodite im Auge haben, bei Erwähnung 
von PB. gewöhnlih an Alt-Paphos denken. Wenn Apollod. IT, 14, 3. 4. 
dem ſyriſchen König Cinyras, Strabo p. 683. u. Pauf. VIN, 5, 2. aber den 
bei der Nüdfehr von Troja durch Sturm hieher verſchlagenen Anführer ver 
Arkadier Agapenor (ver auch in einem Epigr. in Bruncks Anal, T. p. 180. 
König der Vaphier heißt) ald Gründer von P. nennen, jo laſſen ſich beide 
Angaben fo vereinigen daß wir Cinyras für den Gründer von Alt-PB. mit 
dem berühmten Tempel der Aphrodite (vgl. Tac. Hist. II, 3.), Agapenor 
aber für ven Erbauer von Neu: PB. nehmen; denn an dem orientalifchen (um- 
ftreitig phöniciichen) Urfprunge von Alt⸗P. läßt fich eben jo wenig zweifeln 
(vgl. Engels Kypros I. ©. 123.) ald die Annahme einer arkadiſchen Colomie 
im Neu-P. (vgl. Engel a. a. O. ©. 225.) etwas Widerfinniges iſt. Erfteres 
fag nah Strabo 1. 1. in der Nähe des Vorgeb. Zephyrium, 10 Stad. von 
der Küjte, hatte jedoch am vdiefer (umd zwar an der Mündung des Fluſſes 
Bofaros, an dem es Tag, vol. Eurip. Bacch. 385.) eine gute Rhede; letzteres 
aber, in einer großen und fruchtbaren Ebene gelegen (vgl. Eurip. Bacch. 406. 
uw. Ammian. XIV, 8.), fand fih nah Strabo 1.1. 60 Stad., nad der Tab. 
Peut. 11 Mil. (in Wahrheit 3 ftarfe Stunden, vgl. Engel a. a.0. ©. 135.) 
von jenen landeinwärts, und ed wurde von da aus alljährlih eine große pa= 
negyriſche Prozeſſion nah dem hochheiligen Tempel der Aphrodite in At-VB. 
unternommen (Strabo ibid.). Paphos war nämlich der Lieblingdaufenthalt 
der in Cyprus ans Land geftiegenen Aphrodite (vgl. Phurnut. c. 24.) und 
daher Hauptfig ihres Gultus (Kom. Od. VII, 362 ff. Iheopomp. ap. Phot. 
Cod. 476. p. 120. Bernh. Apollod. 1. I. Euftath. ad Dion. Per. 508. 
p. 197 f. Sor. Od. I, 30, 1. Il, 28, 14. Virg. Geo. II, 64. Aen. X, 
58. 86. Ovid Met. X, 530. u. f. w.), und mit ihrem überaus reichen Tem» 
pel in Alt-P., deſſen Oberpriefter in beſonderem Anfehen ftand (Infchr. Bei 
Böckh Corp. Inscr. n. 2620. 2637. u..w.) und eine hierarchiſche Herrihaft 
über die ganze Inſel übte, war auch ein Orakel verbunden (Tac. 1. L). Bir 
weit überhaupt die Verehrung der Göttim daſelbſt ging ergibt Ih 3.3. au 
daraus daß Virg. Aen. I, 415. u. Stat. Theb. V, 61. von 100 Altären 
zu P. ſprechen und daß man nach Clem. ler. XII, 24. jelbft ein Grab» 
mal der Aphrodite daſelbſt zeigte. Ueber die Priefterberrihaft und Verfaſſung 
von Alt⸗P. vgl. Engel a. a. O. S. 477 ff. Die auf einer Anhöhe gelegene (ceisa 
Paphos bei Virg. Aen. X, 51.) und öfters von Erdbeben heimgeſuchte (Sener. 
Ep. 91. u, Nat. Qu. VI, 26.) alte Stadt wurde unter Auguſtus durch ein 
folches vernichtet und von diefem unter dem Namen Augusta wieder bergeftellt 
(Div Caſſ. LIV, 23.; Zeßeorn auf einer Inſchr. bei Börh n. 2639. IE 
p. 442.), welcher Name jedoch nie den alten verdrängte. Neu-PBaphos Kief 
früher auch Ephyra (Stepb. Byz. p. 537. Euftath. ad Hom. I. I, 499) 
und war eine blühende Handelsſtadt, die gleichfalls mehrere ſchön gebaute 
Tempel enthielt (Strabo p. 683.). Von ihr hatte auch einer der 

Diftrikte der Infel (Salaminia, Paphia, Amathusia, Bapethia) bei Ptol: 
14, 5. feinen Namen. Uebrigens vgl. auch Diod. XX, 2: Pauf. VIE 
Tac. Hist. II, 62. Ann. II, 62. u.f.w. Alt-P. Tag am ver Stelle des 
heut. Kufla (oder Konuklia, vgl. Engel a..a. D©. ©. 125), Nas Pi aber 
ift das heut. Alt-Baffa, und von beiden Orten (mamenil. auf von dem 
alten Tempel der Aphrodite) haben ſich noch Meberrefte mit Inſchriſten er⸗ 
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balten. Vgl. Pocode, Beſchreib. d. Morgenl. aus dem Engl. von Windh. 
Grlang. 1754. II. Bd. $. 390 f. ©. 326 ff. u. über die Nefte von Alt⸗P. 
Engel a.a.D. ©. 126 ff. Münter, Tempel ver himml. Göttin zu Paphos, 
Kopenh. 1824. (Müllers Archäol. $. 229.) u. Infehrr. bei Bödh n. 2618. 2620. 
2635. 2637. 2640. (bei Engel ©. 134.), über die von Neu-P. aber Engel 
S. 142 5. u. Inſchrr. bei Bödh n. 2615. u. 2628. (bei Engel S.144.). [F.] 

2) Sohn ded Kinyrad (Hyg. fab. 242.). Vgl. ©. 1138. — 3) Sohn 
des Pygmalion und einer von Aphrodite belebten Bildfäule (Ovid Met. X, 
243—297.). [ Pfau.] | 

Papia tribus, |. Tribus. 

Papias, j. Aristeas. 

Ilarınn (Arrian. Per. M. Erythr. p. 24 f.), Landfpige am Sinus 
Barygazenus in India intra Gangem. [F.] 

Papii. Der Name Pap-ius war ebenjo ein etruffifcher (vgl. die Grab» 
fhriften bei Zanzi, Saggio di lingua Etr. T. II, 1. p. 367, n. 95. p. 457, 
n. 452.) als offifch-fabellifcher (vgl. Nr. 1. 2.) und latinifher (Nr. 3 ff.). 

1) Aus der Zeit ded zweiten famnitifchen Krieged wird von Livius VIII, 
39. der Samnite Brutulus Papius genannt, der als Urheber ded Bundes⸗ 
bruchs von feinem eigenen Volke verurtheilt den Römern ausgeliefert zu wer⸗ 
den fich dur freiwilligen Tod der Schande und Hinrichtung entzog, worauf 
neben feinen Gütern fein Leichnam den Römern überfandt wurde, 432 d. St., 
322 v. Chr. (Bei Dio fr. 143. und Zonar. VII, 26. Heißt ed abweichend 
von Livius: zyr Ts ovoiar nai Ta 00r& — dieppaper. Anftatt Papius gibt 
aber Dio fäljhlih den Namen Jlazipıoz, und anftatt Brutulus Zonarad ben 
Beinamen 'Povroviog.) 

2) C. Papius Mutilus, ein Samnite von Geburt, und im Bundes» 
genoffenfriege einer der beiden von den Italern gewählten Confuln oder Ims 
peratoren (App. b. c. I, 40. 42. 51. vgl. Diovor XXXVII., Phot. 1., wo 
er fälſchlich Imios Anwnog Morvios heißt, Dell. II, 16., Orof. V, 18.; 
j. Marsicum bellum, Bd. IV. ©. 1589 ff. u. Kiene, d. röm. Bundedgenoffen- 
frieg, ©. 189. 194 f. 212.). Auf Münzen (bei Edhel Doctr. Numm. Vett. 
I. p. 103., n. 1. 5—8. Lepfius Inscriptt. Umbr. & Osc., Tab. XXX, 
n. 44—47. Commentatt. p. 122 ff.) findet fi fein Name in offiicher Sprache 
und Schrift und lautet wo er vollftändig. gegeben ift (Lepſ. n. 44. vol. 
Gdbel n. 5. 6.) G. Paapi G. Mutil embratur, d. bh. Gaius Papius Gaii 
Filius Mutilus imperator. Eine der Münzen (bei Edhel n. 8.) zeigt auf 
dem Avers zur Seite eined weiblichen Kopfes die Inſchr. Viteliü, worin 
nicht (mie Eckhel p. 104 f. meinte) der Name eines andern KHeerführerd Vi- 
tellius, fondern (wie fhon Micali jah, Italia avanti il domin. dei Rom., 
I. p. 52.) der Name der perfonificirten Italia (mit dem Digamma; das u, 
in lat. Schrift durch o gegeben, entfpricht dem röm. a im nom. sing. fem.) 
zu erkennen .ift (vgl. Lepſ. Commentt. p. 123. Mommfen, Off. Stud. ©. 26.). 
Eine andere Münze zeigt neben Mutil auf dem Averd den Namen Safınim, 
worin Mommfen (Dit. Stud., Nachträge ©. 42.) den gen. von Sabines 
(—-Sabini) erfennt. Daß Papius nad Beendigung ded Bundeögenoffenfriegd 
wegen feiner glänzenden Thaten, feined Reichthums und Geſchlechtes in den 
röm. Senat berufen und fpäter ald SOjähriger Greis von den Triumvirn 
Antonius, Lepidus und Octavianud wegen feines Reichthums geächtet worben 
fei (711 d. St.) beruht auf der zuerft von Weffeling zu Diod. Sie. 1. 1. 
ausgeſprochenen und von Keferftein de bello Mars. p. 59. und Andern adop⸗ 
tirten Gonjectur, wonah bei App. b. c. IV, 25.- für Lrarıos der Name 
JTamıos zu leſen wäre. Vgl. unt. Nr 7. 

3) Papius, Vater des T. Annius Milo (Papianus, vgl. Afcon. zu Cic. 
p. Mil. 35. p. 53. Or.), Bürger von Lanuvium, der Vaterſtadt des Milo 
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(vgl. Afcon. arg. in Milon. p. 32. Or. Sil. XITI, 364. Ann. Milo, ®v.1 
&. 490.). Daß er dafelbft der Familie der Celsi. (Nr. 6.) angebörte (val. 
Drumann, Geh. Roms ıe. I. ©. 42., der ihn C. Papius Celsus nennt) if 
wahrſcheinlich, aber nicht erwieſen. 

4) C. Papius (vgl. Dio XXXVI, 9.), Volkstribun 689 vd. ©t., 6 
v. Ehr., und Urheber einer lex de civitate Romana (Div 1.1. ic. de Of. 
It, 11, 47. u. and. St., vol. Bv. IV. ©. 989 f.). Wenn die Münze dei 
L. Papius (Nr. 5.) mit einer Tafel auf welcher das Wort Papi geſchrieben 
ift (Morell. Thes. Num., Fam. Papia, Tab. I, 4. p. 307. vgl. Eckhel J. 
p. 263.) eine Anfpielung auf fein Gefeß enthält, fo ift zu vermuthen ba 
auch er aus Lanuvium flammte. 

5) L. Papius, auf zahlreichen Münzen mit dem Kopfe der zu Lanı- 
vium verehrten Juno Sifpita oder Gaprotina (vgl. Bd. IV. ©. 573. un 
Panoffa, Terracotten ıc. S. 32—42.) genannt. Ob die Papii, mie Banoffı 
(a. a. D. ©. 40f.) vermuthet, ihren Geſchlechtsnamen von einem an 
lichen Beinamen ver Juno Lanuvina, Papia (die Ernährerin, Erzieherin, mo 
bei an ZıAnros Ilennes erinnert wird) entlehnt hatten *, ift bei der meten 
Verbreitung ded Namend in Italien (vgl. oben) zu bezweifeln. Auf ven 
Münzen des L. Papius finden fih außer den Haupttypen (Kopf der Juno 
auf dem Avers und fpringender Greif auf dem Revers) je zwei Fleinere Toren, 
von welchen der eine (auf dem Avers) dem andern (auf dem Mevers) jerel 
mal entfpriht, und welche großentheild auf das Öffentlihe und Privatleben 
Beziehung haben. Der gemöhnlihen Annahme zufolge hätten ſolche Iyren 
dem Münzmeiſter zu Unterfheidungszeihen ver Stempel gedient (vgl. Edbel 
Vol. I. p. CVI. Vol. V. p. 77f. 91. Riccio, le monete etc., ed. 2.p.163.). 
Die Menge verfelben ift aber auf den Münzen des PBapius fo groß dat 
Borgbeft die Zahl 244, die fih auf einer verfelben fand, auf die Warietäten 
ber Typen bezog (vgl. Riccio 1. 1. p. 160.; eine Auswahl der Barietäten, 
auf 116 ſich belaufend, f. ebendaf., p. 160—162., u. vgl. die Auswahl in 
Morelli’8 Thes. num., p. 307—311., wo gegen 60 Typen gegeben Am). 
Aus der Zeitbeftiimmung von Münzen mit welchen folche des Papius zulam 
mengefunden wurden ſchließt Cavedoni (bei Riccio p. 163.) daß vie legterm 
in dad Ende des 7ten Jahrh. der Republik gehören. 

6) L. Papius Celsus, auf Münzen genannt welche auf dem Ant 
den Kopf der Juno Lanuvina oder des Triumpus (sic) oder der Victor 
oder des Mercurius, und auf dem Revers den Tanuvinifhen Wolf und Ar 
(vgl. Dionyf. I, 59. u. dazu Eckhel Doctr. Numm. V. p. 268. der mi 
Net bemerft daß Lavinium und Lanuvium von Dionvfius, wie öfters anf 
von Andern verwechielt feien **) oder die lanuviniſche Jungfrau die dem Die⸗ 
hen Speife reiht (Propert. IV, 8. vgl. Aelian. N. A. XI, 16.) over Mt 
Leier des Mercurius zeigen (Morelli Thes. num. p. 306309. Gebell.\. 
p. 267 f. Stieglig distributio nummor. famill. romm. p. 39. 60. 74. ® 
Niccio 1. 1. p. 162 f.). Nah Cavedoni (bei Riccio 1. 1.) mären die Mur 
zen in der Zeit von 701—712 d. St. geprägt. 

7) M. Papius M. f. N. n. Mutilus (Fasti cap.), cos. suff. mit Or 
||. 


* Auch zur Ableitung von andern lanuvinifchen Gefchlechternamen merben Mt 
Banoffa Beinamen der Juno Sispita vorausgefeßt. Die gens Cornufleia ;. 2. | 
ihren Namen von der hörnermachenden Juno als befonderer Schugpatronin ns 
lehnt haben, die gens Procilia von der Juno (Lucina), in cuius tutela supereilis 
putabant (#eft. fragm. 1. VIII), die gens Roscia von Juno der Thaureichen, melde 
Beiname für die lichtbringende Göttin höchft geeignet erfcheine ac. 

** ©. hierüber, ſowie über die Münzen die auf Lanuvium ſich beziehen das Prost 
von Bormann, antiqu. Lanuv., Part. Halle 1845. (Jahrbb. 3 Phil, u. Pib 
Br. 46. ©. 339 f. Mühlmann u. Jenide, Repertor. ıc. 1847. ©. 73 f.). 
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Poppäus Secundus 762 d. St, 9 n. Chr. (Fasti cap.* Dio LVI, 10.), 
Miturheber der lex Julia et Papia Poppaea (Div I. I. Ifidor Origg. V, 15. 
u. and. St., vgl. Bd. IV. ©. 979 f.), mit melder wahrſcheinlich die lex 
Papia de Vestalibus (U. Gel. I, 12, 11 f.) iventifh war (f. Vestales). 
on Aa (769 d. St.) wird er von Tacitus (Ann. II, 32.) ald Senator 
erwähnt, i 

8) Papius Faustus, einer der DVornehmen melde von Septimius 
Severus (193— 211 n. Chr.) ungewiß in welchem Jahre hingerichtet wurden 
(Spartian. Sev. 13.). | 

9) L. Papius (al. Pappius) Pollio, al8 Ilvir zu Sinueffa auf einer 
Infhr. bei Gruter. p. 448, 4. aus Anlaß eined Denkmals welches ihm fein 
Sohn errichtete genannt. [Hkh.] 

Papilio (wovon das franz. pavillon), leichte® Zelt (tentoria u. papi- 
liones zufammengeftellt bei Trebell. XXX tyr. 16.), im Belde (Lamprid. 
Alex. Sev. 51. 61. Spartian. Pesc. 11. Tertull. ad Mart. 3.) und von 
den fratres Arvales bei ihrem Opfer im Hain der Dia (Marini fr. Arv. 
n. 41.) gebraucht und wohl von der Aehnlichkeit mit den ausgefpannten 
Blügeln des Schmetterlingd (papilio) benannt. | W.T.] 

Papinianistae, f. unten ©. 1144. 

. Papinianus (Aemilius), der berühmtefte der römifchen Juriften. Ueber 
feine Geburt umd feine früheren 2ebensverhäftniffe Haben wir nur einige Ans 
deutungen bei Spartian (Carac. 8.), der von ihm erzählt, er fei ein genauer 
reund des Kaiferd Sept. Severus geweien, habe mit dieſem bei Cervid. 
Seävola das Recht erlernt und fei fein Nachfolger in der advocatio fisei 
geworden. Danach müßte Pap. etiwa zwifchen 140 und 150 n. Ghr., oder 
jedenfalls kurz nach 150 geboren fein, da Sever (geb. 146) unter M. Aurel 
jenes Amt befleivete (Aurel. Vict. Caess. 20. Eutrop. VIH, 18.), folglich 
Pay. fhon vor dem 3. 180 das zu einer folden Stelle erforderliche Alter 
gehabt Haben muß. Sein Vaterland gibt Spartian nicht an; indeſſen läßt 
* ſich vieleicht daraus ſchließen, daß er anführt, Pap. fei mit Sever durch 
deffen zweite Frau, die aus Emefa in Phönicien war (Spart. Sever. 3.), 
verſchwägert gemorden. Leber Pap.'s weitere Schidfale bis zur Megierung 
von Sever wiſſen wir nichtö; namentlich Täßt fi nicht nachweifen daß er in 
biefer Zeit als eigentlicher Xehrer des Rechts in Mom aufgetreten fei. Denn 
die Stelle bei Ramprivius (Sever. 68.), worin fämmtliche Beifiger im Eon» 
ſillum des Kaiferd Aler. Severus für Schüler Pap.'s erflärt werben, iſt ent« 
ſhieden verfälſcht, da manche der dabei Genannten längſt vor Pap. lebten; 
keinenfalls würde fie auch für eine eigentliche Lehrthätigkeit entfcheiden. Erſt 
unter Sever Fennen wir Pap.'s Leben näher. Nach Dig. XX, 5, 12. pr. war 
et eine Zeit lang magister libellorum bei Sever (vgl. Aurel. Bict. 1. 1.), 
väter wurde er praefectus praetorio (Dig. XH, 1,40. Dio Caſſ. LXXVI, 10. 
Muratori Inser. p. 351, 1.). Doch fann er diefe Stelle erft nad der Er— 
mordung des Präfekten Fulv. Plautianus im I. 204 befommen haben (He— 
rodian. III, 42. 13.), fo daß die Mitfehuld am der Ehriftenverfolgung des 
3. 202, vie man auf Bap. als praef. praet. geworfen-bat, unbegründet iſt. 
Nähere Nachrichten über feine juriftifche Ihätigfeit in beiden Aemtern haben 
wir nicht; da er indefien in beiden zu den näditen Rathgebern des Kaifers 
n juriftiichen Dingen gehörte fo läßt fich wohl annehmen daß er an dem 
Ruhme Severs als eines conditor legum longe aequabilium (Aurel. Bict. 
. 1.) feinen unbedeutenden Antheil hat. Bon feiner militärifchen Thätigkeit 
ils praef. praet. wiflen wir daß er den Zug Severs nad England mitge— 





* Auch auf den nenentvedten Faftenfragmenten aus Antium (vgl. Henzen, Arch. 
Itg. 1846. Mr. 42.) ift der Name des Coſ. verzeichnet. [Hkh.] 
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macht hat und dort in die Streitigkeiten Severd mit feinem Sohne Gararalı 
verwidelt wurde. Nah Spartian (Carac. ce. fin.) ſoll er den Sever abar 
halten haben, Garacalla, ald dieſer einen Mordverfuh auf ihn gemacht hatte 
binrichten zu laffen. Anders erzählt Dio Caſſius (LXXVI, 14.) die Sadı 
Pap. behielt Severd Freundſchaft und Vertrauen bis zu deflen Tode, mi 
ſich darin zeigt daß Sever ihm noch bei feinem Tode feine Söhne Gararalı 
und Geta in feinen bejondern Schuß empfahl (Spart. Carac. 8.). Daß a 
ihn zu ihrem Vormund ernannt habe, wie Zoſimus (Hist. I, 9.) jagt, it 
nicht möglich, da fie beide bereitö über 20 Jahre alt waren. In die Zwilig- 
feiten welche ſogleich nad Severd Tode zwiſchen deſſen Söhnen audbraden 
(f. Bd. U. S. 141 f.), wurde Bap. durch fein Amt, feine Freundſchaft mit 
Sever und feine übernommene Schugpflicht mit hineingezogen. Daß er unpur 
teiiih nur Eintracht zwiſchen ihnen zu ftiften gefucht habe erzählt Spain 
(Carac. 8. Geta 6.). Bei einem Garacalla genügte dieſes aber ward, 
um ſich deffen Haß dadurch zuzuziehen, und Garacalla verbannte ibn ur 
ſehr bald von feiner Hofhaltung (Dio Eaff. LXXVII, 1.). Daß er im di 
Präfektur genommen babe, wie Zonarad XI, 12. anzugeben ſcheint wär 
andern Nachrichten widerſprechen, und ift an ſich unmwahriceinlich, da did 
doch nicht wohl ohne die Zuftimmung des Mitfaiferd Geta hätte gehe 
fönnen. Indeſſen fonnte für Bap. unter diefen Umftänden jeine Amtörübrung 
nur läftig jein, und es iſt daher nicht auffallend wenn Boäthius (de conse. 
philos. III, 5.) erzählt, Bay. habe fih, wie einft Seneca, nicht lange m 
feiner Ermordung ganz vom öffentlichen Leben zurüdziehen wollen, fei air 
wie dur ein dunkles Schidjal varan gehindert worden. Wielleicht war m 
ihn zurüdhielt nur die Rückſicht, mit feinem Amte auch zugleich die Mad 
aus der Hand zu geben, Geta gegen die Peindieligfeiten Garacalas W 
ihügen; wenigftend erzählt Spartian (Carac. 8.) daß er bis zulet U 
Nachſtellungen Garacalla’8 zu vereiteln gejucht habe. Leber feine Amer 
dung ſelbſt find die Nachrichten verfchieden, und Spartian jagt dad IM 
zu feiner Zeit ſehr verichiedene Graählungen darüber im Lmlaui mm 
jein. Das Wabrſcheinlichſte it wohl was Dio Eajfius, der Zeilamen 
Papinians, und Spartian, der genauefte Berichterſtatter über ihn, 
ftimmend erzählen, daß er nämlich bei dem allgemeinen Blutbade weldid 
Garacalla fogleih am andern Tage nah Geta's Ermordung (3. 212) mM 
allen Anhängern Geta’8 dur feine Solvaten in Geta's Palafte annidın 
ließ mit ermordet worden fei, und zwar unmittelbar vor den Augen Cam 
cala’8, der noch dem Soldaten der Bap. mit einem Beile niederihlug UN 
nend zugerufen haben joll, „wie er einen jo großen Juriften mit dem 
und nicht wie es Rechtens fei (Dig. XLVIII, 19, 8, 1. 3.) mit dem Schw 
babe umbringen können.‘ Seine legten Worte jollen geweien fein. „bo 
lich werde fein Nachfolger in der Präfektur diefen ſchmaͤhlichen Angrifj au" 
Präfektenwürde nicht ungerächt laflen‘‘, worin man fpäter eine Art Walt 
gung ſah, da Macrinus, Pap.’3 Nachfolger, der Mörder Caracalla’s um 
Sein Leichnam wurde unter VBeihimpfungen dur die Straßen geihlm 
und zulegt mit den übrigen verbrannt (Spart. Carac. 4.8. Geta 6. Ser?! 
Dio Caſſ. LXXVII, 4. Herodian. IV, 5, 6.). In das Gebiet der au⸗ 
ſchmückenden Sage gehört dagegen nach Spartian die befannte Etzaäblus 
daß Garac. von Vap. die Nechtfertigung der Grmordung Geta's verlang 
babe, Pap. e8 aber mit den Worten zurüdgewiejen habe: „ein Brudermor 
fafie ſich nicht fo leicht rechtfertigen als begeben‘‘, oder, mie Andere Ia9@ 
„die Anklage eines unfhuldig Gemorveten fei ein zweiter Mord.’ Ol 
weitere Unterftügung fleht die Angabe von Zoflmus (1. 1.) da, Garac. fah 
Pap. jhon vor Geta ermorden laffen weil er ihn an der Ermordung Get 
gehindert Habe. Völlig ungerechtfertigt if aber der Zimeifel melden Autel 
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3ietor (IE) in die ganze Ermordung jegen will. Ob Pap. Nachkommen 
interlaffen Habe ift zweifelhaft. Spartian erzählt, einen Sohn Papes, ver 
Auäftor geweſen fei, habe Garac. ermorden laffen, jedoch ohne näbere Anz 
abe ob vor, mit oder nah ihm. Außerdem fommt in Cod. V, 15, 12. 
in Refeript von Alex. Severus an eine Papiniana vor, in Cod. IV, 65, 22. 
im Reſcript von Diocletian an einen Papinianus, bei Zoflmus (1. 1.) wird 
in Papinian unter Philippus Arahs erwähnt, auch findet fih der Name in 
Injehriften, z. B. bei Gruter. p. 402, 6. Im 16ten Jahrhundert wollte man 
aehrfach den Grabftein und die Aichenurne Pap. mit Infchriften aufgefunden 
aben * doc ift die Unächtheit derfelben längſt entfchieden. Wenn man weiter 
ine zweiföpfige Gemme im der Urfinifhen Sammlung mit der Umfchrift 
'LA—PA als Plautia et Papinianus coniuges gedeutet bat, fo ift das eine 
Sonjeetur die ih jo wenig beweifen als widerlegen läßt. — In Pap. tritt 
md der eigenthümliche Geift der römischen Iurisprudenz, einerfeits jene Ieben- 
ige Anfhauung der allgemeinen Rechtsgrundſätze in der Fülle charakterifti- 
her Bälle, umd auf der andern Seite jene naive Auffafjung des einzelnen 
salles im dem Lichte der ihm beherrſchenden Rechtsſätze, im einer innern und 
ußern Vollendung entgegen wie ſonſt bei Keinem. Seine beiden Haupt- 
verfe, feine Quäftionen und feine Refponfen, von denen das eine allgemeine 
Rechtefragen, das andere einzelne Rechisfälle behandelt, können gewiffer- 
raßen al® die Vertreter der ganzen römijchen Jurisprudenz in jenen beiden 
3eziehungen gelten. Namentlih hat feine Behandlung einzelner Fälle eine 
sahrhaft claſſiſche Vollendung. Das Ineinandergreifen der verfchiedenen 
tehtöfäge, und namentlih die Grenze des fireng formellen Mechtes gegen 
en Einfluß der aequitas und des honestum **, erfaßt und beherrſcht er bier 
ait einer Sicherheit und Klarheit die wirklih bewundernswerth ift. Dazu 
ommt eine eigentlich künſtleriſch plaftiiche Form der Darftellung. Mit ver- 
elben Schärfe und Beftimmtheit wie das ganze Nechtöverhältnig nach feinen 
aftifchen und juriſtiſchen Momenten geiftig vor ihm fleht, ftellt er es auch 
n einer vortrefflihen Sprache mit Furzen und ſchlagenden Worten dar, von 
em Faktiſchen nur das Wefentlihe anführen, von dem Juriftiihen nur den 
igentlihen Kern der Enticheidvung hervorhebend, das Uebrige vorausfegend, 
ft das Faftum und die Entſcheidung in Einen Sat mit überrafchender Kühn- 
eit verbindend. Dagegen hängt mit diefen Borzügen der allgemeine Mangel 
er röm. Juriöprudenz, jene Unfähigkeit die allgemeinen Nechtöbegriffe und 
Säge in ihrer Allgemeinheit theoretiich zu erfaffen, zu beftimmen und fammt 
wer Detailentwidlung zur Ginheit eines wiffenſchaftlichen Ganzen zu ver- 
Inden, auch bei Pap. enge zufammen. Bol. z. B. feine Definition von lex 
Dig. I, 2, 1.), feine Beichreibung ver act. in factum (Dig. XIX, 5, 1.). 
lebrigens war Pap. feineswegs ein ſehr fruchtbarer Schriftiteller. Außer 
en beiven oben genannten größern Merken in 37 und 19 Büchern fchrieb 
e nur noch ein Paar fleinere, de adulteriis, definitiones, und eins in 
riehiiher Sprache, aorvronmos woroßıßlog, d. b. lib. singul. de officio 
edilium. Weitere Schriften kennen wenigftend wir nicht von ihm, und ed 
t auch nicht wahrfcheinlih daß er noch andere geichrieben. Bekannt find 
ns diefe Werke hauptſächlich aus den Banvekten, doch finden ſich in der lex 





* Die Grabſchrift lautet z.B. bei Oruter. p. 348, 8.: Aemilio Paulo Papiniano 
raef. Praet Jurisconsulto, qvi vixit annis XXXVI. M. IIII. D. X. Hostilius Pa- 
nianus, Eugenia Gracilis turbato ordine in senio heu parentes infelicissimi filio 
imo p. m, fecerunt (aus Nom), 

Beſ. bekannt ift fein Ausspruch in Dig. XXVII, 7, 15.: quae facta laedunt 
etatem, existimationem, verecundiam nostram et, ut generaliter dixerim, contra bo- 
»s mores fiunt, neo facere nos posse credendum est. 
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Dei, den vatican. Bragm. und dem breviar. Alar. noch einige weitere Stellen. 
Die Bandeftenftellen machen zufammen in Hommeld Palingenefie 99 Dctam 
Seiten aus, die andern faum noch 10 Seiten weiter. Diele 110 Seiten 
müffen aber, nad ver gemößnlichen Länge der römijchen libri zu urtbeilen, 
jevenfalld den vierten oder dritten Theil, vielleiht noch mehr, des eigentlichen 
Inhalts jeiner Schriften bilden. Dennoch ward durch dieſe jehr früh jein großer 
Auf begründet. Schon unmittelbar nah feinem Tode zeigt fih das Anjeben 
in welchem feine Schriften ftanden darin daß man ſie unter dem Titel corpus 
Papiniani zufanmenflellte (Cod. Theod. I, 4, 3.), und daß berühmte Juriften 
wie Ulpian, Paulus, Marcian Gommentare, die fog. notae in Papin., 
bazu ſchrieben. Man hat zwar häufig im Gegentbeil in viefen notae eine 
Mißachtung Bay. ſehen wollen, weil dieſelben vielfach aub Tadel Bar. ent- 
bielten, fo daß ihre Anwendung in der Praris fogar dur Eonftantim förm- 
lih verboten wurde (C. Th. I, 4, 1.). Allein nab den Leberbleibieln die 
wir davon haben darf man fie doch keineswegs als eine bloje Bolemik gugm 
Pap.'s fondern nur als eine Art Commentar anjeben*, der zum Theil blos 
nähere Begründungen von Pap.'s Anfiten entbielt (3.8. Dig. XXI, 1,1,3. 
XLV, 1, 116. pr. XVII, 1, 72.), bauptiählih aber Ergänzungen und Zu 
füße (3. B. Dig. II, 5, 31, 2. L, 8, 3. XXXII, 1, 9.), daneben bann 
natürlid auch abweichende Anfihten (3. ®. Dig. I, 21, 1, 4. XxXVu, 
9, 13.). Im dritten und vierten Jahrhundert jeste fib fein Ruhm voll» 
ſtändig fe. Die Kaifer nennen ihn in ihren Neicripten prudentissimus, 
consultissimus (Cod. V, 71, 14. VI, 42, 16.), Syartian iuris asylum et 
doctrinae legalis thesaurum, Gonftantin verwirft die tabeinden notae von 
Ulpian und Vaulus, und der heil. Hieronymus (epist. 30. ad Ocean.) Wellt 
ihn bereits als den Vertreter ded weltliden Rechts dem Anoftel Daulus als 
dem des göttlihen gegenüber. Gefeglih anerfannt als ver erfle aller Juriften 
wird er dann im 3. 426 dur das befannte Gitirgeieg von Valentinian umd 
Theodoſius (C. Th. I, 4, 3.). Von da an mag fih denn aub im Rechts— 
unterridhte die eigenthümlihe Gewohnheit aebilvet haben daß die Studirenden 
im dritten Jahre des Studirens die Schriften von Pap. fludirten, währen? 
diefer Zeit Bapinianiften biefen und den Anfang dieſes Jahres durch ein 
gemeinfames Feit feierten (Dig. praef. II. F. 1.4. Vgl. Edictales, Bd. II. S. 20 
Justinianistae, Bo. IV. ©. 664. u. Lytae, dal. ©. 1318.). Seine legte 
Verberrlihung fand Pap. endlich durch Juſtinian. Diefer nennt ihn fat 
nit anderd ald mit Beimörtern wie maximus, sapientissimus, pulcher- 
rimus, super alios excellens u. a. (3. B. Dig. praef. 1,56. praef.1I, $. 1. 4 
Cod. VI, 42, 30.) und erfand, um die alte Bedeutung Pap.'s für den Rechts- 
unterriht durch die Einführung der Pandekten nicht ganz aufzuheben, vie 
wie er fie felber nennt, bellissima machinatio, im 20ſten Buche ver Pan 
beften, an welches man nah dem neuen Studienplane im dritten Jabre fım, 
in jedem Titel Stellen von Pap. voranzuflellen, um fo einen Grund zw 
Beibehaltung des alten Namens und Feſtes ver Bapinianiften zu haben. Die 
praef. II. $.4. Gr jpricht dabei die Hoffnung aus, die denn auch alänzem 
in Erfüllung gegangen ift, ut viri sublimissimi praelectorii Papiniani manesi 
in aeternum memoria. — 2iteratur: Dad neuelte Werk, dad zwar ſch 
geihmadlos, aber doch fehr gelehrt und gründlich ift und daher alle früberm 
völlig entbehrlich gemadht hat, ift: Eberh. Otto, Papinianus, s. de vita, ste 
diis, scriptis, honoribus et morte Aem. Papin., Lugd. Bat. 1718. 8, 
verm. Brem. 1743. 8. [G. Bruns. ] 

Papinii. — 1) Sex. Papinius Qu. f. Allenius (Inſchr. bei Gruter 
p. 447, 9.), Eonjul 789 d. ©t., 36 n. Ehr. (Div LVIII. 26. Tac. VI, 40 





* Giwa wie im 16ten Jahrh. die vielen Annotationen au Lauterbache Gompendium. 
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Plin. XV, 14. X, 2. [u. dazu Dio LVIII, 27. vgl. dagegen Yac. VI, 28.] 
Grut. 1. I., wo noch andere Titel von ihm verzeichnet find; der Beiname in 
den Faſten auf verfchiedene Weife corrumpirt, vgl. Tilfemont Hist. des Emp., 
T. 1. Par. 1720. 4. p. 601.). 

2) Sex. Papinius, consulari familia (Xac. VI, 49., vielleicht ein Neffe 
von Nr. 1. vgl. Nr. 3.), ftürzte fih zu Tode, um den unzüchtigen Zumus 
thungen feiner eigenen Mutter zu entgehen, 790 d. St., 37 n. Ehr. (Tac.1.1.). 

3) Sex. Papinius, Sohn von Nr. 1. (vgl. Sen. de ira III, 19.), 
wurde einft auf Befehl des Galigula nebft andern Senatoren und Nittern 
mit Geißeln gehauen und gefoltert (Sen. 1. 1.); vielleicht identifch mit Pa- 
pinius, dem Mitverſchwornen des Chärea (Bd. II. S. 297 f., Iofeph. Ant. 
Jud. XIX, 1.). [Hkh.] 

Papira over Papyra (It. Ant. p. 201.), Ort in Galatien an der. 
Straße von Peſſinus nah Ancyra. [F.] 

Papiria gens (ältere Form Papisia, vgl. S. 1148. Nr.8.), ein ur» 
iprünglich plebej. Gefchlecht, da8 in der Folge theilweife zum Patriciat gelangte. 
Patriciſch find die Bamilien der Crassi, Cursores, Masones, Mugillani, plebejifch 
bie der Carbones, Turdi (Cic. ad Fam. IX, 21.). Nah Cicero gehören jene zu 
den patres minorum gentium und erfter Patricier ift L. Papirius Mugillanus 
(Coſ. 310 d. St.). Das Patriciat diefer gens fcheint jedoch höher hinauf« 
zureichen. Schon in den erften Zeiten ver Republik werden Papirii als ſolche 
genannt welche patriciſche Aemter befleiveten; fo ein Manius Papirius, als 
rex sacrif. (Dionyf. V, 1.) und ein C. Papirius ald pontifex max. (ibid. 
III, 36. vgl. au Jus Papirianum, Bd. IV. ©. 660.), ebenfo ein pont. 
max. M. Papirius im I. 261 d. St. (Ascon. in Cornel. p. 77. Or.). Einen 
Vapirier aus Fregelä nennt Gic. Brut. 46, 170. 

I. Papirii Carbones, plebejiſch. 

1) C. Papirius Carbo, praetor peregrinus (Liv. XLIV, 21.) 584 
d. ©St., 170 v. Ehr., erhielt ald Provinz Sardinien (tiv. XLIV, 17.). 

2) C. Papirius C. f. Carbo, wahrih. Enkel von Nr. 1., Quäftor 
618 dv. ©t., 136 v. Ghr., trib. plebis 623 dv. ©t., Gracchanae seditionis 
turbulentissimus vindex (Valer. Mar. VI, 2, 3. vgl. Eic. Lael. 11, 39.). 
Um bei den Abftimmungen die Unabhängigfeit der Bürger zu fichern brachte 
er eine lex tabellaria de iubendis legibus et velandis vor (Cic. de legg. 
II, 16, 35.), die er durchſetzte, nicht aber ebenfo eine lex de tribunis ple- 
bis reficiendis (f. Bd. IV. ©. 989.). Bald darauf wurde er, troß bes 
Widerſpruchs ded Scipio, mit E. Grachus und Fulv. Flaccus zum triumvir 
agris dividendis gewählt (App. de bell. civ. I, 18.). Ueber feine Händel 
mit Scipio und über den Antheil den er an ver Ermordung deſſelben gehabt 
haben mag f. Bd. II. ©. 665. — Nachdem er 629 d. St., 125 v. Chr. die 
Prätur befleivet hatte gelangte er 634 d. St. zum Gonfulat mit P. Mani» 
lius (Bd. IV. ©. 1482. Nr. 5.). Statt aber jet das Intereffe der polis 
tifchen Partei der er feither angehörte um fo eifriger zu fördern ließ er fich 
von den Ariftofraten gewinnen, unterftügte diefelben aus allen Kräften in der 
Veriheivigung ded 2. Dpimius (oben ©. 947.) und pried den Mörder des 
Grachus als einen Wohhhäter des Vaterlandes (Cic. de orat. II, 25. 39. 
Brut. 34.). Dieſe politiide Bekehrung fhügte ihn jevodh nicht vor der An— 
Hage hochverrätheriſcher Theilnahme an den gracchiichen Unruhen, mit welcher 
der junge 2. Licinius Graffus gegen ihn auftrat (Bo. IV. ©. 1058. Nr. 18.). 
Er entzog ſich der Strafe durch freimillige Verbannung (Val. Mar. III, 7, 6.) 
oder durch Selbſtmord mittelft giftiger Fliegen (Eic. ad Fam. IX, 21, 3. 
Brut. 27.). Cicero, fo wenig er den polit. Standpunft des P. billigt (er 
nennt ihn de Legg. III, 16, 35. einen seditiosus atqve — civis, 

v. 7 
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und p. Mil. 3, 8. vgl. ad Fam. IX, 21, 3. trib. pleb. seditiosus), rühmt 
ihn doch ald Redner (eloqventissimus homo, Brut. 43, 159. 62, 221., 
summus orator, ib. 27, 103. vgl. 105. u. de Or. III, 7, 28.), bezeichnet 
ihn aber al® ignarus legum, rudis in iure civili (de Or. J, 10, 39.), iv 
daß fih alio hierauf feine Studien (C. Carbo etiam in tabernaculo studiis 
vacabat, Cic. fragm. p. 577. Or.) nicht erftredt haben. Bruchftüde aus 
feinen Reden j. bei Eic. Orat. 63, 213. de Or. II, 39, 165. Meyer, oratt. 
romm. frgm. p. 212 ff. 

3) Cn. Papirius Carbo, Bruder von Nr. 2., Eonjnl mit €. Ei- 
cilius Metellus 641 d. St., 113 v. Chr. (Br. II. S. 25. Nr. 10.), in 
dem Jahr da die Cimbern und Teutonen in Italien einbrachen. Er hatte 
die Alpen befegt und wollte die Teutonen unvermuthet bei Noreja überfallen, 
erlitt aber eine gänzliche Niederlage (Tac. Germ. 37. iv. LXIII. #lor. 
II, 3. Eutrop. IV, 25. Bell. Bat. II, 12. App. de bell. gall. 18.). G 
wurde von Antonius angeklagt, unbefannt warum, und fol fich mit Kupfer: 
vitriol getödtet haben (Gic. ad Fam. IX, 21.). 

4) M. Papirius Carbo, Bruder von Nr. 2. u. 3., Prätor in Sir 
cilien, wurde als fur magnus ex Sicilia von P. Blaccud angeklagt und vers 
urtheilt (@ic. ad Fam. IX, 21.). 

5) C. Papirius Carbo Arvina, illius eloquentissimi viri (Nr. 2.) 
filius (Cic. Brut. 62.). Als Graffus, der Ankläger jeined Vaters, Gallien 
zur Provinz erhalten hatte, begab er fi ebenvabin, in der Hoffnung durd 
Beobahtung der Handlungen deſſelben in den Stand gejegt zu werden ih 
an ihm durd eine Gegenanflage zu rächen. Es gelang ihm aber nicht (Bal. 
Mar. III, 7,6. vgl. Bo. IV. ©. 1060f.). Im 3. 665 d. ©t., 89 v. Chr. 
war er trib. pl. mit Plautius Silvanud und hatte als folder Antheil an 
der lex Plautia Papiria (Bd. IV. ©. 991.). 669 d. ©t., 85 v. Chr. be 
Fleivete er die Prätur. In dem Bürgerfriege zwifchen Marius und Sulla 
wurde er ein Opfer feiner politiihen Grundfäge, um deren willen Cicero 
(ad Fam. IX, 21, 3.) ihn den einzigen guten Bürger aus diefem Geſchlechte 
nennt. Er murde nämlich auf Befehl des jüngeren Marius durch Dame! 
fippus mit anderen Senatoren ermorbet, f. Bd. IV. ©. 517. Nr.21. Sein 
Kopf wurde auf einer Stange dur die Stadt getragen (Val. Mar. IX, 2.). 
Gicero nennt ibn (Brut. 62, 221. vgl. 89, 305. 90, 308.) einen non salis 
acultus orator, sed tamen orator numeralus est. Erat in verbis gravitas 
et facile dicebat et auctorilatem naturalem qvandam habuit oratio. 

6) Cn. Papirius Carbo, Sohn von Nr. 3. (ic. ad Fam. IX, 21.), 
Trib. pl. 658 d. ©t., 96 v. Ehr., Aedil. pl. 661 dv. St., Prätor 664, befannt 
als eifriger Marianer und Genofje ded Cinna, in deſſen Heere er bei ber 
Belagerung von Nom (667 d. St.) Legat war (App. de bell. civ. I, 67. 69. 
Liv. LXXIX. Eutrop. V, 7. Flor. III, 21.). Im folgenden Jahre ernannte 
ihn Cinna eigenmädtig zu feinem Gollegen im Conſulat, an die Stelle des 
in Aſien geftorbenen Val. Flaccus (App. de bell. civ. I, 75. Dio fragm. 
126.). Als folder mußte er die Annahme eines Vergleichs mit Sulla pu 
hintertreiben (Liv. LXXXIV.), und bef. auf fein Anftiften erneuerten fich jelbfl 
die Verfolgungen der Gegner (Plut. Pomp. 5. Bon. X, 1.). -Die beiden 
Goff. ernannten fih aus eigener Macht zu Conſuln des nächſten Jahres und 
zogen immer mehr Truppen zufammen (App. I, 77.). Ihr Plan war Sula 
in Griechenland anzugreifen, Gin Theil des Heeres war ſchon nad Liburnien 
übergejegt, die Nachfolgenden wurden von einem Sturme überfallen und an 
die ital. Küfte zurückgeſchlagen. Nachdem Cinna dur eine Meuterei im 
Heere den Tod gefunden rief Carbo dad Heer aus Xiburnien zurüd, Dem 
Befehl nach Nom zurüczufehren zur Wahl eines neuen Gonful folgte er erfl 
ald man ihm mit Abjegung drohte. Unglüdlicher Borbedeutungen wegen 
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wurde jedoch die Wahl nicht vollzogen und Garbo - blieb alleiniger Conſul 
(Fast. cap. App. I, 78. Bell. Pat. II, 24.). Im folgenden Jahre, 671 
vd. ©t., 83 v. Chr., war er Proconful im cisalpin. Gallien und hatte Verres 
zum Duäftor (Eic. Act. in Verr. I, 4.). Als Sulla in Italien landete zog 
PBap. mit den Gonfuln gegen ihn. Nah ver Niederlage ded Eof. Norbanus 
bei Capua eilte er nah Rom umd ließ die Anhänger des Sulla für Feinde des 
Staates erflären. In diefe Zeit fällt der Brand des Capitols (ob. ©. 697.), wegen 
defien man hauptiählih den Carbo im Verdacht hatte (App. I, 86.). Aber 
unaufbaltfam drang Sulla vor, Carbo mußte fih nah Ariminum zurückziehen 
(App. 1,87. Oroſ. V,20.). Zwar rüdte er von da aus wieder bid Cluflum 
vor und lieferte bier dem Sulla ein unentſchiedenes ‘Sreflen (App. I, 89.), 
aber bald ward er von deſſen Legaten Pompejus und Craſſus genöthigt fi 
wieder nah Ariminum zurüdzuziehen, wohin ihm Pompejus und Metellus 
nachfolgten, und Legterer brachte ihm bei Baventia eine völlige Niederlage 
bei,: in Folge deren er nur mit 1000 Mann nah Ariminum zurüdkehrte 
(App. 1. 1.). Jetzt fammelte er ein neued Heer in Gtrurien, ſuchte aber 
vergebens den Marius in Pränefte zu entfegen. Samnium blieb zwar dem 
Garbo noch treu, er hatte noch 30,000 Mann bei Clufium fliehen, aber 
Gallien von Ravenna an fiel von ihm ab. Dies hauptfählih nahm ihm 
den Muth zu fernerem Widerftand. Er verlieh fein Lager bei Eluflum und 
flüchtete nah Afrifa (App. I, 92. Liv. LXXXVIII.; Eutrop. V, 8. läßt ihn 
von Ariminum abgeben). Don bier floh er nah Ankunft des Pompejus 
weiter nah der Infel Eofyra, wurde aber dort von Leuten ded Pompejus 
eingeholt. Diejer ließ ihn in Ketten vor fih führen und zu Lilybäum 
hinrichten (ic. ad Fam. IX, 21. App. I, 96. Val. Mar. V, 3, 5. Plut. 
Pomp. 10.). Nah Liv. LXXXIX. flarb er flens muliebriter, womit vol. 
die Lächerlihe Anefoote bei Val. Mar. IX, 13, 2. — Der bei Bal. Mar. 
V, 4, 4. genannte Gn. Garbo, der von dem jungen M. Cotta angeklagt 
wurde F le Bater von jenem verurtheilt worden * iR wohl nt 
Zweifelha auch ob er der Urheber des papiriſchen Münzgeſetzes iſt, ſ. 
Bb. IV. ©. 989. 

7) Papirius Carbo, scurra genannt, Bruder von Nr. 6., von Eie. 
ad Fam. IX, 21, 3. erwähnt, ift fonft ebenio wenig befannt ald der eben- 
daſelbſt vorfommende und ironifh Freund genannte Papirius, Rubriae filius. 
—58) C. Papirius Carbo, frater Carbonis ter consulis, aljo von 
Mr. 6., bekleidete irgend ein militärifche® Amt, wohl ald Marianer, und 
fuchte die durch die Bürgerfriege in Verfall gerathene Kriegszucht wieder ber» 
zuftellen, was eine Empörung unter den Soldaten hervorrief (Val. Mar. 
IX, 7. mil. 3.). 

9) Papirius Carbo Accienus, von Vibienus auf Ehebruch ergriffen 
und caftrirt, Val. Mar. VI, 1, 13. 

10) C. Papirius Carbo, auf einer Inſchrift (bei Murat. 839. 
Orelli 3375.), wo ihm die Titel trib. pl, XXvir, quaest., propraet. beis 
gelegt werben. 

II. Papirii Crassi, patrieciſch. 

4) M. Papirius Crassus, Gonful mit C. Furius Pacilus 313 d. 
&t., 441 v. Chr. (Fasti cons. tiv. IV, 12.). Bei Diod. XU, 35. beißt 
er Manius; über die häufige Verwechslung beider Namen vgl. Drafenb. ad 
Liv. XXVII, 25. 

2) L. Papirius Crassus, Gonful mit M. Gornel. Maluginenfis 
318 d. St., 436 v. Chr. (Fast. cons. Liv. IV, 21. Diod. XII, 146.), mit 
welchem er einen Ausfall in dad Gebiet ver Befenter machte. Zum zweiten 
Mal bekleidete er das Gonjulat mit E. Julius Julus 324 d. St., 430 v. Ehr. 
(2iv, IV, 30. Caſſtod.). Diodor indeffen nennt XII, 72. einen C. Pap. als 
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Conſul diefes Jahres, Gicero de rep. II, 35. einen Publ. Pap. — Pigbiut 
Annal. I. p. 181. gibt der Angabe Diodors den Vorzug, weil fonft nid: 
die 13 Papirii herausfämen melde nad Cicero (ad Fam. IX, 21.) vor ! 
Papirius Craſſus curul. Aemter befleivet haben jollen. 

3) M’. Papirius, nah Plut. Cam. 22. (Ilemeigıog Marog) einz 
der bei der galliihen Eroberung in der Stadt zurüdgebliebenen Greife, melde 
den Gallier mit dem elfenbeinernen Scepter auf den Kopf ſchlug (vgl. ir 
V. 41.). Bal. Mar. IN, 2, 7. nennt flatt deſſen C. Atilius. 

4) C. Papirius Crassus, trib. mil. cons. pot. 370 d. &t., 34 
v. Ehr. (Liv. VI, 18. Diod. XV, 36.), einer der Richter des M. Manliut, 
f. Bd. IV. ©. 1489. Nr. 3. 

5) L. Papirius Crassus, Bruder von Nr. 4., trib. mil. cons. pol 
init feinem Namendvetter 

6) Sp. Papirius Crassus, 372 vd. ©t., 352 v. Ehr., Liv. V122. 
Diod. XV, Al. Beide zogen gegen Veliträ, befiegten vie Beinde, ohne od 
die Stadt zu nehmen. 

7) L. Papirius Sp. f. C. n. Crassus, tr. mil. cons. pot. $6b. 
St., 368 v. Chr. (Fast. cap. iv. VI, 38.). 

8) L. Papirius Crassus, Sohn von Nr. 5. primum Papisius es 
vocari desitus (ic. ad Fam. IX, 21.). Gr war Prätor 414 d. St, HM 
v. Chr. und wurde noch in demfelben Jahre zum Dictator ernannt, um einm 
Defenfivfrieg gegen die Antiaten zu führen. Livius motivirt feine Wahl mi 
der Krankheit des Conſul T. Manlius, der nah der Rückkehr von jeinm 
campanifchen Feldzuge (zu Anfang der Samniterkriege) die Antiaten bätt 
zurüdtreiben follen (Xiv. VII, 12.). Niebuhr fleht beide Züge als gleit- 
zeitig an und glaubt, Papir. fei gleich anfangs als Dictator in der Stil! 
zurüdgelaffen worden, wozu aller Grund vorhanden war ehe beide Eonjult 
fi fo weit entfernten, nad Manlius' Rückkehr dagegen nicht (Möm. Geſch 
IH. ©. 161.). 418 dv. St., 336 v. Chr. befleivete er mit K. Duilius dat 
Eonfulat (Eie. ad Fam. IX, 21. iv. VII, 16. Diod. XVII, 29. Caſſiod) 
und führte einen kleinen Krieg gegen die Auſoner von Cales. Sechs Yabır 
fpäter ward er zum zweiten Male Conful mit 2. Plautius Benno und be⸗ 
flegte die mit den Fundanern verbündeten Privernaten (iv. VIII, 19. Die. 
XVII, 82.). Im zweiten Samniterfriege ernannte ihn L. Pap. Eurfor W 
feinem mag. eq., ließ ihn jedoch in der Stadt zurück, 429 d. St., 325r. Eh. 
Diejelde Würde befleivete er no einmal bei dem Dictator X. Manlius Im 
perioſſus (Fast. cap.) Torquatus. Für das Jahr 436 d. Et. wird von MM 
Fast. cap. nod ein L. Papirius L. f. M. n. ald Genfor mit C. Panini 
genannt, womit gewiß Fein anderer gemeint ift als L. Pap. Crassus, W 
frühere Dictator. 5 

9) M. Papirius Crassus, Bruder des eben Genannten, tmurde 2 
d. St., 352 v. Chr. zur Regulirung des Schuldenmwefend unter die Vi! 
mensarii gewählt (Liv. VII, 21.). 422 dv. St., 332 vo. Chr. ward er zes 
Dictator ernannt, da man einen neuen Einfall der Gallier fürdtete. Cr 
mag. eq. war P. Valerius Publicola. Seine Dictatur dauerte mut nl 
Zeit, da man durch Kundfchafter erfuhr daß ſich bei den Galliern Alles 
verhalte (Liv. VIII, 17.). 

Hl. Papirii Cursores, patricifd. Mn 

1) L. Papirius Cursor, Genfor 361 d. ©t., 393 v. Chr. mil k 
Julius Julus (Fast.). Nah dem Tode feines Gollegen wählte er ftatt a 
zutreten fi ‚einen neuen in M. Cornel. Muluginenfis (Liv. V, 31. IA, 3.) 
Der von Livius VI, 5. u. Diodor XV, 24. ohne Cognomen genannte L. 
pirius, als trib. mil. cons. pot. de Jahres 367 d. St. muß ehenderit 
fein, da Livius denfelben mit Beifügung des Gognomen noch einmal 
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foldden erwähnt welcher 369 d. St. zum zweiten Male dad Militärtribunat 
bekleidete (VI, 11.). 

2) Sp. Papirius Cursor, Sohn von Nr. 1., trib. mil. cons. pot. 
374 d. ©t., 380 v. Chr. Sp. nennt ihn Pighius (Annal. I, 239.) flatt 
des feltenen Pränomen Titus, das fonft bei Diodor XV, 50., und flatt Pu- 
blius, das bei Livius VI, 27. gelefen murbe. 

3) LE. Papirius Cursor Sp. f. L. n. (Fast.), der Ausgezeichnetfte 
diefer ganzen Bamilie, fünfmaliger Gonful und zmeimaliger Dictator. Zuerft 
war er mag. eq. bed 8. Pap. Eraffus (f. S. 1149. Nr. 8.) auf feinem 
Zuge gegen die Antiaten 414 d. St. Ueber fein erfted Conſulat berricht 
große Linfierheit. Liv. IX, 7. fagt zwar beflimmt, er fei 434 d. St. zum 
zweiten Male zum Conſul ermählt worden, nennt aber nicht fein erfted Con» 
julat. Nur VII, 23. bemerft er für 428 dv. St.: Interrex L. Aemilius 
consules creat C. Poetilium, L. Papirium Mugillanum, Cursorem in alis 
annalibus invenio. Aus den Fast. triumph. geht hervor daß von den Bons 
fuln M. Val. Corvus IV und M. Atilius Regulus (419 d. St.) bis zu 
2. Aemilius und C. Plautius (425 d. St.) nicht fünf Fahre zu zählen feien, 
wie Xiv., Diod. u. Div Gaff. angeben, fondern ſechs. Pighius (Annal. I, 
329.) hat die Lüde dadurch aufgefüllt daß er für das Jahr 420 d. St. 
2. PBap. Gurjor und C Pötilius ald Conſuln einſchob, mit Beiziehung von 
Solinud (Polyhist. c. 35.), nad deſſen Angabe die Gründung Aleranpria’d 
in das Gonfulat des L. Papirius Sp. f. und C. Poetilius und in DI. 122 
fällt, welche dem 3. 420 d. St. genau entipredhen fol. Ueber das Jrrige 
diefer Berechnung vgl. Niebuhr Röm. Geh. I. S. 626. Im Jahr 429 
d. St., 325 v. Chr. wurde PB. anflatt des erfranften Coſ. Camillus zum 
Dictator gegen die Samniten ernannt. Sein Zufammenfloß mit feinem Mag. 
Eq. DO. Babius (f. Bd. II. S. 352.) bildet dad denkwürdigſte Ereigniß 
jeiner Amtsführung. Pap. befahl dem Fabius feine Stelle niederzulegen und 
erjegte ihn durch 2. Papirius Craſſus (ſ. S.1148.Nr.8). Inzwifchen hatte 
der Legat M. Valerius, abgefchredt durch das Beiſpiel des Fabius, ed vor» 
gezogen, eine zum Wutrerholen ausgeſandte Abtbeilung von den Feinden 
lieber niederhauen zu laſſen ald ‚zu deren Rettung ein Gefecht zu magen. 
Diefe zwei Vorfälle hatten unter dem Heere eine große Erbitterung gegen den 
Dictator erzeugt, fo daß ed ihm in der nächſten Schlacht den Sieg nicht 
gönnte, abfichtlich nahläffig kämpfte und ſich fchlagen ließ (Liv. VIII, 35.), 
daher jetzt P. die Truppen durch Theilnahme und SHerablaffung zu gewinnen 
fuchte, ihnen die Beute verfprah und nun mit glängendem Erfolge den 
Samniten eine neue Schlacht lieferte (Xiv. VIII, 36. 3onar. VII, 26.). 
Triumpbirend kehrte der Dictator im zweiten Jahr feines Amtes in die Stabt 
eig (Fast. triumph.). Drei Jahre fpäter erfolgte die Niederlage der Römer 

ei Caudium. Zu Nahfolgern der unglücklichen Gonfuln T. Betur. Calvinus 
und Sp. Poftum. Albinus wurden 2. PBapirind Gurfor II und DO. Bublil. 
Philo HI erwählt, 434 d. St., 320 v. Ehr. (Liv. IX, 7.). Die Nichtaner⸗ 
fennung ded caudin. Vertrags von Seiten der Römer rief die Samniten aufs 
Neue zu ven Waffen. Papirius drang von der Küfte des adriatiſchen Meeres 
ber in Apulien ein, um dad famnitifch gewordene Luceria zu belagern, wo 
die bei Caudium als Geiſeln geftellten 600 römischen Ritter in Gewahrfam 
gehalten wurden. Bereinigt mit feinem Gollegen ſchlug Pap. die Samniter 
und nöthigte Quceria durch Hunger zur Uebergabe. Die gefangenen Ritter 
wurden befreit, alle Belvzeichen die man bei Caudium verloren hatte wieder 
erbeutet, 7000 Samniter durchs Joch geſchickt (Kiv. IX, 13 ff. Diod. XVIII, 44. 
vgl. Niebuhr Nöm. Geih. III. S 262.). Dur jenen Sieg verdiente ſich 
Bapirius im folgenden Jahre das dritte Gonfulat mit Q. Aulius Cerretanus. 
Eine andere Tradition, von Liv. IX, 15. erwähnt, nennt C. Papir. Mus 
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gillanus ald Conſul des Jahres 435 d. St., was offenbar unriätig ift, da 
die Fasti und Diodor beflimmt melden daß 2. Pay. Eurfor 439 d. St. dat 
vierte Conſulat bekleidet habe, für das dritte bliebe fomit Fein Raum. — Er 
wandte fih gegen das mit den Samnitern verbündete Satricum, nahm + 
dur Verrath und ließ die Häupter ded Aufſtandes niedermachen, das Volt 
entwaflnen (Liv. IX, 16.). In feinem vierten Gonfulat mit Bublil. Pils 
439 d. ©t., 315 v. Chr. (Fast. cap. - Fast. sic. Diod. Caſſtod. Anon. 
Nor.) nahm er feinen Antheil an dem Samniterfrieg. Während der Die 
tator Fabius denfelben führte blieben die neuen Gonfuln zu Rom, Liv. IX, 22. 
Das Gleiche gilt von feinem fünften mit E. Junius Bubulcus 441 d. St, 313 
v. Chr. (Fast. cap. Diod. Liv. IX, 38.). Erft vier Jahre jpäter finden wir 
ihn wieder im Felde ald Dictator, da von Neuem von Samnium her Gefahr 
drohte aus der nur Papirius retten zu fünnen fehien, in quo tum summa 
rei bellicae ponebatur, und zwar ernannte ihn dazu fein ehemaliger Mag. 
Eq., der jegige Eonful DO. Fabius Aullianus, freilid nur mit Wiberfireben 
fih dem Willen ded Senats fügend (Dio Fragm. 87. Liv. 1.1.). 
erfoht Pap. über die, Samniten bei Longula einen entſcheidenden Sig un 
triumphirte über fie zum zweiten Male (Liv. IX, 38 ff. Fast. triumph.). 
Pay. war ausgezeichnet durch Kraft des Geiſtes wie durch Stärke des Kir 
pers; feinen Beinamen Cursor foll er von der Schnelligkeit feiner Füße haben, 
worin es ihm Niemand zuvortbat; dabei war er der flärffte Eſſer und Wein 
trinfer feiner Zeit. Den Oberbefehl hanphabte er über Mitbürger umd Bunde 
genoffen mit unerbittliher Strenge. Unter feinem Feldherrn hatten die Sol 
daten einen befchwerlicheren Dienft (vgl. zu feiner Charakteriftif Liv. IX, 16 
Dio Fragm. 86. Aur. Vict. de vir. ill. 31. Zon. VII, 26.). Wenn ibn 
aber Livius als die ftärffte Stüße ded römiſchen Staated in der damaligen 
Zeit und als den allein würdigen Gegner Alexanders anfleht, falls vieler Id 
nah Italien gewandt hätte, fo ift diefes Rob offenbar übertrieben. 
4) L. Papirius Cursor L. f. Sp. n., Conful mit Sp. Careiſius 
461 d. St., 243 v. Chr. (Fast. Liv. X, 38.), fällt nach Liv. X, I. Wu 
Samnium ein und erobert Duronia während die Samniten unthätig Ye 
Apollonia Liegen. Wahrfceinlicher it der Bericht des Zonaras (VII, 1.) 
daß die Samniten in Gampanien eingefallen feien. Auf die Nachricht von 
den Bortfchritten der Römer werben fie fih nah Apollonia zurüdgean 
haben. Dort trat Pap. den Samniten gegenüber. Diefe wurden gämlid 
beflegt, Aquilonia erflürmt, geplündest und verbrannt (Liv. X, 40-0 
vgl. Oroſ. III, 1.). Wenn aud der Tivianifche Siegesbericht übertrieh 
fein mag, fo muß doch die Macht der Samniten an diefem Tage einen Hab 
ftoß erlitten Haben. Sie jeßten beiden Conſuln noch fräftigen Widerflan 
entgegen, mußten aber überall weichen. Papirius nahm die lange 
theidigte Stadt Sapinum (Liv. X, 45.). Seinen Feldzug beendigte er m 
mit dem Einbruch des Winterd. Nach feiner Rückkehr feierte er einen al" 
senden Triumph (Fast. triumph.). Aus den Gefangenen wurden 2,033,0W 
ſchwere Kupferaffe erlöst und außerdem 1330 Pfund erbeutetes Silber in” 
Schatzkammer gebracht. Die Bürger grollten dem Triumphator, daß er ibm 
gar nichtö von der Beute überließ. Er weihte den von feinem Bater I" 
lobten Tempel des Quirinus ein und ſchmückte ihn mit feindlichen Räftung" 
Deren hatte er eine ſolche Menge zurüdgebracht daß nicht nur die römii 
Tempel und der Markt damit geziert, fondern auch an Bundesgenoffen um 
Golonen noch ſolche abgetreten werden Fonnten, um ihre Tempel und Öfen 
lichen Pläge damit zu ſchmücken (Liv. X, 46.). Die Unterwerfung * 
niums wurde im zweiten Conſulat des Pap. mit demſelben Garvilius 4% 
d. ©t., 272 v. Chr. vollendet. Seit dem Tode des Pyrrhus von Erin 
konnten die Samniten auf feinen Bundesgenofien mehr reinen. Sie, 
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die Lufaner und Bruttier unterwarfen ſich, wohl nit ohne manchen Kampf, 
aber die Geſchichte fhmweigt darüber; auch die Beringungen des Friedens kennen 
wir nicht (vgl. Liv. XIV.). Tarent, das noch eine epirotiiche Befagung unter 
Milo hatte, gewann Pap. durch Verrath des Milo (Liv. XV. Frontin. Strat. 
111, 3. Orof. IV, 3.). Bap. feierte einen Triumph über Tarentiner, Sam- 
niten, Lukaner und Bruttier (Fast.), nad Flor. I, 18. der glänzenpfle von 
allen die je geliehen wurden. Gold, Gemälde, Statuen, Koftbarfeiten aller 
Art wurden von ihm nah Rom gebraht. — Ueber feinen Charakter fehlen 
uns beftimmtere Data. Dad Gelübde das er in der Schlacht bei Aquilonia 
dem Jupiter that, ihm ein Gläschen füßen Weines darzubringen ehe er fid 
felbft zum Segesgelage niederfege, deutet Niebuhr (Röm Gefch. III. S. 660.) 
als Frivolität. Daß er es mit Aufpicien nicht fo genau nahm als fein Vater 
beweifen die Vorfälle mit dem Hühnerwärter vor derſelben Schlacht (Liv. 
X, 40.). Nah Plin. H. N, VII, 60. fol er die erfle Sonnenuhr in Rom 
aufgeftellt haben (vgl. Bo. III. S. 1494.). 

5) Sp. Papirius Cursor, war mit feinem Obeim Nr. 4. in dem 
Lager bei Aquilonia, Liv. X, 40. Er zeichnete fih in ver Schlaht aus und 
wurde dafür mit Armfpangen und goldenen Kränzen belohnt (Riv. X, 44.), 

6) L. Papirius Sp. f. L. n., in den Baften als Genfor des Jahres 
452 d. ©t., 272 v.Chr. genannt, gehört ebenfalld hieher, wenn die Angabe 
von Frontin. Aq. duct. 1,6. richtig ift, wonad er L. Papirius Cursor hieß. 
Doch kann er der Zeit wegen weder Sohn von Nr. 5. no von Nr. 2. fein. 

7) Co. Papirius Cursor, Sohn eines Augur T. Pap. Pastor, 
auf einer Infchrift aus der Zeit Nero's bei Gruter. p. 447, 10. 

IV. Papirii Masones, patriciſch. 

Die Schreibart fhwanft zwifchen Maso und Masso. Obgleich die zweite 
am meiften dur die Handſchriften begünftigt wird, fo findet fi doc feit 
Sigonius die erflere in allen Ausgaben. Bon den vielen Mafonen melde 
ed nach Cicero (ad Fam. IX, 21.) gab kennen wir nur wenige genauer. 
Gleich der Erfte 

1) L.Papirius Maso, aedilitius nad Eic. 1.1., ift fonft nicht befannt. 

2) C. Papirius C. f. IL. n. Maso (Fast.), Quäftor 506 d. St., 
248 v. Chr., aedilis cur. 512 d. St. mit L. Lentulus Caudinus, mit welchem 
er auf Münzen vorfommt (bei Raſche IH, 3. p. 562.). Als Eonful des I. 
323 d. St, 231 v. Chr. mit M. Pompon. Matbo (Fast. cap. Caſſiod.) 
machte er einen Feldzug gegen die Corſen, die er durch Hinterhalte nach und 
nah beflegte (Zon. VIII, 18. Liv. XX.). Ein Triumph wurde ihm vom 
Senate nit gejtattet; er feierte deshalb aus eigener Macht einen ſolchen auf 
dem albaniſchen Berge (C. Pap. Maso de Corsis primus in monte albano, 
Fast.) und trat bei den Öffentlichen Spielen nicht wie die übrigen Triumpha— 
toren mit einem L2orbeere, fondern mit einem Myrten⸗Kranze auf (Val. Mar. 
II, 6,-5. lin. H. N. XV, 38.). Nah Gic. Nat. Deor. III, 20. weibte 
er aus ber Beute dieſes Feldzugs dem Bond einen Tempel. ’ 

3) C. Papirius Maso, einer der Triumvirn welche im erften Jahr 
des zweiten puniſchen Krieges (536 d. St., 218 v. Chr.) eine Eolonie nad 
Eremona und ‘Placentia führten, Ascon. in Pison. p. 3., wo er Publius 
heißt. Nah dem Pränomen bei Kivius ift er entweder derfelbe mit Nr. 2. 
oder deſſen Sohn und jedenfalls identifch mit dem 542 d. St. geftorbenen 
Bontifer C. Pap. C. F. Maso (iv. XXV, 2.). 

4) C. Papirius L. f. Maso, decemvir sacrorum, ftarb in demſelben 
Jahre 542 (Liv. XXV, 2.). 

5) L. Papirius Maso, praetor urb. 578 d. ©t., 176 v. Chr. (Liv. 
au, 15.), wie Glandorp vermuthet verfelbe der nah Plin. H. N. VII, 5. 
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in einem Erbfhaftsproceh entſchied dag auch ein im dreizehnten Monat ge 
bornes Kind fein Erbſchaftsrecht geltend machen könne (vgl. Bell. II, 16.). 

6) Papiria, Tochter von Nr. 2., Gemahlin des Aemil. Paulus, 
Mutter ded Scipio Africanus Minor und ded Fab. Marimus Nemilianus. 
Aemilius trennte fih von ihr aus Gründen die er nicht einmal feinen Freunden 
entdeckte (Plut. Aem. Paul. 5.). Als fie fpäter in dürftige Umflände kam 
fie von ihrem Sohne Scipio freigebig unterflügt, Dio Fragm. 

7) M. Papirius Maso, von Cic. (pro dom. 19. ad Att. V, 4.) alt 
Beitgenoffe erwähnt; fonft nicht befannt; ift vielleicht der von, Clodius ır 
mordete Mafo, der pro Mil. 7, 18. ornatissimus eques —— wirt, 
Bol. Ascon. in Mil. p. 48. Schol. Bob. p. Mil. p. 284. Or. 

V. Papirii Mugillani, patriciſch. 

1) L. Papirius Mugillanus, Gonful mit 8. Sempronius Ar 
tinus 310 d. ©t., 444 v. Chr. (Liv. IV, 7. Gaiflod.). Sie wurden durch 
einen Interrer gewählt an die Stelle der erften trib. mil. cons. pot., melde 
der Senat ſchon im dritten Monat abzudanken genöthigt hatte (Riv. 1. |. 
Dion. Hal. XI, 62. Diod. XI, 32.). Diefes Eonfulat wurde in den alten 
Annalen, die Livius vor fih hatte, nicht erwähnt; erft Licinius Macer, der 
ihre Namen in der Urkunde ded mit Ardea gefchloffenen Bünpniffed fand, 
führte fie ald Confuln dieſes Jahres auf, mie es ſcheint ohne triftigen Grund. 
Wenn fle von Livius und Cicero (ad Fam. IX, 21.) als ſolche genannt 
werden welche im folgenden Jahr die erfte Genfur befleiveten, jo bezeichnet 
Niebuhr (Röm. Geſch. II. S. 463.) died mit Recht als Irrthum. Bel tem 
nothwendigen innern Zufammenhang der beiden aus dem Confulate gebildeten 
Aemter läßt fih nicht anders annehmen ald daß Papirius und Gemproniit 
fhon im $. 310 d. St. Genjoren waren. Ohne eine neue Wabl fonnten 
ihnen die Amtöverrichtungen der trib. mil, nad deren Abfeung übertragen 
werden; ald die vornehmeren Magiftrate können beide Genforen, audh ſo langt 
die Kriegstribunen noch im Amt waren, das Bündniß mit Ardea abgeſchoſſen 
haben. — Zum zweiten Male war Pap. Conſul mit C. Servilius Abalı 
327 vd. ©t., 427 v. Chr. (Kiv. IV, 30. Diod. XI, 78. Caſſiod. Anon. 
Nor.). Der als trib. mil. cons. pot. des Jahre 332 d. St., 422 v. Ch. 
von Livius (IV, 42.) erwähnte L. Papir. Mug. ift ohne Zmeifel derſelbe 
Pighius Annal. I, 190. coll. 195. hält ihn für deffen Sohn. In Folge det 
zwiichen Senat und Plebs wegen Verdopplung der Zahl der Dudäfloren ent 
ftandenen Streited wurde er 334 d. ©t., 40 v. Chr. zum Interrer gewählt 
Er ſchlichtete den Zwift, indem er die Patricier bewog ſich der Wahl von 
Gonfulartribunen nicht zu widerfegen, die Tribunen dagegen veranlapte nid! 
ferner zu verhindern quominus IV quaestores promiscue de plebe ac p* 
tribus libero suflragio populi fierent (Liv. IV, 43.). 

2) M. Papirius Mugillanus, trib. mil. cons. pot. 336 b. ©. 
418 v. Chr. (Liv. IV, 45. Diod. XIII, 2.). Als folder zog er und Sr 
gius gegen die vereinigten WUequer und Lavifaner, wobei der Oberbeſchl 
ſeden Tag zwiſchen den beiden Anführern wechſelte. Der Mangel an Zi 
fammenwirfen hatte zur Folge daß Sergius geichlagen und das röm. Kr! 
theilweife nah Tusculum zurüdgetrieben wurde (Liv, J. I.). Bap. bekleiden 
diefelbe Würde zwei Jahre fpäter noch einmal (Liv. IV, 47 f. Diod. All, 9 
Anon. Nor.). In dem Theurungsjahr 343 d. St., 411 v. Chr. mar e 
Conſul mit C. Nautius Autilus (Fast. sic. Gaffiod. Anon. Nor. Pie. 
XII, 68.). Bei Xivius IV, 52. heißt er M. Pap. Atratinus. 

3) L. Papirius Mugillanus, Gonjul mit E. Pötilius Libo 4 
d. St., 326 v. Chr. nah Caſſiod. und Liv, VII, 283., welcher jedoch bei, 
fügt: Cursorem in aliis annalibus invenio. Cursor nennen Fast. sic. und 








Papirianae Fossae — Ilaniov vjooı 1153 


non. Nor. Livius (VIII, 28.) feßt in diefed Confulat die Abfaffung ver 
3x Poetilia Papiria (f. oben ©. 609.). 

Sonftige Papirier find: L. Papirius Paetus, #reund des Cicero. 
dach den von Cicero an ihn gerichteten Briefen zu fchließen (ad Fam. IX, 
9—26.) mar er ein heiterer lebenefroher Mann der an obfcönen Scherzen, 
rafelfreuden und behaglihem Leben mehr Gefallen fand als an politifchen 
Heihäften. Er ſchenkte dem Cicero die Bibliothef feined Bruders Servius 
Sfaudius (ad Att. 1,20. 11,1.). — C. Papirius Potamo, ein Schreiber 
ed Verres, welchen er bei allen Schandthaten Beiftand leiſtete (Eic. Act. 
n Verr. IH, 60, 66.). — Papirius Praetextatus, jo benannt weil 
r als Knabe feiner Mutter gegenüber in Betreff einer Senatöverhandlung 
ie anbefohlene Verſchwiegenheit auf ebenfo fefte als luſtige Weile durchge— 
ührt Hatte, mad M. Cato in oralione qva usus est ad milites contra 
salbam ausführlich erzählt‘ hatte, ſ. Gel. N. A. I, 23. — C. Papirius 
"urdus, trib. pl. 576 d. ©t., 178 v. Chr. Er ift der einzige aus dieſer 
leb. Familie Bekannte. Münzen mit dieſem Gognomen bei Raſche IH. 
. 556. Daß der von Feſtus (s. v. sacram.) ald Urheber einer lex de 
riumv. -capitalibus genannte Volfätribun L. Papirius ein Turdus gewefen 
ei, iſt bloſe Gonjectur von Pighius (Ann. I. p. 405.). — P. Papirius, 
senfor mit PB. Pinarius 324 d. ©t., 430 v. Ehr. (Eic. de rep. II, 35.), 
Niturbeber der lex Julia Papiria de multis (ſ. oben ©. 194.), vielleicht 
ventifh mit V. Nr. 1. (vgl. Mofer zu Eic. 1.1.). — L. Papirius, nad 
nem ‚Sragment der Fast. cap. Genjor des J. 336 d. St., 418 v. Chr. 
zighius (Ann. I, 195.) hält ihn für den Soßn von V, 1. — Q. Papi- 
ius, f£rib. pl., Urheber einer lex de aedibus consecrandis (f. Bd. IV. 
5. 989.). — L. Papirius, ®Prätor 422 vd. ©t., 332 v. Chr., Urheber 
er lex de Acerranorum civitate (Xiv. VII, 17.). — L. Papirius, aus 
jregelä, Zeitgenofje des Ti. Gracchus, apud maiores nostros disertissimus 
abitus, wie denn feine Rede für die Bregellaner noch zu Cicero's Zeit vor— 
anden war, f. Brut. 46, 170. — Cn. Papirius Aelianus, Gonful 
36 d. St. 184 n. Ehr. (Fast.). Cine Inſchrift mit diefem Namen bei Gruter. 
. 40, 5. vgl. 30, 2. — Papirius Fabianus Plautus, Zeitgenoffe 
nd Freund des Seneca, f. deſſen Epist. 100. u. Quintil. Inst, Or. 11, 14, 
. 1, 6, 23. — Dionysius Papirius, praef. annonae inter Com» 
dus, ſuchte durch Steigerung der Getreidepreife das Wolf gegen des 
taiferd Günftling Cleander aufzumiegeln (Bd. II. ©. 231.). Gr wurde 
uf Befehl des Commodus getödtet (Dio LXXII, 13.). 

Auf Infhriften werden viele Bapirier erwähnt, 3. B. M. Papirius, 
raef, coh. I. Pann. in Dacia, praef. ripae Tibisci Danuvii (Örut. 448, 3.), 
'. Papirius P. F. Pastor, augur, Ilvir, praef, fabr. (ib. 447, 10.), L. Pa- 
irius Probus, trib. mil. (ib. 556, 1.), M. Papirius C. F. Favenn. F. C. 
fisci curator) coho. IIII Pannon. (aus Magliano, Bullet. archeol. 1839. 
. 64.), L. Papir. M. F. Stel. Cognitus, praef. fabr., IVvir iur. dic., ex 
ecr,. dec. funere publico elatus est (ib. p. 69., aus Gorneto) u. X. [ C. Fuchs. ] 

Papirianae Fossae (Tab. Peut. Geogr. Nav. IV, 32., Ilamı- 
arcı Docovaı, Ptol. II, 1,47.) oder Papiriana (It. Ank p. 293.), Flecken 
itruriend an der Dia Aemilia zwifchen Luna und Piſa; nah Reichard jegt 
3033010, nad Andern Viareggio oder Vorreggio. [F.] 

Papiria tribus (bei. Tusculum umfaſſend, Liv. VIII, 37. extr. Schol. 
Job. zu Cic. p. Planc. p. 254.), ſ. Tribus. 

Papirii castrum (Evagr. H. E. III, 27.), wahrſch. in Iſaurien. [F.] 

IIanitıor (Steph. By. p. 527.), Stadt Papblagoniend. [F.] 

IIariov »n500ı (Arrian. Per. M. Erythr. p. 20.), Injeln vor ber 
tüfte Arabiend, wahrſch. die Heut. Sohar-Inſeln. [F.] 

Dauly, Real-Enchelop. V. 73 
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Kir (Ilanne, Btol. V, 4, 12. Hierocl. p. 672. Conc. Nicaen. 
358. 575.), Stadt im nördl. Theile von Biflbien auf der Südoftieit: 
* IM. Oroandes. [F.) 

Pappua (llarnova, Procop. B. Vand. II, 4, 7.), ein raubes un: 
hohes Gebirge in den äußerften Striden Numidiend; von Mannert X, 2 
S. 371. für iventijh gehalten mit vem Oauung des Ptol. Iv, 3, 16. 25.; 
vieleiht au das von Diod. Sic. XX, 58., jedoch ohne Namen, erwähnte, 
an wilden Kagen reiche Gebirge bei ver Stadt Melitene, melde wohl da: 
Mede(n)os des Procop. 1. 1. fein könnte. [F.] 

Pappus, 1) Geſchichtſchreiber, ſ. Plut Demosth. 30. — 2) Bhile- 
foph oder Ehemifer aus fpäter Zeit, vgl. Ch. G. Gruner: Isidis Christ. ei 
Pappi philosophi iusiurandum chemicum nunc primum gr. et lat. editum, 
Sena 1807. 8. [B.] 

8) Bhilofoph aus Alerandria zur Zeit des älteren Theodoflus (379 bit 
395 n. Ehr.), fhrieb nad Suidad und Eudocia p. 361. eine yapoypapuz 
oixnvusnn, einen Gommentar zu ded Ptolemäuß ueya@an aurtadı (agl. 
Fabric. Bibl. Gr. VIII. p. 208 f.), über die Flüſſe Libyend und. orapomgı- 
zına. Grbalten haben fih von demfelben Verfaſſer acht Bücher nadnuatızaı 
ovrayayas, Excerpte aus zahlreihen mathematiihen Schriften und für bie 
Geſchichte der mathematiihen Literatur von Wichtigkeit. Diejes Werk if 
volftändig noch nicht befannt gemacht: Buch 3—8 in der latein. Ueberfegung 
des F. Commandini (Peſaro 1558. 1602. Bonn 1658. fol.), vom griediichen 
Terte nur einzelne Stüde des 2ten Buchs von I. Wallis nebft Ariftarchus 
Samius, Oxford 1688 (deſſ. Opp. IH. p. 597 ff.), des Zten Bus von ©. 
G. Brevomw, Epist. Paris. p. 187.*, des Sten Buchs von 9. J. Eifenmann, 
Paris 1824, des 7ten Buchs von M. Meibom in den dial. de proportt., 
Hafo. 1655. p. 154 ff., €. Halley in der Ausg. des Apollon. Pergäus, 
Oxford 1706, und J. W. Eamerer in der Ausg. deffelben Schriftlelers, 
Gott. 1795. ** [ West.] 

II«zonurz (Serod. II, 59. III, 12.), dem Ares geweihte Hauptkatt 
bed ſonſt nirgends. vorkommenden Papremites Nomos (id. II, 71. 165.) in 
Unterägypten, unweit der Küfte und der phatnifchen Nilmändung ; wabrid. 
diefelbe Stadt die jpäter Xois (f. d.) bie. [F.] 

Papyrianus, ein lat. Grammatifer, jedenfalld vor Priscianus der 
feine Schrift über die Orthographie mehrfach anführt, ſ. Putſche Grammat. 
Lat. I. p. 554. 556. X. p. 881. XH. — 948. [B.] 

IIarvgwre (Sojeph. B. Jud. I, 6, 3.), ein Ort in Syrien. [F.] 

Papfrus, AuenvgoS, auch BußAos — BıiBAog genannt, ſchon von Se⸗ 
rodot II, 92. als ein jährlih wachſendes Produkt Aegyptens erwähnt, gedich 
vorzüglih am Nil (vgl. Bachyl. bei Athen. I, 36, 20.) und wurde, meil 
fie ganz befonvderd im Delta gedieh, deshalb auch Öeito; genannt, aber 
auch Schriften bei den Griechen derror heigen (vgl. Windelmanns Werke IL 
96. 229. Dredd.), gerade wie die Namen AvPkog und 4i3206 nah und nad 
denielben Begriff involvirten. Wenn nämlich die Papyrusftaude allerdings 
zu Verſchiedenem Ber wurde (vgl. Herod. II, 92. 96. Theopbraft. Hist 
plant. IV, 8, 4. Diod. I, 80. Diodcor. Mat. Med. I, 115. Blin. H.N 
XI, 22. Blut. Ages. * ), 3. B. ſelbſt zu leichten geflochtenen Böten 
(Lukan. Phars. IV, 136.), zu Schuhen, Tauen, Matten, Segeln und Klei— 





.* Bal. zu diefem Fragment Reimer hist. probl. de cubi duplicat. (Goͤtt. 1798) 
p. 186. But in d. Act. Acad. Petrop. I. p. 97. Käftner in den Comment, soe. 


"Gott. T. XIV. [B.] 


"Mol. im Allg. Babric. Bibl. Gr. IX. p. 170 f. Montucla hist. d. mathem. 
I. p. 328 ff. Käftner, Gefch. der Math. U. ©, 81 ff. [B.] 
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dern, und auch in ber Mebicin, fo war doch die Anwendung biefer Scilf- 
pflanze, deren vreiediger Stengel bis zu vier Ellen Höhe wächst, und deren 
ganze Beichaffenbeit Theophraft Hist. plant. IV, 9. u. Plinius H. N. XI, 
12, 21— 26. nebft Strabo XVII, 799. beſchreiben, die, daß daraus das berühm— 
tefte Schreibmaterial des Alterthums verfertigt wurde. — Nah Varro war die 
Zubereitung diefer Pflanze zu Schreibmaterial (charta, y«prng) erft in Ale— 
randers ded Gr. Zeit aufgefommen; Plinius aber wiverfpriht ATI, 13. viefer 
Annahme mit Entichievdenheit. Ohne daß wir jedoch feine Beweismomente 
für ftihhaltig erfennen, müffen wir ihm in Betreff des Nefultates beiftimmen ; 
und es kann höchſtens zugegeben werden daß der Papyrus ald Schreibmaterial 
zur Zeit Aleranderd in allgemeineren Gebrauch Fam, |. Guillandini u. Dales 
champ zu Plin. XII, 21. Sclagend find bier zwei Stellen Herodots (V, 
58. II, 100.) nebft Zen. Anab. XI, 5, 12—14. und dem Komifer Plate 
bei Athen. XIV, 644. A. vgl. Theophr. H. plant. IV, 8, 4. Nach legterer 
Stelle bilvete der Papyrus roh und verarbeitet bef. feit der Gründung Ale— 
randria’8 einen Gegenftand des lebendigſten Ausfuhrhandeld der Aegypter, 
was freilih durch die einfältige Eiferſucht der Ptolemäer (ſ. Membrana) 
einige Zeit aufgehoben wurde um jpäter deſto mehr der Ball zu fein, bef. 
feit dem Aufhören der ptolemäifchen Dynaftie oder von der Zeit an da 
Aegypten unter Auguftus römifche Provinz wurde; vgl. Plin. 1. 1. Strabo 
XVII, 800. Flav. Vopidc. Firm. 3. Daher darf es auch nicht auffallen 
wenn die VWollfommenheit in der Bearbeitung diefed Schreibmateriald zur Zeit 
der röm. Kaiferherrfhaft und in Nom viel größer erfcheint als früher in 
Aegypten; denn ſchon zu Auguftus’ Zeit galt das vorzüglicfte ägyptiſche 
Papier der früheren Zeit, von den Prieftern gebraucht und deßhalb hieratica 
genannt, nur als dritte Qualität; auch erzielte ver Grammatifer Rhemmius 
Fannius Palämon (unter Claudius) in feiner eigenen Officin eine bis dort— 
bin unbekannte Feinheit des Papierd, jo daß die (von ihm alio benannte) 
charta Fanniana damald die befte war, während fonft feit Auguftus das 
feinfte Papier charla Augusta und das zweitbefle Liviana genannt wurde. 
Ale dieſe Sorten übertraf dann die charta Claudia, welche nicht blos fein 
und glatt war, fondern zugleih auch die Eigenſchaft der Dichtigkeit befaß, 
was bef. der Augusta in hohem Grade mangelte, die übrigens ihrer aus— 
g Men Feinheit wegen namentlich zu Briefen benügt wurde. Ueberhaupt 
nerint Plinius acht verfchievene Sorten dieſes Schreibmateriald. Die geringfte 
zum Schreiben ganz untauglihe Sorte hieß charta emporetica (a mercato- 
ribus cognominata, d. b. fie hatte ihren Namen von äurrogos, mercator) 
und wurde nur zur Verpackung gebraucht. — Ueber dad Verfahren bei ver 
Fabrikation des ägyptiſchen Papierd bilden die ohnehin durch Kürze und ges 
ſuchten Ausdruck dunfeln Worte des Plinius jo ziemlih die einzige Quelle 
unferer Belehrung. * A. Sprengel verfiel deßhalb in ven Irrthum zu bes 
haupten, man habe das innere Mark des Papyrus mit einem fpigen Inftrus 
mente in fehr dünne aber breite Platten zerlegt. Allein Plinius ſpricht gar 
nicht von dem Marfe der Pflanze (welches feiner poröfen Eigenfhaft wegen 
hiezu ganz unbrauhbar erjcheint), und ebenfo wenig davon daß der Stengel 
des Papyrus in Platten gefhnitten würde, was Seyffartd annimmt, Beis 





* Einen Sommentar dazu bildet Guillandini's Schrift: Papyrus, h. e. Com- 
mentarius in tria Caii Plinii Mai. de papyro capita. Venedig 1572. 4. Amberg 
1613. 8. Maprit 1667. 8. Vgl. Salmaf. ad Vopisci Firmum ce. 3. fowie Harbuin 
und Dalehamp zu ter Stelle des Plinius. Unter den Meueren ift befonders zu 
nennen: Wilfinfon Costums and Manners of ancient Egyptians 11. 61 fi. 14655. 
Böttiger, Fl. Schtr. IH. 365 fi. Schmidt opusce. aegyptt. 367 ff., und Kraufe in 
Erſchs und Brubers Encycl. III, 11, 231—45. 
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träge zur Kenntniß des alten Aegyptens I. 3. II. 201. Das gewiß einzig 
Wahre hat ſchon Windelmann II. 97 ff. gegeben, womit fih auch Ritſchl 
(die alerandr. Biblioth. S. 128.) und Beder im Eharifl. II. 220. einvers. 
ftanden erflären. Es wurden nämlich die unter der Rinde des Papyrus— 
ftammed in vielen (bid zu zwanzig) Lagen über einander liegenden baftähn- 
lihen Häute (philurae) durh ein nadelartiges Werkzeug gelößt und abge- 
widelt, und zwar nicht auf einmal der ganzen Ränge des Schaftes nad, 
fondern in fürzeren Abfchnitten. Diefe Häute legte man alsvann auf einer 
mit Nilwaffer oder (außerhalb Aegyptens) mit einem eigens bereiteten feinen 
Leime benegten Tafel der Ränge nach neben einander ausgebreitet. Auf viefe 
der Länge nad audgebreiteten Häute wurden dann andere querüber gelegt, 
und mit denfelben durch den Leim oder das Nilmaffer vereinigt, ungefähr wie 
bei der Weberei das stamen und das subtemen. Hierauf wurden die ein 
zelnen Stüde abgenommen, gepreft, an der Sonne getrodnet, mit einander 
verbunden und zulegt aufgerollt. Zugleich bemerft Plinius daß unter ben 
etwa 20 baftähnlihen Häuten die man am Schafte abwideln Tomte die 
innerfle, alfo z. B. die zwanzigſte, die feinfte und befte fei, die weniger befte 
die neungehnte u. f. f. in abnehmendem Verhältniſſe bis zur äußerften über 
der erften, melde das Padpapier gab. Plinius fährt fort: siccantur sole 
plagulae atque inter se iunguntur, proximarum semper bonitatis diminu- 
tione ad deterrimas, d. h. die Blätter der baftähnlihen Häute wurden in 
der Neihenfolge an einander gefügt wie fle am Stengel oder Schafte auf 
einander gefolgt waren und wie man fle abgelöst hatte, scissurae ordine, 
wonach die proxima immer geringer war al3 die vorhergehende. — So 
fehr übrigens die Babrifation des Schreibmateriald aus Papyrus, welche ge 
wiß fortan vollfommener wurde (vgl. Caſſtodor. Epist. II, 38.), in ver Zeit 
des weftröm. Kaifertbums allgemein und wichtig war, und obgleih gerade « 
dieſes Schreibmaterial in den erften Jahrhunderten n. Chr. ganz allgemein 
und gewöhnlich wurde, fo wurde ed dennoch allmälig durh dad Baummollen- 
Papier (zaprns Boußunvog) fo fehr zurüdgenrängt daß es ſchon im 9ten 
Jahrh. etwas Seltenes war (vgl. Maffei Istor. diplom. p. 77.), und vafi 
im 12ten Jahrh. Euſtathios (ad Hom. Odyss. XXI, p. 1913.) bemerft, zu 
feiner Zeit habe die Fabrikation deſſelben bereitd ganz aufgehört. Hanbfchrif- 
ten alter Schriftfteller aus dieſem Material gefertigt gehören alfo jeven 
zu den Älteften und feltenften: im 3. 1720 befchrieb deßhalb Montfaucon ale 
eine Merkwürdigkeit das damals in der Abtei St. Germain ded Pre aufbe 
wahrte Bapyrus-Manufeript der Briefe des Auguftinus, welches er ohne Be 
denken ald daB am beiten gehaltene der Art und ald aus dem bten Fahrk. 
flammend betrachtet; dennoch war daffelbe nicht rein aus Papyrus, ſondern 
mit Pergament untermifht. Vgl. über fümmtliche bücherartige Papyrus⸗ 
Ueberrefte des Alterthums Montfaucon Dissertation sur la plante appellse 
Papyrus (im IX. Bd. der M&m. de l’Acad. des inser ) u. beffelben Palaeogra- 
hia Graeca, nebſt Windelmann a. a. O. Von diefen bücherartigen Ueberreften 
d die Papprusrollen wohl zu unterfheiden, die wir noch jegt in ziemlicher 
Anzahl aus dem Altertfum übrig haben. Zu den älteften derſelben gehören 
aber unftreitig die bei den Ausgrabungen von Herculanum aufgefunbenen, 
f. die Literatur Bd. IM. S 1153 f. Eine Eopie und Beſchreibung vieler 
Papyrusrollen hat 2, Blanca begonnen: Varietä ne’ Volumi Ercolani (Meapel 
1847). Bon ganz oder theilmeife verſchiedenem Intereſſe find dann vie in 
neuefter Zeit feit der franzöſiſchen Erpedition befonderd bei den Mumien aufs 
gefundenen: ägyptiſchen Papyrusrollen, über welche nicht blos in der Deser. 
de !’Egypte T. IH. Jomard gehandelt hat, fondern auch, außer andern franz. 
Gelehrten (namentl. Champollion) mander veutihe, 3. B. Bödh, Butts 
mann, Droyfen, Kofegarten, und im 3. 1842 W. Ad. Schmidt in feinen 
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„Forſchungen auf dem Gebiete des Altertfums.“ inter den Italienern ift 
Peyron bei. zu nennen (wegen feiner Schrift Papyri graeci musei taurinensis 
aegyptii, 1826. 2 Bve. 4.), unter den Engländern Bruce in feinen Travels 
vil, 117—31. [A. Baumstark.] 

Paquius, ein römiſcher Gefchlehtöname der auf Infchriften (vgl. ven 
Inder zu Gruterud, und Mommſen, Nachtr. zu den off. Stud. ©. 51.) ſo— 
wie auf Münzen (Edhel Doctr. Numm. Vett. V. p. 265.) vorfommt und 
der offifchen Form Pakvius oder Pakviis (Mommjen, Off. Stud. ©. 73.) 
entſpricht. Während aber durch Ausftoßung ded Digamma (vgl. Mommien, 
Nadır. S. 52.) im Oſtiſchen die Form Pakius (auf der griehifch-offifchen 
Inſchr. von der Infel Iichia, bei Mommſen, Nachtr. S. 101. Ilarıos, vgl. 
die Form Pakis bei Lepfius Inscrr. Umbr. et Oscae, n. XXXIX., die wohl 
nit, wie Mommfen, Stud. ©. 73. meint, verlefen ift) und im Lateinifchen 
mit verboppeltem Gonfonanten tie Form Paccius fidh bildete (wofür in den 
Handſchrr. fälſchlich Pactius fteht, f. den Art. Paccius), fo entftand durch 
Einſchiebung des Vokales die Form Pacuvius (f. den Art., ©. 1041.), welche 
fih auf einer Inſchr. bei Muratori (p. 1616, 38.) auch PAQVVIVS ger 
fehrieben finde. Münzen (bei Edel 1. 1.) nennen einen Qu. Paquius Ruf. 
Leg., obne Zweifel Regaten des M Antonius, deffen Kopf auf der Averfe 
fih befindet, und außer einer Infchr. bei Mommien (Nachtr. S. 51., aus 
Val di Diano in Zucanien, M. Esquilli. Paq. F. Ruf.) findet ſich verfelbe 
Beiname auch auf der Infchr. bei Muratori (1. 1.), deren Form Paquvius 
deshalb mit Paquius identifh erfcheint. [Hkh ] 

ITapaßarkı (Btol. VII, 1, 61.), Stadt am Indus in Indoſcythien. [F.] 

Parabeste, Stadt in Arachoſia am Erymanthus, Plin. VI, 23,25. [F.] 

II@oaßoAor (Tapaßokor), das bei Appellationen zu erlegende Sue— 
eumbenzgeld. Pol. VII, 63. vgl. Schömann im Att. Proc. ©. 771. Eine 
Klage bei welcher ein folches nicht erlegt wurde hieß amapßoAos, Corp. 
inscr. gr. n. 1845. 3. 115. [ West.] 

Ilaoaßvoror, heliaftiiher Gerichtöhof zu Athen, in einem verſteckten 
Minfel der Stadt gelegen (davon der Name, ven fälfhli$ das Etym. M. 
p. 651, 53. u. das Lex. rhet. bei Bekk. Anecd. p. 292, 24. von geheimen 
Gerichtäfigungent ableiten) und für Bagatellfachen beflimmt, Pauf. I, 28, 8., 
wogegen Bol. VIII, 121. und SHarpofr., Phot. s. v. mapaß. bier die Elfe 
männer zu Gericht figen laffen. Die Angabe zweier Gerichtshöfe diefed Nas 
mend bei Pollur 1. 1. ueoor rapaßvoror u. ueilor napaßvoror beruht auf 
einem Irrthum, worüber ſ. Schömann de sortit. iud. p. 38. Bol. no Taylor 
zu Dem. geg. Timofr. in Schäfers Apparat. t. IV. p. 204. [ West.] 

Paracanda, |. Maracanda. 

IaoanaraßoAn, Suceumbenzgelder welche beim Anfang des Prozefles 
vom Kläger ald Eaution (Eyyvn, daher eyyunr zaraßadisır — napanaradadkeır) 
erlegt werden mußten, und zwar bei Streitigfeiten mit dem Fiscus wegen 
eingezogener Güter (Fremonnnreoda:) und bei Erbſchaftsſtreitigkeiten (mobei 
jedoch die Erlegung der Barafatabole fih, wie aus den Beilpielen bei Iſäus 
über d. Erbih. des Philoftemon und Demoftbened geg. Leochares ergibt, 
nicht einzig und allein auf den von den Grammatifern hervorgehobenen Fall 
beihränfte, wenn die Erbihaft Einem ſchon gerichtlih zugeiproden war), im 
Betrag ded fünften im erflen und des zehnten Theils der in Anſpruch ge— 
nommenen Summe im zweiten Balle. Der Berluft der Klage 309 aud ven 
Berluft diefer Gelder nah fih. Pol. VII, 32. 39. Harpofr. s. v. mape- 
zaraßoir. Suidas s. v. augıoßnteir. Timäus p. 205. R. Bekker Anecd. 
p. 290, 13. Vgl. Böckh, Staatsh. d. Ath. I. ©. 386. Schömann im Att. 
Proc. S. 617 ff. Antigq. iur. publ. Graec. p. 278. 8. %. Hermann, Lehrb. 
d. Staatsalt. $. 140, 14. de Boor, d. att. Inteftaterbreht ©. 96 fi. ©. H. 
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C. 2. Steigertbal de vi et usu mapararaßoiAr; in caussis Athen. heredi- 
tariis, Cellis 1832. [ West.] 

Ilagaxaradın«n, ſ. Depositum. 

IIapayara (Btol. VI, 2, 15.), Stadt im Innern von Medien. [F.] 

Ilapayekwireı (Strabo IX, p. 434. Steph. By. 528.), Bölfer: 
[haft am Ahelous, tbeils in Iheffalien, theil® in Aetolien. [F.] 

Paracheloitis (Liv. XXXIX, 26.; /lapayekwiris, Strabo IX, p. 434. 
X, p. 458 f.), eine herrliche, außerorbentli fruchtbare und größtentheils durd 
den Achelous angefchlämmte Ebene Aetoliens um die Mündung jenes Fluſſes 
ber, vie fi durch neue Anfhlämmungen fortwährend vergrößerte, jo daß 
man glaubte fie würde einft völlig mit den gegenüber liegenden Ecdhinaden- 
Infeln zufammenhängen und dieſe zu einem Theile des Feſtlandes machen 
(Thuc. II, 102. Strabo X, p. 458.). Vgl. Pouqueville Voy. IH. p. 181f., 
nad weldem fie jegt den Namen Anadaides von Angelo Gaftro fü [F.] 

Parachoathras Mons (/lapayoadpas, Strabo XI, 511. 51. 
322. Ptol. VI, 2, 3. 4,1. 6, f., bei Strabo XI, p. 527. u: ra Tlage- 
xoade«), ein Theil der großen Taurufette, welcher nah Ptol. die Grene 
zwiſchen PBartbien und dem müften Garamanien bildete, fi aber auch nord⸗ 
weftlih bis nach Medien hinein erftredte; die heut. Albordfette und das Ge- 
birgsland Koheſtan. [F.] 

Ilaparınroı, der generelle Ausdruck für diejenigen welche in ven 
atheniſchen Gerihtshöfen von den in Anklageſtand Verſetzten zum Beiftand 
aufgeboten wurden (Dem. de fals. leg. $. 1.), ſowohl Anwälte im engeren 
Sinne, avrnyopoı, welche förmlich 4 Rechtsbeiſtaͤnde der Angeklagten auf⸗ 
traten, als auch und indbefondere Befreundete, wo möglich im Staate ange: 
jehene Männer, felbft Fremde (vgl. Aeſch. geg. Kteſ. $. 7. Dem. g. Yimotb. 
p. 1187. $. 10. p. 1190. $. 22.), welche mit Bürbitten bei den Gerichten 
einfamen; unb in die nämliche Kategorie gehört auch das Aufgebot von 
Freunden, Aeltern, Weibern und Kindern, durd deren Jammern und Ähränen 
der Angeklagte das Mitleid der Richter zu erregen fuchte (f. die Stellen bei 
Meier de bon. damn. p. 226. u. Schömann im At. Proc. ©. 719, 51.), 
eine in Athen fo allgemein herrichende Sitte, daß dad von Xenopb. Mem. 
IV, 4, 4. erwähnte Verbot ſchon frühzeitig in Vergeſſenheit geratben fein 
muß. Nur zu Gunften von Staatsfchuldnern Fürbitten einzulegen war ver 
pönt, Dem. g. Timofr. p. 716. $. 50 ff. [ West.] 

Parada, eine Stadt in Africa propria an der Straße von Thapjud 
nad Utica (Hirt. B. Afr. 87.), vielleicht identifh mit der Stadt Dapır kei 
Strabo XVII, p. 831. Nah Mannert X, 2. ©. 374. am Gebirge Zowan. [F.] 

Paradabathra, j. Pardabathra. 

Il@padeıoog, angeblih perſiſcher* (im Sandfr. paradega, arme 





* Die gewöhnliche Herleitung des hebr. pardes, mapadsıoos aus dem Eanektit 
oder dem Berfifhen (bei v. Bohlen, Gefen. u. A.) iſt entſchieden unrichtig. Das 
ähnlichklingende paradeca bedeutet im Sanskrit ein „anderes, fremdes Land, Aut: 
land“, niemals aber „Ichönftes, beftes Land,“ noch fommt es irgendwie in der alla. 
Bedeutung von mapadeıcog vor. Im Berfifchen fehlt das Mort urfprünglich eben 
fall8 und fünnte außerdem von da aus nicht ind Semitifche und Griechifche über: 
gegangen fein, indem das fansfr. dega, Gegend, perſ. dih lautet. Das neuperſiſche 
firdans ift erft mit dem Islam eingedrungen und hat nur die dogmatiſche Bedeutung 
des Paradiefes. Das Wort ift vielmehr echtiemitiih und näher ein chalväifches 
Duadriliter von DIE=OTNE, eigentl, „Ausdehnung, Bläche, Ebene,“ daher „Feld.“ 
beſ. ein angebautes; dann auch geradezu „Garten, Baumgarten“. So im A. T. 
vgl. das arab. fardasah, Weite, Breite; chald. o>p, ausdehnen n. f.w. Ben 
Babel if das Wort weiter ins Armenifche aufgenommen worden und auch ins 
Griechifche eingedrungen. Die LXX. überfegen das hebr, gan, Garten, durch mapa- 
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niſch pardes, hebr. O9) Name für eine Anlage melde die Eigenfchaften 
eined Wildparfes (daher von Varro mit leporarium, von Gellius durch vi- 
varium überjegt, f. Gel. N. A. II, 20.) und eines Luftgartend (daher von 
Auguftin. Serm. 343, 1. dur viridarium wiedergegeben) in fich vereinigt, 
dergleichen die perfiichen Großen zu befigen pflegten, f. Zen. Cyrop. I, 3, 12. 
Oecon. 4, 13. Hell. IV, 1, 15. Pollur Onom. IX, 3, 3. [W.T. 

2) Stadt in Eölefyrien im Diftrifte Laodicene am Antilibanon bei 
Strabo XVI, p. 756. Btol. V, 15, 20. Steph. By. p. 527. Plin. V, 
23, 19., unftreitig derſelbe Ort melden Diod. XVIII, 39. Toınapadsong 
nennt. — 3) Bleden GSiciliend bei Steph. Byz. 1. 1. — 4) ein Fluß Eilie 
cien® bei Plin. V, 27, 22. [F. 

IIapado&« heißt feit der alerandrinifhen Zeit eine eigene Art von 
Schriften, befiehend in Ercerpten aus -älteren naturgefehichtlihen und hiftoris 
jhen Werken über ungewöhnliche Begebenheiten aller Art, zufammengeftellt 
nach der Aehnlichkeit des Inhalts. Ein Werk dieſer Art lieferte ſchon Calli— 
machus (ſ. Bd. II. ©. 87.); weiter gehört dahin des Antigonus (f. Bo. I. 
©. 531.) ovrayoyn ioropıwr napadosor, des Athenäus (bei Weftermann 
p. XVII f.) Schrift zeoi mapadokwr unyarnuaror, des Myrſilus iorogıra 
ragadose, des Lyfimahus Onßain« mapadose, die mapadode des Ariftos 
kles, Softratus, Sotion u. A., des Ptolemäus Buch mepi magadokov 
ioropiag und Spätered, mie des Piellus Schrift meoi mapadoswr AFAYFWO- 
uaror u. A. Eugenius hatte nah Suidad fogar grammatifhe mapados« 
verfaßt. Was wir aus diefem Kreife der Literatur noch befigen bat U. Wefter- 
mann in eine Sammlung vereinigt, der er den in. Älteren Quellen nicht vor» 
fommenden Titel Ileg«dofcyoa«gpor (nach Tzetz. Chil. II, 35, 151.), Scrip- 
tores rerum mirabilium graeei, Braunfchweig 1839. 8., gegeben hat. ©. das 
ſelbſt die Einleitung p. IX ff. vgl. mit Ebert Diss. Sicc. p. 174. — Innerhalb 
der ftoifchen Philofophie heißt mavadosor ein folder Sag melder, bef. jür 
Uneingeweihte, dur feine pifante Faſſung imponirend, auffallend und viels 
leicht fogar dem gefunden Sinn widerftreitend erfcheint, bei näherem Eingehen 
aber ald wahr und mwohlbegründet fich zeigt. Unter diefem Titel, melden 
Cic. bald durch Admirabilia (De Finn. IV, 27. vgl. Praefat. Paradox.) bald 
durch Mirabilia (Acadd. II, 44., Seneca Ep. 81. vgl. mit Quinctil. IX, 2, 23.) 
u. Rufin. de Figg. $. 34. durch Inopinata überjegt, ſchrieb Cicero eine red» 
nerifche Ausführung von ſechs ftoifhen Sägen (f. m. Geſch. d. röm. Kiter. 
$. 338. 3. Audg.). Anderes was noch von folden PBaraboren aus der 
ftoifhen Lehre befannt ift hat I. Lipflus in der Manuduct. ad philosoph. 
Stoic. Lib. II. Dissert. IH—XXI zufammengeftelt. Im Alterthum fcheint 
der Stoifer Hecato (f. Bo. II. ©. 1080.) eine Sammlung folder Ilao«- 
do unternommen zu haben, von welcher Diog. Laert. VII, 124. ein 13te8 
Bud citirt. Dagegen ſchrieb Plutarh gegen die Stoifer eine Schrift on 
rapadosorepa oi Lrauroi Tor nomror Atyova (T. 11, p. 1057.). [B.] 

IIagad05&05s und Ilapg«doforixng kommt feit den Antoninen bei. 
auf Infchriften (ſ. Böckh C. I. n. 249. 263. 632. 1363. 1428. 1720. u. a.) 
als Titel folder Athleten vor, welche durch ihre Leiftungen in Erftaunen ges 
fegt und namentl. an demjelben Tage im Ringen und Panfration geflegt 
hatten (Plut. Comp. Cim, et Luc. 2.). Vgl. ©. €. Zebich, athleta para- 
doxos, Wittenb. 1748. Kraufe, Gymnaft. I. ©. 553. U.2.* Daher wers 


deı0og, Geneſ. 2, 8., wodurch dies Wort auch ins N. T. gefommen ifl. Vgl. weiter 
hierüber Tuch, Comment. zur Genef. ©. 68. u. E. Meier, hebr. Wurzelwörterbuch 
©. 679f. [E. Meier.] 

° $. Kindfcher, die herafleifhen Doppelfleger zu Olympia, in Jahns Jahrbb. 
XL. ©. 392—411. [W.T.] 
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ben auf fpätern Inſchrr. au Dichter in certaminibus paradoxi genannt, 
f. Doni Inserr. (Blor. 1731.) p. 27. u. Sol. zu Juv. VIH, 186. [Kse.) 

Paraebates (Jlagapßarnz), ein griech. Philofoph aus ver Schule 
der Eyrenaifer, und zwar der jüngern, welde von Antipater ausgegangen 
war, deſſen Schüler Epitimetes der Lehrer dieſes Paräbated war, melder 
felbft den — (ſ. Bd. I. ©. 487.) und Hegeflas zu Schülern hatte 
ſ. Diog. Laert. $. 86. Suidas s. v. Aeiorinaog und Arriatgig. — 
2) ſ. oben ©. 1106. [B.] 

Paraebius (/laoadıog), ein Breund des Phineus (Apollon. Arg. 
II, 456 ff. Schol. 477.). [ Pfau.) 

Paraepaphitis (Jlapamnagits, Ptol. VI, 8, 12.), Diftrift im In 
nern Garamaniend (um die Stadt Kerman ber). [F. 

Paraesus (Ilaoaoos, Herodian. bei Steph. Byz. p. 527.), Stadt 
auf Kreta, wohl identiſch mit Praesus (j. d.). IF. 

Paraetacene ([lepaıtarnrn), Name mehrerer Diftrifte des perſtichen 
Reiches, welcher überhaupt ein Bergland bedeutet, vom perf. parouta (im 
Zend pourata, im Sandfrit parvata), d. i. Berg (vgl. Zaflen in Erſchs und 
Grubers allg. Enceycl. III, 11. ©. 325 ff.). 1) Der befanntefle darumter fand 
fih an der Grenze von Medien und Perfis (Strabo II, p. 80. XL, p. 522. 
XV, p. 732. XVI, p 744. ®tol. VI, 4, 3. Plin. VI, 27, 31. Gurt. v. 
13, 2.) und wurde von den Paraetaceni (Plin. VI, 26,29.; Ilepauraxrro, 
Herod. I, 101. Strabo p. 522. 524. 732. 744.) oder Unoeirauei (Strabo 
XV, p. 729. 736. Diod. XIX, 34. Arrian. Anab. IH, 19. IV, 21. Ne. 
Eum. 8.) bewohnt, welche mach Herod. 1.1. ein mediſcher Volksſtamm tmaren;- 
weßhalb wohl auch Steph. Byz. p. 927. Ilagaitex« irrthümlich als eine 
Stadt Mediens anführt. Dieſe Berggegend führt jetzt den Namen Serhud. — 
2) Ein von dieſem perfljh-medishen Par. ganz verſchiedener Diſtrikt über 
Baftrien und Sogdiana hinaus zwifchen dem Oxus und Jarartes (Arrian. 
Anab. IV, 21. @urt. VII, 14. 17.). — 3) Ein dritter zwifchen Aradhofia 
und Drangiana bei Ifſidor. Char. p. 8. Huda., der nad feinen Bewohnern, 
den ſcythiſchen Safen, aud Sacastana hieß. [F.] 

Paraetonium (Iagarrorıor), nad Strabo XVII, p. 799. u. Steph. 
By. p. 527. au Ammonia (7 Auuwri«) genannte, — und feſte 
—28 Marmarica’d unweit der Grenze von Aegypten (daher von Blor. 
IV, 11. u. Orof. VI, 19., die fie und Pelusium die beiden cornua A 
nennen, ſchon zu Aegypten gerechnet). Sie lag neben dem Borgeb. Aura; 
(Stadiasm. mar. magni $. 19., bei Ptol. IV, 5, 7. IIvds genannt), nad 
Plin. V, 6, 6. u. Marcian. VI, p. 217. 200 Mil. von Alerandria, und 
nad Strabo 1. 1. 900 Stav. (nad Plin. 1.1. SO und nad der Tab. Veut. 
74 Mil.) vom Katabathmod und 1300 Stad. vom Ammonium, batıe 40 
Stad. im Umfange, war Sitz des Iſiscultes (Ovid Met. XI, 772. Am. UI, 
13, 7 f.), und Zufluchtsort des Antonius und der Kleopatra. Später ver 
fallen, wurde fie von Juftinian wieder hergeftelt (Procop. de aed. VI, 2.). 
Bol. auch Scyl. p. 44. Strabo I, p. 40. Diod. I, 31. Polyän. IL, 28,2. 
Prof. 1.1. Mela I, 8,2. (ver blos ven Paraetonius Portus erwähnt). Lucan 
III, 235. Plin. XXXV, 18, 6. It. Ant. p. 72. Sierocl. p. 733. Chron. 
Pasch. p- 29. ed. Ven. und Münzen bei Raſche Lex. Num. III, 2. p. 5%. 
Der Drt, der in neueren Zeiten noch immer el Baretone oder Bere hieß 
und einige Trümmer zeigte, ift im I. 1820 von Mehemed Ali vollends zer» 
ftört worden. Vgl. Minutoli's Reife ©. 63 ff. [F.) 

Paragenitae, nah Plin. IV, 6, 10. die Einwohner einer ſonſt un⸗ 
befannten Stadt in Achaja. [F.] 

IIagaywo» noAnog (Marcim. p. 21. 23. Btol. VI, 8, 7. 9.), ein 
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Meerbuſen ded indiſchen Ozeans an der Küfte Gevroflens, wohl der eine Art 
von Meerb. bildende mweitlichfte Theil des indiſchen Meeres. [F.] 

IIevayoagn, ſ. "Aranpıoız. 

Paralais (/leoela sc, Ptol. V, 6, 16.), eine Stadt in Lycaonien 
2 M. norvöfll. von Jconium in der Nähe eined großen Sees. Es finden 
fih aud Münzen mit der Aufſchrift Jul. Aug. Col. Parlais (Eckhel Doctr. 
num. Ill. p. 33. 34.); allein da fonft Niemand etwas von diefem Orte 
weiß, ver ſonach ſchwerlich eine röm. Colonie fein konnte, fo ſcheinen die— 
felben entweder unächt oder falſch gelefen worden zu fein. Ob ver in der 
Not. Episc. eriheinende Biihof von Parlaos (IroArov) in BPifldien hier— 
ber gehört, ift auch fehr zweifelhaft. Vgl. Eelar. Orb. ant. III, 4. p. 203. 
u. Mannert VI, 2. ©. 206. [F.] 

Paralatae ([lapalaraı), ein Stamm ver föniglichen Scythen bei Herod. 
IV, 6. Vgl. die M&m. de l’Acad. des Inserr. XXI. p. 108., nach melden 
Berlat over Barlat noch jegt der Name tartarifcher Stammfürften iſt. [F.] 

Paralia (J/laoakiae), 1) nah Steph. Byz. p. 527. ein Diftrift in 
Attika, alfo gewiß derfelbe ſchmale, fih um dad Vorgeb. Sunium herum⸗ 
ziebende und von Halä Aeronived in W. bis Praflä hin erſtreckende Küften- 
firih der bei Thuc. II, 58. 7 maoedos yn beißt, und deſſen @inmohner, 
die /Teparıcoı (Thuc. II, 92. Steph. 1. 1.), neben ven JIedıaoros u. Ararpıoı 
eine der drei politifhen Parteien Attifa’8 zur Zeit des Piſiſtratus bildeten. 
Bol. auch Schol. Eurip. Hipp. 35. — 2) Küftenftrih in der Landfchaft 
Limyrica bei Arrian. Per. mar. Erythr. p. 33. u. Ptol. VII, 1,13. [F.] 

IIeoahkogs, eined der atheniſchen Staatsſchiffe welche zum Öffentlichen 
Dienfte, zu Theorien, Botjchaften, Ueherbringung von Geldern und Perfonen 
uw. f. mw. beflimmt waren und fortwährend fegelfertig Tagen. Vgl. Thuc. III, 
33. 77. V1,53. Plat. Phaed. p.58.B. Sol. Arift. Av. 147. 1204. Etym.M. 
p. 469, 20. 699, 14. Sarpofr. v. I/egados. Urfprüngli gab es deren 
zwei, die /lapgakos und die Zairurie: an die Stelle der letzteren ſcheint 
zu Meranderd ded Gr. Zeit die Auuwris (Auuwrıag) getreten zu fein, und 
etwaß fpäter in der Diadochenzeit kamen noch zwei, die Artıyoris und die 
Anurroras, hinzu, Lex. rhetor. hinter Porſons Photius p. 675. (p. XXX. 
ed. Meier). Die IIeo«Aos foll von einem alten einheimifchen Heros benannt 
geweſen fein. Ihre Mannſchaft hieß mapadoı, nagadiraı, Bol. VI, 116., 
und beftand aus lauter Freien, Thuc. VII, 73. Sie erhielt einen fortwäh— 
renden Solo vou vier Obolen täglih (Harp., Phot. s. v. rapaAo;), und 
ebenfo die der übrigen Staatsſchiffe. Diefelben hatten ihre eigenen Schaf- 
meifter, eine angefehene Behörde, welche durch Cheirotonie ernannt wurde, 
Dem. geg. Mid. p. 570. $. 171. Pol. VII, 116. Harp., Phot. s. v. re- 
nice. Bol. Böckh, Staatsh. I. ©. 184— 258. Schömann zu Iſäus p. 296. 
Grashof in Jahns Yahrbb. X. ©. 166. [ West.] 

2) Stadt der Malienfer in Theffalien bei Steph. Byz. p. 527. Dal. 
Zeafe North. Gr. II. p. 20. — 3) f. Paralia. [F.] 

Parambole, ſ. Parembole. 

Iav«euuor, Beiname ded Hermes in Elis (Pauſ. V, 15, 11.). [Pf.] 

IIavarouwr yoayn, Öffentlihe Klage, gerichtet gegen denjenigen 
welcher ein gefeßwidriged Gefeg oder ein geſetzwidriges Pſephioma in An— 
trag gebracht. Die Klage konnte ebenfowohl fofort gegen den Antragfteller 
in der nämlichen Berfammlung wo dieſer feinen Antrag eingebracht, bevor 
die Annahme von Seiten ded Volks erfolgte, eingeleitet, ald auch fonft nach 
erfolgter Annahme zu jeder Zeit angeftelt werben, nur daß in beiden Fällen 
die Form des Verfahrens ſowie die Folgen verfchieden waren. Im erften 
Falle nämlih mußte der welcher die Klage beabfichtigte dieſe feine Abficht 
fofort ‚unter eivlicher Verficherung, welche urwuooie N) hieß, 

V. 
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erflären, Bol. VIII, 44. 56.; viele hatte jedoch nur zur Bolge daß dat 
fraglihe Gefeg oder Pſephisma, wenn es nicht hierauf zurüdgezogen wurd 
(Dem. de cor. p. 260. $.103.), in feiner Wirfung einftweilen und bis zur 
richterlihen Entſcheidung fufpendirt ward, Die eigentlihe Klage Taperouor 
aber wurde nun erft, obwohl vmıuösoeode zumeilen auch ſchlechthin für 
navarouwv yoayeodaı felbft gebrauht wird (Boll. 1.1. Blut. vit. dec. oralt. 
p. 848. C. E.), auf dem verjafjungsmäßigen Wege ald etwas Bejondeni 
eingebracht. In diefem erften Falle war der Urheber des Geſetzes oder Pir- 
phisma jedesmal mit feiner Perfon verantwortlih, und eben died war e 
au im anderen, fofern nur die Klage vor Ablauf des Jahres, von dem 
Tage an gerechnet wo jenes eingebraht und angenommen worden, angeflelli 
wurde: war dagegen vieler Termin verftrichen jo blieb es zwar unvermeht, 
gegen Geſetze und Beichlüffe die man für gejegwidrig hielt dieſen Aedtänsg 
zu betreten, nur daß dann ihre Urheber nicht mehr mit ihrer Perfon.in din 
ſpruch genommen werden Fonnten. Dem. geg. Lept. p. 501. $. Ida. AR 
zu deri. R. p. 453. Die Klage naoaroumr gehörte vor das Yorum der 
Thesmotheten, Dem. g. Lept. p. 487. $. 98., g. Ariſtog. I. p. 803. |. 8. 
Pol. VII, 87., ihre Entiheivdung vor einen heliaſtiſchen Gerichtshof. Nur 
in dem alle wenn der Kläger an die Stelle eined bereitd angenommenen 
Geſetzes, welches er angriff, ein anderes feßte, gingen die Verhandlungen vor 
den Nomotheten vor fih; denn nur diefen ſtand die Entſcheidung über di 
Annahme eined neuen Geſetzes zu. Im dieſe Kategorie gehört die Leptines 
ded Demofthenes (vgl. bei. $. 8IS—94.), obwohl Wolf prolegg. p. Hl. 
und Schömann de comit, Ath. p. 250. aud) fie vor einem heliaſtiſchen Ge— 
rihtöhof gehalten alaubten. Das bei der yoagn zaverouwr ſtattfindende 
Berfabren unterſchied fich im nichts von dem gewöhnlichen. Sie gehörte 1 
den fhäßbaren, daher die Strafe verfhieden, bald Geldbuße und zwar oft 
jehr hohe (Dem. geg. Miv. p. 573. $. 182., g. Iheofr. p. 1332. $. 3%. 
p. 1336. $. 43., g. Neär. p. 1347. $. 6. Dinarch. geg. Ariflog. $. 12.) 
bald Atimie und jelbft der Tod (Dem. g. Timokr. p. 743. $. 139.). rt 
Kläger aber fiel, wenn er verlor, in die Strafe von 1000 Dradmen, und 
büßte überdies noch nad dreimaligem Verluſt dieſer Klage das Reit ein— 
diefelbe wieder anftellen zu dürfen Diod. XVII, 18. Athen. X, p. 451.4.) 
Die Gefegwidrigkeit ſelbſt endlich konnte theild im Inhalte, theils in der Kom 
eined Gefetzes oder Pfepbisma, theils in beiden zugleich Liegen: im Inhalt, 
wenn das Geſetz anderen beflebenden Geſetzen, oder das Piephisma einem 
Geſetze überhaupt zumwiverlief (Dem. g. Lept. p. 486. $. 96., g. Timolr. 
p. 710. $. 33 f., g. Ariftofr, p. 649. $. 87.), wenn es zweckwidrig un 
nadhıheilig (un Fmımmösogs, 9. Lept. p. 484. $. 88., g. Timofr. p. 710 
6. 33. p. 722. $. 68. Aeſch g. Tim. $. 34. Pol. 1. 1.), nicht für U 
gleich bindend (g. Timokr. p. 719. $. 59., g. Ariſtokr. p. 649. $. 8.) 
oder rückwirkend fein follte (g. Tim. p. 717. $. 54 ff), u. ſ. w., in da 
Form, wenn die für die Geſetzgebung aufgeftellten Beſtimmungen (j. um 
Erigeiporori« U. rouoı) entweder insgeſammt, wie in dem Falle des Leptinf 
(vgl. g. Lept. p. 455. $. 94.), oder theilweije, wie in dem des Timokratts 
beim Einbringen des Geſetzes verlegt waren, 3. B. nicht die erfte Verſaum— 
lung des Jahres abgewartet und das Gejeg nicht durch öffentliche Ausflelun 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht worden, oder wenn ein Pſephisma, obr 
daß vorher das Gutachten des Rathes eingeholt worden, gleich an die Volft- 
verfammlung gebracht worden war (Vitt. dec. oratt. p. 835. F.), ober wen 
zu Gunften der arıumı und Staatöjchuloner ein Beihluß beantragt mordtN, 
ohne vorher die dazu nöthige @deı« einzuholen (Dem. geg. Timokr. p- 

$. 45.). Im Uebrigen galt diefe Klage ald eine der Hauptftügen der Dr 
mofratie, und ihre Aufhebung war daher bei Angriffen auf die freie De 
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faffung des atheniſchen Staates gemöhnlich der erfle Schritt, Thue. VIII, 67. 
Dem. g. Timofr. p. 748. $. 154., g. Theokr. p. 1333. $. 34. Welch. geg. 
Ktei. $. 6. u. 191.; auf der andern Seite aber ward auch zur Zeit der 
abfoluten Demofratie die Klage woerouor nicht felten zum blofen Werk— 
zeug der Chifane in den Händen der Parteimänner. Bon den erhaltenen 
Reden gehören hieher vie des Demofthenes gegen Leptines, Androtion, Ariſto— 
krates und Timofrated und die des Aeſchines gegen Ktefiphon. Vgl. Schömann 
de comit. Ath. p. 159 ff. 272 ff. Meier im Att. Proc. ©. 282 ff. Platner, 
Broc. IM. S.40ff. K. F. Hermann, Lehrb. d. Staatsalt. $. 132. [ West:] 

Parapiani, ein Bolt in ver Nähe des Paropamifus bei Plin. VI, 
28, 25. |[F.] 

Parapiötne (/leoamora, al. Ilpamaraı, Ptol. VII, 1, 65.), 
Volt in India intra Gangem am ſüdl. Abhange des Vindius zwiſchen den 
Flüſſen Namadus und Nanaguna, von dem die Rhamnae (Paura«) ein 
Zweig waren, und welchem die Städte Cognabanda, Ozoabis, Ostha und 
Cosa gehörten, bei welcher Tegteren fich viele Diamanten fanden. [F] 

Parapotamia (Ilcoerorewie), nah Blin. VI, 27, 31. ein Diftrift 
der aſſyriſchen Landſchaft Sittacene am Tigris. Bol. auh Strabo XVI, 
p. 750. 753. 765. u. Blin. XII, 28, 61. [F.] 

Parapotamii (/leoarorauıoı, bei Steph. Bir. p. 527. auch Ile- 
oerorenie), eine alte, wohl fhon dem Homer (I. H, 522.) befannte Stadt 
in Phocis auf einem fteilen Hügel am nördl. Abhange des Geb. Edylium 
und am linfen Ufer des Cephiſſus, dem fle ihren Namen vervanfte, hart 
an ter böotifchen Grenze, nur 40 Stad. von Ehäronen (Strabo IX, p. 424.), 
und etwa 60 Stab. von Orchomenos. Sie wurde von Xerred zerftört (Herod. 
vu, 33.), muß aber fpäter wiederhergeſtellt worden fein, da fie im fogen. 
heiligen Kriege zum zweitenmale (und nun wohl für immer) zerftört werden 
fonnte (Bauf. X, 3,1. 2.). Dal. auch Strabo IX, p. 404. 416. .u. Put. 
Sulla 16. Sept Ruinen bei Beliffl. Vgl. Gel It. of Gr. p. 220. u. Leake 
North. Gr. HI. p. 97. [F.] 

ITeoanosoßeiag yoapr, Klage gegen die Gefandten welde als 
folche irgend welchen Trug geübt, das Intereffe ihrer Committenten verrathen, 
fich beftechen laſſen, falſche Berichte erflattet u. |. w. Sie murde bei den 
Euthynais verhandelt, war ſchätzbar und gehörte zur Competenz der Logiſten. 
Mol. VII, 45. Harpokr. s. v. evdüre. Vgl. Dem. d. f. 1. p. 363. $.69. 
p. 374. $. 103. Aeſch. d. f. 1. $. 96. Daß gegen dad nämliche Verbrechen 
häufig auch durch Eisangelie eingefchritten wurde erhellt aus den Anführuns 
gen bei Dem. 1. 1. p. 374. $. 103. p. 376. $. 116. Aeſch. d. f. 1. $. 139. 
und geg. Ktef. $. 79. [ West.] 

Parasanga, Mm., TE0ROEpynz U. meoeoeyyor, 6, perſiſche Meile, ue- 
100» Hdo0 roenmwre orediovg Eyor, Heſych. Suid. Phot. s. v. Schol. Luc. 
Icaromen. 1. Gbenfo Herodot I, 5.: Övrarıı 6 meveoayyns TOMnDrTa 
oradıe, vgl. V, 53. VI,A2. Daß Übrigens die Meffung in den verjchiedenen 
Provinzen des Reichs verfchienen war fleht man aus Strabo XI, p. 518. B.: 
ror neoeoeyye tor Ileomror oi wer Einnorte oradior yaoır, oı 66 
roienorte 1) rerrapanorre, Vgl. die Stellen bei Ufert, Geogr. der Griech. 
u. Röm. I, 2. ©. 77. Anm. 70. [W. 

Parasangae, ein Bergvolt im nördlichften Theile von Indien bei 
Plin. VI, 20, 23. [F.] | 

ITapaonuor, f. vben-&. 460. 

Parasinum, nad Plin. I, 96, 98. eine Stadt in ber Cherſoneſus 
Taurica (Krimm). [F.] 

Parasitus. Urſprünglich bezeichnel maegantos theils eine Prieftertlaffe 
‚bei welcher wahrfch. gemeinfame Mahlzeiten gebräuglih waren (Pollux VI, 


. — 
1164 Furasopin — Parätus 


7, 35. Athen. VI, p. 234 f.), tbeild ven Getreiveverwalter, den Beamten 
welcher die öffentlihe Speijung im Prytaneum (f. d.) beforgt (Athen. VI, 
p. 234. E. 236. E. 238. A. Möris: mugaoirovg ToVg Ta Önuoo arov- 
usrvovg &r TO novrareiw), weiter einen welcher auf öffentliche Koften geſpeist 
wird (zegaarrei, Plut. Solon 24.), eine Bedeutung von welcher aus der 
Uebergang nabe lag zu der fpäter gewöhnlichen eines Schmarogers, der id 
Anderen ald Tifchgenoffe auforängt und die Erlaubniß mitzueffen mit allen 
Arten aktiver und paffiver Komik erfauft. Das Parafitenweſen erhielt in 
den gefunfenen Zeiten von Hellas und von bier aus in Nom die Ausbildung 
eined eigentlichen Gewerbes und Standes, und der Parafit mit den Zügen 
der Hungerleiverei, Gefräßigkeit, fhamlofer Krieherei und Selbftwegwerfung, 
Witzreißerei u. f. w. wurde eine ſtehende Figur der griech. und rom. Luf: 
fpieloichter, fhon von Epicharmos an (Athen. VI, p. 235.), aber bei. in 
der neueren Komödie. Vgl. Bd. II. ©. 576. IV. ©. 1732. Athenäus P. 
Plaut. Capt. I, 1. Pers. I, 2. Stich. I, 3. Juvenal Sat. V. Siben. Ep. 
III, 13. @ic. Lael. 26. Hor. Ep. II, 1, 73. u. A. Beder, Charillal 
S. 490 fi. — Wenn bei Plaut. Curc. II, 3, 79. Herkules ver Schukgett 
der Varafiten heißt fo bezieht ſich dieß darauf daß das dem Herfuled Darge 
brachte meift zu öffentlichen Syeifungen verwendet wurde (f. Bd. III. ©. 1176.), 
vgl. defien Epitheton maupayos u. |. w. (Bd. IH. ©. 1172.). [W.T.] 

Parasopia (/lapaownıe, Strabo IX, p. 404. 408f.), ein zum Gr 
biete von Thebä gehöriger Landſtrich Böotiens an beiden Ufern des Aiopus 
und am nördl. Abhange des Eithäron, deſſen Bewohner auch Parasopii hießen 
und zu welchem namentl. die Stadt Scolus gehörte. Vgl. Leake North. 6r. 
11. p. 331. 369. [F.] 

Parasopias (Ilavaownıds, Strabo IX, p. 434.), Stadt Thefaliend 
in der Landſchaft Detän. [F.] 

Ilagaoradeg, f. Antae u. Pila. | 

Ilagaoraoız, eine vom Kläger bei gewiſſen öffentlichen Klagen aleid 
Kr Anfang zu erlegende Gerichtögebühr, deren Betrag jedoch, um nicht von 

nftellung der Klage abzufchreden, ſehr niedrig, vermuthlich nur eine Drachme 
war. Nriftoteles bei Harpofr. s. v. mapaor. nennt ald bie Klagen wohl 
diefe Gebühr zu erlegen war die yoagn Zerias, ÖwpoSerias, wevderygagis: 
wevdorintias, BovAevoswg, aypapiov und uorgeias. Db diefe die einzigen 
waren oder von Nriftoteled nur beifpielsweife angeführt feien, ift unklar, tod 
das Letztere wahrfcheinlib. Vgl. Vhotius s. v. mapanaraoraoız. Ausg 
nommen werden ausdrücklich nur die Gisangelien, Iſäus Pyrrh. $. 46. Ver⸗ 
ſchieden davon ift die den Diäteten bei Brivatftreitigfeiten zu zahlende as 
vaoracız von einer Drachme. Pollux VIII, 39. 127. Harpokr. u. Phot. 1.1. 
Hudtwalder v. d. Diäteten S. 14 ff. u. im Allg. Böckh, Staatsh. I. S. 3731. 
Schömann im Att. Proc. S. 614 f. K. 3. Hermann, Lehrb. d. Staareilt 
$. 140, 12. [ West. ] 

IITaoaorataı, 1)da8 den Elfmännern untergebene Dienftperfonal. Phet. 
lex. p. 391, 5. Bekker Anecd. p. 296, 32. — 2) f. Pila. [ West.] 

Ilap«or«rns, Beiname des Herakles, unter welchem ibm Klymeno! 
in Olympia einen Altar errichtet hatte (Pauf. V, 8, 1. XIV, 5,6. 23,2.). [Pi] 

Paratianae (It. Ant. p. 19.), Stadt in Mauritania Cäfar. [F- 

Il@garıl nos, Ausrupfen der Haare am Leibe, bei den Athenern Stralt 
für ertappte Ehebrecher, ſ. Schol. Ariftoph. Plut. 168, Valckenaer zu Eur. 
Hipp. 415. Vgl. Bd. I. ©. 76. [W.T.] 

Paratitla, ſ. Bd. I. ©. 718. u. vgl. Io. Leunclav. Praefat. de 
priscorum paratitlorum usu vor defjen III. antiqq. paratitlorum librr. Francol. 
1593. und Menag. Amoen. Juris civ. p. 89 ff. [B.] ’ 

Parätus (Ti. Talus oder Laius), a Corinthiis, d. h. Gijeleur corım 
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thiſcher Gefäffe auf einer Infchrift bei Gruter p. 579, 6., f. Raoul Rochette 
Lettre aM. Schorn p. 376.. [W.] 

Ilegavaioı (Thuc. II, 80. Steph. Byz. p. 528.), theöprotifcher Bolkd- 
famm in Epirus am Fluſſe Avon. Vgl. Leafe North. Gr. I. p. 393. IV. 
p. 115. 117. 120. 195. [F.) 

Hagevrıryen (Btol. VI, 5, 1.), Diſtrikt in Parthien. [F.] 

IHegavroı (Btol. VI, 17, 3.), Völkerſchaft in Aria. [F.] . 

IIegesi« (Ptol. II, 13, 12. 38.), ſ. Amphaxitis. [F.] 

IIaoßega (Btol. VI,5,2.), Stadt im weſtl. Theile von Parthien. [F.] 

Parcae, j. Fatum. ‚ 

IIegdaß«do«, Stadt in India intra Gangem, Ptol. VII, 1,58. [F.] 

IIagön»n (in den neueften Ausgg. Ilapaönın, Ptol. VI, 21, 4.), 
Landihaft im äußerften N. von Gedrofien mit der Stadt Cuni (Kovr). [F.] 

 Pardua (Tab. Peut.), Stadt in Dalmatien zwijchen Narona und 
Cpidaurus, nah Neichard j. Velti-Berdo. [F.] 

Para (Ilapeıa), 1) Beiname der Athene in Lafonien (Bauf. III, 
20,8.)..— 2) eine Nymphe mit welcher Minos den Eurgmedon, Nephalion, 
Chryſes und Philolaos zeugte (Apollod. IH, 1, 2.). [Pfau.] 

Il«geögoı 1) Beoı, Götter welche in einem Tempel gemeinihaftlich vers 
ehrt wurden, f. Hermann, Gotteövienftl. Alterth. 19, 19., auch Heroen welche 
In einen Götterverein aufgenommen werden, Xriftiv. Panath. p. 193. Dind., 
vgl. Arnaud de diis zapeöpos, Haag 1732. 8. [W.] 

2) Beifiger a) der erften drei Archonten (nad Ariſtot. bei Harpofr. 
Phot. Suidad s. v. zwpedgos nur des erften und dritten, doch kommt 
gerade ein Beifiger des Baflleus bei Dem. g. Neär. p. 1369. $. 72. vor), 
jwei für jeden Archon und von diefen nad freier Wahl ernannt; doch 
unterlagen dieſelben ebenſowohl der Dokimaſie beim Antritt ald der Rechen— 
haft beim Ablauf ihrer Function. Pollux VII, 92. Harpokr. 1.1. Bekker 
Anecd. p. 288, 16. vgl. Aeſch. g. Tim. $. 158. Dem. g. Miv. p. 572. 
$. 178., g. Theofr. p. 1332. $. 32. und im Allgem. Meier im Att. Proc. 
S. 57f. K. 5. Hermann, Lehrb. d. Staatsalt. $. 138, 13. — b) der 
Logiften, Andoc. de myst. $. 78. Photius s. v. evdurog. — c) der Helle: 
notamien, Corp. inser. graec. n. 144, 5. 18. u. 147, 20. [ West.] 
DUaenyogos, Name einer Gottheit deren Bild mit dem der Peitho 
in dem Tempel. der. Aphrodite zu Megara ftand (Pauſ. I, 43, 6. und die 
Auslegg. Siebelis zu Windelm. Werken VIII, 388.). [ Pfau.] 

Paremböle (}t. Ant. p. 161., Parambole im It. Hierof. p. 568. 
607. vgl. Melet. Brev. p. 188., wo ein mosadvregos tig IlageußoAng er 
ſcheint), höchſt wahrſch. auch ver von Plin. V, 9, 10. erwähnte fefle Platz 
Castra auf ver Halbinſel Syene, eine Grenzfeftung Aethiopiend gegen Aegyp= 
ten zwiſchen Taphis und Syene, in welcher noch im Aten Jahrh. eine Legion 
in Garnifon Tag; jeßt das Dorf Debot oder Debou mit Tempelruinen. Vgl. 
». Prokeſch, das Rand zw. d. Katarrhaften ©. 85. Burckhardt Travels p. 121. 
!igbt Trav. p. 60. Belgoni Voy. I. p. 350. u. Ritters Erdf. I, 3. ©. 652f. [F.] 

Parenta, Stadt an der Grenze von Wethiopien und Aegypten bei 
Plin. v1, 29, 35. [F.] 

Parentalia, die jährliche Beier zu Ehren geftorbener Verwandten 
parentes), deren hohes Alter dur die Zurüdführung auf Numa (a Numa 
ognatorum inferiis institutus, Auſon. Parent. praef.) oder gar Aeneas 
Ovid Fast. II, 543.) angedeutet wird. Sie beftand aus einem Opfer und 
Rahl am Grabe der Angehörigen (hostia maxima parentare, Eic. Legg. UI, 21. 
anua sollemni caede parentat avis, Dvid Amor. I, 13, 3. defunctis pa- 
entant, et qyvidem impensissimo officio, pro moribus eorum, pro tempo- 
ibus egceulentorum, Tertull. resurr. carn, 1., u. testim. an. 4.: si qvando 
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extra portam cum obsoniis et matteis tibi potius parentans ad busta 
recedis); ein Gebet zu Janus und Jupiter bildete den Beginn (Marek. 
Sat. I, 16.), und Bohnen gehörten zum ſymboliſchen Ritual (Plin. A. N. 
XVII, 12, 30.). Es war dazu ein eigener Tag (qvotannis die parentalium, 
Inſchr. bei Doni V, n. 159. vgl. Gruter p. 753, 4.) im Februar (Eir. 
Legg. II, 21.) beflimmt, und die Feier fand bei hellem Tage (interdiu, Er. 
Ep. 122.) Statt. Val. d. A. Novemdiale u. Feralia. [W.T.] 

Parentium (/l«osımınr, Btol. II, 1, 7. Geo. Nav. IV, 30, 31.), 
eine von röm. Bürgern bewohnte, aber nicht die Mechte einer Golonie br 
figende (Plin. III, 19, 23.) Stadt in Iſtrien mit einem guten Hafen (Ste. 
Byz. p. 928.), 31 Mil. von Pola und (in Folge der vielen Krümmungen 
der Küftenftraße) 46 oder 48 Mill. von Tergefte (It. Ant. p. 271. Tat. 
Peut.); j. Parenzo. [F.] 

Paria, nah Plin. V, 31, 34. der frühere Name von Aradus. [F.] 

Pariator legum Mosaicarım et Romanorum heißt der Derfafler ver 
Bd. II. ©. 493. beſprochenen Collatio legis Mos. et Rom., in melden 
Huſchke (Ztihr. f. Rechtswiſſenſch. XTI, 1. S. 1 ff. 24 ff.) den bekannten 
firhlichen Schriftiteller Rufinus erkennen wollte, der um 390 n. Chr. jene Col- 
latio zu Stande gebradt. Anders Dirffen: Ueber die Coll. leg. Mos. & 
Rom. u. j. w., Berlin 1846. 4. (Akad. d. Wiſſenſch.). [B.] 

IIagırarıoı (Herod. III, 92. 94.), eine Völkerſchaft des perſ. Reidt, 
die halb zu Medien und zur 10ten Satrapie, halb zu Gedrofien (denn dir 
ift bei Herod. das Land der aflarifchen Aerhiopier) und zur 17ten Satrarit 
gehörte, und umftreitig auch dem Hecatäus befannt war, da Sterb. En. 
p. 530. (mohl nur durch Irrthum) eine perflihe Stadt Ilapızarn ar 
Hecat. erwähnt. Werfchieven von diefen P. find die Paricani des lin 
VI, 16, 18., welche viel weiter norböftlih über Margiana hinaus neben den 
Sarangi, Chorasmii u. f. w. wohnten. Daß fi dieſer Volksname in 
mehreren Gegenden Aftens findet, fucht Laffen in Erſch's und Gruber: Ag. 
Encyel. I, 12. ©. 54 daraus zu erklären daß er eine allgemeine Berid- 
nung aller dem von den Perfern gehaßten Feendienſt ergebenen Völkerſchaften 
geweſen fei (von dem altperf. Worte parikä, eine Fee, eine Peri). [EJ 

Paridion, f. Pandion. 

Tlagierra (Btol. II, 11, 29.), Stadt Germaniens im Lande M 
Duaden, nah Wilhelm Germ. S. 231. zwiſchen Roſenberg und Dechtati an 
der Wang, nah Reichard Germ. S. 304. Barin oder Varin an vemielten 
Fluſſe, nach Andern aber (f. Ufert II, 1. ©. 445.) bei Neufohl am Gran. [F. 

Parietina (It. Ant. p. 10. Geogr. Nav. II, 11.), Küftenort 1 
Mauritania Tingit. [F.] "m. 

Parietinum (It. Ant. p. 447.), Stabt der Eeltiberier in Hiſp. Tarr. fF.] 

Parilia, f. Palilia, oben &. 1082. und Suet. Calig. 16. extr.: d* 
cretum ut dies qvo cepisset imperium Parilia vocaretur, velut argume 
tum rursus conditae urbis. [W.T.] 

Par impar (Sor. Sat. 11, 3, 243. Suet. Aug. 71. extr.), donccus 
(Ariftoph. Plut. 816. Plat. Lys. p. 206. E. Ariſtot. Rhet. III, 5.), Or 
und Ung'rad, ein beliebtes Kinveripiel (Hor. 1. 1. 249.), aber auch um Geh 
(Suet. 1. 1.), namentlih zur Unterhaliung bei Tiſche (Suet. 1. I.; int 
coenam vel talis vel par impar ludere). Vgl. Beder, Gallus I. ©. 28. 
und oben Bd. I. ©. 319%. [W.T.] 

Paris (Ilaoıs), 1) zweiter Sohn des Priamos und ver Hekabe, i 
Folge einer Weiffagung daß er Ververben über Troia bringen werde auf 
dem Ida ausgeſetzt, aber von Hirten erzogen unt enbli auch von feinen 
Eltern wieder anerfannt; f. Apollod. III, 11, 5. Hyg. fab. 91. Onib Her 
xVI, 45. Som. Il. III, 325. XI, 93. Serv. zu Virg. Aen. V, 370. Om 
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Her. XVI, 359. Ws Jüngling durh Schönheit und Stärfe ſich auszeich- 
nend war er ein muthiger Vertheidiger der Heerden und Hirten, und ward 
deshalb Alexandros (Männervertbeidiger) genannt (Apollod. III, 12,5. Schol. 
Hom. I. 11, 325.). Er heiratete die Denone, Iochter des Flußgottes Ke— 
bren, mit. welcher er den Korythos zeugte (Tzetz. zu Lyk. 57. Kon. Narr, 23, 
Partben. Erot. 34.), und die ihn vor der Reife zu Menelaos warnte und 
ibm verfprah ihn zu heilen wenn er einft verwundet werden follte (Apollod. 
111, 12, 6. Parthen. Erot. 4.).* Bekannt ift der Streit der Here, Apbros 
bite und Athene bei der Hochzeit ded Peleus und der Thetis (Tzetz. zu Lyk. 
93, Serv. zu Birg. Aen. I, 27. II. XXIV, 25 f.), welder reihlichen Stoff 
zu allerhand poetiſchen Ausſchmückungen varbot (vgl. Eurip. Iph. Aul. 1289, 
1302. Troad. 925 ff. PBauf. V, 19, 1. Guft. p. 986 ff. Hyg. fab. 92.). 
Nachdem Aphrodite dem Varis das fchönfte Weib verfprochen, erklärte er 
diefe Göttin für die fhönfte, weswegen Here und Athene nachher erbitterte 
Feindinnen Troja's wurden (Hom. 1. XXIV, 25. 29. Scol. Eurip. Hec. 
637. Troad. 925 ff. Andr. 284. Helen. 23 ff. Lucian. D. D. 20. Hyg.1.1.). 
Dann reist Parid nah Sparta, wo Menelaos ihn aaftfreundlih aufnimmt, 
oder er. wird von Priamos hingeſchickt um. die entführte Heflone zurüdzus 
fordern (Hyg. fab. 92.), oder er geht dahin lanvesflüchtig (Kykophr. Cass. 
134 ff.), begleitet von Menelaos, der gerade in einer befondern Angelegenbeit 
in Troja war (Euft. p. 521, 30.); er entführt unter dem Schuße der Aphro⸗ 
bite tie Selena, die Gemahlin des Menelaos (Kom. 11. IH, 46 ff. 445. 
Apollod. II, 12, 6. Val. Baus. II, 22, 2.) und gelangt mit ihr und den 
Schätzen die er treulos feinem Gaftfreunde geraubt über Aegypten und Phö— 
nicien nah Troja (Som. Od. IV, 228. 11. VI, 291. Herod. II, 113. Ditt. 
1, 5.). Die Art und Weife der Entführung wird aber verfchieven erzählt 
(Som. 11. II, 174.; Gurip. Troad. 939.; Euft. p. 1946, 10.; &yfophr. 
Cass. 106. Dift. I, 3. Ptol. Heph. 4. Serv. Virg. Aen. I, 526.; Herod, 
II, 117.). Späteren Darftellungen zufolge kam Selena gar nicht nad) Troja, 
fondern blieb bei Proteus in Aegypten, indem Zeus oder Here nur ein der 
Helena ähnliches Trugbild ven Paris in feine Heimat begleiten ließ (Eurip. 
El. 1280 ff. Helen. 33 ff. 243. 584. 670. Serod. 11, 118. 120. Lykophr. 
Cass. 113. Philoſtr. Her. II, 20. Vit. Apollon. IV,16. Serv. Virg. Aen, 
I, 651. II, 592. Welder in Jahn's Jahrbb. 1829. ©. 267—231.). Bei 
ber Belagerung von Troja zeigte jih Paris einmal unter den Vorkämpfern 
(11. 111,16 ff.), flieht aber vor Menelaos (1. III, 31.); von Heftor deshalb 
geiholten unternimmt er den Kampf mit jenem (Ill, 70.), wird aber von 
Aphrodite aus dem gefahrvollen Kampfe entrüdt (III, 380.). Ueberhaupt er» 
fcheint er nur felten im Kampfe, oft erft auf Zureden Anderer (VI, 503. 
VII, 2.), erlegt aber ven Meneſthios (VII, 8.) und verwundet ald Bogen— 
ſchütze den Diomeded, Mahaon, Eurypylos, Guchenor, Deiodho3 (XI, 369 ff. 
505. 551. XIII, 663. XV, 341.). Die ſpätere Sage läßt ihn auch mit Hilfe 
des Deiphobos den Achilleus hinterliftiger Weije im Tempel des Apollo erſchießen 
(Gyg. f. 115.). — Homer rühmt feine Schönheit (1. II, 39 ff.) und ſchildert ihn 
ala einen Freund des Saitenfpield und der Frauen (111, 39. 54.); auch wohl als 
kundig des Krieges (VI, 504 ff.), aber ſäumig und feige (III, 45. 432. IV, 350, 
523.), und als lirheber des Krieges den Seinigen verhaßt (III, 40. 454. VI, 
281 ff.). Bei der Eroberung der Stadt ward er von Philofteted mit einem Pfeile 
des Derafles verwundet (Soph. Phil. 1426.). Da wandte er fich wieder zu feiner 
erften Gattin, Denone, um fih von ihr heilen zu laffen; fle ſchlug es ihm ab, 
und fo farb er am der erhaltenen Wunde; fie aber nahm ſich aus Berkkeiflung 
bad Leben (Apollod. II, 12, 6. Dikt. IV, 19. 21. Bol. Lykophr. Cass. 


° Bol. O. Jahn, Paris und Dinone, Greifsw. 1844. 4. [W.T.] 
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61.65. Quint. Smyrn. X, 467. Tzetz. zu of. 61. Posthom. 596. Pariden. 4. 
Konon 23.). — Als feine Söhne von der Helena werden genannt: Bunomos 
(au Bunochos oder Bunikos), Idaeos, Korythos (dagegen j. oben) um 
Agavos (Tzeg. zu Lyk. 851. Dikt. V, 5. Barth. Erot. 34.). — Die Kunf 
ftelt ihn dar als einen unbärtigen Mann von jugendlich ſchöner Geftal! 
(Bauf. X, 31.), mit der phrygiſchen Mütze, auch mit dem Apfel den m 
der Aphrodite als Preis der Schönheit reiht (Windelmann Geld. d. Kurl 
©. 352. Millin Gal. M. II. 207 f. Mus. Pio-Clem. II. 37.). Nad Plin 
H. N. XXXIV, 8. bat ihn Euphranor in einem fehr beliebten Bilde jo gr 
malt daß man in ihm zugleich den Schiedsrichter der Göttinnen, den Te: 
führer ver Helena und den Meuchelmörder Achills habe erfennen können.* [ Pfau.) 

2) Künftlername, ſich wiederholend wie Hermogenes, Bathylluß Pr 
lades u. A. Bekannt find nämlid: a) ein Pantomime unter Nero, urlhr 
ih Sklave der Domitia, der Tante des Kaiſers, von ber er ſich aberburd 
eine bedeutende Summe loskaufte und zu deren Intrigen er allezeit fo 
willig fih bergab mie zu den Xüften des Kaiſers (Tac. Ann. XI, 
erfterer Molle fpielte er ven falſchen Anfläger der Agrippina (ib. 19% 
der zweiten fam er, ald die Rüge entlarvt wurde, ungeftraft davon (ib.R.) 
und hatte den Muth, nachdem er auf Nero's Befehl gerichtlich für einen 
ıngenuus erflärt worden war, der Domitia die für feine Freilaffung bezablt 
Summe zurüdzufordern, und er erhielt fie (ib. 27., vgl. Dig. XII, 4, 3,5.) 
Aber im 3. 68 n. Chr. (— 821) lieh ihn Nero hinrichten qyasi gravem 
adversarium (Suet. Nero 54.), nämlih als Rivalen in der pantomimiidn 
Kunft, oder weil fein Verfuch bei B. die Orcheftif zu Ternen mißlang (9% 
Gaff. LXIII, 18.). — Befannter ift b) der unter Domitian lebende Pantomime 
des Namens, dad Entzücken des röm. Publifums (Juv. Sat. VI, 87. Mut. 
XI, 14, 3.). Mit Recht wird aus Martiald Bezeichnung: Sales Nili au 
einen ägyptiſchen Urfprung gefchloffen. Gr hatte beim Kaifer ſolchen Einf 
daß Juv. Sat. VII, 87—92. fagt: qvod non dant proceres dabit hisltio; 
Praefectos Pelopea facit, Philomela tribunos, welche Worte befanntlid det 
Anlaß zu der etwas apokryphiſchen Verbannung des Juvenalis geweſen fein 
follen, f. ®v. IV. ©. 537. Sein Reihthum erhellt aus ib. B. 87, ne 
nah Statius verhungert wofern er nicht fein Stüd ganz mie es ift an? 
verfauft, d. h. wohl die Urheberfähaft, den Ruhm davon (Frande, vit. I. 
p. 127.), oder als Thema zu einem pantomimifhen Stüde? Die Gematlt 
von Domitian, Domitia, war in P. verliebt (Suet. Dom. 3., vgl. Aurel. 
Vict. Caes. 11, 7. Epit. 11, 1.) und er erhörte fie, wofür der Kaifer ihr 
im 3. 84 (837) auf offener Straße ermorden ließ, feine Gemahlin aber " 
ftieß er (Dio Caſſ. LXVII, 3.). In ver Wuth ließ Dom. fogar einen ga 
unfchuldigen, dazu jungen und kränklichen, aber feinem Lehrer an Kunft un 
Geſtalt ähnelnden Schüler des P. umbringen (Suet. 10.), ebenjo alt de 
welche den Plap mo P. geftorben war befränzten (Div 1. 1.). Er mut 
an der flaminifchen Straße (vgl. Juv. Sat. I, 171.) begraben, wie Marivl 
in dem Lobgedicht auf ihn (XI, 14.) angibt, und Athenodorus Zuftiens If! 
ihm ein Bild mit Inschrift. Vgl. über 1. und 2. Gryfar im Nhein. Pi. 
li. ©. 77 ff: — Mit dem DVorigen verwechfelt Malela (Chronogr. I. p. M 
Chilm.) und nad. diefem Suidas s. v. 'Tovßerakıog einen ſpätern P., em! 
MWertfahrer von der Partei der Prafinoi (Grüne). Don Rom zog dieler nad 
Antiochia und baute hier ein Haus vor der Stadt und ein Bad, nad ihm 
IIagidggpr benannt, während das Haus ald 6 oixos in Antiochia allgeme 
— —— — — a —— 

»Die bildlichen Darſtellungen find aufgezählt und erläutert von Belder, Kr 
gement de Paris, Paris 1846. 8. (Extrait des Annales de l’Inst. archeol. T. x 
p. 132—215. [W.] 
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bekannt war. Er flarb in Ant. und Tie ſich auf feiner Beflgung. begraben. 
©. Brande 1. 1. p. 28-— 39. Ueber alle P. Eckſtein in der Haller Encyel. 
11, 12. ©. 103 f., und über Julius Paris oben Bd. IV. ©. 500. [W.T.] 

I«gioeg« (Btol. VII, 2, 23.), Stadt in India extra Gangem. [F.] 

Parisi (/lapiooı, Btol. 11,3, 17.), Völkerſchaft im nördlichften Theile 
der Britannia Romana am linfen Ufer des Abus und der Oſtküſie (im heut. 
Dorfihire zwiſchen dem Humber und dem Blamborough Head). [F.] 

IHegeoınen (Btol. VI, 21,4.), Diftrikt im Innern von Gedroflen. [F.] 

Parisii, j. Lutecia Parisiorum. 

Parium (10 Ilagıor), eine zuerft von Gharon p. 116. Creuz. er 
wähnte Hafenſtadt am Hellespontus in Myſien zwifchen Lampſacus und 
Priapus in’der Nähe von Noraften (mit welchem fle von Plin. V, 32, 40. 
identificirt wird, während Strabo XII, p. 588. beide richtiger unterfchelvet, 
wiewohl die Einwohner von Adraſtea allmälig nah P. übergefiedelt zu fein 
feinen), nad Strabo 1. I. eine Eolonie der mit Pariern und Ersthräern 
vermijchten Milefier, nah Pauf. IX, 27, 1. aber blos der Erythräer, nah 
Andern jevod von Barius, einem Sohne des Jafon, gegründet und benannt 
(Axxian. ap: Eustath. ad Hom. Od. V, 125. id. ad Dion. Per. v. 517. I. 
p 201. Bernh. Steph. Byz. p. 530. vgl. Münzen bei Eckhel II, 1. p. 460.). 
Sie hob ſich Gef. auf Koften von Priapus, da ihr Hafen größer und befler 
war ald der priapiiche (Strabo 1. 1.), und war feit Auguſtus röm. Colonie 
(Col. Pariana Julia Aug. auf Münzen bei Eckhel II, 1.p. 458 ff. vgl. Belley 
Hist, de l’Acad. de Paris XXV. p. 94 f.; Col. Julia Pariana auf einer In» 
ſchrift bei Spon Miscell. p. 173, 2. Murat. p. 1101, 1. u. Dreli Nr. 512. 
vgl. Blin. 1. l. IV, 11, 18, u, XXXVI,5,4.). Eros, Dionyfos u. Apollon 
wurden in ihr vorzüglich verehrt (Strabo u. Pauf. 1. 1. vgl. Edhel IV, 
p. 460.), und Strabo 1. I. erwähnt als eine Merkwürdigkeit der Stadt die 
oproysreis, eine Familie daſelbſt, die (gleich den libyſchen Pſyllen) in einem 
ſeltſamen Rapport mit den Schlangen geftanden fein und den Biß derfelben durch 
bloje Berührung der Verwundeten geheilt haben fol (vgl. Varro ap. Prise. 
p. 894. Putsch. u. Plin. VII, 2, 2.). ©. au Serod. V, 117. Xenoph. 
Anab. VII, 2,.7. 3, 16. Ptol. V, 2, 2. Bolyän. VI, 24. App. B. Mithr. 76. 
Mela 1, 19, 1. Tab, Peut. u. f. w. Jetzt heißt der Ort Kemer oder Ka— 
mared und enthält einige Ruinen der alten Stadt. Vgl. d'Anville in den 
M&m. de Paris XXVIll. p. 336. Pocode IU. ©. 336. und v. Richters 
Walf. ©. 429 f. [F.] 

Parium (chronicum oder marmor), eine Marmortafel welche in ihrem 
gegenwärtigen Zuftande eine Breite von 2 Fuß 7 Zoll, bei einer Höhe von 
3 8.+7 3. auf der linken und 2 F. 11 3. auf der rechten Seite hat, und 
auf diefer Blähe 93, zum Theil nicht mehr ganz vollftändige Zeilen enthält. 
Sie ward zu Anfang ded 17ten Jahrh. auf der Infel Paros (daher der 
Name) im Schutt entvedt, von bier nah Smyrna gebradt und dort durch 
William Betty für Lord Thomas Arundel im Jahre 1627 erfauft, nad 
England in deffen Garten gebraht, dann aber, als fie hier Beſchädigungen 
erlitten und ein Theil davon abhanden gefommen war, von feinem Enfel 
Heinrih Howard im Jahr 1667 der Univerfität Oxford geſchenkt, wo fie noch 
jest ſich aufgeftellt findet; daher auch oftmald von ihr die Ausdrücke mar- 
mora ‚Arundeliana oder Oxoniensia gebrauht werden. Es enthält biejelbe 
ein Verzeichniß der Hauptereigniffe ver griech. Geſchichte, der politiichen wie 
literarifchen, mit jevesmaliger Angabe des Jahres in welches dieſelben fallen, 
und zivar von ber Regierung des Cecrops an bis auf den pariihen Archonten 
Aftyanar (oder Euryanar oder Polyanar: denn die erften Buchftaben fehlen, 
f. Böckh p. 311.) oder den attifhen Archonten Divgnetus, welcher nad 
Böckhs Berechnung (p. 306.) auf Olymp. 129, 1 oder 264 v. Ehr., von wo 
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aus bis zu Cecrops 1318 Jahre gezählt werben, fällt; was wir befigen reift 
jedoch nur bis Olymp. 106, 2 oder 354 v. Chr. Die Tafel ift keineswegt 
als ein öffentliches, von Staatöwegen oder von irgend einer Genoöſſenſchaf 
aufgeftellte® Dofument zu betrachten, fondern vielmehr als das Werk eine 
Privatmannes welcher fih auf dieſe Weife die Hauptfacta der helleniſche 
Geſchichte, mit befonderer Nüdfiht auf dad was für ihn gerade Interefit 
gehabt haben mag, aufzeichnen und chronologifh firiren ließ; denn ein be 
ftimmter anderer Plan ift nicht erfennbar, da einzelne Hauptfacta, wiez.®. 
die Argonautenfahrt, die heraclivifchen Züge, Lycurg, die mefleniichen Kriege, 
der peloponnefifhe Krieg u. U. der Art vermißt werden, während mande! 
minder Wichtige, dad eben nur für den Errichter des Steins von Bela 
fein mochte, erwähnt wird, mamentli die Angaben über Dichter, Agonen 
u. dgl. Öfterd vorfommen, wiewohl auch bier manche Auslafjungen, 3. B. von 
Pindar und andern Lyrifern, von Ariſtophanes und andern Dichten der 
attifden Komödie auffallend find. Die Olympiaden werden nicht ermähet, 
fondern nach den attiſchen Königen und Archonten die Zeitbeftim 
geben, auch ift die Sprade die attifche mit einigen Anflügen und‘ 
des Jonismus (f. Böckh p. 303.); die Quellen aus welchen vie ei 
chronologifhen Data geihöpft, und die Hilfsmittel welche bei vieler 
fammenftellung benugt worden laffen ſich nicht mehr ſicher nachweiien 1.2 
p. 303 f.); daß es zunächft attifche Schriftfteller waren ſcheint glaublid, 
wohl, wenn wir 3. B. an Philohorus und die Atthidenfchreiber 
wollen, mande Abweichungen vorfommen, die und auf eine andere 
hinweifen, namentlih fcheint Phanias von Erefus, der Schüler des Arie 
tele8, unter diefe Quellen gehört zu haben, Anderes mag aud aus im 
Schriften des Glaucus von Nhegium, des Ariftorenus, des Iheophraft, Sr 
raclive® Vonticus und Demetrius von Phalerum gefloflen fein, in | 
Letztern ein früherer Gelehrter (f. Daniel secundum LXX ex Tetraplis‘ 
genis, Rom. 1772. fol. Diss. IV. $. 21. p. 487.) den Berfafler diefer Patis 
ihen Chronik wittern wollte, wozu jedoch weder der Inhalt der letzten ned 
die Zeitverhältniffe ded Demetrius (f. Bd. II. ©. 938 f.) paſſen, der ın 
feiner «rayoayn apyorrwor (Diog. Laert. 1,22. 11,7.) gewiß mandes Ander 
behandelt hatte, wenn er auch in Einzelnem eine der Quellen war melde wm 
Verfaſſer ver Chronif benugte. Manchen Schwierigkeiten ift die richtige De 
flimmung der Chronologie unterworfen welcher der Verfaſſer in den einzelnm 
Angaben folgt, wobei er von dem Archontat des (fonft nicht bekannten) Dioy 
netus aus rückwärts rechnet, und bier in feinen Angaben ver Jahre va 
bürgerliche attiſche Jahr anwendet, welches feit ver Schlacht bei Maratbon 
nit dem Sommerjolftitium begann, fo daß für die vorhergehende Zeit in drt 
genaueren Berechnung der einzelnen Angaben fi große Schwierigkeiten um 
manche Anftände erheben, welche Gibert zu der Annahme verleiteten daß ma 
hier nicht nach den Archonten und dem attiichen Jahr die Berechnung madın 
dürfe, fondern nah dem pariſchen Jahre, das mit dem Winterfolflitium br 
ginne, wogegen jedoch erhebliche Ginwendungen zu machen find; ſ. Corſini 
Fast. Att. II. p. 35 ff. Ideler Ehronolog. I. S. 382. vgl. mit Freret in den 
Mem. de l’Acad. des Inser. T. XLIV. p. 1 ff. u. bei. Böckh p. 30531! 
nebft dem von ihm aufgeftellten Canon chronologicus p. 324 ff. An m 
Aechtheit der ganzen Infchrift zu zweifeln ift fein Grund vorhanden, wiemohl 
J. Robertfon (the Parian chronicle etc. with a dissertation concerning iß 
authenticity, Lond. 1788. 8.) mit verfchievenen Zweifeln und Bedenken dw 
wider aufgetreten ift, die theild aus der äußern Sveſchaffenheit, insbe. auf 
der Form der Buchflaben, theils aus dem Inhalt entnommen waren, abet 
durch die Gegengründe von Rich. Porfon (im Monthly Review 1788. Od. 
p. 351 ff. 1789. Ian. p. 690. und dann in Porfond Tracts and miscell. 
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critieism, ed. by Kidd p. 57 ff. und im Museum critic. Cantabrig. I. 
p. 229 ff.), von I. Hawlett (A vindication of the authenticity of the Parian 
chronicle etc., London 1789. 8.), von Ri. Gough (Observations in vin- 
dication of the authent. of the P. chr. in der Archaeolog. Britann. IX. 
p. 357 ff.; f. au in Wagners deutfcher Bearbeitung) hinreichend widerlegt 
worden find. Die erfte Ausgabe diefer Chronik veranftaltete I. Selden in den 
Marmora Arundeliana sive saxa graece incisa etc., Lond. 16283. (1629.)4. 
und daraus auch in J. Seldeni Opp. Vol. I. T. 2. p. 1439 ff., fo wie in 
J. Marsham Canon chronicus, Lond.1672. Franecq. 1696. fol. Eine neue 
Ausgabe, welcher die Bemerkungen von Selden, Lypdiaflis u. U. beigefügt 
waren, gab Humphr. Prideaur (Marmora Oxoniensia ex Arundelianis, Sel- 
denianis aliisque conflata etc.) zu Oxford 1676. fol., und dann, mit wieder⸗ 
boltem Abdruck diefer und anderer Noten, M. Mattaire zu London 1732. 
fol. , einen Abdruck des Terted mit der deutfchen Ueberſetzung ſ. in Baumgar- 
tens Bearb. d. allgem. Welthiftorie I. S. 161 ff. in verbefferter pradt- 
voller Abdruck erfhien darauf in R. Chandlers Marmora Oxoniensia (Oxon. 
1763. fol.) T. II. p. 23., und danach in einem wohlfeileren Abdruck von 
W. Noberts ibid. 1791. 8. Den grieh. Text mit Ueberſetzung und Ans 
merfungen gab C. &. Ih. Wagner zu Göttingen 1790. 8., und (ben Tert) 
in einer neuen Bearbeitung in zwei Marburger Programmen vom 3. 1832 
in 4. Am beften von Böckh im Corp. Inserr. Gr. Nr. 2374. T. I. p. 293 ff. 
und C. Müller in Fragm. Hist. Gr., Paris 1841. p. 533—590. [B.] 

Parma, naoun, Keiner runder Schild der Reiterei (Liv. II, 20. Salt. 
ki Non. XVIH, 14.) und der Reichtbewaffneten (Velites, |. Liv. XXXI, 35. 
XXXVII, 21. tripedalis parma, XXVI, 4. parmae breviores qvam eque- 
stres. Varro bei Nonius XVII, 2. Bolyb. VI, 22. seuraroı), weiß bei 
jungen (Birg. Aen. IX, 548. XI, 711.), bemalt bei erprobten Truppen 
(Serv. zu Virg. 1. 1. Propert. IV, 10, 21.). Sauptftelle ift Bolyb. VI, 22.: 
y nagun nal Övranır Eye Ti nataonevnj mai uEyEdos a0RoUy MOOS Kope« 

»’ negipepns yap ovoa To oynuanı roimedor Eye my Öduergor. 
npogennogusita: db xal Aa nepınegalaio‘ mors Öt Avxsiay 7 Tı 709 
Tiwvror Enıtidere: oRinng ana xal Onueiov yapır A. C. Marius nahm 
mit denfelben eine Aenderung vor, f. Feſtus v. parma, — Die p. war auf) 
die eigenthümliche Waffe des Threx, f. Bd. II. ©. 869 f. [W.T.] 

2) IIapum, eine Anfangs Eleine, von den galliſchen Bojern an einem 
gleihnamigen Flüßchen (Beogr. Nav. IV, 36., demfelben das auf. der Tab. 
Peut. Paala und jegt noch immer Parma heißt) in Galia Cispadana ges 
gründete Stadt in der Mitte zwifchen Placentia und Mutina und an ber 
Ipätern Vin Aemilia, die aber im I. 183 v. Chr. gleichreitig mit Mutina 
zur röm. Golonie erhoben und mit 2000 röm. Bürgern bevölkert wurde (Riv. 
XXXIX, 55. vol. Blin. II, 15, 20.), feit welcher Zeit die immer mehr zu» 
nebmende Blürhe der Stadt beginnt, die nun ein bedeutender Handelsplatz, 
und nachdem fie im Bürgerkriege nah Cäſars Tod etwas gelitten hatte (Cic. 
Phil. XIV, 3.), dur Auguftus vergrößert und verfchönert wurbe und nun 
den Namen Col. Julia Augusta befam (Infchr. bei Gruter. p. 492, 9.). 
Nah dem Untergange des röm. Weſtreichs bieß fie eine Zeitlang Chrysopolis 
(Geogr. Rav. IV, 33. vgl. Donigo in Vita Machtildis I, 10. bei Weſſel. 
p- 99.). Die Umgegend enthielt große Sümpfe, die aber der Eonful Aemi— 
lius Scaurus durch Anlegung mehrerer fchiffbarer Canäle audtrodnete und 
in fruchtbares Rand verwandelte (Strabo V, p. 217. vol. Mannert IX, 1. 
&.219.), und lieferte eine fehr feine Wolle (Eolum. VII, 2. Martial. XIV, 
155.). Uebrigend vgl. Strabo p. 216 f. Ptol. II, 1, 46. Steph. By. 
p- 931. iv. II, 16. 20. IV, 38. XXXI, 35. XXXVII, 21. Virg. Aen. 
IX, 548. XI, 711. Martial, IX, 70, 8. Plin. III, 15, 20. VII, 49, 50. 
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Ammian. XXXI, p. 443. Vales. It. Ant. p. 99. 127.287. It. Bier. p. 616. 
Paul. Diac. gest. Langob. II, 18. IV, 30. Inſchr. bei Gruter. p. 827,7. 
u. f. w. Ueber das heut. Parma und feine Geld. vol. Afſo Storia della 
Citta di Parma, Parma 1792. und Bonav. Angeli Storia della Citià di 
Parma. [F.] 

Parmaecampi (Tlapuaxrauroı, Ptol. II, 11, 24.), Bölkerfchaft 
im füblichen Germanien auf der Oftfeite des Geb. Abnoba und am Danubing; 
wahrſch. um das Flüßchen und die Stadt Cham im Unterdonaufreife Baierns 
ber (vgl. Wilhelm Germ. ©. 58. u. Reihard Germ. ©. 142.). [F.] 

Parmenides aus Elea ift der zweite befannte Philoſoph ver von 
Xenophanes geftifteten eleatifchen Schule. Sein Bater hieß nah Theopbrak 
bei Alex. Aphrod. Schol. in Arist. 536. und Diog. Xaert. IX, 21. Bares. 
Seine Lebenszeit läßt fih nur mit annähernder Sicherheit beftimmen. Nas 
Diog. IX, 23. blühte er um DI. 69 (die Lesart ift aber nicht ficher), v. b. 
um 500 v. Ehr. Plato (Parm. 127. a. Soph. 217.c. Theaet. 183. e) 
läßt ihn in einem Alter von etwa 65 Jahren mit dem noch im erften Jüng- 
lingsalter ftehenden Sofrates in Athen zufammentreffen. Ob dieſe Angabe 
biftoriih ift fann man bezweifeln, doch ift fie nicht unmwahriheinlih; jerm: 
falls läßt fih annehmen daß fih Plato Hier Feine zu aroße chronoloaiik: 
Freiheit erlaubt habe. Set man nun das Alter ded Sofrat., der 469 ar 
boren ift, bei jener Unterrevdung auf 14—16 Jahre, jo würde fih für Parı. 
520—518 v. Ehr. ald Geburtsjahr ergeben. Hiemit flimmt auch ziemlis 
überein daß Zeno, welchen Plato Parm. 127. als beinahe 40jährig bezeichnet, 
nah Diog. IX, 29. um DI. 79 (465461 v. Ehr.) geblübt Hat. Ws 
Lehrer des Parm. wird von Ariſtot. Metaph. I, 5, 986, b., 22. mit einen 
Atysraı, von Sert. Emp. adv. Math. VII, 111., Glem, Aler. Strom. I, 301. 
Diog. IX, 21. mit Beftimmtheit Kenophaned genannt; nah ver ummabr: 
Iheinlihen Angabe des Diog. 1. 1. Hätte ihn ITheophraft zum Schüler des 
Anarimander gemacht; berfelbe berichtet mit Berufung auf Sotion daf er 
mit Ameinia8 und dem Pythagoreer Diochaites in Verbindung geftanden umt 
ein Anhänger des Letzteren geweſen fei; auch Strabo VI, 1. nennt ibn einen 
arme IIvdayopeıog, Proklus in Parm. 1,5. (rov IIvdayooımov dıdamalsicr 
ueralaßor, und Diog. 1,15. in feiner Diadochenlifte macht feinen Lehrer Keno- 
phanes felbft zum mittelbaren Schüler des Pothagorad. Indeſſen find dirk 
Behauptungen alle theils höchſt unficher, theils pofltiv unwahrjcheinlih. Bon 
Charakter des Parm. redet Plato 1. I. mit der höhften Verehrung; Cebet 
Tab. c. 2. gebraudt Bios Ilapueridsıos parallel mit 8. Ilvdayopssos. Nah 
Speufipp bei Diog. IX, 23. u. Plut. adv. Col. 1126. a. vgl. Strabo VL 1. 
hätte Parm. feiner Vaterftadt auch als Gejeggeber genügt. — Die einzige 
Schrift des Parm. ift ein Lehrgevicht meoi pvosws in epiihem Versmaf um 
ioniſchem Dialekt; die zahlreichen Sragmente deſſelben hat Fülleborn in feinm 
Beiträgen, btes St., volfländiger Brandis, Commentationes Eleat. I., am 
ausführlichften Karften Philos. Graec. Vett. Reliquiae, Vol. I. P. 2. Par- 
menidis Reliquiae (Amfterd. 1835. 8.) gefammelt und commentirt. Es m» 
bielt nach einem allegoriihen Gingang zuerft eine Darftellung ver Wahrkeit, 
d. h. der rein gebanfenmäßigen Xehre, von der Ginheit ded Seins, fodarı 
eine Darlegung der menfhlihen Vorftelungen, eine von der Vorausjegum 
des finnlihen und getheilten Seins ausgehende Naturpbilofophie.. Weitere 
darüber bei Brandis und Karften. Die Lehre des Parm., außer feinen Fray 
menten au durch Plato, Ariſtoteles und viele Andere beurfundet, fchlieit 
fih zunähft an die des Xenophanes an und theilt mit diefer die Tendenz, 
alle Vielheit und Veränderlichkeit ded Seins zu läugnen und Alles auf Eimes 
zurüdzuführen. Während aber Xen. viefe Idee noch in ver theologiicen 
Form ausgeſprochen hatte, daß er im Gegenfag gegen ben PBolntbeismes 
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die Einheit und Unveränderlichfeit Gottes, als des allerfüllenden und allbe⸗ 
febenven Geiftes behauptete, jo ging Parm. zur abftrafteren und wiſſenſchaft⸗ 
ficheren Faſſung ded eleatiihen Princips fort, beflimmte das Cine Urweſen 
als dad Sein, und ſprach allem Anderen, außer dieſem Einen, dad Sein ab. 
„Nur das Sein ift, dad Nichtjein ift nicht’‘, dies ift der kurze Inbegriff der 
Parm. Lehre. Aus diefem Satze folgte zunächft in Betreff ded Seins, daß 
ed einzig, ungetheilt und ſchlechthin ſich ſelbſt gleich fei, weil dad Sein. an 
feinem Punkte mehr ober weniger Sein fei ald an dem andern; ferner unbe- 
wegt und im fich vollendet, denn es hat nichts außer fich in das: es fidh be» 
wegen‘ fönnte oder. deſſen es bebürfte, weshalb ed von Parın. einer. wohl« 
gerundeten in abjolutem Gleichgewicht fchwebenden Kugel verglichen wird; 
ebenfo endlich unentftanden und unvergänglih, ohne Vergangenheit noch Zus 
kunft im ſchlechthin erfüllter Gegenwart, denn es Fann in feinem Moment 
elwas Anderes geweien fein ald das was es ift; umgekehrt in Betreff. des 
Nichtieienden folgt daß ein ſolches unmöglich, und weder ein Uebergang vom 
Nichtſein ind Sein oder vom Sein ind Nichtjein, ein Werben oder Vergeben, 
noch ein nur theilweiſes (durchs Nichtiein begrenztes) Sein, eine getheilte, 
vielfache und beihränfte Eriftenz denkbar ift, daß vielmehr nur die täufchende 
Meinung, das finnliche Vorftellen eine Vielheit und Veränderung des Seienden 
vorjpiegelt, von welder das auf dem Wege der Wahrheit fortfhreitende 
Denken nichts weiß. (LUnterfcheivung der «Anden und ver dose, ſchon in 
Heraklit3 Polemik gegen die Zuverläßigkeit der Sinne angedeutet, fpäter von 
Empevofles, Demofrit, Anaragoras, weiterhin von Plato und der folgenden 
Philoſophie wiederholt.) Auch das Erfennen ded Seins Fann daher vom 
Sein ſelbſt nicht verfchieden fein; das Denken und das Gedachte find daſſelbe, 
denn beide find nur fofern fie das Sein find. So fchroff aber hierin alles 
Sein ded Vielen und Endlichen ausgeichloffen ift, ſo fühlt Parm. doch das 
Bedürfniß, wenigftend die fcheinbare Eriftenz veffelben zu erklären, und jo 
zeigt er im zweiten Theil feines Lehrgedichtes, wie man vom Standpunft der 
gewöhnlichen finnlihen Vorftelung aus die Erfheinungswelt anzufehen hätte, 
er bezeichnet jedoch dieſe letztere Darftellung felbft als einen xoouog emiwr 
ararmkög, d.h. ald nur unter der faljchen Vorausjegung giltig daß bie 
finnliche Anfhauung Wahrheit habe. Unter diefer Vorausfegung führt num 
PBarm,, deffen Gedicht übrigens in dieſem Abfchnitt fehr unvolftändig erhalten 
it, alle Erfcheinungen auf zwei Elemente znrüdf, dad Warme, Feurige und 
Dünne, und das Kalte, Dunkle, Schwere und Erdigte. Aus Ariftot, I, 5, 
986, b., 27. de gen. et corr. I, 3, 318, b., 6. erhellt vaß er dieſe Annahme 
auch mit feiner Ontologie zu verknüpfen fuchte, indem er das Feurige das 
Seiende, dad Kalte das Nichtfeiende nannte; wobei die Meinung wohl die 
ift daß nur das aus jenem erften Princip Abzuleitende in den Dingen ein 
Nealed und Pofltives, alles dasjenige dagegen was von dem zweiten herrührt 
blofe Beichränfung des Seind, und daher nur für die finnlihe Vorſtellung 
real fei (vgl. hiezu die. heraklitiihe Lehre vom Feuer ald der Urfubftanz). 
Aus den Mifhungsverhältniffen diefer Elemente leitet er, hierin an Anarimened 
erinnernd, die Art» und Gradunterſchiede der Eriheinungen ab; dieſelben 
fcheint er auch pythagorifirend als dad Männliche und Weibliche zu bezeich- 
nen, und im Zufammenbang damit ift ihm der Eros die Urſache der Miſchung 
und das erfle Gefchöpf der Nothwendigkeit (Aaiuwr, "Arayın, Alam, auch 
Ayoodirm, vgl. Heraflit), welche den ganzen Verlauf beherriht, das Leben 
bald hervorrufend bald aufbebend (Simpl. Phys. 9. a.). Theophraſt bei Alex. 
Aphr. Schol. in 'Arist., coll. Brandis 536. a. 8. und Andere nennen nad 
fpäterem Sprachgebrauch dad Warme die bewegende, das Kalte die materielle 
Urfache. Die weiteren Nachrichten über die ſehr ausgeführte Phyſik des P. 
find lückenhaft. Man _fehe darüber Brandis, Geſch. d. griech.röm. Philoſ. J, 
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388 ff. Karften Parm. reliq. p. 240 ff. Daß er vie Unterſchiede ver Intelli- 
genz bei den Menſchen aus ihrer körperlichen Beſchaffenheit herleitete könnte 
auffallen, iſt jedoch nur eine Folge des eleatiihen Realismus; da das Sein 
auch das Denken ift, fo ift das Denken feinerfeitd nur eine Weije des Seins; 
das Ueberſchüſſige von Mealität im Menſchen ift Denken (ro mAdor eori ronue, 
vgl. hierüber meine Philof. d. Griechen I, 57.). — Unter den Schülern dei 
Parm. it Zeno, der auch in nahem perſönlichem Berhältnig zu ihm ſtand 
(Plato Parm. 127. a.), der beveutendfte, nächſt ihm Meliffus, von vem aber 
zweifelhaft ift ob er ihn perfönlich Fannte; fein Einfluß reicht aber weit über 
die eleatifhe Schule hinaus, ift jhon bei Empedofles, den Atomiften, Anara- 
goras und mehreren Sophiften, namentlih Gorgiad, unverkennbar, und. bat 
durch Plato die höchſte Beveutung erlangt. [E. Zeller. ] 

Parmenion, aus einem edlen macedoniihen Geſchlechte, Sobn des 
Philotas, Bruder des Niander und Agathon (f. d.). Er gehörte mit Anti- 
pater zu den Vertrauten des Königs Philipp (Plut. reg. et np apophth. 
p. 20. Tauchn. Demofth. de f. leg. p. 362.) und diente ihm während jeiner 
ganzen Negierungszeit als Feloberr und Staatsmann. Einzelheiten über ibn 
werden folgende erzäblt: Im I. 356 v. Chr. führte er einen glücklichen 
Krieg mit den Illyriern (j. Bd. I. ©. 333.); im Brübjahr 346 leitete er 
während des Krieges zwiſchen Pharſalus und Halus, in welchem Philipr 
auf der Seite der Pharfalier fand, die Belagerung von Halus (Demoftt. 
de f. leg. p. 392.), das einige Monate fpäter Philipp eroberte, Dem. de 
f. leg. p. 353. 448. Schol. Ulp. p. 85. b. In demjelben Jahre wurde 
Parmenion mit Antipater und Eurylochus des Friedens wegen nach Xtben 
geſchickt, Dem. de f. leg. p. 336. Im I. 342 zieht er gegen Eretria und 
Oreus auf Euböa, Dem. Phil. III, p. 126. 119. Athen. XI, 119. p. 508. 
Der letzte Auftrag den er von Philipp erhielt war, im I. 336 mit Artalus 
und Amyntad den Perferkrieg zu eröffnen, Juftin. IX, 5. Diod. XVI, 91. 
Mährend fle in Aeolis befchäftigt waren (f. unter Memnon) murde Philipp 
ermordet. Als Alerander gegen Attalus als des Hochverraths ſchuldig den 
Hecatäus fandte, half Parmenion zur Vernichtung des Attalus (f. Bo. 1. 
©. 334.), obgleich diefer mit einer feiner Töchter vermählt war, Eurt. VI, 9. 
Im Winter 335—334 war Parmenion wieder in Macevonien und nahm 
Theil an den Berathungen wegen des perflihen Krieges; mit Antipater 
wünſchte er, der König möchte fi vor dem Kriege noch vermählen und die 
Thronfolge fihern (f. Bd. I. ©. 336.). Gr war nad Alter und WBerbienft 
der bedeutendfte unter den Feldherren Alexanders die gegen Aften zogen um 
ftand deßhalb an der Spige der Phalangen. In der Schlaht am Granicus, 
bei Iſſus und Arbela führte er den linken Flügel. — (In der Schladt kei 
Arbela fol er feine Schulvigkeit nicht ganz gethan haben und dadurch zwi— 
fhen ihm und dem Könige eine Spannung eingetreten fein, Plut. Aleı. 
33.). — Mehr über feine Thätigfeit während des perfiihen Krieges f. Br.l. 
S. 336. 337. 338. 339. 341.; über fein Ende f. Bd. I. ©. 343 f. Brief 
von ihm an Alerander erwähnt Athen. XI, p. 781. F. — Söhne von Par 
menion waren: a) Philotas, Jugenpfreund Aleranderd (Plut. Alex. 10. XArr. 
III, 26.), von diefem zum Befehlshaber der Edelſchaaren ernannt (Xrr. |, 
2.14. 11,5. III, 11. Diod. XVII, 17,57.). Ueber feinen Charakter ſ. Plut 
Alex. 48 f. 40. Gurt. VI, 8. 11. u. Bd. I. ©. 343., wo auch fein Ende 
erzählt ift. — b) Nicanor, f. d. — c) Hector, bei Alerander ſehr beliekt, 
mit ihm in Aegypten, ertrinft im Nil, Curt. IV, 8. VI, 9. Bon ven zwei 
Töchtern des Parmenion war die eine an Attalus verheiratet (ſ. oben), bie 
andere an Cönus (f. d.). [K.] 

2) Ein gried. Epigrammendichter aus Macedonien, von deſſen Sebichten 
Einiged in die Sammlung des Philippus (f. Bd. I. S. 519.) aufgenommen 
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und daraus in die griech. Antholsgie (Anal. II. 201. ‚od. II. 184. ed. Lips.) 
übergegangen ift. Er lebte alfo jevenfalls vor Philippus, vielleiht unter Aus 
guflus; vgl. Jacobs ad Anthol. Gr. Comm. T. XIH. p. 929. Fabric. Bibl. 
Graec. IV. p. 486. ed. Harl. — 3) Ein grieh. Grammatifer, als yAoooo- 
roayog in den Benet. Scholien zu Hom. I. I, 591. (wenn anders bier nicht 
Heousrwr flatt Ilapuerior zu leſen) citirt. [B.] 

4) Architekt der von Alerander dem Gr. bei ver Erbauung Alerandria’s 
gebraucht wurde und dad Serapion erbaute, Jul. Valer. de reb. Alex. M. 
1, 35. ſ. R. Mochette Lettre a M. Schorn p. 376. Derielbe Name, over 
Parmenon (f. de Luynes Annal. dell’ Inst. arch. T. II. p. 313.) oder 
Parmenides (nah Rochette 1. 1. p. 93.) kommt einem Stempelfchneiver zu, 
welcher flch auf Münzen von Syrafus, Neapel und Thurium in Eleinfter 
Schrift bald IIAP bald ITAPME zeichnet.- [W.] 

Parmenircus, 1) Pyrhagoreer aus Metayont, f. Athen. XIV, 614.B. 
Diog. Laert. IX, 20. Iamblich Pyth. 36. (Tlcpuioros). — 2) Verf. einer einem 
Molpis gewidmeten Schrift Kurıxar avunooor, Athen. IV, p. 156.Cff. [B.] 

3) Grammatifer, ald Grflärer ded Homer vom Schol. z. Ilias e, 638, 
1,197. A, 424. &, 249. 0, 100. 514. und zur Odyſſee 6, 242. neben Arifto- 
phanes und Ariſtarchus genannt und vermuthlich des Letzteren Zeitgenofle 
und Schüler (ſchon Varro erwähnt ihn de ling. lat. X, 10.) und Gegner 
des Krated (Schol. z. Ilias H, 513. Er To & neos Kearnre). Dal. Etym. 
M. p. 138, 10. @uft. 3. Il. p. 854. Steph. Byz. s. v. Ados, "Epvope, 
Dia. Bon feiner Erklärung der Tragifer finden fih Reſte beim Schol, 
Eurip. Med. 10. 276. Troad. 218. 225. Rhes. 510. 528., fowie von ber 
des Aratus (Voß de hist. graec. III. p. 481. ed. West.) bei Hygin. poet. 
astr, II, 2. u. 13. (vgl. Plin. H. N. XVII, 31, 74.). [ West.] 

Parımn&no (/laousrwr), 1) ein grieh. Dichter von welchem ein erfted 
Buch Tau ı von Steph. Byz. s. v. Bovörro: und Pouxios citirt wird. 
Athenäus III, p. 75. F. vgl. V, p. 203.D. 221. A. hat daraus ein Bruch» 
Rüd erhalten das auch bei Schneivewin Delect. poes. iambic. (T. 11.) p. 229. 
und Meinefe Choliambic. Poes. p. 144. fih findet. — 2) P. aus Rhodus, 
Verf. einer Kochkunſt (uayaoırn dıdaoraiie), Athenäus VII, p. 308. F. — 
3) Verf. einer Schrift mepi dıadkrror, Athenäus XI, p. 500. B., vielleicht 
tentifh mit dem Gloffographen Parmenio (f. d.)) — Ad Sflavenname 
fommt P. mehrfach vor: fo Heißt z. B. der des Theophraft bei Diog. Laert. V, 
$.55.; ein anderer in einem Stüd des Bhilemon bei Athen. IV, p. 175.D. [B.] 
Parnasius, Lehrer der Sophiſtik im Aten Jahrh. n. Chr. Eunap. 
“it. soph. p. 95. ed. Boiss. gl. daſ. p. 79. [West.] 

Parnassus, 1) Sohn des Poſeidon oder ded Kleopompos und ber 
Nomphe Kleodora, der die Kunft erfand ans dem Fluge der Vögel zu weis— 
'agen (Bauf. X, 6, 1.). [ Pfau.] 

2) Ilapraooog u. Ilaoreoog, ion. Ileornoos (über die doppelte Schreib⸗ 
art dgl. Azſchucke ad Melam II, 2. p. 194. Bernhardy ad Dion. Per. v. 635 f. 

Jahn Annot. erit. zu Perf. prol. 2.), ein gleich vem Olympus, Helifon 
und Kithäron im der Mythologie der Griechen mit einer Hauptrolle betheilig« 
ies Gebirge Griechenlands, das daher, bei. ald Sit des pyth. Orafeld, von 
den Dichtern nicht nur ald Mittelpunkt dieſes Landes, fondern überhaupt ver 
ganzen Erde betrachtet wurde (OugaAös yig, Pind. Pyth. IV, 74. VI, 3. 
Yil, 33. va, 59 f.). Im weiteren Sinne verfteht man darunter bie ganze 
Gebirgskette die fih vom Deta und Corax ſüdöſtl. durh Doris und Phocis, 
welches fie vom Gebiete der Lokri Ozolä und Böotien trennt, hindurchzieht 
und ih unter dem Namen Cirphis (Kiogıs, Strabo IX, p. 418., j. Xero- 
uni am Thale von Dhiſtomo, vgl. Leake North. Gr. II. p. 106. 535. 539. 
9.) zwiſchen Eirrha und Anticirrha am Eorinthifchen Meerb. enbigt. Im 
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engeren Sinne aber bezeichnet PB. blos den höchſten Kamm dieſes Gebirgs- 
zuges, der von Neon und Tithorea zwei g. M. ſüdl. bis Delphi reichte (Pauſ. 
X, 32, Strabo IX, p. 417.), mit den beiven höchſten (nah Strabo VII, 
p. 379. fon von Hfkoforinih aus fihtbaren) Spigen Tı9opea« (Herod. VIII, 
32., nad einer gleihnamigen Nymphe benannt, Pauſ. X, 32, 6., und eim 
große Menſchenmenge fallend, Herod. I. I. Blut. Sull. 15.; beim heut. Be- 
Ida, Dodwell Class. Tour IH. p. 137. Leake North. Gr. n. p. 79 $.) im 
NW., und Lycorea (Bd. IV. ©. 1262.) im SD. in der Nähe von Delpki, 
an deren Abhang ſich die korykiſche Höhle mit einer Menge Stalaftiven be- 
fand (Strabo u. Pauf. H. II. vgl. Etym. M. v. Avzwpsıe, Walpole Mem. 
p. 310 f. * It. of Gr. p. 190 ff. Clarke Trav. VII. p. 237. u. Kruſes 
Hellas 11, 2. ©.9.). Nah diefen beiden Hauptfpigen heißt .der P. oft ver 
— oder zweiföpfige (Ovid Met. I, 316. U, 221. Perf. prol. 2. 
vgl. Stat. Theb. VII, 346. Lucan. V, 72. Senec. Oed. 227. Bib. Sequ. p. 32. 
Dodwell I. p. 166. 171.); doch werden auch noch mehrere andere Höhen 
des vielgipfligen (vgl. Herod. VII, 37. 39. Spon Voy. II. p. 37.) &e- 
birges unter befonderen Namen erwähnt, wie die 'Taumeie mit den Heilen 
Felien Dawdoıades (800 F. oberhalb Delphi und 2000 $. über der Meerei- 
flähe, Holland Trav. c. 19.), von welchen die Gottesläfterer und Tempel: 
räuber berabgeftürzt wurden (Gurip. Ion 1266. Plut. de sera num. vind. 12. 
Diod. XVI, 28. Qucian. Phal. I, 6. Suid. v. Aloonog u. Darögızz), Ner- 
nie u. ſ. w. (vol. Herod. Vin, 39. Diod. 1.1.). Auf einem diejer höd— 
ften Gipfel feierten die Thyaden ihre bacchiſchen Feſte (Pauſ. X, 4,2. 32,5. 
Arift. Nub. 603. Eurip. Phoen. 234 f, Iph. Taur. 1243. fragm. Hypsip. 
I. p. 449. Musgr.). Der Parnaß war ftarf bewaldet (Hom. Od. XIX, 4327. 
Eur. Herc. fur. 237 f. Plin. XXI, 3, 26. vgl. Elarfe VII, p. 222., um 
zwar ah feinem Fuße mit Lorbeerr, Morten und Delbäumen u. f. w., "Blin. 
XV, 30, 40., weiter hinauf aber mit Fichten, id. XVI, 39, 76.), feine Gipfel 
aber faft das ganze Jahr über mit Schnee bevedt (Strabo VII, p. 379. 
IX, p. 410. Soph. Oed. T. 473 f. Eur. Phoen. 214. Dion. Per. 440. 
Bauf. X, 23, 3f., was jedoch neuere Reiſende leugnen, vgl. Walpole Mem. 
p. 72. mit @larfe VII. p. 218. 277.); er hatte viele Klüfte und Abgründe, 
entbielt das delphiſche Drafel (vgl. Bo. II. ©. 900 ff.) Ay die caftaliid 
Quelle (n Kaorakie, |. Bd. II. ©. 206. Dodwell I. p. 172. Gell Ik. of 
Gr. p. 187. Holland Trav. c. 19. u. Leake North. Rs u. p. 555 ff.) um 
war dem Apollo und den Mufen, auch den Eorpfijchen —— (Strabo IX, 
p. 417. Pauſ. X, 32, 2. 5) gebeiligt. Ueber feine Pflanzen und Seil: 
fräuter vgl. Plin. XIX, 3, 15. XXIV, 17, 108. XXV, 8, 53., über fein 
Achatbrühe id. XXXVII, 10, 54. Zwifchen dem eigentlichen Parnaß um 
dem Cirphis fand ſich eine tiefe Thalſchlucht (Pind. Pyth. IL, 4. Pauſ. X, 9,4. 
Strabo IX, p. 418.), dur welde der Pleiftos ftrömte und ber Meg von 
Delphi nach Daulis und ‚nad Stirid führte, und wo die drei Straßen zu— 
fammentrafen, die oyıorm ödog, wo Dedipus feinen Bater Laius erſchlus 
(Soph. Oed. T. 716. 730. 800 f. Eur. Phoen. 37. Pauſ. IX, 2, 3. X. 
5, 2. vgl. Gell It. of Gr. p. 182.). Uebrigens vgl. Pind. Ol. IX, 66. 
Xu, 150. Pyth. I, 75. V, 55. Herod. VII, 27. Polyb. IV, 57. Strate 
IV, p. 208. IX, p. 409. 423, X, p. 450. Ptol. II, 15, 12. Mela II, 
3, 4. iv. XL, 16. ®irg. Ecl. VI, 29. Geo. IH, 291. Lucan. V, 72. 
Plin. IV, 3, 4. Steph. Byz. p. 931. u. ſ. w. Gr führt no immer den 
.. Namen. Dal. außer den ſchon angef. —— Kruſe, Hellas I, 2. 

©. 4 ff. u. Leake North. Gr. II. p. 77f. u. 551 ff.). — 3) ein Gebirg in 
Battrien (IIeornoos, Dion. Per. 737. u. 1009) vielleicht auch der afiatiſche 
Varnaſſus des Ariſtot. Meteor. I, 13. — 4) eine Stadt im nördlichen 
Theile KRappaboriend wahrſch. am valy⸗ und auf oder an einem Berge (nad 
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Hamilton Research. II. p. 242. dem Heut. Paſcha Dagh), dem fie ihren 
Namen verbanfte, an der Straße zwifchen Ancyra und Ardelais, 69 Mil. 
weftl. von Teßterer (Polyb. XXV, 4, 8. It. Ant. p. 144. 206. It. Hier. 
p. 576. Hierocl. p. 700. Bafll. Ep. 239.). Bon bier aus führten zwei 
Straßen nah Cäſarea (It. Ant. p. 206. Mannert VI, 2. ©. 273.). | F.] 

Parnes (6 u. 7; Ilaorns, Gen. IIagrndos), ein hohes (Strabo IX, 
p. 399., nad Wood in den Transact. of the Geol. Soc. II. Ser. Vol. I. 
P. I. p. 170. bis 4000 F. anfteigendes), waldiges (vgl. Dodwell Class. 
Tour, I p. 506.) Gebirge in Hellas, dad, als eine öftliche, beim thriaſiſchen 
Gefilde beginnende (Senec. Hippol. 5.) und fi bis zur See bei Rhamnus 
binziehende Fortfegung des Eithäron, die nördl. Grenze zwifchen Attica und 
Böotien bilden Half, reih an Wild, felbft wilden Schweinen und Bären war 
(Bauf. I, 32, 1.), an feinem Buße aber auch Wein hervorbrachte (Stat. 
Theb. XH, 60. 621. vgl. Gel It. of Gr. p. 50.). Ueber feinen weſtlichern 
Theil führte ein von Böotien her leichter zu erfleigender und daher von ben 
Athenern befeftigter Paß aus Böotien nah Attica (Diod. XIV, 32,), von 
»eſſen Befeftigungen fih noch Spuren erhalten haben (Gell p. 12. u. 108. 
1. Krufe, Hellas II, 2. ©. 9.). Auf feinem Gipfel ftand eine eherne Bild⸗ 
aule des Zeus Parnethios und Altäre ded Zeus Semaleos, an welchen man 
‚a8 bevorftehende Wetter vorausſehen zu können glaubte (Theophr. de sign. 
‚er. p. 438.), und bed Zeus Ombriod oder Apemios (Pauf. I, 32, 2.). 
Bon diefen Altären aufleuchtende Blige galten für ein glückliches Zeichen und 
ienten der großen pythiſchen Theorie als ein Signal fih gen Pytho auf den 
Beg zu maben (Strabo IX, p. 404. @uftath. ad Hom. Il. II, 499. Stepb. 
By3. v. koua. Meurf. Rel. Att. p. 41. u. O. Müller, Dorier I. ©. 240f.). 
lebrigens vgl. auch Thuc. II, 23. IV, 96. Arift. Kub. 323. Athen. V, 55. 
‚. 216. A. Steph. Byz. p. 531. u. U. Jetzt heißt das Geb. nah Wheler 
‚. 334. Casha, nach Stanhope Battle of Plat. p. 129. aber —— oder Nozia, 
ind fo auch nad Stuart Ant. of Ath. I. p. 8. Nochea. Vgl. auch Kruſe's 
dellas II, 1. ©. 6 ff. u. Xeafe North. Gr. II. p. 370. 420. [F.] 

Parnethius, ſ. Parnes. 

Parni (/laoroı), nah Ptol. VI, 10, 2. ein Volk in Margiana auf 
em linken Ufer des Margus und weſtl. neben ven Daä (faaı). Bol. au 
5trabo XI, p. 515. [F.] 

Parnon (Ilcoror), Gebirg auf der Tafonifchsthyreatifchen und der 
egeatifchen Grenze füdl. vom Parthenius, j. Malevo, 6355 %. engl. hoch. 
der Grenzpunft felbft hieß 'Eouei von. den dort errichteten Kermenfäulen. 
{uf dem Parnon entfpringt der Fluß Tanus. Pauſ. II, 38, 7. Vgl. Leafe 
dorea II, 42. ®Boblaye Recherches p. 69. [ West.] 

Parnopius (Ilcoronmıos), DBertreiber der Heufchreden, Beiname des 
Apollo, unter welchem derfelbe auf der Akropolis in Athen ein Standbild 
satte (Pauſ. I, 24, 8.). [Pfau.] 

IIaooyos, |. oben ©. 778. 

IIagodara (Btol. VI, 4, 6.), Stadt im Innern von Perfid. [F.] 

Parodia (Jlapwdıcı, IIapwdai, vgl. Schweighäufer ad Athen. XV, 
. 698. A. und die Definitionen in ven Scholien zu Xriftoph. Vesp. 612., 
ei Suidad und Quinctil. Inst. Or. IX, 2, 35.), eigentlih ein Umfingen 
ines Liedes in der Weife daß der ernfte Inhalt deſſelben ind Lächerliche, 
demeine und Spöttifche verfehrt wird, mas ebenfowohl bei einzelnen Verſen 
nd Morten als bei größeren Stüden und ganzen Liedern geſchehen Tann, 
ıdem mit möglichfter Beibehaltung des Wortlauted oder geringer Umän— 
erung deſſelben, bef. in ähnlich Tautende aber finnverfchiedene Worte, der 
nhalt eines Liedes fo umgewandelt wird daß ein dem urfprünglichen ent» 
egengefetter Sinn daraus hervorgeht. Infofern dieſe a ganze 
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Lieder betrifft nähert fih die Parodie dem was wir jegt Traveftie nennen. 
Dergleichen Parodien finden fih bei dem beitern Volke der Griechen ſchon 
frühe, namentl. von homerifchen Stellen (vol. Bd. IH... ©. 1417. u. f. Fabr. 
Bibl. Gr. I. p. 550. Harl.), während größere funftvollere Parodien ganze 
Gefänge und Lieder wie die Batrachomyomachie erft einer fpäteren Zeit an 
gehören. Als Erfinder diefer Gattung wird Hipponar genannt (j. Bd. IV. 
&. 14.), und wenn fie auch ſchon vor ihm eriftirte jo hat fie doch durch ibn 
erft eine beſtimmtere Kunftform erhalten, was von Hegemon (ſ. Ariftot. De 
art. poet. Il, 5. u. vgl. Bo. III. ©. 1092.) picht wohl gelten kann, wenn 
er auch (nach Athenäus IE, p. 54. E.) zuerſt mit Parodien in öffentlichem 
MWettftreit aufgetreten if. Die älteren Gedichte de8 Homer und Seflopui 
boten diefem, wie dem Xenophanes (f. d.), den Stoff dar, und ebenio finden 
wir aud bei den Elegifern, wie Afius, Solon, Grated aus Theben u. U 
mehrfah die Spuren von Parodien früherer, bef. homerifcher Poeſien, vgl. 
Bach. Quaest. Elegg. Specim. I. (Fulda 1839. 4.) p. 3—14. Welder Pro- 
legg. ad Theogn. p. LXXXI f}., und fo hatten au die Sillen (j. d.) des 
Timon von Pblius einen parodiſchen Charakter (vgl. Weland p. 508.). 
Daß die Parodie auch in die attifhe Komödie überging und bier Die game 
Kiteratur in ihren Kreis z0g lag in der Natur der Sade, vgl. die bei Ari» 
ftophanes fo zahlreichen Barodien von Verſen des Euripided und Aeſchylus 
mander vitbyrambiihen Dichter, und auch des Pindar. In allen vielen 
Fällen war die Parodie ein Beftandtheil des Gedicht, nicht ein ſelbſtändiges 
Ganzes, was eher bei Hipponar der Fall geweſen fein mag, der dazu den 
Hexameter anmwendete, ven auch Hegemon und die folgenden Dichter auf dieſen 
Gebiete meiit beibehalten haben. Unter diefe gehört Matron von Epbeind 
(j. Br. IV. ©. 1654.), Euböud aus Paros (Bd. II. ©. 252.), ferner aus der 
Zeit Aleranderd des Gr. Sopater (f. d.) aus Paphos und der Sillograpb 
Timon aus Phlius unter Ptolemäus Philadelphus. — Die röm. Literatur 
hat nur Weniged auf diefem Gebiete aufzumeiien; jo parodirte Metellus einen 
Vers des Nävius (Ascon. in Cic. Verr. I. $. 29. u. oben ©. 397.), Ai» 
nius ded Virgilius (Donat. Vit. Virg. XVI, $. 61.); von Gatulld viertem 
Gedicht eriftirt eine ältere, wie auch mehrere neuere Parodien (ſ. bei Moſer 
&. 812 ff. 327 ff.). — Literatur: H. Stepbanus in: Homeri et Hesiodi 
certamen etc. ‘Bari 1573. 8. u. Parodiae morales in poett. vett. sentent, 
celebriores etc. Paris 1575.8. Sallier in ven Möm. de l’Acad. des Inscır. 
T. VII. p. 398 ff. od. X. p. 633 f. der Amflerd. Ausg. Mofer in den Studien 
v. Daub u. Ereuzer VI, 2. ©. 267 ff. (wo ©. 315. auch die übrige Kiteratur 
angeführt iſt) und in einem Ulmer Brogramm von 1815. 4. A. Welam 
De praecipuis parodiarum Homericarum scriptoribus apud Graecos. Gott. 
15833. 8. [B.] ir 
Paroecopolis. Stadt in der macedoniſchen Landſchaft Sintica (Biel; 
II, 13, 30.). [F.] — 
Parolissum (//«ooiwsvor ſal. IlovoA:ooor], Ptol. III, 8, 6. Tat. 
Peut., auf einer zu Varhely gefundenen Inſchr. bei Gruter p. 413, 2. u. 
477, 3., Seivert Inscr. mon. Rom. in Dacia mediterr. p. 71,99. u. Oreli 
n. 3433. aber Paralissum), ein Municipium in Dacien (wahrſch. am Flufie 
Maroich, oberhalb Weiffendurg, nah Reichard j. Nagy-Banja). [F.] 
Paropamisus, ein Hauptgebirge des innern Aflens, über deſſen ver« 
ſchiedene, jämmtlih wohl auf das altperfiie Paru, d: i. Berg, zurüdıus 
führende Namensformen (Ilavor«wıovog, Gratofth. ap. Strab, XV, p. 689. 
Strabo XI, p. 514. Mela I, 15, 2. Blin. VI, 17, 20. 23. u. ſ. w. Jle- 
goruucoog, Steph. By. p. 532. Gurt. VII, 4, 31. J/apanamıoos, Arrian. 
Anab, V, 4.5. Geo. Nav. II, 4. Ilavorarıoos, Ptol. VI, 11, 17. Dion. 
Per, 1097. Agathem. II, 9. Mela 11, 7, 6. Tab. Peut. u. f. w., unter 
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nen wohl Paropanisus die richtigere ift, f. Laſſen, Zur Gefch. der Könige 
von Bactrien ©. 128.) vgl. Euftath. ad Dion. 1.1. Weffel. ad Diod. XVII, 
2. Zıfchudfe ad Melam Vol. I. P. III. p. 245 f. u. Bernhardy ad Dion. 
’er.v.737. Daffelbe wurde auch, damit es fcheine als habe Alexander ven 
ilten berühmten Gaucafus überichritten, Caucasus genannt (Xrrian. Anab. 
‚3.5. Polyb. X, 48, 4. AI, 34, 11. Strabo XI, p. 506. 511 mit 
Srosfurds Anm. S. 396 f. Ptol. VI, 11. vgl. Salmaf. ad Solin. p. 788. 
Verigon, in Curt. vind. p. 137. 157. Cellar. Geo. ant. III, 22, 1.), und. 
um Unterfhieve vom eigentlichen Gaucafus Caucasus Indicus (Euftath. ad 
lom. IH. 11, 735.), welche Schmeichelei jedoch ihre nächſte Veranlaffung in 
em einheimischen Namen des Gebirge fand, das noch jegt Hindu⸗-Kuh (Kohi 
Jaba) und Hindukuſch, jowie die ganze Gebirgsgegend Khacha oder Khafa 
eift, woraus wohl eben der Name Kufch entftanven if. Es galt für eines 
er böchflen Gebirge der Erde (Ariſtot. Meteor. I, 13. Agathem. H, 9.), ° 
og ih vom Imaus aus well. durch die Mitte des großen aflatifchen Hoch— 
indes, bildete die nördl. Grenze von Indien (Agathem. II, 6.) und Artana. 
Strabo XI, p. 497.) und enthielt die Quellen des Indus (Mrrian. V, 3, 
lin. VI, 20, 23. Gurt. VII, 9, 3.) und Orus (Polyb. VI, 12. Arrian. 
1,29. ®tol. V, 12.). Nah ihm führten auch die Ginwohner eines an 
inem ſüdl. Abhange gelegenen Kanpftrihs von Aflen den Namen Ilepone- 
Ted oder Ilagorarıwadaı (Strabo II, p. 130. XV, p. 691. 697. 723 ff: 
iod. XVII, 82. Ptol. VI, 11, 1. 17, 4. 3. 18, 1. 3. u. ſ. w. Apollod. 
‚, Steph. Byz. p. 532. Arrian. 1. 1. Gurt. VII, 3, 6.) oder Paropamisii 
Nela I, 2, 5.). Diefes von Ptol. VI, 18. beſchriebene Land der Paropa- 
isadae, das aber Feinen eigenen Namen führte (denn bei Arrian. Anab. 
‚3. hat nur Ein Eoder die Lesart zur Ilaverauoade yoper, während 
eübrigen J/egaranıcadsir zeigen) grenzte in N. an Bactrien, von welchem 
eben jenes hohe und rauhe Gebirg trennte, in W. an Nria, in ©. an 
rabofia und Drangiana, und in D., wo der Indus die Grenze bildete, an 
ndien, fo daß es den größten Theil des heut. Afghaniftan, namentlich ein 
uf yon Piſchauer, Kabul und die öftliften Strihe von Sedjeſtan um— 
be. Es war, von mehreren Nebenzweigen des großen nörbl. Hauptgebirged 
irhrogen, im Ganzen ein raubes Gebirgsland, das beſonders in feinen 
rdlihern fehr hoch gelegenen Theilen viele Monate ded Jahres hindurch fo 
f mit Schnee bevedt war daß die Häufer fih nur durch den aus ihnen 
ffteigenden Rauch kenntlich machten (Diod. XVII, 82. Eurt. VII, 3, 11. 13.), 
Schilderung die auch von neueren Reiſenden beftätigt wird, vgl. Burnes 
p. 181 ff. Die füplichern Striche dagegen, bei. die Ihäler, erfreuten ſich 
"es weit mildern Klima's, waren fruchtbar und brachten, den Delbaum 
genommen, alle Produfte der wärmeren Länder Aftens hervor (Strabo 
V, p. 725. Dior. 1. 1. Gurt. VII, 3, 15. vgl. Burnes I. p. 168. 172. 
0.). Ein Hauptproduft des Landes war das Silphium oder Assa foetida 
Strabo 1. 1. vol. Burnes I. p. 191. M. p. 175. u. Ritters Erdkunde 11. 
. 30). Die beiden Hauptflüffe waren zwei weflliche Nebenflüffe ded In» 
3, der Cophen over Cophes und Choes oder Coas, zu denen no ber 
irgomanes od. Dorgomanes fommt. Btol. 1. J. nennt und aud die Nas 
m mehrerer dieſer Eleinen, unter der Gollectiobenennung Paropamisadae zus 
mmengefaßten Bergvölker, nämlich die Kaßodire, im nördl. Theile des 
ndes, vermuthlich in der Landſchaft Capissene oder im heut. Kabul; die 
eomo auf der Süpweflfeite; die Außedreı auf der Dfifeite längs des 
uffes Coas, und die /epovnraı auf der Südſeite. Die auf der Weſtſeite 
nannten "Agıorogvior, d. bh. die edelſten Stämme, fin wohl nicht ald eine 
jondere Völterfchaft anzufehen. Sie fanden fämmtlich zu Alexanders Zeis 
1, der fie feiner Herrſchaft unterwarf, noch auf einer fehr niebrigen Stufe 
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der Eultur, waren aber harmlofe und gutmüthige Leute (Gurt. VII, 3, 16. 
Diod. XVII, 82. Bol. damit die Schilderung der heut. Hazarehs im boben 
Gebirge bei Burnes I. p. 182. u. der Afghanen überhaupt bei Ritter Erdk. 
II. ©. 36.). Ihre Städte waren Ortospana, das von Alexander angelegte 
Alexandria (nah Wilfon Ariana p. 182. beim heut. ®horbund, nah Laſſen 
in Erſchs u. Gruberd Encyel. III, 12. ©. 277. aber Tſchirakur; andere An- 
fihten f. in meinem Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 542.), Gauzaca, Capisss, 
Parsia, die Hauptſt. der Parsii; f. d. einz. Artt. — Paropamisus war nad 
PBlin. IV, 13, 27. auch der Name eined Fluſſes im nördl. Aflen, ver fich in 
den nörbl. Ozean ergoß; wahrſch. der heut. Obi. |[F.] 

Paröpus (Ilaoonos, Polyb. I, 24, 4.; die Ginw. Paropini, Plin 
II, 8, 14.), Eleine Stadt im Innern Sicilien® auf der Norbjeite des nebro— 
bischen Geb. (nah Mannert IX, 2. ©. 425. ſüdöſtl. von Termini, nah Reichard 
-aber weiter gegen W., etwas ſüdl. von Panormus, das heut. Barco). [F.] 

Parorea oder Paroreia, ein Drt in Ihracien an der Grenze Ma- 
cedoniend bei Liv. XXXIX, 27. u. XL, 51., deren Bewohner neben ven 
Päonen, Barftrymoniern und Ugrianern genannt werden, und gewiß auf 
nicht verichieden find von den Paroraei des Plin. IV, 10, 17. [F.] 

Paroreatae (Ilaowgeara) hießen die älteften Bewohner des ge 
birgigen Theils von Tripbylia, Strabo VIII, p. 346., welche von den Mi: 
nyern vertrieben wurden, Herod. IV, 1485. Derf. VIII, 73. nennt fie Zemmier 
ihres Urfprungs. [ West.] 

Paröreus (/lapgwosvs), Sohn des Trifolonos, ſ. Paroria. [ Pfau.] 

Paroria (Ilepwoie, Ilxpwosır), Stadt im ſüdlichen Arkadien, nört- 
Ih von Megalopolis gelegen, angeblih von Paroreus, einem Enkel des 2s- 
faon, erbaut, nahm Theil an der Gründung von Megalopolis und war zur 
Zeit des Paufjaniad verfallen. Pauf. VII, 27, 3. 35, 6. Stepb. Bn. 
s. v. Ilaowgsıe. [ West.] 

Parorios, j. Phrygia. 

Parospus, ein fchiffbarer Nebenfluß des Cophes oder Cophen in 
Ariana bei Plin. VI, 23, 25. [F.] 

Parosta, /lapoore, Stadt der Cherfonefus Taurica, Ptol. II, 6,5. [F. 

Parparon, f. Perperena. 

Parparus, nah Plin. IV, 5, 9. ein Berg in Argolid. [F.] 

Parrhasia (Parrhasii), eine Landſchaft des ſüdlichen Arkadiens, zu welchet 
nah Bauf. VIII, 27, 4. die Städte Lykosura, Thoknia, Trapezus, Proseis, 
Akakesium, Akontium, Makaria u. Dasea gehörten. Die Parrhaſier follen 
eine der älteften arkadiſchen Völkerſchaften gewefen fein, Strabo VIII, p. 388. 
Steph. Byz. 5. v. Alaria. Während des peloponneflichen Kriege fanden 
fie unter der Botmäßigkeit von Mantinea , erbielten jevo durch die Luce 
dämonier ihre Selbftändigfeit zurüd, Thuc. V, 38. Homer II. II, 608. a: 
wähnt PB. ald Stadt, melde angeblih von Parrhafus, einem Sohne dr 
Lykaon, nah Charax bei Steph. Byz. s. v. Ilapo. von Peladgus, dem 
Sohne des Areflor, gegründet war. Vgl. Plin. H.N. IV,6. In dichteriſchet 
Sprache wird nicht jelten der Name auf ganz Arkadien übertragen. Steph 
Byz. 8. v. Apnas. Virg. Aen. VIII, 344. XI, 31. Ovid Her. XVII, 132. 
Fast. I, 618. u.f. mw. [West.] 

Parrhasini, Volk im Innern Aſiens, vielleiht in Sogviana, kei 
Plin. VI, 16, 18. [F.] 

Parrhäsius (/l/aooacıos), 1) Beiname des Apollo, unter welchen 
er auf dem Berge Lykäos in Arfadien verehrt wurde (PBauf. VII, 38, 2. 
6.). — 2) Einer der Söhne Lykaons, Erbauer von PBarrhafla (Pauſ. VEN, 
38. @uftath. ad Hom. 11. II, 608. Steph. Byz. s. v.). — 3) Sohn dei 
Zeus, Vater des Arkas (Serv. ad Virg. Aen. XI, 31.). [ Pfau.] 
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4) Aus Epheſus (Plin, XXXV, 10. Strabo XIV, p. 642. Yuba zegi 
wyeapor bei Harpofr. s. v. Jleavowwos), Sohn und Schüler des Euenor 
Pin. XXXV, 9. Pauſ. I, 28, 2. Harpokr. 1. 1.), ließ fih in Athen nieder, 
aber er von Sen. Controv. V, 10. pictor Atheniensis genannt wird, vgl. 
Put. Thes. 4. Acron zu Hor. Od. IV, 8. Dur feinen Wettflreit mit 
Zeurid, wobei er eine Zeinwand, Zeuris Trauben bis zur Täuſchung getreu 
malte (Blin. XXXV, 10.), wird er mit diefem Nebenbuhler unter den be— 
rühmteften Malern des Alterthums genannt (Iſokr. zegi urnöoo. |. 2.). 
Gr war der Erfte welcher die Verhältniffe genauer beobadtete, die Geſichts— 
bildung fpredhender, die Haare feiner ausführte und ſich nah dem Geſtändniß 
der Künftler in den äußeren Umtiffen vor allen auszeichnete. Nah dem 
Ausdruck des Blin. 1. 1. (ambire se extremitas ipsa debet et sic desinere 
ut promittat alia post se ostendatque etiam quae occultat) ſcheint ed ihm 
gelungen zu fein, feine Gemälde fo aus der Dberfläche herauszuarbeiten daß 
man glaubte man fönne unter fie binuntergreifen. Die Künftler bedienten 
ih daher feiner Zeichnungen, wovon ſich viele auf Holz oder Pergament 
erhalten Hatten, ald Studien. In der Ausführung der innern Theile des 
Körperd war er minder audgezeichnet. Bon feinen Vorzügen hatte er aber 
ein fo übermäßiged Selbftbemußifein daß er fih den Großmeifter (principem) 
und Vollender der Kunft nannte, den Beinamen ABoodierog annahın und 
in eitlen Gpigrammen auf viele feiner Werfe fegte, einen Purpurmantel, 
goldene Krone und einen mit Gold eingelegten Stab trug (Theophr. er ro 
zegi evöaıuoriag bei Athen. XII, p. 543. D. XV, p. 687.B. Xel. V. H. 
IX, 71.) und fih für einen Abkömmling Apolls ausgab, ohne Zweifel mit 
Nüdfiht auf den Apollon Jlappanos, f. Nr. 1. u. Panofka, von einer 
Anzahl antifer Weihgeſchenke ©. 12. — Schwierig ift die Beftimmung feines 
Zeitaltere. Nah Bauf. 1.1. machte er dem Toreuten Mys die Zeichnungen 
zu den toreutifchen Arbeiten welche diefer am Schilde der ehernen Vallasſtatue 
von Phidias ausführte. Wir haben dies um DI. 86, 1. gefegt (j. oben 
©. 306.); dagegen fagt Sen. 1. 1.: Parrhasius pictor Atheniensis, cum 
Philippas captos Olynthios venderet, emit unum ex his senem, produxit 
Athenas, torsit et ad exemplar eius pinxit Promethea. Olynthius in tor- 
mentis perit: ille tabulam in templo Minervae posuit: accusatur religionis 
laesae. Died würde in DL. 108, 2. fallen, wo Olynth erobert wurde, und 
liege fih nur mit der Chronologie des Plin. XXXV, 9, vereinigen, nad) 
welder Euenor, der DBater des Parrh., um DI. 90, fonah Parrh. felbft 
um DI. 96. zu feßen wäre Die Falſchheit diefer Beftimmung aber erhellt 
daraus daß Sofrated, welcher DI. 95,2. ftarb, nach Xen. Mem. II, 10, 1—5. 
mit Barrh. ein Geſpräch über vie Kunft hielt, und daß Zeurid zu Sofrated’ 
Zeit bereits ald der berühmtefte Maler betrachtet wurde, Xen. Mem. 1,4, 3., 
und daraus ergibt fich die Nichtigkeit ver Zeitbeftimmung bei Quintil. XI, 10.: 
Zeuxis atque Parrhasius non multum aelate distantes, circa Peloponnesia 
ambo tempora. Die Anekdote bei Seneca fönnen wir um fo leichter preidgeben, 
da fie ohnehin nach einem Märchen riecht welches auch auf vie neuere Kunflge= 
ſchichte (Michel⸗Angelo) überging, vgl. Hirt, Gef. d. bild. Künfte ©. 199. 
Von feinen Bildern erwähnt Plin. 1. 1. einen Theſeus (vgl. Plut. Thes. 4.) 
welher in Rom auf dem Capitol zu fehen war; auf Einer Tafel in Rhodos 
Meleager, Herakles und Perfeus, die Säugamme Creſſa mit einem Kinde 
auf dem Arme, den Dichter Philisfos * und Dionyſos adstante Virtute, zwei 
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Um eine Gruppe, Philisfos mit dem Schuggott feiner Kunſt und der "Agerz, 
m gewinnen, hat zuerſt Näfe sched. critt. p. 26. in den Morten des Plinius et 
Philiscum et Liberum patrem adstante Virtute das Comma nach Philiscum getilgt 
m Sillig ift ihm gefolgt. Anders Welser, Schulzeit. 1831. Nr. 84. ©. 669. 
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Knaben in welchen fih die Sorglofigfeit und Cinfalt ihres Alters ausdrückte, 
einen Priefter mit Opferfnaben. Am berühmteften waren zwei Athleten, 
deren einer mit ſchwerer Rüſtung verfehen beim Kampfe zu ſchwitzen, ver 
andere beim: Ablegen der Waffen aufzuathmen ſchien. Auf Einer Tafel mar 
Aeneas, Kaftor und Polydeukes, auf einer andern Telephos, Achilleus, Aga— 
memnon und Odyſſeus gemalt; Teßtered erinnert an die Zeichnung auf einem 
etruskiſchen Metallſpiegel, |. Gerhard, die Heilung des Telephos, Berlin 1833. 
©. 9. In Lindos war von ıhm ein Herafled, von dem er fagte er ſei fo 
gemalt wie er ihn öfters im Traum geieben babe, vgl. Athen. 1. 1. In 
Samos rang er mit Timanthed um den Preid mit einem Niar und orior 
zoing, und ald er überwunden war fagte er, er bevaure ed nur megen des 
Aiax daß er zum zweitenmal von einem Unmürdigen beflegt worben fei, vgl. 
Ael. V. H. IX, 11. Athen. 1. 1. Guftath. ad Od. X, 545. Zu Dielen 
Zügen von Anmaßung ift noch hinzuzufügen daß er den Hermes nah feinem 
eigenen Bild malte, Themift. Or. II, p. 34. Dind. Die verftellte Tollbeit 
ded Odyſſeus wird von Plut. de aud. poet. p. 17. und ein vermundeter 
Philoftet in der Anthol. IV, S. III. erwähnt. Zu feiner Erholung malı 
er auch Eleinere Bilder mit lakciven Gegenfländen, Plin. 1.1. Dabin gebört 
der Arhigallus, welchen Tiberius um hoben Preis Faufte, eine Atalante 
Meleagro ore morigerans, welche beide im Schlafzimmer des Kaiferd aufge 
hängt waren, Suet. Tib. 44. Gin noch ungelödtes Räthſel der Kunftgefchicte 
ift fein Gemälde des atheniſchen Demos, den er in feiner ganzen Charafter- 
loſigkeit als unbeftändig, jähzornig, ungerecht, Teichtfinnig und wiederum Ienf- 
fam, nachſichtig, mitleivig, großmüthig, ruhmſüchtig, Friechend, kühn und feig 
darftellte. Die Älteren Deutungen dieſes Gemälves hat U. ©. 2. (Range) 
im Kunftbl. 1820. Nr. 11. (wiederholt in den verm. Schriften und Meven 
©. 277.) zufammengeftelt. Windelmann über Allegorie, Werke Thl. I. 
S. 472., Athenienſiſche Briefe, überf. und mit Anm. verfeben von #. J. 
(Jacobs) Thl. I. ©. 529. glauben, die Darftellung fo verſchiedener Eigen- 
haften fei mittelft der Attribute und Symbole möglih geweſen. Ein an 
gebliher Künftler in Meuſels Mufeum, 1789. 8. Et. glaubt, die zwölf ge 
nannten Gigenjchaften laſſen ſich fo ausdrüden: Ungerechtigkeit in ſchräg 
ftehenden Augen; Falſchheit in den heraufgezogenen Nafenflügeln; Teicht er 
bitilich durch ſehr gerade Augenbraunen; Stolz durch ſtark hervorſtehende 
Augenbraunen; Ruhmſucht durch rundgewölbte Augen, die meiſtens mit ftol- 
zer Kopfbewegung, einer wohlgebildeten Naſe und breiterem Kinn verbunden 
ſein ſollen; Unbeſtändigkeit durch Augenlider die etwa das Blinzeln an— 
deuten; Frechheit durch vieles Weiße im Auge; Veränderlichkeit durch die 
Seitenwendung des Kopfs; Zorn durch eine runde Stirn; Güte durch weit 
auseinanderſtehende Augenbraunen und durch einen lächelnden Mund; Mir 
leiden durch den untern Theil des Mundes; Scheu durch Schamröthe. Quatn⸗ 
mere de Quiney Monumens et ouvrages d'art antiques restitués d'après les 
descriptions des ecrivains Grecs, Vol. II. nimmt an, Varrhaſios habe ein 
Menge Köpfe mit den Zügen der Thiere welche in den äſopiſchen Wabeln 
diefe verſchiedenen Eigenſchaften repräfentiren auf den Leib des Minerven— 
vogels gefegt, um auf eine fcherzhafte Weiſe den vielföpfigen Herrn ven 
Athen vorzuftellen. Hirt, Bilderb. H. I. 1816. ©. 188., Ofann in ke 
Anm. zu Stuartd Altertb. von Athen, Darmft. 1831. Bd. I. ©. 65., mr 
D. Müller, Gött. Anz. 1832. St. 19. nehmen die Möglichkeit, vieles Ge: 
mifh disparater Bigenfchaften in der Geftalt eines Menſchen, etwa eines 
Jünglings, darzuftelen an, ohne ſich auf die Art und Weife näher einzufaffen. 
Eine andere Claſſe von Erflärern glaubt daß die Darftellung fo verfchiebener 
Eigenſchaften nur durch eine Gruppe von Figuren (f. Harbuin zu Blin. 1.1.) 
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möglih geweſen fei, und zwar entweder durch die Zufammenftellung biftorifcher 
GEreigniffe (jo de la Nauge Mém. sur la maniere ‘dont Pline a trait& de la 
peinture, in den M&m. de l’Acad. des Inser. T. 25. und de Piles Cours 


; de Peint. p. 75.) oder durch erdichtete Scenen (j. Wieland, Xriftipp I, 
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©. 309. 426.). Grund, d. Malerei der Gr. ©. 625. vereinigt beide Mei— 
nungen: er findet den Aufichluß über die Erfindung und Gompofition des 
Gemälde in dem Bilde des Komos bei Philoſtratos, welches er fih in 
mancherlei Auftritte von üppigem Lebensgenuß, in verfchiedene Gruppen ab— 
getbeilt denkt; voran aber ald Erflärer ded Ganzen ſetzt er den müden und 
ſchläfrigen Komos. Wir vermögen als biftoriih nur jo viel anzunehmen 
daß Parrhaflus den atheniichen Demos gemalt habe, welcher auch nad einem 
Beſchluß der Byzantier in einer Golofjalftatue im Verein mit dem Demos 
der Byzantier und Perinthier an dem Bosporos aufgeftellt werden follte 
(Dem. de cor. 28.); aber die Entdeckung der disparaten in diefem Gemälde 
vereinigten Eigenſchaften fchreiben wir auf die Rechnung ver fpefulativen 
Hoperfritif (vgl. H. Meyer, Geſch. d. bild. Künfte Thl. I. 1824. ©. 159. 
Hirt, Geſch. d. bild. Künfte. 1833. S. 199.) oder der feinen Satire (f. Gaylus, 
Abh. Thl. U. ©. 28. d. deurfchen Ueberf.) eines fpätern Sophiſten. [W.] 
Parricidium hieß urfprünglih nur Vatermord, wie aud die Etymo— 


‚ Togie zeigt, denn das Wort ift von patrem caedo abzuleiten und aus patri- 
‚ eidium entjlanden, nicht von parentem caedo, no von parem caedo, eben= 
: fowenig von zave (fandfr. para, d. b. arg, verkehrt) caedo, wie Ofenbrüggen 
‚ annahm. S. Duintil. VII, 6, 35. V, 11, 56. Iſidor. X, b. v. p. 1084. 


Goth. V, 26. Chariſ. gramm. IV, 3, 3. 3. &yd. de magistrat. 1, 26. Ein 
alted Gefeg gegen Batermord bat beitanden — obgleich es von Plut. Rom. 
22. in Abrede geitellt wird — wie fih aus den Andeutungen bei Gic. p. Rosc. 
Am. 25. u. Orof. V, 16.* ergibt. Die Nabricht daß jeder Mord an den 
PBarricivialhof gewiejen wurde bar Plutarh zu dem Mißverſtändniß geführt 
ald ob parricidium der allgemeine Name für Mord geworden ſei. Nicht 
anders ift auch die Stelle bei Paul. Diac. v. parrici quaestores p. 221.M. 
zu verftehen: parricida non utique is qui parentem oceidisset dicebatur, 
sed qualemcunqgue hominem indemnatum (d. h. im gemeinen Leben wurde 
jeder Mörder parricida genannt, weil er vor das Parricivialgeriht geftellt 
wurde). Ita fuisse indicat lex Numae Pompilii regis his composita verbis: 


' si qai hominem liberum sciens morti duit parricidas esto, d. 5. er ſoll 


gerichtet werden wie ein parricida, nämlich nad demſelben Geſetz und von 


demſelben Geriht. So mie jeder Mord an dad Parricidialgericht gewiejen 
' wurde ſo konnten auch andere Vergeben auf fveciellen Befehl der Könige von 


dieſem Gericht entichieven werden; daraus aber folgt noch nicht daß sacri- 


' legium (Eic. de leg. II, 9.), Verrathen religiöfer Geheimniffe (Val. Mar. 
1, 1,13. Dion. IV, 62. Zonar. VII, 11.) und Verlegungen der Zucht und 


Sitte (Plut. Rom. 20.) in den Bereich des parricidium gehört hätten. Wohl 
aber hat der Mord der nächften Verwandten ſchon frühzeitig den Namen 
parricidium erhalten. Das über parricidium unterfuchende Gericht f. unter 
Quaestor parrieidii. Die Strafe des überführten WVatermörderd mar Ein— 


ſäcken und Erjäufen, wahrfdh. von jeher, und auch in den XI Tafeln wieder: 


holt, ad Her. I, 13., obgleich die Schriftfteller jagen daß diefelbe zum erften 
Mal nah dem zweiten punifchen Krieg vollzogen worden fei, Plut. Rom. 
22. ad Her. I, 13. Liv. Ep. LXVIH. Oro. V, 16. vgl. Plaut. Vidul. u. 





* Diele (u. Diog. Laert. I, 59.) berichten auch dan bei den Athenern feine 
Strafe für Vatermord feftgefegt gewefen fei weil Eolon das Verbrechen für unmoͤg— 
lich gehalten habe. [W. T.] 
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Epidic. III, 2, 13. In der Geſetzgebung des Sulla war Feine befondere lex 
de parricidis enthalten, aber er erwähnte dieſes Verbrechen in der lex de 
sicariis (f. ®d. IV. S 969.) und wiederholte die Strafe des Erfäufens, 
Dig. XLVIII, 9, 1. Auch wurde S. Roscius von Ameria des Vatermorde 
vor dem von Sulla angeorpneten Gerichte de sicariis angeflagt, Cic. p. R. 
Am. 5. Erſt Bompejus gab eine befondere lex über dieſes Verbrechen, 55 
v. Chr., 699 d. St., worin parricid. im w. S. ald VBerwandtenmord an: 
erfannt wurde, fo daß der Mord der Geſchwiſter, Großeltern, Patronus umd 
Patrona auch zum parr. gehörte, Paul. V, 25. Dig. XLVIII, 9, 1.* Für 
Ermordung der Eltern und Großeltern wurde bie alte Strafe beftätigt, für 
die andern Fälle wurde aquae et ignis interdictio beflimmt; Dig. XLVEI, 
9, 9. Der Sad, culeus, in welchem der Verbrecher eingenäht wurde, mar 
von Leder, und zugleich mit ihm wurde ein Hund, ein Hahn, eine Schlange 
und ein Affe eingenäht; f. vorzüglich ic. p. Rosc. Am. 25. 26. Quintil. 
decl. 299. Inst. u. Theoph. IV, 18, 6. Ueber die Vorbereitung zur Ere- 
fution Cic. de inv. II, 50. und viele andere Stellen. In diefem Geiek 
wurde der Verſuch des parricidium dem vollendeten Verbrechen, und Beibilfe 
der eigentlihen That gleichgeftellt, Dig. XLVII, 9, 1.6.7. Die ganze Kaiſer— 
zeit hindurch blieb lex Pompeia in Geltung, wenn fie aub im @inzelnen 
einige MWeränderungen erlitt; ſ. Euet. Claud. 34. en. de clem. I, 23. 
Paul. V, 24. Gonftantinus führte die außer Gebrauch gefommene Säckung 
wieder ein und dehnte fie auch auf die Ermordung der Kinder durch vie 
Eltern aus, C. Th. IX, 15, 1. Cod. IX, 17, 1. Xact. II, 14. Erwäb— 
nungen von Parricivialprozeffen find felten, denn außer den genannten beiden 
Anklagen fommen nur bei Baler. Mar. VIII, 1, I. 2. zwei Fälle vor. — 
Kiteratur: 3. de Solorzano- Pereira, de parricid. crim., Salmant. 1605. 
und in Otto thesaur. V. p. 981-1104. 3. %. Ramos, Tribonianus sive 
errores Tribon. de poena parricid., Mediolan. 1659. u. Lugd. Bat. 1723. 
T. Wagner, de supplicio parricid., Lips. 1735. I. €. F. Meifter, Gelb. 
d. Strafe des Vatermords bei den Nömern, in f. Urtbeilen u. Gutadten, 
Franff. 1808. S. 460-511. Mascart, de parricid., Lovan. 1828. Mubino, 
Unterfu. über röm. Verf. I. ©. 462 ff. E. Ofenbrüggen, d. altröm. par- 
ricid., Kiel 1841. u. rec. von Rubino, in Zeitichr. f. Alt. Wiſſ. 1844. Nr 
42—44., fo wie Allg. Lit.Zeit. 1844. Nr. 103. Nein, Röm. Eriminalret! 
©. 449—463. u. 401 f. — Daß parricidium nicht mit perduellio identiſd 
fei f. bei perduellio. [R.] 

Parrieus, röm. Töpfer auf einer Rampe bei Pafferi II, 3. mit der Inſchrift 
PARRICI [W.) . 

Parrodunum;, |. Parthanum. 

Parsia, Parsii (Ptol. VI, 18, 3.5.), f. Paropamisus, ©. 1179. [F.] 

Parsiana (Ptol. VI, 18, 4.), Ort der Paropamiſadä. [F.] 

Parsici Montes (ra Ileooıxa, in den neueften Ausg. z@ Tepe 
oon, Ptol. VI, 8, 1.), Gebirge an der Grenze Gevroflens gegen Carame 
nien, das fih bis zum Paragon Sinus des indiſchen Meered herabzicht 
wahrſch. das heut. Bufchfurd-Geb. [F.] 

Parsidae (/lcgoiöaı, al. Ilapoıpaı u. Taepaidaı, Ptol. VI, 21,4.) 
Bölferfhaft im W. Gedroflens am Fuße der Parsici Montes und am Flufſ 
Arabius oder Arbis mit der Hauptftadt Parsis (/ITecois, Ptol. ibid. $. 5. 
wo früher Hang ebirt wurde, bei Marian. p. 24. I/eoaıd), am genannter 
Sluffe, vielleiht dem heut. Serbar. [F.] 

Parsondas, ſ. Nanybras. 





* Dal. Petron. Sat. 107.: qui ignotos caedit latro appellatur, qui amicos — 
paullo minus qvam parrieida. [W.T.] 
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Parstrymonia (Liv. XLH, 51.), ein Ort oder ridtiger wohl ein 
Diftrift am Strymon im thraciichen Macedonien. [F.] 

Parsyetae (/lapoviraı), ein Volt das fih ſowohl über einen Theil 
von Arahofia (Ptol. VI, 20, 3.) als über den ſüdlichern Strich des Gebietes 
ver Paropamiſadä (id. VI, 18, 3.) verbreitete, und nah wilchem ein Ge- 
irge (ra IIepovnzor oon, Ptol. VI, 18, 1.) feinen Namen hatte, welches 
vie Grenze zwijchen beiden genannten Ländern bildete und zu ben öftlichften 
Zweigen des Taurusſyſtems gehörte, wahrſch. das Heut. Soliman-Geb. [F.] 

Parta (/lcor«, PBtol. VI, 4,7.), Stadt im Innern von Perſis. [F.] 

Partauticene, |. Parauticene. ’ 

Parthalis, Haupt- und Reſidenzſtadt der Galingä, einer zu ben 
Jangaridä im D. von India intra Gangem am Sinus Gangeticud gehörenden 
Sölferfhaft, bei Plin. VI, 16, 22. [F.] 

Parthamasiris u. Parthamaspates, ſ. ©. 1203. 

Parthanum (It. Ant. p. 257. 275., in der Not. Imp. Parrodunum), 
stadt in Mätien an der Straße von Lauriacum wie von Augufta Vindel. 
ah Veldidena, mo nad) der Not. Imp. die erfte rätifche Cohorte in Gar» 
iion lag; das heut. Partenkirhen. [F.] 

Parthaon, j. Porthaon. 

Parthax, Söriftfteler aus unbekannter Zeit, ſchrieb Iradına, Ges 
Ytian. de monosyll. I. p. 19. Etym. Magn. p. 544, 30. Heraklides bei 
uftath. p. 734, 48. nah der DVerbefferung von Meinefe Anal. Alexandr. 
. 139. [West.] 

Partheni, |. Parthini. 

Parthenia, 1) //cpderız (sc. aouare), Lieder, Hymnen, Päane 
. dgl. welche an gewiffen Götterfeften, bei. apollinifhen, von Jungfrauen- 
hören vorgetragen wurden, wovon der Name, nicht aber davon daß fle zur 
erherrlihung von SJungfrauen beflimmt waren, wie Schol. zu Ariftoph. 
ses 918. (vgl. Suid. s. v.) angibt (Ilapdereia — dor d8 Ta@ eis mapde- 
dvs adousre), wogegen die richtige Erklärung bei Proclus (ſ. Phot. Bibl. 
- 321,a. 33. vgl. mit Pollux Onom. IV, 53.) fi findet.. Die Baffung 
ſcher Lieder war ernft und würdevoll, der muflfalifhe Vortrag had ver 
riſchen Harmonie (f. Blut. De music. 17. vgl. Dion. Hal. de admirand. 

dicend. in Demosth. p. 187, 3.), und zwar unter Begleitung von Flöten 
tapdenoı avAoi bei Pollur IV, 81.) und mit Orcheſtik («mooroAmoi und 
20denoı ruonoı tig opynosws, Athen. XIV, p. 631. D.). Gine bejondere 
tt davon And die Sagyrnpocıma (Proc. 1. 1.), zunächſt für das Welt der 
apbnephorien (ſ. Bd. IE. ©. 859.) in Böotien beflimmt. Die angejehen- 
en Lyriker Griechenlands, wie Altman, Pindar, Simonides, Bachylives 
- Blut. 1. 1.) haben Parthenien verfaßt. Bon Alkman citirt Steph. Byz. 
Eovoiyn etwas ald sr auyij Toü Ösurspov Wr Ilapdsrsior «ou«Tov 
'bend. Lieder diefer Art wurden von den Alerandrinern in zwei Bücher 
reinigt, zu welchen noch ein drittes Buch fich rechnen läßt, z= xegwgıousre 
” Hapderiwr (in den Schol. zu Theocrit. II, 10.), worin Lieder enthalten 
ıren die, wenn fie aud ähnlicher Art waren, doch flreng genommen unter 
: Barthenien nicht gehörten, 3.8. wohl die Daphnephorifa; f. Böckh Praef. 
Pindar. T. II. p. X. und ad Fragmm. Pind. (11, 2.) p. 590 ff. Bode 
Ab. d. Hell. Dichtk. II. 2. S. 26 ff. 221 ff. [B.] 

2) Ilapderi«, a) Beiname der Artemid (Kallim. H. Dian. 110.) und 
te Here (Schol. Apollon. Arg. 1, 187.). — b) Gemahlin des Samos, a 
Ider aud die Infel Samos Parthenia genannt worden fein fol (Schol. 
»ollon. 1. 1.): Vgl. Samos. [ Pfau. 

c) Kleiner Fluß in Elis welcher öftlih von Olympia unweit Harpinna 

den Alpheus fäht. Der Name warb von Parthenia hergeleitet, einer 
Dauly, Real-Eneyelop. V. | 79 
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der Stuten des Marmar. Paufan. VI, 21, 7. Strabo VII, p. 356. wenzt 
den Fluß Parthenias. Vgl. Leake Morea II. p. 211. Boblaye Recherches 
p. 129. — d) f. Parthenium Nr. 4. [ West.] 

Partheyiae, Jungfernfinder, eine fpartanifche Generation vom 
nennung folgenden Urjprung bat. Als im erflen meſſeniſchen Kriege (74 
bis 723) die Spartaner bereitd zehn Jahre vom Haufe egtfernt waren ſandtes 
fe, felbft durch einen Gid gebunden, um der drohenden Abnahme ver Br 
völferung abzuhelfen, die Jüngften und Kräftigften aus ihrer Mitte nab 
Sparta, mit dem Befehle mit allen Jungfrauen Kinder zu zeugen. Die Früdt 
diefer Verbindung erhielten davon den Namen //epderiaı. Bon den übrige 
Spartanern nit ald ebenbürtig angefehen zettelten fle in Gemeinſchaft mi 
den Heloten eine Verſchwörung an, melde jedoch entdeckt und durch Entie- 
nung der Parthenier geſühnt wurde; fie gründeten Tarent DI. 18, 1. 708 
Antiohus u. Ephorus b. Strabo VI, p. 278f. Xriftot. Pol. V, 6, 1. Die 
XV, 66. Dion. Sal. Exc. XVII, 1. 2. Juftin. II, 4. Euftath. zu Decg 
Perieg. 376. [ West.] 

Parthenias (]/agderia;), ſ. Parthenia 2, c. — 2) Nebenjlus 
Tigris in Armenien, Blin. VI, 27, 31. [F.] 

Parthenicum (It. Ant. p. 91. 97.), Stadt an der Norbfüfte & 
ciliens; j. Palamita. Vgl. Efuver Sic. p. 153. [F.] 

Parthenie, fleine Inſel vor der carifchen oder ar Küfte, m 
Alexander mit dem Beftland vereinigt, Plin. V, 29, 31. [F 

Parthenium (Ilag9sror), 1) Stadt in Arcadien, Plin. IV, 6, 10.— 
2) auf Euböa, Steph. Byz. p. 528. — 3) Stadt in Thracien, Plin. IN, 
11, 18. — 4) Fleden am Cimmeriſchen Bosporus, 40 Stad. nördl m 
Myrmecium, dem Flecken Achilleum in Aflen gegenüber, zwoifchen melde 
beiden Orten die Breite der Meerenge nur 20 Stad. betrug (Strabo VL 
p. 308. 310. XI, p. 494., vermuthlich auch die Ilagderia xaur, zorron 
nAnoior bei Steph. By. v. Ilaoderınz p. 529.). — 5) Stadt in Mofien 
füplih von Pergamum nah Apollonia Hin gelegen (Xenopb. Anab. WU, $, 
15. 21. Plin: V, 30, 33.). — 6) Vorgeb. ver Cherſoneſus Taurica, 120 
Stab. von der Hauptftadt Cherfonefus bei Strabo VII, p. 308. Btol. M 
6, 2. Mela II, 1, 3. u. lin. IV, 12, 26. (vielleiht au II, 89, 91.,Ä 
Narthecusa), nad dem Tempel der taurifhen Diana benannt, den es tra} 
(Strabo 1. 1. vgl. Eurip. Iph. Taur. 1375. Ovid ex Pont. III, 2, 45.) 
j. das Vorgeb. Felenk-burun mit dem Klofter des heil. Georg. Vgl. Bullen 
des sc. geogr. 1528. Fevr. p. 254. [F.] 

Parthenium Mare (Anmian. XIV, 8. XXI, 15.16.; ro [Tao 
yıxor rreleyog bei Greg. Nas. Or. XIX.), der öjtlichfte Theil de Mare i- 
ternum zwifchen Aegypten und Eyprus. [F.] 

Parthenius (leoderıog),, 1) Gebirg auf der Grenze von Aral 
und Arkadien, durch welches ein wichtiger Paß aus dem erfteren nach Team 
führt, Pauf. Vin, 6, 4. Strabo VIII, p. 376. 359. Polyb. IV, 23. Mm 
XXXIV, 26. Blin. H. N. IV, 6. Mela II, 3,5. Dan zeigte dort die S 
wo Telephus von einer Hirſchkuh geſäugt worden, und in der Nähe ein Hrilie 
tbum ded Pan, der dort furz vor der Schladht bei Marathon dem Boten # 
Athener Philippides erjchienen war. Herod. VI, 105. Pauſ. I, 28, 4. vl 
54, 6. Apollod. Bibl. II, 7, 4. III, 9, 1. Dior. IV, 33. Baufanias rag 
binzu, daß man dort Schilvfröten finde die fih bei. zur Verfertigung wen 
Saiteninftrumenten eignen, die Bewohner der Gegend aber den Fang ter 
jelben nicht geftatten weil fie dem Ban für heilig gehalten würden. Der 
Paß durch dieſes Gebirg führt noch den Namen Bartheni, ver ganze Höhe 
zug ſelbſt, deſſen höchſter Gipfel eine Höhe von 3993 Fuß engl. erreiät 
beißt Roino. Vgl. Leake Moreall. p. 329. Boblaye Rech. p. 145. [ West.) 
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2) 6 Ilagderıo; (au) Ilepderns), der bebeutendfte Fluß Paphlago— 
niens, der feinen griech. Namen wahrſch. nur. der Uehnlichkeit. feines einhei- 
mifhen Namend (er beißt noch jegt Bartan-Su oder Bartine, welche Bes 
nennung ſchwerlich erft aus Parthenius entftanden ift) verdankt, während 
freilih die grieh. Schriftfieller den Grund defjelben darin finden daß Artemis 
gern in ihm badetg (Scymn. v. 226 ff.) und an ihm jagte, oder weil er 
durch lachende Gefilde floß, oder endlich weil er ein fehr helles, reines Waſſer 
hatte (vgl. Jeaubert p. 236.). Gr entiprang auf dem Olgaſſys, bildete in 
feinem norbweftliben Laufe die Grenze Bapblagoniend gegen Bithynien und 
fiel 90 Stab. weſtlich von der Stadt Amaftris ind Meer. Bol. Hom. Od, 
11, 854. Seflod. Th. 344. Herod. II, 104. Xen. Anab. V, 6, 9. VI, 2, 1. 
Strabo XI, p. 543. Ptol. V, 1, 7. Arrian. Peripl. P. Eux. p. 14. 15. 
Steph. By. p: 523. Ovid ex Pont. IV, 10, 49, Ammian. XXI, 9. p. 299. 
Bip. u. f. w. — 3) Parthenius Portus, nah Plin. IH, 5, 10. ein. Hafen 
der Phocenfer an der Weftfüfte von Bruttium, nach Reichard j. Getraro. [F. 

4) Sohn des Zeus, Bruder des Arkas (Serv. Virg. Ecl. X, 57.). [ Pfau. 

5) nah Suidas aus Nicäa oder Myrlea in Bithynien, Sohn des Hera- 
ffided und der Eudora (oder der Tetha nah Hermippus). Im mithridati- 
Shen Kriege 631 d. St. ward er durch Cinna (?) gefangen und nah Nom 
gebradt, dort aber feiner hohen Bildung wegen freigelaffen und lebte, theil- 
weile mit Unterricht bejchäftigt (nah Macrob. Sat. V, 17. unterrichtete er 
Virgilius in der grieh. Sprade), angeblich bis zu Tiberius' Zeit, welcher 
an jeinen Dichtungen großes Gefallen fand (Suet. Tib. 70.). Suidas nennt 
ihn einen uerowr diagpoowr momns, vor Allem aber zeichnete ex fich in der 
elegiihen Gattung aus. Seine Gedichte, meijt erotischen Inhalts, bewegten 
fih dem Geſchmack der alerandriniihen Schule gemäß vorzugäweife auf dem 
Gebiete abftrufer und apofrupbiicher Babeln, weshalb ihn Artemidor. Oni— 
rocrit, IV, 63. mit Lykophron und dem Pontiker Heraflived zuſammenſtellt; 
gleihwohl ergibt ſich aus den Fragmenten feiner Dichtungen (gefammelt von 
A. Meinefe, Anal. Alex. p. 259— 292.) daß er fih von der Dunfelheit 
welde man jenen Dichtern zum Vorwurf machte frei zu erhalten wußte und 
im Ausdruck wie in der Behandlung jeined Gegenftandes ſich der Einfachheit 
befleißigte. Von feinen Gedichten erwähnt Suidas nur Apgodirn (vgl. Steph. 
By. 5. v: Arauarnıor), Aontne enınndaor ober ng yaueris Aymens 
eynawmor (Aoyem, Schol. Pind. Isthm. II, 63.) und uerauoppwoas (8. v. 
Neorwp, vgl. Dionyf. Perieg. 420.). Dazu fommen snınmdsor eis Avsı- 
Der, Steph. Byz. s. v. ImAAnoıor; Erunndeıor eig Apyekaide, Hephäftio 
d. syli, p. 9.; Bias, Chöroboſe. bei Bekk. Anecd. gr. p. 1383. Schol. 
Som. Il. IX, 446.; Ankos, Stepb. Byz. s. v. BeAndonoı, Tpvroi, Styevog 
(an legterer Stelle irrehümlih dem Phokäer P. zugelchrieben); Kowwvayopaz, 
Etym. M. p. 148, 33.; Asvxadımı, Steph. Byz. s. v. Inga; Ardıinnn, 
Steph. Byz. s. v. Koarides; EidwAogarıg, Apollon. d. pron. p. 378.; 
Tomaos, Steph. Byi. s. v. Avageıa; Murrwzog, nah Scaligerö —J— 
der Titel des Gedichts welches Virgil in ſeinem Moretum nachahmte (im 
Cod. Ambros. iſt zu dieſem Gedichte bemerkt: „Parthenius Moretum scripsit 
in graeco, queın Virgilius imitatus est“); Jlooneuntwor, Steph. Byz. 
s. v. Kopvxos; Hoankij;, Etym. M. p. 170,47. 374,50. 375, 33. Stepb. 
By. s v. /ove, Oirorn. — Grhalten hat fih noch von demfelben Verfafler 
die in Profa gefchriebene Eleine Schrift meoi &owrınar nadnuarwr, nad der 
vorausgeſchickten Widmung an den Dichter Cornelius Gallus (der ihn au 
fih zum Mufter nahm, |. Völcker de Corn. Gallo P. II. p. 15 ff.) nicht eigent» 
lich für die Deffentlicfeit, fondern nur zum Privatgebraudh beftimmt, eine 
aus verſchiedenen Schrififtellern (vgl. 3. 8. Lebeau rech. sur les auteurs dont 
P. a Uré ses narrations, in den M&m. de l’Acad. d. Inser. T. 34. p. 63 ff.) 
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zufammengetragene Sammlung von Sagen ald Stoff zu erotifchen Dichtungen. 
Diefelbe bat fih nur in einem einzigen Cod. Palatinus erhalten (vgl. F. Bafl 
epist. ad Boissonadium, Paris 1805. p. 168 ff.) und ward aus vielem 
zuerft herausgegeben von J. Cornarius Basil. 1531., dann von Ih. Gale 
in d. hist. poet. scriptt., Paris 1675., von 2. ®egrand mit Anmerkungen 
von Heyne, Gotting. 1798., von F. Paſſow, Lips. 18%4., von U. Weiter: 
mann in d. scriptt. poet. hist. gr., Brunsv. 1843. p. 152—181. u. U. 
Meinefe in d. Anal. Alex. p. 297—337. Bgl. dal. p. 255 ff. ©. I. Vo 
de hist. gr. II, 1. p. 208. @linton fast. hell. IM. p. 549. — 6) ein 
Grammatifer, Schüler des Dionyflus von Alexandria, welder unter Nero 
und den folgenden Kaijern lebte, Suid. s. v. horvmnos. Athenfäus nennt 
ihn 6 zov Ahorvoiov und führt feine Schrift regi rWr mapa Toig iarogımai; 
Aekeor Lnrovucrov an, XI, p. 467. C. 501. A. 783.B. XV, p. 680.D. 
Bol. Meinefe 1. 1. p. 293. Guftath, ad Il. XXIII, p. 1412. Odyss. XV, 
p. 967. — 7) aus Phocäa, Hiftorifer aus dem vierten Jahrb. n. Ehr., aus 
deſſen Schriften einige Notizen bei Steph. Bir. s. v. Tordor, Aenermm, 
Movepoa, Doayyoı. Gin anderer P. aus Phocäa, nah Jacobs' Vermutbung 
(zu Brund Anal. II, 3. p. 891.) von dem Grammatifer nicht verfchieven, 
ift der al8 Tadler Homers und ald Verfaſſer fchlehter Elegien in dem Exi— 
gramm ber Anthol. Palat. VII, 377. angeführte. Vgl. Meinefe I. 1. p. 264. — 
8) aus Chios, des Theflor Sohn, mit dem Beinamen Chaos, epiſcher Dichter, 
angeblih ein Nachkomme Homerd, Suid. u. Eudoc. p. 357. [ West. ] 

9) Kämmerer ded Domitianus (Suet. Dom. 16., cubiculo praepositus, 
Dio LXVII, 15., rooxoıros), fand bei demſelben in folcher Gunft daß er 
felbft mit dem ius gladii befleivet wurde (ws nei Euprgogeir, Diol.1., val 
Imperium merum, Bd. IV. ©. 117.), trat aber fpäter, da er die Grau: 
famfeit Domitiand für feine eigene Perſon fürdten zu müflen glaubte, an die 
Spige der Verſchworenen und wirfte bei der Ermordung des Tyrannen per: 
fönlid mit (Dio 15. 17. Suet. Dom. 16. 17. Aur. Viet. Epit. 11. Eutr. 
VIII, 1. Oroſ. VII, 11. vgl. Tertull. Apol. 35.). Nah geſchehenem Morde 
überredete er mit dem mitverſchworenen Petronius, dem einen der prätorijcer 
Präfeften, die Soldaten zur Anerkennung ded Nerva (Eutr. 1. 1.), warb abe 
bei dem Soldatenauffland der ſpäter unter diefem zum Ausbruch Fam (vi. 
oben S. 593.) nebit Petronius als Mörder des Domitianus getödtet (vgl 
Aur. Vict. Epit. 12., welcher beifügt daß die Soldaten ihm zuvor die Scham: 
theile audgeriffen und in das Geficht geichlagen hätten, was vielleicht aus 
dem Umftand fih erflärt daß der kaiſerliche Kimmerling, der unter dem neum 
Regimente ven Scheinheiligen geipielt haben mochte, zu den Zeiten ded Domitian 
der Gehilfe und Genoſſe von deifen ſchändlichen Lüften gewefen war).* [ Hkh.] 

10) Gifeleur, durch die lances (Platten) Parthenio factas bei Juv. XI, 
44. befannt und vom Schol. als caelator bezeichnet. Die VBermurhung von 
Sillig, daß der Name erpichtet fei (Catal. Art. p. 450.) bat um fo wenige 
Grund da auf einer Infchrift bei Gruter. p. 639, 5. ein C. Octavius Par 





* Der Angabe des Oroſius (1. 1.) daß er Gunuche gewefen liegt wohl eine tr. 
thümliche Mebertragung aus der Sitte der fpäteren Zeit zu Grunde. Denn mer 
‚auch die Sitte der Entmannung ſchon damals zu Nom verbreitet war (ta von De 
mitian felbjt ein Gefeb dagegen gegeben wurde, welches keineswegs aus Motiven der 
Sittlichfeit hervorging, Suet. Dom. 7. Div LXVII, 2.), fo wird body jene Angab: 
durch das Zeugnis des Martial widerlegt, wonach P. einen Sohn (IV, 45., und jmar 
fchwerlich einen Adoptivſohn, vgl. V, 6, 6.) hatte. Der genannte Dichter benäßt: 
bie Freundſchaft des Kämmerers (dem er jelbft als Dichter rühmt, NIT, 11. vgl. XI, 
1,6. V,6,2. VI, 28, 1.), um für feine Gpigramme den Weg zum Kaifer zu finden 
(vgl. IV, 79, 5 f., wo von Domitian, und XI, 11, 6., wo von Merva die Rede ik 
da an Trajan und einen andern Parthenius nicht gedacht werben fann). [Hkh.] 
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thenion Argentarius (vgl. oben ©. 854, 91 f.) erwähnt: ift, melden R. Ro- 
chette Lettre a M. Schorn p. 376. mit dem caelator Parthenius mit großer 
MWahrfheinlichkeit iventificirt. [ W.] 

TaodEroı, die Jungfrauen, bald die Töchter des Lacevämonierd 
Hyakinthos, der nah Athen Fam und jene zur Abwendung einer Hungerd- 
noth opferte (Apollpd. II, 15, 8. Hyg. fab, 238. Harpocr. s. v.), bald 
pie Töchter des Erechtheus ESuid. s. v. Demoſth. Or. fun. p. 1397. Reiok. 
Lyſ. g. Leoer. 24. Hug. fab. 46.), oder des Leos Töchter (Diod. XV, 17. 
Nelian. V. H. XII, 28. Eic. N. D. II, 3, 19.), welde bei ähnlichen Ge⸗ 
legenheiten zum Wohl des Vaterlandes geopfert murden. [ Pfau.] 

Parthönon, onis, m. (Blin. XXXIV, 8, 19.), Haoderwr, 6, eigent- 
fih das Jungfrauengemah, wie aröowr das Männergemad, bieß der unter 
Verifles auf dem höchſten Punkt der Afropole von Athen (!. Bd. J. ©. 952.) 
erbaute Tempel der jungfräulichen Göttin, der Adrrm mapd&ros, welcher noch 
b. 3. 3. troß der vielfachen Zerflörungen vie über ihn ergangen find zu den 
beiterhaltenen Tempeln des Altertfums gehört und Zeugnif von der Kunft- 
höhe des perifleiihen Zeitalters gibt. Er wurde an der Stelle des von den 
Verſern verbrannten Hekatompedon errichtet (Heſych. Exrarounedog, Tewg 87 
147 angomokeı nauderorg Il. 7 naodEro] KETEOREVAOÜEIG uno "Adnraiwr 
ueilo» Tod dungnodirros uno rar Ilegoo» mooi nerzixore), und noch 
jest findet man unter dem aus drei Stufen beftehenden Stylobat des Par— 
thenon die Grundlagen eined anderen und weit älteren Gebäudes aus dem— 
felben in der Nähe brechenden Sandftein aus welchem ſich Ueberrefte der 
Säulen und des Gebälks eines alten Tempels in der nördlichen Mauer ver 
Akropolis, melde unter Ihemiftofles errichtet wurde, finden. Wenn fodann 
aber auch der Partbenon "Erarournedos (sc. rewg) oder Enarounedor (Etym. 
M. p. 321, 21. Harpoer. Suid.) genannt wurde, fo paßt dieſe von dem 
alten Gebäude übergetragene Benennung nur auf die Zelle des neuen Tempels, 
welche 100 Fuß lang war *, oder auf die Breite des Unterbaus, denn die 
obere Stufe auf der die Säulen des Parthenon ſtehen mißt in den Fronten 
je 101 F. und in den Seiten je 227'/), F.** Der Tempel wurde Olymp. 
85, 3 mit der Aufftelung des _chrufelephantinen Pallasbildes eingeweiht, 
Philoch. bei Schol. zu Ariftoph. Pac. 654. ; bei aller Schnelligfeit mit welcher 
die perifleifhen Bauten ausgeführt wurben (Blut. Per. 13.) waren zur Er— 
bauung doch menigftend zwei Olympiaden nöthig; man darf daher den Ans 
fang des Baus in die Mitte der DI. 83 jeßen, vgl. Quatremöre de Quincy, 
Jup. Olymp. p. 221. Als Baumeifter nennt Put. 1.1. ven Kallifrates und 
Iktinos, die uieiften andern Schriftfteller (Strabo IX, p. 396. Pauſ. VII, 
41, 9. Auſon. Mosell. 308.) den Iktinos allein, welcher auch eine eigene 
Schrift über ven Tempel herausgab; ebenſo Karpion, Vitruv. Praef. L. VI. ; 
die Leitung des Ganzen. aber hatte Phiviad, Plut. 1. 1. aut einer Anefooie 
bei Ariftot. H. A. VI, 24, 2. Xelian. H. A. VI, 49. vgl. Plut. Cat. Mai. 5. 
de solert. anim. p. 970. A. ſoll ein adtzigjähriger Mauletel, welcher von 
feinem Herrn von aller Arbeit entbunden worden war, bei dem Bau des 
Parthenon freiwillig neben den andern Laftıhieren auf und abgegangen fein 

Bgl. die Nachtr. zu der deutſchen Ausg. von Stuart u. Neveit, Alterth. von 
Athen Bd. I. ©. 540. Da in den Infchriften bei Bödh C. Inser. Nr. 139. u. 140. 
verschiedene Weihgeichenfe im Hefatompebon und im Parthenon aufgeführt werben, 
fo it. es wahrfceinlich daß die Gella in wei Theile abgetheilt war, deren einer, 
das eigentliche Jungfrauengemach (44G magdevar) von dem Hekatompedon abgeſondert 
war, vgl. O. Müller, Gött. gel. Anz. 1832. ©. 859. 

** Lindau (über die Äußeren Mafe des Parthenon, in Jahns Jahrbb. Suppl. 
Xu. ©. 312.) hat durch willfürliche Berechnungen für die Länge 103, für die Breite 
43 F. gefunden. 
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und daher. von Staatöwegen die Freiheit erhalten haben ‚ungehindert S 
zu freffen wo er wollte, wofür dad Prytaneum Entſchädigung Teiftete, * 
Tempel iſt ein octastylos peripteros, d. b. er hat acht Säulen in der Bro 
und flebenzehn Säulen auf jeder Seite, wobei die Efäulen doppelt 
find. Bis zum J. 1687 bat er fich faft unverfehrt erhalten. u 
ließ der Marquis de Nointel die Sculpturen durch den Maler Carreh nen 
und im I. 1676 haben ihn der Engländer ©. Wheler (Journey into Gree 
Lond. 1682.) und ver Branzofe Jacq. Spon (Voyage du Levant, ee 
noch in großer Schönheit geſehen und befchrieben; im Jahr 1637 aber 
fagerten die DBenetianer unter dem Commando des Probveditore Morı *8 
des ſchwediſchen Generals Königsmark die Türken auf der Akropolis bei 
welcher Gelegenheit unſeligerweiſe eine Bombe in das im Parthenon au⸗ 
gelegte Pulvermagazin fiel und den ganzen mittleren Theil in die Luft 
fprengte, fo daß nur der Vorder- und Hintertbeil no fleht. Dies war 
jedoch ein unvorhergefehener Unfall im Gefolge des Krieged, aber eine meibo- 
diſche Plünderung der Bildwerke, welde ohne Zerflörung des Tempelf nicht 
abgenommen werden fonnten, wurde im Anfang des 19ten Jahrh. von Lord 
Elgin (geft. den 14.Nov. 1841) vollgogen, welcher ald englifcher Botſche 
in Gonftantinopel die günftige Stimmung welche die Wiedereroberung Aegup: 
tens im I. 1800 für die Britten hervorgerufen hatte dazu benüßte, um Die 
Erlaubnig zu gewinnen auf der Akropole zu zeichnen, abzuformen und weg— 
zunehmen was ihm beliebte, und bei diefer vom I. 1801 — 1816 fortgefegten 
Plünderung den Parthenon bejonderd hart mitnahm. Auch bei dem Bom- 
bardement im 3. 1827 wurde der Partbenon dur Kugeln und Bomben, 
bei. auf der wefllihen Seite arg zugerichtet. Aber auch in biefem Zuftand 
der Zerftörung feſſeln die majeftätifchen Ueberrefte den Beſchauer dur vie 
ſchönen Verhältniffe und die felbft aus den Ruinen hervorleuchtende Harmonie 
ded Ganzen. Was Plutarch Per. 13. von den perifleiihen Bauten jagt: 
nadleı Enaoror erue 77 Tore apyaior, ar) db ueygı vor 
EoTı nal FE0VpY0r OVTWs Erardi Tıs Karorng dei adıxtor bzo Tod 0orov 
dıernpovca m» Owır, woneg audaÄig mreüum nal Wu? ArIOW RaTaus- 
wiyusrn» ar Eoyor Eyorror, paßt noch h. z. 3. auf den Parthenon, denn 
ber penteliihe Marmor aus dem er erbaut ift hat fih da wo er von bem 
Einfluß der Witterung nicht zu flarf zu leiden hatte meift jo gut er 
daß die Kanten der fein gearbeiteten Steine wie neu find. Die Säulen, w 
fammt dem Gapitäl 34'/, Buß hoch und mit 20 Ganneluren geziert find, be» 
ftehen in der Negel aus 12 Blöden, welche vermittelft hölgerner Döbel unter 
einander verbunden find. Diefe Blöde find weder unter fich noch in Bern 
auf die andern Säulen von ganz gleicher Höhe, aber jo fein zuſamm 
daß die Säulen noch jest in einer Meinen Entfernung wie aus Einem & 
erfcheinen. Die Säulen, welche eine dem Auge kaum wahrnehmbare Schwellung 
(Entasis) haben, ftehen nicht ſenkrecht, fondern find nad der Gellamaner zu 
geneigt, welche eine Böſchung nach derfelben Neigung von etwa "oo | 
hat. Durch diefe Neigung entfteht eine gewiffe der Stabilität nützliche Span- 
nung zwifchen Architrav und Unterbau, und dies jcheint der Zweck dieſer 
Gonftruction zu fein. Gin ganz eigenthümliches, bis jet unerhörted Motiv 
de8 Baues hat in neuerer Zeit I. Hoffer, Architekt der griech. Negierung, 
durch genaue Meffungen entvedt; daß nämlich in der ganzen Ardhitektur dei 
Tempels vom Kranz bid zum Unterbau hinab Feine Linie wirklich horizontal 














* Diefe Zeichnungen wurden im Jahr 1770 für die K. Bibliothef in Paris er: 
worben, waren aber lange Zeit verlegt und wurben im J. 1797 wieder gefunden, 
1811 veinlich aufgeflebt und in einem Heft in Folio Nr. 616. zufammengebunden, 
Eine genaue Copie derfelben wird im britt. Mufeum aufbewahrt. 0% 
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f j 
ift, fondern daß fih ſchon an der unterften Stufe der Anfang einer Curve 
zeigt, wonach alle anderen Linien gebildet und nad oben gebogen find. Diefe 
Curve bat fih auf der oberften Stufe jhon vollfommen ausgebilvet, und mit 
ihr laufen alle bisher für horizontal gehaltenen Linien parallel. Dieſe Kreis» 
finie aber, deren Pfeil 0,063 Meter beträgt, hat eine fo unvermerfte 
Schwingung daß ſie nur durch Meffung zu finden ift und ihre Wirkung, wie 
die ebenfalls unmerklihe Schwellung der Säulen, ohne erfannt zu werben, 
nur dur das angenehme Gefühl äußert das den Beſchauer des Tempels 
erfüllt; denn durch diefe Curve wird der Eindruck der Schwere, welchen eine 
vollfommen geradlinige Architektur bei langen Säufenftellungen mit Giebeln 
hervorbringt, aufs Glüdlichfle vermieden. Im einer ungefähr gleichen Curve 
frümmen ſich vom Architrav bis zur Giebelfpige die nah oben gefrümmten 
Linien au nah innen, f. Stapel in der Allg. Encyl. II, 12. ©. 370 f. 
Der von der Portieus umgebene, ummauerte Raum, welcher nah Wheler 158 F. 
lang und 67%. breit war, war in zwei durch eine Duermauer getrennte Theile - 
getheilt, deren Öftlicher in etwa drei Bünftheilen der ganzen Länge die eigentliche 
cella (rewg) enthielt; in dem weftlihen (omıo90douog) war der Staatsſchatz 
niedergelegt, f. Böckh C. Inser. I. p. 176. Nachtt. zur deutſchen Ausg. von 
Stuart u. Revett Thl. I. ©. 540. Etwa zwölf Fuß von der Mauer der 
ſchmalen Seiten entfernt ftanden je ſechs Säulen, melde auf der öftlichen 
Seite die Borhalle (10674060*), auf der weftlichen die Hinterhalle (posticum) 
bildeten und mit den von den Rängenfeiten der Gellenmauer vorfpringenden 
Anten dur metallene Gitter verbunden waren, von deren Befeiligung man 
noch die Spuren fieht, |. Stuart u. Nevett am a. D. ©. 337. 345. Heger, 
der Tempel der Minerva, genannt Varthenon, Götting. gel. Anz. 1832, 
©. 853. Diefer ganze Raum war nur zwei Stufen über den Unterbau des 
Säulengangs erhoben; der Opiſthodomos liegt noch einen Zoll höher als das 
Pofticum, von weldem aus ein 16 8. 6 3. weiter Gingang in erfteren 
führt; ebenfo ift der Fußboden der Gella in einer Breite von 15 8. an den 
Wänden herum über den innern Raum erhöht, und auf diefer Erhöhung 
müffen die zwei übereinander geftellten Säulenoronungen geftanden haben 
melde zur Tragung des Hypäthraldaches dienten. Spon und Wheler, welche 
diefe Säulen noch jahen, zählten 23 in der obern und 22 in der untern 
Reihe, und ihnen folgt Heger am a. DO. ©. 857., wobei angenommen wird 
daß bei der Einrihtung des Parthenon zur chriftliden Kirche eine Säule in 
der untern Reihe hinweggenommen worden jei, damit der gegen die Weſtſeite 
gelegte Eingang nicht verftellt würde; Goderell dagegen, I Bröndfted in 
feinem Plane (Reifen und Unterſ. in Griechenl. Thl. TI. Tf. 38.) folgt, 
nimmt zur 16 Säulen an. Im der Mitte ver Gella tritt in einem vieredigen 
Raum von etwa 24 F. in der Breite und Länge, auf welchem Goderell 
Duader von Tuff zu erkennen glaubte, der Iebendige Feld der Akropolis 
hervor. Hier muß das Golofjalbild der chruielephantinen Palas geſtanden 
haben, welches vor allem Weichen und Wanfen nicht ficherer verwahrt werden 
fonnte als durch die Stellung auf einem planirten Vorfprung des Burgfelfens, ' 
f. Heger am a. D. ©. 852. Ob aber das Ffoftbare aus leicht. zerftärbarem 
Material verfertigte Bild unter freiem Himmel geftanden babe, wie Heger 
annimmt, oder ob daffelbe unter eine Eleine dem Haupttbor gegenüberftehende 
Gapelle (raidıor, raionoz) geſtellt worden fei, welche im Kal das Bild colofjal 
war über das Dad) des Tempels bervorragen und mit einem von Garyatiden 
getragenen Baldachin bevedt jein konnte, wie folchen Ganina, Architett. Ant. 





* Gigentlih der vor der Gelle (vaög) befindliche Raum. Nach den auf Stein 
erhaltenen Verzeichniffen war im Pronaos auch ein Theil der Meihgeichenfe des 
Parthenon aufoetwahrt, 
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Sect. I. Tav. LVII. LVIII. Tom. V. p. 379. conflruirt, oder welche andere 
Borrihtung angebracht geweſen fei, möffen wir bei dem vermaligen Stand ger 
Forfhung unentſchieden laſſen. Daß das Tempelbilv ein Meifterwerf des 
Phidias geweſen jei iſt Hiftorifch bezeugt (. d. Art. Phidias);; daß aber au 
die andern Bildwerfe, mit welchen die beiden Giebelfelder, die Metopen und 
der Fried der Cella geſchmückt waren, aus feiner Werkftätte hervorgegangen 
oder wenigftend nach feinen Zeichnungen gemacht worden jeien, wird dadurch 
höchſt wahriheinlid weil er die oberfte Leitung ded ganzen Baues hatte, 
Plut. Per. 13.; und menn wir die fonft bekannten Arbeiten ded Phidias 
welde ‚größtentheild aus Gold und Glfenbein oder aus Erz ——— — * 
betrachten, jo wüßten wir nicht wie er vorzugsweiſe ven Namen 6. 

erhalten haben follte (Dion. Hal. de Dinarch. ind. c.7.), wenn es nicht 

feiner Marmorarbeiten am Parthenon geſchehen ift. * Die großartigften en 
find die beiden Gruppen in den Giebelieldern, in melden bie zwei für bad 


atheniſche Wolf beveutungsrolliten Akte aus dem Mythus der Pallas, ihre 


Geburt aud dem Haupt des Zeus und ihre Beſitznahme des attiichen Ya 
nach Beflegung des Poſeidon mittelft 46 bis 48 coloffaler, 11—12 Fuß 
ſymmetriſch gruppirter Statuen dargeftelt waren. Auf dem öfllichen 
felde war die Geburt der Pallas aus dem Haupt ded Zeus dargeftellt. Der 
Mittelpunkt ver Gruppe ift dur die genannte Pulvererplofion zerftört —— 


— (Sf. Stuart u. Revett Lief. V. Tf. 8. DO. Müller Denfm. d. alten Kun 


Thl. I. Tf. XXVI. 120.), und auch Garrey konnte nur die Eckfiguren ihnen 
welche durch Lord Elgin ins brittiiche Mujeum gebracht worden find. E. Ger- 
bard hat neuerdings eine Neftauration nad der Compofltion welche auf der 
Beugnot'fchen, jet dem Herzog von Luynes gehörigen, in feinen auserleſ. 
Vaſenb. Tf. 4. abgebildeten Vaſe enthalten ift, verſucht (ſ. drei Borlefungen 
über Gipsabgüffe, Berl. 1844.), gegen welche Kayfer in Creuzers —— zur 
Archãologie Thl. II. S. 492. die Einwendung macht daß bie archaiſche Vor⸗ 
ſtellung eines kreißenden Zeus unnatürlich und unmenſchlich und darum dem 
Kunſtgefühle zuwider wäre. Kayſer glaubt daher, die Worte des Pauſ. 1,24, 3. 
&5 109 r@or EINoVnr — ONOGE Er Toig xaÄovuermg deroiz weite Mare 
mw 'Admwas eye yerccır beziehen fih mehr auf die unmittelbar auf die 
Geburt folgende Scene, mo die Göttin in der olympifchen Verfammlung ers 
ſchien. Allein die Idee von der Geburt der Pallad aus dem Haupt des Zeus 
war jo ſehr mit dem religiöfen Glauben der Griechen verwachſen daß die 
bildliche Darftellung derfelben für fle nichts Anftößiges haben fonnte; jeben- 
fall aber dürfen wir annehmen daß Phidias die Scene mit derſelben 
dargeftellt babe welche fih in feinen übrigen Gompofitionen ausfpridt. Auf 
dem weſtlichen Giebelfeld war der Sieg der Pallas über Pofeivon J 






welcher durch die Bändigung der von Poſeidon geſchaffenen Roſſe 
wurde. Carrey hat davon eine vollſtändige Skizze geliefert (ſ. O 
de signis olim in postico Parthenonis positis, Gotting. 1827. Denfm. der 
alten Kunft Thl. I. If. XXVII, 121.), wodurch und wenigftens die Compo⸗ 





* An einer Öruppe vom öftlichen Giebelfeld, Geres und Proferpina genannt, 
entdeckte Göttling in der Vertiefung umter dem — Theil des Seſelpol 
verwitterten Züge einer Infchrift... EZEIIINE....(\. Verzeichniß des ar 
Mufeums zu Jena ©. 1#.), welche den Namen des Phidla⸗ oder wegen der 
borgenheit den eines der ihm helfenden Schüler enthalten haben mag. B fi 
Zeitiche. f. Alt. Wiſſ. 1847. S. 176. will die Inschrift ergänzen!.... E 
[ZIOTO EIIOEZEN] und daraus die Notiz ziehen, ein Schüler des Nefiotes Habe 
unter der Anweifung und Leitung dieſes Meifters, der wohl felbit die Hand 
anlegte, diefe beide Statuen gearbeitet. Allein es läßt fih mit Sicherheit 
daf die durch die Härte ihres Stiles befaunten Meifter Kritios und Nefiotes * 
von ſolcher Weichheit wie dieſe Statuen nicht hervorzubringen vetmochten. ” 
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fition, erhalten iſt. Nachdem das Mittelſtück viefes Giebelfeldes durch bie 
Bulvererplofton zerftört worben war Fam der weitere Unſtern dazu daß bie 
herzlichen Roſſe, melde Morofini zu Verherrlichung feiner nad Venedig be- 
fimmten Trophäen abnehmen laffen wollte, durch Unvorfichtigkeit der Arbeiter 
oder durch die unzulängliche Kraft der angewandten Werkzeuge hinabftürzten 
und am delſen zerfchmettert wurden. Gin großes Fragment ift noch jeßt in 
der Mauer der Akropole eingemauert, mehrere Stüde der Roffe fo wie von 
andern Statuen find bei den meueften Nachgrabungen gefunden worden (f. 
Stephani, Studien zur att. Kunftgefch. im Rhein. Muf. N. %. 1846. ©. 7.); 
ein weiblicher Kopf, welcher von Moroſini's Gefolge nah Venedig entführt 
umd dort duch den Negotianten Weber vom Untergang gerettet worben ift 
(f. Kunftbl. 1824. Nr. 23. D. Müller Denfm. d. alt. Kunft Tf. XXVIT, 
122.), wurde im 3.1845 für das Parifer Mufeum erworben (f. Allg. Zeitg. 
vom 1. u. 9: Febr. 1845.), die befterbaltenen Stüde aber, worunter wir 
vorzugsweiſe die Statue des Jliffos und den großartigen Torſo des Poſeidon 
nennen, bat Lord Elgin in das brittiihe Mufeum gebradt. Nur auf dem 
linken Winkel find nod zwei Statuen an ihrer Stelle, welche bei vem Beſuch 
von Spon und Wheler noch ihre Köpfe hatten, jett aber derfelben beraubt 
find. Im allen diefen Statuen. ift Grhabenheit mit treuer Naturnahahmung 
md Anmuth auf eine fo bewundernswürdige Weile gepaart daß Hirt (Geſch. 
v. Baufunft Bo. II. ©. 14. Geſch. d. bild. Künfte S. 110.) fle nicht als 
Werke der perikleiſchen Zeit betrachten zu bürfen fondern unter die Staaté— 
verwaltung des Lyfurgos, wo der Staat wieder zu Wohlftand gelangt war, 
jegen zu müſſen glaubte. Allein dieſes Urtheil beruht auf einer vorgefaßten 
Anfiht von der Kunft des Phidias, welcher wir die Anmuth keineswegs 
abiprechen möchten (ſ. d. Art.); und wenn au die Werfe ver Giebelfelder 
wirklich vollkommener find als die Metopen- und Friedbilver, fo kann daraus 
nur jo viel gefolgert werden daß Phidias bei diefen fih mehr der gleich— 
zeitigen Meifter, welche noch in härterem Stile arbeiteten, bediente, während 
er In diefen beiden großartigen Gompofitionen bemwied was fein Genius zu 
feiften vermöge. Es ift um fo unwahrſcheinlicher daß diefe beiden Theile des 
Tempels obne ihre Verzierung geblieben fein follten, da es Plut. Per. 13. 
gerade als einen Hauptvorzug der perikleifchen Bauten rühmt, daß Alles unter 
einer Staatdverwaltumg vollendet worden fei, wozu man jonft viele Menfchen- 
alter brauchte. Wenn Spon und Wheler in den auf dem weſtlichen Giebel 
noch befindlichen Figuren die Züge des Hadrian und der Sabina erfennen 
wollten und darum die Sculpturen wenigſtens dieſes Giebelfelds erft in Ha— 
drians Zeit feßten, jo beruht das auf einer optifchen Täufhung, wofür bie 
nähere Beigauung der Figuren (Stuart u. Mevett Liefg. 19. Tf. 12.) Feine 
Begründung gibt. Ginen weiteren Schmuck des Tempels bildeten die etwa 
vier Buß hoben, in einem neun bis zwölf Zoll über die Fläche hervorſpringenden 
Relief gearbeiteten Gruppen womit die 92 Metopen (doppelt fo viel als die 
Intereolumnien) ausgefüllt waren. Sämmtliche Darftellungen hatten eine 
bald nähere bald entferntere Beziehung zu der Schuggöttin Athens. Unter 
vem öſtlichen Giebelfelde, auf welchem die Geburt der Vallas dargeftellt war, 
befinden ih noch jest 14 faſt zur Unfenntlichfeit entflellte Metopen, auf 
welchen die Thaten der Athene als Gigantenüberwinderin und der von ihr 
vorzüglich begünftigten Herven Herakles und Theſeus dargeftelt waren. Von 
den 32 Metopen der ſüdlichen Seite ift auf 23 der Gentaurenfampf darges 
ſtellt, welcher als Sieg georoneter Helvenfraft über die brutale Wuth der 
Bergunholde hauptſächlich der Pallas zugefchrieben werden Fonnte. Bon 
diefen find 15 durch Lord Elgin in das brittiiche Mufeum gefommen, eine 
aus der Choifeufihen Sammlung in den Louvre, zwei Köpfe in die Kunfts 
ldammer zu Kopenhagen, ſ. Bröndfteb I. 1. Tf. XLIII. — Tafeln 
v. 
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enthalten Darftellungen welche mit der attijchen Religion und dem Pallas- 
Cuit in unmittelbarer Beziehung ftchen.. Die 32 Metopen der Nordſeite 
ftellten den Amazonenfampf dar, nebft mehreren Gruppen aus dem Lapitben- 
fampf und dem Mythus ded Perjeus und Bellerophon, welche ſich ebenfalls 
des Schußed der Göttin erfreuten. Die 14 Metopen der wefllihen Seite, 
auf melden Kämpfe von Neitern und Fußgängern dargeſtellt find, feinen 
das Myihiſche an das Hiftorifche anzufnüpfen und Scenen aus den —— 
Kriegen mit den Perſern darzuſtellen. Noch unmittelbarer an die Gegenwart 
fnüpft der um die Äußere Wand der Gele herumlaufende Fried an, welcher 
in einer Länge von 523 engl. Buß die panathenälihe Proceſſion in einem 
flahen etwa zwei Zoll erhabenen Relief vorſtellt. Auf der Weſtſeite wo 
noch der ganze Fries mit Ausnahme der nörblidften Platte an Ort und 
Stelle ift, fieht man die Zurüftungen zum Zuge, welcher ih, begleitet von 
Jungfrauen, Jünglingen, Männern jeden Altere und Standes, zu Buß, zu 
Pferd, zu Wagen, mit reihen Gaben und Opfern nad der Afropole Da 
und von MWeften kommend fh in zwei Theile tbeilte, deren einer die ⸗ 
liche, der andere die nördliche Längenſeite des Parthenon umwandelle, bis 
ſie auf der gegen Oſten blickenden Hauptſeite zuſammentrafen. Im 

punkt dieſer Seite ſteht ein Prieſter, welcher einem Knaben den zuſammenge— 
falteten Peplos übergibt, nebft der Prieſterin der Polias, melde den beiden 
Erfephoren die verhüllten Körbchen auf den Kopf ftellt. Auf beiden Seiten 
diefer Mittelgruppe find ſechs figende höchſt großartig gebildete Göttergeftalten, 
wahrfcheinlih die Beoi moArouyor; auf der rechten Seite des Beſchauers (nach 
D. Müller Denkm. d. alten Kunft Tr. XXIII. XXIV.) Hygieia und Asklepios, 
Voſeidon, Erechtheus, Peitho, Aphrodite-Pandemos nebſt Eros; auf der 
linken Seite Zeus und Hera nebſt Hebe, Hephäſtos (nah Panoffa, Askle— 
pios und die Asklepiaden, 1846. ©. 30. Jaflon), Demeter und die Diod- 
furen. Don diefem Briefe befinden ſich 53 Platten in dem brittiichen Mu— 
feum, eine fam aus der Ehoifeul’ihen Sammlung in den Louvre; von einigen 
in neuerer Zeit entdeckten Platten berichtet Stepbani am a. D.©.9f. 
Detaillirte Unterfuhungen über den Fried und die Metopen f. bei O. Müller 
in den Nachtr. zur deutichen Ueberfeg. von Stuart u. Revett Bd. U. ©. 657. 
bis 696.; über die Metopen bei Bröndfted I. I. Alle dieſe Berzierungen 
gewannen aber erit Leben dur den damit verbundenen Reiz der Farben 
womit die oberen Bauglieder und die Sculpturen bemalt wurden. No flieht 
man auf dem Grund der Giebelfelder, ver Metopen und des Friefed, an ben 
Gapitälen und in den Balten der Gewänder leberrefte von Farben melde 
emailleartig ericheinen. Am meiften war Roth und Blau angewendet, umd 
nicht nur an den Statuen und Meliefd, an denen Helme, Waffenrü 
Schilde, Pferdezäume u. dgl. von Erz gemacht und vergoldet waren, ſendern 
auch an den Dielenföpfen der Weitfeite bat man bier und da bei g 
Widerſchein des Sonnenlihts wirflihe VBergoldungen wahrgenommen, fiel 
Stuart u. Nevett Bd. I. ©. 358. und den Verſuch einer Reftauration Bei 
8. Kugler, über die Polychromie der griech. Architectur u. Sculptur, Berl. 
1835. Denken wir und zu diefem vielfahen Shmud das mit Marmorziegeln 
bedeckte Dach mit den geihmadvoll bemalten Antefiren, die an dem Ardirran, 
an welchem noch jetzt Köcher fihtbar find, aufgebängten Schilde und andere 
glanzvolle Weihgefchenfe, die jegt ganz verſchwundene Felderdecke, welche der 
in dem Theſeustempel und in den Propyläen gewiß nicht nachſtand, und bie 
Gemälde welde im Innern der Celle gewiß nicht gefehlt haben, fo ve 


- wir und ein ſchwaches Bild von der Herrlichkeit zu machen welcher der Bund 


aller Künfte diefem jhönften Tempel der alten Welt verliehen hatte. [W.] 
Parthenopaeus (/lagdsronaios), einer der fieben Helden welche 
gegen Theben zogen, bald Sohn des Ares oder Milanion und ber 
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(Apollod. TIF, 9, 3. 6, 3. Pauſ. IN, 12, 7. Eurip. Suppl. 888.) ober 
nach einigen Mſſ. des Serv., zu Virg. Aen. VI, 480. Melanippe, bald des 
Meleagros und der Atalante (Hug. fab. 70. 99. Schol. Stut. Theb. I, 45.), 
bald des Talaos und der Lyfimache (Apollod. I, 9, 13. Pauſ. II, 20, 4. 
IX, 18, 4. vgl. Schol. Ocd. Col. 1385.). Mit der Nymphe Klymene zeugte 
er den Promachos (Apollov. I, 9, 13. III, 7, 2.), oder Stratolaos (Eufl. 
p. 459, 39.), oder den Thefimenes oder Tlefimened (Hug. fab. 71. Pauſ. 
I, 12, 7.), und fiel vor Iheben durch Asphodikos oder Amphidikos oder 
Periklymenos (Apollod. III, 6, 8. Pauſ. IX, 18. a. @.). [ Pfau.] 
Parthenöpe, 1) Infel des tyrrhen. Meered vor der Mündung des 

Liris zwiſchen Pandataria und Prochyta bei Ptol. II, 1, 79. [F.] 

2) Tochter des Stomphalos, mit welcher Herafles den Eueres zeugte 
(Ayollod. I, 7, 8.). — 3) Tochter ded Ankäos, mit welder Apollo den 
Lyfomedes zeugte (Pauſ. VIL,A.). — 4) Eine der Sirenen, von deren Grabmal 
die Stadt Neapolis den Namen Parthenope gehabt haben fol (Strabo 1, 
p.:23. 26. V, 246. Plin. H. N. It, 11, 18. Sil. Ital. XI, 33.). — 
9) Eine der Gemahlinnen des Okeanos, Mutter der Europa und Thrafe 
(Vetz. zu Lyk. 1203.). [ Pfau.) 

. Parthenopölis (}/ao#eronoAıs), 1) Stadt in Untermöflen (Thracien) 
in der Nähe des Pontus Eur. zwiſchen Calatis und Tomi, bei Eutrop. VI, 8. 
vgl. Plin. IV, 11, 13. u. Steph. Byz. p. 529. — 2) Stadt in Bithynien 
bei Plin. V, 32, 43. [F.] 

Parth&nos (//uod:ros), 1) Beiname der Athene, 1. oben ©. 60. 
u. 1189. — 2) Grigone, Tochter des Ifarios, welche ald Jungfrau (Virgo) 


unter die Sterne verlegt wurde (Hyg. Astron. I, 25.). — 3) Toter des 
Staphylos und der Chryſothemis, Schwefter der Hemithea (f. d.), Diod. V, 
b2ff. [Piau.] 


Parthi, Parthia, /laudoı bei Hecat. ed. Klauf. p. 93. Herodot. 
1, 93. Put. Crass. 18. Gaff. Dio XL, 12f., /lag%oı bei Etef. ed. Bähr 
p. 65. c. 8., IlapYvaioı bei Arrian. Exped. Alex. VII, 7.; bei Dior. Sic. 
(I, 2. u. 34.), Strabo (p. 129. u. 524.) u. Herodian. (IM, 1, 15. VI, 
2, 18. 5, 15.) I/ao9oı u. IIaoYvaioı abwechſelnd; Ilepdia, Ilagdveaie 
u. Iagdunen, die zwei letzteren Benennungen von Strabo (p. 491, u. 514.) 
ohne Unterjchied gebraucht, mogegen Ifiver. Geogr. Min. ed. Hudſ. II. p.7. 
u. Ptol. Geogr. VI, 5, 1. Ilapdunm zur Bezeichnung des urſprünglichen 
Stammlandes mit feinen engen Grängen im Gegenfag zu der erweiterten 
Provinz I/apdia gebrauchen. Auf den altperfiichen Keilinſchriften heißen bie 
Varthet Parzawa (Raffen, die altverf. Keilinfehriften ©. 61. 71.73.79. 102.), 
bei der Indern Pärada (Deſſ. Pentapot. Ind. p. 60 f.). Um anderer Ab- 
leitungen des Wortes, von der bei Juſtin. (XLI, 1, 1. Exules in ber ſcythi⸗ 
ſchen Sprache — vgl. darüber Pott in der Haller Encyel. II, 18. ©. 52 ff.) 
an, 3. B. von Won Meiter (vgl. darüber Gejenius, Thes. Linguae hebr. 
8. v. D°8 und Hyode, Histor. relig. vet. Pers. p. 425 f.), nicht zu gedenken, 
jo eıflärt Benfey (Mec. von Wilſon's Ariana antiqua, Berl. Jahrbb. 1842. 
Il. Nr. 106.) daſſelbe durch „gut, rein““ (vgl. Arva — „würdig, heilig“, 
Ritter, Erdkunde VIII. S. 18.) J. v. Hammer (Wiener Jahrbb. VII. ©. 253. 
vgl. Ritter S. 418. 438.) durch „Bewohner der Küſtenfläche und des Ges 
birgolandes (Faraſchwad)“, Ableitungen über die ſich jetzt ſchon ein End» 
urtheil ſo wenig fällen laſſen wird als über die Abſtammung der Parther. 
Denn obgleich mehrere alte Schriftſteller (Arrian. bei Phot. Cod. 58. vgl. 
Strabo 515. Steph. By. s. v. Ilaod. Malal. Chronogr. p. 26. ed. Bonn. 
Suftin. I, 1, 3. 3, 6. m. 1. 1. Gurt. IV, 12, 11. VI, 2, 44.) fie für ſcy- 
thiſche Abkömmlinge ausgeben, fo ift einmal mit dieſem vieldeutigen Worte 
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wenig gewonnen; daher denn auch die große Meinungsverfchievenheit neuerer 
Borfher hierüber; denn während Zeuf und Flathe fie zum meb,peri. ober 
Klaproth zum indogerman. Stamme rechnen, möchte fie Niebuhr den Mon— 
golen, Heeren den Tataren, Malcolm ven Kurven, Koffter den Binnen, na= 
mentli deren ungarifchem Zweige beizählen (Flathe, Geſch. Macedoniens IE. 
©. 435. Nitter am a. ©. II. ©. 435. Hermes XXXI. ©. 101. Ausland 
1839. Nr. 199. Jahn, N. 3. f. Philol. XI, 1. ©. 50. Voyage dans les 
steps d’Astrakhan etc. par Potocki, publ. p. Klaproth I. p. 257 f. II. p. 347. 
Bol. noch Jornanded, de reb. Get. 6. und Zur Gefchichte der Araber vor 
Muhamed, von R. v.2.&.272Ff.). Und dann werden fie wiederum nicht mur 
bei vielen alten Schriftftellern mit den Perſern, Medern und andern Völkern 
ded ariichen Stammes zufammengeftellt oder verwechjelt (vgl. 3. B. Spanbeim 
zu: Les Cesars de I’Emp. Julien p. 185. Strabo p. 515. Orof. VI, 18. 
Vu, 19. 22. u. ©. Syneell. Chron. I. p. 568. 677. ed. Bonn.), ſondern 
zeigen auch wirflih von den älteften Zeiten an in ihren Stammfigen im ©. 
und SD. des kaſp. Meeres (Diod. XVII, 5.) in Anfichten und Gebräuden jo 
viel Uehnlichkeit mit jenen, daß aus dem Labyrinth von Meinungen über ihre 
Nationalität erft der Baden ver neueren Sprachforſchung auf befriedigende, 
jene Verwechslung von Perſern, Varthern u. f. f. fo zu fagen reihifertigende 
Weiſe herautzuleiten begonnen bat. Diefen zufolge find fie in ihrem Grund- 
flod Arier, aber in Folge der Wölferfluthungen von Turan nach Iran haben 
ih Über diefen zu verſchiedenen Malen fremde Eindringlinge, Scythen oder 
Daer = Barner genannt und ven heutigen Ilats vergleichbar, bergemorfen, 
und dieje Eroberer haben von den Sitten der Beflegten Vieles, aber Vieles 
auch von deren ariibem Idiom in ihre Pehlviſprache (vgl. Juſtin. XLI, 2,3. 
Blut. Anton. 46. — Plin. H. N. XIII, 11. über ihre Schrift —) aufge 
nommen, wie auch binmwiederum diefe von jenen Manches, namentlich in ver 
Kriegführung fh angeeignet haben mochten, und fo Beide mit einander zum 
parthifhen Staatöverbande in ähnlichem Verhältniſſe zufammengetreten ſeyn 
mögen wie wir nod heut zu Tage ein folches in jenen Gegenden zwiſchen 
den Uzbeken und Tadjiks, jo wie in manchen andern Staatenbildungen alter 
und mittlerer Zeit erbliden (Benfey am a. D., Pott in ver Haller Encyel, II, 
18. S. 52f. Beil. zur Allg. Zeit. 1843. Nr. 282. Hyde am a. D. ©. 427. 
429 f. Ritter VII. ©. 713 f. VII. ©. 372.*). Buerft nun, um-mit einem 
Ueberblid über ihre Geſchichte zu beginnen, erfcheinen die Parther neben 
andern Bewohnern von Iran, namentlich den Bactriern, wabricheinlich ibren 
früheften Beherrjchern, ald Unterthanen des aſſyr. Grobererd Ninus (Gef. 
bei Diod. II, 2.4 f. u. Bähr am a. ©. p. 369 f. 395 f. Juſtin 1,1, 4f.8F.), 
fodann der mit der Hegemonie über die von Aſſyrien freigemorpenen Um— 
wohner des kaſp. Meeres befleiveten Mever (Diod, II, 34. jedoch wider⸗ 
firebend mit Hilfe ver Safen, Herod. VII, 64.) und endlich ihrer Nachfolger 
hierin, der Perſer, ſowohl was Verwaltung und zu entrihtende Abgaben, 
als auch — vornehmlich zu Pferde — zu leiftende Kriegsdienſte betrifft (Etei. 
bei Bähr c. 8. Pers., Herodot. III, 93. 117. VII, 66. vgl. 61. f. Strabe 
514. Arrian. II, 8, 11. Gurt. IV, 12, 11. Ausl. 1847. Nr. 23.). Unter 
Alerander, welcher mehrmals durch ihr Land kam, war, fo viel wir willen, 
ihr 2008 Fein ungünftiges (Juftin. XI, 5, 1 f. XII, 3, 1. 4, 12, Gurt. WI, 
2, 12. 4, 2. 23. 6, 32. VII, 3, 17. IX, 10, 17. u. zu d. Stellen Mügell, 
‘Blut. Alex. M. 45. XArrian. III, 22f. 28. IV, 7. 18. VI, 27. VII, 6. vgl. 





* Außerdem wäre bie Anficht von Droyſen (Gefch. des Hellenism. IT. S. 329.) 
fehr plaufibel, der aucd Notizen bei Anm. Marc. XXXI, 2. u. Tertull. de Pallio 2. 
günftig zu ſeyn fcheinen, welcher Letztere doch font (de cultu Femin.' II, 10.) wie 
auch Ammian. XXI, 6. Perſer und PBarther von einander zu unterfcheiden weiß. 
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Polyb. XXXI, 3, 8. Strabo 724. Diod. XVII, 76.). Bon den Schwan- 
fungen unter Perdikkas und Antipaterd Neichövermeferei gleichfalls berührt 
(Drovien am a. O. I. ©. 49. 151. 260.), ſchloßen fe fih in den darauf 
folgenden Bürgerfriegen gleich andern oberafiat. Völkern an Eumenes, nach 
deſſen Ueberwindung durch Antigonus am diefen, und fofort an den volks— 
beliebten Herricher Seleucus an (Diod. XIX, 23. f. 48. 92. 100. Blut. 
Eumen. 14. Appian. Syr. 55. Polyän. Strateg. IV, 9, 1. Juſtin. XV, 4, 11. 
XLL,4,1f. 2. Amp. 31. Mosis Choren. Hist. Armen, 11, 1.). Unter ihm, dem 
Städteftifter (Appian. 1. 1. 57.), durch Gründung namentlich von Hecatom« 
pylos, umd, fcheint ed, auch unter feinem Sohne Antiohus J. mehr civilifirt 
und gegen die von Turan ber drobenden Angriffe geihirmt (Droyſen I. 
&.651f.7165.) begann Parthien unter des Letztern Nachfolger Antiochus I. 
Theos feinen Abfall von Syrien. Dieſes Meich, ohnedem von Anfang an 
obne rechten Halt und bald in feiner materiellen Macht geſchwächt durch 
mehrere Kriege mit Aegypten, Pergamus, Bithynien, ven Galliern und dem 
atropateniſchen Medien, jo mie in feiner iveellen Grundlage, dem Hellenis—⸗ 
mus, bereitd angetaftet und noch weiter bedroht durch die Ausbreitung des 
Buddhismus in den weſtlichen Nachbarländern Indiens (Droyien S. 320 f. 
337 f.), zudem ein üppiger König, wie Antiohus II. und fein zwieträchtiger 
Hof (f. d. Art.): dieß Alles lud die entfernteren Provinzen, oder den Dften 
des Meihd nah der Staatsſprache jener Zeit (Flathe II. S. 198.), zum 
Abfall ein. Bactrien unter Theodotus oder Diodotus machte, wie es fcheint, 
biemit ven Anfang (Suftin. XLI, 4, 5. Strabo 515. Bayer, Hist. regnı 
Bactr, p. 33. Berl. Jahrbb. am a. O. Nr. 108.), Parthien folgte unter An— 
führung des Arfaces (Arrian. Parthica in Phot. Bibl. Cod. 58. ©. Syneell. 
I. p. 539. u. 677. Zoſim. Hist. I, 18. vol. Abulphar. Chron. Dyn. 7. 
pP. 41. Appian. 1. I. 65. Herodian. VI, 2, i8 f. Michter, bift.frit. Verſuch 
über die Arfaciven u. f. f. S. 20 f. — Irrige Angaben bei Tac. Hist. V, 8. 
Anm, Mare. XXI, 6. vol. Visconti p. 113. Not. 1). Euſeb. Chron. armen. 
lat... p. 233. nennt Olymp. 132, 3. d. i. 250 v. Chr., womit die eine 
Lesatt bei Iuftin. 1. 1.* welche ven Vornamen M. vor Attilio Regulo weg- 
läßt, fih verträgt, indeh die andere gefchügtere, welche ihn ſetzt, das Jahr 
256 ald Anfangspunkt des Vartherreiches feftitelt (f. Bo. I. ©. 985. um 
Fiſcher, Nöm. Zeittafeln S.72 f.). Uebrigens Tiefen fich beive Zahlangaben 
jo vereinigen, daß die Ießtere das erfte Beginnen, die erflere das endliche Ge» 
lingen der parth. Mebellion bezeichnete, worauf auch Appian. 1. 1. hinzudeuten 
Iheint. Halten wir nun das Jahr 256, als auf dem Zeugniß Juſtins, des 
älteren Gewährdmannes berubend, feft, und überfchauen jegt die parth. Ge— 
ſchichte nad den drei von Heeren in feiner Geſchichte ver Staaten des Alter: 
tbums beliebten Perioden. I. Syriſche Periode der wiederholten 
Kriege mit ven Seleuciden 256-130 v. Chr. Einſtimmig wird ded 
Abfalls Stifter Arfaces genannt (vgl. über diejen altperſ. Namen Gtef. Pers. 
c. 53, und dazu Bähr p. 199. Ritter VIII. S. 78f. Richter ©. 21 f.), 
—* nach Nationalität und Stellung von den verſchiedenen Gewährs— 
mannern verſchieden gezeichnet.** Mag er nun aber nad einer Notiz bei 
Sirabo (p. 515. vgl. Mofes Chor.. II, 2.) ein Bactrier, oder gar nad 
Syncell. I. 1. zwar ein Parther (vgl. Herodian. VI, 2, 18. Zoftm. I, 18.), 
aber mit feinem Bruder Tiridates ſyr. Unterftatthalter von Bactrien, oder 





a euius pronepote Seleuco if ein Verftoß des in den parth. Gefchichten fonit 
wohl unterrichteten Juftin, den er durch das folgende Datum jelbft berichtigt. Auf 
gleiche Weile fcheint Appian 1. 1. zu irren. 

"* Diefelbe.Unficherheit herrfcht in der Nennung der fur. Satrapen. Vgl. über- 
haupt Flathe I. S. 2145. Droyfen IL. ©. 325 f. 
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nad Strabo’8 eigener Anfiht ein Scythe, oder nad Syncellus ein Perſer 
von edler Abfunft (nah Yuftin. XI, 4, 12.) over gar von Föniglider des 
Artarerred Mnemon (Syncell. 1.1. vgl. das ob. Fragm. des Cteſ.) geweien feyn, 
oder nur um fih Gewicht zu geben in die altverfiihe Königsfamilie ſich einge» 
ſchwärzt haben (mie ja aud von diefer die Könige von Pontus oder von den 
neupers. Saffaniden die mufelmänn. Samanivden abftammen wollten, 2. Amp. 30. 
Schloſſer, Weltgeib. II. ©. 427. IN, 1. ©. 5 f.), oder mögen wir uns in 
Betreff feiner Abkunft, was vielleiht das Gerarhenfte ift, auf Juftin’® zweite 
ausweichende Angabe XLI, 4, 6. (vir incertae originis, vgl. noch Mos. Chor. 
II, 1. 65.) zurüdziehen: fo war er jedenfalls ein thatfräftiger Mann (Sur 
flin), welcher an ver Spike einer am Ochus fih aufhaltenden raub- und 
friegsluftigen Militärtribus vom parniihen Stamme der Daer (vgl, Strabo 
511. Gurt. IV, 12, 11. 13. u. daf. Mügell), vielleicht zurüdgedrängt von 
der fich Fräftig audbildenden bactr. Maht, oder auch (nah Arrian u, 30 
fimus) wegen perjönlicher Kränfung von Parthiens for. Satrapen, mit Be- 
nügung des günftigen Zeitpunkts etwa in der Stadt Afaak des Diftrifts 
Aftabene die Fahne des Aufruhrs erhebt, mit Aufregung wie ver polit. jo 
auch der relig. Sympathien der Landeseingebornen (Iflv. Char. 1. 1. p. 7.), 
die in Parthien beftehende Gewalt umwirft, das für Communication günflig 
gelegene Hekatompylos zur Hauptftadt feined jungen Staates macht, Diefen 
durch Groberungen im nachbarlichen Hyrfanien vergrößert, fi gegen Syrien 
und Bactrien waffnet, „Stävte und Burgen gründet, doch bald, durch einen 
natürlihen Freundfhaftövertrag mit diefem und nah Mof. Chor. (II, 2, val. 
1 Maccab. 8,1 f.) ſogar ſchon mit Rom gededt, einen Angriff der Seleuciden 
- getroft erwarten fann, ald ihn der Tod nach zweijähriger Negierung megrafft 
253 v. Chr. (Iuflin. 1. 1. 4, 65.5, 1f. Blin. VI, 16. Syneell. p. 540.). 
Führer der mächtigſten Neaction ded in Staat und Kirche überwältigten Aflens 
gegen den maced.griech. Herrſchergeiſt (über weniger bedeutende ſ. Bolsb. V, 
55. VII, 25. Strabo 523. Memnon Hist. Heracl. Exc. 16. 17) und 
Gründer eines neuaflat. Meiches wurde er, wie andere Stifter großer Monar⸗ 
bien, von feinem danfbaren Volfe unter Anderem auch durch Forterbung feines 
perfönlihen Namens auf feine Nachfolger geehrt und den vom Gultus 

weihten Sternengenien beigezäblt (Juſtin. 1. I. Ammian. Mare. XXIII, 6. 
Strabo 702. 749. Eckhel D. N. IM. p. 545.) und hatte zum Nachfolger 
feinen Bruder Ars. II. Tiridates (7 216). Auf die 37jährige Regierung 
von diefem muß Manches was die verwirrende alte Sage auf jeined Bruders 
furze Regierung zufammengebäuft bat übertragen werden, fo in&bejondere 
(chronof. nothwendig 238 v. Ehr.) die Anfangs unglückliche, aber dann fieg- 
reihe Befümpfung von Seleucus' TI. Kallinifus Rachezug gegen Partbien, 
fortan im Lande jährlih ald Anfang der Unabhängigkeit feftlich gefeiert 
(Strabo 513. vol. Polyb. X, 48. Niebuhr, kl. Schriften I. S. 300. über 
Sel. angeblihe Gefangenihaft); Anderes ift und gänzlich verihwiegen ges 
blieben, jo namentlih Parthiens Verbältnig zu dem Zuge PBtolem. IH. nab 
Alten (Niebuhr S. 275 f.). Ueber die auf ihn gedeuteten Münzen. Mionnet, 
Deser. d. Med. ant. V. p. 248. vgl. Visconti, Icon. gr. III. p. 46 f.). 
Sein Sohn Ars. IM. Artabanus 1.* (T 196) behauptet nah Räumung 
Mediens gegen Antiochus IH. von Syrien zulegt durch Vertrag, wie auch der 
bactr. König, fein übriged Reich (Volyb. X, 27 f. 49. XI, 34. Nitter VEN. 





* Prol. Trogi 1. 41. — Baharam bei den oriental. Hiſtorikern. Se über dieſe 
Duellen der parth. Gefchichte Richter ©. 4 f. 195. Wise. p. 135 f. und über e 
und die anderweitigen Kraufe in der Hall. Enchel. IIE, 11. ©. 411 f. und 
Ueberj. des Dio Caſſ. I. ©. 525. ine Kritif parth. Gefchichtichreibung ſ. bei 
cian. De conser. histor. 15 f. 32. u. daf. C. Fr. Hermann. 
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&. 467, 476f.). Ars. IV. Phriapatius (Vaillant, Ars. Imper. p.3., 
7 181) binterläßt nah 15jähriger friedlicher Negierung das Neich feinem 
älteren Sohne Ari. V. Bhraates I. (Firuz beid. Orient., Richter ©. 42., 
7 144), der e8 durch Beflegung der Marder erweiterte (ſ. Amardi u. Jflvor, 
p- 6,5 darauf beziehen fich vielleicht feine Münzen, Vaillant p. 57 f. Mionnet 
Suppl. VIII. p. 430.) und mit Uebergehung feiner vielen Söhne auf feinen 
tbatkräftigen Bruder Arſ. VI. Mithrivpates I. (T 136) vererbte. Diefer 
erhob Bartbien raſch zu einem großen Weltreiche (daher Deus genannt, Prol. 
Trogi 1. 41.) durch Unterwerfung von Medien, dem noch unabhängigen Refte 
Hyrkaniens, Elymais, Babylonien jammt dem auf Parthien nachher fo 
einflußreihen Seleucia, dem mit ven Seleuciven verbündeten bactr. Reiche (139 
v. Ehr., f.Bv.1.©. 1039.), und den Nachbarländern bis zum ind. Kaufafus 
(Iuftin. 1. 1. 6, 1f. Strabo 515. 744. Oroſ. V, A f. Agathias p. 121. ed. 
Bonn.). Und doch fann er, angegriffen von Demetrius II., dem König des 
bereits jehr geihwächten fyr. Reiches, welchen Bactrier und andere mit der Barther- 
herrſchaft Unzufrievene herbeigerufen (ſ. Bd. 11: S. 933 f. u. 1 Mace. 14,1. Vi» 
conti p. 54. Not. 1.), ven Seleuciven nur durch Kift überwältigen — fo haltung: 
08 war binwiederum das Partherreich. Für eine Anfangs harte Gefangen» 
ſchaft entſchädigte er fpäter den Seleuciden mit der Hand feiner Tochter Rho— 
dogune und der Ausficht auf Wiedereinfegung in Syrien, auch bier mit feiner 
jonfligen Kraft Milde und Staatöflugheit miſchend, vermöge welcher er des— 
gleihen die beften Ginrihtungen befiegter WVölfer bei feinen Parthern ein— 
heimisch zu machen fuchte (Diod. Sic. fragm. 1. XXXIII. T. VI. p. 189 f. 
ed. Tauchn. Vgl. über die ſprechenden Geſichtszüge und Infchriften auf feinen 
Münzen Bisc. 1.1. Auch heißt er bedeutſam zuerft guAsAArr nah Mionnet V. 
p ‚Nr. 8., ſ. ©. 1207.). Den vierten und legten Verſuch auf ſeine 
ehemaligen oberaflat. Provinzen that Syrien unter Antiohus VII. Sidetes (ſ. 
d. Art. und Oroſ. V, 10.). Diefer, in die Guphratländer gezogen und An— 
fangd auch durch Unzufriedene unterftügt, ſchlägt dreimal des Mithrivates 1. 
Sohn und Nachfolger Arſ. VI. Bhraates I. (7 1272), unterliegt aber 
zulegt dem Großfönig, Juftin. XXXVIII, 10., 131 oder 130 v. Chr. Die 
ihn begleitende Tochter feines Bruders Demetrius heiratet der parth. Sieger 
aus Neigung, aber wohl auch aus Abfichten auf den fyriihen Thron. So 
endigen die Kämpfe ver Seleuciven und Arfaciden (vgl. noch oben Bo. 1. 
S. 546. d. Urt. Antiochus X.). Noch unter Phraates II. beginnt die 
weite Periode der partbiihen Geſchichte, Kriege mit den öſtlichen 
Barbaren und Armenien 130—153 v. Chr. Jene, von Phraated um 
ihre hnung zum Kampf gegen Ant. VII. betrogen, verbeeren feine Rande, 
und im Begriff fih an Syrien durch einen Einfall zu rächen fällt er gegen 
fle in einer Schlacht (Juſtin. XLI, 1, 1f. Vgl. Über diefe Barbaren Ritter 
ll. ©. 192. 431 f. 111. ©. 654 f. 1100. Vil. ©. 420 f. 548 f. 670. 
u. Laſſen, zur Geſch. der griech. u. indoſeyth. Könige, ©. 244 f., nad) chineſ. 
Quellen, wo die Barther unter dem Namen „Aſi ’ auftreten). Unter Phraates 
ſcheint das für Parthien ververbliche Sutrapenregiment fo recht begonnen zu 
haben (Diod. Sic. 1. 1. p. 211 f. Poſid. bei Athen. XI, 466.b. — Ueber 
jeine Münzen und ihre zahlreichen Legenden Visc. p. 59 f.). Sein Oheim 
und Nachfolger Ari. VIII. Artabanus I. ftirbt an einer gegen die To— 
Haren (Laflen S. 255. Anm.) empfangenen Wunde 124 v. Chr. Defien 
Sohn Ars. IX. Mitbrivates 1. (7 87), wegen feiner die ruhmvollen 
Vorfahren noch überbietenden Seelen» und Ihatengröße ver Grofe genannt, 
rät feine zwei Eöniglichen Vorgänger durch mehrere Siege über jene öſtl. 
Barbaren und erweitert das Reich namentlich durch Groberungen gegen Ar— 
menien bin, deſſen Ähronerbe, der aus der röm. Gefchichte befannte Tigraned, 
As Geiſel in feine Hände fommt (Juſtin. XXXVIII, 3. XLII, 2, 1f. Strabe 
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532.). Die nah feinem Tode ausgebrochenen Thronftreitigkeiten zwif 

Arf. X. Mnascires (?) (+ 76, Plut. Luc. 21. 30. 36. u. daf. Leop 

und Arſ. XI. Sinatroices (+ 68, Lucian. Macrob. 16. Appian, Mithr. 
15. 104. Mionnet V. p. 653.) ſchwächten nicht nur die parth. Macht, na- 
mentlih Armenien gegenüber (Strabo 532. 745. Iſidor. p. 6.), ſondern es 
traten zu den Verwicklungen mit diefem und Mithrivates dem Gr. von Pontus 
(Salluft fragm. 1. IV.) neue mit Rom, in Folge welcher Umftände nicht nur 
die obengenannten Barbaren fih in Sogdiana und Bactrien einnifteten, fon- 
dern auch mehrere Arfaciven auf den parth. Thron einfegten (Kaſſen S.247. 
u. 257. Lucian. 1. 1. 15.). Die erften Beziehungen zu Rom, womit wir in 
die II. Periode der parth. Gefchichte, die römifhe, von 53 v. Chr. bis 
276 n. Ghr., übertreten, wurden noch unter Mitbrivates II. durh Sulla 
angefnüpft (Plut. Sulla 5. Bell. Pat. II, 24.), und unter AUrf. XIE 
Phraates III. (+ gegen 60), dem nun legten jelbftftändigen König im Often 
Nom gegenüber (Bell. Bat. II, 40. Blor. III, 5, 31.), welder 

und zugleih ſtaatskluge Fürft den Euphrat als Grenze verlangte —5 
748.), durch Lucullus (Plut. Luc. 1. 1. Phot. Bibl. Cod. 97. u. 224. 
Vaillant p. 85 F.) umd durch Pompejus (Pomp. 36. u. 38. Richter S.68.) 
weiter gefponnen. Bon feinen zwei Söhnen bahnte ſich durch Ermordung bes 
älteren Bruderd Ari. XIII. Mithrivates IM. (+ 54. Juſtin. .1 4, TE 
Dio XXXIX, 56.) Ari. XIV. Orodes 1. (+ 36.) den Weg zum Throne, 
welchen er gegen Grafius’ berühmten Anfall flegreih verteidigen jollte. Bgl. 
über biefen ohne Beachtung der damit verbundenen Schwierigfeiten (Strabo 
10. Ovid Fast. VI, 580 f. Zucan. Phars. VII, 368 f.) unternommenen 
Zug Bd. IV. ©. 1066 f. Fifher a. a. DO. ©. 253. Plin. VI, 16. Straße 
748. Sync. I, p. 568. und die patriot. Klagen röm. Schriftfteller varüber 
Seneca Ep. 4. Bal. Mar. VI, 9, 9. Virg. Aen. VII, 606. Horaz Od. II, 
5, 4f. Properz IV, 6,79. &ucan. I, 104 f. VIII, Aldf. X, 51 f. Weber 
die weiteren Beziehungen der Nömer, namentlid des Pompejus, Jul. Cäfar, 
GE. Caſſius zu Orodes, und die Cinfälle der Parther in Syrien, Paläftina, 
Kleinaflen bis zu dem hochgefeierten Mächerflege ded Ventidius über fie 
(38 v. Chr. Fifher a. a. N. ©. 349 f. Nidter ©. 76f. Strabo 751. 
Gorn. Gallus Eleg. I, 53.) f. Cic. Epp. ad Att. V, 20f. VII, 2. ad Fam. 
II, 10. 17. VII, 6. 10. XI, 19. XV, 1f. Flot. IV, 2, 51. Suflin. XLO, 
4,5f. Gäf. B. civ. IH, 31. B. Gall. VII, 54. Bell. Bat. II, 59. Sue. 
Caes. 44. Octav. 8. Strabo 660. Jof. A. Jud. XIV, 7, 3. 13, 3f. XX, 
10. B. J. 1, 13. Appian. B. civ. TI, 83. 110. I, 7 f. 24.61. IV, 57£ 
63. 88. V, 10. 65. Syr. 51. Illyr. 13. Dio XL, 25. 28. XLI, 55. 
XLVII, 24 f. Mof. Chor. II, 21. Bo. 1. ©. 992. II. ©. 36. IV.-S,65F. 
Zwei Jahre nah jenem Siege des Ventidius ftarb Drodes I. aus Gran 
über den Verluſt feines trefflihen gegen Vent. gefallenen Sohnes Baterus 
und die Quälereien feiner Weiber, deren jede für ihren Sohn (ed waren 
deren im Ganzen 30) um die Nachfolge warb, oder gemordet vom Ruchloſeſten 
derielben, den er wählte (Iuftin. 1.1. 4, 11f. Blut. Crass. 33. Dio Gaff. 
XLIX, 23. Disc. p. 65. Not. 3.), Ar. XV. Phraates IV. (+4 n. Ebr,, 
vgl. Visc. p. 88.). Unter ihm erlitt Rom die zweite empfindlihe Schmah 
und Niederlage von den Parthern in dem mißlungenen Feldzuge des Antonius 
gegen fle (36 v. Ehr. ſ. Br. I. S. 565 f. Fiſcher S. 358 Ff. Vise p. 92. 
Tat. Ann. I, 3. Eutrop. VII, 4. Frontin. Strateg. I, 3, 15, 13, 7. 
Juftin. 5, 3. Strabo 523. 748. Appian. B. eiv. V, 133 f. Blut. Ant. 
50. 52 f. Dio XLIX, 25 f. 39 f. 44.), obgleih der Großkönig jpäter dem 
Glücke des Auguftus weichen und ihm die zurücgeforderten röm. Adler und 
Gefangenen überlafien mußte (20 v. Ehr.), welche ex felbit und jein Water 
ven Römern abgenommen hatten. Ob feiner Graufamkeit vom Throne ger 
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foßen, den ein Nebenbuhler, Tirivates, einnahm, hatte er zwar biefen mit 
Hilfe jener Öfl. Barbaren wieder verdrängt (24 v. Chr.), Tirivates aber im 
röm. Reiche Aufnahme gefunden. Den möglichen fchlimmen Folgen bievon 
ſuchte er nun dur Gewährung jener Forderung des Auguftus und endliche 
Weberlaffung Armenien’8 vorzubeugen, fowie auch dur Auslieferung von 
vieren jeiner Söhne fammt einigen ihrer Frauen und mehreren Gnfeln 
an Nom Sich jelbft vor dem gewaltiamen Ende zu fichern, das er feinem 
Bater bereitet hatte (Strabo 288. 531. 748. Iſidor. p. 4. Hegeſipp. De 
exeid. Hieros. II, 9. ©. Syncell. I, p. 588. Tae. Ann. I, 1. u. daſ. 
Gronov., XII, 9. Suet. Oct. 21.43. Vell. Pat. II, 101f. Virg. Georg. 
11, 1707. I 80 f. Fiſcher ©. 378. 389. 393 f. Franke, Fasti Horat. p. 165. 
174. 193. Monum. Ancyr. ed. Zumpt p. 85. 87. 91. Richter ©. 83 f.). 
Do eine vom fchlauen Auguflus unter andern Gefchenfen ihm zugefandte 
Sklavin Thermufa, erft feine Beiihläferin, dann rechtmäßige Gemahlin 
(Mionnet Suppl. VII. p.441. Plut. Crass. 32. Tac. Ann. XII, 44.), bewirkte, 
für ihres Sohnes Ars. XVI. Phraataces Throngelangung geſchäftig, 
nicht nur die Abfendung jener Geijeln nah Rom, fondern confpirirte auch, 
im Inceftverhältnig mit vemfelben, fammt ihm gegen des alten Königs Leben 
(Sof. A. J. XVIII. 2,4.). Doch der blutſchänderiſche Vatermörder erlag ebenfo 
ſchnell dem Abſcheu feines Volkes, wie fein Nachfolger Arf. XVII. Oro» 
des 11. deflen Erbitterung über feine Graufamfeit, und enblih der von Rom 
erbetene Geijel Ari. XVII. Vonones I. dem gefränften Nationalgefühle 
wegen feiner römifch-grieh. Gewohnheiten, Umgebungen und felbft Tugenden, 
und bei ihm und auch fpäter wurde die Erfahrung gemacht, daß die Barbaren 
fi Lieber von Rom Könige erbitten als fie von daher haben (Tac. Ann. 
11, 25. vgl. VI, 41. 43. XII, 10. 14. Strabo 258. GSolin. XLIX, 7.). 
Er mußte nah vorübergehendem glücklichem Widerftande vor dem aud bem 
Daerlande nah Etefiphon gerufenen und in parth. Augen noch unverborbenen 
Ars. XIX. Artabanus III. (+ 44.*) nah Seleucia und von da nad 
Armenien entweihen, um eine Weile deſſen Tiare zu tragen. Bon hier nad 
Syrien geflüchtet wurde er unter Tiber auf Artabanus’ Vorftelungen nad 
Gilicien entfernt, unterlag aber von da weggeflüchtet nach mancherlei Aben» 
teuern einem gewallfamen Tode (19 v. Chr. Mionnet VII. p. A444 f. Laſſen 
&. 254. Tac. Ann. II, 58. 68. Suet. Tib. 49. of. 1.1.). Die zwifchen 
dem neuen Könige und Nom über Armenien wieder ausgebrochene Fehde 
legte E. Germanicus auf einer Zufammenfunft mit ihm am Gupbrat, dem 
Grenzftrome des durch einen Aufftand mefopot. Juden beunruhigten Parthers 
reiches, bei. Seine bier zum edlen Gäjar gewonnene Zuneigung beurfundete 
fpäter der Parther durch Trauer über deſſen tragiiched Ende (Xac. Ann. II, 
58. Bell. Bat. II, 101. Strabo 288. 748. Sof. A. J. XVII, 9. Suet. 
Calig. 5.). Um fo feindfeliger benahm er fih gegen deſſen, wie ihm vor— 
Fam, umfriegerifchen Oheim, Tiber, indem er auf den durch des röm. Vafallen- 
fönigd Tod verwaisten armen. Thron feinen Sohn Arfaced fegte, und mit 
gleichem Uebermuth Vonones' in Syrien und Eilicien binterlaffene Schäge, 
wie die alten Reichsgrenzen der Perſer und Macedonier zurüdverlangte, weß— 
halb der Kaifer um jo bereitwilliger den parth. Unzufrievenen in Phraates 
einen Gegenfönig, und als dieſer dem verfuchten Tauſch röm. Sitten mit 
parth. unterlag, einen zweiten in dem milden Tirivates, dem Sohne eines 
der zu Mom geflorbenen Geijeln von Phraates IV., zufandte (Tac. Ann. VI, 
31f. Alf. Dio LVIN, 26. LIX, 27. Iof. A. J. XVIII, 10. Suet. Tib. 66. 





Mit ihm — die oriental. Schriftſteller eine neue Königsdynaſtie der 
Variher, die der Afchganier, im Gegenſatz zu den vorangegangenen Askaniern, 
Richter ©. 103. Hall. Encycl. I, 5. ©. 411. 
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Calig. 14.). Die Flamme des hiedurch erregten Krieges verbreitete jih auch 
nach Armenien und zu den wilden Ummwohnern des kaſpiſchen Meeres, bis 
Artabanus fih vor dem durh Nom und Griebengunft im Part 
unterftügten Gegner zu jeinen öftlihen Grenznachbarn flüchtete, von wo aus 
et bei günftiger gewordenen Ausfichten dur Heeresmacht und eine parthiſche 
Partei auf den Thron zurüdgeführt wurde, den Tirivated nad Syrien jagte, 
den röm. Wüthrih mit andern damald auf denfelben einſtürmenden Schmä- 
bungen in einem Briefe vol Bitterfeit angriff, dagegen deſſen Nachfolger 
Galigula dur Verehrung des Kaiferbildes (vgl. Philoftr. V. Apoll. Tyan. 
1, 27.) und der röm. Adler (vgl. Horaz Epp. I, 12, 27.) die Erlaubnig zur 
Befegung Armenien's abgewann, doch (43 n. Ehr.)- vor feinem Ende no 
eine dritte Verbannung nach Adiabene, aber-aud eine dritte Reftauration er» 
lebte (Visconti p. 100 f.). Gin Bruderfrieg, nach feinen Tode audge- 
brachen in dem durch zunehmende Thronftreitigfeiten und —— 
feinen Verfall beurkundenden Partherreiche, zwiſchen feinem ältern 
Gotarzes und dem von ihm zur Nachfolge beſtimmten, für Großes a re 
Ars. XX. Bardanes (+47), dem zulegt nur noch die Seleucenfer, aber 
Jahre lang, widerflanden (Plut. Crass. 17. Mart. Eapell. VI. p. 681. ed. 
Kopp. Visc. p. 112.), wurde, als Gotarzes von Daern und Hyrkaniern 
Succurs erhielt, noch durch friedliche Thronentlagung des Legteren, eim zweiter 
durch Beflegung des. wieder aufgeitandenen Gotarzes beendigt, wobei das ver 
folgende Heer des Bardaned weiter ald ein anderes der Arfaciden gen Dften 
gekommen fein. fol (Strabo 14. 508. 518. — Dur foldhe Züge und daneben 
durch SHandelsverbindungen erweiterten die Parther die Kunde des innem 
Afiens). Ari. XXI. Gotarzes (+50), nah dem gewaltfanen Tode von Bar- 
danes endlih noch durch eine Partei auf den Thron gerufen, wurde von 
einer andern bekämpft, die fih den zu Nom befindlichen. Meberbates, Sohn 
eines der Geifeln, VBonones, von Kailer Claudius auserbat (dO n. Ehe: Tac. 
Ann. XI, 8f. XI, 10f. Joſ. A 3. XX, 2, 4f. 33. Bhiloftr. 1.1. 21.28.31. 
Tillemont, Hist. d. Emper. T. I. Claude Art. XV. p. 95. Art XXU, 
p: 99.). Jener, obwohl von den Nömern bis zum. Euphrat geleitet, unter⸗ 
lag jedoch, wie einft Craſſus, dur Verrath eines Araberbäuptlings, Abgarus 
von Edeſſa, und des Adiabenerfönigs, Izated, und büßte fein Throngelüfte mit 
Berluft der Obren. Gotarzed aber überlebte nur kurz diefen Sieg. Ihm folgte 
Ars. XXI. Vonones 1, parth. Statthalter Medien's, nah Longuerued 
Vermuthung (Annal. Arsac.) der erfle Arjacive welcher das atropaten, Mer 
dien, wo die Königsfamilie ausgeftorben war, als apanagirter Prinz ver 
waltet hatte, zu kurzer rubmlojer Regierung, und auf dieſen fein Sohn, von 
einer griech. Konfubine, Ari. XXIII. Vologeſes I. (+ 91, Belas, Balaih 
nach den Orientalen, Richter ©. 119.). Der neue Großfönig verlieh nun 
feinem Bruder Pacorus Medien, einem andern, Tiridates, wollte er Arme 
nien verichaffen, das fo oft der Zankapfel zwijchen Nom und den Arfaciben, 
wie fpäter den Saffaniven war (Tac. Ann. II, 56. XII, 44. Bell. Bat. I, 
100. Strabo 532,). Diefer von ven Parthern mehrmals eingeleitete, öfters 
ausgeiegte, aber mie aufgegebene Blan entzündete, nachdem Vologeſes von 
feinem eigenen Sohne Vardanes befehdet, jeine Truppen vorübergehend zu⸗ 
rückgezogen und Geifeln geflellt, zur Zeit des Nero, 58 n. Ehr., einen neuen 
Krieg mit Nom, der von Gorbulo geführt den röm. Schützling Tigrames 
auf Armenien’s Thron erhob. Die ungünftige Wendung des. Kriegs aber 
unter Pätus, Corbulo's Nachfolger, wußte diefer ausgezeichnete Feldhert 
(63 n. Chr.) wieder fo gut zu machen, dab Vologeſes' Bruder Tiridates ih 
berbeiließ, das abgelegte armen. Diadem aus Nero's Hand in Rom wieder 
Mu empfangen (f. Bd. I. ©. 1218 f. Tac. Ann. XI, 44 f. 50. XVI, 235. 
io LXIU, 2 f. Richter ©. 121.). Nun blieben die polit. Beziehungen der 





Parthi | 1203 | 


wei großen Neiche eine Zeitlang fo freundſchaftlich, daß Vologefes nad Nero's 
Ermordung eine Geſandifchaft um Bundeserneuerung und mit der —*8** 
Bitte, Mero'3 Andenken zu ehren (Suet. Ner. 57.), an den Senat fandte, 
unter den drei folgenden Regierungen außer Drohungen gegen die Parther 
Drient ruhig war (Tac. Hist. II, 6.), Bologejed dem Veſpaſian, ver 
vor feinem Kampf um die Kaijerfrone diplomatische Verbindungen mit. ihm 
angefnüpft (Tac. Hist. 11, 82,), 40,000 parthiſche Reiter wenigftens aubieten 
(Zac. Hist, IV, 51.); und dem Titus als Ueberwinder Judäa's eine goldene 
Krone überreichen ließ, umd nachdem über dem Kleinen Zwifchenftaate von 
Commagene die Eintracht zwiſchen den beiden Weltreihen eine Weile geftört 
geweſen, gegen die in Medien und Armenien inzwifchen eingebrochenen Alanen 
rom. Hilfe mit einem der Gäfaren an der Spige, wiewohl umfonft begehrte, 
umd einem deßhalb beabfihtigten Krieg nur aus Furcht aufgab (Nur, Viet. 
Hist, Aug. 9. Ep. 9. Suet. Domit. 2. Sof. B. 3. VI, 5,2. 7, 1f. ſ. Bo. I. 
©. 547.): Uebrigens benügte er vie dazwifchenliegende Friedensrube, um, 
nachdem die Bevölkerung der Städte Seleucia und Gtefiphon, diefer Abſenker 
Babylon’s, übermäßig angeihwollen, zur Ableitung eine vierte Stadt, Volo— 
gelocerta anzulegen (Blin. VI, 26. Steph. Byz. s. v. BoAoyeoie). Die am 
Hofe zu Cieſiphon eingetretene Mißſtimmung gegen die Klavier beurfundete ſich 
durch Aufnahme eines Pſeudo⸗Nero noch durch Vologeſes (Vaillant p. 200f. 
Richter ©. 122.), wahrſcheinlicher durch ſeinen Sohn Artabanus IV. (9), 
wenn Zonarad XI, 18. Recht bat (Misc. p. 112. 114. Not. 1.), oder einen 
andern Arf. XXIV. Pacorus I. (+ 112 ov. 108), Martial. Epier. IX, 36., 
der mit dem erbitterten Feinde der Nömer, Decebalus von Dacien (Dio LXVH, 
6.10. Blin.- Epp. X, 16.), in Verbindung trat, aud vie alten Plane ver 
Parther auf Armenien wieder geltend machen wollte. Außerdem ift nur bie 
rung der parıh. Winterrefidenz Cteſiphon von ihm befannt (Vaillant 

pP: 228f.) Zu vollem Ausbruch kam jene erneute Spannung zwiichen Rom und 
unter Arſ. XXV. Chosroes 1. (+121. Chosro, Richter ©. 177.), 

der flatt des Parthamaſiris, eines Sohnes von Pacorus J., den erledigten 
Thron diefes feines Ältern Bruders beſtieg. Dafür fuchte er nım mit Ver— 
9 ded Erxedares, eined Sohnes von dem unter Nero eingefegten Arfas 

eiden Firivates, jenem feinem Neffen die armen. Krone zu verſchaffen, rief 
aber hiedurch den Irajan wider fih in Waffen, welcher ven vor ihm fich 
demüthigenden Barıhamafiris enttbronte und wegen neuer Weindfeligfeiten 
töbten ließ. Ghosroes jelbft aber unterlag gleichfalls dem Trajan und mußte 
feine Baläfte geplündert, feine Toter gefangen, feinen Nebenbubler Partbas 
ae, einen armen, Prinzen, 115 n. Ghr. im feiner eroberten Hauptfladt 
Gtefipbon von Irajan gekrönt und den goldenen Arfacidenthron nad Nom 
(bleppen ſehen, um den Triumphzug de8 Armeniacus und Parthicus zu 
Ihmüden. Da gab ihm Trajan's Tod in Gilicien, der natürlihe Wanfels 
muth der Bartber, feines Nebenbublers Mangel an Volksthümlichkeit, die 
Briedliebe Hadrian's, welcher die röm. Heere aus Aflyrien, Meiopotamien und 
Armenien zurückrief und ſich mit der alten Reichsgrenze, dem Gupbrat, bes 
gnügte, Roms Breundfchaft, fein Neich, feine Tochter, jedoch nicht den ge⸗ 
hofften Goldthron wieder (Dio LXVIH, 19f. 26. 30. 33. Orof. VII, 12. 
»1,7.d. @ufeb. H. eccl. IV, 2. G@utrop. VII, 2 f. Bauf. V, 12. 
Rufus Brev. 14. Aur. Vict. Hist. Aug. 13. Spartian. Hadr. 5. 12, 21. 
Btonto Prine. ‘Hist. ed. Niebuhr p. 248. vgl. 339f. 347f. Malalas Chro- 
nögr. XI, p. 273 f. ed. Bonn. ; über die bierauf bezüglichen Münzen Richter 
8.1285. Vaillant p. 312. vgl. Hall. Gncycl. III. Sect. XI. Th. &.354f.). 
Ark. XXVI. Bologeies 11. (+ 148 od. 150), friedliebend, vielleicht auch im 
Did auf fein dur die inneren Unruben und Trajan's Anfall geihmächtes 
9, wie fein weſtlicher kaiſerlicher Zeitgenoffe, entfernte die in Medien 
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eingebrochenen Alanen-Maffageten durch Gefchenfe, und hütete ſich trog der 
Zurückbehaltung des Arfaciventhrones zu Nom, der Begünftigung des dort 
von ihm verflagten Ibererfönigs Pharasmanes und der Vernichtung ded partb. 
influffed in Armenien nach ſchnell wieder vergangener Kriegdluft mit Mom 
en Kampf zu erneuern, ja er überfandte dem neuen Kaifer Antoninus Bius 
eine. goldene Krone, was auch Münzen verewigt haben (Jul. Capitol. Ant, Pius 
9. Aur. Vict. Epit. 15. Vaillant p. 324 f.). Dagegen brach nun der Tang 
verhaltene Groll der wiederum erftarften Barther in feinem Sohne Ar. XVI 
Bologefes IH, (+ 192) unter der Doppelregierung des 2. Verus und 
M. Aurelius um fo gewaltiger wider Rom los, und während eines feiner 
Heere in Armenien, deſſen arfacid. Herricher fih unter röm. Schuß geflellt 
hatten, eine Xegion mit ihrem Anführer vernichtete, vertrieb ein andered den 
röm. Statthalter aus Syrien. Aber vdiefe Erfolge waren nur der Anfang 
einer langen Reihe von Unglüdsfällen für die Parther. Denn 2, Berus, 
deßhalb in den Orient gefandt, jhidte von feinem üppigen Standquarfier zu 
Antiohia-Daphne aus den Feldherrn Priſcus nach Armenien, mo Artarata 
erobert und fpäter ein König Soämus eingefegt wurde. Gin anderer Legate 
mußte. in Medien einfallen, ver tapfere Heerführer Caſſius aber gegen 
Vologeſes ſelbſt ausziehen. Caſſius war auch jo glüdlih, den Groffönig 
nah Mefopotamien zurüdzudrängen, dort Seleucia anzızünden, und die 
Königsburg in Etefipbon audzuplündern, verlor jedoch in Babylon an der 
Per und auf dem Rückmarſch an Hunger und Krankheit viele Leute. Jene 
fremden Siege häuften auf den unthätigen Verus, ver faum bis an den 
Euphrat vorzubewegen war, nad) vierjährigem Kampfe die Ehrentitel Arme- 
niacus, Medicus und Parthicus und die Glorie eined Triumphes, den Römern 
aber erwarben fie Mefopotamien und dem Caſſius die Statthalterfhaft über 
diefen ganzen Theil von Aflen. Um dieſelbe Zeit brachten Abgarus und 
Mannus, Fürſten von Oshroene-Edeſſa, in Münggeprägen den zwei Kaifers 
brüdern ihre Vafallenhulvigung dar. Ginen neuen Bartherfrieg wandte Mare. 
Aurel. durch feine eigene Anweſenheit in Aſien und eine Beſprechung mit 
parth. Gejandten ab (Dio LXXI, 1 f. Jul. Gapitol. M. Anton. Phil. 8f. 
22. 26. Luc. Verus 4 f. 7 f. Vule. Gallic. Av. Cass. 5 f. Aur. Vict. Hist. 
Aug. 16. Eutrop. VIII, 5. Oroſ. VII, 15. Jamblich. ap. Phot. Cod. 9. 
Zucian. Alex. Pseudom. 27. de conser. Hist. 15. 17. 22. 24f. 28, ©, 
Syncell. I. p. 664. Eckhel D. N. 1.1. p. 537 f. Vaillant p. 328f. Mionnet 
V. p. 613f.). Arſ. XXVIII. Vologeſes IV. (+ zwiſchen 206 u. 209) batte 
den röm. Thronbewerber Niger begünftigt, und während des Kampfes von 
Septim. Severus mit Albinus einen Ginfall in Mefopotamien getban, Se 
verus jedoch bei feiner erften Anweſenheit im Oriente fich jelbft bemeiſtert 
aber bei feinem zweiten Auftreten in Aſien nah Albinus' Beflegung legte er 
die Masfe ab, warf fih plößglih auf die Parther, drang bis Cteſiphon vor, 
und gab ed zum dritten Mal in einem Jahrhundert (Wise. p. 125. Not. 1.) 
der Plünderung preis, vereinigte das den Parthern früher überlaffene Nifibis 
wieder mit dem röm. Meiche, gewann hiedurch den zuvor aus Rückſicht auf 
die Parther vermiedenen Beinamen Parthicus und ließ dann den Orient und 
den beſiegten Vologeſes in Frieden (Dio LXXIV, 8. LXXV, 9. LXXVIL, 12. 
Herodian. II, 1. 4, 165. 5, 1f. 9. Zofim. I,8. Zonar. XII, 9. ©. Syneell. L 
p- 670. Euſeb. Chron. in: Script. Vet. nov. Coll. A. Maji, VIII, p. 390. 
Spartian. Sever. 9f. 15 f. Gutrop. VII, 10. Aur. ®ict. Hist. Aug. 20. 
Epit. 20. Oroſ. VII, 16.). Nach jenem Namen Parthicus füftern und ein 
toll nachäffender Bewunderer Alerander des Gr. nährte Garacalla die in dem 
feinem Ende nahenden PBartherreihe ausgebrochenen Bruderfämpfe zwiſchen 
Art. XXIX. Vologejes V. und Arf. XXX. Artabanus IV. (V. + 226, 
Ardavan bei den Drient.), bebrohte wegen zweier nad Parthien gegangenen 
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Flüchtlinge die Parther mit Krieg, Tief aber nach ihrer gefchehenen Auslie- 
ferung vor der Hand hievon ab, und das parth. Meich fcheint num zwiſchen 
Bologefes und Artabanus in die nördlichen und die ſüdlichen Provinzen ges 
theilt worden zu fein. Dagegen gelangte Garacalla (f. d. U.) fpäter dur 
trügerifche Werbung um die Hand einer Tochter des Artabanus doch zum 
Biele feiner tollen Titelfucht. Diefe vom Großfönig Anfangs zurückgewieſene 
dann aber doch eingegangene Verbindung machte es nämlich dem römifchen 
Würberid möglich, in Parthien ungeftört einzurüden, Arbela wegzunehmen, 
Ländereien zu verwüften, bei feinem feierlihen Gmpfange als des Königs 
Eidam viele Menſchen zu tödten und aus den parth. Königsgräbern die Ges 
beine umberfireuen zu laflen, wofür ihm denn vom entarteten röm. Senate 
der Titel Parthicus zuerfannt wurde, welcher jevoh auf Münzen nicht ers 
ſcheint (Dio LXXVII, 18f. 21. LXXVIIL, 1 f. Serodian. IV, 10, 1f. Zonar. 
XH, 12. Spartian. Carac. 6. Gutrop. VII, 11. Rufus Brev. 21. Wise, 
p: 127. Not. 3. p. 128. N.1.). Sein Nachfolger Macrinus mußte diefe Treus 
loſigkeit durch einen heftigen Kampf mit wechſelndem Siegesglücke büßen, welchen 
er gegen Artabanus bei Nifibis zu beſtehen hatte, worauf billige Frievensbedinguns 
gen die Streitenden ſchieden. Mit der Ehre des Siegs und durch Münzen 
verberrliht wies jedoch Macrinns den Titel Parthicus zurüd (Dio LXXVIII, 
26 f. Serodian. IV, 14 f. 3. Gapitol. Macr. 2. 8. 12. Zonar. XII, 13.). 
Dieß war der legte Kampf zwifchen den Nömern und Parthern geweien, 
Denn eben jegt erhoben ſich gegen diefe mit verjüngter Kraft die Neuperfer, 
unter Artarerres I., der zuerft (219 n. Ehr., Visc. p. 129.) vem Vologefes V. 
in Karamanien. Herrihaft und Leben raubte, und dann dem Artabanus im 
‚ Norden nad drei Schlachten dafjelbe Loos und dem varth. Reiche nach einer 
Dauer von 481 Jahren * den Untergang bereitete, 226 n. Ghr. (j. Bo. 1. 
©. 540. ©. Sync. I. p. 677. Mof, Chor. II, 68 f. u. d. U. Sassanid.). 
Charakter, Lebensweise, Sitten, Bildung, Religion, Handel, 
Regierungdform der Parther. Der in Parthien herrſchende Volkeftamm, 
bart und raüh wie die von ihm bemohnten Gebirgd- und Steppenftriche, 
war ala Abkömmling Friegerifcher Tribus, durch wiederholte Zuzüge von jen» 
feitö des Drus und Jarartes verftärkt (Suivas s. Loorgıs, Euſtach. zu Dion. 
Perieg. 1039 f. in: Geogr. min. ed. Huds. T. IV. Malalas Chron. I. 
p- 26. ed. Bonn.) und in ewigen einheimifchen oder ausmärtigen Fehden fi 
herumtummelnd feinem Charafter nah vorzugsweife zum Kriege aufgelegt 
und geeignet. Im den Heeren der Bactrier, Aſſyrer, Meder, Perſer, Syro- 
Macedonier, Römer werden Parther erwähnt, und feitdem fie insbeſondere 
einen eigenen Staat bildeten , rühmen orient. wie griech. und röm. Schrift- 
ſteller ald den Kern ihrer Friegerifhen Heeresmaſſen ihre Meiterei, neben der 
leichten auf ihren flinfen, zahlreichen Pferden vie jehwere, der Mann mit Helm 
aus margianiſchem Gifen, langen Ranzen, furchtbaren Pfeilen, aber ohne Schilo, 
und jammt Noß mit gefiederten Panzern bemehrt, in ungeftümmem Anprall 
und jcheinbarer Flucht dem Feinde gleich ſchrecklich, mie geſchickt zu deſſen Um— 
zinglung. Die parth. Krieger beitanden, beſonders die zu Fuß, größtentheils 
aus Hörigen und Sklaven, von ihren Herren wie Kinder gehalten, von den» 
felben in der heimiſch⸗ſeythiſchen Weile des Reitens und Pfeilfchießens eifrig 
unterrichtet und dem Könige nah Maßgabe des Vermögens zu feinen Heeren 
geftellt,’ den Kampf bei Nacht oder im Winter oder in weiter Berne ſcheuend, 
auch nicht ausdauernd in demfelben, noch für orventlihe Schlachten, Gefechte 
zu Buß ober GStäpdtebelagerungen geeignet (Xac. Ann. VI, 34 f. XI, 10. 
XV, 4. 7. Hist. IV, 51. Florus IV, 10. Juſtin. XLI, 2f. Seneca Ep. 36. 





. Vol. Richter ©. 151 f. — Ueber eine indoparthifche Dynaftie nach neu ent: 
beiten Münzen |. Berl. Jahrbb. 1842. IL. ©. 883. 
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Plin. H.N. XVI, 35. Pomp. Mela I, 4. Amm, Marc. XXI, 6. Lucrez. 
V, 1309 f. ®irg. Eel. X, 59 f; Georg. IV, 318 f.. Horaz Od. I, 2. fin. 
11, 13, 17 f. 9, 21. Ovid Remed. Am. 155. 157. Broperz IV, 3, 364. 
67 f. Dppian. Cyneg. 1, 312f. Xucian. Navig. 34. Dionyf. Berieg. 1. 1. 
Strabo 163. 525. Blut. Crass. 18. 21. 23—27, 29. Anton, 39. 41. 
44. 47. Herodian. II, 3, 4. IV, 10. 15. Dio XL, 15. 24.29. Briſſonius 
de regio Pers: princip. ed. Xeverlin p. 647 f. 673 f. 720. Edel D. N. 
IH. p. 545.). Kriegerifh wie fle waren gingen die Parther immer mit 
ihren ſchmucken Schwertern umgürtet, waren aufgeblafen und troßig, ſtreit⸗ 
füchtig unter einander und gegen Fremde (Tac. Ann. All, 10,- XIV, 26. 
XV, 2. Juſtin. XXXVII, 10, 5. XXXIX, 1, 3. Joſ. A. J. XVII, 2, 4); 
raubluftig, vollends bei der Linergiebigfeit ihres Fleinen Stammlandes, aud 
gegenüber von heil. Tempelſchätzen, eroberungsfüdhtig nach Often, noch mehr 
nah Weiten zu, und gerne im Gedanfen an Wiederberftellung der perj.-maceb. 
Weltherrſchaft fih wiegend, daher wie jpäter die Safjaniven Nebenbubler 
der Römer um dieſelbe, und diefen nächit der germaniichen Freiheit am furdt- 
bariten, wiewohl fie nicht fo raſch als einft die Perſer (Herod. IX, 122, Arsian, 
V. 4. Blato de Legg. UI, p. 695.) ihr Eleined Land zum vorberrichennen 
Staat in Aſien erboben (Strabo 514 f. 544. 660. 732. 745. 747.839. Zar. 
Ann. VI, 31. Hist. V, 9. Germ. 37. Ovid A. A. III, 247 f. Serobian. 
V, 2. Julian. Orat. 2.); zum Handeln fertiger ald zum Meden, daneben 
aber doch auch, troß einzelner Beifpiele von Worthalten (Joſ. A. J. VII 
9, 3f.), zu Gunften ihrer ehrgeizigen Plane betrügerifh und wortbrüdig 
(Iufiin. u. Div 1. I. Strabo 509. 515. Blut. Anton. 40 f. Crass. 30. 
Joſ. A. J. XVIII, 2, 4), überhaupt in Charakter, Sitten und namentlih 
im: häuslichen Leben viel Barbarifches und Scythifches an fih tragen. Der 

MWolluft zügellos bingegeben hatte Jever des Wechield wegen mehrere Weiber, 
an denen der Ehebruch aufs Härtefte geftraft wurde, daher ihnen nicht mur Die 
Theilnahme an Dännergaftmählern jondern auch der Anblid von Männern unter⸗ 
fagt ward, indeß dieſe mit ihren zahlreichen Goncubinen und nicht mit ihren 
MWeibern jpeisten. Auch hatte der parıb. Mann, zu deſſen Charakter fie 
Gewaltiamfeit als weſentlich rechneten, volle Macht über das Leben feiner 
Frau, und deren Tödtung wurde von den Gefegen nicht gerügt. Daneben 
erfcheint die freilih blos Friegerifche Erziehung ihrer Kinder, wie auch Die 
Behandlung ihrer Sklaven, vie übrigens zu ewiger Knechtichaft verurtheilt 
waren, milder (Juftin. 1. 1. Macrob. Sat. VII, 1. Blut. Crass. 21. 32. 
Euſeb. Praep. Ev. VI, 10.). Im Effen von Haus aus mäßig und nur er 
jagtes Fleiſch genießend und auch gegen .ein Gericht Heuſchrecken nicht edel, 
waren fle dafür Liebhaber des Trunfes und zwar zu Pferd, wie die Schiben, 
ihre Verwandten, den fie ſich durch befondere Mittel mundgerechter zu maden 
und feine Auspünftungen zu vertufchen juchten. Doch weiß Plinius von ber 
üppigen Kochfunft der Parther ein Wort zu reden, und eine leichte, ſchwam⸗ 
mige Art von Brod, parıh. genannt, fam von ihnen zu den Römern (Pin. 
VI, 25. X, 50. XI, 26. 29. 53. XI, 3. 17. XIV, 16. 22. XV CM. 
Juftin. XLI, 3.). Bei Luftbarfeiten ericbienen fie mit Krängen von einbeis 
miſchen Blumen und in buntfarbigen, golddurchwirkten, in ibrem Reiche be» 
fonders ſchön gefertigten Gewändern, und führten, "befonderd wenn vom Weine 
erbigt, nad dem Takt von Schalmeien, Flöten und Pauken geregelte Tänze 
auf, Wolf, Vornehme und Könige trugen urfprünglich lang berabhängende, 
fpäter wenigftend die Ueppigern unter ihnen zierlich gelodte Haare und nad 
medifcher Sitte Schminke auf den Wangen. Ihre ehemals ganz’ eigenihüms- 
liche Kleidung wurde, ald Reichthum, Lurus und Luft an Auswärtigen in 
Folge der Berührungen mit der med., for., griech. und röm. Fremde, ber 


Kriege, des Handels, der Werhielheiraten mit den Seleuciven, der politifchen 
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Ba zu den grieh. Colonien in ihrem eigenen Reiche, namentlich zu 
eucia (f. d. U.), ded Aufenthalts am römiſchen Cäſarenhofe ald Gefandte 
oder Geiſeln, zunahmen, ſammt den Sitten und Gebräuchen im häuslichen 
und Öffentlichen Leben am Hofe zu Gteflphon wie auf ihren Burgen jenfeits 
des Tigris von der alten, jeyrhiichen Ginfachheit immer mehr abgefehrt, und 
die Kleivung namentlich neben Beinkleivern wallend und durchſichtig, was 
Alles die am Hergebrachten hängenden Parther als von den furo-griechifchen 
GErbfeinden und den Römern, den Grben der ſeleucidiſchen Ansprüche auf 
Oberafien ftanımend, sehr ungerne wahrnahmen (Herodian. IV, 10. 11. 
15. Mtben. XIV, 633.F. Dio XL, 14. LXVI, 17. Plut Crass. 24. vol. 
Xem. Cyrop. I, 3, 1. Bhilofir. 1. 1. I, 21.- Xac. Ann. I, 2. VI, 43. 
Germ. 17. Sen. Ep. 124. Suet. Vesp. 23. Aur. Viet. Ep. 9. Appul. Flor. 
1, 6. Briffon. p. 561 f. Vaillant p. 315 f. 325. Flathe MI. ©. 651.). — 
Daß Kenntniß der Sprache und namentlih der poet. Literatur der 
Grieben und Liebe zu deren dramat. Darftelungen, wenn auch nicht in 
weiten Kreifen, jo doch in den höchſten Schichten ver parth. Geſellſchaft und 
namentlich in der königl Bamilie* Gingang gefunden habe, dieß ift nad 
Andeutungen bei Glafjifern, namentlich nad der intereffanten Erzählung in 
Plut.’8 Crass. 32 f. **, vol. Polvän. Strat. VII, 41. Philoſtr. 25 f. 31f. 
Blut. Fort. Alex. I, 5. Seneca ad Helv. 6. $Sieron. Proll. in Pauli Ep. 
ad Gal. anzunehmen. Dieſe Neigung zu grieh. Bildung ift wohl auch in dem 
befaunten, auf parth. Münzen geläufigen, und nicht blos von der Politik 
(Bide. p. 62.) eingegebenen Beinamen von Arfaciven „piAeAAnr“ mit inbes 
griffen (Eckhel l. 1. p. 544. Spanheim de Praest. et Usu Numism. p. 436 
— 438. vgl. Herodot. II, 178. Dio Chryſoſt. Orat. II. de regno p. 25. 
Mionnet V. p. 264 f.) und erftredte fich nach freilich fpärlichen Andeutungen 
(Bbilofte. 1.1. c. 25. Plin. Epp. X, 16. Ritter, Grof. IX. ©. 350f. 
Höck, Vet, Med. et Pers. Monum. p. 141 f.) auch auf die Productionen 
gried. Kunft, wogegen Yucian. de Domo Ff., welcher Achämenivden und Ar: 
faeiden verwechielt, nicht als Inſtanz angeführt werden kann. Beachtenöwerth 
find im diefer Beziehung, jowie in andern (f. ©. 1203. a. E.), die zahlreichen 
Arfacivdenmüngzen grieh. Stempels, mit mancherlei griech.ſyr. Attributen, in den 
griech. Unterrhanenftädten der Groffönige, wie Seleucia, Cteſiphon geprägt, 
und ſelbſt ven Ehinejen nicht unbefannt, und zugleich ein intereffantes Wahrzei— 
ben des neben dem Dahinſchwinden von Parthermacht und -Reichthum immer 
größeren Verkommens griech. Kunft und Sprade im Barbarenlande (Plin. 
Epp. 1. 1. Edbhel-p. 519. 549 f. Viec. p. v2 F. 112 f. je Not. 2. p. 121. 
Richter ©. 93 f. Mionnet V. p. 682. 686 f. Comment. Soc. Gott. rec. 1. 
p. 15. IE. p. 2. Laſſen, Zur Geh. u. f. f. ©. 253., die Pitteratur diefer 
Münzen namentl. in chronol. Hinfiht bei Kraufe a. a. DO. ©. 380.). Diefe 
Münzen, einerſeits Symbole der das Vartherreih von Welten ber durchdrin— 
genden Bildung, andererjeitd Vermittler des daſſelbe beſonders in öftlicher 
Richtung durchziehenden Handels, bringen uns auf die Religion und den 
commerciellen Verkehr in dieſem Meiche zu fprechen. Die Barther waren, 
wie urfprünglih auch die Altperier (Herodot. I, 131.), bei ihrer einfachen 


° Moch gebildeter jcheint die armenifche Königsfamilie, befonders des arſacid. 
Stammes, namentlich feit deren früher Annahme des Shriftentbums-gewefen zu fein, 
Blut. Crass, 33; Ritter, Erdk. X. ©. 525 f. 542. Weunrich, de auctorum graeec. 
versionibus et commentar, Syr. Arab. Armeniacis Persicisque p. 50 f. 

*BPBlutarch ſchöpfte wohl hauptjächlich aus dem von der parıh. Stadt Artemita 
(Tac. Ann. VI, 41.) ftammenden parth. Hiftorifer Apollovorus, einem nach Strabo 
(118. 509: 516. 525. 686.) über Land und Leute zwifchen Fafv. Meer und Indien 
wohlunterrichteten Manne. 
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Naturreligion Anbeter der Sonne und der Elemente (Tac. Ann. VI, 37. 
bazu u. zu Hist. III, 24. Lipfius; Ann. XI, 9. XII, 13. Herodian. Iv, 5,1 
Philoftr. 1. 1. 31. Die LXIU, 5. Briffonius p. 341. 356 f. 
Symbol. u. Mythol. u.f.f. 1. S. 180. 189 f. 325. 3: Ausg:). - 
nun die Magier, diefe Träger des jene Naturreligion — und. mehr 
metaphyſiſchen Religionsſyſtems und ald Propheten und T 

bei den Parthern wie bei den Bactriern, Medern und Berjern aufgeführt 
(ucian. Macrob. 4. Plin. H. N. XXXVII, 9), in der parth. Königeburg 
eins und ausgingen (Philoſtr. 1. 1. c. 25. Bell. Pat. II, 24.), ja die Ar 
faciven felbft, wie die Achämeniden und Saſſaniden deren Orden einnerleibt 
waren (‘Blin. H. N. XXI, 11. Visc. p. 147. Not. 1.), die Magier auch 
die parth. Nevolution ald eine Reaction gegen dad ihnen widerwärti e Hellenen» 
thum (Appian. Syr. 58.) höchſt wahrſcheinlich gefördert hatten ( A. 
p. 7.): fo ſcheint doch ver Einfluß von ihnen und der von ihnen vertretenen 
reineren Richtlehre bei dem in Parthien herrſchenden Stamme nie 
bedeutend geweien zu fein oder bald wieder abgenommen und religiöfer 
giltigfeit (wenn auch nicht bei allen Arfaciven, Philoſtr. I, 41. Lo | 
Essai sur les Medailles des rois Perses de la Dynastie Sassanide p. 1. 
Not. 2.) oder grobem, dem griech. verwandten Polytheismus Pla gemadt 
zu haben (f. die obigen Gitate aus Tac., Juſtin. XLI, 3, 5f., 

Hist. II, 24 f.). Daher denn auch über die Arfacidenperiode fo fehr bie 
Nachrichten in den Pehlvibüchern fehlen, und Ferduſi, welcher aus Dielen 
ſchöpfte, über diefelbe am vürftigften ift (f. de Sacy, Md&m. sur div. 

de la Perse p. 43 f. Ausl. 1839. Nr. 199.); daher desgleichen endlich, 
wenn freilich zum Theil auch and Politik, um bie riftlichen Flůchtlinge aus 
dem ihnen feindlichen Römerreiche in das ihrige zu ziehen, die Arfaciden, 
verjchieden von mehreren der Saffanigen, genen das früh in Partbien und 
ausbreitende Chriftentbum Toleranz \ Kübt haben jollen (Apoſt Geſch. 2 9 
Ritter, Erdk. 11. ©. 284. V. ©. 601.) — Durch die Lage ihrer Probingen, 
welche von bedeutenden Land- und Waflerftraßen für den Transport ber 
ferifchen, indiſchen, parthiſchen, ſowie der wefllihen Natur» und Kunftprobucte 
durdzogen waren (Blin. VI, 28. Amm. Marc. XIV, 3. Ritter, Erof. VIE 
©. 556 f. VEN. ©. 176 f. 456. 690 f. 725 f. X. ©. 133. 138, 236F 
Heeren, bift. Werfe X. ©. 23 f. XI. ©. 209 f., deſſ. Commerce, urb. Pal- 
myrae p. 9f. Flathe I. ©. 467 f.), ſehr begünftigt, trieben die Partber 
tbeil8 Handel mit eigenen Broducten, theils Zwifchenhandel, befonders mit 
den Eoftbaren jeriichen Artikeln, Seide, Bellen, Borcellan, Eiſen (Drof. VE, 13. 
Beer, Gallus I. ©. 143 f.). So verkauften fie außer andern MWaaren 
(Blin. H. N. VIII, 48. XII, 17. XXI, 23. XXVII, 10. XXXIV, 14. ®Bollio 
D. Claud. 17. u. das. Caſaub, Amm. Marc. XXI, 4.) namentlih au Roms 
Beinfchmeder die bei denfelben beliebten Bögel, an jeine Stuger Eſſenzen und 
feine Gewebe (Seneca ad Helv. 9. SHerodian. IV, 10, 8 f. — Ael. 
Ver. 5.). Handelseiferſüchtig, namentlich auf den Gewinn aus dem ibnen fo 
vortheilhaften Zwifchenverfebr mit den ſeriſchen Producten, wie ‚fpäter die 
Neuperier auf den aus dem indiichen, aber zum Theil auch aus politiſchem 
Argwohn, weil die Kaufleute ihnen, wie den Römern, als Spione galten, 
ftörten fie wiederholt Noms unmittelbaren Verkehr mit dem Often (Eaſſen 
a. a. O. ©. 254. Hüllmann, Handelögeih. d. Grieh. ©. 205 f. Robertion, 
bift. Unterfuch. über die Kenntnifje der Alten von Indien ©. 91f. Schweigh 
zu Appian. Vol. II. p. 535.). Uebrigens dienten zu biefen großartigen 
Verkehre die im Wartherteide geprägten Münzen um fo mebr als Haupt- 
taufchmittel (Wise. p. 48.), ald die darauf geprägte grieh. Sprache überall 
im Driente verbreitet, und die Griehen jelbft gewiß Haupitheilnehmer an 
diefem Verkehre waren (ſ. ob. u. d. A. Seleucia). — Die Regierungsform 
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bei. ven Barthern war monarchiſch⸗ariſtokratiſch und hatte eine gewiſſe Aehn- 
lichkeit mit unfern mittelalterlihen Beudaleinrichtungen (St. Martin im Jour- 
nal Asiat. I. p. 65 f. Hermes XXXI. ©. 9 ff. vgl. Ritter VI. S. 197 f.). 
Zwar mochten Auswärtige fich öfters verfucht fühlen, in den an vie Spike 
des Ganzen geftelten Arjaciven abjolute Fürften zu finden und ihre Eriftenz 
füp die gefichertfte zu halten, fo prunfend waren neben dem impofanten Go» 
Rüm ihre Titel, 3. B. Bamevg ueyas, von Arfaces VI. an Bao. Banıkkor 
(Bise, p. 55 f. 61 f. Spanheim a. a. DO. p. 426 f. 430 f.), fo ehrfurcht⸗ 
gebietend erſchienen ſie als Abkfümmlinge und Namendträger des verflärten 
Urfaced, des Stifterd, und hiemit allein zum Throne befähigt, und ald Mit- 
glieder des Magier-Ordend, fo daß troß ihrer vielen innern Kämpfe einen 
bewaffneten Arfaciven zu berühren Jeder wie eine Religiondverlegung vermieb, 
Wie auch jonft im Driente durfte man ven ſchwer zugänglichen Herrfchern 
nit ohne Geſchenke und Adoration, welche auch für ihr goldenes Bild ver- 
langt wurde, nahen. An dem von Gunuchen bewachten Hofe wurde das Leben 
unter übermüthigem Schmaujen und andern Lüften, mit Pferveliebhaberei, 
Baffenipiel, oder auf Jagden in Gefellfchaft ihrer oft hündifh von ihren behanz 
velten Megiftanen hingebracht, und von röm. Dichtern als das ungebundenfte 
cprieſen (Seneca Ep. 17. Bhiloftr. 1.1. c.27—29. 34.38. Strabo 702. 749. 
Int. Anton. 54. ‘Demetr. 20. Athen. IV, 152 F. 153.A. Voß zu Virg. 

Georg. IV,210f. Suet. Calig.5. Vespas. 23. Juftin. XLU, 1,3. Amm. Marc. 
XXI, 6. Martial. II, 53, 10. IX, 36, 3. X, 72, 5f.). Und doc leſen 
wir oft von Mebellionen des Adels und des Volkes gegen ihre Großfönige, 
von Intrigen des Erfteren gegen diefe zu Nom, von Thronentjegung oder 
Verjagung von Arjaciden durch eine Partei im Lande, unter Ginmifhungen 
von Außen, wo jodann die Grulanten durch eine andere unter Mitwirkung 
ver Öftlihen Barbaren wieder eingefegt werben. Außer dem hiezu aufreizen- 
den Deſpotismus einzelner Könige lag nun der Grund bievon darin daß das 
Vartherreich eigentlich eine Wahlmonarchie geweſen zu fein fcheint, und der den 
Königen beigeoronete, aud Verwandten und Magiern zufammengefegte Reichsrath 
nit an den Erftgeborenen, fondern nur an das Arjacivenhaus überhaupt ges 
war, und ſofort noch der Gewählte durch den Surenad, den nad dem 

König mächtigften Adelshäuptling und Kronfeloberen, die Krönungsweihe em— 
vrangen mußte (Mém. del’Ac.d.1.L.p.59f. vgl. Anım. Marc. XXIV, 3. XXX,2). 
Daber das Unweſen von Kronprätendenten, welche vor Nom oder den fl, 
Nachbarn krochen, von den fo häufigen Mordtbaten im Herrſcherhauſe, von 
Factionen welche fih auf dem Wahlfelde oder im Gabinete befämpften, von 
Einmengung. audwärtiger Mächte welche die innere Zerriffenheit mehrten. 
Diefe Mebeltände, unbotmäßige Satrapen, Bafallenkönige, wie die von Me— 
dien, Berfis, Elymais, Charar, ungern geborchend wie die griedh.emacedon. 
Eolonieftädte im Neiche mit ihren großen Breiheiten, eigenen Verfaſſungen 
und ihrer Himmeigung zu Syrien und Rom, vie entfernte Lage des fpätern 
Regierungsfiges Gtefiphon vom eigentlihen Mittelpunfte des Reichs (Lucian. 
Navig. 34.), die vielen durch Abftammung, Klima, Sitten, Prag Eultus 
von einander geichiedenen Völker und Volksſtämme ſammt den Mifchlingen 
(Blut, Crass. 31. Herod. I, 101. 125. Xen. Cyr. I, 2, 5.), der Abgang 
des Einigungsmittels durch die im Ganzen nicht hoch gehaltene Magierreli- 
gion, dieß waren die Gründe der jo oft bemerklichen Haltungslofigkeit des 
Vartberreiches und des im Grunde fo fchledhten Megimentes (Tac. Ann. II, 
2. VI, 31. 37. 42 f. XI, 10. XII, 8. 10. 12. XII, 9. XV, 2. Juſtin. XLI, 
1, 12. XLIL, 4, 16. Soraz Od. II, 8, 18 f. Martial. XI, 8, 8. Blut. 
Crass. 21. Anton. 37. 46. Div XLIX, 23. LXIII, 5. Strabo 288. 515. 
323. 728. 744. 748. 509. (mogegen 66. nad) der richtigen Resart bei Kras 
mer Stab, Geogr. I, p. 103. Nichts beweist), Plin. H. a‘ 25. VIII, 

Y. 
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48. XXX, 11. Ritter, Erdk. VII. ©. 197 f. Nee. von Flathe's Geſchichte 
Maced.’3 in d. Berl. 3. f. w. Kr. 1835. Nr. 115 f.). Daher denn die 
am Ende fo unerquidlihe Erſcheinung der ganzen parth. Geichichte, ber 
nur in den vereingelten Geftalten einiger Könige, wie Arfaces VI. u. IX, 
und im flanphaften Kampfe der Parther gegen Noms Uebermacht (Dis XL, 
14. $ronto 1. 1. p. 339.) eine erfreulichere Seite abzugewinnen if. Geo» 
grapbie. Der Name Parthien Fann in dreifahem Sinne genommen werden. 
Im weiteften Sinne befaßt er unter ih die ganze Ländermaffe von Zeugma 
am Guphrat an im W. (Philoſtr. 1. 1. I, 20.) bis Arachoſien oder Weiß- 
Indien im D., u. vom „hyrk. Meer imN. bis zum rothen im S.“, das Imperium 
Orientis (Xac. Ann. VI, 34.) oder die 18 Provinzen, elf nörbl. u. fieben fünf. 
bei Plin. VI, 25. (val. 13. u. 27. Solin. 55. Amm. Marc. XXI, 26.) um 
Iſidor. (1.1. oder in: Periple de Marcien d’Heracl&e ete. p. E. Miller p. 245f. 
Pol. über das Einzelne der hier gegebenen Ueberficht des parth. Geſammtreiches 
fo wie über Abmweihungen in Namen und Zahlen St. Eroir M&m. de PAcad. 
des Inser. L. p. 79. 3. v. Sammer in: Wiener Jahrbb. d. Lit. VII.S.210F. 
Nitter, Erdk. VIII. ©. 113 f. 118 f. Laſſen in vd. Hall. Encyel, IE Set. 
xl. Ihl. ©. 415 f.); oder im engeren Sinne bedeutet er die Provinz, wie 
fie unter diefem Namen oder au unter dem N. Parthyäa bei Strabo, Arrian., 
PBlin. VI, 26., PBtol. VI. bei. 5, 1. 2. vorfommt, oder endlih im engflen, 
wo unter der Namendform Varthyene ein einzelner Bezirf von Partbia im 
engeren Sinne bei Ptol. 1. 1. erſcheint (vgl. Mannert, Geogr. d. Gr. w.f.f. 
V, 2. 8.595. 2. Ausg. u. Forbiger, Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 546F.). 
Bon MWeften ber tritt Medien in ſchräger Richtung der parth. Provinz ent- 
gegen, welche nad Strabo „über dem hyrkan. Meere neben und im Taurus 
(j. Elburd *) gelegen”, nah Norden Hyrfanien, nah Often Aria, na Süden 
die farmanifhe Wüfte zu Grenzen hatte (Btol. 1.1. u. VI, 9, 4. 17, 1.8. 
Strabo 129 f. 511. 524. 723. 726. Polyb. X, 29, 3. Agatbem. Geogr. 
min. II, p. 44. Athen. XV, 682.C. D. Plin. VI, 15. 26. Ammian. 1. 1. 
Solin. 55. Mela I, 2, 58. Nitter, Erdk. VII. ©. 46 f. 478. 550 F. 56T F.). 
Theile von den heut. Provinzen Khorafan (norvöfll.), Taberiftan (nördl) 
und Kobeftan (ſüdl.) in fich begreifend wurde Partbien unter perj. und mateb. 
Herrſchaft lange zu Hyrkanien (Ritter ©. 60 f. 341 f.) gerechnet, und weil 
wenigftend in feinen nördlichen Striden waldig, bergig und dort bei rauhem, 
feuchtem Klima unergiebig, von den perf. Königen, ald unfähig ihren Wan- 
derhof zu unterhalten, raſch durchzogen (Strabo 514. Nitter ©. 449), ba» 
gegen hatte e8 auch, wie das alte Medien (Strabo 525 f.) und das heutige 
MWet-Khorafan (Ritter S. 215.) in füdlich gefhügten Lagen ſehr fruchtbare 
Striche, namentlih Gärten deren fichere und anmutbige Einhegung mit Mor- 
ten, Taxus und Jasmin die Alten rühmen (Oppian. Cyneg. III, 23, Athen. 
XV, 682. C.D. vgl. Ritter S. 525 f.). Seine Flüſſe waren, meift wenigſtens (2) 
Steppenflüffe, die nah Bewäſſerung einzelner Striche verrinnen (Ritter S. 213. 
223. 238. 449. 556.), wie der Ziobetis des Gurtius (VI, 4,4 u si. 
Mügell) oder Stibötes des Diod. (XVII, 75., j. (?) Tſcheſchmeh All, Mitter 
S. 468.), Rivagnus (Gurt. VI, 4, 6. (?) — Choatred, Amm:? Mare. 1 1. 
„eaeteris abundantior“). Daher fib die VBarıher von Haus aus nicht zu 
Aderbau, Städteftiftung, Handel, ſelbſt nicht zum SHirtenftande, fondern mur 





* Bon dem Elburs der fich in mehreren Ketten ums Südufer des kaſp. Meeres 
bin bis Mefchhed in Khorafan zieht, nennen die Alten in diefen Gegenden mehrere 
Theile, 3.B. Jasonium (j. Demawend), Koronos (j. Karen) und Labos (j. Zabuta). 
Strabo 526. Ptol. VI, 5, 1. Volyb. X, 29, 3. Ritter ©. 478, 550. 561. Enllie 
das Masboranosgebirge (Ptol. 1. 1.) der den Taurus und Paropamifus verfnüpfende 
Bergzug fein? Ritter ©. 284 f. 
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zum Krieg aufgefordert fühlten (Dionyf. 1. 1.). Leber feine Erzeugniſſe, 
deren michtigftes wohl die Pferde waren, j. oben ©. 1208. — Parthien 
vg in 5 Theile: 1) Komifene, „neben Hyrkanien bin», Strabo 
14. Nid. und Ptol. (ij. Kumis, I. v. Hammer ©. 256 f.) im NO. des 
Sirdara-Khawar-Vafjed (Mitter S. 118.), der bei den Alten berühmten 
Pylae Caspiae (Strabo 522. 525. u.f. f. Nitter ©. 446. 451 f. 482 f.), 
mit acht Dörfern, aber obne Stadt. 2) Süpl. von Hyrfanien Barthyene 
(Ifid; Ptol.), mit Sauloe Parthaunifa, von den Griehen Niſäa genannt, 
mit den föniglihen Gräbern * (j. Sari, Nitter ©. 118 f. 527 f.) und noch 
zwei andern Städten, nad Yjlvor., der aber die alte Arſacesreſidenz Heka⸗ 
tompslon (j. Damghar, Plin. VI, 15. 17. 25. Strabo X, 28, 7. 29, 1 
Ritter ©. 459. 463 f. 3. v. Hammer ©. 259. Forb. ©. 519. Anm. 23.) 
nicht nennt. 3) Sofort wefllih davon Choarene (id. Ptol.), Ehorene 
(Strabo 514.), Choara (die lieblichjte Gegend von Parthien nah Plin. VI, 
15.), das heut. Hochthal Chawar füpöftl. von Teheran (3. v. Hammer 
&.213.), mit Apamea nah Iſidor. (j. [?] Qeramin, J. v. Hammer ©. 213. 
vgl. Ritter S. 450.) und zwei andern Städten nah Plin. 4) Parautifene 
(j. Bariant. in Wilberg's Ausg. des Pıolem.), Apavarktifene mit der Stadt 
Ragau (j. Rujan nah I. v. Hammer ©. 214.) und zwei Dörfern bei Iſid., 
wohl — Apavortene bei Blin. VI, 16. mit dem durch Fruchtbarkeit und ebenfo 
fefte als Tiebliche Lage berühmten Darieum oder Dara (Juftin. XLI, 5, 2.). 
Nach diefem 5) an Karamanien hin Tabifene mit den Sobiden zur Seite, 
was an den Ort Tubbus in Koheitan am Rand der großen Salzwüfte er« 
innert (Ritter ©. 260 f.). — Ueber den Reſidenzenwechſel der parth. Könige 
nach den Jahreszeiten in Rhagä, Efbatana (Drof. VI,5.), Seleucia-Gtefiphon 
vgl. Athen. XII, 513 F. Strabo 522. 524. 743. Ariſtid Orat. in Rom. 
T.1..p. 354. Cant. Ritter ©. 598 f. u. d. Artt. Ctesiphon (Solin. 56, 3. 
Orof. VII, 22.24. Joſ. A.J. XVII, 9,9. Theophyl. V, 6.) u. Seleucia. [ Cless. ] 

Parthini (Liv. XXIX, 12. XXXII, 34. XLIV, 30. Mela I, 3. 
Gie. in Pis. 40., ITeodıroi, Volyb. I, 11, 11. VII, 9, 13., bei Appian. 
Hlyr. 2. u. Plin. III, 22, 26. //avönroi, Partheni), illyriſche Völkerſchaft 
im der Gegend von Dyrrhachium, welcher die von Volyb. XVII, 13, 12. u. 
Siteph. Boyz. p. 529. erwähnte illyrifche Stadt Ilagdos gehörte. [F.] 

Parthis, j. Parthyaei. 

Parthisceus, ſ. Pathissus. 

Parihum (//co9or oder IleoBoz;, Appian. Pım. VII, 39. T. I. 
p. 349. Schw.), Stadt im Gebiete von Karthago in der Gegend von Nas 
tangara und Zama. [F.] 

Parthus, j. Parthini. 

Partihusi, Bolf in Sogdiana bei Plin. IV, 27, 31. [F.] 

Parihynei ([leodveior, al. Ilaodeior, Btol. I, 13, 41.), Völker 
haft in Macevonien, ver die Stadt Eriböa gehörte. Auch Steph. Byz. 
p- 530. gevenft eines Diſtriktes Parthis (I/egdiz) in Macedonien. — 2) 1. 
Parthi, ©. 1195. 1210. [F.] 

Parthyene, ſ. Parthi, ©. 1195. 1211. 

IIaotıoror (Btol. IN, 7, 2.), Stadt der Jazyges Metanaftä (in 
Dacien). Bol. Mannert IV. ©. 168. u. Ufert II, 2. ©. 431. [F.] 

Partus abactio, die Tödtung ungeborener Kinder, galt von jeher 
als unmoralifhe Handlung, war aber nicht gefeglich verboten und nahm in 
der Zeit ver allgemeinen Demoralifation ſehr überhand, Ovid Am. II, 14, 
36 f. Juv: II, 32. VI, 595 f. Suet. Dom. 22. Seneca cons. ad Helv. 16. 
3 32 000000 nn 

* Andere parih. Königsgräber zu Gfbatona, Joſ. A. J. X, 11, 7., zw Arbela, 
Dio LXXVIH, t. 
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Ein gefegliched Verbot erfcheint erft etwa 200 n. Chr. unter Sept. Seven 
und Antonin, ſ. Orof. VII, 12f. u. Bd.1. ©.5. Lit.: Spangenberg, übe 
d. Verbrechen d. Abtreib. d. Leibeefrucht, im N. Archiv des Crim Rechts II 
S. 1-53. Nein, Röm. Erim.Reht ©. 445 ff.* [R.] 

Partus suppositus, Unterſchiebung eines Kindes, war fein beſondere 
Verbrechen, fondern wurde als falsum (Br. IN. ©. 418 f.) beftraft, ven 
publice interest partus non subiici, ut ordinum dignitas familiarumgur 
salva sit, Dig. XXV, 4, 1. $. 13. Bol. Quintil. decl. 338. Lit.: Abega, 
Verbr. d. Kindedunterfhiebung im N. Archiv d. Crim. Rechts XI. S. 602— 
623. Rein, Röm. Crim. Recht ©. 790. [R.] 

Parus (//«ors), j. Paro, eine der größeren Cykladen, weſtlich von 
Naxos, fünlih von Delos, öftlih von Oliaros und nörblih von Jos gelegen 
Nah Callimahus bei Steph. Byz. erhielt fie ihren Namen von Barus, vem 
Sohne des Parrhaflus, einen Arkader (vgl. Heraklid. Pont. fragm. 8.), um 
nah Nikanor ebendaf. führte fie noch die Namen Paktia, Demetrias, Zukyn- 
thus, Hyria, Hyleessa, Minoa u. Cabarnis. Urſprünglich von Kretem un 
Arkadern (Steph. By; ), dann von den Söhnen des Minos (Apollod. Pibl. 
11, 5, 9. III, 15, 7.), endlich von Joniern befegt blühte Paros ſchnell auf. 
fo daß es fchon frühzeitig Golonien auszufenden im Stande war, mie nat 
Thafos, Thuc. IV, 104. Strabo X, p. 487., nah Parium in der Proper— 
tis, Strabo ibid., und nah Pharus, Strabo VII, p. 315. Zur eit wi 
ionifhen Aufitandes ericheint ed unter der Hegemonie von Naxos, Herod. V, 
31., erhielt jedoch durch die Perſerkriege feine Selbfiftändigfeit zurück, meld: 
es mit Erfolg gegen Miltiades verteidigte, Herod. VI, 133 ff. Ephorus kei 
Steph. Byz. IIapos, Pauſ. I, 32, 4. Corn. Nep Milt. 7., bald daraı 
aber an die Athener verlor, Herod. VII, 112. Von jegt an fanden tie 
Parier in der Reihe der zinspflicgtigen Bundesgenoffen der Atbener um 
zahlten nad einer Inſchrift aus der Zeit vor DI. 86. (Franz elem. epigr. 
gr. n. 49.) einen jährlichen Tribut von 19440 Dramen, ein ſprechendet 
Beweis für ihren hohen Wohlftand. Später tbeilte die Infel die Schikjule 
der übrigen Eyfladen, ohne fich irgend hervorzuthun: ihr Name wird in wer 
Geſchichte kaum mehr genannt, doch war fle in der röm. Zeit nächft Nam! 
und Andros die bedeutendfte der Fleinen Infeln des ägäiſchen Meeres, Strate 
X, p. 487. Don der Berfaffung von Paros ift wenig befannt: daß fle ven 
demofratifcher Borm war, eine BovAr an der Spige, lehren die Infchriften 
im Corp. inser. n? 2376— 2383. und Roß Inser. ined. II. n. 147. 148 
Eponymos war ber Archon, Corp. inser. n. 2391. 2395 f, Im Kaufe ve 
peloponneflfhen Krieges trat einige Zeit eine oligarchiſche Regierungsfom 
ein, doch warb diefe von Theramenes wieder abgeftelt, Diov. XII, 47. Bor 
bejonderen Gulten aber weiſen die Infchrr. die des Zev: Bamdevz und ti 
‘Hoarlig Kadkırınos n. 2385., der Arunrno Keozogooos n. 2384. 2557. 
(vgl. Hymn. in Cer. 490. Herod. VI, 134. Pauſ. X, 28, 3. Heſych. s.v. 
Kaßeproı), der Perjephone n. 2388., des Apollo Pythios, Roß Inscr. ined 
II. n. 147., und des Asklepios und der Hygieia, Corp. inser. n. 2390 





* Mas die Griechen betrifft fo wird zwar in dem alten (vorhippofratifchen) 
Eide dem Arzte die Verpflichtung auferlegt zur Gorruption des Fötus nicht beige 
tragen, indeflen fehen wir fchon in der hippofratiichen Zeit — in der Schrift de 
natura pueri — Rathichläge zur Abtreibung der Frucht (anpAmors) ertheilen, wie 
überhaupt das Altertum den noch unausgebildeten und werdenden Menfchen, das 
Kind und vollends den Fötus, nicht zu fchägen gewußt bat. Auch die Geburtshilfe 
der Alten wird daher charafterifirt durch den ungeheuerften Leichtfinn womit das Kint 
im Mutterleibe durch Abortivmittel und Zerftüdelungsmethoven hingeopfert wurde. 
. Vgl. v. Siebold, Gefch. d. Geburtshilfe, Bo. I. (Berl. 1839) ©. 80. 190. u. ſonſi. 
Auch van der Bröde, de orimine partus abacti, Gandavi 1830. 8. [W.T.] 
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2397., nad. Unter den Erzeugniffen von Paros nimmt der vortrefflide 
weiße, nur dem penteliſchen nachſtehende und daher von den erften Meiftern 
bearbeitete Marmor (die befte Gattung der fogenannte Ardos Avyrevs oder 
Avyriens, Aben. V, p. 205. F. Plin. H. N, XXXVI, 5, 14. Diob. II, 52.) 
unbevingt die erfte Stelle ein. Strabo V, p. 223. X, p. 487. Pin. IV, 
12,22. Derfelbe ward befonderd auf dem Berge Marpeffa gebrochen, Steph. 
Boyz. 85. v. Meornyoova. Bol. Fiedler, Meife in Griedhenl. II. ©. 183 ff. 
2. Steyhani in der Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 1843. Nr. 73. Nächſtdem maren 
die variſchen Beigen berühmt, Athen. III, p. 76. B. Paros befaß zwei Häs 
fen, Stylar p. 22. Huds., am weftlihen lag die Hauptfladt gleichen Namens, 
i. Baroifia, von welcher noch zeritreute Weberrefte in Menge vorhanden find. 
Das nördliche Vorgebirg der Insel hieß Suniurf, Btol. IH, 14. Bal. 8. 
Thierſch über Paros u. par. Infehrr., in d. Abhh. d. pbilol. Ef. d. Bayer. 
Akad. I. (1834) ©. 585—644. Roß, Reif. auf d. gr. Inf. I. S. 44 -52. 
Ausland 1836. Nr. 189 f. [West.] 

TTavoöreı (Btol. VI, 17, 3.), Volk in der Landſch. Aria. [F.] 

Paryadres (Blin.V, 27, 27. v1, 9,9. 10, 11.; IIeovadons, Strabo 
XI, p. 497. 527 f. XI, p. 548. u. öfter, bei Ptol. V, 13, 5. 9. vulgo 
Heovadgpız, in den neueften Ausgg. aber Ilapvaosn:), ein hohes und rauhes 
zum Taurusſyſtem geböriges (Strabo p. 497. PBlin.1.1.), aber auch mit dem Cau— 
cafus in Verbindung ftehendes (Strabo p. 548.) Gebirge des nördlichern Aflens, 
das fih, von dem moshiihen Gebirge am Phafis beginnend, in ſüdweſtlicher 
Richtung um den öſtlichen Theil von Pontus herumzieht und nach Plin. VI, 
9, 9. die Grenze zwifchen Armenien und Gappadocien (vd. h. dem Pontus 
Gapyadocius) bildet. Sickler, Handb. ver alt. Geogr. I. ©. 408. leitet 
feinen Namen von dem phöniziſch-hebr. parad (trennen, theilen) und hor 
(Berg) ab (alfo „das fich in zwei Arme theilende Gebirge”), indem er den 
ſüdweſtlich an den P. anfloßenvden Scoedises (f. d.) ald zweiten Hauptarm 
des Gebirges betrachtet. Wenn Ptol. 1. I. auf ihm die Quellen des Eu- 
phrates und Arares jucht, fo scheint er auch noch den Abus (der nad An— 
dern diefe Quellen enthält) als öftlichften Zweig des Gebirge anzufehen. 
Dem eigentliben P. aber entquellen nur mehrere fleine Küftenflüffe, unter 
melden ver Abjarus (Plin. V, 9, 9.) der beveutenpfte if. Der V. war 
bicht bewaldet und von wilden räuberiihen Stämmen ummohnt (Strabo 
p. 548 f), auch durch feine vielen fteilen Belswände und jähen Abgründe 
faft unzugänglih, weßhalb Mithrivates bier viele Schäghäufer erbaut hatte 
(Strabo p. 555.) und fich ſelbſt auf der Flucht vor Pompejus eine Zeitlang 
daſelbſt verbarg (ibid.). Gr bilvet eine Grenzicheide des Klima’d, jo daß 
man, ihn von N. ber überfteigend, an feinem füdl. Abhange einen plöglichen 
Uebergang von der empfindlichiten Kälte zu auffallender Wärme empfindet 
(Zournefort Voy. 1. lettre 18 p. 107.), weßhalb auch die Alten einen Bunft 
an dem gewöhnlichen Uebergange zwiſchen Trapezus und Satale Frigidarium 
nannten (Tab. Peut.). Diefen Uebergangspunft (Pylae ſchlechthin auf der 

Tab. Beut.) bezeihnen wahrfh. Mela I, 15, 2. u. Plin. V, 27, 27. mit 
dem Namen Armeniae Pylae. Jetzt heißt das Geb. im Allgemeinen Kuttag; 
Hammer aber in den Wiener Jahrbb. Bd. CV. ©. 21. führt auch den Na- 
men Kara bel, d. i. die ſchwarze Lende, an. [F.] 

"Paryötae (Ilapvirar, Ptol. V, 18, 3. 20, 3. VI, 18, 1.; minder 
richtig Tefen die neueften Serausgg. /leoovnreı, da paruta im Indiſchen eine 
allgemeine Bezeichnung für „Gebirge* if, vol. Wilſon Ariana p. 160.), 
Gebirgsvolk in Arahofien und dem nördlichſten Strihe des Gebietes der 
Paropamiſadä, durch deffen Land fich ein großes Gebirge (das heut. Soliman— 
Geb.) hindurchzieht (Ptol. VI, 18, 1. rw Ilapvnror oon), weldes Aras 
hofien von den Paropamiſadä ſcheidet und die Verbindung der Taurudfette 
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mit den Emodi Montes und dem Paropamifus bilde. Merkwürdig ift daß 
aub im Zendavefta wie auf perfepolitan. Infchriften das Wort paruta (in 
der Zendform pouruta) ald Bezeichnung eines befonderen Volkes vorfommt. 
Bol. Yurnouf Comment. sur le Yaena. T. I. Anh. p. 9. [F.] 

Parysatis, Tochter des Königs Artarerred I. und einer Frau aus Ba» 
bylon, Andria, an ihren Bruder, den nachherigen König Darius Ochus verhei« 
ratet, dem fie (nach Etef. ap. Phot. p. 42.b. 11.) 13 Kinder gebar, die jedoch 
bis auf fünf — unter welchen Artarerred Mnemon und Eyrus — frühzeitig 
ftarben. Zu dem fhon Br. II. ©. 865. I. ©. 839. II. ©. 832. 833. von ihr 
Erzählten ift noch beizufügen daß fle, nachdem ihre Schwiegertocdhter Statira 
(f. d.) von ihr vergiftet worden war, nad Babylon verwiejen wurde (Etej. 
ap. Phot. p. 44.a. 40. Plut. Art. 19.), doch erfolgte bald wieder eine Aus» 
fühnung, und Paryſ. wußte aufs Neue großen Einfluß. auf Artarerred zu ge— 
winnen. Zu den vielen Opfern ihrer Rachſucht kam jetzt auch der Statthalter 
Tiffaphernes, deſſen Verurtheilung fie äußerſt thätig betrieb. Plut. Art. 23. 
Diod. XIV, 80. Polyän. VII, 16, 1. — Eine andere Paryfatid wird von 
Ariftobul bei Arr. VII, 4. Phot. p. 68. b. 8. genannt als jüngfte Toter 
ded Könige Ochus, welche Alexander bei der großen Hochzeitfeier in Sufa 
außer der Tochter ded Darius geheiratet babe. [K.] 

Ilaoerautre (Btol. VI, 5, 4.), Stadt der Landſch. Tabiene. [F.] 

Ieoayn (Btol. VII, 1, 86.), Stadt in Indoſcythien, oder im weſt⸗ 
lichſten Iheile von India intra Gangem. [F.] 

IIaoaoyada« (Ptol. VI, 4,7.) over IIeoaoyadıcı (Strabo XI, p. 504. 
XV, p. 717. 728 ff. Arrian. Anab. III, 18. VI, 29.; bei Steph. Byz. p. 934. 
u. Plin. VI, 26, 29. Passargadae), d. h. nah Steph. 1. I. „Lager der 
Perſer“, nad Laſſen in Erſchs u. Gruber Encycl. III, 12. ©. 468. aber 
vielmehr „Schagfammer (gandscha) der Perſer“, war der Name der Älteren 
Haupt» und Refldenzſtadt Perfiend. Sie lag nah Strabo p. 728 ff. im 
hohlen Perſis am Bl. Cyrus, ſüdöſtl. von Perſepolis, nahe an der Grenze 
Carmaniens und enthielt das mitten in einem fchönen Park gelegene Grab— 
mal des Cyrus (Strabo p 730. Arrian. Anab. VI, 29.), ihres Gründers, 
der die Stadt zum Andenken feines hier über Aftyaged von Medien vavons 
getragenen Sieged erbaut hatte (Strabo 1. 1. Gurt. V, 6, 10.), Daß V. 
nicht identisch mit Perfepolis fei, wie namentlih von Heeren (Ideen I, 1. 
©. 265 ff.) angenommen worden ift, bat bei. Laſſen a. a. D. ©. 467. 
nachgewieſen; wo aber feine Nuinen gefucht werden müffen ift noch nicht ficher 
ermittelt. Grotefend (über Paſargadä und Kyros Grabmal, Beilage V. zu 
Heerend Ideen I, 1. ©. 642.) glaubt fie bei Murghab, norböfll. von Ber: 
jepoliß zu finden, wo ſich allerdings die Ueberreſte eines altperf. Grabmals 
zeigen (vgl. Ker Borter, Reifen I. ©. 487 ff.); allein nah den Angaben der 
Alten find fie vielmehr füvöftl. von Perſepolis an der Grenze Garmaniend 
zu fuchen, wo auch nah Ptol. VI, 8, 12. vie Pasargadae (f. den folg. Art.) 
wohnten, weßhalb fih Höck (Veteris Mediae et Persiae Monumenta. Gott. 
1818. p. 56.) u. Laffen (a. a. DO. ©. 468 f.) mit Recht gegen jene Ans 
nahme erklären, von denen Letzterer B. an die Stelle von Farſa in Firuza— 
bad, oder noch lieber von Darabgerd fegen möchte, an welchen beiden Drten 
fih alte Auinen finden. [F.] 

Pasargadae (/laoapyadaı), nach Herod. I, 125. der edelfte Stamm 
der Perſer, zu welchem auch die Bamilie der Achämeniven gehörte. Vgl. aud 
Strabo XV, p. 730. u. Dion. Per. 1069. u. daf. Euftath. — Marc. p. 22, 
(welcher /lavaoyades Schreibt) u. Ptol. VI, 8, 12. nennen die P. ald eine Völ—⸗ 
ferihaft an ver Küfte Carmaniens, die aber wohl richtiger in Perſis, nur an der 
Grenze Carmaniens, um die Stadt Pafargada her gejucdht werben muß. [F.] 
z Ileo«ern (Btol. V, 7, 10.), Stadt in Klein Armenien. [F.] 


J— 
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Iaoreı (Btol. VI, 12, 4.), Volt im SW. von Sogviana. [F.] 

 Pascus hießen Waidepläge oder Triften, welche fib zum Theil in ver 
Ebene, — aber auf Bergen und in Wäldern (hier der Maſt halber) 
befanden, Feſt. v. saltum p. 302. Barro 1. 1. V, 36. Virg. Georg. IV, 
324. Suet. Ner. 31. Namentlih im Sommer wurden die jhattigen Wais 
den aufgefucht, und die Beflger großer Heerven liefen deßhalb je nad ver 
Jahreszeit die Waiden wechſeln, Horat. Epod. I, 27 f. Epist. II, 2, 177., 
worüber Barro nähere Auskunft gibt, r. r. II, 1. 2. II, 17. Ulp. Dig. 
XXXHI, 7,12.$8.8. Pascua publica (oder zu Triften beſtimmten ager 
publieus) gab es in Italien viele, namentlih in Apulien, Samnium, Gas 
labrien, Qucanien u. f. w., f. die eit. Stellen und Liv. XXXIX, 29. Silva 
Scantia in Gampanien und Sila in Bruttien waren als ſolche Triften wich— 
tig, Gic. de leg. agr. II, 1. Auch im den Provinzen waren foldhe pascua, 
3. 8. in Sicilien (Eic. Verr. II, 3. 70.), in Aften (Eic. p. leg. Man. 6. 
ad Att. XIII, 65.) u. ſ. w. Sie wurden ager scripturarius genannt (Cie. 
p. I. Man. 6. p. Flacc. 8.), weil Jeder der fein Vieh darauf waiden laffen 
wollte dafjelbe genau angeben mußte (inscribere) um nach der Anzahl eine 
Abgabe zu erlegen, Weit. v. scripturar. ager p. 333. Dieje Abgabe hieß 
von dem Ginfhreiben des Viehs scriptura und ift das älteſte vectigal von 
dem ager publicus; Plin. H. N. XVII, 3.: Etiam nunc in tabulis censo- 
riis pascua dicuntur omnia ex quibus populus reditus habet, quia diu 
hoc solum vectigal fuerat. In ver älteren Zeit muß ed aber mit biefer 
Abgabe nicht fo genau genommen worden fein, fo daß Viele ihr Vieh auf 
die Öffentlichen pascua trieben ohne etwas dafür zu entrichten (idque diu 
licuit, nullaque poena fuit, Ovid), bis die Aedilen durch einen Volksſchluß 
ermädtigt wurden, die Niehhalter (pecuarii oder pecuariam facere) welde 
ihr Vieh entweder gar nicht oder in geringerer Anzahl angegeben hatten und 
gleichwohl die pascua benugten mit einer beflimmten Mult zu belegen; Ovid 
Fast. VI, 283—294. Beiſpiele diefer Beftrafungen |. Xiv. X, 23. 47. 
XXXII, 42. XXXIV, 53. XXXV, 10. Ovid Fast. V, 290. Feſt. v. Publicius 
elivas p. 238. M. Die ftrengfte Auffiht wurde geführt feitvem dieſe u. a. 
vectigalia an Publicani verpadhtet wurden, ſ. Publicani. Bei diefen mußten 
die Viehhefiger ihr Vieh angeben und das Triftgeld (scriptura) erlegen, 
. ®eft. v. scripturarius. Varro r. r. U, 1. Wollten fie die Pächter täu— 
hen und mehr Vieh treiben als fie hatten einjchreiben laffen, jo hatten jene 
wahrih. das Recht die Befiger zu pfänden und das nicht angegebene Vieh 
für ſich zu behalten, Varro 1. I. Plaut. Truc. I, 2, 42. Je mehr durch 
Alfignationen der ager publicus in Italien vermindert wurde, in demſelben 
Verbälmig wurde auch die Ginnabme von den Triften geringer und hörte 
endlich ganz auf. Daß bei dem affignirten Sand feine scriptura mehr ges 
geben werden folle beflimmte ausdrücklich lex Thorig c. 8. (nah Rudorffs 
Bearbeitung in Ziſchr. f. geich. Rechtswiſſ. X.) umd verordnete daß auf 
den noch übrigen öffenılihen Waiden eine gewiffe Anzahl Vieh ohne Abgabe 
waiden dürfe, c. 10. (zum Beften der fleinen Landwirthe), auch daß das 
Vieh welches nur itineris causa Über öffentliche Triften und Wege getrieben 
wurde abgabenfrei fein jolle, e .11. Aehnliche Beitimmungen wurden in der 
Provinz Africa und andern Provinzen getroffen, lex Thoria c. 39. 40. 42. 
In der Kaiferzeit hört die bisherige Verpachtung und Benugung der öffents 
lihen Waiden auf (in Italien weil bier fein ager publicus mehr war, in 
den Provinzen weil bier die Kaijer Herren defjelben geworden waren), und 
die Kaifer haben die alleinige Benutzung derfelben, z. B. für die Faiferlichen 
Vferde und Heerden überhaupt. Nur ein Theil der Triften wurde verpachtet. 
Cod. Th. de pasc. VII, 7. de greg. domin. X, 6. Cod. de pasc. publ. et 
priv. XI, 60, de fund. et salt. XI, 66. &it.: P. Burmann de vectig. c.4. [R.] 
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Pasdas, Vater des ficyonifchen Tyrannen Abantivad, macht fih nad 
deffen Tode felbft zum Tyrannen (f. Bd. I. ©. 2.), wird aber von Nirocles 
N der * die Gewalt an ſich reißt, Plut. Arat. 2. 3. Pauſ. II, 
8, 2.3. IK. 

‚Pasiaces oder Pasiacus (/lanıanıv erßolai, Btol. I, 5, 11.), 
ein Fluß im europ. Sarmatien, der in die Palus Mäotis fällt. [F.] 

— ein ſceythiſches Nomadenvolk jenſeit des Jaxartes bei Strabo 

X p. 511. [F. 

ans, Maler, Schüler des Grigonod welder Barbenreiber bei 
Nealkes war. Da nun Nealfes (j. S. 484.) Zeitgenoffe und Breund des 
Aratus aus Sifyon war, welcher jein Vaterland DI. 133, 4 befreite, jo 
mag P. etwa um DI. 140 geblüht haben. [W.] 

Pasicles, 1) Sohn des Cynikers Crates (j. Bo. II. S. 738. Nr. 4.) 
von Hippardia, Diog. Laert. VI, 88. — 2) des Erated Bruder u. Schüler 
des Euclives, ib. $. 89. — 3) ſ. Pasion Nr. 2. [B.] 

Pasicrätes, 1) Fürft von Soli auf Eyprus, mit Alerander dem Gr. 
bei der Belagerung von Tyrus, verliert durch einen unerwarteten Angriff ver 
Tyrier feinen Sünfruderer (Arr. II, 22,, wo er Thurier genannt wird, vielleicht 
ftatt Kurier, fo dag ihm au die Stadt Kurion auf der Süpjeite der Injel 
gehörte, ſ. Droyfen Hell. I, 404, 12.), wetteifert mit Nicocreon von Sa» 
lamis in der Ausrüftung von Chören bei den Feftlichfeiten zu Tyrus (Arr. 
II, 6.) nad Alexanders Nüdfehr aus Aegypten, Plut. Alex. 29. [K.] 

2) aus Rhodus, Bruder ded Eudemus (f. Bd. III. ©. 261.) und wie 
diefer ein peripatetifher Philoſoph, unmittelbar aus der Schule des Ariſto— 
teled. Nah Philoponus (p. 7., ſ. aber auch Syrianus in lib. I. p. 17.) 
wollten Mebrere ihm den Zujag zum erflen Buch der Metaphyſik des Arifto- 
teled (x &darror, bei Bekker p. 993 ff.) beilegen. [B.] 

Ilaoıda, nah Marcian. p. 22. ein Ort an der Küfte Garmaniens, 
200 Stad. öſtl. vom Fl. Salarud, unftreitig derjelbe welcher bei Ptol. VI, 
8, 7. vulgo Mayıda , in den neueften Ausg. aber Maoır beißt. [F.] 

Pasion, 1) ein Megareer welher dem jüngern Cyrus gegen 700 Manu 
zuführte, in Syrien aber mit dem Urcadier Xeniad entfloh, Xen. Anab. I, 
2, 3.4, 7f. — 2) ein von Demofthened häufig genannter Wechsler in 
Athen, früher Sklave ded Archeſtratus (Dem. p. Phorm. p. 958. 959.), 
von ihm freigelaffen weil er in feinem und des Antiſthenes Wechielgeichäft 
fih treu und brauchbar erwieien hatte (p. Phorm. p. 957.); fpäter betrieb 
er ein eigenes Wechielgeihäft, in welchem er ald revliher Mann (Dem. adv. 
Callipp. p. 1243. in Timoth. 1198. vgl. Iſocrat. Trapez. c. 6.) nicht blos 
in Athen, fondern überhaupt in Griechenland ein bedeutendes Vertrauen genoß 
(Dem. c. Polycl. 1224. c. Aphob. I, 816. c. Callipp. 1244. u. a.) und fi 
großen Reichthum jammelte (Dem. p. Phorm. p. 945. Bödh, Staaidh. 
I, 12.). Wegen feiner Verdienſte um den Staat murde ihm und jeinen 
Nachkommen dad Bürgerrecht in Athen eriheilt (c. Neaer. p. 1345. p. Phorm. 
p. 958. c. Nicostr. p. 1252. c. Steph. I. p. 1112. II. p. 1132. extr. 1133,); 
er gehörte zum Demos Acharnä (c. Steph. I. p. 1110.). Als Neubürger 
zeigte er in feinen Staatsleiftungen großen Eifer und Breigebigfeit (c. Steph. 
I.p. 1127. c. Callipp. p. 1243.). Na längerer Krankheit (Dem. in Callipp. 
p. 1239. extr. p. Phorm. p. 946. c. Tim. p. 1196.) ftarb er im 9. 37069, 
c. Steph. II. p. 1132. Gr hinterließ eine Wittwe und zwei Söhne. Die 
MWittwe, Arhippe, heiratete dem Teftamente zufolge (p. Phorm. 946. 954. 
960. c. Steph. I. p. 1110.) den Phormion, der früher Sklave, dann Freis 
gelaffener und Gefhäftsführer des Paſion war (p. Phorm. p. 959. c. Steph. 
I. p. 1123. 1126.). Derielbe ſetzte ald Pächter das Wechſelgeſchäft und 
eine Schilpfabrif fort (p. Phorm. 945. 960. c. Steph. I. 1111. U. 1137.) 
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und war zugleih Vormund des jüngeren, noch minderjährigen Sohnes Pas 
ficles (p: Phörm. 947. 951.), der nad) einer fpäter ausgeſprochenen Beſchul⸗ 
digung des älteren Sohnes nit ein Sohn von Paflon, fondern von Phor« 
mion jelbft war (c. Steph. I. p. 1126 f.). Zehn Jahre nah Paflons Tod 
erhielt au Phormion dad Bürgerreht, c. Steph. I. p..1132. (Er ift zu 
unterjheiden von dem Großhändler Vhormion, gegen welchen Demofthenes 
bie Rede 34. p. 905 ff., ſ. Bd. I. ©. 974, 33. jchrieb, ebenfo von Dopuior 
Krgıoogörzo; Ilapauev;, in Lacrit. p. 927. Böckh Urk. über das Seew. 
S. 254.) — Iener ältere Sohn, Apollovorus, beim Tode feines Baterd 24 
Sabre alt (Dem. p. Phorm. p. 951.), Schwiegerfohn des Dinias, des Sohnes 
des Ahmoneers Theomneſtus (p. Phorm. p. 949. c. Steph. I. p. 1118. 
c. Poiyel. 1214.), kam durch feine Verfhwendung (p. Phorm. p. 956. 957. 
958. c. Polyel. p. 1217.) und Proceßſucht (p. Phorm. p. 960.) in feinem 
bedeutenden Vermögen fo herunter daß er zur Zeit da der Eröade Stephanus 
gegen ihn wegen feines zweckmäßigen Vorſchlags, den Ueberſchuß der Ver— 
waltumgdgelver nicht ala Theorifa, jondern ald Kriegsgelver zu verwenden, 
eine Klage zaparouwr richtete und auf eine Geldbuße von 15 Talenten an« 
trug, nur noch 3 Talente beſaß, in Neaer. p. 1347. Jenen Antrag ftellte 
Apollodorus ald die Athener im Begriff waren „mit der ganzen Macht einen 
Zug nad Eubda und Olynth zu unternehmen‘ (in Neaer. p. 1346.); nad Bödh 
Urf. üb. d. Seew. ©. 244. fiel der euböifche Kriegszug ſpäteſtens in Ol. 107, 
nach Böhnede, Forſch. auf d. Geb. d. att. Redn. beftimmter in Ol. 107,3, in 
den. Anfang ded Frühlings 349 v. Chr., p. 23 fi. 94. 731. vgl. ob. Bo. IE. 
S. 962. und unter Phocion. Von pen demofthen. Reden Ind für Apollodor 
geihrieben: die gegen Gallippus (ob. Bd. I. ©. 975, 51.), wegi ro gre- 
gparov Tig rompapyias (Bd. I. S. 975,50.), gegen Bolycles (49.), gegen 
Timotheus (48.), gegen Stephanus I. II. (44. 45.), gegen Nicoftratus (52.), 
gegen Neära (58.); gegen ihn jchrieb Demofthened die Mede für Phormio 
(35.), woraus dem Redner der Vorwurf der Doppelzüngigfeit erwuchs, gegen 
den ihn Ranfe (Allg. Enc. I, 24. ©. 69.) vertheivigt, |. ob. Bd. II. ©. 970. [K.] 

Heaocırnnda, Stadt im Welten von India intra Gangem, Ptol. VII, 
1,58. [F.] 

Pasiphäe (Jlaoıyan), 1) Tochter des Heliod und der PBerfeis, Ges» 
mahlin des Minos, Schweiter der Kirfe und des Aeëktes, Mutter ded Mino— 
tausos, Androgeos, Katreus, Deufalion, Glaukos, der Ariapne, Phäpra, 
Akalle, Xenodike (Apollon. Arg. III, 999. Apollod. I, 9, 1. Pauſ. V, 25,9. 
Ovid Met. XV, 501. Eic. N. D. III, 19.). ©. die Art. Minos u. Mino- 
taurus. — 2) Eine lafonifde Drafelgöttin, die zu Ihalamä einen Tempel 
hatte in welchem die obrigkeitlichen Berfonen Incubationen (f. Bo. I. ©. 1124.) 
bielten (Eic. de div.1,43.). Man hielt fle bald für eine Tochter des Atlas, 
bald für iventiih mit Kaffandra, oder mit Daphne (Plut. Agis9.). [ Pfau.] 

Pasiphilus, |. oben ©. 1096. 

Pasipho (I//coıgor), ein grieh. Vhilofoph aus der eretrifhen Schule, 
welchem nad Perſäus einige von den fleben dem Aeſchines (ſ. Bd. J. ©. 181.) 
gewöhnlich beigelegten Dialogen zufommen, ſ. Diog. Laert. II, 61. Ebenſo 
faben ibn Manche für den Berfafler der dem Eynifer Diogenes (ſ. Bd. I. 
&. 1043 f.) beigelegten Tragödien an, nach deilen Tode von Paſiphon, wie 
Favorinus behauptete, geichrieben; ſ. ibid. VI, 73, mo er 6 rov Aovnıaroü 
beißt. Aus feinen Dialogen theilt Plutarch vit. Nic. 4. eine Notiz mit. — 
2) Attiſcher Arzt bei Demofth. 30, 34. — 3) In einer Infchrift (C. Inser. 
I. Nr. 147.) ein Pas. Doswpoıog. [B.] 

Pasira (ra Ilaoıya, Arrian. Ind. c. 27. oder Nearch. Peripl. p. 12.), 
Flecken der Ichtbyophagen an ver Küfte Gedrofiend im Diſtrikte Bagifara, 
60 Stad. vom Meere. Die Umwohner hießen IIenokes (ibid.). Auch Plin. 
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VI, 23, 26. £ennt die Pasires oder Pasirae und läßt fie um ven jchiffbaren 
Fluß Tuberus (bei Arrian. c. 24. Tounoog, der heut. Bhuful oder der etwas 
weftlichere Kurmut oder Runera) her mohnen. [F.] 

Ilaoıgis (Btol. IN, 5, 27.), Stadt in Sarmatia Europaea. [F.] 

Pasisidus, röm. Töpfer auf einer aus Eortona in das Leidner Mujeum 
gebrachten a mit der Inſchrift PASISIDI. Janſſen Inser. Mus. Lugd 

. 146. i 
ä L. Pasisius, röm. Töpfer auf einer Lampe bei Paſſeri Luc. Fict. Il, 
4103. mit der Infhrift LPASISIO i. e. L. Pasisi officina.. [W.] 

Pasitöles, 1) Bildhauer, Lehrer des Koloted (f. Bo. II. ©. 519.), 
Pauſ. V, 20, 1. Da fih nun Koloted fpäter in die Schule des Phivias 
begab (Plin. XXXV, 8, 34.) fo iſt P. um DI. 78 zu fegen. — 2) Gr 
gießer, Bildhauer und Toreut, Zeitgenoffe von Pompejus dem Gr. (Plin. 
XXXIII, 55.), plasticen matrem caelaturae et statuariae scalpturaeque esse 
dixit, et cum esset in omnibus his summus nihil unquam fecit antequam 
finxit (Plin. XXXV, 45.). Don feinen vielen Arbeiten weiß Plin. (XXVI. 
5. fin.) feine namentlih zu nennen, als einen Jupiter aus Glfenbein im 
Tempel des Metelus. Gin fehwerer Verluft find feine fünf Bücher über vie 
berühmteften Kunftwerke der ganzen Welt, Plin. 1. 1. Sein Schüler war 
Stephanus (f. d. Art.). [W.] 

Pasitelides, ein Syartaner, Sohn des Hegefander, im peloponnef- 
ſchen Kriege 89, 2. 423. ald Harmoft in Torone eingefegt und bei der Ein 
nahme diefer Stadt durch die Athener gefangen, Thuc. IV, 132. V, 3. [ West] 

Pasith&a (I/lendsa), 1) eine der Ehariten, welche Here dem Hupnod 
verfprah (Kom. I. XIV, 269. Pauf. IX, 35, 1.). — 2) Eine Najade, Ge 
mahlin des Erichthonios, Mutter Pandions I. (Apollod. III, 14, 6.). — 
3) Eine der Nereiden (Heſtod. Theog. 247.). [ Pfau.] 

Pasithömis, Arzt aus der Zeit des Lykon (Bd. IV. ©. 1260.) 
Diog. Laert. V, 72. [B.] 

Pasithö& (IIandon), Tochter des Okeanos und der Tethys (Heiler. 
Theog. 352.). [ Pfau.] 

Pasitigris, |. Tigris. 

II«oo«, Stadt in Thracien bei Steph. Byz. p. 934. [F.] 

Passadae, |. Passalae. 

Passala (I/Icooala), 1) Stadt der Dätihä im NO. von India intra 
Gangem unweit der Quellen des Ganges (Ptol. VII, 1,51.). — 2) Dorüidt 
Infel im Geramifchen Meerb. vor der Küfle von Garien bei Blin. V, 31, 36., 
nah Steph. Byz. p. 534. ein amıreıor von Mylaſſa. [F.] 

Passalae (Plin. VI, 19, 22.; IlaoocAcı, Ptol. VII, 2, 15.), Boll 
im W. von India extra Gangem, daffelbe welches Arrian. Ind. c. 4. Ilaladaı 
nennt und an den Zufammenfluß des Oxymagis und Ganges ſetzt. Mitt 
Stadt Passala haben fle nach den Angaben des Ptol. nichts gemein. IF. 

Passälus (1/cooaAns, al. ]IaovaAwr u. Tlaova)o, Btol. IV, 5, 71.) 
Stabt in Ihebaid oder Oberägypten auf der DOftfeite des Nil zwiſchen Ans 
täupolis8 und Panopolis, von Mannert X, 1. S. 390. für das Selanos dei 
gt. Ant. p. 166. gehalten. Jetzt liegt bier dad Dorf Scheif el Hardy mit 
alten Steinbrühen, Felſengräbern u. f. w. [F.] 

Passargada, j. Pasargada. 

Passaron (Liv. XL, 26. 32.; IIeooa«owr, Plut. Pyrrh. 5.), die alte 
Haupt» und Krönungsftadt der Könige von Epirus in der Landſch. Moloffla, 
welche im 3. R. 585 in die Gewalt der Römer fam. Sie lag wahrſcheinl 
beim heut. Dhramiſius fühweftl. von Ioannina, wo Xeafe (North. Gr. | 
p. 264 ff.) Ruinen eined Tempels und Theaters fand. [F.] Pr 

Passieni, vielleicht Vibii Passieni, fofern in fpäterer Zeit ein Vibius 
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>ass. genannt wird (Trebel. Pol. XXX tyr. 28.) und überdieß die mit Pas- 
ienus verbundenen Beinamen Crispus und Rufus (vgl. Nr. 2—4.) aud in 
Berbindung mit dem Oentilnamen Vibius (vgl. Vibius Rufus, bei Dio LVII, 15: 
ı. Vibius Crispus, Bd. I. S. 759. u. Bv. IN. ©. 207. Anm.) vorkommen. 

1) Passienus (Crispus?), einer der Mhetoren aus dem Zeitalter 
»es Auguflus, und zwar von dem älteren Seneca als vir eloqventissimus 
>t temporis sui primus orator bezeichnet (Contr. 13. vgl. Excerpta Contr. 
Lib. III. praefat., qvi nunc primo loco stat, Contr. 34., tantus vir) und 
zfters von demfelben citirt (Contr. 13. 16. 17. 20. 26. 32., vgl. auch praef. 
ib. V. Contr.), ftarb nad Eufeb. Chron. p. 371. Mai. im $. d. St. 743 
— 745 Varr., 9 v. Chr. (Passienus pater declamator insignis diem obdit). 

2) Passienus Crispus (Plin. XVI, 44. u. and. ©t.), Sohn des 
Borigen (Eujeb. Chron. p. 375. Mai. Sen. Epigr. super exil. 6. v. 9.), 
son dem älteren Seneca al® Freund erwähnt (Exc. Contr. Lib. III. praef., 
>assienus noster cum coepit dicere, secundum principium statim 
uga, ad epilogum omnes revertuntur, wobei an den DBater nicht gedacht 
verden kann, da Seneca erft nad defien Zeit nah Nom z09), nah Plintus 
4. 1.) bis consul (unbefannt in welchen Jahren), orator (vgl. Tac. Ann. 
’I, 20., Passienus orator, Quint. VI, 1, 50. X, 1,24. M. u. L. Sen. 1.1. 
Bfin. Ep. VII, 6.), Agrippinae matrimonio et Nerone privigno clarior 
‚ostea. In erfler Che war er mit Domitia, der Vatersſchweſter Nero's 
Br. I. ©. 1217, 11.), vermählt geweſen (Duint. VI, 3, 74. u. 1, 50., 
vonach er Domitise uxoris suae pecuniaria lite adversus fratrem eius 
rönobarbum egit), hatte fih aber von dieſer erſten Frau (deren Tod nad 
‚em der zweiten erfolgte, vgl. Bd. II. ©. 1217.) vielleicht um ihred Geizes 
villen (Duint. VI, 3,74.) geſchieden. Für Agrippina, die zuerft mit feinem 
Schwager Ahenobarbus vermählt geweien, mag fein Reichthum (nad dem 
Schol. zu Juv. Sat. IV, 81. bejaß er bis millies sesterlia) dad Motiv ges 
weien feyn fih in zweiter Ehe mit ihm zu verbinden, und eben derſelbe 
ward für die verbredherifche Brau, die das Erbe nicht erwarten konnte, ber 
Anlaß ihn bald nah der Vermählung aus dem Wege zu fhaffen (Eufeb. 
Chron. p. 375. Mai. * vgl. Schol. Juv. 1. 1.). Die furze Ehe war dur 
en eigenen Schwager, Galigula, gefhändet (vgl. Dio LIX, 3. 22. Gut. 
Sal. 24. 36.), und der nichtswürdige Gemahl war dem Faiferlichen Ehebrecher 
yegemüber jo niederträchtig daß er auf deſſen Brage: ob er auch, wie er felbft, 
mit der leiblihen Schwefter Umgang pflege, die Antwort gab: „noch nicht!‘ 
Schol. Juv. 1.1.**), Das Erbe des Ermordeten warb übrigens ber Agrip= 
sina, die nebft ihrer Schwefter Livilla von dem launifhen Bruder noch in 
demfelben Jahre verbannt wurde (vgl. Bd. IV. S. 485.), ohne Zweifel ent» 
zogen, unter Claudius aber an ihren Sohn Nero audgefolgt (Suet. Nero 6.). 
| 3) Passienus Crispus, Sohn und Enkel von Nr. 2. u. 3. (vgl. 
Sen. ep. sup. exil. 6., v. 9.) und gleich diefen als Redner gerühmt (Sen. 
. 1, v. 2. 8. 9.), wird von dem Philoſophen Seneca in einem Epigramme 
aus der Verbannung ald Freund begrüßt, auf welchen einzig feine Hoffnung 
gebaut fei (v. 1. 3—5.). Obgleih das Epigramm nur den Namen Erispus 
yibt fo ift doch ohne Zweifel der Sohn des Baffienus (Nr. 2.) von Domitia 





* Wenn nad Eufebius fein Tod in das J. 39 n. Chr. (792 d. St.) zu feßen 
ft fo erfolgte er in demfelben Jahre wie die Vermählung. Denn Domitius, ber 
exſte Semahl der Agrippina, ftarb früheftens zu Anfang des I. 39 (während Nero 
im britten Jahre fand, Suet. Nero 6. vgl. oben ©. 576.), und Agrivpina heiratete 
den Vaſſienus als Wittwe (vgl. Suet. Galba 5.). 

*- Der Scholiaft nennt anitatt Galigula den Nero, und verwechfelt im Uebrigen 
den Grifpus Paſſienus mit Vibias Crispus (Bd. IL ©. 759.). 


1220 » Passus — Pastophöri 


bezeichnet, mit welchem der jüngere Seneca ebenfo befreundet war wie ber 
ältere mit dem Vater.* Derfelbe ift ferner bei Sen. de benef. I, 15. zu 
verfiehen, wo es heißt daß Grifpus Pafflenus zu fagen pflegte, von Manchen 
fel ihm ihre Achtung, von Manchen eine Wohlthat lieber; das Erfte gelte 
3. B. von dem vergötterten Auguflus, das Zweite von Claudius: eine 
Arußerung zu welcher Pafflenns durch das Verhältniß feines Freundes zu 
Claudius veranlaft fein fonnte. Ginen andern Gedanken führt Seneca N. 
Qu. Lib. IV. praef. von ihm an und bezeichnet ihn als ven feinſten Kopf 
den er kannte. Da die Naturbetraditungen von Seneca im hohen Alter ge= 
ſchrieben wurden fo unterliegt die Annahme keinem Anftand daß fein Freund 
um dieſe Zeit bereitö verftorben mar. 

4) L. Passienus Rufus, Coſ. 750 d. ©t., 4 v. Ehr. (Inſchr. bei 
@ruter. p. 106, 4. Monum. Ancyran. tab. 111. lin. 9.), wahrfcheinlich der⸗ 
felbe Passienus der ald Proconful in Afrifa (nah Pighius Annal. IH. p. 533. 
im 3. 756 f.) ſich die @hrenzeichen des Triumphes verdiente (Vellej. Bat. 
11, 116.). Seinem Namen und der Zeit nah mag er ein Bruder von Nr. 1., 
fo wie der Großvater eined Rufus Crispinus geweſen fein der ala eriter 
Gemahl der Poppäa Sabina (Tac. Ann. XIII, 45. Put. Galba 19.) ge— 
nannt wird, und befien gleihnamiger Sohn von dem Stiefvater Nero in noch 
unmündigem Alter aus Mißtrauen ums Leben gebracht ward (vgl. Suet. 
Nero 35.). [Hkh.] 

5) Passienus Paulus, ein röm. Ritter, aus berfelben Stadt ge— 
bürtig wie Propertius, den er unter feinen Ahnen zählte. Er ſchrieb Glegien, 
wie biefer, und wird von feinem Zeitgenoffen, dem jüngeren Plinius, als ein 
feinem Borfahren an Geift ähnliher und verwandter Dichter gerühmt, der 
fih auch in der lyriſchen Poefle, den Horatius nachbildend, verfuchte (vgl. 
Plin. Epist. VI, 15. IX, 22.). [B. 

6) röm. Töpfer mit der Infchrift OF. PASSIEN., f. Roth, Mitth. ver 
Gef. f. vaterl. Alterth. in Bafel I. ©. 15. [W.] 

Passus, von pando (vgl. Gel. N. A. XV, 15.), ſowohl von ben 
Händen ald von den Füßen gebraucht, bezeichnet die Weite die man mit den 
Händen beflaftern und mit den Füßen mühſam befchreiten fann. So entftand 
ber Name Passus für ein Maß von fünf Fuß (— zwei gradus oder 2X 2, 
Fuß). Mit der Zeit modificirte fich der Begriff des Wortes dahin das es 
in der Sprache des gemeinen Lebens den gewöhnlichen Schritt bezeichnete, 
mit welchem dad gleihnamige Maß nicht zu verwechfeln ift. Im Griedifchen 
entfpriht ro Büua To dınlovr dem lateinifhen passus, und 70 Ajum zo 
“nAoür dem gradus, fo daß 6 Anuarıorns (von Anuariler, Polyb. 
II, 39. Strabo VII, 322.) einen itinerum mensorem bezeichnet, welcher 
(3. B. bei dem Heer Aleranderd des Gr.) die von einem Heere zurückgelegten 
Zwiſchenräume durch Ausfchreiten beftimmen mußte, Athen. X, 442. — Bl. 
Bob. IV. ©. 1834. [ A. Baumstark.] 

IIaorspis, unbekannte Stadt Aegyptens bei Steph. Byz. p. 34. [ F.] 

Pastona, Stadt im N. von Kleinarmenien, Plin. V, 20, 25. [F.] 

Pastophöri (Appul. Met 11.), naorogopo:, ein alerandrin. Wort 
für eine Art von Prieftern welche bei Vrocefflonen Fleine Tempelchen (raidıe, 
saiorovs) aus Holz und vergoldet (Herod. II, 63.) oder aus Silber (Act. 
19, 24.) trugen, in welchen das Bild der Gottheit deren Feft gefeiert wurde 
eingeichloffen war. Diefer Sitte geſchieht in der Inschrift von Mofette 1. 42. 
(p. 5. in der Ausg. von LXetronne hinter den Fragm. histor. Graec. ed. 


* Andere (wie N. Heinfius) dachten ohne triftigen Grund an einen Sobn bes 
jüngern Salluftius, der ſelbſt ein Schwefterenfel und Adoptivſohn des Geſchichtſchrei— 
bers war. [ Hkh.] 
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Müller, Par. 1841.) Erwähnung: »ai er raig usyakaıs marnyvpeor, 6» aig 
dEndsicı Tor var yirorraı, nai or tod Ysov Emmarovg Evlyaoiorov 
saeor ovre]äodsver. Diefe Tempelchen hießen maoroi, maorades, au Od- 
Aruor, daher Hadaungooos gleihbevdeutend mit maoropovog ift; vgl. oben 
Br. W. ©. 295 f. Gisb. Cuper Harpocrates, Traj. ad Rhen. 1687. 4. 
. 128. Steph. le Moine in der Cuper's Schrift angehängten Epistola 

Fe Melanophoris p. 257 fi. Weffeling ad Diod. I, 29. Sturz de dial. Mac. 
et Alexandr. p. 107 ff. Gin collegium pastophorum Industriensium (vgl. 
Bo. IV. ©. 150.) ift in einer Infchrift bei Maff. Mus. Ver. 230. (Drelli 62.) 
erwähnt; die Abbildung eines Paftophoren ſ. bei Torremuzza Inser. Siecil. 
p. 308., einer Briefterin im Mus. Pio-Clem. Tom. VII. tab. 6. [ W.] 

Pastophorium;, 1) ro or zaoror peoor, Heſych., alfo das Geftell auf 
welchem ver Heine Tempel aufgeitellt war, mie wir e& bei der eben erwähnten 
ägyptiſchen Baftophore fehen, ſ. Visconti Mus. Pio-Clem. T. VII. p. 32. 
ed. Milan. — 2) Die in der Nähe des Tempels ftehbende Wohnung eines 
oder mehrerer PBriefter, val. die bei Selven de synedr. p. 539. Mus. Lapid. 
di Verona n. XXII. p. 85. erwähnte Inſchrift znr xoriacır Tod maoropo- 
oiov xai mr yoagmr Tor Te roiywr al tig Opopäg, mit den Bemerfungen 
— von Sturz 1. I. p. 110. und R. Rochette Lettres archeol. P. I. p. 193. In 
diefer Beveutung it das Wort auch in d. LXX. gemöhnlih. [W.] 

Pastor, röm. Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe. Auf 
einer andern Scherbe deſſelben Fundorts fteht [Pas]TORINVS Ffecit]; auf 
einer dritten PAS: :, Janffen Inser. Mus. Lugd. p. 146. [W.] 

Pataeci (Ilaraımoı), yhönizische Gottheiten, deren zwerghafte Bilder 
an den Bordertbeilen (Herod. III, 37.) oder an den Hintertbeilen (Suiv., 
Heſych s. v.) der phöniziihen Schiffe angebracht wurden. [ Pfau.] 

Pataeta (Ilarare, al. Ilarire, Ptol. IV, 7, 19.), Flecken Netbio- 
piend am öftlihen Ufer des Nils. [F.] 

Pataga, Stadt in AUethiopien in der Nähe Aegyptens, Plin. VI, 
29,85. I[F.] 

Patage oder Platage, nach Plin. IV, 12, 23. alter Name von 
Amorgos. |[F.] 

Patala, Patalene, j. Pattala, Pattalene. 

IIatarog, Inſel vor der Küfte von Garien, Stepb. Bir. p. 535. [F.] 

Patami, Volk in Arabia deserta bei PBlin. VI, 23, 32. [F. 

Patära (ra Ilaraoe), 1) eine blühende See- u. Handelsſtadt (Strabo 
XIV, p. 666. iv. XXXVII, 15. 17.) Lyciens an einer der ſüdlichſten Land— 
fpigen diefer Provinz (7 /larauor ürpe, Dion. Ver. 129. 507. und daf. 
Euftath., Steph Byz. v. Ilaraoa), welche das cariihe und Inciiche Meer 
trennte (Euftath. 1. ).), 60 Stad. öfllid von der Mündung des Kanthus 
(Stadiasm. m. magni $. 219 f.) und 30 Mill. ſüdweſtl. von Antipbellus 
(Tab. Peut.). Sie war der Sage nah von Patarus, einem Sohne bed 
Apollo, gegründet und daher Hauptflg des Cultus dieſes Gottes, der bier 
unter dem Beinamen Ilarapevg ein berühmtes, dem delphiſchen an Anſehen 
faft gleihfommenvdes, nad Serv. ad Virg. Aen. IV, 143. blos im Winter 
feine Ausſprüche ertbeilendes Drafel hatte (Strabo 1. 1. Lycophr. v. 920. 
@uftath. ad Dion. Per. v. 129. Sor. Od. III, 4, 64. Mela I, 15, 3.), das 
jevo zur Zeit der röm. Herrichaft fchon fehr an Anfehen verloren hatte 
(Mela ı. 1.). Ob die von Sickler Handb. d. alten Geogr. II. ©. 367. auf: 
geflellte Etymologie des Namens vom phöniziſch-hebr. pathar, „auslegen, 
weiffagen’ gegründet und die Stadt jomit für eine urfprünglich phönizifche 
zu halten ſei, muß dabingeftellt bleiben. Später menigftens ſcheinen ſich 
Dorier aud Ereta im ihr angefievelt zu haben (vgl. Creuzer Symbol. 1. 
©. 139 f.), und der Eultus des Apollo daſelbſt war unftreitig doriſch (vgl. 


1222 Ilarapovn — Patella 


Müller Dorier I. ©. 216 f.). Ptolemäus Philadelphus, der fie erweiterte, 
gab ihr den Namen Arsinoe, doch blieb der alte Name fletö der herrſchende 
(Strabo 1. 1.). Vgl. auch Hecat. fr. 242. Herod. I, 182. Appian, B. Civ. 
IV, 81. ®Btol. V, 3, 3. VIII, 17, 22. 2iv. XXXIU, 41. XXXVIH, 39. 41. 
Hierocl. p. 684. u. U., fo wie die Münzen von P. bei Mionnet Descer. d. 
Med. III. p. 440 f. u. Suppl. VII. p. 17 f. Es haben fi$ von ihr, na 
mentlih von ihrem großen Theater, anſehnliche Ruinen weil. neben ver Bai 
von Kalamafi erhalten. Vgl. Leafe Asia min. p. 182. u. 320 f. (mit einem 
Plane des Theaters), Fellows Asia min. p. 222 ff. u. Lycia p. 179 ff. u. 
Texier Deser. de l’Asie min. (Abbild. auf 14 Blättern. Bol. Hammer in 
den Wiener Jahrbb. Bd. CVI. ©. 89.). — 2) eine Eleine Stadt in Armenia 
minor (Tab. Peut.). [F.] - 

Ilaragovn (Ptol. V, 9, 2), Stadt in Sarmatia Asiatica. [F.] 

Patärus (Strabo XIV, p. 666.), ſ. Patara. 

Patavissa (Tab. Beut., bei Ulpian Dig. de cens. 1, 8. 9. Palavi- 
censium oder Patavissensium Civ., bei Btol. II, 8, 7. fehlerhaft eronv- 
oe), eine Eleine Stadt in Dacien 12 Mill. von Salinä, die nad Ulyian 
von Severus das ius coloniae erhielt. Mannert IV. ©. 215. ſucht fie beim 
Dorfe Mar-Ujvar am Maroſch und der Straße von Torda nah Kermann- 
ſtadt, und d'Anville hält le für Ptovis oder Tovis an demfelben Fluſſe 
Richtiger aber hat man fie bei Bogak oder St. Kiraly an einem Meben- 
flüßchen des Märoſch zu fucben. Vgl. Katancſich Istri accolae II. p. 298. [F.] 

Patavium (/laraovior), eine alte, von den Venetern, alſo der Gage 
nad von Antenor (der die paphlagon. Heneter nad Oberitalien geführt haben 
follte) angelegte (Liv. I, 1. Mela 11, 4, 2.) Stadt in Venetia an den Ufern 
des Medoacus Minor (Strabo V, p. 213.) und an der Strafe von Mutina 
nah Altinum (It. Ant. p. 128. 281., wo fie Patava, im Ablat. Patavis 
beißt, It. Hier. p. 559. Tab. PBeut.), die bald jo groß und mächtig wurbe 
daß fie 20,000 M. ins Feld ftellen (Strabo 1.1.) und den Spartaner Elfeo» 
mened, der einen Angriff auf fie machte, aus ihrem bis zum Meere reichenden 
Gebiete zurüdichlagen konnte (Liv. X, 2.). Auch unter ver röm. Herrſchaft 
blieb fie eine durch Handel und Induſtrie (bei. durch die Babrication von 
Wollenftoffen, Strabo p. 218.) blühende und reihe Stadt (Mela 1. 1.), fo 
daß fich bei einem Genjus nicht weniger ald 500 Männer in ihr fanden denen 
ihr‘ Vermögen das Recht der Ritterwürde gab, in welcher Beziehung ſich im 
ganzen röm. Reiche außer Nom felbft nur Alerandria und Gades mit ibr 
mefjen fonnte (Strabo III, p. 169. V, p. 213.). Nachdem fie aber ſchon 
durch Attila's Horden fehr viel gelitten hatte, wurde fie nad einer Empörung 
durh den Langobardenfönig Agilolf völlig zerftört (Paul. Diac. IV, 22.) 
und gelangte, obgleih bald wiederhergeſtellt, nie wieder zu der 
Blüthe. Sie ift Vaterftadt des Livius, ſ. Bd. IV. S. 1120. 1125. Ucbri⸗ 
gend vgl. auch Ptol. III, 1, 30. Plin. II, 19, 23. Xac. Hist. III, 6. Ann. 
XVI, 21. Suet. Tib. 14. ®irg. Aen. I, 247. Solin. c. 8. Mart. Cap. 
VI. p. 206. Paul. Diac. II, 12. Geogr. Nav. IV, 30. Inſchr. bei Grut. 
p. 877, 9. u. ſ. w. Ueber die in ihrer Nähe befindlichen Aquae Patavinae 
vgl. Br. I. ©. 651. Das heut. Papua oder Padova bat wenig Alterthümer 
aufzumeifen. Vgl. Scardeonus de antiqua urbe Patavii L. III. Bon. 1560. 
Polcaftro dell’ antico stato di Padova, Milan. 1811. 4. XomafiniUrbis 
Patav. inscriptt. sacrae et profanae, Pat. 1640. u. Urfat. Monum. Patavina, 
Pat. 1652. fol. — 2) Stadt Bithyniens füplih vom See Ascania joe 
dem cianiſchen und aftacenifchen Meerb., nur von Ptol. V, 1, 13. erwähnt 
3) f. Poetovio. [F.] 

Patella und Patellana, röm. Feldgottheit die der Landmann anrief 
wenn dad Getreive Aehren ſchießen wollte (Auguft. Civ. D. IV,8.). Amos 
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bius (adv. G. IV. in.) Hält fie für zmei verſchiedene, wenn auch verwandte 
Gottheiten. [ Pfau.] 

Patellarii, röm. Bezeichnung von Gottheiten (Plaut. Cistell. II, 1, 
46.), unter welchen vie meiften Audlegg. Zaren und Penaten verftehen, weil 
dieſen zu Ehren bei jeder Mahlzeit ein Teller (patella) mit den Erftlingen 
der Früchte und ein Salzfäßchen hingeſtellt wurde (vgl. Hartung Rel. d. R. 
I. 80. Ovid Fast. II, 634.). [ Pfau. ] 

Pater bei Collegien — patronus, ſ. Orelli Inser. 2417. 4055. 4069. 
4134: [R.] 

Als Name eined röm. Töpferd auf Thongefäflen von Litlingten Ar- 
chaeol. Brit. XXVI. p. 372. [W. 

Paterclinus, röm. Töpfer, ſ. Roth, Mitth. d. Gef. f. vaterl. Alterth. " 
in Baſel I. ©. 15. [W.] 

Paterculus, j..Sulpicii u. Velleii. 

Pater familias hieß im juriftiihen Sinn Jeder welcher sui iuris 
it, quamvis fillum non habeat, Ulp. Dig. L, 16, 195, 82. Daher find 
verheiratete Männer nicht patres fam. ſo lange ihr Vater noch lebt. Jeder wird 
alfo pater fam. ſobald er aus der patria potestas heraußtritt, was durch den 
Tod ded Baterd oder durch Emancipation (f. Bd.IH. ©. 114. IV. ©. 1472.) 
gefchieht, oder auch wenn der Sohn flamen dialis wird, Gell. I, 12. Ulp. 
X, 5. (fo wie die Beftalin und die flaminica urſprünglich ebenfalls aus ver 
patria pot. fommen, ſ. Zac. Ann. IV, 16. u. Vestalis), ®at. I, 130. II, 
114. Die Macht des Hausvaterd hat fich bei den Römern in ganz eigen« 
thümlicher Weile ausgebildet. Jede Bamilie bildet nämlich einen kleinen 
Staat, über welden der Hausvater mit patriarhalifher Macht herrfcht und 
zwar über Brau, Kinder und GSclaven. Dad Verhältniß zur Brau hieß 
manus (bei ftrengröm. Ehe, |. Bd. IV. ©. 1508 f.), dad zu den Kindern 
und Sclaven potestas (j. patria potestas u. servus). Dazu fommt noch 
‚das Verhältniß zu folchen Perſonen welche in dem mancipium des Haud- 
vaterd fliehen (j. Bd. IV. ©. 1472 f.) und endlih auch das zu den Elienten 
(f. Bd. II. ©. 455 ff. u. patronus). Lieber das Richter und Strafamt ded 
Gatten und Vaters f. patria potestas. [R.] 

IIarspriara (Ptol. U, 6, 57.), Stadt der Earpetaner in Hifpania 
Zarrac., nah Reichard das heut. Pedernoſo. [F.] 

Paternum (}t. Ant. p. 114.), Stadt in Bruttium an der Straße 
von Rodcianum nah Rhegium, nah Reichard j. Torre Biumenica. [F.] 

Paternus (Tarruntenus Paternus, vgl. den alten Index vor ben 
Vandekten, Taxppovrrmvo; Ilareprog, und Lamprid. Comm. 4., ed. princ., 
Tarrunteni Pat.; in andern Handjchrr. ded Lampr., fo wie bei Dio und in 
den Digeften XIX, 16, 7. die Varianten Tarruntius, Tepoovrros, Tag- 
govrtnmog u. ſ. w.), Sekretär des Kaiferd Mark Aurel (ab epistulis la- 
tinis, vgl. Dio LXXI, 10.) und zugleih Kriegsmann, der als folcher an ver 
Spige der Kotinen gegen die Marfomannen ausgefandt (nad Tillemont Hist. 
des Emp., T. II. Par. 1720. 4. p. 365. im J. 170 n. Chr.) durch Ver— 
rath der Erfleren ſchweren Berluft erlitt, wofür er jedoch die Treulofen, wie 
es ſcheint, mit noch härterer Strafe heimfuchte (vgl. Dio 1. I., deras Enei- 
vOr EXaxwgar, xai uera tavra anwAorro). Im legten Marktomannenfriege 
des Mark Aurel (179 n. Ehr.) trug er ald Befehlshaber des röm. Heeres 
einen ‚glänzenden Sieg davon, der dem Kaijer ven Anlaß gab den Imperas 
torentitel zum zehntenmale anzunebmen (Dio LXXI, 33., vgl. Edhel Doctr. 
Numm. VII. p. 65., und B. Kühne, die römischen auf die Deutfchen und 
Sarmaten bezügl. Münzen, in defien Zeitfchr. f. Münzfunde, 1843. ©. 304., 
der jedoch die Münze mit der Aufſchrift Imp. X., bei Edel 1. 1., nicht aufs 
führt). Unter Commodus hatte er die Stelle eines prätorifhen SPräfekten, 
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welche er wahrſch. unter Mark Aurel ſchon befleivet Hatte, Anfangs noch 
inne; allein die Ermordung des Faijerlihen Günftlingd Anteros, melde ihm 
hauptfählih zur Laſt gelegt wurde (vgl. Lamprid. Comm, A., und Bo. II. 
©. 565., ob.), fo wie der Verdacht daß er um die Verſchwörung der Lucilla 
gegen ihren Bruder (Bd. II. ©. 565. Br. IV. ©. 1189. u. Bv.V. ©. 744. 
unt.) gewußt babe veranlaßte den Kaifer, ihn zuerft durch Erhebung in ven 
Senatoren= und Gonfularenrang (Rampr. 1.1. Dio LXXI, 5.; die prätor. 
Präfekten gehörten dem Ritterflande an) zu entjegen und nach wenigen Tagen 
zugleih mit Salvius Julianus (Bd. IV. ©. 397, 3.) und anderen Edeln 
ermorden zu laſſen (Kampr., Dio U. II. vgl. Dio 10., wonach hauptſächlich 
der Präfekt Berennid die Schuld an feinem Verderben trug). In den Dis 
geſten (XLIX, 16, 7. vgl. 12. $. 1.) wird er ald Verfaſſer einer Schrift de 
re militari genannt (vgl. Tuffan. de la Rue, amoen, iur. observatt., Decad. 
1. c. 8., im Thes. luris T. V. p. 1014.). [ Hkh.] 

2) röm. Töpfer auf einer in Boorburg gefundenen Scherbe, Janſſen 
Inscr. Mus. Lugd. p. 147. [ W.] Ä 

Pateronnesos, eine wüfte Injel in der Nähe ver thracifchen Eher- 
fonefus bei Blin. IV, 12, 23. [F.] 

Pater patratus hieß der von den Betialen gewählte Anführer und 
Sprecher dieſes Collegiums (f. Bd. II. ©. 468 f.). Nur ein folder kann 
p. p. werben welcher feinen Vater noch am Leben hat und Kinder befigt; 
Blut. qu. Rom. 62. Er vollzog ſowohl die clarigatio, ald den Eid bei 
Schließung eines foedus, weßhalb Liv. I, 24. fagt: pat. pat. ad iusiuran- 
dum i. e. sanciendum Sit. ©. außer den Bd. III. citirten Stellen noch Sem. 
ad Virg. Aen. IX, 53. [R.] 

Pater (oder parens) patrise, ein gewöhnlicher Titel der Kaifer, 
welcher fich jelbft erklärt, ohne daß man an die patria potestas denfen müßte, 
vgl. Dio Caſſ. LI, 18: Sen. de clem. I, 14. App. b.c. 11,7. Eicero 
war der Erfte welcher von dem Senat dieſen ebrenvollen Beinamen erbielt,. 
Juv. VII, 244. Blin. VII, 30. ic. in Pis. 3. Plut. Cie. 23. App. 1.L; 
fodann Cäſar, Suet. Caes. 76. Dio Caſſ. XLIV, 4. App. b. c. II, 106. 
Drelli Inser. 581.585., und Auguftus, Suet. Oct. 58. Monum. Ancyr. 
tab. VI lin. 24 ff. Orelli 602. 606. vgl. @ic. Phil. XUI, 10. Tiberius 
lehnte dieſen Titel ab, Suet. 26. 50. 76., Nero desgleichen, Suet. 8., nahm ihn 
aber fpäter doch an, wie die Münzen zeigen (vgl. ob. ©. 588.). Veſpaſianus, 
Suet. Vesp. 12., Hadrian und Anton. Philos. lehnten den Beinamen 
ab und wollten venfelben vorher verdienen, Spart. Hadr. 6. Gap. Ant. 
Ph. 9., Anton. Pius, Sever. Alerander, Marim. und Balbin. 
nabmen ihn an, Gay. A. P. 6. Lampr. Sev. Al. 1. Cap. Max.8. Unter 
den folgenden Kaifern war er faft regelmäßig geworden und wurde glei im 
Anfang der Regierung gegeben, was eigentlich nicht geſchehen jollte, Ay. 
b. ce. H, 7. Auf Münzen kommen unter den früheren Kaifern mit dieſem 
Beinamen vor: Eäfar, Auguf, Galigula, Nero, Nerva, Trajan, Pertinar 
u. f. w. Raſche lex. rei num. T. II. b. v. p.620 ff. [R.] 

Pater sacrorum ift ein Prieſter des Mithrasdienſtes, Orelli 1491. 
2353. 2354.; ebenfo pater patrum, Orelli 1848. 1933. 2352. 2343. 2344. ; auch 
blos pater, Orelli 2353. 1919. 1920. 2348. 2350. 5001. Vgl. jedoch oben 
&. 691, 32. Er ſcheint aud) p. patratus genannt worden zu fein, Orelli 1909. [ R.] 

Pater Senatus war ein manden Kaiſern von dem Senat verlichener 
Titel und zwar zuerft dem Glaubiud angeboten, jedoch nicht angenommen; 
Tac. Ann. XI, 25.: quippe promiscuum patris patriae cognomentum, nova 
in rempublicam merita non usitatis vocabulis honoranda. Auf Münzen 
kommt Commobud mit diefer Auszeichnung vor, Raſche lex. reinum. T. 1. 
h. v. p. 623f. [R.] — 
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" Pathissus (Plin. IV, 12, 25.; Parthiscus bei Ammian. XVII, 3.), 
Fluß in Dacien, wahrſch. — Tibiscus (f. d.). [F.}- 

Ilars, Meerb. im. der Oftfüfte von Taprobane, Ptol. VII, 4,7. [F.] 

Patibülum, 1) dad Querholz des Kreuzes u. f. v. a. crux ſelbſt, 
Eic. Verr. IV,41., Sal. bei Non 4, 355. und ganz unzweifelhaft Aurel. 
Bict. Caes. 41. (daß Eonftantinus die Strafe des patib. d. i. der — 
abgeſchafft Habe). In dieſem Sinn iſt es wahrſch. auch Firm. Math. VI, 
31. zu nehmen. — 2) ſ. v. a. furca (Bd. III. ©. 550.), wie es Plaut. 
mebrmald Braut, nämlich Carbon. bei Non. 3, 184. Mil. glor. II, 4, 7. 
Most. I, 1, 53. Lucil. bei Non. 1. l.: deligata ad patibulos, deligantur et ' 
eircumferuntur, cruci defiguntur. Auch Tac. Ann. XIV, 33. kann unter 

atib. nur farca meinen, da crux daneben fteht. — 3) Der Galgen, welcher 
an die Stelle des von Gonftantinus abgefhafften Kreuzes als eine mildere 
Todesſtrafe eingeführt wurde; Iflvor. V, 27. In den Rechtsquellen jedoch 
finden: wir meiftend furca ald Galgen, vorzüglih an den von Tribonian 
geänderten Stellen, wo furca ftatt crux in den Text gefegt wurde, 3. B. 
Dig. XLVIII, 19, 9. $. 11. ib. 28. pr. $. 2. 15. u. a.; f. Bd. 11. ©. 770. 
m. ©. 550. [R.] 

Patigra (over Patigrana, denn der Cod. Reg. hat Patigran), nad 
Ammian. 1 6. Stadt in Medien, wahrfcheinl. dad Tıypara ded Ptol. 
vi, 2,9. [F. 

IIariwopog, Stadt im Innern von Sicilien, Ptol. IH, 4, 13. [F.} 

Patis, Stabt in Nethiopien an ver Grenze Aegypten, Plin. VI, 29,35. IF.] 

Patiscus, wie es ſcheint ein römiſcher Ritter der ſich ald Negotiator 
in Eilicien aufhielt (703 d. ©t., 51 v. Ehr.) und von hier aus dem Eurio 
zehn PBanther ſchickte (Cälius bei Cic. ad Fam. VII, 9, 3.), fo wie er au 
dem Proconful Cicero folde für Eälius beforgen follte (Eic. ad Fam. II, 
11, 2.). Vielleicht identiſch mit dem Patiscus welcher fi gleich nad ver 
Ermordung Cäſars an die Befreier anſchloß (App. b. c. I, 119.) und fpäter 
als Broquäftor und Flottenführer bei der Partei des Caſſtius genannt wird 
(ad Fam. XI, 13, 4. 15, 2.). Auch mit Qu. Patisius (De B. Al. 34., 
wo vielleicht Patiscus zu lefen) mag er identifch fein, fofern von demſelben 
berichtet wird daß er von Domitius Galvinus (vgl. Bd. II. ©. 1205.) -vor 
dem Kriege gegen Pharnaced nah Eilicien gefandt worden fei um Hilfs» 
truppen dafelbft zu holen (706 d. St., 48 v. Ehr.). [Hkh.] 

Patisius, |. Patiscus. 

IIarıoraua ( Ptol. VII, 1, 64.), Stadt der Chaträi in Indoſcythien 
oder im weftlichften Theile von India intra Gangem wefllid vom Fluß Na- 
mabus. [F.] 

Patmus (Ilaruos), eine der Sporaven, j. Patino, ſüdl. von Samos 
unweit der Fleinaflatifhen Küfte, 30 Mil. im Umfang, Plin. H. N. IV, 
12, 23., mit Stadt und Hafen an der Oftfeite, Strabo X, p. 488. vgl. 
Thuc. II, 33. Cuftath. ad Dion. Perieg. 530. Die Süpfpige der Infel 
führte den Namen Amazonium, Stadiasm. magni mar. p. 274. ed. Hoff. 
Berühmt ift fie nur ald Verbannungsort des Apoftels Fe ber bier 
feine. Apofalypje gefchrieben haben fol, Apoc. I, 9., und noch jegt zeigt man 
die Höhle mo er feine Biflonen hatte (To onmAmor ris amoxadvıpeog). 
Bogl. Roß Reif. auf d. griech. Infeln II. ©. 123 ff. [ West.] 

Pairae (Ilaroaı, —* Ilargeig, Herod. 1,145. Strabo VII, p. 385.), 
j. Batras, eine der zwölf achäiſchen Städte (Bolyb. II, 41.), angeblich zur Zeit _ 
Agis' I. (im 3. 1041 nad Eufebius) von Patreus, dem Sohne des Preus 
genes, erbaut, Pauf. III, 2, 1. VII, 6, 2. Nach einer anderen Sage war 
die Stadt ſchon früher von dem Autochthonen Eumelus gegründet worden 
und hieß Aro& (Agon), wurde aber fpäter bei der ie der Jonier 
V. 
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dur Patreus befegt, erweitert und umgetauft. Paufan. VII, 18, 2 ff. %, 
7. 9. vgl. Strabo VHI, p. 337., nah welchem Paträ aus 7 Gemeinden 
zufammengezogen wurde. In der älteren griech. Geſchichte ericheint der Dr: 
nur dadurd von einiger Bedeutung daß er den Peloponneflern einen Stüß— 
punft zu den Unternehmungen nad der gegenüber liegenden ätoliihen Küft 
bot, Thuc. II, 83. V, 52. Blut. Alcib. 15. DT. 116, 3. 314 von Pol» 
fperhond Sohn Alexander bejegt ward ed durch Ariſtodemus, ven Feldberm 
des Antigonus, befreit, Diod. XIX, 66. DI. 124, 4. 281, um die Zeit 
ald Pyrrhus nah Italien zog, machte Paträ in Gemeinfchaft mit drei an 
deren Städten Achaja's, Dome, Tritäa und Pharä, die erfle Demonftration 
gegen die macedon. Herrihaft durch Nbichliegung eined Vertrags, der bie 
Grundlage zu dem nahmaligen achäiſchen Bunde bildete, Polyb. IT, 41. Strabe 
VIII, p. 384. Nur zu bald aber hörte PBarrä auf ein thäriges Bundesglir 
zu fein. Beim Ginfall ver Gallier 279 waren feine Bewohner die einigen 
Peloponnefler welde den bedrängten Uetoliern zu Hilfe famen ; biedurd ge 
ſchwächt und verarmt verlieh der größere Theil die Stadt und zerftreun ſh 
in die umliegenden Ortfchaften Mejatis, Antheia, Boline, Argyra und Art, 
Pauſ. VII, 18, 6. 20, 6. X, 22, 6. Während der hierauf folgenden pele— 
ponnefifhen Wirren war Paträ bis herab auf die römische Zeit feiner Lage 
wegen ein beliebter Durhgangapunft für Heere und Flotten, Volyb. IV, 6. 
V, 2. 3. 28. 30. 91. 101. 8iv. XXXVI, 21. Blut. Cat. mai. 12., um 
erlag vollends im 3. 146, Polyb. XL, 3. Unter den Römern friftete + 
Anfangs eine fümmerliche Eriftenz, doch ficherte ihm feine gefunde und gi 
flige Lage ald Landungspunft für die von Italien fommenden Schiffe immer 
noch eine gewiſſe Frequenz. Vgl. ic. Epp. ad div. VII, 28. XVI, 1.5.6. 
ad Att. V, 9. VII, 2. Erſt Auguftus aber bob die Stadt wieder, indem et 
nad der Schlacht hei Actium die Einwohner aus den genannten Ortſchaften 
aufs Neue, und liberdies noch die aus dem zerftörten Nbypä dorthin über 
fiedelte, ihre Macht über die benachbarten Städte (Baur. VII, 17, 6. 22,1.) 
und ſelbſt über Lokris ausdehnte (X, 38, 9.), auch ihr allein von allen abi 
ſchen Städten die Freiheit und die Rechte einer römifhen Colonie verlieh 
Pauſ. VII, 18, 5. Strabo VIH, p. 337. Plin. IV, 4. Als ſolche fü 
fie auf Münzen ded Auguftus, Nero und Domitianud den Namen Colom 
Augusta Aro& Patrensis. Zu Strabo's Zeit (1. 1. w. X, p. 460.) mar ſe 
von Römern ftarf bewohnt, die fogar in dem gegenüber liegenden Actolie 
Befigungen hatten. Die Frauen, der Zahl nad doppelt fo viel ald m 
Männer, beſchäftigten ſich vorzugsweiſe miı dem Spinnen des elifchen Kladie, 
Pauſ. VII, 21, 14. Die Stadt jelbft mit ihren Heiligthümern der Arten? 
Laphria, deren Dienft ſpät erſt aus Aetolien herübergefommen war und N 
zu Ehren aljährlih ein Iagpfeft begangen wurde, der Athene Panadır, 
der Göttermutter, ded Zeus Olympius (vgl. Plin. XXXV, 14,49.) W 
Artemis Limnatis, der Nemeſis und Aphrodite, des Dionyfus Galyvoni 
ded Pofeidon, der Demeter mit dem Krankenorakel, u. ſ. w. befchreibt Bau. 
VI, 18—21. Gegenwärtig hat Patras nur wenige Ueberrefte aus dem Altt- 
thum aufzumeifen. ©. &eafe Morea I. p. 125 ff. II. p. 206 ff. [ West) 
Iaroasvg (Strabo XI, p. 494.), Flecken am cimmerifchen Bosrom! 
130 Stad. von Korofondame, unweit des Denkmals des pontifchen Kürfen 
Satyrus. Vgl. Böckh Corp. Inser. II. p. 163. Nr. 2197. Nach Klaptoth 
Nouv. Journ. Asiat. I. p. 67. 290. Afburun, 5 Werfte ſüdlich von Kertſch 
Bol. Ufert III, 2. ©. 488. [F.] 
ITatoaoıs (Becat. fr. 198. aus Steph. Byz. 536.), Stadt in Pentus. [F.) 
Patres und Patrieii. I. Urfprung und Bedeutung die! 
Worte. Sie find von der väterlichen Sorge abzuleiten welche die älteften 
patres oder Senatoren dem allgemeinen Wohl ded Staatd widmeten. © 
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erklären auch Sall. Cat. 6. u. Iſidor. IX, 3. 4., nämlich a curae similitu- 
dine; Andere beichränfen dieſe Sorge auf das patrocinium mit welchem fie 
die Plebejer oder die ärmeren Bürger umfaßt hätten, ſo z. B. Blut. Rom. 13,, 
Feſt. v. patres p. 246 f. (weil fle unter die Aermeren Land vertheilt hätten), _ 
Suid. v. zarpımıoı, vgl. 8. Lyd. de mens. IV, 50.; auf dafjelbe Verhältniß 
weist auh Aur. Bict. vir. ıll.2. (a pietate patres genannt). Andere leiten 
diefe Namen auf fpielende Weife von dem Alter der Senatoren ber, Dion. 
1, 8. Sal. Cat. 6., oder daß die patres Kinder gehabt hätten, Plut. Rom. 
13. u. Dion. 1. 1., oder a honore überhaupt, wie Dion. 1. 1. u. Liv. 1,8. 
fagen. Die engere Bedeutung von patres ift Senatoren, im w. &. umfaßt 
e8 alle patricii, d. 5. alle zu den patres Gehörenden, namentlich die 
Nachkommen der patres, Cic. de rep. II, 12. Xiv. I, 8. Dion. 11,8. Daß 
patres der Name der Senatoren ſei ift unzweifelhaft und ergibt fih ſowohl 
aus den oben angegebenen Stellen über die Etymologie dieſes Wortes (daß 
die Senatoren gleihjam die Väter des Staats feien) ald aus der befannten 
Anrede: patres conscripti. Es finden fih aber aud viele Stellen in denen 
patres ſ. v. a. patricii heißen. So fümmt dieſes Wort ſchon in den X 
Tafeln bei dem Eheverbot der Patricier und Plebejer vor (Eic. de rep. H, 
37. iv. IV, 4. Dion. X, 60.), auch in einer lex sacrata (Xiv. II, 33.), 
in lex Canuleia (Liv. IV, 1.) und fonft noch oft bei Liv., wie II, 33. 49. 
111, 31. IV,43. V, 41f., welche Stellen Beder Staatsaltertb. IE, 1. ©. 141 ff. 
aufführt. Denfelben Sinn h. patres in der Bormel daß die Genturiat- 
Gomitien aus patres und plebs beftehen ſollten, Feſt. v. populi p. 233. u. 
v. scitap. 293. M., deögleiden wenn in der älteften Zeit patres comitiorum 
auctores genannt werden. Der Stand ver Patricier wurde früher auch proci 
genannt, Feſt. v. procum p. 249. ic. orat. 46, Ebenſo hießen fie no- 
biles, welches aber fein techniſcher Ausdruck war, 3. B. Liv. IV, 4. VI, 42. 
IX, 26. X, 15. XXVI, 12. Wenn patricii von einigen griechiſchen Schrift 
ftellern ftatt Senatoren gebraudt wird, 3. B. Plut. Rom. 13. Zon. VII, 3. 
2. Lyd. de mens. I, 20. de mag. I, 16., fo ift viefes ein Mißverftänpniß, 
denn die Römer brauchten patres flatt patricii, aber nicht umgekehrt. 

IH. Die Patriecii der Älteften Zeit bis auf Servius Tul- 
lius. Die älteften Patricier waren die eigentlihen Bürger und machten 
den wahren populus aus (antiquissimi cives bei Cic. p. Caec. 35., margi 
or Wa avroydor« bei 8. &yd. de mens. IV, 1.), f. populus. Darum 
hießen die patricii damals auch ingenui, weil fie die einzigen ingenui waren, _ 
Feſt. v. patricios p. 241. Liv. X, 8. Plut. Rom. 13. Bellej. Pat. I, 8. 
Sie allein können patrem ciere, Liv. X, 8. Dion. II, 8. Dieſe Voll- oder 
Altbürger zerfielen in drei Urftämme oder Tribus: Ramnes, Tities u. Lu- 
ceres, ſ. d. Artt. Jede Tribus beftand aus 10 Gurien oder Gefchleihter- 
eompleren (ſ. Bo. I. S. 780 f. u. Beder II, 1. ©. 31 ff.), jede Eurie aber 
aus 10 Unterabtheilungen, Decurien oder Decaden (mie allein Dion. II, 7. 
überliefert hat), melde Niebuhr, R. G. I. ©. 339 ff. mit den gentes iden⸗ 
tifieirt (ebenfo Hüllmann, röm. Grundverfaffung S. If. Walter, Rechts⸗ 
geſch. 1. S.13 f. und E. Giraud in d. Revue de législ. (Paris 1846.) p. 389. 
406 ff., welcher decuria für den älteren, gens für den neueren Namen der 
politifchen Unterabtheilungen der Eurien hält). Obgleih ed in mehr als 
einer Beziehung wahrfcheinlih ift daß jede Curie urfprünglich 10 gentes, 
alfo jede Tribus 100 gentes umfaßte, wie auch Bd. II. S. 780. III. ©. 703. 
angenommen worden ift, fo kann doch eine Ipentität zwifchen gens und de- 
euria, da dec. nicht der zehnte Theil, fondern ein aus zehn Theilen bes 
ſtehendes Ganze beißt, nicht zugegeben werden. Wenn Dion. wirklich Recht 
hat, jo müßte man mit Göttling annehmen (f. Bv. II. ©. 884.), daß jede 
decuria ein Eompler von einer unbeftimmten Anzahl von gentes fei, nad 
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welcher Erklärung fi eine große Anzahl von gentes ergeben würbe, bie 
nicht im fo kurzer Zeit Hätten zufammenjchmelzen können als und bie alten 
Schriftſteller berichten. Darum möchten wir eher vermuthen daß Dion. fid 
irrte und decuria mit gens verwechſelte, um jo mehr da die Duelle bieiss 
Irrthums nahe liegt. Er lieh ſich nämlih durch die Nachricht daß jede Curie 
eine decuria equitum und eine decuria senatorum zu wählen hatte, zu dem 
Gedanken verführen daß jede Curie überhaupt 10 ſtehende Decurien y 
welche jene 10 Männer gleihfam als Stellvertreter gewählt habe, ſ. Bo. I. 
©. 884. Auch Tag ihm die Eintheilung der Genturien in Decurien dabei in 
dem Sinne. Die dritte Tribus, die derLuceres, war der Berechtigung nad 
die jüngfte, d. h. den beiden erften nit von Anfang an gleih, f. Bd. IV. 
S. 1159 f. Wahrfh. machte fie Tarquinius Priscus den andern gleich, wie 
fowohl die Vermehrung ded Senats von 200 auf 300 Mitgliever als bie 
der Beftalinnen von 4 auf 6 andeutet, Dion. III, 67. Liv. I, 35. Zonar. 
VII, 8. Dal. Mar. II, 4, 2. Aur. Viet. 6. Cic. de rep. II, 20. (über 
Veßtere etwas abweichende Stelle ſ. Senatus). Dieſe Bamilien hießen gentes 
minores im Gegenjag zu den alten ftolgen Stämmen der Ramnes und Tilies, 
Liv. I, 35. Eic. 1. 1. Aur. Viet. 1. 1, maiores wurden fie aber fpäter ge 
nannt, wenn man fle den nach Vertreibung der Könige zur Ergänzung der 
ge a aufgenommenen Geſchlechtern entgegenftellte, denn dieſe meuen 
hießen abfolut und ftet3 minores, Tac. Ann. Xi, 25. Eic. ad div. IX, 21. 
Bol. Trekell, Eleine deutſche Schriften S. 29 ff. u. Senatus. Im diefe alten 
Tribus und Gurien wurden mehrmals fremde Familien melde nad Rom ge 
zogen waren aufgenommen, fo Numa PBompilius, Dion. IV, 3.; von Tullus 
Hoflilius mehrere albanifhe gentes, nämlich Tullii (oder Julii, f. Bo. IV. 
©. 419.), Servilii, Quinctii, Geganii, Curiatii, Cloelii, Liv. 1, 30,, außer 
denen Dion, III, 29. vgl. 31. nod die Metilii nennt. Ancus Mart. nahm 
die Tarquinii als patres auf, Dion. III, 41. 48. IV, 3. Die Caſſ. fr. 2. 
Son. VI, 8., Tarquinius Priscus den Servius Tullius, Dion. IV, 3., umd 
vorher viele aus der latiniſchen Einwohnerſchaft (den Elementen der jpäteren 
plebs). Er hätte gern alle Latiner zu Vollbürgern gemacht, indem er bri 
neue Tribus zu den biöherigen errichten wollte, Feſt. v. Naviap. 169. Diem 
IH, 71 f. on. VII, 8. vgl. Flor. I, 5., allein fein Plan wurde vereitelt, 
weßhalb er blos eime große Anzahl der vornehmften und reichften latin. Ru 
milien den drei Tribus einverleibte, wie die Verbopplung der equites bemeitl, 
Cic. de rep. II, 20. iv. I, 36. Aur. Vict. 6. Val. Mar. III, 4,2. Diet 
Bermehrung Fonnte nicht geſchehen ohne Vermehrung der patric. Familien, 
und die Verbopplung derfelben in den Tribus lehrt auch Feſt. v. Sex Vestae 
sacerd. p. 344.: quia civitas Romana in sex est distributa partes, in pr- 
mos secundosque Tit, Ram. Luceres. Dieſe secundi-müfjen ebenfalls genles 
minores genannt worden fein. S. ®v. III. ©. 210. Göttling, R. 

verf. ©. 226 ff. Berker II, 1. ©. 241 ff. Walter, R. Rechtsgeich. 1.S. 0. 
Serv. Tullius machte die Octavii zu Patriciern, Suet. Oct. 1 f., über meld‘ 
Stelle Rubino S. 197 f. u. Beder ©. 148. zu vergleichen find. Jedesmal 
mußten die Gurien ihre Zuſtimmung geben, wie Dion. IV, 3. ermähnt: 
unpovg eneröynavreg. Die Rebte der Patricier fallen in dieſer Per 
riode mit dem DVollbürgerreht zufammen, fie haben nämlih A) in publi 
eiftifher Beziehung 1) ius suffragii, das Stimmrecht in den dam 
noch einzigen Gomitien der Gurien (Br. II. ©. 530.), 2) ius honorum 
(Bd. I. ©. 392.) und die Befähigung zur Senatorenwürbe, 3) ius pro- 
vocationis (Bd. II. S. 392. und die dort cit. Artt.) und zwar provot. 
an die Guriatcomitien. B) In privatrechtlicher Hinſicht haben 
ausſchließlich 1) ius commercii (Bv. II. &. 392. 562.), 2) ius conn 
(Bd. II. S. 392, 590.), woran fi patria potestas, Bormundjhaftd- umd 
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Grbrecht Enüpft, jo wie auch die befonderen Berechtigungen welche das Gentils 
recht enthielt (Bd. IH. ©. 704.), 3) ius patronatus, ſ. patronus u. cliens 
(®. U. ©. 455 f.). C) Safralrehtlih. Der alten Sitte gemäß daß 
alle Gorporationen durch gemeinfame sacra verbunden waren hatte ſowohl ver 
ganze Staat feine allgemeinen sacra, als jede Stammgenoffenfchaft (curia und 
gens). An allen diefen Opfern und Heiligthümern fonnten nur die Patricier 
ald die einzigen cives thätig Antheil nehmen (Bremde und Sclaven waren 
ganz davon ausgeſchloſſen, Clienten waren nur pafflv zugegen), ſie waren 
vermöge ded unvergänglichen Charafterd der einmal erlangten Weihe dur 
ihre Geburt und dur das Alter ihrer Bamilie — mande Teiteten ihren Urs» 
fprung ſelbſt von ven Göttern ab — die geborenen Bermittler (genere 
et sanguine, 2iv. IV, 4.) zwiſchen den Göttern und dem Staat. Daher 
waren fle allein fähig, Priefterftellen zu verwalten, und befanden ſich im Beſitz 
aller religiöfen Inftitute, alſo auch des Rechts Aufpicien anzuftellen oder 
anftellen zu laffen, Liv. IV, 6. VI, 41. Die politifhe Macht ver Patricier 
war jomit urfprünglich nur ein Ausfluß ihrer religiöfen Bedeutſamkeit, denn 
au die Kenntniß aller auf dad Staateleben Bezug habenden Rechte und 
Geheimniffe, 3. B. des Gerichtsweſens, hing auf das Engfte mit dem religiöfen 
Bundament ded Ganzen zuſammen. &. darüber vorzüglih Ambroſch, Stud. 
u. Andeut. I. S. 58 f., über die Religionsbücher ver Nömer, Bonn 1843. 
©. 48f. Rubino I. ©. 189. 199. Leber die regelmäßigen Gentil- und 
Bamilienfacra ift bereits bei gens geſprochen worden, Bd. II. ©. 704 f. 
S. noch Th. Mommfen, de colleg. et sodal. Rom., Kil. 1843. c. 1. — Daß 
die Älteften patricii die einzigen Bürger des alten Roms waren und daß «8 
neben ihnen damals noch feine Plebejer, fondern nur Glienten der Patricier 
gab (den fpätern Nerariern analog), ift durch Niebuhrs Forſchungen außer 
Zweifel gefegt und von den meiften Neueren angenommen worden, jo von 
Ambroſch am a. O., Göttling ©. 126 ff. 223 ff., Zahariä, Sula I, Rus 
bino, mehrm., Puchta, Inftitut. I. S. 135 ff., Auperti, Röm. Alterth. II. 
Sf, Beer S. 133 ff. 150 ff., theilmeife von Walter I. ©. 11f. und 
vielen Andern. Zwar berichtet Dion. II, 9. daß Nomulus bei der Gründung 
des Staatd die durch Geburt und Reichthum Ausgezeichneten von dem großen 
Haufen der Niedriggebornen und Armen getrennt babe, fo daß jchon damals 
die beiden Stände der Patricier und Plebejer entftanden feien, welche Legteren 
Glienten der Erfleren geweſen wären (fo halten auch Eic. de rep. II, 9. 
Plut Rom. 13. Feſt. v. patrocinia p. 233. Glienten und Plebejer für iden— 
ti, indem fie den Zuftand der fpäteren Zeit, als die Clienten durch Serv. 
Aullius Plebefer geworden waren, auf die Urzeit übertragen), allein ein jo 
willfürlihes Scheiden zweier Stände ift gegen ten Geift aller Geſchichte, und 
ebenfowenig ift u daß die Gefchlechter erft mit Romulus begannen, 
jondern dieſelben waren vielmehr ſchon vor Roms Gründung in ihrer vorigen 
Heimat die hervorragenden Familien geweſen, welche theils mit ihren Glienten 
nad Rom zogen, theils in Rom Glienten aus den befiegten Ureinwohnern 
und binzufommenden ärmeren Leuten empfingen. Die eigentlihe plebs aber 
entfland erft durch die Bewohner der latiniſchen Ortjchaften welche nah Rom 
hatten überfieveln müffen, f. plebs. Gegen Niebuhr flreitn Wahsmuth, 
Röm. Geſch. S. 186 ff., u. Sträßer, über die röm. Plebejer, Elberfeld 1832. 
&. fi. Rubino I. ©. 183 ff. endlich hält die Patricier nicht für identiſch 
mit den alten Vollbürgern, fondern behauptet daß patricii nur ein Theil 
derjelben fei, nämlich diejenigen welche durch Abftammung von den patres 
der Senatoren befonderd bevorzugt geweſen wären und den Mittelpunkt für 
den patriciſchen Adel gebilvet hätten. Durch diefe höchſt geiftvoll und ſcharf— 
ſinnig vertheidigte Anſicht würden aber zwei Claſſen der Curialen (populus) 
eutſtehen, eigentliche patricii, und — aber doch Unedle (pa ihre Bor» 


fahren nicht in den Senat gewählt worden ſeien), welder Unterſchied nichts 
für, aber Manches gegen fih hat. Gründlih hat diefe Meinung Beder II, 
1. S. 138—150. widerlegt. 

II. Die Patricii der mittleren Zeit, von Serv. Tullius bis 
auf EConftantin den Großen. Während in der erften Periode die Ba 
tricier im Gegenfaß zu den Glienten die einzigen Bürger geweſen waren, erfcheinen 
fie jegt ald wahre Adelige im Gegenfag zur pleb. Gemeinde. Nachdem Em 
Tullius aus den beflegten und nach Rom verpflanzten Latinern eine freie plebs 
gebildet hatte, bilden die PBatricier nicht mehr den populus, noch find fie vi: 
einzigen ingenui, fondern ber Name populus umfaßt dad ganze Volk der 
Geſchlechter und der Gemeinde, und ingenui find jegt auch Die PBlebeier, |. 
populus u. plebs. Dagegen bleiben die Patr. die Geſchlechter oder ver Ert- 
Adel (Altbürger) im Gegenjag zu der Gemeinde (NMeubürger). Diefe durd 
die alte religiöfe forterbente Weihe erhaltene Geburtswürde verliert der Va— 
tricier nicht, auch nicht in den ungünftigften äußern Verhältniſſen. Der 
Genfor kann den Patricier feiner Armut halber in eine niederere Claſſe ver— 
fegen (denn daf der Servianijche Genfus auch für die Patricier eingeführt 
worden war, daß dieſe alſo nicht blos in ven VIsuflragiis flanden , jondern 
je nad ihrem Vermögen in einer der Glaffen, wird jegt wohl trog Niebuhrt 
entgegengejegter Behauptung von Niemand bezweifelt, |. Peter, Epoiben ?. 
Berfaffungsgeib. S. 4—12.), nie aber zu einem PBlebefer machen ; ebene 
wenig Eonnte der Plebejer Patricier werden, auch wenn er noch fo rei war 
oder die höchſten Ehrenftellen bekleidet hatte. So willen wir daß der Pu 
tricter M. Aemilius Scaurus fehr arm war und daß fein Vater jogar Kohlen: 
handel getrieben hatte, Aur. Bict.72. Ascon. zu Eic. p. Scaur. 4. p. 22. Or. 
Auch die Cornelii Sullae waren vor Sulla unbedeutend und arm, Sal 
Jug. 95. Bell. Pat. II, 17. vol. Liv. III, 27. Alſo hatte Reichthum un 
Ehrenftellen auf die Geburtswürde feinen Einfluß, und nobilitas ift nie iden 
tifh mit der Würde des Patriciere. Gin ganz anderes Verhältniß if « 
wenn ein Patricier freiwillig aus feiner gens audtrat und zu den Plebejem 
überging (durch Heiraten einer Plebejerin, Liv. IV, 4., dur Adoption vor 
einem Plebejer, ſ. Bd. III. S. 704.), oder wenn ein Plebejer dur Die read 
mäßige Alectio (auch Gooptatio, Liv. IV, 4.) unter die patriciihen gentes 
aufgenommen wurde. Dieſes geichab, wie unter den Königen jo aud u 
der republifanifhen Veriode, durch Senats- und Gomitialbeihluß (Dion. V, 40. 
populi iussu, Xiv. IV, 4.) und zwar zuerſt durch M. Jun. Brutus umd ®. 
Valerius Voplicola unmittelbar nah der Könige Vertreibung, Tac. Annal 
xl, 25. Belt. v. qui patres p. 254., richtiger als Paul. Diac. v. allect 
p. 7. Liv. IV, A, vgl. II, 1. (die aus folchen Familien genommenen Sa 
toren hießen conscripti, ſ. Senatus). Darauf wurde gens Claudia von den 
Patriciern aufgenommen, Liv. II, 16. X, 8. Dion. V, 40. Suet. Tih. !. 
Blut. Popl. 21. on. VII, 13., ſ. Bd. MH. ©. 403.; dann gens Papira, 
Cic. ad div. IX, 21.; fpäter die Domitii Ahenobarbi (wenigftend nad Sur. 
Ner. 1., ſ. Bd 1. ©. 1202). Es muß dieſes aber immer feltener ge 
fchehen ſeyn, denn die Zahl der Geſchlechter nahm nah und nad fo ab vut 
am Ende ded Freiftaatd nur noch fünfzig gentes übrig geweien ſeyn jollen 
Dion. I, 85. Cäſar bewirkte daher durch lex Cassia (Bd. IV. S. 965.) di 
Aufnahme mehrerer pleb. Bamilien unter die patric. Geſchlechter, ebenjo Au 
guftus zweimal, das legtemal durch lex Saenia, Dio Eaff. XLIX, 43. LII, 42 
Monum. Ancyr. II, 1. (iussu -populi et senatus), Tac. Ann. XI, 25. Di 
Kaifer thaten es ebenfalld® mehrmals (auch in der Eigenſchaft ald Genioren) 
3. B. Claudius, Tac. 1. 1. Sueton. Oth. 1., Veſpaſianus und Titus 
Tac. Agr. 4. Gay. Ant. Phil. 1., Gommorus, Lampr. Comm. 6., Ma: 
crinus, Gapit. Macr. 7., jedoch mit Zuziehung ded Senats, wie auch Spart. 
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Jul. 3. zeigt, Auf den Inſchriften jener Zeit (von Nero, Veſpaſian, Trajan ıc.) 
findet fih mehrmals adlectus inter patricios, Orelli 773. 3043. 3135., 
lectus inter patricias familias, Orelli 922., und electus inter patriciam fa- 
miliam, DOrelli 3042. Vgl. Beder II, 1. ©. 153 ff. — Politiſche Stel 
Lung der Patricier. Sehr verjchieden if die Berechtigung der Patricier 
in den verfchiedenen Zeiten diefer Periode. Bid zum I. 300 v. Chr. dauerte 
das vergeblihe Ringen der Patricier gegen die immer fleigenden Forderungen 
ver Plebejer. Der Kampf mußte bald beginnen, denn obgleih die Plebejer 
dur Servius Tulliud ald Bürger in den Staat aufgenommen worden waren, 
fo hatten die Patricier doch noch mehrere Vorrechte behalten und behaupteten 
auch durch ihren Reichthum, ausſchließliche Benugung des ager publicus, 
harte Schuldgeſetze u. ſ. w. eine gewiſſe Herrſchaft über die Plebejer. Daher 
dauerten die Klagen derſelben über die Härte und Ungerechtigkeit der Patri— 
cier lange Zeit fort, während dieſe die Plebejer wegen ihrer Unbeſcheidenheit 
und Unerſättlichkeit tadelten, Dion. VI, 59 f. VII, 30. 40 f. 65 f. VIII, 5f. 
SsEersE us & 1. XI, 58f. Liv. II, 67. IV, 3f. VL 34.,36f. Im 
den bartnädigen und mit gegenfeitiger Erbitterung, jedoch nicht ohne eine ges 
wiffe Mäßigung geführten Kämpfen und in den dadurch herbeigeführten 
Staatderjhütterungen (j. Secessio) errangen die Plebejer zuerft (dur ein 
förmliched foedus, Liv. IV, 6. Dion. VI, 89., ſ. lex sacrata, Bd. IV. ©. 998. 
uw. lex Julia, ſowie leges Iciliae, Bd. IV. ©. 974 f.) eine Vertretung ihrer 
Rechte durch die Volkötribunen, welche bald die Selbftändigfeit der Tributs 
Gomitien und ausgedehntere Befugniß derfelben, namentlih ihre Nichtergewalt 
erfodhten, ſ. Bd. H. ©. 547 ff., lex Publilia, ®v. IV. &. 993. und Tri- 
bunus plebis. Auch das allgemeine Stantögefeg der XII Tafeln war eine 
Grrumgenfhaft langer Kämpfe, ſ. Tabulae duodeeim. Das nächſte Zuges 
ſtändniß welches die Patricier zu machen fih genöthigt fahen war die Aufs 
hebung des Eheverbots zwiichen beiden Ständen durch lex Canuleia, ſ. Br. II. 
&. 590., und darauf folgte die allmälige Einräumung aller Magiftraturen, 
ja ſogar der Augurn= und Vontiferwürde durch lex Ogulnia 300 v. Chr., 
mit welchem Siege der Streit beendigt war. Diejen Kämpfen verdanft Nom 
feine Stärke und die durch die organifhe Mifhung ftarrariftofratifcher und 
freidemofratifher Inftitmionen bewirfte vollendete Ausbildung feiner Vers 
faffung. Mit ver errungenen Gleichheit flocdt die mweitere Entwidlung, dur 
deren Mangel das fpätere Abfterben- des röm. Staatölebend herbeigeführt 
wird. Seit jener Zeit kämpfen die Plebejer nicht mehr gegen die Patricier, 
fondern der große Haufe des Volks gegen die neugebilvete Ariftofratie des 
Geldes und der Nobilität (f. oben ©. 665 f.). Durch diefe neue Macht 
wurde der Erbadel, dem die Fundamente ohnehin fchon ganz entzogen waren, 
immer mehr verbunfelt und bebielt endlich nur noch hiſtoriſches Anſehen. 
Ueber vie teifämpfe der PBatricier und Plebejer |. E. F. Schulze, Kampf 
der Demokratie u. Ariftofr. in Nom. Altenb. 1802. GE. Peter, Epochen ver 
Berfaffungsgeih. d. röm. Nepublif, Leipz. 1841. U. Hennebert, hist. de la 
lutte entre les patriciens et les plebeiens a Rome; publice par J. E. G. 
Roulez, Gand 1845. H. Schuermand, hist. de la lutte entre les patr. et 
la plebe ä Rome, Bruxelles 1845. (aus den Annal. des univers. de Bel- 
gique, Tom. III.). ©. auch Walter, Gefch. des röm. Rechts, Bonn 1845. 
Hu, 1. ©. 65—77.— In der Kaijerzeit gewann der Adel das Verlorene nicht 
wieber, die alten Gefchlechter ftarben nach und nah aus, ohne daß die neuen 
Allectionen in demfelben Verhältniß die Lücken ausgefüllt hätten. Natürlich 
verlor das Patriciat feine. alte Bedeutung endlich ganz und wurde einer perſön— 
lichen Würde ähnlich, wozu es Gonftantin auch wirklih machte. Webers 
ſicht der einzelnen Rechte der Patricier. A. In publiciftifher 
Beziehung: 1) ius suflragüi in allen drei Arten der Gomitien. In den Euriats 
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Gomitien. hatten allein die Patricier Stimmredt (daß die Plebejer bat 
ausgefchloffen waren f. Bd. II. ©. 530. 780. u. plebs), aber vie Hau 
rechte diefer Gomitien gingen durch Serv. Tullius an die atcomitien 
über, fo daß ihnen nur das Beſtätigungsrecht der Magiftraten (lex curiala 
de imperio), fo wie die Ordnung der religiöfen und Familienangelegenbeiten 
verblieb, ſ. Bo. IH. ©. 533. Endlich fanfen fie zu leeren Schattenbilben 
herab, Bd. II. ©. 534. 558. In ven Genturiatcomitien flimmten die Pr- 
tricier mit den Plebejern gemeinfam, f. Bd. II. ©. 535,, hatten aber hund 
ihren Reichthum großen Ginfluß, indem die 80 Genturien der erften lafie 
großentheild aus Patriciern beftanden, auch gehörten ihnen die VI suflragia 
equitum allein an, Bd. III. ©. 210 f. Im den Tributcomitien hatten die 
Patricier zwar auch Stimmrecht, machten aber davon felten Gebrauß, |. 
Br. 1. ©. 547. u. tribus. Was noch das Beftätigungsreht betrifft 
patres oder patricii in Beziehung auf die Beſchlüſſe des Volks, 

der Genturien auszuüben hatten (patres comitiorum auctores) und oben 
Br. U. ©. 532. 537. kurz gefproden worden ift, fol bei Senatus aud- 
führlich behandelt werden. Auch hatten die Patricier infofern eimen bedeu⸗ 
tenden Einfluß auf die Gomitien als in denſelben nichts vorgetragen merben 
fonnte ohne vorher von dem Senat, in welchem die Patricier uürſp 
vorherrſchten, gebilligt zu feyn, f. Bo. I. ©. 537. 549 f. und Senatus. 
2) Jus honorum. Aufolge der hohen Bereutung welche bie alte I 
Weihe ver Patricier no viele Jahre diefer Periode Hatte fonnten die 
giftraturen Anfangs nur von WPatriciern befegt werden; daher waren bit 
Gonfuln, Diftatoren, Aedilen, Quäftoren und die Xviri (des erften Jahred) 
PBatricier. Nachdem aber die Plebejer die Wahl zu Militärtribunen um 
Gonfuln durchgeſetzt hatten, fchlugen die Patricier vom Conſulat zwei 

ab und madten daraus zwei neue Nemter, die Genjur und Prätur, um 
wenigſtens einen Theil der patricifchen Macht zu retten. Nach Tangen Kämpfen 
verloren die Patricier das ius hon. und mußten nun auch den Plebejern den 
Zutritt zu den Aemtern geftatten, zuerft zur Quäftur, iv. IV, 43. 54., dam 
auch zum Militärtribunat, Liv. V, 12. VI, 30., und Gonfulat, iv. v1, 2. 
v, 29. Dion. V, 18. XI, 53 f., f. leges Liciniae, Bd. IV. ©. —* 
Diftatur, Liv. VII, 17., Cenſur, Liv. VII, 22. VII, 12., und Prätur, 
VIII, 15., f. die einzelnen Artt. Nur das Amt des interrex konnte auf 
Zeiten blos von einem Patricier befleivet werden, wegen der Aufpicien 
derſelbe halten mußte wenn der Staat ohne Magiflraten war, ſ. Bon. VII 9. 
Bd. IV. ©. 214. und dazu NRubino I. S. 90—96., nebft 8. Bamberger 
de interregibus Rom., Brunsvig. 1844. Umgekehrt hatten die Plebejer dat 
Volkstribunat ausſchließlich für fih, ſ. tribunus plebis. Daß in diejer Zeit 
auch Wlebejer in den Senat fommen Fonnten (ohne dadurch Patrickr It 
werden) f. Senatus. Andere Ehrenämter, wie Gefandtihaften, Commifflont, 
das Amt der X legati u. f. m. gehörte den Senatoren an (Bo. IV. S 
853.), alfo meiftend den Patriciern, bis auch Plebejer, welche durch 
thum und Nobilität in den Senat gefommen waren, diefelben erlangten. 
Die Juftiz war zuerft Gigenthum der Patricier, fowohl die theoretijßt 
Kenntniß ald die praftifhe Ausübung, wegen des innigen Zufammenhang? 
des ius sacrum und civile, So lange letzteres in den Beffeln des ius sacrum 
plieb waren nur die Patricier im Beſitz der nöthigen Kenntniffe, 3. B. Mt 
Gerichtötage, der Formeln, wie der legis actiones u. |. w.; als es ſich aber 
davon befreite drängten ſich auch Plebejer zur Rechtskenntniß, ſ. BP. W. 
S. 631. 639 f. Die Richterſtelen waren fenatorifch (patric. und pleb.) Bid 
auf die Grachen; gewöhnliche Plebejer erlangten die Befähigung dazu erfl 
gegen das Ende der Republif, |. Bd. IV. ©. 355 ff., und hatten da 
großen Nachtheil, indem die patric. Richter die zwiſchen ihren Standedgenoflen 
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und den Plebejern ſchwebenden Procefie wohl nicht ganz unpartetifch entſchieden. 
Centumviri, arbitri u. recuperatores hatten aber von jeher Plebejer fein Fönnen, 
weil es bier weniger auf Nechtö- ald auf Sachkenntniß anfam. 3) ius provoca- 
tionis wurde von Serv. Tullius auch auf die Neubürger ausgedehnt und die Pros 
vocationen an die Eenturialcomitien verwiefen, f. Provocatio u. Bd. IV. ©. 372. 
B. PBrivatrehtlich haben die Patricier fein VWorrecht mehr, denn commer- 
cium erbielten die Neubürger zugleih mit der Civität. Das Patronatsreht 
übten ebenfalld die Plebejer aus, wenn fie auch Anfangs viel weniger Glien- 
tem als die Patricier hatten. Im Familienrecht. flanden die Plebejer einige 
Zeit nad, indem die Patricier in diefer Beziehung eine flarre Abgefhloffen- 
beit gegen die Neubürger bewahrten. Sie, die Nachkommen der Götter, konn 
ten ſich nicht mit unedlem Blut vermifhen und ſahen daher, auch nachdem 
lex Canuleia das Eheverbot aufgehoben hatte, gemifchte Ehen ſehr ungerne, 
Ziv. IV, 4. X, 23. Noch immer behaupteten fie daß fle allein gentes hätten, 
2iv. X, 8: V, 14., obgleich die Plebejer unter fich gleihe Rechte ausübten, 
3 DB. im Erb- und Vormundſchaftsrecht. Weber dieſe plebejifhen gentes und 
über dad Vorkommen plebejiiher und patrieifher Bamilien in einer gens 
f. Bp. II. ©. 703 f. C. Saeralrechtlich behaupteten die Patricier ftets 
einen gewiflen durch ihr Alter und religiöfe Weihe fanktionirten Vorrang, 
obwohl fie auch hier den Plebejern manche bedeutende Goncefflonen hatten 

müffen. . Anfangs waren fle die einzigen Vermittler zwifchen ven 
Göttern und dem Staat und hatten die Priefter- und Augurftellen allein zu 
verwalten, bis die Plebejer auch eine aktive Theilnahme erfämpften und Auf- 
nahme in das Eollegium der Aufjeher über die ſibylliniſchen Bücher (f. lex 
Lieinia, Bd. IV. ©. 984.), in dad ver pontifices, sacerdotes und der 
Augurn (feitvem den Plebejern der Zutritt zu den höhern Magiftratus 
geöffnet war) durch lex Ogulnia, j. Bd. IV. ©. 988., erhielten. Auch vie 
Betialen waren aus Patriciern und Plebejern gemifcht, und fogar der Curio 
maximus fonnte ein PBlebejer fein (Bd. II. ©. 788.). Endlich feßten vie 
Miebejer durch daß mehrere geiftliche Behörden durch die Tributcomitien er» 
wählt werden jollten, f. lex Licinia, Bd. IV. ©. 983., lex Domitia, lex 
Cornelia -u. lex Atia, ®d. IV. ©. 971. 967. 962. u. die dort angef. Stellen. 
Der ſacralrechtliche Vorzug den die Patricier auf immer behaupteten beftand 
darin: 1) daß fle fletd als der Ausgangspunkt und Urquelle der Aufpieien 
galten, weßhalb nur ein patriciſcher interrex gewählt werben Fonnte, von wel⸗ 
chem das Recht der Aufpicien auf den unter feiner Leitung gewählten plebeji— 
ſchen Eonful gleihjam überftrömte, Eic. p. dom. 14. 2) daß einige Priefterwür- 
ven ſtets patricifch blieben, jo der rex sacrificulus, Dion. V,1. or. p. dom. 14., 
ver flamen Dialis, Martialis u. Quirinalis (Bd. II. ©. 478 f.), Liv. IV, 54. 
Tac. Ann. IV, 16. Paul. Diac. v. maiores flam. p. 151. or. p. dom. 14. 
Gai. I, 112., die Salii Palatini, Dion. II, 70. I, 32. or. p. dom. 14. 
3) daß die Plebejer von allen patric. Oentilfacris, z. B. von der Verehrung 
per Pudieitia patricia, ausgeſchloſſen blieben, Liv. X, 23. vgl. Feſt. v. ple- 
beiae pud. p. 237., ebenjo von dem Venusopfer an den Kalenden des April, 
2. Lyd de mens. IV, 45 ff. — Dad uralte Beftipiel der ludi Troiani (lu- 
dierum Troiae oder lusus, ſ. Bd. IV. ©. 1210.) wurde urfprünglih wegen 
feines religiöfen Urfprungs nur von patricifhen Jünglingen gefeiert, doch 
nahmen fpäter auch Söhne der Nitter und der nobiles überhaupt daran Theil, 
Serv. ad Virg. Aen. V, 545—602. Paul. Diac. v. Troia p. 367. Zac. 
Ann. XI, 11. Suet. Caes. 39. Oct. 43. Tib. 6. Cal. 18. Claud. 21. Ner. 7. 
Plut. Cat. min. 3. Dio Caſſ. XLII, 20. XLIX, 43. LI, 22. LI, 1. 
LIV, 26. LIX, 7. Inſchr. in Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 1839. Nr. 59. D. Nicht 
ſowohl rechtlich als faktifch genoßen die Batricier einige Vorrechte welche 
auf den überwiegenden Reichthum verfelben begründet waren und deßhalb 
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auch von der Nobilität überhaupt getheilt wurden, namentlih a) a 

lie Benugung des ager publicus, troß aller leges agrariae, f. Possessio; 
b) Abhängigkeit der Plebejer ald Schuldner von den reichen Shuloberen, 
deren Standeögenofien zugleich Richter waren und eher das Princip der Härte 
ald das der Milde walten ließen, f. Bd. II. S©.447ff. E. Aeußere Aus 
zeihnungen und Infignien des patric. Standes. Jin der Bekleidung 
fand in Beziehung auf toga und tunica fein Unterfchied zwiſchen den 
und Neubürgern ftatt, fondern zwifchen den Magijtraten (f. IV. ©. 1137.), 
Senatoren (f. Senatus) und Nittern (Bd. IN. ©. 218;). Au ‚annulus 
aureus gehört nicht hieher (Bd. II. ©. 218. I. ©. 493 ff.). Ebenfomwenig 
war bulla aurea und praetexta ein Vorrecht der Kinder patricifcher Geburt, 
fondern gehörte wenigftens fpäter auch den Kindern der nobiles, ja fogar 
aller ingenui an. ©. Bd. 1. ©. 1195f. Dagegen hatten die PVatricier eine 
bejondere Fußbekleidung. Ihre calcei gingen höher hinauf als die gewöbn⸗ 
lichen, welche Cato bei Feſt. v. mulleos p. 142. perones nennt, bededten 
den ganzen Buß, hatten ſtatt der Schnalle eine lunula und vier Schnüre 
(eorrigiae, von Sen. trang. anim. 11. lora patric. genannt), Plut. Qu. 
Rom. 76. Stat. Silv. V, 2, 27 f. Mart. I, 50. II, 29. Schol. Juv VIL 
191. Zon. VII, 9. Lyd. de mag. I, 17. Iſidor. XIX, 34. Orelli inser. 
943. Die Senatoren hatten ganz ähnliche Schuhe, nur etwas altiores, Gik. 
Phil. XIII, 13. QUtcon. ad Hor. Sat. I, 6, 27., ebenfo die, curulifchen Mar 
giftrate, Lyd. de mag. I, 32. Ob der von Feitus p. 142. erwähnte mul- 
leus (fo gen. von der rothen Farbe, Plin H. N. IX, 17. Ifivor. 1. 1.) 
identiſch war mit den patriciſchen und fenatorifchen oder curuliſchen Schuben, 
ift nicht beflimmt zu ermitteln. Ruben. de re vest. I. c. 12. unterſcheidet 
mull. von dem patric. Schub; Budäus, Lipfius, Petavius u. A. halten Beide 
für gleih. Da die oben erwähnten Stellen nur von dem patric, oder fenat. 
Schuh reden, jo könnte man unterfdeiden: 1) mulleus oder curul. Schuß, 
2) patriciihe, 3) fenator. calcei, weldhe alle nur geringe Abweichungen hatten. 
Don der patric. Kleidung handeln Draco I, c. 10. Gentil. I, ec. 11. U 
ab Alerandro, dies gen. V, 18. Briffon. sel. antiq. IH, 16. Ueber das 
den Patriciern zuſtehende ius imaginum (fofern nämlich die Familie ibren 
Stamm auf einen berühmten oder durch ein vornehmes Amt gefchmüdten 
Ahnherrn zurüdführen Fonnte), weldes ſodann auf alle nobiles überging, 
ſ. ©. 666 f. Ein befonderer Sitz im Theater ftand den PBatriciern nicht zu, 
jondern nur den Senatoren und NRittern, ſ. Br. IV. ©. 996 f. 

IV. Die Patricier feit GConftantinus. Während das bisherige 
Patriciat Erbadel bezeichnete, finden wir das neue Patriciat nur als eine 
perfönlihe Würde welche nicht vererbt werben fonnte. of, I, 40. berichtet 
daß Eonftantin nah Verlegung der Reſidenz und bei der Organifirung des 
Hofs- und Staatsdienſtes diefe Würde geihaften habe. Der Name foll beißen: 
Vater des Kaiſers, ſ. Amm. Marc. XXIX, 2. Sozom. H. E. VII, 7. Nicepb. 
H. E. XIII, 1, 4. Glaudian. in Eutrop. I. prol. 50. 56. Inst. I, 12, 4. 
mit Schraderd Anm. Cod. XII, 3. u. IV, 65, 4., und der Patricier ftebt 
in der Rangelaſſe der illustres, Bd. IV. ©. 110., fogleich nach den Gonfuln 
über den Präfelkten, Iſid. IX, 4. Cod. II, 24,3. C. Th. VI, 6,1. Simons. 
ad Sidon. Apoll. Ep. V, 16. II, 13. ®. Fab. Semestr. I, 2, Man unter- 
ſchied patricii praesentales, d. h. vienftthuende Patr., und codicillares ober 
honorarii, d. h. Titularpatricier, Gafflod. var. VIII, 9. Expatricius b. ein 
Patricier nah Verluft feiner hoben Würde, Draco p. 162f. Gentil. .166f. 
Die PBatricier find nämlich oft Beifiger des Conflftoriums, Coſſ., gräfeften 
und andere hohe Würdenträger, Procop. bell. Pers. I, 8. Caſſtod. V, 17. 
Ifivor. XIX, 1. Malal. Chron. XIV, p. 361 f. Dind. Sivon. Apollon. I, 
89 5. 205 5. — Die Privilegien des Patriciats waren folgende: 1) Be 
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„bon. ber peu potestas, Cod, XU, 3, 5. Inst. IV, 12, 4. Caſſiod. 
Zi 2) Befreiung von allen Laſten der Eurie, C. X, 31, 64. 66.; 3) pris 


irte Gerichtäbarfeit, Cod. III, 24, 3.; 4) mehrere Infignien, nämlich 
* u, calceus (jetzt aber ohne lunula), Gafftod. VII, 9. Lyd. d. mag. 
nr 17. Die Verleihung diefer Würde war felten, gewöhnfich "ie Belohnung 
für lange Dienfte, Gaiftod. I, 3., und zwar nur an Coff., Präfeften oder 
magistri militum, ©. XII, 3, 3., bis Juftinian den Kreis erweiterte, Nov. 62. 
Abweſende wurden durch ein Diplom mit dem PBatriciat befleivet, Sidon. 
Apoll. V, 16. Inst. I, 12, 4., Anweſende erhielten vie Infignien, Gonft. 
Porpb. de caerim. 1, 48. Formeln diefer Verleihungen ſ. bei Caſſiod. VI, 
2. VUN, 21. u. f. w. Häufig finden fih Grwähnungen bei den Byzantinern 
und in den Nechtöquellen, auch auf Inichriften, | Orelli 723. 1141. 1150F. 
1162. Dal. Gothofrevd. ad C. Th. \1, 6. Tom. Il. p. 72f. Urfat. de not. 
Rom. VIll, 9. 10. in Gräv. thes. XI. Guther. de offic. dom. Aug. |, 
11. 12. du Fresne u. Ducange gloss. h. v. 
Lit. über d. Patr. überhaupt: Tiraquell. de nobilitate in f. Werfen 
I. Francof. 1574. 3. 3. Draco de orig. et iure patr. Basil. 1627 (ſehr 
—— Sammlung). S. Santinell. de vet. Rom. nobilit. Venet. 1717. 
. M. Chladen de gentilit. vett. Rom. (j. Bd. IN. ©. 705.). R. Streis 
nius de gent. et fam. Rom. in Gräv. thes. T. VII. DO. Gentiliu8 de patri- 
ciorum origine etc. Rom. 1736 (ſehr fleißig, aber ſchwach im Urtheil). 
E. Duni origine e progressi del Cittadino e del Governo civile di Roma, 1. 
Rom. 1763. 1764., welches Werf von W. Eiſendecher umgearbeitet worden 
r unter d, Titel: üb, d. Entftehung, Entwidlung und Ausbild. d. Bürger» 
t8 im alten Rom, Hamburg 1829 (mit manden ingeniöfen und origis 
en, größtentheils aber unbraucbaren und alles Grundes entbehrenden Bes 
eg 3. B. daß die Patricier dad Recht der Suffragien bis in das 
dte Jahrh. d. St. ausfchliehl. beſeſſen hätten u. dgl.). Wieles Trefflihe und 
Michtige dagegen enthält de Beaufort la republique Romaine, à la Haye 1766, 
namentl. Il. c. 3. Das a der Stände erfannte zuerft volftändig 
Mebuhr, Röm. Geh. 1. 317—375. u. oft im 2. Thl. Ihm folgten 
bie meiften. Neueren, wie K. m. Göttling, Geſch. d. röm. Staatöverf. Halle 
1840 u. zulegt W. U. Beder, Handb. dv. röm. Altertbümer I, 1. ©. 133 
— 156. Gigenthümliche Bahnen verfolgt I. Nubino, Unterfuh. über röm. 
Berf. Eaffel 1539. S. 183— 232. bei. 8.227 ff. S. noch den Art. Patricier 
in Erſchs u. Gruberd Encycl. ©. 340—352. [R.] 
Paires Conscripti, j. oben ©. 1230. u. Senalus. 
Patreus, j. Patrae. 
IHargıayadaı, unbefannter Ort in Verfien, Steph. Byz. p. 936. [F.] 
Patria potestas (zuweilen in nicht techniſchem Sinne genannt maiestas 
patria, 2iv. IV, 45. VIII. 7., patrium ius, Liv. I, 26. Tac. Ann. IV, 16., 
imperium, P aut. Pers. III, 1,15. u.a. Göttling, Röm. Staatöverf. ©. 101f.). 
Das im Naturrecht begründete Abhängigkeitöverhältnip der Kinder von dem 
Hausvater empfing in Rom einen eigenthümlichen ſtrengen Gharafter, wie 
Gai. 1,55. jagt: in pötestate nostra sunt liberi nostri quos iustis nuptiis 
procreavimus; quod ius_proprium civium Rom. est. Fere enim nulli alii 
sunt homines qui talem in filios suos habent potestatem qualem nos ha- 
bemus —; nec me praeterit Galatarum gentem credere in potestate pa- 
rentum esse. Baull. Dig. L, 16, 215. Dieje Gewalt des röm. pater fa- 
milias über feine Kinder in dem Gigenthbum zwar analog, aber keineswegs 
gleih, denn dominium iſt in perfönlider Beziehung nur bei Sflaven möglich. 
Darum fagt Tertull. apol. 33. familiae magis patres quam domini vocan- 
tur. ‚Daß die patria potestas ein wahres Eigenthum an ben Kindern ge— 
weien ſei behauptete zuerft v. Bynkershoek de iure’ occid. vend. et expon. 
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lib., in opusc. var. arg. Lugd. B, 1719. u. opp. omn. I. p: 319 ff.; worüber 
er mit Noodt in einen Streit gerieth, ſ. Noodt Opera I. p. 565 fi. 
jener Zeit find auf Bynkershoeks Seite getreten Robert, de Bynk. docetrina 
Meg. 1782., v. Tigerftröm, inn. Geſch. d. R. Rechts S. 497 ff. u. 
Walter, Röm. Geſch. I. S. 94., auf Noodts aber Gebauer, Ienjen de 
Rom. pot. pro Gebau. Sverin. 1784., Günther de patria vet. Rom. pot. 
Lips. 1786., Zimmern u. U. 

I. Entftehung der patr. pot.: Mdurch Erzeugung in einem iustum 
matrimonium (ſ. Bd. IV. ©. 1649 f.), Ulp. V, 1. 2) dur Adoption und 
Arrogation, Gai. 1, 97. Ulp. VIII. 1. S. Bdo. J. S. 68 ff. S. W. Tromp 
de probationibus ſamiliae apud Rom. Lugd. B. 1837. p.45-—56. 3) vd 
causae probatio (Bd. II. ©. 228.), denn mit der erlangten Givität wir 
connubium und jomit auch patr. pot. über die natürlichen Kinder erworben, 
Gai. 111,5. 1,67. 4) durd Legitimation der von einer Goncubine geborenen 
Kinder, und zwar a) durch die von Conſtantinus eingeführte legitimalio per 
subsequens matrimonium, Cod. V, 27,5. 6. b) dur die des Theodoflus, 
legit. per curiae dationem, Cod. V, 27, 3.4. Inst. I, 10, 13. und vurd 
bie Jufliniand, legit. per rescriptum principis, Nov. 74. 89. ©. Jorvend 
de legit. II. Trai. ad Rh. 17425. u. in Bellenberg iurisprud. II. p. 325 —457. 

U. Wirkungen der patr. potestas. 1) Berjönliche Rechte des Vaters. 
A) Recht über Leben und Tod. Das dem Haudvater zuſtehende Zucht- und Straf: 
recht (darum domesticus iudex oder magistratus, Sen. controv. 1,3. Sen. de 
ben. 111, 11., u. filii censor, Suet. Claud. 16., genannt) erſtreckte fih bis zur 
Entjcheidung über Leben und Tod, ohne daß eine gejegliche Beſchränkung flatt- 
gefunden zu haben ſcheint. Das angeblid Romuliſche Geſetz erwähnt nichts 
davon, Dion. II, 26., und die XII Tafeln nehmen daſſelbe im feiner ganze 
Strenge auf, c. 27. Auch die bei der Adoption gebräuchliche Formel enthält 
unbedingte vitae necisque potestas, or. p. dom. 29. ®ell. V,19. Coll. IV, 8. 
Das Unnatürliche dieſes Geſetzes wurde dur die Sitte gemildert welche feit 
ber älteften Zeit beftanden hat, daß nämlich der Vater in ſchweren Fällen ein 
Bamiliengericht berief, wie überhaupt alle röm. richterlichen Berfonen ein 
consilium beizuziehen pflegten. Dieſes Bamiliengericht wird erwähnt vor ber 
Tödtung ded Sp. Eafflus Viscellinus durch feinen Vater, Val. Mar. V, 8, 
2. adhibito propinquorum et amicorum consilio, Dion. VII, 79. 2iv. I, 
41. cognita domi causa, Plin. H. N. XXXIV, 4. Von T. Manl. Capito⸗ 
linus welcher feinen von den Macedoniern angeflagten Sohn aus feinem An—⸗ 
gefiht verbannte heißt es als etwas Auffallendes: ne consilio quidem ne- 
cessariorum indigere se credidit, Val. Mar. V,8. 3. Cic. de fin. I, 7. Liv. 
LIV. 2. Gellius hielt über feinen Sohn Gericht paene universo senatu ad- 
hibito in consilium u. absolvit eum tum consilii {um eliam sententia sua, 
Bal. Mar. V, 9, 1. ©. noch QDuinct. decl. VIII, 4. 356. u. Senera de 
clem. I, 15., wo zu dem feierlichen Bamiliengeriht auch Auguftus eingeladen 
wurde. Mehrmals werben freilih capitale Condemnationen der Söhne vurk 
ihre Väter erzählt, ohne daß ein Bamiliengeriht vorfommt; dieſes geſchah 
dann wenn die amtlihe Stellung ded Vaters eine ſolche Zuziehung unnötbig 
machte, 3. B. bei dem Urtheil des Brutus und T. Manlius Imperiofus, 
oder wenn der Vater den Schuldigen auf ver That ertappte, wie ed wohl in 
ben von Bal. Mar. VI, 3, 6. berichteten Fällen (Unzucht der Tochter) an 
genommen werden darf, vielleiht auch Oroſ. IV, 13. (wegen Diebftable) 
oder bei ganz offenbaren Gapitalverbrechen, wie bei dem Gatilinarier A-Fub 
vius, quem retractum ex itinere parens necari iussit, Sal. Cat. 39. Bal. 
Mar. V, 8, 5. Dio Caſſ. XXXVII, 36., und bei eingeftandenem Bruder» 
mord, Plut. parall. 25. Auch mögen Fälle vorgefommen fein wo der Water 
fih über die Sitte wegfegte und, auf den Buchftaben des Geſetzes geftügt, 
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über feine Kinder richtete ohne Verwandte oder Freunde zu Mathe zu ziehen, 
wie Sen. de clem. I, 14. von Eriro erzählt. Kam ein Mißbrauch dieſes 
Rechts vor, jo mag der Genfor eine Rüge audgeiprochen haben, Dion. XX, 
3., oder ed Fonnte fogar öffentliche Anklage und Verurtheilung des unges 
rechten Vaters erfolgen, wie Orof. V, 16. erzählt (jedoch erft in ven legten 
Zeiten des Freiftaats, nachdem ein das ius vitae et necis beſchränkendes Ges 
fe erſchienen war, vielleicht in lex Cornelia de sicariis, worüber fih nichts 
Beitimmted jagen läßt). Später wachten die Kaifer ſelbſt über etwaigen 
Mißbrauch der patria potestas, z. B. Iraian, Dig. XXXVII, 12,5., Hadrian, 
Die. XLVII, 9, 5., und Sev. Alexander, welcher dem Vater gebot feinen 
Sohn bei der Obrigkeit anzuflagen, nit inauditum occidere, Cod. VII, 
47,3. Zuletzt wurde Tödtung des Sohnes als parricidium erklärt, C. Th. 
IX, 15, 1. €. IX, 27,1. — Der gewöhnlich als letztes Beifpiel eines vä⸗— 
terliben Gerichtd genannte Ball, Tac. Ann. XVJ, 33., ift richtiger ald Be— 
guadigung zu Gunften ded Vaters zu bezeichnen. — Was die Anflchten der 
Gelehrten betrifft jo räumen Mehrere dem Vater eine abiolute Gewalt über 
feine Kinder ein, 9. v. Ryſſel de iure patr. Lips. 1655. v. Bynkershoek 
de iure ooceid. und vorzüglih Göttling, Röm. Staatöverf. ©. 79. 102 f, 
Andere dagegen behaupten die Nothwendigfeit des Verwandtengerichts auch 
bei Beftrafung der Hauskinder, fo Klenze, in Ztfhr. f. geſch. Rechtswiſſ. VI. 
S. 29. Haſſold p. 175. Mittermaier, im N. Archiv f. Erim.Reht VII. 
&.4 f. Oſenbrüggen Parricid. ©. 21 f., vorher auch Gebauer u. Zimmern 
S. 665 f. zulegt Walter, Nechtögeih. I. ©. 138 f. Am richtigſten ift 
bie vermittelnde Anficht daß dem Vater zwar geſetzlich unumfchränfte Gewalt 
zugeftanden habe, daß aber davon nur äußerſt felten Gebrauch gemacht und 
daß diefelbe ſpäter auch geſetzlich beichränft worven fe. So meinen mit 
vielen Abweichungen im Einzelnen Danz, Geih. d. röm. Rechts I. ©. 19 f. 
Geib, Röm. Erim.PBroz. ©. 92f. Haſe de manu iur, Rom. Hal 1847. 
p. 56. Außerdem handeln von diefem Recht U. Wieling de iure ant. vitae 
ac necis parent. Amst. 1723. ©. ©. C. Bergh de nimia Rom. patrum 
in lib. pot. Lugd: B. 1823. — Nicht hieher gehört das Recht die neuge- 
borenen Kinder zu tödten oder audzufeßen, welches auch in Rom, jedoch nicht 
unbedingt beſtand. Romulus verbot nämlich, Söhne und erfigeborene Töchter 
zu töbten, Dion. 11, 15. Dagegen Mißgeburten follten fogar getödtet wer—⸗ 
den, Gic. de leg. III, 8. Liv. XXVI, 37. Sen. de ira I, 15. Bon ver 
ſehr häufigen Ausjegung-Neugeborener fprehen Div Eafj. XLV, 1. Plaut. 
Cas. prol, 41. 79. Cist. I, 3, 17 ff. 31 ff. Xer. Heaut. IV, 1, 37. Hec. 
1, 3,40. ‚Suet. Oct. 65. Plin. Ep. X, 71 f. vgl. Dion. IX, 22. Macrob. 
Sat. VII, 16. Erſt im 2tem Jahrh. der Kaiferzeit wurde dieſe ſchändliche 
Unfitte mit Strafe bedroht, Dig. XXV, 3, 4., und die chriftlichen Kaifer 
griffen mit Gapitalftrafe ein, wie bei jedem parricidium. C. Th. IX, 14, 1. 
Cod. Vi, 52. Nov. 153. ©. Bynkershoek, Noodt 1. 1. u. U. bei Rein, 
Rom. Crim Recht S. 441—445. B. Verfaufsreht. Obgleih das Recht 
des Vaters feine Kinder zu verkaufen durch das Geſetz anerkannt war, Dion. 
1, 27., fo wird doch fein Beifptel davon erwähnt, und es ift daher anzus 
nehmen daß der ernfllich gemeinte Verkauf ſchon jehr früh abgekommen iſt 
und daß derjelbe nur noch fortbeitänd ald Form dem Sohne die Freiheit zu 
verſchaffen. Die Kinder wurden nämlich nach dem dritten Verkaufe frei von 
der patria potestas (nah den beiden erften fehrten fie wieder in dieſelbe zu— 
rüdf, wenn der Käufer fie freigelafien hatte), wie die XII Tafeln beftimmten: 
sı pater fillum ter venum duit, filius a patre liber esto, Ulp. X, 1. Gai. 
I, 132. IV, 79. ©. Bdo. II. ©. 114. IV. ©. 1472. — Cine Beichränfung 
des Verkaufsrechts fol ſchon Numa gemacht haben, nämlih daß ein verheira- 
ter Sohn gar micht verkauft werden dürfe, Dion. 1. 1. Blut. Num. 17. 


—— 
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C. Andere perfönlihe Rechte. a) Abdicatio, Verfioßen des Sohnes war 
zwar. ein eigenthümliches griech. Inftitut (anomnov&«); ging aber auch in ähn⸗ 
licher Weife nah Nom über, obgleich nicht in das röm. Pest (jo Karmon de 
abdie. Breuning de abdic. Lips. 1753. F. v. Hoogftratten de abd. Lugd. B. 
1757. u. Matthiä de abdic. Viteb. 1792. I. Seinecc. synt. ed. Haubold 
p: 445 f. Göttling, Röm. Staatöverf. S. 114., während Andere abdicatio 
nur für griechiſch hielten, wie Guiac. ad Cod. VII, 47, 6. Burmann ad 
Quintil. VII, 4. Dirkien, Verſuche S. 62—73. Walter, Röm. 

I. ©. 151 f.), und befland hier in Verbannung aus des Vaters Angeficht, 
@ic. de fin. I, 7. Bal. Mar. V, 8, 3. 4. Aur. Bict. wir. ill. 72. Non. 
Marc. VI, 14. abdicare, f. v. a. familia abiicere, welche feine geſetzliche 
Wirkung hatte, wenn der Vater nit Enterbung damit verfnüpfte oder Eman- 
eipation (sine iusta causa emancipare). Ohne vdiefe röm. Formen mar 
abdicatio gefeglih nicht anerfannt, Cod. VIU, 47, 6. eg der 
abdic., oft auch in feinem andern Sinn ald exheredatio (fo Bd. I. & 4.) 
ſ. Aur. Vict. 17. Suet. Caes. 79. Oct. 65. Bal. Mar. V, 7, 2. Plin. 
H. N. VII, 45. Dio Gaff. LV, 32. 3on. X, 37., am häufigften aber bei 
Duintil. u. Seneca, welde aber biebei das gried. Recht ausſchließlich vor 
Augen gehabt zu haben ſcheinen, Quintil. decl. 9. 17. 256 f. 259 . 271. 
275. 279. 281. 283. 285 f. 287. 290 f. 295 f. 299. 300. 322. 330. 356 f. 
368. 371. 373 f. 375 f. 378. Flacc. 14. 18 f. 30: 36. Sen. I,1. W, 31. 
u.f.w. b) Noxae datio, Coll. II, 3. Quintil. V, 10. f. oben ©. 721. 
c) Bortdauernder Einfluß des Vaters auf feine ohne manus ber 
heiratete Tochter, ſ. Bo. IV. ©. 1652. So fonnte der Vater eine ſolche 
Ehe auflöien — wenigſtens nach der Strenge des alten Rechts — indem er 
feine Tochter zurüdnabm, Enn. fragm. Cresph. 7. Plaut. Stich. I, 1, 145. 
y 73. Wächters Eheſcheid. S. 97. — 2) Vermögensredtlide Wir 
fungen der patr. pot. A) in Beziehung auf Obligationen. Der Haub- 
ſohn konnte jelbftändig obligirt werden, obne daß der Vater dadurch ver- 
pflichtet wurde, umgekehrt aber gehörten dem Water die Mechte welche der 
Sohn etwa erwarb, Dig. XLV, 1, 141. $. 2. XLIV, 7, 39. Da es kei 
dem wachſenden ng häufig — daß Söhne Schulden mad» 
ten (vgl. Ter. Phorm. Il, 1. 70ff. Gic. p..Cael. 7. Hor. Sat. I, 2, 165), 
verbot Kaiſer Claudius . Gapitaliften, Söhnen welche auf ihres Vaters 
Tod Geld aufnehmen wollten zu leihen, Tac. Ann. XI, 13., und das Scons. 
Macedonianum unter Veſpaſian verbot alle Darleben an einen Sohn ver in 
patr. potestas ftand, Dig. XIV, 6. Inst. IV, 7,7. Suet. Vesp. 11. B) Was 
Eigenthum betrifft fo Fonnte der Sohn nichts für fich befiten oder ermerben, 
Dion. VII, 79. Sen. de ben. VII, 4. Suet. Tib. 15. Ulp. XIX, 18F 
Gai. II, 86 f. — ausgenommen wenn ver Vater dem Sobn ein befonderes 
Befisthum zu haben geftattete, ſ. Peculium. Natürlih Eonnte ver Sohn 
nicht teftamentarifch verfügen, Ulp. XX, 10. Cic. de leg. II, 20. Es be 
ftand nämlih nah altem Recht das vrincip der vollſtändigen Bermögend 
einbeit, indem Alled dem pater familias angehörte, Zact. Inst. IV, 29, 

II. Aufbebung der patr. pot. Gai. I, 127-131. Ulp: X, 2.3.4. 
Dig. I, 7. Inst. I, 12. Diefes Verbältnig endete 1) durch den Tod bei 
Vaters oder ded Sohns; 2) durch Verliſſt der Givität des Vaters oder dei 
Sohns, denn wenn einer von Beiden Veregrine wird oder gar feine reibeit 
verliert müſſen die Verhältniſſe erlöjchen die nur zwiſchen röm. Bürgern 


- ftattfinden können; 3) durch Arrogation des Vaters oder Adoption des Sob- 


nes, denn dann tritt der Sohn in eine andere potestas über, ebenjo wenn 
die Tochter eine Che mit manus flieht; 4) durch Emancipation, f. Bd. Il. 
©. 114. IV. ©. 1472. u. Tromp de probat. p. 57—67.; 5) wenn der Sohn 
flamen Dial, bie Tochter Veſtalin wurde, Tac. Ann. IV, 16, Up. 85. 
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„1,130. IH, 114. Gell. I, 12. Sonſt hatte hohe Würde des Soh— 
auf die patr. pot. feinen Einfluß, denn der DBater. behielt dieſes Mecht, 
er jelbft vor dem Amte des Sohnes Reſpekt haben mußte, Put. 
. Max. 24. Dion. II, 26. 2iv. XXIV, 44. Bal. Mar, I, 2, 4. Erſt 
der fpäteften Zeit befreite das perjünliche Patrieiat von der patr. pot., 
Gafflod. var. VI, 2. Inst. I, 12, 4. — Lit.: U. v. Kerfraad de iure patr. 
trai. 1708. ©. Sceltinga de emancipat. II. Franeq. 1730 f, u. in Bellen« 
II. p. 459—533. c. 1. ©. E. Gebauer, de patr. pot.Il. Gott, 1750f. 
. in Exere. acad. T. I. p. 123— 208. ©. W. ab Ooften de Bruyn ad 1. de patr. 
pot. ap. Rom. Groning. 1775. u. in Exercitt. fasc. I. p. 91—160. ®.$. 
Royer de patr. pot. Groning. 1808. Gans, Scholien zu Gaius S. 85—137. 
Zimmern, R. Rechtsgeſch. I. ©. 654 ff. H. I. Koenen de patr. pot. Amstel. 
1831. €. E.Haſſold synops. variar. immut. et ambit. pat. Rom. pot. Onoldi 
1833. Rein, Röm. PBrivatreht ©. 214—229. C. Laboulaye Rech. sur la 
condition civile et polit. des femmes. Paris 1843 p. 11-30. Walter, 
Rechtsgeſch. I. S. 137—152. — Noch mehrere aber unbedeutende Mono» 
grapbien citirt Haflold p. 7 fi. 

Bei der Gewalt des pater fam. über feine Kinder iſt endlich noch das 
Richter» und Strafamt veffelben über feine Gattin zu erörtern. Bei 
der Beftrafung der Bergehen der Hausſöhne und Töchter berief der Water 
ein iudicium domesticum, wozu ihn urjprünglich nur die Sitte aufforderte, 
nicht dad Geſetz; bei der Beltrafung der Gattin aber war der Dann von 
jeber geieglih gezwungen, das DVerwandtengericht zuzuziehen, und der Mann 
fonnte feine Frau nicht condemniren wenn nicht die dabei anmwefenden Ver— 
wandten die Schuld derjelben anerkannt hatten, denn bei dem Gericht über 
die Frau Fonnte man eher Parteilichkeit des Gatten vorausjegen ald wenn 
er über feine Kinder zu Gericht ſaß. Unter die vor einem ſolchen Gericht 
vorzubringenden jehweren fltlichen Verbrechen gehörten vorzüglih Berlegung 
der Keuſchheit und Weintrinfen, nah Dion. Hal. II, 25. (über letzteres 
f. Bolyb. VI, 2: Plin. H. N. XIV, 13. Gel. X, 23. Tertull. apol. 6. 
Zactant. inst. I, 22.), Ermordung des Stiefiohbnd, Plut. parall, 33. Bon 
Fleinen Bergeben fonnte, mie fih von ſelbſt verfteht, nicht die Rede fein, 
f. &ell. 1,7. Daß dad Strafamt des Gatten ein allgemeines und nicht auf 
die Ehe mit manus bejchränftes war iſt ziemlich allgemein anerfannt, denn 
die Befugniß zu richten ift keineswegs ein Ausfluß der manus, fondern ded 
ehelichen Rechts welches jedem Gatten über feine Frau zuftebt, ebenjo wie 
jeder Gatte die bei Ehebruch ertappte Gattin tödten darf, fie mochte in feiner 
manus fliehen oder nicht (sine iudicio), Cato bei Gell. X, 23. val. Tac. Ann, 
11,85. Das allgemeine Strafreht des Gatten bezeugt auch Cic. de rep. 
IV, 6: nec vero mulieribus praefectus praeponatur qui apud Graecos creari 
solet; sed sit censor, qui viros doceat moderari uxoribus (d.h. der Genfor 
muß den Gatten daran erinnern feine Frau in Ordnung zu halten), vol. Liv. 
XXXIV, 2, Bon manus ift nie die Rede, aufer bei Liv. XXXIX, 18., wo— 
von ©. 1240. g. E. gehandelt wird. Won dem bei dem Gericht des Gatten 
zuguziehenden Gonfilium der Verwandten ſprechen Dion. II, 25. (ovyyersis 
uer@ Tod «röpog), Tac. Ann. XII, 32. (is prisco instituto propinquis 
coram ‚de capite famaque coniugis cognovit)., Wer ohne dieſes Gericht 
befragt zu haben feine Frau getödtet hatte wurde ald Mörder beftraft, was 
aus der Myibe bei Plin. H. N. XIV, 13. hervorgeht (daß Egnatius von 
Nomulus begnadigt worden fei, obgleih er feine Brau ohne Zuziehung der 
Berwandten getddtet habe); wenn er die Frau nur verftoßen hatte fo wurde 
ee von dem. Genfor notirt, 3. B. Bal. Mar. II, 9, 2. Daß der Mann 
allein zu Gericht gejeilen (fo Pirmez de marito tori violati vindice, Lovan. 
1822. p. 19—27., unterſcheidet das Gericht ded Mannes von dem bei welchem 
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er die Verwandten zuziehen mußte) wird aus Gel. X, 23. geſchloſſen, allein 
der Zufammenhang zeigt daß bier nicht von dem Nichteramte des Mannes, 
fondern von dem des öffentlihen iudex in dem iudicium de moribus die Re 
iſt. Nachdem nämlich im Allgemeinen gefagt worden ift daß die Frauen von 
dem iudex beftraft worden feien führt Gellius die eigenen Worte Eato’d zum 
Belege an, die ſich alfo au nicht auf den Mann, fondern auf den iuder 
beziehen. Es heißt: vir quum divortium facit, mulieri iudex pro censore est 
(wenn fih der Gatte von feiner Frau geichieden bat oder ſcheidet — dem 
ed fommt nicht viel darauf an ob man facit oder fecit liest — hält der 
index Gericht über fle wie ein Genfor, nämlich über ihre mores, der dos 
wegen, f. Bd. IV. ©. 387 ); imperium quod videtur habet, si quid cetl. 
Diefe Erklärung deutete zuerft an Pirmez de mariti tori violati vindice, 
p. 35., weiter ausgeführt von Unterholgner in Hall. Lit.Ztg. 1824. Nr. 105 
und von Haſſe gebilligt, welcher früher anderer Meinung geweſen war, im 
Rhein. Muf. I. S. 106—111.; ebenfo Schneider, in Hall. Lit.Ztg. 18%. 
Nr. 181. Göttling, Staatöverf. S. 100. Nein, R. Privatreht ©. IN. 
Haſe de manu p. 57 f. Früher verband man vir und iudex, und nahm 
ein Gericht ded Mannes nah der Scheidung an (fo Geib S. 87. Kaflı, 
Güterreht S. 177. Walter, R.®. I. ©. 124. u. U), was nicht angeht. 
Wächter, Eheſcheid. ©. 106 ff. billigte die von Hoffmann ad leg. Jul. de adult, 
in Fellenberg iurisprud. I. p. 142f. vorgefchlagene Emendation index (f.». 2. 
Anfläger) ; doch dieß paßt nicht auf Cato's Zeitalter. Klenze in Ztiär. für 
geih. Rechtswiſſ. VI. ©. 25 f. u. Eggers, Röm. Ehe ©. 57 ff. 
künſtlich, Jener: der Mann babe fib von feiner Frau in manu geſchieden 
und nad der Scheidung, aber vor Aufhebung der manus mit der Bamilie 
Gericht gehalten (von dem Bamiliengericht ift gar feine Rede), Diefer: alt 
Nichter fpricht der Mann das Strafurtheil das in der Scheidung befteht (mit 
dem Bamiliengeriht), und dann richtet er nochmals als Genfor und wiederum 
mit den Verwandten; melde Anflbt ſchon des doppelten Gerichts mega, 
abgefehen von andern Gegengründen, verworfen werden muß. Gißler de 
lege Julia et Pap. Popp. Hal. 1835. p. 59 f. ändert mulieri in malier: 
wenn die Brau ſich geſchieden habe jei der Gatte ihr Nichter u. f. wm. — 
Ebenso wenig ift zuzugeben daß die Verwandten allein zu Gericht faßen ohn 
den Gatten, denn wenn die alten Zeugniffe den Mann nicht nennen, } 
Plin. 1.1.: a suis inedia mori coactam, Suet. Tib. 35.: ut propinqui more 
maiorum de communi sententia coercerent, Tac. Ann. Il, 50.: more 

rum propinquis, fo ift eine ungenaue Ausdrucksweiſe anzunehmen welde in 
sui und propinqui alle Angehörigen, alio vorzüglihb den Mann mit begrif 
(auszunebmen find natürlih Fälle wo die Verwandten allein richten er 
nämlih nah dem Tode ded Mannes, 3. B. Liv. Ep. XLVIII. Bal. Kur 
VI, 3, 8.). Nicht weniger ift zu vermerfen wenn man fagt: bei Ehe mit 
manus richtete der Mann und die Verwandten, bei Ehe ohne manus ridtelm 
die Verwandten allein (jo Walter, Rechtsgeſch. II. ©. 124. Geib ©. 9. 
auch Eggerd ©. 55 ff. u. Gitzler 1.1. p. 58. glauben daß der Mann nur 
Ehe mit manus habe richten können), denn eine ſolche Trennung folgt 
aus Liv. XXXIX, 18 : mulieres damnatas (wegen der Bacchanalien) cogn 
aut in quorum manu essent tradebant, ut ipsi in privato animadverte 

eas; si nemo erat supplicii exactor, in publico animadvertebatur, dent bier 
fteht manus im weitern Sinn für Abhängigfeitöverhältnif, und. der Sinn M' 
die Frauen wurden den Gatten, Brüdern oder Vätern (Liv. XXXIV, 2. im 
manu parentum, fratrum, virorum, vgl. c. 7.) zur Beſtrafung (midt zum 
Gericht, denn die Verurtbeilung war bereitd erfolgt) übergeben, und wenn fe 
feine hatten den Gognaten, und wenn fie auch diefe nicht hatten wurde bie 
Strafe von Staats wegen vollzogen. Vgl. Val, Mar. VI, 3,7. Auch zeigen 
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die Beifpiele des Richteramtes aus "der Kaiferzeit, ald die manus im gemeinen 
Zeben jo gut wie aufgehört hatte, daß der Gatte auch über die Frau ohne 
manus richtete. Zweifelhaft ift aus welchen Perfonen das Vermandtengericht 
beftand; Suet. u. Tac. nennen fie propinqui, Plin. sui, Val, Mar. ne- 
cessarii, amiei, cognati, Dion. ovyyereis, und Letzteres ift das Wahrfchein- 
Tichfte, wie fih auch aus Val. Mar. VI, 3, 7. Liv. XXXIX, 18. XLVIIT. 
ergibt; umd zwar mögen bei Ehe mit manus mehr die Gognaten des Man 
ned, bei Ehe ohne manus mehr die Gognaten der Gattin affiftirt haben, 
denn bei der erſten war fie völlig in ded Gatten Bamilie übergetreten, bei 
der zweiten in ihrer eigenen Bamilie geblieben; doch waren aud ſtets Cog— 
naten der andern Seite mit zugegen um PBarteilichfeit zu verhüten; f. Polyb. 
VI, 2. Die Befugniß des Hausgerichts und das Verhältniß deffelben dem 
pater fam. gegenüber war gejeglich gewiß nicht definirt, und man Fann eben 
jowenig behaupten daß dad Gericht wie die modernen Geſchworenen dad Schul- 
dig ausgeſprochen hätte (fo Klenze a. a. DO. ©. 23. 29.) ald daß ed um der 
obere Beierlichfeit willen berufen worden wäre und gleihlam als unpar— 
telifcher Zeuge gedient hätte (Kaffe, Güterrebt ©. 174. Wächter, Cheſcheid. 
S. 104 f. Geib, Erim.Pro. ©. 92 ff.). Ie nah dem Charakter und ver 
Berfahrungsart des präfivirenden Hausvaters konnte das Gericht ſowohl vie 
eine als die andere Stellung einnehmen, und das Urtheil des Hausvaters 
entweder beflätigen oder durch Gegenvorftellungen ꝛc. mopdificiren. Daß das 
Gericht im ſchlimmſten Fall ſogar Todesftrafe verhängen fonnte (die gewöhn— 
lichſte war wohl Scheidung, wenn der Mann darauf antrug) ift faum zu 
bezweifeln, obwohl es von Mehreren geleugnet wird (f. Hofmann ad 1. Jul. 
bei Bellenberg I. p. 117. PBirmez 1.1. p. 29—33. Zimmern ©. 513.), denn 
Dion. I, 25. ſpricht ohne Einfhränfung, Tac. XII, 32. fagt ganz unzweis 
deutig de capite famaque, und einige der oben cit. Stellen liefern Beifpiele 
der Todeöftrafe, wo Gognaten ausprüdlich genannt werden. ©. Abegg p. 70f. 
Gitzler p. 59. Wächter, Eheſcheid. ©. 62. Haſſe, Güterreht ©. 479 ff. 
Klenze S. 27. Geib ©. 88 ff. — Die letzte Stelle aus Tac. fowie einige 
andere citirte und Suet. Tib. 35. beweifen zwar die Fortdauer dieſer Ge— 
richtsbarkeit unter den erften Kaifern, jedoch als ein dem Geift ver Zeit nicht 
mebr angemejfenes Inftitut wurde es felten angewendet und hing wohl mehren— 
theils von der Beftintmung der Obrigkeit ab. — Kit. über das Haudge- 
richt: Münter de domestico familiarum iudicio apud Rom. Lugd. B. 1768. 
Pirmez 1. 1. Abegg de antiquiss. Rom. iure cerim. I. Regiomont, 1823. 
p. 55—76. Haſſe, Güterreht d. Ehegatten, S. 172—180. Eggers, d. alt- 
röm. Ehe mit manus. Altona 1533. ©. 55 ff. Klenze, in Ztihr. f. geſch. 
Mechtswiſſ. VI. S. 21—32. Nein, röm. Privatrebt S. 190 ff. Geib, röm. 
Erim.Reht ©. 82—96. Haſe de manu iur. Rom. antig. Hal. 1847. 
p: 9460. (bemerft mit Recht daß manus der Frau auf das Nichteramt 
des Gatten feinen Ginfluß gehabt habe). [R.] ; 

Patricia, |. Corduba. 

Patricianus, röm. Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe. 
Auf einer andern ift die verftümmelte Infchrift PATRIC, welche auch zu 
Patrieius gehören kann. Janfjen Inscr. Mus. Lugd. p. 147. [ W.] 

Patricii, ſ. Patres. 

Patricius, 1) DBerf. eined aus nicht ganz 100 Herametern beftehenden 
fat. Gedichts zur Vermählungsfeier eined Aufpicius und einer Aella, in ver 
fat. Anthol. von Burmann VI, 89. (bei Meyer Ep. 283.) und in Werne 
dorf Poett. Latt. T. IV. p. 475 f. vol. A71 ff. Barth und Burmann halten 
Patr. für eine Titulatur, nicht für einen Gigennamen, dagegen Meyer (ad 
Anthol. T. I. p. 119.) für ven Nhetor welchem Boethius feinen Commen— 
tar zur Topica des Cicero gewidmet hat, und den er — poritisaime 
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anredet (f. d. Anhang zu Bub I. V. u. VE); vgl. auch Caſſiodor Varı. 
x, 7. — 2) Einen Vhiloſophen Patricius f. bei Photius Bibl. p. 561. 
oder 345. ed. Bekk. [B. 

3) Röm. Töpfer mit der Infhr. OF. PATRIC.,- ſ. Rotb, Mirth. da 
Geſellſch. für vaterl. Altertb. in Bafel I. ©. 15. Wal. Patricianus. [ W.] 

Patrii Dii, 1) röm. Schuggottbeiten, iventiih mit Benaten (Dep: 
zu Birg. Georg. I, 498. ©. d. U. Penates), oder alle Stamm=- und Fe—⸗ 
miliengötter von denen man den Urfprung einzelner vornehmen Familien be» 
leitete (Stat. Theb. IV, 111. Ser. zu Virg. Aen. IH, 332.), bei ven 
Griechen /laroonı genannt, 3.8. Zeus bei ven Herafliven (Apollod. II, 8, 4.'. 
Indeſſen bezeichneten die Griechen mit dieſem Beimort auch überhaupt Götter meld: 
fon von den Vätern ber in einem Volfe oder einer Familie verehrt wurber, 
wie 3. B. Apollo in Athen u. dgl. (Bauf. I, 3, 3.) — 2) Radegottbeiten 
der Eltern (Eic. I, 1, 3.), wie paterni Dii bei Livius XL, 10. | Pfau ] 

Patrimi matrimi (nah der alten bei Paul. vorfommenden Form. 
patrimes matrimes, ſtets neben einander gelegt und ſowohl mit als obm: 
PVerbindungspartifel) find Unmündige beiverlei Geſchlechts von freier Geburt 
(weßhalb ingenui oft daneben fteht) deren beide Eltern noch am Leben fim 
(analog heißt pater patrimus ein Bater defien Vater noch Iebt, Feſt. h. v. 
p. 234.). So erklären Paul. v. Flaminia p. 93. v. matrimes p. 126. u. 
Zofim. II, 5. 6. Daffelbe beveutet der griech. Ausdruck augıdakeis, Hem. 
I. XI, 496. Dion. I, 22. Dio Gaff. LIX, 7. Abweichend erklärt Ser. 
ad Virg. Georg. I, 32. patr. et matr. für Kinder aus confarreirten Eben, 
wie Seinece. synt. 1,10,5. nah Pitboeus annahm und zulegt noh Walker, 
Möm. Rechtsgeſch. II. S. 98. Allein dieſe Erflärung widerlegt ſich dadurs 
das ed in Rom bis in vie fpätefte Zeit patrimi und matrimi gab, aus 
nachdem die confarreirten Ehen längſt außer Gebrauch gefommen waren. Dot 
bat Servius nicht gang Unrecht, mir müflen nur feine Erflärmg auf vie 
ältefte Zeit beichränfen und fagen: die oben befinirten patr. u. matr. (teren 
Eltern noch leben) fonnten urſprünglich blos im confarreirten Ehen geboren 
fein. Auch war e8 gang natürlih daß man zu religiöfen Feierlichkeiten, we 
Unmündige zugezogen werden mußten, nur folche wählte welde ihr Dar 
der mit religiöjer Weihe eingegangenen Ehe vervanften. Als aber diefe Eh 
form durch die andern Arten verdrängt worden war und die Zahl der com 
farreirten Ehen immer mehr abgenommen hatte, wählte man die patr. mm 
matr. aus denen welde in einer firengrömifhen Ehe erzeugt worden wa 
ren, endlih mußte man auch Kinder aus Chen ohne manus nehmen, fobal 
e8 nur iustum matrimonium war und beide Eltern noch lebten. Diele 
Letzte ift das Haupterforderniß, wovon auh der Name abftammt, und ve 
halb ift nicht zu billigen wenn Göttling (Gef. d. röm. Staatöverf. S. 
die Bedeutung des Worted auf die alten confarreirten Chen zurũckführt, wi 
denen nach ſabiniſchem Bamilienreht die Kinder den Gentilnamen des Water: 
und der Mutter angenommen hätten. In Mom wenigftend bat man bei dem 
Worte patr. et matr. gewiß nicht an diefe Bedeutung gedadt. Solche un- 
mündige und in der Gewalt des Vaters ſtehende Kinder wurden der guten 
Vorbedeutung halber (weil es Fein glüdlicheres und unbefledteres Alter gibt 
als das diefer Kinder, die ſich noch dazu freier Geburt und lebender Eitern 
zu erfreuen haben) nach dem alten Sacralrecht bei manchen religiöjen Gere- 
monien angewendet, und zwar tbeils geradesu ald regelmäßige Diener der 
Prieſter (camilli u. camillae, f. Bd. Il. ©. 111.), 3. B. des Flamen Dialis 
und ber Flaminica, ſ. Paul. v. Flaminius u. Flaminia p. 93. M. Macrob 
Sat. III, 8., theils bei öffentlichen religiöien Keierlichkeiten, z. B. bei Suppli- 
cationen, Liv. XXXVII, 3. Vop. Aurel. 19. Jul. Obfeg. prodig. 54. Macrob. 
Sat. 1, 8., bei Inaugurationen, 3.8. Tac. Hist. IV, 53. Dio Gafj. LIN, 7., 


— 


F Patro — Patröcles 1243 


bei feierlihen Opfern und Aufgügen (pompa, ludi saeculares), Arnob. adv. g. 
IV, 31. or. de har. resp. 2. Zoſim. 1.1. Dion. II, 22. 3. Obſeq. prodig. 
100., bei vem Schmaufe der fratres arvales, Drelli 2269. 2270. Marini 
gli ati e monum. T. II. tab. 23. 32. 40. ©. nod Lampr. Heliog. 6. 
Mon Privatceremonien denen patr. und matr. beimohnten ift und nur bie 
confarreatio befannt, bei welcher die folenne deductio durch pueri p. et m. 
geſchah, Feſt. v. patrimi p. 245. M., und ein camillus ald Diener des flamen 
afflftirte, Varr. 1. 1. VII, 34. Endlich ift noch zu bemerfen daß zu Betas 
linnen nur patr. et matr. gewählt werden konnten, Gell. I, 12., u. Dion. 
H, 22. fagt daffelbe von den Salii. Literatur: Vortrefflih ift U. W. 
Gramer ad Gell excurs. quartus, Geburtätagdprogr. Kiel 1832 u. in defl. 
fl. Schrr. v. Ratjen, Leipz. 1837. S. 92—109. [R.] 

-Patro (Ilerow), Tochter ded Thespios, mit welcher Herafles den Ar— 
chemachos zeugte (Avollod. II, 7, 8.). [ Pfau.] 

Patrobius, Sreigelafiener des Nero (Div LXIII, 3. Tac. Hist. I, 49. 
PBlin. H.N. XXXV, 13. Suet. Galb. 20. vol. Plut. Galb. 17.) over, wenn 
die Infchrift bei Oruter. p. 610, 3. nach der Gonjectur des Reineſius auf ihn 
zur beziehen ift, ſchon des Claudius (vgl. den ähnlichen Fall des Felir und Pallas, 
Bo. MI: ©. 443. u. 0b. ©. 1088, 10.), leitete im 9. 819 dv. ©t., 66 
n. Ghr. die prunfvollen Bechteripiele welche Nero zur Beier der Ankunft. des 
Varthers Tirivates zu Puteoli gab (Dio LXIII, 3.). Da auch Plinius (1.1.) 
berichtet er habe harenam e Nilo ad debellanda corpora palaestrae studiis 
herbeiführen laſſen (vgl. Suet. Ner. 45.), jo fcheint die Sorge für Feſtſpiele 
(und zwar athletifche wie Glaviatorfämpfe) fein befondered Amt geweſen zu 
fein. Gleih andern Freigelaffenen Nero's mit dem Volkshaſſe beladen (Tar. 
Hist. 1, 95. vgl. Plut. Galb. 17.) ward er von Galba hingerichtet (Dio 
LXIV, 3. Suet. Galb. 20. Plut. Galb. 17. 28. Tac. H. 1, 49.) und fpäter 
von feinen Breigelaffenen noch an dem erichlagenen Galba gerächt (vgl. Suet. 
1. 1. Plut. Galb. 28. Tac. 1. 1.). [Hkh.] 

Patröcles (/lervorAns), 1) Uthener, nad dem Sturze der Dreißig 
während der Negierung der Zehnmänner Archon Baflleus, Iſokr. c. Callim. 
c. 3. — 2) von Phlya, trat nah der Urfunde in Dem. de cor. p. 261. 
gegen Demofthened wegen feines trierarchiſchen Geſetzes (I. Trierarchia) 
DI. 110, 1. 340 v. Chr. mit einer yoayn maparouw» auf, verlor aber, 
und mußte 500 Dramen zahlen. S. Böckh, Staatdh. IH. ©. 112 fl. 
Winiewöti Comm. p. 200 ff. Böhnede, Forſch. S. 477 ff. Val. Droyien, 
über d. Aechth. dv. Urf. ©. 185 ff. — 3) ein Phliafier, jpricht in Athen 
für die von den Thebanern im I. 369 bedrängten Lakedämonier, Xen. Hell. 
VI, 5, 38. (wo auch Il/oorAng gelefen wird wie V, 3,14. VI1,1,1.). [K.] 

4) Anführer der Flotte unter Seleufus und Antiohus auf der kaſpiſchen 
Station, ®lin. H. N. VI, 17., Befehlshaber in Babylonien im 3. 312, 
Diod. XIX, 100., Freund und Natbgeber des Seleufus, Blut. Demetr. 47., 
und auch unter Antiochus noch ald Satrap thätig, Memnon bei Photius 
Bibl. Cod. CGXXIV, p. 227. Bk., bedeutend als Schriftjteller über Nord» 
und Dftaflen. Vgl. Strabo II, p. 74. XI, p. 508. 509. 578. XV, p. 689. 
Sipparchus zwar glaubte feine Glaubwürdigkeit nicht hoch anfchlagen zu dür— 
fen und feßte ihm die Auctorität des Daimachus und Megafthenes entgegen: 
alfein mit Wärme vertheidigt ihn dagegen Strabo II, p. 68 ff. mit Rückſicht 
fowohl auf feine hohe Stellung ald darauf daß er, wie er ſelbſt angab, eine 
von Alexander felbft revidirte und ihm vom Schagmeifter Zenokles übergebene 
Beichreibung Indiens benugte. Vgl. ©. I. Voſſius de hist. graec. |, 12. 
p. 113. ed. West. @. U. Schwanbeck Megasthenis Indica, p. 77. [ West. ] 

5) Gragießer, blühte mit Naukydes, Deinomenes und Kanachos Il., um 
DI. 95, Pun. XXXIV, 8, 19. Nah PBauf. X, 9, 10. machte er zu ben 
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Weihgeſchenken welche Lyſander zum Danke für feinen Sieg bei Aegotpota- 
mod nah Delphi fandte einige Statuen von Feldherren. Da vieler Gieg 
in OT. 93, 4. fällt, fo fällt die Aufftellung der Weihgeſchenke mit der von 
Plinius angegebenen Periode zuſammen. Ob er aber mit Patrokles, tes 
Katillos Sohn aus Kroton, von weldhem ein Apollon aus Buchsbaum mit 
-vergoldetem Haupte als Weihgeſchenk der epizephyriſchen Lokrer in Olympia 
ſtand (Pauſ. VI, 19, 6.), zu identificiren ſei, wie Bekker, Schub. und Wah 
im Ind. zu Pauſ. thun, ift zweifelhaft, denn aus der Lesart der Hoichr. bi 
Pauf. X, 9, 10. IlarvorAsovg 6 & 0: aı zwi Karayov kann man ebenie 
gut jeded andere Gentile machen ald Koorwrurrov, was Kayſer, Rhein. Mu. 
N. F. V. ©. 349. ſetzen will; und es ift ſchon in Nüdficht auf die alter: 
thümliche Arbeit ded Krotoniaten wahrfcheinlicher daß dieſer älter und der 
Zeitgenoffe ded Kanachos II. aus Sifyon war (mie Sillig Catal. Art. ver» 
muthet), da Dädalos der jüngere aus Sifyon fein Schüler genannt wird, 
Vauſ. VI, 3, 4. [W.] 

Patrocli Insula (Ileroorkov riorg, Pauſ. I, 1. Steph. Bm. 
p. 536., bei Strabo IX, p. 398. JlergorAnv yapas), Kleine Intel dei 
ägäifchen Meeres am Gingange des faroniichen Meerbuſens zwiſchen Sunlum 
und Athen; j. Gadaronefi over Gaidroniſi. Bol. Br. I. ©. 944. |F.] 

Patrockus (/lironrAn:), 1) Sohn des Herafles und der Thespiade 
Pyrippe (Apollod. I, 7, 8.). — 2) Sohn des Menötiod, daher Mera- 
taöng (Kom. 1. I, 307. XI, 608. Ooid Her. I, 17. Prop. I, 1, 38.), 
und als Enfel des Aftor (II. XVI, 14.) Actorides (Ovid Met. XII, 273.). 
Ueber feine Mutter f. Menoetius, und über feine Berwandtichaft mit Achilleus 
vgl. DO. Müller Aegin. p. 12 ff. Euſtath. p. 112. a. E. Als Knabe er— 
fhlug er beim Würfeljpiel einen feiner Spielgenoffen (Apollod. IM, 13, 8. 
vgl. Kom. I. XXIII, 86.), weßhalb ihn fein Vater zu Peleus in Porbie 
brachte, wo er mit Achilleus erzogen ward (Som. Il. XXIII, 85 ff. Apollod. 
l. I. Dvid. Ep. ex P. I, 3, 73.). Später foll er mit zu den Freiern bit 
Helena gehört haben (Pauf. II, 24, 10. Apollod. II, 10, 8.) und begle- 
tete den Achilleus nah Troia (II. XI, 765 ff. vgl. Philoſtr. Her. XIX, 9. 
Hyg. fab. 257.). Wie fein Freund Achilleus hielt er fich lange Zeit von 
dem Kampfe fern und hörte den Gefängen vefielben in feinem Zelte zu (N. 
IX, 190.). Als aber die Noth ver Griechen zu dringend ward bat ft 
Achilleus ihm feine Waffen zu leihen und ihn damit zur Schlacht geben zu 
laſſen. Er erhielt fie (Il. XVI, 20 ff. 140.), trieb die Troianer zurüd, löitt 
den Brand der Schiffe (Il. XVI, 293 ff.), erfchlägt viele Feinde (I. XV, 
278. 307. 399 f.), namentlih auch den Sarpedon (462.) und Sthenelot 
(581.), kämpft mit Hektor um Sarpedons Leichnam, deſſen Rüſtung er 
wenigftens rettet (655 ff.), ftürmt dreimal gegen Troias Mauern an (7027.); 
beim vierten Angriff aber betäubt ihn Apolo dur einen Schlag (79.), 
und er. wird von Euphorbos von hinten mit dem Speer durchbohrt, 9 
Heftor aber vollends getödtet (808 ff.). Die Nüftung des Patr. wird nat 
langem Kampfe eine Beute des Heftor (XVII, 122 ff.). Sein ˖ Leichnam ward 
noch gerettet und nad den Schiffen getragen, wo Achilleus weinend um jeinen 
Freund trauerte und ihn zu rächen ſchwur (XVIII, 166. 203. 315.). Thetit 
ſchützte durch Ambrofla und Nektar den Leichnam vor Verweſung (XIX, 38), 
und in der Nacht nad feinem Tode erfchien Patr. dem Achilleus, bat ibn 
um baldige Begräbniß und um die Gunft, ihre beiderfeitige Aſche in einer 
Urne ruhen zu laffen (XXHI, 65 ff.). Bei feinem Leihenzuge folgten ibm 
alle Diyrmidonen, und Achilleus erwies ihm dabei alle möglichen Ehren ( 136 .). 
Nah der Beſtaitung wurden feierliche Leihenfpiele gehalten (246 ff.), I" 
der Unterwelt fanden fih die Freunde wieder zufammen (Od. XXIV, 15.) 
oder fle lebten auch nach dem Tode vereint auf der Infel Leuke Pauſ. II, 
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19. a. E.). Die Urne des PB. warb fpäter neben ver des Achilleus auf dem 
Haäifchen Borgebirge beigefegt (Strabo XII, p. 596.), mojelbft auch ein 
ihm geweibter Heroendienft ftattfand (Clem. Rom. Recogn.1.). Nach Tzetzes 
(Lye. 273.) vereinigte Dionyfos die Afche der drei Freunde, Patroklos, Ans 
tiloho8 und Achilleus in einer goldenen Urne und ſchenkte diefe der Thetis 
(Heyne zu Apollod. p. 318.). — Dargeftelt war PB. von Volygnot in der 
Lesche zu Delphi (Bauf. X, 26, 2. 30, 1.). — Beinamen: Asyeriig (I. 
1, 337. XI, 823.), «uvuo» (XVII, 10.), Beogır unorwo arakerrog (XVII, 
477. Od. I, 110.), unorwo «ürns (Il. XVI, 759.), doyauos Aaor (XIX, 
289.), «oıorog Ayaıor (XV, 689.), Mvowöoror eıorog (XVII, 10.), 
urorwo poßoo (XXI, 16.), inzevg (XVI, 20.744.), immorelevdos (XVI, 
126. 534.), ueyaAntoo (XVII, 299.), ueyasvung (XVI, 818.), meoinkvros 
(XVII, 326.), Errns (XXI, 252.), zoe@reoos (XVII, 204.). [ Pfau.) 

3) Nauarch des Ptolemäus Philavelphus, den Athenern 265 v. Ehr. 
mit einer Flotte zu Hilfe gefandt gegen Antigonus Gonatad; er landet und 
verſchanzt jih auf einer Infel nahe der Süpfpige Attika's, welche fortan 
nach ihm genannt wurde (ſ. oben ©. 1244.), wagt aber nit, obgleih er 
zur See dem Antigonus überlegen war, wie eine von Phylarch berichtete 
Anekdote andeutet (Athen. VIII, 9. p. 334.), auf der attifchen Küfte zu landen. 
Bon demfelben wird Athen. XIV, 13. p. 621. erzählt daß er den Dichter 
Sotades wegen feiner Spotigedihte auf Ptolemäus, namentlih wegen eines 
Witzes über die VBermählung des Königs mit feiner Schwefter Arfinoe, in 
Caunus (f. d.) ergriffen und in einem bleiernen Kaften ind Meer verfenft 
babe. [K.] 

JIarpwoı Beoi, ſ. Patrii Dii. 

Patron, der Nachfolger des Phädrus als Vorftand der epikurätichen 
Schule zu Athen, Zeitgenofle Eicero’s; f. ad Att. V, 11. u. 19. VII 2, 
ad Fam. XIM, 1. ad Quint. fr. I, 2. [B.] 

Paitronis, ſ. Tronis. 

Ilarporouoı, fpartaniihe Behörde, von Kleomenes III. (236—221 
dv. Chr.) an die Stelle der Gerufla eingefegt, ‘Bauf. II, 9,4. Vgl. dagegen 
Manfo, Sparta III, 2. ©. 137. Lucht Phylarchi fragm. p. 28. Schömann, 
Vorr. zu Blut. Agis u. Cleom. p. LI., welche die Einfegung der Patrono— 
men dem Kleomened, dem Wieverherfteller ver Inkurgifchen Verfaſſung, ab— 
und einer fpätern Zeit zufpredhen. Sie fanden von da an an der Spitze 
ded Staates, anfangs allein, dann mit den von Kleomenes ebenfalld aufge: 
bobenen, fpäter aber wieder eingeführten Ephoren (vgl. Philoſtr. Vit. Apoll. 
IV, 32.), und dienten ald Eponymi zur Bezeichnung ded Jahres. Auf den 
Infhriften aus jener Zeit gefchieht ihrer jehr oft Erwähnung. S. Böckh im 
Corp:-inser. graec. 1. p. 605 ff.*. [ West.] 

Patrönus als Schugherr. I. Lieber den altitalifhen Urfprung des 
Glientel:Verhältniffes und über deſſen Verpflanzung na Rom, fowie über 
die Pflichten: ver Elienten gegen den Patron ſ. Bob. H. ©. 455 ff. Nach— 
zutragen ift noch daß Göttling ©. 126. das unzweifelhaſte Stammmort von 
cliens, nämlich cluere (Plaut. Men. IV, 2, 7.) nah Plin. H. N. XV, 29. 
in dem Sinn von purgare auffaßt, der ſich jedoch mit der Bedeutung „Hö— 
tiger“ nicht: vereinigen läßt. Bol. Klaufen, Aeneas und die Penaten 11. 
©. 736. Bon colere leitet das Wort ab Serv. ad Virg. Aen. VI, 609. 
u. Iſidor. X, p. 1071. Goth. (nit XU.). Außer den beflegten Ureinwoh— 
nerm gingen bie. röm. Glienten hervor aus fremden unbemittelten Einwanderern, 





.* Bal. Lebas liste complete des Patronomes et consequences importantes qui 
en resultent pour l’'histoire de la constitution de Sparte, in der Revue Archeolog. 
1845. Livr. X. [W.T.] 
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worauf zugleih die Sage von dem Aſyl zu Rom bindentet, j. Bd. I. S. 800 
u. Roma. Göıtling ©. 127 f. Beder ©. 126. 13% f. Auch ſpäter mögen 
viele Fremde nah Rom gewandert fein, welche eines —* Schutzes ent: 
behrten wenn fle ſich nicht einem Römer anſchloßen, welches Verhälimiß dur 
Clientel analog war (quasi patronum ſagt Cicero) und applicatio bie. 
Wenigftens ift das nur von Gicero de or. I, 39. erwähnte ius applicationis 
faum anders zu verftehen, f. darüber E. M. Chladenius de iure applicalio- 
nis. Viteberg. 1776. 9. 3. Urngen in Act. lit. soc. Rhen. Traiect. 179. 
p. 125 ff. u. U. 3. Duymaer v. Twiſt in einer Preisfchrift über peregri- 
norum conditio, Lug. Bat. 1830, in ven Annal. Lugdun. 1831. p. 18#. 
Das Wort patronus bezeichnet die Innigfeit diefer dem väterlichen Berbält 
niß analogen Verbindung (Dion. II, 9. Plut. Rom. 13. 2. Lyd. de mag. 
1, 20. Feſt. v. Patron. p. 253.), welche für heiliger galt als das Band der 
cognati u. affınes, Gel. V, 13. XX, 1., und erblih war, Dion. II, 0. 
xl, 36. Umwahrſcheinlich ift e8 daß auch das Patronat über Freigelafiene 
erblib war, obgleich Dion. IV, 23. dafür zu Sprechen fcheint. Weniaftend 
war es bei den Nachkommen nur ein allgemeines Pietätsverhältniß ohne recht⸗ 
lie Befugniffe, Beer ©. 130f. vgl. Mopeft. Dig. XXXVIII, 4, 8. Diet 
wird auch dadurch beftätigt daß ſich der Breigelaffene außer feinem ehemaligen 
Herrn noch einen andern Patronus wählen fonnte, was einem gewöhnlichen 
Glienten nicht geftattet war, Cic. ad Att. I, 12. Orelli 3010. Gajaub. ad 
Suet. Caes. 2. Die Verpflichtungen des Patronus gegen den Clienten be 
handeln Dion. II, 10. u. Plut. Rom. 13. Es waren bauptfächlich folgende: 
1) Rathöertheilung in allen Angelegenheiten, namentlich Rechtsauslegung (wel 
Hor. Ep. Il, 1, 103 f.); 2) Vertretung vor Gericht, fogar den eigenen Co— 
. gnaten gegenüber, Gel. XX, 1.; 3) Schuß und Hilfe in allen Beziehungen. 
Die Strafe defien welcher ald Patron oder Client feine Pflicht verlegte, 
j. Bd. II. ©. 456. u. Sacer. Biele Clienten zu beflgen war ebenjo ehren 
voll als nüglih, Dion. II, 10.; namentlid für die Patroni der älteren Zeit, 
welche meiſtens Batricier (ſpäter aber auch Miebejer) waren. Es bingen 
nämlich die Elienten, obgleich fie durch Serv. Tullius ebenjo Bürger gemor 
den waren wie die beflegten Latiner, welche in feiner Glientel geftanden hal 
ten, nicht ihren neuen Standedgenofien den Plebejern, fonvern den patricijden 
Patronen an. Sie flimmten — wenn- fie durd ihr Vermögen fimmberedtigt 
und nicht aerarii waren — nad deren Wunſch, wie fih aus Liv. 11, 56.64 
ergibt, und ftanden bei den Streitigkeiten zwijchen den Patriciern und Pe 
bejern auf der Seite der Gritern, ja fie ergriffen fogar die Waffen zu dem 
Schuß, z. B. Liv. IT, 35. III, 14. VI, 47. VII, 18. Dion. vi, sd. BR 
a1. Xl, 22. Aus dieſen Stellen darf man aber nicht fchliefen (mie Hül- 
mann, Nöm. Grundverfaflung ©. 37. Köllner p. 32. Beer ©. 158 ff. wR)) 
daß die Glienten nicht wahre Vlebejer geweien feien, fondern neben Di 
Plebejern geftanden hätten. Man muß bevenfen daß die Glienten nicht eiwa 
den Kern der Plebejer bildeten, ſondern daß fie die weniger zahlreichen umd 
ürmeren Plebejer waren (großen Theils ſogar aerarii, namentl. Hand ) 
Tagelöbner und Pächter der patric. Patrone, val. Feſt. v. Patres p. 246. 
Patrocin. p. 233. Lyd. de mens. IV, 50. Dion. V, 40. IX, 60.), daß Üt 
aljo meiftens von den Patriciern lebten und durch die Siege der Plebé nicht? 
gewinnen Fonnten. Auch wurden dieje von den PBatriciern nicht unterbrudt, 
fondern die freien pleb. Grundbefiger, welche feine Glienten waren; Lehlert 
waren ed daher auch allein melde gegen die Ariftofratie Fämpften, nicht 

Glienten. Daß dieſe aber Feine Plebefer geweſen feien folgt keinebwegt 
daraus. Demzufolge fann nicht wahr fein daß die Glienten erft dur die 
XII Tafeln mit den Plebejern gleichgeſtellt und in die Tribus aufgenommen 
worden wären (fo Niebuhr II. ©. 300. Göttling S. 130. 316.), ebenſo⸗ 
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wenig ift richtig daß die Elientel erft durch die XII Taf. aufgehoben worden 
ſei (Böuling ©. 130.). Es ift nur zuzugeben daß die Bande zwiſchen den 
Batronen und Elienten allmälig lockerer wurden (nit aber durch ein Gefeß), 
indem ſich die Clienten, namentlich die wohlhabenveren, immer mehr an vie 
Piebejer anjhloßen und von dem Gorporationsgeift diefer Partei ergriffen 
wurden (nicht aber durch Aufnahme der Glienten in die Tribus, denn wenn 
Serv. Tullius die Elienten zu Bürgern machte, fo mußte er He auch in die 
Tribus, als allgemeine topographiſche Nationaleintheilung, aufnehmen), fo daß 
fie aud Parteigängern der Patricier oft Mitglieder der Oppofition wurden 
Darım fommt jegt vor daß Glienten auch gegen die Patrone Himmten, wenn 
es nach ihrer Meinung das gemeine Wohl erbeifchte, 3. B. Liv. V, 32. VI, 
18., allein das Verbältnig ſelbſt ift rechtlih darum noch nicht aufgehoben 
(wie die Wiederholung des alten Geſetzes in den XII Tafeln beweist: patro- 
nus si clienti fraudem fecerit sacer esto, Serv. ad Virg. Aen. VI, 609., 
denn es it fein Grund da, diefe Angabe zu verbächtigen oder auf eine noch 
ältere Zeit zu beziehen, ſ. Köfllin, die Perduellio S. 21 ff. de Jonge de de- 
lielis contra rempubl. admissis. Trai. ad Rhen. 1845. I. p. 25—34.), 
wenn auch die alte Innigkeit und die alte patriarhaliiche Weiſe erlofchen ift. 
Daß eine Gleihftelung der Glienten und Plebs in feinem Fragment der 
XI Zar. enthalten ift f. unter Sanates, Noch ift zu erwähnen daß die Pa- 
troni der alten Zeit von ihren Glienten, wie die mittelalterlichen Lehensherren 
von ihren VBafallen, in den Krieg begleitet wurden, was vorzüglih dann ges 
ſchah wenn die Mehrzahl der Plebejer mitzuziehen fich weigerte — denn die 
Glienten mußten ihren Patronen geborgen —, Dion. VI, 47. 63. VII, 19. 
21. IX, 15. X, 15. 27. 43. vgl. Suet. Tib. 2. — Erwähnungen des fort- 
dauernden Patronatd auch in den fpäteren Zeiten der Republik (freilich mit 
einer dur den Zeitgeift geänderten Bedeutung) find nicht felten, z. B. Bell. 
Bat. II, 29. App. b. ec. IV, 18 f. Plut. Mar. 5, wo auch erhellt daß bie 
Clientel aufhörte wenn der Client ein curuliihes Amt erhalten hatte. Immer 
mehr artet das Verhältnig aus, fo daß die Glienten zulegt nicht mehr waren 
als müßige Menfchen welche auf Koften ver Patrone lebten, und dafür ges 
wiffermaßen den Sofflaat derjelben ausmachten (j. Sportula und Salutatio). 
Sp bielt nur Armuth und Gigennug von der einen, Brachtliebe und Eitelfeit 
von der andern Seite dieſes Band noch aufrecht, welches noch unter den 
Kaijern oft erwähnt wird, Juv. I, 119 f. Tac. Hist. I, 4. II, 74. Suet. 
Oct.’ 40. Cal. 3. Dig. VII, 8, 3. IX, 3,5. $. 1. XLIX, 15,7. $.1. Drelli 
3060 ff., doch kommt patronus am häufigften ftatt manumissor vor, ſ. Bd. IV. 
©. 1032. Suet. Caes. 27. Oct. 67. Rit.: f. ®p. II. ©. 456. IV. ©. 1033 f. 
u. dazu Gentiliud de patricior. origine p. 89—108. Beaufort la republique 
Romaine 1. ce. 3. &. Koellner de clientela, Gotting. 1831 (vorzüglich über 
ben Urfprung der röm. Glientel). Roulez sur Ja condition pol. des cliens dans 
l’anc. Rome, in den Bulletins de l’acad. de Bruxelles, Avril 1839. T. VI. n. 4. 
erfennt ganz richtig daß die Klienten mit zur Pleb8 gehörten. Görtling, Geſch. 
d. R. Staatdverf. S. 126— 131. Beer, R. Alt. 11, 1. ©. 124—133. 157 — 
164. Ihne, Forſch. a. d. Gebiet ver R. Verf. Geſch. (1847) ©. 5 ff. 

U. Batronat über Länder, Communen und Gorporationen. 
Nachdem die Römer begonnen hatten Groberungen zu machen begaben fi 
ganze Völker und Städte in den Schu vornehmer röm. Geſchlechter, Dion. 
II, 11. App. b. e. I, 4. Plin. H. N. XXXIV, 15. Dieſes geſchah theils 
bloß der Ehre halber, theild aber auh um mächtige Vertreter in Nom zu 
gewinnen, PBlin. Ep. II, 4. Tac. dial. de or. 3. 36., und zwar erhielten 
dad Patronat mehrmals die Groberer einer Stadt oder Provinz, Eic. de off. 
I, 11. So waren die Marcelli Batronen Siciliens (Gic. div. 4. Pf. Ase. 
p. 100. 105. Verr. III, 18. 2iv. XXV, 29. XXVI, 32. Val. Mar. IV, 
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1, 7. “Blut. Marcell. 23.), die Fabii Patronen der Allobroger (LXiv. Ep. 
61. Sall. Cat. 41. App. b. c. I, 4.), die Fabricii Patr. der Samniten 
(Bal. Mar. IV, 3, 6. Gel. I, 14.), die Porcii Catones PBatr. der Inſel 
Eypern (Eic. ad Div. XV, 4.). Auch einzelne Städte ermäbhlten patroni, 
fo Bononia Antonius (Suet. Oct. 17.), Capua Cicero (Eic. p. Sest. 4 
in Pis. 11.), Buteoli Eaiflus und Brutus (Gic. Phil. II, 41.), Lacedämon 
App. Claudius (Suet. Tib. 6.). Die Eolonien nahmen gewöhnlich die INlviri 
colon. deduc. zu Patronen, jo Bompeli (Eic. p. Sull. 21.). Sogar Pri- 
fefturen wählten oft einen Patr., wie fih aus der ſehr alten, leider unvoll 
ftändigen bronzenen Patronatstafel der Präfektur Fondi zeigt, welche Ib. 
Mommfen in der Archäol. Ztg. 1846. Nr. 45. mitgetheilt und reftitwirt bat. 
Aus der Kaiferzeit haben fih ſehr viele Inichriften erhalten auf denen pa- 
troni u. patronae (mater, jelten parens) der Municipien, Eolonien und Pr» 
fefturen genannt werden, Orelli 140. 142. 491. 516. 1079. 3721. 3760. 
3763— 3774. 3884. Orelli anall. epigraph. p. 52. Ztichr. f. Alt Wiſſ 1847. 
Nr. 38., 1. 2., deögleihen mehrere Münzen, ſ. Raſche Lexic. rei num. 
T. II, 2. p. 666 f. Die Wahl (cooptatio) des Patr. beihränfte fih nit 
auf die Perfon des Gewählten, fondern ging auf deſſen Nachkommen über, 
wie die Infchriften zeigen. Auch war mit der Patronatdertheilung gemöhn- 
lich das hospitium verbunden, z. B. auf den Patronatstafeln bei Drelli 784. 
(auch bei Haubold monum. legal. p. 232 f.) 3056 ff. 3693. 156. 1079., 
und ohne daſſelbe Dreli 4035 f. Die erwähnten Tafeln (aus Erz ober 
Marmor) wurden von der betreffenden Stadt an den Patronus geichidt, 
welcher fie in dem Atrium feined Hauſes aufzubängen pflegte. Doch waren 
damals die Patroni nicht immer vornebme Nömer, ſondern auch angeſehene 
und verdiente Männer ihrer Stadt, j. d. gen. Infchriften. Die patroni ber 
pagi und vici f. bei Pagus u. Vicus. — Wie die aröferen und fleineren 
ſtädtiſchen Communen, fo pflegten auch andere Gorporationen, als collegia 
und sodalitates ihre Batronen zu ermählen, deren Würde ebenfalls erblich 
war, f. Bd. II. ©. 497. u. Orelli inscr. 194. 1079. 2404. 3057 f. 3761. 
3766f. 4112. 4133., oft bei Neinef. u. Gruter., j. noch Annali dell’ Insti 
tuto di corr. arch. Roma 1829. p. 179 ff. €. Gazzera di un decreto di 
patronato e clientela della colonia Giulia Augusta Usellis. Torino 1830 
und Bulletino dell’ Instituto di corr. arch. 1830. p. 172. 

II. Patronus ift der Redner welcher vor dem Magiftratus oder vor 
dem Michter für den Kläger oder für den Beklagten auftritt und deflen Sache 
führt, Cic. de or. I, 36. de ofl. II, 14. Pf. Aſc. in Cic. div. 4. Cic. p. 
Corn. Balb. 1. vgl. p. lege Man. 1. p. S. Rosc. Am. 1f., ſehr oft bei 
Quintil., ſ. Lex. Quintil. von Bonnell h. v. u. |. w. Die Redner empfin- 
gen diefen Namen daher daß vor Alters die patroni ihre Clienten vor Ge— 
richt vertreten mußten. Ueber den Unterichied welcher in der republikaniſchen 
Zeit zwijchen patronus und advocatus flattfand ſ. Bd. I. ©. 77. In ver 
Kaiferzeit hört diefer Unterfchied auf, und beide Ausdrücke bezeichnen nur wie 
causidici, oratores togati einen beftimmten Stand, nämlich den der geridt- 
lihen Anwälte, und die eigentlichen Rechtögelehrten traten gar nicht mehr als 
advocati auf, fondern ertheilten responsa u. f. w. Jedes Gericht hatte eine 
beftimmte Anzahl bei demjelben angeftellter Advofaten, 3. B. waren bei dem 
Gericht des praefectus praetorio 150, bei dem des praef. urbi 80 u. f. w. nad 
Verhältniß. C. Th. 11, 10. 11. 12. VII, 10. X, 15. Nov. C. Th. 151. 
53. 55. 80. Cod. II, 6—13. XII, 62. In diefen Titeln ift auch die Rede von 
den Privilegien des Apvofatenftandes, welcher fürmlihe Gollegien bilvete. — 
G. 8. 9. v. Lov, de advocato Rom. Lugd. B. 1620. ©. W. Zimmern, 
Nöm. Eiv. Proz. S. 480—495. U. v. Bethmann-Hollmeg, Handb. d. Eiv.- 
Proz. I, 1. S. 195— 205. Walter, Röm. Rechtsgeſch. II. ©. 402. [R.] 
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IIaroovyos, f. Enixinoog, Bb. IN. S. 177. 

Patruinus, röm. Töpfer auf einer Scherbe des Münchner Antiqua 
riume. [W.] 

Patruissa, |. Palavissa. 

Pattalene (Tlarrainın, Strabo XV, p. 691. 701. Xırian. Anab,. 
V, 3. Euftath. zu Dionyſ. v. 1088.) oder Patalene (Mela II, 7,8., IIe- 
zarrın , Btol. VII, I, 55. Marcian. p. 24., bei Arrian. Anab. VI, 17. 
auch 7& Ilarrade, und bei Plin. VI, 20. u. 21. $. 23. u. XII, 12, 35. 
Patale), das ſehr moraftige aber fruchtbare, durch die beiden Außerften Arme 
des Indus an feinen Mündungen gebildete Delta, deſſen Name nah Arrian. 
Ind. e. 2. und Anab. V, 4. ein einbeimifcher war. (Patäla beveutet im 
Sanffrit Unterwelt oder Abendland und bezeichnet fomit bier wohl über— 
haupt das weſtliche Indusland im Gegenfage zum öftlihen Gangedlande; 
vgl. Ritters Erofunde V. ©. 475. Laſſen jevoh in Erſchs und Grubers 
Enescl. I, 13. ©. 445. nimmt es in der eriteren Bedeutung mit Beziehung 
auf Die ungejunde Beichaflenbeit der moraftigen Gegend.) Jede Seite dieſer 
Indusinſel Hat nach Near eine Linge von 1800, nach Onefleritus aber von 
2000 &tad. (Strabo p. 701.), oder 220 Mill. nah Plin. VI, 21, 23., welder 
den Indus an feinen Mündungen zwei Injeln bilden läßt, eine größere Nas 
mens Prasiane, die fonft Niemand kennt, und eine Fleinere Namens Patale. 
An der Spige diefer Infel oder an der Stelle der Trennung beider Haupts 
arme des Stroms lag die Stadt Pattala (r« Ilarrad«, Arrian. Anab. V. 4. 
Vi, 17. Ind. ce. 2.) oder Patala (Plin. II, 73, 75. VI, 20, 23., Ilarada, 
Btol. VI, 1, 59. VII, 26, 10.), die man der Namensähnlichfeit wegen ge— 
wöhnlih für das heut. Tatta hält; daß aber dieſe Anficht irrig und Pattala 
vielmehr höher hinauf bei Hyderabad zu fuchen fei (mo die erfte Iheilung 
des Stromes Statt findet, und der Arm Guni, Purani oder Kori abgeht, 
der umftreitig die alte, öftlibe Hauptmündung bildete), hat Laſſen am a. O. 
ziemlich überzeugend dargethan. Hiedurch erhalten wir denn ein größeres 
Indusdelta ald gewöhnlich angenommen wird, auf welches aud die Größen» 
beftimmung der Alten meit bejjer paßt als auf das erjt bei Tatta beginnende 
Delta. |F.] 

Pattosus, röm, Töpfer, auf einer in Rheinbaiern gefundenen Scherbe 
im Münchner Antiquarium, [ W.] 

Patulcius, 1) Beiname des Janus, |. Bd. IV. ©. 24. [ Pfau.] 

2) Qu. Patulcius, einer der Anfläger des Milo de vi, 702». &t., 52 
v. Gbr. (Aöcon. in Milon. p. 54. vgl. p. 40 Or. mit der Anm. von Ho— 
tomann.), vielleicht identiſch mit dem ald Schuloner des Cicero genannten Pat. 
(ad Att. XIV, 18, 2.). [Hkh.] 

Patulus, röm. Töpfer auf einer bei Voorburg gefundenen Scherbe 
mit der Infchrift PATV., Janſſen Inser. Mus. Lugd. p. 147. ’ 

Patumus (//arovuos, Herod. II, 159. Steph. Byz. p. 335.), Stadt 
Arabiens in der Nähe der ägypt. Grenze, bei welcher Necho einen Kanal aus 
dem Nil in den arab. Meerb. graben ließ, wahrich. dad Pithom des U. T. 
(Exod. 1, 11.) und unmeit Bubaftis, etwa an der Stelle des heut. Belbeys 
zu ſuchen. [F.] 

IHaöre (Biol. III, 2, 3.), Stadt an der Weſtküſte von Gorflca zwiſchen 
den Flüffen Locra und Ticarius, nah Mannert IX, 2. ©. 514. beim heut. 
Dorfe Caſa di Balinco, nah Neihard minder wahrih. Bocognano im Innern 
der Anfel. [F.] j 

Paventia, röm. Gottheit, welde man anrief damit die Kinder vor 
plöglihem Schreden bewahrt werden möchten (Blin. XXVIII, 4,7. Auguft. 
Civ. D. IV, 11.). [ Pfau.) 

Bauly, Real-Enchelop. V, 79 
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Pavimentam, |. oben ©. 275 f. 

Paula, Cornelia Julia P., erfle Gemahlin des Heliogabalus, vgl. ®r. 
II. ©. 1104., Aum., Bo. IV. S 495, 65—69. u. unt. ©. 1251. [Bih.] 

Paulina, 1) vornehme Römerin aus der Zeit des Tiberius, Gemahlin 
eined? Saturninus, wurde von einem röm. Ritter Decius Mundus, der ihn 
Keuſchheit mit 200,000 att. Dramen vergeblih hatte erfaufen wollen, mi 
Hilfe beftochener Iflöpriefter unter der Geftalt des Anubis im JIfistempel a 
ſchändet (Joſeph. Ant. XVII, 3, 4. Hegeſipp. II, 4. Bonar. VI, 5. w 
Br. IV. ©. 290.). — 2) Domitia Paulina, Mutter Hadrians, nad 
Spart. Hadr. 1. Gadibus orla. — 3) eine der Schweitern dejlelben *, nad vr 
von den Einwohnern der Stadt Fundi in Latium ihr gefeßten Infcrift (m 
Orelli Nr. 821.) gleichfalls Domitia Paulina, Gemahlin des C. Juli 
Servianud (Spart. 1. 1. vgl. Vopisc. Saturn. 8. u. Bd. III. ©. 10% 
1036 f.). Bon Dio (LXIX, 11.) wird aus Anlaß der dem verftorbenm 
Antinous erwiefenen göttlihen Ehren bemerkt daß der Kaiſer darüber mr 
fpottet worden fei, zumal da er Jlavkırn zn adelgn wnodarıyon nupe- 
zonu ubr oVdewiar tuumr Ereme. Ihr Tod erfolgte übrigens mehrere Jah 
nad dem des Antinous. Denn wenn Hadrian feinen Liebling im Jahr 59 
d. St. (130 n. Chr.) verlor (vgl. Bd. 11. ©. 1035.), jo wird die Scherf 
noch in dem Briefe ded Kailerd bei Vopiscus Sat. 8., der an Servianus alt 
Conſul gerichtet und in deſſen drittem Gonfulate, 887 — 134, geſchrieden 
iſte*, als lebend erwähnt. Aus den Worten des Dio (mapaypiua ut) 
ſcheint aber hervorzugehen daß ihr die göttlichen Ehren in fpäterer Zeit ned 
ertheilt wurden, daher wir die Münzen mit der Aufſchrift Diva Paulim 
auf der Hauptfeite und Consecratio auf der Rückſeite (vgl. Eckhel Dock. 
Numm. VI. p. 297.) der Schwefter Hadriand um fo unbedenklicher vind 
ciren bürfen da diejelben nah Aufichrift und Typen mit den Conjecrations 
münzen der Plotina, Gemahlin, der Marciana, Schwefter, und Mativu 
Nichte des Trajan (vgl. Eckhel VI. p. 466. 469. 471. u. VII. p. 464) 
übereinfommen. *** |[ Hkh.] 

Paulinus (und Paulina), Beiname in der gens Loliia, Pompe 
Pontia, Suetonia, Valeria. — Unbefannt ift die gens des Paulinus, Fri 
feften von Aegypten unter Veipaftan (vgl. Joſeph. B. Jud. VII, 10,4.). [Hik 
Meropius Pontius Anicius Paulinus, chriftlider Biſchof (in Nola) © 

Dichter, von 393—431 n. Ehr.; |. meine Geſch. d. röm. Kit. $. 325. m 
Suppl. I. $. 23 f. II. $. 100. Andere Schrififteler dieſes Namens I. 
$abric. Bibl. Gr. IX. p. 314 fi. Harl. [B.] 

Paulo, Fluß in Ligurien, öftlih vom Varus, bei Mela II, 4) 
Jetzt Paglione (Paillon), der bei Nizza mündet. Bol. Menard in d. Hit 
de l’Acad. XXVII. p. 134. [F.] 

Paulus, Beiname in der gens Acmilia, Fabia, Julia, Sergia. fi 
find zu erwähnen: 
ee a a en a u un nn a nn a 

Daß deren mehrere waren geht aus dem Briefe Hadrians bei Dofith. p. 1?" 
Böck. hervor (vgl. Bd. IH. ©. 1044.). 

* Die Erwähnung des Adoptivfohns Verus (Bd. IT. ©. 1036 f.) macht det 
Zeitbeitimmung nothwendig. 

»Ohne zureichenden Grund haben ältere Numismatifer die fraglichen Mint 
der von Schriftitellern erwähnten aber nicht mit Namen genannten Gemahlin wi 
Kaifers Mariminus I. zugetheilt. Allein nach Ammianus Marcell. XIV, 1. beit 
fich diefe, die Wildheit ıhres Gemahles zu befänftigen, und büßte nach Zonar. X, 
16. (p. 226. vgl. Syncell. p. 361.) ihr Bemühen mit dem eigenen eben, woſüt 
wohl fchwerlich durch Eonfecration von dem graufamen Gemahle entichädigt mut 
Bon Eckhel (VII. p. 296.) if die gewöhnliche Anficht bezweifelt, die richtige ade 
nicht erfannt. [Hkh.] 





Paulas 1251 


1) Julius Paulus, röm. Jurift im Anfange des dritten Jahrhunderts 

n. Chr: Seit und Ort feiner Geburt find unbekannt. Zwar fchreibt ſich 
Die Stadt Paduag den Ruhm zu, feine Vaterftadt zu fein, und erklärt eine 
über dem Thore des Stadthauſes noch jegt befinvliche Bildſäule für die des 
Paulus. Allein ohne allen Beweis; denn die jegt daran befindliche Injchrift 
ift entſchieden ganz neu und nur an die Stelle einer älteren gejeßt,; deren 
Unächtheit gar zu auffällig war, weil fie ven Paulus für einen coaetaneus 
des Livius erklärte. * Ebenfo unbegründet ift die Anfiht von Joh. Bertrand 
(de iuris per. 1. c. 25.), der ihn wegen feiner gräcifirenden Latinität und 
weil er fo oft mit Ulpian zufammen genannt werde, für einen Griechen aus 
Tyrus in Phönizien erklären wollte. ** Don feinen Rebensverbäftniffen ift 
ebenfalld wenig befannt. Nah Dig. XXVIII, 2, 19, fcheint er noch ein 
Schüler von Scävola, und nah Dig. XXXII, 78, 6. eine Zeitlang Aovorat 
geweſen zu fein. Während Papinians Präfeetur war er mit Ulpian Beis 
in deſſen auditerium (Lampr. Alex. c. 26. Spart. Niger c.. 7. Dig. 
XU, 1, 40.) und mit Papinian zufammen im consilium des Kaiſers Septim. 
GSeverus (Dig. XXIX, 2, 97. XLIX, 14, 50. IV, 4, 38.). Später murbe 
er mit Ulpian zufammen ſelbſt praefectus praetorio (Spart. 1. 1.), doch 
wußte ſchon Lamprivius (1. 1.) nicht, ob ſchon unter Heliogabal oder erft 
unter Aler. Severus. Der erfteren Annahme widerfpricht die Angabe von 
Aur. Bictor, daß Alex. Severus ihn gleib im Anfange feiner Regierung 
dem Baterlande wiedergegeben habe, was eine Verbannung durch Heliogabal 
voraudfegt. Wenn ed wahr ift was man jeit Vaillant, numism. aer. imper. 
I: :p:137. allgemein annimmt, daß die erfte Frau Heliogabals, Julia Paula, 
die er nachher aus Liebe zu einer Beftalin verftieß, die Tochter unfered Paulus 
war, fo ließe fih jene Verbannung vielleicht hieraus erklären. Jedenfalls 
war PB. unter Alex. Severus praef, praet. und im consilium des Kaifers 
(2ampr. Alex. c. 26. 28.). Lampridius jagt ausdrücklich, Alex. habe ihn 
ſehr in Ehren gehalten, 3. B. auf feinen Rath den Plan aufgegeben, für 
jeden Stand in Nom eine beiondere Kleidung einzuführen. Ueber jeinen Tod 
iſt nichts bekannt. — Was feine Bereutung als Juriſt betrifft fo bat P. 
nicht die Vollendung der juriftiiben Auffaffung und Darftelung wie 

inian (f. d. Art.), er ift jpisfindiger, unklarer, fchreibt jchlechter, nimmt 
aber doch jedenfalls eine der erſten Stellen nah Papin. ein und zeichnet 
fi vor dieiem aus dur die große Fülle feiner fchriftitellerifchen Thätigkeit. 
Er ift der noAvypagwraroz der röm. Juriften und hat mehr als vierzig 
zum Theil ſehr umfangreiche verſchiedene Werke hinterlaſſen. Seine beiden 
bedeutendſten Werfe find eines über das prätoriihe Recht in SO Büchern, 
unter dem Titel ad edictum, wozu noch 23 Bücher brevia ad edietum, d.h. 
Nachträge und Zufäge kommen ***, und eines über das Civilrecht in etwa JO 
Büchern unter dem Titel ad Sabinum, Außerdem fchrieb er Sammlungen 
von: quaesliones 26 B., von responsa 23 B., regulae 7 B., sententiae 
5 ®., deereta 3 B., imperiales sententiae 6 B.; ferner Bemerkungen über 
andere Schriftfteller, ıheils ald eigene Werke, fo 18 B. ad Plautium, 4 B. 
ad: Neratium, 4 B. ad Vitellium, 8 B. Auszüge aus Alfenus’ Digeften, 
8 B. Auszüge aus Labeo's libri medaror, theils als bloje Marginalnoten 
zu. den Werfen von Julian, Scivola und Papinian; ferner Commentare zu 





* Die Infchriften ſtehen in Otto'e Papinian co. 1. $. 6. und Gramers parerga 
p. 512. 
” ©. dagegen Pagenfteher, Paulus iniur. vapulans in f. tract. iar. I. nr. 7. 
Gramer, Paulas ab iniur. oritie. vindicatus, in f. parerga p. 507 ff. 
— Beim Gitiren nennen die Mömer diefes Werf auch ad edietum, aber mit dem 
Beifage de brevibus, hrevium, brevior, was man bei uns vielfach mißverſtanden hat. 
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einzelnen Geſetzen, jo namentlich 10 B. ad 1. Papiam, außerdem ad. Cin- 
ciam, Velleiam, Aeliam Sentiam, Fusiam Caniniam u. a, zu Senatudtonf., 
3. B. Orfitianum, Tertullianum, Silanianum, Velleianum w. a.; enblid 
eine Menge von Monographien aus allen Theilen des Rechts. Auf uns find 
feine Schriften nur zu einem Fleinen Theile in Bruchftüden im den Banbeften, 
ber lex Dei, ven Vatic. fragm., der consultatio, den leg. barbar. gekommen. 
Seine Ercerpte in den Pandekten nebft den Ergänzungen aus dem brev, Alar. 
füllen in Hommels Palingenefie 300 Dctavfeiten. Allein da aus vielen feiner 
Schriften gar nichts genommen ift, aus andern nur kleine Stellen, und ba 
auch fein großes Edletswerk mehr nur zur Ergänzung des Ulpianiſchen bes 
nugt worden zu fein jcheint, jo betragen jene Ercerpte beflimmt weniger als 
den zehnten Theil des eigentlichen Inhalts. Wegen diefer feiner Bedeutfams- 
feit nennen ihn die Kaiſer mehrfah prudentissimus (Cod. V; 4, 6. IX, 
22, 1.), Lampridius iuris peritissimus (Alex. c. 68.), Moveftin "zählt ihn 
zu den xopvgaicı Tor vous (Dig. XXVII, 1, 13. $. 2.), feine Nefbonfa 
bildeten den Gegenftand des Studiums im vierten Studienjahre (Dig. pri. M. 
$. 1.), und feine Schriften find in ſämmtlichen vorjufinianiiden Rebtsjaums- 
lungen beſonders ftarf benugt. Ganz bejondere Wichtigkeit erlangte ein Werft 
von ihm mit dem Titel sententiarum libri 5., bei uns gewöhnlich sent, re- 
ceptae genannt. Es ift an fi ziemlich unbedeutend und wurde auch Ans 
fangs in den Gerichten nicht recht anerfannt, bis Gonftantin es für durchaus 
giftig erflärte (C. Th. 1,4,2.), allein durch eine große Baßlichfeit und Com- 
pendiofltät der Darftellung empfahl es fich fpäter fo jehr daß ed in den Länbern 
des oftrömifchen Meiches vom fünften Jahrh. an faft die ganze übrige jus 
riftifche Literatur aus dem Leben verbrängte und daher namentlich im den 
leg. barbar. faft die einzige Quelle des Juriftenredhtes bildet. Namentlich 
wurde ed in das brev. Alar. zwar ſehr verftümmelt aber doch unverfälſcht 
aufgenommen und ift von da vollftändiger ald dur die Pandekten auf und 
gefommen. — Literatur: ſ. Bd. IV. ©. 505. und Jo. Strauch vita Pauli, 
Progr., Jenae 1723. [ G. Bruns. ] | 
2) Paulus, von dem Amte weldes er am buzantinifchen Hofe, umier 
YJuftinianus befleivete Silentiarius genannt, Zeitgenoffe des Agathiad, 
der ihn V, 9. p. 153. als einen Mann von hoher Bildung, beſ. aber won 
poetifcher Begabung rühmt. Gr felbft nennt fih Sohn des Eyrus und Enfel 
des Florus. Don feinen Gedichten haben ſich außer etwa achtzig nicht ohne 
Geift gefchriebenen Epigrammen in der Anthologie (Brund Anal. HR p. 71 f. 
Jacob8 Anth. IV. p. 41 ff. vgl. XIII. p. 930 ff.) erhalten: a) nuiaußareiz 
za ar Ilvdioıs Beoua, ein Gedicht welches gleichfalld in die An 
übergegangen ift (zuerft gedrudt im Anhang ver Aldina 1503, hierauf in der 
Juntina 1519, bier aber und in den nächitfolgenden Ausgaben durch einen 
Mißgriff in fehr verworrener Ordnung), dann aber beſonders herausgegeben 
wurde von F. Morell, Bari 1598, ©. €. Leffing mit Scholien aus eine 
Molfendüttler Handichrift in d. Merfw. 3. Geh. d. Lit. 1773 im Iften Heft 
(Werke Br. XIV. ©. 183 ff.) und 9. F. Voiffonade in ver Ausg. des Anas 
freon 1823. 1831. b) äxnpoanız tis usyainz EnnAnaieg, zur Eimweihunge 
feier der Sophienfirde in Gonftantinopel im I. 562, abgedr. in der Ausg. 
des Ginnamud von Ducange, Baris 1670, beſonders herausgegeben nebfl 
dem folgenden Gedicht von 8. Gräfe, Lips. 1622. und 3. Bekker -in der 
Bonner Sammlung der Byzantiner 1837. Dazu Obss. critt. in Pauli de- 
script. magnae ecclesiae von F. Spitner, Erf. 1823. c) ixpoaoıg wol 
außarog, 275 Herameter nebit einer iambifhen Devdication an Juftinianus, 
einzeln bearbeitet von 3. Beffer, Berl. 1815. — 3) Paulus Germinus 
Nhetor, Verfafler eined Gommentard zu den Reden des Loſias. Suid. s. v. 
Ilaörog. Man bält ihn für identifh mit 4) Paulus aus Myſien, welcher 
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Pbot. Bibl. cod. CCLXII. p. 489. Bf. gleichfalls über Lyſias ſchrieb 
Sölſcher de vit. et scr. Lysiae p. 6. Water rer. Andoc. P. Il. in 
Archiv Bd. IX. ©. 182. glaubt Hingegen daß Paulus Germinus 
ei dem Tyrier Paulus (5) zu identifieiren fei, der nad Suidas zur 
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Kaiferd Hadrianus lebte und eine reyrn unrogınn, mooyvuraonare 
meheraı fchrieb, und daß der in den Rhett. graec. ed. Walz T. VI. 
p- 34. 235. 525. 527. 619. 624. mit den Beinamen 6 mar u. 76 Önro: 
ons ya rühmlichtt erwähnte Paulus verfelbe fei. — 6) Ein Sophift 
Paulus aud Aegypten aus der Zeit Conftantind ded Gr. wird no von 
Suidad angeführt, vielleicht verielbe welchen Gunay. Porph. p. 21. als 
Borftand der Rhetorenſchule zu Athen erwähnt. — 7) Paulus aus Tarſus, 
unter den Rednern von Longin. fr. 1. p. 264. Mor. mit aufgeführt. [ West.) 

8) röm. Töpfer in der Archaeol. Britannica, und bei Roth Mittb. dv. 
Ef. F vaterl. Alterth. im Bafel I. ©. 14. [W.] 

9) Paulus von Aegina, grieb. Arzt, nach Abulpharag (Hist. orient. 
ed. Pocock., Oxon. 1672. 4. p. 114.) aus der Zeit des Gonftantinus Po— 
gonatus (668—6$55) und beſonders ald Geburtähelfer gefuht, daher auch 
Alkawabeli (d. i. Geburtähelfer) benannt, während in einigen griechifchen 
Handjchriften er ven Beinamen weorodsvrnz (von jeinen Reifen, oder, wie 
Menage Amoen. iur. 35. glaubt, von feinen Hausbefuchen der Kranfen) und 
ieroooogıoemg (vgl. Labbé Bibl. nov. Mss. p. 126.) führt. Daß er in 
Alexandria fih aufgehalten bezeugt er ſelbſt (IV, 49. vol. 25. VII, 17.). Bon 
feinen Schriften fennen wir durch Abulpharag a) ein medicin. Werk in 9 Büchern, 
b) ein anderes über weibliche Kranfbeiten, e) ein drittes ber die Diät u. Pflege 
der Heinen Kinder, welche jümmtlib (das erfte durch Honain Ebn Iſaak) 
ind Arabifche überfegt worven find (j. Wenrich De auctorr. Graece. verss. 
p- 295.). Erhalten ift aber nur das zuerſt genannte unter dem Titel: Em- 
zoung (ieroimns) BıßAia erra, ein mediciniihes Compendium in 7 Büchern, 
wovon Buch VI und VII in zwei Abſchnitte zerfallen, fo daß ed im Ganzen 
9 Bücher find. Im erften Buch gibt er eine Geſundheitslehre, im zweiten 
bandelt er von den Kiebern, im dritten und vierten von den innern und 
äußern Krankheiten, im fünften von den Vergiftungen, im fechöten von der 
Chirurgie (die vollftändigfte und befle Leberficht der Chirurgie der Alten), 
dad fiebente enthält eine Arzneimittellehbre nebft einem Anbang von Mecepts 
formeln und der Lehre von Maß und Gemiht. Don diefem Abriß erſchien 
der grieh. Tert im Drud zu Venedig 1528. fol. in aed. Ald. et Andr. 
Asulani- und zu Bajel 1538. ap. Cratandr. von 9. Gemuſäus; zahlreicher 
find die Tatein. Leberfegungen ded Ganzen ſowohl (von Albanus Torinus zu 
Bajel 1532. fol. und beſſer 1538. 4. 1546. 8. 1551. 8., von J. Guinterus 
zu Paris 1532, fol. Colon. 1534. fol. Argentor. 1542, fol. Venet. 1542. 
fol: u. 1. w., von Janus Gornarius zu Bafel 1556. fol. mit Gommentar, 
dann mit dieſem und den früheren Gommentaren Lugdun. 1589. 8.), wie 
von einzelnen Büchern, da im ſechszehnten Jahrhundert dieſes Compendium 
viele Leier fand. Im Mebrigen f. über Baulus: Babric. Bibl. Graec. XIIt. 
p- 576: de Alt. Ausg. K. Sprengel Geſch. d. Arzneik. II. ©. 306 ff. dritte 
Ausg. v. Siebold Geſch. d. Geburtsh. I. S. 232 ff. Eine frühere Abhand— 
lung von $. Eggeling, qua quanta ex lectione Pauli Acg. utilitas speranda 
sit declaratur, $ranff. a. d. Over 1541. 8. und zwei Prolufionen von WR. 
U. Vogel: De Pauli Aeg. meritis in medicinam, imprimis chirurgiam, 
Gotting. 1769. 4. Meber vie Ausgaben f. Choulant, Handb. d. Bücherkunde 
für Alt. Medic. S, 142. 2te Aufl. — 10) Ein älterer Arzt Paulus, 
weldher über die bei vem Aderlaß vorzunehmende Vorſicht (meoi tig er T7 
pAsßoronia emorlwews) eine Schrift geichrieben hatte aus welcher Galenus 
(zepi pAsßor. T. VIII. p. 900. ed. Chart. T. XIX. p. 525 f. ed. Kühn) 
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Einiges mittheilt. — 11) Paulus, Biſchof von Emerita erft den 
Kaiſerſchnitt verrichtet haben joll; ſ. Heufinger in Henſchels 11 
S. 764 ff. — 12) Paulus aus Meranpris, ſchrieb um 378 m, Chr: über 
die Kunft die Nativität zu flellen, ein Buch das wir im der zweiten, an 
feinen Sohn Kronammon gerichteten Ausgabe befigen: Ei eis mı 
anorelsouarınnv, herausgegeben mit einer fatein. Meberfeg. von Andr: Scham 
zu Wittenberg 15%6.4 Einige griech. Scholien dazu aus dem zwölften Jahrh 
find gleihfals vorhanden, ſ. Babric. Bibl. Gr. IV. p. 139ff. ed. Harl. [B.] 
13) Paulus Diaconus, Sohn eines Seunsbarkel Warnefrid, ge 
boren zu Forum Julii (de gestis Longobb. IV, 39.), war wie es’ —* 
Diaconus zu Aquileja (vgl. Muratori praef. in Histor. Langobb., 
rerum Itall. I. p. 397.) und fpäter Notarius des fongobarpiichen König? 
Defiderius (Leo Oſtienſis Chron. Casin. 1,15. vgl. Petr. Diac. Regest. 101. 
bei Murat. 1. 1. T. IV. p. 284. not. 13, gerieth nach der Einnahme Pa- 
via’8 (775 n. Chr.) in die Gewalt Carls des Gr. und wußte ſich von An- 
fang bei diefem in große Gunſt zu fegen, foll aber fpäter in Folge des Ber» 
dachts einer Verfhwörung verbannt worden fein, und farb ald Mönd im 
Klofter Monte Gafino, wahrſch. 796 n. Chr. (val. 8. Wachter, in Erihs 
u. Gruberd Encycel. IH, 14. S. 210 ff., der das von Leo Oftienfls erzählte 
Exil nah dem Vorgange von Anderen bezweifelt). Gr gilt gewöhnlich ale 
Verfaffer der aus 24 Büchern beflebenvden Historia miscella oder Romans, 
welche aus verfhiedenen älteren Geichichtswerfen, namentlih aus Eutropius 
(deffen Breviarium die 11, oder nah einer andern Eintheilung die 10 erften 
Bücher mit Zufägen wiedergeben) und dann weiter aus den Werfen ved 
Florus, Suetonius, Victor, Gufebius, Oroſius, Iornandes, aus den long: 
bardiſchen Geſchichten des Paulus Diaconus felbft und aus der latein. Kirchen⸗ 
gefhichte des röm. Abts und Presbyters Anaflafius (Bibliothecarius) zu 
fammengefest, jedenfalls in den legten Theilen (da fie bi8 zum I. 813m. Ehr 
fortgeführt ift) von einem andern Urheber herrührt (vgl. Bähr, Geſch. dv. röm. 
Lit., Suppl. Bd. I. $. 85. u. Wachter am a. DO. S. 214f.; Ausgaben, von 
Betr. Pithöus, Basil. 1569. 8., 9. Caniflus, Ingolst.. 1603. 8. und in 
Bibl. Patr. Lugd. T. XII. p. 201 ff. ; ferner in Ian. Gruter. Scripte; Latt. 
Hist. Aug. Minn , Hanov. 1601. fol., und in Murator,. Scerr. Rerr. Itall. I. 
p. 1 f.). Anerfannt von Paulus verfaßt ift ein zweites Werf, de gestis 
Longobardorum libri VI, in welchem die Geſchichte der Longobarben non 
ihren jagenbaften Anfängen bis zum 3. 744 (nicht bid zum lintergange dei 
Reichs, 773, da das Supplementum Langobardicorum, e Ms. Palat., bri 
Murat. 1. 1. T. I. P. II. p. 183 f., von einem andern Berf. berrührt, vgl 
Wachter am a. DO. ©. 217.) behandelt ift, und welches zugleich für ger⸗ 
maniſche Geſchichte und Alterthumokunde überhaupt, jo wie für die Geicdhihte 
des Untergangs des abenvländ.röm. Reichs eine wichtige Quelle bildet, "Aut 
gaben: Lu2d. 1495.8., Paris 1514., mit Iornande® Aug. Vind. 1515.fel., 
mit Gutrop. Basil. 1532. fol. ; fodamı von Fr. Lindenbrog, Lugd. Bat. 15%. 
u. mit Jornandes Hamb. 161t. 4., von Hugo Grotius, in Goth, et 
rerum Serr, aliquot vett., Lugd. Bat. 1617., in der Bibl. Patr. — T. 
XII. p. 160 ff, und bei Murat. 1.1. T. I. P. 1. p. 40711; überf. 
nach einem Bamberger Coder von K. dv. Spruner, Hamburg 1838; ; vgl. Aber 
die Handſchriften: Archiv der Gef. f. Alt. deutihe Geſchichtskunde . m. 
S. 138 ff. 621. 628. 670. Bd. VII. ©. 274—358,, mit Gollationen-von Dr. 
Berbmann, Bo. IX. (1847.) ©. 687 ff. ; eine frit. Ausg. fol demnächſt in ven 
Monum. Germ. ete., herausg. von Berg, erfcheinen. Ueber die von ®. 
verfaßte* und für dad röm. Alterthum eine wichtige, wenn gleich tertiäre 
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* Aus dem Beiſatze Paulus Atheniensis in den Handfhre. din allem?) 
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Duelle bildende Epitome des FBeflus- ſ. Br. MI. ©. 465. u. D. Müller 
Praef: ad Festum p. VIIL f. (über ven Goder welchen Paulus benugte), 
p- IX—XII. (über die Handfhriften der Epitome des P.), p. XXXIIF. (über 
ven Gharafter der Epitome), p. XXXV ff. (über die Ausgaben des Feftus u. 
Paulus). Andere Schriften des B. haben nur kirchl. Intereffe. Von älterer kit. 
vgl. D.C. Molly diss. de P. D., Altorf. 1686. 4. (vol. Wachter am a. DO. 
6.215: 217.). [ Hkh.] 
 Pävo, aud pavus, raws, dad Weibchen auch pava (AUufon. Epigr. 69.) 
neben femina pavo (Gel. N. A. VII, 16.), der Pfau, der Lieblingsvogel 
der Here (Dvid A. A. I, 627. Glaudian. in Eutrop. II, 330. Vgl. Br. IV. 
S. 567 f. 585. g. E.), im Altertum nicht blos wegen der Schönheit feines 
Schweifes, ven man ald Rliegenwevel gebrauchte (Martial. XIV, 67. mus- 
caria pavonina), jondern auch feit Hortenfius (Varro R. R. III, 6,6.) als 
lederes Geriht (Gic. ad Fam. IX, 18, 3. 20, 2. Juvenal. I, 143.) ge 
priefen. - Ueber ihre Haltung und Zudt ꝛc. ſ. Plin. H. N. X, 20. Eolum. 
VI, 41. Barro IN, 6, 4. [W.T.] 
Pavor, röm. Perjonification (Liv. I, 27.). [ Pfau.) 
Pauperes, Armenwejen im Alterthum. Bol. die Artt. Mendici, 
Bo UV. ©. 1791 ff., Largitio, Bd. IV. ©. 776 ff., Aadooeız, Br. 1. 
&: 989, und Alimentarii, Bd. I. ©. 371f. Lorenz, publicae pauperum 
apud veleres curae specimina, Altenburg 1797. Höck, Nöm. Geſch. Bud 
V:.Gap, 2. — In der römischen Geſchichte ift der Pauperismus, zufammen= 
bängend mit der ungleichen Vertheilung ver politifchen Rechte und daher meift 
mit ibr aufammengenommen, und in Bolge deö harten Schulorechtes (ſ. Nexum 
&. 600 ff.), faft die ganze Zeit der Republik hindurch das treibende Element 
der Entwicklung (vgl. die Seceſſionen, die grachiihen Bewegungen, die cati= 
linar. Verſchwörung mit ihren novae tabulae x.). ©. den Art. possessio, 
Und da der Kreis von Arbeiten welche der Freigeborne für feiner würdig 
bielt und nicht den damnati (Plin. Ep. X, 41.) und ven servi überlieh 
von Anfang an beigränft war, durch die zunehmende Arbeitöiheu und Genuß 
ſucht aber immer enger gezogen wurde, fo wuchs, namentlich in Nom, wo 
von Anfang an proletarii (j. d. Art.) waren und wohin überdieß die Tag- 
diebe nicht blos von Italien (Appian. b. c. 11, 120.) fondern auch der Pro— 
vinzen zufammsenftrömten, die Zahl der Armen ind Ungebheure, und vergebens 
geub man vom Zeit zu Zeit durch Golonien und Uedervertheilung dem über- 
Nutenden Strome ein Bert zum Abflug: ſchnell war der Abgang durch neue 
Ankömmlinge erfegt, und ein Gejeg das die Nieverlaffung in der Hauptfladt 
beihränft oder von einem zureichenden Vermögen abhängig gemacht hätte war 
nicht vorhanden. Auch diente die Art wie für die Armen geforgt wurde nur 
dazu ihre Zahl zu vermehren: ehrgeizige Nobiles juchten durch verichwenderifche 
Largivionen fich einen Anhang zu werben, und die Glienten, urfprünglid zur 
Unterflügung ihrer Patrone verpflichtet (ſ. Bo. I. ©. 456.), wurden, nach— 
dem dieſe unmäßig reich geworden, allmälig von ihnen mittelfi der sportula 
(fs. 2.) beinahe förmlich unterhalten (vgl. oben ©. 1247.). Als für den 
politiſchen Ehrgeiz das Feld beichränft und Popularität nicht nur nicht mehr 
vortheilhaft jondern verdächtig und gefährlich war fo wurden mit dem Uebrigen 
auch die Largitionen ein Regal und verfclangen, trog aller Verſuche — na— 
mentlib Cãſars und Augufts — fie zu befchränfen, fortwährend einen großen 
Theil der Einkünfte (vgl. Höck R. ©. I, 2. S. 296.). Mit der Zeit fchlug 
der Mißbrauch jo tiefe Wurzeln daß die Fütterung der plebs urbana die Be— 


ſchließt indeffen Wachter (S. 217.) auf einen andern Verfaſſer, wenn nicht an einen 
dem P. Diac. von den Afademifern an Karls des Gr. Hofe, welche clafl. Namen 
führten, zum Lobe feiner ſchönen und zierlichen Schreibart gegebenen Ehrennamen 
ju denfen fei, [Hkh;] 
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bingung der Exiſtenz und Ruhe des Staated wurde (Panem et Circenses'). 
Daneben geſchah dur Privaten fortwährend viel an Einzelnen, die ald Pa 
raflten (f. S. 1164.) und Elienten (j. 3. B. Juv. I, 117 ff:) auf Anderer 
Koften lebten, wiewohl biebei über die zunehmende Knickerei der Reichen ge 
klagt wird (Juv. I, 69 ff. 109 fi. 135 ff.). Gommuniftifche Ipeen taudın 
in Folge der grellen ſocialen Mißverhältniffe auf und mwgben um fo mehr 
gefürdtet (vgl. die Nengftlichfeit womit 3. B. Trajan dad Verbindungsmein 
verfolgte, Plin. Ep. X, 43. 94. 97.) weil man fle fih nur in Verbindung mi 
republikaniſchen Beftrebungen denken konnte (Plin. Ep. X, 43. vgl. Brocer. 
Goth. IM, 14. von den Slaven: Er Önuonveria PBrorsvovn ai dia rom 
avroiz ar moayuaror ası ra TE Euupopa xai ra ÖvonoAr &2 x0r0r ar 
za). Mit dem Hofe flevelte auch ter Pöbel, die Müfiggänger und di 
Betiler nah Byzant über, und in Nom treffen wir daher, che das Park: 
thum in die Bußftapfen des Kaiſerthumo getreten war, einen zwar armen 
aber doch arbeitiamen Gewerbfland (Procop. Goth. I, 25.), keinen Pikl, 
mit welchem Rom nicht im ſechsten Jahrh. wiederholt langwierige Bilagt⸗ 
rungen hätte aushalten können. Doch wurde das alte Syftem zum Theil aud 
auf andere große Städte audgedehnt; fo fanden in Aleranpria feit Dioclaien 
Largitionen Statt (Procop. Anecd. 26. p. 149. Dind.). Gine ausgerhe 
tere und planmäßigere Armenpflege, durch Errichtung von Spitälern, real 
mäßiged Almofengeben u. dgl. wurde erft durch das Chriſtenthum eingeführt. 
So wurde 3. B. auf der Synode von Chalfevon ein alerandrinifcher Grit 
licher beſchuldigt 70» napeyoueror napa Tor Backen vitor Moog To Ton; 
nauemönuoürtag, Eri Ö8 nal ErroMIovVg nErnTaz navauvdicdeas unteriälagn 
zu haben (Conc. Chalc. act. III.). [W.T.] 

Paupertas (/leria@), Verfonification, bei Ariftophanes Mepräfentamtis 
eined armen, aber Fräftigen Mittelftandes (Plut. 415 ff.); nad A. Erfinder 
der Künfte und Gewerbe (Theofr. XXI, 1. Blaut. Stich. I, 3, 23.), Tod 
der Schwelgerei (PBlaut. Trin. Prol. 9.), Furie (Ariftopb. Plut. 423.). Ns 
dem platonifhen Mythus erzeugt fie am Geburtöfefte ver Aphrodite mit Por! 
den Eros (Plat. Symp. p. 203.). [ Pfau.] 

Päus (//aov xwun, Pauſ. VIN, 23, 9.; IIatov — fonft Tleyor — 
role, Herod. VI, 127.), Ortſchaft Arkadiend in der Landſchaft Kleitoria 
legen, zu Paufaniad’ Zeit ſchon verfallen. Die Ruinen glaubte Leake Mortı 
11. p. 249. (vgl. Peloponnesiaca p. 221.) zwiichen Tripotamo umd'Rals 
Katüna, die franzöflihe Erpedition (f. Boblaye Recherches p. 157.) # 
Veſſini zu finden. [ West. ] 

Pausanias, 1) König von Macedonien, Sohn des Aeropus II., [.? 
und Amyntas IH. — 2) Prätendent ded macevonifhen Thrones nad were 
mordung Uleranderd H. und gegen Bhilipp, dem Föniglichen Haufe vermartt, 
f. Bd. IV. ©. 256. u. Philippus. -— 3) aus der Landſchaft Dreftis (Die 
XxVI, 93.), Mörder des Königs Philipp, f. Philippus, Olympias u. Br. | 
©. 334. — 4) aud den Eveljchaaren Aleranderd, wird im I. 334 Befebit 
baber der Burg von Sarded, Arr. I, 17. — 5) Strateg ded Antigonus, 
fällt gegen Lyſimachus, 313 v. Ehr., Diod. XIX, 73. — 6) Strateg Wi 
Seleucus, nimmt den Demetrius Poliorcetes in Verhaft, Plut. Demetr. 50. [K.) 

7) Sohn des Kleombrotuß, ein Spartaner aus dem Königähaufe der 
Agiven, führte die Regierung von Sparta als Vormund des minderjährigen 
Pliftarchus feit dem Tode des Kleombrotus, 479 v. Chr., Herod. IX, 10 
Thuc. I, 132. Pauſ. IN, 4,9. (dad Prädicat 6 Baoıkevg führt er bei Dem. 
g. Neär. p. 1378. $. 97. u. Ariſt. Pol. V, 1,5. VII, 13, 13. mit Unrecht) 
Noch in demſelben Jahre erfochten unter feiner Führung die vereinigten Griechen 
den glorreiden Sieg bei Platää. Seinen Antheil am Kampfe jhildern Herod. 
IX, 10 ff. Plut. Arist. 11 ff. Diod. XI, 30 f. Nah Entfernung der Perier 
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bielt der Bund der Griechen nur kurze Zeit noch einigermaßen zufammen ; 
fofort entjpannen fich die Zermürfniffe welche Athen an die Spitze der griech. 
Ange ten brachten, ein Greigniß welches ebenjowohl durch die Anmas 
dung der Spartaner überhaupt ald durch die rohe und übermüthige Behand» 
lung der Verbündeten durch Pauſanias, gegenüber dem rüdficht3vollen Be— 
nehmen des Ariftived und Cimon, in&bejondere berbeigeführt wurde. Bet 
der Belagerung von Byzanz 477 kam der lange im Stillen genährte Groll 
zum Ausbruch, ein Staat nach dem andern fieh den Athenern zu, und Sparta 
Tab ſich endlich genöthigt ven allgemeinen Klagen Gehör zu geben, —* ab⸗ 
zuberufen und auf die Hegemonie zu verzichten, Thuc. I, 94 ff. Plut. Arist, 
23. Cim. 6. vgl. Serod. VI, 3. Noch ein anderer ſchwerer Verdacht hatte 
ib damals ſchon gegen Bauf. erhoben, der des Einverftänpnifjes mit den 
Berfern ; c8 gelang ihm jedoch die Schuld von fih abzumälzen: er ward zwar 
zur Berantwortung gezogen, jedoch freigefproden, Thuc. I, 95. 128. Erft 
jpäter ergab fih daß er jchon damals mit den Verſern eine geheime Verbin« 
dung angefnüpft, die in Byzanz gefangenen Perſer heimlich entfliehen Laffen 
und um den Wreiß der Vermählung mit der Tochter ded Kerres diefem Sparta 
und das übrige Griechenland in die Hände zu ſpielen verfprochen (vgl. Herod. 
V, 32.  Juftin. II, 15). Xerres war auf dieſes Unerbieten eingegangen, 
und Baui., hiedurch ermuthigt, hatte ſich nicht geicheut feine Hinneigung zu 
Verſien offen, wenn auch jegt nur in feiner äußeren Erſcheinung, zur Schau 
zu tragen, Thuc. I, 123—130. Gorn. Ney. Paus. 2. Nah feiner Zurüds 
berufung begab er jih, ohne vom Staate beauftragt zu fein, abermals nad 
Byzanz, von da aber, da feine Sicherheit durch die Athener bedrobt war, 
nach road, um die Ausführung feiner verrätheriichen Pläne zu betreiben. 
Auf dieſe Nachricht rief ihn Sparta abermald zurück, und Pauſ., um nicht 
Ihuldig zu erjcheinen, und in ver Hoffnung durd Geld und Einfluß den Vers 
dacht aufs Meue niederſchlagen zu können, ftellte ſich. Anfangs gelang es 
ihm die Ephoren zu täuſchen, man Fonnte ihn feiner beflimmten Schuld übers 
führen, jelbft die Anzeige eines Verſuchs zur Aufwiegelung der Heloten ſchien 
ein firengered Verfahren nicht binreichend zu rechtfertigen, bid endlich der 
Knabe welcher in jeinem Auftrag Brieffhaften an den Satrapen Artabazus 
überbringen jollte dieſe den Ephoren überlieferte. Da erft ward, nachdem 
man noch durch Lit ihm ſelbſt dad mündliche Gingeftändnig der Schuld ab— 
gelauſcht, feine Beflnahme beichloflen: Pauſ. abnete die ihm drohende Gefahr 
und floh in das Heiligthum der Athene Kakxiomog; bier ward er einges 
mauert und farb den Hungertod, Thuc. I, 131—134. Diod. XI, 45. Pauſ. 
II, 47, 7, XUelian. V. H. IV, 7. IX, 41. Nepos Paus. 3—5. — 8) Sohn 
des Pliſtoanar aus dem Hauſe der Agiden, König von Sparta 408—394, 
Diod. All, 75. XIV, 89. Olymp. 94'/,, 403, ald nad Vertreibung der 
Dreißig in Athen Sparta’ Hilfe aufs Neue angeſprochen ward, feßte er den 
Beihluß einer bewaffneten Intervention durch, angeblih zu Gunften der Oli— 
garden, in der Ihat aber nur um Lyſanders ehrgeizige Pläne zu vereiteln. 
88 gelang ihm Lyſander zu verdrängen und nach einigen unbedeutenden Ges 
fehten mit ven Demofraten im Peiräeus eine Verſöhnung der Parteien herbei— 
zuführen, auf deren Grund die neue volksthümliche Verfaſſung Athens er= 
richtet wurde, Xen. Hell. II, 4, 29 ff. Juſtin. V, 10. Diod. XIV, 33. Im 
der nächſtfolgenden Zeit wird jein Name faum genannt (der Zug nah Elis 
DI. 94, 3, welchen Diod. XIV, 17. bejchreibt, wurde nad Xen. Hell. III, 2, 
21 ff. nit von ihm, fondern von Agis geleitet), er felbft durch den that« 
kräftigen Agefilaus völlig in den Schatten geftelt. Grit DI. 96, 2., 395 
ericheint er während des Ageſilaus Abweſenheit in Aften wieder auf dem 
Schauplage, als auf Anfiften der Thebaner die Lofrer in das Gebiet der 
Phoker eingefallen waren und dieſe die Hilfe Sparta’s, ihres Verbündeten, 
v. 79 
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angerufen hatten. Lyſander ward vorausgeſchickt, mit dem Befehl die Gon- 
tingente der Phoker, Melier, Detäer, Herakleoten und Aenianen bei Haliartus 
zufammenzuzieben, VPauſ. follte mit der Macht der Lacedämonier und der mit 
ihnen verbündeten Veloponnefler nachrücken. Bei Haliartus jelbft entipann 
fih, bevor noh Pauſ. mit der Hauptmacht eingetroffen war, ein bigiges 
Gefecht mit den Thebanern, in welchem Lyſander fiel; Pauſ. zog hierauf 
unverrichteter Dinge wieder ab, warb bei feiner Zurückkunft des Hochverratbs 
angeklagt, entwich jedoch nach Tegea, und lebte dort noch geraume Zeit, 
mindeſtens bis 385 (Xen. V, 2, 3.), in der Verbannung, Xen. Hell. III, 5. 
Diod. XIV, 81. Bauf. 111,5, 1—7. Plut. Lys. 23—30. Juftin. VI, 4. [West.] 
9) Pausanias der Perieget lebte unter Hadrian (vgl. I, 5, 5.) und 
den beiven Antoninen (vgl. II, 27, 7. VIII, 43, 4. X, 34, 2.). Die ſpäteſt⸗ 
Zeitangabe in feinem Werk ift V, 1, 1. das 3. 174 n. Ehr.* Die 
welhe wir von ihm haben, die mewunynas rg Eiiados, umfaßtoin gehn 
Büchern vie Landſchaften Attika nebft Megaris; Korinth nebit Sicyon, Phlius, 
Argolis, Aegina und den Übrigen umliegenden Inſeln; Lakonien; Meflenien; 
Elis (2 Bücher); Achaja; Arkadien; Böotien, Phokis nebſt dem ogolifchen 
Lokris. Die angeführten Stellen nebſt VII, 20, 3. ** ergeben daß vie eim- 
zelnen Bücher in großen Zwiſchenräumen geicrieben find, insbeſondere daß 
PBauf. die Beichreibung der einzelnen Landichaften nah der Bereifung ber 
felben, nicht erft nah der Bereifung ded geſammten Griechenlands verfaßt 
hat, wahrſcheinlich in derjelben Ordnung in welder wir fie jegt haben, 
und zwar Buch 1. 2. unter Hadrian, Vuch 8. 10. 5. unter Antoninus 
Philof., das Tegtgenannte Buch in dem oben erwähnten Jahr 174 n. Ehr. 
Uebrigend entipricht die Neihenfolge der Beichreibung einzelner Orte nicht 
immer feiner Reiferoute, vgl. VI, 21. Müller, Dorier II. 459. Den Inhalt 
diefer Beſchreibung bilden die religiöfen und Fünftleriihen Merkwürdigkeiten 
der einzelnen Orte, denen dad Geographiſche und Hiftoriihe — Ueberfichten 
und Notizen — untergeordnet iſt; auch naturhiſtoriſche Notizen find einge 
ftreut, namentlich zieht er derartige Merkwürdigkeiten aus andern Ländern 
(er hat nämlih den größten Theil der Umgebungen des Mittelmeeres bes 
reist *** und namentlih in Nom fih aufgehalten) zur Vergleihung mit den 
griechiichen herbei. Dad Werk ift Übrigens durchaus vom Standpunkt de 
Reifenden aus gefchrieben und feiner ganzen Beichaffenheit nah für den Ge 
brauch von Reiſenden beflimmt. Daher ift, um zuert von den geo graphi⸗ 
ſchen Beſtandtheilen der Beriegeje zu reden, zwar die Länge: ded Wegs von 
einem Ort zum andern immer genau angegeben, hingegen find, wie über 
haupt die ganze Beihreibung ohne Anſchaulichkeit ift, die übrigen geograpbi- 
hen Angaben, namentlich was die Lage der einzelnen Punkte gegeneinander 
betrifft, jo unbeftimmt daß man feine Geographie von Griechenland daraus 
ihöpfen, wohl aber der Reiſende an Ort und Stelle jelbft am Baden ver 








* Dieics Jahr ergibt fich wenn man die 217 Jahre welche Pauf. LI. von der 
MWiererheritellung von Korinth bis auf feine Zeit rechnet zu dem Jahr 44 v. Chr. 
oder 710 d. St. als dem Datum jener MWiederherftellung (nicht 3. 46, wie Br. I. 
S. 647. irrig angegeben if) hinzuzählt. | Reichardt. ] 

** Hier bemerkt P. nachträglich Kıniges über das Odeum des Herodes Aitifus, 
das als er am eriten Buche ſchrieb noch nicht erbaut war; die Grbanung beflelben 
fällt aber ungefähr ins I. 162, mithin mindeitens 15 Jahre vor Vollendung der 
eriten Hälite des ganzen Werfes, Somit würde, ein gleihmäßiges Kortfchreiten des 
Merfes angenommen, die Vollendung deffelben nicht vor dem I. 190 n. Chr. oder 
doch nicht vor der Mitte der achtziger Jahre anzujegen fein. [ West.] 

** Nämlich Libyen (V, 15, 11. IX, 16, 1.), Aegypten (1, 42, 3.), Arabien (IX, 
28, 3.), Italien (V, 12, 6. VII, 17, 4. 46, 4.5. IX, 21, 1. X, 5, 11.), Sicilien, 
Sardinien und Gorfifa (V, 23, 6. X, 17.). [West.] 
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beſchriebenen Denfmäler fi zurechtfinden kann. * — Die Auswahl des Hiftor 
| rifchen dad er aufgenommen ift durch Feine Norm, fondern durch feine 
ihen Einfälle und manchmal dur die entferntefte Ipeenaffociation 

beftimmt (vgl. die häufige Bormel: emnAdE uoı zarailieı, Öueraı etc.); 
ein anderer Grund ift auch für die Ausführlichfeit einiger Erzählungen, wie 
fie namentlich in die Beihreibung Athens eingemifcht find, 3.8. über die 
Galater, die Nachfolger Aleranderd, die meffeniihen Kriege, bis jetzt nicht 
entdeckt worben, wiemohl D. Müller (Götting. gel. Anz. 1824. ©. 1912.) 
glaubt daß „es der Schriftiteller gewiß mit Abfiht und aus Grundfag ges 
than.‘ Was ſodann feine Glaubmwürdigfeit betrifft fo ift bei dem durchaus 
redlichen, ſchlichten Mann an vem guten Willen nicht zu zweifeln, aber bei 
dem linmetbodifchen feiner Bildung, die für Feinen der Gegenftände feiner 
Beriegeje über die gewöhnlichen populären Kenntniffe und Anſichten hinaus» 
gebt, läßt er fich meiſt von dem jevedmaligen Gindrud beherrihen, ohne auf 
einen entfernteren Zufammenbang zu refleftiren, daher mande biftorische Wider⸗ 
fprüche in feinem Werk (vgl. außer König de Paus. fide p. 21. noch IV, 36,1. 
mit VI, 22, 3.) nebfl der Irivialität feiner etwaigen hiftorifchen Gombinationen 
und dem linmotivirten feiner kritiſcher Eniſcheidungen. Bei feiner Vorliebe 
für alles Altertbümlich-Religiöfe läßt er bieratifche Traditionen — ein bejon« 
ders glaubwürdiges Kriterium tit es ihm wenn ihm das Grab einer Perfon 
gezeigt wird — und alte Dichter, namentlich Homer, als Autoritäten gelten 
(vgl. außer König p 25 fi. Müller, Dorier 1. 144 ff.; Siebelid macht, wie 
überall, auch bier den Apologeten des PBauf., vgl. insbeſ. über die Geſchichte 
ber meſſeniſchen Kriege feine veutiche Ueberſetzung, Vorrede und Anmerkungen 
zum vierten Buche) und ift felbft in Berichten aus ſpäteren Zeiten nicht fehr 
äßig ** (vgl. König p. 21 ff.; feine Glaubwürdigfeit in den achäiſchen 
Geſchichten ſucht Merlefer in verichievdenen Schriften und Auffägen herabzu- 
fegen). Seine Weltanihauung ift eine religiöfe, auf die Theorie der gütts 
lihen Bergeltung gebaut, wie bei Herodot, doch treibt ihn fein Tebhaftes 

Intereſſe für Griechenland und deſſen Größe IX, 36, 3. zu einem nicht undeuts 

lichen Ausfall auf Herodots Ausländerei. — Das Wichtigſte jedoch der ganzen 

Periegefe find die Neligiondkulte mit ven an fie gefnüpften Mythen und 

Denfmälern. Wie aber das Geograpbiiche und Hiftoriihe nur ſubſidiariſch 

ift für feine Nachrichten über Kunftwerfe und Religiondfulte, fo behandelt er 

unter biejen beiden letteren jelbit wieder die Kunft als Unterlage für die 

Religion, die ver höchſte Zwer und Geſichtspunkt feiner ganzen Periegeſe ift 

(nicht umgekehrt, wie König $. 5. will; auch die Kunftplünderungen ver 

Nömer tadelt er nur ald Mißachtung der Götter, IX, 27, 3. 33, 4., und 

entihuldigt fie wo er dieſe Gefinnung nicht annehmen zu müſſen glaubt, 

VIII, 46, 2.). Eben darum weil ibm an einem Bilde nur die Gottheit 

wichtig iſt die ed darſtellt beichreibt er in der Megel den Kultus derjelben 

und den mythologiſchen Inhalt einer Kunftvarftellung ausführlid, deſto mangel- 
bafter aber die Form ver En die er nur dann genauer angibt wenn fie 
irgend eine befonderd merkwürdige religiöfe Andeutung, z. B. ein ungewöhn« 

* In biefer Beziehung hat P. bei. durch die veriegetifchen Worfchungen der 
legten Decennien- an Anerkennung gewonnen und fi als der zuverläßigſte Führer 
bewährt, an. deſſen Hand man im neuen Griechenland das alte wiederqueifennen 
vermag. . [ West. 

*" Der Gehalt feiner Angaben läßt ſich nicht ſcharf beurtheilen weil er verhältniß— 
mäßig felten die Quellen aus denen er jchöpft angibt; er nennt zwar hie und da 
Hefatäus, Sharon, Hellanifus, Herodot, Ktefias, Theopompus, Anarimenes, Phis 
iftus, Hieronymus u. 9., doch geichieht dieß weder durchgängig, noch find die Ge— 
nannten die Ginzigen die er benußte; bei weitem im den meiſten Källen ble’bt es 
dem Lefer überlaffen die Quelle zu ermitteln. [ West. ] 
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liches Attribut enthält. Zudem genügte eine ſolche ſtoffliche Katalogiſtrung 
um die Reifenden, für welche das Buch beftimmt ift, auf das was fie :ü 
eben hatten aufmerfiam zu machen. Aus dem erfteren Grunde beichränft 
ch auch feine funftgeihichtlihe Firirung eined Denkmals faft immer aufm 
Angabe daß es archaiſch oder jünger ſei, denn die ardhaiichen oder bieratiiden 
Bilder galten für beiliger; ja er unterjcheidet nit einmal zwiſchen ardaiide 
und ardaiftifhen Bildern, weil dieß, obgleih für die Kunft von großer dr 
deutung, für die Ehrmürdigfeit verjelben kaum einen Unterſchied macht. Ueber 
baupt bält fi fein äſthetiſches Urtheil in einer nichtsſagenden Allgemeinbet 
und ift beinahe über alle Kunftwerfe daſſelbe, nämlih fie jeien Bias am 
Befonderd wichtig für und durch ihre ausführlichere Beihreibung find dm 
größere Werfe der alten Kunft, der amykläiſche Tempel des Apollo, da 
Kaften des Kypſelos und der Thron des olympiſchen Zeus. MBauf. ift ich 
fromm, aber feine religiöfe Stimmung ift weientlih die altertbümlice Reli 
giofltät: die pelasgiſchen Naturmächte find ihm verehrungswürdiger ald di 
plaftifhen Götter des Olymp; daher fein Interejie für die Meligioren Artı- 
diend und feine Achtung vor den Mofterien. Daber jhägt er auch nidt am 
höchſten die Kunftwerfe in welchen det göttlibe Inhalt ganz im vie plafite 
Form aufgegangen ift und in vieler feinen erichöpfenden Ausdruck gefun 
bat, Sondern diejenigen welche den nad feiner Anſicht für die Kunſt au 
nicht faßbaren göttlihen Inhalt nur andeuten und außer und binter ver hl» 
lien Darftelung noch etwas Weiteres, Tieferes ahnen laſſen, vie funflleie, 
grellen Bilder der alten Zeit, II, 4, 5. (völlig entſprechend urteilt er X 
30, 5. 6. über die orphiſchen Hymnen verglichen mit den homeriſchen &: 
dichten), und weicht in feiner Schägung der größten Werfe der griech. Kun 
namentlih der des Phidias, von dem einflimmigen Urtheil des gebilvete 
Alterthums ab. Uebrigens muß zu diefen beiden Nüdjichten, dem vorben 
fhenden Suchen des Religiöfen in der Kunft und der Beftimmung des Bus 
zu einem Fremdenführer, noch eine völlige Unfähigfeit zur Auffaffung de 
Kunft überhaupt und indbefondere der Mangel alled Sinned für Kompoftie 
hinzufommen um es erklärfih zu finden daß er bei größeren Bildern, W 
Gemälden, ohne die verichiedenen Standpunfte, Gruppen oder Hauptbaur 
lungen zu unterſcheiden, an einem Ende anfängt und in ununterbrode 
Reihe Alles bis and andere Ende berzäblt. — Da Paul. noch im fronmn 
Glauben an die alte Religion ftebt jo bebundelt er die Mythen durdes 
als Geſchichte; entſtehen ihm nun Zweifel an der Wahrheit einer Yrabin 
fo gibt er gewöhnlich zu verfteben daß er nur den Glauben Anderer refens 
in ſolchen Bällen aber wo von verichiedenen DBariationen eined Mythus ru 
eine wahr jein Fann gibt er häufig eine kritiſche Entſcheidung, vie jedet 
felbft wenn er fritifihe Zurüftungen zu machen fcheint, meift auf Eeinem ır 
dern Grund als feiner periönlihen Sympathie oder Apathie, dem Hoxei, u 
sera berubt; im Allgemeinen ziebt er diejenige Form des Mythus vor weld 
osuroreoog iſt, obgleih er auch wieder die mehr menſchliche Form ein 
Mythus als die wahre der alterirten Tradition der anmoosurvrorrsz entgegtt 
ftelt. Nah VI, 2, 2. 3. bat er die Anſicht dan ſolche wunderbare got 
lihe Geſchichten wie fie die Mythen erzählen hauptſächlich in alter Zei 
geichehen feien, in welcher überhaupt die Menfchen ven Göttern noch näht 
geftanden und viel rechtichaffener geweſen, in fpäterer Zeit faft gar nicht mekr, 
d. 5. er ift für alles Hieratiih-Moftife eingenommen, während er für die 
plafliihe Symbolik des hellenifchen Kultus wenig Sinn hat, daher er an te 
monftröfeften Traditionen jener Art Eeinen Anftoß findet, in folchen vielmebt 
eber ein #rOsor vermutbet ald in denjenigen Mythen welche Tosgetrennt von 
Kultus ſich zu einer jelbftändigen ſchönen Form herausgebildet haben, gegen 
welche er häufig Momente geltend macht die felbft für einen weniger glaubigen 
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Hellenen nichts Anſtößiges haben Fonnten, III, 15, 8. 25, 4. II, 31,2, Im 
den Mothen ver erfteren Art pflegt er neben dem äußerlichen, demotiſchen 
Sinn noch eine tiefere, myjtiiche Bedeutung anzunehmen, tbeilt aber die letz⸗ 
tere in der Megel nicht mit, ja erklärt manchmal ausdrücklich daß er nicht, 
geſonnen fei- diefelbe zu offenbaren oder daß ein Traum u. dgl. ihn davon 
abgehalten babe: die Gingeweihten, welche dieſen myſtiſchen Sinn allein wiſſen 

bürfen, ‚werden denſelben ſchon herausfinden. Doch gibt er in vielen Fällen 
für dieſe Eingeweihten verſteckte Andeutungen, meift durch die Wahl einzelner 
bedeutſamer Worte, und bier ift für die Erflärung noch viel zu thun. Dies 
jenigen Mytben aber die ihm nun einmal nicht zufagen behandelt er mit 
der nüßbternften, unglaubigften Reflexion, erklärt vie Entſtehung derſelben 
auf natürliche Weile und veripottet felbft wieder den Homer, VI, 18, 1.; 
ja er schreibt — feinem religiöfen Glauben widerſprechend — die Mythen» 
bildung überhaupt der bewußten Thätigfeit einzelner Menichen zu und unter« 
ſcheidet bereitö den im Mythus liegenden Gedanfen von der finnlichen Form 
deffelben; eine Miihung von Myſtik und Nationalismus in der Perſon ded 
Bauf. die ſich in jeinem Werke ungleich vertheilt, indem die äußerliche ratios 
nalitifche Behandlung der Mythen mehr in den früheren Büchern vorfommt, 
bie myſtiſche mehr in den fväteren, worüber VIII; 8, 2. Aufihluß gibt. 
Doh eben dieſer Mangel an fompakter Individualität, vermöge deffen Pauſ. 
kein Syſtem und Feine Tendenzen hatte, ift für und Spätere von unſchätz- 
barem Bortheil: wir erbalten fo die lofalen Traditionen in ihrer urfprüng- 
lihen Geftalt, nicht alterirt durd die Zwecke des Neferenten; wozu noch 
fommt daß er nicht wie ein eingeborner Hellene einer beflimmten fofalen 
Religion von Haus aus zugethan ift, ſondern die verfchiedenen lofalen Mythen 
und Gebräuche ihm objektive biftoriihe Merkwürdigkeit und Wahrheit haben, 
fo daß er immer die ganze Mafle verichievdener Sagen über denjelben Gegen» 
ſtand notirt. Seine Veriegeſe ift daher für die helleniſchen Neligionskulte 
ſowohl nach ihrer mythologiſchen als künſtleriſchen Seite die reichte Bund» 

grube die wir aud dem Altertbum übrig haben, beſonders Iehrreih außer 

ihrem unmittelbaren Inhalt noch durch die Vergleihung der Götter und Götter 

Meme verſchiedener Landſchaften, zu der fie Veranlaflung gibt. — Der- 

ſelbe Mangel an konkreter Beftimmtheit kehrt wieder in Sprache um Stil 

des Pauſ. Im jener hat er dünne, geringbaltige, Elanglofe Wörter, die an 

ſich ſchon feiner Sprache etwas Unbeveutendes und Mattes geben, befonvers 

auf bedeutende Objekte angewandt den Eindruck des Unedlen machen, 

vgl. Bödh Index lect. Berol. 1824—25. p. 5 f. Dazu braudt er faft 

populäre Bezeichnungen, ſelten aber ſolche wiflenichaftlicde oder tech» 
nie Ausprüce die einen Gevanfen logiſch genau umfchreiben oder von einem 

Bild ſchatfe Umriffe und ſchlagende Vorftellungen geben. Was fodann feinen 

Stil betrifft und zwar zuerft die rhetoriihe Stellung der einzelnen Redetheile 

zu einander jo ift es eine alte Klage dan Pauſ. Alles verkehrt geftellt habe, 

— was der Natur ver Sache nach vorm ftehen mußte hinten, was hinten vorne; 
daber der gänzlich unrythmiſche Numerus feiner Rede. Wie vie einzelnen 
Wörter, jo find au die Süße verkehrt geftellt, namentlich faft immer bie 
Nelarivfäge, über deren Gegenfland in den Demonftrativfägen etwas ausgeſagt 
wird, den letzteren nachgeſetzt, Nebeniäge in den Vorvergrund geftellt und die 
Hauptjache wie nebenher gejagt. In der grammatiichen Verbindung der Wörter 
vertaufht Pauf. nah Belieben verichiedene Kafus; ebenio ftehen mo Sätze 
durch Partieipialfonftruftionen verbunden werben neben ten genitivis absol. 
äufig nominativi und dativi absol. ; geichieht die Verbindung durch Partifeln 
ſo werben die Sätze faft durchaus mit de und »«i loje aneinander gereiht und 
Reben ohne Gliederung in gleicher Selbftändigfeit neben einander, fo daß für 
und eine Maſſe von Parentheſen entftebt. Aus dem Gefuchten und Ver— 
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fhränften des Ausdrucks hat man auf bewußte Abfichrlichkeit dieſes Stils un 
fofort auf Nachahmung geihloffen. Von Sylburg bis Siebelid mar die An- 
ficht herrſchend Pauf. fei ein Nahahmer des Herodot (vgl. das Berzeicnii 
der ähnlichen Stellen in ver Ausg. von Siebelid V. 296 ff.). Mit vielem tat 
er einige Aehnlichfeit durch jeine Vorliebe für Sentengen, für Alterthümlidt 
in der Wahl gewiffer Worte, und ſendlich durd feine religiöje Weltanſchauum 
wobei übrigens außer der oben erwähnten Oppofition gegen Herodot zu be 
merken ift daß Pauf. vom Neide der Götter nie dad Wort pdoroz, fonten 
immer Baoxaros braudt. In den epilodiihen Partieen beider Schrififiele 
ift Feine Aehnlichkeit, da diefe bei Herodot zu einem kunſtvollen Ganzen — 
fammenfchließen, bei Pauſ. unmotivirt und eher flörend find. * Es kam 
fomit nicht von einer individuellen Nachahmung des Herodot die Rede fein 
fondern die gleichartige religiöie Stimmung beider Schriftfteller (Bernbare 
grieh. Syntar ©. 36. ſpricht in diefer Beziehung ſelbſt von einer „Partei“) 
bat auch in ihren Werfen mande ähnliche Griceinungen hervorgeöratt 
Dagegen ift der Stil im Ganzen und Großen, wie er ſich bei. dut dm 
Numerus der Rede zu erfennen gibt, das gerade Gegenftüd des Heroponiden 
Stild und vielmehr, mie Böckh nachgewieſen hat (Index lect. Ben. 
1824—25., vgl. auch Denſ. 1822—23.), ein (und zwar das einzige un 
erhaltene umfangreichere) Exemplar des aflanifhen, welden Hegeflad a 
Magnefla am Sipylus aufgebracht hat und von dem und in den Alten, ni 
mentlich bei Dionvf. Salic. de comp. -verb. c. 4. 19., Befchreibungen un 
Bruchſtücke übrig find. Zwar meint Hermann (über Vöckh's Behand. m 
grieh. Infhr. S. 30 f. 119. Anm. 68. vgl. S. 70.): „IR von dem Er 
die Rede fo bat Siebelis Recht, den Pauf. vielmehr einen Nachahmer ve 
Herodot zu nennen, aber die Härte und eine gewiſſe Abgeriffenbeit der A 
bat Pauſ. auch mit Thucydided gemein, welchen er gern nachahmt.“ Aba 
jene Härte und Abgeriſſenheit bei Thucyd. if erſtens in ihrer Ericeinus 
eine andere — man ftelle nur den Eräftigen, feierliden Numerus der Rede ir 
Thucyd. neben die unrythmiſche und doch fraitlofe Darftellung des Paul. - 
und zweitend hat fie ganz verichievene Urfachen. Die Sprache des Ahum 
ift durch die ftrengfte Ineinanderfnüpfung der Gedanken kunſtvoll verihlun 
und wird durch die Schwierigkeit, der außerordentlichen Strenge des Dent« 
durch die Präcifion des Ausdrucks nahe zu fommen, nicht felten hart; # 
des Pauf. wird dur den Mangel aller Ineinanderfnüpfung der Gera 
und die verfehrte Stellung der Medetheile verworren. — Aus ver biäber # 
ſchilderten Individualität des Bauf., die freilich großentheil® im dem Manz 
einer ſolchen befteht, ergibt ſich daß die Erklärung deſſelben bei der Eharalt® 
lofigfeit des geiammten Sprachausdrucks in diefem felbft wenig Halt! 
findet, daher meift aus der Materie des Werks, d. b. aus dem Zufamm 
hang, geführt werden muß. Da aber auch jeine Beichreibungen jebr manatl 
baft und verwaſchen find jo muß der Ausleger erft Vieles von eigen! 
anderöwoher geichöpfter Anfchauung binzuthun um deutliche Bilder der © 
Pauſ. geichilverten oder angeveuteten Gegenſtände zu erhalten; es find dat“ 
zur Erklärung deſſelben — die bis jet noch weit zurüd iſt — namentlis 
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Sieher gehört auch die Ungleichartigfeit ter Bearbeitung im den einer 
Theilen des Werkes. Am Auffallenditen tritt dieſe in den eriten Büchern me 
namentlich in der Beichreibung von Attifa, welche eine bei der großartigen Fülle de 
Stoffes beflagenswerthe Flüchtigfe t und Eile verräth (vgl. bei. c. 26, 4.), mat, m 
alichen mit der größeren Sorgfalt und Ausführlichfeit in den fpäteren Parker * 
Werks, wohl zu dem Urtheile berechtigt daß er hier mit ſeinem Plane no = 
ganz im Neinen war und den Umfang des Ganzen noch nicht völlig zu überfe 
vermochte. [ West. ] 


— 
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umfaffende archäologiſche Kenntniffe nothwendig. — Jetzt erft können wir die 
| —** Vaterland des Vauſ. aufnehmen. Es gibt darüber 
sei verſchiedene Anſichten: die ältere, zuerfi von Sylburg aufgefellte, welche 
Schubart wieder zu unterſtũtzen ſucht, haͤlt ihn für identiſch mit Nr. 10, Won 
dieſem erzählt Pbiloftr. er fei ein Schüler des Herodes Artifus gewefen und 
babe ſich von deſſen redneriſchen Vorzügen Vieles, namentlich das «uzooye- 
eeignet: 7 db ddl rne meidrng Umrwrigr, Epowran ÖL Guog 
rei 00 auaprarı ToÜ apyaiov, wie dieß aus den vielen Deflamationen 
zur erfeben jei die er in Nom gehalten, wo er au lange gelebt babe und 
geitorben fei. Auch babe er in Athen und Mom Lehrftühle inne gehabt. 
Segen diefe Ioentirät fpricht aber ſchon bie chronologijche Unwahrſcheinlich⸗ 
keit daß Herodes Attikus erſt im Anfange des zweiten Jahrh. n. Chr. ges 
boren ift und jein voraudgejegter Schüler einen Theil feiner meginynos obne 
Zweifel ſchon unter Hadrian geichrieben bat; fodann daß er nirgends eines 
derartigen Verhältnifjes zu Herodes Arrifus gedenft, ob er gleich öfters (I, 
19,6. H,-1, 7. v1, 21, 1. VII, 20, 6. X, 32, 1.) von ibm ſpricht; am 
ftärfiten aber vie Verſchiedenheit des Stile, Zwar die erfte und dritte der 
von Bhiloftrat. angegebenen Eigenthümlichfeiten könnte man zur Noth bei 
unferem Pauf. zu finden glauben, aber von dem Eogareı findet fich bei ihm 
das gerade Gegentbeil, und die Achnlihfeit mit dem Stile des Herodes Artifus 
vollends ift nah Allem was wir von Letzterem wiſſen in feinem Theile an= 
zutreffen. Berner führen alle alten Schriftſteller welche von einem Bauf, 
ſprechen (über die hier in Frage fommenden Sdriftſteller dieſes Namens — 
wahrſch. zwei außer · dem unſtigen — vergl. Siebelis in ſeiner Ausgabe J. 
p- IV ff. Note zu V, 7, 3, u. Schubart in der Ausg. von Schubart und 
Walz I. p. IV ff.) und Kappadocien oder ein anderes Vaterland nennen 
mehrere Schriften veflelben an, feiner aber vie nach Inhalt und Umfang 
wichtigere megınynarz, und was Schubart (in feiner Ausg. I. p. IV— VII.) 
beibringt find zwei Gonjefturen, von melden die erfte nur dann einige Wahr: 
Iheinlichfeit hätte wenn man zuvor jchon müßte daß der Perieget Bauf. in 
Kappadorien geboren ſei, vie zweite aber auch wenn fie rittig wäre für 
fein Baterland nichts beweiien würde, * Endlich ift ver Geſammteindruck 
welchen die Verſönlichkeit des Pauſ. hervorbringt offenbar nicht der Vor: 
ſtellung entſprechend die wir und ber Geſchichte zufolge von einem Manne 
machen müſſen der in Athen und Nom Lehrſtühle der Redekunſt inne gehabt; 
vielmehr hätten wir bei einem Solchen einestheils eine höhere, methodiſchere 
Bildung, anderntheils ein größeres Maß jowohl als eine andere Richtung 
des Geiſtes zu ermarten. Auch in der Periegefe felbft deutet Nichts auf 
Kappadocien bin, dagegen ſpricht Manches — und dieß iſt die andere, na— 
mentlih von Siebelis (Ausg. I. p. IV— VI. Hall. Encycl. III, 14. ©. 276f.) 
und Böckh 1. 1. p. 3 f. vertretene Unfiht — für Lodien. Außerdem nämlich 
daß viele Stellen eine genaue Bekanntſchaft mit diefem Sande, namentlich ber 
Gegend am Sipylus und deren Traditionen beweiſen, ift aus I, 24, 8. fiber 






Schubart flellt die Eriſſenz des Syrers P. (Nr. 11.) in Abrede und nimmt 
das Werk über Syrien, auf welches er VIII, 43, 4. eine Hindeutung zu finden glaubt, 
für den Beriegeten in Anſpruch, identificirt diefen felbft aber wieder mit dem Kappa: 
docier; eine Hypotheie welche fich fchwerlich zur Evidenz bringen laſſen wird, da ſie, 
abgeſehen davon daß die Eriſtenz des Syriers P. hinreichend geſichert iſt, in der 
Haupiſache auf der Menderung zweier Stellen beruht von, denen die eine, Conſtant. 
Porphyrog. them. 1,2. p. 5,, wo mit Palmerius IHavoaviag 4 Malaurrög (— Kauga- 
od) für II. ö Janaonnvög corrigirt wird, handfchriftlich feſtſteht, an der andern, 
PBanf. VII, 43, 4., vie allgemein angenommene Rrsart: rue uev a)loı Eypayıar, 
nur eine einzige Handfchrift gegen fich hat, mit welcher rads iv ev aikoıg eypaya 
geichrieben werden foll. [ West. ] 
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zu fchließen daß Pauf. in verſchiedenen Jahren am Sipylus ſich aufgehalten; 
enticheidend aber ift V, 13, 4. Nachdem Pauſ. hier den Kultus des PBelops 
in Olympia befchrieben fährt er fort: /TsAonos d& xai Tarrakov tig mar 
nuir 8r0mN08WG Musi« na 85 TOods Asinercı und zählt nun vier foldhe Deut: 
mäler in Lydien auf. Hier haben zwar die Herausgeber des Amaſäus che: 
fegung beibehalten: et in Graeciam quidem Tantalum et Pelopem colo- 
niam deduxisse certa adhuc extant indicia; allein eroımnaoug bedeutet nir- 
ends etwas Anderes als inhabitatio, das MWahnen in einem Orte, und map 
nuiv heißt nicht in Gracciam. Wie follte auch Pauf., nachdem er die Reli 
gion, Heiligthümer und die Verehrung ded Pelops in Olympia befchrieben, 
nun erft noch Denfmäler beizubringen nöthig finden um damit deſſen Anmeien: 
heit in Griechenland zu beweifen? und wozu dann Denkmäler in Lodien flat 
folder in Griechenland ? Vielmehr fann der Wortfinn und ganze Zujammen» 
hang nur der fein: „daß aber Pelops auch bei und in Lydien und nid blos 
in Griechenland (mas im Vorhergehenden ausgeführt war) gelebt ;batıke 
weijen folgende noch vorhandene Denkmäler.’ Ueberdieß fagt Pauſ. von 
den Griechen nie weis, fondern immer or 'EAAnres Auch ſtimmt es gan 
gut daß Pauſ. ein Landsmann des Hegeflas ift, von dem der afianiſche Stu 
audging, und Böckh (1. 1. p. 4.) findet es wahricheinlihd daß die Hegelle 
nische Rhetorſchule in Lydien bis auf Pauſ. fortgedauert habe, — Leber die 
Handiriften und Ausgaben des Pauſ. vgl. die Ausg. von Schubart u 
Walz I. p. IV—XXXVI. Gegenwärtig find für das Studium deffelben zwei 
Ausgaben von Wichtigkeit, die (größere) von E. G. Siebelis, 5 Voll. Lips. 
1522—23., in welcher außer dem was der Heraudgeber felbft beigetragen 
das bis dahin für die Erklärung des Schriftftellerd Geleiftete fleißig zuſammen⸗ 
geftelt it; und die Ausg. von I. H. Chr. Schubart u. Chr. Walz, 3 Voll. 
Lips. 1538 f., in welcher der Fritiihe Apparat zum erftenmal vollſtändig ge 
fammelt ift. Eine weitere Handſchrift des erften Buches hat noch 8. Dindon 
verglichen in feiner Ausg. Paris 1845., vgl. über diefe und andere neuer 
Beiträge zur Terteskritik Schubart, Jen. Lit.Ztg. 1846. Nr. 21— 23. um 
Zeitichr. f. Alt. Wiſſ. 1846. Nr. I—27. K. X. Kayfer, Rhein. Muf. N. 8. 
V. ©. 347—368. Für die allgemeine fchriftftelleriihe Charafteriftif de 
Baus. dagegen hat Siebelid in den Vorreden zu feiner Ausg. und in du 
Artikel: Paufanias, Erfh uw. Gruber, Allg. Encyel. II, 14. wenig geleikk, 
fih vielmehr dur feine verblendete Borliebe für den von ihm bearbeiteten 
Schriftfteller, an deſſen Werf er dad was dem Verfafler angehört, die Dar 
jtellung namentlid, von dem allerdings unſchätzbaren Inhalt gar nicht unter 
icheivet, in wirkliche Abjurditäten verrannt. Beſſer iſt F. ©. Chr. König, De 
Pausaniae fide et autoritate in historia mythologia artibusque Graecorum 
tradendis praestita, Berol. 1832., beihränft ſich jedoch meift auf die Zur 
fammenftellung einzelner Data. Das Beſte zur Charafterifirung der jahr 
ftelleriichen Individualität ded Pauſ. ift dad genannte Böckh'ſche Programm 
von 1824—25 über den Stil deffelben ; einen eindringenden Sommentar ha 
wir wohl von Th. Panoffa zu boffen.* [Dr.J. Reichardt. 
ee a le ee ya un ey en 2 a 
Vgl. auch Leake Tovogr. von Athen ©. 23 ff. Herausgegeben war der Te 
des P. zuerft von Aldus 1516. fol., von M. Mufurus beforgt, ſehr incorrect, bier 
auf von ©. Xylander, Frankf. 1583, fol., von F. Sylburg vollendet, mit Rom. Ama 
fäus’ latein. Ueberfegung (dieje zuerit Nom 1547. 4., neu überjegt von A. Löider 
Bafel 1550. fol.), I. Kühn Lips. 1696. fol., 3. 8. Facius Lips. 1794. 4 Voll. 8. 
E Glavier Paris 1814— 23. 7 Voll. 8., von M. Coraes vollendet, mit Anmerk, von 
P. L. Gourier, I. Bekker Berol. 1826. 2 Voll. 8. nach der Barifer Handfchrift Ar 
1410. residirt. Deutfche Ueberfeg. von I. E. Goldhagen Berl. 1766. 2 Dre. Bu 
E. Wiedaſch Münd. 1826. 3 Bde. 8. und G. ©. Siebelis Etuttg. 1827 fi. 12. 
(unvollendet). [ West.] 
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10) Pausanias aus Gäfarea in Kappabocien, Sophift aus dem ten 
Sahrb. n.Chr, Schüler des Herodes Atticus, zuerft in Athen, dann in Rom 
8 bed rhetoriſchen Katheders, Meiſter der freien Rede, doch im Vor: 
tag ſqwerfãllig und "voll provinzieller Eigenheiten. Philoſtr. vit. soph. 
1,13. Nach Suidas ſchrieb er aufer Anderem mepi vurraäeos u, mooßAr- 
worree. —— 11) P. aus Syrien, vielleicht der Damascener bei Gonft. ** 
1,2. d(f. ©. 1263. Anm.), Verfaſſer eines Werkes über Syrien, wovon die 
von Steph. Byz. s v. Zersunodndos u. Iopog angeführten Schriften negi 
Artoyeias (vgl. Malal. chron. p. 203. ed. Dind., wo der Verf. 6 oopog 
I ias 6 yooroygagos heißt) u. 7 is nurpidog (abrod) rag, 

übrigens beive in feinem nothwendigen Zufammenhange unter einander 
eben, vermurhlib nur Unterabtheilungen waren. Daß daffelbe mindeſtens 
aus 6 Büchern beftand erhellt aus Steph. s. v. Mavıauwie, vgl. denf. unter 
Borovs, T«ßde, Fala, Accıw. Der leßtere Artikel, Ausıc, moAız Kaoies, 
Ereraiog Aoia' 6 moAitns Acitns, ws Ilavoariag ynoi niumro, berechtigt 
wohl kaum zu der Annahme daß das Werf fih auch über andere Theile 
Aliens erfiredie. Der von Galenus de loc. afl. IM, 14. als. fein Zeitgenoffe 
erwähnte Sophift P. kann ebenfomohl der Syrer als der Kappadocier fein. — 
12) P. aus Lacevämon, Hiftorifer aus unbekannter Zeit, ſchrieb nach Suidas 
und Eudocia p. 350. meoi 'Eiinsrorrov, Aurora, yonrına, repl Augı- 
»ruoran, mepi tor &r Aurwar soprar. — 13) P. der Lexikograph, vielleicht 
mit dem- Syrier identisch, Verf. eines Wörterbuchs welches nah dem Urtheif 
des Photius Bibl. Cod. CLIN. den Mangel an Belegftellen durch die Voll- 
ſtändigkeit des Wortichages ausglid. Der Schol. Thuc. VI, 27. kennt das— 
jelbe unter dem Titel Armor orouerwr ovreywyn. Benutzt iſt es inäbe- 
fondere von Euſtathius; ſ. Fabric. Bibl. Graec. I. p. 486 f. vol. Schol. 
Woll IV, 1187. Schol. Dion. Perieg. 525. — 14) P. ver Taftifer, Arr. 
Taet. 1, 1. Xelian. Tact. 1. MReineftus hält ihn für den Kacedämonier. — 
15) R mit dem Beinamen 'Hoarksırorns, einer der Erflärer des Philoſo— 
vhen Seraflit, Diog. Laert. IX, 15. [ West.) 

16) Erzgießer aus Apollonia, Zeitgenoffe ded Dädalos aus Sikyon, 
mit welchem er eine Anzahl von Weihgeſchenken welche vie Tegeaten in 
Delphi aufftellten arbeitete, Pauſ. X, 9, 6. — 17) Maler, welchen Athen. 
Xıll, p. 567. B. zu den Vornographen zählt. [ W.] 

Pausarius, der den Taft zum Rudern fchlägt, ſ. v. a. xeAerorng 
(oben S. 459.) und hortator (Ovid Met. II, 618.), if. Sen. Ep. 56. — 
Die Bedeutung eines Iſisdieners (der alle Stationen mitmacht, pausas edit over 
explet, Spartian. Garac. 9. Pescenn. 6.) beruht nur auf Infchrr. von zweifel- 
bafter Lesart; ſ. Meine. Synt. I, 139. Marini Frat. Arv. p.249. [W.T.] 

Pausias, /lavoies, Sohn des Brietes aus Sikyon, Zeitgenofie des 
Apelles (Dlin. XXXV, 11, 40.), erlernte die Malerei zuerft bei feinem Water, 
jodann bei Bamphilos (ſ. oben S.1095,9.), bei welchem er in der Enfauftif 
unterrichtet wurde. Dieſe Technif eignete er fih in dem Mafe an daß er 
der Erfte war welcher ſich dadurch Ruhm erwarb; vgl. auch Varro R.R. III, 
17, 4.: Pausias et ceteri pictores eiusdem generis. Bei Reftauration der von 
Volygnot gemalten Wände in Thespiä, wobei er den Vinſel gebrauchte, 
blieb er jedoch weit hinter feinen Vorgängern zurüf. Gr führte zuerft ein, 
die Dedenfelver in ven Zimmern farbig zu verzieren. Hiezu malte er Fleine 
Tafeln, meiftend mit Knabengeftalten; da ihm aber feine Nebenbuhler dies 
jo deuteten daß er es wegen des langfamen Verfahrens der Enfauftif thue, 
vollendete er ein ſolches Täfelhen in Einem Tag, das daher nusororog ge= 
nannt wurde. Daher ſpricht auch Hor. Sat. II, 7, 95. von einer Pausiaca 
tabella..; In feiner Jugend liebte er ein armes Mädchen aus Sifvon, Gly— 
tera, welche fich ihren Unterhalt durch ihre Geſchicklichkeit im Winden von 

Pauly, Real⸗Encyclop. V, 80 
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Blumenkränzen verbiente. Dies veranlafte den P., im Wettkampf mit ſtinn 
Geliebten nicht nur Blumen aufs Mancfaltigfte und Schönfte zu male, 
fondern auch fie felbft mit einem Kranze, — ein Gemälve das zu feinen aus 
gezeichnetiten gezählt und oregarnmiorig, von Andern vreperomwkız genam! 
wurde. Gine Gopie deflelben Faufte 8. Yucullus für zwei Talente in An 
Don größeren Gemälden nennt Plmius ein Stieropfer, welches man zu An 
in der Bortifus des Pompejus fah. Dan bemunderte daſſelbe ald ein Meike 
ftüf von Verfürzung und Scattirung; denn um den Stier in feiner gan 
Ringe darzuftelen nahm er ihn nicht von der Seite, ſondern von vorm ım 
lieg ihn doch in feinem ganzen Umfang erfennen. Während ſodann ande 
Maler das mas fie vortreten laffen wollen mweißlih ahlegen und dann N 
Farbe mit Schwarz abvämpfen legte er das Ganze in Schwarzer Barbe u, 
und jhattirte dann mit dem Meißen fo geihidt hinein daß Alles aus in 
Fläche vortretend und im der fchönften Verfürzung erichien. In dem Rn 
gebäude zu Epidauros ſah Bauf. I, 27, 3. zwei Gemälde von 9. am 
Eros welcher Pfeile und Bogen mweggeworfen und dafür die Leier gie 
bat, und eine Methe bei der man das Geflcht durch die gläferne Shak 
hindurch ſah. P. lebte immer in Sikyon und hatte feinen Sohn Aritel 
und den Mehopanes zu Schülern, Blin. 1.1. IW.) 

IIavoiraı (Herod. II, 92.), eine zur elften Satrapie des Perieri 
gehörige Völkerfhaft zwifchen dem Oxus und Jarurtes, wahrſch. iventiit = 
den Paesicae (ſ. d.). [F.] 

Pausilypum (Senec. Ep. 57. Plin. IX, 54, 80.; ro Ilavoir. 
Strabo V, p. 246. Div Caſſ. LIV. 23.), eine berrlihe und ihren Namn 
(die Gramflillende, Sans-Souci) volltommen rechtfertigende Billa bei Neareli 
in Gampanien, welche Berius Polio dem Auguftus vermachte, und di 
Name auf die prächtige Grotte zwiſchen Neapel und Pozzuoli übergegant 
ift, die dadurch entftand daß bier der Baumeifter Goccefus auf Befehl m 
M. Agrippa einen Tunnel ald Fahrſtraße durch die Colles Leugari Yet“ 
ließ (Strabo 1. 1.), Am Gingange derfelben zeigt man noch jept dad 
geblidhe Grab Virgild, das fich allerdings dafelbit befunden haben foll (Der 
vit. Virg. $. 54 f. Euſeb. Chr. Ol. CXC. MH, p. 155. Plin. Ep. IM.’ 
Martial. XI, 49. 51. Stat. Silv. IV, 4, 51.). Dal. die Beihreibunt 
bei Jorio Guida di Puzzuoli p. 1 ff. Samilton Campi Phlegr. T. I. tar. 
Holdsworth Remarks on Virgil p. 501. Morgenbl. 1526. Nr. 80. u. f.m. ! 

Pausimächus aus Samod, von Rufus Avienus Descr. or. mari.* 
ald Geograph neben Scylax und Damaftes ermähnt. [ West.) 

Pauson, ]l«vowr &mi merig wundert Loyorgos or, Schol. Y 
ftoph. Plut. 602. Er lebte alio im ver Zeit des Ariſtophanes. Nah Air 
Poet. 2. malte er Karifaturen und gemeine Scenen (zeipovs eirade), G 
wegen räth Ariſtot. Pol. VII, 5. daß die Jünglinge der Eharakterbitw 
wegen nicht an feine Gemälde jondern an die des Volygnot gewieien mer“ 
Einft erhielt er den Auftrag ein fi mwälzendes Pferd zu malen, er malt 
aber ein laufendes, und als ver Befteller varüber ungebalten war jagte 
fehre die Tafel um, fo wirft Du ein ſich mwälzendes haben, Ael. V. H. A. 
15. Luc. Enc. Dem. 24. Plut. de Pyth or. 5. Durch diefe Gaprice fühl 
man ſich verſucht auch dad Spribwort 5 Alavowrog 'Eounz, welches m" 
von dunfeln und zweideutigen Dingen gebrauchte (Ariftot. Metaph. VII. 5. 
p. 1050. a. 19. Bekk.) auf unfern Meifter zu beziehen und ihm zum Bir 
bauer zu maden. Die Schol. des Pfeudo-Alerander p. 783. ed. Brands 
fagen nämlih: der Bildhauer Pason (sic) babe ein Bild ded Hermes 7 
einem Stein verfertigt, Niemand aber habe zu erkennen vermocht ob es inm“ 
halb over außerhalb des Steins war. Außerhalb Eonnte es nicht fein, mel 
der Stein weder Erhöhungen noch Bertiefungen hatte, fondern glatt war mW 
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n Spiegel, immerhalb aber auch nicht, weil fi nirgends eine Zufammen- 
igung erfennen ließ, alſo eine durchſichtige Dede unmöglich” angenommen 
erden Fonnte. [| W.] | . 

Pausülae (Tab. Beut.; Pausae, Geo. Rav. IV, 31.; Pausulani, 
Slim. I, 13, 18.; Pausulensis ager, $rontin. de col. p. 123.), Ort im 
Innern von PBicenum zwiſchen Urbs Salvia und Asculum, nah Mannert IX, 
. ©. 493. Monte Elpare, nah Reichard Grotta Azzolino, nad Abefen, 
Rittelital. S. 120. Monte dell’ Olmo. [F.] 

Pautalia, |. Pantalia. 

Pax (Eionrn), f. Irene, Nr. 1., und über den Tempel der Pax in 
tom die Abb. von I. Eaftalio (1763. 4.) in Gräv. Thes. IV. p. 1843 ff. 
3gl. auch d. A. Roma. [W.T.] 

Paxamnas, nah Suidas ein gelehrter Orammatifer Griechenlands 
konog), ſchrieb ein Werk über vie Kochkunſt (Athen. IX, p. 376.D. Pollur 
Inom. VI, 70.), nah Suidas betitelt Oweorvrıne nara oroıyeior, alſo in 
Iphabetiiher Ordnung; ferner nennt Suidas Bomwrin« in zwei Büchern, 
in Amdenereyror mepi aioyoor oynwerwr, über die Färbekunſt (Bayıza) 
ver Bücher und eben jo viele über den Landbau (Tswoyıra); doch wird in 
en Geoponicid X, 34. ein dritted Buch daraus angeführt, wie ed überhaupt 
ier als Quelle benüst ift, f. X, 62. 54. 84. u. IX, 17. XI, 17. 32. XII, 
zT 10. XIV, 17. XV, 6. 10. XV, 13. 14. XVII, 21. XX, 6. X, 12. 
,29. [B.] | 

Paxi (/leSoi), zwei Heine Inſeln zwifchen Gorcyra und Leukas, jetzt 
zaxo und Antiparo, Polyb. I, 10. Plin. H. N IV, 12, 19. | West.] 

Pax Julia (/la& loviıe, Btol. 1, 5, 5. It. Ant. p. 425. 427, 
31.; beim Geo. Rav. IV, 43. Pacca Julia), höchſt wahrichein!. aud nicht 
erihieden von Pax Augusta bei Strabo MI, p. 151., obgleich Pax Julia 
th Ptol. eine Stadt der Turdetani, nah Strabo aber Pax Aug. ein Ort 
wr Geltici war (vol. Weflel. ad It. Ant. p. 425. Gellar. Geo. ant. I. p. 62. 
i. Utert I, 1. ©. 388.), eine röm. Colonie (Strabo 1. I., Colonia Pacen- 
is bei Plin. I. 1. vol. Anfchr. bei Gruter. p. 199, 4. Murat. p. 18, 5. 
Orelli n. 1575. u. Münzen bei Florez Med. Il. p. 540., Mionnet I. p. 4. 
t. Seftint p. 15.) in Yufitanien und Sitz eined Conventus Jurid. (Plin, 
1.) auf einem Hügel nördl. von Julia Myrtilis; j. Beja (vgl. Reſendi 
}, Ye Florez Esp. Sagr. XIV. p. 202. 223. u. Murphy Trav. in Port. 
1.298.) ıE| | 

— Steinſchneider aus unbeſtimmter Zeit, ſ. Spilsbury Gems 
26. [W.] 

lexiroe, Volk in Aethiopien, Ptol. IV, 7, 13. [F.) 

Inyvs, 1. Cubitus und Mensura. 

Pectis, f. Bd. IV. ©. 1289. 

Pectins (Varianten: Petius, Pettius, welder Name auch auf Infchrr. 
sorfommt ; doch beruht Pectius auf dem Zeugniß der alten Grammatifer), 
ver Freund des Horaz an welchen Epod. 11. gerichtet if. Im allen ſpäteren 
Dichtungen des Horaz fommt er nicht wieder vor, ift überhaupt gänzlich 
erihollen. [W.T.] 

Pecuarii, j. oben ©. 509. u. &. 1215 Bol. au Publicani. 

Peculatas mird dad Verbrechen derjenigen genannt welche fih im 
Staatödienfte oder als Privatleute an dem Vermögen des Staates oder der 
Bötter (pecunia publica gen.) vergreifen. Der Name ftammt wie pecunia 
von pecus, und bezeichnete zuerit einen: folchen welcher Vieh unterihlug das 
dem Staat ald Mult gegeben worden war, Varro 1. 1. V, 95. Feſt. h. v. 
p. 237. Iſidor V, 26.; f. Eruf. comm. de origine pecuniae a pecore, 
Petrop. 1748. p. 137 ff.; dann einen jeden öffentlichen Diebflahl (furlum 
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pecuniae publicae), Pf. Aſe. Verr. I, 1, p. 127. Or. Bell. h. v. p. 213. 
Paul. Diac. h. v. p. 212. 236. u. v. depeculatus p. 75.M. Dieſes Bers 
brechen war in der älteren Zeit des röm. Staats felten (Polyb. VI, 56.), 
da die Magijtraten der Zeit und der Sitte gemäß in Einfachheit und Ge— 
nügjamfeit lebten. Allgemeine Verachtung traf den Anderdhandelnden (ie 
de or. II, 66. Gell. IV, 8. Quintil. XII 1, 43.), und das Volk richtete 
ihn entweder felbft oder ernannte Commiſſäre zur Unterfuhung, was Außer 
felten vorfam, und ein befonderes Geſetz gegen Peculat war nicht vorbanten 
Die älteſte Anklage welche wir fennen war die des M. Furius Gamillud 
363 d. St. 391 v. Chr. (propter praedam Veientanam, Liv. V, 32,; 
ne »Aomng bei Blut. Cam. 12.), ſ. Bd. HI. ©. 554.; darauf die des M. 
Livius Salinator 535 d. St., Br. IV. ©. 1113., des M. Voſtumius 
genſis 542 d. St., und am befannteften die der beiden Brüder Br umb 
Gorn. Scipio, ſ. Bd. II. ©. 660 f. Ueber die fehr abweichenden‘ Darfielum- 
gen dieled Prozeſſes ſ. H. W. Heermagen de P. et L. Scipionum aceusa- 
tione, Bayreuther Progr. 1836. F. D. Gerlach, Scipio u. Gato, in T.hifter. 
Studien, Hamb. u. Gorha 1841. ©. 189—195. Rein, Crim. Recht S. 650 
—688. Leber M’. Acilius Glabrio ſ. Bd. 1. ©. 42., 8. Licinius Lucullus 
Br. IV. ©. 1070. — Dieje Anflagen zeigen daß das Verbrechen häufiger 
geworden war (f. Gato bei Gel. XI, 18.), und deßhalb gab man ein oder 
mehrere Gefeße dagegen und ordnete eine quaestio perpelua de peculatu an, 
deren erſte Erwähnung in das J. 664 d. ©t. füllt, wo der Prätor Serr. 
Sulpicius Präfivent derfelben war und viel zu thun hatte, Gic. p. Mur. 0. 
In einem dieſer Gelege war das Rauben der vasa argentea publica (nämli& 
ex praeda) als peculatus bezeichnet (ad Her. I, 12.) und Unredlichkeit in 
Ablieferung der Beute überhaupt, f. Cato's Rede de praeda dividunda, in 
Mever, fragm. orat. p. 38 ff. vgl. Eic. 1. agr. II, 22. Gine neue Epoche 
dieſes Verbrechens beginnt mit lex Julia (von Gäfar oder von Octavianus, 
Bd. IV. ©. 982.), welche außer peculatus auch sacrilegium und crimen de 
residuis mit umfaßte, |. Sacril. u. Resid. Dieſes Geſetz enthielt eine voll: 
fländige Beſchreibung aler ald pecul. anzufehenden Handlungen, ſ. Ulp. 
Dig. XLVIN, 13, 1. ne quis ex pecunia sacra religiosa publicave auferat 
neve intercipiat neve in rem suam verlat, neve faciat quo quis auferat 
intercipiat vel in rem suam vertat, etc. Vgl. Marc. 1. 4. 1 1. und bie 
andern Stellen dieſes Titels. Pecuniae publicae feneratio war ebenfalls 
pecul., Gic. Verr. I, 72. Inst. IV, 18, 9. Auch jede Beihilfe, wie Hehlen 
und PVerbergen ded Geraubten, galt ald pecul. Strafe war aquae et ignis 
interdietio und voller Erjag, nebft Infamie und Gonfisfation, in der Kaifer: 
zeit aber Deportation, f. Dig. u. Inst. I. 1. Im vieler Zeit erfolgten noch 
mehrere Erweiterungen der lex Julia durch Faiferlihe Gonftitutionen, Sconfulte 
und juriftifche Interpretation, 3. B. Ausdehnung des Peculats auf Verun— 
treuung im Münzweſen, wovon aber vielleicht ſchon in der lex ſelbſt vie 
Rede war, Ulp. Dig. 1. 1. 1. (oben ©. 137.), VBerfälihung oder Vernid- 
tung Öffentlicher Urkunden u. ſ. w. Zugleich erſchienen mande Strafbeftim- 
mungen je nach der Größe und Art des Verbrechens, jo 3.8. Bergwerfitrafe 
für Diebftahl in ven Bergwerken, Todeöftrafe für Statthalter qui peculatu 
provincias quassavissent; C. Th. IX, 28. Cod. IX, 28. — Bon Beeulats- 
prozeffen nach Ginführung der ſtehenden quaestio ift der des C. Verres zu 
erwähnen, welcher freigeiprodhen wurde, Gic. Verr. act. I, 13f. I, 4. IN, 76 
Kiterat.: C. Sigon. de iudie. 11, 8. P. Fabri Sem. I, 22. p. 148 fi. 
A. v. d. Straaten de lege Jul. pec. Lugd. B. 1775. Mein, Nöm. Grim.r 
Recht ©. 672—690. [R.] 

Peculia, röm. Xöpfer auf einem bei Mainz gefundenen Gefälle, 
ſ. Malten, Ergebniffe ꝛc. 1842. ©. 25 [W.] 


; - — 
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Peculiaris, zum peculium gebörig, beißt auf Infchriften der Sflave 
des Kaijerd, welcher deſſen Privateigentbum ift, im Gegenfaß zu dem servus 
publicus. D. Jabn Specimen epigraph. Kil. 1841. p. 77. Auch kommt 

iarius vor, Orelli 2930. S. Suet. Caes. 76. Auf einer Inſchr. bei 

3063. fteht peculiares für clientes. [R.)] 

 Peeculium;, eigentlih Diminutiv von pecunia (von pecus ald dem 
urfprüngliden einzigen Reichthum ver Römer, Paul. v. abgregare p. 23.M. 
Gofum. praef. VI. Iſidor. V, 25. XVI, 17.), Ulv. Dig. de peculio XV, 
1, 5. $.3.: quasi pusilla pecunia sive patrimonium pusillum, dann auch 
ſoviel ald Vermögen überhaupt, Serv. ad Virg. Ecl. I, 33. Plur. Popl. 11. 
Yılp. Die. XXXVI, 1, 16. pr.; Orelli 200. wird ein curator peculii reipu- 
blicae genannt. Im engeren Sinn aber hieß peculium das Vermögen welches 
ber pater familias feinem Sohn oder feinem Sklaven überließ und zu jeder 
Zeit von demjelben zurüdnehmen fonnte (da Söhne und Sklaven nichts für 
ſich, ſondern nur für den Hausvater erwerben durften, ſ. oben ©. 1238.). 

A. pec. ded Hausſohns, Diefed verwaltete der Sohn in der Regel 
ſelbſt, dürfte aber davon nichts verichenfen, noch einen Sflaven manumittiren und 
letz twillig nit darüber verfügen, Suet. Tib, 15. Dig h. t. 46* 48. Gr: 
wähnungen f. Liv. II, 41. Plin. H. N. XXXIV, 4. Plaut. Merc. I, 1, 95. 
Das im Kriegödienft von dem Sohn erworbene pec. hieß Castrense pec., 
über welches der Sohn ein Teftament machen durfte, zufolge der von Augu— 
us gegebenen Erlaubnig, Juv. XVI, 51 ff. Ulp. XX, 10. Dig. de castr. 
pec. XLIX, 17. Ueberhaupt erlangte der Sohn das Recht freier Verfügung 
darüber, ſ. Dig. 1. 1. Dieje Freiheit wurde jpäter auf das pec. quasi ca- 
strense ausgedehnt, d. b. das Vermögen welches fich der Sohn in bürger- 
lichen Aemtern erworben hatte, Inst. II, 11,6. Auch erhielt ver Sohn Er- 
laubnif, von der Mutter Vermögen zu erwerben (pec. adventitium), was 

früber allemal dem Vater zugefallen war, €. Th. VII, 18, 1.2. Noch freiere 
Beſtimmungen machte Juflinian, C. VI, 61. Nov. 117,1. 118, 2. 134, 11. 

B. peculium des Sflaven, Feſt. h. v. p»- 249. Ulp. Dig. L, 16, 
182. Yo. V, 25. Auch bei den Sklaven erlitt das alte Geſetz daß der 
Sflave unfähig fei Vermögen zu erwerben eine Ausnahme, wenn der Herr 
demfelben etwas zu eigener Verwaltung übergab oder ihm gejtattete ſich von 
dem ihm bewilligten Deputat oder durch eigenen Fleiß etwas zu eriparen, Dig. 
XV, 1, 39. Nicht Selten erfaufte fih der Sklave davon die Freiheit, Lipſ. 
zu Tac. Ann. XIV, 42. Virg. Ecl. I, 33. Sen. Ep. 80. de ben. VII, 4. 
Xer. Phorm. 1, 1, 9 ff. Auch auf ſchlechte Weile fonnte der Sklave Ver— 
mögen erwerben (Dion. IV, 24.), und in den Zeiten gänzlich verfallener 
Zucht gab es fogar fehr reihe Sklaven, welche felbft Sklaven hatten, f. vi- 
carius, ®lin. H. N. XXXIII, 10. Sen. de ben. Ul, 28. Vgl. Plaut. Asin. 
1, %, 91. II, 1, 37. Most. I, 3, 94. Varro r. r. I, 2. 17. Gie. Verr. 
I, 36. — Durch dieſes peculium entwidelten ſich mande Rechtsverhältniſſe, 
.B. wenn der. Sklave von andern Berfonen Geld geborgt batte, in welchem 
Kalt dem Greditor eine Klage gegen den Herrn zuftand, foweit nämlich das 
peculium reichte, u. a. Gai. IV, 73. Inst. IV, 7,4. Die. XV, 2. u. XV, 1. 
2it.: Hugo, im civ. Mag. V. ©. 508 ff. VI. ©. 75—86 Linterholgner, in 
d. Füb. frit. Ztihr. V. ©. 204 ff. Maregoll, in Ziſchr. f. Eiv. Rest u. Proz. 
VIII. S.59 ff 242 ff. Zimmern, Geh. d. röm. Priv.Nedts I, 2. ©. 680 
—698. Haſſold Synops. immut. pat. Rom. pot. p. 46—68. Rein, Röm. Priv.- 
Net S. 226 f. 269 f. Walter, Röm. Rechtsgeſch. II. ©. 59f. 141f. [R.] 

Pecunia, |. Nummi, ©. 754. 

Peda, ji. Pedum. 

Pedaeus, 1) ſ. Pediaeus, — 2) Ih;dauos, uneblicher Sohn des An— 
tenor, von Meges vor Ilion erfchlagen Hi. V, 69—75. [W.T.] 
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Pedaeum oder Pedaeus (raie Ilndaor, Kom. U. XMI, 172), 
nach Guftath. ad h. 1. ein Ort in Troas, von unbeftimmter Lage [F.] 

IIndakıa, f. oben ©. 462. | 

Pedalie, Ort in Gilicien, bei Plin. V, 27, 22. [F.] 

Pedalium Prom. (I/nd«kıor), 1) ein Borgeb. in Garien (Stadiam. 
mar. magni $. 228. 233. 234. Mela I, 16, 1. Plin. V, 27, 29.) an m 
weitl. Spige ded Sinus Glaucus, daſſelbe das bei Strabo XIV, p. u 
Avrswioror beißt; jet Cap Bokomadhi. Val Leake Tour in Asia min| 
p. 223 f. — 2) ein Vorgeb. an der Oflfüfte von Cyprus, bei Strabo XN,| 
p. 682. u. Ptol. V, 14, 3,, dad nach einigen Codd. des Ptol. auch Au 

wotog hieß und nah Strabo der Aphrodite geheiligt mar; j. Capo delt 
rega. Bol. Engeld Kypros I. ©. 98. [F.] | 

Pedanei indices, ſ. Br. IV. ©. 362. | 

Pedanii. 1)T. Pedanius, primus centurio und zwar princeps leris 
legionis im Heere des Du. Fulvius, Coſ. III. 542 dv. ©t., 212% ». Er. 
trug durch jeine Tapferkeit und Kühnheit hauptiählih Mir Erftürmung tet 
carthagiihen Lagers bei Beneventum bei, Liv. XXV, 14. vgl. Bal. Rır. 
II, 2, 2& (welcher Letztere fälfchlich einen Ausfall der Römer aus Gayın, 
wo ſie von Hannibal eingeihloffen jein ſollten, vorausjegt). 

2) Da der Beiname Costa in ber gens Ped. vorfommt (vgl. N. 3.) 
fo werden die Münzen eines Costa, Xegaten des M. Brutus (ald Imp. ir 
zeichnet, vgl. Bo. IV, ©. 523. unt.) mit dem Kopfe des Letzteren und wi 
- L. Brutus Prim(us) Cos. dieſem Gefchlechte zugetbeilt (Miccio le monet 

p. 164 f. ed. 2.). 

3) Pedanius, Statthalter (nyeuwr, vgl. unt. die Note) einer Faiferlice 
Provinz in der Nahbarihaft von Judäa unter Auguftus, der von dieſem dm 
Auftrag erhielt, an dem zu Berytus abzubaltennen Gerichte über die Söbm 
bed Herodes (Bd. IV. ©. 67. 0b.) Theil zu nehmen, 750 d. St., 4 v.Chr 
(Joſeph. Bell. Jud, I, 27, 2.* vgl. Ant. Jud. XVI, 11, 1—3.). 

4) Pedanius Secundus, Stadtpräfeft (Tac. Ann. XIV, 42., val. 8. 
consularis) unter Nero, der von einem feiner Sklaven ermordet (814 d. St 
Gin. Ehr.) der alten Sitte gemäß durch Hinrichtung feiner fämmtlid” 
Sklaven (400 an der Zahl) gerächt wurde (Tac. XIV, 42—45.). 

3) Pedanius Costa, als Feind des Nero, der den Verginius gegen dien 
aufgeftiftet hatte, durch Vitellius von dem ihm beftimmten Gonfulate aut 
Ihloffen, 822 d. St., 69 n. Ebr. (Tac. Hist. II, 71.). 

6) Pedanius, ein Reiter der unter Titus in PBaläflina diente, nam 
einft einen fliebenden Juden gefangen, indem er ihn vom Pferde aus an de 
Berfe ergriff (Iofevb. B. Jud. VI, 2, 8.). 

7) L. Pedanius (al. Pedianus), Coſ. mit Sex. Papellius (al. Papins' 
Ister, unbeflimmt in welchem Jahre (Blin. H. N. X, 12.). 








* Ilpora®slorro 8 ol fyendves, yonpev adroig Uno Katongos, Zarorgrinig t 
„ai oi negi Tledavıov nosores. Der Pluralis Hyenoreg ſcheint darauf hinzuweiſen 
daß Pedan. eine felbitändige Provinz verwaltet habe, und daß durch die Worte 
x. TI. ao. er ſelbſt mit feinen Legaten bezeichnet fei. Eofern nun Saturninus alt 
faiferlicher Statthalter die Provinz Syrien verwaltete (f. Sentius Sat.), jo mit 
denfbar daß Pedanius von Auguſtus uber Phönice gefegt war das von Die Ga. 
LIE, 12. als Faiferliche Proving befonders aufgeführt wird. Allein bei jener Ant: 
leaung erfcheint es anfiallend daß Joſephus, welcher in der Parallelſtelle (Ant. Jud. 
XVI, 11.) ausdrücdlich von Legaten des Saturninus ſpricht ın unserer Stelle nur Mt 
Legaten des Ped. erwähnen würde; und da Phönice in der erſten Kaiferzeit ſonſt nicht eh 
felbftändige Provinz genannt wird, fo fünnte Per. dieſe Landſchaft als Legate des Satut— 
ninus verwaltet haben und durdy vie orte ol eo IIsd. no. ale der vornehmft 
Legate bezeichnet fein, in welchem BallMysusves in weiterem Sinne zu nehmen wart. 
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8) Pedanius Fuscus, als Proconful von Aflen auf einer Münze bei 
Borgheſi, Dec. 15. oss. 6. (Riccio, le monete p. 165.) genannt. 

Aus einer größeren Zohl von Infhriften (vgl. den Inder zu Gruterus) 
erwähnen wir einen Pedänius Rufus, der einem Freunde, Ti. Claudius Anius 
Sabinianus, Arzt (und dem Namen nach Freigelaflenen) des Kaifers Claudius 
ein Denfmal zu Tibur meihte (Grut. p. 1111, 5.). [Hkh.] 

Pedarii, |. Srnatus. 

Pedaritas, ein Spartaner, Sohn des Leon, Harmoſt in Chios, DI. 
92, 1. 412—11., fiel dafelbft in einem Gefechte gegen die Athener, Thuc. 
viu, 28. 33. 38. 40. 55. Iſokr. Archid. $. 53. [ West.] 

Pedäsa (Ilrö«oe, Strabo XII, p. 611. Polvb. XVII, 27. Steph. 
Boz. p. 947., bei Plin. V, 29, 29. Pedasum), eine alte Stadt (denn ſchon 
Herodot. V, 121 u. VI, 20. Eennt die Ilndaoses) und einft ein Haupıfig 
der Leleger in Garien, fpäter von Alerander dem Gr. den Halikarnaffern 
geſchenkt (Plin 1. 1.), aber ſchon zu den Zeiten der röm. Herrſchaft ver- 
fallen, fo daß nur noch der Name der Gegend Pedasis (//ndaois) an fein 
einſtiges Dafein erinnerte (Strabo u. Plin. 11. 11.). Es muß aljo, da Herod. 
I. 3. ven Pedaſenern einen Theil des mileflfchen Gebietes zufchreibt, zwifchen 
Halifarnaffus, Miletus und Stratonicean gelegen haben. Mannert VI, 3. 
S. 237. ſucht e8 an der Stelle des heut. Melaſſo (welches aber umftreitig 
das alte Mylaffa ift), u. v. Richter, Wallf. S. 549. hält es für das heut. 
Arabirdiffar (das jedoch richtiger für das alte Alabanda anzuſehen ift). {F.] 

Pedäsus (117öd«005), 1) n II. a) eine Kleine Stadt Myſiens am 8I. 
Satniois bei Som. Il. VI, 34. XX,92. XXI, 87., die aber fihon zu Strabo’d 
Zeiten (XIII, p. 605.) verödet war, nach welchem fle eine von Achilleus ver« 
müftete (p. 583.) Stadt ver 2eleger am Ida war (VI, p. 321.) Da fle 
Homer ausdrücklich an den Satnioid fegt jo kann ſie nicht füglic das ſpätere 
Adramyttium fein, wie Plin. V, 30, 32. behauptet. |[F.] 

b) Stadt in Meflenien (Hom. 1. IX, 152.), das nachmalige Methone, 
Straße VIII, p. 359. PBauf IV, 35, 1., nad Andern der alte Name von Ko— 
rone, Strabo VII, p. 360. | West. ]} 

2) o IIrd. a) Sohn des Bufolion und der Nymphe Abarbarea, Bru— 
der des Aiſepos aus Troia, I. VI, 21. — b) Roß des Achilleus, 1. XVI, 
152. — Ilndaoidns bei Steph. Buy. [W.T.] | 

Pedatrirae, Volk im SW. von Indien, Plin. VI, 20, 23. [F.] 

Pedes, am Schiffe, f. oben ©. 465. 

Pediacrätes (Lleöianverns), fleilifcher Heros, von Herakles getödtet, 
Diod. IV, 23. [W.T.] 

Pediaeus (Ileöıwios, al. /ledeins, Ptol. V, 14, 3.), der größte 
Fluß von Enprus an der Oftfünte, der von der öftlichen Seite des Olympus 
berabfommt und fih bei Salamis ind Meer ergieft; noch j. Pedios. Bol. 
Engels Kypros I. ©. 37 f. |F.] 

Pedias (Ilsöıaz), 1) Tochter des Lakedämoniers Menys, Gemahlin des 
att. Könige Kranaos, Apollod. IN, 14, 5. — 2) attiſcher Demos bei Plut. 
Themist. 14. (ZoanAns 6 Iledievs), nad Steph. Bra. eine Boyle. [W.T.] 

Pediculi, ſ. Peucetii. 

Pediöa' (/ledieıe, Kerod. VII, 33.), Drt in Phocis unweit des 
Gerbiffus zwiſchen Neon und Tritäa; gewiß die Ruinen von Palea-Fiva. 
Bol. Gell It. of Gr. p. 216. u. Leake North. Gr. II. p. 89. {[RF.) 

Pedi, ein röm. Gefchleht deſſen Mitglieder erſt feit dem Untergang 
der Mepublif aufıreten. Beſondere Erwähnung verdienen: 

1) °Q. Pedius (Fasti tr. 709 d. ©t.). Er war Schweſterſohn des 
Jul. Cäſar (Suet. Caes. 83.) und Legat deſſelben in Gallien, 697 d. St. 
(Gäf. B. Gall. 11, 2, 11.). evil 700 d. St. (Cic. p. Pianc. 7, 17. vgl. 
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22, 54.); 705 db. St. hielt er ſich als eine Art Gefchäftäträger feines Dheime 
in Capua auf (ic. ad Att. IX, 14.). 7060. St. war er Prätor und half 
als ſolcher den Aufitand des Milo unterbrüden (Cäſ. b. civ. HI, 22.). 708 
d. ©t. feit nicht jehr lange (Die Caſſ. XLI, 20.) Legat Cäſars in Spanien 
(Eij. B. Hisp. 2. Dio Gaff. XLIM, 31.) feierte er 709 d. St. (idib. Dee. 
procons.) einen Iriumpb deſſen lächerliche Seiten Dio E. XLIU, 42. ber: 
vorbebt (vgl. Plin. H.N. XXXV, 7. Pasti tr.). Im Teftament Gäjard alt 
Erbe zu einem Achtel eingefegt (App. b. civ. III, 622. Suet. Caes. 83. 
Plin. H. N. XXXV, 7.) trat er feinen Antheil an Octavian ab (App. b. civ. 
111, 94. vgl. 23.22.) und wurde mit Lesterem durch deſſen Willen 711d. St. 
am 19ten Auguft Eonful (Div Gaff. XLVI, 46. LVI, 30. Tac. de or. 17. 
App. b. c. III, 94. Bellej. IT, 65, 2. Zonar. X, 15). In diejer Eigenſchäft 
beantragte er zuerft auf Octavians Betrieb die lex Pedia (f. Bo. IV. ©. 959. 
u. Suet. Galba 3., ſowie bei. App. b. ce. IN, 95.), dann flellte er den 
Antrag: man folle die Kriegserklärung gegen Antonius und Lepidus zurüd- 
nehmen (Dio &. XLVI, 52.), handelte alſo durchaus im Intereffe des Dtia 
vian und im Einverftändnig mit ibm. Us DOctavian mit Antonius und 
Lepidus das Triumvirat gefchloffen hatte war Pedius in deſſen Geheimnifie 
wenigftend zum Theil eingeweiht (App. b. c. IV, 6.); er handelte (mie « 
Scheint zufällig) gegen deflen Anfichten, und flarb hierauf no, 711 d. St, 
fo raſch daß es ſchwer hält einen natürlichen Tod bei ihm anzunehmen (Apr. 
b. c. IV, 6. Dio Eafj. XLVII, 15.). Seine Gemahlin war aus ber da 
milie des Meflala (Plin. H. N. XXXV, 7.). j 

2) Der Enkel von Nr. 1., Q. Pedius, war ftumm geboren, aber mit 
viel Malertalent begabt, ftarb früh, Plin. H. N. XXXV, 4, 7. 

3) Pedius Blaesus, röm. Senator und wahrſch. Statthalter von Ev 
rene. 812 d. St. dur die Cyrenäer repetundarum angeklagt murde ei 
aus dem Senat geftoßen, aber dur Otho 822 d. St. wieder eingefegt, Tat. 
Ann. XIV, 18, Hist. I, 77. 

4) Ein Jurift Sextus Pedius aus ungewiffer Zeit, der de stipulatio- 
nibus fchrieb, wird öfter in den Pandekten citirt, Dig. XII, 1, 6. 

Unbeveutendere Pedi kommen nod vor: Kor. Serm. I, 10, 28., u. Die 
ſelbſt die SchoN.; Perf. I, 85.; Fasti cons. 824 d. St. — auf Inſchriſten 
öfter, vgl. den Inder zu Gruters Inserr. Münzen der PBedier gibt es Fein 
ala Goltziſche. IL. O. Bröcker.] 

Pedites, zunächſt allgemein Solche die zu Buß gehen, wie mel: 
ſ. ®irg. Aen. VI, 878. Salluf Catil. 59, 1. u. tafelbft Hetzog ©. 309 
Daher die zu Fuß dienenden Soldaten im Gegenfaß zu den equites, wie Ju 
den classierii (f. oben ©. 18.), 3. B. bei Belle. Bat. IL, 121. Dabr 
auch pedes ald Collectivum für das gefammte Fußvolk eines Heeres iu Ge⸗ 
genſaß zu dem eques oder der Reiterei (4. B. Tac. Hist. IV, 70.) mie zut 
classis (Xac. Ann. I, 60.); doch oft auch allgemein fo viel als miles (I. ob. 
©. 14.); vgl. Schelius in Grävius' Thes. Antiqq. Romm. X. p. 109. 
In Bolge der engen Verbindung von militärifcher und politischer Gintheilung 
(vgl. Br. IH. ©. 354.) wird pedes und pedites auch von den ander 
Ständen Roms im Gegenfag zu den equites gefagt, und beide Ausprüdt 
vereint ald Bezeichnung des Ganzen des röm. Volkes gebraudt: |. Hm 
Ep. II, 1, 185. Ars Poet. 113. mit den Auslegg. Im Uebrigen vgl. Die 
Artt. Exercitus, Bd. II. ©. 351 ff. u. Militia, V. ©. 14 ff., Legio, DB. M. 
©. 856 fi. Im der Zeit der Mepublif bildeten die pedites den Kern ei 
Heeres. Schon unter den erſten Kaifern finden wir dagegen eine bedeutende 
Vermehrung der Meiterei, welche unter den byzantiniſchen völlig das Ueber’ 
gewicht über das Fußvolk bat. [B.] 

Pedna, Injel des äg. Meeres bei Lemnos, Plin. V, 31,39. [F) 
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Pednelissus (]leörnA:0oog, Artemid. bei Strabo p. 570. Polyb. V, 
72. 73. 76. Steph. Byz. p. 538., Pletenissus durch Schreibfehler bei Blin. 
V, 27,26. ®tol. V, 5,8.), Stadt im Innern Pifidiens, wahrfh. am Gury- 
mebon und oberhalb Aspendus (Strabo 1.1.), die einen kleinen Breiftaat bil» 
dete, aber immer mit dem benachbarten Selge zu kämpfen hatte (Bolyb. 11. 11.). 
Sellows Asia min. p. 196 ff. glaubt ihre fehr zierlihen, aber etwas über— 
ladenen und daher wohl erjt aus der röm. Zeit herrührenden Ueberrefte beim 
Dorfe Bolkad-foi etwas Öftlih vom Eurymedon gefunden zu haben. [F.] 

” Tleöroror (Btol. IV, 5, 32.), Ort in Marmarica. [F.] 

€. Pedo Albinovanus, jüngerer Zeitgenofie des Ovidius, an ben 
diefer Ep. ex Ponto IV, 10. richtet; lebte jedenfalls noch unter Tiberius, 
auch wenn er zur Zeit ald Seneca Ep. 122. ſchrieb ſchon geftorben war. 
Ep. ex Pont. IV, 16, 6. ftellt ihn Ovidius mit Marſus, Rabirius und 
Mater zufammen, Martialid (V, 5. vgl. II, 77. Praefat. ad Lib. I.) mit 
Marfus und Gatulus; dieſer nennt ihn doctus, Ovidius sidereus, Auch 
Duintilian (Inst. Or. X, 1, 90. vgl. VI, 3, 61.) rühmt ihn als epifchen 
Dichter: er Hatte nämlich die Helvdenthaten des Theſeus befungen (f. Ovid 
Ex Pont. IV, 10, 71 ff.). Aus einem andern Epos auf Germanicus hat 
Seneca Suasor. I, p. 11. ein Bruchitüd erhalten, welches unter der Aufſchrift: 
De navigatione Germanici per oceanum septentrionalem in die Antholag. 
Latina von P. Burmann II. 121. (bei Meyer Ep. 121.) und in die Poett. 
Latt. minn. von Wernsvorf T. IV. p. 34 ff. 229 ff. übergegangen iſt. Daß 
er auch epigrammatifcher und elegiicher Dichter geweſen läßt fih aus Martial 
folgern; daher hat ihm Joſ. Scaliger u. U. die gemöhnlih unter die Dich- 
tungen Dvidd aufgenommene Glegie: Consolatio ad Liviam Augustam de 
morte Drusi,*fowie die beiden in einigen Codd. ver Catalecta des Virgilius fi 
finvdenden: De obitu Maecenatis u. De Maecenate moribundo beilegen wollen, 
obwohl ohne genügende Gründe; die erfte diefer Glegien ift jedoch ficher ein 
Erzeugniß des Augufteiihen Zeitalters, die beiden andern aber wohl Uebungs— 
oder Schulftüfe eines weit jpäteren Dichters. ©. Fabric. Bibl. Lat. I. 
p. 376. Wernsdorf Poett. Latt. minn. IT. p. 121 ff., meine Geh. ver 
röm. Lit. $. 164. 3. Ausg. D. Frandſen, Mäcenad ©. 31 ff. Die Consol. 
ſteht in den meiften Ausgaben ded Dvidius, die beiden andern f. bei Burs 
mann Anthol. Lat. II. 129. 120. (bei Meyer Ep. 109. 110.) u. Wernsdorf 
1.1. p. 155 ff.; unter des Pedo Albinovanıd Namen wurden diefe drei Ele— 
legien bei, herausgegeben von Th. Gorallus (Elericus) zu Amftervam 1703 8. 
u, zu Nürnberg 1771. 8. und (mit einer deutjchen Ueberf.) von I. 9. 8. 
Meineke zu Quedlinburg 1819. 8., die Consolat. von Ch. D. Bed zu Leipz. 
1783. 8. ©. au D. Ruhnk. Dictata ad Ovid. Heroidd. et Albinovani 
Eleg. ed. Fr. Friedemann. Lips. 1831. 8. [B.] 

Pedonia (/Indorie, Ptol. IV, 5, 32.), Flecken Marmarica’® unmeit 
der Küfte, vor welcher auch eine gleichnamige Infel lag (ibid. $. 75. und 
Strabo XVII, p. 799.). |[F.] 

Peduraei, wie gejhrieben werden muß ftatt des wohl aud vorfons 
menden *Paeducaei, Peducei, Peduceii, Paeducei (vgl. Cavedoni marmi 
modenesi p. 107.). Sie waren eine plebejiihe Bamilie, melde beſ. während 
und‘ furz vor der ciceronifchen Zeit wichtig war (@ic. ad Att. VII, 13, a., 
3). Bon ihren Mitgliedern, die faft ſämmtlich den Namen Sextus füh— 
ren und daher oft nur nach Vermuthung von einander geſchieden werben 
fünnen, find vie bedeutenderen: 

1) Sextus Peducaeus, trib. pl. 640 over 641 d. St. Bei dem 
Prozeß der Beftalinnen de incestu, der 640 d. St. begonnen, beendet und 
641 vd, St. mwierer aufgenommen warb (vgl. außer den bei Fiſcher röm. 
Zeittafeln zu 640 d. St. angeführten Stellen noh Div Caſſ. SED peiresc, 

V. 
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91. 92. Plut. Quaestt. romm. 83.), erſcheint er infofern ıhätig ald er die 
in ihm zuerft urtheilenden Richter der Barteilichkeit beſchuldigte und die rogalio 
Peducaea de incestu ftellte, durch welche entweder der Anfang oder die Bir 
deraufnahbme des Prozeffed hervorgerufen ward, Gic. de nat. deor. HI, 30,4 
Ascon. in Milon. p. 46. ed. Orelli. 

2) Sextus Peducaeus. Als Brätor (679 d. St.) und Proprin 
(680 v. St., vgl. Fiſcher, röm. Zeittaf. 679 d. St.) von Sicilien hielt Pe. 
vir forlissimus atque innocentissimus, doctus, optimus u. iustissimus (Ci 
Verr. II, 56, 138. III, 93, 216. de finn. II, 18, 58.), einen Genfus (& 
Verr. 11, 56, 138.) und mußte fi durch humanitas und probitas bei w 
Siculern beliebt zu maden (ic. Verr. III, 93, 216. IV, 64, 1425.). Nic 
deftoweniger ſcheint man ihn fpäter in Nom feiner Provinzverwaltung wege 
angegriffen zu haben, aber ohne Erfolg (Eic. II, 64, 142.). Mit Cm, 
der 679 0. St. Quäſtor bei ihm war (Schol. Eic. II, p. 97. 100. ed.0r.) 
bat Per. während feines ſpätern Xebend in ununterbrochen freundlichen Ir 
fehr geftanden (Cic. ad Aut. I, 4, 1.5, 4. X, 1, 1.); 691 d. &t. vie 
er ihm zur Feſtigkeit den Gatilinariern gegenüber (Cic. ad Atı. X, 1, 1). 
Mit Verres war er, während diefer Sicilien verwaltete, wenigftens eine Jr 
lang nicht befreundet (Cic. Verr..Il, 64, 142.), weßhalb ed auch ummele 
fheinlih ift daß der von Cic. Verr. I, 7, 18. genannte Sext. Ped. im 
Perion mit ihm fei. Im I. 705 d. St. wird er als fchon geftorben b 
zeichnet (Gic. ad Aut. X, 4, 1. XII, 1, 3. de finn. II, 18, 58.). sSc 
Vater hieß Sextus Peducaeus (Gic. de finn. II, 18, 58.) und mar vielidt 
der unter 1. erwähnte Tribun. Ueber feine Söhne ſ. Nr. 3. u. 4. 

3) Sextus Peducaeus,; Sohn von Nr. 2. (Cie. ad Att. X, 1, 1) 
war fehr befreundet mit Attikus (Born. Nep. Att. 21, 4.)e und Cim 
der auf fein Urtheil in politifchen und wohl auch in Fitterarifchen Angel 
heiten Gewicht legte (Eic. ad Art. VII, 13. a., 3. 14, 3. IX, 7,2.X 
X, 4, 1. XIII, 1, 3. XV, 13, 3. XVI, 11, 1. 15, 4.). Im Anfang M 
cäfarifhen Bürgerkrieges fcheint Ped, welcher wahrſch. ein reicher Gr 
eigenthümer war (Cie. ad Att. VII, 17, 1.), unentidieden gemefen zu W 
welche Bartei er ergreifen ſolle (Cic. 1.1.); 705 dv. St. wurde er von G 
zum Befehlshaber von Sardinien ernannt (App. b. c. H, 48.); 71028 
war er gegen Antonius geftimmt (ic. ad Att. XVI, 11, 1); 71831d.* 
war er in octavianiichen Dienften Feldherr in Spanien (App. b. c. V. 

4) Bei Eic. post red. in sen. 8, 21. beißt ed: M’. (M.) Curjus (le 
Lius), cuius ego patri quaestor fui; über diefe Stelle vgl. Curtii, Bv. IT. 8. 

Einzelne minder wichtige Peducaei merden noch erwähnt: Eic. ad Fa 
X, 33, 4.; p. Flacc. 28, 68.; Schol. Cic. Il, p. 29. ed. Orelli; fasti co® 
862 vd. ©t.; fasti conss. 893 d. St.; in den Imichriften, vgl. Gt 
inserr. index. Münzen der Peducäer kommen nit vor. [L. O. Bröck 

Pedum (Liv. II, 39. VII, 12, 13.; die Einw. Pedani, &in. II 
14. Plin. II, 5, 9. vol. Eic. ad Att. IX, 18. u. Hor. Ep. I, 4, 2, ® 
Steph. Byz. p. 537. Ilkda), ein etwa 2 g. M. öſtl. von Rom an der ſo 
Lavicana gelegenes frühzeitig verfallenes Stävtchen Latiums; vermuthlid ni 
beut. Gallicano; vgl. Nibby Cont. II. p. 552. [F.] 

Pegae (Ilnmei), 1) Flecken im Gebiete- von Cerynia auf Em 
Vol. Engeld Kypros I. ©. 81. — 2) f. Pagae. [F. 

Pegaea, eine der Jonides (j. d.) bei Bauf. VI, 22, 7. [W.T} 

Pegaseum stagnum (Plin. V, 29, 31.), ein Eleiner See Jonirtt 
tm capftrifchen Gefilvde unmeit Epheſus, aus weldem das Flüßchen Popritt 
in den Gayfter fällt. Ueber die heut. Beichaffenheit des mitten im rin 
großen Morafte befindlichen Sees, aus welchem ver in ihn fließende 
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als ein nicht unbedeutender Fluß wieder hervorfomnt, vgl. Arundell Seven 
Churches p. 23f. [F.] 

Ilnyaoiödeg, die von Pegaſos gefchlagenen Diufenquellen (Pegasides 
undae, Ovid Trist. III, 7, 15.; Pegaseae aqvae, Glaudian. in Rufin. III, 
263.; Ilnyaois »onrn von Hippofrene bei Moſch. 3, 78.; Pegasis unda, 
Martial, IX, 59.; Fons caballinus bei Perſius prol. 1., wörtlide ueberf. 
von inmov vorm), auch die Mufen felbft (Virg. Catal. 71, 2, Ovid Her. 
XV, 27. Vropert. III, 1, 19. Golum. X, 263.). Der Singular von einer 
— gi Duint. Smyrn. III, 301. vgl. Burmann zu Ovid Her. 
v. 3 W. 

in f. Ilmyaoides. 

Pegäsus (Ilnyaoo;), ı) Priefter aud Eleutberä, führte den DUO 
dienft in Attifa ein, Pauf. 1,2, 5. Schol. Ariftoph. Acharn. p. 383. G 
2) das Blügelroß, mit Ghryfaor an den Quellen (aryai, daher fein — 
vgl. Heſiod. Th. 282 f.) des Okeanos aus dem Blute der von Poſeidon 
geſchwängerten (Heſiod. Th. 280 ff. Ovid Met. VI, 119. IV, 797. Hygin. 
praef. u. fab. 151.), von Verſeus enthaupteten (Dvid Met. IV, 784.) Dies 
dufa entiprungen (daher vios Itpyorog, eqvus Gorgoneus, praepes Medu- 
saeus, Pind. Ol. XIII, 90. Dvid Fasti III, 450. Metam. V, 257.). Belle: 
rophontes fing ihn ald er gerade an der Quelle Beirene (daher Ilepmrairg 
a4, Eurip. El. 475.) tranf (Pind. Ol. XII, 80 fi. mit Scholl. Strabo 
VIII, p. 379.), oder befam er ihn von Athene, die ihn gerähmt und ge- 
zäumt (Pauſ. II, 4, 1.), oder von feinem Vater Poſeidon (Schol. Hom. 1. 
VI, 155.). ®Bellerophontes befiegt mit ihm die Chimära (vgl. Seflod. Th. 
325.), nah Pind. Ol. XI, 125. au die Amazonen und Solymer; wie er 
aber dann auch zum Himmel ſich emporſchwingen will wird er vom wildge— 
wordenen P. abgemworfen, oder flürzt aud Schwindel herab, während P. ſei— 
nen Weg fortiegt (Hygin Astr. poet. Il, 18. Pind. Isthm. VII, 64. Tzetz. 
&yf. 17. Euſtaih. p. 636, 39.). Im Olymp if er dad Roß ded Zeus, 
dem er Donner und Blitz trägt (Heflod. Th. 281 ff. Schol. Ariftoph. Pax 
722. Apollov. Il, 3, 2. IV, 2.). Bei Späteren ift er dad Roß ver Eos 
(Schol. Som. I. VI, 155. Tzetz. Luk. 17. Eur. Or. 995. Euftath. p. 826, 
27.) und das der Mufen, fofern er den beim Gefange der Mufen vor Ent- 
zücken aufhüpfenden Helikon durch einen Hufichlag zur Ruhe brachte und zu— 
gleih damit eine Begeifterung wirfende Duelle aus dem Boden herausſchlug 
(Anton. Lib. 9. vgl. Ovid Met. V, 257.), welches Letztere Andere einfacher 
dur Durft motiviren (Pauf. 11, 31, 12. Stat. Theb. IV, 60., wonad ver 
Urfprung von Quellen in Trözen und Korinth ähnlich erzählt wurde). Dal. 
Ilnyanıdes. Geflügelt eriheint P. auf alten Sternfarten nicht ———— 
Catast. 18.), vielleicht aber ſchon bei Heflod (amantrausros, Th. 284.), 
jedenfalls bei Pindar (mrepoeıs, Ol. XII, 121. 125.), Euripides (Ion 202.) 
umd allen jpäteren Dichtern, |. Catull. 55, 24. Sor. Od. IV, 11, 26. Ovid 
Met. V, 256. Glaudian. in Rufin. II, 262. Schol. Ariftoph. Pax 75. 
Euftath. p. 636, 39. 1477, 56. Serv. Virg. Aen. V, 118. Voß, Mythol. 
Brr. I, 36. ©. 272 ff. Bol. die Kunftvarftellungen bei Böttiger, Vaſen— 
gem. I. ©. 107. Millin Gal. Myth. I. 149. Dichterroß ift der P. erft jeit 
Bojardo (Orlando inamorato), in Folge einer Vermengung der Sagen von 
Bellerophon und von der Hippofrene; ſ. Lenz im N. deutfchen Merkur, 1796. 
S. 263. Ueber P. ald Sternbilv j. Eqvus. [W.T.] 

3) ein röm. Jurift, ver Sohn eined Trierarden oder Schiffsherrn mel- 
her diefen Namen nah dem Paraſemon jeined Schiffs erhalten (ſ. Schol. zu 
Juven. IV, 77.), ericheint in der vierten Satire des Juvenalid ald Mitgliev 
des Geheimerathbd von Domitian in feiner Gigenihaft alg Praefectus urbi 
(vgl. v. 77.), was er nach Pomponius (Dig. I, 2, 47. g. E.) unter Ber 
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fpaflanus war (f. Guil. Baum Var. Jur. civ, capp Hal. 1737. 8. ec. IM. 
u. Herm. Gannegieter Obs. Jur. Rom. III, 7. p. 259 f.). Unter Befpafla- 
nus finden wir ihn mit Puflo ald Cos.. suff. (Inst. II, 23, 5.); in weldem 
Jahre wiffen wir nidt. Im fein Gonfulatsjahr füllt das nach ibm benannte 
Senatusconsultum Pegasianum, welches Beftimmungen über fideicommiſſariſche 
Erbfhaften enthält. P. wird öfterd in den Vandekten genannt; bod wird 
nur ein ius Pegasianum, wahrſch. eine von ihm veranftaltete Rechtsſamm- 
lung, von dem Scholiaften zu Juvenalid erwähnt. Gr gehörte in die juriſtiſche 
Schule des Labeo und des Proculus, deſſen Nachfolger er nah Pomponins 
war (vgl. Bd. IV. ©. 636.); Plinius (Ep. VII, 24.) jpridt von einer 
schola Pegasiana, und Pomponius nennt als feinen Nachfolger ven Celſus 
©. über Peg.: Joh. Strauch Vitt. vet. ICons. X. p. 409. 9. Ih. Bagen- 
fleder, Oratio de Pegaso Icto, Herborn 1727.4. u. zu P. III. Commentt. 
ad Pand. Jur. Civ., Lemgo 1728. 4. nebit deffen Jus Pegasianum ibid. 
1744. 4. und Anderes bei Bach Hist. Jur. Rom. III. 1. sect. VE. $. 23. 
Haubold Inst. Jur. Lineam. $. 237. not.5. A. W. Eramer D. Vespasianus 
s. de vita et legislatione Vespas. (Jen. 1785) p. 94. 101 ff. Ueber vas 
Senatuscons. Pegasianum j. indbej. Inst. II, 23,5 ff. Ulp. Fragm. XXV, 
14. ®ai. II, 254 ff. nebſt Cramer i. 1. p. 143 ff. Bornemann De heuremat. 
Modest. c. 11. und noch Anderes bei Bad 1.1. III, 1. sect.3. 6.34. [B.] 

Pege, Stadt im Innern Libyen bei Plin. V, 5,5. [F.] 

Pegma, ſ. Theatrum. e 

IInyouarreia, f. Divinatio, Bd. I. ©. 1139. Wgl. Magia, IV. 
&. 1398. ; Ä 

Peguntium, j. Piguntia. 

Peirseeus, Peirene, Peirithoos u. ſ. w. |. Piraeeus x: 

Peiso, j. Pelso. 

Peithinos, griech. Bajenmaler, auf einer Trinkſchale des Berliner 
Muſeums, Gerhard, Trinkſchalen des Berl. Muſeums, Taf. IX. [W.] 

Ileı8w, f. Svada. 

Peium (IInior, Strabo XII, p. 567.), ein Kaftel der Toliftoboger 
in Galatien. [F.] 

Pela (I/Iein, Ihuc. VII, 31. Plin. V, 31, 38.; Pele, id. XXXII, 
2, 9.), eine Eleine Inſel vor der Küfte Joniens, Clazomenä gegenüber, ver» 
mutblih auch das IInAn des Steph. Byz. p. 548. — Zwei Städte Thefla- 
liens Namens Ileın, ib. p. 539. [F.] 

Pelagiae Insulae ([leAayıaı non, Ptol IV, 3, 47.), eine Gruppe 
von fünf Kleinen Infeln vor der afrifaniihen Küfle gegen Sicilien bin. [ F.] 

Pelägon (//esayor), 1) ®ylier, I. IV, 295. — 2) &scier, DM. V 
695. — 3) Phokier, Sohn des Amphidamas, Apollod. III, 4, 1. Won ihm 
kaufte Kadmos die Kub die ihn nah Theben leitete, Bauf. IX, 12,1. Schol. 
@ur. Phoen. 933. — 4) Sohn des Aſopos und der Metope, Apollov. IH, 
12, 6.; bei Diod. IV, 72. Peladgos. — 5) Breier der Hippodameia, Bauf. 
v1, 21, 11. — 6) Nah Ovid Met. VIII, 360. (vgl. Euftath. p. 1228, 13.) 
einer der Theilnehmer an der falyponifhen Jagd. — 7) Ephefier, Arrian. 
Anab. I, 17, 12. vgl. Mionnet IH, 85. — Andere ſ. bei Aeſchol. Pers. 
920. Sapph. fr. 120. Bat [W.T.] 

Pelagones (I/leiayorsg), Pelagonia (Ilelayorıe). Wie ſchon ihr 
Name anzudeuren feheint waren die PWelagonen ein pelatgiiches Noll. Be- 
flimmter ſpricht biefür daß fie Strabo (IX, p. 434.) mit den Glimioten und 
Dreften zuſammen Gpiroten nennt, die von peladgifhem Stamm waren. Ur«- 
fprünglich feinen fie das Thal des Arius bewohnt zu haben, denn Homer 
(l. XXI, 154—160.) nennt Belagon einen Sohn des Artus. Als die 
Päonen das ganze Land überſchwemmten vermifchten fie ſich theilmeije mit 
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biefen, fo daß beide Völker geradezu für Eines angefehen wurben (Strabo 
Fragm. Pal. Vatic. 38,), und auch bei Homer 1. 1. ver Päonenführer Aſte⸗ 
ropäud ein Sohn des Pelagon heißt. Weniger Bedeutung hat ed daß fie 
Blinins (H. N. IV, 17.) als päonifhes Volk aufführt. Die Mafle der Pe— 
lagonen räumte das Ariusthal und zog ſich weftlih nad dem Grigon, deſſen 
Gebiet biöher zur Dreftiß gerechnet worden war (Strabo Fragm. 37.) und 
num in feinem nördlichen Theil den Namen Pelagonia erbielt. Cine beflimmte 
Grenze gegen die nach Livius (XXVI, 25.) deutlich im Süden gelegene Land» 
Schaft Lynceftis läßt ſich nicht ziehen. Diefe geographiſche Unbeſtimmtheit ift, 
wie der gänzlide Mangel einer pelagoniihen Geſchichte, wohl daraus zu ers 
Hären daß die Belag. ſchon ſehr frühe dem kräftigen Wolf der Lynceſten 
unterlagen und deſſen Schickſale theilten Die Städte des Landes waren zu 
Strabo's Zeit zerftört (VII, p. 327.); nur Pelagonia fennen wir, dad nad 
der Theilung Macedoniens durch die Römer die Hauptftadt des vierten Bes 
zirfö wurde (Liv. XLV, 29.), früher Heraflea hieß (Geogr. Gr. min. IV, 
p. 43.), und das heut. Bitolia oder Monaftir ift, moraus man auf die füd«- 
lihe Ausdehnung Pelagoniens ſchließen kann; die Stadt Tag an der Via 
Egnatia, nit fern von den nah Illyrien führenden Engpäfien (Strabo VII, 
p. 323. Liv. XXXI, 28. Vgl. Tafel de via Egnatia. Pars oceident. p. 38.). 
— Zu unterfheiden von dieſer nördl. Stadt und Landſchaft Velagonia ift 
2) die fogenannte pelagoniiche Tripolis, die aus den drei Städten Azoron, 
Pythion und Doliche beftand und auf der Weftfeite des Olymp, im obern 
Thal des Titareflus lag, alio ſchon zu Perrhäbien oder nach der fpäteren 
Eintheilung zur PBelasgiotis gehörte (Btol. II, 13. p. 84.). Mit Leake 
Travels in North. Graec. III. p. 340.) auf Grund der durchaus verworrenen 
Stelle bei Strabo (VII, p. 326. 327.) zwiichen einer pelagonifhen Tripolis 
am Erigon und einer perrhäbifhen zu unterfcheiden, ift ganz unftatthaft. Die 
Bergleihung mit 4 (XLII, 53. XLIV, 2.) ſtellt die richtige Anficht 
heraus. Unter der bei Steph. Byz. genannten Tripolis von Macedonien und 
Peräbien ift ebenfalls dieje pelagonifche zu verfteben. Die frühere Bevölkerung 
diejer Tripolis bildeten die Dorier. Pelagonen beſetzten fie erſt ald fie von 
den Bid an den Peneus ſich ausbreitenden Päonen gedrängt wurden. Wal. 
Bo.. IV. ©. 1336 f. Volyb. V, 108. Ptol. 111, 13, 34. u. DO. Müllers 
Dorier I. ©. 36 f. D. Abeld Makedonien S. 32—36. — 3) Gin Pelagonia 
wird auch noch in Steilien genannt (Steph. Byz. 8. v. IleAay.). [O. Abel.) 

Pelagonius, ein griech. Ihierarst, von deifen Schriften Einiges in 
die Sammlung der Geoponici (j. Bd. III. S. 749.) aufgenommen worden 
iſt ¶ XVI, 2. 17. 18.), und der aub von P. Vegetius in feiner Mulo- 
medieina s. de arte veterin. öfters (3. B. Praefat. $. 3., over I, 17, 5. 
IV, 13, 3. 14, 2. 27, 3.) genannt und benußgt wird. Dfann (p. 10 ff. 
16 ff.) ſetzt ihn unter Gonftantin den Gr. oder doch gleih nah ihm. Bon 
feinen Schriften ift Einiges in einer lat. Ueberfegung, die in ven Schluß des 
dten oder in den Anfang des Öten Jahrh. n. Chr. fallen dürfte, aus ehedem 
Bobbio’ihen Balimpieften befannt geworden; ſ. Wiener Jahrbb. XXVI. 
Anzeigebl. ©. 25 ff. 32 ff. Pelagonii Veterinaria. Ed. Jos. Sarchiani et 
C. Cioni. Fiorent. 1826. 8. nebſt H. Molini: Sopra la veterinaria di 
Pelag. Padua 1828. 8. und Anderes in m. Geſch. d. röm. Lit. $. 372. 
Note 12. 13. Hauptihrift von F. Oſann: Quaedam de Pelagonio, Hippia- 
tricorum scriptore. Programm von Gießen 1843. 4. | B.] 

Pelägus (/leAıayos), waldige Gegend zwiſchen Mantinea und Tegea. 
PBauf. VII, 11, 1. 5, 10. Vgl. Xeafe Morea II. p. 334. [ West.) 

Pelarge (Ile.aoyn), Tochter ded Potneus, Frau des Iſthmiades, 
um die Einführung des Kabirenvdienfted in Böotien verdient und baber 
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ſelbſt Gegenſtand eines Cultes, Pauſ. IX, 25, 7. D. Müller, Ordomenos 
S. 124f. [W.T.] 

Pelasga (Propert. II, 28, 11.) und Pelasgis, Beiname 1) der 
Hera, ſ. Bv. IV. ©. 540. — 2) der Demeter, unter dem fie in WUrgos 
einen Tempel batte, Bauf. II, 22, 2. [W.T.] 

Pelasgi, |. Graecia, Bd. II. ©, 928 Fi. 

Pelasgia, ſ. Lesbos, Delos u. Larissa Cremaste, 

Pelasgicum Argos, Pelasgicus Campus, ſ. Thessalia. 

Pelasgieus, Beiname ded Zeus, f. Bd. WW. ©. 591. 

Pelasgiotis, j. Thessalia. 

Pelasgis, 1) ſ. Pelasga.. — 2) nah Plin. IV, 6, 10. ein alter 
Name Arkadiens. |[F.] 

Pelasgus, Ileiaoyos, mythiſcher Stammvater ver Peladger oder Ur: 
einwohner Griehenlandd. 1) Nah arfadiiher Sage ein Autochthon (Paul. 
VI, 3, 2. vgl. I, 14, 3. Heflod. bei Apollov. II, 1, 1.) oder Sobn vd 
Zeus und der Niobe (Akufil. bei Apoll. 1. 1.), nah Aeſchyl. Suppl. 266. 
Sohn des Palaihtbon, zur Zeit des Danaod Herriher in Argos. Mit 
Meliböa oder Kyllene oder Deianeira zeugt der arkad. Pelasg. den Lykaen, 
Apollod. I, 8, 1. Hygin. fab. 225. Dionyf. Hal. I, 11. 13. — 2) Sohn 
des Areſtor, Enkel des Jaſos, in Arkadien eingewandert und Gründer von 
Barrhafla, Steph. Byz. Ilape. Schol. Eurip. Or. 1642. — 3) Sohn dei 
Triopas und der Sois, Bruder des Jaſos (Br. IV. ©. 34. e.), Agemor 
und Zanthod, oder Sohn des Phoroneus (ſ. lasus, Bo. IV. ©. 33. 2.) 
Gründer des peloponnef. Argos, nimmt die Demeter (den Aderbau) in Arges 
auf, ſ. Bauf. I, 14, 2. II, 22,2. Schol. Eur. Or. #20. GEuftath. p. 355, 
39 ff. — 4) Vater des Chloros, Großsater ded Hämon (Steph. Boz. Aue 
yi@), oder Bater des Hämon und Großvater des Theſſalos (Schol. Apoll. Ab. 
ll, 1089. Dionyſ. Hal. I, 17.), oder ©. des Phſeidon und ver Larifia, 
Bruder des Achaios und Phthios (Dion. 1. 1,), over ©. des Hämon um 
ver Lariſſa, Gründer des theſſal. Argos (Euftath. p. 321, 28.). Bel. ©. 
Müller, Ordomenos ©. 125. [W.T.) 

Ilsiaraı xai Oiteg, EAevdeger Eorir orduara dia meriar Em ugyv 
io Bovisvorror, Pollur I, 82. vgl. Plat. Euthyphr. p. 4. C. ©. d. A 
Ortes. Auch Veberiegung von cliens. [W.T.] j 

Pelates, auf der Hochzeit des Perſeus von Korythos getödtet, Ovrid 
Met. V, 125. [W.T.] 

Pele, j. Pela. . 

Ilerkeräg (Bolyb. V, 77, 9.), Berg in Mofien zwiſchen dem ariſchen 
Gefilve und dem Fl. Megiftus, ein Zweig des Temnus mit dem Dergraft 
hövua reiyn; nah Paul Lucas Sec. Voy. I. p. 133. j. Daumafli. 
Mannert.VI, 3. ©. 538. Merkwürdig ift die Aehnlichkeit diejes Namen 
mit dem des waldreichen Berges /lAuroz bei Som. U. VI, 397. VAL, 3%. 
425. XXU, 479., den die Spätern nit mehr kannten, der aber zwiſchen 
dem Ida und Temnus in der Nähe von Thebe, alfo ziemlich in derſelben 
Gegend (wenn auch ſcheinbar etwas weftlicher) zu ſuchen iſt, wie Pel. 

Ilrinxes (Stepb. Byz. p. 548. SHarpofr., Suid. u. Heſych. h- x.) 
ein Demos der Phyle Leontis in Attika. [F.] 

Ilninxos, unbekannte Stadt Libyens bei Stepb. Boa. p. 548. (E] 

Pelögon, I/n)ywr, ſ. Pelagones. 

IInkeiöng, ſ. Achilles und Peleus. 

Pelenaria, Stadt in Aethiopien an der Grenze Aegyptens, Pl 
VI, 29, 35. [F.] 

Pelendönes (Blin. I, 3, 4. 20, 34.; IleAöröores, Biol. I, 6. 
54.), eine celtiberijche Völkerichaft in Hiſpania Tarrac. zwiſchen den Quellen 
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des Durius und dem Iberus, die Öftlichen Nachbarn ber Urevafer, mit den 
Stäpten Visontium, Olibia, Varia u. ſ. w. [F. 

Pelendova (Tab. Peut.), Ort in Dacien, nah d’Anville bei Droſman, 
nach Katanchih Orb. ant. ex Tab. itin. red, I. p. 379. bei Pirleſchti. [F.} 

Pelestini, Völkerſchaft in Umbrien bei „lin. III. 14, 19. [F.]| 

Pelethronium (/lesdvoror, Strabo VII, p: 299. Steph. Bnz. 
p. 539.), Gebirgdgegend in Theflalien am Belion, die von den Pelethronii 
(Birg. Geo. TI, 115.) bewohnt wurde. [F.] 

Pelethronius, der Erfinder des Zaums und Satteld für das Pferd, 
Plin. H. N. VII, 56, 57. Sygin. fab. 274. IW. 7T.) 

Peleus, /lnievs, Sohn ded Aeginetenkönigs Aeakos und der Endeis 
Som. N: XXI, 159. Ovid Met. VII, 477.5 daber Alawöng, Aeacides, I. 
XVI, 15. Upollon. Arg. II, 869. IV, 653. Orpb. A. 130. Ovid Met. 
x, 365.), Bruder (nah Pherekyd. bei Apollovd. IH, 12, 6. Freund) bed 
Telamon und Halbbruder ded Phokos (von der Nereide Pſamathe). Die 
beiden Brüder verihworen fih zum Morde des in den Warffenübungen fie 
beihämenden Halbbruders, und Telamon (Apollod. IH, 12, 6.) oder Peleus 
(Died. IV, 72. vgl. Pauſ. I, 23,7. X, 30, 2.) warf ihn mit dem Disfos 
sont (nach Tzetz Inf. 175. wirft PB. den Ph. mit dem Diskos zu Boden 
und Tel. gibt ibm mir dem Schwerte den Tod). Obwohl fie den Leichnam 
bei Seite icbaflten wurden fie doch als Mörder erfannt und von Aeakos aus 
Megina verbannt (Apollod. 111, 12, 6. vgl. exsul, Hor. ars p. 96.). Tela⸗ 
mon ging nab Salamis (Ay. III, 12, 7.), Peleus aber nah Phthia in 
Theſſalien (Upollon. A. I, 94. Apollod. Til, 13, 1.) zu feinem Obeim 
Curytion, dem Sohn des Aktor (Apollod. I. 1.; nah Ovid Met, XI, 266 ff. 
zu Keyr nah Trachin; nah Diod. IV, 72. Euſtath. p. 321, 2. zu Aktor 
dem Sohne des Mormidon), wird durch ibn von der Blutſchuld gereinigt und 
erhielt von ibm feine Tochter Antigene zur Frau nebſt dem dritten Theile des 
Landes ald Mitgift. Gr befam von ibr eine Tochter Polydora (Apollov.1.1.; 
nah Euftath. p. 321, 6. wurde auch Achilleus als ihr Kind genannt). Er 
zog mit feinem Schwiegervater auf die Falvponifche Jagd und tödtete bier 
denielben aud Verſehen mit dem Wurfipiehe (Apollod. I, 8, 2. Ovid Met. 
YHI, 380.). flob daher aus Phthia nach Jolkos zu Akaſtos, der ihn von 
Neuem entiühnte (Apollod. II, 13, 2. vol. Ovid Fast. IH, 39 f.). Bel 
den Leichenfpielen des Beliad wurde er von Atalante beflegt (Apollod. II, 
9, 2.: nah Hygin. fab. 273. flegte BP. im Ringen). In Jolkos verliebte 
ih in ibn Aſtydameia, die Semablin des Akaſtos ae It, 13, 8.; 
Dagegen nennt Pindar Hippolyte, T. des Kretbeus, Nem. 92, V, 46. 
vgl. Schol. Apollon. I, 224. Scol. Ariſtoph. Nub. 1050. — Od. IM, 
7,.18.). Ws er ihre Anträge zurückwies rächte fie ſich dadurch dar fie ihn 
bei feiner Gattin und ibrem Gemable verleumpete: bei jener als wollte er 
ihre Tochter Sterope beiraten (worauf ib Antigone erbängte), bei vielem 
als hätte er ihr nachgeftellt. Akaſtos nahm ibn deßwegen, als er auf einer 
Jagd auf dem Pelion eingeihlafen war, fein Schwert weg und verftedte ed 
in Kuhmiſt. Erwaht ſuchte PB. fein Schwert, wurde aber von den Kentauren 
ergriffen und märe getödtet worden wenn nicht Gheiron ihn gereitet bätte, 
der ihm auch fein Schwert Suchen Half (Apollov. 1. I. vgl. Schol. Ayollon. 
Arg. I, 204. Ariſtoph. Nub. 1055.) Auf dem Pelion vermäblte er ji 
mit ber Nereide Thetis, um deren Hand Zeus und Poſeidon fih beworben 
hatten (Pind. Isıhm. vVIII, 58.), doch waren Beide davon abgeitanden weil 
Themis geweiſſagt batte daß der Thetis Sohn berrlicher fein werde als fein 
Bater (Bind. I. VIII, 70. Ovid. Met. XI, 225. XV, 856.). Gine andere 
Darftelung, wo der Weiffagende Prometheus (over Proteus, Ovid Met. XI, 
350 ff.) ift ſ. bei Aeſchyl. Prom. 767. Sogin. fab. 54. Serw. Virg. Eel, 
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VI, 42, Nach Andern verihmähte Thetis den Zeus weil fie von Here m 
sogen worden war, wofür Zeus fie dadurch ftrafte daß er fie einem Sterb⸗ 
lihen zum Weibe gab, ſ. Kom. II. XVII, 431 ff. XXIV, 59 f. Apolon 
Arg. IV, 793. Thetis ſträubte ſich anfänglich gegen die Hand des Pelmi 
und ſuchte ihm zu entfommen indem fie fih verwandelte bald in Feuer, hal 
in Waſſer, bald in ein wildes Thier, bald in einen Dintenfiih (Pind. Nem 
IV, 101. Herod. VII, 188. 191. Schol. Apollon. Arg. I, 582%. Zzetz Pt 
175.); aber Peleus, von Eheiron unterwiefen, ließ nit von ihr bis fie ihn 
urfprünglide Geftalt wieder angenommen (Apollov. III, 13, 5. Pind. Nem 
III, 60. mit Schol. Bauf. V, 18, 1.). Cine Darftelung ihres Verbältnifiet zı 
PB. im fpäteren Geſchmacke f. bei Philoſtr. Her. XIX, 1. Bei ihrem Hodzir 
fefte (einem häufigen Gegenſtande der Kunft, z. B. auf einem Sarkopbage vr 
Villa Albani, einem etrusk. Spiegel, worüber ſ. ©. B. Vermiglioki, Peruzi 
1846.8. Archäol. Ztg. 1846. &.260.) fanden ſich die Bötter ein (11. XXW, 6lf 
Serv. zu Virg. Aen. I, 31. vol. aub Catull 64.) und beſchenkten P. Pr 
feivon 3. B. mit den unfterblichen offen Baliod und Ranthos (N. I. 
381. XVII, 443. . XVIII, 84 f. Apollod. II, 13, 5.), Cheiron mit int 
eſchenen Zange (11. XVI, 143. vgl. Pind. Nem. II, 56.). Thetis gebar vor 
P. den Adilleus (vgl. U. I, 351 fi. XVI, 33 f. XX, 206.). Homer wii 
von einer .Trennung der Gatten Nichts (vgl. Il. XVIIL, 86. 332. 4l.) 
nah Apollod. III, 15, 6. aber verlieh fie das Haus des P. als fie von ibm 
gehindert wurde diefed ihr erfted und einziges (ll. XXIV, 540.) Kind (nıd 
der fpäteren Sage war Achilleus vielmehr ihr flebentes, Apollon. IV, 816. 
Lykophr. 178. Ptol. Hepb. VI, p. 330.) unfterblih zu machen indem fie 
bei Tage mit Ambrofla falbte und bei Nacht heimlich feine fterblichen Theil 
im Feuer (nah Schol. Apollon. IV, 816. in ſiedendem Waſſer) vertilat 
Das verwaiste Kind brachte B. (nah Orph. Arg. 355. Thetis) zu Eheiren 
Apollod. 1. 1. Um an Akaſtos und Aſtydameia Nahe zu nehmen zog ? 
mit Jafon und den Dioskuren gegen Jolkos, zerſtörte ed und tödtete die Ki— 
nigin (Apollod. IH, 15, 7.). Nah Andern übte er dad Merk der Rık 
gleih nachdem -er den Velion verlaffen, Pind. Nem. I, 59. vgl. IV, 9 
mit Schol. u. Schol. Apollon. Rhod. I, 224.). Abweichende Erzäbluna 
feines Streited mit Afaftos f. bei Eur. Tro. 1127. mit Schol. Anton. Ü 
38. Tzetz. Lyk. 175. 901. Ovid Met. XI, 351 ff. Zu den Argonauten 9" 
zählt wird V. bei Apollon. Are. I, 91. Orph. Arg. 130. Apollov. 1° 
16. Hygin. fab. 14.; ald Iheilnehmer am Kampfe der Lapithen und Km 
tauren führt Ovid Met. XII, 365 ff. ihn auf. Mit Herafles zieht er gest 
ion bei Pind. Ol. VIII, 60. Phönix und Patroffos (f. d. Artt.), jom! 
Epeigeus, Sohn des Agafles (I. XVI, 571.) fanden, aus ihrer Heim 
flüchtig, bei ihm Aufnahme, und an feiner Statt begleiteten die beiden Erim 
den Achilleus nach Ilion, da er. für den Krieg zu alt war. Er überlt 
feinen Sohn (Il. XVII, 434 ff. Od. XI, 494 ff.). [W. T.] | 

Peliädes, IMdôse. Pelias, ae, IleAıas, ov. Pofeidon zeugte m! 
der Tyro den Pelias und Neleus. Weil aber Iyro nachher den Kretberé 
den Bruder ihres Vaters Salmoneus, heiratete, mit welchem fle den een, 
Phered und Amythaon erzeugte (Od. XI, 234—59. Apollod I, 9, 8. 9% 
fab. 157.), fo wird Velias auch Sohn des Kretbeus genamt, Hya. f. R 
Schol. Iheofr. II, 45. Tyro fehte die mit Pofeivon erzeugten Zwilling 
aus; ein Hirte fand fie und nannte den einen, welcher von einer Stutte mi 
dem Hufe getroffen worden war, Pelias (von zeicow, ſchwärzlich madın) 
weil fein Gefiht mit Blut unterlaufen war, Euſtath. p. 1681, 52, MM 
andern, deſſen fih eine ſäugende Hündin erbarmte, Neleus. Nachdem ft 
ihre Mutter entdeckt hatten tödtete Pelias deren Stiefmutter Sivero, welt! 


— 
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bie Tyro übel behandelt Hatte. Nach dem Tode des Kretheus fehte er ſich 
In den Beſitz der Herrſchaft über Jolkos, Schol. Euriy. Alc. 255. Bauf.- 
IV, 2, 3. Nah Schol. Od. XI, 70. kam er erft nah Aeſons Tod zur 
Herrihaft ald Bormund von Aefond Sohn, Jafon. Er vermählte fich mit 
Anaribia, Tochter des Bias (Hug. fab. 14.) over mit Philomache, Tochter 
des Amphion, und zeugte den Akaftos, die Peiflvife, Pelopeia, Hippothos, 
Altefis, Apollod. I, 9, 8. 16. Als. weitere Peliaden nennt Diod. IV, 53, 
die Ampbinome und Guadne, Pauf. VII, 11, 2. die Afteropeia und Ans 
tinoe, Hyg. fab. 24. Um fih vor Jaſon (ſ. d. Art.) zu fihern fandte Pelias 
denjelben nah Kolchis um das golone Vließ zu holen, nad deſſen Rückkehr 
aber beredete Medea (ſ. d. Art.) die Peliaden dur die Vorfpiegelung, fie 
wolle ihren Vater verjüngen, denſelben zu zerftüden und in einem Keſſel zu 
fohen. Diefe Scene ift auf einem im 9. 1814 in Nom gefundenen und von 
Hirt in Böttigerd Amalthea Bd. J. 161 ff. erläuterten Nelief (vgl. O. Müller 
detripode Delph. p. 7. Beihr. Noms II, 3. ©. 183.), auf einer Vaſe ver 
Hamilton ſchen Sammlung Tom. I. Nr.7., Böttiger Bafengem. H. 2. ©. 164., 
und auf einer Bafe ded Mus. Gregor. Tom. I, 82,1. (j. Gerhards archäolog. 
Zeitung 1846. Nr. 40.) dargeſtellt. Vgl. DO. Müller, Orchom. ©. 263. 
2. Ausg. Akaſtos hielt feinem Vater feierliche Leichenfviele zu Jolkos, welche 
am Kaften des Kypſelos dargeftellt waren (Pauſ. V, 17,4.) und vertrieb die 
Meven, Apollod. I, 9, 27. Tzetz. zu Lyk. 173. Ovid Met. VIE, 297 ff. 
Die Beliaden flohen aus Jolkos nah Mantinea in Arkadien, wo Pauſ. VII, 
11,2. ihre Gräber ſah. Nah Diov. IV, 53. wurden fie von Jaſon verheis 
raret: die Alfeftis an Admetos (vol. Ovid Trist. 11, 403.), Amphinome an 
Andränion, Euadne an Kanes. | W] 
Terıaıa (Vol. V, 18, 13.), Stadt in Mefopotamien. [F.] 
Pelias, f. Peliades. 

 Peligni (Cäſ. B. C. I, 15. iv. VII, 6. 29. XXIX, 9. Blin. I, 
12,17, Xıv, 11,14. Infchr. bei Orelli n. 3109, Ennius fr. p. 150. Hessel; 
IHeıpoi, Strabo V, p. 219. 231. 238. 241. Btol. III, 1, 64. Appian. 
B. €. 1, 39. ır. f. w.), ein fabinifcher (Ovid Fast. III, 95.), keines⸗ 
wegs illsriſcher Volksſtamm (mie Feſtus v. Peligni angibt) in Mittelitalien, 
welcher ſüdöſtlich an die Marſer, nördl. an die Marruciner, fünf. an Samnium 
und die Brentaner, von venen fie der Fluß Sagrus trennte (Strabo V, 
p. 242.), und öſtlich ebenfalls an die Brentaner ſtieß. Ihr Land (das Heut. 
Thal von Sulmona) brachte viel Flachs hervor (Plin. XIX, 1, 2.) und 
eignete ſich ſehr zur Bienenzucht (id. XI, 14, 14. Galpurn. IV, 151.). Ihre 
beveutendflen Städte waren Corfinium (j. Trümmer bei der Kirde S. Pelino, 
worin Abefen, Mittelital. S. 91. einen Reſt ves Belignernamend erfennt) u. Sulmo. 
Des Hafens Aternum bediente ſich das nirgends die See berührende Volk 
mit den Veftinern und Marrucinern gemeinihaftlich (Strabo V, p. 241.). 
Die Peligner, vie gleih den Mariern im Rufe ver Zauberei fanden (Hor. 
Epod: XVII, 60.), ſchloſſen, nachdem fie als ein tapferes und kriegeriſches 
Volk (Ovid 1. 1. Silius VII, Dil. is. VIII, 29. XXV, 14.) früher mit 
den Mömern gekämpft hatten (Xiv. VIE, 29. Al. IX, 91.), gleichzeitig 
mit den Marfern, Marrucinern und Frentanern ein Bündniß mit ihnen 
(Diod. XX, 104; Liv. IX, 45. vol. X, 30. XXVIII, 45.), fielen aber ſpäter 
wieder von ihnen ab und nahmen am Bunvdesgenoffenkriege Theil (Liv. 
LXXH.), wurden jedoch ſchon im 3. 89 von Serv. Sulpicius befiegt (Liv. 
LXXIM.) und dann von Pompejus Strabo zugleich mit den Veſtinern und 
andern jabinishen Stämmen für immer unterworfen (Liv. LXXVI.), worauf 
von ihnen nur felten mehr die Meve ift. In dem Kriege zwijchen Veſpa— 
Nanus und Vitellius nahmen fie für Grfteren Bartei (Tac. Hist.111,59.). [F.] 

Bauly, Real-Encyelor. V. 51 
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Pelinaeus Mons (to JleAıraior 6005. Strabo XIV, p. 645., Tür 
saisy, Stepb. Byz. p. 539., JIsAırraior, Dionvf. Per. 535., Pellenaeus X, 
Plin. V, 31, 38. Sil. Ital. VII, 210.), die höchſte Spige von Chiod er 
nördlih von der Hauptfladt, mit einem Heiligthum des Zeus, der davon m 
Beinamen JIelıraiog führte (Suid. h. v.); j. der Eliasberg. [F.] 

Pelinna (Plin. IV, 8, 15., Ilsdımra, Steyb. Bor. p. 539.) er 
gewöhnlicher Pelinnaeum (Liv. XXXVI, 10. 14., Ilekırraior, Pind. Pyh 
x, 4. Strabo IX, p. 437. Arrian. Anab. I, 7. u. ſ. w., auf Münzen ud 
JIeArreior, Edhel Doctr. num. P. I. Vol. II. p. 146. vgl. Spanh. de wı 
et praest. num. IX. p. 902., von Scyl. p. 25. blos als iepor Ilekırin 
bezeichnet), eine fefte Stadt der theflaliihen Landſchaft Heftiäotis auf der lu 
Seite des Peneus (Strabo 1. 1.), deren Einwohner nach Aleranders Ir 
nicht mit den übrigen Theſſaliern von Macedonien abfielen (Diod. XVII 11), 
und melde, nachdem fie im Kriege der Nömer mit Antiohus von einer Sc 
Athamanen in Beſitz genommen worden war, von den Römern unter WM. 
Acilius bald wieder erobert wurde (Liv. 1. 11.). Vgl. auch Salmaf. ad Sein. 
p. 687. Weſſel. adDiod. u. Böckh adPind. H. II. u Müller Dorier 1.6.3 
—* — ie ih beim heut. Gardhiki. Vgl. Leake North. Gr. I. 

. IR. 


p. 

Pelion (ro IIn}ıor 0005), ein nad ®emin. Elem. astr. c. 14.p.?. 
10 Stad. (d. b. nad Plin. I, 65, 65. 1250 röm. Schritte) bobes, nad In 
Fast. III, 441. den nordweſtl. von ihm gelegenen Dffa an Höhe übertrefim 
des, rauhes und waldiges Gebirge Theflaliend in der Landſchaft Magne 
zwiichen dem, See Böbeid und dem Pagaſäiſchen Meerb., welches an legrerm 
die Vorgeb. Sepind und Neantium bildete, und jet den Namen Pleſſeh 
oder Zagora führt (Reafe North. Gr. IV. p. 372—384.). Es knüpfen # 
an daſſelbe manderlei mythiihe Sagen und Culte. Zuerft ſpielt ed m 
Rolle in der Gigantomadhie, indem die Giganten entweder den Oſſa wm 
Olymp auf den Belion, oder den Pelion und Offa auf den Olymp wäh 
um den Himmel zu flürmen (Som. Od. XI, 314. Pind. Pyth. VII, 
Avollod. I, 6. Virg. Geo. I, 231. Hor. Od. IH, 4, 49 ff. Ovid Met. | 
151 ff. Seneca Agam. 307. Claud. Gigant. 66 ff. ıw. A.); ſodann war ! 
der Sit des heilfundigen Gentauren Chiron, der nahe am Gipfel defieli 
feine Höble hatte (Wind. Pyth. I, 4 f. IV, 181. Dicäarh. deser. m.Pei 
bei Hupfon II. p. 27. vgl. Orph. Arg. 376. Ovid Fast. II, 381 f. St 
Gallim. in Del. 104. Serv. ad Virg. Geo. III, 94., auch ſchon Kom. |. 
11, 743 f., wo er überhaupt als urſprünglicher Sit der Centauren bejeicet 
wird, vgl. Plin. VII, 56, 57.), zu welcher Sage wahrfh. die Menge W 
auf ihm wachfenden Heilkräuter Beranlaffung gegeben hatte; und endlich il’ 
auch auf ihm dad Schiff Argo gezimmert worden fein (Diod. IV, 41. SH 
Stat. Theb. IH, 518. vgl. Apollon. I, 386. 525. Wal. Fl. van, 4) 
Auf feinem Gipfel befand fih ein Heiligthum des Zeus Aktäos, mo in 
Hundstagen ein feierlihes Opfer dargebracht wurde, bei welchem die Opfern“ 
der Kälte wegen in Pelze gehült waren (Dicäarch. 1. 1.). Vgl. aud Kur 
IV, 179. Poivb. VI, 11. Strato IV, p. 208. IX, p. 429 f. 439. 48. 
Scymn. v. 605. Ptol. I, 13, 10. Mela II, 3, 2. Plin. IV, 8, 15. On 
Fast. V, 351. u. f. w., fo wie die Herausg. des Vib. Sequ. p. 356. m 
Tzſchucke ad Mel. 1. 1. Vol. IH. P. I. p. 173. [F.] 

Pella (/l:A«), 1) eine alte, fchon dem Herod. VII, 124. befanmt! 
Stadt Maceroniend im Diflrifte Bottiia (ibid., nah ®Btol. I, 13, 3. 
fälſchlich in Emathia) auf einer Anhöhe an einem vom Fluß Lupiad gebil 
deten See oder Sumpfe, 120 Stad. von deffen Mündung (Strabo Vl 
p. 330.), die nah Steph. Byz. p. 540. Anfangs von ihrem Gründer Bor 
vous hieß, und zwar auch ſchon früher die relativ größte Stadt Macedonient 
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Xen. Hell. V, 2, 13.), aber doch immer nur ein Fleiner und unberühmter 
Irt war (Dem. pro cor. $. 66. Bekk. Strabo 1. 1.), bis fie feit Bhilipps 
Zeiten, deſſen Geburtdort fie war, die Reſidenz der macedon. Könige murbe, 
on wo an die Glanzperiode ver Stadt beginnt, die nun beſonders ald Ger 
zurtkort Alexanders ded Gr. öfterd genannt wird (Bolyb. IV, 66.6.7. Liv. 
XXVI, 25. XXXVIL, 7. XL, 41. 51. XLIV, 45. Piol. VIII, 12, 8. Plin. 
{XXV, 10, 36. u. ſ. w.) und von der und Liv. XLIV, 46. die vollitäns 
igften Nachrichten gibt. Die Nömer machten fie fpäter zur Golonie (Plin. 

‚10, 17., Col. Jul, Aug. Pella auf Münzen bei Eckhel Doctr. num. 

"1 Vol. II. p. 74. u. Seftini Geo. num. p. 18.). Lieber ihre Ruinen 
z deren Namen vgl. Bo. IV. ©. 1338. — © Bine Stadt Paläſtina's 
ınd zwar die füplichfte der Decapolid in Peräa und die Orenzftadt Veräa's 
egen Arabia Peträa (Iofeph. B. Jud. IH, 2.), 5 M. ſũdöſtlich von Scy⸗ 
hopolis (Ptol. V, 15, 23.), nah Steph. Byz. p. 540. früher Boörig ge⸗ 
annt, welcher Rame ſich auch neben dem ſpätern erhalten zu haben ſcheint, 
a fie noch jetzt el Budſche heißt. Sie wurde von Antiochus dem Gr. erobert 
Volyb. V, 70, 12.), dann von Alerander Jannäus zerftört weil fi ihre 
hacedonifchen Bewohner nicht zur Annahme der jüdifhen Religion verfiehen 
pollten (Joſeph. B. Jud. XII, 23.), aber von Pompejud wiederbergeftellt 
nd ihren frühern Bewohnern zurüdgegeben (ibid. XIV, 83.). Bei der Zer» 
örung SIerufalemd war fie der Zufluchtsort der dortigen Ehriften (Eufeb. 
list. eccl. IH, 5.). Uebrigens val. auch Plin. V, 18,16. Epiphan. Haer. 
XX. 11. u. Korb Abh. über Bella in Jahns Jahrbb. 1829. IX. ©. 100 ff. 
— 3) f. Apamea ad Orontem. — 4) f. Peltae. [F.] 

Pellacontas, Nebenfluß ded Euphrat, Plin. VI, 26, 30. [F.] 

Pellaeus pagus, ein Bezirt um die Mündung ded Tigrid ber (in 
Sufiana), welchen Alexander nach der macedon. Stadt Pella benannte und 
vorin er 1 — Alexandria, das ſpätere Charax, gründete (Plin. VI, 
7, 31.). [F 

Pellana, Stadt in Lafonien am Eurotas, ungefähr JO Stad. nord⸗ 
weſtlich von Sparta, zur ſpartan. Tripolis gehörig, Polyb. IV, 81. XVI, 37. 
(Ilellrzn), Blut. Agis 8. Dort fol Tyndareus auf feiner Flucht vor Hips 
ofoon gewohnt haben. Gin ſehenéewerthes Heiligthum des Asklepios und 
ine Duelle IIsAdarig dafelbft erwähnt Pauſ. III, 21, 2. vgl. Strabo VII, 
. 386. DI. 102, 4 wurde P. von den Arkadern genommen und vernüftet, 
Diod. XV, 67. Vgl. Xeafe Morea III. p. 14. Boblaye Recherch. p. 76. [ West.] 

Pellaon (Plin. III, 19, 23.), eine ſchon zu Plinius’ Zeiten vers 
chwundene Küftenftadt in Gallia Transpadana. [F.] 

Pellen, //&Arnv, ſ. Pellene. 

Pellenaeus Mons, |. Pelinaeus M. 

Pellene (IleArın, nah Steph. Byz. auch TTeAAıra), die öſtlichſte 
er zwölf achäiſchen Städte, an Sicyonia grenzend, Herod. I, 145. Volyb. 
I, 41. Strabo VII, p. 385. Pauſ. VII, 26, 12. 27, 12. Sie lag 60 
Stad. von: Meere entfernt auf einer Höhe und war befeftigt, Strabo VIII, 
. 386. Pauf. VII, 26, 14. Apoll. Rhod. Argon. 1,178. Ihr Hafenplag 
var Aristonautae, Pau. 11, 12, 2. VII, 26, 14. Der Name Bellene ward 
geleitet bald von einem Giganten Palas, bald von dem Argiver Pellen, 
em Sohne des Phorbas, Bauf. VII, 26, 12. Schon Homer Fennt die 
Stabt, 11.11, 574., und die Sfionder auf Ballene in Macedonien behaupteten 
on ben Bellendern abzuflammen, melche bei ihrer Rückkehr von Troja dorthin 
erjhlagen worden, Thuec. IV, 120. Bon ihren Schidjalen ift wenig be— 
annt. Im peloponneflihen Kriege ſtanden die Pellenäer auf Seiten der 
Beloponnefter, Thuc. II, 9. VII, 3. Am forinthifhen Kriege nahmen fie 
hätig Theil, wobei fih vor allen ihr gefeierter Mitbürger Promachus aud« 
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zeichnete, Pauſ. VII, 25, 5. Unter Mlerander dem Gr. und mit feiner Bes 
willigung warf fih Chäron zum Tyrannen auf, Demoſth. d. foed. c. Alex. 
p.. 214. $. 10. Pauſ. VII, 25, 7. vgl. 7, 1. Zur Zeit der achäiſch-ätoli— 
ihen Wirren ward die Stadt mehrmals angegriffen, genommen und wieber 
verloren, Polyb. II, 52. IV, 8. 13. Blut. Cleom. 17. Arat. 31. 32. Pauſ. 
vil, 7, 3. Die Stadt jelbft mit ihren Tempeln der Athene, ded Dionwius 
Lampter, dem ein Feſt Lampteria, des Apollo Theoxenius, dem ein Beftfriel. 
Theoxenia gefeiert wurde (vgl. Schol. Pind. p. 181f. 227.), u. ſ. w. befchreibt 
PBauf. VII, 26 f. Reafe fand die Ueberteſte auf der Höhe von Zugrä, Morea 
IH. p. 215. vol. Boblaye Recherches p. 2%. — Zwifchen Bellene u. Aegium 
lag ein zweites kleineres Pellene; dorther famen die berühmten JTelinrızei 
ylairaı, welche den Siegern in den einheimifhen Spielen ald Kampfpreis 
ertheilt wurden. Pind. Ol. IX, 97. Ariſtoph. Av. 1421. u. Schol. Strab. 
VI, p. 386. Pol. VII, 67. Euid. s. v. JleAdrrn. Heſych. u. Phot. s. v. 
Ileinrıxal yAairaı. [ West.] 

Pellex im w. ©. ift jede in unfeufhem Umgange lebende Perſon 
männliden oder mweiblihen Geſchlechts, Paul. Diac. v. pellices p. 222. M.; 
im e. ©. 1) f. v. a. concubina, Mafur. u. Gran. Blacc. bei Paull. Dig. 
L, 16, 144.: quae uxoris loco sine nuptiis in domo sit, 2) das Frauen» 
zimmer welches mit einem bereit8 verheirateten Manne zufammenlebt (Kebs— 
weib), Baul. Diac. 1. 1. Gel. IV, 3. Gran. Blacc. 1. 1. Eine ſolche durfte 
fh nad einem alten Geſetz Numa's dem Altar der Juno nicht nähern, Gel. 1. 1. 
Paul. 1.1. Gannegieter, ad leg. Numae Pomp. de ara Junonis pellici non 
tangenda, Lugd. Bat. 1743. und in $ellenberg, iurisprud. ant. I. p. 331—3%. 
Dieſes Berbältniß galt als stuprum, ſ. d. Art. 3) Endlich h. pellex ein 
muliebria passus, Paul. 1. 1., f. stuprum. [R.] 

Pellichus (/IöAıyos), aus Korinth, Vater ded Arifteus, Thuc. I, 29. 
vgl. Lucian. Philops. 18 ff. [W.T.] 

Pellonia, röm, Öottheit, Dea potens pellendorum hostium, Arnob. 
adv. gent. IV, 128. Auguftin. C. D. IV, 21. extr. [W.T.] 

Pelödes (IlnAwönz Ayırr, Strabo VII, p. 324. Ptol. III, 14, 4., 
bei Appian. B. C. V, 55. /lakosız), ein zur Stadt Butbrotum gebörider 
Hafenort in der Landſchaft Chaonia in Epirus, an einer Bucht die wabrſch. 
denjelben Namen führte und aub dem Orte durh ihren Schlamm feinen 
Namen verichaffte (mesbalb auch Leake North. Gr. I. p. 100. vermutbet das 
bei Strabo 1.1. ftatt Auuerog vielmehr Adurns zu leien ſei). Es if wahrid. 
der heutige Hafen Armyro an der fhlammigen Bai von Bugindro. Bol. 
Reafe 1. I. [F.] 

Pelontium, i. Paelontium. 

Pelöpe (Ileıörn), ein Bleden Lydiens bei Steph. Byz. p. 540. [F.] 

Pelopia, 1) Ilaorse, a) Feft zu Ehren des Pelops, ſ. d — 
b) Tochter des Pelias, Apoll. Rhod. 1, 326. Apollod. I, 9, 10. — 2) /Ie 
konie, a) von Ares Mutter des Kyfnos, Apollovd. U, 7, 7. — b) Tochtet 
des Ampbion und der Niobe, Apollov. IH, 5, 6. Schol. Eurip. Phoen. 
159. — c) Tochter des Thyeſtes, Mutter des Aigiſthos, Aelian. V. H, 
X, 42. Edel. Eur. Or. 14. Hygin. fab. 688. [W.T.] 

Pelopidae (Gic. ad Att. XIV, 12. XV, 11. ad Fam. VII, 28. 30. 
Phil. XIII, 21.), //eAorıda von Ilekomiöng oder Ilekonnaörz (Pind. Nem. 
VHI. 21. Guftath. p. 194. 9.), Nahfommen ded Pelops, 3. B. Ibefews 
(Plut. Thes. 3.), Tantalos, Atreus (Pelopeius, Ovid Her. VII, 27.), 
Ihvefled, Agamemnon (Propert. IV, 6, 33.), Iphigenia (Pelopeia virgo, 
Ovid Trist. IV, 4, 67.), Oreſtes (Rucan. VII, 778.) u. ſ. w. [W.T.] 

Pelopidas (/leonidas), der Thebaner, mit Epaminondas der Schöpfer 
und Träger (Volyb. VI, 43.) von Thebens Hegemonie, Sohn des Hippo⸗ 
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Fles, ſtammte aus einer angefehenen Familie, wurde im Wohlſtand erzogen 
und gelangte noch jung zu bedeutendem Vermögen, welches dur eine glän» 
sende Heirat Zuwachs erhielt, Plut. Pelop. 3. vgl. Aelian. V. H. I, 43. 
Dennob lebte er äußerſt einfah und mäßig und fuchte fein Vergnügen auf 
Mingplägen und Jagden; Hilfsbevürfiige aber, die es verbienten, unterftügte 
er mit großen Summen und widmete feine Zeit nicht der Erhaltung und 
Vermehrung feines Beflges, fondern dem Dienfte des Staates, fo daß fein 
Meichthum mehr und mehr zufammenfhmolz (Blut. 1. 1.), gleihwohl ver» 
ſchmähte er jede Gelegenheit zur Bereicherung wenn fie ald unwürdig ers 
fcheinen konnte (Blut. Pel. 30.), es fei ja, meinte er, das Geld nur Krüppeln 
nötbig, Plut. Pel. 3. Apophth. reg. et imp. p. 60, 1. Tauchn. NXelian, 
V. #.X1,9. Da er au von Ehrgeiz und Herrſchſucht frei und von ber 
edeliten Liebe zum Vaterlande befeelt war, blieb er mit Epaminondas, jeinem 
Lebehöretter in ver Echlaht von Mantinea (355 v. Ehr.), bis an fein Ende 
dur die innigſte Breundfcaft verbunden, f. Bd. III. S. 148. Zwar fam 
er, ein rafcher und ungeftümer Gharafter, dem Ep. nicht an Selbftbeherr- 
dung, auch nicht an geiftiger Bildung gleih, wohl aber an Reinheit der 
Gefinnung und Beftigfeit der Grundſätze; in dem Streben für die Erhebung 
Thebens wirkte er im Kriege und als Staatömann auf erfolgreiche Weije mit 
ihm zufammen. — Nach der Ginnahme der Kadmea durch Phöbidas (im 
Sommer 383) und der FBeftnehmung des Ismenias (1. d.) flohen gegen 400 
Demokraten (Xen. Hell. V, 2, 31. vgl. Diovd. XV, 20.), unter ihnen Belos 
pidas (Plut. Pel.5. Nep. Pel. 1.), nah Athen, wo fle gaftfreundliche Auf— 
nabme (Bel. mit Andern in Haufe ded Archidamus, Plut. de gen. Soer. 1., 
bei Aeſchin. in Ctes. $. 139. Aoyfönuog 5 IlrAnE&) und ungeachtet der Mah— 
nungen Sparta's Schub fanden (Plut. Pel. 6.). Die Dligarchen in Theben 
fandten Meuchelmörder gegen die geächteten Blüchtlinge aus, einer von ihnen, 
Androklidas, der von den Oligarden am meiften gefürchtet geweſen zu fein 
fbeint, erlag den Nadftellungen (Plut. 1. I., de gen. Socr. 28.). Nach 
feinem Tode gewann Pelop., obmohl einer der Jüngften,, den größten Einfluß 
unter den Berbannten ; er hauptſächlich befeuerte fle zu dem Entichluffe Alles 
zu wagen um die Rückkehr in die Heimat zu erzwingen und die Tyrannen zu 
flürgen. Unter Mitwirfung der in Theben zurücgebliebenen Freunde, befon» 
ders des Phyllidas, eine fcheinbaren Anhängers der Dligarhen, wurde in 
einer Nacht im December 379 der Plan der Befreiung ausgeführt. Pelop. 
war ımter denen welche die gefährlichite Nolle übernahmen. (Die ausführ» 
lihe Erzählung des Hergangs f. bei Blut. Pel. 8 ff. de gen. Socr. 24 ff. — 
Renopbon, der Einzelned weniger wahrjcheinlih erzählt Hell. V, 4, 2 ff., 
ſtellt Mellon überall in Vordergrund, ven Belop. nennt er nicht einmal, ob» 
wohl, wie Diod. XV, 81. jagt, ihm Alle einftimmig den erften Siegespreis 
zuerfannten.) — Nach Grmordung der Tyrannen (durch die Hand des Velop. 
fiel nach kräftiger Gegenwehr Leontiades, Blut. Pel. 11. de gen. Socr. 31.) 
und Befreiung ver zahlreichen Staatögefangenen wurden die Bürger zur Freiheit 
aufgerufen, und jegt nahmen auch Gpaminondas und Gorgidad mit einer - 
georoneten Schaar thätigen Antheil (f. Bo. IH. ©. 149.). In der Volks— 
veriammlung, die am folgenden Tage gehalten wurde, wurden Belop. und 
feine Freunde ald MWohlthäter und Netter empfangen, und er, Mellon und 
Charon zu Böotardhen erwählt, Blut. Pel. 12.13. Zu viefer Würde wurde 
er auch für das I. 378 (Blut. Pel. 14.) und noch öfter erwählt, in andern 
Jahren war er ald Anführer der beiligen Schaar thärig, Blut. Pel. 15. 
Diele Befehlshaberſtelle hat wohl Plutarh unter die 13 Böotarhien des 
Pelop. die er ihm zutbeilt (ec. 34. val. Diod. XV, 81.) mit eingeredinet; 
in welchen Jahren er außer 379, 378, 370 (Blut. Pel. 24.), 364 (Blut. 
34.) Böotarh war läßt fih nicht mit Gewißheit beflimmen; im Jahr 371 
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(Blut. Pel. 23.) und 369 (j. Br. IN. S. 155.) war er ed nidt. Wal. 
Sieverd Seid. S. 186, 6. — Die nähfte Aufgabe nah Ermordung der 
Tyrannen war für Pelop. und feine Amtsgenoffen die Vertreibung der fpar- 
tanifchen Beſatzung aus der Kadmea. Hilfe dabei leiftete ein 5000 Mann 
ſtarkes atheniihes Heer (Diod. XV, 26. vgl. Dinar. in Demosth. $. 33. 
39.) und Mannidaft aus böotiihen Stäpten; in Kurzem waren 12,000 
Hopliten und 2000 Weiter beilammen, die unabläßig, abmedielnd die Burg 
berannten; die Lacedämonier leifteten bartnädigen Wiverftand in der Hoffnung 
auf baldigen Entjag, endlich aber beftimmte fie Mangel an Lebensmitteln 
zur Uebergabe, Diod. 1. 1. Xen. Hell. V, 4, 10f. Plut. Pel. 13. Für 
die Ihebaner war dieſes ein glüdliches Greigniß, da die abziehende fpartan. 
Befagung dem Heere dad unter König Kleombrotus zum Gntjage beraneilte 
ihon in Megara begegnete, Blut. I. 1. Kleombrotus drang zwar in Böorien 
ein, verließ aber bald wieder das. Land ohne Etwas ausgerichtet zu Häben, 
Xen. Hell.V, 4,14. Doch bedrohte jein Zug die Thebaner mit dem Nad- 
tbeil daß die Athener eingeſchüchtert von einer öffentliden Theilnahme an der 
Erhebung Thebens Nichts wiſſen wollten, die linterftügung welche die Stra- 
tegen geleiftet hatten als Ueberſchreitung ihrer Befugniffe beftraften und bie 
Verbindung mit Theben abbraden, Xen. Hell. V, 4, 19. Blut. Pel. 14. 
Allein weil der in Thespiä zurüdgelafiene ſpartan. Harmoft Sphodrias ben 
Viräeus zu überrumpeln verfuchte, woru Belebung von Seiten des Pelep. 
und feine® Amtsgenoſſen Gorgidas (Plut. Pel. 14.) oder Mellon (Blut. 
Ages. 24.) mitgewirft haben joll, und nachher ſtraflos blieb (Xen. Hell. V, 
4, 20 f. Plut. Pel. 14. Ages. 25. praec. reip. ger. 13. Ariſtid. Eleus. 1. 
p. 258, 9. Jebb. vgl. Diod. XV, 29.), wurden die Athener auf Sparta jo 
erbittert daß fie ſich wieder für Theben erflärten und jich zum Kriege rüfteten, 
Xen. Hell. V, 4, 34. Blut. Pel. 15. Ages. 26. Diod. XV, 2). Wieder 
holte Einfälle ver Spartaner in Böotien (im Sommer 378 und im 3. 377 
unter Agefllaus) nöthigten die Ibebaner, die von den Athenern unter Chabrias 
(i. Bd. II. ©. 295 f.) unterflügt wurden, zu einem Vertheidigungskrieg, 
den ſie nicht ohne Glück führten. Dem Belop. wird ein Sieg bei Yanagra 
(377) zugeſchrieben, wo er felbfl den lacedämoniſchen Harmoſten Panthödas 
erihlug Vlut. Pel. 15.). Bejondern Ruhm aber bradte ibm der Sieg ba 
Tegyra (376 v. Ebr.), von Plutarch das Vorſpiel von Leuftra genannt, 
mit der aus 300 Hopliten beftehenden heiligen Schaar und einiger Reiterei 
brachte er zwei ſpartaniſchen Moren, mindeftens ver doppelten Zahl, eine Nieder: 
lage bei (Plut. Pel. 16 f.. Diod. XV, 37. 81.). Die heilige Schaar wurde 
jeit diefer Schlacht nicht mehr wie früher auf der ganzen Linie der Schmer- 
bewaffneten vorangeftelt, ſondern fie blieb jegt ald ein geſondertes Gorpt 
beifammen, da ſich Velop. von der ungetrennten Schaar der Tapfern bie 
zweckmäßigſte und fchnellfte Wirkung veriprad, Plut. Pel. 19. Was er mit 
ibr in der nächften Zeit leiftete, da es galt mehrere böotiſche Städte zu einem 
Bündniß mit Theben zu zwingen, wird nicht berichtet (VBolyän. II, 33, 1. 
enthält wahrſcheinlicher einen Iırtbum als daß fih die Stelle auf den Krieg 
Thebens mit Phocis 374 v. Chr. bezieht); wie er fih aber an ihrer Spipe 
in der Schlacht bei Reuftra vervient machte ſ. Br. IH. S. 150.151. Ueber 
feine Theilnahme an dem erfien Feldzuge der Ihebaner in den Beloponnes 
im 3. 369 umd die Anklage gegen ibn und Epaminondas nah ihrer Rüdkebr 
ſ. Bd. II. S. 153 #. Den zweiten Feldzug in den Peloponnes machte Eypa- 
minondas allein, Pelop. war von fest an vorzugsweiſe bemüht den Ginfluf 
Thebens im Norden zu erweitern. Die Ibefjalier hatıen gegen den Tyrannen 
Alerander von Pherä den macevon. Konig Alerander, des Amyntad Sohn, 
zu Hilfe gerufen; er entſprach ihrer Bitte, machte aber Anflalten fi jelbfi 
im Lande feftzufegen. Die Iheffalier wandten fih daher an die Ihebaner, und 
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diefe ſchickten ein Heer unter Pelop. (369 v. Ehr.). Er befreite die Theſſa⸗ 
Tier von der macedon. Befagung in Lariffa und nöthigte den Alerander von 
Pherä zu einem Vergleih, in welchem den einzelnen Städten Freiheit zus 
gefichert wurde; darauf begab er fih nah Macevonien, wohin er von dem 
König Alerander und dem Prätendenten Ptolemäus Alorited als Vermittler 
berufen worden war; er ftellte den Frieden her, ſchloß mit Alerander ein 
Bündnif und empfing von ihm feinen Bruder Philipp (f. d.) mit 30 andern 
vornehmen Knaben als Geifeln, Diod. XV, 61. 67. Blut. Pel. 26. Bald 
darauf beſchwerten fih die theſſal. Städte aufs Neue über den pheräiichen 
Tyrannen. Pelop. und Jsmenias wurden ohne Heer, ald Gejandte an ihn 
abgeibidt. Bei ihrer Ankunft in Theffalien erfuhren fie daß der macedon. 
König Alexander ermordet jei und Ptolemäus ſich der Herrihaft bemächtigt 
babe; fogleih brach Pelop, von den Anhängern ded Grmordeten berbeiges 
rufen, mit wenigen theffal. Sölonern nah Macedonien auf. Allein Ptole- 
mäus verleitete feine Söloner mit Geld zum Uebertritt. Pelop. mußte daher 
einen von Ptolemäus angebotenen Vergleih annehmen, nach welchem dieſer 
im Namen der Brüver des Grmordeten zu regieren verſprach, ein enges 
Bündnig mit Theben ſchloß und feinen Sohn Philorenus und FO feiner Ans 
bänger als Geiſeln ftellte. Diefe ſchickte Pelop. nach Theben, er jelbft, aufs 
gebracht über die Treulofigkeit der theffal. Söldner, deren Angehörige und 
Habjeligkeiten in Pharſalus fih Befanden, z09, um fih an ihnen zu rächen, 
mit einigen Theffaliern nah Pharſalus. Ebendaſelbſt erjchien Alerander von 
Pherä mit einem Heere und ließ den Pelop. und Jsömenias, die nichts Feind— 
liches ermwartend ihm wie zu einer Unterredung entgegen gingen, gefangen 
nehmen und nah Pherä abführen. Gr hoffte aber vergeblih, ven Pelop. 
dadurch demüthig zu machen und dahin bringen zu können daß ihm die theſſal. 
Städte Preis gegeben werden; mit dem Fühnften Freimuthe äußerte Pelop. 
feinen Tyrannenhaß, mas engere Haft für die Gefangenen zur Bolge hatte. 
Bald aber wurde Epaminondas ihr Befreier (ſ. Bo. III. ©. 156.). — Da 
inzwiſchen die peloponneſ. Angelegenbeiten ſich auf eine für die Thebaner 
meniger günftige Weiſe geftaltet hatten wünfchten fle einen Frieden ver ihre 
Hegemonie fihern follte. Sie ſchickten daher, zumal da auch die Spartaner 
wieder Unterhandlungen mit dem Perferfönig angefnüpft hatten, noch im J. 
363 den Pelop. und Ismenias (f.d.) als Geſandte nah Sufa. Ihnen folgten 
Abgeordnete der Arkavdier, leer, Urgiver und der Athener. Der Ruhm der 
leuftriihen Schlacht verjhaffte dem Pelop. die glänzendfte Aufnahme, und er 
wußte auf eine geſchickte, aber durchaus ehrenhafte Weile die perjönliche 
Gunſt des Königs in hohem Grade zu erlangen. Auch gelang es ihm, einen 
der atheniſchen Gejandten, ben Timagoras, fo für fi zu gewinnen daß ders 
felbe fih ganz an ihn anſchloß und ihn bei feinen Verhandlungen unterftügte. 
So wurde unter die Briedendbedingungen die im Namen ded Königs den 
griechiſchen Staaten vorgelegt werden follten Alles aufgenommen was Pelop. 
wünfdte, und wenn auch nach der Nüdfehr der Gejandten (367 v. Chr.) 
die Thebaner vergeblich verfuchten die Bedingungen in Ausführung zu bringen, 
fo hatten fie doch den Geminn daß die Lacedämonier ſich nicht mehr auf den 
antalciviihen Frieden berufen Fonnten, auch nicht mehr Sparta, fondern 
Theben von Seiten des Perferfönigs ald hegemoniſcher Staat anerfannt und 
die Unabhängigkeit Meffeniensd beftätigt wurde, Plut. Pel. 30 f. Artax. 22. 
Died. XV, 81. Nep. Pel. 4. vgl. Xen. Hell. VII, 1,33 ff. Nicht unmittelbar 
auf diefe Neife, wie Plut. Pel. 31. berichtet, jondern erft im I. 364 v. Ehr. 
zog Belop. gegen Alerander von Vherä aus. Die von diefem hart gedrückten 
Theſſalier Hatten in Theben um Hilfstruppen und um Pelop. ald Anführer 
gebeten; man bewilligte beides, und ſchon war er mit 7000 Hopliten zum 
Aufbruch bereit als eine Sonnenfinfterniß eintrat (nah Dodwell 13. Juni 
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364), was man allgemein für eine fhlimme Vorbedeutung hielt. Pelop. ließ 
deshalb fein Heer zurüd und eilte von Rachedurſt getrieben nur mit 300 frei» 
willigen Reitern nah Pharſalus, wo fih fchnell die theſſaliſchen Streitkräfte 
fammelten. Bei Kynodfephalä traf er mit Alerander zufammen, deſſen Heer 
um mehr ald das Doppelte überlegen war. Die Reiterei des Pelop. ſchlug 
die feinvlihe bald in vie Flucht und verfolgte fie in die Ebene; dagegen nahm 
Aleranderd Bußvolf auf nahe liegenden Hügeln eine feſte Stellung ein und 
fchlug die Angriffe zurüd, bis Pelop. ſelbſt fih an die Spige der Etürmenvden 
ſtellte und, unterftügt von der zurüdgefehrten Meiterei, die Feinde verdrängte. 
Wie er nun aber von der Höhe aus den Alerander feinen rechten Flügel 
wieder ordnen fah, rennt er ungeflüm auf ihn los und fordert ihn mit lauter 
Stimme zum Zmeifampf heraus; Alerander aber verbirgt fi hinter feiner 
Leibwache, und Pelop. wird nah tayferem Angriffe bei dem Verſuche vie 
Schaar zu durchbrechen von Speeren durchbohrt. Die Seinigen Famen zu fpät 
herbei; es blieb ihnen Nichts übrig als den Tod des Führers zu rächen, 
Blut. Pel. 31 f. Comp. Pel. c. Marc. 3. Diod. XV, 80. Den vollftäns 
digen Sieg den die Thebaner errangen ſahen fie ald eine Niederlage wegen 
Pelopidas' Tod an (Diod. XV, 81.), und allgemein und ungeheuchelt war 
die Trauer nicht nur unter den Thebanern, fondern auch unter den Thefla- 
liern, die durch zahlreihe Begleitung und glänzende Beierlichfeiten bei feinem 
Leihenbegängniffe ihre Teilnahme bewiefen (Blut. Pel. 33.) und durch Stas 
tuen und reihe Schenfungen an feine Kinder fein Andenken ebrien (Mey. 
Pel. 5.). — Wie viele Kinder Pelop. hinterließ wird nicht berichtet (Blut. 
Pel. 3.); nad Nep. Epam. 10. ftand einer feiner Söhne in ſchlechtem Rufe. 
©. Sieverd Geih. Griechenl. S. 196. 264 ff. 255. 329 ff. Bater, Leben 
des Pelop. im Archiv f. Philol. u. Pädagog. VII, 3. [K.] 

Pelopis insulae, neun an der Zahl, an der argoliigen Küfte 
Öflih von Methana zwiſchen Aegina und Kalauria, Pauf. II, 34, 3. Vgl. 
Boblaye Recherches p. 63. [ West.] 

Wahrfcheinlich gehörten zu ihmen mehrere der von Plin. IV, 12,20. an 
diefer Küfte genannten Infeln Plateis, Belbina, Lasia, Baucidias, Cecry» 
phalos und Pityonesus. Jetzt heißen fie Moni, Metopi, Anghiftri, Kyra u. ſ. w. 
Mol. Leake Mor. IH. p. 455. [F.] 

Peloponnesiacum bellum. Quellen: Thucydides, deſſen Dar» 
ftellung bis in die Mitte des Ziften Kriegsjahres reicht, fortgejegt von Zeno⸗ 
pbon in den Hellenicis Bud I. u. II.; Diodor Sic. Bub Xtl. u. XI. 
und für einzelne Partien Plutarh in den Biographien ded Verikles, Alcis 
biades, Niciad und Lyſander. Don Neueren vgl. außer den ſoſtematiſchen 
Geſchichtswerken Dodwell annales Thucydidei, Oxon. 1702., Clinton fasti 
Hellenici T. H. — Die Urſachen vieles hartnäckigſten und langwierigiten 
aller von Griechen gegen Griechen geführten Kriege liegen in der eigenthüm— 
lihen politiſchen Geſtaltung und Entwicklung ded gried. Weſens, meldes 
gleih von vorn herein aller nationalen Ginheit entbehrend in eine Menge 
unabhängiger und verſchieden organifirter Staaten fi zeriplitterte. Nur eine 
der Geſammtheit drohende Gefahr, wie die Angriffe der Perſer, vermod:e 
wenn nicht alle fo doch die Mehrheit diefer Staaten zu gemeinfamem und ein- 
mürhigem Handeln zufammenzuführen, mit ver Gefahr felbit aber war auf 
der Gemeinfinn wieder verfhwunden, begann das Sonderintereffe aufs Neue 
fih geltend zu machen und um fo heftiger feine Befriedigung zu ſuchen, ber 
gann aufs Neue der Kampf zu entbrennen, der bei feiner Richtung nach innen 
ſchneller als bei fo Fräfiiger Nationalität fonft zu erwarten war das Volt 
phyfiſch und moralifh aufrieb. Schon frühzeitig hatte fih der Linterjchied 
des Stammed zum fchroffen Geyenjag des Jonismus und Doridmus, de 
Fortſchritts und des Stillſtands ausgebildet und nah und nad bis zum förm⸗ 
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lichen Nationalhaß⸗ gefleigert, ein Gegenfas der nit nur in der ganzen 
Bebendonfiht, ver Geſittung, der geiftigen Bildung beiver Stämme, fondern 
auch bei; politiſch in dem Charakter ihrer Veriaſſungen ald Demofratie und 
DMligartie zur Äußeren Grideinung fam. Bei der fortwährenden unmitrels 
baren. Berührung fo vieler Fleiner Staaten und der mandfaltigen Verweis 
gung derjelben unter einander konnte ein öfterer feindliher Anſtoß nicht aus— 
bleiben, umd fo zieht ih der Kampf diefer Prineipien durch die ganze griech. 
Serbichte hindurch, wobei freilich nitt verfannt werden kann daß das Princip 
ſelbi oft genug anderen ſelbſtiſchen Rückſichten aufgeopfert ımd von den Staaten 
welde als vefien Mepräfentanten an der Srite ſtanden, Athen und Sparta, 
nur old Deckmantel für ihre Pläne, ald Mittel zur Grreihung und Erwei— 
terung der Hegemonie über die anderen Staaten gemigbraucht wurde, mährend 
ebenio. von vielen mehrere aus befonderen und nicht gerade dur die Stamm 
verbältniffe gebotenen politiſchen NRüdfichten die eine oder die andere Partei 
ergrifien.. Cine Bortfegung dieſes Kampfes, oder wenn man fo will — denn 
gegen ibn ‚erfeheinen die vorbergebenden Kämpfe der 50 Jahre feit dem Testen 
Perferfriege nur ald eine Urt Fleinen Krieged — fein eigentlider Ausbruch 
und feine Ausfehtung war der peloponneflihe Krieg welcher durch Die wach— 
ſende Macht und Anmaßung Athens hervorgerufen über gang Griechenland 
ih biniyann und mit wenigen Uinterbredungen 27 Jahre hindurch (Ihur. 
V. 26) mit äußerfter Erbirterung geführt wurde. Den Namen des pelo- 
bonneflihen, 6 J/lslonorımnarog moAsuog, hat er erft fpäter vom einfeitig 
arbenifhen Standpunft aus erbalten, Diod. XII, 38. XIII. 107. XIV, 10, 
Sirabo XII, p 6U0.; Thucydides nennt ihn vom allgemeinen aus 6 moAsuog 
z0r 'Ilelonornsior zai 'Adrraiwr, I, 1. Schon biedurd iſt die Partei— 
ftellung im Allgemeinen angedeutet. Zu Sparta ald dem Vorort ver eiyents 
fiben peloponneſiſchen Symmachie hielt der ganze Peloponnes mit Auſsnahme 
von Argos und Achaja (von den Städten des Legteren nahm nur Pellene 
am. Kampfe Theil), außerhalb der Halbinfel Megara, Böotien, Phofis, Lo— 
tris, Merolien. die korintbifhen Golonien Ambrafia, Unaftorium, Leufas, 
die ihiafiſche Chalkidike nebit den Bortiiern; auf Seiten Athens fanden 
aufer dein tributpflichtigen Staaten in Kleinaflen, am Hellespont und auf den 
Jaſeln des ägäiſchen Meeres an felbftändigen Bündnern Platää, die Meffenier 
in Naupaktus, die Akarnanen (außer Deniadä und Aſtakus), Argos Amphi— 
lod itum, Kerfyra, Zafyntbus, Chios, Lesbos, Theſſalien und Argos im 
Beloyonnes, Thuc. HM, 9. 22, IH, 86. Diod. XI, 42. Neutral blieben 
außer einigen Infelftaaten nur die Achäer. Die Streitfräfte mochten auf 
Beiden. Seiten ziemlich gleih fein, wierohl es hierüber an genauen Nach— 
richten fehlt. Für die Weloponnefler gibt einen Maßſtab die Nachricht bei 
ur, Periel. 33. (vgl. Moral. p. 784. E. Ariſtid. T. II, p. 189. Dind.) 
bay beim erften Einfall in Attifa ibre Macht, einen böotifchen Hilfshaufen 
miteingefedhnet, 60,000 Dann Schmwerbewafinete betragen habe, wogegen 
pie. Angabe: ded Androtion beim Schol. Soph. Oed. Col. 698. auf 100,000 
jedenfalls übertrieben if. XIhuc. I, 10. gibt dad damals verfanmelte Heer 
Auf zwei Drittel des ganzen Beftauded an, jo daß der lebtere etwa auf ' 
90,000 zu veranfhlagen wäre Und hierin, in ber Landmacht, befland Die 
eigentlihe Stärke der Peloponnefier; ihre Seemacht hingegen, welche fle An⸗ 
fange, wiewohl vergebens, auf 500 Segel zu bringen gedachten (Thuc. IT, 
7.). beſtehend aus ven Kontingenten der Korinthier, Megarer, Sifyonier, 
Mellenäer , Eleer, Ambrakioten und Leukadier (Thuc. II, 9.), konnte ver 
feindlichen. weder an Zahl noch an Geſchicklichkeit und Grfahrung die Wage 
halten. Umgekehrt war das Verhältniß bei den Athenern. Athen war ſchon 
feit lange die erite Macht zur See: es beſaß beim Ausbruch des Kriegs allein 
300 fegelfertige Kriegsschiffe (Thuc. 11,13.), und rechnet man ae nod 120 
vV. 
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welche Kerkyra (ib. 1,25.) und 50 welche Chios und Lesbos flellten (TI, 56.), 
fo erhält man eine Seemacht welde, ungerebnet den Vortheil daß ſie beire 
Meere beberrihte, das ioniſche wie das ägiiihe, wenigſtens in den erjten 
Stadien ded Krieges die feinvlihe um weit über das Doppelte übertraf und 
fhon durd das lebergemicht der Erfahrung für unüberwindlich gelten For nte. 
Als Landmacht hingegen war Athen an fih zwar unverächtlich, jedoch theils 
durd feine Lage inmitten feindlich gefinnter Staaten, theild durch vie Weit- 
läufigfeit der im Fall eines Angriffs zu ſchützenden Bunfte gar fehr in feinen 
Bewegungen gehemmt. Das atheniihe Heer, die unbeitimmbare Zahl ver 
Bundesgenofien ungerechnet, ‚betrug beim Anfange des Krieged außer 1600 
Bogenſchützen, 1200 Reitern und der Bejagung der Beftungen noch 29,000 
Hopliten; von diejen aber waren nur 13,000 zum Felddienſt difponibel, der 
Net, alio die größere Hälfte, nötbig zur Bewahung der Stadt Athen felbft, 
der Ringmauer, der Jangen Mauern und der Feſtungswerke des Peirdeus, 
im Ganzen in einer Länge von 175 Stadien (Thuc. 1, 13.). Dieier Mangel 
glih ſich jedoch völlig wieder aus, einmal dur die Art der damaligen Krieg- 
führung, wobei nur äußert jelten die ganze Maffe der vorbandenen Sıiteit« 
fräfte aufgeboten und verwendet wurde, ſodann durch die reichen Geldmi:tel 
welde die weile Verwaltung des Verikles auf der Burg angebäuft hatte (vie 
ganze Summe hatte 970) Talente baar betragen, wovon auf den Bau ver 
Proryläen und anderer Prachtwerke und auf die Belagerung von Poriväa 
3700 verwendet worden waren, Thuc. II, 13. Diovd. All, 40. vgl. Leafe 
Torogr. von Athen ©. 426 ff. der lleberf., — außerdem nod für den böchſten 
Noihfall an ungemünztem Gold und Silber, an Weibgefchenfen, Feſtgeräth 
und Beuteflüden aus dem Perferfriege 500 Talente u. a. m.), und melde 
ed den Athenern möglih machten ihre Lüden und Verlufte jchleunig zu er— 
gingen, während die Lacedämonier weder Geld in den Staatscaſſen hatten 
noch aus eigenen Mitteln gern ein Opfer braten (Ihuc. I, 80.), endlich 
durch Das Uebergewidt zur Ser, welches die Athener in den Stand ſetzte 
nit nur jeden Einfall in Attika durch plöglide Landungen und Berbeerungen 
an den Küſten der feindlichen Staaten zu vergelten, fondern auch mit Leichtig— 
feit den Beind gleichzeitig an verichiedenen Punkten zu bedrohen und seine 
Kräfte zu zerfplittern. So zog fich der Krieg unter wechſelndem Glück, einmal 
fogar in eine zweivdeutige Waffenrube fih auflöfend, bald aber wieder zu ers 
neuter Heftigfeit angefaht, eine Reihe von Jahren bin, ohne daß ed einer 
von beiden Varteien gelang die andere zu erprüden, den Atbenern nicht, 
meil die Maffe des Feindes zu groß war, den Belopormefiern nicht, weil ed 
ihnen zu febr. an Einbeit der Gefinnung und an eigentliben Kriegstalenten 
gebrah, bis Tnrlih Athen durch den politiihen Mıfgriff den es mit ver 
un’eligen Erpedition nah Sicilien beging und durch die darauf folgende 
innere Zerwürfniß, der zu fteuern ed nicht mehr Energie genug beſaß, feinen 
eigenen Ball felbit herbeiführte. — Der peloponnefiihe Krieg zerfällt von 
felbft in drei Abſchnitte, welche ſchon von den alten Hiftorifern unterschieden, 
von Thucydides jedoch um des inneren Zufammenbanges willen in Ging ver: 
ſchmolzen und als ein Ganzes betrachtet wurden, obwohl firerg genommen 
fih zwei durch eine freilich auch kaum frievlih zu nennende Waffenrube aus: 
einanvergehaltene Kriegsperioden ergeben. Val. F. W. Ullrich Beitr. 3. Erkl. 
des Thucyd. S. IF. Die eıfte Periode umfaßt die 10 Jahre von Olymp. 
87, 2. 431 bis DI. 89, 4. 421 und hieß nach einer Notiz des Lyſias bei 
Harpokr. p. 37, 1. (vgl. Suid. s. v. Auyıd. moi. u. Buaoidng, Belfer 
Anecd. gr. p. 450, 1.) nah dem fpartan. Anführer in den erften Jubren 
0° Ayyidanıng noAruog, Die zweite Periode geht vom Frieden des Nicias 
DI. 84, 4. 421 bis DI. 91, 3. 413, die dritte, der fogenannte Aenelsıwäz 
nokeuog (Ijpfr. de pace $. 37. Plat. $. 31. Demoſth. de cor. p. 258. 
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$. 96. g. Androt. p. 597. $. 15. g. Eubul. p. 1304. $. 18. Diod. XIII. 9. 
Strabo IX, p. 396. Harvokr. p. 54, 16.) von DI. 91, 3. 413 bis DT. 
94, 1. 404. — Im Folgenden ift der Kürze und des leichteren Ueberblicks 
wegen und um Wiederholungen des bereitd unter verichiedenen biograpbiichen 
Artikeln Borgerragenen zu vermeiden, der Verſuch gemacht worden die in den 


pelovonnefiihen Krieg fallenden Greigniffe in eine chronologifche 
zu bringen. 

Beranlaffung des Kriege, Athens Einmiſchung in die Colonial» 
händel Korintye. — Grivanınud, von den audgemwiefenen und mit 
ven benachbarten Barbaren verbündeten Ariftofraten beprängt, fpricht 
Kerkyra, feine Mutterſtadt, um Hilfe an und wendet fi, von da 
zurüdgemiefen, an Korinth. Erſt als dieſes dieſelbe gewährt und 
neue Anflevler nah Epidamnus gefandt, beginnt auch Kerfyra fi 
zu regen. Epidamnus blofirt; die Briedeneverbandlungen unter 
Spurta’d Vermittlung zerihlagen fih; der Krieg wird förmlich 
erklärt. Bei Aftium erfehten die Kerfyräer über die Korinthier 
und ihre Verbündeten (Megara, Kephallenia, Epivaurus, Hermione, 
Trözen, Leukas, Ambrafia, Elis, Phlius, Iheben) einen vol» 
flindigen Sieg, Thuc. I, 24—30. Diod. XII, 30. 31. 


Ueberſicht 


v. Ghr. 4%. 


Die Korinthier rüften aufs Neue, Thuc. I, 31. Diod. XII, 32. OLE 


Beide Staaten juchen Hilfe in Athen, das Anfangs fchwanfend 
und einen allgemeinen Krieg fürdtend endlih für Kerkyra ſich er- 
flärt und mit diefem eine Epimachie abſchließt, wodurch beide Theile 
(Athen um ded 445 abgefchlojjenen dreißigjährigen Friedens willen) 
nur für den Ball eines feindlichen Einfalls in das beiverleitige Gebiet 
und das ihrer Bundesgenoffen einander Beiftand zu leiften ſich ver» 
pflichten. 

Sereihlaht bei den Inſeln Sybota, Niederlage ber Kerfuräer, 
Nüdzug der Korinthier beim Erſcheinen der atheniſchen Hilfsflotte, 
Thuc. I. 3I—55. Diod. XU, 33. vgl. Plut. Pericl. 29. (f. 
Krüger biftor.pbilol. Stud. ©. 218 ff.). 

Votidäa in Thracien fällt unter Korinth Einfluß und unter Bers 
heißung fyartan. Hilfe von Athen ab; Belagerung der Stadt durd 
die Athener, Thuc. I, 56—65. Diod. All, 34. 37. Die Bes 
ſchwerden der Korinthier über alled dieſes, fo wie die der Aegineten, 
welche vertragswidrig von Athen in einem unterthänigen Verhältniß 
gehalten werden (Thuc. I, 67.), und der Megarer, welche angeblid 
aus Mrivatrache des Perikles von den attifchen Häfen und Mürften 
ſich ausgeſchloſſen ſehen (Thuc. I, 67.139. Arift. Ach. 520: Plut. 
Per. 29. Diovd. Xll, 39. vgl. Ullrih, dad megariihe Pſephisma, 
Hamb. 1838.), auf einer Berfammlung der bereit factiſch verbün— 
teten Veloponnefier zu Sparta debattirt, führen nad dreimaliger 
vergeblicher Geſandtſchaft nach Arhen endlich den offenen Brub und 
die förmliche Beſchließung des Kriegd herbei, Thuc. I, 66 ff. Diod. 
XII. 38—41. Blut. Per. 29. 

Grite Periode. Archidamiſcher Krieg DI. 87, 2. 431. 

bis DI. 89, 4. 421. 

Den erften Schlag führen die Thebaner durch den wiewohl ver- 
unglüdten Ueberfall von Platää, Thuc. II, 2—6. Dion. X, 41. 
Demofth. g. Neär. $. 98—100. Auf diefe Nachricht entbietet ver 


l. ß, 3. 
v. Gbr. 433, 


DL. 86, 4. 


v. Chr. 432. 


Dt. 87,1. 


I. Jabr. 
v. Chr. 431. 


(Diärz ) ’ 





* Der Krieg begann nach der unzweifelhaft richtigen Emendation Krügers (bifl.: 
phil. Stud. ©. 223.) bei Thuc. II, 2. (5° für 830) vier Monate vor Antritt des 
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König von Sparta Archidamus zwei Drittel der Gontingente der 
Verbündeten nah dem Iſthmus und füllt mit 60,000 Peloponne— 
Ä fiern und Böotiern in Artifa ein, rüdt nad vergeblicher Berennung 
DOLRT,2. der Feitung Denoe, während die Athener Weib und Kind und 
Sul) alles beweglibe Gur vom Lande in die Stadt flüchten, Alled vers 
wüftend nah Acharnä, bi8 auf ein unbedeutendes Reitergefecht ver— 
gebend den Ausfall der Arhener erwartend, melde, wiewohl nidt 
obne Wiverfireben, von Verifled in der Stadt zurüdgebalten werven. 
Rückzug der Peloponnefler. Thuc. I, 10—23. Diod. XII, 42. 
Put. Per. 33. Mittlerweile geben von Athen 100 Segel mit 
1000 SHopliten und 400 Bogenfhügen unter Karfinus, Proteas 
und Sofrated, denen fih 50 kerkyräiſche Schiffe anſchließen, zu 
einem Ginfall an die Küfte des Beloponnes ab. Metbone beprobt, 
von Brafivad gerettet; Pheia in Eli, Sollium in Korinthia. Aftas 
kus in Afarnanien und die Inſel Kepballenia genommen, Thuc IT, 
23-25. 30. Diod. XI, 43. Gleichzeitig Kleopompuß mit 30 
Segeln nah Rofris; Sieg bei Aloye, Ihronium genommen, vie 
Infel Atalante beiegt, Thue. II, 26. 32. Divd. XII, 44. Die 
Negineten, von den Athenern verjagt, werben in Thyrea von ven 
Zacedämoniern aufgenommen, Aegina mit attiihen Anſiedlern bes 
fegt, Thuc. II, 27. Diod. XII, 44. 
8.Aug) Sonnenfinfterniß, Thue. II. 28. 

Siralfed, König der Dpryfen, und Perdikkas von Macevonien 
für das atheniſche Bündniß gewonnen, Thuc. I, 29. Einfall in 
Megara mit 13,000 Hopliten unter Perikles, Thuc. I, 31. Dior. 
XII, 44. Plut. Per. 34. 

Winter. Euarchus, der aus Aſtakus vertriebene Tyrann, von den Korins 
tbiern wieder eingefeßt, Thuc. II, 33. 

v. Chr, 430. Leichenrede des Verikles, Thuc. II, 34—46. 

—522* Zweiter Einfall der Peloponneſier in Attika unter Archidamus, 

(Mär) Thuc. II, 47. Athen von der Peſt verwüſtet, Thuc. II, 47 -51. 
Diod. XII, 45. 58. vgl. oben ©. 158—160. und J. Eyerel, Thu— 
cydides von der Peſt in Athen, Wien 1810., Ch. A. Schöncke de 
peste Periclis aetate Athenienses »flligente, Lips. 1521., H. €. 
®rimm de peste Atheniensium a Thuc. descripta, Rostoch. 1829. 
Mährend die Veloponnefier die Paralia verwüflen läuft Perikles 
mit 100 Schiffen, 4000 Hopliten und 300 Reitern, denen fi 50 





Archon Pythodorus, d. i. nicht, wie Vömel im Herbivrogramm 1846. ©. 5. heran: 
bringt, in der Naht vom 21—22. Glapbebolion (30—31. März) — denn tum 
wiren es nur 3 Monate und wenige Tage — ſondern am Echluffe des vorhergehenten 
Monats (reisvrarrog too amvig, II, 4.), des Antheiterion. Den Beweis geben ver 
im den Kriegsjahr am 14. Ciaphebolion abgeichloffene Maffenttillftand und der im 
10ten Kriegsjahr gleich nach den großen Dionvyiien (12. Elaphebol. u. ff.) geſchleſſene 
Friede; beide Greignifle feßt Thuchdides ausdrüdlich (IV, 117. 118. u. V, 20) wu 
Bruhlingsanfang und ſchon in den Beginn des neuen Kriegsjahree Wenn übrigens 
derjelbe das Jahr im zwei Hälften theilt, einen Sommer und einen Winter (V, 20.), 
fo nöthigt Nichts, dabei am zwei ganz gleiche Hälften zu denken, obwohl diefe Yinficht 
noch jegt an Ulrich (quaestt. Aristoph. p. 6 ff. u. Beitr. z. Erkl. d. Thuc. S. 32.) 
einen Vertheidiger findet; fachgemäßer ſcheint es anzunehmen daß Thuchdides dem 
allgemein herrfchenden Eprachgebrauh in diefem Punfte fo weit fih accommodirt 
habe daß er unter year die vier Wintermonate vom Mimafterion bis zum An: 
theiterion (VI, 21. fagt er ſelbſt: unvor old} TEoOddge» Ta» ysuspıvör ayyekor 
eddıov EAdeiv, vgl. Harpofr. =. v. Maanrzersr), und unter "igog, den Zap mil 
inbegriffen, die übrigen acht Monate verflanden habe. 
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Segel ver Chier und Lesbier anfchließen, aus, verwüſtet dad Gebiet 
der argolifhen Städte Epidaurus, Trözen, Haliä, Hermione, und 
erobert das lakoniſche Praftä, Ihuc. II, 55—57. Diovd. XII, 45. 
Blut. Per. 35. 

Dafielbe Heer macht gleih nah feiner Nüdfehr unter Hagnon 
und Kleopomrud einen neuen wiewohl vergeblichen Verſuch das 
immer noch belagerte Potidäa zu nehmen, Thuc. H, 53. 

Große Eibitterung in Athen gegen Perifles, ver in eine Gelb» 
firafe verurtheilt und auf kurze Zeit feines Feld herrnamtes entſetzt 
wird, Thac. I, 59—ã65. Diod. XII, 45. Plut. Per. 35. 37. 

Einfall der Peloponneſier in Zafunıhus mit 100 Segeln unter DL. 87,3. 
dem jpartan. Nauarchen Knemus, Thuc. II, 66., und der Ambras 
fioten in Amphilochia, II, 68., beide gleich erfolglos. 

Gefandte der Peloponnefler werden auf dem Wege nach Perſien, 
wo fie Geld und Beiſtand begehren follen, in Thracien aufgehoben, 
nach WUrben gebracht und dort hingerichtet, Thuc. I, 67. 

Phormio mit 20, Melefander mit 6 Segeln ausgefchidt, Erfterer Winter.. 
zur Blofade des korinthiſchen Meerbuiend, Letzterer nach Karien u. 

Lycien zur Brandſchatzung und zur Sicherung des dortigen See: 
banvels, Thuc. II, 6%. 

Votidäa ergibt ih an die Athener nah mehr als zweijähriger », She: 49. 
Belagerung, Thuc. U, 70. Divd. XI, 46. Gebruar) 

Belagerung von Platää durch die Pelovonnefler unter Archida-L Jahr. 
mus, Thuc. II, 71—78. Diod. XI, 47. Demoftb. g. Neär.$. 101. * 

2000 Sopliten und 200 Weiter unter Xenopbon, Phanomachus DI. 87. 4. 
und Kalliades gegen die Chalfivier und Bottiäer geſandt erleiden un) 
bei Spartolus beveutenden Verluſt, ale drei Feldherrn bleiben, 
Thuc. 11, 79. Divd. AU, 47. Plut. Nie. 6. | 

Ein auf Antrieb der Ambrafioten und Chaonen von den Lace- (Sert.) 
dämoniern unter Knemus unternommener Zug gegen Afarnanien 
mißlingt, Thuc. 11, 80-82. Diov. XII, 47. Die zur Theilnahme 
an demfelben beftimmte peloponneflihe Flotte von 47 Schiffen wird 
inzwiſchen von Phormio am Gingang in den forinth. Meerb. übers 
fallen und gejchlagen, erficht jevoh darauf auch ihrerieitd, nachdem 
fie fich wieder bis auf 77 Segel verftärft, in denfelben Gewäſſern 
einen Steq über die 20 des Phormio, welcher aber auf der Flucht 
mit ven ibm gebliebenen 11 Segeln gegen die ihn verfolgenden 20 
peloponnefiiben wieder ein flegreiches Gefecht beſteht, Thuc. 17, 
83—92. Diod. XII, 49. 

Perifles ftirbt, Thuc. II, 65. Dior. XII, 46. 

Gin Anfhlag ver Veloponneſter, mit 40 Schiffen von Megara Winter. 
aus ven unbewachten Peiräeus zu überfallen, kommt nicht zur Aus— 
führung und endigt mit einem Naubzug nah Salamid, Thuc. II, 

03. 94. Diod. XII, 49. 

Sitalkes' furzer Zug gegen Perdikkas, Thuc. I, 95— 101. Diod. 
x, 50 f. Val. oben ©. 360. 

Zug des Phormio von Naupaftus nah Afarnanien und Aus- v. Chr. 48. 
treibung ber nicht atbeniih Gefinnten; Nüdfehr nah Athen und 
Ausmehslung der Gefangenen, Thuc. II, 102. 103. 

Dritter Einfall der Beloponnefier unter Archidamus in Attika, A ‚Jahr. 
Thuc. II, 1. Diod. XII, 52. —A 

Abfall von Lesbos mir Ausnahme von Methymna; Mytilene von Guli 
den Athenern mit 40 Schiffen unter Kleippides von der Seeſeite 
blofirt, Thuc. I, 1—6. Diod. XII, 55. Gleichzeitig macht Aſo— 
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(Aug.) 


(Sept.) 


Minter 
v. Chr. 427. 


V. Jabr. 
Eommer, 
(Wiär;) 


Dt. 88, 2. 
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pius mit 30 Segeln einen Streifzug nad der lakoniſchen Küfte und gebt 
von da mit nur 12 Schiffen nah Naupaftus und Afarnanien, mo 
er Deniadä vergebend berennt; bei ei em Einfall in Leukas kommt 
er bierauf felbft und ein Theil des Heeres ums Leben, Thuc. III, 7. 

Lesbos tritt dem Bunde der Veloponneſier förmlih hei. Aber: 
maliges Aufgebot der Contingente zu einem Einfall in Attika, der 


aber in Folge ſowohl ver Unluft der Verbündeten als der neuen 


ftarfen Rüſtungen der Athener unterbleibt, Thuc. III. 8—17. 

Vergeblicher Angriff der Mytilenäer auf Methymna und dann 
der Metbomnäer auf Antifa; Paches mit 1000 Hopliten nadae- 
fandt ſchließt Mytilene au von der Landſeite ein, Thuc. III. 18. 
Diod. XIl, 55. Zur Deckang der Koſten die erſte eiupoge im 
Belauf von 200 Talenten erhoben; Branpfhagungen an der Küſte 
von Kleinaflen, Thuc. III, 19. 

Die Belagerung von Platää fortgefegt; die Hälfte der Veſatzung, 
220 Dann, bricht durch die fyartan. Verfihanzungen und entfommt 
glüdlih nad Athen, Thuc. III, 2U—24. Diod. ll, 96. Demofib. 
g. Neär. $. 103. 

Den Motilenäern wird Entfaß von Sparta angefagt, Thuc. III. 25. 

Gefandtihaft der Leontiner nab Athen, Gorgias an der Spige, 
mit der Bitte um Hilfe gegen Syrafus, Thuc. II, 56. Diod. XI, 53. 

Vierter Einfall der Peloponneſier in Artıika unter Kleomenes; 
zugleih Alkidas mis 42 Schiffen ven Mytilenäern zu Hilfe geichidt, 
welde jedoch mittlerweile, durch Mangel an Lebensmitteln genötbigt, 
fih den Athenern ergeben, Thuc. II, 26—28. Diod. XII, 55. 
Alkidas fehrt, da er zu ſpät kommt, nach einer Landung in Kleine 
Allen von Paches verfolgt nah dem Peloponnes zurück, Thuc. 
It, 29—33, 

Berfahren der Athener gegen Mytilene, ſ. oben ©. 373. g. €. 

Nicias beiegt die Infel Minoa vor dem Hafen Nijäa, Thuc. III, 
51. Plut. Nic. 6. 

Platää ergibt fih; die Befapung, 200 Platäer und 25 Athener, 
getödtet, die Frauen geknechtet, die Stadt den Thebanern abge 
treten, welcde fie im erften Jahre ven ausgewieſenen Megarern old 
Wohnſitz überlafien, dann aber von Grund aus niederreißen, Ihur. 


"11, 52—68. Diod. XII, 56. Demoftb. g. Neär. $. 103. 


(Det.) 


Winter, 


v. Ehr. 426. 


v1. Jabt, 
om 
(Wär) 


Pürgerfrieg in Kerfyra, herbeigeführt durch die jegt erſt von 
den Korintbiern freigegebenen Gefangenen von dem epidamnijchen 
Kriege ber. Blutige Kämpfe der Ariftofraten und des Demos, 
welde Nifoftratud mit 12 atbeniihen Schiffen und 500 meſſeni— 
ſchen Hopliten vergebend zu dämpfen ſucht. Die plötzlich erſchei⸗ 
nende Flotte des Alkidas, auf 53 Segel verſtärkt, vermehrt vie 
Verwirrung, zieht ſich aber bei der Ankunft von 69 athen. Schiffen 
unter Eurymedon zurück. Der Demos behält zulegt die Oberhand. 
Thuc. II, 69—85. Diod. XII, 57. 

Laches und Charoiades von den Athenern mit 20 Schiffen den 
Leontinern gegen Syrakus zu Hilfe geſchickt, Thuc. II, 86. Diod. 
XII, 54. Philochorus bei Schol. Ariſt. Vesp. 240. Juſtin. IV, 3. 

Neuer Ausbruch der Veſt in Athen, Eidbeben in Athen, Eu: 
böa, Böotien, Thuc. IH, 87. Diod. XII; 59. 

Angriff der Abener auf die Tiparijchen Infeln von Rhegium aus, 
Thuc. II, 88. Diod. XII, 54. 

Der beabfichtigte Ginfall der Peloponnefler in Attifa unter Agid 
durch Grobeben verhindert, Thuc. IU, 89. 
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Fortfegung ded Kampfes in Sieilien: Mylä und Meffana von 
den Athenern genommen, Thuc. IH, 90. Diod. XI, 54. 

Nicias' Züge nach Melos und Dropus, Sieg bei Tanagra, ſ. 
oben ©. 622, 


Heraklea in Trachinien von den Lacedämoniern gegründet, IThuc.” 


III, v2. Diod. XII, 59. 

Demoflbenes und Prokles mit 30 Schiffen nah dem Peloponnes 
gefandt fallen, mit den Afarnaniern, Zakynthiern und Kephalleniern 
vereinigt und von 15 kerkyräiſchen Schiffen unterftügt, in Leukas 
ein und unternehmen darauf einen unglüdlihen Zug gegen Aetolien, 
Thuc. II, 94—98. Diod. XII, 60. 

Wiederholte Angriffe der Athener von Sicilien aus auf die epie 
zepbyriichen Xofrer, Thuc. III, 99. 103. 

Eurylochus mit 3000 Hopliten von den Lacevdämoniern den Aeto« 
lern zu Hilfe gefhict erobert die meſſeniſchen Orte Deneum und 
Gupalium und das den Athenern gehörige Molyfrium, und beproht 
Naupafıus, wird aber von Demofibened, welcher 1000 Afarnanier an 
fih gezogen, zurüdgedrängt und zieht fih nah Kalydon, morauf 
er fih mit den Ambrafioten zu dem von diefen ſchon durch vie 
Wegnahme ron Dlyä eröffneten Angriffe auf die Ampbilochter 
vereinigt. Dieſen und den mit ihnen verbündeten Akarnaniern 
fonımt Demofthened mit 20 Segeln nebft 200 meſſeniſchen Hopliten 
und 60 arhen. Bogenihügen zu Hilfe und erfiht einen vollitän= 
digen Sieg über die vereinigten Veloponnefler und Ambrafioten 
und gleih darauf einen zweiten über den Reſt der aus Ambrafia 
beranziehenden Streitmacht, wird jedoch in feinen ferneren Opera— 
tionen gegen diefe Stadt durch die Afarnanier und Amphilochier 
felbft gehemmt, welche die Ausbreitung der arhen. Macht fürchtend 
dem Beinde freien Abzug geftatten und mit Ambrafia ſich verföhnen. 
Thuc. II, 100—102. 105—114. Diod. XII, 6. 

Die Athener rüften 40 Schiffe zu nachdrücklicherer Unterſtützung 
der Bundesgenoſſen in Sicilien. Mit Ausgang des Winterd gebt 
Pythodorus mit wenigen Schiffen als Vorläufer ab und übernimmt 
den Oberbefehl an Laches' Statt; abermaliger Angriff auf die Lo— 
frer, Thuc. III, 115. 

Ausbruch des Aetna, Thuc. II, 116. 
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DI. 88, 3, 


v. EChr. 425, 
(Februar) 


Die Sprafufier und Lofrer nehmen Meffana; Einfall der Lokrer = a: 
in Rhegium, Thuc. IV, 1. (März, Aprif) 


Fünfter Einfall der Peloponneſier in Attifa unter Agis, Tbue, 
IV, 2. Gleichzeitig geben die nad Sicilien beftimmten 40 Schiffe 
unter Eurymedon und Sophofles ab, mit der Weifung auch dem 
vor einer Blotte von 60 peloponnefiichen Schiffen bedrohten Ker— 
fyra Beiſtand zu Teiften; zugleih wird dem Demofthened, der fi 
ohne eine amtlihe Etellung zu befleiven mit einſchifft, dad Ge— 
ſchwader zu jeder etwa an der peloponneſiſchen Küfte paßlich er- 
ſcheinenden Unternehmung zur Verfügung geftelt. ine ſolche zeigt 
fih an der meſſeniſchen Küfle: Demoftbenes läßt das alte Plus 
befeftigen und beiegt es mit der Mannfchaft von 5 Schiffen, während 
die übrigen wei er nach Kerfyra fegeln. Auf dieſe Nachricht verläßt 
Agis Artifa und rüdı vor Pylus, während er ebendahin die vor 
Kerkyra liegende Flotte entbieten läßt. Pplus blofirt, die vor dem 
Hafen liegende Injel Sphafteria mit einer Abtheilung Lacedämonier 
bejegt. Die Athener ſchlagen alle Angriffe vor- der Land⸗ und 
Seejeite ab: da erfheint von Demofthened entboten auch die athen. 


(Mai) 
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Flotte, welche widriger Winde wegen in Zakynthus eingelaufen und 
mitilerweile auf 50 Segel angewadjen war; fte läuft in den Hafen 
ein und jagt die peloponnefifbe Blotte auf ten Strand. Die Ab— 
tbeilung auf Sphafteria, 420 Mann flarf, ift völlig abgefchnitten; 


-um fie zu retten fuchen die Lacedämonier zunächſt um Waffenſtill— 


Dt. 88, 4. 
(Juli) 


(Aug.) 


(Sert.) 


Winter, 


». Ghr. 424. 


vın. Jahr. 
Sommer. 
21. Diärs. 


D1.89, 1. 
(Juli) 


ſtand nad) und machen Friedensvorſchläge in Athen. Die Unter— 
bandlungen zerihlagen Ah, das Volk von Athen dringt auf ſchuelle 
Entſcheidung und überträgt diefe vem Kleon, der in Gemeinſchaft 
mit Demoſthenes in Kurzem, nachdem die Blofade der Inſel im 
Ganzen 72 Tage gedauert, die Sache glüdlich zu Ende führt und 
die Gefangenen, welche auf 292 Mann, darunter 120 Spartaner, 
zufammengejchmolzen, nah Athen bringt. Thuc. IV, 2—23. 26—41. 
Diod. XII, 61-63. Plut. Nie. 7. 8. 

Mittlerweile fortgefegter Kampf der Syrafufler und Lokrer gegen 
die Arhener und Rheginer: Sieg der Arhener zur See. Anflug 
der Mefienier auf Naxos vereitelt, Angriff der Atbener uud ihrer 
Verbündeten auf Mefjana abgefihlagen. Thuc. IV, 24 25. 

Landung der Athener mit SO Schiffen und 2000 Hopliten unter 
Niciad im Gebiet von Korinth; fiegreiched Gefecht gegen vie Kos 
rintbier. Streifzug der Athener nah Epivauria; Methone befeſtigt, 
Thue. IV, 42—45. Diod. XII, 65. Wut. Nie. 6. Gleichzenig 
fteuert eine andere atheniſche Blotte nach Kerfyra: die in Ikone 
verjchangten Ariftofraten ergeben fih und fallen der Wuth des Volks 
zum Opfer, Thuc. IV, 46—48. 

Die Akarnanen in Verbindung mit den Athenern zu Naupafınd 
nehmen Anaftorium und vertreiben die Eorintbiihen Goloniften, 
Thuc. IV, 49. 

Artapbernee, Bevollmächtigter des Königs von Verſien, auf der 
Reife nah) Sparta zu Gion aufgegriffen: aus feinen Briefſchaften 
ergibt ſich daß die Lacevämonier mit Perſien in Unterhandlung 
ſtehen. Die Athener fenden aud ihrerſeits Geſandte dorthin, vie 
aber auf die Natriht vom Tode des Artarerred unverrichteter Dinge 
zurüdfehren. Thuc. IV, 50. 

— erregt Argwohn, weiß aber Athen zu beſchwichtigen, Ihur. 

‚91. 

Sonnenfinfterniß, Thuc. IV, 52. 

Die mytilenäiihen Flüchtlinge nehmen Antandros und Rhoettum 
ala Stügpunfte gegen Leebos, Thuc. IV, 52. Diod. XII, 72. 

Niciad erobert mit 60 Schiffen und 2000 Hopliten die Aniel 
Kythera: von da aus Landungen an der Küfle von Rafonien und 
Kynurien; Ihyrea zerftört, die Spartaner in bödfter Bedrängniß, 
Thuc. IV, -53— 57. Diod. AH, 65. Plut. Nie. 6. 

Vereinigung der Sicilier beſonders durch den Einfluß des Hermo- 
frated: die atheniſche Bloste ziebt ab zur großen Unzufriedenheit dei 
Volkes, Thuc. IV, 53—65. Diod. X, 54. 

Nifaa von den Demofraten an die Atbener unter Demofibenrd 
und Hippofrates verrathen, die Eroberung von Megara durch Brafload 
gebindert. Wiederaufiichtung der Dligarhie in Megara, Thuc. IV, 
66— 74. Diod. XI, 66. 

Antandrod von den Athenern wiedergenommen, Thuc. IV, 75. 
Diod. Al, 72. 

Die demokratiſche Partei in Böotien tritt in Ginverftändnig mit 
ben Athenern: „Demofibened gebt mit 40 Schiffen nad Naupaftud 
um Siphä anzugreifen, der Anſchlag wird jedoch verrathen und 
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vereitelt. Unterdeß ſetzt fih Hippofrated mit ganzer Heeresmacht (Sept) 
in Deltum feft; wird aber von den vereinigten Böotern (70V (Det.) 
Hopliten, über 10,000 Leichte, 1000 Reiter und JUO Belraften) Winter, 
angegriffen und aufd Haupt geihlagen; er ſelbſt fällt nebft beinahe 

1000 Atbenern; 16 Tage jpäter Delium zurüderobert, Thuc. IV, 

76. 77. 58— 101. Diod. XII, 69. 70. Demoftbened’ Angriff auf 
Sichon zurückgewieſen, Thuc. IV, 101. Gleichzeitig mit der Erpes 

dition ded Demoſth. nah Böotien zieht Brafivas, von Perdikkas und 

den Ghalfiviern gerufen, durch Theſſalien nah Macevonien, unter- 

fügt den Erftern gegen die Lunfefter und nimmt im Interefle der (Nmw.) 
Chalkidier Afanthus und Stagiıus, dann Amphipolid. Thucydides 
kommt zu ſpät zum Entſatz der Stadt und vermag nur den Hafenort 

Gion zu reiten. Baft alle Orte der Halbinjel Akte fallen dem Bras v.Chr. 428, 
fiva® zu,. Ibuc. IV, 78—88. 102— 116. Diod. XII, 67. 68. 

Waffenfilftand am 14ten Glaphebolion (24ten März) zmifchen IX, Jahr. 
Athen und Lacedämon auf 1 Jahr geihloffen, Thuc. IV, 117— Marz) 
11%. Diod. XII, 72. Der Krieg in Thracien fortgeführt. Sfione 
fällt dem Brafivad nah Abſchluß, aber noch vor Ankunft der Nach— 
richt von dem abgeichlofienen Waffenftilftand zu (vol. Vhilochorus 
bei Schol. Ariftoph. Vesp. 210.); dadurch neue Verwicklungen her— 
beigeführt. Athen bejchließt einen Kriegszug gegen Sfione. Mende 
fällt von Athen ab. Zug des Perdikkas und Brafivad gegen die DL8,2. 
Lonkeſter. Perdikkas füllt von den Lacedämoniern ab. Mittler: (Bar) 
meile erobern die Ahener unter Niciad und Nicoftratus Mende zus 
rüf und belagern Sfione. Ihuc. IV, 120—132. Diod. X, 72. Winter, 

Kampf zwiſchen Mantinea und Tegea, Thuc. IV, 134. (Det.) 

Polidäa durch Braſidas beprobt, Thue. IV, 135. * x. 422, 

Der Waffenftiliitend läuft ab den IAten März, Thuc. v1. &ght 

Die Böoter nehmen Banaftum, Thuc. V, 3. 

Kleon geht mit 30 Schiffen, 1200 Hopliten und 300 Reitern 
nach Thracien, nimmt Torone, Thuc. V, 2. 3. Diod. XI, 73. 

Phäar in Bolge neuer Gonflifte zwifchen Leontini und Syrafus 
als Geiandter nah Sicilien geſchickt, Thuc. V, 4. 5 

Kleon greift Amphipolis an, wird von Braſidas gefchlagen, Beide DL, $. 
fallen, Thuc. V, 6—13. Diov. Xi, 73. 74. Blur. Nic, 9, (Ger) 
Atben. V, p. 215. D. Anprotion bei Schol. Ar. Nub. 549. 

Sol. Aeſchin. p. 755. 

Der Friede wird beionderd von Niciad und dem fpartan. König Winter. 
Pliftoanar betrieben und den Winter hindurch verhandelt, abge 9 Chr 421. 
ſchloſſen aber erjt auf den 2aſten Glaphebolion (11ten April) des (April). 
folgenden Jahres — Friede des Nicias — auf folgende Bedingun— 
gen: freier Zutritt zu den Nationalbeiligthümern, Delphi autos 
nom, Waffenrube zwiſchen Atben und Sparta und den beiderfeitigen 
Bundeegenoffen auf 50 Jahre; Streitigfeiten follen nicht durchs 
Schwert, fondern durd ein Schiedägericht entſchieden werden; die 
Lacevämonier geben Amphipolis und die übrigen eroberten Ort— 
fehaften zurüd, welche jedoch ihre eigene Verfaſſung behalten und, 
fofern fie tributpflihtig find, nur den Beitrag zu entrichten haben 
wie er von Ariftived normirt if; cbenfo geben die Athener die eins 
genommenen Pläge der Gegenpartei zurüd; die beiverfeitigen Ges 
fangenen werden audgeliefert; der Briede wird von allen Theil— 
nehmern fofort und wiederholt aljährlıh befhmoren. Nur Böo— 
tien, Korinth, Elis und Megara treten dem Friedensſchluſſe nicht 
bei; dagegen jchließen Athen und Sparta zur Aufrechthaltung des 
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Friedens ein 5Ojähriged Bündnif. Thuc. V, 14—24. Diod. XII, 
74. Blut. Nic. 9. Philochorus bei Schol. Arifl. Pac. 466. 


Zweite Periode. Zwifhenzeit, DI. 89, 3. 421. 
bis DI. 91, 3. 413. 

Indirefte Kortfegung ded Krieged in den Reibungen der Bundes: 
genoffen der Athener und Lacedämonier. Korinth veranlaft Argos 
an die Spige eined Gegenbundes zu treten; Mantinea jchließ: ſich 
zuerft an; ihm folgen, ver Gegenvorftellungen Sparta’ ungeadbtet, 
Korinth, Elis und die Chalfivier nah, nur Tegea meigert fid, 
Eu und Megara bleiben neutral. Thuc. V, 27—32. Die. 
x. 75. 

Die Athener erobern Sfione, Thuc. V, 3%. Diod. XII, 76. 

Einfall der Lacedämonier in Mantinea, Thuc. V, 33. 

Spunnung zwifchen Athen und Sparta megen nicht erfüllter 
Friedensbedingungen (PBanaftum und die thraciihen Städte von 
den Lacedämoniern, Pylud von den Aihenern nit zurüdgegeben), 
Thuc. V, 35. Plut. Nio. 10. > 

Sparta ſucht eine Verbindung mit Argos und Böotien, Argos 
mit Böotien. Sparta fhließt für fih ein Bündniß mit Böorien; 
PBanaftum gefchleift. Thuc. V, 36—39. 

Argos unterhandelt megen eined Bündniffes mit Sparta: Athen, 
wegen der vertragswidrigen Verbindung mit Böotien und der Schlei— 
fung von PBanaftum gegen Sparta erbittert, ſchließt auf des Alci- 
biades Berrieb ein Gegenbündnig mit Argos, Elis und Mantinea 
auf 100 Jahre, während Korinth fih wieder Sparta zuwendet. 
Thuc. V, 40—48. Plut. Nic. 10. 

Die Lacevdämonier zu Elis von den Olympien audgefchloffen, 
Thuc. V, 49. 50. 

Kampf zwifhen dem tradiniihen Heraflea und den Aenianen, 
Dolopern, Meliern und Theflalern, Thuc. V, 51. Diod. XIL, 77. 


Heraklea von den Böotern beſetzt; Alcibiades im Peloponnes, 
um die Bundesverhältniffe zu organifiren, Thuc. V, 52. 

Krieg zwiſchen Epidaurus und Argos; wiederholte Plünderung 
ded Gebiete von Epidaurus durch die Argiver, Thuc. V, 53—55. 

Die Epartaner werfen 300 Mann nah Epidaurus, die Argiver 
Magen deßhalb auf Friedensbruch in Athen, welches darauf jeiner- 
ſeits die Befagung von Pylus verftärft; ein Angriff der Argiver 
auf Epidaurus mißlingt, Thuc. V, 56. 

Zug der Lacedämonier, der Tegeaten und der andern verbünbdeten 
Arkader, der Böotier, Korinthier, Phliufier, Megarer, Sifyonier 
und. Pellender unter Agis gegen die vereinten Argiver, Mantineer 
und Eleer. Letztere bei Argos eingeichloflen, jedoch durch den vier» 
monarlihen Waflenftillftann gerettet welchen ganz gegen Wiſſen 
und Auftrag beider Theile Agis mit zwei Argivern abſchließt. Thuc. 
V, 57°—6V. Dion. XU, 78. 

Darauf ericheint ein athen. Hilfsheerr unter Laches und Nilo— 
ſtratus. Alcibiades beredet die Argiver den Waffenſtillſtand zu 
brechen; fle nehmen Orchomenus, wenden fich gegen Tegea, erleiden 
aber tort eine vollftändige Niederlage. Thuc. V, 61—75. Die. 
xl, 79. Anprosion bei Schol. Arift. Av. 13, 

. Bertrag und Bünpniß zwiſchen Argos und Lacedämon, dem ſich 
auch Mantinea anſchließt, Thuc. V, 61—S1. Died. All, 60. 
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In Sifyon und Argos Oligarchie eingeführt; bald aber gewinnt 3558 
der Demos wieder die Oberhand und flellt mit der Demokraͤtie das 
athen. Bündniß wieder her, Thuc. V, 81. 82. Diod XM, 80.81. 

Feldzug der Lacedämonier gegen Argos ohne Erfolg. Einfall der DI. 9.4 
Argiver in Phliafla. Perdikkas fällt von Arhen ab. Thuc. V, 83. v. Chr. dis. 


Alcibinded Tandet auf Melos und läßt nad vergeblihen Unter— —— 
handlungen ein Corps zur Blokade der Stadt zurück, welches, erſt OL9ı T. 
nach mehrmaligen glücklichen Ausfällen des Feindes durch ein neues 
Heer unter Philokrates verſtärkt, dieſelbe in ſeine Gewalt bekommt. Winter. 
Die wafſfenfähige Mannſchaft getödtet, Weiber und Kinder zu 
Sklaven gemadt. Thuc. V, 84—116. Diod. XU, 80. Schol. 

Arift. Av. 156. 

Gefandte von Egeſta in Sicilien brechen den Beiſtand ber 
Arhener gegen Selinus und Syrafus an; die Arbener ſchicken Ge— 
fandte um ſich von dem Stande der Dinge in Sicilien zu über- 
zeugen, Thuc. VI, 6. 7. Diod. XII, 83. 

Einfall der Lacevämonier und ihrer Bundesgenoffen im Gebiet v. Chr. 416. 
von Argos; Orneä den vertriebenen Argivern angemwiefen. Die Ars 
giver zerftören Orneä mit Hilfe der Athener, melde ihnen 30 Schiffe 
mit 600 SHopliten zur Verfügung ftelen. Streifzug der Athener 
nah Macedonien gegen Perdikkas. Thuc. VI, 7. Diod. XII, 81. 


Die Gefandten kehren aus Sicilien zurüd; das Volk befchlieft XYM. Zahr. 
(vgl. oben ©. 623 f.) den Feldzug unter Anführung des Niciad, Sommer. 
Aleibiaded und ded Lamachus, Thuc. VI, 8—26. Diod. XI, 83. 

84. Blut. Ale. 17. 18. Nie. 12. 

Hermenzertrümmerung in Athen; Alcibiades von feinen Feinden 9-10. Mat. 
verdächtigt. Die Sahe wird bid auf Weirered niedergejchlagen. 
Thuc. VI, 27—29. Diod. XII, 2. Plut. Alec. 19. Nic. 13. 14. 

Die athen. Blotte läuft aus (Iſäus Or. VI, $. 14.) und trifft (Iuni) 
auf ihrem Sammelplage in Kerkyra ein (136 Kriegsſchiffe, davon DL M,2. 
100 atbeniihe, 5100 Kopliten, 480 Bogenfhüsen, 700 rhodiſche 
Schleuderer, 120 leichtbewaffnete Megarer, 30 Reiter, zufammen 
6430 Mann, Thuc. VI, 43. Blut. Ale. 20., nah Diop. XII, 2. 
in runder Zahl 140 Schiffe u. 7000 Solvaten), fteuert von da an 
ber italifchen Küfte herunter und landet, von den übrigen Städten 
zurüdgemwieien. bei Rhegium, Thuc. VI, 30—32. 4%—44. Dior. 

All, 3. Gegenrüftung in Eyrafus, Ihuc. VI, (32 -41.) 45. 
Die Meinungen der atben. Feldherrn getheilt (i. ob. ©. 624.). 
Alcibiades dringt mit feiner Anſicht durh, Thuc. VI, 47—50. 

Plut. Nie. 14. 

Die Athener, von Meffana zurückgewieſen, befegen Naxus und 
Katana; ein Anſchlag auf Kamarina mißlingt, Ihuc. VI, 50-52. 

Diod. XIII, 4. 

Alcibiades, abberufen, entweicht nach dem Peloponnes, Thuc. VI, 
53. 61. Diod. XI, 5. Plut. Ale. 20. Nic. 14. 

Kleiner Krieg gegen die ficiliihen Städte; Hykkara erobert, Hi« 
mera und Hobla halten ſich, Thuc. VI, 62. Blut. Nie. 15. 

Die Syrafufier werden nah Katana gelodt; mittlerweile fegeln Mint. 
bie Athener nah Syrafus und nehmen dort eine fefte Stelung beim 
Dlympieum. Die zurüdfehrenden Eyrafufter werden in einem Ges 
ſechte geſchlagen, die Athener kehren nah Narus und Katana in 
die Winterquartiere zurüd, Thuc. VI, 63—72. Diod. XII, 6. 

Blut. Nic, 16, 
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Hermofrated ermutbhigt die Syrafufler, er ſelbſt wird nebſt Sı- 
raflided und Sifanus zum Feldherrn gewählt. Korinth und Lac» 
dämon um Hilfe angeſprochen. Ihuc. VI, 72.73. Died. XII. i. 
= Athener ſuchen vergeblich ſich Meflana’s zu bemächtigen, Thu: 

‚74. 

Die Syrakufier verflärfen ihre Feſtungswerke, verbrennen 2: 
athen. Lager zu Katana, Thuc. VI, 75. Kamarina, von beit 
Parteien gedrängt, erklärt feine Neutralität, Thuc. VI, 75 — 
Die Sifuler treten meift zu den Athenern über; Athen wirkt in 
Kartbago und Tyrrhenien, Thuc. \1, 58. 

Die Korintbier fagen den Syrafuflern ihren Beifland za m 
fuhen auch Sparta dahin zu beftimmen. Alcibiades ftellt in Speru 
die Nothwendigkeit vor, Syrafus zu unterflügen und in Griechen: 
land jelbft die Beindfeligfeiten gegen Athen wieder zu begınne. 
Sparta beſchließt eine Hilfäfendung nah Syrafusd unter Anübrumi, 
des Gylippus. Thuc. VI, 89I— 43. Died. KU, 7. 


XVNL. Jade. Zug der Atbener gegen Megara und Genturipä: aus When 
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langt eine DVerflärfung an Weiterer und Geld an, Thu. VI, %. 
Diod. KIN, 7. 

Die Lacedämonier fallen im Gebiet von Argos ein, die Argien 
in Ihyreatid. Demofratifche Bewegung in Ihespiä. Thuc. V1,° 

Die Athener nehmen vie Anhöhe Epipolä und beginnen vie Tr 
lagerung von Eyrafuß: die Stadt wird erft im Norden, dann m 
Weiten von Epipolä aus, ungeachtet der Gegenverfuhe und Ar 
griffe der Belagerten, bei deren einem Lamachus füllt, von Bele— 
gerungsmwerfen eingeſchloſſen. Muthlofigkeit, Miptrauen, Lmeinigfr 
bricht aus, der Untergang der Stadt fcheint unvermeidlih. Thut. Vi 
96—103. Died. KIN, 7. Plut. Nie. 17. 18. 

Gylippus nähert fih mit 4 Schiffen von der italiiden Küfie ker, 
Thuc. VI, 104. Blut. Nie. 18. 

Einfall der Lacedämonier in Argos; offener Friedens bruch vw 
Seiten der Athener, welche den Argivern mit einer Blotte von # 
Schiffen zu Hilfe fommen, Thuc. VI, 105. VII, 18. 

Gylippus landet zu Himera und rüdt, von diefem, Gela un 
Selinus und 1010 Siculern unterftügt, gegen Syrafus beran. Dirt 
dieie Nachricht ermutbigt brechen die Sprafufler die mit den Ak 
nern angefnüpften Unterhandlungen ab und rüden ihren Wefreiem 
entgegen. Gylippus zieht über Epipolä in die Stadt ein. Ihe 
VII. 1—3. Diod. XIH, 7. Blut. Nie. 19. Hierauf ergreiten » 
Syrafufier wieder die Offenfive: es gelingt ihnen dur neue But 
die Belagerungslinie zu durchſchneiden und Nicias von Epipeli = 
verdrängen, der fib nun im Süden der Stadt auf Blemmpriem 
concentrirt, wo er drei Gaftelle anlegt, Thuc. VII, 4—6. Din 
XIII. 8. Blut. Nic. 19. 

12 Schiffe aus Korinth, Ambrafia und Leufas laufen unbemerf 
in Syrafus ein; Gylippus wirbt in andern Theilen Siciliens, vr 
Syrafufler verftärfen ihre Flotte, Thuc. VI, 7. Died. XI, 8. 
Die Athener unter Euetion nebſt Perdikkas belagern Amphire⸗ 
is, Thue. VII, 9. 

Nicias bittet um Verftärfung und feine Entlaffung, Thuc. VI. 
8. 10—15. Diod. XIII, 8. Die Nrhener beſchließen obne Nicia! 
abzurufen ein neues Heer umter Demofibened und Eurpmedon zu 
fenden; der Leptere geht fofort um die Zeit der Winterwende mit 
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10 Segeln ab um die kommende Verftärfung anzufagen, Thuc. VII, 
16. Diod. XI, 8. Plut. Nie. 20. 

Der Veloponnes von 20 athen. Schiffen beobachtet, um etwaige v. Ghr. us. 
Hilfsſendung von dort nah Syrafuß zu hintertreiben, Thuc. VII, 17. 

Sparta beihließt aufd Neue ven Krieg gegen Athen, Thuc. VII, 

18. Diod. XII, 8. 
Dritte Periode. Defeleifher Krieg, Ol. 91, 3. 413. 
bis DI. 93, 4. 404 

Ginfall der Peloponneſier in Artifa unter Agis: Dekeleia (120 —— Jah 
Stadien von Athen) auf ded Alcibiaved Math ald Stüspunft für (Diärs) 
ihre Operationen von den Lacedämoniern befegt und befeftigt, Thuc. 

VII. 19. 27. 28. Diod. XI, 9. Plut. Alc. 23. Abgang ver 
Hilfstruppen aus dem Peloponnes nah Syrafus, Thuc. VII, 19. 

Streifzug der Athener mit 30 Schiffen unter Charifled nah dem (Mai) 
Peloponnes, Ihuc. VII, 20. 26. Gleichzeitig Demoftbenes den 
Atbenern vor Syrakus mit 69 Schiffen, die durd die Bundesge— 
nofien nah und nach bis auf 73 verftärft werden, und 5000 Ho— 
pliten zu Hilfe geihict, Ihuc. VII, 20. 33. 42, Diod. XIII, 9. 

Die drei Gaftele auf Plemmyrium von Gylippus erobert; die uni) 
Sprafufler greifen die im großen Hafen liegenve atbenifche Flotte 
an, werden aber gefhlagen, Thuc. VII, 21—25. Diod. XII, 9. 

Blut. Nic. 20. 

Ein Haufe von 1300 thrakiſchen Söldnern, für die Hilfsrlotte 
nah Syrakus beflimmt, wird da er zu fpät fommt von den Athes 
nern wieder entlaffen und überfüllt auf dem Rückwege die böotiſche 
Stadt Myfalefjus, wird aber von den Thebanern auseinanderges 
fprengt, Thuc. VII, 27—30. 

Demoſthenes ſchickt auf dem Wege nah Kerfyra 10 Segel zur 
Berftärfung des athen. Geſchwaders bei Naupaktus gegen die dort 
aufgeftellten 25 Eorintbiihen Schiffe; Seeihlaht der Atrhener und Quld 
Korinthier an der achäiſchen Küfte, Thuc. VII, 31 rs 

ficiliſchen Städte treten meift zu Syrafus über, Thuc. VII, 
33. 


er) 


Demoſthenes erfcheint an der italifhen Küfte, verftärft fih zu DU.9M,4 
Metapont und Thurii und nähert fih Rhegium, Thuc. VII, 33. 35. 

Bei diefer Nachricht beichließen die Syrafufier einen nochmaligen 
Angriff auf die athen. Blotte im Hafen von Syrafus: zwei Tage 
kämpfen fle, von Gylippus durch einen Angriff auf die atheniichen 
Verſchanzungen unterftügt, mit SO Segeln gegen 75, diesmal glück— 
lich, Thuc. VO, 37—41. Diod. XUI, 10. Blut. Nic. 20, Da 
legt Demoftbened mit dem neuen Heere im Hafen an, und noch ein 
mal ſcheint das Glück den Arhenern fich zuwenden zu wollen; doch 
ſchon der jofort unternommene verunglüdte Sturm auf Gpipolä ent- (Aug.) 
mutbigt das ohnehin fchon von Krankheit geſchwächte Heer, Thuc. 
VII, 41—47. Diod. XIII, 11. Plut. Nie. 21. Demofthenes räth 
zum Rückzug, Nicia® aber (f. S. 625.) fommt zu feinem Entſchluß, 
Thuc. VII, 47—49. Diod. XII, 12. Plut. Nie. 22, 

Die mittlerweile nach Libyen verjchlagenen Hilfstruppen der Pe— 
foponnefler landen in Selinus; durch fie und flcilifche Hilfsvölker 
verftärkt ergreift Gylippus zu Sand und zur See wieder die Offen- 
five. Sept erft bereiten die Athener den Rüdzug vor, doch wird 
derfelbe megen ciner Monpddfinfterniß von Niciad nochmald ver⸗ 27. Aug. 
ihoben. Thuc. VI, 50. Diovd. XIII, 12. Plut. Nie. 23. 

Die Syrafufler greifen die Berfchanzungen der Athener an, Thuc. 30. Aug. 
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VII, 57., und liefern ihnen Tags darauf mit 76 Schiffen gegen 86 
eine flegreihe Seefhlaht im Hafen, Thuc. VII, 52—54. Dior. 
AU, 13. Blut. Nic. 24. Hierauf verrammeln fie den Eingang 
bed Hafens, um den Athenern den Nüdıug zur See abzuſchneiden, 
und zwingen fie zu einer legten verzweifelten, wiewohl vergeblichen 
Anftrengung. Die athen. Flotte erleivet eine vollfommene Nieder: 
lage. Thuc. VII, 55. 56. 59—71. Diod. XIII, 14—17. Blut. 
Nic. 24. 25. 

Der Rückzug zu Lande, auf 2ten Sept. beichlofien, dur eine Lift 
des Sermofrated jedoch noch einen Tag verzögert und erft am äten 
Sept. angetreten, aber fhon am 10ten Sept. mit allgemeiner Ber: 
nichtung endend, |. oben ©. 625. 

Die Nachricht hievon ſetzt Athen in die höchſte WBeftürzung, 
Thuc. VI, 1. 

Die Bundesgenoſſen werden ſchwierig, VIII, 2., die Kacevämonier 
ichreiben die Rüſtung einer neuen Flotte von 100 Segeln bei ven 
Verbündeten aus, und auch die Arhener beginnen aufs Neue zu 
rüften, VIII, 3. 4. Guböa, Lesbos, Chios, Ery hrä erflüren ind- 
geheim den Lacedämoniern ihre Bereitwilligfeit vom Bunde mit 
Athen abzufallen; im Interefje der beiven Letzten ſucht Tiffapbernes 
ein Bündniß mit Lacedämon nah, Pharnabazus deßgleichen in dem 
der mit Athen verbündeten Städte am Hellespont. 

Chios und Erythrä förmlich in den Bund der Peloponneſier 
aufgenommen, Thuc. VIII, 5. 6. Plut. Alcib. 24. 

Die Hilfsiendung der Lacedämonier nah Chios verzögert fi, 
erſt nah der Beier der Iſthmien geben 21 Schiffe von Kendreä 
dorthin ab, werden aber von den Athenern nah dem korinthiſchen 
Hafen Piräum gejagt und dort blofirt. Darauf geht Alcibiadrs 
mit 5 laced. Schiffen unter Chalkideus nah Chios ab und bringt 
dieſes und Eyptbrä, bald nachher auch Klazomenä zum Abfall von 
Arhen. Thuc VIII, 7—14. Strombichides, auf diefe Nachricht mit 
8 Schiffen dorthin gefandt, kann den Abfall von Teos und Miler 
nicht hindern, VII, 15—17. 

Erfted Bündniß der Peloponnefter mit dem Könige von Perſien, 
Thuc. VII, 18. 

Thraſykles führt aus Athen eine Verftärfung von 16, und bald 
darauf Diomedon eine andere von 10 Segeln herbei. Die Chier 
bringen Lebedus und Erä zum Abfall. Die in Viräum von den 
Aıbenern blofirten Schiffe breden nah Kenchreä durch. Aſtyochut 
erhält den DOberbefehl über die Seemacht ver Veloponnefier. Ahur. 
vum, 19, 20. 

In Samod vertreibt der Demos mit Hilfe der Athener die Arie 
ftofraten, VIII. 21. 

Zug der Chier nach Lesbos: Methymna und Motilene zum Ab 
fall gebracht, VIII, 22. k 

Aſtyochus fommt mit 4 Schiffen nah Chios. Diomedon und 
Leon, welcher eine neue Verſtärkung von 10 Schiffen aus Arben 
herbeigeführt, greifen Lesbos an und nehmen Mytilene. Aſtyochus 
gewinnt zmar Erefius und verftärft Antiffa und Metbymna , ver 
mag fi jedoch nicht zu halten und zieht mit feiner ganzen Macht 
nah Chios ab. Klazomenä von den Athenern wieder genommen. 
Thuc. VII, 23. Angriff ver Athener auf Mile. Diomedon umd 
Leon landen auf Ehiod und belagern nah dreimaliger Beflegung 
der Chier die Stadt. VIII, 24. 
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43 atheniſche Schiffe mit 3500 Hopliten unter Phrynichus, Ono« 
makles und Sfironives erfcheinen vor Milet und liefern den mit 
den Beloponneflern und Tiffapbernes vereinigten Mileftern eine zwei— 
felbafte Schlacht, ziehen fih aber bei Annäberung einer pelopon— 
neſiſch⸗ ſiciliſchen Flotte von 55 Segeln zurüd. Jaſus fällt den 
Pelovonnefiern in die Hände. Thuc. VII, 25—28. 

Die atheniſche Flotte, dur fortgefegte Rüſtungen bi8 auf 104 
Segel angewadhjen, in Samos zufammengezogen und dort getbeilt: 
74 bleiben zu Samos ald der Hauptflation zur Beobachtung und 
Beunrubigung Milets zurüd, 30 unter Strombichives, Onomakles 
und GEuftemon gehen nah Chios, Thuc. VII, 30. Aſtyochus greift 
Preleum und Klazomenä an, VIII, 31. 3608 ſucht fih aufs Neue 
den Wrbenern zu entziehen, VIIL, 32. 

Knidus, von Tiffapberned zum Abfall gebraht, vergebens von 
den Athenern angegriffen, Ihuc. VIII, 35. Zweite Bündniß ver 
Peloponnefier mir Tıffapherned und dem Könige von Berfien, VII, 
36. 37. Bortichritte der Athener in Chios, VIII, 38. 40. 

27 peloponnefiihe Schiffe unter Antiftbenes, nah Milet und 
dem Hellespont beftimmt, langen zu Kaunus an: Charminus, mit 
20 atbeniihen Schiffen ihnen entgegengeiticdt, ſtößt bei Syme auf 
das Geſchwader des Aſtyochus und wird an deſſen Vernichtung nur 
durch das Dazwiſchenkommen der Abtbeilung des Antifthenes ver— 
binvert. Pereinigung der gefammten peloponneflihen Flotte zu 
Knidus (94 Segel). Ihuc. VII, 41—43. Nlcıbiades, den Lace— 
dämoniern verdächtig, begibt fih in den Schuß des Tiffuphernes 
und fucht dieien von ber Verbindung mit jenen abzuziehen, VII, 
45. 46. Blut. Alcib. 24. 25. Die Lacedämonier überwerfen fich 
mit Tiſſaphernes, Thuc. VIII, 43. 

Rhodus von den PBeloponnefiern genommen, Thuc. VIII, 44. 
Alcibiaded unterhandelt mit den Athenern in Samos über feine 

Müdkehr nah Arhen, indem er auf die Bedingung der Ginführung 
einer oligarhiihen Verfaſſung ein Bündniß mit Perften anbieter, 
VIII. 47—49. Plut. Alec, 25. Aller Mahinationen des Phryni— 
chus ungeachtet jegt Piſander in Athen ven Beihluß der Reform 
der Berfuffung und die Rückberufung des Alcibiades durch, Thuc. 
vu, 50—54. Blut. Alec. 26. Angriff der Athener unter Leon 
und Diomevon auf Rhodus, Thue. VII, 55. 

Ehios hart bevrängt, VII, 55. 56. Vergeblihe Verhandlungen 
der Uthener mit Tiſſaphernes, abermalige Vereinigung des Legrern 
mit den Beloponnefiern und Abſchluß eines dritten Bündniffes, 
vi, 57—59. 

Dropud mit Hilfe der Gretrier von den Böotiern den Athenern 
entriffen. Euböa bereiter feinen Abfall von Athen vor Thuc. VIE, 60. 

Chios beginnt ſich zu erholen und liefert ven Athenern eine See= 
ſchlacht mit Glüd, Ihuc. VIN, 61. 

Derfylivas gewinnt den Lacedämoniern Abydus und Lampſakus: 
leßgrered erobert Strombichides zurüd und befegt Seſtus, VI, 62. 
Aſtyochus eriheint mit der gefammten peloponnefiihen Flotte vor 
Samos, VIll, 63. 

Unterdeß durch Piſander, Antivhon, Phrynichus und Theramenes 
in Athen die Demokratie aufgelöst und die Oligarchie der 400 er- 
richtet (vgl. W. Wattenbach de quadringentorum Athenis factione, 
Berol. 1842); gleichzeitig, wiewohl mit wenig Glück, aud in den 
von Athen abhängigen Bundesftaaten Verfuh zu oligarchiſchen Um- 
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wähungen, Thuc. VIII, 63—70. Diod. XIII, 36. 38. Put. Alc. 
26. Vit. dec. oratt. p. 835. E. 

Die Athener knüpfen mit Agis in Defeleia Friedensunterhand⸗ 
lungen an, Thuc. VII, 70. 71. 

(April) Gegenrevolution in Samod: dad Wolf und das atbeniihe Hr 
dafelbit, Thrafybulus und Thraſyllus an der Spite, beſchwört auft 
Meue die Demofratie, Thuc. VII, 72—77. 

Neue Zermürfniffe der Beloponnefler mit Tiſſaphernes megen fort: 
währender Verzögerung des Ericheinens der verfprochenen pböniziicen 
Hilfäflotte und wegen mangelhafter Verpflegung des Heeres, Ihr. 
VII, 78. Die Peloponnefter erfcheinen mit 112 Schiffen bei Mr 
fale, febren aber, da die Athener von Samos mit 82 Schiffen dm 
Kampf nicht wagen, nah Mile zurüd: Strombichides verftärkt die 
Arhener, und nun ericheinen dieſe mit 108 Schiffen ihrerfeitd vor 
Milet, kehren jedoch ebenfo unverrichteter Sache nah Samos urid, 
VIII, 79. Gine Abtheilung der peloponnef. Flotte gewinnt Baanı, 
VII, 80. Nleibiaded vom Heer in Samos zurüdberufen und als 
Mirfelnherr den Uebrigen beigeordnet, VII, 81. 82. Zermürfjriſt 
im yelop. Lager: die Milejter und GSyrafufter lehnen fi geam 
Tiſſaphernes auf; Mindarus Nachfolger des Aſtyochus in Mm 
Nauarchie, VI, 83—85. Gefandte der 400 in Samos übel m 
pfangen: das Heer verlangt nach Atben geführt zu werden, win 
von Alcibiades beſchwichtigt. Die Argiver fagen den Demokraten 

“ihren Beiſtand zu. VIII, 86. 

(Mai) Erneutes Verſprechen des Tiffapbernes, Die zu Aspendus zuim 
mengezogene phönizifche Flotte den Peloponneſiern zuzuführen; if 
phernes begibt fich zu diefem Zwecke, von dem Spartaner Philirmi 
begleitet, nad Aspendus, ebendabin auch Alcibiades, um die Au 
lieferung der Flotte zu hintertreiben, Thuc. VII, 87. 88. 2 
Gefantten der 400 kehren nah Arhen zurüd. Zerwürfniſſe unit 
den Oligarchen. Antivbon, Phrynihus und 10 Andere mit drie— 
dendvorfchlägen vergeblih nah Sparta gefandt. Getioneia von MM 
Dligarchen befeftigt. Euböa von den Peloponneſiern bedroht. VII 
89 -91. 

Junl) Während das Volk ſich bei. unter Mitwirkung des Theramem! 
und Ariftofrates gegen die Oligarchen erhebt, fegeln 42 pelop. Shift 
unter Ageiandrivad beim Peiräeus vorüber nah Oropus. Die Arte 
ner ſchicken Verftärfung nad Gretria und wagen mit 36 Shift 
eine Seeſchlacht, worin fle gefhlagen werden. Ganz Euböa m 
Ausnahme von Oreus geht an die Peloponnefier verloren Tr 
VL, 91—95. | 

D1.9,2. Dad Regiment der 400 wird aufgelöst und die Negierungageni 
in die Hände von 5000 Bürgern gelegt, Thuc. Vill, 9-® 
Blut. vit. dec. orr. p. 833. D. Harpokr. s. v. Teroaromn. ul 
W. Vifcher, Unterf. üb. d. Verf. Athens in d. letzten Jahren dei 
pelop. Kriegs, Bafel 1844. 

(Juli) Mindarusd gebt, von Pharnabazus berufen, mit 73 Segeln ven 
Milet nach dem Hellespont ab, wohin ſchon 16 andere vorausge⸗ 
gangen, und legt bei Chios an; Thraſyllus fteuert mit 67 SA" 
nad) Lesbos, theild um die pelop. Flotte zu beobachten, theils u" 
das abtrünnige Ereſſus zu züchtigen. Mindarus gelangt unbenk! 
in den Hellespont und legt fih, nachdem er bei Seſtus ein athen 
Geſchwader von 18 Schiffen zerſtreut, mit der dort ſiationirten 7 
tbeilung der pelop. Flotie 86 Segel ftarf bei Abydus vor Anke 
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Thuc. VII, 99—102%. Dort von Thraſyllus ereilt wird er bei 
Kyonosſema in einer Seeſchlacht überwunden, VII, 103—106. Diod. 
XIII. 39. 40. 

50 Schiffe welche Mindarus aus Euböa an fich zieht beim Athos Winter. 
vom Sturm vernichtet, Diod. XHI, 41. Mindarus von der arben, ‘ 
Flotte unter Ihrafyllus und Thraſybulus und durch Dazwifchens 
kunft des mittlerweile (von Aspendus, Ihuc. VII, 108.) nah Sas 
mod (Diod. XII, 41.) zurücgefehrten Alcibiaded bei Dardanus 
unmeit Kynosſema abermals geichlagen, Xenoph. Hell. I, 1, 4—7. 

Diod. XI, 45. 46. Blut. Alcib. 27. Aufſtand des Demos in 
Kerkora gegen die Optimaten von Konon organifirt, Diod. XIII. 48, 

Tiſſaphernes fommt nad dem Hellesvont (vgl. Thuc. VEIT, 108 f.), ». Chr. 410, 
Alcibiades begibt fich zu ihm, wird aber feftgenommen und 30 Tage 
lang in Sarde3 verwahrt, bis es ihm gelingt nah Klagomenä und 
von da zu den Athenern zu entfommen, Xen. I, 1, 9. 10. Blut. 

Alcib. 27. 28. 

Mindarus zieht die ganze pelop. Seemacdt zufammen und nimmt XXI. Jahr. 

mit Pharnabazus verbunden Eyzicus, wird aber dort von der ver« 
einigten athen. Flotte unter Thraſybulus, Theramened und Afcibias 
des aufs Haupt geihlugen: Mindarus felbft fällt, die pelop. Florte 
wird vernichtet, Xen. I, 1, 12—18. Diod. XIII, 49—51. Blut. 
Alc. 28. Cyzicus und Perinthus fallen den Athenern zu, Xen. I, 
1, 19-231. Bei EChryfopolis errichtet Alcibiades eine Hollftätte 
zur Erhebung des Zehnten von aller Einfuhr aus dem Wontus, 
ibid. 22. Diod. XII, 64. [Die Lacevämonier ſchicken Gefandte nad 
Arhen mit Frievendvorfchlägen, die aber namentlich durch den Des 
magogen Kleophon vereitelt werden, Diod. Xi, 52. 53. Philos 
horus bei Schol. Eurip. Or. 771.) 

Bharnabazus rüftet aufs Neue, Xen. I, 1, 24—26. Hermo⸗ DL.M,8, 
frated umd die übrigen Anführer ver ſiciliſchen Hilfsflotte durch die 
Volkepartei in Syrafus abgefegt, Xen. I, 1, 27—31. Diod. XIM, 

63. Im Thaſos die lacedämoniſche Partei vertrieben, Xen. I, 1, 
32. Demoftb. g. Lept. $. 59. in Anſchlag des Agis auf Athen 
durch Thraſyllus vereitelt, Xen. I, 1, 33. 34. Die Beloronnefler 
ſchicken 15 Stiffe unter Klearbus nah Chalcedon und Byzanz, 
um den Arbenern die Zufuhr vom Pontus ber abzufchneiden, 1,1, 
35. 37. Thraſyllus läuft mit 50 Schiffen auß und vereinigt fid, 
nachdem er erft in Samos, dann an der aflatifchen Küjte bei Py⸗ 
gela und Notium gelandet, einen Streifzug nah Lydien gemacht, 
bei Epheſus aber von den mit Tiffaphernes vereinigten Bundeeges 
noſſen geichlagen worden, jedoch dagegen wieder dem fnrafuflichen 
Geſchwader bei Lesbos ein glückliches Treffen gelickert, bei Seftuß 
mit Alcibiades und berieht Winterquartiere zu Lampſacus, Xen. I, 
2, Fu Pharnabazus bei Abydus gefhlagen, ibid. 16. Plut. v. Chr. 409. 
Alc:b. 29. 

Shalcevon, von den Athenern unter Theramened, Alcibiades und XXIM. Jahr. 

Thraſyllus belagert, gebt unter des Pharnabazus Vermittlung durch 
Bertrag Über, Selybria von Alcibiades erobert, Byzanz dur Vers DIN, 4 
rarb genommen. Xen. I, 3. Diod. XII, 66. 67. Plut. Ale. 30. 31. 
Plus nah 15jährigem Beflg den Athenern dur die Lacedämonier 
mieder abgenommen; die Megarer nehmen Nifia und werden von ben 
Arhenern geichlagen, Diod. XIII, 64. 65. Kratefippivad Nauarch, 
Diod. XIII, 65, 

Geſandte der Lacedämonier und Athener an Eyrus, Zen. > 3, 

V. 
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». Chr. 408. 8. 13. Die Lacevämonier fommen den Athenern zuvor: bie atben. 
Gefandten auf ded Cyrus Befehl feftgehalten und erft nah 3 Jahren 
wieder freigegeben, Xın. I, 4, 1—7. 
XXIV.Jahr. Mleibiades in Garten, Thraſybul in Thracien und Thaſos: der 
Helleöpont außer Abydus wieder in der Gewalt der Atbener. Als 
cibiades fehrt mit der Flotte und reicher Beute nah Athen zurüd 
am Feſte der Plynterien (2dten Thargelion = Ende Mai) und wir 
mit unbefhränfter Feldherrngewalt befleivet. Xen. I, 4, 8—20. 
D1.9,1. Tiod. XII, 68. 69. Plut. Ale. 32—34. Derfelbe gebt nah der 
Beier ver Mofterien (2Often Boedromion — Ende Sept.) mit 100 
Segeln nah Andros, von da nah Samod, von wo auß die fer 
neren Operationen geleitet werden, Xen. I, 4, 21—23. Diod Xlil, 
69. Wut. Alcib. 35. 
v. Chr. 407. Lyſander gebt ald Nauarh nah Kos, Rhodus und Milet, von 
da nah Gphefus, wo er mit der Flotte bleibt bi8 Cyrus nad 
XXV. Jahr. Sardes fommt, mit dem er dort dad Weitere über die zu leiftenden 
Unterftügungen verhandelt, Xen. I, 5, 1—10. Diod. XII, 70. 
Plut. Lyg 3. 4. 

©1.93,2. Im Adivefenbeit des Alcibiades und gegen feinen Befehl greift 
deffen Unterbefehlsbaber Antiochus im Hafen von Epheſus vie 80 
Segel ftarfe pelop. Blotte an und wird gefchlagen, Xen. I, 5, 11—15. 
Diod. AI, 71. Plut. Alec. 35. Lys. 5. Alcibiades, des Einver 
ſtändniſſes mit den Racevämoniern beiuldigt, wird des Oberbefchld 
enıfegt und begibt fi nach dem Cherſones: Konon tritt an feine Stelle, 
Xen. 1, 5, 16—21. Diod. All, 73.74. Plut. Alc. 36. Lys. 5. 

‚ Ghr. 406. Kallifrativad Nauarh mit 140 Segeln: nimmt Metbymna, bes 

D1.93 9" fagert die Athener unter Konon in Moptilene. Athen ſendet eine 
Flotte zum Entfag, melde 150 Segel flarf bei den Arginuſen 
einen enticheivenden Sieg über die Kacedämonier erfiht. Ken. I, 6. 
Diod. XII, 76—79. 97—100. Blut. Lys. 6.7. Nah den Apa- 
turien (Detober) Prozeß gegen die Beloherren, melde nad vieler 
Schlacht die Schiffbrüchigen zu retten und die Todten aufzunehmen 
durh einen Sturm verhindert worden waren: durch ITheramenes 
und Kallirenud verführt verurtheilt das Volk 8 derielben zum Tode, 
6 büpen die Strafe, Perikles, Diomedon, Luflad, Ariflofrates, 
Thraſollus, Erafinived, 2 entweichen, Protomachus und Ariftogenes, 
Xen. Mem. I, 1, 18. Hell. 1,7. Diod. XIII, 101—103. Bhilo- 
chorus bei Schol. Ariftoph. Ran. 1196. 

v.Chr. 405. Arakus Nauarh, Lyſander Epifloleus, Xen. II, I, 7. Blut. 

Na Lys. 7. Vhilokles nebit Konon Etrateg der Athener, die Blorte 
auf 173 Segel gebradt, Diod. XIII, 104. Lyſander, von Gyrus 
aufs Neue mit Subfivien unterflügt, nimmt Jaſus und Lampiacus 
und vernichtet in der Seeſchlacht hei Aegospotamoi die athen. Flotte, 
&en. II, 1, 10—32. Diovd. XII, 104—106. Plut. Alc. 36. 37, 
Lys. 9—13. Nah dieſem Schlage fällt außer Samos ganz Gries 
chenland den Lacedämoniern zu. Die Athener, eine Belagerung ers 
wartend, fegen ihre Stadt in Vertheivigungsftand: Lyſander legı fh 
mit 150 Schiffen vor den Peirdeus, die Beloponnefler, mit Ausnahme 
ber Uıgiver, fallen unter Baufanias in Atrifa ein und lagern mit ven 
Laocevämoniern aus Defeleia unter Agis vereint in der Afademie. 

». Ghr. 404. Die Athener durch Hunger genöthigt knüpfen Unterhandlungen an, 
bie Anfangs ohne Erfolg, dann dur Theramenes verrätherifcher Weir 
aufs Aeußerſte verzögert, enplih am I6ten Munychion (29ten Mär) 
zur Uebergabe der Stadt auf die Bedingungen führen daß die langen 
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Mauern und die Beflungsmwerfe des Peiräeus niebergeriffen, fämmt» 
liche Schiffe bis auf 12 ausgeliefert, die Verbannten zurüdgerufen 
und den Lacedämoniern zu Lande und zur Eee Heeresfolge geleiftet 
werben folle, Xen. II, 2. Diod. XII, 107. Plut. Lys. 14.15. [West.] 
Peloponnesus (1 JleAonarrnons), der füdlichfte Theil von Griechen» 
land oder die Halbinjel melde durch den korinthiſchen Iſthmus mit dem 
eigentliden Griechenland verbunden if. Echon die Alten verglichen fie ihrer 
ausgezadten Geftalt wegen mit einem Platanenblatte, Strabo II, p. 84. 
ViII, p. 335. ®Blin. H. N. IV, 4. Mela 11, 3, 3. Dion. Perieg. 404. 
Ob ver neue Name Morea (0 Mwpsng), welcher wie es fcheint in der Schrift» 
ſprache nicht vor dem 12ten Jahrh. vorfommt, von der Aehnlichkeit mit einem 
Maulbeerblatte, oder von dem flavifchen Worte more — Meer herzuleiten 
fei bleibt dahingeſtellt. Der Beloponned wird im Welten von dem ionifchen 
oder flcilifhen, im Süden von dem libyſchen, im Often von dem kretiſchen 
und myrtoiſchen Meere beſpült. Seine zablreiben und zum Theil fehr be— 
beutenden Küfteneinfchnitte bilden eine Anzahl von Meerbufen, von Weft nad 
Oſt ven kypariſſiſchen, meflenifhen, Tufonifhen, argolifhen, faronifchen und 
im Norden mit dem gegenüber liegenden Theile des Feſtlandes den forinth. 
Meerbufen, Strabo VII, p. 335. Diefen entipreben die Vorgebirge Araxus 
und Chelonatas im W., Akritas, Taenarum und Malea in S., 'Skyllaeum 
im’ OD. und Rhium im N Diefe Vorgebirge find die Ausläufer ver zabl« 
reihen und zum Theil fehr hohen Bergfetten (f. das Verzeichniß bei Leake 
Peloponnes. p. 203.), welde den Peloponned nah allen Richtungen hin 
durchſchneiden. Den eigentlichen Stamm verfelben bilden im N. von D. nad 
W. auf der Grenze von Achaja und Arfadien Kyliene, die arvanifchen Berge, 
Erymanthus mit dem Panachaikus, u. Skollis, nah ©. auf der eliſch-arka— 
diihen Grenze Lampeia u. Pholo&, im fünf. Arfadien Kotylion und Lykaeon, 
auf der meflenifchen Grenze die Nomia, auf der lakoniſchen und weiter herab 
bis nad Taenarum flreihend Taygeton (bi8 zu 7902 F. Höhe), im D. La= 
foniend Parnon und auf der argoliſch-arkadiſchen Grenze nah N. Parthenius, 
Artemision, Lyrkeion, das durch den Karneates und Koilossa fih wieder an 
Kyllene anlehnt und einen Ausläufer bis Korinth entjendet (Afroforinh 
1836 F.), woran auf der anderen Seite die oneifhen und nad ©. die argo— 
liſchen Berge (Arachnaeon, Tittheion, Koryphaeon, Didyma) ſich anfchließen. 
Diefe in alter Zeit ſtark bewaldeten und von zahlreichen Gewäſſern — die 
bereutenpften Flüſſe Alpheus und Peneus in Elis, Neda und Pamisus in 
Meflenien, Eurotas in Zafonien, Erymanthus, Ladon, Helisson und Alpheus 
in Urfadien, Inachus in Argoli®, Selinus und Pirus in Adhaja — durd= 
fchnittenen Gebirge gaben dem Lande einen rauhen Gharafter, und bei der 
geringen Anzahl ausgevehnterer Ebenen, mie die von Argos, Sparta, Meffene 
und die im nördl. Elis, waren die Bewohner mehr auf Viehzucht (Strabo 
VIII, p. 388.) ald auf Aderbau, und nächſtdem bei der großen Ausdehnung 
ber tief ind Land einſchneidenden Küften vorzüglich auf Scifffahrt und Han« 
del angemwieien, obwohl in leßterer Beziehung nur die Korinthier Erhebliches 
leifteten. Was die Größe der Halbinfel betrifft fo rechnet Strabo VIII, p. 335. 
vom Vorgeb. Chelonatas bis Malen ungefähr 1400 Stadien und ebenfoviel 
von Tänarum bis Aegium in Achaja (Plin. H. N. IV, 6,10. gibt die letztere 
Entfernung auf 190 Mil, an, die von Elis nach Epidaurus auf 125, bie 
von Olympia bid Argos auf 68), den Umfang aber, die @inbiegungen ber 
Küften abgerechnet, gibt er nad Polybius auf.4000 Stadien (ebenio Agathem. 
1, 5., Artemivor. auf 4400, der Anonymus bei E. Miller, suppl. aux der- 
nieres édit. d. petits geogr. p. 322. auf 4500, Iſidor. bei Plinius IV, 4. 
auf 563 Mill. — 4504 Stad.), jene mit eingerechnet auf mehr als 5600 
(genauer Agathem. 5627 Stad.) an, und zwar fo daß auf die Küſte vom 
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Iſthmus bis Ararus 1200 (p. 388.), auf vie von Elis 1200 (p. 358.), 
auf die von Meffenien bis Tänarum 800 (p. 362.), auf die von Tänarum 
bi8 Malea 670 (p.363.), und von da bis zum Hafen Ehönus 1500 kom— 
men (p. 369.). ©. die Kritik diefer Angaben bei Boblaye Recherches 
p. 10 ff. — Ron den Provinzen welche ven Peloponnes bildeten ift einig 
Arkadien ein Binnenland, die übrigen berühren des Meer, Achaja im N, 
Elis im W., Meffenien im W. und ©., Lafonien im S. und D., Argolid 
im D., und Korinthia als Schlufflein im DO. und N. Bon vdieien baben 
an Flächeninhalt Achaja nebſt Sifyon und Phlius ungefähr 37, Glis 44, 
Arfadien 50, Mefienien 54, Lafonien 89, Argolis mit Korintd 61 Meilen, 
im Ganzen 365. Bal. Clinton Fast. Hell. I. p. 385. Derfelbe berednet 
die Einwohnerzahl des Peloponnes in der Zeit von den Verferfriegen bis auf 
Alerander den Gr. ungefähr auf 1,050,000, und zwar jo daß auf Rufonien 
und Meflenien 300,000, auf Arkadien 161,750, auf Achaja 61,500, auf Si— 
kvon, Phlius und Korinth 177,520, auf Argolis 162.500, auf Elis 186.000 
Köpfe fommen. — Die älteften Bewohner ver Halbinfel waren neben Dry: 
pen, Kaukonen und Lelegern in der Hauptſache Pelasger, Strabo VII, p.321., 
daber der Name JleAaoyia, Ephorus bei Strabo V, p. 221. Bin. IV, 4. 
Steph. Boz. Des Phoroneus Sohn Apis fol dem Lande den Namen Irie 
gegeben haben, Apollod. Bibl. II, 1, 1. then. XIV, p. 650. B. lin. 
u. Steph. 1.1. Schol. Thuc. I, 9. Der Stammfig der pelasgifchen Dimakie 
war Argos, daher mit diefem Namen aud das ganze Land bezeichnet murde, 
Strabo VIII, p. 371. Apollod. II, 1,2. Mit Pelops, nah dem die Huld- 
infel den Namen befam welcher fid am längiten erhielt (Thuc. J, 9.), kamen 
die Achäer, ein äolifger Stamm, ind Land (Strabo VII, p. 365. vgl. p. 333.) 
und festen fi in den öftliben und füolichen Theilen, in Argolis, Lafonien 
und Meffenien, feft (nah ihnen ward aud der Peloponnes "Ayaixor "duros 
benannt, Strabo VII, p. 365. 369. vgl. p. 353.), während im Norten, 
in Achaja, die Ionier fi nieverließen, Herod. VIL, 94. Strabo 1. 1. Paul. 
V, 1, 1., der Reſt der alten pelasgiſchen Bewohnerfchaft aber fih in de 
Mitte des Landes (Arkadien) concentrirte und dort am längften feine Unab- 
hängigkeit bewahrte. Im ein neued Stadium, diedmal das dauerndfte, trat 
bie innere Geſtaltung des Peloponnes mit der voriihen Einwanderung im 
Gefolge der Herakliden, angeblib im 3. 1104 v. Chr. Die Dorier über 
mwältigten die Achäer und flifteten nach der Zahl ver Nachkommen des Königs 
Ariftomahus drei Reiche: Argos als der alte Stammfig fiel dem älteflen 
Sohne deffelben, Temenus, zu, Meffenien dem Kresphontes, Lakonien den 
unmiündigen Söhnen des Ariftovemus, Euryſthenes und Proiles. Don de 
aus breitete fih vie doriſche Herrſchaft über Korinth, Sikyon und Megara 
aus. Bon den Achäern blieb ein Theil als zinspflichtige Periöken unter det 
Herrſchaft der Einwanderer zurüd, ein anderer warf ſich auf die Jonier im 
Norden des Peloponnes, verjagte diefe und ftiftete die Provinz Ataja, die 
Jonier zogen über Attifa nach Kleinafien. In Glis- envlib, aus dem dit 
Neliden vertrieben wurden, verſchmolz die urſprüngliche Bewohnerſchaft, * 
Norden die Epeer, mit den Doriern und den unter Oxrnlus gleichzeitig ein“ 
gewanderten Aetoliern. Im diefer Geitalt erhielt ſich der Veloponnes biö 
herab auf vie römiſche Zeit als ein Compiler verſchieben organifliter und von 
einander unabhängiger Staaten, welche äußerlih zwar dur das Band ger 
meinfamer Abſtammung und Sprache, ſowie dur dad Uebergemicht des 
borijhen Einflufjes zufammengehalıen, do immer nur auf Befriedigung ihre! 
Sonderinterefien bedacht, fortmäbrend entweder in einem bewaffneten Friedend- 
zuftande fih befanden oder theils gegeneinander, theils gegen die Stammge 
nofien im nörplichen Griechenland, vor Allen gegen das mächtige, das ioniſche 
Princip vertretende Athen, zu Felde lagen. An der Spiße derfelben fand 
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bis zur Schlacht bei Leuftra unbeftritten der Militärflaat Sparta mit Mefles 
nien, das nad wiederholten hartnädigen Kämpfen und nad tapferer Gegen» 
mehr völlig in feine Gewalt gerathen war; die übrigen dur ihre Zeriplitterung 
in viele Eleine unabhängige Staaten und Städte und deren eiferfüchtige Bes 
firebungen unter einander gelähmt, zufammen zwar und mit Sparta vereint, 
mie im peloponneflichen Kriege, eine furdibare Macht, einzeln betrachtet aber 
Elis politifh völlig unbeveurfam, desgleichen Achaja bis zur Zeit des Bundes, 
und Arfadien, mit Ausnahme von Tegea und Mantinea, bis zur Gründung 
von Megalopolis; nur Korinth durch feinen Reichtum und feine Flotten 
zur See, und Argos ald zweite Macht zu Lande bei feiner Eympathie für 
Athen den Spartanern einigermaßen die Wage zu halten im Stande. Die 
Geſchichte ſ. unter den einzelnen Staaten und Hauptperfonen. — Ueber dad 
Fopographiiche ſ. bei. IB. Gel Itinerary ofıhe Morea, Lond. 1817 u. 1827. 
N. M. Leake Trav. in the Morea, III Voll. Lond. 1830, u. dazu ald Suppl. 
Peloponnesiaca 1846. Expedition scientifique de Morde, III Voll, Paris 
1831 ff. fol., dazu E. Puillon Boblaye Recherches g&ographiques sur les 
ruines de laMor6e, Paris 1836. 4., nebft der vortrefflihen Karte des Pelo—⸗ 
ponnes, und Bory de ©t. Vincent Relation du voyage de la commission ' 
scient:fique de Morde, Paris 1637. II Voll. X. Roß, Reiſen und Reiferouten 
in Griechenland, 1. Thl.: Reiten im Peloponnes, Berlin 1841. Auch von 
E. Curtius ift ein Specialwerf über ven Pel. angekündigt. [ West.] 

Pelops, opis; /ltAow, 670:, 1) Sohn des phrogiichen Königs Tan— 
talos und der Euryanaſſa (Schol. Eur. Or. 5.), oder der Eurythemiſte, 
Tochter ded Xanthos (nach Tzetz. ad Lycophr. 52. des Paktolos), oder, nad 
Pherefyded, der Kivtia, T. ded Amphidamas (Schol. Eur. I. } 11.), oder 
der Dione, T. des Atlad (Hyg. fab. 83.), oder der Guryto (Evevzovs 
araoorz, Apoſtol. Cent. XVII, 7.), vol. Munder ad Hyg. 1. 1., oder der 
Sterope (Myth. Vat. p. 63.). Iantalos war Freund und Tiichgenofle der 
Götter, denen er einit feinen Sohn Pelops, in Stüde geſchnitten und im 
Kefiel gekocht, als Speiſe vorfegte, Schol. Pind. Ol. I, 37. Daher beißt 
Belopd zurodeis bei Gur. Hel. 389., truncatus bei Stat. Theb. IV, 591., 
Zucian de saltat. c. 54. und der Schol. des Ariftiv. p. 216. ed. Frommel 
nennen diefen Akt die zusovoyi@ IleAnmog. Die Götter berührten aber das 
ekle Mapl nicht, mit Ausnahme der Demeter (nah Schol. Pind. Ol. I, 37. 
der Thetis, nah Sert. Emp. adv. Gramm. I, 12. des Ares), welche, ver- 
tieft in den Schmerz um ihre geraubte Tochter, die linke Schulter verzehrte. 
Zeus befahl darauf dem Hermes, die Stüde wieder in den Keffel zu legen, 
aus welchem Klotbo den Knaben in erneuter Schönheit hervorzog. Die vers 
schrie Schulter erfegte Demeter (nah Andern bei Schol. Bind. u. Ariftiv. 1.1. 
Rhea) durch eine elfenbeinerne. Daher humero Pelops insignis eburno bei 
Virg. Georg. IH, 7. mit Ser. vgl. Dio Ehryioft. Or. VI, p. 157. Emp. 
Luc. de saltat. c.54. Don daher erbte fib auf die Nachkommen des Pelops 
ein Mal fort, entweder ein blendend weißer Fleck, oder das Zeichen einer 
Zange oder einer Gorgo oder eined Dreizacks oder einer Dlive auf der rechten 
Schulter, an welder letztern Iphigenia in Tauris den Oreſtes wieder erkennt; 
Georen. Hist. T. I. p. 236. Nieb, Die Schönheit des Kuaben reigte bie 
Liebe des Poſeidon jo daß er ihn in den Olymp entführte, und die verliebte 
Begegnung ded Meergottes mit Belops ficht man bildlich vargeftellt auf einer. 
Bolcenter Hydria bei Roulez Mel. de Philologie Fasc. IV. mit unferer Deus 
tung in ver arhäol. Ztg. 1845. Wr. 28. ©. 59. und auf einem apuliſchen 
Krater aus. Ruvo, f. ar. Ztg. 1846. Nr. 40. ©, 252. Pindar Ol. I, 55. 
ſucht den Mythos fo zu deuten daß Pelops beim Mahle welches Tantalos 
den Götiern gab die Liebe des Poſeidon gewonnen und daher in den Olymp 
entführt worden fei, und ald er verichwunden geweſen habe einer der neidi— 
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fhen Nachbarn gefagt, er ſei von feinem Vater zerftüdt und ben Göttern 
vorgejegt worden. Tzetzes zu Lyk. 152. faßt die Sache ganz profaifh: Ber 
lors jei Anfangs kränklich geweſen und habe dann ein Geſchwür auf der 
Schulter erhalten, worauf diefe weggefault und ein weißer Fleck wie Elfen: 
bein an der Stelle entftanden fei. Creuzer, Symbol. IV. ©. 426 ff. betradtr 
vielen ſeltſamen Mythos ald eine bilvlide Sage von Erbperioden und Gr» 
revolutionen, wie fle in Folge von Erdbeben in den Indifchen und rbregiiden 
Berglanden nicht felten waren. „Dieſes Schidjal eined ganzen Volksſtammet 
faßt die uralte Sage in einer collectiven PBerfon Pelops zuſammen, deſſen 
fleifbiges Schulterblatt die mwürhend gewordene Erbmutter (Demeter, Erinns?) 
mit ihren Zähnen zermalmt und in dad Grab ihres Bauches hinabſchlingt 
bis die fpinnende Schickſalsgöttin Klotbo oder der ewig neubildende Derme: 
oder die fih im Zeitenftrom ummandelnde Naturgöttin Rhea den zerflüdten 
Leib in verjüngter Schönheit wiederherſtellen.“ Krahner in der Allgem. 
Encycl. II, 15. ©. 286. findet den religiöfen Grundgevanfen der Kubel 
darin daß die Götter Wohlgefallen haben am Schönen, d. bh. am ſu lich 
Meinen, und daß durd die Darbringung defielben im Opfer ihnen ein Dienft 
erwieien werde, den fie mit ihrer Gunft reichlich belohnen; daß alſo B., mag 
Poſeidon ihn rauben oder der Water ihn opfern, für Tantalos der Werminter 
der göttliben Zuneigung war. Nachdem aber Tantalos dur feinen Lieber: 
mutb die Gunft der Götter verſcherzt hatte fandten diefe den B. wieder zur Erde 
herab (Pind. O1. 1,105.) und hoben damit das mit Tantalod gefnüpfte Ber: 
hältniß auf. — Nah dem Mythos kam Pelops, nachdem er in das Alıer der 
Mannbarfeit getreten war, nah Piſa in Elis, ald Freier der Hippodamela, 
Tochter des Königs Denomaos, welcher bereitd dreizehn Freier feiner Tochter im 
Wagenrennen beflegt und darauf erihlagen hatte (f. oben ©. 879.): mit 
Hilfe der geflügelten Roſſe welche ihm Poſeidon geſchenkt hatte, und durch 
die Ireuloflgfeit von Oenomaos' Wagenlenfer, Moyrtilos (f. oben S. 302.) 
errang er den Gieg und mit der Braut die Herrihaft von Riſa. Im dieſem 
Moment ded Sieged, zwiſchen Hippodameia und Myrtilos ſtehend, ift er 
auf einem großen apulifhen Krater abgekilvet, ſ. ar. Ztg. 1846. Nr. 40. 
©. 253. Als aber Myrtilos den bevungenen Lohn ſeines Verrathes ver: 
langte wurde er von Pelops bei Geräftos auf Euböa ind Meer geftürzt, um 
von diefer Frevelthat ber fchreibt fih der Fluch der in dem Haufe des Pelopt 
von Geſchlecht zu Geſchlecht fortwudherte (Sopb. El. 504—516.) und ein 
fruchıbarer Stoff für die Tragödie wurde, während Homer von Pelops nidt! 
weiß als daß er ven Königsicepter von Hermes, diefer von Zeus erbalten 
babe, I. 11, 104. Der Kampf des Oenomaos und Pelops war in den 
großen Eden befungen, Pauſ. VI, 21, 10. Schol. Pind. Ol. I, 127., um 
für die Sage von den Freveln welche im Haufe des Pelops verübt wurden 
fcheint die Alkmäonis die ältefte Duelle zu fein, Schol. Eur. Or. 958. Mit 
der Hippodameia zeugte er nach Pind. Ol. I, 144. ſechs Söhne, welche mat 
dem Schol. Arreus, Thyeſtes, Pittheus, Alkathus, Pleiſthenes und Ehryfir- 
vos hießen; nah dem Schol. Eur. Or. 5., mit welchem Tzetzes in Il. p. 68. 
übereinftimmt , dreizehn Söhne ypd zwei Töchter: Atreus, Thyeſtes, Dias, 
Kynoſuros, Korintbioß, Siuvalılos, Hippaios, Kleon, Argeiod, Alkathus, 
Nilios, Pirtheus, Troizen, Nikippe und Lyſidike; dazu kommt noch ein mit 
der Arioche (nah Blut. Parall. min. c. 33. mit der Danaid) erzeugter un 
ebeliher Sohn Chryſippos. Nah Wlut. Thes. 3. hatte er viele Xöchter, 
welche er an die Edelſten von Hellas verheiratete. Chryfippos wurde von 
den übrigen Söhnen megen der Bevorzugung von Seiten des Pelops beneidet 
und defmegen auf Zureden der Hippopameia und der übrigen Brüder von 
Atreus und Thyeſtes ermordet und in einen Brunnen geworfen. Pelops ent 
deckte die That und vertrieb die Thäter aus dem Lande, Schol. Eur. 1. 1. 
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Nah demfelben Schol. 800. war Atreus allein der Mörder, oder Pelops 
jelbft tödtete ihn, Schol. Thuc. I, 9., oder Ehryfippos tödtete fi felbft aus 
Scham über fein Verhältniß zu Laios, Schol. Eur. Phoen. 1760. Nah 
Blut, Parall. min. 33. ermordet ibn Hippodameia, melde darob von Pelops, 
verjagt wurde und nah Midea in Argolis flüchtete. Nachher aber brachte 
PD. in Folge eined Drafelipruched ihre Gebeine nah Olympia, wo ihr in 
der Altis ein Tempel, Immö«uor genannt, errichtet wurde, in welchem vie 
Frauen der Hippodameia alljährlib ein Opfer braten, PBauf. VI, 20, 8. 
Seine Herrfhaft dehnte PB. von Pifa zunähft über Olympia aus, meldes er 
von dem angrenzenden Gebiet ded Gpeios abſchnitt, Pauſ. V, 1,7. Arfadien 
gewann er durch eine Niederträchtigfeit, indem er mit dem König Stympha— 
los, welden er im Kriege nicht zu überwinden vermochte, zum Schein Fries 
den ſchloß, jodann aber ihm tödtete und feine zerftüdten Glieder umberftreute 
— ein Frevel wegen deſſen Hellad mit Unfruchibarfeit geſtraft wurde, welche 
nur dur das Gebet des Aiakos gebannt werden fonnte, Apollovd. III, 12, 
6.10. Allein diefe und andere Schandthaten hinvderten nicht daß von Olym= 
yia aus, defjen Wettkämpfe er präctiger eingerichtet hatte ald irgend einer 
vor ihm (Pauf. VIII, 1, 2.), der Ruhm feined Namens auspofaunt wurde, 
Er dehnte feine Herrichaft im Beloponnes, wo namentlih das hundertſtädtige 
Argos feinen Urfprung von ihm berleitete (Guftath. ad Dionys.419.), fo weit 
aus dag nicht nur die Halbiniel, fondern auch die neun Fleinen Trözen gegen- 
über liegenden Inſeln von ihm den Namen erhielten (Pauſ. II, 34, 3.). 
In der Altis zu Olympia hatte er ein Heiligthum, welches ihm von Herafles, 
welher im vierten Gliede von ihm abflammte, geweiht worden war, Pauſ. 
V. 13, 1. 26, 7. Vor allen Heroen wurde er verehrt und noch zu Paufa« 
niad' Zeit (V, 13,2.) braten ihm die jährlichen Magiftrate ein Opfer mit 
einem ſchwarzen Widder. Gin Drafel verfündete den Hellenen vor Troia, 
fie werden die Stadt nit erobern che fie die Pfeile des Herakles und ein 
Bein des Pelops herbeiſchaffen. So wurde denn fein Schulterblatt (wahr: 
ſcheinlih die elienbeinerne Schulter) aus Piſa hergeholt, bei Euböa aber 
ging dad Schiff unter. Diele Jahre nah der Eroberung Troia's zog «8 
Damarmenos, ein Fifcher aus Gretria, aus dem Meer und verbarg ed im 
Sande; fpäter aber fragte er in Delphi, wem diefer große Knochen angehöre. 
Hier traf er mit eleiihen Abgeorpneten zufammen, melde wegen Abwendung 
einer Veit fragten. Diejen antwortete die Pythia, fle follen die Gebeine des 
Pelops wieder gewinnen, dem Damarmenos aber, er jolle feinen Fund den 
Eleern geben. Nachdem dies geſchehen, beftellten fie den Damarmenos und 
jeine Nahfommen zu Wächtern der Neliquie, Bauf. V, 13, 4—7. Au 
erzählte man, dad Palladium fei aus den Gebeinen des Pelops gefertigt 
worden, Glem. Aler. Protr. p. 30., und eine elienbeinerne Rippe des P. 
wurde zu Piſa gezeigt, Plin. XXXVIH, 6. Sein Wagen war im Tempel 
der Demeter zu Phlius, fein Schwert im Schatzhauſe der Sifyonier zu Olyms 
pia gezeigt, Bauf. II, 14, 4. VI, 19, 6. — 2) Belops, der Opuntier, einer 
der von Denomaos getödteten Freier der Hippodameia, Schol. Pind. Ol. I, 
114. — 3) Zwillingöbruder des Teledamos, welche Raffandra von Agamemnon 
gebar, Pauf. II, 16, 6. [W.] u 

4) Griech. Arzt zu Smyrna im ?ten Jahrh. n. Chr., Schüler des Nus 
mejlanud und Lehrer des Galenus (Galen. V, p. 112. VII. p. 194. ed. 
Kühn). Bon feinen Schriften nennt Galenus drei Bücher Innoxvereior 
&isayoyor, in welchen bef. anatomiiche Gegenſtände verhandelt waren (ſ. Galen. 
Opp. V, p. 544, XVII, B. p. 927.); überhaupt fcheint er zu den Schriften 
des Hippofrates Commentare gefchrieben zu haben. Plinius bat daraus 
Dandes in feine Hist, Nat. (3. ®. II, 5, 8. XXXII, 5, 16. Ind. XXXI.) 
Aufgenommen. Bol. Sprengel, Geſch. der Arzneifunde U. ©. 136 f. [B.] 
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IIeiwo und Ile} woog, 1) einer der aus der Drachenſaat det Kadmot 
emporgeſproſſenen und nidt von einander erihlagenen Männer (Sparten) 
Apollovd. III, 4, 1. Hyg. fab. 178. Pauf. IX, 5, 1. Scol. Eur. Phom. 
.670. — 2) Bigant, Hug. praef. p. 4. — 3) Beiname des Zeus, dem ii 
Ileiooı« gefeiert wurden, f. Bd. IV. ©. 591 f. — 4) ſ. Peloris. [W.T. 

Pelöris (Cic. Verr. V, 3. Mela II, 7, 15. 16. ITerwoız, Aw 
IV, 25. Dion. Per. 469. 472.), Pelorias (Ovid Fast. IV, 479. Eolin. 5 
2. IleAworws, BPolyb. I, 42%. Strabo I, p. 22 f. VI, p. 257. Wi) 
Pelorus (Dvid Met. XIII, 727. Silius XIV, 78. Plin. III, 8, 14. Dar 
Gay. VI, p. 208. IlEdwpns, Btol. IN, 4, 2.) u. Pelorum (Plin. I11, 5, 1! 
8, 14.; vgl. über die verichiedenen Formen ded Namens Tzſchucke ad Mi 
Vol. II. P. 2. p. 564 f.), die flache Nordoſtſpitze Siciliend am Fretum Sı 
culum, nordöſtl. von Meffana, eine der drei Randfpisen melche die dreirdin 
Geftalt der Iniel bevingen. Nach der gemöhnlihen Annahme hatte ſie im 
Namen davon daß bier Hannibal den im Zorne von ihm gerödteten Star 
mann Belorus begrub (Mela 1.1. Val. Mar. IX, 8,1. Sers. zu Virg. Am 
II, 411. Iſid. Orig. XIV,7.). Allein gewiß war der Name älter als Hamikl 
(vgl. Serv. 1.1.), au gibt Serv. ad Aen. Il, 637. noch eine andere E 
mologie, von 76400 oder meiworog, an. Wal. au Euft. ad Dion. P. 4° 
p. 188. Bernh. u. die von Tzſchucke ad Mel. II, 2. p. 846. angef. Erin 
der Neueren. Nah Heflod. ap. Diod. IV, 85. hatte fie ihren Urſprung de 
Orion zu verdanfen. Auf ihr befand fi ein Tempel des PBofeidon (Dir 
1. 1.) und ein Thurm (Strabo II, p. 171.), wabrſch. ein Leuchtthurm, © 
den auch der heut. Name Capo di Faro od. Faro di Meifina noch erinnert. [F. 
Pelörus (/l!Awor;, Dio Caſſ. XXXVIL 2.), ein Fleiner Fluß im oft 
Iberien, wahrſch. ein ſüdl. Nebenfluß des Corus; nad Reichard der heut. dar: 
od. Luri. Dal. Grosfurd zu Strabo N. S. 375. — 2) f. /Iitoo. |[F 

Pelso Lacus (Nur. Vict. de Caes. 40, 9, bei Jornand. Get. «3: 
53. Lacus Pelsodis; beim ®eo. Nav. IV, 19. Pelsois; und im Mittelal 
Pelissa, vgl. Juvavia u. f. w. Anh. S. 13. Schönwisner Antigg. et Hi 
Sabariae p. 17 ff. u. Muchar, Norifum I. S. 4.) oder bei Plin. II, d 
27. Peiso, ein großer See in Pannonien, defien Wafler nah Aur. Vie. 
vom Kalfer Galerius in den Danubius abgeleitet wurde, wodurch man i 
die neuerrichtete Provinz Valeria ſehr viel fruchtbares Land gewann. Gt | 
der heut. Plattenfee (vgl. Katancfid Comm. in Piinii Pannon. p. 21.), &ä 
zwar noch jegt feinen Abfluß in die Donau hat, aber doch auch bei Ram 
wetter gewaltige Sümpfe bilvet, die wohl das ganze von Gaferius trodn 
nelegte Rand (mit Einfluß des eigentlichen Sees ein Terrain von etmı 
IM.) beveden mögen. Bol. Liechtenberg, Geogr. d. Öfterreich. Katjerftaat‘ 
IH. ©. 1245. Muchar, Norikum I. ©. 3 f. unterfcheidet den Peiso W 
Plinius, melden diefer an die Wüſte der Bofer fegt, von dem Pelso F 
übrigen Schriftfteller, und hält erfteren für den Neuflevlerfee, indem er — 
nimnt beide Seen hätten denſelben Namen geführt (den er durch Boj ri! 
erflärt), und wären blos dur den Zufaß der obere und der untere Ti! 
mterfchieden worden. Allein der Neuſiedlerſee hat ſich erit in fpärern Jabrt! 
gebilver (val. Mannert II. ©. 55. und den Art. Pannonia in Eriet ! 
Gruber Encyel. ©. 345.). [F.] 

Peltae (Gutroy. IV, 2. Münzen bei Eckhel Doctr. num. II. p. 16° 
Tlökrcı, Xen. Anab. I, 2, 10. PBtol. V, 2, 25., nad Mannert mohl u 
in dem verdorbenen Namen MoArn bei Hierokl. p. 667. verſteckt), eine alt 
und volfreihe Stadt im nördl. Phrygien, 10 Barafangen von Geländ (Fir 
1. 1.), und zwar, wenn fle identifch mit dem Pelle der Tab. Peut. iſt, ! 
Mill. nordöftl. von ihr (od. Apamea), zu deren Gerichtsfprengel nad Plir 
V, 29, 29. auch ihre Einw., die Pelteni (IleArnroi bei Ptol. V, 2, 27. vgl 
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auch Blin. V, 27, 25.) gehörten, unftreitig in dem von Strabo XII, p. 630. 
en JleArmror meöcır. Kievert bei Franz, Fünf Infchrr. c. S. 36. Hält 
für die alıe Stadt deren Ruinen Hamilton (Journ. of ihe R. Geo, Soe, 
VE. p. 144.) 8 Miles jüol. von Sanvafli mitten in der Ebene fand, mäh- 
vend file Hamilton felbft Research. in Asia min. II. p. 203. ſüdweſtlicher 
im der Nähe des heut. Iſchekli ſucht, das aber wohl zu weit wefll. liegt. [F.) 

Peltastae, j. Br. I. ©. 814. II. ©. 341. 

Peltuinum (Inſchr. bei Orelli n. 3961. u. 4036. vgl. Giovenazzi 
della cittä d’Aveja nei Vestini, Rom. 1773. p. 119. u. Romanelli Topogr. 
Hi. p. 264., vie Einw. Peltuinates, Plin. IM, 12, 17. u. Infchr. bei Orefli 
n. 106. u. 3981.), eine Stadt der Veltliner in Mittelitalien, nach Efuser 
Ital. ant. p. 453. vielleiht das heut. fa Eisitela, nah Reichard u. Giove⸗ 
nagzi I, 1. aber richtiger Monte Bello. | F.] 

 Pelva, Stadt in Dalmatien zwifhen Salvia und Aequum, It. Ant. 
p- 260. Noch Reichard j. Livno. |[F.] | 

IHnkoös, nad Steph. Byz. p. 548. eine Inſel bei Chios. [F.] 

Pelusium (/In)ovoor, im U. %. Sin, Gzeh. 30, 15 f., welcher 
Name, jo gut wie der griechiſche — vgl. Etrabo XVII, p. 803. — und der 
ägyptiiche, Peremoun over Peromi, von Omi, Kotb, Champollion I’Eeypte 
N: p. 53: 86. — die Kothſtadt beveutet, andere nicht zu billigende Eiymo— 
logien von ihren Gründern Veluſtos oder Peleus ſ. bei Schlur p. 43. 
Ammianı XXH, 40. u. Euſtath. ad Dion. v. 260. p. 136. Bernh. vgl. auch 
Bernharty ad Dion. p. 983.), eine alte Stadt Unterägyptens an der öftlich» 
ſten, nad ihr benannten Nilmündung (vgl. oben ©. 643.), 20 Stad. vom 
Mittelmeere (Strabo p. 801.), mitten in Sümpfen und Moräflen (Strabo 
p. 740. 802 f. 2ucan. VIII, 465.), denen fie eben ihren Namen verdanfte. 
Ihr Umfang betrug 20 Stad. (Strabo p. 802.), und fle war ald der Schlüffel 
Aegyptens von DO. ber (Hirt. B. Alex. 27. iv. XLV, 11. Yofepb. Ant, 
XIV, 8: B. Jud. I, 8. IX, 3.) und als Grenzftadt gegen Arabien (Mela I, 
9,9. Stepb. Byz. p. 548.) ſtark befeftigt, wurde aber eben deßwegen au 
oft belagert und war mehrmals Zeuge großer bei ihr gelieferter Schlachten. 
Zuerft wurde bei ihr das Heer des Sanherib von Sethon zurüdgeırieben 
(Serod. I, 141.); dann fiel bei ihr im I. 525 v. Chr. die große Schladt 
zwiſchen Gambyies und Pſammenitus vor (id. II, 10, 11.); fpäter im J. 374 
wurde fie von Vharnabazus und Inhifrates angegriffen (Diod. XV, 42.) und 
bann wieder im I. 309 von den Berfern belagert und erobert (id. XVI, 48f. ). 
Antiohus Epiphanes wagte nicht fie anzugreifen (PVolyb. V, 62, 5. Liv. 
XLV, 11 f.), die Römer aber eroberten fie unter Antonius, dem Linterfelo- 
berrn des Gabinius (Blut. Anton. 3.), und nab der Schlabt bei Actium 
fiel fie in die Hände Oetavians (ibid. e. 74.). Uebrigens vgl. auch Herod. 
I, 17: 154. Bolyb. V, 62. Ptol. IV, 5, 11. VI, 15, 11. Steph. Bu. 
p. 548. Mela I, 9, 9. Ammian. XXI, 16. It. Ant. p. 152. 162, 170. 
171. Sierofl.p.727. Die Umgegend erzeugte viel Flachs (Blin. XIX, 1,3., 
mo wenigftend das linum Pelusiacum erwähnt wird). Ihre Muinen finden 
ſich zw Tineh nahe bei Damiette. Dal. Deser. de l’Egypte. Et. Mod. I. 
p. 268. Il. p. 306. Ghampollion l’Egypte U. p. 82 ff. w. Ritters Erd⸗ 
funde I. ©. 277. [F.] 

Peme (It. Ant. p. 156., wahrih. au das Jlfunrn des Steph. By. 
p. 541. u. vielleicht auch das Pemma des Plin. VI, 29, 35.), eine Stadt 
in Heptanomis oder Mittelägypten auf dem linken Ufer des Nil, 20 Mill. 
oberhalb Memphis; nach Jomard in Descr. de l’Egypte (vgl. Mannert X, 
1. ©. 418.) das heut. Dorf Bembe zwiſchen Iflu und Tasdrum. [F.] 

Pempölus, ein Pythagoreer aus Thurium, ſchrieb meui yorewr, 
f. Stobäus Serm. 79, 52. (T. Ill. p. 123. ed. Gaisf.). [B.] 

Bauly, Real-Eneyelop. V. 83 


4314 Penätes 

Penätes find die Haudgötter der Römer, sive a penu ducto nomin 
(est enim omne quo vescuntur homines penus) sive ab eo quod penilu 
insident: ex quo eliam penetrales a po&tis vocantur (ic. N. D. 111, 27.) 
„Sie find die Geifter des fich felbft verforgenden Hausſtandes. Ihre Siel 
it vor der Vorrathefammer, über der fie walten, am Herd, für ven fie du 
Vorrath hergeben, im Kompluvium, welches das Innere des Hauſes frif 
und fühl erhält, unter dem Baum veffelben, welcher fie beſchattet (Bir, 
Aen. II, 512. Suet. Aug. 92.),. Der Herd kann ald Opferſtäne für Üı 
dienen (Serv. ad Aen. Ill, 177.), doch wird auch zuweilen ein eigener Ahr 
für fie errichtet. Ihr feierliches Opfer wird ibnen im Januar gebradt, a 
der Zeit da man ded penus am meiften bevarf (Kal. rust. Farnes. bei Orl! 
Inser. I. p. 380.)*. Klaufen, Aeneas und die Penaten ©. 648. Bam 
daher von denen melde das Wort in das Griechiſche überjegten, o m 
lHlaruo wg enogairovor, 0: Ö& TeredAlwg' eis 8’ ol Krayoiovs, aka & 
Muxous, oi ö& Roxriove, fo erfchöpft zwar Feine dieſer Ueberjegungen ke 
ganzen Begriff, am nächften aber fommen ihm die drei legteren. Da ak 
der römiſche Staat fih aus der Familie heraus und nah deren Borbil 
bilder hatte, jo wurde auch er unter den Schuß der Penaten geftelt, mei 
publici (Liv. HI, 17.) oder maiores, im Gegenſatz gegen die minorer, fami 
liares, privati, genannt wurden. Ebenſo wurden die Zaren im publici m 
privati unterfhieden, |. Bo. IV. ©. 773., und der häusliche Gult beidn 
Götter berührte ſich nach Beſchafſenheit und Lokalität fo nahe daß man md 
der Art wie die Alten von ibm ſprechen (VProp. II, 30, 32. spargerequ 
alterna communes caede Penates et ferre ad patrios praemia dira Lars; 
Schol. Ser. Epod. II, 43. iuxta focum Dii Penates positi fuere Laresqu 
inscripti, ideirco quod ara Deorum Larium focus sit habitus) verſudt Il 
beive für iventiih zu halten. Dagegen flanden im Öffentlichen Cult vie Pr 
naren ohne Vergleich höher als die Zaren. Nie werden die Karen ds u 
yakoı, Beni Övrer.i genannt, wie die Penaten (Serv. ad Virg. Aen. I. 
111, 12. vgl. Gerhard, über die Gottheiten der Etrusker 1847. 4. Not. 1): 
und während ſich die ıöm. Alterthumsforſcher, durchdrungen von der bein 
Bedeutung der Penaten, in die tiefiten Specularionen über ihre Zabl w 
Namen verloren *, befümmerten fie fih um die Gıforihung des Weſent M 
Lıren fo viel als gar nicht. Wir können und daher nicht mit Krahner (A 
Guevch. IH. Bd. 15. ©. 414. u, d. U. Penates) überzeugen daß der On 
diefer Umteriheidung darin liege daß Varro die Venaten für coelestes Di 
die Kuren für animales, d. 5. aud Menſcheuſeelen gebilvete, gehalten bals 
denn aus der in der Note angeführten Etelle erhellt daß Nigivius eine Ci 
von VBenaten angenommen babe welche aus Menichen gebildet waren, mw 
Labeo, oder, wenn der legte Saß diefem nicht mehr angehören ſollte, Sm? 
ad Aen. Ill, 163. übereinflimmt: esse quaedam sacra, quibus animae # 
manae verlantur in deos qui appellantur animales, quod de animis 
a Bd Wa nn Se Un nn ae Eee a a Pal a a — 

* ine wahre Fundgrube in diefer Hinficht ift die Stelle bei Arnob. adv. EM 
III, 40. Nigidius Penates Deos Neptunum esse atque Apollinem prodidit . . 
ldem rursus exponit disciplinas etruscas sequens, genera esse Penatium qualı" 
et esse Jovis ex his alios, alios Neptuni, inferorum tertios, mortalium homin?® 
quartos, inexplicabile nescio quid dicens. Cacsius et ipse adsequens Fortum“ 
arbitratur et Cererem, Genium Jovialem ac Palem, sed non illam feminam gu“ 
vulgaritas aceipit, sed masculini nescio quem generis ministrum Jovis ac vilieu® 
Varro qui sunt introrsus atque in intimis penetralibus coeli deos esse censet 9% 
loquimur, nec eorum numerum et nomina sciri. Hos consentes et complices Birust! 
aiunt et nominant ... Neo defaerunt qui scriberent Jovem, Junonem ac Minerv*" 
deos Penates existere, sine quibus vivere ac sapere negucamus, sed qui pebiu⸗ 
nos regant ratione, calore ac spiritu. 
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Hi autem sunt dii Penates et viales, Wir glauben vielmehr, wenn mir 
Lar Porsena, familia Larthia (f. ®v. IV. ©. 789 f.) und die Schidfule- 
göttin Laſa ind Auge faflen, daß die Zaren der etrusfifche, die Penaten der 
latinifhe Ausdruck eines und deſſelben Dämonenbegriffes ſeien (Gerhard a. a. O. 
&. 15.), daß aber der nationale Glaube, nah welchem die Venaten durch 
Meneas nad) Lavinium gebracht wurden, von da nah Alba Longa und ſofort 
nach Rom mwanverten und dajelbit in ihrem Tempel auf der Belia in ver 
Seſtalt von zwei figenvden, mit Speeren bewaffneten Jünglingen verehrt murs 
den (Dion. Hal. I, 68.), troß der Verſchmelzung mit dem aus @trurien 
eingewanderten Zarendienft, ſtets in höherer Geltung blieb. Ueber die Kıtes 
ratur ſ. d. U. Lares. | W.] 

Peneleos (IInre)eors, auch Ilnveieos, 11. XIV, 489.), Sohn des 
Sippalfmos (Apollod. III, 10, 8. irrig des Leitos) und der Afterope, Vater 
des DOpbelted, Argonaut, Apollod. I, 9, 16. Blut. Qv. gr. 37. Diov. IV, 
67. Bauf. IX, 5, 8. Hygin. fab. 97.; nad Apollov. IN, 10, 8. einer ver 
Freier der Helena. Im troiihen Kriege war er einer der Führer der Boiotier 
(lt. 11, 494.) und erihlug den Jlioneus und Lykon (M. XIV, 487 ff. XVI, 
341.; bei Virg. Aen. II, 425. den Coröbus). Verwundet wurde er von 
Volydamas (11. XVII, 597 1.) und getödtet, der nabhomeriihen Sage zu⸗ 
folge, von Gurypylos, dem Sohne des Telephos (Pauf. IX, 5, 8. Diet. IV, 
17.). [W.T.]| 

Penelöpe (IInvelorn, bei Somer IImreloreıe), Tochter des Ikarios 
und der Periboia (Od. I, 329. Apolod. IM, 10, 6. Lakian. Imag. 20 ), 
aus Sparta, Gemahlin des Odyſſeus (Od. XXI, 158.), von dem fie kaum 
erſt den Telemachos geboren hatte ald er nad Troia zog (Od. XI, 447.). 
Während ihres Gemabls zwanzigjäbriger Abmefenbeit von einer Menge Freier 
umlagert bielt fie dieſelben zulegt dadurch bin daß fle vor ihrer Entſcheidung 
noch des alten Laerted Leichengemand fertigen zu müßen erklärte und nun 
Nachts auftrennte maß fie bei Tage gewoben hatte (Od. XIX, 149 f. val. II, 
121. Proyert. 11, 9, 3f. Lufian, Fugit. 21.). Uber ihre Mägde verriethen 
die ft und immer größer ward ihre Noth; da erfchien endlich der heißer» 
fehnte Dyſſeus, gab ſich ihr au erfennen und lebte fortan mit ihr vereint, 
Od. XVII, 103. XXIII, 205. XXIV. 192. Eur. Or. 558 ff. Theogn. 1126 ff. 
Ovid Her. I, 83. Trist. V, 14, 35 f. Propert. III, 12, 23 f. Sie gebar 
ibm noch einen Sohn Ptolivoribes, ſ. d. Die fpätere Sage nannte als ihren 
urfprünglihen Namen Ameirafe oder Arnafia (oder Arnda, Tzetz. Auf. 742.) 
umd leitete P. von mnreArmes (Seevögel) ab (Euftatb. p. 1422, 5), vers 
däctigte auch ihre Treue indem fie von einem Sohne Pan berichtete melden 
P. in Ubmweienbeit des Odyſſeus mit Hermes oder fämmtlichen Fretern erzeugt 
babe vgl. oben ©. 109%. u. Lukian. Dial. Deor. 22, 2. Ver. hist. II, 
29. 36. 2ufophr. Cass. 772. Schol. Herodot 11, 145. Cic. N.D. II, 22.). 
Od babe fie daher nad feiner Rückkehr verfloßen; fie fei nun nah Sparta 
und von da nach Mantineia gezogen, wo ihr Grabmal gezeigt wurde (Pau. 
VEIT, 12, 3.). Oder fie babe fihb nah des Od. Tod mit Telegonod vers 
mãählt, in Ueia (Hogin. fab. 127.) oder auf den Infeln der Seligen (Tzeb. 
2uf. 805.). [W.T.] 

MHer£orar biehen die alten Landesbewohner von Thefjalien in ihrem 
sinspflibtigen Berbältniffe zu den Ginwanderern, welches ein ähnliches mar 
wie das der Heloten in Sparta, der Aphamioten in Kreta u. ſ. w. Xen. 
Hell. I, 3, 36. VI, 2, 7. Xriftot. Pol. I, 6, 2. 3. Athen. VI, p. 263 f. 
Strabo XU, p. 542. Pollux III, 83. Etym. M. p. 660, 23. Lex. Rhet. 
hinter Vorſons Photius p. 676. (p. XXXI. ed. Meier). Phot. Suid. s. v. 
zerioreı. Vgl. Ruhnken ad Timaeum p. 212. Aft zu Plat. de legg. 
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p. 322. Kortüm zur Geſch. heil. Staateverf. ©. 77. D. Müller, Vorie 
1. ©. fOf. K. F. Hermann, Lehtb. d. Staatdalt. $. 19, 14. [West.] 

Mit ihnen hängt zuiammen die Wölterichaft ver Penestae, md 
Steyb. By. p. 541. tbeflaliih, nach Liv. XLIN, 22. 23.25. u XLIV, I 
aber ein friegerifher Volksſtamm im grieb. Illyrien, im Diftrikte Penesk 
oder Penestiana terra (Xiv. XLIII, 20. 21.) an der Grenze von Theſſalie 
und Macevonien. Man leitet ven Namen der theſſaliſchen Veneſten bald eer 
uſretr (ftatt Mercorau, die Zurüdgebliebenen, Athen. VI, 88. vol. Walde 
ad Theogn. p. XX.), bald von mereodaı (Dion. Hal. IE, 9. p. 2355.) a 
während wir ihn nah den angef. Stellen des Livius vielmehr für ven Namn 
eined Volfeftammes zu nehmen haben. | F.] 

Penöus (//rreo:), 1) der Hauptitrom Theſſaliens umd einer de 
größten Flüſſe Griechenlands überbaunt, der auf dem Pindus und namml 
auf dem Lafmon (bei Alalfomenä, Strabo IX. p. 438. Ovid Met. I, Ft; 
nordweil. von Gomphi, Blin. IV, 8, 15.) feine Quellen bat, auf me 
öftligen, einen großen Bogen gegen ©. befchreibenven und JUN Stap. ls 
Laufe durch eine bedeutende Anzahl von Nebenflüffen (auf ver rechten Sein ie. 
der Enipeus. und auf der linfen der Lethaeus und der Titaresius) wrtäh 
wird, zur Hälfte ſchiffbar ift und fidh, nachdem er in feinem letzten Laufe de 
Grenze zwiſchen Theſſalien und Macedonien gebilvet (Scyl. p. 12.26. Stra 
VII, p. 330. IX, p. 429. Mela II, 3, 1. Liv. XLII. 38.), zwiſchen da 
Olympus und Oſſa durch das Thal Tempe hindurchdrängend in ben tr 
mäifhen Meerbuien mündet (Strabo IX, p. 430. 438.). Sowobl hir 
Thales ald überhaupt feiner anmutbigen Ufer und feines hellen, grünlie« 
MWaflerd wegen wird er von den Dichtern vielfältig befungen (Vind. Pyt 
X, 56. Galim. in Del. 105 f. Virg. Georg. IV, 317. vgl. Plin. 1. |) 
und Mar. Tyr. Diss. XXXVIII, p. 393. 400. 402. ed. Cantabr. 1508. 6 
richtet daß ihm die Ihefialier feiner Schönheit wegen götiliche Ehre enmir 
hätten*. Dan glaubte übrigens daß der P. der Reſt eined großen Sei I 
der in uralter Zeit ganz Theſſalien bevedt (Herod. VII, 129. vgl. Yin 
XIV, 45. p. 63%.), aber, ald vurd eine Naturrevolution das öfl. Grm 
(Olympus u. Offa) zerriffen und fo das Thal Tempe gebilvet worden 
einen Abfluß ind Meer erhalten babe (vgl.d. A. Tempe). Im Uebrigen = 
auch Hom. Il. 11, 752. 757. Hymn. XX, 3. Heſiod. Th. 343. Vind. Pt 
IX, 239. Strabo VIII, p. 327. 329. 441. 443. Scymn. 610. Welian. V.8 
111, 1. Ptol. II, 13. 15. 18. Liv. XXXH, 15. XL, 38. XLIV, 6. 9 
I, 103, 106. Proc. de aed. IV, 3. Etepb. Byz. p. 136. u. A. M 
heißt er Salambria oder Salamenia. Vgl. über ihn Clarke Travels Ni 
p. 344 ff. 357. 359 f. Leake North. Gr. I. p. 415. 419. 431. 433. I 
p. 352. 395 ff. u.f.w. [F.] 

2) Fluß in @lis, ver in den achäiſch-arkadiſchen Grenzgebirgen 
fpringend feinen Lauf weftlih nimmt, nachdem er unmeit Pylus den dw 
aufgenommen (Pauſ. VI, 22, 5.) die Etabt Elis durchſtrömt, Strabs vill 
p. 337., und dann nicht, wie derſ. p. 338. fagt, zwiſchen dem Borgetit 
Ehelonatad und Cyllene, fondern ſich ſüdlich wendend zwiſchen Chrlomi 
und Ephyra ind Meer mündet. Vgl. Leake Morea I. p. 7. I. p. IV 
Boblaye Recherches p. 121. [ West.] 

LH UN Te nee a a ne nt nm, N ee 


* Nach der mytholog. Darftellung war er Sohn des Dfeanos und der Teil 
(Kom. 1. II, 757. Hefiod. Th. 343. Ovid Met. I, 568 ff.) und hatte mit Kreun 
(nah Schol. Pind. Pyth. IX, 26. mit Phillyra, der T. des Aſopos) Hurfaut en 
Stilbe gezeugt (Bind. 1. 1. Diod. I, 69. Ovid Amor. IH, 6. 31.), ebenio die Dart“ 
(Hygin. fab. 203. Serv. Virg. Aen. III, 91. Ovid Met. IV,452.). Aud Kyrene be 
bald feine Tochter bald feine Enkelin (Hygin. fab, 161. Virg. Ge. IV, 355.). [W. T 
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ITarie, f. Paupertas. 

Peniculus, das haarige Ende eined Kuh⸗ over Fuchsſchwanzes, als 
tehrwiih gebraucht (PBlaut. Men. I, 1, 1f. H, 3,40. Ter. Eun. IV, 7,7. 
Rartial. XIV, 144.); auch Schwämme (Paul. Diac. s. v.) und Malerpinfel 
Blin. XXXV, 10, 36.; gem. aber penicillas) wurben fo genannt. [W.T.] 

Penius, ein Feiner in den Pontus Eurinus fallender Fluß in Colchis 
ei Ovid ex Ponto IV, 10, 47. u. Vlin. VI, 4, 4., welcher Letztere auch ein 
n ihm gelegenes, gleichnamiges Städtchen nennt. [F.] 

Penne koci (Penne Locos im Accuf.? It. Ant. p. 351., beim Geo. 
Raw. IV, 25. Penno locus, auf der Tab. Peut. Penno lucos, nah Weſſel. 
d Itin. 1. 1. vielleiht am ridtigften Penno lucus, nad einem dem Gotte 
Benninus gewidmeten heil. Haine), ein Drt im SD. von Gallien am Fuße 
er Alpes Penninae und an der über diefed Gebirge von Mevdiolanum nad 
Nogontiacum führenden Straße; wahrſch. das heut. VBilleneuve an der Oſt⸗ 
pige des Genferjeed. IP.) 

Penninus Deus, ſ. Bd. II. ©. 623. 

Penninus Mons, Penninae Alpes, ſ. Bd. I. S. 377. 

Pennoerucium (It. Unt. p. 470.), Ort im Gebiete der Cornavier 
n Britannia Romana ; das heut. Penkrivge. Vgl. Camden p. 636. [F.] 

Pennus, j. Juni (Bd. IV. ©. 530. Nr. 4—6.) und Qvintii. 

llertraxocıousdıuroı, f. Census. 

Ilerradanrvior ons, Ptol. IV, 5, 15. (Pentedactylos, Plin. 
1, 29, 34.), Berg in Aegypien am arabifhen Meerbuien etwas ſüdlich von 
Berenice; j. Ras al Anf. FF.) 

Tlertraönuirae (Btol. V, 2, 15.), Völkerſchaft in Teuthranien, 
. oben ©. 309. [F.] 

Pentadius, Berf. einer Anzahl epigrammatifher Gedichte, worunter 
nich zwei etwad größere, de fortuna und de adventu veris; fle find aus 
er Sammlung des Pirhöus im die lat. AUntbologie übergegangen (f. Burs 
naun 3. 102. 139. 140. 141. IM. 88. I. 142. 148. 165. II. 203. 1. 
33. 105. V. 69. 1. 98.; bei Meyer Ep. 241— 252. 1614. und bei Wernd- 
‚orf in den Poett. Latt. minn. T. Ill. p. 262 ff ol. dazu C. W. Müller 
\nall. Bernn. III. p. 9.). Wernsdorf (IM. p. 261.) ſchreibt ihm auch die 
'pitome Iliados Homeri (ſ. Geſch. d. röm. Kit. $. 95. 3. Ausg.) zu. Bol. 
ber ihn Burmann ad Anthol. Lat. III. 105. u. Wernsdorf 1.1. p. 256 ff. 
ir iſt wohl identiihd mit dem Pent. welchen der Verf. des Auszugs aus 
en Inflirutionen des Lactantiud als frater (in Christo, oder Gollege im Lehr⸗ 
mt) bezeichnet und dem er fein Werf widmet; jedenfalls ift er nicht früher 
ld aus dem 3ten chriſtl. Jahrh. | B.] 

Ilerrasırnois, |. oben ©. 818 ff. 

Pentagon (nerraywror), Pentagramma (merrayoauuor), auch Pent- 
Ipha genannt, ift das dreifache in fich ſelbſt verfchlungene Dreied, welches 
inf andere Dreiede, ein Pentagon, bildet. Die Pythagoreer bezeichneten mit 
iefem Symbol die Gefunpheit, To vyıwircır, welche fie einander in Briefen 
nd Grüßen als höchſtes, für Leib umd Seele zuträglichfted Gut vornean 
ünſchten; vgl. Zuc. pro lapsu in sal. 5. x«i roye rgındoür avrois Toi- 
oror, 10 bıalAniwr, To merzeypauuor, G ovußol® nos Tovg Öuodogovg 
(DorTO, vyeia mo0g avror wrou@lero' nal OAwg Nyodrto Two br Uyuwirem 
‚EU MATTE Hal TO yıripeır Eiraı, oure ÖE TO EU MOaTTEr OVTE TO yaipeır 
arrwg rail To vyıeireır. Vgl. I. Meurfius Denar. Pythag. in Öronov. Thes. IX. 
aber ſteht das Vent. an der Stelle der Hygieia auf Münzen von Pitane in My» 
en (Die auf andern Münzen die Hygieia hat), von Nuceria, Velia, der Btolemäer, 
id auf gallifchen Münzen, ſ. Ebel D. N. Vol. I. p. 63. Raſche Lex. Numm. 
v. Pentagon. Greuzer, Symbol. IV. ©. 574... Wegen feiner Bedeutfamfeit 
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wurde diefed Sinnbild von den gnoſtiſchen Sekten aboptirt und kommt daher 
auf den Abraradgemmen vor, f. Gorlä. Dactyl. I. n. 121. II. 429. Ebenſo 
nehörte es zu den religiöfen Sombolen der Druiden, von melden es nad 
Deutihland verpflangt morden ift, wie der Name Drubenfuß bemeist, ;. A 
G. Lange, der Drudenfuß, in deffen verm. Schrr. ©. 152—62. [W.] 

Ilerrayoaunua (Btol. VI, 1, 57.), Ort in Indoſcythien. — 2) i 
Pentagon. [F. 

Ilerrankoa, ſ. Oschophoria. 

Pentapölis (Ilsrtanolız), 1) feit dem Zeitalter der Ptolemöer ber 
Name der Landich. Eyrenaica in Libyen (nach ihren fünf bedeutendſten Staͤdten 
Cyrene, Berenice, Arfinoe, Btolemais u. Apollonia) bei Ptol. IV, 4, 4.9. 
u. Agatbem. II, 5., Pentapolitana regio bei Plin. V, 5, 5., u. bei Joienh. 
B. Jud Vi, 38. u. Sert. Ruf. c. 13. zum Unterſchiede von andern vergleihen 
Fünfſtädten Pentapolis Libyae; welcher Name jedoch unter der röm. Hett⸗ 
fchaft wieder verfhwand, fo daß die alte Benennung Cyrene, Cyrenaica wie 
der die herrihende wurde — 2) nah dem B. der Weisb. 10, 6. die Br 
nennung jener fünf vereinigten Städte am Jordan in Valäſtina Sorems, 
Gomorra, Adama, Zeboim und ZSoar, von denen die vier erften durch Heuer 
welches vom Himmel regnete (d. b. wahrih. durch Entzündung von Asrbalt 
quellen) vernichtet und blos Zoar zu Gunſten des frommen Lot erhalten 
wurde (Gen. 19, 22 5.). Vgl. über dieſe einft glüdliche und gefegnete, i% 
ter aber zur Einöde und zum Lacus Asphaltites gewordene Gegend Strabe 
XVI, p. 764. Joſeph. B. Jud. IV, 8. Abulfeda Tab. Syr. 12. ed. Kocher. 
Nitter, Erpf. II. S. 342. u. A. — 3) die fünf bedeutendften. Starte 
im Lande der Philiftäer in Palsftina, nah Joſeph. Ant. VI, 1. vgl. Gelar. 
Orb. ant. I, p. 595 f. — 4) eine Stadt der Aerradä im wmeftlicften Theil 
von India extra Gangem am nordöfllihen Winfel des Sinus Gangelivus, 
bei Prof. VllI. 2, 2. — 5) ıhrafiiber Städtebund, ſ. Burmeifter in da 
Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 1837. ©. 425 ff. u. Thracia. [F.] 

Ilesraoyoıror (It. Ant. p. 152. Hierocl. p. 727.), Ort im net 
öfllichtten Theile von Unterägupten, 5 Schöni (od. 20 Mil.) weſtlich ven 
Berge Caſius an der Strafe von NRbinocorura nah PBelufitum. IF.) _ 

IHl£rradkor, ſ. Bo. IIII. 1012. Philipp, de pentathto, Berlin 1827. 

Ilertnrortaoyns, ſ. oben ©. 459. 

Ilertnkortnoos, f. oben ©. 455. 

Ilesınzoorn, Ilertnaoorokoynı, f. Portoria. 

Pentegramma, ]) ein Spiel über welches vgl. Salmaf. zu Vopikt 
p. 7as ff. Wernsdorf Poet. lat. min. IV. p.417f. — 2) i. Pentagon. |W. T. 

Pentelicus Mons (10 Jlerreir: r 0072, Vauſ. I, 32.), ein vnd 
feinen Marmor (ſ. Bo. IV. ©. 1574.) berühmte® und nad dem an Ihm 
fünf. Abbange gelegenen Demos Ilerrein (f. Bo. I. ©. 941. 947.) benannte? 
Gebirge in Attika, das fib vom Barnes aus ſüdöſtlich zwiſchen Athen un 
Marathon bis zur Küne binzog, und jeit cafe (Demi of Attica in d. Trant 
act. of the R. Soc. of Liter. II, 2. p. 114 ff. u. North. Gr. I. p. 430.) 
mit Recht für identifh mit dem von Ihuc. II 23. Pherekod. ap. ‚Schol 
Apollon. I, 212. Theophr. de sign. pl. p. 419. Strabo I. I. Plin. N, 
7, 11. u. U. genannten BoAn0005 gehalten wird, eine Anſicht die bejondert 
dadurch Sehr wahrſcheinlich wird daß, obgleih Strabo u. U. des pentelij@r 
Marmors gedenken, doch Niemand außer Pauf. 1.1. (der dagegen wiedet da 
Brileffus übergeht) den Bentelicus nennt, und daß der Brileffus ganz dieſelte 
Lage hatte. Bol. indeſſen Bo. I. ©. 933 f. Er heißt j. Mendeli pr 
richtiger wohl Venteli, val. Stuart Ant. of Athens III. p. 14. Rrafe 1. i 
u. U.) und über feine Marmorbrühe vgl. Wheler p. 450 f. Dodwell J 
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498 ff. Gell It. of Gr. p. 63. Fiedler I. S. 29 ff. u. Roß im Kunflbl. 
337. Nr. 2>—4. [F.] 

Pentelium (]lerrilsıor), fefter Ort in ber Nähe ron Pheneus im 
zxdlichen Arkavien, Blut. Cleom. 17. Arat. 39. Xeafe Morea III. p. 150. 
pt ed beim j. Roméiko-Tharſo an. [ West.] 

Ilertnons, f. oben ©. 455 f. ! 

Penthesilöa (/lerdeoiAsıa), Tochter des Ares und der Otrera, Kö- 
gin der Amazonen (Hygin. fab. 112. vgl. 225. Serv. Birg. Aen. 1, 491. 
aftin. II, a. Lykophr. Cass. 997.). Sie fam mit ihrem Heere dem Priamos 
ı Hilfe (val. Bv.1. S.397.), und daß ihre Ankunft fih unmittelbar an die 
eſtatiung Hektors anſchloß ift theils durch das Melief bei Wind. M I. 1,137. 
glaubigt (auf der einen Seite Andromache über Heftord Ajchenfrug weinend, 
ıf der andern Priamod die Amazonen bewillfommnend) theild durd die 
achricht der Schol. Ven. zum Scluffe der Ilias daß man im Altertfum 
ne (fyfliiche) Ausgabe der Ilias gehabt habe worin an den letzten Vers 
d folgende anſchloßen: @g 01’ Rugısmor ragpor Ertopns' nAde 6’ "Aue- 
or, Aunos Ovyarno, ueyalntopog arögogporoo. . Ihre hätigeit war bei. 
ı Aniange der Aethiopis von Arktinos bejungen, vgl. Diet. IH, 15. IV, 2, 
w. Smyrn. I, 40 ff. Ovid Her. XXI, 118. Sie fiel durd die Hand de 
chilleus, der die Sterbende um ihrer Schönheit, Tapferfeit und Jugend 
ilen betrauerte (Schol. Som. Il. II, 219. vol. Vauſ. V, 11, 2.) und ven 
berfites für feine Berhöhnung und Verläfterung der Todten erfhlug (Schol. 
I. u. zu Soph. Phil. 445.). Aus Rabe habe dann ein Verwandter des 
berfließ ihren Leichnam in den Sfamandrod geworfen, während nad Andern 
chilleus felbft fie am Xanthos beftattere (Tzetz. Lyk. Cass. 999. Dict. IV, 3. 
typhiod. 37.). Auch wird ald der welcher die P. erichlagen Neoptolemos 
nannt (Dar. Phryg. 36.); nah Euftath. p. 1696, 52. aber tödtet zuerft 
. den Adhilleus, wird aber dann von dem auf Therid’ Bitten Wiederermeds 
n felbft erfhlugen. Nach anderer Sage liebte Achilleus die P. und zeugte 
it ihr einen Sohn Kayſtros, f. Serv. zu Aen. Xl, 661. Propert. II, 9, 
34. — Bildliche Darftellungen der P. ſ. 3. B. bei Pauſ. X, 31, 

). Müller, Kunftardäol. ©. 657. |W.T. 

Pentheus (Ilerdevs), Sohn ded Echion (Ovid Met. III, 513.) und 
t Ugave, der T. ded Kadmos (Schol. Eur. Phoen. 4. 942. Pauf. IX, 5,2.), 
adfolger des Kadmos in der Herrihaft über Ihebe (vgl. Lukian. Dror. 
ine, 7.). Zur Etrafe für fein Wiverftreben gegen ven Dionyſosdienſt wurde 
auf dem Kithäron, wo er die bakchiſche Feier der Frauen auf einem Baume 
lauſchte EEur. Bacch. 816. 951. 1061 ff. Theofr. XXVI, 10. vgl. Pauſ. 
‚2, 6.), von feiner eigenen Muiter, die ihn in ihrer bakchiſchen Raſerei 
r ein wildes Thier (Eber, Ovid Met. III, 714.; Löwe, Eur. Bacch. 1215. 
biloftr. Imagg. I, 1, 8.) anſah, deren Schweitern und andern Mänaven 
riffen, Avollod. II, 5, 2. Ovid Met. 111, 513 ff Horat. Od. II, 19, 14. 
ropert. 111, 21,33. Lukian. Saturn. 8. Peregr. Pr. 2. Salt. 41. Pisc. 2. 
iv. Ind. 19. Serv. Virg. Aen. IV, 469. Hygin. fab. 184. Oppian. Cyn. 

‚ 259. Nonn. Dion. XLIV—XLVI. Bgl. Bob. IV. ©. 1015. 1019. — 
8 jein GEnfel beißt Lykurgos Penthides bei Ovid Ib. 609. Schol. Eur. 
oen. 1.1. [|W.T. 

Penthilidae, ein edles Geſchlecht zu Mytilene auf Lesbos, Ariftot. 
I. v, 8, 13., welcdes feinen Uriprung von Penthilus, dem Sohne des 
eſtes, herleitete, welcher eine Colonie nach Lesbos geführt, Strabo XI, 
552. Pauſ. II, 2, 1. Vol. E. 8. Hermann, Lehrb. d. Stautdalterth. 
76, 4. 6. |[West.] 

Penthilus (llevdıAo;), 1) ſ. Penthilidae, u. Tzetz. Lyk. 1374. Er 
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war Vater des Echelatos und Damaflad, Bauf. III. 2, 1. V. 4,2. WM, 6, 
2.— 2) Sohn des Veriklymenos, Vater ded Boros, Pauſ. 11, 18,7. [W.T. 

Pentius, rom. Töpfer auf einer in Weſterndorf geiundenen Shah 
im Münchner Antiquarium: hieber gebört auch die Infchrift auf einer Scheth 
von Augſt: PIINTII MAN bei Roth, Mittb. ver Basler Alr Geſ. S.14. |W. 

Pentri, eine der bedeutenveren ſamnitiſchen Völferichaften mit ver haur 
ſtadt Bovianum (Liv. IX, 31.), über melde Fabius triumphirte (Dion. hi 
Excerpt. p. 2234.), und die, während alle übrigen Sumniter im zwein 
punijhen Kriege zu Hannibal abfielen, allein den Römern die Irene bewahn 
(Liv. XX, 61.). Nah Micali FItahe avant la dom. des R. 1. p. 2 
waren ihre übrigen Städte Teleſia, Aeſernia und Allifä, und vieleidt id 
noch Tifernum, Sepinum und Murgentium, melde Anſicht aber ihr Au 
wohl ıu mweit ausdehnt. [F.] 

Peos Artemidos (It. Ant. p. 167., nach Jomards Gonj. in x 
Deser. de l’Egypte IV. p. 333. vielleiht richtiger Speos (Lm£og, die El) 
Art., welder Vermuthung jedoch die Not.Amp., welde Pois Artem. ide 
nicht aünftig if; vol. auch Weflel. ad Itin. 1. 1.), ein Ort in Hetmmi 
oder Mittelägupten, 8 Mil. nörpl. von Antineupolid, Nah Ioman L| 
beim beut. Dorfe Benvbafan, wo ſich die merkwürdigſten unter aflen Se 
geen Aegyptens, 30 Höhlen mit unterirviihen Gängen und höchſt immer 
ten, das häusliche Leben ver Aegypter daritellennen Skulpturen und Grmihe 
finden, Vgl. v. Vrokeſch, Grinnerungen I. S. 21 ff. Champollion, dat 
S. 47. u. X. [F.] 

Pepagomenus (Demeltrius), i. Bd. H. ©. 942. 

Peparethus (lleraor 95), eine der Cykladen, j. Skopele, an “ 
theſſaliſchen Küſte Öftlih zunähft von Halonnefuß gelegen, mit einer glik 
namigen und noch zwei andern Städten (roimolız, Seolar p. 23. Hui 
Etrabo IX, p. 436. Plin. H. N. IV, 12,23. Steph. Byz. Die Bemohn 
trieben Weinbau, Dem. g. Lakr. p. 935. $. 35. Athen. I, p. 29. A. Fr 
klid. Vont. Fragm. 13. Die Infel ward DI. 104, 4. von Alerm = 
Pherä angegrifien (Diod. XV, 95.) und DI. 109,3. von Bbilipp verrie 
als die Bewohner, von den Arhenern veranlafr, Halonnefus beiegt br 
Dem. d. cor. p. 249. $.70. u. Bbilivps Brief p. 162. $. 12f Val. I 
X, 42. Ueber ihre gegenwärtige Beichaffenbeit ſ. Fiedler, Reiſ im Ent 
1. ©. 13—31. [ West.) 

2) attifher Demos, ſ. Br. I. ©. 949. Nr. 159. [W.T.| 

lHlersgirn (Btol. VI, 4, 95.), Inſel vor dem weftlichiten Theil X 
Süpfüfte Indiend, die ihren Namen ficher von ihrem KHauptprodufte, 7 
VPfeffer, hatte. [F.] 

IHesgros (nab Steph. Byz. auch Ileyror), Stadt an ber ut 
Lakoniens, 20 Stadien von Thalamä. Vor derielben lag eine Heine $ 
gleihen Namend, mo nad der Sage die Diodfuren geboren waren. * 
Boblaye Recherches p. 92. 2eafe Peloponnesiaca p. 178. [ West ] 

Ilegondw (aud Ileugond» und Meugendo, f. Heyne zu An 
1, 4, 2.), Iochter des Phorkys, eine der Gräen, Heflod. Th. 273. & 
Apollod. IV, 1515. Zenob. 1,41. Tzetz. Luk. 838. [W.T.] 

Ilörkos, f. Acesas, Bd. I. ©. 15 f., Aristoteles, Bo. I. S. 
(n. dazu Schneivewin in feinem Philologus I, 1 S. 1—45.), Panathen“ 
oben ©. 1109 f. und Vestes. [W.T.] 

Peppo, röm. Töpfer auf einer in MRheinbaiern gefundenen She 
im Mündner Antiquarium. [W.] 

Jlernpwuern. f. Fatum, 

Ilerovla (Hierofl. p. 667. Epiph. haer. XLVII, 14.; bei Philoßet 
h. eccl. IV, 8. IIctov£a, u. bei Ariflän. Comm. in Can. 8. Conc. Laodı« 
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ap. Bevereg. 1. p. 456. IIeLovoe), ein Ort im weftlichften Theile von 
gien; nach Kiepert bei rang, Fünf Infehrr. S. 33, vielleicht die Muinen 
welche Arundell (Discov. I. p. 101. u. 127.) bei Beſch⸗Schehr und Kalinkefl 
füdlih von Ufchad fand [F.] 
" Henvkvyros — Celydnus, f. d. [F.] 

TIno«e, 3) Stadt Pifiviens bei Steph. By. p. 549. — 2) Pera, 
f. Junii, Bd. IV. ©. 530. Nr. 2. 

"  Peraea (Ileoci«e), Name mehrerer jenfeit (nioar) eine Meeres oder 

Fluſſes gelegener Landſtriche: 1) das transjordaniſche Paläſtina mit einem 
im engeren Sinne und x«r' &£oyn» Peraea genannten Diftrifte in demſeiben. 
Bol. oben S. 1075 f. Letzterer umfahte das Gefilve zwifchen dem Jordan 
im W., der Stadt Pella im N., der Stadt Philadelphia und Arabia Peträa 
im D. und dem Lande der Moabiter im S. — 2) Peraea Rhodiorum (9 
nepaie or Podiov, Polyb. XVII, 2, 3. 6, 3. 8,9. XXXI, 25, 3. Gtrabo 
XI, p. 490. XIH, p. 631. XIV, p. 673. 677. 681. 2iv. XXXIT, 33, XXXII, 
18.; 6108 7) yoo« rör 'Podiwr, Scylarx p. 38.; au die rhodiſche Cherſo⸗ 
neſos genannt, Diod. V, 60. 62. Plin. XXXI, 2, 20.), die ſchon frühzeitig 
son Rhodiern befegte und ihrer Infel gegenüber liegende Süpküfle Gariens 
von der Grenze Lyciens bis zum Caſtell Phönir in einer Ausdehnung von 
1500 Stad. (bei Küftenfahrt, Strabo XIV, p: 651.). Fellows Discov. in 
Lyeia p. 89 ff. ſchildert diefen Küſtenſtrich ald eine ver reizendften Gegenden 
ver Erde. — 3) Peraea Tenediorum (zeo«i« Teredior, Strabo XII, p. 996.), 
ein Eleiner, der Injel Tenedus gegenüberliegender und von deren Einwohnern 
bejegter Strih der myflihen Küfte vom Vorgebirge Sigeum bis Alerandria 
roas hin. — 4) auch eine von den Moytilenäern angelegte Stadt an ver 
Küfte Myſtens in der Nähe von Adramyttium, Liv. XXXVII, 22. [F.] 

Ilegaıdeis, Ortſchaft im fühlihen Arkadien im Gebiet von Mänalia, 
von Peräthus benannt, Pauſ. VI, 3, 4. Die Bewohner wanderten nad 
Megalopolis aus, VIII, 27, 3., der Ort verfiel, VII, 36, 7. Vgl. Boblaye 
Recherches p. 171. Leake Peloponn. p. 242. fegt ihn beim j. Valtetzi, 
Kiepert weftl. von Eutäa. [ West.] 

Iepaoia, Beiname ver Artemis in Kaftabala, Strabo XII, 537. [W. T.] 

Ilegaros, Sohn des Poſeidon und der Kaldinia, Nachfolger des 
Seufippos in Sikyon, Pauſ. II, 5, 5. [W.T.] 

Perceiana (t. Ant. p. 432. Münzen bei Seftini p. 107.), Stat 
in Hifpania Bätica. [F.] 

Percöte (Ileororn), eine alte (vol. I. II, 835.) Stadt Moflens - 
wwiſchen Abydus und Lampſakus, am KHellespont und dem vom Ida herab» 
fommenden Blüßchen Percotes (Kom. 1.1.). Ihr alter Name war nad Strabo 
XI, p. 590. (vgl. mit Som. II. XI, 229. u. Xen. Hell. V, 1, 25.) Ilep- 
zoren (vgl. Groskurd zu diefer Stelle Bd. I. S. 555 f. Weſſel ad Herod. 
p- #35. und Schneid. ad Xen. 1. 1.). Vgl. auch Herod. V, 117. Scylar 
p. 35; Sieabo XII, p. 586. Apoll. Rhod. I, 932. Arrian. Anab. I, 13. 
Steph. Byz. p. 543. u. Blin. V, 30, 32. Sie ift das heut. Bergas oder 
Borgas, welches nah v. Richter, Wallf. S. 434. eine reizende Rage bat. [F] 

Perdiccas, Name mehrerer Könige von Macedonien. 

1) Perdiccas I., der vierte in der Reihe der alten Könige (Eufebius 
u, Derippus bei Syncell. Chron. p. 262.), ver flebente von Alexander I. 
rũckwãrts gerechnet, der eigentliche Gründer der macedonifchen Dynaftie, ein 
Argiver jeined Urfprungs und Nahfomme des Temenus. Die Sage über 
feine Erhebung zum Beherrfher von Macedonien erzählt Herod. VIIL, 137 f. 
Vgl. Solin. Polyh. 15.* 


* D. Abel, Makedonien vor K. Philipp (kLeipz. 1847) ©. 108 f. * [w. T.] 
V. 
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2) Perdiccas I., Sohn Alexanders I. Die Angaben über feine 
Regierungszeit find äußerſt ſchwankend. Athen. V, p. 217.D. jtellt folgende 
— nah Nikomedes (womit auch die Pariſche Chronik Ey. 58. 61. 

bereinſtimmt) regierte er 41, nach Theopompus 35, nad Anaximenes 40, 
nad Hieronymus 28, nah Marfyas u. Philohorus (vgl. Derippus bei Synr. 
p. 262.D. Gufeb. I, p. 323. II, p 211. Ven.) 23 Jahre. Doc ift die grö- 
Bere Zahl wahrfcheinliher, da im anderen Balle die Lebenszeit des Alrzander, 
der fhon vor dem I. 500, um welches er zur Regierung kam, als erwadien 
erfcheint (Juſtin. VII, 3.), jedenfalls aber noch 463 am Leben mar (Blut. 
Cim. 14.), eine unverhältnißmäßige Ausdehnung erhalten würde. Vgl. Elin- 
ton Fast. Hell. II. p. 222.* Perdikkas fam während des pelop. Kriegei 
mit den Athenern als nächfter Nachbar ihrer nördlichen Beflgungen in biel- 
fahe Berührung und war, obwohl jelbit nur ein Werkzeug ver Politik in 
den Händen Athens, doch ſchlau genug, um aus diefer einflußreichen Stellung 
den möglichften Vortheil zu ziehen. Gepaart war dieſe Schlauheit mit völiger 
Gewiffenlofigfeit. Der Grundſatz, zur Grreihung jedes Zweckes jenes Mittel 
gut zu beißen ift allen Beherrſchern Macevoniend mehr oder weniger eigen 
geweien, jedoch von Feinem jo unverhüllt zur Schau getragen worden wie 
von Verdikkas. Das erfte Zerwürfniß mit Athen fchreibt ſich von dem Bünd- 
niffe ber das im I. 432 dieſes mit feinen ihm feindlich gefinnten Brüdern 
Philippus und Derdas abſchloß; fofort Enüpft Perd. Unterbandlungen mit 
Korinth und Sparta an, beftärft Potidäa in feiner Aufiäßigkeit gegen Arben 
und wiegelt die ganze chalkiviihe Halbinfel gegen daſſelbe auf. Die Athener 
dringen zwar in Makedonien ein, erobern Therma und belagern Pydna, ge 
drängt jedoch durch den Aufftand der Potidäaten verſöhnen fle ſich mit Per. 
und rüden vor Potidäa; ſofort jedoch nach ihrem Abzug verbündet fich vieler 
wieder ‚mit den Potidäaten. Ihuc. I, 57—62. Diod. XI, 34. Athen ſucht 
hierauf 431 gegen die empörten Chalkidier Hilfe bei Sitalfes, dem Könige 
der Odryſen, und von biefem wird auch Perd. wieder mit Athen verlöbnt, 
Thuc. 1, 29. Wie wenig aufrichtig es ihm jedoch damit gemeint war zeigte 
429 die geheime Zujendung von 1000 Makedoniern an die Spartaner bi 
ihrem Zuge nah Afarnanien, Thuc. II, 80. Noch in demfelben Jahre war 
Berd. feiner Wortbrüchigkeit wegen in einen ſehr gefährlichen Kampf mit 
Sitalkes verwidelt, j. oben ©. 860. Im 3. 424. fteht Verb. abermals den 
Athenern gegenüber auf Seiten der Chalfivier, zu deren Befreiung Brafivat 
herbeieilte; aber nit darum war es ihm zu thun, den Chalkidiern Hilfe zu 
bringen oder den Spartanern ein Uebergewicht über Athen zu vericaflen, 
bie-Befriegung des Königs der Lynkeſten, Arrhibäus, war feine Abſicht ge 
weien, und ald Braſidas ſich hiezu nicht verfiehen wollte entzog er ihm Die 
verſprochene Unterftügung, Thuc. IV, 78—83. Erſt im 3. 423, nah glüf- 
lider Beendigung des thrakiſchen Feldzugs, verſtand ſich Braſidas zu Km 

ae a a N —— 

Aus Plato's Angabe (Gorg. p. 471. A.), daß Perd. feinen Bruder Alfetat 
vom Throne geftürzt, in Verbindung mit ver des Schol. Thuc. IL, 95., daß Per 
feinen Bruder Philipp verbrängt habe, fo'gert DO. Abel a. a. D. ©. 187 ff. daß bie 
Derfchiedenheit der Angaben über P.'s Regierungszeit daher rühre daß die einen 
bie des Phil, die andern überdieß die Furze des Alk. miteinrechneten, und unter 








ſcheidet demnach drei Perioden: 1) 454—448 Alfeinregierung des älteften Sohn 


von Mlerander, des Alfetas; 2) 448—436 Theilung des Reichs zwifchen Verb. und 
Philippos; 3) 436—413 Alleinregierung des Perdikkas. Nuch vermuthet derſelbe 
©. 1715. daß Athen dem Perd. dafür daß er ihnen gegen Amphipolis beiftand feinen 
Bruder Phil. verdrängen half. Ueber die weitere Gefchichte des Perd. vgl. Abel 
©. 173—193. Er nennt ihn „Vorläufer Philipp's II. durch feine Politif wie durch 
feinen perfönligen Charakter“ und „in der makedon. Geſch. vor Philipp zwar nicht 
bie edelſte aber doch ſicher die bedeutendſte Erſcheinung“ (S. 191 f.). [W. T.] 
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Zuge gegen die Lynfeflen, ver aber, nachdem die mit P. verbündeten Illyrier 
zu Arrhibäus übergegangen, einen fhlimmen Ausgang nahın, Thuc. IV, 124 
— 123. Hiedurch gereizt und das überhandnehmende Uebergewicht der Spar 
taner in Thrakien fürdhtend nähert fih PB. wieder ven Athenern (Thuc. IV, 
132.), doch nur um bei erfter Gelegenheit (418) fih an Sparta wieder ans 
zufchließen (Thuc. V, 80.83.), und auf dieſer Seite fteht er noch 415 (Thuc. 
VI, 7.). Zuletzt ericheint er beim Angriff auf Amphipolis (I. 414) no 
einmal ald Breund der Athener, Thuc. VII, 9. Sein Tod erfolgte bald 
darauf, 414—13. 

3) Perdiccas Ill, Sohn von Amyntas II., Nachfolger des Ptolemäus 
Alorited, den er DI. 104, 4. 365. tödtete (Diod. XV, 77.), regierte 364— 
359. Er unterflügte die Athener gegen Olynth (Ulp. zu Dem. Olynth. II, 
p. 22.), trat dann aber, ald fie zu mächtig wurden, auf die Seite ihrer 
Gegner, wurde jedoch von Kallifthenes beflegt, Aeſchin. de fals. leg. $..29. 
Er fiel im Kampfe mit den Illyriern und Lynfeften, Diod. XVI,2.* [West.] 

4) Sohn des Dronted, aus der mafedonifchen Landſchaft Oreſtis (Arr. 
VI, 28. Ind. 18.), mit der königlichen Familie verwandt. (Curt. X, 7.), 
Bruder ded Alcetas (j. Bo. I. ©. 301, 3.) und der an Attalus, den ©. 
des Undromened ,. vermäblten Atalante (Bd. I. S. 928.), na Diod. XVI, 
94. einer der Leibwächter weldhe den Paufaniad, den Mörder des Königs 
Philipp, einholten und niederfließen. Auch unter Alexander befleivete er die 
Würde eined Leibwächters (Arr. VI, 28. Eurt. VI, 8.) und befehligte zu» 
gleich eine Abtheilung der Phalanr, fpäter der Meiterei. Erwähnt wird feine 
Theilnahme am Kampfe gegen den Illyrier Klitus und den Taulantiner 
Glauciad (Arr. I, 6.), an der Eroberung Thebens, wo er ſchwer verwundet 
wurde (Urr. 1, 8. Diovd. XVII, 12.), an der Schlaht am Granicus (Xrr. 
I, 14.), an ver Belagerung von Halikarnaß (Arr. I, 20. 21.), an ver 
Schlacht bei Iſſus (Arr. II, 8.), an der Belagerung von Tyrus (Eurt. IV, 
3.), an ver Schlacht bei Arbela, wo er wieder verwundet wurde (Arr. III, 
11. Diod. XVII, 57—61.), an der Erſtürmung der perf. Päffe (Arr. III, 
18.), an der Eroberung ver fieben Städte am Jarartes (Eurt. VII, 6. Arr. 
IV, 2.), am Zuge gegen Sogviana (Arr. IV, 16. 21.), am indiſchen Yeld- 
zuge (vgl. Bo. I. ©. 345. unt.; Arr. IV, 22. 28. 30. V, 11. 12. 13. 
22. VI, 6. 9. 11. 15.). Er genoß die Achtung und das Vertrauen Ale 
randerd nicht nur wegen feined Muthes und feiner Tapferkeit, ſondern 
auch wegen feiner Treue und Hingebung, die nicht in Gewinnfucht, jondern 
in reiner Begeifterung für die Perſon und die Plane des Königs ihren Grund 
batte (Plut. Alex. 15. de fort. Alex. II, 11.). Bei der großen Hochzeit⸗ 
feier zu Suſa erhielt er die Tochter des mediſchen Statthalter Atropates 
(Arr. VII, 4.). Gine Auszeihnung für ihn war daß das Geleit der Leiche 
Hepbäftiond nah Babylon (Diod. XVII, 110.) und die Führung der bes 
rittenen Edelſchaaren welde fortan nah Hephäftion genannt werden jollten 
(Arr. VII, 14.) ihm übertragen wurde, Plut. Eum. 1. Diod. XVIII, 3. 
Der höchſte Beweis von Vertrauen aber (vgl. Ael. V. H. VI, 11.) war 
daß der flerbende König feinen Siegelring ihm übergab, |. Bd. I. ©. 352. 
Damit hatte er ein Anrecht auf die Meichöverweierei. Nicht ohne Kampf 
wurde fie ihm zu Theil; er befefligt feine Gewalt durch Hinrichtung vieler 
feiner Gegner und ihres Anführer Meleager; und um zu verhindern daß 
die welche biöher für ihn Partei genommen fich gegen ihn vereinigen, wur— 
den durch eine neue Vertheilung der Satrapien die bedeutendften und geführ- 
fihften feiner Nebenbuhler von einander getrennt; |. Bd. I. ©. 353. Diefe 





* £iban. v. Demosth. p. 5. vgl. Bolyän. IV, 10, 1. Juſtin. VIE, 5. Suid. 
v. Kapavog. O. Abel a. a. D. ©. 223. 227. [W.T.] 
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waren mit der Anordnung, die fie der Befriebigung ihres Wunſches nad 
eigener Herrſchaft näher brachte, zufrieden, nicht weniger damit daß dad Heer, 
das ſich nah einem Ende der Beichwerben jehnte, für Aufgebung ver von 
Verd. vorgetragenen Riefenpläne, die man in Aleranderd Nachlaß gefunden 
haben wollte, ftimmte, Diod. XVII, 4. Werd. blieb, als die Statthalter in 
die Provinzen gingen, in Babylon, bei ihm Arridäus (f. d.) und Moram. 
Letzterer ———— er daß fie die Statira, mit der ſich Alexander in Suſe 
sermählt hatte, und ihre Schweſter Drypetis, Hephäſtions Wittwe, nah Be— 
bylon lockte und meuchlings ermorden ließ, Plut. Alex. 77. Die Ruhe im 
Reiche wurde zuerſt durch die Griechen in den Militärcolonien des Dftent 
geftört, die auf die Nachricht von Alexanders Tod, von Sehnſucht nad de 
Heimat getrieben, den im I. 325 mißglüdten Verſuch erneuerten und als din 
Heet von 20,000 Mann Fußvolk und 3000 Reitern unter der Anführung 
ded Aenianen Philo in das Vaterland zurüdfehren wollten. Werd. jamtt 
ihnen ein Heer unter Pithon entgegen. Diejer war angewiejen die Empört 
fämmtli zu töbten und an feine Truppen die Beute zu vertheilen; alkin ı 
gedachte die Griechen zu erhalten und für ſich zu gewinnen, um durd ir 
verſtaͤrkt ſich zum Herrn der Satrapien des Oſtens zu machen. Durd ® 
ſtechung eines ihrer Führer, Lipodorus, verficherte er ſich des Siege; a 
ſchloß feinem Plane gemäß einen Vertrag mit den Griechen, und fie lagerten 
fi neben den Macedoniern; allein diefe, befannt mit ven Anordnungen it 
PBerd., mollten auf die verheifene Beute nicht Verzicht leiften, überfielen di 
forglojen Griehen und machten fie alle nieder, Diod. XVII, 7. So wurdt 
Pithons Verſuch eine unabhängige Gewalt zu erlangen vereitelt. Daſſelbe 
Streben nad Unabhängigkeit theilten alle Satrapen, der Reichsverweſet at 
war entichlofien fie in Schranken zu halten und mit Kraft und Strenge di 
Einheit des Reiches zu wahren. Daher ſollte zunächſt Antigonus, der Satraf 
von Großphrygien, wegen feiner Weigerung die für Eumenes beftimmten Pre 
vinzen Papblagonien und Gappadocien zu erobern zur Berantmortung 9% 
zogen werden. Allein nachdem Perd. jelbft ven ihm treu ergebenen Gum! 
in den Beflg von Cappadocien gefegt (322 v. Chr.), darauf Die Städte Larınıı 
und Iſaura (f. d.), welche ih ſchon bei Lebzeiten Aleranderd empört batten 
zerftört (Diod. XVII, 22.) und fih dadurd den Weg nah Phrygien geot 
net hatte, entfloh Antigonus nach Europa zu Antipater, f. Bp. IM. ©. 27 
1. S. 527. Daß Antigonus bei Letzterem Hilfe finden werde, daran zmeiiclt 
Perd. nicht; denn fhon war befannt daß Perd. im Sinne habe jeine dru 
Nicäa, die Tochter Antipaterd, zu verftoßen, um ſich durch Annahme des ihm 
von Dlympiad gemachten Anerbietend einer Verbindung mit ihrer Tod! 
Kleopatra den Weg zum Föniglihen Throne zu bahnen (j. oben ©. 91‘ 
u. Bd. I. ©. 549. II. ©. 272.), und fon war auf feinen Befehl Mr 
xanders Halbſchweſter Eynane, weil er von ihr Störung feines Planes | 

tete, getöbtet worden (f. Br. I. ©. 301. III. ©. 308.). Ebenſo gewiß mi 
daß Antipater einen Bundeögenoffen an Ptolemäus von Aegypten finden mer 
der glücklicher als irgend ein anderer ver Satrapen für feine Selbftändigke 
gewirkt hatte und darum von Perd. fi bedroht glaubte, ebendeßhalb aud 
fhon im Anfang des I. 322 mit Antipater in Unterbandlung getreten mal, 
Diod. XVII, 14. Perd. wollte einer Verbindung ihrer Streitkräfte user 
fommen und entſchied fich für fehleunige Bekriegung des Ptolemäus (Die. 
XVII, 25.); an einem Borwande zum Angriff fehlte es nicht, di berjelbt 
fi die Leiche Alexanders angeeignet und dadurch einen Gingriff in di 
Anordnungen des Reichsverwefers erlaubt Hatte; f. Bo. I. ©. 359. Im 
Frühlinge 321 brach Perd. gegen Aegypten auf, den Eumenes ließ er zum 
Schutze Kleinaſtens zurüd, f. Bd. IN. ©. 273. Ungern folgten die Mat 
donier gegen Ptolemäus, Perd. wurde dadurch verftimmt, mißtranifd, bie 
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zur Graufamfeit hart in Beftrafung von Vergehen, zurückſtoßend und herrifch 
gegen jeine nächſte Umgebung. Dazu Fam mancherlei Ungemach und Unglüd, 
trog aller Anftrengung Erfolglofigfeit wiederholter Angriffe. Zu fpät verfuchte 
er durch ein freundlichered Betragen, durch Geſchenke und Verſprechungen vie 
Gemüther wieder für fl zu gewinnen und zur Ausdauer anzufeuern. Die 
Zahl ver Ausreißer vermehrte fih, und ale man vollend8 den Untergang von 
mebr als 2000 Mann im Nile feiner Unflugheit zufchreiben zu dürfen glaubte 
Fam die Meuterei zum Ausbruch; Perd. wurde in feinem Zelte erftodhen, 321 
v. Ehr. Arr. ap. Phot. p. 71. a. 10. Diod. XVII, 33 ff. Plut. Eum. 8. 
Strabo XVII, p. 794. Pauſ. I, 6, 4. Gorn. Nep. Eum. 5. u. hiezu Staveren. 
Ueber dad Benehmen des Ptolemäus nah dem Tode des Perdikkas ſ. Pto- 
lemaei. — Ueber die Verfolgung der Perdiffaner ſ. Bo. II. ©. 273 f. 
1.18. 301. Vgl. Drovfen, Geſch. d. Nachfolger Aler. — 5) Unterfeloherr 
des Gumened, wegen Meuterei hingerichtet, Diod. XVII, 40. — 6) Bei 
Zucian. Hist, 35., ſ. Stratpnice. [K.] 

Perdices (It. Ant. p. 29. 36. Coll. Episc. c. 121. vgl. Eellar. 
Orb. ant. 1, p. 199.), Ort in Mauritania Cäſar. öftlih vom heut. Sidy 
Embaraf. [F.] 

Perdix (lleodı5), 1) Schwefter des Dädalos, Mutter des Talos 
(Apollod. 111, 15, 9.), oder Schwefterfohn des Däd. (Hygin. fab. 274. 
Ovid Met. VII, 237 ff.). — 2) ein lahmer Höfer in Athen (Ariſtoph. Av. 
1292.), wovon fprihwörtlih Tlepöırog oneAos (Athen. I,p.4.D. Paroemiogr. 
App. IV, 56.), Ilsoöineıng novg u. Ilevöineıor xeoa (Suid.s.v.). [W.T.] 

Perduellio, aus per d. h. durch und durch, fehr, und duellis d. h. 
Feind (Paul. Diac. v. duellum p. 66. Chariſ. II, 14, 159. vgl. Varro 1. 1. 
vll, 49. perd. dieuntur hostes; @ic. de off. I, 12. Paul. Diac. v. hostis 
p. 102. Dig. L, 16, 234.), heißt dad Verbrechen des inneren Feindes (im 
Unterfchied von hostis, dem auswärtigen Feinde). Dieſes Verbrechen befteht 
theild darin daß ein Bürger durch Attentate gegen die beftehende Verfaſſung 
die Ruhe und Sicherheit des Staates gefährdet, theild darin daß er ſich mit 
einem audmwärtigen Weinde verbindet und dem Staat von außen Gefahren 
bereitet (proditio oder die Äußere Seite der perduellio). Einen weiteren 
Umfang bat perduellio nicht, und am wenigften ift e8 mit parricidium iven» 
tiſch, wie man früher faft allgemein glaubte. Nach diefer Anftcht wäre perd. 
fononym mit parricidium und der allgemeine Näme für alle todeöwürdige 
Berbreden, fo daß darin ſowohl die Angriffe gegen den Staat ald gegen 
die einzelnen Bürger enthalten gewefen wären; auch hätte man nur ein 
Gapitalgeriht gehabt, nämlih das iudicium perduellionis. Sp glaubten 
Hotoman, Ernefti colavis Cic., SHeineccius synt. p. 777. Haub., Diet ©. 7 
—12., Roßhirt, Geſch. u. Spt. I. ©. 184. II. S. 20 f. Zachariä, Sulla 
H. ©. 121. 130. Walter II. ©. 421. Kloß zu Cic. Reden 1. ©. 847. 
Weiske p. 14. Zirkler ©. 6 ff. Platner Quaest. de iure crim. p. 73 f. 
Geib, R. Crim. Proz. ©. 61. 64. de Jonge I. p. 47 ff. Man findet zwar 
mehrmals perd. und parricid. verwechfelt, allein an viefen Stellen ift parric. 
nicht techniſch, jondern rhetoriich gebraucht ſtatt parricid. patriae, Vaterlands- 
verratb, indem der Tropus von dem Vatermord als dem ſchwerſten und un— 
natürlihften Berbrehen genommen wurde (umfomehr da die Römer das 
Baterlaftd anliquissimam et sanctissimam parentem nannten, Gic. ad Att. 
IX, 9.), jo 3. B. Cic. Phil. II, 7. p. Sull. 2. Sall. Cat. 51. In viefem 
Sinne werben die Gatilinarier, Brutus’ Söhne, Cäſars Mörder u. U. par- 
ricidae genannt. Mit größerem Recht fünnte man ſich darauf berufen daß 
der Schweftermord des Horatius (Bd. III. ©. 1460.) ſowohl perduellio als 
parricidium genannt werde; allein die That des Horatiud war materiell 
allerdings parricidium, formell aber perduellio, weßhalb Horatius perduel- 
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lionis angeflagt wurde, Liv. I, 26. Horatius töbtete nämlich feine Schweſtet 
als firafbar, weil fie den Tod des Feindes beiveinte und eine ummwürbige Ge— 
finnung verrieth; allein er ftrafte ohne ein Necht dazu zu haben, er arii 
dem Recht des Staats und feined Vaters vor (caedes civis indemnati, Dion 
11, 22. VII, 36., was ſowohl bier hervorgehoben wird als Cic. de inv. Il, 
26.) und jünbigte infofern gegen die Hoheit des Staatd, Fonnte alio ali 
perduellis angeflagt werden. Diefe Erklärung wurbe zuerft von Gontind, 
index coniurat. bei ®entil. de eoniur. p. 239 ff. aufgeftellt, dann von Trekel 
fleine deutſche Auffäge S. 12. Haubold p. 137 ff, und außer allen Zweitl 
geſetzt durch Rubino S. 490 f. u. Köftlin S. 66. Unpaffend ift die & 
flärung daß des Horatius Mord deßwegen perd. genannt worden jei mı 
derfelbe in Gegenwart der königlichen Majeftät und des Volks verübt worte: 
jo Sigon. II, 18. Zirfler S. 13 Göttling ©. 158. u. de Jonge 1. p.#' 
Demnach befhränfen wir perd.. auf die firenge Bedeutung derjelben, nad 
welcher dad Verbrechen eine äußere und eine innere Seite hat. _ 

I. Perd. der Königszeit. Die innere perd. umfaßt die Attentate gear 
den Staat, indireft auch gegen den König (man darf nur auf die Per 
des Königs feinen zu hoben Werth legen, wie Köfllin S. 46—57., jomm 
auch ſchon in jener Zeit die res publica als Hauptfache voranftellen). 2) 
äußere perd. oder eigentlich proditio begreift außer dem eigentlichen Te 
rath auch Ueberlaufen zum Feind (transfuga), Beigheit u. f. w., Köfln 
S. 33—45. Geſetze darüber waren gewiß fchon in der ältejten Zeit de 
Staatd vorhanden, aber der angeblihe Romuliide vouns rg moodone; 
welcher von Sigon., Gravina, Heinecc., Haubold, Died, Rubino u. A, m 
legt von de Jonge I. p. 7 ff. auf perduellio bezogen wurde, war nur geat 
Berrath des PBatronatverhältniffes gerichtet, wie der ganze Zufammenban 
bei Dion. II, 10. beweist, Köftlin S. 21—27. Ebenjowenig ift ein Grin 
über die Heilighaltung der Mauern (Aur. Vict. v. ill. 1.) oder das Geſch 
ne nocturnae in templis vigiliae haberentur neve coitiones clanculrı* 
(aus Dion. II, 19. u. Eic. de leg. I1, 19.) für Perduellionsgeſetze zu helen 
Diek ©. 15 f. Köftlin S. 20 f. Haubold p. 122 ff. Dagegen wir it 
altes Gefe Wr Asımorarrwr ai moodsrar von Dion. 11, 30. ermähn! 
welches daſſelbe Perbuellionsgefeg it von welchem Liv. I, 26. ſpricht w 
welches unter den erften Königen gegeben worden fein muß (mad de Jom 
1. p. 51 ff. von Numa, indem er lex perduell. u. parricid. verwechſelt un 
vermifcht). Nach diefem Gefeg wurden wohl auch die Söhne des Ancut ai 
Königdmörder (ded Tarı Pridcus) angeklagt, Zon VI, 9. Dion. IV, 4 
&iv. I, 41. de Jonge I. p. 106 f. vgl. Dion. IV, 42 f. 48.57. Wu 
Prozeß und Strafe der perduelles betrifft jo Iautete nach Liv. I, 26. 
lex horrendi carminis (das in furchtbarer Formel gefaßte Gejeg): duumm 
perduellionem iudicent; si a duumviris provocarit, provocatione cerlalo 
(fo wird in den Curiateomitien entſchieden); si vincent (wenn die Eondemnati“ 
der duumviri von den Comitien beftätigt wird), caput obnubito: infeliei are" 
reste suspendito: verberato vel intra pomoerium vel extra pomoerium. Dir 
Duumviralprogeß war jedoch nicht das regelmäßige oder einzige Perduellioth⸗ 
verfahren, wie Diet S. 120. u. Göttling, Röm. Staatsverf. S. 159. " 
nehmen, fondern dem König als Oberricpter ſtand zumächft die Unterfuhun 
und Entfheidung zu, wie au aus allen Quellen hervorgeht, ſ. Lit 1, 25. 
raptus in ius ad regem, vgl. Dion. IH, 22. Wollte der König aus —8 
einem Grunde die Sache nicht perſönlich übernehmen, fo wählte er 
(nit das Volt) duumviri perduellionis (wahrſch. Senatoren), mie Bin. | 
26. jagt: duumviros — secundum legem facio. Dieje unterſuchten ur 
ob die That des Angeflagten mit der in dem Geſetz bezeichneten übern” 
flimme und verfelbe die im Gejege verbotene That abſichtlich verübt ba 
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und mußten im Belahungsfall die Condemnation ausſprechen, ohne auf wil⸗ 


derungsgründe Rückſicht nehmen zu dürfen. Dieſes liegt in Livius Worten: 
1lviri: qui se absolvere non rebantur ea lege ne innoxium quidem posse, 
quum condemnassent, d. b. fie fonnten dem Angeklagten nicht abfolviren, 
wenn fie ibn als Ihäter erkannt hatten, jollte verjelbe auch Entihuldigungs- 
gründe anführen können. Daß die Ilviri ſtets hätten condemniren müſſen, 
wie Manche glauben (3. ®. Gebauer Tull. Hostil. Lips. 1720.; vgl. Trekell 
1.1 ©. 15f.), liegt nit in diefen Worten, und dann würde ed gar fein 
Gericht geweien- fein. Nah erfolgter Gondemnation Fonnte der Angeklagte 
ad: populum provocare, worauf das Volk fih die Sadhe von ven Alriri, 
welche nun gleihiam ald Staatsanfläger fungirten, vortragen ließ, den Ans 
geklagten, die Zeugen u. j. w. hörte und zulegt die Gondemnation der Hlviri 
confirmirte oder Abjolution ausſprach, wie es bei dem von Livius berichteten 
Horatianifhen Ball geſchah. Sonah waren die Ilviri perd. fein ſtehendes 
Perbuelliondgericht, jondern fie wurden für jeden Fall beſonders ernannt, wenn 
der König nicht vorzog felbft zu entiheiven. Daß fie keineswegs identiſch 
mit den ‚quaestores parricidii waren, ſ. unter d. A. Falſch ift auch daß dieſes 
Verfahren erſt durch Tullius Hoſtilius eingeführt worden wäre, wie z. B. 
Trekell S. 13. billigt. Abweichend find Haubold p. 133 ff., welcher den 
Duumviralprozeß bei Horatius nur als ein für diefen Ball geichaffenes Aus- 
funftömittel, aljo für eine prozeffualiihe Singularität anfleht, das Königs» 
gericht jei das regelmäßige Verfahren geweien; und Huſchke, Serv. Tullius 
&. 584., welder glaubt daß bei allen Perduellionsfällen das Volk von jeher 
entichieden und daß die Ilviri nur zur Inftruftion des Prozeſſes gedient hätten. 
NAubino ©. 452 fi., Köftlin S. 6%—1727. u. Geib ©. 59 ff. 6ÖF. erkennen 
alle pas Königögeriht (und zwar ohne provocatio, f. Provocatio) als regels 

Verfahren an, dad Duumpiralverfahren fei dad außerordentliche und 
zwar nach Rubino nur bei perduellio (mit provoc.), nah Köftlin u. Geib 
bei allen Eapitaljahen, nah dem Erften dann wenn Begnadigungsgründe 
vorgelegen, nah Geib dann wenn bei notorifchen Verbrechen ein meniger 
fürmlies und ſchnelleres Verfahren nöthig gewefen wäre. Nah Wöniger, 
bad. Sacralſyſtem S. 244. hätte in jolchen Fällen provocatio nur mit Bes 
wiligung ded Königs flattgefunden, worüber ſ. bei Provocatio. Giniges 
Gute — abgejehen von dem Grundirrthum der Vermiſchung des parricid. 
und der ‚perduell. und der betreffenden Gerichte — enthält de Ionge I. p. 80 
bis 101. — Wenn der Angeklagte nicht provoeirt hatte ober troß der Provo- 
catiom zum zweitenmal condemnirt worden war, fo wurde die Strafe voll- 
sogen, nämlih Aufhängen an der arbor infelix (Bd. IV. ©. 154. II. ©.768.), 
nachdem der. Schuldige vorher verhüllten Hauptes (ald den unterirdijchen 
Söttern geweiht) gegeigelt worden war. Auch Konnte Herabſtürzen vom 
tarpeiſchen Belien (vgl. Dion. I, 56.) und Gnthauptung erfolgen, je nad 
der Art des Verbrechens und der Condemnation. 

IH. Perduellio ver Republif bis zur Entftehbung des Majeftäte- 
verbrechens. Mit der Veränderung der Berfafjung hingen Beränderungen 
des Begriffs der perd. nothwendiger Weile zufammen. Die den Schub bes 
Königs betreffenden Säge fielen aus dem PVerpuellionsgefege weg und machten 
andern Platz melde der neuen Verfafjung angemefjen waren. Solche Neue- 
sungen enthielten vorzüglich die leges sacratae u. leges Valerie. &. aud 
die unſichere lex Gabinia, Bo. IV. ©. 973. Zur perd. gebörten nunmehr 
ſolgende Handlungen: 1) Regnum aflectatum oder Streben nah Alleinberr- 
haft wurde mit'sacratio eapitis bedroht, nad lex Valeria 509 v. Chr., 245 
d.&t., 2iv.11,8. ‘Blut. Popl. 11, Darauf deuten Dion. VII, 56. 58. 61 f. 
VL, -31.- Dazu iſt Erregung einer seditio zu nehmen, Dion. VII, 25. 56. 
Vi, 31: 2iv. 1, 28. 32. 111, 53. VL, 16. 41. XXV, 4. XXXIX, 15., 
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defgleihen Wahl eines Magiftratus welcher von Provokation unabhängig 
wäre, f. Bd. IV. ©. 1003. und Provocatio. 2) Anmaßung obrigkeitlicher 
Gewalt, wie lex Valeria gleihfal8 enthielt, Dion. VII, 19. Blut. Popl. 11. 
3) Mißbrauch obrigfeitlicher Gewalt, vorzüglid Hinrichtung eined Bürgers, 
denn jomohl leges sacratae ald lex Valeria beflimmten: de capite ciwis 
Romani nisi comitiis centuriatis non statui, @ic. p. Sest. 30. de rep. Il, 
36. Bomp. Dig. I, 2, 2. $. 16. Gic. de leg. HI, 4. 19. ©. vie Er— 
neuerung diejer Beftimmung in lex Sempronia, Bd. IV. ©. 999 f. u. lex 
Poreia, Bd. IV. ©.992f. 4) Störung der Magiftrate, namentlich ver Bolfe- 
tribunen, ſ. lex Valeria Horatia, ®v. IV. ©. 1003. Dion. VI, 89. Liv. I, 
33. 54. Cic. de leg. Ill, 4. u. Tribunus plebis. Zu ver äußeren Geite 
der perd. (proditio), Dion. VII, 56., gehören folgende Handlungen: 1) ®er- 
rath einer Stadt oder eine Heered oder eined Einzelnen, Dion. VIII, 31., 
fo in den XII Yaf., Dig. XLVII, 3, 3. 2) Dejertion, Bolnb. I, 17. Lir. 
XXIV, 37. 3) Ueberlaufen zum Beind, Dion. VH, 40. VI, 21. Put. 
Marc. 14. Liv. XXX, 43. App. b. c. V, 17. 4) Aufregung eines fremden 
Beindes zum Krieg gegen Rom, Dig. XLVIH, 3, 3., und wahrſch. jede Unter» 
ftügung des Beindes überhaupt. Die weitere Ausbildung der perd. fällt in 
den Kreis des Majeftätöverbrehend, ſ. Bd. IV. ©. 1451 ff. Die Tribut- 
comitien zogen nämlich oft Perduellionshandlungen u.a. der perd. verwandte 
Verbrechen vor ihr Borum und beftraften fie milder, wodurch Beranlaffung 
gegeben wurde, Staatöverbrechen melde mehr gegen die Würde ald gegen 
die Eriftenz des Staated gerichtet waren ald befondere Verbrehen aufzufaſſen 
und ihnen den Namen maiestas imminuta zu geben. Diefe wurde immer 
weiter ausgedehnt und 309 fogar viele eigentliche Perduellionsvergehen an fi, 
fo daß die perd. endlih ganz in der maiestas aufging. Der Prozeß gegen 
die perduelles gehörte jeit Serv. Tullius wor die Genturiatcomitien; einzelne 
Berduellionshandlungen wurden auch vor die Tributcomitien gebracht, nie 
aber richteten die Euriatcomitien (welchen Irrrhum noch Walter I. ©. 460. 
wiederholt), ſ. Bo. IV. ©. 372 f. Das alte Duumviralverfabren be 
ftand gefetlih zwar fort, murde aber Außerft felten angervenvet, da es dem 
Volke verhaßt war (Eic. p. Rab. perd. 4.), und wird in diefer Periode mur 
einmal erwähnt, nämlich Liv. VI, 20, bei M. Manl. Eapitol., welder nach 
der Angabe Einiger von den Ilviri gerichtet worden wäre. Die Strafe der 
perd. war der Tod, nämlih Aufhängen an ver arbor infelix, Serabftürzen 
vom tarpeifchen Belien, 3. B. Liv. VI, 20. Dion. VII, 78. Sen. de ira 
I, 16., und Hinrichtung durch dad Beil, Liv. H, 5. 41. VII, 20. X, 1. 
Dion. V,8. Auch war die fpäter übliche damnatio memoriae gewiffermafen 
ſchon damals vorhanden (Duintil. IH, 7, 20.) und befland nicht blos in 
Gonfiskation, fondern auch in Zerftörung des Hauſes des Gondemnirten, mie 
bei Sp. Eaffius, M. Manlius Gapitolinns, Sy. Mälius u. M. Vitruvius 
Vaccus geihah, f. Kiv. VII, 20. or. p. dom. 38. Die Verwandten durften 
den Hingerichteten nicht betranern (Liv. I, 26.), und zuweilen wurde von den 
Verwandten der Vorname veffelben auf immer aus der Bamilie abgefhafft, 
3. B. bei M. Manl. Gapitol., Bd. IV. ©. 1490. Almälig trat ſtatt der 
Todesſtrafe aquae et ignis interd. ein, nachdem mehrere Geſetze die Toded- 
firafe der Bürger — jedoch nicht bei perduellio — verboten hatten. Per— 
puellionsprozeife vdiefer Zeit: 1) vor den Genturiatcomitien: Sp. Eafl. 
Biscellinus, ſ. Bd. IV. ©. 373. II. ©. 190 f. de Ionge I. p. 145—154., 
En. Fulvius 211 v. Ehr. wegen Beigheit, Liv. XXVI, 3., T. Sempronius 
Grachus u. E. Claudius 169 v. Ehr. wegen Störung der Volfötribunen, Liv. 
XLIN, 16., &. Popilius Länas wegen Feigheit, 107». Ehr., ſ. Bo. IV. ©. 375. 
2) vor den Tributcomitien, ſ. Bo. IV. S. 874., 3.8. En. Martins Eoriolanus, 
de Songe I. p. 137—145., T. Menen. Agrippa, App. Elaud. Sabinus, 
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Gifo Quinctius, de Jonge p. 156 ff., T. Nomilius und C. Veturius, Sp. 
Mälius, f. Bo. IV. ©. 1355 f. u. de Ionge I. p. 177—182., M. Poflu- 
mius u. T. Duinctius, M. Sergius u. 2. Virginius, M. Manlius Gapito- 
Imus, f. Bd. IV. ©. 373. 1490. u. de Jonge I. p. 183—195. u. A., 
ſ. ®. IV. ©. 373 ff. 

Il. Perduellio von der Entſtehung des Majeſtätsverbrechens 
bi8 zur lex Julia maiestatis. Schon in der vorigen Periode mar das 
alte Perduelliondgefeg nicht ſtrenge gehandhabt worden, und menn ed jegt auch 
neben der maiestas rechtlich fortbeftand, fo wurde ed doch praftifch von dieſer 
ganz überflügelt und durch lex Julia mai., welche alle Verbrechen gegen vie 
Eriflen; und gegen die Ehre des Staats in fih aufnahm, gänzlich aufge- 
boben. Zwar behauptete Died S. 21—44. 57. daß die perd. ſchon durch 
die erften Majeftätögejege verdrängt und aufgehoben worben fei, allein ver 
Ptozeß des Rabirius und die lex Caelia, welche die Abflimmung mit Täfel- 
hen auch bei dem Perduellionsprozeſſe einführte, bemeifen die rechtliche Fort- 
dauer der perd. neben der maiestas auf das Klarfte. Der Begriff der perd. 
blieb unverändert, doch fonnten alle Perduellionshandlungen auch ald crimen 
maiest. beftraft werden; ver Prozeß Eonnte nur vor den Genturiatcomitien 
geführt werden und die Strafe war noch der Tod (d. h. bei ftrenger perd. 
nad altem Duumviralprozeß, welcher aber ganz außer Gebrauch gekommen 
war, Cic. p. Rab. perd. 4.). Mit einer folchen Anklage beprohte Eicero 
den C. Verres, Eic. Verr. I, 5., der einzige wirklich geführte Prozeß aber 
war der gegen C. Rabirius, 63 v. Chr., welcher wegen Ermordung bed 
Volfötribunen 2. Appuleius Saturninus perd. angeflagt wurde. C. Julius 
Cäfar und 2. Cäfar wurden dabei zu Ilviri perd. ernannt und condemnirten ven 
Angeklagten, welcher darauf an die Genturiatcomitien provoeirte, wo ihn 
Cicero in der noch erhaltenen Medegertheivigte. Das Volk würde ihn ebenfalls 
tondemnirt haben, allein die Ariftofraten retteten ihn durch einen Gemaltftreich, 
nämlich Auflöfung ber Comitien, und die Anklage wurde nicht erneuert. Außer 
Cirerg’g Rede f. in Pis. 2. u. Aëc. ad h. I. Dio Eaff. XXXVII, 26—28. 
Surt. Caes. 12. Ferratius epist. I, 14. p. 58—61. Drumann, Gef. Roms 
‚I. &.159—164. V. S. 486 Diet S. 35—39. Köftlin S. 117ff. de Jonge 
I. p. 308— 324. Endlich wurde M. Tull. Eicero von Clodius in einem 
befonderen Geſetz mit einer Perduellionsanklage und aquae et ignis interdictio 
bedtoht, ſ. Br. IV. ©. 966. — Nachdem durch lex Julia alle noch übrigen 
Perduellidnshandlungen in das crimen maiest. aufgenommen worden waren, 
Ort perd. auf ein befondered Verbrechen zu fein, und die quaestio perpetua 
de maiestate richtet über alle zur ehemaligen Perduellio gehörenden Bälle. 
lerdings nennt Up. Dig. XLVill, 4, 11. noch perd., alein nicht als ein 
beſonderes Verbrechen, ſondern als kürzeren Ausdruck für die höheren Grade 
det maieslas, und er braucht dieſes Wort weil es vor Alter ein technifcher 
und Iegaler Ausdruck war. Außerdem wird in acht Geſetzesſtellen der Dig. 
und des Cod. beiläufig perduellio erwähnt, in Rüdfiht auf die bei den 
härteften Graden der maiestas eintretenden Folgen. Auch ſprechen mehrere 
Öründe für die Ioentität der perd. und maiestas in der Kaiferzeit, namentl. 
25 mai. ebenfo wie perd. vefinirt wird und daß diefelben Folgen an maiest. 
gefnüpft werben welche eigentlich der perd. zufommen folten, 3. B. Inst. IV, 
18, 3. Up. Dig. h. t. II, 9. Cod. IX, 8,6. 7.8. Zuerfl wurde diefe Ipentität 
son Weiske aufgeftellt, S. 13—21., gebilligt von Hepp u. Walter II. ©. 423. 
et neueren Griminaliften dagegen nehmen meiftend an daß perd. ſtets der 
Ohfe Grad des Majeflätsverbrechens neben der gewöhnlichen maiestas immi- 
Nula geblieben ſei, ſ. namentl. Zirkler S.144— 260. Luden, n. Verſuche ©. 226 ff. 
" de Jonge I p. 362—418. — Kiter.: Außer den bei Maiestas, Bd. IV. 
°. 1456 f. citirten Schriften find fpeziell zu erwähnen: 9. v. Adrichen de 
Pauly, Real-@ncyclop. V. 84 
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poena perduell. Lugd. B. 1784. 5. €. C. Grũnebuſch de crim. perdaell. 
Cell. 1802 (im Auszug mitgetheilt im Archiv des Erim.Redts 1>02. V. 
©. 121-—141.) u. de loco Liv. 1,26. Cell, 1814. Steinmes de perduell 
erim. Groning. 1821. Kennis de erim. perduell. regum aetate. Lovan 15%. 
C. R. Köftlin, d. Perduell. unter d. röm. Königen. Tübing 1841. Grit 
und Gruber, Gnescl. h. v. XVI. S. 292—297. Mein, röm. Grim.Reti 
©. 464504. W. C. K. Evertien de Jonge de delictis contra rempubli- 
cam admissis. Traiect. ad Rh. 1845. II. (Thl. I. hiſtoriſch, Thl. II. hiſter⸗ 
dogmatiih, vorzüglih in Beziebung auf Conat des Maj. Verbr.). — & 
legentlihe Erwähnungen über perdz ſ. bei Sigon. de ant. iure p. R. II, ff. 
de ind. 11, 29. 111, 3. U. D. Trekell, Heine deutſche Aufſätze, berandg. vs 
Haubold. Leipz. 1517. ©. 11—18. Rubino, Unterfuch. über röm, Verf. | 
©. 466 fi. Böttling, Geh. d. röm. Staateverf. ©. 158 f. 276. €. 
boulaye Essai sur les lois criminelles des Romains concernant la respot- 
sabilit& des magistrats. Paris 1845. p. 101 f. 267. u. A. [R.] 
Peregrinus. Gin uralter und durch alle Zeiten des röm. And 
hindurchgehender Gegenſatz ift der zwiſchen röm. Bürgern und Beregrimn, 
auf welchem die geſammte Nechtsfähigkeit im Staatd- und Privatrecht (str 
tus civitatis, Bo. II. ©. 133.) beruht, denn ber Fremde ift zwar frei, ba 
aber feinen Anspruch auf die nur dem Bürger zuftehenden Rechte. Im Mi 
älteften Zeit, als dieſer Gegenfag ſehr ſchroff war, galt der Fremde al 
Feind und hieß hostis, jedoch ohne üble Nebenbeveutung (perduellis aber & 
zeichnete den eigentlichen Feind), Gai. Dig. L, 16, 243. ic. de off. Li 
Varro 1.1. V, 3. Feſt. v. status dies p. 314. Paul. Diac. v. hostis p. I0%.M. 
Macrob. Sat. I, 16. Gell. XVI, 4. Serv. ad Virg. Aen. IV, 4%., nl 
Plaut. Trin. I, 2, 65. Rud. Il, 4, 21. As man aber angefangen batt 
hostis den auswärtigen, perduellis den ingeren Feind des Staatd zu nennen, 
wurde peregrinus der Name de —8 und zwar 1) für jeden Nidt 
römer, aljo Italer (vor lex Julia und Plautia Papiria), Provinzialen ım 
Ausländer, fpäter 2) für jeden im röm. Reich lebenden Nichtbürger (m 
mentlich Provinzialen und wirflihe Ausländer welche fich im Reich auſhel 
ten, im Gegenfag zu ben fremden Barbaren). Inter ihnen gab es meh 
Abflufungen, wie dediticii (Bd. Il. ©. 888.) und socii liberi und foederl 
Gewiffermaßen als Zwiſchenſtand zwiichen Römern und Peregrinen erbeir 
fih die Latini mit verſchiedenen Claſſen als beſonders bevorzugte perer! 
(ſ. Bd. IV. ©. 815 ff. 500.). Nachdem Garacalla allen freigeborenen %r 
wohnern des röm. Reichs die Givität verlieben hatte (f. Br. II. ©. 3% 
gab ed nur noch wenige peregrini, aber der Stand derſelben hörte nidt a 
denn alle fpäter im röm. Reich ſich anfievelnden Fremden waren perestin 
Auch traten in diefen Stand diejenigen Römer welche zur Strafe die Get! 
verloren hatten*(emoAıdes), ſ. Bo. IH. S. 396. Briffon. sel. ex iure c 
antig. I. 13. mit Trekells Anm. Dig. 1, 4, 10. $. 6. Indem Juftiniom 
alle Latini und deditieii zu Bürgern machte und deren Stand aufbob, 
lor der Umterfchied zwifchen Bürgern und Peregrinen immer mehr an! 
deutung, weßhalb derjelbe in den fpätern Rechtsquellen äuferft felten erwähnt 
wird; f. Bo. I. ©. 395. — Zuerft hatten die Fremden ebenfomenig ah 
die Feinde Anſpruch auf rechtlichen Schuß, und was man für fie tbat 9" 
ſchah aus Furcht vor dem Zorn des Juppiter hospitalis und ber ande di 
hospitales. Darum mar es jchimpflich einen Fremden zu verlegen, Plaut. 
Poen. V, 2, 45. 71., aber einen Rechtsanſpruch oder Befähigung harte MT 
jelbe nicht, außer wenn er einen röm. Schußheren batte (f. d. 2. Patronu®) 
welcher fih feiner annahm und feine Sade zur eigenen machte. Du 
Urfache diefer Härte ift nicht fowohl in der Religion zu fuchen, melde de 
Peregrinen von einem Nehtsihug in Mom ausgeichlofen (wie 3. A. Gol- 
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mann de Rom. iudicio recuperator. Berol. 1835. u. C. Giraud Recherch. 
sur le droit de propriet& chez les Rom. Aix et Paris 1838. I. behauptete), 
als in der allgemeinen Anfiht des Alterthums daß der Menih nidt an 
fih Werth babe, fondern nur ald Mitglied eined Staatöverbanded. Dephalb 
fteht jeder Bürger hoch in feinem Gemeinmwefen und ermangelt jeder Aner- 
fennung in andern mit dent feinigen nicht verbündeten Staaten Um bie 
nachtheiligen fehr bald und oft in die Augen fallenden Bolgen eines fo eng—⸗ 
berzigen und einfeitigen Princips zu befeitigen oder möglichſt zu mildern, 
wurden foedera mit den Nachbarn auf gegenfeitige Anerfennung und Nedts- 
ſchutz abgeſchloſſen und Necuperatorengerichte eingeführt, wodurd ein mechjel- 
ſeitiges rechtliche Verhältniß entftand, obgleich die Bewohner der füderirten 
Staaten trogdem peregrini blieben, ſ. Liv. III, 5. V, 19. VII, 15. und 
Foedus, Br. II. ©. 496. u, Recuperator. Je mehr Rom nah außen hin 
Verkehr erhielt und je mehrere Peregrinen nah Rom zogen defto mehr ließ 
man von den alten flarren Rechtsanſichten ab und erfannte einen gegenjeitigen 
Rechtsſtand auch mit ſolchen Völkern an, welche mit Rom nit durch ein 
foedas verbunden waren. Die verächtliche Bedeutung des peregrinus (Liv, 
I, 18.) verlor fi infomeit daß man demjelben eine gewiffe Rechtsfähigkeit 
zuzugeftehen und gewiſſe neue Formen für den gegenfeitigen Verkehr zu bil— 
den anfing. Diejed geſchah durch das ius gentium, welches ald Erfag des 
röm. dominium ein freiered Gigenthum (in bonis, Bd. I. ©. 1149. 1. 
S. 1199.), ftatt der firengrömifchen Obligationen natürlihe Oblig., ſ. Obli- 
gatio, flatt ded flarren Erbrechts die freieren Fideicommiſſe einführte (1. Bd. 
IH. ©. 474f.) und ftatt des matrimonium iustum das fogen. matrimonium 
non iustum (rechtlich nachſtehend, aber moralifch vollgiltig) geftattete, ſ. Bd. IV. 
&. 1650. u. über ius gentium ſowie über deſſen Inftitute Bd.IV. ©. 640 ff. 
u. die dafelbft cit. Artt. Die prozefiualifhen Formen theild zwifchen Römern 
und Beregrinen, theild zwijchen Peregrinen und PBeregrinen wurden von dem 
Beregrinenprätor regulirt (als indicia quae imperio continentur, Bd. IV. 
S. 372.); f. Praetor. Meiftend entfchieven Recuperatoren (ſ. d.) und zwar 
nach einer freieren Formel (nicht mit legis actio), indem fie dad allgemeine 
ius gentium oder das nationale Partifularrecht ver beiden Parteien zu Grunde 
legen, Cic. Verr. II, 22 ff. u. mehrm. Ad div. XII, 19. Liv. XXXV, 7, 
®ai. 111, 96. 120. Ulp. XX, 14. Ausnahmsweiſe wurden bei Peregrinens 
progeffen röm. Formeln (mit formula fictitia, Gai. IV, 37., d. h. mit der 
Biftion ald wenn fie cives wären) angewendet. Das Nähere über dad forum 
oder Gerihtöftand ſ. Bo. IH. ©. 512 f. Vergehen wurden dem foedus zus 
folge gewöhnlih von dem Staat des Berlegten nad vorhergegangener durd) 
die Fetialen bewirfter Auslieferung des Schulvigen beftraft, ſ. Bd. III. S. 470. 
514. Leber Peregrinenprozeſſe überhaupt entſchied allemal ein röm. Gericht, 
namentlich der Senat (ſ. d. Art.) und im den Provinzen der Statthalter, 
j. Provincia u. v. Twiſt p. 74—90. u. über Peregrinenvergehen Rein, röm. 
Crim.MRecht ©. 172. bis 178. — So mande Eonceffionen dem Peregrinen au 
vermittelft ded ius gentium gemacht murden jo blieben fie doch von den dem 
röm, Bürger in flaatd-, privat- und facralrechtlicher Beziehung zuſtehenden 
Rechten auf immer audgeichlofien. 1) Im öffentlichen Leben entbehrte der 
Peregrine ftetd das ius suflragii, ius honorum u. ius provocationis. Zwar 
erlaubten fich PBeregrinen nicht felten unbefugter Weile an den Gomitien Ans 
theil zu nehmen und mitzuftimmen, wurden aber wenn man fle entdeckte bes 
fraft; ja mehrmald wurden die Fremden und Latiner vor den Gomitien dur 
ein Evift aus der Stadt gewiefen, wenn man ihre Einmiſchung befürchtete, 
1. B. Dion. VII, 72. Plut. C. Gracch. 12. 3. App. b. c. I, 23., vgl. 
Sall. Jug. 40. Auch wurden fle anderer Gründe wegen einigemal aus der 
Stadt entfernt, fo 3. B. auf die Klage der Latiner daß ihre Städte durch 
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die Meberfiedelungen nad Nom verödeten, Liv. XXXIX, 3. (iam tum multi- 
tudine alienigenarum urbem onerante). XLI, 8. XLII, 10. Später wurben 
befondere Quäftionen angeoronet, die Givität der Fremden welche fih als 
Bürger gerirten zu prüfen und die falſchen Bürger auszuweijen; jo durch ler 
Junia, 126 v. Ehr. (Bo. IV. S. 982.), dann durch lex Licinia Mucia, 9% 
v. Ehr. (Bo. IV. S. 984.) und dur lex Papia, 66 v. Ehr. (ob. ©. 1140,4 
Br. IV. ©. 988. u. IN. ©. 1521.). Bol. noch C. ©. Büchner Comm. 
qua M. Tullium Cic. orat. p. Arch. auctorem non esse demonstratur Il. 
Sverin. 1841. p. 1 ff. u. 3. Lattmann Ciceronem or. p. Arch. esse aucto- 
rem. Gotting. (s. a.) p. 4—9. Diefe quaestio de civitate heißt legitima 
u. iudicium publicum, Cic p. Arch. 2. ine ähnliche Maßregel wird von 
Auguftus berichtet, Suet. Oct. 42., und noch jpäter gab ed peregrinitalis 
rei, Suet. Claud. 15. — Das von Quint. Inst. IV, 4, 4. u. VII, 6, 6. 
erwähnte Geſetz, daß ein Beregrine bei Todesftrafe die Mauern nicht beiteigen 
dürfe, ift fingirt. — 2) Privatrehtlih hatte der Peregrine nie ius commerci 
(ſ. Bd. II. S. 562 f.), fonnte alfo auch Feine römische Obligation eingeben 
(wie nexum, stipulatio) noch eine hereditas erwerben oder felbft ein Ace 
ment machen. Endlich ging ihm connubium ab (ſ. Bd. II. S. 5907.), mw 
durch er von der patria potestas, von den Agnationd= und Gentilrechten u.j.t. 
audgefäploffen war, f. lex Mensia, Bb. IV. ©. 987. u. v. Twiſt p. A- 
74. Daß der Peregrine zur Geltendmachung feiner Rechte fich ver röm. 
Formen nicht bedienen konnte ift bereitö bemerkt worden. Daber mußten fr 
in Rom Vertheidiger ihrer Rechte ſuchen, wenn die Angelegenheit nit vor 
dem Forum des Peregrinenprätor abgemacht werden fonnte, 3.3. wenn Pre 
vinzialen über röm. Magiftrate Klage führten, Cic. div. 20 f. Liv. XLII, 
2. u. ſ. w. — 3) In facralregtlicher Hinfiht war der Fremde von der Theil: 
nahme an römifchen Opfern ausgeſchloſſen, ja bei manden Eonnte er nid‘ 
einmal ald Zufchauer zugegen fein, Paul. Diac. v. exesto p. 82. M. Dr 
halb mußten die fremden Gefandten, wenn fle dem capitolinijchen Jupiter 
opfern wollten, vorber die Erlaubniß des Senats einholen, Liv. XXXVI, 3 
XLIV, 14. XLV, 48. Wohl aber konnten die Fremden ganz ungeftört Im 
röm. Reich ihre heimatlihen Götter verehren, fobald fle nicht etwa den Staat 
durh Störung oder Öffentliches Aergerniß gefährdeten oder die Anhänger M 
Staatdreligion zu dem fremden Cultus herüberzuziehen fuchten, Dion. I, N. 
Beaufort Ja republ. romaine 1. 5. Hartung, röm. Relig. I. ©. BT. 
Darum griff der Staat gegen die Bacchanalien energifch ein, Xiv. XXXIX, 16. 
f. Bd. II. ©. 1069 ff. u. SConsultum. Gingen Staaten und Stäpte durd 
Eroberung in dad röm. Reich über jo wurden deren sacra oft in Rom all 
genommen. S. darüber die trefflihe Darftellung bei Ambroſch, Studien ! 
Andeutungen I. ©. 179 ff. Ueber die sacra der aufgenommenen municipl 
f. Bd. IV. ©. 220 f. "Gegen das Gnde des Freiftaats drang der Cult 
fremder Gottheiten immer mehr in Rom ein, und der Untergang ber riR 
Staatsreligion wurde dadurch befhleunigt; ſ. Rein, röm. Erim.Redht S. 607. 
u. C. v. Bynkershoek de cultu religionis peregrinae apud Rom. in befin 
Opp. omnia T. I. p. 341-357. €. X. Xeivald de religion. peregrin' 
apud veteres Rom. Heidelb. 1844. — Literatur: Schilter de iur. per® 
grin., in f. prax. iur. Rom. enthalten. Simmern, Geſch. d. röm. Priv. Redit 
I. ©. 441—454. A. 3. Duymaer v. Twiſt Respons. ad quaestionem: quęe 
fuit peregrinorum in imperio Rom. conditio? in Annal. Lugd. Bat. 18! 
Schilling, Lehrb. f. Geſch. u. Inftit. I. S. 101—108. v. Savigny, Sem 
d. röm. Rechts I. S. 109 f. II. ©. 36 f. 64. u. vorzüglich Sell, d. Ru 
peratio d. Römer. Braunfhw. 1837. — Ueber den Militärdienft der Per: 
grinen f. Socii. — Im Ganzen vgl. d. U. Hospitium. [R.] 
Peregrinus aus Parium am Hellespont, mit dem Beinamen Proteus, 
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ein cyniſcher Philofoph, nah Lucian ein überfpannter und eitler, wenn aud 
nicht talentlofer Mann, welcher bei den olympiſchen Spielen (166 over 168 
n. Ehr.) den verfammelten Griechen dad Schaufpiel eined Flammentodes gab, 
indem er fih in den brennenden Sceiterhaufen flürzte; vgl. darüber Lucians 
Schrift wepi runs Ilegeypirvov relsvrig, T. VIH. p. 272 ff. Bip. III. p. 420 ff. 
Jac. Auch in andern Schriften gedenkt feiner Lucian öftere, ebenfo Gellius 
(N. A. VIII, 3. XI, 11.), Amm. Marc. XXIX., Athenag. legat. 22., Tertull. 
ad Mart.4., Marimus Iyrius u. A. Vgl. Baber u. Gedner zu Lucian p. 508f. 
T. VIII. ed. Bip. Bruder Hist. crit. phil. II. p. 518f. #abric. Bibl. Graec. 
Il. p. 523 f. ed. Harı. Walz Rhett. Graecc. IX. p. 103. [B.] 

Perennis (M.) oder Perennius, arretinijcher Töpfer bei Fabroni Storia 
degli ant. vasi aretini p. 43. 

Pereus (Ilsosv;), Sohn des Elatos und der Xaodife, Bruder des 
Stymphalos, Vater der Neära, Apollod. III, 9,1. Baus. VII, 4,3. [W.T.] 

Perfeectissimi. In der von Gonftantin geichaffenen Nangabftufung 
folgten die perfectissimi als vierte Claſſe nach den illustres, spectabiles, 
clarissimi, und hatten nur die egregii unter fi, |. Bd. IV. ©. 111. u. die 
daf. cit. Schriften u. Stellen. [R.] 

Perfica, Dea qvae voluptatem ad exitum perficit, Arnob. adv. g. 
Iv, 131. [W.T.] 

Perga, j. Perge. 

Pergama, ſ. Troia. 

Pergamum (ro ]l&oyaurr, Xen. Anab. VII, 8, 8. Polyb. IV, 48,2. 
V. 78, 6. Strabo XII, p. 603. 619. 623 f. Plin. V, 30, 33. u. ſ. w., 
blos bei Ptol. V, 2. /lspyauos), eine alte berühmte Stadt in einer herr» 
lihen Gegend (Strabo p. 624.) der myſiſchen Landſch. Teuthrania am nördl. 
Ufer des Caicus (Xen. 1.i. Pauſ. VII, 16,1. Liv. XXXVII, 18. Plin. 1. 1.), 
mit dem fich hier zwei andere Flüßchen vereinigten, der mitten burd bie 
Stadt fließende Selinus und der ihre Mauern beipülende Cetius (Strabo u. 
Blin.11.11.), 120 Stad. von der See, mit der fie aber durch den ſchiffbaren 
Caicus in Verbindung ftand, 53 Mill. von Adramyttium, 41 von Mileto- 
polis, 53 von Thyatira und 600 Stab. von Sarded, am Buße eines hohen 
und teilen, Fegelfürmigen Berged (Strabo 1. 1.), auf welchem die Akropolis, 
unftreitig die erfle Unlage der Stadt, erbaut war. Ueber die erfte Gründung 
von P. haben mir feine Nachrichten. Die Pergamener ſelbſt hielten fih für 
Abkömmlinge von Arkadiern, die unter dem Herakliden Telephus nach Aſien 
gefommen feren (PBauf. I, 4, 5.), den Namen der Stadt aber leiteten fie 
von Pergamus, einem Sohne des Pyrrhus, ber, der mit feiner Mutter Ans 
dromache dahin gefommen fei und nach einem Zweifampfe mit dem Beherricher 
von Teuthranien, Artus, die Herrichaft erlangt habe (Pauſ. I, 11,2.). Auch 
Asklepios fol mit einer Kolonie von Epivaurus dahin gefommen fein. Jeden—⸗ 
falls aber wohnten fon zu Xenophons Zeiten viele Griechen daſelbſt (Anab. 


. vH, 8, 8.). Brüder und felbft noch unter der perfifchen Herrfchaft war P. 


nur unbedeutend. Den Grund zu feiner Größe und Berühmtheit legte erft 
2nfimahus (Bd. IV, ©. 1308. a. E.), dann aber bei. Philetärus (ſ. d.), 
der Gründer eined eigenen pergamen. Reihe, das fih fchnell vergrößerte, 
bef. dadurd daß die Römer dem pergamen. Könige Gumenes HI. den größten 
Theil Borderaflens ſchenkten. Leßterer wurde nun der Vergrößerer und Ver— 
ihönerer der Stadt, die fih immer weiter um die Akropolis her ausdehnte, 
und der Gründer der berühmten Bibliothek dafelbft (Strabo p. 624.). Die 
Stabt hatte in der Zeit ihrer Blüte mehrere Tempel, des Zeus Nikephoros 
außerhalb der Mauern (Strabo 1.1.), der Athene auf der Burg (vgl. Münzen 
bei Mionnet IT. p. 594 f. u. Suppl V. p. 427.), von dem fich Ueberrefte 
im ſchönſten Stil erhalten haben, des Apollo (vgl. Münzen in d. Mém. de 
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l’Acad, des Inser. XXXVIII. p. 157.) u. f. w., der ältefte und berühmtefte 
darunter aber war der Tempel des Asklepios (Tac. Ann. II, 63. vgl. Xen. 
Anab. VII, 8, 23. Bauf. V, 13, 2.), ebenfalld vor der Stadt an und über 
dem Selinus, von welchem ſich ebenfalls noch Mefte vorfinden. Außerdem 
zeigen fih noch Trümmer des föniglihen Palaftes, der mit einer befonveren 
Mauer umgeben war und zu dem eine Wafferleitung aus dem Caicus fübrte, 
ded Protaneon, des Iheaterd, Gymnaſton, Stadion, des Amphitheaters, u. |. mw. 
Ueber die in P. gefeierten Spiele f. oben S. 414. Nr. 19. u. Edhel Docır. 
num. I, 4. p. 445. Mionnet Suppl. V. p. 464. n. 1120. u.j.w.; auf 
einer noch daſelbſt befinvlihen Marmorvafe ift ein Fackellauf zu Pferde dar— 
geſtellt. Daß auch alljährlih öffentlihe Hahnenwettfimpfe flattfanden ſagt 
Blin. X, 21, 25. Grzeugniffe ded Gemwerbjleißed von P. waren Salben 
(Athen. XV, 38. p. 659.) und irdene Becher (Blin. XXXV, 12, 46.), über 
die Charta Pergamena |. Membrana. — %. blieb auch nach dem Lebergange 
des pergamen. Reichs an Rom die blühende Hauptfladt der Provinz Allen 
und ward Sitz eined Obergerichtehofs (Blin. I. 1.), jomwie der Mittelpunft 
aller durch das weitliche Aflen geführten Sauptflraßen, fo daß ed noch ven 
Plin. 1. 1. als longe clarissimum Asiae bezeihnet werden konnte. Umer 
den byzantinifchen Kaifern aber ſank ihr Wohlftand und ihr Anſehen, als 
Ephefus die Hauptfladt der neuentftandenen Provinz Asia geworden war. 
P. ift DVaterfladt des Redners Apollovorus, ded Arztes Glaud. Galenus des 
Dribaflus und anderer gelehrter Männer, und war auch einer der erflen Sige 
einer chriſtl. Gemeinde (Apocal, 1.). Ueber die bedeutenden Lieberrefle ver 
alten Stadt im heut. Bergamo oder Bergama vol. Spon, Weile 1. ©. 70. 
Spon et Wheler, Voy. I. p. 260 ff. Choiſeul Gouffier Voy. pittor. T. Il. 
c. 13. p. 25 ff. Leake Asia min. p. 266. v. Profefh, Erinnerr. IN. S.29 17. 
Defielben Denfwürdigfeiten III. ©. 304 ff. v. Richters Wallf. ©. 495 5. 
Arundell Seven Churches p. 281 ff. Fellows Asia min. p. 34. ff. . | F.] 
Pergämus (/leoyauos), Stadt in Kreta, nit, wie Gramer Deser. 
of ancient Greece Ill. p. 382. annahm, identiſch mit dem jegigen Perama 
an der Morpfeite ded Ida, mit dem ed mur eine zufällige Namensähnligten 
bat; denn Perg. lag nah Plin. H. N. IV, 12, 20. u. Servo. ad Aen. ll, 
133. bei Cydonia, alfo im W. der Infel, Basley Crete I. p. 125 f. Den. 
1. p. 23. fegt ed beim jegigen PBlataniä an, und jo erit kommt das Dicton- 
näum in ben Norden des Gebiets von Pergamus zu liegen, wie Ecular 
p. 18. Huds. angibt. Gegründet joll Berg. bald von Aeneas fein (Burg. 
Aen. 1.1.), bald von den trojanishen Gefangenen welde von Agamenımnons 
Flotte dorthin verihlagen waren (Serv. 1. 1.), bald von Agamemnon felbil 
(Bellej. Bat. 1,1,2.). Lykurg, der jpartaniiche Geſetzgeber, endete bier fein Xeben, 
und noch zu Ariftorenud’ Zeit zeigte man jein Grab, Plut. Lyk. 32. [ West.) 
2) Sohn des Vyrrhos und der Anpromade, erfchlug in einem Zwei 
fampfe um die Herrichaft den König von Teuthrania, Areios, und gab vanı 
ver Stadt (ob. S. 1333.) feinen Namen, Bauf. I, 11, 1f. 1,20,8. [| W.T.| 
3) Steinfchneiver bei Bracci T. 1. tab. 92. und auf einer alten ’Bafle 
mit dem Bild von Nifomedes IV. Daraus läßt fih fchließen daß der Künf- 
ler im Zeitalter des Auguflus gelebt babe. Uebrigens liedt auf dem Siem 
der Blorentiner Sammlung, auf mwelbem Bracci JHEPTAMO liest, Ber 
Mus. Flor. T. U. tab. Ill. n. 2. OMAIAII, Lanzi Giornale de’ Letierali 
T. XLVII. p. 112. UTTMRN, ſ. R. Roc. Lettre aM. Schornp. 147.149. |W.. 
Pergantium (lleoyarnor, Steph. By. p. 542.), eine Stadt in 
Ligurien, wahrih. an der Straße von Toulon nach Frejus, die heutige Eleine 
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Intel Bregangon mit einem alten Schloffe, die nur dur einen fahmaleı 
Kanal von der Küfte getrennt ift. Dal. d'Anville Not. p. 514. [F.] 
Pergäsus (Ilöoyaoıs), Vater des Deifoon, I. V, 535. [W.T.} 
Perge (Ileoyn, bei Mela I, 14. u. Pin. V, 27, 26. Perga), eine 
alte; bedeutende Stadt Pamphyliens zwifchen den Flüſſen Gatarrhacted und 
Cefirus (Melal.1.), d.b. am rechten Ufer des letzteren, 60 Stab. von feiner 
Mũndung (Strabo XIV, p _667. ), alfo nicht unmittelbar am Meere (meR- 
balb ſie auch Piol! V, 5, 7. zu den Städten des inneren Landes rechnet), 
aber; als an dem ſciffbaren — gelegen, doch See- und Hafenſtadt (Strabo 
1. 1.), wo der Apoſtel Paulus zuerſt die Küſte Aſiens betrat (Ap.Geſch. 13, 
13. 44, 25.). Später war fie die Hauptſtadt von Pamphylia Secunda 
(Hicrocſ. p. 679. u. dal. Weſſel.. In ihrer Näbe befand fih auf einer 
Unböbe ein alter berühmter Tempel der Artemis (Scylax p. 39. Strabo u. 
Mela di. M. vol. Gallim. in Dian, 187.), bei welchem jährliche Feſte gefeiert 
wurden (Strabo 1. 1.). Daher zeigen ibre Münzen ſowohl das Bildniß diefer 
Göttin als ihres Tempels (val. Ebel Doctr. num. P. I. Vol, III. p. 12. 
u. die Abbild. zum Pomp. Mela ed. Gronov. p. 78f.). Weber ihre anfehn- 
liben Ruinen, 16 engl. DM. nordöftl. von Adalia, von denen Texier in der 
Deser. de l’Asie min. auf 19 KRupfertafeln Abbildungen gibt (‘ Hammer in db. 
‚Wiener Jabıbb. Bd. CVI. ©. 91.), vol. auch Fellows Asia min. p. 190. [F.] 
Pergüla (700904:), 1) voripringender Theil des Haufes, theild Erker— 
tbeil3 Balkonartig, Plin. H. N. XXL, 3, 6. — 2) Bude (vgl. Petron. Sat. 
74. Auſon. Ep. IV, 6.) bei. für Künftler, Handwerker sc.; fo von Malern: 
Lucil. bei Lactant. I, 22. Plin. XXXV, 10, 36.; von Borichneidefünftlern: 
Jus. XI, 137.; von Luflvirnen: Plaut. Pseud. I, 2, 78. 92. Für die Er» 
laubniß feine Waaren in einer perg. feilbieten zu dürfen mußte man in 
ipäterer Zeit eine Abgabe bezahlen, Cod. Theod. XI, 4, 4. vol. Die. V, 
1, 49. Beſ. aber wird perg. gebraucht von ven Lehrzimmern der Lehrer 
der Grammatif, Matbemanf ıc., 3. B. Suet. Gramm, 18. Vopisc. Sat. 10, 
(pergulae magistrales); bei der Armut dieſer Männer meift in den oberen 
Stodiwerten, daher Suet. Aug. 94.: Theogenis mathematici pergulam as- 
cenderat; — In Gartenanlagen find pergulae Rauben die F — Wein⸗ 
Hödfen u. dal. bildete, ſ. Colum. IV, 21. XI, 2. Plin. H. N. XIV, IW.T.] 
Periander (/leoieröun:), 1) Sohn des — aus ds "Schölesie 
ver Hetafliven, Tyrann von Korinth. Diog. Laert. I, 98. fegt feine Blüte, 
d. i. ven Anfang feiner Negierung, DT. 38. (625) und gibt die Dauer der— 
telben auf 40 Jahre an, letzteres auch Ariſtot. Pol. V, 9, 22. nah Gipha— 
nins* Verbefferung (die Mi. haben rerravuroıre zai Terrape). Anfangs 
ol er ein milder Regent geweſen, auf den Math des Tyrannen Thraſybulus 
von Milet aber noch blutvürftiger geworben A ald fein Vater Kopielus, 
Herod. V, 92, 6. Ariſtot. Pol. II, 8, 3. V. 8,7. 9,22. Won jeiner Rob 
beit bat die Leberlieferung nicht menige Beifbiele aufbewahrt, Er tödtete 
teine Gemahlin Meliffa, die Tochter des Tyrannen Prokles von Epidaurus 
(Bauf, II, 28, 8.), dur einen Rußtritt vor den fhwangern Leib, und ließ 
daun Pie Frauen durch deren Einflüfterungen er lich zur That verleiten laſſen 
verbrennen, und zur Sühnung des Mordes die ſämmilichen Forintbifchen 
Frauen an beiliger Stätte ihrer Kleider berauben (Ephorus erzäblt, er babe 
te ihres Schmudes beraubt um in Olympia als Sieger mit dem Viergeſpann 
das gelobte goldene Standbild errichten zu fünnen). Seine beiden Söhne, 
Kopſelus und Lykophron, veritieß er; den Letzteren, der nah Kerkyra ausge— 
wandert, woüte er ipäter wieder zu Gnaden annebmen, allein die Kerkyräer 
brachten ibn um; aus Rache lieh B. 300 Knaben aus den erften ferfyräifchen 
Familien ergreifen und nah Sardes zu Alyattes bringen um fle zu ent 
mannen. Seinen Schwiegervater, der die Söhne gegen den Vater aufgebegt, 
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überzog er mit Krieg, nahm Epidaurus und jenen felbft lebendig gefangen, 
Herod. III, 48—53. V, 92, 7. Diog. Laert. I, 94 f. Selbſt Blatſchande 
mit feiner Mutter ſoll er getrieben haben, Diog. &. I, 96. Parthen. narr. 
amat. 17. Sein friegeriiches Weſen rühmt Ariflot. Pol. V, 9, 22., vob ik 
von Kriegäzügen außer dem gegen Epidaurus Nichts befannt. Ale Shirt 
rihter trat er DI. 43, 3. 606. zwijchen Athen und Lesbos auf, Heron. \, 
95. Strabo XII, p.600. Diog. Xaert. I, 74. Sein Tod gıfolgte nad Sol: 
frateö bei Diog. I, 95. DI. 48, 4. 585., nad Euſeb. p. 331. DI. 8,3 
Daß er Kunft und Wiffenihaft ehrte lehrt die befannte Sage von Arie 
(Herod. I, 23.) und fein Umgang mit den Weifen feiner Zeit. Bir r 
jedoch jelbft „einen Plag unter den fleben Weiſen erhalten konnte (Diog. ! 
I, prooem. 13. u. 41. Plut. Sol. 2. Sept. sap. conv. 1. Bauf. I, 3,1 
Suid. s. v. Jlegierögos) iſt in der That nicht abzujehen, weßhalb ſchon m 
Alterthum von mehreren Seiten, felbft von Plato, dem freilich Arifterde 
widerſprach, nicht der Korintbier, jondern ein angeblicher Vetter veielken, 
PBeriunder aud Ambracia, für den Weifen erklärt wurde, Diog. Laert. l.H 
99. Aelian. var. hist. XI, 35. Andere, wie auch Plato, jegten Mei a 
deffen Stelle (Plato Protag. p. 343. A. Diog. 2%. I, 30. 41. Dion. euci 
virt. et vit. p. 992. Pauſ. X, 24, 1. Clem. Alex. ‚Strom. I, p. 129. Sy), 
oder Epimenides (Blut. Sol. 12.). Auh Ber. von Ambracia war Iatı 
und wurde vom Volke vertrieben, Ariftot. Pol. V, 3, 6. 8, 9. [West] 

2) von Cholargos, Sohn des Polyaratus (f. unter Menexenus u. Ni 
tias), ordnet DI. 105, 3. 358 v. Chr. die Symmorien durch ein trierarditi 
Geſetz (Dem. in Everg. p. 1145.), in einer Urkunde von DI. 105, 4. om 
fpäteftens 106, 1. (Böckh, Urk. üb. dv. Seew. ©. 297.) ald Trierard ır 
nannt. S. Böckh, Urf. ©. 26. Droyjen, üb. d. Aechth. d. Urf. in De 
Rede vom Kranz ©. 140. [K. 

Ilegianız, Tochter des Pheres, Mutter des Patroflos, Ayola 
I, 13, 8 [W.T.] 

Ilegıes, Stadt auf Euböa, Strabo X, p. 445. 

lHegißo:a, 4) Tochter des Akeſamenos, von Arios Mutter des Bir 
gon, Il. XXI, 141 f. — 2) des Eurymedon, von Poſeidon Mutter des Nu 
fitboos, Od. VI, 56 ff. — 3) des Hipponoos, von Deneus Mutter dei !* 
deus, Apollod. I, 8, 4. Diod. IV, 35. — 4) Najade, von Ikarios Aut 
der Penelope, Apollod. III, 10, 6. — 5) Gemahlin des Königs Polsbei ® 
Korinth, Apollod. 11, 5,7. — 6)-T. des Alfathoos, mit Telamon vermill, 
Mutier des Aias, Pauf. I, 42, 2 ff. 17, 3. Apollod. III, 12, 6. Pe 
parall. min. 27. Bei Pind. Isthm. V, 45. (VI, 65.) u. Soph. Ai. 5% 
beißt fle Eoidoe. Tzetz. Lyk. 452. nennt fie eine T. des Vorthaon. [W.T! 

IHegıraorwo, Vater der Androthoe, Großvater des Diktys, Wherehit. ” 
Schol. Bar. (denn die übrigen haben Kaorop) zu Apoll. Rh. IV, 1091. [W.T 

Ilespıregukaie, ſ. Bo. 1. ©. 814. . 

Pericies (Jleoır.n:), ein Athener aus dem Gau Gholargos. * 
ſtammte aus einem edlien Geſchlechte: feine Mutter Agarifte war eine RW 
des Kliſthenes, welcher nah Vertreibung der Piflftrativen die Demokral' 
wiederbergeftellt, und gehörte fomit den verfchmwägerten Bamilien des Tyrt 
nen Kliſthenes von Sifyon und der Alkmäoniden an; der Vater ded Periflit 
aber, Zanthippus, des Ariphron Sohn, verdankte feinen Ruhm insbeſonder 
der Schlacht bei Myfale gegen die Verfer, in welcher er die Athener geübt 
Herod. VI, 125 ff. VIE, 131 ff. Plut. Perich. 3. — Perikles war von 
Natur mit Geiftetgaben überaus reich ausgeflattet, die eigenthümliche Gr’ 
wicklung diefer Naturgaben aber war ein Werf des Zuſammenwirkeng da 
Zeitumftände und ded Umgangs mit mehreren der begabteften Männer feine? 
Zeitalterd. Unter feinen Erziehern werden genannt die Muſiker Porhoklint 
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und Damon (Blato Aleib. I, p. 118. Blut. Per. 4. Arist. 1.), welchen 
Beiden die Kunſt eigentlih nur ein Dedmantel war für die Verbreitung ges 
wiſſer politifher Geheimlehren (Plato Protag. p. 316.), namentlid dem 
Etz eren, einem tiefen Denker, welcher zulegt als flaatsgeführli feinem polis 
tirhen Glaubenebefenntnin zum Opfer fiel (Blut. 1. 1.); ferner Zeno ver 
Gfeat, der vorzüglichfte Bildner der Diafeftif (Blut. Per. 4.), insbeſondere 
endlich Anaragoras der Klazomenier, durch deſſen großartige Welranfhauung 
auch Perikles einen höheren Stanppunft und einen- weiteren Gefichtsfieis fi 
aneignere (Blato Phaedr. p. 270. Alcib. I, p. 118. Cic. Brut. 11. d. or. 
11, 34. Duimil. XII, 2, 22, Plut. Per. —6. Them. 2.). Aus dieſem 
Umgange ging PB. hervor gefräftigt an Geift und Herz, erhaben über ven 
Aberglauben der Menge (Blut. Per. 6. 35. Gic. de rep. I, 16.), thatfräftig 
und bis zur Unermüdlichkeit ausdauernd (Blut. 7.), ſtreng und mäßig in 
feiner Lebensweiſe (Blut. ib., obmohl die Komödie wie die Gefhichtfchreibung 
ſich nicht gefheut die Meinbeit feines Lebenswandels zu verdächtigen, Blut. 
13. Athen. XIII, p. 559. D., wozu namentlich fein Verhältniß zur Aſpaſia 
die Veranlafiung gab, ſ. d. U. Aspasia), ernft zwar und herb (Blut. praec, 
palit. p. 800. C. Eic. de off. I, 30.) und aller Scauftellung feind, aber 
tüdtig von Gefinnung (Ijofr. d. bie. $. 28.) und ein wahrer Patriot; als. 
Redner, jo oft er vor dem Volke auftrat, unwlderſtehlich (die alten Schrift 
ſteller find voll des Lobes feiner reoneriihen Krafı und Fülle und Mäſeſtät 
und Anmut, ſ. bei. Arift. Ach. 936. Plato Phaedr. p. 269 f. Blut. Per.8. 
Cic. Brut. 7,9. 11.15. Or. 9. de or. 1, 50. 111,34.; außer einigen Kern⸗ 
fprüchen jedoch hat fih Schriftliched von feinen Reden nicht erhalten, wies 
wobl «3 ic. Brut. 7. de or. Il, 33 behauptet, doch ſ. Blut. 8. Quintil. 
uE, 1, 412. Xi, 2, 22. 10, 49.; die Reden bei Ihucydided hingegen find 
bloſe Nabbildungen im Geifte des Werikles; vgl. Weber über die Stands 
rede des P., Allg. Schulzeit. 1827. U. ©. 604 ff. Weſtermann, Gerd. d. 
grieh. Beredſ. $. 35.), ala Beloherr ebenjo beberzt als beionnen (Blut. 7. 
10; 185 als Lenker de8 Staated mit Sicherheit dad Ruder führend und 
mit amerjchütterlicher Beftigfeit die gährende Maſſe beherrſchend (Thue. II, 65. 
obr Yyero uülkor Uno two mAndoug 7) avrog nye, dw TO um wrwmuerg £E 
ob TVOOnaOrTWr nv Övranır Oz nöory» Tu Atyeır, aAA' Eymr En’ asıadeı 
zei bog 0077» Tı arzeızeir), als Ordner und Verwalter des Staatdhaus« 
haltes meiie Benugung aller Hilisquellen und möglichfte Liberalität mit Außer» 
fter Reinheit und Uneigennügigfeit verbindend (Thuc. 1. 1. yenuaror dım- 
Paroz uöwporarog yerousrog nareiye To nAndos eAevdepwg, vgl. I, 60. 
Siofe, de pace $. 126. Blut. 12, 15. 16. 25.), — fur ein Staatömann 
wie ibn Griechenland jonft nicht weiter aufzumeifen hat und welchen treffend 
fein Zeitalten jelbft durch den ihm beigelegten Namen 6 OAvumıng charatteriſirte 
(Arift. Acharn. 536. Blut. 8.). Nur Gin Schatten fält auf feinen Ruhm, 
ver Vorwurf im gleihen Verhältniffe wie die Etaatseinfünfte auch die Be— 
pürfniffe des Volks gejtiigert und durch deren Befriedigung die Kräfte des 
Staated zeripliıtert, den Geiſt des Volks verderbt und den Grund zu unaus— 
bheiblichen Verfall gelegt zu haben. Der Vorwurf ift nicht grundlos, läßt 
aber mir Rückſicht auf die Beweggründe wohl eine mildere Auslegung zu, 
wenn auch nicht bis zu dem Puntte daß man um des Zweckes willen au 
die Mittel gutheißen ſollte. P. verftand es das Volk bei feiner ſchwachen 
Seite zu faſſen und feſt an ſich zu fetten, reihe Spenden aller Art, deren 
Koften, da er jelbft nicht binreichende Mittel bejaß, die Staatskaſſe hergeben 
mußie (Blut. 8,), verihafften ihm einen Grad von Popularität wie er ihn 
obne dies, blos dur perſönlichen Einfluß, zumal bei jeiner Abneigung uns 
mittelbar mir der Maffe zu verkehren (nah Blut. 7. angeblid wegen der 
Aehnlichkeit welche er mit Pififtratus verhaßten Andenkens rg oder um 
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das Volk nicht allzufehr an feinen Anblik zu gewöhnen und jo ihm etwas 
Altägliches zu werden; daher beviente er ſich gleichgefinnter Freunde ald Ver— 
mittler, unter diefen namentlich des Ephialtes, Plut. 1. J., Metiohus, Blur. 
praec. pol. p. 811. F., Menippus, Gharinus, Lampon, ib. p. 812. D.), 
vergebens erftrebt haben würde: allein eben diefe Spenden waren ed aus 
welche die in dem atbhenifhen Volke liegenden Keime der Genußſucht, der 
Geldgier, ded Hanges zum Nichtsthun in Kurzem bid zu einer bevenklihen 
Höhe entwickelten (Plato Gorg. p. 15. ravri yag Eywye movo, Ilegwiie 
menomneren Adnraiovg Goyovg nal Ösıhovg rail Aakovg nei gıkapyvoon; 
eig modogpopier nooror zaraorzoerta, vgl. Plut. 9.). P. ſelbſt fonnt 
fich über dieſe Folgen nicht täufchen, aber er beſaß den Muth dieſelben aui 
fih zu nehmen, da er fich zugleich der Kraft bewußt war fie unſchädlich zu 
machen und die Launen der Menge im Zügel zu halten. Zugleich aber find 
diefe Mafregel eine Art von Rechtfertigung darin daß fie, weit entfernt von 
den Zwecken niedriger Gunftbuhlerei (Thuc. I, 65.), für fein politiſches 
Syſtem eine Nothwendigkeit geworden war. Es galt ihm, für Alhen die 
alleinige Hegemonie von Griechenland zu erwerben, und dazu mußten al 
Kräfte des Staated angefpannt, mußte vor Allem der Demos zur äußerten 
Anftrengung angefpornt und vemnah von allen Feſſeln befreit, durd Zuge 
flänpniffe gewonnen und durch Befriedigung feiner Gelüfte im Guten erhalten 
und für beftandene Drangfale und Mühen entihädigt werden. Und in da 
That, P. hatte ſich nicht verrechnet: die Zeit in welcher er an der Spike 
der Angelegenheiten ftand war die Zeit der höchſten Blüte des atheniisen 
Staates, freilich nur eine furze; denn die Gewitter welche er heraufbeihworen 
und die num aus allen Gegenden Griechenlands drohend gegen Athen beran 
zogen verbüfterten noch den Abend feines eigenen Lebens und entluden Ni, 
nachdem er die Augen geichloffen, unheilbringend und zerftörend über Artila 
Und das eben war der Fluch feiner Verwaltung daß er, wie Wachsmuth 
(hellen. Alterthumsk. 2. Ausg. I. S 587.) treffend fagt, den Staat fur 
feine eigenthümliche Kraft zugerichtet Hatte, vap mit ibm auch die Seele dei 
Staates entfhwunden und Keiner da war der in feinem Geifte fortmirkn 
und mit feiner Kraft dad Staatögebäude jtügen Fonnte: ed blieb nichts zu— 
rück als ein verwöhntes Volk, das feine Hilfsquellen, anftatt damit zu mi 
bern, ſelbſt aufzehrte, und von feilen und voppelzüngigen Demagogen gelete 
und dur die Gräuel eines langwierigen und blutigen Krieges demoralift 
zulegt feiner Selbftftändigfeit verluflig ging. — Berikles’ erftes öffeniliches 
Auftreten fällt Ol. 77, 4. 469 v. Chr., und die Demokraten ſchloßen 14 
um fo bereitwilliger an ihn an je dringender damals, nachdem Ariſtides 9% 
ftorben und Ihemiftofles in die Verbannung gegangen war, das Bedürfalf 
eined Gegengewichted gegen die von Gimon gepflogene Hinneigung zu Spar 
fich geltend machte. Daher erſcheint er befonderd mit thätig in dem Kot 
verrathöprogefie in welchen Cimon nach der Unterwerfung von Thaſos (DI 
78,4. 465) zufolge der Weigerung in Macedonien einzufallen verflridt wur 
Plut. Cim. 14. Per. 10. Ginen noch empfindlicheren Stoß erlitt die Pos 
pularität. des Gimon durch die auf feinen Nath den Racedämoniern gegen Di 
Heloten geleiftete, aber mit fhnödem Undank vergoftene Hilfe OL. 79,3. 462, 
und hatte ſchon damald in Cimons Abweſenheit Ephialtes im Intereſſe MT 
demofratifhen Partei und auf Berifles’ Anftiften gegen den Areopag jenen 
glüdlihen Streich geführt wodurch die Kraft dieſes alten ariſtokratiſchen In 
ſtituts gebrochen wurde, jo gelang ed nun, ald Cimon aus Sparta zurüdge 
fehrt die alte Ordnung der Dinge zurüdzuführen trachtete, um fo leichter den 
vereinten Kräften der Demofraten, ihn zu ftürgen und mittelft des Oftracid» 
mus aus dem Lande zu weilen, Plut. Cim. 15—17. Per. 9. Vergeblich 
ſuchten die Ariſtokraten wieder feſten Buß zu faſſen und dem Cimon in Di 
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Berfon des Thuchdides, des Sohnes des Meleflas, einen Nachfolger zu geben; 
auch Cimons Zurüdberufung nah der Schlacht bei Tanagra, Di. BL . 
456, von Perikles jelbft mit hochherziger Gefinnung betrieben (Blut. Cim, 
17. Per. 10.), änderte in dem Stande der Dinge nichts, da Cimon jeden 
Zufanmenftoß mit feinem Gegner gefliffentlih vermied und bis an feinen 
nicht lange naher, DI. 82,4. 449, erfolgten Tod fih nur auf die Führung 
der auswärtigen Angelegenheiten beichränfte; und fo war Perikles, obwohl 
die völlige Auflöfung der Sunomofle des Thucydides erfl mit deſſen Ver— 
bannung, DI. 84,1. 444, ausgeſprochen war (Blut. Per. 14.), doch faktiſch 
von num an Alleinherrfher von Athen (Thuc. II, 65. Eyiyrero Te Adyw wer 
Önuorgeria, &pyo de Uro Tov nowrov dröpog doy). ic. d. or. I, 50. 
plurimos annos princeps consilii publiei fuit. Dgl. Plut. praec. pol. 
p- 802. €. Per. 15. 16.), und nun beginnt jenes lebendige und großartige 
Wirken und Schaffen wodurch er die Suprematie Athens über Griechenland 
erzwang. Der erite entiheidende Schritt dazu war die Uebertragung ber 
Bundesfaffe von Delos nah Athen, angeblih auf den Antrag von Samos 
(Plut. Arist. 25. vgl. Juftin. IN, 6. Diod. XII, 38.), ohne Zweifel aber 
durch Perikles jelbft (Blut. Per. 12.), während er ſelbſt die Beiträge der 
Bundesflaaten von 460 auf 600 Talente jährlih erhöhte (Thuc. II, 13; 
Blut. Arist. 24.). Hatten die einzelnen Staaten ſelbſt ſchon vorher durch 
läffige Erfüllung der Bundespflichten, namentlich aber dadurch daß fie der 
verfönlichen Leiftung durch Stellung von leeren Schiffen und Gelobeiträgen 
fih entzogen, den Athenern ein entichievenes Uebergewicht eingeräumt, fo 
traten fie nun offen in das Verhältniß tributpflichtiger Unterthanen und fonn= 
ten ed nicht wehren daß ihre eigenen Mittel dazu dienten ſowohl fie felbft 
im Diefer Linterthänigfeit zu erhalten als auch ven Glanz und die Macht des 
herrſchenden Staated zu erhöhen, zumal feitvem PB. öffentlich erflärt daß 
Athen für die Mühen und Gefahren vie ed allein zu beftehen babe über bie 
Verwendung der Tribute Nechenichaft zu geben nicht verbunden fei, Blut. 
Per. 12. Die Athener hatten dabei noch den Vortheil daß fie dur fort» 
währende Uebung den Seedienft gründlich erlernten, zu welchem Zwede au 
P. jährlih eine Blotte von 60 Segeln ausfandte, an deren Uebungen bie 
Bürger um fo eifriger Theil nahmen da ihnen dafür ein erfledlicher Sold 
gezahlt wurde, Blut. Per. 11. Damit verband er häufige Veberflevelung 
atbenifer Bürger ald Kleruchen nad unterworfenen Staaten, wodurd er 
dem @inzelnen aufbalf, ven Staat von einer Menge armen und faulen Volks 
befreite und ihm zugleich die Abhängigkeit jener Staaten und den Beflg vieler 
für die Ausbreitung des Handeld und der Seeherrichaft wichtiger Punkte 
fiderte. So führte er DI. 82,1. 452. nah dem Gherfoned 1000 Kleruchen 
ab und eben jo viele nah Guböda und Naros, Blut. Per. 11. 19. Diod. 
X1,.83. Bauf. I, 27, 6., nah Andros 250, nah Thracien 1000, Blut. 
Per. 11., DI. 83,4. 445., nah Hiſtiäa auf Euböa 2000, Thuc. I, 114. 
Plut. 23. Strabo X, p. 445., nad Sinope 600, Plut. 20., andere DI. 
87, 2. 431. nad Aegina, Thuc. II, 27. Blut. 34. Divd. XI, 99., und 
denfelben Zwed verfolgte er bei der Golonifation von Thurii, Ol. 84, 1. 444., 
Diod. XU, 10 f. Die Einheimifhen dagegen entfchädigte er durch freigebige 
Spenden anderer Art, durch die Beſoldung welche er den Geſchworenen aus— 
warf (j. unter dımaorınos wuodos), dur Ginführung des Theorifon (f. d.), 
durch Speiſungen, Schaufpiele und Feſtaufzüge (Blut. Per. 9. 11.), und 
dadurch daß er bei Aufführung zahlreicher Bauwerke, wie ded Odeion, des 
Bartbenon, der Porpyläen, des Grechtheion, des eleufinishen Tempels, der 
jogen. mittleren langen Mauer (70 dw ueoov reiyog, Plato Gorg. p. 456. 
Sarpofr. p. 57, 23. Bol. Ulrichs: or Aires mai Ta uanga Teig Tor 
Adıyar Nthen 1843, u. Leafe, Topogr. v. Athen S. 301 ff. der Züricher 
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Autg.), der Getraidehalle im Peiräeus (Schol. Arift. Ach. 548.), des Gym 
nafion im Lykeion (Harpokr. p. 122, 12.) u. a., deren Koften fi auf bei 
nabe 3000 Talente berechnen laſſen (Thuc. 11,13. vgl. Leake a. D. ©.3317.) 
eine Maffe von Hänvden beſchäftigte und fo dem gemeinen Manne eine rrik 
Duelle des Erwerbs eröffnete, Blut. Per. 13. Aber nit nur eim Tebenvige 
gewerbliche Leben ward hiedurch geweckt, auch der Kunftiinn des Volt 
bildete fih an diefen Prachtwerken, welche die Bewunderung von gang Örie 
chenland erregten, das Volksbewußtſein und der Vatriotismus näbrte ım 
ftärfte fih an ihnen. und an vieler erhöhten Stimmung der Gemüther pralı 
der Vorwurf der Neider des Perikles, daf er auf Unfoften der Bin 
Athen verfhönere, wirkungslos ab, Plut. 12.14. Daß Sparta dieied Walt 
tbum Athens mit eiferfüchtigen Augen anfab ift begreiflich. Anfangs ya 
noch in den dritten mefleniihen Krieg verwicelt fonnte e8 in die Hänkl Mm 
Arhener mit den Peloponneflern nicht shätig mit eingreifen und begnügte Mt 
nachdem Athen zufolge der ſchmählichen Behandlung durch die Sparta ki 
Ithome durch Auflöfung der Symmachie mir diefen und Abſchließung mt 
Bündniffes mit Argos und den Thefjalern (Thuc. 1, 102.) ſeine feindichet 
Geſinnung genugfam zu erfennen gegeben, damit, den Aufruf zu einer in Yım 
u haltenden Nationalverfammlung zu vereiteln, welche P. in Worihlag ar 

racht, um theild über die Wieverberftellung der in den Verſerkriegen w 
förten Heiligthümer und die Vollziebung der g:lobten Opfer theils über vi 
Sicherung der Seefahrt und ded allgemeinen Friedens zu beratben, Vin 
Per. 17. Der Einfluß welchen Athen DI. 50, 3. 457. in Megara gemam 
führte zunähft zu Feindſeligkeiten mit Korinth, Epidaurus und Aegina, meld 
nah mehreren fiegreih von den Athenern beftandenen Gefechten mit m 
Eroberung und Unterwerfung Aegina's endigten, Thuc. I, 103. 105. I 
108. Diovd. XI, 70. 78. Erſt ald DI. 80, 4. 456. die Vhocier die Dort 
am Dera feinvlich überfielen erbob auch Sparta ſich, diefen Norman be 
nugend, in der Ihat aber um feinen Einfluß im nörplihen Griedenlan i' 
fihern und zu organifiren. Nikomedes, der Vormund des minderjäbrig" 
Königs Pleiſtoanax, kam den Doriern zu Hilfe. Bald war er dor fm 
dod fanden die Spartaner beim Rückzug durch Böotien der Weg von M 
Athenern zur See wie zu Rande verlegt und mußten denfelben erft dur de 
bigige Areffen bei Tanagra, an dem auch der cimoniibe Anhang aus fer 
Antrieb rühmlichſt Anıheil nahm (Plut. Cim. 17. Per. 10.), ergeing“ 
Thuc. I, 107. 108. Diod. XI, 79. 80. Bald nah dem Abzuge der Ent 
taner machte ein neuer Heereszug unter Myronides, der bei Denopbnte " 
Böotler Üüberwand, die Athener zu Herren von ganz Böotien, mir Ausnan 
Thebens, von Phokis und LXofris, und eine Flotte unter Tolmided I" 
Dt. 81, 1. 2. 455. den Peloponnes durch mehrfahe Ginfälle in Schr‘ 
Thuc 1. 108. Diod. XI, 8I—84. An allen diefen Zügen nahm Pi 
perjönlich feinen Theil: erſt Ol. 81, 3. 454. ſtellte er ſich an die Erk 
einer Flotte von 100 Eegeln, mit der er von Pegä in Megaris adlieh, 
Sifyonier bei einer Landung flug, von den Achäern verftärft in Akarnanı 
einfiel und Deniavä, freilich vergeblidh, belagerte, Thuc. I, 111. Plut. Per 
19. Diod. XI, 85. 89. Geitvem rubten die Waffen im Beloponnes, ın 
die Aufmerfjamfeit der Athener wandte fi nad den nörblichen Küften ii 
ägäiſchen Meeres. Ins J. 453. OT. 81,4. fällt, während Tolmides Euboe 
und Narod colonifirte, des PB. Zug nad dem thrafifhen Cherfones, melde 
er dur Zuführung von 1000 athenifchen Kleruchen und durch eine yon einem 
Meere zum andern gezogene Linie von Befeftigungen gegen die Neberfälle da 
benachbarten Thrakier zu ſchützen ſuchte, Plut. Per. 19. Diod. XI, 88. Auf 
bie griech. Städte im Pontus beindte er wohl damals, um durd fein Er 
ſcheinen mit einer glänzenden Blotte den umwohnenden Barbaren und ihren 
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unruhigen Donaften zu imroniren, Pfut. Per. 20. In Griechenland ſelbſt 


erfaltete mittlerweile der Eifer für einen Krieg durch den nichts zu gewinnen 
war: Argos bot zuerst die Hand zur Werföhnung und gina ein 30jähriges 
Bündniß mit Sparta ein, Thuc. V, 14 ; ihm folgte dur® Gimond Bermitt- 
lung Athen, welches DI. 82.2. 450, auch feinerfeirs, wiemohl nur auf fünf 
Sabre, einen Waffenfliliftand mit den Beloponnefiern abſchloß, Thuc. I, 112. 
Diov. XI, 86. Plut. Cim. 18. Die Arhener freilih waren am wenigften 
für einen ruhigen Zuftand der Dinge: einmal aufgeregt und durd) den glück— 
liden Erfolg in den legten Jahren ermutbigt träumten fie von Befignahme 
Hegyptend und Eiciliens, ja bis nach Tyrrhenien nnd Kartbago verfliegen 
ſich ihre Bläne. BP. mußte dies Feuer dämpfen (Blut. Per. 21 ), zumal da 
ſich in der Erpedition nah Cyprus unter Gimon, DOT, 82,3. 449., ein güns 
fliger Ableiter darbot; doch blieb noch immer ein ziemlicher Grad von Spans 
nung zuück, welder einen dauernden Zuftand der Ruhe nicht beffen ließ; 
und in der That brachte jhon das Jahr 448, DL. 83, 1., neue Meibungen. 
Delybi, von ven Phokiern beſetzt, wandte fib um Hilfe nach Sparta, und 
dieſes unternahm dorthin einen heiligen Kriegs;ug, in deſſen Bolge Delphi 
feine Unabhängfeit zurüderbielt; faum aber waren die Syartaner abgezogen, 
als die Athener unter P. ausrüdien und die Phokier wieder in Beſitz von 
Delphi fegten, Thuc. I, 112. 113. Blur. Per. 21. Gefährlicher für Athens 
Einfluß in Böotien drohte die Bewegung zu werden welde DI. 83, 2. 447. 
dort von der ariftofratiiben Partei, an welche fih die gleihgefinnten Flücht— 
linge aus Lofrid und Euböa anſchloßen, angeflifter und durch Wegnahme von 
Orbomeno8 und Ghäronea ausgeführt wurde; die Athener zogen unter Ans 
fübrung des Tolmives mit 1000 Hopliten und einem Hilfäcorps der Ver— 
bündeten eiligft aus und nahmen Chäronea, wurden jedoch bei Koronea völlig 
geihlagen und genöthigt auf Böotien zu verzitien. Thuc. I, 113. Plut. 
Per. 18. Diod. XII, 6. Aehnliche Umtriebe führten DI. 83, 4. 446. den 
Abfall von Euböda herbei, und mährend ſich P. dorthin mit einer Heeres— 
macht begab, fam die Nachricht daß auch Megara, von Korinth, Sikyon und 
Epivaurus aufgewiegelt, abgefallen ſei und die atheniſche Befagung niederge- 
macht babe, auch ein peloponneflihes Heer zum Ginfall bereit an der attiſchen 
Grenze ftehe, welcher nah Ablauf der Waffenrube im J. 445 unter Pleiftoa» 
nar wirflih erfolgte. Sogleih eilte P. zurüf um bier die Gefahr abzu— 
wenden, und dies gelang ihm durch die Macht des Goldes, welcher Pleiftoas 
narx nicht zu widerſtehen vermochte. Darauf bezogen fih die 10 oder 20 Tas 
fente welche P. dem Wolfe unter den geheimen Ausgaben berechnete (Put. 
Per. 23, Sol. Arift. Nub. 859. Suid. s. v. dor). Nun zog P. aufs Neue 
nah Euböa und unterwarf die Infel, die von nun an völliged Eigenthum der 
Arbener war; Thuc. 1, 114. Philohorus bei Schol. Arift. Nub. 213. Plut. 
Per. 22. 23. Diov. XI, 5. 7. 22. Gin Friede auf 30 Jahre unmittelbar 
nach vielen Greigniffen zwiſchen den griebifhen Staaten (mit Ausnahme von 
Argos, dem aber nach Pauſ. V, 23, 3. ein Separatfrieve mit Athen anheim— 
gegeben war) abgeichloffen, atheniicher Seitd unter der Bedingung der Heraus— 
gabe von Nilia, Negä, Trözen und Achaia, fegte diefen Streitigfelien aufs 
Meue für einige Zeit ein Ziel, Thuc. I, 115. Blut. Per. 24. Weich. de 
fals. leg. $. 174. Diovd. Xi, 7. Fünf Jahre fang war jegt der Stand 
der. Dinge ein durchaus friedliher. Im dieſe Zeit, DI. 83, 4. 445., fällt 
das Geſetz wodurch P. das athenifche Bürgerrecht auf feſtere Veſtimmungen 
zurüdführte. Nah Philochorus bei Schol. Arift. Vesp. 718. u. Blut. Per. 
37. madte der König von Aegypten, Biammetich, den Athenern bei der das 
mals herrſchenden Theuerung ein Geſchenk von 30—40,000 Medimnen Ges 
traide. Als ed aber zur Vertheilung unter die Bürger Fam erhoben fih von 
allen Seiten Klagen und Verdächtigungen gegen unbefugte Anfprüche, und 
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eine demzufolge angeftellte Prüfung der Bürgerrolle ergab daß 4760 fih nad 
und nad ohne berechtigt zu fein in das Bürgerrecht eingeſchlichen, nad deren 
Ausſtoßung 14240 (14040 nah Plutarh) wirflihe Bürger übrig blieben. 
Diefed Ergebniß veranlaßte P. zu dem Gefete daß fortan nur diejenigen 
ald Bürger Athens gelten follten deren Eltern beide Bürger gemeien (vgl. 
Aelian. var. hist. VI, 10. XI, 24.), ein Geſetz deſſen Wiederaufbebung 
fpäterhin P. felbft gern herbeigeführt hätte, wie ed denn auch im Laufe dei 
peloponnef. Krieged endlich von ſelbſt in Vergefienheit Fam. — Neue Zer- 
wiürfniffe entipannen fih DI. 84, 4. 440. aus dem Streite der Milefier umd 
Samier um Priene. Die Erfteren fprahen in ihrer Bedrängniß Athen um 
Hilfe an: P. ging, angeblih um der Milefterin Alpafla willen, darauf ein 
und gebot den Samiern die Feinpfeligfeiten einzuftellen. Als died verweigert 
wurbe begab er fih mit 40 Schiffen nah Samos, löste, von der Volkspartei 
daſelbſt unterftügt, die oligarchifche Verfaffung auf und führte aller Beftechungs- 
verfuche der ſamiſchen Ariſtokraten und des benfelben befreundeten perſiſchen 
Statthalterd Piffuthned ungeachtet eine demofratiihe Megierung ein. Kaum 
aber hatte PB. ven Rüden gewendet ald die geflüchteten Ariftofraten ſich 
fammelten, mit Hilfe ded Piffuthned Samos überfielen und wieder in ibre 
Gewalt braten, und einen neuen Zug gegen Milet vorbereiteten. Zugleich 
fiel auch Byzant von Athen ab. Auf dieſe Nachricht ging P. fogleich wierer 
ab. Mit 44 Schiffen lieferte er bei der Injel Tragia den 70 von Mile 
kommenden famiichen Schiffen ein flegreiched Treffen und belagerte darauf, 
durh 40 aus Athen und 25 aus Chios und Lesbos verftärft, die Stadt ver 
Samier von der Land» und Seeſeite. Während der Blofade unternahm er 
mit 60 Segeln einen Streifzug nah Karien, um mo möglid auf die ver» 
meintlide phöniziiche Wlotte zu ftoßen: mittlerweile aber griffen die Samier, 
durch Perifles’ Abweſenheit und von ihrem Feldherrn, dem Philoſophen Me- 
liſſus (Plut. Them. 2.), ermuthigt, ven Reſt der athenifchen Flotte an und 
machten fh durd einen glänzenden Sieg wieder zu Herren des Meeres. P. 
fehrt ſchleunig zurück, beflegt durch 90 Segel verftärft die ſamiſche Flotte 
und jchließt aufs Neue die Stadt ein. Im Iren Monat ging Samos durch 
Gapitulation über, mußte feine Mauern niederreißen, feine Flotte ausliefern, 
Geiſel ftelen und 200 Talente Entſchädigungsgelder zahlen. Gleichzeitig Febrte 
auch Byzant freimillig zum Gehorſam zurüf. Thuc. I, 115—117. Blur. 
Per. 24—28. Diod. XII, 27. 8. — So ward dur P. die atheniſche See— 
herrihaft aufs Neue feft begründet. Die nächften fünf Jahre find kaum durd 
etwas Anderes ald dur die Anlage von Amphipoli8 am Strymon in Ma: 
cedonien, DI. 85, 4. 437., audgezeihnet, Thuc. IV, 102. Diod. XI, 32. 
Schol. Aeſchin. p. 755. Ueber Griechenland jelbft lag tiefe Ruhe, allein es 
war nicht die natürliche Ruhe eined einträchtigen felbftzufrievenen Zuftandes, 
fondern die drüdende Schwüle welche den nahen Ausbruch eines Umnwettert 
zu verfündigen pflegt. Mit fcheelen Augen fahen Sparta und die ibm an- 
hängenden Staaten auf die wachſende Macht Athens und feinen Wohlſtand, 
und auch Athen mit feinem leichtfertigen Demos war nicht geneigt auf balbem 
Wege ftehen zu bleiben und das Grrungene mit Ruhe zu genießen, fo lange 
es noch Höheres zu erringen gab. Zwar offenen Friedensbruch wagte man 
nicht, aber man war in der Stimmung, eine jede Gelegenheit willfommen zu 
heißen welche einen Bruch herbeizuführen verfprah. Und eine foldhe bot ſich 
endliß, DI. 86, 2. 434, beim Ausbruh der Händel zwifchen Kerfyra un? 
Korinth dar. Ueber deren Verlauf ſ. Peloponnesiacum bellum, oben ©. 1291. 
— Die Rolle welche Berifles bei den Verhandlungen vor dem fürmlichen 
Beginn ded Kriegs fpielte ift allerdings etwas zweideutig, obwohl die Duelle 
aus welcher vie Nachrichten hierüber bei Plutarh Per. 30-32. und Diodor 
XI, 383—40. geflofien find offenbar eine unlautere ifi. Ohne Frage war er 


Pericles 1343 


ed welcher, nachdem er einmal die Nothwendigkeit des Krieges erkannt, au 
dem offenen Bruch herbeiführte; daß er aber lediglich aus perjönlichen Grün- 
den den Krieg erregt, ift ein Vorwurf welcher in ſolcher Allgemeinheit hin- 
geftellt zu offenkundig dad Gepräge einfeitiger Verleumdung an fih trägt als 
daß man nicht die entjtellende Hand eines Stefimbrotus (Plut. Per. 13.), 

zeneus und Gonjorten darin erkennen follte.. Perikles mag in der That 

mals durch. die Umtriebe einer mifvergnügten Partei, der jede moralifche 
Größe verhaßt war, und deren Begierde im Trüben zu fiihen dort durch die 
Kraft des großen Staatdmanned in unmwillfommenen Schranken gehalten 
wurde, einer Partei welcher namentlih der immer lauter fi vorbrängende 
Kleon für feine Zwecke fih zu bedienen wußte, etwas verflimmt gewefen fein. 
Zwar an feine Berfon wagte fih Anfangs Niemand, doc folgte ein inpirefter 
Angriff, deſſen eigentliches Ziel nicht zu verfennen war, dem andern. Das 
erfte Dpfer war Phidias (j. d. A.), ald Perikles' Freund und Günflling. 
Der nächſte Angriff ging gegen des Perikles Freundin Aſpafia (f. Bo. 1. 
&.867f.). Bald darauf (nah Diod. XII, 39. wohl etwas zu fpät DI. 87,2. 
431.) ging der Beichluß des Diopeithes durch, daß alle vie vor Gericht ge- 
ftellt werden follten welche am Dafein der Götter zweifelten und über das 
Weſen der Dinge irrige Lehren verbreiteten. Namentlih Anaragorad ward 
unter Kleond Mitwirkung bievon betroffen, und ed gelang dem P. nur mit 
Mühe dem geliebten Lehrer und Breunde das Leben zu retten (vgl. Pfut. 
Nic. 23. Diog. Laert. II, 12.). GErft jest, nachdem das bisherige Zutrauen 
des Volks zu der Unfehlbarfeit feines Führers erichüttert war, magte man 
einen offenen Angriff auf ihn ſelbſt. Drafontives (von Kleons Antheil fpricht 
Ariftived t. II, p. 324. 327. 342. ed. Dind.) fette den Vorfchlag durch, daß 
PB. vor den Prytanen Rechenſchaft über feine Verwaltung ablegen, die Richter 
aber auf der Burg feierlihft das Urtheil ſprechen ſollten. Died wurde nun 
zwar durch die Vermittlung deö Hagnon auf ein einfaches Geriht von 1500 
Gefhworenen beſchränkt; doch mag allerdings dur dieſe Forderung P. in 
einige Berlegenheit gefommen jein, wenn auch der Verdacht der Beruntreuung 
entihleden abgewieien werden muß. Dem leichtfertigen Alcibiades aber fieht 
ed ganz ähnlich wenn erzählt wird daß er, als er von der Thüre des P. 
unter dem Borgeben abgewiefen wurde, er finne wie er den Athenern Rechen- 
ſchaft ablegen könne, feinem Oheim ven Math gegeben habe, er möge lieber 
darauf finnen wie er nicht Rechenſchaft ablege (Blut. Alcib. 7. Apophth. 
p. 186.E. Diod. XII, 38. Valer. Mar. II, 1.). Ob Ber. wirflih dem 
Berlangen des Volkes nachgefommen wird nicht berichtet; möglih daß der 
fofort auöbrehende Krieg die Sache wieder in Vergefjenheit brachte. Allein 
Beided in einen unmittelbaren Zufammenhang miteinander ald Grund und 
Bolge zu fegen ift eine Behauptung welde in dem ganzen übrigen Staats— 
leben des PB. zu wenig Stüge findet und ebenfo ohne innere Wahrſcheinlich— 
keit ift ald wenn Ariſt. Pac. 540 ff. u. noch entichievener Duris u. Theophr. 
bei Harpoft. s. v. Aor«oia, desgl. Athen. XIII, p. 589. D. u. Schol. Thur. 
I, 67. (vgl. Plut. de malign. Herod. p. 855. F.) die Aſpaſia ald die Urs 
beberin des jamifchen und des peloponneſ. Krieges betrachten. Der Krieg 
war das nothwendige und folgerechte Ergebniß der Politif des P. (vgl. 
Böckh, Staardh. d. Ath. I. S. 210. Wachsmuth, hell. Alterth. I. S. 229.). 
Ueber deſſen Berlauf bis zum Tode des Per. ſ. oben ©. 1291—1293. Tief 
beugte den P., nachdem er in kurzer Zeit die meiften feiner treueften Freunde 
und: Anhänger, auch viele Glieder feiner Familie, feine Schwefter und feinen 
ungeratbenen Sohn Zanthippus an der Peſt hatte binfterben ſehen, ver Ver— 
(uft auch feines legten in der Ehe erzeugten Sohnes Paralus, Plut. Per. 36., 
wogegen der. Consol. ad Apoll. p. 118., Aelian var. hist. IX, 6. u. Val. 
Mar. V, 10, 1. gerade im Gegentheil ald Zeichen feiner Charakterftärke herz 


1344 Periclides — Perielym&nus 


vorbeben dag felbft diefer Verluft ihn nicht erfchlittert habe. Als dabet nah 
kurzem Grollen das Volk ibn unter Mitwirkung feiner ihm gebliebenen 
Freunde, namentlich des Alcibiades, der Einſamkeit in welche er ſich zurüd- 
gezogen entriß und ald Strategen mit unbeihränfter Gewalt aufs Neue un 
die Spige der Angelegenheiten flellte, beantragte er die Wiederaufhebung te 
von ihm ſelbſt gegebenen Geſetzes über die Grundbedingung des atheniſche 
Bürgerrehted, um in feinem einzigen noch übrigen, außer der Ehe, mit Ajpalis 
gezeugten Sohne (Harpokr. s. v. Aorania, Schol Plat. Menex. p. 391.) 
einen ebenbürtigen Erben zu haben. Das Volk theilte den Schmerz td 
greifen Vaters, gleihwohl ging es auf Aufhebung des Gefeged nicht cin 
fondern geftattete nur ausnahmsweiſe den Sohn durd Aufnahme in die väter 
lihe Vhratrie unter Beilegung feines Namens zu legitimiren. Das if de 
Perikles welcher fpäter nah der Schlacht bei den Arginufen ald Strateg dr 
Wuth des Volkes mit zum Opfer fill. Plut. Per, 37. Aelian. vat..hist. 
VI, 10. XI, 24. vol. Xenopb. (Mem. III, 5.) Hell. I, 6, 28.ff. Die. 
X, 98. 101. — Bon bier an fcheint B. Feinen perſönlichen Antheilimeitt 
an den Kriegsangelegenheitien genommen zu haben, überhaupt überlebte ft 
feine Wievererbebung nicht lange; im der Mitte des dritten Kriegt jahres rafte 
auch ihn die Per dahin, im Herbſt 429, DI. 87, 4. (Thuc. II, 65. Plu. 
Per. 38. Aben. V, p. 217. E.), nachdem er 40 Jahre lang den Staat ut’ 
waltet (Blut. 16. Gic. de orat. III, 34.). Sein Grab zeigte man nod i 
Cicero's Zeit zur Rechten am Wege von der Stadt nah PBhalerum, Cic. de 
fin. V, 2, — Bejchrieben it dad Leben ded Perikles bei. im der mod var 
bandenen Biographie des Plutarh; von Andern, darunter der des Sabinus, 
redet der Schol. Ariftiv. p. 189. ed. Frommel. Vgl. Bödh Oratio de Pericle, 
Berl. 1521. I. U. Kutzen de Pericle Thucydideo spec. I. II. Vratisl, 182. 
1831. Deſſ. Perikles ald Staatsmann während der gefährlichften Zeit ſeine 
Wirfens, Grimma 1834. 3. C. &. Boot u. W. E. X. Clariſſe de Perichs 
vita in den Annal. acad. Traiect. 1833—34. €. E. R. Lorengen de rebus 
Atheniensium Pericle potissimum duce gestis, Golling. 1534. H. Püttut, 
Geſch. d. polit. Hetärien in Atben S. 33—50. E. F. Hermann, Lehrb. ?. 
griech. Staatdalterıb. $. 159. Wahsmurd, hell, Alterthumsk. I. S. 91 
Wendt, Per. u. Kleon, Bofener Prgr. v. 1836.* [ West.] 

Periclides (1legırA&idr,), 1) Lacedämonier, Ariftoph. Lys. 1140. Thut 
IV, 119. Ptut. Cim. 16. — 2) Äthener, eichin. I, 136. Bett. [W-T- 

Periclitus, 1) Lesbier, Blut. Music. 6. — 2) Athener, Bater eined 
Perifles, Ilerdevg, Athen. VI, p. 234. F. [W.T.] 

Periclym&ne (/lsvınAvusrn), 3) Tochter ded Minos, von Pie 
Mutter ded Apmetos. Hygin. fab, 14. — 2) T. des Minyas und ber KM 
todora (Schol. Apoflon. I, 14.), von Phylakos Mutter des Iphitlos (0% 
fab. 14.), j. Clymene, Nr. 4. [W.T.] 

Periclymdnus (Ilevırivuernz), 1) Sohn des Neleus, Bruder Wi 
Neftor (Hom. Od. XI, 25), Argonaut (Aroilod. I, 9, 15. Drpb. Ar 
155.). Von Herafles, als er Pylos zerflörte, wurde er erlegt, Anollod. - 
9, 9. 11, 7, 3. Apollon. Rh. I, 156. mit Schol. Ovid Mer. Alll, 556 1 
Sen. Med. 635. Val. Fl. I, 358. Guftarh. p. 1685. extr. Nas Hygin 
fab. 10. entfam er in Geftalt eines Adiers — 2) Sobn des Poſeidon um 
der Chlorid (T. des Teirefiae), Ihebaner, tödtete im erjien theban. Kriegt 
den Parthenopaios (Apollod. III, 6, 8. Pauſ. VIII, 18. extr. Eur. Phoeds 
1157 ) und verfolgte den Amphiaraos (Vind. Nem. IX, 26. mit Stel.) — 
3) Vater des Penthilos, Bauf. II, 18, 8. [W.T.) 


S. W. Tromp disp. de Periele ciusgve reip. Ath. administration, Lagi. 
1837. 8. [W.T.] 
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— Erzdiethzer aus unbeſtimmter Zeit, welchen Plin. XXXIV, 8, 19. zu 
nftlern zählt welche ſich durch Bilder von Athleten, Bewaffneten, Jägern 
ver Opfernden audgezeihner haben. Nach Tat. Or. adv. Gr. 55. machte er 
die Statue einer Frau welche 30 Kinder geboren hatte. Pompejus der Gr. ftellte 

in feinem Theater unter andern auf ähnlichem Gebiet ausgezeichneten Frauen 
— ‚Statue der Eutychis auf, welche in Tralles 30 Kinder geboren hatte, 
PBlin. VII, 3. Wahricheinlih ift died die von P. verfertigte. [ W.] 

Periciytus, lleoixAvros, Erzgießer aus der Schule des Argiverd 
Bolyflet, Lehrer des Antiphanes. Da nun Polyklet ſchon um DI. 84. blühte 
und Antiphanes in DI. 95. fällt, jo ift P. um DI. 90. zu fegen. [W.] 

Perictiöne (I leoırrıorn), Tochter von Kritias, Mutter des Plato, 
f. ©. Shot. bibl. cod. 167. führt fie als Bbilofonhin an, vielleiht aus 
Verwechslung mit Ilegırrvorn, .d. [W.TJ 

Perictyöne, eine Pythagoreerin unter deren Namen Stobäus Excerpte 
—* zwei Sipriften in doriſcher Mundart zeoi oopies und mepl yuramog 

s (Tit. I, 62. 32.), aufbewahrt hat; wiewohl Bentley (Opusce. 
e» 366 f.) vadacht gegen ihre Aechtheit erregt hat. Dieſe Abſchnitte ſind 
auch in Eh. Wolf Fragm. mull. Graece. prosaic. n. 149f. aufgenommen. [B.] 

Ilevıdra, Brau des SHerafliven Kleodotos, Mutter des Temenos, 
Tetz. Lyk. 804. [W.T.] 

IHeoı800un — Decursio, |. d. 

Perierbidi (Ilevı.oßıdo: oder Jlevı.odadoı, Ptol. V, 9, 16.), ein 
großed Bolk im Norden des aflatiihen Sarmatiend. [F.] 

Periöres (//eoınon;), 1) Sohn des Aiolos und der Gnarete, König 
von Meflene, zeugte mit Gorgophone den Aphareus und eufippos, Apollod. 
1, 7,8. ®Bauf. IV, 2, 2f. 3, 4. Sonſt wird er auch ©. des Kynortas 
und als feine Söhne Tyndareos und Ikarios genannt, Steflh. bei Tzetz. Lyk. 
511. Avollod. I, 9, 5. II, 10, 3. Auch Debalos gilt alö fein Sohn 
(Schol. Eur. Or. 447.), während verjelbe bei Andern vielmehr die Wittwe 
des P. Beiratet, ſ. Oebalus. — 2) Wagenlenfer des Menöfeus, Apollod. II, 
4, 11. — 3) Vater des Boros, I. XVI, 177. — 4) Kumäer, Gründer 
von Zankle, Thuc. VI, 4. — 5) Mäuberanführer aus Chalkis, eroberte 
Zanfle, Bauf. IV, 23, 7. [W.T.] 

MegıyovVrn, Tochter des Sinid (Blut. Thes. 8.), ſ. d. [W.T.] 

Perilaus, /l/eoiLa@o;, 1) der übel berüchtigte Erzgießer welcher für 
den Tyrannen Phalarid die Höllenmaſchine in Geftalt eines ehernen Stiers 
verfertigte deſſen Rüden man öffnen und Sträflinge bineinfhieben Fonnte. 
Legte man euer unter jo drang dad Jammergefchrei der Unglüdlichen durch 
die Naslöcher des Stierd mitteljt angejegter Röhren hervor und verurfachte 
einen dem natürlihen Brüllen äbnliben Laut. Die erfte Probe machte Pha— 
farid mit dem Künftler jelbit, Lue. Phal. I. ec. 11. 12. Bei ven römifchen 
Schrififtelleen wird der Name confequent Perillus gefchrieben, Plin. XXXIV, 
8, 19. Ovid Art. am. I, 653. Trist. Ill, 11, 41. Propert. II, 25, 12. 
Sit. XIV, 211., allein dieſ⸗ Form, ſowie der weibliche Name Perilla, Ovid 
Trist, II, 7, 1. widerſpricht der griech. Namenbildung, daher fie auch von Pape 
im MWörterb. der grieh. Gigennamen ©. 314. gar nicht aufgeführt wird, 
umd es ſcheint daher daß fie von ven lat. Dichtern dem Metrum zulieb er» 
dichtet wurde, und daß die richtige Form JleviAaog ift, wie fle bei Lue. 1.1. 
PBhalar. Ep. 94. p. 262. Schol. Pind. Pyth. I, 185. Tzetz. Hist. I, 646. 
fiebt. In dem Bragment aus der ſicil. Geih. des Dorotheus bei Stob. 
LIX,49. wird zwar JlegıAdos gelefen, aber die Ausg. von Trinc. hat Ilegı- 
Axos, und die Bermegelung von A und A ift gar zu leiht. Da Phalaris 
von DI. 52, 356, 3. herrſchte (ſ. Fiſcher, griech. Zeittafeln S. 130.) fo 
fällt Berilaus in dieſe Zeit. [W.] . 

Bauly, Real-Eneyelop, V. 3) 


* 
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2) Sohn des Ikarios und der Periboia, Bruder der Penelope, Apoller. 
IH, 10,6. Pauſ. VIII, 34, 4. — 3) Trojaner, Quint. Smyrn. VIU, 294. — 
4) Sifyonier, befehligt bei Mykale, Herod. IX, 103. — 5) ©. des Alfener, 
Bauf. II, 29, 7. — 6) ©. des Ankäus, Pauſ. VH, 4, 41. [W.T.] 

7) von Megara, Anhänger des Königs Philipp von Macedonien, mit 
Ptoeodorus und Helirus 343 v. Chr. bemüht, feine Vaterſtadt am Bbilin 
zu-verrathen (Dem. de cor. p. 242. 324. de fals. leg. p. 436.), was je 
doch durch die Athener verhindert worden zu fein ſcheint (Dem. de f. ler 
p. 446.); bei Harpofr. u. Suid. TleoılArg.»— 8) in dem Gtreite der nah 
Alexanders ded Gr. Tod in feinem Heere ausbrach unter denen melde von 
Fußvolk an die Ritterfchaft abgefandt murden um eine Ausiöhnung herbeizu 
führen, Gurt. X, 8.; ſpäter Strateg ded Antigonus, im I. 314 von dm 
ägyptiſchen Nauarden Polyklit auf der Inciihen Küfte gefangen, aber au 
Bitten des Antigonus wieder freigegeben, Diod. XIX, 64. — 9) ein Eon 
Antipaterd, Plut. de frat. am. 15. [K.] 

10) Bildhauer welcher bei Plin. XXXIV, 8, 19. neben Myron, Stovat 
und Pythagoras als Parelius, bei Sillig ald Perelius aufgeführt umd von 
Keil Analect. Epigr. p. 205. in Perillus verwandelt wird. Alle drei Hormm 
find ungriechiſch, daher Ihierfh, Epoch. S. 215. mit Wahrſcheinlichkeit Pe 
rileus berftellt, d. i. attiih JleoAswe ftatt ITevılaos. [W.] 

11) Tyrann von Argos, Pauf. I, 23, 7. — 12) Borhagorär au 
Thurii, Jamblich. Pyth. 17. [W.T.)] 

Perillus, f. Perilaus, Nr. 1.7. u. 10. 

Perimöde (ilegıumön), 1) Tochter des Aiolos und der @nateit 
Mutter des Hippodamas und Oreſtes, Apollod. I, 7, 3. — 2) Toter m 
Euryſtheus, Apollod. II, 8,1. — 3) T. des Dineus, Gemahlin des Phoint, 
PBauf. VI, 4, 2. — 4) Schweſter des Amphitryon, Frau bed Lifynnied, 
Apollov. I, 4, 6. — 5) Zauberin bei Theofr. 1,16. Prop. II, 4,8. [W.T} 

Perimädes (Ilsoıuröng), 1) Gefährte des Odyſſeus, Od. X, 8. 
PBauf. X, 29, 1. — 2) Kentaur, Heſiod. Scut. 187. Athen. IV, p. 149.4. - 
3) Sohn des Euryſtheus. Apollod. II, 8, 1. [W.T.] 

Perimöla (IleoıuyAn), 1) Toter des Hippodamas, Ovid Met. vıll, 
990 ff. — 2) T. ded Admetos, von Argos Mutter des Magnes, Ant. dit. 
23. Schol. Eur. Alc. 265. — 3) T. des Amythaon, Diod. IV, 69. [W. r.] 

Perimula (I/eoiuovi«e, Btol. VII, 2, 5.), eine Stadt im ſuůdlichſen 
Theile von India extra Gangem, nad welcher der JleoıovAmos nA“ 
(ibid.) feinen Namen hatte. Ptolem. ſetzt die Stadt und den Meerbufen # 
die Oſtküſte ver goldenen Halbinfel; allein da er die mahre Geftalt derjelter 
gänzlich verfennt, und der Meerbujen faum etwas anderes fein kann ald W 
heut. Malaffa-Straße, fo haben wir wohl beide an der Weſtküſte zu fudhen 
und B. für das heut. Malafka zu halten. Blin. VI, 23. nennt ein imild 
Borgebirge Perimulae Prom., an welchem celeberrimum Indiae emporium 
liegen fol. IF.) . 

Perimus (Il:owr2), Sohn des Megas, Troer, von Patroflod 9 
tödtet, 1. XVI, 695. [W.T.] id 

Perincari (Jlegirzası, in den neueften Audgg. aber /leoızaoeı, vi 
VI, 1, 89.), eine Stadt im inneren Sande der Gandioni in India nn 
Gangem weftlih von Madura; richtiger aber wohl öſtlich von Tegtert!, gr 
ſich noch jept eine Stadt Peringary am Fluffe Way findet. Vgl. Mann 
V. ©. 212. [FE.] 

Ilegirew, f. Navis, &. 459. 2 ol 

Perinice, Tochter ded Hippomachos, Mutter des Iphilos, ſdol 
Apollon. Rh. h 209. [W.T.] J 

Perinthus (7 Ileoırdos, Scyl. p. 8. Xen. Anab. I, 6, 2. 
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8. 11. 28. 4, 2. Ptol. IH, 11,.6. VII, 11, 7. Mela II, 2,6. Plin. 
‚11. Bofim. I, 61. Sozom. VI, 7. u. f. w.), eine große und blühende, 
n Samod aus gegründete (Marcian. p. 29. Plut. Qu. Gr. 56. Scymn. 
2.) Stadt Thraciens an der Propontis, deren Gründung nah Syncell. 
238. (welchem Raoul⸗Rochette IH. p. 360 f. folgt) ums 3. 599 (nad 
anoffa p. 22. aber gleichzeitig mit Samotbrace, d. h. ums 3. 1000 v. Ehr.) 
folgte, und die nach Tzetzes Chil. IH, 812. früher Mygdonia hieß (? vgl. 
zer ihre verschiedenen Namen überhaupt Izichude ad Melam Vol. HI. P. IH. 
102f.). Sie lag 22 Mill. weftl. von Selymbria auf einer Eleinen Halb: 
ſſel des nach ihr benannten Meerbufend am Abhange eines Berged, an 
elhem fie fich amphirheatraliih hinaufzog (Diod XVI, 76.), und ward bef. 
urch ihre Hartnädige Vertheidigung gegen Philipp von Macevonien berühmt 
Diod. XVI, 74—77. Plut. Phoe. 14. Dion. Hal. Ep. -I. ad Ammaeum 
‚11. T. VI. p. 740. Reisk. u. A.). Sie war damals bedeutender und 
»ohlhabender als Byzant (Procop. de aed. IV, 9.) und ‚trieb als Hafen— 
adt und Mittelpunft mehrerer fih in ihr kreuzenden Hauptftraßen einen. Ieb- 
aften Handel, woraus fih die Menge ihrer noch vorhandenen Münzen er- 
art (Mionnet I. p. 399—415. Suppl. IH. p. 396—429.). Daß in ihr 
uch große Feflipiele gehalten wurden jehen wir aus mehreren diefer Münzen’ 
Mionnet I. p. 404—409. Edel Doctr. num. I, 4. p. 445. Morelli Spec. 
ei num.. Tab. XIH, 143.). Später, aber erft im Aten Jahrh. n. Chr. 
denn bei Prof. III, 11, 16. find die Worte zo: Hoarkaıa nah Ilevırdos 
ewig ein fpäterer Zuſatz, vgl. auch Tzſchucke 1.1. p. 103. u. Miscell. Obss. 
ſol. V. T. IH. p. 30 f. gegen Malal. Chron. X. p. 111. Ven.), nahm fie den 
Namen Heraclea an (Zoſim. 1, 62. Guft. ad Dion, v. 142. Brocop. 1. I. u. 
B. Vand. 1, 12.), ver bald ohne weitern Zufag (Iuftin. XVI, 3. Eutr. IX, 15. 
St. Ant. p. 173. 176. Ir. Gier. p. 570. Zoflm. Sozom. Procop. 1. 1. 
Bhiloflorg. VIII, 17. IX, 14.), balo mit der nähern Beftimmung H. Thra- 
ciae (Jornand. de regn. succ. p. 51.) over H. Perinthus (Ammian. XXI, 
2. 3. Ant. p. 323. Geo. Nav. IV, 6. V, 12.) gebraucht wird. Juſtinian 
fellte ven alten Eaiferlichen Balaft und die Wafferleitungen der Stadt wieder 
ber (Procop. I. 1.). Jetzt heißt fie Eski Eregli und zeigt noch einige alte 
Ruinen und Inſchriften (Clarke Trav. VII. p. 122 ff.). [F. 

Hegıodorire: (auf fpätern Infchriften auch ſchlechthin meoiodoı ges 
nannt, fowie. merraddu für merradiorinaı u. mapadokoı — napadoforixae) 
waren diejenigen Dieronifen welche in den vier großen hellenifchen Feſtſpielen 
den Siegeskranz errungen hatten, gleichviel in welcher Zeit und Reihenfolge 

(vgl. Balconer. Inser. athl. II. p. 2324. Gron. th. T. VI. Bödh C. 1. 
n. 263. 632. 1363. 1364.). Während der Kaiferzeit erhielten auch andere 
Seftipiele, namentlich zu Ehren ver Kaiſer, das Prädikat iegos aywr. Das 
ber finden wir in jpätern Inſchriften Athleten als Periodoniken bezeichnet 
weite nicht in allen vier alten heiligen Spielen, fondern nur in einigen der— 
ſelben, außerdem aber in vielen fpäter eingefeßten «ywres ısooi den Preis 
etrungen hatten (Falconer. I. c. p. 2317. 2332. 2337. 2338.). Aus ber 
claſſiſchen Zeit find die berühmteiten Periodon. Theagenes und Milon; aus 
der Kaiferzeit M. Aurelius Asklepiades aus Alerandria, M. Aurel. Demos 
Nratug Damas aus Sardes, Philumenus aus Philadelphia in Lydien, der 
Inodifeier Heras, M. Tullius aus Apamea, und ein unbekannter Megarer, 
auf einer megarifchen Infchrift gepriefen, welchem 44 Siege, unter welchen 
aht in den vier großen hellen. Spielen, beigelegt werden (Det. Falcon. 1. c. 
Vöchh C. I. n. 247. 1068. 1427. 1715.). Auch Nero gehört hieher (Dio 
Caſſ. LXIL, 20. 21.). — In den gymniſchen Wettkämpfen hatten auch bie 
Knaben ihre Periodos (zaudırn megiodos, African. bei Eufeb. yuor. I. 'EAA. 
vum. p. 42.). Als Knabenperiovonife wird der Kolophonier Moschos be— 
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zeichnet (ſ. Eorfin. F. A. IV. p. 100.). Auch im Roßwettrennen fanden ſich 
PBeriodonifen. Sp die Spartiaten Polykles, mit vem Beinamen Polychalkos, 
and Xenarches (Bauf. VI, 1, 2. 2, 1. Kraufe, Gymnaft. II. 671.). &e 
finden wir auch Perioponifen im Wettfampfe mit der Salpinr. Herodos and 
Megara fol hierin 17 Mal die Periodos ald Sieger durchgemacht baben 
(Bolur IV, 89. 94. Athen. X, 3, 415. Balkon. I. c. 2317. Bol. Vhiloſtt 
Vit. Apoll. IV, 24. Kraufe, Gymnaſt. I. ©. 556.). Dagegen fann meois 
dog xnovzwr bedeuten jomohl einen Sieg der Herolde in allen vier großen 
Beftipielen ald ein Serumreifen verjelben bei den Staaten welchen fie ein 
Botſchaft zu überbringen hatten (fo bei Ariſtid. XIII. Panath. p. 122, 15. 
ed. Dind.). [Kse.] 

Periödus (chronologiſch), ſ. Annus. 

IIsoloıroıy 1) gemeinfhaftlihde Benennung der in Abhängigkeit ge- 
fommenen einheimischen Landesbewohner im Gegenſatz zu den Einwanderern 
ald Bewohnern ver Hauptftadt in verfchievenen grieh. Staaten, mie in Ars 
908 (Uriftot. Pol. V, 2, 8.), Kreta (Soflfrates bei Athen. VI, p. 263. F.), 
vor Allem aber in Sparta, mo fi die Perlökenverhältniſſe am Scärffien 
ausgebildet. Hier waren die Beriöfen, in ver Hauptfache achäiſchen Urfprungs, 
unter dem Namen der Racevämonier mit inbegriffen, während die Dorier ver 
Hauptftadt den Namen Spartiaten führten. Vgl. Herov. VI, 58. VIE, 234. 
Sie bewohnten anfangs das Land (rar memomida, Thuc. I, 16.) in den 
fünf Diftriften in melde nah Ephorus bei Strabo VII, p. 364. Gurvfibe- 
ned u. Prokles Lacedämon, Sparta ausgenommen, eingetbeilt hatten. Später, 
mit der Befegung von Meffenien und Kynurien, verwiſchte ſich dieſe Einthei— 
lung, und die Zahl ver lafonifhen Städte ftieg auf 100 (Strabo VIII, p. 362. 
Steph. Byz. s. v. Ada), und vieleicht vieler Zeit erft gehören vie 30,000 
»Anooı der lacedämoniſchen Periöfen an, welche Plut. Lyc. 8. von ofurg 
felbft herleitet, die aber im Iten Iabrb. bereits bis auf die Hälfte zufammen- 
geihmolzen waren, Plut. Agis 8. Die Periöken waren bürgerlich Freie, 
übten jedoch bürgerlihe Rechte nur in ben Kreifen ihrer engeren ſtädriſchen 
Gemeinden; an den geſetzgebenden Verfammlungen der Spartaner hatten fe, 
wie es ſcheint, feinen Theil, fie waren diefen zinspflidtig (vgl. Plato Alcıb. 
I, p. 123. A.) und ermangelten der Ifotimie (Strabo VIII, p. 365.). Gleid- 
wohl war ihre Lage im Ganzen nichts meniger als eine geprüdte, und daher 
fommt es daß nur felten einzelne Periöfenftänte der Botmähigfeit Sparta’ 
fi zu entziehen fuchten (Thuc. I, 101. Xen. Hellen. VI, 5, 25. 32. VL, 
2, 2.). In ihren Händen lagen Handel, Aderbau und Gewerbe. Vgl. Thuc 
IV, 53. Xen. de rep. Lac. 11, 2. Iſokr. Panath. $. 46. Mar. Tyr. dies. 
29. p. 73.R. Im Kriege envli dienten fie ald Hopliten und als Leid 
bewaffnete (Herod. IX, 11. VII, 234. Thuc. IV, 8. 38. Zen. 1.1. u. Hell 
v, 2, 24.'3, 9. Polyb. II, 65, 9.), vorzugeweiſe bei Erpeditionen in ent 
legenere Gegenden unter dem Befehl eines Spartiaten (Thuc. VII, 59. Xen. 
Hell. IH, 1, 4. V, 2, 24.); doch wird auch das Amt eines Befehlahaber: 
ur See, wenn auch nit über fpart. Flotten, ausnahmsweiſe einem Periöfen 
übertragen, Thuc. VII, 22. Im Allgem. |. Valden. zu Herod. VII, 238. 
IX, 11. DO. Müller, Dorier I. ©. 16 ff. E. F. Hermann, Lehrb. d. Staatd- 
alterth. $. 19. Schömann Ant. iur. publ. Gr. p. 112. Clinton fast. hell. 
T. II. p. 405. [West.] 

2) 1. Bd. MI. ©. 729 f. und das Programm von F. U. Reinhard: 
Erläuternde Anmerff. über die avromoı, meviomos, arromoı u. wrsimodez dei 
Geminud und wrriydores ded Achilles Tatius, Freiburg 1846. 8. [B.] 

Ilsoırarnrıroi heißen die Anhänger der Ariftotelifgen Philoſophie 
wohl nit deßhalb weil Ariftot. ambulans disserebat (A. Gel. XX, 5.), 
fondern weil der Drt feines Unterrichts in dem Säulengang des dem Apollo 
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s gewidmeten Gymnaflums war; flatt Jleumarnrıroi wird daher auch 

oi &# oder ano zoV meoımarov gejagt, wie ftatt Areönumri und LIrwixoi 
ol uno rig Areönwies, rüs Zroag, 3.8. ©. Empir. Pyrrh. Hypot. III, 181. 
- Adv. Math. VII, 331.369. XI, 45. u. o. — Unter den zahlreichen ‘Beripatetifern 
der erften Generation, den unmittelbaren Schülern des Arift., find Eudemus, 
Theophraſt, Ariftorenus und Dicäarch die beveutendften. . Eudemus aus 
Rhodus ſcheint fih in feinem irgend erheblihen Bunfte von der Lehre feines 
Meifterd entfernt zu haben (0 Evönuns ro Agıororiisı narr« zaranokov- 
dor, Simpl. Phys. 29, a.); über feine Schriften ſ. Bo. II. ©. 261. Nr. 2. 
Bei Simplic. Phys. 11, a. verweist Eudem. auf feine Metaphufif als ein 
künftiges Werk, doch wiſſen wir nicht fiher ob er eine ſolche verfaßt hat: 
Simpl. kann feine gefannt haben, berührt aber öfters in die Metaphyfif ein» 
ſchlagende Yinterfuhungen des Eud. Seine Bearbeitung der Ariftoteliichen 
Sittenlehre, wohl nah einer Aufzeihnung der Vorträge des Arift., befigen 
wir wahrſch. noch in den 7 Büchern der unter den Ariftot. Werfen befind» 
lien ſogen. Eudemiſchen Ethik, von denen jedoch B. 4—6, da fle mit 
3. 5—7 ver wahrih. ächten Nikomachiſchen Erhif gleihlauten, aus dieſer an 
die Stelle der betreffenden Abſchnitte in der Darftellung des Eud. gekommen 
fein müßten. S. Spengel, über die unter d. Namen d. Ariftot. erhaltenen 
eh. Schrr., Abhh. dv. Münchner Afav. II, 2. (1841) ©. 439 ff. Ob die 
Abhandlung über die Luft, Eth. Nie. VII, 12—15., urfprünglih dem Eude⸗ 
mifhen Werf angehört, wie Spengel vermutbet, muß dabingeftellt bleiben. 
Auch logiſche Schriften werden von Gupd. erwähnt. — Weit berühmter und 
auch wirklich von jelbftändigerer Bedeutung ift Theophraft, eigentlih Tyr— 
amd, der Sohn des Melantad, aus Grejus auf Lesbos, welchem Xriftot. 
um feiner Wohlrevenheit willen jenen Namen gegeben haben ſoll. Bor Arift. 
ſoll er nad Diog. V, 36. den Lesbier Keucipp, dann den Pie gehört haben; 
unter den Schülern des Arift. zeichnete er ſich ſo aus daß ihm diefer, nad 
Gell N. A. XIII, 5., vor feinem Tode die Reitung der Schule übertrug; 
06 es ſich wirklich genau fo verhält und ob namentlih die Erzählung des 
Gellius wahr ift nah welcher Ariftot. die Bevorzugung des Iheopbr. vor 
Eudemus in eine Aeußerung über den Vorzug des lesbiſchen Weins vor dem 
rhodiſchen eingefleiver hätte läßt ſich nicht ausmachen; Diog. V, 36. jagt 
nur, nach der Flucht des Ariftot. aus Athen (322 v. Chr.) habe Theophraft 
die Leitung feiner Schule übernommen. Wie lange er dieſer vorftand ift uns 
fiber; nach Diog. V, 36.58. von OL. 114—123 (322 bis um 236 v. Ehr.); 
demfelben V, 40. zufolge wäre er 85 Jahre alt geworden; die Einleitung zu 
feinen Gharafteren nennt ihn 99jährig. Theophraſts edler und Tiebendwür- 
diger Charakter wird nicht minder ald die Anmut feiner Sprache gerühmt; 
als Lehrer der Philoſophie und Beredſamkeit ftand er in ſolchem Anſehen 
daß er (Diog. V, 37.) 2000 Schüler gebabt haben fol; als eifft die Phi— 
loſophen, und unter ihnen auch Th., aus Athen verbannt wurden, ſoll ihnen 
bauptfählib um feinetwillen die Rückkehr wieder geftattet worden fein (Diog. 
V 38.). Um den äußeren Beftand der peripatetiichen Schule madte er ſich 
dadurch verdient daß er ihr in feinem Garten ein bleibended Lokal für ihre 
Zufammenfünfte vermachte, Diog. V, 39. 52. Athen. V, 2. Theophraſté 
wiſſenſchaftliche Thätigkeit war bauptiählih auf Ausbreitung der Philoſophie 
ins empirifhe Willen gerichtet, das er in allen Gebieten damaliger Willen» 
ihaft zu vermehren bemüht war; wir ſehen dies theild aus feinen noch er» 
baltenen Schriften (herausg. von Heinfius 1613 u. Schneider 1818 ff., die 
Metaphyſik mit ver Ariftot. v. Brandis 1623, die Charaktere öft.), theild aus 
dem ungeorbneten Verzeichniß feiner zahlreihen Werte (gegen 500 Bücher) 
bei Diog. V, A ff. Bgl. auch Eic. Fin. V, 4, 10 f., mo die Gegenflände 
von Thee Forſchung im Ginzelnen aufgezählt werden. Ueber jeine erhaltenen 
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und verlorenen Schriften überhaupt vgl. Fabric. Bibl. Gr. IH, 412 ff. Harl. 
u. d. U. Theophrastus. In philofophiicher Beziehung beſteht Thes heden- 
tendfler Unterichied von Ariflot. darin daß er die TIhätigfeiten ver Seele uls 
Bewegungen bezeichnete, was fle nach dieſem nicht find, und dadurch vas 
geiftige Sein allerdings dem körperlichen näher rüdte ald nah Ariſt“ Grum- 
fägen erlaubt ift; wogegen ihm eine Abweihung von der ariftotel Lehre über 
das Verhältniß ver Bewegung zur Energie und eine Bermifhung der letzteres 
mit dem phyſiſchen Werden (Ritter, Geſch. dv. Phil. III. 414.) mwobl ebenis 
wenig jhuldgegeben werden kann als die Herabiegung der Ingend gegen vi 
äußeren Güter, welche ihm Ritter (a.a.D. 410.) nad Eic Fin. V, 5,12. 26. 77 
Acad. I, ®, 33. Tusc. V, 8, 24. Of. 11, 16, 56. vorwirft; wenigiteni 
ſcheint ſich Th. in diefer Beziehung von feinem Meifter durchaus nicht erbet- 
li entfernt zu haben. M. f. meine Phil. d. Gr. II. 566 f. Mit mehr 
Recht mag man an ihm tadeln daß er das theoretiiche Leben mit einfeitiger 
Ausſchließlichkeit als Lebenszweck feste, wie er denn aus dieſem Grund von 
der Ehe abrietb (Hieron. adv. Jovin. I, 47. Vall.), und daß er die Xheorie 
ſelbſt vorberrfchend ald gelebrte Forſchung auffaßte (vgl. auch Eic. Tuse. II, 
28,69. Diog. V, 41.). — Entſchiedener ift der Naturalidmus des Dicäard 
von Mefiene (f. Br. I. S. 996—998. nebft Yabric. Bibl. Gr. III, 46 7 

Harl., u. Dodmell De Dicaearchi aetate et fragm. in den Geographi graec. 
Oxf. 1703. T. 2.), wenn diefer den Unterſchied der Seele vom Leib, dv. b. 
eine beiondere Seelenfubftang, im Zujammenbang damit natürlich auch die 
Unfterblichfeit leugnete, und auch die geifligen Thätigfeiten nur als Aeufßerun 
. gen der allgemeinen phyſiſchen Lebenskraft gelten laſſen wollte (Kie Tusec. | 

10,21. u. A. ©. m. Phil. dv. Gr. II, 571. Ritter II. 415 f.). Derielke 
erlaubte fih auch in der Ethik die tiefgreifende Aenverung der Ariftotel. Xebre, 
daß er nicht DM theoretifche, jondern das praktiſche Leben für das Höchſie 
erklärte (Gic. Att. II, 16, 11.), wohl eben deßhalb weil ihm mit der vom 
Körper unabhängigen Weſenheit auch die rein auf fi felbft bezogene Thätig— 
keit des Geiſtes megfiel. — In verwandtem Geift pbilofophirte der Tarentiner 
Ariftorenus, von den Alten dur den Beinamen ded Muflfers ausgeeib- 
net (f. Bd. I. ©. 809 f.). Seine Behauptung daß die Seele die Harmonie 
des Körpers ſei (Gic. Tusc. I, 10, 20.), welche übrigens auch dem Dicäart 
zugeſchrieben wird (Stob. Ecl. I, 796.), in Verbindung mit den mufifaliihen 
Studien des Ariftor. und feiner Schrift über die Pythagoreer (Diog. I, 118.) 
weist darauf hin daß derfelbe neben der ariftot. auch von der pythagoreiſchen 
Philoſophie Einmirkungen erfuhr. — Außer den Genannten find die befam- 
teften unmittelbaren Schüler des Ariftoteles: fein Verwandter Kalliftbenrt 
(Bd.11. S.93—95.) und der wegen feiner märdenbaften Erzählungen ütel- 

berufene Sgraflides aus Pontus (Bv. IN. S. 1142—1144.), früher ein 

Zuhörer Mato's und Speufipps; jener war indeffen blofer Rhetor, um 

auch diefer mehr Gefbichtfchreiber und Redner als Philoſoph. Wegen ibrr 
Leiftungen für die Geſchichte der Philofopbie find auch Klearh von Selı 
(Bd. II. ©. 434 f.) und Phanias aus Lesbos zu erwähnen; |. Brandis 
Geſch. d. grieh.röm. Phil. 1. 30. — Eine neue Epoche der peripatetifchen 
Philoſophie datirt Gic. Fin. V, 5. nicht mit Unrecht von Theophrafls Nad- 
folger auf dem Lehrſtuhl des Lyceums, Strato, des Arcefillaus Sohn, aut 
Lampſakus. Diefer Mann, einer der berübmteften Peripatetiker, führt bei 
den Alten den Beinamen: der Phyſiker, und eben diefer bezeichner auch feine 
Bedeutung für die Entwicklung des ariftotel. Suflems. Hatte fih ſchon hei 
der erften Generation ariftoteliicher Schüler die Neigung gezeigt ſich in ver 
Erklärung des Seienden auf die phyſikaliſchen Urſachen zu beichränfen, io 
wurde von Strato eben diefe Richtung zum Grundjag erhoben, und das zweit 
Princip des ariftoteliichen Syſtems ter von der Materie mmabhängigr Brit 
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aufgegeben. Alles was jei umd geichehe, lehrte er (ic. Ac. IV, 38. Nat. 
De. 1, 13. all.), geſchehe vermöge der natürlihen Schwere und Bewegung; 
die Natur feir der Inbegriff der göttlichen Kräfte welche in ihr bewußtlos 
wirken; in der Natur betrachtete er den Gegenfab des Warmen und Kalten 
ald den legten Grund aller Erfcheinungen Auch die Thatſachen des Seelen» 
lebend juchte er auf diejelbe Art zu erklären, indem er dad Denken aus der 
fiinnlihen Empfindung und diefe aus dem Gindrud der Dinge auf die Sinned- 
werkgeuge ableitete; |. Sertuß adv. Math. VII, 350. Simpl. Phys. 225, a. 
Pat. Sol; anim. IH, 6. p. 69). — über Strato und feine Philojopbie über- 
haupt: Nauwerck de Stratone Lampsaceno, 1836. Ritter II. 417 ff., meine 
Bil d. Br. II: 572 ff. Kriſche, Borihungen auf dem Gebiet d. alt. Phil. I. 
351 ff. In derſelben Richtung fcheinen fih, was die theoretische Seite der Philo— 
ſophie betrifft, auch die Nachfolger Strato’3 bewegt zu haben: Lyko (Bo. IV. 
&. 1260.), Arifto aus Julis (Bo. 1. ©. 762,), Kritolaus aus Phaſelis 
(8.1.7. 763.) und Diodor aus Tyrus. Im Ganzen aber jeheint vie 
peripatetifihe Schule in dieſer Zeit nicht blos die metaphyfiſchen, fondern auch 
die phyſikaliſchen Unterſuchungen vernahläßigt und fih fait nur noch mit 
Rhetorik und popularifirter Ethif beihäftigt zu haben, wie denn auch Gicero 
in der Hauptftelle Fin. V, 5. den Genannten nur rhetoriihe Vorzüge nach— 
wrühmen weiß. Derſelbe erwähnt auch hinfichtlich der Ethik einiger Ab» 
weichungen dieſer jpäteren Peripatetifer von Ariſtot, bei Diodor nur der 
unerheblichen daß er das höchſte Gut in die mit Schmerzlofigfeit verbundene 
Tugend gejegt habe, einer wefentlicheren dagegen bei Hieronymus aus Rho— 
dus (Bo. ©. 1334.), einem Zeitgenoffen und Gegner Lyko's, welcher die 
arifotel. Lehre vom höchſten Gut mit der epifuräifchen vertaufchend diefes in 
dir Breiheit von Schmerzen fuchte. — Gin Zeitgenofie Strato’, der ala 
Schüler Theophraſts gleihfalld unter den Veripatetifern aufgezählt wird, De— 
metrius aus Phalerä, bat ſich ald Schriftfteller nicht mit der eigentlichen Philo— 
ſorhie beihäftigt (vgl. Bo. II. S.938—940.). — Mit Diodor hört unfere Kennt⸗ 
ig der periparetiihen Schule für einige Zeit auf, und nicht einmal die Na— 
men ihrer Vorfteber find und überliefert. Daß die Schule fortbeftand ſehen 
wir aus ihrem fpäteren Wiederauftreten, und daß fie in Athen, Aleranpria 
und naͤchſt diefen vielleiht in Rhodus ihren Hauptfit hatte können wir theils 
eben hieraus, theils aus den allgemeinen Verhältniffen der damaligen Philos 
Topbie und Wiſſenſchaſt vermumhen. In Alerandria beherbergte die grofie 
Bibliothek neben den Schriften des Ariftoteles auch die feiner beveutenpften 
Schüler, und. wie Geiftesrichtung dieſer Männer war gewiß nicht ohne Ein« 
fluß auf die dort hauptiächlich aufblühende gelehrte Borfhung, wie denn aud 
mebrere aleranpriniihe Veripatetifer, ein Sotion (wahrfch. um 200 v. Ehr.), 
Hermippus (mach 200), Satyrıra (um 260), als Hiftorifer befannt find 
(vgl. Brandis a. a. O. ©. 31 ff.). Indeſſen bielt die peripatetifhe Philo— 
\ophie in diefer Zeit den jüngeren Schulen der Stoifer, Epifureer und Neu— 
akademiker weder an innerer Kraft noch an Verbreitung das Gleichgewicht. 
In etwas größerer Bedeutung treffen wir fie zuerft um die Zeit Cicero's 
wieder, wo der Beripatetifer Andronikus von Rhodus in Rom mit Hilfe 
der von Sulla aus Athen mitgebrahten Bibliothek des Apellikon (j. Br. I. 
©. 793.) eine neue Ausgabe der ariftoteliihen Schriften beforgte, während 
gleichzeitig Kratippus, der Freund des älteren und Lehrer des jlingeren 
Cicero amiliaris nosler, quem ego parem summis Peripateticis iudico, 
Cie. de Div. 1, 3.), in Athen in Anſehen fand. Doch fand diefe Philo- 
hie au bei den Römern weniger Beifall als die obengenannten, und 
blieb ausfhlieflicher im Beſitz eines Kreiſes von Gelehrten, welde naments 
lich auch für die Erflärung der ariftotel. Schriften thätig waren. Bu diejen 
gehören die Schliler des Andronifus, Böethus von Sivon und der berühmte 
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alerandrinifhe Aftronom Sofigenes; ferner Stafeas aus Neapel, der Lehrer 
des M. Pupius Pifo (Eic. Fin. V,3f. u.and.), Xenarch und Nifolaus von 
Damascud, ein Freund Augufts, aus etwas fpäterer Zeit Alerander von Aegä, 
der Lehrer Nero’d, Ammonius aus Alexandria, der Lehrer Plutarchs, der aber 
mehr zu den fonfretiftifchen Platonikern ald zu den Peripatetikern zu rechnen it, 
Adraft von Aphrodiflas, der Verfaffer einiger Schriften zur Erklärung des Arift 
(um 150 n. Ehr.), und Ariftofles aus Meflene, Lehrer des Kaiſers Ale 
rander Severus, von deflen ausgezeichneten Arbeiten zur Geſchichte der Bhilo- 
ſophie Eufebius in der praeparatio evangelica I. XV. einige längere Frag» 
mente erhalten bat. Auch der berühmte Arzt Elaudius Galenus (um IS) 
verdanfte feine philoſophiſche Bildung großentbeil® dem Ariflot., zu dem m 
viele Kommentare verfaßt hat. Alle feine Vorgänger verbunfelte aber ald Er- 
Flärer des Arift. Alerander von Aphrodiſtas (200-220), ſ. Br. 1. ®. 358r. 
Eine neue Produktivität konnte freilih der peripatet. Schule durch dice ge 
lehrten Studien jo wenig mitgetheilt werden als durch die äußere Begünfli- 
gung welde Hadrian und feine Nachfolger der. Philoſophie zumandten, wmv 
an der auch die ariftoteliiche theilnahm; von den vier philoſophiſchen Lehr» 
Kühlen und Gehalten welche die Antonine in Arhen ftifteren gebörte einer 
ihr an. — Im Kaufe ded Iten Kriftlihen Jahrhunderts wurde mit den übr- 
gen grieh. Philoſophenſchulen auch die veripatetiihe vom Neuplatonismns 
verjhlungen. Da jedoch? Ariftoteles dieſem nächſt Plato den beveutendiim 
Beitrag zu feinem Syſtem geliefert hatte, jo beſchäftigten fich feine Anhänge 
fortwährend viel mit den ariftotelifhen Schriften, um deren Grflärung ft 
beionderde Porphyrius (233 bis nah 300) und der gelehrte Simplicius 
(530 FF), nächft diefen Themiftius, Syrian (um 420), deffen Schüler, Dawn 
der Armenier, Adflepius und Damascius (um 530), Olympiodor (um 565) 
u.a. einen Namen gemacht haben. Zu den Beripaterikern fünnen aber die 
Männer nicht mehr gerechnet werden, wie denn auch ihre Auslegung dei 
Ariſtot. diefen nur durch die Brille ded Neuplatoniömus anflebt. — Bei ben 
chriſtlichen Theologen der eriten Jahrhunderte fand die ariitoteliiche Philo- 
ſophie ungleich weniger @ingang als die platonifche, und jelbit bei ven »bile 
fophifcheren unter den Kirhenvätern laſſen fi nur einzelne Anklänge an vie 
velbe vernehmen. Galt Plato Vielen ald ein Chriſt vor Ehriſtus, jo wu 
dagegen Ariflot , den Wenigſten näber befannt, als ein gefährliber Naturalit 
verjhrieen. In diefer ungünftigen Meinung fonnte man fichb durch ven Um 
Rand daß die ariftoteliihe Philoſophie von mehreren Häretifern (Theodor 
und Artemon um 200; beſ. aber die firengeren Ariauer, Aetius und Gune 
mius, um 350) zur dialeftiihen Beſtreitung der orthodoxen Ghriftologie ge 
braucht murde nur beflärft finden. Erft durch Vermittlung des Neuplate- 
nismus fand diefelbe, aber nicht mehr in ihrer urjprünglichen Geflalt, aus 
in der chriſtlichen Wiflenihaft Eingang. Giner der erſten chriſtl. Ariftoteliter 
die und befannt find ift der alerandrinifche Mathematiker Anatolius, der 
um 270 v. Chr. Biihof von Raodicea war (ſ. Euſ. H. E. VI, 32, 2. und 
Bd. I. ©. 462.). Mit größerer Beveutung tritt feit dem ten Jahrb. eine 
Schule chriſtl. Ariftotelifer hervor. Weniger beftinnmt gehören zu vieler dir 
Eklektiker Nemefius (400 -450), Aeneas von Gaza (450) und Zahariat 
Scholaſticus (536), von melden bef. die beiden Letzteren mehr platoniide 
Einflüfje verrathen, nebft ihrem abendländiſchen Zeitgenofien Boöthius (470 
bis 526), dem Bearbeiter der ariftotel. Logik; um fo entſchiedener ift dagegen 
der Ariftotelismus des alerandıin. Monophyſiten Johannes Vhiloponud 
(um 550), welcher nicht blos mehrere ariftotel. Schriften commentirt, fondern 
auch die orthodoxe Xrinitätölehre auf Grund ver ariftotel. Pbiloiopbie im 
Sinn des Tritheismus beftritten hat. Dagegen bedient fihb Iobannes von 
Damadcus (um 750) mehr nur der ariftotel. Logik zur formellen Aus 
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bildumg des dogmatiſchen Syſtems in fcholaftifcher Weiſe. An diefen Män- 
nern haben wir die äußerſten Ausläufer der peripatetifhen Schule im Alter- 
um; die Benügung des Ariftoteles im Mittelalter (vgl. Bo. I. ©. 795 f.) 
und die neuen PBeripatetifer des Idten und 16ten Jahrhs., ein Bomponatius 
und Batricius, gehören nicht mehr hieher. — Ein ausführliches Verzeichniß 
aller befannten Beripatetifer nebft den nöthigen gelehrten Nachweifungen gibt 
Babricius Bibl. Graec. III. 458—510. ed. Harl. |E. Zeller.] 
Peripedis Mutatio, unrichtige Lesart ftatt Euripidis M. im It. 
Sieroj. p. 604. Bal. Tafel Viae Egnatiae p. oceid. p. 7f. [F.] 
—Periphus (Ileoipas), 1) Sohn des Aegyptos, Apollod. II, 1, 5. — 
2) ©. de Deneus, Anton. ib. 2. — 3) ©. des Netolierd Ocheflos, von. 
Ares vor Ilios getödtet, Som. I. V, 842 f. — 4) Grieche der noch an der 
Eroberung von Jlios Theil nahm, Virg. Aen. II, 476. — 5) ©. des Eyy- 
tes, Derold des Aeneas, Il. XVII, 323. — 6) Autochthon in Attifa, no 
vor Kefrops König, Anton. Lib. 6. Ovid Met. VII, 400. — 7) ein Lapithe, 
Dvio Met. XII, 449. — 8) ©. des Lapithes und ber Orfinome, durch Aftya- 
geia Bater von acht Kindern, worunter Antion, Diod. IV, 69. [W.T.] 
Periphömus, in Salamid verehrter Heros, Plut. Sol. 9. [W. T.] 
Periphötes (Ilsoıynzns), 1) Sohn des Hephäſtos und der Antikleia, 
Räuber bei Epivaurus in Argolis; erichlug die Vorüberreifenden mit einer 
eifernen Keule (daher Kopvrnrns, der Keulenträger), wurde aber felbft von 
Theſeus erjhlagen, Apollod. II, 16, 1. Blut. Thes. 8. Pauf. II, 1, 4. 
Ovid Met. VII, 437. Diod. IV, 61. — 2) ©. des Nyktimos, Bauf. VII, 
24,1.— 3) ©. des Kopreus, aus Mykenä, vor Troia von Hektor getödtet, 
Som. 11. XV, 638 f. — 4) Troer, von Teufros erichlagen, 11. XIV, 515. — 
5) König von Mygdonien, von Dethon erihlagen, Gonon Narr. 10. [W.T.] 
Ileoinkovg, zunächſt Umſchiffung (vgl. Thucyd. II, 97.), Titel geo— 
graphiicher Werke welche die Beichreibung von Küftenländern, in Bolge einer 
biezu veranftalteten Umſchiffung derjelben, enthielten, und bei. die Lage und 
Entfernungen der einzelnen Orte von einander, die Häfen, die Landungsorte 
u. dgl. berüdfichtigten. Als Verfaffer folder Werke werden genannt: Gharon 
von Lampſacus, Damafted, Hanno (um die Weftküfte Africa’s, ſ. Bo. IIE 
&: 717. u. 1066 f.), Kteſias (Ber. von Aften, |. Bd. II. ©. 773.) Scylar 
(f. Bo. IH. ©. 720.), Nymphodorus (Bd. III. ©. 722., oben ©. 794.), 
Dinafeas (Bo. 11. S. 726. ob. ©. 115 f.), Alerander Bolyhiftor, Timagenes, 
Apollonivdes (Bd. III. 727.), Arrianus (ib. 731.), Marcianus (ib. 732. u. Bo. 
IV.©. 1547.) und Uingenannte, ſ. Bd. III. ©. 732. u. Borbiger, Alt. Geogr. 
I. ©. 442. Auch Pytheas von Maſſilia (f. Bo. IH. ©. 723.) gehört 
bießer. [BB] — un 
IIevinokoı hießen in Arhen die Epheben während des ein- (Ariſtot. 
bei Sarpofr. Phot. Suid. s. v. revizoAng) oder zweijährigen Kriegsdienſtes 
(Ueli. de fals. leg. $. 167. Pollux VII, 105.) melden fie nah Eintritt 
der Volljährigkeit, der mit erreihtem 1Sten Jahre erfolgte, als Grenzwächter 
zu thun hatten. Vgl. Böckh de militar. ephebor. tirociniis im Ind. lectt. 
Berol. 1819— 20. Böhnede, Forſchungen 1. ©. 63. u. Vömel in d. Ziſchr. 
if. Alt.Wifj. 1846. Nr. 16. Bol. Eyndie. [West.] 
Tegınoiras, Seher aus Theſſalien, Plut. Cim. 1. [W.T.] 
Ilegipparıngıor, f. Lustratio. 
Perirrheusa (Plin. V, 31, 38.), Infel vor der Küfte Joniend. [F.] 
Ilepıoadıes (Strabo VII, p. 326.), illyriſche Völkerſchaft in ver 
Nähe der Silbergruben von Damaftion, die auch LZeoapnaoı hießen. Bol. 
Grosfurd zu Strabo I. ©. 574 f. [F.] 
Periscälis (Ilsgıwrehiz), bei Kor. Ep. I, 17, 56. — Sat. 67. 
V. 
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Tertull. de cultu fem. 2, 13. (periscelium), nah Schol. Vorph. zu Her. 
1. 1. ornamentum pedis circa crura, nad Iflv. XIX, 31. crurum orm- 
mentum mulierum, qyo gressus earum ornatur, alfo eine Art Strumtii 
band; vgl. Gyprian. hab. virg. 16. sint a compedibus aureis pedes liben 
Pin. H. N. XXX, 12, 34., wonach die yplebej. Brauen filberne, die patrı 
goldene hatten. Clem. Aler. Paed. 11,12. (midaı neoıspvom). Dvid A. A 
In, 272. Ser. Hipp. 320. Abbildungen finden fih 3 B. im Mus. Borb, 
bei Visconti Mon. Borgh. p. 181. u. font. [W.T.] 

Peristerides, Inſeln bei Smyrna, von Plin. V, 31,38. erwähnt. IF 

Peristhönes (Ilsgıodern;), 1) Sohn des Aegyptos, Apollor. II! 
5. — 2) Sohn ded Damaftor, Vater des Diktys auf Seriphos, Phetch 
bei Schol. Apollon. Rhod. IV, 1091. [W.T.] 
 Tlepioriapyos, |. Enrinoie. 

Ilsoıstowuere, f. Bd. IV. ©. 842. 

Peristyliam, ſ. Domus. . 

Peritetanus, nah Ptol. Heph. I. p. 307. ein Arkadier melde ven 
Paris in den Armen der Helena erwijcht und entmannt wurde, dab 
ſchnittene bei den Arfadiern Peritetaner geheißen haben ſollen. [W.T] 

Peritur, |. Piretis. 

Periurium ift die wiffentlihe Verlegung des Eides und zwat mi 
weder Betheuerung einer Unwahrbeit (3. B. falſches Zeugniß, Gic. in Val 
1. p. Rab. 13.) oder Nichterfüllung eines vermittelt eines Eides gegeben 
Verſprechens, ic. de of. IH, 29. Per bezeichnet nämlich (ander alt 
bei perduellio, aber wie in perfidus) das Böfe (male iurare, fiber. \ 
p. 1084. ©.). Bei den alten Römern* war Eidbruch fehr felten um ® 
ibien faft unmöglih, ic. de off. IH, 31. Dion. U, 75. Polyb. VI, % 
Gell. VO, 18. Der Staat Rrafte etwaigen Meineid nicht, um nit da 
rächenden Gottheit vorzugreifen, ic. de of. I, 29. Blut. Num. fü 
Dion. 1, 75. ©. Br. IN. ©. 498. ine expiatio war nothwendig, Pla 
Rud. V, 3, 21., vie pontifices richteten aber nit; höchſtens erfuhr m 
Meineidige außer der allgemeinen infamia eine cenforiiche Rüge, ſ. B. 
S. 252. unter 2, C. Bd. IV. ©. 655. u. Val. Mar. II, 9, 8. Liv. DI 
61. Duintil. V, 11, 13. Auch in den erften Jahrhunderten der Kain? 
finden wir dieſen Grundſatz daß der unter Anrufung der Götter geihwer! 
Meineid von feinem irdiſchen Richter zu beftrafen jei, f. Tac. Ann. I ® 
Div Caſſ. LVII, 8. 9. Meineid bei dem Kaifer aber (bei dem gent 
prineipis und per salutem principis, ſ. ®v. IV. ©. 655. u. Dio Gafl. U. 
6. 50. Suet. Claud. 11. Plin. Ep. X, 67. Euſeb. H. E. IV, 14. Zufe 
v, 49. 51. Sozom. VII, 9. IX, 7. Schrader ad Inst. II, 23, 1. p. 
u. Gothofred. ad Cod. Th. U, 9. I, p. 155.) mar dann firafbar (ninit 
als Majeſtätsverbrechen, Bd. IV. ©. 1455.) wenn der Eid vor Geridt 
gelegt worden war und Nachtheile für Andere nach fih gezogen hatte, IN 
Dig. XXI, 2, 13. $. 6. Außergerichtlicher faliher Eid (per genium princ- 
war ftraflos, Cod. IV, 1,2. C. IX,8,2. Paul. Dig. XII, 2, 38. $. 10 
Die Hriftlihen Kaifer ftellten ven Meineid gegen die Gottheit dem gegen I" 
Kaifer gleich und fraften den Eidbruch mit infamia, Cod. II, 4, 41., w 
auch Juſtinian beibehalten zu haben feheint, Cod. VI, 40, 2 I, 43, 3 
Literatur: T. R. de Bafenn de iureiur. vett. c.8. Trai. ad Rh. 1728 
u, a. Monographien, welche den römischen Meineiv aber nur furz behandelu 
f. bei Rein, röm. Crim. Recht S. 795 ff. [R. 

Perius, Sohn des Negyptos, Bräutigam der Danaide Hyale, GI. 
fab. 170. [W. T.] 


ſ6v6ſ7 
Was dießfalls die Griechen betrifft fo vgl. Bd. IV. ©. 652 . [W-T) 
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Permessus (Ileounooos, Seflod. Th. 5. mit Schol. Strabo IX, 
p- 407. 411. Pauſ. IX, 29, 3. mit d. Bar. Teounoros), Fluß in Böotien, 
der vom Helicon herabfommt, ſich in der Nähe von Haliartus mit dem Olmius 
vereinigt und in den See Gopais fällt, nad Xeafe North. Gr. II. p. 212. 
u. 497 fj. der heut. Kefalari, Vgl. auch Clarfe Trav. VII. p. 125 ff. [F.] 

Perne (llsorm), 1) eine Stadt in Thracien, Thaſus gegenüber, blos 
bei Stepb. Byz. p. 543. — 2) eine Fleine Infel vor der Küfte Joniens, 
durch cin Erdbeben mit dem Gebiete von Miletus vereinigt, Plin. II, 89, 91. [F.] 

Perniciäcum (}t. Ant. p. 378.), Stadt in Gallia Belgica an der 
Straße zmiiden Geniniacum und Aduaca Tongrorum; nah Gluver II, 17., 
welder. Perviciacum gelejen wiffen will, das heut. Vervis over Pervez, nach 
d' Anville Not. p. 515. Prenfon oder Brenhon bei la Mehnigne, und nad 
Ufert 11, 2. ©. 544. (wohl am richtigften) in der Gegend von Erehen, fünf. 
von Sannut. [F.] 

Pero (Ilnow), 1) von Poſeidon Mutter des Aſopos, Apollod. 11T, 
12, 6. — 2) Tochter des Neleus und der Chloris, Kom. Od. XI, 286 f. 
PBauf. X, 31, 2. Apollod. I, 9, 9. vgl. Melanippus, Br. IV. S. 1725. — 
3) Schub des niederen Volkes, weit herauf reihend, und aus ungegerbtem 
Zeder, auch im Felde gebraucht, ſ. Virg. Aen. VII, 690. Juven. XIV, 186. 
Appulej. Met. VII. Sidon. Epp. IV, 20. In fpäterer Zeit bedienten fi 
ähnlicher ihrer Wärme wegen auch Weichlinge, daher perones efleminati bei 
Zertull. pall. 5. — Vol. Br. H. ©. 60. [W.T. 

ITIeoon, nah PBauf. IX, 4, 3. und Schol. zu Hom. II. 11, 517. eine 
Tochter, d. h. mohl ein MNebenflüßchen des Aſopus in Böotien. Dal. 
Herod. IX, 51. Unger, Theb. Parad. I. p. 365. [F.] 

Ilegortıxor, Stadt in Thracien bei Ptol. III, 11, 4. [F.] 

Peroratio hieß die nad der fürzeren causae collectio ober conieclio 
(Bd. IH. ©. 228.) vor dem Nichter gehaltene ausführliche und erichöpfende, 
mit allen Beweismitteln ausgeflattete Rede des Klägers und des Beklagten, 
nad deren Anhörung der Richter das Urtheil fällt. Diejed ergibt fih aus 
den XII Tafeln bei Gell. XVII, 2. ch hieß dieſe Rede continua und 
perpetua actio oder oratio, @ic. Top. 26. Verr. act. I, 18. Später be- 
zeichnet peroratio im e. ©. meiftend den legten Theil der peroratio oder den 
Epilog (eig. conclusio genannt), @ic. de or. I, 19. Quintil. VI, 1, 36. 
u. öfters, ſ. Bonnell lexicon Quintil. h: v. [R.] 

Perorsi (Plin. V, 1, 1. 8, 8. VI, 30, 35., Ilevoooo:, Ptol. IV, 6, 
16..17.), Bolt an der Weſtküſte von Libya Interior um das Geb. Theön 
Ochema her. [F.] 

Perperena (lin. V, 30, 32.; Il:oneorsa, Strabo XIII, p. 607., 
nach Apollod. bei Steph. Byz. p. 533., der auch den Namen Ileoısn an= 
führt, Ilapnavor, und bei Ptol. V, 2, 16. Ileomsen, al: Ileouspn), ein 
Flecken in Myfien ſüdöſtl. von Aprampttium, in deffen Nähe fich ein Kupfer- 
bergwerf jand (Strabo 1. 1.), jo mie die Umgegend auch guten Wein lieferte 
(GBalen. meoi evyvuias p. 358.). Nah Apollod. 1. 1. jollte er der Sterbeort 
des Thucydides jein. Man hält den Ort (ohne hinreihenden Grund) für 
das Theodosiupolis bei Hieroel. p. 661. [F.] 

Perperna oder Perpenna, Beided durch Handſchriften und Ins 
fchriften gleih gut beglaubigte (vgl. die Ausll. zu Liv. XLIV, 27. und 
die Inichriftenfammlungen). Daß die PVerpennä nicht urfprünglid Römer 
waren berichtet Valer. Mar. II, 4, 7. Dur dieſe Stelle verführt bat 
man bie PBerpennä oft aus dem Sabinifhen abgeleitet. Hiegegen ſpricht 
aber daß die Endung enna, erna den Sabinern vollflommen fremd ift (1. 
Göttling röm. Staativerf. ©. 6 f.), und daß den und befannten Perpennä 
ein Gentilname auf us oder ius fehlt, dergleichen doch vie Sabiner zu haben 
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pflegen (vgl. oben ©. 673.). Da ven Etruöfern der Gentilname fehlt, enna 
eine etrusfifche Namendendung if, und fi unter den Grabinichriften kei 
Volfinii der Name Pepne findet (Müller Etr. I. ©. 433. 426. Anm, 142 
©. 432.), fo ift e8 wohl gewiß daß die Perpennä urſprünglich Gtrudte 
waren, deren Name fi fpäterbin dadurch in Perperna ummandelte daß vr 
Volksmund das pen der zweiten Silbe dem per der erften nachbildete. Sprud: 
lihe Bemerkungen über den Namen f. bei Barıo 1. I. VIII, 41. 81. IX, 4. 
X, 27. ed. Müller. Beſondere Erwähnung verdienen: 

1) M. Perpenna, röm. Gejandter an Gentius um 586 d. ©t.; ve 
biefem in den Kerfer geworfen, aber durch den Sieg des Anicius über Gm 
tius befreit (Xiv. XLIV, 27. 32. App. Mac. 16. vgl. Plut. Aem. 13), 
wurde er von Anicius ſogleich ad comprehendendos amicos cognatosget 
regis (Gentii) abgefhidt, und dann ald Bote ſeines Siegs nad Rom — 
fandt, Liv. XLIV, 32. 

2) Dal. Mar. erzählt (III, 4, 5.): M. Perperna — Aristonicum ep 
(ff. Nr. 3.); patrem illius nihil ad se pertinentia civis romani iura cm 
— Sabelli iudicio petitum redire in pristinas sedes coegerunt (3.61 
d. ©t.). 

3) M. Perpenna. Nach zwei Stellen des Florus (III, 19, 8. 11.) 
deren Irrthum vielleicht vaber rührt daß Florus den Conſul Aquiltus, Nee 
folger de8 Perpenna in Afien 625 d. St. mit dem Conſul Aaquilius 69 
d. St. verwechlelte, befiegte M. Berpenna um 621 d. St. die aufgeflandenn 
Sklaven in Sicilien. Gonful 624 d. St. ſchlug Ber. den Ariftonicus ım 
Pergamum bei Stratonife und nahm ihn bald darauf gefangen (Liv. ep.) 
Juſtin. XXXVI, 4. Gutr. IV, 20. Flor. II, 20. Bell. Bat. II, 4. Strade 
XIV, p. 646. Oroſ. V, 10.). Auf feiner Rückreiſe aus Aſien nah Ken 
ftarb der Gonful bei VBergamum (1. 1.). Nah Val. Mar. I. 1. triumpbir 
der Gonful zu Rom und lebte nach feines Vaters (und feiner eigenen) Aus 
ſchließung vom Bürgerrechte noch längere Zeit. Ueber feine Anordnungen " 
Aften f. Zac. Ann. III, 62. Strabg, XIV, p. 646. Juſtin. XXXVI, 4. 

4) M. Perpenna, vielleicht * Sohn von Nr. 3., geb. 607 2.% 
(Dio Eaff. XLI, 14. Plin. H. N. VII, 49.), Conſul 662 dv. St. (Fasti car 
Obfequ. 113.); als Genfor 668 d. St. (Fasti cap. Dio Caſſ. XLI, I 
Dal. Mar. VII, 13, 4. Plin. VII, 49. Gic. in Verr. act. II, 1,55,19 
Nep. Cat. 1.) beforgte er mit feinem Gollegen 8. Marius PBbilippus 
gewöhnlichen Geſchäfte der Genfur und hielt das fiebenundſechszigſte Luft 
ab (11. 11.); 700 dv. St. legte er für den Optimaten Scaurus, als het 
von den Sardiniern repetundarum belangt war, ein lobendes Zeugnik # 
(Sol. Eic. vol. II. p. 28. ed. Or.). Er flarb 705 d. St. (Blin. HN 
VII, 49. Dio Eaff. XLI, 14.). Wahrſch. ift er auch gemeint bei Gi # 
orat. II, 65, 262. pro Rosc. Com. 1, 3. 8, 22. 

5) C. Perpenna (wenn die Lesart richtig umd nicht vieluch 
Nr. 4. gemeint ift), röm. Legat im Bundesgenofjenkriege 664 d. St., ak! 
unglüdlih im Kampfe, und deshalb fehr bald feiner Stelle entlaffen (Ar 
b. civ. 1, 40 f.). 

6) M. Perpenna, vielleiht der Sohn von Nr. 4., jedenfalld ve 
hoher Geburt (Plut. Sert. 15. Bel. Bat. II, 30.). Stolz auf dieſe (Blut 
Sert. 15.), unwillig Anderen zu geboren, unfähig Andere zu beiebligen. 
und wenn ihn Eiferfucht oder Furcht drängte, zu jedem Verbrechen mie i 
jeder Gemeinheit bereit. Er war PVrätor in einem uns unbekannten Jahr 
(Bel. Pat. II, 30.). Im erften Bürgerfriege fchloß er ſich an die Morianr! 
an; nad der Niederlage diefer finden wir ihn als Herrn von Sicilien (vielleid 
daf er bier Prätor war), wo er den Anhängern feiner Partei Schuß 3" 
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währte. Als hieher 672 dv. St. Pompejus zum Angriff gegen ihn Fam 
räumte er die Infel, und zwar, wie es fcheint, nicht aus Nothwendigkeit 
(Blut. Pomp. 10. 20.; die Stellung welde er dem Garbo gegenüber in 
Sieilien einnahm ift unflar, vgl. Plut. Pomp. 10. App. b. civ. I, 95 f. 
Zonar. X, 1. Oroſ. V, 21. Eutr. V, 8.). Bei dem Aufftand des Gonful 
Hemilius Lepivus 676 und 677 d. St. betheiligt führt er nah dem Verun—⸗ 
glüden veffelben den größten Theil des ämilianiſchen Heeres und viele Schäge 
nah Spanien (App. b. civ. I, 107. Plut. Sert. 15.), wo Sertorius im 
Namen der marianifchen Partei gegen Nom kämpfte. Sein Plan war, bier 
ſelbſtändig zu handeln, aber fein Heer zwang ihn ſich mit Sertorius zu ver: 
einigen (Blut. Sert. 15. 16.). Seitdem nahm er bis 682 d. St. an den 
uns nur jehr verwirrt überlieferten Feldzügen des Sertorius halb ala Neben» 
feldherr, halb als Linterfeloherr einen Antheil der feineswegs von Friegeri» 
ſcher Befähigung zeugt. Baft überall wo er in das Feld rückte warb er ges 
ſchlagen (App. b. eiv. 1,110. 111. Xiv. ep. 92. fgm. 1.91. Put. Sert. 19. 
Pomp. 18.). 682 d. ©t. war er, bauptfählih aus Eiferſucht, Haupt einer 
gegen Sertorius gerichteten Verfchwörung, und nachdem Pegterer von den 
Berſchwornen getödtet war (Blut. Sert. 25. 26. Pomp. 20. App. b. eiv. 
1, 113. 114. Hisp. 101. Oroſ. V, 23. Liv. ep. 96. Vell. Pat. II, 30. 
Sal. hist. II, fgm. 43. ed. Gerlab) ſuchte Perp. den Oberbefehl gegen 
Rom in Spanien an ſich zu ziehen. Seinen Talenten als Feloherr nicht 
vertrauend, erbittert über feine Untreue gegen Sertorius, unmillig darüber 
daß er ſich durch den Screen zu behaupten juchte, fielen die meiften Iberer 
von ibm ab. Kurze Zeit nah der Ermordung des Sertorius wurde Perp. - 
mit feinen noch übrigen Truppen von Pompejus gefchlagen und gefangen. 
Als er fih jet dadurch zu retten fuchte daß er dem Sieger die in feinen 
Händen befindlichen und viele vornehme Römer compromittirenden Papiere 
des Sertorius anbot eilte Bompejus ibn binzurichten, damit er nicht erft 
angebe wer Alles in Rom mit Sertorius in Verbindung geftanden habe und 
dadurch den Keim zu neuen Unruben lege (Blut. Sert. 27. Pomp. 20. Sall. 
hist. II. fgm. 165. ed. Gerlab. Liv. ep. 46. App. b. eiv. I, 114. 115. 
Hisp. 101. Oroſ. V, 23. Zonar. X, 2. Front. Strat. II, 5, 32. Schol. 
@ic. vol. 11. p. 307. ed.Or. ic. in Verr. act. II, 5,58, 153.). Erwähnt 
wird er noch von Sall. hist. I. fgm. 74. ed. Gerlach. . 

Gedacht wird einzelner Perpennä noch in den Infchriften bei ®ruter., 
vgl. den Inder daſelbſt. Münzen der Perpennä, die noch zu Fronto's Zeit 
vorhanden waren (Bronto ep. 3. de oratt. p. 249. ed. rom.) gibt es jegt 
nur noch golgifhe, Drelli Onomast. v. Perpenna. Eckhel doctr. numm, 
P. 2. vol. V. p. 269. [L.O. Bröcker.] 

Perranthes, ein fteiler Berg in Epirus, an deſſen weftlihem Ab— 
hange die Stadt Ambracia lag (iv. XXXVII, 4. vgl. Xeafe North. Gr. 
I. p. 209.). [F.) 

Perre (Ilsoon, It. Ant. p. 210. 215. $Sierocl. p. 713.), Ort in 
Syrien an ber Straße von Melitena nah Samofata. [F.] 

Perrhaebi (Ileoo«ıBol, oder richtiger wohl, wie bei Dom. Il. II, 
749. u. Thuc. IV, 78., Tleowßoi, d. ti. mepeior, vgl. Weffel. zu Herod. 
VH, 128. u. Friedem. zu Strabo I. p. 130.), ein mächtiger und Eriegerifcher 
(SHom.1.1.) pelasgifcher (nah Scyl.p. 25. minder richtig helleniſcher) Volks— 
ftamm, der nad Strabo IX, p. 441. aud Euböa nah dem griech. Feſtlande 
verfegt worden war und fich bei. in den tbeflal. Provinzen: Heftiäotid und 
Velasgiotis niedergelaffen hatte, weshalb auch dieſer nörblihfte Strid des 
Landes biöweilen Perrhaebia (Liv. XXXI, 43. XXXIII, 15., Ileoaußie, Thur. 
1. 1., Hevoaußie, Polyb. XXIH, 11. XXVIII, 11. Strabo VII, p. 329. IX, 
p. 440 ff. u. ſ. m.) beißt, obgleich es eig. nie eine wirkliche theſſal. Provinz 
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biefed Namens gab. Homer 1. 1. läßt die Perrhäber um (bad theſſaliſche 
Dodona und den Fluß Titarefius ber wohnen. Später verfan man unte 
Perrhäbia gewöhnlich den Landſtrich der in N. durch das Cambuniſche & 
birge und Macevonien, in W. durch den Pindus, in ©. und SO. mm 
Peneus, in D. vom Beneus und Oſſa begrenzt wurde; doch war der Ue 
fang ihrer Wohnftge eigentlich nie ganz feft beftimmt, fo daß Strabe IN 
p. 434. Perrhäber ald usraraoraı au noch auf der Weffſeite des Fine 
(vgl. Plin. IV, 1.), fo wie in Athamanien (IX, p. 442.) oder Aetolien (N 
p. 450.) women läßt. Als Städte ihres Gebiets erjcheinen Gprtiä mm 
Malda (Liv. XXXI, 41. vgl. mit XXXVI, 13.), Phalanna, Dolice, Aore 
Vythion u. f. w., fo wie mehrere Bergfeften am Olympus und Yırai 
(Strabo IX, p. 441.), namentlih Dloofion, Kondylos und Gonnot. Ein! 
By. p. 543. nennt au eine fonft völlig unbefannte Stadt [leo 
Die Verrhäber (oder menigftend ein Theil von ihnen im der Ebene; Km 
die Gebirgsbewohner feinen immer ihre Freiheit behauptet zu haben, w/ 
Müller Dorier I. S. 25.) waren eine Zeit lang den Lapithen (Stra M 
p. 440.), fpäter aber, zur Zeit bed peloponnej. Krieges, den Theſehen 
(Thuc. 1. 1.), und zwar nah Strabo 1. 1. zunächſt den Larifjäern um 
worfen; auch finden wir fle eine kurze Zeit lang, zu Philipps I. Zen. 
unter macedon. Herrihaft (Athen. VI, 76. p. 260.), von der fie jerod hal 
wieder befreit wurden (Liv. XXXIX, 24 ff.). Bol. übrigens auch Miln 
Dorier I. ©. 23 ff. Clarke Trav. VII. p. 355 fi. u. Leake North. Gr. Il 
p. 332 ff. u. IV. p. 299. [F.] 

Perrhaebus, |. Perrhaebi. 

Perrhidae, j. Bd. 1. S. 940. 947. 

II&go«, Stadt Mefopotamiend, Steph. Byz. p. 544. [F. 

IIegoaßwo« (Zoflm. IM, 18.; Perisabora bei Ammian. XXIV,?) 
eine große und fehle Stadt Babyloniens auf der MWeftfeite des Gurte“ 
wahrſch. an der Stelle wo der Kanal Maarjares von ihm auslief; dad ba 
Anbar. "[F. 

Ilegoaxga (Ptol. VII, 1, .52.), Stadt der Nanichä. [F.] 

Persae, |. Persis. 

Persaeus (/leooaiog), aus Eittium, Sobn ded Demetriud, dei der 
-Sclav und dann fein Schüler, Diog. Laert. VII, 36. Gell. N. A. I, ®- 
ſtoiſcher Philofoph aus der Zeit des Antigonus Gonatas, am befen &' 
er, von Zeno gejandt, fih nebſt Aratus, Alexander Aetolus und an? 
Gelehrten aufbhielt, Diog. Kaert. VII, 6. 13. 36. vgl. IV, 46. wit. AM 
p. 58, 16 60, 10. vit. scriptt. ed. West., und von dem er fogar zur‘ 
herrnwürde erhoben wurde, Plut. Arat. 18. 23. Athen. IV, p: 1827 
Zu feinen von Diog. VII, 36. verzeichneten Schriften, wepi Bank. " 
 Arreia Aarorınn (vgl. Athen. IV, p. 140. B. F.), mepi yauov, mg” 
Being, Ovsorng, nepi Epwrwr, TVoTgentixoi, dtergıBor, yosar d, anm 
norevuaere, moog Tovg IMlarwrog vouovs C, find nach Athen. IV, p. g2 } 
u. XII, p. 607. A. noch ovumorıxoi diadoyo: und ovumorıxa vaoun⸗ 
hinzuzufügen. Don feinen Philoſophemen Einiges bei ic. de nat. deo 
15, 38. [ West.] — 

2) Vater der Hekate, Hom. h. in Cer. 24. Vgl. Perses Nr. 1. [w.T 

Persarmenia, j. Bd. I. ©. 817. 

Perse (Ileoon bei Kom. Od. X, 139. Apollon. Rhod. IV, 5 
Hei. u. Apollod., wie Bal. Fl. VI, 238. u. aeg. zu Auf. 798., — 
fie Ilegonis), T. des Okeanos, Gemahlin des Helios, Mutter ded Art 
und der Kirte ($om. Od. 1. 1. Mei. Theog. 356. 956 f.), der Pafık 
(Apoflod. I, 9, 1. I, 1, 2. ic. N. D. II, 19. Sygin praef.), bed Pr 
(f. d. Nr.2.) und Aloeus (Tzetz. zu uf. 798.). [W.T. 
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Ilsooelöns (Kom. I. XIX, 123. Thuk. I, 9.), Nachkomme des 
Perſeus, f. d. 

werseis (lleooris), 1) 1. Perse. — 2) eine Nachkomme von Berfes, 
in B:.Defate, Apollon. Arg. III, 478. Lykophr. 1173. Ovid Met. VII, 74. 
Sen, Med. 814. Stat. Theb. IV, 481. Bal. Valer. Flacc. VI, 495. — 
3) Allmene, als Abkönmling des Perſeus, Gurip. Herc. fur. 801. [W.T.] 

4) bei Liv. XAXIX, 93. eine von König Philipp III. gegründete und 
nach feinem Sohne und Nachfolger Perſeus benannte Stadt in der macedon. 
Provinz Päonia, am FI. Erigonus und in der Nähe von Stobi. [F.] 

Perseius (DBaler. 51. V, 582. VI, 495.), Patronymicum von Perse, ſ. d. 

Persephöne, j. Proserpina. 

Persepölis (IlsooenoAız), 1) Sohn des Telemachos und der Poly— 
fafle, Euftath. zur Odyſſ. p. 1796, 39. oder Heflod. fragm. 138. Göttl. 
Bal. Nausicaa ©. 474. [W.T] 

2) IleposnoAs, d. ti. die Perferfladt zart! ESoynr, auch Jlsoowimokız 
(Melian. H. A. I, 59. Strabo XV, p. 729. und Plin. VI, 26, 29., an 
melden Stellen aber jebt aud Persep. gelefen wird), die fpätere Haupt» 
ſtadt MWerfiens, deren eigentlihen Namen wir nicht fennen, da Persepolis 
wire: die griech. Ueberſetzung von Parsakarta (Perſerburg) fein Fann. Die 
nach Diod. XVII, 71. von Cambyſes gegründete (nah Aelian. 1. 1. aber 
ion zu Cyrus' Zeiten vorhandene), bauptiählih aber durch Darius I. und 
Zerred vergrößerte und verichönerte Stadt lag, wie ihre Muinen zeigen, 
nördlih vom Aluffe Arares (dem heut. Bendemir) und zwar nad Gurt. V, 7. 
20 Stab. von ihm und öſtlich vom Fluß Medus (j. Polwar oder Fluß von 
Murgbab), unweit feiner Bereinigung mit erfterem, in einer großen, ſchönen 
und fruchtbaren, im N. von niedrigen Bergen begrenzten Ebene (j. Mer— 
dascht genannt), und hate eine mit einer dreifachen, fih immer höher (16, 
48 und 60 Ellen) erbebenden Mauer umgebene, den königl. Balafl, das 
Erbbegräbniß und die Schagfammer der Könige enthaltende Burg (Diod. 
XVII. 71.), die nebfl der ganzen Stadt von Alerander geplündert und nieder= 
gebrannt wurde (Arrian. Anab. I, 18. Diod. I. I. u. Gurt. V, 6. 7.); 
doch kann die Verwüftung nicht jo gänzlih und allgemein gemefen fein wie 
Curtius fle ſchildert, es muß vielmebr ein großer Theil von den Flammen 
verſchont geblieben fein, da wenige Jahre nah diefer Kataſtrophe Peuceſtes 
dem ganzen Heere in B. ein großes Gaflmal gab (Diod. XIX, 22.), au 
Alerander auf feiner Rückkehr aus Indien die Stadt wieder vorfindet (Arr. 
Anab. VII, 1.) und alle ſpäteren Schriftfteller von ihr ald noch vorhanden 
ſprechen; ſelbſt im Mittelalter, wo fie den Namen Iſtahkar angenommen 
hatte, war fle noch die Refidenz muhameban. Fürften. Ueber ihre 7 M. 
norböftl. von Schirad und eine Stunde nördl. vom Dorfe Mervaitt auf dem 
finfen Ufer des Polwar ſich noch zeigenden umfangreihen und pradtvollen 
Auinen Namens Takht-i-Dſchemſchid (d. i. Thron des Dſchemſchid) oder 
Tſchil-Miñar (d. i. die 40 Säulen), bie, in drei Hauptgruppen zerfallend, 
zu Den großartigiten und intereffanteiten Ueberreſten des Alterthums gehören, 
vgl. Niebuhrs Reiſebeſchr. II. S. 121 ff. Heerens Ideen II, 1. ©. 233 ff. 
Mannert V, 2. ©. 356 ff. Ritters Erdkunde VIII. ©. 858 fl. Le Brun 
Voy, II. p. 285 f.. u. f. w., bei. aber Chardin Voy. en Perse par M. 
Langlös (Par. 1811.) VIIE p. 245 ff. Ker Porter Trav. in Georgia, 
Persia etc, Lond. 1821. II Voll. 4. (wo ſich vie beiten Abbilo. verielben 
finden). Dufeley Travels etc. II. p. 222 ff. Morier Trav. in Persia, Lond. 
1812. u. Second Journey, Lond. 1818. (in d. franz. Ueberſ. I. p. 167 ff.) 
und Laſſen in Erſchs u. Gruberd Encyel. II, 17. ©. 348. [F.] 

Perseptölis, ſ. Nausicaa ©. 474. 

Perses (/löoons), 1) Sohn des Kriod und der Eurybia, Gemahl der 
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Afteria und von ihr Vater ber Hefate, Hei. Theog. 377.409 ff. Apollov. 1,2, 
2.4. — 2) Sohn des Heliod und der Perſe, Bruder des Aeetes und der Kirke, 
Apollod. 1, 9, 28. Hygin. fab. 244. Diod. IV, 45. — 3) Sohn des Perſeus und 
der Andromeda, mythiiher Stammvater der Perſer, Herod. VII, 61. Apoller. 
II, 4, 5. — 4) jüngerer Bruder des Heflodos, an welchen deſſen Eoya xai 
Husgaı gerichtet find, f. diefe V. 10. 27. 213. 274. 256. 299. 399. 611. 
633. 641. Nah dem Verf. des aywr Ounoov xai Haodov (p. 315, 4. 
Göoͤttl.) war er Vater ded Maion. Suidad s. v. führt ihn als epiſchen Dichter 
auf. — 5) f. Perseus Nr. 4. [W.T.] 

6) Verfaſſer von acht Epigrammen in der Grieh. Anthologie (Anal. 
If. 4. oder II, 3. ed. Jac.); nah der Aufihrift des fechäten wäre er ein 
Macedonier, nad der ded flebenten aud Iheben geweien. Er ift jedenfalls 
älter ald Meleager (ſ. Bd. IV. ©. 1739.), der in jeine Sammlung bereits 
dieſe Epigramme aufgenommen hatte. [B.] 

Perseus, ei, 08; J/leposvg, &wg, m., 1) berühmter Heros von Argos 
(rarıor apıdeineros aröpor, Kom. Il. XIV, 320.), von Zeus in Geftalt 
eined goldenen Regens mit der Danaë, Tochter ded argivifchen Königs Akri— 
flos (1. Bd. J. S. 46.), erzeugt (daher heißt er ypovoonarpos, yf. Cass. 838. 
aurigena, Ovid Met. V, 250.). Als Alriſios das delphiſche Drafel wegen 
männlicher Nachkommen befragte erhielt er die Antwort, feine Tochter würde 
einen Sohn gebären welcher ihn tödte. Gr feßte daher die Dana& mit dem 
neugebornen Kinde in einem Kaften im Meere aus; diefer aber wurde an ver 
Infel Seriphos* and Land getrieben, wo Diktys fich des Knaben erbarmte. 
Volydektes, des Diktys Bruder und König der Injel, verliebte ſich im die 
Danae; da aber Perſeus, welcher inzwiſchen herangewachſen war, feinen 
Planen im Wege ftand, jo entiendete er ihn zu den Gorgonen um dad Haupt 
der Meduſa zu Holen, angeblich ald Hochzeitgabe für die Hippodameia. Unter 
der Führung ded Hermes und der Athene Fam er zu den Gräen Ense, 
Pephredo und Deino (j. Bo. III. ©. 925.), welche von Geburt an alt waren 
und Ein Auge und nur Einen Zahn mit einander hatten. Perſeus nahm 
ihnen Auge und Zahn, veriprad aber, fle zurüdzugeben wenn fle ihn zu den 
Nymphen führen. Dieje gaben ihm Blügelihube, eine Taſche (widmng) und 
den unfihtbar machenden Helm des Hades ("Aidog avrj, Arſen. Viol. p. 33.), 
wozu Hermes eine Harpe fügte. Mit dieſer Rüſtung. welche er auf Bilr- 
werfen (j. O. Müller Kunftardäol. S. 651.) gemöhnli trägt, flog er nad 
dem Dfeanos, wo er die Gorgonen (f. Bo. II. ©. 914.) Stheno, Euryale 
und Meduſa antraf. Nur Meduſa war fterblih, daber fjollte er den Kopf 
von dieſer bringen. Weil aber ihr Anblick verfteinerte fo trat er mit ab» 
gewendetem Geflht vor fie während fie fchliefen, blidte in einen ebernen 
Schild in welchem er dad Bild der Meduſa ſah und fchnitt ihr, währen 
Athene feine Hand leitete, den Kopf ab. Aus ihrem Rumpfe ſprang der 
geflügelte Pegaſos bervor (vgl. die Selinuntiſche Metope bei Serrapifake, 
Antich. di Sicil. 1, 26. O. Müller Denkm. alter Kunft If. V,25.). Berieus 
ftedte den Kopf der Medufa in feine Tafche und fehrte zurück; die Gorgonen 
verfolgten ihn, aber fein Helm machte ibn unfihtbar, Apollov. 1, 4, 1—3. 
Hel. Scut. Herc. 230. Pauſ. V, 18, 1. Vindar Pyth. X, 50. läßt ihn 
auf feinen Wanderungen auch zu den Hyperboreern fommen, welche ihn gaftlid 
bewirtheten ; den Atlas, melden er beſuchte, verwandelte er durch das Gorgo- 


* Mach römischer Sage trieb der Kaften an die italiiche Küle, wo König Pi 
Iumnus fi mit Danad vermählte und Ardea gründete, Virg. Aen. VII, 410. Serr. 
u Aen. VII, 372.; oder: Danae fommt mit zwei Eöhnen, Argus und Negeus, die 
ke mit Phineus gezeugt, nach Italien und läßt ſich auf ver Stelle mieder wo Rom 
nachmals ftand, Serv. zu Virg. Aen. VIU, 345. [ W.] 
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aupt in einen Berg, Ovid Met. IV, 655. Serv. zu Virg. Aen. IV, 246. 
Ms er nah Aethiopien fam fand er die Tochter ded Königs Kepheus einem 
Meerungebeuer ausgeſetzt, die er befreite, heiratete (f. Bd. I. ©. 478.) und 
nach Seriphos mitnahm. Hier fand er feine Mutter mit Diftys an die Alıäre 
geflüchtet wegen der Gewaltthätigfeit des Polydektes. Perſeus zeigte abge— 


wandten Blickes dem Polydektes vor feinen verfammelten Freunden ven Kopf 


der Gorgo und verfteinerte fie ſämmtlich. Darauf fegte er den Diktys als 
Körig ein, gab feine Flügelſchuhe, Taihe und Helm dem Hermes, welcher 
fle den Nymphen zurücitellte, den Kopf der Gorgo aber der Athene, melde 
ihn mitten auf ihrem Schilde anbrachte. Perſeus begab fih mit Danaë und 
Andromeda nach Argos um den Afrifios zu ſehen; dieſer aber flüchtete fi 
eingevenf des Drafeld nach Lariſſa. Als hier Teutamios feinem Vater Leichen- 
fpiele veranflaltere erihien auch Perſeus und zeigte die von ihm gemachte 
Erfindung des Diskus, welcher dem Afrifios auf den Fuß fiel und ihn tödtete. 
Verſeus beftattete den Großvater vor der Stadt, jcheute fi aber das Erbe 
des von ihm Gerödteten anzutreten und vertaufchte daher die Herrfchaft über 
Argos mit Megapentbed, Sohn des Proetos, gegen die Herrſchaft von Ti— 
rynth und gründete Midea und Diyfenä, Pauſ. I, 16, 2. 3. Mit Andro- 
meda zeugte er che er nach Griechenland kam den Perſes, Nr. 3.5; in My— 
fenä den Alkäos und Sthenelos, Eleios, Meftor, Gleftryon, die Gorgopbone 
(Apollod. I, 4, 1. Tzetz. zu Lyk. 838. Ovid Met. IV, 606. Schol. Apollon. 
Arg. IV, 1091.), und nach Tzetz. zu Lyk. 494. die Autochthe. An der Straße 
von Argos nah Myfenä hatte er ein Heroon; aber auch in Seriphos und 
Athen wurde er göttlich verehrt, Pauſ. II, 18, 1. Der Mythus wurde au 
nach Aegypten übertragen, wo er in Chemmis einen Tempel mit einem Stand» 
bild Hatte. Nah der Sage ließ er bier wenn er erfchien einen zwei Glen 
großen Schuh zurüd welcher Segendfülle über Aegypten brachte, Pauſ. 
IE, 91. --- eine ägyptiſche Umdeutung des über Land und Meer hinwegſchwin— 
genden Götterichuhes, ſ. O. Müller Orhom. ©. 96. 2te Ausg. — 2) Sohn 
des Meftor, Hom. Od. III, 414. Apollod. I, 9, 11. — 3) Herrſcher von 
Dardanos, Gemahl ver Philobia, Parthen. Erot. 16. [W.] 

4) Perseus (8iv., Juftin. u. A. und die Griechen) oder Perses (Cie. 
Or. in Cat. IV, 10. Flor. IL, 12.), ver ältefle von drei Söhnen Philippus’ 
IF. (V.), Königs von Macedonien, geb. 212 v. Chr. (Liv. XL, 6. vgl. 
W. Schorn, Geh. Griechenl. S. 329. Anm. 1.), deren zweiter, I Jahre 
jünger, Demetrius (Liv. XXXIX, 35. 53. XL, 6. 11.), der dritte, fpäter 
von Perſeus adoptirte, Pbilippus hieß (Liv. XL, 52. XLIV, 45.). Nah 
einer mit Unreht von Flathe (Geih. Maced. II. ©. 513.) bezweifelten An— 
gabe flammte er von einem Kebömeibe Philipps ab (Liv. XXXIX, 53. XL, 
9.), oder war dad von des Königs Gemahlin felbit untergefchobene Kind 
einer argiviihen Nähterin Gnathänion (Pfut. Arat. 54 Aemil. Paul. 8. 
Aelian. V. H. XII, 43.),. Wenn aub nicht in gleihem Maße Erbe der 
für ftlichen Eigenschaften feines Vaters, namentlich feines militärifchen Blickes 
und Muthes und feiner mit Selbftvertrauen gepaarten Raſchheit und Beharr- 
lich keit im Handeln, erbte er vo neben der Krone deſſen Römerhaß als ein 
Hauptmotiv feined eigenen Wirkens auf dem Thron, und während er, die 
feste Zeit jeiner Regierung abgerechnet, bei manchen Gelegenheiten viel Klug— 
heit in Entwürfen, Schlauheit in Unterhandlungen, Tätigkeit in der Reichs— 
verwaltung und in Serbeifhaffung der Mittel zu feinen Abflchten, und Ans 
ftefligfeit zum Handeln neben impofanter Würde in feiner königlichen Erſchei— 
numg, gemilvert durch gefälliges Weſen gegen Ievermann, zeigte, erhielt er ſich 
frei von Philipps Ueppigfeit im Umgang mit Weibern und bei Gelagen 
(Bol. XXVI, 5, 5f. XXIX, 6, 13 f. Athen. Deipnos. X, 445. d. Suidas 

Dauly, Real-Eneyelop. V. 86 
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s. v. Ileooevs. App. Maced. IX, 1.2. 4.*, der ihn jedoch zu günftig, wie 
2iv. XLI, 1. XL, 5. zu ungünftig zu beurtheilen scheint), wogegen Geiz, 
ebenſo ſchmutzig als verderblih für ihn durch Lähmung feiner beſten Entwürfe, 
einen bervorftehenden Zug in feinem überdieh argwöhniſchen, treulofen und 
graufamen Charakter bilvete (Pol. XXVIII, Sf. Diod. fragm. 1. XXX. ed 
Tauchn. VI. p. 134 f. Dio fragm. LXXIII. Plut. Aem. Paul. 8. ir. 
XLI, 1. XLI, 5. XLVI, 26 f.). Erſt 11 Jahre alt wurde er von feinem 
Vater, um ibn frühe fhon in den Kampf gegen die Römer einzuleiten, mit 
einem Theile ded Heeres abgejandt um von etlichen königlichen Freunden be 
ratben die Engpäffe bei Belagonia in Obermacedonien gegen die römiſch ge 
finnten Dardaner und Illyrier zu beiegen (93. 200, Liv. XXXI, 28. 34. 
D. Abel, Makedonien vor König Philipp S. 27 f. 32 f.). Zum zeiten 
Male jehen wir ihn im Kampfe feines Vaterd, ald eines zweideutigen Bundes: 
genofien der Römer, gegen Antiochus und die Uetolier dad von dieſen beſetzte 
Amphilochi beftürmen (3. 189, Liv. XXXVIII, 5. 7 f. vgl. 3.). Inpeh war 
dieje jeheinbare Annäherung Philipps an die Römer gar bald in eine nur 
um fo entjchiedenere Entfremdung von denſelben übergegangen, und als ver 
König, von ihnen und Gumened II. auf Näumung Maronea’d gepreft, nicht 
unwabhrſcheinlich durch feine thraciſchen Söldner unter feinen dortigen Gegnern 
ein Blutbad hatte anrichten laſſen, ſchickte er theild um fih deshalb um 
wegen mehrerer Beichwerden der Griedyen vertheidigen, theild um jein Recht 
auf Maronea und die andern tbrac.griehifchen Küftenftänte, ihm zur beabüd- 
tigten Eroberung Thraciens fo wichtig, wahren zu laffen, feinen zweiten Sobn 
Demetriud nah Rom (3. 184, Pol. XXI, 13 f. Liv. XXXIX, 27 f. 337. 
47.). Diefer war fchon einmal als Geifel in Rom geweſen und unter vielen 
andern edeln Gefangenen vor dem Triumphwagen des flegreichen T. Duinctius 
einhergegangen (3. 194, Liv. XXXIII, 13. 30. XXXIV, 52.), aber nad Be 
flegung des Antiohus in Griehenland feinem Bater, zum Danf für geleiftere 
Hilfe und weil ed jegt mit Sichereit geſchehen Fonnte, aurüdgelandt worden 
(3. 191, Liv. XXXVI, 35. Appian. Maced. VII.). Schon bei feiner erfim 
Anweſenheit den Römern wohlgefällig, wurde der dem Perfeus Teiblih und 
geiftig überlegene, bei den Macedoniern beliebtere Jüngling, dabei nid 
unempfänglih für Ausrichten auf eine Krone, biedurh von den argliftigen 
Melteroberern in ihr Intereffe gezogen; Verbindungen wurden mit ibm ans 
gefnüpft, und Werabredungen , ſcheint es, wenigflens von Einzelnen, 3. B. 
T. Quinetius, getroffen, welche bei den Weltintrigen des röm. Senats ihre 
Hand aub im Spiele hatten, und dem Water ward um bed Sohnes millen 
mit ſchonungéloſer Milde verziehen (Pol. XXI, 14, 9 f. XXIV, 1, 5.8. 
2, 1f. 9. 3, 6f. 7, 1f. Liv. XXXIN, 35. 46 f. XL, 5f. 11 f. 16. 9. 
XLI, 23. Juſtin. XXXH, 2, 3 f., für Demetrius noch parteifcher gejtimmt 
ald Livius, bei dem doch wenigitend c. 16. deſſen Schuld durchblickt, Ayr- 
1. 1.), und fo recht abfichtlih, wie dort in die Bamilie der Attalen (Bol. 
XXX, 1, ſ. Bd. I. ©. 929.), bier in die ded Antigonus ein Feuerbrand 
des Argwohns, der Misgunft und Zwietracht bineingeworfen, welcher um 
fich greifend den Water, obgleich derfelbe nicht blos auf eigene Leidenicaft 
fonrern auch auf fremden Rath und Spruch gehorcht zu haben jcheint, immer 
gehäffiger gegen Demetrius flimmte, jo daß er ihn von einem Zuge nad 
dem Hämus und gegen die Mäder (Abel S. 69.) ausihloß und mit Spähern 
umgab, den Perſeus aber immer entichiedener zu Mordgedanken gegen jeinen 
füngern Bruder binriß und diefen felbft immer unaufhaltiamer bis zum Ent 





* Obgleich nicht ohne Bildung (Appian. 1. 1.) figurirte er doch als Freund ber 
Künfte und Wiffenfchaften nur durch umrichtige Deutung eines auf Untiocdhus IV. 
bezüglichen Fragmente bei Liv. XLI, 20. und dazu die Ausl. bei Drafenbord. 
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ſchluß, ſich zu den Nömern zu flüchten, denſelben in die Arme trieb, Liv. 
XL, 16. 21—23. So nämlih möchte ed wohl am Gerechteſten und zus 
gleich Gerathenften jeyn beiden feindlichen Brüdern, ald von Herrſchbegier 
angeſteckt und am einem verdorbenen Hofe aufgewachſen, ihren Antheil an 
dem für ihr Haus verbängnigvollen Verbrechen nach ihres eigenen Vaters 
Anklage (Liv. XL, S. Pol. XXIV, Sf. und bei Mai, Sceriptt. Vet. n. Coll. 
IH. p. 415.), zuzufcheiden. Kurz: Perſeus' tödtlich eiferfüchtiger Argwohn 
und Philipps entieglihe Aufregung (Pol. 1. 1.) vermeinten ihr Ziel nur 
im Untergang ded Demetrius zu finden, der, als Gift den Dienft verfagt, 
zu Seraklea in Lynfeflis (ſ. Bd. III. ©. 1130.) erwürgt wurde, wie es 
fcheint ohne ſonderliche Bekümmerniß der Römer (3. 181, Liv. XL, 24. 
Fuftin. 1.1. Blut. 1. 1. 8. Pauf. I, 9. VII, 7. App. Maced. IX, 1. Diod. 
fragm. 1. XXIX. ed. Tauchn. VI. p.127.). Doch kaum vergehen zwei Jahre 
fo zieht er feinen unglücjeligen Vater nach ji, ver, verzehrt von den Sorgen 
des vergangenen und Fünftigen Nömerfriegs dem durch Neue vergällten Gram 
über Demetrius’ Hinopferung und der aus Verdacht und Furcht gemifchten 
Misftimmung gegen den immer herriicher zufahrenden Perſeus, über dem Ge— 
danfen dahinſtarb, ven Letztern mit dem Tode zu beftrafen oder ihn wenig— 
fiens als jeinen Nachfolger durch Antigonus, einen Neffen von Antigonus 
Dofon, zu eriegen (3. 179, Liv. XL, 54 f. XLV, 9. Juſtin. 1.1.3, 1f. 
Zonar. IX, 22. Eufeb. bei A. Mat 1. 1. VIII. p. 180.). Uber aud vieler 
erlag nah Philipps Tode der Graufamfeit von Perſeus, ber eigenhändig 
feine Gemahlin und den Apelles, fein Werkzeug bei der Ermordung des De- 
metrius, gerödtet haben ſoll (Liv. XLII, 5.). Obgleich fih nun an ihn auf 
feinem blurbefledten Throne ein neuer Nömerfrieg aus den obigen Urſachen 
eigentlich nur vererbi hatte (Liv. XXXIX, 29. App Maced. VIT.), jo wurde dieſer 
doch vom Könige noch aufgeſchoben um zu den von Philipp ſchon in Bereit— 
ſchaft gefegten Mitteln (Plut. 1. I. 8. Juſtin. XXXIII, 1, 3.) nod weitere 
biefür zu jammeln, und daher eine Geſandſchaft mit der Bitte um Grneurung 
des wärerlihen Bündniffes und Anerkennung des Königs nah Rom geichidt 
und Son diefem, welches, in zum Theil ſchwere Kriege mit Iftrien, Ligurien, 
Hifpanien, Gorfica und Sardinien verwidelt (Liv. XLI.u. XLII.), Täuſchung 
mit Täufhung erwiverte, freundlich beichieven (Pol. XXI, 5, 1. Diop. bei 
A. Mai I. p. 7%. Liv. XL, 58.), zugleich aber von Perſeus in der Nähe 
und Ferne um Bundesgenoffen wiver Rom geworben. Im Norden der Donau 
ſuchte er nach feines Vaters Vorgang die Baftarner (f. d.) gegen die feind- 
linden Dardaner und fofort gegen Nom und Italien zu gewinnen, in Ihracien 
hatte er den ausgezeichneten Odryſenfürſten Cotys auf feine Seite gebracht, 
dagegen den röm. Verbündeten Abrupolis verjagt; desgleichen die Ermordung 
des illyr. Dynaften Artetarus, des treueften Alliirten von Nom, wenigftens 
begünftigt, dafür dem dortigen König Gentius ſich genähert und die Doloper 
unterworfen. Bon den zmwieträchtigen, ihrem politiichen Untergang entgegen» 
fiechenden Griechen, welchen er mit feinem Vater zurufen Fonnte: fie hätten 
fich durch ihren Abfall zu Nom zwar ein etwas glätteres aber deſto längeres 
Halseifen gewählt (Blut. de malign. Herod. 1.), tradhtete er beionvers bie 
Achäer, verhälinißmäßig noch die thatfräftigften (Blathe ©. 534 f.), jedoch 
ohne gehörigen Erfolg, wieder mit ſich auszuſöhnen; die Volkspartei der böo— 
tiſchen Gonföveration hatte er bereits im fein Intereffe gezogen, feiner Partei 
unter den zur Freude Noms ſich felbft zerfleiichenden Aetoliern (Branpftäter, 
die Geſchichten des ätolifhen Landes u. j. f. ©. 450 f.) jo wie den Byzan- 
tiern Hilfe gejandt, auch im Kampfe der Parteien in Theffalien und Perrhä— 
bien, desgleichen im ſeemächtigen Rhodus fi einen Anhang verſchafft, mit 
Garthago Berhältniffe angefnüpft und nicht unterlafien, die Könige Cumenes II. 
von Pergamus, Antiohus IV. Epiphanes und Ptolemäus VI Philometor 
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durch Gejandtfhaften wider den röm. Erbfeind aller Monardien (Salluf. 
fragm. 1. IV. histor. Ep. Mithrid.) in die Waffen zu rufen, zudem auch ſich 
durch fürftliche Heiraten zu verflärfen, indem er jelbft Seleucus’ IV. Tochtet 
Kaodice freite und dem bithyn. König Pruſias II. feine Schwefter gab, un 
endlih durch verjühnende Maßregeln im Innern den gewaltfam errungenen 
Thron fih zu fihern (Bol. XXVI, 3. 5, 1 f. XXVII, 10. Pauſ. VII, 10 
App. Maced. IX, 6. Mithrid. 2. Liv. XLI, 22 f. XL, 5. 11. 26 f. 29. 
40. 43 f. XLIV, 14 f. Dell. Pat. 1,9.). Uber die Könige, mit Ausnahme 
von Cotys in ihren Sonderintereffen befangen, blieben entweder neutral oder 
fhlugen fi, wie Ariarathes V. von Gappadorien, Eumenes ll. von Bergamu? 
und Maflnifja von Numidien, offen auf röm. Seite (Liv. ALU, 29%. Juſtin 
XXX, £, 1f. Eutrop. IV, 3.). Auch verläumt Nom nit, durch jeim 
diplomatifhen Künfte mittelft wiederholter Geſandtſchaften nach Aegypter, 
Afien und Griechenland der Gewalt feiner Waffen vorzuarbeiten, geſtattete, 
nachdem es gegen Enve des 3. 172 feine Kriegsrüftungen zu machen ange 
fangen, dem durch die nun 3. 171 erfolgende Kriegserflärung eingeſchüch— 
terten Perſeus die Anfnüpfung neuer Unterhandlungen und einen Waffen: 
ftilftand, und gewann jo während ed felbft durch feine Eroberungsſucht und 
durch Eumenes' IT. Neid, Burht und Haß gegen Perſeus, den vermutbeten 
Anftifter eined Mordverſuchs gegen den ypergamen. König (über Eumenes 
Charakter vgl. Schorn ©. 338.), vorwärts getrieben wurde, Zeit zur Ber- 
vollftändigung feiner Rüftungen fo wie feiner Intrigen in Griechenland, und 
trog der Hinneigung ded Kerns der Nation in Aflen und Europa zu Mace— 
donien * gelang es ihm doch, ver Epiroten fh zu verfigern, in Athen ie 
wie in der ätol. und achäiſchen Conföderation jeiner Partei den Sieg zu ver 
ibaffen, den böot. Bund dagegen zu fprengen, die Rhodier durch Begünſti— 
gung der Beſchwerden ihrer Inciihen Unterthanen einzuihücdtern und fie am 
Ende troß Perſeus' Gejandtichaft zur Abſendung von Schiffen im römiſchen 
Interefie zu vermögen. Nachdem jo Alles vorbereitet, auch alle Macedonier 
zu großem Jammer der Gevrängten aus Rom und Italien meggewiejen waren, 
wurde denn der Krieg von einem der Coſſ. des I. 171, P. Licinius Grafius, 
wirflih eröffnet (Pol. XXVI, 1—3.5.7.9,2. XXVII, 1—7. XXX, 7,1. Lie. 
XLI, 6.19.22. XLII, 2.6. 115. 155. 25. 43—47. 62. Diod. 1. 1. p. 131. 
und bei Mail. 1. IE. p. 72 f. Blut. de am. frat. 18. Zonar. IX, 22. 
App. Maced. IX, 2 f. 5.; ſ. ®b. IV. ©. 1055.). Das von einer Flotte 
in den ägeifchen Gewäflern unterftügte Conſularheer zählte etliche und 30,000 
Mann, darunter Beteranen und viele Freiwillige, dad maced., aus Landes— 
eingebornen, Griechen, Galliern und Ihraciern gemiſcht und 39,000 Mann 
zu Buß, 4000 zu Pferd ftark, das zahlreichſte dieſes Landes jeit Alerander 
dem Gr., war dur die befländigen kleinen Kriege mit den umwohnenden 
Barbaren eingeübt und von der Erinnerung an die ehemalige maced. Sieger: 
lorie befeelt (Kiv. XLII, 31 f. 35. 37—44. 47. 51 f. 55. 57. 62. XLIII. 7. 
Suftin. XXXIII, 1, 3f. Florus II, 12.). Statt nun aber den von SW. 
bheranrüdenden ungeübten römiſchen Legionen, die indeſſen von griech. und 
pergamen. Truppen verftärft wurden, in ſchwierige Gebirgsgegenden entgegen: 
zuzieben, oder noch beſſer ihre Landung an der illyr. Küfte zu verhindern, 
erwartete fie Perjeus in Iheflalien, mo es bei Sycurium am Buße des Oſſa 
(vgl. dagegen Zonar. IX, 22.) zu einem higigen Gefechte des leichten Fuß— 


* Ueber die Stimmung der Parteien in Griechenland vgl. Pol. NXVIIL 6,3. 
tiv. XLI, 30. und Branditäter am a. D. ©. 483 f., und über die Diplomaten: 
fünfte des Marcius Philippus, nachherigen Heerführers gegen Perſeus, vgl. Pol. 
re 1. 2. Liv. XXXIX, 48. XL, 2f. XLIL, 37 f. 40. 43 f. 47. Diop. bei 

ai p. 72. 
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volf3 und der Meiterei kam. Obgleich fih aber dieſes ganz zu Gumften von 
Berfeus entichied jo verfäumte er es doch, ebenſo leichtſinnig oder träge wie 


zuvor, die feindliche Niederlage durch einen Angriff mit feinem ſchweren Fuß— 


volf vollftändig I machen oder die über den Peneus Zurückfliehenden zu ver⸗ 
folgen. Dafür läßt nun der Ueberwinder mit wachſenden Anerbietungen den 
Ueberwundenen um Frieden bitten, und biefer verlangt Uebergabe auf Gnade 
umd Ungnade (Bol. bei Mai IT. p. 421 f. Kin. ALU, 54. 57 f. Put. 
1. 1. 9. Apophth. imp. rom. s. P. Licin. App. Maced. X. Oroj. IV, 20.); 
umd Verſeus nah einem zweiten unentjhiedenen Treffen (nach Zonar. IX, 22, 
ift es für die Römer günſtig) weiht nad Macedonien zurüd, flatt bei zum 
Mindeflen noch gleichen Kräften einen Einbruch in das für dad maced. Jod 
no günftiger als für das römifche geftimmte Griechenland zu verſuchen und 
dafjelbe gegen die ſchweren Mishandlungen des graufamen und habfüchıigen 
Conſuls und des ihm gleichgefinnten Admirals C. Lucretius in Böotien, 
Vhthiotis, Aetolien und auf Euböa zu fehügen oder deshalb zu rächen (Bol. 
AXVII, 6, 10f. Liv. XLII, 56. 63. XL, Epit. u. 3 f. 6—8. Diod. bei 
Mai p. 72. App. Maced. Xi.) — Auch das folgende Jahr 170 war ſchmach⸗ 
voll für die Römer; denn Lucretius Nachfolger Hortenfius behandelte die 
Abderiten ganz nach Jenes Art und feine Flotte erlitt dur einen Veberfall 


des Königs bei Oreum an der Nordfüfte von Guböa eine Niederlage (Lin. 


XLIII, 3. Plut. 9.), und der neue conjulariihe Feldherr A. Hofilius (T. 
Bo. Ill. &©.1528 f.), von den zu Perſeus hinneigenden Epiroten (Riv. 1.1. 
Pol. XXVH, 13. 14.) beinahe aufgefangen, wurde theils jelbft bei zwei 
Verſuchen, von der obermacedon. Landſchaft Elimea (Abel S. 17 f. vgl. 
©.3f) und dann von Theffalien aus vorzudringen, fo mie jein Unterfeldherr 
App. Claudius von der Stadt Uecana unfern des ſüdillyr. Sees Lychnidus 
(ij. d. Art.) zurüdgeichlagen. Diefe und andere Unfälle untüchtiger Heer: 
führer (Blut. 7.) nörbigten ven Gonful zu einer rüdgängigen Bewegung und 
jofort zur Unthätigkeit im Lager beim theſſal. Baläpharfalus, von wo aus 
er, zugleih auf Herftellung ver Disciplin und menfchlicherer Behandlung 
der en bedacht, ihre verſchiedenen Staaten zur Treue gegen Rom durd 
Geſandte auffordern lieh, indeß seine Solvaten ſchagrenweiſe beimzogen oder 
die Bundesgenoffen beläfigten, Perſeus aber in Theffalien einbrach, auf and 
und Städte plündernde Angriffe that, viele von diejen befegte, dann in Dar: 
danien einfiel, 10,000 Barbaren dajelbft tödtete und mit ungebeurer Beute 
beimfehrte, gegen Ende des Jahres aber das inzwiichen von den Nömern 
befegte Uscana und eine Anzahl Burgen in Peneftia einnahm und viele dort 
gefangene Nömer und Illyrier fammt anderem Maube verfaufte, auch mit 
Gentius auf eine Allianz wieder zu unterbandeln begann (Diod. bei Mai 
p. 73. Bonar. IX, 22. iv. XLIN, 3. 11. 14 f. 18—23. XLIV, 1. XLV,3. 
Oro. IV, 20. Bolyän. Strateg. IV, 21.), und wiewohl nah glüdlichen 
Erfolgen feiner Waffen in Illyrien und Epirus ein Winterfeldzug zu Gunften 
der maced. Partei in Xetolien im Ganzen erfolglos war, deſſenunerachtet 
ohne jeinen thörichten Geiz (vgl. übrigens Flathe ©. 554.) wo nicht alle fo 
doch die meiften Griechen (troß ihrer ſchmeichleriſchen Abordnungen nad Rom, 
2iv. XLIM, 6. Xac. Ann. IV, 59.) und Könige noch für feine Sade ge= 
wonnen hätte (Bol. XXVII, 3—8, 1f. 8. 9. XXIX, 7, 7.). — Unter fo 
ungünftigen Verhältniſſen eröfjnete fi für den mit friichen Truppen auf dem 
Kampfplag erſchienenen neuen Gonjul DO. Marc. Philippus (j. Bo. IV. 
©. 1538,) der Feldzug des J. 169. Verfeus, Anfangs Willens den Kampf 
im Theffalien zu beginnen*, gab dieien Wlan wieder auf, oder Fam ihm der 
nen 

"Nur 2, Ampel. 16, foricht von einem Kampf zwifchen Perſeus und DO. Mar- 
cius auf griech. Grund und Boden, wohin der König eingefallen fei. 
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Conſul, ofgleih über 60 3. alt und fchmwerfälligen Körperd, durch einen 
unter großen Schwierigfeiten über das Gebirge mittelft der Waffen und des 
Geldes erfauften Einbruch in Macevonien zuvor und befegte hier in Beglei— 
tung der pergamen. und numid. Prinzen Attalus und Mifagenes Herakleum 
und Dium, während die röm. Flotte im tbermätfchen Meerbujen durch Xan- 
dungen und Zufuhr die Operationen des Landheeres unterftügen Sollte. Diet 
brachte über Perſens einen folchen paniſchen Schrecken, daß er feine Schift 
zu Theffalonifa verbrennen, feine zu Bella befinnlihen Schäge ind Mer 
werfen Tieß und jelbft bis Pydna zurückwich, fo daß ihn jegt ſelbſt sein 
großer Lobredner Appian ald einen von den Göttern mit Blindheit Geſchle— 
genen, welcher von der Zeit an graufam, unbefonnen und muthlos geworden 
jei, aufgibt. Doch Perſeus faßt fih, die Römer müſſen wegen Mangel? 
an Lebensmitteln Macedonien räumen (Zonar. IX, 22.), Perfeus’ Flotte bleitt 
erhalten, feine Schäße werden faft ganz aus den Meere wiederum berauf- 
geholt, der König felbft befegt von Neuem Dium und bezieht dann ein ver» 
ſchanztes Lager am Gnipeus (f. d. Art.) in Pierien, die Römer aber br» 
ſchränken fih darauf, ihm gegenüber für den Reſt ded Sommerd umd ven 
Minter hindurch das Gleiche zu thun, nachdem fie die Umgegend von Thena- 
lonife (Xafel, Historia Thessalon:cae p. 17 f.) und einigen andern mare. 
Städten ausgeplündert und vermüflet, von ihnen ſelbſt aber fo wie von Meliböa 
und Demetriad in Theffalien mit nicht unbedeutendem Verluſte waren zurüd- 
gewieien worden (Bol. XXVII, 9, 4. 10, 1. 11, 1f. 12. App. Maced 
XUI— XIV. XVI,2. Diod. fragm. 1. XXX. VI. p. 132 f. ed. Tauchn. Zonar. 
IX, 22. Liv. XLIV, 1—13. 16. Flor. 1. 1. 2. Ampel. 16.). Um fo mebr 
waren fie nun bemüht durch Freundlichkeit und Gewinnung von VBerrätbern 
(Liv. 1. 1.13. 16.) ihrer Sache aufzuhelfen, mit ver ed am Ende vieles 
dritten Feldzugs nichts weniger als glänzend fland. Dagegen jhienen die 
Angelegenheiten des Perſeus auf verichiedenen Seiten Börderung zu finden. 
So legten Pruſias II. und Eumenes eine bittende, die Mhodier, bei melden 
die maced. Partei das Uebergewicht erhalten hatte, eine hochfabrende, wem 
König nachtbeilige, zu Nom nicht vergeffene Verwendung daſelbſt für ihn ein 
(Pol. XXVIII, 14 f. XXIX, 4 f. 7. bei Mai II. p. 427 f. Diod. XS 
p. 138 f. Dio fragm. CLIV f. App. 1. 1. XV. Zonar. IX, 22. iv. XLIV 
14 f. 23. 29. 35. XLV, 3. Gell. N. A. VII, 3.); @umenes II., welden 
Verſeus wiederholt, jo wie auch den fur. Antiohus IV., beichidte, wurde 
den Römern megen feiner Sinneigung zu Macedonien immer verbächtiger 
(Pol. XXIX, 3, Sf. Died. 1. 1. p. 140. Liv. XLIV, 13. 20. 24 f.): 
Gentius ſchlug ſich jet gegen Subſidien offen auf Perſeus' Seite; ein Bundet— 
beer von Galliern (Kiv. XLIV, 26. Diod. p. 134., Bafltarnern Plut 9.) 
oder Beten (App. XVI.) nahte der maced. Grenze, doch von den zueril gr 
nannten Staaten und Königen fam feine wirkliche Hilfe, die von den Gallinn 
angebotene aber wurde durch Perſeus' Geiz unwirkffam, und von demielben 
Dämon beherrſcht der fo viele feiner Operationen lähmte betrog er um ten 
größten Theil der ausbedungenen Subfivien den Gentius, welcher ſchwelgeriſce 
Trunfenbold überdieß, was auch der Erfolg zeigte, Fein bedeutender Aliirter 
Macedoniens fein Ffonnte (Pol. XXVIII, Sf. XXIX, 2. 5, 1—7. Appian. 
Maced. XVI, 4. Hlyr. IX. Liv XLII, 11. 23. XLIV, 23. 26 f. 30-—32.). 
Zulegt murde die Entſcheidung des Kampfes dem Triumphator über die dir 
gurier, dem Gonful für das J. 168, Aem. Paulus in die Hände gelegt ( 
Br. 1. ©. 115. Fiſcher, Röm. Zeittafeln ©. 114 f. Pol. XXIX, 6f. Dior. 
fragm. 1. XXXI. p. 141 f. Dio fragm. LXXIV f. u. bei Mai I. p. 546. 
App. Maced. XVII. Zonar. IX, 23 f. Blut. de tranq. an. 16. Gic. Or. 
in Cat. IV, 10. de nat. Deor. II, 2. Juſtin. XXXII, 1. 6f. 2. Senea 
ad Marc. 13. Q.Nat. 1, 1. 3. Obſeq. Prodig. 70. Sall. Catil. 51. fragm.1.l. 
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®Blin. H. N. VH, 22. VII, 25. XXXIV, 8. Nurel. Vict. de vir. ill. 56. 
@. Ampel. 16. Frontin. Strateg. III, 2, 20. Val. Mar. 1, 8,1. 11,7, 14. 
IV, 9, 9. V. 1, 1. 8. VI, 2, 3.). Unter günftigen Zeichen (ic. de Divin. 
I, 46. Bal. Mar. I, 5, 3.) zum Feldherrn in dem dur mancherlei Pro: 
digien bedeuteten Todedfampfe Macedoniend ernannt, erjchien er mit beträcht- 
lich verftärftem Heere am Enipeus, wo fi die Armeen noh im Winterlager 
gegenüberftanden, fräftigte die demoralifirten röm. Legionen, umging mit 
ibnen das maced. Lager und folgte vem nah Pydna (Abel S. 159f. Mannert 
Geogr. VII. S. 509 f.) zurüdmweihenden Perſeus, dejien Macevonier zudem 
die in der Naht vom 21. auf den 22. Junius eingetretene totale Monds— 
finfterniß, welche den Römern richtig gedeutet wurde, als ein angebliches 
Mabrzeihen vom Sturze ihres Königsthrones erfchredte. Unter den Augen 
zweier Söhne, deren einer Carthago's Zerftörer werden folte, erfocht num 
bier der Gonful unter dem äußerſten Widerftande der maced. Phalanr in ° 
einer ebendeöhalb troß ihrer kurzen Dauer mörderifchen * Schladt einen Sieg 
der ed verdiente von den Dioscuren ſelbſt in Italien gemeldet zu werden. 
Verſeus, dem als einem entarteten Aeagciden feine zweideutige Tapferkeit in 
ver Schlaht noch den fpäten bittern Nachruf eines röm. Dichterd zuzog 
(Bropert IV, 11, 39. vgl. Juftin. XXVIH, 1, 1 f. Virg. Aen. VI, 840. 
Sil. Ital. XV, 291 f., und den auf Perſeus-Münzen gemöhnliden Zeus« 
Arler ald Symbol der mythiſchen Abkunft der macedon. Dynaftie bei Mionnet, 
Deser. de med. ant. V. p. 558 f. Suppl. Il. p. 257 f.), entwich nad) ver— 
geblihen Berfuhen zu Widerftand und Friedensſchluß mit einem Theil feiner 
Schäße, feiner Gemahlin und feinen Kindern ** nah dem Diodcurenheiligs 
tbum auf Samotbrace, wo er in ver Unmöglichkeit, die beabfichtigte Flucht 
nach der thrac. Küfte auszuführen, und zulegt von Jedermann, bis auf feine 
wei Söhne, Bhilipp und Alexander, verlaflen, fih dem röm. Apmiral En. 
Detavius (PBlin. H. N. XXXIV, 3.) unter Weinen und Winfeln über den 
Berluft Macevoniens ergab, er der fich ſonſt neben oder über ven großen 
Alexander geftellt hatte (Juftin. XXXIII, 1, 3. Zonar. IX, 22.24.). Dur 
Detavius an den Conſul ins Lager bei Amphipolis abgeliefert (Tafel, de 
viae Egnatiae parte_orient. p. 9.), wurde er von diefem rüdjihtövoller be— 
handelt als er eigentlih mit feiner unmännlihen, fi felbft wegwerfenden 
Weife e8 verdient hatte; denn Aem. Paulus war durch den furdhtbaren Sturz 
des maced. Herricherftammes an die Unbeſtändigkeit menihlider Größe ges 
mahnt, dadurh vor Einbildung auf feine eigene binnen 15 Tagen erworbene 
Siegerglorie bewahrt umd jo fühig geworden, fein öffentlihes Glück ebenſo 
würdig zu tragen als das häusliche, durch den Tod zweier Eöhne vor und 
nach - feinem maced. Triumph (Liv. XLV, 40 f. Blut. 34 f. Diod. bei Mai 
p. 82.) über ihn verhängte Unglüd. Nah Ordnung der maced. und griech. 
Angelegenheiten und namentlich furdtbarer Beitrafung von Epirus (Liv. XLV, 
17. 29 f. 33 f. Bol. IH, 5, 4. App. Ulyr. IX. Plut. 28. Pauſ. VII, 10, 
Schorn ©. 361 f.) beimgefehrt, wurde zwar der flegreihe Conſul, welcher 
feinen Soldaten feine eigene Gleichgiltigfeit gegen die erbeuteten Schäße zus 
getraut, durch ihre Misftimmung über feine angebliche Kargheit gegen fie fo 
wie durch verleumderifche Feinde eine Zeit lang am verdienten Triumphe ges 
bindert, feierte ihn aber doch zuletzt aufs Reichſte ausgeftattet (vgl. die ans 
siehende, lehrreiche Schilderung dejfelben bei Liv. XLV, 395. Blut. 32 f. 


* Weber die beiderfeitigen Berluſte ſ. Schorn am a. DO. ©. 360. Anm. 3. — 
Elftauſend Macedonier wurden gefangen, daher zum Theil die vielen maced. Sclaven 
zu Rom, Gic. Tusc. Disp. III, 22, 53. j 

“+ Zwei Söhnen und einer Tochter; der Ufurpator Andriscus gab ſich auch für 
feinen Sohn aus; ſ. d. Art. und Appian. Pun. 111. 
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®. Syneell. I. p. 510 f.), wobei Perſeus troß feined Sträubens dawider 
(Liv. 1. 1. Cic. Tusc. Disp. V, 40, 118.) mit feiner Gemahlin, jenen zwei 
Söhnen und einer Tochter nebft vielen feiner Freunde und Verwandten nad 
dem barbariihen Brauche vor dem confularijhen Triumphwagen einbergeben 
mußte. Sofort mit feinen Kindern in einen abſcheulichen unterirdiſchen Kerker 
im marfifchen Alba geworfen, wurde er auf Verwendung feines Befiegert 
und des Princeps Senatus, M. Lepidus, daraus erlöst, und verlebte noch 
zwei (nah Diod. fragm. 1. XXXI. p. 143., nad Euseb. graec. bei Maui 
VII. p. 180. fünf) Jahre in weiter Haft dafelbft, die er nad einer Nachricht, 
in feiner Hoffnung den Thron wieder zu erlangen getäufht, durch freiwilligen 
Tod kürzte, nach einer andern durch die boshafte Rachſucht feiner von ibm 
gefränkten Wächter, vie feinen Schlaf flörten, in einem Alter von 46 Jahren 
nach zehnjähriger Negierung * ihr enthoben wurde. Rom forgte für ein ebren- 
volled Begräbniß. Zmei feiner Kinder folgten ibm bald im Tode nad; 
längere Zeit überlebte ihn fein jüngerer Sohn Ulerander, ſehr geſchickt im 
Drechſeln und Graviren umd bei feiner Kenntnik röm. Sprade und Schrift 
ein brauchbarer Schreiber im Dienfte der albanifhen Stadtbehörden (Kin. 
XLV, 42. Blut. 37. Zonar. IN, 24. Tzetzes, Chil. 6. hist. 41. Anm. 
Marc. XIV, 11, 31. Orof. IV, 20.). Mit den Föniglichen Schäßen, aufer 
den andern Koftbarfeiten allein an Gold und Silber über 6000 Talente 
(Bol. XVIH, 18, 4 f. Liv. XLV, 40. Gic. Office. II, 22. Plut. 1. 1. 33. 
Pin. XXXIII, 3. Valer. Mar. IV, 3, 8. vgl. Pin. XVII, 11. Juſiin. 
XXXIII, 2, 5. Belle. 1. 1. Syncell. p. 511.), und den Privatgütern ver 
Föniglihen Bamilie (ic. de leg. agr. IT, 2. 19.) war Macedonien ſelbſt 
dur raſche Eroberung in die Hände der Sieger gefallen. Für frei erflär 
und nur zu Entrihtung von 100 Talenten Tribut an die Römer verpflichtet, 
wurde es in vier fireng von einander gefchiedene Freiftaaten zerfällt, fo zur 
Kraft: und MWehrlofigkeit verurtheilt und durch dieſen unnatürlihen Zuftant 
auf die millige Annahme des röm. Joches, als eines erträglicheren Ausfunfte- 
mittels, vorbereitet. Ueber den Gang und Charafter ver macedon. Geſchichte 
vgl. Thucyd. II, 99 f. Liv. XLV, 9. Solin. Polyhist. IX, 13 f. Abel, 
S. 142 f. 158. 192 f. 198. 231 uf. f. Flathe J. ©. 6-f. Droyfen, Geit. 
des Hellenismus 11. ©. 467 f.; über dad Chronologiſche Euseb. armen. lat. 
I.p. 323 f. Euseb. graec. bei Mai VIII. p. 171 f. u. die Aual. zu Liv. 1.1. [Cless.) 
5) Maler welchen fein Meiiter Öpellee feine Schrift über die Malern 
dedieirte, Plin. XXXV, 10,36. Gr lebte jonah um DL. 118. [W.] 
Persicus Sinus (Mela I, 2, 4. 6. I, 8, 1 ff. Blin. VE, 24, 3. 
26, 29. IX, 35, 54.; 6 Ileoomog noAnos, Strabo II, p. 79. XV, p. 777. 
u. ſ. w. Ptol. VI, 3, 1. 4, 1. 7, 1. 12. 13. 47. u. öft. Strabo I. p. 656. 
Dion. Ber. 52. u. A.; 6 Jlegoınog uuyos, Vtol. V, 19, 1.) oder Persicum 
Mare (Mela I, 2, 1. Plin. VI, 13, 16. X, 9, 20.; 7 Ileoown; Vak. 
Agatbem. I, 3.; 7 xara Il&voas Bad. Strabo XVI, p.765.), der nod jest 
den alten Namen führende große Meerb. des erythräifchen Meeres, von melden 
fih die erfle beſtimmte Angabe bei Eratoſth. (ap. Strab. XVI, p. 765.) findet; 
denn daß Schon Aeſchylus unter dem Prom. 792. erwähnten JTorros ven 
Berfiihen Dieerb. verftehe (wie Klaufen im Rhein. Muf. Jahrg. III. S. 308. 
annimmt), ift noch ſehr problematiih (vgl. mein Handb. d. alten Geogr. 1. 
©. 36 ), und felbft bei Hecat. fr. 182. aus Steph. Byz. p. 401. ſchwankt 
die Lesart zwiſchen er ro Ilegomo noAno und er ro II. norrw, welde 
legtere Schreibart wohl die richtigere ift, da auch Herod. noch nichts vom 








* Nach ©. Syncell. I. p. 508. übereinftimmend mit Euseb. gr. bei Mai T. VII. 
p. 359., wogegen derfelbe p. 180. 10 Jahre und 8 Monate und Symcell. p. 536. 
5 Jahre und 9 Monate angibt. [ Cless.] 
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perf. Meerb. weiß. Ueber feine Geftalt und Größe hatten die Alten ſehr 
Anſichten. Mela II, 8, 2. u. Plin. VI, 24, 28. geben ihm die a 
 eined Menfchenfopfs, deſſen Hals die Meerenge (die heut. Strafe von 
3) bilde. Strabo XVI, p. 765 f. (ver ihn I, p. 121. vgl. mit XI, 
p- 919. dem cafpiichen Meere gerade gegenüber anfegt) glaubt daß er faft 
10 groß fei als der Vontus Eurinus und nimmt nad Near die Umfchiffung 
ver a Küfte zu 20,000 Stad. an, worin ihm Ptol. u. Agathem. I. 1. 
jo wie Ammian, XXIII, 6. p. 348. Bip. beiftimmen, und ebenfo gibt Plin. 
VI, 24, 23. aus Gratofth. den Umfang zu 2500, und feinen geraden Durch— 
ſchnitt zwiſchen der Meerenge und der Mündung des Tigris gar zu 1125 
Mi. (. i. 9000 Stad.) an, während er in der Wirflichfeit höchſtens 140 
DM. beträgt. Ueber die Breite des Meerb. felbft finder fich bei ven Alten 
feine nähere Beſtimmung, die Breite feiner Mündung aber oder der Meerenge 
Dur die er mit dem großen erythräiſchen Meere und zunächſt mit dem 
Baragon Sinus (f. d.) zufammenhängt, gibt Agathem. 1. 1. richtig zu 400 
Stab., Plin. 1. 1. aber nur zu 4—5 Mill. an, und Strabo XVI, p. 726. 
uw. 765. jagt, man fönne von einem Ufer aus das andere deutlich erbliden, 
womit auch Ammian. 1. 1. übereinftimmt. [F.] 

Persiei Montes (r« Ileooırz son, Ptol. VI, 8, 1.), ein Zweig des 
Taurus an der Grenze zwifchen Garmanien und Gedroflen (j. Kofez, Nur— 
mans hir und Bufchfurdgeb.). (F.] 

- Persii. — 1) C. Persius, im 3. 544 d. &t. (210 v. Chr.) von fi» 
eins Macatus aud der Burg von Tarentum ausdgeiandt (vgl. Bd. IV. 
©. 1112, 9.), flug die auf Beute audgezogenen und über das Land hin 

en Iarentiner (iv. XXVI, 39.). 

2) 0. Persius, vieleiht Sohn des Vorigen, Zeitgenoffe des Lucilius, 
und zwar omnium fere doctissimus (@ic. de Or. Il, 6, 25. Brut. 26, 99.), 
daher ihn Lucilius fih nicht zum Lejer wünjchte (Persium non curo legere, 
bei . N., praef., vgl. Eic. de Or. 1. 1. de Finn. 1, 3,7. u. ®». IV. 
S. 530, 8. 727, 5.). Nah Cicero (Brut. 1. 1.) hielten ihn Ginige für 
ven Berfafler ver Neve des E. Fannius (Bd. II. ©. 421, 4. 423, 2.) de 
sociis et nomine latino contra Gracchum. [Hkh.] 

3) A. Persius Flaccus, wurde nad) der auf und gefommenen Biographie 
eines feiner Zeit nahe ftehenven Gelehrten geboren ven A. December 787 — 

m. Ehr. zu BVolaterrä aus einem wohlhabenden Rittergeſchlechte. Sechs- 
j verlor er feinen Vater; Fulvia Sifennia, feine Mutter, überlebte ihn. 
Zwölf Jahre alt zog man mit ihm von WVolaterrä nah Rom, wo er in der 
Grammatif von Remmius Palämon (oben ©. 1068.), in der Rhetorik von 
Berginius Flavus unterrichtet wurde; am meiften Ginfluß aber hatte auf ihn 
der Stoifer Gornutus, dem er von feinem 16ten Jahre an bid an fein Ende 
anbing. Unter feinen Alterögenofien wurde er mit Cäſtus Baffus, Calpurnius 
Statura (Sura?) und Lucanus durch Verwandtſchaft der poetifhen, mit 
Claudius Agathemerus und Petronius Ariftocrates durch Gleichheit der philo- 
ſophiſchen Beftrebungen verbunden. Durh Arria mit Pätus Ihrafea vers 
wandt gewann er deſſen Liebe und näheren Umgang; auch den M. Servius 
Nonianus liebte er wie ein Sohn. Doch ſchon am 24. Novbr. 62 (815) 
ſtarb Perfius, noch nicht ganz 28 Jahre alt, auf einem Landgute, an einem 
Magenleiven, und hinterließ ein anjehnliched Vermögen und eine reiche 
Bibliothek, die er — neben einer von Corn. aber nicht angenommenen Geld» 
fumme — dem Cornutus vermachte, der auch des literariſchen Nachlaſſes von 
PB. ah annahm. Diejer beftand aus einer noch im Knabenalter verfaßten 

a Vescio oder Restio, einem Buche odomopıxa (Meilebeichreibung) 
und einigen Verſen auf die Ältere Arria, envlih aus ſechs Satiren welche, 
da Berflus’ Mutter auf den Rath des Cornutus alles a gernichtete, 

V. 
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das Einzige find was. von Peri. auf und gefommen it. Sie find die fpätefie 
Arbeit deilelben und wurden von ihm unvollendet hinterlafien, d. h. Deri. 
hätte fle bei längerem Leben vermehrt und hatte die legte noch nicht zum 
Schluſſe gebradbt, daher Gornutus durch Abſchneidung einiger Verſe einen 
Abſchluß herbeiführte. Die eigentliche Herausgabe überließ Corn. jedoch dem 
Eillus Baffus, auf deſſen Anordnung ohne Zweifel die noch jest gebräud: 
fihe Reihenfolge beruht welde wahrſcheinlich die chronologifhe if (I. m. 
Perfius S. 25—28.*). Editum librum continuo mirari homines et diri- 
pere coeperunt, berichtet der Biograph, womit übereinflimmen Duintil.X, 
1, 94. Martial. IV, 29, 7. Auch noch das Mittelalter Hindurh wurde 
Perf. mehr bewundert (ald ethicus severus) als verftanden. Bür uns haben 
feine Satiren hauptfächli einen relativen hiſtoriſchen Werth, ald Probe ver 
einen von beiden Sıilarten welche Sen. Ep. 114. als in der neronijchen Zeit 
einander gegenüberftehend ſchildert. Denn fein Stoff ift nicht feine Zeit, 
überhaupt nicht das wirkliche Leben (nur feine erfte Satire handelt von dem 
äftherifchen Gefhmade der Dichter und ded Bublifums in feiner Zeit), fon- 
dern ein Ipeal, und zwar nicht ein ſelbſtgeſchaffenes, ſondern ein aus der 
ſtoiſchen Philoſophie ſchlechthin aufgenommenes. Darftelung einzelner Gapitel 
der floifchen Lehre ift der Inhalt feiner Satiren, von deren Wahrbeit zu 
überzeugen ihr Zweck. Seine Behandlung des Stoffes iſt gleichfalls Die der 
ftoifhen Schule eigenthümliche: vol dramatiſcher oft ind Burleske ſtreifender 
Scenen, dabei aber mit horaziichen Federn Über und über bebangen. Denn 
nicht nur feine Perfonen find — fo weit fle nicht blofe Schatten oder Kate 
gorien find — größtentheild aus Horaz berübergenommen, ſondern auch Bilver, 
Wendungen und Ausprüde, nur meiſt durch eigene Zuthaten verunflalte. 
Verflus’ Sprade ift unnatürlich, geſchraubt, überladen und feltfam, un? 
daber von einer fprihwörtlih gewordenen Dunkelheit (vgl. m. Perſius ©. 37 7.). 
Ein dichteriſches Talent ift Verf. nicht; er bat fih zum Dichter gezwungen 
(vgl. die Vita: et raro et tarde scripsit). Dagegen erſcheint er ald Menit 
achtungẽwürdig durch fittlihen Ernft und Eifer, eine reine Jünglingsgefali 
fuit moram lenissimorum, verecundiae virginalis, formae pulchrae, „pie 
talis erga matrem et sororem et amitam exemplo sufficientis, jagt bie alie 
Vita. Diefe trägt die Ueberfehrift: Vita Aulis (etrusf. Form) Persii Flaccı 
de commentario Probi Valerii sublata, ift fomit eine Zufammenflelung be 
in den Gommentare des Valerius Probus enthalten gewejenen Nachrichten 
über die Perſönlichkeit des Perfius, planlos gefertigt von einem fpäteren 
Grammatifer (ſ. DO. Jahn p. CXXXVf. u. CL. m. Berflus ©. 14 f.) 
Andere Nedartionen deflelben Stoffes j. bei Jahn p. 238 ff. Außerdem fint 
Scholien zu Verſius erhalten, unter der Ueberſchrift: Cornuli commentum 
(3. B. bei ©. Jahn p. 245—350.). Daß diefer Cornutus nicht der wäre 
lihe Freund des Verſtus fei haben K. Fr. Hermann Lectt. Persianae I 
D. Yahn Prolegg. p. CXIM ff. und gegen Diann (Prolegg. ad Cornut 
p. LXIL ff.) neuerdings K. Fr. Hermann in feinem Programm, Analecta de 
aetate et usu scholiorum Persianorum, Göttingen 1946. 4. gründlid nad» 
gewieien. O. Jahn jest die Entſtehung diefer Scholien ind zehnte Jahrb.: 
eine Auswahl daraus find die Glossae Pithoeanae, j. Jahns Prolegg. p. CLAXIYV 
bi8 CLXVI. Handſchriften von Perflus gibt es außerordentlich viele, unter 
welchen fih die Montpellier'ihe auszeichnet. Die Editio princeps eridien 


PAR VW WWW — — 





* Die Grwähnung des PBedins (T, 85.) würde, auch angenommen Dap-rt mit 
dem im I. #13 verurtheilten Pedius Blaesus (oben S. 1272, Nr. 2.) identiſch iſt 
hiegegen nur in dem Kalle etwas beweiſen wenn Perf. ſeine einzelnen Satiren der 
Reihe nach immer ſogleich vollſtäändig abgeſchloſſen ober gar beransgeneben Dale, 
was befanntlich nicht der Fall war. | 
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umd I. 1470 zu Rom; die bebeutendften fpäteren Ausgaben find bie von 
DB. Fontius (Venedig 1480. fol.), I. Britannicus (zuerft Brir. 1481. fol.), 
N. Brifhlin (Bafel 1582. 4.), P. Pithöus (Paris 1555. 8.), E. Vinetus 
u. Ih. Marcilius (Baris 1601. 4.), Iſ. Cafaubonus (zuerſt Paris 1605. 4., 
zulegt mit vielen Zufägen von Fr. Dübner, Leipz. 1833. 8.), König (Gött. 
1803. 8.), Br. Paſſow (unvollitändig, Leipz. 1609. 8. Thl. 1.), Adaintre 
(Bari 1812. 8.), E. W. Weber (Leipz. 1826. 12.), Fr. Plum (Kopenh. 
1827. 8.), J. C. Orelli (Eclogae poett. latt., Zürich 1833. 8.), Hauthal 
(unvolfländig, Thl. 1. Leipz. 1837. 8.) und ganz befonderd D. Jahn (Leipz. 
1843. 8.). Auch C. Br. Heinrichs Vorlefungen über Perf., herausgeg. von 
D. Jahn, Leipz. 1844. Vgl. im Uebrigen Schweiger, claſſ. Bibliogr. U. 
S. 705 ff. — Ueberfegungen, z.B. von Naſſar (Kiel 1807.), Donner 
(Stuttg 1822.), W. E. Weber ‚(Bonn 1834.), Paſſow, Hauthal (am 
a. D.), Dünger (Trier 1844.) und W. ©. Teuffel (Einleitung, S&.1-53., 
Ueberfegung, S. 54—82,., u. Erflärung, S. 83—199,), Sıuttg. 1844. 16.— 
Erläuterungsfhriften außer ven Schrr. über die röm. Satire über- 
baupt (f. Bd. II. ©. 1474), bei. folgende: Kriegk u. Schade (Jena 1701. 4.), 
Frömmichen. (Hildesh. 1775. 4.) de Persio, Hempel de Persio satyrico 
(Lips. 1790. 4.), Bayle diet. s. v. Perse, Nifard Eiudes sur les poetes 
latins de la decadence (1834.) I. p. 237—311. Schloffer, univerfalbiftor. 
Ueberſicht IN, 1. ©. 419421. 423. D. Jahn's Prolegg. p. I-CCXVI. 
und feinen Art. Persius in der Haller Allg. Eneyel. IH, 18. S. 33—38. ; 
endlih meine Einleitung am a. ©. [W.T.] | 

Persis (n Ileoois, Aeſchyl. Pers. 60. Herod. IH, 97. Polyb. X, 44. 
Mela I, 2, 4. I, 8, 5. u. ſ. w., auch 7 Ileoomn, Strabo II, p. 80. u. 
andermw.), dad Stammland und die Hauptprovinz ded großen Berferreiches, 
welches den Alten im Ganzen wenig befannt war und von welchem fie erft 
dur die Feldzüge Aleranderd ded Gr. und die Kriege zwiſchen Eumened und 
Antigonus etwas genauere Kenntniffe erlangt hatten, die ſich aber auch nur 
auf die mweftlihern und nördlichern Theile erftredte, wird uns von Nearch in 
Arrians Ind. c. 33 ff. - Mareian. p. 187. Strabo XV, p. 727. Biol. 
VI, 4. 8. Plin. VI, 23, 26. u. U. beichrieben. Es grenzte im O., mo 
nah Ptol. an der Küfle der BI. Bagrada die Grenze bildete (wie noch jet 
der Nabron Farfiftan von Rariftan ſcheidet; jo daß Nearchs Angabe bei Arrian 
Ind. e. 37 f., welche die einen ganzen Grad von ihm entfernte Infel Gatäa, das 
heut. Kiſch, als Grenzpunft bezeichnet, minder richtig ericheint), an Garmanien und 
einen Theil der. großen Garamanijchen Wüfte, im N. an diefelbe Wüfte und das 
Geb. Varachoathras, die ſüdlichſte Kette des Taurus, die ed von Medien und 
Varthien trennte, im W., wo an der Küfte der Fl. Arofid oder Oroatis als 
Grenze galt, an Suflana und im ©. an den Berflihen Meerb.: fo daß es 
faft ganz venfelben Umfang hatte mie dad heutige noch immer den alten 
Namen führende Bars oder Farfiſtan.“ Die Länge zwifchen den Klüffen Bas 
grada und Oroatis, alfo längs der Küfte, betrug nad Arrian. Ind. c. 38. 
und Strabo p. 727. 4400, nah Marcian p. 19. aber nır 3400 Stadien. 
Eratoſth. ap. Strab. I. I. beftimmt die Länge im Innern (aber fchon von 
Sufa an) bis zur Garman. Grenze zu 5500 und die Breite von der Küfte 
bis zu den Caspiſchen Pforten zu 8000 Stav. Ganz Perſien war, den ſüd— 
lichen Küftenfirih ausgenommen, ein Gebirgsland. Denn vom nördlichen 
©renzgebirge Parachoathras, durch welches zmei Bälle nah Perſten führten, 
r weyain nAinad in Parätacene (vgl. Plin. VI, 25, 29., j. ver fteile Ge- 
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»Denn Fars iſt blos die arabiſche Ausſprache von Bars, und Stan heißt im 
Verſiſchen „Land, Stätte”, wie in Hindoſtan, Kurdiſtan, Kabuliſtan u. f. w.; Pars 
aber, im Sanftrit Barafah, bedeutet fowohl Roß ala Weiter. [ FF.) 
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birgspaß During, vgl. Oufeley Travels IH. p. 567.) und bie Perfiſchen 
Pforten (ai mulaı ai Ileooiöss, Strabo p. 729. Arrian. An. IH, 18., bei 
Diod. XIX, 21. ſchlechthin 7 »Aiueas, alſo vermutblich im Gegenjag zu jenem 
7 nnpa nAiued) an der Weſtgrenze (nah Dufeley Trav. IH. p. 456. ber 
heut. Paß Kelabi Sefid im obern Thale des BI. Tab), zogen ſich mehrer: 
füdliche Seitenzmweige durch das Land hin, vie jedoch von den Alten nicht 
unter befonderen Namen aufgeführt werden. Nur an der Küfle nennen fie 
und den Berg Ochus (©. 817.). Die Flüſſe Perfiens waren ım Innern 
der Hauptſtrom Araxes (j. Bend Emir, f. Bo. I. ©. 670.), der den Medus 
(f. Bd. IV. ©. 1709.) in fih aufnimmt, und ver Cyrus (Kvoos, Strabe 
p. 729. Xelian. V. H. I, 32. Euſtath. ad Dion. 1073., bei Dion. felbft 
Xogpoe) oder Corius (Kopıos, Ptol.), der dur das hohle Perſis und bei 
Pafargadä vorbei (Strabo J. 1.) vermutblih in den Sitacus floß (vgl. v. 
Hammer in den Wiener Jahrbb. VIH. ©. 316.) und nad welchem der König 
Eyrus feinen frühern Namen Agradatas in feinen fpätern verwandelte (Strabo 
1. 1.); an der Küfte aber in ver Richtung von D. nah W. der Grenziflus 
Bagrada (j. Nabron, vgl. Bd. I. S. 1045.), der Hyperis (Plin. 1. 1., 
vielleicht der heut. Djayrah), der Areon (Arrian. Ind. c. 38.) in der Gegend 
Gogana, der Sitacus oder Sitiogadus, der Padargus, Granis (j. Bd. I. 
©. 960.), Rhogonis oder Rhogomanis, Brizana oder Brisoana (Br. 1. 
©. 1171.) und Arosis oder Oroatis (f. oben ©. 988.). Was das Klims 
und Die dadurch bedingte Fruchtbarkeit des Landes betrifft jo unterscheidet 
Strabo p. 727. eine dreifache Beihaffenheit vefielben. Der nördl. Gebirgs— 
firih war Falt und raub, jedoch zur Viehzucht und namentlih zum Weiden 
der Kameele ſehr gut geeignet; der mittlere Theil erfreute fich eines ge- 
mäßigten Klima's und großer Wruchtbarfeit namentlih an Wein (der nad 
Strabo p. 731. erft von den Macedoniern daſelbſt angepflanzt worden fein 
fol, was nicht wahrfheinlih if); der ſüdliche Küftenftri aber war uner- 
träglih Heiß und arm an Früchten, außer Palmen. (Vgl. auch Arrian. Ind, 
c. 40. Anab. VI, 28. u. @urt. V, 6., fo wie über die jeßige Beſchaffenheit 
des Landes, welde den Angaben der Alten vollfommen entſpricht, Fraſer 
Narrative of a Journey intho Korasan p. 55. Chardin Voy. en Perse Ill. 
p. 273 ff. u. Laſſen in Erſchs u. Gruberd Encyel. IH, 17. ©. 436.). Die 
Ginwohner, jpäter allgemein Persae (Ilsooaı, Hecat. fr. 140. Aeſchyl. 
Pers. 24. 540. u. f. w.) genannt, führten nach Herod. VII, 61. den alten, 
einheimiſchen Namen Artaei (Agraivı), welcher, jo gut wie der verwandte 
alte Name der Meder Arii (Agıoı, Herod. VII, 62.), auf das zendiſche airja 
(ehrwürdig) zurüdzuführen ift, die ehrenvolle Bezeichnung der Bekenner von 
Zoroafters Lehre im Zend Avefla, die noch in dem heut. Irak (zufammen- 
gezogen .aud Nirjafa) zu erkennen ift (vgl. Müller im Journ. Asiat. HI, 
7. p. 299. Laffen am a. O. ©. 429. u. Benfey in den Berl. Jahrbb. für 
wiſſ. Kritif 1842. Nr. 106. ©. 848.). Der eigentliche politiihe Name des 
Volks aber, ven auch die Indier brauchten, war Päraca (vgl. Laſſen Altyeri. 
Keilinihriften S. 60.). Nah Herod. 1. 1. (und Apollod. I, 4, 5.) bießen 
fie bei den Griechen ehemals auch Krprres, ein Name der ſonſt nur als der 
eines fabelhaften Volkes in Aethiopien vorkommt (vol. Bd. I. S. 267.) und 
beffen Grund uns unbefannt ift, wenn er nicht blos die Trägbeit u. Bequem- 
lichkeit des Volks überhaupt bezeichnen follte. Sie zerfielen in mehrere Stämme, 
welche Herod. I, 125. in drei Sauptklaffen tbeilt: adelige Stämme, denen 
wohl zunächſt der Kriegsdienſt zufam, arerbautreibende oder anfähige, umd 
nomadiihe. Die erſte beſtand aus den„J/lcoapyadaı (oben S. 1214.), 
Magagıoı und Maonıor; die zweite au8 Den Jlarhıakaioı, Anpovmaioı u. 
Teguanıoı ; die dritte aus den .„Ixos, Mapdoı, Agomxoi u. Eayaprıoı, von 
denen mehrere (wie die Garmanier, Daher, Marder und Sagartier) auf 
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im andern benachbarten Rändern verbreitet waren. Strabo p. 727. aber fügt 
biefen räuberifchen Nomadenflimmen noch die Kvorıoı, Bd, I. &.829., und 
der erfien Klaffe den fpäter aus Medien nah Perfien verpflanzten Priefter- 
famm der Mayor und die jonft ganz unbefannten /Iereoyogeiz bei. Ueber 
die den mediſchen ähnlichen Sitten und Gebräude der Perſer vgl. bei. Hero. 
1, 131 f. Diod. XIX, 22. Strabo p. 732 f. Athen. IV, 24. 26. u. U., 
auch Heeren, Ideen I, 1. ©. 410 ff. Flathe's Art. Perfer in Erſchs und 
Gruberd Encyel. II, 17. ©. 377 ff. Bobrik, Geogr. des Herodot $. 75. 
&.173ff.; über ihr Religionswefen ſ. d. U. Magi, Ormuzd, Zoroaster u. ſ. w. 
Ueber die altperfiihe Geſchichte ſ. die Artifel über die einzelnen Könige, 
alſo bef. Artaxerxes, Cambyses, Cyrus, Darius, Xerxes u. f. w.; über die 
neuperflihe ſ. d. U. Sassaniden. Die einzelnen Völferfhaften und Diftrifte 
ded Bandes waren nah Ptol. und den fpätern Schrififtellern folgende: Pa- 
raetacene (f. 06. ©. 1160.); dann fünlicher vie Messabatae und weiter öfll. 
die Rhapsenses (‘Paweig), beide nad Laſſen a. a. O. ©. 438. blos Unter: 
abıheilungen der Parätacener; ferner noch weiter gegen ©. dur die ganze 
Länge des Landes der Diftrift Temisthia, und ſüdl. von den Rhapſenſt 
die Stabaei und noch füplicher, an der Küfte, die Suzaei, well. von Lebteren 
aber die Hippophagi. Weftlicher folgte die Landſch. Taocene, und nörblid 
davon bis zur Weflgrenzge Mardene, die Heimat der Marder, und in ihr vie 
Metores, wahrih. ein Zweig der Marder. Die bedeutendften Städte des 
Landes waren die alte und die neue Hauptſtadt Pasargadae und Persepolis; 
außerdem aber find unter der großen Anzahl von Ortichaften die und Pıol. 
(m, Arrian.) nennen, noch Gabae, Taoce in der Landſchaft Taocene, Aspa- 
dana, umd an der Küfte Gogana und Hieratis auf der Halbinjel Meſambria 
audzuzeichnen. Bon mehreren im heut. Barflitan fi findenden Ruinen— 
gruppen, wie bei Biruzabad (j. Kinneir Geo. M&m. p. 63.), Schapur (f. Morier 
Voy. en Perse 1.p. 121 ff.), Nakſch-i-Ruſtam (Niebuhr, Reife II. tabl. XXXII. 
Ker Borter Trav. I. pl. XVI. Chardin Voy. en Perse VII. p. 336 ff. 
Oufeley Trav. I. p. 295.), Nakſchei⸗Radſcheb (Niebuhr IT. tabl. XXX. 
Ker Borter I. pl. XXVII. XXVIII.), Tenghi Sulek (vgl. Ausland 1843. 
Nr. 49. ©. 196.) u. ſ. w. ift bis jetzt noch nicht nachgewieſen welchen alten 
Städten fie angehört haben. Dal. über He auch Laſſen a.a.D. ©. 441 ff. 
u. Ritters Erdkunde II. ©. 85 ff., im Allgem. aber über das heut. Barfiftan 
Chardin Voy. en Perse par M. Langles. Paris 1811. 8 Bode. 8. Morier 
Travels in Persia. Lond. 1812. und Second Journey. Lond. 1818. Ker 
Porter Travels in Georgia, Persia, Armenia etc. Lond. 1821. 2 Be. 4. 

eley Trav. in various countries of the East; more particulary Persia. 
Lond. 1821. 3 Bode. u. das neuefte Werf Voy. en Perse de Mr. E. Flandin, 
peintre, et Mr. P. Coste, architecte. Paris 1845. u. 46. (vgl. Ziſchr. für 
Alt Wiſſ. 1846. 11. Heft. Nr. 131 f.). [F.] 

Persona (71000w7or), beveutet 1) die Maske deren fi bie griech. 
und röm. Schaufpieler bei ihren Darftellungen bedienten. Sie gehört mes 
nigftens auf der grieh. Bühne zu dem flehenden Koftüm der tragiſchen und 
komiſchen Schaufpieler und überhaupt zu denjenigen Gigenthümlichfeiten wo— 
zurch ſich Die antife Schauſpielkunſt jo weſentlich von der modernen unter» 
fheivet. Bon der griech. Bühne ift fle, wie fo vieles Andere, mit der dra— 
matifhen Kunft felbft auf die römische übergegangen. Man bat ven Ge» 
brach diefer befremdlichen und der eigentlihen Schaufpieltunft jo hinverlichen 
Maske auf verſchiedene Weiſe zu erflären und ihre Zweckmäßigkeit zu recht— 
fertigen geſucht. Schneider (Attiſches Theatermeien S. 155 ff.) ſagt, die Masken 
waren nothwendig a) weil die Größe der Theater, zumal da fie ohne Dad 
waren, wodurd die Stimme weniger zufammengehalten wurde, eine Verflär- 
fung berjelben nöthig machte, vgl. Gel. N. A. V, 7.; b) weil alle Weibers 
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rollen von Männern gefpielt wurden; c) weil ein Schaufpieler in demſelben 
Stüde oft mehrere Rollen zu fptelen hatte; d) weil auf diefe Weite jeres 
Alter von jedem Alter dargeftellt werben konnte; e) um in der Komödie tie 
nach dem Leben geſchilderten Perfonen auch durch die Nahbildung ihrer Ge— 
fihtszüge fenntlih zu machen; ſ) weil dur die Masken, die gemöhnlich einen 
Aufſatz (4y400) hatten, die Beftalten in ver Tragödie erhöht wurden. Ak 
alle diefe Dinge, wie ſehr fle auch die Anwendung der Masken entſchuldigen 
und zum Theil als nicht unzweckmäßig erfcheinen lafien mögen, find vos 
nicht audreihend ihren Urfprung zu erklären. Diefer gebt auf die dionsfiitt 
Feftluft, die Wiege des ganzen Drama bei den Griechen, zurüf. An vielen 
Feften fürbte man zuerft das Geſicht mit Weinhefen, jpäter in vorgefchrittener 
Zeit, ald man bereitd dramatifhe Zwiſchenſpiele verfuchte, etwas kunſtgerechtet 
mit Mennig, over bedeckte die Wangen mit Blättern und Masfen von Baum- 
rinde. Endlich führte das dramatifhe Bedürfniß und die fortichreitende Kımfl 
zur Erfindung und charakteriſtiſchen Bemalung linnener Masten. Bagl.d. A. 
“ Tragoedia.. So waren diefelben aus dem Weſen und der Natur der Dio- 
nhfosfefte recht eigentlich hervorgegangen, waren ſtets bei ihrer Feier benust 
und gebraucht worden und durften fhon aus dieſem Grunde als ein beion- 
dered Merkmal vieler Beier, ald ein Feſtſchmuck, der Tragödie und Komörie 
nit entzogen werden. Wreilich entbehrte bei dieſem beftändigen Gebraud 
der Maske die Schaufpielfunft den feinen Ausdruck des Gefühl und was 
lebendige, beredfame Mienenfpiel, welches in unferer Zeit von dem Bühnen: 
fünftler gefordert wird; allein namentlich in afuftiicher Hinflcht war die Gir- 
ribtung von Vortheil. Man bat ferner behauptet dag fie ver Darflellims 
auch darum weniger binderlich geweſen fei meil auf der griech. Bühne nur 
die Klaffen des Alters, des Geſchlechts, der bürgerlichen Geſellſchaft, aber 
feine beſondere Individuen erfhienen. „Das Unnatürlihe das in der Gleit- 
mäßigfeit der Geſichtszüge bei den verfchiedenen Handlungen in einer Tragd- 
die für unfern Geſchmack Tiegt hat in ver alten Tragödie viel weniger zu 
bedeuten, in welcher die Haupiperfonen, von gewiffen Beftrebungen und & 
fühlen einmal mächtig ergriffen, durch das ganze Stück in einer habituell ar- 
wordenen Grundftimmung eriheinen. Man kann fih gewiß einen Drefle 
des Aeſchylos, einen Aias bei Sophofles, die Medea des Euripives wohl 
durch die ganze Tragödie mit denfelben Mienen denken, aber ſchwerlich einen 
Hamlet oder Taſſo. Indeſſen konnten auch zwiſchen den verfchiedenen Akt 
die Madfen jo gewechfelt werben daß die nöthigen Veränderungen bewertftellia 
wurden; jo fommt offenbar der König Oedipus bei Sophofles, nachdem et 
fein Unglüd erfannt und an ſich felbft die blutige Strafe vollzogen, mit einer 
andern Maske heraus als der feines Glücks und feiner Tugend allzugemifr 
Herricher getragen hatte." So D. Müller, grieh. Lit. Geſch. II. ©. 4 
So richtig dieß im Allg. ift To iſt doch zu bezweifeln daß wir uns Rollen 
in der Tragödie mie in der Komödie welche im derfelben Scene von natär- 
liher Ruhe zu schranfenlofer Xeidenichaftlichkeit übergehen mit dem ur 
veränderlihen Ausdrucke des Geflhts, Bildſäulen gleih, wirklich vorftellen 
fönnen. Unſere ganze Individualität, unfere Anfhauungsweile und unſer Ge— 
ſchmack laſſen dieß nicht zu, wie auch ſchon den röm. Schaufpielern die Matt: 
ein nicht unbedeutendes Hinderniß für die Entfaltung ihrer mimiſchen Kımft 
geweien fein mag. — Thespis, welcher zuerft als Schaufpieler dem Gberr 
gegenüber, auftrat, hatte fih nad einer Nachricht bei Suidas zuerft mit Blei: 
weiß, dann mit Portulaf geihminft, fpäter aber linnene Masken eingeführt. 
Derjelbe Gewährsmann erzählt von Phrynichos, Thespis' Nachfolger, dat 
diefer Srauenrollen, aljo auch Frauenmasken, in die Tragödie eingeführt habe 
Auch dem Ehörilos wird von Ginigen die Erfindung der Masken beigeleg! 
S. Suidas s. v. Yedenfalld aber waren die Masken unter den genannten 
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Tragikern noch ziemlich unvellfommene Darftelungsmittel,. Exft durch Aeſchylos, 
welcher der Bühne ein würdiges Anſehen und den Schauſpielern eine ange⸗ 
meſſenne Garderobe ſchuf, erhielt die. Tragödie die eigentliche Mate; Dahber 
auch ibn ihre Erfindung zugeſchrieben wird. ©. die Biographie bel Nobortelli, 
Suidad unter diay. Horat, A. P. 279. u. das. Porphyr. Da die Masfen 
das pbyiiognomifch geforderte Antlig der Berfonen herſtellen follten‘,; ſo bes 
deeften flesnicht allein das Geſicht, ſondern auch den ‚übrigen. Kopf... Denn 
Der Hagrwuchs, deſſen Farbe und Anorbnung, find. für. -vie-Phnflognomie 
ind den ganzen Habitus der Verfon zu bedeutend als daß man. fie vernach— 
läßigen durfte... Und durch dieſe Vollſtändigkeit Fonnte für. die Maske dei 
Geſſchie Abſt mehr Wahrheit gewonnen werden. An ver Geſichtsmaske mußte 
aber natinlih Mund und Augen immer offen und durchbrochen fein. Die 
Deffnung für die Augen war aber wohl nur auf den Kreis der Sehe .eine 
geihränft, weil die Färbung des umgebenden Sterns zu bedeutend ift als daß 
fe aufgegeben werden konnte. Auch wird fle bei mehreren Masken ausdrücklich 
erwähnt; Ob die Masken zugleich eingerichtet waren die Stimme zu ver— 
Härfen: bleibt ungewiß. So viel fteht aber. feſt daß die Deffnung für den 
Mund, ‚bei den tragiichen Masten und auch bei denen ver Älteren Komödie 
nicht größer war ald er zur deutlichen, volltönenden Ausſprache nöthig war. 
Die, Madfen. mit den übertriebenen und verzerrten Mundöfinungen gehören 
er der neueren Komödie. Wie wir bei dem Koflum der grieh, Schau— 
ipieler eine. Ordnung nach gewiffen Klaffen antreffen, fo auch bei ven Made 
ko Bei dem Charakter der Mythen welche die attifche Tragödie behandelte 
und; bei der Art wie man diefelben behandelte, gewährte eine ſolche Ein— 
tbeilung zugleih den Vortheil die Zufchauer wenigitens im Allgemeinen von 
den auftretenden Perfonen in Kenntniß zu feßen. Man betrachte nur das 
Berzeſchniß der tragiichen und komiſchen Masken bei Bollur (Onomast. IV, 
133. 7f.),,und man wird fich überzeugen daß ihre Namen nicht Individuen, 
ſendern nur ganzen Klafjen zufommen Eünnen, wenn er auch bei ber Bezeich- 
nmung mancher Klafie eine beflimmte Maske ald Typus vor Augen gehabt 
baben mag - Damit foll aber keineswegs gelagt fein daß eine und biefelbe 
Masfe für mehrere verfhiedene Rollen diente, da ja ein Agamemnon anders 
erfbeinen mußte ald ein König Oedipus; auch forderte ein und derſelbe He— 
t08 in jeder. Tragödie eine andere Maske, meil ihn jedes Stüd in einer ver— 
hiedenen, age und in andern Verhäftniffen darftellte. Doch dabei behielt 
jede Madfe die allgemeinen Merkmale bei, welche ver ganzen Klaffe angehörs 
ten. Dieß, offenbart ih ſchon an der Gefichtsfarbe. Am Heros wird file 
lebhaft geröthet ‚angegeben; am Jünglinge fo daß fih die Wangenrörhe noch 
von der Geſichtsfarbe untericheidet; am Knaben iſt die Haut außer den bfü« 
benden - Wangen ganz weiß; im reifen Mannesalter dagegen ift die Rörhe 
mehr über das ganze Geſicht verbreitet. Das Alter ift blaf, vom Kummer 
gebleit, Und da letzterer hauptſächlich auch bei Frauen fihtbar ift, fo er» 
einen, auf der Bühne nur die Neuvermählten und die zarten Mädchen in 
blübender Gefihtöfarbe. Noch deutlicher zeigt fih die Einıheilung ver Mas— 
ken in Klaſſen in. der Bärbung und Anordnung des Haares. Zuvörderſt 
unterſcheidet Die bloſe Farbe deſſelben die verſchiedenen Alter und Geſchlechter. 
Blonides- Haar und blaue Augen find der Jugend wie dem weiblichen Ge— 
lebte eigen; - jenes verdunkelte fih mit dem zunehmenden Alter immer mehr. 
Dis ſchwarzbraune Haar wird ver vollen Meife des Alters beigelegt und ber 
hochſten Würde; unter den Göttern ift dieß das Haupthaar des Zeus, wäh— 
tend die jüngern bimmliihen Götter und Göttinnen blond find. Den unter« 
udiſchen kommt demnach ſchwarzes Haar zu. Vorzüglich aber erichien das 
Stirmbaar an.den Masken wichtig, Dan fand darin ein Mittel die Geftalt 
der Schauſpieler zu erhöhen. Dieſer Saarauffag, eine Art Toupet, bieß 
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oynos. An fih ſchon gibt ein reiches Stirnhaar eine Anbeutung von ünnerer 
Kraft und Energie. Deßhalb harten die tragifhen Masken diefe Andeutung 
au in einem erhöhten Grade. Ovid (Amor. IH, 31f.) führt die Tragödie 
perfonificirt fo ein: et movit pictis innixa cothurnis densum caesarie 
terque quaterque caput. Un der Maske der hödften männligden Würt: 
bob ih das Haar mitten auf der Stirne und fiel dann mähneförmig zu bei— 
ben Seiten herab. Dieß war der eigentlihe Onfos; verbunden mit dem in 
Fülle berabfallenden Nadenhaar und mit dem dichten breiten Barte gab 
der ganzen Maske eine nach oben zugeipigte Geftalt. Mit demſelben 

wurde aber auch jede andere merflihe Erhöhung des Stirnhaares bezel 
die überall angewendet wurde wo man der Maske ein vornebmes Ä 
geben wollte. Auch die Form des Bartes ſcheint nicht ohne Beveutfamkeii 
gewejen zu fein.* Es iſt natürlich daß bei den Masken für die Chorperfonen 









* Bollur unterfcheidet bei den tragiihen Masfen ſechs verfchievene Charaktere 
des bejahrten Alter. 1) Zuplag, der Ältefte unter den Greifen, mit gang weißen 
Haare, welches dicht an dem Onfos anlag, geichorenem Bart und langem Kinn 
2) Asvxog, mit gräulihem Haar, er trug noch Locken, hatte ein volles Kinn un 
vorfiehende Baden, die Geſichtsfarbe war ein mattes Weiß, der Onfos nierrig; 
3) onaprondkcog, mit Spuren des berannahenden Alters, war dunfelhaarig und von 
fränfelnvder Hautfarbe; 4) der ueiu; war ein brünetter Mann, hatte noch einen gam 
vollen Bart und gleiches Haupthaar, die Gelichtszüge waren marfirt und der Onfos 
hoch; 5) der dardog hatte blonde Loden, einen miedrigeren Onfos und fchönen Teint: 
6) der Eandoregpog, eine Abart des vorhergehenden, glich ihm in allen Stücden und 
unterschied fih nur durch eine mattere Beictefarbe und hatte Kranfe und Peident: 
darzuftellen. Die Maefen der jüngeren Männer theilt PB. im acht Klaffen. 1) ver 
nayxeyarog, der ältejte unter ihnen, trug feinen Bart, hatte Schöne Hautfarbe, war 
brunett und trug didhte und dunfle Haare. 2) der ovAog war blond und frug einen 
hohen Infos, an dem die Haare feit anlagen, hatte hohe Augenbraunen und ein 
mannhaftes Anſehen. 3) der nagovioy unterfchied ſich nur durch ein jugendlicheret 
Geficht. 4) der analog hatte blonde Locken, weißen und glänzenden Teint und aid 
einem ſchoͤnen Götterbilde. 5) der murapds war geichwollen, bleifarben, die Augen 
niedergefchlagen,, hatte eine unreine Geſichtsfarbe und blondes Haupthaar, 6) der 
zweite mivagds ſah noch Ichmächtiger und jünger aus und trug mehr Haare. 7) te 
oxods hatte eine ganz faftlofe Haut, viele Haare, ein Franfhaftes Neußere um 
fyielte ins Blonde. 8) der nadgwypos glih ganz dem vorhergehenden, hatte abe 
eine noch biäffere Hautfarbe und flellte Kranke und Verliebte dar. Von dieſen 
Masten, welhe nur fur Leute von königlicher Abkunft in der Tragsdie gebrautt 
wurden, waren aber die der Diener verfchieren, von denen P. drei Abtbeilunger 
macht. 1) der Spdepiag trug feinen Onfos, fondern nur ein mepinparor, hatt: 
weiße wohlgefämmte Haare, eine helle &ejichtsfarbe, eine ſpitz zulaufende Rai. 
hohe Augenbraunen und trübe Augen, Sein Bart trug Zeichen des Altere. 2) te 
oprvonuyeor, ein Mann in den beiten Jahren, hatte einen heben und breiten Unfet. 
der nach Art einer Perrücke nicht ganz dicht war, fondern hohle Stellen hatte. Er 
war blond, hatte markirte Geſichtezüge, röthliches Aenfere und fah einem Bot 
ähnlih. 3) der avaaınog hatte einen fehr hohen Infos, feinen Bart und war him. 
feine Haare geſcheitelt, feine Geſichtefarbe roͤthlich. Auch diefe Masfe diente fir 
Botenrollen. — Die Frauenmasken werden in elf verfchiedene Klaſſen getheilt. 1) die 
rosa nararonog ging allen andern an Würde und Niter voran. Sie hatte meist 
Haar,, einen nicht allzu hohen Onfos und bleiche Befichtsiarbe. 2) das Fäsudegor 
yoaidıor mit niedrigem Onfos, weißlichem Teint, grauen Haaren, die in den Naden 
herabfallen ; war die Masfe der Unglüdlichen. 3) das oinsrıxor yeaidıor hatte Halt 
des Onfos ein Perifranon von Wolle und Runzeln auf ven Wangen. 4) dad oixe- 
zınv® meodnovgo»r hatte einen niedrigen Onfos, weiße, etwas ins Fahle und Graue 
übergehende Hautfarbe. 5) die ydepirg war jünger und trug feinen Onfos. 6) bie 
naraxonoy oypa mit dumflem Haar und trübem Blid. 8) die nsodxovrgog mopsoparı 
bat diefelbe Haartracht, aber ein weniger bieiches Anfehen. 9) die nodgrung mapdire; 
die zum Zeichen ber Trauer flatt des Onfos glatt geicheitelte Haare trug, melde ringe 
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ſich Sie Seſichtsbildung und die Anordnimg des Haares mehr der gewöhn—⸗ 
ben Natur und Sitte näherte als bei-den fceniiben Verfonen, md daß 
im Satyrſpiele die Bühnenperſonen nicht anders maskirt waren als in ber 
Zragodie;y mm. der Chor, aus Silenen und Satyrn beſtehend, machte 
bier eine Anänahme Bollur untericheivet Gier zwiichen graubaarigen, bärti— 
gen amd ünbärtigen Satyrn. Cine flebende Figur fcheint der Yarkrıoa 
az geweſen gu fein, Die eben beichriebenen Masken waren: ſtets wieder— 
febrende Charaktere der Tragödie, die fib nur durch ihr Alter und den Aus— 
druct ihrer Geſichtezüge unterſchieden. Es gaben aber die tragifhen Myothen 
no zu manden andern Grfindungen Veranlaffung. Pollux nennt ſolche Mas— 
fem Die noch mehr ald bloje Nahahmung des menschlichen Antliges enthielten 
F0000a0 Enonsva,. Dahin gebören jene Miichgeftalten ver Sage, wie der 
gebörnte Aktien, der bundertäugige Argos, die theilmeife in ein Pferd ver— 
wandelte ;Guippe. bei Euripives, die Jo bei Aeſchylos, die Strom⸗ und Berg- 
götsen, die Kentauren, Giganten, Titanen und jene Reihe allegorifber Goti— 
beiten ‚ninie Dife, Lyſſa, Hybris, Veitho, Apate, Metbe, Ofnos, Phthonos, 
Deftrod, Ihanatos. Cine geringere Veränderung der Maske war nöthig menn 
Bhineus und Devipus geblenvet erfchienen, oder Thamyris mit einem blauen und 
einem..braunen. Auge oder Toro mit Wangen von Blut unterlaufen. — Der 
tonventionelle und ſtehende Charakter der Masken der Komödie tritt erft in 
bernneuern Komödie hervor. Die ältere Komödie bildete ihre Geftalten dem 
wirklichert Leben nach und brachte daber diejenigen melde ſie parodirte mit 
ihrereganzen Berlönlichkeit auf pie Bühne, natürlich nit ohne die Maäfen 
jomie das ganze Koſtüm ins Lächerliche hinüberzuziehen und fo viel als möge 
Khan karifiren. S. Bolur IV, 143. Die Schauipieler in der ältern Kos 
mödie, welche entweder höchſt abenteuerliche Geſchöpfe oder auch Porträte vor- 
zuftellenchatten, Fonnten natürlih die Maske nicht entbehren. Weber die Aehn— 
lisfeit der Masken mit den dargeftellten wirflihen Perſonen val. die Stellen 
bei Schneider im Att. Iheaterw. ©. 156 f. Wenn der Chor nur eine 
Schaar von Männern oder Frauen vorjtellte fo. trug er natürlich Masken mit 
menſchlicher Gelihtöbildung, wenn auch mit fomifcher Uebertreibung und Ueber—⸗ 
ladung. Auch da wo die Komdvie den Chor in Thiere verwandelt mußte fle 
an ibm Boch die menfchlihe Geftalt beibehalten, va ſolche Thierchöre doch 
auch in menichlider Spracde revdeten und fangen. Die Verwandlung Fonnte 
ſich meift nur auf die Maske erftreden. So hatte ver Chor der Fröſche in 
dem nach ibm benannten Stüde enge froichfarbene Kleiner, welche Die menſch— 
liche Geſtalt gar nicht verhüllten, und fonft mit dem Thiere nichts gemein 
als Die Maske mit einem mweitaufgefperrten Maule. Bei ven Vögeln fübrıen 
bie Masken weitaufgeſperrte Schnäbel. Doch wie wenig genaue Nachahmung 
Ber Natur sbeabfichtigt wurde erfiebt man daraus daß im Stüde felbft von 
tinen Bogel gerühmt wird daß der Schnabel aus zwei Stüden Baumrinde 
gebilnet ſei Mit Federbüſchen, Kimmen und Kinnlappen waren dieſe Mas— 
fen. beiebt, eine jede nach des Vogels Art. Underd verfuhr die neuere 
Komöbdie Dieſe hatte ed mit. der Varodie ded Privarlebend zu thun. Zu 
diefem Zmede-Ihuf fle eine Reihe von Charaktermasken, deren Verzeichniß 
zleichfaue Bollur (IV, 143 ff.) mirtheilt. * 


unpen Kopf abgeſchnitten waren; ſie hatte einen bleichen Teint. 10) eine zweite zov- 
uns nrpdsvog: unterfchich ſich von der vorhergehenden nur durch die Haartracht und 
einen Krauz von Locken. 11) die xion, eine Mäpchenmasfe mit kindlichem Ausprud, 

” ter den älteren Charakteren untericheidet er folgende: 1) der erite nan- 
Hose Alteſte mit gefchorenem Haupthaar, ſanft gewölbten Augenbraunen, wohl 
ehalsenen Bart ſchmächtigen Wangen, nierergeichlagenem Blid, weißer Hautfarbe 
und freier Stirn; 2) ver aweite nannos: noch fchmälere Wangen, ichärterer Blick, 
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In Rom ging man gleich Anfangs bei der Einführung und Einriätun 
dramatifcher Aufführungen von dem Begriffe der Schaufpielfunft und verm 





trüberes Auge, fahler Teint, ftattlicher Bart, hochblondes Haar, ſchlaffes Ohr; I) ie 
syeuov, ein Greis mit einem Kranz von Haaren um den Kopf, gebogener Rai 
glattem Geſicht, die rechte Braune etwas in bie Höhe gezogen; 4) ber mosadim 
narponoye» oder Enıoeio» mit über die Etirn herabhängendem Haupthaar, dei de 
Kopf rings umfränzt, langem Bart und mattem Blich; 5) der erfte Egmwreog (ei 
Erfindung des Schaufpielers Hermon) war etwas Fahlföpfig, hatte ei Bar 
hohe Augenbraunen und ein grämliches Ausichen ; 6) der zweite, Ephmrsog mit y 
fborenem Haupthaar und einem fpig zulaufenden Barte; 7) der Avxouydeo; mi 
vollem Haar, langem Bart. die eine Braune etwas hoch, und mit dem Ausrrud 
Vielgefchäftigfeit; endlich 8) der mogvoRoaxis, in Allem der vorhergehenden Rat 
gleich; ein grinzendes Lächeln fpielte um fenen Mund, während die Augenbrams 
zufammengezogen waren, dabei war er mehr oder weniger kahlföpfig.- — Bon jünger 
Männern führt P. folgende Charaftere an: 1) der mayxenarog mit gerötheter Geiti 
farbe, Harfen Musfeln, ein’gen Falten auf der Stirn, e.nem Kranz von Haar m 
hoben Braunen; 2) der usiag, etwas jünger, mıt tieferen Braunen, doch cbeniul! 
fräftig und gebräunt; 3) der owäog, fhön, jung, mit blühender Geſichtsfarbe, vol 
Haar, hohen Vraunen und auf der Stirn nur eine Falte; 4) der amaäog, der jün 
von allen, hatte eben ſolche Haare, und war weiß von Antlig ohne Sonnerbten 
und von zartem Anfehen. Bon diefen Charakteren unterfcheidet er dann wo anır 
die durch ihre Lebensart ein beionderes Anfehen erhalten hatten: 1) der app 
batte braune Gefichtsfarbe, breite Lipven, eme Stumpfnafe und einen Kran m 
Haaren; 2) der erioeıarog gab Soldaten und Prahler, hatte braunen Teint un ir 
die Stirn herabfallende dunkle Haare; 3) der xuAaf und mapasıro; waren be 
brünett und hatten dabei eine eingebogene Nafe und den Auspruc des Moblbehae 
der Parafit hatte nur noch fchlaffere Ohren und eine glänzendere Geſichtefarbe ah 
der sit, auch feine Augenbraunen waren ſchwächer und charafterlofer; 4) ver sw 
vıneg mit fpärlichen grauen Haaren und einem gefchorenen Bart; übrigens hatte ” 
das Anſehen eines vornehmen Fremden. Nicht unbedeutend war auch die Zahl" 
Stlavenmasfen: 1) der manmog unter ihnen hatte allein graues Haar um em 
fnechtifchen Ausdruck; 2) der Ayeuar hatte rothes geflochtenes Haar und ſchwacht — 
fammengezogene Augenbraunen ; 3) der xarwrgıyiag hatte eine angehende Glage, volk' 
Haar und hobe Augenbraunen; 4) ber ovAog Vepaner hatte rotbes Haar von W 
felben Farbe wie fein Geſicht, hatte auch eine Heine Glatze und ſchielte dabei; 5) 
Maioo» war brünett, Fahlföpfig und mit ein paar bunfelfarbigen Locken verſche 
von gleicher Farbe wie das Barthaar, dabei fchielte er; 6) der Aioboroc yyi 
unterichied fih nur dadurch daß fein Haar über die Stirne herabflel, Die Bart! 
masken beichreibt P. fo: die alten waren entweder dürr und hager — dann haft 
fie dünne Runzeln, blafle Gefichtsfurbe und einen unfteten Blick — ; oder fie war! 
beleibt, dann hatten fie breite t:efe Runzeln umd eine Binde welche die Haare zuju⸗ 
menhielt. Die Haushalterinnen waren noch bei. ausgezeichnet. Sie hatten Ei 
nafen und auf jeder Seite no ein paar Badzähne Unter den jüngeren mit 
ſcheidet er die Asazıny mit üppigem Haarwuchs, die Haare wohlgekämmt, die Ana 
braunen hoch, die Haut weiß; die ovAn mit anderer Haartradht; die xopr geicheitt 
hohe und dunfle Braunen, die weiße Haut etwas gefärbt; die werdondgr mit iM 
weıferem Teint, die Haare am Vorderfopf zufammengebunden und einer Neurerm' 
ten ähnlich. ine Abart davon unterſchied fich dadurch daß fie einen Scheitel I" 
Die onapron'Nog Asnrınn hatte graue Haare und das Aniehen einer verbrandi“ 
Hetäre. Die mariann fah ihr ähnlich, hatte aber noch wohlerhaltenes Haupldı* 
Das röisıor draupınov hatte röthere Gefichtsfarbe wie die wevdoxcer und Boden 9 
den Ohren. Das drapidıor analiomıorov hat den Kopf mit einer Binde umn 
den. Die dudyevoo; draipa trägt viel Schmud im Haare; die duamırpog Frmp 
eine bunte Mitra um den Kopf. Das Aaundsdıor hat einen Büſchel Haare an ira 
Borverkopf, der ſpitz zulief. Die «sea nepixovgog if eine Dienerin mit geiherem® 
Kopf und trägt nur einen weißen Ehiton mit eıner Gurt. Das xapdwreror Her 
ncuvidıov endlich hat die Haare geſcheitelt und eine etwas flumpfe Nafe. Da fie M 
Stlavin von Hetären vorfteflte. fo trug fie einen gegürteten Chiton von cam 
rother Narbe. 
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Forderungen aus. So erflärt fich leicht ſowohl mandher andere Unterſchied 
den wir zwiſchen dem grieh. und röm. Bühnenweſen antreffen als auch vie 
Berichiedenheit in der Anwendung der Masken auf der röm. Bühne. Ans 
fangd trugen die Schaufpieler feine Masken, ſondern nur einen eigenen Kopf⸗ 
Aufſatz (galerus), deſſen verſchiedene Geftalt und Farbe Gefchleht und Alter 
amzeigte. Dieß war der griechifche oyans. Diefe einfache Masfirung erwähnt 
Diomed. IH, p. 486. ed. Putsch.: antea galeris, non personis utebantur, 
ut qvalilas coloris indicium faceret aetatis, qvum essent aut albi aut nigri 
aut rufi. Die darauf folgenden Worte: personis vero uti primus coepit 
Roseius Gallus, praecipuus histrio, qvod oculis obversis erat nec satis 
decorus in personis, nisi parasitus, pronunciabat, enthalten jevenfall® eine 
unrichtige Notiz des in dieſen Dingen nicht genau unterrichteten Grammatifers. 
Bol. unten. Mit dem Inhalt der erften Worte des Diomedes ſtimmt auch 
Feſtus s. v. personata überein: post multos annos comoedi et tragoedi 
—— uti coeperunt Daher erklärt ſich auch daß Plautus, welchem Ans 

elungen auf derartige Dinge geläufig waren, die Masken nirgends erwähnt. 
Ferner ſetzen ſelbſt bei Terenz Stellen wie Phorm. I, 4, 32 ff. ein Spiel 
ohne Maske voraus. Der Gebrauh der Masken wurde erſt zur Zeit diefes 
Dichters eingeführt, wahrfh. eine bloje Nahahmung des griech. —— * 
das irgend ein Römer in Griechenland geſehen hatte und als ein Mi haber 
griech. Kunft auch auf der röm. Bühne einführte. Donat. de com. jagt: perso- 
nati primi egisse dicuntur comoediam Cincius Faliscus, tragoediam Minutius 
Protimus. Der Legtere wird in der Didascal. ad Terent. Adelph. ald Schau— 
fpieler in diefem Stüde neben Attilius Präneſtinus genannt. Noch gehören 
bieber die Worte von Donat in der Praef. ad Adelph.: haec sane acta est, 
ludis scenicis funebribus L. Aemilii Paulli, agentibus L. Ambivio et L. 
(Turpione); dann jegt er hinzu: qvi cum suis gregibus iam tum personati 
agebant. Seit diejer Zeit traten die Schaufpieler mit Masfen auf, und es 
bauerte dieſer Gebrauch bis in die jpäteften Zeiten fort. Auch auf Bild— 
werfen wo Schaujfpieler abgebilvet find fehlt daher die Maske als ein cha— 
rafteriftifches Merkmal niemald. Der Vortheil aber ven die Schaufpielfunft 
durch die Anwendung der Masfen erhielt war nur ein geringer, wenn nicht 
geradezu ein Nachtheil. Denn wenn dadurch auch auf der einen Seite er« 
reicht wurde daß die auftretenden Perſonen gleich bei ihrem erften Erſcheinen 
ben Zuſchauern Fenntlih waren, jo war doch auf der andern Seite ihre Ein— 
förmigfeit und Linbemweglichfeit ein großer Uebelftand. Man mar zwar bes 
dacht dieſem möglihft abzuhelien, indem man 3. B. die Augenöffnung fo 
groß und weit machte daß man die Bewegungen der Augen ſehen Eonnte, 
vgl. Eic. Orat. II, 46. ex persona histrionis oculi mihi ardere videbantur. 
Allein dur ſolche und andere Mittel der Nothhilfe fielen die Schranken melde 
die Maske vem Mienenipiel feste noch nicht weg. Deßhalb hat man wohl 
vom Schaufpieler gefordert daß er ohne Maske auftrete oder diefelbe während 
ded Spield wieder ablege, zumal wenn er in einer bedeutenden Rolle auftrat 
die Dur ein ſprechendes Mienenipiel wefentlih gehoben werden und einen 
größeren Effeft machen fonnte. Darauf beziehen fih wohl vie legten Worte 
bei Feſtus unter personata: Personata fabula qvaedam Naevii inscribitur, 
qvam putant qvidam primum a personatis histrionibus (actam). Sed qvum 
post multos annos comoedi et tragoedi personis uti coeperunt, verisimi- 
lius est eam fabulam propter inopiam comoedorum actam novam per 
Atellanos, qvi proprie vocantur personati, qvia ius est iis non cogi in 
scena ponere personam, qvod ceteris histrionibus pati necesse est. Man 
bat die letzten Worte von einer Art Beihimpfung verftanden welche ven 
auögepfiffenen Schaufpielern zu Theil gemorven ſei und gemeint, ver audges 
Kiste Schaufpieler habe, um der Verachtung und dem Mißfallen mehr blos— 
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gegeben zu fein, die Maske ablegen müflen. S. Scaliger z. d. St., deſſen 
Meinung alle übrigen Ausleger angenommen haben. Doch von dieſer Sitte 
findet fich Feine weitere Spur. Vielmehr fpriht die Stelle von Nörhigung 
die Maske zur beffern Darftellung abzulegen. Denn in dem Mienenjviel 
fanden die Römer zu Cicero’ Zeiten die Seele der ganzen Geftifulation 
und Aktion. Bol. Cic. Orat. 11, 59.: in ore sunt omnia. Personatum 
ne Rosceium qridem laudabant. Wenn alio das röm. Theaterpubliftum nicht 
einmal von Roscius, feinem Lieblinge, ein maskirtes Spiel gern haben wollte, 
wer darf fih wundern wenn e8 die Ablegung der Madfe von andern Schau 
fpielern geradezu forderte? Dagegen hatten vie röm. Jünglinge welche atella- 
nifhe Schaufpiele gaben, dad Recht vie Maske bei ihren Darftellungen zu be 
nügen. Anders haben die Stelle des Feſtus erflärt Stiere de rei scen. 
apud Romanos origine. Berol. 1828. p. 22 ff. Munf de fabulis Atellanis. 
Lips. 1840. p. 70 ff. Bon einem Spiel ohne Maske läßt Ah auch mur die 
Stelle des Cicero (Ep. divers. I, 37.) über die Aftion des Aeſopus verſlehen, 
wo es heißt: in Aesopo tantus ardor vultuum u. ſ. w. Auch Seneca (Ep. 
I, 11.) hat ſolche nicht maskirte Schaufpieler vor Augen wenn er tagt: 
arlifices scenici, qvi imitantur affectus, qvi metum et trepidationem er- 
primunt, qvi tristitiam repraesentant, hoc indicio imitantur verecundiam' 
deiiciunt vultum, verba submittunt, figunt in terram oculos et deprimunt. 
Ueber das Ausjehen und die Beichaffenbeit ver auf dem röm. Theater für 
die Darftellung der verfchiedenen Charaktere angemendeten Masken haben mir 
freilich feine Befchreibung wie fie Bollur von den griech. Masfen geliefert 
hat. Es ift aber anzunehmen daß jene Befchreibung großentheils auch avi 
die römiichen paßt, da ja diefe eine Nahahmung der griech. Darjtellungsweir 
war. ine deutlihere Unficht jedoch als alle Beichreibungen zu geben ver- 
mögen können wir aud den Abbildungen und Kupferwerfen gewinnen weld: 
fih unter der hieher gehörigen LKitteratur befinden. Lit.: Agefil. Mariicett. 
Syntagm. de personis et larvis (Gräv. Thes. T. IX. p. 1097—1144.). Berger 
de personis, vulgo larvis seu mascheris dictis. Francof. et Lips. 1723.4. 
(mit vielen Abbildungen, be. der Perſonen bei Terenz mit Masfen u. Kleis 
dung). Wicoroni lib. de personis scen. Rom. 1751. vu Bos Reflex. sur 
la Poesie et sur la Peinture. T. III. c. 12. Brumoy Theatr. des Grecs. 
T.X. p.260. Garpzo>ius Paradox. Aristonis Chii p. 113 ff. Leſſing, X beatral. 
Biblioth. Thl. II. S. 180 ff. Börtiger de personis scen. Vimar. 17%. 
(Opusc. p. 220.). Derf., die Burienmadfe im Trauerſp. u. auf den Bil” 
werfen d. alt. Griechen. Weimar 1501. 8. (Kleine Schrr. Br. I. ©. 189 f.). 
Genelli, Theater in Aihen ©. 96 ff. Schneider, das att. Theaterw. ©. 1531 
Geppert, die altgrieh. Bühne ©. 260 ff. Schoen de personarum in Eur. 
Bacch. habitu scenico. Lips. 1831. Oryfar, Algen. Schultg. 1832. I 
Nr. 41. © 324 ff. B. W. Hölſcher de personarum usu in ludis scenicis 
apud Romanos, Berlin 1841. 8. Abbildungen no& in: Publ, Terent. (»- 
moediae nunc primum italieis versibus redditae cum person. figuris aeri 
accurate incisis ex Ms. bibl. Vat. Urbini 1736. fol. Ang. Mai Plauti Fragm. 
inedita, item ad Terent. picturae ineditae. Mailand 1815. Herkulan. Ge: 
mälde Bo. IV. Taf. 33—43. Windelmann Monument. Inedit. n. 189. 
2) Es bezeichnet aber persona ebenjo wie mooowrzor auch die Rolle 
welche der Schaufpieler darzuftellen und zu geben hatte. Beweisſtellen dafür 
j. bei Schneiver in att. Theaterw. ©. 135. Cic. Orat. 35. In gleicher Be 
deutung murde von den Römern auch der Ausdruck partes gebraucht; daber 
primae, secundae, tertiae partes die erfle, zweite, dritte Holle bedeutet. Bal. 
Terent. Heaut. prol. v. 1. Da nun befanntlih für vie fümmtliden Rollen 
in der att. Tragödie nur brei Schauipieler vorhanden waren, fo mußten fid 
dieſe in die Rollen theilen, fo daß ein Schaufpieler oft mehrere zugleich in einem 
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Stüde zu geben hatte. Won der Bereutung ihrer Mollen erhielten fie bes 
fondere Namen. Darüber f. d. Art. Histrio, mo’ auch die hieher gebörige 
Literatur angeführt ift. Vgl. nob K. F. Hermanns Rec. von Richters Schrift 
in den Berl. Jahrbb. 1843. März. Bernhardy, griech. Lit.Geich. IT. 644. 
Leber xopor muooemor, reror moooornr, muta persona, ſowie über die 
- Mollenvertbeilung auf dem röm. Theater ſ. denſ. A. Histrio. Ilosrerme moi- 
sore nannte man diejenigen Perfonen welche im Anfange eined Stücks ein- 
mal auftraten und dann nicht wieder. Aus ſolchen Rollen fcheinen die fpätern 
PBrologe, wie wir fie bei Guripived und namentlich bei Terenz finden, hervor⸗ 
gegangen zu fein. Gine jolde Rolle ift 3. B. im ver ältern Tragödie vie 
Berion des Wächters im Agamemnon des Aeſchylos. Sie dienten dazu die 
Handlung des Stücks einzuleiten. .Domat. ad Terent. prol. ad Andr. jagt: 
initium autem moorarırur nooowror i. e. advenlitiam personam recepit 
Sosiae propter evolvendam argumenti obscuritatem. Persona autem pro 
tatica ea intelligitur qyae semel inducta in principio fabulae in nullis 
deinceps fabulae partibus adhibetur. Evanth. de trag. et com.: ad hoc 
mporarınz noo0wr«, ji. €. personas exira argumentum arcessitas, non fa- 
eile ceteri habent: qvibus Terentius saepe utitur, ut per harum inductio- 
nes facile pateat argumentum. Vgl. die Bemerkungen Donatd zu den Pro» 
flogen zu Terenz' Hecyra, Adelphi und PBhormio. [Witzschel. | 

3) Im juriviihen Sprachgebrauhe bezeichnet Persona (Bell. V, 7.) ein 
rechts fähiges Subjeft, 3. B. Inst. III, 17, pr. u. oftmals, fpäter auch die 
Rechtsfähigkeit überhaupt (Gafliovor. var. VI, 8. servos, qui personam le- 
eibus non habent). Rechtséfähige Subjefte find die phyſiſchen Menfchen, 
allein der Begriff pers. ift auch auf Geſammtheiten oder juriftifde Perſonen 
audgebehnt worden. So jteht Dig. IV, 2, 9. $. I. singularis persona im 
Gegenſatz zu populus, curia, collegium, corpus. Die phyſiſchen Perſonen 
baben eine verſchiedene bürgerlihe Rechtsfähigkeit nach dem dreifahen status 
libertatis, civitatis und familiae, ſ. Bd. MH. S. 133 f. Andere Verſchieden—⸗ 
beiten beruhen auf dem Geſchlecht (3. B. dan Frauen ſtets eined Vormundes 
bedürfen, Liv. XXXIV, 2. Gai. I, 144., ſ. das Uebrige Br. IV. ©. 1655. 
u. die das. cit. Artt.), auf dem Alter (f. Aetas, Br. 1. ©. 195. u. Tutela), 
auf der bürgerlichen Ehre (welche in verichievener Weiſe nefchmälert fein konnte, 
ſ. Bo. IV. ©. 94 f. 150 ff. 215.), auf der Gefunpheit (deren Einfluß zeigt 
die cura des furiosus, ſ. Tutela, morbus sonticus u. eomitialis, oben ©. 166,, 
f. noch Spado), auf Stand und Gewerbe (3. B. Vorrechte der Magiftraten 
und Senatoren, WBrivilegien der milites u. a., Nachtheile welche verächtliche 
Gewerbe treffen, ſ. Bv. IV. ©. 152. 95. u. Turpes personae) und auf der 
Religion (deren Einfluß erft unter den chriftlichen Kaiſern zu erfennen if). 
Ueber vie juriftiihen Perſonen oder Gorporationen. und Communen f. Bd. I. 
©. 493 ff. Liter, über die Verſonen ald Rechtsſubjekte: Mein, Priv. Recht 
S. 103—116. Schilling, Inftitut. u. Geſch. d. röm. R. H. ©. 85— 208. 
Puchta, Infitut. II. S. 400—497. v. Savigny, Syſtem des heutigen röm. 
Rechts, der ganze II. Band. [R.] 

Perta (lleore), Stadt in Galatien bei Ptol. V, 4, 10. gl. Cone. 
Niecaen. Il, p: 53. (uw. Chalced. p. 674.) Auch bei Sierocl. p. 676. foll 
es ſtatt Ilreor« unftreitig /lcora beißen. |[F.] 

Pertica, j. Mensura, Bd. IV. ©. 1834. 

Perticianenses Aquae (N. Ant. p. 97.), in Gicilien an der 
Straße zwiſchen Barthenicum und Drepanım. Vgl. Eluver Sicil. p. 273. [F.) 

Publius Helvius Pertinax (Havercamp ad Oros. VII, 16.), röm. 
Kaiſer, 946 d. St. Ueber ein Xeben ald Privarmann ſ. Jul. Gapit. 1—4. 
Dio Eaff. LXXI, 5. 9. LXXIN, 3. Aurel. Viet. 18. u. Zonar. XII, 6., 
über fein eben als Kaifer Jul. Gapit. 5—15. Die Caſſ. LXXIH, 1— 10. 


1382 Pertunda Des — Pervigiliun Veneris 


Zonar. XH, 6. SHerobian. II, 1—5. Aurel. Bict. 18. Orof. VII, 16. Eutrov. 
VII 16. Geboren in Ligurien (Dio Caſſ. LXXIH, 3. Zonar. XI, 6. Jul. 
Gay. 1.) am Iten Aug. 879 d. St. (Jul. Gap. 15.), unterridtet von Sul: 
picius Apollinaris, fuchte er fich Anfangs feinen Lebensunterhalt durch Unter: 
ribt in der Grammatif zu verdienen. Da ihm dad nidt gelang ging er 
unter die Solvaten, bei denen er durch die Gunft eined Vornehmen fogleig 
ald Dffizier eintrat (Dio Caſſ. LXXIII, 3. Jul. Gap. 1.). Wir finden ihn 
bald al& praefectus cohorlis in Syrien, und nachdem er fih im Bartherfrieg 
ausgezeichnet hatte befleivete er hinter einander in den verjchiedenften &egen- 
den des Meichd mehrere wichtige Aemter bei dem Heer, ver Flotte und ver 
Verwaltung. Eoniul war er 931 u. 944 d. St. (fasti cons.). Unter Marc 
Aurel ſchon einmal, aber nur für furze Zeit, bei dem Kaijer in Ungnade 
gefallen wurde er unter Commodus auf Betrieb des Perennis nach Ligurien 
verbannt (Jul. Gap. 3.). Nah dem Tode ded PVerennis, 939 d. St. trat 
er wieder in Gunft bei Commodus, erhielt ven Oberbefebl in Britannien, 
dann die cura alimentorum, fpäter dad Proconſulat von Africa und wurde 
zulegt praefectus urbi. Ob er als folder um die Verſchwörung wußte durch 
melde Commodus das Leben verlor ift ungewiß (vgl. Jul. Gap. 4.). Ieden- 
falld erntete er die Frucht derfelben, indem er am Alten Der. 945 von dem 
Verfhworenen zum Kaiſer ausgerufen ward (ib.). Seine Regierung war 
jebr fur. Was er in ihr that bewied daß er nah Außen die militäriiche 
Ehre Roms wiederberftellen, nah Innen ein gerechte und ſparſames Regi— 
ment führen wolle, geftügt auf den Senat und in Oppofltion gegen die Vrä— 
torianer und die Freigelaſſenen des Eaiferlihen Hofs. Das ward fein Unglück 
Prätorianer und Freigelaſſene verfchworen fih gegen ihn, und am 26ten Mär; 
946 d. St. ward er von Eriteren getödtet. Gr gehörte zu den tüchtigften 
und ausgezeichnerften Männern feiner Zeit, wenn gleih Jul. Cap. (3. 4. 9. 
12. 13. vgl. aber au Herodian I, 1.) durchblicken läßt daß er weder von 
Habſucht noch von Intrige ganz frei war. Gegen die Lehrer und Beſchützer 
jeiner Jugend ericheint er dankbar (Dio E. LXXIII, 3. Jul. Gay. 12. Aur. 
Vict. 18.). Sein Vater Helvius Succeffud war ein reigelaffener ver ſid 
mit Holzhandel beichäftigte und eine taberna coctilicia in Ligurien betrieb 
(Jul. Cap. 1. 3.). Seine Gemahlin war Flavia Titiana (Jul. Gap. 5.), vie 
Tochter ded Flavius Subjicianus (Die C. LXXIII, 7.), eine Frau von au 
ihweifendem Lebenswandel (Div 1. 1. Jul. Cap. 13.). Seine Tochter wur 
dem Neffen des Divius Iulianus, jeined Nachfolgers, verlobt (Jul. Cap. 14.), 
jein Sohn murde jpäter, als er jelber (Bertinar) unter die Götter verfegt 
ward, zu feinem Flamen ernannt (Iul. Gap. 15., vol. ib. 13. Dio Eaff. 
LXXIII. 7.) und 965 cos. sul. (fasti cons ). — Wiederbergeftellt wurbe das 
Andenken des B. bei. durch Sever (Dio &, LXXIV, 4. 5. LXXIN, 17.). 
Ueber die Münzen des P. und feiner Gemahlin ſ. Eckhel Doctr. numm. 
Vol. VII, 2. p. 14047. Savercamp ad Oros. VII, 16. [L. O. Bröcker | 

Pertunda Bea, ſ. oben ©. 782. 784. 

Pertusa, 1) Stadt der Jlergeten in Hifpania Yarrac. (It. Ant. p. 391.), 
noch jegt unter dem alten Namen am #1. Alcanadre vorhanden. — 2) Drt 
in der Provinz Africa 14 Mill. von Carthago (It. Ant. p. 45. Tab. Peut 
Auguflin. 1. III. in Crescon.). [F.] 

Pervigilium Veneris. Linter diefem Namen ift ein aus 93 kata⸗ 
lektiſchen trochäiſchen Tetrametern beſtehendes lateiniſches Gedicht eined unbe 
kannten Verfaſſers auf uns gekommen. Da Pervigilium zunächſt eine nächt⸗ 
liche Cultusfeier bedeutet, dergleichen zu Rom in fpäterer gleichfalls, wie 
früher im Griechenland (mersuyides), Eingang gefunden haben (ſ. Heidtmann 
p-7. u. E. F. Hermann, gottesdienſtl. Altertb. d. Gried. $. 31. Ann. 6.), wenn 
auch zunächſt auf ven Dienſt weiblicher Boıtheiten (der Bona Dea, Ceres u. ſ. w.) 
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beſchränkt, jo ſcheint diefed Gedicht zunächſt für eine ſolche (dreinächtige, vgl. 
v. 42.) Frühlingsfeier beftimmt geweien zu fein oder wenigflend eine der— 
artige Beflimmung zur Ginfleivung befommen zu haben. Die ganze Baflung 
des Gedichts, bei. der zehnmal wiederkehrende Anfangsvers, macht ed wahrſch. 
daß das Ganze in Strophen zerfällt welche abwechſelnd von einem Jünglings- 
und Jungfrauendhor vorgetragen wurden (ſ. Wernsvorf p. 443f. Heidtmann 
p. 16f.). Ob dann das Gericht, wie Paldamus und Heidtmann glauben, 
für eine Beier zu Hybla in Sicilien beſtimmt geweien, und der Urfprung ber 
Beier in Korinth zu ſuchen ſei, wird fi ſchwer entfcheiden laſſen; daß ein 
griech. Driginal zu Grunde gelegen, jcheint bei dem röm. Charakter des 
Banzen nicht glaublih. Daflelbe beipricht die im Beginn des Frühlings 
(daber au die Aufihrift De vere, vgl. Wernsdorf p. 444.) fih Fundgebende 
Macht der Benus, die bier ald Mutter de& Univerſums, gegen ven Schluß 
auch als Mutter und Gebieterin Romd gepriefen wird. Spuren der Nach— 
ahm ung alter Dichter, des Rucretius und bei. des Virgilius (Georg. II, 324 ff.) 
treten in der Schilderung des Frühlings hervor; nur wird Alles was auf 
diefe Erneuerung der Natur fich bezieht umter dem Bilde der Begattung dar: 
geftellt (vgl. Wernsvorf p. 439 f.). Ungewiß bleibt der Berfafler des Ge- 
dichts US Verf. find ſchon genannt worden (ſ. bei Wernsdorf p. 447 ff. 
Heidtmann p. 27 ff.): Gatullus, und da dies Kronologiih unmöglich, ein 
fpäterer Catullus Urbicarius (j. ®b. II. ©. 222.) von Joſ. Scaliger, Quros 
rius (f. Bo. IV. ©. 1251.) over Florus (f. Bo. IH. ©. 492 ff.) von Wernds 
dorf (p. 450 ff.), der fpäter (T. IV. p. 854 ff. VI. 1. p. 26 ff.) die Vibia 
Chelidon um 252 n. Chr. (f. Gruter. Inscr. MCXIV, 3.) für die Berfaflerin 
dieſes Gedichte zu halten geneigt war, während im neuefter Zeit Orelli 
(p. 215.217.) lieber an einen africanifchen Verfaſſer im Iten Jahrh. n. Ehr. 
denfen will, daher Heivtmann (p. 40. 42 ff.) geradezu Appulejus (f. Bo. I. 
&. 644.) nennt. Jedenfalld wird die Zeit der Abfaffung nicht vor die zweite 
Hälfte ded 2ten Jahrh., wahrſch. noch etwas fpäter, zu verlegen fein: am menigften 
aber dad aus einem Guß gefertigte Lied mit Sanadon (gegen den jedoch 
ſchen Boubier ſprach) in zwei Theile zerriffen werden dürfen, wovon der eine 
Fleinere Theil dem augufteifhen Zeitalter, ver andere, größere, einer fpäteren, 
ichlechteren Zeit angehört habe. Schon weil wir ältere Handfchriften haben 
werden wir dies Gedicht weder mit Sarpe, Quaestion. philolog. p. 36 f. 
für dad Werk ded Thomas Seneca Gamerd im 15ten Sabık,.. noch mit 
Dupaty (p. 126 ff.) für das Produkt eined Manucius oder Pithou hals 
ten Dürfen, anderer Gründe zu geichweigen. Die erfte Ausgabe des noch in 
vier Codd. (f. Wernsvorf p. 444. Heitmann p. 34 ff.) vorhandenen Ges 
dichtes gab I. Lipfius in den Electt. 1, 5. (1580.), darauf PB. Pirhöus in 
den Errones Venerr. 1587. 8., dann F. Doufa bei f. Coniectann, in Catull. 
ete. Lugd. Bat. 1589 u. 1592. 12., darauf abgelondert I. Weig zu Branff. 
1613. 4, einigemal ward dad Gedicht auch den Ausgaben des Petronius 
beigefügt; mehrfach verbefjert erjcheint dafjelbe im der Ausgabe des P Scri— 
verius (Baudii Amores) zu Haag 1638. 12. u. bei. 1712. 8., auch mit den 
Noten von U. Rivinus, der 1645. 4. zu Leipzig das Gedicht mit einem Com— 
mentar herausgegeben hatte; dann mit franzöf. Ueberf. von N. St. Sanavdon 
zu Paris 1728. 8. u. dagegen Boubier: Conjectures sur la Veille des fetes 
de Venus, Amſterdam 1737. 4. u. Baris 1738. 12. Um beften bei Werns- 
dorf Poett. Latt. minn. T. III. p. 463 ff.; der Tert revidirt auch bei Orelli's 
Ausg. ded Phädrus (Zürih 1831. 8.) p. 213 ff. 230 ff. und im einem bef. 
Abdruck von Eihfädt zu Jena 1839. 4. Andere Abdrücke in Epeleft. Meril 
Poes. popularis religq. (Bari 1843.) u. ebendaf. 1843 in der Sammlung 
son G.- 2. 5. Pandoude: Poett. Latt. minn. (mit franzöf. Meberf.) von 
Gabaret-Dupaty p: 128 fi. Mehr über die Ausgaben |. bei Wernsdorf p. 455 ff. 
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und im Allgem, f. über dad Gedicht ebenvaf. p. 425 ff. Paldamıd Quaestio 
de Pervigilio Veneris, Greifswald 1830. 4. ©. 9. Heivtmann De carm. 
Lat. quod Pervig. Ven. inscribitur, ebendaſ. 1842. 8. [B.] 

Pervineius, röm. Töpfer auf einer Scherbe von Augft mit der In— 
ſchrift: PIIRVINCI. F. ſ. Roth, Mitth. der Basler Alt. Geſ. S.14. [W.] 

Perusia (Ilevovow«), eine fehr alte, nah Serv. ad Aen. X, 201. 
ſchon. zu der Zeit ald noch die Umbrier diefe Gegend im Befig harten vor 
bandene Stadt im öftlichften Theile von Etrurien, zwiſchen dem Lacus Ira 
fimenus und dem Tiberid, und eine ber zwölf etrurifhen Bundesſtädte, über 
deren Gründung fi eine alte Rocalfage bei Serv. ad Aen. X, 199, findet. 
Dal. Vermiglioli Origg. Perus. Opp. T. J. p. 97 f. u. Müller, Etruäf. 1. 
S. 132. Die Stadt war nicht jehr groß (nad Crispolti Perug. I, 2. p.5. 
u. 8. hatte die eigentlihe Mauer nur einen Umfang von 2 Mill., und menn 
Appian. B. Civ. V, 33. melvet, der von Detavian bei der Belagerung um 
fie ber gezogene Wal und Graben babe einen Umfang von 56 Stab. gehabt, 
fo war daran bloß die bergige Umgebung der Stadt Schuld, und es barf 
daraus nicht mit Mannert IX. ©. 415. auf einen eben fo großen Umfang ver 
Stadt felbft geihloffen werden), aber durch ihre Rage auf einem Berge ſchon von 
Natur ſehr feſt (Dio Caſſ. XLVIII. 14. Appian. B. Civ. V, 32, vgl. Euſtact 
. Class. Tour IH, p. 186. u. Grispolti Perugia I, 2. p. 5.). Unter der Sem 
ihait der Römer ericheint fie ald ein Municipium mit den Rechten einer 
Eolonie; fie wurde in dem Bürgerkrieg zwifhen Detavianıd und Antonius 
verwidelt (bellum Perusinum) und von Erfterem belagert und erobert, war 
bei die ganze Stadt niederbrannte (Appian. B. Civ. V, 33. 48f. Dio Gafl. 
XLVIII, 10 ff. 2iv. Ep. CXXVE: Suet. Oct. 15. Bellei. H, 74. Gutroy. 
vi, 2,6. Flor. IV, 5.). Von Auguftus fpärer wiederhergeſtellt (Infchr. bei 
DOrelli n. 608.) führte fie den Beinamen Augusta (Infchr. ebendaſ. n. 93— 
95. 3739. 4038.) und war zu Procopiud’ Zeit die wichtigfte Stadt in 
ganz Gtrurien (B. Goth. 1, 16.). Vgl. auch Strabo V, p. 226. Diod. IX, 
35. Btol. II, 1, 49. Stepb. Byz. p. 543. Liv. IX, 35. 37. Flor. IV, 
5.6. Suet. Aug. 14. Plin. 111,5, 8. VII, 45, 46. u.f.w. Seht Perugia. 
Dal. Erispolti Perugia Augusta. Per. 1648. u. Bellini Historia di Peru- 
gia. Venet. 1664. 2 Voll. 4., über ihre Kunftwerfe und Alterth. Vermiglioli 
Saggio di bronzi Etruschi trovati nell’ agro Perugino. Per. 1813. Ingbis 
rami Mon. Etr. Ser. HI. tav. 23 ff. u. Müller, Etr. I. &.253. 255. ; über 
die daſelbſt im I. 1822 entdedte Infchrift, das größte und michtigfle alt: 
etrußkiiche Denkmal, |. Vermiglioli Saggio di congetture sulla grande Iscri- 
zione Etrusca. Per. 1824 (ij. Müller, Etr. I. ©. 60 f.), ſowie über die 
dortigen Inſchrr. überhaupt vefielben Iscrizioni Perug. 2 Voll. Per. 1504 
u. 1818. [F.] 

Pes, zovs oder roöe, ift die Ginheit des Längenmaaßes, urfiprünglie 
ebenfo vom menſchlichen Körper entlehnt wie die Längenmaaße cubitus, pal- 
mus, digitus. Sowie man aber heutzutage zwiſchen dem Fuße ald natürlichem 
und deßhalb nicht gar zu pünfrlih zu nehmenden Maaße, und zwiſchen dem 
Buße als künſtlichem, ſtreng pofltiv geregeltem Maaße unterfcheivet, jo auch 
im Alterthum. Hier beiprechen wir den Fuß nur im legteren Sinne. Die 
genaue metrifhe Ausmittelung ded römischen Fußes ift feit drei Jahrh. ein 
Gegenftand vieler vermwicdelter Unterfuhungen geweien. Vgl. die Darftellung des 
hiſtoriſchen Detaild bei Iveler (über die Rängen» und Flächenmaaße der Alten, 
Abhh. d. Berl. Akad. 1812) u. Böckh (merrologifche Unteriuhungen, Berlin 
1833). — Der Normalfuß der Römer war ber jog. pes monetalis* auf 





* Dal. Rigaltius p. 275. von Goeſ. Ausg. der Soriptt. rei agrariae: pedis modulus 
in aede Junonis Monetae adservatus, ad qvem mensuraram publicarum fldes exigebatur 
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Capitol. Vielleicht ging derjelbe bei dem Brande des Gapitold unter 
| ius und Titus verloren; doch find die meiften Denkmäler aus welchen 





a Meueren den röm. Buß beftimmten älter ald jene Zeit, und es ift un- 


j 


cheinlich daß ein etwa durch Titus hergeſtellter pes monetalis irgend 
erbeblih vom alten abwich. Zugleih fünnen wir den röm. Fuß, wie er in 
den Drei letzten Jahrh. vor der chriſtl. Zeitrechnung und im den erften nad 
derfelben beftand, im Ganzen als gleich anjehen, mögen auch Feine Verän- 
derungen im Laufe der Zeit entftanden fein. Jedenfalls reichen unjere Hilfs— 
mittel nit jo weit um Unterſchiede nad den Zeitaltern feftzuftellen. Idelers 
forgfältiger Unterfuhung zufolge ift der gemäherte Werth des röm. Fußes 
— 131 ®arifer Linien; Wurm (de pond. et mens. p. 87.) ſetzt denfelben 
—131,15 Parifer Linien oder 11,648159 engl. Zoll, bei. nad) älteren Ge- 
bäubden bis in die Zeiten des Titus. Höher geht Cagnazzi, welder, von 
Niebuhr, Röm. Geih. 1: S.458. völlig gebilligt, ©. 122. feiner Schrift „Ueber 
den Werth der Maße und Gewichte der Römer” (Kopenhagen 1828) ven 
röm. Buß auf 131,325 Varifer Linien ſetzt, ausgehend von einer nicht hin= 
länglich gefiherten Berehnung aus dem röm. Pfund und aus der blos nahen 
Uebereinflimmung mit einem antifen beinernen Halbfuß-Mafftabe. Pauder 
nimmt (©.122. feiner Metrologie) den beinernen Mapftab Cagnazzi's eben- 
falls zur Richtſchnur und beftimmt den röm. Fuß auf 11,662 engl. Zoll, 
obgleich der von ihm gezogene Durchſchnitt feiner Meffungen (von 11,596 
bis 11,815) den niedrigern Werth 11,650 engl. Zol gibt. Zuletzt hat 
Huſſey mittelft Durhichnittes aus den ihm vorliegenden Glementen den Fuß 
auf 11,6496 engl. Zoll gefegt, was den Anfab von Wurm (— 131,15 Par. 


- inien) jehr wenig überfteigt. — Schon bei der Servianifchen Beftimmung ver 


Maape und Gewihte zu Nom wurde griechiſches Maß und Gewicht zu 
Grund gelegt, jo jedoch daß man auf ſchon vorhandene italifhe Nüdficht 
nabm. Es ift alſo jhon hieraus zu erwarten daß der griehifhe Buß vom 
römifhen wenigftend nicht bedeutend verſchieden war. Es verhielt fih aber 
wirtlih, wie Böckh, Metrol. Unterf. S. 199. zeigt, der röm. zum gried. 
wie 24 zu 25. Strabo, welcher VII, p. 322. dem Polybius die Anfidt zu= 
Schreibt, der röm. und grieh. Fuß feien ganz gleih, hat ſich alſo wahrjd. 
ſelbſt eines Irrıhums ſchuldig gemacht, und zwar um fo mehr ald und andere 
Notizen der Schriftfteller (vgl. Blut. Gracch. c. 7.), ſowie förperliche Ueber= 
refle des Alterthumsd vollfommen belehren daß der röm. Fuß gegen den griech. 
ſelbſt noch um etwas Eleiner war ald das Verhältniß 24 zu 25 ftreng ge- 
nommen ausdrückt. Bielfahe Meflungen Stuartd geben für den griech. Fuß 
im Durchſchnitt 136,658 WBarifer Linien. Böckh ſetzt deßhalb den griech. 
Fuß auf 136,66 Par. Linien feft, oder auf 12,1372 engl. Zoll. — Die 
Römer hatten eine doppelte Eintheilung des Fußmaßes, eine 16theilige 
und 12theilige. Beide beflanden in der Weile neben einander daß bie 
Künftler und Feldmeſſer die Sevecimal-Eintheilung vorzugsweiſe braudten. 
Huf ven alten Bußmaßftäben, deren eine bedeutende Anzahl auf und gekom— 
men ift, findet fi die Sevecimal-Theilung allemal entweder allein, oder zu= 
fammengeftellt mit der Duodecimal-Theilung, aber nie die Duodecimal-Theis 
fung allein. Bei Virruvius und Plinius fommen beide Gintheilungen gleich 
häufig vor. Nach der einen hat der Fuß 16 Bingerbreiten, digitos, nad) 
der andern 12 digitos. Bei diejer legteren wendete man ebenfalld, wie beim 
as, der libra und dem sextarius, die von der uncia ausgehende Duodecimal⸗ 
Terminologie an, fo daß wir bei Plinius und Vitruvius jehr häufig zur 
Beftimmung von Dimenfionen die Adjective semuncialis, uncialis, sescuncialis, 
sextantalis, quadrantalis, trientalis, quincuncialis, bessalis und dodrantalis 
gebraucht finden; nicht minder wird man auch septuncialis, dextantalis und 
deuncialis gefagt haben. Dabei war e8 leicht, die —— auf 
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die Duoderimal-Theilung zu reduciren, indem eine Duobecimal-Uncia des Fußes 
IDuodecimal⸗Digitus) nah der Sedecimal⸗Theilung einen ganzen Se— 
vecimal-Digitus u. '/, betrug, oder umgekehrt ”/, Duodecimal-Digitus einem 
ganzen Sedeeimal-Digitus gleihfumen. Steigen wir alio von unten auf- 
wärısd, jo erhalten wir 


Uncia ('/,2) ° — 1 (0Duodecimal⸗) — 1'/, (Sederimal-) Digitat. 
Sescuncia ('/,) —1 J == 2 „ Digiti 
Sextans (?/,;, =") = ?2 " = 2%, „ r 
Quadrans (/,,—= |") = 3 — — 4 
Triens (*/,2 = ‘|; = 4 " — 
Quincunx (°/,,) — 5 — — 67, 
Semis, Semissis (°/,,) = 6 " — 

- Septunx (/,,) = 7 " — 9, " r 
Bes (2 =’) = 8 " = 10°), „ ‚ 
Dodrans (7, = 9 " = 22 e - 
Dextans ('%/,,=°j,) = 10 " — 13'], ” “ 
Deunx (''/,,) =1 " — 147, v ” 
Pes 22) — 12 " = 16 Pr ” 


Neben viejer firengen Bruchtheilung des röm. Fußes kommt auch nod vor 
der palmus (oben S.1091.), und ald Längenmaaße die, größer ald der Fuf, 
ih auf ven Fuß gründen: palmipes = °/, Buß; sesquipes — 1'., Zub, 
au cubitus, cubitum, und ulna (a7yvs) genannı; dupondius — 2 Auf; 
sestertius pes — 2'/, Buß, aud gradus genannt; passus (— 2 gradus) 
— 5 Buß; decempeda (— 2 passus) — 10 Fuß; actus (= 12 decem- 
pedae) — 120 $uß; mille passus, millia passuum oder furz millia — 100 
passus — 5000 Fuß. — Die Griechen fannten nur die Sedecimal-Theilung 
des Fußes, welher bei ihnen demgemäß fletd 16 danrviov; hatte. Sonf 
treffen wir auch bei ihnen die vom menſchlichen Körper entlehnten Grund» 
maafie der Römer; denn dem cubitus, pes, palmus, digitus entſprechen ziyw. 
nmovg, nakuıoen , Öurtvios. Während übrigend der röm. digitus in vier 
sieilicos getheilt wurde hatte bei den Griechen der danrvios Feine weiten 
Unterabtheilung, fondern galt, ald uores, für die äußerſte Grundeinheit der 
Längenmaaße. Für zwei daxrvioug, d.h. für zwei Bingerbreiten, hatte mar 
auch den Auedruck norövios, weldes Wort eig. den mittleren Gelenk ⸗Knoches 
an den Fingern bedeutet. Der vierte Theil ded zov; war malaugrng om 
rakcıorn (von aakeun, die flahe Hand), alſo — 4 darrvioug oder dem 
fat. palmus, auch Swvor genannt (Euftath. ad Hom. 1. IV, 109.) um 
zerapgror (—'), oV5). Die Hälfte des Fußes hieß Siyas—2 naklamıe, 
wohl auch zuuzodıor genannt. War die dıyas alio — 8 darruiog, It 
betrug die Ares (Bo. IV. ©. 1049.) 10 Zingerbreiten; 11 daxrviorg um 
füßte dad opdodwpor (die Länge von der Vorhand, xupros, big an bit 
Singerjpigen); 12 Serrukovs bezeichnete die Benennung omıdaun, Span 
(—3 meraıgraiz), aljo °/, zovs, weßhalb fi die Römer in der Duodecimal⸗ 
Terminologie dafür des Ausdrucks dodrans bedienen, obgleih auch, und zwar 
felbft bei Blinius H. N. XXVII, 12, 96. u. 4, 11., vie faliche Ueberjegung 
palımus vorfommt, da doch palmus (j.d.) nur der dritte Theil einer arıdanz 
ift. — Zwifchen der omdaun und dem zovg licyt feine weitere Maaübenen- 
nung in der Mitte, wohl aber zwiſchen movs und ziyus; denn 18 daxruious 
nannte man zuyun (die Weite von der Spige des Ellbogend bis zur zu 
fammengeballten Hand), 20 daxrvAcı hießen zuyor (die Weite von der Spite 
ded Ellbogend bis zu den zufammengebogenen Fingern), und die Elle (miyvs) 
hatte, 24 Öarrvioug (die Weite von der Spige des Ellbogens bis zu der med 
Mittelfingers), aljo anderthalb Buß, deßhalb bei XRenoph. Oecon. c. 19. aus 
renmmodıor (— sesquipes) genannt; in jpäteren Jahrhunderten, z. B. dem 
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ehnten n. Chr., au — 2 Fuß. Ein nöyvs und dazu noch ein movg 
—2 rovg) machen dad Arjua (gradus); 5 Fuß füllten das Arjux dıminör 
passus), 4'/, Buß oder drei ryaıs nannte man £uAor (vermutblich nur als 
dolzmaß gebräuglih). Zu den gemeinften griechiſchen Längenmaßen gehörte 
erner die Spyviz (die Ausdehnung der Arme mit Einfluß der Bruft, ope- 
eur), Klafter, — 6 Buß — 4 anxeis. Die opyvıc, der migug, movg, die 
man, naAaıorn und der danrvAog waren ganz genaue Maße, obgleich 
le urfprünglih, als vom menſchlichen Körper überhaupt hergenommen, es 
nmögli fein Fonnten. Anders war e8 dagegen bei xoröviog, Asyas, 00- 
odwoor, zuyyun, nuyor, Büue. Denn obgleih auch diefen nicht jelten 
anz beflimmte Mafverhältniffe unterlegt wurden, fo wurden viejelben doch 
ewöhnlih nur dann gebraucht wenn es nicht auf fcharfe Beitimmungen an— 
am, fondern blos auf ungefähre Verfinnlihung gewiffer Weiten. Herakles 
te das olympiihe Stadium (— 600 Fuß) mit feinem eigenen Fuße aud- 
emeffen haben (Gell. N. A. I, 1. Iflvor. Orig. XV, 16, 3.); dem hiſtori— 
ben Gebiete näher liegt es daß Pheidon als Agonothet der Olympier den 
lympiſchen Fuß, d. h. den angeblichen Fuß feines Ahnherrn, regelte. Das 
Inmpifche Stadium wurde wegen feiner nationalen Bedeutung die Norm nad 
selber man überall das Fußmaß regulirte. Daher wurde „‚griechifcher‘‘ und 
olympiſcher“ Fuß ganz gleichbedeutend, und in der Acht hiſtoriſchen Zeit 
ab es feinen andern griechifchen Buß ald ven olympifchen. Deſto mehr hat 
an aber von dieſem Fuße zu unterfcheiden ven babyloniſchen, königlichen, 
bifetärifhen und ptolemäifhen. Herodot I, 178. fagt, der babyloniſche 
ter königliche (d. h. Föniglich perfiſche) mijyvs betrage drei danrudlovg 
ehr als der gangbare gemeine ziyvs der Griechen. Bon diefer Notiz, welche 
er Scholiaft zu Lucian. Catapl. 16. beftätigt, ausgehend Fommt Bödh 
5. 214. zu dem Refultate, daß ſich der griechifche over olympifche Fuß zum 
yabvlonifchen verhalten habe wie 7:8, oder wie 8:9. Mit diefem babylo> 
ifhen Fuße fimmten nun genan überein ver jogenannte philetärif Be, 
velher ebenfalls ?/, des babylonifchen ziyvs ift, und feinen Namen höchſt 
vahtſch. von Phileräros, dem Gründer der pergamenifchen Dynaftie, erhalten 
hat. Und dieſes im pergamenifchen Reiche herrſchende Längenmaß war zus 
leih ganz genau auch dad ptolemäifche in Aegypten, indem Didymus 
. 12. dad Verhältniß des ptolemäiſchen Fußes zum römijchen Buße gerade 
o angibt wie der ächte Heron meoi evövuszomnor dad Verhältniß des phile⸗ 
äriſchen zum italiſchen Fuße beftimmt, nämlih 6:5. Wenn jedoch Hygin. 
le limitt. agr. p. 210. Goef. einen Fuß von 2°%/,, des römijchen den ptole— 
näiſchen nennt, fo ift diefer von dem eigentlichen ptolemäifchen des Didymus 
vohl zu unterfcheiden. Hygin fand jenen, wie Böckh ©. 217. zeigt, in 
Sprenaica, wo die Eöniglichen Rändereien welche Ptolemäus Apion den Römern 
iinterlaffen hatte damit vermeffen waren; er fonnte darum der ptolemäiſche 
jenannt werden, war aber vermuthlich nichts Anderes ald der olympische, 
velher von Sparta und Thera ber nach Kyrene übergegangen war. — Der 
Hofe Kängenfuß hieß bei den Römern pes porrectus, der Quadratfuß wurde 
ur pes constratus und prostratus bezeichnet; pes quadratus oder auch 
olidus ift der Kubiffuß. Vgl. den Art. Quadrantal. [ A. Baumstark. ] 
Pescennius Niger, römiſcher Kaifer 946 und 947 d. St. Unter 
ven Quellen über ihn ift Aelius Spartianus die ihm günftigfte, Herovdian 
ie glaubwürdigfte. Ueber feine Eltern (el. Spart. Pesc. 1. Div Gafl. 
LXXIV, 6.) fo wie über feinen Charakter (Mel. Spart. Pesc. 1. 4. 5. 11. 
derodian. IT, 7. 8.) herrfchte ſchon früh Zwiefpalt, obſchon gewiß ift daß 
r zu dem tüdhtigeren Naturen gehörte (Ael. Spart. Pesc. 3. 4. 11. Herod. 
1, 7.), daß er fih im Militärvienft ftreng und uneigennügig benahm und 
inter feinen Truppen ausgezeichnete Disciplin hielt (Spart. 3. 4. 10.). Dor 
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dem 3. 946 d. St. joll er Eonful gewefen fein (Spart.4. Herod. 11, 7.), ob 
fon fein Name in den Gonfularfaften nicht vorkommt; gewiß war er vor 
946 d. St. in Gallia Lugdunensis thätig, wenn gleih nur in untergeord» 
neter Stellung_(Uel. Spart. Pesc. 3. vgl. mit Ael. Spart. Sever. 3.), un) 
erwarb fih vor 946 d. St. Ruhm im Kampfe gegen die Vöolkerſchaften jen- 
feit8 Daciend (Dio Gafi. LXXH, 8.). 946 d. St. verwaltete er dad von 
Commodus erhaltene Syrien (Dio Eaff. LXXIV, 6. Herod. II, 7.), um 
lieb fih auf die Nahriht von dem Tode des Pertinar und dem Kauf di 
Reichs durch Julian von feinen Truppen zum Kaijer ernennen (Div af 
LXXIII. 14. 15. Serod. II, 7. 8.). Bald wurde er im ganzen Orient, in 
Griechenland, Thrafien und Mafedonien anerfannt (Spart. Pesc. 5. Kern. 
11, 8. 14.), erhielt jedoch gleichzeitig an Kaifer Severus einen gefährligen 
Gegner. Dieſem gegenüber gab er fi einer Unthätigkeit hin (Heron. 11,5. 
9. 14.) aud der er zu ſpät erwachte (Herod. IH, 1.). Gr wurde von Er, 
vieleicht nicht ohne Verrätherei feiner Offiziere (Herod. III, 2.5. vgl. Nummi‘. 
S. 772.), in mehreren Schlachten befiegt und flarb 947 d. St. (Spart. Pesc.). 
Herod. III, 1—4. Dio Caff. LXXIV, 6—8.). Bei feiner Thronbeſteigung 
bereit bejahrt (Herod. I, 7. Spart. Pesc.5.), hatte er mehrere ermwagien 
Söhne, die nebft feinem Weibe von Sever gefangen und getödtet wurden 
(el. Spart. Pesc. 5. 6. Herod. II, 2.). Einfluß auf ihn übte Severut 
Aurelianus, deſſen Töchter feinen Söhnen verlobt waren (Spart.7.). Uebe 
die Münzen des Pesc. ſ. Eckhel Doctr. Numm. Vol. VI. P. 1. p. 152— 161. 
Im Uebrigen wird ein Pescennius nur no erwähnt ic. ad Fam. XIV, 4, 6., un 
außerdem mehrere auf Injhriften, vgl. Gruter. im Index. IL. O. Bröcker.] 

Pescla, |. Pesla. 

IIeverdöapaı (Ptol. IV, 7,34.), Volk im Süden Aethiopiend. [F.] 

Pesinus, f. Pessinus. 

Pesla (It. Ant. p. 167.) oder Pescla (Not. Imp. c. 28,1. p. ”°. 
Döding.), wahrſch. au das Ilaovalor (Ilasoaiw) oder Ilaoouıoz dei 
Bol. IV, 5, 71., ein Grenzgcaftel im nördlichſten Theile von Thebais oder 
Oberägypten auf dem rechten Nilufer, mit einer Befagung von germaniiden 
Reitern. d’Anville Mé m. p. 190. hält es mit Unrecht für das heuhige 
Kuſſeir. [F.] 

Ilsooeia (attifh werreia), das Spiel mit meouoi, Steinen. Shen 
bei Homer Od. I, 107. fpielen die Freier msoooin, wie denn nah Het. 
1, 94. die weoo. Älter ift ald das von den Aydiern überfommene Würfelipiel 
(rvBsia). Die Erfindung deſſelben wurde von der Sage dem Palamert 
zugeichrieben (Alciv. Pal. p. 74. 76. vgl. Eur. Iph. Aul. 194.), von Plat. 
Phaedr. p. 274. mit der xvBei@ dem Aegypter Theut. Worin es beilan 
gebt aus Hom. 1. I. nicht hervor, und mas Euflarh. nah Apion bei Athen 
1, p. 16. F. darüber fagt ift wohl eine Erfindung aus fpäter Zeit (vgl. Ninit 
zu d. ©t.). In letzterer gab es nah Pollur IX, 97. 98. zmei Arten. 
1) jeder Spieler hat fünf Steine (sooo, wigo«) und fünf Rinien (yoapıaı 
daber zerrsygauue), von welchen die mittelfte iegx hieß, weil man den aul 
ihr ftehenden Stein nur im äußerſten Notbfalle ziehen durfte. Vgl. Euftatb. 
zu Od. 1. I. p. 1397, 27., zu 1. VI, p. 633, 59. Schol. zu Plat. Less. 
VII, p.820. Heſych. s. v. meoox merteyo. Etym. M. v. nsovoi. Schol. ju 
Xheofr. VI, 18. Diogenian. Proverb. V, 4l. — 2) molsıg mailer, do 
nadıag nerrevunng (Zenob. V, 67. vol. Plut. Prov. Alex. V. p. 1254. 
Schol. zu Blat, Rep. IV. p. 423.). Hiebei waren e8 der Steine viele und de 
einzelne hieß xvar; bie Felder (46006) wurden moAsıs genannt (Zenob. 1. 1): 
dımonusror dt eis dvo Tor wıy@r Ouoypowr ara tag xooag hi reym tiß 
nudıag som nepilmpe TWr Övo YTPWr Öuoypowr mr Frepoypovr araigti! 
(Bon. 1. 1. 98.). Alfo ein Spiel Ähnlih dem Shah und Damenfpiel, 
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Das Ziehen der Steine hieß HEodaı Tr» wigor, wovon befondere Arten 
Arad (Zurüdnehmen des Zuge, Pat. Hipparch. p. 229. Sarpoer. s. 
v. @rad.) und ueranıderaı (Deränvdern der Stellung, Plat. Legg. X. p. 903. 
Min. p. 316.), Borgeben xpeioon» dıdoraı (Eur. Suppl. 409.). Aufgabe 
war, dem Gegner Steine megzunehmen indem man fie mit eigenen umringte 
(Bol. 1. 1.), oder fie ihm abzufperren, daß er nicht mehr ziehen Fonnte 
(PBlat. Rep. VI. p. 487. Eryx. p. 395. Polyb. I, 84.). Das Spiel er- 
forderte viel Uebung (lat. Rep. II. p. 374.), und gute Spieler waren felten 
— Politic. p. 292.), obwohl es eigene zerrein gab (Pol. VII, 203. 
"IX, 48.). Eine Art der neoosie war der römifche ludus latrunculorum, ſJ. 
BoWS. 824 f. Vol. Becker, Charikles I. ©. 482 ff. IW. T.) 

Meosiön (Btol. IV, 6, 27.), Stadt im innern Libyen am nördlichen 
Ufer des Niger, etwa beim heut. Tombuftu. [F.] 

Pessinüs (%iv. XXIX, 10 fi. XXXVI, 18., »Ilsomrovg, ovrtog, 
Theopomp. fr. 78. Polyb. XXI, 20, 5. Strabo XII, p. 567. Ptol. V, 
4, 7. VII, 17, 30. Herodian. I, 41. Appian. Hann. 56. Steph. Bi. 
p. 545. u. f. w., bidweilen auch Jleowovs, Bauf. I, 4. Hierocl. p. 697., 
Pesinus, Plin. V, 32, 42. It. Ant. p. 201. Tab. Peut.), eine der wid 
tigften Städte Balatieng, deren Namen man von dem aud dem Himmel herab=- 
gefallenen Bilde ver peſſinuntiſchen Göttin (aro rov meoeir) herzuleiten 
pflegte (Herodian. I, 11. Ammian. XXH, 9.; Sickler Handb. d. alt. Geo. 
1. &. 380. leitet dagegen denfelben vom femitifchen Pissah, Weberfluß, oder 
Pesah, frudtbar jein, ab, alſo „Stadt des Veberfluffes”). Sie lag am 
füplichen Abhange ded Geb. Dindymus oder Agdiſtis (Baur. 1.1.), 15 Mil. 
nördlich von den Quellen des Sangarius und 16 Mill. ſüdlich von Germa 
an der Straße von Ancyra nah Amorium und ſüdlich von der Straße die 
von Ancyra nah Doryläum führte (It. Ant. p. 201. 202. Ammian 1. 1.), 
war die Hauptftadt der Toliftobogi und die bedeutendfte Handelsftadt des 
Landes (Strabo 1. 1.), bei. wichtig aber ald Haupıfig des Cultus der Cy— 
bele, die bier den Namen Agpiftis führte (Strabo 1. 1. u. X,p. 469. Diov. 
1, 58f.). Der ungemein reihe Tempel der Göttin, deren der Sage nad 
vom Himmel gefallenes hölzernes (nah Liv. XXIX, 10. 11. jedoch fleinernes) 
Bildniß (Apollod. III, 11. mit Heyne’d Note, Herodian. u. Ammian I. 11.) 
die Römer nach einem Ausſpruch der fibyllin. Bücher, welcher dad Schidial 
Roms an feine Aufbewahrung in diefer Stadt fnüpfte, nah Rom holen 
ließen (Liv. 1. 1. Strabo p. 567. u. Herod. 1.1. @ic. Harusp. 13.), befand 
ſich auf einem Berge vor der Stadt rechts von der Straße (Ummian. 1. I, 
welcher erzählt, daß noch der Kaiſer Julianus der Göttin feine Ehrfurcht darin 
bezeigt habe), und die an ihm angeftellten Prieſter, die Galli, flanden in faft 
föniglichem Anfeben (vgl. Bo. IM. ©. 638 ff.). Unter den Römern fing 
die Stadt zu finfen an, obgleich fie bei der neuen Gintheilung ded Reichs 
unter Gonflantin dem Gr. die Hauptfladt der Provinz Galatia Salutaris wurde 
(Hieroclh. p. 697.), und jeit dem fechäten Jahrh. verſchwindet fie ganz aus 
der Geſchichte. Ueber ihre Münzen vgl. Eckhel I, 3. p. 179. Ihre zum 
Theil prächtigen Ueberrefte (namentlich eines ziemlich gut erhaltenen Theaters) 
finden fih auf drei Hügeln bei Balahazar oder Balabiffar, 9—10 engl. M. 
ſüdſüdöſtl. von Sevrihiffar. Vgl. Hamilton Research. I. p. 438 ff. u. Terier 
Deser. de l’Asie min. (ſ. Ausland San. 1835. Nr. 60 f. 96. u. Hammer 
in den Wiener Jahrbb. Bo. CVI. ©. 53 f.). [F.] 

Pessium (//&ooor, Ptol. I, 7, 2.), Stadt der Jazyges Metanaftä 
in Dacien, nah Mannert IV. ©. 165. bei Ketöfemet, mitten an der Straße 
von Dfen nah Segedin, nach Reichard (der blojen Namensähnlichfeit wegen) 
minder richtig das heut. Peſth. [F.] 

Pessülus (j. B. Plaut. Aul. I, 2, 25. Xerent. Heaut. II, 3, 37, 
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Eun. II, 5, 55. Appulej. Met. IT. p. 44. 49. 52. III. p. 199. IX. p. 631. 
Oud.), ſ. Bo. IV. ©. 20. [W.T. 

Peta, Ort in Aethiopien an der ägypt. Grenze, bei Plin. VI, 29, 35. [F.) 

Petalia (Ilsalia, Strabo X, p. 444.) oder richtiger Petaliae 
(Plin. IV, 12, 23.), unbemohnte und felfige Infeln bei Eubda am Eingang 
in den Guripus auf der Seite nah Sunium bin, noch jest Petaliüs. Ral 
2eafe North. Gr. II. p. 423. [F.] 

IIerakıonuog, eine dem athenifchen Oftracitmus ähnliche Einrichtung 
in Syrafus, um die Mitte des fünften Jahrh. in Folge verjuchten Umfturges 
der Verfaffung eingeführt, nach Furzer Zeit jedoch wieder aufgehoben. &ıi 
beftand darin daß von den verfammelten Bürgern die Namen der wegen ihre! 
liebergewichted im Staate gefährlichen und verbächtigen Männer auf Blätter 
des Oelbaums gefchrieben und derjenige welchen die Mehrheit der Stimmen 
als den gefährlichften” bezeichnete auf fünf Jahre des Landes vermieien wurd, 
Diod. XI, 87. [West.] 

Petäsus, f. ®v. IV. ©. 1859. u. Pileus. 

Petavio, j. Poetavio. J 

Petavonium (Ilstavonıor , PBtol. II, 6, 35.), Stadt der Suprral 
in Hiſpania Tarrac. füpöfl. von Afturica (It. Ant. p. 423.). [F.] 

Petaurum (neravoor, eig. die Stange. auf der Nachts die Hühner 
fiten, Theokr. XII, 13.; abgeleitet bald von meroum und ve, bald vom 
äol. uerswoog), ein hölzernes Gerüft (altum, Lucil. fragm.; validum, Mani. 
V, 434.) für Gaufler (reravgıorai, petauristae; bei Petron. Sat. 53. 60 
Firmic. Math. VIII, 15. petauristarii), zu denken als ein freiftehendes fhwing- 
bares Mad. Auf dieſes legten fi die Gaukler zu zmei fo daß der eine # 
abwärts zu fehieben, der andere ed oben zu erhalten ſuchte; flegte jemer io 
wurde dieſer in die Luft gefchleudert, wobei e8 Gelegenheit gab kunftreidt 
Sprünge und Burzelbäume, auch mit Hinderniffen, 3. B. durch brennen 
Reife hindurch, anzubringen. Etwas Derartiged wenigftend muß man ſich 
vorſtellen wenn Manil. V, 434 ff. fagt: corpora qvae valido saliunt € 
cussa petauro alternosqve cient motus, elatus et ille nunc iacet alqW 
huius casu suspenditur ille, membraqve per flammas orbesqve emissa ſu 
grantes. Bol. Knoen. XIV, 265.: iactata petauro corpora; Xucil. bei Ef 
v. petaur.: mechanici cum alto exsiluere petauro ; Petron. p. 674. Burm. 
petauro iubente modo superior; Martial. XI, 21. rota transmisso tolıt 
impacta petauro, und II, 86. per graciles vias petauri invilum iubess 
subire Ladam. Nonius 1, 277. definirt die petauristae als Solde M 
saltibus aut schoenis levioribus moventur, und Barro ftellt ibid. zufammer 
ludi velitis Galli, Germani petauristae. Bei Petron. Sat. 53. muß ei 
petaurista — per gradus et in summa parte odaria saltare, circulos ®" 
dentes transire et dentibus amphoram sustinere. Charakteriſtiſch ift uud 
daß nah Plin. H. N. XI, 33, 39. eine Ihiergattung petauristae hieß weg 

ihrer lascivia posteriorum crurum , alfo weil fie fih gern überichlagen. [W. T] 
Petelia (Mela II, 4, 8. Liv. XXI, 30. XXVII, 26. Tab. Pet.‘ 
Ilermki@, Strabo VI, p. 254. Biol. III, 1, 75. Steph. Bo. p. 545.) 
oder Petilia (Plin. IH, 10, 15. Virg. Aen. III, 402. Silius XI, #1 
Bal. Mar. VI, 6. Frontin. Strat. IV, 5, 18., in weldien Stellen jerod 
mehrere Codd. auch die andere Schreibart zeigen, welche nach den Infchr. un 
Münzen die richtigere ift, vgl. Izichude zu Mela II, 2. p. 332 f., jo mt 
aub die Einw. bei Polyb. VI, 1. Liv. XXI, 20. u. Oreli Nr. 13. 
3678. 3939. IlernAıroi, Petelini, bei Appian. Hann. 29. ITerrAoı, u. ma 
bei Athen. XI, 6. p. 528. Ilerıkiros heißen, vgl. auch die Münzen Mi 
Edhel I, 1. p. 110.), eine fehr alte griechiiche, der Sage nah von pilot: 
teted gegründete (Strabo 1. I. Virg. Aen. IH, 401 f.) Stabt an der DR 
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füfte von Bruttium. Sie lag auf einer fleilen Anhöhe 3 g. M. nördlich 
von Eroton, zu deren Gebiet fle früher gehörte, ward aber fpäter von den 
Samnitern, d. h. Rucanern, erobert (Strabo 1.1.) und vertheivigte fich, als 
eine ſehr ſtark befeftigte Stadt (ibid.), aufs Hartnädigfte gegen Hannibal 
(Bolyb. VII, 1, 3. Liv. XXI, 30. Val. Mar. VI, 6. Ext. 2.), während 
die ummohnenden Bruttier ihm zufielen. Bei einem verzweifelten Ausfalle 
ihrer Bürger (im J. R. 538) fanden dieſe faft alle ihren Untergang (Liv. 
XXIII, 30. XAppian. Hann. 29. 57.), worauf fle Hannibal mit Bruttiern 
bevölferte (Appian. 1. 1.); die Nömer jedoch fammelten die Nefte der alten 
Einwohner und fegten fie wieder in Beflg ihrer Stadt (Polyb. 1. 1.). Jeht 
Strongoli mit Ruinen und Infchriften. Vgl. Sminburne Reifen I. S. 389. 
u. de Saint:Non Voyage Ill. p. 93 ff. | F.] 

Petelinus locus, j. Roma. 

Pet&lus (Ilereros), wahrſch. nur verborbener Name einer Infel des 
ägäifchen Meeres vor der Küfte Kleinafiend bei Hieroel. p. 686. [F.] 

Petönes und Petines (j. Ellendt zu Arr. I, 2, 13.), einer ver 
perſiſchen Beloherrn beim Beginne des Kriegd gegen Alerander, fällt in der 
Shlabt am Granicus, Arr. I, 12. 16. [K.] 

Petenisus oder Petenissus (Ilsrerwog, al. Ilerevnovos, Ptol. V, 4, 
10,), Stadt im SW. Galatiens ſüdl. vom Geb. Dindymus. [F.] 

Peteön (Ilerwor, Som. U. II, 500. Strabo IX, p. 410. Steph. 
By. p. 545. Plin. IV, 7, 12.), ein zum Gebiete von Haliartus (Plur. 
Narr. amat. 4. u. Strabo 1. 1.), nad Andern aber von Thebä (Strabo 
ibid.) gehöriger Flecken Böotiend nahe am Wege nah Arthedon; nach Leake 
North. Gr. II. p. 320. an der Südſeite ded Sees Hylica, nad Kiepert aber 
ſüdöſtlich von demfelben, und nah Müller minder richtig nörplih vom See 
Paralimai. [F.] 

Petdos (Il:rsws, Gen. Jlerswo bei Hom.), Sohn ded Orneus, Vater 
ded Meneftbeus (Kom. I. 11, 552. IV, 338. Pauſ. I, 25, 5. Apollod. 
I, 10, 8.). Bon Ihejeus aus Athen vertrieben wandte er ſich nach Phofis 
und gründete Stirid (Pauf. X, 35, 9. Put. Thes. 32., mo Menefth. IIe- 
zevg beißt). [W.T.] 

Petilia, j. Petelia. 

.Petiliana (scil. castra), Ort im Innern Siciliend an der Straße 
von. Gatana nah Agrigentum (It. Ant. p. 88.), nad Mannert IX, 2. ©. 436. 
beim. Dorfe St. Cataldo weſtl. von Galtanifetta, nah Reichard Deglia. [ F.] 

Petillii, wie der Name nach Infhriften und Münzen — leſen ſein ſoll 
(ſ. jedoch unten), während er in den Handſchriften regelmäßig Petilii ge— 
ihrieben wird (vgl. die Ausll. zu Liv. XXXVIII, 50. XLIV, 28.). Die 
Petillier, die in den Quellen over deren Handfchriften zuweilen mit den Pö— 
telieen verwechjelt werden, waren eine plebejijche (vgl. Nr. 1. u. 2.) gens, 
die auf Infchriften häufig genannt wird, von der aber für die Geſchichte nur 
wenige Mitglieder widtig find. 

1) u. 2) In dem Proceh der Scipionen (f. Cornelia gens, Bd. II. 
&. 660.) jollen, von Gato angeftiftet, ein oder zwei Q. Petillius als Volfs- 
tribunen gegen die Scipionen aufgetreten fein, woron ſich in anderen Dars 
ſtellungen Nichts findet, Liv. XXXVIII, 50—56. XXXIX, 6. Val. Mar. II, 
7,1. Gel. IV, 18. Blut. Cat. mai. 15. Apophth. 196. App. Syr. 40. 
Aus der Vergleihung von Liv. XXXVIH, 50. mit Gel. VII, 19. ift wenig« 
tens fo viel wahrjceinlih daß fein Perilier bei der Sade ald Hauptperjon 
berheiligt war (vgl. Nr. 3.). 

3) Q. Petillius Spurinus, C.f., Q. n. (Fasti cap. 578 d. ©t.), 
Quäſtor (Liv. XL, 29.), ſchwerlich aber jemals Tribun; Drätor urbanus 
573 d. St. (Liv. XL, 18.), und als folder Urheber davon daß die das 
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mals aufgefundenen Bücher des Numa verbrannt wurden (iv. XL, 29. Plin 
H. N. XII, 27. Bal. Mar. I, 1, 12. Plut. Num. 22. Lactant. Div. inst 
I, 22. vgl. Auguft. de civ. Dei VII, 34., oben ©. 725. u. Laſault übe 
die Bücher des Königs Numa, in d. Abb. der Iften Claſſe der königl. bar 
Akad. d. Will. ter Bd. Ifte Abth. Dieß Benehmen des Petilliud war is 
catonifchen Sinne, vgl. Nr. 1. u. 2.), zugleih beauftragt, wegen des li: 
riihen Kriegd Truppen audzubeben (Liv. XL, 26.). Gonful 578 2. & 
führte er einen Krieg gegen die Ligurer, in dem er ftarb (Liv. XLI, 14-1 
Valer. Mar. 1,5, 9. U, 7, 15. Frontin. Strat. IV, 1, 46. Obſtq. 4 
Fasti cap. h. a. Priscian. I. XVII. p. 1050. 1097.). Bol. Nr. 4. 

4) Nah Liv. XL, 29. Val. Mar. 1, 1, 12. Lactant. Div. inst. 1,2 
wurden 573 d. St. Bücher des Numa auf dem Ader des scriba (L.) P 
tillius gefunden: nah Varro bei Auguft. de civ. dei VH, 34., nad Gaftu 
Hemina und vielleicht no andern Schriftftellern bei Plin. H. N. XI, 
nah Aur. Vict. vir. il. 3. und wahrſcheinlich auch nah Feſtus p. 173. 
Müller hieß der scriba anderd, wenn man nicht annehmen will daß ım m 
Tarentiner war, f. Rafaulr in der angef. Abhandl. ©. 93. 

5) L. Petillius, Geſandter an Gentius um 586 d. St., von dire 
in den Kerfer geworfen, aber 586 d. St. dur den Sieg des Anicius ühr 
Gentius befreit, Liv. XLIV, 27. 32. App. Mac. 16. vgl. Plut. Aem. 13 

6) Quintus (Dio Eaff. LXV, 18.) Petillius Cerealis, kid 
finnig,, finnlih (Xac Hist. V, 22.), dem Feind gegenüber jorglos (ib. I. 
71. 78. V, 22.), um Manndzuht im eigenen Heer im Allgemeinen une 
fümmert (ib. V, 21., aber au IV, 72.), hitzig (ib. V, 14. 21.) und ie 
Reden ungeübt (ib. IV, 73.), war er doch ein tüchtiger Feldherr; fletd fan! 
fuftig und am Gröfeften dann wenn die Gefahr am Dringendflen war (d 
IV, 78.). 814 d. ©. Legat der neunten Legion in Britannien, wurde 
von den ſich empörenden Ginheimifhen geihlagen (Tac. Ann. XV, 3) 
Bor 822 d. St. befehligte er in Germanien (Joſeph. bell. Jud. VII, 4.) 
Bei dem Aufftand des Veſpaſian gegen Vitellius 822 d. St. einer der ala 
Senatoren und mit Veſpaſian dur Heirat verwandt (Dio Gafl. LAY, | 
ac. Hist. I, 59.) erklärte er fich früßzeitig für Veſpaſian und hatte Ir 
tbeil an der Eroberung Noms für Lesteren (Dio Caſſ. LXV, 18. 19. ix 
Hist. III, 59. 78—80.). Dann blieb er in Rom bis 823 d. St, aba 
der in Alerandria abweſende Beipaflan ihn nad Britannien beftinmte (Joint 
1. 1. Zac. Hist. IV, 68.). 823 d. St. führte er den Oberbefebl gegen 
unter Civilis aufgeflandenen Bataver, die er nah blutigen Kämpfen W 
Unterwerfung brachte (Tac. Hist. IV, 71—79. V, 14— 26. Dio Gaff. LAVI, 3.) 
824 d. St. (bis 827 d. St.?) verwaltete er Britannien mit folder friert’ 
ſchen Trefflichfeit, daß es für feinen Nachfolger ſchwer hielt ihm an Ih 
feit und Ruf gleih zu kommen (Tac. Agric. 8. 17.). Ueber feine {mt 
gegen Veipaflan vgl. Tac. Hist. IV, 75.86. — In den Eonfularfaften mi? 
wir 835 d. ©t. einen Conful Q. Petillius Rufus I., ohne daß eines Ger 
fuls Q. Petillius Rufus I. vorher gedacht wird. Da Tacitus (Agrie. 8 
unfern Gereali 824 d. St. ald Confularen bezeichnet, da Joſeph. bell. Jud 
VII, 4. erzählt, Veſpafian habe 822 oder 823 d. St. unſerem Gerealit 
dUnaror ruunr verliehen, fo ift anzunehmen daß er entweder 522 (oder SR) 
und 835 d. St. Conſul war oder, wie daß in der Kaiferzeit nad Sr 
häufig (Die Eaff. XLVI, 46., der freilich alsdann hienach zu berichtigen wir) 
822 (oder 823 d. ©t.) die confularifhen Ehren erbielt und 835 r. & 
Gonful war und den Beinamen Rufus führte, obgleich es allerdings a" 
fallend ift daß er bei den Schrififtellern nie Rufus heißt und daß er in da 
Faften nicht Cerealis genannt wird. R 

Unbedentendere Petillier werden erwähnt: Cic. Verr. acc. II, 29 N, 
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30, 75.; pro Mil. 16, 44.; Tac. Ann. IV, 68.; Hor. Sat. I, 10, 26. 4, 94. 
und daſelbſt die Scholiaften, vgl. mit dem Cenotaphium Lucii Caes. Aug.F.; 
emdlih in den Infchriften von Gruter, wo ihr Name aber ſtets mit Einem I 
druckt ift, f. dal. p. CXXVIH. DLVI. MCLVI. Cine Münze des Petillius 
pitolinu8 — mit zmei 1 — (vgl. Hor. 1.1. und d. Scholiaften daf.) f. bei 
Echel Doctr. Numm. Vol. V. p. 269. [L.O. Bröcker.] 

Petinesca (It. Ant. p. 353., auf der Tab. Peut. Petenisa), eine 
Stadt der Helvetier in Gallia Belgica zwifchen Aventicum und Salodurum; 
nah Gluver Germ. ant. II, 4. u. Reichard das heut. Biel, nah Williman 
de reb. Helvet. p. 38. Buren, und nah Ufert 11,2. S. 494. in der Gegend 
von Bürglen. [F.] — 

IIigyeα (Ptol. VII, 1, 83.), Stadt der Landſchaft Ariaca in 
India intra Gangem, vielleiht das heut. Bedur am Krishna. [F.] 

Petitarus, ein in der Nähe von Aperantia in Wetolien fließendes 
weſtliches Nebenflünhen des Achelous; j. Fluß von Prevenga, vgl. Leafe 
North. Gr. I. p. 141. (nad Krufe II, 2. ©. 310. minder richtig der Valtos 
Bouqueville’s MI. p. 157 ff.). [F.] 

Petnelissus, ſ. Pednelissus. 

Il&tooooı, nah Stevb. Byz. p. 546. ein großes Volk in Libyen, 
unflreitig die Perorsi des Ptol. u. PBlin.; f. d. ' 

Petosiris, ein Negyptier, der auf dem Gebiete der Aftronomie und 
Aſtrologie mir Nechepius (ſ. oben ©. 497.) genannt wird, mährend ihn 
Suidas als Philoſophen bezeichnet und ibm verichiedene (griechifch gefchriebene 
oder ind Griech Üüberiegte) Schriften beilegt; vgl. Ariftophanes (bei Athen. 
II, p. 114. C.) und Plin. H. N. II, 23, 21. VII, 49, 50. SJuvenal. Sat. 
v1,580. Manetho, der Dichter (ſ. Bo. IV. S. 1480.), nennt ihn (V, 10.) 
feinen tbeuerften Freund, aus deſſen Schriften er Manches in feine Verſe übers 
geiragen (f. Prolog. zu Buch I. u. V.). Von Schriften des Petofirid nennt 
Suidvad: nad "ElAnres nei Alyırnoı 1@ negi Hear duerafarro, ferner 
adoyal dx or isowr Bußkiwr, «orvoAoyovuer« und nepi tor nap’ Ai 
puazioig uvornoior, lauter Schriften die mohl auf einen Schrififteller der 
erften chriſtlichen Jahrhunderte führen welder ven Namen eines älteren Pet- 
ofirid, den die Tradition unter den Gründern der apoteledmatifchen Kunft 
nannte, feinen Machmerfen vorjegte. Giner ſolchen, wo nicht einer noch 
Ipäteren Zeit, mag die in Handſchriften vorfindliche Schrift Opyaror «orpo- 
voumor oder Pipoz oeAnnarn und die unter der Aufichrift Ilerooigeog Erdg« 
ron gleichfalls handſchriftlich noch vorhandene Schrift angehören; f. das 
Nähere bei Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 138 ff. bef. 160 f. 166. [B.] 

Petovio, j. Poetovio. 

Petra (1leroe), 1) Ortihaft wahrſch. in dem gegen Argolis fich hin— 
Jehenden felfigen Theile des corinth. Küſtengebiets gelegen, Herodot. V, 
92, 2. m. da. Bähr. — 2) nicht fern von der Stadt Elis im Peloponnes, 
nah PBaufanias’ (VI, 24, 4.) Vermuthung eine ehemalige Ortihaft, nad 
Dodwell, Class. Tour II. p. 319. einft die Burg genannter Stadt. Pyrrho, 
der Stifter der ffeptiihen Schule (Diog. Laert. IX, 11,1. 5.), hatte dafeldft 
ein Grabmal. | Cless.] 

3) eine Stadt im Innern Siciliens, die bei Ptol. III, A, 14. Ilsroa, 
bei Silius XIV, 248. aber Petraea heißt, und mohl au nit von dem 
Petrine an der Strafe von Agrigentum nah Panormus im It. Ant. p. 96. 
verihieden ift. Die Ginwohner /lsroiroı, Petrini, erſcheinen Diod. XXI, 
14. Gic. Verr. II, 39. Blin. III, 8, 14. u. Solin. ce. 11. (welcher Zegtere 
lie Petrenses nennt). Jetzt Gafal della Pietra. (Reichard und Sidler I. 
5. 445. aber umterfiheiven Petra oder Gaja della Pietra von dem etwas 
weſtlicher angefegten Petrina, das fie für Petralia Soprana halten.) — 

Pauly, Real-Encyelop, V, 88 
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4) fefte Stadt der Mäder in Ihracien bei Liv. XL, 22 f. XLIV, 32. — 
5) Küftenftadt im römiſchen Illyrien mit einem ſchlechten Hafen bei Cäſ. B. 
Civ. II, 42. — 6) eine Stadt in Pierien (Liv. XXXIX, 26.).— 7) (Petri 
im Ablat.), Ort in Dacien an einer der drei über die Donau führender 
Straßen, zwiſchen ad Aquas und Germizera (Tab. Beut.); bei Pad oder 
Baris zwiſchen Hageg und Szafvaras. Bol. Ufert III, 2. ©. 618. — 8) tin 
erſt von Juſtinian angelegte Beftung in Pontus, auf einem feilen Felſen am 
Meere zwifchen ven Flüſſen Bathys und Afinafld (Procop. B. Pers. II, 17.).— 
9) Petra Sogdianae (Curt. VII, 11.), ein fteiler Belfen in Sogviana in der 
Nähe des Oxus, derfelbe welchen Sırabo XI, p. 517. den Belien des Omi 
oder Arimazed nennt. Vgl. den Art. Arimazes, Bd. I. ©. 745. [F.] 
10) Petra, Ilero« oder Ilergaı (Suid. 8. v. Tersddo; u. Kirdlik 
Notizen bei Meland, Palaestina p. 215. 217. 533. 933.), 3712 Kön. AV, 
7.* 2 Chron. XXV, 12. Jeſai. XVI, 1. und daf. Geſenius, vieleiht aus 
XLII, 11. u. Sud. I, 36.), j. Wady Mufa (NRobinfon, Paläftina IM. ©. 1321. 
K.v.Raumer, Paläftina 2.4. ©. 268 f. u. Beiträge 3. bibl. Geogr. S.Mi.), 
Huuptftadt der Idumäer (Bd. IV. ©. 61 f.), fpäter der Nabatäer (Br. J. 
S. 378 f.) und zugleid ded ganzen, urfprünglich jedoch nicht nach ihr de 
nannten (Borbiger, Handb. d. alt. Geogr. 11. ©. 729. Anm, 71.) peträiden 
Arabiend (Sof. 1. 1. 7, 1. IX, 9, 1. XIV, 1, 4. vgl. Ptol. V, 17,4, VI 
20, 19.), in deſſen öſtlichem Theile (in der röm.chriftl. Zeit Palaestina tert 
genannt, Nob. am a. O. ©. 116. Vet. Rom. Itin. ed. Wessel. p. 72! 
Malala, Chronogr. XVI. p. 400. ed. Bonn.) es gelegen war, und zwar nad 
der Giniheilung der alten Geogr. im nörblichern Landſtrich Gebalene (Relan 
p. 71. Sf. u. 84. Rob. ©. 103 f. mit Anm. 2.), mach der neuen ab 
in dem füplichern, eſh-Sherah (Mob. S. 104. mit Anm. 1.), dem Gebirge 
lande des U. T. Seir (Miner, bibl. Realwörterb. s. v.), ungefähr in m 
Mitte zwifchen dem Südufer des todten Meers und der Norbipige des clan 
tiſchen Meerbujens, von jenem etwa 300 Stad. (Died. Sic. XIX, 9.) 
von dieſer 98 röm.M. (Tab. Peut. Rob. S.133 f. vgl. dagegen Gejenis 
zu Burkhardt's Reifen, in der N. Bibl. der wichtigften Reiſebeſchreibungte 
Bd. 34. ©. 13.) entfernt. Mit Verweilung auf die obigen Gitate Br. IV 
u. V., was Petra's politiihe und commercielle Beveutung betrifft, beichränfe 
wir und bier auf die Schilderung feiner natürlihen Lage und der dort ned 
erhaltenen Reſte des Alterthums. Petra's Imgebungen werden und von in 
Alten ſchon im Ganzen naturgetreu gefchilvert (Jeſai. XVI, 1. Hierongm. ; 
Ezechiel XLVIII. Cyrillus 3. Jeſai. 1. IV. Orat. 1. Diod. XIX, 95. 97. Stra 
779. Blut. Demetr. 7. Plin. V, 24. VI, 28.). Die entfernteren beficr 
nämlih größtentheild aus Oeden, d. b. im fernften Weiten aus der Eik 
et-Tih, der dranſtoßenden jehr vegetationsarmen Sandflähe Arabab, m 
endlich ver im Ganzen gräulihen Wildniß des vom Hor (4 Mof. XX, 2) 
überragten Gebirgslandes Seir jelbft, in welhem Klippenzüge, Schluttch 
Wady's, Ebenen, jetzt meift ärmlich angebaut, mit einander abwedpieln (But 
hardt am a. O. Br. 38. ©. 698. 700 f. 715 f. 722 f. Schubert, Aeir® 
dad Morgenland IE. ©. 396 f. All f. 418 f. 433 f. Rob. ©. 49. Fi! 
75 f. #9. 102. 155 f. Leon de Laborde, Voyage de l’Arabie Petree p 
u. 94. U. Keith, die Erfüllung der bibl. Weiffagungen u. ſ. f. Aus 
Engl. ©. 192 f. 209. u. daf. die Kupfertaf. 8. nach Laborde). Die mit 
Umgebung wird im Often und Welten je von einem feliengürtel gebilt, 
dejien Wände, zu einer Höhe von Anfangs 40—50, dann 80—100, u 
— | 
“Wo (und auch Joſ. Ant. Jud. XIV, 4, 7. 7, 1.) feltenere Benennungen da 


Drts ſich finden, val. Robinfon, Paläſtina IH. ©. 760 f. Gefenius, Thes. lingus 
hebr, p. 1311. [Cless.] 
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ver Weſtſeite 150— 200, zulegt in einigen Theilen von 3—4N0 Fufen an- 
fleigend (Burfh: S. 705. LXab. p. 54. Rob. ©. 61 f. 64. 73.), eine Feine 
umebene Blähe (Plin. VI, 28.) nah Außen mit fleilen Abhängen (Strabo 
779.) ſchützend umziehen, auf welcher * denn die Stadt Petra gelegen war. 
Der zu ihr hinführende Wady Mufa, in feinem öftlichen Beginne etwa 150 8, 
breit, und von Anfangs 40—50 F. hoben Klippen rothen Sanpfteines rin- 
geſchloſſen, zeigt eine in dieſe ausgehauene wundervolle Nefropole, deren Mo» 
numente neben und über einander fich zeigend, und hier eines mit einer Front 
von 6 ion. Säulen, dort ein anderes von 4 jchlanfen Pyramiden geziert, 
den Beichauer mehrfah an einen verwandten, namentlich in Paläftina, 3. ©. 
im Thale Joſaphat bei Ierufalem bemerfbaren, grieb.röm:; oriental. Bauftil 
erinnern (Rab. p. 54 f. u. 98. Rob. ©. 61 f. 80 f. II. ©. 174 f. 188. 
Schub S. 429 f. D. Müller, Handb. d. Arbäol. d. Kunft, 2. A. S. 205 F.). 
Dur die zunehmend höheren Klippenzüge immer mehr verengt tritt das Thal 
N in eine kaum bemerflihe Spalte over Kluft, das Sif von Wapy 

a, zufammen, welche am Boden einft mit vieredfigen Steinen gevedt, in 
farfen Krümmungen eine volle engl. Meile lang und an einer Stelle nur 
12%. breit von den überhängenden Felſen ſtrichweiſe fo überragt wird daß 
faum ein Dämmerliht von Oben hereinfält. Dieß ift denn der durch vie 
Öftliche Grenzmauer gebrochene Haupteingang zu Vetra, aber nicht der eins 
ige, wie Diod. II, 48. XIX, 97. vgl. Lab. p. 57. will (Rob. ©. 63. 75f. 
Anfihten des Sik's bei Lab. und auf dem Titelblatt von Finden's Landscape 
Illustrations of the Bible Vol. J.). Jenſeits diefer Schlucht ſpannt ſich ein 
fühneer Bogen — vielleibt ein Triumphbogen — vom Dache der einen 
Walwand zur andern berüber mit ſchön verzierten Nifchen, wohl zur Aufs 
nahme von Statuen je unter feinen zwei Enden, mie Anderes an diefer 
wunderfamen Stätte von den Gingebornen bald für ein Werk der Dichen's, 
d. b, böfen Genien, bald der Pharaonen erklärt (Burfb. ©. 705 f. Schub. 
S. 428 Mob. ©. 63 f. Lab. p. 59. Irby u. Mangles bei Keith S. 205. 
Binden Part. XV.). Durd das Sif hindurch windet fih, beinahe darin ver- 
ſchwindend, der Eleine, durch mehrere Quellen und Bäche gebildete ſchöne 
Strom von Wady Muſa (Strabo u. Plin. 1.1.) und ergieht fein wohl» 
ſchmedendes Wafler thalabwärts und, die offene Stadt-Aren faft in der Mitte 
durchſchneidend, nah Weiten bin. In feinem Berte ausgepflaftert, wovon 
noch viele Spuren übrig find, war er durch die alten Bewohner gleihfalls 
ansmehreren Stellen überbrüdt, von jeitwärt3 ziehenden Kanälen zur Wafler» 
vertbeilung begleitet und auf beiden Seiten mit fteinernen Mauern einge— 
dämmt worden, und ift jegt von Dleandern, Hyacinthen und andern Blumen, 
allerlei wuchernden Gefträuden und drüber fchattenden Bäumen an feinen 
Ufern umkränzt (Burkh. ©. 702. 705. Schub. ©. 434. Lab. p. 56 f. 
Rob. S. 60 f. 62 F. 73 f. 76. Lord Hamilton bei Keith S. 219.). — 
Gegenüber von ver Ausmündung des Sif in einen Hluftartigen aber breiteren 
Wady, der von Süden herabfommt und nordmweftlich fortzieht, fpringt dem 
Wanderer die Façade des jhönften der Monumente des alten Petra und eines 
der fhönften in Syrien, der Khuzneh mit all’ ihrer zarten Meifelarbeit 
md mit der ganzen Briihe und Schönheit ihres fanften, rofigen Golorits, 
rings umgeben von wilden Naturfcenen und für Zeit und Ort fehr gut er» 
halten, in die Augen. Zwei Säulenftelungen, je aus 6 Säulen beitebend 
über einander und mit Figuren dazwiſchen und je ein Geflms mit verzierten 





“fo nicht „auf Felſen“ (Ausland 1847. Nr. 203.), aber doch, weil wiſchen 
ſolchen, der alten Kunft darſtellbar als femme assise sur des rochers, Mionnet, 
Deser. de Med. ant. V. p. 587 f. Suppl. VII. p. 387 f. 
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Giebeln tragend, deren oberer durch ein mit einer Urme* gekröntes Munt- 
tempelchen unſchön durchbrochen ift, bilden die am ähnliche architektoniſch 
Formen in Palmyra, Balbek, Ierufalem erinnernde Außenseite, welcher da 
Innere, ein bobes, einfaches Zimmer je mit einem am jeine drei Gritm 
floßenden Gemache, nicht entipriht; dad Ganze ein Grabmal, oder mahr 
fcheinliher ein Tempel (Burfh. ©. 707 f., der died Denfmal mit einem a 
dern, dem Kudr Baron verwechſelt hat, Schubert S. 431. Lab. p. 57. ı 
Abbildung bei ihm und bei Finden 1. 1. Part. VI. u VII. ſammt Iert ım 
Irby u. Mangled. Rob. ©. 65 f. 78. u. 83.). Bon hier an find te 
Klippen zu beiden Seiten des ziemlich breiten Wady von unzähligen Aut 
böhlungen durchbrochen, bei denen die Kammern gewöhnlich Elein, die ie 
saden zum Theil nicht ohne Größe und Pracht, alle aber von viel Man 
faltigfeit find, fo daß nah dem von Rob. beitätigten Ausſpruche Burksant: 
vielleicht nicht zwei Gräber in W. Mufa einander völlig gleihen. Bei 
Wady dur eine leichte Wendung von NW. nah W. ſich umbiegt m r- 
weitert, liegt auf der linfen Seite dad ganz aus der Felſenmaſſe gebuum: 
Theater mit 33 (nach Rob.) oder 38 (nad Hamilton) Sigreiben für mehr 
als 3000 Zufgauer geräumig und rings umgeben von Gräbern (Luft 
©. 711. Lab. p. 56. Schub. ©. 427 f. Rob. ©. 68 f. Hamilton, vr 
in einer Vollmondnacht befuchte, bei Keitb S. 218 f.). Denn auch nörlid 
vom Theater finden fih an den Felienwänden Aushöhlungen oder Grähtt 
und zwar die anſehnlichſten längs ven öftliden Klippen, mehr als 50 did! 
neben einander und zum Theil dur in Felſen gehauene Wege und Ttepre 
zugänglich gemacht. Hier ift eine ungeheure Façade mit drei über einande 
ftebenden Säulenreihen; bier ein großes mit Eorinth. Pilaftern geihmüdt 
Grabmal; ein anderes bedeutendes mit. dorifchen Säulenhallen und Be 
zierungen ; wiederum eined mit einer latein. Inſchrift „Q. Praefectus Hores 
tinus‘‘, etwa unter Hadrian** oder Antoninus Pius röm. Statthalter e 
Arabia Peträa; ein anderes endlich mit einer noch nicht enträtbielten griet 
Inschrift. Aber nicht blos die Felfenwände des Hauptthals im Ofen w 
Meflen, fondern auch die Seitenthäler und Klüfte, Eleinere Ausläufer und Ber: 
fprünge des Hauptflippenzuges und einzelne Beliengruppen fomohl im Ro? 
ald im Süden finden fih mit ſolchen Aushöhlungen in unzäbliger Meng: # 
in den verfchiedenften Formen bejegt, deren Zuflandefommen durch die Weit 
beit des Steind bedeutend erleichtert wurde. Von bedeutenden Eiiet ® 
endlich die große Mandfaltigkeit heller, lebendiger Farben des Gefleined, a 
dem bier wilde Feigen und Tamarisken hervorwachſen, während dort 
pflanzen an den Wänden berunterranfen und der Brombeer- oder Dornilrar 
(Zefai. XXXIV, 6. 13 f.) über den Giebel, die Karniefe, die Säule 
dahintreibt. Uebrigens find nicht alle diefe Felſenbauten vollendet ; font" 
von einigen blos Giebel und Dach, an andern fhon die oberften Kapil 
der Säulen ausgeführt, während Schäfte und Geftelle noch gar nidt um“ 
fangen find (Burfh. ©. 709 f. 712. Lab. p. 5df. 60. Schub. & 1 
428 f. Rob. ©. 64 f. 73. 77 f. 82 f. 86. Keiih S. 216 f. 222. und I 
Kupfertaf. Ausland 1837. Nr. 235.). Daß nun diefe Aushöhlungen grof? 
theild als Grabftätten, einige auch ald Tempel (3. B. für den früher in 
peträifchen Halbinjel herrſchenden Baalscultus, |. Rödiger in feiner I" 
ee an De aa EN ea en e rr —— 





* Morin die Araber einen Schatz, Khuzneh, vermuthen, doher ber Mame, IE 
. 66 f. i 
** Ueber das röm. gewordene Petra vgl. Dio LXVII, 14. Eutrop. * 
Ammian. Marc. XIV, 8. Eckhel, Doctr. Numm. II. p. 503. und bie obigen = r 
aus Mionnet. Daher die rim. Militärftraßen und »Poften in vielen Gegenden (A 
©. 115 f. Schub. ©. 414. 416.). 
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beitung von Wellſted's Reiſen in Arabien I. ©. 412.) und fpäter ald chrift- 
liche Kirchen * gedient haben, darüber find die Neifenden (4. B. Lab. p. 5. 
Schub. S. 431. Rob. ©. 81 f.) einig, ob aber nicht auch viele wenigftend 
anfänglid als Menſchenwohnungen gedient, darüber nicht jo; vielmehr 
beftreitet Diele Anſicht Rob. ©. 81 f., jedoch ohne genügende Gründe, mogegen 
bei Keith; Irby u. Mangles (S. 204 f.), Lord Lindſay (S. 214.), Lord 
Hamilton (S.216 f.), desgleichen Lab. p. 54., Ausland am a. D. u. Schub. 
S. 432. — nur daß diefer die oberften Schwalbennefter in den Bergwänden 
zu Häuferburgen der älteften Bürger von Sela während ihres Lebens umd 
nach ihren Tode macht — derjelben beipflichten, und die Analogie anderer 
ſolcher Höhlenwohnungen in diefen Gegenden für fi haben (Rob. 1. ©. 695. 
HMI. ©. 761. Ritter, Erdkunde Bd. XIII. Neg. s. v. „‚Höhlenbewohner‘, 
Blin. XX, 20 f. Ierem. XLIX, 16. Obadja 1 f. u. Hieronym. zu B. 5.). 
Ungefähr 150 Schritte vom Theater flromabwärts treten die Wady Muſa 
begrenzenden Klippenzüge noch weiter auseinander und verfchwinden bald ganz, 
um einer Eleinen, von allmälig anfteigenden Höhen umfchloffenen Ebene, die 
etwa eine Viertelftunde ind Gevierte beträgt, Raum zu machen, welche der 
Bach, jegt weſtwärts gewendet und allem Anſchein nach ehemals eine Strede 
weit überbaut, bis zu einer 20 Minuten entfernten Reihe von Sanpfteinfeljen 
der Weftgrenze heinahe in der Mitte vurchichneivet. Auf jener Ebene nun, 
der Area Vetra's, ift ver Boden bedeckt mit Haufen behauener Steine, Ueber: 
reiten gepflafterter Straßen, Brucftüden von Säulen, YBundamenten von 
Gebäuden. Hier wohnten aljo die Herricher von der Aretad-Dynaftie (Joſ. 
A.3. XII. 1,4. 5,1. B. J. 1, 6, 2.), bier jene gewerböthätigen Groß— 
händler, welche den indifchen Ocean mit feinen Golfen befuhren und die Ka= 
rawanenflraßen Arabiens, Mejopogamiend, Syriend, Judäa's und Aegyptens 
belebten, bier oder auch in den —— (?) befanden ſich die Waaren— 
lager für ‚die Foftbaren Produfte Arabiens, Aethiopiens, Indiens (Iefai. 
XXI, 13. Ezech. XXVIl, 21 f. XXXVIII, 13, Diod. II, 42. XIX, 94f. 
Strabo 767. 774.776.778 f. 781 f. Arrian. Peripl. mar. Erythr. u. Aga⸗ 
tbard. de rubro mari I. p. 11. u. 57. Geogr. min. ed. Huds. Diode. de 
mat. med. I, 18. 80. 91. Nifander Alexiph. 107. Plin. V, 24 f. VI, 28. 
XI, 44f. 21. 25. Appul. Florid. I, 6. Seetzen in Zachs monatl. Correſp. 
1809. Novbr. S. 443 f. Rob. I. ©. 303 f. 345. Burkh. ©.717.). Auf 
biefer Area ficht man u. U. Ueberrefte von mehreren größern und fleinern 
Tempeln, einer Brücke, einem Triumphbogen von entartetem, ſchwülſtigem 
Bauftil, Mauern eines großen öffentlichen Gebäudes (?) Kusr Baron, d.h. 
Palaft Pharao's, von unbeveutender Architeftur, woran allein noch in W. 
Muſa Maurerarbeit, überladenes Studvetail wahrzunehmen, und ſüdlich 
davon auf einer Anhöhe eine vereinzelte Säule (Zub Baron, d. b. hasta 
virilis Phar.), mit ven Grundmauern eines in Säulenfragmenten umherlie— 
genden Tempeld zufammenhängend (Burkh. ©. 711 f. u. 714. Lab. p. Sf. 
Rob. S. 70f. 75 f. Schub. ©. 432. Keith ©. 211 f. u. Taf. 9—11.). 
Endlich ſucht im Weiten der Stadt- Area Lab p. 59 f. auf einem ifolirten 
boben. Beljen vie Akropolis von Petra unter dem Widerſpruch von Rob. 
&. 74., dagegen vereinigt fich diefer mit ihm in Bewunderung des am äußerften 
nordwefll. Ende des Felienwalles in die Klippen gehauenen Deir (Klofter), 
wu dem man nad vielen Krümmungen einer dem Sik ähnlichen Schludt, 
zum Theil auf einem mit Stufen in die Belöwände mit unfäglicher Mühe 





*Ueber das chriftliche Petra f. Rob. IM. ©. 116 f. 131. 762 f. Evagr. Hist. 
eceles, II, 32. Renferd. Diss. II. in Euseb. Onomast Wiltſch, Handb. d. Firchl, 
Geogt. u. Statiſtik I. ©. 213 f. Ritter, Erdkunde Bd. XII. ©. 126. u. die Gitate 
zu Dörgaı im Anfang des Art, 
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gebahnten, 5—6 F. breiten Pfade gelangt. Von noch größern Dimenflonen 
als die Khuzneh, da feine Bagade eine viel breitere Fläche bevedt, zeigt ver 
Deir in feinem obern Theile einen durchbrochenen Giebel umd hat drei Abs 
theilungen mit Nifhen. Dad Ganze leidet an Schwulft der Zieraten, mas 
nur durch das Gewaltige jener Dimenflonen ein wenig ausgeglichen wir. 
Das Innere, wie bei der Khuzneh der äußern Pracht nicht entiprecent, 
beftebt in einer großen, viereckigen Kammer, mit einer Vertiefung, die eine 
Altarnifhe des grieh. Kirchenſtils ähnlich ſehend, auch hier auf eine vor 
malige Umwandlung eined heidniihen Tempels in einen chriſtlichen ſchließes 
läßt (Rob. ©. 74. 78. 83. 85 f. Rab. p. 59.). — Die volle Zerftörum, 
ſchon im U. T. angedroht (Jeſai. LXIN, 1f. Ezech. XXV, 12. XXA, 
29 f. XXXV, 2 f. Joel IV, 19. Amos I, 12. Maleadi I, 3. u. die obigen 
prophet. Gitate), fam über die reiche Metropole und andere Ortfchaften viele! 
Länderſtrichs (Burkh. S. 704. 721 f. Lab. p. 61. Rob. S. 59 F. 131. 
Keith S. 205.) in den Tagen des Islam (Mob. ©. 117 f.). Don ba an 
wird ihrer nur noch aus Veranlaffung einiger Kreuzfahrten jerufalem. Könige 
in jene Gegenden (Mob. S. 118 f) und ſehr wahrfcheinlich von einem cin 
zelnen europäifchen Reiienden, Thetmar zu Anfang des 13ten Jahrhunderts 
(Malten, Neuefte Weltkunvde, 3. 1844. 2ter Bd. ©. 192 f.) gedadt, und 
erft in unjerer Zeit von Burkhardt (S. 717 f.) nen entdeckt, ift fie wiedet 
Gegenſtand der Aufmerkſamkeit für das gebildete Europa geworben. [ Cless.] 

Peirnea (/lsrowie), 1) Dfeanine, Heflod. Theog. 357. — 2) Bi 
wort der Skylla, Kom. Od. XII, 231. — 3) f. Petra Nr. 3. [ Pfau.) 

Petraeus (/leroaiog), häufiger theffalifcher Name; f. Keil, Analecta 
epigr. p. 137. not. 1. Leake Travels in North. Greece n. 153. Put. 
praec. reip. 19, 9. Qvaest. symp. V, 245. und eine Münze bei Mionne 
11, 5. So fommt es bei Pind. Pyth. IV, 138. (246. vgl. Schol.) vor alt 
tbeffal. Beiname des Voſeidon, f. oben ©. 553. — Sonft finderges fih alt 
Name eined Kentauren (Hefiod. Scut. 185. Ovid Met. XII, 330.) und von 
Männern (Polyb. IV, 24, 8. V, 17. — Altiphr. II, 35.). [W.T.] 

‚ Tlerous ueyagu. uırgosArumr (Scyl. p. 45.) over Ileres ut 
yalng u. uinpag Arımr (Ptol. IV, 5, 2. 3.), zwei Häfen in Marmartcı, 
von denen der größere, vielleicht der beut. Hafen Batrafa over Patriarda, 
auch fhlehthin 6 weyas Aınr hie (Strabo XVII, p. 838.). Nah El. 
1. 1. waren ſie drei Tagefahrten weit von einander entfernt und der groß 
Hafen öftlih von kleinen. [F.] 

Petreii, eine römifche Familie von der und nur ſehr wenige Mitglieder 
gar feine Münzen und wie es ſcheint auch. Feine Inſchriften bekannt find, * 
daß fle in der infchriftreichen Kaiferzeit bereit ausgeflorben geweſen fein muF 

1) Cn. Petreius Atinas, tapferer Genturio im cimbrifchen Krieg 
lin. H. N. XXH, 6. 

2) M. Petreius, Xegat des Antonius, welcher 692 d. St. mit Eier 
Gonful war: homo militaris, quod (693 vd. St.) amplius annos triginta 
tribunus aut praefectus aut jegatus aut praetor cum magna gloria in erer- 
citu fuerat (Sal, Catil. 59. Gic. pro Sest. 5, 12.). Als zu Anfang 69 
dv. St. Antonius dem Gatilina in der Nähe von Fälulä die Entſcheidungs 
ſchlacht Tieferte,. pedibus aeger, quod proelio adesse nequibat (nad Die 
Gaff. nicht wollte), M. Petreio legato exercitum permittit, worauf 7 
einen glänzenden Sieg erfocht (Sall. Catil. 59. 60. Dio Caſſ. xxxvu 
39. 40. Gic. Schol. Vol. II. p. 229. ed. Or.). Wenn guf ipm Die Caſ 
XXXVIII, 3. (Barr.: Petreius, Petronius) zu beziehen ift, fo miperjept e 
fih 645 d. St. als Senator dem Adergeieh des Cäſar. Wahrſch. it 
derjelbe mit Nr. 3. 0 

3) M. Petreius, Prätor in einem und unbefannten Jahre vor * 
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dv. St., Bell. Bat. II, 48. 50., eine kräftige, aber rauhe und finftere Natur 
(Gäl. b. c. I, 75. 76. App. b. c. H, 43.). Bon 700 bis 705 d. St. bes 
fehligte er als Legat des Pompeius in Spanien (Vell. Bat. II, 48.; über 
feine Stellung zu den andern dortigen Legaten des Pompeius vgl. Cäſ. b. ce. 
I, 38. u. unten). 705 d. ©t. Fümpfte er mit Afraniud verbunden gegen 
die Cäſarianer welche zuerſt unter Q. Fabius, dann unter Cäſar ſelbſt ſich 
Spauiens zu bemächtigen ſuchten. Anfangs waren Afr. und Petr., von denen 
Lesterer jedenfalls an Charafter ver Tüchtigere war (Cäſ. b. c. I, 75. 76. 
App. b. c. II, 43.), obgleih er in der Grzählung des Kriegs bei Div Caſſ., 
Gäfar und Plutarch (Caes. 36.) den Nange nach eber dem Afr. untergeorbnet 
erſcheint, glüdlib. Später flegte Cäſar, und Afr. u. Petr. trafen mit ibm eine 
Vebereinfunft dahin, daß fie ihre Truppen entlafien und fich ſelbſt aus Spanien 
entfernen mußten (Cäſ. b. c. 1, 35-55. 59-87. Die Eaff. XLI, 20— 23, 
App. b. ce. 11, 42. 43. 190. 2ucan. IV, 337. u. f. w. Bell. Bat. II, 50. Liv. 
ep. 110. Suet. Caes. 75. Polyän VII, 23. 28. Flor. IV, 2, 26—29. 
@utr. VI, 20. Frontin. Strat, II, 1, 11. I, 8, 9.). Nah der Schladı bei 
Vharſalus ftieh Betr. bei Baträ, wo er vermutblich einen militäriſchen Poſten 
bekleidete, zu Cato (Dio Caſſ. XLII. 13.), und ging dann nad Afrika. Hier, 
wo er 708 d. St. in der Schladt bei Ruspina verwundet ward (b. afr. 19.), 
war er einer von den angejeheniten Anführern des rom. Heered gegen Cäfar 
(Dio Eaff. XLIII, 2. bell. afric. 18. 19. 24. App. b. e. II, 95. Eutr. 
VI, 23.). Nach der von Cäſar gewonnenen Schlaht bei Thapſus 708 d. St. 
irrte er eine Zeitlang mit feinem Bundedgenofien, dem König Juba von Maus 
retanien, auf der Flucht umber, dann aber, ald ihm dieje Feine Rettung 
verſprach, ſtarb er, entweder inden er fich jelbil entleibte, oder indem er fi 
(imbecilliorem, b. afr. 94., wegen feines Alter8?) von Juba tödten ließ, 
damit er nicht dem Cäſar in die Hände falle (Dio Caſſ. XLIII, 8. b. afr. 
91. 94. Liv. ep. 114. App. b. ec. H, 100. 101. Oroſ. VI, 16. Eutr. 
v4, 23. Flor. IV, 2, 69. Sen. suas. 8. de provid. 2.). Bal. Nr. 2. 
Erwähnt wird Betr. noch Cic. ad Att. VIII, 2, 3, 

4) Petreius, der Sohn von Wr. 3., ward 703 d. St. auf Cäſars 
Befehl getöotet, Drof. VI, 16. Val. Afranii Nr. 4. a. E. (Bd. J. ©. 215.). 

5) M. Petreius, Benturio Gäfard im gallifhen Krieg, Cäſ. gall. 
VII. 50, IL. O. Bröcker. | u 

Petriana (Not. Imp.), ein Gaftel im N. von Britannia Romana, 
weifchen dem Grenzwall und dem Irthing-Fluſſe, wo eine Ala Petriana in 
Garnifon lag; wahrih. das heut. Gaftlefteeds (vgl. Mannert 1,2. S. 117.), 
nach Camden p. 1020. u. Reichard aber das viel ſüdlichere Old-Penrieth, 
meldes vielmehr das alte Voreda if. [F.] 

Petrichus, Verf. von Ogeune, welche Blinius in B. 19—21. mebr- 
fach benügt hat, vgl. ib. XX, 23, 96. XXL, 22, At. [B.] 

Petrina, ſ. Petra Ir. 3. 

Petrocorii (Cäſ. B. G. VI, 75. Sivon. Apoll. VII, 6., Ileruono- 
vor, Strabo IV, p. 190. Biol. 4, 7, 12. Petrocori, Plin. IV, 19, 33., 
auf einer zweifelhaften Münze bei Mionnet I. p. 63. vgl. Suppl. I. p. 129, 
auch Petrucorii), Volk in Gallia Aquitania zwiihen der Garumna und dem 
Liger (denn Blin. 1. 1. dehnt ihr Gebiet zu weit aus, wenn er es durch den 
Fl. Iarnid von dem der Tolojaner geichievden werden läßt, vol. Ufert IE, 2. 
5.264.). Im ihrem Yande (dem heut. Perigord) fanden ſich ergibige Eiſen— 
gruben, und ihre Hauptſtadt war Vesunna (das heut. Perigueux.). [F.] 

Ilergodava (Vtol. IN, 8, 7.), Stadt in Dacien zwiſchen Carſidava 
und Ulpianum; beim heut. Orbey. Val. Ukert IH, 2. ©. 620. [E.] 

Petromantälum (It. Unt. p. 382. 354., auf der Tab. Peut. Petrum 
viaco), £leine Stadt der Vellocaffed in Gallia Lugdun., j. Magni. Vgl. 
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M&m. de l’Acad. des Inser. XIX. p. 663., nad Valeftus Not. p. 446. 
minder richtig Mante. [F.] 

Petronia amnis, ſ. Bd. II. ©. 542. 

Petronii, ein Name welder, von Petro abgeleitet (vgl. Paul. Diar. 
p.207.M.: Petrones rustici a petrarum asperitate ac duritia dieti, un 
biezu Feſt. p: 206.; Petro ald Beiname, 3. B. von Antistius P. aus Gabi, 
Dionyf. IV, 57., von Granius P., Blut. Caes. 16.), nicht blos römifch, ſondern 
überhaupt italifh war; als etruskiſch ift er bezeugt durch Grabſchriften (val 
Zanzi, Saggio d. lingua Etr., T. II. p. 424. n. 326., Petruni; p. 420, 313. 431, 
354. 442, 408., Petrni; p. 416, 288., Petrnei; die einfahe Namendfora 
Petru T. II. p. 429, n. 344. 388, 180. vgl. T. I. p. 330., nebfl ven 
Beugungd- und Nbleitungsformen Petrus, T. II. p. 420, n. 306., Petrus, 
379, 145., Petrui, 379, 146., Petrual, 439, 392.) und ald ſabiniſch ie 
wohl durch den Beinamen Sabinus, der bei einem Petronius ſchon in der 
Königszeit (vgl. Nr. 1.) und bei verfchiedenen Petronii in ber Kaiſerzeit 
(®rut. Inserr. p. 194, 4. 451, 2. 3. vgl. p. 200, 6., C. Petronius Um- 
brinus) vorfommt, als auch dur die Münzen des Petronius Turpilianus 
(Nr. 9.), auf welchen der Letztere den jabinifchen Urfprung feines Geſchlechtes 
durch mehrere Typen andeutet. 

1) Petronius Sabinus, erbielt von dem Duumvir M. Tullius ein 
Buch welches die Geheimnijfe des bürgerlichen Götterdienfted enthielt durch 
Beftehung zum Abichreiben, wofür der König Tarquinius (Superbuß ?) ven 
Duumvir in einen Sack einnäben und ind Meer werfen ließ (Val. Mar. 
J, 1, 13.). 

2) Petronius Valentinus, ein von Plutarch Parallel. min. 37. 
nah dem apokryphiſchen Werke des Dofitheus über italiſche Geſchichte ge— 
nannter Römer, der die Gemahlin des Fabius Fabricianus, während vieler 
in den Krieg gegen die Samniten gezogen war, in welchem er deren Haupt: 
ftadt Tuxium (?) eroberte, ald ein anderer Aegifthus verführt, und nachdem 
der heimgefehrte Beloherr von der eigenen Gattin ermordet worden, im fpäterer 
Zeit dur die Hand des ald Knaben von der Schweiter geretteten Sohnet 
ums mit der bublerifchen Mutter den Lod erlitten babe. 

3)L. Petronius, von niedriger Herkunft, gelangte durch feinen Freund 
P. Eölius zur MWürde eines römifhen Ritterd und vergalt ibm fpäter vie 
Wohlihat, indem er ihm in verzmweifelter Rage auf feine Bitte den Top gab 
(Bal. Mar. IV, 7, 5. vgl. Bd. I. ©. 480, 7.). 

4) M. Petronius Passer, von ®arro de R. R. Ill, 2. (mo jedoch 
Popma bei Geßner Caetronius leſen will, vgl. Gruter. Inserr. p. 533, 2.3., 
Q. Caetronius Passer) in der Gejellichaft des Appius Claudius (Augur) und 
der Uebrigen welche er in ver villa publica antrifft aufgeführt; mög: 
licher Weife iventifh mit M.Petronius (nad einigen codd. bei Dio XXXVIIL 
3., fl. ITerveios) welcher im 9. 695 d. ©t. (59 v. Ehr.) den Gato ind 
Gefängnif begleiten wollte (vgl. Bo. IV. ©. 436 f. u. Drumann, Grit. 
Roms Bo. III. ©. 201.) und lieber mit Gato im Gefängnig als mit Cäjar 
in der Curie zu fein erklärte. 

5) Petronius, Kriegstribun unter Graffus im Partherkriege, ver 
denfelben nach verlorner Schlacht zu der Unterredung mit Surenas begleitete 
und vergeblich gegen den verräiherijchen Angriff der Feinde vertbeidigte (Blut. 
Crass,. 31. vgl. 30. Polyän. Strateg. VI, 41. ®b. IV. ©. 1067.). 

6) Petronius, Mitihuldiger an Gäfars Ermordung, und deßwegen 
von der Amneftie welche Antonius bei feiner Anfunft zu Epbefus (41 v. Ehr., 
vgl. Bp. I. S. 564.06.) den in das Artemiflon Aare Anhängern met 
Brumd und Gafflus ertheilte ausgeſchloſſen (App. b. e. V. 4.). 

7) Petronia, Gemahlin eines Tettins, vol. Bal. Mar. VII, 7, 3. 
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8) P. Petronius (Plin. H. N. VI, 29., bei Dio LIV, 5. Taiog II.), 
wie es jcheint zuerft Stellvertreter und fodann Nachfolger des Aelius Gallus 
ala Präfekt in Aegypten, unternahm gegen die Aethiopier, die nah dem Ab⸗ 
gang des Gallus in den Krieg gegen die Araber in die Thebais eingefallen 
waren, einen Kriegszug, eroberte außer verjchiedenen anderen Städten (PBlin. 
1. 1.) die Sauptftadt der Königin Kandace, Napata, und fandte, nachdem 
er in Alerandria wieder eingetroffen, 1000 Gefangene an den eben erft von 
den Gantabrern zurücgefehrten Auguftus (730 d. St., 24 v. Ehr., f. ob. 
S. 837., Strabo XVII, p. 819 f. vol. Dio 1. 1.). Ein Angriff ver Kan 
dace auf die von Petr. befeftigte und mit einer Befagung verfehene Stadt 
Premnid veranlaßte einen zweiten Feldzug, auf weldem er die Feſtung ent» 
fegte und die Aethiopier zu der Bitte um Frieden nöthigte, worauf er ihre 
Gejandten an den Kaifer wies, den fie zu Samos (auf dem Wege nad Syrien) 
trafen (im Winter 733—34, vgl. Fiſcher, Zeittafeln S. 392., Strabo, Dio 
N. 1. ; über die äthiopiichen Züge des P. f. Ritter, Erdkunde I. S. 590 ff. 
601.). Dur feine Verwaltung den Wohlftand der Provinz zu heben be= 
müht fam er insbejondere der Anichwellung des Nils durch Kanäle und 
Gräben die er anlegen ließ mit ſolchem Erfolge zu Hilfe daß, während fonft 
die größte Fruchtbarkeit eintrat wenn der Nil auf 14 Ellen flieg und bei 
einem Stande von 8 Ellen Hungerdönoth erfolgte, zur Zeit feiner Verwaltung 
ein Stand von 12 Ellen den größten Ueberfluß zur Bolge hatte, und als 
einft der Nilmeffer nur 8 Ellen anzeigte doch nirgends Mangel geipürt wurde 
(Strabo p. 788., val. Varges de statu Aeg. prov. Rom. p. 10. 58. 71.). 
Bon Muth und Thatfraft legte er eine Probe ab ald er einft von den Hundert⸗ 
taufenden des alerandrinishen Volkes mir Steinwürfen angegriffen wurde: 
er leiftete mit den ihn umgebenden Soldaten Widerfland, ließ Einige der 
Empörer nievermaben und bradte jo die Andern zur Ruhe (Strabo p. 819.). 
Erwähnt wird er außerdem von Joſephus (Ant. Jud. XV, 9, 2.) als Freund 
des Herodes, um den er fich, wie um feine Untertbanen, zur Zeit einer 
Hungerönoth in Baläftina durch Lieferung von Getreide verdient machte. Bon 
ihm; und nicht von einem fpäteren Präfekten des Namens, rührt wahrfch. die 
Inſchrift der Memnonsiäule, Deser. de l’Eg. U. p. 221. n..18., Oreli 
Inser. 523. (Petronius Praef. Aeg.; folgt ein latein. Diftihon nebft einem 
zweiten Pentameter: Vox Audita Mihi Est Ter Bene Memnonia). Denn 
daß bereit3 zu feiner Zeit der Ton jener Säule beobachtet wurde geht aus 
Strabo XV, p. 816. (vgl. Bo. IV. ©. 1761.) hervor, und ein fpäterer 
Vräfekt ded Namens (vgl. Nr. 16. 21. 22. 26.) hätte ohne Zweifel jeinen 
Beinamen hinzugefügt. 

9) P. Petronius Turpilianus, als Illvir (monetalis) auf einer 
Anzahl von Münzen (bei Eckhel Doctr. Numm. V. p. 270 f. vgl. VI. p. 95. 
99; Riecio, le monete etc., ed. 2., p. 166 ff.) genannt deren Typen ſich 
theils auf den Ruhm des Auguftus (mie die knieende Armenia, der Parther 
der die Feldzeichen zurücdkgibt, der Mann auf dem Glephantenzweigeipann, 
mit der Rechten einen Delzweig auöftrefend, wodurd die Geſandtſchaft der 
Inder an Auguftus angedeutet wird, welde gleich den beiden andern Ereig« 
niffen in das J. 734 d. St., 20 v. Chr. fällt, Dio LIV, 9. Edel VI. 
p. 99.), theils aber auf Petronius ſelbſt und zwar ebenfowohl auf fein Ge» 
ſchlecht (deſſen Abflammung aus dem Sabinerlande dur das Bild der Tar- 
peja, fo wie durch den Kopf der von den Sabinern verehrten Beronia an« 
gedeutet wird) ald auch auf feine Perſon und perſönliche Neigungen (3. B. 
Liebe zur Poefle, dur das Bild einer Sirene, des Pegaſus, einer Lyra 
angedeutet) ſich beziehen. Gin Enkel von ihm ift wahrſch. Nr. 12. 

10) Auf einer fragmentarifhden Infchrift bei Oruter. p. 328, 1. finden 
fich die Namen L. Cestius und L, Petronius Rufus, vgl. vu 736, 9., 

v. 
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P. Petronio P. F. Pal. Rufo) an ver Spitze eined Senatdconfultd das id 
auf die Säcularfpiele vom I. 737 d. ©t., 17 v. Chr. bezieht, und übe 
deffen Inhalt Sueton. Aug. 31. (f. Bd. IV. ©. 1239.) zu vergleihen if 
Auf die beiden Namen folgen die Buchſtaben V. F., Verba Fecerunt; un 
da im Senate die Conſuln e8 waren welche die Gegenftände zur Berbandları 
brachten (vgl. 3. B. das Senatöconfult bei Brontin. de aquaeduct. I, 
Quod Coss. V. F., u. Bd. II. ©. 623. ob., nebft dem Art. Senatus), ' 
ergeben fi die beiden Genannten ald coss. (suffecti) jenes Jahres. 

11) P. Petronius (Joſeph. Ant. Jud. XIX, 6,-3 f., bei Jornant. % 
regn. et temp. succ. 35. Caius P.), vielleiht Enfel von Nr. 8., Statibalr 
der Provinz Aften unter Tiberius (Münze der Smyrnäer bei Eckbel II. p. 4 
555, Yeßaoros Tıßeoıog Emı Ilergwriov, vgl. Bhilo de leg. ad Cai. $. 331, 
unbeftimmt in welden Jahren, doch vor dem 9. 789 d. St., 36 n. ltr. 
da er in diefem Jahre fih zu Rom befand, vgl. Yac. Ann. VI, 45.), mır 
von Galigula ald Legate nah Syrien gejandt mit dem Auftrag die Ja 
zur Anbetung der Faiferlihen Bilvfäulen zu zwingen, vermied jedoch bi m 
Stimmung die er fand die Gewalt, und legte bei dem Kaifer eine Bürbir 
ein die ihm felbft ohne Zweifel zum Verderben ausgeſchlagen hätte menn nit 
bald darauf die Ermordung Galigula’8 erfolgt wäre (vgl. Joſeph Ant. } 
XVIII, 9,2—9. Bell. J. I, 10,15 Bhilo leg. ad C. $. 31—43. Iormant. 
1.1). Nachdem er nod unter Claudius eine Zeit lang die Statthalteritat 
geführt hatte (vgl. eine Münze der Antiochener aus dem erften Jahre de 
Glaudius, 794—95 d. St., bei Eckhel III. p. 280., nebft Joſeph. Ant. } 
XIX, 6, 3 f.) kehrte er nah Nom zurüd und nahm ferner eine angeſehen 
Stellung am faiferlihen Hofe ein (vgl. Sen. Apocol. 14., wo er ald M 
alte Tafelgenofje des Claudius und als ein Mann fo berebt wie dieler Id 
bezeichnet wird). Eidam einer Vitellia (Tac. IH, 49.), wahrſcheinlich a 
dem Haufe des fpäteren Kaiſers, zeugte er eine Tochter Petronia, wi 
die Gemahlin des Xegteren wurde (vol. Suet. Vitell. 6, wo er felbit 
consularis genannt if). Ein Sohn des Vitellius aus diefer Che, Petri 
nianus, der an einem Auge blind war, wurde von der Mutter (vie nd 
Xac. Hist. II, 64. ſich von Vitellius getrennt und in zweiter Ehe mit Gor 
Dolabella vermählt hatte) unter der Bedingung zum Erben eingejegt dar“ 
aus der väterlihen Gewalt befreit würde; weßwegen der Water ihn frei ad 
nah Kurzem aber, wie man wenigftend glaubte, vergiftete (Suet. 1. 1.) 

12) Petronius Turpilianus, wahrſch. Enfel von Nr. 9., Coſ. 5 
d. ©t., 61 n. Chr. (Tac. Ann. XIV, 29. Phlegon Mirab. 20. Grut. In 
p- 62,7.), ward von Nero noch in demfelben Jahre ald Nachfolger des Surt 
nius Paulinus nah Britannien gefandt, wo er nad Tac. XIV, 39, (vgl. Art 
16.) eine feige Unthätigfeit mit dem fhönen Namen des Friedens belegtt. 
er im 9. 816 (63) bereitd ald curator aquarum zu Rom (bis zum folgen” 
Jahre) genannt wird (Brontin. de aquaed. 102. *), fo verweilte er übervieh FF 
furze Zeit in der Provinz. Gleichwohl erhielt er im 3.818 (65) die Triumm 
zeichen (Xac. XV, 72.), mußte aber die Ehren die ihm von Mero zu Aheil # 
worden in jpäterer Zeit auf Galba’8 Befehl mit dem Tode büßen (Tat. BA. 
37. Plut. Galb. 15., wo er fälfhl. Teoroviıero; genannt if). [Akh) 

13) C. (bei Plin. H. N. XXXVII, 37., vgl. oben ©. 254. u. pin 
de diser. adul. et amici 35. Titus) Petronius ** aus ber Zeit Net 
a ae a ne 


* Aus der Lifte der curatores aqu. bei Frontin. 1. I, geht hervor daß mat 
Conſulare mit diefem Amte betraut wurden (vgl. den Titel consulares aquarum | 
fpäterer Zeit, Bd. II. S. 630.), und es ift daher die Identität des Guratord mit 
dem Gof. nicht zu bezweifeln. [ Hkh.] 

"+ Daß er aus Maffilia gebürtig gewefen fei folgerte man aus ber Nachticl 


a Petronii 1403 


orben im J. 66 n. Ehr. (819 d. St.), über welchen f. Tac. Ann, XVI, 
7.in. 18.19. 20. in. Hienach war er ein Mann von geiftiger Ueberlegen- 
Ber Energie (wie er fh ald Proconful von Birbynien und dann als 
ul bewährt hatte), der aber von diefen feinen Eigenichaften abſichtlich 
feinen Gebrauch zum Guten machte, ſondern ſich mit Bewußtfein verjenkte in 
den Geift feiner Zeit und feined Hofed und auf dem Felde der Sinnlichkeit. 
die Lorbern gewann welche die Natur ihm in ernfteren Gebieten zugedacht 
batte (hune ignavia ad famam protulerat, habebaturqve non ganeo — sed 
erudito Iaxu; dieta factaqve eius waren soluta et qvandam sui negligen- 
tiam praeferenlia; revolutus ad vitia seu vitiorum imitationem). Dur 
diefe feine Virtwofität in der Kunft des Genießens empfahl er ih dem Nero, 
der ihn in ven engften Kreis feiner Vertrauten aufnahm und in Saden des 
Genuffes fich feinem Urtheil und Geſchmack unterwarf (er wurde für Nero 
ein „elegantiae arbiter“). Dadurch wurde die Eiferfucht des Tigellinus er- 
regt, und diefer demuncirte ihn ald Mitverſchworenen des. Scävinus. Betr. 
befand fich gerade im Gefolge des Kaiferd bei deſſen Reife nah Gampanien ; 
in Cumä wurde er denn feitgefegt und gab fich bier ven Tod mit der ihm 
eigenen Miſchung von Weihlihfeit und Mut, von Leichtjinn und Feſtigkeit, 
von Epifuräiamus und Stoicismus, gleihjam mit Bewußtjein den Tod eines 
Wellen parodirend oder in jeine Art überfegend. So ſchickte er auch dem 
Nero anftatt eines Teftamentd worin er ibm Vermächtniſſe zuwandte eine 
Schrift worin er ausführlich und mit Nennung aller Namen die unnatürlichen 
Genüſſe des Kaijerd beichrieb; damit daraus aber nicht dem Llieberbringer 
oder Anderen Gefahr erwüchſe fiegelte er die Schrift und zerbrah dann den 
Siegelring. Nichtsveftoweniger wurde die Vertraute des Peir., Silia, die 
Frau eimed Senatord, nah dem Tode des Petr. verbannt, weil man fie im 
Verdacht hatte daß fie demjelben den Stoff zu feiner Schrift geliefert habe. — 
Diefer Betr. ift ed: welchen man gewöhnlich ald Verfaſſer des Satyricon (d. h. 
Lervpınoör Libri) betitelten Sittenromand anninımt. Im Cod. Traguriensis 
lautet deffen Ueberſchrift: Petronii Arbitri Satyri fragmenta ex libro qvinto 
deeimo et sexto decimo. Das Ganze kann fi ſomit auf 20 Bücher be= 
laufen haben; was auf und gefommen ift befteht nur aus bedeutenden, aber 
um Theil unzufammenbängenden Bruchſtücken veffelben. Noch im zwölften 
brb. scheint das Ganze vorhanden gewefen zu fein, indem Johann von Salis— 
bury in feinem Polyeraticus Manches aus Petron. anführt was in unjern 
Hoher. ſich nicht mehr findet. Aber die erften gedruckten Ausgaben (zuerft 
in-den Panegyrici veteres vom $. 1476 oder 1482; dann Venet. 1499, 4. 
1500. 1508. 1520. Antv. 1565. Lugd. 1575.*Lutet. 1577. ; von I. Doufa, 
Lugd. 1585. Lutet. 1585. 1567. Lugd. 1604; ‘von Golvaft, Helenop. 1610. 
Francof. 1621; von Lotichius, Francof. 1629. 4.; von Gonfalez de Salas, 
Franeof. 1629. 4.) enthielten noch viel weniger als die jegigen: es fehlte darin 
der größte Theil der coena Trimalchionis, welcher erft im 3.1663 durd Betr. 
Vetitus zu Frau in Dalmatien gefunden und im folgenden Jahre herausge- 
geben wurde, worauf Peritus im J. 1666. 1670 die Aechtheit ded Stückes 
gegen die Zweifel von Wagenfeil und Valois feftitellte. Alle feitvem ver 
fuchten Vermehrungen des Tertbeftandes haben fih als wifjentlihe oder uns 
wiſſentliche Täufhungen erwielen; fo ver im J. 1688 angeblich zu Belgrad 
dur Dupin gemachte, durch Eharpentier 1690 angezeigte und 1693 (mieders 
bolt 17314) veröffentlichte und 1700 vertheidigte Bund; jo der im J. 1785 
in England. angekündigte, und ver im J. 1800 durch Marchena in ber 
St. Galler Kloſterbibliothek gemachte, durch Lallemande (Paris 1800) heraud- 
bes Eidon. Avoll, earm. in laud. Narb. v. 155., die Mafftlioten haben in ihren 
Gärten das Bild des Priapus durch eine Herme des Petronius erſetzt. LW. 7. 
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gegebene. — Die ganze Anlage des Werkes ift die eines Romans: zwei Kreis 
gelaffene, Encolpius und Ascyltus, lieben beide einen Knaben Namen? Gitor, 
und die Abenteuer die fih theild aus dieſem Verhältniſſe berausentwideln 
theild die Ginzelnen für fi treffen, die Befanntfhaften die fie maden (1? 
Frimaldio, Eumolpus) bilden den Inhalt menigftend des auf und gekommen 
Theile davon. In diefem Gewande einer Erzählung enthält aber das Urt 
vorzugsmeife Sittenihilvderungen theils einzelner Oertlichkeiten (3.8. Krotm) 
theild ganzer Gattungen von Menfchen (z. B. in Trimaldio einen rien 
Empvorfömmling der die Manieren eined gebildeten Weltmannes affectirt, ie 
bei ſich aber die lächerlichſten Blöfen gibt; in Encolpius einen gutmürbien, 
feigen und lüfternen Griehen; in Gumolpus einen eitlen und geihmadlon 
Dichter, zugleich einen tiefunftttlihen Moralpreviger), ſämmtlich mit meife: 
hafter Anſchaulichkeit und Wahrheit his ins Kleinfte hinein gezeichnet. De 
Ton dabei ift durchaus humoriftiih: die Perfonen handeln und reden aus 
beim Schnöveften mit einer Offenheit, Unbefangenbeit und Behaglichkeit al 
hätten fle das unzmeifelhaftefte Recht fo zu fein und zu denfen wie fle tun: 
dabei klingt aber allenthalben ein leis-ironiſcher Ton dur, der des Verfafer 
geiftige Freiheit und höheren Stanppunft, wie feine innerliche Freude an vn 
Iuftigen und fhmugigen Dingen die er ſchildert bekundet; mit einem Lüdrl 
um den Mund und einem leifen Kichern begleitet er feine Helden auf ala 
Schritten und Tritten. Dur diefen Inhalt und Charakter ftelt ſich wi 
Merk in die Neibe der Satiren, und zwar ſchließt es ſich, wie dem Tom 
nach bei. an Horaz, fo in der Form am nächften an die menippeiſche Satın 
(vgl. Bd. IV. ©. 1806. u. d. U. Satıra) an. Denn nicht nur fpringt vor 
Zeit zu Zeit die profaifche Rede in die gebundene über (Hinfiamben zu Ir 
fang, Trochäen ıc. c. 109.), fondern ed merden auch ganze Gedichte m 
größerem Umfange eingeflodhten (die Troiae Halosis und das bellum civile) 
zu deren Träger gewöhnlid Eumolpus gemacht wird und wmelche immer w 
gleich ſatiriſche Zwecke verfolgen, oft fogar doppelte, mie das beilum civik. 
das mit Lucan zugleich deſſen Gegner (in der Verſon des Redenden, Eumolpu 
verfpottet, indem der Verf. in ächter Humoriftenmanier fich über beide Erttm 
ftelt und feine Streihe mit unparteiifher Gerechtigkeit an beide gleih e 
tbeilt. Die Sprache und Ausdrucksweiſe ift immer dem Charakter der te 
den Perfon angepaßt: gewählt bei Encolpius, ihwülftig bei &umolpus, 
mein bei Trimalchio. Was dem Legteren in den Mund gelegt wird if! 
und eine unfchäghare Probe der lingva romana rustica wie fie wenigflent 
demjenigen Theile Italien wohin die Scene verlegt wird, in Gampanir 
bei. Neapel, geſprochen wurde (vgl. Studer ©. 75 ff.). Entſprechend de 
urfprünglih griechiſchen Chatakter diefer Gegend ift auch Irimaldied m 
feiner Genofjen Sprache angefüllt mit grieh. Wörtern, Bildungen un? Or 
ciömen zum Theil der craffeften Art (3. B. Verbindung des Neutr. Pir 
mit dem Verb. im Sing. c. 71.). Einen Beftandibeil der Volksſprache N 
den auch die vielen Archaismen in dem Werke (Studer S 77—81.), ! 
Mafje von Zufammenfegungen und Wortbildungen die der Schriftiprade tr 
find, die häufigen Soldcismen, verben Wendungen, die zahlreichen yrowerbid® 
und hyperboliſchen Ausprüde, die oftmaligen Schwüre und Flüche u. ® 

(Studer S. 81—85.). Dagegen Encolpius ſpricht die Gonverfationdipt 
der Gebildeten feiner Zeit (Studer S. 85 ff.), wobei ſich eine auffallm 
Aehnlichkeit mit der Ausdrucksweiſe des Seneca ergibt (Studer ©. 86. 5 
—91.). Schon dieß führt auf Gleichzeitigkeit beider Verfaffer. Zmar At 
über das Zeitalter des Verf. des Sat. die entgegengefeßteften Anſichten auf” 
fprohen worden: während Burmann ibn in die Zeit des Auguft ſetzte moltt 
Starilius ihn bis unter Conftantin rüden; für Commodus ftimmten Ignam? 
und Ruhnken, und Sambucus für Galienus, für die Antonine Bali. 
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Indeffen kann heutzutage nur noch von zweierlei Anfichten ernfthaft die Rebe 
fein: man bat die Wahl nur noch amwifchen der Zeit ded Alerander Severus 
und der ded Nero. Die erftere Anficht wurde aufgeftellt zuerfi von Niebuhr 
(Abbh. der Berl Akad. 1628. I. ©. 250 ff. und kleine philolog. Schrr. 
S. 337 f.), aufgenommen von Lachmann und Bernhardy, neueftend vertheidigt 
von K. Eckermann, Allg. Eneycl. III, 19. Art. Petronius; die zweite ift die neuer- 
dings berrichend gemorvene, getheilt von Pithöus, Aurelius, Binetus, Golvaft, 
3. Lipfius, Aureltanus, Iſ. Gafaubonus, Cataldo, Janelli, Schlofier, Pal— 
damus, Mößler, neueſtens gründlich ausgeführt und vertheidigt von G. Studer, 
Rhein. Muſ. 1843. S.50—42. 202—-223., mit Modificationen beſtätigt von 
F. Nitter, ebendaf. S. 561—572. u. W. Teuffel, ebendaf. IV. Bd. ©. 511 
— 518. Niebuhr hatte feine Behauptung gebaut theild auf irrige Auffaffung 
der Sprade des Satyricon theild auf die willfürlich angenommene Ipentität 
der Verfonen einer gleichfalls millfürlich ir dritte hriftlihe Jahrh. geſetzten 
Inſchrift (ſ. Orelli Inscrr. n. 1175. L 257 f.) mit denen ded Satyricon 
(vgl. Studer ©. 71. und den Encolpus Bei Martial. V, 48.). Dagegen für 
dad neroniſche Zeitalter jpricht die ſchon berührte große Aehnlichkeit ver Diction 
des Satyrifon mit der des Seneca, die auffallende Uebereinftimmung ver Kla⸗ 
gen über ven Zerfall’ ver Beredſamkeit im Sat. c. 1 ff. mit denen im taciteifchen 
Dialog de Oratoribus (Studer ©. 214 f. vgl. auch Senec. Epist. 114.), 
die höchſt wahrjcheinlihe Beziehung des Gedihtd de bello civili auf die 
Pharsalia ded Lucanus (Studer ©. 220. Rhein. Muf. N. F. IV. ©. 514.), 
und der Troiae Halosis auf ein gleihnamiges Gedicht ded Nero (f. D. Jahn 
Prolegg. zu Perſtus p. LXXVIL), ebenfo vieler einzelnen Züge auf Vor— 
fonımniffe der neroniihen Zeit (a.a.D. ©. 519. Studer ©. 219 f.), die 
Erwähnung von Perſonen diefer Zeit, wie Menelrates (Bp..IV. ©. 1794. 
Nr. 13.), Apelles (c. 64. vol. Dio Caſſ. LIX, 5.) u. A. (Studer ©. 221 ff.). 
Wenn aber auch hienach die Abfaffung des Satyricon mit höchſter Wahr: 
Iheinlihkeit in die Zeit Nero's zu fegen ift, fo folgt doch hieraus noch 
keineswegs unmittelbar daß viefer unter Nero lebende Verfafler gerade Gajus 
Petronius fei. Allerdings herricht zmiichen dem Charakter des Letzteren, mie 
Iae. ihn schildert, und dem Geifte und Tone des Satyrifon eine unverfenn« 
bare Aehnlichkeit (Studer ©. 74. Nitter ©. 567 f.): in beiden dad Sinnen- 
leben von bervorftechender Wichtigkeit, in beiden daſſelbe refignirte und lächelnde 
Hinnehmen der Dinge wie fle einmal find, diejelbe Naivität, derfelbe Humor, 
biefelbe negligentia sui. Nur führt dad Alles blos auf Geiftedvermandticdaft, 
nit auf Ipentität der Perſon. Noch weniger zwingend find die äußeren 
Gründe. Der Verf. des Satyrifon heißt Arbiter zuerſt bei Terentian. Maur. 
Metr. p. 2438. (vgl. Macrob. Somn. Scip. I, 2.), pielleiht von dem taci- 
teiichen arbiter elegantiae ber, dad man ala fürmlichen Hofiitel nahm, viel- 
leiht aber au der wirkliche Name des Verfaſſere, nur willfürfih auf Nero’s 
arb. eleg., Betronius, bezogen; Petronius Arbiter findet fih zum erften Male 
bei Sidon. Apoll. ad Felic. 267., wo er neben Lucilius, Turnus, Stella, 
Septimius, Martialid u. U. genannt ift, vgl. Lutatius zu Stat. Theb. 111, 
661.5 — Data welche weder für noch gegen die Identität der Perfonen ent= 
iheidend find, f. Studer ©. 66 f. u. Edermann ©. 330 f. Dagegen fpricht 
wider diefe Iventificirung daß Tac. von einem fo bedeutenden Werfe des Betr. 
nicht nur Nichts weiß, fondern fogar dur fein ignavia das Vorhandenſein 
eined ſolchen direft ausschließt (Rhein. Muf. IV. ©. 516 f.). Und wenn 
man vollends gar dad Satyrikon mit der Schrift identificirt hat melde Vetr. 
dem Nero überreichen lien fo ift die Unftattbaftigkeit diefer Annahme, nament= 
lid ihre Yinvereinbarfeit mit den Angaben des Xacitus, ſchon von Ritter 
(Mhein. Muf. 1843. S. 561 ff.) binreihend nachgewiefen. So bleibt zwis 
(hen dem Verf. ded Sat. und dem taciteifchen Betr. als ficher nur die 
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Ioentität der Zeit. Des Erfteren Name und Berfon ift völlig unbekannt, 
fein Aufenthaltsort wahrfcheinlih außerhalb Roms, fein Stand wohl ein 
niedriger, Umftände welche bewirken mochten daß weder Duintilian noch Pli— 
hius noch Sueton von dem MWerfe Kenntniß erhielten oder es zu erwähnen 
fih veranlaßt fühlten. Die Uebertragung des Namens Petr. auf den Verf, 
des Sat. erklärt fih aus der frühe unternommenen Gombination beider Per- 
fonen, zu welcher eben die Aehnlichkeit Beider Anlaß gab. — Ausgaben ſtit 
der Entdeckung ded Fragm. Trag.: von Chr. Arnold, Nürnberg 1666 |; 
J. Boſchius, Amſt. 1677. 16.; de Lavaur, Paris 1726.; ganz befonderi 
von PB. Burmann, Traj. ad Rh. 1709. 4. Amſterd. 1743. 4. Dazu J. J. 
Reiske libellus animadverss. ad alt. ed. Burm., 4 Thle.; C. ©. Anton, 
Lips. 1781.; Bip. 1790.; 3. &. Orelli lectiones Petronianae, Züridher Prar. 
1836. 4. — Ueberjegungen: von W. Heinfe, Rom (Schwabach) 1773. 1783. 
2 Ihle.; Schlüter, Halle 1796. 2 Thle.; Gröningen, Leipz. 1804.; A. Well 
auer, dad Gaflmahl des Trimalchio, in Jahns Jahrbb. Suppl. X. ©. IA 
— 220. Schilderung eines röm. Gaftmahld nah Petron.,. Berlin 1843. — 
Meber Petronius vgl. außer den angef. Abhh. I G. Mößler, de Petr. poe- 
mate de bello eivili, Bresl. 1842. 8. $abric. Bibl. Lat. I. p. 151-169. 
Gräffe, Kiterärgeih. I. ©. 787. 812 ff. [W.T.] 

14) Petronius Priscus, nah Tac. Ann. XV, 71. aus Anlaß ver 
pifonianifhen Verfhwörung (818 d. St., 65 n. Chr.) auf eine Inſel te 
ägäifhen Meeres verwieſen; vielleicht der Vater ver von Juvenal. VI, 63. 
(vgl. Schol.) u. Martial. IH, 34. erwähnten Pontia, Mörderin ibrer eig 
nen Kinder, weldhe in ven Scolien zu Juv. I. 1. Publii Petronii ſilia quem 
Nero convictum in erimine coniurationis damnavit, und in einem Zufag zu 
denjelben "bei Ge. Valla Drymionis uxor genannt wird. (Bin Nachkomme 
von ihm des gleichen Namens wird ald magister Fratrum Arvalium im 3.1 
n. Ehr. genannt bei Marini Fr. Arv., tavXXXH., col. II, 1. 28f. vgl. p- 39.) 

15) Petronius, Procurator in Noricum 822 d. St. (69 n. Ehr.), 
der im Kampfe zwifchen Otho und Vitellius für einen Anhänger des Erfleren 
gehalten wurde (Tac. Hist. I, 70.). 

16) T. Petronius Secundus, Präfeft von Aegypten 840 d. Ei. 
87n. Chr. (Domitiano XII Cos., vgl. die Infhr. der Memnondfäule, Deser. 
de l’Egypte, T. I. p. 217. n. 8,, bei Labus di un’ epigr. lat. scoperla In 
Egitto e dei prefetti di quella prov., Milan. 1826. p. 95., Audit Memne 
nem — Et Honorat Eum Versibus Graecis. Infra Scriptis; die Bere UN 
leferlih). In fpäterer Zeit prätor. Präfekte mit Norbanus (ob. ©. 698, 6.) 
war er in die Verſchwörung gegen Domitianus eingeweiht (Die LXVII, B.) 
und überrevete nach deſſen Ermordung die Soldaten zur Anerkennung 
Nerva (Eutr. VIII, 1.). Don dem neuen Kaifer in feiner Würde beſun 
ward er nicht lange nachher auf. Anſtiften feines Amtsgenoſſen Caſperu 
Aelianus von der Leibwache ermordet (Aur. Vict. Epit. 12. Eur. 1.!. vol. 
Dio LXVIH, 3., 06. ©. 593.). 

17) P. Petronius Achilles, in der Abſchrift des Sprucdes melden 
Domitianus in dem zwiſchen den Falerienses und Firmani im Picenerlantt 
anbängigen Rechtsſtreite (de subsicivis) fällte (835 dv. St, 82 n. Chr. 
Grut. p. 1081, 2. Orelli 3118.) zugleich mit P. Bovius Sabinus ald I 
gatus (Faleriensium) genannt. » arg) 

18) Q. Petronius C. F. Pup(inia tribu) Modestus, P(rimi) — 
Bis Leg(ionis) XII. Fulm(inatae) Et Leg(ionis) I. Adiutric(is), Trib. Lu 
Coh. V. Victr(icis), Coh. XI. Urb(anae), Tr(ib.} Coh. V. Pr(aetoris). 
Pr(ocurator) Divi Nervae Et Imp. Caes. Nervae Traiani Aug. Germ{anil 
Provin(ciae) Hispaniae Citer. Asturiae Et Callaeciarum, Flamen Divi Clau(dit) 
auf der Dedicationdinfchr. bei Grut. p. 193, 3, 


Petronil 1407 


19) L. Petronius Fronto, IIIIvir I(uri) D(icundo) zu Kerentinum, 
if einer Inſchr. aus der Zeit des Irajan, und zwar vor dem 9.856 d. St., 
)3 n. Ehr. (Brut. p. 456, 1. Orelli 784.). 

20) M. Petronius Sura, auf der Dedicationdinfchr. bei Orelli 817.: 


np. Hadriano Aug. N. (Nostro) P(atri) P(atriae) M. Petronius Sura 
roc(urator, vgl Orelli 1. I. Marini Fr. arv. p. 728.) Cum Mamertino 
t Antonino Liberis Ex Arg. P. V. S. (ex argenti pondo quinque semis, 
er ald ex arg. puro votum solvit, Orelli). 

21) Petronius Sura Mamertinus (vgl. Grut. 983, 9.), Sohn des 
origen (Orelli 817.), vielleicht iventifch mit C. Petronius auf der Infchr. 
i Marini Fr. arv. p. 173. b. vgl. 174. a. aus dem J. 879 d. ©t., 126 
Ehr., Bräfeft von Aegypten unter Habrian, wie aus der metrifchen Infchr. 
i Niebuhr Inscerr. Nubiens., in %. €. Gau's Denfmälern von Nubien 
Stuttg. u. Tüb. 1824. fol.) ©. 8. hervorgeht, wo ed mit Bezug auf die 
nende Memnondfäule heißt, daß die Götter (numina), der verberbten Welt 
tfloben, — Hadriani tamen ad pia saecula verti Ausa per occultas re- 
eant remata (?) latebras: Ut spirent cautes ac tempora prisca salutent. 
ıcra Mamertino sonuerunt praeside signa (wie Nieb. mit Dav. Bailie für 
stra liest; richtiger wohl saxa, — cautes). Tum superum manifesta fides. 
tetit inclutus heros: Inachias sospes diti (?) pede pressit harenas * (fol- 
m noch 2'/, Verſe, im Ganzen 13'/,). Die harenae Inachiae bezeichnen 
e äthiopifhe Wüfte (vgl. Inachia, Bd. IV. ©. 118. u. Jo, ©. 219.), 
nd die Inſchrift belehrt und alfo daß Mamertinus dur einen Zug in dies 
Ibe die Fußſtapfen feines WVorgängerd und Borfahren (Nr. 8.) verfolgte. 
t felbft war ohne Zweifel der Nachfolger des T. Flavius Yulianus und 
zorgänger ded Petron. Balbus (Nr. 22.) und bekleidete alfo die Präfektur 
on Aegypten nah dem J. 879, 126 und vor dem 9. 687, 134 (vgl. Labus 
i un’ epigr. p. 109 ff.). Ein früheres Amt ift wie es jcheint in der Infchr. 
ei Marini Fr. arv. p. 728. erwähnt, Petronio Ma... Sacr. Fac. Praef.. 
adle)cto Inter Quaes(tores), ein fpätere® aber bei ©ruter. p. 258, 8. 
Oreli 3422., wonach er im I. 893, 140, dem zweiten Jahre des Antoninus 
us, mit Gavius Marimus die Würde eined prätorifchen Präfekten beflei- 
ete. Gin Brief des Fronto an ihn (Ep. ad Amic. I, 11.) läßt ihn als 
teund des Leßteren, fomwie ald den Mann von Bildung und Gelehrfamteit 
kennen al8 welchen er fich felbft durch feine Verſe Eennzeichnet. 

22) Petronius Balbus, Präfeft von Aegypten 887. ©t., 134 n. Ehr. 
gl. die Infchr. der Memnonsfäule, Descr. de i' Eg. II. p 226. n. XXXT., 
ie nah der lect. vulg. fautet: Petronius S. (wahrſch. aus dem Ende des 
tamend wiederholt) Balbus Praef. Pr. Leg. Audi Memnon. VI. Idus Martias 
erviano HII. Et Varo Coss., während ſchon Jablondfy [de Memnone, vgl. 
dv. IV. ©. 1762. unt.] mit Recht verbeflerte: Praef. Aeg.). Ein Sohn 
on ihm ift vielleicht jener P. Balbinus ver ih in drei auf die Memnonsfäule 
ngejhriebenen griechiſchen Diftiden (Deser. de l'’Eg. II. p. 226. n. XXX. 
jl. Ebel Doctr. Numm. VI. p. 490.) als Begleiter der Kaiferin Sabina 
im Befuche jener Säule im 3. 883 (130) bezeichnet. Der Bater mag in 
eſem Falle fhon im Ießtgenannten Jahre die Präfektur verwaltet, der Kai- 
tin aber feinen Sohn zum Begleiter gegeben haben, fofern er felbft in ver 
mgebung ded Kaiſers zu bleiben hatte, der gleichfalls in jenem Jahre Aegypten, 
der nicht, wie Sabina, die Memmonsfäule befuchte (vgl. Br. IM. S. 1035.). 
23) Petronius Mamertinus, Sohn von Nr. 21., nah Lampridius 


— 





Im vorletzten Verſe vermuthen wir daß zu leſen ſei fides stetit inelutus he- 
5 (Memnon), während in dem Worte diti des letzten Verſes das Subjeft des 
atzes (der Präfekt) enthalten zu fein fcheint. ’ 
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(Comm. 7.) @idam des Kaiferd Mark Aurel (dem die Infchrift des Vater! 
bei Orelli 3422. ald Cäſar gewidmet tft), Gonful 935 d. ©t., 182.n. Chr 
(Chron. Alex. u. andere $aften. Mamertin.), im 3. 943, 190. zugleich ni 
feinem Bruder (Nr. 24.) und einem Sohne Mamertinus von feinem Schrwar 
Commodus ermordet (vgl Lamprid. 1. I., wo aus den folgenden Wort 
et post eos sex simul ex consularibus [interemit] wohl nidt geidlie 
werden darf daß der Schwager des Kaiſers fein Conſulat bekleivet habe m 
demnah von dem Gof. 182 zu untericheiden ſei, vgl. Tillemont His. i 
Emp., T. II. Paris 1720. 4. p. 425.). 

24) M. Petronius Sura Septimianus (Marini Frat. arv. p. 1bil 
Bruder ded Borigen (vgl. Grut. p. 950, 9., D. M. Libertis Petronien 
Mamertini Et Septimiani), @onful 943 d. ©t., 190 n. Chr. (Brut. p. IM! 
u. 1101, 1., bei DOreli 4133., Ipat. und andere Baften, mad Ihren !e 
Dodwell dissertt. Cyprian., append. p. 99. Cos. II., womit die Inidr. & 
Marini Frat. arv. p. 167. flimmt, wo er bereitd 242, 189 als Cor. io 
zeichnet if), wurde in demfelben Jahre (wenn die Zeitbeftimmung bei Il 
mont p. 440. vie richtige if) zugleih mit feinem Bruder Mamertimd x 
Commodus ermordet (vgl. KLamprid. Comm. 7., interemit Petronios M 
mertinum et Suram *), 

25) ©ruter. p. 450, 6. (Dreli 3486.): L. Petronium Ver 
Leg(atum) Aug(usti) Pr(o) Pr(aetore) C. M. V. (Clarissimae Memor# 
Virum) Cos. Desig(natum) Ti... . us Seleucus Et Septimius Valeri® 
B. B. (Beneficiarii) Cornicularii Eius Praeside(m) Sanctissimum H. C. {bi 
Condiderunt). Die Injchrift, welche nah Gruterus in Griechenland, ni 
Hagenbuch (bei Drelli 1.1.) aber zu Ancyra in Galatien gefunden wur, ! 
jedenfalls vie Grabichrift eined Provincialflatihalterd und ward viellaidt i 
Ehren eined Sohnes von Momertinus (Mr. 23.) geſetzt, der von ir 
mütterl. Großvater Marcus Aurelius (Verus) ven Beinamen Verus erh“ 
haben mochte. Daß er ald Etatihalter Fein öffentliches Begräbnig er 
jondern von zwei cornicularii beftattet wurde ift auffallend und legt die Ir 
muthung nahe, er werde ald Sohn jened Mamertinus in den Sturz m‘ 
Vaters, Bruvderd und Oheims verwidelt, durch feinen mütierlichen Ol 
Commodus einen frühzeitigen Untergang gefunden haben. Defto ebrender " 
beide Theile ift das Zeugniß das feine Schüglinge ihm ausftellten, von = 
- hen der eine, Septimius, feinem Namen nach (vgl. ob. Nr. 24.) vielleicht et 
durch Bande des Blutes ibm verbunden war. Gin Sohn von ihm, da de 
Untergang feiner Bamilie entrann, mag der bei Grut. p. 468,9, als Du 
zu Nola erwähnte L. Petronius L. F. Fal(erina tribu) Verus gemein | 

26) In die Zeit ded Mark Aurel jcheint jener M. Petronius Honer 
tus zu gehören deffen Titel eine Infchrift bei Reineſ. Inser., Cl. VI. n.!® 
und richtiger bei Labus di un’ epigrafe p. 125., fowie eine zweite bi 3% 
Inser., Cl. VI. n. 17. u. bei Labus 1.1. p. 124. und verfündige. Die a“ 
vollftändigere ift von den Negotiatores Oleiari) Ex Baetica ihrem Pain” 
geiegt und lautet: M. Petronio M. F. Quir(ina tribu) Honorato, Praelled 
Coh. I. Raet{orum), Trib. Mil. Leg. I. Miner(viae) P\iae) Ft idelis), Pot! 
Alae Aug(ustae) II. T. (nach ver and. Inſchr. Thrac.), Proc(uratori) Mon 
Proc. XX. H. (auf der and. Inſchr. Hered., Hereditatium, vgl. Drei 78 
3331.), Proc. Prov. Belg. Et Duarum Germaniar., Proc. A Ralio(abe) 
Aug., Praef. Annonae, Praef. Aegypti (nah ver Vermuthung dei du 
p. 123. 126. in ven legten Jahren des Marf Aurel), Pontifici Minor. 
ed ne 

* Menn Sura Septimianus als Gof. ermordet wurde fo kann eben dieſet 17 
Hand dem Lampridius Veranloflung zu den Worten gegeben haben: et post eos #* 
simul ex consularibus, vgl. Nr. 23, 


i 


Petronii 1409 


27) 1. (?) Petronius Severus No.i.anus (?), nad) der Inſchr. bei 
Grut. p. 300, 1. im 3. 914 d. ©t., 161 n. Chr. in die 27fte Defurie des 
Gollegiumd der Pontifices (vgl. ob. ©. 577. Unm. ***) cooptirt; vielleicht 
der Vater ded Folgenden. 

' 23) Petronius Severus, auf einer Infchr. de Ordo Sacer Domus 
Aug. Palat. aus der Zeit des Marf Aurel oder Commodus (bei Grut. p. 302,2.) 
unter den Clariss. Viri (welchen die X. Primi, vgl. Bd. II. ©. 873., Decempr., 
2., und fodann die übrigen Mitglieder des ordo folgen) aufgeführt; wahr— 
ſcheinlich der jpätere Kaifer Didius Julianus, deſſen Vater nah Spart. Did. 
Jul. 1. Petronius Didius Severus hieß, und welcher, aus Mevdiolanım * 
ftammend (Spart. 1.1.) und nicht zu der von Commodus geftürzten Bamilie 
gehörig; ald Kaifer den Namen Petronius vieleiht deßhalb nit trug weil 
er bei feiner Erhebung auf den Thron (193 n. Chr.) den Prätorianern ein 
neuer Commodus zu werden verſprochen hatte (Bo. IV. ©. 3498. vgl. S. 399., 
wonach er die Mörder des Comm. binrichten ließ) und durch feinen Namen 
nicht an jene dem Sohne des Marf Aurel feindlihe Bamilie erinnern mollte. 

29) Petronius Junior, einer der Vornehmen welche von Severus 
(193 — 211 n. Chr.) hingerichtet wurden (Spart. Sev. 13.), vielleicht ein 
Berwandter ded Kaiferd Julianus (Nr. 28.). | 

30) Petronius, im 3. 212 n. Chr. zugleich mit PBapinianus (oben 
&. 1142.) von Garacalla ermordet (Syart. Car. 4.). 

31) ©rut. p. 1028,2. (Drelli 3100.): L. Petronio L. F. Sab(batina 
tribu) Tauro Volusiano, V. (wahrſch. V. C., Viro Clarissimo; das C 
durch das folgende Cos. verloren gegangen), Cos. Ordinario (261 n. Ehr., mit 


dem Kaifer Gallienus, Trebell. Boll. Gallieni duo 1.), Praef(ecto) Prae(torio, 
267 u. 268 n. Ehr., vgl. Tillemont Hist. des Emp. T. III. p. 332. 352.), 


Emfinentissimo) V(iro), Praef(ecto) Vigul(um), P. V. (Perfectissimo Viro, 
wohl richtiger ald Praefecto Urbi), Trib(uno) Coh(ortis) Primai Praet(oriai), 


Protect(ori) Augg. NN. (Augustorum Nostrorum), Item Trib. Coh. II. 
Prae., Trib. Coh. XI. Urb(anae), Trib. Coh. III. Vig(ilum), Leg. X. Et 


XIII. Gem. (wahrſch. Leg. Leg., Legato Legionum X. et XIV. Geminae, 
das erflere Wort aud dem Folgenden heraufgenommen) Prov(inciae) Panno- 
niae Superiori (vgl. Bo. IV. ©. 590. 894.) Itim (sic) Leg. Daciae (das 
Wort Leg. wie es fcheint aus dem Vorhergehenden fälſchlich hieher verfegt, 
denn von einem legatus Daciae ald Provincialftatthalter kann mitten in der 
Aufzählung militäriſcher Würden nicht die Rede fein), Praeposito Equitum 
Singularior. Augg. NN., P. P. (Primipilo) Leg. XXX. Uilpiae, Centurioni 


Deputato, Eq(uo) Pub(lico) Ex V. Dec(uriis), Laur(enti) Lavin(ati, vgl. 
Bp. IV. ©. 829. Anm.) Ordo Arretinorum Patrono Optimo. 

32—37) Petronius Probianus, PBroconful von Africa 314f. n. Chr., 
an welden verſchiedene Geſetze ded Gonftantinus gerichtet find (vol. Gothofr. 
Comm. in Cod Theod. T. VI. p. 379,2.), prätorifcher Präfekte 321 n. Ehr. 
(Cod. Th. IX, 42, 1.), Eof. 322 (Fasti Idat. etc ), Präfeft von Rom 
329 —331 (Chron. pasch. p. 467. ed. Par.), nad einer Infchr. bei Valeſ. 
zu Ammian. p. 345 Mater des Coelius Probinus, Coſ. 341 (Fasti 
Idat. etc., vgl. die Inichr. bei Valef.) und Großvater des Sext. Petronius 
Probus (®rut. p. 450,1 f., |. Probus), von weldem Anicius Olybrius 
und Anicius Probinus (vgl. Olybrii, ©. 898, 2.) die Söhne waren. 





* Infchriften aus Mailand in denen der Name Petronius vorfommt f. bei Grut. 
p: 449, 5. 479, 8. 634, 8, 775, 1. 988, 3. 
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Derielben Bamilie gehörte Petronius Maximus an, der im J. 455n. Chr. 
den Thron beftieg (f. Bo. IV. ©. 1180, 5.). 

35) Von der ebenerwähnten Bamilie ift wahricheinlich zu fondern Pe- 
tronius, Schwiegervater ded Kaiſers Valens (364—378 n. Ehr.), ve 
ex praeposito Martensium militum repentino sa!tu patricius wurde (Ama 
Marc. XXVI, 6. vgl. 7.). 

39) Petronius Perpenna Magnus Quadratianus, ftellte nad der Inihr 
bei Grut p. 177, 7. als Praefectus Urbis die conftantinifchen Ihernn 
ber, vielleicht identifch mit Quadratianus, prätor. Präfeften 443 n. Chr. (Co 
Th. Nov. 41.). [ Hkh.] 

Petronii Vicus (Inſchr. bei Spon Miscell. p. 202. und Grin 
p. 495, 7.), Flecken der Cavarer an der Oſtgrenze von Gallia Narben. 
das heut. Pertuis nördl. von Air. [F.] 

Petrosaca, Ort auf der Grenze zwiſchen den Gebieten von Nele 
poli8 und Mantinea. Pauſ. VII, 12, 4 Steph. Byz. Dal. Leafe Nam 
1. p. 281. Boblaye Recherches p. 142. | West.] 

Il&tpoooe (Step. By. p. 546.), Inſel vor Garien. [F.] 

Petrulla (Anna Comn. XI. p. 380.), Ort in Illyris Graeca ſul 
von der Via Egnatia und jüdweftl. von Clodiana; noch j. PVetrella. [FI 

Petrullus, röm. Xöpfer auf einer Scherbe des Xeidener Mulumt 
Sanffen Inser. Mus. Lugd p. 147. [W.] 

Petrus von Iheflalonike, mit vem Beinamen Patricius u. Mapis!’! 
(officiorum), von den Ghrenäntern die er am Hofe des Juſtinianus w 
waltete. Audgezeichnet durch Beredſamkeit und Gejepedfenntmig warn m ® 
verſchiedenen diplomatifhen Sendungen gebraucht, zuerft im J. 534 nad dw 
lien an die Tochter Theoderichs, Amalafuntha, eine Gefandtichaft meldı " 
doch nach deren inzwiſchen erfolgtem Tode vereitelt wurde, und ihm ſelbſt 1“ 
mehrjährige Gefangenfchaft zuzog, fodann 552 an Chosroes nah Tate 
mit dem er vergeblich über einen Waffenſtillſtand verhandelte; erft 52 
lang es ihm einen Frieden zu Etande zu bringen. S. Procop. Goth. I: 
H:st. arc. 24. Menand. Hist. p. 346. 369. 376. Gafflod. Var. X, 19.1 
24. Io. Lydus de magg. II, 25 ff. Gorivpus Laud. Just. I, 22 f. &* 
Byz. 8. v. Arorag. Suidas s. v. /lsroos. Nah Regterem ſchrieb er 
via, welche wie «8 fcheint mit dem Triumvirat begannen (vgl. Bekker Anecl 
Gr. p. 130, 10. 149, 3.) und woraus Bruchſtücke in den Excerptt. dt I 
gationibus, berausg. von D. Höſchel Aug. Vind. 160%. u. in den Sum® 
lungen der Scriptt. hist. Byz. Paris 1648. Venet. 1729. Bonn. 1823, : 
neoi nokrınng naraoraoews, ein Werk welches A. Mai, wiemohl ob übe 
zeugende Gründe, für iventifh mit der Schrift weoi mokrmig mitt 
hielt, auß defien Atem u. Ötem Buche er Brudflüde in einem Cod. nr 
nus fand, welche er in den Scriptt. vett. nov. coll. t. II. (1827) pt! 
herausgab. Vgl. Fabric. Bibl. Graec. VII. p. 538 f. und Niebubr mW 
Vorr. zur Bonner Ausg. p. XXI ff. [West.| 

Terovavia (Biol. I, 3, 17.), Stadt der Parisi an der Off 
von Bıitannia Romana auf dem linfen Ufer des Abus, höchſt mahrid. " 
felbe Ort ven das It. Ant. p. 464. u. 466. Praetorium nennt und ru 
vom röm. Grenzwalle aus über Eboracum eine beſondere Straße ja 
Reichard jedoch (dem, wie faft immer, Sickler I. &.135. folgt) unterihnt 
beive Orte und hält Petuaria für das viel zu füplich Tiegende Veierboior 
Praetorium aber (welches Camden p. 891. für Beverley nimmt, Man 
II, 2. ©. 128. aber bei Kingfton fucht) für Preflon. ©. dagegen Mann 
a. a. O. S. 126ff. [F.] r 

Peuce (Ilevrn), 1) eine von ben beiden ſüdlichften Mändungen 
Danubius, dem Sacrum und Naracum Ostium,. gebildete und ma ih 
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vielen Fichten benannte (Eratoſth. bei Schol. Apollon. IV, 310. Anon. B. 
Per. Ponti Eux. p. 12.) große Inſel in Mysia Inferior, die bei Martial. 
VII, 84, 3. eine getifche, bei Val. 81. VII, 217. eine ſarmatiſche Iniel 
beißt, und von den Peucini (Plin IV, 14, 28. Treb. Poll. Claud. c. 6.; 
Ilevniroı, Strabo p. 305 f. Ptol. IH, 5, 19. 10,9.; Jlevnnroi, in mehreren 
Codd. des Strabo 1.1.; Peuceni, Tac. Germ. 46. Jornand. de reb. Goth. 
16.; Peuci, Ammian. Xxil, 8.; Ilevneu, Zoflm. I, 42.), einem Zmeige der 
Baftarner (Sırabo — vgl. Lac. 1.1. u. Blin. IV, 14, 28.), bewohnt wurde. 
Sie „hatte eine dreiedige Geftalt (Anollon. 1. 1. Euſt. ad Dion. Per. 301. 
p. 143. Bernh ) und ſollte nicht Fleiner als Rhodus fein (Schol. ad h. 1.). 
Vgl. auch Strabo VII, p. 301. Scymn. 40. Dion. Ber. 301. Btol. III, 
10, 2. Steyb Bm. 547. Mela II, 7,2. Blin. IV, 12, 24. Avien. Desecr. 
orb. 440. Glaub. IV. Cons. Hon. 630. VI. Cons. Hon. 105. u. f. w. 
MWahrih. die heut. Infel Piczina oder St. Georg zwiſchen Babadag und 
Ismail, obgleich fich Fein ſicheres Urtheil füllen läßt, da theild die Alten nur 
eine ſehr mangelhafte Kenntniß diefer Gegenden hatten, theils die Donau— 
mündungen im Laufe der Zeit große Veränderungen erlitten haben. — 2) vie 
eine der Donaumündungen jelbft melde dieſe Injel bilden half (Btol. u. Plin. 
1;1,), und. die fonft gewöhnlich die heilige Mündung beißt (To ıie00r oroue, 
Strabo VII, p. 305. Ptol. I. 1. Anon. Per. Ponti Eux. p. 12. Guft. ad 
Dion. Per. 298.), d.h. die ſüdlichſte Hauptmündung. — 3) ein Gebirge in 
Sarmatia Europäa bei Ptol. IM, 5, 15. (wo fih auch die fehlerhafte Lesart 
Tevxn findet), wahrſch. ver von den Karpathen aus nördlich durch Gallizien 
ftreichende Gebirgszug. [F.] 

Ilevxelawrıg (Arrian. Anab. IV, 22, 7. u. Ind. c. 1.; bei Pin. 
VL 17, 21. Peucolaitis, u. 111, 20, 23. die Einw., welche Dion. Ber. 1142. 
Ilsvnakeig nennt, Peucolaitae), ein nah der Stadt JlevreA« (Arrian. Ind. 
1., bei Strabo XV, p. 698. durch Mißverſtändniß ſelbſt Ilevaolantız u. bei 
Plin VI, 23, 25. Peucolais) benannter Diftrift im NW. von India intra 
Gangem zwifchen dem Indus und Suaftus, wohl in vderfelben Gegend in 
welcher Btol. VII, 1, 44. die Iardeoaı anfeßt und die bei Strabo XV, 
p. 697. Teydaping beißt. Seht Pehkely oder Pakholi. Vgl. Ritters Erpf. 
IH. ©. 1098. Uebrigens vgl. auch Salmaf. ad Solin. p. 648. u. Interpp. 
ad. Arr. Ind. 1. I. | F.] 

Peucestes ( Ileva:orrg), ded Mafartatus Sohn, mit Balacer Strateg 
ver won Alexander in Uegypten zurüdgelaffenen Truppen, Arr. II, 5. vgl. 
Gurt. 1V, 8. — 2) Schiloträger bei Alerander dem Gr.; er trug den heiligen 
Schild welden ver König aus dem Tempel der Athene in Ilium genommen 
hatte und in den Schlabten fi vortragen ließ, Arr. VI, 9. 1,11. Bei Er— 
flürmung einer Stadt der Mallier (nicht der Oryprafer, wie bei Gurt. IX, 
4, 26. &ucian. Dial. mort. XIV, 5. App. b. ce 11, 152. Bauf. I, 6, 2. 
f, $reinsdh. zu Eurt. 1.1.) wurde er Kebeneretter des Königs (1. Bv.1. ©. 349.). 
Ihm wurde dieier Ruhm einflimmig zuerfannt, bei den Namen der Andern 
die Den König vertheidigten waren die Schriftfteller nicht einig. Arr. VI, 
9— 11. Blut. Alex. 63. Diod. XVII, 99. Gurt. IX, 5. lin. XXXIV, 8. 
Alexander blieb ihm dafür mit liebevoller Gefinnung zugethan (Plut. Alex. 
41.); zunächſt danfte er ihm durch Eriheilung der Würde eines Leibwächters 
und „Uebertragung der Statthalterſchaft in Berflen (Arr. VI, 28.), auch be> 
ehrte er ihn bei dem großen Feſte in Suſa mit einem goldenen Kranze (Arr. 
v1, 5.). Zur Berwaltung feiner Sarrapie fchien er befonvers tauglih, da 
er. fich Leicht in aflarifche Lebensweiſe zu finden wußte, mediſche Kleidung ans 
nahm , perflihe Sprache erlernte und überhaupt in Allem perſiſcher Eitte 
bulvigte. Den Berfern und dem Könige machte dies Freude, die Macedonier 
ſahen mit Unwillen auf dieſe Nachäfferei, Arr. VI, 30. VII, 6. Kurz vor 
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bem Tode Alexanders brachte er ein Heer von ungefähr 20,000 PVerfern, auf 
Coſſäer und Tapurer im ziemliber Anzahl, nad Babylon und erntete Lob 
wegen feiner bejonnenen Nmtöführung, Arr. VII, 23. Diod. XVII, 110. 
Als der König im Sterben lag ſoll P. mit Anvdern wegen der Rettung dei 
felben den Serapis befragt haben, Arr. VII, 26. — Bei Vertbeilung ver 
Provinzen durch Perdikkas (323) und fpäter durch Antipater (324) blieb 
ihm Perfis. Phot. p. 64.b. 21. 71.b. 31. Bekk. Died. XVII, 3. 39. 
XIX, 14. vol. Juftin. XI, 4. Im Kampfe zwifchen Antigonus und Gume- 
ned war er mit den übrigen Satrapen ver obern Kinder auf Seiten un! 
Letzteren; er fühlte fih aber verlegt daß ihm unerachtet ſeines Ranges alt 
Leibwächter Aleranderd und der überwiegenden Truppenzahl die er ind eh 
ftelte der Oberbefehl nicht überlaffen wurde (Diod. XIX, 14. 15.), und nur 
Furcht vor einem Siege des Antigonus und die Hoffnung ven Oberbefehl not 
zu erhalten bewog ihn auch die nöthige Verftärfung herbeizuſchaffen, Die. 
XIX, 17. Die Befriedigung feiner Eitelkeit fuchte er jegt durch das Heer ielbit 
zu erreichen, indem er durch große Freigebigfeit und verſchwenderiſche Br 
wirthung, als e8 in Perſis einrücte, um feine Zuneigung fich bewarb. Dem 
Eumenesd gelang es jedoch durch Liſt diefe Bemühungen zu vereiteln, vurd 
Strenge gegen einen Breund des Peuceſtes dieſen ſelbſt einzufchlichtern, durt 
freundliche8 Betragen aber und Veriprechungen, auch bedeutende Anleihen vie 
er bei ihm machte, von einem Abfalle zurüdzubalten, Diod. XIX, 21 ff. Blut, 
Eum. 13. — Hätte er den Eumenes vom Oberbefehl verbrängt jo hätte m 
ihn wohl nur jo lange behalten ald der Feind nicht gegenüber ftand; dem 
auf feine ftrategiihe Fähigkeiten hatte dad Heer fein Vertrauen (Plut. Bum. 
14.), und mit Recht; er beging manchen Fehler welchen Gumenes wire 
gut zu machen hatte, und feine, wenn e8 nicht Verrätherei war, unbegreiflid 
Feigheit in der entſcheidenden Schlacht von Gadamarta in Medien (316 v. Chr.) 
trug nicht wenig zum unglüdlichen Ausgang der Schlabt bei. Dior. AN, 
38. 42f. Plut. Eum. 16. Als darauf der Aufruhr der Argyraspiden gegm 
Eumenes ausbrach ging er mit feinen Perfern zu Antigonus über. Diet 
nahm ihm feine Provinz und führte ihn unter leeren Borfpiegelungen m! 
aus dem Lande. Die Perfer waren darüber fehr unzufrieden ; eimen der Bor 
nebmften unter ihnen, der offen erflärte fie werden feinem Andern gehotchen 
ließ Antigonus binrichten. Diod. XIX, 48. 56. — Später wird Peuc. nidt 
mebr erwähnt. [K.] 

Peucetia (Plin. III, 11, 16.), der mittlere, von den Peucetii (Ile 
»eruoı, Strabo V,'p. 211. VI, p. 277. 281 ff. Btol. II, 9, 73. Anton 
Lib. Met. c. 31., bei Scyl. p. 3. Ilevnerisis, nad) Hecat. bei Steph. Br 
p. 546. Ilsvneriarres) bewohnte Theil Apulien an der Oftfüfte Jralimt, 
der nah Strabo VI, p. 283. längs der Küfte in einer Ausdehnung vet 
700 Stab. von Barium bis Brundufium, landeinwäris aber bis Silelum 
reichte und deſſen beveutendfte Ortfchaften Barium (j. Bari, nach melder die? 
ganze Landſchaft jegt Terra di Bari heißt), Egnatia, Silvium, Rudiae un 
Butuntum waren. Die Peucetii, welche die alte Sage von Peucetius, einen 
Sohne des Lykaon und Bruder des Oenotrus, ableitet (Bauf. VII, 3, 1! 
u. Dion. Hal. I, 11. Plin. 1: I. Apollod. III, 8, 1.), während Neurt, 
wie d'Anville, alte Erdbeſchr. IL. S. 137., ihren Namen vielmehr von zavı! 
berleiten wollen, waren vermuthlih ein aus Epirus eingewanderter umd il 
den Denotrern gehöriger, pelaegiſcher Volksſtamm (vgl. Grotefend, Alt-!al. 
II. ©. 9. u. mein Handb. d. alt. Geogr. IM. ©. 536 ff. mit Note 13. 14 
u. 19.), der zu Scylax' Zeiten (p.5.) noch als ein freies und ſelbſtſtändige 
Volk an diefer Küſte wohnte, fpäter aber völlig and der Geſchichte verihwir 
det. Nah Strabo p. 277. u. 282. waren fle identiſch mit den Ioidelo 
welche Plin. IH, 5, 6. u. 11,16. Pediculi nennt und aus Illyrien einmander 
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läßt. Mebrigens vgl. auch Petit Nadel Mem. III, 19. p. 94. u. Raouls 
Rochette Hist. crit. de l’etabl. d. col. Gr. I. p. 251. |[F.] 

Peucetius, j. den vor. Art. 

Peuceus (Ilevxevs), Vater der beiden Kentauren Dryalos und Pe— 
rimeded, Hei. Scut. 187. [ Pfau.] 

Peuecini, ſ. Peuce. 

Peutingeriana tabula, ſ. Bd. III. ©. 736 f. 

Pexodorus, |. Pixodarus. 

Daßioaror (Ptol. II, 11, 27.), eine Stadt der Cauchi Minores im 
MN. Germaniend zwifchen Viſurgis und Albis, die gemöhnlih für Bremen, 
von Wilhelm Germ. ©. 162. aber wohl richtiger für Bremerwörbe, von 
Meichard Germ. ©. 246. dagegen für Barel an der Jahde gehalten wird. [ F.] 

Phace, Schmwefter des Odyſſeus, nah Andern Kallifto, Athen. IV, 
p- 158.D. [W.T.] 

Phacium (Liv. XXXI, 13. XXXVI, 13.; Damor, Thuc. IV, 78. 
Steph. Bir. p. 586.), eine Bergfeite der thefial. Landſchaft Heftiäotid am 
rechten Ufer des Peneus norböfll. von Limnäa; j. Alifafa. Vgl. Leake North. 
Gr. IV. p. 493. [F.] 

Phacüsa (Daxovox, Strabo XVII, p. 805. Btol. IV, 5, 53., Da- 
ovooa, Steph. Byz. p. 657., Phacusi, Tab. Peut.), die Haupiſtadt ded 
Nomos Arabia (Ptol. 1. 1.) in Unterägypten, nad Btol. auf dem rechten, 
nad der Tab. Beut. auf dem linken fer des Nil (vermuthlich Tag die eigent- 
lide Stadt auf jenem, die Vorſtadt aber, vielleicht der von Strabo 1. 1. ges 
nannte Bleden Philon's, auf vdiefen Ufer), 36 Mil. von Peluflum (Tab. 
Peut.); bedeutend beſ. dadurch daß Ptolem. Philadelphus bei ihr die Ab- 
leitung der großen Kanäle aus dem Nil nah dem arabiſchen Meerb. begann. 
Noch jet zeigen fih auf dem rechten Ufer des Nil die Ruinen von Tell 
Bafus. [F.] 


Phacussa (Plin. IV, 12, 23., bei Steph. Byz. p. 686. Daxovooaı 
im Plural), eine fporadifche Infel des ägäiſchen Meeres, noch j. Fecuffa. [F.] 

Dadıcarn (Xrr. Per. P. Eux. p. 16. Hudf.), fehle Stadt an der Küfte 
von Pontus, 10 Stad. wehtlih von Polemonium. [F.] 

Phaea (Da), dad von Theſeus erlegte krommyoniſche Schwein, 
Plut. Thes. 9. vgl. Plat. Lach. p. 196. E. Eurip. Suppl. 316. [ Pfau.) 

Phaeäces (Daianxes, Dainnes), ein fabelhaftes, aus Homers Beichrei- 
bung der Irrfahrten des Odyſſeus bekanntes Vol. Gar viele Züge zwar 
aus ihrem Leben und Treiben, wie ed Homer fchildert, flimmen mit ben 
griechiſchen Zuftänden jener Zeit im Allgemeinen und mit den ionifchen ins— 
befondere überein, wie der Gult der Athene, des Pofeidon und Hermes (Od. 
VI, 266. 291. VII, 137.), feftlihde Mahle mit Tanz, Gefang und Wettfpielen 
(vitt, 57 f.), Beihäftigung der Männer und Frauen (VII, 98 ff.), Ver— 
faffung (die höchſte Gewalt übt der König aus, VI, 197., um ihn zwölf 
apyoi als engerer Fürftenrath, VII, 390, daneben eine BovAn der Edlen, 
Vi, 54., vermutblih die ysoorres, VII, 189., die vom König aufgefordert 
mit ihm in feinem Palafte jhmaufen und gehen, VJI, 98.; die Gemeinde, 
vom Herold berufen, verfammelt fih auf der ayop«, um die Föniglichen Be— 
fchließungen zu vernehmen, VII, 5 ff.) u. ſ. w. Allein gerade die charafs 
teriftiihen Züge. welche der Dichter von ihmen berichtet, ihr unmittelbarer 
Umgang mit den Göttern (VII, 199 ff.), ihre umfaffenden geographifchen 
Kenntniffe, die unglaublihe Schnelligkeit und Sicherheit mit welcher fte, in 
Gewölk und Dunkel eingehült und auf Schiffen vie nicht des Steuers und 
der Ruder bedürfen, fondern menſchlichen Verſtand beflgen, das Meer bis 
zu den äußerften Grenzen befahren (VIII, 555 ff.), ihre Abneigung gegen 
allen Verkehr mit Fremden (VII, 32.), und doch wieder ihre Bereitwilligkeit, 
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an ihre Küften Verfchlagene zu pflegen und in ihre Heimat zu geleiten (VI, 
"206. VII, 28. 566. XIII, 174.), wie fie den fchlafenden Odyſſeus in eiver 
Naht nah Ithaka ſchafften (XIII, 75 ff.) und Rhadamanthys nah Euhö« 
dem äußerſten Bunft der befannten Welt, in einem Tage beförderten (VI. 
. 323.), — dies Alles zeigt deutlih daß das Volk ver Phäaken nicht in du 
Wirklichkeit eriftirte, fondern nur als eine Schöpfung der Dichteriichen Pha- 
tafle zu betrachten ift, zu mwelder immerbin eine alte Sage (wenn auf nitı 
gerade die von den teutoniihen Todtenfchiffern, mie Welder annimmt, da 
in den Phäafen Dimfelmänner — von gardg —, Fährmänner des Todes fine) 
den erften Stoff geliefert haben mag. Hiezu fommt daß die geograpbiiä: 
Lage des Landes der Phäafen fih in Feiner Weile ficher beftinmen lür 
Die alten Wohnfige der Phäaken waren in Hypereia geweſen, in der Nil 
der Cyklopen; von diefen beunruhigt waren fle unter Leitung des Naufitbeud, 
eined Sohnes des Mofeivon und der Periböa, des Vaters des Alfinosd, 
andgezogen und hatten fih auf Scheria nievergelafien, Od. VI, 4 ff. vgl. |, 
34. VII, 79. XIII, 160. Beide Benennungen find offenbar feine geograrti 
fhen, fondern appellative: Hypereia (Treo) das Dberland, Edm 
(LZyeoi@ von oyeooz) das Küftenland. Gleichwohl bat man im Atrium 
nah den Andeutungen Homerd die Lage des Letzteren als eines wirfliden 
Landes zu beflimmen geſucht. Der Antheil welchen hieran die älteren Didi 
hatten, wie Heſiodus, ift nicht mehr zu ermitteln: völig ausgebildet aa 
eriheint die Sage welche die Injel Koreyra zum Sig der Phänfen mad: 
fhon bei Thucyd. I, 25., und zwar als Iocale korcyräiſche, nicht als dir 
eigene Anflcht des Geſchichtſchreibers, wie ſehr verſtändig ſchon der Shelian 
bemeift (og Tor Kepnvpuior ovrw dosalorrwr Adyaı na: ovyi agy' savrıı 
aei yap 70 uvOndes pevya). Die Eitelfeit der Korcyräer gefiel fi in diem 
Glauben, daher man dem Alkinous dort ein Heiligthum errichtete (Thu 
111, 70.), nah ihm einen Hafen benannte (Euftarh. zu Dion. Perieg. 49.) 
dad durch Poſeidon in einen Felſen verwandelte Schiff auf dem die Phädfe 
Odyſſeus nah Ithafa gebracht (Od. VIH, 567. XI, 149 ff.) in der Nik 
des Vorgebirad Phalafrum zeigte (Plin. H. N. IV, 12,19. Brocoy. b. Gol 
IV, 22.), und fogar die Gärten des Alfinous und den Anfangsbugate 
der Phäaken auf Münzen fegte, Eckhel Doctr. Numm. II, 178. . Reunat 
Pop. N.1.184. 11.200. Doch ift auch fonft Korcyra als das alte Poäafer 
land ſchon früßgeitig anerfannt und in den griechiſchen Sagenkreis verlod'“ 
worden. Neben Sceria wird noch als älterer Name der Inſel Drepa* 
(Sichel) angeführt. Nach Akufllaus und Alkäus beim Schol. Apoll. Re. 
IV, 992. follen die Phäaken aud dem Blute des mirtelft einer Sichel m 
mannten Uranus entflanden und nah Timäus ebendaf. IV, 483. die Sit 

felbft dort verborgen worden fein; dagegen leitete Ariftoteled den Namen !* 
der Sichel ab welde Demeter von Hephäſtos begehrte, um die Titanen M 
Mäben zu Iehren, und welche dort irgendwo am der Meeresfüfte ver‘ 
worden; die Iniel ſelbſt aber habe durch Auswaſchungen des Meere 
Borm einer Sichel erhalten, Scheria hingegen fei fle davon genannt wer!“ 
daß Poſeidon auf Verlangen der Demeter die epeirotifchen Flüfle, mel 
durch Anſchwemmung die Infel mit dem Feſtlande zu verbinden breit 
gehemmt (smogeiv). Vgl. Apoll. Argon. IV, 982—992. Stepb. Par. *" 
Avenarn u. Zyepia. Schol. Hom. Od. V, 34. Euflath. zu Dion. Verieg. ai 
der noch einen dritten Namen der Intel, Argos, hinzufügt: ein vierter, Nah“ 
bei Apoll. Arg. IV, 540. 990. Andere, wie Hellanikus bei Stepb. ds 
8. v. Daia, leiteten den Namen der Phäaken ab von Phäar, dem Sohn 
des Voſeidon und der Kerfyra, der Tochter des Aſopus, won welder ! 
Infel felbft ven Namen Kerfyra erhielt. Val. Diod. IV, 72. Paul. 11, 
Schol. Hom. Od. XIII, 130. ine andere Sage läßt die Argomauten al 
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ihrer Rückfahrt zum König Alfinous nah Korchra kommen: dort fanden bie 
nachſetzenden Kolcher die Medea und verlangten ihre Auslieferung; Alkinous 
fagte Diefe zu für den Fall daß Medea noch Jungfrau ſei, Arete jedoch mußte 
fie durch eine fchnelle Bermählung der Mevea mit Jajon zu vereiteln. Apollod. 
Bibl. I, 9, 25. Apollon. Argon. IV, 993—1227. Erſt die Kritifer des 
alerandrinifchen Zeitalterd fließen bei der Unterfuchung über die Rocalitäten 
der Irrfahrten des Odyſſeus auf Bedenken hinſichtlich der Iventität von Scheria 
mit Korcyra, obgleich weder fie jelbft unter fih zu einer feften Anſicht fi 
vereinigten, noch der Widerfpruch dem eingewurzelten Bolfdglauben gegenüber 
überhaupt durchdrang. Im Wefentlihen bilderen ſich zwei Anflchten aus, 
von denen die eine die Irrfabrten des Odyſſeus in das innere, das mittel- 
ländifhe, die andere in dad Äußere atlantifche Meer verlegte, die erfte Scheria 
nad mie vor für Korcyra nahm, die legtere auf deſſen nähere Beitimmung 
ver.ichtete. Zu den Vertretern der erften Anficht gehörte der deshalb von 
Apollovorus getadelte Kallimahus, Strabo I, p. 44. VII, p. 299., und der 
Grammatifer Ariftarhus, zu denen der anderen Gratofthered, Apollovorus und 
dee Grammatiker Krated. Gel. N. A. XIV, 6, 3. Strabo 1. 1. IH, p. 157. 
Spuren der legteren, melde namentlich theild auf der Angabe Homers daß 
Scheria am äußerten Ende des Erdkreiſes liege, theild auf der Annahme 
fußte daß die Verheißung des Voſeidon, die Stadt der Phäaken zu zerftören, 
In Erfüllung gegangen fei, wobei man übrigens überfeben zu haben fcheint 
daß Homer nirgends Scheria eigentlich als eine Infel bezeichnet, Tiegen in den 
Scholien zur Odyss. VI, 8. 195. 204. VII, 324. XI, 152. vor. Die erftere 
blieb gleichwohl die herrſchende nicht nur im Alterthum, fondern auch bis 
auf die neuere Zeit, wo fie namentlih von U. M. Quirini u. A. Muftorydi 
(vgl. Bo. II. ©. 640.) mit patriotifhem Gifer verfochten und felbft von 
Borihern nie Voß u. Völcker in den Unteriuhungen über die homerifche 
Geographie feitgehalten wurde. Andere, wie Grotefend im 48ſten Band der 
geograph. Gphemeriven und Nigih in den Anmerk. zur Odyſſee Bo. I. 
©. 72 ff., erkannten zwar die dagegen fprehenden Bedenken, kamen jedoch 
in ihren Beflimmungen der Rage von Scheria nicht über die Küſten des Mittels 
meered hinaus. Erft Welder hat in der Abhandlung über die homerifchen 
Bhäafen (Rhein. Muf. I. 1833. S. 219— 283. Kleine Schr. II. S. 1-79.) 
dad Ganze ald eine poetiihe Fiction nachgewieſen. Dennoch findet au legt 
noch die alte Anficht ihre Veriheidiger, und noch neuerdings hat ©. v. Ecken⸗ 
breider im der Archäolog. Zeitung von 1845. Nr. 33. ©. 134—142. nah 
Unterfuhungen an Ort und Stelle ven Sit der Phäaken an der Norpfüfte 
von Corfu nachzuweiſen verſucht. [ West.] 

Phaeax (PDaeiad), 1) f. Phaeaces ©. 1414.a. E. — 2) Sohn des Era«- 
Äftratus, aus einem edlen Geſchlechte, athen. Redner und Staardmann in der 
Zeit des peloponn. Krieges, jünger ald Nicias, dem er ſich beionders anges 
ihloffen zu haben ſcheint, und Gegner des Alcibiades, Blut. Ale. 13. Seiner 
Geſandtſchaft nah Sicilien DI. 89, 2. 422 gedenft Thuc. V, 4f. Nicht 
lange vor der Erpedition der Athener ebendahin ward er mit in die Intrige 
verwidelt welche der Demagog Hyperbolus gegen Alcibiades und Niciad ans 
ſtiftete, die jedoch zufolge der Vereinigung Beider mit der Verweiſung des 
Hyperbolus durch den Oſtraciemus endigte, Blut. Ale. 13. Nie. 11. Die 
Rede welche Phäar angeblih in dieſer Angelegenheit bielt glaubte Taylor 
lectt. Lys. 6. bei Neiöfe oratt. gr. T. VI. p. 261 ff. in der dem Andocives 
jugeichriebenen Rede xara "AlnıBıadov wiederzufinden, eine Hypotheſe welche 
au von Ruhnken hist. crit. orr. gr. p. 53 ff., Valdenaer bei Sfuiter 
ectt. Andoc. p. 17 ff. (wiederholt im Andokides überf. von U. ©. Beder 
S. 83—108.) und Meier d. Andoc. or. c. Alcib. comm. V. P. 1. (vgl. 
Sauppe im Anhang zur Züricher Ausgabe der Oratt, Att, p. 153.) ftarf 
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beftritten wurde, morüber jedoch auch jetzt noch (vgl. Water rer. Andoeid. 
P. I. p. 5.) die Akten nicht gefchlofien find. Als Redner fand Phäar ie 
feinem hoben Anſehen: Acaei apıoros, advrarwrarog Asyeır charakterifin 
ibn Eupolis bei Plut. Alc. 13. Vgl Arift. Equ. 1377—1380. mit vn 
Schol. [West] 

3) Architekt welcher die Bauunternehmungen womit die Agrigentint 
ihre Stadt nah der Schladt bei Himera (480 v. Ehr.) verfchönerten leitet. 
Bon einer großen Cloafe welche er erbaute erbielten dieſe unterirdiſchen 
zugsgräben den Namen gaiaxes, Diod. XI, 25. [W.] 

Phaedimus (Daidıuos), 1) Sohn des Amphion und ber Nick 
Apollod. II, 5. 6. — 2) König der Sivonier, nahm den Menelaos auf def 
Heimreife gaftlih auf, Som. Od. XV, 117. — 3). Phaedrias Nr. 2. [Phu.) 

4) ein elegifcher Dichter von welchem Meleager Giniges in feinen Kran 
aufgenommen batıe; jo haben fih no vier Fleinere Gedichte in der Grird 
Anthologie (1, 261. oder I, 192. der Leipz. Ausg.) erhalten. Sein Bam: 
land war nah Steph. By. s. v. die macedoniiche Stadt Bifanthe (der Zul 
7 Auaoroarog 7 Kowuriing ſcheint irrtümlich oder anderdmoher weriett) 
Athen. X, 1. p. 498. E. citirt von ihm ein Werk &r mowrw Hvar; 
Bol. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 489. und Jacobs Anthol. Graec. Comment 
T. XIII. p. 932. [B.] 

Phaedo (Daidor), aud Elis, in feiner Jugend ald Sclave verkauf 
und zu gemeinem Erwerb benugt (f. Suid. s. v. Diogen. Laert. II, 105.) 
ward dann mit Sofrated befannt und auf deffen Betrieb durch Alcibian! 
oder (Gel. N. A. II, 18.) Cebes Iosgefauft; ſeitdem war er ein eifrig 
Schüler des Sokrates bis zu defien Tode, wo er ſich, wie es ſcheint, u 
feine Heimat begab und dort eine eigene Schule ver ſokratiſchen Philoionk 
begründete, die ſich als eliihe Schule nachher mit der eretrifchen des Men 
demus verſchmolz (f. Bo. IV. ©. 1795.). Sein Name ift erhalten be 
dur den nah ihm benannten Dialog Plato's (vgl. Sell. 1.1. Diog. Laer! 
1, 47.), wenn auch wahr fein follte was Athen. XI, p. 505. E. berigtt 
daß Phaädo, als er jenenDialog gelefen, verfihert, er habe ven Sofrated Nid! 
der Urt reden hören; nad Atben. XI, p. 507. C. hätte Plato gegen Phi 
einen Proceß beabfichtigt, um ihm wieder in die Sclaverei zu bringen. Pix 
ift Verfaſſer von Dialogen, von welchen Gellius jagt: sermones eius de& 
crate admodum elegantes leguntur; von Panätius aber (f. Diog. Wert. 
64.) wurden fie bezweifelt; als ficher ächt bezeichnet Diog. Kaert, II, 10 
darunter den Zopyrus und Simon, als zweifelhaft den Nicias und Mede 
welchen Ginige dem Aeſchines, Andere dem Polyänus zumiefen, ebenio de 
Antimachus oder die Greije, und die feythifchen Geſpräche, welche Einige ei 
falls dem Aeſchines zutheilten. Suidas fest zu diefen Geſprächen nod bin! 
den Simmiad, Alcibiades und Kritolaus. Vgl. Bruder Hist. philor.! 
‚p- 622, Babric. Bibl. Gr. II. p. 717. ed. Harl.* [B.] | 

Phaedone (It. Ant. p. 73.), Ort an der Straße von Paräteni 
nach Alerandria. Vgl. Pedonia. [F.] 

Phaedra (Deidga), Tochtet des Minos und ver Paſiphaë, Grmatl 
des Theſeus, Hom. Od. XI, 325. Apollo. III, 1,2. Eur. Hippol. pas’ 
Dal. Theseus. [ Pfau.] Ä 

Phaedriades, |. Parnassus. J 

Phaedrias (Daioies), 1) Ortſchaft im ſüdlichen Arkadien fühne 
von Megalopolis, 15 Stad. von der meſſeniſchen Grenze, Pauf. VII, 3! 
Bol. Leake Peloponn. p. 236. [ West.] 


* Preller: Phaͤdo's Lebensſchickſale und Schriften, im Rhein. Muf. R. E. N 
©. 391—399. [W.T.] 
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2) bei Xen. Hell. II, 3, 2. in dem Berzeichniffe der 30 Tyrannen, nad 
Balmer. Exercit. p. 64., Schneider zu Xen. 1. 1.,. Sieverd comment. hist. 
de Xen. Hell. p. 94. UA. 278. verfelbe der bei Demofth. de f. leg. p. 402. 
Phaedimus genannt wird. [K.] 

Phaedrus (Daidoo;), 1) der Sofratifer, Platond Liebling (vgl. 
Diog. Laert. III, 29. 31. Plato Protag. p. 315.C. Symp. p. 176.D. mit 
Schol. u. Phaedr.). Er war (j. Phaedr. p. 244. A,) des Pythokles Sohn 
und aus dem Myrrinuſiſchen Demos; Schriften deffelben kennen wir nicht; 
denn der feinen Namen tragende Brief an Plato in der Sammlung der Briefe 
der Sofratifer Nr. 25. (in den von Leo Allatius zu Paris 1637. 4. beraus- 
gegebenen Epist. Socratis, Antisthen. et aliorr. Socraticc, und barand in 
der Collectio Epist, Graece. von I. C. Orelli zu Leipzig 1815. T. 1. 8.) 
it ein Broduft fpärerer Zeit. Irrtbümlich aber behauptet Athen. XI, p. 905. F., 
diefer Phädrus jei Fein Zeitgenofje des Sofrated geweien. — 2) Epicureer zu 

‚ von Gicero in feiner Jugend, ehe er noch an Philo ſich angeſchloſſen 
(ad Fam. XII, 1.), ſowie bei feinem Aufenthalt zu Athen im I. 674 d. St. 
bocdhgeibägt (Phaedro nihil humanius ete., Nat. Deor. I, 33. vgl. de Fin. 1,5. 
Philipp V,5.); über das Verbäftnig des Phädrus zu dem in Athen lebenden 
Atticus, welcher ſelbſt Epicureer war, vgl. de Finn. I, 5. V, 1. de Legg. 
I, 20. Gr war Haupt der epicureiihen Schule zu Athen bis DI. 177 oder 
684 d. St., wo Patro fein Nachfolger ward, vgl. Phot. Bibl. Cod. 97. u. 
Gic. ad Fam. XIII, 1., wo Phädrus ald ein Berftorbener erwähnt wird, 
um 703 d. St. Von feinen Schriften ſpricht Gicero in der verborbenen 
Stelle ad Au. XIII, 39., wo er, eben mit Vorarbeiten zu der Schrift De 
natara deor. beichäftigt, fih von feinem Freunde erbittet die Bücher des 
Phädrus weoi Hewr und nepi IladAadog, wie jegt Drelli, mit Peterſen p. 11. 
übereinflimmend (vgl. auch Onomast. Tullian. p. 451.), herausgegeben hat, 
während Djann (j. ibid.) reoi opw@r et EAAadog, Kriihe aber (S. 29.) 
nepi Ber et 'EAAaöog lejen mil. Bon der Schrift meui Yewr ift ein Theil 
unter der Aufihrift mevi pvoew; Hear aus herculaniihen Rollen zu Tage 
gefördert und von Ch. Peterfen möglichft reftaurirt und erflärt bei. herauds 
gegeben worden (Phaedri Epıcurei De Nat. Deor. Fragm. im Index Lectt. 
zu Hamburg 1833. 4.). Wir fehen daraus zugleich daß dieſe Schrift eine 
Hauptquelle des Cicero bei Abfaſſung der Schrift De Natura Deorum war, 
namentlich im erflen Buche, mo das dem Epicureer Vellejus in den Mund 
Gelegte aus Phädrus entnommen if; ſ. Peterſen 1. 1. p. 10. Kriſche, Forſch. 
auf den Geb. d. alt. Phil. (Gött. 1840.8.) I. S. 25 ff. Madvig zu Eic. 
de Finn..p. 859. U. Olleris, de Phaedro Epicureo etc., Paris 1841.98. — 
3) Sophift aus Epheſus, Philoftr. Vit. Soph. II, 23. (p. 605.). — 4) ver 
röm. Babelvichter, f. Bo». IH. ©. 411 ff. [B.] 

5) des Zoilos Sohn aus Päania, verfertigte die von Elgin aus ber 
Metropolitantirhe Arhens nah England gebradte Marmoruhr. Nah der 
Buch ſtabenform der Infhrift (Corp. Inser. n. 522.) Daidpos Zwilov Tlaı- 
anevs smore[ı) lebte er im Zeitalter der Antonine, oder nah Vöckh unter 
Septimius Severus, f. Stephani im Rhein. Muf. N. F. IV. ©. 36. [W.] 

Phaemon, Verfafler einer noch vorhandenen, aus ſehr fpäter Zeit 
ſtammenden Schrift über die Zurichtung der Hunde zur Jagd, welche abges 
druckt iſt unter dem Titel Kurooogıor 7) nepi nuror eruueisiag in der Samms 
lung des Nigaltius (ſ. Bd. II. ©. 942.) mit der ähnlihen Schrift des Des 
metriud über die Falkenzucht, welchen Rivinus nah einer Handſchrift als 
Berf. auch der erftern Schrift bezeichnet. Beſondere Ausgaben dieſer Schrift 
mit Tatein, Ueberfegung und Anmerkungen lieferten Andr. Aurifaber (Gold» 
ſchmidt) Wittenberg 1545. 8. und beſſer Andreas Rivinus, Leipz. 1654. 8. 


Mehr f. bei Babric. Bibl. Gr. I. p. 212 f. [B.] 
V. 89 * | 
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Phaena (Dere, Hieroel. p. 723.) oder Phaeno (Daıro, Euieb. h. 
ecel. VIN, 17.), eine Stadt in Arabia Peträa an der Oſtſeite des Jordan 
zwifchen Petra und Zoar, wo fih nah Gufeb. ein großes Kupferbergmerf 
befand. Val. Diaphenae, Bd. U. ©. 1322 f. [RF.] 

Phaenöcies (DarerAng), aus Paros, Pythagoreer, Iamblich. Pyth. 
e. 36. [B.] 

Phaeniana (Dirare, Btol. I, 12, 4.), Ort in Bindelicien (nad 
Ptol. in Rhätien) am jünlihen Ufer ded Danubius. [F.] 

Phaenippus, f. Bd. II. ©. 974, 41. 

Phaenna, f. Gratiae. 

Phaennis, Seberin, Pauſ. X, 12, 10. 15, 2. Bgl. Babric. Bibl 
Gr. I. p. 207. ed. Harl. [B.] 

Phaennus, Berf. von zwei Fleinen Gedichten, darunter das eine auf 
den Syarıaner Leonidas, in der rich. Anthologie (1, 257. oder I, 1%. 
der Leipz. Ausg). Cie batten ſchon in Meleagers Sanımlung geilanren. 
By Babrie. Bibl. Gr. IV. p. 490. ed. Harl. [B.] 

Phaeno (Dauo), Nymphe, Geipielin der Perjerbone, Hom. h. in 
Cer. 418. | Pfau.] 

Phhaenops (Darm), Sohn des Alos, aus Abydos, Freund te 
Hektor (Hom. I. XVII, 582.), Vater des Phorfys, Xanthos und Thoon (ib. 
V, 152. XVII, 312.). | Pfau.] 

Phaenus (Deiros), 1) ein Mathematiker und Aſtronom, Lehrer de 
Meton (f. Bo. IV. ©. 18N9.); vgl. Babric. Bibl. Gr. IV. p. 8. ed. Harl.— 
2) ein Peripatetifer, bei Ammonius genannt; vgl. Babric. 1.1. III. p. 2u8.— 
3) ein Grammatifer, Etym. Magn. p. 200, 46. | B.] 

Phaestus, 1) Diiornge, a) Sohn des Rhopalos, Enkel des Herafles, 
ſ. Nr. 2, a. — b) Sohn des Boros aus Tarne, Bundesgenoffe der Tteet, 
Hom. I. V, 43. [Pfau.] 

2) Dauorre, a) Stadt in Kreta an der Süpfeite der Infel, 60 Stab. 
von Goriyna, 2) vom Meere entfernt, Sırabo X, p. 479. Blin. H.N.IV, 
12, 20., angeblih gebaut von dem Herakfliven Phäfus, welcher von Eicron 
nach Kreta zog, Baur. HM, 6, 7. 10, 1. Stepb. Byz. 8. v. Dauoros. Euft 
zu Hom. 1. 1, dagegen nah Diod. V, 78. und Straße 1. I. von Minet 
Schon Homer fennt fie, I. II, 648., doch ward fie frübzeitig von den Get⸗ 
toniern zerflört, Strabo 1.1.* Stepbanus erwähnt noch nach Rhianus ein 
Stadt Phäftus in Achaja und bemerkt daß auh Phrira in Elis ſpäter dieſen 
Namen geführt habe, [ West.) 

b) eine Stadt der tbeffal. Landſchaft Theſſaliotis (Liv. XXXVI 13.).- 
c) Stadt der oroliichen Kofrer am Hafen des Apollo Phäftius (Blin. I 
3. 4.); nach Xeafe North. Gr. HU. p. 621. jest Ruinen bei Vithari an dt 
Weſtſeite des Cap Andhromaki. Pouqueville III. p. 260. u. Kruſe Helad 
11, 2. ©. 170. fuchen fie an der Bai von Janafi nörplih von Galariekl 
Vol. auch Hoffmann Griechenl. S. 299. 482. 48. [F.] 

Phaöthon (Daidor), bei Som. I. XI, 735. Od. V, 479. Beinomt 
des Helios, bei Späteren (wie Apollon. Arg. IV, 1236. Virg. Aen. J. 
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* In ihe ward die Aphrodite Efotia (Etym. M. v. Kudrgaia n. Anton. 8b 
c. 17.) und die Leto, welcher auch ein Feit, rie Gfiyfia, daſelbſt gefeiert wurde 
(ibid.), vorzüglich verehrt. Sie foll ter Geburteort res Epimen des gemefen Kir 
(Sirabo p. 4:9 ), und ihre Einwohner waren durch ihre Witzreden und ſarlaftiſches 
Ausfaͤlle berühmt (Athen. VI, 78. p. 261.e. Val. auch Diod. V, 78. Plin. IF, 
12, 20.). Ihr Hafen war Matala over Matalia (Strabo 1.1. vgl. Vd. IV. ©. 1636.) 
Dal, HöE Kreta J. ©. 9. 419. I. S. 433. I. ©. 439. u. Hofmann Eriegen!. 
©. 1350. [F] 
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05. Sil. VI, 3. Bal. Fl. II, 213.) theils Bezeichnung für dieſen 
yeifs für feinen und der Dfeanide Kiymene (oder Rhode re — . 
3rote, Schol. Find. Ol. VI, 131. Hugin. fab. 154. Tzetz. Chil, IV, 137.) 
oh. Auf der Mutter Fürbitte erfüllte der Vater dem Sohne jein Gelüfte 
uch einmal den Eonnenwagen zu Tenfen. Uber der ſchwache Jüngling ver: 
ıochte nit die Zügel zu führen, kam der Erde zu nahe und ftedte fie bei- 
abe in Brand. Zur Strafe dafür von Zeus mir dem Bligftrahl erfchlagen 
el er in den Erivanud; feine Schwellern aber, die Phaethontiades, welche 
ym ohne Auftrag die Sonnenrojfe eingeſchirrt hatten, wurden in Erlen over 
3appeln, ihre Ihränen in Bernftein verwandelt. Val. Gurip. Hippol. 735 ff. 
{pollon. Arg. IV, 593 ff. Lucian. D. D. 25. Salt. 55. Elect. 1.2. Tim. 4. 
istrol. 19. Ver. bist. 1,12 ff. Hygin. fab. 152. 154. Astr. II, 42, Virg. 
sel. VI, 62. (mit Boß). Aen. X, 190. Ovid Met. 1,755 ff. Cie. Offie II, 
5. N. D. III, 3141. u. A. Die Fkünftleriihen Darflellungen dieſes Mythus find 
ei D. Müller, Kunſtarchäol. $. 400. aufgeführt. — Auch heißt fo ein Roß ver 
508 (Som. Od. XXIII, 246.) u. Abſyrtos (Apollon. Arg. 111, 1236.). [W. T.) 

Phatthusa (Deedovoe), Bemininalform von Phaethon, Tochter des 
>elivs und der Neära, Schweiter ver Lampetia, Hom. Od. XH, 132. Apollon. 
irg. IV, 971. Ovid Met. I, 346. [W.T.] 

Dayon (Seyl. p. 12.) oder Dayonz (Herod. VII, 112. Thue. 11, 99. 
Strabo VI, p. 331. Step. Vyz. p. 685.), eine alte feſte Stabt der Pierier 
nr Macevonien jenfeit de8 Strymon am Buße ded Pangäon, welche für das 
zeut. Orfan oder Orfana gehalten wird. Vgl. Elarfe Travels VIII. p. 58 f. 
ı. Xeafe North. Gr. III. p. 176. |F.| 

Dayoagıor (Steph. Byz. p. 685.) over Daygwpionodıs (Strabo 
XVII, p. 799., welche Stelle jedoch für unächt gehalten wird, vgl. Mannert 
x, 1. ©. 587. u. Grosfurd zu derjelben), eine Stadt in Unterägypten umd 
‚mar nad Strabo die Hauptflabt eines fonft völlig unbekannten Nomos Pha» 
groriopolites in der Nähe des von Phacuſa nah Arſinos und in den ara— 
bifchen Meerb. geführten Kanale. [F.] 

Phagytra, ſ. Pharytra. | 

Daraydia (Ptol. II, 13, 45.), Stadt der theſſaliſchen Landſchaft 
Theſſaliotis, nicht weit von Pharfalus, die noch immer Bbaladıhila heiren 
fol. Bol. Büihing II. ©. 709. Mannert VII. ©. 581 f. Sickler 11. ©. 194. 
u. Hoffmann Griechenl. S. 299. Leake weiß nichts von ihr. [F.] 

Phalnera (Dolanoa, Btol. IV, 4, 12., Dakaroını bei Steph. Bir. 
p. 686.), Stadt in Eyrenaica zwiſchen Cänopolis und Marabina, nah Plin. 
XIV, 4, 9. dur ihren Wein ausgezeichnet. — 2) ein. Vorgebirge bed Ida 
in Myfien, von umbeftimmter Lage. Vol. Euftath. ad Hom. II. VIII, 47. 
Schol. Nicand. Alexiph. 40. Tzetz. zu Lyk. 40. u. 1170. u. Steph. By. 
p. 686., der auch dieſes Vorgeb. Dorarpaı nennt. |F.} 

Dakarpıor eroor (Btol. IH, A, 2.), ein Vorgeb. Siciliend nit 
weit von der Landſpitze Pelorias; j. Capo di Raſo Colmo. Vgl. Mannert 
IX, 2. ©. 279. [F.] 

Phalacram (DeAanpor), nördl. Borgeb. von Corcyra, Ptol. IT, 13. 
Plin. H.N. IV, 12,19. Steph. Byr. sv. Derarpas; j. Gay Sivari. [ West.] 

Phalaecus (Dakawxog), 1) Tyrann von Ambrafia, auf der Jagd 
von einer Löwin zerriffen, daher die befreiten Ambrafioten die Artemis He— 
gemone jühnten und ber Artemid Ugrotera ein Bild errihteten, Anton. 
Lib. 4. [W.T.] 

2) Sohn ded Onomarchus, Diod. XVI, 38. (vgl. Bau. X, 2,7., welcher 

ibn als Sohn des Phayllus bezeichnet), nah Phayllus' Tod (Dt. 107,1. 
351 dv. Chr.) Haupt der Phocier. Anfangs fland er unter Vormundſchaft 
des Mnajend, der aber bald in einem Treffen gegen die Thebaner fiel. Pha⸗ 
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läkus fegte den Krieg allein fort, doch Hatte der Eifer der Phocier beveutenk 
nachgelafſen und eine Partei unter ihmen brachte ed dahin daß Phaläkus ab: 
geiegt wurde, weil er fih der Veruntreuung von Tempelihägen ſchuldig gr 
macht babe; Philon und andere feiner Anhänger wurden bingeriätet, 347 
v. Chr. Diod. XVI, 33, 39. 56. Im folgenden Jahre verſchaſſie er fd 
wieder den Oberbefehl (Diod. XVI, 59.). ine feiner erften Mapregeln mar 
obne Zweifel die Verhinderung der Ausführung des Vertrags welden vr 
Zwifchenregierung mit Athen und Sparta zum Schute gegen Bhilim 
fchloffen hatte (Aeſch. de f. ler. $. 132 f.). Als aber Vhilipp heran 
fühlte er fih ihm nicht gewachſen und unterhandelte mit ibm. Der Kim 
“ bewilligte (23. Skirophorion, 20. Juni 346) ihm und feinem Sölonerker 
das aus 8000 Mann beftand, freien Abzug, dagegen ſetzte er ſich in Bei 
der die Thermopylen beherrſchenden Beflungen, und die Phocier, nice 
Schlimmes erwartend, ergaben fih ohne Wiverftand. Diod. XVI, 59. Demoft 
de f. leg. p. 358. 359. 360. Aeſch. de f. leg. $. 135. 138. 140. Juin 
VIII, 5. Phaläkus begab- ſich mit feinen Sölonern zunächft im den Pie 
ponned und wollte von hier aus einen Zug nah Sicilien und Italien unter 
nehmen, wurde aber auf der Fahrt dahin durch die Widerſpenſtigkeit fein 
Söloner zur Umfehr genöthigt, worauf er bei den Knoſſtern auf Krtı & 
Dienfte trat. Bei der Belagerung von Kydonia wurde er vom Blige m 
fhlagen ; nad) einer andern Erzählung wurde er von einem feiner Sölden 
den er beleidigt hatte, getödtet. Diod XVI, 62. Pauſ. X, 2, 7. [K] 

3) ein griechiſcher Dichter nach welchem der Hendekaſyllabus phalätiid« 
Ders heißt, Suiv. Don einem Manne diefes Namens ftehen in der Gricd 
Anthologie (Anal. I, 421.) fünf Gedichte, wozu noch ein fechätes bei Arten 
X, p. 440. D. hinzufommt. Vgl. Babric. Bibl. Gr. IV. p. 490. [BJ 

Phalaesiae (Dakcıciaı , Steph. Byz. Daluısie), Stadt in Arkatır 
fünlih von Megalopolis auf dem Wege nah Sparta, 20 Stadien von M 
Iatoniihen Grenze, Pauſ. VII, 35, 3. Ueber ihre Rage f. Xeafe Moreall 
p. 298. u. Peloponn. p. 237. Boblaye ruines de la Morde p. 170. [Wei 

Phalagni, ſ. Phalbini, 

Phalagro, j. Philacon. 

Daiayyis 0005 (Ptol. IV, 7, 11.), in Aethiopien am Sinus Br 
baricus. [F.] 

Phalanna (Dalarra), 1) eine perrhäbiſche Stadt ver theſſal. far 
ſchaft Heftiäotid am linken Ufer des Peneus, nördlih von Gyrton und I 
wehlih von Gonnus, nicht weit von Tempe. Nah Stepb. Br. p. © 
haite fie ihren Namen von der Phalanna, einer Tochter ded Tyros. Etat 
IX, p. 440. erflärt Orthe (f. oben S. 1006.) für ihre Akropolis. W 
auch Hecat. fr. 333. Ephor. fr. 105. Kykophr. 906. Xiv. XL, 54. u. ® 
u. Plin. IV, 9, 16. Jetzt Karadjoli. Vgl. Leake North. Gr. III. p. 
u. IV. p. 298. — 2) Nah Steph. Byz. 1. 1. auch eine Stadt auf Kr“ 
Bol. Höck Kreta I. ©. 435. [F. 

Dararrala (Steph. Byz. p. 657.), Stabt auf Kreta. FF.] 

Phalans (It. Ant. p. 514.), Infel zwiſchen Sardinien und Afrika. |F | 

Phalanthum (DaAardor), Berg und Ortfhaft im Gebiete von Kr 
thydrium in Arkadien, Bauf. VI, 35, 9: Steph. Byz. Vgl. Leake Pelopon 
p. 240. [ West.] 

Phalanthus (DaAardos), 1) Sohn des Agelaos, Erbauer von Ph 
lanthon, Pauſ. VII, 35, 9. — 2) Vhönife, bei Athen. VIII, p. 360.B.- 
3) Spartaner, Sohn des Aratos, Führer der lakedämoniſchen Colonie m 
Tarent, PBauf. X, 10, 6. 13, 7. Strabo VI, p. 278 ff. [W.T.] 

Phalanx (Daiays), bezeichnet in der Iliad — denn in ber Opnfit 
fonımt der Ausdruck nit vor — die Reihen der fechtenden Krieger Uber 
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haupt, die Schlachtreihe, ohne Rückſicht auf eine beftimmte Aufflellungsart 
(f. 3.32. I. VI, 6. X, 148. XIII, 126 ff. vgl. mit XVI, 212 ff. 394. IV, 
295. u. ſ. w.), was auch die Erklärung des Suidas (IM. p. 575.) ariyeg, 
rabeız beftätigt. Und ganz diefelbe Beveutung bat das Wort noch bei Xeno- 
pbon, f. Lexic. Xenophont. ed. Sturz IV. p. 424 ff. In einem beflinnmteren 
Sinne fommt es erft im macedoniſchen Zeitalter vor. König Philipp von 
Macevonien wird ald der Erfinder dieſer Phalanx genannt, vgl. Bd. IM. 
©. 347.348. Philipp hatte es dabei auf die muxrorng abgeieben (Diod. XVI, 
3.), d. b. tr fuchte eine große Zahl von Kriegern durch den engften Ans 
ſchluß an einander, der fle ald eine undurchdringliche und unbezwinglicde 
Mafle varftellte, zu vereinigen; wobei er nicht ſowohl die Ähnliche Taktik der 
Griechen vor Troja, welche Homer I. XII, 130 f. darftellt, nachahmte, wie 
Dior. 1. 1. (vgl. auch Polyb. XVIEL, 12.) meint, fondern cher die ſpar— 
tanifche Aufftelung der Truppen im Auge haben mochte. ine genaue Be— 
ſchreibung diefer neuen Anordnung finden wir bei gleichzeitigen Schriftftellern 
nicht; da fie aber bis in die Zeiten des Untergangs der macedoniſchen Macht 
fortgevauert bat und erſt durch die römiſche Kriegsfunft gebroden worden 
it, fo werden wohl dieNachridten welche wir darüber bei Polybius (XVIII, 
42. vgl. X, 21.) und in einzelnen Stellen des Livius und Gurtius finden, 
zu einer Schilderung derielben benugt werden dürfen. Es war dad Ganze 
eine dicht geichlofiene Maſſe, bei welcher für den einzelnen Mann nur ein 
Raum von drei Fuß beilimmt war, jo daß die Ränder der Schilde ih be» 
rührten; die Tiefe der Schlachtreihe war 16, bisweilen fogar 32 Mann; die 
Hauptwafle war ein langer Speer (mewıaoe), urſprünglich 16 anyeıs lang, 
für den gewöhnlichen Gebrauch aber auf 14 beichränft; dazu fam ein großer, 
faft den ganzen Leib vedender, nicht ſehr gehöhlter Schild, wodurd die 
ganze Schlachtreihe das Anfehen einer Mauer erbielt; ferner ein eherner 
Harnifh, Helm und Beinfchienen, jo wie eim karzes Schwert: Alles darauf 
berechnet jeden Anlauf auszuhalten, alfo mehr zum Wiverftand ald zum 
rafhen Angriff, indem, zumal auf fehmwierigem Terrain, die ganze Einrid» 
tung und Bewaffnung nur ein langſames Vorrüden geftattete. Die fünf erflen 
Glieder hatten ihre Speere gefällt, welche bei ihrer Länge noch über das erfle 
Glied binausragten und dieſes deckten; vom fehsten Glied an ward der Speer 
aufrecht gehalten und auf die rechte Schulter ded Vordermanns angelehnt ; 
das Aufrechthalten des Speers von Seiten der erſten Glieder vor oder während 
des Kampfes galt ald Zeichen van fle fih ergeben wollen. Dieje Gedrängt— 
beit und Feftigfeit der von einem Lanzenwall umftarrten Glieder gab dem 
Ganzen eine Kraft die lange für unmiderftehlih galt und unter Philipp die 
getrennten Schaaren uneiniger Griehen, wie unter Alerander die gewal— 
tigen Maffen orientaliiher Heere bewältigt (vgl. Eurt. III, 9, 4.: Alexander 

langem, qua nihil apud Macedonas validius erat, in fronte constituit) 
und aud unter deſſen Nacfolgern bis auf Pyrrhus und Perfeus herab fid 
bewährt hat, aber der größeren Beweglichfeit der römischen Taktik unterliegen 
mußte. Meinte doch felbft der Vefleger der macedoniſchen Phalanr, 8. Aemi— 
lius, er babe nie etwas Furchtbareres gefehen (j. Blut. Aemil. Paul. 19. 
u. Bolyb. fragm. T. IV. p. 436. ed. Schweigh.). Val. die Erörterung von 
Volyb. XVII, 13 ff. und die poetifche Schilderung des Curtius III, 2, 9.: 
Macedonum acies, torva sane et inculta, elypeis hastisque immobiles cuneos 
et conferta robora virorum tegit. Ipsi phalangem vocant, peditum stabile 
agmen: vir viro, armis arma conserta sunt: ad nutum monentis intentli se- 
qui signa, ordines servare didicere. Quod imperatur omnes exaudiunt: 
obsistere, circumire, discurrere in cornu, mutare pugnam non duces 
magis quam milites callent. Bgl. Liv. XXXIII. 8 ff. XLIV, 41. u. XXXVII, 
40. 42. XXXI, 39. XXXI, 17. Nach einer Berechnung würde die Zahl der 
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Truppen einer Phalanx im engern Sinne auf 4096 fi belaufen, eine arok 
Phalanr aber auf 16,384 Mann. Als Abtheilungen der Phalanr werten 
beim Heere Aleranderd des Gr. rafeız genannt, deren mindeftend jede fü 
bie Schlachten bei Iſſus und Arbela ſich nachweiſen laſſen, für den indite 
Beldzug neun oder zehn. Nah Schmieder würden tauiend Mann auf m 
radız fommen, nah Droyien u. A. dreitaufend, nach Mützell fünfzehnbumer 
ber jedoch ſelbſt bemerft daß in der Schlagt bei Arbela wohl 3000-40" 
Mann auf eine rafız zu rechnen feien und daß aud für den Reſt des üb: 
zugs die legte Summe als die wahricheinliche erfcheine ; f. die Audeinane 
fegung zu Gurtius V,7, p. 4005. Vgl. Drovien Geſch. Aler. S. 95 F. 8. |B 
Phalära (tiv. XXVII, 30. XXXV, 43. ®lin. IV, 7, 12.; ra lı 
lage, Sol. p. 24. Polyb. XX, 10. Strabo IX, p. 435. nebft Grosfuni 
Bemerf. Thl. I. S. 231 f. Steph. Bir. p. 687;, auf der Tab. Peut. Fr 
lera), Stadt der theſſal. Landſchaft Phthiotis am Sinus Maliacus, der sur 
von Lamia. Nach Leake North. Gr. 1. p. 20. das heut. Stylivba, was jr 
Stephani Reife S. 37. ohne beftimmte Gründe bezweifelt. Uebrigent w 
auch Dodwell I. p. 60 f. u. Hoffmann Griedenl. I. S. 329. [F.] 
Phäläris, angeblih Sohn des Leodamas aus Aſtypaläa (Tarp. Chi 
I, 643. XII, 453.), Iyrann von Ngrigent, nah Hieronymus DI. 9, 
565 bis 57, 4. 549, womit im Allgemeinen Suidas ftintmt, melder ibn! 
die HSfte Olymp. ſetzt (Zeitgenoß des Stefihorus, Ariftot. Rhei. H, %) 
wogegen Eufebius den Anfang feiner Negierung bis Ol. 31, 2. 659 bin 
rüdt und feinen Tod DI. 38, 2. 627 anlegt. Gr war verrufen feiner Ön® 
famfeit wegen, welche förmlih zum Sprüchmort geworden ift (Bei«a 
coyai, Diog. prov. VII, 65. Apoſt. XX, 13. Arfen. p. 461. Schol. Herne 
T. IV. p. 79. Walz. vgl. Polyb. VII, 7. Demetr. d. eloc. 202. ic.‘ 
rep. I, 28. d. off. III, 6. d. divin. I, 23. in Verr. V, 56. Jul. Gain 
Maximin. 8.), am raffinirteften aber in der Aufftelung des ehernen Sit 
ſich zeigte, f. Perilaus, oben ©. 1345. Timäus leugnete zwar die Erle 
(neh Schol. Pind. Pyth. 1,95. nur das ſpätere Vorhandenfein) des Et 
ward jedoch von Polyb. XI, 25. u. Diod. XIII. 80. (vgl. Cic. in Ver 
IV, 43.) deshalb zurechrgemwieien, nah welchen DT. 93, 3. 408. Hawil 
den Stier mit anderer Beute aus Agrigent nah Karthago ſchaffte, me ® 
bei der Groberung der Stadt DI. 159, 3. 146 Scipio noch vorfand un" 
Ayrigentinern zurüdgab, und dort befand er ſich noch zu der Zeit mot 
ſchrieb. Dazu noch Pind. Pyth. 1. 1. Diod. XIX, 108. XX, 71. ex." 
p. 22. Dind. SHeracliv. Pont. frg. 36. Put. parall. 39. &ucian. Phi 
I, 11 f. Stob. Aoril. XLIX, 49. Gic. de rep. III, 30. in Pis. 18. dei 
V. 28. Tusc. II, 7. V, 26. Ovid ars am. I, 653. Ibis 437. ©.“ 
XIV, 212. Plin. H. N, XXIV, 8, 89. Bal. Mar. IX, 2, 9. Claudiu 
Eutrop. I, 163—166. Xze. Chil. I, 646 ff. V, 841 ff. Vgl. 3. 8. ©" 
Zneliwr p. 40 ff. Ob dieſes Werk eine Grfindung des Phalarid od J 
Perillus geweſen, oder ob daſſelbe mit Böttiger Kunſtmythol. I. S. 360.7 
den phönizifhen Menfchenopfern, oder mit Pauly im Tübinger Kunſibl 18 
Nr. 57. mit den brüllenden Erzftieren in Rhodus, der Mutterftadt . 
Akragas (vgl. Schol. Pind. Ol. VII, 160.) in Verbindung zu bringen, art 
ebenio dahingeſtellt als der hiftorifche Gehalt anderer Züge von Unme'® 
lichfeit welche die Weberlieferung von Phalaris nacherzählt, wie daß m ST" 
linge verfpeist (Athen. IX, p. 396. E.), die gefangenen Xeontiner in ES 
Krater des Aetna, Andere in fledende Keffel ftürzen laſſen (Diogen. PT ö 
J1, 50, u. Macarius bei Arfen. p. 22. Heracliv. Pont. fre. 36.), bei — 
Beſitznahme von Agrigent beinahe vie ganze männliche Bevölkerung et 
(achtet babe (Polyän. strateg. V, 1, 1.) u. Am. Daß er — 54 
—— — ichkei igt die Begnadigun der Verſchwoͤrtt eb⸗ 
Anfälle von Menſchlichkeit hatte zeigt die Begnadigung 
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riton und Melanippus, Aelian. var. hıst. II, 4. Athen. XI, p. 602. B. 
Gufeb. praep. evang. V, 35, 3. Ueber feine Anichläge auf Himera, Leon 
tini und verſchiedene Städte der Sifaner berichten Arift. rhet. 11, 20. Diogen. 
prov. II, 50. Volyän. V, 1, 3. 4. Brontin. strat. II, 4, 6. Geftürzt 
ward er durch Telemahus, den Großvater ded Theron, Schol. Pind. Ol. 
II, 68., dur Alfmanes nah Heraclid. fr. 36. vgl. Eic. de nat. deor. II, 
33. Bal. Mar. IH, 3, 2. Tzetz. Chil. V, 956 ff. — Unter Phalaris’ Namen 
find noch 148 Briefe vorbanden, welche nur die Auctorität ihres Bewunde— 
rerd Suidas (Emiorolai Iavuacinı marv), ded Joannes Stobäus (floril. 
VII, 68. XLIX, 16. 26. LXXXVI, 17.) und des Joanne Tpeges (Chil. T, 
669. V, 867 ff.) für fih haben, in ihrer Form aber fo wie in ihrem zum 
Theil mit der biftoriichen Leberlieferung unvereinbaren Inhalte fih entſchieden 
ald ein rhetoriſches Machwerk aus ziemlich fväter Zeit zu erkennen geben. 
Man hält den Sophiſten Hadrianus aus Tyrus (Bd. III. ©. 1046.) für 
den Verfaffer.* Ginen gewiffen Grad von Berühmtheit haben fie durch 
den Streit erlangt welcher zu Ende des 17ten Jahrh. zwifhen Ch. Boyle 
md R. Ventley über ihre Echtheit mit großer Heftigfeit geführt wurde und 
in den Augen aller Denfenvden im obigen Sinne zu Gunſten des Xeßteren 
Äh entihied. Die Veranlaffung dazu gab die Ausgabe der Briefe von Boyle 
Oxon. 1695. Bentley ſchrieb darauf feine furge Dissertation on the Epistles 
of Phalaris, Themistocles, Socrates, Euripides and others and the Fables 
of Aesopus in W. Wotton’8 Reflections upon ancient and modern Lear- 
ning, Lond. 1697. Als Antwort folgte die in der Hauptſache von J. Freind 
und F. Arterbury abaefaßte Gegenichrift Boyle 8, Dr. Bentley’s Dissertations 
on the Epistles of Phalaris and the Fables of Aesop 168. (öfter wierer« 
holt, zum vierten Male 1745.), und darauf endlich Bentley's Hauptigrift, 
a Dissertation upon the Epistles of Phalaris with an Answer to the Ob- 
jertions of the hon. Ch. Boyle 1699., wiederholt 1777. und nebſt der eriten 
Abhandlung ins Lateiniſche überjegt von I. D. van Lennep, Groning. 1777,, 
au als Bentley’ Opp. philolog., Lips. 1781. Vgl. F. U. Wolf literar. 
Anal. J. S. 7—18. Zuerſt erfchienen diefe Briefe im Drud nebft denen 
des Apollonius und Brutus Venet. 1498.,** dann in den Brieffamntungen 
von Aldus 1499., Gamerarius 1540. und Gommelinus 1601., öfter auch 
einen, doch ift von Werih nur die von I. D. van Lennep begonnene und 
von 8, C. Valckenaer beenvdigte Ausgabe Groning. 1777., wiederholt von ©. 
9. Schäfer Lips. 1523. [ West.] 

Phalarium (Doalaovıor, Diod. XIX, 118.), ein nah Phalaris ber 
nanntes Caſtell unfern der Südküſte Siciliend auf einer Anhöhe der Oſtſeite 
des Fl. Himera, 40 Stad. von diefem Fluſſe. Nah Mannert IX, 2. S, 353. 
da wo jegt die Kirche S. Caterina fteht. Irrig Hält es Neichard einer flüchtigen 
Namensähnlichkeit wegen für das heut. Yavara. 

Phalasarna (r& Daraoapre), Stadt an der Nordweſtſeite von Kreta 
(Btof. IN, 15. Strabo X, p. 474. Scyl. p. 17. 18. ed. Hudſ. Plin. H. 
N. IV, 12, 20. Stad. magn. mar. p. 300. ed. Hoffm. Steph. Byz.), mit 
einem verfchließbaren Hafen und einem Tempel ber Artemis, Dionyſ. (Dis 
Mar.) deser. Graec. 1183 ff. Ueber die Lage und die Ruinen der Etadt f. 
Paihley Crete II. p. 62—72. [ West.] 


— — —— en 
So Fabric. Bibl. Gr. I. p. 664., ohne eigentliche Gründe, Lennep (praef. p. VI. 
». Leipz. Ausg.) vermuthete daß der Perf. berjelbe fei welcher die dem Diop. Sic. 
beigelegten Briefe verfertigt habe. | B.] 
"* Gine latein, Meberfegung von Franciscus Aretinus (Accolti, nach Andern 
Grifolini von Arezzo, f. Firaboihi Storia della lett. It. VI. p. 531.) fhon 1470 ;u 


Kom und um diejelbe Zeit zu Neapel bei Sirt. Rieflinger (f Ebert bil. Ber. IE. 
&. 390 f.). [B.] 
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Phalassia (Phalasia), VBorgebirge an ber Norbmeflfeite von Euböa, 
Ptol. II, 14. [West.] 

Phalces (Dalrnz), 1) Iroer, Som. Il. XIV, 513. — 2) Heraflide, 
Sohn des Temenod, Bruder der Hyrnetho, welche er beide tötete; bemãchtigt 
ſich der Herrſchaft in Sikyon und gründet hier der Hera Prodromia einen 
Tempel, Bauf. II, 6,4. 11,2. 13,1. 29,3. Strabo VIH, p.389. [W.T.] 

Phaldas aud Ghalcedon ( ee nicht Kapyndorıos, vgl. 
Nriftot. Pol. II, 9, 8.; die doriſche Form ded Namend Dakzas ift Days 
in den Scholien bes Ariſtoph. Acharn, 262.), einer der früheften griedhiichen 
Schriftfleller über Staatöverfaffung und Politif, Nah dem mas Ariftor. 1. 1. 
1, 4, 1. 6. 12. mittbeilt hatte er auf Gleichheit des (Grund-)Beflged und 
ber Bilvurig bei allen Staatöbürgern gedrungen; vgl. Montedquieu De 
l’Esprit des lois V,5. So fdeint Phaleas einer von den Schulphiloſophen 
geweſen zu ſein durch welche ſchon im frühen Altertum communiſtiſche oder 
Saint⸗Simoniſtiſche Ipeen verbreitet wurden, wie fle Ariſtophanes in den 
Gekleflazufen lächerlih wacht, deren Einfluß aber zum Theil noch in der 
platonifchen Politeia fi erfennen läßt. [B.] 

Phälörae, bei Plin. H. N. XXXIII. 1, 6. Phalöra, was dem Grie— 
chiſchen, ins Lat. ühergegangenen Worte Dalapa (ioniſch DaAroa) noch 
näher kommt Schon bei Homer (Il. XVI, 106. V, 743. mit den alten 
Scholien und Euſtathius) fommt der Ausdruck vor, mit weldem wohl eine 
vorn am Helm angebradte blanfe Verzierung, die auch zugleih zum Schutze 
des Badend diente, gemeint ift, alſo entweder die ehernen anliegenden Baden» 
flüde, oder, wie Buttmann will (2erilog. II. ©. 243.), die befchuppten oder 
mit Metall belegten Riemen ded Helmes welche den Helm fefthalıen und zus 
gleih den Baden fehirmen. Dann, mie es ſcheiut, ward der Ausdruck auf 
die am Zaum der Mofle angebrachten Badenftüde bezogen, vgl. Herod. 1, 
215. fin., wo neben yakıroi und oroa nod die paAege genannt werden, 
und Sophofl. Oedip. Col. 1068. (xai dumvarmoe yalupa noAor); daher 
von der Tiare des Perſerkönigs bei Aeichyl. Pers. 668, wo der Singulur 
parapor. Bei den Römern finden wir Phalerae als Stirn: oder Bruſt⸗ 
Ihmud der Roſſe, und zwar von edlem Metall, Silber u. dgl. gebraudt 
(3. B. Livius XXX, 52. vol. XXX, 17. [equi ‚phalerati] Virg. Aen. V, 
310.); auch an Elephanten bei Gellius N. A. V, 5.; weiter bei Menſchen 
ald ein Schmud ver als militäriihe Auszeichnung , getragen an der Bruſt, 
verliehen ward, Sal. Jug. 85. Blor. I, 5. Sil. XV, 255. Liv. XXXIX, 31. 
pol. IX, 46. Birg. Aen. IX, 459. u. daſelbſt die Ausleger, auch Bolyb. 
VI, 36. u. Haymann zu Nieupoort p. 148. Daraus erklärt fl denn aud die 
Anwendung diefed Ausdrucks im allgemeineren Sinne, von jeder Art äufer- 
lihen Schmudes, bei fpäteren Schriftftellern, wie bei Perfius 11, 21.; ſelbſt 
vom Schmucd der Rede, wie bei Mart. Gapella III, init. F. 222. u. dafeldfl 
Kopps Note. Symmach. Ep. 83. [B.] 

Phaleria, |. Phaloria. 

Phalerio, ein Maler aud unbeftimmter geit, der die Scylla malte, 
Plin. XXXV, 11, 40. [W.] 

Phalerum, j. Atlica, Bd. I. ©. 958. u. Munychia, oben ©. 236 f. 

Phalerus (Dainong), 1) Rapithe, Hefiod Scut. 180. — 2) Sohn 
des NAlfon, Argonaut, Grbauer von Gyrton (Orph. Arg. I, 144.), Vater 
der Chalfippe, mit der er nah Ghalfis auf Euböa auswanderte (Schol. 
Apollon. Arg. I, 97.). Mythiſcher Erbauer des Hafens Phaleron, wo ibm 
daher ein Altar geweiht war, Pauſ. I, 1, 4. — 3) Xroianer bei Quint. 
Smyrn. VII, 293. Gr if —59* auch der gleichnamige Erbauer von Soloi 
auf Kypros, bei Strabo XIV, p. 683. [W.T 

Phalesinsa, Stadt in &hracien unweit * Küſte bei Plin. IV, 11. [F.) 
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Phalga (Dalya), nah Arrian. bei Steph. Byz. p. 687. ein Ort in 
der Mitte zwifhen Seleucia in Pierien und Mefopotamien. [F.] 

Phalias (Dalias), Sohn ned Herafled und der Helikonis, Apollod. 
1, 7,9. [W.T.] ! 

Phaliges, äthiopiſche Völkerſchaft bei Plin. VI, 30, 35. [F.] 

Phalinus (auh Daıkirog, Daivrog, bei Blut. Artax. 13. DavAAog), 
ein Zafynthier, der fih für einen Kenner ver Taktik und Fechtkunſt audgab, 
die Gunft des perfiihen Satrapen Tiffaphernes fih erwarb und nad ver 
Niederlage des jüngeren Cyrus den Unterhändler zwifchen Artarerred und den 
griechifhen Söldnern machte. Xen. Anab. I, 1, 7. 16 ff. Diod. XIV, 25. 
Blut. 1.1. [K.] 

Phalis, König von Sivßn, fuchte vergebens den Sarpedon für bie 
Griechen zu gewinnen, Diktys I, 18. [W.T. 

Phallaeus, arretinifcher Töpfer, ſ. Yabroni Storia degli ant. vasi 
aretini p. 45. [W.] 

Phallus, gallos, auch gpallig, yalrs, ganz (fandfr. päla oder 
pali, Spige, Grenzzeichen, vielleicht iventifh mit palus), ift das Symbol ber 
zeugenden Naturfraft, deffen Verehrung ih durch alle Naturreligionen von 
ihren robeften Anfängen an bis zu dem Untergang des Heidenthums hindurch⸗ 
zieht. Bekannt ift der Lingamdienft der Indier. Auf, den ägyptiſchen Bild- 
werfen finden wir nicht felten ithyphallifche Götter. An den Feften des Dionyfos- 
Oſiris trugen die Brauen marionettenartige Figuren von der Höhe einer Elle 
mit einem nicht viel Eleinern fih hin und her bewegenden männlichen Glied 
umber, Herod. II, 49. Den Dionyfosdienft mit den phallifhen Procefflonen 
fol ſodann der Seher Melampus nad Griechenland verpflanzt haben, Herod. 
I, 48. Hier aber mar nach demfelben Gewährdmann, II, 51., der Phallue— 
dienft * fhon in uralter Zeit bei den Pelasgern einheimifch, von welchen die 
Athener Hermen mit aufrechtftehendem Phallus zu machen Iernten, vgl. Ger⸗ 
hard de religione Hermarum, 1845. p. 3. Ebendaher findet fich der Phallus 
nicht nur auf den von Peladgern bewohnten Infeln (Herod. VI, 137. V, 26.) 
Lemnos und Imbros, f. D. Müller, Etrusk. I. ©. 77., fondern auch an 
den kyklopiſchen Ringmauern von Alatri, Terni (Micali Monum. per la Stor. 
de’ ant. pop. XIII. a.), Göttling, Geſch. d. röm. Staatäverf. ©. 28., an ber 
Subftruction eines Haufed im pelatgifchen, fpäter famnitifgen Säpinum und 
fonft. Auf dem Grabmal des Alyatted in Lydien ftand ein coloffaler Phallus, 
und noch liegt dafelbft deſſen Kopf, 40 F. an Umfang, 12 F. Durchmeſſer, 
von fehr guter Arbeit (D. Müller, Ar. d. Kunft S. 304. ter Ausg.). 
Ebenfo findet man in Etrurien den Phallus ald Grabesiymbol, Zoöga Obel, 
p. 215. Gerhard, über die Gottheiten der Etrusker U. 61. Ebenſo findet 
man phalliihe Kegel mit etrusf. Infchr. als Grenz- und Grabesſäulen, ®er- 
bard a. a. O. A. 62. Auch Terminus erfcheint auf einem etrurifhen Spiegel 
neben der hermenförmigen Juventas ald Phalus, Gerh. Etr. Spy. I, 147. 
In Griechenland waren die phalliichen Proceiflonen (gaAdayayız, —— 
allgemein, Herod. II, 49. Ein länglichtes Stück Holz, an welches ein aus 
rothem Leder ziemlich roh gemachtes Abbilv eines ftarfen männlichen Gliedes 
gehängt wurde (Schol. Ariftoph. Ach. 243.), wurde in PBrocefflonen umber- 
getragen: die begleitende Menge Hatte fih Kleinere Phallen um ven Hals 
und um die Lenden gehängt (Schol. Luc. de Syr. dea 16.), fang ein auf bie 
Beftfeier bezügliches phallophoriſches oder ithyphalliſches Lied (paAkınor mormue, 
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avrooysdıor Emi To YaAlo adoueror, Phot. 637, 22.), an mweldes fi 





“ Mach Schol. Luc. de Syr. dea 16. ſchnitzte Dionyfos in der Betrübniß über 
den Tod feines Lieblings Prosymnos ein männliches lied aus Feigenholz und trug 
es zum Andenfen an — ſtets bei ſich. 
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einerfeitd die inbrünfltigite Verehrung des Phallus (morsexvrovur uer router 
zei natspiAsvr ol Ogyıelorres, Theodoret. cur. Gr. af. I, p.722.), anderer- 
ſeits Spörterei und Nederei der Vorübergehenden anfchloß. Leber die bunten 
Gewänder, die Verhüllungen des Gefihts durch Masken oder dide Blumen- 
fränze, die Züge und Gefänge diefer Komosfänger ſ. Athen. XIV, p 62. 
O. Müller, Geſch. d. griech. Litter. IE. ©. 197. Wegen ihres lasciven da— 
halts wurden dieſe phalliichen Lieder verboten, konnten aber im vielen Stävten 
nicht ganz unterdrüdt werden, Ariftot. Poöt. IV, 14. Ob in Athen bei van 
ftädtifchen Dionyfien eine phalliihe Proceſſion ftattfand vermögen wir niät 
zu entſcheiden: fedenfall® aber paßt fie ganz zu dem Charakter der ländlicen 
Dionyſien, Ariftoph. Ach. 200., vgl. E. F. Hermann, Gottesdienſtl. Alert. 
ver Griech. $. 57. Der orientaliihe Geſchmack für das Goloffale führt: 
in den Rändern der Diadochen zu monftröfen Bildungen des Phallus. M 
den Propyläen eined Dionyiostempeld in Syrien ftanden nad Luc. de dea 
Syr. e. 16. zwei Phafli mit der Infchrift: Dionyſos habe fle feiner Stier 
mutter Here geweiht. Ihre Höhe wird c. 28. auf 300 Klafter angegeben 
wofür Palmerius 30 verbefiert. In Alerandria wurde bei einer dionyfiden 
PBroceiflon des Ptolemäus Philadelphus ein 120 Ellen hoher Phallus aufgeführt, 
welcher einen mit Gold durchwirkten Kranz und auf der Spige einen goldenen 
Stern trug. Won viefen monftrofen Werfen an ziebt fih eine Reihe dr 
verjchiedenften Bormationen des Phallus, die wir auf Bildwerken, Gemälen 
und in dem Cabinet secret des R. Museo Borbonico erblicen, bis herab zu 
den 2—3 Zoll langen Amuleten zum Anhängen, welche fich ſelbſt in unjeren 
Gegenden an den Orten mo Römer gebaust haben finden. Mit welder 
Objeönität der Phalluscult auch in dieien jpäten Zeiten fortdauerte jehen mit 
aus den Berichten der Kirchenväter. In Yavinium wurde während des ganim 
Monats welcher dem Liber Pater geheiligt war der Pballus auf allen Tor 
fern zur Abwehr ded Zaubers von den Felvern herumgeführt und endlich durd 
die Stadt über das Forum an feine Stätte gebracht, Auguftin. C. D. V1,9,3. 
Bei der Hochzeit mußte fih die Neuvermählte auf den Phallus jegen um 
gleihiam ihm ihre Keufchheit darzubringen, Aug. I, 6. VII, 24, 2. Yactant 
1, 20,39. Arnob. IV,7. Wenn wir fonach fehen wie dieier Cult fid dur 
die ganze Geſchichte der Naturreligion von Anfang bis zu Ende bindurdziet 
jo dürfen wir unjer Urtheil darüber nicht vom Standpunft ver beutigen Re⸗ 
flexion aus bilden, ſondern wir müſſen darin „eine ſchuldloſe Verehrung Mt 
zeugenden Princips erkennen, die cine ſpätere, ihrer Sünde bewußte Zeit ingl- 
lich mied.“ I. Grimm, D. Mothol. I. S. 1209. Aber geleugnet Fam 
nicht werden daß die mit diefem Cult verbundene Roheit und Ausgelaſſendei 
für die edleren Gemüther abftoßend war und das tiefere religiöfe Gefütl 
darin feine Befriedigung fand; daher ift die Behauptung von F. Nork, 7% 
puläre Mythol. THl. I. ©. 140., vgl. mit deffen Mythol. Wörrerb. u. d. 2. 
daß died Schöpfungsorgan ald paffendftes Sinnbild des Schöpfers in al 
Naturreligionen den Mittelpunft des Euliud bilde, immer mit Einfchränfung 
zu nehmen. [W.] 

Daruıog (Varianten: Drang, Doimuos, Torugoißıos), Fluß in Maus 
ritania Gäfar., der in den Savus (j. Terfſert) fält, und am deſſen Duelen 
die Stadt Suburgia lag (Btol. IV, 2, 29.). [F.] 

Phaloria (tiv. XXXI, 15. XXXVI, 13. XXXIX, 25.; Daropır U. 
Daiwgn bei Steph. Byz. p. 688.), fefte Stadt der theffaliichen Provim 
Heſtiäotis, nördl. von Tricca auf dem linken Ufer des Peneus; nad Kalt 
North. Gr. IV. p. 529. vielleicht das heut. Arvham. [F.] 

Phalycum (DiAvxor), ein Ort in Megarid in einer magern, abet 
feigenreichen Gegend (Theophr. h. pl. II, 8, 1.), unftreitig derjelbe welchen 
Plut. Thes. 32. AAvzor nennt. Vgl. Hoffmann, Griechenl. S. 746. Kruf, 
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Hellad U, 1. ©. 403. ſucht ihn Sp Eingange der feironifchen Felfen, wo 
GEhanpdler c. 44. u. Dobwell I, p. 179. Ruinen fanden. [F.] 
Dausrogy, |. Bd. IV. ©. 1760. 
Phanaca, Stadt an der nördl. Küfte Mediend, Ptol. VI,2, 11. [F.] 
Phanae (Daraı, Btol. V, 2. 7 Daraiz anpa), Südipige von Chios 
nebft Hafen und einem Tempel des Apollon, Strabo XIV, p. 645., vgl. Thuc. 
VIII, 24. Liv. XXXVI, 43. XLIV, 28. Stepb. Byz., j. Cap Maftico. Des 
dort wachſenden trefflihen Weines gevenft Virg. Georg. I, 98. [ West.] 
| 2) Infel bei Epheſus, Plin. V, 31, 37. [F.] 
Phanaeus, Beiname ded Helios, wahrib. von paursodım, Macrob, 
Sat. 1, 16. Cornut. de nat. D. 32. vgl. Serv. zu Virg. Ge. Il, 98. [W.T.] 
Phanagoria (Dareyogae, Hecat. fr. 164. ap. Steph. Byz. p. 688. 
Steumn. fr. v. 152. Xrrian. ap. Eust. ad Dion: 306. 549.5; Daraynoıa, 
Strabo VII, p. 307. 310. XI, p. 495. Biol. V, 9, 6. Agathem. II, 14. 
Mela I, 19, 15. PBlin. VI, 6, 6., bei Dion. Ber. 552. berrayoon, vgl. 
Briec. 569. Avien. 753. u. bei Steph. Byz. v. Tuvomn: Parayogæ, nach 
Seyl. p. 31. Strabo p. 495. und Anon. Per. P. Eux. p. 2. auch PDara- 
yovov aokız, und daher bei Ammian. XXI, 8. Phanagorus), eine griechiſche 
(Sept. J. l. nach Scymn., Anon., Steph. Byz. u. Cuftath. 1. 11. von Tejern, die 
unter Phanagoras oder Phänagorad vor den Gewalithätigkeiten der Perſer 
floben, gegründete) Pflanzſtadt auf der aflatifhen Küjte des cimmeriſchen Bos⸗ 
porus, die ſich bald durch Handel hob und der Etapelplag für alle Waaren 
ward die auf dem mäotifchen See von N. ber für die Völker des Kaufafus 
herbeigeführt wurden, weßhalb fie auch fpäter die Könige des bosporaniichen 
Reichs zur Hauptfladt veffelben in Allen madten (Strabo XI, p.495.). Sie 
lag nahe beim Südende des Bosporus, 70 Stad. weit von Panticapäum 
(Strabo p. 307. 310.) auf einer fonifchen Xandenge am jüplichen Ende des 
nad dem Pontus geöffneten Sees Gorocondama (d.h. dem Liman Kubansfoi 
oder der vom Kuban bei feiner Mündung gebildeten Bucht) oder eigentlich 
auf einer von diefem See, dem Fluſſe Anticites (j. Kuban) und der Mäotis 
gebildeten Inſel (vgl. Steph Byz. u. Euſtath. 1.1, Ammian. XXI, 8.30., 
der heut. Injel Taman) in einer an Delbäumen reihen Gegend (Strabo I. 
p. 73.), hatte einen Tempel der Aphrodite Apaturos (Strabo p. 495.) und 
wurde im Gten Jahrh. durch Barbaren vie fih der Umgegend bemächtigt 
hatten (Hunnen und Gethen) zerftört (Procop. B. Goth. V, 5.). Sie ift 
etwas wefll. vom heut. Anapa in der Nähe von Taman zu fuchen, wo bie 
Auffen noch immer ein Eaftell Namens Phanagori haben umd fih noch, Trüm— 
mer von Säulen, Stamen, Inſchriften u. 1. w. finden. Vgl. Glarfe Trav. 
II. p. 82. 86 n. ur Reifen II. ©. 256 f. 295. Gamba Voy. dans la 
Russie merid. 43. Duboid Voy. autour du Caucase V. p. 54. 64. 
Ritterö erhal & 216. 221. Bullet. des sc. histor. 1529. Avrilp. 461. [F.] 
Phanaroea (Daerepoıe, Strabo II, p. 73. XII, p. 547. 556 f. 559. 
Blin. VI, 3, 4., bei Btol. V, 6, 3. irrthümlich Darayovıa), eine große, 
vom Lycus durchſtrömte Ebene in PBontus, zwifchen ven Gebirgen Paryadres 
in D. und Lithrus und Ophlimus in W., der fruchtbarſte und gefegnetile 
Theil des ganzen pontifchen Reichs (Strabo p. 556.) mit den Städten Eupa- 
toria, Cabira, Polemonium u. ſ. w. gl. auch den Urt. Pontus. |[F.] 
Daraona (Ptol. VI, 2, 10.), Start im Innern von Mevien. [F.] 
Dardöakie (Ptol. V, 13, 15.), Stadt in Armenia magna. |[F.] 
Phanena (Darırn), ein nicht näher zu beflimmender, neben Comisena 
genannter Diftrift in Armenia maior bei Strabo XI, p. 528. [F] 
Phanes, j. oben ©. 1000. 
Phaniades, Peripatetiker, Steph. Byz. v. Daderre. [B.] 
Phanias, 1) athenifcher Slottenführer, 383 v. Chr. Xen. H. V, 1, 26., 
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nah Hölſcher de v. et ser. Lys. p. 175. verfelbe für melden flat vi 
Mede mpog Kırnoiar vnto Dariov naparouwr (Athen. XII, 76. p. 551.E) 
ſchrieb. — 2) "Ayudreiog, Dem. c. Mid. p. 544. — 3) Sobn eined Psti- 
kos, aus der erechtheiſchen Phyle, Böckh C. I. n. 284. [K.] 

4) Dariaz n Daıriaz (Suidad; über die verichiedenen Namendiomn 
vgl. Ebert diss. Sic. p 77—80.) aus GErefus auf Lesbos, Beripatrtifi 
Schüler ded Ariftoteled und Freund des Iheophraftus, deſſen Brief an ik 
Diog. Laert. V, 37. u. Schol. Apoll. Rhod. I, 972. anführen. Bal. Etratı 
XII, p. 618. Plut. Them. 13. Sarakterifirt ihn ald arro qQuAoooges u 
yoruuaror oVx aneıpoz ioropınor. Als Schriftfteller war er jehr fd 
bar. Seine zahlreichen Schriften find theils philoſophiſchen, tbeils hiſtoriſte 
theild naturwiſſenſchaftlichen Inhalte. Zur erſten Elaffe find zu redinen mu 
zor Zonperinor, Diog: Laert. VI, 8. vgl. II, 65., moos Tov: aogune; 
Athen. XIV, p. 638.B.: auch erwähnt Ammonius in Categ. p. 80. (ed. hi. 
1559.) Phaniad unter denen melde nah dem Vorgange des Arittetk 
xarnyopiag xai mepi Epunreiag ai arakvrını» jchrieben; zur zweiten di 
Bücher zpvrareor Eosoiwr (Athen. VIII, p. 333. A.), zegi rwr er Los 
zvparror (Athen. VI, p. 232. C. vgl. 231. E.), ruoarrwr araivenz u" 
uopiaz; (Athen. II, p. 90. E. X, p. 438. B. vgl. Parthen. narr. amat. ?.) 
mepi nentor (Athen. VIIE p. 352. C. val. I, p. 6. E. u. Clem. An 
Strom. I, p. 144. Sylb. Andere hiftoriihe Fragmente bei Blut. Sol. 14.3. 
Them. 1. 7. 13. 27. 29. Athen. I, p. 16. E. II, p. 48. D. Clem. Strom 
I, p. 145. Etym. M. p. 547,49. Suidas s. v. xupPeıg); zur dritten mu 
gvror in mindeftend 5 Büchern, Athen. II, p. 54. F. 58. D. 61.F. z0.). 
II, p. 84.D. 1X, p. 371.D. 406. C. vgl. I, p. 29. F. 31. FR. It, p.dt.E 
64.D. 68.D. Xntig. hist. mir. 155. 171. Etym, M. p. 515, 48 
Allgem. ſ. G. 3. Voß de hist. gr. I, 9. p. 85. ed. West. 4. Yon 
de Phania Eresio, Gandav. 1824. J. F. Ebert diss. Siculae p. 76" 
S. 2. Plehn Lesbiaca p. 215. A. Bödh im Corp. inser. gr. Vol! 
p. 304 f. — 5) Häufig mit diefem verwechielt iſt der Phanias melden 
10 rowrw tar Jloosıdwrıor oyoAor Diog. 2. VII, 41. anführt. [Wet 

6) Statthalter von Antiohia und Syrien unter demjenigen Antiese 
welcher die Philoſophen vertrieb, Athen. XII, p. 547. B. — 7) Bater 
Kleanthes (Bo. II. S. 432.), Diog. Laert. VII, 168. — 8) Verfafler @ 
acht Epigrammen in der griech. Anthologie (Anal. II, 52. op. I, 3. 
Lips.) welche fon in ver Sammlung des Meleager geftanden hatten; j. Bahr 
Bibl. Gr. IV. p. 490. Jacobs Comm. in Anth, XII. p. 933. |B. 

Phanöcles (DarorAng), griechiſcher Elegiker, jedenfalls jpätr 
Demofthenes (wegen Glem. Aler. Strom. VI, p. 750.); wahrſch. gebir ! 
in das alerandrinifche eitalter, in die Zeit des Philetas, Hermeflanas, Kb 
machus u. A. denen er ſich durch Ion, Sprade und Ausdruck nähert. W 
feinen Gedichten ift ein größeres Bruchſtück erhalten bei Stobäus Flork 
64, 14. p. 399 ff. und daraus in der griech Anthologie: Anal. T. |, J 
oder I, 304. d. Leipz. Ausg. und dazu die Noten von Jacobs T. n 
p.224ff. "Eowres 7 Kakaı war nah Clemens (1. I. und Protrept. PR 
die Auffehrift feiner Liederfammlung, welche geliebte Knaben von den Al“ 
heroiſchen Zeiten an befang, was au in dem ermähnten Bruchſtück, dad" 
Liebe des Orpheus zu Kalais befingt, der Fall ift; weßhalb Phanoflet 
Plutard (Sympos. IV, 5, 3. p. 621. B.) &owziog arno genannt mN 
womit vgl. Orof. I, 12. u. Lactant. im Argum. IV. zum zweiten Bud“ 
ovidifhen Metamorphofen, wo Ph. in Cupid:nibus citirt wird*. dl 
m 20112122 —e ——— — 

Vgl. Preller, Phanokles oder die Literatur der Knabenliebe, im Rbein. — 
N. 8. IV. ©. 309405. [W. T.] 
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Ruhnken Appendix ad Ep. critic. II. p. 299 ff. u. bef. N. Bad) Philetac, 
Hermesianactis atque Phanoclis Reliqq. alle 1829. 8. p. 187 ff. nebit 
Br. Schlegels Werfen IV. &©.52. Weber, die eleg. Dicht. der Hellenen ©. 278 ff. 
Bernhardy, Grundriß II. ©. 401. [B.] 

Phanoeritus, aus unbefannter Zeit, DBerfafler einer” Schrift mepi 
Evöosov, welde Athen. VI, p. 296. F. anführt. [ West.) 

Phanodäömus, Hiftorifer, vermutblih aus Athen, nicht aus Tarent, 
wie man aus ber verderbten Stelle des Heſych. s. v. yakcoı gefchloflen hat, 
an melder Daroönuos xai Pirdor Tapıırirog, nit Teparriroı zu ſchreiben 
if. Daß er aus der Iniel Ikos gebürtig geweſen ift gleihfalls nur eine 
auf die Notiz bei Steph. Bm. s. v. nos gebaute Vermuthung. Sein Zeit⸗ 
alter läßt fid nicht genau beflimmen, doch möchte man ihn nach Proklus 
comm. in Piat. Tim. p. 30. ed. Bas. für einen Zeitgenoffen des Theopompus 
zu halten haben. Sein Hauptwerk war eine Arbig (Artırı) doyamkoyie, 
Dionyf. Ant. Rom. I, 61.), melde aus mindeflend neun Büchern (Harpokr. 
s. v. Acwxoosıor) beftand. Die daraus erhaltenen Fragmente, die von Feiner 
großen Bedeutung find und über die Zeit des Cimon nicht hinausgehen (Plut. 
Cim. 12. 19.), find herausgegeben von Siebelis nebft denen des Demon, 
Klitodemus und Ifter, Lips. 1812. p. I—14. u. E. Müller hist. gr. fragm., 
Paris 1841. p. 366—370., vgl. daf. p. LXXXIII. u. LXXXVIII. Außer- 
dem fchrieb er Inu nach Steph. Byz. Ixog und vielleicht lpkıana, wenn 
nicht bei Harpokr. s. v. Exarns snong u. Eudoc. p. 144. Daroönuns in 
Darodıros zu ändern, oder mit Siebelis Daroönung, Er de Ti aowrn An- 
karar — LZriuos zu Schreiben if. Val. ©. J. Voß de hist graec. ni. 
p. 482 f. ed. West. JWest. 

Phanodicus, Berfaffer einer Schrift Ankımza, Schol. Apoll. Rhod. 
I, 211. 419. Serv. zu Virg. Aen. VI, 14. Ob Diog. Laert 1, 31. 82. 
83. dieſelbe Schrift meint ift unklar. Val: Böckh im Corp. inser. graec. 
Vol. I. p. 19. [ West.) 

Phanosyra (Daroovge), Tochter des Päon, Frau des Minyas, und 
von. Ddiefem Mutter des u Diochthondas und Athamas, Schol. 
Apollen. A. I, 230. [W.T.] 

Phanote (Liv. XLII, 21. XLV, 26.), fefte Stabt in Epirud, in der 
Landſchaft Chaonia in der Nähe der illyr. Grenze, an der Stelle des heut. 
Gardhiki. Vgl. Bouqueville Voy. I. p. 252f. Xeafe North. Gr. I. p. 72 ff. 
Hoffmann, Griehenl. ©. 202. [F.] 

Phanotea, ſ. Panopeus. 

Darorsvs, Phokier, Gaflfreund des Oreſtes, Soph. EI. 45.660. [W.T.] 

Phanothea (Darode«), die Gemahlin des Ikarius, welcher Einige 
die Erfindung des heroiſchen Verſes zufchrieben, Andere der Themis; ſ. Elem. 
Alex. Strom. I, p. 309. u. vgl. Babric. Bibl. Gr. I. p. 207. Nach einer 
andern Angabe hat Phemonoe (Dnuoror), die erfte Pythia oder weiſſagende 
Priefterin bei dem delphiſchen Apollo, den Hexameter erfunden oder doch zu— 
erft angewendet; ſ. d. A. [B.)] 

Phantasia, aus Memphis, Tochter des Nifarhus, hatte no vor 
Homer den troianiihen Krieg und die Schidjale des Odyſſeus in einer Schrift 
dargeftellt, die fie zu Memphis nieverlegte. Hier foll Homer durch den Ober: 
priefter Phanites dieſelben erhalten und danach feine Gedichte gemacht haben; 
ſo erzählt Ptolemäus Hephäft. bei Photius Bibl. Cod. CXC, p. 151. A. oder 
37. Bekk. Bal. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 208. 209. ed. Harl. [B.] 

Phantäsus, ein Sohn des Schlafed, der den Menfchen in wechſelnden 
Geſtalten Tebloier Dinge im Traume erſcheint, Ovid Met. X1, 642. [W.T.] 

Phantes, einer der Söhne des Aegyptus, Apollod. II, 1,5. [W.T.] 

Phanto (PDarror), aus Phlius, nad Diog. Laert. VIII, 46. einer der 
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legten Pothagoreer, eine Zeirbeftimmung womit Jamblich Pyth. 4. 36. nit 
recht ftimmt. [B.] 

Phanus, 1) Daros, Sohn bed Dionyfod, Argonaut, Apollod. 1 9, 
16. — 2) Daros, Vythagoreer bei Athen. IV, p. 161.C. Auf aldi m 
dichteter Name (der Angeber) bei Ariftopb. Egg. 1256. |W.T.) 

Phäon (Dawr) aus Lesbos, der Geliebte der Sappbo, welder mu 
in den Fragmenten diejer Dichterin felbft nie genannt wird, deflo öfter ar 
bei den fpäteren Schriftitelern. Seine Berfon und Geſchichte ift durda! 
fagenhaft ausgeführt: er war ein Liebling der Aphrodite, von ihr mit u 
widerfleblihen Xiebreiz beſchenkt ſeitdem er ihren -Kährmann gemadt bar 
(Aelian. V. H. XI, 18. &erv. zu Virg. Aen. II, 279. nah dem Bora 
ver Komifer, f. Welder Kl. Schrr. I. ©. 106. A. 50.), während W. 
XXI, 8. venfelben von einer Pflanze (centum capita) abfeiter. Ihn dan 
Apbr. im Lattig (Er Hpidanirers, vgl. die horti Adonidis), Athen. H, p. 69.) 
Auch Sappho wurde in dieſen magiſchen Kreis gebannt, und ale er ir 
Liebe nicht erwiderte ftürzte fie ſich ven leukadiſchen Felſen hinab (über de 
Unbiftorifhe diefer Angabe ſ. Sappho), vgl. Menander bei Etrabo X, p-#%. 
Ooid Her. XV. Martial. X, 35. Lukian. dial. mort. 9. imag. 2. Her. 
u. Eudocia v. Dawr. Paläphat. incredib. c. 49. Apoflol. Proverb. M. 
15., welche Beiden fogar wiffen wollen daß Sappho auf ihre Liebe zu ihn 
nollanız ou Eroinoer. Den attiihen Komödiendichtern (bei. Plato, Ar: 
tinos, Marfyas, Menander) verdanft er feine Geſchichte, nah O. Wüle: 
Meinung (griech. Lit Geſch. I. S. 315.) ſogar fein Dafein. D. Wil 
glaubt daß Phaon nur die von dem heſiodiſchen (Theog. 986 fi.) Place 
entnommene griechiſche Benennung des Adonis fei, melden vielleigt Eat 
befungen und dadurch den Komifern Anlaß zu ihren Dichtungen gegeben bi 
eine Anficht weldhe von Wilder a. a. DO. S 137f. wiverlegt ift. — Emm 
wörtlich gebraucht ift Phaons Name bei ucian. Dial. mer. 12, 1. - 
2) Breigelaflener ded Nero, f. oben ©. 9654. [W.T.] 

Pharncidas, |. Pharax, Nr. 1. „ 

Pharae (Dev), Name verfhiedener Städte Griechenlands. 1) Phar’ 
(Pherae, Plin. H. N. IV, 5, 6.; die Bewohner oi Pepausis, Steh. ® 
or Dapeiz, Strato VII, p. 38%. 388.) im weftl. Theile von Adajs, a 
Stud. von Meere, 150 von PBaträ entfernt, am Fluſſe Pierus gelegen, # 
einem alten Hermesorakel, welches Pauſ. VII, 22, 2 ff. befchreibt. Sit = 
eine von den Städten weldhe DI. 124, 4. 281. zuerft den achäiſchen d* 
erneuerten, Polyb. II, 41. vol. IV, 6. 7. 59. 60. Auguſtus ſchlug be 
Gebiet zu dem von Vaträ, Pauf. VIE, 22, 1. Vgl. Xeafe Morea II. p.!* 
Boblaye Ruines p. 21. — 2) Pharae (auch Prowxi, Som. HH. V, 53. 11 
151. Od. DI, 488., u. Pspai, Ptol. III, 14.; die Bewohner oı Daowt“ 
Steph. By; oı Devmarcı, Pauſ. IV, 30, 3.; oi Davaraı, Strabs Yil 
p. 383.) in Mefienien, angeblid erbaut von Pharis, dem Sohne des be 
und der Philodamia, Bauf. IV, 30,2., 5—6 (jegt 8—9) Stad. vom Bi 
zur Linken des Pamiſus am Fluſſe Nevon, Strabo VIII, p. 361. (ugl.p-"" 
367.) Bauf. IV, 31, 1. Im $. 180 riß fi Pharä nebft Abia und ah“ 
von Meffenien los und trat zum achäiſchen Bunde, Volyb. XXV, 4. Aug 
überwied das Gebiet der Stadt den Lacedämoniern, Pauf. IV, 30, 2. 3 
Kalamata. Vgl. Leake Morea I. p. 342 ff. Boblaye 1. I. p. 104. — 3) Phe 
(Pherae, Plin. H. N. IV, 5, 8.; vie Bewohner o: Deviraı, Pauſ. 11, 28. 
auch Damaraı, Stepb. Byz.) in Lacedämon, ehemals Pharis genannt, de 
11. 11, 552. Pauſ. IV, 16, 8., im Thale des Eurotas ſüdl von Smart 
Strabo VIII, p. 363. WBauf. 111, 20, 3. Vgl. Xeafe Morea 1. p. 362. x 
Peloponn. p 105. — 4) Ph. in Kreta, Golonie des meſſeniſchen, fin H. 
IV, 12, 20. Steph. Byz. p. 699. [West.] 
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Dapaußaepa (Biol. VI, 2, 9.), Start im N. Mediend. [F.] 
Pharan (Daoar, Ptol. V, 17, 1. 3. Steph. Byz. p. 690. val. 
Sofepb. B. Jud. IV, 9.), eine Stadt in Arabia Peträa unmeit Aegyptens in 
der Nähe eines gleichnamigen Vorgebirges (j. Faraun), zwiſchen den beiden 
Spigen des arabifhen Meerbufend, an welde no jegt der Wady Baran oder 
Firan erinnert. Vgl. Burckhardt Travels p. 617. (od. Il. ©. 975. d. deutſch. 
Ueberf.), Niebubrd Reife I. S. 240 f. u. Arab. ©. 402. Shaw, HReife 
S. 275. u. de Laborde Voy. p. 69. Daß diefed ſchöne und fruchtbare, von 
hoben Beljen umſchloſſene Thal identiſch fei mit der zmifchen dem Sinai und 
PBaläftina gelegenen Wüfte Bharan im U. T. (4. B. Gen. 21, 21. Deut. 
33, 2. 1 Kön. 11, 18.), wird von Winer, Bibl. Nealwörterb. II. ©. 288 f. 
bezweifelt. Der pharanitifhen Ameıhyfte gedenkt Plin. XXXVII, 9,40. [F.] 
Pharao, der gemeinfame Name oder vielmehr Titel aller frühern ein« 
beimifchen Könige in Aegypten bis zur Eroberung ded Landes durch die Berfer. 
Wilkinſon (Egypt and Thebe p. 5. not.) u. Roſellini (Monumenti storici 
I. p. 117.) leiten ihn ber von Phre, Phra, die Sonne (re mit dem männ— 
liben Artifel). Alein ſchon die älteſte Form jened Namend wie wir fie bei 
ven Hebräern finden zeugt gegen diefe Erklärung; denn die Hebräer ſchreiben 
den Königstitel 7392, und danach die 70 Dolmetfher: gapaw, den Namen 
der Sonne dagegen », oder verfürzt Sp, in Poti-phera, LXX: Jleregpen, 
d. i. der Sonne gehörend, ihr geweiht. Außerden heißt ein ägypt. König 
niemal® Phre (Sounnengott), fondern blo8 Sohn des Phre.. Der Name ift 
vielmehr entſchieden der Volksſprache entlehnt und deßhalb auch bei den be— 
nachbarten Hebräern jo befannt geworden. Gr Hat fih erhalten in dem 
fopt. uro, erro, König, mit dem männlichen Urtifel: p-uro.-ph-uro, der 
König ſchlechthin. Mit dem weibl. Artikel t-uro, die Königin. So deutet 
den Namen ſchon Joſeph. Antiqq. VIII, 6, 2.: 6 Yupamr nar! Alyuntiovg 
Beaıker onuaireı. Ebenſo Jablondkfy, Opusc. I. p. 374. Gefenius Thesaur. 
ling. hebr. ed. I. p. 1129 f. E. Meier, bebr. Wurzelmörterb. ©. 703. 
Bunfen, Aegyptens Stelle in der Weltgeih. 1845. Bud II. ©. 13 f. — 
Gewöhnlich Heißt nur bei den Hebräern der ägypt. König fchlechtweg Pharao; 
zumeilen wird auch der angenommene Berfonname hinzugefügt. Cinmal fommt 
indeß auch bei Herod II, 111. ein ägyptifcher König, ein Sohn des großen 
Sefoftris, blos unter dem Namen Pharao oder vielmehr Pheron (ſ. d. U.) vor. — 
Die Geſchichte der alten Pharaonen-Dynaftien, von denen bef. die mächtige 
12te, unter der von Norden ber die Hykſos einfielen, und die 18te thebaniiche, 
unter der die Bremdlinge vertrieben wurden, hervorragen, fteigt erft in neuefter 
Zeit gleihfam aus den Gräbern und ihren Denfmalen wieder ind Leben 
berauf (f. die einzelnen Urtt.). Ueber die Negentenverzeichniffe bei Herodot, 
Diodor, Eratofth; v. Eyrene und namentl. über die wichtigen und fehr glaub— 
würdigen Reſte ded Manetho vgl. bei. Bunfen a. a. O. Gefeniud in ver 
Hal. Lit.Zig. 1841. Nr. 146. u. d. Art. über ägypt. Geſchichte, oben Bo. J. 
&. 139 ff: [B. Meier.] 
Pharasmanes, ſ. Parthi, ©. 1204. 
Pavaora (vd. Dapaorie, Ptol. VI, 2, 10.), Stadt im MN. Mediens. [F.] 
Dapada (Ptol. VI, 7, 28.), Stadt an der Norbgrenze von Arabia 
Belir. |F.] | 
Dapados (Jofeph. Ant. V. bei Steph. Byz. p. 689., bei Jofeph. Ant. 
XIII, 1. Daoado, Jud. c. 12. Pirhathon), Statt in Galiläa. [F.] 
Pharax (Tuxocd), 1) Spartaner, Mitfämpfer des Lyfander und Eteo— 
nifus, von den Epheflern durch eine Statue im, Artemistempel geehrt (Baur. 
vi, 3, 15.), Nauarch im J. 397, 396 (Xen. H. III, 2,12. Diov. XIV, 79.), 
im 3. 369 Gejandter in Athen (Xen. H. VI, 5, 33.). — Nicht wahrſchein⸗ 
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ih ift die Vermuthung von Sieverd Geſch. Grieh. S. 39,68. daß Pharar 
mit dem von Diod. XIV, 63.70. genannten Pharacidas (j. B». II. &. 1070) 
eine Perſon fei. — 2) Spartaner, mit Heraflived gegen Dien verbune 
(Blut. Dion 48.), den Syrafufanern durch feinen Uebermut und feine Uerri 
feit verbaßt, Blut. Timol. 11. Comp. Timol. c. Aem. P. 2. Theopomp. ii 
Aihen. XI, 51. p. 536. [K.] 

3) Bildhauer aus Epheſus, welcher nah Vitruv. Prooem. Ill, 2. wi 
Mangel an Glück unberühmt blieb. — 4) f. Charax, Nr. 12. |W.] 

Dapalara (Ptol. VI,19,5.), Stadt in der Provinz Drangiana. [F} 

Pharbaethus (Plin. V, 10, 11.; Daußaudos, Ptol. V, 5,52. Ein 
Byz. p. 690.), Hauptſtadt des Nomos Pharbaethites (Blin. V, 9,9.; ba 
Bauhrng, Herod. V, 166. Btol. 1. 1., bei Strabo XVII. p. 802. Dasıım 
ns) in Unterägypten, 4 g. M. füplih von Tanis, weſtlich vom pelafise 
Nilarm. Nah Iomard gehören diefer frühzeitig verſchwundenen Stadt ir 
Ruinen beim Flecken Horbeyt am tanitiihen Nilarme, womit aud Ch 
pollion II. p. 98. übereinftimmt. Früher hielt man fie fälſchlich für irmit 
mit Belbeiß (vgl. 4.8. Quatremère Mém. geogr. et hist, sur l’Egypie | 
p. 59.), welde Anfiht Champollion 1. 1. p. 94 ff. beftreitet. [F.] 

Daprador (Strabo IX, p. 438. Steph. Bi. p. 690., der aud lu 
„dor Schreibt), Stadt im öſtlichern Theile von Heſtiäotis; mach Leafe North 
Gr. IV. p. 318. beim heut. Grigiano. [F.] 

Pharötra (Virg. Aen. I, 323. Propert. IH, 9, 10. u. 2%), m 
pharetra (Virg. Aen. I, 336. 500. Hor. Od. I, 22, 4. u. Q.), gapst«. 
der Köcher für die Pfeile, von den Griechen auf dem Nüden getragen, wi 
auf Kunftwerfen Apollo, Artemis (pharetrata virgo, Ovid Amor. 1, 1,10.) 
Herakles, Cupido (ph. puer, Ovid Met. X,525.) u. U. oft erfcheinen. Dagtze 
die Völfer des Drients, welchen der Köcher vorzugdweife eigen tft (pharelrsa 
Persis, Virg. Ge. IV, 290. vgl. Sil. XIV, 286. u. Hor. Od. 11,4, ® 
pbaretrati Geloni) jeheinen ihn auf der Seite an einem Gürtel (pharelrur 
nium, Not. Tir. p. 126.) getragen zu haben; fo find wenigftend auf Bir 
werfen dargejtellt die Amazonen (Gerhard, Auserl. Vaſ. If. 102, DO. ul 
Denfm. a. K. Tf. 31, 138.), Paris (Müller a. a. O. Tf. VII. B.), & 
genfhügen in phrygiſcher Tradht (Gerhard a. a. O. 138. Cab. Pourt# 
3. 12. O. Jahn zu Perſius p. 182.). Vogl. Agath. I, 17., nad melde 
die Dilimniten Sipos Ennpsuts ano Tod wuov hatten. IW. T.] | 

Dbaoya (Btol. V, 19,3.), Stadt in Arabia deserta am Euphrat. F 

Pharia, ſ. Pharus. 

Phario, ein Nebenfluß des Tigrid in Armenien bei Plin. VI, 27. [Fl 

Pharis, j. Pharae, Wr. 2. u. 3, 

Dapuanrsie, 1) f. Magia. — 2) Nymphe einer Seilquelle, bei DIE 
Phaedr. p. 229. C. vgl. Timqaͤus Lex. s. v. [W.T. 

Pharmacias, Fluß in Bithynien bei Plin. V, 32, 43. [F.) 
Pharmacopöla (gupuarınwAng), VBerfäufer von gapuana, 
mitteln aller Art, von ihnen felbſt verfertigt und theils in Buden feilge" 
(pharmacop. ceircumforaneus, @ic. p. Cluent. 14.) theild in Käften m? 
getragen und mit lauter Stimme angepriefen (pharmacopolae verba aud# 
tur, verum ei se nemo committit si aeger est, Gato bei Gell. N. A. I." 
vgl. Qufian. pro merc. cond. 7. Amor, 39. oder Il, p. 714. 440. Ber 
Polur X, 180.). Sie unterfcheiden fih vom wirklichen i@rpog u. medie® 
wie ein Quadjalber oder Marktichreier vom Arzte (Blut. de prof. in vitl 3 
I, p. 306. Wytt.), werden daher von Kor. Sat. I, 2, I. mit ambubait 
mendici u. dgl. Geſindel zufammengeftelt. Arten verfelben find die wizue 
nwAodrzez (Plut. 1. 1.), ungventarii, venenarii, pigmentarii u. 2. al 
Arifloph. Nub. 766. mit Schol. Beder, Eharikles II. S. 98. [W. 1 
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Dapuaxovooaı, zwei Eleine Infeln bei Salamid in der Bucht von 
Teuſis, auf deren einer dad Grab der Eirce gezeigt murde, Strabo IX, p. 395. 
Steph. Byz. Jetzt Kyradhes oder Megali und Mikri Kyra genannt, Leafe 
Demen von Attifa, überſ. v. Weiterm. ©. 159. ine Infel veffelben Nas 
mend lag bei Milet (120 Stad. entfernt, Stad. magni mar. p. 282. Hoffın.), 
wo Attalus feinen Tod fand, Steph. Boz., und Gäfar von Seeräubern ge= 
fangen wurde, Suet. Caes. 4. Plut. Caes. 1. [West.] 

Dapuernrog (Arrian. Per. P. Eux. p. 17. Unon. Per. P. Eux. p.12.), 
ein Küftenflühchen in Bontus 120 Stad. meftl. von Pharnacia; nah Ha— 
milton Research. I. p. 266. j. Bozaar Su. [F.] 

Pharnabazus, Sohn ded Vharnaces, Satrap von Daskylitis unter 
Darius Rothus und Artarerres. Im 19ten Jahre ded pelovonnef. Krieges 
(DO. 91, 4. 412.) fnüpfte er mit den Lacevämoniern Unterbandlungen an, 
um biefe für PVerflen zu gewinnen und mit ihrer Hilfe die in feinem Gebiete 
gelegenen atheniſchen Bundesſtädte am Hellespont wegzunehmen, warb jedoch 
damals von Tiſſaphernes, dem Feldherrn der Perſer in Kleinaſien und Sa— 
trapen von Lydien und Jonien, bei ihnen ausgeſtochen. Thuc. VIII, 6. 8. 
Blut, Ale. 24. Gleichwohl wieien, ungeachtet der Machinationen ded Alcis 
biaded (Diod. KIN, 37.), die Spartaner feine wiederholten Anerbietungen 
nicht von der Hand, fondern fuchten vielmehr bei der Läſſigkeit womit Tiſſaph. 
feine Verſprechungen erfüllte, unter Benugung der zwiichen beiden Satrapen 
hertſchenden Eiferfuht auch von Pharnab. den möglihften Vortheil zu ziehen, 
und bevienten fi mehrfach feiner thärigen Beihilfe im Hellespont, Thuc. VII, 
39,62. 80. 99. 109. Xen. Hell. I, 1, 6. 14. 24. 31. 2, 16. 3, 5 ff. 
4,1.5. Diod. XII, 36. 46. 49. Blut. Alc. 27 f., und felbft dazu, fi 
des Alcibiades zu entledigen, Diod. XIV, 11. Plut. Alc. 37 ff. Corn. Ney. 
Ale, 10. Die Ginfegung ded Cyrus ald Oberfeloherrn in Borderaflen, DI. 
93,2, 407, fcheint in der Stellung des Pharnab. nichts verändert zu haben, 
während Tiſſaph. dadurch feiner Würde verluftig gieng. Nachdem jedoch 
DI: 9,4. 401 die Empörung des Eyrus, nicht ohne Beihilfe des Pharnab. 
(Diod: XIV, 22.), unterdrüdt war, berief das Vertrauen bed Königs den 
Tißaph. (Pharnab. nennt irrthümlih Diod. XIV, 35.) aufs Neue zum Sa— 
trapen der von Gyrud verwalteten Provinzen und zum Oberbefehlähaber, als 
welder er den Krieg mit den Lacedämoniern in Aften führte, in den bieje 
mit Berfien zufolge der dem Cyrus verheißenen Hilfe und von den durch 
Aſſaph. bedrohten ioniſchen Städten zum Beiftand aufgerufen vermwidelt 
worden, Xen. Hell. III, 1. Die Eiferfucht die auch jegt Pharnab., welder 
im Stillen nah dem Oberbefehl ftrebte, und Tiffapb. entzweite, lähmte vie 
Macht der Perſer. Derkyllidas, der Feldherr der Lacedämonier, ein alter 
Beind des Pharnab., fiel in Aeolis ein, nahm in Eurzer Zeit neum Städte 
weg und nöthigte DI. 95, 3. 398 Pharnab. die Beinpfeligkeiten einzus 
fellen, Xen. 1, 1, 8—28. 2, 1. 10. Erſt im folgenden Jahre vereinigte 
fi) dieſer mit Tiſſaph.: in der Ebene ded Mäander fließen fle auf Derfyllivas, 
und jdon fanden beide Heere einander fchlagfertig gegenüber und der Kampf 
ſchien unvermeivlih, zumal da Ph. begierig war die erfahrenen Unbilven zu 
tähen,, da bot ber zaghafte Ti. noch einmal die Hand zum Frieden, und 
Derf. nahm diefen bis auf weitere Beflätigung von Geiten Sparta's unter 
der Bedingung an, das griech. Heer und die Harmoften aus den Perflen ge» 
hörigen griech Stänten entfernen zu wollen, menn Berften die Selbſtſtändig— 
teit: derfelben anerkennen würde, Xen, III, 2, 12—20. PBharnab. begab fid 
hierauf zu Artarerred, um Beihmehe über Ziff. zu führen und eine nad)» 
drüdlichere Führung des Krieges, namentl. zur See, zu bewirfen, zu weldem 


de er darauf antrug, eine Blotte zu rüflen und ven Oberbefehl über 
v. 90 
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piefelbe dem Konon, der gleichzeitig Unterhandlungen mit dem verſiſchen Hol 
angefnüpft hatte, zu übertragen, Diod. XIV, 39. Blur. Artax. 21. Julie 
vi, 1. Corn. Nep. Con. 3.4. Auf die Nachricht von vieler Rüftung far 
Sparta DI. 96, 1. 396 ein neued Heer unter Ugefllaud nad Aflen. U 
fang® gelang «8 dem Tiffapb., dieſen durch Verſprechungen binzuhalten un 
zur Erneuerung des Waffenftiliflanded zu bewegen, Xen. Il, 4,1—6. 34 
defien Ablauf begannen die Feinpfeligfeiten wieder, doch erft im folgen 
Jahre überwältigte Agefllaus das perfiibe Heer am Paktolus; Tiſſaph. fl 
in Ungnade und ward auf Befehl des Artarerres getödret, Xen. II, 4, 11-3 
Die nähfte Folge war ein verheerender Einfall des Agefilaus in das Geh 
ded Pharnab., der aufs Aeußerſte gebracht endlich mit den Spartanem Fr 
densunterhbandlungen anfnüpfte, in benen er, menn nidt der König m 
Berflen ihn zum Oberfeloberrn machen würde, felbft ein Bündniß mit Era 
in Ausfiht flellte, Xen. Hell. II, 5, 26. IV, 1, 1—38. Ages. 3,5. Fir 
Ages.ilf. Dies vereitelten inzwiichen die Fortſchritte des Konon, der mi 
in Kaunos von den Spartanern blofirt wurde, von Bharnab. aber mu 
und mit ihm vereint und mit perfiichen Hilfägeldern unterflügt feine Sremt! 
beveutend verftärfte, Diod. XIV, 79. 81., und DIL. 96, 3. 394 die anti“ 
dende Schlacht bei Knivuß gewann, Xen. Hell. IV, 3, 11. Blut. Artar.!i 
Gleich eitig hatten die Ereigniffe in Griebenland die Rückkehr des Ageſler 
dorthin nothwendig gemadt: diefer Umſtand und die meife Mäßigung wow 
Pharnab: und Konon ihren Sieg verfolgten, brachten in Kurzem ale girt 
Städte in Aflen und am Hellespont, nur mit Ausnahme von Seſtus = 
Abydus, wo Derfylidas heftigen Wivderftand leiftete, zum Uebertritt, 3a 
IV, 8, 1-5. Noch war jedoch die Rache des Pharnab. nicht befrieiu 
mit verftärfter Macht fegelt er DI. 96, 4. 393 nah Griechenland ic 
nimmt Melos und Kythera, fällt an verfchiedenen Punkten in Lakonien ca 
begibt ſich Hierauf nad Korinth, um ſich mit den Verbündeten über die mb 
drüdliche Fortſetzung des Krieges zu beipredhen, und kehrt endlich mit Hin 
laffung bedeutender Gelomittel zu diefem Zwede wie zur Wieneraufridie' 
der Mauern Athens nah Aſien zurüd, Xen. IV, 8, 6—8. Diop. XIV, N 
Vlut. Ages. 23. Artarerred berief ihn bald varauf an feinen Hof un“ 
ihm als Belohnung eine feiner Töchter zur Gemahlin, Xen. V, 1,28. # 
Artax. 27. Gorn. Nep. Con. 2. Später ericheint er noch zmeimal 1 
in den Kriegen der Perſer mit Aegypten, das erfte Mal bald nad km 
Rückkehr (Iiofrat. Paneg. $. 140.), das andere Mal Olymp, IW | 
377 bis 101, 3. 374, Diod. XV, 29. 41. Plut. Artaxerx, 24. Com % 
Dat. 3. [ West.) 

Pharnace (Daprarn), Tochter des Megeflares, von Sandakot Ne” 
des Kinyrad, Apollod. IH, 14, 3. [W.T. 

Pharnaces I.*, 1) der fehöte Herrſcher aus dem altperflicer Wie 
fi$ rühmenven pontiihen Königäftamme (Visconti, Icon. Grecque Il. p.! 
Not. 2. Droyien, Geld. d. Hell. H. ©. 75.), Sohn Mitbrivates’ IV. * 
einer Tochter des for. Seleufus Kallinifus (Juftin. XXXVII, 5.), fepte J 
v. Chr. auf den Thron gelangt, ſeines Vaters fehlgeſchlagene Abhdt # 
Sinope (Polyb. IV, 56, 1f.) durch Eroberung dieſer zum Königeik! 
geeigneten Stadt glücklich durch (I 183, Pol. XXIV, 10, 2 f. Strabe 
Liv. XL, 2.), und trog der Klagen ihrer rhod. Verbündeten zu Rom hit 
diefelbe in feiner Gewalt. Im folgenven Jahre erbliden wir ihn im A 
mit Gumene3 Il. von Pergamus, PBruflgd von Bithynien, Ariarathes V. 
Cappadocien und einigen andern Fürfter und griech. Freiſtädten in Afien w 
——— ————— ——— 


uUeber die Bedeutung dieſes Namens ſ. Baͤhr z. Herod. II, 2. u. Big! 
p. 128 f. Not. 4, [Cless.] 
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Europa (fodadı Tehrreiche Verzeichniß im Friedensvertrag bei Pol. XXVI,6,), 
mag ihn nun ſein gewaltthätiges Welen (Bol. XXV, 2, 7. XXVIE 15; 1:), 
auch durch Geſichtszüge auf feinen Münzbildern beurfundet *, und Grobe 
rurgeluft, geftüßt auf die muthigen, gegen griech. u. röm. Joch flet® wider⸗ 
ipenftigen Bewohner der pont. Bergwälder (Texier, Deser.. de l!’Asie min. 
Wiener Yahrbiid. Lit. 57fler Bd. S. 73.) fo wie auf geheimes Einverfländnif 
mit Seleufus Philopator von Syrien und Philippus von. Maredonien,- oder 
Has und Neid namentlih auf Eumenes, welchem die Römer Großphrygien, 
einft die Mitgift von Pharnaces' Mutter, für. feine Hilfe gegen Antiochus H. 
— hatten (Blathe, Geſch. Maced. I. ©: 489.), over Alles zumal 
Kampf: wider jene drei Eleinaflat. Hömerfreunde getrieben haben. Aber 
son Seleucus' Bedenklichkeit wegen der Römer im Stich gelaffen, unterlag 
er mit feinem’ einzigen Bundedgenoffen, dem Donaften von Klein Armenien 
(Strabo 555. Biscontip. 255.) der Üübermächtigen Conföderation (Bol. IH, 
3, 6Diode Sic. fraem. 1. XXIX. Vol. VI. p.126 f. ed. Tauchn. Bb. IM. 
S. 275: Blathe ©. 577 f.), mußte auf feinen Bund mit galatifhen Häupts 
lingen’ verzihten, und das dem Eumened, Ariarathes und Morzias von 
Bapblagonien (Strabo 562.) an Gut, Land und Leuten Abgenonmene wieder 
beraußgeben (Bol. XXVI, 6.). Kurz vor feinem Tode (T 157) fam er — ſo 
ſcheint xes nah der dunfeln Stelle bei Juſtin. XXXVIH, 6.—, dur die 
Wahl der Verwandten ded pergamen. Königehaufes zum Nachfolger Eus 
menes": I. CF 159, Vaillant, Achaem. Imp. p. 50 f.) ſtatt des noch minder» 
jäbrögen Atalus (III.) oder feines den gefürchteten rön. Intereffen gar zu ſehr 
ergebenen Oheims Artalus (U., Bd. J. S. 920 f.) beftimmt, noch einmal mit 
ven Mömern in Conflict, welche auch die Ihronerhebung dieſes ihres Lieblings 
durchſetzten. Sein Römerhaß vererbte ſich nicht auf feinen geſchmeidigen Sohn 
Mührivates V., fondern auf feinen berühmten Enfel Mithrivates VI. — Bon 
feinem Friedenswerken fann nur vie Stiftung von Bharnacia (Forbiger, Handb. 
ver alten -Geogr. II. ©. 423 f.) und nach der wahrfcheinlichern Deutung die 
Auffinvung einer Specied der Panacee angeführt werden. Plin. XXV, 4. 
al. 6. u. 10, 
2yPharnaces Il., Sohn Mithrivates’ VI. Dom Dater am meiften 
geliebt und! Schon öfters für feinen Nachfolger erklärt, tradtete er, als Mir 
tbridaie® mit dem verzweiflungdvollen Rieſenplan umgieng, den zu Haufe ver- 
forenen Kampf in Italien zu erneuern, demſelben nad dem Leben, entweder 
aus Beſorgniß, er möchte, wie ſchon mehrere feiner Brüder, dur den Bater 
das eigene eben, oder durch jenen Zug das väterliche Reich einbüßen, oder aus 
Gelüſte ſich durch des Vaters Ermordung fened von den Römern zu. ges 
winnen? vielleihbt aub aus beiden Gründen, und als Mithridates ſich zur 
Verzeihung gegen feinen Sohn beftimmen (nah Appian, nad Dio zur Bes 
frafung ihn vor fih fordern) ließ, zettelte viefer unter den röm. Ueberläufern 
ind der vpont Leibwahe einen Aufrubr an, deſſen unaufhaltfamen Folgen 
der alte König unter Verwünſchung ded unnatürliben Sohnes nur durch freie 
willigen: Tod entging (f. oben S. 111.). Durch Auslieferung des väterlichen 
Leihnams an Vompejus gewann ſich dieſer zwar nicht Pontus, aber doch 
ſammt dem Titel „Freund und Bundesgenoſſe des röm. Volkes““ den Boss 
vorus mit Ausnahme der für frei erklärten Bhanagorier (Strabo 495. Plut. 
Pomp.»41 f: Appian. Mithrid. 110 f. 113. val. 102. 107. 120. Die 
KXNAVU,.12f,. 20. 2iv. Epit. 102, Flor. IH, 5, 26. DVellei. II, 40. Eutrop. 
VI0 Oroſ. VE, 5. Juſtin. XXXVH, 1. Plin. XXV, 2. Gell. N. Att. 
AV 16): Treu feiner Denfart und der natürliden Politik feines Hauſes 


* Bisconti p. 129 f. — Eine filberne Statue von ihm bringe Pompejus unter 
feiner pont. Beute nach Rom, Plin. H. N. XXXIL, 12. 
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wußte er hiefür nur ſchlechten Dank dem röm. Sieger, Teiftete demſelben ki 
Pharfalus entweder feinen oder nur ungerne geringen Beiftand*, und be 
nügte. inzwiihen durch Erwerbungen am Nord= und Oftgeftade bed ſchwarze 
Meeres mächtiger geworden, den röm. Bürgerfrieg und Gäjard Venwidiun 
in den ägypt. Kumpf viel lieber zur Wiedereroberung von Ginope, Kl 
Armenien und feinem übrigen värerlihen Reich in Klein-Afien, hielt dm 
Domit. Ealvinus, melden Cäſar als röm. Statthalter bier zurüdgelafe, 
durch Geſandtſchafien umd fönigliche Geichenke bin, und beflegte endlich kin 
Xegionen trog ihrer Verftürfung durd Dejotarus und ben cappabor. Arie 
barzanes beim fleinarmen. Nikopolis. Pharn. verfolgte feinen Sieg miı 
durch Wegnahme von Amifus und andern pont. Städten, plünberte, caftrim 
mordete Randedeingeborne und röm. Generalpächter und Großhändler fütn 
ihre Familien gefangen mit fi, und dehnte feine Groberungen bid nt 
Gappadocien und Birhynien aus. Da wurde er durch den Aufitand dei ız 
Bosporus als Statıhalter von ihm zurüdgelaffenen Aſander, der hiedurt m 
Römer Gunft und fo die Herrfchaft über jene Gegenden gewinnen mol, 5 
feinem Siegeslaufe gehemmt, von des Rebellen Züchtigung jedoch vurd Gi 
bligesihnellen Anzug auf Klein-Armenien abgehalten. Müde feines trägt 
ſchen Ausweichens warf fih der röm. Feldherr unter dem Aurrufe: ſoll tm 
der Batermörder nicht aliobald feine Strafe befommen? mit Dejotarud = 
defien Schaaren beim pont. Zela, und wurbe derſelben, nach einiger Bo 
drängniß durch die fünigl. Reiter und Sichelwagen, doch im Ganzen fo rat 
Meifter, daß darauf feine berühmte Siegesborfchaft gen Rom ſich beit 
Veni, vidi, vici!, welche bei feinem nachherigen pont. Triumphe unter da 
Traggerüften der Bompa zugleich als Infchrift prangte. Der Geidlum 
von feinem früher beflegten Gegner Domit. verfolgt übergab dieſem fd m 
Sinope mit dem Reſt feiner Mannfhaft und wurde von ihm mad dem de 
porus entlaffen, feinem Verhängniß entgegen. Denn nad der Einnahme = 
Theodoſia und Panticapäum fiel er an der Spige eines zufammengerafie 
Haufens von Scythen und Sarmaten rühmlich kaͤmpfend gegen Aſandet = 
mit Wunden bevedt im Adten Jahre feiner Regierung und HOfen ice 
Lebens (Strabo 495. 498. 506. 547. 625. Plut. J. Caes. 50. 55. I 
Mithrid. 120. u. B. Civ. H, 91 f. Dio XLU, 9. 45 f. XLIII, 19. & 
Epit. 112 f. Flor. IV, 2, 61 f. 98. B. Alex. 34—41. 65 f. Cic. pro 
iotaro 5. Epp. ad Attic. XI, 24 f. ad Fam. XV, 15. @utrop. VI, 17. u 
1, 55. 2ucan. Phars. X, 476 f. — Ueber Pharnaced’ Münzen j. Yik“ 
p. 139 f. Ueber das Heiligtum des Men mit dem Beinamen „des Fi" 
naces“ und den feierlichften Eid der pont. Könige bei demfelben Smabe # 
und Creuzer, Symbolik u. f. f. U. ©. 359 f. 3.Q. Ueber die Seid 
der zwei ihm überlebenden Kinder (Strabo 560.), feined Sohnes Dariut # 
feiner Toter Dynamis, fo mie des damit verflodhtenen Mithriv. Prri® 
und des Ajander vgl. Appian. B. Civ. V, 75. u. Mithrid. 121. Die Il 
48. LIV, 24. &ucian. Macrob. 17. Strabo 311. 625. B. Alex. 75. 
Bisconti p. 140—145. — Aſchik, das bosporan. Mei in f. paldggr. ® 
Grabdenkm., Vaſen ıc., Ausl. 1847. Nr. 226. [ Cless.] 

3) Name mehrerer angefehener Berfer: a) Vater des Artabazus, ein" 
Heerführer des Xerzes, Herod. VII, 66. IX, 41. Thuc. I, 129. — b) Got 
Pharnabazus, zu Anfang des peloponn. Krieges Satrap von Dastglitt ® 
Vorderaſien, Thuc. I, 67. Als folder wies er DI. 89,2. 422 den vertrieben 
Deliern Adramyttium als Wohnflg an, Thuc. V, 1. Bon feinen Sötm 
(ib. VIII, 58.) war fein Nachfolger Pharnabazus (f. d.) der berügmtefte. [Wei] 
ai 


So etwa liefen ſich die Angaben bei Div XLI, 63. XL, 47. Gutror. VI 
17. u. im B. Alex. 69, mit einander vereinigen. [ Cless.] 





Pharnacis — Pharsälus 41487 


4) Steinfihneider aus unbeflimmter Zeit, Bracci T. II. Nr. 90. Spilr 
burg gems Nr. 11. [W. | 

Pharnacia (Drpraxia), eine wichtige Stadt an ber Küfte des Pontus 
VPolemoniacus, nah Arrian. Per. P. Eux. p. 17. u. Anon. Per. P. Eux. 
p. 12., alio bei Küftenfahrt, 150 Stad., nach der Tab. Peut. aber (welche 
vermuthlih dur eine DVermengung der Namen Pharnacia und Cerasus, 
Carnassus ſchreibt), alio auf dem Landwege, 24 Mill. wefllih vom Borgeb. 
Zephyrium, und nah Plin. VI, 4, 4. (bei weldhem es unftreitig CLXXX 
ftatt LXXX heißen muß) 180 Mil. öftlid von Amifus und 95 (nad Plin. 
1. 1. aber 100, Mill. weftlich von Trapezus. Sie war vermuthlich von Bhar- 
naced, dem Großvater Mithrivates’ des Gr., gegründet und mit dem größten 
Theile der Einwohner von Cotyora bevölfert worden (Strabo XI, p. 548.) 
und ftarf befeitiat, fo daß fie Mithridates während feines Kriegd mit ben 
Römern zum Gig ſeines Harems machte (Plut. Lucull. 18.). Handel 
und Schiffahrt machten fie bald ſehr blühend, auch trieb fie ftarfen Del- 
phinen= und Belamydenfang. In ihrer Nähe befanden fih auch die Eifen- 
gruben der Chalyber (Strabo p. 549. 551.). Nah Scylar p. 33. - hatte 
ſchon früher an ihrer Stelle eine grieh. Pflanzſtadt Choerades (Xorpaöss) 
gelegen, von der mir fonft nichts wiſſen. Daß er aber fein Chörades an 
derfelben Stelle anjegt mo Ph. lag ergibt ſich aus der ihr beigefellten Ares⸗ 
Infel (Aoewg 77005), die nach den Peripl. 11.1. vor Pharnacia lag. Uebris 
gens hatte fih, vieleicht durh eine Verwechslung der Namen Choerades u. 
Cerasus, jpäter die Meinung gebildet, daß Pharnacia mit dem von Sinope 
aus gegründeten und durch feine Kirfchen befannt gewordenen Cerasus iden⸗ 
tiſch frei (vgl. Scymn. fr. T. I. p. 326. Gail. u. die Peripl. P. Eux. 11. 11.), 
obgleich dieſes 150 Stab. weiter öftlih lag, und fo ift denn auch im Mittel- 
alter ver Name von Ceraſus wirflihd auf Pharnacia übergetragen worden, - 
welches jegt Kerajunt, Keraionde heißt (vgl. Hamilton Research. I. p. 2627. 
u. Hoffmann Inf. u. Col. Griechenl. S. 1575 f.), fo wie auch die oben an« 
geführte Ared-Infel jet den Namen Kerafunt Ava führt (Hamilton 1. 1.). 
Gegen die Ipentität von Pharnacia und Cerasus vgl. bef. Mannert VI, 2. 
©. 386 f., au Gramer Asia min. I. p. 281. u. Hamilton Res. I. p. 250. 
Uebrigens wird Pharnacia auch von Strabo II, p. 126. XI, p. 499. XII, 
p. 499. 547. 549. 556. 560. XIV, p. 677. Biol. V, 6, 5. Steph. Byz. 
p- 690. u. U. erwähnt. Ueber ihre Münzen vgl. Edhel P. I. Vol. IH. 
pP: 357. [F.] 

Pharnacium (Daooranıor), na Alexander bei Steph. Byz. p. 690. 
eine Stadt in Vhrygien. [F.] 

Pharnacotis (Plin. VI, 23, 25.), Fluß in Drangiana, der auf dem 
Bagous entipringt, Tatacene füdweſtlich durdfließt und in den See Aria 
fällt; j. Ferrahrud. |[F.] 

Pharnuchus, aus Nifibis, Verf. einer perl. Gefchichte, Steph. By. 
v. Arrioxeiux. [ West.] 

Pharodini, f. Varini. 

Pharrasii, ſ. Prasii. 

Pharsälus (Daooalog, bei Plin. VII, 25, 26. XXVI, 4, 9. u. Flor. 
IV, 12. Pharsalia, wenn bier nicht etwa, wie bei Etrabo IX, p. 430., das 
Gebiet von Ph. gemeint ift), eine ſchon dem Scylax p. 25. befannte Stadt 
der theflal. Landſchaft Theſſaliotis unweit der Grenze von Phthiotis, auf der 
MWeftfeite des Fl. Enipeus und am nördl. Abhange des Mond Narıhacius, 
ſüdweſtl. von Lariſſa. Sie zerfiel in eine Alt» und Neuftadt (IleAuıopapo. 
und Nesogapo.), und hatte eine hohe und fefte Akropolis. In ihrer Nähe 
(mad 2eafe North. Gr. IV. p. 472. jenfeit des Enipeus norböfll. von der 
Stadt, bei Magula) befand fi ein berühmtes Heiligthum der Thetis (Oe- 
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eidı0r, Plut. Pelop. 32.; Thetidium, Liv. XXXVH, 7.). Bol. Strabo 
p. 431. XVII, p. 796. Schon im macedonifhen Kriege war bei ihr ein 
wichtige Schlacht geliefert worden (Liv. XXXIII, 7—10. Xrptan. B. Ci. 
11, 19.), bef. berühmt aber wurde fie durch den entfcheidenden Kampf priſte 
Jul. Caͤſar und Vompejus (Bo. IV. ©. 464.). Bei Plin. IV, 8, 1). 
ſcheint fle als freie Stavt. Uebrigens vgl. auch Xenoph. Hell. VI, 4,4 
Polyb. XVII, 30. Strabo VII, p. 356. IX, p. 431 ff. X, p. 447. Etah 
By. p. 691. Hierocl. p. 642. Cedren. II, p. «02. und Münzen bei Eche 
P. I. Vol. II. p. 147. Noch jest Pharſa, Ferſala mit Ruinen. Vgl. Ela 
Trav. VI. p. 328 f. 335 f. Dodwell Views and Descript. of Cyclop. « 
Pelasg. Remains in Greece and Italy pl. 59. u. 60. 2eafe North. Gr. 
p- 476.ff. Hoffmann Griechenl. &. 313 ff. u. A.“ [FR] 

Pharas (Daoos), 1) eine Feine, bei. dur ihren herrlichen Brut 
thurm (Strabo III, p. 140. XVII, p. 791 ff. Eäf. B. Civ. III, 112. Va 
V, 31, 34. XXXVI, 12, 18. &ucian. Icarom. c, 12. Edrifi Geo. Nıb 
Clim. III. p. 3. vgl. Montfaucon sur le Phare d’Alexandrie in Mem. tt. 
de Paris T. IX. p. 285 ) berühmt gemorbene Infel vor der Küfte Ar 
tens, die ſchon Homer (Od. IV, 354.) fennt, aber als eine Infel in bein 
See, eine gute Tagereiie vom Feſtlande entfernt, anfegt (vgl. Strabe I 
p. 30. 37. 58. und Plin. II, 85, 87.), während fle das hiſtoriſche Jet 
alter 6108 kennt als eine Injel fo nahe vor der Küfte Alerandria's daf fı 
Alerander durch einen 7 Stad. (jet 3000 F.) Iangen, mit zwei durd Brüd« 
verbundenen Durchfabrten verfebenen Damm mit dem Feftllande und dem Hain 
von Alerandria verbinden Eonnte (Strabo XVII, p. 791. Plin. XII, 11,2 
Sen. N. Qu. VI, 26. Joſeph. B. Jud. IV. extr.; daher bei Uelian. H. A 
IX, 21. 7 malaı vioog u. bei Zonar. IV, 10. romoorepor r7joog). Dir 
Widerſpruch erklärten Ginige (wie Mela II, 7, 6. Blin. I. U. Pfut. del 
et Os. c. 40. und mehrere Neuere: vgl. Köler ad Sen. 1. I. p. 631.) w 
einem fpätern Vorrücken der Küſte durh vom Nil angefchlämmtes tar 
Andere aber (mie Kant phyſ. Geo. I. ©. 129 ff. vgl. Sen. u. Plin. ILL) 
durh das Sinfen des Mittelländ. Meered. Allein natürlicher fcheint ed mm 
(mit Ariftiv. T. I. p. 259. ed.Jebb. Brodäus in Gruter. Thes. Il. p. 
Nitzſch zu Hom. 1. 1. Thl. I. S. 267. u. A) einen Irrtum Homerd 7 
nehmen, der die Küfte Aegyptens blos aus Schiffernachrichten Fannte. * 
war ſchon zu Cäſars Zeiten gut bewohnt (B. Civ. IM, 112.) und nad?" 
V, 31, 34. u. Solin. 35, 32. von diefem coloniftrt worden; zu Etra' 
Zeiten aber (XVII, p. 792.) wurde fie (gerade durch Cäſar währen N 
alerandrin. Kriegs veröbet) nur noch von menigen Schifferfamilien bemeir 
Auf ihr fol die Ueberfegung der LXX. verfertigt worden fein (Yoieph. Ar 
XII, 2, 12. ®bilo vit. Mosis II. p. 140. Mangy. u. A.). Uebrigent W 
über fie außer der Hauptflelle bei Strabo p. 791. u. 794. aud Scul.p. H 
Gurip. Hel. 5. Xriflot. Met. I, 14. Strabo XII, p. 536. Hirt. B. Ar 
17. 19. Blut. Alex. 26. Ptol. IV, 5, 76. Curt. IV, 7, 5. Anm? 
XXI, 16. @uft. ad Dion. Per. 112. 254. p. 106. 135. Bernb. ud? 
beißt noch immer Pharod oder Raudhat el tin, d. i. Feigengarten. * 
Rennell The geogr. syst. ofHerod. p. 524.543. Mannert X, i. &. 619#- 
2) eine vor der Küfle Dalmatiend und öftlih von Iſſa gelegene, em 
Mil. lange und 7—8 Mill. breite illyriſche Infel mit einer gleichn 
grieh. Stadt, die wahrfch. kurz vor Scylar (der fiep. 8. rEos Dapos nen: 
nah Diod. XV, 13. aber erft DI. 98, 4 mit Hilfe des Dionyflus von Far 
aus angelegt wurde (Strabo VII, p. 315.), weshalb Strabo I. 1. fagt, * 
ad 


* 8. C. Königsmann, de vero Pharsali situ, Schlesw. 1819. 4. Fallmerst 
in d. Monatbl. zur Allg. Zeitg. 1845. ©. 32. [W. T.] 
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anze Infel habe früher /Iapos geheißen. Die Nömer eroberten unter Aemi⸗ 

* Vaullus die Iniel und zerflörten die Stadt (Volyb. III, 18, 19. App. 
liyr. 8.), die aber fpäter doch wieder aufgebaut worden zu fein ſcheint, da. 
fie noch von Piol. It, 17, 14. Blin. III, 26, 30. und in der Tab. Beut. 
unter dem Namen Pharia aufgeführt wird. Uebrigens vgl. über die Infel 
auch Volyb. H, 11, 15. V, 108, 7. V11,9,13. Strabo II, p. 124. Scymn. 
425. Agarhem. I, 5. Steph. Byz. p. 691. Mela I, 7, 13. ®eogr. Rav. 
v, 24. u. U. Jetzt heißt fie Lefina (bei den Slavoniern aber noch immer 
Hvar) und die Ruinen der Stadt finden fi bei Eivita Bechia. Vgl. Mannert 
VII. ©. 381 f. Rennell The geogr. syst. of Herod. p. 524. Hoffmann 
Die Inf. u. Eol. d. Griehen ©. 2066 f. [F.] 

Pharusii (Tlin. V, 1, 1., u. V, 8, 8. Gymnetes Pharusii, ver» 
muthlich weil fie den Mömern dur ihre Nadtheit auffielen; Dapovaoı, 
Sırabo II, p. 131. XVII, p. 826. Ptol. IV, 6, 17. Sieph. Byz p. 691. 
Mela I, 4, 3.), ein Handelevolf im innern Libyen am nörbl. Abhange des 
Geb. Sagapola und an der Grenze Mauritaniend, welches einft mehrere 
carthag. Pflanzſtädte zeritörte und mit Mauritanten in lebhaftem Handels» 
verfehr ſtand, ja feine Handelsreiſen felbft bis Cirta in Numidien ausvdehnte. 
Daß es zu dem Stamme der Gätulier gehörte ergibt fih theild aus feinen 
MWohnfigen, theild aus Plin. 1. 1., nad welchem die Ph. eigentlih Berier 
gemweien jein jollen die zu den Begleitern des Herakles gehörten, welche fi 
nah Sall. Jug. 18. mit den einheimiihen Gätuliern vermiſchten. Mannert 
X, 2. ©. 535. ſucht fie in der Dafe Gualata, melde noch zu Leo's des 
Afrik. Zeiten (p. 450.) ein Handelövolf bewohnte das, ald Mittelglied des 
Handelsverkehrs zwiſchen der Berberei und den füplichern Negerftaaten, fomohl 
mit der Berberei ald mit Tombuftu in Sandeldverbindung fland. Sie find 
übrigend nicht mit den Phraurusii des Prol. zu verwechfeln. [F.] 

Pharygne, ſ. Tarphe. 

Phasadlis (Daoanıi;, Joſeph. Ant. XVI, 5. XVII, 11. XVII, 2. 
B. Jud, I, 21. II, 8. Viol. V, 16, 7. Steph. Byz. p. 692., bei Plin. 
Xu, 4, 9. u. XXI, 5, 11. Phaselis), eine von Herodes erbaute Stadt Pa- 
läftina’8 im Thale ded Jordan nördl. von Jericho. Nah Brocardus c. 7. 
p- 178. eriftirte zu feiner Zeit noch immer ein Dorf Phafelum eine franz. 
M. nörbl. von Duf. Es ift höchſt wahrſch. das heut. Ain el Fuſail. Bol. 
Reland Pal. p. 953. u. Robinſons Pal. U. ©. 555. [F.] 

Phasca, ſ. Tasca. 

Phasölis (Daonkiz), Seeftadt Lyciens am Pamphyliſchen Meerb. (u. 
daher von lin. V, 27, 26., Dion. Per. 855., Sieph. By}. p. 692. und 
dem Stadiasm. mar. magn. $. 245. ſchon zu Pamphylien gerechnet, vgl. 
Strabo XIV, p. 667.). Sie war von Doriern gegründet (Herod. II, 178.) 
und lag auf einer Landſpitze (Cic. Verr. II, 4, 10. Liv. XXXVII, 23.) an 
einem gleihnamigen Berge (Stadiasm. mar. magn. $. 204 f.), demielben der 
bei Strabo p. 666. za LZoAvum heißt (j. Taghtalu, vgl. Leake Asia min, 
p. 139. u. Hammer in den Wiener Jahrbb. Bo. CVI. ©. 90.), in der Nähe 
eined Sees und an einem zwifchen dem Geb. Klimar und der Küfte nach 
DBampbylien führenden Engpaſſe. Im Beſitz dreier Häfen (Strabo 1.1.) wurde. 
fie balo eine blühende See» und Handelsſtadt, die ſich nicht zu den übrigen 
Ineifhen Städten hielt, fondern einen Preiftaat für fih bildete (Strabo 
p. 667.), jpäter aber als ein Kauptitapelplag der Seeräuber von Servilius 
Sfauricus zerflört wurde (Gic. Verr. IV, 10. Eutrop. VI, 3.), und obgleich 
wieder bergeftellt von da an doch nur ein unbedeutender Ort blieb (Rucan. 
VIII. 249.). Uebrigend galt fie der gewöhnligen Meinung nah für bie 
Grfinberin der paonkoı, einer Gattung Teichtfegelnder Schiffe (deren Namen 
edoch Undere von ihrer bohnenförmigen Geflalt herleiten, vgl. bei. Voß zu 
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Catull. IV, 1.), weshalb auch ale Münzen ver Stadt bad Bilv eine folden 
Schiffes zeigen (vgl. Edel Vol. II. p.6.). Sonft.vgl. über ſie auch Thuc. 
1, 69. VII, 83. Scyl. p. 39. Prof. V, 3, 3. 5,2. Schol. Thuc. 11,19. 
Mela I, 14. Plin. I, 106, 110. V, 27, 27. XII, 1, 2. u. A., auch Hieroch 
p. 633., bei weldem ihr Name in Daxovöng verunftaltet if. Ueber ihre 
Auinen beim heut. Tefrora vgl. Fellows Asia min. p. 211 ff. Leake Asia 
min. p. 190, u. Beaufort Karam. c. 4. [F. 

Phasälus, f. den vor, Art. u. oben ©. 468. 

Duaoıwaroi (Xen. Anab, IV, 6, 5. VI. 8, 25. Diod. XIV, 129), 
Bölkerihaft im öſtlichſten Theile von Bontus am Fluſſe PHafls, in ver 
Danarn ywpe (Euftuth. ad Dion. p. 124. Hwf.). | F.] 

Phasis, 1) Dans, a) ein Fluß Kleinaflend welcher früber, vermulh⸗ 
lich als Enppunft der ES hifffahrt auf dem Pontus Eurinus (vgl. Etrabe Nl, 
p. 497. u. @uftatb. zu Dion. Per. 687.), ald Grenzfluß zwiſchen Aſien un 
Europa angefehen wurde (Aeſchyl. fr. 177. aus Arrian. Per. P. Bur. p. 19. 
Herod. IV, 40. Plat. Phaed. p. 109. ed. Steph. Unon. Per. P. Eur. in. 
Procop. B. Goth. IV, 2. 6.), fpäter aber menigftens als Grenzfluß mid 
Kleinaflen und Kolhid galt. Seine Quellen befanden fih auf dem jinlid- 
ften Theile ver Moschici Montes (Blin. VI, 4, 4. Solin. c. 20.), und + 
kann daher nicht befremden wenn ihn Ariftot. Met. I, 13. (melchem Proor. 
}. I. und der Geogr. Rav. IV, 20. folgen) auf dem Kaufafus entipringen 
läßt, da die Moschici M. von Vielen als ein Zweig ded Kaufafus angejeben 
wurden (vgl. Strabo XI, p. 492. XII, p. 548.). Nach Strabo XI, p. 49. 
Dion. Ber. 694. Pride. 675. u. Schol. Apollon. II, 401. entfpringt er auf 
dem Armenifchen Gebirge (freilih eine fehr allgemeine Beftimmung), un 
Apollon. jelbft läüt ihn bier im Gebiete der Amaranti in Kolchis entfichen 
(vgl. über feine Quellen überhaupt Heffel. ad Vib. Sequ. p. 163. Oberl.) 
Er fließt von bier aus Anfangs unter dem Namen Boas (Brocop. B. Pers. 
IT, 24) in weftliher Richung, nimmt den Rhion (von welchem jet U! 
Hauptſirom feinen Namen erbalten hat), Geaucus und Hippus auf (Grabe 
p. 498. u. 500.), und ergießt fih ald ſchiffbarer Fluß (Strabo u. Plin. 
11. 11.) bei der Stadı Phaͤſis (von welcher er nad Bieudo-Plut. de dur 
h. v. u. Euſtath. ad Dion. v. 689. erft feinen fpätern Namen erbiel 
während er früher Arcturus geheißen haben fol) in den Pontus Erruul. 
(Früher nahm man einen Zufammenhang deſſelben mit dem nördlichen Oyat 
an. Bol. Hecat. fr. 339. aus Schol. Apellon. IV, 259. Pinv. Pyth I, 
376. Isthm. I, 61. u. mein Handb. d. alt. Geogr. 1. S. 37. u. 59.) Erin 
Lauf (der von Jul. Honor. p. 697. Gronov. fehr übertrieben zu 500 Nil, 
von Arthicus Cosm. p. 719. aber richtiger nur zu 305 Mill. berechnet win, 
vgl. Reland in Diss. miscell. I. p. 10. u. Tzſchucke ad Melam I, 19, 12.) 
ift nicht ſeht lang, aber fchnell und reißend (Strabo p. 500. Apollon. Il, 
401. Oviv Met. VII, 6. Ammian. XXI, 8. Brise. 673.), und beigrit 
eiren bedeutenden füpfihen Bogen, weshalb Agathem. II, 10. jagt, Mir 
Mündung wäre nit weit von feinen Quellen. Es wird ihm ein ſeht 
kalies Waſſer zugeſchrieben (Claud. in Eutrop. II, 575. Lucan. II, 55.) 
welches fo leicht fein ſollte daß es auf dem des Pontus ſchwamm (Arrian. 
Per. P. Eux. p. 7 ff. u. ®rocop. B. Pers. Il, 30.; über andere Eigen 
ſchaften feined Waffers vgl. Arr. ib.). Vgl. aud Heflod. Theog. 340. * 
fr. 187. Herod. IV, 37. 45. 86. Strabo p. 498 500. 529. Scyol—. p. > 
Bolyb. IV. 56. V, 55. Dion. Per. 691. 762. Piol. V, 10, 1.2. * 
11, 401. 1261. 1278. u. öft. Plin. XıX, 4, 19. u. ſ. w. Der fehlen 2 
gemein unter dieſem Namen verftandene Fluß if unftreitig ber heut. Rion 
oder Rion, der bieweilen auch noch unter dem Namen Fachs 2— 
Doch ſcheinen freilich die ältesen Griechen nicht immer denſelben Fluß 
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diefen Namen bezeichnet zu haben. Namentlich ſcheint der Phafls des Aeſchylus 
1. 1. vielmehr der fpätere Hypanid oder der heut. Kuban, und der Phafis 
des Xenophon (Anab. IV, 6, 4.) der fpätere Urared over der heut. Arad 
wu fein, der auch noch bei Porphyr. de admin. imp. 45. (6 'Eova& noraudg 
semı © Daoıg) beide Namen führt. — b) ein Fluß der Infel Taprobane 
(Geylon) bei Ptol. VII, 4, 7. 8. u. Steph. Byz. p. 693., der auf dem 
Balibifhen Geb. entiprang, einen nördlichen Lauf hatte und öſtlich von Ta—⸗ 
lacori in der nördl. Spige der Iniel mündete (vielleiht der heut. Amerie). — 
e) die öftlihfte Küftenftant in Pontus am ſüdlichen Ufer des aleihnamigen 
Bluffed (Nr. a.), unweit feiner Mündung (nah Strabo XI p. 498. zwiichen 
ihm, dem Meere und einem Landſee), von den Milefiern als befeftigte Fak— 
torei für ihren Kandel gegründet, und zu Ammiand Zeiten (XXI, 8.) noch 
ald Kaftell mit einer Befagung von 400 M. auderlefener Truppen vorhanden. 
Sie enthielt auch einen Tempel der Phaflanifhen Göttin oder der Evbele 
(Arrian. Per. P. Eux. p. 9.). Bgl. Scyl. p. 32. Strabo XI, p. 497.500. 
Biol. V, 10, 2. VII, 19, 4. Mela I, 19, 12. Blin. VI, 4 4. Boſim. 
11,33. Tab. Beut. (Mannert VI, 2. S. 359. Hält fie ohne triftige Gründe für 
das jpätere Sebastopolis). Ihr (und des Fluſſes) Name hat jih in dem ver 
Safane (Phasianae aves, Ariſtoph. Acharn. 726. Plin. II, 33, 39. 37, 44. 
X, 48, 67. Martial, III, 57, 16. Suet. Vit. 13. ®Betron. c. 93. u. ſ. w.), 
welche ſchon die Argonauten von dort mit nad Europa gebracht haben jollen, 
erbalten. | F.] 

2) Daoıg bezeichnet im attiihen Recht bald jede Art von Anzeige und 
Klage überhaupt (Pol. VII, 47.: zoır@s paosız EnaAloörro müoaı ai un- 
wos: 769 Anrdarorrwr adınnuaror), bald im engeren Sinne die befondere 
Form der Öffentlihen Klage melde zunächſt gegen Uebervortheilung de 
Staated, fei es durch unrehtmäßige Anmaßung öffentlichen Gutes oder durch 
Nihtentrihtung des an denſelben in gewiſſen Fällen zu Xeiftenden, gerichtet 
war, Bollur gibt a.D. folgende Fälle an: 1) gegen die negi ra usralie 
dömourtaz, |. Br. IV. ©. 1890.; 2) gegen die mepi TO dunogıor naxovp- 
pürtas 7 meoli za ein, d. i. Verlegung der Aus- und Einfuhrgelege, wie 
wenn atbeniiche Kaufleute Getraide anderswohin ald in das attiſche Empo— 
rium führten, oder wenn Jemand Geld auf ein Schiff lieh das nicht Nüd- 
frabt nah Athen nahm, Demofth. g. Lakr. p. 941. $. 50 f. g. Theokr. 
p- 1323. $. 5 ff. Bekk. Anecd. p. 313, 22., ober aus feindlichen Ländern 
Maaren einführte, Iſokr. Trapez. $. 42., desgleichen Zollvefraudation; 
I) gegen die rör Önuooiwr rı reroopıgusrovg N Gvnoparzourrag (der letz- 
tere Ausdruck ift wohl nicht von Syfophantie im Allgemeinen, fondern von 
berrüglichen Anſprüchen auf öffentlihes Gut zu verftehen), Iſokr. g. Kallim. 
$. 6., und in diefelbe Kategorie gehört auch der Öffentlichen Gebäuden und 
anderen Beflgungen des Staates zugefügte Schaden, Photius s. v. paaıg, 
Bett Anecd. p. 315, 17.; 4) gegen die megi tous Opparovg Eauapra- 
yorzaz, was die Lerifographen (vgl. noch Etym. M. p. 788, 52.) auf den 
Fall befchränfen daß die Vormünder das Vermögen der Mündel gar nicht 
oder zu gering anlegten, wovon ein Beifpiel bei Dem. g. Nauftm. p. 991. 
$. 23., ein Fall der auf der Analogie der Unverleglichkeit des unter der 
Dbhut des Staates flehenden Mündelvermögend beruht. ine ſtehende Be» 
hörde für Annahme der Phaſis gab es nicht, fondern es richtete ſich diefelbe 
nad dem Gegenflande der Klage: im erften Falle gehörte fie vor die Thes— 
morheten, im zweiten vor die Vorſteher des Emporiumd, im dritten vor die 
aurdınoı, fpäter, wie die aroypagn (f. unter publicatio), vielleicht vor die 
Elimänner oder außerorventlih dazu ernannte Gommifjarien, im vierten vor 
den Archon. Die Klage war ſtets eine fhägbare: der Kläger hatte, wenn 
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er nicht den fünften Theil der Stimmen erbielt, die Epobelie zu zahlen, wem 
er gemann fo erhielt er wohl in den meiften Fällen, namentlid in Zell- un 
Handelsſachen, einen Anſpruch auf einen Antbeil ver verfallenen Summe eh 
Belohnung. Nah PVollur richrete fib die Zahl der Geſchworenen wild 
bei der Phaſis zu Gericht fahen nah dem Wertbe des Gegenſtandts tm 
felben; betrug diefer unter 1000 Drachmen, fo richteten 201, wenn darüber 
401. Val. Meier im At. Proceß S. 247—252. Platner Pros Il 
S. 9—17.* [West.] 

3) ders ein Maler aus unbeitimmter Zeit, malte den Gynein 
(f. Br. I. ©. 819.), Anthol. Gr. IV, 8, 117. [W.] 

Phassus (Duroors), Sohn des Lykaon, Apollod. If, 8,1. [W.T.) 

Phasydes, ſ. Phaselis. 

Phntarei, Volf in Sarmatia Aſiatica bei Plin. VI, 7, 7. IF) 

Phatnicum over Phaniticum Ostium, f. Nilus. 

Phaturites Nomos, ein fonft unbekannter Nomos Aegyptent & 
Plin. V, 9, 9., mo zwar die Gobd. Phanturites haben, Harduin ab = 
Rücdjiht anf Serem. XLIV, 1.15. Sieron. in Ezech. 29. u. Eujch. de is 
Hebr. v. Dua8wgi Phaturites emenvirt bat. [F.] 

Phauda (Davdr), Etart der Ebene Sidene im Bontus Volemonieta 
hei Strabo XI, p. 948., unftreitig iventifh mit Phadisana (Dede) © 
Arrian. P. P. Eux. p. 16. Anon. B. Per. P. Eur. p. 11. (mo ſie ert 
Dudioow heißt), oder den heut. Watifa, Fatſa. [F.] 

Davenrn oder Davrirız, Landſchaft in Armenia Maior bei Str 
XI, p. 523. [F.] 

Davoras (Mtol. 11,11, 35.), Voͤlkerſchaft im Often ver Incl Scan 
(nad Reichards millfünl. Annahme, Germ. ©. 163., auf der Infel Oelant). 'F) 

Phavorinus, 1) f. oben Favorinus, ®». Il. ©. 4407. — Vir 
eined grieh. Wörterbuch, dad eine Zuſammenſtellung der bei Heinte 
Suidae, Zonarad und andern Ierifograpbiihen Schriftftelern des Alterıtur 
fo mie zerftreut bei Euſtathius, in den verfchiedenen alten Scholien md ir 
vorfommenpen ferifaliihen Ausdrücke enthält, gevrudt zu Rom 1523. 3 
1533. und Venedig * fol. erſchienen iſt. Der Verfaſſer iſt Varınus Pr 
vorinus Camers (d. i. Varinus aus Favere bei Camerino), ein ade 
italienischer a Schüler des Johannes Lascaris und des Aut 
Politianus, Lehrer von Leo X. und Vorſteher der Mediceiſchen Bibliett 
Florenz (ſeit 1512), dann Bilhof ron Nocera (Seit 1514), bis zu vi? 
1537 erfolgten Tote; ſ. Babric. Bibl. Gr. T. VI. p. 648 ff. ed. Harl. %* 
felben Gelehrten gehört auch die unter dem Titel Bapisov Kuuroros Ede 


EEE ned 


* ’Anoypapn u aroypaysır, Wegen deſſen Bd. L ©. 611. Kicker 
wieſen iſt, bezerinet in der att. Rechteſprache 1) eine feierliche Erklärung ice 
ablegen (Ifäos von d. Erbſch. d. Philoktem. p. 141,11. — p. 75. 8.26. Tert 
a. Aphob. I. p. 817. 28 p. 818,19. — p. 108. 8. 14.16. Bell): 2) — mi 
Jemanden in einer öffent.ichen Sache durch eine Klageſchrift anzeigen, kei. * 
mehrere Theilnehmer find, wo dann Apogr. tie Klageſchrift und das Nered® 
der Theinehmer if. Man ſagt hier amoyodper und -peodm vom Kläger # 
ber Bchör:e bei welder die An eige gemacht wrd, atoypapiraı nom We: er 
(Anrof. my»t p. 98. $. 43. p- | 99, $. 47. Demoſth. g. Phänipp. p. 1043. = 
$. 16. g. Mafuıtat. p. 1068. — 314. $. 54. Vell.); 3) das Aufzelanen rei‘ 
mö4ens einer Perion, und gar a) um ten Vermögensumtauich mt > ren⸗ 
nehmen (Temofth. g. Phaͤnſpp. p. 1046. 1047. 1048. — p. 2%. 8. 24. N, 
$ 27. p. 298. $. 29. Beff.), vgl. "Arridoors; b) die Aufnahme eines Bergen 
ber Vermögens einer Verſon, um auf Gonfisfation beffelben onzufragen. Dice 
geſchah ſowohl unter öffent icher Auctorität a s es auch Bürger von ſich ame ther 
lonnten. S. d. Art. Publicatio. [ €. W, Nüller.] 


- 
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zuerft in des Aldus Thesaurus Cornucopiae et Horti Adonidis zu Venedig 
1496. fol. und neuerdingd daraus mieder von W. Dindorf in den Grammatt, 
Graece. I. Lips 1823. p. 71—455. abgedrudte Compilation grammatifchen 
Inhalts an. [B.] 

Phausia (Plin. XXXI, 2, 20.), Stadt an der Küfle von Karien auf 
der Chersonesus Rhodiorum. (Bei Plin. VI, 14, 17. bat Harduin die 
Bulg. Phausia in Phazaca verwandelt.) | F.] 

Davova (Ptol. V, 13, 15.), Stadt in Armenia Maior. [F.] 

Phayllus, 1) Bhofier, Bruder des Philomelus und Onomarchus. 
Er fübrte, ald Letzterer den Oberbeichl über die Pbofier hatte, einen Heer— 
baufen dem pheräiſchen Iyrannen Lykophron gegen Philipp von Macevonien 
zu Hilfe, wurde aber geichlagen und aus Theſſalien vertrieben (ſ. oben 
S. 939.). Nah DOnomardhs Tod führte Ph. den Oberbefehl, wie feine 
Vorgänger, mit unumicränfter Gewalt, daher auch die Bezeichnung Övrraıng 
(Demoith. adv. Aristoer. p. 661.) oder zugarrng (Theopomp. bei Athen. 
xı1ı, 83. p. 605.). Durch verſchwenderiſchen Gebrauch der Tempelihäge 
brachte er ein bedeutendes Heer von Söldnern und Bundesgenoſſen zufammen, 
verb erte einzelne Gegenden von Böotien und Lofrid, wurde aber in mehreren 
Treffen beflegt. Er war berüchtigt durd feine Kicbe zu Weibern, an die er 
euch velpbiihe Weihgefchenfe verfchleuderte (Athen. VI, 22. p. 232. AUT, 
83. p. 605.). Eine audzehrende Krankheit führte ſchon im I. 351 feinen 
Tod herbei. Zu feinem Nachfolger hatte er den Phaläfus, einen Sohn des 
Dnomardud (nah Bauf. X, 2,7. war Phaläkus fein eigener Sohn) beftimmt, 
jedoch wegen feined jugendlichen Alters ibm den Mnaſeas, einen friner Ver— 
trauen, ald Vormund an die Seite geſetzt. Diod. XVI, 36. 37.38.55. IK. 

2) aus Kroton, ein andgezeichneter MWettläufer und Ventathloe, hatte 
in den großen Vythien zweimal im Bertarblon und einmal im Wettlaufe den 
Siegedpreid gewonnen. Die Pythiaden laſſen fih nicht genau beilimmen, 
doch ift es vor DI. 75, vor der Schlacht bei Salamis geſchehen, an welcher 
er felbft mit einem eigenen ven Krotoniaten bemunnten Schiffe Theil nahm. 
Herodet. VI, 47. Bauf. X, 9, 1. Sein Name war gefeiert in ganz Dellad 
(vgl. Ariſtoph. Acharn. 214. Vesp. 1206.). Im Sprunge legte Dh. 55 
Fuß zurüd (Anthol. Gr. Append. Epigrammat. n. 297. T. 11. p. 651. Jacobs). 
Bal. Sub. T. I. p. 556. Scholl. zu Ariftopb. 1. 1. Euſtath. zu Od. VIII. 
p. 1591,56. Goray zu Plut. vit. T. IV. p.430. Bälfblih bat ihn Gorfini 
Dirs. agonist. p. 135. auch als Olympionifen bezeichnet. Pauſ. 1. 1. bes 
merft ausdrücklich: OAvumianı ir oUn Eorır avıo sinn. ©. Kraufe Olympia 
©: 350 ff. Pyrbien ©. 97. — 3) f. Phalinus. |Kse.] 

Dalapßa (al. Dalova, Ptol. VI, 2, 10.), Stadt in Medien. [F.]- ' 

Phazaca, f. Phausia. | 

Phazania (Plin. V, 5, 5. beim Geo. Nub. p. 40. Vadan), Sand» 
fhaft im Innern Libyend, die heut. Dafe Fezzan, im 2ande der Gara- 
mantes. f.d. |[F. 

Phazämon (Dirlyuwr, Strabo XII, p.560., bei Steph. Byz. p. 689. 
irrtbümlih Dirmlor), der Hauptort des Diſtrikts Dalnuoririg (Strabo X, 
p. 553. 561 f.) over des weftlichften Strihes von Pontus am Halys (ſüdl. von 
Gazefonitis, öflib von Phanarda und nördlich vom Gebiete der Stadt 
Amafla), welcher ſehr heilfame warme Mineralquellen (nad Hamilton Research. 
I. p. 333. die heut. Bäder von Cauvſa) enthielt (Strabo p. I60.). Die 
Stadt erhielt ſpäter von Pompeſus den Namen Neapolis (fo wie er auch 
die ganze Landichait Neanokirig nannte, wie gewiß bei Strabo 1. 1. flatt Meya- 
Aorrokız zu leſen it; val. Grosfurd Bd. II. S. 497.), der aber balo wieder 
aus der Geſchichte verſchwindet. Mannert VI, 2. ©. 465. hält die Stadt 
für ivdentifh mit der Stadt Stephane auf der Tab. Peut. und glaubt eine 
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Spur ihres alten Namens im heut. Marfifun eine Tagereiſe nordweſtl. von 
Amafla zu finden. [F.] 

Phea (Daa, auh Die und Dex nah Steph. Byz. und Deai kei 
Strabo VII, p. 351. und vielleicht bei Kom. Odyss. XV, 296.), Lanpipige 
nebft Hafen und Ortfchaft an der Grenze von Piſatis und Elis, 120 Star. 
zur See von Olympia entfernt, Strabo VII, p. 342., am Fluſſe Jarvanus, 
Som. 11. VII, 135. Pauſ. V, 18, 6. (nah Heyne's Verbefferung, vgl. ed. 
Schub. et Walz t. II. p. XXXI.) Ihuc. U, 25. VII, 31. ine Eleine vor 
dem Hafen gelegene Inſel führte den Namen Deias, PVolyb. IV, 9. Val. 
Zeafe Morea Il. p. 185 ff. IH. p. 124. u. Peloponn, p. 213 ff. Boblaw 
ruines p. 131 f. [ West.] 

DeßoA, nad Ariftot. de mundo 3. eine große Infel an der Süpfeite 
des Arabiſchen Meerb., durch welche wahrſch. die Küfte Ajan bezeichnet wird. 
Bol. Mannert VI, 1. ©. 163. [F.] 

Pheca over Phecadum (tiv. XXXI, 41. XXXII, 14.), Kaflel in 
der theflal. Provinz Heſtiäotis, weſtlich von Gomphi; nach Leake North. Gr. 
IV. p. 522. das heut. Blegi. [F.) 

Phegaea, atiiſcher Demos, ſ. Bd. I. ©. 941. 948. 

Phegeus (Dryevg), 1) Sohn ded Alpheus, Bruder des Phoroneus, 
König in Arfadien, nad weldem die Stadt Phegea (f. Psophis) benannt fein 
ſollte (Pauſ. VIII, 24, 1. Steph. Byz. v. Drysa), Vater des Pronoo! 
und Agenor oder ded Temenos und Arion, und der Alphefiboia oder Arſinoe 
(Herod. IX, 26. Apollovd. III, 7, 5f Hygin. fab. 294. Pauf. VI, 17, 4. 
VI, 24, 4.). Gr entiündigte den Alkmäon (ſ. d.), ward aber von dejlen 
Söhnen getödtet, Apollov. 1. 1. — 2) Sohn des Dares, Prieſter des Hr 
phäflos in Troja, von Diomedes getödter, Hom. I. V, If. — 3) Gefährt 
des Aeneas, von Turnus getödtet, Virg. Aen. IX, 765. XII, 371. vgl. 
Stat. Theb. II, 609. XI, 596. [W.T.) 

Phegia, ſ. Psophis. — 2) Tochter des Priamos, Hyg. fab. 90. [W.T.] 

Phegium, Vorgeb. in Aethiopien, Plin. II, 91. [F.] 

Phegüs, attiiher Demos, f. Bd. I. ©. 948. 

Pheidas, Pheidias etc., f. Phidas, Phidias etc. 

Deıdirtia, f. Zvooite, 

Phellias, Flüßchen in Lafonien, welches ſüdlich von Sparta in den 
Eurotas mündet, Pauf. III, 20, 3. Vgl. Xeafe Morea III. p. 4. u. Pelopomn. 
p. 165. [ West.] 

Phello& (D:AAon), Städten im öftlihen Achaja, 40 Stab. landein- 
wärts von Aegira, in einer waffer und holzreichen Gegend, Pauf. VIL, 26, 10. 
beim jegigen Zafhuli, Xeafe Peloponn. p. 405. Boblaye ruines p. 28. [ West.] 

Phellon (Ds), Berg bei Skillus in Triphylien, ſüdlich unmel 
Olympia, Strabo VIII, p. 344. [ West.] 

Phellus (Deldog oder DeAkog, Hekat. u. Alex. Bolyb. bei Ent. 
Byz. p. 694. Scyl. p. 39. Strabo XIV, p. 666. Ptoi. v, 3, 6. Pl 
v, 27,28. Hierokl. p. 694.), Stadt im Innern von Lycien auf einem Ders 
zwiſchen Zanıhus und Antiphelus. Jetzt Ruinen (chklop. Mauern, Bellen 
gräber u. f. mw.) bei dem Dorfe Saaret, 9 engl. M. ſüdöſtlich von Koonil 
und 5 nordweſtlich von Andiffalo, 2%, M. von der Küfte. Vgl. Fellon— 
Lycia p. 184 f. u. Xerier Descr. de l’Asie Min. auf drei Tafeln (Hamm 
in den Wiener Jahrbb. Bd. CVI. ©. 87.). [F.] 

Phellusa, Inſel in der Nähe von Lesbos, Plin. V, 31, 39. [FJ 

Phemius (Drwog), 1) ald Freier der Helena genannt, Hyg. fab. 81.— 
2) Vater des Aegeus, Großvater des Thefeus, Rykophr. Cass. 1324. mit Tirh. 
3) Sohn des Ampyr, Gründer von Phemiä in Arnaia, Steph By- [W. J 

4) der Sänger welcher im Haufe des Odyſſeus den Freiern vorjang, 
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Som. Od. I, 154. XXI, 330 ff, wo er Sohn bed Terpias (Teomuröng, 
XXI, 330. mit den Scholien und Euftathius) Heißt, in welchem Namen 
jedoch ſchon die Alten eine Beziehung auf die Anmut und Lieblichfeit feiner 
Lieder fanden und ihn mit reowidvuos erflärten. Nah den alıen Erflärern 
bed Homer ftanımte Phemiud aus Lacedämon und war von da der Venelope 
nah Ithaka gefolgt, wie fein Bruder Charias ebenfalls als Sänger der Kly⸗ 
tämneftra nah Diycenä gefolgt war. Nach Homer (Odyss. XXI, 347.) war 
er ein avrodıdanrog. Bon den Liedern die er zur Leier fang, die Breuden 
des Mahles verberrlihend, nennt Homer den »doros Ayuuar (Odyss. I, 
326 ff. vgl. Plut. de music. 3. p. 1132. B.), alfo einen Stoff aud dem 
troifhen Sagenfreid. Bol. die angef. homerifchen Stellen Od. 1, 154. 326 ff. 
nebft XVII, 263. und f. Nigih zu Homers Odyſſee I, 325. ©. 54. vgl. zu 
III, 267. S. 192. Bode Geſch. d. hellen. Dichtfunft I. S. 203 ff. 207 ff. 
Einer fpäteren Zeit gehören wohl die Sagen an von einem Xehrer Phemius 
zu Smyrna, welder in der Grammatif Kinder unterrichtet, dann Homers 
Mutter Krirheis geheiratet und den Homer an Sohnedftatt angenommen, 
welcher darum dem Sänger im Haufe ded Odyſſeus diefen Namen gegeben; 
f. die dem Herodotus beigelegte Vit. Homer. $. 4. p. 2. ed. Wefterm. und 
vgl. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 209 f. ed. Harl. [B.] 

Phemonöe (Druoron), Tochter des Apollo und deſſen erfle Priefterin 
zu Delphi, angebliche Erfinverin des Hexameters, Strabo IX,p. 419. Pauf. 
X, 5, 4. 6, 3. Glem. Uler. Strom. I. p. 323.B. Plin. H. N. X, 3, 3. 
Epigramm von Antipat. (Anth. Pal. VI, 208.). Iſidor. Orig. VIII, 8. Eufeb. 
Chron. ad a. DCI. Daher ihr Name allgemein für Prophetin überhaupt 
bei-$ucan. V, 126. 185. Stat. Silv. II, 2,39. Synef. de insomn. p. 154. 
Bal. Phanothea. [ W.T.] 

Devann, Perücke, ſ. Bo. I. ©. 1314. 

Phen&us (Dereo;), Stadt in Azania im nordöſtlichen Arfadien unter 
dem Berge Eyllene. Ihr Gebiet grenzte im Norden an das der achäiſchen 
Städte Pellene und Aegira, an den übrigen Seiten an die der arfapifchen 
Landfhaften Orhomenia, Kaphyatis und Stymphalia, Pauf. VII, 13, 6. 
15, 8. 16,1. 17, 5. Steph. Byz. Die Gegend ift wild und bef. reih an 
Wafler, weldyes nicht immer durch die unterirdifchen, angeblich von Herakles 
angelegten Abzugsfanäle feinen Abflug fand, fondern zuweilen große Ver— 
beerungen anrichtete und zulegt einen nicht unbedeutenden See bildete. Bauf. 
VI, 14,1 ff. Strabo VIII, p. 339. vgl. Iheophr. hist. plant. III, 1. Diod. 
XV, 49. Blin. H. N. IV, 6, 10. XXXI, 5, 31. Die Stadt fol von eirem 
Autochthonen Pheneus erbaut fein; fie befaß eine fefte Burg und daſelbſt 
einen Tempel der Athene Tritonia; im der untern Stadt zeigte man die Gräber 
des Iphikles und Moyrtilus und Heiligthümer des Hermed und der Demeter 
Gleufinia (vgl. Gonon narrat. 15.), Pauſ. VII, 14, A ff. Schon Homer 
fannte fle, I. II, 605. Zu Strabo’8 Zeit (VIII, p. 398.) war aber nicht 
viel mehr von ihr vorhanden. Sie lag beim j. Fonia, vgl. Leake Morea 
III. p. 117.135 ff. u. Peloponn. p. 384 ff. Boblaye ruines p. 153. [ West.] 
i * war Sohn ded Melad, von Tydeus erfhlagen, Apollov. I, 

Dnro, Tochter des Klytios aus Athen, mit Lamedon vermählt, Pauf. 
II, 6, 2. [W.T. 

Pherae (Deoa:i), 1) die ſüdöſtlichſte Stadt der pelasgifchen Ebene in 
Iheffalien und eine der Älteflen des Landes mwefllih vom Belion unmeit der 
Stelle wo der Othrys fih an ihn anſchließt, 90 Stadien von Pagaſä am 
Bagafäifhen Meerb., welches ihr ald Hafen diente (Strabo IX, p. 436.), 
und nahe am See Böbeis (Strabo 1. I. p. 530.) im SW. deſſelben; bef. 
jeit der Zeit wichtig als der aud ihr hHervorgegangene Tyrann Jafon und 
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feine Nachfolger eine mächtige Herrſchaft dafelbft gründeten (vgl. Xen. Hell, 
VI, 4, 20—37. Diod. XV, 61. 95. u. f. w.). Ste hatte eine Gitarelle 
(Diod. XX, 110.) und war von einer Menge von Gärten und Landhäuſern 
umgeben (Bolyb. XvII, 16.), Mitten in der Stadt befand fich vie berühmte 
Duelle "Taegrıe (Strabo IX, p. 439.). Cpäter ift von ihr nicht weiter nie 
Rede. Bol. auch Seal. p. 39. Strabo VII, p. 359 ff. 367. Vtol. 11,13, 
42. Steph. Byz. 645. Liv. XXX, 13. XXXV, 30. Blin. IV,8,15.u% 
Xeafe North. Gr. IV. p. 439. hält fie für das heut. Waleftino mit bedtu— 
tenden Ruinen. — 2) Stadt in Böotien bei Plin. IV, 6, 12. — 3) i. 
Pharsae Nr. 2. [F.| 

Pheraea (noaie), I) eine Stadt in Arfavien .unmeit der Grenge von 
Elis bei Volyb. IV, 77. u. Strabo VIN, p. 357. Val. Schmeigb. zu Pol. 
Vol. VI. p. 127. u. Groöfurd zu Strabo Br. I. ©. 52. [F.] 

2) Beiname der Artemis (Depaie), unter welchem fle zu Pberä, Ei— 
fyon und Argos Tempel harte, Kallim. in Dian. 259. Bauf. I, 10 6 
23, 9. — 31 Tochter des Aeolos und von Zend Mutter der Hekate, melde 
felbft auch fo heißt, nach anderer Ableitung von einem Hirten Pheres rer 
der Etadt Pherä, Tzetz. zu of. 1180. [W.T.f 

Degaiuor, Sohn des Aeolos, Diod. V, 8. [W.T.] 

Devsrkog, Sohn ded Harmonided, Erbauer des Schiffs anf melden 
Paris die Helena entführte, von Meriones gerödtet, Hom. 11. V, 59. Tal, 
Blut. Thes. 17. [W.T.] .: 

Pherecrätes (Depenpern:), Dichter der älteren attifchen Komödit, 
etwas älter ald Ariftophanes, aber jünger ald Kratinus und Krated; nad 
dem Anonym. de comoed. p. XXIX. (bei Meinefe p. 66.) war er Edaw 
fpieler und zwar in den Stüden des Krates, an deſſen Richtung er dabt 
auch als fomifher Dichter ih anſchloß; val. Bd. 1.6.73. Hienach harte 
er die Bahn der perfönlihen Satire verlaffen und mehr auf die Darftellung 
allgemeiner Charaftere jein Augenmerk gerichtet; doch zrigen einzelne Aray- 
mente noch perfünlihe Ausfälle, mie 3. B. auf den Dichter Melanıbius 
(Athen. VII, p. 343. C.) over auf Alcibiaves (ib. XII. p. 533, B.). Nut 
einer Angabe belief fih die Zahl feiner Stüde auf achtzehn, nah Suidel 
und Gudocia auf ſechszehn; vie erfiere Zahl wird dur die aufgefunden 
Reſte und Titelangaben noch beftätigt, wiewohl über einige Stüde jden Im 
Alierthum Zweifel obwalteten, wie über die von Vollax (VIT, 148. IX. 4.) 
ihm, nach Athenäus aber (vgl. VI, p. 248. C. X, p. 415.C. XV, p. 6»5.B.) 
von Einigen dem Stratiid beigelegten Ayadot, ferner die von Gratoftbenr? 
dem Nifomachus zugeichriebenen Merwikeis (f Athen. XV, p. 685. A. el 
VI, p. 268. E. Sarporrat. s. v. weraMeic. Por. Lex. p. 29.), — 
falls bezweifelten Jlsvom (Schol. Ariſtoph. Ran. 365. Athen. IM, p. => 
X. p. 502. A. XV, p. 694. R. f.), md die Ardie bei Strabo V, p. 
vielleiht auch noch die Meroıoı und der Chiron. Unter den dem Phrt 
frated ungerweifelt zugerheilten Stücden finden wir die Ayoımı, d. 1. halt 
Naturmenſchen (vgl. bei. Plat. Protag. p. 327. C.), aufgeführt DI. er 
nah Athen. V, p. 218. D.; die Avrouodoe (Schol. Arijtopb. Pac. 476.) 
Tyıwez, AovAodidaarurog, Enirouwr 7 Gelarr« (Athen. VEN, p- 369. A.) 
Insos n Ilerswyig (ibid. XII, p. 612. A), Koveerro nach eirer — 
dieſes Namens (bei Athen. XIII, p. 567. C.), Koararaloı (val. * 
83.), Anvor, Muvpurzardowtor u. ſ. w. Seine Sprache zeichnete Mid gr 
Reinheit aus, wie denn Athenäus (VI, p. 268. E.) und Phronichus (M 
Steph. Bar. p. 43.) ibm dad Präpicat Arrınwrarog ertheilen, wogegen “ 
die noh vorhandenen Reſte nit ſprechen, obwohl eine Anzabl von Yu 
brüden melde eine Abweihung von dem Sprachgebrauch der andern en 
Komiker erkennen laflen darin vorfommt (f. bei Meineke p. 67.). Raqh ß 
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: ein Versmaß benannt (Metrum Pherecrateum), das er nach feiner eigenen 
erfiherung (ſ. Hephäſtio X, 5. AV, 15.) zuerft eingeführt, oder häufiger 
gewendet hatte; vgl. G. Hermann Doctr. metr. p.434. Im Allgemeinen 
fl. Meineke Hist. erit. comicc, Graecc. p. 66 ff. und die Bragmente Vol, 
. P. 1.; auch früber von M. Runkel mit denen des Gupolis zu Leiprig 
;29. 8. und von Bergk De reliq. Com. Att. Ant. p. 284—306. heraus 
geben. Bode Geh. d. hellen. Dichtkunſt III, 2. ©. 149 ff. Bernhardy 
rundriß d. griech. Lit. I. ©. 947f. [B.] 

Pherecydes, 1) Sobn ded Babys aus der Infel Syrus, Philoſoph, 
ich Suidas Zeitgenojfe des Königs von Lydien Alyatted und der fleben Weiſen 
u denen Einige ihn jelbft mitrechneten, Diog. Xaert. prooem. 13. 1, 42. 
fem, Alex, strom. I. p. 129. Sylb.) um DI. 45, nah Gic. Tuse, I, 16. 
3 Servius Tulius, womit die Angabe des Diog. Luert. I, 121. ftinmt, 
elder ihn DI. 59 anfegt. Er fol der Lehrer des Vythagoras gewefen 
m (Diog. Laert. prooem. 13. 15. I, 119. VII, 1. 2. Clem. Aler. strom. 
p. 129. Jamblich. vit. Pyth. Euftath z. Od. p. 1786. Suid. Lactant. 
11,8.). ſelbſt aber feinen Unterricht genoſſen, ſondern ſich durch das Studium 
yönigifcher Schriften gebildet haben (Heſych. IA. p. 56. Dr. Suid. vgl. 
fem. Alex. strom. VI. p. 272. Gujeb. praep. evang. I, 10, 33.), nad 
udern ein Schüler ägyptiſcher und chaldäiſcher Gelehrten geweien fein, Joſeph. 
Arion IT. p. 1034. E. Euſeb. praep. evang. X, 7, 5. Was font von 
inen Leben berichtet wird (beſ. Diog. Laert. 1, 116—118.), flreift ans 
zunderbare. Geftorben fol er an ver Phrhiriafid fein, Ariftet hist. anim, 
.25, 1. Blut. Sull. 36. Pauſ. I, 20, 7. Aelian. var. hist. IV, 23, V, 2. 
ppul. flor. II. p. 352. Heſych. 1. 1. Euiv., nah Herafliv. Pont. fragm. 
). in Samos, nah Jamblich. vit. Pythag. in Delos. Pherekydes wird 
ıter den Erſten aufgeführt welche jih der Proſa zur ſchriftlichen Darftellung 
vierten, Strabo I, p. 18. Plin. hist. nat. VII, 56, 57. Appul. J. J. 
idor. Origg. I, 37. Suid. s. v. 'Exataioz, Kuöung, Devervöns, ioro- 
os, Ovyroago, und zwar jchrieb er nah Iheopompus bei Diog. Laert. 
116. (vgl. Cuſeb. pr. ev. X, 7,5.) zuerſt unter den Griechen meuı qumwz 
u wor und flellte nad Heſoch. und Suid. zuerſt die Lehre von der Scelen⸗ 
anderung auf. Sein Werk führte die Aufchrift Errtuuvy e, zu de nve- 
en Beoyaria fügt Suidas hinzu und dann zur Grläuterung: &orı de Yeo- 
yia Er Bıßkiorz ı Ey0vG0w Hear yeredım ui Öiadoyav;, ein Zuiag der 
lerdings auf einem Irrthum zu beruben fchbeint und wilden C. Müller 
st. graec. fragm. p. XXXV. nah Kuſters Vorgang durch Aenderung des 
oyrria in Yenkoyie und ded BeoAnpie in Beoyoriw (Kufter wollte noch 
ı fur xArt, doch iſt Died gegen den Sprachgebrauch ded Suidas) aufzuflüsen 
Hr und demnach durch Annahme einer Verwechslung der Schrift des Älteren 
berefude8 mit dem moytbologiichen Werke des jüngeren, welches in der That 
8 zehn Büchern beſtand und deſſen erfter Theil einmal (beim Schol. Aroll. 
bod. 53, 1214.) unter dem Titel Ysoyorıxz vorfommt.* — 2) ver Hiltorifer, 
8 Lerod gebürtig und vermuthlih zu Athen anfüpig, daher auch gewöhns 
; der Arhener genannt. Suidas unterſchied irrthümlich zwei Hiftorifer dieſes 
ımend, einen Athener, welcher älter geweſen ſein foll ald der Syrier, und 
en Lerier aus der Zeit furz vor der Töten Olympiade, Allein fton Gras 
Ibered bei Diog, Laert. 1, 119. erfannte außer rem Syrier nur noch einen- 
serefured aus Athen an, und auch Strabo X, p. 487. fpricht nur von einem 
itorifer und bemerft ausprüdlic daß derſelbe jünger geweien fei als Rhe— 
ydes aus Syrud. Verwechslung auch diefer beiden iſt bei den Schriftftelern 





* Dal. Prelter, über die Theogonie des Ph. von S., im Rhein. Muſ. N. F. 
.&. 377—389. [W.T.] 
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ber fpäteren Zeit nicht felten, vgl. Lucian. Macrob. 22. Glem. Aler. strom, 
V. p. 242. Euſeb. Arm. zu Ol. 60. 1. Chron. Pasch. zu Ol. 57: vos 
wird von den beiden Legteren ver Hiftorifer au richtig um DI. Hi angelegt. 
Die Angabe ded Suidas läßt fich hiemit wohl vereinigen, dafern man kei 
demielben an das Geburtsjahr des Pherekydes denken darf; erreichte dieier 
aber, mie Rucian 1. 1. fagt, ein Alter von 55 Jahren, fo lebte er bis unges 
fähr zum 3. 400 v. Ehr. Sein Hauptwerf waren die Auroydorss, tin 
Tirel den fonft nur noch dad Etym. M. p. 202, 56. kennt (wo fein Grun 
vorhanden ift, mir Eylburg und Heyne Devervarrng zu corrigiren, obwohl 
auch anderwärtd beide Namen verwechſelt worden find, vgl. Meineke hist. 
com. graec. p. 83.); Suidas fügt erläuterungsweiſe hinzu: äorı d& mu 
zig Artınng apymoknyiaz Er Bıßkicıs ı. Mllein gewöhnlich wird das Baıl, 
mo überhaupt ein Titel angegeben ift, ioropiar citirt, einmal nur Haoyona 
(f. oben). Es war mythiſch-hiſtoriſchen Inhalts und behandelte mithin 
die attiſchen, fondern die griehiihen Sagen überhaupt in gemealögiiden 
Reiben, daher auch Pherekydes ſchlechthin 6 yersaloyog von Graiofbend 
bei Diog. Laert. I, 119. und von Dionyf. Kalic. Ant. Rom. I, 3. mr 
'Adnraiwor yereakıyar ovlsrog Örvregog genannt wird. Mur aus dieſen 
Werke haben fih Bragmente erhalten, welche gefammelt find von %.BW Stum 
Ger. 1787. ed. 2. Lips. 1824. und nah der Anordnung Matthiä's (de 
Pherec. fragm., Altenb. 1814., wiederholt in Wolfs liter. Anal. 1.6. 321. 
bis 331.) von C. Müller hist. graec. fragm., Paris. 1841. p. 70-9. 
Don den übrigen von Suidas angeführten Schriften gehören dem Alhenet 
wohl nur die mepi Acpov, mepi Iyıyereiag, nepi Tor Zhorvoov toprur, 
hingegen die Sammlung der Orphica und vielleiht auch die maparou; & 
E70 dem Syrier. Im Allgemeinen f. ©. I. Voß de hist. graec. I, 2 
p. 23—27. Sturz 1. I. p. 1—70. Müller p. XXXIV—XXXVI. Grage, 
d. hiſtor. Kunft d. Griehen 2ıe Yudg. ©. 294—296. [ West.] 

Deperdig, Stadt in Armenia maior, Ptol. V, 13, 22. [F.] 

Pherenicus (Degsrınos), 1) Ihebaner. Sein Vater Kepbiiodotud 
hatte viele von den Athenern die während der Herrjchaft der dreißig Tyrann 
nah Theben famen äußerft gaflfreundlih behandelt und öffentlich oder in 
Stillen unterflügt,, daher fand auch Pherenikus, ald er nad Belegung N 
Kadmea vor den Dligarhen floh (Blut. Pelop. 5.), in Athen ehrenvole Au 
nahme (Lyflad in dem Fragment der Rede oͤnde Daperinnv mepi rov 
dpo-Asidov »Arpov bei Dionyf. Hal. Isae. 6.; f. Hölfher de v. et ser. Lt 
p. 206.). Während Pelopivas und elf Andere die Ermordung der Toranım 
in Theben ausführten, blieben die übrigen Verbannten unter der Anführung 
ded Pher. in der Gegend von Thria, um den Erfolg abzuwarten und di 
fogleih zu Hilfe zu eilen. Plut. Pelop. 8. de gen. Socr. 2. [K.] 

2) aus Heraklea, epiicher Dichter aus unbekannter Zeit, Arhen. II. 
p. 78. B. Bgl. Schol. Pind. Ol. lil, 38. u. Tzetz. Chil. VII, 651. 66. 
welcher ihn mit Zenothemis, Philoftephanus und Ariſteas zufammenfelt 
und 681. zwei Berfe von ihm anführt. | West.) 

Pheres, Dsons, 1) Sohn ded Kretheus und der Tyro, Bruder dei 
Aeſon und Amythaon, vermählt mit Periklymene, welche ibm Admetos. dr 
furgos, Givomene und Periapid gebar; myıh. Gründer des ıhefjal. Pbrrd, 
Hom. Od. Xl, 259. Apoflod. I, 9,11. 14. II, 10, 4. 13,8, — 2) Sehr 
ded Jaſon und der Medea, Apollod. I, 9, 23. Bauf. I, 3, 6. [W.T.] 

Deenriadns, Sohn (Kom. I. II, 763.) oder Enfel (Eur. Iph. 4 
214.) des Pheres. [W.T.] ur 

Pherinum (Liv. XXXI, 14.), Kaſtell in Xheffalien (in Heſtiäotish) 
in der Nähe von Gomphi. [F.] 

Deer»n, f. Dos. 
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Deoor (mad) Herodot. I, 111., der ihn hiemit wohl nur als ägypt. 
König oder Pharaonen bezeichnet, Creuzer Comment. Herod. I, p. 219. 
Not. 191. G®efen. Thes. Linguae hebr. p. 1129 f. Bunfen, Aeghy Stelle 
1. ©. 13f., nach Diod. Sie. I, 59. vgl. 58. wie fein Vater Sefoofle), 
Sohn und Nachfolger von Sefoftris, dur Feine Kriegäthaten (Heeren, Ideen 
I, 2. ©. 323 f.) oder fonftige denfwürbige Unternehmungen, fondern blos 
durch das Unglück feiner Erblindung, deren mythiſche Urſache Herod. u. Diod., 
bie natürliche aber nur der Letztere berichtet, fomwie durch deren angebliche 
Heilung (Bruining, De Mesmerismo ante Mesmerum p. 66. Gröning. 1815), 
die man jedenfalls als bezeichnend für die Sittlichfeit damaliger Aegyptierinnen 
anſehen mag, befannt, wofür er neben andern Gaben in andere Tempel dem 
Gott zu Heliopolis zwei monolithe Obeliöfen, je 8 Ellen breit und 100 hoch 

‚ deren einer fpäter im röm. Gircus Vaticanus aufgeftellt wurde (Plin. 

KXVE, 11. vol. Strabo 805. u. oben ©. 798 f.). — In Herodot's Seſo⸗ 
fris Gdo. A) ibentiſch mit Ramſes II. (dem Großen) aus der XVIII. Dy- 
(Bödh, Manetbo u. die Hundsflernperiode, in Schmidt's Ztſchr. 
ich. I. ©. 659 f. 678f. ): dann ift Pheron = Menephtah IT**, der 
Böckh (a. a. O. ©. 775.) von 1345—27 v. Ehr. regierte. Unter den 
son ihm erhaltenen nicht zahlreichen Denkmalen, in welchen fih aber die ſorg⸗ 
fältige Kunft der vorangehenden Zeit fortfet, ift das bedeutendſte fein ſchönes 
Grab in Bibansel-Moluf, |. Roſellini, I Monumenti dell’ Egitto e della 
Nubia, P. I. Mon. Stor. T. I. p. 278f. T. IH. P. II. p. 297 f. Cham⸗ 
vollion-Figeae, Aegypten ©. 387 f. der deutſchen Ueberf. Ausland 1847. 
Nr. 207. [Cless.] 

Deooeyorn u. f. w. f. Proserpina. | 

DEivovoa, 1) Tochter des Nereus und der Doris, Hom. Il. XVII, 83. 
Sf, Theog. 248. Apollo. 1,2,7. — 2) eine ver. Horen, Hygin. fab. 183. [W.T.] 

Pheugärum (Devyaoor, PBtol. II, 11, 27.), Stadt im nörblichften 
Klima Germaniens, wahrſch. im Gebiete der Dulgubiner, nah Wilhelm, Germ. 
©. 134, bei Paderborn, nah Neihard, Germ. ©. 264. aber Fredenhorft 
bei Waarendorf. [F.] 

Phisla, ein Eleiner Bergfee im nördl. Paläftina, 120 Stab. nörbl. 
von Paneas, der mit der Quelle des Jordan in Verbindung ftehen follte 
(3ofeph. Ant. XV, 13. B. Jud. I, 21. II, 10.). Jetzt heißt er Birket ef 
Ram. Bol. Pococke II. S. 109. Irby and Mangles Travels p. 286 ff. 
u. Robinfon, Bal. II. ©. 614 ff. — Nah Plin, V, 9, 10. wurde auch von 
Timäus eine Quelle des Nil Phiala genannt, während nach demſ. VIII, 46,71. 
eine Stelle dieſes Stroms bei Memphis denfelben Namen führte. [F.] 

Ueber Diar« ald Scale ſ. Pocula. 

Phialia u. Phialus, ſ. Phigalia. 

Diaoe (Biol. V, 6, 13.), Stadt im Diftrifte Sargaraufena Cappa⸗ 
dociens, umftreitig diefelbe die im It. Ant. p. 205. unter dem Namen Phia- 
rasis 36 Mill. meftl. von Sebaftia erſcheint. [F.] 

Phibalis, f. Bd. IV. ©. 1720. 

Phicores, eine zu den Maeotici gehörige Völkerſchaft Aflens zwiſchen 
vem Bosporus Cimmerius und dem Tanais bei Mela I, 19, 17. [F.] 





* Fällt dagegen der obige Sefoflris mit dem gleichnamigen dritten König ber 
XL. Dynaftie zufammen: dann wäre Pheron — Lachares oder Lamaris (G. Syneell. 
Chron. I. p. 111. u. 113. ed. Bonn. Zoëga, de orig. et usu Obelisc. p. 18f. not. 84. 
Bunfen I. ©. 309 f. u. Wilfinfon, Manners and Customs of the ancient Egyptians 
I. p. 63 f. 75. 106 f.). — Pheron mit Phoroneus zufammengeftellt von Henne, 
B. 3. allg. Ztg. 1847. Nr. 224. [Cless. 

* Der noch andere Namen führte, f. Nofellini u. Wilfinfon I. I., Syneell. 
p. 117. u. Bunfen ©. i1lf. [Cless.] 

v. 91* 
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Phidas (Deidas), ein Anführer der Böotier gegen Ilios, Hom I 
XII, 691. [W.T.) 

Phidias, 1) Deöiaz, Sohn ded Charmides aus Athen (Pau. V, 
16, 2. Strabo VII, p. 353. D.), Bruder des Pleiflainetod (Plut. Mor. 
p. 246. A.), Geſchwiſterkind (wösApıdoug) des Panainos (f. d. A.) wir 
durch das einflimmige Zeugniß des Alterthums für den größten Meifter ver 
Bildhauerfunft (Kuc. Jup. Trag. c.7. Dion. Hal. iud. de Dinarcho ce. 3 
Plut. Per. c. 31.) erklärt. 

I. Leben. Plinius XXXIV, 8,19. fegt feine Blüthe in DI. 84, wo 
die großartigen Unternehmungen des Perikles feinem Talente ven günftigker 
Spielraum darboten; ungewiß aber ift das Jahr feiner Geburt, für def 
annähernde Beftimmung die Arbeiten welche er aus der maratbonifchen Bau 
machte einen Anhaltspunkt geben. Nah Bauf. I, 28, 2. machte er aus dem 
Zehnten diefer Beute das eherne Eolofjalbild der Athene auf der Akropole, 
welches zwifchen den Propyläen und dem Parthenon ftand, ſ. Müller de acde 
Min. Poliadis p. 19. Aus dem ihnen zugefallenen Antheil an dieſer Brut 
erbauten die Platäer einen Tempel ver Athene Areia, für welden Pbirias 
das Bild der Göttin um weniges Eleiner ald das eherne Bild auf der Alte— 
pole in Athen machte. Es war ein Afrolith aus vergoldetem Holz, an wel⸗ 
chem ver Kopf, die Hände und Füße aus penteliihem Marmor angeſch 
waren, Pauſ. IX, 4, 1. Gine Gruppe von dreizehn Statuen, beftebend aut 
den Schuggöttern Athens, Apollon und Athene, dem Feldherrn Miltiades 
und zehn atheniſchen Heroen, Kekrops, Pandion, Leos, Antiochos, Aigeus, 
Akamas, Kodros, Theſeus und Phyleus ſah Paufaniad (X, 10, 1.) in Delpbi 
und eine Inſchrift bezeichnete fie als Zehnten von der marathoniſchen Beute. 
Nimmt man nun an daß alle dieſe Werke unmittelbar nach dem marathoniſchen 
Siege (DI. 72, 3. 490 v. Chr.) ausgeführt oder wenigftend beftellt mordn 
feien, jo müßte Phiviad um dieſe Zeit doch wenigftend 24 Jahre alt gemein, 
und in diefem Balle DT. 66, 3. geboren fein. Damit ftimmt es zuammen 
wenn er nah Philochoros* beim Schol. Ariftoph. Pac. 604. Fragm. %. 
ed. Müll. dad chryſelephantine Bild der Pallas um DOT. 85,3. im Barthenon 
aufftellte, auf deſſen Schild er, weil es ihm verboten war feinen Name 
darauf zu fegen (Gic. Tusc. I, 15.), fein eigenes Bild als das eines fahl 
föpfigen Greifen (Blut. Per. 31. «vrov rıra uoggnr ererumwoe, mpeawtV 
gyahanpod, nerpor Ermpusrov di duporsowr Tor yeuıuor) in einer Beilt 
anbrachte daß ed ohne Zerflörung des ganzen Schildes nicht meggenommen 
werden fonnte (Eic. Or. 71. DBaler. Mar. VIII, 11.). Demnad wäre 
um DI. 85, 3. ſechsundſiebzig Jahre alt geweſen. Nah Vollendung die 
Bildes gieng er nah Olympia, um das Bild des olympijchen Zeus 
maden. Daß er DI. 86. in Olympia geweien fein müffe erhellt daraus 
daß er das Bild feines Lieblings Pantarkes, welcher Ol. 86. den Sieg 
preis unter den Knaben gewonnen hatte und daher durch eine Statue ron 
Phidias' Hand verherrliht worden war (Pauf. VI, 4, 5. 10, 6.), an dem 
Throne des Zeud in der Stellung wie er fich felbft vie Siegerbinde um 
wand anbradte. Als er um DI. 86, 3. von Olympia zurücfehrte, traf de 
Haß mit welchem Perikles und feine Freunde von der Gegenpartei verfo gl 
wurden, auch ihn. Auf Anftiften viefer Partei fette fich einer von Phidia? 
Arbeitern, Menon, ſchutzflehend an einen Altar auf der Agora, umd erba 
ſich Sicherheit wenn er den Phidias wegen Unterſchlagung eines Theiles bed 
auf die Pallas zu verwendenden Goldes venuncire. Diefe Beſchuldigung mid! 
a u Day ey EISEN N 

* Statt Emi IIvdodwgov apyorrog lejen wir mit Palmer. Exere. c. P * 
Corſini Fast. Att. II, 1. p. 217. u. ©. Müller de Phidiae vita et operibus P- *. 
eni Osoöwgov. 
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legte er zwar glänzend, indem er das volle Gewicht des Golves, welches er 
auf den Math des Perifles jo angelegt hatte daß man es im Falle ver Noth 
abnehmen fonnte, darwog; allein der Haß ruhte darum nicht und erhob gegen 
Shidias die Klage der @oedeıe, weil er an dem Schild der Göttin fein und 
des Verikles Bild angebracht hatte; er wurde ins Gefängniß geführt, wo er 
am einer Krankheit, nah anderer Angabe an Gift farb. Dem Menon das 
gegen gewährte dad Volk Steuerfreiheit und die Strategen wurden für feine 
Sicherheit verantwortlih gemaht, Plut. Per. 31. Der Tod des Ph. fällt 
BPhilochoros 1. 1. in das Archontat des Pythodoros, DI. 87, 1. Das 

‚, die Chronologie der legten Jahre des Phid. in der angegebenen 

Weiſe m zu haben gebührt D. Müller (de Phidiae vita et operibus, 
Gott. 1827. 4.); während Heyne, antiquar. Auffäge I. ©. 201. und bie 
Herausgeber von Windelmann, Bd. VI, 2, ©. 66., die Berfertigung des 
olympiigen Zeus vor die periffeifchen Unternehmungen, d. b. vor DT. 83. 
jegen und daher das Bild des Pantarkes ald eine Zuthat fpäterer Zeit be— 
traten. Auch in der Berichtigung des Philochoros, nach welchem Phivias 
OF. 85,3. wegen Unterfhlages bei der Pallas verurtheilt nah Elis entfloh, 
dort das Bild des olympifchen Zeus in Arbeit nahm, aber ebenfalls ver 
Beruntreuung beihuldigt und von den Eleem DI. 87, 1. getöbtet mwurbe, 
fimmen wir 5). Müller bei. Es ift pſychologiſch unwahrſcheinlich daß die 
Arhener unmittelbar nah der Aufftellung des großartigen Kunftwerfs fo ges 
häffigen Beiuldigungen follten Raum gegeben haben, noch weniger aber reimt 
ed jicy, wie ſchon der Scholiaft zu Ariſtoph. Pac. 604. empfand, daß diefer 
Proceß gegen Phid., welcher zu den dem Ausbruch des peloponnef. Krieges 
ummittelbar vorangegangenen Angriffen auf Perikles gehört, ſchon fleben Jahre 
vor dieſer Zeit eingeleitet worden fein ſollte. Auf der andern Seite ift das 
Auftreten des Ph. in Olympia nicht das seines Flüchtlings, fondern eines 
vom Staate berufenen Meifters. Begleitet von feinen Schülern, Kolotes 
(Blin. XXXV, 8, 34.), Altamenes, welcher das hintere Giebelfeld des Tem⸗ 
pels mit dem Kampf der Lapithen und Kentauren ſchmückte (Pauf. V, 10, 8.), 
Päoniod aus Mende, welcher für das vordere Giebelfeld das Wettrennen des 
Velops und Oenomaos machte (Pauſ. 1. 1.), und feinem Better, dem Maler 
PBanänoß (f. dv. A.), kam er nah Elis und erhielt nahe bei der Altis feine 
e Werkftätte, welche unter dem Namen Eoyaorngıo» Deidiov noch zu 
Baufaniad’ (V, 15, 1.) Zeit gezeigt wurde. Seiner Arbeit wurde fo ehrens 
solle Anerkennung zu Theil daß ihm die Eleer erlaubten, was ihm feine 
Landsleute verweigert hatten, feinen Namen auf ven Fußfchemel des Zeus zu 
fegen: Deidiag Kapuidov vios 'Adnraios w eroinoe (Pauſ. V,10,2.), und 
feinen Nachkommen das Ehrenamt, die Statue des Zeus rein zu erhalten, 
übertrugen (Bauf. V, 14, 5.). Died würde wohl nicht gefchehen fein wenn 
Ph. als Betrüger erfunden und hingerichtet worden wäre, und es ift daher 
wahrſcheinlich daß Philochoros bei diefem Bericht einer Sage folgte, welche 
aus einem Proceß zwei machte, um das Gehäffige in des Phidias Toded- 
weife von den Athenern abzumälzen, Wenn wir bis bieher mit DO. Mülfer 
übereinflimmen fo finden wir dagegen das Verfahren womit er das Geburts- 
jahr des PH. beftimmt ganz wilfürlih. Gr ftößt fih daran daß Ph. zu 
der Zeit wo er an dem olympiichen Zeus arbeitete und nach unferer Rech— 
nung bereitd achtzig Jahre alt geweſen wäre noch fo leidenſchaftlich in ver 
Liebe geweien wäre daß er nicht nur das Bild des ſchönen Pantarkes an 
dem Throne ded Gottes anbrachte, fondern auch auf deſſen Finger fchrieb: 
Ilerteguns »akos, Glem. Aler. Coh. p. 16, 12. Arnob. adv. gent. VI, 13. 
PBhHot. Lex. p. 452, 19. Greg. Nas. Carm. Jamb. 18. T. HI. p. 184. ed. Ven.; 
daher erflärt er alle Nachrichten von den aus der marathonifhen Beute ge= 
machten Weihgeſchenken für Groihtungen ver GEitelfeit der Athener, welche 
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zu ber Beit wo fie mit bem übrigen Griechenland verfeindet waren lieber 
denjenigen Sieg feierten welchen fie beinahe allein errungen hatten, als ven 
zweiten Krieg, an deſſen Ehre auch andere Griechen Theil hatten, und ent- 
wirft von dem Xeben des Phidias folgende Skizze von Dichtung und Wahr: 
heit. Er wurbe etwa in DI. 73. geboren; zu der Zeit ald Polygnot aus 
Ihafod nah Athen kam und die Malerei zu hoben Ehren bradte war er 
etwa 24 Jahre alt, Iegte fih Anfangs auch auf diefe Kunft und malte im 
Tempel des Zeus Olympios, welchen vie Piflftrativen angefangen aber un— 
vollendet gelafien hatten, Plin. XXXV, 8,54. Nachher fam er aber in die 
Schule des Ageladas aus Argos, welcher (ohne die leifefte Spur eines bifte 
riſchen Zeugnifjes) um DI. 79. einen längeren Aufenthalt in Athen gemad! 
haben fol, und in die darauf folgende Zeit bid DI. 85, 3., wo die Athen: 
im Partbenon aufgeftellt wurde, fällt der größte Theil feiner Arbeiten. Zu 
Unterftügung viefer Hypotheſen behauptet D. Müller, von Beute melde den 
Arhenern bei Marathon zugefallen fei fage Herodot gar nichts; die Perier 
haben nicht einmal ein Lager auf dem maratbonifchen Felde geichlagen un 
haben fi fliehend fogleih in die Schiffe geworfen. Das Gegentheil aber 
jagt Plut. Aristid. 5. er d& Magadun uerw rg tavrov puAns "Aguorebr: 
anoAsıpdsig pvlaf Tür aiyualorwr xai zur Augvpwr ovn Ewevoazo 1! 
dofar, alla yuönr utr dpyvepiov nai xovooV naporrtog, gadrog de 
narzodariig nai yonuaror aAlor auuäiten Er Tais aurraiz xai rois TAo 
x0N ORAPE? Unapyortor, our' avros ensdvunde Oiysır ovr' ahlor tan. 
Hieraus ſehen wir daß den Athenern eine fehr reiche Beute zufiel und dem 
Staatäfhat durch getreue Hände gewahrt wurde. Nun aber wäre ed da 
vielfach bezeugten Sitte des griechiſchen Alterthums und dem frommen Sim 
jener Zeit ganz entgegen wenn von dieſen überſchwenglichen Schägen den 
Göttern Feine Weihgeſchenke geweiht worden wären. Mag immerhin dit 
Sptachgebrauch Manches auf die marathoniſche Schlacht bezogen haben mat 
von den Perierkriegen überhaupt galt*, mag ferner zugegeben werben dar 
bie für Athen beftimmten Weihgefchenfe erft nach der Zerftörung der Stadt 
im zweiten perſiſchen Kriege aufgeftelt werben fonnten, immer aber bleibt * 
unbegreiflih wie die Athener mit der Beſtellung der Arbeit bis nad dm 
weiten Krieg, den fle doch nicht vorausſehen fonnten, follten zugemar! 
aben; gedachten fle aber dem natürlichen Gange der Dinge gemäß nad den 
wundervollen Siege der rettenden Götter und beftellten jofort bei Phidias du 
Berfertigung der Weihgefchenke, fo mußte diefer nad) unferer obigen Annahmt 
doch wenigfiens 24 Sabre alt fein. Demnach wäre er um DI. 85, 3., M 
er fih als mosoßurns paienpos auf dem Schild der Athene bilvete, 76, un 
DI. 86, 3., wo er den Pantarfes liebte, SO Jahre alt geweſen. Ebenſo al 
war Pindar, ald er in einem bekannten Sfolion die unwiderſtehliche SH 
beit de3 Theoxenos befang, in deſſen Schoos er der Sage nad zum,iot 
entichlummert fein fol, um nichts von Anafreon zu jagen; und wenn eſcolot 
in gleich vorgerücktem Alter der Trilogie in feiner Oreſteia die Vollendun 
geben, Sophofles feinen Oedipus auf Kolonos dichten Fonnte, warum follter 
wir dem gewaltigen Geift des Phidias die Kraft abiprechen, fein Eyodt 
machendes Idealbild des olympifchen Zeus, mit welchem er fi mobl die 


a Te ne nen ee = 2 rate 


* Brunn Artificum liberae Graeciae tempora p. 30. macht auf Pauf. I 14° 
aufmerffam, wo Aefchylos, welcher bei Salamis mitfocht, von ſich fagt: es "" 
dvdplag uaprvpag &yoı rd Mapadarı aAoos, und auf die Zeitbeit.mmung fut * 
Erbauung des Theſeuotempels, Pauf. I, 17,6. 4 ur Orodos omnög Eyirero worte! 
7 Mi50ı Mapadira Eoyo», was unmittelbar darauf auf die Zeit nach den Perlen 
viegen DI. 77, 2. bezogen wird: Kineros roö MiAriddov Zavpiovs mög" 
aragraTovg. 
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Hälfte feined Lebens getragen hatte, ald Schlußftein eines raftlos nenn 
Lebens hinzuftellen. Vgl. Thierſch, Epochen der bild. Kunft ©. 117. Dem 
Gefagten zufolge finden wir an den und überlieferten biftorifhen Notizen 
feinen Anſtoß; follte aber Ph. nah D. Müllers Annahme erft DI. 73. ge— 
boren und DI. 79. von Ageladas in die Bilphauerfunft eingeführt worden 
fein, fo wäre bie Präcocität, melde dem Perikles rathſam machte ihm die 
oberfte Leitung feiner fämmtlihen , nit nur plaftifhen fondern auch archi— 
teftonifhen Unternehmungen zu übertragen (Plut. Per. 13.), zum Mindeften 
ebenjo wunderbar ald die bis zum hohen Alter erhaltene Brifche des Geiſtes, 
Die wir ihm nicht nach blofer Wahrſcheinlichkeitsrechnung fondern nad unan⸗ 
gefochtenen hiſtoriſchen Berichten zufprechen. Um eine über alle Zweige der 
Kunft audgebreitete Kunftfertigfeit zu gewinnen bedurfte es nach natürlichen 
Gefegen der Entwidlung einer Reihe von Jahren ; denn er arbeitete nicht nur 
eolofjale Statuen in Erz, Marmor, Elfenbein und Gold, fondern er führte 
auch die Fleinften Arbeiten der Toreutif mit gleicher Meifterfcpaft aus: Jul. 
Ep. VIII, p. 377. A. Deidiag 6 00903 oUX ex is Odvuniaoı uoror N 
Annan EinOPng eyragilero, ad nön nal Ingo ‚rAvuperı ueyaang TE- 
NS. &uyor Ernktioag, oiovr Ön 70» Terriy@ yanır aurov Ri nr usdırrar 
ei ‚BovAsı xci TIP vier Eiraı, ©P ERATTOV Ei Hai TT quost neyaÄrmTeı, 
Ti zeyrn Euyvgworeı. Außerdem malte er, Plin. KXXV, 8, 34., und war 
der Architektur fo fundig daß er rare dısine nai nero» ETIOKOMOS nv 
Ilegınlei, xuftoı usyakovs apyırentorag Eyorroy al Teyritas av Epyar 
(Blut. Per. 13.). 

II. Werfe. Eine beiondere Vorliebe trug er für die Schußgöttin feiner 
Baterftadt, von welcher er acht oder gar neun Bilder verfertigte. Ohne die 
ausdrücliche Nachricht des Pauſ. VII, 72, 2., daß die Pallas aus Elfenbein 
und Gold in Pellene in Achala vor den Pallasbildern in Platää und auf 
der Afropole Athens gemacht worden jei, märe man wohl geneigt den 
afrolithen Coloß in Platää vermöge des an die Ältere Periode erinnernden 
Materiales für das ältefte Werk des Phiviad zu halten. Allein abgejehen 
vom diefer Angabe wurden Afrolithen, meift in Folge ded Wunſches der Bes 
ftellenvden, no von Damophon aus Meffene (DI. 102.), Leochares (DI. 106.) 
u. A. gefertigt. Wir ſetzen alfo als erfled Werk die Pallas von Pellene, 
bei welcher er feine Erfindung ver Toreutif (primus artem toreuticen aper- 
uisse atque demonstrasse merito videtur, in. XXXIV, 8, 19.) zuerfi in 
Anwendung gebraht haben mag. 2) Die Athene Areia zu Blaräs, Pauſ. 
IX, 4, 1. 3), Die Promados aus Erz, welche den Schild hob und den 
Speer faßte, oior Tois Emovor Erioraodeı: usidovon, Zoſim. V,6,2. Ihre 
Höhe war ohne die Bafls wohl über 50, aber unter 60 Buß, wie man aus 
Strabo VI, p. 278. fchließen kann. Durd die Bafis aber fam fie jo hoch 
zu ftehen daß fle den Parthenon und die Propyläen, zwiſchen welchen fie 
ftand, überragte (wie man aus der Münze bei Mionnet Suppl. II. pl. 18. 
Bröndfted, Vign. 37. Stuart und Mevett, Alterth. von Athen, Xief. XVII. 
Pi. VII, 4. d. deutſch. Ausg. erfleht) und daß ihre Lanzenfpige und Helm⸗ 
buſch Thon beim Vorgebirge Sunium fihtbar war. Ereuzer in den Münchner 
gel. Anz. 1838. Nr. 94. ©. 757. meint zwar, ber Ausdruch bei Pauſ. I, 
28,2.: 7 zoü doparog aiyun na 6 Aogpog.Tov xgurovg ano Lovriov mDog- 
mAcovoir eorır nön ovronra, bejage nur fo viel daß man fie fehen fünne 
wenn man das Vorgebirge Sunion umfegelt habe und nun ſchon gegen bie 
Stadt Athen heranfegle; allein dabei ift die Partikel Jon überfehen, welche 
deutlich zeigt daß Pauſanias mit diefer Notiz etwas Wunderbared fagen will, 
dad und nit im Mindeften unglaublih ift ſeitdem mir auf etwa gleiche 
Entfernung von der Wartburg aus den colofjalen Hercules auf der Wilhelms: 
höhe bei Caſſel geiehen haben; wie viel mehr muß dies unter dem hellen 
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Himmel Griechenlands möglich fein! Wenn Dodwell in feinem classical and 
topograph. Tour und Hobhouſe Journey p. 418. die Angabe des Paufanias 
barum für eine abgefehmadte erklären Weit ein von dem Berg Laurion aus: 
laufendes VBorgebirge die Ausficht nach der Afropole und nad der Küfte des 
Piräeus verhindern, fo haben fle nicht bedacht daß daß gefährliche Borgebirge 
Sunion ſtets in einem weiten Bogen umfchifft wurde, und Paufaniad an einen 
in der Breite von Sunion gelegenen Bunft der See denkt, von welchem aus 
die Ausfiht durch das genannte Vorgebirge nicht gehemmt ift, vgl. Zetronne 
im Journal des Sav. 1820. p. 226. und Heyne in der Epiftel zu Engels 
Preisihrift de expeditione Traiani ad Danubium p. 35. Aus der Angabe 
des Paufaniad daß Mys nah Zeichnungen von PBarrhaftod die Kentauro- 
machie am Schilde der Göttin im toreutifcher Arbeit ausführte ſchließt D. 
Müller (Kunftarhäol. $. 116, 3.) daß das Bild erft nah Phidias' Top 
vollendet worden fei, allein aus der Lebenszeit des Parrhaflos und Mys, wie 
wir fie oben ©. 306. u. 1181. feftgeftellt haben, folgt dies nicht nothwendig. 
4) Unter ven 13 nach Delphi gefandten Statuen war ebenfalls eine Pallas 
5) DI. 85, 3. ftellte er die Pallad aus Elfenbein und Gold im Parthenon 
auf, melde von Mar. Tyr. Dissert. XIV. p. 260. Reisk. gejchildert wire: 
Deadiag Eönwovpynoer 'Adnrar ovökr tor Ounpov Enwr pavioreper, mao- 
Oeror naAnr, yAavaomır, vıpmAnr, aiyida arelwgucrmy, xopvr Pepovger, 
dopv Areyovoar, aomida variyovoar. Auf der rechten Hand hatte fle eine 
vier Ellen hohe Nike aus Erz, Pauſ. I, 24,7. Arrian. Dissert. Epictet. II, 
8. p. 208. Böttiger, Fl. Schrr. II. ©. 176. Die genauere Beſchreibung 
f. bei Plin. XXXVI, 5, 4. u. bei Böttiger, Andeutt. ©. 86—90., vgl. mit 
der Reflauration bei Duatremere de Quincy Jupiter Olympien p. 226. Als 
die treuefte Nachbildung dürfen wir ein attiſches Relief bei Schöll, archäol. 
Mittheil. aus Griechenl. Heft I. Taf. IH, 5. betrachten, auf welchem Pallas 
auf der rechten von der Schlange unterflügten Hand die Nike hält, vie linke 
auf den Schild fügt. Nah Philochoros 1. 1. waren 44 Talente Golves * 
daran angebracht, melde Thuc. II, 13. auf die runde Zahl von 40, Dior. 
XII, 40. von 50 bringt. Der goldene Meduſenkopf auf ihrer Bruft, welchet 
von Philorgos (Iſokr. c. Callim. $. 57. ed. Bekk.) geraubt worben war, 
wurde durch einen elfenbeinernen erfegt, welchen Bauf. I, 24,7. ſah, ſ. Bödt 
C. Inser. I. p. 242. Die Bafld der Statue ftellte Ariftoffes DI. 95, 3. 
wieder ber, Bär 1. 1. p. 237., und um der Spröpigfeit des Elfenbeins ver: 
zubeugen wurde es von Zeit zu Zeit mit Waſſer befprengt, Pauſ. V, 11, 10. 
Den abnehmbaren Goldſchmuck raubte DI. 120, 2. der Tyrann Lachares, 
Pauſ. I, 25, 7. Die Statue felbft aber wird noch in der Zeit des Dalen- 
tinian und Valens erwähnt; denn im I. 375 n. Chr. ftellte der Hieropbant 
Neftorius eine Statue ded Achilles unter der Pallad auf, Zoflm. IV, 18. 
Bon ihrem fpätern Schidfal weiß man nichts; vielleicht if ein kleiner Elien- 
beinwürfel welcher im 3. 1836 im Schutte unter dem Südoſteck des Parthe⸗ 





” Wegen diefes Neichthums an Gold nennt es Plut. Pericl. 13. govoour Fdos, 
was Facius Exc. ex Plut. operib. quae ad artes spectant p. 40—43. und Sillig 
Catal. Artif. p. 347. irethümlich auf einen goldenen Thron der Athene Hygiea be: 
ziehen, vgl. R. Rochette Lettre & M. Schorn p. 379. Questions de l'histoire de 
Vart p. 25. Umgekehrt nennen Strabo IX, 1. und Plin. XXXIV, 8, 54. (feeit et 
ex ebore aeque Minervam Athenis, quae est in Parthenone adstans) blos das Elfen— 
bein als ihr Material. — Der Sonverbarfeit wegen erwähnen wir die Behauptung 
von Lindau, über die Äußeren Mafe des Parthenons, Jahns Jahrbb. Suppl. Bd. XII. 
©. 313., welcher die Stelle Pauf. I, 24, 7. fo liedt: ru 8 ayalua rig ’Adräs 
ogdor sorıv Er yırarı Modnge, nal ol nara rd oröpvor 7 regaln Medordarg di 
partig &orıy Kurfenomuörn nal Niar, 0007 + 1800«gmr Airyav, und daraus fchlieht 
daß die Statue nur vier Ellen oder fechs Fuß betragen habe. 
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non gefunden wurde ein Abfchnigel davon (Schölla.a.D. ©. 66.). 6) Eine 
dritte Pallas, aus Erz, welche auf ver Afropole fand und von den Lemniern 
geweiht worden war, hieß daher Anuriae, Pauf. I, 28,2. Sie war fo ſchön 
daß fie auch KaAkiuooyos* genannt wurde (tam eximiae pulchritudinis, ut 
formae cognomen acceperit, Blin. XXXIV, 8, 19.). 2ucian Im. 4. 6. gibt 
ihre den Vorzug vor allen Werfen des Ph. und rühmt befonderd an ihr an» 
MaErTOS NO00WTOV TEILYERPTP nei mrDEWr 76 anaor nal dire oVuuerpor. 

Wenn wir Himer. Or. XXI, 4. auf dieje Statue beziehen dürfen fo mar fie 
unbewajfnet und unbebedten Hauptes (oun aei Na Dadies Enkarrev ovre 
sur onkoız an» Ayıyär Eyahrevsro, ara nal eio adkovg Osovg aghne zıv 
rege nei zur magror EROQUNGEN, eovänue rarayeag Tig napeäg, iva 
wrti nocvoVg Uno Tovrov Tic Beoü — »alkog »ovnromo). Vgl. Vreller, 
aräol. Ztg. 1846. Nr. 40. S. 264. 7. 8) Ob die „Auudovyos eine Pallas 
geweſen ſei ift zweifelhaft (vgl. Vöckh C. Inser. 1. p. 235. **), doch wird es 
durch die Worte des Plin. XXXIV, 8, 19.: fecit et cliduchum et aliam 
Minervam, quam Romae Paulus Aemilius ad aedem Fortunae huiusce 
diei dicavit. Dur den Schlüſſel wurde Pallas als Schirmerin der Burg 
bezeichnet und ihr gleichſam die Schlüſſel der Propylãen anvertraut, vgl. 

Ariſtoph. Thesmoph. 1140. 7 mokır nustipger Eye nal nodTos Yarspor 
uorn #Amdooyos re nakeiraı, J D. Müller, Allg. Encyel. III, 10. ©. 80. 

9) Gleichzeitig mit dem olympiſchen Zeus fcheint die Pallad aus Elfenbein 
und Gold welche er für den Tempel der Pallas auf der Afropole von Elis 
machte, Pauſ. VI, 26, 3. Als Zeichen der Kampfluft hatte er einen Hahn 
an ihrem Helm angebradt. 10—22) Apollo, Miltiades und die zehn attifchen 
Herven bei dem Weihgeſchenk nah Delphi. 23—25) Item duo signa, quae 
Catulus in aede Fortunae huiusce diei posuit palliata et alterum colossi- 
con nudum, Plin. XXXIV, 8, 19. 26) Gin Apollon auf der Afropole 
Arhens, mit dem Beinamen Ilcoromos, weil er die Plage ver Heufchreden 
abgewendet hatte, Pauſ. I, 24,8. Nr. 10—26. aus Erz. 27) Ein Askle⸗ 
pios aus Elfenbein und Gold, Pauf. V, 11,5. Athenag. legat. pro Arist. 14. 
23.29) Aphrodite Urania aus Elfenbein und Gold in Elis, Pauſ. VI, 25,2. 
Sie hatte eine Schildfröte unter dem Fuß ald Symbol der häuslichen Ein- 
gezogenbeit, Blut. praec. coniug. p. 142. D. de Is. et Osir. p. 381. E.; 
eine andere Aphr. Urania aus parifhem Marmor fland in Athen in ver 
Nähe des Kerameifods, Pauf. I, 14, 7. 30) Eine Aphrodite aus Marmor 
von andgezeichneter Schönheit im Porticus der Octavia, Plin. XXXVI, 5,4., 
31) Ein Hermes aus Marmor im Ismenion bei Theben, Bauf. IX, 10, 1. 

32) Die Mutter der Götter, auf einem Throne ſitzend zu deſſen beiden Seiten 
Löwen ſtehen, in dem unrooor zu Athen, Pauſ. I, 3, 5. Arrian. Per. P. 

Eux. p. 9. Das Material ift nicht befannt. Wahrfcheinlich iſt das Relief in 
ver Billa Pamfili bei Hirt, Bilderb. Taf. I, 1. eine Nachbildung davon. 
33) Eine Amazone aus Erz, welche er im Wetrftreit mit Polyklet, Ktefilaos, 

Kydon und Phradmon gearbeitet haben ſoll, Plin. XXXIV, * 19. Daraus 
daß ſie Luc. Imag. 4. dogeriw errepeidouernr nennt hat D. Müller de 
Myrina Amazone, in Comment. Soc. Gott. rec. VII. p. 59. Denfm. alter 
Kunft, Tf. 31. in der fprungfertigen Amazone des Vaticans und auf einem 





* Diefer Name ift durch feine alte Autorität bezeugt, fondern rührt von den 
älteften Grflärern des Plinius her. Preller, archäol. Ztg. 1846. ©. 264. vermuthet, 
fie habe 7 nalr, D. x ebdf. 1847. ©. 63., fie habe Mogpwo geheißen. 

* Dreller a.a.D. ©. 261 ff. hält die “Asıdoüxus des Ph. und des Guphranor 
(Blin. XXXIV, 8. 77.) ir Priefterinnen der Pallas Polias. . die Pythia hat 
auf Bafengemälden bei R. Rochette Mon. ined. Pl. LXXVI, 8. O. Jahn, Bafens 
bilder Tf. 1. den Schlüffel. Del. Ztichr. für Alt. Wiſſ. 1840. ©. 829, 
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gefäänittenen Steine eine Nachbildung von ber des Phid. erfannt. 34) Die 
Statue des Pantarfed in Olympia, Bauf. VI, 4, 5. 10, 6. ALS vie Boll 
endung feiner Kunft dürfen wir 35) den olympifchen Zeus betrachten, in mel 
chem er die von Homer Il. I, 529 ff. ausgedrückte Idee des allmädtigen 
Vaters der Götter und Menichen darzuftellen firebte, Strabo VII, p. 354. 
In ruhiger über alle feindlichen Gegenfäge erhabener Majeftät thromend hatte 
er ihn gebildet, Tuspnr zai veuror &r dAunw oyhuen, tor Biov rai lo 
nal Evunaror dorioa Tor Ayader, Hoıror arüDanwr nal maripn mai 
Or70R ai pVlana, we Övraror nv Irma dıarondernm wmunsaodu rm 
Beier nal aunyaror pvor, Dio Chryſ. Or. XI, p. 248. Emper. Die aut 
Elfenbein und Gold gearbeitete Statue hatte figend eine Höhe von etwa 40 
Fuß, auf einer Bafld von 12 Fuß (D. Müller, Kunſtarchäol. $. 115, 1.); 
weder Strabo VIII, p. 353. noch Pauſ. V, 11, 9. geben dies Map an; 
mißliebig fpriht Pauf. von den Leuten welche die Ringe und Breite audges 
meflen haben; es fcheint feinem Gefühle zu widerftreben daß die Betrachter 
dieſes Bildes von feinen erhabeneren Gefühlen ergriffen werben. Nad Straße 
hatte Kallimahos die Maße in ein iambifches Gedicht gebracht. Hyogin lab. 
223. gibt die Höhe auf 60 Fuß an, was nicht möglich ift, da der ganze Tempel 
nur eine Höhe von 68 %. hatte, von welcher die drei Stufen um den Tem: 
pel und der um einen Tritt noch höhere Fußboden der Celle abzuziehen it. 
Nah Paufanias erſchien die Statue größer als fie wirklich war, und da fr 
beinahe bis an das Dad des Tempels reichte, äußerte man fogar Bebenfen 
ob die Symmetrie nicht verlegt fei, indem der Gott das Dach abdecken würde, 
wenn er fich erhöbe, Strabo 1.1. Allein es ift nicht zu glauben daß Phid, 
welcher durd feine genaue Kenntni der Berhältniffe vem Sprichwort ex ungue 
leonem feinen Urfprung gegeben hatte (Kuc. Hermot. c. 62.), auf jolche Art 
gegen die Proportion gefünvigt haben follte, e8 lag wohl vielmehr die Rt 
zu Grunde, nur den ruhenden Gott faflen und beichränfen dieſe Tempe 
mauern, bei der geringften Bewegung würde Alles audeinanderfpringen, Bot 
tiger, Andeutt. ©. 103. Der Thron war aus Cedernholz und mit Bilr 
werfen aus Gold, Elfenbein, Ebenholz, Steinen, auch mit Malerei reich wr 
ziert, vgl. die vetaillirte Beichreibung bei Pauſ. V, 14. Duatremere de Quimt 
Jup. Olymp. p. 384 ff. Böttiger, Andeutt. ©. 102. Rathgeber in der Ah. 
Encyelop. III, 3. S. 266— 74. Gegen acht Jahrh. war dieſes Bild Gegen⸗ 
Rand allgemeiner Bewunderung; die Sorge für feine NReinhaltung hatten die 
Gleer aus Dankbarkeit ven Nachkommen des Phid. ald Ehrenamt unter den 
Namen Daıudovrrai übertragen; Pauſ. V, 14,5. Eigentliche Kunfterfabrung 
ſcheinen dieſe übrigend nicht beieffen zu haben; denn da fpäter die Fugen des 
Elfenbeins fi lösten fo waren es nicht fie welche die Wiederherſtellung be 
forgten, fondern Damophon aus Meffene (DT. 102.), Pauf. IV, 31,6. Mb 
Eufeb. Praep. ev. IV, 2. wurde das Bild unter Julius Cäſars Dictatur vom 
Blige getroffen. In wahnfinnigem Streben nad) göttlier Ehre fahte Cali⸗ 
gula den Entſchluß, den olympiſchen Zeus nebſt anderen durch Kunſt und 
religiöſe Verehrung berühmten Werfen in feinen Palaſt zu verfegen und ihm 
feinen Kopf aufzufegen (Suet. Cal. 22. Dio Caſſ. LIX, 28.), allein ald man 
Hand an den Abbruch anlegte gab das Bild ein ſolches Gelächter von id 
daß die Arbeiter die Maſchinen wieder abbrachen und flohen, und ein gewiſſet 
Gafflus erklärte, er ſei im Traum ermahnt worden dem Zeus einen Ogſer 
zu opfern, Suet. 57. Unter Hadrian und den Antoninen mar bad 

noch in feiner vollen Herrlichkeit erhalten; doch waren einzelne Theile da 
überaus reihen Ausftattung entwendet. Vauſanias fpricht von einem Bild 
welches an den die Füße verbindenden Stäben weggefommen fei, und Ik. 
Jup. trag. c. 25. läßt den Zeus fagen: wäre ich nicht dem Schidjal unter 
than, glaubft du ich Hätte neulich die Tempelräuber nicht mit dem Dlipr 
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erichlagen melde mir zwei Loden abfchnitten, deren jede ſechs Minen wog ? 
Libanius, welder unter Julianus Apoftata lebte, berichtet (Epist. p. 497.) 
daß noch in feiner Zeit die Künftler nah Elis wallfahrteten um den Zeus 
Dlompios des Phidiad zu zeichnen. Durch Theodofius oder Juftinianus, 
welche alle in Griechenland zerfireuten Kunftwerfe nah Gonftantinopel bringen 
ließen, ſcheint auch der olympifche Zeus dahin gemandert zu fein; wenigftens 
berichtet Cedren. Comp. hist. p. 254. ed. Ven. daß er in dem großen 
Brande zu Gonftantinopel unter Leo I. im I. 476 fammt vielen der edelften 
Kumftwerke, 3. B. der knidiſchen Aphrodite des Prariteles, dem Kauwos dei 
Spfippos, in dem Palaſte des Laufos verbrannt fei, vgl. Bea zu Windelm. 
Stor, 11, 416. 424. — ragt man ob Werke des Ph. auf unfere Zeit ge— 
fommen jeien, jo tragen wir fein Bedenfen, die ſtaunenswerthen Bruchſtücke 
aus den Giebelfeldern des Parthenon (ſ. d. U. ©. 11925.) welde fih im 
brittiichen Muſeum befinden als folche zu bezeichnen; zweifelhaft aber ift es 
ob-eimer der beiden Golofje vom Monte Gavallo, welcher durch Infchrift auf 
ver Baſe ald Opus Phidiae bezeihnet wird, dafür gehalten werben dürfe 
(i. d. Abbildungen zu H. Meverd Geſch. d. bild. Künfte, Taf. 15. 8. S. Ruhl, 
über die Auffafiung der Pferdebildung antiker Plaftif S. 38.). Während . 
Bindelmann von diefem Coloß feine Notiz nahm, ftellen ihn feine Heraus— 
geber (Thl. V. ©. 553 f.) und H. Meyer, Geſch. d. bild. Künfte ©. 282. 
in Rüdfiht ver Erhabenheit des Stils und der fünftlerifchen Vollendung fo 
bob daß fie feinen Anftand nehmen ihn für ein Originalwerf des Ph. zu 
erklären. Dagegen fett fie Wagner (Kunftbl. 1824. Nr. 93 ff.) in das Zeit- 
‚ alter des Auguftus und Tiberius; D. Müller, Kunftarhäol. ©. 653. hält 
fie für römische Copien, wahrih. aus der Zeit nach Auguftus, nad griedh. 
Driginalen , welche Infippiihe Proportionen haben; Platner in der Beihr. 
Roms 111,.2. ©. 412. ſetzt fie fogar im die Zeit Trajand herab. Da ung 
beſonders die von den Werken des Parthenon ſtark abſtechende mangelhafte 
Arbeit an ven Pferden bevenflih macht an griech. Originalwerke zu denken 
(vgl. Ruhl a. a. DO. ©. 41.), jo ſcheint es und am wahrfcheinlichiten mit 
G. Gerhard (Beihr. Roms 1. ©. 287. vol. IH, 2. ©. 287.) bei dem oben 
unter Nr. 25. von Plinius erwähnten alterum colossicon nudum an einen 
der zwei nadten Golofje zu denken, welcher als ehernes Driginal des Phiv. 
nach Mom gebracht worden war; der römiihe Panzer aber, welcher dem 
Marmor zur Unterftügung beigegeben ift, deutet auf römiſche Gopie. 

Hl. Stellung in der Beihichte der Kunſt. Phid. fteht auf der 
Grenzſcheide zwiſchen der ieratiich gebundenen und der ihrer höchſten Aufgabe 
mit-freiem Schwunge entgegeneilenden Kunft. Die unmittelbar vor Phidias 
zu feßenden äginetifchen Bildwerke zeigen bereits treue Naturnahahmung in 
der. Bildung ded Nadten, aber in ver Bildung der Geſichter und in der Be— 
handlung der Gewander haben fie die alterthümliche Steifheit noch nicht über- 
wunden. In der Nachricht daß der Aeginete Onatad bei der Wiederholung 
des alten Schnitzbildes der Demeter Meläna, welche er für die Phigaleer zu 
machen hatte, meiftens Traumgefihtern gefolgt fei, Pauſ. VII, 42,7., Tiegt 
eine Hindeutung darauf daß die Phantafle bereits in diefer Periode ihre 
Bittige zu. beben begann. Beftände nun das Verdienſt des Ph. nur barin, 
auf diefem Wege fortgeichritten zu fein und die Naturnahahmung auf vie 
ganze Geftalt des Menſchen ausgedehnt zu haben, jo wäre dies als eine, all« 
mälige Fortbildung der Kunft zu betrachten, wie fie der natürlide Entwick— 
lungägang bei: dem im Allgemeinen freier gewordenen Geift feiner Zeit mit 
ſich brachte Uber „bei dem Namen Phiviad muß man fih einen Dann 
denken der mit dem Genie der Kunft geboren war, einen Mann der im 
Vergleich mit feinen Lehrmeiftern ein Gott feheinen mußte, — der nit etwa 
ganz gemächli von der neunzehnten Stufe zur zwangigften hinaufftieg, wozu 

Bauly, Real-Enehelop, V, 9 
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es freifih nicht viel mehr brauchte als daß man einen Fuß lünfe und ven 
andern nachziehe, fondern der den gewaltigen Raum zwiſchen feinen Tor: 
gängern und dem Gipfel der Kunft mit zwei oder drei Rieſenſchritten sr: 
ſchlang.“ Wieland, über die Ideale der griech. Künftler Br. 21. © 9 
Der erhabene Schwung feined Geifteö zog ihn vorzugéweiſe zur Bildung du 
Götter; nur zwei Bilder von Menſchen, das des Miltiades und des Pantır 
kes, werben und von ihm genannt, und darauf bezieht fich das Urtheil Daie 
tiliand XI, 10.: Phidias tamen Diis quam hominibus efüciendis melior »- 
tifex traditur. Aber zu den großartigen Werfen, in welchen er Würte ı 
Schönheit auf eine bisher nie geiehene Weiſe paarte, fand er weder in 
Grzeugniffen der früheren. Kunft no in der Natur entſprechende Vorilm 
fle erklären ſich allein aud der feinem begünftigten Geifte gemordenm Oft 
barung der höchſten Schönheit. Diefen geheimen im Innern des Kine 
geiftes vorgebenden Proceß ſchildert Cicero Orat. 11, 9. trefiend: nec vom ik 
artifex (Phidias), quum faceret Jovis formam aut Minervae, contem'* 
hatur aliquem, e quo similitudinem duceret; sed ipsius in mente in“ 
bat species pulchritudinis eximia quaedam, quam intuens in eaque dm: 
ad illias similitudinem artem et manum dirigebat. Wir find jo met m 
fernt in diefer Stelle mit K. Br. Hermann über die Studien der ar 
Käünſtler S. 26. eine von fpätern Schriftftellern auf Phidias gemadt % 
wendung platonifher Idealbegriffe zu finden daß und im Gegmtbel 
Treffende vieler Erklärung durch Ähnliche Heußerumgen von Rafael (Oxare 
de Quincy Hist. de Ja vie et des ousr. de Raf. p. 453.) und ron dr 
venuto Gellini (f. tie Lebensbeſchreibung bei Goethe, Thl. I. S. 1)" 
ftätigt wird. Die Art wie Ph. die in den Nationalgefängen ausgefvrte 
Idee von der Würde und Majeftät der Götter verkörperte und zur ehem“ 
Anſchauung brachte machte tiefen Einprud auf die Beſchauer, und mitm 
die Phantafie der Dichter den Mythos mit Dichtungen über vie Lichte 
teuer und Leidenfchaften der Götter verunreinigte, gaben dieſe Wilder Ir 
hunderte hindurch Zeugniß von der reinften und würtigften Auffaſſurg“ 
Mefend der Götter. Beſonders war died der Fall bei dem olympiſchen Jr 
cuius pulchritudo adiecisse aliquid etiam receptae religioni videtur, # 
maiestas operis deum aequavit (Quint. XII, 10). Man glaubte nidt 
fterben zu fönnen wenn man den Zeus des Phidias nicht geſehen B 
Arrian. Diss. Epict. I, 6. Der große Römer Aemilius Paullus wurd " 
ergriffen als er den Zeus gleihfam Teibhaftig erblickte (Liv. XLV, 28. re 
velut praesentem intuens motus est animo) un® that den Ausſpute 
ror Ounoov ha Deidiag arorkeoero. Hören wir die pfuchologild be 
wicklung diefes Effeftes bei Goethe (Windelmann, Br. 37. S. 27. ver tt. ieh 
„it das Kunftwerf einmal hervorgebracht, fteht es in idealer Wirklichkeu* 
der Welt, fo bringt e8 eine dauernde Wirfung, ed bringt Die höchſte Kt 
Denn indem e3 aus den gefammten Kräften ſich geiſtig entwidelt, fo ni 
es alles Herrliche, Verehrungd- und Liebenswürbige in fi auf, und at 
indem es die menfchliche Geftalt befeelt, den Menſchen über ſich felbft, ſth 
feinen Lebens- und Ihatenfreis auf und vergättert ihm für bie Gegen“ 
in der das Vergangene und Zufünftige begriffen ift. Won folden Grit 
murden die ergriffen die den olympifchen Jupiter erblidten, wie wir aus E 
Beihreibungen, Nachrichten und Zeugniffen ver Alten und entwideln fon® 
Der Gott war zum Menfchen geworden um den Menfchen zum Gott zu 
heben. Man erblickte die hödfte Würde und ward für die höchſte Schöne 
begeiftert. In diefem Sinne fann man wohl jenen Alten Recht ae 
welche mit völliger Ueberzeugung ausſprachen: es fei ein Unglüd zu ferder 
ohne diefes Werk gefeben zu haben.” — Bermöge des geſchilderten Chara kien 
feiner Werke wurde dem Ph. von Winckelmann und feinen Nachfolgern de 
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erhabene Stil, die Grazie aber dem Prariteles, Lyfippos und Apelles zuer« 
fannt. .. Betrachten wir aber die beiterhaftenen Bilder von den ®iebelfeldern 
des Parthenon, melde durch ihre natürlihe Haltung und ungezwungene 
Sruppirung trog ihrer Erhabenheit unwillfürfiches Wohlgefallen erregen, und 
nehmen wir dazu die Urtheile der Alten ſelbſt über die Schönheit einzelner 
feiner Werke, jo können wir und nicht denken daß ihnen ein fo wefenıliches 
Element der Schönheit wie die Grazie iſt abgegangen fein ſollte. Wie follte 
feine lemniſche Ballas den Namen ver Schönen vorzugämeiie erhalten haben, 
wie ſollte Lucian (pro imag. c. 4.) da wo er eine Ueberſchau über bie 
hönften Srauenbilder tes ganzen Alterthums hält gerade diefer in Rückſicht 
der Bildung des Gefihts den Vorzug vor allen andern geben, wie follte er 
an der Amazone den Fieblihen Mund und Naden rühmen, wenn nit beide 
die mit ihrem ernften Charakter vereinbare Grazie beſeſſen hätten? Wie 
folte Plinius (XXXVI, 4, 5.) von der ausgezeichneten Schönheit einer in 
Nom ftehenden Aphrodite ſprechen, wie fonnte Bh. überhaupt eine Aphrodite 
Urania bilden ohne ihr eine hohe, Ehrfurcht und Zuneigung zugleich erwedende 
Unmut zu verleihen? und endlich fein Zeus felbft, welcher vom gefammten 
Griechenland als Gott des Friedens und der Gintracht verehrt wurde, hatte 
gewiß um. Wangen und Mund den Zug von Milde (70 usıAiyor), der ſich 
in der ſchönen Büfte des Mus. Pio-Clem. T. VI, 1. ausſpricht. Dabei darf 
aber nicht an jene durch Praxiteles und Apelled eingeführte weichliche Grazie 
gedacht werden, welche fih in den liebeötrunfenen Blicken und lüfternen Lips 
ven einer Aphrodite oder in den wollüftig vollen Körperformen eined Dio— 
ahſos ausdrückt, fondern an jene hohe Schönheit, welche ohne alles Haren 
nah Effekt durch ihre Einfachheit und eben dadurch daß fe ſich ihrer felbft 
nit bewußt zu fein fcheint gefällt. Bol. DO. Müller de Phidiae vita p. 66 ff. 
— Das Portrait ded Künftlers ift und durch einen unglüdlihen Zufall vers 
loren gegangen. Unter den Hermen der ficben Weifen, des Bakchylides und 
Pindar, welche in der Vila des Caſſius bei Tivoli gefunden und in das 
vaticanishe Muſeum gebracht worden find, befindet fih auch eine des Kopfes 
beraubte mit der Inichrift: DEIILAL, Mus. Pio-Clem. T. VI. p. 142. ver 
any. Sonderbarerweiie aber wird in der beutich. Ausg. von Stuart 
uMevett, Alterth. von Athen Bd. I. S. 313. berichtet: ed wurde „ein 
gefunden, ver leider ohne Kopf, aber mit dem Namen Deiudiez ber 
jeiönet ift.u — 2) Die Brüver Phidias und Ammonius, Söhne des Phib,, 
welche das im Museo Capitolino befindliche Bild eines großen ſitzenden Affen 
us Baſalt laut der daran befindlichen Infchrift verfertigt haben, gehören in 
ibätere Zeit, ſ. Windelm. Geih. der Kunft B. VI, 3, 15. Ihl. V. ©. 275. 
600, Xhl. VII. ©. 248. [W.] 

‚Phidippides (Dsöızziön:), Herod. VI, 105 f., mit der Nebenform 
Philippides (DiAımziönz) bei Bauf. I, 28, 4. VII, 54, 6. Poll. III, 148. 
Schol. Ariftiv, p. 51. u. 215. ed. Fr. Corn. Nep. Milt, 4. Pin. H. N. 
VII, 20. Solin. Polyh. I, 98., Herold der Athener, welcher beim Einfall 
der Perſer unter Datid und Artapherned am die Lacedämonier geſchickt um 
biefe zum Beiftand aufzufordern, die Strede von 1140 Stad. oder 25"), d. 
Meilen zwiſchen Athen und Sparta zu Buße in zwei Tagen zurücdlegte, und 
unterwegs beim Berg Bartbenion vom Pan angerufen und beauftragt worden 
jeim joll den Athenern feine Freundſchaft zu verfichern, worauf dieſe dem Gotte 

et ein Heiligthum an der Burg errichteten. [West.] 

Phidippus (Deiöınzos), 1) Sohn ded Herakliven Theſſalos und der Chal— 
fiope (Dikiys I, 14.), Bruder des Antiphos, mit dem er die Krieger aud ben 

Doraden gegen Aios führte, Kom. I. II, 678. Strabo X, p. 444. Auf dem 

ge von da wurde er nah Ephyra in Thefprotien verfehlagen (Bell. Bat. 
21,1). Hygin. ſah. 81. führt ihm unter den Freiern der Helena auf. [W.T.] 
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2) Griech. Vafenmaler, deffen Name auf einer Canino⸗Vaſe mit ver 
Inihrift: HIEXTAOF ETIOIELEN, DBEIANTIOE ETPADE erhalten 
ift, R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 55. [W.] 

Didirie, f. Zvooitie. 

Phiden (Deidor), 1) König der Thefproten, Som. Od. X1, 316. [W.T.' 

2) König von Argos, der zehnte Nahfomme des Temenus nach Ephotut 
bei Strabo VIII, p. 358. (ver flebente nah Iheopompus und Diodor ki 
Syncell. Chr. p. 262., woburd er in den Anfang des Iten Jahrh. kommt, 
womit auch die parifche Ehronif Ep. 31. ftimmt, während die Angaben dei 
@ufeb. Chron. I, p. 148. Hieron. p. 112. uw. Syncell. p. 198. über die 
Lebenszeit des Phidon fih mehr der des Ephorus nähern), nah Pauf. VI, 
22, 2. um die Mitte des Sten Jahrh., da er angeblih DI. 8. von ven Dir 
faten berbeigerufen die Eleer der Vroftafle der olympiſchen Spiele beraubt 
Allein auch dieſes Datum wird fehr zweifelhaft durch die Angabe des Hrrod. 
VI, 127. daß ein Sohn dieſes Phidon, Leokedes, mit um die Tochter dv 
Tyrannen von Sikyon Klifthenes, welcher der erften Hälfte des Gtem Yahık. 
angehört, geworben habe. Der von einigen Kritifern gemachte Verſuch, durd 
Aenderung in den Worten des Herodot die Schwierigkeit zu befeitigen, if 
ein fehr mißliches Ausfunftsmittel, unbedenflider jedenfall vie von anderen 
Forſchern beliebte Annahme zweier Argiver Namend Phidon, eines älteren 
und eine jüngeren, fo wenig fih auch dieſelbe in allen Fällen mit Sieer 
* durchführen läßt: am meiſten aber empfiehlt fi, ſelbſt jene doppelie 

erſönlichkeit angenommen, der ſchon von Falconer zu Strabo VII, p.518. 
gemachte und neuerdings von Weiffenborn, Hellen ©. 14 ff. weiter audge 
führte Vorſchlag, bei Bauf. 1. 1. die Ste Olympiade in die 28ſte (ar flatt r) 
zu verwandeln, zumal da hiedurch erft die Angabe dieſes Schrififtellers mit 
der des Julius Africanus in Einflang fommt, welder in feinem Olompiatır- 
verzeicäniffe nicht die Ste jondern erſt die 28fte Olymp. als die erfte von den 
Pijaten gefeierte bezeichnet. Hiedurch wird der jüngere Phid. bis ewa In 
die Mitte des 7ten Jahrh. berabgerüdt, und damit läßt ſich ſehr wobl di 
Nachricht des Ephorus bei Strabo 1. 1. vereinigen daß PH. zu einer beder 
tenden Macht gelangt fei und felbft die Lacedaͤmonier — bie damals dur 
ben zweiten meſſeniſchen Krieg beichäftigt und entkräftet waren — der Geier 
monie im Peloponnes beraubt habe, fpäter aber von vielen im Verein mt 
den Gleern wenn auch nicht geftürzt (denn fein Sohn Leokedes folgte ihm In 
der Megierung), doch in feiner Macht bedeutend beichränft worden fei. Ber 
muthlih fein anderer Ph. als dieſer ift der, dem bie Ueberlieferung die erfen 
geprägten Silbermünzen fowie eine Reform der Maße zuichreibt (1. Bo. IF 
©. 1831.). Herod. VI, 127. Ephorus bei Strabo VII, p. 376. Dipgmıt 
beim Schol. zu Pind. Ol. XII, 20. Marm. Par. Ep. 31. Pollur IN, 9. 
X, 179. Etym. M. p. 388, 54. 613, 13. Syncell. p. 198. Plin. B. N. 
vi, 56. 57. Bgl. D. Müller, Aeginet. p. 55f. Vöckh, metrolog. Unten. 
©. 765. u. im Allgem. Clinton Fast. heil. I. p. 247—250. u. bei. ® 
MWeiffenborn, Hellen, Beiträge zur genaueren Erforſchung der altgried. Geſt 
S. 1—86. — 3) einer der Älteften korinthiſchen Geſetzgeber, Ariftor. Poli 
11, 3, 7. vgl. Weiffenborn a. a. D. S. 38f. [West.] 

4) Athener, einer der 30 Tyrannen (Xen. Hell. II, 3, 2.), bleibt, als 
diefelben nach @leufls ſich zurückzogen, in Athen als Mitglied der oligardi- 
ſchen Regierung der Zehnmänner (vgl. die von Schneider zu Xen. 1. |. 
Hieron. c. Jovin. I. p. 186. ed. Bened. angef. Stelle), unterhandelt mit MM 
Demokraten im Piräeus, fucht darauf in Sparta Hilfe (Lof. in Eratosth 
$. 54 ff.), wird deßhalb fpäter, wenn mit Wefleling (zu Diov. XIV, 33.) dei 
ofr. adv. Callim. c. 11. ftatt DiAwr« ror En Korns zu ſchreiben * 
Deiöwra« ror 6x K., der napangeoßei« angeklagt, aber freigeſprochen. [K.) 
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Phidostratus (Deödoorvearog), ein attifher Grammatifer, welcher zu 
Arhen ein dıdaonekeior eröffnet hatte, Plato Hipp. mai. p. 286.B. [B.] 

Phigalia (Diyadia, Diyadıız, auch Diyaria, Polyb. IV, 3. 6.), eine 
alte Stadt im fünlihften Winkel von Arfadien an der mefjenifchen Grenze 
(Bolsb. IV, 3. 31.), angeblib von Phigalus, einem Sohne des Lykaon, er— 
baut, dann nah Phialus, vem Sohne des Bufolion, Phialia (Diaiie, Diod, 
XV, 40. Died, Bolyb. IV, 79. 80. V, 4. oı Diadeig), fpäter aber wie» 
der mit dem alten Namen Phigalıa genannt. Sie lag am Fluffe Lymar, 
welder ungefähr 12 Stab. weiter in der Nähe warmer Bäder beim Heilig» 
thum der Eurynome in die Neda fiel (Bauf. VIII, 41, 2, 4.), auf einer 
fteilen Höhe, und war befeftigt. DI. 30,2. ward fie von den Lacedämoniern 
belagert und, nachdem die Bewohner freimillig abgezogen, beſetzt, mit Hilfe 
der Drefihafler jedoch nicht lange darauf von den Phigaleern zurückerobert 
(Bauf. VIH, 39, 3). DL. 101, 2. ward fie von inneren Unruhen hart 
— * (Diod. XV, 40.). Zur Zeit der achäiſch-ätoliſchen Wirren 
endlich ſtand ſie Anfangs auf Seiten der Aetolier und war ein wichtiger 
Dperationspunkt gegen das benachbarte Meſſenien, gieng aber zu Philipp von 
Macedonien über (Volyb. IV, 3. 6. 31. 79 f.). Jetzt Paolitza, vgl. Leake 
Morea I. p. 494 ff. Boblaye Ruines p. 165. Roß, Reif. im Pelop. I. ©. 98. 
Seine eigentliche Berühmtheit aber verdanft Phig. der Nahbarfchaft des zu 
feinem Gebiete gehörigen, bei Baflü zwei Stunden norböftlih auf dem Berge 
Kotylium gelegenen und von Iktinus, dem Zeitgenofien des Perikles, erbauten 
Tempel des Apollon Epifurios, welchen Pauſ. VII, 41,8. nah dem Athene- 
tempel zu Tegea an Schönheit des Steined wie der Verhältniſſe für den 
ihönften peloponneflihen Tempel erflärt. Den Beinamen 'Erixovoros erhielt 
Apollon dort, weil er während des peloponnef. Krieges das Land von ber 
Veit befreit; ſpäter aber jchenften die Phigaleer das Bild der Gottheit nad 
Megalopolis zur Ausſchmückung der Stadt (Pauf. VII, 30,4.). Die Länge 
des Tempeld betrug nach neueren Meffungen ungefähr 125, die Breite 48 Fuß. 
Noch jet ftehen die meiften Säulen veffelben, im Ganzen 36, mit ihren Archi— 
traven aufrecht. Der Ort jelbit führt davon bei den ingeborenen den Na— 
men orous orulovg oder »nAorreus. Diefe bedeutenden Ueberrefte wurden 
erft im letzten Viertel des 18ten Jahrh. bekannt: vie erfte Notiz davon gab 
Vouqueville, die erfte genauere Nachricht Gell Journ. in the Mor. p. 105., 
eine forgfältige Unterfuchung verfelben aber erfolgte durch eine Geſellſchaft von 
Künftlern und Gelehrten erit im Jahr 1812. Die zu diefem Zwede vers 
anftaltete Ausgrabung war äußerſt lohnend und brachte außer der arditefto- 
nifchen Anlage des Tempels befonders den Fries der innern Gelle, der in 
erbabener Arbeit Kentauren- und Amazonenkämpfe darftellt und von der eng» 
liſchen Regierung für das britiſche Mufeum angefauft wurde, in einer Ränge 
von ungefähr 100 Buß zu Tage. Die Umriffe vejfelben wurden zuerft, je» 
do in wenig gelungener Ausführung, bekannt gemaht von Wagner 1814, 
bierauf in den Marbles of the British Museum P. IV., am beften in dem 
Werfe von D. M. v. Stadelberg, der Apollotempel zu Baffü ın Arkadien 
u, die daf. audgegrabenen Bildwerke, Nom 1826, mit 32 Kupfert. in Fol. 
Die architektoniſchen Ueberreſte des Tempels find erläutert von T. L. Donald— 
ſon in dem Suppl.Werke zu Stuart und Revett Antiquities of Athens IM. 
Taf. 1—10. (deutihe Ausg. Darmft. 1833. Lief. I. Taf. 1—10, vgl. d. Tert 
daj. Thl. IN. S. 113—157.), und nah wiederholter Unterfuhung an Ort 
und Stelle in der Expedition scientifique de la Morde, t. II. p. dff., nebſt 
If.Aff. Dazu noch die topogr. Beichr. bei Dodwell, Reif. in Griech., überf. v. 
Siler, II, 2, S. 253— 260. Leake Morea II. p. 1—9. Roß, Reif. im 
Belop. I. S. 98—101. [West.] 

Dıyanodg (Arrian. Per. P. Eux. p. 16.; Duvyaunög, Anon. A. Per. 
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P. Eux. p. 11.), Eleiner Küftenfluß in Pontus, 160 Stab. weil. von Pole 
monium mündend. Jetzt Eheriri dere Su oder Jeviz dere Su. Dal. hamilie⸗ 
Research. I. p. 225. |[F.] 

Dıiyia (Btol. VI, 7, 30 ), Stadt in Arabia Belir. [F.] 

Phila (Dia), 1) aus dem fürftlihen Geſchlechte von Elomiens, 
Schweſter ded Dervas und Machatad, eine der rauen des macetoniden 
Königs Philipp H. Athen. XII, 5. p. 557. — 2) Antipaterd Tochter, rn 
mählt mit Balacrus, ſ. Bd. I. ©. 1047., nah deſſen Tode mit Graimt 
(im 3. 322, ſ. Br. I. ©. 737.), von weldem fie einen Sohn Gratmi 
ven Sammler biftorifcher Urkunden, gebar (ſ. Bd. II. ©. 737, 2.); zu 
dritten Male wurde fle (319 v. Ehr., f. Droyſen, Hellen. I. 216, 3.) m 
dem jungen Demetrius, ded Antigonus Sohn, vermäblt, ſ. Br. II, & B 
927. Sie wird als eine Brau von außerordentlihem Verſtande um tr 
lihem Gemüthe geihilvert, mit der ſchon als Mädchen ihr Vater Antinar 
in den wichtigften Angelegenheiten ſich beratbichlagt babe, Diod. AL N 
Ihr Ende und ihre Kinder aus der Ehe mit Demetrius ſ. Bd. II. S.31- 
3) Mutter des Demetrius IL, ſ. Bd. I. ©. 931. [K.] | 

4) Eine von Demetrius I, erbaute und nad feiner Mutter (ob. Nr}. 
benannte feite Stadt Macedoniend in der Provinz Pieria auf einem Ana 
Felſen am Peneus zwifchen Dium und Tempe und am Gingange nad Abi: 
lin. Vgl. Liv. XLI, 67. XLIV, 2. 3. 7. 8. 34. Steph. Byn p. © 
Leake North. Gr. II. p. 405. 417. 422. — 5) eine zu der Gruppe ı 
Stöhaten vor der Süpfüfte Galliend gehörige Infel bei Plin. II, 5, I. 
vielleicht das heut. MRatoneau oder Promegne. — 6) f. Phla. [F.] 

Philadelphia (Durdsrgea), 1) eine früher bedeutende Statt !» 
diend im öftlihen Theile ded Landes am Fuße ded Tmolus und au m 
fleinen Bluffe Cogamus (Plin. V, 29, 30.), 23 Mitt. öftlih ron Sum 
(I. Anton. p. 336.), die aber häufig von Grobeben heimgejugt mar 
und deßhalb hen zu Strabo's Zeiten (XII, p. 628.) nur noch wenig & 
wohnt war. Bei dem großen Grobeben unter Tiberius wurde fle chi 
wieder größtentheils zerftört (Tac. Ann. 11, 47.). Uebrigens vgl. aud Fr 
V, 2, 17. u. Sierofl. p. 669. Jetzt Allah-Schehr mit Ruinen. Dal. Fr 
Lucas I. p. 306. (der diefe Ruinen fülihlih für die Ueberrefte von Lan 
hält), Chandler &. 74. ©. 350. u. v. Richter, Wall. S. 513 ff. — 2) ® 
im Innern von Cilicia Aspera am Calycadnus oberhalb Anhrodifias, * 
Btol. V, 8,5. u. Hierofl. p. 710. (nah Reichard jetzt Malapfert‘) 
3) aniehnliche und uralte Stadt im transjordaniihen Paläftina (PBerie) ® 
der Grenze von Arabia Peträa, nordöfllid von der Nordipige des m 
Meered, 5 M. vom Jordan und 4 M. vom Hieromiar, an einem jur 
Nebenflufie des Jabbok, die alte Hauptfladt der Ammoniter, die ſchon I 
3, 11. (vgl. 2 Sam. 11, 1. 1 Ehr. 20, 1. u. ſ. w.) unter dem Km 
Rabbath Ammon (bei Bolyb. V,71. Paßdarauere, bei Step. Bu. po 
u. 698. Paddareunere) vorfommt, nah dem GEril aber von Pol 
Philadelphus ihren fpätern griech Namen erhielt (Iofeph. Ant. XX, 1. ® 
v, 17, 23. Plin. V, 18, 16. Stepb. By. 1. 1. u. Hierofl. p. 722.). I 
Auinen am Nahr Amman, einem Nebenfluffe der Sarfa, führen noch m 
den Namen Amman. Dal. Klöden, Landesfunde von Pal. S. 114. Fer 
hardt Trav. p. 357 ff. od. Thl. U. ©. 612 ff. d. deutſch. Leber. u. Sr“ 
in Zachs Monatl. Eorrefp. XVII. ©. 423 ff. [F.] 

Philadelphus, arretiniiher Töpfer, ſ. Fabroni Storia degli ® 
vasi arelini p. 45. — ®gl. Ptolemaei. [W. — 

Philae (DiAw, Strabo I, p. 40. XVII, p. 803. 818. 820. +" 
1, 22. Ptol. IV, 5, 74. Sen, Qy. nat. IV, 1. Vlin. V, 9, 10., wo &ill 
insulae IV Philae edirt (2), während man fonft insula IV Philae lad, M 
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Harduin dur insula IV Mill. pass. ambitu erflärt), eine reizende Inſel des 
Nils an der Südgrenze Aegyptens mit einer gleihnamigen Stadt, dem ſüd— 
lichſten Punkte des Landes, von Aegyptern und Aethiopern zugleich bemohnt 
(Strabo 1. 1.). Auf ihr jollten Ofiris und Iſis begraben fein, weshalb fie 
auch das heilige Beld hieß und mit einer Menge von Tempeln und Pradt« 
gebäuden bedeckt war. Seht Dieflret el Birbeh, d. i. Tempelinfel, auf 
Dief. el Heif und Anes el Wodjed, über deren prachtvolle Ruinen Belzoni 
S. 42. Lancret in d. Descr. de l’Egypte I. p. 1 ff. Letronne Recueil des 
inscr. de l’Egypte mit Abbild. auf Pl. I. u. IX. Ruſſeggers Reiſen 3te 
Licf. (vgl. Hammer in den Miener Jahrbb. Br. CVI. ©. 93.) Ritters 
Erdkunde I. ©. 680 ff. und Parthey de Philis insula zu vergleichen find. Von 
ihr aus führte eine Straße zwifchen glatt polirten Belfen bi8 Eyene (Strabo 
1.1.), die fih zum Theil noch erhalten bat und mitten durch die großen Steins 
brüche im Grenzgebirge hindurchläuft. Vgl. v. Prokeſch Erinn. I. S. 194 ff. [ F.] 

Philaea (DiAcia), ein Kaftell an der Küfte Giliciend im Stadiasm. 
m. magni $. 167. 168. [F.] 

Philaenis (Di.cris), eine griehifche Dichterin aus Leukas; ihr ward 
anoAmoTor ovyypanua mevi agpoodıniar beigelegt, welches jedoch Andere, 
wie Aeſchrion aus Samos, dem Sophiften Polyfrated, einem Zeitgenofien 
des Iſokrates, beilegten; ſ. Athen. VII, p. 335. B. vgl. mit V, p. 220.F. 
u. X, p. 457. D. und daraus in Lachmanns u. Meinefe'ö Poesis Choliambica 
(Berol. 1845. 8.) p. 137. — Philaenis als Hetärenname fommt auch bei Rucian 
vor, Dial. Meretr. 6. ; ald Brauennamen einigemal in der Griech. Anthologie. [B.] 

Philaenius, Töpfer in Athen auf einer im Kerameikos gefundenen 
Sherbe; j. Thierih in den Abh. d. Münchner Akad. II, 3. ©. 796. [ W.] 

Philaenorum arae, . Bd. I. ©. 664. 

Philaeus (DiAaioz), 1) Sohn ded Iclamonierd Aias und der Tefs 
meila, Serod. VI, 35. Plut. Sol. 10. Pauſ. I, 35,2. (der ihn einen Sohn 
des Euryſakes nennt). Von ihm follte der attiihe Demos DiAaidauı (1. Bo. 1, 
S. 942. 948.) feinen Namen haben. — 2) Sohn des Munyhus, f. d. 
Nr. 4. [W.T.] 

Philager, aus Gilicien, Sophiſt des zweiten Jahrh. n. Ehr., Schüler 
bes Lollianus und Gegner des Herodes Attikus, ein Mann von heftiger 
Gemüthrart und als Redner von geringer Productivität. Da er in Athen 
fein Glück machte. begab er ſich nah Italien und beftieg den rhetorijchen 
Lehrſtuhl in Rom, mo er in nicht hohem Alter flarb. Philoſtr. vit. soph. 
IM, 8. Unter feinen Schülern nennt Derf. II, 21. den Phönir aus Thefjalien. 
Bol. Artemid. IV, 2. [ West.] 

Dı)laiöaı, j. Philaeus und: über die älteften Bewohner Attika's, nas 
mentlih das Geſchlecht ver Philaiden, in d. Zeitihr. f. Alt.Wiſſ. 1843. 
Nr. 795—77. [W.T.] 

Philammon (PiAcuuor), altgriehiicher thrafiicher (oder delphiicher) 
Sänger aus der Periode der nomifchen Voeſie (er war nad Plut. de musica 
p. 651. Reisk. lirheber einiger Nomoi für Kithariften), und zwar aus dem 
apolliniichen Kreife, zu weldem auch Olen und Chryſothemis gehören. Leg» 
terer wird daber auch als fein Vater genannt, PBauf. X, 7, 2. Bei Dvid 
Met. XI, 317. beißt er geradezu Sohn des Apollo und der Chione (oder 
Leufonce, Hygin. fab. 161.); gedankenlos Sohn des Hermes und der Phi— 
lonis bei Konon Narr. 7. Schol. zu Odyſſ. 19, 432. Ihn Hatte Pherekydes 
an Orpheus’ Stelle die Argonauten begleiten Taffen (Schol. Apollon. Rhod. 
I, 23.). Er führte die lernäiſchen Myſterien ein (Bauf. III, 37, 3.), kam 
den Delpbiern gegen die Phlegyer zu Hilfe und fiel im Kampfe (Pauſ. IX, 
36, 2.). Auf ihn wird die Bildung delphiſcher Jungfrauenchöre zurückge— 
führt, welche die Geburt der Reto und ihrer Kinder er ueisoır (melodiſch, 
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nicht 6108 rhythmiſch?) beſangen, Plut. 1.1. Nah Bauf. X, 7, 2. erhielt 
er in dem muflfal. Wettftreite bei welchem Hymnen auf Apollo zur Kithara 
gefungen wurden den zweiten Preis. Mit der Nymphe Argiope am Par- 
naſſos oder mit der Muſe Erato zeugte er den Thamyris (Pauf. IV, 33, 4. 
Apollod. I, 3, 3.). Auch Eumolpos wird als fein Sohn bezeichnet (Iheofr. 
XXIV, 108. Diauuoriönz). Vgl. Eur. Rhes. 913. [W.T 
Philanorium (DiAarogıor), Ort in Argolid im Gebiete von Her— 
mione, vom Vorgeb. Struthus 250 Stad. nördlich, Pauf. II, 36, 3. Vgl. 
Leake Peloponn. p. 290. Boblaye ruines p. 62. [ West.] 
Philargyrus. 1) Unter dem Namen eined Junius Philargyrus (nad 
Wagner richtiger als Philargyrius) find Erklärungen zu Virgilius vorhanden, 
welche Urfinus zuerft in der römijchen Ausgabe ded Virgilius 1587 befannt 
machte, aus der fle dann in die Heidelberger Ausgabe des H. Gommelinus 
von 1599, die Leidner des E. Schrevelius von 1646 und in die Burmannide 
Ausgabe des Virgil übergegangen find, daraus auch in Lion's Ausgabe dei 
Commentars von Servius abgedruckt T. II. p. 325 f. Wenn in Leidner und 
Berner Handſchriften (vgl. Suringar Hist. Schol. Latt. U. p. 271. 8.8. 
Müller Analect. Bernn. II. p. 12. und jegt deffen Brogramm: Commen- 
taria Junilii Flagri etc. zu Rudolſtadt 1847. 4.) dafür der Name Junilius 
Flagrius ſich findet, fo ſcheint dieß nur ein Verderbniß des urſprünglichen 
Namens; ſ. Wagner Comm. I. p. 17—19. II. p. 20. 22 ff. Da dieie Et— 
Flärungen nad der Aufichrift bei Urfinus ad Valentinianum gerichtet fin 
jo glaubte man den Verfaſſer in die Lebenszeit des gleichnamigen Kaiſers jegen 
zu dürfen (vgl. Burmann Praefat. Virgil. p. LXXI. u. Heyne Opp. Virgil. 
Vol. V. p. 534.), während die Leidner und Berner Codd. dafür Valenlianus 
haben und dieſen ald einen Mailänder bezeichnen; weshalb aud Wagnrr 
(Comm. I. p. 20 ff.) den Phil. felbft für einen mailändiihen Gelehrten halten 
möchte, welcher nicht ſehr ferne von den Zeiten des Servius gelebt (j-P- — 
32.), alſo etwa im vierten Jahrh. n. Chr. Die vorhandenen Erklaͤtungen 
erfiredfen fich über die Bucolica und Georgica ded PVirgilius, find aber nun 
Mefte des ungleich volftändigern und umfaffenden Commentars, vielfah wr 
flümmelt und abgekürzt, namentlih in Folge ver Weglaffung des gelehrt 
Apparats der fle begleitete, fo daß das Ganze, wie wir es jest beflgen, Mi 
ſehr dürr und nüchtern fih audnimmt. Doch ericheint der Verfaſſer, da 
jedenfalls nod ein Heide war (f. Wagner I. p. 27.), als ein gelehrter um 
kenntnißreicher Dann, der auch noch ziemlich gut ſchrieb (ſ. p. 30.). Du 
Nähere darüber f. in Wagners 2ter Comm. und vgl. überhaupt außer den 
angef. Stellen von Suringar (92 ff. 271 ff.), Müller u. A.: Ph. Wagnen 
Epist. ad P. Hofman Peerikamp sive Comm. de Junio Philargyro, Par: 
prior, Dresdae 1846. P. II. 1817. 8. Oſann Beiträge I. ©. 2525. [B- 
2) Maler auf einer Inſchrift bei Reineſ. Cl. Xl. Nr. 67. p. 632. 
PHILARCVRI PICTORIS. Daß der Name Philargyrus gelautet babe W' 
muthete Keil Analect. Epigraph. p. 81. und beweist eine pompejaniide zu 
ſchrift bei Avellino Opusc. II. p. 265. Q. VIBIEDIVS PHILARGVRVS 
und eine neapolitanijche Injchrift in den Antich. di Ercol. VII. p. 265., 
auf welcher 3) ein Laternenfabrifant M. HORDIONIVS PHILARGVRY” 
LABE') LANTERNARIVS genannt if. — 4) C. JVLIVS PHILARGYRY> 
CORONAR(ius d. h. Verfertiger von Kränzen) wird bei Muratori Thes 
Inser. CMXLV, 8. genannt. [ W.] 
Philea, eine der Danaiden, Hygin. fab. 170. [W.T.] 
Philene (Mela IL, 2, 5.; Disas, Scymn. v. 722. si l. c. Stel 
Byz. p. 698., der aber auch die Formen DiAea und Dirca anführt) Od 
Philia (®ıAi«, Anon, B. Per. P. Eux.p.15., nad) weldem fle auch Pyyz@ 
hieß, unter welchem Namen fie au bei Arıian. Per. P. Eus. p- 8. 
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tommt; Philias, Tab, Peut. u. Geogr. Rav. IV, 6. V, 12. vgl. Zoflm. I, 
.), eine von den Bozantinern angelegte Stadt an der Küfte Thraciens, 
einem gleichnamigen Vorgebirge (Driiix anne, Ptol. II, 11, 4.), 310 
ad. von Salmydeſſus und 330 Stad. von dem Gingange der thraciſchen 
terenge, welche noch jeßt unter dem Namen Fillea oder Filine vor« 
den if. [F.] 

Philtas (Dicas) aus Athen, Geograph aus ziemlich alter Zeit, vetus 
iptor bei Macrob. Sat. V, 20. u. Avien. or. mar. 684. Gewöhnlich fegte 
n ihn kurz vor Dicäarchus, da feiner in der diefem zugefchriebenen ara- 
pn tüs EiAadog v. 33. u. 36. Erwähnung gefhieht; ift aber darin an 
ſchon Feine Zeitbeftimmung enthalten, jo fommt died Argument dadurd 
; jene Schrift jegt ihrem wahren, der Zeit nach aber erft noch näher zu 
tim menden Verfaſſer, Dionyfius, reftituirt ift, vollends ganz in Wegfall. 
ıbrih. war Ph. noch etwas älter ald Thucydides und ein Zeitgenoß des 
ratäus und Hellanicus, wie bef. auß der Ordnung ded Namendverzeich- 
es bei Avien. v. 42. F. Dfann in der Zeitfchr. f. Alt.Wiffenfh. 1841. 
. 77 f. und gegen die von Fabricius ebendaf. 1842. ©. 1252. erhobenen 
denken wiederholt das. 1844. Nr. 116. nachgewieſen hat. Ph. fchrieb 
in Aot, Sterb. By. s. v. Ardoie, vgl. Marcian. epit. Artemid. p. 63. 
2. ed. Miller), oder yüg meoimdos, Harpokr. s. v. Yepuonviai, vers 
thlich nah Art der älteren Periegeten in mehreren Abtheilungen, deren 
e Acia Überfchrieben war, Macrob. 1. 1. Bragmente daraus bei Steph. 
v. ABvdor, "Außoanie, Ardee. Suid. s. v. Boomopog. Etym. Magn. 
117, 37. 135, 28. 447, 19. Serod. de monosyli. p. 6. Schol. Soph. 
884. Schol. Eurip. Andr. 1. [West.] 

2) Phileas ift ſammt feinem Sohn Zeurippos ald Bildhauer bezeugt 
bh die Infchrift auf der Bafld einer Statue: DIAEAZ KAI ZETZIIIIIOZ 
[4AEA EIIOIHZAN, Böckh C. Inser. Nr. 1229. [W.] 

— (DiAnuor), 1) ſ. Baucis. — 2) Steinſchneider bei Bracci 
‚94f. [W. 

3) — der Begründer der neuen Komödie, Sohn des Dämon, 
ımmte nah Strabo XIV. p. 671. aus Soli; Suidas jedoch, Heſychius 
luſtris, Eudocia und der Anonym. eos “wu. p. XII. nennen ihn einen 
srafufaner, und eine Abflammung aus Sicilien macht ver Name ded Vaters 
ch wahrſcheinlicher als eine aus Gilicien. Jedenfalls kam Phil. früh nad 
hen und fieng, dem Anonym. zufolge, gegen das Ende von Ol. 112 an 
dramatiſcher Dichter aufzutreten. Mithin iſt Phil. der älteſte Dichter 
e neuen Komödie; wenn deſſenungeachtet Menander, der doch erſt von DI. 
4,3 an aufführte, öfters ald Begründer der neuen Komödie genannt wird, 
bat er diefe Ehre dem größeren Ruhme und Anſehen dad er bei ver Nach— 
It genoß zu verdanfen, f. Bd. IV. ©. 1778 f. und den Art. Philemon 
Erſch u. Gruber ©. 233 f. Das erfte Stück womit Bhil., fih an den 
vxaAos des Ariftophanes anſchließend, der neuen Komödie Bahn und Rich— 
ig vorichrieb, war der "Tiroßokunaiog, |. Elem. Alex. Strom. VI. p. 267. 
Ab. Don jebt an kämpfte Phil. mit feinem Rivalen Menander und trug 
it den Sieg davon, was den fpäteren Gelehrten bei ihrer Vorliebe für 
enander fo befremplich erfhien daß fle Fühn die Behauptung aufftellten, 
sit. habe fih nur durch feine Ränfe und Umtriebe den Sieg fo häufig ver- 
afft (Gel. XVII, 4.), während wir aus den fonftigen Nachrichten und 
rch die Fragmente zu dem Schluffe berechtigt find daß Dienander gerade 
durch daß er den Begriff der neuen Komödie viel fhärfer auffaßte und 
Rimmter fefthielt ala Phil. erft allmälig der neuen Gattung die allgemeine 
aerfennung verſchaffen konnte. Men. enthielt ſich nämlich aller perfönlichen 
atire viel mehr als die übrigen Komiker (nor! or — Athen. Xu, 
Ps 
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p. 549. C.), madte am wenigſten Gebrauch von den verwerfliden Mitten 
welche die Dichter der alten und mittlern Komödie anwandten um die Zus 
ſchauer im Lächerlihe Stimmung zu verfegen, und fegte feine Dramen aufen 
Minimum von Handlung, um defto größeren Spielraum für die Entwidlurg 
feiner Charaktere zu gewinnen. In dieſer tief angelegten und fein durchge 
führten Charakteriftif fand Phil. allerdings enıfdieden gegen feinen Nebei- 
buhler zurüd, übertraf ihn dagegen durch dad größere Interefle das er bır 
Handlung durch das Spiel der Intrige zu geben wußte. Daher erfanntın 
die Athener, welde bis dahin gewohnt waren fih in dem Theater an dem 
Meichthum komiſcher Situationen und an ten Gaufelipielen des Wiges u 
der Laune zu erfreuen welde das politiiche wie das bürgerliche Leben Arheıt 
nebſt deffen Vertretern in ihr Gebiet zu ziehen wußte, aber noch Feinen rechten 
Sinn hatten für die fcharfen Porträts in fo engen Rahmen mie fie Maı. 

ichnete, dem Phil. ven Kranz zu. Doch wurde auch Phil. gelegentlich be⸗ 
—* (vgl. Stob. Serm. XXXVIII, p. 232.) und verließ entweder in Folge 
einer ſolchen Niederlage oder auf die Einladung des Ptolemäus nah Ale⸗ 
zandria (vgl. Alcipbron. ep. I, 3.) oder aus einem andern Grunde Athen 
auf einige Jahre. Im dieſe Zeit fcheint die Nahe gefallen zu fein Die dir 
cyrenäifge König Magas, welden Phil. in einem Drama verfpottet hatt, 
an dem dur einen Sturm nad Cyrene verfchlagenen Dichter nabm, val. 
Plut. de ira coh. p. 458. a., de virt. mor. p.449. e. Später fehrte Phil. 
nad Athen zurüd und verblieb hier bis zu feinem DI. 129, 3 in einem Alter 
von 96 (Suid.) oder 97 (Rucian. Macrob. $. 25.) oder 99 (Died. Sit. 
XXI, 7.) oder gar 101 (Suid.) Jahren erfolgten Tode. Die Art feines 
Toded wird fehr verfchieden angegeben, doch jo viel gebt aus allen dieſen 
Erzählungen (ſ. diefe bei Hein. Illuſtr. p. 65. Lucian. Macrob. 25. Val. 
Mar. IX, ext. 12. Plut. An seni sit resp. ger. p. 785. b. Nelian. bei Suid 
IH. p. 600. Apulej. Flor. e. 16.) hervor, daß er mitten in feinem bichteri- 
ſchen Berufe verfhied. Bon Porträtbüften und einer figenden Statue, wre 
er als kräſtiger Greis dargeftellt ift, | die Nachweiſungen bei Meinefe (ei 
mai.) p. XLVH. — Bon ben 97 Dramen die dem Bhil. zugefchriehen 
werben fennen wir noch 97 Titel, unter denen freilich einige noch under 
find. Für die Beurtbeilung dieſer Dramen ift dad Urtheil des Apufej. Fler. 
c. 16. von Bedeutung: Reperias apud ipsum multos sales, argumenta 
lepide inflexa (d. 5. uvdo: menkeyusro:), agnatos lucide explicatos (mit 
Bezug auf die arayrogıouoı), personas rebus competentes, sententias vitae 
congruentes, ioca non infra soccum, seria non usque ad colhurnum. 
Rarae apud illum corruptelae et, uti errores, concessi amores (b. b. wie 
Preller bei Erf u. Gruber richtig erflärt: „Verführungen, g9opai, fommen 
felten bei ihm vor; meiftend beruht dad was man etwa an feinen Liebſchaften 
tadeln könnte auf Irrthum. Nämlich ein junger Menſch liebt eine Sclavin, 
eine Hetäre, die fi fpäter ald eine Freie ausweist““). Wichtig iſt endlich 
noch dad Urtheil ded Demetr. Phal. de elocut. $. 193,, der dem Phil. im 
Gegenfage zu der Asdıg nadıntınn (i. e. Askvusrm nei Umongırun) des Mes 
nander eine Asdıs ovrmprmusrm nal olor NOpalıausım Tois Ovrössuorg jur 
fhreibt, d. 5. Men. gab durch den abgebrodenen Satzbau und die lodere 
Verknüpfung der Glieder dem Vortrage der Schaufpieler eine größere Freiheit 
und Xebendigfeit, während Philemons Stüde durch ihre mehr gebundene und 
veriodiſche Schreibart fi mehr für Vorleſer als Schaufpieler eigneten (i. 
D. Müllers Lit. II. S. 281.). Für den Wetteifer zwiichen Phil. und Men. 
zeugen bie vielen gleichnamigen Dramen beider Dichter. Wie nämlich bie 
Tragifer in der Behandlung deffelben Mythus mit einander wetteiferten, io 
findet fich diefelbe Erſcheinung bei den Komifern, nur daß bier der Verlauf 
der Handlung fo wie die Situationen in welche die handelnden Berfonen ver 
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ſetzt werden nicht durch den Titel gegeben waren, jonbern ganz ber Erfindung 
des Dichterd verblieben. Wenn Phil. fih nun in einen Wettftreit dieſer Art 
mit Menanver einließ, jo vermied er ed doch als Rivale des Men. in reinen 
Charafterjtüden, d. h. in Stüden wo in der Hauptfigur irgend ein flrtlicdhes 
Gebrechen auf paradigmatiiche Weiſe charakterifirt wurde, aufzutreten, ſondern 
wählte Dazu Sujetd in denen entweder der Gang und die Entwicklung durch 
den Titel nur ganz allgemein vorgejchrieben war, mie in dem 'Eyxswpidioy, 
Onsavpos und Daoua, oder wo das Stück nah dem Charakter, Alter, 
Stande ıc. der Hauptfigur benannt wurde, wie in dem "Ayoowng und "Tno- 
Bohueiog (wahrſch. wie bei Men. nur verſchiedene Titel deſſelben Stüdes), 
Adsigoi, Zuregnßo:, Xnoa (wo es fih wohl um eine Heirat handelte) 
und dem Karamevöousros (womit, nad dem gleichnamigen Stüde des Aleris 
zu urtheilen, ein Wucherer gemeint ift). Ganz unſicher hinſichtlich des zu 
Grunde liegenden Sujets bleibt der von beiden Dichtern verfaßte "Howz. 
Bermied es ſonach Phil. mit reinen Charafterflüden gegen Men. in bie 
Schranken zu treten, io finden ſich unter ven Titeln feiner Dramen überhaupt 
nu zwei aus denen hervorzugehen ſcheint daß er ſich doch auch im biefer 
Gattung verſucht habe; der Evormos nämlich, der Wetterwendifche, und ber 
Ilatoxonovueros, der wohl das Bild eines vollendeten Stußerd gab. Defto 
häufiger findet fich jene Gattung von Komödien in denen ein ganzer Stand 
in-einem einzelnen Vertreter veripottet wird, wie in dem Lrganıwrns, Al 
zoAos (der, wie aus dem gleichnamigen Stüde des Krito geichloflen werden 
darf, gleichfalls ein miles gloriosus war), Ilayngarıeorng (dem heißhungrigen 
und renomiftifchen pugil). Gin Barafit hatte die Hauptrolle in dem Merıcir 
% Zewior,, Ileosıswr, und wahrfcheinlih aud in den Zuramodrnonorreg. 
Nah Hetären find benannt die Kopırdi«, Niaıpa und IIrwyn 7 Podie, denn 
vie Möorz möchten wir lieber nach Anleitung des gleihmamigen Stückes 
von Antiphanes für eine bei einem Feſte ſich beraufchende Athenerin halten. 
Eher kann die Ararsovuern hieher gehören und die von Gäcilius nachge— 
bildete Apmalouern, wenn nämlih das Stück jo und nicht “Aonalousrog 
hieß. Sonft fallen no in diefe Nubrif der "Ayvorns, AvAnrng, 'largos, 
die ‚ Zuregnßss und die DiAocoyor. Auslaͤndiſche Sitten wurden 
vielleicht verfpottet in dem BadvAwnıos, Onßaios, Lapbdıos, Linekınog, 'E&or- 
lousros und in dem von Gäcilius überjegten Arnodıs. Am befannteften 
und von den Dramen ded Phil. durch Nahbildungen des Plautus der 
und ver Onoavpos, legterer wenigftend zum Theil im Trinummus 
nahgebilvet, ſ. m. Progr. Ueber ven Kanon des Volc. Sedig., Neuflrelig 
1842. S. 34—35. Ueber die Sentenzenfammlung aus Phil., fo wie über 
die Bearbeitungen feiner Bragmente j. unter Menander, Bd. IV. ©. 1786.— 
I) Sein Sohn, der ebenfalld Philemon hieß, war auch komiſcher Dichter 
und führte nah Suidas 54 Dramen auf, die aber nad) der wahrſcheinlichen 
Vermuihung Vrellers bei Erſch u. Gruber s. v. ©. 287. wohl ſchon zeitig 
mit denen feined Waters in Gin corpus verſchmolzen wurden. [Ladewig.] 
5) Name von Grammatifern (vgl. Babric. Bibl. Gr. VI. p. 375 f. u. 
Dfann p. VIff.). Als ver Ältefte unter denfelben wird wohl derjenige anzus 
ieben fein. defien Zur eis Ounoor Porphyrius Quaest. Homer. 8. an» 
führt, ven auch Divymus benügte, nach weldem (Schol. Venet. ad Iliad. 
U, 258.) ihm wegen feiner Verdienſte um die Kritif des Homer ber Beiname 
Koremög zu Theil ward, der ihn zugleih von andern Grammatifern dieſes 
Namens unterſchied; vgl. auch Schol. Venet. ad II. XVI, 467. u. Villoiſon 
Praefat. ad I. p. XXXIII. Anecd. Graec. II. p. 13. b. Letzterer hält dieſen 
Vhil. für einen Zeitgenofien Aleranverd und möchte ihn jogar identificiren 
mit dem Athener Philemon. Diefer ftammte aus dem Neronifhen Demos 
umd-befchäftigte ſich bef. mit der attiſchen Gloſſographie, indem von ihm ans 
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geführt werden: Arruxcal Adkeıs (then. IH, p. 76. F.) und "Arrızai gurci 
(ibid. XI, p. 483. A.), vielleicht vafielbe Werk, "Arzına orouera 7) yAansaı 
oder au moi Arrınor Orouaroy 7, yAwooor (ibid. XI, p. 468. E. 469. A. 
473. B., auß XIV, p. 646. C. u. 652. F.); ferner Ilarrodanor yonormowr 
(BıBAior) nooror (ibid. IN, p. 114. D.), was vielleicht nur ein erſtes Buch 
diejed größeren lerifographiichen Werfed war. Ein dritter Grammatifer dieſes 
Namens erjcheint bei Gapitolinud® Maxim. iun. 1. ald Xebrer des Kais 
ferd Mariminus des Jüngern. Gin vierter Philemon ift Verfaſſer eine 
Wörterbuchs (Aedınor reyroloyıror), welches nach einer Pariſer Handſchrit 
(f. Oſann Praefat. p. XXIX f.) zuerft von C. Burney zu London 1812. 8. 
und dann ungleich beffer von F. Oſann zu Berlin 1821 herausgegeben wart, 
nachdem ſchon früher Phavorinus (f. d., ©. 1142.) daſſelbe benugt und 
Manches daraus in feine Erdoyai aufgenommen hatte. Aus der an einen 
Antiphaned gerichteten Vorrede jehen wir daß der Berfaffer fein Werk an die 
Stelle eines ähnlichen des Hypereſchius (richtiger Hyperechius, ſ. Be. II 
©. 1553.) zu feßen beabfichtigte, welches duch feine unbequeme Anoraung 
ded Stoffs mißfiel, an deren Stelle Pb. die nah den acht Meverheilen ink. 
Bon den acht Büchern aus denen dad Ganze beftand ift nur das erfte (mu 
6rouaror) und der Anfang ded zweiten, das die Verba (ömuare) enthielt, 
vorhanden. Ob ihm oder dem älteren Athener dad Philemons Namen tra 
gende Furze, mitten im Buchftaben A abbrechende Verzeichniß attiſcher Aus 
drüde, weldes Dfann (1. I. p. 255 ff. vgl. Praef. p. XXXIX f.) aus einer 
Blorentiner Handfchrift beigefügt bat, angehört, läßt ſich ſchwer enticeiten. 
Diefer Iegtere Phil. lebte nah Hyperechius, aljo nad dem fünften Jabrb. 
n. Chr. und ift vielleicht nicht jehr fern von der Zeit der Abfaſſung des 
Etymologicum Magnum (j. Bd. II. ©. 246.) zu fegen, da wir in dm 
Inhalt beider eine auffallende Gleichheit entdecken, welche daher rührt dar 
beide aus gleihen Quellen, bef. den Schriften des Philorenus und Phi 
geihöpft zu haben fcheinen ; überhaupt ift auch aus andern Gründen Philemon! 
Zeitalter weit eher vor dad des Etymolog. Magn. zu jegen als daß eine Br 
nügung des Et. durch Ph. anzunehmen wäre ; f. Ofann Praef. p. XII—XIX. [B] 

Philöros, 1) arretiniiher Töpfer, f. Fabroni Storia degli ant Va 
aretini p. 45. [W.] 

2) Stadt im Innern Macevoniend, Plin. IV, 10, 17. {[F.] 

Philes, j. Bd. IV. ©. 1504. 

Philesias, Erzgießer aus Eretria, von deſſen Hand zmei eherme Stier 
in Olympia ftanden, der eine von den Korfgräern, der andere vom ben 
triern geweiht, Pauſ. V, 27, 9. [W.] 

Philösius (DiAnoog), 1) Beiname ded Apollo in Didyma, Plin. H 
N. XXXIV, 8. Stat. Theb. VII, 198. [W.T.] 

2) ein Achäer, auf dem Rückzug der Zehntaufend zu einem der Rab 
folger der von den Verſern gefangen genommenen Anführer gewählt, 3 
Anab. Ill, 1, 47. V, 3, 1. 6, 27. 8, 1. VII, 1, 32. [K.] 

Philetaericus pes, f. oben ©. 1387. 

Philetaerus (DiAstaıpog), Stifter ded pergamenifchen Neiches, wurd 
in der pontifchen Stadt Tieion geboren. Seine Mutter Boa joll eine aut 
Baphlagonien ftammende Flötenfpielerin und Hetäre geweien jein (Caryſt. bei 
Athen. XIII, 38. p. 577.), der Vater dagegen gebörte wohl einem ang® 
fehenen Geſchlechte an (Nicand. ed. Schneider praef. p. XII.) und jorgte II 
eine gute Erziehung ſeines Sohnes. Philet. hatte als Kind das Unglüd da 
er in einem Gedränge-auf ven Armen feiner Amme an den Hoden eine Ber 
Tegung erlitt durch welche er zum Eunuchen wurde, Strato XII, 4. A 
jüngerer Mann fland er bei dem Macedonier Dokimus in einem Dien 
bältniffe. Dofimus hatte früher als einer der Strategen des Perbiffad gegen 
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Antigonus gekämpft, im 3. 320 gerieth er in die Gefangenfhaft des Antis 
gonus (Diod. XVII, 45.), aus welcher er fih im 3. 317 vergeblich zu bes 
freien ſuchte; doch erhielt er, vielleicht auf Werwendung der Gemahlin des 
Antigonus, Stratonife (Diod. XIX, 16.), die Freiheit unter der Bedingung 
daß er bei Antigonus Dienfte nahm; im I, 302 ließ er fib von Lyſimachus 
zum Abfall von Antigonus bewegen (Diod. XX, 107.), und dadurd wurde 
auch Philet. mit Lyfimahus bekannt. Dieſer fchenfte ihm bald fo großes 
Bertrauen daß er ihm die Bemahung der Befte bei Pergamum, in welcher 
ein Schaf von 6009) Talenten verwahrt wurde, übergab. Philet, blieb eine 
Meihe von Jahren ihm treu, bis er ald einer der Anhänger des ermordeten 
Agathokles, des Sohnes von Lyſimachus, vom Hafle der Arſinos, der Ges 
mablin des Lyſimachus, Gefahr fürchtete und die politiichen Verhältniſſe einen 
Abfall von Lyfimahus begünftigten, 2834 v. Chr. Er bemächtigte ſich ber 
Stadt Bergamum, ſchickte einen Herold an Seleufus und ergab fid ihm mit 
feinen Schägen, Strabo 1, 1. Pauſ. I, 10, 4. 8, 1. Nah Seleufus’ Er—⸗ 
morbung im I. 280 machte er fih dem Mörder vefjelben und Ufurpator feines 
Thrones Ptolemäus Geraunus dadurch gefällig daß er ihm die Leiche des 
Seleufus um eine große Summe abfaufte, dem Sohne des Seleufus aber, 
Antiohus Soter, durch Ueberfendung ‚der Aſche feines Vaters, App. Syr. 63. 
So wußte Bhilet. auch in der folgenden Zeit eine gewiffe Unabhängigkeit zu 
behaupten, indem er durch Beriprehungen und Dienfte immer den Mächti— 
geren der ihm am nächiten war für fich zu gewinnen fuchte, Strabo 1. 1. 
Gr ftarb 263 v. Chr., nach Lucian. Macrob, c. 12. in einem Alter von 80 
Sabren. Ibm folgte feines Bruderd Sohn Eumenes (j.d.). Vgl. Droyfen 
Selen. I, 637. 643. 644. 11, 230. 250. Meier in ver Allgem. Encyel. d. 
Wiſſ. u. 8. UI, 16. ©. 350. 351 fi. — 2) ein Sohn von Xttalus I., der 
frühzeitig flarb, 1. Bo. I. ©. 929. u. Plut. de frat. am. ce. 5. Appian. 
Syr. ce. 5. Bödh C. Inser. Nr. 3527. Meier am a. ©. ©, 369. [K.] 
3) ein Dichter der mittlern Komödie, war nah Athen. VII, p. 342. A. 
u XL p.587. C. ein Zeitgenofje des Hyperides und Diopeithes, gehört 
alſo der legten Zeit der mittlern, zum Theil ſchon der neuern Komödie an, 
Bon den 21 Dramen die er nad Suidas gefchrieben hat find und noch die 
Titel von 14 befannt, aus denen hervorgeht daß er theils mythologiſche Stoffe 
wählte, mie die Dichter der mittlern Komödie jo häufig thaten, theild, nad 
Art der neuen Komödie, das Treiben einiger Stände Athens von der lächer- 
lihen Seite darzuftellen fuchte. in neues Thema fheint Philet. ver Komödie 
nur in dem DilavAog zugebracht zu haben, in welchem Stüde er wahrſch. 
die Vaſſion einiger Athener für die in Athen fonft veracdhtete Flöte zur Ziels 
ſcheibe ſeines Witzes machte. Die geringen Bragmente enthalten viel perſön⸗ 
liche Satire, handeln vorwiegend von Parafiten und Hetären und predigen 
epifureiihen Lebendgenuß. Dal. Meinefe hist. crit. com. p. 349—350. u. 
ſ. de Bragmente bei Meinefe Vol. II. p. 292—300. [ Ladewig.] 
Philötas (Dinzas), Sohn ded Telephus, Grammatifer und Dichter 
aus Kos (Hermeflanar eleg. 75 f. bei Athen. XIII, p. 598. E. Strabo XIV, 
p- 657. Suid.), nah Anvern aus Rhodus (Schol. Theofr. VIL,40.), Tebte 
zur Zeit Philipps und Aleranderd von Macedonien (Zeitgenofie des Aratus, 
Ulerander Aetolus, Dionyfius Metathemenus, Kallimachus, Menander, vit. 
Arati p. 56, 6. 60,7. vitt. scriptt. ed. West., und des Hermeflanar, Schol. 
Nifand. Ther. 3.) und unterrichtete Ptolemäus Philadelphus (Suiv. s. v. 
Dri. Eudoe. p. 424.), den Dichter Theofritus (vit. Theocr. 1. 1. p. 185, 
42.) und den Grammatifer Zenodotus (Suid. s. v. Zr906.). Die Gebred> 
lichkeit fjeined Körperd (Blut. an seni ger. resp. 15. p. 791. E.) gab ber 
Komödie Veranlaffung zu dem fpäter für wahr gehaltenen Scherze, daß Ph., 
um nit vom Winde umgeblaien zu werben, Blei in ven Schuhen getragen 
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babe (el. var. hist. IX, 14. Athen. XII, p. 552. B.), ſcheint aber in ver 
That bei angeftrengter geiftiger Thärigkeit feinen Tod beſchleunigt zu haben 
(Athen. IX, p. 401. E. Heſych. Mil. p. 56. Or. Suid.). Als Dichter zeid- 
nete fih PH. neben Kallinus, Mimnermus und Kallimahus im elegiſchen 
Bade aus und erwarb dadurch eine Stelle wenigftend in dem fpäteren Kanon 
der Elegiker (Proklus bei Phot. Bibl. Cod. CCXXXIX. p. 316. Bk. Mont 
faucon bibl. Coisl. p. 597. Tzeg. zu Lyk. I. p. 257. Quintil. X, 1,58.), 
und mehr noch als die Grieken waren die eÄnifegen Dichter feines Lobed 
voll, welche ihn gern mit Kallimachus zufammenftellten, Propert. I, 34, 27. 
I, 1, 1. 3, 52. IV, 6, 3. (vgl. Hertzberg in ſ. Ausg. des Provert. 1. 
p. 186 ff.). Ovid remed. am. 759. ars am. 3, 329. Stat. silv. 1,2, 232. 
Seine Elegien maren vorzugäweife erotifhen Inhalt? und an eine Schöne 
Bırris (Hermeftan. 77.) oder Barrıg (Dvid Trist. I, 6, 2. ep. ex Pont. 
II, 1, 58.) gerichtet; doch laſſen fich verfchiedene Titel jeiner Dichtungen im 
Einzelnen unterfheiden, wie Anunemo (Stob. floril. CIV, 11. CXXIV, 2%.) 
Eouög (Strab. IH, p. 168. Parıhen. narr. amat. 2. Stob. flor. CIV, 1. 
CXVIH, 3. Ecl. V, 4. p. 156.)*, ITaiyrı« ( Derſ. LXXXI, 4. CXXIV, 10), 
Eryoauuara (Derf. LIX, 5. CXXIV, 11.). In den daraus erhaltenen 
Bruchſtücken fpricht fih neben ziemlicher Anſpruchslofigkeit und Einfacheit 
der Form durchgängig eine tiefe Empfindung aue. Die hier und da unter 
feinem Namen angeführten, unverfennbar einen feenifchen Charakter an ſich 
tragenden iambifchen Bragmente aber gehören wohl richt ihm an, fondern 
beruhen, wie zuerft H. Grotius prolegg. ad Stob. flor. p. LVI. und aut 
führlicher A. Meinefe Menand. et Philem. rell. p. IX ff. zeigte, vermutblid 
auf Verwechslung mit Philemon, Philiskus, Philonides und anderen Ste— 
nikern. Grammatiſcher Natur waren die von Athenäus häufig angeführten 
"“Aranıa, oder nad Schol. Apollon. Rhod. IV, 989. aranroı yAcooaı, auf, 
einfach yAooowı im Etym. M. p. 330, 39. Ob feine Erflärungen Home? 
(Tzetz. ad Exeg. in Iliad. p. 126. Herm.), von denen nur Weniged in den 
Scholien zur I. II, 269. VI, 459. XXI, 126. 179. XXIT, 309. übrig if 
und gegen welche vieleicht die Schrift des Ariftardus moos BıAnrar (Ekel 
Som. I. I, 524. II, 111.) gerichtet war, einen Theil der Glofien at 
machten oder ein felbftändiges Werk waren, läßt fi nicht beftimmen. N 
ihm außerbem noch zugefchriebenen Nadıane aber waren ein Werk des Philtrat 
(j. d.Art.). Die Fragmente des Philetas find gefammelt von C. Ph. Karla 
Gotting. 1793. u. N. Bad Halae i829.** Pol. G Bernhardy Grumtrif 
d. griech. Lit. I. S. 397—399. — 2) aus Samos, Dichter aus unbekannter 
Zeit, von dem fih zwei Epigramme in der Anthol. Palat. VI, 210. u. Vl, 
481. finden. — 3) aus Epheſus, Alterihumsforicher aus unbeftimmter delt 
eitirt in den Scholien zu Arift. Pac. 1071. Av. 962. Suid. v. Ban. [West-) 

4) Verf. einer Schrift meoi duairng, welche jedoch von Anden UM 
Hippofrates, dem Philiftion, Ariſton oder Euryphron zugeichrieben wur, 
f. ®alen. IV. p. 206. Bas. — 5) aus Sybaris, legte zu Olympia im Baufl- 
kampf der Knaben, Pauf. V, 8, 10. [B.] 

Philötor, Bater bed Demuchos, Hom. I. XX, 457. — Vgl. Strabe 
X, p. 484. [W.T.] 

Phileumenos, Bilvhauer, deſſen Name auf einer Statue Im dt 
Villa Albani erhalten ift, ſ. Zoẽga's Leben Thl. I. S. 306. R 
Lettre a M. Schorn p. 380. [W.] 

Phil&us, Architekt, welcher den Tempel ver Pallas in Priene in ion’ 
EEE WEG "000° DE 0 \ "U, 

* In Herametern, f. Meineke Anal. Alex p. 350. [B.] ; 

»N. Bach, diss, de Phileta Coo, Brest. 1828. 8. Schneidewwin, Del. poes. Or. 
eleg. I. p. 142#. W. E. Weber, die eleg. Dichter ©. 660f. [BJ] er 
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ber Ordnung baute und ein Buch darüber ſchrieb, denn oſſenbar find die 
ier Stellen des Vitruv, Praef. VII, 12.: de fano Minervae quod est 
'rienas lonicum, Phileos— — — , de Mausoleo Satyrus et Phiteus 
volumen edidit), I, 1, 12.: de veteribus architectis Pythius, qui Prie- 
ae aedem Minervae nobiliter est architectatus, ait in suis commentariis, 
nd IV, 3, 1.: nonnulli antiqui architecti negaverunt Dorico genere aedes 
acras oporlere fieri, quod mendosae et disconvenientes in his symme- 
riae conficiebantur: itaque negavit Tarchesius, item Pytheus, non minus 
lermogenes, auf einen und denſelben Meifter zu beziehen, ber entweder 
Ihileus oder Pythius Hieß, und von DI. 106,4, wo das Maufoleum erbaut 
ourde, bis in das Zeitalter Alexanders des Gr., welcher nad einer auf einem 
Intenpilafter des Tempels in Priene gefundenen Infhrift (Jonian Antiqui- 
ies T. I. p. 12.) den Tempel der Athene Polias weihte, gelebt haben muß, 
MR. Rochette Lettre a M. Schorn p. 381. [W. 

Diria, Nymphe aus Narod, eine der Erzieherinnen bed Dionyſod, 
Yiod. V, 52. [W.T.] 

Philiadas, aud Megara , Verfaſſer der Grabjchrift auf die im Kampfe 
ider die Verfer gefallenen Bürger von Iheöpiä bei Steph. Byz. s. v. Osoneıa 

. @uftath. zu I. II, p. 201, 40.; daraus in der Griech. Anthologie, Anal, 
I, 329. oder 1, 80, ed. Jac. (B.) 

Philinus (BiAirog), 1) attifcher Redner und Zeitgenofje des Demoſthenes, 
bwohl unbeftimmt ob der Sohn ded Nikoftratus bei Dem. g. Mid. p. 566. 
.161., welchen Böckh Urf. üb. d. att. Seew. ©. 24. für den Philinus aus 
Ihlya (daf. Il, 29. 30.) Hält; Doch iſt überhaupt der Name in Athen häu 
gl. Corp. inser. gr. Nr. 165. 199. 200. 303. Roß, Demen von Xttifa 
tr. 3. 141. Hal. Lit.Ztg. Int. en. 1846. Nr. 35. Von feinen Reden er⸗ 
sähnt Harpokr. s. v. Yewpına die mpog LZopnndsovg ai Evpımidov sinorag, 
ie vermutblih gegen Lyfurg (Bd. IV. ©. 1270.) gerichtet war, ‚vgl. vit, 
ec. oratt. p. 841. F., zweifelhaft und mit dem Zufag "Taegsiöng ij Dikivog 
ine zweite xara AngoBiov (8. v. Ei xoporg), und eine dritte fonfl dem 
\skurg el — diadınaci« npog Kowwridas, 07 Erıos 
wie Athen. X, p. 425. B.) DiAirov vouilovar, 8. v. Kowaridau. Ein 
fragment, in dem er Demoſthenes nachgeahmt haben ſoll, ſteht bei Clem. 
llex. strom. VI. p. 266. Sylb. Vgl. Ruhnken hist. crit. orr. gr. p. 75. 
Beftermann Geſch. d. griech. Beredſamk. $. 54, 29. — 2) aus Agrigent, 
deichichtichreiber,, beichrieb die punifchen Kriege, jedog nad dem ausführli 
totivirten Urtheil des Polyb. I, 14. u. 15. III, 26. mit ebenfo leidenſchaft⸗ 
her Parteilichkeit für bie Kartbager ala Fabius für die Römer. Vgl. Diod. 
sic. Exc. lib. XXIII, 8. p. 502. lib. XXIV, 3.p. 509. [ West. ] 

3) ein Arzt der nad Athen. XV, p. 681. F. 682. B. über Pflanzen und 
eren Heilkräfte gefchrieben hatte, und auch wohl bei Plin. H. N. XX, 22, 
1. ift; vgl. Galen. Eisayayn 7 ıargos c. 4. u. Babric. Bibl. Gr. 
III p. 365. der ält. Ausg. — 4) Pythagoreer, Plut. Sympos. VII, 7. 
28. B. — 5) ein Koer, der zu aaa flegte, Pauf. VI, 17, 2. — 

) ein Hirte bei Theofr. II, 115. 

Dikıog, Beiname 1) des Zeuß, 9 Bd. IV. S. 601. — 2) des Apollon, 
onon narr. 33. Vgl. Philesius. [W.T 

Philippei, ſ. oben S. 755. 

Philippi (ot Dilıaaoı), eine berühmte und blühende Stadt, an der 
stelle eines von den Ihaflern angelegten Städtchens Konridesg (Diod. XVI, 

. 8. Appian. B: C. IV, 105. Strabo VII, p. 331. Steph. By. v. ®i. 
anno p. 698.) von Philipp von Macedonien im Innern ded mit Mace» 
onien —— Theiles von Thracien angelegt. Sie lag auf einer ſteilen 
lnhöhe am Gebirge Pangäus und am Flüßchen Gangas oder Gangites, 
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öftlih vom Strymon und 13 Stad. mweftlih von den Sapäifchen Päſſen (ru 
orssa rar Daraior, Appian. B. C. IV, 87. 106.) und Eonnte, da fie nur 
den Raum des fteilen Hügeld einnahm (Appian. 1.1.) keinen großen Umfang 
haben, war aber eine fehöne und durch die nahen Goldbergwerke wichtige 
Stadt, die bei. durch die Schlaht gegen Brutus und Caſſius berühmt wurde 
(Bv. IV. ©. 524 f. Strabo XIV, p. 674. XVII, p. 797. Eutroy. VII, 3. 
Flor. IV, 7. Lucan. I, 679. Bellej. II, 70. Birg. Ge. I, 490. u. f. m. val 
Leake North. Gr. IH. p. 214 ff.), welchem fie e8 wohl auch verbanfte vaf 
fle von Dctavianus zur röm. Golonie erhoben wurde (Div Caſſ. LI, 4. 
Pin. IV, 11, 48. Col. Augusta Julia Philippensis auf Münzen u. Infchr.). 
In ihr gründete der Apoftel Paulus im I. 53 eine ver erflen chrifill. Ge— 
meinden (Act. Ap. 16, 12. 2 Cor. 11, 8. Phil. 4, 15 f.). Als ihr Hafen 
galt Daton oder Datos am Strymonifhen Meerb. (f. Br. I. S. 867.), 
woher der Irrthum Appians B. C. IV, 103. au erklären ift, nach welchem Fb. 
felbft vor Alters Datos geheißen bätte. Leber die reichhaltigen Gold- (und 
Silber)bergwerfe in ihrer Nähe vgl. Herod. V, (17.) 23. VI, 46. Aryian. 
B. €. IV, 106. Strabo VII, p. 330 f. Xriftot. mir. ausc, 42. Bin. 
XXXVII. 4, 15. (Boͤckh Staatshaush. d. Ath. I. ©. 7f. u. U), über die 
Stadt felbft aber au Theophr. h. pl. V, 20. Diod. XVI, 14. Btol. MI, 
13, 31. Liv. XLV, 29. Mela I, 2, 9. Tac. Hist. I, 50. II, 38. Blin. 
XVI, 32, 57. XVII, 4, 3. XVII, 17, 44. XXXT, 10, 46. It. Ant. p. 320. 
331. It. Hier. p. 603. Steph. Byz. p. 698. Münzen bei Raſche T. IL 
P. II. p. 1120 f. u. Inihr. bei Orelli Nr. 512. 3685. 3746. 4064. Die 
Stadt blühte noh im Mittelalter, und ihre Ruinen führen noch immer ven 
Namen Kilibah oder Felibejik. Bol. Fortis Viagg. in Dalmazia I. p. 43. 
Lukas Voy. I. p. 256. Xeafe North. Gr. II. p. 189. 216. [ F.] 

Philippfides (Diınmiön;), 1) reicher Athener, Freund des Mibias. 
Demoſth. g. Mid. p. 581. 583. — 2) Dilourkov Iluansvs, Urf. über 
dad Seew. XII, c. 37. 49. u. a., Enfel eines Philippides (C. Inser. Nr. %13.), 
nah Boͤckhs Vermurhung derfelbe mit dem Päanier Philippives bei Demofik. 
in Theocr. p. 1332. — 3) f. Phidippides. [K.] 

4) der Sohn des Philokles, einer der bedeutendſten Dichter der neue 
Komödie, blühte zwifhen DI. 118—22. Er war bei König Lyſimachus in 
Gunſt und machte davon den edelften Gebrauh, Blut. Demetr. 12. wis 
ein Mann von großem Breimutbe verfolgte er in feinen Dramen mit beifiendem 
Spotte Stratofles, den elenden Schmeichler ded Demetrius und Antigonut, 
f. Blut. Demetr. 12. u. 26. Er farb aus Breude Über einen davonze 
tragenen dramatifchen Sieg, Geil. MI, 15. Won den ibm zugeidhriebenen 
44 Dramen fennen wir nur noch 15 Titel, aus denen fi entnehmen lift 
daß er mehrere bis dahin nicht behandelte Themata erfand, wie im der 
Baoarıknuerm, den Aanıadaı, dem Meaorponoz und den Zvumkkovse (vrer 
Zurermicovom?). Obgleich er felbft auf Spracreinheit hielt und neugekil- 
dere Wörter verfpottet, weit er felbft doch vielfach von dem gebilneteren 
Atticismus ab. Dal. Meinefe fragm. com. Vol. I. p. 470—475. IV. 
p. 476-478. [ Ladewig.] 

Dirkıaaig, Amuzone, von Herafles getödtet, Diod. IV, 16. [ W.T.] 

Philippopolis (Diınnonolıs), 1) eine von Philipp dem Macevonier 
an der Stelle eined jhon vorher unter dem Namen Eumolpias oder Pone- 
ropolis (Ammian. XXVI, 10. Plin. IV, 11, 18, nad Mannert aber, VII 
&. 265. vgl. Eutrop. VI, 8., Uscudama) vorhandenen Ortes gegrüntet 
Stadt in Thracien, die auf einem dreigipfligen Berge (daher au Trimon- 
tum, Plin. 1.1. Biol. II, 11,12.) in einer großen Ebene an der Süpeft- 
feite des Hebrus lag. Sie fam fpäter wieder in die Hände der Thracier 
(Bolyb. V, 100. Liv. XXXIX, 53.) und bfieb in der Gewalt derjelben, bis 
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fie dem ‚Römern: unterworfen wurde, unter denen ſie fpäter bie Hauptftabt 
ber Brovinz Thracia im engern Sinne ward (Hierofl. p. 635.). Auf i 
Be und Bedeutung läßt fih daraus fließen daß die Gothen in ihr 
100,000 Menjhen getödtet haben jollen (Ummian. XXXI, 5.), worunter 
jedoch unftreitig eine große Menge Bewohner ver Umgegend waren, bie in 
ihr einen Zuflüchtsort gejucht hatten, Die Annahme daß fle auch Hadriano⸗ 
polis geheifen habe beruht blos auf einem unädhten BZufaße bei Ptol. I. 1. 
{ end ogl. über fie auch Zac. Ann. III, 38. Steph. By}. p. 698. It. Ant, 
p- 136. u. Sierofl. p. 635. Sie ift noch immer unter dem Namen Philippopoli 
eine der bedeutendſten Städte Thraciens. — 2) eine von Philipp dem Araber in 
der Nähe von Boftra angelegte Stadt im transjordaniſchen Baläftina (Auranitis) 
bei ur. Bict. de Caes. 28. Gedren. I, p. 451. ed. Bonn. Zonar. I. p. 625. ed. 
du Fresne u. Dierofl.p. 722. Vgl. auch Labbei Coneil. T. VIH. p. 644, 675. 
u. Spanheim de usu et BER num. diss. XIII. p. 612. Wahrſch. gehören ihr 
die von Budingham p. 175. u. 180. befhrichenen®R inen von Ghereyah (el Oher- 
5) zwei Stunden norböfl. von Boftra. — 3) f. Thebae Phthiotidis. [F.] 
-#hilippus I, Sohn des Argaͤos, Vater des Aëropos (588—568), 
König von Macevonien, der dritte vor Amyntas I., regierte 621588 v. 
Ghr., alfo im Ganzen 38 (Eufeb.; nad Deripp. bei Suneell. chron. p. 262. 
nur 35) Jahre, vgl. D. Abel, Makedonien S. 141. Anm. 5. Er fiel in 
einer Schlacht gegen die Illyrier. 

Philippus II, König von Macedonien, dritter und jüngfter Sohn 
Ampyntas’ I. Don feiner Jugendgeſchichte ſchweigt die Neberlieferung. Schon 
ziemlich erwahien kam er ald Geijel in die Hände der Illyrier und warb 
von dieſen den Ihebanern übergeben. Bei dieſen ſoll er drei Jahre im Haufe 
des PBanımened oder des Gyaminondas gelebt haben; doch ift die Zeit feines 
Aufenthalts daſelbſt mit Sicherheit nicht zu ermitteln, indem feine Uebergabe 
bald noch bei Lebzeiten des Amyntas (4 369), Diod. XVI, 2., bald dur 
jeinen Bruder Alerander ( 368), Juſtin. VII, 5. Blut. Pelop. 26., erfolgt 
ein fol, die drei Jahre feines Aufenthalts in Theben aber (Juft. VI, 9. VII, 5.) 

mit der Nachricht bei Diod. XVI, 2., daß Philipp von dort erft nad 
dem Tode des Verdikfas (359) entwichen fei, nicht vereinigen laſſen, au 
die Nachricht des Speufippus bei Athen. XI, p. 506. F. auf feine Anweſen⸗ 
beit in Macedonien noch bei Lebzeiten des Perdikkas ſchließen lift. Mit 
dem Tode des Lepteren kam Ph. zur Negierung und führte diefe ungefähr 
23 Jahre hindurch (23 Jahre gibt Derippus bei Syncel. p. 263., nur 22 
Satyrus bei Athen. XIII, p. 557. C., aber 24 Diod. XVI, 1. XVII, 1.). . 
Seine Ihronbefteigung ls nit eben unter günftigen Umftänden: über 
4000 Macedonier waren in der legten Schlacht des Perbiffas gegen bie 
Mrier gefallen, und dieſe ſelbſt fanden im Begriff in Macevonien einzus 
dringen; die Päonier waren bereitd eingefallen und verwüfteten dad Land; 
von Thracien her, deſſen König durch Paufanias, einen Nebenbuhler Phi— 
lipp8, für feine Zwede gewonnen war, drohte ein dritter Einfall, und einen 
weiten Shronbewerber, Argäus, unterflügte Athen mit einer Flotte und 
einem Deere von 3000 Hopliten unter Mantiad. Ph. ergriff die Zügel mit 
ſtarker Hand: es gelang ihm durch die eigene Entſchloſſenheit und durch 
weſentliche Verbeſſerung des Heerweſens die Macedonier zu ermuthigen und 
zu Fräftigen, die Thracier und Päonier durch Geſchenke und Verſprechungen, 
die Athener durch die Unabhängigkeitserklärung von Amphipolis zu befchwich⸗ 
tigen und einen Angriff des Argäus zurüdzufhlagen (Diod. XVI, 2. 3.), 
bald darauf auch die wieder auffäßigen Päonier, den Tod ihres —* Agis 

mühend, zu Paaren zu treiben und den König der Illyrier Bardylis nad 

einem glänzenden Siege zur Herausgabe fämmtlicher macedonifcher Beflgungen 

zu — ja bald darauf ſelbſt einen Theil Illyriens bis zum See Lychnitis 
Pauly, Real-Enchelop, V, 93 
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mit Macevonien zu vereinigen (Diod. XVI, 4. 8.). So war in Kurzem bie 
Herrfchaft von Macedonien gefihert und eine fefte Grundlage gewonnen von 
welcher aus Ph. die Unternehmungen, deren Keime fi frühzeitig ſchon in 
feinem Geiſte entwidelten, gegen feine füplihen Nachbarn mir Erfolg be— 
innen konnte. Das Enpziel feiner Pläne war nichtd Geringered ald die 
Ausdehnung der macedonifhen Macht über ganz Griechenland, wenn auf 
nicht in der Geftalt einer abfoluten Herrfchaft, doch in der einer Hegemonie, 
und nie ift ein Plan mit größerer Beharrlichkeit, Schlauheit, Sicherheit um 
Conſequenz verfolgt und ausgeführt worden. Freilich ift auch nicht zu ver: 
fennen daß der Zeitpunft feined Auftretens felbft für die Ausführung dieſet 
Unternehmens ein überaus günftiger war, da bie einzelnen gried. Staaten, 
von denen der alte Geift der Tüchtigfeit Längft gewichen war, die fommend: 
Gefahr nicht ahnend durch Zerfplinterung ihrer Kräfte und Interefien und 
durch fortwährende Befehdung unter einander ihm felbft in die Haͤnde arkel- 
teten; allein die Gewandtheit und feine Berechnung mit welcher Ph., feine 
eigenen Abfichten verbergend, dieſe Zeitverhältniffe benüßte, das euer une: 
merkt jchürte, in das Vertrauen der griech. Staaten fidh eimfchlic , fheinder 
unbetheiligt hier vermittelnd, dort dem Schwächeren gegen den Stärferen bis 
ftehend ſich einmifchte, in der That aber die ohnedies ſchon zerfplitterten 
Intereffen noch fchärfer fpaltete und überall unfichtbare Fäden anfpinnen 
Schritt für Schritt ganz Griechenland umgarnte, das fo in gleichem Berbält: 
niffe Stück für Stüd innerlich und äußerlich aufgerieben ihm endlich zur Deut 
werden mußte, während er ſelbſt bei aller Perfidie doch jedesmal den Schein 
des Rechts zu retten und durch milde Behandlung der Unterbrüdten den 
Schein der Gewalt zu befeitigen wußte, übrigens aber, wenn die Zeit gm 
Handeln erihien, mit äußerſter Energie auftrat und überall ſchaffend un 
ordnend, bis zur Unermüplichfeit tätig und felbft perfönliche Gefahr nit 
fcheuend eingriff, dies Alles ift unbeflreitbar fein eigenes Werf, ein 

würdig ‘zwar einer höheren Aufgabe und gering an fittlichem Gehalt. aber 
großartig in der Ausführung und größer no in feinen hiſtoriſchen Folgen 
Noch behauptete Athen den erften Rang unter den Staaten von Griedenland 
und eine Art von Hegemonie über viefe. in offener Angriff auf dafflhe 
hätte im glücklichen Falle den Sturz der übrigen Staaten nah fich gay 
allein ein folcher lag weder in Philipps Art, no trug er in fid die 

währ eined glücklichen Erfolgs, im Gegentbeil war bei fo plöglicer On 
hüllung feiner Abftchten eine Vereinigung des gefammten Griechenland eg 
den gemeinfamen Feind und ein entjchievener Widerſtand zu fürdten. 

309 e8 daher vor ein verdedtcd Spiel zu fpielen, das Jangfam zwar, abet 
un fo fiherer zum Ziele führte. Gr griff zunächft Athen an einer em 
lichen Seite, in feinen auswärtigen in der unmittelbaren Nähe von Mut 
donien liegenden Befigungen an, deren Wegnabme nicht nur zur Ermeiterund, 
fondern auch zur Sicherung feines eigenen Gebietes diente. Der erfle Scart! 
war daß er DI. 105, 3. 358 Amphipolis, an deſſen Wievererlangung MM 
Athenern foviel gelegen war daß fie zu diefem Zwecke fogar unter der ar 
feinen Beiftand anipradhen (Theopomp. bei Phot. lex. s. v. ri gar), un 
dem Borgeben es gefchehe dies eben nur für fle (Demofth. Olynth. I. p- . 
$. 6. de Halon. p. 83. $. 27. g. Ariftofr. p. 659. $. 116.), megnabm 
Die Athener hätten nun gern das Erbieten der Amphipoliten, ſich in ihr 
Hände zu geben (Dem. Olynth. I. p. 11. $.8.), angenommen, allein ed me 
zu fpät, und felbft damals in den Bundeögenoffenfrieg verwickelt Fonnten fe 
nit hindern daß Ph. im Beſitze der Stadt blieb, Diod. XVI, 8. Bol. 3 
‘Th. Vömel lineamenta belli Amphipolitani, Francof. 1826. Auf gleidt 
Weiſe giengen den Athenern, ohne daß fie energiſchen Widerſtand verſuchten 
‘won ihren übrigen nördlichen Beflgungen nad einander die Staͤdte Pyona 
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(DIE. 105,3), Botiväa, Anthemus (DI. 106, 1, beide von Ph. den Olyn⸗ 
n übergeben, Dem. Phil, II. p. 70. $. 20. g. Xriftofr. p. 656. $. 107.),. 
Methone (bei deſſen Belagerung DI. 106, 4. Ph. ein Auge einbüßte, Den, 
: cor. p. 247. $.67. Sirabo VII, p. 330. VIII, p. 374. Diod. XVI, 34. 
ucian. de hist. scrib. 38. Sarpoft. s. v. Medwrn. Juſt. VII, 6. Plin. 
nat. VII, 37. Stob. floril. VII, 65.) verloren, Dem. Olynth. I. p. 11. 
Ser..b: 12. $. 12. Phil. I, p. 41. $. 4. de cor. p. 249, $. 69. g. &ept. 
475. $. 61. 63. Diod. XVI, 8. Gleichzeitig gelang e3 ihm, in Athens. 
be zueifi auf Euböa, um deſſen Beſitz damals die Athener und Thebaner 
firitten, feften Fuß zu fallen. Inter den Kleinen Tyrannen Euböa's wird 
ih Kallias von Chalfis als derjenige genannt der fürmlih in Phi— 
Solve ftand und jhon DL, 106, 3 (nach der gemöhnlihen Rechnung 
ft 107, 3, doch ſ. Böckh über die Zeitrechn. d. demoſth. Rede g. Miviad 
82 ff.) in dem Kampfe gegen die Äthener, welche ſich des Plutarhus vor 
etria angenommen hatten, von einer macebon. Heeresmacht unterflügt wurbe, 
als zwar behielten die Arhener durch das flegreiche Treffen bei Tampnä 
= Pbofion die Oberhand, Aeih..g. Ktei. $. 85 ff. vgl. Dem. g. Mid, 
p. 566. $. 161 fi. Blut. Phoc. 12., allein die Beindjeligkeiten währten fort, 
und von Philipps jteigendem Einfluß auf Euböa Tiegen bei Dem. Phil. 1. 
p. 51. $. 37. u. Aeſch. de fals. leg. $.12. unzweideutige Spuren vor. Der 
beilige Krieg DI. 106, 3—108, 3, der anfänglih nur von den Ihebanern 
und Thefjalern gegen die Phokier geführt, in welchen aber nach und nad. 
auch die meiften anderen Staaten mit bineingezogen wurden, gab Ph. die 
erwünichte Gelegenheit, unter dem Vorwande der Vertheidigung der belei- 
digten Gottheit (Juft. VIII, 2.) feinen Ginfluß weiter über die nördlichen 
Griechenlands, namentlih Iheffalien, auszudehnen. In Thefjalien 
warb das phofijche Interejfe durch die Tyrannen von Pherä vertreten. 
Gegen fie, zunächft gegen Lykophron, riefen Ol. 106, 4 die Aleuaden PH. 
zu Hilfe, der willig Folge leiftete und mit einem Heere in, Theſſalien ein— 
rüdıe. Zum Schub des Lykophron eilte amdererfeits Phayllus mit 7000 
Mookiern herbei, ward jedoch von Ph. zurückgeſchlagen. Hierauf aber unterlag 
biejer dem Dnomarchus, welcher mit der gefammten phofifhen Heeresmacht 
in Zbefjalien eingebrochen, in zwei Schlachten, und zog fih nah Macedonien 
zurüd. Eſt nah dem Abzug des Onomardhus überfiel er aufs Neue den 
Tyrannen Syfophron ; abermald Fam diefem Onomarchus mit 20,000 Mann 
Eußvolf und 500 Meitern zu Hilfe, Ph. aber gelang es durch das Ver— 
ipreben der Abtretung von Magnefla und Pagafä (Dem, Olynth, 1..p. 19. 
$. 22, II. p. 21. $. 11.) das theffalifhe Volk in Maffe für fein Intereffe, 
und namentlih mit Hilfe der überlegenen theſſaliſchen Neiterei gegen Ono— 
marchus eine entiheidende Schlacht zu geminnen, in welcher über 6000 Phokier 
getöbtet und an 3000 gefangen wurden, Onomarchus jelbft aber das Leben 
verlor, Diod. XVI, 35. Lyfophron übergab hierauf Pherä an Ph. und zog 
nebſt jeinem Bruder Pirbolaus und 200 Sölonern nah Phokis zum Phayllus, 
PH. aber machte, nachdem er Pherä feine Freiheit zurücdgegeben und bie 
theſſaliſchen Angelegenheiten geordnet, fih auf, die Phofier in ihren eigenen 
ande anzugreifen, ward jedoch durch eine atheniſche Blotte, die eiligft zum 
Schuß der Thermopylen entjendet worden, zurüdgewiefen, Dem. Phil, I. p. 44. 
. 17. de fals. leg. p. 367. $. 84. p. 443. $. 318. Diod. XVI, 37. 38, 
fi. VII, 2. DH. erfcheint Hierauf um DI. 107, 1 in Thracien, mo er 
die Athener durch die Belagerung von Heräon Teihos beunruhigt, Dem. 
Olynth. Ul. p. 29. $. 4, und Könige ein» und abſetzt, Olynth. I. p..13, 
$. 13. Die Alhener beſchloßen damals eine nahprüdlihe Hilfsjendung von 
40 Schiffen und der Aufgebote bis zum 4öften Jahre, fo wie eine Kriegds 
feuer von 60 Talenten; das faliche Gerücht von Philipps Krankheit und 
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Tod vereitelte jedoch die Ausführung, und fpäter begnügte man fich, Chari— 
demud mit 10 leeren Schiffen abzujenden, Olynth. II. p. 30. $.4.5 Bäi 
folder Indolenz, die Philipps heftigfter Widerſacher Demofthenes wiederholt 
und ſchon in der I. Philippica vergebend aufzuftacheln ſuchte, gieng ven 
Athenern ein Bortheil nah dem andern verloren, ja Ph. durfte ungeftraft 
fogar die Anfänge feiner Seemaht an Lemnod und Imbros verfuchen um 
feine Kaper bis nad Geräftus und Marathon entfenden, Dem. Phil. I. p. 49. 
$. 34. Jetzt kam Olynth an die Reihe, dad Haupt der chalkidiſchen Städte. 
Schon die Befegung von Amphipolis durch Ph. machte die Olynthier um 
ihre Sicherheit beforgt und zu Unterhandlungen mit ihren bisherigen @egnern, 
den Athenern, geneigt (Dem. Olynth. II. p. 19. $. 6.), Ph. beichmidtigt. 
fie jedoch durch Abtretung der Städte Potivia und Anthemus, und fo blieben 
fie mit ihm im Bunde bis DOT. 107, 1, wo fie durch Philipps wachſende 
Macht bedroht und eingefhüchtert ihren Frieden und ein Bündniß mit den 
Athenern ſchloßen, Dem. g. Ariftofr. p. 656. $. 107 f. Dies beſchlernigte 
jevo& nur den Fall Olynths: mit Athen verbunden drohte es ein gefährli&er 
Nachbar für Ph. zu werden (Olynth. II. p. 30. $. 7.), deſſen fich zu mt: 
ledigen für ihn jegt ein Gebot der Selbfterhaltung war. Den Bormand ıum 
Beginn der Beinpjeligfeiten gab die Aufnahme welche zwei Stiefbrüder Phi— 
lipps, die er angeblih ald nad der Herrichaft von Macedonien tradhtend ver» 
folgte, in Olynth gefunden hatten (Juft. VIII, 3.), und jo fiel er DI. 107,4 
mit ſtarker Heeresmacht in dad Gebiet der Stadt ein, indem er zugleid er: 
Härte daß entweder ihm die Olynthier orer er aud Macedonien meiden 
müße, Dem. Phil. III. p. 113. $.11. Die Olynthier leifteten bartnädigen 
Widerſtand; fle felbft vermochten außer den Gontingenten der verbündeten 
chalkidiſchen Städte eine Kriegemacht von 10,000 Hopliten und 1000 Reiter 
aufzuftellen (Dem. de fals. leg. p. 426. $. 266.), und auch bie Athen 
blieben nicht müßig, wiewohl e8 erft dreier Reden des Demoſthenes, der neh 
erhaltenen olynthifchen, bedurfte um die Athener zu überzeugen daß ihr eigenes 
Intereffe eine Fräftige Unterftügung der Olynthier erbeifhe, und aud vann 
die Anftrengung welche fle machten zu der drohenden Gefahr in feinem rechten 
Berbältniffe fand. Zwar berechnet Demofth. 1. I. die den Olynthiern gr 
leiftete Hilfe auf 10,000 Söloner, 4000 Bürgerfolvaten und 50 rien, 
doch giengen biefe nit, wodurch Olynth hätte gerettet werden können, auf 
einmal ab, fondern in drei verfdhiedenen Sendungen, was ihre Kraft zer 
fplitterte. Nah Philochorus bei Dionyf. Halic. ep. adAmm. I, 9. fandten 
die Athener auf den erften Hilferuf der Olynthier Chares mit 30 (?) Stifen 
und 2000 Beltaften, auf eine zweite Geſandtſchaft ver bevrängten Ghalfivier 
18 Sciffe mit 4000 BPeltaften und 150 Reitern unter Charidemus, melde 
mit den Olynthiern Pallene und Bottiäa verheerten; envlih als zum dritten 
Male die Dlynthier, und zwar diesmal Feine Söldner, jondern eine Bürger: 
macht begehrten, 17 Schiffe mit 2000 ſchwerbewaffneten Bürgern und 300 
Reitern unter Chared. Died alles vermochte Olynth nicht zu retten: Pb. 
a... erſt die Fleinen chalkidiſchen Städte und wandte fih dann, nadırem 
er die Olynthier in — Treffen geworfen, gegen Olynth ſelbſt; die Bela— 

erung war hartnäckig und koſtete Ph. viele Leute; die Stadt fiel endlich, 

evor der Krieg noch ein volles Jahr gedauert, DI. 108, 1 durch ven Ver— 
rath des Euthyfrated und Laſthenes in feine Hände und ward zerflört, Dior. 
XVI, 53. Dem. de Chers. p. 99. $. 40. Phil. II. p. 128. $. 66. de cor. 
p. 241. $. 148. de fals. leg. p. 426. $. 267. p. 451. $. 342. Juſtin 
VIII, 3. vgl. 3. Th. Vömel de Olynthi situ, civitate, potentia et ever- 
sione, Francof. 1827. U. Ziemann de bello Philippi Olynthico, Quedlinb. 
1832. Nocd während ver Belagerung von Olynth ergieng von Geiten ber 
Athener ein Aufruf an die griech. Staaten zu gemeinfäaftlicher Bekämpfung 


Philippus IE 1477 


Philipps (Diod. XVI, 54.); ſchon aber hatte der macedonifhe Einfluß zu 
weit um fi gegriffen (wie namentlich im Peloponnes, wo Aeſchines ver- 
gebtig zu werben fuchte, Dem. de fals. leg. p. 344. $. 10. p. 439. $. 306.) 
18 daß diefer Aufruf ein williges Gehör gefunden hätte. Dazu der fichere 
Fall Dlyntbs, die Gefährdung des thracifchen Cherfones durch Ph. und in 
weiterer Ausficht deſſen drohender Einfall in Phofis zur endlichen Beilegung 
des Heiligen Krieges, ven er jeßt durch ſchwache Unterſtützung der Thebaner 
sor der Hand nur nothoürftig unterhielt (Diod. XVI, 58.), dies Alles machte 
die Atbener zu einem Friedensſchluſſe geneigt, und es erfchien ihnen als ein 
glirekliher Umſtand daß Ph. jelbft die Hand dazu bot. Euböiſche Gefandte 
hatten die erſte Nachricht von feinen friedlichen Gefinnungen nach Athen ge- 
acht und Ktefiphon hei feiner Rückkehr aus Macevonien, wohin er in An- 
genheiten des während des olympifchen Gottesfriedens gefangenen Athenerd 
Hnon gefandt worden, diefelben beftätigt. Darauf ftellte Philofrates 
de DI. 108, 1) den Antrag, und das Wolf nahm ihn ungeachtet der 
Befenmwerbe des Lykinus, den jedoch Demoſthenes zum Schweigen brachte, 
an, daß es Ph. geflattet fein ſolle Gefandte wegen des Friedend nad Athen 
zu schicken. Noch entichievenere Freundſchaftsverſicherungen brachte Arifto- 
demus, der, um fich für die in Olynth gefangenen Athener zu vermenden, an 
PH. gefandt worden war, und nun wählte man (Anfang DT. 108, 2) aber: 
mals auf den Antrag des Philofrates zehn Gefandte, unter ihnen Demofthenes 
und Aeſchines, melde die Bedingungen ded Friedens mit Ph. unterhandeln 
follten, Aeſchin. de fals. leg. $. 12—19. g. Ktef. $. 6% f. Der weitere 
Werlauf dieſes Friedensſchluſſes (vol. I. Th. Wömel de pace inter Athe- 
nienses et Philippum per legatos celeberrimos composita, Francof. 1827) 
ift einer der dunfelften Bunfte in der Gefchichte Athens und in feinem wahren 
ujammenbange kaum mehr erkennbar, da er einzig auf ben einander wider- 
sprechenden Angaben zweier dabei ftarf betheiligter und in ihrem eigenen In— 
redender Staatdmänner, des Demoſthenes und des Aeſchines in den 
Meven über die Truggeſandtſchaft und theilweiſe wieder in denen gegen Kte= 
fiphon und vom Kranze, beruht. Es mag nicht geleugnet werden daß Manches 
in biefer Sache übereilt, daß von beiden Seiten gefehlt worden, wiewohl 
aus ganz verichievenen Motiven; denn während man dem Demoflhenes bie 
redlichſten Abfihten nicht abiprechen und höchftens ven Vorwurf machen kann 
in der Wahl der Mittel vergriffen zu haben, ſteht Aeſchines in dem 
Verdachte, mit Ph. ein geheimes Einverſtändniß angefnüpft und in 
Intereffe durch gefliffentliche Täufhung der Athener die für dieſe fo 
en Folgen des Friedens mifjentlich herbeigeführt zu haben. Das eigent- 
ide Mefultat der erflen Unterhandlung mit Ph. ift nicht befannt; daf na= 
mentlih über Amphipolis vebattirt wurde erhellt aus der Erzählung bei 
Hei. de fals. leg. $. 25 ff., daß Ph. während der Briedensunterhandlungen 
den Gherfones zu jchonen verfproden aus Dem. $. 82.; eine bindende Zu- 
fage aber wegen der Phofier, wie fle vornehmlich im Intereſſe der Athener 
fag, bat er auf feinen Ball von fich gegeben und fih überhaupt wohl auf 
feine andere Bafld ver Verhandlung eingelaffen ald ven Status quo. Zugleich 
brachten die Gefandten eine ſchriftliche Erflärung Philipps nad Athen zurüd, 
worin berfelbe nit nur den Frieden, fondern auch ein Bünbnif anbot, und 
dieſes murde namentlich auf Demojthenes’ Betrieb in zwei auf einander fol- 
genden Bolfsverfammlungen (am 18. und 19. Glaphebolion — März DI. 
103, 2) beiproden und angenommen, auch die Bundeögenoffen der Arbener, 
ſoweit dieſelben auf der Bundesverfammlung zu Athen durch Abgeorbnete 
vertreten waren, am Frieden mit betheiligt. Sofort nach Ablegung des Eides 

, warb von den Athenern eine neue Gefandtfchaft gewählt, um ihrerfeitd au 
MBH. den Friedenseid abzunehmen. Vergebens aber drang Demoſthenes auf 
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Eile, um in Thracien zu retten was noch zu retten war: mit aller Mufe 
rüfteten fich die Geſandten, ſchlugen anflatt des kurzen Weges zur See den 
langwierigen Landweg nah Macevonien ein, und erwarteten, als fle dort Eh. 
nicht vorfanden, anſtatt ihn ſchleunigſt aufzuſuchen, in aller Ruhe zu Pella 
feine Rückkehr. So giengen 50 Tage verloren. Mittlerweile harte Ph. die 
Eroberung Thraciens vollendet, und aud ald er zurüdfam leiſtete er nich 
fofort den Wriedendeid, fondern erft nachdem er die atheniſchen Gejandten 
noch geraume Zeit bingehalten und ſchon das Heer zum Zuge gegen bie 
Phofier, die er übrigend geradezu aus der Zahl ver Theilnehmer am Frieden 
ausftrih, marjchfertig war. Gleichzeitig mit Philipps und ver Theſſala 
Anfunft bei den Zhermopylen famen die Gefaudten nah Athen zurüd (dm 
13. Sfirophorion — Juni DI. 108, 2); vergebend warnte Demoflbenes, 
Aeſchines bethörte das Volk durch die grundlofe Worfpiegelung, nidt den 
Phokiern, fondern den Thebanern gelte Philipps Zug, und in diejer Vorauss 
fegung genehmigte man fogar den Antrag des Vhilokrates, fich von ten 
VPhoklern völlig loszuſagen, dafern fle nicht zur endlichen Beilegung des Klieges 
das delphiihe Heiligthum den Ampbiktyonen überantworteten. Den Phofin 
blieb, jo in die Enge getrieben, während Ph. mit dem Heere der Ahebanrı 
fi vereinigte, nichts übrig als fih in ihr Schickſal zu ergeben; am 23fen 
defielben Monats erfolgte die Uebergabe, Phaläkus leiftete keinen Widerſtand 
und erhielt mit feinen Sölonern freien Abzug. Die phokifchen Stänte wurden 
zufolge eines von den Thebanern und Theſſalern dictirten Amphifigonen 
bejchlufies theils zerftört theils in offene Pläge verwandelt, die Phofier jelbi 
der Waffen beraubt, mit einer jährlihen Abgabe bis zur vwolftändigen 61 
jegung des Tempelraubes belegt und durch Entziehung der Stimme Im 
Amphiktyonenrath, melde jest Ph. auf fi übertragen lieh, aus der Reihe 
der ſelbſtändigen Staaten Griechenlands geſtrichen. Groß mar die Beflürung 
welche diefe unerwartete Nachricht in Äthen hervorbrachte; man fah einem 
feindlihen Angriff Philipps und der Thebaner entgegen, und fen gieng 
man damit um, Weiber und Kinder und das bemegliche Vermögen in de 
Stadt zu fhaffen und den Peiräeus und andere Pläge färfer zu befeligen 
ala (Anf. DI. 108, 3) eine frievlihe Gefandtihaft Philipps erſchien, m 
um die Anerkennung deſſelben ald Mitglieds der Amphiftyonie zu bewirken. 
Die Klugheit gebot, zum böfen Spiele gute Miene zu machen und fid in!" 
Verhältniffe zu fügen; der Friede ward, wenn auch mit geheimen Ingrimt. 
aufrecht erhalten, und Demoſthenes jelbft trug dazu durch feine Ermahnung 
in der noch erhaltenen Rede mevi sioneng nicht wenig bei. Bon langer Daur! 
jedoch Fonnte natürlich ein Friede nicht fein der den Athenern gegen Philur⸗ 
Uebergriffe völlig die Hände band und dieſem ſelbſt nur eine Stufe zu weiter! 
Ausdehnung feiner Herrſchaft fein follte. Der Peloponnes war je ſeu 
nächſtes Ziel. Hier war ihm durch die Stellung der einzelnen Staat N 
einander, namentlih durch das Verhältniß der übrigen zu den verbaktet 
Lacedämoniern, hinreichend vorgearbeitet, und fo war es ihm ein Leichtet, di 
Meflenier, Argiver und theilweife aud die Arkader in fein Interefle zu gieben, 
während er an die Xacedämonier die Korderung ergeben Tieß, Meflene IM 
zugeben, und diefe durch Sendung von Söldnern und Subflvien unterftugl‘, 
a felbft zu einem Zuge nah dem Peloponnes fi anididte (Dem. Phil. Il. 
p- 69. $. 13 f.). Diefen Umtrieben vermochten die Athener micht rubig 3" 
zuſehen: ſchon DI. 108, 4 gieng eine Gejandtfchaft ab, an welder auf 
Demofthened Theil nahm, um den Peloponnes von einem Bündnifle mit PP 
abzumahnen (Dem. Phil, II. p. 70. $. 19. p. 72. $. 26.). Pb. fübrt 
darüber Beſchwerde in Athen, und auch Gefandte der Meffenier und Argon 
fanden fi mit Klagen über die Begünftigung der Racevämonier dort ein, U 
deren Folge Demofihenes DI. 109, 1 in der Verfammlung in welchet Dt 
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den Peloponneflern zu gebende Antwort berathen wurde die IT. Philippica 
ach. Wiederholte Vorftelungen der Athener im Peloponnes vereitelten 
wenigſtens Philipps Zug dorthin (Phil. III. p. 129. $. 72.), zogen ihnen 
jedoch neue Beſchwerden zu, welche Python als Philipps Gefandter nicht ohne 
Seftigfeit, der nur Demofthened zu begegnen wagte (de cor. p. 272. $. 136. 
de Halon. p. 81. $. 18 ff.), in Athen nebft dem Antrag einer Reviſton des 
Briedendvertrages anbrachte. Die Athener forderten hierauf Amphipolis für 
ſich und Unabhängigkeit für die übrigen am Frieden nicht betheiligten Staaten; 
bob darauf ließ fih Ph. nicht ein, fondern fügte noch die Demüthigung 
Hinzu daß er die Inſel Halonnefus, welche er den Seeräubern die fie bejegt 
hatten abgenommen, den Athenern, als fie viefelbe als ihr Eigenthum recla» 
mirten, nicht zurüdgeben, fondern nur als ein freies Geſchenk feiner Gnade 
oder durch ein Schiedägericht dazu verurtheilt abtreten zu wollen erklärte, in 
welcher Angelegenheit, wahrſcheinlich von Hegeflppus, der deshalb ala Ges 
= nah Macedonien geſchickt worden war, in Ermwiederung abermaliger 
ungen Philipps zur Beflerung des Friedensvertrags die noch vorhandene 
angeblich demoſtheniſche Rede weni AAorrzoov DI. 109, 2 gehalten worden 
it.  Mäüttlerweile war Ph. felbft Ol. 109, 1 mit einem ftarfen Heere in 
Mgsrien eingefallen und hatte, von da mit reicher Beute zurücgefehrt, ſich 
gegen Thefjalien gewendet, mo aufs Neue Tyrannen (zu Pherä) ſich erhoben 
und Unruhen angeftiftet hatten. Die Athener mögen diefen Bewegungen 
nicht fremd gewejen fein und darauf fih die Gefandtichaften des Demoſthenes 
nach Illyrien und Theflalien beziehen (de cor. p. 308. $. 244.), doch dämpfte 
fie Pb. mit Teihter Mühe, verjagte abermals die Tyrannen, beſetzte Pherä 
und einige andere Städte (de Halon. p. 84. $. 32. de fals. leg. p. 424. 
$. 260.), und theilte das ganze Sand in Tetrarchien (Phil. II. p. 71. $. 22. 
IM. p. 117. $.26. Sarpofr. s. v. rergapy.). Vernichtete er auch hiedurch 
den Meft der politiihen Selbftändigfeit Theſſaliens, fo wußte er doch durch 
Zugeftändniffe anderer Art das Volk fefter an fein Intereffe zu knüpfen und 
ſelbſt die nächſten Nahbarn (die Afarnanier und Aetolier) an fi beranzus 
em Diod. XVI, 69. Der Zug nah Ambrafia und Leukas freilih, der 
ba den Seeweg nad dem Peloponnes öffnen und ſichern follte, glüdte 
ebenfowenig (de Halon. p. 84. $. 32. Phil. IH. p. 118. $. 27. p. 120. 
$. 34. p. 129. $. 72.; nur die elifhen Golonien in Kaffopia, Pandofla, 
Budeta und Elatea fielen ihm bei diefer Gelegenheit zu und wurden von ibm 
feinem Schwager Ulerander, dem Bruder der Olympias, übergeben, de Halon. 
1. 1) ald ver Anſchlag auf Megara, den Schlüffel des Peloponnes, auf 
dem Sandmwege (Phil. IV. p. 133. $. 9. de fals. leg. p. 445. $. 326. p. 448. 
$. 334.). Dagegen ward Elis, damald der Schauplag blutiger innerer 
Kämpfe, ihm völlig dienftbar, Phil. III. p. 118. $. 27. IV. p. 133. $. 10. 
de fals. leg. p. 424. $. 260., und in Guböa gelang ed, den athenifchen 
Einfluß, der bei dem Berfuche des Kalliad von Chalkis, einen euböiſchen 
Stäpdtebund zu ftiften und gemeinfhaftlih mit Athen eine Verbindung mit 
Akarnanien und dem Peloponnes zu Stande zu bringen (Aeſchin. g. Kıef. 
$. SF Ffl.), no einige wiemohl vergeblihe Anftrengungen machte, mehr und 
mehr zu untergraben und endlih durch bewaffnete Einmiſchung, welche vie 
Einfegung der macedoniſch gefinnten Tyrannen Klitarhus in Gretria (Phil. 
IM. p. 125. $. 58. p. 128. $. 66. de cor. p. 248. $. 71.) und Philiſtides 
in Sreos (Phil. IH. p. 119. $. 33. p. 126. $. 59. de cor. 1, 1.) herbei» 
führte, beinahe gänzlich zu vernichten. Ein neuer Kampf, der enplih zum 
offenen Bruce führte, entipann fih Ende DI. 109, 2 in Thracien. Dort 
lag die einzige den Athenern jegt noch übrige auswärtige Befigung, ber 
Eherfoned. Zwar hatte Ph. diejelbe im Friedensvertrage ausdrücklich ga— 
rantirt, do war nach fo vielen Vorgängen hierauf wenig zu bauen, und 
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fo jandte jegt Athen unter Anführung eines zuverläßigen Mannes, des Die: 
peithed, dorthin neue Eoloniften. Die Anfeindungen melde Kerſobleptet it 
gegen die griehiihen Städte am Hellespont erlaubte gaben Ph. DI. 109, 3 
die willfommene Veranlaffung, mit gewaffneter Hand in Thracien einzufallen; 
er beflegte die Thracier in mehreren Schladten, zwang fle zur Entrichtun 
des Zehnten an die Macedonier, legte, um file im Zaume zu halten, vw 
ſchiedene feſte Pläge an, und gewann jo die benahbarten griechiſchen Stätte 
für fein Intereffe, Diod. XVI, 71. Inzwiſchen führten die Anjprüde wei 
die atheniihen Goloniften an die Bewohner von Kardia erhoben zu Reibung, 
die PH. Anfangs auf dem Rechtswege auszugleichen vorjchlug ; ald jedoch vr 
Athener fih darauf nicht einließen fandte er eine bewaffnete Macht zur Une 
flügung der Kardianer, und nun warb au Diopeithed ein Söldnerhett un 
fiel in das thraciihe Küftenland, das unter Philipps Botmäßigkeit Han, 
ein. Ph., damals im Innern von Ihracien beihäftigt, konnte bull 
hindern und führte nun über diefen Friedensbruch ſchriftlich | 
Athen. Die macevonifhe Partei dafelbft unterflügte diefelbe angelegm 
und drang auf Auflöfung des Heered im Cherjoned und auf Zurü 
und Beilrafung des Diopeithed. Zu feiner Rechtfertigung Ipracd Demoppm 
die Rede neoı Wr #r Xepporn;ow, worin er den Athenern bie. 

der Erhaltung einer bewaffneten Macht in jenen Gegenden und bie Bol 
wendigfeit, gegen Philipps Eingriffe überhaupt auf der Hut und gerüfkt 
fein und aus der biöherigen Sorglofigfeit zu energifchem Handeln fd al 
uraffen, dringend and Herz legt, und in dem nämliden Sinne ift au W 
bald darauf gehaltene II. Philippica geſchrieben. Ueberhaupt entwidehe if 
Demofihenes, die Seele der antimacevonifchen Partei, je näher die Erik 
rückte, eine um fo größere Ihätigfeit, und es gelang ihm nod einmal da 
aus feiner Indolenz aufzurütteln. Die Vertreibung der Tyrannen Pol 
und Klitarhus und die Befreiung Euböa's DI. 109,4 mar fein Ber, U 
der Kranz. den ihm das Volk auf den Antrag des Ariftonifus weilte cr 
wohlverdiente Anerkennung, Dem. de cor. p. 252. $. 79 ff. Dies tt 
freilich die Fortſchritte Philipps in Ihracien nicht hemmen, mo er ji 
Maske abwerfend die griechiſchen Städte am Helledpont jelbft angrif. 

fiel Selymbria, hierauf rückte er vor Perinthus, und als viefes aller DW 
Angriffe ungeachtet durch die Feſtigkeit feiner Lage und vom Peri si 
Kriegsbedürfniffen und Soldaten unterftügt nit genommen merden 
theilte er fein Heer und überfiel mit der einen Hälfte deſſelben, vie anlet 
vor Berinthus laffend, Byzanz. Da erft (DI. 110, 1) erklärten vie What 
den Frieden für gebrochen und rüfteten eine Hilfäflotte, die zuerſt unter Oh 
Befehl nach Byzanz abgieng, aber dort, da man Chares nicht traut, IF 
nicht angenommen wurde, dann aber, unter Phofions Führung al 
entjendet, Ph. zur Aufhebung der Belagerung nöthigte, Diod. XL 
Dem. de cor. p. 254. $. 87 f. Während hierauf Ph. ſcheinbat UM 
griehifhen Angelegenheiten unbefümmert nah Scythien zog, um deu. 
Athens zu züchtigen (Juft. IX, 2. Weich. g. Kteſ. $. 128 f.), bereiteit P 
mittelft Verraths, bei dem namentlich Aeſchines mitwirkte, auf ber AMT 
tyonenverfammlung zu Delphi DI. 110, 2 die Kataftrophe vor, melde PH 
an das Ziel feiner Wünfche führen follte. Die Lokrer von Amphiſſa 7 
ein Stück heiligen Landes bebaut, und als auf Aeſchines' Antrag, DT 
Pylagorad der Athener zugegen war, die Amphiftyonen ſelbſt einjhrtt 
diefe mit Gewalt zurüdgetrieben. Die naͤchſte Amphiktyonenverjamm 
follte über die Beftrafung der Amphiſſäer enticheiden. Demo 

erfannte die drohende Gefahr und warnte vor einem Annphiftyonenriege T 
wirkte jedoch weiter nichtd als daß die Athener die nächftfolgende Verſa 
lung nicht beſchickten. Auf dieſer warb ein Kriegszug gegen die Amp 
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beſch loſſen, und ala diefer unglücklich ablief die Führung deffelben Ph. über» 
tragen. Ph. rüdte alsbald in Phofis ein und befegte Elatea. Diele Nach— 
richt verbreitete Schreden in Athen; denn darüber konnte man fih nicht täus 
ſchen daß die Beſtrafung der Amphiſſäer nur der Vorwand, Athen felbft das 
eigentliche Ziel jeined Zuges fei. Die einzige Hoffnung der Athener berubte 
jegt auf einem Bündniß mit Theben. Vergebens fuhren Philipps Oefandte 
durch Anklagen der Athener und durch Berufung auf die von Macevonien 
geſrendeten Wohlthaten die Thebaner zu gewinnen. Demoſthenes' begeifternde 
Beredſamkeit drang durh und Theben öffnete großherzig dem alten Feinde 
feine Shore. Ph., feine Pläne vereitelt jehend, wandte ſich gegen die Am⸗ 
pbiffäer und überwältigte dieielben trog der 10,000 Söldner die ihnen die 
Arhener zu Hilfe ſchickten. Dagegen gewannen diefe in zwei Gefechten einige 
Vortheile über Ph., die Schlacht bei Chäronea aber (d. Tten Metageitnion 
— Auguft, DI. 110, 3.), befonderd durch Aleranderd Ungeflüm gemonnen, 
machte allen Kämpfen ein Ende. Dem. de cor. p. 275. $. 142 ff. Aeſch. 
geg. Ktei. $. 107 ff. Diod. XVI, 84 ſſ. Plut. Dem. 18 ff. Die Athener 
waren hierauf eined Angriffs auf die Stadt newärtig und auf Demoſthenes' 
und Hyperides' Antrag begann man eiligit diejelbe in Vertheidigungsſtand zu 
feßen: Dh. jedoch zeigte ſich verföhnlih, gab die arheniichen Gefangenen ohne 
@diegeld zurüd und bot ein Bündniß an. Diod. XVI, 87. Yuft. IX,4. Den 
Athenern blieb der macedonifchen Uebermacht gegenüber fein anderer Ausweg 
ala mit Verluft ihrer Selbfiftändigfeit und ihrer ausmärtigen Beflgungen, wo— 
für die Uebergabe von Dropud eine nur ſchwache Entſchädigung war, darauf 
einzugeben. Es war nur noch übrig, die ohnedies ſchon durch die Oppofition 
der Meffenier, Argiver und eines Theiled der Arkader bevrängte Macht ver Las 
cedämonier vollends zu brechen: Ph. bewirkte died durch einen Zug in den 
Meloponned, ver wenn auch nit völlige Unterwerfung der Lacedämonier 
(uf. IX, 5.), doch eine Vermüflung und DVerfürzung ihres Gebieted zum 
Bortheil der übrigen Peloponnefler zur Folge hatte, welche zu jedem ernft» 
fisen Widerflande die Kraft benahm. Polyb. IX, 28. vgl. Pauſ. VIII, 7, 4. 
Mit Spatta’d Demüthigung war Philipps Hegemonie über die griech. Staaten 
vollendet, und nun war für ihn der günftige Zeitpunft gefommen, den längft 
im Stillen gebegten Plan eined Angriffs auf Perfien zur Ausführung zu 
bringen. DI. 110, 4. berief er eine allgemeine Bundedverfammlung nad 
Korinth und ließ fih dort zum unbeichränften Feldherrn für den Krieg gegen 
Berfien ernennen; darauf Eehrte er, nachdem er die Contingente der einzelnen 
Staaten bejtimmt, nah Macedonien zurüd. Schon waren die nöthigen Bors 
bereitungen getrofien, ſchon Attalus und Parmenio nah Aflen zur Befreiung 
der griech. Städte vorausgeſchickt, und die Pythia felbft ſchien einen fiegreichen 
Ausgang zu verfündigen, ald Philipp Ol. 111, 1. bei der Beier der Vers 
mählung feiner Tochter Kleopatra mit dem Könige von Epirus, Alerander, zu 
Aegä vdurh den Macevonier Paufanias ermordet wurde. Diod. XVI, 91 ff. 
Juſt. IX, 6. — Außer den älteren Schrifien von C. M. Olivier Histoire de 
Philippe, Paris 1740. 2 voll., Ih. Leland the history of the life and reign 
of Philip, Lond. 1761, 2%. C. Baldenaer oratio de Philippi Amyntiadae 
indole, virtutibus rebusque gestis, Franeq. 1760, ®. 3. Vogel, Riogras 
phien großer berühmter Männer des Altertbumd, Bd. II. Nürnb. 1790 und 
ver Herausgeber der philippiihen Reden vol. bei. B. H. Weidfe de hyper- 
bole errorum in historia Philippi commissorum genitrice, Lips. 1818 und 
1819, WB Wachsmuth, hellen. Alterthumsk. I. ©. 291 ff., C. F. Hermann, 
Lehrb. d. griech. Staardalterth. $. 172 f., 8. Flathe, Geh. Macevoniend I. 
S. 47 ff. 5. Winiewöfi commentarii hist. et chronol. in Demosth. or. de 
eorona, Monast. 1829, &. U. F. Brüdner, König Philipp und die hellen. 
Staaten, Göıting. 1837, 3. ©. Droyfien, üb. d. Aechtheit der — in 
v. 2 
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Demofih. Rede vom Kranz, Berlin 1839, K. G. Böhnede, Forſchungen auf 
dem Gebiete der att. Mepner, Thl. I. Berlin 1843. [West.] 

3) Philippus III, Sohn des Demetrius Il. und der Eclavin Ebryfeis 
(Syncell. p.535.), der nachherigen Guttin des Antigonus Dojon, feines vic-« 
jährigen VBormünders, beflieg den Ihren DI. 139, 4. — 221 v. Chr. ſiebzehn 
Jahre alt (Euſeb. Chron. arm. p. 334. Syneell. p. 509.). Leber den An— 
theil welchen er am Bundesgenofienkriege nahm f. Br. I. S. 22 ff. Gr 
führte denfelben nit ohne Nachdruck, doch mit ziemlicher Blanlofigfeit, wo» 
zu theils vie immer wiederkehrenden Ginfälle der Nachbarvölfer in feine Erb— 
ftauten (Juſt. XXIX, 1. Polyb. Iv, 66. V, 97.), theild die Gonflicte viel 
beigetragen haben mögen die fi zwiichen ihm und den durd das Teflament 
des Amigonus (Volyb. IV, 87.) ihm beftellien Bormündern erboben. Vbil 
ſuchte fid ihrer Auctorität bald zu entziehen und fühlte fid überdies mehr 
p Aramıd bingerogen, welcher ihm ſchon bei feinem erſten Zuſammentreffen 
urz vor Antigonus’ Tode Zutrauen eingeflößt hatte (Blut. Arat. 46.). Eifer 
fühtig auf den Einfluß melden Aratus auf den König ausübte arbeiteten 
jene allen Planen ihres Mündels entgegen, begünfligten insgeheim die Aetoler 
und wollten ald Ziel des Krieged die völlige Unterjohung der Achäer be 
trachtet wiſſen (vgl. Bolyb. IV, 82. V,4—7.28.). Zuleht, nachdem alle Ent» 
mürfe gefcheitert waren, ſuchten fie eine Meuterei unter dem macedoniicden 
Heere in dem Lager bei Korinıh anzuzetteln, welche aber glücklich von Philirp 
gedämpft wurde und zum Verderben der Urheber ausihlug (Bolnb. V, 75 f. 
Plut. Arat. 4%.). — Bhilipp ſchloß ven Frieden zu Naupaftus 217 v. Chr. 
auf Zureren des Demetriud von Pharos (Polyb. IV, 66. V. 12.108. Juſtin. 
XXIX, 2.), der ibn auf die von Illyrien ber drohende Gefahr aufmerfiam 
machte, wo die Mömer jeit feiner Vertreibung die nähflen Nachbarn Mare 
doniend geworden waren (Volyb. 111, 16 ff. App. de reb. illyr. VI, 17.). 
Jlyrien war für den beabfihtigten Krieg mit Nom äußert wichtig; daber 
waren die nächiten Unternehmungen Philipps dorthin gerichtet; Doch mit wenig 
Glück. Auf einem Zuge gegen den röm. Vundesgenoſſen Skerdilaidas wur 
den zwar mehrere illyriſce Städte erobert (Bolyb. V, 108. vgl. 101.). de 
gegen fcheiterte das Unternehmen zur See gegen Apollonia im Brübjahr 216 
gänzlih. Phil. floh bei dem blojen und dazu nod ungegründeten Gerücht 
von der Annäherung der röm. Blorte eilig nah Macevonien zurück (Voleb. 
v,109f.). Statt den Krieg gegen Rom nach einem conjequenten WBlane zu 
verfolgen und fih für den Notbiall den Beiftand der Griechen zu fidern, 
miſchte er ſich mitunter in die Händel im PBeloponned, hetzte die Parieien in 
Meſſene gegen einander auf, hätte auf den Math ded Demetrius fogar Jibeme 
befegt, wenn nicht Aratus ihn zu bafdigem Rückzug vermocht hätte (Polnk. 
VIl, 10 f. Blur. Arat. 49 f.). Seit diefem meſſeniſchen Handel war «d um 
die Zuneigung aller Griechen, wie er fie am Ende des Bundetgenofientrieges 
beiag, für ihn fortan geſchehen (Polyb. VII, 12). Betrachtete man ihn früher 
allgemein als einen liebendwürdigen, milden und gerechten Fürſten (Tolyb. 
V1,77.), fo ſetzte er fi vollends in den Ruf eines graufamen und tüdılden 
Tyrannen ald er zwei Jahre fpäter, zum Eıfag für die in JAyrien, beionper 
vor Apollonia erlittenen DBerlufte (Liv. XXIV, 40. Blut. Arat. 51.), Meile 
nien wiederholt heimjuchte, nach einem vergeblihen Verſuche Ichome zu über 
rumpeln, wobei fein unbeilvoller Rathgeber Demetrius umkam (PBolne. VIIl, 
10. vgl. I, 19. Pauſ. IV, 29,, wo fälfhlid Dem. Poliorketes genannt 
wird), das Land greulih verheeite, die Gattin des jüngern Aratus verführt 
und deffen Vater durch Giſt aus dem Wege räumte (Polyb. VIII, 14. ww. 
XxXxvil, 31. XXX, 21. Plut. Ar. 52. vgl. Bo. I. ©. 667.), 213 v. Chr. — 
Im I. 215 war zmifhen Philipp und Hannibal ein förmliches Schug- und 
Arug-Bündniß zu Stande gefommen, deſſen Bedingungen auch in der aude 
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führ lichſten Redaction bei Polyb. VII, 9. und immer noch unvollftändig über“ 
fiefert zu fein fcheinen, fofern darin über die Verbältniffe Italiens im Falle 
eines endlichen Friedens mit Nom nichıd beſtimmt wird. Doch möchte die 
allgemeine Angabe Appiand (de reb. mac. 1.), womit au Liv. XXI, 33, 
Eutroy. Ill, 12. Zonar. IX, 4. im Wefentlihen übereinflimmen, Philipp habe 
verſprochen, mit den Karthagern Italien zu befämpfen, wenn dieſe ihrerieits 
ihn in der Unterwerfung Griechenlands unterflügen würden, keineswegs fo 
unwabrfheinlih fein wie Flathe meint (Geih. Mac. Ihl. II. ©. 278.). Die 
Geſandten melde Ph. die ratificirte Vertragsurkunde überbringen follten wur« 
den von den Mömern aufgefangen (Liv. XXIII, 34. Juſt. XXIX, 4. App. 
I: 3.), der Senat, hiedurch von jenen Vorgängen in Kenntniß geſetzt, ftellte 
von nun an ein Beobahtungdgefhmwader im ionifhen Meere auf (Liv. XXIII, 
38. XXIV, 10.). Durch feine meſſeniſchen Händel hatte Ph. den günfliaen 
Augenblick zu einem entſcheidenden Angriffe auf die Römer veriäumt. Der 
Erfolg feiner Waffen in IAyrien, mo fih ihm die meiften Städte ergaben 
(Bolyb. VII, 15 ff.) Half ihn wenig. Die römiſche Volitik mußte ihm 
neue Feinde an den Metolern zu erwecken, auch die illyrifhen Bürften Pleu— 
rate® und Sferbilaidas, die Gleer, Lacedämonier und Attalus wurden in daß 
Bündnif gezogen (Liv. XXVI, 24.), 211 v. Chr. Ph. führte den Krieg 
gegen dieje Goalition mit viel Umfiht und Glück. Er ſicherte vor Allem 
feine Grenzen gegen die Ginfälle der Nahbarn (Liv. XXVI, 25.), verjagte 
durch das bloje Gerücht feiner Ankunft die Netoler aus Afarnanien (Liv. 1.1. 
Bolsb. IX, 40.), ſchlug fie bei Yamia 210 v. Chr. (Liv. XXVH, 30.), drang 
nach einem kurzen Waffenſtillſtande, den die Seemächte insbeſondere bewirkt 
hatten, dur die Thermopylen* in ven Peloponnes vor und trieb die röm. 
Soldaten, welche als er eben die nemeiihen Spiele feierte die Imgegend von 
Sifyon plünderten, auf die Schiffe zurüd. Unglüdlih war der Verſuch, die 
ätolifben Beſatzungen aus Elis zu vertreiben (Liv. XXVII, 30 ff.). Die größte 
Thärigkeit entfaltete Pb. im J. 208, da er fih mit feinen Bundeögenofien, 
den Euböern, Vhofeniern, Böotiern, Afarnanen und Achäern von allen Seiten 
benroht ſah (Polyb. X, Alf. Liv. XXVIH, 3.). Er verlor zwar Oreos auf 
GEubda an die Nömer, überrumpelte dagegen Attalus bei Opus, nahm den 
Aetolern die meiſten Städte in Phokis und rettete überbied die Eleer von 
den gewaltſamen Eingriffen des Machanidas (Liv. XXVIII, 7.). Ueber bie 
zwei legten Jahre des Krieges 207—205 wird und nichts berichtet ald vie 
Eroberung von Thermos durch Philipp (Polyb. XI, 4.). Bon Seite der 
Nömer wurde ver Krieg nahlünig geführt; ed war ihnen nur darum zu thun, 
PH. in Griehenland zu beſchäftigen und ihn jo von Italien fern zu halten. 
Alles was die röm Flotte ausrichtete befchränfte fi faft nur auf die Wegs 
nahme von Anticyrrha (Liv. XXVI, 28. Polyb. IX, 41 f.) und Dreos 
(iv. XXVII, 6., 203 v. Ehr.). Schon nad der Einnahme der erfteren Statt 
210 ». Chr. waren die Randtruppen (Riv. XXVI, 28.), im dritten Jahr des 
Kriegs auch die Flotte abberufen worden (Liv. XXIX, 12.), mit der fie doch 
vertragämäßig die Netoler unterftügen follten (Liv. XXVI, 23.). Auch Attalus 
war nad feinem Unfall bei Opus nah Aflen zurüdgefehrt (Liv. XXVIII, 7.), 
Pb. muß daber überall im Vortheil geweien fein und fonnte die Aetoler zum 
Frieden zwingen (Rio. XXIX, 12. App. de reb. mac. 2.), 205 v. Ehr. 
Sulpicius, der eben mit einem neuen Heere in Gpirus gelandet war, ſuchte 
zwar bdenjelben rüdgängig zu machen; doch fam bald durd Vermittlung der 
GEpiroten ein allgemeiner Friede zwifchen Ph. und den Nömern mir Einfluß 
ihrer beiderfeitigen Bundesgenoſſen — nur der Aetoler wurde nicht gedacht — 





on * Daß biefes von Frontin Strateg. I, 4, 6. erwähnte Factum hieher gehört 
beweist Schorn, Geſch. Griechenlande ©. 188. 
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zu Stande. Ph. trat einige illyriſche Bezirke an Rom ab und erbielt dafür 
Atintania (Liv. u. App. 1.1. vgl. Bolyb. XI, 5.). Vgl. über vielen Krieg: 
Shom, Geſch. Griechenl. S. 178—206. Branpftäter, die Gelb. des ätol. 
Landes, Volkes u. Bundes. Berlin 18414. ©. 385—403. — Bbilipp ver» 
legte den Frieden bald wieder durch Angriffe auf die Seemädte, melde ihm 
im ätolifhen Kriege fo gefährlich geworden waren. Er hetzte die Kreter gegen 
die Rhodier auf, ließ durch Heraflived Feuer in die Schiffswerfte der Letzteren 
legen (Bolyb. XIII, 4 f. Bolyän. Strateg. V, 17, 2.), durch Dikäarch See» 
raub ausüben und die Kreter gegen die Mhodier unterflügen (Diod. fragm. 
lib. XXVIIl. ed. Argent. IX, p. 352.), die Kyfladen wegnehmen, welche Aegyp- 
ten gehörten (App. de reb. mac. 3. XTheofrit. XVII, v. 60.), entriß den 
Hetolern die verbündeten Städte Lyſimachia, Chalcevon umd Kiod und bejegte 
Thaſos (Bolyb. XV, 21 ff.). Durh den Hohn den er durd feine Legaten 
mit den Rhodiern trieb (Polyb. XVI, 2.) bradte er dieſe noch mehr gegen 
fh auf. Attalus ſchloß fih ihnen an. Sie lieferten ibm bei Chios eine 
Schlacht, in der Fein Theil fiegte, beide viel verloren (Polyb. XVI, 2—9. 
vgl. Liv. XXXI, 14.). Nah dem Treffen nahm er Chios, verbeerte Berga- 
mod (App. 3. Diod. fragm. XXVIII. ed. Arg. p. 384. *), bejegte die rbes 
diſche Landſchaft Peräa und mehrere Städte in Karien (Volyb. XVI, 11f. 
24. XVII, 2. App. 1. 1.), mußte den Winter 201 in Karien zubringen und 
entfam erft im folgenden Frühjahr der in jenen Gewäflern kreuzenden feind- 
Iihen Flotte (Bolyb. XVI, 24.) dur eine Lift (Bolyän, Strateg. V, 18, 2.). 
Ehe er nah Macedonien zurüdfehrte hielt er e8 um des ihm bereits von Rom 
ber drohenden Krieged millen für wichtig fich der öſtlichen Serpläge zu br 
mädtigen, und ließ daher durch Heraklides die ägypt. Städte Aenos, Mas 
ronea u. a. bejeßen, während er felbit Abydos angriff, dad, von Xttalus 
und den Rhodiern nur ſchwach unterftügt, fih ihm nach verzweifelter Gegen 
wehr ergeben mußte (Liv. XXXI, 16—18. Polyb. XVI, 29—34.). — Cr 
lag noch vor dieſer Stadt als bereitd ein röm. Heer unter Sulpicius Galba 
nah Illyrien überfegte, im Herbfte 200 v. Chr. (Liv. XXXI, 14. 22.). Die 
Mömer hatten fih mehrfah über ihn zu beklagen. Gr hatte erft neulich den 
Hannibal mit Geld und Soldaten unterftügt (Liv. XXX, 26.33.42. XXX, 2.) 
durch feine Präfecten fih Eingriffe in Ilyrien erlaubt (Liv. XXX, 26. gl. 
XXIX, 2. XXXIII, 34. u. Schorn ©. 224.), mit Antiohus ein Bündniß 
zur Theilung Aegyptens geihlofien, deſſen König unter röm. Vormundſdeſt 
ftand (Liv. XXXI, 14. Polyb. XV, 20. Juftin. XXX, 2. Appian. 3.). Er 
wünfht famen die Klagen der Arbener, deren Land von den Afarnanen in 
Verbindung mit Macedoniern aus Veranlaſſung der Ermordung zweier akarn. 
Sünglinge mit Feuer -und Schwert verheert worden war (Xiv. XXXI, 14. 
Aprian. 1 1). Auch Attalus und die Mhodier, die von den Atbhenern zu 
Hilfe gerufen worden waren, ermangelten nidt, ihre Beſchwerden in Rom 
vorzubringen (Liv. XXXI, 2. Polyb. XVI, 25.). Der bereits in Rom ger 
faßte Beihluß, Ph. zu befriegen (Liv. XXXI, 8.), wurde in Athen von den 
Geſandten der vier genannten Staaten wiederholt (Liv. XXXI, 15. Bolsb. 
XVI, 26.). Während dieſe noch hier verweilten wurde bereits Attifa durd 
den macevon. Feldherrn Nifanor (nah Liv. XXXI, 16. Philokles) bis zur 
Akademie verbeert (Polyb. XVI, 27.). Die übermüthige Sprache des röm. 
Legaten Aemilius, welcher von Ph. verlangte, er ſolle Griechenland und Aegep- 
ten nicht mehr beeinträchtigen und feine Streitigkeiten mit Attalus einem un- 
parteiifhen Schiedsgericht überlaffen, mies diefer vor Abydos mit gebührendem 
Stolze zurüd (Liv. XXXI, 18. Polyb. XVI, 34. Diod. fragm. ap. Mai. p. 67. 





* Nach Polyb. XVI, 1. fiele die Verheerung von Pergamos vor die Seeſchlacht 
bei Chios. Ich ziehe mit Schorn die von Appian angegebene Ordnung vor. 
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App. 1. 1). Kaum hatte er die Cinnahme von Chalkis durch die vereinigte 
rbod. und röm. Flotte erfahren als er im Attika einbrach, Athen belagerte, 
die Umgegend der Stadt vermüftete und dad Lykeion und den Kynofarges 
niederbrannte (Liv. XXX, 23 f. Diod. fragm. XXVIII, p. 385.). Noch 
furchtbarer müthete er zum zweiten Male gegen Tempel und alle Denkmäler 
der Kunft, nachdem er auf die Stadt, auf Eleufid und den Piräeus mehrere 
fruchtlofe Angriffe gemacht hatte (Liv. XXXT, 26.). Die Achäer hatte er nicht 
für fi gewinnen fönnen trog feiner Hilfeverfprehungen gegen Nabis; fie 
wollten eine Golifion mit Rom vermeiden (Liv. XXX, 25.). Ohnedieß hatte 
er fich diejelben dur die gegen Philopömen gedungenen Meuchelmörder von 
Meuem entfremdet (Blut. Philop. 12. Juſt. XXIX, 4. Pauf. VII, 50.). — 
Bon Seiten ded röm. Landheeres geichah wenig Bedeutendes. Sulpicius bes 
ſchränkte ſich auf Streifzüge an die Grenzen und vereinzelte Gefechte (Liv. 
XXXI, 27. 33. 35. 39.). Ale Angriffe der erften zwei Jahre waren für 
PH. ziemlih unſchädlich: die Dardaner (Liv. XXXI, 43.), die Athamanen 
und Uetoler, welde Letztere fi erft bei der Nachricht von dem für Pb. uns 
günftigen Reitertreffen bei Oktolophos (Liv. XXXI, 36. vgl. 29—32.) für die 
Römer erklärt hatten und in Iheffalien eingefallen waren, wurden erfolgreich 
zurückgetrieben (Liv. XRXT, 41 f.). Gin Angriff der verbündeten Flotte wurde 
durch einen Sturm bei Potidäa vereitelt (XXXI, 45 f.). Eine entſcheidende 
Wendung nahm der Krieg erft mit der Ankunft des Conſul Quinctius Flas 
mininus, 197 v. Chr. (Liv. XXX, 8.). Die Epiroten wollten zwar aud 
jegt wieder Frieden ftiften; doch führten die Unterhandlungen zwiiben Bhil. 
und Blaminin am Aous, da Leßterer die Niumung von ganz Griechenland 
verlangte, zu Nichts (Liv. XXXII, 10. Diod. fragm. ap. Moi. p. 67. App. 
fragm. bei demi. p. 368.). Durch Verrath eines epirotiihen Hirten gelang 
es Slaminin, Ph. aus feiner feften Stellung im obern Ihale des Nous mit 
großen Verluften nach’ Iheffalien binabzuprängen (Liv. XXX, 6. 11 f. Put. 
Flam. 3—5. App. 4.), welches Land nun nadeinander von Macevoniern, 
Netolern, Atbamanen und Römern mißhandelt wurde (Liv. XXX, 13— 15.). 
Während die röm. Flotte Eubda angriff (Liv. XXX, 16 f.) eroberte Fla— 
minin dad mit Phil. verbündete Phokis (XXXII, 18.) und bewog die Achäer, 
welche jener kurz zuvor wieder für fih gewonnen hatte (XXXII, 5.), mit 
Ausnahme weniger Städte zum Abfall von Macevonien (XXXII, 19 ff. Plut. 
Flam. 5: Bolnb. XV, 13. App. 5. Pauſ. VI, 8.); Korinıhb wurbe mit 
Mübe gegen 2%. Quinctius und Attalus gerettet (iv. XXXII, 23.). Phil., 
der feine Blide wahrſcheinlich ſchon auf Antiohus richtete (vgl. Liv. XXXIII, 
19 F.), ſuchte im feiner Bedrängniß dur Unterhandlungen Zeit zu gewinnen. 
Uber die Bedingungen melde Rom und deſſen Bundesgenoſſen flellten waren 
fo ertravagant daß er fib unmöglich darauf einlaffen Fonnte (Liv. XXXII, 32 ff. 
Polyb. XVII. 1—8. Juftin. XXX, 3.). Er war bereit, nicht unbedeutende 
Zugeftändniffe zu machen, die den Senat keineswegs befriedigten: ganz Griechen⸗ 
land follte geräumt werden (Riv. XXXH, 37 f. Polyb. XVII, 11. App. 6.). 
Phil. bot jegt Allem auf um den Römern neuen Fräftigen Widerftand zu 
leiften, rief 16jährige Jünglinge und Greife unter die Wafjen (Liv. XXXIII, 
3.), überließ das fürzlich gewonnene Argos (XXXH, 35.) an den Tyrannen 
Nabid, der aber fogleih fihb den Römern anſchloß (XXXII, 38 ff.), und 
rückte mit einem auderlefenen Heere von 21,000 Fußgängern und 2000 Reitern 
in Theffalien ein. Die Römer waren durch die ätolifhe Meiterei etwas flärfer 
(XXXIII,4.). Bei Kynosdfephalä Fam es zu der enticheidenden Schlacht (XXXIII, 
6ff. Volyb. XVIII, 2 ff. Blut. Flam. 7f. Juſt. XXX, 4. vgl. Orof. IV, 20.) 
im Herbſte 197 (vgl. Biiher, röm. Zeittafeln ©. 97.). Philipp, der fi 
nach der Untreue der Böotier (Liv. XXXIII, 1f. Plut. Flam. 6.), nach ver 
gezwungenen Uebergabe feiner getreuen Akarnanen (XXXIII, 16 f.) und nad 
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den Unfällen die feiner Beſatzung in Korinth zugefloßen waren (XXXIII, 14 f.) 
völlig geſchwächt fah, bat um Frieden. Auf den Grumd der Unterhandlungen 
in Tempe (XXXIII, 11 ff. Polos. XVII, 17 ff. App. 7.) wurde 196 ver 
Friede geihloffen: Pb. verlor alle außer-macedonifben Erwerbungen, ſelbſt 
von dem eigentlihen Macedonien wurde dur Zreierflärung der Oreften gleich 
darauf ein Theil losgeriſſen (Polyb. XVII, 30.), er durfte feine Elepbanten 
mebr und nur noch 500 Bewaffnete halten, mußte faſt alle Schiffe* aus: 
liefern, 1000 Talente bezahlen und feinen Sohn Demetrius ald Geifel nah Rom 
ſchicken (Liv. XXXIII, 30ff. Polyb. XVIII, 27 ff. Blut. Flam. 10. Juftin. XXX, 4. 
Gutrop. IV, 2. App. 2.). — Bon da an jpielt Philipp einige Jahre hindurd 
eine völlig paffive Rolle. In dem Kriege der Nömer und Achäer gegen Nabis 
di. Br. I. ©. 25.) ſchloß er fih den Erfteren an (Rio. XXXIV, 26.). Die 
Aufforderungen der WUetoler zu einem Bruche mit Rom waren obne Erfolg 
(XXXV, 2.). Auch Antiohus bemühte fib auf Hannibald Rath umfonk um 
feine Freundſchaft (AXXVI,7. App. de reb. syr. 14.): dur Befegung der 
thrafifhen Städte (Liv. XXXIII. 38 ff. Polyb. XVII, 32.), durch die Hof. 
nungen die er in dem Prätendenten Philipp von Megalopolis, ver fi für einen 
Nahfommen Aleranderd ded Gr. audgab, auf den macedon. Thron mährte 
(Liv. XXXV, 47. App. de reb. syr. 13.). mußte er fih bei Pb. verdächtig 
machen. Dieier trat alio auf Seiten der Römer (Liv. XXXVI, 4.) und ſchloß 
mit denjelben wahrfcheinlih ein förmlihes Waflenbünpnig. Aus den Erobe- 
rungen welche Ph. im Laufe dieſes Krieged machte und aus der Sprade die 
er ſpäter gegen die römiiche Chifane führte läßt fich wenigftend mit ziemlicher 
Gewißheit Schließen daß die Römer fih durch noch glänzenvere Veripredungen 
als Antiohus (Riv. XXXIX, 28.) feinen Beiſtand erfauften. Aufgebradt 
dur die von Antiohud veranftaltete Beerdigung der bei Kynoskephalä gr» 
fallenen Macedonier ließ Phil. dem Proprätor Bäbius alsbald den Einfall 

des Feindes in Theſſalien melden, vereinigte fih mit jenem und balf die 
theſſaliſchen Städte belagern; für fi felbft eroberte er ganz Arhamania 
(Liv. XXXVI, 8. 10. 13 f. App. de reb. syr. 17.). In der Schlacht bei 
den Thermopylen trugen die macevon. Truppen nicht wenig zum Siege bei 

(Liv. XXXVI, 18.). Philipp felbft hatte daran feinen Antheil genommen. 

Dies erwedte vielleicht den Verdacht, feine Fortfchritte die Eiferſucht des Cor 

ful8 Glabrio, der ihm den Befehl zuſchickte, von der Belagerung Lamia's ab» 

zufteben, „weil ed billiger jet daß die röm. Solvaten, die gegen die Artoler 

gekämpft, den Preis des Sieged davontragen“ (Rio. XXXVI, 25.): Bbilipr 

nahm died fo übel (vgl. Liv. XXXIX, 23.) daß er nicht abaeneigt war ven 

Aetolern die Hand zum Frieden zu bieten (iv. XXXVI, 29. Polyb. XX, 11.) 

Doch mußte ihn der Conſul wieder dadurch zu beſchwichtigen das er ibn 

feine Groberungen in Theflalien, Dolovien, Aperantien und Verrhäbien fert 

fegen ließ (Liv. XXXVI, 33. XXXIX, 23. Plut. Flam. 15.). Ihnen wurde 

durch den bald darauf geſchloſſenen Waffenftillftand mit den Aetolern ein Ziel 
gelegt. Philipp bebielt was er erworben hatte, und um ibn noch mebr hei 
guter Laune zu erhalten wurde ihm fein Sohn Demetrius zurückgeſchickt und 
die noch rüditändige Kriegäfteuer erlaffen (Liv. XXXVI, 34 f. Polob. XX, 13 

Blut. I. 1. Diod. fragm. lib. XXIX.). Auf dem Zuge des 2%. Cornelius 
Scipio nah Aften 190 v. Chr. leiftete er den Nömern mweientliche Dienſte 
Er ſchlug Brüden für das röm. Heer, bahnte die Wege und verfab es mit 
Lebenemitteln auf feinem Mari dur Macevonien und Thracien (Liv. XXX VH, 
7. XXXIX, 28. App. de reb. mac. 7. de reb. syr. 28.). — Der Grund 
warum die Mömer bid dahin Philipp fo glimpflih behandelt bauen 





® teber die Zahl und Gattung der Schiffe die er behalten durfte differiren bie 
Angaben bei Polyb., Liv., App. u. Plut. . 
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war fein anderer geweſen ald die Furcht vor einer möglichen Bereinigung 
mit Antiohus (vgl. Liv. XXXVII, 7.). Um fo fhonungslofer verfuhren fie 
gegen ihn nad) der Befiegung des Letzteren. Vergeblich ſuchte er 189 v. Chr. 
den Frieden der Römer mit den Aetolern (Bo. I. ©. 212.) zu Hintertreiben, 
um zuvor Athamanien, Dolopien und Aperantien wieder erobern zu können, 
welche Provinzen er kürzlich durch die Aetoler verloren hatte (Liv. XXXVIII, 
If. Bolyb. XXII, 8.). Seine Anfprüche wurden nicht weiter berüdjistigt 
(&iv. XXXVIN, 10. Bolyb. XXI, 14.). Dafür fuchte er fih durch ander» 
meitige Groberungen zu entibäpigen. Er breitere fih mit Glück an der thras 
Uchen Küfte aus und bemächtigte ſich insbeſondere der Städte Aenos und 
Maronea «Liv. XXXIX, 24. Volyb. XXXIII, 4. 6. 11. 13.), melde die 
Mömer nach dem Kriege mit Antiochus für frei erklärt batten (Kiv. AXXVIL, 
60.). Der Senat hielt dieſes Umfichgreifen Philipps für bevenflid. Man 
fuchte Alles hervor um gegen ihn zu macdiniren. Gr wurde beihuldigt, die 
Thrafier gegen den Conſul Manlius auf feinem Rüdzug aus Alten aufges 
wiegelt zu baben (Liv. XXXVIII. 40.) Die Klagen die von Seiten der 
Theſſaler, Athamanen und ded Eumenes nah Rom gebradt und dort mit 
gemeigtem Ohre aufgenommen murden waren ohne Zweifel von röm. Agenten 
angefliftet. Es half Nichts daß er durch feine Gefandten in Nom verfichern 
ließ, nil nisi permissu romanorum imperatorum factum (Liv. XXXIX, 24.), 
röm, Legaten erftienen in Macevonien. Ph. fette vergeblib feine gegrüns 
deren Mechte auf die theffaliihen und athamaniſchen Städte auseinander, wies 
vergeblich die des Eumenes auf die thrafiichen Städte zurück. Der römische 
Senat verlangte daß er alle ohne Unterfchied räume (Liv. XXXIX, 24—29, 33, 
Bolyb. XXI, 4—6. 11.). Wuthentbrannt über die Treulofigfeit der röm, 
Politik fann Ph. jest nur auf Nahe. Durch feine thrakiſchen Söldner lie 
ee umter der antimacevonishen Partei in Maronea ein ſchreckliches Blutbad 
anrichten (iv. XXXıX, 34. Polyb. XXI, 13 f.). Weit entfernt die thra— 
fiiden Städte aufzugeben gieng er jegt mit der Eroberung von ganz Thrakien 
um umd unternahm einen vorläufigen Zug zur Ginfbüchterung der Thrakier, 
unterhügte Pruſias gegen Gumenes, und fuchte die Barbaren an der Donau 
zu einem Einfall in Italien zu bewegen (Kiv. XXXIX, 35.46. Bolyb. XXIIE, 
14. XXIV,1.). Neue Klagen über ihn ftrömen von allen Seiten nad Rom, 
Um Zeit zu gewinnen ließ er einftweilen dur Demetrius den röm. Senat 
beihwichtigen und wiederholt feine Rechte geltend machen (Liv. XXXIX, 35, 
47. Polyb. XXIV, 2. Appian. de reb. mac. 7.). Diefe Sendung bewirfte 
weiter Nichts ald daß die Römer durch die erbeuchelten Breundfchaftäbezeus 
gungen gegen Demerrius den Argwohn ded Vaters und Bruders erregten. 
Nur der Freundichaft red röm. Volkes mit Demetrius folte Philipp Strafs 
lofigfeit und ferneren Beflg feines Thrones verdanfen (Liv. XXXIX, 47. XL, 
di. Volob. XXIv, 25. App. 1. 1.). Gleich darauf erhielt er den katego— 
riihen Beiehl, die ıhrafiihen Städte zu räumen. Gr gehorchte mit Wivers 
fireben (Riv. XXXIX, 53. Volyb. XXIV, 6.), 183 v. Chr. — Seine vier 
legten Lebentjahre verlebte er im fehr trüber Stimmung. E83 ifl nicht zu 
vermundern wenn er nach fo vielen Ichlimmen Proben von Breundestreue zus 
legt überall nur Verrath ſah und ald blutgieriger Tyrann gegen Schuldige 
und Unſchuldige wüthete (Liv. AL, 4—16. Polyb. AXIV, 7 f. u. fragın. ap. 
Mai. p. 415. Blut. Arat. 54. Diod. fragm. ed. Arg. p. 383. App. de 
reb. mac. 8. Juftin. XXXII, 2. Zonar. XI, 106.). Bis an fein Ende war 
er mit der Ausführung feiner Naceplane gegen Nom befchäftigt. Er vers 
pflanzte die ihm verdächtigen Küftenbewohner ind Binnenland und fegte an 
ihre Stelle Thrakier (Liv. XL, 3. Volyb. XXIV, 8.). Um die Aufmerkfams 
feit der Mömer von fi abzulenfen und zugleich fein Heer zu üben unter» 
nahm er Züge in das innere Thrakien, gegen die Odryſen, Dentheleten und 
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die Völker am Hämus (Liv. XXIX, 53. XL, 21.). Er füllte feine Magarine, 
Beugbänfer und Kaſſen, fammelte ein beventendes Heer (Blut. Aemil.s. vwal. 
Polyb. XXVI, 5. u. fragm. ap. Mai. p. 414.) und wollte zu ven Waffen 
greifen ‚- fobald er mit Hilfe der Baflarner die Dardaner befiegt und jeme 
gegen Italien geſchickt hätte (Riv. XL, 57.). Ehe er aber feinen’ Plan aus— 
führen Fonnte flarb er aus Sram über vie Ermordung feines unſchuldigen 
Sohnes Demetriuß (Liv. XL, 54f. Diod. ed. Arg. IX, p. 407. Put. 1.}.), 
179 v. Chr. — Vhilivp war nah Volybins ausgeftattet mit allen Vorzüge: 
des Körpers und Geiſtes, die ed ihm möglich gemacht hätten einer ver beiten 
Fürften zu werden. Im Anfange feiner Regierung betrug er ſich aus wirf- 
lich fo mufterbaft daß er von Untertbanen und Griechen gleich gellebt um 
geachtet war. Die. Kreter fegten ſolches Bertrauen in ibn daß fie ibm die 
Dietatur über ihre Infel übertrugen (Bolyb. IV, 66. VII, 12.). De Ber 
änderung in feinem Benehmen datirt Polybius von den meffenifchen Hinteln an 
(VII, 12.). Die Hauptfehler die ihm fortan vorgeworfen werben find Era 
famfeit, Wolluſt, Unmäßigfeit, Beratung alles göttlichen Rechtes (vgl. veleh. 
V.9. X, 26. iv. XXVII, 31. Diod. IX, p. 393. Pauſ. VII, 7.). Währn 
nun Plutarh (Arat. 49.) von einer zawa Eugperog in Philipp redet m 
deffen früheres Betragen ald Verflelung anſieht, betrachtet ihn -umaefrbn 
Polyb. als einen von Natur guten Fürjten, die ſchlechte Seite als eine ipänt 
dazugefommene, und erflärt die Ummanvlung aus dem verderblicden Einfut 
den einige Freunde, beſonders Demetrius von Pharos und Taurion, auf ia 
ausübten (X, 26. IX, 23. VII, 13.). WUebnlih feheint ibn auch Diodot 1 
beurtbeilen, der ihn durch Heraklived verrührt worden fein läßt (fragm. I 
XXVIII. ed. Arg. IX, p. 382. u. 385. vgl. Liv. XXXII, 5.)*, [C. Fuchs! 

4) Ph. von Megaloyolis, ſ. oben ©. 1486. 

5) Philippus aus Ampbipolis, Hiftorifer aus unbekannter Zeit, ſchich 
nah Suidas u. Eudor. p. 422. 'Podiare in 19, Koara in 2, Oamere in 
2 Büchern u.a. m. Diefe Werke, von denen Suidas das erfte als äuferk 
ſchlüpfrig bezeichnet, gehörten nicht eigentlich der Hiftoriograpbie, fondern met 
der NRomanlitieratur an, weßhalb auch diefelben von Octavius Horation 
de medic. I, 11. mit den Mobinfonaden des Jambulus zufammengei? 
werden. Vgl. Ofann, Beitr. x. griech. u. röm. Litt. I. ©. 287. 293 
6) Ph. aus Ebalfis, von Plut. Alex. 46. unter denen erwähnt meld 
Beſuch der Amazone bei Alerander für eine Fabel erklärten, — 7) Ph. 
Theangela in Garien, von Blut. 1.1. unter denfelben genannt, Verfaſſet det 
Schrift mevi Kavor xal Aedyor, Athen. VI, p. 271.B. Strabo NIV,p. 688 
Schol. Eurip. Rhes. 505. ** — 8) Ph. aus Megara; aus einer nidt nat 
bezeichneten Schrift veflelben führt Diog. Laert. MH, 113. eine Ende an 
welde von den Anhängern des Stilpo handelt. [West.] 

9) Ph. aus Siva in Pamphylien, unter Arkadius und deſſen Seht 
Theovofius, etwas jünger ald Ehryfoftomus, dem er befreundet mar; nf 
Phot. Bibl. Cod. 35. Berf. einer Weltgefhihte (Kororuerınn iorogie) ® 
24 Büchern. Vgl. Sofr. H. E. VII, 27. [B.] 

10) Ph. Sohn des Ariftopbanes, Dichter der mittleren Komödie, dei 
Dramen jedoch ſämmilich vielfachen Zweifel unterliegen. Er bradte Sit 
des Eubulus zur Aufführung, ſ. Meinefe Hist. crit. p. 34043. | Ladevig.] 

11) Ph., ein epigrammatifcher Dichter von welchem über 80 Eyigramm 
EP 


“Bon ihm befindet ſich im der griech. Anthologie (Anal. I, 492. od. I, 2% 
ed. — ein Epigramm auf Acäus von Meſſene, verfaßt Di. 145, 3. m. | 
v. &br. [B] 

— Bgl. über ihn C. Thirwall im Philological Museum 1832. I. p J 
82. [W.T]. | | | ——— 
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in der gried. Anthologie fih befinden (Anal. II. 211.). Der Berf., ver 
jelbft eine Anthologie veranflaltet hatte (ſ. Bd. J. S.519.), war aus Theffas 
lonich,, Heißt auch bisweilen ein Macedonier und füllt in das Zeitalter nad 
Auguftus, vieleicht auch noch in deſſen legte Periode; ſ. Fabric. Bibl. Gr, 
IV. p. 420 f. 441. ed. Harl. Jacob8 Comment. in Anthol. Gr. T. XII, 
p. 934 f. — 12) Philippus Solitarius, ein ganz fpäter byzantiniſcher Dichter, 
Verf. eines Gedichts in politiihen DVerfen welches unter dem Titel Dioptra 
ine Regel des chriſtlichen Lebens gibt; bis jegt nur in einer lat. Ueberfegung 
bes H. Pontanud gevrudt (Ingolftadt mit den Noten von F. Gretier 1604.4, 
und dann in ver Bibl. Patr. Maxum., Lugd. 1677. fol. T. XX1.p.553.). [B.] 

33) Ph. aus Opus, Schüler des Sofrated und Plato, Diog. Laert. III, 
46. Bon jeinen zahlreihen theild philoſophiſchen theild naturwifjenfchaftlichen 
Schriften führen Suid. u. Eudoc. p. 425. ar: mepi tig amooraoewng HAiov 
ai veAnrng, nregi Bear P, meul yoorov, nepi uvdwr, megi Elevdepiaz, negl 
dpyis, mepi arrunodoceng, mepi Aongor zur Onovrrior, mepi Nöorhs, rreul 
&owrog, mipi Pihwr xai Qikiag, meoi Too yoageır, nepi IlAarwrog, mepi 
Enksiweog oeArınzg, mepi weyeßnvg NAiov nal geAmıng nal yig, MEDl uorye- 
zör, mepi naarıror, apıduntna, mepi moAvyorwr aoıdunr, ontaör ß, 
erontınodr B, nunkıara, ueoornres. Nah Euidaß theilte er das Werf Plato's 
über die Gefege in zwölf Bücher ein: Über feine Abſchrift veflelben Werts 
f. Diog. Laert. III, 37. [West.] 

14) Ph. aus Medama in Bruttium, nad Proffus und Alerander Aphro« 
diſienſis ein Schüler Platond und Aflronom (f. Babric. Bibl. Graec. IV, 
p. 10.); vgl. VBüruv. IX, 7. Plin. H. N. XVII, 31, 74 Steph. Boa. 
s.v. Meöun, nad welchem er, ein astoAoyog arno, über die Winde gefchrie« 
ben. — 15) Ph., ein Grammatifer, jedenfalld nah Herodianug, da er wie 
Suidas angibt über den Spiritus, megi wrevuaror ex Tor Howdıarov xarız 
ornigeior u. mepi guraroıpns geſchrieben. — 16) fteifcher Bhilofoph aus Prufa, 
Zeitgenofje des Plutarh und nur aus deffen Symposs. VII, 7. p. 710. B. 
befannt. — 17) Ueber Philippus, den angeblichen Ueberſetzer des Horapollo, 
ſ. Bo Ul ©. 1459. — 18) aus Afarnanien, Reibarzt Aleranders des Gr., 
von deſſen unbedingtem Vertrauen auf Ph. eine befannte Anekdote zeugt, |. Curt. 
IH, 6, 1. (vgl. VI, 6, 11. 10, 16.) u. Blut. Alex. 19, Are. II, 4, 11 ff. 
Juſtin. XI, 8. Vgl. Bal. Mar. II, 8. ext. 6. u. Senec. de ira II, 23. — 
19) aus Epirus, bei Gelfus III, 21. — 20) ein wie es ſcheint jüngerer 
Arzt Philippus, der über Marasmus, Arıneimittel u. A. gefchrieben, von 
Galen oft erwähnt; ſ. Babric. Bibl. Gr. XIV. p. 365 f. d. ält. Ausg. [B.] 

21) Bei den Römern ift Philippus ®Beiname in der gens Marcia, 
ſ. Br. IV. ©. 1537 ff. Auch Name eined Kaifers: 

22) Philippus (Arabs), auf Müngen und Inſchriſten M. Julius Phi- 
lippus, röm. Kaijer vom 3. 997—1002 dv. &t., 244— 249 n. Chr. (Zofim. 
I, 18—23. Aur. Vict. Caes. 27 f. Epit. 27 f. Eutr. IX, 2. Oroſ. VIR, 
19 f. Bonar. XH, 18 f. Jul. Capitol. Gord. tert. 28 ff. vgl, die Münzen 
bei Eckhel Doctr. Numm. VII, p. 320—332. u. die Inichriften bei Oruter. 
p. 272, 8. 9. 10. 273, 1. |Orelli n. 980.] 2. 3. Orelli n. 080—980. 
2332.). — Ein geborener Araber (Zofim. 18. Cap. 29.) aus der römiichen 
' &olonie Boftra (Zon. 19. vgl. Bd. I. ©. 1159 f.) in der Landſchaft Thra— 
conitid (Vict. Caes. 28.), und zwar Eohn eine nobilissimus latronum 
ductor (®ict. Ep. 28.), fhwang er fih unter Gordian dem Dritten zuerft 
zu der Stelle des Präfekten der Leibwache und bald darauf (etwa Febr. 244) 
dur die Ermordung des Kaiferd zum Throne empor (vgl. Bo. III. ©. 904.). 
Nahvem er den von feinem Vorgänger geführten Krieg gegen die Berfer durch 
einen mit dem Könige Sapor abgejchloffenen Frieden (Zoſ. 1,19. vgl. 111, 32., 

Bauly, Resl@nexclop: V. : 94 
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sion? eiopioenr *) beendigt und die Stadt Philippopolis in Arabien (Bict: 
Caes., vgl. Zon. 19., opunro 6’ &r Boorowr, Onov nal molır — Edounge- 
1o — Dihınnovmolır —, melde neue Stadt jedoch nicht mit Boftra identiſch 
ift, vol. Tillemont Hist. des Emp., T. III. Par. 1720. 4. p. J00 f.) ge 
gründet hatte, zog er mit feinem zum Gäjar erflärten ** Sohne (ver auf 
Münzen und Infchriften den gleihen Namen wie der Vater trägt, von Vic. 
Ep. 28. aber C. Julius Saturninus genannt wird) nah Nom, von we er 
aber, fo wie er feine Herrſchaft feft genug begrünvet zu haben glaubte, einen 
Zug gegen die Karpen unternahm, welche räuberiihe Einfälle in die Gegen: 
den um die Donau gemadt hatten, und welde er nad mebreren für vie 
römiihen Waffen flegreichen Treffen um Frieden zu bitten nötbigte (Zof. 20.: 
vgl. die Münze aus dem 3. 1000, 247., Victoria Carpica, Edhel p. 323., 
u. die andern aus dem J. 1001, 248., mit den Beinamen Germanicus Marxr- 
imus und Carpicus Maximus, Edbel 1. 1. u. Köhne, die römiichen auf die 
Deutihen u. Sarmaten bez. Münzen, in der Zeitfchr. f. Münzkunve, 1943. 
©. 337 f.). Nach Jornandes (r. Goth. 16.) war ed der Gothenkönig Ofire- 
gotha welcher in Bolge der Verweigerung des jährlihen Tributs durch Phi⸗ 
lipp einen zmeimaligen @infall in Möflen und felbft in Thracien machte, und 
zwar dad zweite Mal mit 30,000 Gothen, Taifalen, Aftingen und andern 
Barbaren, unter welden fi 3U00 Karpen befanden. Aub Gapitolinus (Gord. 
tert. 31.) ſpricht wohl von denfelben Feinden wenn er erzählt daß der Scythen⸗ 
fönig Argunthid auf die Nahridt von dem Tode des Mifliheus, Präfekien 
unter Gordianus (cuius consilio respubl, fuerat gubernata), die benachbarten 
Meiche verheert habe, und meint ohne Zweifel mit dem angeblichen Scotben- 
fünige Argunthis den von Jornandes (1. 1.) genannten gothiſchen Heerführer 
Argaitus. Im 3. 1001 (248) befand fih PVbilipp jedenfalls zu Rom und 
feierte dafelbft die 10.0jährige Dauer der Stadt mit den glänzenpften Feſt⸗ 
fpielen (vgl. Gapit. 33., ludi saeculares, Bd. IV. ©. 1210., Eutr., Bict,, 
Drof., Bieron. Chron. p. 393. Mai. u. die Münzen bei Eckhel p. 323— 
327.). Bon feiner fonftigen Thätigfeit im Innern erwähnt nur Victor ( Caes.) 
daß er in dem Stadtiheile jenfeitd des Tiber, welcher Mangel an Waſſer Iuı 
(indem er durch die aqua Alsietina ſchlecht verſorgt war, vgl. Berker, Röu 
Altertb. I. S. 704 f.), einen Wafferbebälter anlegte, jowie daß er die Siti- 
lichkeit durch das Verbot der Knabenliebe zu heben bemüht war. Im 3. 1002 
(244) erhoben ſich zu gleicher Zeit zmei Ufurpatoren im Morgen- und im 
Abendland, nämlih im Often, wo Bhilippus feinen Bruver Prifeus zum 
Statıhalter gemacht hatte, Jotapianus (Zof. 20. vgl. 19. u. Viet. Caes. 29.), 
und in Möflen und Vannonien, wo Severianus, der Schwager des Kallert, 
Statthalier war, Marinus (f. Bd. IV. ©. 1570 f. und über den angebliden 
Namen P. Carvilius Marinus Edbel p. 337.). Beide (Gmpörungen wur⸗ 
den ohne Mühe niedergeichlagen; allein der von Vhilippus nah Pannomien 
zur Beſtrafung der dortigen Legionen gefandte Decius (Bd. II. S. 8%.) 
wurde felbft von den Solvaten genöthigt ven Purpur zu nehmen, und als 
Philippus an der Spige eines Heeres ihm entgegenzog verlor derſelbe 
bei Verona Shlaht und Leben (Bob. I. S. 880.); nahdem die Kun 
davon nah Mon gelangt war tödteten die Soldaten auch feinen Sobn (ver 





* Nah Zonar. 19. ward Mefopotamien und Armenien an Sapot abgetreien, 
nicht lange darauf aber, da die Nömer ihre Ungufrievenheit äußerten, von Philipp 
dem Reiche wieder erworben. Gine Inſchrift (aus Buda in Pannonien, bei Drelli 
982.) gibt dem Kaiſer den Titel Particus Maximus (vgl. Gruter. p. 273, 1., Part. 
Max, bei Orelli 980. aber Pont. Max.); auf Rünzen dagegen wırd nur der Frie— 
densſchluß erwähnt (Pax Fundata Cum Persis, Eckhel VII. p. 321. vgl. p. 331.) 

Im 3. 1000 (247) folgte die Grhebung zum NAuguftus (vgl. Eckhel VIEL 
p. 333. 335 f. Tillemont p. 269.). 
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nah dem jüngern Victor erft zwölf Jahre alt war) im Lager der Prä« 
torianer (Vict. Caes. u. Ep., Eutr., Hier. Chr). Der Behauptung des 
Drofius und anderer Kriftliher Scriftfteller dag Philippus Chrift geweien 
fei und fi vor der Kirche gevemürhigt babe (vgl. Tillemont p. 262% f. 265 f. 
494— 500.) widerfprehen verfchiedene Inſchriften (bei Oreli 985. 2332.), 
und wahrſcheinlich entflund die in fpäterer Zeit von den Kirchenvätern auds 
gebeutete Sage aus dem Umftande daß er heimatlichen orientaliihen Cultus 
nah Mom verpflanzt hatte. [Hkh.) 

.23) Philippus beißt auf einer in Nimes gefundenen Infchrift hei Gruter. 
p. 623, .5. architectus maximus. [W.] 

Philiscam (lin. V, 26, 21.), eine Stadt der Parıher am Euphrat; 
nah Reichard das heut. Blis. [F.] 

Plailiscus (DiAioxos), 1) ein Abydener, wurde im J. 368 von dem 
perflihen Satrapen Ariobarzaned nah Griechenland gefandt um den Frieden 
berzuftellen ; feine Unterhandlungen blieben ohne Erfolg. Er war mit bes 
deutenden Geldſummen verieben und fammelte viele Mierbtruppen zur Unter— 
fügung der Lacevämonier. Xen. Hell. VII, 1, 27. Diod. XV, 70. Auch 
den Athenern erwied er im Namen des Ariobarzaned Gefälligfeiten, daher 
ihenften fie Beiden dad Bürgerrecht. (Dem. in Aristocr. p. 666.); Philisfus 
zeigte ſich jedoch nachher ald Hyparch vom Helleöpont deſſelben nicht würdig 
(Dem. in Aristocr. p. 688.). Wegen fhändlihen Mißbrauchs jeiner Gewalt 
wurde er von zwei Zampfacenern ermordet, Dem. in Aristocr. p.666. [K.] 

2) Ein Dichter der mitılern Komödie, blühte um Ol. 100. Unter den 
und bekannten acht Titeln feiner Dramen, die meift auf mythologiſche Etoffe 
hinweiſen, beruht ver OswororAns wohl auf einer Verwechslung mit dem 
gleihnamigen Tragiker; ſ. Meinefe Fragm. com. Vol. I. p. 423—24. II. 
pP: 579—89. [Ladewig.] 

3) Aus Milet, Rhetor, Schüler des Iſokrates, Dion. Hal. de Isocr. 19. 
vil dec. oratt. p. 836. C. vit. Isocr. p. 257, 95. vitar. serr. ed. Westerm. 
Cie. de or. II, 22., ſchrieb nah Olympiodor zu Plat. Gorg. bei Lanıbec. 
comm. de bibl. Caes. VII. p. 127. Reden und ein Leben des Redners Lyfurg, 
nad Suid. u. Eudoc. p. 423. einen MeAnoıerog, Augırrvnrnog, Tonroarovg 
@ropaoız und eine TEyrn Omrogexn in zwei oder vier Büchern. Auch Dion. ep. 
ad Amm. I, 2. zählt ihn mit unter den mapayyeluarwr Teyrırar Ovyypagqeig 
aus der Zeit des Iſokrates auf. Vol. Philistus, ©. 1495. Ein Epigranım von 
ihm auf Lyſias findet fih in den Vitt. dec. orr. 1.1. Bon feinen Schülern 
werden namentlih Timäus und Neanthed von Suidas unter diefen Artifeln 
aufgeführt. Vgl. Ruhnken Hist. crit. orr. gr. p. 83. Göller de hist. et 
orig. Syrac. p. 115. Weſtermann, Geld. d. grieb. Beredſ. $. 50, 10. — 
4) aus Iheflalien, Sophiſt des Iten Jahrh. n. Chr. und Echüler des By— 
zanıierd Ghreftud, auögezeichnet durch Reinheit des Ausprudd und Gemwandts 
beit in der Gompofition, jonft aber anmafend nad Sophiftenart, wodurch er 
ih das Mißfallen des Kaiſers Garacalla und den Verluft der Abgabenfreibeit 
zuzog, die er ald Vorftand des rhetoriichen Katheverd zu Athen, ein Amt 
welches er fieben Jahre lang bekleidete, in Anfpruh nahm. Gr flarb im 
Giften Lebensjahre und ward in der Akademie begraben. Philoſtr. vit. soph, 
U, 30. vgl. daf. I, 11, 1. [West.] 

5) Ph., des Philotas Sohn, aus Kerkyra, nah Suidaß (s.v.) und Eudokia 
(p. 427.) ein Priefter des Dionyfod, unter Ptolemäus Philadelphus (255— 
247 v. Chr.), womit die Angabe des Gallirenud bei Athenäus V, p. 198. 0. 
übereinftimmt. Er war ein tragiſcher Dichter und in die Pleiad der Alex« 
andriner aufgenommen, auch nah Plinius (H. N. XXXV, 10, 20.) von 
Protogened gemalt worden, Tragödien meditirend: auch hat er (nad Suidas, 
vgl. Hephäftion c. 9.) 42 Tragödien gedichtet, wovon vieleicht Manches unter 
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den Meften der dem Komiker Philiscus beigelegten Stüden ift (vgl. Meinefe 
Hist. Comicc. Graece. p. 424 f.); auf ihn mırd aud dad bei den Metrifern 
vorfonmende choriambiſche Metrum Philicium oder Philiscium bezogen (1. Se» 
phäſtion I. 1. Terentian. Maur. De metr, 1883. mit Santens Note, Atilius 
Fortunat. p. 2678.). ©. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 313 f. Welder, Griech. 
Tragöd. II. ©. 1265 f. — 6) Ph. von Aegina, deſſen Suidas (s. v.) und 
Diog. Laert. (VI, 73. 75. 80. 84.) gedenken, der Sohn des Oneftcritus umd 
der Schüler ded Cynikers Diogenes; ihm wollten Einige die unter des Dio— 
gened Namen verbreiteten Tragödien beilegen (Diog. $. 80.); nah Hermip» 
pus bei Suidad war er des GStilpo Zuhörer. Daß er Aleranver ven Gr. 
unterridter und Dialegen, darunter einen Codrus, gejchrieben, berichtet gleich⸗ 
falls Suidas. — 7) Ein epifureifher Philoſoph Ph. wird bei Aelian. V. H. 
IX, 12. u. Atben. XII, p. 547. E. unter den aus Rom, wahrſch. zufolge des 
Genatebeichluffes im I. 593 d. St. (Gelliuß N. A. XV, 11.), ausgewieſenen 
Epifuräern genannt. — 8) ein anderer Epifuräer Ph., deflen Troftichreiben an 
den im Gril befindlichen Cicero Dio Caſſ. XXXVII, 18. mittheilt; es it auch 
in einer Latein. Ueberſ. des Joh. Aurispa der Schrift ded Valerius Probus 
De interprr. Romann. litt. in der DBenetianer Aueg. von 1499. fol. und der 
Parifer von 1510.8. beigefügt. — 9) aus Thaſos, mit dem Beinamen des 
Wilden, fchrieb über die Bienen, Plin. H. N. XI, 9, 9. [B.] 

10) Maler aus unbeftimmter Zeit, qui pinxit offieinam pictoris ignem 
conflante puero, Plin. XAXXV, 11, 40. — 11) Bildhauer aus Rhodos, von 
welchem im Porticus der Octavia ein Apollo in feinem Tempel und eine 
Gruppe der neun Mufen mit Leto, Artemid und Avollo ftand, Plin. XXXVI, 
4, 10. Diefem Vorbiloe mögen die zahlreihen Muſenreliefs auf römiſchen 
Sarkophagen nachgebilver fein, ſ. Gerhard, Archäol. Zıg. 1543. ©. 114. |W.] 

Philistides (DiAıoriönz), 1) (Strabo X, 1. DiAroreiöng), eines der 
Häupter der macedon. Partei in Oreos, zuerft mit feinen Parteigenoffen nad 
Beflegung ihres Gegners Euphräus Gewaliherrfher in der Stadt, erbielt 
durch Parmenions Beiftand die Alleinberrihaft, 342 v. Chr. Dem. Phil. 
11, 126. 119. Garyft. ap. Athen. XI, 119. p. 508. Er ſuchte mit den 
Athenern in ein freundſchaftliches Verhältniß zu treten: feine Geſandten fander 
bei Aeſchines Aufnahme, wurden aber von der Stadt ald Feinde verftofen. 
Dem. de cor. p. 252. Auf Demofthenes’ Vorſchlag zogen 341 v. Chr. die 
Athener verbündet mit den Chalfiviern und Megarern gegen Oreod, tödteten 
den Philiſtides und gaben den Driten die Freiheit zurück. Charax ap. Steph. 
Byz. v. S2ueo;. S. Böhnede, Forſch. S. 12. 448 ff. 455 f. [K.] 

2) Gin Grammatifer, wie es ſcheint, aus unbekannter Zeit, neben Gratet 
und Ephorus genannt bei Plin. H. N. IV, 12, 20. (mo für Philistides 
Mallotes, Crates wohl Philistides, Mallotes Crates zu interpungiren) und 
21,36. Dikrariönz dr ouyyermiz citirt Guftath. zu Kom. Il. 1,200. | West.) 

Philistinne Fossae, ſ. Padus, ©. 1047. 

Philistion (Dikrorior), 1) ein griechiſcher Mimendichter, aus Nicäa 
(Suidas s. v. vgl. auch Eudocia p. 427.) oder aus Pıuja (Suid.) oder, 
nah Philo, aus Sardes; ald Nixaevg erfcheint er au in dem Gpigramm 
auf feinen nah Suidas dur übermäßiges Lachen herbeigeführten Tod (Anal. 
III, p. 263. over Antholog. Palat. 1. p. 349.); Eufebius, der jeine Blürbe 
um DI. 196 unter Auguftus fegt, gibt Magnefla als feine Heimat an Bal. 
über feine Beliebtheit namentl. auh in Nom Martial. II, 41, 15. Mare. 
Anton. VI, $. 47. Caſſiod. Varr. IV, 21. Seine Komödien bezeichnet Suis 
das als ArnAryınaz (mie man jest bergeftellt hat flatt BauoAoyıxes), mahıit. 
weil Ph. Bilder des menſchlichen Lebens in feinen Mimen geliefert hatte, und 
nennt als folde Miuowngiorai, DikoyeAos your ro Bıßlior tu Peooueror 
eis 10v Kovgea, wofür mit Meineflus nah Athen. XII, p. 563. D. a 
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Foueiar ro» Kovora zu Iefen if. Einige Sentenzen angeblih des PH. in 
Berbindung mit äbnliben des Menander gab aus zwei Pariſer Hundfhriften, 
obwohl an der Aechtheit zweifelnd, Nic. Nigauft zu Paris 1613 heraus; 
beſſer in Ian. Rutgerſ. Varr. Lectt. IV, 12., in einer lat Ueberſetzung im 
Samben Nic. Morell zu Baris 1614. 8. Im Uebrigen f. Babric. Bibl. Gr. 
1. p. 450 f. ed. Harl. Meinefe Praefat. ad Menand. p. VIII. Ziegler De 
mim. p. 69 ff. ©. Jahn Proleg. in Pers. p. XC. not, — 2) ein gelebrter 
Arzt mwelder nah Dieg. Laert. VIII, $. 86.59. ded Eudoxus von Cnidus und 
des Chryfippus von Cnidus Lehrer in der Heilfunde war. Diog. nennt ihn 
einen Eicilianer, dagegen Andere (Gel. XVII, 11. Blut. Sympos. VII, 1. 
Arben. I, p. 115 D. Galen. T. IV, p. 306.) einen Lokrer. Schon im 
Altertbum hielten Manche ihn für den Verfafler ver hiprokratiſchen Schrift über 
die /gefunde Nahrung (duarmrinor vyıeıror), welche Andere dem Vherccydes, 
Andere dem Ariſtio beilegten; f. Galen. in Hippocr. Aphorism. VI, 1. T. V, 
pP. 302.° Nah Galen, der ihn mehrmals anführt, neigte er fi zur Sekte der 
Empirifer und fchrieb Mehreres über Heilmittel u. dal., und darauf mögen fich 
auch die Anführungen des Ph. bei Blin. H.N. XX, 5, 15. XX, 11, 34. u. 
12,48. berieben, während Athen. XII, p. 516. C. ibn als Verf.von Owyeap- 
rurına anführt. ©. Babric. Bibl. Gr. T. XIV. p. 366 f. d. ält. Ausg. [B.] 

3) Münzgraveur defien Name auf zablreihen Münzen von Belia auf 
tem Helm der Balas in Fleinfter Schrift angebracht it, R. Rochette Leitre 
a M. Schorn p. 94. [W.] 

Philistus aud Syrafus, Vlut. Nic. 19. (oder Naufratid, fügt Suidas 
irrthümlich hinzu), Sohn ded Archomenides, Pauſ. V, 23, 6. (Archonides, 
Suiv.). Sein Geburtsjahr fällt ungefähr in die Säfte over Bifte Olympiade, 
da er dem Angriff der Arbener auf Syrafus während des peloponnei. Krieges 
Dt. 91, 3. nab Put. 1. 1. ald Augenzeuge beimohnte und er, wenn das 
Zeugniß eined Augenzeugen dort einen Sinn haben fol, damald aud ers 
mwachien geweien fein muß. Philiſtus war reih begütert und dadurch im 
Stande, die Bemühungen ded nah Suidas mit ihm verwandten Dioryflus 
um die Herrſchaft von Syrafus DI. 93, 3., 406. auf das Nachdrücklichſte 
zu unterflägen, Diod. XIH, 91. Bon gleicher Gefinnung beieelt (Blut. Dio 
11. 36. Diovd. XIV, 8. Corn. Nep. Dio 3.) ftand er diefem auch mährend 
feiner Tyrannis zur Seite bis DI. 98, 3., 386, mo ihn Dionvflud, deſſen 
Bertrauen er dur beimliche Vermählung mit der Tochter des Leptines ges 
täuscht hatte, des Landes verwied. Er begab fih zu Freunden nah Adria 
(nah Epirus, Nut. de exil. 14. p. 605.C.) und blieb dort im Eril, aller 
Verſuche zur Müdfehr ungeachtet, Bauf. I, 13, 9. Blut. Timol, 15., bis 
um Tode des älteren Dionvflus, DI. 103, 2., 367., Blut. Dio 11. Weniger 
glaubwürdig ift die Nachricht bei Diod. XV, 7. daß Philiftus noch bei Leb— 
zeiten des älteren Dionyfius Berzeibung erhalten und von diefem wieder zu 
Gnaden angenommen morden jei. Erſt der jüngere Dionyfius rief ibn zurüd, 
um an ihm eine Stütze gegen Dio zu haben, Blut. 1.1. Eorn. Nep. Dio 3, 
Dur feine Mitwirkung beſonders ſcheint Dio ded Kandes verwielen und Plato 
aus Syrafus enıfernt morden zu fein; Plut. Dio 13. 14. Plato Epist. 3. 
p. 315. E. (wenn dort Sevin's Gorrectur Didiorov für Dikoridov richtig 
if). Als aber Dio DI. 105, 4., 357. zurüdfehrte um Syrakus von der 
Tyrannis zu befreien entbot Dionyſius, der damals zu Caulonia in Italien 
ſich befand, Ph. mit der Flotte von Adria nah Syrafus. Dio hatte mitt- 
lermeile Syrafus ohne Schwertftreih beiegt und fchlug bald darauf einen 
verrätberifchen Lieberfall des Dionyflus glüklih ab. Pb. griff DL. 106, 1., 
356. Leontini an und feste ih in Beil der Stadt, warb jedoch von den 
zur Hilfe herbeieilenden Eyrafufiern wieder heraudgeworfen. Bon Dionyfius 
bierauf zum Befehlshaber ver Blotte ernannt lieferte er dem Beinde eine uns 
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glũckliche Seeſchlacht und ward felbft gefangen und von bem erbiiterten Bolke 
umgebradt, Blut. Dio 35. Diod. XVI. 11. 16., nah weldem ſich Be. 
felbft den Tod gab. Suidas ift im Irrtbum wenn er ihn in einer Seeihladt 
gegen die Karthager fallen läßt. — Im Exil zu Aoria (Blut. Dio 11.) fchrieb 
Vhiliſtus feine Zinelma (dom ôt ru mons"Eilnrag avroig npayderta dia- 
yopws, Suid.), welche elf Bücher umfapten und in zwei Abiheilungen zer- 
fielen, von denen die erfte in fleben Büchern einen Zeitraum von mehr ald 
800 Jahren von den Anfängen der Geſchichte Siciliend bid zur Einnahme 
von Agrigent DI. 93, 3., die andere in vier Büchern die Geſchichte des älre- 
ren Diongflus bis zu deflen Tode DI. 103, 2. behandelte. Dion. XI, 103. 
vgl. Dion. Hal. Epist. ad Pomp. 5., welcher auch zwei verſchiedene lieber 
fchriften fennt, mepi Zimekiag und mepi Zhorvoiov, und auch Cicero Ep. ad 
Quint. fr. 11, 13. unterfheivet duo corpora feiner Geſchichte. Als Suppie- 
ment fügte Pb. noch zwei Bücher hinzu, in denen er die Thaten des jüngeren 
Dionyfius, obwohl nur bis DI. 104,2. ſchilderte (Diod. XV, 89.), wahrid. 
weil ihm in den legten bewegten Jahren die zur Vollendung nöthige Muße 
gebrach, nicht abfihtlih, wie Dionyſ. cens. vett. scriptt. 3, 2. anzunebmen 
fcheint (76 ımr unodeoır wrein Asyeır, was freilih Krüger durch die Emm» 
dation apeAn befeitigt). Der Syrakufier Athanas vgl. I. F. 3. Arnoldt de 
Athana rerum Sicularum scriptore, Gumbinn. 1546) vollendete das Werl, 
Diod. XV, 94. Andere, wie Steph. Byz., der s. v. Äonorog daß 1dte Bus 
citirt (s. v. Novagee das 1äte, wohl verberbt), fahten Alles ald ein Ganzet 
zufammen, und nicht anders ift Suidas zu verfleben, der zwar Lirelma in 
elf Büchern, zugleich aber meui _hirvaov Tod Tuparrov in ſechs Büchern an— 
führt, alſo an legterer Stelle die zweite Abıheilung des Hauptwerfd und das 
Supplement zufammenfaßte. — Die Alten bezeichnen einſtimmig Philiſtus ald 
einen Nahahmer des Thucydides, Dion. Hal. ep. ad Pomp. 5. cens weil. 
8, 2. Eic. ad Quint. fr. IE, 13. Brut. 17. 85. de orat. II, 13. Duint. 
X, 1,74. Theon progymn. 1,18. 11,4. Clem. Alex. Strom. VI, p. 263.Sylb., 
wenn auch als einen ſolchen ver, beionderd nah dem fcharfen Liribeile des 
Dionyfius, jomohl an Ueberfichrlihkeit der Anordnung ald an Präcifion der 
Darftelung, und wenn auch nicht an Klarheit, doch an Kernbaftigleit des 
Ausdruds weit hinter feinem Vorbilde zurüdblieb und höchſtens Anſpruch au 
das Präpifat eines pusillus Thucydides fi erwarb. Auch an der mörbigen 
hiſtoriſben Gewiffenbaftigkeit und Linbefangenheit gebrach es ihm, indem a 
vom einfeitig tyrannifchen Geflhtöpunfte ausgieng, befonderd bei Darſtellung 
der Geſchichte des Älteren Dionyflus, deſſen unrühmliche Thaten er bemäntelte 
in der Hoffnung dadurch feine Rüdberufung nad Syrakus zu bewirken, Paul 
1, 13,9. Selbft Ephorus, obwohl von mildem Urtheil, vermochte ihn bierin 
nicht zu entfchuldigen: gleichwohl ift die Kritif welche Timäus über ihn et» 
gehen lieh (Blut. Dio 36. Nie. 1.) zu fehr auf die Spige getrieben. Immer» 
bin gebührt dem Philiftus ein Pla unter den nambaften griech. Hifteritemn, 
und nicht nur Alexander der Gr. fhägte ihn hoch, Plut. Alex. 8., ſondern 
auch das alerandriniihe Zeitalter, welches ibn in den Kanon der Hiſtorie⸗ 
graphen aufnahm, Montfaucon Bibl. Coisl. p. 597. Vgl. G. J. Voß de 
hist. graec. I. 6. p. 595—57. ed. West., F. Sevin Recherches sur la vie 
et les &crits de Philiste, in den Mem. de l’acad. des inser. t. XIH. p. If. 
%. Göller de situ et origine Syracusarum p. 104—142., & Müller bist. 
graec. fragm. p. XLV—XLIX., F. Creuzer in den Wiener Jahrbb. Bo. CVil. 
&. 187 ff. u bifter. Kunft der Gr. Ate Ausg. ©. 304—310. u. die Drag 
mente bei Göller 1. 1. p. 145—176. u. Müller p. 185—192. Wenn übrigen? 
Suidad und nah ihm Eudocia p. 422. in dem fehr vermorsenen Artikel über 
VPhiliſtus ihm noch eine Menge anderer Schriften zufchreiben, wie yarsakoyı“, 
wepi Dowinns, alle tıra mepi rüg vnoov Zimeiiag, raypn ontopun, Aıyws 
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zıana in zwei Büchern, moos Tor Toinaperor koyor (vgl. Dfann, Beitt. 3. 
griech. u. röm. Litt. II, ©. 12.), zepi Navnparen;, mepi zig Alyurrtios 
Beoinyiag in drei Büchern, önuryopieı, meoi Aıßung xai Z’vgias, fo ift ſchon 
von Anderen (Böller p. 124 f. u. Müller p.XLVIII.) erinnert worden daß diefen 
Angaben zum größten Theil eine Verwechslung zum Grunde liegt, ohne daß 
jedoch diefelbe vurbgängig (nur bei der Rhetorik und den Reden ift fiber an 
Philiskus zu denfen, und bei der punifchen Gefhichte viefleiht an Philinus, 
ſJ. d. Artt.) auf ihre wahre Bedeutung zurüdgeführt werden fann. Mit Sicherheit 
iR dem Ph. nur das eine Werk über die Geſchichte von Sicilien beizulegen. [ West.) 

Dılıtıa, f. Zvooite. 

Phillis aus Delos, Schriftfteller au unbekannter Zeit, ſchrieb meoi 
«virtor, Athen. XIV, p. 634.D., und zwar vermuthlich unter dem Haupt» 
titel meoi wovomng, ebendaf. XIV, p. 636. B. [West.] j 

Phillo oder Phyllo, f. Aechmagoras. 

Phillyra (DiAvpa), 1) Tochter des Aſopos, Mutter des Hypſeus, 
Säol. Pind. Pyth. IX, 26. — 2) f. Philyra. [W.T.] 

Philo (Dior), 1) ein Athener der während der Herrfchaft der Dreißig 
die Stadt verlaffen mußte, zuerft auf dem Rande lebte, dann aber, ftatt an 
die Schaar Thraſybuls fich anıufchließen, ald Metöf in Oropos ſich nieber- 
fieß und von bier aus Räuberei in attifchen Demen trieb; gleihmohl wollte 
er fpäter in Athen Buleut werden. Dagegen fchrieb Lyſias die Rede nara 
D,-dompaoies, nah Krüger DI. 98, 4., nah Franz DI. 96, 1. ſ. Hölfcher 
v. Lys. p. 116. — 2) Kydathener, gleichzeitig mit dem zuerfigenannten, 
ramiag der Utbene, C. Inser. I. p. 220. — 3) ex Koilrz, f. unter Phidon. — 
4) Ilctansiz, Sohn ded Philodemod, Schwager ded Meonerd Aeſchines, 
unter den zehn Geiandten DI. 108, 2. Dem. de cor. p. 329. de fals. leg. 
p: 394. Veſch. de fals. leg. $. 150. — 5) Allwrevg, Dem. c. Polycl. 
p:71221. — 6) wird in dem Pſephisma in Dem. de cor. p. 265. (nad 
Böckh dearch. att. pseud. p. 135. 136.144. aus DI. 106, 2., nad) Winiewski 
Comment; in Dem. de cor. p. 301. aus DI. 107,2., nad Böhnede, Forſch. 
S: 2785. ven 26ten Boedromion DI. 108, 2. abgefaft) ald Stratege oͤ emi 
Tue Öitnundewg »eysıvorormufros genannt, — 7) aus Amphipolis, bei Ein« 
nabme der Stadt durch Philipp DT. 105, 3., 358 v. Ehr. verbannt; das 
Verbannungdvekret ſ. Böckh C. Inser. I. n. 2008. — 8) der Phokier, f. Pha- 
Iaecus, Nr. 3. — 9) der Ueniane, |. Perdiccas, ©. 1324. [K.] 

10) Erzgieher, welcher eine Statue des Hephäflion machte (Tatian Or. adv. 
Graee: 55.), alſo im Beitalter Alexanders lebte. Plinius XXXIV, 8. 10. 
zählt ihn zu den Künftlern welche Athleten, Bewaffnere, Jäger und Opfernde 
machten. Wahrſcheinlich ift es derſelbe Philon von welchem in dem an ver 
Einfahrt in den ıhraciihen Bosporus gelegenen Heiligthum des Zeus Urioß, 
über weldes die betreffenden Stellen bei Butimann, Xerilogus II. ©. 33; 
nachzujehen find, eine Statue ded Gottes fand, welche in einem Epigramm 
bei Jacobs Anthol. Gr. Vol. III. P. J. p. 192. befungen ift und noch zu 
Cicero's Heiten (Verr. IV, 58, 129.) erhalten war. Die Bafld mit der In— 
ihrift, melde Wheler und Spon zu Chalcedon fanden, befindet fich jegt im 
britrifhen Mufeum, wo Dfann (f. Friedem. u. Seeb, Misc. crit. 1822, Vol. I, 
P. Il. p. 233—304.) eine genauere Abfhrift nahm. Bol. Shöl, Geſch. 
der gr. Kitterat. II. ©. 9. — 11) Architekt, welcher im Peiräeus ein Arfenal 
für taufend Schiffe baute, Blin. VI, 37. 38. Eic. Or. 1, 14. Plut. Sull, 
14. App. Mithr. 41. Strabo IX, p. 395. D. Bal. Mar. VIII, 12. ext. 2, 
Nah Vitruv. VII. Praef. $. 12. Philo scripsit de aedium sacrarum sym- 
metriis et de armamentario quod fecerat Peiraei in portu. Ob er mit 
Philo von Byzanz (unten ©. 1498. Nr. 4.) iventiich fei, wie Sillig Catal. 
Art. p, 351. vermuthet, wagen wir nicht zu entſcheiden. — 12) Bilnhauer, 
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welder fih auf einer Infhrift von Sıiris bei Roß Inser. Gr. ined. Fase. |. 
Nr. 73. nennt: BIAQN AISOOTPTOE AZKAHIIRI Mob, Gurind 
im Kunnblatt 1845. ©. 162. und Meftermann,, oben Br. IV. ©. 176. 
halten ihn zwar für einen einfachen Steinmegen ; aber wenn Ariftoteles Eih. 
VI, 7. den Phidias einen Ardoveyig oopos, Diog. Laert. II, 18. den Kerr 
des Sofrates, Sophronisfos, Ardorpyoz nennt, und Die Chryioft. Or. M. 
p. 243. Emper. Aı30&00: 7) yoageiz verbindet, fo if es wahrſcheinlichet vi 
Pbilon nicht ein anmafender Steinmeg, wie ibm Schuldgegeben wire, ſonden 
vielmehr ein beicheidener Bildhauer war, vgl. R. Rochette Lettre à M. Schom 
p. 334. — 13) Auf einer in Chalkis entdeckten Inschrift fand 2. Steben 
(Meile durch einige Gegenden des nördl. Griechenlands S. 20.) die Bor: 

yoag Dior, was er Loypugoz fupplirt. — 14) Münggraveur, dee 
Name DIA over DIAR auf mebreren Münzen von Heraklea in Lulanim 
auf dem Helm der Pallas in Fleinfter Schrift angebradı ift, R. Rad 
l. 1. p. 94. [W.] 

In der griehifhen Literaturgeſchichte kommt ber Name A 
fo häufig vor daß Leo Allatius (nah dem Anfang der Noten zu it 
Schrift des Philo von den ſieben Wunderwerfen) eine eigene Schrift ih 
die verfchiedenen Männer dieſes Namens beabfichtigte, die indeflen bis it 
nicht gedrudt worden; vielleicht ift fle noch handſchriftlich im dem nad im 
Tode dieſes Gelchrten ver Bibliothek der Wäter ded Oratorium zu Rom iv 
gefallenen, aus hundert Bänden beftehenden Apparat (f. A. Theiner, Shmfun 
der Heidelb. Bibliothek u. f. w, Münden 1844. 8. ©. VI.) vorbanta. 
Andere Berzeikniffe j. bei Jonſius De script. hist. philos. IH, 4. um Be 
briciuß nebft Harles in der Bibl. Gr. IV. p. 750 ff. vgl. II. p. 18. 

1) Dihrer. a) Verfaſſer eined Diftihons in der Griech. Anibolos 
(Anal. II, 401. oder III, 110. ed. Lips.) ; Jacobs möchte ihn für den Gran 
tifer Vhilo von Byblos halten, welchem Eudocia p. 424. vier Büder Ir 
aramme beilegt; f. Comment. in Anthol. Gr. XIII. p. 936. — b) Eve 
Flötenfpieler und Dichter Philo aus Metapont nennt Steph. Eu. 8. ' 
Mmanormor. — c) aus Bithynien wie es ſcheint, der in doriſchet Munı 
gedihtet, Athen. XV, p. 697. B. — d) Ein Philo der jevenfald äh # 
als Alerander Bolvhiftor (f. Bd. I. S. 359.) kommt als Verfafer m 
epiſchen Gedichted über Ierufalem vor, aus deflen 14tem Bude &u® 
einige Hexameter mittheilt (Praepar. Evang. IX, 20. 24. 37); riclitti 
identiſch mit dem bei Joſephus c. Apion. I. p. 1051. und Clem. Aler. Str. 
I. p. 337. genannten, 

2, Philosophen. a) Aus Lariffa in Theffalien, ein vielgereister Ma 
(Eic. Tusc. V, 37.), der zu Athen des Glitomabus (f. Bo. I. &. “ 
Schüler ward und ihm auch als Lehrer in der Akademie nachfolgn (Be. 
Praep. Evang. XIV, 8. Gic. Acad. II, 6. Blut. Cic. 4.). Von Aıten 
begab fih Ph. in Folge der Unruhen des mithrivatiihen Kriegs nah ar 
alfo um 666 d. St. (ſ. Eic. Brut. 89.), wo er auch um feines Eharatı 
willen freundfihe Aufnahme fand (f. Plut. Cie. 4.), und be. durd —8 
Vorträge aus dem Gebiete der Philoſophie und Rhetorik, auch der Pocile (I. Ei 
Tusce. I, 3. u. 11.) den jungen Cicero an ſich zog, der an ibn ſich ur 
anſchloß (ic. Brut. 89. vgl. Tuscc. II, 3. Nat. Deor. ], 3.) und but 
ihn in die afademifhe Philoſophie eingeführt ward; über feine Erlun 7 
diefer f. unter Piato u. Gic. Acadd. I, 4. Auguſtin. c. Acad. IN. * 
Stobäus Eclog. ethic. I, 7. p. 38 ff.). In der Etkenntnißlehre ſcheint 9 
fih etwas näher an vie akademiſche Skepſis gehalten zu haben, wodu * 
mir Antiochus von Aecalon (ſ. Bd. J. S. 347.) in einen Streit gerieth M 
trat nämlich wider eine darauf bezügliche Schrift des Ph. aus zwei B 08 
(&ic. Acadd, U, 4.) mit einer Gegenfchrift (Sosus) auf, in der er Phi 
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kehren, fo mie das Princip der afabemifchen Lehre beftritt; Cicero hat nad 
Ehle (im Dffenburger Programm 1847. 8. ©. 9 ff.) diefe Schrift feiner 
Darftellung in den Acadd. Quaest, befonder& zu Grunde gelegt Ueber Ph. 
vgl. Bruder Hist. erit. phil. I. p. 773 f. II. p. 35. Fabric. Bibl. Gr. II. 
p. 151 f. van Heusde Cicero DiAonkaror p. 73 ff. und die Stellen Eicero’s 
im Onomastic. Tullian. p. 454 f. — b) Ein von Nriftoteles im Teſtament 
frei gelaffener Sclave (Diog. Kıert. V, 15.), der, wenn man ihn auch als 
Philoſophen und Anhänger der Lehre feined Herrn gelten laſſen will, doch 
ſchwerlich identisch ift mit dem Philo welchen Athenäus (XIII, p. 610. F.) einen 
Schüler des Ariftoteles nennt und Berfaffer einer Rede wider den Sophofles 
der eine Verordnung zu Bertreibung der Philofophen aus Athen veranlaft 
hatte und durch Demochares wider Ph. vertbeivigt ward. Gin Dialeftifer 
Philo, Schüler ded Diovorus Kronus, Mitfhüler des Zeno, Fommt bei 
Diog. Xaert. VII, 16. vor; eine Schrift Menexenus legt ihm Clem. ler. 
Strom. IV, p. 523. bei. Bielleicht ift er auch derfelbe Philo wider melden 
eine Schrift des Chryſippus (mios To nepi onuacıo Diiwrc bei Diogenes 
vi, 191.) geriäter war. Val. Babric. Bibl. Graec. III. p. 627. ed. Harl. 
Einen Schüler des Pyrrhon dieſes Namend nennt Diog. Laert. IX, 68. Ob 
auch ein Pythagoreer Philo, nah Elem. Aler. Strom. I, p. 305. u. So— 
jomen. I, 12., anzunehmen, bleibt ungewiß; f. Babric. Bibl. Gr. I. p. 862. 
. ed. Harl. 

3) Geographen und Geſchichtſchreiber. a) Verfaſſer einer äthio« 
yifden Seefahrt (T0r ovyyyawarrc tor eis Aldıonier nAovr, Strabo I, 
p. 77.), vgl. Antigonus Karyft. 160. (6 ra Adria avyyoawauerog). — 
b) 6 rososuregog (Joſeph. ec. Apion. I, 23. Clem. Ufer. Strom. I, p. 146.), 
ein Alexandriner der, im Wiverfprud mit Demetrius Phalereus, Berzeich- 
niffe der jüdiſchen Könige gegeben hatte. — c) aus Theben, Gefchichtichreiber 
der Züge Aleranderd des Großen, Blut. vit. Alex. 46. vgl. Steph. Bu. 
s. v. Artısoa, wenn bier nicht eber an Philo von Brblus zu denfen iſt. — 
d) aus Heraklea, Berfaffer einer wider Nymphis (f. oben ©. 793.) gerich— 
teren Schrift meui Ievuaoıwr, Stob. Eclog. phys. I, 52, 48. p. 1016., 
viellcicht au bei Aelian. H. A. XH, 37., vderfelbe deſſen Schrift neui na- 
cadrkov ioropies bei Suidas s. v. Ilekaiparos Advönrog und Eudocia 
p. 350. genannt iſt; er dürfte nah Weftermann (Script. rerr. mirabb. 
p. XXXVI.) in die Zeit des Ptolemäus Euergetes (247—222 v. Chr.) zu 
fegen fein. Ob ihm oder einem Andern (etwa dem Byzantiner) bie unter 
Philo 8 Namen auf und gefommene Eleine, am Schluffe aber nicht vollftäns 
dige Schrift von den fleben Wunverwerfen der Welt (mepi tor enra Bea- 
uaroor) beizulegen ift wird fchwer zu ermitteln fein. Die Schrift, durch 
ihren ſchwülſtigen Stil und zum Theil fehlerhafte Darftelung fih als Er- 
zengniß eines Rhetors aus ziemlich Später Zeit Eennzeichnend, enthält in ihrem 
jegigen Beſtande noch vie Beſchreibung der Pyramiden, der Zeudftatue zu 
Diympia, des Kolofied von Rhodus, der Mauern von Babylon, und des 
Dianatemyeld zu Epheius, von letzterem aber nur den Anhang; fie ward 
zuerft im Drud.herantgegeben von Leo AUllatius zu Nom 1640. 8. mit einer 
leberfegung, biernah auch in 9. Gronov. Thes. Antiqq. Graecc. VIH. 
p. 2545 ff. ; mit verbeffertem Texte von Dionyf. Salvagnius Boeſſius hinter 
dem zu Lyon 1661. 8. bei 2. Aniffon erihienenen Ibis des Dvidius; beſſer 
mit den Noten des Genannten, Baft u. A. von I. C. Orelli zu Leipzig 
1816. 8. ©. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 232 f. Im die Reihe viefer Philonen 
gehört auch wohl der Philo welder in einer Schrift über die Bergwerke 
(iv 15 ueradkınn) von Athenäus VII,p. 321. A. eitirt wird. Welches von 
diefen der bei Theodoret. Therapeut. VII. p. 109. citirte Bhilo 6 ioropie- 
yo«@gpog iſt vermögen wir nicht anzugeben. — 

V. / 2 
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4) Philo aus Byzant, der Schüler des Grefibius (ſ. Br. Il. &.77) 
und hienach früheſtens ins zweite Jahrh. v. Chr., nah Haaſe (6. 18) 
jedoch in die Mitte des driiten Jahrh. v. Chr. zu verlegen; er made ü 
Alerandria feine Studien in der Medanif (j. p. 50. 51. ed. Paris.), bil 
ſich aud in Rhodus eine Zeitlang auf, wo man feit der Belagerung tm 
Demetrius Phalereus 305 u. 304 v. Chr. derartige Studien eifrigit vie 
und hinterließ ein größeres, an einen Ariſto gerichteted Werk dad m 
ed fcheint die geſammte Mechanik umfaflen sollte, wmyanın oval 
von ibm jelbft (p. 56.) genannt; es hat fih davon nur dad vierte Dei 
erhalten, das von der Verfertigung der Kriegd- und Schießmafdinen han 
(BeAonouna oder Opyaronouxe), und ein anderes, jetzt aber mir Unreät | 
Haafe ©. 431. 432.) als fünftes bezeichnetes, da im ihm vielmehr ie Ark 
eined Tten oder Bten Buches fleden, obnebin vieles Buch feinedwut ml 
fländig if; es handelt von der Anlage von Ihürmen, Mauern, Erik 
u. dgl, jo wie von dem Belagerungdfriege. Ueber den muthmaßliche bil 
der übrigen verlorenen Bücher ſ. Haaſe in der Encycl. von Grid u. One 
I, 23. ©. 430 ff., und über die Schrift jelbft, außer Haaſe, nad Fit 
Bibl. Gr. IV. p. 231 fi. ed. Harl. Gin Abvru der Schrift findet fd 
den Mathematt. vett. ed. Thevenot, Paris 1693. fol. p. 49-10. 

5) Ein Mathematifer Philo aus Gavara, bei Eutoc. adArchime 
p. 55. over p. 156. der Oxford. Audg.; ein Geometer Philo auf im" 
bei . IV. propos. 30.; er fchrieb meoi mAnaroudör, vgl. Balı 
I. L. p. 232. 

6) Ein Grammatifer Philo aus Byblus lebte zur Zeit dei Kar 
Nero und noch weiter unter Hadrian (Suid. s. v. u. v. Iaodos Try 
Eoumaos). Bon ihm nennt Suid. ein Werk in zwölf Büchern: zen ına® 
ai srkoyis Beßkiwr, ein anderes in dreißig Büchern: megı mokur m 
enorm avror Eröofovz freyre, welches der Grammatifer Serenud (i &w 
s. v.) in einen Auszug von drei Büchern gebracht hatte. Stephamt = 
Byzant citirt dieſes Werk des Philo s. v. "Auıcoz und "Ardane, MW 
auch s. v. Artrıooe und an vielen andern Orten, wo einfach Pla #' 
führt ift; vgl. den Inder der Ausg. von Weftermann p. 330. dem 
Schrift über die Regierung des Kaiſers Hadrian: mepi rüg Baoıdeie; At 
Weiter nennt Gufebius (Praep. Ev. I. p. 30. 31. 156.) vielen ei al 
Ueberſetzer der phönizifchen Geſchichte des Sanduniarhen (ſ. d.) m 
G. 41. B.) noch an ra emyuapousre sInHer (Eder Year) vaoum““ 
Bei Steph. By. s. v. Ninßdıs wird Philo Er Dosrrinmois ct. 9 
®. 3. Voß De histor. Graecc. II, 10. p. 253. Außerdem theilt Gas 
(p. 424.) vier Bücher Epigramme ihm zu. Irrthümlich wird ihm M a 
oder Borname Herennius gegeben. — Weit fpäter ift b)Eranitt Phile 
dejien Heine Schrift epi dungopds omuaciaz nar' aigafnror Va r 
der darin ein Ercerpt eined größeren Werkes erkennt, in feiner Audgah 
Ammonius (ſ. Bd. I. ©. 415.) abdruden lieh (p. 155 f.). Gin Er 
nius Philo wird von Steph. Byz., der ihn durch dieſen Vornamen jr 
dem Grammatifer aus Byblos unteriheidet, s. v. Avogayıor genam 
Verfaſſer von /arpıma oder, wie er es s. v. Kugrog nennt, megi WEN 
wahrſch. literarhiſtoriſchen Inhalts. Bon einem Arzt Philo ud Sur 
führt Galen. 3. ®. IV. p. 215. ed. Bas. oder XI. p. 114. ed. ee 
na ihm benanntes (170 D.Awreıor — Philonium) ſchmerzſtillendes Mitt - 
das Philo felbft in einer von Galen erhaltenen und erläuterten (N. P- a 
ed. Bas. oder XIII. p. 267. ed. Kühn) Eiegie beſchtieben hatte; |. KH 
berichtigten Abdruck des Ganzen in der Revue de philologie Varis 1946 . 
H.p.9 ff. Vermuthlich ift Died auch derſelbe Philo der wegen 2 
balfams bei Celſus VI, 6, 3. angeführt wird: ob auch derfelbe Ant 
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welchen Plut. Sympos. 11, 7. IV, 1. V, 2. VII, 9. nennt ift nicht zu ent» 
‚fheiden; vgl. Babric. Bibl. Gr. XII. p. 367. d. ält. Audg. u. daſeibſt die 
zahlreichen Stellen des Galenus; Heder Geſch. d. Heilkunde I. ©. 441. val. 
©. 320. — Gegen einen Arhener Philo ift die Rede des Loſtas: xara Bi- 
dwrog Öorımaniag (Nr. 31.) gerichtet (f.S. 1495. Nr. 1.); mider einen andern 
bat Lyflad zu Gunften des Theoflived (moog Dilwora vrmio Osoxisidov 
 gorov , vol. Bollur IX, 39.) eine jegt nicht mehr vorhandene Rede verfaßt. — 
Zwei dieſes Namens aus Eorcyra flegten zu Olympia und erhielten dort eine 
Statue, und zu ber einen von beiden fertigte Simonides die Inſchrift; f. 
Bauf. VI, 9, 9. vol. VI, 14, 13. [B.] 

7) Philo, der berühmtefte Vertreter der helleniſch-jüdiſchen Philoſophie. 
Die Nachrichten über fein Reben bei Iofepbus, Eufebius, Hieronymus, Suidas 
u. A. find dürftig und aum Theil fabelhaft. Er mag (Gfrörer, Philo u. 
die alerandrin. Theoſophie I. ©. 38.) etwa 20 Jahre v. Ehr. zu Alerandria 
aus einem priefterlihen Geſchlechte geboren fein (Hieron. catal. script. eccles.). 
In der Jugend durch tüchtiged Studium der vorbereitenden encyclopädiſchen 
Wiſſenſchaften und bei. auch durch Naturpbilofopie zu den politifhen Kämpfen 
des Mannedalterd geſtählt und zur mahıhaften Selbfterfenntniß vorbereitet 
gewann er endlich durch immer mehr in die Tiefe gehende Speculation bie 
seine Harmonie und den Frieden einer felig in Gott lebenden und in bie 
Tiefen des göttlichen Weſens einpringenden Seele (vgl. fein ſchönes GSelbft- - 
befenntniß de legg. special. p. 531. ed. XTurneb., Paris 1552.) Roh 
jeiner eifrigen Beibäftigung mit Grammarif, Rhetorik, Mufif, von feiner 
vertrauten Bekanntſchaft mit den Schägen der griech. Literatur und mit den 
heiligen Büchern feined Volkes legen alle feine Schriften Zeugniß ab. In 
Gefinnung und Darftellungsweife blieb ihm Plato ſtets das höchſte Mufler 
(Diwr mAarwrıleı nIMarov guwrile, Suid.); dabei zeigt er oft die ent« 
ſchiedenſte Vorliebe für die Lehre ver Stoifer, bef. für ihre Ethik. Auch die 
BPeripatetifer hatte er eifrig fludirt, Fonnte ſich aber mit ihrer ethiſchen Halb- 
beit nicht befreunden (de profugis p. 320.). Am entidiedenften abhold war 
er den Epifureern. Doch entfremdeten ihn bieje Studien nicht feinem Volfe, 
deſſen welhrgefhichtliche Bedeutung er Kar erfannte (feine edlen und vergeiftigten 
meffian. Hoffnungen bef. in ven Schriften de praemiis u. de poenis), und 
deffen Borzüge er mit leicht verzeiblicher Nationaleitelfeit überfchägte (am 
meiften in der Schrift de nobilitate; oft find ihm die Juden das für die 
ganze Menſchheit vermittelnde Priefler- und Prophetenvolf); gegen Poly- 
ſheismus und Atheismus (auch ven verftedteren, der den Geiſt vergötterte, 
oo Haosra, de sacrihicantibus p. 589.) raſtlos anfümpfend bielt er den 
Glauben an den einen, lebendigen, perfönlichen Gott feines Volfes feft, und 
Glaube und Krömmigkeit blieb ihm die höchfte aller Tugenden. Bon feiner 
politiſchen Thätigkeit für dad Wohl feined damals im Römerreiche, bei. feit 
Sejanus, sehr gevrüdten Volkes, deren er oft fih rühmt, fennen wir nur 
einen und wahrjd. den legten At. Died war die Gefandtfchaft die er um 
39 n. Chr. (Gfrörer ©. 5.) mit vier alerandrin. Juden an den Imperator 
Gajus Caligula nah Rom übernahm, um gegen die Bedrückungen denen 
Alerandria’d zahlreiche Judenſchaft ausgeſetzt mar weil fie das Bild des ver: 
görterten Imperatord in ihren Synagogen aufzuftellen verweigerte Abwehr 
und Abhilfe zu erbitten (de legat. ad Cai.). Der kindiſch eitle, dur den 
Widerſtand der veradhteten Juden auf bad Aeußerſte gereiste Imperator empfleng 
und entließ die Geſandtſchaft höchſt ſchnöde. Erſt die Mörderhand des Eaffius 
Ghärea, welder Cajus im Januar 41 erlag, ſchaffte den Juden unter dem 
ihnen geneigteren Glaudius ein rubigered Leben und erivarte ihnen zugleich 
die Schmach, im Nllerbeiligften des Tempels zu Ierufalem ein foloffales 
Kaiſerbild aufgeſtellt zu feben, Bei Eufebius und Suidas wird nod von 
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einer zweiten Reiſe des Philo nah Nom unter Claudius und von einer mit 
großem Beifall im Senat aufgenommenen Borlefung feiner Denkſchrift über 
die Zuftände unter Cajus (movon die Schriften Flaccus u. de leg. ad Cai. 
nur Bruchftüde find) gefabelt. Ebenſo fabelhaft, fa ungereimt ifl die Sage 
daß er mit Petrus in Rom zufammengetroffen fei (Euſeb. hist. eccl. II, 17.) 
und daß er die dem petrinifchen Ghriftentfum anhangenden Schüler des 
Marcus zu Alerandria in Verſen (Ereoı, Suid.) bejungen oder auch feine 
Schilderung ter Ägoptifchen Therapeuten (de vita contempl.) auf die apoflo: 
liſchen Gemeinden bezogen habe. Daß er, zum Chriſtenthum befehrt, ipäter 
von demſelben wieder abgefallen ſei (Phot. cod. 105.) hat zu allen Zeiten 
wenig Glauben gefunden. In der That ericheint er, fo nabe er oft dem 
Chriſtenthum tritt, doch noch immer durch eine tiefe Kluft von demielben 
getrennt. Wie lange er noch umter Claudius gelebt bat ift nicht zu be 
flimmen. — Ausgaben feiner Schriften: die noch unvolljländige von 
Turnebus, Paris 1552. fol., wieder abgedrudt von Höſchel, Frankf. 1691. 
fol., weit volftändiger von Thomas Mangey, 2 Dove. fol., London 1742. u. 
von A. 8. Pfeiffer, Erl. 1785—92. 5 Voll. 8. (unbeendigt); Handautgabe 
von E. Nichter, Leipz. 1823—30. 8 Bde. 8. Ginige den früberen Heraus: 
gebern entgangene Schriften flud theild von AU. Mai (de virtute eiusque 
partibus, Mediol. 1816. 8., de cophini festo et de colendis parentibus, 
Mediol. 1818. 8.) theils von Job. Bapt. Aucher, von diefem in lateiniſcher, 
nad einer mwortgetreuen armenijchen Leberfegung abgefaßten Leberiragumg 
(Philon. Jud. de providentia et de animalibus, Venet. 1822. fol. min., 
paralipom. Armena, Venet. 1826. fol. min., quaestt. in Gen. lib. IV., in 
Exod. lib. II., sermones de Sampsone, de Jona, de tribus angelis Abra 
hamo apparentibus) herausgegeben. Gewiß wartet noch Manches da un 
dort des Entdeckers. — Als Schriftfteller theilte er mit den ſpätern alerandrün. 
Griechen die encnclopänifche Polygraphie, die rhetorifirende Behandlung efi 
mwiderfirebender Stoffe und die unreine Miſchung poetiihen und proſaiſchen 
Ausdrucks, und gerade wie bei den Rhetoren des zweiten und dritten Jabrh. 
finden wir bei ihm eine Fülle oft ganz zur Unzeit angemendeter tragiicher und 
rhetoriſcher, namentlih demoftheniiher Phraſen, die feinem Stil oft einem 
buntſcheckigen Charafıer geben. Doch ift in dem Bellen was er jcbrieb det 
warme fofrariich-platoniihe Ton und ein nah Plato und andern klaſſiſchen 
Diufern gebildeter Periodenbau nicht zu verfennen, obgleib wir philoſephiſch 
Schärfe, folgerichtige® Denfen und klare Begriffdentwidfung vermiſſen und 
feine Perioden nicht jelten zu leicht geihürzt find oder nad gewaltigem Anlauf 
bequem auseinanderfahren. Dieje Mängel werden indeffen aufgewogen durch 
die große Wärme und Herzlichfeit feiner Darftelung, durch den heiligen Ernit 
feiner feurigen, oft an vie alten Propheten erinnernden Begeifterung, durch 
die ächte und tief religiöfe Sittlichfeit und den fühnen Schwung feiner Ge— 
danfen, mit denen er dad Körperloje und Berborgene des göttlichen Wejend 
zu erfaffen ringe. Auch in willfürlih phantaftiihen Spielen feines Wiged 
zeigt fih oft ein ungemeiner, reich begabter Geift. Dazu brachte er ald ma 
tionales Element eine üppig wucernde Bilderfüle und ein Streben nah 
Pradt und Erhabenheit des Ausdrucks mit, wodurd feine fonft jo gewandte 
Gräcität ein ganz fremdartiges Gepräge erhält. Am glüdlichiten iſt er in feinen 
in epiicher Breite gehaltenen, lebens oollen und maleriſchen Schilderungen ar- 
ſchichtlicher, fittlicher und phyſiſcher Zuftände feiner Zeit, die auch für den 
Geſchichtsforſcher von hoher Wichtigkeit find. — Ueber die Zeitfolge feiner 
Werke hat zuerft Gfrörer eine genauere Unterfuchung eröffnet (Ifter Thl. 
2te8 Gap.), der wir aber nicht durchweg beitreten können (vgl. auch Däbne, 
einige Bemerkungen über die Schriften Philo's, tbeol. Studien und Kritiken, 
1833, Heft 4.). Seine frühefle Arbeit jcheint die Schrift wepi apdupmas 
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xoouov zu fein, wenn fie überhaupt von ihm iſt; fie hat noch ganz das An⸗ 
jeben einer fremde Schäge zufammentragenden und in fremdem Urtheil bes 
fangenen Vorſtudie. Ale feine übrigen noch vorhandenen Werfe ſcheinen dem 
zeiferen Mannedalter, zum Theil dem Greifenalter anzugehören. Wir fönnen 
fie nah Form und Inhalt in vier Gruppen theilen. Die erfte Gruppe beſteht 
aus geſchichtlich-biographiſchen, rhetorifirenden und mäßig alegoriflrenden 
Darftelungen einzelner Bartieen der biblifhen Geſchichte. Hieher gehört 
dad Bud von der Weltihöpfung, das Leben Abrahams (die Lebensbeſchreibungen 
Iſaaks und Jakobs find verloren), die Biographie des Joſeph, endlich die 
drei Bücher über Moje, aud Sage und Schrift zufammengemwebt (de vila 
Mos p. 410.; über die Abfafjung vor der Schrift über den Defalog vgl. 
p. 465.), oft auf verichollene mündliche Weberlieferung zurüdgehend. Bet 
diefen Schriften dachte Philo wohl mehr an griechifche ald am füdiſche Leſer; 
man kann fle feine eroteriihen Schriften nennen. Die zweite Gruppe wird durch 
eine Reihe ethiſcher Schriften gebildet, ald deren Stamm die Schriften über 
den Defalog anzufehen find. Diefe Gruppe wird eingeleitet durch die Schrift 
aepi gulardpwniaz, der wohl noch eine nicht mehr vorhandene Abhandlung 
mepi evoeßeing vorhergieng (j. den Anfang jener Schrift) und an welche ſich 
zwei andere verlorne Schrifichen zeui gpor, wg und evi OWgE00VrRg und 
zulegt die noch vorhandene Schrift zegi ueraroiag mögen angefgloffen 
haben. Nah dieſer Entwicklung einzelner Kardinaltugenten hebt er in der 
Schrift nei tor dera Aoyior den gemeinfamen firtlichen und religiöfen Grund 
der zehn Gebote hervor und macht dann den Uebergang zur Darftellung 
der einzelnen Gejege durch die Eleine Schrift von der Beſchneidung. Die 
Erflärung ded erften Gebots ift in den zwei Büchern meoi norapyıas ent 
halten; die des zweiten (mepi Tov un Beondaoreir, ein in jenen Büchern 
nur beiläufig erwähntes Thema) ift noch nicht wieder aufgefunden; das erfte 
Buch von den Spezialgeiegen (Tegi zwr Er eideı vouwr) handelt von dem 
dritten Gebot, von dem vierten (vom der Sabbatfeier) die Schrift mei iepag 
eBödouados, an welche vielleiht die von Mai aufgefundene de festo cophini 
anzufließen ift; von tem fünften die ebenfalld von Mai wiedergefundene de 
eolendis;parentibus. Aus den legten Worten diejer Schrift, zuſammenge⸗ 
nommen mit dem Anfang des zweiten Buches über die Spezialgefege, ſchließt 
Sfrörer mit Recht daß Philo nah der Abfaffung derjelben einige Zeit durch 
Öffentlihe Geſchäfte in seiner fchriftftelleriihen Thätigkeit fei unterbroden 
worden. Welder Art diefe Thätigkeit geweſen fei läßt ſich vielleiht aus de 
legg. specc. Il. p. 548. errathen; denn die dort geſchilderte Grauſamkeit 
eined Beamten gegen die Juden bei Gintreibung von Steuern deutet entweder 
auf die Zeit des Statthalter Flaccus unter Gajus, oder wahrfcheinlicher auf 
die ded Eerfanus, nah deſſen Tode Philo wohl erft Muße und Stimmung 
wiederfand, feine Arbeiten fortzujegen. In dem zweiten Buche von den Spezial: 
gejegen erläuterte er das fechäte und flebente, in dem dritten dad achte und 
neunte Gebot; endlich ſchloß er die Beiprehung des zehnten Gebote in der 
Schrift meoi emıdvuias an, doch fteht zwiſchen dieſer und dem dritten Buch 
von den Spezialgejegen die Schrift meoi dıraorov. Nun erft ließ Philo die 
beiden Abhandlungen über die früher übergangenen Kardinaltugenden folgen, 
nepi dnoovrng, der dad Schriftchen über die Nichterwahl (nepi xaruore= 
080; «@pyorrog) angehängt war, und ev: aröpiag. (Ob aud die von Wai 
gefundene de virtute eiusque partibus? Gewiß gehört in dieſe Reihe das 
Büchlein wepi roV uiodwunr noprng eig To ievor um mooodsgeodu..) Um 
natürlichften ſchließen jich hier die zwei Bücher von Belohnungen (zeui a9Awr 
zei Error) und von Strafen (mepi auor) an, beide voll glühenven Giferd 
für Volf und Vaterland und voll ſchwärmeriſcher meſſianiſcher Hoffnungen, 
die in der trüben Zeit unter Cajus von Neuem auflebten. Als Anhang zu 
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derfelben ifl das Buch von dem Adel (ver jüdiſchen Nation) anzufehen. Die 
begeifterten Schilderungen der Eſſener in der Schrift orı mag omovdaiog 
elsvdspoz und der Therapeuten in dem Buch vom beſchaulichen Xeben (neo: 
Bıov Hswpnrixod), die eine dad Ideal ded höheren praftifhen, die andere das 
des contemplativen Gemeinlebend zeichnend, Frönen würdig die Meibe der 
ethiſchen Darflelungen. — Drittend die polttifhen Schriften, Mitthei- 
lungen über das Öffentlibe Wirfen des Verfaſſers für dad Bolf, zufammen-» 
gefaßt in den nicht volltändig erhaltenen fünf Büchern über die jüniiden Zu- 
fände unter Cajus. Die beiden Bücher vom Statthalter Flaccu8 und von 
der Geſandtſchaft an Cajus find Bruchſtücke dieſes Werkes. — Endlich folgte 
die allegorijche Auslegung der heiligen Bücher, am meiften für Juden ge- 
fhrieben, wie das höchſte jo das legte Werk des Philo, eine Frucht bes 
subigeren Lebens der Juden unter Claudius. Nicht die ganze Meibe vieler 
Schriften, deren Plan auf einen allegoriigen Kommentar zum ganzen Ven— 
tateuch angelegt war, ift auf und gefommen, vieleicht bat ihn auch ver Too 
an völliger Durchführung verhindert. Die Reihenfolge der noch erhaltenen 
Theile dieſes Werkes ift folgende: drei Bücher vouwr ieo@r @AAnyopinı, zu 
Gen. I, 1—IH, 19., nicht ganz vollftändig erhalten; über die (SHerubim, 
zu Gen. III, 24.; drei Bücher über den erften Brudermord, betitelt vom 
Opfer Kaind und Abels, über den Angriff des Böſen gegen das Gute (meoi 
Tod TO yeipnr rw xpeirron qikeiv Eemrideoda), über die Nachkommenſchaft 
ded Kain, zu Gen. IV, 2—26.; meoi yıyarror, über Gen. VI, 1—3.; über 
Gottes Linveränverlichfeit (orı argerror To Beior), zu Gen. VI, 4— 13. (ein 
die große Flut felbft, alio ven Abichnitt VI, 13 AX, 20., behandelndes 
Buch ift noch nicht wieder aufgefunden); dann vier Schriften über Noab, vom 
Aderbau, vom artenbau, mit Beziehung auf IX, 20., von der Trunfens 
heit, zu IX, 21—23., und vom Nüchternwerven des Noah (mepi rov ESermes 
Noe), zu IX, 24. bis zu Ende. Hieran fchließt ſich das Buch von der Ber- 
wirrung der Sprachen, nach XI, 1—9., ſodann fünf Bücher über vie Ge— 
ſchichte des Abraham, über feine Wanderung. nah XI, 1—6., über die gött- 
fihe Erbſchaft, zu XV, 2—18. (ni roV rs 6 Tor Her noayuarer 
»Anporouos, vorher wieder eine Rüde), über die Verbindung ded Abrabanı 
mit der Hagar (meoi ris ei; ra mornandevuare ovrodov), zu XVI, 1-6. 
über die Flüchtigen, mit befonderer Beziehung auf die Flucht der Hagır, 
XxVIl, 7—15., endlich über die Veränderung ver Namen, zu XVII, 1—22., 
dad wohl auch den Titel mewi Hadnnor führte (Eufeb., nah Suidas Tau 
ovrdnxör). Die von Philo gewiß nicht übergangene Deutung der Geſchichte 
des Lot und der Zerftörung der vier Städte des Jordangaues haben mir nid! 
mehr, doch ift die in der armeniichen Weberiegung aufhewahrte Schrift de 
tribus angelis Abrahamo apparentibus (wohl vdiejelbe mit der moi rür 
10:09 Övraneor bet Suidas) auf Gen. XVII, 5—19. zu beziehen ; zwei Büder 
von Träumen, die Träume Jakobs (Gen. XXVIII. XXXI.), Joſephs (XXXVIN), 
der Königiihen und des Pharao (XL. XLI.) abhandelnd, find der Ueberrefl 
eined Werfs von fünf Büchern (Suidas). Zu den übrigen Büchern ift nichts 
meiter vorhanden ald die am Levit. I—VII. fih anſchließende vergeiftigende 
Darftelung der Opfer und des Prieſterthums in ven drei Schriften von den 
Gaben an die Priefter (rira yeoa ieneor), von den Opfertbieren (meoi (wer 
rör eis Yvoiag), von den Opfernden (meoi Bvorror). Die Inriuara und 
sgunrevuara zu einzelnen Stellen der Genefld und Exodus (zu legterer in 
fünf Büchern, Suid., Eufeb.), von denen ein fleiner Reſt in der armen 
Veberiegung gerettet ift, gehören wohl nicht diefer Meibe, sondern einem 
früheren Lebensabſchnitte des Philo an. Noch manche andere verlorene Schriften 
werden bei Suidas und Euſebius angeführt. — Nah dem Borbilde des 
Stoikers Ariftobulos und des Verfaſſers der ſalomoniſchen Weisheit (Gfrörer, 
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hilo I. S. 200— 272.) gab Philo dem angeborenen philo ſophiſchen Triebe 
ined Volkes, der fih ſchon früh in gewaltigen und erhabenen Dichtungen 
eregt hatte und dabei dicht an die Grenzen des Skepticismus gefommen war 
Hiob, Koheleth), Form und Wort in der griehifchen Weltiprache, wodurch 
ndefien Gehalt und Form oft auseinanderfiel und eine reine und Elare Aus— 
ildung ſelbſtändiger Gedankenreihen wejentlich erfhwert wurde. Denn indem 
r Moſes in Platond Sprache ſokratiſche oder ftoiihe Weisheit reden lieh 
md dabei jo weit gieng, dieſe aud mojaiihen Quellen abzuleiten (Heraklit 
vird auf Moſes zurüdgeführt, quis rer. div. haer. p. 346.; Zeno iſt ein 
Zönling jüriicher Weisheit, quod omnis probus liber p. 598. ; viel Jüdiſches 
ft in den Belegen der Griechen, de Mose II. p. 447.), mübte er fich ver» 
ſebens nah Vereinigung des Unvereinbaren ab. Uber auch über den großen 
Segenfag der platonifhen und der floifchen Xehre war er, ungeachtet jeiner 
wündlichen Kenntniß griehiicher Philofophie, nicht ganz ind Klare gekommen. 
Dabei legte der pofltive Buchftabenglaube feined Volkes und der die jüpiiche 
Weltanfhauung durchdringende Dualismus von Gott und Welt feinem Denken 
mauflöslihe Befleln an. So beſchränkt fih ver bleibende Gewinn feines 
inmerbopifchen und durch viele Vorausſetzungen bedingten Philoſophirens auf 
ine Reihe genialer und tief flttliher, nur durh dad Band einer treu und 
romm am väterlihen Glauben hangenden, zugleich aber den hoben Idealen 
wieifcher Weisheit zugemendeten Gefinnung. Doch bat er ald Bermittler 
jriechiicher und jüdiſcher Philoſophie, als erfted Glied des Neuplatonismus- 
md als Vorläufer chriftliher Theelogie für die Gefchichte der Wiſſenſchaft 
ine jehr hohe Bedeutung, wie denn längft anerfannt iſt daß einzelne neu» 
eftamentlide Schriften, vor allen das johanneifhe Evangelium und ver 
debräerbrief, fich in gleihen Gedankenkreiſen bewegen. — Die alleyoriiche 
oder typiſch⸗myſtiſche Schrifterflärung, längſt vor Philo ald eine Frucht der 
ieferen und reicheren Beitbildung und ihres in das Bemwußtjein getretenen 
Wiverfpruches mit dem nnantaflbaren Buchftaben der heiligen Urfunven ent» 
fanden und von vielen Meiftern ver alerandrinifchen Schule vertreten, wurde 
von ihm mit glänzendem Wig und genialem Tieffinn gehandhabt. Zwar oft 
willkürlich und Teichtfertig mit ver Sprache umgehend (nie wenn er aiodmoıg 
von eigdecıs, apern bald von eoar bald von aipeiodeı ableitet, iösog mit 
der zufammenbringt, und viel Anderes; nicht minder beugt er dad Hebräifche 
u feinen Zwecken, wo er 3.8. Iſrael dur öowr Heor, Ejau dur moinue, 
von migy, Nadel durch ogaoız BerrAooewn; erklärt), und zu abenteuerligen 
ind phantafliihen Combinationen abirrend läßt er doch bei jeiner Behand⸗ 
ung der Urgeſchichte des jüniichen Volkes und der moſaiſchen Gefcggebung 
in feftes Prinzip nicht vermiſſen. Dieſes Prinzip war das ethiſche, im 
Segenfaße zu dem phyfiſchen der Stoifer und dem theofopbifchen ver fpäteren 
Reuplatonifer. Die alten Gefchichten find ihm nicht bloje Mythen, ebenſo⸗ 
venig aber geiftlofe und todte Thatſachen, fle find ihm bedeutiame Vorbilver 
er Sittlihfeit in ihren verſchiedenen Formen und Stufen (de mundi opif. 
, 24.), wobei er bald bualiftiih fpaltend das Göttliche dem Weltlichen, 
em Unvollflommenen das Vollkommene entgegeniegt, bald die Tugenden felbft 
u verfKiedenen ſtufenweiſe fortſchreitenden Triaden gruppirte. Auch in dem 
todenften und todteften Gefegritual fand er Bilder der Sitrlichfeit, und den 
'ttlichen Gehalt des Defalog entwidelte er mit einer an das Chriſtenthum 
Iinnernden Tiefe und Vergeiftigung. Dabei ließ er fih gern in ven phans 
aſtiſchen Spielen der platonifhspsthagoreiihen Zahlenſymbolik gehen (am 
reiften in dem Buch von der Weltbildung, mo ihm vie Sieben, wie anderdwo 
ie Zehn aller Zahlen Zahl ift), au hierin wie der Kabbala fo des Neu— 
latonismus Vorläufer. In allem ift ihm der Buchflabe das Xodte, der 
ib, der Schatten, der verborgene Sinn Geift, Leben, Kraft und Wahrheit 
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(de conf. ling. p. 235., ähnlich quis rer. div. haer. p. 333.; Allegorie ifl 
Phrfiognomif, r somn. I. p. 400., göttlider Männer Werk, de lege. 
specc. I. p. 551., dem Körperlofen , Nadten, ewig Wahren zugewendet, 
de Abr. a 20 häufige Formel: zu 8. UroroıwWr omuarousre, de congr. 

305.); mer Au diefer geifligen Grflärung durchgedrungen ifl, der ift mie 
in beilige Mofterien eingeweiht. So fehr er indellen die Buchſtabenklauber 
tadelt (de somn. I. p. 354.), fo febr verwirft er revolutionäre Beftrebungen, 
die das ganze Ritual umftoßen möchten; feine einzige Beſtimmung des Ges 
feged will er miffen, aber alles ſoll Sumbol der höchſten Wahrheit, Alles 
des Geifted vol fein (de migr. p. 275.). Indem er nun aber doch von 
feinem verborgenen und aualitätlofen Gott alles, Anthropomorphiſche und 
Anthropopathiſche völlig ausſchließt (de sacrif. C. et Ab. p. 99 f.), gelangt 
er zu einer ziemlich weit umſchriebenen, läßlichen Accommodationstbeorie, vie 
eine Vermenihlihung des Göttlichen für Anfänger micht verwirft, um fie 
almälig durch Furcht und Liebe zu höherer Erkenntniß zu führen (quod 
immutabile sit divinum p. 203 f.). — Ueber die Lehre des Philo fin 
indbefondere zu vergleichen die zwei quaestıones Philoneae von €. G. &. Grof» 
mann, Leipz. 1829., das oben ermähnte Bud von Gfrörer und die geichict- 
lie Darftelung der jüdiſch-alexandriniſchen Religionsphiloſophie von A. 8. 
Dähne, Halle 1834., deren erfter (bis jegt einziger) Theil von Bhilo handelt. ® 
Bei weitem das Eigenthümlichfte und Bedeutiamfte in der Lehre des Philo 
und ihr wahrhafter Mittelpunft ift feine Unterſcheidung des verborgenen und 
ded geoffenbarten, in Welt und Menfchbeit wirkſamen Gottes, eine Unter: 
fheivung die noch nit bis zu völliger Trennung und Theilung des göttlichen 
Weſens fortſchritt, die aber ſpäter, mit orientaliſcher und griechiſcher Biel: 
götterei verjegt, zu den abflraften Spaltungen des Gottesregriffes bei den 
Neuplatonifern und zu den gnoftiihen Emanationstbeorien geführt bat. Ange» 
deutet war jene Unterſcheidung bereits dur die im jüpifhen Volfsglauben 
wurzelnde Engellehre, in beftimmteren und fhärferen Zügen aber war fie aus 
dem Varſismus in das Judentbum gefommen, mo fie, durch die geiftigere, 
aller Vermenihlihung und Verweltlibung des Götrlihen abbolde Schriſft⸗ 
erklärung der griechisch gebildeten aleranprinifhen Juden, die ſich bereits in 
der alerandrinifhen Bibelüberfegung ausſpricht (f. Gfrörer I. ©. 8-18), 
geflützt und getragen, zugleich auf diefe anregend und belebend zurück«irkit. 
Dem Philo nun, dem treueften Anhänger des mofaifhen Monotbeismns, 
blieb jener Unterjchied ded Weſens und der Wirkungen Gottes immer ein 
fliegenver, und wurde nirgends weder bid zur Annahme perjönlich von Gott 
unterjchiedener götiliher Wefen noch bis zu dem Gedanken einer Gmanation 
ftufenmeis abfleigender und geſchwächter Gotteäfräfte fortgebilvet. Denn den 
bildlichen Ausdrücken die auf eine Zerſpaltung und Zerfhneidung des gött⸗ 
liben Weſens hindeuten (3. ®B. leg. alleg. IE.) flellt er jelbft an vielen 
Stellen das reinere Bild einer über Alles verbreiteten Ausdehnung der Gotießs 
fräfte berichtigend gegenüber (quod deter. pot. insid. p. 116.), und vie 
bänfig miederfehrenden Bilder von einem allbefruchtenden fuccefjiven Ueber: 
ftrömen des Göttlihen in die Welt werden ergänzt dur eine Meibe reinerer, 
vom Licht und feiner Allgewalt in ver Welt bergenommener Metapbeın; eine 
Ausgleihung aber diefer ſcheinbar verfchiedenen Lehrweiſen bietet der berrichende 
Grundgedanfe daß Gott Alles erfülle, durch Alles hindurchgehe, Nichts leer 
lajfe (alleg. II, 41.). So it auch des Menſchen Geift zumeilen ein «mo- 
onaoua Beior (de somn. I, 357.), viel häufiger ein arauyaoue. Se liegen 
Elemente des Neuplatonismus wie ded Gnoſtizismus bei Philo noch ungefonvert, 


- * 2%. Georgii, die aler. Religionsphiloi., in Ilgens Zeitſcht. |. hiſt. Theofooie, J. 
1839. Heft 3. u. 4. Kirſchbaum, d. jüd. Aleranprinismus, Leipz. 1840f. [W.T.) 


Philo | 1505 


ser durch die Idee ded reinen: Mönotheismud aujammengehalten, neben 
inander. Auch der ihm gewöhnlich zugefchriebene Beginn der Miſchung des 
Irientalifhen und Dceidentalifchen ift auf eine Kombination jüdifcher und 
riechiſcher Gedankenreihen zu beihränfen; denn alled Aegyptiſche und Chal⸗ 
äiſche verachtete er auf das Tiefſte, von dem Indiſchen hatte er gar feine 
tenntniß, und auch der Parſismus hat nur mittelbar durch feine Einflüffe 
ui das nacherififhe Judenthum auf ihn gewirft. — Das wahre Weien des 
öchſten, ſchlechihin in fich verborgenen Gottes wagte er, gleich ven Neu- 
latonikern, nur durch negative Präpifate zu beftimmen; er legt ihm untheil⸗ 
are Ginheit, Unmwanvelbarfeit, Ewigkeit, Selbſtgenügſamkeit, reined qualität« 
ojed Sein bei (amowg ö eos, alleg. I. p. 32., Unip nücer nowrnte, 
miyrg nal aovyrpırog, quod immut. div. 203.). Alle diefe Beſtimmungen 
varen fhon von den Efeaten ihrem anfangd» und endlofen, in ſich verbor- 
men, prädikatloſen Lirfeienden, und in ähnlicher Weile von den späteren 
Pythagoreern ihrem über alle Zabl erhabenen, einfam in fich beharrenden 
Ireinen gegeben worden. Uber Philo nahm Gott noch nicht, wie die Neu 
Hatonifer, die Belimmung ded Seind, um ihn zu der dem Gedanken nicht 
achr zugänglichen Abfiraftion des einfach inhaltleeren Eins binaufzufhrauben ; 
r war ihm das ſchlechthin Seiende (70 or, ftehenve Bezeihnung des höchſten 
dotted, doppelt willkommen ald wörtlice Ueberfegung von 77), deſſen 
dafein (vzeofıs) wir wohl theild mittelbar an feinen Werfen theild unmit« 
:lbar mit den reinen Geifte erkennen, nicht aber fein Weſen (ovara, nicht 
ad quid, fondern dad quod; de monarch. I. p. 558.). Philo bleibt bier 
einem Plato treu, fo wie auch darin daß er jene negativen Beftimmungen 
er Gleaten durch das pofitice Prädikat des Urguten (70 ayador) ergänzte, 
delches fpäter bei den Neuplatonifern die feitflebenvde Bezeichnung bed ver- 
orgenen oder väterlichen Gottes wurde. Doch ift au dies nur menſchlich 
eſprochen, das reine Weſen Gottes ift über den Begriff des Einen wie über 
on des Guten erhaben (de vita contemp!. p. 610.). Das ſchlechthin Seiende 
ımfängt alle Dinge, wird von feinem umfangen (de migr. Abr. p. 204.), 
yarum wird es auch wohl geradezu ver Ort (de somn. J. p. 390.), ja fogar 
ver Eine und das Al, das Alleine genannt (leg. alleg. I. Pf. I. 146.), 
in bei Philo übrigens ganz vereinzeiter Ausdruck, der mohl zu fein-m Geifte, 
iber nicht zu feiner ſonſtigen Lehrweiſe ſtimmt. Als aller Dinge Grund und 
Auell Heißt ed auch, in ebenio vereinzelten Ausdrücken, Allnatur (quis 
er, div. haer. p. 337., vgl. de legg. spece. Il. p. 544.). Zu dem Urfein 
ringt Fein Gedanke ded menfchlichen Geifted empor, doch fann der Menſch, 
venn er fih im frommen Glauben mit völlig gereinigter Seele über die Dyas 
ed Denfend und Vorftellens zur ungerheilten Monad erhebt, das reine Seiende 
bauen (de Abr. p. 249.) umd mit demſelben in der innerſten Tiefe feines 
deiftes, in dem einfachen Urgrumde jeiner Seele zu einer (wenn au nur 
nomentanen) Ginheit verfchmelzen (Worfpiel des Neuplatonismus, Anklang 
n indiihed Brahmanenthum, aber auch an die doch immer von ethiichen 
jdeen getragene unio mystica der chriftlichen Vhiloſophie; dieſe myſtiſche 
Bintgung war der Therapeuten Aufgabe, de vita contempl. p. 610. vgl. 
je gig. p. 196.). Diefer höchſte Zuftand der Seele wird mit einer bewußtlos 
nachenden Betäubung (daher zuprn genannt, de pr. et poen. p. 629.), mit 
iner bakchiſch⸗korybantiſchen Begeifterung , einem Heraustritt der Seele auß 
ih ſelbſt verglichen (quis r. d. h. p. 333. vgl. p. 351. — Dem jelbft- 
wmußteren Hellenismus blieb dieſe Borftellungsweife fremd, obgleih bei 
Blato, ja ſelbſt bei Sokrates Aehnliches anklingt). Im diefem dunfeln Ur« 
runde des Seins nahm nun Philo ohne confequente fpeculative Entwicklung 
ine ſucceſſive Gliederung von Offenbarungen an, um zuerit bie Entflehung 
Yauly, Real-Enexclor. V. | 9 
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einer ivealen, dann einer finnlihen Welt und in ihr des Menfhen, ſodann 
die dur Alles gleichmäßig waltende und erbaltende Vorfehung zu erflären. 
Die erften Stufen diefer Gliederung find Vernunft (rovs) und Weisheit 
(vopia); der erſte Ausdruck war dem Anaxagoras und feinen grieh. Nach— 
folgern, der zweite der falomonifhen Spruhfammlung (c. IX.) entlebnt, aus 
welcher er in das apokryphe Buch von der falomonifhen Weidheit, das dem⸗ 
felben alerandriniihen Ipeenfreife entitanımte, als Grundbegriff aller gött 
lichen Wirkſamkeit und Offenbarung aufgenommen war. Der rovg (die Stuft 
des fih felbit venfenden und fih in der Welt, die Welt in fi wiſſenden 
Gottes) ift der reinfte Abglanz des höchſten Gotted, nur dur ſich felbft er 
fennbar, der Vater aller. Offenbarungen (de cherub. p. 73.), der bewegent: 
Grund aller Dinge (de fug. p. 307.), der Gott ded Alls (de gig. p. 195., 
umgefebrt de migr. Abr. 285.), das Höchſte was ver Gedanke und das 
Wort erreihen Fann. Ebenſo ift die Weisheit (der roVg in feiner leben» 
fhaffenden Ausbreitung, gleihlam die concrete, der Vielheit zugewendete Seite 
derjelben) die lebendige Quelle aller Offenbarung, aller Dinge Königin, 
Mutter (quod imm div. p. 213. leg. alleg. H. Pf. I. 210.), Anfang uns 
Ende, höchſte Führerin und Lenkerin (de plant. p. 151. 152.), Weliſchöpferin 
(de migr. Abr. p. 267.). Auch fie ift, gleich ver göttlihen Vernunft, nur 
dur fich felbft erfennbar, nicht blofes Organ des Erfennend (de migr. Abr. 
p. 267.), der Vorhof des höchſten Herrſchers, fein ivealed Haus (de migr. 
Abr. p.299.). Sie fteht dem männlichen Brinzipe des rods als ergänzendes 
weibliches Prinzip gegenüber, daher ift jener ver Dinge und zunähft ded 
Logos Vater, diefe die Mutter, quod det. pot. insid. sol.p. 119. “Bei den 
Neupfatonifern wurde der Begriff der ongia aufgegeben, weil die griediice 
Philofophie für denſelben feinen Anknüpſungspunkt bot, deito beveutjamer 
trat er in einzelnen gnoftiihen Syitemen wieder hervor. Die zweite Stufe 
der Offenbarungen ift die Stufe des Begriff und Wort ſchaffenden veritin» 
digen Denfend, des Aoyog. In diefer wichtigften Lehre des Philo zeigt Ab 
-am meilten die inconfequente Gombination ganz verichiedener Gedankenkreiſe 
denn der heraflitiihefloiiche Aoyoz, der dort bald ald Weltharmonie une ale 
Weltgefeg bald ald ordnender Weltverfland gefaht wurde, verſchmilzt bei 
Pbilo mit dem perfonificirten Schöpfungsworte der heiligen Bücher, and 
welchem in gleicher Weile die chalväiigen Paraphraſen ihr aus Gort berants 
tretended Mena beraudflügelten. Ob und inwieweit bad in der Zendlehte 
fo bedeutiame Lebendwort Honower auf Philo's Lehre gewirft haben mag 
können wir nit ermitteln, da uns bier die Zwijchengliever fehlen. Dos 
mar es ein Sauptinterefle des Philo, jene beiden verichiedenen Seiten dei 
Begriffes Aoyoz zugleich. zu trennen und zu vereinigen, indem er, gleich den 
Stoifern, dem inneren Aoyog, dem Gedanken oder Begriff, den äuferen, bad 
den Begriff darſtellende Wort, entgegenfegte, und jenen über dieſes erbeb, 
dieſes aud jenem mie aus feiner Duelle ableitete. (Die ſtoiſchen Benenmungen 
Aoyo; Srdidderog und Aoyag nuopopıog werben von Philo nur auf den 
menſchlichen, nit auf den göttlihen Logos angewendet, doch wird bie 
Trennung ded Innern und Aeußern ſelbſt ebenfogut im göttlichen wie im 
menjhlihen angenommen; fo bei der «Andeı« und’ önkwmg, melde beide 
görtlihe Kräfte find, vit. Mos. IH, 459. de iud. 491. de monarch. Il. 
p. 964. qu. in Exod. Il, 110. 116. und an vielen andern Stellen, ja der 
doppelte Logos im AA wird unmittelbar dem Aöyog erömderag und woogo- 
gexoe der Menſchennatur an die Seite geftelt, vit. Mos. IH. p. 459. Bal. 
Dähne ©. 219.) Das innere Wort, der Begriff, war dem Vhilo die erfte 
That Goites (de sacrif. Ab. et Cain. p. 95. de decal. p. 513.), das Wert: 
zeug feiner Allwirkſamkeit (de Cain. p. 87. de monarch. 11,563.), aus ver 
unverfiegbaren Duelle der Weisheit immerdar bervorftrömend und ſelbſt himm- 
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liſche Weisheit (quod det. pot. ins. sol. p. 119. de somn. II. Pf. V. 204.). 
Diefer höbere Logos heißt bald in hebräiicher Volksweiſe der Eıftgeborne, 
der Ältefte Gottesbote, der vielmamige Erzengel (de conf. dial p. 231. quis 
r. d. h. p. 346. u. o.), bald platonifirend die Idee der Ideen (de op. mundi 
p. 3.), bald in floiiher Weile das allverbreitete Naturgefeg (vita Mos. III. 
p. 458.), dann wieder, an PBlato erinnernd, der ideale Raum (vita Jos. 
p. 390.). Er ift der Glieverer und Zerfchneider aller Dinge, der in ber 
geifligen und finnlihen Welt Alles ordnet, formt und nah dem Geſetze des 
Dualidmus in immer neue, die ganze Welt durchdringende Gegenfäge ſondert 
(quis rer. div. haer. p. 339.). Seine Thätigkeit ift das verfländige Denfen 
(Sarıa, eine untere Stufe der angin, wie er felbft des vous), das in die 
Tiefen der Körperwelt dringt, Alles in Allem ſcharf beftimmt (de fort. p. 504.), 
überall Ideen bildet und dur fie dad Weſen der Dinge beftimmt und invi» 
vidualifirt (de mon. I. p. 559.), und in allen Ideen ganz und ungetheilt 
ſich wie im Kreife bewegt (de vict.p.575.). Allerdings ift an diefen Stellen 
zunächſt von der menschlichen Denfihätigkeit die Rede, aber der durchgreifende 
Varallelismus des göttlichen und des menſchlichen Geifted berechtigt ung, die 
gleiche Ihätigkeit auch in den göttlichen Legos zu fegen. — Das nächſte und 
größte Werk dieſer alldurchdringenden Denfihütigkeit ift das “iußere Wort, 
das ſichtbar börbare, des inneren Worte (oder Gedankens) Sohn (de Abr. 
p. 245. u. 0.) und emwiger Ausfluß (de migr. Abr. p. 270. de iud. p. 491. 
u. 0.), felbft wieder durch die Fülle der ivealen, die finnlihe Welt beberr» 
ſhenden Bormen (de conf. ling. p. 226. de fug. p. 307. u. oft) und 
Zahlen (nah den pythagorifirenden Platonikern) zur idealen Welt (de conf. 
dial. p. 233.), zur ewigen Weltbarmonie (diefer pyıbagoriiche Gedanfe wird 
in vielen fhönen Stellen durchgeführt, de Cain. p. 85. de somn. I. p. 389. 
u 9.) erweitert und jo ald Ganzes gedacht aller geihaffenen Dinge Bormen 
und Urbilver in ih ſchließend (de mundi opif. p. 2. — Hier ariff das dem 
Blato entlehnte, vem Hebraismys eigentlich fremde, aber die ganze Weltan- 
idauung des Philo und feiner Nachfolger durchdringende Bild von einem 
Bilden Goited und feiner fchaffenden Kraft nah dem Urbilde der im Logos 
noch unzerttennt und förperlos, in vollfommener Reinheit neben und in eine 
ander mwohnenvden Ideen ein, ein Bild dad dem plaftiichen Griechen ebenſo 
geläufig war ald es den einfachen bilplofen Monotheismus trüben mußte). 
So schreitet durch das äußere Wort die Monas des göttlichen Weſens, die 
auf den höheren Stufen noch feftgehalten wurde, zur Dyas fort (de gig. 
p. 196., wiever ein Vorſpiel vielfeitiger neuplatonifher Speculationen); das 
Wort ift das Werkzeug durch welches Gott Alle in der Welt wirft, der 
Welrbilvung wie der Erhaltung und Vorſehung (de migr. Abr. p. 264. u. o.), 
ver Mittler (Umodıtnoros Hov, de mon. Il. p. 567., anderswo ueorrng), 
der Priefler (quod imm. div. p. 211.), der Engel, das heiligfte Abbild 
Gotted (de conf. dıal. p. 226.). Dbgleih nun dem Logos oft dieſe und 
ähnliche Vräpifate beigelegt werven, jo würden wir doch den Sinn und Geiſt 
des Philo völlig verfehlen wenn wir ihn als ein außer Gott ſeiendes perſön— 
liches Weſen nehmen und überhaupt etwas Anderes in demfelben finden wollten 
als den perfonifizirten Begriff des göttlichen Allverſtandes und der göttlichen 
Allwirkſamkeit. Selbſt die Engel find ihm nichts als Thaten Gottes (de 
evonf. dial. p. 219.), und menn er von fidhtbaren Erſcheinungen der Engel 
yermittelft der Annahme eines Iuftartigen Rörperd redet (de somn. I. p. 398.), 
ſo denkt er dabei doch immer nur an jene höheren Ginzelwefen die bereitd 
ver finnlihen Welt angehören, nicht aber an den Logos, der ald innerer 
zeitlos der idealen Welt Seele und Mittelpunkt it, ala äußerer die Zeit und 
die Formen der finnlihen Welt ins Dafein ruft. Damit ift jedoch die Ans 
nahme ganz wohl zu vereinigen daß viele aus. Gott ewig gleichſam heruuse 
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tretende Allkraft im einzelnen Fällen den Menſchen durch das Medium der 
Naturkräfte näher gerüdt und gleichſam in ſinnlicher Geftalt erfcheint (mie 
wenn in der Feuerfäule ein agarng ayyeAog vermutbet wird, vit. Mos. p. 427., 
der doch auch nicht nothmendig der Logos zu fein braucht). Anders freilich 
urtheilen über diefen Punkt Dähne ©. 241 f. u. Gfrörer ©. 243 f. — Dem 
Prozeß der Weltbildung durch ven Logos mußte die Enrftehung der Zeit voran- 
geben, denn in der idealen Welt ift alles ewig; fo eröffnet das große Werk 
der Nahbildung der emigen Ideen in einer finnlih wahrnehmbaren Welt der 
Beginn der Zeit, die (nach Plato) ſelbſt ihon ein Bild der Ewigkeit mar 
(quod imm. div. p. 201.; von den Begrifföipielen der jpäreren Neuplatonifer 
umd in roberer Weile der Gnoftifer, die fihb an die Idee ded Aeon am 
fnüpfen, weiß Philo noch nichtd); darum heißt die (ideale) Welt Gottes 
älteer Sohn, und die Zeit Gottes Enfel (quod imm. div. p. 201.), mo» 
gegen die finnlihe Welt Gottes jüngerer Sohn genannt wird (ibid.), Die 
Melt ift aber mit der Zeit zugleich geſchaffen, und vor der Welt war nit 
Zeit, jondern Emigfeit (de mundi op. p. 3.); Gottedläugnung wäre et, fie 
für anfangslos zu halten (de conf. dial. p. 227.); fie ift auch ihrer Ratur 
nad als Gewordenes vergänglid, aber fle wird nimmer vergehen, denn Gott 
hat ihr die Kraft emigen Beſtehens mitgerbeilt (de legg. special. I. p. 526. 
vgl. quis rer. div. haer. p. 350. de mundi incorr. p. 648.); es ift nur 
eine Welt (de mundi op. p. 2.), Gottes Werf und fidhtbared Haus (de 
mier. Abr. p. 299.); fle trägt das Bild der idealen Weltbarmonie an fi (de 
somn. I, 389. u. v.), einer großen, unter einem Geſetze fichenden Stadt zu 
vergleichen (vit. Jos. p 360.); Alles in ihr lebt, nichtd von den was im ibr 
ift ſtirbt umd vergeht gänzlich (leg. alleg. I. p. 29.; ein ſchon von Empe- 
dofled und Heraklit aufgeftellter Sag). Nie wird Gott des Schaffens: müde 
nie raſtet fein Schöpfungswerf, denn nicht als Künftler bildet er todte Werke, 
fondern als Vater ruft er Lebendiges, das durch innere Kraft: ſich danmer 
erneut, ind Dajein (leg. alleg. I. p. 29. 3Q,). Diefer jo ſchön und voll⸗ 
fommen georpneten Welt theilt fih nun Gott unaufbörlid mit durch ſeine 
Kebenäfräfte, die ſchaffenden, erbaltenden und ordnenden. Ueber dieſe häufig 
gleih dem Logos, defien Weſen fie eigentlich nur in einer abftraften: Ferwmel 
ausdrüden, perfonifizirten Gotteöfräfte finden wir bei Philo eine: voppelie 
Lehrnorm; bald denkt er fle in einfacher Duplizität als wohlthuend fchafiende 
(evepysrıs) und ald herrſchend richtende und firafende Kraft, deren innen 
Berfnüpfung dann als dritted Glied der Logoe bildet (auch ala Güte, 
ayadorns, und Macht, sovoie, bezeichnet, de cherub. p. 76.), bald er: 
weitert er fie zu einer Sechszahl görtlicher Wirkungen, indem er von der 
ſchaffenden Kraft, ald dem allgemeinen Begriffe, die wohltbuende, von der 
herrſchenden oder königlichen Kraft vie gebietende und verbietende, ober bie 
geleßgebende und firafende Kraft untericheiver, und in die Mitte Aller wieder 
als Grundfraft den Logos jegt (de sacrif. p. 585. qu. in Gen. 1. p. 37.). 
Dft heipen diefe Kräfte Wächter Gottes, ohne deshalb zu Verſonen zu werden. 
Diefe Kräfte in ihrer unaufbörlihden Wechſelwirkung bilden die göttliche Vor⸗ 
fehung (meoroıe), die nicht blos auf das Ganze fondern bis in die Meinften 
Theile der geſchaſſenen Welt nad emigen Zweden und zu ibrem wahren Heik 
wirft (de legg. specc. II. p. 552.; am weiteſten audgeführt in dem Bude 
de providentia, wovon die latein. Ueberſetzung einer armenifchen Hebertragung 
von Auer mitgetbeilt ift, aber auch noch griechiſche Fragmente bei Euieb. 
praep. evang. VIII, 13. erhalten find). Auf biefer Stufe mußte num dem 
Philo das Problem entfleben, warum doch die fidhtbare Welt bei dieſer all 
durchwaltenden und raſtlos wirkenden Gotteöfraft ein in vielen Theilen jo 
unvollfommened Abbild der durdaus vollkommenen Ipeenmelt jei; er fand 
eine doppelte, nicht recht unter fi aufammenftimmende Löſung. Zucrſt kam 
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: zurück auf den platonifchen, bereits durch das Chand der Mythe und 
ur die materialen PBrincipien der Naturpbilofophen vorgebildeten Gedanken 
ner ungeformten, beftimmungsloien, in fi nichtigen und wefenlofen vAn, 
ie durch die bloje Trägheit ihred Dafeind dem göttlihen Wirfen eine Schranfe 
st und bemirft daß. nicht Alle in gleicher Weiſe alle göttlite Gaben auf« 
ehmen können (de op. mundi p.3.); die Materie.mar ihm alſo das Prinzip 
es Ungeordneten, abjolut Ungleihen und Unharmoniſchen, der reine Gegen» 
itz des bewegenden Bernunftprinzipes in Gott (de fug. p. 307.), ber Grund 
er Schwäche alled Sinnlihen, fie war ber immer zerfließende Urgrund bed 
nnlihen Seins, auf welden Gott dur fein Schöpferwort alle Formen aufs 
rug (de fug. p. 308.), zulegt aber war fie das Nichts aus welchem Gott die 
Belt gebildet hat (de mundi op. p. 2. 12.), der abitrafte Begriff der Geſtalt⸗ 
ofigkeit und Unbeflimmtheit, die aber durch dad immer fortgehende Schöpfungs⸗ 
ver zur Beftinmtheit und Geftalt gebracht wird (de mon. I. p. 559.). 
Sie iſt Die äußerſte Schranke des Seind in feinem Bortfchritt zur finnlichen 
Belt und die Unterlage der Körperwelt, durch fie aber, da aus dem Körper bie 
dje Luft und der ungerechte. Trieb fommt, die Duelle alles Böfen, der legte 
drund aller fitilihen und natürlichen Unvollfommenheit. Sie ift dad ewige 
Berven. Won der idealen Materie, welche die Neuplatonifer in den Geiſt 
left feßten, findet fih nur eine leiſe Spur, de fug. p. 319. Aber der 
Jegriff der vAn war bei Philo noch nicht fo durchgebildet wie bei den Neus 
latonifern ; fein Monotheismus mit feiner allwirkſamen Gotteskraft ließ einer 
eindlich gegenüberfiehenden Materie Eeinen Raum, die überdies, da fie jofort 
nis Geftalten bedeckt wird, eigentlih gar nicht vorhanden ift und am wenigſten 
ine Gegenmwirfung gegen das Göttliche üben fann. Darum fiellte er vielem, 
Bevanfen den anderen, dem jüpdifchen Volksglauben und mittelbar dem Bars 
iomus entlehnten gegenüber, daß das Unvollfommene und Bernunftlofe in 
ver Welt nicht von Bott felbft, fondern von niederen und gefhwächten Mittel» 
räiten (bald Aoyoı, bald ayyeAnı genannt) geihaffen fei (leg. allegor. 1. 
?. 32.), deren Mitwirfung ed zugufchreiben ift daß weder die finnlide Welt 
der Idealwelt, noch der finnliche Menſch dem ivenlen Menſchen, wie er in 
Gomes Gedanken lebt, entipricht (de mundi op. p. 11.). Zwiſchen beiden 
Anſichten, die firenge genommen ſich völlig ausfchließen, fand Philo wohl 
veiter Feine Bermittlung als den oft wiederholten oberflächliden Gedanfen 
ap Gott nicht in allen Dingen auf gleiche Weile jelbft wirffam fein fünne, 
veil nicht alle Dinge fich gleicher göttlicher Wirkfamfeit hingäben. — Nicht 
ıhne Großartigfeit und poetifche Tiefe ift die philoniihe Weltanschauung, 
md der jüdiihen und platonijchen merfwürbig gemiſcht und ſelbſt ein Vorbild 
er neuplatoniihen. In der ſichtbaren Welt nämlich wiederholte ſich ihm 
tuperlih und bildlich derjelbe Stufengang in welchem fi dad innere gött- 
iche Reben forıbemegte. Die Welt ift ihm ein in ſich geſchloſſenes, durch 
en Himmel begrenzted Ganzes, über weldem in der Megion des Aethers 
er allerdings allgegenwärtige Gott wie im reinen Urlicht zu thronen ſcheint 
md feine finnlichen Kräfte herniederfender. Dieſer Himmel aber ift felbft nur 
in Bild des idealen Himmels (de sacrif. p. 985.); am obern Himmels» 
ande Ereiien bie Geſtirne, die Philo in Uebereinftimmung mit der im Orient 
‚Üderbreiteten, von Bythagoras her auch in die platoniihe und ariftorelifche 
Beltanfiht aufgenommenen Annahme für rein geiftige, ſelige, lichtumhüllte 
ebende Weſen hielt (de mundi op. p. 71.), daher auch Simmelsfürften 
Iannte (de mon. I. p. 556.). Durch fle wirft der ganze, der reinfte Geiſt 
n allfeitiger Dur&dringung (de somn. I. p. 398.), fie find Bilder des gött- 
ihen »ovs, und feine Weisheit fpiegelt fih in ihrer ewigen, in munderbaren 
Weiten fingenden Harmonie. Sie entipredden der Vernunft und der Weisheit 
mn Gott. Der Stufe des Aoyos entſprechen dann bie. in bem Luftraum, der 
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Welt unter dem aus ätheriichem und Iuftartigem Welen gemifchten Monde 
(de somn. I. p. 399.), dem Sitze der Unvolfommenheit (pythagoreiſch), 
weit au@gebreiteten, die Erde befländig umkreiſenden Naturen luftförmigen 
Körperd (de gig. p. 192. de mon. I. p. 556.); dies find die Acya, auch 
Engel genannt (de somn. I. p. 396.); fle find Diener, Werkzeuge, Unters 
fürften Gottes und feine® Aoyog (de Abr. p. 248. de carit. p. 477.), Werke 
zugleih und Thaten Gottes (de conf. dial. p. 219.), Mittler und Richter 
der Menſchen (de somn. I. p. 399. vita Jos. p. 398.). Sie haben ein 
geiſtiges und feelenhaftes Weſen, und nehmen häufig menfchlihe Geflalt an 
(de Abr. p. 248.). Sie beißen auch Heroen (de plant. p. 146. werben 
diefe als die reinften, geiftigften, dem Himmel zunähft wohnenden Seelen 
bezeichnet; hieran fnüpften dann die fpäteren Neuplatonifer ihre Dämonen 
reihen an, Engel, Heroen und Dämonen unterfheidenn), Dämonen (de gig: 
p. 192. wird viefer Name mehr den der Sinnlicfeit und dem Leibliden 
zugeneigten, niederen Seelenweſen beigelegt, meiflend aber wird er-allgemein 
zur Bezeichnung der gefammten Geifterwelt zmwifchen Himmel und (örueige 
braudt), doch nur die höchſten derfelben find Gottesboten und Aufſeher ein 
zelner Weltgebiete (de plant. p. 146. vita Jos. p. 393.). Die niederen unter 
ihnen vereinigen fih in regelmäßigem Wechſeln mit menſchlichen LXeibern und 
werden zu Menichenfeelen. Nur einmal fpribt Philo von böfen Dämonen 
(de gig. p. 192.), die er aber eben nur ald dem Leibe und dem Sinnlichen 
zugewendete Seelen faßt; ein böſes Urprinzip und ein Meich lebender böjer 
Weſen findet ſich bei ihm nirgends, er kennt nur den ganz abftraften Begriff 
eines Syſtems des Böſen (quod imm. sit div. p. 209.). Engel vermitteln 
alle Theophanieen von denen die Schrift berichtet (de somn. 1. p. 407.), mit 
wirfende Engel tragen auch die Schuld der theilmeifen Unvollfommenbeit der 
finnliben Welt (vdieier Tribut welden Philo an den rohen Bolfsglauben 
zollte mag es eniſchuldigen wenn man ihm tie feinem Geift jo frempe Ema- 
nationdlehre angevichtet hat). — Alle diefe in der äußeren Welt auseinander: 
gehenden, in Gott verbundenen Stufen und Bormen des Göttlichen werden 
wieder zur Einheit zujammengefaßt in dem Menſchen, der Krone und dem 
Ziel der Schöpfung (de mundi op. p. 12.), der einen Welt (3:8. quis 
rer. div. haer. p. 341.). Der ideale Menfh wird dem äußeren ent 

geftelt, wie der innere Logos dem äußeren, mie die Ipealwelt der finnliden; 
er heißt der Grfigeborne, des zweiten Menichen reines, vollfommenes Urbilv 
(de conf. dial. p. 222.; fruchtbare Feld für Kabbala und Gnofligismus), 
ja er wird dem (inneren) Rogos völlig gleichgeftellt und felbit Logos genannt 
(de conf. dial. p. 231.). So find in ver Idee ded Menſchen alle Formen 
des Göttlichen vereint, Bernunft und Weisheit, Verſtand und Worte; nad 
diefem idealen Adam wurde fpäter in der Zeit der finnliche geihaflen, durch 
Verbindung einer am Geifte Theil habenden Seele mit einem durch niebere 
Kräfte geformten Leibe. Die Menihenjeelen find nievere Engel, Weſen mit 
einem Iuftartigen oder auch ätheriſchen (aus der meunrn ovoia, quis rer. 
div. haer. p. 353.) Leibe umfleivet; fo wie fie aber in den irbiichen Leib 
eingeben, wozu fie am meiflen ihre Wißbegierde trieb (de gig. p. 192); 
trennen fie fih in foldde die ganz des Leibes Sclaven werden, in denſelben 
verfinfen, und in folche die durch des göttlichen Geiſtes Kraft nad feft be 
flimmten Gefegen zum Himmel zurüdfehren; aber au von dieſen fireben bie 
einen, die höheren, reineren, von göttliger Weisheit erfüllten Seelen fofert 
aus des Leibes Feſſeln zu ihrer Heimat und zum Leben in Gott emror, bir 
andern, noch nah dem Ervenleben ſich jehnend, theilen fl immer aufs New 
nad gefeglihen Kreisläufen menſchlichen Leibern mit (de somn. I. p. 338. 
de gig. p. 192.). Was die Seele eigentlich fei und wo im Menichen fie 
ihren Sig habe mag er nicht beflimmen (de somn. I. p. 356.), doch ſcheint 
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gewiß daß er fle, auch wenn er fie unkörperlich nennt, doch als ätheriiches Weien, 
enwa mit Beimifhung Iuftartiger Elemente, denkt, und daß er der Seele im 
Reibe allverbreitetes Leben am meiften im Blute wohnend fand (de victimis 

- 575.). In den höheren Menfchenfeelen wohnt ebenfalls, wenn auch vom 
Beibe umfchloffen und umſchränkt, die ganze Fülle göttlicher Kräfte (ein Bild 
und Beifpiel eined ſündloſen, rein geiftigen Lebens ift Mofe); des Weifen 
Seele if ein Ervenbimmel (quis rer. div. haer. p: 335.), fie ift ein Bild 
der Welt, wie umgekehrt die Welt der größte und vollfommenfte Menſch 
(de migr. Abr. p. 264.). Ganz aus fi heraudtretend fann fle das Eine, 
Seiende, den verborgenen Gott, wenn auch nur auf Augenblicde, in feiner 
ungetrübten Reinheit fhauen, ja mit ihm Eins werben (vgl. quis rer. div, 
haer.;p: 337.), wo dann bei dem Aufgange des göttlichen Lichted das menſch⸗ 
lie in ihr untergebt (ib. p. 352.); in ihr lebt gottartige, reinfte, Tauterfte 
Bernunit (de Abr. p. 171. de fug. p. 313.), durch Weisheit dem ‚reinen 
Simmel verwandt (de decal. p. 521.); mit feiner Vernunft erfennt er die 
Allvernunft, mit Weisheit die himmliſche Weisheit (de migr. Abr. p. 267.), 
zur Idealwelt find ihm allegeit die Thore des Geiftes geöffnet (de somn. L 
p- 403.); aber au Verftand und Mede, Äufierer und innerer Logos wohnt 
im Menihen; mit feinem innern Logos, dem alldurchforſchenden und Alles 
fonernden und zu Begriffen beftimmenden Verſtande, der über den Xeih, die 
Sinnlihfeit, ja über das Wort erbaben, wiewohl des Wortes Quelle if 
(quod immut. div. p. 215.), erfennt er das wahre Wefen ver Dinge (ro 
zi nr eivar, ariftoteliich, p. 214.); aber zu feinem Weſen gehört nothwendig 
auch die Sinnlihfeit (aiodnaıg), die Anihauung ; denn nicht durch ſich ſelbſi 
fanıı die Vernunft fih faflen (leg. alleg. I. p. 39.), fie ift blind ohne finns 
lie Anihauung, die ald Object, ald ergängendes Glied von: außen zu ihr 
hingutreten muß, um fie ſehend zu machen (de cherub. p. 80. vgl. quod 
det; pot. insid. p. 112.). In feiner Pſychologie folgt Philo bald der plas 
toniſchen bald der ariftoteliichen bald wieder einer wohl eigenthümlich orien⸗ 
taliihen Auffafjung, die er aber finnreih zu combiniren fuchte; der ganze 
Menſch zuerft war ihm bald ein Doppelmweien aus Seele und Leib (de sacrif, 
p.583.u.0.), bald ein dreifach aus Leib, Seele und Geift gemifchtes Weſen 
(eine im A. I. oft angeveutete, aber auch bei Ariftoteled in anderer Form 
wiederkehrende Dreitheilung); beide Lehrnormen kamen ihm darin zufammen 
daß er den Menſchen als ein Gemish aus VBernunftlofem und DVernünftigem 
bezeichnete, wo dann die Seele Theil hatte an beiden (quod det. ins, pot, 
p- 112; de fug. p. 313. Däbne ©. 318.). Die Seele aber theilte er bald 
nach platoniſcher Dreitheilung in dad Denkende, das Gemüthlihe (ro Bv- 
umor), das Begehrende (leg. alleg. I. p. 32. 54. u. o.), balo einfacher 
ariftoteliih in Phantafle und Trieb (ib. p. 31. u. 0.). Neben die gewöhn⸗ 
lihe Annahme von fünf finnliben Vermögen flellte er auf der einen Seite 
die ſtoiſche Meinung von acht menſchlichen Kräften (zu den Sinnen noch das 
jpetwosnor, dad parnrngior, dad yoruor, de mundi op. p. 18.), auf; der 
andern in höchſt finniger Weile eine denfelben parallel laufende Fünf von 
geiftigen Kräften (de cherub. p. 81. ro vosir, 70 Aoyilsodaı, To dmarosioden, 
ro Povieveoda:, ro oroyaleodaı). Dft auch unterichied er, wie bei der 
ganzen Menjchennatur, fo Bei der Seele nur das Doprelwefen des Vernünftigen 
und DVernunftlofen (de congr. p. 298.). Ganz eigenthümlih dem Philo und 
eine Frucht der hebräiichen Weltanfhauung und Bizeihnungsweife war bie 
Annahme eined mreüue, einer dem Menſchen urfprünglih und immer von 
Neuem eingehauchten Gotteöfraft (de op. mundi p. 21.), die ihn zur Tugend 
führt und wenn fie im reichften Maße ihm zu Theil wird ihn zum Propheren, 
zum reinen Organ des göttlichen Geifted macht. Die Entftehung des Leibes 
aber und des durch den Keib bedingten Böfen wurde, gerade wie die Entflehung 
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der gefammten finnliden Welt und ihrer Unvollftommenheit, bald ber form» 
Iofen Materie und ihrem ewigen Werden zugeichrieben, wobei ihm dann, wie 
dem Plato umd auch ven tieferen orienralifhen Neligionen, die Geburt als 
ein Fall des Geifted (das Leben der Seele Tod, leg. alleg. I. p. 53.), ver 
Reib als Feſſel, als Kerfer, als alles Böfen Quell und mit der in ibm 
wurzeluden Luſt als einziges Hemmnif des göttlichen Lebens erſchien (daher 
der Körper ſchlechthin das Böſe, vgl. Dähne ©..323.), bald wieder von der 
Mimwirkung niederer Kräfte (Aoyor) bei der Bildung des erpgebornen Menſchen 
(de op. mundi p. 21.) abgeleitet, wo inveflen ver Gedanke an den Ginflus 
böfer Dämonen aub bier noch fern lag, wenn aud die oft wiederkehrende 
Vorftellung daß alles phyſiſche und fittliche Leid durch fie komme, nicht durch 
Gott (de decal. p. 525.), und daß durch fie Gott die Menjchen mit allerlei 
Vebeln ftrafe (de fug. p. 312.), wie er umgefehrt auch durch (Engel bie 
Tugenphaften fehüge (de somn. I.p.391.), ſchon ganz dicht daran zu rühren 
fcheint. Diefe Wiveriprüche find ebenjo unläugbar ald unlödbar, waren aber 
au für Philo kaum zu vermeiden, da der abſtrakt monotheiftiige Stand⸗ 
punft des Judenthums auf der einen Seite jeden Dualismus ausichloß, auf 
der andern eine fpeculativere Anſicht, welcher Uebel und Böſes nur negative, 
verfchmindende Momente im Weltganzen find (jo nad Plato am treuften 
Plorin), nit auffommen ließ. So entfland ihm eine dritte, reinere, von 
jenen beiden früheren weſentlich abweichende, aber nur jhwänfend und unfider 
feftgebaltene Xehrmeife über den Urſprung des Böfen. Um das Böfe von 
Gott fern zu halten und auch nicht rin entweder Gott feinvlih gegenüber: 
ſtehendes oder von ihm abgefallene® oder noch nicht von ihm ‚ergriffenes 
Prinzip ded Böſen anzunehmen, begründete er dad Böfe dur vie natürliche 
Breiheit der durch den Körper beichränften Einzeljeele, die durch ven eigenen 
Trieb, noch der Seite des Werdend und des Nichtfeind zugewendet jei; bierbin 
gehören Ausſprüche in denen er Böfes und Gutes von gleiber Wurzel Ranımen 
läßt (de migr. Abr. p. 296.), dad wahre Weſen des Böjen in die Ruhe, 
ded Guten in die Bewegung feßt (de migr. Abr. p. 292.), dad Böje, von 
Kain und Abel ausgehend, den der Zeit nach Älteren, der Kraft nach jüngeren 
Bruder ded Guten nennt (de sacr. Ab. et Cain. p. 89.); aud die wieder⸗ 
febrende Formel, die Tugend fei dad Männliche, das Böfe oder die Luft dad 
Meiblihe im Menihen (ib. p. 100. u. o.), deutet auf eine ähnliche Bor 
ftellung. Der Gedanke einer Erbfünde war dem Philo völlig fremd, und 
menn auch im Körper des Böen Keime wohnen, jo blieb doch Die Möglichkeit 
einer völligen Befreiung von der Sünde, wie fie etwa Moje gelungen war, 
durch unbedingtes Einswerden mit Gott und Erfülung mit jeinem Geifte nicht 
ausgeſchloſſen. Ueberhaupt bielt Philo (gleih Plotin und Porphyrius un 
dem Begriff der flttlichen Freiheit feſt, ohne ihn ſtreng philoſophiſch begründen 
zu fünnen; weder die Nothwendigfeit der Natur, noch eine mit mechaniſchet 
Gewalt wirkende Kraft des göttlichen Geiſtes, weder zum Guten noch zum 
Böen eine blinde Vorberbeftimmung findet fi bei ihm, und wenn nicht jelten 
alles Ente mas der Menich thut Gotıed Werk genannt, ja Gottes Thum dem 
eigenen Thun des Menſchen mie Gutes dem Böſen entgegengeftellt wird, io 
it dabei immer zu bedenken daß göttliche und menfchliche (höherer Matur 
weſenhaft eins find und nur das von Gott gewirkte Leben die höchſte Breibeit 
ift (quod omn. prob. liber p. 594. Anders Gfrörer S. 4005.) Lieber 
die Unſterblichkeit der Menſchenſeele ſcheint Philo zu verichiedenen Zeiten 
veridieden gedacht und gelehrt zu haben. In feinen früheren Schriften nahm 
er eine perfönliche Unfterblichfeit an, die er aber fofort an die Gundbedingunz 
der Erhebung über das Böfe fnüpfıe, alfo nur den Guten ewiged Forıleben 
zugeftand (de Joseph. p. 353.). So mar den Guten der Tod Fein Erlöfchen 
der Seele, jondern eine Trennung und Entfeſſelung vom Leibe, eine Rücklehr 
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zu Bott (de Abr. p. 261.). Später aber gieng er fo weit, in freilich ſchwanken⸗ 
dem und nicht immer gleichmaͤßig klarem Ausdrucke, die perſönliche Unſterblich⸗ 
feit der Seele ganz aufzugeben, und nur des gettverwandien Geifted Emigfeit 
ſtehen zu laſſen. Er fam zu der Formel: ver Geift in mir vergeht, der allge: 
meine Geiſt bleibt (leg. alleg. p. 37.); das Ich, das Wir erfannte er nur als im 
Zuſammenſein mit dem Körper beſtehend an (de sacrif. p. 582,), darum war 
ihm nur der in der Allnatur verbreitete Geift unſterblich (quod. det. pot. ins, 
p. 1114.). Auch fieng ihm die Unfterblichkeit nit erft nah dem Tode an, 
vielmehr, nie der Mensch feiner Natur nah als Dopyelmefen auf der Grenze 
ſteht zwiſchen Sterblihem und Unflerblihem (de mundi op. p. 11.), fo ift 
ihm die wahre Unſterblichkeit die fchon im leiblichen Leben mögliche Bereinis 
aung ded Geifted mit Gott (de fug. p. 311.), die Zuflugt zu dem reinen 
Brieven Cib. p. 313.), und nit durch den Tod, fonvern durch die geiftige 
Wanderung nah dem Himmel gelangen die reineren Seelen zur Unſterblich⸗ 
feit (quis rer. div. haer. p. 353.). Der wahre, ber ewige Tod war ihm 
der Seele Tod, ihr Verfinfen in das Sinnliche (leg. alleg. I, 39. de sacr. 
Ab. et Ca. p. 103. de sacr. p. 589.), der wahrbafte Hades das Reben des 
Böſen (de congr. p.293.). Von Seelenwanderung finden fi einige Spuren, 
doch ſcheint er diefe Wanderung nur den gereinigten oder doch nit ganz in 
ven Leib verfunfenen Seelen beſtimmt zu haben, für diefe kennt er nach dem 
Tode weder reinigende noch vergeltende Strafen, jo wenig er an eine Forts 
dauer der Ihierjeelen gedacht hat. — Sp vollendet ſich im Menfchen die finns 
liche Welt, veren äußerte Grenze nah der Seite der Materie zu bie Edig, 
ver bloſe Zuftand ift, wie wir ihn bei den Todten, bei Steinen und von 
dem Stamme getrennten Hölzern finden; von ihnen Ienft der allver breitete 
Sottesgeift, der bis zu den äußerſten Marken der Schöpfung vordringt, nach⸗ 
dem er ihre Oberfläche geftreift, wieder um und kehrt zu feinem Anfangspunkte 
zurũct (quod immut. divum, p. 201.); die nächſt höhere Etufe ift (ariſtoteliſch) 
vie blos Grnährung, Wachsthum und Veränderung mirfende Seele ver Pflan⸗ 
zen, über welche ſich dann die empfindende Seele der Thiere erhebt, die fhon 
durch Phantafle und Trieb geleitet werden. Verſtand und Wort und Ges 
danke, Bermunft und Weisheit wohnen nur im Menfhen, wie in Gott. — 
Dem Philo war die Phyſik alfo zugleich Theologie und Anthropologie; 
als Erfahrungswiſſenſchaft ordnet er fie in ftoticher Meife unbedingt der Erhif 
unter (wie auch die von Ihm fo gepriefenen Effener die Logik verachteten und 
die Phyfit verſchmähten und nur die Ethik hochhielten, quod omnis prob. 
liber p. 601.), er warnt vor alu großer Verehrung der Greatur, damit 
man nit des Schöpfers vergeffe, die Vergötterung der Natur und die Ueber- 
treibung der Naturwiſſenſchaften ſtand ihm gleich beide ftellte er unter dem 
Bilde der die Naturfräfte anbetenden Chalväer dar (de fug. p. 322.), und 
wie einſt Sokrates, oft mit deſſen Worten, verwirft er dieſe von ihm auch als 
meteorologiich bezeichneten Studien ald des Menſchen wahrer Beſtimmung zit 
ferm liegend (de migr. Abr. p. 279. n. o.). So großartig feine Naturams 
fie im Samen war, fo rathlos ift er in der Beſtimmung ded Einzelnen; 
jo jchmanft er pwiſchen der früheren Vierzahl (de somn. I, p. 385.) und 
der ariftoreliihen Fünfzahl ver Elemente (quis rer. div, haer. 353.), md 
Ipielt maßlos, in Ermangelung des Voſitiven, mit psthagorifirenden Zahlen 
tiefen und ımmiffenihaftliden Combinationen. Doc bewahrte ihn der ges 
umde Sim des dem MUberglauben ımd der Magie im innerften Wefen 
abholden Judenthums vor ven Ausihmweifungen und dem Fatalismus ver 
ſtoiſchen Phnfif; wohl war ihm die Idee eines allgemeinen Gaufalnerus 
und einer Wechſelwirkung aller Theile der Welt nicht fremd, aber die Grunds 
uſache aller Dinge war ihm doch nicht ein Schickfal, fonvern der lebendige 
Gott (quis rer. div. haer. p. 355:). Unbedingt: verwarf nr alle Aſtro⸗ 
— 





1514 Philo 


Iogie (nur Zeichen göttlicher Kraft und natürlicher Phänomene waren ihm 
die Sterne, nicht Vorzeihen kommender Gefdhide, de mundi op. p. 6. f.), 
alle Bogelidau und Zeichenveuterei (de mon. I, p. 561.), überhaupt allen 
mit Magie zufammenhängenden Aberglauben und Myfterienfram (de sacr. 
p. 555.). Allen dieſen trüben heidniſchen Glementen ftelte er das Element 
des reinen, gortbegeifterten Prophetenthums gegenüber, dem allein er die Gabe 
der Weiffagung vindieirte (de legg. specc. I, p. 542.), eined Propbetens 
thums im welchem der menjhlide Geiſt fein ganzes Selbſt an Gott aufgibt 
und nicht mehr Gigened aus eigener Kraft, ſondern ald Gottes Organ Göit— 
liheö revet (de mon. I, p. 561. u. 0.). Auch bier fand er zwiſchen ver 
paifiven Aufnahme des görtliben Geifted und der menichlichen Freiheit feinen 
MWiverfprud, da diefe felbft ihm erft ein Werf des göttlichen Geiftes und die 
Vereinigung mit Gott ihr höchſter Gipfel war. — In der Ethik, melde bei 
Philo wie in der gleichzeitigen griehiihen Philoſophie den Mittelpunft alles 
Philofophirend bildet, combinirte er das ſtoiſche Princip der Naturgemäßheit 
(de fug. p. 278. quis rer. div. haer. p. 335.) und das peripatetiſche der ev- 
daunri@ (de plant. p. 150.) oder, nad einer andern Formel, des Zufams 
menklanges aller Lebensthätigkeiten (quod immut. div. p. 200.) in Gefinnung, 
Wort und That (vita Mos. p. 470. u. o.). Diefe Glüdfeligfeit war ihm 
dann wieder eind auf der einen Seite mit der fofrarifheplatoniihen Ah felbft 
genügenven Jugend (quod det. pot. ins. p. 113.), die er Anfang und Ende 
alle menichlichen Strebend nennt (vita Mos. p. 463.), auf der andern mit 
der Gottähnlicbfeit oder der Erneuerung in dad Bild Gottes, die das bödhfte 
Poſtulat des Judenthums und in etwas anderer Auffaffung auch des Blato- 
nismus war (de decal. p. 515.). So verflärt fih ihm die Glüdieligfeit 
zur Geligfeit, zur ruhigen Zreudigfeit in Gott (de plant. p. 161.), die Natur» 
gemäßheit zur Einheit mit dem Willen Gottes, und die Tetras der ſokratiſch⸗ 
platonifhen Tugenden, die er als mefentlihe Glieder feiner Tugendlebre (Bie 
Eıhif mar ibm weſentlich Tugendlehre) einserleibte und in eigenen Schriften 
behandelte, fund ihre Vollendung in der fat ſchon chriſtlichen Trias ver relis 
giöfen Tugenden: Glaube, der höchſten unter allen (de Abr. p. 262.). Zicke, 
Brömmigfeit (de car. p. 475.). Ueber ven Glauben ift feine Darftellung 
nicht gleihmäßig, er Ihwanft zwiichen dem Glauben an äußere, überlieferte 
Satzung und dem myſtiſchen Glauben an das dem Gefühl und dem innern 
Schauen ſich mittheilende Görtlihe; die Srömmigfeit, die Plato früber in 
den Kreid jeiner Tugenden mit aufgenommen (Euthyphron), fpäter aber nicht 
mehr ald abgejonverte Tugend bingeftelt harte, lag ihm ald Grundtugend 
des alten Teſtaments in weit reinerer Baffung viel näher ald den Griechen; 
die Liebe endlich war der eigenfte, dem Chriſtenthum am meiften voripielende 
‚Gedanke des Philo. Auch in der Ethik waltet der götilihe Logos ald mah⸗ 
nendes, treibendes, ftrafended Gewiſſen, ala bödfter Quell des Guten und 
der Jugend (Großmann Quaest. 11, p. 61.). Die drei Stufen des fort 
freitenden ſittlichen Lebens die er von den Stoifern aufnahm, «uyoueros, 
nuoxontwr, tereıog (de agric. p. 143.), hat er in zweifacher Weije zu einem 
Eyitem von Tugenden fortgebilvdet, indem er denſelben entſprechend zuerft eine 
Trias vorbereitender Tugenden, Hoffnung, Neue, Gerechtigkeit (dur Gnos, 
Henoch, Noab vorgebilvet, de pr. et. poen. p. 626. u. 0.), dann eine viel 
höbere und heiligere Triad der gereiften Tugend aufftellte, die Stufe der durch 
Wiſſenſchaft erlernten, der naturwüdflgen, der durch Kampf errungenen oder 
asketiſchen Tugend (ihre Sinnbilder die drei Patriarchen, vita Jos. p. 357.); 
unter diejen ftammt zunächſt aus ber erlernten Tugend die erfämpfte, böber 
aber als beide und die höchſte Stufe diefer Reihe ift die naturwüchſige (de 
somn. J, 401. Inconjequent vertrist Iſaak, der zweite Patriarch, dieſe bödhite 
Stufe). Endlich erhebt ih dann über diefer zweiten Trias wieder jene höchſte, 
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ie am reinften in Moſe erſchien, Glauben, Liebe, Brömmigfeit. Das weite 
Bebiet der praftiih-politifhen Tugenden, denen er nur einen mittlern Rang 
inräumte (durch Joſeph vertreten), wies er der Gerechtigkeit an; doch mil 
r vie Aöfefe durchaus nicht als Selbſtzweck, noch weniger als pedantiiche 
Selbftpeinigung (quod det pot. ins. p. 105.), fondern nur ald Mittel zum 
zweck (quod det. pot. ins. p. 113.); nicht in einfam beichauliches Leben, 
ondern in Arbeit (de sacr. Ab. et Ca. p. 91.) und Kampf mit der Welt 
md im Staate (de fug. 309.) fegt er das Leben und die Bewährung der 
Ingend, und erft dem böheren Alter geftattet er Ruhe und einfames Leben 
ibid.). Doch will er auch dem rein theoretiichen Leben (nur ohne barbas 
ide Selbftauälung) feine Ehre nicht verfagen, und den arbeitenden, dörferweis 
r Baläftina zufammenlebenden, fommuniftiichen Effenern ftellte er die um den 
See Mareotis in zerftreuten Zellen wohnenden, fill betrachtenden, nur an Feften 
ch zu heiligen Gefängen verfammelnden und fhrifterflärenden Therapeuten 
ıft ald Ideale ver höchſten Tugend gegenüber (Bfrörer II. S. 250—356.). 
Yer Gerechtigkeit Ziel ift dem Philo Freiheit und Gleichheit (de creat. prince. 
. 901.), am reinften im mofaiihen Geſetze audgeprägt (de car. p. 489.), 
ber wahre Freiheit, die nur in der Demofratie beftebt (Demokratie nennt er 
sieverholt die befte ver DVerfaflungen, einen Hymnus Gottes, de conf. dial. 
. 227. de car. p. 489. vgl. de creat. iud. p. 502.), jener Staatsform 
eren et Verbreitung über die Erde er einmal vorberfieht (quod im- 
ut. div. p. 214.), und wahre Gleichheit, die, bei den Effenern am meiften 
ealifirt, alles Land und alles Meer allen Menichen gleich fein läßt (vita 
los. p. 426.). Der ſtoiſchen Apathie und verzweifelnden Weltentfagung 
ar er in dem praftifhen Sinne ſeines Bolfed durchaus abgeneigt (de Abr. 
261.). Doch ift weder die Freiheit noch die Gleichheit ohne Gele (quod 
mn. prob. lib. p. 599.), und Gott zum Bührer haben ift die höchſte reis 
eit (ibid. p. 594.). Das encyclopädiſche oder ſchulmäßige Willen (dur 
yagar fymbolifirt) und die Naturbetrahtung (Sinnbild Harran, das Land 
er Sinne) ließ er als Stufen zur ſokratiſchen Selbiterfenntnig (Sinnbild 
ihbarab) und durch diefe zur vollendeten Tugend gelten. Bon dem vollen» 
eten Guten fpricht er ganz ftoifh; er nennt ihn den Wellen, aller Dinge 
Jerr (de plant. 151.), allein König (de agric. p. 131.), ja mit Gott 
leiher Ehre (de sacr. Ab. et Ca. p.:89.), des Böfen Löſegeld (ib. p. 102.) 
nd Fürbitter (de migr. Abr. p. 278.). Seine höchſte Ehre ift, das ewig 
beiende zu ehren (vita Mos. p. 452.); er lebt im reinften Geifte (Moje fein 
symbol und Ideal), aber bei ihm ift Srömmigfeit und Menſchenliebe eind 
eworden (de decal. p. 519.); gern theilt er auch Andern mit von feiner 
traft, umd ftrebt, gleih Gott, die Menſchen gut zu machen (de car. p. 467. 
Befentlicher Unterfchied von dem felbftgenügiamen ftoiihen Weifen, au bier 
Innäherung an das Ghriftenthum). Er ift Weltbürger (de op. mundi p. 11.), 
ber auch Himmeldbürger und Fremder auf Erden (de conf. dial._ p. 224.); 
oh über dem Menfchen der Erde und über dem Menichen des Himmels 
eht noch der Menih Gottes, wie über dem Philoſophen der Prieſter und 
Brophet (de gig. p. 197.). Damit flimmt, wenn er überall über das Den— 
en die Tugend und die Vernunft als meibliches Princip der Tugend ald dem 
Nännlichen im Menſchen zur Eeite flellt (de Abr. p. 247.). Das reinfte 
reife Abbild des Weilen ift die Idee des Hobenpriefterd, der unberührt 
on der Sünde (de vict. p. 578.) für die ganze Menſchheit, ja für die ganze 
Natur opfert und betet (de vict. p.573.). So betet das jüdiſche Vol, das 
dle, erhabene Bolt von Weijen und Waifen (de creat. iud. p. 496.), für 
ler Völker Wohl (vita Mos. p. 425.). So ift überhaupt ver Gerete, 
ver vollkommen Tugendbafte der Menichen Heiland und Metter, auf deſſen 
Sriheinung unter den Menjchen man immerdar hoffen muß (de migr. Abr. 
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p. 278.). Dies if denn der perfönliche Meflad, der nur noch an einer 
Stelle als eine menfhlich-göttliche Geftalt und Führer jeines Volfes zu Freis 
heit und Sieg angedeutet wird (de exsec. p. 643.); übrigens bleiben seine 
meiflanifhen Vorftelungen hinter der fonftigen Reinheit jeiner Auffoſſung 
götilicher Dinge zurüd; er erwartet vom Meiflasreihe außer den geiftigen 
Segnungen, die von dem Menichen durch vorbergegangene Beſſerung und Gin- 
febr der Seele in ſich erſt müflen vervient werden, nicht ohne die Mitweirkung 
dreier mächtiger Bürfprecher, der göttlichen Verzeihung, der Fürbitte und vei 
heiligen Vorbildes der Vorfahren, der eigenen Herzensreinigung, auch eim 
reihe Fülle irdifher Güter, allgemeine Besähmung der wilden Ihiere, ewigen 
Frieden und freimillige Fruchtbarkeit der Erde wie im goldenen Zeitalter, 
hohes Alter, viele und glüdliche Kinder und Kindedfinder, Geſundheit und 
Friſche des Leibes, ftere Glüdieligfeit (de exsec. a. E.; vorber find in den 
grellſten Bildern die reinigenden Strafen aufgezählt die als legte Prüfung 
dem Griehnten vorangeben müflen). Dann werden auch nab dem legten 
Kıieg und Sieg über die Feinde alle Verbannten zurüdfehren und alle Wels 
fer fi zum Judenthum befennen; das Gottedreich ift da (über Philo's mefi« 
nifhe Hoffnungen ſ. Girörer 1. ©. 494—534 Dähne ©. 432 f.). — 
So verfnüpfte Philo durch den erhabenen aber abftraften Monotheie mus vei 
Judenthums die verfchiedenften helleniſchen und orientaliiben Elemente; au 
der einen Seite bringt er ald Namen, Formen und Kräfte des götrlichen 
Weſens den ro; des Anaragorad und in reinerer Faſſung des Arifloreles, 
den Aoyos Heraklits und der Stoifer, das der Vielheit entzogene Eime ver 
Pythagoreer, dad «yador des Plato, die ſtoiſche yvag zufammen, denen 1 
die im Judenthum vorgebilveren Beflimmungen der oopiz, ded mrevue, dei 
Schöpſungswortes und der ald Engel perfonificirten vermittelnden Gottedfräfr 
ugefellte und alle dieje Kräfte in der ſchwankenden und bilvlichen orientaliien 
Musprudömeife bald neben und außer einander bald mit und in einander, balı 
als perjönlide Weien bald als unperſönliche Abſtrakta ſetzte; andernibeik 
verband er die verichiedenen ethiſchen Principe der verfhiedenen griechſſches 
Schulen durh den höchſten, wenn auch nicht immer rein und foftemariit 
durchgeführten Grundſatz ded Glaubens und der Gottähnlichkeit. Der Bar 
geiftigungdproceh des Judenthums, der im Chriſtenthum feinen reinften Yats 
drud fand, hatte in ihm einen edlen und geiftvollen Bertreter, aber er bieng 
noch zu ſehr an dem ſymboliſchen Judenthum, um fi zu dem Univerjalömus 
eines Paulus erheben zu können. [Steinhart.] 

Philoboeotus, ſ. Phocis. 

Philocalöa (Dilox«isıe, Arrian. Per. P. Eux. p. 17. Anen. Per. 
P. Eux. p 13. Plin. VI, 4,4. Tab. Peut.), Stadt an der Küfte des Pontu 
Gappadocius, 90 Stad. öfll. von Arayria und 100 Stad. wefll. von Goralla; 
nah Hamilton Research. I. p. 254. an der Stelle des heut. Eleheu beim Vorgeb. 
Kara Bouroun, wo der Fluß Kara Bouroun Chai in die See fällt. [F.] 

Philochäres, 1) (DiAnyaons; bei Phot. p. W. a. 35. Diiogeoıs), 
äktefter Bruder des Redners Aeſchines. Weich. de fals. leg. o. 43. Dem 
de £ leg. p. 415. [K.] 

2) Maler, von dem ein Gemälde in Rom bewundert wurde, Blin. XXXV. 
4, 10,: eius admiratio fuit, puberem filium seni patri similem esse, sah 
aptatis diflerentia, supervolante aquila draconem complexa. Philochares ba: 
suum opus testatus est. Hemſterh. (Anecd. Vol. 1. p. 14.) glaubt daß er mit 
dem Bruder des Aeſchines (Mr. 1.) identiſch fei, welchen Ulpian zu Demoft. 
p 386.0. den beiten Malern beizählt, Demoflhened aber de f. leg. p. 329. E. 
zum Maler von aAußuorodine xai rvunara berabiegt. Im dieſem Hall 
—— — 5 109, 2., wo die genannte Rede gehalten wurde, noch gelebt 
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Philocharidas (DiAoyapidaz), Sohn des Ervrivaidad, ein Spar⸗ 
rer, im veloponneſiſchen Kriege bei verſchiedenen Gelegenheiten als Gefandter 
bärig. Shure. IV, 119. V, 19. 24. 44. [West.} 

Philochörus (BiAoynoog), Sohn des Eyenud aud Athen. Nach 
nem eigenen Zeugniffe bei Dionyf. Halic. de Dinarcho 3. war er bereits 
N. 118, 3., 306 erwachſen. Demnah muß ein Irrtbum zum Grunde lies 
en ver Notiz bei Suidas, daß die Jugentzeit des Philochorus in das Greifens 
Iter des Eratoſthenes falle, welcher doch erft DI. 126, 1., 276. geboren 
ar. Der einfachſte Ausweg ift, mit Lenz das Verhältniß umzudrehen und 
ei Suidas ©; emßwkeir mveodurn veor orr® Everoodarn für Eoarood:re 
u fhreiben. Phil. beſchäftigte fh aufer feinen fbriftftellerifchen Arbeiten 
efonderd mit Mantif und Zeichenveuterei (uarrız nei ievoononoe, Suidas; 
inmrns tor nerpior, Proklus zu Heflod. Opp. 810.), doch fcheint ihm 
iefe Kunft nur Mittel zum Zweck gemeien und die Virtuofliät die er in 
erielben ſchon frühzeitig erworben von ihm benußt worden zu fein nm auf 
en Gang der politifchen @reigniffe feiner Zeit, und zwar vom liberalen 
Standpunfte aus, Einfluß auszuüben. Dion. 1. 1. Aus feinen Aeußerungen 
ber Demetrius Poliorfetes bei Harpofr. s. v. areronzevrog erhellt daß er 
u deffen Gegnern gebörte, und biefelbe Gefinnung hegte er auch gegen deſſen 
sohn Antigonus Gonatas, welcher ihn nah der Befegung Athens DI. 129, 3., 
62. als Parteigänger des Ptolemäus Philadelphus tödten lich (Suid.). Hier⸗ 
ach läßt fih die Lebenszeit des Ph. ungefähr zwiſchen DL. 115. u. 130. bes 
immen. Als Schriftfteller verdankt er feinen Ruhm vornehmlich dem großen 
Befchichtäwerke "Ardıiz (Ardıöes, Schol. Sorb. Oed. Col. 99., rornoiaı, 
Dion. Sal. de Din. 13., "Arrınei iorroiar, ibid. 3.), welches die Geſchichte 
Uthens von der Älteften Zeit bi8 auf Antiohus Deus (DI. 129, 3.) in 17 
Büchern umfafte (Suidas; die Zahl 19 beim Schol. Hom. 1. 5:0. ift wohl 
erderbt). Bon dieſen behandelten die beiden erften die myrbiiche, die vier 
olgenven die hiflorifche Zeit bis DI. 115, 3., die elf legten das Zeitalter 
es PH. felbft. Bol. U. Böckh über ven Plan der Atthis des Ph., in ven 
Abhh. d. Berl. Akad. v. 1832. Nächſtdem werden ihm von Suidas noch 
olgende Schriften zugefchrieben: zeoi uerrınig in vier Büchern, worin er 
ilte Orakelſprüche zufammenftellie (Blut. de Pyth. orac. 19. p. 403.E.) und 
on den verfhhiedenen Arten der Divination handelte (Schol. Soph. Oed. Tyr. 
1. Schol. Pind. Ol. XII, 10.), reoi Ivnor, nepi Tis rerpanorswg oder 
ber die Sagen welche fih an die attifhe Tetrapolis knüpften (Athen. VE, 
.235. D. Schol. Soph. Oed. Col. 1102. Suid. s. v. Tiraride), Iaie- 
irng xriois, Erypauuara Artıra (vgl. Böckh Corp. inser. gr. t.1. p.VHI.), 
eo or Adnan ayaror in 17 Büchern, reoi tor 'Adnrrow duferror 
20 Zonperidov uiyoı Anolksöwomw, d. i. DI. 101, 3—115, 3., ein vie 
in eigened Zeitalter betrefienden Partien der Atthis vorbereitennes Werk, 
Avurıades in zwei Büchern, moos rıjv Inuwrog 'Ardida (nvoz Anuwra 
myvegr, Harpofr. s. v. Heriwria, wohl eine befondere Streitſchrift gegen 
Jemon, obgleih nah Suidas auch die ganze Atthis voos Inuwr« gerichtet 
var), Emroun is idias Ardidos (einen Auszug fertigte auch Afinius Pollio 
us Tralles, Suidas s. v. /IwAiwr), amroun ris horvoov nonyuateiag 
&0i 18907, repi rar Logyorksovs uvdon in fünf Büchern, meui Evamidm 
eben und Eharafteriftit des Dichters, Divg. Laert. II, 44. IX, 55. Gel. 
ioet, Att. XV, 20. Schol. Eurip. Hipp. 73. Suidas s. v. Evom.), mepl 
MIruirog, nepi uvornoier or 'Adnrnor, ———— ον ro Ilvde- 
op8@r yuramos, Ankıana im zwei Büchern, rev: evpnuuror, mepi radrp- 
‚or, megi avußoiwr (ald nur eine Art der Divination betreffend von Lenz 
nit der Schrift meoi uarmajg verbunden). Hinzuzufügen find vepi Tuepar 
us Proklus zu Hefled. Opp. 770., zuog "AAunor enıozoAn aus Phot. lex. 
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s. v. ronnniis, und mons Aminmaöns emoroin und meoi roaywdıor aus 
Schol. Eurip. Hec. 1. (in der Ausg. der Phöniffen von Geel), wogegen bie 
'Haeıgwrıre bei Harpofr. 5. v. Bovyera nur auf einer handſchriftlichen Va— 
riante beruhen. Die häufige Bezugnahme fpäterer Schriftſteller auf viele dieſer 
Schriften, bei. auf die Atthis, — die Zahl der Fragmente überhaupt, ge 
fammelt von Lenz und Siebelis Lips. 1811 u. E. Müller hist. gr. fragm. 
Paris 1841. p. 384—417, beläuft fih auf mehr ald 200, von denen über 
drei Viertel allein auf das Tegtgenannte Werk fommen — beweist dab Bb. 
ein geachteter und vielgelefener Schrififteler war, und in den Brudjtüden 
felbft fpricht ſich durchgängig der Geift eines emſigen und gelehrten Sammlers, 
eines gründlichen Forſchers und eined unbefangenen Beobadterd aus. Wal. 
®. 3. Voß de hist. graec. I. 18. p. 154. West. Siebelis 1. I. p. I—10. 
Müller p. LXXXIV. u. LXXXVIUN—XC. F. Greuzer in den Wiener Jahrbb. 
Br. CVIII. S.28 ff. u. biftor. Kunft d. Br. 2te Ausg. ©. 355— 358. [West.] 
Philöcles (DiAorAns), gehört in die Reihe derjenigen attiſchen Dichter 
welche das äfchyleiihe Drama noch eine Zeitlang auf ver Bühne fortwuiegen 
verfucht haben; er war (f. Suidas s. v. Schol. Ariſtoph. Av. 282) ver 
Sohn ver Volypeitho, oder Philopeitho, der Schweſter des Aeſchyſus, mirbin 
deſſen Neffe, und fol über den König Dedipus von Sophofles, ver DI. 87,3. 
aufgeführt ward, den Sieg errungen haben (f. Argum. Oed. u. daf. Dicäarch, 
Ariſtid. Orat. 46. T. II. p. 334. Dind.), wonach feine Blüte um DI. 87. 
fih feflftellen ließe. Man vermuthet daß es eine Trilogie ober Tetralogie 
Bandionid war durch melde er diefen Sieg errang; dieſer Trilogie gebörte 
auch wohl der Tereus (Wiedehopf) an, über welchen Ariftopbanes, vielleicht 
auch mit Bezug auf des Dichterd mwiderliched Aeußere, in den DI. 91, 2. 
aufgeführten Vögeln (f. Vers 282. mit den Scholien u. 1295.) und in peu 
Dt. 92, 3. aufgeführten Thesmophoriazufen B. 168., vgl. Wein. 461., ſich 
luſtig macht; aud Gratinus hatte ihm vorgeworfen daß er den Stoff ver- 
derbe (f. Fragm. 156. ed. Meineke), und Teleklides hatte in dem Stüd 
"Hoiodoz Über ihn gefagt daß er, obwohl mit Aeſchylos verwandt, doch Nichts 
von deflen Geift babe (ſ. Schol. Ariſtoph. Thesmoph. 168.; vielleicht auf 
gehört hieher eine Notiz des Heſychius s. v. Toovpopor; f. Meinefe Hist. 
erit. comicc, Graecc. p. 89. 90.). Nah Suidad ward er megen feiner 
Bitterfeit yoAn genannt; nah den Scholien zu den Aves des Ariftopbaned 
hatte er den Beinamen Halmion, d. t. meerfalzig (aAun yao 7 nınpie, Schol.). 
Vielleicht daß er, die Erhabenheit und theilweiſe Härte des äſchyleiſchen Aus: 
druded ohne Geſchick nahahmend, ind Ungeniehbare, Herbe und Bittere wer» 
fiel und dadurch fich jene Beinamen zugog. Von feinen Dramen, deren Zabl 
Suidas auf 100 angibt, find und außer den genannten durch Suidas noch 
dem Tirel nah befunnt eine Erigone, ein Nauplius, Dedipus, Deneus, Brias 
mus, Penelope und Philoctetes; ſ. Welder, griech. Trag. S. 967 ff. Dove, 
Geſch. der hell. Dichtk. IN, 1. ©. 538 f. vgl. 369. Kayſer Hist. crit, trage. 
Graecc. p. St f. vgl. 46 ff. S. auch Fabric. Bibl. Graec. II. p. 314. Da 
nun in ber allerdings verworrenen Stelle der Scholien zu Ariftopb. Av. 252. 
Vhilocles auch ald Komiker genannt ift, und auch Athenäus H,p. 66.B. unter 
bem Namen ded Ph. einen Vers aus einer Komödie anführt, fo iſt daraut 
die Annahme eined komiſchen Dichters Philocles hervorgegangen, die jedoch 
mindeftend höchſt ungewiß ift (Meinefe Hist. crit. comicc. Graecc. p. 522.), 
zumal da bei Athenäus flatt Phil. leicht Diocled gefegt werden fann, von 
Bode (a. a. D. ©. 538. Note) aber ganz verworfen wird, da der Vers bei 
Aıben. aus einem Satyripiel des Ph. enınommen fein fünne; ebenfo vermirit 
auch Kayſer (p. 48—53.) diefe ganze Annahme eined Komikers Pbilocles. 
Uebrigend wird nah Suidas und den Scholien zu Arift. Av. 282. (f. dazu 
Böckh Trag. Gr. Princ. p. 33. u. Corp. Inser. li. p. 321.) noch ein zweiter 
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tragifcher Dichter Ph., ein lirenfel des älteren, anzunehmen fein, obwohl weis 
tere Nachrichten über einen folhen fehlen, meßhalb auch Kayſer (p. 47. 48.) 
diefe Annahme bezweifelt und in diefem Ph. (mit Rückſicht auf die Variante 
orearnyos für rgayınog bei Euida8) Fieber den attiihen Feldherrn erfennen 
will der mit Chares und Lyſicles dad Heer der Griechen bei Chäronea bes 
fehligte. [ B.] 

2) Einer der Anführer der athen. Flotte im peloponneflihen Kriege, 
DI. 93, 4. 405., durch deſſen Unflugheit die Schlacht bei Aegoepotamos 
verloren gieng; er felbft ward in derfelben von Lyſander gefangen und, durch 
feine an den gefangenen Korinthiern und Andriern früher verübte Graufams 
£eit verbaßt, von dieſem bolo nachher zu Lampſafus hingerichtet. Xen. Hell. 
I, 7, 1. 11,1, 30—32. Diod. XIII, 104. 106. Blut. Lys. 9. 13. [West] 

3) Aus Aegypten, wird von Plin. XXXV, 3.5. Erfinder ded Zeichnend 
ber Umriffe genannt. — 4) Architekt aus tem attiſchen Demos Acharnä, 
welcher auf der Baurehnung von dem Tempel der Athene Polias bei Bödh 
C. Inser. n. 160. genannt if. [W.] 

@. Philocomus, ein lat. Orammatifer der fih mit den Satiren des 
Lucilius beſchäftigte und jedenfalld in die erften Zeiten der in Rom aufs 
blühenden grammatifgen Studien gehört; f. Suer. ill. Gramm. 2. Na 
Her in meiner Geih. d. ıöm. Lit. $. 351. U. 5. vgl. mit Ritſchl Parerg. 
p. XVII. u. p. 145. bieß er Vectius Philocomus. [B.] 

Philocrätes (D:Aoxgarnz;), 1) Athener, Sohn des Ephialtes, im 
3. 390 Führer einer Flotte welche zur Unterftügung des Eoagoras nad 
Eypern fegeln follte, von dem fpartanifhen Nauarchen Yeleutiad aber aufge» 
fangen wurde, ſ. Bd. I. ©. 248. Zweifelhaft iſt ob Phil. derjelbe mar 
mit dem, der Freund und Privatiagmeifter (f. Böckh, Staatsh. I. 145. 
Meier de bon. damn. p. 194. 213.) des im I. 390 mit Thraſybul gegen 
die Lacedämonier aukgeſandten Ergocles war und nachher megen Berbeints 
fibung eines großen Theild des confiscirren Vermögens des Ergocles durch 
eine Rede ded Lyſias angeflagt wurde. Vgl. Schneider zu Xen. IV, 8, 24. 
Hölſcher v. Lys. p. 112. — Bei Dem. adv. Aristocr. p. 659. ift von einer 
nicht genauer zu beflimmenten Geſandtſchaft eined Iphifrated, Eohn eines 
Ephialtes, die Rede, wofür auch Philokrates gelefen wird. — 2) der Magnus 
jier, f. Bd. II: ©. 963. 965. oben ©. 1477f. — 3) aus Eleuſis, einer 
der Syfophanten welche nah der Schlaht bei Chäronea den Demofthened 
angriejen, ſ. Bd. II. S. 967. Dem. de cor. p. 310. adv. Aristog. I, p. 83. 
Zucian. paras. $. 42. — Noch andere: ein Ayaprevg, Aauntyevg, Mogıog, 
Reader. f. Böckh, Urk. üb. d. Seew. ©. 253. [K. 

4) Sohn ded Demead, Beloherr der Athener, erobert Melos im ypelos 
ponnefifhen Kriege, DI. 91, 1. 416. Thuc. V, 116. | West.] 

5) Schriftfteller aus unbekannter Zeit, Verf. einer Schrift Osrraiıxa, 
deren 2te8 Buch Athen. VI, p. 264. A. erwähnt, jedoch mit dem Zufage ai 
yrrowa Ta ovyyoaupara. Vgl. Arollod. Bibl. III, 13, 8. | West.] 

Philoctötes, DiAoxrirns, Sohn des Poias und ber Demonaffa (Hyg. 
fab. 102. Od. 111, 190. ®inv. Pyth. I, 53.), war einer der Freier der 
Helena, Avollod. II, 10, 8., und führte die Krieger von Methone, Ihaus 
mafia, Meliböa und Dligon auf fieben Schiffen nah Troia, wurde aber. 
unterwegs, von einer Schlange gebiſſen, auf Lemnos zurüdgelaffen; „doch 
bald geraten die Achäer fein wieder,“ Il. II, 716 ff. Dieje einfade Sage, 
wie fle Homer fennt, wurde von den Kyflifern und Tragifern verfchienen aus— 
gefhmüdt. In der Eleinen Ilias bildete fie einen eigenen Geſang, und auch 
in den Noftis hatte fie ihre Stelle. Die drei größten Tragifer hatten den 
Diyihus bearbeitet, und Die Chryfoft. Or. LII. nennt e8 einen ſchwelgeriſchen 
“ Genuß, diefe drei Philoftete zu vergleicen, wobei er Eeinen, wenn er ſich als 
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geſchworenen Kampfriter denke, für beflegt zu erflären vermöchte; vgl. 
Welcker, d. grieh. Tragifer. Abth. IH. ©. 512. Ph. war unter den Argos 
nauten, Val. Zluce. I, 391. Hyg. f. 14. As Freund und Waffenträget 
des Herakles (Bhiloftr. Icon. 17.) wird er von diefem in Der Kunft des 
Bogenſchießens unterrichtet, und zum Lohne dafür daß er den Holzſtoß auf 
welchem ſich Herafled auf dem Deta verbrannte erridtet und angezündet hatte 
erbielt er von viefem feinen Bogen mit den nie fehlenven, vergifteren Bfeilen, 
Diod. IV, 38. Hug. f. 36. Ovid Met. IX, 230. Auf ver Fahrt nad Troia 
wurde er auf der Inſel Chryſe (nah Andern auf Yemnod, Tenedos over 
Ambros, Euft. p. 329. fin. p. 330, 1. 10.) von einer Schlange gebifien, auf 
Beranlaffung der Here, welche ihm wegen des dem Herakles geleifteren Dienfted 
zürnte, Hug. f. 102., oder weil er die Kiebe der Nymphe Chryſe verihmäht 
hatte, Szeg. Lok. 914. Die Wunde verbreitete einen unerträglichen Gerud, 
deßwegen wurde er auf Lemnos auögeiegt und verbrachte bier unter bitteren 
Schmerzen die Zeit des troianiihen Kriegs, bid endlich Odyſſeus und Die« 
meded, oder Odyſſeus und Neoptolemos (f. oben ©. 539.) eridienen um 
ihn nach Troia zu holen, welches ohne vie Picile des Herakles nicht crobert 
werden fonnte. Ph. folgte ihnen, obwohl noch franf, Pind. Pyth. I, 55. 
Nah feiner Ankunft vor Troia verienft ihn Apollon in Schlaf, während 
defien Mahaon die Wunde aufſchneidet, mit Wein waſcht und Heilfräuter 
auflegt, Tzetzes Lyk. 911. Prop. II, 1, 61. Mit feinen Bfeilen erlegte er 
den Paris, morauf Iroia fiel, Hyg. f. 112. Diktys IV, #9. Apoltev. III, 
12,6. Als er von Troia nach Meliböa zurüdfam fand er die Stadt gegen 
fih in Aufruhr: er ſchiſſte fi daher wieder ein und gieng nad Italien, wo 
er Vetilia und Krimiſſa baute und im legteren Ort ein Heiligehum des 
Apollon Aläus gründet, dem er feinen Bogen weiht; Strabo VI, p. 254. 
Tzetzes Lyk. 914. Serv. Virg. Aen. IH, 402. Gr fiel im Kampfe mit 
Rhoviern welche nah Italien kamen und in Kampf mit dortigen Koloniſten 
aus Pallene geriethen; Tzetz. a. a. O. Sein Grab und Heiligthum, wo ibm 
Minderopfer gebracht wurden, wurde in Mafalla gezeigt, Tzetz. Lyk. 927. 
Die Kunftvorftellungen f. bei D. Müller, Kunflarh. S. 657. — 2) Auf ver 
Vaſe des Miviad (E. Gerhard Notice sur le vase de Midias au mus6e brit. 
Berl. 1840) bat Jaſon, vor Aeetes ftehend, ven Namen DIAOKTHTHE, 
was entweder mit D. Jahn, Ardäol. Aufl. 1845. bedeutet der Schagliehente, 
fofern er nach dem goldenen Vließ audzog, oder 6 mr Diiyr (die Medea) 
xtauerog, |. Wiefeler, Ziſchr. f. Alterth. 1847. ©. 844. |W. 
‚ Philoeyprus, König von Soli in Eyprus, Zeitgenoffe und Freund 
bed Solon und von dieſem bei der Anlage der Stade Soli unterflügt und 
im einem elegijhen Gedichte gefeiert. Herod. V, 113. Blut. Sol. 26. [ West.] 
Pılodauie, Danaide, Pauſ. IV, 30, 2. Vli, 22, 5. [W.T.] 
Philodämus (Dilodauoz), 1) aus Lofri in Großgriechenland, Py 
thagoreer, Jamblich. Pyth. 36. — 2) Opuntier, Cic. Verr. II, 44, 109. 
3) Xampiafener, ib. I, 25, 64 [B.] | 
4) Ph. Bassus, aurifex, bei Gruter. p. 638, 10. [W.] 
Philodömus (DiAoönuos), 1) Ilaierısvg, Vater des Philon, Shmwir 
gervater des Redners Aeſchines; Demoftbenes jo von ihm in das Bürger« 
verzeihniß eingetragen worden fein, Aeſchin. de fals. leg. $. 150. [K.] 
2) Aus Gadara (Sirabo XVI, p. 1101. A. vgl. Rofint p. 2 f.), Ber 
rühmter Epifuräer, mit 2. Bifo, demfelben gegen melden Cicero die noch 
vorhandene Mede hielt, ſehr befreundet und wahrſcheinlich bei ihm in Nom 
wohnend, dennoch aber von Cicero um feiner Gelehrſamkeit und Bildung 
willen, auch auf dem Gebiete der allg. Wiffenichaften wie ald geſchmackvoller 
Dichter hoch gerühmt (poema ſacit ita festivum, ita-coneinnum, ita- elegons, 
nibil ut Berö possit argutius: u. fi wi, hei Gic. in’ Pison, 29, vgl. ibid 28. 
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De Finn. II, 35. uw. Afeon. in Pison. p. 16. vgl. Roftni p. 11.). Es fin» 
ders fi von ihm über 30 ſchon von Philippus in feine Sammlung aufgenoms 
mene Gpigramme in der griech. Anthologie (f. Anal. 11. 83. oder 11.70. ver 
Leipz. Audg.), meift erotifhen und fpielenden Inhalts (f. Jacobs in dem 
Gommentar nebft Chardon de la Rochette Melanges I. p. 196 ff.). Don den 
übrigen Schriften des Phil. war und bis auf die neuefle Zeit nur eine ovr- 
ta&ız tor gıAocogwr (f. Roflni p. 12.) dur Diog. Laert. X, 3. befannt, 
welcher ein 10168 Buch derſelben anführt; auch bei Athen X, p. 445. A. 
wird ein Werf zeoi tor Er Podn Lurdor unter dem Namen des Bhif. 
chtirt, wofür aber wohl Vhilomneftus nah Athen II, p. 74. F. zu fegen if. 
Erft die Entzifferung der herfulanenflihen Rollen hat uns bedeutendere Bruch⸗ 
flücke der verſchiedenen Schriften ded Ph. zugeführt. welche in den zu Neapel 
1793 ff. fol. erfhienenen Herculanenss. Volumm. ſich abgedruckt finden, ſowie 
in der Örforder Ausg. ver Herculann. Voll. (1824 ff. 8.). Den Anfang 
macbt im Vol. 1. ver Neapol. Ausg. ein Stück aus dem dten Buche einer 
Schrift, enthaltend allgemeine Betrachtungen über Lob und Tadel, Nugen und 
Vorzüge der Muflf; worin der Verf., wie der Neapolitan. Herausgeber p. 16. 
glaubt, die Schrift des Diogenes von Babylon (ſ. Br. I. ©. 1046.) mepi' 
Porns zu wiverlegen fuchte; dieſelben Bruhftüde ind Deutfche überſetzt von 
. ®. v. Murr, Berlin 1805. 8. Bol. au das Programm von Ch. G. 

Schütz: Animadverss. in Philodemi mwegi uovanns libr. IV. etc. Jena 1795. fol. 
Bon feiner Schrift wepi xaxıwr xui Tor drrmeuerwr aperor finden ſich 
außer der Vorrede Mefte des Hten und 10ten Buchs im Iten Bre. der Voll. 
(in der DOrforder Ausg. T. 1); f. das Progr. von G. F. Schömann Spec. 
Observatt. in Theophrasti Oecon. et Philodemi lib. IX. de virtt. et vitt, 
Greifswalde 1839. 4. Bruchftüde von zwei Büchern (von welchen eines als 
das vierte bezeichnet it) meoi unropmig finden ſich im 4ten und dten Band 
der Voll. Hercull. (im 2ten Bd. der Oxford. Ausg.) und hienach Philodemi 
Rhett, etc. restituit E. Gros zu Paris 1841. 8. und das Ate Bub von 
E Svengel in den Denkfchriften der Münchner Akad. (XVI. oder II, 1.) 
vont Jahr 1840. ©. 211 ff. Weitere Reſte eined Werkes mevi moumuaror 
fteben im ten Boe. ver Oxford. Audg. der Voll. Hercc. und daraus in Fr. 
Dübnerd Begrüßungsihrift der Philologen zu Gotha, Paris 1840. 8. Don 
einem. größeren Werfe mevi Tis Tor Hewr evaroyıvuerms dtayayig narı 
Zirore finden fi Theile im 6ten Bd. der Voll. Hercc. der Neay. Ausg. — 
Ueber Ph. im Allgem. ſ. Menage zu Diog. Laert. X, 3. u. C. M. Roſini 
in dem Vorwort zu Voll. Hercull. T.I. der Neap. Ausg. Bol. auch Fabrie. 
Bibl. Graec. VI. p. 136. u. Il. p. 609. ed. Harl. Andere Schriften des 
Ph. jollen ſich noch auf Hereulanenfiihen Papyrusrollen finden, wie z. B. 
nepi Ypaırousrow ul omusodewr, nepl opyig. |[B. 

Dıkodinn, Tochter des Inachos, von Leukippos Mutter ver Leucippiden, 
ſ. Br. IV. ©. 946. IW.T.] 

Philoetius (DiAritiog), Rinderhirte des Odyſſeus, Kom. Od. XX, 
185. 254. XXI, 240. 388. XXI, 359. [W.T.)] 

Philogenes, arretinijcher Töpfer, f. Fabroni vas. aret. t. IX, 119. [W.} 

Philoläus (DiAoi« 5), 1) Beiname des Adflepio8 unter welchem er bei 
Hiopos einen Tempel hatte, Pauſ. Il, 22,7. — 2) Sohn des Minos und der 
Nymphe Vareia, von Herafled gerödtet, Apollod. II, 1,2. 11,5,9. [W.T.] 

3) Ein Korintbier aus dem Geichlechte ver Bakchiaden, der nebft dem 
Dlympionifen Diokles (DI. XI. Euſeb. Chron. I, p. 143.) nah Theben 
audwanderte und ben Thebanern Gejege gab, Ariſtot. Pol. IL, 9, 6f. [West.] 

4) Pythagoreer, nah Plato Phaed. p. 61. D. ein Zeitgenoffe des So⸗ 
frated (um DI. 70—95.), fomit auch ded Demofritus (Apollodor Cyz bei 
Diog. Laert. IX, 38.); ſchwerlich aber kann ihn Plato, wie Diog. 2. 111,6. 
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angibt, nad dem Tode des Sokrates noch in Italien gehört haben, da er 
um dieſe Zeit wohl ſchon in Theben war (f. Plato 1. 1.). Seine Heimat 
war nah Diog. 8. VIII, 84. Kroton, nah Jamblich. Pyth. 36. Tarent; 
auch ſpricht Diog. 8. (36. $. 266.) von einem Aufenthalt zu Heraflen. Wenn 
aber Plut. de genio Socratis 13. p. 538. ihn und Lyſis bei den wider die 
Pyrhagoreer erhobenen Stürmen von Metapontum nah Lucanien entfommen 
läßt, jo unterliegt dies chronologiſchen Anftänden, welche dieje Flut und um 
DI. 67. anzufegen nöthigen (vgl. Bödh ©. 8. 9.). Eben fo wenig glaub- 
ih ift die Angabe des Diog. Laert. VIII, 54. daß Vhil., des Sırebend nad 
der Oberbeirihaft (zu Kroton) verdächtig, getödtet worden jei; ed müßte 
denn nur Phil. von Theben aus, wohin er fi begeben hatte um den in 
Italien wider die Pythagoreer erhobenen Berfolgungen zu entgeben, nad 
Kroton wieder zurückgekehrt fein. Ph. war in jeiner Jugend noch ein Schüler 
des greiien Pythagoras (Jamblich. Pyth. 23, 104.), wiewohl er nicht deſſen 
unmittelbarer Nachfolger wurde (ib. 36, 265 f.); wie denn auch Diog. 2. 
VI, 46. die legten Pythagoreer Zenophilus aus Chalkis, Phanto, Echekrates, 
Diocles, Bolymneflus, ſämmitlich aus Phlius, ald Schüler des Philolaus und 
Eurytus bezeichnet, den Eurytus aber nennt Jamblihus (1. 1. 28, 133. 148.) 
einen Schüler ded- Philolaus (vgl. Bödh S. 12—15.). Philolaus war 
ber Grfte welcher die bisher nur mündlich fortgepflanzte pythagor. Lehre im 
Schriften niederlegte (f. Neanthes bei Diog. &. VIII, 55. u. Diog. 2. VIIL, 15. 
Jamblih. 31,199.). Er hatte, wie Demetrius in den Homonymen (f. Bd. U. 
©. 943.) erzählt, zuerfl die pythagoreiſchen Lehren über die Natur in einem 
Werke herausgegeben deſſen angebliher Anfang und mitgetheilt wird (ſ. Diog. 
Vu, 85.); dieſes Werk fol von Dio auf Plato's Berrieb in Gicilien er- 
fauft worden fein, nach der einen Angabe von dem verarmten Philolaus felbft 
(was jedoch ſchon chronologiſch nicht wohl möglih ift), nah einer andern 
von dejjen Verwandten; auch fol Plato daffelbe bei dem Timäus und fonft 
benugt haben (f. die angef. St. u. Gel. N. Art. IH, 17. vgl. mit Bödh 
&. 18 ff.) u. dgl., wovon jedenfalls fo viel gewiß if tab das Werk de} 
Ph. dem Plato befannt war (f. Bödh ©. 22f.). Diogenes VIII, 85. nennt 
es PıBkior Er, nad andern Angaben (ibid. IH, 9. VII, 15. Nicomad. 
Harmon. I. p. 47. Jamblich. u. Gel. 1. 1.) aber befand es aus drei Bü- 
hen (tu Opvik,vusra ravra roia Bıdkıa jagt Jamblihus), von melden 
das erite eos noguov (f. Nicomachus 1. 1.), das zweite mepi puaeag (vgl. 
Theologum. Arithm. p. 22. Theo Smyrn. Plat. Mathem. 49.), das britie 
zepi wuyig (ſ. Stobäud Eclog. I, 22, 2. p. 418. vgl. mit Claud. Mam. 
de anim. Il, 3.) betitelt war; ſ. Bödh ©. 5 fi. u. 136 ff. Wenn Proclus 
(zum Gucliv. p. 6f.) Philolaus &r rei; Baryaız anführt, jo ift dies (f. Böchh 
©. 36 f.) nur eine diefem Werke etwa in jpäterer Zeit gegebene Aufihrift, 
duch welde das Ganze als ein Werk heiliger Begeifterung und tieferen Sin- 
ned bezeichnet werden follte. Im erflen Buche diejer Bakchen harte Bhilel. 
die Harmonif und Kosmologie behandelt, im zweiten die Zablenlehre und 
die Bedingtbeit der Dinge durch diejelbe, im dritten war von der Seele, ver 
Weltjeele wie der Seele des Menſchen, gehandelt, darin au die Fortvauer 
ber legtern nad der Trennung vom Leibe nachgewieſen worden. Wir befigen 
von diefem Werke nur noch wenige einzelne Bruchſtücke, in doriſcher Muno- 
art, welche zujanmengeftellt und erörtert find von U. Böckh: Philolaos ned 
Pythagoreers Lehren nebft den Bruchflüden feines Werkes (Berlin 1819. 8.) 
©. 45 ff. nebſt Brandis Handb, d. grieh.-röm. Philoſoph. I. ©. 441. 454 Fl. 
468 ff. Pol. auch Babric. Bibl. Graec. I. p. 862 f. u. d. A. Pythagoras. — 
5) von Gitum, Zeitgenofje des Apollonius, Bhiloftr. Apoll. IV, 36.37. [B.] 

Dıkokoyrg (minder richtig QiAokoyog; |. Arcad. p. 89.), eigentl. der 
Freund der Rede (0 gYılor Aoyovs bei Phrynichus p. 392. ed. Lob.), der 
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Gefpräde und Unterredung liebt; vol. Plato Phaedr. p. 236. E. Theaetet. 
p. 146. A. 161. A. Republ. IX, 582. E., wo ber gıAoo rs und gQıÄoko- 
yrs mit einander verbunden werden. In diefem Sinn erhielt Athen das Präs 
bicat gıAoAnyog und moAvAnysg, zumal im Gegenfag zu den wortfargen Las 
fonen (f. Plato de legg. I, p. 641. E. Xriftot. Rhet. II, 23, 11. Dior. 
Xu, 53. vgl. Strabo II, p. 270.); und PBlato Lach. p. 189. C. D. flelt 
den guAoAnyng entgegen dem wooAoyog. Bei der dialogiihen Behandlungs 
weife aller Wiſſenſchaft fnüpfte fih aber leiht an das Wort guAndoyo; der 
Begriff eined Freundes einer ernften Unterredung, der Beſchäftigung mit 
Wiſſenſchaft und gelehrten Studien. Vgl. die Verbindung des 944040y06 
und gilosngos bei Plato und Sopater (Athen. IV, p. 160. E. Themiſt. 
Or. XI, p. 146. A.); 6 omovdalwr nepi madeier fügt daher Phrynichus 
feiner oben mitgerheilten Erflärung hinzu. Der miffenfchaftlich gebildete Mann 
welcher Sinn und Liebe zur Wiflenichaft hat ift der QrAnAojos, darum aud 
oftmals mit dem gYeAounvoog und grAouedns zufammengeftellt; vgl. Mut. 
Alex. 8. u. Lobeck zu Phrynihus p. 393. In diefem Sinne nannte @icero 
ad Att. XII, 12. feine pbiloiopbifhen Schriften gıArıryoreo« ald feine 
(mebr das yrafiiiche Leben berührenden) Reden, vgl. Lehrs p. 3.; in dieſem 
Sinne ſchreibt derfelbe an Tiro (ad Div. XVI, 21.): Tu velim inprimis 
eures ut valeas, ut una ovugıÄoA yeir possimus; f. auch ad Att. II, 17. und 
Plutarch Cat. min. 6. Vitt. Decem Oratt. p. 844. D. vgl. Vit. Cic. 48. 
Daher bei Arrian Epictet. IV, 4. $. 1. die emdvua gıAoAnyiag von dem 
Verlangen nad wiſſenſchaftlicher Beihäftigung. Daher fteht der gıAokoyng 
{m Gegeniage zu dem «ameidevros (bei Stob. Florileg. 70, 17.), zu dem 
isıortrs (Sert. Empir. adv. Gramm. $. 235. p. 652, 9. Bekk.); aber eben- 
ſo auch fleht der gıAoA-yog, ald der Mann einer allgemeinen wiſſenſchafilichen 
Bildung entgegen dem Mann von Bad: mie z.B. Wlotin den Longinus als 
geAoAnyog, aber keineswegs als pıAocopns anerfannte (Vit. Plotin. p. 116.), 
oder wie Zeno (ſ. Stob. Serm. II, p. 44. vgl. Eclog. II, p. 214. Heer.) 
einige feiner Schüler gıAoAoyovs, andere AoyoyiAovg nannte; in einem ähn— 
Ligen Gegenfag zu den ſpeciellen Fachſtudien gebraucht auch Vitruvius im 
Proömium De architect. $. 6. das Wort: philologis et philotechnis rebus 
commentariorumque scripturis me delectansetc. Zuerft in Alerandria ſcheint 
das Wort gıAoAoyoz von denjenigen Gelehrten gebraucht worden zu fein 
welche Wiſſenſchaft und Literatur, zumal der vergangenen claflichen Aeı in 
den Kreis ihrer Studien zogen und im Ganzen und Ginzelnen, bei. auch 
in Hinſicht der höhern und niedern Kritif durchforſchten und bearbeiteten. 
Eratoſthenes (f. Bv. III. S. 226.) fol zuerft den Namen eines Philologen 
angenommen haben, den nah ihm auch der Römer Atejus annahm, weil er, 
wie Gratofthened, multiplici variaque doctrina censebatur (Euet. ill. Gramm. 
10.). Bal. ED. Bed de philologia seculi Ptolemaeorum, Lips. 1818. 4. 
Aber auch zu Pergamus fcheint der Ausprud in gleihem Sinne angewendet wor⸗ 
den zu fein, indem die dortigen Könige magnis philologiae dulcedinibus inducti 
(Bitruv. Praef. 7.) die treffliche Bibliothek daſelbſt angelegt haben follen. 
Bon Aleranvria aber fam die Philologie nah Rom, das voll von Philolo- 
gen aus Nlerandria war (Strabo XIV, 5.). Am nächften verwandt ift ihr 
der Beariff ver Grammatik, welche in der Philologie fofern fle Polybiftorie 
bedeutet mitinbegriffen, andererſeits aber, bei. fofern fle zum fpeciellen Fach— 
ſtudium wird, auch davon getrennt ift; jo 3 B. bei Seneca Ep. 108. Homer, 
der DBater der Poefle, war nun auch der Vater ver Philologie, d.h. der Wiſſen— 
ſchaft und willenihaftliden Bildung überhaupt (f. Vitruv. 1.1.), und Seneca 
tonnte 1. I. wohl jchreiben: quae philosophia fuit facta est ‚philologia. So 
hatte Longinus eine Schrift geſchrieben die unter dem Titel oı qıAoAoyoı oder 
gıAoAoyor öyıkicı eine Kritit und Beſchrelbung der älteren Literatur enthielt; 
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f. Ruhnken Diss. de Longino $. X. Au von Porphyrius wird (bei Suid. 
8. v.) eine geAoAnyog iaropi« angeführt; bier mag der Ausprud noch in 
engere Grenzen gezogen fein ald dieß bei der philologia ded Marcianud Ga- 
yella (f. Bd. IV. ©. 1548.) der Fall iſt, in welcher der gefammte Kreid 
der höhern wiffenichaftlihen Bildung und der dazu nöthigen Studien darge 
ftellt erfcheint, ſ. beſ. daſ. $. 22. 37. 93. 117. 141 ff. Vgl. über guAodo- 
yos und guArkoyia bei den Alten: Wottenbah zu Plutarchs Morall. zu 
p. 22. C. (p. 226 ff.), Wal De arte erit. vett. Romm. e. Ill. $. 8. 
p. 197. not. Lobeck zum Phrynichus p. 392 f. Lehrs De vocabb. YıAoA.yo;. 
yoauuartırog, xortınog, Königäberger Progr. 1838. 4. Gräfenhan, Geic. ver 
klaſſ. Bhilologie 1. ©. 72 f. 336 f. III. S. 3 ff. Ueber vie Auffaffung dei 
Wortes Bhilologie in neuerer und neuefter Zeit vgl. Friedemann Paräneſen 
1. ©. 83 ff. u. Gräfenhan a. a. D.1. ©. 1 ff. 6 ff., bei. die Darftellung 
von Haafe in der Encycl. von Erſch u. Gruber 111, 23. ©. 374 ff. [B.] 

Philomäche (Dilouayn), Tochter ded Amphion, Frau des Pelias, 
Apollod. I, 9, 10. [W.T.] 

Philombrotidas aus Cnidos, hatte eine Töpferwerkſtatt in Atben, nad 
einer Injchrift auf einem Henkel: Elmi] DIAOMBPOTIAA ATAQEINON 
KNIII{or], ſ. Ihierih in den Abhh. ver Münchner Acad. 11,3. S.786. [W.) 

Dıkousdovoe, von Areithoos Mutter ded Meneſthios, Hom. 1. 
vus, 10. {W.T.) 

Philomöle (Diruria, auch DiAnurkere), 1) Tochter des Pandion, 
f. Procne und Tereus. — 2) nah Hygin. lab. 97. Mutter des PBatroflos, 
ſ. Polymela. — 3) nad Deimachos bei Schol. Apollon. Rh. 1,558. Frau det 
Peleus, Mutter des Achilleus. — 4) 3. des Priamod, Hug. f. 90. [W.T.] 

Philomelides (DiounAsiöng), Sohn der Philomele, König au 
Lesbos, von Odyſſeus im Ringen beswungen, Som. Od. IV, 343. XVIl 
134. Der Beziehung auf Patroklos wiverfpricht Cuſtathios, ſ. Nißzſch, Erfl. 
Anm. I. ©. 264. [W.T.] 

Philomeliam (Dilounkıor, Strabo XII, p. 577. Piol. V, 2, 25. 
Steph. Byz. p. 699. Hierocl. p. 672. Münzen bei Eckhel III, p. 170.) oder 
Philomelum (ic. ad Div. 11, 8. XV, 4. Tab. Peut., nah Procop. Hist. 
arc. c. 18. im Munde der Piſidier Drkounön, die Einw. bei Plin. V, 7,3. 
Philomelienses), eine vielleiht nah der Menge von Nahtigallen die ſich in 
der Gegend befanden benannte Stadt in einer Ebene (Strabo I. 1.) des ſüd⸗ 
öftlihften Theils von Phrygien ummeit der Grenze Lycaoniens, 32 Mil, 
füoöftl. von Lulla; im Aten Jahrh. zu Pifloien gehörig (Hierocl. 1. 1.), um 
noch in den Zeiten der Kreuzzüge unter dem Namen Philomene vorhanden 
(Badnage T. IV. p. 519.). Mannert VI, 3. &. 98. (u. mit ihm Hammer 
in d. Wiener Jahrbb. Bd. CV. ©. 29.) hält fie für das zu weit norpweil. 
gelegene Bulvudun (d. h. das alte Polybotus), v. Richter, Wall. ©. 364. 
für Jsbarteh (d. i. das alte Baris in Piflvien) und Leake Asia min. p. 99. 
für Ilgun. Sie ift aber vielmehr das heut. Akſchehr mit Ruinen und Ja 
ſchriften. Vgl. Arundell Discov. I. p. 252 ff. und Hamilton Research. 1. 
p. 472. II. p. 184. [F.] | 

Philomälus (DiAoundos), 1) nah Hygin. p. astr. II, 4. Sohn Kt 
Jaſion und der Demeter, Bruder des Plutos, Erfinder ded Wagend, von 
Demeter ald Booted unter die Sterne verfegt. [W.T.] 

2) Bon Päania, Philippides' Sohn, Sieger an den Thargelien um 
DI. 100. (Corp. Inser. n. 213.), von Iſokrates unter feinen Schülern auf 
gezählt (#. wrrıdoo. $.93.), derſelbe wohl au bei Demoftb. c. Mid. p. 571., 
ftirbt um Of. 111, 1., 336 v. Chr., fönnte, was das Alter betrifit, and 
der bei &yf. de bon. Aristoph. $. 15. Bekk. (die Rede ift kurz nad DI, 97, 4., 
389 v. Chr. gehalten, ſ. Hölſcher v. Lys. p. 93.) ſchon ald Ehemann ge 
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nannte PH. fein. Er Hinterlieh einen Sohn PBhllippives. S. Bödh, Urk. 
üb. d. Seew. ©. 24. — 3) Anführer der Phofier im phokiſchen Kriege. 
Nah Pauf. X, 2,2. war er, Sohn eined Theotimus, aus Ledon, einer Stadt 
in Phokis, gebürtig. Nachdem die Thebaner die delphiihe Amphiktyonen⸗ 
verfanmlung veranlaßt hatten, den Phofiern wegen Bebauung eines Theils 
des dem delphifchen Gotte geweihten kirrhäiſchen Feldes eine bedeutende Geld» 
ſtrafe anzufegen (Diod. XVI, 23. vgl. Athen. XII, 10. p. 560. Ariſtot. 
Pol. V, 3.) und wegen Nichtbezahlung diefer Summe von den Amphiktyonen 
der Beichluß gefaßt worden war, das Land der Phofier mit dem Banne zu 
belegen, rieth Ph., damald der angefehenite Mann in Phokis, gegen das Urs 
theil ih zu erheben und ein altes Recht auf die Oberauffiht über das del» 
phiſche Drafel durch die Befignahme des Tempeld geltend zu maden; bie 
Phofier ſtimmten ihm bei und wählten ihn zum Feldherrn mit unumfchränfter 
Gewalt. Er begab fih zunächſt nah Sparta, über welches auf Betreiben 
der Thebaner von den Amphiktyonen ein ähnliches Strafurtheil ausgeſprochen 
worden war. König Archidamus verweigerte zwar noch offenen Beiftand, 
verſprach aber heimliche Unterftügung an Waffen und übergab dem Dh. eine 
Summe von 15 Talenten, Diod. XVI, 24. 63. Phil. warb einen Söldner⸗ 
baufen und befegte mit ihm und 1000 Phokiern ven Tempel, 356 v. Ehr. 
Den Delphiern geihah fein Leid, nur das feindlich geflunte Prieſtergeſchlecht 
der Ihraciven wurde niedergehauen, Diod. 1.1. vgl. Pauſ. III. 10,4. BB. 
vernichtete die Säulen auf melden die Beihlüffe der Amphiktyonen einges 
graben waren, wehrte einen Angriff der Lokrer ab und rächte fih, nachdem 
er den Tempel befeftigt und eine größere Kriegsmacht gefammelt hatte, durch 
einen Einfall in ihr Land. — Die pythiſche Prieflerin mußte verfündigen daß 
der Gott dem Pb. geftatte zu thun was er wolle; gleihmohl ertheilte er den 
bedeutenderen Staaten Griechenlands die Verſicherung daß das Tempelgut 
unangegriffen bleiben werde und die Phofier nur ihr altes Recht in Ans 
ſpruch nehmen. Auf die Bitten der Phokier ſchloßen Athen, Sparta, und 
einige andere Staaten, die nicht genannt werben, einen Bund mit ihnen, die 
Thebaner und Lofrer befhloßen Krieg gegen fie. Diod. XVI, 24. 25. Mit 
einem dur Beifteuer ver Reihen in Delphi vermehrten Söldnerheere brach 
Ph. im Lande der Lokrer ein und brachte ihnen bei den phädriadiſchen Felſen 
eine große Niederlage bei. Da aber jegt die Thebaner in Verbindung mit 
den Theflaliern und andern amphiftyoniihen Völkern gegen die Phokier mit 
überlegener Macht anzurüden drohten, griff Ph. die Schäge des Tempeld an 
und lockte durch erhöhten Sold zahlreihe Söldnerſchaaren, die verwildertften 
Leute aus allen helleniſchen Ländern, in feinen Dienft, fo daß er an Meiterei 
und Fußvolk über 10,000 Mann zufammenbradte. (Uber nit blos zur Ver⸗ 
tbeivigung feines Landes beraubte er den Tempel, auch an eine Tänzerin 
verſchenkte er ein Weihgeſchenk der Rampfafener, Athen. XI, 83. p. 609. 
vgl. Diod. XVI, 56.) Er flegte wieder über die Xofrier und einen Theil 
des thebaniſchen Heeres, darauf auch über die Theſſalier. Envlih aber rüdte 
die ganze Macht der Thebaner an. Die Heere flanden einige Zeit einander 
gegenüber, Als die Thebaner anfiengen, Gefangene die ihnen auf Streifzügen 
in die Hände fielen zu tödten, übte Vh. gleihe Graufamkeit an feinen Ge— 
fangenen. ine Hauptſchlacht gieng für ihn verloren; er jelbit fand ven 
Fod, indem er ſich an einen abſchüſſigen Drt gedrängt nah tapferer Gegen» 
wehr in ven Abgrund flürgte um micht gefangen zu werden, 354 v. Chr. 
Sein Nachfolger im Oberbefehl war fein Bruder Onomardus (f.d.). Diod. 
XVI, 287 Bauf, X, 2,4. Juflin. VII, 1. Philo bei Eufeb. praep. evang. 
Yul, 34. p. 392.D. [K.] 

Philomnestus, ſ. Philodemus, oben ©. 1521. 

Philomüsus, 1) Breigelaflener der Livia, welder auf einer Inſchrift 
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bei Biandhini n. 136. p. 90. als inaurator genannt wird. — 2) Ecenen- 
maler (pictor scaenarius) und Bauunternehmer (redemptor) auf einer Imr 
fhrift bei @ori Inser. art. Etrur. T. I. p. 390. n. 154., f. R. Rodhette 
Lettre à M. Schorn p. 384. [W.] 

Philon, f. Philo. , 

Philonicus, 1) C. Cornelius, faber argent. d. h. Eifeleur in Silber. 
auf einem in Narbonne gefundenen Stein bei Gruter. p. 639, 5. — 2) M. 
Canuleius Philonicus, M. L., geniarius, d. b. Fabrikant von Fleinen ®enien, 
bei Grut. p. 25, 1., ſ. R. Rochette Letire a M. Schorn p. 385 [W.! 

Philonides (DiAariön;), 1) aus Kydathenaion und urfprünglich ein 
 yrayevsz (Suid. s. v.) oder yoapeve (Eudoc. p. 423.), Vater des Niko: 
chares (oben ©. 627 f.), einer der Dichter der alten att. Komödie, älterer 
Zeitgenofle ded Ariſtophanes, der, weil er noch nicht das gehörige Alter bes 
faß, die DI. 58, 2. (427 v. Ehr.) aufgeführten Aaudadeig unter dem Na— 
men des Ph. auf die Bühne brachte (ſ. Schol. Ariſtoph. Nub. 531.): auch 
zur Zeit der Aufführung der Bröihe (DI. #3, 4., 405 v. Ehr.) muß Be 
(f. dad Argumentum) noch am Leben gewefen fein. Als Dramen des Bb. 
nennt Suidas DiAsrauvos, Anijyn und Kodnorns, welches letztere Stud auch 
bei Athen. II, p. 47. E. VI, p. 228. F. 247. E. XV, p. 700. F. und im 
Onomaflicon des Pollur eitirt wird; f. ©. R. Hanow Exercitt. in Comice. 
Graecc. (Halle 1830. 8.) p. 1—31. Meinefe Hist. eritic. comicc. Graece. 
S 102 f. Bode, Geſch. d. hell. Dichtk. IN, 2. S. 172 ff. — 2) aus Tarent, 

pthagoreer, Jamblih. Pyth. 36. — 3) Schüler des Stoiferd Zeno, Diog 

Laert. VII, 35. — 4) Geſchichtſchreiber der Philoſephie, ibid. IV, 47. — 
5) Arzt und Naturforfher, mwelder meoi uvpor xai oregaror geſchrieben, 
Arhen. XV, p. 675. A. 676. C. 691. F. (wenn bier Deiwriönz flatt Mr- 
vwriönz zu fegen); ob es ber von Steph. By. 5. v. Avpvayıor ermähnte 
Arzt Ph. aus Dyrrachium iſt, des Asklepiades Schüler, Berf. von 45 Büchern, 
oder der Sicilianer Uh., von deſſen Schrift men: räg iaroınng Galenus (T. IM. 
.49.) ein 12te8 Buch anführt, und welcher über medicinifche Gegenſtände auf 
Fonf einigemal bei Galenus und Dioscorides citirt wird, läßt fich nicht em⸗ 
ſcheiden. [B.] | 

Phllönis (Dıowri;), 1) f. Chione, Nr. 2. — 2) Frau von Kr, 
Nr. 2. IW.T.] 

Philonde (D:Aoron), 1) Tochter ded Tyndareos und ber Leda, Apollod 
HI, 10,6. — 2) T. des Jobates, an Bellerophontes vermäblt, ib. 11,3, 2. [W T.] 

Philonöme (DiAoroun), 1) f. Tennes. — 2) Tochter des Nyktimos 
und ber Arfapie, Genoffin der Artemis, von Ares Mutter der Zmillina 
Lyfaftos und Parrbaflos, die von ihr ausgeſetzt, aber wunderbar gerettet mur- 
den. Zopyr. bei Plut. parall. min. 36. [W.T.] 

Philondmus (Dilorour:), Sohn des Elektryon und ber Anato, 
Apollod. II, 4, 5. [W.T.] 

Philopator (Dilonarwp), Stoifer welcher weoi siuxouerng geſchrieben 
batte, ſ. Nemef. 35. u. Fabric. Bibl. Graec. IH. p. 571. ß 

Philopinax, wahrſcheinl. erdichteter Name eined Malers bei Ariſtän 
Epp. II, 10. {W.) | 

Philopoemen (PDiorzosurr), aus Megalopolis, 253 v. Ehr. ge 
boren, war der Sohn des Kraugid (Pauf. VIII, 49, 2. Suid., bei Plut. 
Philop. 1. Kraufls), eines in jeder Beziehung ausgezeichneten Manned. Nas 
dem frühen Tode veffelben übernahm Gleanvder, der aus feiner Vaterſtadt 
Mantinea vertrieben im Haufe des Kraugis freundlide Aufnahme gefunden 
hatte, die Erziehung ded Pbilopömen. Später genoß er den Umgang bei 
Ecdemus und Demophaned (oder richtiger wohl Megalopbanes, |. Br. IV. 
&.1712.), die zu den Schülern des Arcefllaus gehörten und in ruhmwürdigen 
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Thaten die Grundfäge ihrer Bhilofophie zur Anwendung. braten. Befontere 
Borliebe hatte er von früher Jugend an für friegerifche Beihäftigungen: 
Sein Körper war von Natur dazu trefflich geeignet, groß, ſchlank und fräitig; 
durch fortgefegte Lebungen vermehrte er feine Stärfe und Gewandtheit; feine 
Thatenlufl nährte er dur die homeriſchen Gefänge und die Erzählungen von 
Alerander dem Großen; bei dem Studium der Taftif machte er fich am 
meiften mit dem Werke des Euangelus vertraut, aber ftatt zur Verdeutlichung 
der Lehrjäge mit Zeichnungen fih abzugeben madte er viele Wanderungen 
und. betrachtete die Gegenden mit tafriihem Blide. Wegen feiner Einficht, 
Einfachheit, Uneigennügigfeit und Tharfraft wird er mit Epaminondas ver« 
alichen, den er fih zum Vorbilde ermählt hatte; aber die Milde und Seelen: 
rube des Thebanerd giengen ihm ab; er neigte fich leicht zu Leidenſchaft und 
Zorn hin und erlaubte fih ®emaltthätigfeiten, jedoch nicht in perjönlichem 
Intereffe. Plut. Philop. I—4. Polyb. X, 25. XXIV, 9. XXV, 9. Bauf. 
VIII. 49. Diod. Exc. de virt. et vit. p. 575. Liv. XXXV, 25. 28. Nadı= 
dem er ſchon als Jüngling bei Streifzügen in das lakoniſche Gebiet fi her⸗ 
vorgetban hatte (Plut. Phil. 4.), bot des Königs Cleomenes Angriff auf 
Megaloyolis ibm Gelegenheit (im Anfang des I. 222), fomohl durch Tapfer⸗ 
keit und Kühnheit fi andzuzeichnen ald auch durch die Verachtung fcheinbarer 
Vortheile feine Mitbürger in ehrenhafter Gefinnung zu erhalten: In ver 
furg darauf erfolgten Schlacht bei Sellafia trug fein Scharfblid und die Ent» 
ibievenheit mit der er die Ausführung einer zweckmäßigen Maßregel bewerk⸗ 
Relligte, ſowie jein Heldenmuth mit dem er, ohne auf die Schmerzen einer 
ihmeren Verwundung zu achten, immer vorwärts drang, viel zum Siege über 
die GSpartaner bei. Plut. Phil. 5. 6. Cleom. 24. WBolyb. I, 67. Pauſ. 
vis, 49, A ff. 27, 15. IV, 29, 8. König Antigonus, der Gefallen an dem 
Manne gefunden, und was er bei Sellafla gethan für eine eined großen Feld⸗ 
herrn würdige That erflärt hatte, münfchte ihn für feine Dienfte zu gemwins 
nen; er bor ihm Geld und Würden, allein Philop. Iehnte dad Anerbieren 
ab, weil er ſich nicht in die Abhängigkeit von einem Herrn finden zu können 
glaubte, Dagegen ſchiffte er, um fih nit unthäriger Muße hinzugeben und 
der friegeriſchen Uebung und Ausbildung wegen, nah Greta, wo damals 
Bürgerkrieg berrfchte, und übernahm den Befehl über die DMietbtruppen. Blut. 
Phil. 7. Bauf. VII, 49, 7. Nah längerem Aufenthalte daſelbſt Echrte er 
mit ſolchem Ruhm zu den Achäern zurüd daß er fogleih zum Hipparchen 
(ſ. ®o. I. S. 21.) ernannt wurde. Er erwarb fih das Verdienſt, in kurzer 
Zeit eine eifrigere und geübtere Meiterichaar gebilvet zu haben. Im I. 209 
zog er an ihrer Spike in daß eleifche Gebiet; am Lariſſus ftellte fi die 
eleiiche Meiterei entgegen, ihr Befehlähaber Demophantus fprengte auf Bhil. 
los, diejer aber erwartete ruhig feinen Gegner und ſtreckte ihn mit dem Speere 
zu Bovden. Die Keinde ergriffen aldbald die Blut, und von Philop. hieß 
e8 Daß er weder einem von den Jüngern an perfönlider Tapferkeit noch einem 
der Aelteren an Klugheit nachftehe, fondern zum Handgemenge fowohl als 
zur Heerſührung der Küchtigfte fei. Blut. Phil. 7. Bauf. VIII, 49,7. Im 
3. 209 wurde er zum erflen Male Strateg ded achäiſchen Bundes; bis zu 
feinem Tode befleivete er die Stelle noch fieben Mal: im J. 206, 201, 192, 
189, 188, 136, 183. Nachdem er an die Spige des Bunded getreten, wid⸗ 
mete er feine ganze Kraft und Thätigfeit der Wiederherſtellung der verfallenen 
Kriegtoronung und Kriegdsudt und der Belebung des Gemeingeifted. Seine 
Bemühungen wurden nah kurzer Zeit durd einen glänzenden Sieg über den 
lacedämonijhen Iyrannen Machanidas belohnt (j. Br. I. ©. 25.), Zum 
Danfe ließen ihm die Achäer eine eherne Bildfäule zu Delphi errichten in. der 
Stellung in welcher er den Tyrannen mit dem Wurfipieße zu Boden warf, 
Blut. Pbil. 10. ine andere Auszeichnung wurde ihm bei der nachſten Beier 


1523 - Philopoemen 


der nemeifhen Spiele zu Theil, wo er allgemein als Wiederherfteller des 
Auhmesd der Hellenen gepriefen wurde. Plut. 1.1. Pauſ. VHI, 50, 3. Da— 
gegen wurde er ald Stüge der wanfenden Selbftändigfeit feines Volkes von 
dem macedonifchen Philipp gehaßt. Derielbe fandte Meuchelmörder nah ihm 
aus, die Nahflelung aber wurde entvedt, f. oben ©. 14655. Bald nad» 
dem er im 3.201 zum dritten Male Strateg der Achäer gemeien (Liv. XXXI, 
25.), folgte er, darliber Ärgerli daß er in feiner Vaterſtadt zu großen Wider 
fland gegen feine demofratiihen Vlane fand, dem Hufe der Gortynier auf 
Greta, die von Beinden angegriffen ihn zum Beloherrn wünſchten. Während 
feiner Abmefenheit wurden die Achäer von dem lacevämonifhen Tyrannen 
Nabid angegriffen und bei. Megalopolis hart beprängt. Allgemein war der 
Glaube daß der Tyrann den Angriff nicht gewagt hätte, wäre Pbilop. im 
Burerlande geblieben; hatte doch Nabis ein Jahr vorher das von ibm ein- 
genommene Meffene geräumt auf die bloſe Nahriht daß Vhilep. der Stadt 
zu Hilfe komme, mie auch die Böotier auf gleiche Weiſe von der Belagrrung 
von Megara abgefhredt worden waren. Plut. Phil. 12. Pauſ. VIII, 5,5. 
Iv, 29,10. Groß war daher jegt die Erbitterung über Philop., man wollte 
ihm fogar dad Bürgerreht in Diegalopolis entiichen, und wenn auch Ariftä 
nus, fonft Phil.'s politiſcher Gegner, von diefem Vorhaben abbrachte, jo dauerte 
doch in Megalopolis die VBerflimmung gegen Phil. fort. Erft im 3. 1% 
kehrte diefer in den Peloponnes zurüd, mit dem Rubm, auch da wo «8 
darauf anfam durch MWeberliftung zu flegen die in Kımflgriffen aller Art 
geüb en Greter übertroffen zu haben, Blut. Phil. 13. No führten die 
Achäer in Verbindung mit den Römern unter T. Quinctius Flamininus Krieg 
gegen Nabis (Plut. Phil. 14.), bald aber ſchloß T. Duinttius Frieden mit 
ihm (Riv. XXXIV, 35. 40. Blut. Phil. 15.), jo daß Vhilop. nur kurze Zeit 
an dem Kampfe Theil nehmen fonnte. Als aber Nabid, von den Aeioliern 
aufgewiegelt, aufs Neue den achäiſchen Bund angriff (im I. 192), wollie 
Philop:, damals Bunvdeshauptmann, nicht die zur Unterflügung verbeißene 
Flotte unter Auilius erwarten, wie man von Rom aus rietb, fondern hoffte 
mit eigener Kraft den Tyrannen zu überwinden. Obgleih des Seefriegd 
unfundig zog er mit einer Kleinen Slotte gegen Nabis, wurde aber geſchlagen, 
dagegen ftellte er feinen Ruhm zu Lande wieder ber. Nah Ermordung des 
Tyrannen durch den Aetolier Aleramenus gelang es ihm fogar die Stadt mit 
dem Bunde der Achäer zu vereinigen (j. Bo. I. ©. 25. 26.). Die nat 
Regierung beihloß, die aus dem Haufe und den Gütern ded Nabis erlödte 
Summe, welche ſich auf 120 Talente belief, ihm zu ſchenken, aber man ſcheute 
ſich es ihm anzubieten, und fein Gaflfreund Timolaus, der jeine Würde im 
Umgange, die Einfachheit feiner Lebensweiſe und die dem Gelde unzugäng- 
liche Feftigkeit feines Charafterd in der Nähe beobachtete, magte erfl bei einem 
drirten Bejuche ihm das Anerbieten der Racedämonier zu eröffnen, Vhilop. 
lehnte die Gabe ab (Blut. 15. vgl. Pauſ. VI, 51, 2.), und feiftete ihnen, 
ohne erfauft zu fein, den Dienft daß er, ald im I. 191 der Bundesbaupt⸗ 
mann Diophanes und der römifhe Legat T. Duinct. Slamininus, die Abmab- 
nungen Vhil.'s nicht beachtend, die Lacedämonier wegen der unter ibnen aud- 
gebrochenen Unruhen züchtigen wollten, nach Lacedämon eilte, dem Heerfübtet 
der Achäer und dem Römer, obgleih blos Vrivatmann, die Thore veridleh 
und die Orpnung in der Stadt wieder herftellte; er bewirfte daß die Lace⸗ 
dämonier mie zuvor fih zu dem Bunde hielten. Blut. 16. Pauſ. I. I. — 
Während feiner ten Strategie (im J. 189) veranlafte Pbilop. dur feinen 
Vorſchlag dag die Tagfagungen nicht blos in Aegium, fondern abmedhielnd 
in allen Bundesftädten gehalten werden follten, einige Aufregung; er ſehte 
ed aber durch daß die Geſandten in diefem Jahre in Argos zufammenfumen, 
obgleich der Conſul En. Manlius während feines Aufenthaltes ivı Peloponnes 
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die Anfprüde Aegiums begünftigte, Liv. XXXVIM, 30. Wichtiger war vie 
Verwirrung unter den Racedämoniern, wegen welcher Philop. auch im 3. 188 
die Strategie erhielt. Mit blutiger Strenge und Berlegung der Gerechtigkeit 
verfuhr er gegen diejenigen welche feinem Vereinigungswerke widerſtrebten, 
und demüthigte Sparta durd eine völlige Umgeftaltung der innern Verhält— 
niffe, in der Ueberzeugung daß daffelbe nur fo dem Bunde treu bleiben und 
die Einheit des Peloponneſes fih erhalten werde (ſ. Br. I. S. 26.). Die 
Spartaner flagten mieverholt zu Rom über Philop.; der Senat mißbilligte 
fein Verfahren, nährte den Haß gegen die Achäer und ermeiterte mehr und 
mebr den Zwiefvalt im Beloponned. Philop. wahrte nah Kräften die Selb- 
ftändigfeit und Ehre des Bundes, Polyb. XXI, 1, 1—A. 4, 8. 7, 5. 10, 
25. 11, 7f. 12. XXV, 9, 6. iv. XXVIII, 31 ff. XXXIX, 33. 35. 36 f. 
Blut. Phil. 16. 17. Pauſ. VII, 51, 3. 4. Im J. 183 fand er feinen 
Tod, al8 er die Meffenier, die vom Bunde abgefallen waren, mieder zum 
Beitritt nöthigen wollte. In der Nähe von Meffene wurde er, Anfangs im 
Kampfe glüdlih, in einen Engpaß gedrängt und gefangen, nachdem er feinen 
Reitern dad Entfommen aus dem Engpaß dadurch möglih gemacht hatte 
daß er immer den Zug dedte und die Anfälle der Feinde aushielt. Ding» 
frated, dad Haupt der Meflenier, der Römer Freund (Volyb. XXIV, 5.), 
Philopömens perrönlicher Weind, eilte mit feiner DVerurtheilung, damit nicht 
das Volk aus Mitleid mit dem alten 7Ojährigen Helden und eingedenf früherer 
Verdienſte um den Staat feine Befreiung und durch ihn Ausſöhnung mit 
dem achäiſchen Bunde verlange. Es wurde ihm der Giftbecher zugeichidt. 
Nachdem er fih nah Lykortas und den Meitern erfundigt hatte und durd 
die Nachricht, fie haben ſich gerettet, erfreut worden war, tranf er raſch das 
Gift und gab bald darauf den Geift auf. Lykortas, fein Nachfolger in der 
Strategie, zwang Meffene bald zu unbedingter Unterwerfung. Dinofrares 
eifte feinem Scidjal zuvor und gab fi felbft ven Tod, auch die Uebrigen 
die für Philopömens Tod geflimmt hatten büßten mit dem Leben. Blut. 
Phil. 18 ff. Pauſ. VII, 51, 5. IV, 29, 12. Liv. XXXIX, 49 f. Polyb. 
XRIV, 12. Philopömens Aiche wurde in feierlihdem Zuge nah Megalopolis 
gebracht; der junge Polybius, des Lyfortad Sohn, trug die Urne; um daß 
Grabmal wurden die gefangenen Meffenier zu Tode gefteinigt. In den meiften 
Bundesflädten errihtere man dem Philop. Bildfäulen mit Infchriften die 
feinen Ruhm verfündigten, und in jeiner Vaterſtadt wurde ein jährliches 
Opfer für ihn angeoronet. Plut. Phil. 21. Diod. Exc. de virt. et vit. p. 575. 
Liv. XXXIX, 50. Als nah der Zerftörung Korinths die Denfmale Philos 
pömens als eined Feindes der Römer indgefammt vernichtet werden follten, 
bieft Polybius, der fchon früher drei Bücher über Philopömend Leben ges 
ihrieben (Volyb. X, 24.), feinem väterlichen Freunde eine muthige Nerthei- 
digungdrede, Blut. Phil. 21. (Gin Denkmal Philop.'s in der arkadiſchen 
Stadt Tegea fland noch zu Pauſanias' Zeiten, der die Inſchrift deſſelben ans 
führt, VI, 52, 1. Die Infhrift, nach welcher ihm von feiner Vaterſtadt 
göttliche Ehren zuerfannt wurden, findet Keil analecta epigraph., Lips. 1842., 
in der auf den Muinen des alten Megalopoli gefundenen Infhrift bei Böckh 
C. Inscr. Nr. 1536. Roß Inscriptt. graec. ined. fasc. I., Nauplia 1534. 
N. 12.5; ſ. Neue Jahrbb. für Phil. u. Pädag. XXXVI, 3.) — Philop. 
wird der letzte Grieche genannt (Blut. Phil. 2. Arat. 24.), der Letzte der 
fh um ganz Griechenland verdient gemacht, wie Miltiaded der Erfte geweſen 
(Pauf. VII, 52,1.). Als eine fein Todesjahr auszeichnende Denkwürdigkeit 
wird, fagt Liv. XXXIX. 50., von grieh. und röm. Geihichtichreibern be— 
richtet, daß in diefem Jahre drei berühmte Feldherrn geftorben ſeien, Vhilo— 
pömen, Hannibal und P. Scipio (f. Bd. II. ©. 661.); fo ſehr ftellten fie den 
Phifop. gleich den größten Heerführern der zwei mächtigften Er [K.] 
V. 
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Philos, Inſel vor der Küfte von Suflana, PBlin. VI, 25, 28. [F.] 

Philostephänus (DiAoorigeroz;), 1) aus Kyrene aus dem dritten 
Jahrh. v. Chr., Schüler des Kallimachus, Verfaſſer mehrerer Schriften vor: 
züglih geographiſchen Inhalts: mepi rar ar ri) Acia noAsor, "Athen, VII, 

. 297. F. vgl. Etym. M. p. 736, 1. Schol. Apoll. Rhod. I, 985. II, 948.; 

Hreworıa, Harpokr. s. v. Bovyera; megi Kullnens, Schol. Vind. Ol. 
VI, 144.; zeoi vrowr, SHarpofr. s. v. Zrovun (doch Howrdeiöng 9 Bil 
origaro:, vgl. Steph. By. 5. v. MAiapos), Serv. zu Virg. Aen. I, 20. 
Eonft. Porph. them. I, 15. Schol. Apoll. Rhod. III, 1243., wovon dir 
Schrift meoi Kumoov wahrſch. eine Abtheilung war, Clem. Aler. protr. p. 17 
Stol. Lykophr. 447.586. ; mepi nagadoknr roreuor, Athen. VIII. p.331.D 
332. E. vol. Schol. Dionyf. PVerieg. 239. Schol. Theofr. V, 14. Edel 
Lokophr. 1276. Etym. M. p. 138, 24., und eben darauf fheint ſich Izth 
Chil. VII, 651. zu beziehen, vgl. Weitermann praef. ad paradoxogr. p. AXXVIL: 
nepi evonuaror, Clem. Aler. strom. I. p. 133. Euſeb. praep. evang. X, 
6, 6.; vrowrnere, Schol. Apoll. Rhod. II, 124. Dieſes Werk, meldet 
Köpfe de hypomnem. graec. p. 4. für ein grammatiſch-exegeliſches bat, 
fcheint vielmehr ein hiſtoriſch-antiquariſches geweſen zu fein, aus dem wer: 
muthlich die Erklärungen alter Myıhen bei Schol. Hom. Od. XI, 301. x, 
16. U. II, 145. VII, 86. XVI, 14. Schol. Apoll. I, 1024. I1, 704. u.a. m 
entlehnt find. Vgl. ©. 3. Voß de hist. gr. I, 15. p. 129. Weflerm. — 
2) Komiker aus unbekannter Zeit, deſſen Stüf Ardkıog Athen. VII, p. 293.4. 
anführt. Vgl. Meinefe hist, crit. com. gr. p. 498. [ West.] 
Philostorgius (Dilooropyıos, Phot. Bibl. Cod. 40.), aus Cappa · 
docien, Sohn des Carterius und der Eulampia, um 370-430 n. Chr. 
Berf. einer Kirchengefbichte in zwölf Büchern, welche bei. die Arianiiden 
Händel vom 3. 300—425, wo der Verfaffer, ein eifriger Arianer, fein 
ſchloß, behandelte. Durch den alles Arianiſche treffenden Haß mie den dan 
Photius gemahten Auszug fcheint der Verluſt des Merfes berbeigefübrt 
worden zu fein; den Audzug gab I. Gothofredus zu Genf 1643.8. berauß, 
beſſer H. Valoid bei dem Theodoretus ıc. zu Paris 1673. 8.; f. 6.3.26 
de Hist. Graecc. II, 20. p. 313. ed, Weflerm. Fabric. Bibl. Grae. vu 
p. 421 ff. ed. Sarl. [B.] 

Philosträti, eine angefehene Familie auf Lemnos. Drei Glieder MV 
felben haben fih einen Namen in der Literaturgefchichte erworben: 1) Phı 
lostratus, Sohn ded Verus, Sophift in Athen, nach Suidas unter Rert, 
was offenbar irrıhümlih ift, da er als Vater des zweiten Philoftratud noth⸗ 
wendig erſt dem zweiten Jahrh. angehören Fann und Suidas felbi & " 
Dvorzor den Sopbiften Fronto aus Emeſa zu feinem Rivalen madt. M 
demjelben ſchrieb er viele Aoyou narnyvginoi und Eisvomancı, nekarat, 
Inrovuera napa Tois Ortopoı, urroVKai apopuei, mepi tod oronaros, TR 
tvaymdiag in 3 Büchern, yuuraorınog (f. ©. 1533.), Ardoyraoyuxog. Ilyartvs 
xuor n oogıorns, Negw? (f. ©.1533.), Hearrs, 43 Iragödien, 14 Komoͤdien 
und vieles Andere, wovon jedoch jetzt keine Spur mehr übrig if. — 
2) Flavius Philostratus (ſo nennt er ſich ſelbſt in der Deditation Dt 
Vitae sophistarum), Sohn des Vorigen, gebildet von Proklus und Ani 
pater, vit. soph. I, 21, 1. p. 602. 24, 1. p. 607. Gr lebte als Serbil 
zuerft in Athen (movon er den Beinamen 6 Adnraiog erhielt, Gufeb. adı. 
Hierocl. p. 430. Dlear., zum Unterfhiede von dem jüngeren VPhiloſtratut 
welchen er ſelbſt immer 6 Anunog nennt; erſt fpäter, als dieſer vergei 
war, pflegte man auch jenen wieder mit dem Beinamen 6 Anurog Au 
zeichnen, Gunap. prooem. Syneſ. Dio p. 35., und ſchlechthin 6 Arunds 
oogıory;, Derſ. de insomn. p. 155.), fodann in Nom unter Seprimiut 
Severus bis herab auf die Zeit des Philippus in der Mitte dei dritten 
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Jahrh., Suidad. Die Gemahlin ded Severus, Julia Domna, nahm ihn in 
den Kreiß der Gelehrten auf, melden fie um fih zu verfanmeln pflegte, vit. 
Apoll. I, 3. p. 5. vgl. vit. soph. II, 30, 1. p. 622. Den Kaifer Baracalla 
begleitete er nah Gallien, vit. soph. 11, 32, 2. p. 626. Bon feinem Ber 
ſuche zu Antiohia in Syrien fpriht er in der Dedication der vit. soph. 
p. 479., fo wie von anderen Reiſen in verfchievdenen Gegenden, vit. Apoll. 
VIII, 31. p. 371. Er muß ein hohes Alter erreiht haben, da er noch den 
Ruhm feined Enfeld, des dritten Pbiloftratuß, erlebte (j. S. 1533). Von 
feinen Schriften zählt Suidas folgende auf: neildraı, smoroAai Euwrıxai, 
einoreg 770: Engppaoug in 4 Büchern, duwkekes, aiyeg 7 mepi avkov, 
"Anollwrinv Bing roö Tvarew; in 8 Büchern, ayopa, Nowır0g, Bin 00- 
gıoror in 2 Büchern, emiypaunare. Don diefen hat fi der größere Theil 
erhalten: a) ra &s tor Tvarca AnoAAwrıo» (fo lautet jegt die Auf- 
fchrift nah der beften Handſchrift, cod. Paris. 1801., und nach der älteften, 
cod. Laurent. LXIX, 33. vgl. vit. soph. 11, 5, 1. p. 570., fonft "dnoAlw- 
sirv Bios), auf Befehl der Julia Domna angeblich aus den Erzählungen des 
Marimud aus Aegä und ded Möragened, indbefondere aber aus dem Journal 
des Minierd Damid, welcher Arolloniud auf jeinen ‚Wanderungen begleitet 
harte, zufammengeftellt, f. ib. I, 3. p. df. Der Umftand daß dad Werk 
der Julia nicht gewidmet ift läßt vermurhen daß ed zur Zeit ihres Todes 
217 nod nicht vollendet war. Im Ganzen hat dafjelbe nur geringen Anſpruch 
auf geſchichtlichen Wertb, es ift nicht viel mehr ald ein Roman, welder, 
gefnüpft an die Perſönlichkeit des Wunderntanned Apollonius von Tyana, 
die Verherrlichung der pythagoreiſchen Philofophie ald eines Läuterungsmitteld 
für die gefunfene Staatdreligion im Gegenfage ſowohl zu dem herrſchend ge» 
wordenen Unglauben und Indifferentismus als zu dem mehr und mehr um 
ſich greifenden Ehriftenthum, miemohl ohne eigentliche Volemik gegen legteres 
(erft ver offene Ausbruch des Religionsſtreites ließ heidniſcher Seits das Werk 
als eine förmlite PBarteifchrift betrachten und den Evangelien entgegenflellen, 
und in diefem Sinne fchrieb fhon am Ende des pritten Jahrh. Hierofled aus 
Nitomedia feine Vergleihung ded Apollonius mit Ehriftus, welche die noch 
vorhandene Gegenichrift ded Eufebius wos ra vo Dikoorgarov ei; Anok- 
Aonıor tiv Tvarex dia ınr 'Iepondei navaingdeioar auvrov Te nut Kgıorov 
ovyngımr hervorrief; die Gelehrten der neueren Zeit dagegen von Huetius bis 
herab auf die Gegenwart haben fih über dad Maß der antichriftlichen Tendenz 
des Werkes, ja fogar über die wirflihe Beziehung deſſelben auf die chrifte 
lihe Religion überhaupt noch nicht vereinigen können; f. die Angaben bei 
Jacobs in der Einl. zur deutfchen Ueberſ. S. 150 ff. Kayfer Vorrede zur 
Gefammtaudg. des Philoſtr. p. IV. u. VI. Dal. Scheibe in der Zeitihr. f. 
dv. Alt. Wiſſ. 1847. ©. 422 ff.) zu feinem Mittelpunfte, und die Beziehungen 
auf mancherlei hiftorifhe Greigniffe und Persönlichkeiten, unter legteren bes 
ſonders die Kaiſer Nero, Veſpaſianus, Titus und Domitianus, fo wie die 
Schilderung der Natur und der Gebräuche der Länder ded Drientd, vor« 
nehmlich Indiend, Aegyptend und Aethiopiens, zur Staffage hat. Beſonders 
herausgegeben ift die Vita Apollonii von Aldus Ven. 1501. Vgl. %. Jacobs 
obss. in hist. anim. et Philostrati vit. Apoll., Jen. 1504. und im Rhein. 
Mus. 1828. S. 18—27. 5. U. Hamafer lectt. Philostrateae, Lugd. Bat. 
1816. ©. 3. Beffer spec. var. lectt. et obss. in Philostr. vit. Apollon., 
Heidelb. 1818. — b) Bioı oogıor@r, gerichtet an den Proconful Antos 
nius Gorbianus und aljo in ven Jahren 229—230 vollendet, wo dieſer dad 
Broconfulat von Afrika verwaltete, Jul. Gapitolin. Gord. 2. Maximin. 14. 
Herodian. VII, 5., eine für die Ältere Zeit unvollftändige und nur ſumma— 
rifche, für die fpätere aber ſehr ausführliche und für die Gelehrtengeihichte 
und die Kenntniß des Standes der grieh. Bildung unter den röm. Kaifern 
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überhaupt überaus wichtige, mit großer Sachkenntniß und nit ohne Geſchmack 
geichriebene Darftelung des Lebend und Wirfend derer welde die Redekunſt 
zum befonderen Gegenfland ihred Studiums gemadt. inzeln herausgegeben 
von C. 2. Kayfer, Heivelb. 1538. Dazu %. Jacobs lectt. memorabıliores 
in Philostr. vit. soph. ex cod. Guelf, 25. et Paris. 1696. excerptae, in 
Jahns Archiv I. 1832. ©. 307—343. E.%. Kupfer notae crit. in Ph. vit. 
soph., Heidelb. 1831. U. Jahn symb. ad emend. et illustr. Philostr. lib. 
d. vit. soph., Bern 1837. — c) nowırog (died der richtige Titel, wie 
ihn außer Suidad auch bei Menander de encom. t. IX. p. 249. der Rheit. 
gr. ed. Walz ver Codex Mediceus und unter den Mif. des Philoftratus 
felbft das Ältefte, der Cod. Laur. LVIII, 32. bietet, fonft n7ewıma), nad 
Kayierd Vermuthung geihrieben zwiihen ven Jahren 211—217 zur Zeit det 
Garacalla, der felbft gern den Achilles fpielte, Herodian. IV, 8. Dio Caſſ. 
LXXVII, 16. Die vialogifsh abgefaßte Schrift enthält eine Charakteriftif 
und Erzählung der Ihaten der Heroen die vor Troja kämpften. Es liegt 
in der Natur der Sade daß Ph. dabei häufig auf Homer Bezug nehmen, 
und in der Verſchiedenheit ſeines Standpunftes, daß er ihm häufig wier- 
fpreden, ihn verbeflern und ergänzen mußte, wie dies 3. DB. bei dem von 
Homer gänzlih mit Skillſchweigen übergangenen Palamedes p. 708 ff., nad 
Achilles (p. 729—752.) der Hauptperfon der vorliegenden Schrift, geſchieht 
Gleichwohl ift diefe nicht, mie Dleariud meinte, gegen Homer gerichtet (vgl. 
das Urtheil über dieſen p. 692 ff. 726 f.), vielmehr ift auch bier nur dir 
Borm eine rhetoriſche, die Tendenz eine tiefer Tiegende und mit der der Bio 
graphie des Apollonius verwandte: Ph. will durch die Schilderung jener alten 
Heroen, indem er fie nicht als völlig abgeichieven, jondern noch gegenwärtig 
unter den Sterbliden ald Dämonen erfheinend darſtellt, die geſunkene Bolk- 
religion beleben und ihr neue Nahrung zuführen. Vgl. Jacobs Einl, zur 
deutichen Ueberf. S. 7—13. Beſonders werıhvoll ift die Schrift, die übri- 
gend and in ihrer minder überladenen Darftelung zu ven gelungenfin 
Keiftungen des Ph. überhaupt gehört, weil fie eine Reihe font verichollener, 
vermutblih aus Dichtern entlehnter Sagen der Bergefienheit entrifien.bat. 
Beionders ift der Heroicus herausgegeben von. %. Boiffonade, Paris 1806.— 
d) erıoroiai, 73 an der Zahl, meift erotifche Spielereien. Der Br 
faffer ſelbſt fcheint zwei verſchiedene Mecenfionen derſelben veranjtaltet w 
haben, welche ſich beide in den Handſchriften vertreten finden, und zwar nis 
fhieden nicht nur in der Aufeinanderfolge der einzelnen Briefe, ſondern au 

in Ton und Haltung, die eine furz und lebendig, die andere in bebaglider 
Breite und beſchaulicher Geſchwätzigkeit geichrieben. Nach Kayſers Wermurbung 
würde die erfte den jüngeren Jahren des PBh., die legtere dem reiferen Ale 
deffelben angehören. Herauögegeben find die Briefe in den Briefjanmlungen 
von Aldus 1499. u. A., einzeln von I. F. Boiffonade, Paris 1842. — 
e) einores in 2 Büchern (urfprünglih in 4 nah Suidad, und dieje Ein 
theilung findet ſich auch im Cod. Paris. 1696. und einigen anderen Mi. 
wo das dritte Buch II, 11., das vierte II, 27. beginnt), Beichreibung em 
Anzahl von Gemälden aus allen Gattungen, biftorifche Bilder, Landfchaiten, 
Jagd, Frucht- und Blumenflüde, Genrebilver u. f. wm. Ob Ph. hierin 
mirflih vordandene Gemälde, die nach feinem eigenen Vorgeben in einer I 
Neapolis „befindlichen Sammlung vereinigt waren, jchilderte, oder ob er du 
Motive für rein rhetoriſche Zwecke ſelbſt erfand, ift eine noch ftreitige Fragt. 
Am entſchiedenſten neigte fich der Iegteren Anfiht F. Paſſow zu (ſ. Zeitſcht. 
f. d. Ait.Wiſſ. 1836. Nr. 71—73. u. verm. Schriften S. 223 jf.), vodik 
weber der Mangel an höherer Kunftanfhauung, welcher ſich in dieſen Sci 
derungen ausſpricht, noch die völlige Vernachlaͤßigung der Einheit des Orte 
und der Handlung, der Fünftlerifhen Gombination, der Anordnung der ein⸗ 


Philosträti 1533 


zelnen Theile der bejchriebenen Gemälde, der Zeichnung und Farbengebung 
u. f. mw. im Stande diejelbe zur Evidenz zu bringen. Jedenfalls würde Die 
Erfindung durh Ph. felbft einen nicht geringen Grad von Phantafle und 
Beobachtungsgabe vorausjegen laſſen, und eine glüdliche Idee war es über- 
haupt, die Sophiftif, melde ſich in hiſtoriſchen und moraliichen Problemen 
erihöpft und abgelebt hatte, durch Herbeiziehung von fünftlerifchen Motiven 
aufs Neue zu beleben. Vgl. Goethe Werke, Ausg. v. 1830, Bo. XXXIX. 
S. 1-85. T. Baden comm, d. arte ac iudicio Philostrati in describendis 
imaginibus, Hafn. 1792, &. ©. Heyne Philostr. imaginum illustratio P. 
I— VI, Gotting. 1796—1799. F. Jatob® animadv. in Callistrati statuas 
et Philostratorum imagines, Lips. 1797. F. ©. Welder Ausg. der Imagines, 
in ben den einzelnen Gapiteln vorgejegten Einleitungen,, und in Jahns Jahrbb. 
1828. 1. ©. 423 fj. Kayſer prooem. ad imagg. p. IH—V. Einzeln er» 
ſchienen die Imagines bearbeitet von Jacobs und Welder, Lips. 1525. — 
Bon den Epigrammen des Ph. ift nur ein einziges erhalten, das auf das 
Bild des verwundeten Telephus in der Anthol. Planud, 110. , den duaAdkeıs 
aber gehören wahrjh. die beiden den Briefen angehängten Bruchſtücke über 
bie Epiſtolographie (bei Olearius irrthümlich der erfle Brief) und über das 
Verhältniß der Natur zum Gejege an. Val. Kayfer prooem. ad epist. p. V. 
Lepterer hat auch das feiner Form wie feinem Inhalte nad mit den obigen 
Schriften verwandte, biäher dem Rucian zugeichriebene Stüf Neyor (Bd. IV. 
&.1168.), welches ven von Nero beabfichtigten Durchſtich des Iſthmus behandelt, 
und ebenjo die, wie jenes, von Suivad dem erften Philoftratus zugefchriebene 
Schrift megi yuuraorınjg (von welcher bisher nur ein in einem Florentiner 
und einem Münchener Mi. entdecktes Fragment durch Kayfer, Heivelb. 1840, 

annt gemacht war, welche jedoch neuerdings vollftändig in einer der Klofter- 

iothefen auf dem Athos durch M. Mynas wieder aufgefunden worden 
fein joll) mit größter Wahricheinlichkeit vem Flavius Philofiratus vindicitt; 
1. praef. ad vit. soph. p. XXXIM., ad gymn, p. X f., ad Neron, in. ver 
Gefammtausgabe. — Simmtlide Schriften des Ph. find nebft den Bildern 
des jüngeren Philoftratus, der Statuenbejhreibung des Gallifiratus, den 
Briefen des Apolonius und der Schrift des Eufebiuß gegen Hierokles heraus— 
gegeben von F. Morel Paris 1608., ©. Dlearius Lips. 1709. und &, %. 
Kayſer Turiei 18344—46., ind Deutiche überjegt von D. Ch. Seybold, 4 Boe,, 
2emgo 1776., das Leben des Apollonius und bie Heldengeſchichten von #8. 
Jacobs, 5 Boe., Stuttg. 1828—1832., die Gemälde beiver Rhiloflrati von 
A. 5. Lindau, 3 Bde ebendaſ. 1832. u. 1833. — 3) Philostratus 
ber jüngere, Sohn des Nervianus und einer Tochter des Flavius Philo— 
firatus. Bgl. deſſ. Imag. prooem. p: 861. u. Suidad, der ihn jedoch irr⸗ 
thümli zu einem Schwiegerfohne des BI. Philoftratus macht. Er genoß 
nach demſelben den Unterricht feines Grofioaterd und nach dem Zeugniffe Diefes 
wit, soph. Il, 27. p. 617. den des Sophiſten Hippodpromus, erlangte ſchon 
ins 24ften Lebensjahre von Garacalla als Auszeichnung feiner Leiſtungen wegen 
(über dieſe im Allg. vit. soph. II, 33, 4. p. 628.) Abgabenfreiheit, ib, II, 
30. p- 623., und befuchte Nom, wo ſich feine Feindſchaft mit Aſpaſius von 
Ravenna entfpann, ib. II, 33. p. 627.; doch lebte und lehrte er nad) Suidas 
in Athen und ftarb in Lemnos. Bon feinen Schriften, welche derfelbe ver 
zeichnet, eixores, Ilavadnvainog, Towıxös, mapappanız zig Uuneov einorog, 
meidraı, ift nur die erfte (von welcher die genannte rapappamg ald 10te8 
Gapitel nur eine Abtheilung bildet), jedoch nicht vollftändig erhalten, ein 
Werk dad, wie der Verfaffer auch felbft in ver Einleitung gefteht, ganz dem 
gleichnamigen feines Großvaters nachgebildet ift, jedoch an Reihthum der 
Erfindung wie an Gewanpheit in der Ausführung jenem weit nachſteht. Ueber 
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die Ausgaben ſ. oben unter 2. Vgl. C. G. Heyne Philostrati iunioris ima- 
ginum illustratio, Gotting. 1500. [West.] 

4) C. Fufius Philostratus ift auf einer Gemme (Spile bury Gems 
Nr. 31.) zu lefen; es ift aber unbeflimmt ob er der Steinfchneiver oder der 
Befiger it. [| W.] 

Philötas (DiAorag), 1) ein Thebaner, Nachkomme des Peneleus, 
ber mit den Ioniern nah Aften zog und nebit Aepytus die Stadt Priene 
gründete, Strabo XIV, p. 633. 636. Pauſ. VII, 2, 3. u. 10. [ West.] 

2) Bater ded Parmenion, Afander und Agatbon (ſ. d.) — 3) Sohn 
ded Parmenion (f. d.). — 4) im 9. 335 Befehlshaber der macedoniſchen 
Befagung in der Cadmea, Diod. XVII, 8. Plut. Alex. 11., im perfiiden 
Kriege Befehlshaber einer Phalanx (Arr. VII, 29. IV, 24.), wegen jeiner 
Tapferfeit im 3. 331 in Babylon ausgezeichnet (Eurt. V, 2, wo er mit dem 
Beiſatz Augeus oder Augaeus. genannt wird; Droyien Sellen. I. 42, 53.: 
wahrih. war er aus Aegä). Nach Aleranverd Tod fiel ibm bei der Bertbrilung 
der Satrapien Eilicien zu, Derirp. ap. Phot. 64. a. 36. Arrian. ap. Phot. 
69. a. 36. ed. Bekk. Diod. XVII, 3. Juſtin. XII, 4. Gurt. X, 10. 
(Drovien am a. O. 1. ©. 68, 29. vermutbet nah Diod. XVII, 12., wo 
Meifeling Philotad in Leonnatus ändert, daß Philotas noch aus Alerandırd 
Zeit her Sarap in Phrygien war und dieß der nachberige Satrap von 
Gilicien fein fünnte. Diefer Vermuthung fteben jedoch die auf den Namen 
folgenden Morte entgegen, die auf die Vertbeilung der Satrarien nah Ale 
randerd Tod hindeuten.) Im J. 321 wurde feine Satrapie Gilicien von Per⸗ 
diffas an Philorenus übertragen (Juſtin. XIII, 6.), ihm aber eine Befehle 
baberftelle im Heere anvertraut; menigftens ift er unter den Verdiklanern 
welche nah dem Siege über Alfetas im I. 320 in einem feflen Stloffe 
Pbrygiend gefangen gehalten murben und im 3. 317 einen unglüdfichen Be 
freiungöverfuh madten, Diod. XIX, 16. — 5) Gin Vertrauter des Antis 
gonus, den er im J. 319 bei feinen Nachftellungen gegen Gumenes bemügte, 
Diod. XVII, 62. [K.] 

Philot&ra (Plin. VI, 29, 33., Diwriga, Strabo XVI, p. 769. 
Steyh. Byz. p. 699.5; Diwregas Ayurr, Ptol. IV, 5, 14., bei Mela 1, 
8, 7. Philoteris, wie fle nah Steph. Byz. 1. 1. auch bei Apollov. bie), 
nah einer Echwefter des Ptolemäus Philadelpbus benannte (Strabo I. 1.) 
Stadt Oberägyptend am Arab. Meerb., 3 g. M. fürlih von Myos Hormet 
(Btol. 1. 1., nah Strabo 1. I. minder richtig nörblic von dieſem), d. b. an 
einer Stelle wo wir feinen neueren Ort fennen. [F.] 

Philoteria (Dikoregie, Polyb. V, 70.) oder Philotera (Diiwripe, 
Steph. Byz. p. 699.), Stadt in Gölefyrien am See Tiberiad. [F.] 

Philoth&us, ein griechiicher Arzt deffen Namen Gommentare zu ven 
Aphorismen des Hippofrated tragen, melde griechiſch in mehreren Biblio 
theken banpichriftlih vorhanden find, durch den Drud aber blos in einer 
latein. Leberfegung des Lud. Eorradus zu Venedig 1549. 8. und Speyet 
1581. 8. bekannt geworden find (ſ. Babric. Bibl. Gr. I. p. 547. vgl. A. 
p. 519. ed. Harl.). In einer Sanpfchrift heißt der Verfaſſer Iheopbilut, 
vielleiht der Protofpatharius (f. d. Art. Theophilus) um 600 n. Ebr.; 1. 
Babric. Bibl. Gr. XI. p. 648 ff. v. äft. Ausg. [B.] 

Philotimus (DiAoriuos), griechiſcher Arzt, nach Galen (Aliment. 1, 
12.) des Praragoras Schüler, Zeitger offe des Eraſiſtratus (f. Bv. III. S. 224.); 
ſchrieb nah Anführungen bei Gelf. VII, 20. u. fonft über anatomiiche Gegen 
fände, über Nahrungsmittel u. dgl., wie denn von einem Vh. eine Schrift 
nepi Toopäig, mindeftend 13 Bücher umfaflend, von Athen. I, p. 53. F. 
Il, p. 79. A. 81. A. 82. F. u. VIII, p. 355. A. genannt wird; aud der 
ib. VII, p. 308. F. erwähnte Owegrvrnog wird diefem Ph. angehören. Vgl. 
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#abric. Bibl. Gr. XIII. p. 369. äft. Ausg. u. C. ©. Kühn Additamm. ad 
elench. Medice. etc. Specim. 23. Lips. 1834. 4. [B.] 

2) Erzgießer aus Aegina, von welchem die Statue ded Zenombrotod 
aud Kos in Olympia fland, Pauf. VI, 14, 12. Nimmt man an, daß er 
mit Vantiad, welcher neben ihm genannt ift, gleichzeitig war, fo würde er 
in Ol. 96 zu fegen fein. [W.] 

Philox&nus (Dilo&eros), 1) Sohn des Ptolemäus Alorites, ſ. ©. 
1287.. — 2) von Nlerander dem Gr. im 3. 331 zum Scagmeifter für 
die Provinzen weſtwärts vom Taurus ernannt, Arr. II, 6. 16. Gefälliger 
als dur die Anfrage ob er für Alerander zwei Knaben von aufgezeichneter 
Schönheit Faufen dürfe (Plut. Alex. 22.) machte er fih dadurch daß er den 
vertrauten Sclaven des flüchtigen Harpalus gefangen nahm, ihn über Ver— 
wendung der Gelder audforfchre und zur Bezeichnung der Empfänger nöthigte 
(Bauf. II, 33, 4.); ferner daß er kurz vor Aleranders Tod ein Heer aus 
Karien zu den befchlofjenen neuen Unternehmungen berbeiführte (Arr. VII, 23.). 
Im 9. 321 erhielt er von Perdikkas die Satrapie Eilicien (Juftin. XII, 6.), 
bei ver bald darauf erfolgten Theilung von Triparadiſus blieb er im Beſitze 
der Landſchaft, da er wohl beim Anrüden Antipaterd fi fogleich für vielen 
erflärte. Arr. ap. Phot. p.71.b.24. Diod. XVII, 39. Vgl. unt. Nr.9. [K.] 

3) Griech. Dithyrambendichter und Muflfer, nad Suidas (s. v. vgl. Eu⸗ 
docia p. 428.) der Sohn ded Eulytidad (richtiger ald Euletivad), gerieth bei der 
Einnahme von Kythera in Sclaverei durch die Spartaner (aröpanmodıoderrwor 
or Kvdrowr Uno Aansdauuorior), was man auf die im Einverſtändniß mit 
den Bewohnern der Infel erfolgte Befegung derjelben durch die Athener (alfo 
uno Admraior bei Suidas flatt Uno Aaned.) unter Niciad DI. 89, 1 oder 
424 v. Chr. bezog (vgl. Berglein p. 6. 7.), wogegen Bergk in ver Sen. 
Lit.Zeit. 1844. ©. 1208. (vgl. Klingender p. 7.) lieber an die Mafregeln 
denft melde nad der im Frieden ded Niciad 421 v. Chr. erfolgten Rück— 
gabe der Infel an die Spartaner von dieſen wider die athenifch gefinnten 
Bewohner getroffen wurden. Nah Suid. ward der jedenfalld noch ganz junge 
Vhilox. von Ageiylus erfauft und erzogen, erhielt auch den Beinamen Mupur& 
- (5. Meinefe Com. Gr. II. p. 330 ff. Berglein p. 8.); nah des Ageiylus 
Tod ward er von Melanippides (f. Bd. IV. ©. 1730.) erfauft und durch 
diefen wohl zur lyriſchen Boefle geführt. Bon der Sclaverei des Philor. fpricht 
auch Heſychius s. v. Joviwra; fein Vaterland wird übereinftimmend von 
Suidas, Heiyhius, Diodor (XIV, 46.), Athenäus u. U. als Kythera bes 
zeichnet, und Athenäus nennt ihn XV, p. 692. D. ſchlechtweg den Dichter von 
Kythera; daher die Angabe bei Euivad, daß Kallifiratud das pontiiche Heras 
klea als Heimat ded Pbilor. angegeben, wohl auf Irrthum oder Verwechs⸗ 
lung beruht. Seine Geburt ift DI. 86, 2 oder 435 v. Chr. anzufegen, 
indem nad der Pariſchen Chronik Ep. 70. Philor. in einem Alter von 55 
Jahren DI. 100, 1 = 380 v. Chr. geftorben ift, wozu auch paßt daß Diodor 
1. 1. feine Blüthe um DI. 95 anfegt. Als Aulöden finden wir den Philor. 
in Kleinafien um DI. 95, 1, wenn wir auf ihn die Erzählung bei Polyän. 
Strateg. VI, 12. beziehen dürfen (ſ. Berglein p. 8 ff.). Nachher finden mir 
ihn in Sicilien (Plut. Mor. p. 831.F.), am Hofe des älteren Dionyflus zu 
Syrafus (vgl. Bauf. II, 3. Athen. I, p. 6.E. Diod. XV, 6.), um DI. 
97, 2 (Berglein p. 10 ff.). Da er fih jedoch nicht entſchließen konnte die 
ihlechten Poeſien des Dionyflus zu Toben ward er in die Latomien geworfen ; 
ſ. Diod. 1. I. Lucian. de merced. conduct. 35. Euid. s. v. eis Aarowiag 
und amays ue eis rag Aarouias und Diloferov yoauuarıor f»Amm. Marc. 
XV, 5. Diogenian. VIII, 54., im Corpus Paroemiogrr. von Schneidewin u. 
Leutſch I. p. 316. u. ib. Append. II, 26. p. 398. Nah Athen. 1.1., Schol. 
Arift. Plut. 790. fol der Anlaß ein Verhältniß des Dichterd zu einer ver 
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Hetären des Dionnflus geweſen fein. Jedenfalls begab fih Philor. bald von 
Syrafus nah Tarent, vielleicht auch nah Kroton, von Italien aber jegelte 
er wieder nah Korinth, die von Dionyſius ihm geſchenkte Lais mir fit 
führend (Schol. zu Ariftopb. Plut. 179. u. vgl. Bd. IV. ©. 735. Berglein 
p. 12. not.). Von bier aus mag er wieder nad Kleinaflen ſich gewendet 
haben, berumreijend in den verfciedenen Städten und feine Dichtungen auf- 
- führend; daß er in Kolophon geweſen ergibt fib aus Hermefianar ®. 69. (kei 
Arhen. XII, p. 598. E. Vgl. Bergf am a. DO. ©. 1205 f.); daß er in 
Epheſus geflorben berichtet Suidad. Bon Dichtungen des Philor. nennt 
Suidas außer einer melifchen Genealogie der Aeaciven, die vielleiht gleicfal: 
nur ein Dithyrambus war (f. Berglein p. 33.), 24 Ditbyramben (vgl. Dior. 
XV, 6. Diroferog 6 Sıdvpaußınog uiyıoror Eyor ufiwun xar& Trr xere- 
MEvjY Tod idiov momuarog x.r.A. then. VII, p. 341. C.). Aletander 
der Gr. lieg fih die Dithyramben des Philor. nadfenden und durch den 
Mufiker Antigenides, den er bei fih hatte, vortragen (Plut. Alex. 8. mul. 
Morall. p. 335. A. Suidas s. v. Arzıyeriöng), und noch fpäter ward bie 
arfadifhe Jugend im Vortrage der Kieder des Philor. unterrichtet und tin 
geübt (f. Athen. XIV, p. 626. B. vgl. Polyb. IV, 20,9.) Darum nannte 
ihn auch Sermeflanar 1. 1. Aurovd miororaror rauinr. Die Hauptftelle rei 
Antiphanes ſ. bei Athen. XIV, p. 643. E. Mit Bhilorenud trat die Ditbr: 
rambif (f. Bd. II. ©. 1111 ff.) in eine neue Richtung; "an die Stelle dei 
alten feierlihen Ernftes, melden die Beflimmung für den Kultus mit fi 
brachte, trat fegt ein manchfaltigerer Inhalt und freiere Behandlung, ein 
näheres Anfchließen ans Leben mittelft der Dramarif und Mimif, menn glei 
die Gegenftände mythiſch blieben. in weientlicher Beftandtbeil war dabei der 
muflfalifhe Vortrag, |. Antiphanes 1.1. Plut. de Music. p. 1142. A. B. Xriftet. 

Polit. VIII, 7, 12. u.a. Diefer Richtung folgten außer Philor. auch Teleitet, 

Timotheus. Doch ift und von den Ditbyramben des Philor., die gleich den 

Dramen ihre eigenen Aufichriften hatten, nur Weniged befannt, mie jein 

Kuriow 7; Talaraa, eine Art von Schäferfpiel (vgl. Berglein p. 56.), auf 

der Zeit jeined ficilifchen Aufenthaltes over doch durch denſelben veranlaft, 

da der von Odyſſeus (d. b. Philorenus) um den Bell einer Flötenſpieleris 

Galatea betrogene Kyklope Dionyſius ift; und weil Ariflopb. Plut. 230 f. 

darauf anfpielt fo muß diefer Dithyramb um DI. 97, 4 in Athen ſchon ir 

fannt geweſen fein. Vgl. die Scholien zu Ariftoph. 1. I. Aelian. Var. Hist. 

XI, 44. Athen. I, p. 6. F. Scol. Theofr. XI, 4. VI, 7. und mehr kei 

Berglein p. 44 ff. Klingender p. 41 ff. Ein folder Ditbyrambus mar wohl 

auch dad Jeimror des Pbilor. (Arhen. XI, p. 476. E. 487. A. XIV, p. 643. 

IX, p. 409. E. XV, p. 665. D., etwas ameifelbaft IV, p. 146. F.), dat fid 

wobl auf die flciliihe Lederei bezog. Vgl. Berglein p. 39 ff. Klingenver 

p. 33 ff. Meinefe Com. Gr. IH. p. 635 ff. Ein Gedicht auf den Eros nimmt 

Berglein p. 33 fi. nah Athen. XV, p. 692. D. u. VI, p. 271. B. an; ver 
Kou«orns (p. 35.) könnte auch von Antigenides herrühren (ſ. Suidas s. v. 
"Artıyeriöng); ein Gediht Mvooi gewinnen wir aus Xriftot. Polit. VIN;7, 9. 
(f. Berglein p. 39. 39.); Anveres bleibt ungewiß. Bol. im Allg. Fabrit 
Bibl. Gr. II. p. 134. 315. ed. Harl. G. Bippart, Philoxeni, Timothei, 
Telestis Dithyrambograph. reliquiae (Lips. 1843.) p. 20—56. 2.1 
Berglein, De Philoxeno Cytherio Dithyrambb. poeta, Gotting. 1843. 5. 
W. M. Schmidt, Diatribe in Dithyramb. poett. Dith. religq. (Berol. 1845. 8.) 
p. 3—76. W. Ktlingender, De Philoxeno Cytherio, Marburg 1845. 8. Beruf 
Poett. Lyrice. p. 851. Bode Geich. d. hellen. Dichtk. II, 2. ©. 316 ff. Bernbarm 
Grundrig d. griech. Lit. I. ©. 548 ff. — Mit diefem find theilweife vermechielt 
worden (vgl. Perizonius ad Aelian. V.H.X,9. Wyttenbach in der Philomath. II. 
p. 64 ff. und daraus Opuscc. II. p. 294 ff. Berglein p. 64 ff.) 4) Philox. aus 
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Leukadien, welchem Athen. I, p. 5. B. und nad ihm Bippart p. 49. u. Ulrici 
Geſch. d. hellen. Dichtk. II. ©. 605. das Asimror beilegten; f. dagegen Bergf 
De reliqg. com. Att. p. 211 ff. Klingender p. 34 ff. Berglein p. 68.; ebenfo 
irrig identifichrt Wyttenbach 1. I. p. 299. Nr. 4. mit Nr. 3.,. denn der Leu⸗ 
fadier ift nur ein Paraſit (owogpeyos bei Suid. s. v. Tiuayidag u. Owo- 
gayia). — 5) Sohn des Eryris, gleichfalls Parafit (Athen. I, p. 6.B. V, 
p- 320. B. vgl. Suidas. Ariſtot. Eth. ad Nicom. II, 10. ad Eudem. III, 2, 
Plut. II. p. 668.C. 1128. B. Ariſtoph. Ran. 934.), nad Berglein p. 73. 
identiih mit Nr, 4. — Daffelbe mar 6) Philox. mit dem Beinamen 
Pternocopis, über deſſen witzige Einfäle ſ. Athen. VI, p. 239. F. 241. E. 
-242.B. 246. A. vgl. Berglein p. 77. Daher mögen einzelne auf Sinnen⸗ 
genüſſe bezüglide Ueußerungen eher einem der Paraflten ded Namens als 
dem Dithyrambiker beigelegt werden. -— 7) aus Alerandria, ein Grammas 
tifer der nah Suidas in Rom lehrte, nah Oſann p. 318. noch im erften 
Jahrh. v. Chr. Suidad (und danach Eudocia p. 424. vgl. Athen. II, 
p. 93. A.) nennt von ihm eine Schrift über die einfllbigen Verba, über die 
fritiichen Zeichen in der Ilias, über die Verba auf wi, über Diplafiadmos, 
über die Metra, über Syyygien, fünf Bücher mapi yAosoo» und eine beion- 
dere Schrift über homeriihe Gloffen, über den Hellenismus, über den Dialekt 
der Jonier (j. Köne Praefat. ad Gregor. Cor. p. XVI. ed. Schäf., Diann 
p. 312 ff.), der Syrakuſaner, der Lakonier, wozu noch eine Schrift über den 
römijchen Dialekt (j. Köne p. XVII. Dfann p. 315.) kommt: wenn nit 
ein größeres Werk mei Sueddrror anzunehmen ift, von welchem jene Schriften 
nur einzelne Abtheilungen waren (Diann p. 311.) ine Schrift meul mooow- 
dar wird in den Venet. Scholien zur Ilias I, 231. citirt; mit der Odyſſee 
muß fih Philox. gleihfalls beichäftigt haben (f. Stepb. Byz. s. v. Jodarn 
u. Alaßarda); vieleicht geht darauf die Nachricht des Suivas (s. v. Zspr;rog) 
von. einem Auszug melden Serenus aus den Gommentaren des Philor. über 
Homer gemadht (Emiroun tor DiAoferov ei: Ounonr «), vgl. Dfann p. 312 f. 
S. Babric. Bibl. Gr. I. p. 519. VI. p. 193. 376. ed. Harl. Fr. Ofann 
Epimetr. II. p. 309 ff. feiner Ausgabe des Bhilemon (Berlin 1821. 8.). 
Gräfendan Geſch. d. claff. Philolog. II, ©. 66 f. 175., der diefen Philor. 
gleichzeitig mit dem Grammatifer Seleucus jegt. — 8) Ein Arzt, nad Eeljus 
Praefat. zu Buch VII. Verfaffer eined umfaffenden Werkes über die Chirurgie ; 
f. Fabric. Bibl. Graec. XIII. p. 369 f. d. ält.-Ausg. — 9) Der Philox. 
am welchen ein Brief Aleranderd des Gr. bei Athen. I, p. 22. D. erwähnt 
wird ift wohl iventiich mit Nr. 2. — 10) Berf. eines Fleinen Gedichtes auf 
Tlepolemus aus Mira in Lycien, der nah Paufan. V, 8, 11. Dt. 131 (265 
v. Ehr.) einen Sieg gewann, in der Anthol. Pal. IX, 319. (Anal. II, 58. over 
11, 58. ed. Lips.); f. Jacobs Commentt. in Anthol. Graec. T. XIM. 
p. 937 f. Berglein 1. I. p. 63. und dagegen Bergk in der Jen. Lit.Zeitg. 
1544. ©. 1210. — 11) Bei Athen. I, p. 90.E. [B.] 

12) Maler aus Eretria, Schüler des Nikomachus, welder DI. 105 
blühte. Plinius XXXV, 10, 36. fagt von ihm: Philoxeni tabula nullis 
postferenda Cassandro regi picta continuit Alexandri proelium cum Dario. 
Idem pinxit et lasciviam in qua tres Sileni comessantur. Hic celeritatem 
praeceptoris secutus breviores eliamnum quasdam picluras compendiarias 
invenit. Vielleicht darf man das Original der auf der pompejanijchen Mofaif 
bargeftellten Aleranderöfchladt (Real Mus. Borbon. Vol. VI. tv. 36—40, 
D. Müller Denkm. d. alt. Kunft If. LV. Nr. 273.) auf Ph. zurückführen. 
Da Kaſſander DI. 116, 2 König von Macevonien wurde, jo muß Ph. um 
diefe Zeit gelebt haben. [W.] 

Philtdas (DiAtsas), Hiſtoriker, Verf. einer Schrift Nafıena, Etym. 

Bauly, Real-Eneyeloy. V. 97 
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M. p. 795, 12. Sdol. Lykophr. 633., aus Kale Afte in Eicilien, wenn 
Baldenaerd Emendation bei Lennep Phalar, p. XXIII. rihtig ifl, welcher an 
der Stelle des Etym.M. für die Bulg. DiAriug de Eotır 6 nurkovusrog into- 
bixoc, der Lesart des Cod. Leid. 6 xuAArrBuiog fih anſchließend, 6 Kalanreio; 
corrigirt. Bei Euſtath. zu Hom. p. 1555. ift die nämlihe Notiz in Dur- 
zaz site Kuidivog weiter verderbt worden. Vgl. Meinefe Anal. Alex. 
p. 351 f. [West.] 

Philtias, griech. Vaſenmaler, deffen Name, DITIAZ und DIATIAE 
gefchrieben, fih auf zwei Ganinovafen erhalten hat; MR. Rocheite Letire ä 
M. Schorn. p. 55. [W.] 

Philtrum oder poculum amatorium h. eigentlib Liebedtrant, 
dann aber auch Liebedrauber. In den verdorbenen Zeiten Roms murben 
nämlich häufig allerlei Mittel angewenret um in Verſonen andern Geſchlechtt 
Liebe zu ermeden. Dazu dienten theils Zauberfünfte, theils Arzneien, ıbeils 
Beides verbunden, f. Bd. IV. ©. 1418. Da folde Mittel häufig Geſund— 
heit und Leben gefährdeten (vgl. 3. B. Bd. IV. ©. 1073.), wurde durd «in 
Scans. unter den erften Kaiſern der Begriff des venenum (f. d. Art.) auch 
auf die philtra ausgedehnt und der Gebrauch gefährlicher Arzneien fireng ver 
boten. Etarb Jemand an einem Liebedtranf, fo murde der welcher denielben 
gegeben mit dem Tode beftraft; war nit der Tod die Bolge, fo konnte 
relegatio in insulam mit Konftäfation ded halben Vermögens oder Kon: 
demnation ad metalla, je nad dem Stande des Angeflagten eintreten, Baull. 
Dig. XLVII, 19, 38. $. 5. u. Paul. V, 23, 14. Noch härtere Strafe traf 
den welcher fih ter Zauberei zu dieſem Zwede bedient harte, nämlich Hinrichtung 
fogar an dem Kreuze, Paul. V, 23, 15. — Literatur: P. Tollogan. de 
malefic. et math., Lugd. Bat. 1736. und in Oelrichs thes. I, 3. p. 2307. 
Broudh. ad Tibull. I, 2, 60. 9. G. Gengler, die Lehre v. Verbrechen der 
Vergiftung, J. Bamberg 1842. S. 112—121. Mein, Röm. Krim.Rcht 
©. 427 f. 906. [R.] 

Philumenus, ein gelebrter grieh. Arzt, mehrmals von Dribaftus 
und Aetius angrführt; f. Babric. Bibl. Gr. XIil. p. 367. d. ält. Autg. u. 
M€m. des Antiq. de France VIII. p. 165. Medicorum XXI. vett. opusee. 
ed. Ch. F. de Matthaei, Mosquae 1808. 4. — Bl. auch Phileumenos. [B.| 

Philus, DBeiname in der gens Furia, ſ. d. 

Philylilias, Zeitgenojfe ded Diofled und Sannyrion, Euid. s. v. dir 
xAng, Dichter der alten Komödie, als deffen Neuerung Straitis beim Stol. 
Arift. Plut. 1144. die Ginführung der Badeln erwähnt. Suidas s. v. Dil. 
und Gudocia p. 423. führen folgende Stüde veffelben an: Aiyevs, Au, 
"Arteı@ (von Roll. X, 100. dem Gunifus zugeihrieben, Evrisov 7 Diivd- 
Arov, Athen. XII, p. 967. C. 568. E.), Awöenarn, Howning, Ilkvrrpei 
7 Nirvomaa, IloAsıg (zweifelhaft it der Verf. diefed Stücks bei Athen. I, 
p. 92. E. IX, p. 381. A., Auoroparns 7% DiAvidıo;, ibid. IV, p. 140. A., 
DiAvAduog 7) Evriwnog 7) Avıorogarnz, II, p. 86. E.), Doswpvyos;, Ara 
Aarın, ‘Eiern. Vgl. Meinefe com. graec. fragm. I. p. 258—261. II. 
p. 857— 866. [ West.] 

Philyra (Dilvoe), 1) f. Nauplius Nr. 3. (S. 472.). — 2) Tochtt 
bed Dfeanos, von Kronod Mutter ded Gheiron, f. Pind. Nem. Il, 3. 
Pyth. IX, 49. Apollon. Arg. I, 554. II, 1241. Virg. Ge. II, 93. 5. 
Ovid Met. 11,676. Fast. V, 333. Sygin. fab. 133. Apollod.1,2,4. [ W.T.] 

Philyres (Ammian. XXI, 8., Davgs;, Dion. Ber. 766. Stepb. 
Byz. p. 699.), eine Bölferihaft in Pontus an der Küſte des Pontus Eurinus, 
zu welcher unftreitig auch die Inſel 

Philyreis (DiAvoni;, Apollon. II, 1231.) gehörte, welche öſtlich von 
den Wohnfigen der Mojyndci in der Nähe des Vorgeb. Zephyrium zu ſuchen 
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if, und von Hamilton Research. I. p. 261. für die Fleine Felſeninſel ge« 
halten wird die er 2 engl. M. meilih vom Kay Zefreh, zwiſchen ihm und 
der Iniel Kerafunt Ada (der alten Ares Infel) fand. 1F] 

Phinelon, Stadt auf Pallene, Plin. IV, 10, 17. [F.] 

Phineus (Direvs), 1) Sohn ded Belos und der Andinoe, Bruder 
des Aegyptos, Danaod umd Kepbeus, Apollod. Ik, 1, 4. — 2) Sohn des 
2yfaon, Apollo. 111, 8, 1. — 3) Sohn des Agenor (AUpollon. Argon. II, 
178. 237.; ever deflen Enfel und Sohn des Phönir und ver Kaſſiopeia, 
Schol. Apoll. I, 178.; Sohn des Poſeidon, Apollod. I, 9, 21.), König 
zu Salmydeſſos in Thrafien (Sopb. Ant. 953. Schol. Apollon. A. H. 177;; 
nach Andern in PVarblagonien oder Arkadien, Schol. 1. 1, 1:8.; Lartant. 
Etat. Iheb. YIII, 255. Serv. zu Virg. Aen. 111, 209,.), von Avollon mit 
der Gabe ver Wiffagung befchenft (Apollon. II, 180.), neben welder Schärfe 
des inneren Geſichts auch bei ihm mie fo vielen Andern förperliche Blinvheit 
bergebt, herbeigeführt entweder durch die Götter zur Strafe für unvorfictige 
Eröffnung der Zukunft an Sterblite (Arollod. 1, 9, 21.), oder durch Helios 
in Folge des Blues von Weeted, welcher darüber erzürnt war daß durch 
jeine Weiſſagungen die Eöhne des Phrixos fih gerettet (Schol. Apollon. A. 
1, 207. vgl. 181.), oder durch Poſeidon, weil er den Kindern ded Phriros 
den Weg von Kolbid nah Hellas arzeigt harte (Apollod. 1. 1.), orer durch 
Boread oder die Argonauten zur Strafe für die Behandlung feiner Söhne 
(Serv. zu Virg. Aen. III, 209.). Ph. war nämlich zweimal verbeiratet: in 
erfter Ehe mit Kleopatra (Schol. Apollon. II, 239. ; Kleobule bei Serv. 1.1.), 
die ihm den Orylıbod und Krambis (oder Varthenios und Kramb., Schol. 
Apollon. A. U, 140.; Plexippos und Pandion, Apollod. III, 15, 3.; Ges 
wmbad und Aſpondos, Schol. Soph. 1. I.; PBolyvefior und Volydoros, 
Burmann zu Ovid Ib. 273.) aebar, in zweiter mit Idäa (oder Dia, Schol. 
Aroll. 1. 1.; Eurytia, Schol. Hom. Od. XI, 70.; Eidothea, Schol. Soph. 
1..3.),. von welcher er Buter des Thynos und Mariandynos wurde (Schol. 
Apollon. I, 173. 140. Apollov. IM, 15, 3.). Auf die Beihulvigung ver 
Stiefmutter daß die Söhne erfter Ehe ihr unfeufhe Zumutbungen gemacht 
haben blendete er viefelben (Sopb. Ant. 953 ff. Schol. Apollon. I, 175 ff. 
Diod. IV, 43f. Apollod. II, 15, 3.); bei Orph. Arg. 671. wirft er fie 
überdieß den wilden Ihieren vor, und nach Diod. IV, 44. läßt er fie halb 
in die Erde eingraben und geißeln. Für diefe Graufamfeit wurde er von den 
Göttern dadurch -geftraft daß fo oft er fih zum Eſſen jegte die Harpvien 
berbeieilten, den größten Theil der Speijen raubten und den Reſt mit Ges 
ſtank beſudelten (f. Bv. IN. ©. 1074. u. Hyg. fab. 19. Ovid Met. VII, 3, 
A. A. 1, 339. Val. Fl. IV, 425 ff. Appulej. Met. X, p. 706. Oud.: tam 
immanes muscae ut olim Harpyiae fuere qvae diripiebant Phineias dapes). 
Durch die Urgonauten, bef. die Brüder der Kleopatra und Söhne des Bo— 
rea®, Zetes und Kalais, wurde er von diefer Plage befreit und mies ihnen 
zum Danfe den Weg ven fie weiter einzufhlagen hatten (Apollon. 1. 1. 
Apollov. I, 3, 21 f.), jeine Söhne aber erhielten durch die Boreaden oder 
Asklepios das verlorne Geſicht wieder (Orph. Arg. 674. Schol. Pind. Pyth. 
XxIII, 96. Phylarch. bei Sext. Emp. adv. Gramm. p. 272.). [W.T.) 

Phinni (Poerrot, Btol. IH, 5, 20.), f. Fenni. [F.] 

Phinopolis (Mela II, 2, 67. Blin. IV, 11, 18. V, 32, 43.; Dı- 
roro)ız, Strabo VII, p. 319. Ptol. II, 11, 4.), Küftenftadt in Thracien 
unmeit des Eingangs der thracifchen Meerenge und ganz nabe bei Philea over 
Philead (dem heut. Fillea), da mo dad heut. Stävichen Derkus liegt. Vgl. 
Mannert Vil. ©. 151. [F.] 

Phintas, Sohn des Sybotas, König von Meffenien, unter dem bie 
Meſſenier die erfte Theorie nah Delos brachten und zwiſchen dieſen und ben 
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Lacedämoniern die erften Zerwürfniffe entſtanden, melde unter feinen Soͤhnen 
Antiohus und Androffes zum erften meflenifhen Kriege führten, Bauf. IV, 
4, 1. u. 4. Eines Phintas, der im zweiten meſſeniſchen Kriege fiel, gedenlt 
ald eined Nahfommen des Anprofles Derf. IV, 16, 2. 17, 9. [West] 

Phintias (Doriaz), 1) Pyrhagoräer, f. Damon, Br. Il. ©. 853, 
u. Plut. megi moAvgiiiag ec. 2. Cie. de fin. II, 24. Bolyän. V, 2, 2.- 
2) graufamer Tyrann von Agrigent, um 280 v. Ehr.; er erbaute (an I 
Südküſte Sicifiend) eine Stadt die er nah ſich Phintiad nannte und mil 
Geloern bevölferte, Diod. Exc. Hoesch. XXII, 2. 5 p. 492.* Vgl. unten 
Nicetas. [K.} 

Phintönis Insula (Plin. II, 6, 13.; Divrwros ri;oog, Btol. I, 
3, 8.). Eiland zwiſchen Sardinien und Gorftca, j. Iſola di Figo. Die hei 
Mela 1, 7, 19. an ver Küfte Italiens erfeheinende Infel Phitonia if böft 
wahrich. dieſelbe. [F.] 
Phintys, Tochter ded Kallifrates, Potbanoräerin, ſchrieb wagt yuramt; 
oappoovrng, Stob. Serm. 72. p. 443 f.; f. Wolf Fragmm. mulier. graec. 
pros. p. 169. [B.] 

Dıoaicoı Giol. IM, 11, 34.), Volt auf der Infel Scanvia, al 
wahrſch. am Kattegat in Schweden. [F.] 

Phisadie oder Thisadie, Schwefter ded Pirithoos, die fonft Kloment 
heißt, Hygin. fab. 79. 92. [W.T.} 

Phison (Deowor, Procop. de aed. II, 3.), ein von Juſtinian ie 
feftigter Ort der armeniſchen Provinz Sophanene, faft eine Tagereiſe meflit 
von Mar'yropolis. [ F.] 

Phiternus, ſ. Tifernus. 

Phiteus, Arditeft, Vitruv. VII. Praef. $. 12., ſ. Phileos ©. 1472. [W.] 

Phitonia, ſ. Phintonis Insula. 

Phia (Dia, Herod. IV, 178.), eine Infel des Sees Triton im Jnmere 
Libyens, welche Sieph. Byz. p. 697. aus Herod. unter dem Namen Din al br 
Infel Äegyptens aufführt und fonach mit der Nilinfel Philae vermedielt. IF. 

Phlögöthon, ver Flammende, Fluß der Unterwelt bei Virg AM. 
VI, 265. 550. Stat. Theb. IV, 522. Sil. $t. XIII, 564. 836. audien 
in Rufin. 11, 466 ff. Bol. Bo. Iv. ©. 155. [W.T.] 

Phlegon (Pisyor), 1) Sonnenroß, Ovid Met. II, 154. Hog. fab. 19. 
2) von Tralles, Freigelaffener nicht des Auguftus, wie Suidas angibt, ſondern 
des Hadrianus, Vopise. Saturn. 7. Phot. Bibl. cod. XCVII. p.83. vgl. Grat! 
Hadr. 16. Sever. 20. ®v. III. ©. 1028. Bon feinen Werfen emäbnt 
Suidad und Eudocia p. 422. OAvumadez in 16 Büchern, enpor® Zur 
kiag,. mepi uanpoßior nal Invuroiwr, mepi rar mapa Pau ioyr 
in 3 Bühern, neoi rar er Poun tönwr nal ar Bmirenänrras Out. 
Önıroun oAvamorınar in 2 Büchern. Bon diefen haben fidh nur dit heiten 
urfprünglich wohl getrennten, Später zufammengezogenen, in der einzigen MP 
übrigen Handfhrift aber, einer Heidelberger, im umgekehrter Ordnung 9 
flellien Schriftchen meoi Yavuaoiwr zal uanpodior, von vorn berein ee 
ftändig, erhalten. Die erftere ift ein geſchmackloſes Gemiſch ver abenteur“ 
lichſten Hiſtörchen, von einigem Werthe nur durch die darin nievergeleg 
Angaben aus älteren Schriftftellern, die andere, einige größere Srüde au 
N a Era ee ne 


° Sie ift unftreitig diefelbe die das It. Ant. p. 95. im Ablativ Phinis — 
und gewiß auch nicht verſchieden von dem MWonbla des Ptol. IM, 4, 15. ar 
biefer aber freilich weiter ins Innere rückt, und am heut. Fluſſe Finzina z Li = 
D5 die von Plin. XXXI, 2, 18. erwähnte Duelle Phinthia, in welder jelbR |" 
Segenftände nicht unterfanfen, mit diefer Stadt in Verbindung flebt, bleibt © 
gewiß. [F.] 
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den ſibylliniſchen Orakeln abgerechnet, nichts meiter als ein blofes Namens⸗ 
verzeihniß. Beide gab zuerft W. Xylander nebft Antoninus Liberalis Basil.. 
1568. beraus, hierauf I. Meurſtus Lugd. Bat. 1620., 3. G. Franz Halae 
1:75. und mit Baftd Bemerkungen (in der Epist. crit. p. 59—71.) 1822,, 
zuletzt A. Weftermann in der Sammlung der Paradorograrhen, Brunsw. 
1539. p. 117—142. 197—204. Das Hauptmwerf des Phlegon aber waren 
die OAvumucdes, wie file Suidad nennt (vgl. Steph. Byz. s. v. Avyovoraı, 
Tepyıs) Arög ievor, Mauaröpovm' Aıs, Neoxamuprıa, OAvurisor, Zxop- 
8:0noı, Teußnria, Dovorita, Eufeb. chron. p. 202. Conſt. Porph. them. 
11, 12.) oder yoorıwı nah Sieph. By. s. v. Kosun u. Drig. c. Cels. II, 
14., nad) Photiuß aber oAvumornar nu yoorınar ovrayayn. Derfelbe bes 
merft daß dad Werk dem Prätorianer Alcibiaded gewidmet gemefen fei, und 
von der erfien Olympiade bis herab auf die Zeiten des Hadrianus gereicht 
babe; er felbft habe ed nur bis zur 177ften Diympiade gelefen (nad Suidas 
enthielt e8 ra muayderta« marrayno bi8 zur 229ften Olympiade); im Auds 
drud und in der Darftellung fei ed mirelmäßig, dem Inhalte nah dur 
Einmiſchung alzuvieler agoniftifcher Einzelheiten und blojer Namensverzeichs 
niſſe fo wie durch das Uebergewicht fuperftitiöfer Beziehungen langweilig und 
widerlich. Zugleib gibt er als Brobe ein Siück aus ver 177ften Olympiade, 
und ein anderes aud dem Anfange des Werfed mit der Auffchrift meui or 
Olvunior bat fih handſchriftlich als Zufag zu der Schrift m gi uaxooß.wr 
erhalıen. Die ſämmtlichen Fragmente find zujammengeftellt bei Weftermann 
1. 1. p. 205-212. Demfelben Bhlegon bat, wiewohl ohne Grund, 2. Hol» 
ſtenius dad Schrifihen yuraineg Er molsumoig ovreral nal arkpeiaı zuges 
fhrieben, welches er in einem Cod. Mediceus fand und daraus copirte, und 
melched hienach und nad einer von Tychſen aus einer Handſchrift des Escurial 
genommenen Abſchrift von Heeren in der Bibl. f. alte Lit. u. Kunſt, btes 
Heft, Götting. 1789. nebft einigen anderen unbedeutenden Aufjägen von 
gleihem Schlage (bei Werlermann 1. 1. p. 213 ff.) herausgegeben wurde. 
Bol. ©. I. Voß de hist. graec. I. p. 261. Weftermann praef. ad para- 
doxogr. p. XXXVII—XLU. [ West.) 

Phlegra (Di:yova) war der alte Name der weftlichen Landſpitze der 
macedonijhen Halbinjel, die fpäter Pallene hieß (f. Bo. IV. ©. 1339.), 
weil bier der Kampf der Giganten gegen die Götter ded Olympus Statt 
gefunden haben follte. Vgl. Herod. Vll, 123. Lyfophr. 1404. Strabo VII, 
p. 330. Scymn. v. 635. Apollod. I, 6. u. A. [F.] 

Phlegraei Campi (Plin. III, 5, 9. XVII, 11, 29.; za@ DAsyoai« 
media, 10 Disyvaior medior und 7 Disyoa, Bolyb. U, 17, 1. IH, 91,7. 
Strabo V, p. 243. 245. Diod. IV, 21. V, 71. vgl. aub Silius VIII, 539. 
u. Apollov. I, 6,) nannte man die ganze fih an ver Küfte Kampaniens von 
Kumä bis Kapua binziehende Ebene (dad heut. Thal Solfatara), weil ed 
einft in Brand geſtanden haben folte (Divd. V, 71.). Auch führte biefe 
vulkaniſche Gegend entweder ihrer großen, zu fleter Arbeit Veranlaffung ge— 
benvden Fruchtbarkeit, oder ihres ewigen innern Gährens und Arbeitens wegen 
den Namen Laboriae oder Laborinus Campus (Blin. III. 5, 9. XVII, 4, 3. 
XVIII. 11, 29.), f. Bo. IV. ©. 703. [F.] 

Phlegya (Diva, Som. h. in Apoll. 278 ff. Steph. Byz. p. 700.), 
nah Steph. Byz. eine von Phlegyas (f. d.) gegründete Stadt Bödtiens in 
der Gegend Phlegyantis (DAsyvarris), welche letztere nah Pauſ. IX, 36, 1. 
früher Ardonis hieß. Ueber die alten kriegeriſchen, zu den Minyern, alfo 
zum ahälichen Voltsftamme gebörigen Phlegyae (DAryvar, Strabo VII, p. 330, 
IX, p. 442. Dion. Hal. I, 13. Pauſ. 1. 1. IX, 9,1. X, 4, 1. 7,1. u. öft., 
Philoſtr. imag. 11, 19. ıc.), die von Orchomenos aus Phokis in Beflg nahmen 
(f. d. Art. Phocis), vgl. Müller Orchom. ©. 134. 230. 263. 465. ]JF.] 
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Phlegyas (Diryvas), Sohn ded Ares und der Chrofe, Nachfolger 
des Eteokles in der Herrſchaft über Otchomenos (Bauf. IX, 36, 1. Apollod. 
u, 5, 5.), Vater des Irion und der Koronis, die von Apollon Mutter ves 
Asklepies wurde. Hierüber aufgebracht zünvere Phl. ven Tempel des Gorted 
an, ward aber dafür von deilen Pieilen getödter und im der Unterwelt zu 
der Strafe verdammt unter einem fortwährend den Einfturz drohenden Belien 
zu fißen (om. hymn. Ap. 15. Pind. Pyth. IH, 14. mit Schol. Apollod. 
111, 10, 3. Wauf. II, 26, 4. Serv. zu Virg. Aen. VI, 618. Stat. Theb. 
l, 713.9). Nah anderer Sage war er Finderlod und wurde von Lofet 
und MNofteus ermordet, Apollod. 1, 5,5. Bgl. D. Müller Ordomenot 
S. 201f. [W.T.] 

Disor, Beiname ded Dionyfos fofern er dad Wahsthum der Früchte 
befördert, Aelian. V. H. III, 41. [W.T.] 

Phlias (Dies), f. Phlius. 

Phlius (Diovs, die Bewohner oi Diwaroı), unabhängige Stadt im 
norböftl. Peloponnes, deren Gebiet, Phliasia, weſtlich an Arfavien, nömlich 
an Sifyon, öſtlich an das Gebiet von Kleonä, fünlih an das von Argod 
grenzte. Nah Strabo VIII, p. 382. war die alte Hauptftadt der Landſchaft 
Araethyrea (Kom. 1. 11, 571.) am Berge Coloſſa; dieſe ward frühzeitig 
von den Bewohnern verlaufen, und 30 Stad. weiter öfllid am Aſopus, ver 
in den weſtlichen Theilen des Landes entirringt, Phlius angebaut. Dagegen 
weiß Pauſ. 11, 12. Nichts von diefer Ueberfledelung, ſondern erzählt, daß 
die Stadt zuerft von ihrem GErbauer Arad, einem Autochthonen, Arantia 
(Avarria) geheißen, von deſſen Tochter den Namen Araethyrea erhalten und 
endlih von Phlius, einem Enkel des Temenus, Phlius genannt worven jei. 
Steph. Byz. aber leitet ven Namen ber von Phlius oder Phlias, einem Sobne 
ded Dionyjus und der Chtbonophyle. Val. Schol. Apollon. Rhod. I, 113. 
Die Stapt felbit mit ihrem Theater, den Tempeln des Asklepios und der 
Demeter u. ſ. w. und ihre ziemlih umfänglihe Akropolis (vgl. Xen. Hell. 
VIE, 2, 8.) mit dem Tempel der Hebe oder Ganymeda beichreibt Baui. II, 
13, 3 ff. Ueber die Lage und Ueberreſte der Stadt f. Leake Morea Ill. 
p. 340 ff. Roh Reif. im Belop. I. S. 32 ff. Die Phliafier waren ihrer 
Abkunft nach Argiver, Pauſ. II, 13, 3. Bei der Cinwanderung der Doriet 
ward Phlius dorifirt, nur ein Theil der Einheimiſchen wanderte unter Hip- 
yafus nah Samos und nah Klagomenä aus, Bau. IT, 14, 1.2. VL, 3,9. 
Die Regierungsform daſelbſt war von vorn herein eine arinofratiiche um? 
gieng durch die Tyrannis (einen Tyrannen Leon erwähnen ald Zeitgenoffen 
des Pythagoras Diog. Laert. I, 12. VIII, 8. ic. Tusc. V, 3.) in Dligardie 
über. Bis nah dem peloponnefiiben Kriege bielt Phlius feit zu Sparta; 
200 Phliafier fimpften mit unter Leonidas gegen die Berfer bei Thermopslä, 
Herod. VII, 202., bei Platää 1000, ibid. IX, 28., im pelop. Kriege gegen 
Argos, Thuc. V, 57 f. VI, 105. ine demofratiihe Bewegung zur Zeit es 
korinthiſchen Kriege DI. 96, 3. 394 hatte die Bertreibung der Dligarden 
zur Bolge; diefe wandten ſich um Hilfe nah Sparta, erlangten jedoch, ob⸗ 
wohl Vhlius durch Iphikrates beprängt den Lacedämoniern feine Thore öf- 
nete (Xen. Hell. IV, 4, 15 f.), damals noch nicht, fondern erft nach Targen 
inneren Kämpfen DI. 99, 2—100, 2, die mit einem Heeredzuge der Spar 
taner unter Agefifaus nah Phlius envigten, ihre Wievereinfegung. Xen. Hell. 
V, 2, 8. 3,105. 21 ff. Diod. XV, 19. Gine Anfangs glückliche Reaction 
der flüchtig gewordenen Demofraten DI. 101,2. 375 wurde gemaltfam unter 
drüdt, Diod. XV, 40., und von da an blieb Bhlius während der Kämpfe 
mit Iheben, ungeadtet wiederholter heftiger Angriffe von Argos, Sikyon 
und Arfadien aus (Xen. Hell. VII, 2.), Sparta treu. Im der macedoniſchen 
Periode finden ſich Spuren innerer Kämpfe zu Phlius, die ſich jedoch nit 
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weiter verfolgen laffen, Demoſth. de rep. ord. p. 175. $. 32. de Megalop. 
p. 206. $. 16., und in der Zeit der legten Wirren vor der römiſchen Periode 
ftebt ed, von feinem Tyrannen Kleonymud befreit (Polnb. II, 44.), auf 
Seiten des achäiſchen Bundes. Strabo VII, p. 385. vol. Polyb. II, 52, 
IV, 67. Zuletzt erwähnt es Ptolem. IH, 14. als Theil des argivifchen 
Zanded. [ West.] 

Diopvia (Bar. Divgic?), Stadt in Mauritania Cäjarienftd, Ptol. 
IV, 2, 21. [F.] 

Pivyadıa (Strabo IV, p. 207.), Berg der Alpes Noricae (jet 
Slitfb). I F.] 

Phiygonium (Divyoror, Btol. X, 4, 2. Steph. Byz. p. 70N.; 
Phlygone, Plin. IV, 7, 12.), Eleine Stadt in Phofis, im phokiſchen Kriege 
zerſtört. [F.] 

Phiyus, 1) Divos, Sohn der Ge, Vater des Kelänos, Bauf. IV, 
1, 4. — 2) Div-o;, Beiname ded Dionyfod «ro rov YAvsır (fluere) zor 
otsor, Schol. Avollon. A. I, 115. [W.T.) 

Phobe, Amazone, von Herafled getöptet, Diod. IV, 16. [W.T.] 

Phobätor (Doßrrwp), |. Icelus. 

Dopog, VBerjonification des Schredend, bezeichnet ald Sohn des Ares 
und der Kyıhereia, Bruder ded Deimod, Begleiter und Diener des Ares, 
Som. Il. IV, 440. XI, 37. XIII, 299. XV, 119. Heſ. Theog. 934., wozu 
vgl. Etym. M. p. 704, 34. Am Kaften des Kypſelos war er mir einem 
Lömenfopfe dargeflelt, Pauf. V, 19, 1. Vgl. vie Artt. Metus u. Pavor, 
nebft Val. Fl. III, 98. Appulej. Met. X. p. 348. [| W.T.)] 

Phocaesa (Poxcaa), eine blühende, nah Strabo XIV, p. 633. von 
den Athenern unter Philogenes (vgl. Pauſ. VII, 3. extr.) gegründete Handeld« 
ftadt Joniens, die nördlichſte unter allen ionifhen Städten (Strabo ibid. 
p. 632. Mela I, 17, 3. Plin. V, 29, 31.) auf ver Landſpitze welche den 
Sinus Elailicus vom Sinus Hermäud ſcheidet, 200 Stud. von Smyrna. 
Sie hatte zwei Häfen, Naustathmus und Lampter (vgl. Liv. XXXVII, 31.), 
und vor diefen lag die Heine, mit Tempeln und prächtigen Gebäuden beſetzte 
Injel Bachium (Liv. XXXVII, 22.). Ihre Einwohner (Doxaeis, vgl. Schol. 
Thuc. I, 13. u. Euft. ad Dionys. v. 437. vgl. Tſchucke ad Melam Vol. II. 
P. I. p. 510.) unternahmen unter allen Griechen zuerft weite Seereiien (ſ. 
oben ©. 432.). Unter der großen Zahl von Golonien welche die mächtige 
See= und Handelöftant ausſendete war Maifllia in Gallien die berühmtefte, 
Mänaca in Hiſpania Bärica aber die weſtlichſte (Strabo III, p. 156. IV, 
p. 179.). In eine dieſer Colonien, Aetalia auf Gorflca, wanderten auch 
während der Perferfriege, wo Phocäa von Harpalus belagert wurde (Strabo 
VI, p. 252.), fämmtlide Ginwohner der Stadt aus; aber ſchon unterwegs 
bereute ein Theil derjelben diefen Entihluß und kehrte wieder in die Vater» 
ſtadt zurüd (Herod. 1, 165.), die auch ſpäter no fehr bedeutend blieb, fo 
daß fie den Römern, die fie unter dem Prätor Aemilius plünderten, eine 
reiche Beute gewährte (Liv. XXXYII, 32 f.). Bol. überhaupt Som. Hymn. 
I, 35. Serod. 1, 142. 1, 166. Hekat. fr. 22. Thuc. 1, 13. VII, 31. Scyl. 
p. 37. Polyb. V, 77. Strabo XIII, p. 581. XIV, p. 632 f. Ptol. V, 2,6. 
Steph. By. p. 707. u. A., fo wie ibre Münzen bei Edbel P. I. Vol. 1. 
p. Di3f. u. Raſche T. III. P. 2. p. 1225. Noch jegt führen ihre Ruinen 
bei dem Flecken Fofia nova den Namen Alt⸗-Fokia (Boged). Bol. Dapper 
Kleinaften S. 253 ff. Chandler S. 109. Arundell Seven Churches p. 294. 
u. Damilton Research. I. p. 4f.* [F.] 

Phocaria (Plin. IV, 12, 20.), eine der drei Lichadifchen Infeln. [F.] 
SEEN ERREREREE SEE 


) F. W. Thiequen, Phocaica, Bonn 1942. 58 ©. 8. [W.T.] 
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Phocarum Insula (Doror »i005, Strabo XVI, p. 773. 776.), 
eine durch die Menge von Seehunden den Schiffern auffallende Infel de& 
Arabifhen Meerb. vor der Küfte Arabiend; wahrſch. das heut. Tiran bei 
dem Borgeb. Dijerm. Val. Manneıt VI, 1. ©. 34. [F.] 

Phocas, oſtrömiſcher Kailer vom 3. 602-610 n. Ehr. (vgl. Gibbon, 
Geſch. des BVerfalles ıc. S. 1630— 34. der Ueberſetz. von Sporſchil), der 
bier wegen der Ehrenfäule zu erwähnen iſt welche dem nichtewürdigen Ty— 
rannen im 3. 608 vom Grarhen Smaragdus auf dem röm. Forum, mo fl 
noch jegt ſteht, gelegt wurde (vgl. die im I. 1813 ausgegrabene Inſchrift 
ber Bafld bei ea, Iscrizioni di mon. ant. ete., Rom. 1813. Nibty, Foro 
Rom. p. 164. Bunſen, Beihr. d. Stadt Rom ıc. IH. A. ©. 271.). [ Hkh.] 

2) Phocas Diaconus, ®Berfafler eined Epigramms in der rich. 
Anthologie; f. die Ausg. von Jacobe Paralipp. Nr. 91. p. 674. — 3) Mönd 
auf Kreta, welcher 1185 n. Chr. das heilige Land bejuchte und eine Ergpanz 
er ovroypm Tor an’ Artioyeiag ueyoıs IegoooAvumr naorgwr xai ywpar 
Zvping, Dowrinnz xai rar xara Ilakarrirmr ayıor ronwr verfaßte, melde 
Leo Allatiud am Anfang der zu Amſterdam 1653. 8. erſchienenen Zyupırta 
abdruden ließ, nebſt einer lateiniihen Ueberfegung. — 4) Grammatifer und 
Dichter, von welchem eine Ars (Grammatif) de nomine et verbo und eine 
Schrift De aspiratione noch vorhanden ift, abgedrudt bei Putſche Grammat. 
lat, auctores (Hanov. 1605. 4.) p. 1683 ff. 1687 ff. und bei Lindemann 
Corp. Gramm. I. p. 317 ff. 321 ff. Ginige Diftihen ſtehen zu Anfang der 
Grammatif; fie find mit andern auf PVirgil bezüglichen Gedichten bieiel 
Grammatiferd in die Latein. Anthologie (Burmann II. 175. 256. 186. 155. 
und Meyer Ep. 286-- 259.; ſ. auch Wernsdorf Poett. Latt. minn. II. 
p. 391. 465. und die Ausgaben des Birgilius von Burmann I. p. XXUf. 
u. Heyne T. V. p. 283 ff.) aufgenommen. Der Berf. lebte no vor Prid- 
tianus (X. p. 889. ed. Putſche) und Eaiflovorus (De arte grammat. p. 2322. 
Putſche), welche ihn anführen; f. 8. Mever Praefat. ad Anthol. Lat. 
p. XXXI. [B.] 

5) Steinfchneider auf einer Gemme hei Raspe 8001., melde bei Gaylıd 
Rec. VII. pl. XXVII. Nr. 2, abgebildet ift, vgl. R. Rochette Letire à M. 
Schorn p. 148. [ W.] 

Phoce, Infel vor der Oftfüfle von Kreta, bei Plin. IV, 12, 20. [F.] 

Donrsaı (Thuc. V, 4.), ein Kaftell im Gebiete von Xeontini. [E.] 

Phocien (Doxiwr), 1) atheniſcher Feloberr und Staatdmann, flammtr 
aus einem umbebeutenden, wenig bemittelten Haufe, genoß aber eine gute 
Erziehung, weshalb Plutarh die Angabe des Idomeneus, Phokions Batrr 
Phofus (Aelian. V. H. U, 16. IH, 17. Dioo. XVIII, 64.) babe feinen 
Umerhalt durch Berfertigung von Mörferkeulen vervient (Plut. Phoc. 4. 
Aelian. V. H. XH, 43.), beweifeln zu müſſen glaubt. Phokion war ein 
Schüler Platone, und mit dem um wenige Jahre jüngeren Xenofrated fand 
er in freundfchafilicher Verbindung. Durch Mäßigung, unerfhütterliche Recht⸗ 
lihfeit, Strenge gegen alled Unordentlihe, Dienfifertigkeit gegen Freund und 
Beind erwarb er fih den Beinamen 6 yonorog (Plut. Phoc. 10. Ael. V.H. 
111, 47. XII, 43. Suid. Corn. Nep. Phoc. 1. Val. Mar. II, 8. ext. 2). 
Seinem ernften Sinne, der fi in einer ſich ſtets gleich bleibenden finftern Miem 
augpräg'e, entſprach feine Äußere Lebendneife, bei der er fib auf vie nöıhiy 
ſten Bepü:fniffe befchränfte und alle ihm dargebotenen Neihthümer ala eımad 
Ueberflüffiges aurüdweifen fonnte. ‘Blut. Phoc. 4. 5. 18. 30. Apophth. rer. 
et imp. p. 43 f. Tauchn. Aelian. V. H. U, 43. XI, 9. When. X, 13. 
p. 419. Gorn. Nep. 1. Er war ohne Ehrgeiz, drängte fi daher im öffent: 
lichen Leben nicht vor und war fern von allen demagogijchen Künſten. Sprad 
er zum Volke, fo geihah ed nicht in ausführlier Rede, fondern im verber 
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und trodener, gedankenreicher Kürze, moburd er folde Gewalt übte daß 
Demoſthenes ihn den Dolch feiner Reden nannte. Pluf. Phoc. 5. 8. 10. 
Apophth. p. 43 ff. Wie er für fih felbft Ruhe und Frieden liebte, fo 
münfchte er auch Athen vor Allem Erhaltung ded Friedens, fo daß er fogar 
mit dem äußern Scheine von frievlihen Verhältniffen fih begnügte; die der 
Stadt von ferne drohenden Gefahren erkannte er nit, waren fie nahe genug 
fo zog er Fräftigem Handeln eine ausmweidhende Politif vor. — In jüngern 
Jahren ſchloß ſich Phok. an Ehabriad an und begleitete ihn auf feinen Feld— 
zügen (Blut. Phoc. 6. praec. reip. ger. 11.), wobei er einerjeitö ſich viele 
Erfahrungen fanımelte, andererſeits zwedmäßig auf Chabrias einwirfte und 
ihn bald zu rafherem Handeln anfeuerte, bald der unzeitigen Hige deſſelben 
Einhalt that. Chabriad ſchätzte ihn fehr hoch und beförderte ihn zu den 
erfien Befehlshaberſtellen; Phok. zeigte ſich dieſes Vertrauens würdig, nas 
mentlich in der Schlacht bei Naxos (376 v. Chr.), wo durch fein Verdienſt 
den Lacedämoniern der Sieg über den linken Flügel der atheniſchen Floite 
entrifien wurde. Plut. Phoc. 6. Diod. XV, 34. Als ihn Chabrias zu einer 
Sendung an die Bundedgenoffenftaaten benügte, um die Geldbeiträge einzu= 
treiben , flößte feine Mäßigung und fein rechtlicher Sinn den Verbündeten 
volles Vertrauen ein, und fie gewährten was er verlangte. Auch in fpäterer 
Zeit hatten fie immer am liebften mit ihm zu thun. Plut, Phoc. 11. Im 
3. 357 farb Chabrias; bis zu feinem Tode hatte fih das freundliche Ber» 
bälmih zwiſchen ihm und Phok. erhalten, und feinem binterlaffenen Sohne 
widmete Bhof. väterlihe Sorgfalt, Plut. Phoc, 7. Wann er felbftändiger 
Heerführer wurde ift nicht befannt. Plutarh erzählt (c. 8.), er fei im - 
Ganzen 45mal Strateg gemeien, ohne je um die Würde fi beworben oder 
ver Wahlverfammlung beigewohnt zu haben. Im I. 353, DI. 106, 3 (f. 
Bd. 1. ©. 962. u. Böckh über d. Zeitverh. der Miviana ©. 90f. in d. 
Abhh. der Berl. Ufav. 1620., nah Böhnecke Forſch. auf d. Geb. d. at. 
Redner ©. 13 ff. 42 ff. ert DT. 107,3) führte er ein Heer zu Gunften des 
Plutard, des Tyrannen von Gretria, nah Gubda; da er aber bei feiner An⸗ 
kunft Alles voll von Verräthern und durch Beftehlichkeit untergraben fand, 
jo gerierh er auf einem Hügel bei Lamynä, wo er fi verfhanzte, in eine 
mißliche Lage, aus der er fih jedoch durd einen glänzenden Sieg befreite. 
Plut. Phoc. 12. 13. Weib. in Ctes. c. 26. Phok. ftellte die Herrſchaft 
des Plutarch zu Gretria wieder ber; nicht lange nachher aber fiel derielbe 
von den Athenern ab, mie ed fcheint weil Phof. damit umgieng, durd 
Groberung euböliher Ortſchaften die Macht der Athener auf der Infel zu 
befefligen. Phok, vertrieb ven Plutarh und bemächtigte fi des feften Blages 
Saretra auf dem fchmaliten Theil der Halbinfel; ale Griechen die er zu Ges 
fangenen gemaht harte ſetzte er in Freiheit, aus Beforgniß, das atheniſche 
Mole könnte zu ſchlechter Behandlung derfelben verleitet werden. Blut. Phoc. 
13. Dem..de pace p. 53. in Mid. p. 558. de f. leg. p. 434. und dazu 
Ulpian. — Un dem Kriege melden Idrieus, Dynaft von Earien, auf Cyprus 
führte, nahm Phok. im I. 350 nicht an der Spige von attiihen Truppen, 
fondern ald Führer der Söldner Theil, Diod. XVI, 42, Im 3.341 v. Ehr. 
unternahm er einen Zug nah Gubda gegen Klitarhb von Eretria, den er 
vertrieb, Diod. XVI, 74. Demofth. de cor. p. 252. (Die Katapulten 
von welchen in Bödhs Urk. über dad Seew. ©. 527, 15. 499, 26. vie 
Rede iſt waren wahrih. damald von Phof. gebraucht worben; ſ. Bödh 
Ss. 110.) — Im 3. 340 wurde Phof. den Byzantinern gegen Philipp von 
Macedonien zu Hilfe geihidt. Schon vorher war Ghares mit einer Flotte 
abgegangen, aber von den Bozantinern nit einmal in die Stadt aufges 
nonimen worden, weil er fih ſchlimmer ald ein Beind zu benehmen pflegte. Die 
Athener waren Über die Byzantiner unzufrieden, Phok. aber — fie, wie 
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nur der Feldherr die Schuld trage, und mie es fcheint auf Anratben bes 
Demofihenes (Nep, Phoc. 2.) wurde Phok. mit einer Verftärfung nach Byrant 
geſandt. Man nahm ihn ſammt feinen Truppen bereitwillig in die Stapt 
auf (But. Phoc. 14.), und da auch vie Chier, Koer, Rbodier u. U. berbeis 
eilten, bob Philipp tie Belagerung auf. Diod. XVI, 77. Pbok. nahm ibm 
noh einige Echiffe weg, bemächtigte fi mehrerer von ihm befegter Städte 
und verwüſtete Dad macedoniihe Gebiet an mehreren Stellen, bis er ver 
mwundet und zur Nüdfebr genöthigt wurde, Blut. Phoc. 14. de glor. Athen. 
c. 8. — Nah diefem Zuge erzählt Plutarh (Phoc. 15.), Phof. babe ven 
Megarern gegen die Ihebaner Hilfe geleiftet und den Hafen Niſäa durd 
Mauern mit der Stadt in-DVerbindung gebradt. Winie ı fi (Comment. in 
Dem. de cor. p. 383.) beflimmt dafür Ende von DI. 110, 1 oder Anfang 
von DI. 110, 2. 339 v. Chr.; Böhnecke (Forſch. S. 695.) glaubt, der 
Zug nah Megara fei vor dem nah Byzant unternommen worden, um Die 
Zeit der drirten phbilippiihen Meve des Demofthenes, DI. 109, 3. 341 
v. Chr. — Liebe zum Frieden, allzugeringes Vertrauen auf die Kraft feiner 
Mitbürger und Mangel an politiſchem Scarfblid verleiteten ihn, auch ald 
König Pbilwpp durch die Beiegung von Glatea in Phofid (im Juni 339) 
jeine Abfihten gegen Theben und Athen deuilih zu erkennen gegeben hatte, 
die Annahme ded Friedens, melden Philipp nah Vereinigung der Athenet 
mit den Tbebanern anbot, zu empfehlen; Demoftbened aber vereitelte mit 
dem feurigften Gifer die Hoffnung des Königs, über feine Hauptgegner einzeln 
berfallen zu fönnen. Blur. Dem. 18. Phoc. 16. vgl. Aeſch. c. Ctes. c. 46. 
Bo. I. ©. 966. In dem Kriege gegen Philipp, der nach zwei für die 
Griechen glüklihen Treffen durch die Niederlage bei Ehäronea (338 v. Chr.) 
geendigt wurde, hatte Phok. Feinen Antbeil am Oberbefchl; wohl aber wurde 
nah ter Echlaft von dem Theil der Bürger welcher tem Kriege entgegen 
gewefen feine Grmwählung zum Strategen durdgeiegt (Blut. Phoc. 36.). 
Gr war zwar für die Ausſöhnung mit Philipp thätig, ſprach abefgegen bie 
allzuraſche Annahme des von Demaded gemachten Vorfhlagesd, dem Bundes⸗ 
rathe der übrigen riechen beizutreten. Daß fein Rath nicht befolgt wurde 
bereuten die Athener, ald ihnen wie den übrigen Staaten in der Bundri- 
verfammlung zu Korinth von Philipp die Stellung von Schiffen und Reiter 
für ven perfiihen Belrzug auferlegt wurde Plut. Phoc. 16. Died. XVI, 89.). 
In den Jubel über Philipps Tod ftimmte Phok. nit mit ein; folche Freude 
ſei woedel und die Macht vie bei Chäronea entgegen geftanden fei nur um 
Ginen Mann geringer geworden (Blut. Phoc. 16.). Da die Bemübung:n 
des Demoftbened, die Griechen jegt zu allgemeiner Erhebung für die Freibeit 
zu begeiftern, ihm als etwas Tolfühnes erichienen, arbeitere er, fo riel er 
fonnte, entgegen, und gewiß war es beionders feine Schuld daß von Arhen 
aus fo wenig für Iheben geihab ala es fih im 3. 335 erbob, und daß 
es überhaupt zu feinem allgemeinen und Eräftigen Hardeln fam. — Wahr: 
jteu lih war er jomohl bei der Geſandiſchaft die beim erflen Gricdeinen 
Aleranderd in Griechenland (336 v. Chr.) von Athen aus an ihm abgieng 
(i. Bo. I. ©. 334. Bo. I. S. 958.), als bei: der zweiten nah der Ein 
nahme von Iheben (335 v. Ehr.). An die zweite Geſandtſchaft ſtellte mt 
König das Verlangen daß tie Häupter der Volképartei ausgeliefert werden. 
Ja der Volksverſammlung in welcher über diefe Forderung beratben wurde 
rietb Vhof., nahdem er mehrmald von dem Volke zur Aeußerung feiner 
Anfibt aufgerufen worden war, man folle den Willen des Königs erfüllen, 
und jene zehn Männer die ausgeliefert werden follen möchten aus Lirbe zum 
Vaterlande ihr Leben zum Opfer bringen. Mit Unwillen vernahm dat Volt 
feine Rede und trieb ibn lärmend aus der Verfammlung (Diod. XVII, I. 
Blut. Phoc. 17.), der Redner Lykurg machte ihm fpäter darüber in öffent 
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Iiher Verfammfung die bitterften Vormürfe (Put. Phoc. 9.). — Alerander 
harte Gefallen an ihm gefunden und ehrte ihn fortan auf ausgezeichnete 
Meife; Vhok. blieb mit ihm in ehrenvollem Verkehre, die Verſuchungen 
der königlichen Breigebigfeit wies er ſtandhaft zurüd, Blut. Phoc. 17. Ael. 
V. H. 1, 25. Xi, 9. vgl. Nep. Phoc. I. Auch Harpalus, der füchtige 
Großihagmeifter Aleranderd, bot ihm vergeblih (324 v. Ehr.) eine Summe 
von 7UO Talenten an, damit er fih für feine Aufnahme in Athen verwende; 
dagegen mar er ed der fich gegen die Audlieferung des Harpalus an Antipater’, 
erklärte, mäbrend vdenfelben die von ihm Beſtochenen verließen; auch nahm 
Phok. nach der Ermordung ded Harpalud ein Kind von ihm auf. Plut. Phoc. 
21. 22. — Auf die erſte Kunde von Alexanders Tod ertönte in "Athen ver 
Auf zur Breiheit; Phokions Ermahnungen, mit einem Beſchluſſe nicht zu 
eilen, denn fei der König heute todt, fo werte er ed auch morgen und übers 
morgen fein, wurden nicht beachtet, feine Abneigung gegen einen Krieg und 
feine Bedenklichkeiten trog der glüdlihen Waffenthaten im Aafange tes lami— 
den Kriegd (f. Bo. IV. ©. 742 ff.) wurden verhöhnt. Blut. Phoc. 22, 23. 
Us es fih darım handelte, an die Stelle des gefallenen Feldherrn Leoſthenes 
(i. Bo. IV. ©. 744.) einen Nachfolger zu wählen, fürchtete die friegeriihe 
Partei, das Volk möchte fih für Phok. entſcheiden, dieſer aber vielleiht eine 
gütliche Ausgleichung herbeiführen; die Wahl wurde daher von ıhm abge» 
Ienft und zwar auf eine fehr ſpaßhafte Weije (Blut. 24.); zum Feldherrn 
wurde Antiphilus ermählt. Ginen Feldzug gegen die Böotier wußte Phok. 
zu hinterrreiben (Mint. 24. Polyän. IH, 12.), dagegen führte er ein Heer 
gegen den macedoniichen Feldherrn Mifion, ald diefer in Folge eines Seeſiegs 
über die Athener im 3. 323, f. Bo. IV. ©. 745.) in Attika bei Rhamnus 
fannete und die Küfte ausplünderte und verheerte. Obgleich Phok. nur mit 
Mübe feine Anoronungen zur Ausführung bringen fonnte, da Jever den 
Seloberrm ſpielen wollte, ſchlug er doch die Feinde in die Flucht, mobei Mikion 
febt vielen Andern getödtet wurde. Plur, 25. US nah dem Siege bei 
Granon (322 v. Chr.) Antipater gegen Ahben vorrüdte, war Phok. einer 
der Friedensunterhändler (f. Bd. IV. ©. 746.). Antipater war ibm zwar 
perſönlich ſehr gewogen, ließ fih aber gleihwohl durch ihn nicht zur Mils 
derung der harten Srievenöbedingungen (1. Bd. IV. &. 746.) bemegen. Das 
edoch erreichte hof, doß auf feine Bürbitte viele Atbener in der Heimat 
bleiben durften und manchen Verwieſenen die Erlaubniß erıheift wurde, im 
Peloponnes ſich anzufleveln. Blut. Phoc. 26 ff. — Naddem der Etat neu 
geordnet war, kam feine Leitung hauptſächlich an Phok und Demades. Ans 
Üpater, dem gegenüber Phok. ſtets ald ehrenhafter Mann auftrat (Blut. Phoc. 
I). Agis 2.), foll geäußert haben, von feinen beiden Freunden in Athen, 
Pbofion und Demavdes, könne er ten einen nie berevden Etwas anzunehmen, 
den andern könne er durch Geſchenke nie färtigen. Phok. ließ ſich vie För— 
derung des malteriellen Wohles der Bürger angelegen fein und ſah darauf 
daß die Aemter immer nur an fügfame Männer famen, die unrubhigen Köpfe 
Seranlaßte er, ihren Aufenthalt auf vem Lande zu nehmen und mit Uderbau 
ſich zu beihäftigen. Plut. Phoc. 29. Diod. XVII, 18. Sehr läſtig wurte 
den Arhenern die macevonishe Beſatzung in Munychia, wenn fhon der Bes 
fehlshaber Menyllus ein billig denfender und dem Phok. befreundeter Mann 
war. Sie baten nach zmei Jahren den Phok., er möchte fih bei Antipater 
verwenden daß die Beſatzung zurüdgezogen werde; allein er gieng nicht darauf 
ein, nicht blos weil ex fürchtete Nichts auszurichten, ſondern auch weil er 
glaubte daß das Volk nur aus Furcht vor diefer Beſatzung fih in Ordnung 
und Ruhe erhalte; doch erbielt er von Antipater Erleichterung in Bezahlung 
der Kontributionen. Plut. 30. — Im Anfange des 3. 319 farb Antipater. 
She man noch in Athen Nachricht von diefem Greigniß hatte, erſchien Nis 
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fanor, ein Anhänger Kaffanderd, um ftatt des Menylius den Befehl in Mu— 
nychia zu Übernehmen. Als man nun Antipaters Tod erfubr, hieß ed, Tbef. 
habe davon gemußt, aber geſchwiegen, damit Kaſſander ungehindert jeine Plane 
durchſetzen könnte. Phok. kümmerte fih nicht darum, fam mit Nifanor zu» 
fammen und bewog ibn, freundlid den Athenern zu begegnen und ibmen 
Öffentliche Befte zu geben. Plut. Phoc. 31. Mittlerweile verfündete Pole 
fperhon (im Frühjahr 319) Wiederherſtellung der Demofratie und gebe 
‚Wiedereinfegung der durch die Verfaffung vom I. 322 des Bürgerrecr 
Beraubten, Plut. 32. Diod. XVII, 56. Unter den Atherern brachte fen 
Schreiben eine große Bewegung hervor; fle erwarteten vor Alem ichleunige 
Abzug des Nikanor; dieß aber war den Wünſchen Phokions völlig entgeges 
der unter dem Schutze der macedoniihen Beisgung in Munychia Mube z 2 
Ordnung aufrecht erhalten wollte. Der Verſuch, ſich Nikanors MWerion zu 
bemäctigen ald er nah erhaltener Erlaubniß in einer NRarbeverfammleang 
im Piräeus erichlen, wurde vereitelt. Man machte fein Entkommen dem 
Phok. zum Bormurf; allein wenn er auch dazu bebilflih gemweien, jo mußte 
er fih dazu verpflichtet fühlen, da er dem Nifanor für feine perfünliche Sicher⸗ 
beit fi verbürge hatte. Gerechter war der Unwille, daß er, obgleich mehr- 
fa gemarnt, aus allzugroßem AZutrauen zu Nifanor feine Borfihtsmap- 
regeln getroffen, um denſelben an der Belegung des Piräeus zu verbintern. 
Meder durh die Aufforderung einer atbeniiben Gefanptihaft, bei der auch 
Phof. war, nob dur ein Schreiben der Königin Olympias, lich fh Ri: 
fanor zur Zurüdgabe der Häfen bewegen. Phok. und einige Gleichgefinnte 
giengen daher, als die Kunde kam, Nlerander, Polyſperchons Sohn, rüde 
mit einem Heerbaufen heran, bemfelben entgegen und erklärten ſich gegen 
Kaffander und Nifanor; aus Beſorgniß vor innerer Verwirrung, die von der 
Menge der zurückkehrenden Verbannten und von allerlei Gefindel, das fid un 
fie angefchloffen harte, drohte, gaben fle dem Alerander den Rath, die Hafen- 
ſtädte nah Vertreibung des Nifanor nit ohne Belagung zu laffen. Die 
Athener erwarteten dagegen von Aleranvder Räumung vderfelben. Da biete 
nicht erfolgte und Alerander mehrmald mit Nifanor Zufammenfünfte dieli, 
ohne einen Athener zuzulaffen, alaubte man er habe fih in Folge ver Ver 
ftellurgen Phofiond und feiner Freunde mit Nifanor gegen Attika vereinigt; 
in einer ftürmiihen Volföverfammlung wurde Phok. feiner Würden eng 
und auf den Antrag des Aqnonides, eined von denen weldhen Phoktons Br» 
wendung bei Antipater Milvderung ihres Loſes verihafft hatte (Blur. 29.) 
wurden Bhof. und Alle welche während ver Oligarchie Aemter befleider hatten 
in Anflageftand verfegt und theils Tod theild Verbannung und Güterem— 
ziehung ala Strafe beftimmt. Kullimevon und Charikles ti. d.), Pbofiond 
Schwiegerſohn, entfloben; Phok. und Andere begaben fih im das Lager 
Aleranderd, ver ſie feinem Vater Polyſperchon nah Phokis zuſandte und 
empfabl. Eben dahin reiste zu gleicher Zeit eine Gejandtidaft der Atbener, 
Agnonived an der Spige, um gegen die Dligarchen und namentlich gegen 
Phok. zu Flagen. Phokions Beribeidigung wurde faum angehört, er un 
feine Freunde murden für fehuldig erfannt und in Ketten nah Athen abge 
führt. ine Berfammlung, in welder Ehrlofe, Fremplinge und Sflam 
auftraten und megen des Lärmens Phok. nur von den Nächften vernomma 
werden konnte, ſprach den Tod Über ihn und die andern Gefangenen arı 
umfonft hatte er diefe für unſchuldig erflärt und ſich felbit ale Schuld zu⸗ 
geihoben; man tödtete fle ja meil fie feine Freunde waren. Plut. Phot. 
32 ff. Diod. XVIH, 64 ff. Mit verfelben Miene mit der er jonft ale Stru- 
tege aus der Verfammlung nah Haufe gieng ließ er fib, auf dem Wear 
noch verhöhnt und beihimpft, in den Kerfer abführen. Als das Gift nid! 
für Ale reichte und der Henker zwölf Drachmen für eine neue Doſis verlangit, 
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ließ er von einem Wreunde dad Geld ſich geben, Elagend daß man in Athen 
nicht einmal umfonft fterben fünne. Gr ftarb am 10ten Mai 318, in einem 
Alter von mehr ald 50 Jahren (Blut. 24. Polyän. II, 12. Nep. 2. vgl. 
Ael. V. H. HI, 47.). Seine Leiche wurde über die Grenze gegen Megara 
zu gebracht, ein Sflave verbrannte fie heimlih, und eine Frau aus Megara 
begrub die Ueberrefte an ihrem Herde, bis die Athener wieder zur Vernunft 
fümen. Es währte nicht lange bi8 man in Athen ven Mord Phokions bes 
reute, ihm eine eherne Bilojäule errichtete und ein feierliched Leichenbegängniß 
verunftaltete. Agnonived wurde zum Tode verurtbeilt, ein gewiſſer @picurus 
und Demophilus entflohen aus der Stadt, aber Phofiond Sohn machte fie 
ausfindig und nahm an ihnen Rache, gegen den legıen Wunſch jeined Vaters. 
Plut. Phoc. 38. 36. — Phokion war zweimal verheiratet; feine erfte Frau 
war eine Schweſter des Bildhauers Cephiſodotus (ſ. d.); die zweite wurde 
wegen ihrer Sitiſamkeit und Einfachheit allgemein verehrt. Plut Phoc 19. 
Ael. V. H. VII. 9. Wenig Freude erlibte Ph. an feinem Sohne Phocus, 
der auch nach längerem Aufenthalte in Sparta, wo ihn ſein Vater durch 
fpartanifhe Zucht beſſern wollte, nicht an eine geordnete Lebensweiſe ſich ge— 
möhnte. Plut. Phoc. 20, 39. Athen. Iv, 67. p. 168. — Vgl. Heyne res 
a Phocione in rep. Atheniensium gestae in disceptationem vocatae, in deſſen 
opusec. T. III. p.346ff. Droyfen, Geld. d. Nachf. Aler. ©. 180. u.o. [K.] 
Ein Phocion wird von Sillig Catal. Artif, p. 353. nah Windelmann 
Thl. VI, 1. ©. 110. ald Steinichneiver aufgeführt, aber nah Visconti Op. var. 
T. II. p. 295. enthält der Stein dad Portrait ded Phofion, von Aleffandro 
Gejati geichnitten, R. Mochette Lettre à M. Schorn p. 148. |[W. 
Phoecis (7 Doxiz), ein von Sei. p. 14. Strabo IX, p. 416 ff. 
Pauf. 1.X. Dicäarch. v.74ff. Pol. III, 15, 4. 18. Mela II, 3, 4. Plin. 
111. 3, 4. 3, 12. u. U. gefchilvertes, fleines, aber durch ven Beflg des del» 
vhiſchen Orakels äußerſt wichtiges Land im nördl. Griechenland, das gegen 
N., wo das Gebirge Cnemis die Grenze bildete, an dad Gebiet der Locii 
Epicnemidii und Opuntii, gegen D. an Böotien, gegen ©. an den Fforins 
thiſchen Meerb. und gegen W. am die ozoliſchen Lofrer und Doris grenzte, 
und ein raubes, wenig ergiebiges Gebirgdland von etwa 41 [IM. Flächen⸗ 
inhalt war. Das Hauptgebirge im Innern des Landes war ver Parnassus, 
zu welchem aber noch das nördliche Grerzgebirge Cnemis (j. Fondana, Leake 
North. Gr. II. p. 66. 180.) und das füpöftlihe Grenzgebirge Helicon (vgl. 
mein Handb. d. alt. Geogr. 111. ©. 860.), ferner dad Geb. Cirphis (Bo. I. 
©. 386.) und der Berg (oder vielmehr Hügel) Philoboeotus (D,Aoßororos, 
Plut. Sull, 16.) bei Glatea (val. Leake N. Gr. II. p. 194.) fommen. Auch 
bildeten diefe Gebirge an der Süpfüfte das Vorgeb. — (Dapvyıor, 
Strabo IX, p. 423.) weftl. von Bulis (j. Aghia, Leake N. Gr. II. p. 519.). 
Der Hauptfluß war der Cephissus (j. Mavronero, vgl. mein Handb. d. alt. 
Gevar. III. ©. 916 ff.) mit dem Nebenflüßchen Cachales, außer welchem noch 
der Flur Plistus (j. Zeropotamo, Dodwell I. p. 161. Gel. p. 181. u. Leake 
Il. p. 550 f. 583.) und der Bach Heraclius (Hoaxlaioa, auf. X, 37, 3.), 
der auf dem Helicon entiprang und fi zwifchen Anticirra und Bulis in ben 
forinth. Meerb. ergoß (vgl. Leake IT. p. 519.), zu erwähnen find. Als Bros 
dufte des Ländchens find aus dem Ihierreiche außer Heerden ver gemöhnlichen 
Hauötbiere (Pauſ. X, 23,5. 36, 4.) eine Menge Wiedehopfe (id. X, 4, 5. 
vgl. Dodwell p . 208.), Trappen (Bauf. X, 34,1.), Perlhühner und Gänſe 
(id. X, 92, 9, fowie Burpurfchneden (id. X, 32, 3.); aus dem Pflanzen- 
reiche Weizen (Theophr. h. pl. VII, 8, 2.), Del (Bauf. X, 32, 3.), Wein 
(Som. H. in Apoll, 438. Pauſ. X, 36, 1.), Coceus (ıd. x, 36, 1.) um 
Helleborus (Scyl. p. 14. Pauf. X, 37, 5. Theophr. h. pl. IX, 10. vgl. 
Glarfe Trav. VII, p. 248.) und aud dem Mineralreiche der blaue und graue 
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Marmor des Parnaffus (vgl. Holland Trav. Ep. 19.) zu nennen. Die Bes 
rölferung war eine ziemlih gemiichte. Die Älıeften Einwohner waren Leleger 
(Dicãarch. p. 9. Huds.). unter denen fib aber wahrſch. auch Velasger (vgl. 
Pauf. X, 33 f. mit Krufe, Hellad I. ©. 144.), ſowie Thracier (Thuc. II, 24. 
Strabo IX, p. 401. Pauſ. I, 41. Apollod. II, 14, 8.). Abanten (Bauf. 
I, 1,1.) und Hyanten (Strabo 1.1.) angeflevelt harten. Nachdem viele ver: 
fbiedenen Bewohner, mie es fcheint, ſchon von Deufalion helleniſirt worden 
waren, ſetzte fih ver ahälihe Stamm der Vhleqyer von Orchomenos auf in 
Befig des Landes (Baur. IV, 10. IX, 36. X, 4. XUpollon. I, 152. Hogin. 
fab. XIV, p. 47. Schol. Som. Il. XIII. 302.), und feitdem bifveten bie 
Achäer den Hauptbeftanntheil der Bevölferung, die nun ron Phocus, einem 
Sohne des Ornytion und Enfel des Siſyphus, aus Korinth, den Namen 
Dorfes (Kom. II. I, 517 ff. XV, 516. XVII, 307.), Donsss (Herr. 1, 
146.), Doxeiz (Ihuc. I, 107. 112. IM, 95. Bolyb. IV, 9. 15. 25. V, 
24. 26. Strabo IX, p. 405. 416 ff. u.f.w vgl. Schol. Thue 1, 13. und 
Euſtath. ad Dion. v. 437., bei den Römern Phocenses, Liv. XXXIT, 32. 34. 
Pin. III, 5, 10. Juſtin, VII, 1. u. f. w.) annahmen (Pauſ. X, 1, 1.). 
Doc lebten unter ihnen auch (zu Delphi und Bulis) doriſche Haufen (Hom. 
H. in Apoll. 382. 452. Pauſ. X, 37, 2.). Ueber die meitere Geſch dr# 
Landes f. Onomarchus, Phayllus, Philippus (S. 1475 ff.) u. A. — Stävte 
und Sleden: Im weftlihern Theile fanden fi in der Richtung von N. nad 
©.: Drymaea (bei Klunifta, Xeafe N. Gr. II. p. 87.); Tithronium; Ledon; 
Phlygonium; Lilaea;, Erochus (Euwyrg, Herod. VII, 33., nah Krufe II, 
2. ©. 89. die von Gel p. 209. bei Suallo gefundenen Ruinen; von Leafe 
11. p. 89. nicht näher beflimmt); Charadra (bei Suvala, Leake II. p. S6.); 
Amphiclea (bei Dhadhi, Xeafe ib.); Tithorea; Neon; Pediaea; Lycorea; 
Cyparissus (am Berge Lycorea unmeit Delvbi, vgl. Leake I. p. 579.); 
Delphi (über deſſen Ruinen bei Kaftri fih bei Leake II. p. 551-531. 
Thierſch in d. Abhandl. d. K. Baier. Akad. d. Wiff. IN, 1. 1840. ©. 1—73. 
u. Ulrichs, Rei. in Griechenl. 1. S. 25—128. die richtigften Angaben finden; 
vgl. auch Roß im Morgenbl. 1835. Nr. 176. Brandis, Mitth. I. ©. 251. 
u. @. Curtius Anecdota Delphica, Berol. 1843.); Crissa (beim beut. Rrifte 
oder Ehryfo, Leake IT. p. 583 ff. Ulrih8 I. S. 7—34. u. in d. Abb. ?. 
K. Baier, Afad. d. Wiſſ. 1840. IN. S. 75 f.)* Cirrha (bei Magula, 
Leake u. Ulrichs a. a. O. und in der Ztichr. für Alt. Wiſſ. 1844. Mr. 5. 
S. 40.); Medeon; Ambrysus (bei Dhiſtomo, Leake 11. p. 535 f.); Anticyra 
(bei Asvraspitia, Leake II. p. 541.); Echedamia (nah Kiepert ſüdweſth, 
nah Müller aber nordöſtl. von der vorigen; von Reafe überfehen). Sorann 
im öftlihern Theile in ver Richtung von S. nah N.: Marathus; Bulis (beim 
Klofter Dobo, Leake II. p. 51 ff.); Mychus; Stiris; Trachis oder Trachin; 
Panopeus; Daulis (bei Dhavlia, Dodwell I. p. 205 ff. Gell p. 203. Leakt 
I. p. 88. Ulrichs I. ©. 145 ff.) mit dem Phocicum; Parapotamii; Abae 
(bei Exarkho, Gell p. 220. Leafe II. p. 163 ff.); Anemoria; Hyampolis 
(bei Vogdhani, Leake TI. p. 167 f. vgl. Gel p. 224.); Cleonae (bei Kierett 
nördl. von Hyampolis; von Leafe überfeben); Tritaea; Elatea (bei Kfz 
od. Leftovoli, Gell p. 216. Dodwell II. p. 140. Xeafe IE. p. 82, 198., nıt 
Sterbani, Reife ©. 61. etwas mwefllicher bei Drafhmani); Daphnus (kein 
Cap Sotiri unmeit Neofhorio, Gel p. 235. Leake H. p. 176. 182.; von 
Anvern ſchon zu Lofris gerechnet). Bon neueren Reiſenden vgl. über Vhofit 
Walpole Mem. p. 68 ff. 319 ff. Turner Voyage I p. 301 ff. Gell It. of Gr. 
p. 169— 227. Dodwell Class. Tour I. p. 155—206., bei. aber O. Müller, 





Früher fülfchlich mit Cirrha identificitt. S. dagegen bef. Leake I. L m. val 
auch Tetichfe Part. 1. de Crissa et Cirrha. Strals. 1834, 4. 
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Orchomenos S. 483 f. 494 ff. Leakte North. Gr. II. p. 69—90. 99—111. 163 
— 170. 188—1v2. 523—597. u. Brandis, Mittb. I. ©. 94 ff. u.249 ff. [F.] 

Doxrkıs, Stadt in Arahofla bei Btol. VI, 20, 4. I F.] 

Doxo« (Vtol. IV, 1,12.), Gebirge in Mauritania Xingitana, wahrſch. 
auf dem weftl. Ufer des Mulucha zwiſchen dem großen und kleinen Atlas. 
Bol. Mannert X, 2. S. 407. u. mein Handb. d. alt. Geogr. II. S. 865. | F.] 

Phocus (Doixoe), 1) Sohn des Ornyıion oder Pofeivon, Pauſ. 11, 
4, 3. 29, 2f. IX, 17,4. X, 1,1., f. ©. 19550. — 2) Sohn des Aiafod und 
der Mereide Biamarbe, von Afteria oder Aſterodia Vater ded Panopeus und 
Kriſſos (Schol. Eur. Or. 33. Tzetz. Lyk. 5r.), von feinen Halbbrüdern Te— 
lamon und Peleus erihlagen, f. oben ©. 1279. Cein Grabmal wurde auf 
Aegina gezeigt, Baus. I, 29,7. — 3 u. 4) Vater und Eohn des Phokion, 
f. Phorion, ©. 15314. u. ©. 1549. [W.T.] 

Phocussae (Dox vooa rjoor, Viol. IV, 5, 75.), zwei Infeln des 
ägyptiſchen Meered vor der Küfte Marmarica’s. [F.] 

Phöcylides, DoxvAörs, MiAnaos (vgl. Phrynid. Ecl. p. 358.Lob.), 
QıAooagog, GVyyvoro, Osoyrıdeg' vr ö6 Enatep'g were yul’ &rn tor Too- 
or, OAvuruadı yey rotes 70 (auch Eyrill. c. Jul. VII. p. 225. ſetzt Beide 
in DI. 58., Eufeb. Chron. u. Ge. Syncell. DI. 58. nur Iheognis, Pholyl. 
in DI. ‚60.; arng mahaıoz oyodgu heißt. Pb. bei Phryn. 1. 1.), Eyuayer 
em nal &leyeias, mapaırgeig yo yyaugg, agrırag (die Elegien allein, oder 
auch die Herameter?) Keyalaıa Emyvagovor. Suidas s. v. Die. erhuls 
tenen Bruchſtücke (bei Bergk Lyr. gr. p. 338—341., wovon aber fr. 2. 15. 
18. mohl abzuziehen) zeigen in rem Verf. einen Mann von Biederfeit und 
Dffenheit, der von der folivden Grundlage eined fihern, durd Arbeitfamfeit 
zufammengchaltenen und vermehrten Beflged aus (fr. 3. 5. 7. 10.) zu einer 
ehrenfeften, zuverläßigen (fr. 6. vgl. 2.), durch feinen Schein geblendeten 
(fr. 4.9.) Oeflnnung und Weltanfhauung gelangt ift und, obwohl verjö. lich 
anipıudölos (fr. 12.), feine Lehren der Billigfeit (fr. 17.) und Verſtändig⸗ 
feit ıfr..16.) in ſchmuckloſer, bündiger, faſt orakelhafter (vgl. zai rode Dw- 
»vAıdew u. Dio Chryſ. XAXVI. T. I. p. 79. vouodereir bei Lutian. de- 
calumn. 8.) Form für Andere hinftelt. Ginen grellen Abſtich hievon bilvet 
das pieutophofyliveiihe zomue vovderızor von 230 Heramerern (bei Bergf 
p. 342 - 455. ), das theils — *— feinen Zuſammenhang mit den ſibelliniſchen 
Drafeln (eioir ex tor Lıßvikaror xerisuuere, Suid. v. Donvi.) theils 
durch feinen Inhalt und feine Form fih als dad Produkt eines Judenchriſten 
zu Ale xandria anfündigt. Das jfüdiſche Clement ift verbürgt durch vie aufs 
fallende, zum Theil wörtliche Uebereinftimmung mit Stellen des A. T., bei. 
des Buchs Sirach; das driftlihe durh die immer von Neuem eingejhänite 
Pfflicht der Wohlthätigfeit (ſ. V. 19. 22. 26. 28 f. 40. 83. 141.), beiden 
gemeinjam ift das Gebot uöwlodvror areysodaı (DB. 32.), die Lehre von 
der Linfterblihfeit der Seele und Auferftehung des Leibs (VB. 103—115.), 
und der Monotheidmus, woneben aber — jei ed in Folge des fingirten Ur— 
ſprungs von dem SHellenen Phokylides oder in Folge eincd der Weltſtadt 
Nlerandria geläufigen Synkretismus — rein polyvtheiſtiſche Ueberreſte ſich 
finden, wie 660 V. 98. 104., die Behauptung DB. 163. daß auch den ucdnu- 
ve; Nichts ohne nauarog zu Theil werde, endlih Ardnz u. eis Asdnr V. 110f. 
Bon Plan und Ordnung ift feine Spur; die yurghlidende Gefinnung von 
ordinärſter Art (3.8. V. 121.), und die Sprache ein willfürliches zum Iheil 
fehlerhaftes Gemiſch aus allen Dialeften. Vgl. Bernhardy, Grunpr. d. gr. 
fir. II. S. 359— 361. Nidel, Ph.'s Mahngeviht, im metr. Ueber. nebft 
Text, Mainz 1833. 8. |W. T.] 

Phoda, Stadt in Arabia Belix, Plin. VI, 28, 32. [F.] 

Phoebaeum (Doßaior), ein Drt bei Sparta unweit Therapne mit 
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einem Heiligtum der Diosfuren, wo bie Epheben dem Enyalios opferten, 
Bauf. IH, 14, 9. 20, 2. Herod. VI, 61. Liv. XXXIV, 39. Bol. Leafe 
Morea I. p. 152 ff. [West.] 

Phoebammon, Rhetor, vermutblih Zeitgenoffe des Syneflus, vgl. 
Soneſ. Epist. 143. Man bat ihn mit dem »oung Doßauuor bei Phot. 
Bibl. Cod. CCLXXIX, p. 536. A. iventificiren wollen und diefen für einen 
Aegypter erflärt: bob ift dort Kursmoiirnr erft Gorrectur des Meurflus, 
während die Mil. nororokıorir bieten, und beim Anon. in der Ermuroun 
urroowmig bei Walz Rhett. Gr. II. p. 645. beißt er dagegen 6 Lırehös 
Dußunuor. Db er Ehrift war ift zweifelhaft, da die Stelle 2,3. p. S1l., 
wo der Anoftel Paulus 6 Being arooroAng genannt wird, gerade in ber 
beften Handichrift fehlt. Seine Schrift reoi oyruarwr unropmar erichien 
zuerft anonym in der Alpin. Sammlung der grieh. Ahetoren I. p. 288— 
593,, dann im Ariftives von Normann, Vpsal. 1690, zulegt bei Walz t. VI. 
p. 492—519. vgl. daf. VI. p. 67. 73. 567. Unter den Schriftftelern über 
die oraoeız nennt ihn auch Tzetz. Chil. VI, 792. Bol. 3. 3. Bo. de 
Phoeb. rhetore eiusque de schemat. rhet. libello diss. Lips. 1739. und 
®abric. Bibl. Graec. VI. p. 104. Harl. [West.] 

Phoebe (Do:ßr), 1) Tochter des Uranos und der Gäa, von Koiod 
Mutter ver Afteria und Leto, Heſ. Theog. 136. 404 ff. Apollod. I, 1, 3. 
2,2. Vor Apollon und nah Themis Drafelgöttin zu Delphi, Aeſchyl. Eum. 
7. — 2) Beiname der Artemis, PVirg. Ge. I, 431. Aen. X, 215. Drid 
Her. XX, 229. Amor. III, 2, 51. Met. I, 476. Bal. Fl. VII, 366. — 
3) eine der Phaethontiaden, ſ. S. 1419. — 4) Toter der Leda, Eur. Iph. 
Aul. 50. Ovid Her. VII, 77. — 5) eine der Leukippiden, |. Bo. IV. ©. 946. 
— 6) Hamadryade, vermählt mit Danaod, Apollov. U, 1,5. — 7) Amas 
zone, von Herakles getöntet, Diod. IV, 46. — 8) Infel ver Prorontiä, 
Plin. V, 32, 44. [W.T.] 

Phoebia (Doßi«), Eleine Stadt in Sifyonia, Pauf. IX, 15,4. Stepb. 
By. s. v. Dodia. Derfelbe nennt s. v. Bovgi« nah Ephorus auch eine 
fifyonifche Stadt Buphia, welche nach ven Varianten bei Paufanias zu ichliehen 
von jener nicht verfchieden ift. Val. Roß, Neif. im Belop. I. S. 40. Year 
Pe oponn. p. 401. [West.] 

Phoebidas (DBiödeg), ein Spartaner, berüchtigt dur die Beſttzurg 
der Gapmea, DI. 99, 3., 383. Als Dderfelbe nämlih an der Spige eincd 
fpartanifden Heered, dad damald auf einem Zuge nah Olynth begriffen war, 
in der Nähe von Iheben eingetroffen, benügte Leontiadas ald Haupt ter 
oligarchiſchen Partei in Iheben diefen Umftand zur Unterprüdung der Demo: 
fraten und erbot fi gegen Phöbidas, die Stadt und Burg in feine Hände 
zu fpielen. Diefer, ebenio ehrgeizig als unbefonnen, gieng, ungeachtet Theben 
damals mit Sparta in Frieden lebte. darauf ein, beiegte ohne Schweriſchlag 
die ihm von Reontiada® Übergebene Gadmea und fandte Ismenias, das Haupt 
der Demofraten, gefeffelt nah Sparta, während die Anhänger deſſelben nad 
Athen flüchteten. In Sparta erregte diefe Ihat großes Mißfallen, nur Age: 
filaos, den man deßhalb auch als den geheimen Anftifter der Sache betrakttetz, 
redete mit Rückſicht auf deren Nützlichkeit zur Sühne, und jo ward, mähren? 
die Spartaner fortwährend Iheben beiegt hielten, Pb. nur der Form wegen 
feines Feldherrnamis entiegt und in eine Geldbuße von 100,000 Drachmen 
verurtheilt. Xen. Hell. V, 2, 25 ff. Diod. XV, 20. Plur. Ages. 23. 24. 
Pelop. 5 6. comp. Ages. c. Pomp. 1. de gen. Socr. I. Ginige Zeit 
darauf, DI. 100, 3., 378., während des erften Feldzugs des Agefilaos gegen 
Theben, erſcheint Vh. wieder als Heerführer unter diejem: er fiel in einem 
Gefechte bei Ihespii. Diod. XV, 33, Xen. Hell. V, 4, 41 ff. Blut. Pel. 15. 
Polyän. U, 5, 2. |[West.] 
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Phoebion, Stoifer, Porphyr. Plotin. c. 20. [B.] 

Phoebus (Doidos), der Glänzende, Reine, Beiname ded Apollon, 
ſ. d. A. [W.T.] 

Phoenice (Liv. XXIX, 12. It. Ant. p. 324.; Gouixn, Polyb. II, 5. 
XXXI, 22. Strabo VII, p. 324. Btol. IH, 14,7. Procop. de aed. IV, 1. 
Hierocl. p. 652.), eine anſehnliche und reiche Handelsſtadt der Provinz Chao— 
nia in Epirus, 56 Mill. nordweſtl. von Buthrotum an einem und nicht ges 
nannten Fluſſe (Bolyb. 1.11.) und in einer fumpfigen Gegend, von Juftinian 
ſtark befefligt (Procop. 1. 1.). Jetzt Finiki mit Reſten des alten Theaters, 
Leake North. Gr. I. p. 20. 66. — 2) Eleine, zu der Gruppe der Stöchaden 
gehörige Infel bei Plin. III, 5, 11. Vgl. Phila. [F.] 

Phoenieia (Eic. Fin. IV, 20.) oder Phoenice (ic. Acad. IV, 20. 
Mela 1, 11,1. Plin. V, 12, 13. u.f.w.; Dowian, Hom. Od. IV, 83. Herod. 
11, 79. 111,91. Thue. 11, 69. Stepb. Byz. p. 701.) hat bald eine weitere bald eine 
engere Bedeutung. Im weitern Sinne bezeichnet ed das ganze Küftenlann von 
Syrien und Paläftina bis nad Aegypten herab (Strabo XVI, p. 754 ff.), 
da in allen Hafenplägen deſſelben Phönicier wohnten und im ausfchließlichen 
Beftg ded Handels waren; im engern aber, in dem wir ed bier betrachten, 
nur den ſchmalen, gegen 30 g. M. langen und 2—3 M. breiten, von Aras 
dus im MN. bis unterhalb des Berges Carmel im ©. reihenden Küftenftrich 
am mittelländ. Meere, der in N. und D. an Syrien, in ©. an Paläftina 
und in W. an dad nad ihm benannte Mare Phoenicium (Plin. V, 12, 13. 
31, 34. IX, 10, 12., zo Dowwixor melayos, Agathem. I, 14., Zudorin 
Baraocoa bei Dion. Per. v. 117.) ftößt. (Die Römer fügten ihm noch bes 
nachbarte Landestheile, namentlih dad Gebiet von Cäſarea Paneas hinzu, 
fo daß bei Ptol. V, 15. Phönicien im N. bis zum Fluß Eleutherus bei ver 
Stadt Ortbofla, in D. bis zum Antilibanon und in ©. bis zum FI. Chor« 
ſeus bei Cäſarea reicht.) Der alte einheimifhe Name dieſes von Schlar p. Alf. 
Strabo XVI, p. 756 ff. Dion. Per. v. 864 ff. Ptol. V, 15. Mela I, 12. 
PBlin. V, 19, 17. u. U. -befchriebenen, kaum 240 IM. Flächenraum ums 
faſſenden Küftenlandes im U. T. war Canaan (7. B. Num. 33, 51.), weß⸗ 
halb auch Steph. By. 1. 1. jagt daß es einft Xva geheißen habe, ver 
fpätere griechiſche Name aber wird bald von Phönir, einem Bruder des Cad⸗ 
mus, bald von yoms, der Palmbaum, richtiger wohl aber von gourog, 
blutroth, abgeleitet, weil die purpurrothen Stoffe von jeher einen Haupts 
artifel der Induſtrie und des Handels der Phönicter bildeten. (Vol. Sidler, 
Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 540. Auch Strabo I, p. 42. folgt ſchon dieſer 
Etymologie, denkt aber dabei an das rothe Meer, an deſſen Küften die Phö- 
nicier urfprünglich gewohnt haben follen. Andere Etymologien f. bei Bochart 
Phaleg p. 345.) Das Land mar, die Küfte felbft ausgenommen, durchaus 
gebirgig, da zwei Hauptgebirge, der Libanus und Antilibanus (vgl. d. Artt. 
uw. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 660 f.) mit verfchievenen Nebenzweigen 
ed durchzogen, aber dennoch in Folge guter Bewäfferung ungemein fruchtbar. 
Diefe Gebirge liefen au an mehreren Punkten ind Meer aus, und bildeten 
hier von N. nah ©. herab die drei Vorgebirge Theu prosopon, Prom. 
Album (PBlin. V, 19, 17., noch immer Cap Blanc, Haſſelquiſt S. 185, 
Browne ©. 371. Maundrel ©. 52. v. Richter, Wallf. S. 70.) und Car- 
melum (no& j. Cap Karmel oder Kurmul). Dem Libanon entquoll eine 
Menge Kleiner Küftenflüffe, die ſämmtlich einer weftlihen Richtung folgten, 
nämlich in der Richtung von N. nah ©. der Eleutherus (j. Nahr el Kebir, 
Pococke II. S. 204 f. Maundrell ©. 3. Burkhardt S. 161. Robinfon II. 
S. 687 f.); der Sabbaticus (j. Arka); der Adonis (j. Nahr el Ibrahim, 
vgl. Maundrel ©. 58.); der Lycus (j. Nahr el Kelb); der Magoras (j. Nahr 
Beirut?); der Tamyras (j. Nahr Damur oder Damer); der Leo (wahrſch. 
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der heut. Auleh od. Avle, vgl. Br. IV. ©. 922.); der Bostrenus (vielleicht 
mit dem vorigen iventifch); der Belus oder Pagida (j. Numan od. Rabwin, Bo- 
cofe II. ©. 81. v. Richter ©. 66.); der Kison (no j. Keifun, Kiſchon, 
auch Nahr el Mefutta, Bocode II. S©.82. Shaw S. 274. Burdhardt ©. 339. 
Robinſon IM. ©. 472 ff.) und der Cherseus (Xeooeoz oder Xovaeos, Piel 
V, 15,5. 16,1.; j. Koradje, Pocode II. ©. 85.). Die Einwohner, Phoe- 
nices (Doirızes, Kom. Od. IV, 84. XIV, 288. XV, 414. Herod. I, 1. 11,56. 
III, 107. Thuc. I, 8,16. — Mela I, 12,1. 11,6,9. Blin. V, 56, 57. u. j.w.), 
waren höchſt wahrſcheinl. ein Zweig des großen ſemitiſchen oder aramäiſchen 
Volfäftammes (vgl. Heeren, Iveen I, 2. ©. 6.) und zwar zunächſt ver Ca 
naniter (denn obgleih Gen. 10, 15. vie Gananiter nicht zu den Semiten, 
fondern zu den Hamiten gerechnet werben, jo jpradhen fie doch nad Jeſ. 19, 18. 
ganz diefelbe Sprache wie die Hebräer, vgl. Gefenius, Geſch. d. hebr. Sprache 
©. 16 ff. u. 223 ff., u. Gen. a.a.D. wird Sidon der erftle Sohn Canaans, 
d. b. doch wohl die erfte Pflanzſtadt der Gananiter, genannt), jollten aber 
nicht Gingeborene ded Landes, fondern bald aus Arabien, bald aus Argop- 
ten, bald von den Ufern des Euphrat (Juftin. XVII, 3.), bald vom ery: 
thräijchen Dieere ber (Herod. I, 1. VII, 89. Strabo I, p. 42.) eingewandert 
fein; welche Einwanderung jedoch in vorgefhichtlihe Zeiten (wahrſch. glei: 
eitig mit der Ginwanderung der Gananiter in Paläftina) fallen müßte, da 
* zu der Zeit wo die Hebräer ſich in Canaan niederließen Sidon und 
Tyrus große und mächtige Handelsſtädte waren (Joſ. 19, 28. 29.) und wir 
feit dem Anfange unſerer hiſtoriſchen Kenntniſſe die Phönicier ſchon in diefem 
Küſtenlande finden. Bon bier aus durdhſchifften fle ſchon in den allerfrübeſten 
Zeiten alle Meere von Indien bis nach Britannien, ja bis zu den Küſten der 
Oſtſee bin (vgl. oben ©. 429 f.), fowie fie auch durch Karavanen, die na— 
mentlid nad Arabien und Aegypten giengen, mit dem Innern der Länder in 
tinmittelbarem Handelsverkehr ftanden. Auf ihren weiten Seereijen gründeten 
fie auch eine Menge von Colonien, namentlib an den Küſten Hilpanimt 
Gadir oder Gaded (nah v. Humboldt, Krit Linterf. I. ©. 127. im 3. 1085 
v. Chr.), Earteja, Malaca und Hifpalis, an den Küflen Afrifa’3 Utica (nad 
v. Humboldt a. a. D. gleichzeitig mit Gadir), Garthago (nah v. Humboldt 
a. a. O. im 3. 878 v. Ehr.), Adrumetum, am Pontus Eurinus Pronertus 
und Birhynion in SKleinaften, Garpafla auf Cyprus u. f. w., ja der gemöhn- 
liden Sage nach jelbft Cadmea (Thebä) in Hellad. Sie waren nach ben 
Angaben der Alten die Erfinder der Rechen- und Schreibefunft, ſowie dei 
Münzftempeld, des Glajed und der Purpurfärberei, die Vervollkommner der 
Aftronomie und der Nautif u. f. w. (Vgl. überhaupt Strabo XVI, p. 757. 
XVII, p. 787. Mela I, 12,1. Plin. V, 19, 17.*) Außer der Glasfabrikation 
und der Purpurfärberei blühte bei ihnen auch die Reinwandmanufaftur (Kom. 
1. VI, 288 ff. Herod. II, 116.), fowie die Babrifation Eunftreicher Gefäſſe 
und Schmudjahen aus Gold und Silber (Kom. I. XXIU, 740. Od. W, 
115.), und mit allen dieſen Erzeugniffen ihrer Induftrie trieben fie den aus— 
gebreitetſten Handel, der jedoch größtentbeils nur Tauſchhandel war. (Leber 
die Schifffahrt, den Handel und die Inpuftrie der Phönicier vgl. bei. Herren, 
Ideen I, 2. ©. 66—142.) Mitten unter diefem gewerbfleifigen und fried⸗ 
fertigen Wolfe aber haudten auf den Gebirgen des Landes auch eim paar 
wilde und rohe Räuberſtämme anderer Abkunft, nämlich die weit verbreiteten 
Ituraei (ſ. Bv.IV. ©. 337 ff.) und die Sicarii (Lızaoıoı, Joſeph. Ant. XX, 8 
B. Jud. II, 13. IV, 7.), die von ihren Dolden diefen Namen führten und 
unftreitig die Vorfahren der zur Zeit der Kreuzzüge jo gefürchteten Affaifinen 





* &. Gerhard, über die Kunſt der Phönieier, in den Abhandl. der Berl. Mat 
v. J. 1846. ©. 268. [W.T.] Ph en Abhan er Ber 


Phoenicia Libanensis — Phoenicüs 1555 


waren, deren Name auch nichts Anderes bedeuten ſoll als ber römiſche Si- 
carii (vgl. Duatremere Notices sur les Assassins ın d. Fundgr. des Orients 
IV. ©. 339. u. Ritters Erdk. II. S. 455 f.). Don einzelnen Diftriften des 
Landes werden nur zwei erwähnt, die Ebene Marsyas (ſ. Bd. IV. ©. 1598.) 
und bad damit an der Küfte zufammenbängende Gefilde Macra (Bd. IV, 
S. 1346 f.). Die Städte, an melden Phönicien ſehr reih war, waren 
autonom und hatten früher zum Theil monarchiſche Regierungen, fpäter aber 
ſämmilich republifaniiche Verfaſſungen, und traten nicht felten in Bündniſſe 
zufammen; an der Spiße aller aber fcheint zur Zeit ver höchſten Blüte des 
Zanded, d. b. zu Davids und Salomons Zeiten, Tyrus geftanden zu haben 
(vgl. Herren a. a. O. ©. 13.). Die beveutendften verfelben waren in ver 
Richtung von N. nah ©. Aradus und Antaradus; Tripolis; Byblos; Be- 
rytus (j. Beirut, über deffen Ruinen vol. Pocode 1. S. 132 f. Niebuhr 
II. ©. 469 f. Dlivier II. S. 216 ff. Maundrell ©. 38. Browne ©. 377. 
u. Ausland 1838. Nr. 178. ©. 709.); Sidon; Tyrus, und Aca, fpäter 
Ptolemais. Linter den Fleineren Städten des Landes aber find (in berielben 
Nichtung) noch Marathus, Arca, fpäter Caesarea oder Caes. Libani (am Fl. 
Arka, vgl. Pococke IE. S.299. u. Maundrel S. 40. auf dem gleichnamigen 
Hügel zwiihen dem Wadi Kherevbe und Wadi Arka? vol. auh Shaw 
S. 234.), Simyra, Orthosias oder Orthosia, Calamus (no j. Gallemon, 
Pocode 11. ©. 146. Maundrell ©. 53.), Trieris, Botrys (j. Batron, Po— 
cofe 11. ©. 144.), Leontopolis (vgl. Bd. IV. ©. 931. u. mein Handb. d. 
alt. Geogr. I. ©. 673.), Platanum, Sarepta, Ornithon Polis, vielleicht 
Alan, vgl. oben S. 987 f.), Ecdippa (j. Zib, Dſchib, Pococke H. ©. 115. 
Maundrel ©. 88. v. Richter ©. 70.), Sycamina” und Dorws oder Dora 
(j. Tortura, Pocode II. S. 85. d'Arvieux I. S. 11ff.) zu ermähnen. Weber 
die heut. Topographie des Landes vgl. die oben ©. 1077. bei Paläftina 
angeführten neueren Meifemerfe. [F.] 

Phoenicia Libanensis, |. Coelesyria. 

Phoenicides, aus Diegara, ein Dichter ver neuen Komödie, zwifchen 
Dt. 125 30., von dem wir noch drei Dramentitel Eennen, ſ. Meinefe fragm. 
comm. Vol. I. p. 48182. IV. p. 509—12. [Ladewig ] 

P’hoenicis, f. Medeon. 

Doırıxıodr, einer der belinftifhen Gerihtähöfe in Athen, f. Judicia, 
Bd. IV. ©. 369. [West.] 

Phoenicius (75 Dowwrinor 0005, Strabo IX, p. 410.) oder Phicius 
Mons (10 Dior 0005, Heflod. Sc. 33. Dixsıor, Apollod. III, 5,8. Steph. 
Byz. p. 697. Tzetz. Lye. VII, 1465.), ein hoher Berg Böotiend zwiſchen 
der Südoſtſpitze des Copaisſees und dem See Hylica am tenerifchen Gefilde, 
15 Stab. von Oncheſtus (Pauſ. IX, 26, 3.). Er war der Sage nad der 
Aufenthaltsort der Sphinx (ibid.), weßhalb er bei Paläph. de incred. VII, 
2. ro Igpiyyıor beit, auch der Ort wo Zeus die Alfmene umarmte (Heflod. 
1. 1.). Jetzt beißt er Faga. Bol. Gell It. of Gr. p. 125. Leake North. 
Gr. I. p. 214. 216. 219. 309. u. Müller, Ordhom. ©. 33. [F.] 

Phoenicum Vicus, Ott in Arabia Felix bei Ptol. VI,7,3. [F.] 

Phoenicüs (Porrwovz), 1) ein Hafen an der Oftfüfte von Sicilien, 
gleich neben der Stadt Helorus und etwas nördl. vom Vorgeb. Pachynum 
bei Ptol. II, 4,8. — 2) ein Hafen Joniens (Lydiens) am Fuße des Ber- 
ges Mimas bei Thuc. VIII, 35. u. Liv. XXXVII, 45., von 2eafe Asia min. 
p. 263. für ben heut. Hafenort Tſchesme, von Hamilton Research. IH. p. 5. 
aber für den Eghri Liman gehalten. — 3) eine einft blühende Stabt Lyciens 
am Berge Olympus (Stadiasm. mar. magn. $. 205.) und daher au felbft 
bei Strabo XIV, p. 666. Ptol. V, 3, 3. Plut. Pomp. 24. Gutr. VI, 3. 
u. Flor. III, 6. Olympus genannt, und fpäter ein Hauptfig der Seeräuber, 
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die daſelbſt eigenthümliche Feſte und Myſterien (des Mithras) feierten (Plut. 
1. 1.), aber bereitd von Servilius zerflört (ic. Verr. I, 1, 21.). weßhalb 
auch Plin. V, 27, 28. fagt: oppidum Olympus ubi fuit nunc sunt mon- 
tana. Ihre wenigen Lieberrefte finden fih zu Deliktadh. Dal. Leake Asia 
min. p. 186. Fellows Lycia p. 214 f. und Kammer in d. Wiener Jahrbb. 
Bd. CVI. ©. 90. — 4) ein Hafenplag Marmarica’8 in der Nähe von Pa— 
rätonium bei Strabo XVII, p. 799. u. Ptol. IV, 5, 7. [F.] 

5) Hafen Mefjeniend weftl. vom Vorgebirg Akritas bei den Denufen, 
Pauſ. IV, 34, 12. Bol. Boblaye Ruines de la Morde p. 112. — 6) 9 
fen an der Süpfüfte von Kreta, unweit der Stadı Phönir, zum Gebiet von 
Lampe (Lappa) gehörig, Strabo X, p.475. (Doirıra tor Aaureor). Ptel. 
II, 17, 3. Act. Apost. 27, 12. Stepb. Byz., ji. Benifi. Anlaß zur Be- 
nennung gaben die vielen Palmen der Gegend, Theophr. hist. pl. I1,8. | West ] 

Phoenicusa oder Phoenicussa (PD .ıraoVGe, Domxovove, Strabo 
VI, p. 276. Mela 11, 7, 18. PBlin. III, 9, 14., bei Diod. V, 7. u. Btol. 
II, 4, 17. Domxwöng rioog), eine der lipariſchen Infeln vor der Nordküſte 
Siciliend, wahrſch. das heut. Felicudi (nah Mannert aber IX, 2. ©. 465. 
das öſtlichere Dattolo). [F.] 

Phoenix (Poirié), 1) mythologiſcher Vertreter des Phbönifenvolfes, 
deſſen biftorische Beziehungen zu Europa dadurd bezeichnet werden daß Ph. 
bald Bruder der Europa heißt, der, von Ugenor nah ver entführten Schwefter 
ausgefhidt, nah Afrifa fommt und da einem Bolfe feinen Namen gibt 
(Apollod. IH, 1, 1. Euſtath. zu Dionyf. 905. Hygin fab, 178.), bald ibr 
Bater (Kom. 11. XIV, 321. Schol. zu I. XI, 397. Moſch. Id. 1, 7. 
Baläph. Iner. 16.), und zwar entweder von Verimede, Tochter des Deneus 
(Bauf. VII, 4,2. neben Aftyyaläa), oder von Telephe (neben Peiros, Aftopale 
und Phönike, Schol. Eur. Phoen. 5.), außerdem von Alphefiboia Vater dei 
Adonis (Apollod. IH, 14,4.). — 2) Sohn ded Ampntor und der Kleobule 
oder Hippodameia (Tzetz. Lyk. 421. Guftath. p. 762, 42. vgl. Ovid A. A. 1, 
337.), Falyvonifcher Jäger (Hygin. fab.-173. Dvid Met. VIII, 307.). Auf 
Bitten feiner Mutter, die fih durch eine Nebengemahlin (Phthia oder Kiytia 
bei Tzetz. 1. 1.) beeinträchtigt ſah, ſchwächte er diefe, um den Water von ihr 
abzubringen (die fpätere Sage ftelt dieß nur ald eine Verleumdung vet 
Keböweibed dar, wie bei Phädra, Idäa, Aſtydameia, ſ. Apollod. IH, 13,8.), 
zog fi aber dadurch von diefem den Fluch zu, daß er kinderlos bleiben jole 
(nad) der fpäteren Sage wurde er von Amyntor geblendet, von Cheiron aber 

eheilt, Apollod. u. Tzetz. 11. II. Propert. II, 1, 60.), daher Ph. zu jeinem 

eunde (Hygin. fab. 257. Ovid Her. III, 27.) Beleus entilob, von ibm 
freundlih aufgenommen, zum Aufſeher des dolopifchen Landes und Grzieber 
feined Sohnes Achilleus gemacht wurde, welchen er denn auch nach Jos be 
gleitete (Hom. Il. IX, 447 ff. vol. XVI, 196. XXIII, 360. Btol. Heph. 1, 
p. 308. Dict. I, 14. Nah Hygin. fab. 97. führte er 50 Schiffe gegen 
Zroia). Neoptolemos, der ihm viefen Namen verdanken ſollte «Pau. X, 
26,1.), beftattete ihn zu Eion in Makedonien oder zu Trachis in Iheffalien 
(Tzetz. Lyk. 417. Strabo IX, p. 428.). Auf der appellativiihen Bedeutung 
jeined Namens beruht ed wohl wenn Tzetz. Chil. XII, 68. ihm die Erfindung 
der Buchftabenfchrift beilegt. — 3) Heiliger Vogel der Aegypter (ähnlich dem 
perſ. Simorg und indiſchen Semendar), der nad der Sage bei Herod. 11, 73. 
alle 500 Jahre, wenn fein Vater geflorben, aus Arabien nad Heliopolit 
fam um dort ihn in einem Ci aus Myrrhen zu begraben. Abgebilver murde 
er ablerartig, mit purpurnem und goldenem Gefieder, Herod. 1.1. vgl. Plin. 
H.N. X, 2,2. Achill. Tat. III, 25. Abweichend erzählt Tac. Ann. VI, 29.: 
wenn fein Leben zu Ende gebe fo baue er in feiner Heimat Arabien ein Neft 
und teile diefem Beugungäfraft mit, fo daß aus demſelben ein junger Phönir 
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bervorgehe; wenn diefer erwachien begrabe er feinen Water indem er ihn auf 
dem Altar des Helios verbrenne. Andere Darflellungen: es lebt immer nur 
Einer (daher unicus, Ovid Amor. II, 6,54. Claudian. Laud, Stil. 1,417.); 
er baut fein Neft auf Gewürzbäumen, und wenn er nach einem Leben von 
7006 Sahren in Aegypten flirbt jo entwidelt jih aus ihm ein Wurm ber 
durch die Sonnenwärme zum Phönix wird (Tzetz. Chil, V, 397 ff. Plin. 
H. N. X, 2. Ovid Met, XV, 392 ff.). Wenn er 500 Jahre alt ift baut 
er einen Sceiterhaufen aus Gewürzen, fegt fi darauf und flirbt, gebiert 
fh dann aber felbft wieder nen und trägt, wieder groß geworben, die Reſte 
feined alten Körperd in Myrrhen eingeſchloſſen nach Heliopolis, wo er fie 
verbrennt (Pomp. Mela III, 8. Stat. Silv. II, 4,36.). Aus Strahlen geht 
er hervor und glänzt von Gold; fein Neſt aus Gewürzen fleht an den 
Quellen des Nils; wenn er in diefem vergeht um neu aus fi jelbit geboren 
zu werden fo fingt er fich jelbft fein Sterbelied (Philoſtr. v. Apollon. III, 
4%). Nah Lucian de morte Peregr. 27. und Philoftr. 1. 1. ift er ein 
indiſcher Vogel ver ſich wenn er 500 oder 1461 Jahre erreicht Hat jelbil ver- 
brennt; Anderes f. bei Solin. 33. Aur. Vict. Caes. 4. Die verjchiedenen 
Darftellungen der Sage find zufammengeftellt in dem Phoenix des Lactantius 
(Bd. IV. ©. 718.), vgl. P. Tegel, Phoenix visus et auditus, sive fictae 
illius avis qvae usqve adeo celebratur toto orbe descriptio symbolica, 
cam figuris. Amſterd. 1706. 4.; Henrichſen, de Phoenicis fabula apud 
Graecos, Romanos et popu'os orientales; 2 Partes, Kopenhanen 1825. 1827. 
Hbchſt wahrſch. ift der Bogel das Symbol eined ägyptischen Zeitcyklus, deſſen 
Umfang feine Lebensdauer heißt. Daraus erklärt fib auch das Begraben 
ſeines Vaters, feine Selbfterneuerung x. Die Myrrben beziehen fih auf Lie 
Eitte des Einbaljamirend. [W. T.] 

4) Bon Tenedos, Unterfeloherr bei Gumenes im Kampfe gegen Craterus 
und Neoptolemus, Plut. Eum. 7., gegen den von Gumened abtrünnigen 
Unterfeldherrn Perdiccas, Diod. XVII, 11. Im 3. 310 überlieh ihm Pto- 
lemäus, der Strateg am Helleöpont, der von feinem Oheime Antigonus ab- 
fiel, den Befehl am Hellespont. Diod. XX, 19. Antigonus jandte feinen 
Sohn Philipp gegen Phönir, er ergab ſich, erhielt Verzeihung und wurde 
fpäter Strateg in Lydien, verrietb aber im J. 302 das Land an Lyſimachus. 
Diod. XX, 107. [K.] 

5) Erzgießer, welcher die Statue des Fauſtkämpfers Epitherſes machte, 
Plin. XXXIV, 8, 80. Nah Pauſ. VI, 15, 6. hatten die Landsleute des 
Epitherſes, die ioniſchen Erythräer, deſſen Statue nah Olympia geweiht. Da 
Ph. Schüler des Lyſippus war, fällt feine Zeit in Ol. 120. [W.] 

6) Jambograph, ſ. Bo. IV. ©. 17. Meinefe in Lahmannd Ausg. von“ 
Babrii fabulae (Berlin 1845) p. 140ff. 3. K. Knoch Auctores qvi choliam- 
bis usi sunt (Herford 1845. 4.). [W.T.] 

7) Aus Theſſalien, Sophift des 2ten Jahrb. n. Chr., Schüler ded Phi- 
lager, al3 Redner zwar von großer Präcifion und Klarheit in der Anord— 
nung, aber ohne Schwung und monoton im Ausdruck und wegen der Schlidt- 
beit und Echmucdlofigkeit feiner Darftelung mehr für Anfänger ald Lehrer 
geeignet. Er farb zu Athen im 7Often Lebensjahre und warb am Wege 
nad der Afademie begraben. Philoftr. vit. soph. II, 22. — 8) Fluß Achajas 
im Gebiete von Aegium, Pauſ. VII, 23, 5. vgl. Xeafe Morea III. p. 193. 
u. Peloponn. p. 408. Boblaye Ruines p. 25. — 9) Stadt in Kreta, 
ſ. Phoenicus, Nr. 6. [ West.) 

10) Ein Fluß Theſſaliens (Plin. IV, 8, 15. Lucan. VI, 374.), der 
fich ſchwer beftimmen läßt, wenn wir nicht zwei theſſaliſche Flüſſe gleichen 
Namend annehmen wollen. Denn nad Herod. VII, 198. und Strabo IX, 
p. 428. fol er in Phthiotis und im der Nähe der Thermopylen in ven 
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Aopus fließen, nah Vib. Seau. p. 16. aber ein Nebenfluß des Apidanus 
fein (alio nach Theſſaliotis gehören). Vielleicht aber hat Vibius ſich geirrt, 
wie nicht jelten. Uebrigens vgl. Leake North. Gr. II. p. 325. u. IV. p. 515. — 
11) ein Kaftel an der Süpfüfte von Garien (Strabo XIV, p. 652. Btol. 
V. 2, 11.) auf einem gleihnamigen Berge (Strabo p. 651 f. Ptol. V, 2, 
13.), welchen Legterer für die äußerſte Spige ded Taurus erflärt, die Grenze 
des rhodiichen Gebietd auf dem Feftlande (Strabo 1. 1.). [F] 

Phoenodamas, ſ. Segesta. 

Phoetaspius, röm. Töpfer, auf einer bei Mainz gefundenen Zampe: 
I. Malten, Ergebniffe ꝛc. 1842. ©. 23. 25. [W.] 

Phoetiae (Porreice, Polyb. IV, 62. Doriaı, Steph. Bor. p. 702., 
bei Thuc. II, 106. Porich), eine Stadt Ucarnaniend auf einem Hügel weit: 
li von Stratus, nah Steph. von Phötius, einem Sohne des Alfmäon, ge— 
gründet; nach Leake North. Gr. III. p.574f. beim heut. Porta. Pouqueville 
It. p. 152. u. mit ihm Krufe, Hellas II, 2. ©. 341. fucht fie norvöfl. von 
Stratud auf einem fteilen Berge, auf dem fih auch Ruinen zeigen. [F.] 

Pholegandros (DoAsyaröoos; Ptol. INT, 14. Doicreröonz;), jegt 
Polykandro, eine der Fleineren Cycladen zwifchen Melos und Sikinos gelegen, 
ihrer Raubbeit wegen von Aratus bei Strabo X, p. 484. 486. die weileıne“ 
genannt. Ihren Namen fol fie von Pholegandrus, einem Sohne des Minos, 
. erhalten haben; Steph. Byz. Die Nuinen ver alten Stadt finden ſich auf 
der Oftjeite der Infel, über deren gegenwärtige Beichaffenbeit vgl. Roß, Reii. 
auf d. grieh. Inf. I. ©. 146 ff. [West.] 

Pholde (Do)0n), Grenzgebirg zwiſchen Arkadien und Elis, füdlice 
Bortiegung ded Erymanthus (Strabo VII, p. 336. 337. 388. Pauf. VII, 
24, 4. Mela II, 3, 5.). Auf ihm entfpringen der Selleeis (Strabo VII, 
p. 338.), der Ladon (XII, p. 587.), der Leukyanias (Pauf. VI, 21, 5.) 
und andere Flüffe von Elid. Die Sage macht Pholoe zu einem der Site 
der Kentauren, Apollod. II, 5, 4. Steph. Byz. s. v. Dokon, Heraclit. de 
incred. 5. (von dortiger Pferdezucht fpricht Stat. Theb. X, 228.), und läßt 
ebendafelbft den Buphagus von Artemis getödtet werden, Pauſ. VIII, 27,17. 
Jegt Olono, Leake Morea II. p. 195., nah Puillon Boblaye Ruines de la 
Morde p. 118. 125. das Plateau von Lala. Plin. H. N. IV, 6, 10. un 
Steph. Byz. nennen noch dort eine Stadt gleichen Namens, die aber wenig 
beglaubigt ift. [West.] 

Pholus (Do405), Sobn des Seilenos und einer maliihen Numpke, 
Kentaur, bewirthete den Herafled in Pholoe (f. d.), fand aber nad deſſen 
Kampf mit den Kentauren gleichfall® den Tod, indem ihm ein vwergifteter 
Pfeil auf den Fuß fiel, Apollod. II, 5, A. Diov. IV, 14. Schol. Tbeofr. 
vi, 150. ®irg. Ge. I, 456. Vgl. Bv. IT. ©. 1164. g. E. [W.T.] 

Donuwdig (Ptol. IV, 5, 34.), Stadt Unterägyptens im Mareotid 
Nomod. [F.] | 

Dorına, re. Kein Theil des griehiichen, inäbefondere des attiſchen 
Rechts iſt hinter der Zeit und ihrem Bortfcreiten in gleihem Maße zurüd: 
geblieben wie der welcher fih auf die Ausübung der Blutgeſetze bezieht, mat 
daraus zu erflären ift daß diefe auf uralten religiöſen Saßungen berubrem, 
die nicht angetaftet werden fonnten ohne zugleich das helleniſche Weſen in 
feinen Grundbegriffen anzugreifen. Die Umriffe des fpäter geltenden Blut- 
rechts finden ſich daher vollftändig ſchon in ver Blutrache der heroifchen Zeit 
vor. Vergoſſenes Blut erheiicht eben fo fehr Nahe — Blut um Blut zu 
vergießen ift Pflicht für die nächften Blutöverwandten, Hom. Il. XIV, 483. 
XXIV, 213. — ald Sühnung der begangenen Blutſchuld (ayrs, mieoue) zur 
Abwendung des dadurd erregten Zorned der Götter. Geſchieden warb ſchon 
damals vorfägliher Mord und unfreiwillige Tödtung; in jedem Balle aber 
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ward der Thäter von aller heiligen und bürgerlichen Gemeinfhaft ausge⸗ 
ihloffen und mußte das Land meiden, Il. XVI, 573. XXI, 86. XXIV, 481. 
Od. XIII, 259. XIV, 380. Heſiod. Scut. 82. Rückkehr ward nur dem uns 
vorjäglihen Mörder geftattet, und auch diefem nur nachdem er ſich mit den 
Angehörigen des Getödteten durch ein Bußgeld (zoırn, II. IX, 632. XIII, 659.) 
und mit den Göttern durch eine Neinigung abgefunden hatte. — Diefelben 
Griheinungen ehren in der Hauprfache wieder in den Drafonifhen Blutges 
fegen, welche Solon unverändert in feine Gefeßgebung hinübernahm. Bol. 
Antiph. Or. I, $. 3. V, $. 14. VI, $. 2. Dem. g Lept. p. 505. $. 158., 
g. Ariftofr. p. 636. $. 51., g. Euerg. p. 1161. $. 71. Blut. Sol. 17. 
Grundbeftimmung ift auch hier der Unterfchied zwiſchen vorfäglihem Mord und 
unvorjäglicher Tödtung; dazu tritt jedoch jegt noch ein Drittes, Tödtung aus 
rehtliher Befugniß, melde demnach feine Verantwortlichfeit nah fi zog, 
wie aus Nothmehr (vgl. Antiph. Or. IV. u. dad Geſetz des Rhadamanthys 
bei Apollod, Bibl. II, 4, 9.), im Kriege, bei Wettlämpfen, bei Ertappung 
des Ehebrecherd (Dem. g. Ariſtokr. p. 637. $. 53.), deßgleihen bei unbes 
fugter Rückkehr Verbannter (ib. p. 629. $. 28.), und bei Umflurg der Ver: 
faffung (Andoc. de myst. $. 95.). Drafon legte die Gerichtöbarfeit über 
Sachen ded Mordes in die Hänte eined bejonderen NRichtercollegiumd, der 
Epheten, welche je nah der DVerfchievdenheit der Umflände unter denen ein 
Mord verübt worden war in fünf verjchiedenen Difafterien zu Gericht faßen, 
im Areopag, Balladion, Delphinion, Prytaneion und in der Phreattys. Solon 
ließ die vier legteren ald Ephetenhöfe fortbeftehen und übertrug dagegen die 
an den Areopag gefnüpfte Gerichtöbarfeit auf den an biefer Stätte von ihm 
errichteten Rath. ©. unter eyeraı u. die Artt. über die einzelnen Gerichts— 
böfe. Im Areopag ward über vorjäglihen Mord Gericht gebegt. Hier, wie 
in allen andern Bällen, find es nur die nächften Anverwandten (uEyoı wre- 
Wedor, Dem. g. Guerg. p. 1161. $. 72.; Errog areWuornrog, g. Mafart. 
p. 1063. $. 57. Plato de legg. IX, p. 871. B.; weyoı arewıor, Pollux 
VII, 118.) welche nicht nur das Recht, fondern auch die Pflicht haben (vgl. 
Dem. g. Androt. p. 593. $. 2.), den Mörder gerichtlich zu verfolgen. Gleich» 
wohl ftand es noch nach der erften gerichtlichen Rede dem Thäter frei, durch 
die Flucht ſich weiterer Strafe zu entziehen (Antiph. Or. I, $. 9. Dem. g. 
Ariftofr. p. 643. $. 69. Pour VII, 99.), wobei er zwar feines Vermoͤ— 
gend verluftig gieng (Dem. g. Mid. p. 528. $. 43. Poll 1. 1.), im Exil 
aber, fofern er fi nicht bei den Nationalfpielen und amphiftyonifchen Ver— 
fammlungen fowie im Öffentligen Verkehr auf den Grenzmärkten bliden ließ, 
— denn dann Fonnte er ebenfo ungeftraft getödtet werden ald wenn er uns 
befugter Weife in fein Vaterland zurückkam — nicht angegriffen werden durfte 
(Dem. g. Ariftofr. p. 632. $. 37.). Die Strafe des vorjäglichen Mordes 
war der Tod (Dem. g. Mid. p. 528. $. 43.), bei deren Vollgiehung der 
Bluträcher gegenwärtig fein durfte (g. Ariftofr. p. 613. $. 69.). Unvor— 
ſätzliche Tödtung gehörte vor dad Forum der Epheten im Palladion. Der 
Ihäter war ftraflod wenn der Getödtete jelbit noch ihm verziehen (Dem. g 
Pant. p. 983. $. 59., g. Naufim. p. 991. $. 22.), mußte jedoch auf einem 
vorgeichriebenen Wege dad Land verlaffen und jo lange meiden bis er von 
den Angehörigen des Getödteten Verzeihung und Erlaubniß zur Rückkehr ers 
langt, Ews ar aidkonrei ra Tor Er yercı Tod nerordoroz (g. Ariftofr. 
p- 644. $. 72., g. Mafart. p. 1069. $. 57.). Länger als ein Jahr (vgl. 
Heſych. 5. v. arenavnouog) durfte diefe, wie ed fcheint, nicht verweigert 
werden; mittlerweile aber war der Blüchtige vor Verfolgung ſicher und fein 
Vermögen durfte nicht angetaflet werden (Dem. g. Arift. p. 634. $. 44.). 

gieng er aber während diefer Zeit einen zweiten Mord, fo mußte er fih 
vor den Epheten bei der Phreatiys (ſ. dieſ. Art.) ftellen. Ueber Tödtung 


— 
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hingegen welche Einer aus rechtlicher Befugniß vollzogen zu haben behauptete 
richteten die Epheten beim Delpbinion, und endlich über foldhe Bälle wo ein 
leblojer Gegenftand den gewaltfamen Tod eined Menfchen herbeigeführt hatte 
die beim Prytaneion (f. d. A.). Ueber DBatermord hatten weder Drafon 
noch Solon ein Gele gegeben, f. oben ©. 1183. Anm. Die gemöhnlide 
Form unter welcher die Mordflagen anzuftellen, war die in jevem Falle un- 
Ihägbare yo«pn gYorov: dieſe gehörte zur Jurißdiction des zweiten Archon, dei 
Paokevg, war aber wegen der drei monatlihen Termine der Vorunterfuchung 
jpäteftend mit Ende ded Iten Monats anzubringen, Antipb. Or. VI, $. 42. 
Nächſtdem war jedoch auch die Form der arayayı) (jo wie die verwandt 
Eröeikıe, Antiph. Or. V, $.9., vermuthlih in Fällen wo der zur Anftelluma 
der Apagoge geeignete Zeitpunkt vorüber war) anwendbar (Pour VIH, 50.), 
in dem doppelten Balle nämlih, wenn das Berbrechen unter erfchwerenven 
Umftänden, wie ald Raubmord, verübt war und daher ald zarovpynua bes 
trachtet ward, oder ein Mörder fih an heiligen und Öffentlichen Orten be— 
treten ließ (vgl. unt. Erde), endlih unter außerordentlichen Umſtänden 
auch die eioayyslıa (Dem. g. Mid. p. 552. $. 116 ff.). — Bol. Martbiä 
de iud, Athen. I. p. 149 ff. Meier im Att. Broc. S. 230 ff. 307 ff. Heffter, 
athen. Gerichtsverf. S. 133 ff. Wachsmuth, Hell. Altertb. HM. ©. 118 F. 
215 f. DO. Müller zu Aeſchyl. Eum. ©. 126 ff. Hermann, Lehrb. dv. griech 
Staatsalt. $. 104. 105. Schömann Antiq. iur. publ. gr. p. 287 ff. de Boor, 
d. att. Inteflat-Erbreht S. 117 ff. [ West. ] 

Phonolenides, 2apithe, Ovid Met. XII, 433. [W.T.] 

Phorbantia (Pooßarri«, Wtol. IH, 4, 17.), die nörvlidhfte ver 
ägatifchen Infeln vor der MWeftfüfte Siciliend, die man gemwöhnlih auf für 
die von Plin. II, 8, 14. genannte Injel Buceina hält. Sie ift das beur. 
Levanſo. [F} 

Phorbas (Dood«;), 1) Sohn ded Lapithes und der Orfinome, Bru- 
der des Periphad, befreite Rhodos von Schlangen und erhielt dafür Heroen« 
dient (Diod. V, 58. vgl. Ophiuchos, oben ©. 944.). Nah Anden Fam 
er aud Theffalien nah Olenos, zog von da nach Elis, dem dortigen König 
Alektor zur Hilfe gegen Pelops, und wurde dann von jenem zum Mitberrider 
gemadt. Auch verfchmägerten ſich Al. und Ph. gegenfeitig: Al. heiratete 
Diogeneia, die Tochter des Phorbas, und Ph. die Schweiter des Al., Hyr— 
mine, mit der er Augeias und Aftor zeugte, Diod. IV, 69. Euftath. p. 303,8. 
Schol. Apollon. Arg. 1, 172. Bauf. V, 1, 8 Npollovd. I, 5, 5. Aut 
Tiphys wird ald ihr Sohn genannt, Hygin. fab. 14. Er zeichnete ſich im 
Fauflfampf aus, plünderte mit den Phlegyern den delphiſchen Tempel, ward 
aber von Apollon überwunden, Schol. Hom. 11. XXIII, 660. Ovid Met. 
XI, 414. vol. XII, 322. — 2) Sohn des Argos oder Kriajos, Bruder des 
Peirafos, von Euböa Vater des Triopas, Pauſ. II, 16,1. IV, 1,2. Sdol. 
Eur. Or. 920. Wegen Triopas, der gleihfalld Schlangentödter heißt, viel⸗ 
feit identifh mit Nr. 1. — 3) Sohn des Triopas, Enkel von Nr. 2., 
Vater ded Bellen, Som. hymn. Apoll. 211. Pauſ. VII, 26,2. — 4) Sobn 
des Kriafod (vgl. Nr. 2.) und der Melantbo, Bruder ded Greutbalion um? 
der Kleoboia, Vater des Areftor, Schol. Eur. Phoen. 1116. Or. 920. — 
5) Afarnanier, z09 mit Eumolpos gegen Eleuſis, Guftath. p. 1156, 52. 
Schol. Eur. Phoen. 854. — 6) Bürft von Lesbos, Vater der Diomede, 
Som. Il. IX, 665. Dict. II, 16. — 7) Troer, Vater des Ilioneus, Hom. 
11. XIV, 490. ®irg. Aen. V, 842. — 8) aus Syene, Sohn ded Metbion, 
Genoſſe des Phineus, Ovid Met. V, 74. [W.T.] 

Phorbus (Dooßos), Bater der Pronoe, Apollod. 1, 7,7. [W.T.) 

Phorcus u. Phoreys (Döpxos, Doorvr, Dopxvg, lehteres die ge 
braͤuchlichſte Form, Euftath. p. 364, 44. 1108, 15.), 1) Meergreis (wisos 
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owr, dAag uedor), Vater der Thooſa (Hom. Od. I, 72.; bei Serv Virg. 
Aen. V, 824. Sohn ded Pojeidon und der Thooſa); nah ihm war ein Has 
ien auf Ithaka benannt, f. Bd. IV. ©. 333. Bei Späteren beißt er Sohn 
des Pontod und der Ge, Bruder ded Ihaumad, Nereud, der Eurybia und 
Keto (Hefiod. Theog. 237. Apollod. I, 2, 6.). Mit Lebterer zeugt er bie 
Gräen und Gorgonen, die daher Dovxides, Phorcynides ıc. heißen (Heflod. 
Th. 270 ff. Aeſchyl. Prom. 794. Ovid Met. IV, 742. 774. V, 230. Hog. 
praef. p. 9.), den heiperifchen Drachen (Theog. 333 ff.), die Hefperiven (Schol. 
Apollon. Arg. IV, 1399.); mit Hekate (oder Kratäid, Serv. Virg. Aen. III, 
420.) die Sfylla (Schol. Ayoll. Arg. IV, 828. Euftath. p. 1714, 30. Tzetz. 
Lyk. 45.). — 2) Sohn des Phainops, aus Askania, Führer der Phrygier, 
Bundedgenoffe der Troer, von Aias erlegt, Hom. Il. II, 862. XVII, 218. 
312 ff. Bauf. X, 26, 2. 1W. 7T.) 

Phorminx, j. Bd. IV. ©. 1289, 

Phormio (Dogwor), 1) Sohn des Afopius (oder Afopihus, Pauf. 
1,23, 10. X, 11,6.), aud dem Demos Päanla, einer der geachterften athen. 
Feldherrn in den erften Jahren des peloponnef. Krieges, fhon vorher Ol. 85, 1., 
440. thätig im Kriege mit Samos und DI. 87,1.,432. bei der Belagerung 
von Potidäa (Thuc. I, 64. 65. 117. Diod. XII, 37.), hierauf DI. 87, 2., 
431. gegen die chalkidiſchen Städte (Thuc. I, 29.), DI. 87, 3., 430. gegen 
die Ambrafioten zur Unterflügung der Amphilochier und Afarnanier (ibid. 
11,68.), im folgenden Jahre auf der athenifchen Station zu Naupaftus, wo 
er flegreich gegen die überlegene peloponneflihe Flotte kämpfte (ib. II, 80—- 
92. Diod. XII, 47.48.), endlich 428. abermals in Afarnanien, Thuc. 11,102. 
Vgl. Schol. Arift. Equ. 562. Pac. 347. Lys. 804.— 2) f. Pasion. [West.] 

3) Ein Platonifer der in Plato's Auftrag den Eleern Gelege gab; 
Blut. II, p. 1126.C. — 4) Peripatetifer, wollte fi vor Hannibal in einem 
ſchulmäßigen Vortrag über die Kriegöfunft zeigen; f. Eic. de orat, H, 18. 
vgl, 19, Daher fprichwörtlid Phormiones für Leute die über Dinge reden 
wollen.von welchen fie Nichts verſtehen. [B.] 

Phormis (Doouız, bei Suidad Dopuag), neben Epicharmus (f. Bd. II. 
©. 173) als Erfinder der älteren dorifchsflcilifhen Komödie genannt, nad 
Suidas auch deſſen Zeitgenoffe. Er war (Bauf. V, 27, 1. 7.) aus dem 
arfadiihen Orte Mänalus und von da nach Sicilien gegangen, wo er unter 
Gelo und defien Bruder Hiero zu Syrafus durch Kriegsthaten ſich außzeichnete 
und Reihthümer gewann melde ihn in den Stand festen Weihgefchenfe nad 
Olympia und Delphi zu fenden; wogegen der Syrafufaner Lycortas nad 
Divmpia ein Standbild des Phormis, im Kampfe mit einem Gegner ihn 
darſtellend, ftiftete. Nah Suivad (der ihn einen Syrafufaner nennt) war 
et mit Gelo befreundet (oixeiog) und Erzieher feiner Söhne. . Bon feinen 
Dramen nennt Suidaß: "Aduntos, "Alniroog, TAiov nopOnag, "Immos, Kngevs 
1 Kegakeie, Ileooevs, Athenäus XIV, p. 652. A. ein Stüd "Aralarraı, 
Nah Suidas hat Ph. zuerft die langen, bis auf den Buß reihenden Ge— 
wänder und die Bedeckung der Bühne mit purpurnen Bellen eingeführt. 
&. Gryſar De Dorienss. Comoed. p. 76—79. Bode, Seid. der hellen. 
Dichtkunſt IH, 2. S. 43 ff. [B.] 

Phormisius (Doouioog), kehrt nah Vertreibung der Dreißig mit 
Thraſybul nah Athen zurüd; fein Vorſchlag, daß nur die Grundbeflger 
Antheil an der Regierung haben follten, durch melche Beftimmung 5000 Buͤr⸗ 
ger von dem Antheile an der Regierung audgefchloffen worden wären, wurde 
verworfen, Dion. Hal. Lys. 32. — Lyſias fehrieb eine Mede dagegen, 403 
v. Chr. Bol. Hölfcher de v. et scr. Lys. p. 120. Er war Mitgefandter 
des Epifrated (ſ. d.) an den perflichen Hof (Plato bei Athen. VI, 16. p.229.). 
Seine äußere Erſcheinung — er trug gewaltig langes Saar =. Bart — 

Y. 
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und fein wollüftiges Leben zogen ihm den Spott der Komiker zu. Ariftopb. 
Ran. 965. Eccles. 97. Bhiletärus bei Athen. XI, 27. p. 570. Meinete 
fragm. com. gr. I, 182. [K.] 

Dogoı, die Tribute der Bundesgenofien Athens. Bald nah Bertrei- 
bung der Verſer trat Athen ald leitender Staat an die Stelle Sparta’ und 
z0g als ſolcher die fleinen Küften- und Injelftaaten an fi heran. Den Auf- 
trag zur fürmlihen Organilation ded Bundes erhielt Ariftived umd führte 
denielben, indem er die einzelnen Staaten ſelbſt bereidte und nad eines jeden 
Kräfte dad von ihm zu Xeiftende beflimmte, mit größter Billigfeit und zu 
allgemeiner Zufriedenheit aus Die jährlichen Leiftungen beftanden, unbe 
fohadet der Autonomie der einzelnen Staaten, entweder in baarem Gelde, — 
der Anſatz des Ariftived ergab 460 Talente jährlih (Ihuc. 1,96. Plut. Arist. 
24.; zu hoch 560 nad Diod. XI, 47.) — oder in Mannjdaften und Schiffen 
Gar bald jedoch erfaltere in demſelben Verhältniffe wie die Gefahr von Berflen 
ber fih minderte der Eifer der Verbündeten: den Kriegedienfi ſcheuend zogen 
die Meiften es vor, fih mit Geld und leeren Schiffen abzufinden, famen je 
doch balo in Rückſtand und dadurch in eine falihe Stellung zu Athen; vie 
Strenge womit dieſes ald Bundeshaupt Beiträge und Rückſtände eintrieb er- 
regte Mißvergnügen und MWiderfeglichfeit von Seiten der Verbündeten, ber 
es jedoch, da fie die Macht aus den Händen gegeben, an dem gehörigen 
Nachdruck gebrach, während fie von Athen, dad fortwährend unter den Waffen 
zur entſchiedenen Suprematie zur See gelangte, mit ihren eigenen Gelvern 
und Schiffen niedergebalten wurden. So famen fie nah und nad, bloe 
Merhymna auf Lesbos und Chios audgenommen, die ihre Selbſtſtändigkeit 
zu wahren mwußten, in ein VBerbältniß völliger Abhängigkeit von Athen, und 
namentlich feit dem I. 460, DI. 80, 1., wo vie auch biäher ſchon nur durch 
athenifhe Beamte, die Hellenotamien (j. d A.), vermaltere Bundeskaſſe auf 
den Antrag der von Perifled dazu angeftifteten Samier nah Athen verlegt 
(Blut. Arist. 25. Per, 12. Diov. XII, 38.) und die Verbündeten genöthigt 
wurden, alljährlıh an den großen Dionyfien die Tribute dorthin einzuliefern 
(Arift. Acharn. 510. 650.), widrigenfalls dieſe von befonderd dazu ausge 
Ihidten Erequenten, exAryeig, eingetrieben wurden, betrachtete Athen dieſe 
Gelder völlig als fein Eigentum und benugte fie als eine Hauptquelle feines 
Staatöhaushaltes zu feinem eigenen Nugen. Die ſteigenden Bedürfniſſe des 
atheniihen Staated namentlih im bald darauf ausbrechenden peloponneftihen 
Kriege führten au eine Steigerung der Tribute herbei: Perikles bradıe fe 
auf 600 Talente (Thuc. II, 13. Plut. Arist. 24.), Alcibiades kurz vor dem 
Frieden des Niciad, DI. 89, 3. 422,, auf mehr ald 1200 (Andoc. de pac. 
$. 9. Aeſch. de fals. leg. $. 175.; 1300 nah Blut. 1. 1.). Die Nieder 
lage der Athener in Sicilien, Ol. 91, 4. 413., war dad Signal zum Abfall 
der meiften Bundesgenofien und alsbald der attiihe Scebund fakrifh ſo gut 
als aufgelöst, erft die Schlacht bei Aegospotamos aber, DI. 93, 4. 405,, 
befreite dieielben von der Herrfchaft Athens und machte der Tributzablung, 
die übrigens ſeit 413 in Grlegung ver eixoorn; oder eined Hafenzolles vom 
20ften Iheile des Werthes aler ein- und ausgehenden Waaren vermantelt 
worden war (Thuc. VII, 28.), ein Ende. Doch ſchon DI. 100, 4. 376. 
nah der Schlaht bei Naros erſcheint Athen wieder im Beſitze der Herrſchaft 
zur See und an der Spige eined neuen Seebundes von 75 autonomen Staaten, 
Acid. de fals. leg. $. 70. Die Tribute wurden wieder eingeführt, diesmal 
freilid unter der minder gehäffigen euphemiftifhen Benennung ovrzasez, 
Beiträge (Iheopompus bei Harpofr, s. v. aurrafeıg), wie überhaupt die Em 
fahrungen der Verbündeten auf der einen und das Intereffe der Athener auf 
der andern Seite anfänglih eine mildere Form der Bundesorbnung geboten 
und brwirkten, wohin die Ginritung eined Bundesrathes (ovreögior). zu 
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Arhen zwar, aber mit gleichem Stimmrechte der Ginzelnen (Dion. XV, 28.), 
die Aufhebung der Kleruchien und des Rechts der Athener außerhalb Attika 
Zandbau zu treiben (ib. XV,29.), und die Beflimmung einer alle vier Jahre 
vorzunehmenden Reviſton der Tribute (Xen. de reb. Ath. 3, 5.) gehören. 
Allein bald war das Verbältnig Arbend zu den Verbündeten wieder ebenfo 
drũckend wie vorher. Ihm entzogen fih mit Gewalt im Bundesgenoffenfriege, 
DI. 105, 3. 358., zuerft Chies, Byzanz, Rhodos und Kos, andere, wie die 
Städte Thrafiend und Euböa, wurden von Philipp abwendig gemadt, und 
fo ſanken die Tribure einmal auf den geringen Betrag von 45 Talenten herab 
(Dem. de cor. p. 305. $. 234.), wenn auch verfelbe ab und zu ſich wieder 
auf 60 (Neid. def. leg. $. 71.), auf 130, ja 400 (Dem. Phil. IV, p. 141. 
$. 37. 38.), oder gar über 500 Talente hob (Vitt. dec. oratt. p. 851. B.). 
Mit dem Berlufte der Selbitftändigfeit Athens in der Schlacht bei Ehäronea 
it von einer weireren Erhebung der Tribute nicht die Rede. — Val. Manfo, 
über d. Verbältniß zmifchen d. Ath. u. ihren Bundesgen. Brest. 1802. Böckh, 
Staatshaush. dv. Ath. I. S. 427—455. Kortüm, zur Gef. hell. Staatdverf. 
®. 46—67. Wachsmuth, hellen. Altertb. I. S. 103. Hermann, Lehrb. d. 
ar. Staatsalterth. $. 156. 157. Schömann Antigq. iur. publ. Gr. p. 319f. — 
Was endlich die Tributanfäge der einzelnen Staaten betrifft fo ift dieſe bei- 
fpielöweife zu erjehen aus zahlreichen neuerbirigs in den Propyläen der Burg 
von Athen gefundenen und theilweife von Franz in den Annalen des ardäol. 
Inft. zu Rom, Vol. VII. p. 118F., im Hall. arch. Intell.Bl. 1837. Nr. 8.4. 
und in den Elem. epigr. graec. n. 49. u. 52., volländig von Rangabe in 
den Antiquites Helleniques n. 131—248., herausgegebenen Iniriftenfrag- 
menten. Die Tribute And dort in Hauptrubriken, mie Ovımog, 'EAAnomor- 
rıog, lorınos, Kagırnz, Nnowwririg govog, getheilt, und unter denſelben jeder 
Staat mit der Summe welde er vermuthlich monatlih zu leiften hat ans 
gefegt. Der niedrigfte Anfag in den von Franz befannt gemachten Brag- 
menten ift der von 6 Dradm. 4 Obol. für die „Iauwraı, — 80 Dr. jähr⸗ 
lich, dann folgen die Aamrviiraı, Epwdıoı, Ilakwneprwoo:, Lepuaios mit 
8 Dr. 286. — 100 Dr. jährlih, die Inraı mit 14 — 168 Dr. jährlich u. ſ. f.; 
pie Höchfibefteuerten find Rampfafus mit 1025 monatlid — 2 Tal. 540 Dr. 
jährlich, Torone mit 1200 —2 Tal. 2400 Dr., Abvera mit 1500 —=3 Tal., 
Paros mit 1620 — 3 Tal. 1440 Dr., Byzanz mit 2157 — 4 Tal. 1884 Dr., 
Thaſos mit 3000 — 6 Tal. [West.] 

Phoröneus (D:;vwrevs), Herrſcher des Peloponnes, Sohn ded Ina» 
508 und der Okeanide Melia (oder Aria, Hygin. fab. 143.), Bruder bed 
Hegialeus (oder Pegeus, Schol. Eur. Or. 920.), Gemahl der Nymphe Lao— 
dife und von ihr Mater des Apis und der Niobe (Apollod. II, 1, 1.) und 
des Kar (Pau. 1, 30, 4.). Bei Pauf. II, 21, 1. heißt feine Gemahlin 
Kervo, bei Schol. Eur. 1.1. zuerft Peitho, und von ihr Negialeus und Apia, 
dann Europa, deren Tochter Niobe war. Hellanikos bei Euftath. p. 385, 38. 
nennt feine Söhne Pelasgos, Jaſos, Ugenor, und fagt daß dieſe nach des 
Baterd Tod Argos unter fi getheilt haben. Ihm wird die Einführung ges 
jeliger Verbindung zugeihrieben (Tatian. adv. gent. 60.): er ſoll zuerfl der 
Hera geopfert und bie zerſtreuten Menjchen in gemeinfame Wohnorte vereinigt 
baben (Bauf. I, 15. extr. Hygin. fab. 274.), wie aud die Erfindung des 
Feuers ihm beigelegt wird (Panf. II, 19,5.). An feinem Grabe in Argos 
wurden ihm Todtenopfer dargebracht (Pauf. II, 20, 3.). Ein alted epiſches 
Gedicht, Dopwris, verherrlichte feinen Namen (Schol. Apollon. 1, 1129. lem. 
Aler. Strom. I, p. 380.). Afufllaod bei Eufeb. praep. ev. X, 10. jegte ihn 
1200 Jahre vor vie erfte Olympiade. [W. T.] 

Phorönis (Doowris), 1) Beiname der Io ald einer Nahfomme 
(oder Schwefter, Hygin. fab. 145.) des Phoroneus, Ovid Met. I, 668. — 
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2) f. Phoroneus. — 3) ®ei Eic. N. D. III, 22, 56. (mo aber Moier 
Coronis lieöt) von Valens (Koars) Mutter des unterirdijchen Merkur over 
Trophonius. [W.T.] 

Doowr Arumr (Demoſth. c. Lacr. p. 932. Reisk. u. Strabo IX, 
p. 395.) oder der Dieböhafen, ein für Schleihhändler fehr günftig gelegener 
Hafen an der Küſte von Attica in der Nähe ver athenifhen Häfen, der nad 
Dodmel I. p. 587. au jeßt noch Klephto Limani heißt. Vieleicht mar es 
der Hafen von Thymoetadae (Plut. Thes. 18. Bollur IV, 14.), melde: 
nah Pollur 1. 1. mit Piräeus, Phalerum und Xypete in einer engen Ber: 
bindung ſtand (rerpanwuor.). Vgl. Xeafe Demi p. 130. [F.] 

Phorontis, nah Plin. V, 29, 29. eine nach der Grenze Joniens zu 
gelegene Stadt Gariend. [F.] 

Doprnyoi, f. oben ©. 459. 

Phorunna (Dopovrr«), Stadt Thraciens bei Polyb. IX, 45, 4. w. 
Steph. Byz. p. 703. [F.] 

Phosphörus (Doogoo0s), der Lichtbringer (lucifer) heißt der Pla- 
net Venus fofern er ald Morgenftern der Morgenröthe vorausgeht (Hom. 1. 
XXIII, 226. ®irg. Ge. I, 258. Ovid Met. 11,115. Trist. I, 3,72. Martial. 
VII, 21.). Derfelbe heißt Eomeoog, Vesper, wenn er in der Dämmerung 
des Abendhimmels erſcheint, ſ. Bd. HI. S. 1277. In der mythologiſchen 
Darſtellung werden als feine Kinder genannt: Keyr (von der Philonis, Hog 
fab. 65. Ovid Met. XI, 271.), Dävalion (Ovid Met. XI, 295.), die Heſperiden 
(Serv. Virg. Aen. IV, 484.) oder die Hefperid, mit der dann fein Bruder 
Atlad die Hefperiven erzeugte -(Diod. IV, 27. Serv. 1.1.1, 530.). — Ueber 
ywop. als Beiname der Lichtgöttinnen f. Lucifera, Bo. IV. ©. 1181. [W.T.) 

Photice (Dorn, Procop. de aed. IV, 1. Hierocl. p. 652. Comment. 
de Petro et Paulo c. 3.), ein von älteren Scähriftftellern nicht genanntes 
Städten im N. der epirotifchen Landſchaft Moloffia in einer niedrigen und 
fumpfigen Gegend; nad) Xeafe North. Gr. IV. p. 96. beim heut. Bela. [F.) 

Photius lebte im 9ten Jahrh.n. Chr. unter den byzantiniſchen Kaiſern 
Michael III., Bafllius und Leo Philofophus erft ald Protofparharius und 
Protofeeretarius, dann 857—867 und nad zehnjähriger Unterbrechung wie 
derum 877—886 als Patriarh von Gonflantinopel und ftarb 891, ein Mann 
ſowohl für die Kirche durch feine fortwährenden Streitigkeiten mit dem Papfte, 
wodurd er bie fpäter erfolgende Spaltung vorbereitete, als für die Wiſſen— 
[haft von nicht geringer Bedeutung und in leterer Beziehung von ausge 
breiteter Gelehrfamfeit und für feine Zeit feltenem Geſchmack. Außer dem 
Nomocanon, einem ald Grundlage des morgenländifchen Kirchenrechtes mid 
tigen Werfe (ed. Ch. Justellus. Paris 1615. und in W. Worll. bibl. iur. 
canon. vet. Paris 1661), der Geſchichte der Manichäer in 4 Büchern (ed. 
3. Ch. Wolf in den Anecd. graec. t. I. II.), einer Anzahl Briefe (ed 
Lond. 1651) und einigen anderen Fleineren Schriften von untergeorbnetem 
Intereffe find hier namentlich zwei Werfe hervorzuheben, wodurch fich PBhotiut 
um dad Studium der claffifhen Alterthumswiſſenſchaft überaus verdient ge 
madt bat. 1) MupoßıBAog oder Bißkodnan, eine Beicdreibung von W 
Werfen welche Ph. auf feiner Gefandtfchaftäreife nah Affyrien Tas, tbeilt 
mit kurzen Notizen und Urteilen über den Inhalt und die Darftellung, tbeilt 
mit bald mehr bald minder ausführlichen Auszügen begleitet. Der größer! 
Theil derfelben ift theologifhen Inhalts, doch finden fih auch werthvolle Er- 
cerpte aud Profanfhriftftelleen, zum Theil folhen deren Originale entwerer 
ganz oder theilmeife untergegangen find, mie Kıeflad, Agathardives, Dioder, 
Memnon, Arrianus, Theophraftus, Konon, Helladius u. A. Herausgegeben 
ward die Bibliothek von D. Höfchel, Augsb. 1601, von H. Stepbanus mit 
A. Schotts lat. Ueberf. Genf 1611, Rouen 1653, u. von 3. Bekker, Berl. 
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1824. Bol. I. H. Leich diatr. in Photii bibl. Lips. 1748. — 2) Asdeor 
ovrayoyn, ein alphabetifch angelegtes Gloſſar vorzüglih zu den griechifchen 
Rednern und Gefchichtfchreibern, das jedoch mit allerhand Zuſätzen von ſpä— 
terer Hand veriehen weder in feiner urfprünglichen Geftalt noch volftändig 
(bedeutende Lücken finden ſich zmifchen den Artikeln aaouı u. ayyiroım, adıa- 
xgıTog U. Emorvuor, xomvAleır U. RDaTNOLWr, Prontos U. WwıÄsvg) auf und 
gefommen ift. Aus einer Abfchrift des Cod. Cantabrig., welcher ehemals 
im Befige Th. Gale's war, und einer Dresdener Handſchrift gab das Lexikon 
zuerft G. Hermann als Iten Bp. zur Ausg. des Zonaras, Lips. 1808. heraus, 
nah Vorſons Abſchrift ded Cod. Galeanus beforgte die von diefem Gelehrten 
beabfitigte und vorbereitete Ausgabe P. P. Dobree, Lond. 1622. 2 Voll., 
wovon ein Abdruck Lips. 1823 erfhien. Den Anfang ded Werkes hatte ſchon 
Fabricius in der Bibl. graec. IX. p. 566 ff. befannt gemacht, Bruchflüde 
aus einer andern von Kulenfamp berrührenden Abfchrift, welche fih auf ver 
Kopenhagener Bibliorhef befindet, edirte N. Schom in dem Spec. nov. edit. 
lexie. Photiani. Hafn. 1817, welches die Buchſtaben 9, I u. T enthält, ein’ 
andered Sturz im Etymolog. Gud. p. 593—596. Dazu I. F. Schleußner 
libellas animadversionum ad lexicon Photii, Lips. 1810, und curae novis- 
simae sive appendix notarum et emendationum in Photii lex. 1812. — 
Vol. M. Hanf. de Byz. rer. scriptt. I, 18. p. 269 ff. #abric. Bibl. Gr. 
X. p. 670 ff. ed. Harl. [B.} 

Do« (Io. Ehar. p. 8.), eine Stadt der Landſchaft Anabon in Arta, 
das heut. Ferrah am Ferrah Rud. Vgl. Wilfon Ariana p. 153 f. [F.] 

Phraata (re Docure, Arpian. Parth. p. 77. 80. 99. Schweigh.), 
bei Plut Anton. c. 38. vulgo ueyadn noAıs Doaoprov, bei Btol. VI,2,10. 
Dapaora, bei Dio Gaff. XLIX, 25. u. Steph. Byz. p. 561. IIpauone, 
unftreitig auch identifh mit der von Antonius belagerten Bergfefte Vera 
(Oveoa) bei Strabo IX, p. 523., eine befeftigte und auf einer Anhöhe ge 
legene Stadt in Media Atrovatene, die Winter-Neflvenz der Könige (vgl. 
Grosfurd zu Strabo 1.1. Thl. II. ©. 422.) oder vielmehr ihr Zufluchtsort 
in Kriegszeiten, füpöftl. von Gaza in der Nähe des Amarbus, nah Strabo 
1. 1. 2400 Stad. vom Xrared. Mannert V, 2. S. 105. ſucht es einige 
Meilen fünöftl. von Ardebil. [F.] 

Phraataces, |. Parthi, ©. 1201. 

Phraates, |. Parthi, S. 1199. 1200. 

Phradasmanes, f. Phralaphernes. 

Phradmon, Erzgießer, melcher nach dem Cod. Bamberg. des Plin. 
XXXIV, 8.49. (f. Jahn in der Append. zu Plin. ed. Sillig T. V. p. 392.) 
um DI. 90. blühte. Mit dieſer Angabe flimmt überein daß er bei Colum. 
X, 30. mit Polyklet und Ageladas in Verbindung gebradt ift. Daraus daß 
er aus Argos war (Pauſ. VI, 8, 1.) möchte man fchließen daß er Schüler 
ded Ageladas geweſen fei. Wir fennen von ihm drei Werke, eine Statue 
des Eleers Amerted in Olympia (Pauſ. 1. 1.), eine Amazone im Tempel ver 
epheflihen Artemis (Blin. XXXIV, 8, 53.) und zwölf eherne Kühe welde 
in dem Heiligthum der Athene in Iton aufgeftelt waren und in einem Epis 
gramme ded Theodorides (Anthol. Palat. IX, 743.) befungen find. [W.] 

Phragandae, Völkerſchaft Ihrafiend an der Grenze von Makedo— 
nien, Liv. XXVI, 25. [F.] 

Phraortes, König von Medien, folgte feinem Vater Deioced in der 
Regierung und herrſchte 22 Jahre, 656—635 v. Chr. (nach Eufebius von 
DI. 31, 4., 653. an); vgl. Clinton Fast. hell. I. p. 258. Gr unterwarf 
die Perſer und andere BVölferfchaften Aflens, unterlag jedoch den Affyriern. 
Herod. I, 102. vgl. Pauſ. IV, 24, 2. [West.] 

Phrasidämus (Doaoiönuos), ein peripatetifcher Vhilofoph, bejonders 
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ein gvoxos Eurmsıwo;, warb von Stilpo zur megariſchen Schule herüber 
sogen, Diog. Laert. II, 114. [B] 

Phrasimus (Doaoos), Bater der Praxithea, ſ. d. [W.T.] 

Phrasias (Do«ooz), kypriſcher Weiffager, gab dem Bufirid (Pr. | 
©. 1202.) den Nath alle Fremdlinge die fein Gebiet beträten zu ermoren, 
ein Rath den vieler an Phr. ſelbſt zuerft befolg’e, Apollod. H, 5,11. [W.T, 

Phrataphernes, Anführer der Parther, Hyrkanier und Tapuret im 
Heere des Darius bei Gaugamela (Arr. 111, 8.), fommt nad dem Tode vi 
Darind zu Alerander, als er in Hyrfanien eindrang, und untermirft ft 
(Arr. II, 23.). Gr zeigte fi bei mehreren Gelegenheiten des Bertraum! 
würdig das ihm Alexander ſchenkte als er ibm feine Satrapien Parthien m 
Hyrkanien zurüdgab, Arr. III, 28. IV, 7. 18. VI, 27. Gurt. VI, 4. IS 10 
Bei der Vertbeilung der Satrapien im I. 323 blieb ihm Hyrfanien, Din. 
XVII, 3. vgl. Juſtin. XLI, 4. Droyien, Gef. d. Nachf. Aler. &.49,3.- 
Seinen Söhnen Pharismanes (VI, 27.) oder Phradasſsmenes und Sifine mıt 
von Alerander die Auszeichnung zu Theil geworden unter die Leibſchaat tu 
getheilt zu werden. Arr. VII, 6. [K.] 

Poargia (Doaron, Deroie, Darpa, eig. Brüderjchaft) bezeichnet den 
ganzen Stamm gegenüber einen engeren Kreis von Gefchlechtögenofienicei 
(fhon bei Homer II. II, 362. xoir’ arögas zara püle, zara gontis 
Ayausuror, @g porton gontongır agıyn, püha 58 gürrug). In Ahen, 
wie in andern griech. Staaten (Kori: tb, Schol. Pind. Ol: XIII, 127.; Yeginı 
D. Müller Aeginet. p. 138 f.; Theben, Schol. Pind. Isth. VI, 18.; Ah 
lien, id. Pyth. X, 85.; Kreta, Corp. Inser. gr. n. 2055.; Neapolis, Grade 
V. p. 246. und mehr bei Tittmann, griech. Staatöverf. S. 495.), mo de 
politiiche Leben fib aus dem Familienleben heraus bildete und nah wir 
Mufter organifttt ward, murden frühzeitig dieſe geichlechtlichen Genofienidt 
zu politifhen und als folhe den Phylen oder Stämmen untergeoronet. 10% 
den Phratrien wiererum vie einzelnen @efchlechter, yarn (ſ. d. Art.), als mod 
engere Berwandtichaftöfreife in beftimmten Zahlen zugetheilt wur. 
Ungenauigfeit ungeachtet mit welcher Grammatifer wie Suidas, da WI 
yerrirai, gPoaroia und gocrooes die, Phratrien mit den fpäter erſt enitı 
denen Tritthen iventificirt, und Pollux, welcher VIII, 111. fie mit den ein 
vermechfelt, über die Unterabtheilungen der Phylen referiren, und unge 
Meierd Widerſpruch (de gentil. Att. p. 8f.) dürfte doch ziemlich feſfeta 
daß die Phratrien Theile der vier alten ioniſchen Phylen waren und in | 
verfelben drei fi befanden, Im Ganzen alio zwölf. Zwar nicht Il, Jl. 
wohl aber VIII, 111. bezeihnet Bollur die Phratrien ausdrücklich alt Weil 
der Phylen, und feinen Zweifel läßt darüber das Zeugniß des Arie 
bei Photius lex. s. v. zpızrug und Schol. Plat. Axioch. p. 465. MM 
Harpokr. s. v. yersörce und Etym. M. p. 178, 39. übereinftimmen. = 
vermuthet mit nicht geringer Wahrjcheinlichkeit daß die PWhratrien vie SU 
ver zwölf Stadtgemeinden vertraten, welte früher über Attika gerftreut vor 
Theſeus um ein gemeinſchaftliches Prytaneion zu Athen vereinigt wunen 
obwohl die patrongmiiche Benennung der goaroıa "Aynador im Corp- — 
gr. n 463., der einzige bis jetzt bekannte Name, damit nicht recht veten 
if. Daß Kliſthenes mit der Umgeflaltung des Staates auch neue Phrat'‘ 
geſchaffen, ift bin und mieder behauptet worden, kann aber aus Aritet. 7 
VI, 2, 11. faum gefäloffen werben: es ſcheint vielmehr daß das alte MT 
der Phratrien ald mit dem einheimiichen Cult auf® Engſte verwachſen = 
getaftet blieb, feinen Zufammenhang mit den Phylen jedoch verlor, J 
nur noch als Vereinigungspunkt für die Ausübung gewiſſer grn 
licher Sacra und dann als ber eigentliche Pruͤffiein für die Neinbeit br 
bürgerlichen Abkunft eine politiſche Bedeutung behielt. — Der Mineld 
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der Vhratrie war dad poargıor, Steph. Byz. s. v. pearoia, Pollur III, 52., 

das Heiligehum in weldem den allen Phratrien gemeinfamen Heois Poerpiog 
(Zevg goarpınz, 'Adırn poaroie, Dem. g. Makart. p. 1054. $. 14. Plat. 
Euthyd. p. 302. D. Auben. XI, p. 460. F. Schol. Xrift. Ach. 146.) und 
ven ©otiheiten deren Eult den einzelnen Phratrien als eigenthümlich ange» 
hörte, wie in der Phratrie Achniadä dem AnoAAor EBöousıos (Corp. inser. 
n. 463. ), geopfert wurde, und in welchem ſich die Phratoren, Yuaroges, 

poarepeg, unter dem Vorflg ihred goargiapyog (Dem. g. Eubul. p. 1305. 
$. 23.) an beftimmten Tagen, namentlid am Feſte der Apaturien, verſam⸗ 
melten. An dieſem Feſte erfolgte die Aufnahme der im verlaufenen Jahre 
Geborenen in die Phratrie (über bie damit verbundenen Feierlichkeiten ſ. unter 
'Anerovua), was als unerläßlihed Requiflt zur Ausübung ftaatöbürger« 
licher Rechte und ald fichered Kennzeichen ebenbürtiger Abftammung galt. 
Gingebürgerten ward diefe Aufnahme nicht, oder doch wenigftend nur aus 
nahmsweiſe (Inſchr. im Hal. arch. Int. Bl. 1834. Nr. 2. Eypnu. apyaıoA. 
1538. n. 41. v. 33. 1840. n. 357. Roß, die Demen v. Attifa Nr. 13.), 
wohl aber, wie es fcheint, ihren Kindern zu Theil, Den. g. Neär. p. 1376. 
$. 92. Deßgleichen erhielten Adoptionen erft durch Aufnahme des Npoptirten 
in die Phratrie ded Apoptivvaterd, Iſäus Apollod. $. 15., und Ehen durd 
Aufnahme der Neuvermäblten in die Vhratrie ihres Mannes, womit ein den 
Phratoren zu gebender Schmauß verbunden war (yaumdım eivereyneir, vgl. 
Bv. I. S. 593. und Schömann zu Iſäus p. 263.), gefeglihe Kraft. Aufe 
nahme in nicht rechtögiliiger Ehe erzeugter Kinder hingegen war außer der 
Megel und fand nur unter Bedingungen flatt welche den ebenbürtigen Vers 
wanoten ihre Erbrechte ſicherten, Iſäus Philoct. $. 21ff. — Vgl. N. Ignarra 
de phratriis primis Graecorum politicis societatibus, Neap. 1797. Ph. Butt: 
mann, über d. Begriff d. Wortes goaroie in den Abhh. d. Berl. Akad. 1518 
u. Mythologus ©. 314 ff. Platner, Beitr. 3. Kenntn. d. att. Neid ©. 101 ff. 
Wachsmuth, hell. Alterttbumäf. I. S.363.817. Hermann, Lehrb. dv. griech. 
Staatsalt. F. 98—100. Meier de gentilitate Attica p.7-19. Schömann im 
Ind. lectt. Gryph. 1835—36 u. Antiq. iur. publ. Gr. p. 166.206f. [ West.] 

Dodrov, Drt in Baltriana, Ptol. VI, 11, 7. [F.] 

Phrasrusii (Doavgovooı, nad anderer Resart Davpovaoı, Ptol. 
IV, 6, 19.), Volk in Libya Interior, wahrſch. in einer Dafe der Wüſte, die 
weftlihen Nahbarn der hesperiſchen Aethiopier bis zum Gebirge Caphas hin; 
auch ArrinoAoı genannt. Vgl. Pharusii. [F.] 

D gavurns, unbekannter Ort Aegyptens bei Hierokl. p. 724., mo 
Weſſel. it Vergleihung von Athanaſ. Epist. ad Antiochen. p. 776. Doa- 
yorız gelejen wifjen will, j 

Dosara (Btol. V, 6, 44.), Ort in der Landſchaft Garfauritid in 
Gappabocien. [F.] 

Dosarrvg (er Dosarroi), Gerichtöhof in Athen, wo die Epheten in 
dem Falle richteten daß Einer, eines unvorſätzlichen Mordes wegen bereits 
landesflüchtig, einen zweiten freiwilligen Mord begieng. Der Thäter durfte 
das Land nicht betreten, ſondern mußte fih in einem Kahne ſtehend verant- 
mworten: warb er freigefproden fo kehrte er ind Eril zurück, im entgegenge- 
jegten Balle hatte er die Strafe wegen vorfägliden Mords zu leiden. Dem. 
g. Ariſtokr. p. 645. $. 77 f. Ariſtot. Pol. IV, 13, 2. ne I, 28, 12, 
und die Lerifographen, von denen der bei Bekker Anecd. gr. 311, 17. 
den Gerichtshof, freilih irrthümlich ald von der Phreattys tale, &r 
Ze anfegt. Ueber bie vermuthliche Lage deſſelben an ber Süpoftfeite der 
peiräiichen Halbinſel f. Ulrichs oi Auusreg nal z« uaxpa reiyn tor "Adpar 
p. 26. [West.] 

Phrispatius, ſ. Parthi, S, 1199. 


1568 Doinos — Phrudis 


Doixıor, Berg im öftlihen Lokris in der Nähe der Thermopylen, 
Strabo XI, p. 582. 621. Steph. By. p. 704. [F.] 

Phriconis, j. Cyme u. Larissa Nr. 5. 

Phrixa (Doda, Herod. IV, 148. Dora, Ooikar), Stadt in Iriphy- 
lien an der Grenze von Piſatis am Alpheus auf einer fleilen Anhöhe ge— 
legen, mit einem Tempel der Athene Kyponia, Volyb. IV, 77. 80. Bauf. 
vi, 21, 6. Strabo VII, p. 343. Xen. Hell. 111, 2, 30. Ihre Entfernung 
von Olympia betrug 30 Stadien, Steph. Byz. Pherekydes bei Demf. recdhnete 
fie zu Arfadien. Sie war von den Minyern angelegt, Herod. 1. IL, am 
geblih durh Phrirus, Steph. s. v. Mamorog. Bol. D. Müller Orchom 
©. 156. 365. Nah Steph. s. v. Dauoröos erbielt fie fpäter den Namen 
Phäſtus. Pauſanias ſah nur noch ihre Trümmer. Jetzt Paleofanaro, Leake 
Morea ]. p. 32. II. p. 210. Boblaye ruines p. 136. Roß Reiſ. im Belop. 
1. ©. 108. [ West.) 

Phrixus, Doi5os, 1) Sohn des Athamas, Königs von Böorien, 
und der Nepbele oder der Themifto (Schol. Apollon. A. II, 1144.), joe 
auf Betrieb feiner Stiefmutter Ino dem Zeus geopfert werden weil nach 
einem Drafelipruh nur unter diefer Bedingung die Unfruchtbarkeit der Erde 
aufhören würde. Athamas flellte ihn vaher, gezwungen von den Bewohnern 
des Landes, an den Altar; Nephele aber entführte ihn mit ihrer Tochter 
Helle auf einem Widder mit goldenem Fell, welchen fie von Hermes erbalten 
hatte, dur die Luft und Über die Wafferebene. Zwiſchen Sigeum und vem 
Cherſones fiel Helle ind Meer, welches nach ihr Helleſpontos genannt wurde; 
nah Gratofh. Cat. 19. Stepb. By. Aluwria wurde fle von Voſeidon 
gerettet. Phrixos aber fam nah Kolchis, wo Aeetes, der Sohn des Heliet 
und der Perſeis, herrſchte. Dieſer gab ihm feine Tochter Chalkiope (oder 
Jophoſſa, Schol. Apollon. A. II, 1123., oder Guenia, ibid. 11, 1249.) zum 
Weibe. Phr. opferte den Widder dem Zeus Phyrios oder Laphyſtios if. 
D. Müller Orhom. ©. 167. Ite Ausg.) und gab fein Bell dem Aeeits, 
welcher es im Haine ded Ares an einer Eiche aufhängte. Bon GEbalfiope 
hatte Phriros vier Söhne, Argos, Meles, Phrontis, und Kytiioros, Apollov. 
1, 9, 1. f., und nah Apollon. Arg. II, 1094. 1155. Schol. 1123. Vauſ. 
IX, 34, 8. auch den ‘Preston, ij. D. Müller Orchom. ©. 167. Vhrixot 
ftarb alt bei Aeetes, Apollon. Arg. IH, 1151., oder wurde von WÜeeted zu⸗ 
folge eined Drafeld getödtet, Hygin. fab. 3., oder kehrte in die Heimat, bad 
minyeiihe Orchomenos, zurüd, Pauſ. IX, 34, 8. Die Kumftvarftellungen |. 
bei O. Müller Kunflard. $. 412. Phrixos der Herold, von E. Gerhart, 
Berlin 1842. 4. [W.] 

2) Fluß in Argolis, welder, nachdem er den GErafinus aufgenommen, 
zwiishen Temenium und 2erna ind Meer fällt, Bauf. II, 36,6. 38,1. Bgl. 
Leake Morea II. p. 341. Boblaye ruines p. 47. [ West.] . 

Phronima (Dooriun), Tochter des Etearchos, Königs in Arod auf 
Kreta, wurde auf Betreiben ihrer Stiefmutter ind Meer geworfen, aber wiedet 
gerettet, wurde dann in Thera von Polymneſtos zum Weib genommen unt 
gebar ihm den Battos, Derod. IV, 154 f. [W.T.] 

Phrontidas (Dyorzidas) aus Tarent, Pythagoreer (Jamblich. Pyih. 
36.), vielleicht identiih mit Doridas bei Diog. Kaert. II, 22. [B.} 

Phrontis (Doorris), 1) Sohn des Phriros, f. d. — 2) Sohn des 
Onetor, Steuermann ded Menelaos, Hom. Od. 111, 232. Bauf. X, 25,2.— 
3) Gemahlin des Panthoos, Hom. Il. XVII, 40. [W.T.] 

Phrudis (Doovöing erßokei, Ptol. I, 9, 2.), ein Küſtenfluß ia 
Gallia Belgica zwiichen der Sequana und Mofa, wahrih. au von Marcian. 
p. 50. gemeint, wo ed flatt Doovrov Endolai wohl Dooudon heißen fol; 
nah Mannert II, 1. ©. 183. und Reichard der heut. Bredle, von UAndern 
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(auch Ukert II, 2. ©. 146.) minder wahrfcheinlich für die Somme gehalten. 
Vol. Mannert am a. ©. [F. 

Doovyovöiwres (Btol. II, 5, 20.), Bolfin Sarmatia Europäa. [F.] 

Doovpaıoor (Ptol. IV, 2, 16.), ein Zweig des Atlas (vgl. Bd. IV. 
S. 1659 f.) in Mauritania Gäfarienfis. [F.] 

Phruri (lin. VI, 17, 20.; Doovoo, Dionyf. Per. 752. u. daf. 
Euftath.), ein ſcythiſches (Euflath.) und Menfchen freffendes (Plin.) Volt 
in ©erica. |[F.| 

Phrarium (Doovaor), die ſüdlichſte Landipige von Cyprus bei Ptol. 
V. 14, 2. — 2) Ort im Innern ded Landes ter Aruarner, die an der Süd- 
füfte von India intra Gangem wohnten, bei PBtol. VII, 1, 92. [F.] 

Phryges, Phrygia (Dovyes, Dovyia). Das räthfelhafte Volt ver 
Phryger wird von Strabo (VII, p. 295. X, p. 471. Fragm. Palat. Vatic. 
p-25. ed. Tafel) und nah ihm von Steph. Byz. thrakiſch genannt. Herodot 
VIl, 73. berichtet die Sage der Macevonier, daß die Phryger einft ihre 
Nahbarn geweſen, fpäter aber nah Kleinafien ausgewandert fein. Nach 
dem Lyder Xanthus (Strabo XIV, p. 680.) geſchah viele Wanderung erft 
nah dem Troerfriege; nah Konon (bei Phot. p. 130. Bekk.) aber jhon 90 
Jahre vor vdiefem unter König Midas. Jedoch dieſe Nachrichten find nicht 
von der urfprünglien Gin», ſondern von der fpätern Rückwanderung eines 
Theild des Volks zu verfiehen. Die Phroger find ein feit den älteften Zeiten 
in Kleinaflen anfüpiges Volk, das von bier auh nah Guropa hinüberzog, 
über deſſen urjprüngliche Herfunft aber deutlihe Spuren und nicht in Zweifel 
laſſen. Schon die geographiiche Beihaffenheit Kleinafiens weist nah dem 
armeniichen Hochlande zurück, und überraſchende Zeugniffe find und für die 
zwiſchen Phrygern und Armeniern beitehende Berwandtichaft erhalten. Im 
ded Rerxes Zuge erjcheinen beide Völker unter Einem Oberanführer und in 
gleiher Bewafinung, und Herodot (VII, 73.) fügt bei, die Armenier feien 
Abkömmlinge der Phryger. Eudoxus (bei Stepb. Byz. s. v. Aou. und 
@uftath. ad Dion. Per. 694.) flimmt damit überein und erwähnt auch noch 
die Nebnlichkeit beiver Spraden. Auf gleihe Weife finden wir bei Phrygern 
und Armeniern unterirdifche Wohnungen gebräuchlich (Vitruv. 11,1,5. Xen. 
Anab. IV, 5, 25. Diod. XIV, 28.); beide werben endlich auch geradezu als 
gleichbedeutend genommen (Cramer Anecd. gr. Oxon. IV. p. 257.). Uns 
richtig it nur, daß die Armenier von den weftlihen Phrygern abgeleitet 
werden, ftatt umgekehrt, was ſich aber bei den griechiſchen Schriftſtellern 
leicht erflärt: Iofephus (Ant. Jud. I, 6, 1.) leitet richtig die Phryger von 
Ihogarma (1 Mof. 10, 3.) her. — Schon in den Urzeiten müffen übrigens 
die Phryger in Kleinaflen eingewandert fein, als deſſen ältefte Bevölkerung 
fie deutlich erſcheinen. Ja fle galten im Altertum geradezu für das ältefte 
aller Völker, felbft die Aegypier nicht ausgenommen (Herod. II, 2. Pauſ. 
I, 14, 2. Gfaudian. in Eutrop. II, 251—54. Appulej. Met. XI. p. 762. 
Dud.). Bedeutend find die phrygiihen Sagen von der großen Flut, bie fi 
beionderd an Annafus oder Nannafus fnüpften; er war phrygiſcher König 
und hatte jeinen Gig beveutungsvoll in der öſtlichſten Stadt Phrygiens, in 
Ikonium; er ftarb 300 Jahre alt, und die alte Weiffagung erfüllte fich jest, 
daß nach feinem Tode eine große Blut bereinbrehen werde. Sein Andenken 
bewahrte auch ein griech. Sprühwort (Zofim. VI, 10. Suid. s. v. Namanxog ; 
ta Narraxov; zw and Narr. Steph. Bu. s. v. Inor.). Auch in der Er— 
zählung von der Phrygerin Baucis fpielt die Sage von der großen Wafferflut 
berein (Ovid Met. VIII, 620 f.). Phrygien fol zuerft aus den Fluten wieder 
bervorgetaucht fein, die Arche und den Berg Ararat finden wir bei dem phry⸗ 
giſchen Hauptfig Gelänä, zuerft jollen fi dann aber auch die Phryger dem 
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Goötzendienſt zugewandt haben (Orac. Sibyll. I, 196. 262. 266. VII, 12— 15.). 
Die trübende Einmiſchung biblifcher Vorftellung ift bier deutlich, daß fle aber 
gerade auf die Phryger übertragen wurde ift nicht Zufall, und bie Iden— 
tirät der Phryger und Armenier erhält dadurch neue Beitätigung. Ginen 
helleren Blick ald die dürftigen und zum Theil märdenbaft Elingenden Sagen 
laffen und die in neuefter Zeit aufgefundenen Baudenfmale in die Urzeit 
des Phrygervolks thun. Es ift in hohem Grade auffallend daß und über vie 
uralten Eleinaflatiihen Felienbauten von den alten Scriftftellern fo viel wir 
nichts berichtet wird, und namentlih Strabo, deſſen Heimat die merkwür— 
digften Denfmale fo nahe lagen, ganz davon ſchweigt. Won Bedeutung if 
Vitruvs Angabe (II, 9, 5.), daß die Phryger die natürlichen Hügel aut: 
böhlen, darin Gänge graben und die Räume zu Wohnungen erweitern, io 
weit es die Natur des Orts zulaſſe. Diefe Nachricht erhält durch die Ent- 
deckungen neuerer Reifenden die überrafchenpfte Beftätigung. Lieber die ganze 
Halbinſel find ſolche Belfenwohnungen in merfwürdiger Menge verbreitet. 
Ganze Belöberge find audgeböhlt und mit Taufenden von größeren oder 
Fleineren Kammern in vielen Stodwerfen übereinander angefüllt (i. bei. wie 
aufrechten phrygifhen Mügen gleichenden Hügel von Utſch Hiffar und bie 
Belien bei Saanlivere in Kappadocien bei Hamilton Research. in Asia min. 
II. p. 250. 288.). Nocd weit beveutender ift die von Terier aufgefundene 
Beljenftant bei Boghagkieui zwiſchen Halys und Iris (f. description de l’Asie 
mineure, Par. 1839. I. p. 210. Hamilton Res. I. p. 391.). In dem 
Umfang diefer Stadt, der nur von dem Babylond und Ninive's übertroffen 
wird, finden fih von Menfchenhand bearbeitete Felien, kyklopiſche Mauern 
im größten Maßſtab, unterirdiihe Gänge und die Grundmauern eines 219° 
langen, 140° breiten Tempels, der fih nach Texier von Allem was wir von 
alter Architektur kennen unterjcheivet. Die größte Aufmerkſamkeit aber zieht 
das eine halbe geogr. Meile vom Tempel entfernte Monument von Daftli- 
Kaia (der behauene Held) auf ih. ES ift ein großartiger, vierediger Felſen⸗ 
faal, der nur gegen Süpmeflen eine Deffnung bat. Die den Blaf ein- 
fließenden 30—50' hohen ſenkrechten Felſen vom härteſten Ergftalliniigen 
Kalk find rings herum mit den merfwürdigften Basreliefs geziert, die einen 
Aufzug von vielen männlichen und weiblichen Perſonen in verfchiedener Größe 
darftellen; mehrere davon fleben auf einem Löwen, andere auf einem Doppel 
adler, noch andere auf dem Naden von unterjohten Menſchen. Das Ganze 
erwartet noch feine Erklärung. In unzweifelhaftem Zuſammenhang damit 
fiehen die etwa 3—4 M. nördlich davon gelegenen Trümmer bei Eunuf, die 
Hamilton (I. p. 582.) auffand. Ungeheure £yflopiihe Steine bilden bier 
noch einen Thormeg, an deſſen Eingang zwei 10 oder 12° hohe Steine fchen, 
an deren Außenfeite je eine monfröfe Figur mit Menichenkopf, Bogeleleib 
und Löwenklauen ftehbt, daneben wieder ein Doppelavpler. Auf vier andern 
Steinen finden ſich Eleinere Badreliefd von roher Arbeit. Endlich entdeckte 
Hamilton noch einen Stein mit furzer, aber unverkennbar phrygiſcher In- 
Ihrift, die und mit einem Male den fierften Anhalt gibt. Gin zweiter 
Hauptpunft für phrogiiche Alterthumskunde liegt in Phrygia Epiktetus in der 
Gegend des alten Nafoleia. Die Ehre feiner Entdeckung gebührt Xeafr 
(Journal of a tour in Asia minor, Lond. 1824. p. 21—35.). Nad ie 
haben Texier und Steuart (A description of some ancient monuments wilh 
inscriptions still existing in Lydia and Phrygia, Lond. 1842.) diefe Gegen? 
mit Erfolg bereidst. Neben den zahllofen Felſenkammern die fi im den 
Thälern von Doganlu finden bilven bier die häufigen Grabdenkmäler mit 
ber eigenthümlichen Anordnung und Verzierung ihrer Borderieiten eine ber 
fonders merkwürdige Erfheinung. Die Injchriften die fih auf zwei derjelben 
finden, mit den Namen Mivas, Phryger, Ates, Aregaflis, Jaffen an dem 
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vhrugifchen Urfprung der Monumente nicht zweifeln. Br. Ofann (Midas ıc.; 
Leipz. u. Darmft. 1830.) bat mit viel Wilfür, aber wenig Glüd vie eine 
Infhrift als eine rein griehiiche gedeutet (vgl. Grotefend in Seebode's Frit. 
Biblioth. 1830. Nr. 85.). Die uriprünglide Verwandtſchaft der Phryger 
geht auch aus diefen Inſchriften hervor; zugleich zeigen fih aber auch ſchon 
Spuren ſemitiſchen Einfluſſes (ſ. Abel, Maker. S. 53—55.). Aehnliche 
Denfmale finden fich noch weiter weitlih im Thal des Rhyndakus bei dem 
heutigen Taufhanli (Hamilt. I. p. 97.). Endlich gehört auch das Eolofjale 
von Stewart auf der Höhe des Sipylus eutdedte Bild der Niobe hieher (I. 
„oben ©. 656.), melches unzweifelhaft ein phrog. Werk ift. — Als Refultat 
aus diefem Ueberblick möchte fih Folgendes ergeben: Die unzähligen Felſen— 
fammern find die älteſten Spuren menfchlicher Thätigfeit in Kleinaften. Wenn 
fe Vitruv aus den Mangel an Bauholz erflärt, jo ift das falich, denn ge— 
rade in der Gegend von Doganlu it ſogar jegt noch trefflider Waldſtand. 
Außerdem aber läßt dieſe Belienarchiteftur mit ihrem gänzlihen Mangel an 
Verzierungen rur auf ein Eräftiges, aber rohes Urvolf zurüdichließen. Daß 
ſich griechiſche (ſ. Terier deser. tab. LO.) und noch häufiger chriftlihe Spuren 
(Hamilt. 11, 209. 244.; Kinneir journey ihrough Asia min. p. 233. erwähnt 
ein Beljenklofter im weftlihen Phrygien) finden beweist nichts dagegen. Eine 
weiter vorgerücdte Kultur und Macht bezeugen vie Reſte der ungeheuern Felfen- 
ſtadt. Daß diefe weder das alte Pterium, wie Terier, noch Tavium, wie 
Samilton will, fei, haben Beide gegenfeitig bewieſen. Noch willfürlicher 
halt fie der Berichterflatter der Pariſer Akademie für Soandus (Strabo XIV, 
p. 663.). Es finden ſich nicht die geringften griehifchen oder römischen 
Spuren. Mag Manches an Aegypten und Verſepolis erinnern, jo ift dies 
niht mehr ald man bei allen alten Denfmalen Aehnlichkeiten auffinden Fann. 
Die Abbildung weiblider Figuren und der gänzliche Mangel an Schrift auf 
den Basreliefs weiſen folche fremde Einflüffe binlänglih ab; wir müffen viels 
mehr diefe Stadt nah allen Unzeichen einem bier einbeimifhen Volke zus 
ſchreiben und ihre Gründung in das grauefte Altertbum ſetzen. ft ihr orien⸗ 
taliſcher Urſprung abgemiefen, jo fünnen mir die Denkmale blos den Phrygern 
zuſchreiben Nur einem im uralter Zeit machtvollen Wolfe, wie uns bie 
Phryger in ihren Sagen erjcheinen, ift diefe arohartige Felſenſtadt ange» 
meflen; auch vie Nachbarſchaft der armenifhen Heimat, von der fie damals 
noch nicht durch femitiihe Stämme gefchieven waren, führt darauf, und bie 
phrugiiche Schrift von Euyus fcheint jeden Zweifel nieverzufchlagen. Daß 
auh die Basreliefd ſchon in dieſe hohe Zeit fallen können troß des nicht 
unbedeutenden Grades von Kunftentwiclung den fie verrathen beweidt vie 
Niobe im Sipylus. Ob das eigenthümlihe Denkmal von Bey Sifeher am 
Raralitiöjee ein phrygiſches Werk fei, iſt zum Mindeſten fehr zweifelhaft, 
nah Hamilton (1. p. 351.) müßten wir es verneinen. Für jünger als vie 
Irümmer von Boghagfieui find die Felſengräber von Doganlu zu halten; 
aber griehiiche Ginwirfung Eönnen wir troß der fcheinbaren Verwandtſchaft 
mit dem doriſchen Stil nicht erkennen (vgl. Leake p. 34.). Hingegen drängt 
NH bei der Betrachtung der altphrogiihen Baudenfmäler die Annahme eines 
Innigen Zufammenhangs der griebiihen Pelasger und der Fleinaflatijchen 
Phruger als unabmweisbar auf. Die kyklopiſchen Mauern, wie fie in Argolis 
fi vorfinden, find durch ganz Kleinafien verbreitet. Texier bezeichnete Die 
große Felſenſtadt nach dem erften Eindruck ald eine pelasgifhe, und nennt 
auch die unterirdifchen Bauten daſelbſt peladgifh. Außerdem fand Hamilton 
noch kyklopiſche Mauern zu Sagalaffus in Pifldien (I. p. 490.), zu Hals 
vardere bei dem alten Nazianz in Kappadocien (II. p. 226—29.), bei Sa⸗ 
tafieni in der Nähe von Ikonium (p. 209.), und dann wieder am Sipylus 
(I. p. 48.). Die Löwen die das Thor von Myfenä. bemachen finden fi 
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ſowohl in Boghagfieui als in Doganlu und fonft wieder, jo daß fle Ains- 
worth (travels and researches in Asia minor, Lond. 1842. II. p 58 ) ale 
charafteriftiihes Ornament phrygiſcher Baudenfmäler bezeihnet. Auch Leafe 
(p. 28.) bemerft, daß die Verzierungen auf den phrygiſchen Monumente 
ganz in demfelben Stil feien wie vie an dem Schatzhauſe des Atreus. Eine 
ganz neue Bedeutung gewinnt dadurch die Sage von der Ginwanderung des 
Phrygers Pelops in Argolis, wie denn auch die durch den ganzen Pelo- 
ponned verbreiteten tumuli bei Arhbenäus (XIV, p. 625.) ald rayıı rr 
nera Jlslonog Dovyor bezeichnet werden. Nicht ohne Grund ferner läft 
Strabo (VII, p. 373.) die Kyklopen aus Kleinaflen berüberfommen, un. 
vieleicht ifl au der Name Midea in Argolis und Böotien (Vauſ. H, 16,2 
Strabo 1. 1.) auf Phryger zurüdzuführen. — Da übrigen! die bisherigen 
Entdeckungen durchaus den Charakter der Zufälligkfeit an fih tragen und nit 
mit der Gründlichkeit angeftellt werden Fonnten melde die hohe Bereutung 
der Monumente verdient, jo dürfen wir mit Sicherheit weitere Mefultate er 
warten. Vgl. Walk, Kunftblatt 1846. Nr. 31. u. oben ©. 245 f. Wenn 
diefe flummen Zeugen zu dem Schluß führen, daß es eine Zeit gab mo ber 
phrygiſche Stamm wenn au nicht die ausschließliche doch die bei meitem 
überwiegende Bevölkerung Kleinaftend bildete, im Nordoften noch mit dem 
armenifchen Bundesvolf zufammenbieng, die Küfte des Bontus bewohnte und 
nicht im vorbern, fondern im füpöftlihen Theile ver Halbiniel an ſemitiſche 
Stämme grenzte, jo flimmen damit auch noch redente Zeugnifie überein. 
Außer den manchen griechiſchen und trojanifhen Sagen die fib an die Sür— 
füfte Kleinaflend fnüpfen finden wir ven phrygiſchen Gebirgsnamen Olymp 
auch noch in Kilifien (Strabo XIV, p. 671.) und Lykien (p. 665. 666. ), 
bei der kilikiſchen Stadt Seleufia die Holmi (p. 670.), mie auch im innern 
Phrygien (p. 663.). In Piſidien erwähnt Strabo (XII, p. 570.) alter 
lelegifiher Bevölkerung. Im Norden hieß die Landſchaft Bithynia früber 
BDebrykia (Syncell. p. 181.), und die Stadt Otroia am askaniſchen Ser 
(Strabo XII, p. 566.) erinnert an den phrygiſchen Anführer Otreus (Kom. 
11. 111, 186.). Im Weften war einft die Gegend um den Sipylus phrogiſch 
(Strabo XII, p. 571.); das troifche Theben hieß auch Mygdonia (Strabe 
XI, p. 588.), noch um Milet finden mir phrygiſche Mygdonen (elian. 
V. A. VII, 5.); wie Polyän (Strateg. VIN, 37.) erzählt führten vie Be 
bryker in Verbindung mit den Phofäern Krieg gegen die benachbarten Bar- 
baren. — Troer, Myſer, Mäonen, Mygdonen, Dolionen find Tauter Völler 
phrygiſchen Stamms. Phryger und Troer erſcheinen bei Homer in ten 
nächſten gegenfeitigen Beziehungen: Hekuba ift eine Phrygerin (II. XVI, 718.), 
Priamus der Phryger Bundesgenoffe gegen die Amazonen (Il. 111, 181-—89.). 
Der Name Hektor iſt phrygiſch (Heſych. s. v. Arveiog), auch Paris md 
Sfamandrius für die griechifchen Alerandros und Aftyanar feinen phrogiſche 
DBenennungen zu fein (I. VI, 402. Strabo XIV, p. 681.). Die gried. Tta— 
gifer und die röm. Dichter alle gebrauchen bekanntlich beide Wölkernamen al? 
identiſch. Auf Verfchiedenheit der Sprahe fann man aus dem Homnus ar 
Venus (v. 113.) nicht jchließen, fondern nur auf abweichende Mundart. Ta 
nun die Troer bei Homer durchaus als ein den Griechen verwandten Bell 
erideinen, von Dionys (Ant. Rom. I, 61.) fogar geradezu helleniſch genannt 
werden, fo erſchließt fih dur ihre Vermittlung eine Verwandtſchaft zwiſchen 
Griechen und Phrygern. Aber auch unmittelbare Beweiſe gibt es daſüt. 
Außer der ſchon hrten Pelopsſage iſt das Weihgeſchenk von Bedeutung 
das König Midas zuerſt von allen Ausländern wenigſtens ſchon in der Mitte 
des achten Jahrhunderts dem delphiſchen Orakel machte (Herod. I, 14.). Einen 
unwiderleglichen Beweis für urfprüngliche Verwandtſchaft liefert ſedoch bie 
Sprage. Schon Plato (Cratyl. p. 410. 8.) führt mehrere der griechiſchen 
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und phrygiſchen Sprache gemeinfame Stammwörter an; fie laſſen ih aus 
der Sammlung die Jablondfy (Opera ed. Te Water III. p. 64—76.) von 
den und erhaltenen Spracdreften gemacht hat Teicht vermehren. Endlich er- 
Iheint jogar die Mutter der phrygiſchen Sprache, die armenifche, deutlich 
ald eine der griedifchen verwandte (Schröder thesaurus ling. Armen. p. 51.). 
It fo der Zufammenhang der beiden Außerften Glieder ermittelt, jo kann in 
Betreff der einzelnen Zwijchenglieder fein Zweifel mehr obwalten. Wir haben 
indeß auch direfte Beweife dafür. Die Mygdonen werden fehr häufig ge— 
radezu als gleichbedeutend mit Phrygern genommen (Pauf. X, 27, 1.), und 
ion bei Homer (Il. III, 186.) heißt der phrygiſche Anführer Mygdon (vgl. 
Schol. zu Apoll. Rhod. II, 785.). Nah Steph. Byz. (s. v. Mvyd.) war 
Mygvonia ein Theil von Groß-Bhrogien. Der Hauptfig der Mygdonen mar 
(Strabo XII, p. 575.) die Gegend nördlich vom mufifhen Olymp, wo fie 
der Rhyndakus von den Dolionen fchied, die fich meftlich bis zum Aeſepus 
ausbreiteten (Strabo XIV, p. 681. Schol. zu Apoll. Rhod. I, 936. 943. 
1115.). Der Netolier Alerander (bei Strabo 1.1. u. XII, p. 566.) nennt Dolion 
einen Sohn ded Silen und der Melia. Später verfhwand das Volk, wie 
auch die Bebryker, unter ven Phrygern (Strabo XIV, p. 678.). Gemeinſam— 
keit der Wohnfitze wie der Schickſale laſſen die Myſer als ein phrygiiches 
Volk erkennen. Auch fie heißen öfters Thrafier, und aus denfelben Gründen 
wie die Phryger. Nah Strabo (XI, p. 572.) war ihre Sprache eine Mi- 
ung von phrygiih und lydiſch, Phryger und Myſer wohnten fo durchein— 
andergefchoben daß ihre Grenzen ald kaum unterjcheiobar ſprüchwörtlich wurden 
(Strabo XI, p. 564. Euſtath. zu Som. I. 11, 862. zu Dion. Per. v. 810. 
Suid. s. v. ovdir nrror). Sie wohnten in dem nordweftlichen Theile Klein- 
aſiens. Südlich von ihnen waren die alten Sige der Mäonen, urſprüng— 
lich durchaus verfhieden von den Lydern, fo oft fie auch für gleichbedeutend 
genommen werden. Diefe waren ein fremder, fpäter eingewanderter Stamm 
(f. unten); wenn daher Herodot (VII, 74.) die Myfer Abkömmlinge der Lyder 
nennt, Mäon König von Phrygien und Lydien (Diod. III, 58.), Midas 
König der Lyder (Athen XII, 11. p. 516.) beißt, fo find dies eben Zeug- 
niffe für die urfprüngliche Verwandiſchaft der drei Völker. Als ein weiteres 
Glied diefer Familie haben wir die Keleger zu betrachten (ſ. Abel, Maked. 
&. 49. 50.), mit denen wir bereitd feften Fuß in Griechenland ſelber faflen. 
Jetzt wird man auch nicht mehr Anftand nehmen die Fleinaflatifchen Pelaëger 
dem phrygifchen Stamm nicht unter-, aber als vermandt beizuordnen, fo daß 
für die ganze Weflfeite Kleinaflens Eine durch Abftammung zufammengehörige 
Devölferung gewonnen iſt. Im trojanijben Krieg tritt bedeutungsvoll dieſe 
pelasgiich-phrugiiche Völkerfamilie der pelasgiich-griehifchen Europa's ent» 
gegen. In dem großen Epos ihrer Niederlage ſpiegelt fih ein welthiſtoriſches 
Ereigniß ab. — Indeß haben mir den ganzen Umfang phrygiſchen Gebiets 
noch nicht ermefien. Nicht geringer als in Kleinaffen, war einft die Bedeu— 
tung der Phryger in Europa. Den Mittelpunft ihred Reichs finden 
wir im innern Gmatbia, nah Herodot (VIII, 138. vgl. Strabo XIV, p. 680.) 
am Fuß des fchneeigen Bermius, wo die Gärten des Midas, Sohnes des 
Gordius, Tagen, in denen Silen gefangen wurde, ohne Zweifel im make— 
donifhen Edeſſa (Abel, Maled. ©. 112.). Bon hier aus treffen wir nach 
allen Seiten hin Phryger oder, wie fle nach der härtern mafedon. Mundart 
bießen, Bryger. Noch Mardonius begegnete auf feinem Zug nad Griechen⸗ 
land thrafifchen Brogern, die ihm eine ſchwere Niederlage beihrachten (Herod. 
VI, 45. vgl. Steph. By. s. v. Bovau. Plin. H. N. IV, 18., mo ftatt 
Brysae wohl Brycae zu leien ifl). Nicht minder beweifend für phrygiſche 
Bevölkerung Spricht eine Reihe Thrakien und Troas gemeinfamer Namen, die 
Strabo (XII, p. 590.) aufführt. Die Landſchaft zwifchen dem untern Arius 
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und Strymon hieß Mygdonia (Thukyd. II, 99. Strabo fragm. p. 35.). 
Auf noh meitere Verbreitung der phrygiſchen Mygdonier in Thrafien läßt 
Suidas (s. v. Oauvpıg) ſchließen, ferner daß Solin. (Polyhist. 15.) das 
Gebirge Rhodope Mygdonius mons nennt, und fogar die Stadt Berinibus 
an der Propontid einft Mygdonia geheißen haben joll (Tzetz. Chil. III, 812.). 
Auch in Chalkidike [Heinen Phryger nicht gefehlt zu haben (Kyfopbr. 1404 f.); 
Kruſeus, der Vertreter der kleinen Landſchaft Krufis oder Kroſſäa, beißt 
Mygdons Sohn (Steph. Byz. s. v. Koovo). Nicht ohne Grund jpielen in 
diefer Gegend auch die Aeneasmythen: Anchiſes ftarb hier, und die Statt 
Aenea trug den Namen ihres Gründerd (Dionyf. Ant. Rom. I, 49. Lir 
XL, 4. ®irg. Aen. II, 16.). Wenden wir und nad Süden, jo finden wir 
am Deta und jogar noch in Nttifa phrogifte Spuren (Thukyd. U, 22. 
Strabo XII, p. 621. Euſtath. ad Dion. Per. v. 810. Stepb. By. s. v. 
Dovyia u. geinıor). Auch die Benennung ded Berges Olympus möchten 
wir von den Phrogern herleiten: faft alle phrygiſchen Gebirge in Kleinaflen 
führten dieſen Namen, und der Bater des Marivas hieß ebenfalld Olympus 
Weſtlich von Edeſſa begegnen und Bryger am See Lychnidus (Strabo VII, 
p. 326. 327. Steph. Bor. s. v. Bovö), und in feiner Nühe die Stäpte 
Brygion, Brygias (Stepb. By.) und die Mutatio Brucida (It. Hieroſol. 
p. 607. ed. Weſſel.). Die weftlihften Volkstheile find die Broger um 
Dyrrhachium (Strabo 1. I. Appian. beil civ. I, 39. Ecymn. 433. 436.). 
Schwerer ift es zu beflimmen wie weit fi der phrygiſche Volksſtamm nah 
Norden audbreitete. Jenſeits des öftlihen Hämus ſcheinen von jeher thrakiſche 
Stämme anfäßig geweien zu fein. Dagegen zogen fi auf beiden Seiten 
des Skardus Phryger weit nah Norden binauf: wie wir mit wenig verins 
derten Namen in den Pannoniern und Möfern die Bäonen und Myſer mieder 
finden, fo ftellt fih der phrygiihe Name in den Breufern an der Save var 
(Strabo VII, p. 314. Dio Caſſ. LV, p. 568. Suet. Tib.9. Plin. H.N. IIl, 25. 
Pol. II, 16.). Dielleiht darf man auch die Dardaner am obern Drilon für 
phrygiſch Halten und fie ihres Namens wegen mit den Teufrern aus Klein 
aflen herleiten. Dazu fommt daß fie von den Illyriern beftimmt unteridieden 
werden (Polyb. II, 6.); und auch ihre Liebe zur Mufik iſt nicht ohne Br- 
teutung (Strabo VII, p. 316. Aelian. V. H.1V,1. Nicol. Damage. p. 141. 
ed. Drelli). Auf ähnliche Weiſe bringt Strabo die illyrifchen Deneter mit 
den von"Somer (II. II, 852.) genannten Eleinaflatiiden in Verbindung (II, 
p. 212. XI, p. 552. Liv. I, 1.). Ja fogar die Dalmatier galten nach 
einer Angabe für „Armenier und Phruger  (Gramer Anecd. gr. Oxon. Il}. 
p- 257.). Bringt man mit dieſen Zeugniffen über die Ausbreitung ver 
Phryger die oben über die Päonen (ji. S. 1053.) gewonnenen Refultate in 
Verbindung, fo erhält man das Ergebniß, dab das Phrygervolk im alter 
Zeit die Hauptbevölferung des größten Iheild von Thrafien, Makeronien 
und Illyrien bildete. Ueber die Ginwanderung diefer Phrygerſtämme aus 
dem Oſten find und vie beflimmteften Zeugniffe erbalten. Den am a. 0. 
erwähnten Sagen von dem Zuge der Teufrer und Myſer (Herod. V, 13. Vil, 
20. Strabo fragm. 37. Lykophr. 741—43.) ift bier noch die Erzählung von 
ded Midas Wanderung nah den emathiichen Gefilden beizufügen, die offenbar 
ſich auf dafjelbe große Greigniß bezieht (Nikander bei Athen. XV, 31. 
p. 603. Lykophr. 1397—1408. Eupbor. bei Schol. ad Clem. Alex. p. 9.C. 
ed. Sylb. Hal. LKit.Zeirg. 1824. Nr. 43.). — Die erfhütternden Böltkr: 
bewegungen nah dem troiſchen Krieg waren für die Phroger von der größten, 
aber unheilvollſten Bedeutung, worauf in den fog. ſibylliniſchen Drateln 
(111, 205.) angefpielt fein mag. In Europa drangen norbweftlich die Illyriet 
nah dem Süden herab; aus Nordoften brach ver ſtythiſch⸗thratiſche Völker⸗ 
famm herein und nahm faft alled Land öftlih vom Arius in Beflg; am den 
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Küften erhoben fih Hellenifhe Pflanztädte, und im innern Land wurden bie 
Phryger dur den jungen mafedonifhen Staat aus Edeſſa und Emathia vers 
drängt. Nah Syneell. p. 198. 261. Gufeb. I. p. 169. ed. Mai u. Dior. 
Exec. lib. VII. befriegte Karanus die phrygiſchen Eorder, nach Juftin. VIII, 1. 
vertrieb er gar den König Midas aus Emathia. Bei gehöriger Würdigung ver 
Bedeutung aller dieſer Wölferftürme fann es nicht auffallen daß von der 
Macht der Phryger, fo groß fie auch geweſen fein muß, außer den Päonen 
nur noch fpärliche Trümmer in der biftorifchen Zeit erfcheinen. Eine theil- 
weife Ruückwanderung der Phryger aus Europa bat gar nichts Unmwahrfchein- 
liches; fiher verdient dabei aber des Kantbus Angabe den Vorzug vor der 
des Konon, der die Phryger mohl deshalb 90 Jahre vor Troja'd Eroberung 
nad Aſien ziehen läßt, um die ſchon bei Homer auftretenden erklären zu 
fönnen. In diefe Zeit der Völkerwanderung muß die Gntflehung Klein» 
Phrygiens und Kleinmpflend fallen, und man wird daher wohl Strabo Recht 
geben, der, ohne Zweifel auf Zantbus und Menefrated geſtützt, berichtet, 
Phryger und Myſer haben den Beherriher des Landes beflegt und Troas 
nebft den benachbarten Gegenden in Befig genommen (XII, p. 965. 571. 
372. XII, p.586.). Uber au in Kleinaflen brach von allen Seiten Unglüd 
auf die Phryger herein. Aus Süpoften drangen femitiihe Stämme immer 
weiter vor. Diodor (II, 2. 3.) läßt Phrygien ſchon von Ninus unterworfen 
werden. Hiſtoriſch feft aber fteht es daß die ſyriſchen Kappadofier (Herod. 
1, 72. V, 49. VII, 72.) fih zwiſchen Armenier und Phryger drängten. 
Spuren der Semiramid erwähnt Strabo (XII, p. 559.) bei ihnen. Schon 
sehr frühe erhielt die ganze Südküſte der Halbinjel bis Karien femitifche Be . 
sölferung, und bier wurden die alten pelasgiſch-lelegiſchen Bewohner theil- 
weiſe zu Heloten gemacht (Philipp bei Arhen. IV, 101. p. 271.). Die letzte 
Belle des fyrophönififhen Stamms waren die Lyder, die Mäonien bejesten 
(Strabo XI, p. 565. 573. XIH, p. 556.). Homer fennt vielen Namen 
noch nicht, dagegen werden, was enticheivend ift, ihre Kämpfe mit den My— 
ſern erwähnt (Strabo XIII, p. 612. Seylax p. 36. ed. Hubf.). Dieſes 
Negreiche Vorbringen femitiiher Stämme übte den entjchiedenften Einfluß auf 
die Phryger. Zu der Shwädung ihrer politifhen Bedeutung kam der Berluft 
nationaler Selbftändigfeit, in Sprache und Religion faßte das femitifche 
Weſen tiefe Wurzeln, jo daß es Faum möglich ift, das urfprüngliche und 
da8 fremde Element beflimmt zu ſcheiden. Nicht minder ald von Süden 
wurde der Phrygerſtamm aber auch von Norden ber bebrängt. Daffelbe 
thrakiſch⸗ſtythiſche Wolf, das in Europa fo unbeilvol für die Vhryger war, 
wurde ed auch in Alten. Homer Eennt bier die Namen der Thyner, Bis 
thoner, Ihrakier noch nicht, im der geſchichtlichen Zeit aber hieß das ganze 
Küftenland vom Bosporus bis nah Heraklea Thrafien (Xenopb. Anab. VI, 
4, 1. u. fonft. Sırabo VII, p. 25. XII, p. 541.), und ald vie einzelnen 
!brafifhen Stämme lernen wir Thyner, Bithyner und Mariandyner fennen. 
Nah ihrer eigenen Sage (Herod. VII, 75.) wurden fle von den Teufrern 
und Myſern aus ihren Sigen am Strymon verjagt, was fi aus dem gegen» 
itigen Treiben und Drängen bei großen Völkerzügen leicht erflärt und auch 
darin eine Beftätigung findet daß die Thrakier Öftlih von den nah Aflen 
wrüdgewanderten Phrygern anjäßig find. Won dem Zufammentreffen ver 
hrakiſchen Stämme mit den Altpbıygern finden fih noch deutliche Spuren: 
Rönig Midas tödtere fih durch Ochſenblut, ald Kobos und Lygdamis, die 
Anführer der Treren, Kleinaflen bis nah PBaphlagonien und Kilifien ver- 
beerten. (Strabo I, p. 61.). Auch der Kampf der Mariandyner mit den 
Nyſern und Bebrykern wird uns geſchildert, in welchem die Erftern unter- 
lagen, bis ihnen Herakles zu Hilfe kam, Mygdon den König der Bebryfer 
eiſchlug und ihre Stadt zerflörte (Apollod. I, 9, 23. 11, 5,9. Apoll. Rhod. 
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mit d. Schol. II, 752. 780. 786. Tzetz. Chil. IH, 808—10.). In dieſe 
Zeit ihrer Bedrängnig fällt wohl auch die kurze Periode der Secherridaft 
der Phryger, die 25, nah Undern blos 6 Jahre währte und in den Anfang 
ded neunten Jahrhunderts gefegt wird (Syneell. p. 181. Diod. VII, 13. 
vgl. Heyne Comment. super Castoris epochis in den Nov. Comment. Gotting. 
1. II). Damit mag man die Phryger in Verbindung bringen die nah 
Pauſanias (V, 25, 6.) vom Scamander und Troja nah Sicilien zogen. — 
Als wohlthätige Meaction gegen thrakiſche und jemitiiche Ginflüffe machte id 
feit der Entfaltung der griehiichen Pflanzſtädte an ver Fleinaflatifhen Küfte 
helleniſches Weſen mit immer wachſender Wirkſamkeit geltend. Inden die 
Kraft des gealterten Wolfd war dahin. Es hatte fih von allen Seiten be 
drängt in der Mitte Kleinafiend behauptet, aber Kröſus vereinigte Phrygien 
mit feinem Reich (Herod. I, 28.). Bei des Cyrus Groberung finden mir 
Groß. und Klein Phrygien bereitd unterfhieden (Xen. Cyrop. I, 5, 3. VI, 2, 10. 
VII, 4, 16. VIII, 6,7.); in dem erftern erieint ein Satrap (zpywr) Namens 
Artamas (11, 1,5.), in Phrygien am Hellespont ein König (VII, 4,8. 10.) — 

Jetzt erft, nachdem wir den ficheren Standpunkt der geſchichtlichen Zeit er⸗ 
reicht haben, ift es möglich, die innern Zuftände des Volks und des Landes 
der Phryger näher ind Auge zu faflen. — Bon dem Namen der Phröoger, 
zu weldem Bebryfer (Etym. M. s. h. v.), Berefyntben (f. Bo. 1. ©. 1096.), 
Breufer u. a. bloie Nebenformen find, gibt Jobas (bei Heſych. s. v. Boiyss) 
die merfwürdige Nachricht daß er in der Sprache der verwandten oder (oder 
vielmehr Mäoner) „Freie“'“ bedeute, was Manche veranlaßte einen nähern 
- Zufammenbang der Phryger mit unfern deutihen Branfen anzunehmen, bie 
ja auch aud Troja gefommen fein follten. Bon der Legtern fraftvoller Natur 
zeigten indeß die Phryger wenig; fie erfcheinen durchaus als ein Volk von 
friedlicher (vgl. Strabo XII, p. 570.), gegen fremde Eindrücke fait wider— 
ftandslojer Art. Gin wunderlider, myſtiſch-phantaſtiſcher Grundzug läßt ſich 
in ihrem Weſen nit verfennen und unterjdeivet fie vollfommen von den 
Hellenen. Es ift bezeichnend daß von den vielen phrygiſchen Sagen feine 
einzige auf eine ehemalige kriegeriſch Eraftvolle, heroiſche Zeit des Volke bin- 
weist, fondern alle, wenn auch oft tieffinnig, doch myftiih und märdenhait 
klingen. Der Gott Maned, ein großer Eroberer, nah dem die Phryger be 
deutende Kriegäthaten bezeichneten (Plut. de Iside 24.), bat jemitiichen Ur— 
fprung (f. Abel, Maked. ©. 52.). Un die Namen Mivad und Gorbiud 
(f. u. d. Art.), in denen die Sage die ganze Stufenleiter von der religiöjen 
Mythe bis zur fiher beglaubigten Geſchichte durchläuft, ſchließt ich die eigent⸗ 
lich nationale Tradition der Phryger. Seit der perſiſchen Zeit kam das kraft⸗ 
loſe Volk in nicht unverdiente Mißachtung (Curt. VI, 11, 4. Gic. p. Flacc. 
27, 65.), die phrygiſchen Namen Midas und Maned wurden für Sklaven 
gebräuhlih (Strabo VII, p. 304.). Für die frühe Kultur war dagegen 
diefer friedliche Charakter von der größten Bedeutung. Der Aderbau erſcheint 
als ihre Haupibefchäftigung: wer einen Aderflier tödtete oder Adergerärbe 
ftab! wurde nah Nikolaus Damadc. (p. 148. ed. Or.) bei ihnen mit vem 
Tode befiraft; Gordius, der Gründer ihrer Dynaftie, wurde vom Piluge auf 
den Thron berufen (Arrian. 11, 3, 1. Juftin. XII, 7.); auch in der Sog 
von Lityerjed, ded Midas Sohn, Flingt wieder ihre Liebe zum Aderbau 
durch (ſ. Bd. IV. ©. 1107.); die biga nennt Plinius (VII, 6.) eine pbre 
giihe Erfindung. Nicht geringere Sorge wurde dem Weinftod gemipmet. 
Auch der Handel muß ſchon feit den älteften Zeiten bei ven VPhrygern ats 
blüht haben: Hipponax (Chol. Fr. 36. Bgk. 49. Meinefe) ermähnt ihren 
Getraidehandel nah Mile. Das ſchlagendſte Zeugniß aber bieten ibre 
alten Stäpte: fon Homer (IL III, 400.) erwähnt der Vhryger moblgebaute 
Städte, ohne jedoch einzelne Namen zu geben. Uber eine Reihe altphrogiſchet 
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Drte, deren Gründung in mythiſche Zeiten fällt, werben zugleich ald große 
Emporien genannt, jo Peſſinus (Strabo XII, p. 567.), Gordium (iv. 
XXXVII, 18.), Gelänä oder jpäter Apamea (Strabo XII, p. 577.), was 
für den richtigen Blid der Phrvger ein bedeutendes geugnig if. — Sehr 
ſchwer ift ed, die urfprünglibe Religionsanfhauung der Vhryger zu 
ermitteln, indeß von der größten Wichrigfeit, da gerade bier ihre Ein- 
wirfung auf die Griehen größer war ald man gemöhnlid zugibt. Manche 
dunfeln Sagen und Mythen. der Griechen finden in Phrygien ihre Heimat 
und Erflärung. Ad eigentlih phrygiſche Gottheiten find die Cobele (Nhea, 
Agdiſtis) und ver Sabazius (der phrygiſche Name für Dionyfus nah Strabo 
X, p. 470. 471. Schol. zu Ariftoph. Av. 837. Lysistr. 383. Heſych. 8. 
h. v.) amuſehen. An fie jchloß ſich der orgiaftiihe Kultus mit entfprechend 
milder Mufif und Tanz an, der durch Vermittlung der Thrafier zu den 
Griechen fam. Midas wird ein Schüler ded Orpheus genannt (Juft. XI, 7. 
Konon bei Phot. p. 130.b.), und auch Homer (11. 11,844. 1V, 520, V, 462. 
u. fonft) läßt auf die nächften Beziehungen der Altthrafier zu den phrygiſchen 
Völkerſchaften fchliegen. Als gleihfals urphrygiich flud die Dämonen Olympus, 
Hnagnis, Lityerfed und Marſyas anzufehen, von denen bef. der Legte eine 
tiefe und eigenthümliche Bereutung hat. Als ein befonverer Zug der Phryger 
verdient bier noch erwähnt zu werden daß fle nah Nifol. Damasc. (p. 14%.) 
weder ſchwuren noch fih ſchwören ließen. Aber ſchon fehr frühe verfchmolz 
mit der altphrygiihen Religion der unreine Naturpienft der eingemanderten 
ſyrophönikiſchen Stämme. Der Atys oder Adonis ift eine ganz unzweifchhaft 
jemitifche Gottheit, wurde aber dann häufig mit dem phrygiſchen Dionvfus 
iventificirt (Blut. Moral. II, 671.B. Bahmann Anecd. gr. Il. p. 325.), 
mie die Eybele die Züge der Aftarte in fih aufnahm Won Beveutung ift 
e3 daß der feufhe Mariyad der treue Breund- der Eybele war (Diod. II, 
57. 58.), dann aber Attes an ihre Seite trat, der nun die Orgien und das 
damit zufammenhängende Gallenweſen einführte (Lucian. de Syr. Dea 15. 
p. 461. Badmann 1. I. Schol. zu Ariftopb. Av. 876.). Seitdem wurden 
auch. die Dionyſien mit dem fchmugigen phönifiihen Kultus verbunden ge» 
feiert. In Veſſinus, dem Hauptort des Cybeledienſtes, finden wir Gallen 
und eine gefchloffene, unabhängige Prieſterſchaft mit eigenem Gebiet (Liv. 
XXXVIN, 18. Strabo XII, p. 567. Cic. de harusp. resp. 3.). — Das 
einft weit ausgedehnte Gebiet der Phryger hatte fich in der perflihen Zeit 
auf die beiven Landſchaften Kleinphrygien oder das am Hellespont und Groß» 
Bhrygien beſchränkt. Die Grenzen von Kleinphrygien genau anzugeben 
iſt Faum möglich; nah Scylar (p. 35. vgl. Pompon. Mela I, 19.) reichte 
ed an der Küfte vom Fluß Cius bis Seftus, ed umfaßte aber auch ficher 
noch das alte Troad, mit den ed Prolemäus fogar als identisch bezeichnet. 
Gegen Kleinmyfien fennen wir gar feine beftimmten Brenzen ; in feiner polis 
tiichen Beveutung ald Provinz umfaßıe es diefe Landſchaft und grenzte öſtlich 
an Birhynien und Großphrygien, fünlid an Lydien. Großphrygien 
bildete, nachdem die Phryger auf allen Seiten vom Meer zurüdgedrängt 
waren, das Herz Kleinaflend und dehnte fih von Oſten nah Werten etwa 
40, von Norden nah Süven etwa 35 geogr. Meilen aus. Es flellt fid im 
Ganzen als eine von Dften hereinreichende, auf den drei übrigen Seien von 
Gebirgen umgüriete Hochebene dar. Im Norven grenzie ed an Birhynien 
und Puphlagonien. Der wichtigfte Landestheil war hier das fruchtbare San 
gariuerhal, wo auch nah Homer (11. II, 187. XV1,719.) Phryger anſäßig 
waren, und die alten Städte Peſſinus, Doryläum, Miväum, Aucyra, Gor« 
dium lagen. Der Sanyarius entfprang nad Livius (XXXVIII, 18.) auf dem 
Berg Nooreus, nah Claudian (HM. in Eutrop. v. 262.) auf dem Divymuß, 
jevenfalld aber in einem Theile des Olympus; da außer — bekannten 
V. 
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myfiſchen Olymp, zwiſchen Rhyndakus und Sangarius, auch dad Gebirge 
öftlih (Mo. j. 1. 18—20.) und ſüdlich (Amm. Marc. XXVI, 9.) von dem 
Tegtern Fluß dieſen Namen führte, fo if man berechtigt den ganzen Gebirge, 
zu der die nördliche Halbinfel beherrfcht als den olympiſchen zu bezeichnen 
Im Oſten waren Kappadocien und Lykaonien die Nachbarlandſchaften, der 
Halys bildete Die Grenze (Herod. V, 52.). Ikonium war die öflichfte Stan 
(Xen. Anab.1,2,19.) und lag in einer frucdhtbaren Gegend, aber der nörrlig 
und nordweſtlich davon ‘gelegene Landſtrich mit dem Salzſee Tatra iſt din 
und kalt, eine waflerlofe Hochebene, die nur für die Schafzucht geeignet mar 
(Strabo XiF, p. 568.). Bon Ikonium an bildete der von OR nah Wi 
reichende Taurus die Südgrenze Phrygiens gegen Gilicien und Pifivien, vr 
Gebirgslandſchaft Milyas wurde erft von den ‘Berfern zu Lycien geichlagen 
(Arrtan. I, %5.). Diefes fünlihe Phrygien, das vom Taurus, einen weh 
nordweſtlichen Ausläufer deffelben und von dem wefllihen Duellengebirge dei 
Mäander tmfchloffen war, hatte den bezeichnenden Beinamen Baroriu: 
und mar eine Hochebene (Strabo XI, p. 577.), die aber nad den vielen, 
solfreihen Städten wie Antiohia, Peltä, Thymbrium, Tyriäum n. a. (f 
beſ. Xen. Anab. l, 2, 10 f.) nit fo unfruchtbar mie die nördlich von dem 
bezeichneten Gebirgezug ſich ausbreitende gewefen fein fann. Den midtigen 
Paß nad dem ſüdlichen Pifivien beherrſchie vie piſidiſche Stadt Sagalaffus 
Die große Heerfiraße nah Celänä und dem Weſten gieng durch die foge 
nannten Holmi, wohl eine die Bergihluchten bezeihnenvde Benennung (Strabe 
XIV, p. 663.). Im Weften zieht fih vom Temnus der den Ida in Iroa: 
mit dem Olymp verbindet, ein zufammenhängender Gebirgszug als Imohn! 
und Mefiogis nah Süpden zum Kadmus hinab, dem meillidden Ende dei 
Taurus (Bin. H. N.V, 31. Strabo XII, p. 578. 616.624. XIV, p. 637. 
650.). Hier gibt e8 aber für fefte Grenzen gegen Myſien, Lydien, Karien 
faſt gar feinen Anhaltspunft, da und eine enticheidende Verſchiedenbeit der 
Bölfer nicht zu Hilfe kommt und die Römer gefliffentlich die früheren Grenzen 
verwiſchten, fo daß Strabo (XII, p. 564. XHI, p. 629.) auf alle genauere 
Beſtimmung verzichtet. Xenophbon (Anab. I, 2, 10.) nennt die Start Ke- 
rami, 22 Paraſangen öſtlich von dem phrygiſchen Keläna, die äußerſte Stat 
Moftende: Das obere Thal ded Mäanver gehört aber auch nah ibm m 
Phryglen, und er flimmt mit Herodot (VI, 30.) und Strabo (XII, p. 578.) 
überein, die bei Kydrara (oder Karura) meftlih von Koloffä die Greme 
Kariens, Lydiens und Phrygiens feßen. Hier find wir, in dem ſchönſten ımt 
volkreichſten Theile Phrygiens, welchen Glaudian (in Eutrop. II, 270—72.) 
ſehr anziehend ſchildert. An den Quellen des Mäanver lag Keländ, ein 
alter Hauptfig der Phryger, weiter herab Apamea Kibotus, im Thal vet 
Lykus, eined Seitenfinffes de3 Mäander, Kolofiä, Laodicea und Hierayolis. 
Aber furchtbare Erdbeben ſuchten häufig diefe Gegend beim, wie mir es be— 
fonderd von Laodicea wiffen (f. Bo. IV. ©. 764.); der ſchwarze (meher 
and Kelimä feinen Namen hatte, Suidas: »elaırds' nslas), leicht entzündliche, 
unterhöhlte Boden, unter dem der Lykus eine Strede weit verſchwand, vie 
heißen Quellen bei Hierapolis, das Plutonium, aus dem erſtickende Gut 
> ausftrömten (vol. Strabo XI, p. 578—580. 629. 630. Herod. VII, ®. 
Bitruv. viu, 3.) — alle dieſe Erſcheinungen weiſen auf die vnlkaniſche Natın 
Diefes Landſtrichs, der der Gerd für die fih über das vordere Kleimaften 
ausbreitenden Erfhütterungen geweſen zu fein feheint. Die an der Weſtgrenze 
VPhrygiens ſich ausbreitende, ungewiß ob zu Mäonien oder zu Muflen za 
rechnende Gegend Katafefaumene (Strabo XH, p. 576. 579.) verräth ſchen 
in ihrem Namen die Gewalt des Feuero, die fe einft erfahren hatre. Der 
Hermus, der jie durchſtrömte, entfprang übrigen® noch im Vhrogien auf dem 
Yeiligen Berg der Göttermurter bet Dorsläum (Plin. H. N. V,31. Straße 


Phrygen 1579. 


XHI, p. 626. Herod. I,-80.); ohne Zweifel ift ex iventifh mit dem Phryr 
giusfluß (vgl. Liv. XXXVH, 37. 38.), obgleih Plinius den Phror einen 
Nebenfluß von ihm nennt, der die Grenze von Karien und Phrygien bilde; 
Strabo aber jagt, der Hyllus, auch ein Seitenfluß des Hermus, heiße jegt. 
Phrygius. — Vhrygien war ein an Produften jeder Art reiches Land. Daß 
feine Berge Gold begten, müſſen wir annehmen, obgleih und wenig von’ 
Bergwerfen erzählt wird (vgl. Strabo XIV, p. 680.); aber ver Goldreich⸗ 
thum kommt in der Mivadjage fehr heveutungsvoll ver, und Goldſand führte 
nicht blos der Paktolus mit fih: aud der bithyniſche Fluß Gandus hieß 
Ehryforrhoad (Plin. V, 43.), und Glaudian (in Eutrop. II, 258.) nennt 
vier phrygiſche Flüſſe auriferi. Berühmt war der phrygiihe Marmor, bes 
fonder8 ter bei Synnada gebrochene (Strabo XIL, p. 579. Bauf. I, 18, 
8.9. Ovid Fast. V, 529. Stat. Sylv. I, 5,36. Claubian.1.1.272. Steph. 
Byz. 8. v. Euxeon.). Phrvgien wird als ein fehr fruchtbares Land ge— 
priejen (Strabo XI, p. 572.. Eic. pro lege Manil. 6.). Strabo (XII, 
p.577.) erwähnt die große mit Delbäumen angeyflanzte Ebene bei Synnada. 
Die Blüthe des phrygiihen Weinbaus ergibt fih ſchon aus dem einheimiſchen 
Bachusdienft und manden andern Mythen, auch Homer (TI. III, 184.) nennt 
Phrygien aunsiasooe. Uber bei der bedeutenden Schmälerung die Phrygien 
erfuhr Sagen die gepriefenen Weindrter auf oder gar außer der Grenze. Der 
beilfjame Wein von Amblada in Pamphylien (Strabo XI, p. 570.), der 
feurige von den Bergen Meffogis und Tmolus, von Nyla, Katafefaumene. 
(Xu, p. 628. XIV, p. 637. 649. 650.) mag die alten Phryger bei ihren 
Dionyfien begeiftert haben, für die Späteren wuchd er meift in fremdem Lande. 
Als beſonders ausgezeichnet galt die phrygiſche Wolle (Suid. s. v. Dovyinr- 
&g.), und die Kunft des Stidend galt für eine Erfindung der Phryger (Plin. 
VII, 74.). Die Schafe von Laodicea übertrafen durch die Beinheit und bie. 
glänzende Schwärze ihrer Wolle alle (Strabo XU, p. 578.). In dem un 
fruchtbaren weſtlichen Theil von Phrygien wurde die Schafzucht, für die das 
Land fat allein geeignet war, im großartigften Maßftab betrieben; König 
Amyntas hatte bier 300 Heerden auf der Weide (XII, p. 568.). — Alerander. 
übergab jhon 333 dem Antigonus Großphrygien (Arrian. I, 29.), dem +8 
bann auch bei der erſten Iheilung der Provinzen nebft Lycien und Pam— 
pbylien zugetheilt wurde, wie dem Leonnatus Kleinphrygien (Deripp. bei 
Bhot. p. 64. a. 39. Arr. 69. a. 40. Gurt. X, 10, 2. Diod. XVII, 3. 
Jufin, XII, 4.). Im Anfang des Jahres 324 übertrug Perbiffad dem 
Gumenes Großphrögien (Iuftin. XII, 6. Corn. Nep. Eum. 3.) und wahr» 
ſcheinlich auch das am Hellespont. Als Iener aber bald darauf fiel, fo er» 
ielt in der Theilung von Trisparadifus Antigonus feine Provinzen zurüd, 
und Arrhiväus Kleinphrygien (Diod. XVIII, 39. Arr. bei Phot. 72. a. 10.), 
das ihm aber ſchon 319 von Antigonus entriffen murbe (Diod. XIX, 51. 
52. 72.). Nach deſſen Tode 301 fiel Kleinphrygien an Lyſimachus, Groß- 
phrygien wahrjch. ganz an Seleukus (Appian. Syr. 55. Dovyiag tüg arı 
10 ueooyaror), der nad der Beſiegung des Lyfimachus 282 beide Phrugien 
dem ſyriſchen Meiche einverleibte (App. Syr. 62. Juftin. XVII, 2. Memnon 
hist. Heracl. 9.). Aber bereits erhoben fich zwei neue Königreihe neben 
Phrygien, Birhynien und Pergamus, und als der gefährlihfte Feind die 
Gallier, die fih am Ende in den bleibenden Beſitz des öftlihen Theild von 
Nordphrygien im Thal des Sangarius fegten. Bon Nikomedes herbeigerufen 
kamen fie nad Kleinaflen herüber 279, und nad Tangem Umberftreifen ließen 
fe ſich endlich, von König Attalus J. von Pergamus entſchieden zurüdges 
ſchlagen, in der nach ihnen genannten Landſchaft Galatia nieder, die nun 
Sroßphrygien von PBaphlagonien und Bithynien trennte. Die altberühmten 
Srädte Gordium, Anspra, Peilinus wurden nun pie Mittelpunfte galijher 
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Horden (Strabo XII, p. 5967 f. Liv. XXXVII, 16. Blin. V, 42. Ptol. 
V. 4). Auch im Often verlor Phrygien von feiner alten Ausdehnung: 
Lykaonien ſchiebt fih weit nah Wellen vor und nahm wie e8 fdheint die 
ganze oben bezeichnete unfruchtbare Hochebene ein (Strabo XIV, p. 663.). 
Es ift nit unmahrfcheinlih daß bereit? 240 König Attalus I. von Ber- 
gamus Kleinphrygien in Bıfig nahm, als er die Gallier entſcheidend ſchlug 
und verjagte, von denen bie Trofmer die Küfte des Helleeponts inne gebabt 
hatten (Liv. XXXVIII, 16.); aber er wurde von den ſyriſchen Königen balt 
wieder auf fein früheres Gebiet eingefhränft zwijchen dem efaitifchen und 
abrampttenifben Bufen. Sein Nachfolger Eumenes II. jedoch erhielt nat 
der großen Niederlage Antiochus' III. bei Magnefla im Jahre 191 den größten 
Theil ded den Syrern angebörigen Kleinafiend und namentih aud beire 
Phrygien (Strabo XII, p. 624. Liv. XXXVII, 54—56.). Außerdem erwarb 
Eumenes noch ein Stüd Landes, dad Pruflad, ver König von Birbynien, 
an fi geriffen hatte. Livius (XXXVIIE, 39.) nennt es Muflen, was bier 
ohne Zweifel identifh ift mit dem Phrygia Epictetud Strabo's (XII, 
p. 563. 564. 571. 575. 576.). Falſch ift e8 fiber wenn er es für daſſelbe 
mit Kleinphrygien oder dem bellespontiichen ausgibt, denn es berübrte nah 
ihm ſelbſt nirgend® die See (p. 564.), lag vielmehr fürlid vom Olymp 
(p. 5:5.) und wurde im Norden und theilmeife auch im Weſten von Bis 
urien begrenzt (p. 563.). Daffelbe ergibt fih aus der Lage der Städte 
Azani, Midäum, Doryläum und anderer, die er als zur Epictetus gebörig 
aufführt (p. 576.) und die auch Ptolemäus zu Großvhrygien rechnet (p. 576 ). 
Wir Haben fomit einen fchlagenden Beweis von der verworrenen Bekannt: 
ſchaft des Geographen mit dieien Gegenden. Daß Livius diefe Landſchaft 
Phrygiens Myſien nennt macht die häufige Verwechslung beider Namen vers 
zeihlih, au wurde die Stadt Kadi, die zur Epictetus gehörte, nad Strabe 
häufig auch zu Myfien gerechnet, das ſich ebenfalld auf der Süpfeire dei 
Olymp, aber nah Weften zu ausdehnte. Diefer Theil Phrygiens war es alſo 
ohne allen Zweifel über welchem Eumenes I. von Pergamus mit Bruftad von 
Bithynien im Streite lag (Polyb. Exc. de legat. 128. 129. 135. 136. Bir. 
XXXIX, 51.), der aber durch die Entſcheidung der Römer an Bergamus kam 
und feitvem den Beinamen Epictetus, der erworbene, führte (Strabo p. 563.). 
Nah dem Tode Attalus’ III. Fam auch Phrygien zum römiften Reich. Dir 
alten phrygiſchen Landſchaften blieben als Phrygien und Kleinmuflen im 
Ganzen zwar beflehen, aber fie verloren ihre Bereutung, die Gintbeilung 
nach Jurispictionen (Cibyra, Synnada, Apamea u. f. mw.) wurde ohne Rüdfiht 
auf die alten Stamm- und Provinzialgrenzen gemacht (Strabo XIII, p. 629. 
Plin. V, 29.). Bei der neuen im vierten Jahrhundert vorgenommenen Eins 
tHeilung endlid wurde Phrygia Parorios zur Provinz Pifivien, ein Sırid 
Landes am Mianver zu Karien geſchlagen. Den Reſt Phrygiens teilte man 
in Phrygia Salutaris, dad den Öftlihen Theil mit der Haupiſtadt Sunnade 
umfaßte, und in Phrygia PVacatiana (oft au Kapatiana genannt), das ſich 
weſtlich von Bithynien nad Karien hinunterzog (Notit. Imp. c.2. Hieroff. 
p. 664. 676. Weffel.). — Hödh, Kreta Bo. I. Makedonien vor König 
Philipp IT. von O. Abel, Leipz. 1847. [O. Abel.] 

Phrygillus ift durd eine Gemme mit einem auf dem Boden ſitzenden 
Eros als ausgezeichneter Steinſchneider bekannt, Winckelm. Thl. V. S 356. 
Leſſing antiquar. Briefe Thl. J. S. 145. Eine auf dieſem Stein angebrachte 
offene Muſchel mit zwei Schalen brachte ſchon Winckelmann mit einer ſora— 
kuſaniſchen Münze, auf welcher er dieſes Beiwerk bemerkte, in Verbindung; 
den wahren Zurammenhang aber wies R. Rochette Leitre à M. Schorn p. S1. 
nad, welcher auf zwei ſyrakuſaniſchen Münzen in kleinſter Schrift den Namen 
Devyıdos entdedte, wodurch die Mufchel ald Symbol des Vaterlandes dee 
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Künftlerd, welder aus Syrafus war, ericheint. Mit dieſer Entdeckung ift 
der Beweis geliefert daß die Steinfchneider zugleih auch Münzggraveurs 
waren. [ W.] 

Phrygius (Dovyozs, Strabo XII, p. 626. Appian. Syr. 30. Liv. 
XXXVII, 37.). ein nörplicher Nebenfluß des Hermus in Lydien und zwar nad 
Strabol. 1. derſelbe der früher Hylius hieß (f.d.). Plinius aber (V, 29, 31.) 
unterfcheidet wohl richtiger ven Phryx, der offenbar verielbe Fluß ift, vom 
Hyllus, mie auch v. Prokeſch Denkw. II. ©. 63., welder den Phrygius 
für den Mebenfluß des dem Sipylus und Magnefla gegenüber in den Hermus 
fallenden Hyllus hält, der jegt Deletihaf-Su heißt. Wal. auch Leake Asia 
mın. p. 266 f., nad welchem der Phrygius oder Phryr nichts anderes als 
der ſüdlichere und breitere Hauptarm des Hermus felbft zwiſchen Magnefla 
und Thyatira wäre. JF.) 

Phrylus wird von Plin. XXXV, 10, 36. mit Aglaophon, Kephiſſodor 
und Euenor, Vater des VBarrbaflus, ald Maler um DI. 90 aufgeführt; der 
Name ift aber zweifelbaft; Sıllig im Catal. Art. p. 355. fchreibt Phryllus, 
D. Müller Kunſtarch. 135, 1. Phrylis, Cod. Rice. des Plin. hat frilius, 
Bamberg. -erillus, woraus Keil Analect. Epigr. p. 205. auf Perillus ſchließt; 
aber diefe Korm ift ebenfo verdächtig wie Phrylus und Phry!is, und es ift 
vielleicht Perilaus zu leſen, ſ. d. Art. oben ©. 1346, 10., oder nad der Bulg. 
Prylus, was der Name eines Bafenmalers ift, f d. Art, und feine Ana 
logie in Prylis, Sohn ded Hermes hat, Plut. Proverb. I, 42. | W.] 

Phryne, Dovrn, berühmte Hetäre (nah Apollod. nepl erapar waren 
ed zwei, von denen die eine Kirvoryeiog, die andere Lamepdırg hieß, Athen. 
XI, p. 591. C.) aus Thespiä, einem durch feinen Gult des Eros berühmten 
Städten Böotiend. Won Haufe aus fo arm daß fie ih durd dad Sammeln 
von Kapern ihren Unterhalt verdiente. (Timokles bei Athen. XII, p. 567. E.) 
batte fie ib in Athen, das fie zum Schauplag ihrer Reize gewählt hatte, 
zu ſolchem Reichthum emporgefhmwungen daß fie (nah Kalliftrat. meoi Eraı- 
gör bei Athen. XII, p. 591. D.) fib erbot, die Mauern von Theben wieder 
aufzuridten, wenn die Thebaner die Infrhrift darauf jegen: „Alexander hat 
fie zerftört, die Hetäre Phryne wieder aufgerichtet.“ Der gewöhnliche Preis 
für den fle ihre Reize verfaufte war 100 Drachmen, Athen. XII, p. 583.C., 
allein in welcher Weife fie über die Mittel ihrer reihen Anbeter zu verfügen 
wußte erhellt aud der Anekoote wie fle den Prariteled um das fehönfte feiner 
Werfe bat. Wenn der Diadumenos des Polyflet zu 100 Talenten tarirt 
wurde (Plin. XXXIV, 8, 19.), wie bob mag das vorzüglihfle Werk des 
Prariteles geichägt worden fein, welches Phrone durch folgende Lift ausfindig 
machte, Bauf. I, 20, 1. Athen. XII, p. 591. B. Da ihr Prariteles nicht 
jagen wollte welches feiner Werfe er für das fchönfte halte, fo beflellte fie 
ihren Sclaven, er folle mit der Nachricht eintreten, es fei Beuer in dem Haufe 
des Praxiteles ausgefommen und habe faht ſchon alle feine Arbeiten verzehrt. 
Darauf eifte Prariteles weg und rief, es ſei um ihm gefchehen wenn fein 
Eros und Satyros zu Grunde gegangen feien. Da berubigte ihn Phryne 
mit der Erklärung, die ganze Geichichte fei nur ein Kunflgriff gewefen, um 
zu erfahren welches feiner Werke er am höchſten ſchätze. Sie wählte hierauf 
den aus penteliſchem Marmor gemachten Eros und ſchenkte ihn ihrer Vaters 
Nadı Thespiä. Der Künftler begnügte fi aber nicht mit diefem Tribut den 
er der Schönheit brachte, er machte auch ihre Bildiäule, welche neben einer 
von ihm gemachten Aphrodite in demfelben Tempel zu Thespiä fland, Pauſ. 
IX, 27, 5. Eine andere Bildſäule aus Gold war ihr zu Delphi geweiht, 
aber weder Athen. p. 591. B. no Aelian. V. H. IX, 32. geben genauere 
Auskunft von wem diefe Statue gemeiht worden fei. Wenn der Cyniker 
Krates beim Anblick dieſer Bildſäule audrief: flehe ein Weihgefchent her 
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helleniſchen Zügellofigfeit (Athen. XII, p. 591. B.), jo ſprach er nad ber 
feiner Schule eigenthümlichen Beratung der Schönheit; nad den allgemeinen 
Begriffen ver Griechen aber wurde fle als eine leibhaftige Mepräfentantin der 
Börtin ver Schönheit verehrt. Dieſe Anſicht fpricht fih in dem berühmten 
Prozeh aus, als fie von Euthias, der fih von ihr beleidigt glaubte, der 
Aſebie vor der Heliüa angeflagt wurde. Hyperides übernahm ihre Bertbeis 
digung ala ihr -erflärter Liebhaber; als er aber bemerfie daß das Urtheil 
der Richter ſich gegen feine Glientin wende, ergriff er fie bei der Hand, zerriß 
ihren Schleier und enthüllte ihren reizenden Buſen. Dies machte jolcen 
Eindruck auf die Richter, daß fie es nicht mwagten, die Priefterin der mäd- 
tigen Aphrodite zu verurtheilen, Athen. XIII, p. 590. Alciphr. 1, 30. Phrone 
ſelbſt verftand ie fehr gut darauf, dieſe Rolle zu jpielen. Sie ließ ihre 
von der Kleidung verhüllten Theile, welche fie beſonders ſchön hatte, äußerſi 
felten ſehen; einft aber bei einer feierlichen Verſammlung der Hellenen in 
Eleufis und am Felt des Poſeidon legte fie vor allem Volk ihre Kleiver at, 
löste ihre Haare und flieg ins Meer, und damit wurde fie dem Apelles vas 
Vorbild für feine Aphrodite Anapyomene und dem Prariteled für feine kni— 
diihe Aphrodite, Athen. p. 590. F. Ihres umbedingten Sieges über alle 
Männer mar fie fo gewiß daß fie einft mit einigen Jünglingen eine Wette 
(Schol. zu Hor. Serm. II, 3, 254.) eingieng, fie wole den durch jeine 
Sittenfirenge befannten Philoſophen Xenokrates verführen. Unter vem Borwand 
verfolgt zu fein und eine Zuflucht zu ſuchen fam fle des Nachts in das Haus 
des Philoſophen, welcher fie ohne Arg aufnahm und fein Ruhebeitt, dad 
einzige welches er hatte, mit ihr theilte. Aber alle Verſuche, dem falten 
Mann näher zu Fommen, warm umſonſt. Phryne war aber dur dieſes 
Mislingen fo wenig entmutbigt, daß fle äußerte fie fomme nit von einem 
Manne, fondern von dem Bild eined Mannes, Diog. Laert. IV, 7. Baler. 
Mar. IV, 3. Ihre Gefichtäfarbe war jo friih daß ſie der Schminfe nid: 
bedurfte, Galen. Protr. c. 11., und dieje Briihe mag das Ihrige dazu bei- 
getragen baben daß fie ibr Gewerbe bis ind Alter treiben fonnte und fort 
dauernd Liebhaber an ſich z0g. Sie ſprach ſich in diejer Hinſicht jo aus, 
man müſſe die Hefe theurer verfaufen als den Wein, Blut. T. 1. p. 125.A. 
©. Jacobs Verm. Schrr. Ihl. IV. ©. 436 ff. [W.] 

Phrynichus (Dyvryos), Sohn des Stratgnived aus dem Demos 
Deiravdes, ein Athener von niederer Herkunft, Lyſ. g. Bolyftr. $. 11., Feld⸗ 
herr und Demagog während des peloponnei. Krieges in der Zeit mad der 
Niederlage in Sicilien, ein Mann von Einfiht und Energie (Thuc. VII, 
27,), jedoch von gemeiner Gefinnung und zur Befriedigung feiner periönlichen 
Zwede ſelbſt die ſchlechteſten Mittel nicht ſcheuend. Der Mittelpumft feiner 
Thätigfeit war die Oppofltion gegen feinen perjönlichen Feind Aleibiades 
Ale diefer DI. 92, 1. 412, um jeine Rückkehr nah Athen zu bewirken, eine 
oligarchiſche Bewegung dafelbft anfliftere und unter Verheißung perſiſcher Hilie 
den Tiffaphernes den Spartanern abjpänftig zu machen und für die Aubener 

gewinnen tradtete, arbeitete Phryn., der damals auf der Station zu Samel 
efehligte (Thuc. VIII, 25. 27.), feine Abficht durchſchauend ihm aufs Eifrigk 
entgegen und verriet die Pläne defielben dem fpartan. Nauarchen Aſtyochu— 
Von diefem jedoch davon in Keuntniß geſetzt ſchrieb Alcibiaved an die Per: 
jhworenen in Samod und verlangte den Tod des Phryn. Dieier wandte fd 
aufs Neue an Aſtyochus, diesmal mit dem Verſprechen, das atben. Heer in 
Samos ihm in die Hände zu Spielen. Auch dies theilte Aſtyochus dem Alci- 
biades mit, Phryn. aber wußte der Rache des vervatbenen Alcibiades da- 
dur zuvorzukommen daß er die Athener vor dem von ihm ſelbſt angeftiiteten 
Ueberfall der Spartaner warnte und Samos eiligſt in Bertheivigungsftand 
jegte. Thuc. VIII, 48. 50. 51. Polyän. strateg. IN, 6. Darauf bezieht ſich 
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ber Ausdruck Dovriyov naiaiouaonr bei Ariftoph. Ran. 689., welcher nachher 
fmühmörtlih wurde, Diogen. prov. VIII, 29. Apoſt. XIX, 39. XX, 40. 
Heſych. Suid. s. v. Dovriyov. Erſt in Folge der Beſchwerden melde Pis 
fander, ein PBarteigänger des Alcibiades, in Athen führte, ward Phryır. 
jeined Amtes ald Feldherr entießt, Thuc. VIII, 54. Als aber Afeibiades bei 
der Dligarchie nicht feinen Vortheil fand und ſich den Demokraten mieder 
zumandte, trat fofort auch Phryn. zur oligardiichen Partei über, Thue. 
VIII, 68. Ariſt. Pol. V, 5, 5., und gieng im Auftrag der Vierbundert ala 
Geſandter nebft Antiphon nah Sparta, ward jedoch bei feiner Rückkehr von 
einem Peripolen ermordet, Thuc. VIII, 92. (Hermon nennt den Mörder 
Plutarch Ale. 25., dagegen Apollodorus aus Megara und Thrafybulus auß 
Kalydon Lyſtas g. Agorat. $. 70 ff. u. Lykurg g. Leokr. $. 112.), und nad 
angeftellter Unterfuhung vom Volke für einen Verräther ded Barerlanped 
erklärt. Vgl. Vit. dec. oratt. p. 834. B.- Schol. Arift. Lys. 313. 490. 
Thesm. 804. [West.] ' 
2) aus Athen, Sohn des Volyphradmon oder Phradmon (f. Suid. s. v. 
Schol. Ariftoph. Av. 750. Pauf. X, 31,4.) und nicht, mie Suidad in einem 
weiten Artikel irrhümlich angibt, des Melanthas, einer der Älteflen lyriſchen 
Dichter, Nachfolger des Thespis, nah Suid, auch deſſen Schüler ımd Er» 
finder des trochäiſchen Tetrameterd (weshalb man das bei Mar. Victorinus 
p. 2542. und Hepbäflio p. 67. ermähnte Metrum Phrunidium Tieber auf 
ihn als auf den Komifer beziehen will); führe auch zuerft Frauenmasken 
en. Phr. mar etwas älter ald Aeſchyſus (ſ. Schof. Ariſtoph. Ran. 910f. 
941.); denn fein erfler Sieg (nad Suid.; vgl. dazu Bentley Opuscc. p. 293.) 
fällt in DI. 67, 2 over 11 v. Ehr., wo Adftylus etwa 13 Jahre aft 
war; andererjeitd finden mir ihn noh DI. 76, 1 oder 476 v. Chr. auf ver 
Bühne thätig (j. Plut. Themist. 5.). Nah dem Argument. Aristophanis 
p. 12. ed. Küft. p. XXIX. ed. Bed wäre Phr., glei Aeſchylus, in Si— 
cilien geftorben. Im feinen Tragödien herrſchte no jehr das lyriſche Element, 
alfo ver Chor und Ehorgejang vor; darin fcheint feine Hauptflärfe beftanden 
zu haben (f. Ariftoph. Av. 750. Vesp. 220. mit den Scholien, Ran. 940. 
1334. mit: den Scholien; f. auch Thesmophor. 164.). Daher Drovfen ©. 47. 
dad Drama des Bhryn. für gar fein Drama, fondern mur für dramatifirte 
Lorif gelten laſſen mil. Wenn Phr. Anfangd nur den einen Schaufnteler 
anmendete welchen Ihespis eingeführt hatte, fo fcheint er in feinen fpäreten 
Dramen, namentlih in ven Phöniffen, von der Neuerung des Aeſchylus 
mittelſt Ginführung eines zweiten Schaufpielerd Gebrauch gemacht zu haben, 
wogegen Aeſchylus bei Ariftoph. Ran. 1332 ff. die Chöre des Phr. benutzt 
md fchöner gefaltet zu haben verfihert. Won feinen Dramen netmen mir 
zuerft die Phöniifen (Boimosa, Arhen. XIV, p. 635.0. Sol. Ariftoph. 
Vesp. 220.), dafjelbe Stück (f. Bentley p. 292.) zu welchem Themiſtokles 
(f. Blnt.1.1.) den Chor audrüflete und welches wenige Jahre nad der Schlacht 
bei Salami in DI. 76, 1 aufgeführt, den Sieg Athens über die Berfer 
verberrlichen follte, im ähnlicher Welle wie Aeſchylus' Perſer, bei melden 
diefer nah Glaucus (f. Argument. Perss. Aeschyli und dazu Bode ©. 65. 
Not. 4.) dad Stück des Phr. benützt haben fol, vgl. auh O. Müller De 
Phrynichi Phoenissis, Programm zu Göttingen 1835. 4. und daraud im 
Arhiv für Philolog. und Pädag. II. ©. 637 ff. H. Brentano: Leber die 
VPerſer des Aeſchylus mit Vergleichung der Bhöniffen des Phrynichus, München 
1832. 8. Droyien &. 66 ff. val. 47 f., der bier einen dreifachen Chor und 
damit den Anfang einer trifogiihen Gompofltion annehmen will. Etwas 
früber, DI. 71, 4, fällt die Aufführung feiner MeArrov a«Awoıg, melde ven 
Dichter eime Geldbuße von taufend Drahmen zuzog (Herod. VI, 21. Calli⸗ 
ſthenes bei Strabo XIV, p. 685.C. oder 942. B. und hienach viele Spätere, 
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f. meine Note zu Herod. 1. I. und Bode S. 70. Not. 1.), wahrſch. weil 
der Dichter etwad mas Arhen zum Vormurf gereichte in einer für die Athener 
wohl verfegenden Weife berührt hatte (f. meine Note und vgl. Weiſſenborn 
Hellen S. 131. Jacobs Verm. Schrr. V. ©. 553.), wozu nad Bernhards 
©. 570. auch die Entweihung eines heitern Feſtes durd eine Schmer und 
Trauer erregende Darftellung in Anſchlag zu bringen iſt. Sonft nennt Euid. 
noch 12 Dramen ded Phr., von denen aber zum Theil zweifelhaft int ob fie 
nit vielmehr von dem gleichnamigen Komifer herrühren, j. Bode ©. 70 f 
MWelder S. 19 ff. und Droyfen am a. O.; e8 fommen darunter auch J/egoaı, 
Ilsvoora (ſ. Pauſ. X, 31, 2.), Ayvarıo, Jaraides, "Anramwr, A 
xnoris, ferner eire Anpromeda und Erigone, IIvgoiyau (vgl. Aelian. V. H. 
I, 8. Bode ©. 76 f., nah Welder ©. 20. eine Komödie) u. U. ver. 
Endlich wird auch bei Athen. VI, p. 250. B. ein Päan des Phr. ermäßnt. 
Einen zweiten Tragifer dieſes Namens, Sohn des Melanıhad, nad Suidas 
anzunehmen iſt unſtatthaft, wie ſchon Bentley (Opusce. p. 294 ff.) gezeigt 
bat, dem jetzt alle Gelehrten beipflichten, indem das Altertfum offenbar nur 
den einen Tragifer Phrynichus, den Sohn des Voluphradmon, fennt. Lieber 
diefen f. jegt außer Bentley 1. 1. Welder, vie grieh. Tragödien I. ©. 187. 
Bode Geſch. d. hellen. Dichtk. IN, 1. ©. 62 ff. Bernhardy Grundrig der 
griech. Lit. II. ©. 568 ff. O. Müller Geſch. d. griech. Lit. IE S. 35 ff. 
Droyfen: Phrynihus, Aeſchylus u. die Trilogie, in den Kieler Studien 
(Kiel 1541. 8.) ©. 43 ff. — 3) Phrynichus, des Charokles Sohn, von 
Suidas mit dem Tragifer verwechſelt, war ein tragiiher Schaufvieler, St ol. 
Ariſtoph. Av. 750. Er ift mohl derielbe welchen Ariftopbanes (Vesp. 1294.) 
unter den Schmeichlern des Philokleon nennt, und deſſen weichlihe Art zu rangen 
dem Dichter au an andern Stellen (Vesp. 1481. 1515. u. Shol.; vgl. auf 
die Scholien zu Nub. 1092.), die fih nah Sluiter Lectt. Andocidd. VI. 
p. 120. und Meinefe Hist. erit. comicc. p. 149 f. auf dieien Phrsnidws 
und nicht auf den bei Ariflophanes ſtets nur mit Lob genannten Tragifer 
berieben, Gelegenheit zu Ausfällen bot. — 4) ein Dichter der älteren arti« 
fen Komödie, war nah Suidas ein Atbener, nad den Scholien zu Ariſt. 
Ran. 13. der Sohn des Eunomidas, und als Fremdling (Zeros), ſo wie 
wegen der Armſeligkeit feiner Dichtungen Gegenfland ded Spottes der andern 
Komifer. Nah Suidas füllt fein Aufıreten auf der Bühne in DI. 56, nach 
Anonym. de comoed. p.536. ed. Meinek würde er gleichzeitig mit Eupolit 
fallen, welcher DI. 87, 4 aufgetreten. Mit den Fröſchen des Ariftophanet 
trat er noch in den Wettfampf mirtelft eined Sücks „die Mujen’’, DI. 13,4 
oder 405 v. Chr. Als Lomifher Dichter gehörte Phr. nah Suivas in die 
zweite Glaffe; bei dem Anonym. de comoed. (p. 535. ed. Meinef.) wird 
er jedoch unter den nambafteften Dichtern der Älteren Komödie zwiiden Kras 
tinuß, Krated, Pherekrates einerſeiis und Eupolis und Ariftophanes anderer⸗ 
feit8 genannt. Dagegen hatte ihn Hermippus (j. Bo. 11. ©. 1219.) in 
den Phormophoren ald einen Dieter dargeſtellt der ſich Fremdes aneigne (vgl. 
Schol. zu Ariftoph. Av. 750. vgl. zu Ran. 13.), während ihn Ariftopbanet, 
obwohl wegen der Gemeinheit feiner Späſſe tadelnd (j. Ran. 13.), ale cin 
Norbild des Eupolis bezeichnet (Nub. 548.). Die wenigen Bruchſtücke jener 
Dramen verrathen Feinbeit des Ausdrucks und artifhe Eleganz (ſ. Meine 
Hist. crit. comicc. p. 150. 151 f.); die Namen von zehn derjelben gibt 
Suidas an: Egiadrns If. aub Athen. IV, p. 105. B. u. IV, p. 194. F.), 
Körrog, Kooros (ibid. IX, p. 371. F., von Divymus commentirt), Koueoreı 
(ibid. XI, p. 474. B., au wabhrſch. Plut. Alcib. 20.), Marorgonog ( Utben. 
II, p. 74. A. VI, p. 248. 0. Schol. Ariftoph. Av. 11. 1297.), aufgeführt 
DL- 91, 3. (f. Argument. Av. u. Schol. ad Av. 997.) zuglei$ mit ven 
Vögeln ded Ariftophanes und den Komaften des Amipflas, die deshalb Bergf 
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(bet Fritzſche Quaest. Aristopb, I, p. 322.) für das gleichnamige Drama des 
Vhyrynichus hält, fo daß diefer mit zwei Dramen zugleich, mit dem einen jes 
doch unter fremdem Namen aufgetreten wäre; Movo«ı, wit den Fröſchen bed 
Arıflophanes zugleih auf die Bühne gebraht (f. Argument, Ran, then. 
VIE p. 319. A. und vielleiht au IE p. 44. D. u. Diog. Paert. IV, 20.), 
Muoraı aber Mvorns, Tloaoroıcı (Athen. III, p. 110,8. X, p. 424. B.), 
Larvpos (Athen. II, p. 87. B.), von Eichſtädt (De dramat. comic. aalyr. 
p 36.) für ein Satyrſpiel erflärt, Teaymdci (When. VE, p. 229. A, VE 
p. 287. C.) 7 Anelsudeoo: (Athen. UI, 115. B.). ©, Meinefe Hist. 
erit. comice. Graecc. p. 146-160. u. die Fragmente ebendaſ. Vol. I. T. 1. 
p. 980 ff. Bode, Geſch. d. hellen, Dichtk. Ul. 2. ©. tt fi. — 5) Phry- 
 nichus, welder bei Photius (Bibl. Cod. 158.) den Beinamen 'Auoaßıog 
führt, heißt (bei Suidas s. v. u. daraus Eudoeia p. 424.) ein Sophiſt aus 
Bithynien, welcher folgende Werke gefhrieben: "Arrumgang, zwei Bücher mavi 
' Artıxor orouarar, dann eine Gureyayn dsuEro» und eine and 47 (ul‘), 
‘ nah Andern 74 (05) Büchern beftehende angıorınn napgonevn. Daß der 
‘ Berfaffer unter Marcus Antoninus und Commodus gelebt qibt Vhatuus an, 
und damit ſtimmt auch die Zufchrift der noch vorhandenen Eelege de Phr. 
an den Rhetor Cornelianus (ſ. Bo. II. S. 694.) ben eu (a. v. Busikıooa 
p. 225. ed. Lobeck, vgl. r« mooownre p. 379.) ald kaiſerlichen Geerntär 
(Bemdmog Emoroleve) anrevet. Wir beflgen von ihm noch eine Schrift 
Buhryn Öruaror ai Srouarwr "Arrınor, eine Zufammenflellung wen ein⸗ 
vlnen attiihen und nicht attiihen Ausdrücken, in ähnliker Un mie Möris 
(l. ben ©. 126 5), obwohl in Manchem von dieſem verfchienen (F. Pierfen 
sd Moerid, Praefat, p. 39.). nicht im alphabetifcer Dranung, und mit grefer 
Strenge in Abfiht auf das was als muftergiltig amuſehen iſt nußgearbeitet 
(vous duyeiws al doniuwmg dA daksyrotteı, ud’ auTo gulaszie, 
lautet der A fang), fo daß er fogar Audprüde verworfen bat die aus 
ten Schrififtellern fih nachweiſen laffen; worüber ſ. die Deraufgeber, her 
ſondere Lobeck (welcher Praefat. p. LXXIV. ven Phrynichus flog er rohur 
Altieistarum nennt). Zuerſt erſchien dieſe Schrift im Drud durch Zach. 
Galliergus zu Rom 1517. 8., welcher eine alpbabetiihe Oranung in vos 
Ganze zu bringen ſuchte, daraus in des Aſulanus Xrricon zu Venedig ap. 
Ald. 1524. fol, und zugleih mit Thomag Magifter zu Varis 1532. 8, von 
Mibael Bascolanud; befier nah einer Handſchrift und mis Wiederherſtellung 
der wiprüngliben Orbnung von P. I. Nunnefiud, und mit deſſen wie mit 
D. Höihels Morten herausgegeben von dem Legteren zu Augahurg 1604. 4., 
dann zu Urrecht von Cornelius De Bam 1739. 4,, am beſten jept won Ch. 
U. Lobeck zu Leipzig 1530. 8. und dazu die Varianten in 2%. Wachmann's 
Aneodd. Graeec. 1. p. 38% f. Bon ver aıgıarımm nepamseur des Uhr. 
wifien wir darch Photius «1.1,) deß fie aus 37 Büchern befand, dem Mau 
ms Anıoninus und feinem Sohne Gommopus deditirt und nah den einzelnen 
druchſtücken georpnet war; es foflte wem Mepner alle die guten um weinen 
attlichen Ausprüde vie er bei feinem Vertrag anzumenden babe bieten, nebſt 
dem nörhigen Verweiſungen und Belegen auß den beften Schriftſtellern, unter 
welben Vbronibus ala Mufler auiſcher Schreibart Plate, Demoſthenes und 
Neihines don Sokratiker am erfler Stelle geiept hatte; ebenſo harte er Die 
Wörter nah dem Stile für ven fle anzuwenden feien, dem geſchichtlichen, 
bem renmeriichen w. ſ. w. ſorgfaͤltig unterihienen. Phot. bezeichnet den Verf. 
old muAvuedigrerog, aber auch arms Ö& Audog ui megiriis. Ein Bruch⸗ 
Nüd diefer Schrift gab aus einer Barifer Handſchrift Montfeucon im Catal. 
bibliothec. Coislinianae p. 465 ff.; und dann vach ver won Bafl genomuenen 
Abicriit 3. Bekfer im erfiem Wande der Aneoduta Graeca (Berol. 1814.8.) 
we Anfang unter dem Titel: Ex row Mpvrigov vos 'Agaßiov eig aoyuweunng 
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monnapaoRsvig. — 6. über Phrynichus Fabric. Bibl. Graec. VI. p. 175 #. 
ed. Harl. vgl. mit ver Borrede von Nunneftus. — 6) Pythagoreer aus Tarent, 
Jamblich. Pythag. 36. [B.] 

Phrynon (Dovror), 1) atbenifher Bürger aus dem Demos Rbam: 
nus, der während des olympifchen Gottesfriedens 348 v. Chr. von macedo— 
niſchen Piraten gefangen wurde. Als er nah bezabltem Löfegelo nah Athen 
zu ückkehrte, bat er dad Volk um Verwendung bei Philipp, damit er fein 
Löiegeld zurüderhalte.. Man gab ihm den Kteſtphon als Gejandten kei 
Sie wurden von Philipp fehr gnävig aufgenommen und fehrten für ibn ge— 
flimmt zurüd. Aeſchin. de fals. leg. c. 4. Arg. Dem. de fals. leg. p. 335 
Bhrynon war zweimal unter den Briedensgefandten bei Philipp, im I. 346 
Dem. de f. leg. p. 336. 400. Aeſch. de f. leg. c. 26. — Demoftbenes de 
f. leg. p. 412. wirft ihm vor, er habe feinen eigenen Sohn an Philipp zur. 
Befriedigung ſchändlicher Lüſte gefandt. [K.] 

2) Erzgießer, Schüler Polyklets, ift demnach in DE. 93. zu fegen, Plin. 
XXXIV, 8, 50. [W.] 

Phrynos, griech. Töpfer, beffen Name auf einer Volcenter Baie er: 
balten if, j. Cabinet Duranden. 21. R. Rochette Lettre aM. Schorn p. 55. [W. 
:  Phryxonides Nymphae, als erfte Pflegerinnen der Bienenzudt 
bezeichnet von Golum. IX, 2. [W.T.] | 

Phthas, Cic. N. D. 111,22., DIa, Das, Eufeb. Praep. Ev. II, 11. 
Jamblich. Myst. Aeg. sect. VIII, 3. Suid.s.v, wo er aud "Aydazs beißt, mit 
'& euphon., wie aorayvg — orayvs, während Suidas fonfl im 'Agdag einen 
Dionyfus finder (Suid. 8. v., Creuzer, Symb. III. ©. 138.), auch Dia: 
Clem. Hom. IX, 6. (vielleiht nur ein Schreibfehler), ift der äqyptiſche Gort 
den die Griechen und Römer den ägyptiſchen Hephäftus und Vulcan nennen 
(lt. 1). Gr beißt ein Sohn des Nilus (Cic. 1. I. Diog. Xaert. Prooem. 
$. 1. Ampel. lib. mem. 9. Arnob. adv. gent. IV, 7. s. 14. Lyd. mens. 
105.), d. b. ded Amun, der auf der Nilinfel Merve feinen Tempel barte, 
mie Voß meint (Mythol. Br. IH. ©. 40.), oder wie Jablonski und Andere 
glauben, um ihn einfah als einen altäguptifden Gort zu bezeichnen (Jabl. 
Panth. I. p. 44. not. Wilfinfon Mann. and Cust. of the anc. Eg. ser. 1I. 
t.. p.252.). Sein Dienft war vorzugsmeife in Memphis zu Haufe (Enid. 
8. v.), wie der ded Amun in Theben, des Mendes in Menves u. f. w., denn 
„nit alle Uegypter ehrten diefelben Götter“ (Her. II, 42.), umd es liegt 
nahe, ibn mindeftend urſprünglich als blofen Berirfögort zu nehmen. mp 
zwar wird ihm ald dem ägupt. Hephäſtus vorzüglich das Feuer zugeeignet, 
das au fein Name bedeuten und deflen Erfinder er fein jol (Dior. Eic. I, 
12. 13. Clem. Hom. IX, 6. Manetho in Euf. Chron. arm. 1, p. 0.) 
Als einft, fo erzählt der Mythus bei. Diodor (I, 13.), zur Winterzeit ver 
Blig in einen Wald einfhlug, ſei er berbeigelaufen, babe der Wärme ſich 
gefreut, und dad Feuer durch zugelegtes Holz genährt, wofür die Leute ibn 
zum König gemacht haben. Voß nun findet in diefem Mythus von dem 
„Wictlein Phthas⸗, dem ägyptiſchen Beuererfinder, einen Beleg dafür tal 
die Aegypter von Urbeginn an eben auch ein Volk von Wilden gemeien, umd 
die Götter des ägyptiſchen Pantheons urfprüngli vor dem Gult des Ofris 
Nichts weiter gemeien ald Bezirfögötter von ziemlich roher Beihbaffenheit 
(a. a. O. III. ©. 37 f. v. ©. 63 f.). Allein wenn nun der Umftand def 
der Name Phthas weder ägyptiſch noch coptiſch ſich auf Feuer deuten läßt, 
und au in den Denfmalen, fo oft er übrigens vorfommt, nicht die geringfe 
auf ein Beuerweien zeigende Spur fih findet (Schwend, Mythol. d. Aegypt 
©. 80.), die Vermuthung erweckt daß dieſe Auffaffung des Gottes nit ur 
fprünglid, fondern erft von feiner Kombination mit Hepbäflus abgeleitet el: 
jo wird au fein ägyptiſches Heimatrecht jelbft mehr als verbägtig, wenn 
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fein Dienft gerade vorzüglih in Memphis heimiſch iſt, jener Metropole der 
alten phöniciſchen Dynaflien (Maneıh. u. Afric. bei Syncell. Chronogr. I. 
p. 113. Dind.), wenn der Bezirk feines heiligen Haind und Tempels dad 
tyriſche Lager beißt (Herod. II, 112.), wenn er ferner als zwergartiges Bild 
mit einer Kabirenfamilie aufgeführt wird, in der Herodot (111, 37.) die phös 
niciihen Schiffögötter, Patäfen genannt, wieder erfennt. Iſt vielmehr unver⸗ 
fennbar der Name Phrhad und Patäke ein und daſſelbe Wort, fo bietet ſich 
in dem jemitifchen ne, no, öffnen, enthüllen, aud eine annehmliche, 
fruchtbare Namenderflärung für beide dar, während es ſich andererfeits leicht 
erklärt, wie der Kabirenvater Phthas fih nun mit Hephäflus combinirte, der 
mit der Kabira die Kabiren erzeugte (vgl. d. A. Cabiri, Bd. II. ©. 2 fj.): 
Gehört aber Phthas hienach urfprünglih in den Kreis phöniciicher Götter, 
jo liegt ed nahe, ihm gemäß dem Charafter ſemitiſcher Neligion eine fiverifche 
Deutung zu geben. Dabei verführt nun freilih Seyffartb, der dieie Deutung 
der ägyprifhen Götter mit einfeitigfter Confequenz durchführt, ſehr unkritiſch, 
wenn er in Phthas, dem von Kriegern umlagerten Beuergott, theild ven 
feurigen Planeten Mars, theils die Sonne findet (Syst. astr. quadr. p. 116f.); 
und Schwarze hat dieſe Deutung durch Hinweiſung auf die ganz conträre 
aftrologiiche Natur einerſeits dieſer beiden Geflirne, andererjeitd des ıypbo= 
niihen Mars und des „großen Phthas in Memphis, des Valers der Kabiren 
und Götter u. |. w.“ gemügend widerlegt (d. alte Aeg. I. S. 69—73.). 
Annehmbarer ſcheint die Deutung welche Schwend an jene ſemitiſche Etymo— 
logie anfnüpfend gibt. Die Patäken find Zeitgötter, die, wie die Siebenzahl 
der phöniciihen Kabiren (Sanchon. bei Euf. Pr. Ev. I, 10.) beweist, die 
heben Tage der Woche unter fi theilen, d. h. den Himmel jeven Morgen 
abwechſelnd öffnen, ven die Nacht verichloffen hatte. Phihas ift dann der 
vhöniciiche Sydyk, Vater der Kabiren, d. i. der Gerechte, weil er die Zeits 
ordnung nach feitem, unveränderlihem Maße handhabt, wie ja auch die Horen 
ben Himmel aufs und zuſchließen und Töchter der Themis find (vgl. d. A. 
Horae, Bo. 111. ©. 1455.). Er hat daher in Bildmerfen die Göttin Ma, 
die Äguntifche Themis, neben fib, heißt jelbft „Herr der Maas oder der Wahrs 
beit, wie ihn Jamblich bezeichnet (Myst. Aeg. VIII, 3.), bat den Nilmeſſer, 
dad Zeichen ver Beftänvigfeit, in ver Hand, fteht auf einer Elle, dem Eymbol 
der Gerechtigkeit, und führt jelbft ven Namen „Herr der Banegyrien“ d.h. der 
Mjährigen Werioven. Hienach iſt der Scarabäud, der aus Mift eine Kugel 
bildet, vie er felbft nah Dften fehend von Oft nah Weſt wälzt, dann 28 
Tage lang veriharrt, außerdem mit feinen 30 Zehen auf die Zabl ver Mo— 
natötage zeigt (Dorap. I, 10. vol. Blut. Is. et Os. 74. Blin. H.N. XXX, 11. 
Glem. Aler. Strom. V, p. 237.), vorzugsweiſe dem Phihas heilig, und Ins 
Iöriften nennen ibm Phthas, der fein Ei (Bild der Sonne) in den Himmel 
wälzt. Als Zeitgott charakterifiren ihn auch die 9000 Jahre melde feine 
Regierung als König von Aegypten dauert (Man. bei Sync. I, p. 32.), eine 
Periode die ſich entweder dadurch ergibt daß die 30jährige Periode durd Drei, 
als Zeichen ver Vielheit, und Hundert, oder wohl richtiger dadurd Daß ber 
jährige Apisfreis mit den 365 Tagen des Jahres multiplicirt wird, und 
wohl als Ausdruck einer grenzenlofen Zeit zu faflen if. So iſt Phthas der 
Zeitgott der Aegypter, der an der Spige der geordneten Zeit fteht, oder ges 
nauer derielben mit unvordenfliher Dauer feiner Herrichaft vorangeht, indem 
der Unterfchied von Iag und Naht, damals noch nicht beſtehend, erft mit 
feinem Sohn Helios eintriit (Sync. I, p. 95.; vgl. au Vignol. Chronol, 
Sac. II. p. 656 f. Schwenck ©. 79—87.). Hat diefe, auch durch die ganze 
Verbindung worin Phthas mit dem Apis, dem memphitifchen, in feinem 
Tempel baujenden Stier (Solin. 132. Herod. II, 153. vgl. d. U. Apis, 
Bd. 1. ©, 607 ff.) ſteht, empfohlene Auffaffung bis hieher gewiß viel Ans 
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ſptechendes, ſo wird fie dagegen Fehr geſucht, wenn Vhihas mit feinen Kin 
dern, als ungeſtalte Zwerge mit ſchlaffen Zeugegliedern gebilvet, mm „I 
alten Tage bepeuten ſoll, welche dad Leben zu Ende führen“ (Sämni 
©. 192 f.), eine Vorfiefumg der es doch allzuiehr an der für eine morhik 
Bildung erforderlichen Begrenzung mangelt. Der Umſtand daß Pirat m 
ven Zuſtünden der Toben in Verbindung erſcheint, als der Gou bir m 
Abgeimievenen ihren Weg amweist, auch beſonders auf Grabvenfmakn it 
findet (Ehampell. Panıh. 1. n. 10.), fordert noch Feine ſolche Deutang; v 
za eignete er ſich auch als bloſer Zeitgoit. Dann aber find auch weit nt 
alle Phthadbildet alte Zwerge, und bei Champollion finden ſich deren meh 
fogar in einer Haltung vie Anverfennbar ein angeftrengtes Nieverbalten tu 
Zeuqungsttaft ausdrutẽt (Panth. I. pl.8. n. 4. 5. 6. Schirenf &. In) 
Was aber viele Auffaffimg im Ganzen berrifft fo ift es doch wohl merk 
db die Vorftellumg des Auf» und Zuſchließens des Himmels auch ybönind 
oder Ägypıiih if. Phthas iſt mobl in anderem Sinn ver Eröffner, vi» 
lich alb Vorſteher ver Planeten, welche als die aftrofogifchen Mächte bei I 
niderh und Heguptern über Geburt, Tod und Schickſale walten (Hera. II, 
vgl. @ai. Pr. Ev. I, 9. 10.), und deren Beobachtung und Verehrung iu 
Uungen über jene Fragen möglih macht. Die Namen Phrbos umd Kari 
egeichnen fie daher als offenbarenve, Zukunft und Schidial kündende Ote, 
wie ja vie Planeien auch bei den Chaldäern den Namen £purreis fü 
(Died. 11, 30.). And Ppäter noch kommen weiffagende Paräkenbifeer, Yste 
maten, bei Aegyptern und Kurthagern häufig vor (Serv. ad Aen. VW) 
Phihad felbſt ift ald Weiffagegott rhaͤtig (1. ©. 1589.), und dad Spribmen &% 
Dos Arkahnaer (Suid. s. v.) wird als itomifcher Spott gegen Lee mil 
die ſich Für Propheten halten (Jabl. Panth. I. p. 50., nad Lara Ent 
thes. t. IM. p. 155.), ein Zug der wieder an Hephäftus anfnäpit, mitt 
wackelnde, ſich felbft bewegende Dreifühe macht u. A. m. Dub mir der alte 
logiſchen Bedrurung der Vlanetengötter ihre Deutimg ale Götter da I 
ver Wochen a. ſ. w. in engſtem Zuſammenhang ſteht, iſt Fein Zuchl (Ne 
vers, Whönie. I. S. 163. Schlegel, Vorr. zu Prichard, äg. Mythol. 6. 8 
Bhthas verhäft fich hienach zu feinen Kabiren wie Sydyk zu ven phörichtn 
deren ec ſteben waren, er ſelbſt der Die andern umfaſſende Hamıtabir (dr 
P. E. I. 10. Damasc. bei Vhot. CCXL. p. 1074. vgl. Clem Prott \ 
$. 66. Cic. N. D. 4, 43. Bähr zu «Her. IH, 87.), und Planetendient e 
vs was jenem bis auf Kambyſes dauernden Dienfle zu Grund fg 
Morerd S. &1. 538. td1T.). Was aber ihre Ungeſtalt beirifft I» lem 
Moverd dad Gedrungene derſelben ald Ausdruck der Stärke, des Ketnite 
(a.a. O. S. 652 ); vielleicht find fe damit als die alten Götter, m 
8 die unheimlichen Naturmächte aufzufafſen, vielleicht auch mur all i 
ſtalten eines dem. Alterthum nicht völlig fremden Humors. Amar beat 
nun Phihas auch nach der phöniciſchen Zeit noch eine hohe Braun 1% 
das populäre und religidie Reben der Aegypter; dabei aber fein jet . 
Forümglige Sinn fich meht Amovifieirt zu haben, Indem der aine Patdte = 
beſonders unter dem Einfiuß der lebendigen Entwicklung des Oftviscuht 
ſelbſt feine Haltung der des Oftris gaiſimilirte, theild uber in ven dömei® 
ven Hintergrund ver Prieflerverehrung zurikttrat So soft tm auch I 
nennt, ſo erſchelnt er doch nur als ver große Unbekannte von ent * 
Ayaı, während die Legende nad welder Hephäſtus bei der Flucht der 
vor Typhon ſich in den Stier verwandelt (Anſon. Lib. 25.), feine Bert? 
—— Oſlris Km Apiscult andeutet (Voß a. a. D. II. &. 39.) Ui 
in Scurpturen ſich zeigi, wenn ihn z. B. Iſis mit ihren Bügeln wet, 
ſonders aber in ver Beier ſeines Weftes, wobei nad Wilkinfon ver Leichnes 
veb Oſtris gezeigt wurde ( Wilt. II. p. 2584. wpl. He, 11, 86. At 


leg. 28.). Dieſe oflrisartige Haltımg nun zeigt ſich zunüchſt in feinem 
Walten über Die Könige der Argypter. Er eröffnet die Reihe der Dynaflien 
16 erſter König (Diod. I, 18. Elem. Hom. IX, 6. uf. Ohren. arm. 1, 
p. 200. Sync. #. 11.), deſſen Name in andem Königsnamen nachklingt. In 
dem Verzeichniß des Etatoſthenes n. XKIX. wird der König Kounegdag 
der Kumeupdaz Bun xoouos yılrgaorız (Sync 1, p. 205.), n. XKXV. 
ver Name Zipva; dder Leydes dur vioc Hpaiorov erflärt (Syncell. 1, 
p. 233.), und no ſpäter erfhärt die Iuſchrift von Moferte ven Namen Ptos 
lemäns von Pt und mai d. h. — Nyarnusmos vmo zoo D9« (Inser. Ros. 
- Iin. 2. gr. 3. u. lin. 6. 12. 14. vgl. Schwarze 1. ©. 210f. Champ. Panth. 
I. n. 11. Pr6c. de syst. Hier. p. 193.). In feinem Tempel fand die Ins 
thronijation ber Könige ftatt (Inser. Ros. 9. gr. 14.), und führt er bier 
den Namen des oberen und umteren Landes (ibid., auch fonft, vgl. Wiltinf. 
pl. 23. Röth, Abendl. Philof. I. Note 125.). Gicero nennt ihn custos 
Aegypti (N. D. 181, 22.), und auch als Geiegyeber ericheint er (Euſ. Chr. 
p. 7. Scal.). Nah ver von Hermapion überjegten Infchrift des heliopolisa- 
nifchen Obeliskes ift er es der den König Rameſſes durch Ares erwählte 
(Ammian. Marc. XVII, 4. wor. orıy.), und bei der Geburt des Seſoſtris 
kündigt er feinem Vater die Größe des Sohnes im Traum an (Diod.1,49.). 
Jene Bibation aus eherner Schale, vie Pſammetichs Herrfhaft voraus bedeu⸗ 
tete, gefchah in feinem Tempel (Herod. II, 148. 151.), und eine Reihe von 
Königen iſt bemüht, den Gott durch prächtige Bau» ums Bildwerke zu ver 
bennlichen (1. S. 159% ). Aber wie die Könige, fo ſtehen auch wie Vriefter unter 
jeinee befonderen Obhut. Er Hat ihnen vie Vrincipien der Philoſophie ges 
offenbart (Diog. Laert. Prooem. $.1.), und ein Vriefter des Hephäftus, Ses 
thon, weiß ſelbſt gegen den Trog ver Kriegrrkafte fich mit Der ihm vom Gott 
im raum verbeißenen Hilfe als König zu behaupten (Ber. 11,141.). Darum 
fommte ihm amb in dem prieſterlichen Syſtem, zu welchem vie Einflüſſe ver 
Soreulation die gyptiſche Gönerwelt abrundeten, jeine Verklärung wicht fehlen. 
Nahvem das Sonnenei zum orphiſchen Weltei, das aus dem Munde des Kneph 
fommt, geworden, iſt Phthas der Gott der daraus hervorkommend es Öffnet, 
um als nen Offenbarer bezeichnet ihn auch jetzt feine zwiſchen der unſicht-⸗ 
baren und ſichtbaren Welt vermittelnde Stellung als Demiurg. Wie Emeph, 
der Führer ver himmliſchen Götier, der Inbegriff ver Intellectualwelt iR, fo 
vollenver Phthas zwiſchen Anmın, ver Das Berborgene durch Zeugqung zum 
ht bringt, und Dflris, den Vater ded Guten, tretend als ver Alles mit 
Kumft und Wahrheit Vollendende die Fchöpferifhe Trias (Ef. Pr. Ev. 141, 11. 
Jumbl. Myst. Arg. VI, 3. vgl. Eremer I. S. 290.), al® der mäthtige 
Gott der im Allem Entftehung und Wahethum bevingt Diod. I, 12.). Mit 
welchem Nedt Bohlen ihn dem inviihen Brahman vergleicht, der auch als 
erfter König berrichte, deſſen Dienft auch in den anderer Börter übergieng 
(d. alte Ind. ©. 263.), bleibe dahingeſtellt. Gombinirt ſich nun aber 
Vhthas nit dem phöniciſchen Hephäſtus Ehuſor, dem Oeffner des Welt» 
eis (Damasc. in Wolf Anech. IH. p. 20. ö Be .amoıyeug), fo wird er 
na derſelben Ineenfolge und zwar, wie Hug meint (My b. ©. 191.), in 
Syrien, zum Eios, der feine Stelle beim Weltei vertritt Ariſt. Av. 6451.) 
und aulh als ver achte ägyptiſche Altgott aufgeführt wird (Theo Smyrn. ade 
Mus. c. 47. 'wgl Creuzer I. ©. 292. Anm. 40.), auch fonft in dreifacher 
Form bei den Äegyptern vorkomut (Plut. Amator. c. 19.). Der gricchiſche 
Hephüſtus wird ſelbſt feinem Namen math ‘von Whthas abgeleitet —E J. 
p. 252. Röth, Not. 129.), und der Sthild den jener fertigt wird nun als 
Bild der von ihm geſchaffenen Welt gedeutet (Hug, Myth. S. 184.). Weiter 
tritt er mit dem mendeſiſchen Ban in Eine Linie, ver auch als Esmun über 
dir Planeten waltet (vgl. ». N. Mendes, '®v. IV. ©. 17804, mit dem er 
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auch den Steinbod gemein bat (MWilkinf. I. p. 254.), und bie Gattin Bans, 
mit der er den Asklepius-Esmun zeugt, Geißt Hepbäftobule (Stob. Ecl. L 
p. 930. Creuzer II. ©. 736.). Berner tritt er in die Syzygie mit ber 
faitifhen Athene; ihr en Sohn iſt die Sonne (Euf. Chr. arm. 1. 1. 
Gie., Arnob. I. 1. Sync. I, p. 33. 95. vgl. Procl. Tim. I, 30., d. Xht. 
Neith, oben &. 516.), er Sat mit ihr gleihe Natur nad Blato’8 bieber 
gebörigem Ausdruck (Crit. p. 109.), it wie fie mannweiblid gedacht (‚Horar. 
1, 12.), hat als hieroglyphiſches Zeichen Käfer und Beier, wie Neith Geir 
und Käfer, weil dieſe Thiere mannweibli find (Horap. I, 13.), und geniest 
mit ihr ald Onka in Tyrus gleihe Verehrung (Achill. Tat. II, 14.), i 
omnium princeps (Min. Bel. Oct. 21.), Vater der Götter (Amm. Marc. 1. |. 
Bi. Eallifth. in Babric. Bibl. Gr. XIV. p. 149., aud in Denfmalen, Schmend 
©. 101.). Diefe myftifhe Bedeutung ded alten Vatäfen wird nun von den 
Neueren meiftend einfeitig und ald die urfprüngliche feftgehalten, wobei ge- 
wöhnli irgend ein Gharafterzug des griechiſben Hephäſtus vorzugsweiſe ins 
Auge gefaßt und unbeventlih auf den ägpptifchen übergetragen wird. So 
premirt Hug dad funftreich Bildende feined demiurgiihen Schaffens (Math. 
©. 181.), während Andere ihn ald Beuer nehmen, nidt zwar als das 
fünftliche, fondern ald das elementarifche, den feurigen Aether, wie Jablonsfi 
(Panth. 1. $. 12.), oder das immaterielle männlide Beuer, dad mit dem mweib- 
lichen (Neith) das reinfte materielle Feuer zeugt, die Subflanz der Sonne, — 
der Sonne der Natur und des Geifted, für deren Reinheit beide von Kriegern 
umlagert fämpfen u. f. w., wie Greuzer (II. 654 ff.), oder als den ewigen, 
Alles bindenden, Götter gebärenden Welthauch u.a.m. (ebendaf. 11.©. 312.), 
oder als zeugende Urfraft, wie Eckermann (Rel. Geſch. I. S. 74.), over 
ald Ordner ded Chaos, wie Pridard (S. 148.), oder wie Röth ale die 
Urmwärme, die den Stoff zur phyſiſchen Erzeugung belebt, ald den „mate- 
riellen Urheber der Erzeugung.“ der daher Seph und Thore beißt, und 
theil& zwergartig, tbeild im Zuftand der Erection gebildet wird, als den Gott 
der in dem noch unförmlichen Weltzuftand der Erzeugung der Dinge vorfieht, 
woraus er nach jener Seite zum Hephäſtus, nach dieſer zum Eros wird u.a.m. 
(S. 142. Not 123—129.). Aehnlich auch Wilkinfon (1. p. 249 f.), Cham: 
pollion (Panth. n.8—13.). — Seine Abbildung ald Zwerg findet ſich bäufig, 
mit Krummftab, Oflrispeitiche, zumeilen Balfenfopf als Phtah⸗Sokaris, wad 
Balfe beveutet, und an den ägyptiſchen Gott Loyevıs in einem Vers tes 
Gratinus erinnert (Heſych. s. Jlaauving), mit dem Scarabäus flat des Kopfes, 
in einem Boot fahrend, ferner in Theben Bilder mir Straußenfeder, Scheibe, 
Nilſchlüſſel, eng anſchließender Kappe (was Hug als Eiſchale deutet, ©. 176. 
196.), au in mumienartiger Umbüllung, feine Farbe gemöhnlid grün, mit 
geichlofienen oder verfchränften Füßen, an das die vier Elemente bezeichnende 
Gerüſt gelehnt, woher die Beihwörungsformel 6 za Heurkı« iyor u. f. m. 
(Müller, Arhäol. S. 276. Will., Champ. 1. 1.). — In Mempbid batte 
er einen prächtigen Temvel (Strabo XVII, p. 807.), von Menes erbaut (Her. 
II, 99.), den gegen Norden Möris (c. 101.), gegen Weiten Rhampflnit 
(ec. 121.), gegen Oſten Aſychis (c. 136.), gegen Suͤden Pſammetich (e. 133.) 
mit Propyläen umgab, Rhampfinit ferner mit zwei, Sommer und Winter 
darftellenden Bildern (c. 121.), Sefoftrid mit Bildern jeiner Familie, ver 
benen der Prieſter dem Darius nicht erlaubte fein -Bild aufzuftellen (c. 108. 
110.), Amafls mit einem auf dem Nüden liegenden Bilowerf (c. 1:6.), 
fämmtli von coloffaler Größe, ausftatiete u.A.m. Auch war dafelbft der Hei 
ded Apis (c. 153.). Die Henhäftuspriefter erwähnt Herodot öfters als feine 
Gewährämänner (II, 3. u. ö.). Auf Eultushandlungen deutet die Abbildung 
einer Brocefflon, verbunden mit der Keichenfeier des Ofiris (1. ©. 1583. a. €.), 
feiner Apotheofe u. U. m. auf Sculpturen in Philä (Wilk. I. p. 254.). Heilig 
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fol ihm außer den angeführten Thieren auch das Schaf (Euf. Pr. Ev. III, 
11. p. 115.) und der Löwe (Melian. Anim. XI, 7.) gewefen fein. Kanı« 
byied, der die Phrhatfamilie mit Hohn verbrannte, machte feinem Dienſt ein 
Ende (Herod. 111, 37.). — Namenderflärung |. ©. 1587.; ferner koptiſch als 
ordinator — Zebaoth, von NIX, 7aoow, al® sculptor, Nörh, N.129.; ägyp⸗ 
tiſch ald Gott, Sylv. de Sacy Lettre sur l’inser. de Ros. p. 22. Selling, 
Gotth. v. Samothr. ©. 68. Ereuzer II. S. 290. I, 529. [L. Georg i.] 

DIeußovdi (Btol. IV, 5, 50.), oder Phthemphu (Plin. V, 9, 9.), 
ein Ägyptifher Nomod im Delta, deſſen Haupiſtadt Taove (das heut, 
Thaouah) war. |F.] 

Phthenötes (Dderorrs, nad anderer Lesart DIesorov rnuos, Ptol. 

- IV, 5, 48., bei Blin. V, 9, 9. Phthenetu), ein ägypt. Nomos im N. des 
Delta, der nach der Infel Chemmis auch Chemmites (Xeuwirng, Herod. 11, 
165.) hieß (vgl. Ehampollion Neypte I. p. 227 ff.). Seine Hauptftadt 
war Butos oder Buto, dad heut. Kom Kafir. [F.] 

Phthia (D&«), 1) von Apollon Mutter des Doros, Laodofod und 
Polypoites, Apollod. I, 7, 6. — 2) Tochter ded Ampbion und der Niobe, 
Apollov. II, 5,6. — 3) Kebsmeib des Amyntor, Tzetz. Lyk. 421. [W.T.] 

4) Tochter Menond (f.d.) von Bharfalus, Gemahlin des Aeacides (1. d.), 
Mutter des Pyrihus (ſ. d.). — 5) 3. Alexanders von Epirud (f. Bo. 1. 
©. et a Sohn des Antigonus Gonatas, vermählt, j. Bo. 1. 
©. 9 ; 

6) Ein Hafen Marmarica'8 bei Ptol. IV, 5, 2. — 7) — Phthiotis, 
f. Thessalia. | F.] 

: - Phthinthis (DIrdia), bei Ptol. II, 4, 15. — Phintias, f. d.; fo 
erwähnt Blinius III, 8, 14. Phthinthienses in Sicilien. [F.] 

Phthiotis, |. Thessalia. 

Phithira (Döiwea, Steph. By. p. 696.), bei Homer 11. Il, 868. 
DIosr opn5, bei Strabo XIV, p. 635. (aus Hecat.) Ddavor opog, ein 
von den Borbirern bewohnter (Stepb. 1.1.) Berg in Garien bei Lafınus. :[F.] 

Phthirophagi (DIswoyayıı, bei Steph. Byz. p. 66. vulgo Dde- 
vogayor), d. i. Laͤuſefreſſer, nach Strabo XI, p. 498. (vgl. mit Euſtath. ad 
Dion. 689.) «no tod Gunov xei roũ nisov, vgl. Eichwald, Geogr. d. cafp. 
Meeres ©. 276 f.; andere Ableitungen: von goero, der Frucht der mirug 
Pdeıpopogos, alio einer Art von Tannenzapfen, die ihnen, wie ven Bubinern 
(Heropd. IV, 109.) zur Nahrung gedient hätten (vgl. Ritter, Vorhalle ©. 459. 
u. Götring. gel. Anz. 1820. Nr. 2U6.), oder von gpödeip, einer Fiſchart (vgl. 
Allg. Weligeih. Thl. IV. ©. 125.) — eine ſcythiſche Voͤlkerſchaft, welcher 
ſehr verſchiedene Wohnfige zugeſchrieben werden, was bei einem ſolchen, auf 
viele rohe Volkoſtämme Aſiens paſſenden Namen nicht zu verwundern iſt. 
Nach Arrian. Per. P. Eux. p. 18. wohnten fie an der Küfte des Pontus 
5:0 Stad. nordweſtl. von Dioscurias um den Ort Nitica ber, und auch 
Strabo 1. I. u. p. 492. Mela I, 19, 14. u. Plin, VI, 4, 4. fegen fie an 
ef Küften ded ſchwarzen Meered bald neben die Coraxi und Heniohi (Mela 

1), balod.neben die Moihi und Colchi (Strabo 1. 1.), Ptol. V, 9, 17. 
fucht fie in Sarmatia Aflatica jenjeit des Rha in der Gegend Nesiotis 
(Nrowris). Nah Blin. 1. 1. war ihr eigeniliher Name Salae, Mannert 
iv. ©. 375. hält fle für eine Unterabtheilung der Soanes. Uebrigens vgl. 
auch Mennel Geogr. of West Asia II. p. 323. [F.] | 

Phthius (Ddirg), 1) Sohn des Lykaon, Apollod. III, 8,1. — 2) ©. 
des Pofeivon und der Lariffa, Euſtath. p. 320.24. Dionyf. 1,17. [W.T.] 

Phthonthis (PBlin. IV, 5, 70.), ein’ $leden in Dber-Aegopten am 
Tinten Nilufer der Stadt Tou gegenüber, und nordweftl. von Ombi. [F.] 

DYoVp over Daoüg: (Btol. IV, 7, 15.), oder Phihuris (Blin. VJ, 
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29.35.), Stade im noͤrdlichſten Iheile von Aetbiepien am linken Lifer es 
Nils, ſüdlich von ben großen Katarrhaften. [RF.} 

Phthuth, ſ. Phuth. 

Dovßarınra (al. Dovßarıra od. Bowfayıra), Stadt der Trokmer in 
Galatien bei Bol. V, 4, 9. [F.] | 

PDovrdodoo: (Btol. II, 11, 12.), Volt im N. Germaniend in ir 
Cherſoneſus Cimbrica nördl. von den Cobandi und Ehali; nah Wilbeln, 
Germ. S. 178. im nördlichſten Theile von Rypen, nah Reidard, Gern. 
©. 50. auf Fünen. Zeuß, die Deutihen S. 152. hält fie obne Grund für 
die Sedusii bei Cäſ. B. Gall. I, 31. 37. 51. [F.] 

Dovgaynra (al. Bovgarnıa, Bol. V, 7, 4.), Stabi im Armen 
minor zwijchen Arane und Marvara. [P.] 

Dovgnra (Biol. V, 7, 4.), Ort in Rleinarmenten. [F.} 

Povpyısariz (Ptol. II, 11,30.), Start im ©. Germanien®, wahre. 
im Lande der Quaden, nad Wilhelm, Germ. S. 230. bei Znaim in Mähren, 
nad Reichard, Germ. S. 314. Bürglig im Rafoniger Kreife. ER.) 

Phurnutus, |. Cornutus. 

Phusta, |. Physeus. 

Povaara (Ptol. VI, 1, 5.). Stadt im Innern von Affgrien. [F.)] 

Dovornapa (Ptol.). Stadt des Diftrificd Melitene in Armenia miner 
zwiſchen Giniaca und Euſemara. [F.] 

Dov& (MPtol. IV, 1, 3., mo jeroh Wild. u. Nobbe aus den beſſeren 
Codd. Obouo eviven; Joſeph. Ant. I, 6., nah welchem aud die Umgegend 
den Namen Dovrn führte; bei Plin. V, 1,1. Fut), Fluß an der Weſttüfte 
son Mauritania Tingitana, nördl. vom Vorgeb. des Herkules und Zammfiga, 
vermurhlich 0 mit dem Arog ded Sanno Per. p. 2. Bal. Br. WW. 

:&. 11239. [F. * 

Phycari, Volk in Sarmatia Aflatiea auf dem Caucaſus ber Plin 
XXXYll, 7, 33, [F.] 

Phyciadas (Toxiadaz), Pythagoreer, Jamblich. Pyth. 36. (B.] 

Phycus (Doxov;, Strabo XVII, p. 837. Ptol. IV, 4.5. Di VW, 
412. 20. u. V, 5, 5., im Stadiasm. m. magni $. 52. 53. fälielih Gan- 
xoög), ein Vorgeb. im Evremaica, die nördlichſte Spige der libyſchen Küke, 
nah Ptol. und dem Stadiasm. 100, nah Etrabo aber 1°0 um» nach Blin. 
gar 142 Stad. norpweitl. von Apollonia, 200 Stad. vom Vorgeb. Täna⸗ 
rum, Strabo u. Plin. IE. M, und nah Letzterem 125 Mill. von Greta; jegt 
Rus Sem. An ibm lag au eine gleichnamige Heine Stadt (Scyl. p. 49. 
Strab. Biol. Siad. u Plin. Il. U. Synef. Ep. 100, Sterb. Byz. p. 05.) 
mit einem Hafen. [F.] 

Phyeussne (Dur.vooeı, Stepb. Byz. p. 705., bei Biel. IV, 5, 59. 
wohl fälſchlich Porovcam), zwei Feine Inyeln vor der Küfle Libyent ner 
öftt. von Varätonium. [F.] 

Dvyn, ſ. Exzilium. 

'Phyg&la, ſ. Pygela. 

Douiazul (Strabo XVIE, p. 813. Ptol. IV, 5, 60. ngl. Ugatbars, 
. de mari rubro p. 22. Huds.), zwei Grenzpoflen am Nil und am der Grm 
von Ober⸗ und Mirtel⸗Aegypten zur Unterſuchung ber auds amd eingebenbn 
Waaren und zur Erhebung der gegenieitigen Zölle, von melden nach Strube 
J. 1. der nörplichere die hermopolitifche, der fünlichere aber die tbebädkt 
Phylake bieß. — 2) eine Stadt der macedonifhen Landſch. Pieria bei Pol. 
in, 13, 40., deren @inwohner Plinius IV, 10, 17. Phylacaei nennt. — 
3) ſ. Vigiliae. [F.] 

Phylace (Dviaxn), 1) ein von How. IL II, 695. un Strato IX, 
p. 435. ermähnted Städtchen in der theſſaliſchen Provinz Phihieiis, etwes 
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ſüdöftl. von Eretria und öſtl. vom Enipeus, am nörbl. Abhange des Otrys 
(beim Heut. Ghidek, vgl. Xeafe North. Gr. IV. p. 332. 364 f.). Plin. IV, 
9, 16. nennt eine Stadt diefed Namens in Magnefla, die wohl feine andere 
fein fol. — 2) Stadt des Diftriftd Moloſſia in Epirus bei Liv. XLV,26. [F.] 

3) Ort in Arkadien an der tegeatifch-Tafonifchen Grenze, wo der Alpheus 
entfpringt, Pauſ. VIII, 54, 1. vgl. Xeafe Morea I. p. 123. u. Peloponn. 
p. 113. Boblane Ruines de la Morée p. 144. Roß, Reiſ. im Peloponn. 
l. ©. 71f. [West.] 

Phylacäöum (Dvlaxeior, vulgo IIvAaxaior, Ptol. V, 2, 26. Xab. 
Peut., beim Geo. Rav. I, 18. Filaction), Ort im weſtl. Phrygien in Fleiner 
öfl. Entfernung von Themifonium. Auch merden von Ptol. ibid. $. 27. 
unter den Völkerſchaften Phrygiend Duiaxyraıoı genannt, die unftreitig zu 
diefer Stadt gehören. [F.] 

Phylacides (DvAaxiöns), 1) bei Som. Il. 11,705. PBropert. I, 19,7., 
ſ. Phylacus, Nr. 1. — 2) Sohn des Apollon und der Afafallis, Bauf. 
X, 16,5. [W.T.] 

Phyläcus (Dviaxos), 1) Sohn des Deion und der Diomede, Ges 
mahl der Klymene oder Periklymene, Vater des Iphiflos und der Alkimede 
(Som. Il. 11, 705. Apollod. I, 9, 4. 12. Apollon. A. I, 47.), Gründer 
von Phylake Nr. 1. (Euftath. p. 323,42. Apollod. I, 9, 12.); vgl. Hom. 
0d. XV, 231. oben Br. IV. ©. 1726. — 2) Sohn des Iphiklos, Enkel 
von Nr. 1., Euftath. 1.1. — 3) Troer, von Leitos erfchlagen, I. XVI, 181. — 
4) Delphiſcher Heros, Herod. VIII, 39. Pauf. X, 23, 3. 8,4. — 5) Sohn 
des Hiftiaiod aus Samod, Herod. VII, 85. [W.T.] 

Dviei, zu Stadtgemeinden zufammengetretene Stammvereine, die erften 
Anfänge (pvAd fhon bei Homer Il. II, 362.) und die Grundlage der Ver⸗ 
fafjung der meiften griechiſchen Staaten. 

1) Sonifhe Phylen. Arhen. Die von Pollur VII, 109. erhaltene 
Ueberlieferung daß Attifa ſchon in den älteften Zeiten und wiederholt in vier 
Vhylen eingetheilt geweſen fe, welche unter Kekrops Kexponis, Avröydwr, 
"Arteia, Ilaoakia, unter Kranaus Koera'g, 'Ardiz, Meooyaı, Aranpis, 
unter Erichthonius ug, 'Adnreis, Tlooeıdwrag, Hyamras geheißen, ift 
eine Fiction welche ver fpätere Pragmatismus oder auch die Exegeſe der 
alten Dichter, von fpäteren Zuftänden ausgehend und zur Beantwortung ber 
Brage, wie ed denn in Attika vor der Zeit des Ion audgefehen, in die alte 
mythiſche Zeit hineingetragen hat. Die hiſtoriſche Forſchung kann über vie 
Zeit der fogenannten ionifhen Phylen nicht hinausgehen. Diefe, angeblich von 
Jon eingefeßt, führten die Namen TrAsorres, "Apyadeız, Alyınopeıg, Ominteg 
(in diefer Neibenfolge ftehen fle auf den eyziceniſchen Infchriften im Corp. 
inser. Gr. n. 36693—3666. u. bei Strabp, in jeder andern bei den übrigen 
Schriftftellern melde viefer Einrichtung gedenken). Schon im Altertum 
unterlagen dieſe Benennungen einer doppelten Deutung, einmal der beliebten 
genealogifchen, welcher Herod. V, 66. Eurip. Ion 1575 ff. Polur VII, 109. 
u. Steph. Byz. s. v. Alyınopews folgen, indem fie diefelben auf die Namen 
der Söhne ded Ion, Geleon, Argadeus, Aegikoreus und Hoples zurüdführen, 
fodann der appellativen, melde in den Worten felbft einen gewiffen das 
Wefen dieſer Stämme bezeichnenden Inhalt, nämlich die Bezeichnung vers 
ſchiedener Lebensberufe und Beihäftigungen (Bio) erkennt. Diefe Deutung 
verdient jedenfalld den Vorzug, nöd jedoch in der Ausführung auf eine 
Schwierigkeit welche fih nur durch Vermuthung befeitigen läßt. Die beiden 
Vertreter diefer Deutung nämlich, Plut. Sol. 23. u. Strabo VIII, p. 383., 
weidhen in einem fehr weientlihen Punfte der Erklärung von einander ab. 
Plutarch erläutert, auf ältere Erklärer fußend, die TeAsorres durch yewpyos, 
Landbauer, vie "Apyadsıs (Eoyadeıs) dur To epyarınor, ——— die 
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Alyıxopeız durch ol Eni vouciz nai nonßursiaz dıergidorrez, Hirten, vie 
Oninzes (ömkiraı) dur; To nayınor, Krieger, Hiemit flimmt Strabe in- 
fofern überein ald er, ohne jedoch die Phylen jelbit bei ihren Namen zu 
nennen, bie erfte, zweite und vierte Glaffe als rE@gyol, önuovgyoi und guiezs 
bezeichnet; wenn er aber die dritte, die Aryımogess durch iegomosoi erklärt, 
fo ift eine Vereinbarung diefer Angabe mit der ded Plutarch unmöglid. Denn 
daß er etwa, wie Bödh vermuthet, die Priefter zugleih als Lieferanten ver 
Opferthiere betrachtet und danach benannt babe, fheint eben jo menig zuläfk: 
ald, wie Andere ver beflimmten Angabe Plutarchs zumider verjuuchten, de 
yenppoi des Strabo in Eine Kategorie mit den Hirten des Plutar zu bringen. 
wodurd zwei ganz verſchiedene Dinge vermijcht werden, und die Teizore; 
mit den seoor.ıoi des Strabo zu iventificiren. Hiezu Fommt daß die Elajie 
der tsoororoi felbft ihrem Weſen nach fehr zweifelhaft ift, denn es Kat in 
Griechenland nie einen eigentlihen ‘Briefterftand gegeben (vgl. O. Müller 
Prolegg. zu einer wiſſ. Mythol. ©. 249 ff.); und fo beruhen denn dieſe ven 
Erklärungen der Phylennamen bei Plutarh gegenüber vielleicht auf einem 
Mifverfländniffe oder auf der felbft erft noch zu beweifenden Annahme riner 
direften Uebertragung bes orientaliihen Kaſtenweſens auf Griebenland. Wil 
man aber, wie Wachsmuth, Hell. Altertb. 1. ©. 356., um die TeAswre; ale 
Prieſter zu retten, die Apyaösıg ald Bewohner ver Ebene (apyos) für die 
Arkerbauer nehmen, fo fommt man nicht nur in den nämlichen Wivderjprud 
mit Plutarch, fondern muß auch auf die Önwovpyoi ganz verzichten, meld: 
gleichwohl auch fonft (vgl. Plato Crit. p. 110. C. - Ariftot. beim Schol. zu 
Plato Axioch. p. 465.) als ein ganz wejentliher Beftandtheil der älteſten 
Bevölkerung von Atifa betrachtet werden. Es ſcheint ſonach geratben, bei 
Plutarchs Erflärung der [ederrreg ald yewgyoi flehen zu bleiben, zumal 
da jegt die wahre Form des Namens ermittelt iſt. Ieösorrss bei Plutark 
iſt ebenfo Schreibfehler als TeAeorres bei den übrigen Schriftjtellern, un 
daher die zahlreihen Deutungdverfuhe diefer Formen befler der Vergeffen- 
beit anheimzugeben: wollte man aber mit Böckh 3. Corp. inser. Il. p. 932. 
Tereortes ald fpäter aufgefommene Nebenform von TeAcorreg betragten, jo 
würde died wenigftend auf die Etymologie und Deutung des urfprüngliden 
Namend von feinem Ginfluß jein fünnen. JeAsorres dagegen ift ſowebl 
dur die oben angeführten cyziceniſchen Infchriften und durch die von Teot 
im Corp. inser. n. 3078. 3079,, ald aud dur das Vorfommen eines Zeug 
Terlewr auf einer attishen Infhrift (Archäol. Ztg. Nr. 15. ©. 246., Roß. 
d. Demen v. Uttifa S. VI.) hinreihend gefihert. Zwar die Etymologie 
des Mortes ift unbekannt, doch liegt in demfelben eine Beziehung auf 7i 
(yewieog, Böckh, — ganz verfehlt Hemſterhuys von yeAsiv — Auzumer, alfo 
splendidi, illustres) jedenfalls näher als irgend welche auf Briefterlibet. Zum 
runde Liegen diefer ganzen Giniheilung nächſt dem Begriffe der Aioı oder 
Lebensbeſchäftigungen noch die ded Näumlihen und der Verſchiedenheit des 
Stammes, in welchem Verhältniffe aber, ift nur zu vermutben. Es mögen 
zur Zeit da Griechenland fih zu bevölfern begann in Attika nach und mad 
verihiedene Stämme ſich neben einander zufammengefunden und von des 
Theilen des Landes die ihnen am beften zujagten Befig genommen baben, 
zunächft vermuthlid — denn außer Aderbau und Viehzucht war im jenen 
patriarchalifchen Zeiten ein anderer Lebensberuf noch nit vorhanden — von 
den fruchtbaren Ebenen und von den ergiebigen Gebirgätrifien. WE vie 
älteften in Attika einheimifchen Stämme würden demnach die zu betrachten jein 
welche ſpäter ald TeAeuvres und Atyınopeıg erſcheinen. Neue Anfievler mö-* 
gen die no freien Küftenftriche beſetzt umd hier fich vorzugsweiſe die durch 
die fortihreitende Cultur bervorgerufenen Anfänge einer Gemerbihätigfeit, zu⸗ 
naͤchſt duch Schifffahrt und Handel vermittelt, consentrist haben: dieſe Gr 
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werbtreibenden erfheinen dann als Aoyadeıs. Cine letzte Einwanderung: enb⸗ 
lich bezeichnet die Weberlieferung als eine tonifche: daß fle eine bewaffnete 
gemwefen fei läßt der Name Orinzes fließen, gleihwohl wird diefelbe fi 
nur auf einzelne Theile, etwa die Tetrapolid und Athen mit feinem medior, 
woraus die urfprünglichen Bewohner verdrängt wurden, nicht aber über das 
ganze Land erſtreckt haben; denn fortwährend -erfiheinen die Stämme von 
Artifa nicht einander untergeordnet. fondern felbftftändig neben einander, und 
daffelbe Verhältniß ift auch in der fpäteren völligen Gleichſtellung der Phylen, 
fowie ſchon in der Babel von der gleichen Berechtigung der vier Söhne des 
Fon ausgeiprochen. Aus eben tem Grunde fcheint es auch. bevenflih, vie 
Geleonten mit Schömann Antiq. iur. publ. Gr. p. 166. als nobilitas indigena 
zu betrachten; denn nicht unter den Stämmen felbft galt eine Stanvedpräs 
rogative, fondern jeder Stamm hatte in fih Edle und Gemeine. Alle vier 
Stämme traten unter Theſeus' Vermittlung endlich zu einer Stadtgemeinde 
zuſammen und erfheinen von jegt an erft als Theile eined Ganzen, und zwar 
ganz abgefehen von der urfprünglichen Bedeutung ihrer Benennungen als ftati= 
Rifche, vieleicht auch räumlich abgegrenzte Kategorien, in welche der Staatd- 
organidmud eingefügt wurde. Ueber ihre Gliederung, die Eintheilung- ver 
Phylen in drei &drm (sunaroideı, aus denen die Phylenvorfleher, die guAo- 
Bagrkeig, gewählt wurden, yemuoo”ı, Önuovoyoi), fodann in goarpiaı, drei 
in jeder Phyle, und dieſer in Gefchlechter, yErn, wozu fpäter die Gintheilung 
jeder Phyle in drei roırrves und jeder romrus in vier vavrgapiae fam, ift 
das Nähere unter dieſen Artikeln bemerkt. Vgl. im Allg. €. €. IUgen disq. 
de tribubus Alt. earumque partibus, Lips. 1826. Schömann de comit, Ath. 
p. 345 ff. und Antigq. iur. publ. Gr. p. 163-ff. Böckh im Prooem. lectt. 
Berol. 1812. u. im Corp. inser. Gr. II. p. 929—933. Wahsmuth, Hell. 
Uttertb. 1. ©. 351—367. ©. Hermann, Praef. ad Eurip. Ion. p. XXIH ff. 
€. 8. Hermann, Xehrb. d. gr. Staatdalt. $. 93. 94. M. Kutorga de an- 
liquiss. tribubus Atticis, Dorp. 1832. und Essai sur l'organisation de la 
Tribu, trad. par Chopin, Paris 1839. — Solon ließ dieſe alten ioniſchen 
Doslen unangeraftet, und erft Klifibenes fchaffte fie ab und feßte an ihre 
Stelle folgende nad altattifhen Heroen (Erwrvuo, f. d. A.) benannte zehn: 
Eosyönis, Aiynis, IIerdıoriz, Aeortis, "Ananarris, Oirmis, Kerponis, Imno- 
dowrtis, Aiarris, Artioxic. Herod. V, 66. 69. Ariſtot. Pol. VI, 2, 11. 
Pauf. 1,5. Dies ihre officiele Neibenfolge, welche ſowohl durch ihre tituli 
militares im Corp. inser. n. 168 ff. ald durch die neuentdeckte Diäteteninfhrift 
bei Roß, d. Demen v. Art. Nr. 5. und durch die Aufzählung bei Demofth. 
or. funebr. p. 1397. $. 27 ff. beftätigt wird, melde jedoch nicht durchgängig, 
namentlich nicht bei der Zufammenfeßung des Rathes aus den Phylen, wo 
alljährlich die Ordnung derfelben durch das Loos neu beftimmt wurde, wohl 
aber im Kriegsweſen (auf dem Marſche und in der Schlachtreihe ſtanden die 
durch die einzelnen Stämme gebildeten Heerhaufen os dousorro aı YvAat, 
Herod. VI, 111. vgl. Plut. Arist. 5.) feftgehalten wurde. Mit biefer Ums 
geftaltung ward im ganzen Staatdorganismus, infoweit ihm die Phylen als 
Grundlage dienten, vie Zehnzahl vorherrſchend: die Phylen wurben zu glei= 
hen Theilen zur Theilnahme an der Staatöverwaltung berechtigt und ftellten 
daher zu den meiften Staatdämtern je eine, zum Rath, der jegt von 400 auf 

erhöht wurde, je 50, welche wieder zufammen als Prytanen jedesmal 
den zehnten Theil des Jahres oder eine Prytanie hindurch den Borfig im 
Mathe führten, zu den Richtercollegien je 600 aus ihrer Mitte. Auch die 
innere Gliederung der Phylen erlitt weientliche Modificationen: die biäherigen 
Phratrien, auf alte Saera geftiftet, blieben ſtehen, traten jedoch außer Ver— 
band mit den neuen Phylen (f. unter Doaroia); dagegen wurde jebe Phyle 
in eine Anzahl von Gemeinden, öäuos (ſ. d. A.), eingetheilt, die. Zahl der 
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Naufrarien aber, die übrigens in ihrem Weſen bedeutend beſchränkt und deren 
finanzielle Bedeutung auf die Demen übertragen wurbe, von 48 auf 50 er⸗ 
höht (f. unter Navapapia). An die Spige der Phylen traten anflatt ber 
alten gvAoßamdeis die Emueintei rar pvlor (Herod. V, 69. nennt fie mic 
nicht officiellem Namen gvAapyoı), denen Schagmeifter, rauızı, beigeoron 
waren, Corp. inser. n. 104. Sie beforgten die inneren Angelegenheiten ver 
Phylen, wohin gehört die Verwaltung des Eigenthums verjelben, ihrer Gaflen, 
Dem. g. Timofr. p. 702. $. 8. g. Theokr. p. 1326. $. 15.. und Grm.» 
ftüde, g. Mafart. p. 1069. $.58. Corp. inser. n. 104., die Beauffichtigung 
des Liturgiens und Feſtweſens, worüber fle fih mit den betreffenden Stau 
behörden zu vernehmen hatten, Dem. g. Miv. p. 519. $. 13. Corp. inser. 
n. 213., vermuthlich auch der BVorflg in den Berfammlungen der Pholes 
(ayopai, Aeſch. g. Ktei. $. 27. Corp. inser. n. 85.) und die Leitung der 
in denfelben vorzunehmenden Gefhäfte, wie z. B. der Ernennung der unter 
YAuctorität des Staates zu creirenden Vorſteher der öffentlihen Arbeiten, der 
eruueintei Tor Önuooiwr Eoyor, Aeſch. g. Kteſ. $. 30., der Abftimmung 
der Phyleten über die zu faffenden Beſchlüſſe und deren Vollziehung, Aeſc 
$. 41. Dem. g. Theokr. p. 1327. 8. 17. Corp. inser. n. 85. 104, 213.— 
In diefer Geftalt überbauerte die Phylenordnung des Kliſthenes ſelbſt vie 
Zeit wo Athen feiner Unabhängigkeit verluftig gieng. Erft im 3. 307, 
DI. 118, 2., ald das Volk durch Demetrius Boliorketes von der Herrſchaft 
des Kaffander erlöst worden, fügte man zur Erinnerung an dieſes Ereignif 
den zehn alten Phylen noch zwei neue hinzu, welde dem Demetrius um 
feinem Bater Antigonus zu Ehren die Namen Arzyoris und Anunrpuz um 
ihre Pläge nicht an der Spige der übrigen Phylen (vol. Bödh 3. Corp. inser. 
I. p. 153.), fondern an ber fünften und zwölften Stelle (Mob, d. Demen 
v. At. ©. 2.) erhielten. Plut. Demetr. 10. Berbunden war biemit nicht 
nur eine Erhöhung der Zahl der Rathömitgliever von 500 auf 600 und ver 
Protanien von 10 auf 12, welche nun in der Hauptfache (die Abweichungen 
beſpricht C. F. Hermann in der Ztihr. f. Alt.Wiff. 1845. S. 555 f.) mit 
den Monaten zufammenftelen (Bolur VII, 115.), fondern auch eine neue 
Vertheilung der Demen unter die Phylen. Ein Bruchſtück der hierüber aut- 
geftellten Urkunde ift vermutblich die Infchrift bei Noß, die Demen v. At. 
Ne. 1. Daß nah Demetrius’ Sturz, DI. 123, 2. 287., beide Phylen mie 
der abgejchafft worden, fo daß Athen deren wieder zehn, und für eine Zeit 
lang gar elf gehabt hätte, wie C. F. Hermann in der Ziſchr. f. Alı.Bir. 
1845. Nr. 74 ff. aus einer in der Ayyasıdoy. Egpnu. befannt gemachten In- 
f&rijt folgern will, beruht auf etwas zweifelhaften‘ Prämifien (vgl. Meier, 
Borr. zu der Schrift von Roß über die Demen ©. VII.) und bedarf jeden 
falls weiterer Begründung. Zufolge der politifhen Beziehungen in welde 
Athen mit Ptolemäus Philavelphus und Attalus I. trat änderte man die 
Namen beider Phylen: an die Stelle der einen kam feit DI. 130. die Io 

Asuais, an die der anderen feit DI. 145. die Arradis. Bauf. I, 5,3. 

Bollur VII, 110. Steph. Byz. 5. v. Beverıxidaı. Bol. Grotefend de demis 

Att. s 12 f. Hermann, Lehrb. d. gr. Staatdalt. F. 175, 10. ine tät 

endlih, die Adgıarig, nah dem Kaifer Hadrianus als ihrem Eponymus be— 

nannt, fügte man ums I. 123 n. Chr. und zwar an der flebenten Stelle ein. 

Bol. Pauf. 1.1. — Die ionifhen Phylen finden fih no in Eyzicus, um 

zwar dort neben zwei andern vermuthlih aus der urfprünglih einheimiſchen 

Bevölkerung entflandenen, der Oisones und Bupeis, Corp. inser. n. 366% 

— 3666. vgl. Marquardt, Cyzieus S. 52., deögleihen in Teos, Corp. inser. 
n. 3078—3079., und ebenfo vermuthlih auch in andern ionifchen Staaten, 
wo jedoch theilweile, wie in Milet (eine Phyle Aowmiz nennt die Inſchrift 
n. 2855,, viefleipt im Ganzen ſechs, Böckh daf. zu n. 2878.), gleichfalls 
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andere hinzutraten. Sp waren au in Ephefuß beren fünf, Steph. Byz. 
s. v. Berra, und in Phokäa führte eine Vyyle den Namen Tevdadeı, 
Corp. inser. n. 3415. 

2) Doriihe Phylen, "7Akcis, — IlaugvAnı, angeblih nad 
Dyman und Pamphylus, den Söhnen des alten Dorierfönigd Aegimius, 
und dem von demfelben adoptirten Sohne des Herakles, Hyllus, benannt. 
Herod. V, 68. Steph. Byz. s. v. Avuar u. "TAReis. Bol. Böckh in den 
Heivelb. Jahrbb. 1818. ©. 307. u. Corp. inser. I. p. 579. DO. Müller, 
Dorier II. S. 70 ff. Hermann, Lehrb. d. gr. Staatdalt. $. 20,3. Zunächſt 
waren diefe Phylen in Sparta einheimifh, Pind. Pyth. I, 61. (Schol. zu 
I, 121.) u. V, 71., wo jede derſelben zehn Oben over Phratrien (f. unter 
oder) und jede von diefen wieder 30 Geſchlechter in fih faßte. Nah Kleos 
menes II. erft ward dieſe alte Eintheilung aufgehoben, und an die Stelle 
der alten doriſchen Phylen traten die ehemaligen Quartiere der Stadt Sparta, 
Meooa, Ilırava, Kvrooovge, Arurcı, Avun. Vgl. Bödh Corp. inscr. I, 
p. 609. Schömann Antigq. iur. publ. Gr. p. 115. Von andern doriſchen 
Staaten hatten nachweislich folgende ebenfalld die doriſchen Phylen: Sifyon, 
Herod. V, 68., dazu fpäter noch eine vierte, die Alyıadeig, Argos, Herod. 
L Corp. inser. n. 1123. 1123. 1132. Steph. Byz. s. v. "TrRkis, fpäter 
fam dort noch eine vierte, Toradıor, hinzu, Corp. inser. n. 1130. 1131. 
Steph. By. s.v. Avuar, Megara, Corp. inser. n. 1073., Trözen, Steph. 
Byz. s.v."TAeis, Kerfyra, Corp. inser. n. 1845., Heraflea im Pontus, 
Yen. Poliore. 11., Halikarnaß, Steph. Byz. 5. v. “Alınapraoaog, Kyd o⸗ 
nia, Heſych. s. v. "TAAses, Akragas, Gruter. Inser. p. 401. Die acht 
Bhnlen Korinths (Suid. s. v. naert@ Oro) find nicht näher befannt. 

3) Auch in Staaten andern Stammed machte fih in gleicher Weiſe die 
Entheilung in Phylen geltend. Orchomenus hatte zwei Phylen, Ercondeio 
u. Kngınas, Pauſ. IX, 34, 10. vgl. D. Müller, Orchom. ©. 177 f. Tegea 
vier, Kiapewrız (Koageaing), Innodoing, Anollwnarıg Adersarıs, Pauſ. 
vll, 53, 6. Corp. inser. n. 1513. u. daſ. Bödh p. 701. In Eli waren 
die Phylen rein geographiſcher Natur, ihre Zahl flieg und fanf zu verfchie- 
denen Malen mit Erweiterung und Verkürzung des Staatögebieted (die Zahl 
bält ſich wwiſchen acht und zwölf), Pauſ. V,9,5. vgl. D. Müller im Rhein. 
Mui, I. 1834. S. 167—181. In Ghaltis auf Euböa findet fich eine 
Poyle ABarris auf einer im N. Nhein. Muf. V. 1847. ©. 489. (vgl. Ste> 
phani, Reif. im nörbl. Gr. $. 17.) herausgegebenen Infchrift. In Thurii 
führte die verichievenartige Zufammenfegung ber Bevölkerung zu einer lands⸗ 
mannſchaftlichen Phylenordnung: "Aura, "Ayais, HAic, Boicoticis, Augırtvo- 
ri, Awoiz, las, Admrais, Evßoig, Nnowwrig. Diod. XII, 11. Fremdartig find 
endlich auch die Benennungen der Phylen in den fonft ionifchen Injeln Samos, 
nad Etym. M. p. 160, 26. zwei, Zynoie u. Aorunakeie, wozu nod eine dritte, 
dioygwrin, bei Herod. III, 26., und Tenos, von deffen Phylen aus Corp. 
insecr. n. 2338. u. Roß Inser, ined. II. n. 100. 102. 103. 111. bis jegt 
folgende zehn befannt find, T} voaeig, Joransig, EieıovAeig, 'Eoyauoraı, Hoa- 
rAsidaı, Oeotıadaı, Kivuereig, Opvnanı, en nolews, Taxırdeis, [West.] 

Dviardpog, Sohn des Apollon und ver Akakallis, Pauf. X, 16,5. [W.T.] 

Dviapyoı, Anführer der Reiterei in Athen unter dem Commando ber 
Hipparhen, zehn an der Zahl und nah den Phylen gewählt. Sie hatten 
bei der Meiterei dieſelbe Stellung wie beim Fußvolk die Tariarhen. Pollur 
VII, 94. vgl. Zen. Hipp. 1, 8. 21. 22. 8, 17. Demoſth. Phil, I, p. 47. 
$. 26. Bol. auch S. 1596. 3. 5. [West] 

Phylarchus, griechiſcher Geſchichtſchreiber, zweifelhaft ob aus Athen 
Oder aus Naufratid in Aegypten, Athen. II, p. 58. C., over, wie Suidas 
dinzufügt, aus Sicyon gebürtig, Zeitgenoffe des Aratus aus Sicyon, Er 


1598 Phylarchus 


ſchrieb nad Suldas und Eudocia p. 422. ra ar’ "Artioysr nai ror Theo 
yaımor Evusrn (entweder eine —— Darſtellung der Geſchichte Anrie: 
chus III. und Eumenes 11. oder, um nicht das Zeitalter des Pholarchus ın 
weit herabzurücken, ein Theil des größeren Geſchichtswerks, in welch em Sal 
Antiohus I. und Eumenes 1. gemeint wären), &mrouns urdunr megi (em 
Brüdner) riz rav hög emipareias nn ob ein oder zwei veridie 
dene Werfe), mevl evunuaror, naosıdaoenr 9 Bücher. Dazu noch aroeg« 
nah Schol. Ariftid. p. 103. ed. Brommel, ein Werk von ebenfo zmweifelbaftn 
Natur ald die mageußaorıs, deren eigentlihe Bedeutung, wenn überhaupt bi 
Lesart feſtſteht, noch nicht enträthfelt iſt (maverdaoswr corrigirte Serin 
mageugaoemr G. Hermann bei Weftermann Quaestt. Demosth. IV. p. 114 

mepi evynuator napendaoır BıBkın H_ Brückner, was aber bei aller Rei 
gung des Phylarchus in allerhand Abfchweifungen fih zu ergeben — val. 
Drovfen, Gelb. des Hellenismus I. S. 683 f. — ſchweilich richtig if, d 

doch nicht angenommen werden fann daß Suidad neben dem Hauptwerke einen 
Theil defjelben ausdrücklich als folchen befonvders angeführt haben werde), unt 
ein großes Geſchichtewerk in 25 Büchern, meldes Suidas mit den Worten 
zur &mi IlsAonormo»r IIvooov tod 'Hreiowrov orvareiar bezeichnet: wenn 
er jedoch binzufügt daß der Verf. darin bis auf Ptolemäus Euergetes und 
bis zum Tode der Berenife und des Lacedämoniers Kleomened herabgebe, je 
ift klar daß in jenen Worten nicht der eigentliche Titel des Buchs enthalten 
jein fann, ſondern daß darin nur der Anfangs: und in dem Zufage der Ent- 
punft deffelben gegeben if. Es begriff dad Werf demnach die 50 Jahre vom 
Einfall des Pyrrhus in den Peloponnes, DI. 127, 1. 272., bi8 zum For 
des Kleomenes, DI. 139, 4. 221., und führte die von Arhenäus u. A. be⸗ 
glaubigte Aufſchrift coropinı. — Dem Phylarchus als Geſchichtſchreiber bat 
das herbe Urtheil welches Polybius II, 56—63. über ihn fällt in den Augen 
der Nachwelt lange und viel gefchadet: die unbefangenere Kritif der neueren 
Zeit jevoh und eine richtigere Würdigung der Motive von welchen beit 
Schrifiſteller ausgegangen find, hat zu einer volftändigen Ebrenretumg bed 
Phylarchus geführt. Polybius geht vom einfeitig ahäifhen Standpunkt aus 
und ift daher in feinem Urtheile nicht? weniger ald unbefangen ; Phrlardu: 
fhwärmt für Kleomened und mag in diefer feiner Begeifterung, die, wem 
file auch einen würdigen Gegenftand hatte, doch immerbin auch ihrerſeits ein- 
feitig war, zumal bei feiner lebendigen, auf das Gemüth des Leſers beret- 
neten und faft and Theatralifche ftreifenden Darftelung (vgl. Bolsb. IH, 56. 

Blut. Arat. 38. Them. 32. de glor. Ath. 1.), in manden Punkten ds 
rechte Maß überſchritten haben: der Vorwurf abſichtlicher Täuſchung aber if 
entſchieden abzulehnen und die Befähiguug des Polybius zu einem unbefangenen 
Urtheil in einer Sache in welcher er ſelbſt entfehieden Martei ift, aud wem 
fein Tadel im Einzelnen beffer begründet wäre ald er ed wirffih if, mid 
anzuerkennen. Vgl. Manfo, Sparta III, 2. &. 133—140. Lucht Phylarehi 

fragm. J 18—33. Schömann Prolegg. zu Plut. Agis u. Cleom. p. KM. 

Bon fpäteren Hiftorifern ift Plutarch zwar in feinem Urtheil durch SPolstint 

beftohen (Arat. 38.), gleichwohl bat er ihn fleißig benugt (Them 32. 

Camill. 19. Pyrrh. 27. Demosth. 27. Demetr. 25.) und in&befonder and 

ihm die Biographien des Agis und Kleomenes zufammengeftellt (Kucht p. 371- 

Schömann a. a. O. p. XXII.), und ebenfo beruht die Darftellung des Treaud 

Pompejus (ufinus) Bub XXV—XXVI. in der Hauptſache auf feinem an- 

deren Shähriftfteller ale Phylarchus. Die Fragmente deſſelben find aefammılt 
von J. 3. Lucht, Lips. 1836., A. Brüdner, Vratisi. 1839. u. C. Müller 
Hist. graec. fragm., Paris 1841. p. 334—358. Vgl. ©. J. Voß de hist. 
graec. I, 17. p. 150. ed. West. %. Sevin Recherches sur la vie et les 
ouvrages de Phylarque, in den Mem. de l’Acad. des Inscer. t. XI. p. 185 F. 
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E. Müller. p. LAXVH—LXXXL F. Creuzer in d. Wiener Jahrbb Bo, CVIIL;: 
S. 12 ff. u. hiſtor. Kunſt d. Griech. 2te Ausg. S. 342—348.* [West]. 
Phylas (Dvias), 1) König der Dryoper, Vater von Mideia Nr. 3., 
vergieng fich gegen das velpbifche Heiligthum und wurde dafür von Herakles 
befriegt und erfchlagen, Pauſ. I, 5,2. IV, 34,6. X, 10,1. Diod. IV, 37. In 
ber tab. Farnes. 1,66. heißt feine Tochter Aſtydameia, deren Sohn Ktefippos. — 
2) Sohn des Antiohos, Enfel des Herafles, Gemabl der Deiphile und von 
ihr Bater ded Hippotas und der Thero, Apollod. U, 8, 3. Banf. IE, 4, 3. 
IX, 40, 3. — 3) König von Ephyra in Theſprotien, Vater der Polymele 
und Aſtyoche Nr. 1., Apollod. I, 7, 6. 8. Hom. Il, XVI, 180, -Diop. IV, 
36. (Duisug). [W.T.] | 
Phyle (DvAn, Xen. Hell. II, 4, 2. Strabo IX, p. 396. 404. Diod, 
XIV, 32, Blut. Demetr. 23. Steph. Bi. p. 705. u. v. Agua p: 111. 
Nep. Thras, 2.), ein flarf befeſtigtes, zur öneidiſchen Phyle gehöriges Grenze, 
kaſtell Attica’8 gegen Böotien und zunächſt gegen dad Gebiet von Tanagra, 
etmas öſtl. von Karma und 3 Stunden von Athen, am ſüdweſtl. Abhange 
ded Barnes, deſſen fih Thraſybul bemädtigte, und von wo aus er feinen: 
Angriff auf die 30 Tyrannen vorbereitete. Nach Leafe Demi p. 205. noch 
jetzt Fili. Uebrigens vgl. auch Chandler Trav. c. 38. p. 173. Gell p, 52.: 
Dodwell I. p. 504. u. Stuart III. p. XVI. od. II. ©. 257, ver deutichen 
Ueberſ. — 3) eine von Plinius IV, 12, 23. zwiſchen Polyägos und Thera 
genannte Infel des ägäiſchen Meeres. | F.] 
Phylöis (Dvinig), Tochter des Theſpios, Apollod. 11,7,8. [W. T,] 
Phyles, Sohn des Polygnotos, Bildgießer aud Halifarnaß, deſſen 
Name auf zwei Bafen fich findet, deren eine in Aftypaläa entdeckt wurde und; 
die Statue des Polyeuktos getragen hatte, die andere in Delos; ſ. R. Rochette 
Lettre aM. Schorn p. 386. Questions de l’'histoire de lart p. 140. Welder 
im Rhein. Muf. N. %. VI. ©. 385. Derfelbe machte in Lindos zwei Erz⸗ 
bildniffe, Roß Syli. Epigr. Gr. p. 172. [W. 
Phyleus (Dvlcv;), 1) ſ. Phylas, Nr. 3. — 2) Sohn des Augeas 
in Elis, der ihn aus Ephyra vertrieb, worauf Ph. nah Dulihion wanderte, 
Som. U, I, 629. XV, 530, XXI, 637. Strabo X, p. 459. Apollod. 11, 
9, 5. 7, 2. Mit Ktimene oder Timandra zeugte er den Meged, Kom. I. 
II, 628. Guftath. p. 305, 10 ff. Pauf. V, 3, 4. Unter den kalydoniſchen 
Jägern führt ihn Ovid Met, VII, 308. auf. [W. T.] | 
Phylliidas, Ihebaner, vielleiht Sohn des Pythangelus, der zur Zeit 
ded Anfangs des peloponnef. Krieged Böotarh war (Thuc. I, 2.), leiſtet, 
während er ſcheinbar Anhänger der Dligarhen war und bei den Polemarcen 
die Stelle eined Grammateus verfah, zum lintergang der Machthaber vie, 
wichtigfien Dienfte, 379 v. Chr. Xen. Hell. V, 4, 2 ff. Blut. Pel. 7.9 ff. 
de gen. Socr. 4. 17. 19. 24. 30. 32. [K.] | 
Phyllis, 1) Duikıs, Schrififteller über Muſik, Athen. XIV, p. 636. — 
2) Durdig, a) Tochter des Königs Sithon in Ihrafien, verliebte fih im 
Demophon (Andere nennen Afamas) als dieſer auf der Heimfahrt von Ilion 
nad Zhrafien kam. Demophon verſprach ihr an einem beflimmten Tage von, 
Athen zur Vermählung mit ihr zurüdzufehren, und als er nun nit fam fo 
erhenkte ih PH. und wurde in einen Mandelbaum verwandelt, welder Blätter: 
(VAR) trieb ald Demoph. envlih fam und ihn umarmte, Lukian. saltat. 
40. eb. Luk. 495. Mol. Hygin. fab. 59. Serv. Virg. Ecl, V,10. Ovid 
Her. 2. Koluth. rapt. Hel. 208. [W. T.] | | 
b) Eine weftl. vom Angitad und ſüdl. vom Strymon begrenzte Land⸗ 





Thomo, de Phylarehi vita et soriptis, Greifsw. 1835. 8. vgl. Ziſchr. f. d. 
Alt. Wiſſ. 1839. ©. 366 ff. LW. T.] Be 
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ſchaft Thrakiend um den Berg Pangäus her bei Herod. VIE, 113. u. Stept 
By. p. 706. — c) Fluß in Birhynien, Steph. By. 1. 1. [F.] 

3. Adiraı (Ptol. VH, 1, 66.), Vöolkerſchaft in India intra Gangem. [F] 

Phyllodoce, Nereive, Hygin. praef. p. 8. [W.T.) 

Dvikouarrsia, f. Br. 1. ©. 1126. 

Phylius (DuAios, Strabo IX, p.435. Stat. Theb. IV, 45.; Dvior; 
Steph. Byz. p. 706.), eine Stadt in der theſſaliſchen Landſch Theſſalietit 
nördl. von Metropolis, mit einem Tempel des phylläiſchen Apollo; nad Kealı 
North. Gr. IV. p. 323. 326. beim heut. Betrino. [F.] 

Phyrites (Plin. V, 29, 31.), ein Fleiner Nebenfluß de8 Cayſtrus ü 
Sonien, der dad stagnum Pegaseum durdfließt und in der Nähe von Epbriut 
in den Hauptfirom fällt. [F.] 

Phyromächus, Dvoouayos, 1) Bildhauer aus dem attifchen Demo! 
Kephifla, welcher laut der auf der Afropole gefundenen. Baurehnung an den 
Basreliefd des Frieſes der Athene Poliad von DI. 88-89. thätig war, 
f. Kunftbl. 1636. Nr. 39. ShöN, Mittheilungen aus Griehenl. ©. 125. 
MR. Rochette Lettre à M. Schorn p. 387. Ihm ift eine von WAlfibiares 
geleitete Quadriga zuzuſchreiben, Plin. XXXIV, 8. 80. (mo übrigens Pyro- 
machus gelejen wird). Von dieſem ift zu unterſcheiden 2) der Erzgießer, 
welcher die berühmte Statue des Asklepios für das Heiligthum dieſes Gottes 
bei Pergamon machte, deren Stellung auf den Münzen von Pergamon und 
in der Statue ded Asklepios in Florenz (Gal. di Firenze Ser. IV. Vol. 1. 
tr. 27.) zu erfennen ift, |. DO. Müller, Denfm. d. alt. Kunft Taf. XLVIN. 
Mr.219. Der Name, welcher nah der Bemerfung von Panofka (Asklepios 
u. die Asflepiaden ©. 74.) mit Epvpoueyns gleichbedeutend ift und fid an 
den Asklepiaden Sphyros anſchließt, if bei Diod. Sic. Fragm L. XXM. 
T. II. P. II. p. 128. ed. Dind. richtig Dvgoueyos geſchrieben, wo erzählt 
wird daß Pruflas, König von Bithynien, 70 oo tig molswz Teuero; m 
„aA usror Nirmpogıor dsgdtıge, vai Tor vor eAvunraro, £0:Aroe 6 
xai ToVg aröparras nal ra Tor Hewr Eoara nal To megißonror wyalne 
zod 'AmAnmov, Örnodr Epyor siraı Dvpouayov MEQITTÜg KarTeonsvazutror. 
Polyb. XXXII, 23. aber nennt den Künfller Phylomachos, und Suibd. s. v. 
Iloovoiag, welder die beiden vorgenannten Schrififteller ausſchreibt, madı 
daraus Philomachos, wofür Bernhardy im Terte DvAouayos fhreibt, in der Anın. 
aber Dvpouayog gefegt wiffen will. Diefelbe Verderbniß findet fih in dem Epi- 
gramm des Apollonides, Append. Anthol. Palat. T.II. p. 698., welches einen 
fnieenden Priapos ald Werk des Phylomachos befingt, wofür bereit Brund ad 
Anal. II. p. 134. Dvooueyos ald den richtigen Namen bezeichnet. Plin. XXXIV, 
8. 51. feßt den Pyromachos in DI. 120. u. XXXIV, 8. 84. nennt er ibn 
unter den Meiftern welche die Siege Attalus I. u. Eumenes II. über die Kelten 
durch Gruppen von Erzftatuen verherrlicht haben. Es ift fein Zweifel das auch 
an diefen Stellen Phyromachus gelefen werden muß (f. Bergf, Ztſchr. f. Alt. 
Wiſſ. 1844. ©. 273. 278. Keil Anal. On. et Epigr. p. 209.), und da Bir 
Kelten DI. 125, 3. nach Aſien überfegten (Bauf. X,23,9. Clinton Fast. Hellen. 

p. 198. ed. Krüg.), jo muß Phyr. bis in diefe Zeit gelebt haben. [W.] 

Dvoadsıa, Tochter des Danaos, nach welcher eine Quelle bei Arge} 
benannt war, Kallim. h. in Pall. 47. nebft Schol. [W.T.) 

Dvoxaı (Thuc. II, 99. Ptol. II, 13, 36., bei Steph. Byz. p. 707. 
Dvoxo;), Stadt in der macevon. Landſch. Eordäa. Nah Leake North. Gr. 
II. p. 317. beim heut. Katraniga am Berge Turla. [F.] 

Dvorn (Ptol. III, 10, 14.), Stadt in Moesia inferior zwiſchen den 
Mündungen des Ariacus und Tyras. [F.] 

Physcella (Mela II, 3, 1. Plin. IV, 10, 17.), unbefannte Stadt 
Macedoniens am Sinus Mecybernäus oder Toronäus. [F.] 
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Dvonie, Stadt in Lycien, blos bei Steph. Byz. p. 707. TF.] 

Dvaxda, Nymphe aus Elis, mit welcher Diondfos den Narkaios 
eugte, Pauſ. V, 16,5. [W.T 

Physcus (dvoos), 1) Stabt im ozolifhen Lokris bei Plut. Qu. Gr* 
5. u. Steph. Byz. p. 707. — 2) Stadt Kariend im Gebiete der Rhodier 
ei Artemid. ap. Strab. XIV, p. 652. u. im Stadiasm. mar. magni $. 245. 
bei Ptol. V, 2, 11. Dovone), mit einem Hafen, deſſen fich Mylafa, die 
lächſte Stadt im Innern, als des ihrigen beviente, dem gemöhnlidden Lan⸗ 
ungöplage der von Ahodus nah dem Feſtlande überfegenden Schiffe (Strabo 
(IV, p. 659. 663.), und mit einem der Leto geheiligten Haine (id. p. 691.); 
est Paitſchin. Vgl. Pococke IH. S. 92. — 3) ein Nebenfluß des Tigris 
uf feinem linfen Ufer bei Xen. ne er 4,25., vielleicht identifch mit dem 
'ornadotus des Plin. VI, 27, 31., dem heut. Ddorneh oder Odoan. — 
.) ein Berg bei Kroton in — — IV, 23.), 1 em [F.)] 

Dvoıos, Sohn des Lykaon, Apollod. IH, 8, 1. T.] 

Phytaeum (Dvzavr, Polyb. V, 7, 7. XI, 4, 4., ak den Barr. 
bureor u. Doitsor, und Steph. By. p. 707.), Stadt in Netolien ſüdöſtl. 
on | u Trihonis (beim heut. Kuvelo, vgl. Leake North. Gr. 

156.). [F. 

> Dvraluıog, f. oben ©. 552. 

Dyvrakos, eleufinifcher Heros der die Demeter — hatte und 
afür von ihr mit dem Feigenbaum beſchenkt wurde, Pauſ. I, 37, 2. Seine 
Rachfommen, die Durakidas, erwähnt Blut. Thes. 12. 2 vl. oben 
5. 552. [W.T.] 

Dvria (u. Durog), zeugend, ſchaffend, Beiname von Göttern, wie 
er Reto Eu. Lib. 17.), des Helios und Zeus (Heſych. s. v.).. — 2) 1. 
?hoetea. [W.T 

Phytius (Durog), 1) ſ. Doria. — 2) Bater des Ibykos von Rhegium 
sach Suid. u. Eudocia. — 3) Pythagoreer aus el Geſetzgeber in 
einer Vaterſtadt, Jamblich. Pyth. 27. 30. 36. [W.T.] 

Phyton, DBertbeidiger von Rhegium gegen den Tyrannen Dionyflus 
m I. 387 v. Chr. Nah Einnahme ver Stadt ließ Dionyflus zuerft den 
Sohn Phytons erfäufen, dann vielen ſelbſt auf mannigfaltige Weife miß- 
yandeln. Die Standhaftigkeit mit welcher Phyton, auch im früheren Leben 
in warerer Mann, die Leiden ertrug, „erregte felbft bei den Truppen bed 
Dionyfius Mitleiden; aus Furcht fie möchten denjelben befreien ließ Diony- 
ius den Martern ein Ende machen und ihn fammt feiner Familie erfäufen, 
Diod. XIV, 112. — Pbiloflratus v. Apollon. VII, 2. erzählt, Phyton, aus 
Rhegium vertrieben, ſei zu Dionyflud geflohen und von diefem gut aufge» 
ſommen worden, meil er ihn bei feinen Planen auf Rhegium benügen wollte ; 
PH. aber babe hievon den Rheginern Nachricht gegeben; dieſes fei entdeckt 
ınd Ph. zur Strafe lebend an eine der Kriegsmaſchinen befefligt worden mit 
velchen Dionyfius gegen die Mauer von Nhegium anrüdte; Ph. habe bie 
Rheginer aufgefordert, ohne Rüdfiht auf ihn auf die Maſchine zu ſchießen, 
yenn er fei dad Ziel ihrer Freiheit. [K.] 

Dovsıor, Stadt in Elis, Polyb. V, 95, 8. [W.T.] 

Dväıos, die Flucht befördernd, Beiname a) des Zeus in Theffalien, 

Dr. IV. ©. 602. u. Schol. Apollon. Argon. II, 1147. IV, 699. Pauſ. 
ı, 21, 2. 111, 17, 8.; b) des Apollon, Philoftr. Her. X, 4. [W.T.] 

Ilianos, Stadt im Innern von Sicilien (Steph. Byz. p- 949.), 
wahrſch. das heut. Piazza. [F.] 

Piada, Piadae, ſ. Piala. 

Piäla (/larea), 1) Ort im Innern des Pontus Galaticus bei Ptol. 
V, 6, 9. — 2) Drt in Serica bei Ptol. VI, 16, 6. Gair. Ilhad« und 

Pauly, Real· Cuchelop. V. 101 
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Thaöda), von welchem die ib. F. 4. erwähnten, am Fl. Ochardud haufenden 
IIhakaı (al. Ihadar, Ilıaddaı) ihren Namen hatten, vermutblich dieſelben 
Pialae welche Plin. VI, 17, 19. als ein feythifches Volk viefjeit ded Imand 
*nführt. [F.] 

Pialia (Jladia, Steph. Byz. p. 549.), theffaliiche Stadt im N. dr 
Landſchaft Heftiäotid am Buße des Berges Gercetius, nach Leake North. Gr. 
IV. p. 529. vielleicht dad heut. Sflatina. [F.] 

Picendaca (IInerdaxa, Ptol. VII, 1, 92.), Stadt im innern Lan 
der an der Süpfüfte von India intra Gangem wohnenden Aruarner. [F. 

Piceni, ji. Picenum. 

Picenses, Zölferihaft in Dacien bei Ummian. XVII, 13., wahre 
Refte der urjprünglichen Bevölkerung des Landes. [F.] 

Picentes, |. Picenum. 

Picentia (Mela 11, 4,9., der den Ort fälichlih zu Lucanien rent; 
Plin. IH, 5, 9. Silius VIII, 579.; Ilnerria, Strabo V, p. 251. Etpt. 
Byz. p. 550., auf der Tab. Peut. verfehrieben Icentia), eine zwiſchen © 
fernum und der Grenze Qufaniend gelegene und durch eine Seitenſtraße mi 
Beneventum verbundene Küftenftadt Kampaniens am innerften Winkel vet 
Sinus Päftanus, deren Einwohner, die Picentini (f. d.), wegen ihres Ab 
falls zu Hannibal genöthigt wurden ihre Stadt zu verlaffen und fic zerftreuf 
in den benachbarten Dörfern anzuſiedeln. Die Stadt felbit aber erbielt nd 
und ift auch jegt noch unter dem Namen Vicenza am Flüßchen Bicentine 
vorhanden. In ihrer Nähe, hart an der Örenze von Lukanien, lag ein alter, 
der Sage nad von Jaſon gegründeter Tempel der argivifcdhen (richtiger wohl 
argoifhen, vgl. Grosfurd zu Strabo Bd. I. ©. 439. und mein Hantt. ®. 
alten Geogr. IH. ©. 741.) Juno (Strabo VI, p. 252. Blin. 1. 1.). [F.] 

Picentini (Plin. II, 5, 9.; Ilmerriro, Ptol. I, 1, 7. 89. 7. 
der ihnen au die Städte Surrentum, Salernum, Nola und Nuceria ji 
fchreibt; bei Strabo V, p. 251. Ilıxsrzeg), die Ginwohner von Picentia, ein 
Zweig der fabinifhen Pitentes, die von den Römern nad der Untermerfung 
von Picenum bier an der Küfte Kampaniens (am Sinus Päftanıs und ſid⸗ 
ih bi8 zum Silarus) angefledelt wurden, Vgl. Niebubr ARöm. Grid. Il 
©. 637 f. Doch heißen au die Picentes felbft bisweilen Picentini. 3 
Picenum und Tzſchucke ad Melam Vol. II. P. II. p. 364. [F.] 

Picentinum (It. Ant. p. 260.), ein Ort in Bannonien an der 0 
linfen Ufer des Savus von Siscia nah Sirmium geführten Straße, nad 
Mannert II. ©. 705. beim Flecken Orhovicz, nad Reichard aber die Ruinen 
Namend Kula. [F.] 

Picönum (Gif B. Cir. I, 12. 15. 29. Cic. ad At. VI, 8 Mr 
XXI, 62. XXVII, 43. Mela II, 4, 6. Plin. III, 13, 18. Suet. Can. 3. 
u. ſ. w., auch Juſchr. bei Orelli Nr. 603. 1099. 3649., bei den Orieden 
n Ilneruiom, Bolyb. U, 22, 7. Strabo V, p. 227. 240 ff., u. m Alm 
Appian. B. Civ. I, 80. 117., oder blos 7 Ihunror yuge, Procop. B. bolh 
11, 10.), eine Landſchaft Mittelitaliend, deren Namen wahrſcheinl. von uf 
abzuleiten ift und ein Fichtenland bezeichnet, da die höheren Theile der An 
ninen reich an Fichten waren, gewöhnt, aber freilich von zixog, der Schwarzſpett 
hergeleitet wird, da diefer Vogel, der beim fabiniichen Orakel des Dart 1 
Ziora ganz diefelbe Rolle fvielte wie die heiligen Tauben bei dem zu dr 
dona (Dien. Hal. Ant. I, 14.), dem fabinifchen Haufen der fih in dieſen 
Küftenftriche niederließ zum Führer gedient haben fol (Strabo V, 2 z 
Feſtus v. mixog), woraus Andere wieder einen fabinifchen Anführer Namen” 
Picus madten (ſ. d. Art.). Die Landihaft grenzte in N., wo bet u 
Aeſis die Grenze bildete, an Umbrien, in W. an vaffelbe Land und ir 
Gebiet der Sabıner, in S., wo eine Hügelreibe der Apenninen und der Di 
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Matrinud die Scheidung machte, an dad Gebiet der Marfer und Veſtiner, 
und in O. an das WUdriatifhe Meer. Die Länge an der Küfte hinab betrug - 
800 Stad., die Breite aber landeinwärtd war viel geringer und ungleich 
(Strabo V, p. 241.). Das Land, welches feit Auguflus die fünfte Region 
Jialiens bilvete (Plin. IM, 13, 18.), zerfiel in fpätern Zeiten in drei Theile, 
den eigentlichen Ager Picentinus im N. zwifchen dem Aeſis und Truentus, 
den füplichern Ager Praetutianus zwifchen letzterem und dem Vomanus, und 
ben Ager Hadrianus oder den ſüdlichſten Strich zwiichen dem Vomanus und 
Matrinus (Plin. 1. 1.), und war nur von niedrigen Hügelfetten, öſtlichen 
Ausläufern des Apenninus, durchzogen, denen eine bedeutende Anzahl Feiner 
Küftenflüffe entquollen, nämlih in der Richtung von N. na ©. ver Miscus 
(j. Muscione oder Mufone), mit dem nördlichen Nebenflüßchen Aspia, der . 
Flosis, Misius (j. Mittone), Flusor, Tinna, Tessuinus oder Tessuinum 
(in einigen Codd. des Plin. III, 13, 18., j. Tefino), Albula (Plin. ibid., 
j. Aſo oder Afonene), Truentus (ibid.) oder Truentinus (Mela 11, 4, 6. 
Strabo V, p. 241. Ptol. IH, 1, 21., j. Tronto), Batinum (Blin. 1. 1, j. 
Salinello), Vomanus (Blin. I. I. u. Silius VII, 439., j. Vomano) und 
Matrinus (Bd. IV. ©. 1654.), welche wir größtentheild nur aus der Tab. 
Peut. kennen. Auf diefe Art ſehr gut bewäſſert, ftand e8 dem benachbarten 
Umbrien, deſſen Charakter es tbeilte, an Fruchtbarkeit nit nad, lieferte 
jedoch mehr Obſt und Baumfrüchte ald Getreide (Strabo V, p. 240.), indem 
namentlich der Wein (Plin. XIV, 3,4.), die Oliven (PBlin. XV, 3,4. Martial. 
V. 79. IX, 55.) und die Birnen (Blin. XV, 15, 16.) Picenumd gerühmt 
werden. Auch gefchieht einer bejondern, aus Spelt oder Dinkel gebadenen 
Art von Brod in PB. Erwähnung (Plin. XVIH, 11, 27. Martial. XII, 
47.). Die Hauptbefhäftigung der Einwohner aber war die Vieh-, befonders 
die Schweinezuht (Martial. XI, 35.). Jene, die bald Picentes (Varro 
R. R. I, 2. 7. Cic. Sull. 8. ad Att. VII, 26. Mela II, 4, 2. Blin. II, 
13, 18. u. f. w.; Ilixerreg, Volyb. III, 86, 9. Strabo V, p. 251. und 
anderw.), bald Piceni (Plin. II, 13. 18. Brontin. I, 12, 3.; Ilmmoi, 
Plut. Pomp. 6. Btol. II, 1, 21.), bald Picentini (Pompei. ap. Cic ad 
Aut. VII, 12. Tae. Hist. IV, 62.; Ilmerriro, Strabo V,p. 228. 240. 251. 
Appian, B. Civ. I, 39. Steph. Byz. p. 15. v. 'Ayaor u. ſ. w., vgl. jedoch 
auch den Art. Picentia)- heißen (feltnere Bormen ded Namens find Jlıxerraı, 
Div Cafſſ. LXIH, 2., und Ilmiarrez, Stepb. Byz. p. 550.), gehörten zu dem 
fabinifhen Bolkäftamme (Strabo V, p. 228. 240. Plin. II, 13, 18.), und 
hatten fih, durch die pelasgifhen Tyrrhener aus ihren frühern Wohnfigen 
jenfeit des Apenninus verdrängt (oder nah Plin. 1. 1. in Folge eined Ver 
sacrum), von SW. berfommend in dieſem Küjtenftriche niedergelafien, ven 
fe den Umbriern und Aboriginern entriffen hatten (vgl. überhaupt Gatalani 
delle orig. de’ Piceni, Fermo 1777. u. Golucei Diss. de’ primi abitatori 
del Piceno, $ermo 1781. 4.). Doch mögen wohl aud Weite ver alten Be— 
wohner darin zurüdgeblieben fein (vgl. Niebuhr Röm. Geſch. III. ©. 637 f.), 
fo daß bie foktere Bevölkerung der Landſchaft eine ziemlich gemifchte war, 
bei. da auch noch fyrafufanifhe Griehen (in Anfona) dazu famen und nad 
Plin. III, 14, 19. im füplichern Theile derfelben wenigftend einige Zeit lang 
auch Piburnier hausten. Die Picentes ſchloßen im I. R. 455 ein Bündniß 
mit Rom (Liv. X, 10.), von dem fle aber ſchon im 3. 485 wieder abfielen 
(Eutrop. I, 9.), was einen Kampf mit den Nömern herbeiführte, dur 
welchen fie, vom Gonful B. Sempronius gefhlagen, nah Groberung ihrer 
Hauptftadt Aokulum (Flor. I, 19. Gutrop. II, 17. iv. Epit. XV. Frontin. 
1, 12,3. Oroſ. IH, 4) der röm. Herrſchaft unterworfen wurden, bei welcher 
Gelegenheit wohl ein Theil des befiegten, damals 360,000 Köpfe zählenden 
Volkes (Plin. III, 13, 18.) an den Ginus Päftanus in Kampanien vers 
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pflanzt wurde, wo er bie Stadt Picentia gründete (vgl. biefen Att.). Die 
- Römer gründeten nun, um fich ven Beflg des Landes zu fihern, im I. 489 
oder 490 in ihm die Kolonien Firmum und Castrum Novum. Im Bundet- 
genofjenkriege, an dem auch die Picentes Theil nahmen, erkämpften fle fid 
das römifhe Bürger» und Stimmrecht in den Volkäverfammmlungen (Appiar. 
B. Civ. I, 38. Xiv. Epit. LXXII. Flor. III, 18. Eutrop. V, 3.). Bi 
größten Städte des Landes waren unter der römifchen Herrſchaft an ver Kim 
in der Ridtung von N. nah ©. Ancona, Firmum und Castrum Novum, 
und im Innern von ©. nah N. Asculum, Urbs Salvia und Auximum 
Unter den wenigflens fpäter minder bedeutenden Orten find längs ver Küfe 
Numana, Potentia, Cupra Maritima (vgl. Bd. I. S. 779. u. Eolucci Cupn 
Maritima, antica citta Picena, Macerata 1779. 4.) und Adria, und im Innere 
Cingulum, Ricina, Cupra Montana (j. Ripatranfone, vgl. Sartii Mauri 
Epist. de antiqua Picentium urbe Cupra Montana, Pisaur. 1748. 8. m 
Lancellotti Diss. epist. in comprova della antichita di Cupra Mont. in Coller. 
dell’ Accad. di Cortona, T. I. diss.5.), Truentum, Interamnia auszugeichnen. [F.| 

IIıngor vöong, ein Bach Eiliciend, der aus der Gorpeifchen Grotte 
hervorquillt und eine unterirbiihe Mündung in die See hat, bei Straße 
XIV, p. 671. [F.] 

Pici, Volk an der Palus Mäotis, Plin. VI, 7, 7. [FR] 

Piciniana (}t. Ant. p. 96.), Ort im ©. GSiciliend, 9 Mil. weil. 
von Agrigentum beim heut. Bergſtädtchen Aragona. [F.] 

Pictanus (Jt. Hier. p. 581.), Ort an der Grenze von Gilicien un 
Syrien. [F.] 

Pictavi, j. Limonum u. Pictones. 

Pieti, ein Volk das in Verbindung mit den Scoti im fpätern Zeiten 
(bei Ammian. XXVII, 8. vgl. mit XX, 1. XXVL 4. u. Beda Hist. Bxel. 
I, 1.) als Bewohner des nördlichen Theild von Britannien (im norbiwell 
Theile von Hochſchottland) in denfelben Gegenden erfcheint weiche früher die 
Kalevonier bewohnten, und das feinen Namen unftreitig der Sitte werbanft 
ben Körper mit bunten Farben zu bemalen (vgl. Virg. Ge. II, 115.) (F-) 

Pictönes (Ilitoves, Strabo IV, p. 190. 191. Ptol. 1,7, 6. 6) 
B. Gall. III, 2. VII, 4. VII, 26. Plin. IV, 19, 33. XVII, 8, 4.), ſpitet 
Pictävi (Ammian. XV, 30.), ein mächtige, nad Rucan. IV, 436. unter rn. 
Herrſchaft fleuerfreied Volk an der Weſtküſte von Gallia Aquitania, dien 
Mohnfige nördlih bis an den Liger und öſtlich wahrſch. bis zum heut. Öl 
Greufe reichten (vgl. Mannert II, 1. ©. 120.). Seine bedeutendften Stäte 
waren Limonum, fpäter (bei Ammian. XV, 11.) ſelbſt Pictavi und daft 
j. Poitierd, und Ratiatum (bei Machecou am Tenu). [F.] 

Pictonium Prom. (Ilxtoror axgor, Matcian. p. 47., ki Bil. 
II, 7, 2. fälfhlih Ilmezoror), ein Borgeb. im Gebiete der eben gemannien 
Pictoned, nah d'Anville Not. p. 521. jegt Pointe de l'Aguillon, mad 
Goſſellin Recherch. IV. p. 71. aber Pointe de Boisvinet. Mannert I, 1 
©. 119. Hält es für die Landfpige les Sables d'Olone, und Ufer I, 2 
©. 118. ſucht es bei der Inſel Noirmoutier. [F.] 

Pictor, |. Fabii, ®b. III. S. 401 f. 

Pictura, yoayırn, Loroapım, n. Die Trage, weldem Volle eder 
welcher Stadt die Erfindung der Malerei gebühre, ift eine ganz müßlge. 
Schon Klin. XXXV, 3,5. bezeichnet es als eine eitle Prablerei der Aegyrtiet, 
wenn biefe behaupteten, die Malerei fei 6000 Jahre ebe fie nad Griechen 
land verpflanzt wurde bei ihnen erfunden worden. Aber daß fie in Aegyptet 
bereitö viele Jahrhunderte in Uebung war, ehe in Griechenland die Morger 
dämmerung der Kultur anbrach, das beweiſen die wohlerhaltenen Ueberreft 
berfelben in den Katafomben, vorzüglich in den Königägräbern von Babel 
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Moluf. bei Theben und in den Hypogeen von Beni⸗Haſſan unterhalb Ans 
tinoe, Unter den 38 Feliengräbern am Iegteren Orte find das 19te, 20fte 
und 2ifte am merfwürdigften, theild ihrer Größe wegen, theild durch die 
detaillirten Darftellungen des inbuftriellen,, religiöfen, Eriegerifchen und häus- 
lichen Lebens der alten Hegyptier. In den Pharaonenringen findet man die Namen 
der Könige Amenoph I. und II. und Dfortafen II. Diefer Ofortafen II. ift 
aus der 17tem oder 18ten thebaniſchen Dynaflie, welche um 2082 v. Ehr. zur 
Regierung Fam (ſ. Rußegger Reifen Thl. II. ©. 83.). Wenn die Malerei 
in Aegypten meift im Dienft der Architektur und Skulptur fland, fo erfeheint 
fie im Gegentbeil auf den Wänden diefer Grabfammern in felbftändiger Bes 
deutung und in einer nach dem Lauf von Jabrtaufenden ungefhwächten Barben« 
pracht. Die Farben der Aegyptier haben Gaylus, Recueil d’Antiquites T. 
V. p. 25. Windelmann, Geld. d. K. II, 4. und J. Frid. Gmelin, Expe- 
rimenta nonnulla cum Mumiis instituta (in den Comment. Soc. R. Scient. 
Gotting. 1781. Vol. I. cl. Phys.) zum Gegenftand ihrer Unterfuhungen ges 
macht, und im neuerer Zeit bat der Maler der tosfanifchen Erpedition, Giu— 
ſeppe Angeletti, bei aufmerkjamer Prüfung der Farben die fhon von de Ro— 
jiere (de la constitution physique de l’Egypte p. 24.) gemadte Veobachtung 
betätigt gefunden daß die Aegypter vorzugsweiſe mineraliſche Subſtanzen ange» 
wandt haben. Er legte eine Sammlung von den aufgefundenen Barben, melde 
ch jegt in dem Naboratorium zu Florenz befindet, an, ſ. Roſellini, Mon. 
dell’ Egitto T. U. p. 184 ff. In einem Grabe von Theben fand Roſellini 
in Malerräfelden, 1. 1. p. 174. 201., auf welchem die Barben in Abflu- 
jungen von den heüften bis zu den dunfelften aufgelegt find. Die eigentliche 
Rredcomalerei Eannten fie nicht, denn nirgends fiebt man Spuren von Ab- 
jonderung der Arbeiten eined Tages, welde dem Künftlerauge jonft nicht ent» 
gehen. Bei ver Trockenheit des Klima's erhielten fih die einfahen Malereien 
auf. der Wand oder a tempera länger ald die eigentlichen Fresken in andern 
Ländern. Vor dem Malen murden die Umriſſe mit rother Barbe gezogen 
und dann erſt audgefüllt. Die Farben find immer einförmig ohne Schattirung 
und Helldunkel, ähnlich den etrusfifhen Gemälden aus Ehiufl und Tarquinii; 
doch zeigen einige Figuren von Fiſchen und Vögeln (Mofel. M. C. Nr. XXV.) 
Annäherung daran. Die Perſpective Fannten fie jo wenig. daß z. B. Garten» 
anlagen fo gemalt find ald ob alles übereinander ftünde. Daß die Aegyptier 
aud die enkauſtiſche Malerei Fannten, indem fie Wahs mit Naphtha mifchten, 
wigt die chemifhe Analyſe einer Mumie welche Fabrori 1794 machte; f. 
Roſell. 1. 1. p. 205. Don einer andern Seite find die Mumien für die Ge- 
[dichte der Kunft dadurch wichtig daß fle die einzigen auf und gekommenen 
Malereien auf Leinwand * find, f. Böttiger Archäol. der Malerei ©. 57. 
Wie in Aegypten, fo finden wir auch in Griehenland die plaftiihe Kunft 
früher entwidelt als die Malerei, welche lange Zeit blo8 im Koloriren von 
Bildern und Reliefs aus Thon und Holz beftand. Wenn daher Windelm. 
Geſch. d. K. Thl. I, 1, 5. fagt: „Die Kunft hat mit der einfältigften Ges 
Raltung und mit Bildung in Thon, folglih mit einer Art von Bildhauerei 
angefangen: denn au ein Kind fann einer rauhen Maſſe eine gewifie Form 
geben, aber es kann nichts auf eine Fläche zeichnen; weil zu jenem der blofe 
Begriff einer Sache hinlänglich ift, zum Beichnen aber viele andere Kennt» 
nifje erfordert werben‘’, fo dürfte diefe Behauptung durch die Einwendungen 
von Niem, über die Malerei der Alten, Berl. 1757. ©. 11 ff. nicht umges 
Roßen werben. In den homerifchen Gedichten ift noh von feiner Malerei 
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Die Römer kamen auf Gemälde auf Leinwand erſt dann als ihr Luxus unge: 
heuer große Gemälde verlangte; Nero 3.8. lieh fih auf eine 120%. hohe Leinwand 
malen, Blin. XXXV, 7: 
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bie Rebe, als von rotbwangigen Meerſchiffen, II. IL, 637., und einem elfen- 
beinernen Pferdeſchmuck den eine Mäonerin oder Karerin mit Burpur fürke, 
n. IV, 141. Die erflen Anfänge der Zeichnung, melde in Schattenrifien 
beftanden (umbra hominis lineis circumducta, Plin. XXXV, 3, 5.) werden 
von den Griechen auf Sikyon und Korinth zurüdgeführt. Philokles au 
Aegypten und Kleantbed aus Korinth follen diefe linearis pictura erfunden, 
Ardifed aus Korinth umd Telephanes aus Sikyon zuerft ausgeübt habe 
E83 waren blofe Umriffe (usroyoauue) noch ohne alle Farbe, und io rei 
dag man faum erfennen konnte was fie voritellen follten, und daher be 
ihrich, das ift ein Ochſe, jenes ein Pferd, das ein Baum (dUrw; aripe, 
_ einalor tu (wa, VOTE Emiypapeır avtoig TovVS yoaysas, Touro Boug, smin 
innos, toüro Ösrögor, Xelian. V. H. X, 10.). Ginen weiteren Fortiärin 
machte der Korintbier Kleophantos, welcher diefe Monogramme mit geftoßenen 
Scherben färbte und fo die Monochromen Trfand, Plin. 1. I. Dieſe waren 
Anfangs ohne Schatten und Licht, fofort zeichnete man aber auch immerbafb 
des Umriſſes Züge zur Abfonverung der Glieder und Musfeln und fette einen 
hellen Bunft in die Gegend des Auges. Solche Monohromenmaler waren 
Hygiemon, Deinias, Charmadas, Eumaros von Athen, welcher zuerft Mann 
und Weib, letzteres ohne Zweifel durch helleres Kolorit, in ter Malerei unter: 
ſchied, und alle Figuren varzuftellen wagte, und Kimon von Kleonä, melder 
die Erfindungen des Eumaros audbilvete und in der perſpectiviſchen Auf: 
faffung der Gegenſtände Fortſchritte machte, den Figuren mannigfaltigere 
Stellungen und Gefichtszüge ertheilte, Adern und Glieder hervorhob und bir 
Falten und Brüche ver Gewänder ausdrückte, Plin. XXXV, 8, 34. De 
dad Zeitalter aller dieſer Maler umbeftimmt ift, fo ift Bularchos ver er: 
Maler durch melden ein merfliher Fortſchritt gefchieht und deſſen Feitalter 
fheinbar beflimmt werden kann. Nah Plin. VII, 39. wurde fein M 

excidium oder (XXXV, 34.) Magnetum proelium von dem lydiſchen König 
Kandaules mit Gold aufgewogen. Diefe Nahricht hat aber etwas Bedenk⸗ 
liches, denn Kandaules ftarb DI. 16, 1, während die von Archilochos er- 
wähnte Zerftörung Magnefla’8 durch die Trerer erſt unter Ardys nah DI. 
fällt, vgl. Bd. IV. ©. 1446. mit Anm. Wenn fodann D.. Müller in der Grit. 
der griech. Lit. I. ©. 192, dieſes Misverſtändniß fo zu löfen fucht, var ein 
lydiſber PBrivammann mit dem alten König vermechfelt worden fei, fo bleibt 
e8 noch immer ſchwer zu begreifen, wie um diefe Zeit ein Grieche nach Lodien 
fommen und eine jo große Kompofition malen iollte, und fo bat die Ber- 
muthung von Welder, Kl. Schrr. Thl. I. S. 410. viele Wahrſcheinlichktit, 
dag Plinius dieſe Nachricht aus der lydiſchen Geſchichte ded Zanthos sur 
vielmehr aus den von Dionyſios Skytobrahion dem Zantho8 untergeichobenen 
Lydiaca auf Treu und Glauben aufgenommen babe, vgl. Heidelb. Jabrbk. 
1845. &.396. Auf diefe Art können wir biftorisch Feinen bedeutenden Maler 
nennen vor Polygnot aus Thaſos, DI. 78—83, welcher von Theopbraft bei 
Blin. VII, 5. der Erfinder der Malerei genannt wird. Als Hauptverbiaft 
von ihm wird die Abftreifung der alten Härte in den Gefichtern, genaue Zeit 
nung und eine edle und fcharfe Charafterifirung der verfchiedenften murbeie 
giihen Geftalten gerühmt. Wenn aber neben ihm auch der Aeginete Onstat 
ald Maler aufgeführt wird (D. Müller, Arch. 6. 135.), fo ſcheint dies eime 
durch den berühmten Namen des Onatas veranlaßte Verwechelung mit Onaflat 
(1..S. 932.), wie bei Pauf. IX, 4, 2.5, 5. gelefen wird. Dagegen arbeiteten Ba- 
nänus und Mikon zum Theil gemeinfchaftlih mit Bolygnot an der Ausſchmückung 
der Stoa Pöfile, des Tempeld des Thefeus und der Diosfuren (ſ. o. ©.5.), 
und wenn diefe Arbeiten neben ven Sculpturen welche wir noch jegt an dem 
Tempel des Thefeus und dem Parthenon erbliden, gefallen und ihren Meiftern 
hoben Ruhm verſchaffen Fonnten, fo fönnen fie in Rückſicht der Zeichnung 
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nicht tiefer geftanden haben als die gleichzeitigen Werfe der Sculptur. In 
Rückſicht der Malerei aber gefchah in diefer Periode ein großer Schritt das 
durch daß die Zahl der Farben auf vier erhoben wurde (Plin. XXXV, 7.), weiß 
(Erde von Melos), roth (rothe Erde von Sinope), gelb (Ocher von Xttifa) 
und ſchwarz (atramentum, welches Polygnot und Mifon aus Weintrebern, 
Apelled aus Elfenbein bereitete‘. Mittelſt diefer Tetrachromenmalerei follen 
Apelles, Ehion, Melanthios, Nifomahos ihre unfterblihen Werfe ausge— 
führt haben, Plin. XXXV, 32. Ganz buchftäblih dürfen aber wohl bie 
Ausdrüde ded Plinius von diefen vier Grundfarben nicht genommen werden. 
Nah dem Vorgang von Lévesque sur les progrès successifs de la peinture 
chez les Grecs, M&m. de I'Inst. litt. et beaux arts T. I. p. 436. haben 
ſich H. Meyer zu Goethe's Barbenlehre Thl. II. S. 89. Böttiger Ip. zur 
Archäologie der Malerei Thl. I. 1811. S. 369. u. Wiegmann, d. Malerei 
der Alten ©. 211. dahin geeinigt, daß ed mit diefen vier Karben nicht buche 
ſtäblich zu nehmen fei, ſondern nur fo viel gefagt werben wolle, daß die älteren 
Maler fih fehr weniger und einfacher Farbſtoffe bedient haben, aber durch 
funftreihe Anmendung Anforderungen, zu genügen wußten die in fpäteren 
Zeiten bei den vielen und glänzenden Barben oft unberüdjichtigt geblieben 
wären. Dabei ift nicht zu vergeflen daß die ganze Form und Kompofition 
der frühen ſymboliſchen und fommetrifchen Malerei dad Blau und Grün wenige 
ftend in feinen reinften Tönen faft ganz entbehren fonnte, da man meift ohne 
alle Lüfte umd Linienperfpective die Figuren neben oder über einander ftellte 
und alfo den blauen Himmel und die grüne Erde dur Farben weit weniger 
anzubeuten brauchte. Der wichtigſte Schritt welchen die Kunft fofort machte 
war die Erfindung des Lichts und des Schuttend, worin Apollodor von Athen 
und Zeurisd und Parrhaſios Epoche gemacht haben, Plin. XXXV, 36. Quintil. 
XII. 10. Wenn aber Plinius von Apollovor jagt: nonagesima quarta 
olympiade — primus gloriam penicillo iure contulit, und kurz darauf: 
ab hoc artis fores aperlas Zeuxis Heracleotes intravit — audentemque 
iam aliquid penicillum ad magnam gloriam perduxit, jo darf man daraus 
nicht mit Riem am a. O. ©. 87. fchließen, daß die vorhergehenden Meifter 
nur lineariſche Malerei geübt haben und der Pinfel erft von Apollodor er- 
funden worden fei, fonvdern es liegt darin nur das, was auch fonft von 
Apollodor bezeugt wird, daß er die Nuancen von Licht und Schatten (gdopar 
“ui anoyowor onag, Plut. de glor. Ath. 2.) näher erforjcht und dadurd) 
den Pinjel, der fhon von den frühern Meiftern geführt wurde, zu großem 
Ruhme erhoben habe. Demnach darf ihm wohl noch das weitere Verdienſt 
zugefjchrieben werden daß er (Blin. XXXV, 11.) den Unterfchied der Bes 
leuhtung und die Verjchmelzung der Tinten und die Vebergänge erfunden 
babe: adiectus est splendor, alius hic quam lumen, quem, quia inter hoc 
et umbram esset, appellaverunt tonon; commissuras vero colorum et 
transitus harmogen. Die Meifter Bolygnot, Banänus, Mikon, Euenor und 
Nglaophon bildeten vie hauptfählih in Athen anfäßige helladiſche Schule, 
auf welche jofort die von Zeurid und Parrhafios gegründete ioniſche Schule 
folgte. Zeurid und jein Nebenbuhler Parrhaflod brachten die Malerei auf 
die höchſte Stufe der finnlihen Illufion und des äußern Reizes, ließen aber 
bereits von dem fittlichen Geifte welcher in den Werfen der früheren Periode 
berrfchte nah, indem 3. B. Parrhaflos zu feiner Erholung lascive Gegen- 
fände malte, ſ. oben ©. 1182. Parrhafios zeichnete ſich im den Äußeren 
Umriffen vor Allen aus und mußte feine Gemälde fo aus der Oberfläche 
beraudzuarbeiten daß man glaubte man könne unter fie hinuntergreifen, Plin. 
1. 1. Ihren Höhepunkt erreichte die Malerei in ver fifyonifhen Malers 
ſchule, welde, durch Eupompos geftiftet, durch deſſen Schüler Bamphilos ihre 
wiſſenſchaftliche Vollendung erhielt und durch deſſen Schüler Apelles auf den 
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Punkt gehoben wurde wo fich die Vorzüge der ioniſchen Malerſchule, Anmut, 
finnliher Reiz und blühendes Kolorit mit der wiſſenſchaftlichen Strenge der 
fifyonifhen Schule vereinigte und Werke hervorbrachte melde nach ver Br 
mwunderung die ihnen von dem an die Meifterwerfe der Sculptur gewöhnten 
Altertum gezollt worden ift, und nach den ungeheuren Summen melde dafür 
bezahlt wurden, von einer hohen Wollendung geweſen fein müflen. Die 
Meifter malten mit dem Pinfel, und zwar war das Bindungsmittel der Farbır 
nit das Del, mie es in der neuern Malerei feit den Gebrüdern van Es 
üblih ift, noch das Eigelb, welches im Mittelalter bei den buzantiniide 
Malern im Gebraudh war, von denen es die italieniihen Maler Eimabw 
und Giotto entlehnten, jondern man nahm dazu einen Leim, den ma 
aus Ohren und Hoden der Ochſen verfertigte, Plin. XXVIH, s. 71. Rebe 
der Malerei mit dem Pinjel wurde aber ſchon von Polygnot (Plin. KANN, 
39.) enfauftifh mit Wachs gemalt. Diefe Malerei hatte ihren Uriprung 
wahrfcheinlih in den Wachsräfelhen auf welche die Alten fihrieben. Eben 
fo gut fonnte man darauf fommen, eine Zeichnung wudzuführen. War dt 
Umriß mit dem Griffel gemadt, fo wurden die Barben aufgetragen. nt 
Maler hatte neben fih eine Farbenſchachtel mit allen Arten colorirter Was, 
und dieſe trug er nun mit einem cestrum auf. Es ift beinahe nothwendig an 
zunehmen daß er immer eine Glutpfanne zur Seite hatte, worin er den Grab⸗ 
flihel jeden Augenbli heiß machen und fo das Wachs nad Belieben auf 
der Fläche ausbreiten konnte. Im Mus. Borbon. ift ein in der Arbeit br 
findfiher Dialer dargeftelt; neben fih bat er eine Eleine theca ſtehen, In 
welcher verfchievene Farbengefäßchen eingefegt find, und die Einrichtung ideint 
der Art zu fein daß man die Farbengefäſſe warm halıen konnte. Der Unter 
zeichnete fah im 3. 1836 bei Herrn Ärchitekt Sibland in München ein folde! 
Barbentöpfchen mit ftarfem Bauch, in einen ſchmalen Boden zugefpißt, meldet 
zum Ginjegen beflimmt fein mußte: ed ift an dem Theile welder eingeſch 
ift, heller ald am dem welcher hervorragt und etwas verraucht if. War dad 
Gemälde jo weit daß die Barben auf der ganzen Oberfläche aufgetragen waren, 
fo wurde ed an das Feuer gebracht, um alle Unebenheiten und Züge ed 
Griffeld zu verfehmelzen und der ganzen Oberfläche das Anfehen Gined Gufel 
zu geben. Diejer legte Akt war jehr gefährlich, denn ed war zu leiht UF 
dad Gemälde dabei ganz oder theilweife zerftört wurde; mar es aber bil 
Gefahr entronnen, jo war ed gegen die Wirkungen der Feuchtigkeit mebt 
gefichert und hatte mehr Stärfe und Lebhaftigkeit der Farbe ald die mit des 
PBinjel gemachten Gemälde. ine zweite Art der Enfauftif wird von Bin 
(VII, 9, 3.) und Plinius XXXIII, 7. XXXV, 11. befchrieben. Sie wur 
bei Wandgemälden angewendet, um den Farben Dauer zu geben und fr 
dem widrigen Einfluß der Luft und der Sonne zu fichern. Mehrere det 
intereffanteften berfulanifhen und pompejanifhen Malereien find ihrer Er 
Haltung wegen theild mit einem Harz, theild mit einem dicken Wadern 
überzogen worden, welder mit einem Borftpinjel auf die gemalte Mau 
aufgetragen und mit glühenden Kohlen in einem Koblbeden warm gem‘ 
wurde, um dad Wachs zu fehmelzen und durchgehende zu ebnen, morauf 
‚mit einem Wahsliht und einem leinenen Tuche gebohnt murde. Diet 
Wachsfirniß, welcher nichts Anderes ift ald der Delfirniß zu unjerer get, 
ift die Urfahe daß Hunderte von Beichauern diefe pompejaniſchen Gemilk 
für die enfauftiihen Malereien ver Alten halten, vgl. Dr. Sh...--- [ über 
ponpejifche Malerei in der Beil. zur Allg. Zeitg. 1845. Nr. 7. ©. 49. Ned 
eine Art von Enkauſtik wurde nad Plinius XXXV, 41. auf Elfenbein ml 
dem cestrum oder viriculum audgeführt. Hier ift aber von Feiner Maler! 
die Rede, fondern nur von einer Zeichnung, welche mit Hilfe eines eijermen 
Griffels auf Elfenbein aufgetragen wurde, deffen Spitze glühend gemaf! 
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war, woburd ſchwarze Linien‘ entflanden, welche die glühende Spige einbrannte, 
ſ. Stieglig über die Malerfarben S. 31. Auch die Wandpmalerei war ſchon 
frühzeitig üblich. Plinius XXXV, 37. (nulla gloria artificum nisi eorum 
qui tabulas pinxere) fpridt zwar mit großer Geringjhägung von der Wand⸗ 
malerei, melde zu feiner Zeit nichts weiter ald Deforationdmalerei war, und 
darauf geftügt will MR. Rochette, Peintures ant. inedites, precédées de 
recherches sur l’emploi de la peinture dans la d&coration des @difices sacr&s 
et publics, Paris 1836. fle als eine der Blüthenperiove ver Malerei unwürdige 
Technik bezeichnen. Allein eine Anzahl von Stellen der Alten weist unbe» 
ftreitbar darauf bin daß auch ſchon die alten Meifter Wandmalerei geübt 
haben. Wlinius XXXV, 11, 40. jagt von dem Maler Pauflad: pinxit et 
ipse penicillo parietes Thespiis, cum reficerentur quondam a Polygnoto 
picti. Nah Paufan. V, 11, 5. ſchmückte Panänus die Mauer welche als 
Schugwehr um die Statue ded olympifhen Zeud herum aufgeführt war 
auf drei Seiten mit Gemälden. Don demjelben Meifter fagt Plin. XXXVI, 
23, 55.: in Elide aedes est Minervae, in qua frater Phidiae Panaenus 
tectorium induxit lacte et croco subactum. Hier wird zwar nicht aus— 
drüdlih gejagt daß Panänus dieſe Wände bemalt habe, aber der Fünftlich 
gemachte Ueberwurf läßt an feinen andern Zweck venfen ald den, die Wand 
zur Aufnahme von Gemälden zuzubereiten. Varro und Muräna ließen während 
ihrer Aedilität im I. 68 v. Ehr. in Lacedämon Gemälde welche auf Badjtein- 
wänden audgeführt waren auäfchneiven und in hölzerne Rahmen gefaßt nah 
Rom bringen, Vitruv. II, 8, 9. Blin. XXXV, 49. Endlich erzählt Pauſ. 
X, 38, 9. von einem Tempel der Artemis bei Deanthea in Xofris, auf deflen 
Wänden verblihene Gemälde waren, von denen faum mehr etwas zu fehen 
war: yoapai d& ami zwr zoiyw» EfirmAoi Te 10«7 do Tod Xo0rov xal oV- 
dir. Erı eAeımero 85 Isar avıor. Wenn aber aus dieſen Stellen die Aus« 
übung der Wandmalerei in der beiten Periode der Kunft unwiderſprechlich 
hervorgeht, fo darf darum doch nicht mit Hittorf Annali dell’ Inst. archeol, 
1830. T. II. p. 263. und 2etronne, Lettres d’un antiquaire à un artiste 
sur l’emploi de la peinture historique murale, Paris 1835. gefolgert werden 
daß alle Tempel, Hallen und Baläfte Griehenlands mit Wandgemälden ges 
ſchmückt geweſen feien, im Gegentheil war es wohl in der Natur der Sache 
gegründet daß die Malereien auf Holz ungleich häufiger waren als die auf 
ver Wand, gerade wie in der Gefchichte der neuern Kunſt Fresken ungleich 
feltener find als Staffeleigemälve, vgl. Kunftbl. 1837. ©. 143 ff. Ganz 
anderer Art dagegen ift die img römifchen Zeitalter herrſchend gewordene 
Bandmalerei, worurh der S für großartige Kompofltionen mit einer 
wohlgefälligen Illuſion der Sinne vertaufht wurde, f. den Art. Pompeji. 
Betrachten wir die verfchiedenen Richtungen der alten Malerei, jo behandelten 
die Meifter der Blürhenperiode der alten Kunft vorzugsweiſe mythologiſch— 
rap Gegenftände; daneben aber traten alle die andern Richtungen welche 

ch in der neuern Kunft geltend gemacht haben in untergeorbnetem Ber- 
bältniß ebenfalls hervor. Die Genremalerei wurde von Pyreifus geübt, 
welcher tonstrinas sutrinasque pinxit et asellos et obsonia ac similia, ob 
hoc cognominatus Rhyparographos, in iis consummatae voluptatis, ‘Plin. 
XXXV, 10, 37. In aͤhnlichem Geſchmack arbeitete der Bildhauer Demetrios 
aus Alopefä in Attifa, welcher in der Nahahmung der Natur jo weit gieng 
daß er auch das Zufällige, zu der Darftellung des Charakters Unweſentliche, 
das äſthetifche Gefühl Beleivigende mit der ängſtlichſten Treue darftellte. Vgl. 
Luc. Philops. 48. Nahe damit verwandt iſt die Voroypagıe, Cic. ad Att, 
XV, 16., d h. die Darftellung beſchränkter Naturfceenen, Ihier- oder Früchten- 
ſtücke, Philoſir. Im. II, 26., welche auch Xenia genannt wurden, ſ. Welder 
ad Philostr. p. 396 ff. Die Landſchaft wurde von den Alten, re gewohnt 
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waren Alles perfönlich aufzufaffen, wenig fultivirt; man hatte fein Auge dafik, 
in ihr naturwahre und doch poetiiche Bilder zu fehen; man findet fie babe 
meift in der untergeorbneten Glaffe der berfulaniihen und pomspejanijden 
Wandgemälve, in der Art mie fle von dem röm. Dialer Ludius erfunden wurde 
Bol. A. Stahr in den Jahrbb. der Gegenwart 1846. März, S.276 ff. Kari 
faturen finden fih auf mehreren Bajengemälden, 3. B. auf einer vatifantider 
" Bafe bei Windelm. M. I. Nr. 190. Millin G. M. CVIII. bis, ein Beind 
von Zeus bei der Alfmene, vgl. Mus. Pourtales X. Kieſilochos farifir 
die Geburt des Dionyiod aus dem Schenkel des Zeus und malte den Zu 
in Geburtöweben, in einer Haube und weiblicher Kleidung, meibifch ſeufzen 
während die Göttinnen Hebammendienſte thun, Plin. XXXV, 11, s. 33 
Unzüchrige Gegenflände, axolaorovg Öwdiag yvramoır np0os ardoms, Plat. 
de aud. poöt. 3., malte Chärephanes; ob aber die mogroyoayaı Ariflides, 
Nitophanes und Paufanias, welche Polemon bei Athen. XIII, p. 567. neant, 
auch hierauf zu bezieben find, iſt zweifelhaft, wahriheinlih find fie Maler 
der fhönen Hetären, Letronne appendice aux Lettres d’un antiquaire p. 11. 

Die basreliefartige Art der Gruppirung auf den alten Gemälden hat die Au= 
fit hervorgerufen daß die Alten die Berfpeftive nicht gefaunt Haben, j. Leſſing 
antiqg. Briefe B. 1. Lippert in ber Vorr. zur Daktyliothek S. 50. Meiſter 
de optica veterum in d. Comment. Ac. Götting. T. V. u. Vi. Allein wie 
hätte Agatharchus Scenenmaler und ſammt Demofrit und Anarageras Schhrift⸗ 
fteller über Scenenmalerei werden können, Bitruv. VII. Praef. $. 11., etu 
Kenntnib der Verfpeftived Wenn Pamphilos die Kenntniß der Geometrie 
und Arichmetif von einem Maler als nothwendige Hilfswiſſenſchaft verlangte, 
und Apelles dem Asklepiodor de mensuris, hoc est quanto quid a quoque 
distare debeat, nachſtand, jo ift darin doch offenbar großes Gewicht auf Die 
Verſpektive gelegt, und Komvofltionen mit ſtark bejegtem Hintergrund, mie 
die pompejanifche Alexanderſchlacht, haben in neuerer Zeit dargetban was die 
alte Kunft hierin zu leiften vermochte. Db die Alten das Hellpunfel gefannt 
haben, fünnen wir aud der meift flüchtig bingeworfenen pompejanijchen Wand⸗ 
malerei nicht fo genau entnehmen: aber wenn Parrhaſius einen Barbana 
malte womit er felbft ven Zeuris täufchte, fo mußte die Malerei, um jolde 
Täufhungen zu bewirfen, die optiihen Erjcheinungen mit großer Kunft nad⸗ 
ahmen. Ebenfo würde das berühmte Bild des Apelles im Tempel zu Epbeius, 
Alerander mit dem Blig in der Hand, ohne harmoniſche Vertbeilung von 
Licht und Dunfel faum jene große, allgemein bewunderte Wirkung berver⸗ 
zubringen im Stande gemeien jein. —X We aus nämlih ergop fi das 
Hauptliht über das Gemälde und der eſtreckte Arm ſchien durch täu- 
ſchende Verkürzung aus der Tafel ſelbſt hervorzuragen, Plin. XXXV, 36, 15. 
Pauftas malte einen Stier ganz von vom und von ſchwarzer Farbe. Dir 
Berfürzung erſchien daran nicht weniger bewundernswürdig als die glüdlide 
Abſtufung der Tinten, Plin. XXXV, 40, 24. Niciad wird vorzüglich mega 

des Hellvunfeld, der Rundung und des KHervortretend der Figuren aus dem 

Bilde gelobt, Plin. 1.1. Die alten Maler wählten auch künftliche Lichteffekte. 

So wird Antiphilus wegen eines Knaben gelobt der das Feuer anblätt, 

wegen der trefflihden Wirkung des Widerjcheines fomohl am Kaufe als af 

dem Gefichte des Knaben. Ebenſo malte Philiscus Die Werkſtatt eines Rr- 

ler, worin ein Knabe das Bewer anbläst, ibid. Vgl. Hirt, über die Malerei 

der Alten, dritte Abb. im den Abhh. der Berliner Afademie 17891. 

S. 162 ff. — Ueber vie Malerfarben der Alten, zu deren chemiſcher Unter 
fuhung ſchon Caylus die Naturfundigen aufforvderte, bat zuerft Chaptal 
Borihumgen angeftellt, welder von ver franzöfiſchen Kaiferin Pigmente aus 
den Barbentöpfchen im aufgefundenen Haufe des Farbenhändlers zu Bompeji zur 
Unterfugung erhalten hatte und den Gang feiner Arbeit im 7Oflen Band der 
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‚Annales de Chimie, Apr. 1809. befannt machte. Noch tiefer Drang Humphry 
Davy ein, dem es bei feinem Aufenthalt in Rom glüdte, Barben zu bes 
fommen welde man in Töpfen unter ven Ruinen der Bäder des Titus ent» 
deckte. Diefe Barben verglih er nad ihrer chemifchen Zerlegung mit venen 
welche bei den Gemälden der Bäder gebraucht find oder auf einzelnen in den 
Ruinen umberliegenden Sıüden Kalkftein fi befinden, auch mit der aldo— 
brandinifhen Hochzeit. Davy's Beobachtungen, welche in den Philos. Transact. 
of the Roy. Soc. of London for 1815. enthalten find, theilt Gilbert in 
feinen Annalen der Phyſik 1816. St. 1. und Stieglig, über die Malerfarben 
der Griehen u. Römer Leipz. 1817. mit. Gin Gefäß in den Bädern des 
Titus gefunden, enthielt unter andern mit Thon und Kalk gemengten Farben 
dreierlei Arten von Roth; ein helles der Drange fi näherndes, ein dunkles 
und ein Purpurroth. Dad erfte war nad der chemijchen Unterfuhung Mennig 
oder rothes Bleioxyd, das zweite ein Eiſenocher, das dritte ebenfalls Eiſen— 
ocher von einem andern Ion. In den Bädern des Titus waren alle drei 
Arten von Roth gebraudt, die Ocher vor üglih in den Schatten der Figuren, 
die Mennige in den Verzierungen der Ränder oder Einfafjungen der Gemälde. 
Ein großer irdener Topf in den Bädern des Titus enthielt eine gelbe Farbe, 
die ſich nah chemifher Prüfung als eine Mifhung von gelbem Ocher und 
Kreide oder fohlenfaurem Kalk zeigte. Die blauen Barben find heller oder 
dunkler, je nachdem fie mehr oder meniger kohlenſauren Kalk entbalten. 
Bon Grün fommen drei Arten vor. Eines nähert fih dem Dlivengrün und 
ift gemeine Veroneſer Grünerbe, ein anderes, blafied Grasgrün verhielt ſich 
wie E£ohlenfaured Kupfer mit Kreide verfegt; ein drittes ift Meergrün und 
befteht aus einer Mengung von einer grünen Kupferverbindung mit der blauen 
Kupferfritie. Das Schwarz in den Bädern des Titus und andern Ruinen 
Noms hat alle Eigenſchaften eined aus reiner Kohle beftehenvden Körpers. 
Das vorzüglichſte Weiß ſcheint fehr feine Kreide zu fein, ein anderes ein 
Thon, ebenfald von großer Beinbeit. Aus diefen Betrachtungen folgert Davy 
daß die griechiſchen und römifhen Maler alle Farben brauchten deren fi die 
großen iralieniicben Künfller zur Zeit der Wiederberfiellung der Malerei bes 
dienten, Mit Recht fann aber nur von den römifhen Malern geiprocden 
werben, denn von den Werfen der griechiſchen Meifter ift und nichts mehr 
übrig; wir verzichten jedoch auf die nähere Unterfuchung über die den Alten 
befannten Farben, da es und an den biezu erforderlichen chemiſchen Kennt= 
niffen feblt, und verweifen auf die Abhandlung von Hirt über die Farben 
deren fich die Alten zum Malen bedienten, Abh. der Berl. Afad. 1798-1803. 
S. 171 ff. Stieglig am a. O. Wiegmann, die Malerei der Alten &. 213 ff. 
Ph. 2. Geiger in dem Magazin für Pharmacie Bv. X. &. 135. — 
?iteratur: Franc. Junius de pictura veterum, Rotterd. 1637. 4 und in 
weiter Ausg. mit den unredlich benügten Daterialien ded Carlo Dati aus 
forenz bebeutend erweitert und mit dem Catalogus Artificum vermehrt 
1694. fol. (f. darüber Grumd, die Malerei der Griechen, hl. I. Xorr. 
S. VI ff), deutſch, Breslau 1777.8. Zurnbull, Treatise on ancient Pain- 
ting, Lond. 1740. fol. Joh. Scheffer, Graphica, Upsal. 1699. Mequeno, 
Saggi sul ristabilimento dell’ antica arte de’ Greci e Romani pittori, 2 
Bdvoe. Ifte Ausg. Rom 1786., 2te Ausg. Barma 1787. I 3. Grund, bie 
Malerei ver Griechen, oder Entitehung, Fortſchritt, Vollendung und Verfall 
ber Malerei, 2 Thle. Dresd. 1810. 1511. 9. F. John, die Malerei der Alten 
von ihrem Anfange bis auf die chriftl. Zeitrechnung, Berl. 1536. R. Wieg⸗ 
mann, die Malerei der Alıen in ihrer Anwendung und Technik, insbeſ. als 
Dekorationdmalerei, Hannov. 1836. [W.] | 
Pieuentum (/Jıroverror. Ptol. IH, 1, 28), Ort im Innern von 
Iſtrien; j. Pinguente. [F.] 
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Picumnun (oder Pitumnus, Serv. Aen. IX, 4.), Gefährte und Bruder 
des Pilumnus (f. d.), befannt durch Einführung des Düngens der Welver: 
daher auch Sterquilinus (oder Sterguilinius) und Stercutus (oder Stercutius) 
genannt (Uemil. Mac. bei Nonius p. 918. Serv. zu Virg. Aen. IX, 4. 
X, 76. Blin. H. N. XVII, 3, 3.). [Pfau.] 

Picus (/lixos), röm. Narionalgott, Sohn des Saturnuß (oder tet 
Stereutus, Servo. zu Virg. Aen. X, 76.), Bater des Faunus (Ovid Met 
XIV, 320. ‚Fast. III, 291. ®irg. Aen. VII, 48.). Er warb verehrt als 
Beld» und Walpgottheit; daher heißt er Deus agrestis (Ovid Fast. III, 315.) 
silvestre numen (IH, 303.) und nemorum numen (lll, 309.); aber er ü 
auch ein Gott der Weiffagung (vgl. Belt. s. v. Picus p. 212. Zind.), ber in 
einem Haine am aventiniichen Berge mohnte (Dvid Fast. HI, 291. 295. sel 
2>5 ff.), und wird dargeftellt ald Augur, mit dem Augurflab (Birg. Aen. 
VII, 188. u. Heyne’8 Excurs. V.); in roberer Geftalt (Dion. Dal. I, 14.) 
auch als eine hölzerne Säule mit einem Specht (MWeiffagevogel des Mars, 
Ovid Fast. III, 37. Blin. H. N. X, 18. Dion. Hal. I, 41.), iräm als 
Jüngling mit einem Specht auf dem Haupte (Ovid Met. XIV, 314.). E 
wird auch der erfte König in Latium (Tzetz. Lyk. 1232.) und Gemahl ver 
Pomona (Serv. zu Virg. Aen, VII, 190.) oder der Canens (Ovid Met 
XIV, 338. 416.) genannt. Auch die Kirke verliebte fih in ihn, ward aber 
verſchmaͤht (nah Baler. Flacc. VII, 232. wurde fie wirflid feine Gemablin), 
und zur Strafe verwandelte file ihn in eine Elſter (Virg. Aen. VII, 191. 
Ovid Met. XIV, 346 ff. Voß zu Virg. Ecl. VI, 19. 27.). Im Allg. vgl. 
Hartung Rel. ver Römer I. S. 173 ff. 185 ff., der aber Picus und Pi- 
cumnus (f. d.) identifleirt. [ Pfau.) 

Pida (Iliöa«, Ptol. V, 6, 9.), Stadt im Pontus Balaticus, nad der 
Tab. PBeut., die fle Pidae nennt, an der von Amafla nah Neocäſarea füf- 
tenden Straße. [F.] 

Pide, Stadt Aethiopiend unweit der ägyptiſchen Grenze (Blin. VI, 
29, 35.). [F.] : 

Pidemus, röm. Töpfer einer Scherbe mit der Infchrift PIDEMV, 
Archaeolog. Brit. [W.] 

Pidibotae, äthiop. Stabt an der Ägupt. Grenze, Blin. VI, 29,35. [F.] 
si 3.1" Infel vor der Küfte Kariend bei Halifarnaffus, Plin. V, 

‚36. {F. £ 

. Pidjtes (/lıöVrr;), ein Bundedgenofle der Troer aus Berfote, won 
Odyſſeus erlegt (Dom. II. VI, 30.). [ Pfau.] 

Pielus (/lıdlos), Sohn des Pyrrhos und der Andromache, Bruder 
des Moloſſos (ſ. oben S. 134.) und Pergamos (Pauf. I, 11, 1.). [ Pfau] 
- Piengitae (Ileyyira, Btol. II, 5, 20.), Bolt in Sarmatia Ex- 
ropäa unweit der Karpathen, wahrſch. bei Pinft am Fl. Piena, der im der 
Pripjät fait. Val. Ufert III, 2. ©. 435. [F. 

Piephigi (Iluyeayoı oder Ihzyıyo, Ptol. II, 8, 5.), Völkerſcheſt 
im SD. von Dacien, am Danubius. [F.] 

Piera, Duelle in Elis zwifchen Elis und Olympia, bei Baur. V, 16.— 
2) eine Stadt Theſſaliens in der Nähe von Megalopolis (Liv. XXX, 55. 
XXXVI, 14., al. Pieria). Vgl. Leafe N. Gr. IV. p. 503. [F.} 

Pieria (/leoia) heißt 1) der ſchmale Küftenftrich der fih vom Peumnt 
bi8 zum Haliakmon etwa 9 g. M. weit ausbreitet und fi in Weiten an 
das Gebirge des Olymp anlehnt. Deſſen nördlicher Ausläufer gibt durch 
eine leichte Biegung zur Küfte herab der Landſchaft auh im Norden eine 
gewiffe Abgeichloffenheit; ihre bedeutendfte Breite von 2 g. M. erreicht die 
Küftenebene in der Ditte um das heut. Katerina. Ob die Gegend vom Ge= 
birge den Namen erhielt oder umgekehrt, ift zweifelhaft. Der ſchon ermähnte 


Plerla 1613 


Gebirgszug führte nach vielen Zeugniffen (Kiv. XLIV, 43. Plin. H. N. IV, 
15. 17. Pauſ. IX, 29, 2. Schol. zu Hom. II. XIV, 226. zu Apoll. Rhod. 
I, 31. Heſych. u. Suid. s. v. Ileo.) den Namen pieriiher Wald oder pies 
riſches Gebirge; ein Theil davon kommt auch ald Olokrus vor (Blut. Aem. 
Paul. 20.). Dagegen fcheint es ziemlich fiher daß der Name der Bewohner, 
der Bierier, Feine urfprünglich ethnifche, fondern nur eine geographifche Bes 
deutung hatte. Die Pierier gehörten zu dem einft weitverbreiteten pelasgiſch— 
thraciiden Stamme, und gerade in Pierien am Fuß des Götterfited war 
der Mittelpunft des thraciihen Mufen- und Dionyfoddienftes, bier finden 
wir das Grab ded Orpheus (bei Dium, Pauf. IX, 30, 9.), und auf über- 
rafchende Weije diefelben Mythen und Ortdnamen wie am Helikon (vgl. D. 
Müller Orchem. S. 379—90. Dorier I. ©. 9.), daher diejer jogar jelbft 
Pierien genannt wird bei Tzetzes (Chil. VI, 931—37.). Der Angabe Strabo’3 
(Fragm. Palat. Vatic. 22.), daß fih Pierien einft bid zum Arius ausgedehnt - 
babe geht alle Wahrſcheinlichkeit ab, ganz haltlos ift die des Tzetzes (I. 1.) 
daß auch Lynkus einft Pierien geheißen. In grauer Zeit wurde die Land» 
ichaft von Phrygern oder Päonen überſchwemmt (Strabo Fragm. 37. Euftath. 
zu Som. 11. II, 848.), womit die Sage übereinftimmt daß einft die Teufrer 
und Myſer bis zum Peneus vorgedrungen feien (Herod. VII, 20. Vgl. die 
Art. Paeones und Phryges). Als das macedonifhe Neih in’ Emathia ge» 
gründet murde, fiel ihm das Nahbarland Pierien als erfte Eroberung zu. 
Die Bevölkerung wurde von den Macedoniern vertrieben (Thuc. I, 99.; daher 
Maxsdw» Ilısviag ononelog, Anth. Pal. IX, 26.). In militärischer Hinficht 
war Pierien von der größten Bebeutung, da es für Macevonien der Schlüffel 
zu Theffalien und Griechenland war. Nur drei Päffe führten dahin: der in 
der Ebene durch das Thal Tempe, dann ein beſchwerlicher Gebirgäweg von 
Heraflea nach der pelagoniſchen Dreiftabt hinüber (Xiv. XLIV, 2—5.), der bes 
quemere Paß endlich zog fi amifchen dem Olymp und den Fambunifchen Bergen 
nah Petra und Pythium (Liv. XLIV, 2. 32. 35.). Vgl. D. Müllers Dorier 
I. ©. 21. Leake Travels in north. Greece Vol. III. Die Städte ded Landes 
ſ. Bd. IV. ©. 1338. — 2). Pieria am Pangäon. Die von den Ma— 
cedoniern aus ihrer Heimat vertriebenen Pierier flevelten fih im Anfang des 
flebenten Jahrh. öfllid vom Strymon am Gebirge Bangäon an. Sie ber 
wohnten bier die feten Städte Phagres und Pergamus (Herod. VII, 112. 
Thucyd. II, 99.). Daß fie die Küfle innehatten, erhellt deutlich aus des 
Kerred Mari; auch fagt Thuchdides, dad am Buß ded Pangäon gegen die 
See hin ſich ausbreitende Land werde der pierifche Bufen genannt; endlich 
führt Scylar (p. 27.) Phagres ald eine Küftenftabt an. Ueber die Aus— 
breitung der Pierier im innern Land gibt Steph. Byz. einen Anhaltspunkt, 
welcher Krenived, das fpätere Philippi, eine Stadt Pieriend nennt; die 
dortigen Gold» und Silbergruben waren berühmt, und auch nad Herodot 
bearbeiteten die Pierier folhe im Pangäon. — 3) Pieria in Syrien. 
Unter den vielen Namen von Städten und Landfchaften welche die Macedonier 
aus ihrer Heimat nah dem eroberten Aflen verpflanzten, findet fih auch ein 
Pierien. Es lag an der nördlichen Küfte Syriend, auf der rechten Geite 
des Dronted. Der Berg der die Landfchaft beherrfchte und mit dem Amanus 
zufammenbieng hieß ebenfalld Pieria (Strabo XVI, p. 749. 751. Ptolem. 
V, 15.). Die widtigfte Stadt war Seleucia, die daher ald &r Ilegix be- 
zeichnet wurde, wie fie auf zahlreihen Münzen vorfommt (Edhel doctr. num. 
IV. p. 324. Cic. ad Att. V, 20. Plin. V, 22.). — 4) Stadt Pieria in 
Theffalien, Liv. XXXI, 15. XXXVI, 14. 10. Abel.) 

5) eine Nymphe, Gemahlin des Danaos (Apollo. II, 1,5.). — 6) Ge⸗ 
mahlin des Orylos Nr. 2. [ Pfau.] 
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.  Pierides (IIıoides), 1) Beiname der Mufen, entweder von Pier 
am Dlympos abgeleitet, wo unter den Thrakern frühzeitig ihr Dienft blüht 
(Seflov. Th. 53. Müller Orchom. ©. 381.), oder von Pierod, dem Nur 
donier, der den Dienft derfelben in Thespiä eingeführt haben joll (Vauſ. I 
29, 2. @urip. Med. 831. Ovoid Trist. V, 3, 10. Cic. N. D. I, 21.) 
Der Sing. Pieris findet fih bei Hor. Od. IV, 3, 18. u. a. O. à ) 
neun Köchter ded Pierod, Königs von Emathia, die diefer mit Euiype mm 
Antiope zeugte, und denen er die Namen der Mufen beilegte. Sie lice 
fih mit den Mufen in einen Wettftreit im Gefange eın, murben aber m 
diefen beflegt und dann in Vögel verwandelt (Anton. ib. 9. Ban. II 
29, 2. Ovid Met. V, 295 ff. Bgl. oben S. 261.). Nah dem Orte if 
Geburt wurden fie aud) Emathides genannt (Ovid Met. V, 669.). [Pk« 

Pieris (Ilıois), 1) f. Pierides Nr. 1. — 2) ine ätolifce Sıari 
mit welder Menelaos den Megapenthed zeugte (Apollod. II, 11,1). — 
3) ſ. Pierus Nr. 1. [ Pfau.] 

Piörus (Ilieoos, Ihuc. V, 13. Pauſ. IX, 29. Aelian. H.A.M 3. 
Plin. IV, 8, 15. [mo Harduin und Sillig nah Salmaf. Exercitt. Pin 
p. 108. Pieris eviren], Euftath. ad Hom. Od. V, 50. p. 206., heim tel 
Apollon. I, 31., der ihn nah Ihracien ſetzt und zum Mufenthalttorte wi 
Orpheus macht, Ilepia), ein Berg der macedon. Landſchaft Pieria neflit 
von Hatera zwifchen den norbweftlichen Abhängen des Olympus um Ka 
Cambuniſchen Gebirge. Val. Leafe N. Gr. IH. p. 413. [F.] 

2) Sohn des Magned aus Ihrafien, Vater des Hyakinthos von dr 
Mufe Kleio (Apollod. I, 3,3.). — 3) Ein Autochthon, König von Gmatdu 
Gemahl der Euippe oder Antiope. ©. Pierides Nr. 2. [Pfau] 

Piötas, die perjonificirte Liebe gegen Götter und Menſchen, die 
Rom erfi nur ein Feines Heiligthum hatte, aber im 9. 603 d. St. mn 
förmlichen Tempel befam (vgl. W. U. Beder, zur röm. Topogt, Fin 
1845. ©. 24.), als eine Tochter das Leben ihres Vaters im Gefänguir, M 
dem die Wachfamfeit des Thürhüters Feine Speife fommen ließ, mit wıRilt 
ihrer Brüſte gefriftet hatte (Plin. H. N. VII, 36, 36. Val. Mar. VI 
Liv. XL, 34. PB. Victor 11. Feſtus s. v. p. 197. Lind.). Auf röm. Run“ 
ift fle dargeftellt ald Matrone, Weihraud auf einen Altar freuen; Ent 
und Kinder find ihre Attribute. Hirt myth. Bilderb. II, 113 ff. Kaſchela 
num. vet. III, 2. p. 1272. [Pfau.] ° 

Pietas Julia, f. Pola. 

Pigaua, ſ. Tigaua. 

Pignöris capio 1) ift eine alte follenne legis actio (I. Bi. 
S. 903.) welche dem röm. Bürger zufteht um zu feinem Rechte zu gelans* 
Der Urfprung derfelben ift im Kriegeleben zu fuchen (moribus rei miltars) 
indem fie auffam, um den Krieger ſchnell in den Beſitz deſſen gelang? P 
laffen was er zu feinem Dienft nothwendig bedurfte. So hatte der # 
ein Pfändungsret gegen die welche für Ausrüftung und Erhaltung 
equus publicus zu forgen hatten (aes equestre u. hordearium; W 
Sitte gemäß, ven Nittern dad Geld nit aus dem Nerarium zu HM 
fondern fie unmittelbar an gemiffe zu diefer Zahlung verpfliätete —D 
weiſen, Liv. I, 43.), desgleichen der Soldat gegen den trıbunus rn 
wenn er den Sold (aes militare) nicht zur rechten Zeit zahlte, Gar Mi 
V11,10. So wie diefe Bälle mit dem öffentlichen Intereffe zuſamuntinn 
fo auch die ven Publikanen durch eine ungewiſſe lex gegebene Pfändang 9%" 
die Abgabepflihtigen (Gai. fleht lege ....oria, mad man Plaetori, z 
soria und Thoria ergänzt hat), welche noch zu Cicero's Zeit Rartfand, © 
Verr. IH, 11. Als diejes Recht aufgehoben war, Dig. XXXIX, 4, —* 
jo gab es wenigſtens eine nach der Fiktion jener legis aclio eingerid!? 
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Klageformel, Gai. IV, 32. Endlich war ſakralrechtlich Pfändung geftattet- 
(in die XllXaf. aufgenommen) gegen den welcher ein Ihier zum Opfern faufte 
und nicht bezahlte, oder gegen den welcher ein Fuhrwerk gemiethet und ben 
in dapem i. e. in sacrificium beftlimmten Miethpreid nicht bezahlt hatte, 
Gai. IV, 26—29. Literat. f. Bp. IV. ©. 904. — 2) Gang davon ver⸗ 
Ihieden ift das Pfändungsrecht der Magiftraten. Diefe durften nämlich vers 
möge ihred Imperium (natürlig innerhalb ded Kreifed ihrer Amtsbefugniß) 
Ungehorfame oder in ihren Öffentlihen Pflichten Säumige durd ihre Diener 
pfänden laffen. Dieſes geſchah — obwohl fehr felten — gegen Senatoren 
welche nid: in den Senat famen, Gel. XIV, 7. Liv. IH, 38. Cie. Phil. 
1, 5. de leg. III, 4. Diefe Pfändung ſollte entweber den Ungehorfamen zum 
Gehorfam zwingen, indem er dad Pfand erft dann zurüderhielt wenn er feine 
Pflicht erfüllt hatte (fo bei den widerfpänftigen Militärpflichtigen, Dion. VIII, 
81. 57.), over fie hieng mit einer multa zufanmen, theils als Erefution einer 
bereit8 aufgelegten multa (f. multa, Bd. V. S. 197.), theild ald Sicher⸗ 
Relung und Unterpfand für eine noch zu bejtimmende Gelvftrafe, Gel. 1. 1. 
Vol. Liv. XLIII, 16., wo auf eine Mult geklagt wird, nachdem bereits 
pienus genommen mworden war, weil nämlich ein Ungehorfamer dadurd zum 
Gehorfam gezwungen werben follte (er mußte gehorchen um das pignus wieder 
ju erhalten), und die Geldſtrafe ift noch davon abgeſondert. ©. noch Eic. de 
or. 11, 1. (pignoribus ablatis coörcere), Suet. Caes. 17., lex Quinct. bei 
Frontin. de aquaed. 129. Plut. Cat. min. 37. — Eine andere magiſtra⸗ 
tifhe pignoris capio fam in der Kaiferzeit Behufs der Erefution einer richtere 
liden Sentenz (nämlih gegen Zahlungsfähige) auf, f. oben ©. 91. Es 
wurde nämlich fo viel Gegenftände durch den Diener des Berichts abge- 
Dfändet ald etwa zur Zahlung binreichten, und nah zwei Monaten verkauft. 
Der Schuloner erhielt ſodann nad Befriedigung des Gläubigerd den Ueber- 
(öuß zurüd, Dig. XLU, 1. 15. $. 2 ff. Cod. VIII, 23. [R.] 

Pignus (Dig. L, 16, 238. $. 2.) hieß die verpfändete Sache, ſodann 
der Pfandkontrakt (WVerpfändung), endlich das Pfandrecht, f. Briffonius de 
verb. signif, h. v. Dirfien, manuale h. v. Schilling ©. 676. Das Pfand» 
recht dient dazu, eine Forderung ficher zu flellen, indem der Gläubiger ein 
Gut angewiefen erbäft, an dem er fi jelbft ohne obrigfeitlihe Mitwirkung 
im Nichtzahlungsfalle erholen darf.- Ein dingliches Recht ift ed aber infofern, 
ald. e8 ſtets in Beziehung zu einer Sache des Schuldners ſteht (ius in re, 
Dig. XXXIX, 2, 19. pr.). Das ältefte Recht bot, um die ermähnte Sidher- 
beit zu erreihen, nur die Form der fiducia dar, durch weldhe dad Gut aus 
dem Eigenthum des Schuldners in das ded Gläubigerd fofort übertrat, ſ. 
®», III. ©. 476. Da aber diefe Form mit vielen MWeitläuftigfeiten ver— 
bunden war, wurde daneben und zwar noch in alter Zeit pignus oder Vers 
vfändung eingeführt (fchon in dem alten latin. foedus wird pignus erwähnt 
und anerfannt, Bet. v. nancitor p. 166. M. Dion. VI, 29.), wo die Sade 
vem Gläubiger nicht zum Eigenthum fondern zum Beflg übergeben wurde, 
mit der Verpflichtung, die Sache nad erfolgter Befriedigung zurüdzugeben, 
Moor. V, 25. Das Vorbild dieſes Inftitut3 gab die ald Zwangsmittel 
angewandte pignoris capio der Magiftrate, ſ. oben, indem darin urjprünglid 
nur eine Nöthigung des Ungehorfamen zum Gehorfam und des Schuldners zum 
Zahlen enthalten war, da fonft dad pignus verfallen wäre. Anwendungen 
famen im Padıverhältniß oft vor, Cato r. r. 146. 148. 149. 150. Noch 
einfacher war die hypotheca (Bd. III. ©. 1559.), melde wahrſcheinlich aud 
dem Peregrinenrecht aufgenommen worden war, Gic. ad div. XIII, 56., welde 
weder Eigenthum mie fiducia, noch Befig wie pignus, fondem blos Bers 
fauförecht im Nichtzahlungsfalle gab (mad Rudorff ift hypotheca eine Unterart 
des pignus und von hohem Alter, wenn auch der Name fremd und jünger 
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fei). Trotz dieſer Werfchiedenheit flimmen pignus und hypotheca in ven 
weientlihften Nechtöverhältniffen mit einander überein, weshalb dieſe beiden 
Ausdrücke oft vermedielt werden. Wurde die Schuld. von dem Schuloner 
nit gezahlt, fo machte der Pfandgläubiger von feinem Verkaufsrecht Ge— 
brauch (proscriptio pignoris), ®ai. II, 64. Dig. XIH, 7, 8. $. 5. Cod 
VII, 28. VI, 14. Die Hauptgattungen der Pfänder find folgende: frei- 
willige, obrigfeitliche (oder prätorifche) und flilfchmeigende (Meißner, Darf. 
der Lehre von ſtillſchw. Pfandrecht, Leipz. 1803. II. u. de Bad ad 1.1. in 
quib. caus. pignus vel hypoth. tacite contrah., Lugd. B. 1724., in Delridt 
thes. diss. I, 3. p. 65—116.). Die aus dieſem Verhältniß entfpringender 
Klagen waren mehrere Interdikte, namentlih dad Salvianum, weldes dem 
Verpachter auf die für den Pachtzins ihm verpfändeten Sachen des Pächter: 
zuftand (nah Rudorff iſt e8 Fein petitoriſches fondern ein poflefjoriiches, Fein 
reftitutorifched fondern prohibitorifches Interdift u. f. w.), Dig. XLII, 33. 
Cod. VII, 9. ai. IV, 147. Inst. IV, 15, 3. Wichtig iſt ſodann bie 
Serviana actio (f. g. von dem Prätor Servius, welcher no vor Cicero 
lebte) und quasi Serviana oder hypothecaria actio, auch gen. persecutio 
pignoris, pignoralicia u. f. w., welche auf Beflg des Pfandes gebt, der 
Gläubiger mag daſſelbe verloren oder niemals gehabt haben, Dig. XIll, 7. 
Inst. IV, 6, 7. Mande neue Refultate theilt Rudorff mit: über die Pfand— 
Hagen, in d. Zeitſchr. f. geih. Rechtswiſſ. XIII. ©. 181— 247. — Die meiter 
dogmatifche Ausbildung dieſes Inſtituts gehört nicht hieher, ſ. Paul. H, 5. 
Dig. XX, 1. Cod. Theod. II, 30. Cod. VIH, 14. Literatur: 3. ©. 
v. Musfchenbroed, de lege commiss. in pignore, Lugd. B. 1752. 3.2. 
Mordenboff, de concursu utriusque hypoth., Trai. ad Rhen. 1752., beids 
in Oelrichs thes. diss. I. p. 633 —736. Thierbach, hist. iur. civ. de pig- 
noribus, Lips. 1814. Gefterding, Lehre vom Pfandrecht, Greifäw. 1831. 
Sintenis, Handb. d. gem. Pfandrechts, Halle 1836. u. Pfandrechtl. Streit 
fragen, Zerbſt 1835. Schilling, Inflit. w. Geſch. d. röm. Privatrechts II. 
S. 675— 751. Puchta, Infitut. II. S. 693—738. Walter, Röm. Rechts⸗ 
—* I. ©. 233 ff. u. beſ. Bachofen, das röm. Pfandrecht I., Bajel 1847. — 
) Im tropifhen Sinn hieß pignus auch der Ginjag bei einer Wette, 
welcher für die Wahrheit der Behauptung haften fol; ein eigentliches Biand» 
recht ift aber bei der Wette nicht vorhanden. Es gab eine doppelte Wette: 
die civile, von dem Richter zu entſcheidende (sponsio, f. d.), die fafrifche, dem 
emeinen Leben angebörende und rechtlich nicht anerfannte (von dem dabei 
ublihen Ginfag pignus gen.), Gel. V, 5. Plaut. Epid. V, 2, 34. Poen. 
V, 4, 72. Cas. prooem. 75. Bacch. IV, 9, 133. Pers. II, 2, 4. DOrit 
a. amat. I, 168. Bal. Mar. IV, 3, 3. Der Ginjag wurde oft bei einem 
sequester niedergelegt, welcher meiftens die Entſcheidung der Werte hatte, 
Ifid. X. p. 1097. Serv. ad Virg. Aen. Xl, 133. Der sequester wurde 
auch medius genannt, Serv. 1. 1., und sculna, Gel. XX, 11. Meacrob. Sat. 
it, 13. Ganz analog ift der Einfag bei Spielen (pignus aleae), Golum. 
VI, 2. vgl. Serv. ad Virg. Eel. II, 28 ff. Eine religiöfe Wette if dat 
sacramentum, f. g von dem dabei üblichen Succumbenzgeld oder sacrs- 
mentum, ®Barro 1. I. V, 180. Gic. p. Caec. 33. Hier entſchieden die pan- 
tifices, welde der ihnen zufallenden Geldſumme regen jelbft berheiligt maren, 
f. sacramentum. Rudorff in Zeitfhr. f. geihichtl, Rechtswiſſ. IE. S. 1951. 
trägt dad Pfandrecht auch auf diefe Wetten über, Indem er den GEinfag ein 
mwahred pignus nennt und den Anſpruch des Siegerd auf einen commiſſo⸗ 
riihen Vertrag begründet; f. dagegen Bachofen, römiſches Pfandrecht 1. 
©. 451—484. [R.] Ä 
Dad Unterpfand für ein empfangened Darlehen bei ven Attifern 
hieß, obwohl die Ausdrücke nit immer fcharf gefchieden werden, erayveor 
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(davon Ereyvoaler und vom Gläubiger Ereyvpalsodaı), fobald es dem 
Gläubiger felbft übergeben wurde, im andern Falle vmodnan, auch Henn und 
nos, Berns und vrofkira vom Schuldner, vrodssdaı vom Gläu— 
biger, vrorsioda: vom Pfande felbft, Pol. IM, 84. VIII, 142. Phrynich. 
p. 467. Sarpofr., Phot., Suid. s. v. Hirn u. Hsodaı. Bekker Anecd. 
p. 263, 32. 264, 4. 312, 23. Das erſte war in der Megel bewegliches 
Gut, unbemwegliches auch bei Webergabe von Mitgiften und bei Verpachtun 

von pupillarifhem DBermögen, wobei eine Abfhägung des Pfandes, amıri- 
uno, durch Sachverſtändige flattfand. ©. die Art. Dos u. wiooncg. Ges 
wiffe Gegenftände, wie Adergeräth und Waffen (Schol. Ariſt. Piut. 451.), 
durften nicht ald Pfand genommen werden. Desgleichen war in Athen das 
Leihen auf den Körper eines Freien, dareılar eri owuarı, dur Solon abe 
geichafft, Plut. Sol. 13. 15. de vit. aere alieno 4. p. 828. F. Diog. Laert. 
I, 49. Dad andere, die eigentlihe Hypothek, war theild bewegliches Gut, 
befonderd wenn das Geld auf Seerind vorgeſchoſſen mar, wo Schiff, Waare 
und Bährgeld ald Linterpfand hafteten, Dem. g. Zenoth. p. 886. $. 14. 
9. Apat. p. 894. $. 6. g. Phorm. p. 908. $. 6. g. Lakr. p. 926. 6. 10ff., 
theils und gemöhnli unbemeglihed, Häufer und Grundſtücke, welde in 
diefem Balle, da Athen Feine Öffentlihen Schuldbücher Fannte, durch fleinerne 
Tafeln, auf denen die Namen ded Archon und des Gläubigerd, fo wie die 
Pfandſumme verzeihnet waren (f. d. Art. 0001), ald verpfändet bezeichnet 
wurden. Bon rechtlicher Geltung mar eine zweite und dritte Hypothek nur 
in dem Falle wenn der Werth des verpfändeten Gegenflanded der ganzen 
Schuldſumme gleihfam (Beifpiele von Pfandrechten mehrerer Gläubiger an 
einer Sache bei Dem. g. Phorm. p. 908. $. 6. g. Pant. p. 969. $. 12.); 
doch borgte nicht leicht Jemand in Athen wifjentlih auf einen bereits ver- 
pfändeten Gegenftand (Iſäus bei Dion. Hal. Is. p. 610.), und wenn er «8 
that, fo geihah es auf feine Gefahr; das Ältere Pfandrecht gieng dann na« 
türfih vor (Dem. g. Aphob. I. p. 822. $. 28.), und der zweite Gfäubiger 
wird nur infomweit befriedigt nrorden fein ald aus dem Erlös ver verpfändeteit 
Sade nah voller Befriedigung des erften noch etwas übrig blieb. In der 
Megel aber muß der Schuloner dem Gläubiger die Hypothek als eine freie 
und von andern Anſprüchen nicht beflrittene garantiren, ugœrñ nal sAsvds- 
var xal arenapi; mepao,eir, Dem. g. Lafrit. p. 926. $. 11. g. Dionyfod. 
p. 1294. f. 38. Entzog der Schuldner dem Gläubiger die Hypothek durch 
Verkauf oder weiteren DBerfa oder fonft (Dem. g. Lakr. p. 941. $. 52. 
g. Nikoſtt. p. 1249. $. 10.), fo wurde er mit Außerfter Strenge beflraft 
(9. Bhorm. p. 922. $. 50.); zahlte er aber nicht zum beftimmten Termine, 
jo ward er drepruevog (f. unter Debitum), und der Schuldner fonnte fih 
dur Veräußerung ded Unterpfands, bei unbeweglichen Güterm nad vorher- 
gegangener Beflgergreifung, dußerevas, bis gu Höhe feinet Borderung bes 
zahlt mahen, Dem. g. Apat. p. 894. $. 6. p. 896. 8. 12. Ingleichen 
baftete dad Eigenthum eines Verurtheilten dem Kläger als Linterpfand ; warb 
diefer vom jenem nicht befrievigt, fo jehritt er, wenn der Gegenftand der Abe 
tretung eim Grundftüd' war, zur Beflgergreifung, wenn ein bewegliches Gut 
oder eine Geldſumme, jur Auspfändung, dreyvpana, sreyvpaonog, welché 
er in eigener Perfon und ohne Zuztehung einer Behörde, dann aber nur alletıt 
und ohne Hilfe anderer Privatperfonen (Dent. g. Euerg. p. 1155. $. 53.), 
vornehmen fonnte, wobei man ſich jedoch häufig des Demarchen aus dem 
Gau des Schuldners ald Führers bediente (Schol. Arift. Nub. 37. Harpokr. 
s. v. Öruaeopyog). -Erft wenn er hieran gehindert wurde entfland ein Rechts- 
verfahren, f. unter 8&ovAng din. Nur an hohen Beften war Auspfändung 
verpönt, Dem. g. Mid. p. 518. $. 10. 11. Vgl. Meier u. Schömann Att. 
Broc. ©. 504—509. u. 747—749. Planer Procef II. S. 301—309. [West.] 
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Pigres (/liyonz), nach Suidas s. v. vgl. Eudocia p. 359. aus Hali- 
farnaffuß, Bruder ver Artemifla (Bo. I. ©. 842 f.) over 6 Plutard (De 
Herodoti malign. 43. p 873. F.) ihr Sohn; er ſoll zwiſchen die Herameter 
der Homerifhen Ilias Pentameter eingefhoben haben, was auch Ximolaus 
von Kariffa und Idäus von Rhodus —* verſucht haben ſollen (vgl. Fabtit. 
Bibl. Gr. I. p. 519. ed. Harl.). Suidas legt dem PB. den Margites und 
die Butrahomyomadie (vgl. auch Blut. 1.1.) bei; f. jedoch Bv. III. ©. 1417. 
IV.©.6f. |[B.] 

Piguntia (Plin. III, 22. 26.) oder Piguntium (Ilyovrnor, al. Ir 
yovrzior, Ptol. II, 16, 4.), ein Kaſtell an der Küfte von Dalmatien, nad 
Reichard das heut. Pogoeniga. [F.] 

Pila, quae parietem sustentat, ab opponendo (Voß vermutbet: ab 
oppilando i. e. stipando, firmando) dieta est, Paul, ex Fest. p. 204. Müll., 
Pfeiler. Die Pfeiler And 1) freiftebend, z. B. an.einer Brüde, Liv. XL, 51.: 
locavit pilas pontis in Tiberim: quibus pilis fornices post aliquot annos 
locaverunt imponendos. Ginen weiteren Sinn bat das grich. ou rrue. 
was ſowohl ſteinerne Pfeiler (Eurip. Herc. F. 980.: Aairoı Oudorterei, 
Böckh C. Inser. I. Nr. 160. p. 262, 60. zovs 60 ⏑ ‚orarkg unareasesıor;) 
ala hölzerne, Pflöcke zum Aufſchlagen von Zelten u. dgl. bedeutet, ur. Ion 
1134.: aroıyovg mevıBoiag ORnıW@uaTwr opdooreraug iöuvero. — 2) Ed: 
wandpfeiler welche den Schluß einer Wand verjtärfen, antse, mapavradı; 
— ol ToOg Tois Toiyoıg Terpauuero niores, Deiyh. Sie wurden ver 
nebmlih an den voripringenden Gellenwänden der Tempel angebracht, meld: 
daher templa in antıs, vaos &r napaoıranı (Vitruv. II, 2.) genannt wurden, 
f. d. Art. Antae, Bd. 1. S. 514. ine Inſchrift aus Aphrodiſias bei Bödt 
C. Inser. 1. Nr. 2782, 30. ‚erwähnt an einem Gymnaftum as Asunolid ©; 
naguoradag xai To xar' avror slinum (Bolute) uer« is yAvgpis avrer 
xui tovg neiorag. Sonft bedeutet mapaorag f. v. a. nonorag, d. b. ein auf 
drei Seiten mit Säulen umgebened, auf der vierten offenes Periſtyl im 
griechiſchen Hauſe, ſ. Vitruv. Vl, 7. mit d. Anm. von Schneider, und in 
weiterem Sinn überhaupt ſ. v. a. porticus, Ken. Hier. XI, 2.: zur nodır 
Teiyaaı TE Ki raoiz Kur napaotadı xui ayngais nu Aıueor KRTEOREVAUERTT.— 

3) Pfeiler welde die Wand gegen die thüre abgrenzen, Thürpfoſten, postes, 
orasuoi, Pollur I, 76.: orauoi di a &nariuoder Zvla ner Be 
Tor .Yugar, @ ai nagaoradaz yaoır. Val. Eurip. Phoen. 426.: 

nr, Aögaorıw 6’ nAder &iz zaveotadag. Iph. T. 1159.: &4' euro nie 
00» &r napagrucır. — A) Pfeiler welche aus einer Wand bervorteeten 
(Wandpfeiler, Hefyh.: Taueoraraı di mwOg Tug Wag Ormuoreg) oder auf 
freiftehen (Pilafter) und dann vierefigt find, parastatae, mayacsraraı ot 
parastaticae, Vitruv. V, 1, 6. Plin. XXX, 3, 15.: argenteae trabes et 
columnae atque parastaticae. — 5) Strebpfeiler, anlerides, arrmoideg i. &. 
za ürregsidorre Evla 7) Adıra naraonsvaouera, Heſych. Val. D. Mühe 
Kunftarhäol. F. 278. [W.] 

6) ift Pila ein Mörfer deſſen Keule pilum genannt wurde, Barrel. 
V. 138.: pilum quod eo far pisunt, a quo ubi id fit dicitur pistrinem. 
For. IV, 11. zählt pila unter ven Seräthfchaften ber Aerzte auf: vascom 
cavum medicorum aptum usui. — Pilum autem est unde contunditer 
quicquid in pila mittitur, PBallad. r. r. I, 41. [R.] 

Pilae lusus, ſ. Sphaeristerium. 

Pilani, ſ. Triarii. 

Pilas, Ort an der Grenze von Kilikien und Kappadofien, It. Hier. 
p. 978. [F.] 

Pilatus, f. Pontii. 

Ilikavope, bei Hieroll. p. 647. verborben ft. Enidavoos. [F.] 
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Pilentum (Pirg. Aen. VIII, 666. Hor. Ep. II, 1, 192.), ein ur» 
fprünglih fvanifhed Fuhrwerk, vierrädrig, freifhwebend, von den römifchen 
rauen benügt zunähft um zum Tempel zu fahren (Liv. V, 25. Feſt. s. v. 
Ser. zu Virg. 1. I. Iſidor. XX, 12.), nah Verr. I. aber (bei Macrob. 
Sat. I, 6.) anfänglih blos dazu um heilige geheimnifvolle Geräthe zu bes 
fördern, wobei fie mit Bellen oder gewalfter Wolle (nilos) verdeckt geweſen 
feien. [W.T.] 

Pillus war Bezeichnung für verichiedene Bedeckungen des Hauptes 
welche auf daffelbe gefegt und abgenommen, nit um daſſelbe gewunden 
wurden, mochten diefelben fpigig, rund, breit und flach, hoch oder niedrig iein. 
Sie dienten theild zum Schuge gegen Sonne und Regen, theild ald Kopf— 
ſchmuck. Das Letztere war befonderd bei Macthabern orientaliiher Staaten ° 
der Fall. Die Könige der Parther zeichneten fih in ihrem Ornate durch eine 
hohe Hauptbededung aus, welche wir auf zahlreihen Münzen veranfhaulict 
finden (f. 3. Boy Vaillant Arsacidarum imperium, Paris 172). Diefelbe 
ift der Tiara der perfiihen Könige ähnlich, melde fich ebenfalls als pileus 
betrachten läßt (vgl. Anfelm. Solerius de pileo p. 189. Amst. 1671). Ueber- 
haupt gewährten die Parthi pileati (Martial. X, 72, 5.) den Römern einen 
ungewohnten Anblid. Daß die Scythen einen pileus trugen erhellt aus den 
Worten des Anacharſis zu Solon (Rufian. Anach. c. 16.): rör yap nikor 
oe apeleirv oixoder &dofer, og un u0ros &r dvuiv Serilom To oyruan, 
woraus zugleich erhellt daß ein pileatus in Athen eine fremdartige Erfcheinung 
war. — Der Griehe trug im gewöhnlichen Xeben fomohl im häuslichen 
Kreife ald außerhalb des Haufes eben fo wenig als der Römer eine Be- 
deckung des Haupted. Auf Reifen war bei den Griechen in fehr früher Zeit 
der reraoos in allgemeinem Gebraude. So finden wir ihn auf zabllofen 
Gebilden altgriehifcher Kunft dargeftellt. Hermes, der Götterbote, ericheint 
gemöhnlih mit dem Petafos, entweder auf dem Haupte oder von der Schul- 
ter berabbängend (Ed. Gerhard, Apuliihe Vaſenbilder, Taf. VIII.X. Etrus—- 
fifhe u. Fampan. Vaſenbilder, Taf. XIV. Vgl. Taf. XVIII. Inghirami Mo- 
num. Etruschi Ser. V, 37.). Die beflügelte Hauptbedefung des Hermes ift 
anderer Art, etwas höher und mit meniger breiten Krämpen (Montfaus 
con Antiquit. Suppl. T. IT. ad p. 58.). Auch die Diodfuren wurden mit 
einem Hute dargeftelt, welcher eine ſpitzig zulaufende Geftalt hatte (Tzetzes 
Lyc. 506. Meurf. Misc. Laconic. I. 17.), ebenio Bellerophon (Böttiger, 
Bafengemälve I, 1, 119. Ep. Gerhard, Apul. Wafenb. Taf. VIII.). So 
fommt auch Theſeus häufig mit dem Petaſos vor, welcher bald auf dem 
Haupte rubt, bald von dem Naden herabbängt (Hamilton Coll. of engravings 
from anc. vas. Vol. I. tav. 6. Ep. Gerhard, Apul. Bafenb. Taf. 1.). Das 
gegen trägt Herakles niemals einen merzoog. In Bildern alten Stiles hat 
er den oberen Theil der Römwenhaut über dad Haupt gezogen. Unter ben 
Helden vor Ilion wurde Odyſſeus häufig mit einem miAidıor auf dem Haupte 
vorgeftellt. Ja es mar dies ein befonderes Merfmal woran man ihn erfannte 
(vgl. Böttiger, Vaſeng. I, 1. ©. 119. Anm.). Daher felbft die Odyſſee in 
einer allegorifchen Darftellung verielben ein ſolches muAidıor, trägt (Windels 
mann Mon. antich. p. 208.). In ver hiftorifhen Zeit erfcheint der meraoog 
auch als Hauptbedeckung der Epheben, namentlich in Bafengemälden (Heſych. 
8. v. meTa0os, To Tor Eeprdwr poonua. Ebenſo Polur X, 164.). Die 
Epheben auf den Reliefs vom Partbenon tragen einen Petaſos deſſen abwärts 
gebogene Krämpe vier bogenfürmige Ausihnitte hat, wodurch vier Eden ent= 
ftehen, deren eine über der Stirn bervorragt- Die Epheben melde den Des 
tafo8 tragen find zugleich mit der Chlamys bekleidet (vgl. Beder, Charikles 
11. 361 f.). In den meiſten Fällen war der Petaſos ein flacher runder 
Hut mit einer fehr breiten die Schultern beverfenden Krämpe, dem fladen 
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Strohhute der Sandleute Ähnlih. Dem mer«oos war bie malehonifhe var- 
o« ähnlich. Vol. Pollur 1. 1. Monifaucon Antiquit. T. II. p. 33. 34. 
Valckenaer ad Theocrit. Adoniaz. p. 344 f. Böttiger, griehifhen Vaſenge⸗ 
mälde I, 1, 119. Anmerk. Tiſchbein Engrav. I, 10. Beder, Gharifles II. 
S. 362. DO. Müller, über vie Mafevonier ©. 48. — Der Römer trug 
innerhalb der Stadt eben fo wenig ald der Athenäer einen Hut, und es war 
nur diätetifche Rückficht wenn Auguft domi quoque non nisi petasatus sub diw 
spatiabatur (Suet. Aug. c. 82.). Galigula erlaubte den Römern im Theater 
fi durch einen petasus gegen die Sonne zu ſchützen (Dio Caſſ. LIX, 7.) 
Zur allgemeinen Sitte war es geworden daß man die Sclaven welche frei- 
gelaffen werden follten mit dem pileus verfah (daher ad pileum vocare, vgl. 
Br. IV. ©. 1028. a. E:). Daber der pileus (auch pileum) allgemeine 
Symbol der Freiheit (vgl. Bo. IV. ©. 1026. u. Martial. II, 69, 4.: totis 
pilea sarcinis redemi, und Plaut. Amphitr. I, 1. 297. ut ego hodie raso 
capite calvus capiam pileum). Daher auf Münzen ded M, Jun. Brutut 
ein Dolch und auf beiden Seiten defjelben ein Hut dargeftellt war (j. Eckel 
Doctr. num. VI, 19 ff.). Bon 8. Saturninud war ein pileum in modum 
vexilli den Sclaven gezeigt worden, damit file zu den Waffen greifen jollten. 
C. Marius aber wandte fi verfolgt ad auxilium servorum pileo sublato 
(Baler. Mar. VI, 6, 2.). Bon den Beinden gefangene Rönrer welde durd 
einen flegenden Feldherrn wieder in Freiheit gefegt wurden folgten diejem 
dann bei feinem Triumphzuge pileati (Liv. XXX, 45. Val. Mar. V, 2,5.). 
Die nah der Schlacht bei Ganni mit Schmad helegten volones hatten unter 
dem Commando des Gonful Grachus einen Sieg und zugleih die Freiheit 
wiedergewonnen und hielten num ihr Mahl pileati (Liv. XXIV, 16.). Der 
blthyniſche König Pruflad gieng den römiihen Geſandten pileatus und mit 
—— Haupte entgegen und bezeichnete ſich als libertus des römiſchen 
olkes (Liv. XLV, 44.). Uebrigens wurden auch Sclaven sub pileo ver— 
kauft, wenn der Verkäufer für ihre Fehler nicht Bürgſchaft leiſten wollte 
(Gel. N. A. VII, 4.). Auch bat man angenommen daß während ver Feier 
der Saturnalien der pileus getragen worden fei (Ruperti, Röm. Alterthümer 
Thl. I. S. 331 f.). Vielleicht ift died nur auf die Sclaven zu beziehen, da 
biefe während dieſes Feſtes fih einer humaneren Behandlung zu erfreuen 
hatten (vgl. Serv. ad Virg. Aen, III, 405.). — Außer dem petasus und 
pileus hatten Griehen und Römer noch andere Hauptbedeckungen, welche 
mehr unfern Mügen ähnlih waren. Namentlih kommen bei den Griechen 
in diefer Art halb eiförmige Hauptbedeckungen vor, ohne Krämpe, oben Ipigig 
auslaufend (vgl. Stadelberg, die Gräber d. Hellenen, Taf. 47. 48. Bader, 
Charikles IL. 362. Taf, V, 1.). Solcher bevienten fi) mamentli die Ba- 
naufen, wahrſch. bei Arbeiten im Freien währen» des Winterd oder bei Regen⸗ 
wetter. Daher fle auch dem Hephäftos, dem Sinnbilde banaufiicher Kunf, 
— wird (Hirt, Bilderb. T. VI, 1. 2. Gerhard, Ant. Bildw. Taf.81,3.). 
Bei den Römern trugen regelmäßig die Frauen eben fo wenig als die Männer 
eine Hauptbedeckung. Vielmehr zogen fle den oberen Theil des Gewardes 
über dad Haupt, wenn fle daffelbe bedecken wollten (ſ. Antiq. d’Hercul. grav. 
B; F. A, David, avec leurs expl. p. P. Sylvain, T. Ill. tab. 121.), oder 
e bedienten fih eines Schleierd, welcher dad Haupt umhüllte. Deumet 
waren in befonderen Bällen gewiſſe Kopfbedeckungen im Gebrauche, melde 
ebenfowohl von Männern ald von Frauen getragen wurden. ine folde wat 
ber cucullus, deffen man ſich des Nachts bediente um beim Ausgehen völlig 
unerkannt zu bleiben. Mithin bedeckte er einen Theil des Geflchtes (Juvenel 
VI, 118, nocturnos cucu los, u. v. 330.). Der galerus (wovon galericulum) 
war mehr eine Art Perücke als Hut (Juvenal VI, 120.). Verſchiedenattiget 
theilo Hut» theils mügenförmiger Hauptbedeckungen bedienten ſich die vet⸗ 
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ſchiedenen Priefterclaffen (apex, tutulus u. f. w., f. Montfaucon Antig. T. IM. 
p- 34.). — Der Stoff aus weldem ber petasus der Griechen und der pileus 
der Römer gearbeitet wurde war gewöhnlich Wolle, melde eine filzartige 
Befligfeit erhielt. Vgl. Dates, Textrinum, I. p. 388 ff. Auf antiken Ge- 
fäflen erfcheint der merwong gewöhnlich weiß. Ebenſo die phrugifche Mütze 
(Ed. Gerhard. Apul. Vaſenb. Taf. I. VIE). Charons Mübe dagegen ift 
roth (Stadelberg a. a. DO.) Plautus erwähnt eine causia ferruginea (Mil. 
glor. IV, 4, 42.). In Mafevonien diente eine purpurfarbige causia als 
Shrenzeihen, welches von den Königen verliehen wurte (Blut, Eumen. c.8.). 
Die Banaufen mochten fih auch Hauptbedefungen aus Leder bedienen, bis ver 
Filz in allgemeineren Gebrauch fam, ſowie man ja ſchon in der älteften Zeit 
Helme aus Leder bereitete (I. X, 257. 261. 335.). — Literat.: Anfelm. 
Soleriud de pileo celerisque capitis tegminibus tam sacris quam profanis, 
Amstel. 1671 (mit Figuren) u. Biccius Dissert. de pileo, Weisenf, 1680. 
Die Schriften de re vestiaria von Laurentius, Ferrarius, Mongèz sur les 
v&temens des anciens, M&m, de l'instit. Royal, t. IV. Beder, Gallus II. 
©. 77 f. u. Charikles II. S. 360 ff. [ Kse.] 

Pilörus (/lAwpos, Serod. VII, 122. Steph. Byz. p. 550.), ein Küflen- 
ort der macedon. Landih. Sithonia am Sinus Singiticus und am Fuße des 
Athos, nad Leake North. Gr. IH. p. 154. j. Port Vurvuri. [F.] 

Pilum, 1) ſ. Pila, Nr. 6. — 2) ſ. Arma, Bd. J. S. 815. u. Dionyf. 
A. R. V,46. Vgl. auch Triarii u. Primipilus. IW. T.] 

Pilumnus, Bruder des Picummus (f. d.), ſchützender Hausgott des 
alten ländlichen Romd, der eine Keule (pilum) führte, womit er dad Korn 
zermalmen lehrte, aber aud die Käufer bewahrte und fügte worin ein Neus 
geborener (ſ. d. U. Deverra, Bd. II. ©. 986.) lag (Serv. Virg. Aen. IX, 4. 
X, 76. Auguft. Civ. D. VI,9.). Bid die Gefundheit und richtige Beichaffen- 
heit des Neugeborenen erforjcht und derfelbe vom Bater aufgehoben und ans 
erfannt war ftand für Pilummus und feinen Bruder Picumnus ein Bett im 
Atrium bereit, damit fie das preisgegebene Kind mittlerweile hüten und vor 
Beberung und Auswechslung bewahren möchten (Varro bei Serv. X, 76. 
Nonius p. 523. Vgl Voß zu Virg. Ecl. IV, 63. Hartung, Rel. dv. Röm. 
11. 174 5.). Er fol auch mit der Danad (ſ. oben S. 1360. Anm.) ven 
Daunus erzeugt haben (Serv. Virg. Aen. VII, 372.). [ Pfau.) 

Pimolisäne (Ilıuwdoryn, auch Iluwling, Strabo XU, p. 553. 
561 f.), Diftrift im Innern von Pontus am Buße des Digafjyd und am 
Halys, an Paphlagonien grenzend und nad einem von Strabo p. 562. und 
Steph. Byz. p. 550. erwähnten aber längſt zerftörten Caſtell Iluwdoa 
benannt. [F.] 

Pimpleia (Iliunrkse, Strabo VII, p. 330. IX, p. 410. X, p. 471. 
[ver auh die Form Ilumie hat] Lycophr. 275. vgl. Apollon. I, 25.), 
eine den Mufen (die daher Pimpleides heißen, Martial. XII, 11. Kor. Od. 
1, 26,9.) gebeiligte Bergftadt der macedonifchen Provinz Pieria in der Nähe 
der Stadt Libethria und ded Fluſſes Baphyrus (Lycophr. 1.1.), die auch für 
den Wohnort ded Orpheus galt (Strabo p. 330. u. Apollon. 1. 1.). Leake 
North. Gr. II. p. 422. fucht fie an der Stelle von Litokhoro. [F.] 

Iliurvaua (Urrian. Anab. V, 22. vgl. Strabo XV, p. 699.), die 
Hauptftadt der Adraistae, einer Bölferihaft im NW. von India innerhalb des 
Ganges unmeit der Indusquellen. [F.] 

Pinacothöca (Ilırarodjan), der Raum im grieh. und röm. Haufe 
worin fih die Gemäldefammlung befand, meift eine Porticus, gegen Norden 
gelegen (Vitruv. VI, 38.) und bochgebaut (ib. 5.) Vgl. Barro R.R. ], 
2. 59. Plin. XXXV, 2, 2. 11, 40. oben ®v. II. ©. 1231 f. 1242. Für 
größere Sanımlungen hatte man eigene Auffeher, vgl. die Inſchr. bei Fabreiti 


1622 Tlirauos — Pinarii 


p. 724. Nr. 443.: Flavius Apollonius, procurator Augusti, qvi fait a pi- 
nacothecis, et M. Ulpius Aug. lib., adiutor eius. [W.T. 

Ilivauog, unbefannte Stadt Aegyptens bei Stepb. Byz p.551. [F) 

Pinära (r« J/lovaove), 1) eine Stadt im Innern Lyciens weſtlich ven 
Fluſſe Zanthus am Fuß des Cragus, mo der Iyciihe Heros Pandarus gen 
ih verehrt wurde (Strabo XIV, p. 665.). Val. auch Arrian. Anab. 1, 
Ptol. V, 3, 5. Plin. V, 27, 28. Steph. Byz p. 557. Sierofl. p. 69 
Es haben fib von ihr höchſt merkrürdige Ruinen unter dem alten Noms 
(bei Andern Minara) 'erbalten. Vgl. Fellows Lycia p. 137 ff. u. Sum 
in d. Wiener Jahrbb. Bd. CVI. ©. 87. — 2) nah Plin. V, 27, 22. 
eine Stadt Gilictens, die aber wohl von der bei Btol. V, 15, 12. ermähne 
Stadt der fyriihen Landſchaft Pieria nicht verichieden ift, obgleich Plin. V. 
23, 19. die Pinaritae in Cöleſyrien noch befonverd nennt. — 3) eine Ieir 
des ägäiſchen Meeres vor der Küſte von Uetolien bei Blin. IV, 12,19. [F| 

Pinarii, ein altes und vornehmes (Eic. de Div. II, 21, 46. pro Mur. 
35, 73.), angeblih von Pinus, des Numa Sohn (Blut. Num. 21.) fam- 
mended Gefhleht, das zugleih mit dem der Potitier bei dem Dienfr dees 
Herkules an der ara maxima, nad der gemeinen Sage von der Zeit bei 
Heros jelbft ber, betheiligt war, Liv. I, 7. Dionyf. 1,40. Diodor. IV, 21. 
Blut. Qu. Rom. 57. Bet. v. Potitium et Pinarium p. 237. Müll. Pirme 
Vict. de orig. gent. Rom. 6. Virg. Aen. VII, 270. u. dazu Serv. &ır. 
pro dom. 52, 134.; vas Nähere unter Hercules, Br. IH. ©. 1176. Fl 
Th. ©. Pfund, Altital. Rechtsalterthümer in d. röm. Sage, 1847. ©. 1781. 
welcher da® genannte Bamilıenpaar dem der Babier und Duinctier (Br. M. 
&.366.) an die Seite ftellt und eine wörtliche Gleichheit der Namen Pinarii 
und Quinctii annimmt, fofern das offifche Iviom qu durch p, quattuor durd 
pitora, quid dur pit u. f. w. ausdrückte, Müller, Etr. I. S. 30f.; Pinanı 
in latiniiher Mundart — Quinarii, — Quinctii. Wenn aber die Fabier — 
die ihren Namen mit Modius Babidius, dem Adervertbeiler nah der Bohnen 
ausfaat, theilten — die Träger ded Begriffs des ager arcifinius oder occu- 
patorius waren, und deßhalb das eigentlich. plebejiibe Element der Batricier 
vertraten: fo follen dagegen die Duinctier und gleich ihnen die Vinariet vie 
Patricier als folche bezeichnen die in ihrem heredium und den fünf Quote 
des limitirten ager comprivatus wurzeln, ©. 183 f.: eine Anſicht die net 
dadurd ergänzt wird daß die Namen Potitii und Pinarii als Ausprud mt 
Sponfion gefaßt werden und mittelft Annahme derjelben „Alliteration‘ (?) 
bei Potitii — Quotitii wie bei Pinarii — Quinarii die Frage und Antwer 
bezeichnen folen: Wie viel Geld oder Land verbürgft du mir? Antwort: 
V. iugera (S. 193., vgl. auch 195.).. 

1) Pinaria, P. F., Beftalin unter Xarquinius dem Aelteren, die m» 
gen Unfeufchheit verurtheilt wurde (Dionyf. IN, 57.). 

2) Pinarius, Zeitgenoffe des Tarquinius Superbus, Gatte einer The 
läa (Oaiaie) und Sohn einer Gegania (Plut. comp. Lyc. c. Num. 3, 
vgl. Gegania gens, Bd. III. ©. 659.). 

3) Pinarius Natta, von weldem nad Eic. de Div. I, 12, 19. ein 
species (vgl. II, 20, 45. 21, 46., statua) ex aere vetus generosague a 
dem Gapitole ftand, ohne daß wir miffen ob verfelbe noch ver Zeit ver Ai 
nige oder der republifanifchen angehörte und wodurch er diefe Ehre vertimte. 

4) P. Pinarius Mamercinus Rufus (Dionvf. VIIL, 1., H. Ile. 
‘Poupoz, Fasti Anon. Nor., Mamere.), Coſ. 265 d. &t., 489 v. Ghr., in 
weldem Jahre der von Coriolanus angeftiftete Krieg der Volifer gegen vie 
Römer erfolgte (vgl. Bd. IV. ©. 1529., Dionyf. VIH, 1—15.). 

5)L. Pinarius Mamercinus Rufus, &of. 28%». St., 472 v. Chr. 
(Liv. II, 56., L. Pin., Dionyf. IX, 40., 4. Ilır., Diod. XI, 66., A. Uhr. 
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Meauepriros, Anon. Nor., Rufo IH., die Zahl wie es ſcheint durch Ber» 
wechslung ‚mit dem vorigen Jahre, L. Aemilio Mamerco III.), mit feinem 
Amtögenofien B. Burius Urheber einer von Barro bei Macrob. Sat. I, 13. 
erwähnten lex anliquissima incisa in columna aenea, cui mentio intercalaris 
adsecribitur, wahrſch. identif$ mit der lex Pinaria de iudiciis, Gai. IV, 15., 
vgl. Br. IV. ©. 990, 

6)L. Pinarius Mamercinus (Rufus? Sohn ded Borigen?), Kriegd- 
tribun mit confular. Gewalt 322 d. St., 332 v. Chr. (Liv. IV, 25., L. Pin. 
Mam., Diod. X. 60., Zrogırs Iler., wahrſcheinl. durch Verwechslung mit 
feinem Amtsgenoſſen Sy. Boftumius, ftatt deffen Diodor C. Metellus nennt), 
mit feinen zwei Amtsgenoſſen Urheber eines die Candidaten betreffenden Ge— 
ſetzes (Liv. 1. 1. vgl. Br. IV. ©. 990.). 

7) P. Pinarius (Enfel von Nr. 4.2), nah Eic. de Rep. II, 35, 60. 
Genfor mit 2. Papirius 324 d. St., 430 v. Chr. oder in den nädhft vor« 
hergehenden Jahren (vgl. Julii, 6. Bd. IV. ©. 423.). 

8) L. Pinarius Natta, Meiterobrifter des Dictatord 8. Manliud Ga— 
pitol. Imper. 391 d. ©t., 363 v. Chr. (Liv. VII, 3., L. Pın., Fasti Cap., 
Natta), wahrſch. iventiich mit dem Prätor L. Pinarius 405 d. &t., 349 v. Chr. 
(2iv. VI, 25.), welder die Küfle von Latium gegen griechifche Seeräuber 
(nah der Vermuthung Niebuhrs, Röm. Geih. IN. ©. 98 ff. die Phokier 
des Vhaläfus, unter Führung ded Arhivamus |H1.),wgl. ob. ©. 1420. u. 
Br. 1. ©. 685.) zu fhügen harte (Liv. VII, 25 f. u. dazu Nieb. a. a. O.). 

9) L. Pinarius, Präfekt der röm. Befagung zu Enna 540 d. St., 
214 v. Ehr., Fam dem Angriff ver Einwohner von weldem er fi bedroht 
glaubte zuvor und ließ die zur Unterbandlung mit ihm verfammelten Bürger 
von feinen Kriegern überfallen und niedermachen (Liv. XXIV, 37—39.). 

10) M. Pinarius Posca (over Rusca? identiſch mit dem Volkstri—⸗ 
bunen M. Pinarius Rusca, Urheber einer lex annalis, ic. de or. 11, 65, 2n1., 
vgl. Bo. IV. ©. 1434. ?), Vrätor mit der Provinz Sardinien 573 d. ©t., 
181 v. Ehr. (Liv. XL, 18f. 25.), beflegte die abgefallenen Corſen und legte 
ihnen die Stellung von Geißeln und die Lieferung von 100,000 Bf. Wahs 
auf, worauf er in Sardinien felbft gegen die Ilienfer zwei glückliche Treffen 
beftand (Liv. XL, 34.). | 

11) (Pinarius) Natta, auf Münzen mit dem Haupte der Roma, des 
Janus, Jupiter, der Pallas, ded Herkules, Merkurius (bei Riccio, le monete etc. 
p. 168. n.1—6., vgl. Eckhel Doctr. Numm. V. p.272.), welde nah Riccio 
(1. 3.) gegen das Ende des bten Jahrhunderts der Stadt zu fegen find. 

12), T. Pinarius, von Cicero wegen einer übeln Gewohnheit die er als 
Redner hatte und wodurd er fich den Spott des Gälar Strabo (+ 667 d. St., 
87 v. Ehr., vgl. Bo. IV. ©. 426,8. 502.) zugog erwähnt (de Or. 11, 66, 26h.). 

13) L. (Pinarius) Natta (@ic. pro Mur. 35,73. pro dom. 52, 134.), 
Stiefiohbn ded Muräna, Coſ. 692 d. St. (p. Mur., p. dom. ll. 11.) und 
Schwager des P. Elodius, von welchem er fih als faum erft in dad Golle- 
gium eingetretener Pontifex gebrauden ließ, um Eicero’d Haus den Göttern 
zu weihen (pro dom. 45. 52. vgl. ad Aut. IV, 8. b., 3.). 

14) Pinaria, Schwefler des Borigen, Gemahlin des P. Clodius (vgl. 
p. dom. 45, 118.). 

15) T. Pinarius, mit Eicero befreundet und öfters von ihm erwähnt 
(vgl. ad Qu. fr. 111, 1, 6, 22., 700 d. St.; ad Att. VI, 1, 23., 703 v. ©t.; 
ib. VIII, 15, 1., 705 vd. ©t.; ad Fam, XII, 24, 3. 711 d. St.). Wie «6 
iheint gehörte er in dem Bürgerfriege vom J. 705 d. ©t. (49 v. Ehr.) zur 
Bartei des Senated (vgl. ad Att. VIII, 15, 4.) und war deßhalb ſchwerlich 
Bruder ded Verwandten von Cäſar (Nr. 16.), wie man mit Rüdfiht auf 
die Stelle ad Qu. fr. IH, 1, 6, 22. angenommen hat. 


1624 : Pinärus — Iliraf, Ilivanss 


16) L. Pinarius, Enkel einer Schwefter des Cäſar umb Erbe eine: 
Achttheils von deſſen Vermögen (Suet. Caes. 83. vgl. Apr. b. c. IH, 22f 
wahrſch. identifh mit dem Befehlshaber des Antonius im philippiſchen Krieg⸗ 
(App. b. c. IV, 107., Ilıreg.), fowie mit L. Pinarius Scarpus (Münze be 
Edhel V. p. 272. vgl. VI. p. 57 f.; fonft nur Searpus, Eckhel 7. 1. | 
VI. p. 48. 89. vgl. auch 82. 87., Riccio p. 168 f., 7—12.; bei Dio EIS 
TIrapıog Exaprrog), welcher von Antonius über Libyen gefeßt und zum 
Schutze Aegypiens an die Spige eined Heeres geflellt (Dio 1. 1., vgl. » 
Münze mit dem Kopf des Jupiter Ammon und der Legende M. Anto. Cos. M 
Imp. HI. [724 vd. St, @dhel VI. p. 48.) auf vem Avers und Antonis 
Aug(ur) Searpus Imp. oder Scarpus Imp. und Leg(io) VIA. auf dem #- 
verd, nebſt der Münze mit der Auffchrift M. Anton. Imp. Cos. Destign.) 
Iter. Et Ter. [vor dem 3. 723.) auf dem Averd und L. Pinarius Scarpss 
Imp. Afr(ic.) auf dem Revers) den bei Actium beflegten Imperator, der ıu 
ihm und feinem Heere fih flüchten wollte, zurückwies (Dio 1. 1.) und fefart 
zu Octavianus übergieng, auf defien Befehl er fein Heer an Cornelius Sallus 
abtrat (Die LI, 9. Drof. VI, 19.), obne darum feine Provinz zu verlieren, 
in welcher er wie es fiheint noch verſchiedene Münzen ſchlug die den Dete— 
vianus ıheild als Caesar Divi F. (vor dem 9. 727 dv. ©t.) tbeils ala Au- 
gustus Divi Fil. (jeit vem 3.727) bezeichnen, und auf deren Revers er durch 
eine geöffnete Hand (xapros, — yeip raprrovoe) auf feinen eigenen Beinamen 
Scarpus (dad s wie fonft zumeilen vor einer muta vorgejegt, vgl. Edbel V. 
p. 273.) anfpielt. 

17) Pinarius Natta, Zeitgenofje des Dichters Julius Montamn: 
(B». IV. ©, 496. Anm. *), melden er durch ein von Seneca Ep. 12%, If. 
erwähntes Witzwort verjpottete; ohne Zweifel iventifh$ mit Pin. N., Glienten 
ded Sejanus und Ankläger ded Cremutius Cordus (Gar. Ann. IV, 34.). Bar 
ſchieden dagegen ſcheint 

18) derjenige auf welchen die Inſchrift bei Orelli 38SO. (zu Arelline 
gefunden) fih bezieht: L. Pinario C. F. Galleria tribu) Nattae, Aedili, 
II.Vir(o) Q(uinquennali, zu Abellinum?), Tr(ibuno) Mil. Leg IH. (Cyre- 
naicae, vgl. Bv. IV. ©. 875 f.), Praefecto Berenicidis (vgl. die Imfdhr. ver 
Mennonäftatue, bei Retronne la stat. vocale, p. 125., nebft Orelli 3881. 
Praef. Montis Berenieidis; wahrſch. Befehlshaber ver Beſatzung des hydrev- 
ma vetus troglodyticum bei der Stadt Berenice in Oberägvpten, Plin A.N. 
v1, 23., nicht aber, wie Letronne will, Auffeber über die Gruben des Sms 
ragdberged, da Iegterer nach Plin. XXXVI, 5. näber bei Goptus lag um 
nirgends mons Berenic. heißt, vgl. Varged, de statu Aeg. etc., Goltig. 
1842, p. 68.) M. Bivellius C. F. Gal(eria tribu). 

19) Ein Cn. Pinarius L. F. war nad der verftümmelten Inſchr Sei 
Gruter. p. 451, 6. Legatus Propraetore, und wurde, wie e8 ſcheint wegen 
fiegreiher Kämpfe in Germanien, mit ven Triumphzeichen geſchmückt. 

20) Pinarius Valens, Oheim des Kaiſers Marimus (Bp. IF. 
©. 1678 f.) und von dieſem zum Befehlshaber der Leibwache erhoben, 297 
n. Chr. (Eapitol. Maxim. et Balb. 4. 5.). [ Hkh.] 

Pinärus (/lirapog, Polyb. Ki, 17,3. Strabo XV, p. 676. Tharbt 
h. pl. II, 2, 7. VIII, 8,2. Dion. Ber. 867. Plin. V, 27, 22.), ein Fluß 
Giliciens, der feine Quellen auf dem Amanus Bat und fih in der Mäbe von 
us (nah Theophr. fälſchlich bei Soloe) zwifhen der Mündung des Pora- 
mus und der ſyriſchen Grenze in den ifflichen Meerbufen mündet. ıF.] 

Tliva:, Ilivanes, zunäcft jede Tafel zum Mechnen oder Schreiben 
oder Malen (vgl. Thomas Magift. p. 714. Athen. XIE p. 543. F.), 3.2. 
eine Erinnerumgdtafel mit einer Infhrift (f. Blut. Themist. 5.), aber fon 
frühe gebraucht zur Bezeichnung ver erzenen Tafeln auf welchen Naturforiger 
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und Geographen die Geftalt der Erbe varftellten (f. Bb. II. ©. 712.). ine 
folde Landcharte war der zivaf yaArcog mit welchem Ariftagorad von Milet 
nah Sparta fam, nah Herod. V, 49., daher mıranoyoagoı bei Euftath. ad 
Dionys. Perieg. v. 4. u. mwaxoypagia, ib. ad v. 530. Die miransg zu 
Alerandria find tabellarisch abgefaßte Verzeichniffe des dort in der Bibliothek 
befindlichen Bücherfchages, woraus das große Werk des Galimahus (Bd. II. 
S. 37.) hervorgegangen iſt, das unter dem Titel nira& (vgl. Preller in 
Jahns Jahrbb. d. Philolog. XVII. ©. 179 f.) ein möglihft vollftändiges, 
nah Materien georoneted Verzeichniß der Literatur aus allen Fächern geben 
folte, und da nicht blos die Titel der einzelnen Werke verzeichnet, fondern 
auch die Zahl der Bücher jedes Werkes, der Umfang und andere das Aeußere 
betreffende Notizen beigefügt waren, eine Art von literarifhem oder biblio⸗ 
graphiſchem Handbuh war. Daß zu Pergamus ähnliche miraxes oder Ka-— 
taloge aufgeftelt waren jehen wir aus Dionyf. de Dinarch. 11. p. 661. 
vgl. c. 1. Mit Anlegung folder Verzeichniſſe befhäftigten fih die uraxo- 
yoagoı, Steph. Byz. v. Aßönoe. Da in ihnen bei der Dramatif auch 
die einzelnen Stüde eines jeden Dichters verzeichnet waren fo treten fle da= 
durch in nähere Beziehung zu den Didaskalien, f. Etym. Magn. s. v. nira& 
u. Bd. II. ©. 1007. Dft befchränfte man ſich auf einzelne Literaturzmeige. 
So hatte 3. B. Apollonius von Tyrus eine mira& der ftoifhen Philofophie 
und ihrer Schriften geliefert, j. Bd. I. ©. 626. Auch die indices Plauti 
des Aurelius Opilius (oben ©. 946.) gehören hieher; ebenfo werben von 
Atejus Philologus Ilivaxeg in einem Iten Buch bei Eharifius I, p. 109. an« 
geführt. Vgl. über diefe Art von mivaxes, die al8 den Griechen geläufige _ 
Titelbezeihnung auch von Plinius in dem Brief an Titus vor der H. N. 
$. 18. erwähnt werden, Bernhardy, Grundr. d. grieh. Lit. I. ©. 134 f. 
Sräfenhan, Geld. d. Philol. I. ©. 183 ff. [B.] F 

In Athen bezeichnete man durch mirares, mıramıa die Marken melde 
den heliaftiihen Richtern ald Legitimation eingehändigt wurden, und auf 
welchen der Name des Inhabers nebft dem Buchflaben derjenigen Richterab⸗ 
tbeilung für melde er beflimmt war eingegraben und überdies noch die Figu— 
ten einer oder mehrerer Gulen und eined Gorgonenhauptes, das atheniſche 
Stadtwappen, zuweilen auch die eines Halbmondes, mit Stempeln eingeſchla— 
gen waren. Solde Marken, in Bronzeftreifen von 3 Zol Länge und 1 Zoll 
Höhe, find neuerdings nicht felten in Gräbern bei Athen aufgefunden worden. 
S. Corp. inser. Gr. n. 207—209. Hall. Lit.Ztg. Int.Bl. 1837. Nr. 13. 
1846. Nr. 35. Roß, Demen v. At. Nr. 25. 37. 86. 174. Vgl. Schö- 
mann im At. Proc. ©. 127. [ West.] | 

Pincius, aud collis hortorum genannt, einer der Hügel Noms, von 
Honorius zur Stadt gezogen; vgl. Gafflov. Var. III, 10. Inſchr. bei Donat. 
221, 6. u. d. U. Roma. Jetzt Monte Pincio. [W. T.] 

Pindärus (//liröapos), 1) der Lyriker. 

A. Sein Leben und Gharafter. Quellen: Plutarch Hatte eine Schrift 
geihrieben, betitelt: Biog Aeiparrov ai Ilrdapov (Phot. bibl. p. 104, b. 
3. Beff.), Chamäleon revi Ilırdepov (Athen. XI, p. 573. C.), Iſtros in 
feinen uelorooi ihn abgehandelt (Euftath. p. 19. Schn.), welche aber ſämmt⸗ 
lih verloren find. Doch find diefe Schriften benügt worden in den meiften 
der auf und gekommenen Biggrapbien des Pindar. Deren find ed fünf: von 
Thomas Magifter, Suidad, eine metrifhe in 31 Herametern, eine zu Bredlau 
aufgefundene, welche ſämmtlich abgedrudt find in Böckhs Ausgabe II, 1. 
p. 4—10. Dazu ift noch gefommen des Guftathius meoAoyos rwr Ilırda- 
gıror napenBoAor, abgedrudt zuerft in G. 8. F. Tafel's Geſammtausg. des 
Euftath. (Irkf. a/M. 1832. 4.) p. 53-—61., dann von F. W. Schneidewin 
mit Anmerkungen wiederholt, Götting. 1837. 8. Die har find die 

v. 
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Breslauer und die des Guftatbius. — Pindar’d Vater bieß Daipbanio? 
(Thom. Mag., Vhiloftr. d. ä. Imagg. 11,12., Steph. Byz., Sud. s.v. Ilird, 
Tzetz. Chil. I,8., Plutarch's angef. Schr.; auch ein Sohn Pindars hieß Io; 
Andere, wie Euftath., nennen den Vater Bagondas, oder Skopelinos, ter 
nach Andern vielmehr rarowos des Pind. war, Euftath. vita Pind. $. 25), 
feine Mutter Kleivife oder Kleodike (Guftath. 1. J. nad Andern, viellidt 
durh Verwechslung mit feiner Lehrerin Myrtis, Myrto). Einen Bruder 
Erotion nennt Suidas, Gritimod die vit. metr. Durch feinen Bater mar 
P. ein Glied des mweitverzweigten und wohlhabenden Geſchlechtes ver Aegider 
(Pind. Pyth. V, 72 f. mit Böckhs Expl. p. 13. 289. Tycho Mommien, de 
Pindaro Aegidarum gentili, Ztfhr. f. d. Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 1f. G. Hr 
mann, Über die Aegiden von denen P. abftammt, in den Abhh, ver Fein. 
Akad. VI. S 222—226.). Seine Familie wohnte in dem theban. Alten 
Konodfephalä (Sterh. Byz. Guftath. 1. 1. Vit. metr. u. a.); Vind ſelbſ 
fonnte darum doch zu Theben geboren fein, und jedenfalls ein Thebaner mit 
Recht genannt werden, da er in Theben den größten Theil feines Lebent w 
brachte und aud ein Haus beſaß (Pyth. 111,77 ff. Pauf. IX, 25. 3.). Erin 
Geburt fällt ins 3. 521 v. Chr., DI. 64, 3. (GBöckh Pind. II, 2. p. ® 
—16.), in den — des Monats Munychion, während der ppthiſchen 
Spiele (fr. inc. 102. Euſtath. p. 17. vit. Vrat. Plut. Symp. VII, 1. p- 
717.C.). Aus feiner Kindheit erzählen die Alten die Mythe daß einf, 
als er auf dem Wege nah Theſpiä (oder in der Gegend des Helikon) fr 
müdet eingefchlafen war, Bienen auf feinen Mund ihren Honig niedergelegt 
haben (VBauf. IX, 23, 2. Ael. V. H. XII, 45. Philoſtr. d. &. Image. N, 
12. Euftath. p. 19. Schneivew. vit. Vrat. und metr, vgl. Antipat. Et. 
Anthol. Pal. VII, 34. T. II. p.*28. Jac.). Sein erfter Lehrer im Blötn- 
fpiel war Sfopelinos (Euft. $. 25. p. 15.); aber bald erfannte fein Betr 
die hohe Begabung des Knaben und fhicte ihn daher nach Athen zu den 
berühmten Meifter Kafos von Hermione in die Lehre (Euſt. p. 19.). Auber 
dem ſoll er dort den Unterricht des Agathokles oder Apoliodoros genoſſen. 
und bier ſchon frühe einen kykliſchen Chor eingeübt haben (Euftarh. p. W. 
Vita Vrat. u. metr.). Auch die böotifchen Dichterinnen Myrtis und Kerinne 
werden in ein Lehrerverhältniß zu ihm geſetzt; Letztere foll dem jungen Didier 
zuerft feine Armut an Mythen vorgeworfen, dann aber ihm gewarnt haben, 
nicht mit dem ganzen Sade fondern mit der Hand zu fäen (Plut. de got. 
Ath. 14. p. 247. E. F.); auch hätte fie nah Schol. Ariftopb. Ach. 726. 
ihn auf (attiihe) Provinzialismen aufmerffam gemacht (vgl. Schneidemint 
Einl. p. LXXXI.) und — vielleicht eben um ihrer dialeftifchen Sorgfalt willen 
(Bauf. IX, 22, 3.) — nab Pauſ. 1.1. el. V. H. XII, 24. Suib. v. Ar 
ihn fünfmal im mufiihen Wertfampfe beftegt, während fle doch felbit (ipäter?) 
die Myrtis tadelte daß fie Ber& grüoe mit Pind. fich in Mettftreit eingt 
laffen habe (Bergf Lyr. gr. p. 815, 21.), eine Inconſequenz die an MM 
Frau und Dichterin nichts Unglaublihes hat. Wind. beſaß zu Theben M 
Haus vor bem neitifchen Ihore (Pauf. IX, 25, 3.) und war vermäblt nd 
ber vit, Vratisl. mit Megaflea, der Tochter des Lyfitheos und der Kali. 
nad der vit. metr. (in einer zweiten Ehe?) mit Timorena. Kür feinen et" 
Daiphantos hatte er ein daprnpopmor «ou, verfaßt (Euft. $.25. p- m: 
feine Töchter hießen Eumetis und Vrotomache (vit. Vrat. u. metr. Et. 
zu Pyth. IH, 139. Suid., Thom. Mag. vgl. Euftath. p. 23. Iy. Mommn, 
Ztihr. f. Alt. Wiſſ. 1846. Nr. 15.). Daß Pind. in die eleufiniſchen M 
fterien eingeweiht war bemeißt fragm. thren. 8.; zu einem Pothagoreer mad! 
ihn lem. Aler. Strom. V, 14. p. 598. vgl. Eufeb. praep. Ev. All, 13 
p. 675.; und daß Pindars Eſchatologie auf pythagoreiſchen und orpbiſchen 
Duellen beruhe ſucht F. Winiewski zu beweifen im Münfterer Vorleſunge⸗ 
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verzeihniß für den Winter 1845—46. Vol. Daubs u. Creuzers Studien II. 
©. 312 ff. Höcks Kreta II. ©. 226 ff. 255 ff. Sonft ſteht P. im Allge- 
meinen auf dem Standpunft der Volfäreligion, und er faßt diefe mit feinem 
fitilihen Ernfte auf, der ihn unmwürdige Vorſtellungen ausſcheiden lehrt, vgl. 
D. Zeyß qvid Pindarus etc. de diis senserit (Jena 1832. 4.) p. 51. 67 ff. 
A. Eberz theologumena Pindari, Münden 1839. M. Seebed, über den re— 
Iigiöjen Standpunft Pindars, Ahein. Muf. N. F. IH. ©. 504—519. ©. 
Bippart theologumena Pindarica, Jena 1846. 8. So gründete er neben 
feinem Haufe der großen Göttermutter ein Heiligthum (Pyth. III, 77. mit 
Schol. u. Schneidewind Pind. p. LXXXV. Philoſtr. Imagg. II, 12.) er- 
richtete dem Zeus Ammonios (Bauf.. IX, 16, 1.), dem Apollo Boedromios 
und dem Hermes Agoraios Bildfäulen (PBauf. IX, 17, 1.) und heißt felbft 
‚ein Liebling des Ban (Plut. Numa 14. Antip. Sid. Ep. 48. T. II. p. 718, 305. Jar. 
Euftath. p. 18. Scol. Ariftiv. p. 215. dr. u. U). Zu Delphi Hatte er 
einen eigenen Stubl im Tempel ded Apollo (Pauf. X, 24, 4.) und murbe 
dafelbft zu dem Göttermahle der Theorenien regelmäßig eingeladen, eine Ehre 
die fih auf feine Nahfommen vererbte (Plut. ser. num. v. 13. p. 557. FE. 
Thom. Mag. Vit. Vrat. Euftath. p. 17. vgl. Pauf. IX, 23, 2.). Wie 
Pind. ald Dichter in Geift und Sprade nicht einem beflimmten Stamme 
angehört, jondern dem ganzen griehifchen Volke, fo auch in feinem äußeren 
Zeben: allenthalben zog er herum in Hellas theild um Breunde zu befuchen 
theils um feine Gejänge unter eigener Leitung zur Aufführung zu bringen, 
und beſonders häufig beſuchte er die Punfte wo das griech. Wolf feiner Ein— 
heit und Zufammengebörigfeit am wärmften fih bewußt wurde, die großen 
Feftverfammlungen (vgl. Böckhs Einl. zu Ol. 4. 5. 8. 10. 11. u. o.). So 
hatte er ih auch ſchon DI. 76, 4. (473.) auf Hiero's Einladung nad Si— 
eilien begeben und fcheint bier 3—4 Jahre neben Simonided und —** 
verweilt zu haben (Guftath. p. 17. Vit. Vrat. Schneidewins Pind. p. XCIIf.). 
Für feine nationale Richtung charakteriſtiſch iſt auch dieß daß er ein nad. 
der Schlacht bei Plaräü gelegentlich audgeiprochenes Wort zum Preife Athens, 
das fih damald mit dem allgemein griehifchen Intereffe ivdentificirt hatte, dem 
gekränkten Sonderintereſſe Thebens mit einer Geloftrafe von 1000 Drachmen 
büßen mußte (ij. Böckh Expl. p. 580. u. Euftath. p. 21. Schneidewin p.XC f.), 
die ihm aber nicht nur reichlich vergütet wurde, fondern auch die Ehre der 
Prorenie von Athen eintrug (Iſokr. m. wrzıö. p. 87. Or.). Wad er dem 
gemeinfamen Vaterlande meihte war aber nur jein Herz Und fein Geſang; 
fein Arm war in den griech. Breiheitöfriegen gebunden dur die Verbindung 
Thebens mit den Perfern. Directe nnd concrete über dad Gnomifhe hinaus» 
gehende politiſche Anklänge finden fih aud wenige bei ihm (vgl. W. Wachs— 
mutb de Pindaro reip. constituendae et gerendae praeceptore, Kiel 1823 f.4. 
Böckh im Berliner Vorlefungsverzeihniß, Sommer 1831). Seine Mufe ift 
überwiegend denjenigen Gebieten zugewendet aus denen Zwietraht und Haß 
verbannt ift; denn ſtill, friedliebend und gemütlich ift Pindars eigenfled Weſen, 
und fogar fein Selbfigefühl ald gottbegeifterter Sänger und Inhaber diefer 
Kunft und Weisheit fpricht fih jo harmlos und Findlih aus daß ed Niemand 
verlegt. Gr ijt eine anima candida, Jedem wohlmwollend und fi glücklich 
fühlen im Eleinen Kreife und in einem befhaulihen Leben, eine nad innen - 
gekehrte Natur. Dadurch unterſcheidet er ſich am beflimmteiten von feinem 
älteren KRunftgenoffen, dem energifchen, leidenſchaftlichen Simonides von Keos. 
Pindard einzige Leidenfhaft war die Liebe (Athen. XIII, p. 601. C. D. IIr- 
dr00g ob uerpine 79 Eowrınog), die fih nah der Sitte feines Volkes au 
auf madapın, Eowusrovg erftredte; ein Agathon und Theoxenos werben dieß- 
fall genannt, und noch in feinem fpäten Alter richtete er an Theorenos ein 
glühendes Skolion (fr. 89. vgl. 91.). Diefes frienfertige Weſen war es au 
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was das Ziel feined Lebens fo weit hinausrüdte: P. farb nad der wahr: 
ſcheinlichſten Angabe DI. 84, 3. (441 v. Chr.), 80 Jahre alt (Vit. melr. 
Böckh Prooem. feiner Ausg. p. 14 f.), zu Argos im Theater, an feinen 
Theorenos gelehnt, fanft und ſchmerzlos (Vit Vrat. Euftath. p. 16. Heine. 
Mil. p. 44. Dr. Plut. cons. ad Apoll. p. 109. A. Suid. Val, Mar. IX, 
12. ext. 7.). Seine Afche wurde von feinen Töchtern (Euft. 1. 1.) nad Theke 
gebracht, und dort mil Pauſ. (IX, 23, 2.) vor dem Prötiventhore im Hir 
podromos des Gymnaſion fein Grabvenfmal gefehen haben. in Bild von 
ihm ftand zu Athen (Pſeudo-Aeſchin. Ep. 4. Pauſ. I, 8, 5.). Des läng 
Geftörbenen Ruhm und Verbindung mit feinem Ahne, Alerander dem Sobn 
ded Amyntas (Solin. Polyh. 14. Pind. fr. encom. 3. 4. Dio Ehryiok 
or. de regno II. p. 25.), ehrte au Alexander der Gr. dadurch daß er bri 
a. Zerftörung fein Haus allein verfchonte (Arrian. I, 9. extr. vol. Euft, 


B. Pindar’8 Gefänge. ine Aufzählung der verſchiedenen Arten der⸗ 
felben gibt die Vit. Vrat. p. 10. Böckh: yeyoaye Pußdia Emra ai du 
(vd. 5. Pindars Gefänge wurden von den Alerandrinern in 17 Bücher ein 
getheilt)" Yurovs, nawrag, dıdvoaußor B, moosodior B* gegera di mi 
napderiwr B nei y, 6 Emypaperaı neIwpıgusror TaPHErWr, vrOpNuR 
or ß, &ynwmıa, Gonrovs, emırior 6. Mur auf einer noch genaueren 
Scheidung der Arten beruht ed wenn Suidas außerdem noch nennt Erd 
rıuovg, Baryına, Aaprnpopixa, omroAıa, die man fi unter den Enfomien 
und Dithyramben mitbegriffen denken muß, außerdem doauar« roaa © 
(für die doriſche Dionyfosfeier, aljo wohl unter den Dithyramben mitgered- 
net), Emiyoauuere Era (von denen Nichts erhalten) za xarakoyadır mu 
pawreceız Tois "EAAnoı (vielleiht eine Sammlung von angeblichen Dicta de 
P., jedenfalls nicht ächt). Von allen jenen Gattungen ift nur die legte ned 
in VBollftändigfeit auf und gefommen (nur die Iſthmien find am Sdluſe 
lückenhaft); die Bruchſtücke der übrigen Dichtarten find gefammelt von Bid 
im legten Bande feiner Ausg. beſ. p. 553 ff. nebft Diffen p. 603 f. (dası 
vgl. Schneidewin zu feiner Ausg. von Guftath. vit. Pind. p. 2933.) ım 
von Bergk in feinen Lyr. gr. p. 215—300., mozu noch neuerdings ein Anecdo- 
ton gefommen ift, ſ. Schneidewin in fm. Vhilologus I, 3. ©. aan. 
®. Hermann ebendaſ. S. 534—586. Bergk in d. Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 1997. 
Nr. 1. Cine Auswahl der Fragmente f. auch in Schneidewins Ausg. p. 2731 
Die vier Bücher Epinifien (OAvumorixaı, Ilvdorixeu, Neusorizau, Tod 
vincı) wurden auch unter dem Namen 7 zepiodog zufammengefaht (Stel 
bei Böckh p. 4.) und beſtanden nach der Angabe von Guftath. p. 25. au 
oriyoı wosL rerganısyilıo (nad der Böckhſchen Anordnung 3506., nad MT 
früheren 5500.). Die Anoronung der einzelnen Stüde rührt von Arite 
phanes (Bd. I. ©.777.) her und ift ou ar yoorovs (in dieſe hat ft er 
Böckh gebracht, ſ. feinen Index temporum IH, 2. p. 23—28., wiederaßg” 
druckt bei Bergf p. 7 ff, im Diffens und Schneidewins Ausg. p. CHF) 
aA rara 7x eiön (Schol. Isthm. IV, p. 539, 7. 24. Bödh); es fee 
nämlich immer diejenigen Oden voran, qvibus curules vel eqvestres victori 
celebrantur, ac deinceps eae qvae pugilibus, luctatoribus, pancratiasl‘ 
“ eursoribus oblatae sunt. Unter den Olympien ift die am Hiero geridtlt 
voraudgeftellt dı« To megıeyeır ToV dyarog Eyawwor nei ze megi 11m 
ög nowros er Hiıdı nyarioero (Thom. Mag. p. 5. B.). Von Pina 
20ftem. bis in fein 80ſtes Jahr läßt fi die Reihe dichterifcher Herner’ 
bringungen faft ohne Unterbrechung verfolgen, wenn gleich nicht für Alles di 
Belege vollftändig erhalten find. Unſer Urtheil über Pindars künſtleriſchen 
Charakter hat jedoh an dem Vorhandenen eine hinreichend fidhere Grundlage, 
um fo mehr da die Alten die Epinikien vor feinen übrigen Grfängen feine 
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wegs befonders hervorheben und deren ausfchließlihe Erhaltung in zufälligen 
Berhältnifien (dız 70 ardpwrzunurepo: eiraı nat oAıyouvdo xai unds marv 
Eysır aoapas ara ye ra aA, Buftath.) begründet ifl. Der Gegenftand 
derjelben ift nicht fowohl ein Sieg in den nationalen Wettfämpfen (ver 
vielmehr als fertige Thatfahe und Borausfegung hinter dem Dichter liegt, 
felten erwähnt wird und in feiner Befonderheit wenig @influß übt auf 
die Geftaltung des Liedes) als vielmehr die Beier deſſelben Diefe Feier ift 
des Sieges jchönftes und lauteſtes Zeugniß, und das Lied ift ein Zeugniß 
von der Feier und ein Beſtandtheil davon. Sie beftand theild in einem feft- 
lichen Umzuge (rourn) den der Sieger im Geleite feiner Freunde am Abend 
des Kampftages bielt, tbeil® in einem Schmaufe (zwuos, worunter aber oft 
auch ber Zug felbft mitbegriffen ift, 3.3. Ol. VIII, 10.) der fih an viefen 
Umzug anfhloß, theild in einer feierlichen Einholung des Siegerd von Seiten 
feiner Vaterſtadt, wobei man zum Tempel eined Gotted zog und Danfopfer 
darbradte und dann ein Fefteffen bielt; endlich wurde auch Öfterd der Jahres— 
tag eined folden Sieges feillih begangen. Alle dieſe Anläffe fommen bei 
Pindar vor, am feltenften wohl die Beftimmung für den Schmaus, da hiezu 
ver feierlichernfte Ton feiner Gefänge nicht geftimmt hätte. ine folche Siege» 
feier hatte einen doppelten Charafter: einen religiöfen und einen bürgerlichen, 
perfönlihen. Jener prägte fih aus in der durchgängigen Anfnüpfung an 


einen Gott und fein Heiligthum und erklärt den pathetifhen Ion und den 


mythologiſchen Inhalt der Epinifien; bei diefem muß man fefthalten daß vie 
einzelne Perſon des Siegers beftand und fih fühlte nur als organifches Glied 
eines größeren Ganzen, nur im Zufammenbange mit feinem Gefchlechte und 
feiner Heimat, daher ed denn feine eigentlihe Abſchweifung ift wenn ver 
Dichter aus Anlaß des Siege den Ruhm des ganzen Stammes, feiner 
Ahnen ıc. fingt; ja dieß mochte meift auf einem ausdrücklichen Wunfche des 
Beftellers beruhen. Denn dieß war in der Megel der jubjective Beftimmungs- 
grund zu Anfertigung eines Liedes, und zwar wurbe der Dichter für feine 
Arbeit bezahlt (Euftath. $. 3.), woran Niemand fih fließ wenn nur ber 
Dichter nicht ſchnöde Geldgier zeigte wie Simonides; denn zu Pindars Zeit 
war das Dichten ſchon eine Art von zünftigem Gewerbe das feine eigenen 
Bräuche, Regeln und traditionellen Kunftgriffe, ja feine eigene Sprache hatte, 
und jeine Dichtung unterfcheidet fich dießfalls von der älteren Xyrif wie 
Meifterfang von Minnefang. Entſprechend dem doppelten Charakter der Siegeö- 
feier und dem Werthe welchen der Sieg felbft in der Schätzung der Hellenen 
hatte war denn Pindars Behandlung feined Stoffes. Somohl das Befingen 
der Gottheit unter deren Schuß der Sieg gewonnen worden war als das 
per Heimat und Ahnen des Siegerd führte zurüd in die mythiſche Zeit, die für 
den nod dur fein Grübeln gebrochenen Glauben des Volks eine geſchicht— 
liche war, und in ber bed althelleniichen Dichterd Lebensanſchauungen ebenio 
tief wurzelten wie die des altchriftlichen in den biblifhen Borflelungen. So 
ift das erfte und wefentlichfte Merfmal von P.'s Behandlung feines Stoffes 
die häufige Einflechtung und ausführliche Darftelung von Mythen. Der Zus 
ſammenhang derjelben mit dem eigentliden Thema ift entweder ein hiſtoriſcher 
oder ein ideeller: er befingt entweder die Heroen welde an der Spitze des 
Geſchlechtes, des Staates ftehen dem der Sieger angehört oder die Spiele 
gegründet haben in denen er geflegt, oder (feltener) ſolche Begebenheiten ver 
Hervenzeit die mit den Lebensverhältniſſen und Beftrebungen des Siegerd 
Aehnlichkeit haben oder in denen Kehren und-Warnungen liegen die der Sie— 
ger beherzigen ſoll (D. Müller, griech. Lit. Geſch. I. ©. 407 f.). Meift find 
beine Gefichtöpunfte vereinigt, fo daß die Stammheroen fel6ft ed find. denen 
die vorbilolihe Bedeutung beigelegt wird. Die quantitative Behandlung biejer 


Mythen ift ſehr häufig fo daB der Dichter den Rückweg zu dem Gegenflande 


» 
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von dem er ausgegangen vergißt oder erft fi felbft dazu zurüdrufen mm 


was den geiflreihen Euſtathius ($. 4.) zu Bergleihung derſelben mit einem 
den ganzen Leib überragenden Schmeerbaude veranlaft. In qualitatizer 
Hinfiht unterſcheidet fib feine Behandlung der Mythen weientlid von ver 


epiihen: die Erzählung ift nicht Zweck, fondern Mittel für Darftellung eine? 
Gedankens, wird daher freier gehanphaht, bier gefürzt, dort weiter ausgeführ: 
bier ein Mittelglied überſprungen, dort eine Betrachtung eingefügt, mandm.l 
wohl auch für den beftimmten Zweck etwas abgeändert (vgl. Nauchenftrin 
Ein. S. 98 ff.). So ftelt ſich ver Dichter in die Mitte zwiichen vie al 
rein epiihe Behandlung 3. B. der Hymnen und die ipätere rein Ipriic 
fubjective (vol. Diffen Prolegg. vor jeiner Ausg. p. XIX—XLV. ed. 2) 
Meben diefen mythiſchen Beftandtbeilen finden fih auch geibichtliche, dv. b. dr 
Gegenwart oder nächſten Vergangenheit angehörige Thatſachen, bei denen ft 
dann der Dichter immer ftreng an die Wahrheit hält und eher in den Febler 
zu trodener Aufzählung verfällt (vgl. 3.8. Ol. XI, 67— 75. u. Euflart. f. 7. 
Ariftiv. II, p. 360.). in zweites Merkmal ift die Neigung zu lebrbaften, 
gnomifhen Wendungen und‘ Ausführungen (vgl. Euftath. $. 7. 20.), zu 
fammenbängend mit der erniten Beitimmung des Gedichts und ver game 
Richtung welche die griech. Boefle bei. feit der Zeit ver fogen. jleben Weiim 
genommen hatte. Anlaß dazu geben bald die Umſtände feined Helden, bald 
jeine eigenen, bald die Mythen die er erzählt; und die Sentenzen erideinen 
bei ihm oft in der allgemeinen Form von Sprüchwörtern, oft als direct 
Mahnungen, oft auch als eigener Vorſatz dargeftelt (D. Müller a. a. O 
©. 406. Val. Fr. Hergberg de ethicis in Pindaro monitionibus, Delfingferi 
1840.4.). ine dritte Gigentbümlichfeit befleht darin daß die Epinifien da— 
zu beflimmt find von einem Chore vorgetragen zu werden. Der Chor ver 
tritt dem Sieger gegenüber die Gefammtheit des feiernden Volkes, befommt 
aber nichtsdeſtoweniger jehr häufig Worte zu fingen welde zu vieler Rod 
nicht paflen, fondern die der Dichter im eigenen Namen ſpricht, ı.®2. id 
fie dir dies Lied von Theben (Ty. Mommſen, Ztichr. f. d. Alt. Wiſ. 1846. 
©. 999.). Will man biegegen zu der Annahme fih flüchten das dal. von 
dem Choragen ald Solo vorgetragen worden fei jo bleiben immer noch ſolde 
Stellen unerflärt wo der Chorag ſelbſt vom Dichter angeredet wird, mährm 
doch Letzterer nicht perfönlich zugegen ift, wie Ol. VI, 87 ff. Gine beim 
Auskunft bietet die Auffaffung 3. B. Naucenftein’s (Einl. S. 19. Anm), 
daß der Chor überhaupt immer im Namen des Dichters fpredhe, was durd 


das viele Verfönliche was Pind. über fi felbft jagt (4. B. Ol. VL, Ssf. 


xl, 1 ff. u. 0.) beflätigt wird, wenn gleih es mit dem ſonſtigen Be— 


griffe des Chors nicht recht vereinbar ift. — Die Anlage der pinpariicen 


Epinifien ift eine mit jo bewußter Kunft verfchlungene und verdeckte daß fr 
fi meift der unmittelbaren Wahrnehmung entzieht. Auf die Auffindung dr 
Mans bat Diffen (1.1. p. XLV—LXU. vgl. dazu Bernhardy, griech. Fir. @eit. 


U. ©. 535 f.) ganz beionderen Scharffinn verwendet und dabei wohl et 


Abfichtlichfeit und Berehnung gefunden wo der Dichter hieran nicht nut. 
Thatſächlich ift daß die Künſtlichkeit oft zur Härte, Geichraubtheit und Duntel- 
beit wird (vgl. Longin. de subl. XXXII, 5. Xriftot. Poet. 26.). Die kürzeren 
Gedichte dagegen (wie Ol. XI. XIV.) find leicht, durchfichtig und ammatig. 
Die Sprade Pindars ift durchweg pathetiſch, beberriht von dem Brüreben 


die Berührung mit dem Gewöhnlichen zu vermeiden (Euftath. $. 23.), worüber | 


fie nicht felten geſucht, unverftändlih und geſchmacklos wird (Jacobe in d 
Nachtrr. zu Suker I. S. 70f.). Der gewöhnliche Ausdruck wird durch eine 


Umfhreibung erjegt die zumeift mythologiicher Art ift (4. B. Ol. VI BF 


IX, 28 f. X1, 25.), die Begriffe und Worte werden fühn verichräntt, Mei» 
phern und. Metonymien gehäuft, wogegen in Bildern einige Armut und Em | 
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förmigfeit herrſcht (vgl. z. B. zu Ol. III, 44.). Der Ausdruck ift im Allges 
meinen feierlih und edel, oft biß zur Härte und Steifheit (vgl. Dion. Hal. 
de compos. verb. XXI. p. 75. 77. Vitt. serr. cens. I, 5. p. 224. Tauchn. 
Ariftopb. Nub. 223. Eqq. 621. Acharn. 637. Vesp. 307. Av. 929. 942. 
1121. u. dazu die Schol.), wovon dann mandmal matte Wendungen (wie 
01. XII, 97 f. vgl. XI, 86 f.) um fo greller abftehen. Der Wörterſchatz 
wie der Dialekt beruht, mie überhaupt bei den doriſchen Lyrikern feit Stefl- 
choros, auf homerifher Grundlage (vgl. C. T. Damm’d Lexicon Homerico- 
Pindaricum, neu herausgegeben von V. Ehr. F. Noft, Lips. 1831 f.; ſchon 
der Alerandriner Trypho hatte gefchrieben meoi tor eo’ "Ounow diakentwr 
zei Lruwriön ai Ilrdapo var Alnuarn nal rois aAdnız Avpırois), iſt 
aber durch die Beimifhung vorifcher und Äolifcher Formen bedeutend verändert 
(Euftath. 8.8.21. G. Hermann de dial. Pind. in feinen Opusce. I. p. 245 ff. 
Böckh ebendarüber, in fr. Ausg. p. 288 ff. Val. Ahrens de dial. Dorica). 
Und zwar laſſen ſich vießfalld, wie in Bezug auf die Rhythmik (vgl. A Böckh, 
über die Versmaße des P., Berl. 1809. u. de metris Pindari, in fr. Ausg. 
I, 2.), drei Hauptarten unterfcheiden: doriſche, äoliſche und Indische Oden. 
In den dorifchen ift dorifh die Tonart, der Rhythmus und dad Metrum — 
meift die feit Steſichoros in der choriſchen Lyrik einheimischen daktyliſchen 
Reihen und trohäiihen Dipodien —, die Wortformen find die epifchen, nur 
mit einem Zufag von Dorismus, der ganze Ton und Gang feft, ruhig und 
gemeffen. Die Aolifchen tragen den äol. Charakter der Lebhaftigfeit, Beweg⸗ 
lichkeit und Leidenſchaftlichkeit an fi, find weit fubjectiver gehalten und eben 
darum einander viel weniger äbnlih als die doriſchen, haben eine fühnere, 
ihwierigere Anlage und Sprache, ungewöhnliche dialektiſche Formen. In der 
Mitte zwifchen beiden Arten ftehen dann die lydiſchen, deren Grundcharakter 
weich und janft und deren Metrum meift trochäiſch ift (vgl. O. Müller a.a.D. 
©. 411—413.). Der vorherrfhende Bau der Ehorgefänge ift die feit Ste— 
ſichoros übliche Trias (Euſtath. p. 27 f.): im der Strophe tritt der Chor 
ſymmetriſch auseinander, fammelt ſich wieder in der Antiftrophe und fpricht 
Nilleftebend die Epode. Als muſikaliſche Begleitung dabei wirb meift Lyra 
(01. VI, 97. Pyth. VIH, 32. Nem. II, 12. X, 12. ꝛc.) und Phorminr 
(01. I, 17. Pyth. II, 71. Nem. IV, 5. ıc.) genannt, zuweilen auch die Flöte 
(01. V,'19. X1, 88. Nem. III, 76.), oder alle diefe Inftrumente zufammen 
(01. TII, 8. VII, 12. XI, 98. Nem. II, 76. IX, 8.), namentlich bei einer 
Miſchung der verſchiedenen Tonarten (Thierſch, Ein!. zu fr. Ueberf. S.58f.), 
um der dorifhen mehr Schwung, der Aolifhen mehr Ruhe, der Inpifchen 
mehr Kraft zu geben. Innerhalb diefer Grenzen ift aber jede pindarifche Ode 
ein metrijches Individuum, Feiner andern ganz ähnlich, nur fich jelbft ver- 
gleihbar und ihrem inneren Gefege folgend. - Duintilian (1. O. X, 1, 6.) 
faßt fein Urtbeil in die Worte zufammen: novem Iyricorum longe Pindarus 
princeps spiritus magnificentia, sententiis, figuris, beatissima rerum verbo- 
rumqve copia et velut qvodam eloqventiae flumine. Bol. Plato Rep. TI, 
p. 330. E. Legg. Ill, p. 690. Diog. Laert. IV, 31. Pſeudo-Aeſch. Ep. 4. 
Plin. I, 12. Athen. XI, p. 564. D. u. U. Bindard ganzes Wefen ift für 
und, die wir der meiften Mittelgliever in der Fünftlerifchen Entwicklung ver 
grieh. Lyrik und der Anfhauung von dem Volksleben entbehren, und deren 
eigene Lyrik fo ganz andere Bahnen geht, fo eigenthümlich, fremd und hiero- 
glyphiſch daß nur genauered Studium und damit verfühnen und befreunden 
fann. „Ein ſchwacher Zug aud dem Becher in welchem dieſer Dichter den 
Wein feiner Gefänge mifcht erfüllt mit ungegründeter Mißachtung oder un— 
verftändigem Staunen; wem es um ein Urtheil zu thun ift der muß ihn 
ganz ausleeren* (Jacobs a. a. D. S. 76.). Seine Lyrik ift, wie die dorijche 
überhaupt, Kunftpoefte, und zwar clafflfche, und ſchon durch dieſes Merkmal 
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geſchieden von dem mallenden Ungeſtüm, dem leeren Pathos und ber nebelhafter 
Großartigfeit der oſſtaniſchen Dichtungen, mit deren Art die jeinige im von: 
gen Jahrhundert regelmäßig verwecielt worden if. Sodann überwiegt is 
Pindars Charafter das doriſche Element des Ernfled, der Stätigfeit, te 
Unterwerfung unter eine ethiſche, politische und religiöie Subflanz (vgl. Ba- 
mann, Pindar’d Dichtungen ald Ausprud des doriihen Stammdaraftıers, nat 
gewiefen an Pyth. I. Offenburger Prgr. 1845. 40 ©. 8.). Bon bieim 
Geifte, dem althelleniihen überhaupt, ift Pindar die höchſte poctifche Blürk 
während Simonided, obwohl älter, ſchon mit einem Buße in der neueren Br 
ſteht. „Die eigenhümlihe Bildung die fih in Athen nah ver Zeit re 
Berierfriege entwidelte mußte B. fremd fein. Zwar ift er Aeſchylos' 3 
genoß und bemunderte in den VBerferfriegen den Aufihwung Athens; abe 
die Quellen aus denen er feine geiftige Nahrung geichöpft gehören der älterer 
Beit und dem doriſch-äoliſchen Griehenland an, daher Aeſchyſos an die Biere 
der neuen Literatur, P. an den Schluß der Älteren zu ſetzen iſt“ (D. Mäder 
a. a. O. ©. 391.). — Pindars Gedichte wurden ſchon frühe ein Geamiand 
nelebrter Borfhung. Die erfte eigentliche Bearbeitung aber bat Arifterbmet 
von Byzant geliefert, der den Tert nah dem Metrum abtbeilte, im die neue 
Orthographie übertrug, die einzelnen Dichtgattungen unterihied und ordnete 
Neben ihm bemühten ſich auch Kallimahus und Ariftarbus um Binder. De 
erfien Gommentar zu den Epinifien verfaßte Chryſippos (Bd. HI. S. 348.). 
nad ibm am beften Didymos Ghalf. (Bo. II. ©. 1016.), veffen Arbeit neber 
denen von Späteren, wie bed Gleaten Palamedes, die Grundlage ver ar 
und gefommenen Scholien bildet, welche Wödh zuerſt vollſtändig heransar- 
geben bat (Vol. II, 1.). Von den byzantinischen Gommentatoren ſind zu a 
wähnen Euſtathius, von deſſen /lırdavmeaı naperBolai nur das Vomerr 
erhalten ift (f. oben ©. 1625.), Thomas Magifter, Manuel Moſchopoles 
(Bo. IV. ©. 1503.), Demetrios Triklinios (Bd. IH. ©. 941. a. €) al 
im Allgemeinen Böckh I, I. p. XI ff. Schneivewin vor Diffens Ausg. 
p. XCVI—CI. Handſchriften gibt es von den Olympien viele, moenigere von 
den Pythien und Nemeen; jelten find folde von den Iſthmien; Feine gebt 
über das 13te Jahrh. hinaus, f. Böckhs Worreve zu Vol. I. Schneidewin 
p. Clf. Ueber die Ausgaben der Pindar'ſchen Werke ſ. Heyne's Vortede 
zu fr. Ausg. und die bibliographifhen Werke. Die wichtigſten find: ed. 
princeps, Venet. Ald. 1513. 8. cum schol., Rom. 1515. 4. Nur Ab⸗ 
drücke des Terted der Ald. find tie von Gratander (Baf. 1526.), Bruba$ 
(Frkf. 1542.), Morel (Paris 1558.), Stepbanus (1560. u. 0.) ꝛc. Gebr 
verdienftlih mar die Ausg. von Er. Schmid, Wittenb. 1616. 4. (mit Com: 
mentar). Darauf J. Benedict, Saumur 1620. Orford 1697 (mit Tat. Lieberi.). 
J. €. ve Baum, notae in Pind, Traj. ad Rh. 1747. Epochemachend cum 
lect. var, et adnot. cur. Ch. G. Heyne, ®ötting. 1773. 4. cum schol et 
lat. interpr. 8. 3 Bde. Zweite Ausg. (Gött. 1798 f.) in 4 Bden, beſetgt 
von G. Hermann. Dritte (bei. von ©. H. Schäfer), Lips. 1817. Schuluk. 
davon 1798 u. 1813. — cum schol. integ. et not. erit. ed. Ch. D. Bed, 
Lips. 1792—1795 (1811.) 2 Bde. Hauptwerf: P. opp. qvae supersuut. 
Textum in genuina metra restiluit et ex fide libr. mss., doct. conied 
rec., ann. crit., scholia integ., interpr. lat., comment. perp. et indioes 
adiecit A. Boeckh, Lips. 1811—1822. 4. 2 Thle. in 4 Bven. (der Com: 
mentar der Iſthm. u. Nem. ift von Diffen). Textabdruck davon Berl 1523. 
u. von Boiffonade mit Varr., Lips. 1825. 8. Dazu vgl. Böckh's Abb. über 
die frit. Behandlung der Pind. Gedichte, in den Abhh. der Berl. Akad. 1822. 
&. Hermann Opuscc. VII. p. 97 ff. 129 ff. ©. Karften’d Comm. zu Ol. 
H. VI. Pyth. I, Trai. ad Rh. 1525. ©. &. F. Xafel, Dilueidationes Pin- 
daricae, 2 Bde. (Ol. u. Pyth,), Berl. 1824. 1827. C. 2. Kanfer, lectiones 
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Pindaricae, Heidelb. 1840. %. Heimſoeth, Addenda et Corrigenda in Com- 
mentariis Pindari, Bonn 1840. — P. carm. cum deperd. fragm. sel. ex rec. 
Boeckhii commentario perp. illustr. L. Dissen, Gotha 1830. 2 ve. Ed. 
altera auctior et emdendatior cur. F. W. Schneidewin, Thl. 1. Gotha 1843. 
Hl. 2. Gotha 1848. Auch in Bergk's Lyrici graeci (Lips. 1843.) zu 
Anfang. Dazu C. E. C. Schneider, apparatus Pindarici suppl. ex codd. 
Vratisl., Bresl. 1844. 4. A. de Jongh, Pindarica, Trai. ad Rh. 1845. 
Rauchenftein commentat. Pind. partt. I. I. Aarau 1844 f. 4. vgl. denfelben 
in d. Stſchr. f. Alt.Wiff. 1845. Suppl. 1. Nr. 7—10. — Ueberfegungen: 
F. Gedicke, Berl. 1786 (nit vollftändig); I. Gurlitt in einer langen Reihe 
von Schulprogrammen 1809 ff.; W. Humboldt in feinen gefamm. Werfen II. 
©. 264-355.; 8. 9. Bothe (Olymp. 1808.); Fr. Thierſch, nebft Urfchrift, 
Einleitung und Erläuterungen, 2 Thle., Leipzig 1820.; Ol. I—V. in Reimen 
von W. Ofterwald, in Jahns Jahrbb. Suppl. IX. ©. 141—152.; P. Siegd- 
gefänge, verdeuticht von 3. Ganter, Donauefchingen 1844.; P.'s Werke, im 
Berdm. des Driginals überfegt von Joh. Tycho Mommfen, Leipz. 1846. 4.— 
Ueber Pindar ſ. 3. ©. Schneider, Berfuch über Pindar's Leben u. Schriften, 
Straßb. 1774. Jacobs in den Nahträgen zu Suher, Thl. I. S. 49 - 76. 
Bödh II, 2. p. 10—20. Thierſch's Einl. vor fr. Ueberſ. Die Werfe über 
Geſch. der griech. Literatur von Ulriei (I. S. 523—55%0.), Bode (II, 2. 
S. 198—290.), D. Müller (I. S. 391—413.), Bernhardy (TI. S. 5318 - 
539.) und bie ausführlichen Einleitungsichriften von R. Rauchenſtein (Zur 
int. in P.'s Siegeslieder, Aarau 1843.), Afopiod (Athen 1843.), Tycho 
Mommſen (Pindaros, zur Geſch. d: Dichterd u. der Parteikämpfe feiner Zeit, 
Kiel 1845.). [W.T.] 

2) beißt jo bei Billoifon Anecdd. Graecc. H. p. 188. ein griedifcher 
Grammatifer, der den Beinamen 6 Kouuazıxos führt, wohl verfelbe der auch 
bei Aelian. V. H. IX, 15. genannt wird. — 3) Ginem Pindarus, zum Theil 
ald Thebanus bezeichnet, wird von einigen Abjchreibern ein Tat. Gedicht in 
Herametern zugeichrieben, während Andere es unter Homerd Namen anführen. 
Das Gedicht, ein dürrer Auszug aus der Ilias, führt bald die Aufichrift 
Epitome lliados Homeri, bald, mie die meiften Handfchriften haben (ſ. Wey⸗ 
tingb p. Xlf.): Homerus de bello Troiano oder auch De destructione 
Troiae, und ift von Wernsdorf (Poett. Latt. minn. III. p. 260 ff.) anfäng= 
(ih einem Pentadius (oben ©. 1317.), aus deſſen Namen durch Berverbniß 
Pindarus geworben, fpäterbin dem Avienus (f. Bd. I. S. 1008.) beigelegt 
worden (j. Poett. Latt. minn. IV. p. 546 ff. 549 ff.), während Weytingh 
(p. XIL ff.) daſſelbe bis in das Mittelalter herabrüden und einem Landsmann 
des Joſephus Iscanus (f. Bd. IV. ©. 244.) beilegen will. Indeſſen in das 
12te Jahrh.en. Chr. ift der Verf. keinesfalls zu fegen: fchon die weit reinere 
Sprache und der Ausdruck, in welhem Nachbildung des Virgilius und Ovi— 
dius hervortritt, ſowie die freie Behandlung des Gegenftandes weiſen ben 
Berfafler etwa ind 3te oder Ate Jahrh. n. Chr. Ein guter Abdruck dieſes 
Gedichte findet fih bei Wernevorf 1. 1. T. IV. P. 2. u. in einer befondern 
Ausg. mit den Noten Theodors von Kooten durch H. Weytingh zu Leiden 
1809. 8. Die zahlreichen früheren Ausgaben ſ. in Schweigerd Handb. der 
claſſ. Bibliograph. II, 2. p. 756 f. Ueber den Berf. |. das Nähere in den 
Ginleitungen beiver Herauögeber. [B.] 

Pindäsus (Plin. V, 30, 33.), ein Berg in Moflen und zwar ein 
ſüdlicher, fih nach dem Glaited Sinus hinziehender Zweig des Temnus, ber 
die Quellen des Fluſſes Getius enthält. [F.] 

Pindenissus (Gic. ad Att. V, 20. ad Fam. II, 10. XV, 4, 20. 22., 
die Einw. Pindenissitae), eine von Cicero belagerte und eingenommene Stabt 
Giliciend am Amanus. Nah Hammer in d. Wiener Jahrbb. Bd. CVI. ©. 98f. 
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ift fie das heut. Schloß des Schlangenkönigs oder der Schlangenkönigin 
(Schahmaran) zwiſchen Mafliffa und Pajas. [F.] 

Pindicitora, äthiopiihe Stadt unweit der ägypt. Grenze bei Plin 
VI, 29, 35. [F.] 
| Pindus (//iröos, Herod. I, 56. VII, 129. Ptol. III, 16, 6. Del: 
I, 3, 4. [welche Stelle jedoch verdorben ift und wo eine gleichnamige Star 
- gemeint zu fein fcheint), PBlin. IV, 1, 1. u. f. w.), ein Hauptgebirge wi 
nörbliden Griechenlands, und zwar ein ſüdlich gerichteter Zweig des groim 
nördlichen Grenzgebirges, der die Weflgrenze Iheffaliend gegen Epirus bilde. 
in feinen nörblichften Theilen, den höchften der ganzen Gebirgsfette, di 
Namen Lingus und Lacmon (f. d.) führte, und die Quellen des Benen 
Achelous, Arachthus, Aous u. f. w. enthielt. Da feine Vereinigung m 
dem nördlichen Grenzgebirge den Sauptfnoten aller Gebirgszüge des nördl 
Hellas bildete, fo geben ibm die Alten oft eine zu große Ausdehnung, indem 
fie ihn auch zur Grenze Macedoniend machen (vgl. Strabe X, p. 450.) un) 
fonah auch das nördliche Grenzgebirge felbit mit in den Namen Pindus cin 
fchliegen. Strabo, der ihn fehr oft erwähnt (vgl. IX, p. 428. 430. 434 
438. 440. u. ſ. w.), ſcheint die ganze Bergfette 7 Ilıröog, die höchſte Epit 
derjelben aber o I/irdoz zu nennen (vgl. Mannert VII. ©. 574.). Mt 
führt er feinen allgemeinen Namen; die beveutendften Höhen feiner ſüdlichen 
Fortſetzung aber find der Kakhardiſta und Tzumerka auf dem reiten, der 
Karava, Agrafa, Itamo, Burgara u. f. w. auf dem linken Ufer des Achelous 
Bol. Leafe N. Gr. I. p. 272. 233. 286 fi. 317. 415. 418. I. p. 91. I. 
p. 111. 113. 125. 186. 275. — 2) eine ver vier Städte der Lanpidah 
Doris, an den Quellen eined gleichnamigen durch Lokris in den Kepbiſus 
fließenden Flüßchens (Strabo IX, p. 427.), die nah Strabo IX, p. 43H. 
auch Acyphas hieß und eigentlih ſchon zu Detäa gehörte. Val. aud Sroma. 
591. Mela II, 3,4. Plin. IV, 7, 13. Schol. Pind. Pyth. I, 121. Iyitud 
ad Mel. 1. I. Vol. IH. P. I. p. 213. u. Krufe Hellas II, 2. ©. 108. [F.) 

Pineta (Iornand. B. Get. 57.), Kaftel in Gallia Eisalpinı an dem 
Arme des Padus der den Namen Paduja führte, gleich weſtlich nehm Ra— 
venna; j. Piangi-Bane, [F.] 

Pinötus (/liömros, Ptol. I, 5, 7. It. Ant. p. 422.), Stadt in ku⸗ 
fitanien an der Straße von Bracara nah Afturica, wahrſcheinl. das bat. 
Pinhel. Ptol. rechnet ed ſchon zu Galläcia, dem Jtin. Anton. zufolge aber 
muß ed noch ſüdl. vom Duerus, alſo in Lufitanien gelegen haben. 

Pingus (Plin. III, 26, 29.), Fluß in Möften, im Gebiete der Dur 
daner, wahrſch. ein Nebenfluß des Margus, nach Neicbard der heut. Ipef. IF. 

Pinna (Ilöov«, Biol. II, 1, 159. Vitrud. VI, 3. Silius VI SI. 
Tab. Peut.; Pinnenses, Plin. II, 12, 17.), die bedeutendſte Start M 
Beftiner am Fuße des Apenninus, jedoch nur ein mittelmäßiger Ort, 9 
von herrlichen Triften umgeben (daher bei Silius 1. 1. virens P.), but 
fählih von der Viehzucht lebte; j. Civitä di Penna. Vgl. Giovena della 
cittä d’ Aveja nei Vestini, Rom. 1773. 4. [F.] 

‚_ Pinnii. — 1) Q. Pinnius, ®reund und Nachbar des Varro, melde 
dieſer fein drittes Buch De re rust. widmete, vgl. IN, 1. — UT. Pinwus 
Freund des Cicero, der diefen zum tutor und secundus haeres einfegtt, "9 
ad Fam. XII, 61. — Andere auf Infpriften, 3. 8. bei Gruter. p. A 
920, 17. [Hkh.] 

Pinsigara, ſ. Pisingara. 

Pintia (Iloria), 1) Stadt der Vaccäi in Hiſpania Tarrac. bei Piel. 
II, 6, 50. und im It. Anton. p. 440,, an der Strafe von Aflutica N 
Gäfaraugufta, das heut. Vallavoliv. Vogl. Mariana X, 7. Nonius Hip. 
p. 56. u. Ufert 11,1. S. 432. (Reihard hält fle minder richtig für Binde.) 
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2) Stabt der Callaici Lucenſes in Hifpania Tarrac. zwiſchen Libunca und 
Karonium bei Piol. II, 6, 23. — 3) Stabt an der Südküſte von Sicikien 
Bei Ptol. IH, 4,5. [F.| 

Pintuaria (Ilrrovapıa, al. Ilrrovoia, Btol. IV, 6, 34.), eine der 
Insulae Fortunatae (der fanarifhen Infeln) vor der Weftküfte Afrika's, ohne 
Zweifel diefelbe welche Juba bei Plin. VI, 32, 37. wegen ihres ewigen 
Schnees Nivaria und Stat. Seb. bei Demf. ihrer vielen Krümmungen wegen 
Convallis nennt, und der er einen Umfang von 300 Mill. gibt. Es ift 
sınftreitig das heut. Teneriffa gemeint, auf deſſen von ewigem Schnee be- 
deckien Vic der Name Nivaria hindeutet. [F.] 

Pinum (Ilror, Ptol. III, 8, 10.), Ort in Dacien öftlih vom Fluß 
Aluta, nah Ufert II, 2. ©. 622. in der Gegend von Bufarefht. [F.] 

Pinus (nirds), die Bichte, und zwar ſowohl die wilde (pinus silvestris 
Linn., von Plin. XVI, 10, 16. durch pinaster bezeichnet) als die zahme 
(pinus pinea Linn.), der Zirbelbaum oder die Pinie. Plin. XVI, 20, 33. 
u. 25,.40. bezeichnet fle ald barzträufelnnd (vgl. ib. XXXVIE, 3, 11.), in 
magnam altitudinem se promittens (vgl. Virg. Aen. XI, 136.), ramosa in 
vertice (Ovid Met. X, 103.: succincta comas hirsutaqve vertice, vgl. ib. 
XV, 603.), wodurch fih die zahme von der wilden unterfcheidet, «welche letz⸗ 
tere ihre baarfeinen halbſchuhigen und ſtechenden (PBlin. 1. 1.) Nadeln ſchon 
in der Mitte des Baumes hinauszuftreden anfängt. Ihr ſchlanker Wuchs 
(mit ihm haben Alte und Neue die Geftalt der aus dem Veſuv auffteigenden 
Blammenfäulen vergliden, ſ. Plin. Epp. VI, 16.), ihr angenehmes Gefäufel 
(Birg. Ecl. VIII, 22.) und ihre ſchmackhaften Frũchte (pineae nuces, Plin. 
H. N. XV, 10, 9. Eolum. V, 10.) machten fie zu einem beliebten ®arten- 
baume (Virg. Ecl. VII, 65. vgl. Ge. IV, 112.). Ihr Holz wurde bei. häufig 
zum Schiffbau verwendet (Gatull. 64, 10. Kor. Epod. 16, 57. Virg. Ge. 
J1, 442 f. Aen. X, 206. Ovid Met. XIV, 88. 530. Fast. I, 506. Prop. 
IV, 6, 20.), auch (wegen feined Harzgehalted) zu Badeln (Birg. Aen. IX, 
72.) und zur Beuerung (ib. Xl, 788.). — Die Rinde wurde officinell ge— 
braucht (Plin. XXI, 8,74.). — Ein Pinienfrang war der Schmud ves Ban 
(Xuer. IV, 588. Ovid Met. XIV, 637. Fast. I, 412. Sil. XIII, 331. val. 
Vrop. I, 18, 20. u. oben ©. 1100.), ded Faunus (Ovid Her. V, 137.) 
und der Preis für die Iſthmioniken (Plin. XV, 10, 9. vgl. Bd. IV. ©. 316f.). 
Der Baum war der Eybele (Phädr. III, 17. Ovid Met. X, 104. Macrob. 
Sat. VI, 9. extr.) und der Diana (Kor. Od. II, 22, 5. Prop. 11, 15, 17 ff.) 
gebeiligt. [W.T.] 

Ginen Maler Cornelius Pinus der von Veſpaſian in Nom befchäftigt 
wurde erwähnt Plin. XXXV, 10. extr. [W.] 

Pinytus (Jlıavros), Verf. eines Epigramms auf dad Grab der Savpho 
in der Grieh. Anıhologie Anal. II, 288. oder 11,264. ed. Lips. Vielleicht 
derfelbe Pinytus welchen Stepb. Byz. (s. v. Bıdvnor, vgl. auch Dio Caſſ. 
LXVII, 14. u. daf. Neimar. p. 1113.) als einen zu Mom lebenden, aus 
Bithynium in Bithynien gebürtigen Grammatifer bezeichnet, den Breigelaffenen 
des bei Nero beliebten Epaphroditus (ſ. Bo. IH. ©. 160.). j 

Pion (Ilor, Bauf. VII, 5. Plin. V, 29, 31., bei Strabo XIV, 
p. 633. fehlerhaft I/gwwr), ein Berg in Moflen an deſſen Buße die Stabt 
Epheſus lag. [F.] | 

Piöne (//ıörn), eine der Nereiden, Apollod. 1,2,7., mo aber vielleicht 
Hıorm zu leſen tft nach Heſiod. Th. 255. [ Pfau.] 

Pionia (/Lkoria, Strabo XIN, p. 610., bei Plin. V, 30, 33. und 
Hierofl. p. 663. Pioniae, die Einw. bei Plin. V, 30, 32. Pionitae), Stadt 
im Innern Moflend am Fl. Satnioid, nordweftl, von Antandrus u. nordöftl. 
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von Gargara, deren Einwohner unter röm. Herrſchaft zum Gerichtiäfpre: 
von Adrampyttiunr gehörten (Blin. 1. 1.). [F.] 

Piper (neneoı), Pfeffer, die Frucht eines urfprünglich indiichen, m” 
da aber auch nah Europa (z. B. Italien) verpflanzten Baumes, meld= 
PBlin. H. N. XIE, 7, 14 f., wiewohl großentbeild irrig, beſchreibt. She! 
bei den Alten war der Pfeffer ein jehr verbreitete® Gewürz (auch für ta 
Wein, PBlin. XIV, 16, 19., und Eifig, Golum. XU, 47.57.). vgl. Dor. Eu 
1, 1, 270. Mart. XII, 5. Perſ. IH, 75. V, 55. 136. VI, 21. Koli« 
war nur der ausländiſche, namentlih von Alerandria her eingeführte (ve 
Perf. VI, 39.), nicht aber der im Lande erzeugte (Plin. XII, 7, 14. — 
XVI, 32, 59.). In Rom waren eigene horrea piperataria (Sieron. in &x 
Chron. ad a. 92 v. Ebr.). [W.T.] 

Piraeeus, ſ. d. Urt. Altica, Bd. I. ©. 958. un® vgl. damit pie 
neuern, richtigern Unterſuchungen Ulrich's in der Schrift Oi Auusreg zei ra 
panga teiyn or 'Adnror in ber Athen. Zeitihr. 'Eoanorne, 1343. (teaid 
in d. Abhandl. d. philof.pbilol. El. ver fönigl. baier. Akad. vd. Riff U. 3. 
(1843.) ©. 645 ff. und im Auszuge in d. Zeitichr. f. Alt. Wiſſ. 18344. Ar. 3.1, 
auch mein Handb. d. alt. Geogr. III. ©. 946. Note 20. [ F.} 

Piraeus, 1) Ilaocöog, ein oflener Hafen an der öſtlichen Kühle zon 
Korintbia beim Vorgeb. Spiräum, nahe bei der Grenze des Gebiet ver 
Epidaurus, wo im. 2Often Jahre des peloponnefiihen Krieges, DI. 21,4 
bis 42, 1.412 die Uthener eine Abtheilung der peloponn. Flotte blofirten. Tbur. 
VIII, 10 ff. Steph. Byz. s. v. IIcipatos. Vgl. Leafe Morea Ill. p. 312 f. [West] 

2) Ileigauos, Sohn des Klytios in Ithafa, Freund des Telemado: 
(Hom. Od. XV, 539 ff. XVII, 55. 71 ff.). [ Pfau.] 

a (Ilsıgaixn), ein Theil ded Gebiet? von Oropos, ibuf. 
"U, 23. IF. 

Piraides (Ilapaiörns), Sohn de Piräod, Ptolemäos, Water rei 
Gurgmedon (Hom. 11. IV. 228.). [ Pfau.] 

Piranon (Geogr. Rav. IV, 31.), Ort in Iſtrien an der Rüfle; j. 
Pirano. [F.] 

Piranthus, Piras, Pirasus (/lagardos, Ileigags, Ileivaos;), 
Sohn des Argos und der Euadne (Apollov. II, 1, 2. u. Heyne zu d. St.) 
Gemahl der Kalirrhoö, mit welcher er den Argos, Ariſtorides und Xriopet 
zeugte (Schol. Eurip. Orest. 932. Hyg. fab. 145. und Scheffer zu d. Eı.). 
Bei Eufeb. Chron. 377. wird auch Kallithoe, eine Priefterin der Juno, jez 
Tochter genannt. [ Pfau.] 

Pirätae (neperai, 3.B. Anthol. Pal. XI, 162, 6.). Häufig Sem 
rubigten Seeräuber die Meere, ja fie landeten an den Küſten, fchleppen 
viele Beute und Gefangene mit fi fort und thaten den Römern und verm 
Untertbanen großen Schaden. Berüchtigt waren in dieſer Beziehung N 
Illyrier (Polyb. II, 4—12.), vor allen aber die ciliciihen und ifauriider 
Freibeuter, welche dad ganze Mittelmeer beherrſchten und erſt dem En. Pr 
peiuß unterlagen (App. Mithr. 92 ff. Eic. p. leg. Man. oft. Blut, Pomp. 
24 ff. Zon. X, 3. Dio Caſſ. XXXVI, 3 ff., f. Cn. Pompeius). * jide 
folde Räuber in die Hände der Römer, fo wurden fle nit nach einem be— 
flimmten Gejeß, noch nad ordentlihem römischen Verfahren beftraft, fonter 
extra ordinem nad dem Gutdünken des Provinzialmagiftratd oder des ana 
fie geſchickten Feldherrn und zwar gemöhnlih mit Enthauptung oder Kl 
gung, ic. Verr. V, 27f. Suet. Caes. 4. 74. Bell. II, 42. Bal. Bar. 
VI, 9. 15. Plut. Caes. 1 f. Crass. 7. Polyän. strat. VIII, 23, 1. [R.] 





* Auch die Seeräuberftiämme an der Südfüfte von Indian intra Gangem, zwiſcher 
Ariaca und Limyrica um den Fluß Nanaguna her, Ptol. VII, 1, 7. 84. [F.] 
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Piratortum (Tab. Beut.), Ort in Norifum am Danubius und ber 
on Augufta Vindel. nah Karnuntum und Bindobona führenden Straße; nad 
Rudars Karte (vgl. deflen Noritum S: 270.) j. Shönbüdel. [F.] 

Piren (Ileonr), Vater der Io (Apollod. II, 1, 3. 3, 1.). [Pfau.] 

Piröne (Jlaonrm), 1) Tochter der Metbone und des Acheloos, ober 
ed Oebalos, oder des Aſopos, welche mit Poſeidon den Lesches und Kenchriad 
eugte (Pauſ. II, 1, 3. Diod. IV, 74. vgl. Paſſow zu Berl. Sat. ©. 212.). — 
) Eine Tochter des Danaod und der Aethiopis (Apollovd. I, 1,5.). [ Pfau.] 

3) Duelle zu Korinih, welche die Sage aus der gleichnamigen Tochter des 
Yebalus (Nr. 1.) entfteben ließ, die aus Schmerz über den Tod ihres Sohnes 
tenchrias fih in Thränen auflöste, Pauſ. II, 3, 2. Hier fol Bellerophon 
en Pegafus gefangen haben, Strabo VII, p. 379. vgl. Eurip. Electr. 475. 
Jagegen läßt Stat. Theb. IV, 60. die Duelle gleih der Hippofrene auf dem 
velifon aus dem Huffchlage des Vegaſus entftehen. Ihr Wafler war frifch und 
ohlſchmeckend, Athen. IV, p. 156. E. Strabo, Bauf. 1. 1., und fol dem forinth. 
irze, indem man es glühend bineintauchte, feine eigenthümliche Farbe gegeben 
aben, PBauf. II, 3, 3. Die eigentlide Duelle lag auf Afroforinth, Pauſ. 
I, 5, 1. Strabs l.1. Plin. H. N. IV, 4, 5., und ift dort jegt noch mit 
rem alten Ueberbau unter vem Namen Dragonera zu fehen. ©. bei. Gött- 
ng in d. ardäolog. Zeit. 1544. Nr. 20. Bol. Leake Morea III. p. 342. 
iefer unten nach Lechäon zu drang dad Waſſer derfelben aus höhlenartigen 
zemächern zu Tage und war dort in ein marmornes Baffin gefaßt, Bauf. 
1, 3, 3., deflen Abflug die Stadt mit Wafler verforgte, Strabo 1.1. Die 
direne mit ihren ſchön geichmüdten Umgebungen (Bauf. 1. 1. Athen. XII, 
. 605. E.) war der Stolz Korinths, und fo ward, beionderd bei Dichtern, 
»o von Korinth die Rede ift, [lauern fürmlich zum Schlagwort. ©. Herod. 
', 92. Pind. Ol. XIII, 86. Eurip. Med. 69 ‚Tro. 205. Anthol. Pal. 
II, 218. Athen. XII, p. 588. C. Plaut. Aul. II, 6, 23. Ovid Met. 
I, 391. Pont. I, 3, 75. Stat. Silv. I, 4, 25. Berf. prol. 4. Seneca 
led. 745. Suid. s. v. Jlapren. | West.] 

Piresine (/lcıo ai, Apollon. I, 37. 584.; IT/aupeoin, Orph. Arg. 
65., vermuthlih auch das Iresiae des Liv. XXXII, 13., wo wahrſch. Pire- 
iae zu leſen ift, vgl. Reafe N. Gr. IV. p. 493.), ein Ort der theffaliihen 
andichaft Iheffaliotis, nach LXeafe IV. p. 323., der ihn auch für Homers 
1. 11, 735.) Aoreoor hält, das heut. Vlotho am linken Ufer des Peneus 
nmweit der Mündung des Apidanus in dieſen. [F.] 

Piretis (ab. Beut.), Ort in Pannonia Inferior, vermutblich derſelbe 
er im It. Ant. p. 266. unter dem Namen Pyrri (Pirri) an der Straße von 
zötavio nab Siscia und im It. Hier. p. 562. unter dem Namen Peritur 
ſcheint (vgl. Weflel. ad h. ı.). [F.] 

Pirina (It. Ant. p. 97.), Ort im ©. Giciliens an der Straße von 
‚grigentum nah Lilybäum; j. Pire. [F.] 

Pirisabora, ji. Persabora. 

Pirithöus (IIeipißbooe), Sohn ded Zeus und der Dia, der Gemahlin 
:8 Irion (Kom. 1. II, 741. XIV, 317. Bauf. V, 10.- Schol. Ayollon. I, 
01.), auch Sohn des Irion genannt (Apollod. I, 8, 2. Hyg. fab 79.), 
önig der Lapithen (f. d. Bv. IV. ©. 770. Dal. Hom.' II. XII, 129.). Er 
rmäblte ſich mit Hippodameia (II. II, 742.), einer Tochter des Lapitben 
trar (daher Atracis, Ovid Her. XVII, 248. val. Schol. Stat. Theb. I, 
J6.), eder des Adraſtos (Hyg. ſab. 33. Euſtath. p. 1910, 6.), oder des 
yſtos oder Butes (Diod. IV, 70., daher Bovrag, Schol. Kom. I, 263.). 
eine Gemahlin wird auch Deidameia (Plut. Thes. 30.) oder Iſchomache 
nannt (Propert. I, 2, 9.). Veirithoos hatte zur Hochzeit die vornehmften 
entauren und Lapithen geladen. Der Kentaur Gurytion (oder Eurytus, 
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Ovid Met. XII, 224.), vom Wein erhigt, raubte die Hippodameia, und babei 
entſpann fih der befannte blutige Kampf zwiſchen ven Lapithen und Ken» 
tauren (Dom. Od. XXI, 295.). Als die Tapferften auf Seite der Lapitben 
werden genannt: Peirithoos, Dryas, Kaineus, Exadios, Polyphemos und 
(nah einem angezweifelten DVerfe des Homer, auch) Theſeus (Kom. I. 1, 
263 ff.) oder: Hopleus, Phaleros, Prolochos, Mopios, Ampykides umd 
Titarefiod (Heflod. Scut. 178,). Unter den Kentauren zeichneten fib aus: 
Peträos, Acbolos, Arftos, Ureios, Perimedes und Dryalos (ibid. 185 ff.). 
Die Lapithen führten orbentlihe Waffen, aber die Kentauren fämpften mit 
Baumflimmen (ibid.). Lestere unterlagen (Som. I. I, 263.) an dem Tage 
mo die Hippodamela dem Peirithoos den Polypötes gebar, und wurden vom 
Velion herab in das wüſte Gebiet der Aethiker verjagt (Hl. H, 742. Scıol. 
I. 1, 263. ®Birg. Georg. II, 455. Ovid Met. XII, 215.). Als eigentlicher 
Urheber ded Kampfes wird Ared bezeichnet, weil er nicht mit zur Hochzeit 
eingeladen war (Birg. Aen. VII, 304 f, Ructat. ad Stat. Theb. IH, 563.). — 
Der Mythus ift alt und ſchon frühzeitig und oft von Dichtern behandelt 
worden. — Spätern Urfprungs fcheint die Sage von des Thejeus Freund- 
Ihaft mit Peirithoos zu fein, welche fih entiponnen haben jol als Legterer 
dem Theſeus eine Heerde Minder wegtrieb. Dabei lernten fie beide ihre 
Stärfe fennen und ſich gegenfeitig bewundern (Plut. Thes. 35 ). Theſeus 
(f. oben) focht nun auf der Hochzeit des Peirithoos mit gegen die Ken— 
tauren, und zum Dank dafür war ihm Veirithoos behilflich bei der Entführung 
der Helena aus Sparta, wogegen Theſeus wieder verfprab, ihm zur Erlangung 
einer gleiben Schönheit bebilflih fein zu wollen (Blut. Thes. 36. Ovid 
Her. V, 127 ff. XVII, 21 5. Val. Schol. Hom. II. II, 144. Diod. IV, 63. 
Hyg. fab. 79. Schol. Lykophr. 103. 143. 513. Herodot. IX, 73. u. Schöll 
zud. St. Pauf. II, 18, 9. V, 10,2. ©. d. Art. Helena, Bd. IN. ©. 1096.). 
Er begleitete daher den Peirithoo® in die Unterwelt, um die Proferpina zu 
holen. (Sie fliegen in Attifa in der Nähe eines Felien hinab, Schol. Arift. 
Equit. 781. Ran. 142., oder bei Tänaron, Hyg. fab. 79., oder am acheru⸗ 
fiihen See im Gebiet des Königs der Molofier, Plut. Thes. 31.) Ws fe 
fih aber auf diefem gefabrvollen Gange ermüdet niederjegten blieben fie auf 
ewig figen (Sellanic. fragm. ed. Sturz p. 113. Vgl. ven eingefhobenen Vers 
Som. Od. X1,631. Virg. Aen. VI, 601. 617.); nah Andern ward Theſeus 
durch Herafles befreit (Diod. IV, 63.); und wie diefer auch den Veiritboes 
von dem Felfen an welchen er angewachſen (oder nach Kor. Od. II, 4, 50. 
mit 300 Ketten angebunden) war, losreißen wollte, blieb der Dintere figen, 
weöwegen Beirithoo8 den Beinamen arvyog führte (Apollod. II, 5, 12. val. 
Pauſ. X, 29. Schol. Apollon. I, 101.) Nah noch Andern ließ Have 
den P. durch den Kerberos tödten, den Theſeus aber, der jedoch fpäter von 
Herafles befreit ward, in Feſſeln werfen (Plut. Thes. 31. 35. vgl. Bauf. 
I, 17, 4.), oder fie wurden beide in der Unterwelt von den Burien gepeinigt, 
bis fie Herakles erlöste (Hygin. fab. 79. Mexir. zu Ovid Epist. p. 145. 
Meurf. Thes. 27.). ®B. hatte mit Theſeus zu Athen ein Heroon (Baur. I,, 
30, 4.). — Die Pünftlerifhen Darftellungen beziehen ſich meift auf 
den Kampf bei der Hochzeit des P. (Pauf. V, 10,2. Plin. H. N. XXX VI, 5.), 
oder auf dad Sitzen in der Unterwelt (Pauſ. X, 29. ©. Windelmann mon. 
ined. Nr. 101.). Auf einem alten bemalten Gefäß ift P. dargeftellt von 
einer Schlange ummunden (Paſſer. Pict. Etrusc. T. II. p. 49.). [ Pfau.) 

IIwvoßoepidave, Drtim Innern von Moesia Infer., Btol. 111,10, 15. [F.] 

Pirdus (/lsi000:), Sohn des Imbrafos, Heerführer der Thrakiet, 
Bundesgenofle der Irver, von Thoas erlegt (Som. 11. 11, 844. IV, 520.). [Pfau.] 

Pirum, 1). Poma. — 2) Ilyovu, Drt im Innern vou Dacien, 
PBtol. II, 8, 8. [F.] | 
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Pirus (]leioos), 1) der beveutendfte Fluß Achaja’s, der unmeit Olenus 
in den Meerbufen von PBaträ fällt, Herod. I, 145. PBauf. VII. 18,1. Strabo 
VIII, p. 386.; aud Pierus (I//ieoos), Pauſ. VII, 22, 1., und Achelous 
genannt, Strabo VII, p. 342. Vgl. Xeafe Morea 1. p. 118. Boblaye 
Rech. sur les ruines p. 21. [ West. | 

2) Berg in Germanien in ver Nähe des Rheins, auf welchem der Kaifer 
Balentinianus eine Befeftigung anlegen ließ (AUmmian. XXVIII, 2.), waährſch. 
der heilige Berg bei Heidelberg. Val. Wilhelm Germ. ©. 313. — 3) ad 
Pirum (It. Anton. p: 316. It. Hier. p. 560.), Station auf dem hödhiten 
Punkte der Alpen an der Straße die von Aauileja nah Veldidona führte 
(im Birnbaumer Walde). [F.] 

Pirustae (Iloovora, Ptol. II, 17, 8. Liv. XLII, 30. XLV, 26., 
bei Strabo VII, p. 314. Ileawovorau, vulgo I/vonvorar), eine (nad) Strabo 
1. 1. pannoniſche) Völkerſchaft Illyriens, von den Römern für fleuerfrei er— 
flärt weil fie gleih Anfangd von Gentius zu ihnen übergegangen war. [F.] 

Pisa, ſ. ©. 1642. 

Pisae (tiv. XXI, 39. Mela I, 4, 9. Plin. III, 5, 8. Infchr. bei 
Gruter. p. 301. 441, 1. 558, 10. und Orelli Nr. 642. 3777. 4491., bei 
den Griechen gemöhnlid auch Ilm, VPolyb. II, 27, 1. III, 41, 3. 56, 5. 
Strabo V, p. 217. 222. 225. u. f. w., do auch Ilio« u. Ilioo«, Bolyb. | 
11, 16,2. u. mebrere Codd. des Strabo 11. 11., bei Ptol. IH, 1, 47. Iliooaı), 
eine der älteften und wichtigſten Städte Etruriend am Zufammenfluffe des- 
Auſer und Arnus (Strabo V, p. 222. Plin. 1.1. Rutil. It. I, 569.), nad 
Strabo 1.1. (mo es aber ftatt x [20] unftreitig » [50] heißen fol) 20 Stad. 
von der Mündung des letztern. Sie follte der Sage nah entweder von 
Pelops (Blin. 1. 1. Serv. ad Virg. Aen. X, 179.) oder von einem Theile 
der auf der Rückkehr von Troja dahin verfchlagenen Begleiter des Neflor 
(Strabo u. Serv. 11.11.) gegründet fein, weshalb ihr auch die röm. Dichter (nah 
den die Landſchaft Pijatis in Eli durchfließenden Alpheus) den Beinamen 
Alphea geben (Virg. u. Rutil. I. 11.). Die ganze Sage aber hatte ihren 
Grund ohne Zweifel nur in der Ipentität ded Namens mit dem jener be= 
fannten Stadt in Elis, und Piſa war höchſt wahrſch. eine Anlage ver Bes 
lasger (vgl. Abeken Mittelital. ©. 21.), denen es fpäter von den Rigyern entriffen 
wurde, welche dann wieder den Tudfern weichen mußten (vgl. Lykophr. 1241. 
1356. mit Dionyf. Hal. Ant. I, 20. u. Ariftot. mir. ausc. 94.). Hierauf 
war fle eine der zwölf etrurifhen Bundesſtädte (vgl. Müller Etr.1. S. 348.) 
und bis zu Augufts Zeiten (wo Luca und Luna noch zu Ligurien gehörten) 
die nördlichite Grenzftadt Etruriend (Polyb. IM, 16, 2. Liv. XLI, 13.). Im 
3. R. 572 ward fie eine mit Latinern bevölferte röm. Kolonie (Riv. XL, 43. 
Btol. 1. 1.), unter Auguſtus aber wahrfh. durch neue Koloniften verftärft, 
da fie auf Inſchr. ven Namen Col. Julia Pisana führt (Reineſ. Synt. Inscr. 
vi, 12. Gori Inser. II. p. 10. vgl. Norif. de Cenotaph. Pis. Diss. T. 
p. 21.). Nach Feſtus v. Municipium hatte fle auch die Rechte eines Mus 
nieip. Gine Stunde nörblih von der Stadt befanden fih heife Minerals 
quellen, die Aquae Pisanae (Plin. II, 103, 106.), die aber im Alterthume 
noch nicht jo berühmt waren wie im unfern Tagen (vgl. Gori Inser. IM. 
p. 181 f. u. 364. und Targioni Tozzetti Reifen I. ©. 162.), und zu ver 
Stadt gehörte auch ein guter Hafen, Portus Pisanus (Rutil. 1,560. 615. 11, 12.) 
mit dem daran gelegenen Flecken Triturrita (Rutil. I, 527 ff., auf ver Tab. 
Peut. blos Turrita, 16 Mil. von Piſä), ver 9 Mill. von der Mündung 
des Arnus entfernt war (It. Ant. p. 501.), und jett völlig verfumpft ift 
(Müller Etr. I. ©. 215. u. 294.). Ueber das heut. Pifa vgl. Eluver Ital. 
Ant. II, 2. p. 462 ff. und Memorie istoriche de Pisa, Livorno 1662. [F.] 

Pisander (I/leioarögos), 1) Sohn des Mämalos, ein Bührer der 
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Myrmidonen vor Troja (Hom. N. XVI, 193.). — 2) Sohn des Antimadyos, 
Bruder ded Hippolochos, ein Troer, von Agamemnon erlegt (11. XI, 122 ff.). — 
3) Ein underer Troer, von Menelaos erlegt (II. XIII, 601 ff.). — 4) Sohn 
des Polyktor, einer der Freier der Penelope (Od. XXII, 243. 268. Ovid 
Her. I, 91.). [ Pfau.) 

5) Nah Suid. s. v. u. Eudocia p. 357. der Sohn des Peiſon und 
der Ariſtächma aus Kamirus auf Rhodus, von Ginigen bis in die Zeiten 
des Eumolpus (ſ. Bd. II. ©. 278.) binaufgerüdt, von Andern noch älter 
als Heſiodus (f. Bo. III. S. 1268.) angenommen, von Andern (und den 
meiften Neuern) um DI. 33 angejegt. Cine Schwefter Diokleia nennt Suidas 
Derielbe führt als Gedicht von ibm eine Hoarksıa in zwei Büchern an er 
Arhen. XI, p. 469.D. er devreow "Hoanksiag), worin Herakles zuerſt mit 
der Keule dargeftellt geweien fei. Es find davon nur noch drei Verfe (Schol. 
zu Ariſtoph. Nub. 1047. u. Stob. Floril. 12, 6. p. 313. Gaisf.) erbalten. 
Ein Dichter Piflnus aus Lindus, alſo gleihfall® aus Rhodus, wird dabei 
ald Vorgänger und Mufter des Viſander genannt (Glem. Uler. Strom. VI. 
p. 252. Sylb. p. 628. Pott.). Strabo (XIV, p. 655. D. vgl. XV, p. 688. C.) 
führt um jened Gedichtes willen den Pifander unter den berühmten Männern 
von Rhodus auf, bei Steph. By. s. v. Kausıpog heißt Bil. deshalb Kasr- 
uoraroz rozis; wie denn die Alerandriner dem Pif. im Kanon der Epifer 
einen Plag nah Homer und Heflod gegeben hatten (f. Proflus Chrestomath. 
in Hephäſt. ed. Gaisf. p. 377, 10. Tzetz. in Hesiod. Prolegg. p. 12, 3. 
ed. Gaisf. und in Lycophron. p. 251. ed. Müll. nebfl Duintif. Inst. Or. 
X, 1. $. 56.), und die Bewohner von Kamirus ihrem Landdmann eine Bild- 
fäule mit einer ehrenden Infchrift ſetzten, die unter Theokrits Gpigrammen 
(Nr. 20.) ih findet. ©. die Zufammenftellung bei Heyne im Excurs. I. zu 
Virg. Aen, II. p. 377 ff. und €. D. Müller Dorier IH. ©. 475 f. u. val. 
über Piſ. Babric. Bibl. Gr. I. p. 215. 590. ed. Harl. Geyne 1. 1. p. 373 Fi. 
Bode Geſch. d. hell. Dicht. I. S. 499 ff. Bernhardy Grundriß d. gricch. 
Lit. I. S. 211f. Wenn nun aber Macrobius Sat. V, 2. von Virgil bes 
bauptet daß er im zweiten Buch der Aeneide den Piſander paene ad verbum 
transscripserit, fo muß dieß auf einer Verwechslung mit einem ſpätern Bir. 
beruben (vgl. Henne p. 370. 380.; anderd Welder: ver epiihe Cyclus 
S. 99 ff.), oder iſt ed auf andere im Umlauf befindliche Dichtungen des Bir. 
zu beziehen, indem auch Suidas von andern Gedichten ſpricht, welche für 
unächt gehalten murden, indem fie von Andern, namentlich von dem Dieter 
Ariſteas berrührten. — 6) nah Suidas aus Laranda in &yfaonien, ebentalld 
ein epiicher Dichter, der Sohn ded Dichters Neſtor (f. oben ©. 998.), lebte 
unter Ulerander Severus (222 bis 235 n. Ehr.), ſchrieb nah Suidas iorogier 
non? Ö0 eror unter der Aufichrift Hoeixar, oder vielmehr (vgl. Eudotie 
bei Zoſimus Hist. V, 29.) ‘Howikar Oeoyazıor (dgl. Heyne p. 375.). Das 
Merk beftand nah Suidas aus 6 Büchern, wenn anders die Zahl richtig 
it, was zu bezweifeln fleht, indem bei Steph. Byz. mehrmals ein Bir 
fander im 7ten, 13ten, 14ten und fogar 26flen Buche (s. v. Kuprlae) 
citirt wird; auch finden fih bei Suidas ftatt der Sechszahl (2) Barianten 
(5 und , alfo gar ſechzig Bücher). An diefen jüngeren Piſander if auf 
wahrſch. zu denfen wenn in den Scholien zu Apollonius Pif. ohne weiteren 
Zufaß citirt wird. Auch das in die Grieh. Anthologie aufgenommene Epi« 
gramın eined Pit. aus Rhodus (f. Anal. II, 294. u. I, 49. ed. Lips.) pürfte 
eber diefem jüngern Bil. beizulegen fein. Leber diefen A bei. Henne p. 379. 
Bernbardy ©. 240 f. u. vgl. auch Fabric. Bibl. Gr. 1. 215. 590. VIH. 
p. 63. ed. Harl. Die irrige Annahme eined komiſchen Dichter Piſander bat 
fhon Meinefe Hist. crit. comicc. I. p. 162. widerlegt. [B.] 

7) aus Acharnä, ein athenifcher Demagog in der legten Sälfte es 
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peloponneflihen Krieged. Die Komödie beſonders ſchildert ihn als einen eben 
fo hbabgierigen als feigen Menſchen, Arifloph. Babyl. fr. 50. Pac. 395. Av. 
1553 ff. Lys. 490. u. Schol., Phrynichus beim Schol. Arift, Av. 11. Xen. 
Symp. II, 14. Suidas s. v. ei zı sısarögov u. Ilsoarögov. Schon beim 
Hermofopidenproceffe DI. 91,2. 415 war er ald einer der zur Unterfuchung 
ernannten außerordentliden Gommiffarien bemüht, durch unzeitigen Eifer ans 
geblih im Intereffe ded Demos die ohnedies erregten Gemüther noch mehr 
zu erbigen und die Verwirrung zu fteigern. Andoc. de myst. $. 27. 36. 43. 
Gine nicht unbedeutende Mole fpielte er fovann DI. 92, 1. 411 in den von 
Alcibiaded angeftifteten oligarhiihen Wirren. Er fam nebſt Anderen vom 
Hauptquartier zu Samos ald Gefandter nah Athen mit Borfchlägen zur 
Rüdberufung ded Alcibiaded und zu einer Umgeftaltung der Verfaffung im 
oligardiihen Sinne. Das Bolt war Anfangs abgeneigt, ließ fih jedoch 
endlich durch Dorfpiegelung der nur fo zu geminnenden Hilfe von Seiten 
Perfiend bewegen darauf einzugehen. Nachdem er hierauf den Phrynichus, 
welcher den Planen ded Alcibiades entgegenarbeitete, verdrängt und mit ben 
oligarhifch gefinnten Hetärien Athens fih in Vernehmen gejegt, machte er 
fih in Begleitung von zehn Bevollmächtigten auf, um mit Alcibiaded und 
Ziffapherned die Sahe ind Meine zu bringen, Thuc. VIII, 49. 53.54. Der 
vorgeblihe Zweck diejer Intrige, der Gewinn der perfiihen Hilfe, ſcheiterte 
jwar, unterdeß aber waren die Verſchworenen in Athen nidt müßig und 
machten durch gewalrfame Beieitigung des Androkles und anderer ihnen unbes 
quemer Volksmänner reine Bahn, und fo fand Piſander, ald er nah Ein» 
führung eines oligarchiſchen Regiments in verfchievenen Bundesjtaaten nad 
Arhen zurückkam, Alles vorbereitet zur endlichen Umgeftaltung der athenijchen 
Derfaffung. Der Antrag zur Einfegung der Megierung der Vierhundert 
gieng namentlih von ihm aus, und er felbft fland nebſt Phrynihus, Arie 
ſtarchus und Antivhon an der Spite derjelben, entwich aber nad ihrer bald 
wieder erfolgten Auflöfung nebſt andern Häuptern der oligarchiſchen Partei 
zu den Zacevämoniern nah Decelea. Thuc. VIII, 56. 63—68. 90. 98. Plut. 
Alc. 26. In Folge deffen wurde fein Vermögen confideirt, Lyſ. de sacr. ol. 
$. 4. Bol. Meinefe Hist, er. com. p. 176 ff. [ West.] 

8) Schwager des Agefilaos, Tafevämon. Nauarch, von Konon bei Knidos 
beflegt, f. Bo. 1. ©. 245. I. ©. 592. [K.] 

Pisatis, Pisaea, die miütlere Landfhaft der Provinz Elea im Pe— 
loponnes, nörvlih an Koile Elis, ſüdlich, mo ver Alpheus die Grenze bils 
dere, an Tripholia, öftlih an die arkadiſchen Gebiete von Heräa und Thelpufa 
grenzend. Im ältefler Zeit, wo fie in der Sage ald Sit ded Denomaud und 
ver Pelopiden erjcheint (Strabo VIII, p. 356. 372. 374. 377. Mela I, 
3, 4.) bildete fie einen Verein von acht Städten, von denen außer Piſa 
noch Salmone, Heraflea, Harpinna, Kykefion und Dyspontion befannt find. 
Sırabo VIII, p. 356 f. Vgl. DO. Müller im Rhein. Muf. II. 1834. ©. 179. 
Die Ältere Geſchichte von Viſatis, namentlid» fein Verhältniß zu Elis, if 
durhaus dunfel, knüpft fih aber deutlih an die nn um die Vor⸗ 
ſtandſchaft bei der Feier der olympifchen Spiele, welche ven Gleern gegenüber 
fortwährend von den Piſaten in Anfpruh genommen und einige Male wirklich 
errungen wurde, nach Pauſ. VI, 22, 2. das erfte Mal DI. 8 mit Hilfe des 
argivifhen Tyrannen Pheidon, welchen fle herbeigerufen, ein zweited Mal 
DI. 34 durch ihren eigenen König Pantaleon. Strabo VIII, p. 355. bins 
gegen feßt die Feier der Olympien dur die Pifaten unbeflimmt nad der 
2öften Olympiade an. Neue Streitigkeiten brachen DI. 48 aus: die Eleer 
fielen in das Gebiet der Pifaten ein, wurden jedoch vom König Damophon, 
dem Sohne des Pantaleon, beſchwichtigt. Als endlich deſſen Bruder und 
Nachfolger Pyrrhus um DL. 52 von einigen abgefallenen len Städten 

v. 
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unterftüßt aufs Neue Streit erhob, unterlagen die Pifaten im Kampfe mit 
den Eleern und giengen ihrer Selbftändigfeit verluftig. Pauf. V, 10, 2. VI, 
22, 3 f. Deffenungeachtet gaben fie ihr Recht an der Feier der Olympien 
nicht auf und begiengen diefe wirklich noch einmal gemeinfchaftlihb mit ven 
Arfavern DI. 104, 1. 364, während des Krieged den dieje mit den Eleern 
führten, Xen. Hell. VII, 4, 28. Pauf. VI, 4, 2. Diod. XV, 78. Die 
Stadt Pifa mar ſchon in dem Kriege Ol. 52 von den Eleern von Grm 
aus zerftört worden, Pauſ. VI, 22,1., fo daß man fpäter fogar ihre einflig: 
Eriftenz bezweifelte, Strabo VIII, p. 356. Sie foll von Piſus, einem Enfrl 
ded Aeolus, dem Sohne des Periered, gegründet geweſen fein, Pauſ. VI 
22, 2. Nah Andern hatte fie ihren Namen von einer nabe dabei befin- 
lihen Quelle Piſa, Strabo 1. I. Euftath. zu Dion. Perieg. 409. Sie lag 
öftlih unweit von Olympia in der Richtung von Harpinna, und dort bat 
bei Mirafa Pouqueville die Ruinen und die Quelle wieder zu entdecken ge 
meint. Vgl. Boblaye Recherch. p. 126. Xeafe Morea II. p. 212. Wegen 
der geringen Entfernung von Olympia und feiner genauen Beziehung zu 
diefem Orte ward Pifa häufig, zumal von den Dichtern, mit demſelben iven- 
tificirt ; ſ. Pind. Ol. U, 3. u. öft. Virg. Ge. IN, 150. Juv. XI, 99. 
©tat. Silv. I, 3, 8. Theb. I, 421.u.1.w. Das italieniihe Pifa ſoll eine 
Golonie der eliihen Piſaten fein, welche mit Neftor nah Troja gezogen (ob 
wohl Andere ihre Theilnahme an dem Zuge dorthin in Abrede ftellten, Strabe 
VIIl, p. 355.), bei ihrer Rückkehr aber in jene Gegend verſchlagen worder 
waren, Strabo V, p. 222. [West.] 

Pisavae (Tab. Peut., richtiger wohl Pisanae), Ort im ©. von Gallia 
Narbon. an der Straße von Arelate nah Aauä Sertiä: j. Bellifane, wo bei 
der Kapelle St. Jean de Bernaffe mancherlei Alterthümer autgegraben worden 
find. Vgl. Statistique du Dep. des Bouches du Rhöne 11. p. 310., auf 
d"Anville Not. p. 521. [F.] 

Pisauram (Cäſ. B. C. I, 11 f. Eic. ad Fam. XVI, 12. Liv. XXXIX, 
44. XLI, 32. Mela II, 4, 5. Pin. II, 14, 19. Catull. LXXXI, 3. Bell 
I, 15. Infhr. bei Drelli Nr. 81. 82. 1335. 4069.; Ikoeöoor, Ptol. 1, 
1, 22, beim Geogr. Rav. IV, 31. Pesaurum, die Einwohner Pisaurenses 
auf Inſchr. bei Drelli Nr. 3143. 4084. u. f. w.), eine alte Stapt Umbrien 
an der Mündung ded Pifaurus an der Strafe von Ariminum nah Seno— 
gallia (It. Ant. p. 100. 126. Tab. Peut. vgl. It. Ant. marit. p. 533. u. 
lt. Hieros. p. 615.). Sie war jeit dem I. R. 568 röm. Eolonie (Liv. H. . 
Col. Julia Felix, Inſchr. bei DreliNr. 3698.), gelangte jedoch, da fie feinen 
Hafen hatte, nie zu großer Bedeutung. Jetzt Peſaro. Wal. Dlivieri Diss. 
della Fundazione di Pesaro, .Pes. 1737. fol. u. Marmora Pisauriensia von 
Oliv. Giordani, Pes. 1738. [F.] 

Pisaurus (PBlin. II, 15, 20. Bib. Sequ. p. 16., bei Lucan. I, 406,, 
wahrfch. blos ded Metrums wegen, Isaurus), fleiner Küftenfluß in limbrien, 
bei der Stadt Pilaurum mündend, beim Geogr. Rav. IV, 36. ſchon Folie 
genannt und fo noch jeßt Foglia. [F.] 

Pisca (I/lor«, Btol. VII, 1, 59.), Ort in Indofeytbien oder im®. 
von India intra Gangem. [F.] 

Piscarius, j. Alernus. 

Piscenae, nah Plin. II, 4, 5. eine Stadt der Volcä Arecomiri in 
Gallia Narbon. (nördlid von Araura) mit lateiniihem Rechte, in veren 
Umgegend nah Demf. VIII, 48, 73. die Schafe eine grobe Wolle hatten; 
j. Pezenas. Vgl. Aftruc Hist. nat. de Languedoc p. 53. [F.] 

Pisces, iydvs;, ein Sternbild im Ihierfreife zwiſchen den Sternbilbern 
des Widders und Wäffermanns. Es nimmt einen ziemlich großen Raum am 
Simmel, aber in einer wenig flernreihen Gegend ein. Das Sternbild ftelt 
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zwei Fiſche dar, deren Schwänze durch zwei in einen Knoten fi vereinigende 
Bänder verbunden find worin ſich die heilften Sterne dieſes Bildes befinden, 
die fih jedoch nur bis zur dritten Größe erheben. Nach Eratofthenes (Catast. 
c. 21.) beißt der eine Fiſch der nörvlihe, der andere der füplihe. Der 
nördlihe hat 12, der ſüdliche 15, der nördliche Theil des Bandes hat 3, 
der ſüdliche 3, der öfllihe 3 und der Knoten 3; im Ganzen 39 Sterne. 
Hygin erzählt (Astron. II, 30.), daß einft Venus mit Kupivo an den Fluß 
Euphrat in Syrien gefommen ſei und daß fich daſelbſt plöglih der Gigante 
Typhon gezeigt habe. Venus babe fih mit ihrem Sohne in ven Fluß ge— 
ftürgt, die Geftalt von Fiſchen angenommen und fi dadurd der Gefahr ent» 
zogen. Seit dieſer Zeit eſſen die diefer Gegend zunächſt ummohnenden Eyrer 
feine Fiihe mehr aus Furcht die beiden Götter zu fangen. In den Babeln 
(c. 197.) aber erzählt er, daß einft ein großed Ei in den Euphrat gefallen 
fei, welches vie Fiſche an das Ufer braten. Tauben feien gefommen, hätten 
es audgebrütet, und daraus fei Venus, die Göttin Syriend, entftanden, auf 
deren Wunfch die Fiſche unter die Geftirne verfegt worden feien. Hygin zählt 
im ſüdlichen Fiſche 17 Sterne, im Uebrigen die gleiche Zahl wie Eratofthenes, 
aljo im Ganzen 41 Sterne. Ptolemäus in den Beobachtungen und Beichrei= 
bungen der Sterne v. Bode ©. 182 fi. zählt 38 Sterne in diefem Zeichen. 
Rhode (Verſuch über das Alter des Thierkreiſes) erklärt die Entftehung dieſes 
Sternbilved auf folgende Weile: Schon Herodot erzählt (II, 93.), daß der 
Nil eine ungewöhnliche Menge von .Eleinen Fiſchen bringe wenn er aus feinen 
Ufern tritt und dad Land überſchwemmt. Sie find von zweierlei Art, eine 
größere und eine Fleinere, und geben wenn fle gebraten werden eine gute 
Speife. Diefe Iharfahe fol nah ihm dur dad Zeichen der Fiſche bei ven 
Hegyptiern im Alterthum angedeutet worden fein. Geminus (Isag. c. 16.), 
Aratus, Gicero, Avienus u. ſ. w. erwähnen auch dieſes Sternbild. Den 
helleren Stern im Knoten nannte man gurdsguor vrovganıor, nodum coe- 
lestem, und Hugin erblidt darin nicht allein den Knoten welcher die Bifche, 
fondern ſogar (Astron. Lib. III.) die Himmelsfugel verbindet. [O] 
Piscina ift ein mit Waſſer angefülltes Baifin welches als Fiſchbehälter 
dient. Im dieſer Bedeutung fommt es fehr oft vor, 3. B. Gell. II, 20. Eic. 
parad. V, 38. Sen. ep. 55. 90. vivaria piscium. Sauptftellen aber finv: 
Barıo r. r. III, 3. 17. Golum. VII, 16. Plin. H. N. IX, 54,79 ff., welche 
ganz ausführlich von den verfchiedenen Arten derſelben (dulces und salsae 
f. v. a. amarae, mit füßem oder mit Seewaſſer) handeln, io wie von deren 
Anlage, von den Gattungen und von der Fütterung der darin zu haltenden 
Fiſche u. ſ. w. Licinius Muräna fol die Eünftlihen Piscinen erfunden 
haben, nachdem Sergius Drata die Mäfung der Auftern eingeführt hatte. 
Allein fie waren Anfangs fehr einfach und enthielten nur füßed Wafler. Bald 
wurde damit ein großartiger Luxus getrieben, und auf ten Villen reicher 
Römer entflanden ungeheure Wafjerbeden, die an mehreren Stellen mit dem 
Meer zufammenbiengen und große Summen verſchlangen; denn wenn auch 
die Villen dadurch um einen viel höheren Preis verfauft wurden und wenn 
auch manche Fiſche ſehr viel fofleten, jo kamen doch die Koflen der Anlegung 
und des Erhaltens nicht heraus. Vorzüglich werden die piscinae ded Hortenſius, 
Lufullus, Hirrus (Bd. IV. ©. 1158.) u. A. gerühmt. Sie hatıen trefflich gebaute 
mit ehernen Gittern verwahrte Abzüge, um dad Wafler immer frifch zu erhalten 
(quae reciprocae fluerent, Varro), waren fünfllih in verfchievene Abthei« 
lungen getrennt je nad den Fiſcharten, hatten köſtliche fteinerne Quais (mit 
opus signinum geplattet) und gewiß auch fonft noch verzierte Ufer, 3. B. mit 
Säulenhallen, Gartenanlagen u. |. w. Beſondere piscatores (meiftend Sclaven, 
Ecäv. Dig. XXXIII, 7, 27. pr.) waren im Dienft der pıscinarii (d. h. der Be» 
fiter, Gic. ad Att. I, 20. II, 9.), welche blos für die Wartung der Fiſche 
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zu forgen hatten und biefelben einfiengen fo oft ed nöthig war. Lieber bie 
andern Anftalten in venen lebendige Thiere gebalten wurden f. vivarium. — 
2) Es fommen piscinae auch noch in anderem uneigentlichem Sinn vor, nämlich 
a) ald große Baffind Teviglih zum Baden und Schwimmen beflimmt. So 
wird eine große piscina publica von iv. XXI, 32. erwähnt. Beft. h. v. 
p. 213. M. Piscinae publicae hodieque nomen manet, ipsa non exstat, 
ad quam et natatum et exercitationis alioqui causa veniebat populus. @ir. 
ad Qu. fr. II1,7. Aber auch in den öffentlichen und privaten Bädern gab rt 
piscinae, nämlid in dem frigidarium, und piscina bie dann f. v. a. baptiste- 
rion, f. Bd. I. ©. 1053. Plin. ep. V, 6. II, 17. Suet. Ner. 27. 31. 
Mart. III, 44. Lampr. Sev. Alex. 30. Vop. Carin. 46. Sivon. ep. 11,2 
Sen. ep. 56., und von deren Eoflbarer Ginfaffung ep. 86. Ball. I, 40. 
cellae piscinales. b) @ine andere Art piscinae nennt Srontin. de aquaed. 
15., nämlih die limariae, welche mit den Waflerleitungen verbunden und 
dazu beflimmt waren; das Fluß- und Regenwaſſer abzuklären und trinfbar 
zu machen, indem der Schlanm darin zurüdblieb (a faucibus ductus inter- 
posita est pisc. lim. ubi inter amnem et specum consisteret et liqnaretur 
aqua). ine folche piscina (epuratoria von den Jtalienern genannt) ift in 
Fermo gefunden worden, über welche U. ©. ve Minici® in den Annali dell’ 
‘ inst. di corr. arch., Roma 1846. XVIIT. p. A6—67. nähere Auskunft gibt. 
c) Envlih gab es piscinae neben ven Tempeln, damit das zu den Opfern 
u. a. heiligen Gebräuchen nothwendige Waſſer fogleih zur Hand ſei. Giut. 
p. 61.n.35. Dahin gehören aud die bei Orabmälern befindlichen piscinae, 
3. B. Orelli inser. 4377. [R.] 

Piscinae (Tab. Peut. Geogr. Nav. IV, 32.), fleiner Küftenort Etru> 
riens an der Via Aurelia zwifhen dem Arnus und. Tiberis. [F.] 

Piscis, iydvs, ein Sternbild in der ſüdlichen Halbfugel. Er flebt 
füblih vom Steinbof und Wafjermann und hat einen Stern erfler Größe, 
Fomahand genannt. Died Sternbilv heißt auch piscis maior, 6 ueyaz rakov- 
.nerng iydüg. Gratofthened bejchreibt e8 (Catast. 38.) umd fagt, daß er mit 
dem Munde das Waffer auffange das aus der lirne des Waflermannes ſtrömt; 
er zählt in ihm 12 Sterne, darunter drei helle am Kopfe, und bemerft das 
es nach der Sage der Fiſch fei welcher zuerft in einem See geieben worden 
fei nicht weit von der ſyriſchen Stadt Bambyce, und daß er die ſpriſche 
Göttin Derceto (ſ. d. Art.), die des Nachts in dad Meer aefallen jei, ge 
rettet habe. Die Fiiche im Thierfreife feien Nachkommen dieſes Fiſches, melde 
alle Eyrier verehrten und unter die Sterne verfeßten. Virgil nennt (Ge. IV, 
234.) das Sternbild sidus piscis aquosi, wozu vgl. Voß. Hogin erzäblt 
(Astron. II, 41. u. Lib. III.) von dem Sternbild daffelbe wie Eratofibenes, 
und weicht nur darin ab daß er einft die in Gefahr befinpliche Iſis geretret 
babe, weswegen er und feine Brut (pisces) unter die Sterne verſetzt worden 
ſei. Er legt ihm auch den Namen Notius bei. Piolemäus zäblt 18 Steme 
in diefem Bilde (Beob. u. Beichreib. d. Geft. v. Bode ©. 228.). [O.] 

Pisänor (/laorrwop), I) Vater des Ops, Grofivater der Eursfleia 
(Kom. Od. I, 429.). — 2) Ein Herold ded Telemachos (Od. 11, 38.). — 
3) Ein Trojaner, Water ded Kleitos (NM. XV, 445.). — 4) Ein Kentaur 
(Ovid Met. XII, 303.). [ Pfau.] 

Pisins, /laoias, 1). Bd. II. ©. 156. — 2) Bildhauer von melden 
in dem Bovievrroıor der Künfhundert in Athen ein Zeus Boviaioz und ein 
Apollon ftand, Pauſ. I, 3, 5. Seine Zeit und fein Waterland ift unbe 
ftimmt. [W.] 

Pisicrätes, aus Tarent, Pythagoreer, Samblih. Pyih. 36. [B.] 

Pisides, f. Bd. III. ©. 766. 

Pisidia (bei den Griechen 7, Ildırr), eine von Strabo XII, p. 5701. 
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(nad Artemivor), Ptol. V, 3. 4. 5. Dion. Ber. v. 858 ff. Plin. V, 27, 24. 
Hierofl. p. 662 ff. u. 679 ff. u. U. befchriebene Landſchaft im ©. von Klein» 
afien, die früber ftets als ein Theil Pamphyliens angefehen wurde und erft 
feit der neuen Gintheilung des röm. Reichs unter Gonftantin eine eigne 
Provirz bildete (vgl. oben S. 1097.). Es grenzte gegen D. an Iſaurien 
und Gilicien, gegen S. an Pamphylien, gegen W. an Lycien, Karien und 
Phrygien, und gegen N. an Phrygia parorios, doch find namentlich bier im 
M. die Grenzen ſehr ſchwer zu beflimmen, meil dieſer nördliche Theil des 
Zanded bald zu Phrygien bald zu Piflvien gerechnet wird, und daher aud 
oft Dovyia Ihandınn oder Dovyia moo: Ihodiar heißt, indem er früher zu 
Großphrygien gehört hatte (Strabo XII, p. 576.), von Amyntad aber davon 
losgeriſſen und mit Pifivien vereinigt worden war (Strabo p. 569. 577.), 
zu welhem er auch von da an ſtets gerechnet wurde. Das größtentheils 
ranhe und gebirgige Land, das aber doch auch mehrere fruchtbare, ſelbſt Del» 
bäume tragende (Ebenen umſchloß (Strabo p. 570.), führte in einzelnen Theilen 
auch beiondere Namen. Der ſüdweſtlichſte, an Lycien ftoßende Diftrift nämlich 
bieß Milyas (ſ. oben ©. 25.), und ver weftlichere Theil veflelben in dem 
Winkel zwifchen Lydien, Karien, Lycien, dem eigentlichen Piflvien und Phrygien 
Cabalia (ſ. Bd. II. ©. 1.). Die Bropufte deſſelben waren befonverd Salz 
(Plin. XXX, 7, 39.), Styrar-Gummi (Strabo XI, p.570.), die zu Salben 
benußte wohlriehende Wurzel Iris (ibid. u. Plin. XII, 25, 55. XXI, 7, 19.) 
und der von den Aerzten ſehr empfohlene Wein von Amblada (Strabol.1.). 
Das Piſidien durdziehende Gebirge war ein vom Kadmus in Phrygien aus 
öftlich Hinftreichender hoher und rauher Hauptzweig ded Taurus, der in ber 
Gegend von Termifjus den Namen Sardemisus führte (Melal, 14. 2. Plin. 
V, 27, 26.) und an der Grenze zwiſchen Milyas und dem eigentlihen Pi— 
fivien Climax hieß (Polyb. V, 72, 4. Strabo XIV, p. 666., nad Hammer 
in den Wiener Jahrbb. Bd. CVI. ©. 90. j. Deliftagh). Bon ihm ftrömten 
die Flüſſe Catarrhactes und Cestrus durch Piflvien und Pamphylien in den 
Pampbyliihen Meerbufen. Das Land enthielt au mehrere Seen, nämlich 
die von Strabo XII, p. 968. genannten (und ſchon nad Lykaonien gefegten) 
Seen Coralis und Trogitis, ferner den nur von den Byzantinern genannten 
Pusgusa over Pungusa (Nicet. Chron. X. p. 50. Bonn. @innam. Hist. 11, 8., 
wahrfh. der heut. See von Bey Scheher)* und im norbweitlichiten, von 
Andern fhon zu Phrygien gerechneten Theile der Lanpfchaft ven großen Salzjee 
Ascania (vgl. Bd. I. ©. 849.). Die Ginwohner, Pisidae (Jlhordas oder 
ITeuoaı, Ephor. fr. 80. Xen. Anab. I, 1, 11. 2, 1. 4. 9, 14. Strabo 
IT, p. 130. XI, p. 569. XIV, p. 670. 678. Mela 1,2,5. Liv. XXXV., 13. 
Plin. V, 27, 24. u. f. w.), wahrih. Stammgenofjen der Eilicier und Jfaurier, 
waren ein alted, tapfered und freies Bergvolf des Taurus, das, jo weit 
unfere biftorishen Kenntniffe zurüdreichen, fchon in dieſen Gegenden wohnte, 
und nie von auswärtigen Groberern unterworfen wurde, jondern vielmehr 
felbft die benachbarten Länder Öfterd dur Streif- und Raubzüge beunrubigte 
(vgl. Strabo XII, p. 569 f.). Selbft ven Römern gelang es nicht, dieſes 
Bolf, dem feine Bergſchluchten und Bergfaftelle eine Menge von Schlupf: 
winfeln darboten, gänzlih zu unterjohen, und wenn auch Piflvien fpäter 





* Hamilton Research. I. p. 349. behauptet die Identität des alten Coralitis und 
Pungusa und ebenio des heut. Sees von Kereli und Bey Scheher. Allein v. Hammer 
zeigt in den Wiener Jahrbb. Bo. CV. ©. 42., daß das Dſchihannuma ©. 619. drei 
Seen unterfche:det, ven von Begfchehri, den von Seidifchehre bei Sfoghla und den 
von Kiraili bei Karaagadſch, und daß alfo der Begſchehri und der Kiraili zwei vers 
fchiedene Seen find; daher der Begſchehri, welcher mehrere Inſeln enthält, was auch 
vom Pungufa berichtet wird, für diefen zu halten fein bürfte, der Kiraili aber für 
Coralis. Den von Seivfhehri fieht auch v, Hammer für den Trogitis an. [F.] 
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eine römifhe Provinz bie, fo befand fl doch in dem innern @ebirgd- 
lande nie eine röm. Beſatzung oder Golonie, und auch die Abhängigkeit der 
Städte des platten Landes fcheint nur in einer von Zeit zu Zeit an die Römer 
zu zahlenden Abgabe beftanden zu haben. Jetzt bemohnen dieſen Gebirge: 
ftrih die wilden und räuberifhen Karamanen, zu denen fih ſelten ein Rei— 
fender verirrt, wedhalb auch das Rand noch jegt wenig befannt ift. Die 
bedeutendern Städte defielben waren in der Richtung von N. nad ©. Antiochia 
Pisidiae (ſ. Bd. I. ©.537.), Sagalassus, Termessus oder Termissus, Selgr, 
Pednelissus (f. oben &. 1273.) und in der Landſchaft Milyas mit Einichlur 
von Gabalia Cibyra (ſ. Bd, II. ©. 352. u. vgl. mein Handb. d. alf. Geo. 
II. ©. 331.), Oeneanda oder Oenoanda (ſ. oben ©. 576.), Balbura (ſ. 
Br. I. ©. 1041.) und Bubon (f. ebenvdaf. S. 1186.). Vgl. über Gabalis 
befonderd Fellows Lycia p. 256 ff., der menigftend durch einen Theil dieies 
Landes gekommen ift. Lieber die Fleinern und minder wichtigen Orte Pifl- 
diend vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 332-337. [F.] 

Pisidice (Ilsıcadınn), 1) Tochter des Aeolos und der Enarete, Ges 
mahlin des Myrmidon, von welchem fle Mutter des Antipbos und Akıor 
wurde (Apollod. I, 7, 3.). — 2) Tochter ded MNeflor und der Qnaribia 
(Apollod. I, 9, 9.). — 3) Tochter des Pelias und der Anaribia oder Phi— 
lomache (Apollod. I, 9, 10.). — 4) Tochter ded Königs von Methymne 
auf Lesbos, die fih in Achilleus verliebte und ihm verrätheriih die Ihor 
ihrer eigenen Baterftadt öffnete, wofür fle aber diefer nachher von feinen eigenen 
Leuten fteinigen ließ (Parthen. Erot. 21.). [Pfau.] 

Pisidon (I/lndor, al. Ihordor Aumr, Ptol. IV, 3, 12.), Dafen 
an der Norvfüfte Afrika’8 zwiſchen der großen und Fleinen Syrte. [F.} 

Pisilis (Ilodıs, Sırabo IV, p. 651.), Bleden Kariens zwiſchen Ka— 
linda (vgl. mein Handb. d. alt. Geo. II. S. 225. Note 85.) und Kaunus. [F.] 

Pisinda (/Iıoiröda), 1) Drt unweit der Norpfüfte Afrika's zwiſchen 
den beiden Syrien bei Ptol. IV, 3, 41. — 2) f. Isionda. [F.] 

Pisingara, |. Pinsigara. 

Pisinoe, f. Sirenes. 

Pisinus, f. Pisander Nr. 5. 

Pisisträti Insula, Giland vor der Küſte Joniend in der Nähe von 
Epheſus bei Plin. V, 31, 38. [F.] 

Pisisträtus (/leaoioroaro;), 1) Sohn ded Neſtor (Dom. Od. II, 36. 
Herod. V, 65.) und der Anaribia (Apollod. I, 9, 9.), der fih in Pylos de 
Telemachos freundlihd annahm (Som. Od. III, 400. 415. 454.) umd ibn 
nah Sparta zu Menclaos begleitete (Od. III, 481. IV, 159. XV, 4. 44 fl. 
Vauſ. IV, 1, 3.). — 2) Sohn des Vorigen, Enkel ded Neftor (Paul. I, 
18, 7.). [ Pfau.] 

3) Sohn des Hippofrated, ſtammte aus dem attifchen Geſchlechte der 
Philaiden (Plat. Hipparch. p. 228. B. Blut. Sol. 10.), welches feinen Ur⸗ 
fprung von Neleus ableitete, Herod. V, 69. Der Grad feiner Bermandt- 
fhaft mit Solon ift nicht Elar, und jedenfalls Heraflived bei Blut. Sol. 1. 
im Irrtfum wenn er die Mütter beider zu Gefhwilterfindern madt; dern 
Piſiſtratus war wenigftens ein Menfchenalter jünger ald Solon. Aus ver 
Geſchichte feiner Jugend wird nichts berichtet (menigftend kann der PBifiitratu! 
der nah Blut. Sol. 8. bei der Beſetzung von Salamid mit thätig mar un» 
möglih der unfrige fein, obwohl Plutarch diefer Meinung zu fein ſcheint 
und Juſtin. II, 8. ausdrücklich beide identiflcirt); fie fällt in die Seit der 
Wirren welche der ſoloniſchen Gefepgebung unmittelbar vorbergiengen, fein 
erfied Auftreten aber in die Zeit von Solons Abgang aus Atben DI. 52.2. 
574. Solond Verfaffung Hatte die einander widerftreitenden Intereffen nur 
für den Augenblick beſchwichtigt, nicht verfühnt; nach feiner Entfernung brad 
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der Kampf der Reidenfchaften aufs Neue los, und biedmal um fo gefahr- 
drohender da fi befähigte Männer an die Spige der Parteien ftellten, an 
die der Pediäer, der vermöglichen Grunpbefiger, Lykurgus, des Ariſtolaides 
Sohn, an die der Paraler, der betriebſamen Küſtenbewohner, Megakles, 
Sohn des Alkmäon, und an die der Diakrier oder Hyperakrier, der armen 
Bergbewohner, Piſiſtratus, Herod. J. 59. Plut. Sol. 29. vgl. Ariſtot. Pol. 
V, 4, 5. Schol. Ariſtoph. Vesp. 1223. Ob wirklich das Volk durch den 
angeblichen Eid womit Solon daſſelbe auf die Dauer von zehn Jahren auf 
die Verfaſſung verpflichtet hatte (Herod. I, 29.) ſich gebunden glaubte, oder 
welche andere Urfahen den offenen Bruch verzögerten, erft nah Solons 
Zurädfunft änderte fih der Stand der Dinge, wiewohl wider Erwarten in 
einer nichtd weniger ald gewaltfamen Weiſe. Solon felbft ſuchte vergebens 
die Häupter der Parteien zu verföhnen, fein Unjehen war dahin, feine Kraft 
gebrochen, und ihm felbft ein gefährlicher Nebenbuhler und Nachfolger in ver 
Gunſt ded Volkes in Piſiſtr. erwachſen. Eben fo ſchlau als unternehmenv, 
gegen die ärmere Volksklaſſe leutſelig und herablaſſend, und geſchmeidig gegen 
ſeines Gleichen, wußte er nicht nur bei der erſteren ſich beliebt zu machen, 
ſondern auch bei den Letzteren ſich im Stillen Freunde zu erwerben und bei 
ihnen die Meinung zu erwecken daß, wenn irgend Jemand, er der Mann ſei 
den drohenden Sturm zu beſchwören und die Verfaſſungsfrage zu einem ge— 
deihlichen Ende zu bringen. Gin Kunſtgriff, auf die Sympathie des großen 
Haufens berednet, joll ihn zum Ziele geführt haben. Er fam einftmals wie 
flüchtig, er ſelbſt und fein Gefpann mit Staub und Wunden, die feine eigene 
Hand gefchlagen, bevedt, auf ven Marft gefahren und bat um Schuß gegen 
feine Beinde, die ihn überfallen und ihm nad) dem Leben getrachtet hätten. Daß 
Volk ließ fi bethören; fogleih ward eine Berfammlung berufen in welcher 
Arifton eine Leibwache von fünfzig Keulenträgern zum Schutze des Piſiſtr. 
beantragte. WBergeblih war Solond Widerſpruch, der Antrag warb geneh— 
migt, ja dad Wolf gewährte feinem Lieblinge noch mehr ald das Verlangte 
und geftattete ihm, eine beliebige Zahl von Wächtern anzumerben. Mit 
Hilfe dieſer bemächtigte ſich zulest Piflfir. der Burg und machte ſich zum 
Alleinherrſcher, mährend die Alfmäoniven aus der Stadt entwichen und Solon 
fich vom öffentlichen Leben zurüdzog. Herod. I, 59. Plut. Sol. 29. 30. Diod. 
Sic. XI, 95. Juſtin. I, 8. Volyän. strateg. I, 21, 3. Schol. Plat. Rep. 
VII. p. 417. Dies geihah DI. 55, 1. 560. Plut. Sol. 32. Marm. Bar. 
ep. 41. — Die Herrfchaft des Pififtr. ward zweimal auf längere Zeit unter= 
brochen. Nah Ariſt. Pol. V, 9, 23. find von den 33 Jahren, von Piflftr. 
Regierungdantritt bis zu feinem Tode gerechnet, nur 17 wirkliche Regierungs— 
jahre. Da nun das zweite Exil 11 Jahre währte (Herod. 1, 62.), jo bleiben 
für das erfle 5. Nur über den Anfangspunft der zweiten und dritten Re— 
gierungsperiode iſt Sichered nit zu ermitteln. Vgl. Clinton fast. Hell. IT. 
p. 201 f. Nicht Tange nad feiner Erhebung zum Tyrannen, erzählt Herod. 
L 60., vereinigten fih die Parteigänger ded Megakles und des Lykurgus zu 
feinem Sturzge und vertrieben ihn. Nach feiner Entfernung gerietben beide 
Parteien wieder an einander: fünf Jahre währten die Reibungen, his endlich 
Megakles, in Gefahr zu unterliegen, mit Piſiſtr. fih verfühnte und vielen 
unter der Beringung der Vermählung mit feiner Tochter nah Athen zurüds 
rief. So zog er aufd Neue als Tyrann in die Stadt ein, geleitet von einem 
Weibe Namend Phye unter der Masfe der Athene. Herod. I, 60. Athen. 
XI, p. 609. C. Bal. Mar. I, 2, 2. Die Ehe mit der Tochter des Me— 
gakles (vermuthlih Cöfyra, ein Name den auch die Mutter des Megakles 
führte, Schol. Ariftoph. Nub. 46. 48. Ach. 614.) ward der Grund zu neuen 
Zerwürfniſſen, in deren Folge Megakles mit feinen Gegnern ji vertrug und 
Bififtr. abermals die Stadt verlaffen mußte. Er begab fich mit feinen Söhnen 
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erfter Ehe, die bereits erwachſen waren, nad Eretria und bereitete bier bie 
Mittel zur Rückkehr nah Athen vor, die aber erjt im elften Jahre darauf 
unter Mitwirkung der Thebaner, Argiver und des Narierd Lygdamid erfolgte. 
Als er bei Marathon gelandet, ftrömten feine Anhänger aus der Stapt um 
andered Wolf, das von ihm Erlöfung von dem Drude des oligardijchen Re: 
giment8 hoffte, herbei; die Athener zogen ihm mit aller Macht entgegen, 
wurden jedoh auf halbem Wege bei Pallene überfallen und in die Flucht 
geichlagen. Herod. I, 62—64. Polyän. strat. I, 21, I. Schol. Arift. Ach. 
234. So fam Piflftr. zum dritten Male zur Herrichaft und behauptete fd 
in berjelben bi8 zu feinem Tode DI. 63, 2. 527. Diesmal mag er in der 
That die Zügel etwas fchärfer angezogen haben, wie er denn auch nach Heror. 
I, 64. die Erträge der attifchen und thrafifchen Bergwerfe zur Anmwerbung 
von Söldnern verwendete und aus den zu Athen zurüdgebliebenen Geſchlechtern 
Geißeln aushob, welde er nah dem von ihm eroberten und dem Lygdamié 
übergebenen Naxos fandte (Schol. Ariftoph. Vesp. 355.). Im Ganzen aber 
hatte feine Tyrannis, wie fie ja überhaupt nicht auf gewaltfamem Wege 
herbeigeführt war, befonderd im Gegenſatze zu anderen gleichzeitigen Regie 
rungdzuftänden gleicher Form, einen milden Charakter. Plat. H:pparch. p. 229.B. 
Pauſ. I, 23, 1. Sie zeichnet fih vor allen andern aus durch Achtung vor 
dem Geſetz. Nur die Leitung der Staatdangelegenheiten gieng in die Hände 
ded Herricherd über, und die höchſten Staatsämter wurden von ihm beiekt 
(Thuc. VI, 54.); im Uebrigen blieben die Geſetze Solond in voller Geltung. 
Piſiſtr. felbft entzog ſich diefen nicht; er ſoll einftmals des Mordes angeflaat 
freiwillig fi vor dem Areopag geftellt haben, Ariſt. Pol. V, 9, 21. Blut. 
Sol. 31. Und mie jehr ibm an der Erhaltung der gefeglihen Ordnung ge 
legen war zeigt bef. fein Benehmen gegen ven bejahrten Solon, ven er feiner 
Mivderfeglihkeit ungeachtet an ſich heran und in wichtigen Angelegenbeiten zu 
Rathe zog, Plut. Sol. 31. Xelian. var. hist. VIII, 16. Ihm ſelbſt werden 
mehrere neue Geſetze zugeichrieben, wie das über die Erhaltung der im Kriege 
Verftümmelten auf Staatöfoften und dad gegen den Müfiggang, wodurch er 
ein gewerbthätiges Leben in Attifa hervorzurufen fuchte. Blut. 1.1. vgl. Al. 
IX, 25. Dio Chiyſoſt. or. XXV. p. 520 f. Mar. Tyr. diss. II, 29. p. 76. 
Aber auh Kunft und Wiffenfchaft fanden an ihm einen eifrigen Pileger; er 
gründete dad Olympieum (Ariſt. Pol. V, 9, 4. Vitruv. VII. prooem. 15.), 
legte das Pythium (Suid. s. v. //v&kor. Append. proverb. II, 66. ed. 
Gottine.), dad Lyceum (Theopomp. bei Harpofr. s. v. Avnaor. Schol. kur. 
Pisc. 52.) und andere Baulichfeiten zur Verſchönerung der Stadt an, Thut. 
I, 15. Pauſ. I, 14, 1. Von feiner Bücherfammlung fpreden Atben. I, 
p. 3. A. u. Gell. N. A. VI, 17. Für die Geſchichte ver Poeſite aber ift fein 
Name durd die von ihm veranftaltete und nach der von Tzetzes in den Pro- 
legomenen zum Xriflophaned (N. Rhein. Muſ. VI. ©. 116. 118.) aufbe— 
wahrten Nachriht unter Mitwirfung ded Konchylus, Onomakritus, Zopsrus 
aus Heraflea und Orpheus aus Kroton ausgeführte Sammlung und Recen— 
fion der homeriihen Gedichte von Bedeutung. ©. Bd. III. S. 1432 F. Nimmt 
man dazu noch die fei ed angeflammte oder angenommene Liberalität melde 
Pififtr. der ärmeren Boldflafje bewies (Theopomp. bei Athen. XII, p. 532. F.), 
während er auch die Begüterten mit feiner höheren Laft ald dem Zwanzigiten 
des Grundertragd befleuerte (Thuc. VI, 54., dem Zehnten nah Zenob. prov. 
IV, 76. Append. proverb. Il, 66. vgl. Diod. Exc. Vatic. p. 30. Dinv.), 
fo begreift man wie e8 Fam daß die Athener wiederholt und willig jeiner 
Herrſchaft ſich unterwarfen und felbft nah feinem Tode das Erbfoigerecht 
feiner Nahfommen anerkannten. — Bon feinen Söhnen Hippias, Hipparchus 
und Thefjalus (über Legteren ſ. Diod. Exc. p. 557.; nad Plut. Cat. mai. 24. 
waren Ihefjalus und no ein vierter Sohn Jophon ihm von der Argiverin 
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Timonafja, feiner dritten Frau — denn von ber Tochter ded Megakles hatte 
er Feine Kinder, Herod. I, 60. — geboren; außerdem erwähnt noch einen 
natürlihen Sohn Hegefiftratus, welchen BPififir. in dem den Mytilenäern 
abgenonimenen Sigeum ald Tyrannen einfegte, Herodot. V, 94. ; endlich nennt 
Juftin I, 9. irrthümlich Diokles flat Hipparchus) fam nit Hipparchus, 
mie man ehedem meinte (jo auch der Verfaſſer des platoniſchen Hipparchus 
. 228. B.), ſondern nah Thuc. I, 20. u. VI, 55. nur Hippias als der 
ältefte zur Regierung. Vgl. Schol. Arift. Vesp. 502. Lys. 619. 8 ſcheint 
daß, wenn auch dem Namen nah Hippiad an der Spige der Tyrannid fland, - 
doch beide gemeinſchaftlich die Negierung führten. Häufiger wenigftend ala 
diefer wird Sipparchus in der lLleberlieferung genannt, und dieſe bezeichnet 
ihn ald einen verfländigen und wohlwollenden Dann, der nicht nur jelbft 
wifjenihaftlih gebildet war und inöbefondere für die Dichtfunft ſchwärmte — 
nach Plato hätte er zuerft die homeriſchen Gedichte ind Land gebradt und 
ihren Vortrag an den Panathenien 85 vmoAr/weswg angeordnet, vgl. Bo. II. 
&. 1433. — fondern auch die Athener für diefelbe zu begeiflern und durch 
fie zu bilden ſuchte, indem er die Dichter Anafreon und Simonides nad 
Athen berief und überall im Lande auf Wegen und Stegen KHermenfäulen 
aufftellen ließ, die außer den Angaben der Entfernungen von einem Orte zum 
andern mit allerhand poetifchen Sinnfprüden verjehen waren. Plat. Hipp. 
p. 223 f. Harpokr. s. v. Eguei. Vgl. Böckh zu Corp. Inser. I. p. 32. 
Auch Onomafriıus von Athen gieng ihm bei feinen Studien und Anordnungen 
zur Hand, ward jedoch wegen Verfälihung der Sprüche des Muſäus von 
ibm ded Landes verwiefen, Herod. VII, 6. Nicht minder trugen Hippias 
und Dipparc) zur Verfhönerung der Stadt durch Aufführung von Bauwerken 
bei, Shure. VI, 54., durch deren Koftipieligkeit, wie durch die anderer Lieb⸗ 
babereien (Athen. XI, p. 532. F.), fie wohl zu Maßregeln verleitet worden 
fein mögen wie fie Ariftot, Oecon. I, 2. 4. ſchildert, welcher dem Hippias 
Schuld gibt daß er die gangbare Silbermünze zu einem beftimmten Werthe 
ich babe einliefern laſſen und dann neu geprägt zu einem höheren Werthe 
wieder ausgegeben, daß er die auf die Straße überhängenden Theile ber 
Häufer im oberen Stodwerf, vorfpringende Treppen und Geländer und die 
nach außen fih Öffnenden Thüren verfaufen ließ, weil bie Straße Öffentliches 
Eigenthum fei, und daß er gegen Erlegung eined Kaufpreijes Befreiung von 
Choregie und andern Keiftungen gewährte, wodurch diejelben auf den Nebrigen 
dann am- fo jehwerer lafteten. Vgl. Gregor. Eypr. prov. II, 81. — Im 
Ganzen wirkten und berrichten die Piſiſtraliden im Geifte ihres Vaters, bis 
das Greigniß eintrat welches Olymp. LXVI, 3. 514 die Ermordung des 
Sipparchus durch Harmodius und Ariftogiton herbeiführte. ©. den Akt. 
Harmodius, Dur diefe That war dad Band des Vertrauens, welches den 
Herrſcher mit dem Volke verband, gelöst, und Hippiad ward ein Tyrann im 
eigentlichen Sinne des Wortes. Es galt, den wankend gewordenen Thron 
zu befefligen, was nur dur Gewaltmittel bewirkt werden Fonnte, Die erfte 
Mafregel war eine allgemeine Entwaffnung des Volks (Polyän. strat. I, 
21, 2. überträgt diejelbe auf Pififtratus), Hinrigtungen und Bedrückungen 
aller Art folgten nach und verbitterten die öffentliche Stimmung mehr und 
mehr. Dieſe benutzten die verbannten Alkmäoniden zu einer Schilderhebung 
gegen die verhaßten Tyrannen (Dem. g. Mid. p. 561. $. 144. Schol. Arift. 
Lys. 665.), wobei auf dad Geheiß der von jenen dazu angeftifteten Pythia 
ein jpartanifches Heer unter Anhimolius fie unterflügte. Der erſte Verſuch 
mißglückte, indem die Piſiſtratiden mit Hilfe eines theſſaliſchen Reiterhaufens 
bei Phalerum die gelandeten Lacenämonier warfen und zum Abzug zwangen. 
Die Lacedämonier rüfteten hierauf ein flärkeres Heer, rüdten unter Anführung 
Pauly, Real⸗Enehelop. V. 104 
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ihres Königs Kleomenes auf dem Landwege nach Athen und belagerten nad 
Beflegung der theſſaliſchen Neiter die Piflftrativen in ihrer Burg, dem Ber 
fasgifon (der nachmaligen Pnyr). Doch vergeblih mar die Berennung te 
ftarfen und wohl verfehenen Plages; die Lacedämonier zogen ab, und Hippiat 
würde ſich behauptet haben, mären nicht unglüclicher Weife feine Kinder, 
die er aufer Randes in Sicherheit gebradt, damald den Athenern im die 
Hände gefallen. Sie zu reiten, verzichtete er auf die Herrſchaft Athene im 
18ten Jahre feiner Regierung OT. 67, 3. 510. Herod. V, 62—65. Thu 
- v1, 59. Ariſt. Pol. V, 9, 23. Pauf. II, 4, 2. Arift. Lysistr. 1150 
Hippias zog fih nah Sigeum zurüd; er hatte keineswegs die Hoffnung au 
MWiedereinfegung in fein Neich aufgegeben, und dieſe fchien fi verwirklichen 
u wollen als einige Zeit darauf Athens wachſende Macht und eigene Reut 
über das an ihrem Gaftfreunde Hippias begangene Unrecht die Lacedämoniet 
zu beunrubigen begann. Sie beriefen ihn felbft nah Sparta und betrieben 
feine Rückkehr nah Athen, fcheiterten aber an der Abneigung der Verbün— 
deten, namentlid der Korintbier, Herod. V, 90—93. Nachdem vdiejer Plan 
vereitelt war, boten ibm Amyntad von Mucedonien Antbemus und die 
Theffalier Iolfus als Zufluchtsort an; Hippias lehnte beides ab und begab 
fih aufs Neue nah Sigeum, wo er jet, um feine Nüdfehr nach Athen zu 
bewirken, dur Artapberned mit Darius linterbandlungen anfnüpfte. Die 
Atbener, bievon benachrichtigt, ſchickten Geſandte an Artaphernes, um dieſe 
Pläne zu vereiteln, erhielten jedoch nichts als Drohungen und die Weiſung, 
den Hippias wieder aufzunehmen, Herod. V, 94. 96. Und dieſe Drohungen 
würden in Erfüllung gegangen fein, wäre der Angriff Perſiens auf Grieden- 
land DT. 72, 3. 490 gelungen. Diefem Zuge ſchloß fih Hippias im Gefolge 
des Datis und ded Artapherned an, und er war ed welcher die perfifche Flotte 
bei Marathon vor Unfer bradte. Der Sieg der Arhener vereitelte alle feine 
Hoffnungen, und auf dem Sclachtfelde von Maratbon verliert fich feine pur, 
Herod. VI, 107. Daß er in der Schladht ſelbſt gefallen, jagen Juſtin II. 8. 
u. Eic. Epp. ad Att. IX, 10, 3. Nur bier und da tauchen no& einmal 
Pififtrativen auf, wie bei Rerxes in Suſa zum Kriege gegen Griedhenland 
mahnend, Herod. VII, 6., und bei der Belagerung der Afropolis , ibid. 
vi, 52. — Bon den Söhnen des Pifiſtratus war Hippias der einzige welchet 
Nahfommen hinterließ. Gr war mit Myrrhine, einer Tochter des Kallias, 
vermählt und zeugte mit diefer fünf Kinder, von denen jedoch nur ein Sobn, 
Pififtratud, der ald Arhon den Altar der zmölf Götter auf dem Markie von 
Athen und den des Apollon im Pythium weihete, und eine Tochter Are 
dife, welche Hippiad an Weantides, den Sohn des Tyrannen Hippoflus von 
Lampſakus verheiratete, näher befannt find, Thuc. VI, 54. 56. 59. Kir 
demud hingegen bei Athen. XII, p. 609. C. nennt die Gemahlin des Hippia! 
eine Tochter des Charmus, und auch Androtion bei Harpoft. s. v. /mrmepros 
nennt den Sohn diefes Charmus, Hipparchus, einen Merwandten des Pıll- 
Aratus, Myrrhine aber beißt beim Schol. Arift. Eq. 449. die Murter vet 
Hippiad und Hipparchus, und Teßterer hatte nah Klidemus 1.1. sur Gemablin 
die Phye, welche beim Einzug feines Vaters die Athene geipielt hatte. Im 
Allgem. vgl. Meurf. Pisistratus, Lugd. Bat. 1623. P. ©. F. Junius de 
Pisistratidarum tyrannide, Lugd. Bat. 1830. — 4) aus Riyara, Scriftiteler 
aus unbefannter Zeit, neben Timäus vom Schol. Apollon. Rhod. IV, 786. 
genannt. [ West.) 

Piso, 1) Iloor, Erzgießer aus Kalauria, Schüler des Amphion, Lehrer 
des Damofritod, Pauſ. VI, 3, 5. Zu den Weibgefchenken melde Lyſander 
nad der Schlacht von Aegospotamod nah Delphi fandte machte er den Wahr: 
fager Abas, Pauf. X, 9, 8.; er ift fonah um DI. 93, 4. zu fegen. [W.)] 

2) Lleioor, einer der Dreifig zu Athen, zu Befriedigung feiner Habſuch 
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bejonderd gegen die Metöfen graufam. Xen. Hell. II, 3, 2. Luflas adv. 
Eratosth. $. 7 ff. [K.] 

3) Beiname in der gens Calpurnia, j. d. 

Pisonos, Ort in Gappadocien (It. Ant. p. 177.). [F.] 

Pisoraca, nad einer Inſchr. bei Florez Esp. Sagr. V. p. 37. ein 
fünliher Nebenfluß des Durius in Hijpania Tarrac.; j. Pifuerga. [F.] 

Pissae, |. Pisa. 

Pissaeum (Ilıovaior, Polyb. V, 108,1. Steph. Byz. p. 554. wo 
vulgo Ilıowor), Drt der macedon. Kandſch. Pelagonia oder Päonia. [F.] - 
_ IHiocovooı (Strabo XI, p.511.), Zweig der ffythiichen Dahä, ſ. d. [F.) 

Pissuthnes, Sohn des Hyſtaſpes, Satrap von Sardes. Mit feiner 
Hilfe gelang ed DI.85,1. 440. den von den Athenern vertriebenen Samiern 
auf kurze Zeit wieder die oligarhiihe Regierungsform berzuftellen. Thuc. 
I, 115. Blut. Pericl. 25. Auch während des peloponneflfhen Krieges war 
fein Berbältniß zu Athen fein freundliches: nach der Eroberung von Diytilene 
DI. 88, 1. 427. wenigftend glaubten die Lesbier und die ioniichen Flücht— 
linge bei der Diverfion in Jonien welche fie dem fpartanifhen Nauarchen 
Alcivas vorjchlugen auf feinen Beiftand rechnen zu dürfen. Thuc. II, 31. 
Zulegt, nah Dahlmann, Forſch. I. ©. 117. im 3. 414, fiel er von BPerfien 
ab und zog einen Haufen griehiicher Kriegdvölfer, der unter der AUnführung 
bes Utheners Lykon fand, an fih. Dielen erfaufte der gegen B. auögejchidte 
Tifſaphernes, P. jelbft capitulirte, ward aber des gegebenen Wortes ungead» 
tet auf Befehl des Königs getöbtet. Kteſ. Pers. 52. [West.] 

Iliorıos, Beiname ded Zeus, als Vorfleher der Bündnifje (Dion, Hal, 
IV, 7. Bol. Eurip. Med. 170.), dem römifhen Fidius (Barro L. L. IV, 
10.) entſprechend. [Pfau.] 

Pistirum, j. Pistyrus. Ä 

Pisto, Gragießer, welcher auf eine biga des Tiflfrateds, Schülers von 
Lyſippos, eine Frau jegte und einen Mars und Mercur im Tempel der Con— 
cordia zu Mom machte, Plin. XXXIV, 8, 19. Er mag daher um DI. 126. 
zu feßen fein. [W.] 

Pistor ift abzuleiten von pinsere, mahlen, Varro hei Non. II, 643. 
Serv. ad Virg. Aen. I, 183. und heißt daher eigentlihd Müller, ſ. Gel. III, 
3. Barro r. r. 1,63. Erſt fpäter, ald Mahlen und Baden verbunden wurde, 
nannte man auch den Bäder pistor. Urfprünglih gab «3 nämlich Feine 
Bäder in Nom, fondern die Frauen beforgten dieſes Gefhäft (davon noch 
pistrix bei Barro 1.1. V, 138.), wie Plin, H. N. XVIH, 27. erzählt, indem 
er binzufeßt daß die Bäderei in Mom erſt 580 d. St. aufgefommen jei. Seit 
jener Zeit gab es Bäder, welche in ihrem Backhaus gewöhnlich eine Mühle 
hatten, Blut. Capt. IV, 2, 27 ff. Aul. U, 9, 4. vgl. Juv. V, 72. artopta. 
Auch in Pompeji fliehen mehrere Mühlen in einem Hof in der Nähe des 
Backofens. Dal. Paul. IH, 6, 64. Jeder größere Haushalt aber kaufte das 
Brod nicht von diefen Bädern, ſondern buck jelbft, und befondere Sklaven 
waren dazu da, Suet. Caes. 48. Gel. XV, 19. Gic. p. Rosc. Am. 46, 
134. Bol. oben S. 78. Der allgemeine Name für Bäder, fie mochten Freie 
oder Sflaven fein, mar pistor, Martial. VII, 16. XIV, 223. Orelli 647. 
1455. 4264. Opera pistoria hieß Backwerk, Suet. Tib. 34. Sie arbeiteten 
bei Naht, Martial. XII, 57, 5. Das Gefchäft zerfiel aber mit dem wach— 
fenden Luxus in verihiedene Zweige, und nun gab «8 pistores siliginarii, 
eigentl. Waizenbrodbäcker, wahrſch. iventifch mit p. candidarius, Weißbäder, 
Orelli 4263. Sie machten oft Brödchen von wunderbarer Form, 3.8. Pria- 
pus siligineus, Mart. XIV, 69. Petron. 60. Gafaub. ad Vop. Aurel, 35. 
Sonflige Zweige waren pist. dulciarii, Kuchenconditor, Martial. XIV, 222, 
Zampr. Hel.27. Appul. Met. X, p. 701. Oud., u. lactarii, Gonfeftbereiter (aus 
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Milch, Mehl u. f. w.), Lampr. Hel. 27. 32. Daß fie beſondere Zünfte bil 
deten verftebt fich von felbft, wird aber auch bemieien dur DOreli 1510., m 
ein corpus pist. silig. vorfommt, und durch U. Vict. Caes. 13. Becker, Gallsı 
It. S. 132. 179. 190 f. Von Sefonderer Wichtigkeit für Rom und Eer- 
ftantinopel waren unter den fpäteren Kalfern die collegia pistorum, welt 
ausichließlih Für das öffentlihe Getraideweſen beflimmt waren und mir 
Oberaufficht des praefectus urbi (Drafenbord, praes. Burmann, de prar 
urbi, in Oelrichs Thes. 11, 2. p. 34.), ſpeziell aber unter dem prarfecis 
annonae ftanden, Caſſiod. var. VI, 18.*&Scrrat. V, 18. Eumm. ep. X, ® 
8. Lyd. de magist. II, 7. de mens. IV, 30. Cod. Th. de pist. XIV, | 
u. Gotb. h. 1. T. V. p. 168 ff. Cod. eod. XI, 14. Sie b. pistores paht 
cae annonae, hatten große Backhäuſer in Nom und Gonftantinorel (officinae 
in denen alles Nöthige als Inventarium enthalten war, C. Th. 19., ums Si. 
deten ine niedrig lebende Kaſte (Amm. Marc. XXVI, 3), aus ver men 
nicht austreten durfte und der fogar die Nachkommen angehörten, C. Tb. Di 
von ihnen aus ihrer Mitte gewählten Vorfteher wurden patroni genamst. 
C. Th. 2.7. 12. Nov. LXXX, 5., welche aub für das Eigentbum va Eor- 
poration (z. B. Ländereien mit denen fie auögeflattet waren) zu ſorgen bat- 
ten. Zweifelhaft ift ob mancipes identifh mit den patroni find. Ale Ber 
fteber der öffentlihen Brodbadanftalten ermähnen fie Lyd de mag. IN, ? 
de mens. IV, 30. Socrat. V, 18. Ginigemal flebt dieferr Ausdruc a7 
identiſch mit pistores, 3. B. Cod. Th. XIV, 3, 18. u. Suid. v. zororwims 
J, p. 339. Kust. Der Name manceps fann nur davon herfommen dat % 
urfprünglid Unternehmer der großen Backhäuſer waren. Aus diefer eigen 
Bedeutung entwickelte fih die zweite ald Vorſteher der pist. und vie mit: 
ftatt der pistores ſelbſt. — Eine befondere Aushilfe-Abtheilung dieſer piste 
res war feit Gonftantin in Africa, von welcher ale fünf Jahre Mehrere nat 
Rom geſchickt wurden, C. Th. 12. 17. Das von ihnen gebadene Bror iR 
bereit Bo. IV. ©.782. beiprochen. Ueber panis ostiensis und Ascalis, am: 
Öffentlihem Korn gebaden und zu einem beflimmten billigen Breit verkauft, 
f. Goth. ad C. Th. XIV, 19. — ©. Creuzer, Röm. Antig. ©. 54f. 4351.*. [R.] 
Pistor ift auch röm. Beiname des Jupiter, dem als ſolchem am fer: 
tage der Veſta in Rom ein Altar errichtet worden war, weil er ven we 
den Galliern belagerten Römern den Gedanken eingegeben haben ſoll, Zw: 
aus dem Gapitol auf die Helme und Schilde der Feinde herabzuwerfen, ur 
ihnen fo zu verbergen daß fie Mangel litten (Dvid Fast. VI, 344 fi. 39%. 
Lactant. I, 20. Vgl. Hartung, Rel. dv. Röm. IH. 48. 121.). | Pfau.) 
Pistoria (Ilorwgie, Ptol. III, 1, 48.) oder Pistorium (Min. If. 
3, 8.; Pistoriense oppidum bei Ammian. XXVII, 3., im It. Ant. p. 28ıf 
u. auf der Tab. Peut. im Ablat. Pistoris u. beim Geo. Rav. IV, 36. Piste- 
riae), eine unbevdeutende, aber durch die Niederlage der Gatilinarier (nl. 





* Sehr intereflant iſt das 1838 an der porta maggiore zu Rom gerumim 
Grabmonument mit der Infchrift: est hoc monimentum Marcei Vergilei Eur 
pistoris redemptoris apparet und drei großen Basreliefs, auf deren erſtem karte 
it wie das Korn gekauft und gemahlen wird. Auf dem zweiten ift die Bde 
abgebildet und auf dem vritten der Aft des Wägens und Mblieferns an den Nast: 
tus. M. Virg. Euryſ. war nämlich ein Bäder welcher Brod für den Sit au 
liefern übernommen hatte, wie redemptor beweidt, und apparet heißt vichleist ayge- 
ritoram, d. b. er hatte das Brod für die verfchiedenen obrigfeitlichen Appariten za 
liefern. Die Schriften von L. Grifi 1838 u. ©. Meldiorri 1838 über dieſe R- 
numente, fowie bie Erklärung von B. Borghefi im Bullet. dell’ inst. di corr. arch 
1838. p. 166 ff. finden Erwähnung und Grledigung in der erfchöpfennen Beichreibumg 
von 8. Canina in annali dell’ inst. di corr. arch. 1838. p. 219-230. w. in mr 
trefflichen Abhandlung von O. Jahn, ibid. p. 231— 248. Vgl. au ob. ©. 888,9. [R] 
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5all. Cat. 57.) berühmt gewordene Stadt Etruriend an der Straße von 
uca nad Blorentia; j. Piftoja. Pol. Fioravanti Mem. islor. della cittä 
i Pistoja. 1738. [F.] 

Pistre (IIioron), Stadt in Aethiopien bei Ptol. IV, 7, 15. [F.] 

Pistyrus (IIictroos, Herod. VII, 109.), ein Handelsplatz im Innern 
on Thracien neben einem faft 30 Stad. im Umfange baltenden, fiihreichen 
nd fehr falzigen See. Steph. Byz. p. 551. nennt den Ort Ilionoor. [F. J 

Pisuertes, ſ. Pitulani. 

Pisuetae, 1. Pisye. 

Pisurgia (ra Ilaonvoyıc, Stadiasm. mar, a 172. 173.), Küften- 
rt Giliciend zwifchen Celenderis und Seleucia, 45 Stad. Öftl. vom Vorgeb. 
zrauni rechtd neben der Infel Grambufa (dem heut. Papadoula). [F.] 

Pisus, 1) /loos, Sohn ded Perieres, dargeftellt auf dem Kaften des 
Inpfelo8 (Pauſ. V, 17,4. V1, 22, 2.). — 2) Ileioos, Sohn ded Aphareus 
nd der Arene, Bruder des Lynkeus und Idas (Apollod. III, 10,3.). [ Pfau.] 

Pisye (/lovn, Steph. Byz. p. 552. Conſt. Borpb. de them. T, 14.), 
stadt in Garien, deren Einw. nah Steph. Ilovrnre, bei Liv. XXX, 2. 
'isuetae heißen. [F.] 

Pisyrrhydus, Pythagoreer aud Leontium, Jamblich Pyth.36. [B.] 

Pitaiam (Plin. V, 29, 29., bei Steph. Byz. p. 552. vulgo IHhıraor, 
ı den neueften Ausgg. — —7 lse. roArs], eine Stadt Cariens von 
ngemwiffer Lage. [F.] 

Pitana (]lrarn), in der Sage des Eurotas Tochter und von Po— 
idon Mutter der Euadne, Pind. Ol. VI, 46., — eine der Komä der Stadt 
5parta, Bauf. IT, 16, 9. (önuos Herod. TE, '55.). Der Ort war ſehr bes 
eutend, da er nicht nur eigene gymniſche Agonen hatte, Heſych. s. v. Ihıre- 
ernz, fondern nach Herod. IX. 53. auch einen eigenen Lochos, den Ihrardırz, 
ellte, wiewohl Tue. 1,20. die Griftenz eines folchen Teugnet. Nah Polyan. 
trat. II, 1, 14. Tag Pitana nahe beim Heiligtum der Artemis Iſſoria, 
ieſes felbfi aber nach Pauſ. III, 14, 2., der dort auch die Lesche der Kıo- 
ınen (Koorarsi), einer Unterabibeilung von Pitana, anführt, im Meften 
er Stadt. Vgl. Athen. I, p. 31.C. Grft nah ver Zeit Kleomenes’ II. 
sard P., fomwie die übrigen Komen, zur Phyle erhoben und erfcheint ale 
lche auf Infchriften, Corp. Inser. Gr. n. 1425. 1426. und bei fpäteren 
schriftftellern, wie Photius lex. p. 431., der ed gvAn ni roros nennt. Val. 
Jödh 3. Corp. Inser. I. p. 609. O. Müher, Dorier I. ©.45. Schömann 
ntig. iur. publ. Gr. p. 155. [West.] 

Il rararıs, DBeiname der Artemis, von dem Flecken Pitana (Eurip. Tr. 
101. Spanh. zu Gallim. H. in Dian: 172. D. Müller, Dorier 374 ff.). [ Pfau.) 

Pitane (Ilırarn), 1) ſ. Pitana. — 2) eine ſchon von Herod. I, 149. u. 
schlar p. 37. genannte Hafenftadt (vol. Strabo XII, p. 581. 607. 614.) 
n der Aolifchen Küfte Myſtens umd der Mündung des Evenus in den Sinus 
Teaticus (Strabo p. 614.), der Geburtsort des Akademikers Arfefllaos (Strabo 
vid.), unter Kaifer Titus durch ein Erdbeben bart betroffen (Oroſ. VI, 
2.). Bol. auch Ptol. V, 2, 5. Steph. Byz. p. 552. Plin. V, 30, 32. 
XXV, 14, 49. u. Ovid Met. VII, 357. Sie erfcheint noch bei Hierocl. 

. 661. (Ihrrern) und ift das heut. Sanderli. [F.] 

Pitanes (Ihrerns, Ptol. IM, 2, 3.), ein unftreitig nach der eben er= 
ähnten Stadt, bei der es floß, benanntes Küftenflüßchen Moflens, höchſt 
ahrſch. daflelbe das Plin. V, 30, 32. unter dem Namen Canaius amnis 
leich nah Vitane anführt. [F.] 

Pitera, Stabt im nördl. Aethiopien bei Plin. VI, 29, 35. [F.] 

Pithecusa, f. Aenaria. 

Pithagoras (/lsdayopes), 1) Iyrann von Selinus, durch Dorieus, 
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den Bruder des Leonidas von Sparta, geftürzt, Herod. V, 46. — 2) Seber 
Aleranderd von Macedvonien, Arrian. exp. Alex. VII, 18. Blut. Alex. 73. 
Appian. de bell. civ. I, 152. — 3) P. aus Eprene, mittelmägiger Sophif 
aus unbefannter Zeit, Philoſtr. vit. soph. I, 19, 1. p. 511. [ West.] 

Pitho (/l.ıdo), 1) Göttin der Ueberredung, welche zu Athen (Derer 
VIII, 111.) und Argos (Aeſchyl. Suppl. 939.) verehrt wurde, und auf der 
Markte zu Sifyon einen Tempel hatte (Bau. II, 7, 7.). Ihr Name — 
Iheint auch als blofer Beiname anderer Gottheiten, z. B. der Artemis (Par 
11, 21, 1.). Im Athen flanden die Bilvfäulen ver Aphrodite Bandemos m 
der Beitbo zufammen (Pauf. I, 22, 3.), wie auch in Megara ein Stamtil: 
der, Peitho im Tempel der Aphrodite fand (PBauf. I, 13, 6.). Vgl. Jacet⸗ 
ad Anthol. Gr. Tom. VI. p. 106. Böckh ad Pind. Pyth. IV, 390. IX 
70.* — Bei den Römern hieß fie Suada und Suadela (ſ. d. U). — 
2) Gine Charis, Geliebte des Ban (ſ. d, ©. 1100. Bauf. IX, 35, 1. ui 
s. v. Xaoıres). — 3) Tochter des Dfeanos umd ver Tethys (Hefiod. There. 
349.). — 4) Gemahlin des Phoroneus, Mutter des Aegialeus und ter Apie 
(Schol. Eurip. Or. 920.). [ Pfau.) 

Pitholaus (/l&aıdoAens), Bruder ded Lykophron und Tifipbonu: um 
mit diefen Iyrann von Pherä (Bd. IV. ©. 32.), durch Philipp von Mae 
donien DI. 107, 1. 352. vertrieben, Diod. XVI, 37., vielleicht eben der 
Theſſaler Pirholas bei Dem. g. Neär. p. 1376. $. 91., dem vie Athene 
ihre Bürgerrecht fhenften, nachher aber wieder nahmen. [ West. ] 

Pithon (/lı8or), 1) von Diog. Xaert. II, 46. unter den Szülm 
Plato's aufgeführt, vgl. Blut. adv. Colot. p. 1126. Mit feinem Bruder 
Heraclides fürzte er die Tyrannei ded Cotys (ſ. Bo. I. ©. 732.) in Ihm 
cien; ſ. Bhiloftrat. Vit. Apoll. VII, 2. (wo er Python heißt), Ariftot. Pal. 
V, 8, 12. Demofth. adv. Aristocr. p. 659. |[B.] 

2) Ilsi8wr, Ildor (auch Ilvdor, ſ. Ellendt zu Arr. VI, 7,4.), Rx 
cedonier, a) des Soſieles Sohn, von Alerander dem Gr. mit der Leitung 
der füniglihen Hofhaltung in Zariaspa beauftragt, im I. 328 bei einem 
Ausfalle gegen die Mafjageten, melde Zariaspa angriffen, gefangen. Xrr. 
IV, 16. — b) des Grateuad Sohn aus Cordäa, einer der Leibwächter Alerar- 
derd, Arr. VI, 28, VII, 26., madt nach des Königs Tod ven Boridla, 
Berdiccad und Leonnatus follen zu Bormündern des fünftigen Kindes da 
NRorane, Antipater und Graterus zu Meichöverweiern in Europa ernannt we: 
den. Arr. ap. Phot. p. 69.a. 14. Bekk. Eurt. X, 7. Bei Vertheilung vr 
Satrapien im 3. 323 erhielt er Kleinmedien. Arr. ap. Phot. p. 69. a. #7. 
Deripp. ap. Phot. p. 64. a. 36. Diod. XVIN, 3. Droyien, Geſch. d. Nati 
Aer. ©. 50. Er war ein Mann vol kühnen Muthes und tüchtiger Frh- 
berr, ‚dabei hochftrebenden Sinned, Diod. XVU, 7. Ael. V. H. XV. & 
Sein Plan, fih durch Verbindung mit den Griechen, vie fh auf die Rat: 
richt von Aleranders Tod empörten, eine unabhängige Herrſchaft zu grüne. 
wurde vereitelt (ſ. Perdiccas). — Er zieht mit Perdiccad nah A 
ftand aber an der Spige der Gmpörer gegen ihn, Diod. XVII, 36. ®* 
nah dem Tode des Perdiccas Ptolemäus die Stelle eined Reichsverweict 
verihmäbte, wurde Pithon mit Arrbiväus dazu ernannt (Died. L I. Ir» 
.p. 71.a. 28), legte aber mifvergnügt über die Anmaßungen der Könige 
Eurydice und ihren Einfluß auf die Macedonier jene Würde bald mir 
nieder (321 v. Chr., ſ. Bo. I. S. 550.). Bei der darauf erfolgten zen 
Theilung behielt er feine Satrapie Medien (Arr. ap. Phot. 71.b. 33. Pier. 
XVII, 39.). Nachdem er dazu noch die Satrapie der oberen SPrevimm 
(nah Droyſen ©. 152. 259. nicht ſchon bei der Iheilung von Iriparadiie 
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321 v. Ehr., fondern erft zur Zeit der Verbindung zwifchen Antigonus, , 
Ptolemäus und Gaffander gegen Polyſperchon, 319 v. Ehr.) erhalten hatte, 
nahm er feinen früheren Plan, fih zum Herrn der oberen Länder zu machen, 
wieder auf. Er rüdte in Barthien ein, ließ den dortigen Befehlshaber Phi- 
lipp binrichten und verlieh deſſen Stelle feinem eigenen Bruder. Eudamus,. 
In der Sorge für ihre Sicherheit ſchloßen die übrigen Satrapen der oberen 
Länder einen Bund und zogen gegen Pithon, im Herbit 318. Gr wurde ges 
schlagen, floh aus Parthien und Medien nah Babylon zu Seleucud, Diod. 
XIX, 14. Seleucus, von gleihem Streben nah Erweiterung feiner Macht 
und Unabhängigkeit geleitet wie Pithon, verbündete fih mit ihm und darauf 
auch mit Antigonus, als Gumenes, ver Vertheidiger des Königthums, im 
Oſten eridien, f. Bd. I. ©.528. Nah dem erften unglüdlihen Zufammen- 
treffen mit Eumenes am Gopratad (Diod. XIX, 18.) beſchloß Antigonus, mit 
Pithon in Medien einzurüden; er hatte e8 aber zu bereuen daß er Pithons 
Rath, von den Eofjäern den Durchgang dur ihr Land zu erfaufen, verſchmäht 
batte; im Kampfe mit denfelben erlitt er großen Verluſt, Diod. XIX, 19. 
PBithon brachte aus der ganzen Satrapie Mannfchaft, Pferde und Zugvieh in 
großer Menge zufammen, lieferte auch 500 Talente aus dem föniglihen Schate 
von Echatana, wodurch Antigonus in Stand gefeßt wurde den Krieg fortzu— 
fegen, Diod. XIX, 20. In den beiden Schlafen von Gabiene (Ende 317) 
und Gadamarta (Anf. 316 v Chr.) befehligte er mit Umficht und Tapferkeit 
ders linfen Flügel, Diod. XIX, 29 f. 40 ff. Nah Beflegung des Eumenes 
nahm Antigonus die Winterquartiere in Medien und vermweilte in der Nähe 
von Ecbatana. Pithon ſah jegt wohl daß er in ihm bald feinen Herrn 
anerfennen müſſe; er beihloß daher, ehe feine Macht noch fefter gegründet 
würde, von ihm abzufallen, und traf dazu an der Äußerften Grenze Meviens 
Anftalten, indem er einen Theil ver Truppen veffelben durch Geſchenke und * 
Berfprehungen für fih gewann und frifhe Sölpnerfhaaren warb. Als An 
tigonud Kunde davon erhielt, flellte er fi ald wenn er den Angaben feinen 
Glauben fchenfte, nannte fle Verleumdungen, erfunden ihn mit Pithon zu 
entzweien, und ließ verbreiten daß er bald nah ven Weiten aufzubrechen ge= 
denfe, Pithon werde ald Strateg der oberen Satrapien mit hinreichender 
Mannihaft zurückbleiben; den Pithon jelbft lud er ein fo ſchleunig ald mög— 
lich zu ihm zu fommen, da er fih vor feinem Abmarfche noch über einige 
Angelegenheiten mündlich mit ihm befprechen möchte. Pithon ließ ſich täufchen 
und Fam nah Ecbatana; alsbald wurde er feflgenommen, von Antigonus 
vor verfammeltem Kriegsrathe angeklagt, ohne Widerſpruch zum Tode verur« 
tbeilt und fogleih hingerichtet; 316 v. Ehr., Diod. XIX, 46. PBolyän. IV, 
6, 14. — c) ded Agenor Sohn, Anführer einer Abtheilung der Edelſchaaren 
zu Buß (Arr. VI, 6.), zeichnet fih auf dem indischen Feldzuge aus (Arr. VI, 
7. 8. 17.20. Gurt. IX, 8.), erhält von Alerander die Satrapie ded uniern 
Indus, 325 v. Chr. (Arr. VI, 15.). Bei DVertbeilung der Satrapien im 
%. 323 erhielt er die Satrapie Indien diefjeitd des Stromes, die bis zum 
J. 324 Philippus, der Vater des Satrapen Antigonus von Großphrygien, 
inne gehabt und nad deſſen Tode der Anführer der dortigen Truppen ftellver« 
tretend verwaltet hatte (Droyfen, Nachf. Aler. S.49.). Pithon behielt die Sa— 
trapie auch bei der Theilung im J. 321. Deripp. ap. Phot. p. 64.b. 12. Xrr. 
ap. Phot. p.71.b.39. Diod. XVII, 39. Antigonus ernannte ihn im 3. 316 
zum Satrapen über Babylon, Diod. XIX, 56.; im 3.314 berief er ihn in ven 
Kriegsrath feines Sohnes Demetrius, als diefer ven Oberbefehl über das zur Be⸗ 
wachung Syriend aufgeftellte Heer erhielt, Diod. XIX, 69. 80. Pithon fält im 
3. 312 in der Schladt bei Gaza (ſ. Bd. II. S. 924. Diod. XIX, 85.). [K.] 

Pithonobaste (I/lödwroßeorn, Btol. VII, 2, 6.), Handelsplatz ver 
Leftä (f. Bd. IV. ©. 940.) an der Oftfüfte von India extra Gangem. [F.] 
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, Pitinum (J/ırıror, Ptol. II, 1, 53. Tab. Beut.), ein Municipium 

in Innern Umbriend am Blu Pijaurus (daher auf einer Inſchr. bei ®rut. 
p. 322, 8. u. Drelli n. 82. Pitinates Pisaurenses), das aud den Beinamen 
Mergens führte (Inſchr. bei Gruter. p. 417, 6. u. Drelli n. 4039. Wal. 
Olivier Marm. Pisaur. p. 65.); noch j. Bitino. — 2) Drt in Picenum an 
der Straße von Gaflrum Novum nah Brifernum (Tab. Beut.). Hierher ge 
bört wohl der von Blin. II, 103, 106. erwähnte, vom Fl. Novanud durd- 
floffene Pitinas ager, da Novana auch als Küftenort Picenums bei Plin. HI, 
13, 18. erſcheint. Mannert IX, 1. ©. 507. hält ed für das heut. Dori 
Vaſteo am Fluſſe Genga. [F.] 

Pittäcus aus Mytilene, Sohn des Thraciers Kaikus oder Hyrrhadin— 
und einer Lesbierin. Suidas ſetzt fein Geburtsjahr DI. 32, 2. 651. an. 
In der Geſchichte von Mytilene fpielt B. eine beveutende Molle.. Gemein- 
fhaftlih mir Alcäus und deſſen Brüdern befreite er um DI. 42. die Stadt 
von dem Tyrannen Melanchrus, bald aber iraten andere Bewerber um die 
Herrſchaft auf und neue Wirren entſpannen fih, in deren Bolge Alchus und 
fein Anhang vertrieben wurde. Erſt ald die Vertriebenen aub von Augen 
ber die Sicherheit ded Staates zu geführden begannen, ernannten die Myn— 
lenäer B. zum Aeſymnetes (f. d. U.) und legten die böchfte Gewalt in feine 
Hände, Xriftot. Pol. III, IM F. Dion. Hal. Ant. Rom. V, p. 73. Strabe 
XII, p. 617. Plut. Sol. 14. Amator. 18. p. 763. E., ein Amt in melden 
er ſich mit höchſter Mäpigung und Uneigennügigfeit benabın, Died. Exc. Val. 
p. 21. Baler. Mar. IV, 1, 6. Corn. Nep. Thrasyb. 4. Es gelang ibm, 
einen georbneten Zuſtand der Dinge wieder herbeizuführen, nicht ſowohl durd 
Errichtung einer neuen” DVerfafjung (Diog. Laert. I, 75.) ald dur eine Re 
viflon der Geſetzgebung, XAriftot. Pol. H, ®, 9. Diod. Exc. de virt. et wit. 
"p. 552. Glem. Alex. Strom. I, p. 129. @ic. legg. II, 26., bejonvers dee 
ftrafrechtlichen Theils verfelben, Ariftot. 1. 1. u. Eth. Nicom. II, 7. Blut, 
Sept. sap. conv. 13. p. 195 F. Diog. Laert. 1, 76. Die Dauer jeiner Hert- 
haft ift unbefannt. Nah Baler. Mar. VI, 5, 1. wäre fie mit der des 
figeiihen Krieges, welchen Mytilene mit Athen um DI. 43. führte, zuſam— 
mengefallen: doch ſcheint diefer Nachricht eine Verwechslung der Feldhertn⸗ 
würde des Pittacud in dieſem Kriege, wo er den atheniichen Anführer Bbros 
non mittelft eines Netes im Zweikampf beflegte (Strabo XIII, p. 600. Plut. 
de malign. Herod. 15. p. 858. A. Diog. Laert. I, 74. Polyän. Strat, 1, 
25. Feſtus s. retiario. Suidas), mit ſeiner Aeſymnetie zum Grunde zu liegen. 
Nah Diog. 1, 75. hingegen dauerte fie zehn Jahre, DI. 47, 4. 589 — du, 2. 
579, nach deren Ablauf er feine Würde nieverlegte (vgl. Zenob. prov. VI, 38. 
Schol. Plat. Hipp. p. 394. Arſen. p. 472.). Seinen Tod ſetzt derſ. 1, 75. 
u. 79. noch weitere zehn Jahre fpäter DI. 52, 3. 569. an. Er jtarb im 
hohen Alter, nah Diog. 1.1. über 70 Jahre alt, nah Lucian. Macrob. 18. 
im 100ften. Das hohe Map praktiicher Lebeusmeisheit, dad an Pittacus 
theild in allerhand Kerniprüchen, welche Diogenes, Plutarch und Stobäus 
aufbewahrt haben (vgl. Opp. Graecor. sentent. et moral. ed. Oreili. Vol. I 
p. 142. 148. 172f.)*, theild in der Anordnung und Leitung politiicher Zu— 
fände zur Erjcheinung kam, verjchafften ihm neben Solon und anderen Staatt- 
männern feiner Zeit einen Plag in der Reihe der fogenannten ſieben Weiſen 
Plato Protag. p. 343. A. Diog. Laert. I, 13. 30. 41. 42. Strabo X, 
p. 600. Bauf. I, 23, 1. X, 24, 1. Blut. Sept. sapp. conv, Anthol. Pal. 
VII, 81. — Bol. Plehn Lesbiaca p. 46 ff. | West.] 

Pittaläöcus, ein im Dienfte des Staates ſtehender Sklave in 
Athen, mit welchem der von Aeſchines angegriffene Timarchus unnatürliche 
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— trieb. Aeſchin c. Twarch. c. 23. Demoſth. de fals. leg. 
. 417. ; 
ä Pitthäis, Tochter des Pittheus, Aethra (Ovid Her. X, 131.). [ Pfau. | 

Pittheus (Iırdevs), Sohn des Pelops und der Dia, Herrſcher von 
Trözen (Schol. Pind. Ol. I, 144.), Vater ver Aethra, Großvater und Er. 
zieher des Theſeus (ſ. d. A. Eurip. Med. 683. u. Schol. zu v, 666. Pauf, 
11, 30, 8. 1, 27, 8. Apollod. IN, 15,7. Schol Eurip. Hipp. 11. 263.). 
Auch den Hippolytos fol er, ald Theſeus die Phäpra heiratete, zu fi ge- 
nommen haben (Pauf. I, 22, 2. Schol. Eurip. Hipp. 11.). Er fol die 
Kunft der Rede gelehrt und ein Buch darüber geichrieben haben (Pauf. II, 
31,4. vol. Walz Rhett. Gr. IV. p. 42.). Sein Grabmal murde zu Trözen 
gezeigt (Pauſ. 11, 31, 3.). [ Pfau.) 

Er wird von Put. Thes. 3. bezeichnet ald arno Aöoyıs Er Toig rore 
zıri O0gwraro;, von deffen Spruchweisheit Heflodus in feinen Eey. x. ‘Hu. 
(3. B. v. 370.) Gebrauch gemacht habe. Dal. %. W. Schneidewin de Pit- 
theo Troezenio, im Göttinger Sommerfataloge von 1842. [B.] 

Pitulani, Völkerſchaft in Umbrien, die in zwei Stämme, Pisuertes 
und Mergentini zerfiel (Plin. III, 14, 19.). [F.] 

Pitulaum, Ort Latiums bei PBlin. IH, 5, 8. [F.) - 

IIrvaoonz CArtemid. bei Strabo XII, p. 570.), Stadt in Piflvien. [F.] 

Pityin (Ilmveuc), von Homer I. II, 829. u. nah ihm von Apollon. 
1, 933. Strabo XI, p. 5858 und Steph. Byz. p. 992. genannte Stadt 
Myſiens zwiſchen Priapus und Parium in einer, wie ſchon der Name zeigt, 
an Fichten reihen Gegend, vie für das Heut. Schamelif gehalten wird. — 
2) eine Infel des adriatifhen Meeres (Mela II, 7, 13.), die Apollon. IV, 
505. zu den fiburnifchen rechnet. [F.] 

Ilitvrd« (al. Ihrovröoe, Ptol. VII, 1,93. VIII, 26, 19.), die Haupt» 
ſtadt ter Mäfoli in India intra Gangem im innern Lande (etwa in ber 
Gegend ded heut. Condapilly). [F.] 

Ilrvoreuntnz, der Fichtenbeuger, Beiname des Sinis (Plut. Thes. 
8. Hygin. fab. 33.1. | Pfau.] 

Pityödes (Plin. V, 32, 44.5; Ilhrvwörng, Artemid. bei Steph. Buy. 
p. 714.), Infel der Bropontis vor der Küfte Bithyniens beim Vorgeb. Hyris, 
110 Stab. nördl. vom Vorgeb. Acritad; wahrſch. vie heut. Prinzeninfel oder 
Bofuf Ava (Gyllius de Bosp. Thrac. II, 12.), auf welcher Bocode I. 
&. 147. noch Spuren einer alten Stadt fand. [F.] 

Pityonesus (Plin. IV, 12, 18.), Infel vor der Küfle von Argolis 
6 Mil. vom Fefllande und 17 Mill. von Negina, mahrfcheinli das heut. 
Damala. [F.] 

Pityreus (Jlrvgevs), Sohn des Ion, Vater des Prokles (Pauſ. II, 
26, 2. VII, 4, 3.). [Pfau.] 

Pitys (Ilırvg), eine Nymphe, Geliebte des Pan (j. d. A. ©. 1100. 
Boß zu Virg. Ecl. VII, 24.). [ Pfau.) 

Pityüs (Ilırvorz. Strabo XI, p. 496 f. Arrian. Per. P. Eux. p. 18. 
Plin. VI, 5, 5.), eine von Griechen gegründete und zu Strabo’d Zeiten bes 
deutende Stadt das aflatifhen Sarmatiend am innerften nordöſtl. Winfel des 
Pontus Eur. (Plin. 1. 1.), nad Strabo 360 (nah Arrian., der Übrigens 
den DOrt nur als Landungsplag, nicht ald Stadt anführt, nur 350) Stad. 
nordweitl. von Divdcurias, in der Nähe des BI. Eorar. Von den Heniochern 
geplündert und zerftört (Plin. 1. 1.), wurde fle fpäter wieder hergeftellt und 
blieb auch unter römifcher Herrfchaft noch lange eine wichtige Grenzfeſtung 
(Brocop. B. Goth. IV, 4. Zofim. I, 32.). Taitbout de Marigny Portulan 
de la Mer Noire, Odessa 1830. p. 46. fucht fle in der N is Drandar 

V. 


Bi 
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oder Pigunda. — 2) Diftrift im Gebiete von Parium in Moflen (Ira 
bei Strabo XII, p. 588. I F.] 

Pityusa, Name mehrerer Inieln, 1) an der Küſte von Argolis des 
Vorgeb. Scyläum, Pauſ. II, 34, 8. — 2) im argolifchen Meerbuien nad 
Plin. H. N. IV, 12, 19. Vgl. Leake Morea II. p. 464. — 3) eine m 
Anuorrnos in der Propontid bei Byzant, Heſych. s v. Imuorsrao;. - 
Denielben Namen führten früher Salamid, Strabo XI, p. 394., und Chie 
derf. XIII, p. 589. Vgl. den folg. Art. [West.] 

Pityüsae Insulae (/Iırvovoc 0d. Ilrvovoou, Strabe II, p. 
IN, p. 167. ®tol. II, 6, 77. Agathem. I, 5. Stepb. Bus. p. 552 I 
II, 5, 11. u. f. w.), oder die Bichteninfeln (vgl. Diod. V, 16. Plin. I! 
von welhem Baume überhaupt bei den Alten die Namen mehrerer Ju: 
und Städte bergeleitet wurden, Stepb. By. h. v. Guftath. ad Hom | 
II, p. 355. id. ad Dion. v. 453. Salmaf. ad Solin. p. 198. u. 4. un 
d. N. Pityusa), zwei Infeln vor der Süpfüfte Hiſpaniens, 300 Star. rel 
von den Balearen (It. Ant. p. 511.), eine Tagefahrt von der Kid mm 
drei Tage» und Nachtfahrten von den Säulen des Herkules (Tior. \, 1%.) 
700 Stad. (Plin. 1. 1.) oder faft 100 Mill. (Liv. XXVIII, 35.) m 
Prom. Dianium in Hiſpania Tarrac., die nur dur einen ſchmalen Gau 

etrennt waren. Die größere hieß Ebusus (j. Iviza, j. Bo. II. Si 
v. Bofe in Köhne's Ztichr. f. Numism. 1844. ©. 129 ff. 257 ff.), die fin 
(j. Formentera), die nur 100 Stad. lang und unbewohnt war (Ei 
Diod., Plin., Agathem. 11. II.), wenigftend bei Strabo 111, p. 167. u. 
II, 6, 77. Ophiusa (Ogıovo«, Ogiovooe), nah Plin. I. 1. aber ai 
Ebusus. Da aber dieſe Eleinere Injel wenig beachtet wurde, jo ift and Wr 
weilen nur von einer Pityusa die Rede (Diod. V, 16. Dieter. |. 
Liv. XXVIH, 37. uf. w.). [F.] 

Pixodarus (]/:508«00;), 1) ein Hirt zu Epheſos, welder unter 4® 
Namen Evayyeros (d. i. der gute Botichaft bringt) daſelbſt ein 
hatte und als Heros verehrt wurde, weil er ſchönen Marmor zım {enpel» 
bau aufgefunden hatte (Vitruv. X, 7.). [ Piau ] 

2) Ih5od«oog (vgl. Raſche Lex. numism. IH. 2. p. 1386.), m 
geſehener Karer aus der Zeit des Darius Hyftafpis, Sohn de} Mauicl! 
vermählt mit der Tochter des ciliciſchen Königs Syennefld. Herod. V, 118. (We 

3) Ihändapos (au Ilıfodapos, Illwödrvns, IIr&wö ‚wog, Insel 
IIngoöwens, ſ. Weflel. zu Diod. XVI, 74. Gllendt zu Xrr. I, 23. EN 
zu Herod. V, 118.), der jüngfle Sohn des cariſchen Dynaften Hefalme' 
verdrängt nach dem Tode feines Bruderd Hidrieus deffen Gemahlin Ara, " 
zugleich Beider Schwefter war, von der Regierung, Strabo XIV, ? u 
1, 23. Diod. XVI, 74. Um eine Stüge gegen Berfien zu erhalten, net 
er eine Verfhmwägerung mit dem macedoniſchen Königshaufe; Philip " 
geneigt, feinen Sohn Arriväus an eine Tochter des Pixodarus zu verein” 
Alexander aber fand Hierin mit feiner Mutter und feinen Freunden II” 
eine Zurüdjegung und unterhandelte dur den Schaufpieler Aheflali F 
Pirovarus (336 v. Ehr.), er möge ihn zum Schwiegerjohn wählen ( 
Alex. 10.). Dadurch wurde Philipp fo aufgebracht dan gar feine Ir” 
dung mit Pirodarud zu Stande Fam. Diejer vermählte darauf na 
Wunſche des Perjerfönigd feine Tochter mit dem Perſer Orontobair, " 
auch nach feinem im I. 335 erfolgten Tode fein Nachfolger wurde. 
Arr., Diod. 1.11. Vgl. Athen. XI, p. 472. F. [K.] 918 

Placentia (I/Aaxerrie), eine gleichzeitig mit Cremona im 3. 
v. Ehr. als römiſche Golonie in Gallia Cisalpina angelegte Stadt * 
nil, 40, 5. 66, 9.) im Gebiete der Anamares (ibid.) am rechten u 
Padus unmeit der Mündung der Trebia (Strabo V, p. 247.) um au . 
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Straße von Mediolanum nah Parma. Sie wurde im J. 200 von ben 
Balliern erobert und durch Feuer zerftört (Xiv. XXXI, 10.), von den Nömern 
iber bald wieder hergeftellt. und hob fih, auch mit ten Vorrechten eines 
Municipiums begabt (Gic. in Pis. 23. Tac. Hist. II, 19.), beſonders ſeit⸗ 
‚em der Conſul M. Aemilius eine Heerftraße (vie via Aemilia) von ihr nad 
Nriminum angelegt hatte (Liv XXXIX, 2.), worauf fle ein bedeutender Han⸗ 
velsplag mit einem vor derjelben angelegten Emporium (Liv. XXI, 57.) wurde. 
ſtoch unter der gothiſchen Herrichaft war fie eine bedeutende und feite Stadt 
Procop. B. Gotb. IH, 13.). Uebrigens vgl. auch Strabo V, p. 216f. in, 
XXI, 25. 56 f. XXVII, 39. XXXII, 10. 39. Appian. B. Hann. 5. 7. Piol. 
II, 1,46. Steph. Byz. p. 953. Plin. IM, 15, 20. Vellej. I, 14. It. Ant. 
. 98. 127. 288. It. Hier. p. 616. Tab. Peut. Paul. Diac. B. Vand. 
I, 18. III, 31. IV, 53. Jornand. B. Get. 45. Geo. Rav. IV, 33. u. Inſchr. 
yei Drelli n. 3805. Jetzt Piacenza. Vgl. Poggiali Mem. storiche della cittä 
ji Piacenza. Piac. 1757. [F. 

Placia (Plin. V, 32, 40. Mela I, 19, 2.5; Ilka, Herod. I, 57. 
5cyl. p. 35., bei Steph. Byz. p. 553. /PAaan, die Einwohner //Aamarni bei 
Dion. Sal. Ant. I; p. 23.), eine alte pelasgifhe Colonie in Myſia Olyme 
yene am Buße ded Olympus öftlih von Eyzicue, die aber frühzeitig geſunken 
u fein ſcheint, da fle die fpäteren Geograpben übergehen. Mannert VI, 3. 
5 533. feßt fle an der Stelle de8 heut. Panormo, welches an 120 Stab. 
veſtlicher liegt als die alte Stadt angejegt werden muß, von der feine Ueber— 
efte mehr vorhanden zu fein fcheinen. — 2) Stadt der taurifchen Cherſoneſus 
sei Plin. IV, 12, 26., von Strabo VII, p. 312. IleAurınr genannt, das 
yeut. Paluklabas. [F.] 

Placidus, 1) j. Julius Placidus, Bd. IV. S 491, 36. Verſchieden 
yon diefem (dem Tribun einer Cohorte) ift wohl 2) der Befehlähaber Pla- 
:idus der im jüdifchen Kriege unter Geftiud Gallus (Joſeph. vit. 42. vgl. 
Br. II. ©. 291.) und Befpaflanus (ibid. 74. B. Jud. IH, 7, 3. vgl. 34. 
IV, 1,8.) diente und namentlib im 9. 68 n. Chr. jenfeitö des Jordans ein 
großes Blutbad unter den Juden anrichtete (B. Jud. IV, 8, 4—6.). [Hkh.] 

3) röm. Töpfer auf einer bei Köngen gefundenen Scheibe, f. Jahrb. d. 
Meinl. Alt. Fr. 1847. X. ©. 48. Derjelbe Name P[lajCID[us) finde? fid 
auf einer bei Voorburg gefundenen Scerbe, Janſſen Inser. Mus. Lugd. 
p. 147. [W.] 

4) Lateinifcher Grammatifer, deſſen Name eine Reihe von lat. Gloffen 
trägt welche von Alumna bis Vernulus reichen, und zuerſt durh A. Mai 
(Class. Auctt, e Vaticc. codd. T. IH. p. 427 ff.) befannt gemacht worden 
find ; einen theilweis berichtigten Abdruck gab R. Klog in den Jahrbb. der 
Philolog. Suppl. II. ©. 439 ff. u. 455 ff. Mai fegt (f. Prooem.) die 
Abfaſſung diefer Gloſſen ins bte Jahrh; fie find wohl in abgefürzter Ge- 
ftalt auf uns gefommen, indem floor dieſelben in einer volftändigeren Baflung 
vor fih gehabt zu haben ſcheint. Der Inhalt iſt zum Theil aus Feſtus ge— 
nommen. — 5) Lactantius Placidus, |. Bd. IV. S. 718f.— 6) ſ. Placitus. [B ) 

Sextus Placitus (Bar. Placidus) Papyriensis, Verf. einer Schrift 
De medicamentis ex animalibus, einer oft fehr geift« und fritiflo8 gemachten 
GBompilation aus älteren Quellen, bef. Plinius, aber wegen der umfaflenven 
Darftellung des Gegenftandes nicht ohne Bedeutung; ſ. Adermann Praefat. 
p. 7 ff. Sprengel, Geſch. d. Arzneik. I. ©. 239. Henſchel im Janus 1, 3. 
S. 649 ff. Gedruckt iſt diefe Schrift in den Sammlungen der Tat. Aerzte 
von H. Stephanus (Paris 1567.), A. Rivinus (Leipz. 1654. 8.) und beſſer 
bei 3. Eh. ©. Adermann (Parabill. medicc. scriptt.), Nürnberg 1788. 8.; 
auch in einigen beſondern Abdrücken; f. meine Geld. d. röm. Liter. $. 372. 
Not. 5. d 3ten Ausg. [B.] 
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Placus (/lAazos, Hom. 1. VI, 397. 425. XXII, 479.), ein waldiger 
Berg in Myfien, an deſſen Fuße Thebe gelegen haben fol, den aber iden 
Strato XIII, p. 614. daſelbſt nicht mehr aufzufinden mußte. Holſten. zu 
Steph. Byz. p. 256. u. U. fuchen ihn mit Unrecht bei der Stadt Placa, 
weil diefe bei Scyl. p. 35. in ven Codd. moAız IlAaniov heiße. Allein Thebe 
it in einer ganz andern Gegend, zwiſchen Adramyttium und Carina jı 
ſuchen. [F.] 

Piadae, ſ. Tiladae. 

Plaetoril (in den codd. häufig Pletor., Plector,, oder aud vermei- 
felt mit den Laetorii, Bd. IV. ©. 730f.; auf Infhriften durchaus Plaetor. 
f. den index zu Gruter., p. 237. u. vgl. unt. Mr. 11.). 

1) M. Plaetorius, Bolfötribun (nah der Annahme des Tigbiuk, 
Annal. Romm. I. p. 2:1. im 3. 387 vd. ©t., 367 v. Chr.), Lrbeber der 
von Cenſorinus de die nat. 24. u. Barro L. L. VI, 5. erwähnten lex Pae 
toria (vgl. Bd. IV. ©. 990.). 

2) C. Plaetorius, Triumvir einer nah Croton zu führenven Eolmie 
560 d. St., 194 v. Chr. (iv. XXXIV, 45.), wahrfch. identiſch mit (Pl, 
einem der Gefandten an König Gentius 581 d. St., 173. Chr. (Liv. XLI, 26). 

3) Plaetorius, Urheber der lex Plaetoria (tab. Heracl. v. 112. 
ben codd. vielfach Laetoria), nah Ernefli im index legum p. 27. ter Mi 
Lesart Laet. annimmt, Volkstribun im I. 490 dv. St., 264 v. Ghr., um 
identifh mit M. Laetorius Plancianus, ®v. IV. S. 731, 4., was jedoch w 
feinem Zeugniffe beruht, ift jedenfalls, da Plautus Pseudol. I, 3, 691. öl 
Rud. V, 3, 25f. fein Gejeg erwähnt, vor deſſen Todesjahr, 569 d. St P 
fegen. (Ueber den Inhalt des Geſetzes vgl. Bd. IV. S. 990 f.) 

4) M. Plaetorius (Val. Mar. IX, 2, 1., bei Oroſ. V, 21. P. Lat 
torius, vgl. Bd. IV. ©. 731, 9.), ward im 3. 672 d. St., 82 v. Äh. 
als er bei der Ermordung des Prätors Marius (Bd. IV. ©. 1564,4.) obn 
mächtig niederfanf, dem Befehle Sullad zufolge auf der Stelle getötet (Dal. 
Mar., Orof. 1. 11.). 

5) Q. Plaetorius, auf einer Münze mit der Aufſchrift Roma Wi 
Miccio le monete, p. 169. ed. 2,, welche jedenfalls dem ten Jahrb. d- —J 
wenn nicht einer früheren Zeit angehört (vgl. Eckhel Doctr. Numm. V. p. ll2) 

6) L. Plaetorius, von Cicero pro Clu. 60, 165. ald Senator M’ 
wähnt, nach der Vermuthung Borgbefl’8 (Decad. 17., osserv. 6,, bei Ricti 
1. 1. p. 171 f.) iventifh mit dem Quäſtor L. Plaetorius L. F. auf am 
Münze (bei Riccio p. 170f., Nr. 9. vgl. Eckhel V. p. 174.) melde af 
dem Avers dad Haupt der Moneta und auf dem Mevers pas Bil einet 
nadten Athleten zeigt, der nach Borghefl'd glücklicher Auslegung durd die M 
ber Hand getragenen cesti auf ben Beinamen des Plätorius, Cestianus (W 
Nr. 7. 10.) deutet. s 

7) M. Plaetorius M. F. Cestianus (Münzen bei Edel V. p.2'* 
Riccio p. 170, 5.), Anfläger des De. Fontejud im 9.685. St., 691. Ch. 
(Cic. p. Font. 12, 26. vgl. 1, 2., loci Niebuhr.), im folgenden dehtt 
curuliſcher Aedile (Cic. p. Clu. 45, 126. vgl. Matrinii, 3. Bp. IV. 5.10 
Münzen bei Eckhel 1. 1. u. Rictio p. 169 f., 2. 5.) und im 3. 698 (B) 
Prätor (Eic. p. Chu. 53, 147.). Außerdem daß Eicero ihn als Freund ni 
P. Lentulus Spinther, in deſſen Intereffe er im I. 699 d. St., 55. Ct 
tbätig war (ad Fam. I, 8, 1. vgl. Br. I. S. 684, 7.), ſowie als Nad⸗ 
bar des Atticus (ad Att. XV, 17, 1., 710 dv. St.) erwähnt, if aus ” 
‚Stelle ad Au. V. 20,8. zu ſchließen daß er im J. 703 (51) im einen Pro 
ceß (vielleiht de repetundis, in Folge einer Provingverwaltung ) permidel! 
war. Gin MWigwort Cicero's über jeine- Mutter wird von Quintilian Vl. 
3,51. erwähnt, daß fie zu ihren Lebzeiten einen ludus und nad ihrem Tode 
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die magistri gehabt habe, ſofern ſich nämlich übelberüchtigte Weiber bei ihr 
zu verfammeln pflegten, nad ihrem Tode aber ihre Güter verkauft wurden 
(vgl. magister auctionis, Bd. IV. ©. 1427.). Bon feinen Münzen (bei 
Riccio p. 169 f. 2—8.) bezeichnen ihn zwei (Nr. 2. 5.) als curulifchen Ae⸗ 
dilen und deuten durch einen Adler und durch das Haupt der Cybele auf die 
von ihm gegebenen ludi Megalesii und magni (vgl. Bo. IV. ©. 1206 f., 
Nr. 6., u. ©. 1208., Nr. 8.3. E.), zwei andere geben ein Brufbild ver 
Sors (Nr. 3.) und wahrſch. einen Tempel verjelben (Nr. 4.); bei den übri— 
gen ift die Bereutung der Typen zweifelhaft. 

8) C. Plaetorius, Quäftor, der ald folder im 3.706 (48) in Bontus 
Rund und eine bier zuiammengeraffte Legion dem Domitius Galvinus gegen 
Pharnaced zuführen follte (B. Alex. 34. vgl. Bv. II. ©. 1205.). 

9) Plaetorius Rustianus (faliche Lesart für Cestianus? vgl. 7. 10.), 
einer der Begleiter ded Metellus Scipio auf der Flucht nah der Niederlage 
bei Thapſus (708, 46.), der mit demfelben bei Hippo Regius feinen Unters 
gang fand (B. Afr. 96. vgl. Br. II. ©. 34., Wr. 23.5. €). 

10) L.. Plaetorius Gestianus, wahrih. Sohn von Nr. 7., Legate 
des M. Brutus, auf zwei Münzen genannt deren eine auf dem Avers den 
Kopf des Brut(us) Imperator) und auf dem Meverd den pileus (f. oben 
©. 1620.) zwifchen zwei Dolchen mit ver Aufichrift Bid(us) Mart(iae) zeigt 
(bei Riccio p. 172, 10. Eckhel V. p. 174. VI. p. 24. vgl. Div XLVII, 25.), 
während fih auf dem Avers der anderen (bei Riccio Nr. 11.) ein weiblicher 
Kopf mit Schleier, Xorbeerfranz und Tutulus findet, in welchem Cavedoni 
(saggio su i ripostigli p. 102. not. 148., bei Riccio p. 172.) den Kopf der 
Juno erfennt, die in ähnliher Weile auf epirotifchen Münzen vorfomme, und 
deßhalb vermuthet daß der Regate Plätoriud die Sache des Befreierd in Epirus 
geführt habe. 

11) Plaetorius Nepos (vulgo Pletor.), Freund des Hadrian, aus 
jenatoriihem Stande (Spart. Hadr. 4.), der jedoch in der legten Lebenszeit 
des Kaiferd (vgl. Bd. MI. ©. 1037.) den Argwohn und Haß deſſelben ge— 
rade deßwegen zu erfahren hatte weil er früher auf fo vertrautem Buße mit 
ihm gelebt hatte (Spart. 23, vgl. 15.). Seine Aemter und Würden find 
auf einer im 3. 1815 zu Aauileja gefundenen, jegt zu Wien befindlichen (vgl. 
Arneth, Behr. der 3. K. K. Münz- u. Ant.Kab. gehör. Statuen x., Wien 
1846. ©. 33.) u. von Labus ıdisserlazione etc. Brescia 1823.4. p.35 ff.) 
ausführlid behandelten Inschrift (bei Orelli 822.) aufgezählt, wo fein Name 
Platorius geichrieben und wahrſch. Plaetorius zu lejen ift (vgl. Orelli 1. 1.), 
und wo dem eigentliden Namen zwei weitere Gentil»- nebſt Beinamen und 
jelbft einem zweiten Vornamen (vgl. Nomen, ©. 674., 06.) beigefügt find: 
A. Platorio A. F, Serg(ia tribu) Nepoti Aponio Italıco Maniliano C. Li- 
cinio Pollioni, Cos., Aug(uri), Legat(o) Aug(usti) Pro Praet. Provine, 
Britanniae, Leg. Pro Pr: Provinc. German. Inferior., Leg Pro Pr. Provinc. 
Thrac., Leg. Legion. I. Adiutric., Quae»t. Provinc. Maced., Curat(ori) 
Viarum Cassiae, Clodiae, Ciminiae, Novae Traianae, Candidat(a) Divi 
Traiani, Trib. Mil. Leg. XXII. Primigen. P(iae) F(idelis), Praet(ori), 
Trib(uno) Plebis, Illvir(o) Capitali D. D. (Decuriorum Decreto?). [Hkh.] 

Plaga Calvisianis, Mesopotamio, Hereo s. Cymbae und 
Syracusae, vier im It. Ant. p. u5 f. erwähnte Rocalitäten Siciliend an der 
Straße von Agrigentum nah Syracufä, über welche vgl. Wellel. ad h.ı. | F.] 

Plagiaria, Ort in Rufitanien an der Straße von Gmerita nah Dlie 
fpo im It. Anton. p. A19 f. (nördl. von Meriva). | F.] 

Plagium, Menſchenraub, nah Iſidor. X, p. 1084. Goth. von dem 
gie. mAuyıor, d. 5. fchief, ungerade (Simvlic. p. 88. ed. Goös.) abzuleiten, 
beißt eigentlich Tiflige und unrevliche Handlung. Schrader ad Inst. IV, 18, 
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10. Teitet dad Wort von plaga (Netz) ab. Zu vielem Verbrechen gebir 
ſowohl Raub eines Freien, um ibn unfrei zu machen, als widerrechtliche In 
eignung eines fremden Sflaven. Gin beſonderes Gefeg und Gericht de plagie 
befland nicht vor lex Fabia (aus dem legten Jahrh. der Republik), welt 
zuerft eine quaestio anordnete und die Strafen für plagium beftimmten. Die 
XLVIII. 5. ad leg. Fab. Sie enthielt im Iften u. 2ten Gapitel die ald plagiun 
anzufebenden Handlungen, nämlich qui hominem ingenuum vel liberlinı 
celaverit, in vinculis habuerit, emerit cett. Aehnlich Coll. XIV, 2.3.; * 
dann qui servo alieno servaeve persuaserit, ut a domino dominave flug 
vel eum eamve invito vel insciente domino celaverit in vinculis habuer‘ 
emerit sciens dolo malo quiv& in ea re socius erit. &. auch Cic. p.Ra 
perd. 3. Cod. de plag. IX, 20. Paul. V, 6, 14. Als Strafe war mi 
Gelofirafe verhängt, Dig. h. t. 7. Coll., Paull. II. 1. Da das Geſeh ſch 
oft übertreten wurde, Suet. Oct. 32., murde in der Kaiferzeit die Straft ge 
Ihärft. Der praefectus urbi, praef, praetorio (nämlich si ultra milarım 
centesimum erat) und die Provinzialftaithalter wurden ermächtigt, extra 0r- 
dinem härtere Strafen zu verhängen, nämlich humiliores mit Bergwerh ot 
Kreuzigung, honestiores mit Relegation und Gonfiscation zu belegen, Di 
h.t. 7. Diocletianus beflimmte überhaupt Gapitalftrafe, Cod. h. t. 7. Ger 
ftantin gieng noch weiter; C. Th. IX, 18, 1., daß Sklaven und Freigelafien & 
Thieren vorgeworfen (bei den Thierfämpfen), die Freien aber enthauptet 1? 
den follten, ſ. Cod. h. t. 16. Inst. IV, 18, 10. — @ine lex Cornelis % 
plag., welche man aus Appul. Met. VII, p. 212. folgerte, bat mie — 
ſtirt. — Liter: P. Faber, Semestr. I, 11. p. 165 ff. u. mehren Mr 
nograpbien von Krayvanger (1744), Deyling (1745), f. Rein, R. Grim Art! 
©. 386. Dazu v. der Mandele, ad tit. Dig. ad I. Fab. de plag. Lund. 
B. 1835, u. die criminalift. Lehrbb. ſ. Rein, S. 386-392. |[R.] 
Planaria, 1) f. Fortunatae Insulae. — 2) eine Infel 60 Mil. v0 
Gorfica bei Plin. III, 6, 12. [F.] 
Planasia ([lAar«oia), eine Infel vor der Küfte Etruriend, nad - 
38 Mill. von der Weſiſpihe Ilva's (oder Elba's) entfernt (Pfin. 116,1 
It. Ant. p. 513 f Biol. I, 1, 79.), der Aufenthalt vieler miler De 
(Barro R. R. III, 6.), und von Auguftus zum Verbannungsorte feined Ente 
Agrippa beftimmt (Tac. Ann. I, 3.); j. Bianofa. — 2) eine Infel vet * 
Süpfüfte Galliens öſtlich von den Stöchaden (Strabo II, p. 123. IV, p- 18.) 
vermutblih das heut. St. Honorat. [F.] 
Planciades Fulgentius, |. Bd. III. S. 528. 
Plancii. — 1) Cn. Plancius, aus der Präfektur Arina (ogl. — 
pro Plane. 8, 19 ff.), röm. Ritter von den Voreltern her (ib. 13, — 
diente in den Legionen des P. Eraffus (1. 1.) wahrſch. im Bunpedgeani" 
friege (vgl. Licinii, 25. Bd. IV. ©. 1063Ff.), und war fpäter pubſicau 
princeps (9, 24.) et maximarum societatum auctor, plurimarum mi ' 
(13, 32.) Als daher im Gonfulatsjahre des Cäſar (695 d. St., 59% bi 
wiederholt von den Rittern ein Pachinachlaß verlangt wurde (vgl. Bꝛ in 
©. 437., unt.), jo erſcheint er an der Spige feined Standes und 3 
deſſen Intereſſe mit Keckheit und Freimuth auf (13, 32. u. Stel 9 
p. 259. Or. 14,34 f. 23, 55.). Bei der Bewerbung feines Sohnes (R 
um die curulifhe Aedilität bemühte er fich eifrig für denſelben (9, 24.) i) 
ebenfo in dem Proceſſe welchen die Wahl zur Folge hatte (vgl. 13, 3 8 
Wahrſch. iſt er identiſch mit Cn. Plancius (Eic. de Or. 11,54, 220., volß. m 
Plancus, vgl. Quintil. VI, 3.44., Cn. Planci;; Cic. pro Clu. 51, 140. wahr!“ 
irrig L. Plancius) ver in einem unbekannten Proceffe von 2. Craſſus 7 
M. Brutus vertheidigt wurde (vgl. Bo. IV. ©. 1062., ob., mo Cit. de 
11, 54. ftaıt de Rep, ſtehen jollte). 
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2) Cn. Plancius, Sohn des Vorigen, diente in feiner Jugend als 
contubernalis des U. Torquatus (vgl. Manlia gens, 12. Bd. IV. ©. 1493 f.) 
in Africa (Eic. pro Planc. 11, 27.) und fodann unter Qu. Metellus (Cae- 
eilii, 27. Bd. II. ©. 34 f.) in Greta (p. Pi. ib.), wurbe Kriegätribun in 
Macedonien und befleivete fpäter in derfelben Provinz die Quäſtur (11, 28.). 
In diefer Stellung erwarb er fih um den verbannten Eicero (696 d. St., 
559. Ehr.) die größten Verdienſte (vgl. Juventii, Bv.IV. ©. 692. u. außer 
den dort citt. St. ad Att. III, 14, 2. 22, 1. ad Fam. XIV, 1, 3.); und 
ob er gleih als Bolfötribun 698 (56) im Intereffe des VBerbannten nur 
mäßigen Eifer entfaltete (32, 77. 11, 28.; vgl. jedoch ad Qu. Fr. II, 1, 3.), 
fo übernahm Cicero gleihwohl zmei Jahre jpäter, ald der zum curulifchen 
Medilen Erwählte von Juventius Laterenfld wegen Beftehung vor Gericht 
gezogen wurde, im Andenken an die früheren DBerbienfle die Bertheivigung 
dejfelben (vgl. Bd. IV. ©. 692.). Im 3. 708146) lebte er ald Pompejaner 
zu Gorcyra in der Verbannung und erhielt daſelbſt Troftbriefe von Cicero 
(ad Fam. IV, 14. 15.; vgl. auch VI, 20,1. XVI, 9,2. ad Att. 1, 12, 2.), 
Eine Münze mit der Aufihrift Cn. Plancius Aed. Cur. S. C. (weldye Havers 
camp zu Morelli'8 Tbesaur. p. 328. wohl mit Unreht von einem Sohne 
des Aedilen zu Ehren des Vaters geichlagen fein läßt) zeigt auf dem Avers 
einen weiblihen Kopf mit einem pileus bededt und auf dem Meverd eine 
Gemſe nebft Bogen und Köcher; und da auf einer Inſchrift bei Wisconti, 
Mus. Pio-Clem., t. II. p. 21. not. a. (DOrelli 2680.) eine Diana Planciana 
(in Planciorum aedibus culta?) genannt ift, jo wird der weibliche Kopf, in 
welchem Andere eine Macedonia ſehen wollen, mit größerer Wahrfcheinlichkeit 
der Diana zugefchrieben (vgl. Eckhel Doctr. Numm. V. p. 275. Riecio le 
monete etc., ed. 2. p. 172 f.). 

3) M. Plancius Varus (ungewiß 96 Nachkomme der beiden Vorigen), 
wird auf Münzen bithyniſcher Städte, jowie der phrygiſchen Stadt Apamea 
aus der Zeit des Veipaflanus ald Proconful genannt (Morell. Thes. p. 328. 
Eckhhel Il. p. 402 f. IH. p. 140 f.). Vgl. Zac. Hist. II, 63. [ Hkh.] 

Planetae (/lAayrrai), jene Heuer und Rauch audmerfenden Irrfelfen 
bei Homer Od. XII, 59 f. 202. 219., die man fonft gewöhnlich für identifch 
mit den Symplegaden hielt (Strabo I, p. 180. Guftath. ad Od. XI, p. 1711. 
Plin. V1, 12, 13. u. f. w., f. dagegen Brzoska de Geo. myth. I. p. 59f. u. 
mein Dandb. d. alt. Geogr. I. ©. 20.), die aber gemiß nichts Anderes find 
ala die äolifchen oder lipariichen Infeln. Vgl. Völcker, Hom. Geogr. ©. 118. [F.] 

Planecus und Plancina, |. Munatia gens. 

Planäta, ae, m., aAarnınz, aud) stella errans, — erralica, — vaga, 
erro genannt, von dem unregelmäßigen Lauf welchen dieſe Simmelsförper 
Iheinbar verfolgen, da fie planlos hin und her zu wandern ſcheigen, bald 
joneller bald langjamer, bald vorwärts bald rückwärts geben, bald bewe— 
gungslos ſtehen, und man diefe eigenthümlichen Erfheinungen nicht erklären 
konnte. Bol. Achilles Tatius Isagoge in Phaenom. 10. Arat. Phaen. 318. 
Mande nennen fie die fünf Sterne, wie Gratofthened (Catast. 43.) und 
nah ibm Hygin (Astronom. II, 42.), @icero (Nat. Deor. II, 20.), Seneca 
(Consol. ad Marc. 18.) ꝛc., Andere die fleben Sterne, wie Genforinus (de 
die natal. 13.) ꝛc. icero meint 1. 1. daß diefe Sterne mit Unreht Wandel⸗ 
ferne (errantes) genannt werden, da man nicht fagen fünne daß planlos 
berumfichweife was für alle Zeiten ein Vorgehen und Rüdwärtögehen und 
jonflige beftändige Bewegungen einhält. — Gegenwärtig verfteht man unter 
Planeten ſolche Himmelskörper welche in eliptiihen Bahnen und in immer 
regelmäßig wiederkehrenden Zeiträumen die Sonne umfreijen und fi von den 
Kometen, welche zum Theil auch diefen Gejegen unterliegen, durch ihre Mafle, 
dur die Rage ihrer Bahnen und die gemeinfchaftlihe Richtung in der Be— 


1664 Planötne \ 


mwegung auf denſelben unterſcheiden. Man kennt jeßt folgende: Mercr; 
Venus; die Erde mit einem Monde; Mars; Geres, Juno, Pallas, Bela 
und Afträa (die fünf Afteroivden oder Planetoiven genannt); Jupiter mit vier 
Monden; Saturn mit fleben Monden; Uranus mit ſechs Monden; Neptun 
Im Altertbum zählte man theils fieben theild fünf Planeten. Die fleben 
waren: Mond, Mercur, Venus, Sonne, Mars, Yupiter, Saturn; die fin: 
Mercur, Venus, Mars, Jupiter, Saturn. 

1. Gefhihtlibes über die Ausbildung der Theorie der Pla 
netenbemegung. Es ift ganz wahrſcheinlich daß die aftatiihen Yölte 
zuerft diefe Sterne ald ſolche erkannten die eine befondere Bewegung unten 
den Firfternen hatten. Vom Driente fanden diefe Beobachtungen ihren %: 
wahrſch. nah Aegypten und von bier zu den Griechen und Römern. Sir 
für Spricht die Verbintung worin die Philoſophen Griechenlands mit Ar 
ten im Alterthum flanden. So berichtet Seneca (Quaest. nat. VII, 3.) dor 
Eudoxus, ein Zeitgenofje Plato's, der eine Zeitlang in Aegypten gelebt hatte, 
primus ab Aegypto hos motus (quinque siderum) in Graeciam transtult. 
Die Kenntniffe erſtreckten fich jedoch wahrſch. nicht Über die erften Bearitt 
und über die Beobachtung ihrer eigenthümlihen Bewegung hinaus. 2er 
einer Theorie des Laufes der Planeten Eonnte feine Rede sein, denn rod 
Hipparch beichäftigt‘ fi nicht weiter mit dem Laufe der Planeten. ein Beweit 
daß er darüber noch gar feine Theorie vorfand, und auch die Art mie Er 
doxus ſich die Bewegung der Planeten zu erflären juchte trägt gang dad & 
präge eigener Erfindung und ſtimmt nicht mit der Anflcht überein welde fd 
jedoch Später, im Aegypten über die Bewegung der Planeten ausgebiltet u 
haben f&eint, und unter dem Namen des ägyptiſchen Planetenſyſtems befann! 
it. Daß Cicero (Somn. Scip. 4.) nach dem Beifpiele der Aegyptier die Ple— 
neten Mercur und Venus „comites solis“ nennt gibt für das hohe Ar 
diefer Kenntniffe durchaus feinen Beweis ab, namentlih auch deßwegen nid! 
weil Gicero fich hierüber nicht meiter erklärt, und beweist vorerft nur, daR 
man den Negyotiern zu Cicero's Zeiten diefe Kenutniffe beigelegt habe. Drr 
Angabe Seneca’d widerſpricht aber dieß daß Eenforinus, Ariftoteled, Mate 
bius, Geminus ıc. die Rehre von der Bewegung der Planeten ſchon den 
Pythagoras beilegen, und zwar wohl mit Recht, denn nicht nur Potbagert. 
fondern ſchon Thales waren in Aegypten und brachten mande Ausbeute M 
dem Gebiete des Wiſſens und namentlih in ver Aftronomie von ihrer Reit 
zurüd, darunter auch wohl was fie über die Planeten gehört hatten. Ente 
xus wird daher nur eben Neued und von feinen Vorgängern nod niät 
kanntes in der Bewegung der Planeten gelehrt und ed vielleicht aus Argsrı 
ten mitgebracht haben. Ueberhaupt ift wohl anzunehmen daß die Griechen 
ihre Kennsfle in der Mathematif und insbefondere in der Aftronomie thrl- 
weile und von Zeit zu Zeit aus ihrem Verkehre mit Aegypten erwarben, NF 
fie aber dabei das Erlernte dur ihren Scharffinn weiter ausbildeten en 
fortführten, und dieß fo fange thaten biß fie ihren Lehrern entwachſen matt 
daß aber vie biſtoriſchen Notizen über viefen Gedankeneintauſch ſehr dur! 
und unzuverläßig find, erffärt fi daraus daß die jeweiligen Berichterfatt! 
oft nicht die nöthigen Kenntniffe über die von ihnen berichteten Gegenf inde 
hatten, daher die Hauptſache im Bericht leicht überfahen oder nicht geboͤriz 
bervorboben, und endlich daraus daß fih mit den hieher gehörigen Kar 
fländen Wenige beihäftigten und man im Allgemeinen ihnen nidt die 9 
hörige Bedeutung beilegte. Schlieft man die Sonne und den Mond anf, 
deren Lauf fhon in den früheften Zeiten wegen ihrer Wichtigkeit für dat 
gewöhnliche Leben beobachtet wurde und morüber f. d. A. Luna u. Sol, W 
mögen wohl die Kenntniffe der Griehen und Römer über die Exiſtenz um 
den Lauf der Planeten in früherer Beit fehr gering geweſen fein. Man 
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mußte file wohl ſehen, da fie ih durch Größe und Glanz bemerflich machen, 
fannte aber noch zu wenig den Stand der Firflerne unter einander (Sterns 
bilder) und war in derartigen Beobachtungen zu unerfahren ald daß man 
ihre Bewegung und die daraus fich ergebenden Erſcheinungen hätte verfolgen 
können. Deßwegen find auch die Nachrichten über fie, ſelbſt aus ver Zeit 
in der man gewiß ſchon beobachtete, fehr wenige. Bei Homer und Heflod 
wird der Morgen- und Abenpflern erwähnt, ſ. d. A. Phosphorus, ob. &. 1564. 
Zur Zeit vor Ihaled und zunähft nah ihm beſchäftigte man fi mehr mit 
der Frage aud was und mie dad Univerfum entftanden fei und wie es ers 
halten werde, ald mit dem Suchen nah Thatſachen. Man beobachtete wohl 
öfter und aufmerfjamer, aber noch immer roh. Daher finden fich mehr Spe— 
culationen ald Wahrnehmungen vor. Mehr Nachrichten liegen und über das 
was Pythagoras lehrte vor. Geminus jagt (Isagog. in Phaenom. 1.) daß 
die Pythagoräer, welche zuerft auf die hieher gehörigen Fragen über die Be» 
wegung der Sonne, ded Mondes und der fünf Planeten eingegangen feien, 
die Bahnen diefer Himmeldförper Freisförmig angenommen und ihnen eine 
gleihförmige Bewegung in venfelben beigelegt haben, denn fie hätten eine 
Unregelmäßigfeit in der Bewegung dieſer göttlihen und ewigen Körper nicht 
für zuläßig gehalten, fo daß fie fih bald fchneller, bald langfamer bewegen 
und bald ftilleiteben, da man bei einem gefegten und orbentlihen Menfchen 
einen unregelmäßigen Gang ſchon für anftößig halte und daher bei der uns 
vergänglihen Natur der Sterne die kreisförmige und gleihförmige Bewegung 
feftgebalten werden müſſe. Diefe Annahme des Pythagoras, welche fih in 
die Anſicht des Alterthums mit einer beſonderen Zähigkeit feſtgeſetzt hatte, 
war der Grund dan man die Bewegung der Geflirne nur durch die Kreid- 
und Kugelgeitalt zu erflären verfudhte, und zeigte ſich deßwegen als ein Hin- 
derniß gegen einen naturgemäßen Fortgang in der Entwidlungsgefhichte ver 
Aftronomie, denn man mühte fih beſtändig ab, die Erſcheinungen melde fich 
bei genanerer Beobachtung nicht aus der Kreidform erklären laffen doch mit 
derielben im lebereinftimmung zu bringen. Achilles Tatius jagt (Isagog. in 
Arat. Phaenom. 18.) daß die Pythagoräer nit nur den Planeten fonvdern 
auch den Firfternen außer der gemeinfchaftlichen eine eigene Bewegung zu⸗ 
fchreiben, welche wie die eined Bohrers beichaffen fei, der fih um einen Punkt 
dreht. Nah Genforinus de die nat. 13. haben nah Pythag. die fleben 
Wandelſterne zwifhen ver Erde und dem Himmelsgewölbe, die auf die Ge— 
Gurt der Menihen Einfluß üben, eine harmonifche Bewegung, und Entfer- 
nungen welde mit den Intervallen in der Muflf übereinftimmen geben ver 
ſchiedene und fo übereinflimmende Töne, jeder nad feiner Höhe, daß fie die 
fieblichfte Melodie hervorbringen, die aber für und wegen der Größe des 
Tones nicht hörbar ift, weil namlich unfere Fleine Ohren ihn nicht aufzus 
nehmen im Stande find. Denn wie Gratofthened auf mathemarijhem Wege 
(geometrica ratione) geſchloſſen hat daß der größte Umfang der Erbe 252,000 
Stadien betrage, jo lehrte Pythagoras wie groß die Entfernungen ver einzels 
nen Sterne von der Erde feien. Er bielt nun dafür daß der Mond von der 
Erde 126,000 Stadien entfernt fei und daß dieß den Intervall eined Tones 
betrage, daß der Mercur (quae oriAßwr vocatur) von dem Monde halb fo 
weit (Huurorıwv), 63,000 Stadien abftehe, daß e8 von da zur Venus (poo- 
poP05) ungefähr eben fo weit, aljo ein halber Ton fei, von da zur Sonne 
dreimal fo weit, alfo ein und ein halber Ton (189,000 Stadien) und daß 
daher die Eonne von der Erde um brei und einen halben Ton (tonos tres 
et dimidium, quod vocatur dı@ zerre, die Duinte), von dem Monde um 
zwei und einen halben Ton (dı« zeovegwr, die Duarte) abjtehe. Die Ent« 
fernung des Mars (mvooas) von der Sonne fei eben fo weit als die des 
Vauly, Real-Encyelop. V, 105 
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Mondes von der Erde, ein ganzer Ton; die des Jupiter (quae gardır 
"adpellatar) vom Mars ein halber Ton, und ebenfo die des Saturn (wi 
gairor nomen est); von da bis zur Grenze des Himmels (ad summun 
eoelum), wo fi die Sternbilver befinden, jei es wieder cin halber Ion. 
Die Entfernung ded Sternenhimmeld von der Sonne betrage daher zwei und 
einen balben Ton (315,000 Stadien), d: h. dia reoowgwr. Won der En 
aber ſtehe derſelbe um ſechs Töne ab, worin die ganze Symphonie (dia me 
06» symphonia; fünf ganze und zwei halbe Töne) enthalten fei. Ebenſ 
bezog VPythagoras no Vieles mad man’ in der Muſik lernt auf die Stern, 
und zeigte daß die ganze Welt harmoniſch ſei, was aber Geniorinus nie! 
weiter verfolgt. Mit diefer ausführligen Darftelung des Genforinus vl 
Plin. H. N. I, 21. (19.) u. Achill. Tat. Isag. in Arat. Phaen. 17. Rod 
ausführlicher handelt über die von Pythagoras gelebrie SpbärensHarmonk 
Macrobius (in Somn. Seipion. I, 1—4.), wo er weitläufig commentirt mat 
Gicero (Somn. Scip. 5.) fagt. Plinius (H. N. U, 6.) ſchreibt dem dethe- 
gorad dad Verdienſt zu, daß er zuerft gelehrt habe daß der Morgen um 
ÄAbendſtern identifh fei. Damit ſtimmt auch Stobäus (Eclog. Phys. 1,8. 
ed. Heeren I. p. 420.) und Diogen. Laert. IX, 3., der jedoch beifügt daR 
Phavorinus diefe Entdeckung dem Parmenides zuſchreibe. Plutarch fagt (de 
placit. Philosoph. II, 16.) daß nad Anaragorad, Demokritus und Kleanttrt 
fi alle Sterne (alſo Firfterne und Planeten) von Often nah Wellen, md 
Alkmäon aber und den Mathematifern fih die Planeten den Firflernen en 
gegen von Weften nah Dften bewegen. Die Angaben Plutarchs find bins 
und fo auch hier ohne ‚weitere Sichtung neben einander geftellt, denn kein 
Behauptungen können neben einander beftehen, wie es aud wirklich der Dal 
ift. Aus dem Angef. ergibt fih daß das Maß der Leitungen des Pothager 
feiner Zeit- und feiner Schule in ver Lehre von der Bewegung der Planeten 
im Algem. ſehr beſcheiden, in Nüdfiht auf die damaligen Zeiten aber nich 
unwichtig zu nennen iſt und ſich auf Folgendes zurückbringen lãßt:·E gibt 
fieben Planeten: den Mond, Mercur, Venus, die Sonne, Mars, Jupiter 
und Saturn. Sie haben neben der täglichen eine beſondere, der Orpnung 
der Zeichen entgegengeiegte Bewegung. Der Morgen» und Abendſtern in ein 
und derfelbe Stern. Das was über die harmoniſche Bewegung und über M 
Entfernungen dieſer Himmelskörper von Pythagoras gelehrt murde it A 
Spiel der Phantafle und entbehrt jeder wiflenihaftlihen Grundlage. Shen 
Ariftoteles erflärt (de coelo II, 9.) dieſe Anficht für umzuläßig. Man ſicht 
ferner daß die genannten fieben Planeten ſchon zu Pythagoras’ Zeiten befannt 
waren. Wann fie aber zuerft beobachtet und in weicher Reihe fie era mi 
dedt wurden, darüber findet man feine Angaben. — Ganz verfſchieden il de 
Anfiht des Pythagoräers Philolaus, über welde ſ. bei. Stob. Eclog. I 
23. p. 458. Bienach fegte Philolaus das Feuer (Gentraljeuer gemöhrl 
genannt) in die Mitte der Welt, das er den Herd des Al (soriar rov a” 
705), die Wohnung ded Zeus, die Mutter der Götter, den Altar, Haltpunft 
und dad Maß der Natur ( hös oixor xai Mnreva Yeor, Bauor te 
ovsoyhr nal uergor yuosor, nad BöhE Philokaus ©. 95. Tauter mythit 
Namen) nennt. Damit flimmt Ariſtot. de coelo IL, 13., nur da ur 
dieje Anficht der pythagoräiſchen Schule Überhaupt beigelegt und bemerkt wirt 
daß die Pythagoräer diefed Eentralfeuer Zeus’ Wade (-hos guAauır) nenatn 
Um diefen Mittelpunft bewegen ſich zehn himmliſche Körper (vwuer« die): 
dad Firmament (ovparos), die Planeten, darauf die Sonne, der Mn, 
darunter die Erde und die Gegenerde (arıydor). Mit legterer Ange 
fimmt Plut. de placit. Philos. III, 11. genau, der dieje Lehre ausdtu 
dem Philolaus vindicirt und III, 13. jagt daß ſich die Erde und Gegenerdt 
‚in einem Kreife um dieſen Mittelpunkt bewege und zwar in einem ſdiefen, 
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wie die Sonne und der Mond. Diog. Kaert. VIII, 85. fagt nun daß Phi- 
lolaus zuerft gelehrt babe daß fih die Erde in einem Kreis bewege, daß 
aber auch Andere dieſe Lehre dem Hifetad aus Syrafus zufchreiben. Dieß 
ſcheint jevod auf einem Mißverſtändniß oder einer Verwechslung zu beruben, 
denn Hifetad, und jo auch Ariftarh Icehrten vie Drehung ver Erde in ganz 
anderem Sinne ald Philolaus, ſ. Böckh a.a.D. ©. 115. Läßt man die 
ſchon durh Pythagoras "gelehrte Stellung ver fünf Planeten unter fi, fo 
bat man ald Lehre des Philol. nah Stobäus folgende Ordnung: Himmel, 
Saturn, Iupiter, Mars, Venus, Mercur, Sonne, Mond, Erde, Gegenerde, 
Gentralfeuer; fle unterfcheidet fih von der Lehre feiner Schule durch die An» 
ordnung und dadurch daß er alle -Planeten mit der Erde und der Gegenerde 
(die er ald neuen Körper zufegt) um einen Mittelpunft (das Gentralfeuer) 
fi bewegen läßt, während jene die Erde rubend und als Mittelpunft ver 
fieben Planeten und des Firmamentes denkt. Nirgends finden ſich ferner in 
diefem Syſteme Anhaltöpumfte woraus die täglibe Drehung der Erde um 
ihre Achſe, die Grundlage für die Erflärung des Wechfeld ded Tages und der 
Nacht, gefolgert werden fünnte. Selbft Böckh gibt dieß (a. a. O. ©. 116.) 
zu, behauptet aber daß „bie Achſendrehung eingeiehen“ ſei, ein Schluß ber 
ſich nicht wohl rechtfertigen läßt. Zwar findet fi bei Ariftoteled (de coelo 
II, 13.) eine Stelle wonach aus der täglichen Umoprehung ver Erde um das 
Gentralfeuer ver Tag- und Nachtwechſel erklärt werden fol (nr de yir er 
Tor MoTOWr xunkor TEOLPEHOUENI TED TO MEOOr FORTE TE Hal Nusber 
roeir). Allein hieraus folgt derſelbe durchaus nicht. Hält man nämlich 
einen der Sonne zugewendeten Bunft der Erde feit (denn die Sonne, nicht 
das Gentralfeuer macht nah dem Philolaiſchen Syitem den Tag) und denft 
dabei zut größeren Bequemlichkeit die Sonne ruhend, jo bleibt dieſer während 
des ganzen Tagesumlaufs der Erde um das Gentralfeuer unverrüdt der Sonne 
(va feine Achſendrehung flattfinder) zugewendet, und es tritt alſo auch in 
diefer Zeit fein Tage und Nachtwechiel ein. Dieſe Eriheinung bleibt fogar 
mit einigen burd die gegenfeitige Stellung der Sonne und Erde bedingten 
Modifikationen unverändert dieſelbe, bis die Sonne eine andere Stellung ges 
gen die Erve angenommen bat. Man hat alio einen halbjährigen beſtändigen 
Tag umd dann umgekehrt eine halbjährige Nacht. Um nun im erfien Balle 
den Wechſel des Tages und der Nacht zu erklären muß man die Gegenerbe 
zu Hilfe nehmen. Hiebei bietet fih nun die Schwierigkeit daß die Erde einen 
ſchiefen Kreis durchläuft, und die Deckung der Sonne durch die Gegenerde 
deßwegen nicht vollftändig den Eintritt der Nacht erklärt. Eben jo wenig iſt 
dann der Gintritt ded Tages zu erklären für die Punkte welche während der 
Dauer eines halben Jahres von der Sonne abgewendet find. Noc jehmwieriger 
ſcheint aber die Erklärung der übrigen Himmelderiheinungen durch dieſes Sy— 
ſtem zu fein. Berechnet man nämlich nach dem befannten Kepler'ihen Ge⸗ 
ſetze, daß ſich die Quadrate der ſideriſchen Umlaufszeiten wie die Würfel der 
mittleren Entfernungen der Planeten von der Sonne verhalten, die Entfer— 
nung in welcher die Erde von dem Gentralfener abftehen muß um fih im 
einem Tag um daffelbe zu drehen, jo findet man biefelbe zu 
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Hiedurch entftcht ein Durchmefjer der im Verhältnip zu den Entfernungen 
der übrigen Himmelskörper nicht als verfchwindend betrachtet werben kann. 
In diefer Entfernung reiht fih nun die Erde in Beziehung auf die Übrigen 
Himmelsförper ein und bedingt dadurch Ähnliche täglihe Erſcheinungen, wie 
fie fonft jährlih am Himmel für fie ftattfinden. Die jährlichen Himmelder- 
ſcheinungen find aber diedurch nicht erklärt. Weniger ſchwierig iſt die tägliche 
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Erſcheinung des Firftern- Himmels zu erklären. Hiebei it nämlich die Gegenerde 
und eine vollftändige Deckung der Sonne durch die Gegenerde anzunehmen, 
Für diefen Fall werden die Firfterne fihtbar. Legt man nun dem Firftern- 
Himmel, wie Philolaus wahrfh. meint, eine jährlide Bewegung um Pas 
Gentralfeuer bei, jo erflären fih bieraus die jührliden Griheinungen am 
Firftern-Simmel für vie Zeit feiner Sichtbarkeit. Die Zweifel, Ginmürie 
und der Widerfpruch worauf Böckh (am a. D. ©. 113.) aufmerfiam macht 
möchten dadurch befeitigt fein, ohne daß jedoch alle wegfallen dürften. Die 
weitere etwas gewagte Annahme Böckhs, daß Philolaus ſchon das Worrüden 
der Tag» und Nachtgleichepunkte gekannt habe, was felbft nach Ideler (aftren. 
Beob.d. Alt. S. 89.) nicht zuläßig ift, dürfte daher auch nicht erforderlich fein. — 
Auch Plato bat fih mit der Bewegung der Planeten beihäftigt. Die 
Aftronomie verdankt ihm aber feine weitern Aufſchlüſſe. Man fannte zu 
feiner Zeit die Abweihungen in ihrem Laufe, ihre rechtläufige und rüdläufige 
Bewegung. Die Erflärung diefer Erſcheinungen war aber nah ben Kennt: 
niffen der damaligen Zeit um fo fhwieriger da man nur die Kreisform zu⸗ 
ließ. Seine Unterfuhungen erftredten fibh auf die Anordnung und Gntier- 
nung der Planeten unter einander, bewegten ſich übrigens wie die feiner Vor— 
gänger auf dem Gebiete der Spekulation. Er wirfte aber auf die Ausbildung der 
Theorie der Vlanetenbewegung infofern günftig ein als er die Aufmerkſamkeit 
der Mathematiker auf die ſchwierigen und. aufzubellenden Punkte leitete und ibnen 
geradezu die Erklärung des fcheinbar unregelmäßigen Laufes der Planeten durd 
die freisförmige Bewegung, die er felbit auch adoptirte, ald Aufgabe vorlegtr. 
Als ein hieher geböriger Verſuch ift auch die Sphärentbeorie ded Eudorusd 
aus Knidus zu betrachten, worüber ſ. Simplic. de coelo II. und Xriftet. 
Metaphys. XH, 8. Nah Simplicius nabm Gudorud, der fih in Aegypten 
wohl manche Kennfniffe über den periopifchen und ſynodiſchen Lauf der Pla— 
neten verichafft hatte, zur Erflärung tieier Erſcheinungen verſchiedene Sphären 
an. Man date ſich nämlih von Alters ber die Himmelsförper an fefle 
Sphären angeheftet, die Sphären felbft in Bervegung und fo die Erſcheinungen 
bervorbringend. Um ven Lauf der Firfterne zu erklären genügte eine Sphäre, 
um den der Sonne und des Mondes zu erklären waren ibm drei mötbig. 
Die äußerſte Sphäre der Sonne bemegt fih gleichzeitig und übereinſtimmend 
mit der Kirfterniphäre, die zweite aber dreht fi jährlih in entgegengeirgter 
Richtung. Die Mole der zweiten fallen mit denen der Efliptif zuiammen 
und dreben fich mit der erften, woran fle befefligt find, jeweild um. Hiedurch 
erklärte er die täglihe und jährlihe Bewegung der Sonne. Gr nabm nun 
noch eine dritte Sphäre an, deren Pole von denen der zweiten um die größte 
Sonnenbreite abfteben, die fih in der zweiten, und zugleih mit dieſer im ber 
eriten und in derfelben Richtung mit der zweiten, aber viel langſamer brebt. 
Es möchte ſchwer fein fih hieraus ein klares Bild von der Lehre des Eudorus 
zu ſchaffen. Zur Erklärung der Bewegung des Mondes, benugt Guderus 
gleihfalls drei Sphären, die Außerfte für die tägliche, die zweite für die Rängen, 
die dritte für die Breiten-Bewegung. Die Drebung der dritten ift mie bie 
ber erſten weſtlich gerichtet, aher jehr langiam. Zur Erflärung des Laufet 
der Planeten nimmt Gudorus je vier Sphären zu Hilfe: die Äußerfle umd die 
zweite haben die nämlichen Drehungen wie die beiden äußerſten der Sonne 
und ded Mondes; die zweite dreht fih aber von Wellen gegen Diten um bie 
Pole der Ekliptik in der Zeit welche der Planet zum Umlauf im Thierkteis 
bevarf, Merkur und Venus in einem, Mars in zwei, Jupiter in zwölf umd 
Saturn in dreißig Jahren. Die dritte Sphäre bat ihre PVole’in dem Kreiie 
in welchem die Ebene der Ekliptik die zweite ſchneidet, und bewegt fi um 
dieſe von Süden nah Norden in der Zeit eines ſynodiſchen Umlaufes (von 
einer Gonfunction zur andern), deſſen Dauer fpäter (unter V.) angegeben 
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werden wird. Der Uequator der dritten Sphärs foll durch den Aequator 
der zweiten gehen, alſo auf dem ver Efliptif ſenkrecht ſtehen. Ihre Bewegung 
ift von Suüden nad Norden und dann wieder rüdwärts. Die vierte Sphäre 
trägt endlih den Planeten jelbft, dreht fich in der Richtung eines jchiefen 
Kreiſes um Pole welche jedem Planeten eigenthümlich And, und zwar gleich - 
zeitig mit der dritten, aber in entgegengejegter Richtung, von Morgen gegen 
Abend, was wohl von Norden gegen Süden und umgekehrt beißen muß, da 
fih jene von Süden nah Norden und umgekehrt bewegt. Dieje Fünftliche 
Zufammenfegung von Sphären war nöthig um die tägliche, periodiſche und 
ſynodiſche Bewegung der Planeten‘, ihre Recht⸗- und Rüdläufigfeit, ihr Still« 
fteben und ihre Stellungen nörblih und ſüdlich von der Efliptif zu erflären. — 
Es leuchtet ein daß dieß ein fehr ſchwacher und ungenügenver Verſuch, den 
Zauf der Planeten zu erklären, ifl, von den Zeitgenoffen aber wurde er mit 
‚Beifall aufgenonmen, und man benußte ihn ald Grundlage für die meitere 
Forſchung. Nach diefer Anſicht ift auch Seneca's Aeußerung (N. Qu. VII, 3.) 
zu nehmen, der ihn. wohl als ven erften Begründer einer Planetentheorie 
bezeichnen wollte (motus plurium stellarum quae currunt). — Kallippuß, der 
Begründer der Fallippifchen (76jährigen) Periode (f. Callippica periodus), ein 
Mathematiker von Auf, adoptirte Eudorus’ Anficht, * (Ariſtot. und 
Simplic. 1.1.), da Euktemon und Meton Abweichungen im Gange der Sonne 
Gemerkt hatten, zur beflern Erklärung des Laufed der Sonne und des Mondes 
zwei Sphären, und zur beffern Erklärung des Laufes ded Merkur, Mars 
und Venus je eine Sphäre zu und vermehrte ihre Zahl um fleben, fo daß 
alſo der Lauf der fieben Himmelskörper, der nah Eudorus durch 26 Sphären 
bewerfftelligt wurde, von Kallippus durch 33 durchgeführt wurde. Die nähern 
Begründungen zu diefer tbeilmeifen Ermeiterung find nicht angegeben. Ariſto— 
tele nahm fie mit Beifall auf, da fie mit feiner Anfiht daß ch Alles um 
die Mitte ded Univerfumd drehe hbarmonirte, und dieſer Umftand mochte 
wohl vie befte Empfehlung für diefelbe fein. Er felbft bildete dieſe Theorie 
noch weiter aus und legte, nicht etwa dur neue Beobachtungen veranlaßt, 
jondern aus Gründen die er feiner Theorie über Mechanik entnommen hatte, 
noch weitere 22 Sphären zu, fo daß die Zahl aller Sphären wodurch ber 
Lauf der Planeten bewirkt wird auf 55 gefteigert wurde. Er behauptet 
nämlih daß die Bewegung oder der Schwung (9004) eines jeden obern 
Syftems ftörend auf das vorhergehende einwirfen müſſe (man wird hiebei an 
die Perturbationen der neueften Theorie erinnert), und daß daher zur Auf— 
beburg diejer Einwirkung Sphären angenommen werden müßten, bie er rück— 
wirfende nannte, und die eine den entſprechenden Sphären entgegengefegte Um— 
drehung haben müſſen. Dabei nahm er an, daß die Äußerfle Sphäre eines 
jeden Planeten feiner rückwirkenden bedürfe und daß das ganze Monpiyftem, 
als das letzte, Fein rückwirkendes nöthig habe. Hienach bedarf jedes rüd- 
wirkende Sphärenfuftem eine Sphäre weniger ald das urfprüngliche hat; das 
des Jupiter und Saturn je drei, dad des Merkur, der Benus, der Sonne und 
des Mars je vier, zuſammen alfo 22 weitere Sphären. — In der folgenden 
Zeit traten Ariftarh, Eratoſthenes und Hipparch auf, die fih hauptſächlich 
der beobachtenden Aftronomie zuwandten. Es feflelten vor Allem die nähern 
Beobachtungen des Laufe der Sonne und des Monded, und mun fand jo 
reihe Ausbeute bei genauerer Uinterfuchung ded Laufes, der Entfernung diefer 
Körper unter fih und von der Erde und ihrer Größe, daß die Beobachtung 
der Planetenbewegung wenn nicht ganz vernadhläßigt wurde fo doch in den 
Hintergrund trat; vielleicht auch aud dem Grunde weil ihre fehr vermwidelte 
Bewegung bei den geringen Mitteln die man zur Verfügung hatte von ihrer 
weitern Unterfuchung abſchreckte, wie wenigftens Ptolemäus (Almag. IX, 2.) 
von Hipparch berichtet. Doch bereiteten ſich gerade im diefer Zeit die Grund» 
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lagen zu weitern Bortichritten vor. Man verlieh in Folge häufigerer und 
genauerer Beobachtungen vie alte-Idee der Sphäre woran die Himmeldförper 
befeftigt gedacht wurden, legte den Körpern jelbit eine bewegende Kraft bei, 
gab den von ihnen zurüdgelegten Bahnen die Kreidform und führte dadurch 
die Bewegung auf einfachere geometrifche Betrachtungen zurüd. Apollonius 
von Bergä trat auch bier fördernd ein. Er ſetzte nah Ptolemäus (Almag. 
XII, 1., vol. hiemit Bailly Geſch. d. neuern Aftron. I, 1. $. 29. u. Zufjäge 
dazu) den Epichfel mit dem beferirenden Kreis an die Stelle der Sphäre 
des Eudoxus (j. Luna, Bd. IV. ©. 1234.) und vereinfadte jo die Br 
trachtung. Hieraus erklären fih die Erfcheinungen der rechtläufigen und rüd- 
läufigen Bewegung und dasë Stilleftehen der Blaneten, wenn auch noch immer 
fehr mangelhaft, jedenfalld viel einfacher ald durch die von Ariftoteles bevor» 
wortete und jehr verwidelte Sphärentbeorie, je nachdem nämlich der Planet 
eine Stellung im Epicyfel gegen den Mittelpunft im veferirenden Kreis ein» 
nimmt, wie man fich leicht durch eine Zeichnung überzeugen fann. Bei dieſer 
Theorie bat man vorerft nur zwei Elemente: den beferirenden Kreis und dann 
den Gpichfel, und die weiter damit verbundene Aufgabe ift die Beſtimmung 
des Verhältniffed worin der Halbmefjer des Epicykels zu dem des Hauptfreiiet 
ftehen muß, um die Erfdeinungen daraus erklären zu können. Auf fie bat 
Ptolemäus fein Syflem gegründet und e8 in den fünf Büchern des Als 
mageft (Lib. IX— XIII.) ausführlid entwidelt. Dabei gehört ihm als Eigen 
tbum daß er den ercentrifchen Kreid mit dem Epicykel verband. Bei vn 
obern Planeten (Saturn, Jupiter und Mars) läßt fi viele Erflärungd- 
weife leichter anwenden, und er wählte zu feinen Beobadhtungen die Oppo— 
fition ald die zwedmäßigfte Stellung. Schwieriger war tie Erklärung dei 
Laufes der beiden untern Planeten (des Merkur und der Venus), die fi 
nur bi8 auf eine beflimmte Weite aus den Strahlen der Sonne entfernen; 
denn er mußte nicht nur die Erfcheinungen welche die eigene Bewegung diefer 
PM aneten um die Sonne, fondern auch die melde die Bewegung der Erde um 
die Sonne in Beziehung auf dieſelben hervorbrachte auf diefe Planeten über« 
tragen, was dadurch verwicelter wurde daß er die Erde für unbeweglich bielt 
und die beiden untern Planeten nicht um die Sonne, jondern um die Erde 
fih bewegen ließ. Die Planetenbahnen find befanntlih gegen die Eflipeif 
unter einem beflimmten Winkel geneigt. Dadurch kommt es daß fie balt 
nördlih bald ſüdlich von der Efliptif, bald in derſelben ſtehen und eine durch 
diefe Neigung und durch ihre Entfernung vom Knoten bedingte Breite haben. 
Da fih nun die Erde einem Planeten bald nähert, bald von ihm entfernt, 
jo Fann die gleiche Breite eines Planeten unter verfchiedenem Winkel erjcheinen. 
Prolemäus bemerfte diefe Erſcheinung und fuchte fie dadurch zu erflären dai 
er dem deferirenden, excentriichen Kreife und dem Epichkel verſchiedene Neis 
gungen gab. Dem excentriſchen Kreiſe legte er eine Neigung gegen die Eflipril 
bei, welche die Aftronomen nah ihm Deviation, dem Epicyfel gab er eine 
Neigung gegen die Ebene des Hauptfreifes, welche fie Inclination nannten 
Letztere vergrößerte oder verkleinerte die erfte, je nachdem die Grjcheinumge 
e8 bedurfien. Die Neigungen der ercentrifchen Kreife und ber zugebörgen 
Epicykel beftimmte er für die Planeten auf folgende Art (Almag. XHL 3): 


Neiqung des deferirenden Kreifes, Neigung des Epichkels. 
Saturn ..... 20 26° 4° 30° 
1 E 1? 24° 2” 26° 
BE a 1° 0 2° 15 
BERN une 0” 10 2° 30 * 
Merfur ..... 0” 45° 6’ 15 


Die Neigungen der Planeten-Bahnen nah den jegigen Beflimmungen fint 
(j. Mädlers populäre Aftronomie): edig 9 


Planetae 1671 


Neigung ber Bahn. j Zaͤhrliche Aenderung. 
Saturn . . . 2° 29° 29,9” 0,15 
Jupiter... . 1° 18° 42,4 0,23 
Mars... . 1 51° 4,7% 0,013 
Venus .... 30 23° 31,4" 0,072 
Merkur... 7° 0° 13,3% 0,184 


Alle diefe Ausführungen find Eigenthum des Ptol., und er läßt dieß aud 
nit ohne Eitelkeit und Selbftgefälligfeit (Almag. IX, 2.) durchblicken, wo er 
fagt daß Hipparch es nicht für Flug hielt, nachdem ihm die Aftronomie fo viel 
zu danken hatte, auf ein fo bedenkliches Unternehmen (die Planetentheorie) 
fih einzulaffen, mobei er feinen fihern Ausweg ſah, beionderd da er von 
feinen Vorgängern wenig Borarbeiten erhalten hatte und daher fich mit be— 
auemerer Zufummenftellung der vorliegenden Beobachtungen begnügen mußte. 
Die Wahrheit der Ausſage des Prolemäus, daß in den Schriften Hipparchs 
Nichts von einer Planerentheorie vorfomme, ift nicht zu bezweifeln, da zu 
feiner Zeit Hipparchs Schriften noch eriftirten und er Teicht des Plagiats 
hätte überwiefen werden fönnen wenn er dad Gegentheil behauptet hätte. 
Zugleih gebt aus diefer Bemerfung hervor daß man fih aud in der Zeit 
vor Ptolemäus mit der Beobachtung des Laufes der Planeten befchäftigte, 
manded Material darüber zufammentrug und daß man fih fofort wahrfd. 
auch verfhiedene Planetenſyſteme bildete. 

1. Zahl, Namen und Zeihen der Planeten. Die Erde wird 
von den Alten nicht zu den Planeten gerechnet, felbft von denen nicht die fie 
als bemegt und den nämlichen Gejegen wie die Planeten gehorchend anfehen. 
Bon Einigen wird die Sonne und der Mond zu den Planeten gerechnet, 
von Andern niht. Man zählte daher entweder fieben oder fünf Blaneten. 
Die erfte Anficht ſcheint in der früheften Zeit die herrſchende geweſen zu fein, 
ſ. Cenſorin. de die nat. 13. Gemin. Isag. 1. Achill. Tat. Isag. 16. Cie. 
somn. Scip. 4. u. f. w. Eratoſthenes zählt nur fünf Planeten auf (Catast. 
43.), ohne jedoch Gründe dafür anzugeben warum er Sonne und Mond nicht 
zu den Planeten rechnet. Dieje Anficht fcheint fi mehr und mehr im Laufe 
der Zeit geltend gemacht zu haben, indem man in Folge genauerer Beobach⸗ 
tungen Sonne und Mond immer dentliher von den Planeten trennte. Bei 
Ptolemäus tritt fie (Almag. IX, 1.) ganz entſchieden hervor. Diefe Zahl 
wird auch aufgeführt von Stobäus (Eclog. 1,9, 42. 23,1.), Hyginus (Astr. 
11, 42.) u. ſ. w. Doch war man darin in den frühern Zeiten nicht fehr ftrenge, 
denn diefelben Schriftfteller fprechen bald von fteben bald von fünf Sternen, 
wie Gicero und Seneca. Am ausführlichften handelt Achilles Tatius in feiner 
Isagoge e. 17. über die Namen der Planeten. Gr jagt dort, daß bei den 
Griechen der Saturn (rov Koorov aorno) Dairar, bei den Aegyptiern Stern 
der Memefld (Neusoeos aorno) heiße. Jupiter (6 og worro) führt bei den 
Griechen den Namen Dasdwr, bei den Aegyptiern Stern des Dfirid. Mars 
(6 tod Avsws aorno) heißt bei den Griechen ITvgosıs, bei den Aegyptiern 
Stern des Herkules; Merkur (6 rov 'Euuod aorne) heißt bei den Griechen 
Lrirßor, bei den Aegyptiern Stern de8 Apollo, die Venus (6 ris Agoe- 
dirns) beißt bei den Griechen Ewoyopos, bei Plato Epinom. p. 265. Ed. 
Bip. aud "Eomeoos, und Ibykus fol beide Namen in.einen gezogen haben. 
Ariftoteled gebraucht für Venus außer dem Namen 0 ris Apoodirne auch 
ö zig Hoas, für Merkur auch 6 rov 'Anollwroz und für Mars aud 6 rov 
Hoanksovg. Die gewöhnliche Anfiht daß die Planeten ihre Namen bei 
den Griechen von ihren fichıbaren Eigenihaften erhalten haben iſt nicht zu 
bezweifeln, daß aber Plato ihnen diefe Namen gegeben habe (vgl. Borbiger 
Geogr. ded Altertb. I. S. 520. Note 54.) ift nicht wahrſcheinlich und geht 
aus der oben angeführten Stelle des Plato nicht hervor. Es fcheint viel» 
mehr ald wenn fle ſchon Tange vor ihm befanut gewejen wären, wie dieß bei 
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'Ewopopog und "Eomevos, die ſchon bei Homer und Heflod vorfommen, fiber 
der Fall und von denen der übrigen Planeten ihres Glanzes megen zu ver 
muthen if. Ja diefe Namen fcheinen Volksnamen geweien zu fein, denn 
alle Schrififteller weifen auf die angeführten: Dairor, Daidwr, Ilvooex 
u. f. w. als die allgemein bekannten bin; jo Plato, Ariſtoteles, Geminus, 
Eratoſthenes u. ſ. w., und Cicero führt (de nat. Deor. Il, 20.) die Namen 
garar, gasdor, avpoes, gwopopos, oriAdor als bei den Griechen ge- 
bräuchlich, nicht aber ö rov Koorov, Aòbg u. ſ. w. auf. Won gairer 
fommen zwei Formen vor. Plato nennt ihn garwrae, Geminud und Gre- 
toftbenes 1. 1. gairorra«. Bei den Nömern führen die Planeten die Namen 
stella Saturni, Jovis, Martis, Veneris, Mercurii, auch Saturnus, Jupiter, 
Mars, Venus, Mercurius (&ic. Somn. Scip. c. 4. de nat. Deor. Il, %. 
Macrob. in Somn. Scip. I, 19. Genforin. de die nat. c. 13. 2c.). Plinint 
führt (H. N, II, 8, 6.) rerſchiedene Namen der Benus auf: Lucifer, Vesper, 
Hesperus, auch stella Junonis, matris Deum, Isidis. Ueber noch andere 
Namen und die auf diefen Stern bezüglichen Sagen f. Hesperus. — Es it 
wahrſcheinlich daß die von den Göttern entlehnten Namen der Planeten von 
ben Aegyptiern zu den Griehen und von dieſen zu den Römern gekommen 
find. Für Erfteres fpricht die Verbindung melde die Philoſophen Griehen- 
lands mit Aegypten unterhielten und der Umftand daß fie bei dem Grieden 
urfprünglich andere Namen hatten, welde durch die Götternamen vwerbrängt 
wurden, und daß nah Dio Gaff. XXXVII, 18. die fleben Wochent age nad 
ben Planeten von den Aegyptiern genannt wurden und die Benennung fpäter 
von dort zu den übrigen Völkern übergieng. Dieje Ueberfievlung fällt wahr: 
fheinlih in die Zeit Plato’8 oder furz vorher, wenn fie nicht, wie Einige 
glauben, von ihm felbft audgieng. Gr nennt jedoch nicht mehr als einen 
Planeten, den Merkur, fo (im Timaeus: 70» ısoor "Eguov Aspoueror). 
Nah ihm wird Diele Benennung allgemeiner. Schon XAriftoteles (Metaph. 
xl, 8.) bat die Namen 6 ris Ageodirns, Zuog, Koorov. Bei den ipätern 
Schriftitellern,, Gratofthenes, Geminud u. ſ. w., ift diefe Benennungsweiie 
allgemein. Uebrigend fommen aud hier Wiverfprüde vor. Eratoſthenes 
nennt die Planeten mit den bei den Griechen befannten Namen garrer, 
gasdor u. |. w., fagt aber daß der erfte aorno Zhog und der zweite amo 
Tod nkov benannt jei; den Mars nennt er mvpoadns. Es liegt nabe, 
eine Unrichtigfeit im ext zu vermuthen. Sie muß fih aber ſchon frühe 
eingefhlihen haben, denn Hygin, der Eratoſthenes in Allem folgt, jagt dor 
man den Stern des Jupiter Phaethon genannt babe und daß der zweite Planet 
der Stern der Sonne ſei, welcher von Einigen Saturn, von Eratoſthenes 
aber Phaethon genannt werde, und verwirrt die Sache. dadurch noch mebt 
daß er die Ordnung verkehrt und den Namen garwr gar nicht auffübrt 
(Astron. Il, 42. u. IV.). Firmicus endlich Eehrt die Angaben aller Schtift⸗ 
fteller um und jagt daß die Aegyptier andere Namen ald die Mömer ua) 
Griehen den Planeten beilegen, denn Saturn heiße bei den Aegytiern gairer. 
Jupiter gacdwr, Mars mvoosıs, Venus gorpopog (Eomegoz führt er midt 
an), Merkur orıABor. Nah Bailly hat Merkur auch Horus, die Wenus aus 
. Mendes oder Ban bei den Aegyptiern gebeißen, und anders bei andem 
Bölkern, ſ. deſſen Aftronomie des Alterthums (11. Supplement zum legten 
Abihnitt F. 43.). — Auch die Zeichen diejer fieben Weltkörper ſtammen aus 
dem Altertum. Sie find befanntlih f (Saturn), 7} (Iupiter), 3 (Mark), 
O (Benus), 3 (Merkur). Salmaflus leitet fie von den Anfangsbuchitaben 
(Plinian. Exercitatt. II. p. 873.) ab, bie ‚dur mancderlei Abänderungen 
und Abfürzungen in die gegenwärtige Form übergegangen find. Das Zeiden 
fei aus K und Ko entflanden, 2] aus dem griehiihen Z (Zev;), rad 
eihen ded Mars aus Abkürzungen von Oovgos, Yovpa; (mutbig, bigig); 
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fo heißt nämlich der Blanet Mars bei Dororheus Sidonius. Das Zeichen 
der Venus leitet er von dem Anfangsbuchftaben des Worted Dorpovoz ab, 
denn man finde bei den Alten bald die Zeichen p, D bald D vor, woraus 
daß jegige Zeichen entflanden jei. Das Zeichen des Merfur S leitet er von 
Zrißor ab und beruft fich Hiebei darauf daß im älteften Cover des Fir» 
micus Merkur durch eine Verſchlingung von S und T bezeichnet werde. Andere 
leiten die genannten Zeichen auf andere Weile ab: das Zeichen fi bedeute die 
Senfe der Zeit, Sinnbild de8 Satum, 2 den Blig, ein Artribut Jupiter, 
J Schild und Lanze ded Mare, O den Spiegel der Venus, nah Anvdern das 
Zeichen der Schaam, 5 den Stab des Merkur. Die Anſicht des Salmaflus 
bat ihrer Einfachheit megen Vieles für fih. Nur die Ableitungsweiie für 
das Zeihen des Mars ift etwas künſtlicher. Das Zeichen (e) bedeutet die 
Sonnenfheibe, > den Mond mit feinen Phafen. Das Zeichen der Sonne 
fol fchon bei den älteſten Ghinefen vorfommen. Nah Einigen follen dieſe 
Zeihen fehr alt fein. In Ptol. Almag. kommen fle vor, auch in Firmic. 
Astron, Sie feinen daher vor Ptolemäus bei den Griechen und Römern 
in Gebraud gefommen zu fein. Vgl. Baily Geh. d. alt. Aftron. 2ter Thl. 
gegen Ente. Scaliger de emendat. tempp. 

11. Ordnung und Syfleme der Planeten. Das ältefte Syſtem 
dad wir bei ven Griechen finden ift dad des Pythagoras und feiner Schule. 
Die Ordnung in welcher die Himmeldförper von der Erde abſtehend ange- 
nommen werden ift: Mond, Merkur, Venus, Sonne, Mars, Jupiter und 
Saturn. Die Erde wird ald ruhig und im Mittelpunfi gedacht, um fie be— 
wegen fich tie übrigen Himmelöförper, die zu dem Ende eine gemeinichait- 
lihe tägliche und außerdem eine eigenthümliche Bewegung haben. So be» 
rihten Genforinus (de die nat. c. 13.), Plinius (H. N. II, 20. s. 22. u. 
8.3.6.). Die nämlide Ordnung ‚gibt Geminus (Isag. c. 1.), Eicero (Somn. 
Scip. e. 4. u. de nat. Deor. Il, 20., wo er jedoch die Sonne und den 
Mond nicht aufführt, dagegen ven Merfur über die Venus und legtere der 
Erde zunächft fest), Macrobius (in Somn. Scip. I, 19.). Ueber Philolaus 
ſ. S. 1666f. Anders ordnet Plato, wie fi aus Timaeus p. 318. u. 319. 
verbunden mit Epinomis p. 264. u. 265. ed, Bip. ergibt: Mond, Sonne, 
Merkur, Mars, Jupiter, Saturn, wenn man von der Erde als 

ittelpunft ausgeht. Auch bier wird die Erde ald ruhend gedacht, obgleich 
Einige glauben daß Plato gegen dad Ende feines Lebens diefe Anficht auf- 
gegeben und die Erde als bewegt angenommen habe. Anders orbnet Plato 
nah Plutarh (de plac. philosoph. 1, 15.): Mond, Sonne, Merkur, 
Venus, Mars u. f w. (ed Ep. Gorfinus, Blor. 1750.). Xylander bat 
diejelbe Stellung, führt aber Mond und Sonne gar nicht auf. Stobäus 
(Eclog. 1, 25, 1. p. 510 ff. ed. Heeren) legt die nämlide Anordnung dem 
Plato bei. Beide Berichte ftehen der eigenen Angabe Plato's entgegen. 
Stobäus führt dagegen (Eclog. I, 22, 5. p. 448.) die von Plato aufge- 
fee Ordnung auf, legt fie aber vem Chryfippus bei; ebenfo Ariftoteled (de 
mundo c. 2.). Diejenigen welche die Sonne vor die Planeten Merkur und 
Venus fegen führen ald Gründe für dieje Annahme den Umftand an daß 
diefe Himmeldförper die Sonne niemals verbunfeln, was im entgegengefeßten 
Balle geihehen müßte. Man gieng im Altertbum über diefen Einwurf bin» 
weg und befeitigte ihn dadurch daß man dieſen Himmelskörpern die genannte 
Eigenſchaft abſprach, vgl. Ptol. Almag. IX. Mart. Cap. VIII, 654. ed. Kopp. 
Neben diefen Ordnungen wurden nah Achilles Tatius (Isag. c. 16.) noch 
folgende aufgeftellt: Mond, Venus, Sonne, Merkur, Mars, Jupiter, Satuın 
(diefe Ordnung legt Plutarch de plac. phil. II, 15. vem — -\ ; Merkur, 

v. 0 
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Venus, Mars, Jupiter, Saturn, Mond, Sonne (diefe Anordnung legt 
Plut. 1. 1. dem Anarimander, Metrodor und Grated bei). Berner ſetzten 
nah ihm fogar Mehrere ven Mond an die Äußerfte Grenze diefer Himmels: 
förper. Varmenides fegt nad Stobäus (Eclog. 1,25. p. 516.) die Venus an 
die äußerſte Grenze, dann die Sonne; Leucippus fegt nah Diogen. Laert 
IX, 33. die Sonne an vie Äußerfte Grenze, den Mond zunähft der Erte, 
und die Planeten alfo zwifchen fle, ohne ihre Ordnung unter einander wu 
bezeichnen. Ptolemäus ordnet (Almag. IX, 1.) jo: Mond, Merkur, Verne 
Sonne, Mard, Jupiter, Saturn, auf die gewöhnliche Weile, wie denn auf 
diefe Unordnung am meiften im Alterthum verbreitet gemeien zu fein ſcheint 
Man fleht auß diefen Angaben das große Wirrfal das früher hier herridre. 
- Man hatte feine feften Anbaltdpunfte dur die man Ordnung fchaffen fonnte. 
Gratofthenes zählt (Catast. 43.) nur fünf Planeten auf, meist ihnen aber 
feine Stellung dem Monde und der Sonne gegenüber an, und e& ift baber 
nit geredtfertigt wenn Schaubah (Geh. d. Aflrun. ©. 398.) und For- 
biger (Geogr. d. Alterth. I. ©. 520.) ihn zu denen zählen welche erdnen 
Mond, Sonne, Merfur, Venus u. ſ. w., ohne der Unregelmäßigkeit zu 
gedenken wonach er die Stellungen Jupiterd und Saturns vermwedhielt. — 
Während dieſer Zeit und jedenfalld noch vor Vtolemäus taucht ein anteres 
Syftem, das fog. ägyptiſche, auf, melde von Cicero (somn. Seip. 4.). 
Macrobiuß (in somn. Scip. I, 19.), Vitruviud (de architect. IX, 4.), Mar: 
tianus Gapella (VIII, 850 ff.) angeführt und namentlih von den drei Legtern 
deutli beſchrieben wird, ein Syſtem deſſen meitere Ausbildung gewiß früber 
u dem Eovernifanifchen hätte führen müflen, wenn man nicht dem ptolemäi- 
Tem gefolgt wäre. Ob aber dieſes Syftem bei den Aeguptiern ſchon fo frübe 
befannt war ala Bailly (Gel. d. alten Aftron. II, 5. $. 20 ff.) meint if 
zweifelhaft, denn wir finden erſt in der eben genannten Zeit Nachrichten über 
daffelbe, während vie frühere Gefchichte jchweigt, was bei der Verbindung 
worin die Philoſophen Griehenlande mit Aegypten flanden nit zu er: 
warten wäre wenn man darüber jhon vdeutlichere Begriffe gehabt hätte. 
Nah dem ptolemäifhen Syſtem fteht die Erde im Mittelpunfte von elf con- 
centriihen Kreifen, au Sphären genannt, ruhig und unbewegt. Die Pla— 
neten jo wie Sonne und Mond bemegen fih in den Veripherien dieſer Kreiie. 
Ueber dem Kreife ded Saturn befindet ſich ein achter, worin ſich die Firfierne 
bewegen. Der neunte und zehnte ift erforberlihd um die Präceſſton zu erflä- 
ren. Der elfte umſchloß alle andern, bieß primum mobile und hatte zum 
Zwede, die innern Kreife, worin jeder Himmeldförper feiner eigenthümlichen 
Bewegung zufolge von Werten nah Dften gieng, täglih von Oſten nah 
Welten um die Erde zu führen. Zur Erklärung der Jahreszeiten gab er ber 
Sonne eine eigene jährliche, ſchraubenförmige Bewegung. Nah dem ägprti- 
fhen Syſteme ftand die Erde gleichfalld im Mittelpunfte ruhig und unbewegt. 
Um fie ald Mittelpunft bewegt fih dann der Mond, die Sonne, Mars, Ju— 
piter, Saturn. Die beiden Planeten Merkur (in Eleinerem).und Venus (in 
größerem Kreife) bewegen fih um die Sonne, jo daß fie fich nicht unmittelbar 
um die Erde, fondern in Bolge der Bewegung der Sonne, alſo mit vieler 
um die Erde bewegen. Auffallend iſt daß Ptolemäus, dem viefes Sefem 
gewiß nit unbefannt fein Eonnte, e8 gar nicht erwähnt. 

IV. Entfernung der Planeten. In der Angabe der Alten über 
die Ontfernungen der Planeten von der Erde und unter einander herrſcht 
ungemeine Verſchiedenheit und Willfür. Cinige geben wirkliche Entfernungen 
an, Andere nur relative, Anbere machen fie von den Umfäufen abhängig. 
Bei Einigen erjheinen fie entiprungen aus einem Spiele der Phantaſie, nit 
einmal das Nefultat entfernter Muthmaßung, wie die oben von Genforinus 
dem Pythagoras beigelegten Angaben. Zur beffern Berfländigung theilen 
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wir die Entfernungen ver Planeten von der Sonne und der Erbe wie fie 


jegt befannt find und in runden Zahlen nah Littrows Wunder des Himmels 
1. $. 149. mit: R 





Entfernun 
von der Sonne in Millionen 
deutiher Meilen, 


Entfernun 
von der Erde in Millionen 
deutſcher Meilen. 


Planeten. 








größte. | Meinftee | größte | Heinfle, 
Met... .1 9855| 74 | 30 10 
Deuus . ...| 1282 | 0 35 5 
Eve. . 21,23 20,53 m. — 
Mas . 2 2.1.3477 28,85 B BE 7 
Jupiter . . . . 1 113,83 103,36 130 79 
Satun . - . .L 21032 | 1er05 | 23 | 16 


Die größte Entfernung ded Mondes von der Erde beträgt (ſ. Luna) unge» 
fähr 55000, die Fleinfte 49000, die mittlere 52000 (51812) Meilen. Nach 
Empevofles it die Sonne (Plut. de plac. phil. U, 31. u. Stob. Evlog. 
l, 27, 1.) doppelt fo weit von dem Monde als diejer von der Erve. Nah 
dem Urtheile der Mathematiker aber (Stob. ibid.) achtzehnmal fo weit, vol. 
Plin. H. N. II, 21. (19.). Pythagoras ftellt dieſes Verhältniß (Eenjorin. 
de die nat. 13.) auf das Zweiundeinhalbfahe, nah Plinius 1. I. nur auf 
daB Doppelte. Das Verhältniß von 1 zu 18 ift wohl dasjenige welches 
Ariſtarch im jeiner Schrift de magnitud. et distant. solis et lunae angegeben 
bat, wo er ed in die Grenzen von 1 zu 18 uno 1 zu 20 einjcließt (I. 
Luna, ®b. IV. ©. 1233.). Hiemit ſtimmt die Ausjage Plutarchs, de facie 
in orbe lunae p. 925. (ed. XZylanver), wo er beifügt daß die melde bie 
Entfernung des Mondes von der Erve am kleinſten fegen, ihn zu 56 Halb⸗ 
mefjern der Erde annehmen, moraud fofort, da fie den Erdhalbmeſſer u 
4000.) Stadien annehmen , folgt daß die Sonne von der Erde um mehr als 
40,300000 Stadien (eigentlich nieht ald 40,320000 und weniger als 44,800100) 
abfleht. Die Entiernung des Monded von der Erde beträgt hienach 56.40000 
— 2,240000 Stavien. Plinius fagt (H. N. II, 108.) daß Dionyflodor den 
Erdhalbmeſſer zu 42000 Stad. angegeben habe, wonah fi dieje Entfer- 
nungen etwas höher flellen würden. Nach PVlutarch (de plac. phil. 11, 31.) 
beftimmte Gratofihenes die Entfernung der Sonne von der Erde zu 780000 
Stad., ohne zu bemerken auf weldem Wege er dazu gelangt jei. Bei Stobäus 
(Eclog. I, 27, 1.) heißt es, die Sonne jei nach Gratofthened' Angabe von 
der Erde entfernt oradiwr uvgiador uvpindaz TETOKRDDag na Uradız OX- 
zanıg uva, der Mond aber unaadug EBdounnorta« Oro oradior. Weber» 
fegt man wörtlich jo erhält man für den Abftand der Sonne von ver Erde 
entweder 40800,000000, wenn man uvorcwdor auch auf urgen bezieht, oder 
40000,080000 Stad. wenn man dies nicht thut. Beides find große Ent» 
jernungen. Hipparch fchloß nah Bailly (Gef. d. neuern Aftron. 1,3. $. 21.) 
die Enıfernung ded Mondes von der Erde in die Grenzen von 72), und 
62, ein anderes Mal von 83 und 71 Erdhalbmeſſern ein. Die Verſchiedenheit 
diefer Angaben hängt mit der für die Alten ſchwierigen Beobachtung des 
ſcheinbaren Monddurchmeſſers ab. Die Entfernung der Sonne von ber Erde 
ſchloß er zwiſchen die Grenzen 1379 und 1472 Erdhalbmeſſern ein. Ginige 
{reiben au die Beflimmung des Mondsabſtandes von der Erde zu 59 Erd» 
balbmefiern dem Hipparch zu (Borbiger alte Geogr.1.©.521.). Ptolemäus 
gibt in feinem Almageft (V, 15.) die Entfernung ded Mondes von ber Erde zu 
54 Erdhalbmeſſern, die der Sonne von der Erde zu 1210 Erdhalbmeſſern an. 
Plinius (H.N. 11, 23, 21.) gibt an, daß nad Poſidonius vie Entfernung der 
Wolken von der Erde 40, die des Mondes von den Wolfen 2,000000 (vicies cen- 
tum millia), von da zu ber Sonne 5,000000, aljo von der Erde bis zur Sonne 


1676 | Planetae 


7,000000 Stad. ſei. Ergänzt mon aber quinquies millies durch centum milliz \: 
beträgt die Entfernung ter Sonne von der Erde 502,000000 Stad. Diefe arız 
Entfernung wird dadurch gerechtfertigt, damit die Sonne wegen ibrer ungebesm 
Größe die Erve nicht audbrenne. Macrobius gibt (in somn. Scip. I, 0.) m 
Entfernung von der Sonne zur Erde zu 4,. 00000 Stad. au. Sie if d 
Sechzigfache des Erddurchmeſſers, den er zu 50000 ©tav. ſetzt. Gemöhnlis 
werden auch die Beflimmungen welde Archimedes in einer Sundredam 
gibt als hieher gehörig angeführt. Seine Annahmen (al& ſolche bezricdnn - 
ſie F. 1. 2. u. 19. ausprüdlih) können aber unmögli die in Frage Hebeme 
Eigenfchaften haben. Sie find: der Durdmefler der Sonnenbabn (Br 
durchmeſſer) ift das Dreißigfahe von dem Durchmeiler der Mondsbahn. Du 
Berhältnig nimmt er deöwegen größer als das gewöhnliche (das Achtzete 
fade) an, damit den daraus gezogenen Reſultaten nit vorgeworfen were 
fönne daß fle zu Flein feien. Hiedurch findet er nun daß der Weltpurdmfe 
Feiner ald 10000 Millionen Stad., aljo die Entfernung ver Sonne ver fer 
Erde Feiner als 53000 Millionen Stad. fein müſſe. Wie groß fie in nit 
gelagt. Zugleich findet ih kei ibm noch die Nachricht daß Ems vie 
Sonnenentfernung auf das Neunfache, Phidias etwa auf das Zmölfink:, 
Ariſtarch, dem er folgt, wie befannt angegeben habe. Ueber vie Entiersunge 
aller im Altertum zu den Planeten nerechneten Himmelsförper finden ır 
nur von Pythagoras und Plato Angaben. Die Entfernungen nad Path 
goras find: von der Erde bis zum Monde 126000, bis zum Merkur 15000 
bis zur Venus 252000, bis zur Sonne 441000, bis zum Mars 576m 
‚ bis zum Jupiter 630000, bis zum Saturn 693000 Stav. Nach Marrokis 
(in somn, Seip. H, 3., vgl. biemit Schaubah Geſch. d. Aftron. &. 402F) 
gibt Blato folgende relative Betimmurgen über die Entfernungen der Himmeis- 
förper von der Erde: die ded Mondes von der Erde I, ver Eonre ?, Mr 
Venus 3, des Merfur 4, ded Mard 8, des Jupiter 9, des Sutarı 27. 
Er bat Hier offenbar die drei eriten Potenzen der Zahl 2 und 3 ver Augen, 
erzeugt diefe durch jehr Fünftlide Kombination von Zahlenverbälmifien,, und 
treibt bier dafjelbe Spiel in der Arithmetif wie Pythagoras in der Duft. 


Hieraus fieht man dag von eigentliher Beflimmung ver Entfernungen vier | 


Himmelsförper von der Erde nicht die Rede war, und daß man ſich m m 
letzten Zeit hauptſächlich mit Aufſuchung der Grundlagen für viele Brüin- 
mungen beſchäftigte. Da es jedoch nicht unintereflant fein diirfte eine Te: 
gleihung dieſer Beſtimmungen vor Augen zu haben, fo geben wir eine felte 
in Stadien und Meilen und legen vieler Zufammenftellung Cenſorinus A— 
gabe über das Stadium (de die nat. 13.) zu Grund. Daſſelbe bar wach ie 
625 Buß. Segen wir nun die —— Meile zu 24000 Fuß in rume 
40000 


Zahl, fo beträgt der Erdhalbmeſſer 300 > 1042 geogr. Meilen, u 
ed ergeben fi folgende Werihe für vie angegebenen Dimenflonen : 
Entfernung des Mondes von der | Gntfernung der Senne zn 
Auter. Erde. | " Erde 
Erdhalb. Stadien. Meilen, Erdhalb- Stadien. run 
ur meifer. | 
Plutarch....... 2240000 | 58333 1008 | 10,300000| mas 
Eratoſthenes (nad Fr 
lander) . ... — 780000 2312,5 — 804.000000 ↄcn 


(nab Stob. u, 
eeren) ,.. 780000 20312,5 | | ‚080‘ 2 
X 40000,080000| 1011,05 








Stob wortl. a — 780000 20312,5 — 
ee u — 70000 20312,5 — | 0600,000000; 1062.00RE 
Sms Benin Anl 60 2,400000 62500 1400 56,090000|  — 1.2E 
oſidenius _ 2,000000 52083 — 7,00000U: 1er 
NEE DEE — 2,000000 5208 — 5023,000009'  — 1a,ımerT 
Brolemäus ........ 59 2360000 61458 12310 45, 40.0000; 1,20 
Arbimedes ........ — — — — 5000,000000. 13. &m35 


Planetae 1677 






Entfernungen ber Simmelsförper 
von der Erde nad Plate bei 
| gleiiber Dimenfion für bie Einheit. 


Entfernungen der Himmelslörper 
von ber Erde nah Putbagoras, 





Stadien, Meilen. Stabieit, | Meilen. 
Mond . 120000 3281.25 126000 | 3281,85 
Merfur 169000 321 675 504000 13125,0 
5 177,717 232000 567,5 7Ro00 9813,75 
SEHNt :. ..:... 2411000 11484,379 22000 6562.5 
Mars 576000 14765,625 0000 2200 
Auer 630000 16406.5 | 4134000 29531.25 
Saturn ... I... 593000 180 16,875 34102000 ı  88593,75 


V. Umlaufszeiten der Planeten. Die Umlaufszeiten der im 
Alterthum befannten Planeten find nach Littrom (Wunder ded Himmels 1. 
$. 149.) folgende: 

derif di 
Tage | Jahre Tage. ru: he: Tage. gr — Tage. 
— = 87,968 = 1507| — 


Merkur... 87,969 Au — 
Benus .. Mrtl — = 2 — = 583,92 1.239 
Mars... 686 322 66 3 779,88 2 50 
Jupiter... 4332596, dt 318 306 316 398.8 n 34 
Sarum . 1089 | 98 Ar Fosrie 9 162 378,0 4 13 


Ueber die Umlaufgzeiten ded Mondes und der Sonne ſ. Luna und Sol. Unter 
innodiicher Umlaufszeit eines Planeten wird die Zeit verftanden welche er 
bedarf um zur nämlichen Stellung in Beziehung auf die Sonne (Gonfunction 
oder Oppofltion) zurüdzufommen ; unter fideriicher diejenige welche er bedarf 
um von einem Punkte feiner Bahn auf denfelben oder, was dafjelbe ift, um 
von einem Firfterne zu demfelben (von der Sonne aus betrachtet) zurückzu— 
fehren; unter tropiicher diejenige welche er bevarf um von einem Nachtgleiche— 
punft zu demfelben, der befanntlid jelbft beweglich ift, zurüdzufehren. Den 
Alten waren die ſynodiſchen und tropifchen Umlaufözeiten befannt. Die Ans 
gaben hierüber find folgende. Nach Plutarch (de plac. phil. 1, 32.) vollenden 
diefe Himmeldförper ihre Umläufe in folgenden Zeiten: Saturn in 30 Jahren, 
Inpiter in 12, Mars in zwei Jahren, die Sonne in 12 Monaten, die Venus 
und der Merkur ebenfo. Genau die nämlihen Beflinnmungen gibt Stobäuß 
.(Eelog. I, 9, 42. p. 263.) an. Cicero (de nat. Deor. I, 0.) jagt vom 
Saturn „beinahe in 30 Jahren‘, vom Mars „in 24 Monaten‘‘, vom Merkur 
‚„beinabe in einem Jahr‘, von der Venus ‚‚ein volles Jahr. Bei Macro» 
bius (in somn. Scip. I, 19.) finden mir vie bezüglichen Umlaufszeiten 30, 
12, 2, 1, 1 Jahr ohne nähere Beftimmung. Hygin (Astron. IV. g. E.) gibt 
die nämlichen Zeiten für Mars, Jupiter und Saturn an. Ueber Merkur und 
Venus ſchweigt er. Geminus’ Angaben (Isagog. 1.) flimmen mit denen 
Cicero's, mit Ausnahme der über Mars, dem er eine Umlaufszeit von zwei 
und einem halben Jahre beilent. Der Venus und dem Merkur legt er die 
gleihe Geihwindigkeit wie der Sonne bei. Simpliecius gibt in der Sphären- 
theorie ded Eudoxus (1. 1.) nicht rur vie tropifchen Umlaufdzeiten, wie ge» 
wöhnlich, jondern auch die ſynodiſchen; für den Merfur 110 Tage, für vie 
Venus 19 Monate, für ven Mard 8 Monate und 20 Tage, für den Jupiter und 
Saturn nahezu 13 Monate. Die ſynodiſchen Umlaufszeiten fannte man alio 
wohl ſchon vor Eudoxus. Bei der Umlaufézeit des Mars ift wahrib. cin 
Sehler im Tert; denn die Differenz zwiſchen Simplicius' Angabe und ver 
Wirklichkeit ift zu groß. Liest man 25 Monate 20 Tage ſtatt 8 Monate 
20 Tage, To findet man eine genaue Llebereinftimmung mit den neucflen Bes 
flimmungen. Die Umlaufszeiten aus Wtolemäus (Almar. IX.), wovon jedoch 
Bailly (Geſch. d. neuern Aftron., Ifter Thl. Zufäge 3. Zien Abichn. $. 16.) 
die ſynodiſchen dem Hipparch beilegt, rind folgenpe: 
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ſynodiſche Umlaufszeit. - tropiſche Umlanfszeit. 
Jahr. Fan. Stunden, Tage. Jahre. Tage, Stunden. Tage. Stunter. 
Satum ..... 1 3 2 — 293 163 16 IR 16 
Jupiter ..... 1 33 21 399 11 314 7 4329 7 
Mars ...... 2 419 23 780 i 321 3 6868 2 
Benus...... 1 218 2 584 
Merkur ..... — 115 2 115 


Eine ſtarke Nachläßigkeit findet fi bei Vitruv, der (de architect. IX, 4.) di 
tropifchen Umläufe angibt, wenn wir fie mit Hipparchs Angaben vergleiden, 
und man ſieht hieraus wie bei ven Römern die mathematischen Wiſſenſchaften 
gepflegt wurden. - 


Angaben PVitruns, Angaben Hipparche. 
Secfrrrrrr 360 Tage. 365 Tage. 
Venus . ren 485 ” 365 ® 
ERBE ae 683 „ 687 
Jupiter .... 11 ai 323 „ 11 Jabre 315 
Saturn .... W Jahre 10 „- 29 Jahre 157 


Achilles Tarius hat für die tropiichen Umlaufszeiten (Isagog. 13.) die ge 
wöhnlichen Angaben (30, 12, 2, 1, 1), bemerft jedoch daß Saturn 3063 
(Er $TOr uvgiacı TUIaxorTe merte val irsoır Efanngiorz rprannrre mim) 
Jahre brauche um von einem PBunfte zu demfelben zurüdzufehren, um dF 
man bieje Zeit ein großes Jahr (ueyas snavroz) nenne; Jupiter 17062 
und Mars 120000 Jahre um das Nämlihe zu erreihen, Die Mattematiker 
nannten nad Cicero (de nat. Deor. 1, 20.) die Zeit welche verflht bu 
Sonne, Mond und die fünf Planeten unter einander wieder dieſelbe Stel! 
einnehmen, ein großes Jahr. Genforinus ſchreibt diefe Benennung (de di 
nat. 18.) dem Ariſtoteles zu und berichtet hierüber daß Ariſtarch ſeine Dat 
auf 2484 Jahre, Arreted Dyrrhachinus zu 5552, Heraflitus und Finue j 
10800, Dion zu 1874, Orpheus zu 920, Caſſandrus zu 3600000 (Ines 
sexies centum millium), Andere auf eine unbegrenzte Zahl der Jahır (bi. 
somn. Scip. 7.) beftimmt haben. Nah Plutarh (de plac. phil. II, 32.) 
fegte Heraflit feine Dauer auf 18000 (uvopiwr oxranıoyıawr), Diogened auf 
365, Andere auf 7777 Jahre. Bailly ift (Geich. d. neuern Aftron., Iher 
Thl. Zufäge zum 2ten Abfehn. $. 10.) der Meinung, der vom Aritard an 
gegebene Cyelus von 2484 Jahren ſei eine Periode melche die Son umd 
den Mond in Gonjunction mit demjelben Sterne zurüdführt. Pan erkennt 
au in diefen Angaben die Willfür und dad Spiel der Phantaſie 
VI. Einfluß der Planeten. Die Meinung daß die Himmeletorpe 
überhaupt, die Firfterne wie die Planeten, einen Ginfluß auf die Sdicha 
der Menſchen, auf die Ereigniſſe in ver Welt, auf Witterung u. dgl. äußern 
war im Altertbum ſehr verbreitet (vgl. Hor. Od. H, 17, 17 5. Derl. Y; 
45 ff.). Genforinus jagt (de die nat. 13.) daß Sonne und Mond die Geburt 
des Menjchen beherrſchen. Ueber den Einfluß des Montes indbejondert | 
Luna und Bd. IV. ©. 1401 f. Schon bei den Ghalväern herrigie nf 
Genjorinus (c. 8.) der Glaube daß unfer Leben den Sternen unternerf# 
jei umd daß dur ihren wunderbaren Lauf das Menjcengeihleht gel 
werde. Selbſt Seneca jagt (Consol. ad Marc. 18.) daß von den 10 age 
thümlihe Wege mwandelnven Planeten die Gejdide der Wölter abhanae 
und daß fich darnach die wichtigften und unbedeutendſten Greignifle a 
je nachdem die Geflirne fih günftig oder ungünftig bewegen. Blinint © 
N. I, 39. jagt daß, mie Sommer, Winter und die übrigen She 
von der Sonne abhängen, auch die übrigen Himmelskörper ihren Gin 
ausüben; einige bringen fruchtbare Feuchtigkeit, andere Reif, andere Sant 
geftöber, andere Hagel, andere Wind, andere laue Wärme, andere an z 
antere Kälte u. f. m., umd dieſe Wirfung bringe jeder Stern durch re 
beſondere Beſchaffenheit hervor. Saturn hat nach ihm eine Regen erzerg 
Kraft u. f. mw. Nah Macrob. in somn. Scip, I, 19. fliegen von a 
erſchreckende, von Jupiter heilbringende Greigniffe aus uw. dgl. 
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läufigften behandelt Firmicus Astronom. Lib. VIII. biefen Gegeufland. Die 
zwölf Zeichen des Thierkreiſes werden nach ihm (II. 1.) abwechfelnd der Reihe 
nah in männliche und weibliche eingerheilt. Männliche find: der Widder, 
die Zwillinge, der Löwe, die Waage, der Schüge, der Waflermann; meib- 
liche: der Stier, der Krebd, die Jungfrau, der Scorpion, der GSteinbod 
und die Fifche. Im dieſen Zeichen haben die Sonne, Mond und die fünf 
Planeten ihre Wohnungen und den Sig ihrer Macht. Die Sonne im Löwen, 
der Mond im Krebs. Die Sonne befigt ein männliches, der Mond ein meib- 
liches Zeichen; jeder der Planeten aber zwei, ein männliche und ein meib- 
lihed. Saturn hat feine Wohnung im Waflermann und Steinbod, Jupiter 
im Schügen und in den Fiſchen, Mars im Widder und Scorpion, Benus 
im Stier und in der Waage, Merkur in den Zwillingen und der Jungfrau. 
Saturn und Mard find nun, hauptfähli in ihrem Sige, von böfem Aſpect, 
Jupiter und Venus von gutem, Merfur nimmt in den Wohnungen der 
übrigen die Eigenſchaft der herrſchenden Planeten an, in dem eigenen Sitze 
bewirft er Donner und Erobeben; der kalte Saturn (weil von der Eonne 
weit entfernt) bringt im Steinbodf Plagregen, im Scorpion Hagel, in anderen 
Wohnungen Bewitter und Sturm u.f. w. Bol. Voß zu Virg. Ge. I, 335. 
Böckh, Philolaus des Pythagoreers Lehren. Bödh de platonico systemate 
coel. globorum et de vera indole astronomiae Philolaicae, Heidelb. 1810. 
Ideler, über Eudorus, in den Abhandl. d. königl. Akad. d. Will. zu Berlin 
vom Jahr 1830. Bailly Geſch. d. alten u. neuen Aftron. Borbiger Handb. 
d. alten Geogr. Ifter Thl. Brandis Handb. d. grieh.röm. Philoſ. Ifter Thl. 
Weidler Histor. astronom. Schaubah Geſch. d. Aftron. u. f.w. [O.] 
Plangenses, DBölferihaft in Umbrien bei Plin. II, 14, 19. [F.] 
Planis, ſ. Tibullus. Ä 
Planipes, |. Mimus ©. 36 f. , 
Maximus Planudes, aus Nifomedia, lebte aber wohl meifl in 
Konftantinopel; er ward vom Kaiſer Andronikus Paläologus im. 1327 an 
die Mepublif Venedig ald Gefandter abgeorbnet, lebte aud no jedenfalls 
im 9%. 1353. Ueber die dur ihn veranflaltete Sammlung äſopiſcher 
Babeln, fo wie den dur ihn gemachten Auszug der Anthologie des Con— 
ſtantinus Gevhalas f. Bo. IH. ©. 411. u. 1. ©. 519. Er if auch Berf. 
eined aus 47 Herametern beſtehenden Gedichts auf Claudius Ptolemäus, 
welches bei Jriarte Catalog." Codd. Mss. Gr. bibl. Matrit. I, p. 263. abge= 
druckt iſt. Anderes liegt handſchriftlich in verfchiedenen Bibliothefen vor. 
Grammatiſchen Inhalts find die Schriften mei yoauuarınjg und mepi ovr- 
rasen, in %. Bachmanns Anecdd. Gr. (Lips. 1529.) T. II. p. 1—166.; 
ferner nepi "Arnuouor, in Br. Boiffonade Anecdd. Gr. (Paris 1829. 8.) 
Vol. I. p. 408.; ovyaaıms yuuarog nal Eapog (ib. T. II.d, und einige 
oriyor (ib. II. g. E.). Auch die bei ©. Hermann De emend. rat. gr. gr. 
p. 391 ff. abgedruckte Schrift meoi onuarwor ustaßarınar nal unsraßaror 
wird ihm beigelegt. Zu den beiden erften Büchern der Arithmetif des Dio- 
phantus ſchrieb Planudes Scholien (ſ. Bd. 11. ©. 1093.) und außerdem griech. 
Ueberfegungen latein, Glaffiter (f. Babric. 1. 1. XI. p. 682 ff. und E. F. Weber 
in der Notit. liter. de Max. Planude vor j. Ausgabe der Leberjegung des 
Boethius und daraus bei Baumftarf p. XII ff.), zunächſt von dem durch 
Macrob. erhaltenen Somnium Scipionis aus Cicero's Werk De republica, 
früher-auch dem Theodor von Gaza beigelegt, nad den neueften Unterfudungen 
von Hei, Mofer, Weber und Brüggemann aber für ein Werf des Planupdes 
zu halten, abgedrudt zuerft in der Alviner Ausgabe von Ele. de Rep., jegt 
in berichtigter Geftalt in G. H. Moferd Ausgabe der Schrift ded Cicero 
(Sranffurt 1826. 8,) p. 547 ff. vgl. p. XVLff., bei Ph. €. Heß: Ciceronis 
Cato, Somnium Scipionis etc. Ex graec. interprett, (Halle 1832. 8.) 
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p. 70 ff. vgl. p. XII ff. und F. Brüggemann: Somnium Scipionis graece. 
Recogn. etc. Programm zu Conitz 1840.4. Weiter eine griech. Ueberiegung 
der fleben Bücher Cäſars vom galliihen Krieg, die fhon Jungermann, der 
fle zuerſt im Druck ericheinen ließ, bei feiner Ausgabe des Gälar (Frankfurt 
1606. 1669. 4 ), für ein Werk viejes Planudes erklärte, deſſen übrigen 
Ueberfegungen fle ganz gleich ift; daher man auch neuerdings diefen umd nich 
den Theodor von Gaza für den Verfaffer anerfennt. Außerdem findet fi dirk 
gute und für die Tertgeftaltung wichtige Ueberfegung abgedruckt in den Aut- 
gaben des Cäſar von I. Daviflus zu Gambrivge 1716. u. 1727. A., im 
dritten Bande der Lemaire'ihen Ausgabe zu Paris 1819 ff. und darnad von 
A. Baumflarf in einer befondern Ausgabe zu Freiburg 1534. 8.; ſ. deſſen 
Praefat. nebjt der dort p. XVII ff. abgebrudten Abhandlung von Gb. ®. 
Flad: Comparatio Julii Caesaris graeci cum latino zu Freiberg 1815. 4. 
Sodann die Ueberſetzung der Metamorphofen des Ovidius, melde in mehreren 
Handſchriften vorfindlih (f. Babric. p. 683. Weber bei Baumftarf p. \V.), 
zuerft durch I. 8. Boiffonade zu Paris 1522. 8. (als Iter Band der Kemaire- 
ſchen Ausgabe ded Ovidius) im Drudf herausgegeben wurde. Auch von den 
Heroiden ded Ovidius eriflirt eine griechiiche Ueberfegung (ſ. Babric. I. L); 
Lennep wollte fie herausgeben, bis jest ift fie aber noch nicht im Diud er: 
ſchienen. Die in zahlreihen Handſchriften noch vorhandene Leberjegurg der 
Diftihen des Eato (j. Babric. I. 1. Weber 1. 1.) it abgedruckt zuerit im der 
Juntiner Ausgabe von 1514. und fpäter öfters, insbefondere in der Kölner 
Ausgabe diefer Diſticha 1575. 8. dann in der von Ch. Daumius' Cygneae 
1662. 8., am beften in der von D. Arngen zu Utrecht 1735. u. 1754. 8. 
auch zu Paris von Dumoulin 1802. 8. Außerdem ift eine Ueberſetzung eine 
Stückes aus dem dritten Buch der Rhetorica ad Herennium (c. -16—24. 
über die Gedächtnißkunſt zuerfi von Berger in Aretins Beiträgen zur Geſch 
u. Lit. VII. S. 339 ff. dur den Drud befaunt geworden, dann im einem 
beiondern Abdruck von Ch. 5. Matthäi zu Moskau 1810. 4.; mabber von 
A. Mai Fragmm. Oratt. Cicer. p. 209 ff. der zweiten Audg., und jegt am 
beften von Heß 1. I. p. 189 ff. Bgl. Onomast. Tullian. p. 383. u. Kabrie. 
1. 1. p. 692. Auch die Consultatio ded Boethius findet fih in einer griech 
Ueberfegung des Planudes in mehreren Codd. zu Wien, Paris u. and. D. 
(vgl. Babric. p. 694.). Giniged daraus f. in Lambec. Commentt. Vil. 
p. 145 ff. over 310 ff. ed. Kollar; vie poetiſchen Stüde herausgegeben nad 
einer Wiener Handichrift von E. 8. Weber zu Darmfladı 1832. 4. Andere 
Schriften des Boethius ſollen gleihfalld in griech. Ueberfegungen nod vor- 
liegen. Zu Wien ſoll fi aud eine griech. Ueberfegung der Bücher Augufind 
über die Trinität und de civit. dei befinden, die noch nicht gedrudt erſchienen 
iſt; ſ. Yambec. IV. p. 159 f. Fabric. 1. I. Weber J. 1. p. XVI.; eine griech 
Veberfegung von dem Commentar des Macrobiud über Cicero's Somnium 
Seipionis, welche in mehreren Handſchriften noch vorliegt, fol in Mamba 
Syllog. Opusce. Graecce., Moskau 1811. p. 91—182. abgeprudt fleben: 
Anderes, wie eine Heine Grammatif ded Donatus, fol noch handſchriitlid 
vorhanden fein, wie auch Brevigten, Briefe u. f. w. von Pl., eine Abbant- 
lung mit der Aufichrift wrpogocie ar Irdovg n Asyouern ueyakn b. | 
die große Kunft der imdiichen Rechenſchrift, ſofern Planudes ſich zuerit der 
fog. arabiihen Zahlen bedient haben joll; |. Babric. p. 690 f., und im Ale. 
p. 685—693., vgl. auch Tom. Vi-p. 348. |[B.) 
Piataea (/lAaram, Hom. Il. IL, 504. Herod. VI, 50. Pauf. IA, 
1. 3. u. f. w.) "over Plataeae (//Aarawai, Thuc. I, 5. IN, 61. Strato 
IX, p. 402. 409. 411 f. Plut. Aristid. 1. Ptol. MI, 15, 20. Eic. OM. 1, 
18. Nep. Arist. 2. Bauf. IX, 1. Yuftin. I, 12. Plin. IV, 7, 12. u. ſ. w.) 
eine alte Stadt Böotiend am nörblihen Abhange des Kithären, unweit der 
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Duellen des Aſopus und an der Grenze von Attifa (Strabo VII, p. 352. 
IX, p. 411.), welche von Thebä aus gegrünvet fein follte (Thuc. IM, 61.). - 
Ihr Name wird gewöhnlich von der Platäa, einer Tochter des Afonus, ber» . 
geleitet (Bauf. IX, 1.), Strabo aber IX, p. 402. verſucht eine andere Etiy» 
mologie, indem er glaubt daß der See Kopais einft bis an ihre Mauern 
gereicht babe, und ihr Name daher auf mAarn, das Ruder, zurüdzuführen 
fei, fo daß /Murmeig „die vom Ruderſchlag Lebenden‘ bezeichne. Die Stadt 
war nur von mittelmäßiger Größe, indem fie zur Schlaht bei Marathon 
blos 1000 (Herod. VI, 108.) und zu der vor ihren eigenen Mauern gelie- 
ferten gar nur 600 M. ftellen Fonnte (id. IX, 29.). Sie hatte fehr wechſel⸗ 
volle Schidfale; denn als Bundeögenoffin der Arhener (Thuc. IH, 68.) auf 
Betrieb der Thebaner von Xerres zerftört (Herod. VII, 50.), wurde fle nad 
dem bei ihr gelieferten Treffen wienerbhergeftellt und wahrſch. zum Theil mit 
Athenern bevölfert, da fie Dikäarch p. 14. eine Kolonie derfelben nennt. Im 
fünften Jahre des peloponnef Krieges wurde fie abermald vernichtet (Thue. 
111, 52.) und ihre Einwohner theild getödtet, theil® in die Stadt Skione auf der 
macedon. Halbinſel Pallene verpflanzt (Thuc. IV, 120. Diod. XII, 76.). 
Nah dem Antalciveifchen Frieden wieder aufgebaut, wurde fie DI. 101, 3. 
von den Thebanern zum dritten Male zerſtört (Diod. XV,46. Bauf. IX, 1.), 
erhob fih aber unter der macedon. Herrfchaft nochmald aus ihren Trümmern 
(Bauf. 1. 1.), und erhielt fih nun bis auf die fpäteften Zeiten, fo daß fie 
Hierofl. p. 645. noch unter den Stäpten Böotiend aufführt. Juſtinian ftellte 
ihre verfallenen Mauern wieder ber (Profop. de aed. IV, 2.). Ueber ihre 
Geſchichte vgl. Leake North. Gr. U. p. 359 ff., bei. aber F. Münfcher de 
rebus Plataeensium, Berol. 1841. 8. und über die Schlacht bei P. und das 
Schlachtfeld Leake 1. I. p. 335 ff., namentlih aber Topography illustr. of 
the battle of Plataea by John Spencer Stanhope, Lond. 1817. 8. Der 
Haupttempel der Stadt war der Hera geweiht und lag außerhalb der Mauern 
(Herod. IX, 51. Bauf. IX, 2.); nah der Schlacht aber wurde auch ein 
Tempel des Zeus Eleutherios dafelbft erbaut und dabei die @leutherien, Wett« 
fämpfe zum Andenken des Siegs, gefeiert (Strabo IX, p. 412.). Ueber bie 
Ruinen der Stadt beim heut. Kofhla vgl. Wheler Journ. VI. p. 473 ff. 
Glarfe Trav. VII. p. 109. Dodwell Class. Tour. I. p. 278 ff. Xeafe North. 
Gr. IH. p. 323 ff. 335 ff. Roß im Morgenbl. 1835. Nr. 157. u. Brandis 
Mitth. 1. S. 230 f. — 2) in Sicyonia (Strabo IX, p. 412.), Baterftadt 
des Dichters Mnaſalkas (Anth. Gr. Jacobs. II. p. 44.), von ungemwiffer Lage. 
Bol. Roß Reif. 1. ©. 50. [F.] Bi 

Platage oder Patage, alter Name von Amorgos, Plin. IV, 12, 23. [F.] 

IIlarauwöng, Borgeb. im W. Meffeniend (Strabo VIII, p. 348. ; bei 
Plin. H. N. IV, 5,6. Platanodes), vgl. Bv. IV. ©. 1882. g. E. [W.T.] 

Plataneus, Fluß in Bithynien bei Plin. XI, 37, 43. [F.] 

IMerarıoras, ein mit Platanen bewachſener Ort in Sparta, zu 
ven Kampfübungen ver Epheben beftimmt, Pauf. IH, 11, 2. 14, 8f. vgl. Zur. 
Anach. 38. [W.T.] 

Iliararıorav, Fluß 1) in Meflenien, Pauſ. IV, 34, 4. — 2) im 
ſüdlichen Arkadien (Pauf. VIII, 39, 1.),.j. Gaſtritza. [W.T.] 

Platanistüs (/lAaranorovg), nördl. Vorgebirge von Kythera (Pauf. 
III, 23, 1.). — 2) j. Macistum. — 3) f. Platanus Nr. 4. [W.T. 

Platanius (/IAacrarıos, Bauf. IX, 24, 5.), Küftenflüßchen in Böotien 
an der Grenze von Lokris und unweit Koriea, in den Sinus Opuntiud fallend; 
nad) Zeafe North. Gr. II. p. 174. u. 287. jet das Flüßchen bei Prosfyna. [F.] 

Plätänus, 1) mAararos, die Platane (platanus orientalis Linn.), 
über welche f. Blin. H.N. XII, 1., wonach der Baum einzig um ded Schattend 
willen den er durch feine mächtigen Zweige bietet aus Aſien nad Europa 
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gebracht worben war. Berühmt war bei. der Platanenhain (4426 
platanon, 3. B. Petron. Sat. 131. Martial. II, 19. Vitruv. V, 11. err. 
der Akademie zu Athen. Vgl. auch Eic. Or. 1,7. — Virg. Ge.11, 70. ner 
die BL. sterilis, weil fie Feine eßbaren Früchte trägt; auch das Hufpfrerir 
von Obftbüumen führte zu feinem beveutenden Erfolge (Plin. XVII, 15,2% 
Diophan. Geop.X,76.). Daß Hortenfius feine Platanen mit Wein begofn 
babe erzählt Macrob. Sat. 11, 9. Der Baum war dem Genius gemeibt ma 
fein kühler Schatten Nuftbarfeiten begünftigte (Ovid Met. X, 95. Birg. & 
iv, 146.). [W.T.] 

2) IDararos (Volyb. V, 68. Steph. Boyz. p. 954., bei Iofepb. Au 
XVI, 11. IRararrn), Drt in Phönicien, an einem ſchmalen Paſſe zwiite 
der See und dem Libanon unweit ded Bl. Damuras, alio wahriein!. * 
Kaftell zur Bewachung des Pafles. Vgl. Maundrell p. 73. umd Robirfen! 
Maläf. II. S. 715 f. — 3) Flecken in Syrien an der Straße von Antiotic 
nah Laodicen, im It. Ant. p. 147. u. bei Hierofl. p. 592. — 4) Tllereror; 
(Stadiasm. m. magni $. 178. 179.), Küftenort in Gilicia Aspera, IHRE 
weftlih von Anemurium. Daß aber diefe Zahl falſch ſei ſah ſchon Mannen 
IV,2.6.85. Nah Beaufort findet fih an der ganzen felflgen Küfte miidr 
Kharadra und Anemur (die auch Strabo XIV, p. 669. unter dem Namr 
IDaranoros ald eine wegen verborgener Klippen für die Schifffahrt ieh 
gefährliche Lokalität kennt) nur Gin Punkt wo Pl. geftanden haben fonzt 
90 Stab. von erflerer und 60 Stab. von legterer. Leafe Asia min. p. W 
nimmt die Entfernung ded Ortes fomohl von Charadrus ald von Anemzrien 
zu 150 Stad. an. Vgl. au Gail ad Stadiasm. p. 554. [F.] 

Plate, Inſel vor der Küfle von Troas bei Plin. V, 31, 38. [F.] 

Platea, 1) ein Flecken ver Eeltiberer in Hiſpania Tarrac. am Klıf 
Salo und in der Nähe von Bilbilis (Martial. XH, 18.) — 2) eine Im 
vor der Küſte von Cyrenaica (bei Herod. IV, 153. 165. 169. Marec, Er 
Scyl. p. 45. IDarsai, bei Steph. Byz. p. 994. IMareia, im Stadiasım. 
m. magni $. 40. 41. [nah Gaild Emend.) /Maraie), die bavurk merf- 
würdig wurde daß ſich die vom delphiſchen Drafel nah Libyen geiemein 
Theräer unter Battus zuerft auf ihr niederliehen, che fie aufs nahe Fehlen 
überfegten und dort Eyrene gründeten. Sie heißt j. Bomba. Vgl. Burdtan 
Trav., Lond. 1819. 4. p. VI. — 3) Inſel des Aegaäͤiſchen Meeres, W 
Stad. von Aftypaläa, bei Plin. IV, 12, 23. — 4) nah Plin. IV, 12,2 
älterer Name von Paros. [F.] 

Plat&is (/IAarni;), 1) Inſel an der Küfte Lyciens bei Stepb. Ba 
p. 554. — 2) Infel im Argolifhen Meerb. bei Plin. IV, 12, 19. [F 

Pilatiae, Inſeln vordem P. Sammonium auf Kreta, Plin. IV, 12, 20. |F.) 

Plato (/Marwr), 1) aus Athen, ein Dichter der älteren Artiider 
Komödie, Suid. s. v. Eudocia p. 358. u. Diog. Laert. HI, 109. Bar 
zuerft um Ol. 88 mit einem Drama aufgetreten ergibt fih aus Epril. a 
Jul. 1. p. 13. B., weshalb er auch nit mit dem älteren Gratinus gli 
zeitig blühend gefegt werden kann, mie died Euſebius zu DI. SO, 3 € 
Stüde wurden von ihm aufgeführt DI. 97, 1 (Schol. Ariftoph. Plut. 17) 
und noh um DI. 97, 3 (Blut. Mor. p. 801.B.). Die Zahl feiner Du 
wird ziemlich einftimmig von den Alten (ſ. bei Meineke p. 541. 50. =! 
Bekkers Anecdd. p. 1461. Suidas s. v. Eubocia) auf 29 (xr) ange“ 
obwohl Suidas ſeibſt 30 Stüde mit Namen aufführt, von denen an Di 
allein durch Anführungen bes Athenäus (f. Index T. IX. p. 174 ff. Schmärt.) 
nachweiſen laſſen; über einige derſelben walten auch nod Zweifel (f. Menke 
p- 166 ff.). Wenn Plato (nah Suid. p. 330. v. Apnddas wunoru“, 
Arſen. Violet. p. 76. ed. Walz) aus Armut für Andere um Geld Dramm 
gedichtet Haben fol fo bezieht ah dies wohl darauf daß er im jüngemm 
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Jahren wie Ariftopbanes und Amipftad feine Erfllingsverfuhe unter fremden 
Namen auf die Bühne gebracht hatte. Plato heißt (bei Cramer Anecdd. 
II. p. 195.) 6 »wwxwrarog' (nah Meineke's Verbefferung für xepauına- 
raros), und bei Suidas Aaunoos Tor yeoaxıioe oder (mie bei Dekfer 
Anecdd. 1. 1.) 4 zor yaparriva Auumoorarog, Seine Sprahe war der 
reinfte Attieismus (nur wenige Abweichungen merft Meinefe p. 164. an); und 
wenn ihm bei, Dio Chryſoſtom. Or. 23. p. 4. ed. Reisk. Bitterkeit vor« 
geworfen wird fo bezieht fih dad wohl auf die perfünlichen Anipielungen, 
namentlih. auf Staatdmänner, welche, wie in allen Stüden ver älteren Ko» 
mödie, auch bei ihm vorfamen (ſ. bei Stob. Eclog. Phys. II. p. 26. ed. Heer.), 
wogegen er von Themiftofles mit großer Anerfennung geſprochen hatte (I. 
Blut. Themist. 32. fin), So war ein Stüf von ihm betitelt Edaz 7) 
Nnoos, welches ſich auf Athens Seeherrichaft bezogen zu haben fcheint ; ferner 
Eovrai (Athen. VII, p. 308. A. IX, p. 367. B. Clem. Alex. Str. VII, p. 304.), 
auf den bei Feſten berrichenden übermäßigen Luxus bezüglich; KAsopqor, zus 
gleih mit den Fröſchen des Ariftophanes auf die Bühne gebracht und gegen 
den bekannten Demagogen diefed Namens gerichtet (f. Schol. Ariftoph. Ran. 
690. und dad Argument. Ran.), ebenio /leioardpog, wider Pifander (ſ. ob. 
&. 1640f.), ferner "Taeoßodog, wider den Demagogen diefed Namend (j. Bd. 
II. ©. 1547. vgl. Blut. Aleib. 13. Nic. 11.), Iloso3eız, wider den von 
den Verſern beitochenen Epikrates, den Freund des Thraſybulus (vgl. Athen. VI, 
p. 229. F. 251. A. u. Demoftb. de fals. leg. p. 430. Blut. Pelop. 31.); 
Zogiorai, feinem Inhalt nah wohl mit ven Wolfen des Ariftophanes vers 
wondt (vol. Schol. ad Nub. 330.); gegen verfehrte Richtungen der Voeſte 
icheint das Stud Aanwres 7 nomrai (Athen. XV, p. 695. B. IX, p. 350. E.) 
gerichtet; andere Stüde weiſen auf dramatiſche Behandlung oder auch wohl 
Barodirung mythiſcher Stoffe (3. B. Ipünes, Auiduds, Evowonn, Zeug 
nanovusros, Zurde 7 Keonoms, Dawr). Plato ſcheint ſich allmälig ber 
Behandlungsweiie der mittleren Komödie genäbert zu haben und dies dann 
die Angabe einiger Grammatifer (ſ. Bekker Anecdd. p. 749. 1461.) und 
des Tzetzes (Eramer Anecdd. Gr. Oxon. IM. p. 337.) veranlant zu haben, 
welche den Plato zu ven Dichtern der wmirtlern attiichen Komödie rechnen. 
Noch- weniger aber läßt fich die von einigen neuern Gelehrten (ſ. Babric. Bibl. 
Gr: H.;p. 485.; Anderes bei Meinete p. 161.) aufgeftelte Annahme eines 
zweiten und zwar ‚jüngeren komiſchen Dichters Plato begründen. S. über- 
banpt: Meineke Hist. crit. comicc. I. p. 160 ff. und die Fragmente T. 1. 
zu Anfang, nebft C. G Cobet Observatt. critt. in Platonis Comici Re- 
uqq., Amstelod. 1840. 8. Bode Geſch. d. hellen. Dichtk. III, 2. ©. 375 ff. 
$abric. I. 1. — 2) Ein /ldarwr rewreoog erſcheint in der Aufichrift von 
drei Epigrammen in der Griech. Anthologie ıj. Anal. I, 175. over I, 109. 
der Leipj. Audg.); vgl. Babric. Bibi. Gr. IV. p. 492. ed. Harl. Andere 
des Namens ſ. bei Harles in Fabric. Bibl. Gr. IH. p. 57 f. not. Diogenes von 
daerte III, 109, neant auch einen Stoifer Plato aus Nhodus, einen Schüler 
des Panätius, von dem der Grammatifer Seleufus im erjten Buche feines 
Werfes über die Philoſophie geſprochen batte; ferner einen Peripatetifer 
Plato, den Schüler ded Ariftoteled, und einen andern Philoſophen Plato 
derjelben Schule, einen Schüler des Praxiphanes. Einen evikureifhen Philo— 
iopben Plato aus Sarded, der um 695 d. St. in Athen ſich aufhielt, nennt 
Gic. ad Qu. fr. 1, 2, 4, 14. Ein gefegfundiger (romxos) Rhetor Plato 
aus Gerafa wird von Steph. Byz. s. v. Tepaoa erwähnt Endlich wird ein 
Arzt Plato von Galenus, der aus ihm Heilmittel anführt, genannt: f. de 
medicamm, xari romovg Lib. VII. T. H. p. 264. ed. Basil., vgl. Fabric. 
Bibl. Gr. XIII. p. 371. d. ält. Ausg. [B.) 

Plato der Philoſoph. 1. Sein Leben. Pl. war der Sohn des 
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Arifto, eines Atheners aus edlem Geflecht, vas fich jelbft von Kodrus ber- 
Teitete, und der Periftione (nah Andern Potone), deren Familie nicht bist 
durch ihre Abflammung von Dropided und ihre Verwandtihaft mit Solen 
(Blat. Charm. 155. a. 157. e.), weiterhin gleichfalls mit Kodrue, jondern aus 
wegen der Bedeutung welde mehrere ihrer Angehörigen in der damaligen 
Zeit hatten in Anfeben fand. Der Befanntefte von dieſen ift Kritia@, ver 
Führer der dreißig Tyrannen, ein Vater⸗-Bruders⸗Sohn der Veriktione, naht 
ihm ihr Bruder Charmides, welder an demfelben Tage mit Jenem gegm 
Thraſybul fiel. Zwei Brüder Plato's, Glaufo und Adimantus, find fa 
nur dur ibn jelbft befannt geworben; —* älterer Annahme hätte fie Pl 
namentlich in der Republik verherrlicht; indeſſen hat Hermann (Allg. Schulz 
1831. ©. 653. Geſch. u. Syſt. d. Plat. Bhil. I, 24.) nicht unwahrſcheinlich 
gemacht, und gegen Böckhs Einreden (Index lectt. Berol. 1839. April) 
wiederholt audgeführt (in der Differtation de Reip. Plat. tempp. 1839. u. der 
zweiten Hälfte der Vindiciae Platonicae p. 25 fj.), daß die gleihnamigen 
Verſonen dieſes Geſprächs einer älteren Generation angebören. S. über Blato’s 
Verwandtſchaft K. Fr. Hermann, Plat. Phil. I. S.23f. At, Plaie's Leben 
u. Schriften S. 16. DI. ſelbſt fol zuerft nach feinem väterlichen Großvater 
Ariftofled geheißen, und feinen nachmaligen Namen megen feiner breiten Bruft 
oder Stirne von feinem Lehrer in der Gymnaflif erhalten haben. Hinſichtlich 
der Zeit von Plato's Geburt find die Alten über den Tag einiger als über 
"das Jahr; während nämfih jener einftimmig auf den 7ten Ihargelion gefegt 
wird, ſchwanken die Angaben dieſes betreffend zwiſchen DI. 87, 2. 3. A. 
u. 83, 1. Weit die wahrfcheinlichite diefer Angaben ift die zweite, wonat 
Plato's Geburtdtag auf den 2iften Mai 429 v. Ehr. fallen würde (ſ. Korfini 
de die nat. Plat. in Gorii Symbb. litt. VI, 80 ff. Harles in f. Ausg. von 
Babrie. Bibl. Gr. III, 60. Aſt am a. D.). Daß der genfinnte Tag ale das 
Geburtöfeft Apolls gefeiert wurde fanden Plato's Verehrer im Altertum 
nicht minder bedeutſam ale daß der ihm angeblich nur um @inen Tag voran- 
gehende Geburtötag des Sofrated mit dem der mäeutifchen Artemis zuiammen- 
fiel. Neuere haben hervorgehoben vaß fein Geburtsjahr Pas Todesjahr des 
Perifled war. Als den Ort feiner Geburt nanriten einige der Alten nach 
Diog. IN, 3., ohne Zweifel grundlos, Aegina. Schon frübe wurde dieſelbe 
durch eine Sage, die ihn zum Sohn Apollo's machte, verberrlicht; nad Diog. 
MI, 2. erwähnte ſchon Speuflpp dieſes Gerücht. Ueber Plato's Jugend be 
rihten die Alten manderlei, womit aber wenig anzufangen ifl: wer jeine 
Lehrer in der Schreibfunft, Grammatif und Muſik gewefen feien, daß er in 
den iſthmiſchen, nah Andern den olympiſchen, pythiſchen oder nemeiſchen 
Spielen einen Ringpreis davongetragen, daß er Kriegsdienſte gethan, va 
er vor feiner Bekanntſchaft mit Sofrates dithyrambiſche, elegiſche, tragiſche 
auch epiſche Poefie getrieben habe. Wie weit dieſe Angaben im Ginzelnen 
Grund Haben läßt fih ſchwer ausmachen; ein Theil derſelben ift offenbar 
falſch; auch die 30 erotiihen Epigramme in der Anthologie, die Plato's 
Namen tragen, find zuverläßig ein ſpäteres Mahmwerf. Nur das wird, me 
niger dur jene Angaben als durch Plato's Schriften, wahrſcheinlich, daf er 
der Neigung feiner Zeit zu poetiihen Verſuchen nicht fremd blieb. Wichtiger 
ift die Nachricht des XAriftot. Met. I, 6., dag Pi. vor feinem Verkehr mit 
Sokrates durd ven Herafliteer Kratylus (denfelben welchem er in dem gleid- 
namigen Geſpräch eine Role zugetheilt hat) mit der heraklitiſchen Bhilofopbie 
befannt geworden und der Lehre vom Fluß alled Sinnlihen zugethan geweien 
fi. Dan fleht aus dieſem Umstand daß die Neigung zur Philo fopbie kei 
PI. nicht erſt durch Sofrates geweckt wurde, und daß er zu dieſem jchon ein 
ſpekulatives Interefie mitbrachte, weldes ihm auch die jofratifhen Unter» 
ſuchungen in einem ganz andern Licht ericheinen laſſen mußte als dem 
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praftifhen Haudverftand eined Xenophon. Ob er damals auch ſchon von 
andern philoſophiſchen Syſtemen berührt war miffen wir nit. Doch war 
auch für ihn die Bekanntſchaft mit Sofrated von entjcheidender Wichtigkeit. 
Er machte diefelbe ungefähr zwanzigjährig, und blieb von da an bis zum 
Tod feines Lehrerd mit diefem in der engften Berbindung. Die Sage hat 
auch diefen Moment feined Lebens mit einem apolliniihen Mythus, dem bes 
kannten über ten Traum des Sofrates von dem Schwan der aus feinem Bufen 
auffliege (Diog. II, 5. Pauſ. I, 30, 3. u. A.), ausgefhmüdt. Die Ges 
ihichte weiß von feinem Verhältniß zu Sofrates nur jehr wenig und vieles 
Wenige theilweife nur ald Vermuthung. Da Plato's Verwandter Kritiad 
und noch mehr fein Oheim Charmides mit Sofrated in naher Berbindung 
ftand, fo ift es fehr wahrfcheinlih daß er ihm durch dieſe befannt wurde. 
Daß ihm Sofrates mwohlmollte jagt auch Zenophon Mem. III, 6, 1., ohne 
ionft jemals Plato's zu gedenfen. Diefer felbft ermähnt feines perſönlichen 
Verhältniſſes zu feinem Lehrer nur zweimal, Phaed. 59. b. Apol. 38. b. 
Aus jener Stelle erfahren wir daß er bei Sofrated’ Tode wegen Krankheit 
abwejend war (Hermann am a. O. ©. 34. hält dieſe Krankheit für eine 
Bolge des Schmerzes um Sofrated), aus diefer, daß er fich für feinen Lehrer, 
falld ihm eine Gelpftrafe zuerfannt worden wäre, verbürgen wollte. Daß er 
noch vor Bericht für ihn zu Sprechen verfucht habe (Juſtus Tiber. bei Diog. 
It, 41.) ift gewiß unrichtig. Ob BI. während feiner Bekanntſchaft mir So— 
krates auch noch andere Lehrer gehabt hat wird nicht angegeben; indeſſen 
macht es theils feine frühere Beihäftigung mit philoſophiſcher Spekulation, 
theils feine jpätere Bertrautheit mit den verſchiedenſten Syſtemen höchſt wahr» 
icheinlih daß er fi während jener 8—9 Jahre nicht ausschließlich auf das 
Anhören der fofrarifhen Reden beihränft habe. Wäre die Nachricht daß er 
einige feiner Geſpräche noch bei Sofrates’ Lebzeiten verfaßt habe zuverläßiger, 
jo hätten wir ein pofltived Zeuaniß dafür an diefen. Wen er neben Sofrutes 
gehört oder ſtudirt haben mag läßt ſich natürlich nicht mehr beftimmen ; Athen 
war damals bereitd ein Mittelpunft der philofophifhen Studien, in welchem 
tat alle griechiſchen Syſteme vertreten waren; daß z. B. die Schrift des Anara» 
goras bier befannt war ſehen wir aus Phaedo 97. b. ; deſſen Schüler Archtlaus 
war ein Athener; die Möglichkeit fih mit der eleatifhen Pbilofopbie und dem 
in Theben von Pbilolaus und Lufid vertretenen Pythagoraismus befannt zu 
machen beweiſen Plato's Mitſchüler Euklid und Simmias (denn fein angeb⸗ 
licher eleatiſcher Lehrer Hermogenes iſt offenbar nur eine Erfindung nach An⸗ 
leitung des platon. Kratylus); die zweite Generation der Sophiſten fällt 
ohnedem noch im diefe Zeit. So konnte es dem wißbegierigen Jüngling an 
vielfaher Anregung nit fehlen. Was Spätere von Plato's Feindſchaft mit 
mehreren feiner Mitſchüler erzählen it fehr unzuverläßig; jo namentlih was 
über feine Eiferfucht genen Fenophon und die Spuren dieſes Mißverhältniffes 
in den beiverfeitigen Werken bebauptet worden iſt (vgl. Bödh de simultate 
quae Platoni ce. Xenophonte intereessisse fertur); in jeinen Schriften finden 
wir nur über Ariſtipp (Phaedo 59. a.) und Antiſthenes, welcher fih jeiner- 
jeits plumpe Angriffe gegen ibn erlaubte (Soph. 251. e.), ungünftige Ur» 
theile, wogegen er mehrere andere Sofratifer ehrenvoll erwähnt. — Der 
Tod des Sofrated machte theils an ſich felbft, durch den erihütternden Eindruck 
den er auf Pl. hervorbrachte, durch die Verflärung welche von diefem Ereigniß 
auf die Philoſophie und den geftorbenen Philofopben zurücfiel, dur die 
Beftärfung Plato’8 in feiner Abneigung gegen die Demokratie, theils durch 
jeine weiteren Folgen in der Bildungsgeihichte deflelben Epoche. Pl. begab 
Nh nach dieſer Kataftrophbe nah Megara zu Euklid, angeblih aus Furcht 
vor den Verfolgern feines Lehrers. Wie lange und für welchen Zwei er 
ſich Hier aufhieit wiſſen wir nicht, können daher auch nicht entſcheiden ob 
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wirflih, wie Hermann glaubt (lat. Phil. I, 46.), eben dieſer Aufenthalt m 
Megara es war durch den er mit dem eigentlichen Stande der griech. Spefu- 
lation und namentlih mit der eleatiihen Bhiloiophie, der Mutter der mega— 
riſchen, bekannt wurde. Hierauf unternahm er eine größere Reife, über deren 
Dauer, Ausdehnung und Erfolg aber jhon frühe gefabelt worden ifi. Mir 
Wahribeinlichfeit ergibt ih nur jo viel daß er Eyrene, wohin ihn der Me— 
tbematifer Theodor 309, Aegypten, Sicilien und Großgriehenland beiuct, 
in dem fegteren Lande mit der unter Archytad neualıfblühenden ypotbagprii- 
Ihen Schule in Verbindung trat, umd durh Dio an den Hof des älterer 
Dionys gezogen wurde. Als Frucht diejer Meile fann außer dem allgemein: 
Gewinn einer erweiterten Weltanfhauung wohl nit die geheime Briefir- 
weisheit, die ibn Spütere in Aegypten bolen laflen, noch weniger die von 
Kirchenvätern behauptete Kenntniß der altteftamentihen Religion und ibrer 
Urkunden, jondern nur die Erweiterung von Plato's ‚matbematifgem Wiſſen 
und die nähere Bekanntſchaft mit der pythagoreifchen Philoſophie betrachet 
werden. Die Nachricht daß er auch die perfiiben Magier babe beſuchen 
wollen (Diog. IH, 7.), aber durch den Krieg verhindert worben jei, it jebr 
verdächtig, Olympiodors Behauptung von einer Zujammenfunft mit demjelben 
in PBbönicien ebenjo apokryphiſch als die Angabe des Lactanz (Inst. IV, 2.) 
und Glemend Aler. (adv. Gent. 46., vgl. aber auch Cic. Tuse. IV, 19.) 
dap er wirklich ind innere Afien gefommen fei. Bei Dionys verftieg Blar 
nah Blut. Dion. 5. u. U. dur feine Breimürbigkeit ſoſehr das ihn diele 
erſt umbringen laſſen wollte, dann dem jpartanifchen Geiandten Bois, vefim 
Vaterſtadt eben damals mit Athen in Krieg lag, überlieferte, um ibn auf 
Aegina ald Sklaven zu verfaufen. Hier ſoll ibn Annicerid aus (yren 
ausgelösſst haben. Nah feiner Rückkehr (die der 7te platon. Brief in fein 
40ſted Lebensjahr, 388—89 v. Ehr., ſetzt) begann BI. in der Akademie, einem 
vor den Ihoren Athens gelegenen, dem einheimifchen Heros Akademus ges 
weihten Gymnafium , in deflen Nähe er einen Garten beſaß, üpäter, mie er= 
zählt wird, in diefem Garten ſelbſt philoſophiſche Vorträge zu halten, durch 
welche er bald eine Anzahl wißbegieriger Männer und Jünglinge um Wi 
verjammelie. Von der Einrichtung viefer Vorträge ift und wenig befannt; 
die Angaben Späterer, daß der Zutritt dazu Jedem freiftand, empfiehlt ſich 
dur innere Glaubwürdigkeit; daß fih BI. ver dialogiihen Metbode bediente 
wird aus Phaedo 274. b. ff. wahrfcheinlib,, daß er aber auch die fortlaufende 
Entwicklung nicht verihmähte beweiien die Vorträge über das Gute oder die 
Vhiloſophie, melde Ariftoteles und Andere niedergefchrieben hatten (Simpl. 
Phys. 32. bei Brandid de perd. Aristot. libris de ideis et de bono p. 3f.). 
BI. mag mit beiderlei Unterrichtsweiſe je nach Beichaffenbeit ded Gegenflanbes 
und der Zuhörer abgewechſelt, wobl auch in jeinen jpäteren Jahren, ım 
denen auch in feinen Schriften der Dialog an Xebenvigfeit verliert, fich mebr 
des afroamatifchen Vortrags bedient haben. Mit näheren Freunden ſoll #1. 
in pytbagoreiicher Weile gemeinfame Mahle gehalten haben. Ob er ft 
neben seiner pbilofophiichen auch in ver praftiiden Ihätigkeit des Politikere 
verfuchte iſt zu bezweifeln; für Gyrene und das eben damals neugegründen 
Megalopolis jollen Gefege von ihm begehrt worden fein, er joll jedoch dirien 
Auftrag abgelehnt haben; dagegen wird von zwei flcikiichen Reiſen beridet 
die er in der Hofinung auf eine politifhe Wirkſamkeit unternommen babe. 
Das erfiemal fol ihn Dio nah dem Tode des älteren Dionys (368 v. Ebr.) 
bewogen haben, der Einladung jeined Nachfolger an den Hof von Smalus 
zu folgen, indem er ihm die Audficht eröffnete. dieſen für die Philojonbie 
und eine pbilofophiihe Staatöverwaltung zu gewinnen; nachdem dieſe Hof» 
nung durd Kabalen vereitelt, Div verbannt und Pl. entlaffen war, entſchloß 
ſich dieſer, wie erzählt wird, einige Jahre ſpäter (361 v. Chr.) auf das 
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Andringen Dio’d und der großgriehiichen Pythagoreer und auf eine wieder⸗ 
holte Einladung ded Tyrannen zu einem zweiten Beſuch bei demfelben, um 
bei ihm für Dio zu wirken, aber mit fo ſchlechtem Erfolge daß ihm nur mit 
Mühe durd Archytad die Erlaubniß zur ungefährdeten Rückkehr ausgewirkt 
wurde. Diefe Angaben gründen fih jedoch, wie es ſcheint, ausjchließlih auf 
das Zeugniß des 7ten platon. Briefd; da mir dieſes nit für glaubwürdig 
balten können, fo müffen wir dabingeftellt fein laffen was davon mahr 
it, ja ob Pl. überhaupt eine zweite und dritte flcilifche Aeife unternommen 
bat. Mit der legten von diefen Meifen werden auch die Meibungen mit 
Ariftoteled in Berbindung gefegt welche Plato’8 fette Jahre getrübt haben 
ſollen, indem Nriftot., mie bebaupter wird, feine Abmefenheit benügte um 
ihm eine eigene Schule entgegenzufegen, und ihn felbft aus der Afademie zu 
verdrängen fuchte; indeflen verdient dieſe ohnedem fpäte Nachricht ſchwerlich 
mehr Glauben ald das Uebrige was vom Undank des Stagiriten gegen 
feinen Lehrer und der Feindſchaft der beiden Männer erzählt wird, und nur 
fo viel mag wahr fein daß fi ihr Verhältniß in Folge ihrer principiellen 
Differenzen zugleih mit der zunehmenden Selbfiftändigfeit des Ariftoteles mehr 
und mehr auflöste. In ungeſchwächter Geifteöfraft erreihte Pl. das Sifte 
Lebensjahr und ftarb 348 v. Ehr., DT. 108, 1., nad Hermippus bei Diog. 
III, 2. bei einem Gaftmahl, nah Eic. Senect. 5. ſchreibend, falls nämlich 
die legtere Angabe eigentlih zu verftehen if. Sein edler Eharakter genießt 
im Alterthum einftimmiger hoher Verehrung; ald beſondere Merkwürdigkeit 
wird feine unverlegte Jungfräulichkeit hervorgehoben. Seine äußeren Verhält⸗ 
niffe wären nah neuplatonifher Behauptung ziemlich befchränft gemweien ; 
glaubmürdigere Züge laffen ihn als wohlhabend erſcheinen. — Die volftän- 
digfte Sammlung der Notizen und der Litteratur über Plato's Leben gibt 
Hermann, Plato I, S. 3—126. 

1. -Blato’8 Schriften. Literatur: Fabric. Bibl. Graec. ed. Harl. 
IH. 70 ff. Schleiermader, Platons Werke. Aft, Platond Leben u. Schriften. 
Socher, über Platond Schriften. Stallbaum Plat. Opera. K. Fr. Hermann, 
Geſch. u. Syſt. d. Plat. I. 343—713. Mitter, Geh. dv. Phil. I. 181 ff. 
Brandis, Gr.-röm. Phil. I, a. 151 ff. — Plato's ſchriftſtelleriſche Ihätig- 
feit war, fo viel wir wiflen, ganz der Darftellung feiner Philoſophie gewid- 
met. Er bedient fi für viefelbe durchaus der dialogiſchen Form, die zwar 
auch ſchon vor ihm von Einzelnen (Zeno; Aleramenus aus Teos, f. Her: 
mann a.a.D. ©. 558, 14.; Zenophon; Aeſchines; Antifthenes; Euklid; ver 
philofophirende Komiker Epiharmus, welchen Pl. nah Alkimus bei Diog. Laert. 
I, 9 ff. nachgeahmt haben fol, gehört niht, u. Sophron bei Athen. XI, 
505. b. faum bieher) angewendet, aber ohne Zweifel wohl durch ihn zur 
Vollendung gehracht worden ift (vgl. Brandis a. a. O.); über ihren Zufam- 
menhang mit feinem pbilofophifchen Stanppunft f. unt. ©. 1696. Somohl 
dur die meifterhafte Handhabung diefer Kunftform, als hinſichtlich feiner 
fonftigen fhrijtftellerifhen Vorzüge ftelt fih BI. unter die erſten Mufter 
des klaffiſchen Alterthums. Sehr viel Hat ihm die philofophifhe Sprache 
zu verdanfen. Die Schriften welde und unter Pl.'s Namen erhalten find 
beftehen aus 41 philofophifhen Dialogen, einer Sammlung philofophiicher 
Definitionen, und 13 Briefen. In dieſer Zahl iſt ohne Zweifel Alles ent» 
balten was PI. der Deffentlifeit übergeben hat; wenigftend wird in ben 
zahlreichen Berichten der Alten Feine verlorengegangene Schrift erwähnt. Die 
diupsoez nämlih, auf die fih Ariſt. de gen. et corr. II, 3. 330, b., 16. 
beruft, find in feinem Falle von Pl. felbft, ſondern nur von einem feiner 
Schüler nievergefchrieben, die ſechs oder ſieben bei Diog. IM, 62. u. Athen. 
V,62. XI, 114. genannten Gefprädhe, die wir nicht mehr haben, werden ſchon 
von den Alten einfimmig für unterfhoben srflärt, die ayoaga doyuara 
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(Arift. Phys. IV, 2. 209, b., 14.) beziehen fih ebenjo wie vie bereits m 
wähnte Schrift 7. YıAocopias auf mündliche Vorträge ded Philofophen. Um 
fo zweifelbafter ift der Plan und Zweck, namentlich aber die Aechtbeit mehrere 
von den Werfen die feinen Namen tragen, fomwie die Neihenfolge und Zei 
ihrer Entſtehung. Beide Fragen fliehen in Wechfelbeziehung ; va jedoch di 
Entfcheivung über die einzelnen Geſpräche größtentheild von der Anſicht übe 
Plato's ſchriftſtelleriſche Geſammtentwicklung abhängt, fo beginnen. wir mi 
der zweiten. — A. Die Neihenfolge der platon. Schriften Site 
im Alterthum begegnen uns verſchiedene Eintheilungen der platon. Schrifick 
theild nad ihrer Form, in dramatiſche, erzählende und gemifchte, theils mas 
ihrem Inhalt in a) unterrichtende (Upnymraoi), welche wieder in tbeoretifk 
und praftifche, und jene in phyfiiche und logiſche, dieje in ethiſche umd peli- 
tijche getheilt werden; b) unterfuchende (Tyrntinoi), und zwar '«) gomnaſtiſche 
theild mäeutifcher,, theils peiraftiiher Tendenz, 8) agoniſtiſche, gleichfalls in 
zwei Klaffen, endiktiſche und anatreptifche zerfallend (Diog. III, 49 f.). Mit 
der Abfaſſungszeit bat diefe Eintheilung jo wenig ald der Schematismus 
nach welchem jpäter Serranus die Dialogen in ſechs Syzygieen vertkeilie (nal 
AR S. 49.; andere derartige Bintheilungen von Petit u. Sydenham bei Her- 
mann ©. 562.) etwas zu ſchaffen, und auch an ſich jelbft find dieſe Unter 
ſcheidungen nicht im @eifte des Philofophen. Eine andere Anordnung, au 
der Bergleihung der platon. Geiprädhe mit dem Drama beruhend, verjuht 
der alerandriniihe Grammatifer Ariftophaned aus Byzant, indem er 15 da⸗ 
felben in Trilogien vertheilte, die Diog. II, 61. aufzählt. Von dem gleides 
Gefihtöpunft geht die @intheilung in Tetralogieen- (bei Diog. HI, 56 ff.) aut, 
durch die ih Thraſyllus, ein Zeitgenoffe Tibers, befannt gemacht bat, um 
der unter den gedrudten Ausgaben die Aldiniſche, Basler und Zweibrücker 
folgen. Indeſſen ift auch biebei weder die Zeitordnung berüdfichtigt noch 
eine fahgemäße Anordnung gewonnen. Wlato ſelbſt bezeichnet nur zwei Flei« 
nere Reiben von Geſprächen als zufammengebörig: den Sophiften, Politifus 
und Philofophus (welcher legterer entweder nicht gefchrieben wurde, oder in 
unferem Parmenides verborgen ift), nebft dem ihrien zur @inleitung dienenden 
Theätet (Unf. des Soph. u. Polit., Schl. d. Theät.), und die Mepublit nebf 
dem Timäus, dem unvollendeten Kritiad und dem blos projeftirten Herme—⸗ 
frateö (Tim. 27, a.); eine dritte Reihe, aus der Mepublif, den Gefegen un 
einer gleihfal8 unausgeführten Schrift beftehend, fcheint Legg. V, 739, e. in 
Ausſicht geftellt zu werden. Sonft findet fi aber weder bei dem Philoſephen 
felbft eine Anvdeutung von der Abfiht, in Trilogieen oder Terralogien zu 
ſchreiben, noch Taffen fi feine Gefpräche mit einigem Schein in diefes Schema 
einfügen. — Der Erſte welcher tiefer gehende Unterfuhungen über den innern 
Zufammenhang und die Meihenfolge der platon. Schriften angeftellt bat if 
Schleiermaher. Von der Annahme ausgehend daß Plato feinen ſchriftlichen 
Darftellungen fo viel wie möglih die Vorzüge der mündlichen Mittheilung 
(vgl. Phaedr. 274, b ff.) gegeben haben werde behauptet Schleiermadher, M 
babe in einem Gefpräde weiter fortfahren fünnen ohne die in einem früßeren 
beabfichtigte Wirfung als erreicht vorauszufegen, fo daß alfo das Endergebeij 
jedes früheren ven Ausgangspunkt des nächftfolgenden bilden müffe. Gr glauft 
demnach in fümmtlihen Dialogen, fofern diefe nicht als bloje Gelegenkeiti 
fchriften zu betrachten find, einen fortlaufenden Zufammenhang philojoprkägrt 
Gedankenentwicklung voraudfegen, und nad der Stelle die jedes Gaͤrtäch 
in diefer Entwidlungsreihe einnimmt auch ihre Zeitabfolge beftimmen zu 
dürfen. Bon bier aus unterfcheivet er nun drei Reihen platon. Dialogen: 
die elementarifchen oder vorbereitenden, die dinlektifchen, und die conftrucriven. 
Zur erflen Reihe rechnet er den Phäprus, Protagoras und Parmenides, vor 
den Fleineren Geſprächen ven Lyſis, welcher ald Nebenarbeit zum Phädrus 
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und den Ladies, Charmides und Euthyphro, welche als Ergänzung des Pro- 
tagoras betrachtet werben; die Apologie und ten Krito hält er für Gelegen- 

töihriften, von Pl. nicht frei componirt, fondern aus gefchichtliher Erin» 
nerung aufgezeihnet, den Io, Hippias d. Kl., Hipparch, Minos und Alkie 
biades II. welche im Uebrigen auch in dieſe Meibe gehören würven, für uns 
übt. Die zweite Reihe eröffnen unter den Hauptgefprächen der Gorgiad und 
Theätet, dieſen folgt der Sophift, der Politicus, das Gaſtmahl und der Phädo, 
es fließt fie der Philebus; Hinter den zwei erflen findet der Meno, als 
eine gemeinfame Bolgerung aus beiden, nad) diefem ver Euthydem und Kra- 
tylus feine Stelle; der Theages, die Liebhaber und der Kliiophon merden 
als unächt befeitigt, im erften Alcibiades und Menerenus nur Bruchftüde von 
PBlato’8 Hand, die ein Späterer überarbeitet hätte, vermuthet, der größere 
Hippias theils für zweifelhaft, theild für ein Werk von mehr perfönlicher als 
wiffenfchaftliher Abzweckung erflärt. Die dritie Neihe beginnt mit der Re— 
publif, auf diefe follte der Timäus und Kritiad, dann vie Gefege mit der 
unächten Epinomis und im Anhang die Briefe, die dialogi nothi und die 
Definitionen folgen, wie dieß aus Bekkers, nah Schleiermacher georbneter, 
Ausgabe erhellt. — Uchnlih wie Sch. unterfheivet auh Aſt, obwohl 
ihren ſyſtematiſchen Zufammenbang befämpfend, drei Klaſſen plat. Gefpräde, 
die er aber theilweiſe anders beſtimmt: 1) Sofratifche, d.h. ſolche die, theils 


noch zu Sokrates’ Lebzeiten theil® ummittelbar nach feinem Tode gefchrieben, 


mehr die perſönliche Darftellung und Verherrlichung dieſes Philofophen als 
die Löfung einer wiſſenſchaftlichen Aufgabe bezwecken, in denen daher auch das 
Poetiihe und Dramatifche vorherefht (Protag., Phäpr., Gorg., Phäbo); 
2) vinleftiihe oder megariiche, im zweiten Luftrum nad Sofrates’ Tod in 
Megara verfaßt, mit wenig dramatiihem Schmuck und durdhgängiger pole— 
mifcher Beziehung namentlih auf die Eleaten und Herafliteer (Tiheätet, Soph,., 
Politifus, Parm., Krat.); 3) rein wiſſenſchaftliche oder fokratifh-platonifche, 
aus den fpäteren Lebensjahren des Schriftftellerd, durch foflematifche Tendenz 
und Verfnüpfung des Poetifhen und Dialefrifhen ausgezeichnet; Phileb., 
Symp., Nep., Tim, Kritind. Alle übrigen Schriften die Plato's Namen 
tragen hält Aſt für unächt. — Ausſchließlicher chronologiſch verführt Socher, 
indem er in Pl.'s fchriftftellerifcher Thätigfeit vier Perioden unterfcheivet, und 
diefen die von ihm für Acht gehaltenen Schriften fo zumeidt: 1) in die Zeit 
bis um fein ZOfte8 Jahr fallen: Theag., Lach, Hipp. d. Kl., Alicibiades I., 
m. aperns, Meno, Krat., Cuthyphr., Apol., Krito, Phädo; 2) in die Zeit 
zwifchen feinem 3Often und AOflen Jahr: Io, Eutbyd., Hipp. d. Gr., Protag,, 
Theät., Gorg., Phileb.; 3) im die Periode von Errichtung der philoſophiſchen 
Schule zu Athen bis zur Vollendung des Timäus (A0fted bis gegen das 6Ofte 
Sahr): Phäpr., Mener., Symp., Rep., Tim.; 4) in die Zeit des fpäteren 
Alters: die Gefege. — In verwandter Weife, obwohl im Einzelnen abweichend, 
vertheilt Stallbaum die platon. Geſpräche in drei Perioden, indem er Socherd 
erfte und zweite zufammennimmt. — Gine tiefere Begründung und eindringen« 
dere Ausführung diefer chronologifchen Anordnung verfuht Hermann. BI.E 
Schriften geben feiner Anficht nah nicht blos ein Bild von der vollendeten 
Seftalt, fondern auch von dem ftufenmweifen Werben der yplaton. Philoſophie 
und dem geifligen Lebensgang ihres Urhebers. Näher find es drei Verioden 
feiner inneren Entwicklung, die fih darin abjpiegeln: die Zeit vor Sokrates’ 
Tode, der Aufenthalt in Megara, und das Lehramt in der Akademie, und in 
Bolge davon (vgl. Schleiermaher u. Aft) drei Reihen von Geſprächen: fo= 
fratifche oder elementarifche, dialektifche oder vermittelnde, und varftellende oder 
tonftructive. Als Typus der erften Periode und ihres unvollendeten, noch 
nicht auf die philofophiihen Grundfragen zurücfgehenven, ne ſoltatiſchen 
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Praris noch näher ſtehenden, bruchſtückweiſen, mehr bloß elenktifchen ums 
protreptiihen Verfahrens, betrachtet H. den Lyſis; außer dieſem meiät er no& 
in dieſelbe den Heineren Hippias, Io, Alcib. I., Ebarm., Laches, und al— 
die Vollendung und Zufammenfaffung der in dieſen Eleineren Geſprächen nie: 
dergelegten Keime den Protagorad und Euthydem. Auf dem Lebergang zu 
weiten Periode ſteht die Apologie und der Krito, nebſt dem Gorgiad; no4 
eftimmter tritt der Charakter der legteren im Eutbyphro, Meno und größeren 
Hippias hervor; ihren eigentlihen Anfang bezeichnet aber erft die ausfübt 
liche, theils anerfennende theils polemiihe Beihäftigung mit der megariid- 
eleatifhen Philofopbie, welche mit dem Iheätet und Kratylus beginnt, in dem 
Sopbiften und dem fpätern Politikus ſich fortjegt, und im Barmenives is 
- vollendet. Die dritte, durch die Befannticaft mit den Pythagoreern bedingt 
und nah Pl.'s Rückkehr von feinen Reifen beginnende Veriode eröffnet ver 
Phädrus, welchen H. mit Stallbaum als eine Art Antrittöprogramm zu Plato’s 
Lehrtbätigkeit in der Akademie betrachtet; an jeine Aeußerungen über die 
Rhetorik ſchließt fih al8 Nebenarbeit der Menerenus an; vollendet tritt uns 
der Charakter diejer Periode im Gaftmahl und Phädo und im Philekus mt» 
gegen, in dem auch H. die nächfte Vorbereitung für die gereiften Darfichungen 
der Mepublif, des Timäus und Kritiad und das legte Vermächtniß des plat. 
Geiftes, die Gefege, erblidt. — Nun bat allerdings Schleiermader in jeiner 
Anoronung nicht blos einzelne Mißgriffe begangen, ſondern er verfäbrt ans 
im Allgemeinen darin einfeitig daß er zu viel Abfichtlichkeit und Künſtlioken 
in Plato's jchriftftelleriihe Thätigkeit hineinträgt und vie naturgemäße Em- 
wicklung feines Geiſtes zu wenig berüdfichtigt ; andererieitd gebt aber auf 
Hermann zu weit wenn er die verfchiedenen Klaflen der platon. Geipräde 
ganz verichiedenen Formen und Entwidlungsitufen von Pl.'s Philoſophie in- 
weidt. Abgeſehen davon daß mehrere der angeblih früheren Werfe ganı 
unverfennbar auf Lehrbeſtimmungen binweifen die nah H. erft in einer ipi- 
tern Periode entftanden fein könnten, daß der Lyfis den ganzen Ideenkreis des 
Gaſtmahls vorausfegt (ſ. meine Phil. d. Gr. 11. 170.), der Gorgias in jeiner 
Eichatologie, und der Meno in der Lehre von der Wiedererinnerung Plato's 
Bekanntfhaft mit dem Pythagoreismus und die ganze vorausjeglih ipätere 
Entwidlung feiner Pſychologie beurfunden, daß die Se. deren Be⸗ 
gründung die fog. megarifchen Geſpräche gewidmet find, gleihfals nicht ohne 
den Einfluß der pythagoreiihen Zahlenlehre entftanden jein kann, dag ver 
Politikus, der doch fih jelbft mit dem Sophiften in die unmittelbarfte Ber 
bindung bringt, offenbar Pythagoreiſches enthält. daß andererjeitö der Phäprui 
der erften Zeit von Pl.'s ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit anzugehören ſcheint — 
abgejehen davon ergäbe fih aus Hermanns Anfiht auch dad unmwahridein- 
liche Refultat daß Pl. feine litterariſche Laufbahn, der Natur eines jo gemialen 
Geifted entgegen, fuft mit lauter unbeveutenden Arbeiten begonnen haben 
müßte, und daß fein Syſtem fih nit aus Einer Grundanfhauung organiih 
entwidelt, fondern mehanifh, je nachdem er mit diejer oder jener von den 
früheren Philoſophien bekannt wurde, den einen oder anderen Theil angelegt 
hätte. So werben wir jhlieplih doc wieder zu der Annahme zurückgefühn 
daß die platon. Schriften im Welentlihen nur Gine Form von Vl.'s Spim 
darftellen, das in feinen Grundlinien ſchon beim Beginn feiner jchriftftelleriiden 
Laufbahn entwidelt mit methodiſcher Abfichtlichkeit in diefer Reihenfolge beraut- 
earbeitet wurde, zugleih aber auch während diejer Arbeit zu immer größerer 
ife und Klarheit gedieh (vgl. Brandis a. a. O. ©. 160.) Wann Plate 
mit der Darftölung diefes Syflemd begann wiffen wir nit; die Nahricht 
bei Diog. I, 35. daß der Lyfis noch zu Sokrates' Kebzeiten gefchrieben und 
von Sofr. verleugnet worden jei ſieht um nichts zuverläßiger aus als hundert 
derartige Anekdoten. Ja man kann fragen ob * wohl überhaupt vor der 
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Zurücfunft von feinen Reifen etwas Philofophifches geihrieben hat. Nur 
ie Apvologie und, wenn man ihn für ächt hält, der Krito, beide mehr von 
yerfönlicer als wiflenfhaftlicher Bedeutung, möchten mit Beftimmtheit in bie 
ächfte Zeit nah Sokrates’ Ton gefeßt werden können. inter den größeren 
Werfen gehört der Protagoras unzweifelhaft zu den früheften; ob aud ber 
BHädrus, wird beftritten; uns ſcheint er, wie Brandis (S. 161 f.), im Vers 
zleich mit dem Gaſtmahl, dem Phädo und anderen vollendeteren Darftelungen, 
o viele Spuren verhältnigmäßiger Jugendlichkeit und geringerer philofophifcher 
Reife (3.8. p. 244. vgl. Tim. 71. D.f.; p. 245, 1. vgl. Phaed. 102 ff.; 
p. 246. vgl. hierüber m. Phil. dv. Gr. I, 271. 263.; p. 249.D. ff. vgl. 
Symp. 208. E. ff. Vhil. v. Gr. 11, 169.) an fich zu tragen daß mir ber 
Anſicht Schleiermachers beitreten möchten, ohne übrigens die Priorität des 
Phädr. vor dem Vrotag. beftimmt zu behaupten. Dem PBrotag. fleht der 
Sorgiad nahe, mit vielem ift der Theätet, und mit beiden der Meno durch 
feinen Inhalt und deſſen Behandlung verwandt; andererfeits ſchließt fih an 
ven Theätet ver Sophift und Politikus, und an diefe (vgl. m. Plat. Stud. 
S. 183 ff. Brandida a. D. ©. 169.) ver Parmenided an. Der Kratylus 
pürfte dem Sophiften oder Theätet, der Euthydem dem Letzteren nahe ftehen. 
Das Gaftmahl und der Phädo, ſchwerlich weit von einander entfernt, find 
ohne Zweifel jünger ald ver Varmenides. An fie wird der Philebus von 
Scleierm. mit Recht angereiht. Ueber die Stellung der Nep., des Tim., 
des Kritiad und der Gefege herrſcht kaum ein Streit. Von ven fleineren 
Geſprächen ſoll jogleich geiprochen werden. In der angegebenen Reihenfolge 
laſſen fih füglih die drei von Schleiermaher angenommenen Klaffen unters 
jcheiden , jofern fich jedoch in ver zweiten derfelben der Sophiſt, Volitikus 
und Barmenived mit ihrem jcharf ausgeprägten dialektiihen Charakter und 
ihrer durchgängigen Beziehung auf die eleatiihe Philoſophie ebenjo gegen bie 
vor⸗, wie gegen die rückwärts liegenden Werke ziemlich beftinımt abgrenzen, 
ließen fi auch fünf, und, wenn man die Gefege beionders zählen will, ſechs 
Klaſſen platon. Schriften annehmen. Nach einer Difpofltion mit feften Ru— 
briken hat Pl. wohl überhaupt nicht gearbeitet, fondern mehr in Fünftlerifcher 
Weiſe, von dem Glementarifhen anfangend und zu dem jedesmal Zunädhft« 
liegenden fortſchreitend, jein Syſtem entwidelt. Ge ift aus viefem Grund 
auch nicht möglich, allen einzelnen Dialogen ihre Stelle mit voller Genauig« 
£eit anzuweifen, fondern man muß fich begnügen, dieſes für die bedeutendſten 
derfelben annähernd zu leiſten. — B. Die einzelnen Schriften. Unter 
ven Geſprächen der erften Reihe nimmt der Phädrus und Protagorad die 
erfte Stelle ein. Der Phädrus enwickelt in zwei Theilen zuerft das Weſen 
der Liebe, welches in legter Beziehung in der Sehnfuht ver Seele nad ber 
Idee und ihrer ewigen Heimat gefunden wird, dann die Methode nnd die 
Bedingungen ver wahren, auf Vhiloiophie und Dialektif gegründeten, Bered⸗ 
famfeit, Den Einheitöpunft beider Theile bat Schleierm. richtig darin ers 
fannt daß im erften der Eros als philofophifcher Trieb, im zweiten die Weife 
feiner Mittheilung dargeftelt werde. Die Aechtheit des Phädr., den ſchon 
Ariſtoteles citirt (vgl. über dieſes, ſowie über die ſämmtlichen Eitate platon. 
Schriften bei Ariftot., meine Blaton. Studien S. 201 f.), ift nie bezweifelt 
worden. Ueber feine Abfaſſungszeit ſ. ©. 1690. Diog. Laert. IH, 38. bezeichnet 
ihn nad Früheren ald das erfle Wert des Philoſophen. — Aehnlich verknüpft 
ih im Brotagoras die Unterfuhung über dad Wefen ver Tugend, die Lehre 
barkeit derfelben, vie Einheit ver Tugenden und die Zurüdiührung aller Tu« 
gend aufs Willen mit der Gegenüberflellung ver ſokratiſchen Dialeftif und 
ver ſophiſtiſchen Prunkreden. Der allgemeine Zweck des Geſprächs if: im 
Gegenfag gegen die ſophiſtiſche Verkehrung der wiſſenſchaftlichen und fittlichen 
Grunvfäge die von Sofrated eroberte Grundlage des richtigen Denkens und 
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Handelns im begrifflihen Willen varzuftellen und zu fichern. Vgl. m. Bla 
Stu. S. 161 f. Hermann ©. 456 ff. — Bon den übrigen dem Protaz 
näher ſtehenden Geſprächen wird der Lyſis, ein dialektiſcher Verſuch übe 
die Freundſchaft, außer mandem Einzelnen, worüber Aft zu vgl., auch burs 
fein Verhältniß zu der Ausführung ded Sympoflumd vervädtig; eher lieke 
fih Aſts und Soderd Zweifel am Charmided und Laches, zmei and 
formell verwandten Unterfuhungen, von denen jene dad Weien der Bejonnn- 
heit, dieſe das der Tapferkeit zum Gegenſtand hat, beieitigen, doch bleibe 
auch bier einige nicht unerhebliche Verdachtsgründe zurüd; noch unplatoniise 
feben die unfruchtbaren Grörterungen des Euthyphro über den Begriff de 
Frömmigkeit aus, und wenn im kleineren Hippiad der Grundgedack 
platoniih genug wäre, fo ift dafür (ſ. Schleiermader u. Aſt u. meine Fix 

Stud. ©. 150 ff.) die Ausführung veffelben fo unbefriedigend und die Mimif 
fo plump, daß troß der Anführung in Ariftoteles’ Metaphufik , die übrigens 
auch noch verichievenen Zweifeln Raum läßt, fortwährend ein Verdacht äfrig 
bleibt. Aehnliches gilt vom Jo, einer elenftiihen Unterrevung mit einem 

Rhapſoden, die zwar von Nigih (in ſ. Ausg.), Hermann u. Brandis (5. 1%.) 

gegen Schleierm. und Aft vertheidigt wird, deren gehaltlofe und unfünklmüde 
Ausführung aber ftarf gegen ihre Authentie fpriht, und vom erften Alki- 
biadesd, deſſen Hauptinhalt die Warnung vor voreiliger Beichäftigung mit 

der Politif und die Ermahnung zur moralifden Selbfterfenntniß bildet, m 

den die zwei genannten Gelehrten gleihfalld wegen der Gemöhnlichkeit ir! 
Inhalts, der Unlebenvigfeit feiner Mimi, und der verfehlten Darftellung des 
Verhältniſſes zwiſchen Alcib. und Gofr., unter Hermanns u. A. Wiperprad 
bezweifelt haben. Mit mehr Recht wird die Apologie ded Soft. und viel⸗ 
leiht auch der Krito gegen Aſt in Schutz genommen; doch werden dieſe 
Darftelungen (nah Schleierm.) nicht fowohl für ſelbſtändige Erzeugniffe 
Pl.'s als für Hiftorifhe Berichte gelten müſſen. Die Unächibeit einiger an- 
deren von den Fleineren Dialogen, ded Minos und Hipparch (melde Böckh 

in Plat. Min. zuglei mit den Gefprächen über die Tugend und das Gerechte 

dem Schufter Simon, Diog. II, 122., beilegen möchte, die aber ohne Zmeiiel 
fpäteren Urfprungs find), ded zweiten Alcibiades, einer Abhandlung über 
dad Gebet, der jhon von Thraſyll bezweifelten (Diog. IX, 37.) Anterafien 
(au unt. d. I. eoa@orei, Amatores, angeführt), eines Streits zwiſchen Uns 
mwiffenheit und Bielwifferei, ded Theaged, einer Sammlung von Märden 
über das fofratifche Dämonium, ded gegen Sokrates polemifirenven , wie «& 
ſcheint unvollendeten Klitophon, ift jegt allgemein anerfannt. Der Ervrias, 
Demodofus, Ariohus, Sifyphus, die Gefpräche über die Tugend und das Ge— 
rechte, und ber (neuerer Zeit nicht mehr dem Pl., fondern dem Lucian beigedrudie) 
Eisvogel (“Axvor) wurden ihon im Altertum für unächt gehalten, und fim 
ſammt und ſonders ſpäte Machwerke. Nur Socher hält den Theages m 
das Geſpräch von der Tugend für ächt. — An den Protagoras ſchließt ĩd 
unter den größeren und unzweifelhaft ächten Geſprächen zunächſt der Gorgiat 
an, welcher in ſchöner und gründlicher Ausführung das ſophiſtiſche Moral- 
princip, das des Eudämonismus, und feine praftiihe Anwendung im ver ie 
phiſtiſchen Rhetorik, zugleich aber auch die gewöhnliche Tugend, Rede— m 
Staatöfunft der unphilofophiichen Politiker befämpft, und in der Lehre som 
Unterſchied des Guten nnd ded Angenehmen, von der unbedingten Notbmenris 

keit des Rechthandelns, von der Ginheit der Tugend und Glüdjeligkeit ven Grm 

zu einer ‚befieren Moral und Bolitif zu -Tegen ſucht. ine ähnliche Grund— 

legung für die „theoretifche Seite der Philofophie enthalten vie Unterfuchungen 
des Theätet über den Begriff des Willens im Unterſchied von der ſinnlichen 
Wahrnehmung, fowie von der blojen Vorftelung oder Meinung, indem fit 
zugleih in ihrer Polemik gegen die heraflitifich-protagoreiihe Lehre vom Fluf 
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aller Dinge die Wahrhaftigkeit des Seins als objektive Bebingung ded wahren 
Wiſſens feftftellen. Unter Borausjegung jener Unterfcheivung wird im Meno 
(welden AR troß feiner techniſchen Mängel doch wohl mit Unrecht dem Plato 
abjpricht) der vom Gorgiad angeveutere Unterſchied der philoſophiſchen von 
der gewöhnlichen Tugend auf den der wiſſenſchaftlichen und der bewußtlofen 
Sitelichfeit zurückgeführt, und die Möglichkeit der erfleren durch die Lehre von 
der Wiedererinnerung begründet. Demielben Streit mit der Sophiftif um 
die Möglichkeit umd den fittlihen Zwed des Willens gehört der (von Aft 
gleichfald angezweifelte) Euthydem an, eine platon, Nebenſchrift welche 
theils im überfließendem Spott, theild in ruhiger Lehrrede die Frivolität der 
fopbiftiihen, wohl auch der cyniſchen Griftif bekämpft umd ihr den fittlichen 
Ernſt der ſokratiſchen Dialektik gegenüberftelt. Mit ven antifophiftifchen Er— 
Örterungen über die Tugend müßten auch die des größeren Hippias über 
ben Begriff des Schönen zufammengeftellt werden wenn bie Aechtheit dieſes 
Geſprächs feiter ftände als dieß trog Hermanns u. U. Bertheidigung der 
Ball ift. Wieveraufgenommen und weiter geführt find die Unteriuchungen 
des Theät. im Sophijten, einer von Pl.'s wichtigſten und für fein ganzes 
Syftem grundlegenden Schriften. An die Brage über den Begriff der So— 
phiſtik over des Scheinwiflend wird bier die allgemeinere über die Möglichkeit 
des Scheind und der Täufhung und an diefe die weitere angeknüpft, inmwies 
fern überhaupt von einem Nichtfeienden und dem was dieſes vorausſetzt, 
einer Vielheit des Seins, gefprochen werben fünne. Diefe Frage wird unter 
ausführlicher Widerlegung der eleatifhen Alleinslehre auf der einen, der hera⸗— 
klitiſchen, atomiftiihen und megarischen Anſicht auf der andern Eeite, dahin 
beantwortet, daß eineötheild wegen der Vielheit und Verſchiedenheit, andern 
tbeild wegen der Gemeinfchait der Begriffe auch das Nichtiein ein reales Ver- 
hältniß bezeichne, nämlich das ded Andersſeins, und ebenjo wie eine richtige, 
ſo auch eine falihe Begrifföverbindung, wie ein Willen, fo au ein blofes 
Scheinwiſſen möglich fei. Zum Sophiſten verhält fib der Politikus, eine 
Erörterung über das Wefen der wahren Staatdfunft, ähnlich wie der Gorgiad 
zum Theätet; im Uebrigen liegt die Bedeutung dieſes Geſprächs mehr darin, 
die Darftellung der Mepublif vorzubereiten. Um fo entſchiedener lenkt ver 
Barmenides zu der dialektiſchen Auseinanderfegung mit der eleatiſchen Alleins= 
Ichre zurüd, indem er dieſe mittelft des verwideltften apagogifchen Verfahrens 
zur platon. Ipeenlehre überführt. (Mäheres über ibn, nebſt der Litteratur, 
fin m. Plat. Stud. ©. 159 ff. u. m. Phil. dv. Gr. I. 346 ff.) Socherd 
Zweifel am Soph., Volit. und Barmen. können nicht in Betracht kommen. 
Eine Zugabe zu dieſen vialeftifhen Gefprächen, der Kratylus, unterfucht 
dad Verhältniß der Sprache zum Erkennen, indem fie im Gegenfag gegen 
wei extreme Anfichten jowohl willfürliche als geſetzmäßige Elemente in der 
Sprahbildung anerkennt. Jünger ald die genannten Geſpräche ift ohne Zweifel 
dad Gaſtmahl, deſſen vielbefprochene Compofltion ſich am Einfachſten aus 
der Abficht erklärt, ven Gegenſtand des Geſprächs, die Liebe, erft von den 
verſchiedenen Standpunften ver gewöhnlichen Auffaffungsmweife aus mit mehr 
oder weniger Geift beleuchten zu laſſen, um jchließlih durch die ſokratiſche 
Ioee des philoſophiſchen Eros und ihre Verwirklidung in der Berfon des 
Philoſophen das Räthſel zu Löfen. Mit dem Gaftmahl ftelt Schleiermader 
mit Recht ven Phädo zuiammen. Wie das Leben des Philoſophen dort als 
ein Ergreifen der Idee in der irdiſchen Erſcheinung dargeftellt ift, jo hier in 
ſeiner Unabhängigkeit vom Irdiihen, als das philoſophiſche Sterben, das 
als folches die in den Unfterblichfeitebeweiien des Phädo ſich ſtufenweiſe ent» 
widelnde Gewißheit ewiger Bortvauer enthält, Ueber dieſe Beweiſe vgl. m. 
Bil. dv. Gr. 11. 267 f. — Mit der ſchönen Form diejer Geſpräche contraftirt 
war die trockene Ausführung des Philebus nicht wenig, aber durch jeinen 
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Inhalt flellt er fich als der Abſchluß aller vialeftifh vorbereitenden Unter- 
fugungen mit Wahrfeinlichkert zwiichen fie und die Mepublif, indem er mit 
der Frage nah dem höchſten Gut und den MWerthverbältniß ver Luſt umd 
der Ginfiht die metaphyſiſche über vie verfhiedenen Arten und Gebiete des 
Seins verbindet, das begrifflih begrenzte Sein von dem Unbegrenzten, dem 
Werden, und der aus beiden gemifchten Ericheinung unterſcheidet, alles Wirf- 
lie endlich auf feine iveale Urſache zurüdführt, und jo mit der Ethbik der 
Nepublif zugleih für die Metaphyſik des Timäus den Grund legt. — Im 
diejelbe Periode ver platon. Schriftftellerei müßte au der Menerenud ge- 
bören, der aber freilich jedenfalls nur als eine gelegenheitlihe Beripottung 
der gleichzeitigen Prunkreden betrachtet werden könnte; indeffen enthält dieſes 
fleine Werf fo viel Anflößiges daß man troß des Gitatd bei Arift. Rhet. 
1, 9. 111, 14. und der verfchledenen neueren Vertheidigungen (ſ. Hermann 
a. a. O. S. 519 FF.) doch immer wieder verfucht ift, Aſts Zweifeln an feinem 
Urfprung beizutreten (j. m. Plat. Stud. ©. 144 fj.), um fo mehr da auch 
Schleiermaherd Trennung des einleitenden Geſprächs von der Rede Alles 
gegen ih bat. — In engerem Zufammenhang mit den vorangehenden Werfen 
fteben die drei großen darftellenden Geſpräche, die Republik, ver Timäus und 
der unvollendete Kritiad, denen noch als viertes der Hermokrates folgen jollte. 
Daß erfte von diefen, die Republik, eine von Pl.'s vollenverften Arbeiten, 
wabricheinlih von alexandriniſchen Gelehrten in zehn Bücher gerbeilt, ift eine 
umfafiende Darftellung der platon Ethik, indem es, von der Frage nad dem 
Begriff der Gerechtigkeit ausgehend, die Verwirklichung derfelben im Staat 
wie in der Seele des Einzelnen verfolgt, mit der Beichreibung des Muiter- 
ftaatd, die den größten Theil des Werks einnimmt, die Darftelung der Tu— 
gendlehre, wie andererfeits mit der Kritif der unvollfommenen und verfeblten 
Staatdformen die der entfprechenden Kebendformen verfnüpft, und mit einer 
glänzenden Schilderung des Zufammenhangs zwiſchen dem irdifchen und dem 
ihm vorangehenden und nachfolgenden Leben ver Seele abſchließt. Die fiftive 
Zeit des Geſprächs wird von Böckh in DI. u2, 2., von Hermann auf 
Ol. 87,2. ov. 3. verlegt (die betreffenden Schriften ſ. &. 1684.); feine wirkliche 
Abfaffung Fällt jedenfalls in Plato's fpätere Jahre; Hermanns Annahme 
(S. 537 f.) daß die Mey. aus verfchiedenen Maflen beftebe, von denen die 
frühefte (B. 1.) ſchon bald nad Sokrates' Tode, die legte (B. X.) nicht 
lange vor dem Ende vor PIE.’ litterarifcher Thätigkeit verfaßt ſei, bat die 
Einheit ded Werks gegen fih, und dürfte fih auf die Vermuthung feiner 
fucceffiven Abfaffung in einem Fleineren Zeitraum rebuciren. An vie Rey. 
ſchließt ſich der Timäus durch die Abficht an, ver dortigen Schilderung des 
Menſchenlebens in einer ausführliden Theorie über die Entſtehung und Eins 
richtung der Welt ihre naturphiloſophiſche Grundlage zu geben; von feinen 
drei Haupttheilen beipriht der erfte (p. 27—47.) die rationalen (ideellen) 
Urfaden der Welt und das mas in der Welteinrihtung aus ihnen abzuleiten 
iſt, der zweite (p. 498—69.) die materiellen Urſachen und ihre Folgen, over 
die Wirfungen der Naturnotbwendigfeit, der dritte (p. 69—92.) betrachtet 
den Menfchen als das Produft von beiverlei Faftoren. Die Darftellung des 
Tim. ſchließt ſich theilweife an pythagoreiſche Vorbilder, namentlih das Werl 
des Philolaus, in den naturwiſſenſchaftlichen Einzelheiten auh an Empedolles 
und vielleicht Demofrit an. und ift wohl mit um vefmillen nicht felten dunklet 
und ſchwerfälliger ald 3. B. die ver Republik; feine Aechtheit ift ohne allen 
Grund von Schelling und Weiſſe in flüchtigen Aeußerungen geleugnet worben. 
Die angebliche Abhängigkeit des Tim. von der Schrift ded Lokrers Timäus 
über die Weltfeele findet anerfanntermaßen jo wenig ftatt daß vielmehr viele 
‚eine Rüdarbeitung des platon. Tim. in den dorifchen Dialekt ift. Daß dritte 
‘der genannten Geſpräche, ver Kritias, follte ven plat. Mufterflaat als einen 
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geſchichtlich dageweſenen, und zwar in Athens eigener Vergangenheit, varftellen, 
indem er das Athen der Urzeit in flegreihem Kampf mit dem übermächtigen, 
aber der wahren Staatsfunft und Bildung entbehrenden Reich der Arlantiven 
zeigte; ausgeführt ift nur eine kürzere Schilderung Athens und der Anfang 
von der des atlantidiſchen Reichs. Daß jemald mehr vorhanden war ift 
nicht wahrfcheinlih, die Urfahe welche Pl. an der Vollendung des Werks 
verhinderte nicht befannt. Ohne genügenden Grund wird der Kıitiad von 
Socher verdächtigt. — Ein zweites Seitenftüf zur Rep. find die Geſetzze 
Diefe Schrift jest ſich die Aufgabe, neben dem unausführbaren Mufterftaat 
der Mep. eine minder iveelle aber leichter zu verwirklichende Staatöverfaflung 
zu entwerfen, die flatt der philoſophiſchen Bildung nur auf die gewöhnliche 
Bürgertugend und die grieb. Volksreligion gegründet, ſich theils der kretiſch— 
ſpartaniſchen, theild der altattiihen Gejeßgebung mehr annähert, umb mit 
einer bis ing Fleinfte Detail gehenven Ausführlichfeit beichrieben wird. Muß 
aber. ſchon diefe Abficht bei Plato überrafchen, jo enthält die Schrift au in 
ihrer weitern Ausführung nah Form und Inhalt viel Auffallended, und mag 
e8 auch ſchwer jein, dem beflimmten Zeugniß ded Ariftoteled und der neben 
allen Mängeln anzuerfennenven Bedeutung ded Werks gegenüber an der ent= 
ſchiedenen Behauptung ſeiner Unächtheit (Aſt S. 379 ff. m. Plat. Stud. 
S. 1—144.) feitzubalten, fo fragt es fih doch ob nicht jene Erſcheinungen 
in Berbindung mit der Notiz bei Diog. IH, 37., wonad die Gejege erft 
nah Plato's Tode von dem Opuntier Bhilippus herausgegeben wären, darauf 
binweijen daß wir bier fein rein platonifches, fondern ein aus platon. Ent⸗ 
würfen nicht ohne eigene Zuthaten von einem feiner Schüler zufammengeftell- 
te8 Werk haben. ©. m. Phil. d. Gr. 11. 322 ff. Gin unbezweifelt unächter 
Nachtrag zu den Geſetzen im Geift der pythagoreifirenden ältern Akademie ift 
die Epinomid; nah Diog. IH, 37. jchrieben fie Manche dem ebengenann- 
ten Philippus von Opus zu; da fie aber Arift. nicht gekannt zu haben 
iheint, fo kann ſie nit wohl von diefem herftammen, wenigitend wenn Sui-⸗ 
das Grund hat ihn einen Schüler des Sofrated und Zeitgenofjen des mace— 
doniſchen Philipp zu nennen. — Außer den Dialogen enthält unfere Samm- 
lung der platon. Schriften noch eine Anzahl philoſophiſcher Definitionen 
und 13 Briefe. Sind jedoch jene anerkannt fpätere Compilation, ſo ift 
auch von diefen wohl ſchwerlich einer aus Plato's Feder geflofien. Der erfte 
it angeblih von Dio an Dionys gerichtet; der zweite, von Pl. an Dionys, 
trägt die unverfennbarften Spuren neuplatoniiher Philoſophie und Geheim— 
nißfrämerei; der 13te, an denfelben, joll durch Eleinlihe Einzelheiten, Ge— 
ihäftsbejorgungen und Aufträge DI. in einem höchſt unwahrfgeinlihen Ver» 
haältniß von Bertraulichfeıt zu dem Tyrannen darſtellen; der Ate, an Dio, 
eine moraliihe Ermahnung, an Dio's Unternehmen gegen Dionys geknüpft, 
it ebenfo leer ald der 10te. an Dio's Freund Ariſtodor; der 7te, „an Dio's 
Freunde“, und der te, an Dionys, enıhält eine ausführliche Erzählung und 
Rechifertigung von Pl.'s Verhalten gegenüber von Dionys; Hermannd Vers 
mutbung (S. 423 ff.) daß fie von unmittelbaren Schülern Pl.'s herrühren 
und im Wefentlihen glaubwürdig ſeien it jchmwerlih gegründet. Der Ste, 
politifche Rathſchläge an Dio's Freunde, ift fiher ipäteren Urfprungs ; ebenfo 
der Öte, an Perdikkas, eine Bertheivigung Pl.'s wegen feiner politifchen Lin= 
thätigfeit, der Ite, an Archytas, eine Ermahnung zum Ausharren in dieſer 
Thätigfeit, ver 12te, an denſelben, eine Danfjagung für guael@ite Schriften, 
der pythagoreifirende 6te, an drei Freunde, und der UÜUlte, an Laodamas, 
eine durchaus unglaubliche Antwort auf die Bitte, eine Kolonie gründen zu 
belien. — Bon den doppelten Ueberſchriften welche die meiften der platon. 
Geſpräche tragen ift nur je die erfte für ächt zu halten, die zweite, -eine oft 
ungeſchickte Angabe ded Inhalts, jpätere Zuthat. 
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II. Plato's Philoſophie. Unſere befte Quelle für die Kemmtnig ir 
platon. Philofophie find die Schriften ihres Urhebers; die Annahme ein 
in dieſen nicht enthaltenen Geheimlehre hat Alles gegen ſich. Nur ik kr 
der Benügung jener Schriften, wegen der Eigenthümlichkeit der dialogiide 
Darftellung, die vorfittigjte Berückſichtigung des Zuſammenhangs nothwer- 
dig. Für Plato's fpätere Jahre bietet Ariftoteles wichtige Data. — U 
Belege für die nachſtehende Darftellung f. in meiner Bhil. d. Gr. 2ter ® 
Die platonifhe Philoſophie ift die folgerichtige Fortbildung der ſokratiſte 
Hatte Sofrated allein im begrifflihen Wiffen die Wahrheit gefunden, fo fr 
BI. nur im Begriff die wahrhafte Wirklichkeit, und er nimmt im dieſes im 
Princip auch die einfeitigeren Anfhauungen feiner Vorgänger ald Moment 
mit auf. Indem er aber den Begriff in feiner Objektivität, als für fih b 
ſtehende Idee, feftbält, fo tritt derjelbe der empirifchen Wirklichkeit tuali- 
ftifh gegenüber, und fein Syſtem erhält, im Unterfchied vom arifteteliiden, 
einen abftraft ivealifirenden Charakter. Demgemäß handelt es ſich auf in 
Betreff ver philofophifchen Methode bei Pl. zunächſt um die Auffindung und 
Entwicklung der Begriffe, fein Verfahren ift im Allgemeinen das bialekiit:‘ 
mobei er fich aber wieder ebenfo von Sokrates, dem ed nur um die Erbehuna 
des Subjeft3 auf den philoſophiſchen Standpunkt zu thun gemeien war, turd 
die Objektivität und die ſyſtematiſche Tendenz feiner Dialektik, ald ante 
feit3 von dem rein theoretifchen Suflematifer Ariftoteles durch die fortmähtm! 
Verſchmelzung des pädeutiſchen Elements mit dem conftruftiven umterigein 
Ebenfo fteht PI. mit dem fünftlerifhen Dialog, deſſen er fi für die Dar 
flelung feiner Ideen bedient, zwiſchen der fofratifchen Begriffdentwidlng 
mittelft des perfönlihen Zwiegefprähs und dem afroamatifchen Vortrag M 
ariftoteliihen Schriften in der Mitte, und Tiefert in ihm, feiner Abfidt nad 
(Phaedr. 276. a.), das lebendige Abbild der dialeftifchen Methode. Dr 
Hauptträger diefes Dialogs iſt faft durchweg Sokrates, ver ald die fonfret 
gewordene Philoſophie die Wiſſenſchaft in ihrem lebendigen, von der nerion 
lichen Gefinnung und Thätigfeit nicht trennbaren Dafein darflellt. Die Liden 
des ſtreng wiſſenſchaftlichen Verfahrens werden nicht ſelten mit Metben au» 
gefült, deren finnige Ausführung nicht den unbedeutendften von ven vielen 
Reizen der platon. Werfe bildet. Für die Darftellung ver plat. Beiloiertt 
müffen wir ihre propädeutifche Begründung und ihre ſyſtematiſche Enmidlung 
unterfheiden. — A. Die propädeutifhe Begründung der platt! 
Philofophie befteht darin daß der Standpunft des nicht philoſophiſten 
Bewußtfeind aufgelöst und methodiſch zum phifo’ophifcgen übergeführt MIT 
Pl. hat biebei den doppelten Gegenfag ver populären Denkweiſe und M 
fophiſtiſchen Afterbildung zu überwinven. Jener weist er theils in theoreiiä 
Beziehung den Unterfchied der Vorſtellung vom Wiſſen, theils in prafitrt 
das Ungenügende der gemöhnlichen, nur auf bemwußtlofer Gemohnbeit beruben— 
den und nicht rein auf dad Gute um feiner felbft willen gerichteten Tug@' 
überhaupt aljo den Mangel nah daß ihr eine klare Einſicht über ibr im 
und Meinen fehle; dieſe greift er» gleichfalls fowohl von der theoreiiden © 
von der praftifhen Seite ber an, indem er in erfterer Beziehung die m 
phiſtiſche Behauptung daß für jeven wahr fei mas ihm wahr fein, " 
der letzteren den ſophiſtiſchen Eudämonismus, welcher den Begriff dei re 
in den ded Angenehmen und Nüglichen auflöst, nad beiden Seiten mithin 
die fchranfenlofe Subjeftivität widerlegt, welche die Sophiftif nad dem Um 
flurz der hergebrachten Auftoritäten und der Verwirrung des populären * 
wußtſeins gelehrt hatte. Im Unterſchied von dieſer faiſchen hat die Mi " 
Boilofophie ihre Wurzel im philofophifen Eros, in der Liche zum Edi 
oder zu der in der irdifchen Erſcheinung fih offenbarenden Irre; dat * 
ihrer Verwirklichung iſt die dialektiſche Methode, d. h. die Kunſt dad di 
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ver Erfahrung auf feinen Gattungsbegriff zurüds, und dieſen hinwiederum in 
organiſcher Gliederung zum Gingelnen herabzuführen; hervorgebracht wird fle 
durch eine zweckmäßig geleitete Erziehung, welche bei der Grundlage aller 
Bildung, der Mufif, beginnend, dur vie halb philoſophiſchen, insbeſondere 
die mathematijchen Wiffenfchaften zur Beichäftigung mit der reinen Idee, dem 
pbilofophiichen Gıfennen und Xeben, hinſührt; denn das wahre Willen und 
das ihm entivrechende Handeln, die theoretifrhe und die praftiiche Seite der 
Philoſophie find dem SE. ſchlechthin an und im einander, und dieſe ſelbſt ift 
nicht ſowohl eine Wifjenfchaft im modernen Einn, noch weniger eine befondere 
Fachwiſſenſchaft, ſondern die Hinwendung ded ganzen Menſchen zur Idee, vie 
Vollendung des geſammten geiftigen Lebens. — B. Die fyitematifhe Ent- 
wicklung der ylaton. Vhilofophie. In der weitern Ausführung ded 
Platon. Syſtems grenzen fich drei Hauptmaffen gegen einanver ab: die Dia- 
lektik, Phofik und die Erbif. Ob BI. felbft ſich dieſer Gintheilung ausdrück⸗ 
lich bedient bat ift zwar unficher, indefien findet fie fih bei Xenofrates und _ 
war in der afademifchen Schule überhaupt gebräuchlich, ebenjo jegt fie Arifto- 
teled voraus, und auch der Inhalt der platon. Geſpräche fügt ih am Beften 
in file ein. — a) Die Dialeftif im engeren Sinn (im weiteren gebraucht 
PIE. dieſes Wort gleichbedeutend mit Philofophie überhaupt) beſchäftigt fi 
mit den reinen Begriffen, abgefehen von ihrer Fonfreten Erſcheinung, mit der 
Ideenwelt. Nur in ver Grfenntnif ver unfinnlihen, ungeworvenen und uns 
vergänglichen Wejenheiten oder ver Ideen kann nah Pl. das Wiſſen einen 
feften Grund finden, wogegen e8, an der finnlihen Anfbauung und ver von 
ihr entnommenen Vorftelung hängend, nie aus der Unficherheit eines endloſen 
Wechſels und aus dem Widerſpruch hinausfommt, feinem Gegenftand in jevem 
Augenblick entgegengefegte Eigenschaften beifegen zu müflen. Nur in jenem 
ewigen Sein kann aber auch der Grund und die Wirklichkeit des endfichen 
gefucht werben; denn dieſes hat theild an umd für fh genommen feine Wahr⸗ 
beit, da in ihm das Weſen jeder Gattung einerfeitd an eine Vielheit von 
Dingen vertheilt, andererfeiis mit dem Gegentheil feiner vermifcht erſcheint; 
theils beweist es aber auch dieſe jeine innere Wefenlofigkeit dadurch daß es, 
in uaufhörlichem Werden und Wechſel begriffen, immer mit Einem Fuß im 
Nichtſein ſchwebt. Die finnliche Erfheinung ift nur ein Mittleres zwifchen 
Sein und Nichtſein, das wahrhaft Wirklihe fann nur das reine Weſen fein, 
welches meder einem Werden noch einer Theilung unterworfen fhlehihin uns 
verändert und rein für ſich ift. Dieſes Weſen der Dinge aber ift der Be 
griff oder die Idee -(idew, zidıg — ein Unterichied in der Bedeutung beider 
Ausdrücke ift nicht anzunehmen). Der Beariff ift das Allgemeine, welches 
die vielen Einzelnen unter fich befaßt, die Einheit derfelben (daher die Ipeen 
auch Er@des oder uoraöes heißen), die Gattung; er ift das Bleibende welches 
von dem Wechſel der Ericheinung nicht berührt wird, meldhes daher — nad 
Vlato — als fürfichfeiende Subftanz, freilih nicht von ſinnlicher Realität, 
als eine weder blos im menschlichen oder göttlihen Denfen, noch blos in 
den Ginzeldingen, fondern jenfeir8 der Griheinung (im überweltlihen, over 
intelligibeln Drte, röros romro;) in unabhängiger Wirklichkeit beſtehende 
Weienbeit, als das Urbild und die Wahrheit alles enplichen Seins zu bes 
traten ift; der Begriff enthält endlich zugleih die Vielheit und Bewegung 
feiner Momente, aber ohne Getheiltbeit und Wechſel in ſich, ift erfüllte und 
lebendige Totalität, geiftige Wirklichkeit, umd darum auch geeignet das Leben 
und die Fülle ver Erfcheinung zu erzeugen. Eben deßhalb aber ift nicht 
blos von den Beariff, fondern von einer Vielheit von Begriffen oder Ideen, 
einer Ideenwelt zu reden. Diefe Iveenwelt, oder die Gefammtheit der ſub— 
ſtamiellen Begriffe, denkt ſich Pl. als ein logiſch geglievdertes Syſtem, welches 
von der Idee des Guten oder des Abſoluten, als dem höchſten und allum⸗ 
Pauly, Real-Enchelop. V. 107 
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faffenden Sein, dur die naturgemäßen Mittelglieder und Theilungen meibe- 
diſch bis zu den unterften Begriffen herabfleigt, die nicht weiter in Lintzu 
arten theilbar dad Mannigfaltige der Erſcheinung unmittelbar unter fi be— 
fafien; und er verlangt von dem Dialeftifer oder dem Philofopben daß — 
diefed Syſtem in feiner Erfenntnig nachbilde; er ſelbſt jenod hat nur me- 
einzelte Anläufe dazu genommen diefer Borberung zu genügen, und er fommi 
au nicht wohl mehr thun, denn indem er die Ideen aus logiſchen Begrine 
zu fürfihjeienden feften Subftanzen gemadt bat jo bat er ven Fluß ve 
dialeftifhen Bewegung fiftirt und fih die Möglichkeit benommen vie beim 
deren aus den allgemeinen auf rein immanentem Weg zu entwideln.. Wo debe 
Pi. ven Inhalt der Ideen näher angeben will bleibt ihm nur übrig auf m 
Erfahrung zurüdzugreifen und das den verſchiedenen Klafien des Seins — 
Grunde LXiegende unmittelbar als Idee zu fegen; und dieß ıhut er auch mit 
folder Gonfequenz daß von Ideen aller mögligen Dinge und Berbältnine, 
felbft von der Idee des Tiſches und Betted, der Haare, des Schmuges, von 
den Ipeen des Schlechten, des Schändlichen, des Nichtjeind u. ſ. f. Sei ihm 

die Rede ift. Im feinen jpäteren Jahren, in denen er fi überhaut mit 
ſteigender Vorliebe an die pythagoreiſche Symbolik anſchloß, brachte Pl. die 
Ideenlehre in eine engere Verbindung mit der Zahlenlehre, indem er (nad 
Ariflot.) die Ideen zugleih für Zahlen erflärte und dieje Ideenzahlen (agı* 
uol &iöntıxoi) von den mathematiihen Zahlen unterſchied, — ohne Zmeiid 
dadurch zu dieſer Darftellung veranlaßt daß in den Ideen eine analoge Ber 
bindung der Einheit und Vielheit ift wie in den Zahlen, und jene aus diem 
Elementen auf ähnliche Art entftehen mie diefe. Auch ſonſt wird und aul 
Pl.'s fpäteren Vorträgen von mathematiichen Formeln berichtet durch die er 
begrifflihe DVerhältniffe auszubrüden verſuchte; doch Fann er im biejer Rit- 
tung in feinem Bal jo meit gegangen fein wie ſchon die erflen unter ieinen 
Schülern. Zu der religiöfen Borftelung von der Bottheit ſetzt BI. die Ideen⸗ 
lehre bald in das Verhältniß daß die Ipeen als die ewigen Urbilder darge 

ftellt werden nad denen Gott die Welt fhafft, bald bezeichnet er auf Gott 

felbft als Schöpfer der Ipeen. Die Gonfequenz feined Syſtems würte ebenio 

mie manche pofltive Andeutungen darauf binführen die höchfte Idee oder das 
Gute mit der Gottheit ſelbſt, die dann aber nicht perfonificirt werden vürfte, 
zu identificiren. — b) Die Phyfif. Bon dem abjoluten Sein der Per 
unterfcheidet fih nun das der finnligen Dinge dadurch daß diefen feine Br 
Ränpigfeit und Gleihmäßigkeit ihrer Eriftenz, überhaupt fein Sein im firengen 
Sinn zukommt, fondern nur ein Werben, und daß im Zufammenbang damit 
dad was in der Idee Eines ift in den Dingen ald ein Getheiltes, das was 
dort rein für fi ift mit Anderem und Entgegengejegtem vermijcht erſchein 
Der Grund hievon kann nah PI. nur darin liegen daß die Idee in ver finn- 
lihen Erſcheinung außer ihrem reinen Wefen und in ein ihr entgegengeſchtes 
Element verjegt if. Als das reine Gegentheil der Idee und die Lrfache ihre? 

relativen Nichtſeins in der Erſcheinung wird dieſes nur das ſchlechthin Ride 

feiende oder dad Nichtſein (dad un or), als der Grund für die Gerbeiltkei 

und das Werden ded Sinnlihen wird e8 nur das abjolute Außereinander und 

die abjolute Veränderung fein können. Dieſes Element nun ift das mal 

ſchon Ariſtoteles in feiner Darftelung der platon. Philoſophie die Mame 

nennt; Pl. jelbft jedoch verfteht darunter nicht die Materie als jolde ar 

das ftofflide Subftrat, fondern nur die Form der Materialität, das Asir- 

einander oder den Raum, ber ihm aber allerdings etwas Objeftives, nidt 

eine blos jubjeftive Anfhauungsform if. Aus diefem Grunde fommt uh 

durch ihr Eingehen in die Erſcheinungswelt Feinerlei pofltive Realität, fon 

bern nur etwas Negativeö zu den Ideen hinzu: das Meale in der Erſcheinung 
iſt ausſchließlich die Idee, die unterſcheidende Eigenthümlichkeit jener nur die 
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Beichränfung des idealen Seins. Wie aber freilich diefe Beſchränkung, das 
Dafein einer Erjheinungswelt überhaupt zu erflären fei, dieß meiß PI. nicht 
zu fagen; denn aud die ariftotelifche Angabe daß er die Materie over, 
wie es Ariſtot nennt, das Große und Kleine (mas einer unbeflimmbaren 
Vermehrung und Verminderung fähig ift), au in die Ideen felbft, als 
Beſtandtheil derielben verlegt habe mürde hiefür jelbft dann nicht audreichen 
wenn wir weniger Grund hätten in diefer Angabe ein Mißverſtändniß zu 
vermuthen. Um jo mehr bemüht fih Pl. ein vermittelndes Zwiſchenglied 
zwifchen dem Sinnlichen und der Ideenwelt zu finden, und er entdedt vieles 
in den mathematiſchen Gefegen, ven Zahlen» und Mafverhältniffen, durch 
welche die Ordnung des Weltalls beftimmt ift; meil dieſe, ald die reine Form 
des Sinnliden, dad erſte Heraustreten der unfinnlihen Begriffe in die Er» 
fheinung darflellen. Der Inbegriff aller diefer Gefege, die den Weltorganid- 
mus von innen ordnende und bewegende Kraft, ift die Weltfeele, vie freilich 
in feiner Darftellung auch wieder wie ein für fich ſeiendes Weſen erfcheint. Die 
erfte Wirfung diefer Kraft war num oder ift (denn DI. redet zwar von ber 
Entflehung der Welt und der Zeit jelbft als einem einmaligen Akt, aber in 
jo mythiſcher und widerſpruchsvoller Weije daß fich dieſe Beſtimmung ſchwer 
feſthalten läßt) die Ordnung des körperlichen Außereinander in beſtimmte 
mathematiſche Grundformen; durch dieſe entſtehen verſchiedene Elementar—⸗ 
‘Atome, und aus dieſen werden im Timäus die Elemente nah dem Vorgang 
des Philolaus abgeleitet. Im demſelben Geſpräch ift das Weitere der plat. 
Naturphilofophie zu finden. Die Grundanſchauung derfelben ift die Betrach— 
tung der Welt als des vollkommenſten, ver Idee des Lwr jo viel als dieß 
einem Gewordenen möglid war entfprechenven lebendigen Weſens. Vermöge 
diefes ihres Gharafterd muß eine Welt ebenfo alle Arten lebendiger Weſen 
in fi befajien wie die Idee des Zwnr Weſen aller Art unter ſich begreift. 
Diefe aber zerfallen in zwei Hauptflaffen: vie fterblihen und die unfterblichen. 
Die unfterblihen Co« find die Geſtirne, die BI. nah antifer Anſchauungs— 
weiſe ald vernünftige, hoch über den Menjchen ſtehende, felige Wefen betradh- 
tet, ald die „gewordenen Götter”, durch deren Vermittlung die Welt hervor» 
gebracht iſt und welche fortwährend nicht blos Vorzeichen der Zufunft fenden, 
jondern auch auf die menſchlichen Schieffale, namentlih vie Erzeugung, Ein« 
fluß üben. Sie find auch, nad den Andeutungen im Tim. 40, d., der allein 
reale Gegenftand des volksthümlichen Polytheismus; die übrigen Götterwefen 
gehören ver Mythologie an, und der Glaube an diejelben hat nur die Be— 
deutung eined politiihen und ethiſchen Erziehungsmittels. Die fterblichen 
Weſen entfleben dadurch daß unfterblibe Seelen — fei e8 nun durch eigene 
Schuld, mie ver Phädrus, oder durch höhere Schickung, wie der Timäus 
fagt — in menschliche Leiber herabfteigen. Dur dieſe Verbindung fommt 
zu der Geele ſelbſt ein fierblicher Theil Hinzu, in dem wieder zwei Beſtand— 
theile, ein evlerer, ver Yvuoz, und ein fchlechterer, die eridvuue, unterjchieden 
werden. Je nachdem fih nun jeve Seele im Verhältniß zu diefen niedrigern 
Theilen ihres Weſens verhält wird ihr nad dem Tode ein jeliged oder un— 
felige® 2008 beſchieden, und je nachdem fie außerdem aud die 1000 Jahre 
diefer Vergeltungdzeit benügt wird fie beim Wiedereintritt ins irbifche Leben 
das ihr am Ende derfelben beftimmt ift eine höhere oder niedrigere Geftalt 
annehmen; denn bei biefer zweiten und ben folgenden Geburten Fünnen bie 
Seelen, urfprünglich gleihmäßig in männliche Leiber verfegt, auch in meiblide 
und felbft im thieriſche herabfinten. Unfterblih aber find fie alle, denn als 
Ausflüffen ver allgemeinen Weltfeele ift es ihnen fo meientlid am Begriff 
des Lebens theilzuhaben daß fle gar nicht anders ald lebend gedacht werden 
fönnen. — Durch diefe anthropologiſchen Anſichten ift nun au c) die Erhif 
beftimmt. Da nicht die finnliche, ſondern die ideale Welt vie eigentliche Heimat 
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der Seele if jo wird auch ihr Streben nicht auf jene, ſondern nur auf vie 
geben dürfen, vie höchſte fittlihe Aufgabe ift vie Flucht aus dem Diefiei 
mittelft ver pbiloiophiften Erhebung zur Idee; oder jofern auch in der © 
iheinung die Idee anerfannt und die Ginführung ver Ivee in die Ericeinm: 
verlangt wird jo wird doch der Werth der einzelnen Güter und Xhätigfeim 
nur von ihrer Beziehung auf die Idee abhängen. Näher ift vie firtliche Thäne 
feit dur die Natur der Seele beflimmt. Denn wenn alle Tugend in ve 
richtigen oder naturgemäßen Verhalten befteht jo hängt dieſes beim Menite 
davon ab, ob die verichiedenen Theile der Seele die ihnen eigentbümli 
Thätigkeit auf die rechte Weiſe und im rechten Maße verrichten; mental) 
DI. die befannten, wie es jcheint von ihm zuerſt definitiv feſtgeſtellten Grum- 
tugenden jo definirt daß die Weisheit in der richiigen Ginfiht und Herriden 
der Denffraft (r ü2. A’yıorınor ueoog) beftehe, die Iapferfeit in ver Be— 
währung der vernünftigen Anſicht über Burdtbar und Nichtfurchtbar durg 
den Muth (Hvuos), die Bejonnenheit in der Unteroronung der Begierde unter 
die Vernunft, die Gerechtigkeit in dem georbneten Zuftand Des aeammten 
Seelenlebens. Diejelben Grundjüge müflen aber au von der Darfiellma ver 
Sitelichkeit im Großen oder vom Staat gelten. Daß überhaupt ein Stanz: 
leben nothwendig ift bat nur in der Unentbebrlichkeit deffelben für die für- 
lihe Gefammebildung, und daß ſich der Philoſoph damit befchäftigt nur m 
der Piliht gegen die Gejammtheit feinen Grund. Eben deßhalb if ar 
diefe Beihäftigung aub nur dann von der rechten Art wenn fie im Staus 
einen flreng durch die Idee gegliederten Organidmus anftrebt. Dieſes abeı 
kann er nah Pl. — bei dem bier außer der philoſophiſchen Gonjequen; aus 
der Einfluß feiner ariftofratiihen Bamilientraditionen und feiner Worliebe für 
dorifhe Staatdeinrichtungen hervortritt — nur dann jein wenn die einzelnen 
Seiten und Geſchäfte des Staatslebend an eben jo viele Stände veribeilt fin 
die durch eine höchſte und unbefchränft gebietende @infiht im rechten Mage 
ihrer Tätigkeit erhalten werden. Pl. unrerfcheidet deßwegen ven Theilen der 
Seele entipredend drei Stände im Staate: den der Regierenden, der Krieger 
und der Gewerbtreibenden; darin daß jeder diefer Stände feine Auigabe er- 
fült und ſich auf fie beichränft beftebt die Sittlihfeit und Glüdieligfeit dei 
Staatd: die Regierenden jollen abjolute Gewalt, aber aub eine vollenter 
pbilofophiihe Bildung befigen (vie platon. Ariftofratie), die Krieger nit 
allein von den Megierungsgeichäften ausgeſchloſſen, ſondern aub aller Emerrti: 
thärigkeit enthoben, die Gemwerbtreibenden ausfchlieplih auf Landbau und &- 
werbe beſchränkt fein. Damit endlich ein folder Staat möglih jei muß theil⸗ 
für die Bildung und Erziehung der Staatöbürger, wenigftens der afıisın 
unter denfelben, im angegebenen Sinn gejorgt und namentlih aus ver Porike 
und Mythologie alles Unſittliche und Schädliche entfernt werden; theils mus 
dur die Aufhebung der Ehe, der häuslichen Erziehung und des VPrirer 
eigenthumd für die zwei höheren Stände eine foldhe Gemeinſamkeit des Lehen 
eingeführt werden daß der Einzelne von feiner Erzeugung an nur als 2 
Organ des Ganzen ericheint, welches alle Privatinterefien jeiner Mitgliern 
jeinen Zweden ihonungslos opfert. Gine Abmweihung von diejer Staarzlehr 
findet fi nur in der Schrift von den Belegen, indem dieſe den Staat vr 
Republik, mit deſſen Verwirflihung ed Plato urjprünglih der enticiermfr 
Ernſt war, für ein unausführbares Ideal erklären, und flatt deſſelben, mindt 
ber detaillirteften Sefegerbeflimmungen, ein der Wirklihfeit um Vieles niber 
fommendes Staatsweſen beichreiben, deſſen oligarhijch-demofratiihe Miisser: 
rafjung ebenjo wie feine übrigen Einrichtungen nur in vereinzelte Zügen 
an vie Mepublif erinnert. Im Zufammenhang damit ift auch vie Tugend 
welde die Gefege verlangen ver gewöhnlichen näber verwandt, ur.d ebenje 
tritt an die Stelle der philoſophiſchen Einfigt, in der Weije des Pythagoreie- 
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mus. eine mit mathematiſcher Myſtik verfegte Meligiofltät in einer Bedeutung 
welche diefed Element bei Pl. fonft nit bat. Auch diefe Erſcheinung weist 
in Verbindung mit den früher erwähnten ariftotelifhen Berichten darauf bin 
daß DI. in feinen fpätern Jahren mande Aenderungen feines Syflemd in 
eben jener pythagoreiſtrenden Richtung vorgenommen bat welche jhon bei 
jeinen nächfler Nachfolgern jo flarf bervortritt. | Zeller. | 
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1830 ff. 3 Bve. Ueberf. von K. Schneider. Brest. 1839. Proleg®: h 
Remp. scr. G. F. Rettig, Bern 1845. 9. Schrid, de scholüs ad Plal 
pertinentibus, Bresl. 1845. — Parmenides: als dialekt. Kunftwert 
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geftellt von Th. C. Schmidt, Berl. 1821. Ueberſ. von Götz, Augsb. 1826. 
Comm. de Parm. von Elſter, Elausthal 1835. Bomhard, Ansb. 1836. 4. 
Sudow, Bredl. 1823. C. F. Werder, Berl. 1823. Cum IV libris Prolege. 
el comm. perp., acc. Procli commentarii, cura G. Stallbaum, Lips. 1839. — 
Timaeus: nad Inh. u. Zweck mit erfl. Anm. von 2. Hörftel, Braunfchw. 
1795. die Prgrr. von Böckh, Holbg. 1807. 1809—1811. Recogn. adn. con- 
tinua illustr, A. F. Lindau, Lips. 1928. Vgl. denſ. in d. Ztſchr. f. d. A.W. 
1839. S. 317 ff. Th. Hartmann, de diis Timaei Platonici, Bredl. 1840. 
Procli comment, in Plat. Timaeum, graece ed. C. E. C. Schneider, Bredl. 
1847. — Leges: emend. et perp. ann. ill. F. Ast, Lips. 1814. 2 Thle. — 
EM. Dittrid, de Pl. Cratylo, Berl. 1841. — Prem, über Pl.'s Klei- 
topbon, Berl. 1846. 4. — Alcibiades, ex rec. F. A. Wolfii. Praef. est 
et var. lect. et adnot. schol. in us. add. F. H. Willmann, Lemgo 1828. — 
Gorgias: rec., emend. explic. indicemgq. adi. C. G. Findeisen, Gotha 1796. 
grieh. mit Gommentar u. Anhang aus Dlympiodor, von 8. Hörftel, Gött. 
1797. N. ©. Sybrandi, de Pl. Gorgia, Lugd. B. 1829: — Protagoras: 
denuo recogn. brevig. adn. instr. F. Ast, Lips. 1521. — Charmides: 
num sit genuinus qvaeritur, Diff. von I. Ochmann, Breöl. 1827. — De 
Theaeteto comm. scr. F. A. Rigler, Bonu 1822. Stallbaum, de argu- 
mento et artificio Theaet. ex temporum rationibus iudicando, Lips. 1833. 4. 
— 3.4. Grimm, de epistolis Plat. utrum genuinae sint an supposiliciae, 
Berl. 1815. 4. Salamon de Pl. qyae vulgo feruntur epistolis, Berl. 1835. 
®. Wiegand epistolarum qvae Plat. nomine vulgo feruntur spec. crit., 
Gießen 1828. 3. U. Wernide, de epigrammatis qvae vulgo Platoni ad- 
seribuntur diss , Shorn 1824. — 4) Allgemeine Erläuterungsfgriften 
(außer den oben angef. Werfen von K. Er. Hermann, Brandis, Zeller ıc.): 
Scholia in Platoneın, e codd, mss. pr. coll. D. Ruhnkenius, Lugd. B. 1800. 
Auch im der Tauhniger Ausg. u. in Imm. Bekkers commentar. crit. (zu 
ir, Ausg.), Berl. 1823. 2 Thle. F. Aft, Lexicon Platonicum, Lips. 1836 ff. 
2 Bve. Groen van ‘Prinfterer Prosopographia Platonica, Lugd. B. 1823. 
5. Aſt, Ple's Leben u. Schriften, Lpzg. 1816. I. Socher, üb. Pl.'s Schrr, 
Münden 1820. Ph. W. van Heusde, initia philosophiae Platonicae, Trai. 
1827 ff. 3 Bde. U. Kapp, Platons Erziehungslehre, Minden 1835. I. R. 
Lichtenftent, Pl.'s Lehren auf dem Gebiet der Naturforihung u. Heilkunde, 
®psg. 1826. U. Auge, die platon. Aeſthetik, Halle 1832. Adermann, das 
Ehriftlihe im Platonismus, Hamb. 1835. Baur ebendarüber, Tüb. 1837. 
Lehnliche Bergleihungen, mit Ehrifllidem von A. Grotefend (Ethik), Gött. 
1821. 4. u. ©. Stallbaum (Lehre von Gott), Lpzg. 1839. 4. — H. Bonig 
disputationes Platonicae, Dresd. 1837. Platonis doctrina de Deo, excerpta 
et in ordinem redacta auct. L. Hörstel, Lips. 1804. 9. Schürmann, de 
Deo Platonis, Münfter 1845. Sfotafowäfy, de mundi principiis secundum 
Platonem, Breöl. 1839. F. U. Irenvelenburg Platonis de ideis et numeris 
doctrina ex Aristotele illustrata, Lips. 1826. H. Richter de ideis Plat., 
Lips. 1827. 2%. Wienbarg de primitivo idearum Platonicarum sensu, Altona 
1829. 5. Deyds, Plat. de animorum migratione doctrina, Eobl. 1834. 4. 
N. Schmidt üb. d. Ideen des Plato u. die darauf berubende Unſterblichkeits— 
lehre deſſelben, Quedl. 1835. 4. K. Ph. Fiſcher, de Platonica de animi 
immortalitate doctrina, Erlangen 1845. U. Kayßler, de physica Pl. doctrina, 
Glogau 1835. 4. Th. Wehrmann, Pl. de summo bono doctrina, Berl. 1843. 
Baßmuth, Pl. de virtute doctrina, Saarbrüden 1845. 4. Haveftedt, de 
ethicae et politicae disciplinae in Platonis dialogis cohaerentia, Münfter 
1845. F. Köppen, Politif nad platon. Grundjägen, Lpzg. 1818. u. Rechib⸗ 
iehre nach pl. Grof., Lpzg. 1819. Snethlage, über das ethiſche Princip der 
platon. Erziehung, Berl. 1834. F. Hoffmann, die Dialsktif Pl.'s, Münden 
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1832. 9. Brüggemann-de Pi. dialecticae forma ac ratione, Berl. 1838. 
G. Kühn, de dialectica Platonis, Berl 1843. Ebenſo Schulten, Weiel 
1829, 4. Th. W. Danzel, Plato philosophiae in disciplinae formam re- 
dactae parens et auctor, Lpzg. 1845. 8. Thierſch, über die dramat. Matur 
der platon. Dialogen, in den Abhh. der Münchner Akad. II, 1. ©. 14 
(München 1837). U. Jahn, de caussa et natura mythorum platonicorum etc 
Bern 1839. Wiedaſch, de Platonis dicendi genere, Ihlefeld 1836.4. [W.:T.] 
Plato'8 Nachfolger in der Akademie, ein Speufipp und Zenofr«- 
tes, nebft ihren Mitihülern Hefttäuß, Heraflivesd aus Pontus u. % 
ſchloßen fih zunächft an die fpätere Form der platon. Philofophie an. Den 
Mittelpunft der leßteren, die Iveenlehre, faflen alle dieje nur in einer yyiba- 
goreifirenden Verbindung mit der Zahlenlehre, über welder Einige (Kenofra- 
ted) den Unterfchied der Ideen von den Zablen nebfl dem ver idealen umd 
matbhematifhen Zahlen ganz fallen ließen; in der Epinomid wird mit gärz- 
licher Uebergehung der Ideen und der Dialefrif die Kenntniß ver Zabl als 
die höchſte Wiſſenſchaft angepriefen. Bon ven vielfachen, meift ſehr abitrufen 
Unterfubungen über dad Weſen und die Bedeutung der Zahlen, mit denen 
fih die ältere Akademie befhäftigte, den Differenzen die biebei bervortraten, 
und der fpielenden Zurüdführung fonfreter Verhältniffe auf Zahlen (auch die 
Seele ift nach Xenokr. eine fich felbft bewegende Zahl) wiflen wir hanpıläb- 
li aus Ariſt. Metaph. XI. XIV., vgl. die pythagoreiſche Lobpreiſung ver 
Zebnzahl in dem Fragment Speuſipps Theol. Arithm. p. 61 ff. Mir der 
Zabhlenfpefulation murde, gleihfalls putbagoreifirend, eine halb mythiſche, halb 
populäre Theologie verbunden, in der namentlich die Dämonenlehre eine Roll 
jpielt; befonderd von Xenofrated und in der Epinomid. Nüchterner verfubr 
Spenfipp; dagegen erlangte bei ihm die empiriihe Beobachtung, der er fih 
mit encyelopädiſcher Gelehrſamkeit widmete, ein Uebergewicht, durch das er 
ſich von Plato entfernt und ſtatt deſſen Theophraſt und ven Veriparerikern 
nähert; im Zuſammenhang damit wird ihm eine naturaliſtiſche Weltanfitt 
vorgeworfen, mit der mohl auch feine Behauptung einer allmäligen Entwick 
lung der Welt aus dem unvollfommenen zum vollfommenen Sein, und feine 
Unterſcheidung des Eins, ald Urgrunds, von dem Guten, und der göttlichen 
Bernunft von beiden in Verbindung ſteht. Noch beflimmter tritt dieſe Ber- 
wandtfchaft mit der peripatetiihen Schule in der Ethik hervor. Schon Spu- 
fipp und Xenofrates legen hier auf die äußeren Güter, überhaupt auf Na- 
turgemänheit und praftifhe Ausführbarfeit des firtlichen Iveadd größeren Wertb 
als Plato; ganz ausdrücklich flellten die Nachfolger dr8 Kenofrated, Bolemo, 
Krates und Polemo's berühmterer Mitſchüler Krantor dad naluram sequi 
an die Spige ver Moralpbilofophie Durch eben diefe Männer fam die akade— 
mifhe Schule mehr und mehr von ber theoretiihen Spefulation ab, um fi 
auf eine popularifirte Ethik und gelehrte Auslegung der platon, Schriften zu 
beichränfen. Erſt der Schüler Krantord und Nachfolger des Krates. Arceli- 
laud tſ. d. Q.), der Stifter der jog. mitılern Akademie, beſchäftigte A 
wieder eifriger mit ipefulativer Forſchung, aber in einem von Pi. abweichen⸗ 
den Sinne: indem er nämlich die pofltiven Grgebnijie der plat. Pbilojorkie 
dabingeftellt fein Täßt, dagegen die platon. Zweifel an ver Wabrbeit ver 
ſinnlichen Erkenntniß verfolgte und meiter ausvehnte, fo fam er auf a8 
ffeptiiche Reſultat, daB er namentlich gegen die Stoifer und ihre Lehre von 
der gerraoie narainnrınm vertheidigte, daß überhaupt fein fiheres Willen 
mögli fei, und hieraus fließt er daß der Welle niemals irgend einer Be- 
hauptung jeine Beiftimmung geben dürfe, wogegen er in Betreff des fittlicen 
Handelns eine Entſcheidung nah Wahrfcheinlichkeitögründen (dem 
ſ. Sert. Erap. Math. VI, 158.) gelten läßt. Der Schüler des Arc., Larp- 
des, scheint jo wenig als deſſen Schüler Telekles und Euander, um 
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Euanderd Nachfolger, Hegeſinus (Hegelilaus) etwas Bemerkenswerthes ge- 
leiftet zu baben; dagegen erlangte Karneades (f. d. Art.), der Schüler und 
Gegner der ftorihen Philoſophie, durch feine Dialektik und Beredſamkeit fo 
großes Anſehen daß von ihm die dritte oder neue Akademie datirt zu werden 
pflegt. Seine philoſophiſche Anficht ſchließt fi in den Grundzügen ganz an Arc. 
an, nur gab er jeinen Zweifeln, die er namentlich au auf die fittlichen Begriffe 
ausdehnte, eine vieljeitigere Begründung, und führte ebenfo die Lehre von der 
Wahrſcheinlichkeit, welcher das praftiihe Leben folgen follte, weiter aus, indem 
er theils den Begriff der Wahrfcheinlichkeit oder der blos fubjeftiven Gewißheit 
dem der Wahrheit gegenüber jhärfer beftimmte, theild auch die Stufen und 
Merkmale der Wahricheinlichkeit feftzuftellen fuchte. Ein Schüler des Karn. 
if Klitomahus aus Kartbago, deffen Schüler Charmides, Beide ohne weis 
tere Bedeutung. — Ein anderer Schüler des Klitomahus, Philo von Lariſſa 
(um 70 v. Ehr.), ſcheint wieder mehr zum Älteren Platonismus zurüdgelenft zu 
haben, wie er auch als Urheber einer neuen akademiſchen Schule, der jog. vierten 
Akademie, genannt wird; fein Schüler Antiochus von Asfalon, Stifter der fog. 
fünften Afademie, ſuchte die afademifche mit der ftoifchen und peripatetiichen 
PBhilofophie zu vereinigen, und war faſt mehr Stoifer ald Platonifer. Mit ihm 
erloſch die Skepſis in der Akademie, um fo größeren Spielraum gewann dagegen ' 
in ihr eine eklektiſche Denkweiſe, welche fi neben der Vermiſchung ver verjchies 
denen Philoſophien mamentlih auch auf die Verknüpfung pbilofophiicher Ideen 
mit religiöfer Vorſtellung richtete und durch die Hinneigung des Zeitalters zur 
Glaubendmengerei und die allmälig hervortretenden: orientalifchen Ginwirfungen 
begünftigt wurde. Welchen Einfluß dieſe Denfweife während des erften chrifl» 
lien Jahrhunderts in der platon. Schule gemann, zeigt Plutarch (ſ. d. Art.), 
deſſen ethiſch⸗religiöſe Vopularphilofophie zwar ächter Platonismus fein möchte, 
in der Wirflichfeit aber fib nicht blos durch dad Zurücktreten der grundlegenden 
dialektiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Unterfuhungen, und durch eine unfris 
tifche Aufnahme von ftoifchen, peripatetifchen und ffeptifchen Elementen von 
Plato entfernt, fondern bereitd auch mit ihren Kehren über die Transcendenz des 
Göttlichen, über die zwiſchen dem höchften Gott und der Welt ſtehenden Mittel» 
wejen, über die Offenbarung der Oottheit und deren Aufnahme im Zuftand des 
Enthuflasmus, über Divination und Prodigien u. f. w., durd die Hochichägung 
der Bolföreligionen und ihrer Mythologie, durch den Dualismus eined guten 
und böfen Prinzips u. U. den jpäteren Neuplatonidmus vorbereitet. Noch ent« 
ſchiedener nähern fi diefem Apulejus (f. d. Art), Kronius (um 180 nad 
Ehr.) und Numeniud aus Apamea (um 200 n Ehr.). Bei dem Erften von 
diefen ift neben der Lehre von der Jenfeitigfeit Goties und der Vermittlung mit 
Bott dur die Dämonen befonderd die Unterfcheivung von drei göttlichen Kräften 
(Bott; die Mens, ald Complex der Ideenwelt; die Weltfeele) beachtenswerth; 
von dem Zweiten werben einige Säge über die Seelenwanderung berichtet; der 
Dritte ift mit feiner Ableitung aller Philoſophie aus orientalifhen Religionen, 
jeiner Verehrung gegen Brahmanen, Magier, Ueayptier, Moſes u. ſ. w., feiner 
Unterfheidung des oberften Gottes vom Weltfhöpfer ald zweitem, und ber 
Welt als drittem Gott, feiner Ipentificirung der Materie mit dem Böfen, und 
feiner myſtiſchen Gontemplation der unmittelbarfte Vorläufer des Neuplatonid« 
mus. Sonft find aus dem zmeiten Jahrhundert neben den neueren Platonifern 
Galvifius Taurus und Atticus (unter den Antoninen), die Effefiifer Ma— 
rimus von Tyrus (aus derfelben Zeit) und Alcinous (wenn nämlich dieſer 
Name ächt ift), nebft dem zur Sfepfis hinneigenden Bavorinud (unter Has 
drian) zu nennen. [ Zeller. ] 
Neoplatonismud. Die legte Form der griehifchen Philofopbie, 
früher auch die neupythagoreiſche genannt, wiewohl die in rn liegenden 
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pythagoreiſchen Glemente ganz von platonifgen Ideen durchdrungen und ver- 
geittigt find. Ebenſowenig war es paflend, fle (mie Bruder that) als eklek— 
tiiche oder ſynkretiſtiſche Philoſophie zu bezeichnen; denn nirgends ift in ibr 
dad Beſtreben ſichtbar, Verſchiedenartiges mit einander zu vermiſchen, viel 
mehr hängen ihre beveutenpften Lehrer ganz an Platon, fle treten oft in 
feindlihen Gegeniag mit den Stoifern, den Sfeptifern und den Epifureern, 
fie polemifiren gegen die Peripatetifer, und wenn fle zumeilen Platon durg 
Ariſtoteles ergänzen (was bejonderd in der fpäteren Schule ſeit Syrianes 
und Proflos häufig geihab, aber auch bei Plotinos jhon vorfommt), ie 
geichieht dies auf der einen Seite häufig unbemußt, da Ariſtoteles bereits 
Gemeingut aller philoſophiſch Gebildeten geworden war; dann aber barf ei 
auch Niemand Vermiſchung und Efleftif nennen wenn ein Denfer aus ber 
Tiefe feined Prinzips heraus die Gedanfen anderer, im Uebrigen einer andern 
Nichtung anhängenden Philofophen in ihrer bedingten Wahrheit anerfennt 
und ihnen in feinem Bau die rechte Stelle anweidt, auch ifl vieler Name im 
Alterthum nie von diefer Schule gebraucht worden. Wenn man diejelbe jegt 
ziemlih allgemein bie alerandrinifhe zu nennen pflegt To iſt diefer Name 
jowohl zu weit ald zu eng; zu weit, denn auch Peripatetifer und Stoifer 
lehrten zu Alerandria, auch die jüdiſche und die erfle chriftlihe Philoſophbie 
des Glemend und Origenes hat auf diefen Namen Anſpruch; zu eng, venn 
nicht blos zu Aleranpria, auch zu Rom, zu Athen, in Syrien, überhaupt 
in der ganzen griehifhsrömiichen Welt Iehrten Männer diejer Richtung. Somit 
bleibt die altberfömmliche Benennung Neuplatonismus immer noch die treis 
fendſte; denn Blatonifer nannten fie fich ſelbſt, und auch wenn fie von Platon 
abwihen, glaubten fie do immer noch ihm zu folgen; der Ausdruck neu 
platonifch aber, wiewohl nicht antifen Gepräges, deutet doch ganz gut 
an, daß dem alten Namen der platonijhen Lehre, der unverfennbar zum 
Grunde liegt, ein neues Neid eingepftopft war. Nichte minder veridirden 
find die Meinungen über den Anfangspunft und den Endpunft dieſer Pbilo- 
ſophie. Man hat auf der einen Seite ſchon Männer wie Alkinoos, Marimos 
von Tyros, Plutarhos von Chäronea und andere begeifterte Anhänger des 
Platon in den erften Jahrhunderten der chriftlihen Zeit, die von der völlig 
fEeptiih gewordenen neuafademiihen Schule zu dem pofltiven Gehalt »e# 
Platonismus zurüdfehrten, auf der andern Seite aber, über die Grenzen der 
griechiſchen et binausgebend, Philon zu den Neuplatonifern gerechnet, 
wobl gar ihn ald erfted Haupt diefer Schule angefehen; aber abgejeben davon 
daß alle diefe Männer eigentlid nicht Schulhäupter waren und feiner von 
ihnen fi mit der gelehrten und wiffenfhaftlihen Grflärung des Platon ab» 
gegeben hat, was ald das fiherfle Kennzeichen diefer Schule anzufehen ift, 
jo erjcheint auch bei jenen Griehen das Platoniſche weder in firenger, pbile- 
jopbifcher Form, noch ungenifht mit Bemdartigem, wie namentlich Plus 
tarchos eine ftarke arifloteliihe Beimiſchung hat und reiht eigentlich ala Eflef- 
tifer angefeben werden kann; Bhilon aber, obgleih er in fehr vielen Be 
ziehungen für einen Vorläufer ded Neuplatonismus gelten muß und alk 
Richtungen defjelben ſchon wie im Keime in fi trägt, ift doch weder reiner 
Platoniker, no it feine auf den Stamm des jüdiſchen Offenbarungsglaubens 
gepflanzte Spekulation ald ein Moment in der Entwidlung des griedie 
ſchen Geiſtes anzufehen, während Plotinos und feine Nachfolger durchaut 
von der altgriehifhen Philoſophie und Weltanfhauung ausgehen. Man hat 
ferner auch die chriftlihen Platonifer Clemend und Origened (und warum 
nicht auch Auguftinus?) in dieſen Kreis mit aufnehınen mollen, aber bei 
aller ſcheinbaren Aehnlichkeit Tiegt doch zwifchen den heidniſchen und chriit- 
ligen Platonifeın eine Kluft. Doch auch das Verhältniß des Neuplatonis- 
mus zu der früheren griechiſchen Philoſophie wird jehr verſchieden beurtheilt. 
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Denn wiewohl Alle darin einig find daß fie die theilmeife Abhängigkeit dieſer 
Lehre von Plato anerkennen, fo wollen doch neuere Geſchichtſchreiber (Mars 
bach, Brandid, der fle wenigſtens als eine entſchieden vom Orient abhängige 
Ericheinung bezeichnet, Geſch. d. grieh.röm. Philoſ. I. ©. 23., Zeller) fie 
mehr oder weniger aus der griechifchen Philoſophie herausmeifen und fie lieber 
als Borfpiel und Uebergang an die Spige der chriftlichen Philoſophie ftellen; 
da num aber die chriftlihe Philofophie überall von einem Pofltiven, geſchicht— 
lich Gegebenen ausgeht und überdies ein ganz anderes erhifches Grundprinzip 
bat, fo würde der Neuplatonismus im Grunde nichts als ein unfeliges 
Mirtelreih fein; Andere fprechen demfelben überhaupt allen felbftändigen Werth 
ab und nehmen ihn, etwa mie die legte Periode der peripatetiichen Philos 
fophie im Verhältniß zu Ariftoteles, nicht als Fortbildung fondern nur als 
gelehrte Erklärung oder auch Werfälfhung des Platon; aber dieſe verfennen 
ganz die eigenthümliche Kraft und den mächtigen, in alle Lebensverhältniſſe 
der erften Jahrhunderte nach Ehriftus übergreifenden, weltgeihichtlihen Einfluß 
diefer Lehre; wieder Andere (und dieſe Meinung hat neuerdings neue Kraft 
gewonnen) erflären file für ein trübes und wüſtes Gemifch orientalifcher und 
vecidentaliiher Mythen und Phile ſopheme. Gewiß ift nicht zu läugnen daß 
der ganze Geift des Neuplatoniemus auf eimer Berfchmelzung helleniiher und 
aſiatiſcher, namentlih jüdischer Weltanfchauung ruht, und daß auch viele _ 
einzelne Säge und PVorftellungen veffelben fih auf den Orient zurückführen 
faflen, was indefjen vielmehr von der jüngeren, mit Jamblichos beginnenden 
Schule gilt als von der Älteren des Ammoniod und Plotinos; wie hätte 
auch eine folde Verſchmelzung der Lehren ausbleiben fünnen, da vie fchon 
längſt in Mferandria theils mit Abfiht von den Herrſchern vorbereitete, theils 
durch natürliche Verkehrsverhältniſſe ganz von ſelbſt erfolgte Verſchmelzung 
der Mölfer durch die immer wachſende Ausbreitung der Juden und Ghriften 
über das ganze römische Reich noch bedeutend gefördert wurde? Ueberdies 
waren alle namhaften Häupter jener Schule hellenifirte Aegypter oder Aflaten 
und mifchten oft unmillfürlih und unbewußt die Phantaften und Vorftellungen 
ihrer Heimat im die erlernte bellenifche Weisheit. Dennoch aber fehen mir 
bei näherer Betrachtung, namentlih wenn wir die ältere und reinere Form 
biefer Lehre in der Schule des Plotinos ind Auge faffen, bier nur die Wieder» 
holung eined Prozeſſes der Schon in der Urgeſchichte Griechenlands und fpäter 
wieder zur Zeit der Diadochen vorgefommen war: die fremden, von dem 
Griechenthum aufgenommenen Elemente find von der Kraft und Klarheit des 
griehiichen Geiſtes organiih überwunden und afflmilirt, nicht mechaniih und 
ſonkretiſtiſch mit dem ©riechifhen verbunden. Plotinos kämpfte mit Eifer 
und Kraft gegen die beiden trübften aus dem Orient in dad Abendland eins 
gedrungenen Elemente, gegen den Gnofticidmus und die Aftrologie, io wie 
gegen jeden auf Magie, Dämonologie und Theurgie beruhenden Aberglauben ; 
auch PVorphyrios, wiewohl ſchon vielfah zu Schwärmereien abirrend, blieb 
im Ganzen auf ver Bahn jeined großen Lehrers, und felbft bei Proflos und 
Damasklos, fo fehr auch bei ihnen das ftoffartige Element des aus verſchie— 
denen Nationalitäten zufammengelefenen Bolfsglaubens muchert, klingt doch 
immer noch ein Ton jener frifhen und Elaren platonifchen Dialeftif, welche 
diefe Denker nicht ganz in das Bodenloſe verfallen ließ; nur der Pieudo- 
Jamblichos, der Verfaſſer des Buches von den ägyptiſchen Myſterien, ift 
durchaus Drientale, und Iamblichos felbft war ed wohl in nicht viel ge— 
fingerem Maße. Die Frage ob und inwiefern das Chriſtenthum auf ben 
Platonismus eingewirft babe ift freilich noch nicht vollſtändig gelöst; da 
indeffen bei Plotinos und bei den Späteren fein einziger an das Chriſten⸗ 
thum anklingender Gedanke vorkommt der ſich nicht bereits auf Philon zurück— 
bringen ließe, ſo dürfen wir jene Einwirkung der chriſtlichen Theologie, die 
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übervies felber erft in platonifher Schule heranwuchs, wohl auf «ine allge 
meine, zugleich begeifternde und zum Widerſtand auffordernde Anregung be» 
fchränfen; merfwürpig genug ift e8 daß, während Plotinos feine Bolemil 
weniger gegen das orthodoxe Chriftenthum ald gegen gnoftiiche Sekten, die 
vieleicht nicht einmal alle Ehriften waren, richtete, auch in den noch vor» 
bandenen Schriften des PVorphyriod und Proklos, die doch Beide in offenem 
Angriff gegen das Chriſtenthum aufgetreten find, jo wenig Volemiſches gegen 
daffelbe vorfommt. Endlich find auch die früheren auf offenbarer Unfenntnis 
berubenden geringfchägigen Urtheile über den Werth und die Beveuturg dei 
Meuplatonismus noch nit ganz verihwunden, fie haben vielmehr, wiewobl 
ſchon Scelling, Greuzer, Hegel und Coufin auf eine richtigere Würdigung 
derfelben hingewieſen und durch fördernde Vorarbeiten oder begeifterte Lob» 
ſprüche bingewirft hatten, in Ritter noch einen Nachhall gefunden. Die 
Madıfprüde von Emanation und Pantheismus, von Aberglauben und Fa— 
natidmud, von Ausartung des Denfend und phantaſtiſcher Shwärmerei, mit 
welchen man den neuen Platonidmus überbäufte, find noch nicht verichollen 
und wehren bei Vielen der unbefangenen Würdigung diejer fo jcharf ausge: 
prägten, jo mächtig Geift und Herz ergreifenden, jo feft in ſich geſchloſſenen 
Lehre. Man darf aber, um zu diefer Würdigung zu gelangen, den Neu« 
platonidmus nicht blos ald eine Lehre over als ein Syilem philoſophiſcher 
Säge und Probleme faflen, man muß ihn als einen welrgeihichtlichen Lebens: 
progeß, als eine gewaltige geiftige Macht, welcher vom zweiten bis zum 
fehsten Jahrhundert der chriftlihen Zeit dad gefammte geiflige und ſittliche 
Leben aller gebildeten Völker der griebiih-römiihen Welt unterthan gemeien 
ift, zu begreifen fuhen. Nur der Stoicismus, ver Beberrfcher der brei vor- 
ausgegangenen Jahrhunderte und der unmittelbare Vorgänger des Meuplato- 
niemus, läßt fih in feiner alle Lebenskreiſe durchdringenden und zum Theil 
umgeſtaltenden Macht mit dem Tegtern vergleichen, mit welchem er auch das 
gemein hat daß er nicht ganz an der Autorität eines einzigen Mannes bieng, 
fondern Jahrhunderte hindurch von mehreren auf einander folgenten tiefen 
und felbfländigen Denfern, die bei gleicher Grundrichtung doch im Ginzelnen 
fehr von einander abwichen, immer von Neuem wieder erfrifcht, belebt und 
fortgebildet wurde. Der Neuplatonidmus ift das höchfte und legte Reiultat 
der gefjammten helleniſchen Bildungsgeſchichte, aber er ift au der bereitt 
von Platon in ſcharfen und Flaren Zügen angedeutete Uebergang zu einer 
über die Grenzen des Griechenthums weit hinausgehenden tieferen und reicheren 
Erfenntniß göttliher und menichliher Dinge; er ift gewilfermaßen das in 
Worte gefaßte Selbflbewußtjein des griechiſchen Geiftes, der noch einmal, 
befruchtet aber nicht völlig umgeftaltet durch orientalifhe Glaubenelehren und 
Eymbole, fih in fih zufammennahm und noch einmal die alte Welt be 
herrſchte, ehe Die neue germanifchromanifhe Welt ſich erbob; er ift der Bor 
läufer und Bahnbrecher und zugleih der mächtigfe Gegner des Chriſtenthums 
denn in feinen Bormeln und in feinem Geifte bildeten vie großen Kirden- 
lehrer jener Jahrhunderte die chriftlihen Dogmen aus, und mit feinem legten 
Erlöſchen im jehsten Jahrhundert erloſch auch auf lange Zeit in der Kirde 
der philoſophiſche Sinn; aber in ihm wohnten aud alle jene beidnifchen Ele 
mente die dem Chriſtenthum damals feindlich gegenübertraten und zu allen 
Zeiten in denen das Chriſtenthum ſich zu reineren Formen fortzubilven begann 
immer von Neuem auflebend gegen daſſelbe angefämpft haben. Drei Mes 
mente aber waren im Neuplatonismus ziemli mit gleicher Kraft wirffam, 
obgleih nicht alle von allen feinen Lehrern gleihmäßig bervorgehoben wurden: 
zuerft die durch Ariſtoteles ergänzte Ideenlehre Platons, die immer der Aus» 
gangepunft und zugleih der Mittelpunft des echten Neuplatonidmus blieb; 
ſodann der griehifheägyptiihe, mit perfifch>jünifcher Dimonologie und ara« 
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maͤiſcher Naturreligion gemifchte Polytheismus, der in fich wieder nach zwei 
Seiten hin ald Mythus und Myfterium auseinandergehend in der Philo- 
jophie durch allegoriihe und ethifirende Deutung vergeiftigt und dem Chriſten⸗ 
thum gegenüber wiſſenſchaftlich gerechtfertigt werben follte; envlich der Enthu- 
ſiasmus, der das Göttliche nicht blos mit der Vernunft zu erfennen, ſondern 
auch mit dem Gefühl und mit einem übervernünftigen, wenn aud der Ver⸗ 
nunft analogen Organ zu ergreifen und gleihiam anzufhauen firebt; dieſer 
Enthuſiasmus ift das eigentlich orientalifhe Element des Neuplatonidmus,. 
Zu Platon und Ariftoteled, deren Kehren weder in den beiden zuerft dem 
abftraften Formalismus, jpäter dem Sfeptizismus verfallenen akademiſchen 
Säulen, noch in den beiden älteren yeripatetiihen Syflemen, von denen das 
erfte in Materialismus audlief, dad zweite zu einer einfeitigen und eklektiſchen 
Glüdieligkeitälehre zufammenihrumpfte, gründliche und wahrhaft fpefulative 
Grflärer gefunden hatten, führte zuerft die in der alerandrinifchen Echüle 
mächtig geförderte geiftreihe und gelehrte Interpretation ihrer Schriften wieder 
zurück und verdrängte mehr und mehr den Stoicidmus, der, weil er die plas 
tonifche Ideenlehre fo wenig ald den ariftoteliihen Sa von der unbewegt 
bewegenden Urvernunft aufgenommen hatte, für die Philoſophie mehr ein 
Rückſchritt als ein Fortſchritt geweſen war; da nahmen nun die Neuplato> 
nifer, dur die gründlichite Kenntniß aller platonifhen und ariftoteliichen 
Schriften vorbereitet, in einer Zeit wo die tiefften Gemütber aus dem poli— 
tiſchen und fittlihen Verfall nah einer idealen Welt und nah einem rein 
geiftigen Leben hingedrängt wurden, alle jene Probleme wieder auf, die 
Dlaton und Ariftoreles angedeutet, aber noch nicht gelöst oder höchſtens zur 
Dſung vorbereitet hatten; die großen Bragen nah dem Verhältniß ver realen 
su der idealen Welt, nah dem Wefen Gotted und des Geiftes, nad der Har= 
monie des geiltigen, feelenbaften und leiblichen Lebens und der Unfterblichfeit 
ver Seele, nad der Natur ded Böſen und der menjchlichen Freiheit traten 
Jeichmäßig In ver heidniſchen und in der chriftliden Philofopbie in den 
Vordergrund und wurden von beiden mit platonifher Dialektik und mit pla= 
teniſchen Ipeen, mir ariftoteliiher Logif und ariftotelifhen Begrifföbeflim- 
mungen beantwortet; nur darin unterfcheiven fich beide Richtungen daß Platon 
für die nichtchriſtlichen Vlatonifer, für die chriftliden dagegen die heiligen 
Schriften die höchſte Autorität waren, von welcher beide nie im offenen Wiper- 
\prub abzumeihen wagten, jondern nur das etwa in ſich oder mit ihrer eigenen 
Unfibt weniger Zufammenftimmende durch myſtiſch-ſymboliſche Deutungen 
aussugleihen und zur Harmonie zu bringen juhten. Das mythiſch-⸗myſtiſche 
Element hatte ſchon Platon in die Philoſophie aufgenommen, aber mehr um 
In dem freien Spiel ivealifirender Dichtung die höchften Ideen ſymboliſch dar» 
wuftellen, um eine Vhilofopbie der Mythologie zu geben; die Neuplatonifer 
dagegen legten es ſyſtematiſch und bewußt nah dem Vorbilde der Stoifer 
darauf an, den Myıbus und das Mofterium in feinem ganzen Umfange zu 
einem ergänzenden Gliede ibrer Philofophie zu machen und fo die ganze helles 
nie Weltanfbauung aus ver Hülle roher und finnlider Vorftellungen in 
den Aether des reinen Begriffs zu erheben; ebenfalls nah dem Vorgange der 
Sioiker ftellten fie ſich daher nicht wie die frübern Philoſophen vor und nad 
Sofrated polemifh oder doch indifferent ver Volksreligion entgegen, ſondern 
ſuchten ihr eine fefte Stütze und einen neuen Aufihmwung zu geben, indem 
fie fie zu ſich erhoben; dabei befan aber das ſchon in feinem erften Ur— 
ſprunge orientaliiche, den verborgenen Urgrund alled Seind und dad Hervor- 
geben aller Dinge aus diefem Urgrunde in vielfahen Bildern und Formen 
abbildende Myfterium das Uebergewicht über den mehr hellenifhen und dur 
den fünflleriiben Sinn der Griechen zu einer barmoniichen Fülle ſchöner, in 
Äh abgeichloffener , invividueller Geflalten ausgebildeten Mythus; vie Neus 
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platonifer erflärien zuerft den Mythus, wie er durch Dichter und bildent: 
Künftler geftaltet war, myftiih, dann dad Mofterium fpefulativ, bald etbiit 
bald tbeologiih; eben darum mar es ihnen leicht, ägyptiſche und aramäiſche 
Motben over Geheimlehren an die griechiſchen anzufnüpfen, weil fle in all 
immer denſelben Grundgedanken, das Werden des Bielen aus einem unbe— 
fannten Einen, gleihfam das Urproblem aller Probleme in Bildern un 
Worten angedeutet miederfanden; in gleicher Weiſe aber wie fie den Volke— 
mythus deuteten, erflärten fle, und oft mit richtigem, tiefipürendem Blidt, 
Platon tieffinnige und doch fo durdfichtig Hare Mythen. Der Entbuflatmus 
endlih war eine Frucht der in jener Zeit im Abenvlande und im Meoergm 
lande weit verbreiteten Sehnſucht nad Vergöttlihung der Welt und der ent: 
arteten menfchlichen Natur; während aber im Judentbum ver jchroffe Dou 
ligmus zwiſchen Gott und Welt das Beftreben geweckt hatte, theils durch 

ermittlung höherer geiftiger Mächte theild durch unmittelbare® geiftiged 
Schauen jene Kluft zu überfpringen und fih in feiner Einheit mit Bott zu 
erfennen (Philon), gieng im Griechentbum dad gleiche Beitreben den emt- 
gegengefegten Weg; der Geift fuchte fih aus der Zerfplitterung und Rerein- 
zelung des in der Natur überall verbreiteten göttlichen Lebens, wie es drr 
Voly heismus darflellte, zu retten, fih aus der Welt zu ſich felbft und feinem 
weientlihen Sein zu erheben, und indem er fl in ven fchärfften Gegeniat 
zu der Materie, der Trägerin des finnlihen Seins, ftellte, in jene veıber 
genen Tiefen feines Weſens einzubringen, wo das Selbftbemußtiein eins win 
mit dem Gottesbewußtſein und das Zeitliche in dem Emigen aufgeht, da nur 
aber das verfländige Denken den Gegenfag zwiichen dem Denkenden und dem 
Gedachten, dem Idealen und Realen nicht aufheben fonnte, jo gelangte man 
auf beiden Seiten zu der Annahme eines gortäßnlihen, übervernünftigen, 
mebr der Befühlsfeite ded Menſchen angehörenden Organs, mit melden et 
Gott zwar nicht erkennen, aber für Augenblide ſchauen und fein endlichet 
Weſen in ihm gleihiam aufheben und aufzehren könne; aud von biefer In— 
tuition als einer höheren Quelle der Wahrheit fand man nicht mit Unrecht 
fhon bei Platon die erflen Andeutungen. Uber der Neuplatonismus fellte 
jene drei Momente nicht unmittelbar neben einander; er wußte fle in einem 
Grundprinzip zu vereinigen, in dem Prinzip von der alleinigen und unbe 
dingten Realität ver Ipealmelt; er war der confequentefle Spiritualismus unt 
Idealismus den die Geſchichte Fennt, namentlich in feiner reinflen Form bei 
PBlotinod. Aus diefem Grundprinzip folgte num wieder für jeden der beei 
Hauptzweige der Philofopbie ein beſonderes untergeordnetes Prinzip; zunädt 
gieng die Dialeftif, die bei Platon der aus dem Einzelnen der Erſcheinung, aut 
dem Schwankenden der Vorftellung zu immer reineren allgemeineren Begriffen 
und zulegt zu den höchflen Ideen binaufführende Weg ded Gedanfens geweſen 
war, bei den Neuplatonifern fhon aus von der Vorausfegung der objektiven 
Mealität einer allen Reichthum der Idealwelt in fi faffenden göttlichen Urer- 
nunft; jo erhebt die platontiche Dialektik alle Begriffe auffteigend zu der höchſten 
Idee, der Idee des Guten, die neuplatonifche begründet und vollenvet abfteigerd 
alle Begriffe in Gott, indem fle deren Wurzeln und wahres Weſen aut ven 
Sichſelbſtdenken des göttlichen Geiſtes ableitet; die Phyſik ferner murde getraam 
durch die Lehre von der Weltfeele, die an Zeit und Raum gebunden in emiger. 
ſtiller Wirffamfeit die Materie geftaltenn ergreift, mit Lebensfräften erfüllt wu 
auf dem ſchwankenden und immer wechlelnden Grunde derfelben eine unenrlıdt 
Fülle von Kormen und Qualitäten, Abbildern der ewigen Vernunftideen, sul 
ihrem Weſen bervorgeben läßt; daher war diefe Phofik, wenn gleih ohne ſelb⸗ 
ftändige Empirie, doch durchaus fpefulativ, myſtiſch und dynamiſch; ter Eibl 
endlich Tag die Lehre von Gott als dem höchſten Gute, dem reinflen und freieften 
Willen zum Grunde. So entiprach den drei Gebieten ver Philoſophie eine Trial 
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von Prinzipien, dad Gute oder das über alles Sein erbabene, verborgene Eine, 
der Geift oder die göttliche Ivpealwelt, die Seele over die dad Ginzelne und Sinn- 
liche ſchaffende Allkraſt. Allen neuplatoniihen Schulen war dieſe Triad gemein» 
ihaftlih, obgleich die Glieder derfelben bei Proflos eine etwas andere Stellung 
erhielten al8 bei Plotinos Ueberhaupt aber war das mefentliche Interefje diejer 
Schule, auf der einen Seite dad Weſen Gottes als eines fih in fich entwideln- 
den umd außer fih von Ewigfeit her eine Welt mit Nothwendigkeit fegenven, 
auf der andern das Weien aller Dinge in Gott zu begreifen. Gegen den natu— 
raliftifhen Pantheismus der Stoa machte fie die abſolute Macht des Geiſtes und 
der Idee, gegen den abitraften und unbewegten vovg des Ariftoteles die plato— 
nifche Idee des Guten ald des allwirfjamen, alldurddringenden, jchöpferifchen 
Willens geltend, und fuchte jo, wenn auch in unzureichenden Bormeln und_uns 
genügenden Bildern, Gott zugleich ald trandcendented und ald der Welt imma— 
nentes Wefen zu erfennen; allen Neuplatonifern war die Welt ein nicht in der 
Zeit erichaffenes, fondern von Ewigfeit ber frei aus Gottes Wefen entlafjenes, 
von feinem Geift erfüllted Ganzes; allen Neuplatonifern war das leibliche und 
finnliche Weſen das Nichtige, ja das Böſe, die Materie das abjolut Wejenlofe, 
der Grund aller den einzelnen Naturbildungen anbaftenden Schwäche und aller 
firtlichen Verkehrtheit, aber feiner von ihnen hat je ein urböſes Prinzip ange» 
nommen, die Materie war feinem eine poflitive Macht, fie war allen die noth» 
wendig mit dem Werven einer an Zeit und Raum gebundenen Welt geießte legte 
Schranfe des Äußerlihen Seins; alle Neuplatonifer verfochten ven Sa daß 
das Göttliche und Geijtige Feine Verminderung noh Schwädung und Theilung 
erfahren könne, und alle erklärten fich, wenigftens dem Prinzipe nach, gegen die 
orientaliihe Emanationstheorie, doch näherte fi die Schule des Proflos dieſer 
Lehre durch inconfequente Durchbildung ihrer Grundgedanfen weit mehr an als 
die Schule des Plotinos; die Vielgötterei und Dämonenlehre fand bei allen eine 
Sıelle, aber fie wurde von Plotinos noch ivealifch und ſymboliſch gedeutet, und 
erſt in den Schulen des Jamblichos und Proflos realiftiih und fabbaliftifch ver= 
gröbert; die begeifterte Gfftafe und das Schauen Gottes wurde von Allen als 
höchſter Zuftand ver Seele und des Geiſtes und als die Blüte ded menjchlichen 
Lebens gepriefen, aber bei Plotinos war das Schauen ein zugleich intellefiueller 
und fittliher Akt und frei von aller magiihen Verbindung mit höheren Kräften 
und Subftanzen, es war reine und unmittelbare Erhebung zu dem Urgrunde der 
Sittlichkeit, bei Jamblichos und Proflos artete e8 in Theurgie und Magie aus; 
endlich die Tugend war bei allen Neuplatonifern ein Leben im reinen Geifte, eine 
Flucht aus der Welt, wie bei ven Stoifern, aber fie war nicht das felbftgenugfame, 
ſelbſtherrliche, aparhifche Leben des ftoiiben Meilen, fie war eine demütige Hin— 
gabe an die Idee ded Guten, ein fortgejegter Reinigungsprozeß, deſſen Gipfel 
eben dad Schauen Gotted war, eine raflloje Arbeit im Dienfte der Wahrheit, 
die ohne Rückſicht auf äußere Güter in fich felbft ihren Kohn trägt, aber fie ver— 

ſich auch mit einer innigen Breude an der Herrlichkeit der Welt und mit auf- 
opfernder Thätigkeit für dad Wohl der Mitmenichen. Griechenthum und Juden» 
thum begegneten fi in allen diefen Beftrebungen von ganz verjchiedenen Aus— 
gangdpunften; denn der griechijche Geift war endlich, nachdem er dad ganze Reich 
der Ideen durchmeſſen und alle Reiche der Natur durchwandert zu haben glaubte, 
nachdem er fi in feiner abſoluten Freiheit und zugleich in feiner abfoluten Abs 
hängigfeit von der Natur erfannt und endlich an aller Erfenntniß der Wahrheit 
verzweifelt hatte, dahin gelangt, dad Werden aller Iveen in und aus Gott er« 
kennen zu wollen, über dem endlichen Menfchengeifte und ven Göttern der Natur 
gieng ihm der Gedanke des einen alle Geifter in ſich fafienden oder aus ſich ent» 
' widelnden Gotted auf; dad Judenthum dagegen, dem die abfolute Trandcendenz 
Gottes eine Grundthatſache mar, firebte nach einer Vermittlung ded verborgenen 
Weſens Gotted mit der Welt, und fo kamen feine denkenden Beifter zu der An« 
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nahme vermittelnder Kräfte und geiftiger Subflangen, in denen Gott der Welt 
und den Menſchen fi mittbeile, obne feine Ginheit aufzugeben. Das Juden 
thum gieng mit diefer Theofophie der Zeit nach dem Heidentbum voran; aber die 
heidnifchen Platonifer traten nicht einfach in die FZußftapfen der Juden, fie fanten 
die Anfänge ihrer Weltbetrahtung ſchon bei Platon, und auch ohne ven Vorgang 
der Juden hätten fie auf ähnliche Kehren fommen müfjen; mie aber der Plar- 
nismus durch Zugeftänpniffe an ven Volfsglauben, an Mythus und Mofterium 
entartete und verunreinigende Blemente in fih aufnahm, fo wurde auch die kei 
Philon noch fo reine jüdische Spekulation durch Dämonologle und Gman» 
tionstbeorien, durh Aufnahme chalväifcher und perfliber Vorſtellungs weiſen 
immer mehr vergröbert; den Görterreihen und Diafosmen des Proklos, vr 
fpipfindigen Zablenlehre des Jamblichos ſtand die jüdiſche Kabbala, ver Ab— 
ſchwächung göttliher Kräfte wie fie Proflos, mit fich ſelbſt im Widerſprach, 
lehrte, die emanatiftifche Aeonenlehre des jüdiſch-perſiſchen Gnofticiämus zur 
Seite. Die griehifche Theofophie itrebte aus dem Vielen der Erſcheinung und 
aus dem Reichthum der idealen Welt zu der Alled beherrſchenden Ginheit dei 
höchſten Gedanfens zurüd, die jüdiſche juchte die göttliche Ginheit im die game 
Fülle ver Ideen zu entfalten; beiden aber war Platon der große Name an defien 
Ideen, Worte und Dichtungen fie das Beſte was fie hatten anfnüpften. — Wir 
einer für jeine Zeit überrafchenden Unbefangenbeit und Billigfeit ſpricht Tiede— 
mann, Get der fpeful. Bhil., Thl. III. S. 263—567. von den Neuplateni: 
- fern; Bruder bietet ungeorbneten Stoff; Tennemann und Ritter fönnen da 
einmal gefaßte Vorurtheil gegen diefe Richtung ded Denfend nie verläugnen, mat 
bei Letzterem fo weit geht daß er gerade die wichtigſten Säge des Plotinos ımt 
namentlich des Vroklos wie gefliffentlih ganz übergeht; geniale Blicke und An- 
fänge einer richtigeren biftorifchen Würdigung enthalten Hegeld WBorlefungen 
über Gefch. ver Phil, Werfe Bv. XV. ©. 1—96. K. Vogt, Neuplatonismnd 
und Chriftenthum, Ifter Thl., Berlin 1836. enthält geiftvolle Aphorismen über 
Blotin ohne frengere Entwicklung und blieb unvollendet. Faſt haben ung, nad 
Goufind Vorgange, die Franzoſen in der Kenntniß und Bearbeitung des Neu— 
platonismus überholt; vorangegangen war Matter essai histor. sur Tecole 
d’Alexandrie, Paris 1820. 2 vol.; Barthelemy St. Hilaire de l’&cole d’Ale- 
xandrie (Paris 1845.) enthält nur eine geihmadvolle Ueberiegung ausgemäblter 
Stellen aus Plotin; doch bat M. Jul. Simon (histoire de l’&cole d’Alexan- 
drie, vol. I., Paris 1845.) neuerdings PBlotins Philofophie gründlich und geitt- 
voll dargeftellt.* — Der ältefte und bedeutendſte Vorläufer des Neuplatoniämm? 
war der Jude Philon (f. d. Art.); in feinen geiftvollen Schriften liegen alle 
Richtungen und Gedanken deflelben ſchon wie im Keime angedeutet; zuerſt die 
moftifhsallegorifhe Deutung alter Schriften und Mythen, die um Geſchichte 
und Grammatif gleih unbefümmert aud dem todten Budftaben und der rob 
finnlihen Borftelung des Alterthums den Geift und die in dem materiellen 
Wortfinne verborgene Idee zu finden und alles Wiveriprechende zur Harmonie 
zu bringen fucht; ferner dad Streben, dad verborgene Weſen Gottes zu begreifen 
und zu entwideln; denn aus dem reinen Sein ließ er zuerfi Bernunft und Weid- 
heit, ſodann das innere und dad äußere Wort hervorgehen und das Wort 
(Aoyoz, Begriff und Wort in umgetrennter Einheit) ſich in unzählige ſubſtantielle 
Lebenskräfte (Aoyos, Engel) fpalten und dadurch die Gattungen und Arten der 
Dinge bervorbringen; aber auch das Schauen Gottes mit einem überverzünf- 
tigen Organ, wie e8 in den heiligen Schriften fo oft angedeutet war, ift ion 
bei ihm ein weſentliches Moment zur Erfenntniß der Wahrheit, und auch ibm 
ſchon ift der Menid ein Mikrokosmos, der alle Fülle des göttlichen und natür- 
lichen Lebens, alle Kräfte und Subftangen in fich trägt; auch ihm ſchon war vas 
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natürliche und leibliche Leben ein der Materie hingegebened, verberbteö, weſen⸗ 
loſes und böſes, ein immer verfchwindendes und durch die Freiheit des Geiftes 
nit blos zu beherrſchendes, fondern aufzuhebendes; auch er fand nur in dem 
Leben der himmliſchen Sphären jene Weltharmonie die er auf der Erde wohl 
im Ganzen und Großen erblidte, im @inzelnen aber vermißte; doch mußte er 
feine vielen tieffinnigen theild aus eigener Kraft geichöpften theild aus ven 
heiligen Büchern entlehnten theild aus Platon, Ariftoteled und den Stoifern zus 
fammengelejenen Gedanken noch nicht mit felbfländiger Dialektik zu verfnüpfen 
und zu beberrfchen; auf der andern Seite ließ der firenge ſittliche Geift des 
Monotheismus Feine dämonologiſchen und theurgifchen Rhantaften bei ihm aufs 
fommen. Schon vor Philon hatte der jüdifche Stoifer Ariftobulos, dann der 
Verfaſſer des apokryphiſchen Buches von der ſalomoniſchen Weisheit und ftellen» 
weile auch der Siracide die unverkennbar ſchon in vielen Stellen der falomoni«» 
fhen Spruchſammlung liegenden fpefulativen Elemente zu entwideln und mit 
griechiſchen Bhilofophemen zu vermitteln gefucht (Gfrörer, Philo u. d. alerandr. 
Theofophie II. S. 1—272.). Was Philon ſelbſt für die höchſte Aufgabe des 
Geiſtes erflärt hatte, fih ganz und ungetheilt mit dem reinen Urweſen (ro ör) 
zu bejchäftigen und feine Beziehungen zur Welt zu ergründen, danach firebten 
auf praftifhem und asketiſchem Wege zu jener Zeit die jüdiſch-ägyptiſchen I he» 
rapeuten und die paläftinifch-jünifchen Eſſener, jene in müffiger Beihaulich- 
feit und Ginjamfeit jih dem Weltleben ganz entfremdend, viefe mit praftifch 
tüchtigem Sinn durd Arbeit, Brüderlichfeit und Gütergemeinfchaft Befreiung 
von der verderbten Welt erjtrebend (Gfrörer II. S. 280—356.). Wie tief jene 
pfatonifirenden Gedanfenreiben ſchon im Urchriftentfum Wurzel gefaßt hatten, 
wie jebr fie gleichfam die geiftige Utmofphäre jener Zeit bildeten, davon find ung, 
außer ven mehr vereinzelten Anklängen in den paulinifchen Briefen, befonders ver 
von jenen Ideen ganz durchdrungene Hebräerbrief und das Johanned-Evangelium, 
mag dieſes nun dem erjlen oder dem zweiten Jahrhundert angehören, ein deut» 
licher Beweis. Auf der andern Seite drängten auch bei den Griechen und Römern 
alle echten und lebendigen Beitrebungen in Wiſſenſchaft und Leben nad gleicher 
MWeltanfhauung hin. Man wurde fih des tiefen, in Symbolen verborgenen 
Gehalts ver Mythen und Myflerien bewußt, und die bereitö bei den Pythagoreern 
begonnene, von Platon fortgefegte ethifche und kosmiſche Deutung des Mythus war 
von den Stoifern, wenn auch mit überwiegender Hervorhebung des Phyſiſchen, 
wieder aufgenommen worden. Je mehr num in Alexandria das orientalifche Ele- 
ment dem griechiichen nahe trat, defto mehr erfannte man die urfprüngliche Ver⸗ 
wandtichaft beider Sphären; man fand in den theogonifhen Dichtungen der 
beflodeiihen Schule mit Recht die ſymboliſche Einkleivdung einer Selbſtentwick⸗ 
lung göttliher Kräfte, wo aus dem Unvollfommenen in immer wachſender Klar⸗ 
heit und Schönheit dad Vollkommene hervorgeht, und die Götterreihen ber 
Theogonie wurden das Vorfpiel neuer ivealifirter Götterreihen; man erfannte in 
ben vorzugäweife von dem ernften doriſchen Stamme ausgebildeten tieffinnigen 
Mythen von dem reinigenden, heilenden und vermittelnden Apolon und von 
dem Gottmenſchen Herakled einen reichen Stoff bilvliher Wahrheiten über das 
Weſen der Seele und des Geifted und über das Verhältniß des göttlichen Geiftes 
zu dem menfchlichen; man fah in den altsorientalifhen Myfterien, in welchen 
das geheimnigvolle Leben der Natur in Demeter, Perſephone und Dionyfos ge» 
feiert wurde, bedeutfame Vorbilder höherer Wahrheiten, beſonders des unver- 
gänglichen, fich immer erneuernden Lebens des Geifted und der Seele; die orphie 
ſchen Lehren, die ſchon zur Zeit des Sofrated, gleichſam als künſtliches Gegen» 
gewicht gegen den erlöſchenden Volksglauben, ein fo weites Feld genommen 
batten, ftellten ebenfalld dad Werben der Welt und der einzelnen Dinge aus 
einem verborgenen Urgrunde durch Selbftentwiclung zu ty teineren 
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Geftalten dar, und die immer mehr anfchwellenden iepoi Aoyoı (vgl. Bernharde, 
grieh. Literatur II. S. 280— 286.) wurden eine Hauptquelle der Aheologie; 
dazu fam noch in den erften Jahrhunderten nach Ehriftus eine Reihe jogenannter 
chalväifcher Orakelſprüche (tx XKaddaiwr Aoyız, hie und da auch Zaupoaorow 
Aoyıa genannt), die im zweiten Jahrhundert von den beiden Julianen gefammelt, 
ein Refultat ber feit Jahrhunderten wirffamen Verſchmelzung orientalifder und 
griehifcher Geheimlehren, von den Platonifern ſeit Jamblichos vielfach als 
Fundgrube theurgifcher und magifcher Weisheit ausgebeutet wurden (Bernhards 
S. 302—304.); bei den hellenifirten Aegyptern entftand um dieſe Zeit jene 
- fabelhaft reiche (nach Manetbon 6525, nah Pfeudo-Jamblihos jogar 20,000 
Bände), unter dem Namen ded Hermes Trismegiftos gehende Literarur, 
welche die ägyptiſchen Symbole und Mythen mit griechiſcher Spekulation zu ver 
fchmelgen bezwedtte (vgl. Br. II. ©. 1209 ff.). So firebte mehr und mehr 
Alles danach Hin, ven mythiſch⸗myſtiſchen Volksglauben in feinen reineren und 
geiftvolleren Elementen zu vergeiftigen, den zwilcben Philoſophie und Lrben ent- 
ſtandenen Bruch aufzuheben und die in den Reichen der Diadochen und neh 
mehr im Römerreiche aufgefommene Berfehmelzung oder Neutralifirung orientalis 
ſcher und oecidentaliſcher Gottesdienfte zu einer durch Philoſophie und unkri— 
tifhe Sammlung alter Weisheitsſchätze zu erreichenden Harmonie aller Reli- 
gionen umzuwandeln und ein geiftiges® Pantheon zu erridten in weldem bie 
Mythen und Symbole der verihiedenften Völker gleichiam verflärt und im dad 
Reich der Idee erhoben fidh wiederfinden follten. Kraft und Nachdruck gab dieſen 
Beftreben die durch Andronikos von Rhodos um 80 v. Ehr. wiedererweckte 
gründliche und gelehrte Interpretation des Ariftoteled, die dann auch auf die 
in der ganz verflachten neuern Akademie faft vergeffene Erklärung des Platon 
zurüdwirfte. Auch bei den fpäteren Stoifern, am meiften bei Epiftetod 
(f. d.), finden wir ganz entjchiedene platonifche Anflänge, während die Step- 
tifer, namentlich Sextos der Empirifer, dur ihre Polemik gegen den Stoicis- 
mus wider ihren Willen den Wiedererftehen bes fpefulativen und fpirimehlen 
Platonidmus die Bahn brachen. Daß aber bereitd zur Zeit des Tiberius eine 
tiefere Interpretation des Platon berrichend geworden war, davon ift die wenn 
au im Einzelnen verfehlte, doch im Ganzen geiftvolle und auf wahren Ge— 
danken berubende Gintheilung der platonifhen Dialogen nach Tetralogien, wie 
fie um jene Zeit Thraſyllos verfudte, ein Beweiß. Ganz unverkennbar tritt 
bei Alkinoos umd bei dem Rhetor Marimos von Tyros (zur Zeit der Ante- 
nine) jene Ruͤckkehr zum echten platoniſchen Geifte, aber auch jene Sinneigung 
zue Objektivirung der platoniichen Ideen in einer göttlichen Idealwelt und ver 
Materie als eines realen Prinzipes der Unvollkommenheit und des Böſen bervor, 
wie wir fie bei den Nenplatonifern finden; der ziemlich gleichzeitige Blaroniter 
Attikos polemifirt ſchon ganz im Plotind Weife gegen Ariftoteles; ein entſchie⸗ 
dener Vorläufer aber des Neuplatonigmus ift Plutarchos von Ghäromea, ver, 
den Steifern wie ven Epifureern gleich abgeneigt, mit feinem hohen und reinem, 
durch tiefe gefchichtliche umd philoſophiſche Forſchungen gebildeten und mit umer- 
meßlicher Gelehrſamkeit ausgerüfleten Geiſte zu den tieferen Lehren des Platon 
und der Pythagoreer zurüdfehrte, mit denen er arifloteliiche Säge geſchict zu 
verfehmelzen wußte. Aber allen jenen Männern fehlte noch ein feſtes Primin, 
aus dem fie ihre zum Theil ſehr hohen Gedanken zur Einheit verfnüpfen Eonatm, 
ed fehlte ihnen die dialektiſche Kraft, aus Platons Entwidlungen na und 
höhere Wahrheiten abzuleiten und ſich über den Etlekticiomus zu erheben, in 
welchen namentlich Blutarchos befangen blieb. Da diefer beſonders durch eim 
ethiſches Intereſſe zur Philofophie gezogen wurde, jo gerieth er bald tief in die 
bei Pythagoras und Platon angedeutete dualiſtiſche Weltanfchauung hinein, wie 
feinen Ausfprücdhen oft einen faſt orientalifhen Hauch mittheilt (wirklich fühlte 
auch Plutarch in ſich einen geheimnißvollen Zug nad morgenlänbiicher Weisheit) 
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und ihm die ganze jublunarifhe Welt und auch die Seele des Menjchen als ein 
durch die Miſchung mit der Materie verfallened und zerrüttetes Weſen erfcheinen 
ließ; von einer fpefulativen Auffaffung der Materie und der Seele und von einer 
göttlichen, im Menſchengeiſte fich fpiegelnven Trias finden wir bei ihm noch feine 
deutliden Spuren, aber ganz in neuplatonijcher Weife erhebt er das ine, 
Seiende hoch über alle Berührung mit dem Andersſein der Materie, redet von 
einem göttlichen Enthuſiasmus als einer Duelle reinerer Erkenntniß und erhält 
fih au nicht frei von dämonologiſchem Aberglauben (f. Ritter u. Preller hist. 
phil. Graeco-Romanae, Hamb. 1838. p. 483—489. vgl. Ritter über Maxi— 
mod, Geld. d. Phil. IV. S. 243—457., über Plutarhd S. 499—523.). Um 
diejelbe Zeit wurde au die pythagoreiiche Zahlenlehre, die ſchon bei Bhilon 
eine große Rolle fpielte, wieder aufgenommen und, nad) dem Worgange der 
älteren Akademie, mit platoniſchen Ideen verfhmolzen, von Nikomachos von 
Gerafa in Arabien (vor den Antoninen) zu einem jubtilen und von den Neupla= 
tonifern, namentlich von Jamblichos, eben jo bewunderten ald aufgenommenen 
und weiter ausgebauten arithmetiſchen Syftem erweitert (vgl. Nabrie. Bibl. Gr. 
T. V. p. 629-641. ed. Harl.). linter den Römern, die viel länger als die 
Griechen der ihrem Volfögeifte zufagenden Stoa treu blieben und fih in Pla— 
ton tiefe und dialektifche Schärfe nie recht finden fonnten, weckte oder förderte 
um die Zeit der Untonine der geiftreiche und gelehrte Appulejus aus Ma— 
daura in Afrika durd feine wigigen Schriften und durch rheteriiche Vorträge, 
die er bejonders in Karthago hielt, die platonifchen Stupien; bei ibm finden wir 
fhon eine Andeutung der plotiniſchen Trias Gott, Geift mit feiner Ipealmelt 
(formae rerum), Seele, der dann als zweite Subftanz die Welt des Werdens 
gegenüberftebt (de habit. doctr. Plat. I. p. 162. Bip.). Am entiſchiedenſten 
aber ſcheint ſowohl für Wiederbelebung des reineren Platonismus ald naments 
lich au für Verfchmelzung der abendländiſchen und morgenlänviichen Weisheit 
der etwa gleichzeitig mit Chriſtus geborne Apolloniod von Tyana gemwirft zu 
haben, ein Dann deſſen ungemeine Berfönlichkeit bald in Sagen und Märchen 
fat verhüllt und nad) den legendenhuften Erzählungen feines Genoffen Damis 
von Philoftratos zur Zeit des Septimius Severud in einer fchön gefchrie- 
benen, aber durch und durch romanhaften Biographie vargeftellt wurde (val. 
Baur, Apollonius von Tyana und Chriſtus, Tübingen 1832.). An Platon 
und befonderd an Pythagoras anfnüpfend und ausprüdlich auf Indien als das 
Land der höchſten Weisheit binweifend , redete er doch von Gott und ver Welt 
mehr im Sinne des jtoilchen Pantheismus ald in der Weile der Platoniker, 
während er ſich in einzelnen Audfprüchen zu der Idee eines abgeionderten, über 
die Welt erbabenen Gottes erhob; er war ein Mann des Wortes, nicht des 
ſyſtematiſchen Denkens; aber gang neuplatonifirend ift bei ihm die willenichaft- 
lihe Rechtfertigung des Polytheismus und die adfetiiche Verachtung ver Materie 
(vol. Baur ©. 55—70., der fpäter beſonders auf feinen Pythagorismus und 
Doferismus hinweist und Ahnungen der ſpinoziſtiſchen Subftanz in ihm findet). 
Don dem Alerandriner Botamon, der furz vor Diogenes von Laerte (um den 
Unfang deö dritten Jahrhunderts) eine eklektiſche Sekte gefliftet haben joll (Dion. 
2. I, 21.), wiffen wir nichts was auf eine Berwandtichaft mit den Neuplatoni- 
fern binmwieje; die wenigen Säße die Diogenes anführt find mehr eine Com— 
bination platonifcher, ariftotelifcher und ftoifher Prinzipien. Als der entichie- 
denfte Vorläufer des Neuplatoniömus aber ift Numenios von Apamea (oben 
©. 727.) anzufehen (wahrſch. zu Alexandria, nicht lange vor Ammoniod), von 
welchem ſelbſt Plotinos Vieles entlehnt zu haben beſchuldigt wurde (ſ. Plotinus); 
die Achtung in welcher er bei den Platonikern fand (Porphyr. de antro nymph. 
p. 21.) wird durch die klare und an Platon und Philon, von dem er Vieles 
angenommen hat, erinnernde Schreibart und durch den philojopbiihen Gehalt 
gerechtfertigt den- wir in den von Gufebiod (praep, evang. Al, 18. RR. 
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XV, 17. XIV, 5 ff.) aufbewahrten Bruchflüden antreffen, und vielleidt Km 
wir ihn bei feiner Hinneigung zum Judenthum (Platon mar ihm ein arik 
redender Moſes, Porph. de antro nymph. 10.) als das Verbintungiin 
zwifchen Philon und Ammonios anſehen; doch ifl er noch weit entfernt von 
Tiefe und Reinheit der plotinifhen Theologfe; feine Trias von Göttern in 
Tritheismus, der zweite Gott ift ihm ein bewegter, völlig geſondert von tn 
erften, rubig in fih beharrenden, und tief unter dieſem ftebend, er it) 
miurg, der den erften Gott, deſſen Weſen das Gedachte ift, anſchauend, um « 
Sinnlihe und um dad Gedachte zugleich ſich bewegend die Materie nat 
idealen Bormen geflaltet die er in dem erflen Gotte geſchaut bat, felbit aheı 
fi durch die Einwirkung der Materie gefpalten ven dritten Gott berorbru 
der die Welt felbft oder das Gefchaffene ift (Prokl. ad Tim. p. 218. € 
dabei bediente er fih noch der rohen Ausprüde: Großvater, Gnfel, Im 
fel); er war alſo nicht im Stande, die ungemifchte Reinheit des göttlide 8 
fens feftzubalten (Profl. ad Tim. p. 335.), und mit feiner materiele km: 
nationdtbeorie ftand er den Gnoftifern viel näher als den reineren Narlam 
fern. — Ammonios Saffad, der im erften Drittel des dritten Jabrkun 
zu Alerandria Vhiloſophie lehrte (Bd. I. ©. 415.), ift der eigentliche Barum 
bed echten Neuplatonismus. Schriftliches hat er nicht hinterlaffen (Dedu e 
historique sur la vie et la doctrine d’Ammonius Saccas, Brur. I$%.}! 
Nah den drei hervortretendflen Häuptern des Neuplatonismus und im” 
ſchiedenen Charafter können wir drei neuplatonifche Schulen unterite" 
die alerandrinifch-römifhe des Ammonios und Plotinos, die forifce wi dr 
blichos, die athenifche des Plutarchos und Proflos. Die erfte fand in Br" 
lichen auf griechijhem und platonifchem Boden, fie polemifirte gegen Aritre* 
und gegen den orientalifden Gnoſticismus, fie hielt ſich frei von Aheuait, 
gröberem Aberglauben und roherer Dämonologie; die zweite, wenn auf le! 
an Platon anfnüpfend, ließ das orientalische Element der Theurgie m?” 
monenlehre zu einer dad Griechifche überwuchernden Herrfchaft gelang ie he 
einen überwiegend orientalifchen Charafter; tie dritte kehrte zum peinenen later 
nismus zurüd, ſuchte aber Platon mit Ariftoteles zu vermitteln un ne 
der einmal aufgenommenen orientalifhen Theologien nicht wieder zu entlana 
Platon wurde in der erftien Schule mehr etbifch (von Longinos aud um“ 
tifch), in der zweiten mehr theologiſch und myſtiſch, in der dritten mehr u 
tifch, aber mit unverfennbarem Streben nach einer alle Momente der Gl” 
gleihmäßig berücfihtigenden Auslegung und mit großer Vorliebe für di 
logiſche Richtung der zweiten Schule interpretirt. Die Ethik war dat — 
Intereſſe der erſten Schule, das der zweiten die Theologie und Theoſophie 7" 
britten waltete die Dialektif vor, doch ebenfalld mit dem Streben nat 
Ausgleihung der beiden früheren Richtungen. — Des Ammoniet gr 
Schüler war Plotinos (f. d. Art.), ausgezeichnet vor allen feinen Nadiele" 
durch Reinheit, Kühnheit und Tiefe feiner Gedanfen und durd die rend” 
rüdführung aller Gebiete der Philofophie auf die Ethik. Hiedurch un 
feine Wirkfamkeit in ver Hauptftadt der Welt machte er den Platonidmut #" 
faft allein im Römerreiche herrſchenden Philofophie; feine Dialektit m 
eine ganz neue fpefulativere Kategorienlehre gebaut, feine Ethik war Ars 
rein geiftig, ohne fich zu gnoftifher Weltverachtung und fpiritueller — 
ſchätzung zu verirren, feine myſtiſch⸗vynamiſche, auf die Lehre von der 

der Qualitäten gebaute Phyſik verbrängte, freilich nicht zum Bor 
Wiſſenſchaft, aber ganz im Geifte der enthuflaftifchen Zeit, die auf Bald 
gegründete des Ariftoteles mie die fataliftiihe und pantheiftifche der @T 
feine Theologie mit ihrer Trias von Gutem, Geift und Seele, in ihrer A z 
Harmonie glei weit entfernt von Pantheismus wie von Emanatismus n 
auf Jahrhunderte für heidniſche und chriftficge Philoſophen Vvorbild un de 
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(ögl. Basilius Magnus plotinizans von Jahn, Bern 1838., worin nachgewieſen 
ift daß Baſilios den Plotin vielfach benutzt und zum Theil ausgeſchrieben hat). 
Mit Plotinos giengen aus der Schule des Ammonios noch die weniger befannten 
Philofophen Herennios (f. unt. Plotin.), Origened (oben ©. 978.; er ſetzte 
den Grund aller Dinge in ben Geift und über diefen nicht dad Eine, Profi. 
theol. Plat. II, 4.), Olympios (Porph. vita Plot. 10.), Antoninos (Profl. 
ad Tim. p. 444. Schn.), befonderd aber der geſchmackvolle und gelehrte Lon- 
ginos von Athen (Bd. IV. ©. 1143F.) hervor. Aus des Proklos Eommen- 
taren (namentlid aus dem zum Timäos an vielen Stellen) lernen wir Longinos 
ald einen durchweg von gefunden Fritifchen und eregetifchen Grundjägen aus— 
gehenden Interpreten des Platon fennen, der auch die grammatiſche Erklärung 
nicht verfäumte; fein Urtheil über Plotinos (Porph. vita Plot. 19.) zeigt ung 
ebenfalld einen gefunden, von allen Ertravaganzen diefer Schule völlig freien 
Sinn. Des Plotinos bedeutendſte Schüler waren Amelios, Euſtochios, 
Theodoros von Afine, vor Allen aber Porphyrios von Tyros. Auf feinen 
derfelben gieng die Genialität und Kraft des Meifterd über, vielmehr trübten fie 
die Reinheit und confequente Strenge feiner Gedanken durch allerlei fremdartige 
Beimiſchungen; Amelios und Theodoro& (beide werben von Proklos fehr 
geringihäsig behandelt und oft mit den fpöttifchen Bezeichnungen 6 udyas, 6 
Havuaoros, 0 yarralog angeführt) machten, weil fie die Trias Plotins nicht 
begriffen hatten, einen Nüdjchritt zu Numenios (mit welchem namentlich 
Theodoros oft zufammengeitellt wird, Prokl. in Tim. p. 545. 602. Schn.) 
und verfielen in eine faht Tritheiemus zu nennende Trennung ber drei höchſten 
Subftanzen, dur welche fie ſich zugleich der von Plotinos fo ängftlich vermie- 
denen anofliichen Emanationslehre annäberten (Beide nahmen drei verſchiedene 
Demiurgen an, Prokl. in Tim. p. 9. 219. 222. 310.). Theodoros machte 
außerdem noc einen Verſuch, Plotind Trias etwas mehr auszufeilen und zugus 
Ipigen, indem er den Geift und die Seele in vier Iriaden auflöste und in jenem 
eine gedachte und eine denkende, in dieſer eine ſchaffende und eine jeelenhafte 
Trias unterichied, wobei er viel mit Buchftaben und Etymologien fpielte (Vrokl. 
in Tim. p. 942.; Proklos tadelt ihn um fo ftrenger deshalb weil er jelbft ein 
ähnliches, aber viel geſchloſſeneres und confequentered Triadenſyſtem erſonnen 
hatte). Borphyrios endlich (233—305) war eine jener halben und nüch— 
ternen Naturen die ohne geniale Kraft und Tiefe, ganz von fremden Meinungen 
abhängen», oft viel Tüchtiges und Verftändiges jagen, dabei aber nicht die 
Waffen in ih haben, einreißenden Irrthümern und Verderbniſſen entjchieden ent» 
gegenzutreten, vielmehr ſich leicht zu Vermittluugen und Zugeftändniffen herbei- 
lafjen (j. d. Art.). So lieh Porphyrios, der in vielen Dingen Plotins reinere 
Unfichten febielt, ald Interpret des Platon oft die ethifche und politifche Aus— 
legung der myſtiſch-theologiſchen vorzog, namentlich auch gegen die Einmiſchung 
ägyptifcher Priefterweisheit und Theurgie in die Philoſophie in feinem Briefe an 
Anedos auftrat, ſich doch verleiten, der Theurgie ein wenn auch nur untergeord» 
netes Feld einzuräumen und uneingedenk der Warnungen Plotind Dämonen» 
reihen aufzuftellen. Auch ftellte er zuerft den Pythagoras, nach dem Vorbilve 
des Apollonios von Tyana, gleihiam ald den Heiliger und Propheten ver 
Schule wieder in den Vordergrund. Er bildet jomit den Uebergang zu der 
weiten Schule, ver fyrifchen des Jamblichos. — Jamblichos aus Chalkis 
in Göleisrien (f. Bd. IV. ©. 4 ff.), etwa um 333 geftorben. Die große 
Umfehr aller Dinge die damals durch Gonftantins Uebertritt zum Chriſtenthum 
vorbereitet wurde ſuchte Jamblichos und jeine Schule durch einen erneuten 
enthuflaftifchen Aufſchwung des Platoniemus nach Kräften abzuwenden. Jam 
bliho8 (von Proflos gewöhnlid mit dem Zufage 6 Beiog aufgeführt), deſſen 
Beftalt in der erbärmlihen Biographie von Eunapios der Heiligenſchein eines 
Epopten und Wunderthäters umgibt, trat durch ganz entſchiedene Hervorhebung 
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des orientaliihen, Fabbaliftiichen und theurgiſch⸗myſtiſchen Elements in ce 
fharfen Gegenfag mit Plotins Schule; ald Interpret ded Platon m ı 
immer die gebeimnißvollere, myſtiſche und theologische (oder mie er ill 
fagte, die phyſiſche) Deutung ver ethiichen des Porphyrios und der bank 
grammatifchen ded Longinos vor; um Pythagoras häufte er noch mehr Eur 
und Legenden als vor ihm Porphyrios gethan; er geflel ſich in den wm 
lihften Zahlenfombinationen, um die göttlichen Potenzen und die fun 
und Gefege der Weltbildung varzuftellen; fo die Verbindung ber Berbilni 
der Neunzahl, der Zwölfzahl und der Siebenzahl, wodurch die ſeltſarie 
vielleiht an ägyptiſche und chalväifhe Philofopheme und Muthen fd » 
ſchließenden Götterreiben und Götterorpnungen gebilvet werden; nammlı 
aber fuchte er durch Aneignung orientaliſcher Glaubensſätze und Phileinke 
den Platonismus auch im Orient herrſchend zu machen und fo dem Erin 
thum einen Damm entgegenzuftellen ; zu dieſem Zwecke fehrieb er feinEdr 
über die Philofophie ver Chaldäer. Ueber Borphyrios ſtand er ehmiht 
an Gonfequenz und Tiefe, ald er am Klarheit und Werftänplichkeit kin te 
zurüdftand ; fein ganzes Philofophiren war ekſtatiſch und enthufatiti " 
ließ nicht aus Schwäche, fondern mit Abficht umd Bewußtſein das erimtilit 
und magifche Element in die Bhilofophie einbrechen. Im der Saat ir 
die ägyptiſchen Geheimniffe, die aber wahrſch. nicht von ihm, fon 
einem ägyptiſchen Zeitgenofien und Geifledverwandten verfaßt in N 
©. 6.), wird die ägyptiſche Geheimlehre als der Gipfel der Weithen 
priefen und nur loſe mit platonifchen Gedanken verknüpft, lange Brite“ 
Dämonen, unter denen aud Erzengel und Engel, ja fogar bölt 
eriheinen, werden aufgeftellt und jeder einzelnen dieſer Reiben (Gin, © 
engel, Engel, Dämonen, Heroen, Theilfeelen) ihre bejonderen Bat 
und Kräfte, befondere Mopificationen ihres Erſcheinens (mit helm M 
trüberem Lichtglanz), befondere Eigenſchaften beigelegt; das Schaum mE 
lichen wird nicht blos auf die böchſte Einheit, fondern auf al Anden 
Goͤiter und Dämonen bezogen und fo” ein theurgiſches Soft mir" 
Gebet, Opfer und jeder heidniſche Cultus wird theurgiſch und nagid = 
gefaßt und gerechtfertigt, und auf die priefterliche Vermittlung dal gie 
Gewicht gelegt, auch die Mantif in allen ihren Geftalten (mit AU 
der Beichenveutung) als ein weſentliches Glied der Theurgie nahgm 
Gifton, Kneph, Amun bilden die Trias des zweiten Gottes woran 
nad einem tetradifhen in der Zwölfzahl fich vollendenden Soſtem I ® 
deren Götter als Vorſteher des Weltalld Hervortreten; dad bödle = 
beharrt ohne Entwicklung einfam in ſich. Die ganze Schule dei — 
löste das zweite und dritte Prinzip in Triaden auf, hielt aber ieh m" 
Einheit des höchſten Prinzips. Jene Schrift ſtellt das Ertrem der? 7 
dar zu welcher der Platonismus durch Beimiſchung orientaliſchen * 
bens gelangen konnte. Zahlreiche Schüler verbreiteten die Lehtt en 
blichos befonderd über den Orient; Sopatrod von Apamea, —* 
Günſtling Konſtantins, ein talentvoller, muthiger Mann, wurde * 
er zu kühn für den Platonismus auftrat, auf des Kaljerd Befehl 1 a4 
ala Zauberer hingerichtet (Eunap. vita Aedes.); der geiftvolle Al 
aus Kappadofien regte feine Schüler, zu denen ſich auch ber —— 
Kaiſer Julianus zählte, mächtig an, und hielt fi frei von der 
ſucht feiner Schule; Euftatbios von Kappadofien, Nachfolger * 
in der kappadokiſchen Schule, bezauberte durch die Anmut feined An der 
Derippos, der Beripatetifer genannt, fehrteb über des Ariſtote⸗ 
gorien. Alle dieſe Männer lebten in der Zerſtreuung, häufigen ** 
und Todesgefahren ausgeſetzt; nicht alle theilten den überglantent 7r 
ihrer Schule, wie namentlich zwei Schüler des Aedeſios, Gut 
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Myndos und der ſchweigſame Priskos von Moloffid oder Thesprotia, fich 
von Mantif und Theurgie rein follen erhalten haben. Cine neue Hoff⸗ 
nung leuchtete dem Platonismus unter dem ſchwärmeriſchen, für ein eklekti⸗ 
ſches Heidenthum begeifterten Kaiſer Julianus, deflen Schriften (j. Bd. IV. 
©. 414 f.), ohne fpekulativen Werth und ohne Schärfe und Tiefe, doch einen 
im Ganzen mild denfenden und mehr zu dem echten Platonismus als zu dem 
Drientalismud binneigenden Groterifer und Efleftifer zeigen.. Um ihn ſchaarten 
ſich die nambafteften Philoiophen; außer einem jüngeren Jamblichos aus 
Apamea, den der Kaijer feiner vertrauten Breundichaft würdigte (Julian. 
epist. 34. 40.; auch die Lehren des älteren Jamblichos hält er ſehr hoch 
und befennt, ihnen all fein Wiſſen zu verdanken, orat. IV.), lebten an feinem 
Hofe Chryſanthios von Sarved, ein der Mantif und Superftition ſehr 
ergebener Mann, der zum Oberpriefter von Lydien ernannt fein Amt fehr 
tolerant verwaltete, Marimos von Epheſos, nicht weniger enthuflaftifch 
und wunderfücdtig als jener (Bb. IV. S. 1677.), der vorher genannte aufs 
geflärte Eufebios (intereffant ift fein energifched Auftreten bei Julian gegen 
den Wundermann Marimod, Eunap. vita Maxim. 89. 90.), Salluftios 
(de diis et mundo, ed. Drellius, Turici 1821.) und viele Geringere. Aber 
mit dem frühen Tode des Kaijerd (363) verſchwanden die Hoffnungen des 
Platonismus, deſſen befte Kraft bereit im die chriſtliche Theologie überge- 
gangen war. Der geihmadloje und ſchwülſtige Biograhh Eunapios war 
ein Schüler des Chryſquthios, abergläubiih und wunderfüchtig wie dieſer. 
Nicht wenige Glieder diefer Schule erlagen ven Berfolgungen oder dem 
Schmerz getäufchter Hoffnung. — Die dritte und legte Schule war zu Athen 
von Plutarhos, eimem Athener, von deſſen Lehrmeinungen mir wenig 
wiffen, und von Syrianos von Ulerandria gegründet und von biefem auf 
den aus Iyciihem Stamm in Byzant gebornen großen Philofophen Broflos 
übergegangen (f. d. Art.). Gleich dem Ariftoteliter Themiſt ios, der zu Niko— 
media lehrte und in feinen Gommentaren zum Ariftoteled Platon und Arifto- 
teles zu vermitteln firebte, gab auch Syrianos mit gleicher Liebe fich beiden 
Vhiloſophen Hin und fuchte nach einem Beide verknüpfenden Prinzip. Wir 
finden in dem was von feinen Lehrjägen überliefert wird ſchon alle Grund- 
züge ver Lehre des Proklos, ähnliche Zahlenipekulationen (Profl. ad Tim. 
p- 497. Schn.), gleiche Bertimmungen über die drei urfprünglichen Triaden 
(ibid.), ähnliche Dämonenreiben, auch über die weltbildenden Triaden und 
über dad Weſen der Seele im Ganzen diejelben Formeln (p. 222. 406. u. ö.). 
Proklos (412—485.), der größte Dialekrifer der neuplatonischen Schule 
und einer ihrer vieljeitigften und gründlichſten Gelehrten, wiewohl feine Lehre 
an Einfachheit, Reinheit und ethifcher Kraft weit hinter der des Plotin zus 
rüftand, hielt durch das Anſehen feined Namens und durch die Begabtheit 
feiner Schüler noch ein Jahrhundert den Platonidsmus und mit ihm das 
Heiventhum mitten unter Verdächtigungen und Berfolgungen von Seiten ber 
Staatöreligion aufrecht. Im feiner Schule wurde Ariftoteles neben Platon 
BaK« und au für die Erflärung des Erfteren Tüchtiges geleiftet; ſowohl 

der Interpretation des Platon als in der Ausbilvung der Lehre fehrte er 
zu dem von Jamblichos verlaffenen helleniichen und didaktiſchen Stanppunft 
zurück ohne aber die einmal in die Philofophie aufgedrungenen orientalifchen 
Teologien und Dämonologien wieder aufzugeben; jo war feine Philoſophie, 
bie ja ausdrücklih auf eine Harmonie des Orpheus, Pythagoras und Platon , 
ausgieng und auch die chalväifchen Aoyıa in ihren Bereich bineingog, ein wirk⸗ 
lihes Pantheon Heidnifcher Dogmen und Philofopheme. Seine künftlih aus- 
gebildete, das ganze Syſtem beherrichende Triadenlehre it ſehr fcharfiinnig 
und reich am genialen Blicken, bringt aber zulegt doch mur ein auf Sand 
gebautes und aus Formeln zufammengefegtes theoſophiſches Gebäude zu 
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Stande, dad nur zufammengefünftelt zu jein fcheint, um die Dämonenlch 
und die von Jamblichos angeregten kosmogoniſch⸗mothiſchen Zablencomtn» 
tionen unter Dach und Fach zu bringen und bad modernde Heidenthum * 
ein wenig zu ſchützen. Namhafte Zeitgenoſſen des Prokles waren die U: 
randriner Hierofles (Br. IH. ©. 1311 f.), deſſen Schüler Aenrad u 
Gaza Ehrift murde (Br. I. ©. 162, de immortalilate animae, od. Bei 
nade, Paris 1836.), und Hermias, ein Schüler des Sorianos; em Son 
des Hermiad war der Beripatetifer Ammoniod, der zu Alerandris len 
Nachfolger des Proklos in der atheniſchen Säule war ſein Schüler = 
Biograpb Marinos von Neapolis in Baläftina, weldem Zenopotod 
JTidores von Alerandria nadhfolgten. Das legte Haupt des Platenis 
in Athen war der iharffinnige Damasfios von Damaskos (Br. | 
&. 847 f.), der die Triadenlehre des Proklos noch reiner und abftrafır ta» 
zuftellen ſucht (mie wenn er bie erſte Trias nit als neges, amaper um 
uxeor, jondern ale Er, marra, Er narıa bezeichnet und in ben dei Set⸗ 
flanzen nur drei idıouara findet) und jeine Zweifel und Bedenken ar 
Diele, ganze zeripaltende Auffaſſung des Göttlihen mit verjchmeigt. Fü 
orpbiihe und chalväiiche Lehren ifi aus feiner Schrift Mandhes zu gewinnn 
Bon feinen Interpretationen des Platon ift nichts aufgefunden , dos fra 
wir feine Methode aus den Schriften feines Schülers DIlpmpierers! 
(oben ©. 922 f). Au Simplifios aus Gilicien, ver gelchrie m 
ſcharffinnige Erflärer des Ariftoteled und des Gpiftet, gebörte en, u 
dieſer Richtung an. Damals erfolgte (im 3. 529) von Seiten bes 
Juftinianus jener Schlag der dem Platonidsmus ein Ende wert oder — 
fein allmäliges Erlöſchen herbeiführte; die Schule in Athen wurde geislerm 
die ‚Vorträge über Philofophie und die Erklärungen der Gejege zerein 
(Joh. Malal. XVIN. p. 187. ed. Oxon.); darauf flüdreten die athenüden 
Vhlioſophen Ifdoros, Damasfiod und Simplifios zum Berjerfönige Kheöru, 
rten aber, in ihren auf vielen gejegten Hoffnungen enttäujcht, her 333 
in Folge des Friedens zwiichen Byzant und Khodru ungejährder nad Erirden- 
land zurüd, wo ihre weiteren Schidjale nicht befannt find. Dod ide yı 
Alerandria, wohin Iſidoros von Gaza gegangen war, noch längere Je! 
platoniihe Bhilofophie gelehrt worden zu fein. Der Platonismus war, gleis 
der ortbodoren Theologie jener Zeit, in fubtilen Gedanfenfpielen und kam 
Formeln untergegangen, hatte aber, da ibm der gediegene Kern der dit 
lichen Wahrheit fehlte, nicht die Verjüngungäfraft der letzteren, melde beit! 
zur Zeit des Plotinos durch Elemens von Alerandria und dem grein 
Drigened, fpäter zur Zeit des Proklos durd den finnigen Bhilejorie 
und Dichter Syneſios, in welchem Chriſtliches und Platonifhes fid « 
die merfwürbigfte Weile miſchte, und durch den gewaltigen Auguftinus" 
beften und reinften Glemente der platonijhen LXehre aufgenommen un? = 
ihrem etbifchen Geiſte durchdrungen hatte, und ſpäter in der Philoſophiet 
Mittelalters, wie ſogleich bei Joh. Scotuß Erigena, immer neu, ® 
platonifhem Geift erfüllte Lehrformen bervortrieb. — Unter den römiift" 
een find, außer Appulejus (oben S. 1715.), nur etwa mi 
gelehrte Sammler Macrobius zur Zeit Theodoftus’ I. und ver m 
Gelee Boethius (470—525) ald Anhänger des Platonismus zu ne“ 
In dem Neuplatonismus lagen die Keime nicht nur der chriftlichen Pr 
ſophie, ſondern auch der chriftlihen Myſtik des Mittelalters ; der Water ir! 
Moftit, der ſog. Dionyfios der Areopagit (wahrſch. aus dem kim 
Jahrh.), bat von Plotins Ausdrucksweiſe und Anfhauung des Götilitt 
Vieles aufgenommer. Als aber im 15ten Jahrh. der echte Platonismus mir“ 
erwadhte wurden auch manche heipnifche und trübe Elemente des Neuplatonisu 
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wieder Iebendig und übten auf bie-antichriftliche Richtung jener Zeit ven ent» 
fhiedenften Einfluß. [C. Steinhart.] | 

Platonius, ein griechiſcher Grammatifer, von welchem noch ein Stüd 
einer Abhandlung weg Öıayooas zwuwdıar und repi dtapopaz yapanrı/owr 
vorhanden ift, das zuerft in ber Altiner Ausg. des Ariftophanes vom J. 1498 
erfhien und daraus in die verſchiedenen größern Ausgaben des Arift. über« 
gieng (bei Invernizzi p. XXXII ff), zulegt auch bei Meinefe Hist. crit. 
comicc. Graecc. Epimetr. II. p. 531 ff. wieder abgedruckt ift. [B.] 

Plavis (Paul. Diac. II, 12. 13.; beim Geogr. Rav. IV, 36. Plave), 
der bebdeutendfte unter den Küftenflüffen von Venetia; er fiel in den Sinus 
Tergefinus; j. Piave. [F.] 

Plaustrum (im gewöhnlichen Xeben plostrum ausgeſprochen, Suet. 
Vesp. 22.), ein unbebedter (patulum, Birg. Ge. II, 362.) Laſtwagen, bei. 
auf dem Lande gebräuhlih (Plaut. Aul, II, 5, 31.) 3.8. um Mift (Eic. 
Divin. I, 27.), Holz (Birg. Aen. XI, 138. Juv. II, 256.) u. dgl. zu führen, 
befpannt gewöhnlih mit Ochſen (Virg. Ge. III, 536. Ovid Pont. IV, 7,9. 
Colum. VI, 2. u. a.), aber auch mit Maultbhieren (Oppian. Hal. V, 20.) 
und Eſeln. Auf einem folhen zog Theſpis herum (Hor. a. poet. 275.), und 
ein plaustrum war «8 auch auf welchem am Gereöfefte zu Athen und Rom bas 
Bild der Göttin fammt dem heiligen Geräthe und der Dienerfhaft herumgeführt 
wurde, Virg. Ge. 1,163. u. dazu Servius. Vgl. auch unten ©. 1723. [W.T.] 

Plautii. Der Oentilname Plautius ift von dem Beinamen Plau- 
tus oder Plotus (angeblih plattfüßig, Bet. v. Plotos, p. 238. M. Plin. 
H. N. XI, 45. @ic. ad Att. I, 16, 6. vgl. Feſt. p. 230. plauti canes, 
Hunde mit Schlappohren) abzuleiten. Nah Feſtus p. 238. war Plotus die ältere 
und urfprünglide Form; allein auch in fpäterer Brit fommt für den Gentil- 
namen Plautius die Form Plotius abwechjelnd und bei einzelnen Perfogen 
(vgl. Plotii) ausfhliehlih vor. Ein anderer Umlaut war Plutius (vgl. u 
Nr. 10.), und für Plut .. ſcheint im Etrudfifhen die Form Piut .. ges 
bräuchlich geweſen zu fein (vgl. Lanzi saggio di lingua Etr., T. I. p. 245,7. 
253,7. T. 1. p. 352, n. 38. 438, n. 390.*). In Rom führte den Namen 
ein plebejifches Geihleht das vom Ende des Aten Jahrhunderts der Stadt 
an zu Ehren fam und noch lange in der Kaiferzeit blühte. 

1) C. Plautius P. F/P.N. Proculus (Fasti cap.), Coſ. 396 d. St., 
358 v. Chr. (Fasti cap. Liv. VII, 12.; Diod. XVI, 23. Il. IMwnos), er- 
nannte gegen die Gallier einen Dictator (Liv. 1. 1.). und kämpfte ſelbſt gegen 
die Hernifer, über melde er flegte und triumphirte (iv. VII, 15. Fasti 
triumph.). Zwei Jahre fpäter war er Meiterobrifter des erften plebejifchen 
Dictatord, C. Marcius Rutilus (Liv. VIE, 17. vol. Bo. IV. ©. 1534, 1.). 

2) C. Plautius Venno, of. mit T. Manlius Torquatus (Bd. IV. 
&. 1491, 3,) 407 dv. ©t., 347 v. Ehr. (vgl. Liv. VII, 27. C. Plaut., 
Diod. XVI, 76. T. Illavr., Anon. Norif. Venno (?) & Torquato, Baft. 
Sic. Berwzog xai Toon.), in weldem Jahre dad fenus unciarium auf se- 
munciarium > wurde (Liv. 1.1. vgl. Bo. IV. ©. 449 ff.), Eof. II. 
413 d. ©t., 341 v. Chr. mit 8. Aemilius Mamercinus (Liv. VIII, 1. C. 
Plaut., Diod. XVI, 84. T. IlAorıog, Anon. Norif. u. Faſti Sie. wie o6.), 





* Auch auf einer altlatinifchen Inſchr. (bei Lanzi T. I. p. 163, n. 18.) fommt 
Marta Piotica vor, wobei der Name Marta (nad) Lanzi = Martia) an ben von 
Ritſchl (Parerg. Plautin, I. p. 9 ff.) _bergeftellten Namen bes Dichters Plautus, 
Maceius Plautus, erinnert, da für Maccius auch die Form Mattius und für legtere 
die Schreibart Martius vorkommt (Ritſchl 1.1. p. 37.). In der etruff. Inſchr. bei 
Lanzi T. II. p. 352. findet ſich indeſſen auch der Name Atiu Piutes (gen, = Attii 
Plautii oder Plauti). [ Hkh.] 

v. 108* 
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züdtigte bie abgefallenen Privernaten (Liv. I. 1 devicli hostes, oppidum 
captum etc.) und fämpfte darauf mit Glüd gegen die Antiaten (Liv. L L). 

3) L. Plautius Venno, Coſ. 424 d. ©t., 330 v. Gbr. mit 2. %x 
pirius Grafjus (06. ©. 1148, 8. Liv. VI, 19. L. Pi. V., Diev. XVH,R 
A. IBor., Anon. Noriſ. Venno, Faſt. Sic. Beromoz), kämpfte gegen di 
Brivernaten und Fundaner, welche Letztere ſich ihm ergaben (nal. Lin. 19.20.) 
wahrſch. identiſch mit L. Plautius, Prätor 432 dv. St., 32% v. Chr. (fir 
VI, 40.), und ebenfo mit L. Plautius L. F. L. N. Venno (Fasti cap) 
Coſ. (II. was die Quellen allerdings nicht beifügen) 436 d. ©t., 318 v.Chr 
mit M. Foflius Flaccinator (Fasti cap. Liv. IX, 20. L. Pl. V., Din. M 
2. A. IBor., Anon. Nor. Venno, Faft. Eic. Berwxo:), melder nad fr 
> von den Teanenſern und Ganufinern in Apulien Geibeln in Gmpfunz 
nahm. 
4) C. Plautius P. F. P. N. (Hypsaeus) Decianus (Fasti triemi.) 
Coſ. 425». St., 329 v. Chr. mit 8. Aemilius Mamere. Brivernas (dir. M. 
20. C. Plaut., Anon. Nor. Deciano, Fafl. Sic. Semıarou), nötbigte di 
Privernaten zur Uebergabe (alii vi captam urbem auctores sunt) und Miem 
pbirte über diefelben (iv.1. 1. Fasti triumph.), flimmte aber mad Beirafun 
der Schulvigen für Wilde gegen die Stadt und wirkte hauptſächlich zu tem 
Beſchluſſe mit wonach den Einwohnern das Bürgerrecht verliehen wurde (fi 
20. 21. vgl. Val. Mar. VI, 2, 1.). Da erft durch ihm die Kümpie mi 
den Privernaten ein Ende erreichten jo find die Münzen des P. Hi 
(unt. Nr. 14.) mit der Aufihrift C. Ypsae. Cos. Priv. Cepit ohnt Zmeii 
auf ihn und nicht auf Nr. 2. zu beziehen, und wir fehen aus denſelben da 
er außer dem Beinamen Decianus, der auf Adoption aus ver gens Decu 
ſchließen läßt, den Beinamen Hypsaeus trug. Wie aus den Angaben MT 
Fasti cap. hervorgeht war er Äboptirſohn eines P. Plautius (Proculus 
Bruderd von Mr. 1.; und fofern der Gof. des folgenden Jahred (426 
dv. ©t., 328 ». Ehr.), der bei Livius VI, 22. P. Plautius Proculus bi, 
in den Faſten des Anonymus Noriſ. ald Decianus II. bezeichnet it (in det 
Fasti Sie. wohl fälihlih Berwxos zo 7) fo iſt denfhar daß der Gei.4Gr.E 
mit dem des folgenden Jahres identiſch fei und daß Livius I. I. den von e 
nem Adoptivvater angenommenen Namen gebe, während in dem Angaben iu 
3. 425 d. St. fein urfprünglier Borname erhalten wäre (vgl. ähnlit Bi 
fpiele bei M. Junius Brutus, Bd. IV. ©. 518, 23., P. Licinius Crass®. 
®». IV. ©. 1057, 15., L. Plautius Plancus, ob. ©. 208, 12.): weht de 
zweite, auf das erfle unmittelbar folgende Gonjulat am ſich nichts Auffallendes 
hätte (vgl. Magistratus, Bo. IV. ©. 1436. 06.) und aus der rufmml 
Beenbigung ded Krieged mit den Vrivermatem durch Hypfäus nd eflär 
möchte. Ebenſo denfbar ift aber aud daß der Eof. 426 von dem Ger! 
425 verſchieden und der Sohn von Nr. 1. fei. 

5; €. Plautius C.F.C.N. Venox (Fasti Cap.); wahrſch. Saba =" 
Nr. 2., Genjor mit Appius Claudius Cäcus (Br. I. ©. 406, 11.) um # 
folder in den capitolinifhen Faften, fowie von Livius (IX, 29. C. Fi. 
ohne Beinamen) und Frontin (de aquaed. I, 5. C. Pl. Venoı) im zul 
d. St., 312 v. Chr., vom Diodor aber (XX, 36., fälſchl. Acra. Ilievt 
im 3. 444, 310. genannt, trat nah Berfluß von 18 Monaten in milk 
des Aemiliſchen Gejeges (Bd. I. ©. 248. ob., Xiv. IX, 33. 34., EM 
doch c.29., ob infamem et invidiosam senatus lectionem verecundia IC" 
u. dazu Claud. Caecus, Bo HM. S. 406.) von dem Amte ab, mäheen‘ 
Claudius gefegwidrig die Genfur fortführte und deßbalb die Ehre daran 1% 
doß die von Beiden begonnene und nunmehr von ihm allein vollendete Straf‘ 
und Wafferleitung den Namen von ihm befamen. Wenn übrigens Gromi#- 
(1. 1.) behauptet daß dem Plautius ob inquisitas aquae venas ve⸗ 


Plautii | 1723 


cognomen gegeben worden fei (vgl. Fasti Cap., qui in hoc honore Venox 
appellatus est) fo ift dieß eine auf falſcher Eiymologie beruhende Annahme, 
da der Beiname Venno (wovon Venox nur eine andere Form ift, vgl. oben 
Nr. 2. 3.) ſchon früher in feiner Familie heimifh war. In die Genfur ver 
Beiden füllt die Auswanderung der tibicines von Nom nad Tibur, da ihnen 
das herfömmliche Mahl im Jupitertempel von den Eenforen verfagt worden 
war (Liv. IX, 30. vgl. Val. Mar. I, 5, 4.; abweichend Ovid Fast. VI, 
661 FF). An die Erzählung von der bald erfolgten Rückkehr ver Ausge- 
wanderten, melde zu Tibur trunfen gemacht und in dieſem Zuftande auf 
MWägen nah Nom zurüdgebraht wurden, fnüpfte man die Erflärung des 
Gebrauchs der Masken bei den feftlihen Aufzügen der tibicines; und zwar 
ſoll es nah Ovid F. VI, 685 ff. Plautius geweſen fein welcher, ut possent 
specie numeroque Senatum Fallere, personis imperat ora tegi, Admiscelque 
alios etc., vgl. 689 f., ne forte notentur Contra collegae iussa redisse sui 
(abweichend dagegen Bal. Mar. 1. 1.: personarum usus pudorem circum- 
ventae temulentiae causam habet). Auf diefe Liſt des Plautius glaubte 
Eckhel (Numi Veteres, p. 13. Doctr. numm. vett. V. p. 276 ff.) in ben 
Münzen ded 8. Plautius Plancus (unt. Nr. 16.), melde je eine Maske auf 
dem Avers und das Bild der Aurora auf dem Revers zeigen, eine Anfpielung 
erkennen und ven leßteren Typus aus Ovid VI, 684. Et mane in medio 
plaustra fuere foro (vgl. Liv. IX, 30.: plaustris in foro relictis plenos 
crapu!ae eos lux oppressit) erklären zu dürfen. Allein abgefehen davon daß 
die das Subject der Erzählung bildenden Perfonen, welche auf der Münze 
recht gut dargeflellt werben fonnten, durch das Attribut der Maske nicht 
hinlänglich bezeichnet wären, fo würde dur den Typus des Meverjed ein 
MNebenumfand allgufehr hervorgehoben, und es ift deßhalb wohl eine andere 
Erflärung zu ſuchen (vgl. unt. Nr. 16.). 

6) L. Plautius Hypsaeus, nad Borghefl (bei Riccio le monete etc., 
ed. 2. p. 173.) auf Münzen (bei Riccio Nr. 1—5.) mit dem Monogramme 
L. Pl. H. genannt und mahrfh. Water des Folgenden. 

7)L. Plautius Hypsaeus, Prätor mit der Provinz Hispania citerior 
565 d. St., 189 v. Chr. (Riv. XXXVII, 47. 50.). 

8) M. Plautius, hatte auf Befehl des Senated eine Flotte der Bundes— 
genoffen von 60 Schiffen nah Aſien zurüdzuführen, verlor aber, nachdem er 
in Zarent gelandet hatte, feine Brau an einer Kranfheit und war über diefen 
Berluft fo untröfllid daß er während des Salbend und Küffens fich felbft in 
fein Schwert flürgte, worauf Beiden ein gemeinfcaftliher Sceiterhaufen ers 
richtet und fpäter ein Denkmal mit der Aufſchrift Tor Dilovrror gefagt 
wurde (Bal. Mar. IV, 6, 3.). Nah Dliverus (ad 1.1.) würde die That« 
fahe in die Zeit des (zweiten) macedonifchen Krieges fallen, aus welcher 
jevoh Nachrichten über die Unterftügung der Römer dur eine Flotte der 
aftatiichen Bundeögenofien die in das weſtliche Mittelmeer (gegen Gentius ?) 
gejegelt wäre fehlen. 

9) C. Plautius Numida, ftieß fih, von ähnlicher Gattenliebe wie 
jein Namenegenoffe (Nr. 8.) erfüllt, auf die Nachricht vom Tode feiner Frau 
das Schwert in die Bruft und rif, da die Wunde nicht augenblicklich tödtlich 
ne und die Seinigen ihn verbanden, den Verband wieder los (Val. Mar. 
V, 6, 2.). 

10) €. Plautius, fämpfte al® Prätor in Hispania ulterior gegen 
Viriathus (Liv. LIU Oroſ. V, 4. App. Iber. 64.), und zwar ald Nach 
folger des M. Vetilius (Liv. 1.1. App. 63.) welcher ſelbſt (App. 61.) dem 
Sulpieius Galba folgte der im J. 604 d. St. 150 v. Ehr. ven Verrath an 
den Rufltaniern übte wegen befien er im folgenden Jahre angeklagt wurde 
(f. Sulp. G.). Als Nachfolger des Plautius ward ein Conſul, Fabius 


1724 | Plautil 


Marimus Aemilianus (609, 145.) nah Spanien gefandt weil jener nihil 
felicius rem gesserat (iv., vgl. App. 64.) als fein Vorgänger in der Prätur. 
Der heimgefehrte Statthalter ward wegen feiner Amtsführung angeklagt un 
ieng, nachdem er verurtheilt worden, ins Eril (Diodor fragm. 1. AXMIL) 
hm gehört vielleicht die Münze mit der Aufſchrift C. Pluti. (bei Riccion. 6 ) 
11) Plautius Hypsaeus, Prätor in Sicilien im erften Sclavenfriege, 
zwiſchen 613 u, 622 dv. St. (vgl. Flor. III, 19. u. Bd. 1. ©. 280., ob.) 
wahrſch. iventifch mit M. Plautius Hypsaeus, Amtögenoffen des M. Kult 
Flaccus im Gonfulate 629 d. ©t., 125 v. Chr. (Val. Mar. IX, 5,1. Fran 
de aquaed. 8. Oroſ. V, 11. Obſequ. 90. Phlegon. mirabil., vgl. Vig 
Annal. III. p. 38.). Bon Cicero als Anwalt in einen Proceffe erwaͤht 
der in das I. 627 od. 628 fällt (vgl. Licinii, 24. Bd. IV. ©. 1063.) 
12) M. Plautius Silvanus, Volkstribun 665 d. ©t., 89 v. Chr. 
unb Urheber ver lex Plautia s. Plotia iudiciaria (Cic. pro Corn. fragm. 27. 
p. 451. u. Afcon. in Cornel. p. 79. Dr. vgl. Bd. IV. ©. 357.), fm 
Miturbeber der lex Plautia Papiria (de civitate, vgl. Br. IV. ©. 9). 
Wahrfcheinlich gehört ihm auch die lex Plautia s. Plotia de vi (Cic. ad Fam. 
VII, 8, 1. pro Mil. 13, 35. Afcon. in Milonian. p. 55. Or. Saluft. Cat 
31. in Cicer. 1, 3. ®ai. II, 45. Inst. U, 6,2. Dig. XLI, 3, 33,2.) tt 
vielleicht mit einer lex Lutatia (quam Qu. Catulus tulit, vgl. Gic. pro Lael 
29, 70.) identifh ift und von Plautius zugleich mit einem Amtögenofen is 
Tribunate Lutatius gegeben fein Tann (vgl. die Abh. von C. ©. Bit 
über die lex Pi. et Lut. de vi, N. Ard. f. d. Crim. R., Bo. Alll, abz— 
druckt in Baiterd index legum, p. 233—243., u. dafelbft p. 239.) meldt 
Anficht um fo plaufibler erfheint da Qu. Rutatius Gatulus Gapitolinus, 80 
676 d. St. (Br. IV. ©. 1248, 9.) dad Volfötribunat in demielben Jahre 
mit Plautius befleivet und mit biefem um fo eher zu einem Geſetztbantteg 
fih vereinigt haben fann da aus der Richtung der lex Plautia iudiciaru 
(vgl. Bd. IV. ©. 357.) geſchloſſen werden darf daß Silvanus in jenem p0 
litiſchen Grundſätzen mit Gatulus, dem Anhänger der Optimaten, überein 
ſtimmte. Ob auch die lex Plotia agraria (ic. ad Att. I, 18, 6.) dem ar 
bunen Silvanus beizulegen ift bleibt dahingeſtellt. | 
13) Plautius, Urheber der lex Plotia (Suet. Caes. 5.) odtt —* 
(Gell. XI, 3.) über die Ruͤckkehr der Anhänger des Lepidus (vgl. Br 
S. 991.), welche wahrfd. nad dem Ende des fertorianijchen Kriege? (6 
d. St., 72 v. Ehr.) und vieleiht von Plautius als Volketribunen bean⸗ 
tragt wurde. 
14) P. Plautius Hypsaeus, Quäſtor des Pompejus im dritten witht⸗ 
datiſchen Kriege, 688 d. ©t., 66 v. Chr. ff. (vgl. Eic. p. Flacc. 20. u 
in Milon. arg. p. 36. Or.), befleivete im I. 696, 58. (in meldem er m 
von Cicero ad Att. II, 8, 3. aus Anlaß einer Fuͤrſprache erwähnt mir - 
er nad dem Berichte des Atticus für den verbannten Gonjular bei Pont) 
einlegte) mit M. Aemilius Scaurus (Bd. I. ©. 157.) die curuliſcht * 
lität (vgl. die Münzen mit der Aufſchrift P. Hupsaeus Aed. Cur. C. zu 
Cos. Preiver. Capt. oder Captu. od. Captum und dem Bilde be Jup! 
fulminator in quadrigis auf dem Avers und der Xegende M. Scauf. er 
Cur. ExS.C. u. Rex Aretas nebjt dem Bilde des zur Seite eined —— 
auf den Knieen liegenden Nabatäerfürſten auf dem Reverd, mit ar ae 
zen verfchiedene andere, von Hypſäus allein und ohne Zweifel vor jeinet | — 
lität geſchlagene in der Erinnerung an den Ruhm ſeines Ahnhertn lvgl J 
Nr. 4.], ſowie in dem Bilde des Jupiter, weiches eine Anſpielung au Yy 
Beinamen, «ro zov vwovg, zu enthalten ſcheint, übereinftimmen, 1. GE 
p. 275 f. Riccio p. 174 ff, Nr. 12—16.), bewarb fi im 9. 701 In 
. zugleich mit Metelus Scipio und Milo um das Confulat, wobei die 
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werber, und zwar Hypfäus und Scipio im Bunde mit P. Clodius (Aicon. 
arg. Milon. p. 31. Or. @ic. p. Mil. 9, 25. vgl. Bob. I. ©. 490. Br. U. 
©. 419. unt.) nit allein durch offene Beſtechung, fondern au mit bewaff⸗ 
neten Banden einander befämpften (Aſcon. arg. p. 31. 34—36. ic. p. Mil. 
5, 13. u. dazu Aſcon. p. 43. Liv, CVII. Plut, Cato min. 47. Dio XL, 
46. 48 ff. vgl. Bo. Il. S. 1205.), ward aber im folgenden Jahre, nachdem 
Pompejus zum alleinigen Gonful gewählt worden war, de ambitu angeklagt, 
und da fein früherer Gönner (vgl. Mic. arg. p. 36.) ihn jegt im Stiche Tieß 
und den lebenden fogar mit Hohn zurüdwies (vol. Bal. Mar. IX, 5, 3. 
Blut. Pomp. 55., wo Hopf. fälihlih Umarınoz heißt) verurtheilt (Dio XL, 
53. App. b. c. II, 24.). 
15) A. Plautius, nah einer von ihm gefchlagenen Münze mit ber 
Aufſchrift Bacchius Judaeus und dem Bilde diefed, von Schriftftellern nicht 
erwähnten, wahrſch. arabifhen Dynaften (in gleicher Stellung mie Aretaß, 
vgl. Nr. 14.) Legate des Pompejus im dritten mithrivatifchen Kriege und 
Sieger über den genannten Fürften, wurde Volkötribun 698 (56) und lad 
als folder einen Brief des Ptolemäus Auletes, morin derjelbe den Wunſch 
von Pompejus zurückgeführt zu werden ausſprach, dem Volke vor (Dio XXXIX, 
16. vgl. Blut. Pomp. 47.). Von der fpäter befleiveten curulifchen Aevilität, 
deren Jahr fih jedoch nicht beftimmen läßt, gibt gleichfalls die obige Münze 
Zeugniß, deren Avers die Aufichrift A. Plautius Aed.-Cur. $. C. trägt und 
ven Kopf der Eybele zeigt, ohne Zweifel um die von dem Aedilen gegebenen 
ludi Megalenses anzudeuten (vgl. Eckhel V. p. 278. Niccio p. 174., Nr. 11.). 
16) L. Plautius Plancus, urfprünglid C. Manatius Plancus (vgl. 
ob. ©. 208, 12.), ift auf Münzen (bei Eckhel V. p. 276-278. Riccio 
p. 176., Nr. 17. 18.) genannt deren Averd den Gentilnamen L. Plautius 
und über demfelben je eine Maske von verfhiedener Form, und deren Meverd 
den Beinamen Plancus (der auf einigen fehlt) nebft dem Bilde der geflügelten 
und Pferde Ienfenden Aurora zeigt. Da die Münztypen diefer Zeit vielfach 
aus fubjectiven und individuellen Beziehungen, und häufig aus einem eiteln 
Spielen mit den Namen zu erklären find, fo vermuten mir daß die Masken 
des Averſes auf Plautus, den Heros des römifhen Auftfpield deuten (wobei 
ed dahingeſtellt bleibt ob eine jedenfalls irrige Abfeitung von plaudere im 
Hintergrund des Gedankens lag), dad Bild der Aurora aber au3 einem Bei- 
namen diefer Göttin zu erklären fei. Daß nämlih das Wort blank (franz. 
blanc) in der Bedeutung glänzend auch den clafflihen Sprachen nicht fehlte 
beweist dad Subfl. planca, eigentl. palanca, gaieyz, ein geglätteted und 
weiß oder glänzend gemachtes Holz, wie gaAAog, palus, von dem abj. gpekos, 
hell, weiß, fowie der Name einer Adlerart bei Ariftot. Hist. An. IX, 36,., 
mAeyyos, u. ®lin. H. N. X, 3., plancus, von Homer megmis oder uoogros 
genannt (vgl. Plin. 1. 1. u. Som. 1. XXIV, 316.), weldes letztere Wort 
Heſych. durch Zurdos ertlärt, während Heflod (Scut. 134.) uopgrrio gie- 
yvao verbindet (daher die Worte bei Plin. aquilarum nigerrima auf Vers 
wechslung zu beruhen fcheinen). Demgemäß jegen wir einen ähnlihen Bei: 
namen der Aurora voraus wie der in einer Infchrift der Diana (der Mond- 
göttin) beigelegte, Planciana (vgl. ob. S. 1663, 2., wenn anders die Endung des 
Namens richtig gelefen ift) und glauben an dem auf einigen Münzen fehlens 
den Beinamen um fo weniger uns ftoßen zu dürfen da auch andere Beifpiele 
vorfommen (vgl. ob. S. 1660, 6.) daß gerade der Typus den fehlenden 
Namen andeuten follte. (Bgl. übrigens oben Nr. 5.) 
17) A. Plautius (Silvanus), wahrſch. Sohn von Nr. 15., als Procos. 
auf einer —— von Cyprus mit dem Haupte des Auguſtus genannt (Eckhel 
« V. p. 278.). 
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18) Plautius Rufus, verſchwor fi gegen Auguflus, und zwar bald 
nah M. Egnatius (Suet. Oct. 19. vol. Bd. IH. ©. 61 f.). 

19) M. Plautius M. F. Lucanus, auf der Infchr. eimed Meilenflein: 
an ber Tiburtinifhen Straße (bei Drelli 684.) als Ilvir V(iarum Sternen- 
darum?) mit Tiberius Claudius (dem fpäteren Kaifer) genannt, welder 
Letztere ald Aed. Cur., Praetor und Censor bezeichnet ift, wobei aber nidt 
an die von Sueton Tib. 21. erwähnte, kurz vor den Tod des Auguſtu— 
fallende Genfur zu denken ift, da In diefem Balle noch weitere Titel beigefügt 
fein müßten; vgl. Suet. Oct. 37, 

20) M. Plautius M. F. A. N. Silvanus (Infchr. bei Oreli 622), 
wabiſch. Enkel von Nr. 15., Amtsgenoſſe des Auguftus im Gonjulate 752 
d. St. 2 v. Chr. (Index Dion. LV. Epiphan. Haeres. I, 22. Oreli 622.), 
fämpfte fpäter ald conjularifcher Legate unter Tiberius 760-762 d. &t in 
Bannonien und Dalmatien, und zwar- im” I. 760 mit weniger Ruhm (vl. 
Bell. 11,112.) ald im folgenden Jahre, mo er die Breufer beflegte und gam 
Pannonien zur Annahme des Friedens brachte (Die LV, 34.), fowie er auf 
im I. 762 feine Aufgabe in Dalmatien glücklich volführte (Die LVI, 12 
vgl. über diefe Kriege Höck, Nöm. Geld. x. 1,2. S. 80--82.). Die Jr 
ſchrift bei Oreli 622. lautet: M. Plautius — — Cos. Vllvir Epulon. Huic 
Senatus Triumphalia Ornamenta Decrevit Ob Res In Iliyrico Bene Gesas 
(vgl. Suet. Tib. 20.). Lartia Cn. F. Uxor A. Plautius M. F. Urgulanus 
Vix. Ann. IX. 

21) Plautius Silvanus, Enfel der Urgulania (Zac. Ann. IV, 22. w 
21. 11, 34.) und demnad Sohn oder Neffe des Vorigen, welchet Leptere einem 
anderen Sohne den Namen feiner Mutter beilegte (ſ. die Inſchr.), Prätor unter 
Tiberius 777 d. St. 24 n. Chr., warf feine Frau zum Benfter binab un 
ward von Tiberius deßhalb vor Gericht gezogen, worauf er zuerjt mit einem 
Dolche den feine Großmutter ihm gefandt hatte ſich das Lehen zu nehmen 
verfuchte und als dies nicht gelang ſich die Adern öffnen ließ (Tac. 1, 2.). 

22) Plautia Urgulanilla, Tochter von Nr. 20. (vgl. Sul. Cloud. 
26. triumphali patre), eine der Gemahlinnen des Claudius, die ihm vn 
Drufus (Bd. I. ©. 1275, 4. vgl. die Inihr. zu Mr. 23.) und eine Tod 
ter Claudia gebar (Suet. Cl. 27.), von welcher aber ihr Gemahl ob libidi- 
num probra et homieidii suspieionem ſich trennte (Suet. 26.). 

23) P. Plautius Pulcher, Bruder der Vorigen und Sohn son Ne. 20., 
vgl. die Inſchr. bei Oreli 723.: P. Pl. P., Triumphalis Filius, AugW 
Illvir A. A. A. F. F., Q(vaestor) Ti. Caesaris Augusti V. Consulis, Tr(ib.) 
P(leb.), Pr(aetor) Ad Aerar(ium), Comes Drusi Fil. Germanici, Avunculas 
Drusi Ti. Claud. Caesaris Augusti Fili, Et Ab Eo Censore Inter Patrilios, 
Curator Viarum Sternendarum A Vicinis Lectus, Ex Auctoritate Ti. 08 
zu. Germanici Procos. Provinciae Siciliae. Vibia Marsi Et Laelia Nala 

ulchri. 

24) A. Plautius, cos. su. unter Tiberſus (782, 29.) mit 8. Noniu 
(Inſchr. bei Gruter. p. 1087, 1. vol. ob. S. 690, 12.), ward unter 2 
dius im J. 796,43. von Gallien (oder Germanien, vgl. Tillemont Hisl. 
Emp. T. 1. p. 214.) aus nah Britannien gefandt und machte dem 
ver Eroberung dieſes Landes (vgl. Div LX, 19—21. Jac. Agr. 14. 3 
sularium primus, Suet. Vesp. 4.), daher er bei feiner Heimkehr im 3.9, m 
im fleinen Triumphe einzog (Suet. Claud. 24. Dio LX, 30. Zac. Ann. HÜ 
32. Gutr. VII, 13.). Im 3. 810 (57) ward ihm feine Gemahlin * 
ponia Gräca als Chriſtin (superstitionis externae rea) zum Gerichte U 
wieſen und von ihm freigeſprochen (Tac. XIII, 32.). inf 

25) Q. Plautius, Conjul unter Tiberius 789, 36. mit Ser. Papini 
(j. d., ob. ©. 1144 f. u. die Stellen daſelbſt). 
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26) Vielleicht ein Enkel von Nr. 20. ift derjenige deſſen Thaten und 
Verdienfte in der Inſchr. bei Dreli 750. (Gruter.p. 453., Forrefter bei Morcell. 
St. 2. p. 89., aus Domin. de Sanctid Dissert. de Plautiis, Tab. 2.) ge= 
priefen werden: Ti. Plautio M.F. (nad Einigen M.N., nah And. A. N., 
oder ANI., d.i. Aniensi tribu) Silvano Aeliano, Pontif(ici, vgl. Tac. Hist. 
IV, 53.), Sodal(i) Aug(ustali), Illvir(o) A. A. A. F. F., Q(uaestori) Ti. 
Caesaris, Legat(o) Leg. V. In Germania, Pr(aetori) Urb., Legato Et Co- 
miti Claud(ii) Caesaris In Britannia (vgl. Bo. I. ©. 425 f.), Consuli 
(nad Onuphr. u. Ant. 800, 47., wofür der Beweis fehlt), Procos. Asiae, 
Legat(o) Propraet. Moesiae, In Qua Plura Quam Centum Mill. Ex Nu- 
mero Transdanuvianor. Ad Praestanda Tributa Cum Coniugib. Ac Liberis 
Et Principib. Aut Regibus Suis Transduxit, Motum Orientem Sarmatar. 
Compressit, Quamvis Parte(m) Magna(m) Ad Expeditionem In Armeniam 
Misisset (816, 63., vol. Tac. Ann. XV, 25 f.) Ignotos Ante Aut Infensos 
P(opulo) R(om.) Reges Signa Romana Adoraturos In Ripam Quam Tue- 
batur Perduxit, Regibus Bastarnarum Et Rhoxolanorum Filios, Dacorum 
(scil. Regi) Fratrum (Fratrem eher ald Fratres) Captos Aut Hostibus 
Ereptos Remisit, Ab Aliquis Eorum Opsides Accepit, Per Quem (Quos?) 
Pacem Provinciae Et Confirmavit Et Protulit. Scytharum Quoque Regem 
(Rege) A Cherronensi Quae Est Ultra Borusthenem Opsidione (flatt ops. 
Cherronesi q. e. u. B., d.i. der Krimm) Summoto Primus Ex Ea Provin- 
cia (dem Bojporus, vgl. über deſſen Getreivereichthum, fomwie über die fort- 
dauernden Einfälle aus Seythien Bo. I. ©. 1158.) Magno Tritici Modo 
Annonam P. R. Adlevavit. Hune Legatum Ix Hispaniam Ad Praefectur. 
Urbis Remissum Senatus In Praefectura Triumphalibus Ornamentis Hono- 
ravit Auctore Imp. Caesare Augusto Vespasiano Verbis Ex Oratione Bius 
Q(uae) I(nfra) S(cripta) S(unt): Moesiae Ita Praefuit Ut Non Debuerit 
In Me Differri Honor Triumphalium Eius Ornamentorum, Nisi Quod La- 
tior Ei Contigit Mora Titulus Praefecto Urbis. Hunc In Eadem Praefectura 
Urbis Imp. Caesar Aug. Vespasianus Iterum Cos. (829, 76?) Feeit. 

27) Plautius Lateranus, einer der Buhlen der Meffalina (vol. 
Zac. XI, 30.), der jedoch bei dem Sturze derjelben (801, 48.) um der Ber- 
diente feines Oheims (Nr. 24.) willen mit dem Leben davonfam (Tac. XI, 
36.), ward zu Anfang der Regierungszeit Nero’3 (808, 55.) dem Senate, 
aus weldem er gefloßen worden war, zurüdgegeben (ac. XHI, 11.), nahm 
im 3. 818, 65., und zwar als defignirter Conful, an der pifonifchen Ber- 
ſchwörung Antheil (Tac. XV, 49. Lateranum amor reipubl. sociavit) und 
büßte durch einen ſchimpflichen, doch mit edler Haltung (vgl. Tac. XV, 60. 
Arrian. dissert. Epict. I, 1,19.) ertragenen Tod. Bon ihm ward nad Hiero- 
nymus (ep. 30.) die Bafllifa des Lateran genannt, welche urfprünglich ein Palaft 
feiner Bamilie war (vgl. Juv. Sat. 10,17. nebft 8,146. u. Heinrich 3. d. St.). 

28) A. Plautius (Sohn von Nr. 24.2), ward als’ ein Verwandter 
Nero's (dur den Stiefvater Claudius? vgl. ob. Nr. 22.) und Liebling von 
deſſen Mutter Agrippina, die ihm Hoffnung auf die Herrihaft gemacht haben 
follte, in jugendlidem Alter von jenem ermordet und vorher noch gewaltjam 
mißbraudt, welche Schandthat der Tyrann mit den Worten begleitete: eat 
nunc mater mea et successorem meum osculetur! (Suet. Ner. 35.). 

297 Plautius, gelehrter Jurift, der in die Zeit des Veſpaſian und 
feiner Söhne gehört, da Neratius Prifeus (06. ©. 568f.) libros ex Plautio 
fhrieb (Dig. de Serv. Praed. Rust. VIII, 3, 5. $. 1.), und ebenjo Javole- 
nus (Bd. IV. ©. 35.) ad Plautium oder ex Plautio 5, Pomponius 7, und 
Paulus (06. &. 1251.) 48 in ven Digeften ercerpirte Bücher, während Gajilus 
(Dig. de auro XXXIV, 2,8.) und Proculus (D. de condd. XXXV, 1,43. pr.) 
von Plautius citirt werden. Vgl. Heinecc. hist. iur. $. 246. Bimmern, 
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Geſch. des röm. Priv. Rechts I, 1.6. 322% f. — Ueber den angebl. Diäter Pl. 
ſ. unten ©. 1729. 

Aus fpäterer Zeit werben noch einzelne Plautier ‘in den Gonjularfaten 
genannt, ohne näher aus Schriftftelern befannt zu fein, 3.8. L. Aelius 
Plautius Lamia, cos. sufl., unter Titus 837,80., Plautius Quin 
tillus, Gof. unter Antoninus Pius 912, 159. — Ueber L. Fulvius Plau- 
tianus (Reimar. zu Dio LXXV, 14.), den Präfekten des Kaiſers Gereruf 
(und Berwandten veffelben, da die Mutter des Kaiferd Fulvia Pia und kr 
Großvater Fulvius Pius hieß, Spart. Sev. 1.), f. Severus. [Hkh.] 

Plautus. lieber die äußeren Lebensverhältniffe und Schickſale ded Plaw 
ind haben wir, bei dem Berlufte von Varro's Schrift de poetis und we 
Theiles der Bücher des Suetoniud de viris illustr. der von den Diäten 
handelte (ſ. Ritſchl Parerga zu Plautus u. Xerenz. Lpzg. 1845. IHl.1.S.64), 
nur fehr vereinzelte und fpärliche Notizen, welche vielen Mißdeutungen ut 
geſetzt waren, bis es dem Scharffinne Ritſchl's gelungen ift, durch glänent 
Combinationen auch in dieſe Verhäftniffe Licht zu bringen. So bat dem 
Ritſchl erft ven wahren Namen des Plautus gefunden, denn der vollftändige 
Name des Dichterd ift nicht Marcus Accius, wie Jahrhunderte lang anat 
nommen war, fonvern Titus Maccius Plautus, und ver ihm gemöhnlid zu⸗ 
geichriebene Beiname Asinius ift nichts ald der in den Handſchriften durd ver⸗ 
ſchiedene Verwandlungen bindurdgegangene Abftammungsname Sarsinas, Ye! 
Sarsina, der Geburtäftadt des PI. in Umbrien, f. Ritſchl de Pl. poetae nom 
nibus in den Parerg. T. I. p. 1—43. Auch das Geburtsjahr des Dichtet! 
über welches früher nur ganz vage Vermuthungen hingeftellt wurden, if durd 
Nitſchl dahin ermittelt daß es kurz vor oder nah 500 d. St. zu Teten if, 
ſ. Ritſchl de aetate Plauti in den Parerg. I. p. 47—70. Plautus blieb 
nicht lange im feiner Vaterſtadt, ſondern kam jung nah Rom, wie Klum. 
de Naev. p. 7f. mit Recht aus Cic. de or. IM, 12. geſchloſſen bat, um 
verbrachte die erfte Zeit die er bier lebte ald Aufmwärter (operarius) bei rim 
Schaufpieleriruppe, fieng mit dem auf dieſe Weife ermorbenen Gele ein 
Handeldgeihäft an und machte Reiſen, verlor aber dabei fein games Gayiıal 
und ſah fi kei feiner Rückkehr nah Rom gezwungen zu feiner Grbaltung 
fih einem Müller in einer Stampfmühle zu verdingen. Hier Fam er auf vn 
Gedanken Luftipiele zu fchreiben, um ſich durch den dafür zu erwartenden 
Gewinn ein erträglicheres Leben zu bereiten, und fonnte diefen Voriag UM 
fo leichter ausführen da er durch jeine früheren Dienfle bei einer Sihauipieler- 
truppe fi die nöthigen Bühnenkenntniffe erworben hatte. So betrat er MM 
ungefähr im ZOften Lebensjahre die dichteriſche Laufbahn und ſchrieb ned \" 
der Stampfmühle drei Luftipiele. So Ritſchl 1.1. p. 60f. nad Gel. Il, 3. 
Bon den ferneren Lebensumſtänden des Pl. ift weiter nichts bekannt ald dur 
fein Tod nah Eic. Brut. 15, 60. um 569 dv. ©t. erfolgte; fein Grabflein- 
Epigramm bat und Gellius I, 24. aufbewahrt. Ueber die Zahl der von gl 
verfaßten Luſtſpiele war ſchon das Alterthum im Unffaren, nad Serriut I 
der Einl. zur Aen. fchrieben ihm Ginige 21, Andere 40, noch Andere IM 
Stüde zu, und Gellius II, 3. berichtet daß Aelius Stilo ihm 25 Komoͤdie 
zugeiprochen‘, Barro aber aus der Zahl von 130 Komödien die unter " 
PI. Namen curfirten 21 als unbedingt echt ausgeſchieden habe. Ueber * 
Kriterien welche den Varro bei dieſem Verfahren leiteten verdanken mir I" 
der den umſichtigen und ſcharfſinnigen Combinationen Ritſchl's in der MU 
trefflihen Abhandlung: die fabulae Varronianae des Plautus in den Parert- 
I. ©. 71—247. folgende wichtige Aufſchlüſſe: die Stüde des Pl. erbichten 
ih Anfangs nur fort in den Händen der Schaufpielunternehmer (per domm 
gregis). Als nun gegen die Mitte des Tten Jahrhundertd die fiterarhiftoriid 
Thärigkeit in Rom erwachte, da jammelten die Grammatifer die jogenannien 
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plautinifchen Stüde und nahmen in die indices die fie davon anfertigten 
nur die Stüde auf, welche fie für echt hielten, waren dabei aber freilich meift 
guf eine rein fubjective Kritif verwiefen, indem in früherer Zeit eine monu⸗ 
mentale Firirung der Divadfalien gänzlich fehlte, fpäter aber nur die ad— 
miniftrative Seite bei den Aufzeichnungen von den Magiftraten berüdfichtigt 
wurde, welde jich wenig darum Fümmerten ob das als plautiniich eingereichte 
Stück wirflid von Pl. war oder nit. Als nun Varro fih an daffelbe 
Geſchäft machte fand er ungefähr 130 Stüde vor, die für plautinifh galten, 
denn bei der im 7ten Jabrh. erwachten Vorliebe für plautin. Stüde waren 
von den Schaufpielunternehmern gewiß mandhe Stüde der Vorzeit die fih 
in ihren Mepertoird ohne Bezeichnung des Verfaſſers vorfanden, aus Rück— 
fiht auf das Publiftum dem Pl. zugefhrieben worden. Diefe Maffe von 
Stüden ungleihen Werthes konnte Barro unmöglih ald Eigenthum des PI. 
anerfennen; doch da er nicht wußte woher dieſe große Anfchwellung entftan= 
den fei, jo erklärte er fie fich durch die Annahme eines gleichzeitigen Balliaten- 
dichter8 Plautius, jowie dadurch daß Pl. mande Stüde anderer alter Dih- 
ter revidirt babe, wodurch dieſe etwas von dem stilus Plautinus erhalten 
hätten. Inwiefern beide Annahmen berechtigt find Fönnen mir jegt nicht mehr 
entfcheiven, da und nur der dürftige Bericht des Gellius über dad von Varro 
eingeichlagene Verfahren vorliegt, jedenfalld aber kann der Plautius, wenn 
ed wirflih einen Dichter diefes Namens gegeben bat, fein fruchtbarer Dichter 
geweſen jein, jowie auch die Zahl ver von Pl. revidirten Stüde nicht be- 
trächtlih gewejen fein kann, da von früheren Dichtern nur Liv. Andronicus 
und Nävius befannt find, die Stüde gleichzeitiger Komiker aber, feiner Ri- 
valen, jhwerlih von DI. revidiert wurden. Varro verfuhr bei feiner Kritik 
nun fo, daß er zunächſt die Stüde als echt ausfonderte die nah dem ein- 
ffimmigen Urtheile der früheren Grammatifer dem PI. gehörten, und das 
find die 21 Stüde die wir, mit alleiniger Ausnahme der Vidularia, nod 
befigen. Beitimmten den Barro zur Aufnahme in diefe Klaffe rein objective 
Entſcheidungsgründe, jo bildete er nun ferner eine zweite Klaffe nach objectiven 
und jubfectiven Gründen, indem er auch Stüdfe dem PI. zufchrieb die von 
mehreren der früheren Grammatifer dem Pl. zugeichrieben worden waren und 
rückfichtli ihrer Sprache oder dur hiftorifhe Erwägungen dem Varro als 
plautinifch erſchienen. Wür die dritte und letzte Klaſſe blieben rein fubjective 
Entſcheidungsgründe, indem Varro ſchließlich noch eine Eleine Zahl von Stüden, 
die von feinem oder nur von einigen der frühern Grammatifer dem Pl. 
beigelegt waren, aber nach dem Urtheile ded Varro durch Sprade und Dar« 
ſtellung fih als plautin. Produfte hinreichend befundeten, dem Pl. vindieirte. 
Sp glaubt denn Ritſchl daß Varro 40 Stüde für echt erflärt habe, und Hat 
S. 128—54. den höchſt dankenswerthen Verſuch gemadt die Titel der übri- 
gen 19 Komödien zu ermitteln. Doch mag num Pl. wirklich fo viel Komö— 
dien gefchrieben haben oder hit, fo ſteht doch fo viel feſt daß alle feine 
Stüde der fabula palliata angehörten, d. h. Nachbildungen grieh. Originale 
waren. Hier aber entiteht nun die neue Brage, ob DI. fih bei feinen Nach— 
bildungen auf die neue griechifche Komödie befhränfte, oder ob er auch die 
mittlere benußte, oder auch wohl fih an Epiharmus und Rhinthon an— 
ihloß. Letztere Annahme, fih flügend auf Pl. Menaechmi prol. 11—12. u. 
Sorat. ep. II, 1,57—58. (Dicitur — Plautus ad exemplar Siculi properare 
Epicharmi), ift ziemlich allgemein verbreitet, vgl. Oryfar de Doriens. com. p. 300 
—4. Welder, Allg. Schulztg. 1830. Nr. 53—60. Neukirch de fab. tog. p. 18. 
Meinefe ad Men. ed. mai. p. XXXV. Bernhardy in Erf u. Grub. s. v. 
Epicharmus, S. 351. gried. Kit.Geih. II. ©. 907. u. A., doch glaubt der 
Unterz. in dem Prgr. Ueber den Kanon des Volc. Sed. Neuftrelig 1842, 
&. 19—26. und im Philologus I, 2. ©. 27685. die —— dieſer 
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Anficht nahgewiefen zu haben. Dagegen ſcheint der Annahme daß Pl. # 
bisweilen an Vorbilder der mittleren Komödie angeſchloſſen habe nik 
Weſentliches entgegenzuftehen, da ja befannt ift wie nahe ver Zeit nad mund 
Dichter der mittleren Komödie denen der neuen ſtehen, und daß in mande 
Dramen, 3. B. des Alexis, der Unterfhied zwifchen beiden Entwidlungäisi« 
der Komödie nur fehr gering geweſen fein kann; deſſen ungeadtet if ax 
folde Nahahmung nur von Dfann (im Nhein. Muf. v. Welder u. M 
II, 3. ©. 305—35.) in Betreff des Amphitruo und von dem Unter. (If 
d. Kan. ©. 28—31.) in Betreff der Captivi behauptet worden. Tod nen 
Pl. auch den Stoff feiner meiften Auftfpiele ven Dichtern der neuen Komik 
verbanfte, fo geht doch aus dem Urtheile des Hieronym. ad Pammach. (: 
101.: Terentium quidem Menandri, Caecilium Plautumque ad velerur 
comicorum imitationem se composuisse, ſowie aus ber angef. Stelle wi 
Horaz fo viel unumftößlih gewiß berbor daß die Auftipiele des PL m 
denen eined Menander, Philemon ıc. himmelweit verfchieden waren, ein Fr 
fultat auf welches übrigens auch ſchon eine flüchtige Vergleichung wei M 
mit Terenz führt. Hat man nämlih in den Komödien des Jeremy dei 
reine Spiegelbild der griech. neuen Komödie, fo ift dieſes Bild bei Pl. dut 
mancherlei Zuthaten und Veränderungen weſentlich getrübt, womit aber feint- 
wegs den Stüden des Ter. ein unbedingter Vorzug vor denen dei Bl. ww 
gefprochen fein fol. Was Ter. in feinen für griechiſche Bildung und Eir 
empfänglichen Zeiten thun fonnte und was er wegen feiner geringen Dit 
ductiondfraft thun mußte, das Fonnte Pl., auch wenn er es gemollt bat: 
in einem Zeitalter nicht in welchem es erft galt für diefe Art geiftigen b⸗ 
nuſſes Boden zu gewinnen, und konnte es ferner nicht, weil fein eigene 
ſchöpferiſches Talent, fein urfräftiger Humor und feine Hinneigung zu den 
Schlaglictern des Wiges und Ginfällen der Laune ihn alle Augenblide au 
dem betretenen Geleife in eine andere Bahn warfen. Ob er aber die Mit 
die er anwandte um fich die Gunft der Menge zu erwerben hund des Stu: 
dium der alten attijhen, fowie ber fleilifhen* und tarentiniigen Komoͤdi 
gewann, oder ob er fle ſelbſt fand, das ift eine Frage die fi jest, mo un? 
alle Andeutungen über den Bildungsgang des Dichters fehlen, nidt mehr 
löfen läßt, doch fo viel fteht feft daß eine Verwandtichaft zwiſchen ihm m) 
jenen Gattungen des Luſtſpiels ftattfindet: fie zeigt fich mit den Dichtern I 
alten Komödie in der Anwendung derber, auf den ungebildeten Theil dt 
Volkes berechneter Mittel zur Erregung der Lachluſt; mit Epidarmus " 
Wortſpielen, Wortverdrehungen, komiſchen Wortbildungen und im Gebraus 
Lachen erregender Epitheta, |. m. Pror. S. 22. Bernd. a.a.0. 8 Br 
S. 351. Nüdfihtlih der Art und Weife aber wie PI. fih an feine Der 
bilder anſchloß zerfallen feine Luſtſpiele in zwei weſentlich verſchiedene Elafen. 
von denen bie eine die freier behandelten, die andere die ſich tremer an I 
Original anfhließenden Stüde in fich begreift" Im dieſen folgte Vl m" 
Gange des griech. Drama, jedoch fo, daß er manche Scenen befjelben beit 
tend zufammenzog und andere dagegen erweiterte; im jenen erfegte er Ming 
Abſchnitte feines griech. Vorbildes dur eigene Zuthaten und nahm and" 
den beibehaltenen Scenen bedeutende Aenderungen vor. Zu dieſem Se⸗ 
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* Wie Linge de Plaut. proper. ad exemplar Epich. Ratibor 1827. behum'“ 
nach welchem Plaut. mit Epich. auch darin Te hätte daß er summam — 
hilaritatem et audaciam temperabat sapientiae praeceptis magnaque s& 
gravitate. Auch macht Linge p. 9. auf die Aehnlichkeit aufmerffam die einige — 
des Pl. mit Stellen des Theofrit haben, und empfiehlt als intereſſante Lecküte 
zu — perpetuo imitatore die Schrift von de Paw Recherches sur I 





Plautus 1731 


fahren wurbe er theild durch den eigenen ſchöpferiſchen Trieb, theild durch 
1 die Betrachtung veranlaft daß jo mande Partien feiner Originale feinen da— 
maligen römifchen Zufchauern ungenießbar waren, indem fie theild eine Höhere 
Bildung vorausfegten ald er bei dem größeren Theile feiner Zufhauer an— 
nehmen durfte, theils auf Anfhauungen und Lebensanſichten beruhten in welche 
ſich die damaligen Römer noch nicht zu finden wußten, vgl. m. Pror.S.3—9. 
Bei den Aenderungen aber die Bl. vornahm berüdfichtigte er mehr die augen» 
blickliche Wirkung ald den Gefammteindrudf und die Anforderungen bie man an 
ein vollendeted Kunftwerk zu ftellen bat. Großen Einfluß auf dieſe Aenderun— 
- gen übte auch die Kontamination aus, d. h. die Verſchmelzung zweier griech. 
- Dramen zu einem römifchen. Daß DI. zu contaminiren pflegte wiſſen wir 
aus dem Prolog zur Andria des Terenz, doch fehlt e8 und an allen Äußeren 
. Inbicien über die Stüde in welchen er dieß Verfahren einſchlug; wollen wir 
diefe Frage alfo nicht ganz von der Hand weiſen, fo find wir auf die Stüde 
bes DI. ſelbſt verwiefen und zu der Annahme gedrängt oder vielmehr be— 
rechtigt daß Stüde die ihrer Beichaffenheit und Anlage nah contaminirt fein 
können au wirklich contaminirt find. Gehen wir hievon aus, jo werben 
wir bei näherer Betrachtung der einzelnen Stüde zu der Bemerkung geführt 
daß Pl. auch beim Gontaminiren keineswegs immer in gleicher Weife verfuhr, 
fondern daß er in einigen Stüden nur einzelne Scenen oder Akte mit den 
nötbhigen Aenderungen aus einem zweiten griech. Drama, in welchem biefelben 
Charaktere vorfamen, herübernahm, in andern dagegen zwei griech. Zuftipiele 
ähnlichen Inhalts zu einem Ganzen verſchmolz. So verdient denn M. wegen 
all dieſer Aenderungen die er mit feinen Originalen vornahm mit Net den 
ihm im Kanon des DVolcatius Sedigitus (bei Gel, XV, 24.) angewiejenen 
zweiten Nang unter den Dichtern der fabula palliata, wenn nämlich biejer 
Kanon, wie d. Unterz. nachzumeifen verfucht hat, die einzelnen Dichter nad 
dem größeren oder geringeren Grade von Originalität die fle gezeigt haben 
aufzählt. Hiernach läßt fich einerfeits nicht in Abrede ftellen daß BI. den 
firengeren Anforderungen die an das Luftfpiel zu ftellen find im Ganzen 
felten genigt, indem er die Grenzen der Wahrfcheinlichkeit häufig überfchreitet, 
die HMufion der Zuſchauer oft zerflört, das feinere Gefühl durch viele feiner 
Wise und Objcönitäten verlegt, überhaupt die Farben zu grell_aufträgt, 
mande Charaktere ind Karifaturmäßige verzerrt, gar häufig in das Poſſen— 

afte verfällt und uns überhaupt mehr in eine phantaftifche ald in die wirk— 

iche griechiſche Welt führt, fo daß das firenge Urtheil welches Horat. ep. I, 
1, 170 f. ars poe® 270 f., Quintil. X, 1, 99., Donat. ad Ter. Eun. IV, 
4,27., die fämmtlih den Maßſtab ver grieh. Komödie anlegen, fällen, hin— 
länglich gerechtfertigt ift, amdererfeits aber muß bemerkt werben daß einige 
der firengeren Gattung angehörige Luftipiele von dieſen Fehlern völlig frei 


find, und rückſichtlich der anderen läßt ſich nicht Teugnen daß alle dieſe Fehler 
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dur die Zeit in der Pl. vichtete hinlänglich entihuldigt, ja gerechtfertigt 
werben, indem feine Zufchauer im Theater keineswegs reinen —— 
fondern nur augenblicküche Befriedigung ihrer Lachluſt fuchten. Und in dieſer 
Beziehung laſſen die Stuͤcke des Pl. Nichts zu wünſchen übrig, indem bie 
brolligften Verwechslungen, die komiſchſten Situationen, die urplögliche Be- 
wgnahme auf römiſche Zuftände, Sitten und Verhältniſſe, die unerſchöpflich 

mende Witader, der ſich durch alle Stüde in breitem Geleife bindurd- 
ziehbende Humor, die große Menge von Parodieen (j. Schneidewin, N. Rhein. 
Muf. I. ©. 415—27.), endlich der liebliche Wechjel ver Rhythmen die Zu- 
Hauer fortwährend in der heiterfien Laune erhalten mußten. Beſonders 
barakteriftifch für Plaut. aber ift der belebte, Feinen Stillſtand gemwährende, 
jondern ſprungsweiſe fortgeführte Dialog, — als Eigenheit des Pl. rühmend 
anerkannt von Varro bei Non. s. v. poscere: Caecilius in argumentis palmam 
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oscit, ia 9er Terentius, in sermonibus Plautus, und angebeutet in tem 
borazifen properare ad exemplar Epicharmi, f. m. Progr. S. 21. — un 
nicht minder der bemweglichfte Fi, defien üppige Schlagfraft, wie Bernban: 
röm. Lit.Gefh. S. 190. jagt, fih über die mandhfahen Richtungen fein 
Ausdrucks, Versbaus, Bilverfpield und der fcenifhen Charafteriftif ergiex 
Dazu fommt noch feine von den Alten felbft gar oft gepriefene Meifteriin 
in Handhabung der Sprache, die den feinen Spradfenner Aelius Stile 
dem befannten Ausspruch verleitete: Ipsae Musae, si Latine loqui voluissert 
ipso Plautino genere usae fuissent, ſ. Duintil. X, 1, 99., und ven Marı- 
bius Sat. I, 1. veranlaßte, den Pl. hinfthtlih der Wohlredenheit dem Eirm 
an die Seite zu fielen, Urtheile mit denen Gellius übereinflimmt wenn « 
den Plautus I, 7. verborum Latinorum elegantissimum, VII, 18. hominen 
linguae atque elegantiae in verbis latinae principem, und XIX, 8. Latina 
linguae decus nennt. Dieſe Meifterfchaft hinfihtlih der Sprache zeigt fit 
befonderd in der reichen Fülle der bei den älteren römifhen Dichtern fo be 
liebten Alliterationen (f. Näfe im Rhein. Muf. III. ©. 324 f.) und in der 
überaus glüdlichen Wortbildung, die weniger den Zwed der Sprachbereid:: 
rung bat ala auf komiſche Wirkung berechnet if. Doch auch in formell 
Hinficht ipringt bald eine große Verfchiedenheit der einzelnen Stüde des Pi. 
in die Augen und ermwedt nebft jener vorhin befprocdhenen Ungleichheit in der 
Bearbeitung der grieh. Originale die Vermuthung daß die einzelnen Dramen 
der Zeit nad weit auseinander liegen. Died führt auf die Unferfuchungen 
zur Ermittlung der Abfaffungszeit der einzelnen plautin. Quftfpiele, die in der 
Hoffnung dadurch zu wichtigen Aufihlüffen über vie Bildungsphafen ves 
Dichters zu gelangen von Köpfe vor ſ. Ueberſ. S. XII ff. Windiſchmann 
im Rhein. Muf. I. ©. 110 ff., Ritter in d. Allg. Schulztg. 1830. ©. 873 ff., 
©. 263—69., Peterſen Zeitihr. f. Alt.Wiff. 1836. ©. 615 ff, Naubdet, essai 
de classification chronologique des comédies de Plaute im Journal des 
Savants 1838. Juin, p. 330 ff., Biffering, quaest. Plaut. Part. I. p. 94 ff. 
aufgeftelt find. Da fih nur zu zwei plautinifhen Stücken Divasfalien, 
wenn auch in ſehr lückenhafter Geftalt, erhalten haben *, fo it man kei 
der bier in Betracht kommenden Uinterfuhung auf die hiſtoriſchen Anipie- 
lungen die in den GStüden ſelbſt vorfommen angewiefen. Wenn aber 
manche der eben genannten Gelehrten aus Andeutungen in den erhaltenen 
Prologen — denn zu acht Stüden fehlen und viefe — die Abfaffunge- 
zeit der Stüde zu ermitteln fih bemüht haben, fo müjlen die Auf viele 
Weiſe gewonnenen Refultate als irrig zurückgewieſen werden, ſeitdem Ritſchl 
— I. p. 180—238. jo bündig nachgewieſen hat daß dieſe Pro- 
Ioge fümmtlih der erften Hälfte des ten Jahrh. d. St. angehören und zum 
Zweck wiederholter Aufführungen plaut. Stüde gevichtet wurden. Die den 
Stüden felbft entnommenen Andeutungen aber fheinen zu der Annahme zu 
drängen daß die fümmtlihen erhaltenen Komödien des Vl. dem letzten und 
vorlegten Decennium des Dichterd angehören, ſ. Ritſchl Parerg. I. p. 117—18. 
393—54. Doch fo ganz feft ſteht auch dies Nefultat noch nicht, denn, die 
Richtigkeit der demielben zu Grunde liegenden Combinationen vorausgeirgt, 
fo bleibt noch das Bedenken, ob nicht auch die hiſtoriſchen Anfpielungen melde 





Aufgefunden von Angelo Mai im Mailänder Palimpfeſt. Uebrigens enthielt 
eine vollitändige lateinische Divdasfalie neun Beſtimmungen in folgender Ordnung: 
1) Dichter und Titel des latein. Stüds ; 2) Dichter und Titel des griech. Originale; 
3) Beftipiel der Aufführung ; 4) die Geber und Beforger des Feſtſpiels: 5) Haupt: 
ſchauſpieler und zugleich Direktor der Truppe; 6) Componiſi; 7) Mufifgattung: 
8) laufende Nummer des Stüds in der Reihe der Werke; 9) Conſuln des Jahres. 
Dgl. Ritſchl Parerg. I. p. 267. 
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zu jenen Beftimmungen führten ebenfalls erft bei miederholten Aufführungen 
binzugefegt wurden, mie dies von einigen Stellen der Komödien des Pl. 
Oſann anal. crit. p. 186 f. u. Ritfhl Parerg. I. p. 206. aufs Treffendſte 
nachgewieſen haben. In die Zeit der erften Hälfte des 7ten Jahrh. fallen 
auch die und durch die Prologe erhaltenen neuen Namen plaut. Stüdfe. Da 
ed nämlich in Rom Sitte war, an den Fefltagen novae comoediae zu geben, 
ed damals aber an Palliatendichtern fehlte, jo wurden mande ältere Stüde 
umgetauft, um durch den unbekannten Titel das Volk ind Theater zu loden. 
So erhielt die Casina bei einer folhen Wiederaufführung den Titel Sortientes 
und der Poenulus den Namen Patruus Pultiphagonides, vgl. Ritſchl Parerg. 
I. p. 204 f. NRüdfihilih ver von Pl. felbft Herrührenden Titel verdanfen 
wir Ritſchl 1. 1. p. 138 f. die Entdeckung eined fireng von Pl. befolgten 
Geſetzes. Als Titel feiner Komödien wählte BI. nämlih entweder Perſonen— 
oder Sachnamen. Die Perfonennamen find entweder Gigennamen oder Ap- 
pellativbezeihnungen. Im erften Balle wurden griehifche Titel ohne Ein- 
ſchränkung gebraucht, wie Amphitruo, Stichus; im zweiten alle drückt BI. 
die appellativen Perfonennamen immer lateiniſch aus, wie Mercator, Miles 
gloriosus. Die ſachlichen Bezeichnungen beichränfte Pl. auf lateiniſche 
Namen. Diefe Bezeihnungen murden entweder geradezu, ohne alle Verän- 
derung, zu SKomöbiennamen angewendet, wie Rudens, Trinummus, oder 
die Sachbezeichnung wurde zu einem adjectivifhen Prädifate des Begriffes 
fabula umgeftaltet, wie Asinaria, Mostellaria. — Indem wir alled Uebrige 
was noch über Plaut. zu fagen ift an die Beiprehung der einzelnen Luſtſpiele 
fnüpfen, fangen wir mit den Stüden an, deren Gontamination der Unter;. in 
feinem Progr. S. 28—35. und in Bezug auf den Epidicus in der Zeitſchr. f. die 
Alt. Wiſſ. 1841. Nr. 130. nachzuweiſen verfucht hat. Alſo 1) die Captivi, 
nah Leifings Urtbeil (TH. IN. S. 25.) das vortrefflihfte Stück welches 
jemald auf den Schauplag gekommen if. Und allerdings, wenn man fl 
bei Beurtbeilung eines Luſtſpiels auf den moralifhen Standpunft jtellt, wie 
das zum Theil der Berfaffer des Prologs, dem auch die Schlußworte ber 
caterva zuzuichreiben find, getban hat, fo verdienen die Capt. den erften 
Platz unter den Komödien des PI. Uebrigens fleigt das Verdienſt des BI. 
nord, wenn wirklich dies Stück erft durch Gontamination, d. h. durch die 
Zutbat der Varajltenrolle, aus einem weinerlichen Luftipiele, das Pl. in dem 
arieh. Hauptdrama vorfand, zu einem wirklichen Luftfpiele geworden ift. Nur 
möchten nicht Dramen ded Anarandrives und Antiphanes als Originale des 
DE. zu bezeichnen fein. Die Aufführung der Capt. fegt Nitter, weldem 
Windiſchmann beiftimmt, nad 560 d. St., Peterfen ind I. 566, Biffering 
in die letzten Jahre des punifchen Krieges. Zur Beurtheilung des Stüdes 
f. Leſſing, Kritit über die Gefangenen des PI., Werke, Thl. II. S. 77—122. 
127—40. umd Ritter Allg. Schulztg. 1830. Nr. 108. Ausgaben: ad codd. 
fid. emend. Avellini, Neapol. 1807. 4. rec. et observ. aux. Bosscha, 
Amstel. 1817. 8. em. Fr. Lindemann, Lips. 1830. 8. 2) Der Miles 
gloriosus, feineswegs ficilifhen Urfprungs, wie Gryjar de Doriens. com. 
p. 303 f. meint, ſJ. mein Progr. ©. 25., fondern contaminirt aus einem 
Akalor betitelten Drama (ald Quelle im Stüde felbft II, 1, 8. angegeben) 
und dem Koraf des Menander, wie Beder de com. Rom. fab. p. 82 f., 
oder dem Alomorsiyns des Diphilus, wie Ritfchl p. 100. vermuthet, Das 
Stück ift in hohem Grade belebt und ganz geeignet den Unterfchied zwiſchen 
PIE. und Terenz in ein grelles Licht zu ftellen. Verfaßt wurde es nah Win- 
bifhmann vor 550 d. St. nad Peterfen gegen 557, nach Viſſering zu den 
Zeiten des maeedoniſchen Krieges, nach Ruͤſchl nah 559. Für Terrfririk ift 
wichtig ein Programın von Ritſchl: Scena Plautina emend., Vratisl. 1839. 
Wuögaben: c. not. ed. Danz, Vimar. 1804. em. Fr. Lindemann, Lips. 
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1827. 3) Der Pseudolus, ein Stück das für die Fehler welche es in 
Anlage und Gharafterzeihnung trägt (f. m. Progr. ©. 32.) reihlid durd 
alle Vorzüge des plaut. Luſtſpiels entſchädigt und darum aud zu den Lich: 
lingsftüden des Pl. gehörte, mie Eic. de sen. 14, 50. berichtet. Aufge— 
führt wurde es, wie Nitfchl p. 286. aus den wenigen erhaltenen Bruchſtücken 
der Divadfalie eruirt hat, um 562 d. St., womit die Beflimmung Winpijb: . 
mannd, der ed um 550 ſetzte, füllt. Ausgaben: annot. instr. Romeyn, 
Daventriae 1836. 4) Der Trinummus, contaminirt aus dem Ongavgo; 
des Philemon, wie im Prolog angegeben wird, und vielleiht der JIapa- 
xaradran ded Menander (f. m. Progr. a. a. D.), jedenfalls eins der gelungenrien 
Stüde des Pl., ausgezeichnet in Anlage, Charafterzeihnung und Haltung, 
reih an Witz und humoriſtiſchen Ginfällen. Aufgeführt nah Ritter zwischen 
563—69, nah Windiſchmann bald nad 542, nad Peterien 567, nad Viſſe— 
ring bald nah dem Anfange ded macedoniſchen Krieges, nah Ritſchl de actae 
Trin. tempore in ben Parerg. I. p. 337—54. nidt vor 559, nah Meier 
im ind. schol. Halens. vom Sommer 1845 nit vor 548. Bür die Tert- 
kritik iſt wichtig das eben angeführte Programm von Meier, Haupiſchrift 
aber Ritſchl de interpolatione Trin. in den Parerg. I. p. 509—79. Zur 
Beurtheilung ded Stüdes: Grauert, über d. Trin., in der Allg, Schulztg. 
"1829. Nr. 4—6. Ausgaben: rec. G. Hermannus, Lips. 1800. c. brer. 
annot. ed. Goeller, Colon. 1824. em. Lindemann, Lips. 1830. Der Trin. 
des Pl., Tat. und deutih von Geppert, Berlin 1844. 5) Der Truculen- 
tus, ebenfalld ein Lieblingsftüd des PI. nah Cic. de sen. 14, 50., über 
defien Werth und jedoch bei der Äußerft verderbten und bebeutend verftüm- 
melten Geftalt unfered Tertes fein rechtes Urtheil zuſteht. Aufgeführe nah 
Windiihmann und Peterfen in den nächſten Jahren nach dem puniſchen Kriege, 
nah Viſſering in den legten Lebensjahren des Pl., nah Ritihl nah 558. 

Audgaben: e cod. Heidelb. express. ed. C. Ed. Ch. Schneider, Vratisl. 

1834. 4. ed. Goeller, Colon. 1824. 6) Der Epidicus, nah Peterjen 

aufgeführt gegen 554 d. St., nad Viffering den früheren Stüden des Dichters 

zuzuzählen, nach meiner Vermuthung (Zeitſchr. f. d. Alt. Wiſſ. 1841. ©. 1085.) 

bald nah 558 geichrieben, ſcheint nicht auf die glücklichſte Weife contaminirt 

zu fein, ift fonft aber ausgezeichnet durch Eharafterifiif und Wi und darum 
auch als Lieblingsflüd des Pl. bezeichnet vom Dichter in ven Bacch. II, 2, 36. 

Ausgaben: recogn. Fr. Jacob, Lubec. 1835. Der Epid. des PI., überf. von 
Br. Jacob, Lübel 1843. 7) Als contaminirt find ferner von dem Unterz. (a. 
a. O. S. 28.) und Fritzſche de graecis fontibus Plauti comment. J., Rostoch. 
1845., wiewohl ohne weiteren Nachweis, bezeichnet die Bacchides, eins 
der vorzüglichften Luftfpiele des Pl., welches wir aber leider nur lückenhaft 
befigen, indem außer dem Prologe auch ver Anfang fehlt. Die Ergänzungen 
welche Lascaris auffand find ein Machwerk ded unter dem Namen Banormita 
befannten Gründers der neapolitanifchen Akademie, Antonius Beccadellus, mie 
Ritſchl p. 402. nachgewiefen bat. Den Inhalt der verlornen Scenen hat nad 
den einzelnen, aus diefem Theile des Stüds von den Grammatifern erhaltenen 
Verſen Ritſchl in dem Auffage: Die urfprünglie Geftalt ver plaut. Back. 
im N. Rhein. Muf. IV. ©. 354—76. 561—610. zu ermitteln geſucht. Auch 
die Entdeckung daß dad Stück, wenigſtens dem größeren Theile nad, ſich an 

ven Ais MFanrcaroör des Menander anſchließt, verdanken wir Ritſchl Parers. 

I. p. 405 f., der die Aufführung nach 564 d. St. ſetzt, ſ. p. 252. u. 427. 
Für die Tertfritif ift außer den bereits erwähnten Abhandlungen von Mitſchl 
noch wichtig: Fritzſche comment. de Pi. Bacchid., Rostoch. 1846.4. Zur 
BDeurtbeilung des Stüdes hat einen ſchönen Beitrag geliefert Schneidewin, 
scena Plaut. im N. Rhein. Muf. II. ©. 415—27. Ausgaben: ad codd. 
Palat. fid. ed. Ritschlius. Hal. Sax. 1835. rec. G. Hermannus, Lips. 
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1845. Gontaminirt Fann endlich noch fein 8) der Stichus, miemohl fid 
darüber nichts Sicheres wird ermitteln laſſen, da wir von dem ganzen Stüde 
nicht viel mehr als etwa die Hälfte befigen, f. Ritſchl Parerg. I. p. 280. 
Das Erhaltene ift, wie K. Sr. Hermann in d. Allg. Lit. Zeit. 1838. ©. 137. 
vermuthet und Ritſchl p. 274—79. weiter nachgewieſen hat, den DiAadeApoı 
des Menander nachgebildet. Aus den Bruchſtücken ver Divaskalie hat Ritſchl 
p- 268. nachgewieſen daß dad Stück um 553 d. St. bei den plebeifchen 
Spielen aufgeführt iſt. Es folgen nun die wie ed fcheint nicht contaminirten 
Stüde in alphabetifher Reihe, alfo 9) der Amphitruo, ein im heiterften 
Humor gefchriebened Stück, das hinfichtlich ſeines Urfprungs zu vielfachen 
Bermuthungen Anlaß gegeben hat. Da nämlich Götter darin eine Hauptrolle 
haben und es mit Bezug darauf im Prolog eine tragicomoedia genannt 
wird, fo haben Mande, mie Köpfe in der Zeitichr. f. d. Alt.Wiff. 1835. 
©. 1228., Wolff proleg. ad Aulul. p. 19. u. U. Epicharmus ald Vorbild 
des Pl. angenommen, Andere, wie Neufirh de fab. tog. p. 17., den 
"Augırovo» ded Rhinthon darin geſucht; doch find beide Annahmen zu ver- 
werfen, ſ. m. Progr. ©. 23—24.; denn dad Stück iſt Nachbildung eined 
grieh. Drama’d der mittlern Komödie, f. Ofann im Rhein. Muf. II. ©. 305 f.; 
doch findet ih der Stoff felbft fhon von Archippus bearbeitet, |. N. Rhein. 
Muf. IN. ©. 182. Dagegen ift die ebendaf. ausgeſprochene Vermuthung, 
die Aufführung, welche Viſſering 561 anfegt, falle ind Jahr 558, verfehlt, 
mie Ritfhl p. 232. gezeigt hat. Uebrigens find aud von biefem Stüde be- 
trädhtlide Partien verloren gegangen. Ausgaben: em. Lindemann, Lips. 
1834. ed. Holtzius, Lips. 1846. 10) Die Asinaria, ein ſchwaches Pro— 
duft, entlehnt, wie im ‘Prolog angegeben wird, aud dem Orayog ded Demos 
philus, wofür indeffen wohl Diphilus zu Iefen ift, ſ. Ritſchl Parerg. I. 
p. 272., und aufgeführt nah Windiſchmann und Peterfen während des puni- 
ſchen Krieges, nah Viſſering und Ritſchl nah 558. Literatur: Linge, de 
Asin. PI., insigni corruptae apud Atticos sub novae com. aevum puero- 
rum educ. exemplo, Hirſchberg 1834. 11) Die Aulularia, ein in Ans 
lage und Durdführung gleich ausgezeichnetes Stück, das aber au nur in 
ſehr Tüdenhafter Geftalt auf und gefommen if. Es ift nicht, wie Welder, 
Ag. Schulztg. 1830. ©. 454. und Bode, Gef. d. hellen. Dichtf. III, 1. 
&. 79. annehmen, Nahahmung der Xuroas ded Epich., fondern nad dem 
Mufter eines Drama der neuen Komödie gearbeitet, ſ. m. Progr. S. 24—25. 
Geſchrieben wurde ed nad Peterſen zwifchen 538—41, nach meiner Bermuthung 
(Zeitfär. f. d. Alt. Wiſſ. 1841. S. 1085—86.), der jet Wolff de act. IH. 
sc. 9. Numburg. 1843. 4. beigetreten ift, nah 558. Literatur: Wolff, 
prolegomena ad Pl. Aulular., Numburg. 1836. 4. Ausgaben: ed. Goeller, 
Colon. 1825. »annot. instr. Deenik, Lugd. Bat. 1835. ad fid. codd, rec. 
Hildyard, Lond. 1839. 12) Die Casina, nad den KAnpovusroı bed 
Diphilus, wie im Prolog angegeben wird, jedoch ſehr frei gearbeitet, jo daß 
die zweite Hälfte mehr an die röm. Atellanen ald an die grieh. Komödien 
erinnert, Gegen frühere anderweitige Beftimmungen hat Ritfhl p. 180 f. 
überzeugend nachgewieſen daß die Casina erft nad) 567 verfaßt wurbe. Uebri— 
gens fehlen und auch von diefem Stüde beträchtliche Partien. Leber vie 
vermuthlichen Abweichungen diejed Stüded von dem griech. Original f. m. 
Aufiag: Einleitung und Anmerkungen zu der Casina, N: Rhein. Muf. IH. 
S. 179. 13) Die Cistellaria, ein und nur wenig über bie Hälfte er— 
baltenes Stück. Leber den Inhalt der ausgefallenen Scenen f. m. Aufjag: 
Einleitung und Anmerkungen zu d. Cist. im N. Ahein. Muf. II. ©. 520. 
Entlehnt ift es, wie Lambin und Meinefe ad Men. ed. mai. p. 209. gezeigt 
haben, aus einem nicht näher bekannten Drama des Menander; die Beit ber 
Aufführung fegt Peterſen 597, Windiſchmann vor dad Ende des puniſchen 


1736 Plautus 


Krieges. 14) Der Curculio, deſſen Driginal noch nicht ermittelt ift,- def 
ftatt des Prologd nah dem dritten Akte eine Art PBarabaje und iſt mach 
Viſſering nah 543, nah Ritihl p. 353. nach 558 gejchrieben. Zur Kritif: 
Lindemann, scena Pl. ex Curc. emend., Zittaviae 1845. Ausgaben: ver 
Cure. des Pl., lat. und deutſch herausgegeben von Gepyert, Berlin 1845. 
15) Die Menaechmi, nah Windiihmann und Biffering vor 538 gegeben. 
Die Stelle im Prolog v. 11—12. hat ziemlih allgemein die Annahme ver: 
anlaßt, es fei dies Stück nah einem Drama des Epich. gearbeitet, wogegen 
der Unterz. in der Ginleitung zu den Men., im Philologus 1,2. ©. 375 fi, 
nachgewieſen zu haben glaubt daß die Men. aus einem iövuoı betitelten 
Drama der neuen Komödie, vielleiht des Pofivivpus, überjeßt jeien. Der 
Stoff ift ſehr glüdlih gemählt, die Bearbeitung vortrefflihd. Ausgaben: c. 
not. et, glossar. ed. Hildyard, Cantabr. 1840. Die Men. des Pl., Tat. u. 
deutfch von Geppert, Berlin 1845. 16) Der Mercator, nah dem 'Eu- 
nooo; ded Philemon gearbeitet, wie wir aus dem Prologe willen, ein mittel» 
mäßiges Stud, das dur fein obſcönes Sujet unfer Gefühl verlegt. Auf: 
geführt nah meiner, von Ritihl p. 344. gebilligten Vermuthung (Zeitisr. 
f. d. Al. Will. 1841. ©. 1085.) nicht vor 557. 17) Die Mostellaria, 
überfegt, nicht wie Meinefe ad Men. ed. mai. p. 972. und hist. crit. p. 487. 
irtig annimmt, aus dem Dazaua des Theognet, fondern, wie Ritſchl p. 159—60. 
272. wahrfcheinlih madht, aus dem Daoux ded Philemon. Um die Xert- 
kritik dieſes vortrefflihen Stüdes hat fich ausgezeichnete Verdienſte erworben 
MNitfhl dur die Abhandlung: de turb. scen. ord. Most. Pl., abgedruckt in 
den Parerg. I. p. 431 ff. Die Zeit ver Aufführung ift noch nicht ermittelt. 
18) Der Persa, ſehr frei nach dem Griechifchen bearbeitet, fo daß das Süd 
in manden Partien zur reinen Poſſe wird, |. m. Brogr. ©. 38 —40. XAuf- 
geführt vieleicht (f. am a. DO.) 557 d. St. 19) Der Poenulus, ein 
Stück mit manden Shwähen und faden Wiheleien, entlehnt, wie Toup 
emend. in Suid. III. p. 572. und Meinefe ad Men. ed. mai. p. 92. ver- 
muthen, aus dem Kapynöorog des Menander. Die Aufführung fegen Ritter 
und Ritfchl nah 558, Windifhmann und Peterfen 562, PViffering 560. Veber 
den Charakter des Kartbagerd Hanno ſ. Nitter in d. Allg. Schulztg. 1830. 
Nr. 109. Eine Erklärung der im Stüde vorkommenden puniſchen Stellen 
haben Viele verfuht, vgl. 3. B. die Programme von Bellermann, Berlin 
1806— 1808. Lindemann, Schneeberg 1833. 34. 37. Wer, Schwerin 1838. 
und im N. Rhein. Muf. II. S.130 ff. F. C. Moverd, phönic. Terte 1, 
Berl. 1845. 20) Der Rudens, ein vortrefflides Luſtſpiel, in welchem fi 
Pl. ziemlih firenge an fein Original, ven Diphilus (i. Prolog. v. 32.) 
angefhlofien zu haben fcheint, |. m. Brogr. S. 37—38. Aufgeführt nad 
Peterſen gegen 545, nach Viſſering nah 956, nah Windifhmann während 
des punifchen Krieges, nah Ritſchl p. 354. nah 558. Zur Kritif: Kamp- 
mann, annot. in Pl. Rud., Olsnae 1830. Ausgaben: ad edd. antig. id. 
ed. F. V. Reizius, Lips. 1789. e rec. Reizii ann. illustr. C. E. Ch 
Schneider, Vratisl, 1834. Des Pl. Rud. latein. und deutfh von Geppert, 
Berlin 1846. (dazu Ritfehl: Ueber die jüngiten plautin. Studien, im N. Mbein. 
Muf. V. ©. 128 ff.). — Von der Vidularia haben wir nur noch einzelne 
Derfe, und von den übrigen Stüden fennen wir faum noch die Titel (ſ. dar- 
über die intereffanten Unterſuchungen von Ritſchl Parerg. I. p. 128 ff.). Eine 
Sammlung der von den Orammatifern aus diefen verloren gegangenen Süden 
eitirten Berfe findet man in den meiflen Gefammtausgaben des Pl., jedoch 
noch lange feine vollftändige. Ueberhaupt aber haben wir auch die erhaltenen 
20 Stüde nur in fehr Tüdenhafter Geftalt, wohl von der Hälfte derjelben 
find ganze Scenen, ja Alte verloren gegangen, und auch unter der andern 
Hälfte gibt es wohl Fein einziges Stüd in dem nicht bush den Ausfall 
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rinzelner Berfe der Sinn und Zufammenhang vielfach geflört wäre.* Obgleich 
bieranf deutlich genug die Eitate der Grammatifer von Verſen die in unfern 
Ausgaben fehlen hinführten, erklärte man fi früher diefe Erfcheinung doc 
auf jede andere Weife als auf die eben angegebene, ja Dfann fuchte im 10ten 
Gap. feiner analecta critica hieraus das Vorbandenfein doppelter Recenflonen 
nachzuweiſen; doc die nähere Kenntniß ded Mail. Balimpf. hat hierüber alle 
Ungewißheit gehoben, ſ. meine Einleit. z. Cist. in d. N. Rhein. Muf. III. 
S. 522—27. — Wegen des jo glüdlih getroffenen Volkslebens erhielten fl 
die plaut. Luſtſpiele bis in die fpätere Kaiferzeit hinab auf der Bühne, er« 
regten aber auch als eine der früheren Culturepoche angehörige literarifche 
Erſcheinung fhon frühe die Aufmerffamkeit der römiſchen Grammatifer, die 
den Pl. eifrig fludirten zu theild rein grammatifchen, theils Titerarhiftorifchen, 
theild antiquarifhen Zweden. So waren es denn fomwohl bie objoleten 
Bormen und Strufturen ald au die Frage über die Echtheit der dem Pl. 
zugejchriebenen Auftfpiele, ald endlich Unterfuchungen über juriftifhe Gegen» 
fände und Sitten und Gebräuche der Vorzeit, welche ihre Aufmerkfamfeit 
dem Pl. zumendeten. Die Refultate dieſer Forſchungen legten fle in Gloſſa⸗ 
rien, in den oben ©. 1729. erwähnten indices, endlich in guößeren, das 
gefammte Gebiet der Antiquitäten oder einzelne Theile derfelben umfaſſenden 
Werfen nieder. Bon allen diefen Beftrebungen und keiftungen der Gramma= 
tifer ift und außer dem was in die Sammlungen des Feftus und Nonius 
übergegangen iſt, oder was Gellius daraus zulammengetragen hat, Nichts 
erhalten, faum daß wir noch die Namen der Männer kennen welche ihr Leben 
diefen Uinterfuhungen widmeten. So wiffen wir denn nur daß einzelne Aus» 
prüde des Pl. in größeren grammatiihen Werfen von den Gloffographen 
Aurelius Opilius, Servig Claudius, 8. Aelius Stilo Präconinud und 
Blavius Gaper behandelt, Mid daß indices über feine Stücke von den eben 
genannten Aelius Stilo, Servius Claudius (der als literatissimus und feinfter 
Kenner plautin. Art und Sprache von Gic. ad fam. IX, 16. gerühmt wird) 
und Aurelius Opilius, außerdem aber auch noch von Volcatius Sebigituß, 
2, Attius und Manilius verfaßt wurden. igentlihe Gommentare zu ben 
Stüden des Pl. fchrieben, fo viel wir wiffen, nur der auch als Geſchicht⸗ 
fchreiber befannte 2. Cornelius Sifenna (über welchen vgl. Bd. II. ©. 708. 
und Ellendt ad Cic. Brut. Proleg. p. CH. Weichert poet. Lat. reliq. 
p: 99. Madvig Opusc. T. I. p. 100.) und der zu den Zeiten des Ha— 
drian lebende D. Terentiud Scaurus. Die wenigen Bruchſtücke die fich aus 
den ‚Commentaren diefer Männer erhalten haben find in der Abhandlung 
Ritſchls: De veteribus Plauti interpretibus Parerg. I. p. 357—387. ge 
fammelt und befprochen. Unter allen römifhen Grammatifern aber wandte 






* Die Supplemente der unvollftändigen Stüde die fih in den meiſten Ausgaben 
finden rühren von italienifchen Gelehrten des 158ten u. 16ten Jahrh., namentlich von 
Antonius od. Codrus Urceus und Hermolaus Barbarus, zu denen noch Antonius Ber 
eadellus, genannt Panormita, ald Verf. der eriten Scene der Bach. hinzufommt, her, 
f. Ritſchl Parerg. I. p. 403. Niebuhr, über die als untergefchoben — Scenen 
im Plautus, vermiſchte Schriften J. S. 159 ff. Entſchieden unecht iR auch ein unter 
dem Namen des Pl. im Iten oder im Anfang des Aten Jahrh. verfaßtes Machwerk, 
Querolus s. Aulularia betitelt, das mehrfach herausgegeben ift, zuerii unter dem 
Titel: Querolus antiqua comoedia, nunquam antehac edita — nuno primum a Petro 
Daniele luce donata et illustrata. Parisiis ap. Rob. Stephanum 1564. 8., zuletzt 
von Klinfhamer, Amstel. 1829. 8. Nach dem Borbilde diefes Querolus verfaßte 
Vitalis von Blois im 12ten Jahr. ein Anlularia betiteltes Gebicht in elegiichem 
Versmaße, wie derfelbe Gelehrte ein ähnliches Gedicht Amphitryon nach plautin. 
Mufter gefchrieben hat, f. Vitalis Blesensis Amphytrion et Aulularia Eologae, ed. 
Fr. Osann, Darmstadii 1836, 8. 
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das umfaffendfte, eindringendfte und fruchtbarfte Studium dem Pl. zu der 
Bolyhiftor Varro, von deflen dramaturgifhen Schriften bier bejonders die 
quaestiones Plautinae zu nennen find, ein Werf dad nad Ritſchl. p. 179 80 
aud zwei Büchern beſtand, von denen ‚das erſte die Echtheit der fabulae 
Plautinae unterfuchte und zugleich die damit in Verbindung ſtehenden Lebens: 
umftände ded Dichters berührte, während eine vollftändige Biograpbie in den 
lib. I. de poetis vorfam, das zweite eine Sammlung gloſſematiſcher Aus 
drücke aus Pl. mit Erklärungen enthielt. — Zur Zeit des MWiederauflebeni 
der Wiſſenſchaften waren nur die erften 8 Stüde des Pl. befannt, die 12 
andern wurden im Jahr 1428 oder 1429 in Deutfchland aufgefunden. Ale 
diefe Handſchriften, ſowohl die italifchen der erften 8 Stüde, als vie rol- 
ſtändigeren, in Deutjchland gefundenen, geben den Tert des ‘BI. nad ver Re— 
cenfion ded Galliopiud, von der die palatiniſchen Codd. nebſt dem orfiniihen 
die Ältefte Duelle find. Ginen älteren Tert als ihn die Recenfion des Callio— 
pius gibt entdedte Angelo Majo im Jahr 1815 auf der Ambroflaniiden 
Bibliothek in Mailand in einem PBalimpfefte des PI., der freilih 7 Stüde 
gar nicht und auch die andern zum Theil nur fehr lüdenhaft enthält, für bie 
Kritik des Pl. aber von der größten Wichtigfeit iſt; denn die Tertverderbnik 
von der Zeit des Pl. bis auf die des Palimpſeſtes ift bei weitem nicht fo 
bedeutend geweſen ald die zmwifchen der Zeit des Palimpſeſtes und ver Palatini 
liegende. Näheren Aufihluß über die Beichaffenheit dieſes Palimpſeſtes gibt 
Ritſchl in d. Zeitih. f. d. Alt. Wiſſ. 1837. Nr. 91—93., jo wie über die 
fonftigen Codd. und Ausg. des PI. im Rhein. Muf. IV. ©. 153—216. 
485—570., in der Vorrede zu f. Ausg. der Bacchides und in d. Allgem. 
Lit.Zeitg. 1834. Nr. 144. Ausgaben: Ed. princeps cura Georg. Merulae, 
Venet. 1472. fol. — c. interpret. J. Baptistae E (von dem die jegige Ein- 
tbeilung in Akte herrührt), Mediol. 1500. foR”— cura Pyladis, Brixiae 
1506. fol. — ed. Jo. Camerarius, Basil. 1592. — c. comment. Dion. Lam- 
bini, Lutet. 1576. u. öft. — c. comment. Fr. Taubmanni, Witeb. 1605. 
1612., am beften 1621. 4. — ed. J. P. Pareus, Francof. 1610. 8., beſſer 
Neapoli Nemett. 1619. 4. u. Francof. 1641, 8. — ex recens. J. Fr. Gro- 
novii ec. comment. et not., Lugd. Bat. 1684. II Vol. c. praef. Ernesti, 
Lips. 1760. 8. — ed. Fr. H. Bothe, Berol. 1809—11. 4 Vol. 8. u. Poet. 
scen. Lat. Vol. I. et II., Halberst. 1821., ſowie Stuttg. 1829. 4 Vol. S. — 
c. not. var. cur. J. Naudet, Paris. 1830. 4 Vol. — rec. interpret. est C. 
H. Weise, Quedlinb. 1837. 2 Vol. 8. u. 1847. — Titi Macci Plauti co- 
moediae tres Captivi, Mil. glor., Trin. ed. Fr. Lindemann, Lips. 1823. u. 
1844. — M. Attii Plauti Pseudolus, Rudens, Trucul., denuo rec. et eıpl. 
Fr. H. Bothe, Lips. 1840. — lleberjegungen: von Köpfe, 2 Bove., Berlin 
1809. 1820., von Roſt (9 Stüde), herausgeg. von Lipfius, Leipz. 1836., 
von Rapp (bis jet 9 Stüde), Stuttg. 1838 ff. — Erklärungsſchriften: 
Ofann, analecta critica, Berol. 1816. Roſt, opusc. Plaut. ed. Lipsius, 
Lips. 1836. W. U. Beder, de com. Rom. fab. maxime Plaut. quaestiones, 
Lips. 1837. Viſſering, quaest. Plaut., Amstel. 1842. Balbad, obser. 
crit. in locos quosd. PI., Erlang. 1821. 8. Rein, quaest. Plaut., Crefeld. 
1334. SKampmann, res milit. Pl., Vratisi. 1839. Id. de Ab praep. usu 
Plaut. 1842. Id. de In praepos. usu Plaut. 1845. fübfer, de usu infin. 
Plaut., Slesvic. 1841. dledeifen, exerc. Plaut., Gotting. 1842. Holge, 
quaest. Plaut., Numburg. 1843. Xörnero®, diss. de ingenio sermonis Plaut., 
Upsala 1833. Linge, de hiatu in vers. Plaut., Vratisl. 1817. Weije, Plautus 
und f. neueften Diortboten, Quedl. 1836. Brix, de Pl. et Ter. prosodia 
quaest,, Vratisl. 1841. Kärcher, Proſodiſches zu PI. und Ter. Carlsrube 
1846. Romeyn, spec. iurid. exh. loca nonnulla ex Pl. com. iure civili 
illustrata, Daventriae 1836. Lozynski, antiquitatis Plaut. Part. I. (lines- 
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menta paedag. Plaut.), Culm. 1840. — Ueber das Leben und den dichteri— 
fhen Werth des Pl. f. außer den älteren Schriften von Grinitus, Gyraldus, 
Sagittariud und Pareus no: Leffing, Abb. v. d. Leben und. ven Werfen 
des Pl., Werke, Thl. 3. ©. 1-27. Wahsmuth, von den Charakteren ber 
griech. Kom. im Pl., Athenäum I, 1. ©. 161 f. Raumer in d. Abhanpl. 
d. Berl. Akad. 1828. S. 181. und im biftor. Taſchenb. 1842. ©. 237 ff. 
Bähr, röm. Lit. I. ©. 154 f. [Ladewig.] | 

Plebiscitum, Bejhluß des Volks in den Tributcomitien, und f. g. 
weil in diefen Comitien die Plebejer ausfchließlich herrſchten. Im w. ©. hieß 
ein folder Beihluß auch lex, f. Bd. IV. ©. 952. Deren Beantragung dur 
die Volfstribunen und die Faſſung derſelben f. ebendaf., und die rechtliche 
Giltigkeit der Plebiscit. ſ. Bd. II. ©. 549 f.; dazu leges Valeriae Horatiae, 
Bo. IV. ©. 1003., lex lcilia Nr. 4., Bd. IV. ©. 975., und lex Publilia, 
Bor. IV. ©. 993. [R.] 

Plebs ift die röm. Gemeinde, „Roms Kraft und Leben‘ (Niebuhr), 
im Gegenfag zu den Batriciern oder adeligen Geſchlechtern, und wird nad der 
allgemeinen Anflht von pleo, jo wie mAndvs von mAso abgeleitet, Gel. 
X, 20. Inst. I, 2, 4. Steht aber plebs neben populus jo bezeichnet es den 
Theil neben dem Ganzen, denn nur in der älteften Zeit bis auf Serv. Tulliuß 
war populus der Inbegriff der Patricier, f. populus und patres. A. Ent⸗ 
ftehbung der Plebejer. Daß vie Plebejer nicht fhon unter den erften 
Königen vorhanden waren und nicht mit den älteften Klienten identificirt 
werden bürfen fteht nah Niebuhrs wichtiger Entdeckung feft, ſ. Bd. I. 
S. 455 f. u. patres; und ed müſſen diejenigen welche gegen Niebuhr einen 
älteren Urfprung der plebs behaupten in der Hauptſache doch immer auf ihn 
zurüdfehren, nämlich daß der eigentliche Kern der plebs durch die nah Rom 
geführten belegten LZatiner gebildet wurde. Den erften Grund zur freien 
plebejifihen Gemeinde legte Tullus Hoftilius, indem er die Albaner nad 
Nom verpflanzte und ihnen den Eöltus als Wohnylag anwies (Xiv. I, 30.), 
Aneus Martins verleibte wiederum mebrere latinifche Städte Rom ein und 
gab den Bewohnern vderfelben ven Aventinus (Liv. I, 33. Dion. II, 37 ff.), 
Targquinius Priscus hätte gern die bisher als unberechtigte Fremdlinge in 
Nom mohnenden Latiner, deren Üübergroße Anzahl eine Ordnung ihrer Ver— 
hältniſſe dringend erbeifchte, den Altbürgern gleichgeitellt; allein fein Plan 
wurde vereitelt, und daher Eonnte er nur einen Theil der Fremden in vie 
engere Bürgerfhaft ver Patricier aufnehmen (f. patres), während die Andern 
wie bisher freie aber rechtlofe Grundbefiger blieben, 1. Bd. II. ©. 210. 
Böttling, Röm. Staatdverf. ©. 2236 ff. Walter, Rechtsgeſch. I. S. 29 f. 
Erft Servius Tulius gelang es dieſe Umgeftaltung, und zwar in einem noch 
meiteren IImfang, zu bewirken. Gr machte alle in dem Eleinen röm. Staate 
lebenden Freien, die Glienten fowohl als die nen hinzugefommenen Latiner, zu 
Bürgern, vertbeilte unter die Uermeren Land (Liv. I, 46. Dion. IV, 9f. 13. 
Zon. VII, 9.), und fuchte dieſe Neubürger oder Plebejer mit den Altbürgern 
durch die neue Claſſen- oder Genturieneintheilung zu verſchmelzen, f. Bd. I. 
©. 262 f. Die angejebenen Neubürger trieben vorzugsweiie Aderbau und 
bildeten die tribus rusticae, denn Sandwerfe und Kleinhandel waren von 
ihnen veradhtet, Dion. II, 8f. IX, 25. Blin. H. N. XVII, 5.; f. oben 
©. 508. Anm. Die .plebs urbana aber (@ic. de 1. agr. II, 26., und fpäter 
oft auf Infchriften, aber freilich in einem etwas anderen Sinn, 3. B. Orelli 
65. 1172. 3064. 3714.) in den vier tribus urbanae, welche zum Theil aus 
alten Glienten und Freigelaffenen beftand, wendete ſich nach und nach zum 
Theil auch den minder geachteten Befchäftigungen und Gewerben zu, ſ. Tribus. 
Der von plebejiihen Eltern Geborne bleibt Plebejer auch wenn er bie größten 
Reichthümer befigt oder die höchſten Ehrenftellen erwirbt. Nie wird er da— 
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dur Patricier (mohl aber durch Cooptation oder Allection), ſondern nobils, 
f. patres und nobiles. — Nach dem Umfturze des Königtbums begannen dir 
Kämpfe der Neubürger gegen die Altbürger, melde noch viele rechtliche un 
faftifhe Vorrechte behaupteten, und bie wenigſtens in allen Hauptſachen a— 
rungene Gleiheit war die Folge der langen Bemühungen. Leber dirl 
Kämpfe und die Literatur derfelben f. patres. -— Ein Bild dieſes Berbili 
niffes der beiden Stände geben die beiden Myrtenbäume im Tempel ded Ou— 
rinus (Plin. H. N. XV, 29.), ein patricifder und ein plebejiſcher. Ne 
war Anfangs blühend und ftarf, diefer unanfehnlich und dürftig, bis fie if 
fpäter gerade umgekehrt zeigten. In den legten Jahrhunderten des röm. Ari 
ftaats ift an die Stelle der Geburtsariftofratie die nobilitas, der Al rt 
hoben Staatsämter und des Geldes getreten, und diefe aus einem Thell der 
Patricier und der mächtigen Plebejer zufammengefegte Partei ſteht dem äufet- 
li gedrückten und moralifh immer tiefer finfenden großen Haufen der ns 
arteten Proletarier gegenüber. — Ueberfiht der Rechte der plebs 
A. Staatérechtlich. 1) Ius suffragii in den Genturiarcomitien, |. B.l. 
©. 535. 263., und in den Tributcomitien, wo ſie faft allein enticieten, |. 
Br. I. ©. 547. u. tribus. Niemals aber ftimmten fie in ben Euriaoms 
tien, f. ®b. II. ©. 530. 780. Zwar behaupteten auf des Dionyj. III 31. 
37. IV, 12. 20. Autorität geftügt (welcher von den Xributcomitien Kin 
Zeit verführt die Curiatcomitien als demofratifhe Comitien anfteht) Mehr, 
daß die Plebejer ftetd Mitglieder der Gurien gemeien feien, naͤmlich Watt 
muth, Alt. röm. Geh. S. 210 f., Sträffer S.57—94., Elefperger de pr 
trib. com. Rom. auctor. Onoldi 1832. p. 8—12., Schömann vor in 
index schol. in univ. Gryphiswald. 1531—1832. u. 1832. II, v. d. Veen 
de comit. curiat. p. 48— 71., Hädermann de legislatione Xvirali, Grypbiat 
1843. p. 80.; allein durch eine ſolche Annahme wird der Charakter der all 
sömifchen ariftofratiip-erflufiven Verfaffung ganz verwiſcht, und es if midt 
zu begreifen wie Plebejer in die gefchloffenen Geſchlechtervereine der Part 
aufgenommen werden fonnten (denn wenn fie in ven Gurien waren, mupten 
fie auch in den gentes ald Unterabtheilungen verfelben fich befinden), wad p 
geradezu verneint wird. Es iſt dieſes auch der sacra wegen unmöglich, denn Mi 
konnten Zatiner mit Sabinern und Etruskern in eine religiöfe Gemeinſchaſ 
treten? Die Plebejer klagen ja noch ſpäter über den Ausſchluß von den sacııı 
ber Altbürger. Der geichloffene Charakter der Curien zeigt fich ebenio IN 
ihren Beihlüffen, melde fletd nur Angelegenheiten ver Geſchlechter, nt di 
der Gemeinde betrafen. Nie haben Miebejer an einer lex curiala Antheil 
gehabt. Endlich würde, wenn mir die Aufnahme der Plebejer in die Gurt 
für richtig halten wollten, Servius Tullius nicht mehr ala Gründer eined 
gemeinjamen Staated und ald Beſchützer der plebs anzujehen fein, aud murtt 
er in den Tribus ein ganz überflüffiged und unnöthiges Inftitut geſchafen 
haben, wenn ein allgemeines lokales Eintheilungsprinzip ſchon vor ihm iu 
fanden hätte. Das Richtige ſ. bei Göttling, Röm. Staatsverf. ©. 2ıf 
Beer, Röm. Alterth. I, 1. S. 136 f. 145. 373. und vorzüglid 30: 
Walter, Rechtsgeſch. I. S. 28 f. — 2) Ius honorum fland den Plebeie 
Anfangs gar nicht zu, mit Ausnahme des ihmen allein angehörenden Po 

tribunats. Bald aber erfämpften fie in rafcher Folge die Theilnabm 
allen Aemtern, mit Ausnahme des Amtes des interrex, ſ. patres. DA 

auch Senatoren werden Eonnten f. Senatus, und als ſolchen ftanden ihnen 
die Richterftellen offen, bis fpäter au Andere ald Senatoren dazu gelangt" 
f. Bd. IV. ©. 355 f. 361. u. Senatus. Nur Cviri, arbitri und recupe“ 
ratores hatten von jeher wohl auch aus Plebejern beitehen können, ſ 
3) Ius provocationis der Plebejer f. patres umd die dort cit. Artt. Zugleid 
Hatten die Plebejer Freiheit von den entehrenden Leib und Lebensſttafen ai⸗ 
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halten, f. Bo. IV. ©. 992 f. u. lex Sempronia &. 999 f. — Das Recht 
Glienten anzunehmen hatten die angejehenen pleb. Familien ebenfo wie vie 
patricifchen, f. patres u. patronus, auch im Steuerweſen flanden ſich beide 
Stände gleih, f. tributum. — B. Privatrehtlid. Commercium hatten 
die Pleb. bereits von Serv. Tulius empfangen. Ueber die Entbehrung des 
connubium mit PBatriciern bis zur lex Canuleia f. patres. — C. Safrals 
rechtlich flanden die Pleb. ſteis den Batriciern nah. Auf immer waren 
fie ausgeſchloſſen von den patricifhen sacris, nahmen dagegen an den Staats— 
Sacrid mit den Patric. gemeinfam Theil (nah der errungenen Gleichheit, ſ. 
patres) und hatten auch bejondere plebefiihe sacra, 3. B. in dem pleb. 
sacellum Pudicitiae, Liv. X,23. Solche sacra galten aber nicht ald Staats⸗, 
fondern ald Privat-Sacra, 2iv. X, 7.: ut quos privatim colimus publice 
colamus. &. Ambrofh, Studien u. Andeut. I. S. 187f. Bol. paganalia. — 
D. lieber vie faktifhen Benadtheiligungen der Pleb. durch die Patricier ſ. 
patres. — Bei den Schriftftelern der Kaiferzeit erjcheint plebs immer nur 
als das gemeine Volk oder der große Haufe. Bol. populus und tribus. — 
Literatur: Beaufort, la republ. romaine U. c. 3. Niebuhr, Röm. Geſch. 
1. 2te Aufl. S. 446—477. 632— 695. Borträge über d. röm. Geſch. I. 
&. 165 ff. und die bei patres cit. Schriften von Duni u. Eiſendecher; * 
G. Sträſſer, Verſuch über die röm. Plebejer der ält. Zeit, Elberfeld 1832. 
Göttling, röm. Staatsverf. S. 230 ff. 283 ff. 349 ff. Becker, Handb. der 
röm. Alterth. II, 1. ©. 133 ff. Walter, Röm. Mechtsgeſch. I. ©. 27ff. 
65 ff. Noch iſt zu erwähnen Pellegrino (der wahre Name ded Berf. ift 
Krjukoff, welcher ein Tartare von Geburt Brofeffor in Moskau war), Anz 
deutungen über d. urjprüngl. Religionsunterſchied der röm. Patricier und 
Plebejer, Reipz. 1842. Im diefer Schrift wird der Eultus der Batricier (der 
quiritifge, mit ſymboliſchem Eharafter) auf Latium, der der Plebejer (feinem 
Charakter nad anthropomorphiftifh) auf Etrurien zurüdgeführt, fo wie über 
haupt die Hauptelemente der Plebs etruriich feien. Richtig ift jedoch nur 
ber Unterſchied zwiſchen dem inmbolifchen und anthropomorph. Kultus; die 
Anwendungen auf die beiden röm. Stände und deren nationale Verſchieden⸗ 
heit ift ganz verfehlt. [R.] 

Plectrum, ſ. Bd. IV. ©. 1288. 

IlAnynoıor (al. Illnyvoror, Strabo XV, p. 697.), Stadt Indiens 
am Fl. Choaspes. [F.] | 

IIk&yo« (Btol. V, 4, 5.), Stadt im Innern Paphlagoniens. [F.] 

Pleiädes, Plörädes, Pliäden (IMsades, IMniads:, Hom. 1. 
XVIII, 486. Od. V, 272.), die Plejaden, Töchter des Atlas und der Okea— 
nide Pleione (Euftath. p. 1155, 44. 49. Ovid Fast. V, 83. 87.) ober der 
Dfeanive Aethra (Euftath. 1. 1.), oder Töchter des Erechtheus (Serv. Virg. 
Aen. I, 744.), oder ded Kadmos (Iheon ad Arat. p. 22.), oder der Amas 
zonenfönigin (Schol. Theofr. XII, 25.), Schweftern der Hyaden (ſ. d.) und 
fieben an der Zahl: Gleftra, Maja, Taygete, Alkyone, Keläno, Sterope, 
Merope (Euftath. 1. 1. Tzetz. zu Lyk. 219. Eratoſth. 23.), oder: Koffymo, 
Blaufia, Protis, Parthemia, Maja, Stonyhia, Lampatho (Schol. Theokr. 
XIII, 25.). Aus Schmerz über den Tod ihrer Schweftern, der Hyaden, 
oder über dad Geſchick ihred Vaters Atlas gaben fie ſich jelbft ven Tod und 
wurden ald Sternbild (das Siebengeftirn) an den Himmel verfegt (Euftath. 
1. 1.). Nah Andern find die Plejaden Jungfrauen und Gefährtinnen ber 
Artemis; ihre Mutter Pleione gieng einft mit ihnen nach Böotien, da jah 
fie Orion (f. d.), verliebte ſich im fle und verfolgte fie mehrere Jahre lang, 
bis fie Zeus envlih in Tauben (TlsAsı«des) und darauf in Sterne verwän- 
delte (Schol. Pind. Nem. II, 16. Euftath. 1. 1. Schol. Apollon. Arg. II, 
226. Hyg. Poet. Astr. 1,21.). Mit Elektra fol Zeus den Dardanod und 
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Eetion gezeugt haben, mit Maja den Hermes, mit Taygete den Zafevämsı 
Pofeivon mit Alfyone den Hyrieus, mit Keläno ven Lykos und Mofıras 
(nach Andern zeugte Promeiheus mit Keläno den Lykos und Ebimärent). 
Ared (oder Hyperochos, Tzetz. zu Lok. 149.) mit Sterope den Denomas} 
(nah Andern war Oenomaos jelbft deren Gemahl, Apollod. IH, 10, 1.) 
Siſyphos mit Merope ven Glaukos (Tzetz. zu Lyk. 219. vgl. Euftatb. L | 
Ovid Fast. IV, 169 fi.). — Bon dem GSternbilde der Plejaden find ta 
Sterne ſichtbar, der fiebente unſichtbar, und als dieſen letztern bezeichnen 
Ginige die Sterope, welde aus Scham ſich unfihtbar gemacht baben sol 
weil fie allein von ihren Schweftern einen Sterblihen zum Manne getı= 
babe (Ovid Fast. IV, 170. Gratofth. Catast. 23.); Andere führen als nem 
Stern die Elektra an, melde ſich aus Schmerz über den Untergang Imi:? 
und ded dardaniſchen Geſchlechts aus dem -Meigen der Schweftern mim 
haben jol (Hug. fab. 192. Poet. Astr. I, 21.). — Der Frühaufgang i 
Siebengeflirnd war für die Römer in der erflen Hälfte des Mai (Sommer! 
Anfang, daber Vergiliae, a verni temporis significatione, Serv. ®irg. Ge. 
I, 138.), der Brühuntergang gegen den November (Winterdanfang). Zi 
dem Aufgang deſſelben begann die Schifffahrt, mit feinem Untergang hör: 
fie auf (PBlin. H. N. XVII, 69. Voß zu Virg. Ecl. IH, 42. Bode Krimis 
des geftirnten Himmels S. 164.); daher die Ableitung des Wortes von 
nhseır wohl natürlicher und wahrer erfcheint als die des Scholiaften zu Brır. 
v. 243. und des Euftath. 1. 1., welche an die Zahl der Plejaden (IIAsirz) 
in Bergleih zu ihren unter die Sterne verjegten Schweſtern, ven Haben, 
denfen. Bgl. Iveler Unterfuhungen über die Sternenamen ©. 144. em: 
zu Apollod. p. 272. — Beinamen: "Arkaysreis (Hei. Eoy. 383. Euäath. 
p. 1155, 44. 49.), Atlanteae (Ovid Fast. III, 105.), opei@« (Pind. Nam. 
1. 17.); ferner emranopnı, die auf fieben Bahnen wandeln (Som. H. in 
Mart. 7. @urip. Rhes. 530.), aquosae (Stat. Theb. IV, 120.), densse 
(Baler. Argon. V, 415.), nivosum sidus (Stat. Silv. I, 3, 85); a 
Plias madida (Glaudian. de Cons. Hon. 438.) und imbrifera (Sucan. VII, 
852.). [ Pfau.] 

Bei den Alten war dieſes Geftirn von befonderer Wichtigkeit, weil fid 
nad ihm die Saat» und Grntezeit orbnete, Arat. Phaen. 254 ff. Hei. Ear. 
382., mozu vgl. d. Intpp. u. Petav. Dissertat. II, 9. in Uranolog. Bir. 
Ge. IV, 233. Die Stellung dieſes Geflirnd wird von den Alten sr: 
hieden angegeben. Geminus Isag. 2. u. Eratofth. 1. 1. flellen es an m 
Nüdgrat des abgefchnittenen Stierd. Nah Hygin 1. 1. fland es getmme 
(seorsum) vom Sternbild des Stierd; nah Andern am Schwanze dei met 
volftändigen Stierd; nah Serv. zu PBirg. Ge. I, 138. vor den Kni 
defielben, Mart. Gap. I, 5. ed. Kopp. Ueber den Auf» und Untergang x 
Plejaden ſ. Gemin. Isag. 16. Ptol. de apparent. und Beobachtung der & 
flirne von Bode ©. 139. Cic., German., Uvien. ad Arat. Phaenom. Fr 
H. N. II, 47. u. f.w. [ 0] | 

IlAsıag wurden im alerandrin. Zeitalter 7 tragiihe Dichter gm 
deren Blüte in die Zeit des Ptolemäus Philavelphus (Olymp. 123, ı ® 
133, 2) fält. Wie man die Haupttragifer der älteren Periode — Aitr 
lus, Sophofles, Euripived, Ion, Achäus — in einen Kanon veriui 
und ald nowrn rasıs bezeichnet hatte, fo bildete fih für die Aragier 
diefer fpäteren Epoche eine devrsom radız, welde nah ihrer Sichm- 
den Namen ber tragiihen Pleias erhielt. Nah Schol. Hephäſt. p 3. 
gehören dazu Homerus (f. Bo. II. ©. 1447.), Sofitheus, Lofopkre () 
Br. IV. ©. 1261.), Alerander der Xetolier (f. Bo. I. S. 357.), Philube 
(j. oben ©. 1491. Nr. 5.), Dionyfladed® und Aeantiades; ibid. p. IS. 
wird flatt des Dionyſiades geſetzt Soflphaned; f. Iriarte Catal. Codi 
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Graec. bibl. Matrit. p. 212 ff. Bei Suidas fehlt Aeantiades, flieht das 
gegen Dionyfladed (den auch Strabo XIV, p. 675. nennt) und Sofiphanes. 
Daher erfcheint die Angabe des Tzetzes (zu Lykophron), welche außer Aean— 
tiaded, Homer und Lykophron den Apollonius von Rhodus, Aratus, Nis 
fander und Theokritus noch in die Pleias ſetzt, als irrthümlich. Vgl. im 
Alg. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 317 f. und daſelbſt die beiden Abhandlungen 
von J. Fr. Leisner Prolus. de Pleiade tragicc. Graecc., Cizae 1745. 4. 
u. 3. A. M. Nagel Diss. de Pleiadibb. vett. Graece., Altorf. 1762. 4. 
Berner: U. 8. Näfe Schedae criticae, Halae 1812. 4. (Opusce. I, 1.). 
Welder Grieh. Tragöd. IH. ©. 1245 ff. Bernhardy Grundriß d. griech. Kit. 
IH. ©. 611 f. Leber vie einzelnen Dichter f. die betr. Urtifel. [B.] 

Pleiöne (IlAniorn), Tochter des Okeanos und der Tethys, Gemahlin 
des Atlas und Mutter der Plejaden (Pind. fragm. 53. Apollod. III, 10,1. 
Ovid Fast. V, 83. ©. den Art. Pleiades). [ Pfau.] 

Qu. Pleminius, Proprätor und Legate des Coſ. P. Scipio Africanus 
Major 549 dv. St., 205 v. Ehr., ward von demfelben gegen Lokri in Unter: 
Italien gefandt, nuhm eine der beiden Burgen der Stadt ein, und warb 
fpäter, nachdem mit Hilfe des Conſuls die Stadt felbft erobert war, zum 
Befehlshaber ver Teßteren gemacht, lud als folcher durch Tempelraub, Blün- 
derung, Mord und Ausſchweifungen jeder Art die er zuließ und felbft bes 
gieng den Fluch der Einwohner auf ſich und ward im folgenden Jahre bei 
dem römifchen Senate angeflagt, auf deſſen Befehl er durch den Prätor von 
Sicilien M. Pomponius nebft 32 Genoffen in Ketten geworfen und nad 
Rom geichiet wurde, wo er nad Einigen vor dem Tage ded Gerichted an 
einer Krankheit flarb, nach einer andern Nachricht aber (vgl. Liv. XXIX, 22. 
XXXIV, 44.) erft 10 Jahre fpäter in Folge einer zum Zmede feiner Be- 
freiung angegettelten und auf Anzündung der Stabt an verfchiedenen Enden 
abzielenden Verſchwörung hingerichtet wurde. Bol. Liv. XXIX, 6. 8 f. 
16—18. 21 f. XXXIV, 44. Bal. Mar. I, 1, 21. App. Hann. 55. Div 
fragm. 64. [Hkbh.] 

Plemmyrium Prom. ([lAsuuvgıov anpor, Thuc. VII, 4. Dion. 
XIII, 14.), ein Vorgeb. an der Oſtküſte Siciliens gleih ſüdlich von Syra—⸗ 
cufä, auf welchem nah Steph. Byz. p. 995. auch ein gleichnamiges Eaftell 
erbaut war; j. Punta di Gigante. | F.] 

Plemnaeus (I/Asuraios), Sohn des Peratos in Wigialeia, welder 
der Demeter einen Tempel errichtete weil diefe feinen Sohn Orthopolis auf- 
erzog, nachdem ihm ale feine andern Kinder gleich nach der Geburt geftorben 
waren (Bauf. II 5, 5. 11, 2.). [Pfau.] 

IIAnuoyon, |. Br. IH. ©. 101. 

Pleninenses, bie Einwohner eined Drted in Picenum bei Plin. III, 
13, .18. (nah Reichard vieleiht S. Ginefio?). [F.] 

Plennius, j. Plinii, ©. 1744. 

Plersei (//Anoaio), Völkerfhaft in Dalmatien am Fluſſe Naron bei 
Strabo VII, p. 315 f., nad Steph. Byz. p. 553. (IMapaioı) in Epirus. [F.] 

Plestina, eine Stadt der Marfer bei Liv. X, 3., nach Reichard da 
heut. Peschiolo (?). [F.] 

Plestinus lacus, |. Centenius, Bd. II. ©. 258. 

Pletenissus, |. Pednelissus. 

Pletho, f. Bd. III. ©. 769. 

IIA89oor», f. Jugerum u. ®b. IV. ©. 1833. 

IIksvuaoıs (Bar. Ildsvgauis, Ptol. V, 6,9.), Ort in Kappaborien 
zwifchen Piala und Piva. [F.] 

Pleumoxii (früher vulgo Pleumonii, Cäſ. B. Gall. V, 39.), eine den 
Nesviern unterworfene Kleine Völkerſchaft in Gallia Belgica. Reichard fegt 
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fie der Namensähnlickeit wegen willkürlich in der Gegend von Dinorberam 
an. Vgl. au Ufert II, 2. ©. 374. [F.] 

Pleuron (//}svowr), eine alte, fhon von Homer 11. II, 638. genannte 
und nah Strabo X, p. 451. 463. 465. früher von Kureten bewohnte Statt 
Aetoliens * in einiger Entfernung von der Küfte, nordweſtlich von der Rin- 
dung ded Evenus am ſüdlichen Abhange des Aracynthus oder dem Bau 
Kurion, und nähft Kalydon die wichtigfte unter den überhaupt nur mit: 
mäßigen und weniger befannten Städten diefer Landſchaft (Strabo X, p. 0.) 
mit einem berühmten Tempel ver Pallas (Dicäarch. v. 58.). Diele alt 
Pleuron (Pleuron antiqua, Virg. Aen. VII, 306.) wurde von feinen üir 
wohnern verlaffen ald Demetrius Voliorceted das Land verwüftete (Strabe 
p. 451.), dagegen aber etwas nörbliher ein neues Pleuron erbaut, dat ned 
von Ptol. II, 15, 14. unter den Städten des Landes aufgeführt wir, Initt 
aber ganz aus der Geſchichte verichwindet. Vol. auch Thuc. III, 102. Snake 
X, p. 451. 459. 460. 463. Pauſ. VI, 14, 1. Step. Byz. p. 554. Evi 
ad Hom. Il. X, 525. Ovid Met. VII, 352. Plin. IV, 2, 3. Stat. Theb. 
II, 721. IV, 103. u. f. w. Die Ruinen von Alt-Pleuron finden fd kin 
heut. Ghyftokaſtro, die von Neu-Pleuron-aber etwas nördlicher am Berg! 
39903 unter dem Namen zo xaoroor tig nvoiag Eipnrng. Vgl. Pougursilt 
I. p. 195. (ver bier wenigftens Neu-Pleuron richtig anſetzt, mährmd 

p. 188 f. Alt Pleuron minder richtig in den Auinen von Cortaga am Sn 
jucht, die vielmehr Galydon angehören). Xeafe North. Gr. I. p. 118. Il 
p. 939. u. Brandis Mitth. I. ©. 69 f. [F.] j 

Pleutauri (I/Asvravpoı, Strabo II, p. 155.), cantabrijde Völker: 
ſchaft in Hifpanien. [F.] 

Piexaure (IAnfavon), 1) eine ver Okeaniden (Heſiod. Th. 39.) 
2) Kochter des Nereus und der Doris (Apollod. I, 2, 7.). [Pfau] 

Plexippus (IlAndınnos), 1) Sohn des Iheftios, von Meleaget 1 
legt (Apollod. I, 7, 10.). — 2) Sohn des Phineus und der Kleopattı 
«(Ayolod. II, 15, 3. Schol. Soph. Antig. 980.). — 3) Einer der Söhne 
des Aegyptos (Hug. fab. 170.). [ Pfau.) 

Plinii. Der Name Plin. fommt fhon zur Zeit der Mepublif vor, WM 
anders der von Appian b. c. V, 97 f. 122. genannte Befehlöhaber drd Errt 
Pompehjus in Sicilien gegen Lepidus (718 d. St., 36 n. Chr.) nicht nad 
der vulg. I/Asrrıog, fondern ver latein. Leberfegung des Candidus gemöh 
(welche mittelbare handſchriftliche Autorität hat) Plinius hieß, was um 
eber anzunehmen fein dürfte da die Namendform Plennius des Zeugnifet 1 
Infriften ganz entbehrt. Häufig ift vagegen der Name Plinius auf Injgriften 
und abgefehen von derjenigen welche ſich auf C. Plinius Caecilius (den Jüngen) 
bezieht (bei Orelli 1172., vgl. unt.) erwähnen wir eine andere, zu Nyon at 
Genferjee gefundene (Drelli 308.), welde einen C. Plinius M F. c.X 
Faustus nebft einem Sohne L. Plin. Sabinus nennt und ben erſteten at 
Aedilis, Duupvir Juliae Equestris (vgl. Noviodunum, oben ©. 716, 4) 
und Flamen bezeichnet. [Hkh] 

Literarhiſtoriſch ift zumennen 1) C. Plinius Secundus Maior. Uebet 
fein Leben bildet die dem Suetonius beigelegte Vita Plinii eine nur unit 
deutende Duelle, während eine andere kurze Biographie, die in de Ausgate” 
des Plinius erfcheint, nur als ein Produkt des 141en Jahrh. anzufeben | 
(f. Rezzonico I. p. 164 f.). Anderes bieten die Briefe des Nefien, des I 
geren Vlinius (III, 5. IV, 5. VI, 16. 20.), und einzelne Stellen des hinter 
EISEN TER —— 


* In der mythol. Darftellung Heißt Pl. Sohn des Aetolos und ber Pronre 
der mit des Doros Tochter, Zanthippe, den Agenor und Leophontes zeugte (Anoliet- 
I, 7, 6.) and zu Sparta ein Heroon hatte (Pauſ. I, 13, 5.). [Pfau] 
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laſſenen Werkes; hienach die neueren Berfuhe von D. &. Moller Diss, de 
Plinio, Altorf 1688. 4. und U. Iof. a Torre Rezzonico Disqq. Pliniann,, 
Parma 1763 ff. 2 Vol. fol. Anderes f. in Meiner Geſch. d. röm. Lit. $. 346. 
Not. 1. Ite Ausg. Geboren ift Pl., da er beim Ausbruch des Veſuv (79 
n. Chr.) 56 Jahre alt war, im I. 23.n. Chr. Seine Eltern laffen Gi 
mit Sicherheit nicht angeben, weder nach den Infchriften (vgl. Mezzonico T. 
p. 134.) noch nach der neuern Vita, welche den Vater Geler und die Mutter 
Marcella nennt; um feine Heimat ftritten fi lange Zeit Verona und Como: 
jened beſonders geflügt auf den Anfang der Eingangdepiftel an Titus (in der 
Hist. Nat.), wo Plinius den Gatullus (von Verona) feinen Kandsmann 
(conterraneum) nennt, dieſes bejonderd auf zahlreiche Infhriften zu Como 
(f. bei Rezzonico I. p. 67 ff.), welche in Verbindung mit Plin. Epp. VII, 11. 
ed außer Zweifel ſetzen daß dort der Sig der vermögliden und wohl begüterten 
Bamilie des Plinius geweſen; daher fih auch die Mehrzahl ver Gelehrten, 
bei. au) Gantu Storia di Como I. p. 85., für Como erflärt bat; vgl. m. 
röm. Lit. Geſch. a. a. O. Not. 3. Leber die Bildung ded jungen Plinius fehlen 
alle Nachrichten; daß er in Rom ſich aufbielt geht aus mehreren Stellen der 
Hist. Nat. bervor, wie 3. B. aus IX, 5, 6. für das J. 42 n. Ehr.; im 
3. 45 n. Chr. finden wir ihn bei dem römifchen Heere in Germanien (Plin. 
Epp. Ill, 5. vol. H. N. XII, 26, 12.), und zwar bei der Meiterei; er fam 
in dad Land der Ghaufen (XVI, 1. init.) und in die Donaugegenvden (XXXI, 
19, 2.); er ſah au den römifchen Ritter Cornelius Tacitus, den fue 
rator von Belgien (den Vater ded Geſchichtſchreibers), ſ. VII, 17, 16. Im 
3. 52 n. Ehr. nad beendigtem Dienft in Germanien jehen wir ihn mieder 
zu Rom (XXXII, 19, 3.); bier fowohl wie zu Como ſcheinen literarifche 
Studien ihn hauptiählib befchäftigt zu haben, bis wir ihn um 67 n. Ehr. 
wieder ald Profurator von Spanien finden (Plin. Epist. II, 5.) Wann 
er in Afrika war läßt fih aus Hist. Nat. VII, 3, 4. nicht entnehmen. 
Später muß er mit Beipaflan näher befannt geworben und zu den Staatd» 
geihäften gezogen worden fein, da er nad der Berfiherung des Neffen (1. 1.) 
ſchon vor Tagesanbruch zu dem Kaifer fih zu begeben und dann feine Ge— 
ſchäfte zu beforgen pflegte; fo finden wir ihn zulegt als Befehlshaber der bei 
Mifenum aufgeftellten Slotte, wo er bei dem im J. 79 n. Ehr. erfolgten 
Ausbruch ded Veſuv aus Wißbegierve feinen Tod fand, ſ. Plin. Ep. VI, 16. 
Dad er, feinen Tod vorausſehend, durch einen Sclaven fi habe entleiben 
fafien, wie die Vita des Suetonius angibt, verdient nach dem was der Neffe 
erzäblt feinen Glauben. — Pl. existimatus est aetatis suae doctissimus 
(Gel. N. A. IX, 16. vgl. 4.). Seine außerorbentlihe Ihätigkeit ift von 
dem Neffen (Ep. 11, 5.) in anziehender Weile geichildert worden. Diejer 
gibt und auch Nachricht über feine nicht mehr auf und gefommenen Schriften; 
fo ein Bud) de iaculatione equestri, geichrieben zu der Zeit ald er in Gere 
manien eine Reiterabtheilung befehligte; zwei Bücher de vita Pomponii Se- 
eundi, deren Plinius felbft in der Hist. Nat. (XIV, 6,4. vgl. XIII, 26,12.) 
gedenkt. Gin größeres Werk über die Kriege der Römer mit "ven Germanen 
in 20 Büchern war während feiner Dienftzeit in Germanien angefangen worden. 
Ferner in 31 Büchern die Gefhichte Nomd von der Zeit an mo ius 
Baſſus (ſ. Br. I. S. 1002.) feine Geſchichte geendet hatte, |. Phnius in 
ver Zufchrift der Hist. Nat. an Titus $. 15. Ueber die Bildung des Rebe 
ners verbreiteten ſich die drei Bücher Studiosi, ihres Umfangs. wegen in 6 
Voll. abgetheilt, ſ. Gellius N. A. IX, 16. In das Gebiet der Grammatif 
fallen die in den legten Jahren Nero’8 abgefaßten 8 Bücher Dubii sermonis, 
welche nach Plinius (in der Ep. ad Titum vor der H. N. $. 22.) auf viele 
fahen Widerſpruch fließen; fie verbreiteten ſich über einzelne in der Bedeu⸗ 
tung und im Gebrauch ſchwankende Ausprüde und find von dert Grammas 
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tifern, wie Charifius, Priscianus, mehrfach benutzt worden; f. Lerih Sprach⸗ 
philof. d. Alten I. ©. 150 ff. und die Bragmente ©. 179 ff. Gräfenhan in 
Jahns Jahrbb. d. Philol., Suppl. XIII. ©. 101 f. Dazu fommen nod die 
bei feinem Tod hinterlaffenen Sammlungen von Excerpten und Notizen Elec- 
torum commentarii 160., ganz voll und mit ber kleinſten Schrift beichrieben, 
wie der Neffe verfihert. Das einzige noch erhaltene Werk des Plinius if 
die Historia naturalis, in 37 Büchern, von welchen jedoch das erſte als ein 
bloſes Inhalisverzeichniß des Ganzen mit Angabe der einzelnen Quellen ans 
zuſehen ift, und mit einer Zuſchrift an Titus, welche in das 3. 77 n. Ehr. 
fält, aljo kurz vor den Tod des Plinius, während in der Bamberger Sand» 
jchrift bei Buch 34 die Worte ſtehen: editus post mortem. Das Werf 
bildet eine Art von Encyelopädie: iam omnia attingenda quae Graeci rrs 
öynvrlonaudeiag vocant (ad Tit. $. 11.), auch verfihert Plin. (ib. $.13.), 
den Inhalt des Werkes — zwanzigtaufend einzelne Gegenftände — aus mebr 
als zweitaufend Bänden geihöpft zu haben. Plinius beginnt mit einer Art 
von Phyſik und Aftronomie, in welcher die aftronomiihen und meteorologi- 
ſchen Verhältniſſe entwidelt find, dann folgt im 3ten bis bten Buch eine ind 
Einzelne gehende, aber zum Theil auf bloſe Namennennung ſich beichränfenvde 
Grobefhreibung ; dann eine Naturgefchichte, die mit dem Menichen und deſſen 
Körper beginnend, dann zu den Land» und GSeetbieren, den Vögeln und 
Infekten übergeht, bis Buch XI; daran jchliegt fih die Pflanzenwelt (bis 
Buß XIX), und nun folgt die Auseinanvderfegung der Heilfräfte welche die 
Pflanzen wie die Thierwelt bietet, bid Buch XXXII. Den Beihlus madı 
dad Steinreih und die daraus zu gewinnenden Heilmittel, woran ſich aus 
eine überfichtlihe Darftellung der Kunft und ihrer einzelnen Werfe, jo mie 
der einzelnen Künftler des Alterthums anreiht in den fünf legten Büchern. 
DI. ſchließt ih an Feine der damals herrſchenden philoſophiſchen Schulen an, 
weder an die Stoifer noch die Epifuräer, fondern befennt fih im Allgemeinen 
zu einem Pantheismus der ihn Gott und Natur iventiih betrachten und auf 
die letztere alle Erſcheinungen der Welt zurückführen läßt; ſ. bei. den Anfang 
von Bud I. Nicht für angenehme Unterhaltung wollte BI. forgen; ſondern 
das Wiffenswürdigfle aud den verjchiedenen Zweigen menſchlichen Wifjens 
zufammenzuftellen, um damit zu nügen (vgl. XXVIII, 1.), war feine Abſicht 
und zwar war DI. auf den meilten Gebieten nur ein gebilveter Laie, nicht 
Mann vom Bade, was natürlich viele Verſtöße aller Art zur Folge gebabt 
bat, welche dur den Umfang des Werkes, ven Mangel planmäfiger Anorv- 
nung (jelbft der Neffe nennt es opus diflusum, eruditum, nec minus varium 
quam ipsa natura) und theilmeife durch eine oft fühlbare Eile bei dem Ercer- 
piren noch vermehrt worden (j. die Nachmeifungen in Meiner Geſch. d. Nöm. 
Lit. F. 348. Not. 3 ff.). Uber andererfeits enthält das Werk eine Fülle jonft 
nirgends ber bekannten Stoffes, und wurde im Mittelalter Vorbild zu ähn— 
lihen Werfen, mie von Bincenz von Beauvais u. A.; vgl. Sillig in ver 
Schulztg. 1833. Nr. 52. 53. Anziehend und leicht faßlich ift der Stil des 
DI. nit; indefjen entbehrt er nicht einer gewiflen Gedrängtbeit und Kraft, 
bie dem förnigen, ernften Weſen des Pl., wie es fih in manden Aeußerungen 
über die Schlaffheit feiner Zeit Fund gibt, angemeflen ift. Uebrigens wird 
die Auffaffung durch die verborbene Beichaffenheit des Textes erfchwert, wie 
auch die durch die naturhiftorifche Geſellſchaft beabfichtigte Sacherläuterung noch 
nicht zur Ausführung gekommen if. — Ausgaben des Plinius (val. 
u II. p. 276 ff. und bei. Schweiger Handb. d. clafl. Bibliograrb. 
II, 2. ©. 781 ff.): Edit. princeps, Venedig 1469. fol., an welche bie röm. 
Ausgaben von 1470. u. 1473. fol., fo wie die des Ph. Beroaldus zu Barma 
1476. fol. und andere ſich anreihen, unter denen binfihtlih der Verbeflerung 
des Textes bie Venetianer Ausgabe von 1497. fol. (von Hermol. Barbarus) 
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und 1507. fol. (von Alexander Benevictus), die Edlner von 1524. fol. von 
I. Cäfarius, fo wie die danach von Erasmus weiter berichtigte Basler von 
1525. fol. bei 3. Froben nebft der Pariſer von 1532. fol. Erwähnung ver 
dienen. ine neue Recenflon des Terted, verbunden mit erflärenden Noten 
lieferte 3. Dalecampius zu &yon 1587. fol., mehrmals wiederholt, die Noten 
auch mit denen der Übrigen Herausgeber aufgenommen in der Leidner Außs- 
gabe von 1659. 3 Vol. 8., auf welche die den Text wie die Erklärung bes 
rüdfichtigende größere Ausgabe von I. Harduin folgte, welche zu Paris 1685. 
in 5 Vol. 4., dann beffer 1723. u. 1741. in 3 Vol. fol. erfchien, womit bie 
für die Erflärung des Inhalts fo wichtigen Plinianae Exercitationes de 
EI. Salmafius, Paris 1629. und beffer Utrecht 1689. 2 Vol. fol. zu ver- 
binden find; nah Harduins Ausgabe richten ſich, jedoch nicht ohne einzelne 
Verbeſſerungen des Tertes, die Ausgaben von I. P. Miller zu Berlin 1766. - 
5 Vol. (mit guten Indices), von ©. Brotier, Paris 1779. 7 Vol. 8., von 
%. ©. 8. Franz, Leipz. 1788 fi. 10 Vol. 8. und von N. Lemaire, Paris 
1827 ff. 10 Vol. 8. Cine Reviſton des Textes gab I. Sillig in ver zu 
Leipzig 1831 ff. 5 Vol. 8. erfchienenen Ausgabe. Beachtenswerth wegen ber 
beigegebenen Noten von Euvier, Daunou, Xetronne u. U. ift auch die von 
einem latein. Tert begleitete franzöflfche Ueberfegung von Ajaffon de Grand» 
fagne, Barid bei Vandoude 1829 ff. in 20 Vol. 8., fo wie die (noch nicht 
vollendete) deutſche Ueberfegung von Ph. H. Külb, Stuttgart 1840 ff., bis 
jest 7 Bändchen in 16. Die auf die Kunft bezüglihen Stücke gab E. ©. 
Heyne zu Göttingen 1790. 1811. und (Buch XXXIV) E. F. Wüftemann zu 
Gotha 1824. 8.; eine Chrestomathia Pliniana I. M. Geöner (mit Noten) 
zu Leipzig 1722., beffer 1776. heraus; eine kürzere F. A. Bed zu Hadamar 
1828. 8.; ein Specimen Lexici Pliniani Wilh. Ferd. Wenfh in zwei Pros 
grammen zu Wittenberg 1837. u. 1839. 4. 

2) €. Plinius Caecilius Secundus, zum Unterſchiede von dem 
Vorigen gewöhnlich Pl. der Jüngere genannt, über deſſen Lebensverhältnifie 
feine Briefe und einige Infhriften (f. Gruter. Inser. Coll. p. 454, 3. und 
p. 1028, 5.) Nachricht geben. Hiena hat I. Maffon feine Zufammenftellung 
in der Schrift C. Plinii — vita, ordine chronologico digesta, Amſterdam 
1709. 8. (daraus auch abgedrudt in Arntzens Ausgabe des Panegyricus) 
geliefert, woraus das was die Herausgeber der Schriften des PI. über deſſen 
Leben bemerkt haben meift entnommen ift; ſ. noch ©. €. Gierig: Leben, 
moralifcher Charakter und fehriftftell. Werth des jüngern Plinius, Dortmund 
1796. 8. F. U. Schäfer: Leber ven Charakter des jüng. Plinius, 4 Pro» 
gramme zu Ansbach 1786 ff. 4. und Gantu Storia di Como (Como 1829. 8.) 
I. p. 93 ff. Diefer Pl. war der Sohn des 2. Cäcilius und einer Schwefter 
des vorgenannten Plinius, geboren 62 n. Chr. zu Como; nad dem frühen 
Tode des Vaters nahm fih ver Oheim feiner an, fo wie fein Vormund 
Verginius Rufus (Ep. II, 1.). Er erhielt eine jorgfältige —— zu 
Rom, wo unter Andern auch Quintilian fein Lehrer war (Ep. U, 14.) 
Im 19ten Lebensjahr betrat er die gerichtliche Laufbahn (Ep. V, 8.), gieng 
dann in den Militärdienfi über und befand ſich als tribunus militum bet 
dem röm. Heere in Syrien (Ep. IH, 11. u. I, 10. VII, 4.), wo er mit 
zwei Philoſophen, Euphrates und Artemidorus, eine Bekanntſchaft anfnüpfte; 
von da zurüdgefehrt trat er in den Staatöbienft, wurde Quaestor Caesaris 
(Ep. Vil, 16.), Tribunus plebis (Ep. I, 23.), Praetor (Ep. II, 11. VII, 
16.), letzteres ſchon im 31ſten Lebensjahre. Um ben Augen des Domitian 
fi zu entziehen trat er wieder zurüd im den Privatſtand, aus dem bie 
Thronbefteigung des Nerva und des Trajan ihn wieber dem Öffentlichen Leben 
zuführte. Gr erhielt die praefectura aerarii (Ep. V, 15. X, 20. I, 10.), 
und zwei Jahre nachher (100 n. Chr.) die conſulariſche Würde, in welcher 
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er den Panegyricus hielt, nad zwei meiteren Jahren die Verwaltung m 
Bithynien und Pontus als Proconful; vgl. die im zehnten Bud der dis 
gefammelte Eorrefpondenz mit Trajan. Die Zeit jeines Todes Femm m 
‚nicht; ein hohes Alter fcheint er bei feinem ſchwächlichen Körperbau (ij. 
H, 11.) nit erreicht zu haben; Maffon fett feinen Tod 110 n. Chr,» 
dere um 117 oder um 107. Zweimal war Pl. verheirathet; von im 
zweiten Brau Galpurnia entwirft er felbit ein ſehr anziehendes Bild (Ep. 
19. VI, 4. 7. VII, 5. u. f. w.); mit den gebilvetfien Männern jma } 
ftand er in Verbindung; fo mit Quintilian, Cornelius Tacitus, Suren= 


Silius Italicus, Martialis, der ihn in einem Epigramm (X, 19.) mie 


lit hat, und vielen Andern (f. I. Held, Werth der Briefiammlunz 
jüng. Plinius in Bezug auf röm. Lit.Gefch., Breslau 1833. 8.). Yim 
Vaterſtadt Como ftiftete Pl. eine Bibliothef (Ep. I, 8.). Andere Jumt 
feiner Wohlthätigfeit, die von den bedeutenden Reichthümern den Ai 
Gebraud machte, wie feines milden und menſchenfreundlichen Charakrt 
bei Gierig ©. 61 ff. Von zweien feiner Billen, deren eine am ber Sekt 
die andere im Tusferland —— war, gibt er (Ep. II, 17. u. \,6)@ 
Beichreibung welche neuere Reſtaurationsverſuche herworgerufen bat." 
Nachweiſungen in Meiner Geſch. d. röm. Lit. $. 301. Not. 15.); unlw 





See befaß er gleichfalls mehrere Villen (Ep. IX, 7. vgl. VI, Il: © | 


Werk neuerer Zeit ift aber die jegt fogenannte Villa Pliniana am Comn® 
erbaut an der Stelle der von Plintus Ep. IV, 30. befchriebenen Duwlı. # 
bedeutender Grad von Eitelkeit ift PI. nicht abzuſprechen, doch tritt We 
nie für Andere verlegend auf; vgl. Gierig S. 89 ff. — Bon den Sm 
des DPI. find die poetifchen Verſuche aus feiner Iugendzeit, eine gried. ?” 
gödie (Ep. VII, 4.), die Glegie in der er, von Syrien zurüdtehmid = 
durch widrige Winde bei der Infel Icaria aufgehalten, dieſe bejungm ler 
und Anderes (vgl. Ep. V, 3. VI, 10. IX, 34., f. auch Anthol. La. 
I, 23. II, 253. ed. Burm. oder Ep. 193. 194. 195. ed. Meyer) um? 
gangen; ebenfo find von 16 feiner Neben nur geringe Spuren md tt 
handen (f. bei Mever Fragmm. oratt. Romm. p. 598 ff. 2te Aut, Br 
mann Geld. d. röm. Berepfamf. $. 85. Not. 21.); nur feine baunn 
Mede, der an Trajan gerichtete Panegyricus, eine feierliche Dankitd U * 
Verleihung des Gonfulats, worin der Redner eine Schilderung des Kun 
feiner Wirkfamfeit gibt, eine Hauptquelle für die Geſchichte dieſet et, F“ 
auch Feine reine, ift erhalten. Die Sprade ift zierlih und glanzroll un 

freilich oft Einfachheit und Natürlichkeit vermifjen ; die Liebe zu Antitheim 
lag im damaligen Gefhmade, von welchem Pl. ein Mufter it; dabı F 
auch viele Nahahmungen gefunden hat, ſ. oben S. 1115. Gierigamt“ 
©. 132 ff. und Deffen Disput. de Panegyriei Pliniani virtutibus d 
vor feiner Ausgabe p. Xi ff. — Außer diefer Prunkrede beflgen mit" 
eine von DI. ſelbſt (Ep. I, 1.) veranftaltete Sammlung feiner Brit, 9 
fest im zehn Bücher abgetheilt ift, während Sidonius Apolinant | 

IX, 1.) nur neun zu fennen feheint, und eine zu Prag befindliche Haut“ 
(f. bei Tige Praef. p. 2 ff.) nur acht Bücher enthält, was zu ein? 

Iofen Verdächtigung des zehnten Buchs geführt hat, welches für fd 

fondered Ganze bildet und als officielle Correſpondenz vielleicht von der lc 
Privatbriefe enthaltenden übrigen Sammlung urfprünglich getrennt m 

erft fpäter ihr angefchloffen wurde. Die Briefform ift hier nicht bis u 
Einkleidung, wie 5. B. bei den Briefen bes Seneca; es find wiekmche IH" 
Driefe im eigentlihen Sinne des Wortes, wenn gleich der Gedankt or 
Beröffentlihung auf ihre Faffung fidgtbaren Einfluß gehabt hat. Ihrem a 
nach iſt die Brieffammlung von beveutendem Weribe als Bild dei IM“ 
und literariſchen Treiben in jener Zeit. Die Sprache ift fließend un . 


en 
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zum Theil funftvoll, die ganze Haltung berechnet und gebildet, daher bie 
Briefe Vorbilder des Briefflils in der nachfolgenden Zeit geworben find, 3.82. 
für Symmachus, Sidvonius u. U. Bol. Macrob. Sat. V, 1., der des Plinius 
Säreibweife ald pingue und floridum (dicendi genus) im ®egenfaß zu dem 
copiosum des Cicero charafterifirt. Ob DPI. den Ep. V, 8. auegeſprochenen 
Borfag, auch mit der Gefchichte ſich zu befaffen, ausgeführt hat willen mir 
nicht; Jjedenfalls aber ift er nicht Verfaſſer der Schrift De illustribus viris, 
die unter ded Aurelius Victor Namen gebt; ebenjowenig wird ihm die Ab- 
faffung des den Namen des Tacitus tragenden Dialogus de oratoribus mit 
Naſt (in der deutichen Ueberfehung dieſes Dialogs, Halle 1787. 8. ©. 10ff.), 
Fr. Heſſe (De C. Caecilio Plinio minore Dialogi de oratt. auctore, Magde⸗ 
burg 1832. 8.), A. Wittih (in Jahns Jahrbb., Suppl. V. ©. 259 ff.), 
J. F. Krammargif (De C. Caecilio Plinio min. dialogi de oraft. auct., 
Heiligenftadt 1841. 8.) beigelegt werden können; ſ. F. U. Edftein Prolegg. 
in Taciti qui vulgo fertur dialogum de oralt., Halis Saxon. 1835. 4. 
p. 48 ff. — Unter ben Ausgaben (f. bei. Schweiger Handb. d. claff. Bir 
bliogr. I, 2. ©. 803 ff.) nennen wir die Ed. pr. der Briefe (libri VII) 
von 2. Garbo zu Venedig 1471. 4. und (libri IX) von 3. Majus zu Neapel 
1476. fol., dann (libri X) zu Bologna 1802. 4. Die Briefe und ber Pane- 
gyricus erſchienen zufammen zuerft zu Venedig 1485. A., zu Mailand 1506. 
fol., zu Benebig (in aedibus Aldi et Andr. Asulani 1508. 8.), bier in einer 
neuen Recenſion die auch in die Mehrzahl ver alsbald folgenden Abdrücke über- 
gieng; fpäter veranftalteten $. Stephanus (1599. 12.), M. 3. Boxhorn (Leiden 
1653. 12.), Ih. Hearne (Oxford 1703. 8.) und M. Gesner (Leipz. 1739. 
u. 1770. 8. von U. W. Ernefli) berichtigte, zum Theil auch mit Anmerkungen 
verfehene Ausgaben; Anmerkungen hatte auh P. Cellarius feiner zu Leipzig - 
1693. 12. (neu aufgelegt von J. C. Herzog 1711. 1761. 8.) veranftalteten 
Ausgabe beigefügt; in die durh ©. H. Schäfer zu Leipzig 1805.85. beforgte 
Ausg. And die Noten von Gesner, Ernefti u. U., mit eigenen des Heraud- 
geberd vermehrt, aufgenommen; ein Aboruf davon ifEN. E. Lemaire's Ausg. 
zu Varis 1522. 2 Vol. 8.; einen berichtigten Text mit Erflärung der Noten 
gab ©. E. Gierig zu Leipzig 1806. 2 Part. 8. Die Briefe mit Erit. bericht. Tert er» 
läut. von DM. Döring, 2 Thle. Freiberg 1843. — Der Banegyricus allein erfchien 
zuerfi in der Sammlung der Panegyriei vett. von Br. Puteolanus um 1482. u. 
1499.; jpäter mit den Noten des 3. Lipſius zu Antwerpen 1600. 1604. 4., 
auch (von. I. Stodher) zu Straßburg 1634.4. (und Brifhmann) 1635. 4. ;' 
mit einer Auswahl von Noten zu Leiden 1675. 8.; dann folgt vie Ausgabe 
in usum Delphini von 3. de la Baune zu London 1716. 8., die große 
Gollectivausgabe von I. Arngen zu Amfterdam 1738. A. und die einen bes 
richtigten Tert ſammt umfaffenden, erflärenden Noten bietende Ausgabe von 
Eh. G. Schwarz zu Nürnberg 1746. 4., jo wie die mit einem erflärenden 
Commentar verfehene Ausgabe von G. E. Gierig zu Leipzig 1796.8. Unter 
den bejondern Ausgaben der Briefe find zu beachten die Leidner 1669. 8. von 
3, Bernhuflus mit den Noten der früheren Erflärer, die von G. Corte u. P. D. 
Longolius zu Amftervam 1734. 4. beforgte mit einer neuen Mecenflon bes 
Terted, bie von G. GE. Gierig zu Leipzig 1800. 2 Vol. 8. mit berichtigtem 
Tert und erflärenden Anmerkungen. Gin Abdruck der Briefe nach der Prager 
Handſchrift von F. N. Tige erichien zu Prag 1820. 8., das zehnte Bud 
(Plinü et Trajani Epist.) gab in berichtigter Geftalt I. C. Orelli zu Züri 
1833. u. 1838. 4. heraus; f. dazu auch die von J. Held in einem Programm 
zu Schweidnig 1835. 4, heraußgegebenen Prolegg. ad 'librum epistoll. etc. 
Im Uebrigen ſ. über Plinius den Jüngern: Fabric. Bibl. Lat. II. p. 407 ff. 
Wetermann Gef, d. röm, Beredfamf. $. 85. Meine Geſch. d. röm. Pit. 
$. 301 ff. 319. Ite Ausg. 
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3) C. Plinius Valerianus ift ver auch im einer Imfchrift zu Come 
(f. Gruter. Corp. Inser, Coll. I. Nr. 635.) vorkommende Name dei Ver— 
fafler8 einer aus dem älteren Plinius und aus Dioscorides hauptſächlich ar 
ſchöpften medicinifhen Compilation, betitelt De re medica libfi quingee, 
zuerft im Drud erfhienen zu Rom 1509. fol. (Medicina Plinii), dann in 
der Sammlung der Schriftfleler De re medica von Alb. Torinus zu Bat! 
1528. fol. und der Medici antiqui von Aldus zu Venedig 1547. fol.; vgl 
Hecker Geſch. d. Heilkunde II. ©. 36. Nah I. ©. Gunz (Epist. de auc- 
tore operis de re medica etc., Lips.-1736. 4.) wäre ver wahre Verfeſe 
diefer Schrift ein in Gallien lebender Chriſt Siburius, welcher in ver Ver— 
rede des Marcellus Empiricus genannt ift. [B.] . 

ITlır 8irn (Strabo XVII, p. 799. Ptol. IV. 5, 8. Stepb. Byz p. 9 
vgl. Hellanic. p. 113. Sturz), weftlihe Grenzſtadt Unterägyptent um wi 
Mareotifhen Nomos außerhalb des Delta an dem nad ihr benannten Sans 
Plinthinetes (IlArdırnirng »oAmos, Herod. II, 6.), mit welchem die Grant 
Aegyptens gegen Marmarica begann. [F.] 

Plistaenetus, /lAsıorairerog, Maler aus Athen, Bruder des Phidies, 
Put. Mor. p. 346. a. O. Müller de Phidia p. 8. vermuthet aber, da 
Name ftehe irrthümlih für Ilarauros. [W.] 

Plistarchia — SHeraflea in Karien, Steph. Byz. p. 554. [FI 

Plistarchus (IlAsiorapyos), 1) König von Sparta aus dem Haut 
der Agiden, Sohn des Leonidas. Auf ihn gieng die Königswürde nad den 
Tode des Cleombrotus, des jüngſten Sohnes des Anarandrives, DI. 9, ? 
479 über. Er war damals nur wenige Jahre alt umd erhielt in Paufanias 
einen Vormund, ber am feiner Statt die Regierung führte. Herod. IX, 10. 
Thuc. I, 132. Pauf. IM, 4, 9. Gr felbft regierte nur Furge Zeit und fark 
DT. 80,3. 458, rewori ınr Baoıleiar napeAngas, Bauf. IH, 5,1. [ West.] 

2) Sohn Antipaters, Bruder des Gaffander (Baur. I, 15, 1.), 1. ®. nl. 
&. 158. 927. [K.] | 

Plisthönes ([Msodern;), 1) Sohn des Atreus, Gemahl der Arropt 
(oder Eriphyle), der Tochter des Katreus, mit welcher er den Agamemnen, 
Menelaos und die Anaribia zeugte (Apollod. IH, 2, 2. Schel. Cutiru 
Orest. 5.). ©. die Art. Agamemnon, Atreus, Anaxibia. — ?) Einer der 
Söhne des Thyeſtes welche Atreus fchlachtete (Hug. fab. 89.). [ Pfau.) | 

Plisthenides (I/Asıoderiön;), Sohn des Pleiſthenes; or IDuodrida: 
find Agamennon und Menelaos (Aeſchyl. Agam. 1580.). [Pfau] 

Plistia (Liv. IX, 21 f.), Sleden in Samnium in dem Thale mil 
dem Tifata und Taburnus; j. Preftia. Vgl. Abeken Mittelital. ©. 99. Bell. 
S. 258. [F.] 

Plistine (IMAsıorirn Mury, Apy. Hann. 9.), See in Umbrien. [F.) 

Plistoanax (I/Asoro«ra&), König von Sparta aus dem Haufe M 
Agiven, Sohn des Paufanias, König feit OT. 80, 3. 458. Während IM 
Minverjährigkeit führte fein Obeim Nicomedes, ded Cleombrotud SR. 
Regierung, Ihuc. I, 107. Wie lange diefe Vormundſchaft währte id Be 
zu ermitteln; den Einfall der Veloponnefler in Attika zur Zeit des en 
von Eubda DI. 83, 4. 445 leitete BI. bereits in eigener verſon, tw. 
114., wiewohl feiner Jugend halber die Ephoren ihm in Kleandrides one 
Berather beigaben, Blut. Pericl. 22. Der geringe Erfolg mit bem ? 
Zug ausgeführt worden bradte ihn in den Verdacht vom Feinde bee 
zu fein; er warb in eine Geldbuße von 15 Talenten verurtbeilt und a) 
da er biefe zu erlegen nicht im Stande war, freimillig ins Eril, Thuc. * 
Put. I. 1. Ephorus beim Schol. Ariſt. Nub. 859. Zenob. prov. n . 
Gr zog fih nah Arkadien zurüd und Tebte dort 19 Jahre auf dem DM 
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Lycäum, während fein Sohn Paufanias regierte (Thuc. III, 26.), bis DI. 
88, 3. 426, wo er auf dad Geheiß der angeblich von ihm felbft beſchwatzten 
Pythia zurüdgerufen wurde, jedoch fortwährend ein Gegenftand des öffent- 
lichen Mißtrauens blieb, Thuc. V, 16. Er war ed namentlich der den Ab- 
ſchluß des Friedens des Nicias DI. 89, 3. 421 betrieb, Thuc. V, 16. 17. 
Auperdem geſchieht feiner nur noch als Führers der Lacedämonier im Kriege 
gegen die Arkader in demfelben Jahre, und gegen die Argiver DI. 90, 3.418 
Ermähnung, Thuc. V, 33.75. Er ftarb Ol. 93, 1. 408. Diod. XII, 75. [West.] 

Plistörus (IlAeiorwpos), Landesgott der Thrafier, welchem Menfchen- 
opfer gebracht wurden (Herod. IX, 119.). [ Pfau.] 

Plistus (Ilsoros, Pauſ. X, 8, 5. 37, 5.), ein Eleiner Fluß in 
Phokis der auf dem Parnaffus entipringt, in ſüdweſtl. Richtung bei Delphi 
vorbeifließt (mo fih die Quelle Gaftalia mit ihm vereinigt) und bei Cirrha 
in den Griffäifhen Meerb. fällt; j. Keropotamo. Val. Dodwell I. p. 161. 
Gell p. 181. u. Leake North. Gr. II. p. 550 f. u. 583. [F.] 

Plitaniae Insulae, zwei Fleine Infeln vor der Küfte von Troas bei 
Plin. V, 31, 38. [F.] 

Plitendum, Ort in Galatien unweit der Grenze Bithyniend bei Liv. 
XXXVIIN, 18. [E. 

Plithana (ra I/Aidera, Xrrian. Peripl. m. Erythr. p. 29.), Ort 
an der Süpfüfle von India intra Gangem, aus weldem viele Onyre aud- 
geführt wurden. Hudſon vermuthet daß er vielleicht dad Badara (Baidare) 
des Ptol. VII, 1, 82. in Ariaka fei. Dem Namen nah zu fchliefen fünnte 
man ihn für das heut. Pultanah in Dolatabad ſüdlich von Godaveri halten. [F.] 

Plocamus, Bildhauer aus unbeflimmter Zeit, deffen Name fih auf 
einer Gruppe, Dionyſos von Ampelos geflüßt, durch die Infchrift: ZZAO- 
KAMOF EIIOIHEE erhalten hat, Boiffard Ant. Rom. P. IV. tab. 120. 
Montfaucon Ant. T. II. p. 11. R. Rochette Lettre aM. Schorn p. 389. [ W.] 

Plötae Insulae, j. Strophades. , 

Plotii. Der Name Plotius, eine andere Borm für Plautius (vgl. * 
&. 1721.) kommt bei folgenden Individuen theils vorzugsweiſe theils aus— 
ſchließlich vor: 

1) Plotius, Legate des Prätors (oder praetorius, vgl. Drumann 
Geh. Roms ꝛc. Thl. V. ©. 202.) 2. Porcius Cato im Bundedgenofien= 
friege 664 d. St., 90 v. Ehr., flegte als folder über die Umbrer (vgl. Liv. 
ep. LXXIV. Oroſ. V, 18. Gutr. V, 3.). | Hkh.] 

2) L. Plotius Gallus, ber erfte Rhetor zu Rom der bort eine 
(lateinische) Schule der Rhetorik errichtete, Hieronym. zu Euſeb. Chron. 666 
d. St., vgl. Sen. Controv. II. Prooem. p. 147. u. Quintil. Inst. Or. II, 4, 42.; 
Letzterer nennt eine Schrift deſſelben de gestu; f. Inst. Or. XI, 3, 143. u. vgl. 
Suet. de rhett. illust. 2., wonach Plot. ein hohes Alter erreicht hat. [B.] 

3) Plotius Varus, Befchlähaber des Pompejus im Seeräuberfriege 
687 dv. ©St., 67 v. Ehr. (App. Mithr. 95.). 

4) C. Plotius, röm. Ritter aus Nurfla, Breund des Ser. Peducäus 
(ic. de Finn. Il, 18, 58. vgl. ob. ©. 1274, 2.), vielleicht identisch mit 
dem gleichnamigen Legaten in Aflen (unter dem Prätor 8. Flaccus, 692 d. 
&t., 62 v. Chr.? vol. Eic. p. Flace. 21, 50.). 

5) A. Plotius, im 9. 700 d. St., 54 v. Chr. curulifcher Aedile mit 
En. Plancius (Cic. p. Planc. 22, 53 f. vgl. 7, 17. Bd. IV. ©. 692.), 
703 (51) praetor urbanus (Gic. ad Aut. V, 15, 1.) und im J. 706 (48) 
wie es ſcheint als propraetor von Bithynien genannt (ad Fam. XII, 29, 4., 
wo er A, Plaut. heißt; vgl. A. Plautius 15., mit dem er vieleicht identiſch ift). 

6) Plotius, unguentarius zu Puteoli (vgl. Cic. ad Attic, XI, 
46, 2.). 


a 
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„97 en diente unter Gäfar im pharfalifchen Kriege (vgl. Ei. 
b. c. IH, 19.). 

8) Plotius Tucca (bei dem Schol. zu Berf. II, 42. Tucceta), 
Freund des Virgilius und gleichfalls Dichter (vgl. Kor. Sat. I, 5, 40. 10, 
81.), war nebft 8. Varius einer der Erben veflelben und erbielt von ben 
gemeinſchaftlichen Freunde zugleih mit Varius den Auftrag, die Aeneis nat 
feinem Tode zu emendiren (Donat. vit. Virg. 15. vgl. Serv. ad Aen. init. '. 

9) C. Plotius Rufus, auf mehreren Münzen ald Hllvir. A. A. A 
F. F. unter Auguft genannt (Eckhel Doctr. Numm. V.p. 278. Riccio, le.monete 
etc. p. 176, 1—3.), vielleicht identiſch mit Plautius Rufus, ob. ©. 1726, 18.\, 

10) Plotius Firmus, urfprünglid Manipulare, dann Anführer da 
vigiles, ward ald Anhänger Otho's nah Galba's Sturze (69 n. Ehr.) ron 
den Soldaten zum prätorifhen Präfekten erwählt (Tac. Hist. 1,46. vgl. 
II, 46. 49.). 

11) Plotius Griphus, von Veſpaſian in den Senatorfland erhoben 
und über eine Legion gefegt, diente dem Mucianus als Werfjeug der Intrige 
gegen Antonius Primus (Tac. Hist. III, 52.) und ward im I. 71 n. Ehr. 
mit der Prätur belohnt (id. IV, 39.). Ein Sohn von ihm ſcheint 

12) Plotius Griphus, ®reund bes Statiud (vgl. den Brief vor dem 
vierten Bude ber Sylvae, und IV, 9., Risus Saturnalitius ad Piotium). 
welden Domitianus (nad Stat. IV, 9, 16 ff.) arbitrum — Annonae dedi 
omniumque late Praefecit stationibus viarum. 

13) Plotius Macrinus, Freund des Berflus, ſ. Bd. IV. S. 1347, 1. 

14) Qu. Plotius Maximus Trebellius Pelidianus, Tribun 
der Legio VI. Victrix und jpäter der Legio II. Traiana Fortis (Bd. IV. 
©. 874., vgl. die ihm von den Gollegien ver Fabri und Centonarü zu 
Auximum gefegten Infchriften bei Gruter. p. 454, 8. 9.), wahrſch. Na 
komme des mehrmald von Tacitus (Ann. XIV, 46. Hist. I, 60. II, 65. Agr. 
16.) erwähnten Trebellius Maximus. 

15) Q. Plotius Qu. F. Romanus, nad der Infchrift bei Gruter. 
p. 454, 10. honoribus functus in colonia Hostiensi. Vielleicht ein Nach- 
fomme von ihm 

16) P. Plotius Romanus, Cos. (unbeftimmt in weldem Jahre), 
Sod(alis) Aug(ustalis) Cl(audianus?), Leg(atus) Aug(usti) Pr(o) Pri(aet.) 
Prov. Arab., Item Gal(liae), Praef(ectus) Aer(arii) Sat(urni), Leg. Aug. 
Cens(itor, vgl. Bd. 11. S. 256.) Acc(ensus? vgl. Adiutor Adcensus, Grut 
p. 403, 5.) Hisp(aniae) Cit(erioris), Iur(idicus, vgl. Bo. IV. ©. 629 f.) 

Per Aem(iliam) Lig(uriam) etc. (Drelli 3044.). [ Hkh.] 

17) Marius Plotius Sacerdos, ein lateinifher Grammatifer za 
Nom, unter deffen Namen eine kleine Schrift De metris auf uns gefommer 
it, melche bei Putſche Gramm. Latt. p. 2623 ff. u. Gaisford Scriptt. rei 
metr. p. 242 fi. abgebrudt fteht und dem Proömium zufolge das dritte Bus 
eined größeren Werfes über bie Grammatif ift, das im erften Buch De insti- 
tutis artis grammaticae, im zweiten De nominum verborumque ratione un? 
de structurarum compositionibus handelte; beide Bücher glaubt Endlicher 
in den Bd. II. ©. 430. erwähnten libri duo artis grammaticae eined M. 
Claudius Sacerdos, der dann mit biefem Plotius Sacerdes identiſch wäre, 
gefunden zu haben. [B.] 

Plotina, nad Aurel. Bict. Epit. 42. Pompeia Pl., ®emablin dei 
Kaiferd Trajanus, deren Tugenden nit blos von Plinius (Paneg. 83.) gt- 
priefen, fondern auch von fpäteren Gefchichtfchreibern bezeugt werben. Denn 
na Dio LXVIII, 5. ſprach fle bei ihrem erflen Eintritt in den Palaſt, ın 
dem Volke gewandt: „wie ich fett diefe Mäume betrete, jo will ih fie auch 
verlaffen‘‘, und wirklih war ihr Betragem, wie Div binzufegt, während ver 
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ganzen Zeit ihrer Herrſchaft ein tavellofes. Nach dem Zeugniffe des Aurelius 
Victor (1.1.) aber trug fle nicht wenig zur Vergrößerung von Trajans Ruhm 
bei, indem fle beſonders in Hinfiht auf die Erprefiungen welche die kaiſer⸗ 
lichen Procuratoren fich erlaubten das Gewiſſen ihres Gemahles ſchärfte. 
Der von Plinius gerühmten sanctitas (vgl. die Münze mit der Aufſchrift 
Ara Pudic[itiae] bei Eckhel Doctr. Numm. VI. p. 465 f.) ſcheint das Verhältniß 
zu Hadrian, das von Dio ald dpwrıxn geAli« bezeichnet wird (LXIX, 1. vgl. 
10.) zu widerfprechen; allein die Begünfligung Hadriand, zu deſſen Adoption 
fie Hauptfählih mitwirfte (Bd. IN. ©. 1030. vgl. 1029.) mag fi ohne vie 
Borausfegung Dio's aus ehrenhaften Motiven erflären. Der dankbare Ha— 
drian conjecrirte fie nad ihrem Tode (vgl. die Münzen bei Edel p. 466. 
und Infriften bei Oreli Nr. 797.. 3744. 3774.) und errichtete ihr einen 
Tempel (Dio LXIX, 10.), von welchem ohne Zweifel die Bafllifa die er 
nad Spartian (Hadr. 12.) zu ihrer Ehre in Nemaufus erbaute zu untere 
fheiden ift (vgl. über angeblide Fragmente von der letzteren Perrot lettres 
sur Nismes et le Midi I. p. 44. 272.). Infäriften (aus ver Zeit ihres 
Lebens) ſ. bei DOreli 786. 792. 793. 3356. Vol. II. p. 370. Ihre auf 
Münzen dargeftellten Züge werden in einer Colofjalbüfle de8 Museo Pio- 
Clementino erfannt (vgl. Mongez, Iconographie Rom. Vol. III. p. 32.). [Hkh.] 

Plotinopdlis (IlAwrronolz, Ptol. III, 11, 13. Hierocl. p. 635. 
It. Ant. p. 175. 322. Tab. Beut.;  IMovnronodg, Gonft. Porphyr. de 
them. II. p. 47. Bonn.), Stadt in Ihracien an der Straße von Trajanos 
polis nah Hadrianopolis (nah dem It. Ant. p. 322. 21 Mill., nad ver 
Tab. Peut. aber 24 Mil. von. erfterer) und durch eine Seitenftraße mit 
Heraflea verbunden (It. Ant. p. 175.), unter Irajan wahrſch. gleichzeitig 
mit Trafanopolis gegründet und der Gemahlin des Kaiferd zu Ehren benannt; 
von Juſtinian wiederhergeflelt (Procop. de aed. IV, 11.). Nah Pococke 
III. Gap. 4. gehören ihr die Auinen bei Uzun Kiupri am FI. Erganeh an, 
die Ta Motraye Voy. II. p. 153. fäljhlih für die Nefte von Trajanopolis 
hält. Vgl. Mannert VH. ©. 273 f. [F.] 

Plotinus gilt nebft feinem Lehrer Ammonios Sakkas, der nichts Schrift» 
liches Hinterlaffen hat, für den Begründer ver lebten platonifgen Schule des 
Alterthums, deren tieffinnigfter und eigenthümlichfter Denker er war (Proflus 
theol. Plat. I, 1. Auguſtin. de civ. Dei IX, 10. contra Acad. III, 18.). 
Wir haben noch feine LKebendbefchreibung von feinem Schüler Porphyrios 
(abgedrudt in den Ausgaben des Plotinos). Er wurde zu Lykopolis in 
Aegypten 205 n. Chr. (Suid. s. v. IlAwrirog) geboren, ald Septimius Se- 
verud im bdreizehnten Jahre feiner Regierung fand. Sein Leben ftand mit 
feiner Lehre in ſchönem Einflange: öffentlicher Wirkſamkeit abgeneigt, aber 
nicht ganz entfrembet, bei beſchaulicher Verſenkung in die Tiefe des göttliden 
Geifted nicht abgeftorben für gefellige und freundfchaftlihe Beziehungen, 
mäßigte er die ihm eigene, an dad Morgenland erinnernde asketiſche Strenge 
und Refignation durch die Milde und Heiterkeit des griechiſchen Geiſtes, und 
erhielt fich in einer von Fanatismus und eitler Wunderſucht erfüllten Zeit 
frei von Schwärmerei, Hoffart und trübem Aberglauben. Treffend jagt 
Porphyrios von ihm: „er gleiche einem der ſich ſchämte in einem Körper 
‚ zu leben.‘ Niemanden nannte er feine Eltern und fein Geſchlecht, nie geftattete 
er die Beier feines Geburtötages, doch hielt er die Geburtätage des Platon 
und Sofrated in hoben Ehren und feierte fie in feinem Haufe mit Breunden 
durh Opfer, Schmäufe und Feflreven, auch ließ er fi nie von einem Maler 
oder Bildhauer abbilden, weil es ihm widerſtrebte das Bild eined Bildes 
(denn nur nichtige Bilder des Seins ſah er in den Körpern) auf die Nadı- 
welt zu bringen. Auch im Mebrigen achtete ex feines Leibes in Kranfe 
V. 
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heiten verſchmähte er die Mittel der Aerzte, er gebrauchte feine Bäber, def 
ließ er ſich täglich frottiren, ver Fleiſchſpeiſen enthielt er fi ganz, ja oſt ei 
er nicht einmal Brod. Erſt in ſeinem 28ſten Jahre erwachte in ihm de 
Trieb zur Philofophie, aber unbefriedigt und betrübt verließ er bie Tor 
träge der berühmten Weisheitölchrer in Alerandria, da führte ihn e 
Freund dem gefeierten Platoniker Ammoniod zu. Kaum hatte er biejen as 
bört fo rief er aus: „den fuchte ich.“ Mit zwei Mitſchülern, BHerennis! 
(weder mit dem älteren Hiftorifer Herennios Philon, nod mit einem fpätere 
Platonifer, einem Erklärer des Nriftoteled und Gompilator ded Damadfıt 
zu verwedieln, vol. Kopp zu Damasfiod eos aoyar p. 397 u. f.) m 
Drigened (oben ©. 978.) war er übereingefommen, von den ehren tr 
Meifterd nichts durch die Schrift zu veröffentliden; ein bezeichnender Zua für 
den Gharafter der neuen Lehre, deren Jünger fih gern mit Myſten mm 
Epopten vergliden und die Sprade der Myſterien redeten. Doch wurder 
beide Freunde fpäter ihrem Verſprechen untreu, an das auch Plotinos jeltt 
um fo weniger fi für gebunden halten durfte da er fih wohl bewußt war 
die Lehre des Ammoniod nicht knechtiſch wiederholt, jondern jelbfläntig and 
eigentbümlich weitergebilvet zu haben. Nachdem er zehn Jahre lang ven 
Ammonios gehört, ſchloß er fih 242, 38 Jahre alt, einem Kriegszuge dei 
Kaiferd Gordianus gegen die Perfer an, um die Weisheit des Morgenlant:? 
in ihren Heimatländern Indien und Berfien zu erforihen; aber jbon in Mein 
potamien wurde Gordianus ermordet und nur mit Mühe rettete ſich PI., ob 
das Land feiner Wünfche gefehen zu haben, nah Antiodia, von mo er Ui 
nah Rom überfiedelte. Hier fand er einen reichen und bedeutenden Wirkumat- 
freid. Aus der Nähe und Kerne firömten begabte Jünglinge und Männer je 
feinen genialen Vorträgen und wurden von ihm nicht blos für plateniide 
Weisheit, fondern auch für firenge adfetifche Tugend, für Weltentfagung un 
ein ſtilles, beichauliches, mäßiges Leben gewonnen. Die bedeutenpflem einer 
philofophiihen Schüler waren Amelios, Euftohios, der treu ih bis zu 
feinem Tode pflegte, vor allen Andern aber Porphyrio8 von Toros, ver 
von 263 an ſechs Jahre fein Schüler war. Andere mehr praktiſche Naturen 
bewog er durch Lehre und Vorbild dem Weltleben zu entjagen, wie namen» 
lih einen römischen Senator Nogatianus, ver, ald er BE. gebört, fein 
ganzed Vermögen aufgab, feine Sklaven entließ, fein Amt annahm, fegar 
feiner Häuslichkeit entiagend bei Freunden aß und fehlief und einen Tag ım 
den andern faftete Uber auch edle Frauen mwaren gern um Pl., Häufig wurde 
er bei Streitigkeiten zum Schiedsrichter erwählt, viele Eltern drängten ät, 
vor ihrem Tode dem weiſen Manne als einem heiligen und göttlichen Wägır 
ihre Kinder zu übergeben; jo war fein Haus immer voll von Knaben ım 
Mädchen die er erzog und deren Vermögen er mit Sparfamfeit und treum 
Gifer verwaltete; doch zogen ihn diefe Geſchäfte, durch die er immer mit der 
Welt in Verbindung blieb, nie von feinen dem Leben in Gott zugewendern 
Forſchungen ab. Nicht vor feinem 49ſten Jahre fieng er an, über feine Lehte 
zu ſchreiben, die er bis dahin nur mündlich gelehrt hatte. Die ftrenge Rein 
heit und Heiligkeit ſeines Lebenswandeld erwarb ihm bald den Ruf eine 
Wunderthäterd und Götterfreundes, und im @eifte jener Zeit, welde is 
feine ungewöhnliche Geiftesfraft ohne dämoniſche und magiſche Kräfte denken 
fonnte, fabelte man viel von feiner Verbindung mit mächtigen Dämonen und 
von feiner Wunderkraft. Die meiften diefer Sagen laſſen fih auf mihwr: 
Randene "Stellen feiner Schriften zurüdführen.* Der phyfiognomiſche und 





* Wenn ıhm 4. B. im Iſistempel fein Schutzgeiſt in der Geſtalt eines Sotte⸗ 
oder eines Dämons ber hoöͤchſten Ordnung erſchienen fein foll, jo fonnten dazu mande 
bildliche Ausprüde in feiner Schrift über den dem Menfchen zugejellten Daͤme⸗ 
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pathognomifche Scharfblit der ihm eigen war lie ihn in feiner wunderſüch⸗ 
tigen Zeit als einen göttlichen Propheten erſcheinen. So ſoll er blos durch 
feinen Blick aus einer ganzen Dienerſchaft einen Dieb herausgefunden und in 
Porphyrios’ Seele leſend Selbſtmordsgedanken in ihm bemerft haben, die er 
nicht einer Seelenftörung fondern körperlicher Verſtimmung zufchrieb und ihn 
ur Herftellung feiner Geſundheit nad Sicilien ſchickte. Noch in feinem 6Often 
Sabre erwadte in ihm ein merfwürbiger Trieb zu dem fonft von ihm fo 
gering geachteten politiiden Leben. Im I. 263 nämlich hatte er den feltfamen 
Plan, an der Stelle einer wüft liegenden campanifchen Stadt einen feinen nad) 
Platons Idealen eingerichteten (ariftofratiich-communiftiihen) Mufterftaat, 
Platonopolid genannt, zu gründen und in demſelben alle feine Freunde 
um fih zu verfammeln; der Plan wurde von dem Kaifer Gallienus, der ven 
Philoſophen fehr hochſchätzte, nicht ungünftig aufgenommen, 'aber dad Uebel- 
wollen einiger Hofleute hintertrieb die Ausführung des Werkes. Viermal in 
feinem Leben fol er in dem Zuftande der Gfitafe, d. h. des begeifterten 
Schauend des Göttlihen gewefen jein (Enn. IV, 8, 1. beſchreibt er ſelbſt 
diefen Zufland mit lebendigen Farben). Sein mündlicher Vortrag, obgleich 
nicht ganz correft, zuweilen dunkel und verworren und durch eingeftreute Fragen 
und Bedenken, die nicht fofort gelöst wurden, ermüdend, war doch immer 
gebanfenreih, feurig und begeiftert, feine am fich ſchöne Geſtalt war, wenn 
er lehrte, noch liebenswürdiger anzuſchauen, jein Auge ftrahlte geiftvoll in 
milden Glanze. Sehr ungern ſchrieb er feine Gedanken nieder, au konnte 
er es nit über ſich gewinnen zweimal vaffelbe zu ſchreiben, nicht einmal 
wieder leſen mochte er dad Gejchriebene, dabei fchrieb er flüchtig, unortho— 
graphiſch, far unleſerlich; doch jegte er raſch in einem Zuge lange Abhands 
lungen auf, deren Baden er längſt fertig mit fich berumtrug. Sein immer 
reger denkender Geift arbeitete unausgefegt, auch während er mit feinen 
Breunden ſprach over fih mit ganz anderen Dingen beichäftigte; nur ber 
Schlaf, der bei feiner großen Mäßigfeit ſehr kurz war, unterbrad auf furze 
Zeit feine Forſchungen. Schwere Körperleiven trübten feine legten Jahre. 
Bald nachdem er 262 von einer peftartigen Krankheit befallen worden war 
wide jeine Gejundheit unheilbar zerrüttet dur eine bösartige Bräune, In 
deren Nolge er den Elaren Wobllaut feiner Stimme und endlich aud bad 
Geſicht verlor, dabei waren ibm Hände und Füße mit Geſchwüren bebedt. 
Gr verlieh 269 Rom und fuchte Genefung unter Sampaniens milverem Himmel, 
wo jein Schüler, der Arzt Zethos, ihm freundlih auf feinem Gute bei 
Minturnaͤ aufnahm. Schon im nächſten Jahre, dem zweiten Regierungd« 
jahre des Claudius Gothicus (270), farb er 66 Jahre alt in Gegenwart 
feined Euſtochios, zu dem er fagte: „auf dich wartete ih, ebe ih vers 
ſuchte das Göttliche in mir hinaufzuführen zu dem Göttlichen im AU.“ Bei 
feinem milden und kindlichen Weſen hatte er in den 26 Jahren feined Aufent» 
halts zu Kom wohl Neiver, aber Feine Feinde gehabt. Ausgerüſtet mit ber 
gründlichiten Kenntniß der altgriehiihen Philofophie war er auch fehr bes 
wandert in der Muflf, Geometrie, Arithmetif, Mehanif, Optif, wovon in 
feinen Schriften mande Spuren zu finden find. Nirgends aber wird angedeutet 
daß er indiſche oder perfiihe Religionsiehren und Philoſopheme genauer gefannt 
babe, fo ſehr auch feine Lehre und felbft feine Ausdrucksweiſe oft an bie 





(Enn. II, 4.) Beranlaffung geben; fein Wort: „die Götter müſſen zu mir fommen, 
nicht ich zu ihnen” er; auf fein myſtiſches Schauen des Göttlichen; bie Babel 
das fein Neiver, der Mlerandriner Olympios, ihn habe bezaubern wollen, aber nichts 
‚gegen ihn vermocht habe, vielmehr von ihm durch @egenzauber am ganzen Leibe 
gelähmt worden fei, beruht auf einer grob wörtlichen Auffaſſung ſeiner orte IV, 
4, 43.: 6 onovdalog nal aurög ayrdder nos dyeenddov tag enei Öuvanısıg myadvoeı. 
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Sankhya anflingen mag; von ägyptiſchen Mythen und Allegorien, mit 
denen er ald geborner Aegypter vertrauter fein mußte, macht er doch au 
nur einen fparfamen Gebraud.* Die füdiſche Philoſophie und namentlid 
die des Philon, an welche er zuweilen, doch ohne Philon zu nennen, be 
richtigend und ergänzend anfnüpft (4. B. Enn. I, 9, 1.), war ihm mohl 
nicht fremd, und darf gewiß als feine und jeiner Schüler Vorläuferin ange 
ſehen werden; ob er aud dad Ghriftenthum in einer andern Geftalt als in 
der gnoftifhen Verzerrung gefannt habe ift ungewiß, da er ſelbſt deſſelben 
nie gedenkt; doch ift wohl die damals ſchon ziemlih ausgebildete Trinitäts— 
lehre auf Plotind und feiner Nachfolger Annahme einer göttlihen Trias nidt 
ohne Ginfluß geblieben. — Wir haben von Pl. noch 54 Bücher ſehr ven 
ſchiedenen Umfanges und Gehaltes. Da ihre Zeitfolge und im Weſentlichen 
befannt ift fo können wir in derfelben einen Kortichritt ded Denfens zu immer 
freieren und reineren Anſichten verfolgen. Als Borphyrios zu ihm Fam batte 
er ſchon 21 Bücher gefchrieben, die er aber nur feinen bewährteften Freunden 
mittheilte; die bedeutenpften unter ihnen find die Bücher von ber Schönheit 
(Enn. I, 6.), vom Schickſal (IH, 1.), von der Dialektik (I, 3.), von der 
Unfterblicfeit der Seele (IV, 7.), von dem Guten oder Einen (VI,9,), von 
den drei urfprüngliher Subftanzen (V, 1.); 24 Schriften verfaßte er in den 
nädften 6 Jahren, worunter bie wichtigen Bücher von ven Gattungen des 
Seins (VI, 1—3.), gegen die Gnoftifer (II, 9.), über die Zahlen (VI, 6.), 
über den freien Willen (VI, 8.), über die Betradtung (III, 8.), über bie 
ideale Schönheit (V,8.), über die Entftehung der Menge ver Ideen (VI,7.). 
Endlih gehören 9 Schriften ven legten zwei Jahren vor feinem Tode an; in 
ihnen, namentlih in den beiden Büchern von der Vorſehung (MI, 2—3.), 
in dem von der Glüdfeligfeit (I, 4.), von dem Urfprunge des Bölen (1,8.), 
von der Wirfjamfeit der Sterne (II, 3.), am meiften aber in dem Bude: 
„was der Menih, was Lebendes?“ (Enn.I, 1.) und in dem von dem hödften 
@ute (Enn. I, 4.), den beiden legten, finden wir oft den reinften Ausprud 
und den tiefften Gehalt feiner Lehre. Vorphyrios hat jene 54 Schriften ge- 
fammelt, mit Titeln verfehen, von Spradfehlern gereinigt (ſchwerlich über 
arbeitet und mit eigenen Zufägen audgeftattet), und fie, nicht nad der Zeit 
folge, jondern, wie einft Andronikos die Schriften des Ariftoteles (aber nicht 
mit jo richtigem Takt, da bei Plotin die verfchiedenen Zweige der Philo— 
fophie lange nit fo ſcharf auseinander treten wie bei Arifloteles), nach ver 
Verwandtſchaft des Inhalts in 6 Hauptabſchnitte georbnet, deren jede wieder 
9 Bücher enthält (daher Enneaden). Auch Amelios und Euftochios batten 
Sammlungen plotiniiher Schriften unternommen, doch ift es nicht wahr 
fheinlih daß, wie Creuzer vermuthet (Annot. ad Plot. Tom. IM. p. 79 f.), 
ber gegenwärtige Text aus den beiden Recenfionen des Porphyrios und Eufe- 
chios zufammengejegt und daraus die ſkizzenhafte Kormloflgkeit einiger Schriften 
zu erflären fei. Die Sprache Plotins iſt nichts weniger als mufterbaft, oft 
nachläßig, uncorrect, reih an Anafolutbien, dabei nicht felten rätbielbaft 
bunfel und doppelfinnig, ohne Harmonie und Fülle und wie aus dem Steg» 
teif hingeworfen ; aber fie if Förnig, gebrungen, wahrhaft pEilofopbii, und 
für den tiefer Forſchenden höchſt anziehend durch ihre friſche Driginalität. 
Bald erinnern Fühne Bilder und lange Reihen epigrammatifch zugefpigter 
Antitheſen an bie Sprache der indiſchen Philoſophen und der perſiſchen Gu- 
fiten, bald hören wir in der milden Wärme und dem janften Fluß der perio- 
diſchen Rede den Nahahmer Plato's, bald ringt vie Sprade in dithyrambi— 
ſchem Schwunge mit der Erbabenheit und Xiefe des Gedanfend und erliegt 


So erflärt er Enn. V, 8, 6. die ägyptiſche Bilderfchrift für eine volllommenere 
Bezeichnung der höchiten Wahrheiten als die Sprache. * 
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zuweilen in dieſem Kampfe. Uebrigens war des Porphyrios Sammlung 
wohl nicht ganz vollſtändig (Greuzer ed. Plot. Vol. I. p. XL: u. o. in ven 
Noten). Daß DI. die Schriften des Numenios (oben S. 727. 3. U.) allıu 
fleißig. benugt habe, wie ihm von Berleumdern vorgeworfen wurbe, wird 
durh das Zeugnig des Konginos zur Genüge widerlegt (bei Porpbyr. vita 
Plot. c. 18.); überdies weicht was wir von des Numenios Lehre wiſſen (bei. 
aus Gufeb. praep. ev. XI, 18.) ſehr wefentlih von Plotins Anflchten ab 
und zeigt und die Iriadenlehre, die allerdings auch bei ihm ſchon vorkommt, 
in einer noch ganz unentwicelten Form. Marfllius Fieinius rief zuerft durch 
eine mit weitläufigen Paraphraſen, die aber viel Fremdes in PI. hinein⸗ 
tragen, auögeftattete lateiniſche Ueberfegung (Florentiae 1492. fol.) den Phis 
lofophen ind Leben zurüd. Der erfien Ausgabe des griechiſchen Textes, 
welche zu Bafel in der Officin des Petrus Perna mit den Commentaren und 
der Meberjegung des Marf. Ficinus erfchien (Basil. 1580., wieder abgedrudt 
1615. fol.), und oft bis zur Unverſtändlichkeit uncorrect wird, da fle im 
MWefentlichen nur auf die Handſchrift des Joh. Sambucus gegründet if, folgte 


in dritthalb Jahrhunderten feine zweite, bis Greuzer, der ſchon 1814 das 


Bud von der Schönheit herausgab (ad codd. fidem cum annot. perp. et 
praeparatione, Heidelb. 1814. 8.), eine kritiſche, mit VBariantenfammlung 
und erflärenden Noten verſehene Ausgabe jämmtlicher Enneaden unternahm 
(Plotini opera omnia cum Porpbyrii vita Plotini et Mars. Ficini commen- 
tariis et interpretatione, annotationem- in unum librum Piotini et in Por- 
phyrium edidit Dan. Wyttenbach; apparatum eriticum disposuit, indices 
eoncinnavit G. H. Moser; ad fidem codd. mscer. graeca latinaque emen- 
davit, indices explevit, prolegomena, introductiones, annotationes expli- 
eandis rebus ac verbis itemque Nicephori Nathanaelis antitheticum adver- 
sus Plotinum et dialogum graeci scriptoris anonymi ineditum de anima 
adiecit Fridr. Creuzer, 3 Vol., Oxon. 1835. 4.). Das Buch gegen die 
Gnoftifer bat Heigl beſonders herausgegeben (Regensb. 1832. 8.). Nach 
Greuzerd Borgange, der in den Studien (erfter Band, Frankf. u. Heidelb. 
1805. 8.) Enn. IH, 8. überfegt und mit Anmerkungen begleitet hatte, bes 
gann 3. ©. v. Engelhardt (Erlangen 1820—23. 2 Abth. 8.) eine Ueber- 
fegung ſämmtlicher Gnneaden, die aber unvollendet blieb. * — Pl. ift einer 
der legten Berireter und Vorkämpfer des reineren Hellenenthums gegen bie 
barbariihe Vermiſchung des griehifchen und des orientalifchen Volksglaubens 
welche jener immer mehr verwilvdernden Zeit eigen war und von der ſich aud 
bie fpäteren Platonifer nicht frei erhielten. BI. war im Wefentliden Grieche 
und Platoniker; dad Beſte was er lehrte führte er auf Platon zurüd, veffen 
Schriften er geiftvol erklärte und beionders feine Mythen und Gleichniffe 
tieffinnig auslegte, überhaupt aber feine Lehre zu vergeiftigen und in firengeren 
Zuſammenhang zu bringen ſuchte. Gründlih und fcharffinnig disputirte er 
gegen die Beripatetifer und Stoifer und gegen die damals lebenden Häupter 
beider Schulen (ihre Namen nennt Longin bei Porph. vita Plot. c. 20.); 
doch nahm er ariftotelifche und ftoiihe Säge auf, nicht als Efleftiker, fon» 
bern weil er in ihnen eine Flarere Bafjung platonifher Wahrheiten erkannte. 
Den Sfeptifern und Epifureern, überhaupt allen Materialiften war er eben 
fo abhold wie.dem vielgeflaltigen Aberglauben, der Magie und Nftrologie 





* Plotini de virtutibus et adv. gnosticos libellus. Specimen edit. nov. opp. Plo- 
tini. Ed. Kirchhoff, Berlin 1847. 4. Much ift von Greuzer und Mofer eine Nuss 
gabe Plotins nach neuen Fritifchen Hilfsmitteln und mit deutfcher Ueberfegung au⸗ 
gefündigt. — Das Verhältnis Plotins zu Ariſtoteles und deſſen Philoſophie iſt 
neueftens (1847) von der Berliner Afad. der Wiſſ. zum Gegenſtande einer Preiss 
aufgabe gemacht worden. [W.T.] 
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jener Zeit. Namentlich kämpfte er mit aller Kraft und Klarheit bed griedi» 
ſchen Geifled gegen die Gnoflifer in der trefflihen Schrift Enn. I, 9. — 
Plotind Lehre hat man Pantheismud (Bayle), Emanationslehre (Mitter), 
myſtiſche Schwärmerei (Tennemann) gefcholten, und dabei nicht beachtet baf 
BI. felbft allen jenen Richtungen auf dad Entjchiedenfte widerſpricht. Er redet 
oft gegen den hylozoiſtiſchen Pantheismusd der Stoifer, und jpricdht mit ber 
Harften Entſchiedenheit aus daß der ſchöpferiſche Anfang aller Dinge, das Ureine, 
weder ſelbſt das Weltganze noch Etwas im Weltganzen fei, ſondern über allem 
Seienden ſtehe, als aller Dinge Quelle, Macht und Wurzel (Enn. I, 8, 8. 
kürzer Enn. I. 2, 2. u. öft.); die Emanationslehre der Gnoſtiker tadelt er 
in den unumwundenſten Ausbrüden, und verwahrt fi bei jeder Gelenenbeit 
gegen die rohe Vorftellung daß von dem Göttlichen Etwas abfließen könne 
(V, 1, 3. V1,.5, 3. VI, 9, 9.); Stellen wo er vom Leberwallen und Aus— 
ſtrömen göttlider Kräfte fpricht find nur bilvlih zu nehmen, von Schwär- 
merei endlich war er freier als irgend ein anderer heidniſcher und chriftlicder 
Denker feiner Zeit. Ein Myſtiker war er allerdings, aber feine Myſtik war 
eine Frucht der reinflen Sittlichkeit und der tiefflen Speculation und frei von 
aller Magie und Theurgie. Viel wahrer hat Auguflinus (contra academ. 
IH, 15.) von ihm gejagt: qui Platonicus philosophus ita Platonis similis 
iudicatus est, ut in hoc ille revixisse putandus sit. Unter den Neueren 
findet man erft bei Mirner und Hegel eine unbefangenere Anerfennung des 
Vlotinos und feiner Xehre; vol. auch C. H. U. Steinhart de dialectica ra- 
tione Plotini, Numb. 1829., meletemata Plotiniana, Numb. 1840. — Die 
Grundvorausfegung von Blotind Lehre ift der Glaube an ein abjolut Erftes, 
Einfaches, über allem Seienden Erhabenes, ald das ſchöpferiſche und ur» 
fraftige Princip zuerft des denfenden Beifled, dann ver lebendigen, das Weltall 
von Ewigkeit ber ſchaffenden und geftaltenden Seele; jened Princip war ibm 
in feinem innerften Weſen das abfolut Gute, die allwirfjame, unerſchöpfliche 
Kraft der Liebe. So beginnt feine Philoſophie da wo die des Platon und 
Ariftoteles endigte, und während viele beiden Denker, wenn auch auf ver» 
ſchiedenen Wegen, durch die Betrachtung der einzelnen Dinge, der Gine zu 
feiner Idealwelt und zulegt zu der Idee aller Ipeen, ber Idee des Guten, 
der Andere zu einer unbewegt bewegenden lirvernunft gelangt waren, jo flieg 
Pl., in welhem der Glaube an Gott, vielleiht dur feine Beſchäftigung mit 
der jüdiſchen Philoſophie, von vorn herein feſtſtand, von der Höhe vieles 
Grundgedanfens herab, um das Leben und Weſen aller Dinge in der Ideal⸗ 
welt des Geifted und noch über den Geiſt hinaus in Gott zu fhauen. Sein 
Denfen, wiewohl zuweilen zu den ſchwindelnden Höhen der Theoſopbie 
ſich verfteigend, war doch Fein bovenlofed und unfruchtbares Schwärmen, 
fondern als echter PBlatonifer ſah er die Ethik als die höchſte Vollendung 
und ben legten Zweck des Denkens an, daher hat feine ganze Philoſophie 
ein ethiſches Gepräge, und auch in feinen Beflimmungen über Gott ımd bie 
göttlihen Subftangen find die tiefflen Ausprüde immer von der Ethik mt» 
lehnt. Seine Dialektif war eine Zurüdführung aller Begriffe auf ihr mabr- 
haftes, in der Idealwelt der göttlichen Bernunft rubendes Weſen, feine Vhyſil 
eine Zurüdführung aller Dinge und Kräfte auf Gott, feine Theologie er- 
reichte ihren Gipfelpunft in dem myftifchen Gindwerben mit Gott, daß felber 
wieder als der höchſte Akt und gleichſam als die Blüte der reinflen Sitilich⸗ 
feit anzuſehen ift. Bol. oben ©. 1716. — Drei Wege, fagt er, führen zu 
Gott: Liebe (Sittlichfeit), Muflf (Kunft), Philoſophie, und zu diefer wieder 
führt zunächft die Mathematif, dann die Dialektik. Unter der Dialektil 
aber verfland er nicht die Kunft des formalen Denfend und der VBerflanded- 
operationen, aljo mas feit Ariſtoteles Logik bieß, vielmehr batte ihm das 
sefleetirende Urteil (davon) und ber Syllogiomus (mporzoes, ovädo- 
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yıouos) nur den Werth einer elementaren, auf das reinere Denken ber Ber 
nunft vorbereitenden Thätigfeit; ihm war, wie dem Platon, die Dialeftik 
das höchſte Gefhäft des denkenden Geiſtes, die Kunft durch Zergliederung 
und Auflöfung, dur Feſtſtellung und Verknüpfung der Art- und Gattung» 
begriffe allmälig zu den höchſten und reinften Begriffen, zu den Urfategorien 
der göttlihen Vernunft, aufzufteigen (de dialectica 1,3.). Darum fhidte er 
feiner Bhilofophie weder ein Organon voraus, wie die Peripatetifer, noch eine 
Lehre von den Kriterien ded Erkennens, wie die Stoifer und Epifureer. Denn 
mie dad Dafein des denfenden Geiſtes für ihn eine unzmeifelhafte Thatſache 
war (cogito, ergo sum), fo fland ihm auch ohne Beweis feit daß der Geift 
in feinen höchften Begriffen die Wahrbeit erfenne; er fagt: „der Geift denkt 
immer fein @igenes (IV, 7, 1.); ein Geift der nicht die Wahrheit in fich hat 
ift fein Geift (V, 5, 1.); darum muß man Geift mit Geift betrachten (VI, 
6, 8.), und annehmen daß die allgemeinen Begriffe nichts willfürlid Ges 
machtes, daß die Sahen nicht darum find weil wir fle denken, noch dadurch 
daß wir fle denken, fondern darum weil die Sachen im Geifte find denfen 
wir fie (VI, 6, 6.). So iſt denn die Dialeftif nicht ein blofes Werkzeug 
des Philoſophen, denn fie befleht nicht aus nadten le und Regeln, 
fondern fie ift nur Sache und hat das Geiende’ (I, 3, 9.). Das nächſte » 
Geſchäft der Dialektif war ihm die Prüfung und Feflftellung der Kategorien, 
der allgemeinen Bormen ded Denfend, womit er fi in drei Büchern beichäf- 
tigt hat (VI, I—3., der eigentliche Schlüfjel zu Plotins Lehre und auch für 
die Grammatik von großer Wichtigkeit). Hier weißt er nach daß weder die 
zehn ariftoteliihen noch die vier ſtoiſchen Kategorien geeignet find Schemata 
eined wirklich begriffsmäßigen Denkens zu geben; er zeigt daß die (ediglich 
grammatifhen) Kategorien des Ariſtoteles weder nad einem inneren Princip 
feftgeitellt noch ſcharf gegen einander abgegrenzt, die der Stoifer aber nur 
Mopificationen ihrer Urmaterie find, und daß in beiden die höheren Ders 
nunftideen feine Stelle finden. Er felbft unterjcheidet Kategorien der finn- 
lien und der idealen Welt, führt aber zulegt jene auf diefe zurück. Im der 
finnligen Welt fand er ald Grundfategorie das Subjekt (Umoxeiueror), daß 
aus zwei Elementen, Materie (vAn) und Borm (eidog) beiteht und dem in 
der Sprache das Subftantivum entipriht. Das Weſen der Materie zu bes 
fliimmen hat er fi viel abgemüht; fle war ihm das abfolut Nichtige, Wefen« 
Iofe, das Nichtfeiende, ganz obne Qualität und obne Größe (II, 6, 18.), 
und nur durch abjolute Abſtraktion von allem Seienden, durch ein beharre 
liches Schauen in dad Dunfle (IH, 6, 13.), durch eine Art Wahnflnn zu 
erkennen (II, 4, 18.), das an fich Ungemeſſene, Schranfenlofe (H, 4, 14.); 
aber fie ift weder eind mit dem unendlichen, Teeren Raum (wie Platon im 
Timäos anzunehmen ſchien), denn der Raum entfteht erft dadurch daß die 
Materie geformt und begrenzt wird (II, 4, 11.), nod mit der Beraubung 
(orsonoıs) des Ariftoteles, d. h. dem (relativ zu fallenden) Nichtjein, denn ' 
die Materie fol nit in dem Nichtfein verharren, fie fol und kann zu Allem 
werden (I, 4, 14.); richtiger wird fie alfo dad ewige Werden, die abjolute 
Möglichkeit (dvrauıs, im ariftotelifchen Sinne) genannt, nur daß diefe Mög- 
lichkeit nicht in fich felbit vie Kraft des Werdens hat, alſo eigentlih abſo— 
lute Unmacht ift; fle ift die Anderheit (IH, 6, 15.), Abfall der Vernunft 
von ſich ſelbſt (111, 6, 13.), abjolute Armut (III, 6, 14.), Täuſchung (IH, 
4, 4.), Baftarbbild des Seind (nah Platon); fle ift nicht ewig, aber unver⸗ 
gängli, denn fie hört nie auf zu werden; in ver Ethik ift fie das Princip 
des Böen (I, 8.), die äußerſte Grenze des Ethiſchen, völliger Abfall und 
Abſtand von Bott. Aber Pl. erkennt ſelbſt an, daß diefe Ausprüde nur 
bildlich und mythiſch, nur annähernve Bezeihnungen für einen in fl leeren 
Begriff find; oft fagt er, die Materie fei nichts als die von dem Berflande 
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zu ſetzende letzte Grenze alles Seins, in der Wirklichkeit aber überall, wenn 
auch in verfchiedenem Maße und in verfchiedener Weile, von der Form ır- 
griffen und bezwungen; die Form ift das bildende Princip das in die Dr 
terie eintretend ihr unterſchiedloſes Weſen ſcheidet und fondert; aber in vr 
finnliden Welt if die Form der Materie wie ein von Außen Fomment! 
Weſen, beide find an fl nichts Wefenhaftes, fondern erft in ihrer Verbin: 
dung zum Subjekt, zu deſſen Hervorbringung beide zuſammenwirken mühe, 
haben fie ihr Wefen und Beſtehen. So ift das Subjekt die Grundlage ii 
finnlihen Seins. Die zweite Kategorie ift die der Accidenz, d. b. der x 
dem Subjekt wie von Außen herzutretenden, nicht zu feinem Wefen gehören 
Beflimmungen, die wieder doppelter Art find: Beftimmungen der Gröh, 
Duantität (Zahlwort), und der Beichaffenheit, Qualität (Apjectivum). Die 
Duantität hat zwei Seiten, Anzahl und Dimenfton (VI, 3, 11. Arihmeiil 
und Geometrie); aber fie ift dem Subjekt zufällig, gehört nicht zu jnam 
Weſen (II, 6, 1.), bat auch in ſich ſelbſt etwas Unbeſtimmtes und Unte 
grenztes, denn die Zahl läßt fi bis ind Unenpliche fegen (VI, 6, 1.), um 
wer eine Zahl hat der hat fie alle (VI, 3, 12.). Die Qualität aber um 
faßt alle Zuflände (dirdsoes) und Beſchaffenheiten (cSets) des Subjckith 
.auch fie gehört nicht zu feinem Weſen, deſſen urjprüngliche Elemente nut 
Materie und Form find. Aber doch ift dad Subjeft im feinen Attidenzien 
wie. in feinen Theilen, es ift ein Aggregat von Materie und Qualität, c 
fommt erft durh Qualität und Quantität wahrhaft zum Dajein. So if 
das Ganze gegen feine Theile in den finnlichen Dingen gleichgiltig, verſchieden 
von den heilen, und ebenfo fallen bier Individuum, Art und Gattung aut 
einander (VI, 3, 1.). Die vritte Kategorie, die Bewegung (Verbum), iß 
der ewige Fluß, die unerfhöpfliche Xebensthätigkeit die wir in der Eridr- 
nungswelt wahrnehmen, fie ift der unaufhörliche Fortgang von der Möglid- 
feit zur Wirklichkeit (VI, 3, 21.), fei fle nun räumliche Bewegung Fr 
Wachſen oder Verwandlung oder Werden und Vergehen; fie ift entwedet 
abiolut (intranſitives Verbum), oder relativ, auf einen einzelnen Iued ger 
richtet (tranfitives Verbum), auch das Leiden iſt eine Bewegung, eine noth · 
wendige Gegenwirkung gegen bie thätige Bewegung. Bewegung ſeht FM 
Kraft voraus, deren Ziel eine Wirkung iſt; in der finnlichen Welt And din? 
beiden Seiten getrennt, und was in der Kraft (oder Möglicgkeit) iR dat i 
deßhalb noch nicht in der Wirkung (oder Wirklichkeit; 11, 5, 3., mat im det 
Möglichkeit ift das ift eben Materie, was in der Wirklichkeit, Form). 1 
der Erfcheinungswelt ift nirgends Stillſtand (oraoıs), nur (ſcheinbate und 
momentane) Ruhe (noewie, VI, 3, 27.); jede Bewegung geſchieht hier aud 
einem Wirkenden in ein Anderes, fie it nicht in dem Wirkenden jelbk, It 
ift wie ein Hauch der von dem Wirkenden in ein Anderes weht (VI, 9,2 ) 
Als vierte Kategorie des Sinnlihen jet Plot. Zeit und Raum (Anertia); 
“ Zeit ift ihm des ewigen Werdens leere Form, fie wird immer geboren (ill, 
7,11.), ift vor der Bewegung, und daher nicht (mie Ariftoteles wollte) u 
Map der Bewegung (III,7,4.), fondern die Bewegung ift das Map der dt 
(111, 7,11.); der Raum entſteht dadurch daß die Bemegung in jedem Momenit it 
eine Grenze ſetzen muß, da fie immer nur von Anderem in Anderes wirfen kann; 
der Raum ift die Ieere Grenze der Form, die das Nefultat der Bewegung 
(H, 4, 11.), und jede Geftaltung beginnt mit dem Segen des Raumch, MT 
das immer entfliehende Schrankenlofe immer in eine Grenze eingrent (N 
6, 3.); fo ift der Raum unendlich, wie die Zeit, aber er wird mie diele IN 
der Wirklichkeit nur als ein begrenzter gedacht. Endlich die fünfte Kategork, 
die Relation, ift an ſich nichts weiter als das Verhäliniß der Dinge alt 
anderer gegen andere (VI, 3, 27.); doch wird angedeutet daß jeder Relation 
ein. Aufeinanderwirken zweier Dinge zum Grunde liege, daß alje bie Cauſc⸗ 
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lität und noch beftimmter die Wechſelwirkung ihr eigentliches Gebiet fei (VI, 
3, 22.). So ift in der Erfcheinungsmwelt Alles nah einander und außer 
einander; es gelten die Formeln: Eins ift für dad Andere, wenn das Gine 
nicht ift jo ift dad Andere, und das Eine ift damit dad Andere nicht fei 
(VE, 7, 1.); Trennung und Gegenſatz herrſcht in der Welt der Erſcheinung, 
Alles wird in der Zeit und ift im Raume (V, 9, 13.), dad Auseinander« 
tretende fällt bier ganz von einander ab (apioreraı To Öioraueror, V, 8, 
1.). Alle diefe Unterſchiede verfhwinden in der idealen Welt, in der Welt 
der reinen Begriffe. In der göttlichen Vernunft oder dem göttlichen Geifte 
(beides liegt in »süg), an dem auch der Menſch Antheil hat, hört dies 
Nacheinander und Aufßereinander auf. In ihr ift Wirklichkeit und Möglich 
feit eind, Nichts ifl mehr in der Wirkung und in der Kraft, Alles ift dort 
Kraft und Wirklichkeit zugleih (1, 5, 3. IH, 9, 3.); dort ift auch die 
Dualität von dem Weſen oder der Form des Subfefted nicht getrennt, Alles 
im Geifte ift gleich weſenhaft (II, 6, 1.); die Vernunftwelt ift über der Zeit 
und dem Raum (V, 9, 13.); ihre Form ift die Ewigkeit (eiwr), deren 
Bild die Zeit iſt (Alk, 7, 1., der Ausorud ift platonifh); in ihr ift Alles 
zufammen und zugleich (VI, 7, 18.), Alles getrennt und ſcharf von einander 
gefchieden, Nichts verworren, und doch Alles geeinigt (VI, 6, 7.); die Ver— 
nunft ift dad Urjchöne (VI, 7, 22.), Selbfibewegung (VI, 2, 18.), in ihr 
ift Denfended, Gedachtes und Denken, Wiffended und Gewußtes eind (fo 
ſchon Ariftoteled), fie denkt was fie ift, denft fih durch fi ſelbſt (V,2,5.); 
über fie hinaus kann Niemand, und wer über die Vernunft hinaus will, der 
ift fhon aus der Vernunft herausgefallen (II, 9, 9.). Die Vernunft, ob— 
jeftiv gedacht, ift da8 gerade Gegenbild der Materie, der abjolute Neichthum, 
fie ift Eins und Vieles zugleich, denn ihr einfaches Wefen erweitert fih zu 
einem alle Gattungen der Dinge umfaflenden Gedankenſyſtem, zu einer Ideal— 
welt. Ihre Bewegung ift die vollfommenfle Selbitbewegung (VI, 2, 18. 
Autonomie), der Kreißbewegung zu vergleichen (VI, 7, 17.), ſie bebarrt im 
Wechſel ver Erſcheinungen (VI, 7, 13.); ihre Qualität ift dad Schöne, ihre 
Duantität dad Große, jene der Ruhe, diefe der Bewegung entfprecdhend, beide 
wieder wefentlih eins (VI, 2, 21.). Im diefer Idealwelt unterfchien nun PT. 
(Platon im Sophiflen zum Grunde legend) fünf höhere Kategorieen; zuerft 
die Subflanz (ovae). Sie ift die über allen Gattungen ftehende Grund» 
fategorie (VI, 2, 2.), Alles ift von ihr und nah ihr, Alles hat an ihr 
Theil, fle ift das Allumfaffende, denn auch was nicht lebt hat doch das Sein; 
in ihr ift Materie und Form eins, denn die Materie des Geiftes ift die Seele 
(V,4, 3. 100 vAn wuyn), der Geift der Seele Form. Als ruhende gedaht 
bat die Subftanz an fih die Daffelbigfeit (ravrorns) und den Stillftand 
(stars), als fich bewegende die Anderheit (ersgorng) und die Bewegung. 
Die Anvderheit ift dad Princip der Bewegung (VI, 3, 22.). Im Geift ift 
Zweiheit ded Denkenden und des Gedachten (V, 1, 5.), aber beine find eins 
(IV, 2, 1.). So wird der Geift, Indem er fih von ſich unterſcheidet, fletd 
ein anderer (V, 4, 4.), und ift doch immer verfelbe. Seine Subſtanz bat 
alſo die Anverheit und die Daſſelbigkeit zugleih in fih. Hier ift nun aud) 
der Urfprung der weſenhaften Qualität und der Zahl. Die Zahl ift Fein 
bloß Gedachtes, Feine Abſtraktion (VI, 6, 12. 13. gegen Ariftoteles), fie ift 
fein blojes Verhältniß (oyeo sg), fle ift zugleih mit dem Geifte gefegt, bat 
in ihm ihr fubftantielled Weſen, fle ift die Spaltung (oyiaıs) des Einen in 
ſich (VI, 6,14.), liegt daher allem Denfen zum Grunde, da in jedem Denfen 
eine Zweiheit ifte Diefe ideelle, weſenhafte, nicht, wie in der Welt des 
Außereinander und des Nacheinander, unbegrenzte, fondern immer begrenzte 
und dad Unbegrenzte gleihiam in Grenzen einfangende Zahl (VI, 2, 3.) ift 
die wahre Einheit (ira), deren Abbild, die Ginzelnheit (uoras), das 
Bauly, Real-Encyelop. V. 4 
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Zählungdprineip der finnlihen Dinge ift (VI, 6, 9.); jene iſt das abiskt 
in fih Begrenzte, dieſe bat das Grenzenlofe in ſich; in jener Tiegen c% 
Zahlen fubftantiell, diefe hat alle Zahlen nur äußerlich neben ſich; dort fin 
alle Zahlen geeint und zuſammen (ovußAnroi, nad Arifioteles), Hier getrmm 
und unvereinbar (aovußArzo, VI, 6, 15.); jene find vie zählenten, wei 
die gezäblten Zahlen (ibid.). Zahl ift alio die zur Ruhe gebrachte, Grii: 
die fortfchreitende Bewegung (VI, 2, 13.). Die beiten andern ibeellen Ke 
tegorieen, Bewegung und Stillftand, find die weienhaften Formen des Leben! 
fie ftellen das Leben ver Seele dar, mie jene beiden das Leben des denkente 
Geifted ; aber dieſes Leben, dieſe unerfhöpfliche Thätigkeit der Seele if mi; 
fubftantiell, fle geht aus von der Subftanz und endigt in der Subftan (IT, 
2, 8.). Aber auch im Geifte ſelbſt ift Bewegung; da flellt die Irre vi 
Ruhe, dad Denken die Bewegung dar (VI, 2, 8.). So ift in ber Jpechwel: 
Ruhe und Bewegung eind; denn die immer gleihe Bewegung des Geihe 
ift Ruhe; dad Denfen hält beide auseinander, aber die Subftanz des Geifte 
verfnüpft fle (VI, 2,7.); ebenjo find Anverheit und Dafielbigfeit, Eines ır 
Vieles zugleich eins und verſchieden (VI, 2, 8). So bat ver Geiſt in % 
die wahre, immer begrenzte Unendlichkeit, nidyt jene ſchrankenloſe und zielt 
(adırSodog) Unendlichkeit der Materie, die nichts ift als abjoluter Abfel 
(nerteing anooreoıs) vom Ginen (VI, 6, 1.); des Geiftes Umenplistit ik 
die Gmwigfeit, feine Wirffamfeit überall zugleich wirkendes unerſchörflitet 
Leben (I, 7, 1. 2.). Im diefer idealen Welt ift der Theil nicht mehr wer 
fhieden vom Ganzen, fondern jeder Gedanfe bat alle anderen Gedanken zur 
und ungetbeilt in fih, mie jede einzelne Wiffenihaft alle anveren Bit: 
ſchaften ala verſchiedene und doch diefelben in fih faht; die Vernumft bat dr 
Kategorie der Quantität Üüberichritten, die dort, wo der Theil daſſelbe if mit 
dem Ganzen, feine Stelle‘ mehr findet (IV, 7, 5.). Der Geif if mike 
Ganzes aus Theilen, er ift Allheit (oAor), die das Einzelne umgeiremet 
zufammenhaltende und ganz in allen wohnende Macht (V, 3, 5.). Aber der 
Geiſt ift noch nit das Höhfle, er ift no in der Zweibeit des Dententen 
und des Gedachten, meil er fih ald Eubjeft ein Objekt gegenüberſtell {MI 
8, 10.); über ihm fteht die höchſte Ginheit, das abfolute Brius alles Seins, 
der jchöpferiihe Urgrund aller Dinge, von dem alle Vielbeit anägeiäloren 
ift; dieſes Ureine ift nicht felbit ein Denfendes, denn dann wäre es ſchen in 
der Zweiheit (VI,7,37.), es wäre auch nicht das Unbedürftige, denn Denker 
und Erfennen fegt ein Sehnen und Bevürfen voraus (V, 3, 10. moto: r: 
xain yr@orc); es ift nicht ein Lebendes, denn alle Dinge haben ihr Leber 
von ihm (MI, 9, 3.); es ruht weder noch bewegt fih, aber in ibm rat 
Alles, nah ihm Hin bewegt fih Alles (MI, 9, 3.); es ift überall und nie 
gends (V, 5, 9.), weder begrenzt noch umbegrenzt (V, 5, 10.), es ift were 
ein Theil des Ganzen, noch auch ſelbſt dad Ganze, denn es iſt über m 
Ganzen (III, 8, 5) Ja, man darf nicht einmal von ihm jagen: «3 ik, 
denn es iſt nicht in der Reihe des Seienden, in ihm ift alle Trennung zri⸗ 
fhen Subjekt, Präpifat und Gopula aufgehoben (VI, 7, 36.); es it wicht? 
ala ſchaffender Wille, es will was es ift, es iſt was es mill, fein Bein 
it fein Wollen, fein Wollen fein Wefen (VI, 8, 13.); es will emig mut 
ih felbft und darum ift es das Gute (VI, 8, 13.); ja, genau genemm 
darf man nicht einmal jagen: „es will“, infofern man bei dem Wolle es 
Willkür und Wahl denft (ibid.); es ift felbft der höchſte, der freieite Fi 
(VI, 8, 21.), aber dieſe Freiheit ift Nothwenvigfeit (VI, 8, 9.). Man ver! 
ed auch nit das Größte nennen, denn es ſteht außer der Vergleichung mr 
jever Zufag wäre ihm Beraubung (III, 5, 13.); nichts war vor ibn, 8 
beharrt in ſich im feierliher Ginfamfeit (VI, 7, 39.), ift flärfer und beſſer 
als Alles (VI, 7, 23.), ift geftaltlos, aber aller Dinge Ma (VI, 7, 34); 
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es bringt aus feiner Fülle alles Sein hervor, aber es macht nicht das Seiende 
für fi felbft, ſondern entläßt es frei aus fih (VI, 8, 19.); fo kann man 
fagen, es bupoftafirt ſich felbft in der Vernunft und durch dieſe in der Seele 
(VI, 8, 13.). Als der Urquell alle8 Seins, alle8 Denkens, alles Lebens ift 
ed nicht fern von und und von allen Dingen, es iſt gegenwärtig, aber fo 
ald wäre ed nicht gegenwärtig (VI, 9,4.); es ift überweientlih (vmevovnor, 
III. 9, 9.), es ift, genau genommen, aud über dem Einen und über dem 
Guten; aber nihtd von dem mad nah ihm ift if ihm fern, Alles ift ewig 
in ibm, mit ihm, um es herum, in ed hinein (VI, 5, 4.); Nichts ift außer 
ihm, denn dad Draußen iſt es felbft, aber ed ift auch dad Drinnen in der 
Tiefe (VI, 8, 18.). Als dad Gute ift dieſes Ureine Liebe feiner ſelbſt (VI, 
8, 15.) und zugleih die das AN zufammenhaltende Ligbe; es ift das höchſte 
Ziel ded Strebend und Begehrend aller Dinge (VI, 7, 20.), dad emige Ob« 
jeft des denfenden Geiſtes, durch deſſen Anfhauen er zum Bewußtfein feiner 
ſelbſt erwacht und fo aus feiner Fülle ewig die Leben fchaffende Seele her« 
vorbringt (V, 5, 9. kürzer. die Welt ift in der Seele, die Seele im Geifte, 
der Geift in dem Ginen); jo fann man fagen daß das Eine von Ewigkeit 
ber den Geift zeuge als fein erſtes Bild und ald das Urſchöne (V, 1, 6.), 
deſſen Bild dann wieder die Seele iſt. Diefed Eine ift Gott (der Geift wird 
daber wohl bilplih der zweite Gott genannt, V, 5,3., ohne daß damit eine 
Trennung im göttlihen Weſen gefegt wird), Water, König der Könige (V, 
5, 3. Schon Platon nannte das Gute bilvlih den König der Ipealwelt, 
woran fih die jüdiihen Bezeichnungen Gottes leicht anfnüpfen Tießen). — 
Durchweg ift mit dieſer Dialektik Plotind eine meifterhafte Polemik gegen 
abweichende Richtungen verbunden, die in echt philoſophiſcher Weife an bie 
Glemente des Wahren in den befämpften Syſtemen anzufnüpfen und mangel« 
bafte oder irrige Borftelungen zu reinerer, begriffsmäßiger Wahrheit fortzus 
bilden liebt; es ift dies Die trefflihe Methode des Platon und des Ariftoteles, 
die fih Plotin zu eigen gemacht bat. — Aus dieſer Dialektif gieng dem Pl. 
nun eine Phyſik hervor die arm if an Beobachtungen und Thatfachen, 
aber reih an großartigen Ueberbliden und genialen Ginbliden in dad Mefen 
der Dinge. Die ganze Natur war ihm beieelt, belebt, ihr geheimnißvolles 
Grundgeſetz: „Alles ftrebt nach Betrachtung“ (III. 8, 1.), und: „Alles eilt 
in den Geiſt“ (III, 8, 7. vol. Br. an d. Röm. 8, 20—23.), d.h. in der 
Natur ift Alles von Geift und Ideen durchdrungen, Alles des Geifted voll, 
aber der Geift ericheint in ihr auf den verfchiedenften Stufen, und in ihren 
Gattungen und Arten ift ein fleter Fortgang vom Unvollfommenen zum Bol» 
fommenen, jo daß das Niedere überall gleichjam ſehnſuchtsvoll fih zu dem 
Höheren emporringt und Spuren und Kräfte ded Höheren an fih hat, bis 
endlich die ganze Schöpfung fih in ber idealen Welt des Geiſtes vollendet. 
Seine Phyſik war weſentlich eine dynamifche, gebaut auf die Lehre von wirk— 
jamen, das Ganze durchdringenden, überall Anziehung und Abſtoßung bervor« 
bringenden, allen einzelnen Dingen einwohnenden Qualitäten oder Lebens» 
fräften. Der Grundbegriff der Natur, vie Körperlichfeit, jegt ſchon formende 
Kraft und geformte Maierie voraus; ja, felbft die Materie ift gewiffermaßen 
pie letzte Form (V, 6, 7.); an fich aber ift der Körper das Todte, Etarre, 
nur ein weſenloſes Bild ded Seins, weil er in der Materie ift; fein Weient» 
liches ift die Qualität. Darum verſchmelzen, wenn Körper ſich jcheinbar 
durchdringen, nicht die Körper mit einander, fondern nur ihre Qualitäten 
(11, 7, 1.); auch unfere Sinne jhauen ohne ein Äußeres Medium unmittels 
bar die Qualitäten der Gegenflände an, der Geflchtsfinn das Ausgedehnte, 
der Gehörsſinn die innere Kraft der Dinge (II, 8,1.). Schon im Stein if 
ein ichlummerndes Leben, fo lange er dem großen Weltzufammenbhange anges 
hört, daher wachien die Steine in der Erde (IV, 3,27.); die Pflanze iſt ein 
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im Leben ruhender Gedanke (Aoyos, VI, 7, 11.), und die Pilanzenferk \ı: 
zum wuyn, ariftoteliih) die elementare Grundlage alled Lebens (IV, 91) 
Schon die Clemente find aus Form und Materie zufammengeiegt, abe 
ericheinen nirgends in ihrer Ganzheit, fondern nur in der Totalität vet ®b 
lebens baben fie ihr Wefen (VI, 7, 11.); ſo erſcheint das Feuer und nt 
als reines Clement, fondern ald Flamme (II, 1, 4.); die Elemente fin ı 
ewig bleibendem Fluß (VI, 7, 12.). Tie Erde hat ein bemußtleiet Kia 
entbehrt aber nicht ganz der Empfindung, fie hat eine Art Taſtſinn nk 
felbft, ihr Auge ift das Licht, die Luft ihr Geruch, das Wafler ie b 
ſchmack, ja fie hört und erbört dur die allgemeine Sympathie ter Far 
auch Gebete (IV, 4, 26.); das Kicht iſt ein immaterielles, jeelenartiget Er 
fann nicht aus trübes Luft entitehen, fondern wohnt der Luft nur hatt 
die urfprüngliche Kebenstbätigfeit der himmlifhen Körper; aus der Rita 
des Lichtes mit dem Trüben der Materie entflebt die Farbe (IV, 5,51 
In den Thierfeelen, wiewohl fie noch in die Körper verfenft find, mim 
fih Empfindung, Bewußtſein, Gedächtniß, eine Art von Denken (dam: 
auch in ihnen waltet der Geift, wenn au erft der Möglichkeit nad: j 
Thier ift ein fo oder jo beftimmter Begriff, jede einzelne Art it ein On: 
punft des Geiftes, aber weil die Materie noch nicht überwunden it ir 
wiegt bei vielen das Starre (daher Kralle, Nägel, Hörner, Zähne, 119) 
Die Sterne find die vollfommenften Weſen der Körperwelt, ja fie im Bun 
(ähnlih ſprach von ihnen Ariftoteled), in ihnen erfcheint die Nernunt (> 
yacız ro ro), aber fie find ohne Meflerion (Aoyıouoz), ofme Era 
ohne Gedächtniß, ganz Auge, der ganze Leib verflärt, nicht ohne Wil " 
einander (IV, 3, 17.); ihre ewig gleiche Bewegung, ihre hohe Sünte " 
das Bild der höchſten Harmonie und Bernunft (II, 9, 17.). Dieier ga 
Welt des Werdens ſteht die Naturfeele (auch ſchlechthin gvoız genamt) du 
ein Bild der am Geift hangenden Seele des Als. Zu diefer meh * 
die Naturſeele wie Träumende zu Wachenden; ſie wirkt bewußt, sn 
Sollogismus, ohne Gedächtniß, ohne Vor- und Nachdenken (IN, 4 lt.) 
aber nicht ohne Mitgefühl, fie ift fih Selbſtzweck, fchafft nicht nad ande 
und endlichen Zwecken (III, 8, 3.); darum ift die teleologiiche Welttntiw 
(Sokrates, Peripatetifer, Stoifer) entichieden zu verwerfen ; die Naturirek ß 
Ihwächere Betrachtung (verdunfeltes Denken, IH, 8, 4.), ringt Akt mib⸗ 
danfen zu erfüllen (III, 8, 6.); fie iſt Nachahmung der höberen Sek. ® 
Bild der ewigen Weisheit im göttlichen Geifte, und während vie Alle 
Enigfeit her aus dem Geifte ihre Ideen empfängt iſt die Naturjeele mit“ 
und leidend zugleih, wirfend in der Materie, leidend von der Se " 
Geifles (IV, 3, 13.). Da nun nit Alles in der Natur gleide Em 
lichkeit hat für die Form, und die Materie nicht gleichmäßig beprungen #"' 
fo ift der Natur eine gewiffe Schwäche in ihren Bildungen eigen 83! 
und im Cinzelnen waltet der Zufall (fo fhon Ariftoteles). Die Rai 
voll einzelner, aus der Allſeeie ftammender Kräfte oder fchaffender Mr" 
(Aöyoı genannt, die Aoyoı orepuerixoi der Stoifer und des Philon), " - 
Weſen der Gattungen und Arten begründen, doch darf für dieſe Begrt * 
ein neued Princip zmiichen Seele und Geifl, der Aoyoz (mie Philon ta 
IL, 9, 1.) eingefhoben werden. Ueberall ift die Eerle vie Macht ni 
pers, nicht, wie die Materialiften meinen, eine blofe Form oder ein Ju 
eine Stimmung deſſelben (IV, 2, 23.); fie ift auch nicht blos —— 
deo Leibes (IV, 2, 1.; Plotin Hat bier des Ariſtoteles' Idee mißserl 
Oft Echren die Formeln wieder: „der Leib ift in der Seele, nidt de 
im Leibe (IV, 2, 20.); nicht die Seele fommt in den Leib, jondern w 
in die Seele (VI, 4, 12.); fie wohnt bei, nicht in dem Leibe (IV, 31° 
der Leib ift der Seele Haus und Organ, aber er hält nigt die Serlı 
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fammen, fondern wird von ihr zufammengebalten (IV, 2, 9.); fie it uns 
getbeilt getbeilt (IV, 1, 1.).“ Ueber ter Naturfeele muß man eine höhere, 
ideale Allfeele annehmen, die gleichſam nah Außen geneigte, Leben wirkende 
Seite des götilichen Geiſtes; fle vermittelt die Ideen des Geifted mit der 
ſichtbaren Welt, fo daß die ideale und die reale Welt nie von einander ges 
trennt find (IH, 9, 5.). Diefe Allſeele wirft als ihr vollfommenftes Bild 
das Weltall, das ald Ganzes, bei aller Schwäde des Einzelnen, von ber 
Naturſeele Gewirften, immer ſchön ift (II, 9, 17.), und im Fluſſe der Er- 
fcheinungen unverändert bleibt (II, 9, 3.). Das Weltall ift durchſichtig, 
alljebendes, ch in allen feinen Theilen ſehendes Auge (IV, 3, 24.). Mit 
begeifterten Worten preist Pl. wiederholt die Schönheit und Serrlichfeit ver 
Welt gegen die weltveradhtenden Gnoflifer, denen die ganze Natur ald das 
unvollfommene Werf eines untergeorbneten Demiurgos erichien; die Welt if 
nicht ſchlecht, ſagt er, auch wenn es Schlechtes in ihr gibt (I, 9, 8.), fie 
ift gut, weil fie von der am Geifte bangenden Seele fommt, die nach ewigen 
Geiegen, nicht nach einzelnen Planen und beſtimmten Zweden, überall zu- 
gleih wirft (IV, 4, 16.), und nie bereut, nie umſchafft was fie gethan (H, 
1, 4); fle ift fhön, weil fie ift (V, 8, 7.). Gine zeitlide Schöpfung der 
Welt aud dem Nichts fand in diefem Syſtem eben fo wenig eine Stelle ald 
eine allmälige Entwidlung derſelben aus einem Chaos; die Welt it nicht 
in ver Zeitfolge gefchaffen, heißt es, erft das Unvollfommene, dann dad Voll 
Fommene, jondern auf einmal gieng die Welt wie ein Bild ded Geifled auf 
(V, 8, 7.). Alle Theile dieſes Alls aber find durch ein ewiges Weltgeſetz 
nach welchem die Seele wirft (Tooroı«, ganz verſchieden von der chriftlichen 
Vorſehung) zu einer unauflöslihen, harmonischen Verwandtihaft und Mit- 
leidenheit (ouoradeıe, ovunadea) mit einander und mit dem Ganzen vers 
bunden, wie Glieder eines großen Chords (IV, 4, 32.). BI. ahnte das durch 
die Natur maltende Gejeß der Anziehung und Abftopung, indem er Haß und 
Liebe, Antagonismus und Beindihaft, ja etwas Zornartiged in derjelben 
fand (IV, 4, 32.). Hier ımterlag auch PI. zum Theil dem Aberglauben 
feiner Zeit; er meinte daß man vermittelft der Kenntniß diefer Sympathie 
auf einzelne Theile der Welt ſympathetiſch durch Stellungen, Gebete, Töne 
und Gefänge einwirken fünne (IV, 4, 40.); aber er führte dieſe Ginmwirfung 
auf die prophetiihe Ergründung einzelner Erfcheinungen diefer Sympathie 
zurück, leugnete alio geradezu dad was man im eigentlihen Sinne Magie 
oder Wunder nennt; am entichievenften erflärte er fih gegen die Sternmagie, 
wiewohl er in der Stellung der Sterne bedeutiame Vorzeihen der Zukunft 
zu erfennen glaubte (in der Schrift ei moei r« aoroe, Enn. I, 3. vgl. 
IV, 4, 32. 39. u. Jul. Firmieus Maternus mathes. lib. I. p. 6.). Ueber— 
died glaubte er daß der höhere, fromme Menih (orovdaios), der nah dem 
Geſetz des Geiſtes lebe, über die Magie erhaben fei; denn der Geift kann 
nicht vom Geift dur Zauber gezogen werben (IV, 4, 45.), und nur mit 
unferem endlihen Sein und den Erfolgen unſeres Thuns gehören wir jenem 
großen Welrufammenhange an, aber mir haben eine Seite mit der wir frei 
über demſelben ftehen (IV, 4, 34.); denn unbezwinglich ift die Tugend (IV, 
4, 39.), und wer die Nothwendigkeit erfannt hat der hat file auch ſchon 
überwunden (IV, 4, 44.). — Die Menichenfeele nämlich war dem PI. ein 
Bild des großen Weltgangen, ein Mikrokosmos; fie ift fein Theil der Natur> 
feele, fordern über beiden fteht die höhere, aus dem Geiſte werdende Seele 
(IV, 2, 23.), an welcher ver Menih Theil hat, wie am Geifle. Ded Men 
hen Seele ift nicht ganz in ven Körper eingegangen, venn fie hängt noch 
an der Allfeele, die ungetheilt in allen einzelnen Seelen ift (IV, 8, 8. IV, 9, 
4.). Im der Menichenfeele ift feine Theilung nah Monaden oder Kräften, in 
allen ihren Akten ijt fle ganz und ungetheilt (IV, 2, 2.), und immer wirkt 
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die ganze Seele, wenn auch in verſchiedener Weile. Sinnlide Anden 
iſt felbſt Schon (mac Wriftoteles) eine Art von Kritik, fe ik ſchwiten 
Denken, dad Denken fräftigere Anſchauung (V,7,7.). Die Sinne fin Aid 
als das nad Außen gewendete innere Schauen (IV, 5,2.). Niät ter Em 
Sig ift im Gehirn, fonvdern nur der Anfangspunft alles Strebens (IV,23 
fowie in ver Leber der Anfang der Begierde, im Herzen des Grfühld. lee 
al drückt die Seele dem Körper ihre Spuren auf; fo if dad Bart 
Galle eine Wirkung des Zorns (IV, 3, 28.). Grinnerung und Gedite 
ift ein Mittleres zwiſchen Gmpfindung und Denken, denn dad Güte 
nimmt beides, das Empfundene und das Gedachte auf (IV, 2, %.) !: 
Bermittelnde zwiichen ver Seele und der Vernunft ift der Verſtand 
deffen eigenfte Thätigkeit die Neflerion durch Urtheile und Schlüſſe it (kw. 
was durch Vernunft, dı@ rod, in die Seele kommt, Aoyıowoz, jenes wi 
ginnende, dieſes die vollendete Denkthätigkeit; V, 2, 3.). Ieder Trick, e 
Begehren ift eine Folge des fo oder fo organifirten Körpers, du in 
feiner Gigenthümlichfeit behaupten will; Eeine Empfindung und Lord 
ohne Trieb «IV, 3, 20.). Jedes Gefühl beruht auf dem Berupirin ii 
Zweiheit in der Menfhennatur; denn Schmerz entflebt wenn Zur Me F 
verfchieden fühlen eins fein wollen, Freude wenn fle eins werden; hm 
jever Schmerz Erfenntni (IV, 3, 19.). Zorn und Liebe fliegen as u 
Quelle. Aber das Denken des Berftandes ift noch nicht das Hötkı ı 
menschlichen Geiftes, er ſoll fi zum intuitiven Denken (roeir) der dam 
und ihrer Ideen erheben, deren weſenſehendes Schauen beftändige Orgen« 
deren Denfen Sein, deren Sein Denfen ift; fle ift der Durchgang dei Im“ 
in die Seele; die gerade Linie des verftändigen Denkens ift in ihr und 
bewegung umgebogen (I, 9, 8.); in diefem Denfen ift Alles, wie in #% 
lien Geifte, gefondert und Alles vereinigt; hier ift Das Denken ſeu ey 
Gegenftand, Artbegriff und Idee eins (V, 9,8.; eiöos ift mehr die abe 
(öf« mehr die fubjeftive Seite der Idee). Aber felbſt über de Km 
kann fich vie menschliche Seele erheben zu dem reinen, einfage Ummtt 
fe kann, gleihiam aus ſich heraustretend (daher Erorang), mi ME R 
ihr Tiegenden übervernünftigen Organ (III, 9, 3.) fich einfad mit vn 6 
fachen zufammenfchließen (VI, 9, 11.), ſich über das Wiffen, di Steh‘ 
und alles Irdiſche aufihwingen zu Gott, fo daß beide nicht mehr mu 
fondern eins werden (VI, 7,34.); dies Schauen, nicht mehr Bemegum, " 
das Denken, fondern tiefe, feierliche Stile, ift wie eine Berührung id Gr 
(eragr), eine völlige Hingabe der Seele (emiösaıg davrov), fin Emm 
fahung ihres Weiens (VI, 7, 34. 9, 11.); uns geht ns mie cn vl 
fi entzündende® und eben fo rafch erlöfchendes Licht auf, mir Ida 
Licht mit Lichte (VI, 9, 10.). Dann ift fein Raum mehr zwiſchen 7 
Gott (V,1,3.), wir athmen dad Cine, das unferer Seele Anfang u 
it (VI, 9, 9.); wir ftehen über allem Sein und Wefen (VI, 9, 11} ® 
wiß erinnert diefe faft orientalifhe Myſtik an die Tiefe des Sufun * 
an dad Einswerden indiſcher Weiſen und Büßer mit Brahma; aber 
heit des griechiſchen Geiſtes rettete den Pl. an dieſer bedenklichen Eule | : 
bodenlofem Quietismus; fein Schauen des Göttlichen war fein il 
fondern ein rein fittlicher Aft, zu welchem ver höhere Menſch turd he 
fophie umd Herzensreinigung fi vorbereiten kann (VI, 7, 36.); & hie 
ein eben fo jeltener wie momentaner Zuſtand; erwacht von der In 
erweckt der Menſch in ſich die göttlide Tugend, durch die er zii” 
und Weisheit gelangt, und dies beftändige Auf und Ab if ihm Wie 
Götter und Seligen Leben (VI, 9, 11.). So ift ver Menjd in 
ein Mikrokosmos, und mit dem Xeiblihen find in ihm die drei * 
Subſtanzen, das Eine, die Vernunft und die Seele vereint (V 3, 
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vollendet fi die Phyſik zur Metaphyſik in der Lehre von den drei Urfub- 
fangen, dem Ureinen oder dem Guten, dem göttlichen Geifte und der gött— 
lihen Seele des Alls. Offenbar wollte PIE. dur dieſe Annahme einer Drei- 
beit göttliher Kräfte, zu der ihn platonifhe Ausdrücke, namentlih im Ti- 
mäos hingeführt hatten (vielleicht wirften auf, dem Pl. unbewußt, chriftliche 
MReminifcenzen an eine göttliche Trias mit, welche bei Philon no nicht Flar 
bervortritt), den Pantheismus der Stoifer vermeiden und zugleih dem Poly- 
theismus der Griechen, den er freilih nur jymboliih nahm, nod eine legte 
Thür öffnen. Wenn er biebei auf der einen Seite, indem er das höchſte 
Princip noch über den Geift und das Sein erhebt, an den Nihiliömud an— 
ftreift, auf der andern durch feine bildlichen Ausdrücke von abwärts gehenven, 
ftufenweife fih abihmächenven *Subftanzen (das Eine vergleicht er dem Ur— 
liht, den Geift ver Sonne, die Seele dem Monde, V, 6, 3., er findet in 
dem Uranod das Kine, den Geiſt im Kronos, im Zeus die Seele ſymboliſch 
angedeutet, V, 1, 8.) an die gnoftifhe Emanationdtheorie erinnert, jo ift er 
doch beiden Richtungen fremd; denn fein Urgutes ift nicht eine weſenloſe 
Abftraftion, fondern das Pofltivfte von Allem, der ewig rege, ſchöpferiſche, 
allmächtige Wille, und die drei Subflanzgen, auch wenn fie einander. unter« 
geordnet ericheinen, beftimmt er doch immer ald von Ewigfeit her vereint, ala 
wefentlih mit Ih eins und nur in ihrer Aeußerung verichieden. Dad Gute 
bringt immer den Geift zum Weſen, indem es gleichſam fich ſelbſt anfchaut 
und fo zum denfenden Geifte wird, deſſen ewige, nie zu ergründendes Ob- 
jeft e8 felber ift, es iſt die Macht und das abfolute Prius alles Denkens; 
aber ed ift auch Allfraft, alles Leben ftrömt von ihm aus, und fo ift ed das 
Princip der Seele, die das Univerfum mit Leben und Formen füllt; die Welt 
ift in der Seele, die Seele im Geilte, der Geift in Gott (V, 5, 9.); die 
Seele, die nicht in dem Geifte den Grund ihred Seins hat, jondern im 
Guten, das allein Leben zu fchaffen vermag, erhebt fich über den Geift un- 
mittelbar zu ihrem Urquell, dem Guten (VI, 7, 22,); doch aud der Geift 
bat das Leben in ſich, er ift ganz Kraft, überwallendes Leben (VI, 5, 10.); 
nur das unterfcheider ihn von der Seele daß viele nur in der Zeit fchaffen 
fann was jener von Emigfeit her ald Idee in fih trägt; darum ift in ihr, 
obgleich fie jelbit über der Zeit fteht, doch ein ewiger Durchgang und eine 
jucceffive Mittheilung ſchöpferiſcher Kräfte nah außen (V, 9, 7.), im Geiſte 
aber iſt Ruhe und Bewegung, Denfendes und Gedachtes, Ginheit und Mannig- , 
faltigfeit (daher ift er das Princip der Schönheit) unzertrennlich verbunden 
(V, 2, 10.). Die Seele wirkt in der Zeit und nach Außen, ver Geift denkt 
in der Emigkeit ſich felbit und feine Ipeen. Durch die Seele entläßt der 
Geift feine Iveen aus fih und nimmt fie in fih zurück, ohne fi felbit 
berumterzuneigen in die Welt (VI, 7, 6.); durch fie taucht er überall in der 
Natur auf (VI, 7,9.); aber auch die Seele neigt ſich nicht, fie bleibt unwan= 
delbar in Gott, it ein einiged, ungetheiltes Wefen, nicht in die Körperwelt 
vertheilt (IV, 2, 1.); fie ift die ewige Materie des oronenden und formenden 
Geiſtes, ſie ift der gleichſam getheilte (und doch ungetheilte), nach Außen 
mwirfende, fchaffende Geift (III, 9, 1. 2.). Wir haben bier in dem Vers 
hältniß des 7006 zu der wurn die höchſte Vergeifligung jened Dualismus 
männliher und weiblicher Gotiheiten welcher der ägyptiſchen, der griechifchen 
und der aramäifchen Volksreligion gemeinfchaftlih war; das über beide er— 
babene Ureine entipriht dann den in ewiger Nothwendigkeit und nach ewigen 
Gejegen wirkenden geheimnigvollen Schickſalsmächten der Griechen. Bei dieſer 
fhroffen Scheidung der Idealwelt von der finnlihen Welt nahm Pl. doch 
keine abfolute Trennung derſelben unter einander an; das Dort und dad Hier, 
jagt er, find nicht getrennt (I, 9,5. V, 9,13.), aber diefe Welt ift im jener, 
nicht jene in dieſer; denn die geiflige Welt ift überall, dieſe Welt ift an 
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einem Orte (VI, 4, 2. V, 9, 13.); wir felbft tragen jene Welt in und, wir 
find Alles, finden und erfennen uns in Allem, find Alle eins (VI, 5, 7.) 
alle Seelen tönen Gott, der unfer eigenfted Leben, nicht draußen zu ſuchen 
ift (VI, 5, 1.). Hier entftanden nun aber vier Probleme, an deren Löiung 
jene Zeit und jene Schule ihre Kräfte fruchtlos erſchöpfte; nur Pl. gelange 
bier, und auf er nur allmälig, durch den Wuft eines Halb griechiſchen, ball 
orientalifchen Volfdglaubend zu reineren Anfichten, die ſchon Porphytios mir 
der trübte. Das erfte Problem war, mie aus dem unbemweglid Cinen die 
Fülle und Mannigfaltigkeit der Ideen die der Geift im fich trägt entilche 
fünne. Das Eine kann nicht felbft eingehen in die Vielheit, und vob m 
läßt es aus fih das Viele, ohne in ſich ſelbſt das Viele zu haben; dieſen 
Widerſpruch hat PI. nicht gelöst, weil er das Cine ald unbeweglic amahn. 
Doc fehlt es nicht an Andeutungen daß das wahrhaft Eine gar nicht gerad! 
werden fönne ohne ein Vieles, und indem er im Geifte die unendliche Füle 
der Ideen aufgeben ließ in der Alles zufammenhaltenden Macht des Einen, 
glaubte er wenigſtens für unfere menfchliche Betrachtung dem Wireriprud ent: 
gangen zu fein, ohne das Ureine, die abfolute, über Alles übergreifende, cn 
fahe PBofltion zu zerfplittern. Indem der Geift zuerft Seiendes it, dann 
Denkendes, endlich Lebendes wird, bringt er aus ſich felbft die meinbaften 
Zahlen hervor, von denen jede wieder dad Eine ift (VI, 5, 8.). Der Kit, 
fagt er einmal in einem Elaren und ſcharfen Ausdruck, muß Vieles fein um 
Eines fein zu können (V, 2, 10.). Aber nun entfland ſogleich vie zweit 
Trage, was denn die Seele getrieben habe eine Materie außer ſich zu Tegen, 
fih in diefe Materie gleihjam zu zerfplittern und eine unzählige Bielbit 
individueller Seelen bervorzuiufen. Die Materie war ihm, wie oben gezeigt 
wurde, fein feindliched, dem Guten aus eigener Kraft widerſtrebendes Princih, 
fondern nur ein logiſches Poflulat, die äußerſte Abftraction von allem Ins 
halt, das leere Nichtfein, das unvergängliche Subſirat aller Form; ebenſe 
meinte er daß dem ewigen Ineinanderjein der Ideen im Geijte gleichſam alt 
feine Kebrfeite, als ein Abbild deſſelben, das Nacheinander des Werdend und 
der an die Zeit gebundenen Bewegung gegenüberftehen müſſe; darum lief 
er, wie aus dem Geifte mit den Ideen die Zahl, fo aus der Seele mit der 
Entfaltung ihre von dem Guten in fle einftrömenden Lebens auch die Zeit 
und in und mit der Zeit die nah Außen gebende Bewegung hervorgehen 
Ci. oben). Der mythifchen Anfichten gnoſtiſcher Sekten, daß die Welt um 
alles Ginzelleben durch einen Fall der Seele entitanden ſei, mwiberiprigt 
mit Elaren Worten (I, 9, 4.); er beharıt dabei daß die. Seele mit de 
höheren Subftanzen immer verbunden bleibe, daß fie durch ewiges Anſchauen 
bed Geifted fih mit Gedanken (Asyoı) erfülle und diefe dann der Natut 
feele und durch fie der Materie mittheile (II, 8, 5.), daß jede einzelne Erle 
die ganze Seele in fih habe (IV, 3, 2.), daß jedes einzelnen Menden Be 
gef in der allgemeinen Idee der Gattung mitbefaßt fei (V, 9, 12.); Mt 

ormel war: immer Eins ift der Geift, immer Vieles die Körper, Cind um 
Vieles die Seele, Vieles und Eins die Gattungsbegriffe die in den Kötpen 
dargeftellt find (VI, 2, 6.). Aber drittens, mie war bei der Lngetrennibri 
der drei Subftangen der Volksglaube an eine Vielheit von Göttern und D 
monen zu retten? Plotinos machte hier, weil er mit dem Heidenthum ng 
brechen wollte, demjelben ein Zugeftänpniß, indem er viel vom Göttern, 7 
monen und Heroen ſprach, aber eine reinere, von den fpätern Platanitert 
völlig mißverftandene Anfiht von dieſen Dingen ſchimmert doch udera 
durch. Gr nimmt höhere und ſtärkere Seelen an als die Menſchenſeclen, N 
Seelen von Dämonen, die mit großer Macht begabt gleichſam im Auftrag 
der Allſeele einzelne Theile des AA verwalten (V, 3, 6.); fie hören und 
hören zuweilen unfere Gebete (IV, 7,26.), aber dieſe Erbörung if nicht ei 
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Folge unferes @influffes auf jene höheren Mächte oder einer Veränderung 
ihrer Plane, fondern der großen Weltiompathie, in die au das Gebet des 
Betenden und der Ball feiner Erhörung mit aufgenommen ift; denn gegen 
die Natur gefhieht Nichts (IV, A, 42.). Diefe Dämonen, von denen er die 
Hervenfeelen zu unterfheiden feheint (IV, 7, 15.), find gleichen Wefend mit 
den Menfchen, und bangen mit ihrem Weſen an Gott (VI,7,5.); auch jedem 
einzelnen Menſchen weiſt er, dem römifchen Volksglauben folgend, feinen 
Dämon, feinen Schuggeift an (in der Schrift mepi tod eiinyorog Nuäg dai- 
uoros, 3, 4.). Uber daß er died Alles nur bildlich nahm, dafür fprechen 
viele Stellen. Er warnt ausprüdlid vor einer abergläubifchen Zählung der 
Dämonen (II, 9, 6.; wie ganz anderd Jamblichos und Proflos!); er fagt, 
in der Seele wohnen die Götter ded Lebens, deren Bild das Körperliche jet, 
durch die Allwirffamfeit der Seele werde die Natur mit Göttern und Götter- 
bildern angefüllt, Alles hange mit feinem Begriffe wie mit einem Gotte zu= 
fammen; Nichts fei ohne Gott in der Welt, aber nirgends feige der ewige 
Gott herab in die Welt (IV, 3, 10. 11.); jeder Gott in der Natur ift alle 
Götter, alle find ein Gott, jeder ift alle (V, 8, 9.). Sein Polytheismus 
war ihm nur ein Symbol der allverbreiteten Macht der Idee und des Lebens, 
Viertens endlich, wie verhalten fich die einzelnen Geelen zur Allfeele? wie 
und weßhalb find fie ald einzelne aus ihr hervorgegangen, und werben fie, 
wenn fie die von ihnen ergriffenen Körper verlaffen, ihre Individualität gegen 
die Allſeele behaupten, oder find fie beflimmt in diefe zurüdzüfehren und in 
ihr zu verfhwinden? mit Ginem Wort, find die Einzelfeelen unfterblich ? 
Auch hier können wir in beiden Beziehungen leicht einen mehr mythifchen 
und einen reineren und philofophifheren Lehrtypus unterfcheiden, zu welchem 
Plot. in feinen fpäteren Schriften gelangt iſt. Oft nämlich fließt er fi 
an die platonifhen Mythen von einer mit Bergeltung verbundenen Seelen 
wanderung an, wo er dann in unflarer Weiſe einen doppelten Niedergang 
(xadodog) der Seelen annahm, den allgemeinen, kosmiſchen, das urfprünge 
liche Hervorgehen der Einzeljeelen aus der Alfeele, und den invividuellen, die 
Wanderung der einzelnen Seelen durch höhere oder niedere Körper bis zu 
ihrer völligen Reinigung ; denn die bei ihrem Zufammenfein mit dem Leibe 
noch nicht Hinlänglih von dem Xeben gereinigten Seelen müffen nah dem 
Tode, von Körper zu Körper wandelnd, unter die Obhut rächender Dämonen 
geftellt werben, bis endlich auch fie gereinigt find (IV,8,5.). In diefem Pro« 
ceß der zeinigenden Seelenwanderung nahm er dad Walten eined ewigen Welt» 
gefeged an, dad in gewiſſen großen Weltperiopen Alles in den früheren Zus 
fand zurüdverjege, alfo auch die abgefallenen Einzelfeelen mit der Allſeele 
wieber vereinige (V, 7, 1.3.; man benft an die ſtoiſche aroxeraoracıs nar- 
zor). Der Glaube an perfönliche Unfterblichkeit war alfo eine Grundvoraus- 
fegung Plotins; er fagt, ſchon dadurch fei bie Geele unfterblih daß fie ven 
@eift und das über dem Himmel Erhabene denken Eönne, eined weitern Be— 
weijed dafür bedürfe ed nicht (IV, 7, 12.); aber, wie fhon dem Philon, fo 
war aud ihm dieſe Unfterblichfeit eine andere für die höheren und reineren, 
eine andere für die den Lüſten des Xeibes Hingegebenen Seelen; denn bie 
reinen Seelen leben fogleichh nah dem Tode in und mit Gott im Jenſeits, 
während die noch nicht gereinigten viele Geftalten durchwandern, und erft nad 
fangen von Emigfeit her beftimmten Xeiven endlich zur Seligfeit eingehen 
(IV, 2, 24.). Nur in diefen wohnt Erinnerung des Irdiſchen, denn die noch 
nicht gereinigte Seele ſchwankt unftät zwifchen Erinnern und Vergeſſen, fie 
muß immer des Höheren erinnern, well fie es noch nicht hat, fie muß 
ſich zum Dieffeitigen neigen, weil fle das Xeiblihe noch an fi hat; bie 
iftigere Seele aber ift durch eine göttliche Lethe, durch dad Vergeſſen alles 
zelnen und Irdifchen zum reinem Schauen Gottes en nur dag 
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reine Gold ihres fittlichen Wefens bleibt in ihr zurüd (IV, 3, 25. 32. IV, 
4, 8.). So ſchwankte Plotind Betrachtung bei den einzelnen vernünftigen 
oder vernunftlofen Seelen, ob fie in Folge des allgemeinen Naturprocefiet 
oder zur Strafe in ihren Xeibern wohnten, wiewohl fhon bier burd die 
Annahme eines ewigen Gejeged der Seelenwanderung beide Afte gemifier 
maßen mit einander verfchmolzen find. Aber wir haben über diefe Dinge 
auch viel reinere Ausdrücke. Schon in dem urfprünglidhen Niedergange der 
Seele in die Körper erkannte er eine Bereinigung von Nothwendigkeit und 
Freiheit; die Neivlofigkeit des Göttlichen machte es, wie er fagt, der Seel 
zur Nothmwendigfeit, nicht unthätig im Geifte zu ruhen, fondern raftlos zu 
wirfen und Alles mit fih au erfüllen, damit Alles, jedes nad dem Make 
feiner Empfänglichkeit, Theil babe am Guten (IV, 8, 5. 7.); fo find alle 
Seelen wejentlih eine, und die vielen gehen ein in die eine, die fih ven 
einzelnen ungetheilt hingibt und auch nicht bingibt (IV, 9, 5.). Dann be 
gegnen wir in einer feiner fpäteften Schriften ganz unverhohlenen Zweifeln 
an der Xehre von der firafenden Seelenwanderung; er findet in der Ber- 
bindung der Seele mit dem Körper nicht mehr eine Strafe für einzelne Schul, 
fondern die Geneſis ver Einzelfeelen jelbit ift ein Ball oder richtiger ein Nei- 
gen der Seele, aber ohne Sünde, denn die Seele muß doch einen Ort baben 
in den fie hineinftrahlt, und darin daß fle diefen Ort erleuchtet liegt für ſie 
feine Schuld, denn es kann nicht anders fein (I, 1, 12.). Schon früher 
hatte er die platoniiche Lehre von dem Willen des Wahren aus Erinnerung 
eined früheren Seins ihrer mythiſchen Hülle zu entlleiven und auf ibren 
wahren Gehalt zurüdzuführen verfuht (TI, 2,4. IV, 3, 25. 4, 5.). — Auf 
diefem fpeculativen Grunde rubte die Ethik des Plotinos, ald deren höchſtes 
Ziel ihm dad Einswerden des menschlichen Weſens mit dem göttlichen vor—⸗ 
ſchwebte; durch Tugend, fagt er, wird der Menſch weſensgleich (öuoovuaog) 
mit Gott, und nad kurzer Erniedrigung erhöht (IV, 7, 10.) Ganz im 
Geiſte feiner Zeit flellte er die fogenannten praftifchen oder politiiden Tugen= 
den, ohne ſie geradehin zu verachten, fehr gegen die in religiöfer Betrachtung 
mwurzelnde und mit asfetifher Strenge, Leidenſchaftsloſigkeit und Erhebung 
über alles Leibliche dieſer ganz ſich hingebende Tugend zurüd (jhon vem 
Ariftoteles fand die Theorie über der Praris); das blos Draftiide war ibm 
ein Zeichen ſchwacher Seelen, das Politifhe hatte ihm feinen Werth (III, 8, 
3. V, 9, 7.). Wie in ver Natur Alles zulegt in Theorie umfchlägt, jo if 
auch das Handeln des Menfchen, infofern daſſelbe auf einzelne Zwecke gebt 
(roarreır), an ſich etwas Gleichgiltiges, noch halb der Naturnothwendigkeit 
Angehörige, und nur infofern ed von der Theorie (der religiöfen Betrad- 
tung) ausgeht und in dieſe zurüdgeht bat es fittlihen Werth; jedes Handeln, 
fagt er, ift ein ſchweigender Gedanfe und endet in der Betrachtung (III, 8,5. 
VI, 8, 5.). Seine Ethik, wiewohl dur ihre contemplative Richtung hinter 
der chriftlichen zurückſtehend, der die Herzensreinigung und das Leben des 
Geiſtes in Gott nie getrennt. ift von der in Liebe thatfräftigen Ausbreitung 
des Guten, ift doch ‚von allen ethiſchen Syſtemen der alten Vhiloſophie (mit 
Ausnahme des platoniichen, deflen Keime Blotin weiter ausbildete) das tieffle 
und feftefte, weil es von der gründlichſten Entwicklung dreier Hauptbegriffe 
ausgieng, der Begriffe von der Willendfreiheit, vom Böfen und vom S 

in feinem Verhältniß zum Guten. Zunähft unterfchied er fehr -ti 
Willendfreibeit und Willkür, und indem er die Willfür in die M 

der Wahl zwiſchen Gutem und Böſem fegte, beſtimmte er die w n 
freiheit ald die ftete Wirklichkeit und ungehemmte, über die willlürliche Wahl 
erhabene Wirfiamfeit ded Guten in der Seele, Nur in dem Maße in wei⸗ 
chem der Menſch fich über diefe Willklür zu der wahren Freiheit erhebt wird 
ex frei von der Nothwendigkeit der Natur (f. oben), der fein Kandeln immer 
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noch von feiner äußeren Seite angehört. Auch diefe Freiheit hat ihr Geſetz, 
aber fle hat es im ſich ſelbſt, es fommt ihr nicht von Außen, fondern auß 
dem Geile; wir find, jagt er, theild Herren unfered Seins, theils ift das 
weſentliche Sein (avroovo«) Kerr über und; der Geift ift ganz Herr, er 
befreit und erlöst Alles, er ift Herr feiner ſelbſt, infofern er wirft (VI,8, 12.); 
das höchſte Gut oder Gott ift fletd Herr feines Weſens, in ihm iſt Noth- 
wenbigfeit und Freiheit eind, die Wahl zwiihen Gutem und Böſem völlig 
aufgehoben, aber eben dieſe Unmöglichkeit Böſes zu thun ift bei ihm micht 
Unmacht, fondern Alles fchaffende Allmacht, in welder Sein und Wollen 
eins it (VI, 7, 9.). Zu der freien Selbfibeftimmung gehört beides, das 
Wiſſen und dad Können des Guten (VI, 8. 1.); Unfreiheit aber ift wenn 
man nit kann wad man will, oder nicht wirft wad man ift (VI, 8, 8.). 
Denn frei ift dad was nur fich felbit angehört; wer aljo dad Gute als fein 
eigened Gutes erfennt und von ihm ſich treiben läßt, der ift frei, wer aber 
von dem was einem Andern gut ift fich treiben läßt, ver ift, ungeachtet er 
nah Willkür handelt, ein Knecht (VI, 8, 8.). Das Böfe ferner feßte PH. 
nicht, wie Andere, in einen blojen Mangel ded Guten, aud nicht in die 
Schwäche der finnlihen Natur des Menſchen, fondern in einen abfoluten Ab» 
fall von Gott und dem Geifte (I, 8, 7. irßaoıs, vUnoßacız); e8 war ihm 
nit ein blos relativer, fondern ein abfoluter Gegenfag des Guten (II, 9, 
17.); er fand den Sig des Böſen in einem dem Geifte widerſtrebenden Triebe 
der einzelnen, noch in das Leibliche gleichſam vergrabenen Seele; ja, alle 
Leidenſchaften und heftigen Begierven, alle Furcht, Krankheit, Wahnflnn, felbft 
Irrthum und leere Einbilvungen waren ihm mit dem Böfen verbunden und 
eine Bolge des Böſen (1, 8,7.). Nur darin blieb Pl. noch unklar daß er 
den legten Grund ded Vöſen in der formlojen, häßlihen Materie, aljo in 
einer blofen Abftraftion (f. oben), nit in der Seele ſuchte; dagegen zeigt 
fih fein geſunder Sinn in ben Ausiprühen, daß die Seele nie ganz fchlecht 
werben £önne (I, 8, 13. VI, 9, 11.), und daß auch im Böſen noch eine 
dunkle Spur des Geifted und des Lebens wohne (VI, 7, 15.). Das Gute 
war ihm Harmonie (evoracie), Gefundheit des Geiftes, das Böfe Krankheit, 
Untergang, immerwährendes Verſchwinden (eayparıoız, VI, 7, 19.), ein reales 
böfes Urprincip gibt ed nicht. Das Schöne endlich unterfchied Plot. jo von 
dem Guten daß er jened dem realen Reben der ewigen Bernunftideen im Geifte 
gleichfegte, aber noch nicht das höchſte Gut in ihm fand, das als höchſter 
und reinfter allwirfjamer Wille des Einen über den Ideen und über der Ver— 
nunft ſtehe. Das Schöne wohnt in dem fich felbft erſcheinenden Geifle, es 
ift aus Leid und Luſt gemifcht, es ift noch in der Entzweiung, das Gute iſt 
fanft und mild, aus der Entzweiung zur Einheit zurückgekehrt; der Trieb 
zum Guten ift älter in und als die Liebe zum Schönen (V, 5, 12.); jo ift 
dad Schöne in ver Vorhalle des Guten, noch nicht dad Gute felbft (I, 6,2.), 
und ber dem Heimweh zu vergleihende Schmerz der Sehnſucht und die Luft 
der Liebe die dad Schöne in und erwedt führt und zum Guten bin (VI, 7, 
33.). Auf diefen Grundlagen geftaltete fih dann feine übrigens nicht ſyſte— 
matifch durch alle ihre Theile durchgebildete Ethik vorzugsweiſe ald Tugend⸗ 
lehre; Tugend war ihm Feine blofe Stimmung over Ginenichaft der Seele, 
wie den Stoifern, fie war das reinfte Leben des Geiſtes felbit in feiner Frei— 
heit; ihre Werk ift nicht das blofe Handeln, nicht die Bändigung der Keiden- 
schaft, die Tängft überwunden hinter ihr Tiegt (VI, 8, 8.); ihr Zwed Afl 
“Fein einzelner, beſchränkter, fie ift Selbſtzweck, wie die Natur; ihr Warum 
iſt eins mit dem Was (VI, 7,19.). Die vier fokratifhen Karbinaltugenden 
behielt er bei, aber er beichränfte fle auf das in fi freie, bewußte, leiden- 
ſchaftsloſe, von allem Sinnlichen gereinigte und geheiligte Leben des Geiftes 
+(1, 2.). Das wahre Weſen der floifhen Ataraxie, der arifteteliihen Eubä- 
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monie, der epikureiſchen Schmerzlofigkeit war ihm in der felbitgenügfamen, 
feines Wachsthums in der Zeit fähigen Seligkeit und Herrlichkeit des in 
Gott ruhenden Beiftes enthalten (I,4.). Mit viefer Seligfeit war die Freude 
an der Welt und ihrer Schönheit eng verbunden, und Nichtd war ihr fremder 
ald die Weltveradhtung der Stoifer und der Gnoftifer; Geringfhägung der 
zeitlihen Güter gegen die ewigen und Ginfehr des Geiſtes in Gott iſt bie 
wahre Flucht der Welt (II, 9, 8. 16.), Selbftmord dagegen ein der gött- 
lihen Ordnung ſchlechthin mwiderftreitendes Verbrechen (I,9.). Wie weit BL 
über ſolche Philoſophen erbaben war die in das fpeculirende Denfen den 
Triumph des menſchlichen Geiftes feßen lehrt fein Ausipruh daß man auf 
drei Wegen zu Gott gelange, durch Muflf, Liebe nnd Philoſophie (I, 3.). 
So blieb der Kunft und dem religiöfen Gefühl in dieſer Philoſophie ein 
unverfümnterte Recht und eine ungefchmälerte Würde. — Plotins Philo— 
fophie war der legte und kühnſte Verfuch des griechifchen Geiſtes, das Rärhſel 
der Welt und des Dafeind zu löſen; fie fuchte Platond Ipeenmelt mit ver 
von Ariftoteled gelehrten immanenten Zwedbeftimmung aller Dinge nad ver> 
nünftigen Begriffen durch die Idee des höchſten Gutes zu verfchmelzen, das 
fie nit, wie Platon, als ein Poſtulat des Denkens, fondern als die über 
allen Zweifel erhabene Urquelle alles Seins gläubig voraudfegte und in den 
Mittelpunkt ihrer Betrachtung ftellte. Indem fie fib nun fogar über das 
Denken erhob und in ganz neuer Weife eine reinere Duelle der Wahrbeit in 
bem begeifterten Schauen des Göttlihen fand, gieng fie fheinbar über die 
Grenzen der menſchlichen Vernunft hinaus und öffnete der Schwärmerei und 
dem Fanatismus eine weite Thür; auch ift fie in dieſem Sinne nicht blos 
von ihren Gegnern, fondern au von ihren Anhängern mißverftanden wor« 
den; aber indem fie bis in jene Tiefen des Geifted vordrang wo das menfd- 
lihe Bewußtſein fih zum Gottesbewußtſein erweitert und in dem Licht dieſes 
Gottesbewußtſeins, das fle auf das Engfte an das Schöne, an die Tugend 
und an das vernünftige Denken anfnüpfte, Natur und Menichenleben be= 
trachten lehrte, eröffnete fie dem denkenden Geifte eine bis dahin in der abend- 
ländiſchen Welt noch nicht betretene Bahn und deutete prophetiih auf vie 
chriſtliche Philoſophie hin, deren höchſte Fragen fie anticipirt und in ibrer 
Weiſe, zuweilen phantaftifch, oft in den Schranken ver alten Welt befangen, 
aber immer tieffinnig und geiftvoll und zu reinerer Auffaffung emporftrebend 
zu beantworten gejucht bat. Ale Fäden der altgriechiſchen Philoſophie, ver 
vrös bed Anaragoras, das in fich befchloflene Sein ded Parmenided und der 
VPythagoreer ewige Ureinheit, dann vie Idee des Guten bei Sofrates und 
Platon, die unbewegt alle Dinge bewegende Vernunft des Ariſtoteles und bie 
görtlide Natur der Stoifer Tiefen in ver Theologie Plotins zufammen umd 
erſchienen dort in der göttlichen Dreiheit ald Momente und wirkende Kräfte 
wieder. Nah Plotin war auf dem vorchriſtlichen Standpunfte wohl no 
eine feinere Zufpigung und formelle Erweiterung, aber feine tiefere Ausbil- 
dung biefer Xehre möglid. [ Steinhart.] 

Plumbaria (/Tovußeoie, Strabo IN, p. 159.), Infel vor der Süd⸗ 
füfte Hifpaniens, wahrſch. die Eleine Infel am Cap St. Martin. [F.] 

Plumbarli, |. Medubricenses. 

Plumbum;, f. oben ©. 174 f. 

Plutarchus (/]Aovrapyos), 1) Tyrann von Eretria, f. oben S. 1545. — 
2) der Schrififteller. Ueber fein Leben finden fih, da feine Selbftbiograpbie 
(Eunap. Prooem.) verloren gegangen, nur wenige Nachrichten zerſtreut in 
feinen Schriften, wonach gearbeitet find die Darftellungen von Hamberger, 
Zuverl. Nachrr. u.f.w. II. ©. 292. ©. 9. Voß de hist. Graecc. II, 10. 
p- 251. Wefterm. Plutarchi Vita a Jo. Rualdo collecta in der Parifer Ausg. 
der Werke Pl.'s von 1624. fol. Decii Celeris De Piut, philos. vita libelli. 
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Patav. 1627. 8. Andr. Dacier bei f. franzöf. Ueberf. des Pl. Paris 1721 ff. 
Ed. Eorfini bei j. Ausg. von PI. de placitis philos. zu Florenz 1750. 4. 
Bei. Babric. Bibl. Gr. V. p. 153 ff. ed. Harl. Vgl. au Sare Onomast. 
I. p. 286. Bruder Hist, crit. phil. IH. p: 178 ff. VI. p. 357 ff. u. Ville⸗ 
mäin De Plutarque et de ses ouvrages in beffen Melanges T. III. p. 206 ff. 
der Brüffeler Ausg. Mit Sare werben wir die Geburt Plutarhd um bie 
Mitte des Iften Jahrb. n. Ehr. fegen und darauf dann auch die Angabe des 
Photius (Bibl. Cod. 245. fin.) beziehen dürfen, welcher den BI. unter Nero's 
Zeit feßt, mährend Suidad ihn unter Irafan fegt, unter melden die Blüthe 
des Plut. fällt. Seine Vaterſtadt war (vgl. De curiosit. 1. De fort. Rom.4. 
Demosth. 2. Sull. 16. Cim. 1.) Ghäronea in Böotien; fein Urgroßvater 
hieß Nicarhus (Vit. Antoni 48. fin.), fein Großvater Lamprias (ibid. 28. 
‘ Quaest. Sympp. I, 5. V, 5. IX, 3.); der Name des Vaters (deſſen er Mor. 
I, p. 816. D. gedenft) ift unbekannt, vielleicht, wie Gorfini der griechiſchen 
Sitte gemäß vermuthet, Nicarhus; feine Brau hieß Timorena, wie wir aus 
der an fie wegen des Todes ihrer gleichnamigen Tochter gerichteten Troſtſchrift 
(Ilepauvdrtıros n005 rır idier yvraixa, 2. p. 608.) erfehen; vier Söhne 
atengen dieſer Tochter voraus, von denen aber auch fhon zwei geflorben waren, 
Eharon (f. ibid. e. 2. p. 608.) und vielleiht Soclarud (De audiend. poet. 
1. p. 15. A.; f. jedoch Wyttenbachs Note p. 171.); die überlebenden waren 
Autobulus und Plutarhus (f. De animae procreat. p. 100%. A. Quaest. 
Sympp. IV, 3. p. 666.); außerdem nennt Suidad noch einen Sohn Lamprias, 
über welden |. Bd. IV. ©. 751. Unzuläſſig erfcheint die Annahme einer 
Toter Eurydice, welde an Polllanus verheiratet gemeien, da beides nur 
befreundete Berfonen waren an die Pl. feine Schrift yaunz mapayyeluare 
richtete (f. Wyttenbachs Note zu Eingang d. Schrijt p. 871 ff.). Ebenſo 
unftatthaft ift die Annahme einer Verwandtſchaft mit Cornelius Fronto, und 
mit dem Pbilofophen Yes Herr (f. Gorfini Vita Plut. $. V.); ficher aber 
fein freundfchaftliches Verhältnig mit Favorinus (f. Bd. II. ©. 440.). Da 
Blut. den zu Athen lebenden Ammonius (f. Bd. I. ©. 414.) oft als feinen 
Lehrer bezeichnet (6 Yucrepos xadnynrijs, De discern. amic. ab adulat. 
p. 70.E. oder Quaest. Symposs. I11,1. IX, 1.), auch eine eigene Biographie 
deffelben verfaßt hatte (nah Eunapius Prooem.), fo ſcheint er in Athen 
wenigftend eine Zeitlang fludirt zu haben, dabei aber auch in die politifche 
Zaufbahn eingetreten zu fein, da er felbft (II, p. 816. C.D.) von einer 
Sendung an den röm. Proconful fprit, die er in jüngeren Jahren (reos) 
von feiner Baterfladt aus volgogen! Größere Meifen und ein längerer Aufent» 
halt in Italien, namentlih in Rom, gehören⸗wohl ebenfalls in feine Jugend, 
in der er wahrfheinfih auch die Bekanntſchaft des von Domitian hingerich— 
teten 2. Junius Arulenus Ruſticus (Bd. IV. ©. 534.) machte (De curiosit. 
15.), indbefondere aber dem E. Sofflus Senecio, der unter Trajan mehr- 
mald das Gonfulat befleidete, befreundet ward, dem er auch die Biographien 
und andere Schriften gewidmet hat (f. die Stellen bei Wyttenbach Animadr. 
zu den Mor. p. 554.). Nah Suidas verlieh ihm Trajan die confularifche 
Würde und ertheilte allen Behörden Illyriens die Weiſung, fi nach feinem 
Ermeffen zu richten. Uber die Angabe bei Joh. v. Salidbury (Polyer. V, 1.), 
daß Plut. des Trajanus Lehrer gemwefen, kann nicht als zuläfftg gelten (vgl. 
Gorfini De vit. Plut. $. VIM. fin.); ver dort befinvliche (lateiniſche) “Brief 
des Plut. an Trajan (auch abgedrudt bei Fabricius V. p. 192.) Tann auf 
Aechtheit Feinen Anfpruh mahen. Von Hadrian marb ber bereitö greife 
Plut. nah Syncellus p. 349. zum Procurator von Griechenland (emrgoner- 
eır EAAaÖos) ernannt; daher er auch von Hieronymus in der Ehronif des 
Eufebius bei dem dritten Jahr des Hadrian (117—138 n. Ehr.) angefegt 
wird. Daß er in feiner Vaterſtadt dad Amt eined Archon verwaltet jehen 
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wir aus Quaest. Sympp. VI, 8.; ebenjo daß er dort mehrmals bie Anz 
der Feſte des Apollo Pythius geführt; ſ. An seni sit resp. ger. p. 72.1 
vgl. Eorfini p. XI. Sein Tod fällt in die erften Regierungsjahre des $w 
drian, nah Sare um 120 n. Ehr., nah Gorfini (p. XII.) um 134 n. Gkr. 
was jedoch ebenfo unzuläifig erfcheint als Dacier's Annahme, wonad Pix 
noch vor 117 n. Ehr. geftorben. — Bon Plutarchs Schriften hatt Ym 
prias ein Verzeichniß (ira) entworfen, über weldes f. Bv. IV. ©. M 
Auch Favorinus, Plutarchs Freund, fcheint fi, nad einer Angabe des Euhd 
s. v. Daßwpirog (arregılsruueiro xai Inkor eige mpos IlAovragyr m 
Xawwria Eis 70 Tor ovrrarroueror Bıßkior areıpor) damit abgegefa a 
haben. Bor Allem nennen wir die unter Irajand Regierungszeit nieuge 
fchriebenen, zu Ehäronea auch wohl gefammelten oder herausgegebenn (sl. 
Blut. Demosth. 2.) Biographien (Bıoı mapaAAnloı, ibid. 3.) ausgezedue 
und bedeutender Männer Griechenlands und Roms, von melchen meik mi, 
ein Griehe und ein Römer, miteinanter in der Weife verbunden werden ta 
eine vergleichende Betrachtung beider (ovyrgıoıs) hinzugefügt wir. Bi 
befigen noch die Biographien des Theſeus (mit der an Soſſius Senecis ge 
richteten, das Ganze eröffnenden Dedication) und Romulus, des Lpcurgud um 
Numa Pompilius, des Solon und Valerius Publicola, des Themifiecles ım 
Gamillus, des Periched und Fabius Marimud, ded Alcibiaded und Eeriola- 
nus, des Timoleon und Paulus Aemilius, ded Pelopivas und Marrlut, 
des Ariſtides und des älteren Cato, des Philopömen und Flamininus, wi 
Pyrrhus und Marius (ohne die avyagıoız), ded Lyſander und Sula, ki 
Eimon und Lucullus, des Nicias und Grafjus, ded Eumenes und Sertorind, 
des Agefilaus und Pompejus, des Aleranvder von Macevonien und des Eile 
(ohne ovyrgıaız), des Phocion und des jüngeren Gato (ebenfalld obu ar 
x01013), ded Agid und Gleomened und der beiden Gracchen, des Demoften:: 
und Cicero, des Demetrius Poliorketes und ded Triumvir Antoning, dei Die 
und des Brutus, mozu noch die gefondert und für ſich außgearbeitsten Bios 
graphien des Artarerred Mnemon, des Aratus, des Galba und des Dtbe 
binzufommen. Anderes ift verloren, wie ein Leben des Sercules (Thes.29.), 
des Epaminondas (Ages. 28.), des jüngeren Scipio (Tib. Graceh. 21. Ca 
Gr. 10.), des Metellus (Mar. 29.), ebenfo vie Lebensſchilderungen einiger 
älteren Dichter, wie des Heflodus, des Pindar, des Eyniferd Grated, ii 
phofifhen Feldherrn Diophantus (vgl. Sopater bei Photius Bibl. Cod. 161. 
eirc. fin.) und andere nur aus dem Verzeichniß des Lamprias befannte Bir 
graphieen; vol. auch Fabric. p. 177. Ciniged davon mag übrigens ide 
zur Zeit des Photius verloren gewejen fein; f. Bibl. Cod. 245. und Sopair 
ibid. Cod. 161. Die Ordnung und Folge in der wir in den noch vorbem 
denen Handfchriften und daher au in den gebrudten Ausgaben dieſe Bir 
graphien jegt leſen erſcheint keineswegs als die von Plut. ſelbſt bei ver zen 
ihm veranftalteten Sammlung ausgegangene, indem er 3. B. Dem e.3. 
dieſe Biographie als zum Iten Buch feiner Bio nagaAAnAos gehörig 
net, das Leben des Periched und Fabius aber zum 10ten (f. Peric. 2. 
des Dio (Dion. 2. fin.) zum 12ten Buch gehörte. - Eben jo wenig ik. 
durch die Zeit der Abfaffung beftimmte, indem z.B. die jegt am 
ftehende Biographie des Theſeus erft fpäter, nachdem ſchon eine 
Reihe von andern Biographien gefchrieben war, auf weldde mehrmals ut 
(1. 3.8. c. 27. 29. 36.) Rüdftht genommen wird, abgefaßt if, mie dirt 
auch der Eingang veutlih zu erfennen gibt. Um jedoch die ur! 

Folge und Ordnung miederberzuftellen und die Zeitfolge der Abfafjın ihr 
zu beftimmen, fehlen genauere Angaben; einen Verfuch dazu bilder vie Heike 
Schrift von Alb. Lion Comment. de ordine quo Plutarchus vitas seripsent- 
Gotting. 1837. 8., f. bei. p. 15 ff. u. vgl. Weftermanns Bemerkung mI 
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Ger. Voſſ. de hist. Graecc. p. 252. not. 2. Mufarch ſcheint (vgl. Aemil. 
Paul. 1.) die Abfaffung diefer Kebensfchilverungen Anfangs um Anderer willen 
unternommen, dann aber aus eigenem Behagen an einer ſolchen Arbeit weiter 
fortgefegt zu haben. Keine Geſchichte wollte er fehreiben, fondern Biogra= 
phieen (ovre yap ioropias yoa@yousr, aAla Piovs, Alex. 1.), feine Haupt« 
aufgabe war bie Darftelung des Charakters und des inneren Menſchen. Was 
diefem Zmed irgendwie dient wird beigebracht: feine umfaffende Gelehrfam- 
feit Täßt ihm keinen Bug der Urt entgehen: und e8 zeigt fidh hier feine 
Kunft, aus foldhen einzelnen Zügen ein Bild zu entwerfen, das zwar meift 
eine panegyrifhe Färbung hat, aber namentlih für jugendliche Gemüther 
um fo anziehender iſt (Schäfer, Ueber Biographieen überhaupt und die Plu- 
tarcheifhen Indbefondere, ald Grundlage des biftorifhen Unterrichts, Er— 
langer Pror. 1834. 4. u. vgl. P. P: Kremer Inquisit. inaug. in consilium 
et modum quo Plutarchus scripsit vitas parallela«, P. I. Groning. 1843. 8.). 
Dad Ganze hat einen romantiihen, die Phantafle erregenden Anftrih; aber 
nicht minder fühlen wir und angejprochen durch den fittlihen Ernft des Verf. 
und die reine Moral die fich überall ausſpricht, durch feinen milden, men— 
ichenfreundlichen edlen Sinn, fein tiefes Gemüth und feine ächt religiöfe Ge— 
finnung ; fihtbar ift die Begeifterung für das ſtets von der ebleren Seite 
aufgefaßte Altertum; dabei viel Liebe zum Sententiöfen und Gnomologiſchen; 
fein angebliher Hang zum Aberglauben befeitigt fi bald bei näherer Unter- 
juhung ; vgl. 3.8. Stellen wie Camill. 6. oder Coriolan. 38. Anderes f. bei 
Schäfer a. a. O. u. vgl. Eichhoff, Ueber Plutarchs religiös-flttlihe Weltan- 
fiht. Elberfeld 1833, bei. ©. 12. 13. No muß bier der hiſtoriſche Werth 
diefer Biographieen bemeffen werden; obwohl Plut. Feine eigentliche Geſchichte 
ſchreiben wollte, jo war es ihm doch in dem wad er mittheilt um Treue 
und Wahrheit zu thun: darum werden, wenn er auch, wie neuere Unter 
fuhungen gezeigt, einem oder dem andern Kauptführer vorzugsweife folgt, 
doch ſtets die abweichenden Angaben anderer Quellen erwähnt und befprocen. 
Bei der oft erbrüdenden Maſſe des Stoffes find einzelne Verſehen in ver 
Auffaffung und Darftelung oder Gedächtnißfehler u. dgl. Leicht zu erflären 
und zu entfhuldigen; vgl. meine Note zum Pyrrhus p. 138 f. 151. 192, 
und über die Quellen Plutarchs die aus den Commentatt. societ. scient, 
Gott. 1820. T. IV. p. 65 ff. auch beſ. abgedrudte Schrift von A. 9. 2. 
Heeren De fontibus et auctoritate vitt. parall. Gott. 1820. 8., die jedoch 


ziemlih im Allgemeinen fih hält, fo daß erft Specialunterfugungen über die “ - 


Duellen einzelner Biographieen, wie fie in neuefter Zeit angefangen worden 
find (f. außer den neueren Sonderausgaben von Schömann, Effer u. Bähr, 
@. Hermanns Prorr. zu Marburg Ind. Lectt. 1833. 1836? 4., Lagus Plu- 
tarchus vitae Cicer, scriptor u. Plutarehus Varronis studiosus, zu Selfingfors 
1846 u. 1847. 8.) und bier zu verläßigen Ergebniſſen führen fünnen. Die 
Sprade Plutarhs bewegt PP noch in dem von ihm forgfältig erftrebten 
Articismud, Ginzelned abgerehnet was in feiner Zeit ſchon allgemein ver« 
breitet war; über die Latinismen in feinem Ausprude vgl. I. I. W. Lagus 
Plut. vitae Cic. scriptor (Selfingf 1846. 8.) p. 15 ff. Uber der Perioden 
bau, auf welchen Plut. wenige Sorgfalt wendete (f. die merfwürdige Aeußerung 
Nic. 1.), ift etwas ſchwerfällig, indem durch zu lange gebehnte Sätze, Häufung 
von Bildern u. dgl. die Leichtigkeit der Auttaflung erſchwert wird: was je=- 
Doch faft noch mehr bei den übrigen, bef. ven philof. Schriften Plutarchs der 
Ball iſt. Diefe, gemöhnlih von den Biographieen getrennt und ald eine 
eigene Sammlung mit dem keineswegs dem Gefammtinhalt entſprechenden 
Namen Moralia bezeichnet, find Außerft manchfach und verfchieden nad) Faſſung 
und Inhalt, enthalten überdem Mehreres was hinſichtlich feiner Aechtheit ge= 
rechtem Bedenken unterliegt, wie 3. B. die den Anfang des Ganzen bildende 
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Schrift über die Kindererziehung (f. Wyttenbachs Abhandlung dazu in feiner 
Audg., Animadverss. z. U.) oder die Anopdtyuar« ıc., d.h. die Sammlung 
von finnreichen Einfällen, Denkſprüchen von Königen und Feldherren wie von 
Spartanern (vgl. Wyttenbach p. 1040 f. 1146.), oder die Biographieen ber 
zehn Redner (Urn. Schäfer Comm. de libro vitt. X. oratt. Dresd. 1844.8, 
bei. p. 29 ff. 37 ff), die Schrift Über die Lehrmeinungen der Vhiloſophen 
(vgl. P Fabricius p. 189.), bie rrepi eis ‚Hondorov raxondeias (vgl. Bd. IH. 
©. 1251.), die Schrift epi norauwr nai Im enwrvwiag ati. (vgl. Dod⸗ 
well in Qubfond Geograph. minn. II. 104 ff. u. Fabricius p. 191 F. 
f. S.1780.), die Sammlung von Gprigiwörtern, welde unter der Aufichrift 
Tlapoıuiaı aiz 'Alstaröpeig Eyuarro (f. Proverbia) auf uns gefommen ift, 
und dad was Boifjonade Anecdd. I. p. 394 ff. unlängft unter Plutards 
Namen mittheilte, 'ErAoyn nepi Twr aövraror und Emi Tor Verortwr evxo- 
Ans. Dagegen ſcheint das Gaftmahl der fieben Weijen nit mit Recht an= 
gefochten werben zu können (vgl. Wyttenbah Animadv. in Mor. p. 905 f.). 
Unter der großen Anzahl — es find über 70 — Auffäge und Abhandlungen 
ungleihen Umfangs finden wir eine Reihe. von Abhandlungen geſchichtlich 
antiquarifher und literärhiftorifger Art, wie die Unterfuchungen über einzelne 
bemerfenswerthe Gebräuge der römifhen und griechiſchen Welt, befonders ver 
früheren Zeit (Pouein« oder Aa P. u. Eiinrıza oder Arte 'EAA.), die 
Vergleichungen aus ber grieh. und röm. Gefchichte (epi nagadlnkor Eilr- 
yıroy na Pouaixor), die mit Unrecht (vgl. Babricius p. 181.) im neuerer 
Zeit angefochten worben find (f. dagegen Roıh im Rhein. Muf. N. F. IV. 
S. 282f.), und eine Menge der werthvollſten Nachrichten enıhalten. Auch vie 
Sammlungen der Apophthegmata laſſen fich hieher rechnen, weniger die nad Art 
und Weife ſophiſtiſcher Reden abgefaßten Abhandlungen über dad Glück ver Römer, 
über dad Glüf und Verdienſt Aleranderd des Gr., fowie die unvollftändig auf 
und gefommene Beantwortung der Brage ob Athens Ruhm im Kriege oder in 
der Wiſſenſchaft höher ſtehe, die Emroun tig ovmeisewg Meraräpov xai 
"Aoıotsgarovs, in der er fih, dem Geift feiner Zeit und der eigenen fittlidhen 
Richtung gemäß, wider Ariftophaned und für Menander ausſpricht. Die 
' Schrift über die zehn in den Kanon der Alerandriner aufgenommenen Redner 
(Bio: or era bmrogwr), auch von Photius, obwohl in abgefürgter und 
veränderter Baflung, erhalten (Bibl. Cod. 259 fj.), kann auch wenn fie ädt 
fein follte nur als ein unvollendeter Verſuch, als eine Sammlung von einzelnen 
Ercerpten, Heften und Papieren, zum Zwed einer Fünftigen leberarbeitung 
gemacht, gelten (fo Weftermann Vitae decem oratt. recogn, elc. Quedlin⸗ 
burg 1833. 8., der Text wiederholt mit Berbefferungen in deſſelben Viu. 
Scriptt. Graecc.*p. 230 ff., Sintenis in der Zeirfchrift für Alt. Wiſſ. 1835, 
Nr. 4. 5.), während U. Schäfer (a. a. D.) darin dad Werk eine! Gram— 
matikers bald nach den Zeiten des Dionyf. Halif. erkennt, gemacht zum Be 
hufe derer welche die Lectüre der Redner antreten wollen. — Bei weitem bie 
n u er der einzelnen Auffäge und Abhandlungen Plutarchs bewegt ih auf 
ebiete des Lebens und bat eine populär-praftifhe Richtung. Dahin 
— z. B. die Schriften: Wie man die Dichter leſen, Wie man den 
und den Schmeichler unterſcheiden, Wie man aus ſeinen Feinden Nu | 
fol (legtere ift au ind Arabiſche überfegt), Wie man feine s 
der Tugend wahrnehme; ferner die Auffäge: Ueber die große Zahl von Fre 
den, Ueber Tugend und Lafter, Lieber die Beherrſchung des Zornd,-Ueber bie 
innere Ruhe, Ueber Elternliebe, Ueber Bruderliebe, Leber 
Ueber Liebe zum Reihthum, Ueber die Verbannung u. — w.; —— — 
ſchriften an Apollonius und an fein eigenes Weib, Geſund 
Ehevorſchriften; auch das Gaftmahl der ſieben Weifen und dies 
(Fvumonera zeoßAjuere), in welchen gine Reihe von 
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verfhiedenften Art in einer mehr populären Weife behandelt werden; auch 
die Liebeserzählungen (Epwrıxai — gehören in dieſe Claſſe, der 
wir auch mehrere Anfjäge politifher Art noch anreihen Fönnen, wie Iforı- 
zıra aapayyeiuare, weldhe einem jungen Manne, der feine politifche Rauf« 
bahn beginnen will, ertheilt werden, ferner die im die fpätefte Lebensperiode 
Plutarchs fallende Abhandlung: ob man im Alter noch Staatsämter befleiven 
jolle, oder den Aufſatz welcher zeigt daß der Philoſoph es nicht verfchmähen 
folle mit den Großen der Welt Umgang zu pflegen u. f. wm. Mehr in das 
Gebiet religiöfer Tragen fo mie WE Euktus fehlagen die Schriften ein über 
die Brage: Warım die Pythia ihre Drafel nicht mehr in metriiher Form 
ertheile, ferner: Bon der Abnahme und dem Verſchwinden ver Orakel, Bon 
der Bedeutung bed EI am delphiſchen Tempel, und bef. die wichtige Schrift 
über Ifl3 und Dfiris, ferner die wider ben Aberglauben wie den Unglauben 
gerichtete Schrift Ileoi dundmuorius (vgl. Wyttenbach Animadverss. ad 
Moral. p. 994 ff.), die Schrift Tlepi einapusrns, fo wie die über die oft 
langfam und ſpät erfl eintretende Strafe der Gottheit, welche mit der Wider» 
fegung epicureiſcher Anfichten auch mythiſche Darſtellungen der Unterwelt, 
nad der herrſchenden Volksanſicht, verbindet. Wichtig für die Geſchichte der 
alten Philoſophie iſt die übrigens Höchft zweifelhafte und cher als eine fremd» 
artige Compilation erfcheinende Schrift IIegi Tor «usunorwr is PıAovopiag 
(f. Babric. p. 189. u. Corſtni in f. Audg.), mit andern ind Arabifche über» 
fest, f. Wenrich De auctt. Graecc. verss. p. 225 f. Im dad Gebiet ber 
Naturphilofophie gehören die Aria yvaxal, die merfwürbige Schrift TTepı 
roõ Euparoussov NVOSWnoVv To nuniw is oeAnıns; Vom Prineip der 
Kälte (Ilepi rov npwrov Wwvypov) und einige andere minder wichtige Derla- 
mationen, denen fi auch die vom moralifhen Stanppunft aus geführten 
Betrachtungen über den Genuß der Zleifchipeifen anreihen lafien. Bedeutender 
find die Marorına Inrnner« und Ilepi tig dr Tinaim Woyoyoriag, über 
die Bildung der Weltfeele im platonifchen Timäus. Auch die Schrift über 
dad Dämonium des Socrates läßt ih bieher ziehen. Gegen bie Stoifer ge» 
richtet find die Aufſätze IZeoi Lrwinsr srarrıwuuror, Zivowig Tod Or 
ttapedosoreon vi Zrwixoi tor rroımroiw Asyovor und Ilegi Tor xoırar Error 
nods rovs Zrwirovg. Ebenſo beftreitet Plutarch aber auch Epienrd Lehre 
vom höchſten Gut in der Schrift Orı ovds In» Eorır nötwg nur’ Emixovpor. 
Gegen einen Epicureer Koloted, der nur in Epicurd Lehre dad wahre Heil 
gefunden zu Haben glaubte, ift die Schrift IIgds KoAwrnv gerichtet, wider 
Epicur gleichfalls die Schrift Ei ads sion To Aade Bıwong. Wirhtig 
iſt die Schrift Tlepi movamng, faft die einzige die und auf dieſem Felde er= 
Halten ift (vgl. Burette in ven Mem, de l’Acad. d. Inscr. et Belles lettres 
VI. p. 27 7). Diefe Auffäge fcheinen zum Theil nach mündlichen Vor— 
trägen niedergefihrieben zu fein (Wyttenbach Animadv. ad Mor. p. 172.). 
Verloren find (f. das Verzeichniß bei Fabric. p. 195 f.) 3. B. die vier Bücher 
über Homer (MeAdraı Ounginei), die au in den Scholien 5 ll. XV, 625. 
erwähnt werben, während Gellius (I, 8. IV, 11.) zwei Bücher über Homer 
£ennt, und im dem Verzeichniß des Lamprias eine befondere Schrift IIeoı 
Ounoov fteht, was jedoch vlelleicht auf die fälſchlich bem Plutarch beigelegte 
Compilation eines fpäteren Grammatikers: Tlegı toũ Piov nal ns Monoews 
Opnoov, welche fon in ver Editio princeps ded Homer erſcheint GCetzt am 
beten bei Weftermann Vitt. Scriptt, Graecc. p. 21 ff. vgl. oben II. &.1418.), 
Ah bezieht; and von einem vierten Vuch einer Sthrift über Heſiodus iſt 
bei Gehliußd XX, 8. die Rede; eine Schrift Über den Dichter Aratuß (Arties 
zör "Agarov doonusiwor) wird in ven Scholten zu Aratus mehrmals genannt, 
u U. Bon andern, mehr in bie Gflaffe der popufären Auffäge über prafe 
tifpe Fragen des Lebens gehörigen Schriften finden ſich wem ee bei 
Dauly, Real⸗Encyelop. V. 
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Stobäuß (4. B. mepi euyersiag, mepl uarmıxjs, magi Öaßoljg, megi xal- 
Aovg U. A Driginel ift Plutarch nicht; feine Hauptrichtung ift praktiſch, 
popularifirend, nicht flreng wiſſenſchaftlich; der Vortrag, fo anziebend und 
geiftreih er manchmal erſcheint, if doch au bisweilen weitſchweifig und 
breit, überladen mit Bildern oder mit gelehrten Notizen und Gitaten, oder 
aud ins Gewöhnliche und Alltägliche falend, zu Gemeinplägen berabfinfend. 
Dazu fommt die Schwerfälligfeit ded Satzbaus und Dad Verderbniß des 
Zertes. — Ueber Plutarchs philoſophiſche Anfhauungsmeife j. oben ©. 1705 f. 
4714. Plutarch ift ein Efleftifer mit eine gewiſſen Vorliebe für die ältere 
Akademie; er beftreitet die Kehren Epic und Zeno's und neigt fich bie— 
weilen felbft zur fpäteren Akademie, foweit fle den Zweifel auf dad Gebiet 
der Theorie. befchränfte und nicht auf das Leben und Handeln- oder auf 
dad Gebiet der religiöfen Erfenntniß übertrug. So entfleht ein gewiſſes 
Schwanken, und der Mangel eines innerlih zufammenhängenden und durch⸗ 
gebilveten Syſtems tritt fühlbar genug hervor. Auf Logik und Dialekrif 
fheint Plutarch weniger Werth gelegt zu haben: Mittelpunft und Hauptpunkt 
ift ihm die Ethik, in Verbindung mit der Korfhung über die legten Gründe 
aller Dinge; eine Folge diefer fittlichereligiöfen Richtung ift das firenge Feſt⸗ 
halten an der Lehre von der Vorjehung; In der Lehre von der Materie als 
dem Grund des Böfen und Anderem neigt er ſich zu den Anſichten Plato's; 
einzelne Spuren pythagoreifcher Anſichten jhimmern Hier und da durch, eben 
fo findet fih Neigung zu orientalifen Vorftellungsweifen wie fie z. B. kei 
Philo Hervortreten; in biefem Sinne ſucht er die alten Mythen und Eulte 
zu deuten, ohne immer ftreng die Grenze des Aberglaubens, den er ſelbſt 
befämpft, einzuhalten. ©. dad Nähere bei Bruder hist. crit. philos. II. p. 1785. 
Tiedemann, Geift ver fpeculat. Philof. II. S.177 ff. Ritter, Gef. d. Philor. 
IV. S. 499 ff. Ih. H. Schreiter, de doctrina Plut. et theologica et morali, 
Lpz. 1836. u. in Illgens Zeitfchr. VI. Ueber die zahlreichen von Plutarch benugten 
und angeführten Schriftfteller f. das alphabetiſche Verzeichniß bei Fabric IH. 
p. 227 fi. Don dem Beifall den die Schriften Plutarchs no im Alterffum 
einernteten geben außer Anderem Zeugniß das Epigramm des Agatbiad (I. 
Bo. I. S. 226.) und die Verfe ded Johannes Mauropus aus dem Zeitalter 
der Gomnenen (bei Babric. p. 156. u. 172.). — Bei dem Wiederaufleben 
der Wiſſenſchaften im 15ten Jahrh. murben einzelne Biographieen und Aufs 
fäge zuerft in lateiniſchen Ueberſetzungen in Italien befannt; die erſte Samm- 
lung diefer von Mehreren (Br. Philelphus, 3. Tortelli, Barinus u. Q., bei. 
Leonardo Bruni aus Arezzo) ind Lateinifche überfegten Biograpbieen veran- 
ftaltete 3. U. Campanus zu Rom um 1470. fol.; file ward mehrfach wieder 
abgebrudt zu Rom 1473., zu Venedig 1478. u. f. w. Die erfle Ausgabe 
des griehifchen Textes der Bros erfhhien zu Blorenz bei Ph. Junta 1517. fol., 
ein Abdruck davon ift die Aldiner Ausgabe von 1519. fol. zu Venedig, nach⸗ 
dem 1509. fol. von dem älteren Aldus die fog. Moralia erfchienen waren, 
die dann au zu Bafel 1542. fol. u. 1974. bei Froben erſchienen, wo 1530. 
u. 1560. fol. auch die ßio berausfamen: beides in einer noch ziemlich incor» 
recten Geftalt. Namhaft verbeffert ift der Text in der erften Gejammtausd- 
gabe der Werke Plutarchs von Henr. Stephanus zu Genf 1573. in 13 Voll. 8., 
wonach die Ausgaben zu Brankfurt a. M. bei Und. Wechels Erben 1599. 
1620. fol. in 2 Voll. mit Tatein. Ueberfegung des H. Erufer u. Wilh. Xy— 
lander (für die Moralia) veranftaltet wurden, fo wie die Ausgabe des 3. 
Aualdus zu Parid 1624. fol. 2 Voll. Manche Verbefferungen, aber au 
viele unnöthige Aenderungen des Tertes brachte die mit I. J. Reiske's Namen 
verjehene, zum Theil nur unter deſſen Leitung ausgeführte Ausgabe der Werke 
Plutarchs, die 1774 ff. zu Leipzig in 12 Voll. 8. erſchien; an fie ſchließt ſich 
im Ganzen die Ausgabe von J. ©. Hutten an, die zu Tübingen 1791 ff. in 
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14 Voll. 8. erſchien. Cine größere, mit Iatein. Ueberfehung und Noten ver« 
febene Ausgabe der Bio war inzwiſchen von U. Bryan (und nad beffen 
Tode von Moſes Dufoul — Solanus) zu London 1729 ff. 5 Voll. in 4. er⸗ 
fhienen. Eine Reviſton des Textes, jedoch nicht ohne mande willkürliche 
Nenderungen, gab Coraes in feiner zu Paris 1809 ff. 6 Voll. 8. erſchienenen, 
mit furzen (griehifgen) Anmerkungen verfehenen Ausgabe, an fie ſchließen 
fih die zu Reipgig von G. H. Schäfer beforgten Ausgaben im Ganzen at: 
1812 ff. 9 Voll. 12, bei Tauchnitz; 1820 ff. 9 Voll. 8. bei Weigel, und 
(mit Fritifchen Noten) 1825 ff. bei Teubner 6 Voll. 8. Den correcteften Tert 
giht die Ausgabe von E. Sintenis zu Leipzig 1839 ff. 4 Voll. 8.; von ber 
zu Paris bei Didot erfcheinenvden Ausgabe des Terted und ver Tatein. Ueber- 
fetzung durch Döhner ift erft ein Band (1846. gr. 8.)herausgefommen. Sonder« 
Ausgaben: Thefeus, Nomulus, Lyfurgus und Numa von E. H. ©. Leopold 
zu Leipzig 1789. 8., Marius, Sulla, Lukullus und Sertorius von Demi. 
ibid. 1795. 8., Demofthenes und Cicero von I. ©. Hutten zu Tübingen 
1795. u. 1820. 8., von Wyttenbach zu Leipzig 1829., und von E. 9. Frot⸗ 
ſcher ibid. 1829. 8., Agefllaus von D. C. W. Baumgarten-Eruflus zu — 
1812. 8., Alcibiades von I. Ch. F. Bähr zu Heidelberg 1822. 8., Philo- 
pömen, Sfamininus und Pyrrhus von Demfelben zu Leipzig 1826.8., The⸗ 
miftoffes von C. Sinteni zu Leipzig 1829. und bef. in der größeren Aus« 
gabe 1832. 8., Perikles ibid. 1835. 8., Aemilius Paulus und Timoleon 
von 3. C. Held zu Sulzbach 1832. 8., Brutus von A. S. Vögelin zu Züri 
1833. 8., Agis und Gleomened von Ch. F. Schömann zu Greifswalde 1839. 8., 
Phocion von Er. Kramer zu Leipzig 1840. 8., Solon von A. Weftermann 
zu Braunſchweig 1841. 8., Eimon von A. Effer zu Utrecht 1843.8. Endlich 
verdienen auch, außer einigen alten italienischen Ueberſetzungen, Erwähnung 
vie 1534. fol. zu Straßburg (au 1541. fol. zu Colmar) von Hieron. Boner 
erfchienene deutfche Ueberfegung der Biographien, fo mie die darauf geftügte 
von Wild. Xylander (Holzmann) zu Branffurt a. M. 1581. fol., wiederholt 
4581. 1616. fol. Die befte deutſche, aber noch nicht vollendete von I. ©. 
Klaiber, Stuttgart 1827 ff. 40 Voll. in 12. Gleiche Beachtung, auf für 
die Kritik des Textes, verdient die von dem Biſchof I. Amyot veranftaltete 
franzöftfche Ueberfegung der Biographien 1559 ff. 2 Voll. fol.; die Moralia 
erfhienen 1563. 3 Voll. fol., das Ganze wieder abgevrudt zu Paris 1818 ff. 
25 Voll. in 8. — Für die fogenannten Moralia brach D. Wyttenbad eine 
neue Bahn durch feine Ausgabe, deren Tert zu Oxford 1795 ff. 8. 5 Voll. 
erſchien, der umfaffende, gelehrte, aber unvollendet gebliebene Commentar folgt 
in Vol, VI, 1. 2. u. VII, 4. nebft den Indices in Vol. VIII, 1. 2.; ein 
Abdruck davon zu Leipzig 1796 ff. 8. Ein berichtigter Tert Fam zu Paris 1841. 
2 Yoll. 8. von F. Dübner heraus; von befondern Ausgaben ift zu beachten 
die Ausgabe der Schrift De placitis philosoph. von Gorfini zu Blorenz 
1750. 4. und von E. D. Beet zu Leipzig 1787. 8., der Schrift über die Muftt 
von Burette in den Mem. de l’Acad. des Inscr. T. X. XII. XV. XVII, 
und das Ganze befonderd zu Paris 1735. 4., der Schrift De sera numinis 
vindicta von D. Wyttenbad zu Leiden 1772. 8., der Consolatio ad Apollo- 
nium von 2. Ufleri zu Zürih 1830. 8. und Opp. moralia selecta von N. 
TB. Windelmann ibid. 1836. 8. Die Schrift De fluminibb. ſteht auch in 
Hudſon Geogr. minn. II., und iſt beſonders mit der Schrift des Pſellus De 
lapidd. von Ph. I. Mauſſac zu Toulouſe 1615. 4. herausgegeben worden. 
Deutfhe Ueberfegungen der Morall. lieferten I. 5. ©. Kaltwaſſer zu a 
furt am M. 1783. 9 Voll. 8. und 3. Ch. 8. Bähr zu Stuttgart 1827 ff. 
413 Voll. in 12. (nicht vollendet). Weiteres über die Ausgaben, Meberfegungen 
und Grläuterungsferiften f. bei Babricius p. 201 ff. und in Hoffmanns —— 
- pibliogr. s. v.; inebeſondere über die Ausgaben ber Moralia die Praelatio 
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itenbachs vor feiner Ausgabe. — Andere Männer des Namens Plut. 1. 
— Bibl. Gr. V. p. 197 ff. und Jonſius Hist. philos. seripit. IK, 6. 
Hieher gehören der alerandrinifge Grammatifer melden Athenäus (I, 1.) 
redend einführt; ferner ein neuplatonifher Philoſoph zu Arhen, nah Suidas 
s. v., vgl. Eudocia p. 362. u. Marinus Vit. Proch, 12., der Sohn des Neflo- 
rius, welder als Greis zu Athen lehrte ald der noch nit zwanzigjährige 
Proclus (alſo um 430 bis 432 n. Chr.) bei ihm eingeführt ward, der Lehrer 
des Nicolaus (f. oben S. 631.). Er fol nah Suidas Vieled geſchrieben 
haben, wovon jedoch Nichts fih erhalten hat, und wird auch unter den ge» 
lehrten Auslegern des Ariſtoteles genannt; vgl. Fabric. Bıbl. Gr. IH. p. 183. 
V. p. 197. ed. Harl. Bielleiht ift er der Philoſoph Plutarchus meldhen 
arabifche Schriftfteller von dem Chäroneer unterfeiden und dem fie eine Schrift 
über die Flüſſe beilegen; f. Wenrid 1. I. p. 226. [B.] 

Plütöuas (auch pluleum), 4) Schutzdach bei Belagerungen. Bol. Feſtus 
8. v.: plutei dicuntur crates corio crude intentae, qrae solebant apponi 
militibus opus facientibus et appellabantur militares. Vgl. Ammian. Marc. 
XX1, 12. Bewegliche, breirädrige befchreibt Veget. Mil, EV, 15. vgl. ipfius 
Poliorcet. I, 7. Gin pluteum turrieulae similitudine ornatum bei Vitrwv. 
X, 21. Vgl. im Allgemeinen Plaut. Mi. gl. H, 2, 111. Sall. bei Non. II, 
204. Liv. XXXIV, 17. — 2) Im weiteren Sinne heißen plutei Shugmwehren 
aller Art zu Land und zu Waſſer, vgl. Gäf. b. gall. VIE 25. 41. b. eiw. 
3, 25. III, 24. Liv. X, 38. — 3) Die Hinterwand am lectus ald Shug 
gegen das Herausfallen, und zwar ſowohl am Bette (vgl. Martial. HI, 94.) 
als am Sopha (Suet. Cal. 26. BPropert. IV, 8, 68. Martial. VIII, 44. 
Perf. I, 106.). — 4) Ein Brett an der Wand um Büſten u. dgl. (vielleicht 
auch Bücher, vgl. Sivon. Apoll. Epp. II, 9. grammaticales plutei) darauf 
zu ftellen, Juv. H, 7. Dig. XIX, 1, 17, 4.: reticuli circa columnas, plutei 
circa parietes, item ceilicia vela aedium non sunt. Auch inter columnas 
(Bitruv. V, 1.) werden plutea, fogar aus Marmor (Bitr. IV, 4.) genannt. [W.T.] 

Plution, ein Rhetor der und nur noch aus den Bragmenten bei Se— 
neca Suasor. I. p. 8. u. Controv. I, 3. p. 98. befannt ift, vgl. au Dio 
Ehryfoft. Or. 18. T. I. p. 480. [B.] 

Hkovrior, tyrrheniſche Stadt bei Stepb. Byz. p. 555. [F.] 

Pluto, 1) Fllovrw, a) Tochter des Okeanos und ver Tethys (Hefiod 
Th. 355.), Gefpielin der Perfephone (om. H. in Cer. 422,), von Zeus 
Mutter des Atlas (Anton. Lib. 36.). — b) Tochter des Kronos ober des 
Himantes, von Zeus oder Tmolos Mutter des Tantalos (Bauf. II, 22, 4. 
Schol. Gurip. Orest. 5. Schol. Pind. Ol. II, 44. Hyg. fab. 82. 155.). — 
2) IDovrwr, f. Proserpina u. Plutus. [Pfau.} 

Plutus, /lAovros, zuweilen (Ariftoph. Plut. 727. Fragm. 445. Dind.) 
au IMovrwr, ver Reichthum, Perfonification, Sohn des Iaflon und ver 
Demeter, „‚gezeugt in Kreta's fruchtbarem Giland‘‘ (Heflod. Th. 969 ff. vgl. 
Hom. Od.V, 125. Voß zu Kom. H. in Cer. 459.), Bruder des Bhilgmelos 
(Syg. Poet. Astr. II, 4.). Zeus blenvete ihn, damit er nicht blos au dem 
gerechten, weiſen und beſcheidenen Menſchen gehe, fondern blind feine Gaben 
an Jedermann vertheile (Ariftoph. Plut. 90. Schol. Theofr. X, 19.). In 
heben fland eine Statue der Tyche die den Plutus als Kind auf den Armen 
trug; zu Athen die Girene auf diefelbe Weile, zu Ihespiä mit Athene Gr 
— — = a. — es Glius beißt er bei Phäpr. 

‚ 12. Dargeftellt wird er a abe mit einem Füllhorn (Hirt t. 
Bilderb. U. ©. 105 f.). [ Pfau.] RENTEN 

Pluvinalia, ſ. Fortunatae insulae. 

EMwvias, der Megenfender, röm. Beiname des Jupiter (Tibull. J. 
8, 26.). S. Ombrius, oben &. 931. u. Jupiter, Bd. IV. S. 590.600. [Pu] - 


IRvuu — Poeula 1781 


Ilivrear, Nilinfeln, bei Steph. Byz. p. 555. [F.] 

Plynos, |. Panormus Nr. 12. 

IHkvrrapıa, das Feſt der Meinigung des alten Zoanon und Peplos 
er Aihene Polias, neben den Kaddvrzroız genannt. Haupiſtelle ift Phot. 
. 127.: Kadd. xailIA. EopTov Oröuaza. yirovraı uir avını Oapynkuvog 
vos, &raın uer ami Ösn« Kaldvrıngia, Ösvrig« d& YOirorrog 1a IlMvr 
mg. a ur Ilvoeigea Yacı dia ToP Hararov zig Ayoaviıv ärtog 
mavrod un nAvrdirı soditag, Eid ovrw nÄvrÖside; Tr Orouadiay Aq- 
jeiv zavıny, ı@ Ö6 Kaldvurrigia or moon Öonei 7 "Aypavlog yeroudm 
gpeıe Tovg Heovs noouioe. Vgl. Bekker Anecd. p. 270. Wenn Blut. 
Alcib. 34. die Beier exın POrrorzog anfegt fo erklärt ſich dies vielleicht aus 
nehrtägiger Dauer berjelben. Das Geſchäft wurde geheimnißvol beforgt 
daher opyı@ anopenra bei Plut. 1. 1.) von dem Geſchlechte der IIgatueoyi 
3a (Blut. 1.1. Heſych. II. p. 1015.). Auch werden biebei genannt ein 
a@tarınıns (ERtym. M. p. 494.) und zwei mAvrroideg oder Aovroideg (Phot. 
>. 231.), als deren erfte man Agraulos angefehen zu haben ſcheint (daher 
man auch die Plynt. als diefer geltend bezeichnete, Heſych. II. p. 983.). Es 
and bei dem Belle eine zounn Statt (Etiym. M. p. 418.), und während 
‚eflelben rubten in der Stadt die Gejchäfte (Plut. 1. 1. vgl. Xen. Hell. I, - 
1, 12. PBolur VIE, 141.). Vgl. K. Br. Hermann, Gottesdienftl. Alterth. 
. Gr. $. 61. Auch auf Paros wurden Pilynterien gefeiert (Corp. inser. 
sr. Nr. 2265.). [W.T.] 

Pnebebis (I /[reßeßıs), Stadt in Aegypten bei Steph. Byz. p. 955. [F.] 

Pneumatici, |. Bd. IV. ©. 1700. 

Pnigeus (]Irysvs, Ptol. IV, 5, 32.), Ort im Innern Marmarica’s. [ F.] 

Pnups (Ilrovw, Ptol. IV, 7, 18.), Flecken im N. Aethiopiens an 
er Dftfeite ded Nils, füplih von Metacompfo, an der Stelle wo Burdhardt 
yeim heut. Dorfe Aamara, nördlich von der Infel Say, einen großen Tempel 
and. Vgl. Mannert X, 1. ©. 225. [F.] 

Pnyx, ſ. Bo. 1. ©. 953. Nr. d, 

Poblilii, ſ. Publilii. 

Pocrinium (Tab. Peut.), Ort der Aeduer in Gallia Lugdun. an der 
Straße von Aquae Bormonis nad) Augustodunum, nah d' Anville das heut. 
Berigny an der Loire, nah Grivaud de la Vincelle Recueil de monum, 
ıntiques dans l’anc. Gaule J. p. 236. aber die Ruinen beim Dorfe de la 
Brofje an der Loire. Vgl. Ufert II, 2. ©. 467. [F.] 

Poeula, die Trinfgefäffe der Alten, von beren mandhfaltigen 
Formen die Ausgrabungen zeugen, und biefelben Formen welde wir gegen» 
värtig noch an irdenen Gefäſſen finden waren natürlih einft au in edlem 
Metall, in edlem Geſtein und größtentheils wohl felbft in Glas vorhanden. 
Im bomerifchen Epos ift das edle Metall ver beliebtefte Stoff für Gefäfle 
‘Od. XX, 261.). Hier kommen am häufigften die Namen xvmeAlor (Od. 
11, 396.), @Asoor (Od. IH, 50.), und bei. deras (HI, 51.) vor, welches 
letztere Gefäß auch dad Beiwort augpınvzeidc» führte (vgl. Athen. XI, 26, 481. 
1. I, 584. XXUI, 699. Od. IH, 63.). Die Götter trinken einander zu 
yovosiog derasch (N. IV, 3.). Es gehört zum Ehrengeſchenk und zur Aus- 
eichnung ded Anaften mAsioıg derason zu trinken (H. VII, 162.). Selbſt 
dem Bettler wird der Wein a» denai yovoew bargereiht (Od. XX, 261.). 
Bei der Bewirthung im Zelte mirb dem Gaſte ein öezas mit Wein gereicht 
(H. 1X, 203.); mit dem denag wird dem Freunde und Genofjen zugetrunfen. 
Der Myrleaner Asklepiades hielt das denag des homeriſchen Epos für ein 
ſchalenförmiges Gefäß (AaAsdeg), weil man aus ihm Lihationen auegoß 
(Ahen. XI, 23. p. 466.). KuvmeAAor ſcheint einen etwas größeren Umfang 
gehabt zu Haben (vgl. Od. XX, 253.). Auoor kommt beſonders bei Liba⸗ 
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tionen vor (Od. IV, 591.), bleibt aber doch auch Trinfgefäß. Denn u 
demjelben Pokal aus welchem die Libation gefloffen war wurde auf getnmie. 
Größer noch war wie es ſcheint das mooußıor, welches Gefüh Odoſſeul da 
PBolyphemos dreimal füllt, worauf jener vollftändig beraufcht ift (Odys. I 
346 ff. vgl. Athen. VI, 4. p. 461.: 0V yap ar TpIS Wr OVTa; karl! 
Uno usdns, TnAmodrog Wr). In der fpüteren Zeit wird das zum 
immer nur als ein alterthümliches Gefäß erwähnt (vgl. Lufian. deor. did 
IV, 4.). — Außerdem finden wir als alte Trinkgefäſſe bezeichnet die wagen 
urfprünglih natürlihe Hörner von Rindern, melde dann eine angemeie 
Einfaffung erhielten. Solcher bedienten ſich nad) fpäteren Bafengemälten ı= 
Angaben der Dichter die Kentauren (Athen. XI, 51. p. 476.). In drin 
teren Zeit wurden foldhe auch aus Metall gearbeitet (Athen. ].1.), und gr! 
auch aus Thon. Aus den xspar« giengen die pvra hervor oder warı = 
ihnen iventifch (en@Asizo 58 To Dvror moorepor nöpes, Athen. XI, 97.p.4% 
Abbildungen ſ. in Beckers Charikles Thl. I. Taf. II. Fig. 1. 2,).- 9 
xardapog erjheint in der fpäteren Zeit als ein alterthümliches Gef m 
kommt in vielen Vorftelungen irdener Gefäße vor, bei. im der Kam 
Dionyfos (fo zweimal auf einem großen Gefälle in der Berliner Balalıar 
lung Nr. XVII, 1010.) oder Silenos. Es war ein zweihenkligch Kit 
mit einem leichten Unterfag und dünnem Schafte. Virg. Bel. VI, 1." 
wähnt den Kanth. als ländlichen Becher armer Hirten. (Er mar gemötlt 
aus Thon (Polur X, 122. u. Athen. XI, p. 473 f.), mochte inbep ad = 
Holz gefertigt werden. Vgl. auch Plaut. As. V, 2, 56. Stich. V. 4% 
Pers. V, 2, 40. $or. Od. I, 20, 1. Plin. XXXIV, 8, 19. — Juin» 
ſchichtlichen Zeit find bei den Griechen die zwei allgemeinften Beyeigmmr 
eines Trinkgefäſſes ärnwua und morngior. Ernwpa (vorzügl, als ai“ 
Bezeichnung erwähnt, Athen. XI, 2. p. 459.) wurde das alltäglih un 
gemein gebraudte Trinkgefäß genannt. Es Fonnte aber aud ein Kann! 
fein, ald xeundsor zum Andenken aufbewahrt oder nur zu feſlliten 6 
brauche beftimmt (Athen. XI, 16. p. 466.). Wir finden exmuere u 
Thon, aus Glas, aus edlem Geftein, aus edlem Metall, gläfern mi er 
verziert oder eingefaßt, goldne und filberne mit Edelſteinen beſeht (ua 
ienauare, auch aus Koptos nach Hellas gebracht, Athen. XI, 11. p-* 
28. p. 466 f.; varlıra anzouara bei Arift. Ach. 73.). Ein Smelz 
der Eoftbarften Trinfgefäffe aus Onyr hatte Mithrivates VI. Eupator (v7 
ner innouara Aidov zig örvyinidog Aryousrms evgsdn yovoonolm " 
gıalaı xai wuxräges xtA., Appian. Mithrid. c. 15. vgl. Blut. Lul 
34.: auasag xai xaumlovg Eernrauaror yovoor naar drAider yeun® 
Athenäus (V, 30. p. 199 f.) erwähnt vardıra Sıayovon dvo bei mn # 
lien Aufzuge des Ptolemäus Philadelphus zu Alerandria. Ion bat“ 
irnoua darrvAwror erwähnt (Athen. XI, 34. p. 468.), worunter MET 
ein aupwror zorngıor verftand, durch deſſen oz« man die King! 
fonnte, um e8 zu halten. — ITorno«o» konnte gleichfalls ebenſo gu @f 
ringed als ein koſtbares Trinfgefäß bezeichnen (vgl. Strabo X, 4, p- se 
Athen. XI, 2. p. 459.). Nah der BVefchreibung des Atbenäos (I. 
p. 468.) hatte dad gewöhnliche norrgıo» die Geftalt eines oben — 
Beutels, mithin einen weiteren Bauch mit einem engen Halſe (u "" 
onaora BaAarıa), bei welcher Form es gefühlt Teicht hin und ber #"# 
werben fonnte ohne daß etwas von der Flüffigkeit verloren gieng. Soldt 
fonnten in einzelnen Staaten ihre befonderen Namen erhalten. © M 
neten die Megarer ihre mornoım mit dem Namen yvakcı (Athen 
p. 467.). XaAnıdıra morngıa erwähnt Ariſtophanes (Egg. 237.) 

gab es große und Eleine morngı« (Athen. XI, 4. p.461.). Die alt de 
hatten fih großer bedient, die fpäteren Griechen Tiebten bie Fleinene®; 
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Barbaren dagegen tranfen lieber aus großen (nah Ehamaileon aus Heraklea 
bei Athen. XI, A. p. 461., wo noch bemerft wird: a Ö& zoig mepi em 
'Ellada zomoıg ovr' 89 yoapais ovt' Eni Tor moOTeE09 Eur OTOusy morn- 
Qiox evusyedes eipyagusvor, mAnP Tor ani zois Nomımxois). — Im Berlaufe 
der geihichtlichen Zeit ver Hellenen ward die Wa: (patera) der beliebtefte 
Trinkpofal. Bildliche Vorftelungen auf antifen irdenen Gefäſſen zeigen uns 
oft genug die “vis in den Händen fröhliher Zecher, welche das geleerte 
zweihenflige Gefäß häufig mit einem Binger an dem einen Henkel empor= 
halten, um daſſelbe von Neuem gefüllt zu empfangen (Mus. Borb. V, 51. 
Neapels ant. Bildw. von Gerhard u. Panofka, aud in Bederd Charikles 
Thl. I. Abb. Taf. IH. Fig. 2.). So finden wir die xvAıf auch ſchon bei 
den älteften Gnomifern und Lyrikern ald das beliebtefte Trinkgefäß er 
bei Bergk Lyr. gr. p. 340, 11. Sappho ib. p. 603, 6.). Die xuAs zum 
gewöhnlichen Gebrauh war aus Thon gefertigt, wenigftens in den Häufern 
der Uinbemittelten. Glanzliebende und Weiche hatten natürlih auch ſolches 
rinfgefhirr aus edlem Metal. Die Zahl der dur Ausgrabungen gewon⸗ 
nenen Gefäfje diefer Art ift erflaunlih groß. Die fhönften und größten der» 
felben find Prachtgefäffe, welche nur zum Schmude beflimmt waren oder nur 
bei feftlihen Beranlaffungen in Anwendung famen. Ausgezeichnete Eremplare 
diefer Art befigt 3. B. die Vafenfammlung im Antiquarium ded Berliner 
Mufeumd. Schon die Alten liebten Sammlungen folder Gefäffe, natürlich 
aus edlem Metall, wie ver Arkaver Pytheas aus Phigalia, welcher bei feinem 
Tode in feiner Grabſchrift anzugeben befahl, „daß er eine unfäglihe Menge 
»vAnes beſeſſen, aus Gold, Silber und Elektron, mehr als irgend Einer 
vor ihm’ (Athen. XI, 14. p. 465.). Die Tragiker laſſen ſchon die alten 
Anaften viele Trinkgefäffe befigen (XI, 15. p. 466.). — Die avAıE hatte ganz 
die Geftalt einer gleihmäßig runden großen Taffe, jedoch mit einem leichten 
Unterfag, fo daß ſie geftellt werden konnte. Es gab verfchiedene Arten 
„vAsneg, welche befondere Präpicate erhielten, mie die xuAs& Onpindsıog, welche 
beſonders gefhägt wurde. Arhenäos (XI, 41. p. 470.) befchreibt fie alfo: 
ernadmraı negi Tag Aayorag inaros Badvrousm, ara 7 äye Boayda, og 
ar ul ovoa. Sole Becher wurden auch aus Terminthos⸗Holz gedrech— 
felt, und zwar fo daß man fie für Thongefäſſe Halten Fonnte (Athen. ibid. 
Bol: Plin. XVI, 56, 3. Heyne Antiquar. Auff. Thl. II. ©. 144. Note 9.). 
Auch die argivifhen Trinkbecher hatten ihre Geltung (avAneg ’Apyeias). Bei 
Trinfgelagen trank man bald aus großen bald aus Fleinen xvAes (Athen. 
X, 10. p. 463.). Commodus nahm den Iegten Trank feines Lebens aus 
einer Patera welche wahrſcheinlich an beiden Seiten Henkel in Geflalt einer 
Keule hatte (auAnı bomalor — yAvrvr olvor Eıyvyusror Aaßor, Dio Eaff. 
LXXII, 18.). Bon der svAss nannte man ganze Sammlungen von Trinfgefäffen 
(7 Tor normpiov GrevodnKn) ein xvAsior (Athen. XI, 2. p. 460.). — 
Nächſt der xuAss war der oxvpog in allgemeiner Anwendung (Athen. XT, 
30. p. 466.), ein Eleinerer Trinfbecher als jene, welcher bei jeder Gelegenheit 
gebraudt wurde. Befondere Arten wurden durch befondere Prädicate genauer 
bezeichnet, wie der onupog Neoropeg, der onvpog 6 Hoarisovg (Rufian. 
Hermot. c. 12. Plut. Opp. Vol. I. 706. ed. Wytt. Athen. XI, 16. p. 466.: 
zo ö& Neoropog mornpıor noAloi xepausvova. IJlAsioroı yap mepi avrov 
ovreyoawarro). Häufig wird der rupos von den Tragifern, namentlich 
von Euripides erwähnt (Euristh. fr. VII. oxupog uaxpog). Auch bei den 
Römern war ber scyphus im Gebraude, In Gicilien gab es * Zeit 
des Cicero no ſchaͤtzbare Gefäſſe dieſer Art von alten Meiſtern gearbeitet. So 
pie zwei scyphi sigillati bei Cic. in Verr. IV, 14. In ver fpäteren Kaiſer⸗ 
zeit finden wir scyphi aurei, gemmati trilibres (Treb. Pol. Claud. 17.). — 
Die Phiale (aan) war eine flache Schale ohne Unterfag und ohne Henkel 
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und hatte verfchievene Größe. ine große goldne Phiale beftimmt Achilleus 
zum Aufnehmen der Gebeine des Patroflos (IM. XXIII, 243.), aljo eine Art 
von flachem Kefjel mit zwei Handhaben (Athen. XI, 103. p. 501.). Die 
zum Trinken gebrauchten Bhialen waren natürlich Heiner. Wir finden ſolche 
in den Händen zweier Tifchgenoffen (auf einem Gefäffe im Mus. Borb. V, 31. 
Gerhard u. Panofka Neapels ant. Bildw. S. 340 f.). In einem Gemälde 
des Paufla® war die Medn vorgeftellt, aus einer gläfernen Phiale trinfen, 
indem ihr Angeficht durch das Glas hindurchſchien (Pauf. II, 27, 3.). Die 
Phiale fommt aber in bildlihen Darftelimgen und in Vaſenſammlungen 
nit fo häufig vor ald die mul. Sie war häufig aus edlem Metall (grade: 
aoyvpei, auf einer Infehrift bei Branz Elem. Epigr. H, 3. p. 135—139., 
dazu die nott. Vgl. Xen. Anab. VII, 3, 27.: eöwpnoaro yırknr te apyvpar). 
Beſonders diente die Phiale oft als Weihgeſchenk (vgl. Philoftr. Apoll. I, 
9. p. 57. Olear.). Eine feltfame Ableitung des Wortes gibt Athen. p. 146. 
(N ubr gain ar’ arnıoroyier cori maAn 7 ro mewir ükıs Erovoe). — 
Anderer Art war der Xrinfbecher welden man xorvAos und xorvin 
nannte. Daß derjelbe zu den Fleineren gehörte geht aus vielen Stellen hervor. 
Er wird gemöhnlih da erwähnt wo von heimlichem Weintrinfen ver Frauen 
die Rede ift (4. B. Ariſtoph. Ach. 1060. u. a.). Auch mar ber Kotylos 
das gewöhnlide Maß der Kleinhöferinnen (Ariftopb. Plut. 436.: 7 rei; 
xorvluus asi ue dialvuaireraı). Hiunorvkıns war die Hälfte des Kotylos 
Bol. Bo. IV. ©. 1833 f. Noch etwas Fleiner war der xvados (Athen. XI, 
35. p. 469.); auf wadıs und xvadıor genannt. Der wvados ſcheint bie 
Geſtalt eines halben Eied oder eines Fleinen Nachend gehabt zu haben. Er 
wurde daher befonderd zum Schöpfen aus einem größeren Gefäſſe angemendet ; 
daher moos xvador ftehen, den Mundſchenk machen (Hor. Carm. I, 29, 7f. 
Aıhen. IV, 142. VI, 267. X, 424. XI, 480. Blut. Opp. VII, 3. Sefoß. 
v. xvados. Oraylr, ıxDOr uerpor 7) arrAnnoıor. Dann unter wwadons 
(p. 362.): magıwlıa, wapız mönp«, oia vuados. Öfyeras Öb vypov Terog 
ovyyiag Övo. (Suid. v. apirara. Vgl. Pauſ. IT, 5, 3.) Der eyathus war 
auch bei den Römern im Gebraub (Br. IV. ©. 1833 f.). Im Webrigen 
f. über die griechtſchen Trinfgefäffe Athen. XI, 464 ff. Th. Panoffa Rech. 
sur les veritabl. noms d. vas. Grecs et sur leurs diff. us., Par. 1829. ; 
vgl. Letronne's Kritif in d. Journ. d. sav. (Observat. sur |. noms des vas. 
Gr., Par. 1833.); Gerhard Nuove ricerche sulle forme de’ vasi Greei, 
Rom. 1836. u. Uffing de nom. vasor. Graec., Hafn. 1844. Beder, Cha⸗ 
rikles H. ©. 133 ff. 

Auch die Römer hatten eineh großen Vorrath an Trinfgefäffen, welche 
unter dem Gejammtnamen pocula begriffen wurden. In der älteften Zeit der 
Stadt maren pocula lignea und fictilia im Gebrauch. Trinkbecher aus Hol; 
erwähnen die Dichter welche Scenen aus mythiſcher Zeit oder idylliſche Bilder 
des Hirtenlebens entwerfen (Birg. Ecl. III, 37. Athen. XI, 25. p. 467.). 
Die pocula fictilia blieben hier natürlih lange im Gebrauch, da die Töpfer 
fabrifen der benachbarten Staaten fowohl als in Rom felbft ſchönes Geſchirr 
lieferten. Noch zur Zeit des Galba bediente man fid bisweilen beim Opfer 
zur Libation eined irdenen Becherd (Suet. Galb. 18.). Späterbin finden wir 
griechiſche Gefäffe wieder (carchesia, cymbia, canthari, scyphi. ®gl. Macrob. 
Saturn. V, 21.). Silberne Trinfbecher waren während des zweiten pumiſchen 
Krieges in den griechiſchen Städten Italiens noch zu finden (Liv. XXIX, 2.). 
Im legten Jahrhundert des Freiftants war in Nom auch in diefer Hinfiht 
der Luxus groß. Trinkgefäſſe aus Gold und Silber, aus edlem Geſtein und 
Glas Hatte jeder wohlhabende Römer bei Gaflmälern aufzuweiſen. Pocula 
aurea mit Gemmen bejegt, pocula amethystina, murrhina, crystallina, vi- 
trea wurden, wie andere Kunſtſchätze, aud ven Provinzen nah Nom gebradt. 
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In den Befitz des Lukullus waren die zweitaufend Onyrbecher des Mithrivates 
gefommen. So hatte Vedius Pollio eine Sammlung Eoftbarer Gefäfle (Dio 
Gaff. LIV, 23. Seneca de ira III, 40.). Unter Nero's Regierung bildete 
zmei ausgezeichnete Trinkbecher (pocula) von der Hand ded Kalamid der 
Plaftifer Zenodorus fo gefhidt nah, daß man dieſe von jenen nicht unter= 
fcheiden Fonnte (Blin. XXXIV, 18.). Zur Zeit des älteren Plinius waren 
die theuerften Gefäffe diefer Art zu Rom zu finden (XXXIII, 2.: turba gem- 
marum potamus et smaragdis teximus calices; at temulenliae causa 
tenere Indiam iuvat; et aurum iam accessio est), 3. B. das welches 
Cãcil. Agricola unter Septimiud Severus befaß (Dio Eaff. LAXVI, 5.). 
Zururidfe Kaifer und Kaiferinnen hatten natürlih an folden Koftbar- 
keiten feinen Mangel (vgl. Sueton. Aug. 70. Trebell. Polio Claud. 17.: 
pateras gemmatas trilibres duas. Scyphos aureos gemmatos trilibres 
duos). Die calices gemmati werben vielfah” erwähnt (Martial. XIV, 
109, 1. 2. Juven. V, 43. Birgil. Georg. II, 506.). Das Haupttrink« 
gefäß war der calix (a caldo, quod in eo caldo ius apponebatur et cal- 
dum eo bibebant, ®arro del. 1. V. $. 127. p. 36. ed. Egger.), ent« 
ſprechend dem griehifchen wurd. Daffelbe Hatte einen ſehr verſchiedenen Um⸗ 
fang (laut. Capt. IV, 4, 8.: calicesque omnes confregit, nisi quae mo- 
diales erant). Leber den Umfang einer calix murrhina Plin. XXXVII, 7.: 
capaci plane ad sextarios tres calice. — Außerdem kommen manchfache 
Namen von Trinfgefäffen vor. Borat. Serm. II, 3, 143. erwähnt die Cam- 
pana trulla, Juv. VI, 304. die concha. Die italiſchen Töpferfabriken lie⸗ 
ferten natürlich einen großen Reichthum mandhfaltiger Trinkgefäfſe, von welden 
die linbemittelten Gebraug machten. Namentlih mochten aus Gampanien 
und Gtrurien vortrefflihe Geiirre nah Rom gebradt werben. Während 
der fpäteren —— hatte man durch den gegenfeitigen Verkehr mit Nachbar« 
Bölfern, namentli$ mit den Gallern, Germanen u. f. w. mande früher 
nicht gefannte Gefäfle mit neuen Namen kennen gelernt, 3. B. den caucus, 
ein Trinfgefäß aus edlem Metall zur Zeit ded Pescennius Niger (vgl. Ael. 
Spart. Pesc. Nig. 10.). — Ganz befonderd waren die Glasgefäffe während 
der Kaiferzeit beliebt geworden, welche namentlich aus Aegypten nad Mom 
gelangten. Koftbare Trinfbecher aus farbigem ſchillerndem Glas von hohem 
Werthe erwähnt Bopiscus Saturn. c. 8.: Calices tibi allassontes versico- 
lores transmisi, quos mihi sacerdos templi obtulit, tibi et sorori meae 
specialiter dedicatos, quos tu velim festis diebus conviviis adhibeas. Nas 
mentlich hatten e8 die Alerandriner in der Bearbeitung der Glasmaſſen ſehr 
weit gebradt. Glasgefäſſe überhaupt werben überall erwähnt (Martial. I, 
38, 2. 42, 4. X, 34. XIV, 109, 12. Juv. II, 95.). Wahrfch. waren au 
die calices Aegyptii operis diversi decem aus Glas gefertigt, mit verjchie- 
dener Ginfafjung, bei Ärebel. Poll. Claud. 17. Während nun die gewöhn« 
lichſten Irinfgefäffe der calix und der scyphus waren, fo gab es noch be- 
fondere Gefäffe welche bei befonderen Veranlaſſungen gebraucht wurden (vgl. 
Kor. Carm. I, 36, 14., dazu die Ausleg.). Poculum blieb jedoch fletö die 
allgemeinfte und gewöhnlichſte Bezeichnung (f. Varro de ling. lat. V, 122, 
Plin. H. N. XXXIV, 18.). Toreuten deren Gefäffe berühmt wurden waren: 
Kalamis, Mys, Myron, Mentor (uerrovoyñ mornoı«), Boethus, Athenofles, 
Krates, Stratonifos, Myrmekides aus Milet, ver Lakoner Kallikrates (ic. 
Verr. IV, 4. Martial. VII, 51. IX, 60, 16. Athen. XI, 19. p. 466. 
Plin. H. N. XXXIV, 18. Bol. O. Müller Archäol. d. Kunft ©. 158. 2te 
Ausg.). — Riteratur f. oben ©. 1784. Beder, Gallus II. ©. 158 ff. 
und den Art. Murrina vasa. Bildliche Darftellungen f. bei Ev. Gerhard, 
griech. u. etrusf. Trinkſchalen des Muf. zu Berlin, Berl. — Irmntbecher 
v. ZZ 
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der alten Deutſchen aus der heidniſchen Zeit findet man abgebilvet bei Büjding, 
die Alterthümer der heidniſchen Zeit Schleſiens, Bo. I. Berl. 1520. [Kse.] 

Podalaea (Iloöcdaie, al. IIodaAlia, Ptol. V, 3,7.; Ilodakıa bei 
Hierofl. p. 683. u. Plin. V, 27, 28. ; ITodalcız bei Steph. Byz. p. 956.), 
Stadt in Gabalia oder in dem weſtlichen Striche von seien, nad Piol. 
unweit der Quellen des Xanthus, nad Fellows Lycia p. 232 f. aber meiter 
Öftlich nach dem Berge Solyma hin, wo fi bei Almalee noch Ueberreſte 
einer alten Stadt (chklop. Mauern, Beljengräber ıc.) unter dem Namen Esti 
Hiſſar (die alte Stadt) finden. [F.] 

Podaltrius (Iloöd«Aeigıos), 1) Sohn des Asklepios und der Epione 
oder Arfinoe, Bruder des Machaon (f. d. Art.), mit dem er bie Theflalier 
aus Ithome, Trikfa und Oechalia gegen Troja führte (Hom. I. II, 729 f. 
PBauf. IV, 31, 9. Apollod. III, 10, 8.), ein erfahrner Arzt der unter Ans 
derem des Mhiloftetes (j. d.) Wunde heilte (Duint. Sm. X, 180.). Auf 
der Rückkehr von Troja wurde er nah Karien verfhlagen und ließ ſich dort 
nieder (Bauf. II, 26, 7.). — 2) Begleiter des Aeneas (Birg. Aen. Xu, 
304.). J Pfau.] 

Podandus (Ilodardds, Bafll. Ep. 74. 75. It. Ant. p. 145., bei 
Gonft. Porph. de them. I. p. 19. Bonn. 7 Lloöeröog u. in d. vit. Basilii 
c. 36. Iloderevg, bei Zonar. in Zimisce zo Jlodardor und im It. Hier. 
p. 578. in Opodanda verunftaltet), Stabt in Cappadocien an ber Straße 
von Fauftinopolis nad Alerandria ad Iſſum u. |. w., wohin Valens einen 
Theil der Gäfarienfer verpflanzte (Bafll. Ep. 75.). Sie führt nad Cramer 
II. ©. 134. noch immer den Namen Podend. Vgl. Hammer in den Wiener 
Jahrbb. Bo. CVI. ©. 60. [F.] 

Podarce (lloö«gxn), 1) eine der Danaiden (Apollod. II, 1,5.). — 
2) Eins von den beiden Noffen welche Aëllopos mit Boreas zeugte (Nonn. 
Dionys. XXXVfl, 155.). [ Pfau.] 

Podarces (Ilod«erng), 1) früherer Name des Priamos (f. d.). — 
2) Sohn des Iphiklos (Apollod. I, 9, 16.), jüngerer Bruber des Protefl- 
Iaos, Führer der Theſſalier aus Phylake vor Troja (Kom. 1. 11, 695 Fi. 
XI, 693.); nah Hygin (fab. 97.) Sohn des Andrämon und der Gorgiß, 
Bruder des Thoas. | Pfau.] 

Podarge (/loöagyn), eine der Harpyien (f. Bd. I. ©. 1074.), vie 
mit dem Winde Zephyros die unfterblihen Roffe des Achilleus, Zanthos und 
Balios, zeugte (Kom. II. XVI, 150 f.); nah Andern zeugte fie die Roſſe 
Phlogeos und Harpagos, welche Hermes den Diosfuren gab (Suid. s. v. 
Kviiapos). [ Pfau.) 

Podargus (lloö«pyos), eines der Roſſe des Menelaos (Som. I. VII, 
4185. XXI, 295.). [ Pfau. 

Podes (Iloöns), Sohn des Eetion, ein Troer, Breund des Heftor, 
von Menelaos erlegt beim Kampfe um Patroklos' Leiche (Kom. IL. XV], 
574.). [Pfau.] 

Podiam;, f. Theatrum. 

IIodonsgovgpa (tol. VII, 1, 8.), Küftenftadt Limyrica’d. [F.] 

: Ilodoxn (al. Ilodovan, Ptol. VII, 1, 14.; bei Arrian. Peripl. m. 
Erythr. p. 34. Jlodovxn), Stadt im Lande der Arvarner im öftlicdern Theile 
ber Süpfüfte von India intra Gangem. [F.] 

IIodovxn (Ptol. VII, 4, 10.), Stadt im fünlichern Theile der Weſt⸗ 
bäffte von Taprobane. [F.] 

Poeas (Iloia;), Sohn des Thaumakos, Argonaut (Apollod. I, 9, 16.), 
Bater des Philoftetes und Gemahl ver Methone (Kom. Od. III, 190. Euſtath. 
p:. 323, 41.), erlegte ven Talos auf Kreta (Apollod. I, 9, 26.). Gr fol 
ben Scheiterhaufen des Herakles auf deſſen Wunſch angezündet und bafür bir 
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Pfeile deffelben erhalten Haben (Apollo. II, 7, 7. u. Heyne p. 74. 197. 
Schol. Lyk. 50.). ©. den Art. Philoctetes, oben S. 1519. u. Hercules, 
Br. IH. ©. 1173. [Pfau.] 

Poecilassus (I/loxiAa000:), Stadt an der Süpfeite von Kreta, nach 
Ptol. III, 15. zwiſchen Tarrha und dem Vorgebirg Hermäa. Dagegen gibt 
der Stadiasm. magni maris p. 299. Hoffm. diefelbe zwiſchen Tarrha und dem 
weiter wefllih gelegenen Syia an, 60 Stad. von erflerem und 50 von Ieß- 
terem entfernt. Paſhley Crete II. p. 264. ſetzt e8 beim j. Trypete an. [West.] 

Poecile (Iloxıln, Strabo XIV, p. 670. Stadiasm. m. magni, 161.), 
ein Belfen an der Küfte Giliciend an der Mündung des Calycadnus öſtlich 
vom Vorgeb. Sarpevon, über melden eine Belfentreppe vom Vorgeb. Bes 
phyrium nah Seleucia führte; nach Leake Asia min. p. 211. an der Stelle 
des heut. Pershendi. — 2) in Athen, f. Bo. I. ©. 955. [F.]' - 

Poediculi, j. Peucetii. Ä 

Poedicam (Iloıdıxor, Ptol. I, 14, 3.), Ort im SO. von Noricum 
(nah Reichard j. Adelsberg [im SIavifchen Poftoina] am Fl. Poigk). [F.] 

Poeeessa (Ilorsooe), 1) Stadt im öſtlichen Meffenien am Nedon 
mit einem Heiligthum der Athene Nebufla, Strabo VII, p. 360. —-2) eine 
der vier Städte auf Ceos, fpäter mit Garthäa verfchmolzen, mit einem Hei» 
ligthum ded Apollo Sminthiud und in der Nähe einem andern der Athene 
Neduſia, welches angeblich Neflor bei feiner Nüdkehr aus Troja gebaut. 
Strabo X, p. 486. 487. Steph. By. Die Ruinen Tiegen an einem hoben 
Kap der Weſtküſte und führen noch jet den Namen ai Jloinoonı. Roß 
Reif. auf d. grieh. Inf. I. ©. 133. — 3) f. Rhodus. [ West.] 

Poemander (Iloiueröpos), Sohn des Chärefllaod und der Strato— 
nife, Gemahl der Tanagra und Gründer der böotiihen Stadt Tanagra, 
welche daher Tloıarögia oder Ilosuardpig (Strabo IX, p. 404. Lykophr. 
326.) genannt wurde (Pauf. IX, 20, 1. Bol. Plut. Q. Gr. 70.). [Pfau.] 
.  Poemanönus (J/oyuarnros, Ariftid. T. I. p. 996., bei Steph. en 
p. 556., Niceta® Chon. Chron. 1. ult. p. 296. u. im Conc. Const. III. 
p- 501. Conc. Nicaen. II. p. 572. Iloarvov, bei Hierofl. p. 662. in 
Jloua&rertog verunftaltet, sie Einwohner bei Plin. V, 30, 32. Poemaneni, 
im Conc. Nicaen. II. p. 51. Ilosuarmoi), ein fefter Drt in Moyflen ſüdl. 
von Eyzicus, zu deffen Gebiet er gehörte, mit einem berühmten Tempel des 
Neskulap ; nah Hamilton Research. II. p. 108 f. wahrfch. das heut. Maniyas 
an dem nad ihm benannten See. [F. 

Poemen (Ilourr), nah Sieph. Byz. p. 556. ein Berg in Pontus 
auf weldem der Parthenius entfpringt. [F.] 

'Poena war wie zo urfprünglid nur das Löſegeld für eine Blut— 
fhuld und nicht eine von der Staatögewalt auferlegte Strafe. Darauf deuten 
noch Berbindungen wie poenam dare, persolvere, pendere (wie m. dovras, 
zioaı), welde nicht ein Leiden der Strafe bezeichnen, ſondern eine auf Genug« 
thuung gerichtete Ihätigkeit des Schuldigen. Später wurde poena ber allger 
meinfte Ausdrud für Strafe, generale nomen, omnium delictorum coör- 
citio, wie Ulp. Dig. L, 16, 131. $. 1. jagt, vgl. Lab. 244. eod. u. Barro 
1. 1. V, 177. ©. multa, oben ©. 191 f., noxa ©. 721., supplicium und 
vindicta. — Die röm. Strafen wurden eingetheilt 1) in Capital- und Nict- 
capitalftrafen. Gapitalftrafe hieß a) eine Strafe wodurch Leben, Freiheit, Givität 
‚und der gute Auf Teivet (caput im w. ©., d. h. im Sprachgebrauch bed 
gemeinen Lebens), und infofern wären die meiften Strafen capitales zu nennen, 
Modeſt. Dig. L, 16, 103. Nehmen wir caput im e. und juriftifgen Sinn 
fo ift b) poena capitalis die welche Leben, Freiheit und Eivität (Eril, damnatio 
ad bestias u. ad metalla), oder welche nur das Leben bedroht (Enthauptung), 
Dig. XLVIII, 19, 2. pr. 28. pr. u. f. w. ®. Babri Semestr. II. p. 250 f. 


1788 Poeni — Pola 


PB. Lindenberg, de poena cap., Greiföw. 1804. N. Fokema, de poena cap., 
Groning. 1807. Schrader ad Instit. IV, 18, 2. p. 753. — 2) Deffentlide 
und Privatftrafen, je nachdem fie der Staat in feinem Intereffe und ver 
Gerechtigkeit halber oder nur auf eine Klage des Verletzten im Wege des 
Civilprozeſſes auflegt (bei furtum, iniuria, bona vi rapta u. ſ. w., vgl. 
oben ©. 192.). — 3) Gemeine und befondere Strafen. Die erfleren fin 
allen Ständen gemeinfam, die letzteren befonderen Glaflen eigen, z. B. ven 
Beflalinnen, Dekurionen, Soldaten, Sklaven u. f. w. — 4) Orbentlide 
(legitima) und außerordentlihe Strafen (f. Bd. I. ©. 365.). Iene werten 
einer lex zufolge in einem ordentlichen Griminalgeriht (nah dem ordo iudi- 
- eiorum publicorum, ®b. IV. ©. 383.), diefe extra ordinem auferlegt, alie 
ohne ein altes Gejeg oder abweichend von demfelben. Auch Könnten fpäter 
alle Strafen in Beziehung auf das umgeftaltete Prozeßverfahren extraord. 
genannt werden, f. Bd. IV. ©. 383 ff. Diefer Unterfhied kommt fo mie 
die andern nur in den Mechtöquellen der Kailerzeit vor. Nach den Uebeln 
welche die Strafen enthalten kann man fie eintheilen in Lebend=, Breibeitd-, 
förperlihe, Ehren» und DBermögenäftrafen. ©. Rein, Röm. Criminalrecht 
©. 284— 288. 913— 917. Walter, Röm. Rechtsgeſch. II. ©. 446—458. [R.] 

Mythologiſch ift loum eine Strafgottheit welche die Kinder in Argos 
tödtete, weil dort ein Sohn des Apollon und der Piamathe von Hunden zer⸗ 
riffen worden war, dann aber felber von Koröbus getöbtet wurde (Pauf. 1, 
43, 7.). Sie hat viel Uehnligfeit mit den Erinnyen, aber wird von ihnen 
geſchieden (Rucian. Menipp. 9. u. Hemſterh. daf. Barth zu Stat. Theb. VIII, 
25.). Aeſchylus (Choöph. 936. 947.) nennt fle im Gefolge der Dike. Bal. 
Blümner über die Idee des Schidjald S. 65. [Pfau.] 

Poeni, ſ. Carthago. 

Poeninae Alpes, Poeninus Mons, j. Alpes. 

Poetelil, ältere Form für Petillii, vgl. ob. ©. 605. u. Bd. IV. ©. 991. 

Poetovio (It. Unt. p. 262. u. auf Inſchr. bei Drei Nr. 3592. u. 
in Muchars Norifum ©. 245.) oder Petovio (Tac. Hist. III, 1. Ammian. 
XIV, 37. It. Hier. p. 561., auf der Tab. Peut. Petavio, im It. Ant. p. 129. 
Patavio, beim Geogr. Nav. IV, 19. Petaviofa, bei Ptol. II, 15, 4. Ile- 
ravior u. Iloroßıor), Stadt in Pannonia Superior an der Grenze von Ro» 
rifum und am Dravus, nad den Infchr. eine röm, Golonie mit dem Bei» 
namen Ulpia, aljo wahrſch. von Trajan oder Hadrian vergrößert und mit 
Römern bevölkert, gewiß aber eine bedeutende Stadt, da fie dad Hauptauar- 
tier der Legio XII. Gemina war (Bb. IV. ©. 892.) und einen kaiſerlichen 
Palaft außerhalb der Mauern hatte (Ammian. XIX, p. 582.). Jetzt Bettau ; 
doch fland die alte Stadt wahrſch. dem heut. Pettau gegenüber auf dem 
rechten Ufer der Drau, da fih nur auf diefer Seite Infhriften, Münzen und 
andere Alterthümer gefunden haben. Vgl. K. Mayerd Verſuch über flevermärf. 
Alterth., Gräͤz 1782. 4. Catancſich Istri Accolae I. p. 481. und Mudar 
Norikum I. ©. 364. [F.] 

IIoöyA« (®tol. V, 5, 6., im Conc. Chalced. p. 672. Ilovyia, uns 
ftreitig auch das Zora des Hierofl. p. 680.), Stadt in Piflvien nordöſtl. 
von Gretopolid. [F.] 

Pogon (//07wr), der Hafen von Trözen in Argolis, Herod. VIII, 42. 
Etrabo VIII, p. 373. Mela II, 3. [ West. 

Iloyorags, Ort in Phönicien, SHierocl. p..716. [F.] 

Pola (IloAc), eine jehr alte, ver Sage nad von den zur Verfolgung 
der Medea ausgeſchickten Colchiern gegründete (Eallim. fragm. 104. Strabo 
I, p. 46. V, p. 216.) Stadt im fürlichflen Theile Iftriend an einer tiefen 
Bucht der Weſtküſte, die nad ihr Sinus Polaticus hieß (Mela II, 3, 13.) 
neben dem ebenfalls nah ihr benannten Promont. Polaticum (/loAzrınör 
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anpwr,, Strabo VII, p. 314. Steph. By. p. 557., j. Bromontore oder 
Punta bi Bromentec) oder ber Sühfpige vie ganzen Halbinfel, 18 Mid. 
von der Mündung des BI. Arfla (Arſa). Sie war fpäter römiſche Eolonie 
(Mela 1.1. Plin. IH, 19, 23.) mit dem Beinamen Pietas Julia (Plin. 1. 1.), 
ein bedeutender, durch Straßen ſowohl mit Aquilefa ald den Hauptftädten 
Illyriens verbundener (vgl. It. Ant. p. 271. 496. Tab. Peut.) See- und 
Handelsplatz und, wie bie prächtigen Ruinen ded heut. Bola (eines Amphi—⸗ 
theaterd, j. Orlandina genannt, eined Triumphbogens des 8. Sergius, jetzt 
Porta aurea, mehrerer Tempel, aud deren einem die heut. Kathedrale ent» 
ftanden ift, u. f. w., vgl. Heine. Stieglig, Iftrien u. Dalmatien, Stuttg. 
u. Tüb. 1845. ©.44 ff.) zeigen, eine fhöne und wohlhabende Stadt. Uebri— 
gend vgl. auch Strabo V, p. 209. 215. Btol. IH, 1, 27. Stevb. By. 
p. 556. Geogr. Rav. IV, 30. 31. u. Inſchr. bei Gruter. p. 263, 7. 360, 
1. 432,8. [F.] 

Ilorl&uapyog, 1) in Athen der pritte Archon, in den älteſten Zeiten 
bis auf die PVerferfriege eine militäriihe Behörde. Als folde erſcheint er 
zulegt in der Schladt bei Marathon, bei deren Befchreibung Herod. VI, 109. 
111., indem er feld bie Einrichtung bereits als eine Antiquität barftellt, 
bemerft daß ehedem die Atbener dem Polemarchen im Kriegsrath gleiches 
Stimmrebt mit den Strategen ertheilten und daß derſelbe im Treffen ben 
rechten Flügel fommanbdirte. Und auf dieſe alte Zeit bezieht fich die Notiz 
bei Bekker Anecd. gr. p. 283, 20., daß die Naufraren unter dem Polemarden, 
ftanden. Ein Reſt aus dieſer Zeit ift die auch fpäterhin ihm obliegende Leis 
tung der Leichenfeier zu Ehren der im Kriege Gebliebenen, Philoftr. vit. soph. 
II, 30. p. 624. Pod. VII, 91. Bekker Anecd. p. 290, 28., und bie damit 
verbundene Sorge für die Hinterlaffenen verfelben, Schol. Demofth. g. Timokr. 
p. 445. (wenn diefe nicht vielmehr dem Atchon zuftand, Plat. Menex. 
p. 249. A.), jo wie die Beforgung der der Artemis Agrotera (vgl. Aelian. 
var. hist. H, 25.) und ver Enyalios barzubringenden Opfer und der Beier 
zum Gedächtniß des Harmodius und Ariftogiton, Polur I. 1. Der Mittels 
punft feiner Ihätigfeit aber in der Zeit nad den Perferfriegen war die 
Jurisbiction in Sachen der Fremden oder Nichtbürger, und zwar, da bie 
Grammatifer einftimmig dem Polemarden zu dieſen dieſelbe Stellung ans 
weifen welche der Arhon zu den Bürgern bat (Bolur 1.1. Harpokr. Phot. 
Suid. 8. v. nolsuapyos. Bekker Anecd. p. 310, 9.), in allen Saden wo 
die Familienrechte eines Fremden verlegt find, wozu noch die in dem eigen- 
tbümlichen Status der Metöfen begründeten Klagen anooraniov und ampo- 
oraciov (f. diefe Art.) kommen. Das Tribunal ded Polemarchen war beim 
Lyceum, Suid. s. v. apywr, Heſych. s. v. EemiAvmor, Phot. s. v. Auxaußıs, 
Berk. Anecd. p. 449, 21. Bol. Meier im At. Proceß ©. 50-56., €. F. 
Hermann Lehrb. d. griech. Staatdalterth. $. 138, 9.10. — 2) In Sparta 
waren bie moAgurpyo: die Anführer einer Mora (nit aoocyoi, Böckh im 
Corp. Inser. I. p. 89.), Thuc. V, 66. 71. Xen. de rep. Lac. 11,4. 13,4. 
Hellen. V, 4, 51. Ages. 2, 15. Diefelben beauffichtigten die Syſſitien, 
Xen. de rep. Lac. 12, 6. Plut. Lyc. 13. Athen. XIV, p. 630. F. Vgl. 
Haaſe zu Xen. 1. 1. p. 119. — 3) In Böotien nähft den Archonten der 
bedeutendfte Magiftrat, Xenoypb. Hell. V, 2, 25. 4, 2 ff. Plut. Ages. 24. 
Pelop. 7. Demetr. 39. de genio Socr. 4. p. 977. B. Corp. Inser. Nr. 
1569 F. und Infchr. im N. Rhein. Muf. II. ©. 108, 8. Bol. Böckh z. 
Corp. Inscer. I. p. 730. Sievers Geſch. v. Griechen. S. 162. — 4) In 
Arkadien, wie zu Mantinen, Thuc. V, 47., zu Phigalia, Volyb. IV, 79., 
zu Cynätha, Polyb. IV, 18., was bei Suidas s. v. noAcuepyos irrthümlich 
auf WUetolien übertragen iſt. [ West.) 

Auch als Eigenname fommt Polemarchus vor: 1) Bruder des Redners 


1790 Polemoerätes — Poldömon 


Lyſias. Er begab fih mit ihm nah Thurii, Fehrte aber ebenfalls nach Arhen 
zurüd (f. Bd. IV. ©. 1209.), o er ſich mit feinem Bruder durch eine Schild⸗ 
fabrif ein bedeutendes Vermögen erwarb (ſ. Böckhs Staatdh. II. ©. 76.); 
aber eben dadurch reizte er die Habſucht der Dreißig und fiel ala Opfer ibrer 
Tyrannei; ohne vorausgegangene Anklage und Unterfuhung mußte er ben 
Giftbecher trinken. Kyſ. adv. Erat. $. 17. Plut. de carnium esu II. c. 4. 
wo er ald gıAocopos bezeichnet ift; Plato Phaedr. p. 257.B. Suid., Harpoft., 
Phot. v. Ilosuapyos. ©. Hölſcher de v. et ser. Lys.p. 10.24. [K.] 

2) aus Cyzicus, der Schüler des Eudoxus aus Cnidus, und Lehrer bei 
Gallippus (f. Bo. II. ©. 92.), vgl. Simplic. de coelo II, 46. — 3) Bu 
Athen. III, p. 111. C. zugleih mit Artemivor und Heracleo genannt, wa! 
vermuthen läßt daß er ebenfalld ein Grammatifer geweien. — 4) Pythage⸗ 
reer aus Tarent, Jamblich. Pythag. 36. Babricius (Bibl. Gr. I. p. 864. 
ed. Harl.) iventificirt ihn mit dem von Dionyflus dem Jüngern nad Tarent 
—— a welcher ven Beinamen ‘Hövnadrg hatte, Athen. XU, 
64. p. 545. [B. 

Polemocrätes ([IoAsuorparnz), Sohn des Machaon, ein heilkundiget 
Hero, der zu Eua in Argolis ein Heroon hatte (Pauf. II, 38,6.). | Pfau.] 

Pol&mon (IloAsuor), 1) Sohn des Andromened von Stympbäa, mit 
feinen Brüdern Amyntas (f. d.), Attalus und Simmiad der Iheilnabme an 
der Verſchwörung des Philotad gegen Alerander verdächtig, bei. weil er glei 
‚nah der Verhaftung des Philotas ſich geflüchtet hatte; Amyntas rechtfertigt 
fi und feine Brüder und erlangte die Grlaubniß, den Polemon zurüdzu- 
bringen, Arrian. IH, 27. vgl. Eurt. VII, 1. 2. Später gehörte er zu den 
Perdiffanern; er wurde mit feinem Bruder Attalus gefangen (320 v. Ehr.); 
ihr Fluchtverſuch im 3. 317 wurde vereitelt; f. Bv. I. ©. 928. — 2) des 
Theramened Sohn, von Alerander dem Gr. im I. 331 ald Nauarch in Aegur- 
ten zurüdgelaffen, Arr. II, 5.; zu gleicher Zeit wurde 3) Polemon, des 
Megacles Sohn aus Pella, zum Befehlshaber ver Befagung in Peluflum 
ernannt, Arr. IH, 5. (bei Diod. XIX, 14. ift ftatt IJoAsuwr zu leien Tir- 
noAsuos, f. Weſſel.). [K.] 

4) Der Perieget, der im alerandrinifhen Zeitalter. der Litteratur 
dieſelben Forſchungen vertrat um berentwillen für und bie Periegefe dei 
Paufaniad fo wichtig if. Die monumentalen und localen Ueberlieferungen 
Griechenlands, wie fie die Öffentlihen Gebäude und Denkmäler, die Injchrif- 
ten, Kunſtwerke, Localſagen und Localmerkwürdigkeiten varboten, waren ſchon 
von den älteren Logographen manchfach ausgebeutet worden. In dem jünge 
ren Zeitalter der helleniftifchen und alerandrinifhen Litteratur wurden ſolche 
Borfhungen um fo midtiger da die damalige Wiffenfhaft und PBolv- 
hiftorie und die Philologie und felbft die Poefle, angeregt von Ariftoteles 
und feiner Schule, von den Stimmführern alerandrinifder Bildung und 
Borfhung, einem Eratoſthenes, Kallimachos u. A., dad Gigenthümlice, 
Merkwürdige, Seltene aller Drten aufzufuchen und ‚mit großem Eifer and 
Licht zu ziehen und zu verarbeiten anfleng. So gab es balb viele Gelehrte 
welche fi ſolchen Unterſuchungen ganz widmeten, fei es daß fie fih an einem 
an Denkmälern und Merkwürbigkeiten beſonders reichen Orte, wie namentliä 
zu Athen, fejegten und demgemäß ihre Mittheilungen einrichteten, fei es das 
fie berumreidten, in Griechenland, aber auch in Afien, Italien, ja bis nad 
Karthago, von Ort zu Ort die Urkunden, Monumente und öffentliden Ge— 
bäude durchſpähend; wie denn das helleniſtiſche Zeitalter, bei aller feiner 
inneren und äußeren Aufgeregtbeit, folgen Reifen und Unterfuhungen bo 
fon deßhalb fehr förderlich war meil ein gewiſſer fosmopolitifcher Geift und 
bie griehifhe Bildung und Sprade durchweg verbreitet waren. Den Bei- 
fenden müßten dabei nicht wenig dis an allen widhtigeren Punkten, befonbere 
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in Griechenland, anfäpigen Eiceroni, welche eönynrai oder megmynrai 1or 
EIYWEIWP, oder auch wohl Moftagogen genannt wurden, am gemöhnlichften 
meginyyrai, denn nregınyeiodas ift der eigentliche Ausdruck für das den Frem⸗ 
den herumführenbe Beichreiben und SInterpretiren der Iocalen Merkwürdig⸗ 
keiten, wie wir es aus Pauſanias und Plutarch näher kennen, und wie es in 
den —— überſchriebenen Büchern allmälig zu einer beſonderen Aufgabe 
und Claſſe der griech. Litteratur und zu einem Gemeingute der damaligen 
Bildung wurde. Bol. nun war derjenige welder auf biefem Gebiete am 
fleißigften geforfht und das Tüchtigſte und Bedeutendſte geleiftet Hatte. Er 
war aud Troas gebürtig, zu Athen eingebürgert; den größten Theil feines 
Lebens ſcheint er indeſſen auf Reifen zugebradt zu haben, deren Ausbeute er 
in einer großen Anzahl periegetifcher Monographien veröffentlichte die er bald 
von dem einen bald von dem andern Orte batirte, daher es bei Athen. VI, 
p. 234. D. von ihm a Iloltuo» your — 6 eire Laos 1) —R 
er’ Adnraiog ovoue Oueros xaigeı, os 6 Mowearng 'Hoaxkeiöng Asyas, 
raragıduovusrog avror nal an’ air nolseor. Auch in Alerandria, 
in Sicilien, in Karthago, furz an allen wichtigeren Punkten der damaligen 
Bildung, Kunſt- und geſchichtlichen Speclalforfhung war. er zu Haufe; am 
meiften freilich in Griechenland, namentlich zu Athen, Sikyon, Delphi, Olym- 
pia, Dodona u. f.w. Gein Zeitalter war dad des Ptolemäus Epiphanes 
und feiner nähflen Vorgänger. Seine Schriften find außerordentlich zahl- 
reich; eine Menge einzelner Titel, wobei es bahingeftellt bleiben muß ob 

manche davon die Separatüberfhriften einzelner Abſchnitte von größeren Ge⸗ 
fammtwerfen gemwefen find. Einen ganz vorzüglichen Eifer hatte er in bem 
Studium, dem Eopiren, Sammeln und Interpretiren von Infchriften bewiefen, 
daher feine Zeitgenoffen ihm den Beinamen IrnAoronag gegeben hatten. Der 
Unterz. begnügt fih hier, die vorhandenen Ueberſchriften feiner Werke anzu 
führen und im Uebrigen auf feine Monographie über diefen Schriftfteller zu 
verweifen, in welder man bie zahlreihen Fragmente gefammelt und erklärt, 
fomie auch die übrigen Notizen über ihn und die ganze Klaſſe ihm vers 
wandter Schriftfteller verarbeitet findet. Es find dabei, zur Erleichterung ber 
Ueberfit, vier Klaffen von Schriften angenommen: a) Die periegetifhen 
Schriften, wohin folgende Titel gehören: megi ris Adrmaır anponokso; 
in 4 Büchern, megi tor &r rois nvonvialoz mraxwr, ein Tractat welder 
fih mit der Pinafothef der attiſchen Burg befhäftigte, araypayı tor Enw- 
rvuor Tor Önumr nei pvAor, ein nach Anleitung von Schol. Ariftoph. 
Vögel 646. gebilveter Titel, meoi rjs ieoas Ödov, mo die Monumente der 
heiligen Straße von Athen nad Eleufts befgrieben wurden, megi rns moi 
Ang oroẽg tig &r Zuxvor, megi Tor &r Lirvor TITERWr, nrepi 107 €? 
Aaredaiuor aradmuaTor, mregi Tor Er Aanedaiuor noAwr, mregi To» 
Ind Hoaxdeior , xriueie Tor & Doxidı noleor xal mepi Tüg acòe 
Admyaiovs guryereias «uroy, mepi ro» Er JeAgoig Ingavpor, repi 40 
öwrns, aegunnaig Nor in 3 Büchern, negi ro» Ev Ilorıw noAewr, mepi 
Zauodgitung, xriotis Iralınor vi Zinelnor, wo Bernhardy ‚zu Suidas v. 
IloAgtuo» mit Wahrfcheinlihfeit ändert: »riosıs Ilalınor or Lmelxor. 
Endlih ift in diefer Klaffe noch des Titels EAdadırog zu gedenken, unter 
welchem eine Schrift Hiftorifchen (daher aud 'EiAAnmıxai ioropiaı) und peries 
getiſchen Inhaltes exiftirte, deren Abfaffung die Tradition dem Pol. zufchrieb, 
obgleich nicht mit völliger Sicherheit. Die erhaltenen Bruchſtücke beſchäftigen 
NH mit den Weihgeſchenken zu Delphi und zu Olympia. Möglig daß diefer 
Eiiadıxos (scil. Aoyos) eine fpätere Gompilation oder Epitome aus ben 
Schriften des Pol. war, deren es fo viele gab und melde fo ind Detail ges 
Krk. zu fein feinen daß eine ſolche Ueberarbeitung zweckmäßig fein mochte. 
edenfalls ift +8 Fin Mißverftand wenn Suidas aus dieſem Titel giner Schrift 
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einen Beinamen des Pol. mat; wie denn aud die Angabe bei Sul: 
Eypape — nal alla mÄsiore, Er Oig nal KoOwınm? TERIFNOR NTOr yeoyıc 
ia» keinen Glauben verdient. b) Die polemifgen Schriften (ara 
gai), in welden Polemon viefelben Gegenftände der periegetifchen Forſchun 
aber in der Form von Berihtigungen und Nachträgen zu den Unterjugunge 
namhafter Gelehrten feined Zeitalters, beſprochen hatte. Dahin gehören r: 
n005 Tiuaor in wenigftend 12 Büchern, gegen ben bekannten Hiftorifer üi: 
mäos, zepl zus Adna 'Epgaroodsrovg emiönuias, in wenigftend 2 Büdın 
welche einzelne Bunfte der attiſchen Monumentalforſchung, 3.3. die Eoloniit« 
abores und xvoßeıs, gegen Eratofthenes beſprachen. Der Titel bezieht ih darır 
daß Polem. den ganzen angeblihen Aufenthalt des Eratofthened zu Akı 
in Abrede ftellte, fo viele Ungenauigkeiten glaubte er ihm nachweiſen zu für 
nen. Fernet moos Neardnr artııyyayai, wo er gegen Neanthes von Krıito! 
polemiftrte; eine Schrift gegen den befannten Iſtros; und ooz 'Adnior mi 
Artiyoror in wenigftend 6 Büchern, eine der wichtigften Schriften ur Et 
fhihte der Sculptur und Malerei melde das Altertbum kannte. Mioel un 
Antigonos hatten nämlih vor Pol. Unterfuchungen über Bildhauer nm Ri 
und ihre Werke publicirt, ohne Zweifel gleichfalls als Ausbeute monumn 
taler Forfhungen. Der vollftändige Tttel war vermuthlich: IIpAsuors; 10% 
Adaior mepi ayaluaronowr nal 'Arriyoror nepi Zoyopegor. Ümlif i 
die Schrift ded Pol. moos Alskardoiönv in wenigftend 4 Büchern zu nem, 
nad Schol. Eurip. Or. 1632. Diefer Alerandrived war aus Delphi wm 
hatte über die Monumente, Weibgefhenke u. ſ. w. von Delphi geſchtitte 
fo daß alfo wahrſcheinlich au die Gegenſchrift des Pol. fi in dem Kult 
ber delphiſchen Alterthümer bewegte. c) Gelehrte Briefe, die an Gin 
oder Bekannte gerichtet, aber übrigens auch wieder periegetifchen Inhalt 
waren. Bon foldhen Briefen find folgende Titel erhalten: Abde Aral 
amoroAn, mei zoo Mopvyov mopos Arögılor, wo Mopvyos der Beinam 
eines Dionyſosbildes in einer Stadt Siciliend {ft welche zu einem auf det 
Infel gangbaren Spriworte Anlaß gegeben hatte. - Berner mgas Aarder 
‚ srıoroAn, und ein anderer Brief, welcher meoi ado&or oronarar handel 
d.h. von ſolchen Namen welche eine übel berüchtigte Bedeutung hatten, 1° 
dem des Paraſiten. d) Vermiſchte Unterfuhungen, d. b. übt 
folge Titel welche ſich in einer der drei obigen Klaffen nicht unterbrin® 
liegen. Dahin gehören: werd rar xara moAsıs Emypauuaror, alje tt 
Sammlung von Infhriften mie Pol. fie von Stadt zu Stadt copirt bat 
wobei es fraglich bleibt ob alle Arten von Infchriften in diefe Summlım 
aufgenommen waren, oder nur folche welche verfificirt waren, vgl. di 
Blem. epigraphices Graecae p. 1. u. 9. Die Anordnung mar offentur e 
chorographiſche. Berner negi morauor oder mepi ra» Er Linehiu momae! 
oder megl tor Er Zixehie Bavueloueror rorauor, womit aud die SH 
neo Havuaoıo» vielleicht identifh war, vgl. Weftermann Scriptt. rer. ® 
rabilium, Brunsv. 1839. p. 181f. Endlich weoi rür Er Kapyndon mer 
d. h. über eine Sammlung von Prachtgewändern welche in Karthage mit" 
waren, mepi Toü rap Atrogart narradoov, db. h. über eine Sue | 
Zenophond Agefllaos, mo eines ſolchen Buhrmerkes (xarsa9por) ohne I 
volftändiger gedacht wurde ald es in der jet erhaltenen Ueherariitit 
diefer Schrift der Fall ift, vgl. Plut. Agesil. p. 19.; weoi rov diov mer 
d. 5. über das fühnende Fell des dem Zeus geopferten Widder, um 
"Aerov, d.h. über den aus Thukydides VII, 33. bekannten König Artıl * 
Meſſapien. — Dieſes find die erhaltenen Titel, aber es iſt mahrl m 
daß die Anzahl der von Bol. ehemals herausgegebenen Schriften Mid 
nit erſchöpft ift. Der Bruchftüde gibt e8 im Ganzen 109. Shen — 
Ueberficht der Titel genügt, auf ben großen Reichthum wichtiger 
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und- Heberlieferungen aufmerffam zu machen welche bei biefem Gelehrten zu 
finden waren. Sie hatten einen um fo größeren Werth da Pol.'s Forſchung 
eine urkundliche war und ſeine Genauigkeit in ſolchen Unterſuchungen aus— 
drücklich gerühmt wird. Daher benutzten ihn ſchon die Grammatifer und 
Alterıhümler der römiſch-griechiſchen Veriode fleißig, vorzüglich Didymos; 
wir verdanken die meiſten Auszüge aus ſeinen Schriften, darunter einige fehr 
wichtige, dem Athenäos. Der Untergang feiner Werke ift gewiß vornehmlich, 
ber größeren Popularität des Pauſanias zuzufchreiben, der in vieler Hinficht 
dieſelben Vorzüge hat, aber deſſen Periegeſe ſich weder in einem fo weiten Ums 
fange bewegt, noch einen fo ausgebreiteten und vorurtbeiläfreien Geift der For— 
ſchung zeigt wie die Fragmente des Pol., welcher mit der reichften Ueberſicht 
über Länder, Völker, Monumente der Staaten, Sitten, Künfte, Religion u. ſ. w. 
den ganzen Reichthum einer in attifcher und alexandriniſcher Schule gewon⸗ 
nenen litterärifchen und philologifhen Bildung verbunden zu haben frheint. 
Vgl. Polemonis Periegetae fragmenta, collegit, digessit, notis auxit L. 
Preller, Accedunt de Polemonis vita et scriptis et de historia atque arte 
periegetarum commentationes, Lips. 1838. — 4) Die Könige Pole— 
mon I. u. Il., welde beide eine Zeitlang das pontifhe und bosppraniiche 
Reich regierten. Der erfte Pol. war aus Laodicea in Phrygien oder Karien 
gebürtig und ver Sohn eines Rhetors Zenon, f. Eckhel D.N. T. IH. 
p. 3695. Bödh C. 1. T. I. n. 3524. Gr hatte dem Antonius weſentliche 
Dienjte geleiftet, der ihm deshalb ein Eleines Neih am Pontos (Pontos 
Polemoniafos) anwies, welches ſich allmälig durch das Wohlwollen der rö« 
miſchen Herrſcher erweiterte. Unter Auguft erhob fih ein Prätenvent bes 
pontijchen Reiches, gegen welchen Bol. von Agrippa, der damals die An 
gelegenheiten des Drientes ordnete, gefchiett wurde. Gr befam nun jelbft 
das pontiſche Neich, jeit 37 v. Ehr., drei Jahre darauf au) Armenia minor, 
und endlih im 3. 14 v. Chr. auch das bosporanifhe Neid, gegen deſſen 
barbariihe Nahbarn er mit Kraft aufırat, bis er im Kampfe mit einer 
dieſer Bölkerjhaften im 3. 1 oder 2 n. Chr. gefangen genommen und ges 
tödtet wurde. Ihm folgte Pythodoris, feine zweite Gemahlin, die Tochter 
eined außerorbentlich reihen und mit Bompejus befreundeten Mannes, des 
Zrallianers Pythodoros. Sie regierte von 1 bi 38 n. Ehr., aber nur im 
pontijhen Reiche, und war eine Zeit lang in zweiter Ehe mit Archelaos dem 
König von Kappadocien verheiratet. Diejer folgte ihr Sohn Volemon II, 
feit 33 n. Ehr., und zwar befam er dur Galigula wieder beide Reiche, das 
pontifche und das bosporaniſche; ein ſchwacher Menſch, welcher unter Klaus 
Dius im 3. 41 n. Chr. den Bosporus an einen andern Herrſcher, und unter 
Mero auch den Pontus abtreten mußte, welches letztere Reich feitvem, im 
I. 62 oder 63, römische Provinz wurde, ſ. Edhel 1. 1. Neimarus zu Dip 
Caſſ. T. II. p. 915. Bödh C. I. T. II. p. 94 f. Giner von dieſen beiden 
Königen ift nun auch unter dem’ Namen JloAduwr o Ilorrıxog ald Dichter 
befannt, nämlih als Verfaſſer von drei Epigrammen welde die griechiſche 
Anthologie,bewahrt hat. Es fragt fih, ob der Vater oder der Sohn darunter 
zu werftehen iſt, ſ. Jacobs Animadvers. in Anthol. III, 3. p. 940. — 5) Der 
Sophiſt Polemon, welcher gleihfals aus Laodicea flammte, und zwar 
aus einer reichen und angefehenen Bamilie, daher es nicht unwahrſcheinlich ift 
daß er ein Verwandter jener pontifchen Könige war. Ausführlih berichtet 
über ihn Philoftrat V. S. 1, 25. vol. Suidas v. IloAguwr. Weflermann, 
Geſch. d. grieh. Beredi. $. 94. Kayſer Philostr. Vitt. Soph. p. 267 ff. 
Er nannte ſich Antonius Polemon, war von dem Philofophen Timokrates, 
dem Dion Chryſoſtomos, und den Rhetoren Skopelianos und Apollophanes 
gebildet, lebte ais Rhetor und Sophiſt größtentheild zu Smyrna, und ſtand 
unter den Kaifern Trajan, Hadrian und Antoninus Pius in großem Anſehen, 
Pauly, RealEncyelop. V, 113 
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war ber Mittelpunkt zahlreicher Schüler die fi unter feiner Anleitung Bilteten, 
großer Huldigungen von Seiten anderer Redner der Zeit, namentlih ve 
Heroded Atticus, und wiederholt in Angelegenheiten Smyrna® nad Rom ar 
fendet, wo ihn die Kaifer ſehr audzuzeichnen pflegten. Diele Sorbiften waren 
dur ihren Einfluß auf die Bildung der Zeit, auf die Staategejchäfte, turd 
ihren Reihthum und ihr prunfendes Auftreten gemöhnli jehr notable Nir- 
ner, namentlih wenn fie durch ihre Bamilienverbindungen und durch ih 
Beredfamfeit fo bedeutend waren wie Polemon, aus deſſen Lebensverbältnife 
VPhiloſtrat manches für jene Zeit jehr Charakteriftiihe erzählt. Senſatie 
machte feiner Zeit befonders ein Streit zwiſchen Bolemon und dem gleidial 
fehr angefehenen Philofophen und Rhetor Phavorinos, wo diejer den Autr 
von Epheſos, jener den von Smyrna vertrat: ein Wetteifer um ten Pu: 
der Berevfamfeit und die Ehre jener beiden Mittelpunkte der aſtatiſchen Se— 
phiftif welcher in Jonien begann und in Nom eine Zeitlang fortgeiegt wurd 
Pol. ftarb 56 Jahre alt, und zwar, von der Gicht geplagt, eines freimilligen 
Todes; er ließ fih in feinem Bamilienbegräbniffe zu Laodicea lebendig de» 
graben. Seine Beredfamkeit wird ald eine feurige, ftürmifche, ſtark begtiſterit, 
aber doch auch als eine inhaltäreiche geichildert. Namentlich glänze m ir 
feinen Improvifationen, in welden man nad dem Geifte damaliger Zeit riner 
befondern Ruhm ſuchte. Die Bedeutung auch feiner ihriftliden Gompoftienn 
bezeugt der Atticift Phrynichos, der den Pol. a axpae rar "Eiirrwr nem: 
(p. 421. ed. Lobeck), und der Kirchenvater Hieronymus, welcher Prael. x 
comment. in Galat. lib. III. ſchreibt: Si quis eloquentiam quaerit w 
declamationibus delectatur habet in utraque lingua Demosthenem 
Tullium, Polemonem et Quintilianum; obwohl andere Stimmen main 
günftig Tauten, f. Frontonis relig. ed. Mai p. 100., ed. Nieb. p. 50. * 
Sicel. bei Bekker Anecd. III. p. 1463. Philoftrat gedenkt einer Rede mild 
Bol. bei der Einweihung des von Hadrian vollendeten Olympieions in Are 
gehalten, und verfchiedener Declamationen über gewählte oder aufgegebe 
Themata im Zeitgefhmade, welche fchriftlih vorhanden waren, 6 wuoges 0 er 
"zerakvuueros (der ertappte und im Verſteck ergriffene moechus), 0 Zermgw 
6 akıor anodrimer ent Zwrpeara, 6 LZ0Awmr 6 aitor amaksıpar tor; 
vouovs Außorrog zur goovgar Tod Ilsımorparov u.f.w.; Phrynichos p. V 
eitirt Hiftorien. Noch erhalten find: IloAcuwrog angyıorov Ereragin bar, 
&is Kvraiyeıgor zai Kalkiuayor, wo die Väter diefer beiden bei Maratte 
Gebliebenen fih vor Geriht die Ehre ftreitig machen, die Leichenrede ber 
gemeinfchaftlihen Begräbniffe der zu Marathon Gefallenen zu halten, weil » 
geblich zu Athen ein Geſetz beftand daß der Vater desjenigen Gebliebenen m« 
her am meiften Tapferkeit bewiefen bei jolcher Gelegenheit die Rede zu hal 
babe. Ed. pr.: Polemonis, Himerii et al. quor. declamm. n. pr. ed. # 
Stephanus, Par. 1567. 4. 1586. 4. — Orr. II. c. lat. intp. et not. R 

Possini, Tolos. 1636. 8. — Textum recogn. paraphrasin lat, P. Pos® 
eiusdemque et H. Stephani notas integras suasque et Jo. Casp. Orellü w 

madv. adi. Jo. Conr. Orellius, Lips. 1819.8. Vgl. Jo. A. Fabric. Bil. 6r 

T. VI. p. 2 fi. ed. Harl, Weftermann Quaest. Demosth. P. II. p. #2‘ 

u. 8. Jacobs, Ztſchr. f. Alt. 1839. Nr. 1. — 6) Der Bhyfiognemil 

Polemon, einer der bedeutendften Autoren diefer Art, deffen zuerft Orig‘ 

c. Cels. I. p. 26. gedenkt. Es eriftirt unter feinem Namen ein grasm 

guxor Oder pvaoyrwmxor Ergeipidıor, welches mit den gleichartigen Sc 

des Adamantiod und Melampus wiederholt herautgegeben ift, f. Fabt H 

Graec. T. II. p. 323. ed. Harl. Man hat ihn mehrfah (u. A. Pie 

verm. Schrr. ©. 137.) mit dem Sophiften Polemon iventificirt, aber im 

Schrift enthält beftimmte Spuren einer weit fpäteren Abfaffung, fo du # 

wenigſtens überarbeitet fein müßte. Ueberdies war der Name Polemon bin 
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Es find außer diefen in der griechiſchen Kitteratur noch jetzt durch erhaltene 
Schriftſtücke repräjentirten Autoren noch befannt: 7) der Philoſoph Po— 
lemon von Athen, ein Schüler -ded Xenokrates und nad diefem Vorſteher 
der Afabemie. Gr ift beſonders befannt durch feinen plöglichen Uebergang 
von einen® ausſchweifenden Leben zur Philofophie, ein Vorfall welcher um 
jo mehr Senfation madte da Pol. von reicher Familie war und an Xeno— 
krates und dem Ernfte des Lebens, zu welchem ihn ein Vortrag deſſelben bes 
geiftert hatte, unerfchütterlich fefthielt. Horaz Sat. II, 3, 253 ff., Lucian, Plu- 
tar, Auguftin u. U. gedenken diefer Umwandlung, welche alſo eine paradig- 
matiſche Bedeutung befommen hatte und zu einer ftehenden Tradition ber 
pbilofophiihen Schulen geworden war. Die Philoſophie hat Nichts dur 
ihn gewonnen, da er von denen war welche die Uebung praftifcher Tugend 
den dialektiſchen Unterfuchungen vorzogen. Auch feine Schriften waren zeitig 
untergegangen, und nur vom einer ift der Titel befannt, meoi rov xar« gv- 
oıw Blov ovrrayuera, welche Clemens Aler. Strom. VII, p. 849. P. citirt. 
Bol. bei. Diog. Laert. IV, 16-20. mit dem Commentare von Menage und 
9. Nitter, Geſch. der Philof. 2. ©. 544. 2te Ausg. — 8) Ein jüngerer 
Sophift Polemon, der unter Commodus lebte, nah Suidas v. IloAsuwr. — 
9) Ein Grammatifer Pol., defien Commentar zum Lucan von Io. Lydus de 
Magistr. III, 46. angeführt wird. — 10) Ein Maler Bol. aus Alerandria, 
Plin. H. N. XXXV, 40,43. — Endlih wird aud unter den Schülern Plotind 
ein Volemon genannt, fowie ein Häretifer deſſelben Namens, f. Babric. Bibl. 
Graec. T. Ill. p. 183 f. [ Preller.] 
Polemonium (]lolsuorıor, Scymn. fragm. v. 177. Arrian. Per. 
P. Eux. p. 16. Anon. Per. P. Eux. p. 11. 12. ®tol. V, 6, 4. Steph. 
By. p. 957. Plin. VI, 4, 4. Ammian. XXI, 8., bei Sierocl. p. 702. 
verjchrieben ToAsuorıor), eine erft jpäter von König Polemo erbaute und 
daher von feinem Schriftftellee vor Schmnus erwähnte Stadt in Pontus, 
nad welder fpäter der ganze mittlere Theil von Pontus, deſſen Hauptſtadt 
fie wurde, den Namen Pontus Polemoniacus erhielt (f. Pontus). Sie lag 
weftl. neben dem Prom. Jasonium, 120 Mill. öftl. von Amifus u. SO Mil. 
wefll. von Pharnacen (Blin. 1.1.), war an ver Stelle der alten Stadt Side 
(vgl. Strabo XU, p. 548. u. Plin. 1. 1.) an einem nach biefer benannten 
Fluͤßchen (lumen Sidenup, Plin. 1.1.; j. Pouleman Ehai, vgl. außer Ha— 
milton in der unten angef. Stelle auch Hammer in d. Wiener Jahrbb. Bd. CV. 
S. 23.) erbaut, und hatte einen Hafen. Noch jetzt liegt an ihrer Stelle dad 
Dorf Pouleman. Bol. Hamilton Research. I. p. 270. [F.] 
Polendos, wüjte Injel vor der Küfle Ihraciend, Plin. IV, 12,23. [F.] 
Polönor (/1oArrwg), Kentaur, von Herakles erlegt (Pauſ. V,5,5.). [ PL.) 
IloAntai, atheniſche Binangbehörde aus zehn durchs Loos ernannten 
Beamten beflebend, welche die Staatägüter und Gefälle verpachteten und alle 
confiscirten Güter, fowie die durch richterliche Entſcheidung ihrer Breiheit 
verluftig gewordenen Perfonen (3. B. Schugverwandte melde ihr Schutzgeld 
nicht erlegten) verkauften. Ihr Amtslocal hieß awAnzgor. Pollux VII, 99. 
Harpofr,, Phot., Suid. s. v. nwArzai. Bekker Anecd. 291, 17. Vgl. Bödh, . 
Staatsh. I. S. 166 f. Meier, At. Proc. ©. 98. [West.] 
Poleur (IloAsovg, Ptol. VII, 1, 92.), Stadt der Arvarner im Often 
der Süpfüfte von India intra Gangem. [F.] 
Poliades aus Sicyon, Pythagoreer, Jamblich. Pyth. 36. [B.] 
Polias (Ilokıas), Beihügerin der Stadt, Beiname ber Athene, die 
als folde in Athen, Erythrä, Tegea, Trözene u.a. O. verehrt wurde (Herod. 
v, 82. Armob. adv. G. VI,193. Pauf. I, 27,1. Vgl. 11, 30. VII, 5. VII, 47. 
Spanh. zu Gallimah. H. in Pallad. 53. O. Müller Minervae Poliadis 
sacra etc. Götting. 1820. Vgl. oben ©. 49 f. 59. [Pfau.] 
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Polichne (IIoAiyrn), Stadt 1) im norbiweftlichen Meffenien, weſtlich 
von Andania, Pauſ. IV, 33, 6. — 2) im nordöſtl. Lakonien, Volyb. IV, 
36., bei Kunupia nad Xeafe Morea IIT. p. 10., over bei Reonda nad 
demf. Peloponn. p. 364. vgl. Roß, Reif. im Pelop. I. ©. 166. — 3) in 
Chios, Herod. VI, 26. — 4) in Kreta, deren Gebiet an das von Codonia 
grenzte, Thue. II, 85. Herod. VII, 170. Steph. By. Die Meinung daß 
die Ruinen beim jetzigen Polis die. von Polichne ſeien (Cramer deseription 
of ancient Greece III. p. 380.) beftreitet Paſhley Crete I. p. 84 f., der fe 
für die von Lampe over Zappa Hält. [West.] 

5) Gin feftes Bergſtädtchen Myflens in ber Landſchaft Troas auf dem 
Imfen Ufer des Aeſepus unmeit feiner Quellen (Strabo XIII, p. 603. Blin. 
V, 30, 32. Steph. Byz. p. 558. Hieroel. p. 662.). [F.] 

Polichus (IlöAıyos), einer von den JO Söhnen des Lyfaon (Apollod. 
IH, 8, 1.). [ Pfau.) 

Polieum, f. Siris. 

Polieus (ITolıevs), Beſchũtzer der Stadt, Beiname des Zeus, ver ale 
folder auf der Akropolis zu Athen einen Altar hatte (Pauf. I, 24,4. %8,11.). 
Bol. Br. IV. ©. 599. [ Pfau.) | 

Polimartium (Paul. Diac. IV, 8.), Flecken Etruriend zwiſchen Vul—⸗ 
finii und Narnia unweit des Tiberis; j. Bomarzo. [F.] 

Poliochus (Il[oAioyog), ein grieh. Komiker von melden Nıbenäue 
VII, p. 313. C. vgl. IE, p. 60. C. ein Drama Kopırhaorng anführt; wo—⸗ 
nad wir, da auch Philetärus ein Drama mit derfelben Aufſchrift (vgl. Athen. 
XI, p. 559. A.) geichrieben Hatte, den Pol. wohl zu den Dichtern ver 
mittleren attifchen Komödie rechnen dürfen. [B.] 

Tlokiog, Beigüger der Stadt, Beiname des Apollon zu Theben (Pauſ. 
IX, 12, 1. Müller, Dorier I. 236.). | Pfau.] 

Polis, 1) Erzgießer, bei Plin. XXXIV, 8. 19. [W.] 

2) IloAız (Thuc. IN, 101.), ein zum Gebiete von Hyle gehöriger fefter 
Plag in Xocrid Opuntia an der Grenze Aetoliens; nah Xeafe North. Gr. 
11. p. 620. an der Stelle des heut. Karuted. — 3) nah Steph. Br. p. 557. 
auch eine Stadt Aegyptens. [F.] 

Polisma (IJloAıoua, Strabo XIII, p. 601.), Städtchen der myfiſchen 
Landſch. Troad am Simois, ſchon zu Strabo's Zeiten verwüſtet. [F.] 

JHlokırsia. Die Staatöverfaffungen des griechiſchen Alterthums zer 
fallen nad dem Charakter der oberften Staatd- und Regierungsgewalt, je 
nachdem diefe in den Händen eines Ginzelnen oder eines bevorredhteten Theild 
der freien Landeseinwohner oder endlih in denen der Geſammtheit liegt, in 
drei Glaffen, und miederum jede von diefen, je nachdem die oberfte Staatd- 
gemalt ein Gefeg über ſich erkennt oder fich ſelbſt Gefeg ift, in zwei einander 
correfponbirende Richtungen, eine gefegliche und eine entartete (magerdaorız 
nennt bie letztere Ariſtot. Polit. III, 4, 7., oranwreiee Plato Lege. IV, 
p. 715. B. VIII, p. 832. C., meoeroonei zei vrepyvosis Blut. Mor. p. 826. F.), 
nämlih in Monarchie und Iyrannis, Ariftofratie und Oligarchie, gemäßigte 
- und abfolute Demokratie (erflere moAırei« Ariftot. Pol. IN, 5, 2. IV, 5,9. 
V. 6, 4., legtere mit einem nadariftotelifchen Worte oyAoroari« genannt, 
auch yavoxparie, Polyb. VI, 9, 7.). ©. über die Gintheilung Herod. IH, 
80-82. Xenoph. Mem. IV, 6, 12. Plato Pol. p. 291 f. Rep. VIII, p. 543. 
IX, p. 580. Iſokt. Panath. $. 132. Ariftot. Rhet. I, 8. Pol. IH, 5 ff. 
Eth. Nic. VIII, 10. Polyb. VI, 3—9. ic. de rep. I, 26—29. Plut. Mor. 
R 826.E. Vgl. Hülmann, Staatör. d. Alterth. S. 117 ff., Schleiermadter, 

b. d. Begriffe d. verfeh. Staatöformen, in den Abhh. d. Berl. Akad. 1814 
—15. &. 17—59., Tittmann, grieh. Staatdverf. ©. 520f., Schömaun An- 
tiq. iur. publ. Gr. p. 93 ff., Wachsmuth, Helfen. Alterib. I. S. 328. umd 
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mehr bei Hermann, Lehrb. d. Staatsalt. $. 52. Die ältefte dieſer Megie- 
rungsformen in Griedenland war die erblihe Monarchie des heroifchen Zeit- 
alters, wie fle die homeriſchen Gedichte ſchildern: im ihnen erfcheinen die Könige 
als Abkömmlinge der Götter und wie dieſe felbft der Idee des Rechts unter» 
than; fie find Führer im Krieg, Richter daheim und Vollſtrecker der gottes— 
dienftliden Handlungen; das Volk hat nur zu gehorchen, eine berathende 
Stimme ift blos nah Wahl des Königs einem Ausfhuffe der Aelteften aus 
ben edlen Gefchlechtern des KYandes, den yeoorres, den Myıtooes 1d& usdortes, 
vergönnt. Mol. Levesque sur les moeurs et les usages des Grecs du temps 
d’Homere in den Mém. de I’Inst. mor. et pol. t. II. p. 38 ff., Seeren, 
Ideen II, 1. ©. 127 ff, Platner notiones iuris et iustitiae Homeri et 
Hesiodi carmm. explie., Marb. 1819., %. €. Peterfen de statu culturae 
qualis aetatibus Homericis apud Graecos fuerit, Havn. 1826., 3. Terpftra 
antiquitas Homerica, Lugd. B. 1831., K. ©. Helbig, d. fittl. Zuflände d. 
gr. Heldenalters, Leipz. 1839. S. 57 ff., Pb. Humpert de civitate Homerica, 
Bonn 1839., Wahsmuth I. S.331 ff., Hermann, Staatdalterth. $. 55. Aus 
diefem Mathe der Edlen bildete fih mit dem theild durch eigene Schuld ver 
Könige, theild durch Thronftreitigfeiten und das Ausſterben ver föniglichen 
Geſchlechter herbeigeführten Verfall des Königthums die Ariftofratie heraus: 
die föniglihe Würde ſank zu der eines oberften Beamten herab und bie 
Staatögemwalt gieng Über in die Hände derjenigen Gefchlechter welche durch 
Grundbefig ein phyſiſches und durch angeftammte perfönliche Tüchtigkeit («oerr) 
ein moralifched Uebergewicht über die Maffe behaupteten, in fich felbft aber 
ein geichloffened Ganzes von vollfommen gleichberechtigten Gliedern bildeten. 
Vol. Göttling de aristocratia veterum in den Act. Acad. Jenens. I.p. 465 ff. 
Hillmann, Staatör. S. 111 ff. Wachsmuth I. S. 368 ff. Schömann Antiqu, 
p 77 ff. Hermann, Staatdaltertb $. 56-58. Gemeinfames Intereffe der 
regierenden Gefchlechter mit dem des Volkes hielt die Ariftofratie zufammen: 
fobald aber diefe Intereffen fich trennten mußte es früher oder fpäter zum 
Bruce fommen. Den Uebergang bildet die Oligarchie, jener Zufland der 
Geſetzloſigkeit wo die bevorrechteten Gefchlechter, zur Wahrung des eigenen 
Portheild Recht und Herfommen nicht achtend, als Unterbrüder dem Volke 
als einem rechtlofen Kaufen von Unterbrüdten feindlich gegenüberfiehen. So 
ward das Volk dazu gedrängt nun auch feiner Seits fein Intereffe zu wahren 
und feine Rechte zu erzwingen, umd es entftand ein Kampf, in dem zwar 
Anfangs der Vortheil durch das Uebergewicht der Intelligenz und der Bes 
güterung, durch den ausfchlieflichen Beſitz der Waffen und der feſten Pläge, 
fowie dur Verbindung mit andern Staaten auf Seiten der Dligardie 
mar, zulegt aber doch der Demos dur feine überwiegende Anzahl ſowohl 
als in Folge von Spaltungen unter den Oligarchen felbft, die gewöhnlich 
Einen aus ihrer Mitte fih an die Spige ver Volkspartei zu ftellen veran- 
laßten, die Oberhand behielt, am fehnellften da wo Handel und Schifffahrt 
inmitten größerer Pläge das Volk zu einer compacten Maffe concentrirten. 
Bol. Wahsmuth I. S. 407 ff. Hermann $. 59—62. Dem Volke genügte 
es zunächſt nur des Drucks der verhaßten Partei entboben zu fein und diefen 
freieren Zuftand durch die den Oligarchen abgedrungenen Zugeſtändniſſe der 
Nedervertbeilung, Schulomerlaffung, Ehegemeinfbaft und Gleichheit vor dem 
Geſetze gefihert zu fehen: nach Antheil an der Staatöregierung gelüftete den 
Demos wenig, und fo Fam es daß derjelbe, indem er fih nad feinen Privat- 
geichäften die ihm nährten zurückſehnte, gar bald die Regierungsgeichäfte in die 
Hände eined Einzelnen legte, gewöhnlich deffen der im Kampfe mit den Dli- 
garchen ihn zum Siege geführt hatte. Die Tyrannis war ein nothwendiges 
Verbindungsglied in der Kette der Abwandlungen welche das griechiſche Ber- 
faſſungsweſen zu erfahren hatte: daher ihr gleichzeitiges Erfheinen in vers 
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ſchiedenen Staaten im 7ien und 6ten Jahrh. v. Chr. Dem großen Si 
mußte diefe Verfaffungdform um jo mehr zufagen da fie ihn nicht ner 
Regierungsſorgen entbob, jondern auch der Druck verjelben eigentl:t 
feinem natürliden Beinde, den Reichen, fühlbar war. Dieie zunädhfi 
die häufigen Erpreffungen welche die Iyrannen fih erlaubten, tbeilä 
Sicherung ihres Negiments durch zahlreihe Leibwachen, theild zur Um 
tung ihrer glänzenden Hofhaltungen, theils zur Ausführung der praf 
Bauten und anderer Kunftwerfe, womit fle auf der anderen Seite wine 
müßigen Haufen bejchäftigten und ernährten, während fie ſelbſt vurd 
Pflege welche fie der Kunft und Wiffenichaft angedeihen lichen zur ge“ 
Entwicklung und Erhebung des Volkes wefentlih beitrugen. Bal. 
diss. de tyrannis Graecorum, Hal. 1812. Wadsmuth I. ©. 493 F. ® 
mann Antiqu. p. 89f. Hermann F. 63. 64. Die Entartung der Ir: 
gewöhnlich in der zweiten Generation, zog ihren Sturz nah fi, meik: 
die oligarchiſche Partei, mit der der Demos fi verbündete. Maturs 
trat bierauf die Verfaffung, wenn nicht befondere Verhältniffe einen Ef 
in die Oligarchie bedingten, in dad Stadium der Demokratie, je« 
Altertbum jo gepriefenen. Berfaffungsform, welche jo lange fie fd o m 
Schranken der Mäßigung bielt im Vergleich zu den vorangegangenn Er® 
allerdings eine Segnung für den Staat genannt zu werden verdient, I 
wohl aber ven Keim des Verberbens ſchon dadurch in fih trug daß k © 
haupt unter einer Bedingung fland die auf die Dauer zu erfüllen mt: 
der Art des griechiſchen Charakters lag. Die gemäfigte Demokratie ti 
in einer Miſchung des demofratifchen und oligarchiſchen PBrincips: ir 
Grundfag zwar war Gleichheit Aller vor dem Gefeß, die Iheilnaber " 
Einzelnen aber an der Ausübung der Staatögewalt wird durch das Rus” 
Begüterung bedingt (Timokratie), und die der Geſammtheit daran beidı=" 
id auf die Wahl und Gontrole der Beamten. In der abfoluten Im 
fratie hingegen — und diefe8 Stadium war bald erreiht — galt fin ® 
feben der Perſon und ded Vermögens, einem jeden Bürger ohne Auterr 
felbft dem ärmſten, ward der Zutritt zu den bödften Staatsämten m 
den Gerichten dur Einführung des Looſes eröffnet und durch collault 
Yufammenfegung der erfteren ſowie durch höchſtmögliche Steigerung da ® 
zahl der Geihmworenen ermöglicht, und in allen Angelegenheiten des Ewa 
gieng die Entſcheidung unmittelbar von der Geſammtheit ſelbſt ai. © 
konnte nicht fehlen daß dieſe Herrſchaft des Volkes, unüberwindlich je kw 
fie von einem guten Geifte befeelt und von flarfer Hand (mie der ni 
rikles zu Athen) gezügelt wurde, doch zulegt von feilen Demagogen «ur 
braudt in eine Herrfchaft der Laune und der Willfür ausdartete, vie w 
mehr das Wohl de8 Staates, jondern nur den eigenen Vortheil ver Tr 
hatte und namentlih in dem Syſteme der Erprefiung fi ausipras ih 
die große Mehrheit der Aermeren gegen die Minderheit der Begüterm a" 
übte, und in der Gewifjenlofigfeit womit fie das Erpreßte verpraie @ 
dur DVergeudung des Staatövermögensd felbft die Eriftenz des Stan af 
Spiel jeßte. Dieje Bedrückungen riefen aufs Neue oligarhiiche Karmmm © 
Leben, die erbittertften Kämpfe, Mord und Blutvergiepen, Verbanan 
folgten und zerrütteten vollends die ohnehin vemoralifirten Staaten, is w 
an verſchiedenen Orten fogar eine jüngere Iyrannis, ſehr unähnlich va dem 
an Urfprung wie an Gehalt, auftauchen konnte, bis endlich Alles m " 
großen macedonifhen Bewegung unterſank. Vgl. Wachsmuth I. S. Alt 
Schömann Antiqu. p. 95 ff. Hermann $. 65—72. [West.] 

Polites (IloAnz), 1) Sohn des Priamos, Kundfchafter der Im 
der fih durch Schnelligkeit der Füße auszeichnete, und unter deſſen Gil 
Iris den Priamod ermunterte, den Griechen die Truppen entgegenzufühn 
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(Hom. Il. II, 786 ff.). Er rettet feinen Bruber Deiphobos (11. XIII, 533.) 
und erlegt den Echios (M. XV, 339.). Nah Virg. Aen. II, 526. machte 
ihn Pyrrhus nah Eroberung der Stadt vor den Augen feines Vaters nieder 
(vgl. Quint. Sm. XII, 214.). Diftys (II, 43.) läßt ihn in einer Schlacht 
umkommen. — 2) Einer der Gefährten des Odyſſeus welche Kirfe in Schweine 
verwandelte (Od. X, 224.). Nach der fpäteren Sage fihändete derfelbe in 
der Trunffuht auf der Küfte von Bruttium bei Temeſa eine Jungfrau, wo— 
für die Randeöbemohner ihn zu Tode fleinigten. Sein Geift aber rächte ſich 
an ihnen, indem er fi in einen böfen Dämon verwandelte der die Einmwoh- 
ner fo lange peinigte bis fie ihm einen Tempel erbauten, woſelbſt ihm jähr- 
lich eine Jungfrau geopfert murde. Euthymos (f. dief.) befreite fie endlich 
von diefem Opfer, indem er den Dämon in einem Zweifampfe beflegte (Pau. 
VI, 6, 3. Strabo VI, p. 255. Xel. V. H. VII, 18.). — 3) Gefährte des 
Menelaos (Pauf. X, 25, 3.). — 4) Olympiſcher Sieger aus Keramos in 
Karien (Bauf. VI, 13, 3.). [Pfau.] 

Politice Orgas fol nad Plin. V, 30, 32. der frühere Name ver 
Gegend Aphrodisias in Aeolis gemefen fein. Vgl. Harduin ad h. J. [F.] 

Politorium (Jlolırwosor, Dion. Hal. III, 38. 43. Liv. I, 33. Plin. 
I, 5, 9. Steph. Byz. p. 557.), eine fhon von Ancus Martius eroberte 
und zerflörte Stadt im Innern Latiums; nah Nibby Cont. I. p. 571. auf 
dem fteilen Tuffhügel von Xorretta. [F.] 

llokıovyos, Beiname der Arhene zu Sparta (Pauf. III, 17, 3.). 
Pol. oben ©. 49. [ Pfau.] 

Polizei. Das moderne Inftitut der Polizei war den Römern zwar 
unbekannt, allein fle erfannten die unferer Polizei obliegende Aufgabe recht 
wohl und waren in ber Handhabung derjelben. ebenfoweit von allzugroßer 
Nachläßigkeit als von einer allenthalben bevormundenden Regierungsgeſchäf— 
tigkeit entfernt. Die Hauptverwalter derjelben waren die Genforen und Aedi— 
len mit ihren Uinterbeamten, in den Provinzen aber die Statihalter. Mit 
Auguftud beginnt eine neue Aera für die Polizei, indem er durch die ange— 
wachfene Bevölferung Roms Beranlaffung zu einer Neform erhielt. Er 
theilte die Stadt in regiones, unter weldhe fih die Aedilen, Volkstribunen 
und Prätoren der Aufficht halber theilten. Dazu famen no die vici ma- 
gistri (ſ. Regio u. Vicus) und der praefectus urbi ald höchfter Polizeichef, 
f. Praefectus. Diefe Magiftraten handelten theild aus eigener Machtvoll- 
kommenheit, theil8 nach der Inſtruction befonderer Gefete, welche ihnen ein— 
zelne Polizeivergehen zuwieſen und bie Strafen ıc. enthielten. Es gab aber 
au Gefege nad denen Manches was dem Gejchäftöbereih der neueren Po— 
Vigei angehört unter den Bormen des Civil- und Griminalprozeffed geübt 
werden mußte (Einzelnes mit einer actio popularis). Endlich ift noch der 
Haudvater zu nennen welcher polizeiliche Vergehen feiner Angehörigen vor 
feinem Forum und vor. den des iudicium domesticum ahnden konnte, 3.82. 
Diebftahl (ſurtum domesticum), Unzucht u. U; ſ. ©. 1236 f. — A. —* 
gemeine Sicherheitspolizei zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
und Vermeidung aller Störung. Dieſe iſt gegen die gemeingefährlichen 
Menſchen und Handlungen gerichtet, z. B. gegen Tragen und Aufhäufen von 
Waffen, was je nach der damit verbundenen Abficht unter die Kategorie 
der vis, maiestas und des Mordes fiel, alſo eriminell beſtraft wurde, 
ſ. die gen. Verbrechen u. Nein, Röm. Crim. Recht ©. 409. 747., gegen ge— 
fährliches Zuſammenrotten und nächtliche Verſammlungen (seditio, tumul- 
tus, turba, coetus nocturni), was als Majeſtätsverbrechen over als vis be— 
ftraft wurde, ſ. Bd. IV. ©. 1454. u. Vis, gegen verbotene Geſellſchaften, 
f. Bd. II. ©. 497 ff. u. Sodalitas, gegen Zauberei, ſ. Bd. IV, ©. 1418 ff., 
gegen Diebſtahl, ſ. Bd. II. ©. 561 f. u. Triumviri capitales, endlich gegen 
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die welche ven Nationalcultus dur Einführung fremder Götter beeinträchtigten 
und dadurch Störung oder Aergerniß hervorbrachten, wo die Aedilen ein- 
griffen, Liv. IV, 30. XXXIX, 14. XXVII, 37. Rein, Röm. Crim. Recht 
S. 887 ff. Ueber die Verfolgung der servi fugitivi |. Servus. — B. Sitten: 
polizei. Die Aufficht ver Aevilen über die meretrices u. lenones, ſ. Bo. IV. 
S. 1866. vgl. ©.914., ebenfo über die popinae, |. Suet. Tib. 34. Claud. 38. 
Ner. 16. Dio Eaff. LX,6. LXVI, 10. Amm. Marc. XXVIII, 24. (in fpäterer 
Zeit hatten natürlich die praefecti urbi diefed Amt), und über die Bäder (in 
moralifher Hinfiht). Das in den Zeiten der Sittenverberbniß aufgefommıen: 
Zufammenbaden beider Gefhlehter wurde von den Kaijern mehrmals ver 
boten, ohne daß das Uebel ganz audzurotten gewejen wäre. Spart. Hadr. 18 
Dio Caſſ. LXIX, 8. Gap. Ant. Ph. 23. Lampr. Sev. Al. 24. Heliog. 8. 
Bol. Eharif. inst. gramm. I, 12. p. 76. Orelli 3324. balnea virilia umd 
muliebria.. Die Strafen der Wevilen bei stuprum f. unter Stuprum. — 
C. Wohlfahrtspolizei, welche das leiblihe Wohl der Bürger im meiteften 
Umfang im Auge bat, aljo theild zum Schuß der Gejundhbeit (Sanitäteypo- 
lizei), theild zur Sicherung der DVermögensinterefien. Hieher if auch die 
Straßen», Markt- und Baupolizei zu rechnen, weldye dad eine oder dad andere 
ber genannten Intereffen oder beide zuſammen berüdjichtigt. Hier ift zu er 
wähnen 1) das Verbot, Leichen innerhalb der Stadt zu begraben, welches in 
den XII Tafeln enthalten war, f. Bo. IH. ©. 546., u. in einer lex Duilia 
nah Serv. ad Virg. Aen. XI, 206. wiederholt wurde. ©. darüber ned 
Dig. XLVII, 12, 3. $. 5. Gap. Ant. Pius 12. Paul. I, 21, 2. 3. Cod. 
111, 44, 12. Gothofr. ad C. Theod. IX, 17, 6. Schulting ad Paull. 1. 1, 
Dirkfen, die scriptores historiae Aug. Lpzg. 1842. ©. 169—183., wo die 
ganze Leichenpolizei unter den Kaijern behandelt ift. Gap. Ant. Ph. 13. er- 
mwähnt nämlich leges sepeliendi sepulcrorumque asperrimos, und über viele 
wachten die Aedilen, j. Orelli inser. 4355. ine ſolche Vorſchrift war das 
die Lebenden nicht in einen Grabmal oder in deſſen Nebengebäuden mobnen 
dürften, Paull. I, 21, 12. Dig. XLVI, 12, 3.pr. u. U. 2) Verboten war 
Gifte zu bereiten und zu verfaufen (in lex Cornelia de sicariis), welches Ver— 
bot durch ein Scons. auf den Vertrieb aller gefährlichen Medicamente ausge 
dent wurde, f. Philtrtum u. Venenum. 3) Hatte ein Ihier Schaden ver- 
urfacht (pauperies), jo mußte defien Herr den XII Iafeln zufolge civilrest- 
lih haften, f. ob. ©.721., f. ferner lex Pesulania de cane, Bv.IV. ©. 989. 
Auch das Ädiliciiche Evift beflimmte ein Gleiches, Dig. XXI, 1, 40. 22. Inst. 
IV, 9, 1. Baull. I, 15, 2. ©. Rein, Röm. Grim.Reht S. 339. 341. 
4) Gelvftrafe traf denjenigen melcer aus feinem Haufe Etwas auf die Strafe 
geworfen und Jemand dadurch beſchädigt hatte, ja jogar den welcher Etwas 
fo aufgehängt oder audgeftellt hatte daß es leicht herabfallen und Scharen 
verurjachen Fonnte, Dig. IX, 3, 5. $. 6—13. Inst. IV, 5, 1. Diefe Straie 
wurde dur eine actio popularis beigetrieben. 5) Zur Sanitätspolizei ges 
hört auch die Aufiiht der Aedilen über die Bäder in Beziehung auf Rein» 
lichfeit und richtige Temperatur, j. Bd. I. ©. 84. 3. A. ©. Meyer, über 
einige Polizei-Anftalten im alten Rom, bei. über Gefundheitspol., in den 
Schleswig-holſt. Prov.Blätt. f. Poliz. Altona u. Kiel 1600. I. ©. 36 fi. 
II. ©. 105 ff. I. ©. 213 ff. u. in d. Blätt. f. Pol. Tübing. 1802. IX. ©. 773 fl. 
3.2. ©. Bel de Rom. discipl. publ. medica. Lips. 1809. Bolgende Be— 
ſtimmungen zeigen die Sorge der Nömer für die Gürerpoligei (zur Sicherung 
des Vermögens der Bürger): 1) die Lurusgefege, ſ. Sumptus, 2) die Wucher⸗ 
gejege, |. Bd. III. ©. 447 ff. u. Nein, R. Crim. Recht S. 830 f. 3) das 
Verbot des Kornwuchers, ſ. Dardanariatus, Bd. II. S. 859. u. Rein S. 829 f. 
4) dad Verbot ver Hazardſpiele, ſ. Bd. I. ©. 320. IV. ©. 960. 5) vie 
Borkehrungen bei. Brandfälen und die Strafen der Beuerverwahrlojung, 
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j. Triumviri nocturni und Vigiles. Die hauptſächlichſten Beftimmungen ver 
Straßen», Markt» und Baupolizei waren folgende: 1) regelmäßige Straßen— 
beleuchtung eriftirte vor dem Aten Jahrh. d. St. in Italien nicht, f. Bed» 
mann, Beitr. 3. Geſch. d. Erfinv. I. S. 63 ff. Bederd Gallus von Rein I. 
©. 120 f. — Meurflus u. U. haben fälfhlih aus mißverflandenen Stellen 
eine frühe Straßenbeleuhtung in Rom geſchloſſen. Abgefehen von diefem 
Mangel war die römiſche Straßenpolizei mufterhaft zu nennen (wiewohl 
Juvenal. Sat. III. dießfalls viel zu klagen weiß). Für trefflihe Anlegung, 
Erhaltung und Reinlicgfeit der Straßen in und außer der Stadt wurde fort« 
während geforgt, namentlih von den Aedilen, f. Quatuorviri viarum u. Via; 
ebenfo wie man für Wafferleitungen und Brunnen bedacht war f. Roma. 
Wer die Aquäducte auf irgend eine Weije verlegte wurde mit einer Geld» 
jtrafe belegt, ſ. lex Quinctia, Bd. IV. ©. 994. Die Beftrafung des 2. Furius 
dur Eato d. ält. ſ. ©. 194. unten. Um den Verkehr in den flädtifchen 
Straßen nit zu hemmen war das Fahren und Reiten unterfagt. Darüber 
ſowohl ald über das Bahren der Fracht- und Öfonomifhen Wagen f. Via. 
Häufer die an Öffentliber Straße lagen und den Einfturz drohten, wodurch 
die Vorbeipaifirenden hätten beiädigt werben fönnen, wurden auf Befehl der 
Aedilen gehörig verwahrt und ausgebeſſert, Dig. XLIII, 10, 1. $. 1. (vgl.: 
damnum infectum, Bd. I. ©. 851 f. in Bezug auf folche Häuſer welche 
nicht die DVorübergehenden, ſondern das nahbarliche Grundſtück bedrohen). 
2) Sehr wichtig war die den Aedilen übertragene cura annonae (ic. de leg. 
III. 3.), d. 6. die Marftpolizei im weitern Sinne. Sie hatten nämlich nicht 
blos für gehörige Zufuhr der nöthigen Lebensmittel zu forgen, f. Bb. 1. 
©. 84. IV. ©. 777. u. Praefectus annonae, fondern auch für tadellofe Be- 
Schaffenheit der Viftualien (Reinef. IV, 3. Dodwell praelect. Camden. p. 665.) 
und richtiges Maß und Gewidt, |. Bd. J. ©.84., Lex Silia, Bd. IV. ©. 1000f., 
u. Plaut. Rud. II, 3, 42. ‘Dig. L, 2, 12. Rein, R. Crim. Recht ©. 781. 
788. ©. au Praefectus urbi ald Aufieher über Maß und Gewicht in der 
»fpäteren Zeit. Bejondere Aufmerkfamfeit fehenkte der Staat dem Vieh-⸗ und 
Sflavenhandel, worüber das Edikt der Aedilen (Bd. II. ©. 23.) eigene 
Beftimmungen enthielt, Zon. VII, 15. Dig. XXI, 1, 1. 38. — 3) Baus 
polizei. a) Jedes fläptifche Haus mußte ſchon nah den XII Tafeln einen 
unbebauten Raum von 2, Buß um fih haben, Paul. Diac. v. ambitus 
p. 16. 5. Müll. Varro 1. 1. X, 22. Mero jchärfte diefe Beftimmung des 
jogenannten spatium legitimum wieder ein, Tac. Ann. XV,43. Meine]. synt. 
VII, 19. b) Für die Höhe der Gebäude beftimmte Auguftus 70 Buß als 
Marimum, Suet. Oct. 89. Nero’d Verordnung ift nicht bekannt, Zac. 1. L., 
und Traian gieng auf 60 Buß zurüd, Aur. Vict. Trai. 13. Dig. VIII, 2,14. 
Der Zwed dieſer Beihränfungen Tag in der Abſicht den Feuersbrünſten cher 
beifommen zu fünnen. Preller, Regionen d. Stadt Rom. Jena 1846. S. 89f. 
c) Um die Städte nicht dur Ruinen zu entftellen, gab es zwei Geſetze, das 
eine ältere f; Tignum iunctum, das andere neuere verbot ftädtifche Gebäude 
mit der AUbficht des Verkaufs abzubrechen. Die ältefte Erwähnung deſſelben 
gibt und ein höchft intereffantesd Scons. aus des Claudius Megierungdzeit, 
welches in Herculanum gefunden worden iſt, Orelli 3115. (viel richtiger als 
der Aborucd bei Haubold Monum. leg. p. 197 f.). Es durften nit einmal 
architektonische Verzierungen abgebrochen werden um dieſelben zu verkaufen. 
Diejed Verbot des aedificia demoliri und des marmora detrahere wurde von 
Nero, Veipaflan, Hadrian und Severus Alexander erneuert und ergänzt, 
ſ. Cod. Th. VIII, 10,2. Ulp. Dig. XXX, 1,41. $.1. Paul. Dig. XVII, 
1,52. Eine treffliche Vereinigung und hiſtoriſche Verbindung dieſer verſchie⸗ 
denen Berichte hat Dirffen gegeben, die script. hist. Aug. ©. 146—169. 
Bon den andern baupplizeilihen Beichränkungen hatte — A 
Y, S 
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Ziſchr. f. geſch. Rechts-⸗Wiſſ. I. S. 414 ff. gehandelt. — D. Polizeiliger 
Schutz der Staatdfinangen. 1) Unrechtmäßige Benutzung der Staats— 
ländereien, d.h. wenn Einzelne zu viel von dem ager publicus beſaßen over 
wenn pecuarii mehr Vieh hielten als ihnen geftattet war, wurde von ben 
Nedilen gerügt, f. Pecuarii u. Bd. I. ©. 84. 2) Zollvefraudation j. Vecti- 
gal. — Literatur: C. €. Heubah, de politia Rom. Gotting. 1791. 
J. Binder, de politia vet. urbis Rom. Gott. 1791. €. 2. 3. Arnold, de 
legum Rom. quae politiam spectant usu. ‘Gott. 1800. W. U. Beder, 
Handb. d. röm. Alterth. H,2, S. 311— 323. (über vie polizeiliche Ihätigfeiı 
der Aedilen). Naudet, M&m. sur la police chez les Romains, in m&m. de 
l’acad.-royale des sciences morales et polit. Tom.1V. p. 795—888. TR. 

Ebenſo wenig ald bei den Römern erfäpeint bei den Griechen die Po— 
lizei als etwas Getrenntes, als eine befondere Anftalt, zumal in ven Staaten 
welche eine freie Berfaflung hatten, wie Athen. Dort fuht der Staat nicht 
fowohl dur vorbauende und abwehrende Maßregeln als vielmehr nur durch 
Androhung ſchwerer Verantwortlichkeit die Störung der öffentlichen Sider- . 
heit zu verhindern, und einer befonderen polizeilichen Anftalt ſchien es {den 
deßhalb weniger zu bevürfen da die polizeiliche Aufflcht dur die Gejammt- 
beit ſelbſt infofern geübt wurde als jeder einzelne Bürger das Recht hatte, 
in allen dad Gemeinwohl gefährdenden Fällen ald Kläger aufzutreten, freilich 
eine Einrihtung vie zu fehr auf die Tüchtigfeit des Einzelnen berechnet war 
als daß fie auf die Dauer einen gedeihlichen Zuftand hätte begründen fünnen 
und gar bald in ein Syſtem von Angeberei und Inquifition umjchlug melde! 
den Staat moralifch aufrieb. Sonft erfcheint das ‚polizeilide Weſen mit dem 
Staatdorganismus nach verfchiedenen Richtungen hin verwachſen, befondert 
als Anhang zum Beamtenweien, nur daß einzelne Zweige deſſelben nad Mat- 
gabe des größeren oder geringeren Bedürfniſſes mehr oder weniger entmidelt 
waren. Die polizeilichen Functionen vertheilen Tih in Athen auf folgente 
Beamten: die Baupolizei ward dur die aorvrouoı ausgeübt, vie Marft- 
und Handelöpolizei durch die ayoparouoı, orrogvianes, ueroorouo: mut ühren 
Prometreten, und die emusAnrei Tov eumopiov ; die Sitten» und Luruspoligei 
ftand unter der oberften Aufficht ded Areopag® und ward in befonderen Kreiſen 
dur die Dwgporıorei und yuramorouoı vollzogen, die Sremdenpolizei durch 
den moA&uapyos (auf ein förmliches Paßweſen möchte nicht mit Beder, Charikl 
1. S. 76. aus Xriftoph. Av. 1212. Plaut. Capt. II, 3, 90. Trin. III, 3, 65. 
zu Schließen fein: an den erften beiden Stellen wenigftens ift von einer mili- 
tärifchen Beglaubigung die Rede, vie legte aber ſcheint fih auf das Zall- 
weien zu beziehen), die Gefängnißpoligei durch die Erdera, die polizeiliche 
Aufficht über die Volfsverfammlung envlih dur die moosöoevovoe« gwir 
und die Andiapgyao. ©. d. Artt. Die Behörden wurden bei Ausübung dieſer 
Bunctionen dur die aus öffentlichen Sklaven (O7400100) gebildete Statt- 
wache unterflüßt (vgl. Arift. Eccles. 143. 258. Thesm. 923 ff. Lys. 433 ff.) 
welche von ihrer Bewaffnung Bogenſchützen, roforeı (rofapyoı ihr Anführer, 
Inſchr. 4. bei Böckh, Staatsh. d. Ath. Thl. II), von dem Vaterlande der 
Mehrheit Seythen, auch angeblich nach dem welcher zuerſt ihren Dienſt ein⸗ 
gerichtet Irzevamıoı hießen und auf dem Markte unter Zelten, ſpäter auf 
dem Areopag campirten. Polur VIII, 132. Schol. Arift. Ach. 54. Lys. 194. 
Thesm. 940. Phot. s. v. ro&oreı. Belt. Anecd. gr. p. 234, 15. Auerft 
wurden beren bald nah der Schlacht bei Salamis 300 angefauft, Ari. de 
fals. leg. $. 173., nad und nad flieg ihre Zahl auf 4000, Sol. Ariſt 
Ach. 54. Suid., und 1200, Andoc. de pace $. 5. Acid. $. 174. Bal. 
Dödh, Staatshaush. d. Ath. I. S. 221— 225. Tittmann, grieh. Staattvert. 
©. 29f. Wachsmuth, Helfen. Alterth. II. S. 146 f. Ueber Sparta, mo 
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bie oberfte polizeilihe Gewalt in den Händen ver Ephoren Tag, Einiges. bei 
Wahsmuth II. ©. 157. [West.] 

Polla (/loll«, al. IIqMMα, Ptol. VI, 8, 16.), Infel- vor der Küfte 
Garmaniend. [F.] 

Polla Argentaria, ſ. Lucanus, Bd. IV. ©. 1154. u. Martial. 
VII, 21, 2. 23, 3. X, 64. [W.T. 

Pollentia, 1) eine von ic. ad Div. XI, 13. Plin. III, 5, 7, Sil. 
VIII, 598. u, U. erwähnte, von Ptol. II, 1, 45. TloAsrri@ gefchriebene 
Stadt der Statielli in Ligurien am Sufammenfluffe der Sturia mit dem Tas 
narus, fpäter ein röm. Municipium, deſſen Decurionen und angejehenfte Ein- 
wohner von Tiberius mit Iebenslängligem Kerfer beftraft wurden (Sueton. 
Tib. 37.), und bei welchem Stiliho- einen Sieg über Alarich erfocht- (Orof. 
VII, 37.). In der Umgegend wurde ftarfe Schafzucht getrieben, welche aber 
nur eine grobe, braune Wolle zu Kriegdmänteln u. dgl. Tieferte (Plin. VIH, 
48, 73: Sil. 1. 1. vgl. Strabo IV, p. 202. Eolum. VII, 2. Martial. xIV, 
157.). Iegt das Dorf Bolenza. — 2) eine Stadt in Picenum bei Liv. Xxix. 
44. u. Strabo V, 241. die, wie aus Plin. III, 13, 18. (Urbesalvia Pol- 
lentini) pervorgugehen fcheint, mit Urbs Salvia ibemifch war (ſ. d.) — 
3) eine röm. Colonie an der norboͤſtů chen Spitze der Inſel Balearis maior 
(Strabo II, p. 167. Plin. II, 6, 78. Mela II, 7,20. Plin. II, 5, 11.), 
noch j. Bollenza. IF.) 

Polles (IloAlns), aus Negä in SKleinaflen,- nah Suidas (T. IH. 

p- 140.) Philoſoph und Seher, wahrſch. in Rom; ſchrieb zwei Bücher Zun- 
Bohn. acht Bücher Oiwromonıne , Agıduntxa in zwei Büchern; megi.zig 
rad Oungor oimroroling, negi WE na0« Tvgenvoiz uartınng, Ierooovu- 
Bolına , nregi ‚SgvonoAanrov, Ievog ‚Aoyos, ein Bud Karorzıdior, Oneav- 
ruxo», drei Bücher Zyunadeıor nat arrınadewr, TEL KEIRVIOP Kal Tig 
auror naparnınoawz, 8r00109 owrıoue. [B.] 

Pollex, der Daumen, fommt bei den Alten nicht als ein beflimmtes 
Zängenmaß vor. Plinius H. N. XIII, 23. ſpricht zwar von einer latitudo 
pollicaris, will aber damit bloß eine Breite anzeigen die ungefähr mit der 
natürlichen Breite ded Daumens übereinflimmt. “Dagegen bezeichnet digitus 
(daxrvAog) ein bejtimmted Map, nämlih je nad der Sevecimal» oder Duo⸗ 
decimal»Gintheilung den ſechszehnten oder den zwölften Theil des genau firirten 
Längenfußed (vgl..d. Art. Pes). Später, als in unklaſſiſcher Zeit beim 
Längenfuße die DuoderimalsTerminologie außer Gebrauh kam und der Aus- 
druck uncia nur no vom Gewicht gejagt: wurde, kam pollex- ftatt uncia 
bes Längenfußes in Gebrauch. Im Griechiſchen heißt arzıyeug Daumen, bes 
zeichnet aber, ald Maß, den vierten Theil der ormdaun oder eine Länge von 
drei Bingerbreiten,. jo daß arzigeıp nad der Länge gemeint war, nicht nad 
der Breite wie beim latein. pollex. [ A. Baumstark.] 

Pollianus (]/oAAıaros), nad) Jacobs (Commentt: in Anthol. Graec. 
XI. p. 940.) ein gelehrter Orammatifer der fih auch mit poetiihen Ber- 
ſuchen —— fünf ſeiner Epigramme ſ. Anal. II; 439. over III, 146. 
d. Leipz. Ausg.; im erſten derſelben ſpricht P. von elegiſchen Verfuchen; das 
dritte bezieht fh auf einen Dichter Florus, was Fabricius (Bibl. Gr. IV. 
B- 492.) auf den unter Hadrian lebenden Dichter dieſes Namens (j: ob. III. 

. 491.) bezieht. [B.] 

Pollicem vertere, |. Bd. III. ©. 874. 

Pollinetor, f. Funus, Bd. IN. ©. 543, u. Varro bei Non. II, 682. 
Plaut. Poen, prol. 63. Martial. X, 97. Ulp. Dig. XIV, 3, 5. Sidon. 
Ep. IH, 13. [W.T.]. 

Pollio, 1) Asinius P., f. ®Bv. I. S. 862. 864. Vielleicht identiſch 
mit. bem Trallenſer if. ber Sasinius Afinius 2): Bolio. welchen Apollonides 
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von Micha in feiner Schrift mepi xarewevouerng ioropiag als den Rerifr 
der dem Guripided und dem Aratus zugefchriebenen Briefe bezeichnete, vi 
Arati p. 56,105. vitt. serr. min. ed. Westerm., veögleichen ver Pollio vefn 
Schriften meol ris 'Hoodorov nAonnz, in Briefform an Soteridas gerichet 
und reoi züg Krnoiov nAonns, Eufeb. praep. evang. X, 3, 16. anfühtt - 
2) Valerius Pollio, aus Alerandria, Philoſoph und Grammatifer ee 
der Zeit des Hadrianus, fhrieb einynas rar Inrovusswr rmapa Tois ut“ 
or, ovrayayın Afsor xara ororysior und Andered. Suid. s. v. Ilm 
vgl. s. Aodwpoz und das vorangeftellte Autorenverzeihniß. [ West.) 

3) Steinfhneider bei Bracci, IT. Praef. p. 6. [W.] 

Andere f. unter Vedii, Vitruvii. 

Pollis, 1) im 3. 393 v. Chr. Unterbefehlshaber der fpartan. Fir: 
im eorinthifgen Meerbufen, übernahm nah dem Tode ſeines Borgeietir 
Polemarchus den Oberbefehl, mußte ihn aber furz darauf wegen Run 
die er in einem Seetreffen erhielt niederlegen (Xen. IV, 8, 11.). Bei ine 
MRückkehr aus Sicilien, wohin er zu Dionyflus ald Geſandter ebgeſtich 
mworden war (389 v. Chr.), übernahm er von dem Tyrannen den Auftrag 
den on. Plato mitzunehmen und untermegd entweder wumaubringer 
oder als Sclaven zu verfaufen; er that Zegteres in Aegina (vgl. ob. ©. 16%.) 
Plut. Dio 5. Diog. LXaert. II, 14, 18. Ariſtid. T. III. p. 352. — % 
J. 376 befehligte er eine aus 60 Schiffen beftebende peloponnef. Flotte, übr 
welche Chabrias bei Naros flegte, f. Bo. II. ©. 296. Bei dem Erdbebe 
durch welches Helice untergieng (373 v. Chr.) fam aub Polis um (Div 
Laert. III, 14, 20.); wahrſch. war er der Befehlshaber der 10 Facerimer 
Schiffe weldhe gerade in dem Hafen jener Stabt lagen, Uelian. H. A. X, 1} 
(Schneider zu Xen. Hell. V, 4, 61.: In Anabasi VII, 2, 5. est /löis:« 
vavapyog, qui Anaxibio successit in Hellesponto [400 v. Ehr.], idem sr 
dubio; dagegen Krüger de authent. et integr. Anab. Xen. 13. not. 62 
Ueber die Schreibart IloAdız flatt Tlodıs ſ. Schneider I. 1. u Weikl: 
Diod. XV, 34. [K.] 

: > wi fchrieb über die Negeln der Sommetrie, Vitruv. VII. Pr< 
. 14. j 

Pollasca (Liv. II, 33.), eine zum Gebiete von Antium gehörige Sir 
der Volsker in Latium, unftreitig diefelbe deren Einwohner Plin. II, 5, $ 
Pollustini (ftatt Polluseini, wie Sillig edirt hat) nennt; nach Nibbe Car 
1. p. 409. das heut. Cafal della Mandria mit Ueberreften alter Befeftigumgen. [F. 

Pollux (IloAvödevang, 1) f. Dioscuri, ®v. I. S. 1323. — 9 
Julii, Bd. IV. ©. 504 f. vgl. 1117. u. oben ©. 940. Dazu die Auto 
ded Onomafticond von I. Bekker, Berl. 1847.38. — 3) aus Paros &xr 
matifer, bei Athen. XI,p. 784. D. Andere dieſes Namens f. bei Fabrie B& 
Gr. VI. p. 144 f. ed. Harl. [B.] 

Poltys (IloArvus), Sohn des Pofeidon, König von Aenos in That 
ber ben Herakles gaftfreundlih aufnahm, Bruder des Sarpeton (Ant 
I, 5, 9.). [Pfau.] 

Polura (/loAovoa, Ptol. VII, 1, 18.), Ort im DO. von India ein 
Gangem. [F.] 

Polus, 1)IIoAog, a) aus Agrigent, Sophift (Plat. Theag. p. 18% 
Schüler des Gorgias (Suid.). Die Übergroße Sorgfalt welche er arm 
Schmuck der Rede wandte (vgl. Hermog. de form. orat. II. p. 362. Sr 
Hermog. T. V. p. 514. Walz) und melde in VBerfünftelung ausarım 
ihn den Tadel Plato’8 zu, Phaedr. p. 267.B. Man hielt ihn « m 
Erfinder der mapıoa, arridera u. Öuoorelsvre, wad aber fhon Fri 
vit. soph. I, 13. p. 497. verwarf. Er jchrieb eine reyrn, die mental 
Plato gefannt zu haben ſcheint, Gorg. p. 462. B. vgl. p. 448.C. u. Sär- 
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Hermog. T. IV. p. 44. Walz. Vermuthlich dieſelbe Schrift iſt die eos 
Azkewg bei Suidas, der ihm auch noch die von Andern dem Damaſtes bei— 
gelegte Schrift yerealoyia rar en’ "Tor orparevoarıor Ffror xai Bap- 
Bapwr xai ng Exaorog annikade und einen reor xaraloyoz zufchreibt. 
Daß er, wie andere Sophiften, zu Olympia vor der Feftverfammlung decla— 
mirte, fagt Lucian. Herod. 3. Vgl. Spengel artium scriptt. p. 84 ff. [West.] 

b) Pythagoreer aus Lucanien, jehrieb über Gerechtigkeit; ein Bruchſtück 
daraus ſ. bei Stobäus Serm. 51. p. 88. — c) in Athen zur Zeit ded Der 
moſthenes tragiſcher Schaufpieler aus Sunium, Sohn des Charikles; ſ. 
Lucian. Necyom. 16. Jup. Trag. 3.41. Apolog. pro merced. cond. 5. Nach 
Tut. Demosth. 28. vgl. An seni gerenda sit resp. p. 785. war er Schüler 
ne rer gebürtig aus Aegina; vgl. auch Gel. N. A. VII, 5. — d) ſ. Pollis 

2: 2: 198. 

2) IIoros, a) Gemahl der Phöbe, Water der Latona und Afteria (Hyg. 
praef. p. 10. fab. 140.), deren Bater nah Andern (f. B. IV. ©. 821.) 
Koiad heißt. [ Pfau.] 

b) Bol heißt der Punkt wo ein Kugeldurchmeſſer die Oberfläche ber 
Kugel durchdringt. Da nun ein Durchmeſſer died an zwei Punkten thut fü 
bat jever Durchmeffer zwei Pole. Denkt man ſich ferner in dem Mittel» 
punkte eines Hauptfreifes der Kugel einen Durchmeſſer fenfrecht errichtet, fo 
bat auch diejer zwei Pole. Errichtet man auf dem die beiden Pole eines 
Hauptfreifed verbindenden Durchmeſſer andere Kreife ſenkrecht, fo gehen fie 
zu dem Hauptkreiſe parallel und haben mit ibm die nämlichen Pole. Man 
nennt fie daher WBarallelfreife der beiden Pole oder des Hauptkreiſes. Einem 
Pole gebört daher eine unendliche Menge Barallelfreife zu, aber nur ein Haupt- 
kreis, auch Aequator, Mittelfreid genannt. Diele Begriffe behalten ihre volle 
Geltung, auch wenn die Kugel worauf man fle bezieht in Bewegung ift. 
Mir finden fle in der Aftronomie ded Altertbums vor, von wo fle in die 
mathematifche Geographie übergiengen. Die Alten dachten fih nämlich das 
Univerfum als eine hohle und fefte, fih um ihren Mittelpunft drehende Kugel 
woran die Himmeldförper befeftigt feien und mit ihr täglih von Diften 
nah Welten umgedreht würden. JloAog (von zodeir, umdrehen) beveutet 
wohl urfprünglich jede wiederkehrende, Ereisfürmige Bewegung. Hienach hatte 
man zuerft die Ericheinungen am Himmel aufgefaßt, ohne fogleih damit eine 
Umdrehung um einen feiten Bunft zu verbinden. So wird menigftend die 
Vedeutung von 10206 (Schaubach, Geſch. d. Aftron. S. 149 ff. Ukert, Geogr. 
der Gr. u. Römer I, 2. ©. 114 ff. Forbiger, alte Geogr. I. ©. 532.) ge= 
nommen. Später, fihon zu Eudoxus' Zeit, verfland man unter moAog einen 
feften Punkt an der Himmeldfugel, um welchen ſich diefe dreht. Vol. Hipparch. 
ad Arat. et Eudox. Phaenom. I, 4., wo ed heißt daß fih nah Eudoxus 
ein Stern am Himmel befinde welcher immer den nämlichen Ort einnehme, 
und daß diefer Stern der Pol des Himmeld fei (ovros dt 0 aormo möAng 
edrl Tov noouov). Diefelbe Anficht finder ſich auch bei Eratoſth. Catast. 2., 
wonach fih im Sternbilve des Eleinen Bären ein Stern befinde welder Po— 
larftern beißt und um welchen fih die Himmelskugel (noAos) zu beivegen 
Scheint. War einmal der Begriff von Bol, ald einem feiten ‘Bunft an der 
Himmelskugel, ausgebildet, fo fonnte es nicht fehlen daß ſich daran ver Begriff 
von Are anſchloß, als einer feften Linie um welche fih die Himmelsfugel 
prebe, woran fih dann folgeredt der zweite Bol ald zweiter Begrenzung» 
punkt des Durchmefjerd der Kugel Fnüpfte. Die bier angeführten Begriffe 
von den Polen und der fie verbindenden unbeweglichen Weltare, in deren 
Mitte fih die Erde befindet und um welde fih die Himmelskugel dreht, 
treten fchon bei Aratus (Phaenom. V, 19—26.) volftändig entwidelt hervor, 
und er bemerkt daß der eine von ihnen nicht ſichtbar ift; vgl. V. 524 fl. 


1806 Polyaegus — Polysenus 


Genauer und ausführlich werben fle von Geminus (Isag. 3.) entwidelt, wo 
neben dem Begriffe von Are («Eor) die beiden Pole benannt werden, und 
der eine Boo&og und der andere, der für unfere Halbfugel unfihtbare, wozıog 
beißt und auch bemerft wird daß ed auf der Erde Orte gebe wo umgefebrt 
der ſüdliche fihtbar und dagegen der nördliche unfichtbar ift, und enpli einen 
Drt (Uequator) wo beide Pole im Horizonte liegen. Weniger genau finden 
fih diefe Begriffe bei Achilles Tatius (Isag. 28 f.) erörtert. Stobäus (Eclog. 
l, 42, 21.) flimmt mit Geminus überein, der Nordpol heißt aber aprınaz;, 
der Südpol avraprınog. Hipparch fegt 1. 1. die hieher gehörigen Begriffe 
als befannt voraus, fpricht fogar von der Polhöhe, die er fofort für Athen 
zu 37 Grad angibt. Bol. au Eratoſth. zu Arat. Phaenom. 7. Gpgin. 
Astron. I. Als man, dur Gratofihened belehrt, der Erbe die Kugelgeftalt 
beilegte, fo trug man auch die Begriffe von Pol, Are, Parallelfreife u. ſ. w. 
auf die Erde über. Strabo II. bemerkt daß jedem Kreife an der Himmels: 
fugel ein gleihnamiger auf die Erde entſpreche, daß der Geograph dieſe Be» 
griffe von dem Geometer zu entlehnen habe u. ſ. w. Vgl. Vitruv. architeet. 
IX, 4. Gell. N. A, HI, 10, Mart. Gay. $. 201. 608. 815. 817. ed. Kopp. 
Profl. de sphaera 1. Ptol. Almag. II, 3. VII, 3. x. Bei den Römern 
finoet man auch den Namen vertex und verlices flatt Pol und Pole (Birg. 
Ge. I, 242. Plin. H. N. II, 13, 15.). Vitruv. architect. IX, 6. nennt 
den Stern im Fleinen Bären (Bolarftern) Polus. Man fuhte wahrid. für 
den Bol am Himmel einen fihtbaren Haltpunft (Ideler, Sternnamen d. Alten 
S. 9 f.). Auch bei den Römern und namentlih bei den Dichtern wir 
polus für die Himmelskugel gebraudt. [O.] 

Polyaegus (JloAvaryng), unbewohnte Infel des ägäiſchen Meeres in 
der Nähe von Melus, Btol. IH, 14. Blin. H. N. IV, 12,23. Mela II, 7., 
vielleicht das jegige Polybos, wenn nicht Antimelo8 mit feinen wilden Ziegen. 
Roß Meif. auf d. grieh. Inf. INH. ©. 26. [ West.] 

Polyaenus (lloAvaırcs), 1) aus Macedonien, Rhetor (Suiv. s. v.) 
und Sachmalter zu Rom (Polyän. Strateg. Praef. Lib. II. u. VII.) unter 
M. Antoninus und 2. Verus, denen er acht Bücher Kriegsliften (Lrgarı- 
yiuare) zu Anfang ihres Feldzuges gegen die Parther (162—165 n. Ehr.) 
zueignete, da er. wegen vorgerüdten Alters nicht felbft mit in dem Krieg 
ziehen konnte (Praef. Strateg. Lib. I. Vgl. Babric. Bibl. Gr. V. p. 321. Not. 
ed. Harl.). Die Strateg. enthalten Eleine Erzählungen aus der Geſchichte fait 
aller damals befannten Völker, wobei fogar die Frauen nit unberüdfidtig: 
geblieben find (Lib. VII). Polyän gibt aber darin nicht immer Bufler 
von Kriegslift, fondern oft nur Beifpiele von Klugheit aus dem gewöhnlichen 
bürgerlihen und politiihen Leben, auch wohl von Betrug und allerhand 
Unrevlichfeit, ein Gemiſch von Lehrreihem und Albernem (Meisfe ad Const. 
Porphyrog. p. 406.), mit vielem Fleiß aus allen nur mögliden Scrül- 
ftellern alter und neuer Zeit zufammengetragen (Praef. Lib. II.); deber bie 
Strateg.- auch bei allen Entflelungen und Irrthümern die ſie enthalten (Murs 
inna prael, p. 3.) vielfach noch ald Geſchichtsquelle zu denugen find. Am 
Schluß der Vorrede zum erflen Buche gibt Polyin die Zahl der von ihm 
erzählten Strateg. auf 900 an, von denen aber nur no 833 übrig find 
(unvollſtändig ift das jehste Buch und der Schluß des achten). Abgelützt 
in 59 Kapitel finden fi die Strategemata in einem griehiihen Mipt. der 
fönigl. Bibliothek zu Paris, im welchem fie nicht wie gemöhnlich nad ven 
Feldherrn, fundern nah dem Sachinhalt geordnet find (Sainte-Eroir Examen 
etc. p. 127. not.). Seine Schriften über Macevonien (Stob. Serm. XLI.), 
über Theben und drei Bücher Taktik (Suid.) find verloren gegangen; und 
ob er die a&ournuorevra Über die Ihaten des M. Antoninus und 2. Berus 
wirklich noch gefchrieben, wie er es verſprach (Praef. Lib. VI.), ift nicht be 
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fannt. Sein Stil ift fließend und lebendig, oft fogar gefällig, und zeichnet 
fih vor der Schreibart der Schriftfteller jener Zeit vortheilhaft aus; nur zu— 
weilen ift er durch zu große Gedrängtheit und Abgeriffenheit der Erzählungen 
unflar. Uebrigend finden fich darin viele Nahahmungen des Herodot und 
Thucydides (Kronbiegel de dictionis Polyaeneae virtutibus et vitiis, Lips. 
1740. 4. p. 9 ff.). Ueber die verfchievenen Mſſ. des Polyän und andere 
fritifche Hilfsmittel ſ. Fabrie. Bibl. Gr. V. p. 322 ff. ed. Harl. und Safe 
in Jahns Jahrbb. f. Ph. u. P. Bo. XIV. ©. 106 ff. — Die Strateg. er» 
ſchienen zuerfi (nachdem Ant. Antimahus fhon früher die Vorrede ind Las 
teinifche Überfegt und nebft einigen andern Schriften herausgegeben Hatte, 
Basil. 1540.) in lateinifcher Ueberſetzung von Juſtus Vultejus (Basil. 1549. 8., 
wiederholt Francof. 1601. 12. Lubec. 1601. 4.), welde auf Grund eines 
guten Codex veranftaltet war und darum immer noch Werth für. und hat. 
Den grieh. Tert gab zum erften Diale If. Caſaubonus (Lugd. Bat. 1589. 
12.), leider faft nur nach einer einzigen, obenein ſehr verflümmelten und 
fehlerhaften Handſch. heraus, und fügte dazu die Ueberfegung bed Vultejus, 
mit vielfachen Veränderungen des Tornäflus. Dann veranftaltete Pancrat. 
Maaswicius nad den von Jac. Gronov erhaltenen Collationen des vortreffe 
lien Cod. Florentinus und Cantabrig. mit vielem Fritifhen Taft eine neue 
Ausgabe (Lugd. Bat. 1690. 8., und mit anderem Titel ibid. 1691.), nebft 
feinen und des Caſaubonus Grläuterungen und der (gereinigten) Ueberfegung 
des Vultejus. Weiter ift für die Tertkriti nichts gefchehen ; denn die fpäter 
beraudgefommenen Ausgaben von Murfinna (Berol. 1756. 12.) und Ad. 
Goraes (Paris. 1809. 8.) gründen fi mehr oder weniger auf Maafwiciud 
und dienen andern Zweden. Vgl. au Blume in Polyaenum observatt. crit. 
Progr., Stralfund 1824. 8. Deutſch erfchienen die Strateg. zuerft von Kind 
(Xeipz. 1750.), dann in beiferer Geftalt von einem Anonymus (Chr. Seybold), 
Branff. a. M. 1793. u. 1794., 2 Bde. 8., mit guten kritiſchen und beſonders 
brauchbaren geographiihen Anmerkungen; und endlich von Blume, fortgejegt 
von Haſe (Stuttg. 1834. 2 Bon. 16.). — 2) Mathematiker aus Lamp 
jafo8, der aber, nachdem er ein Freund und Schüler des Epifur geworben 
war (Diog. Laert. X, 24.), die Mathematik als eine trügliche Wiſſenſchaft 
ganz und gar aufgegeben haben fol (Gic. Acad. Prior. II, 33. de fin. 1, 6. 
Bgl. Fabric. Bibl. Gr. IH. p. 609.). — 3) Sophift aus Sardes zur Zeit 
des I. Eäjar (f. Nr: 5.), ſchrieb drei Bücher über des P. Ventidius Triumph über 
die PBarther, fo wie Aoyoı dixarınoi rail bins 1701 OVrmYOpLWF ÜrOTUnWoeıg 
(Suid. 8. v.). — 4) Regat in Birhynien zur Zeit des jüngern Plinius 
(Plin. Epist. X,75.). — 5) Julius (auch Julianus) Polyaenus, Epigrammen- 
dichter, von dem noch einige Gpigramme übrig find (Anthol. Graec. T. I. 
p. 262. Jac.), von Dielen für iventifh gehalten mit Nr. 3. (Jacobs ad 
Anth. 1. 1.). — 6) C. Julius Polyaenus, zur Zeit ded Nero mit Claudius 
Dptatus Duumvir in Korinth (WBaillant de Nummis Colon. Tom. I. p. 171. 
175.). — 7) Claudius Polyaenus, wahrſch. ein Breigelaffener des Kaiferd 
Elaudius (Plin. Epist. X, 75.). — 8) Sohn des Similod (Rhian. Anth. 
Pal. VI, 34.). — 9) Ein anderer Polyaenus wird noch bei Lyſias p. 114, 
36. erwähnt. [ Pfau.] 

10) aus Athen, Schriftfteller aus unbekannter Zeit, deſſen Zeugniß über 
Memnon Eufeb. Chron. I. p. 25. (vgl. Syncell. p. 151. Chron. Pasch. 
p. 144.) anführt. Einiges au8 dem Meuro» viefed Polyänus, vermuthlid 
einer Declamation, findet fi bei Bekker Anecd. gr. p. 129, 31. 130, 1. 


Demfelben Berfaffer gehören auch mohl vie Declamationen umeg rov avredgiov, ° 


Uuntg roũ xoırod tor Mansdorwr, vaio Aayoror bei Stob. Floril. XLHI, 
41. 53. 55. [West.] 
Polyandus, ſ. Padyandus, 
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Polyanthes, beflcht im J. 413 als Anführer einer Eorintbiide 
Flotte an der Küfte von Achaja bei Erineum einen nicht unrühmliden Kam 
gegen die Athener, Thuc. VII, 34. Im I. 395 fleht er mit Timolaut u 
der Spige der demofratiihen, gegen Sparta feindlih gefinnten Parti ı 
Korinth, Xen. Hell III, 5, 1. Bauf. IN, 9, 8. |[K. 

Polyanthus, aus Gyrene, Schriftfteller aus unbekannter Zeit, Br- 
fafjer einer Schrift megi ris Aoninnıador yareoews, Sert. Emp. adv. Math 
I, 12. p. 261. Beim Schol. Euripiv. Alc. 2. ift fein Name Ilsiveop; 
verfchrieben. Vgl. &. I. Voß de hist. gr. IH. p. 488f. [ West.] 

Polyära, Stadt in Garien, Steph. Byz. p. 553. [F.] 

Polyarätas, j. Menexenus Nr. 2. 

Polybiades, nah dem Tode ded Könige Ageflpolis (380 v. Ch 
von den Spartanern als Befehlähaber des Heeres gegen Olynth ausgelant. 
Er überwand die Olynthier in mehreren Gefechten und bedrängte fie son hr 
Land» und Seefeite ber fo daß fle ſich entſchloßen in Lacedämon um Frinm 
zu bitten, Xenopb. V, 3, 20. Diod. XV, 23. Dem. fals. leg. p. 42. ın 
Ulp. dazu. [K.] 

Polybii EInsula, {nfel des Arabiſchen Meerb. vor der Küfe Im 
biens (Btol. VI, 7, 43.). F. 

Polybius (l/oAvß:o5), 1) aus Megalopolis, Sohn des ad. Stratyr 
Lykortas (bei Suid. s. v. IlvAvßıng fälſchlich Lyeus genannt) des sieljätr, 
gen Freundes Philopömens (f. Bd. I. S. 26.). Ueber die Geſchichte Jam 
Jugend find wir nicht näher unterrichtet. Sie fällt in vie aufgeregt Je 
der Streitigkeiten der Achäer mit den Tyrannen Machanidas um Kal 
und den mefjenifchen Ariftofraten (f. Bd. I. ©. 25 f.). Das Bil im 
Periönlifeit wie es und aus feinem Geſchichtswerk entgegentritt Kit wi 
ſchließen daß er nicht fomohl eine grammatiicherhetorifche als vielmehr ca 
praktiſche Bildung durchgemacht habe, wozu ihm die damalige Zeit, melde 
tüchtigften Kräfte des Bundes in Megalopolis vereinigte, reiche Gelegerhe 
bot. In der Schule Philopömens (vgl. Plut. An seni ete. T. XII. p. 119. & 
Hutten) und feine® Vaterd zum Staatsmann und Feldherrn gebildet win 
er bald thätigen Antheil an den Angelegenheiten der Achäer, und maft: i 
an der Seite feines Vaters ald eifriger DVertheidiger der Grundjäge Pr 
pömens, der Freiheit und Selbfiftänvigfeit des Bundes bemerklich. 3@ 
erften Male wird feiner im I. 183 beſonders gedacht, da ihm nah Ben 
gung der meffen. Händel die Ehre zu Theil ward, umgeben von den Klin 
der Achäer den feftlih gejhmüdten Afchenfrug des Vhilop. aus Name 
in feine Vaterfladt zurüdzubringen (Plut. Philop. 20.). Zwei Jabre I" 
follte er, obgleich noch nicht alt genug, feinen Water als Gefandter mt 
Aegypten begleiten um die Symmachie mit Ptolemäus V. zu erneuern. = 
Reife unterblieb in Folge des Todes des Königs (Pol. XXV, 7.). MM 
Kriege der Römer mit Perſeus rieth er zu flrenger Neutralität. Mann 
diefe römiicher Seit? fo übel daß die röm. Gefandten welche A. Hoftiliei ' 
Griechenland herumſchickte um die Gemüther zu fondiren eine Anklage 4°” 
Bol., Lycortad und Archon beabfihtigten (Bol. XXVIII, 3. 6.). U 
hatte eine richtige Ahnung von der Gefahr welche eine fortgefehte Neutral 
den Achäern nach Perſeus' Fall zuziehen könnte. Dieje Anficht fand, rei 
des Widerſpruchs des Lycortas, immer mehr Anklang bei ven Adi @ 
vieleicht auch bei Polyb., welcher jegt zur nächften Würde nach der Statt” 
welche Archon erhielt, zum Hipparchen befördert murde (Pol. 1. 1.). qua ja 
bewirkte er daß die dem Eumenes bewiejenen Ehrenbezeugungen, me” 
früherer Bundesbeſchluß gänzlich aufgehoben hatte (Pol. XXVIL, 7.), ®* 
weit wieder beftätigt wurden als fie ſich mit den Geſetzen und der BA 
des Bundes vertrügen (Pol, XXVIII, 7.). Um den Verdacht eine Gin? 
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fländniffes mit Perfeus von fih zu entfernen wurde befchloffen ſich für die 
Römer zu erklären. Polybius ſollte mit einigen Andern dieſen Beſchluß dem 
Eonful Mareius überbringen. Ungeachtet das römiſche Heer damals im der 
en Gefahr ſchwebte (vgl. Liv. XLIV, 2. 5.), entledigte er ſich feines 

uftragd mit folhem Zögern daß man faft vermuthen muß er babe ſelbſt 
noch in feiner Anſicht geihwanft und vorher abwarten wollen, auf melde 
Seite fih das Kriegsglüd neigen werde. Marcius dankte für dad Anerbieten, 
behielt aber den Bol. im Lager zurüd, welcher naher, als Appius Gento 
die Achäer um 1000 Mann gegen Epirud angieng, an dieſe abgefchidt wurde 
mit der Aufforderung des Conſuls, dem Geſuche des Appius Feine Folge zu 
leiften (Pol. XXVIN, 10 f.). — Us fih die Söhne des Ptolem. V. von 
Antiohus bedroht fahen wandten fle fih mit der Bitte um Hilfe an die 
Achäer. Pol. follte nad ihrem ausdrücklichen Verlangen die Neiterei befeh- 
ligen. Die Tagſatzung zu Gorinth hatte die Hilfe bereitd zugefagt, aber bie 
Intrigen der Römerfreunde wußten ven Plan zulegt durch einen verabrebeten 
Brief ded Conſuls Marcius zu bintertreiben. Bol. wagte e8 nicht, länger zu 
widerſprechen (Pol. XXIX, 8 ff.). Seined Baterd wird bier zum legten 
Male gedacht. Nach der Niederlage des Berfeus kam das achäiſche Regiment 
ganz in die Gewalt der römifh Geflinnten, die neutrale oder patriotifche 
Partei, mit Pol. u. U. an der Spige, mußte fih gänzlich zurüdziehen (Bol. 
XXX, 10.) und wurde bald darauf ganz vom Bunde getrennt. Auch Pol. 
war unter den Achäern melde nah Rom trandportirt wurden (ſ. Bd. I. 
©. 27.). Hiemit begann eine neue Epoche in feinem Leben. Er lernte bie 
röm. Berfaffung fennen; der geordnete Staatdorganidmus gegenüber dem 
unrubigen Barteigetriebe in feinem Baterlande, der Umgang mit den evelften 
Römern der damaligen Zeit, fein praftifhsverftändiger, mehr dem röm. als 
dem griech. Volfdharafter verwandter Sinn, diefe und ähnliche Momente 
mußten ihn bald mit dem Römerthum ausfühnen und in ihm die Ueberzeu— 
gung begründen daß die Römer ihred Glückes würdig feien. Bol. fand in 
dem Haufe ded Aemilius Paulus, der ihn vielleicht ſchon auf feiner Reife 
durch Griechenland (vgl. Liv. XXXV, 28.) kennen gelernt hatte, die freund« 
lihfte Aufnahme. Wahrjcheinlih verfah er zunächſt nur das Amt eines Hof- 
meifterd bei deſſen Söhnen (Appian. Pun. 132. nennt ihn dıdaomakos des 
jüngeren Scipio Afrif., vgl. Diod. Sic. Tom. X. p. 34. ed. Arg.), wurde 
aber bald der vertrautefte Freund und Mathgeber des Scipio Aemil. (Pol. 
XXXII, 9 f. vgl. Blut. Symp. IV, 1. Bell. Bat. I, 13. Ammian. Mare. 
XXIII, 2.). Die Söhne des Aemilius waren es au welde ihm die Er=- 
laubniß auswirften, unter der Auſſicht des Prätord in Rom bleiben zu dürfen 
(Bol. 1. 1.). Die wenigen Data die und über feinen Aufenthalt zu Rom 
erhalten find Tajfen und wenigftend feben daß die Achtung die ihm gezollt 
murde nicht auf jened Haus beichränft blieb und daß er die unbeichränftefte 
Freiheit genöß. Im I. 162 v. Ehr. Eonnte er ed wagen, in Berbindung 
mit dem ägnpt. Oefandten Menyllus dem jungen Demetrius Nicator (f. Bd. II. 
S. 933.) zur heimlichen Flucht behilflich zu fein (Pol. XXXI, 12. 19—22.), 
wohl nicht ohne geheimes Einverſtändniß mit einer ſenatoriſchen Partei die 
fi nachher noch ded Demetrius annahm (XXXIII, 18.). Vielleiht machte er da= 
mals fhon Reifen nah manchen Gegenden Staliend (vgl. die Erc. aus Athen. 
u. Strabo in Pol. XXXIV, 11, ed. Bekker). Wenigftend kam er öfter zu 
den Xofrern, für welche er ſich bei dem Senate verwendete daß fie von der 
Lieferung von Schiffen in den fpan. und dalmat. Krieg difpenfirt wurden 
(X, 5.). Daß er Scipio 151 v. Ehr. nach Spanien begleitete wird durch 
Arrian Tact. 1. wahrſcheinlich. Im I. 150 kehrte er mit den übrigen 
Ahäern, für die fich um des Polybius willen Scipio bei Gato verwendet 
hatte, in fein Vaterland zurücd, nachdem er zuvor im Senate noch den Antrag 

Bauly, Real · Enehelop. V. 114 


1810 Polybius 


geftellt Hatte, vie Achäer in ihre früheren Ehren wieder einzufegen (Pin 
Cato mai. 9.). Schon im folgenden Jahre wurden die Achäer vom Eesil 
Manilius gebeten, ihm den Pol. nah Lilybäum zu ſchicken önuocimr erem 
noayuarov. Im Kerkyra angelangt erhielt er einen zweiten Brief, ver ix 
meldete, die Karthager hätten Geißeln geftelt und fih in ven Willen w 
Nömer gefügt; dies beftimmte ihn zur Umfehr (RXXVII, 2.)..* Die bım 
ligen Verhältniſſe geftatteten ihm aber feinen genügenden Wirfungätre 
daher z0g er e8 vor, dem Scipio nah Afrika zu folgen. Während tire 
vor Karthago Tag erhielt Pol. eine Blotte, um die Nord- und Welt 
Afrika's zu unterfuhen. Gr fegelte durch die Säulen des Herkules un » 
Iangte bi8 an den Fluß Darad und das Land der Aethiopes Darzü 
(Plin. H. N. V, 9. 26. VI, 199. ed. Sillig; j. Bd. I. ©. 859.). Eria 
von biefer Expedition no vor der Groberung Karthago's zurüd, zu melde 
er dem Scipio Rathſchläge gab (Diod. Exc. Vat. XXX, 8. p. 93. ap. Mai 
+ Amm. Marcel. XXIV, 2. Plut. Apophth. Scip. Afr. min. init.). In iesr 
Gegenwart ſprach Scipio den befannten Vers Zoverau zuap (App. Pun. 132) 
Zu patriotifch ift die Behauptung der Megalopolitaner, Alles was Seipis nat 
den Mathe des Pol. ausgeführt fei ihm gelungen, das Gegentheil =F- 
lungen (Bauf. VII, 30.). Der Vorwurf welchen Drofius (V, 3.) dem Eal 
macht, weil er unter Gritolaus in „Achaja“ gekämpft zu Haben vorge: 
muß auf einem Mißverſtändniß beruhen. Abgeſehen von der chronel. Ur 
möglichkeit, wie Eonnte Pol. ver Fahne derjenigen folgen deren Politik ve 
feinigen ganz entgegengefegt war (vgl. auh Br. IH. ©. 774. u. Schwein 
T. V. p. 170.)! Erſt zur Zeit der legten Kataftrophe eilte er aus Anl 
herbei und fam vor Korinth furz nad deffen Zerftörung an (Polss. XL! 
nach Strabo). Jetzt entfaltete er die regfle Thätigfeit, um von feinem Bur- 
land das ärgfte Unheil abzuwenden. Mummius ließ ſich durch ihn bemram 
die Bildſäulen des Aratud und Philopömen, die bereit nah Afarnanien » 
fchleppt waren, zurüdzugeben (Blut. Philop. 20. Bolyb. XL, 8.). Bam 
Gonfidcation der Güter des Diäus und feiner Anhänger ſchlug er niät m 
den ihm von den röm. Commiffarien angebotenen Antbeil aus, fondern wit: 
auch dahin daß Niemand davon faufen wollte (Bol. XL, 9.). Seinm % 
mühungen iſt es zugufchreiben wenn mande Städte vor Plünderung und mei 
Bewohner vor Sclaverei bewahrt blieben. Einen größeren Beweit ver 
Achtung und Vertrauen fonnten ihm die Römer nicht geben als wenn fr be 
nah dem Abgang der Zehner den Auftrag gaben, die Städte zur bereim. 
die Streitigkeiten zu unterfuchen und zu jchlihten und die Griechen an de 
neuen Zuftand der Dinge zu gewöhnen. Gr entlevigte fich viefes Auftrag 
zur allgemeinen Zufriedenheit der Griechen und Römer und wurde mit Ehen 
bezeugungen überjehüttet (XL, 10.). Man errichtete ihm Bildfäulen in mehren 
pelop. Städten (Pauſ. VIII, 9, 30. 44. 48.), zu Methydrium (c. 3.) 
eine mit der Aufſchrift: 85 aeyjs un ar ogarnraı rm 'EMMade, ei Tleinle 

10 mar Eneidero, Kal duaprovon di Eneivor Bondear ur yancka 

uoror. — Bon diejer Zeit an fcheint er ſich faft ausfhließlih mit der Ib 

arbeitung feines Geſchichtswerks befchäftigt zu haben. Er unternahm zu via 

Zweck mehrere Reifen: nah Rhodus, aus deffen Archiv er Urkunden benipr 





* Die Behauptung Hamaders ed. Geel. p. 105., Manilius habe Nichts ur de 
ewollt, fondern nur Griechenland einen Eugen Mann entziehen wollen, 
ch ſchon durch dem zweiten Brief des Manil, Entweder wollte er ihn za dr 
divlomat. zu gebrauchen oder fich militärifche Nathichläge von ihm alledem 
laffen. Daß die Römer von feinen militärifchen Kenntniffen eine hohe Keim 
hatten beweist fein ganzes Verhaͤltniß zu Scipio. Vgl. au Ereuzer Hifkor, u 
S. 406 f. 2te Ausgabe, [ Fuchs.] 
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(XVI, 15.), nad Kleinaſten (XXIT, 21.), wahrſch. aud nach ben euroy. 
Geftaden der Propontis und des Pontus Eurinus (vgl. 1. —28 ms 
Jahr 143 finden wir ihm in Aegypten (XXXIV, 14.), wo er vielleicht mit 
Scipio zufammentraf, der in Begleitung des PBanätius dorthin gefommten 
war (Eic. Acad. IV, 2.). Bon Rom aus, wohin er bald zurüdgefehrt fein 
muß (vgl. Exc. Vat. p. 460. ap. Mai.), bereiste er Oberitalien (vgl. I, 
14—17.), die Alpen und das füdliche Gallien (IH, 47 f.), Spanien (II, 
59. X, 10.) und die europ. Seite des atlant. Oceans bis zu den brittifchen 
Infeln (II. 57.).* Ueber Polybius' Bedeutung für vie Geographie vgl. 
Bd. II. ©. 726. Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. I. ©. 91 fi. Ob er 
Scipio noch in den numant. Krieg begleitet habe iſt zweifelhaft. Daß er aber 
die Geſchichte dieſes Krieges ſchrieb (ic. ad ſam. V, 12.) beweist jedenfalls 
daß er in ununterbrochener Verhindung mit demſelben ſtand. Ebenſo dürfen 
wir nach dem Bisherigen annehmen daß er von Rom aus unabläßig für das 
Wohl ſeiner Landsleute thätig war und daß die Zurücknahme mehrerer ſtrenger 
Mafregeln (Bauf. VII, 16.) hauptſächlich feinem Einfluß zu verdanfen war 
(vgl. Plut. Praec. pol. T. XII. p. 176. ed. Hutten. Bauf. VIII, 30.). Nah 
Bollendung feines Geſchichtswerks kehrte er nach Griechenland zurüd (Exc. 
Vat. p. 460.), wo er 82 Jahre alt an den Folgen eines Sturzes vom Pferde 
ftarb (Lucian. Macrob. 22.). — Suchen wir fein Geburtsjahr annäherungs» 
weiſe zu beflimmen fo ergibt fich aus der Iucian. Stelle verglichen mit Ci— 
cero’8 Angabe, daß er nicht vor 214 v. Chr. geboren fein kann und daß alfo 
die Angabe des Suidas, nah welder er unter Ptolemäus Euergetes (247 
bis 222) geboren wäre, entſchieden falſch ift. Zu weit fcheint indeß Schweigh. 
(T. V. p. 5.) berabzufteigen, der zwifchen 204—198 die Wahl läßt. Exc. 
Vat. p. 414. gedenkt Bol. eines kleinen Streites zwiſchen Philopömen und 
Arhon, mit dem Zufage, er habe ſchon damals eine Aeußerung des Philop. 
mißbilligt ; von einem 15—18jährigen Jünglinge aber wäre faum fo viel 
Selbftändigkeit vorauszufegen daß er es gewagt hätte fein großes Vorbild 
PhHilop. zu tadeln. Der Vorfall gehört ins I. 185 v. Ehr. (vol. Polyb. 
ed. Beder XXIII, 10. a.). Wir dürfen alfo nicht wohl über das 3. 204 
berabfteigen. Aus Pol. XXIX, 9., wonach alle Ahäer vom 30ften Jahre an 
an der Bundesverfammlung Theil Hatten, hat man gefchloffen er fei im J. 
181, da er die ägypt. Gefandtichaft übernehmen follte, noch nicht 30 Jahre 
alt geweien. Mit Recht macht aber Nitzſch (S. 118.) dagegen geltend, daß 
zur Befleivung öffentlicher Aemter wohl ein höheres Alter erforderlich geweſen 
fei. Wir nehmen daher mit ihm an, er habe 181 mwenigftens.30 Jahre ges 
zählt, und laſſen ihn zwiſchen 212— 204 geboren fein. Vgl. zur Biographie 
des Pol. Schweigh. T. V. 1—15. Voß Hist. gr. 163 f. ed. Well. Heyd 
Vita Polybii, Tub. 1812. 4. Merlefer Achaic. libri tres, Darmit. 1837. 
p. 94-97. 453 f. — Das Geſchichtswerk ded Pol. in 40, Büchern, 
wovon und die 5 erften vollftändig, die übrigen nur in fehr fragment. Geftalt 
erhalten find, fol eine Univerfalgefhichte fein, eine xadoAınn ai xomm 


* Menn nicht die fpan. Reife fchon im 3. 151 v. Chr. unternomnten wurde, 
wie Henzen will (Quaest. Polyb. p. 31 f.). Daß er aber mit Scipio unter Lucull 
auch Afrifa und auf dem Rückweg Gallien, die Alpen und Oberitalien bereist habe 
halten wir für durchaus unwahrfcheinlid. Zu einer foldhen Reife reichte Faum bie 
Zeit hin, da Bol. im 3. 150 nach Griechenland zurüdfehrte. Henzen ftügt feine 
Anſicht hauptſächlich darauf, daß die zwei erften Bücher von Pol. vor 146 verfaßt 
feien, wovon unten. Dal. auch Nisih ©. 137 f. — Wenn behauptet worden ift 
(Reicharbt, über die Campi Raudii, geogr. Ephem. XIV. ©. 410. Lachmann de font. 
2. p. 13.), Pol. habe feine Reifen in den Weiten erbichtet, um feinen Behauptungen 
mehr Gewicht zu geben, fo hat man überfehen daß er für Lefer fchrieb deren Manchem 
fein ganzes Leben befannt fein mußte. [Fuchs.] 
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iozopie, or naO' 6Aov ovrrafız (VIII, 4.), zadoAov xal avAAndönr oim- 
yonia zor npayuaror (I, A.) u. ähnl. Sie ift es nicht in dem Einne, da} 
in ihr die ganze Mafle des vorhandenen geſchichtlichen Stofjed verarkeilt 
wäre, fie ift vielmehr nah Raum und Zeit befhränft. Ihr Gegenfland it 
die oixovuern, und ihre Aufgabe die Frage wie alle bekannten Theile vr 
Erde unter die römiſche Herrſchaft gekommen feien (II, 1.). Sie begin 
mit DI, 140, mit welder die Geſchichte des Aratus von Sicyon endigte, 
mit der Zeit des Bundesgenoffenfrieges in Hellas, des cöleſyriſchen in An, 
des hannibalifchen in Italien (I, 3.) und reicht bis zur Eroberung Mare 
niend (IH, 1.). Sie ift eine Geſchichte des Wahsthumd der röm. Matt n 
den 53 Jahren von 220—168. Um jeine Leer über den damaligen Uıl 
zuftand zu orientiren und ihnen zu zeigen mit welchen Mitteln die Rome 
den Plan zur Weltherrſchaft gefaßt haben ſchickt er eine Einleitung in zen 
Büchern (moonapammsun, I, 13.) voran, welche als Fortjegung der Ge— 
ſchichte des Timäus (I, 5.) die nächſt vorangehenden Greignifje in Jtalien, 
Libyen und Griechenland, bejonders den erflen punifhen Krieg und die Ge— 
fhichte der Achäer bis zur Schlacht bei Sellafta erzählt (1,3. II, 32). Di 
lib. XXX. ift der Haupttheil des Werkes gefchloffen. Mit 168 venft ſich 
Pol. die röm. Weltherrſchaft als gegründet (II, 4.). Im vden-S0 legten 
Büchern wollte er erzählen welche Grundfäge die Römer bei ihrer Oberberr 
fhaft Hatten, wie die Nationen damit zufrieden waren, bis wieder neue ln 
ruhen entflanden. Diefe Bewegungen umfaflen die Zeit von 168—146, dr 
gebenheiten von welchen er großentheild Augenzeuge geweſen war, und an melde: 
er perjönlichen Antheil genommen hatte (II, 4 f.). Das ganze Werk könne 
wir hienach in drei Theile zerlegen: 1) lib. I. und II. Anfänge der rim. 
Weltherrfgaft, 2) lib. IH—XXX. wirkfihe Gründung derſelben von W 
bis 168, 3) lib. XXXI—XL. Reactionen gegen dieſelbe und Beſeitigung vo? 
biefen 168—146. Das Programm von lib. I. und I. gibt Pol. jelöi ı 
I, 13., das von lib. IH—XL. in III, 2-5. — Was uns gleid beim Gin 
gang des Werfs überrafcht ift das Klare Bewußtjein des Verf. über den unge 
heuer! Umſchwung der mit DI. 140 in der Entwidlung der alten Welt ein 
tritt. Vor diefer Zeit waren die Geſchichten der einzelnen Länder ijolirt, m! 
jener Zeit aber wird die Geſchichte ein Ganzes, die Begebenheiten von Jtalien 
und Libyen werben mit denen von Griechenland und Aſien verflochten (I, 1.) 
Die Tyche fcheint der Welt von da an eine neue Geſtalt zu geben (IV, 2.) 
indem fle Alles nach demfelben Ziele hinlenkt, der röm. Welrherridaft (I, 4.) 
Die Geſchichte eriheint ihm als ein wunderbarer Proceß im weldem er cn 
böhere, über dem menfchlichen Treiben waltende Macht erfennt, die Groß 
Roms ald 70 naAlıoror xai wperluuwraror enırndevum züi: ruyng (VI, 4) 
Seine Weltanfhauung ift die ſtoiſche. Schon feine Zeitgenofien beſchäftigt 
die Örage, ob Roms Weltherrſchaft eine Gabe des Glüdes oder eigene! 
Berdienft der Nömer fei (vgl. Pol. I, 63. Put. de fort. Rom. u, Niebult 
röm. Geſch. Thl. I. ©. 10 ff.). Pol. ftreift nahe am eine höhere vermit 
elnde Anſicht, nah welcher die Tyche ihre Plane dur Diejenigen verwill⸗ 
licht welche ihrer Gunſt würdig find, durch die Männer von Geiſt un 
Einficht. ‚Sie erweckt die Römer um Philipp von Macedonien für jeine In 
gerechtigkeit gegen Aegypten zu züchtigen (XV, 20.), fie ift im Bunde mi 
Scipio Afr. Din. (XXX, 15.), weil er ein einfichtövoller, thatkräftig 
Mann iſt, Scipio Afr. Maj. handelt uer« wog Yeiag Emmroigz (N, 3.) 
Aber dieje Idee einer höheren Macht, melde zur BVerwirflihung ihrer fi» 
lichen Weltzwede die hervorragenden Geifter erwählt, ift bei Pol. nut alt 
Ahnung vorhanden; fle beherrfcht nicht die Totalirät feines Gefhigtäwet®. 
Es ift ihm deswegen auch nicht gelungen ven Plan der Toche an der Or 
ſchichte jelbft in concreto nachzuweiſen. Die Methode vermitselft welder a 


Polybius 1813 


died zu leiſten Hofft ift die fynchroniftifhe Erzählung. Sie ift das 
KHauptmoment in dem Begriff feiner Univerfalgefhichte. Deswegen betrachtet 
er ald den Hauptmangel der Specialgeſchichten daß fie nicht Alles erzählen 
was zu gleicher Zeit geſchehen ift (III, 32.). Im Folge hievon bleibe ihnen 
dad prächtige Schaufpiel das die Geſchichte ded Zeitraums von 220— 168 
darbiete verborgen (Exc. Vat. p 376. ed. Mai), fie können nicht deutlich 
machen wie Alles.nadh einem Ziele hinftrebe (II, 32.). Die wahre Methode 
fei, zu zeigen wie die Römer in vielen gleichzeitigen Kriegen um bie 
DOberherrihaf: kämpfen mußten, dadurch werde dad Wunderbare erfl recht 
ind Licht gejegt (VII, 4.). Was feine Gefchichte zur ioropia xad oAov 
macht ift dad ovumdener adındaus rag moaseıs I, 5. V, 31. 105., entfprechend 
der mit DI. 140 beginnenden ovurkorn rar noasewr (IV, 28.). Wie großen 
Werth er auf diefen Synchronismus legte beweist der Umſtand daß er da wo 
er ein wenig davon abweicht fih nachträglich entſchuldigt (mie IV, 28. V, 31.) 
und überhaupt durch vielfache ſynchroniſtiſche Andeutungen dem Verſtändniß 
der Lejer zu Hilfe zu kommen fucht (vgl. IV, 37. 66. V, 1. 29. Exc. Vat. 
p. 455.). Pol. flelt alfo nur die Greigniffe neben einander und überläßt 
es dem Leſer dad Walten der Tyche darin zu bewundern; im höchſten Ball 
meist er fle bie und da ganz abflract auf die Thätigkeit ber Tyche (vgl. I, 58. 
70. 86. II, 35.) oder warnt fie etwas als Fügung der Tyche anzufehen was 
doch nur Folge des menfhlihen Handelns jei (val. I, 37.63. VI, 48. XXXU, 
16.). Die religiös-fpeculative Betrachtungäweife der Gefhichte tritt aber 
ferner ganz zurüd Hinter der verftändigen, hinter dem Pragmatismus. Bol. 
nennt feine Geſchichte eine noayuarırn ioropie I, 2. oder geradezu moayue- 
zei@ (III, 1. IV, 32.). Die Geſchichte fol eine Vorbereitung zu Staatsge— 
ſchäften fein (I, 1.), ihr Hauptzweck ift nicht das Wiffen oder die Unterhal- 
tung, fondern die ogsAsı« (IX, 2.). Wenn fie nur im Dienfte ded mpayue- 
zınoz fteben ſoll kann fie auch nur von einem foldhen gefchrieben werben, ge= 
rade wie nach Plato blos die Philofophen regieren follen (XH, 28.). Bol. 
gebraucht jenes Wort in verfchievdenen Bedeutungen (vgl. hierüber Brand- 
ftäter, über dad Geſchichtswerk des Pol., Danzig 1843. 4. ©. 21 f., au 
in Geſch. des ätol. Landes ıc. ©. 231 ff. u. Schweigh. im Lex. Polyb.). 
Der Begriff auf den ed für die Beftimmung feined Pragmatismus haupt- 
jählih anfommt ift der der praftifhen Klugheit und Gemwandtheit in den 
Geſchäften ded Krieged und Friedens: es find die 7yeiodaı nal molırsvscde« 
BovAoueroı (IX, 21.) und vor Allem die Regteren, die moAızıxoi, welche er 
auf dem Wege der Gefhihte belehren will (IX, 1.). Diefer Zweck fol nun 
hauptjählih erreicht werden durch die ioropin anoderıın (1, 37.), d. h. 
dur genaue Darlegung der Urſachen und Folgen ver Handlungen (III, 31.). 
Nichts ift für den Staatsmann wichtiger ald zu wiffen warum ein Unter- 
nehmen gelungen oder mißlungen fei (II, 7. XI, 18. XII, 25. b. ed. Beffer). 
Daher fuht Pol. niht nur die Begriffe airi«, aoyn und moogaaıg ftreng 
von einander zu unterfcheiden (III, 6. Exc. Vat. p. 112), fondern macht au 
überall auf die wahren Urſachen aufmerffam, Er befchreibt die röm. Ber» 
faffung (lib. VI.), weil fie die Haupturfache ver röm. Weltherrichaft ift (VIIT, 4. 
UI, 2.), das röm. Heerweien, um den Sieg über die Macebonier zu erflären 
(XVII, 11.), leitet das Gedeihen des achäiſchen Bundes aus feiner Verfaffung 
ab (II, 38.), zeichnet die Charaktere großer Männer, der Scipionen, des 
Aemilius Paulus, Hannibal ıc., um zu beflimmen ob die Erfolge ihrer 
Waffen der Tyche oder ihrem eigenen Talent angehören (vgl. X, 2 ff. XXX, 
8—16. IX, 22. XI, 20. u. 0.). Zu diefer amodsxrınn dunymos iſt es zu 
rechnen wenn er durch Anfnüpfung an vorhergehende Greigniffe den Leer zu 
richtiger Einfiht in den Gang der Geſchichte erheben will (1, 3.12. II, 37,), 
wenn er vielfache geographiihe Erörterungen einflicht (IH, 47. IV, 38 fi. 
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V, 22. VII, 6. IX, 27.). Denn man kann fid$ eine beffere Vorftellung von 
ben Begebenheiten maden wenn man die Geographie Eennt (II, 14.), beion- 
ders bei Kriegdereigniffen (V, 22.). — Die zwei Hauptmomente ber yols. 
Methode find das fpnchroniftifche und das apodeiftifche; jenes dient dem 
theoretifhen Zweck, nachzuweiſen wie alle Greigniffe nach Einem Ziele ftreben, 
dieſes dem praftifhen, der Bildung des moayuarınoz. - Lehterer Zwei üb: 
wiegt, und jo läßt er denn nicht blos die Thatfachen ſprechen, fondern fra 
in feine Berichte eine Menge von Reflerionen ein. Er räfonnirt über Schlachter 
pläne (II, 29. V, 98.), gibt den Staatsmännern und befonderd den Kelokerm 
allerlei Belehrungen (III, 2. 82. IX, 13—21. XI, 25. XV, 21. XVII, 15.) 
Bei der Weitſchichtigkeit des Begriffs meayuar« und moayuerınoz wird ihm 
die Geſchichte zu einer Anweifung zum richtigen Verhalten im öffentlichen um 
Privatleben (II, 31.), moos aAndıror Bior, mpos Enaropdwns zoö Bir 
(1, 35.), was ihm zu einer Menge zum Theil trivialer Meflerionen Beran 
laffung gibt. Man kann fomit allerdings mit Brandftäter (a. a. D. 6.22.) 
fagen, Pol. betrachte die Gefchichte nicht als Wiſſenfchaft für ſich, ſondern 
als einen fehr geeigneten Text zu politifhen, moralifhen u. a. Belchrungen. 
Nur ift beizufügen, was bef. Nitzſch (a. a. DO. ©. 90.) hervorhebt, daß fr 
vorzugsweiſe für den Mann der Öffentlihen Thätigkeit berechnet und deimegen 
vorzugsweiſe eine Geſchichte der gegenfeitigen Staatshändel fei, in melden id 
derfelbe bildet (vol. VI, 48. 50.). Sie ift weſentlich eine Geſchichte dr 
Staatöverhandlungen und Staatdummwälzungen welde die römijche Weltken: 
haft zum Mefultat hatten. — Wollte aber Vol. viefe Tegtere nur in ihr 
biftorifchen Gntwiclung darftellen, oder hatte er neben dem pragmat. Zwede 
der Belehrung nit au den höheren, ein gewiſſes politifches Syftem 
empfehlen? Nah Nitzſch war die Abſicht des Pol., vie Politik ver Seipionen 
und ihres Anhanges, welche, im Gegenfag gegen bie altrepublifanijce Part, 
mit einem Babius, Cato u. A. an der Spige, dahin gieng, Rom zum Mittel 
punft eines Staatenfyflemd zu machen, im welchem die Selbftändigfeit da 
Nationalitäten fo viel als möglich geſchont, die Unterworfenen als Provinzialen 
an Rom gefettet werben folten, als die einzig richtige nachzuweiſen. Bit 
halten Nihſch's Anficht von der Politik der Seipionen, wie er fie 6.298. 
zu entwideln fucht, im Allgemeinen für riptig, obgleich e8 dem Hauptmoment, 
daß fie nämlih Rom in ein rein hegemonifched Verhältniß zu ben übrigen 
Staaten geſtellt wiffen wollte, noch an tieferer Begründung fehlt. Das Pol 
die Anflcht feines Bufenfreundes theilte ift auch mehr als wahrſcheinlic 
Daß er ſich aber in feinem Werke die Rechtfertigung derſelben zum Ziel jegte 
fheint und aus den dafür vorgebrachten Beweiſen (mie z. B. daß er wi 
Befreiung des Demetriud mitwirkte, fih das Pachtſyſtem der Genjoren mut 
auf Italien beſchraͤnkt dachte, VI, 18., die Golonien für eine Haupturſade 
der Volksdemoraliſation erflärt) keineswegs mit der Evidenz zu folgen welcht 
ein ſicheres Urtheil geſtattete. Wären uns die zehn letzten Bücher voliän 
diger erhalten, worin er befonderd zeigen wollte welche Grundſätze die Nine 
bei ihrer Oberherrſchaft befolgten, ob e8 für die Zeitgenoffen gut ſei un 
röm. Herrfchaft zu flehen (IM, 4.), fo Tiefe flch vielleicht eher beftimmen et 
wir hinter dem allgemeinen Plane, die röm. Weltherrichaft im ihrer hiſton 
fen Entwicklung darzuftellen und diefe Entwidlung als providentiellen Al 
aufzufaffen, noch den bejondern Zweck ver Rechtfertigung eines politiſchen 
Syſtems ſuchen dürfen. Die Griechen denkt ſich Pol. allerdings in einem 
freieren Verhältniß zu Rom. In demjenigen aber was in biefer Begiebund 
von ihm gefagt wird fehen wir vielmehr die Xendenz, feine Kandeleute mi 
der röm. Herrſchaft auszuföhnen. Er nennt den Zufand Griechenlande mit 
er ihn — und ohne Zweifel dur den Einfluß Seipio'8 — begründen ball 
eine dronaracraoıg mepi Tovg "EAAnras (Exc. Vat. p. 460.), was ihm für dat 
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Wohl des Peloponneſes am Weſentlichſten erſchien glaubte er erfüllt, Gleich 
beit der Berfaffung, des Maßes, Gewichts, der Münze, Gleichheit in ver 
Bermwaltung und Rechtopflege (II, 37.), theild durch eigene Kraft, theild durch 
Hilfe der Bundeögenoffen, d. h. der Mömer, haben die Griechen es fo weit 
gebradt (II, 42.), Ariftänus Hat durch feinen Abfall von Macedonien und 
durch die Anfhließung der Achäer an die Römer dad Wohl des Bundes ges 
fördert (XVII, 13.); mit dem achäiſchen Krieg nahm dad Unglück Griedhen- 
lands ein Ende (II, 5.). Die, fo wie die Grundidee daß die röm. Welt 
berrfchaft die ſchönſte Vollbringung der Tyche fei, das Rob der röm, Ver- 
faffung, der Nömer, die Lobpreifung des Briedens (IV, 74.) — welden ans 
dern Zweck könnte e8 haben ald zu zeigen daß es für die Griechen gut fei 
unter röm. Herrſchaft zu ftehen (III, 4.)? Bol. fegt in feinem Geſchichtswerk 
die frühere vermittelnde Stellung zwiſchen Griehen und Römern fort und 
fagt daher von demſelben mit Net, es enthalte gleihjam die Hauptpunfte 
feiner früheren politifhen Handlungen und fei ein Geſchenk das feines Wohl⸗ 
mwollend gegen die Nömer würdig fei (Exc. Vat. b- 460.). — Charafteriftifch 
für Bol. als Hiflorifer ift ſchließlich das Verhältniß in welches er fich zu 
den früheren Gefhichtfchreibern feßt. Durch das ganze Werk zieht fich eine jehr 
bittere Polemik gegen diefelben, gegen Babius (II, 3 f.), PHilinus (I, 14. 
III, 26.), Phylarch (II, 56.), Chäreas und Sofllus (III, 20.), Calliſthenes 
(XI, 17 ff.), Zeno und Antiſthenes (XVI, 14 ff.), Theopomp (VII, 11. XVI, 
12.), gegen manche Uingenannte (III, 47f. V, 33. VII, 7f. XV, 34.); die Po= 
lemik gegen Timäus nimmt faft dad ganze zwölfte Bud ein. Nigfch erklärt 
biefelbe aus dem allgemeinen Zweck des Pol., die feipion. Politif zu recht⸗ 
fertigen, was der Schrift von felbft einen polemiſchen Charakter gegeben habe 
(a. a. O. S. 99.). Allein es find nicht politifche Anfichten über welche er 
mit den Gegnern rechtet, fondern einzelne Hiftorifhe und geographifche Irr— 
thümer, Mangel an äußerer und innerer Befähigung, Verſtöße gegen hiſto— 
rifhe Gewiſſenhaftigkeit und Unparteilichfeit, die er mit einer Gehäffigkeit und 
Bitterfeit ihnen vorwirft ald wollte er immer nur fagen: id, der roayua- 
ztınog, der DVielgereiste, der das Meifte felbft gefehen oder von Augenzeugen 
in Erfundigung gebracht Hat, bin der erfte wahre Hiftorifer; alle übrigen 
taugen als bloſe Stubengelehrte Nichts (V, 33. XII, 25. 27:). Pol. wollte 
durch die Kritik feiner Vorgänger die Grundfäge melde feiner Anficht zufolge 
in der Behandlung der Gefchichte beobachtet werden follen als die einzig rich» 
tigen nachweiſen. Je neuer diefelben waren und je mehr er zugleich von ber 
Nichtigfeit derfelben überzeugt mar, deſto mehr mußte er ſich veranlaßt finden 
denjelben dadurch Anerkennung zu verfchaffen daß er auf die Nachtheile aufs 
merkſam machte welche die Nichtbeobachtung verfelben bei Früheren herbei— 
führte. So aufgefaßt hat feine Polemik einen guten Sinn; nur ift zuzugeben 
daß er nicht immer das gehörige Maß beobachtet hat. Wenn er fo gehälflg 
wird wie gegen Theopomp, jo weitläufig mie gegen Timäus, mwenn er fo 
Manches geradezu an den Haaren herbeizieht, wie die Vertheidigung des 
Demochares (XII, 13.) oder den Urfprung der Loerer (XII, 5—12.), ob» 
gleih er (IX, 1.) verfichert er wolle nur über dad reden mas für den Polis 
tifer Intereffe habe, über die Thaten der Könige, Städte und Völker, nicht 
über die Gründung von Colonien, wenn er noch in die Länge und Breite 
ben Zeno von Rhodus wegen eines Irrthums tadelt, während er doch ſchon 
früher deswegen an ihn gefchrieben und dieſer mit herzlichem Bedauern feine 
Behauptung zurüdgenommen hatte (XVI, 20.), fo verliert er ſich in felbft= 
gefälliger Tadelſucht, er Eritifirt nur um zu Fritifiren und um fi auf Koften 
Anderer um fo mehr in Credit zu fegen. Vgl. zur Charakteriſtik der polyb. 
Geſchichte Caſaubonus bei Schweigh. T. IX. p. XXI. Schweigh. ad Pol. I, 2; 
AR, Grundriß der Philol. S. 200. Schoͤll, Geſch. d. griech. Lit. Thl. U. 





1816 - Polybius 


S. 135. Lukas, über Pol. Darftellung des ätol. Landes S. fi. Di 

Branpftäter im Progr. ©. 12—27. Gef. des ätol. Landes u. f. wm. ©. M 
bis 241. Nitzſch ©. 83—108. — Pol. iſt dur und durch Verftandesmm's 
Die Hiftoriographie macht zwar mit ihm den großen Fortſchritt daß fie «= 
der Stufe der unmittelbaren fFünftlerifhen Compoſition beraustritt um ;- 
Sache der Reflexion, daß der gefhichtliche Stoff Eigenthbum des jelbii- 
wußten Geifted wird; aber e8 fehlt ihm noch die tiefere objective, hiſternt 
Anfhauung. Die geiftreihe Auffaffung der Geſchichte ald eines Procefet ı 
welchem ſich eim höherer göttliher Zweck verwirklidt fteht nur im äufr 
lichem Verhältniß zum Ganzen. Das Hauptgewiht fällt auf Die pragmati'+ 
Behandlung der Geſchichte; fein Sinn ift vorberrfhend praftifh, nur x 
die unmittelbare Wirklichkeit gerichtet (XXXIV, 1.); taber weiß er mit 
Ehemals und Jetzt nicht recht zu unterfcheiden. Dies zeigt fich an feiner 
Ariftoteles abweichenden Darftellung des Verfaſſungschelus (VI, 2 ff.) & 
hat feinen Sinn für dad Ideale, die platonifhe Republik kommt ihm mia 
den wirflihen Staaten wie eine Bildfäule unter Lebendigen vor (VI, 47. 
Die Vorftelungen von den Göttern feinen ihm von den Alten erfumır 
als geeignete Mittel dad Volk im Zaume zu halten (VI, 56. XVI, 12. 
auch feine ächt rationalift. Erklärung der Mythen von Aeolus, der Scole ım 
Charybdis XXXIV, 2f.). Gr tadelt die Kunftplünderung der Mömer, ır 
nicht vom rechtlichen Gefichtspunkte aus, nicht weil fie das Gefühl jedes äsır 
Hellenen aufs Tieffte verlegte, fondern weil fie unpolitifih ift (IX, 4O.). 2: 
ift gemüthlos; er zeigt gegen feine Landsleute eine auffallende Kälte; m 
dem helleniſchen Geiſte entfremdet; er ift weniger Grieche als verfläntiar 
ftaatöfluger Römer. — Derfelbe Grundzug feine® Weſens tritt uns m m 
Borm feiner Darftellung entgegen. Seine Sprade iſt ftoilch-tredi 
es fehlt ihr an Wohlklang und Harmonie, an Gefälligfeit und Leicis'= 
des Ausdrucks. Bolard hat den Stil des Pol. nit mit Unrecht folder! 
genannt. Er hat eine flarfe Neigung zu Wortfhwall, er haſcht nah gmı* 
tigen Worten, nad) Ausprüden die ſchwer in die Ohren fallen, bilder var 
viele fchwerfällige, oft nichtöbefagende Zufammenfegungen, zeigt eine geil 
Eintönigfeit in Wiederholung derſelben Ausprüde, gebraucht jehr mißflingenr 
Verbalformen, da umd dort Romanidnen und Alerandrinigmen. Am %+ 
führlihften hat Brandftäter (a. a. DO. S. 29 ff.) über Pol. Dialeft gefprod« 
Frühere haben zwiſchen der Sprache Pol. und der des N. T. mande 8 
rallelen gezogen, 3. B. Kirchmaier, napadAnAıouog novi foederis et Polyb‘ 
ratione* dictionis, Wittenb. 1725. Grotius ad Act. XI, 26. XVII, 26. Riey 
man zu dem Bemerften noch die Breite feiner Erflärungen, die viefadn 
Digrefflonen, die öftere Wiederholung derjelben Gedanken, die vielen Meflerien" 
über den Nugen feiner Pragmatif, was er doch gleid am Gingang für im 
flüffig erklärt, den oft fo pedantifchen Lehrton (z. B. II, 36.), Mängel meld 
fhon von Vielen hervorgehoben worden find (vgl. MR. Lullus de orat. 1 | 

c. A. Grnefli opusc. acad. T. I. p. 105. Reiske praef. ad Pol. bei Schwer 

T. 1X. p. LIII. Lipfſtus Comment. ad lib. I. Polit. 9. Wyttenbad op. ® 

ed. Friedemann T. I. p. 208.), fo wird man keineswegs die Lirtheile mir 

gründet nennen melde Dionyf. Hal. über Pol. fällt wenn er ihm (Ambe 

1, 6.) zu denjenigen rechnet welche ihren Bericht nur jo hingeſchleudert bin 

(„g smosovonoror“, womit der fehleppende und mweitfchweifige Stil Header 

wird) oder wenn er (de compos. verb. IV, 38.) gar von ihm fagt, mar 
könne fein Werk kaum zu Ende lefen. Auch fonft fpricht er ziemlich gu 

fhägend von ihm (Antiq. I, 32. u. 74.). Ueber die Gompetenz des Dit 

vgl. Greuzer, Hift-Kunft d. Gr. ©. 418. — Wie Pol. der Denkweiſe nad ti 

ächter Grieche mehr ift, fo fehlt ihm auch ein edlerer Spradgeihmad. 2 
Fünftferifche Form hat unter der vorberrfchenden verftändigen Reflexion bedeuim 
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gelitten. Er ſelbſt erklärt die Schönheit der Darftelung für das minder 
wichtige Geſchäft des Geſchichtſchreibers (XVI, 17.). — Zeit der Abfaf- 
fung. Nah Lukas (a. a. O. ©. 11 ff.) wäre lib. I. und II. vor dem Jahr 
146 geichrieben, weil Bol. darin mit mehr Vertrauen und Wärme von den 
Römern, und von dem achäiſchen Bunde (IT, 40. 42. 62.) in einer Weife reve 
welche dad Beftehen deſſelben noch vorausjege. Erſteres widerlegt fi durch 
das ganze ſechste Buch und durch Stellen wie III, 75. VIII, 3. X, 40. XXVI, 3. 
XXXII, 85. Wie Henzen (Quaest. pol. p. 30.) in den fpätern Büchern 
feine Spur von Bewunderung für die Römer mehr finden kann ift unbe» 
greiflih. Aber auch dad Andere ift unrichtig; denn auch IH, 5. IV, 1. XVII, 
13. Exc. Vat. p. 460. redet Pol. mit gleicher Befriedigung über den Zuſtand 
des Peloponneſes. Schweigh. hat an denſelben Stellen von lib. I. und 
außerdem an IV, 30. 32. 74. Anfloß genommen. Sie alle würden zunädft 
nur beweifen daß Pol. eine unrichtige Anfiht von der wahren Lage ver 
Griechen hatte, und diefelbe fände ihre genügende Erklärung darin daß er vie 
röm. Politif in einem zu günftigen Xichte betrachtet. Außerdem {fl du bes 
denfen baß feine praftifchevermittelnde Stellung zwifhen Rom und Griedhen- 
land ihm nicht geftattete, Klagen über Griechenlandd unglüdlihen Zuftand 
anzuftellen, wenn er ihn auch wirklich als folchen betrachtet hätte. Daß er 
in den legten Büchern, mo von den achäiſchen Angelegenheiten die Rede ift, 
von Rom mit der größten Schonung und Vorfiht fpriht, hat Lukas (a. a. 
D. S. 40 ff.) richtig hervorgehoben. — Aus obigen Stellen folgern wir aber 
gerade dad Gegentbeil. Bol. wurde durch die Intrigen der ariftofrat. Partei, 
die auch nachher noch ihr unheilvolled Spiel forttrieb, verbannt. Im I. 163 
ſucht C. Sulpicius mehrere Städte vom achäiſchen Bunde zu trennen (Pol. 
XXXI, 9. Pauſ. VII, 11.). Unterdefjen ſchmachtete die Elite der Achäer in 
röm. Oefangenfhaft und ſah mit banger Sehnſucht ihrer Heimkehr entgegen, 
welche trog immer wiederfehrender Geſandtſchaften nicht gewährt wurde. 
Dann folgte die oropiſche Streitigfeit und der ahälfche Krieg. Wie konnte 
Pol. unter ſolchen Umftänden die Lage Griechenlands glüdlich preiien, ohne 
fih vor Griehen und Römern fhämen zu müflen? Nur nah dem I. 146 
konnte er jo fchreiben, nachdem es ihm vergönnt worden war für das Heil 
Griechenlands zu wirken, Wir nehmen alio an, daß das Werf in der jegigen 
Borm nicht vor 146 verfaßt fei. Die Brage ob 1. XXXI— XL. demjelben 
urfprüngligen Plane angehöre, melde Schweigh. (ad LI, 38.) mit Beziehung 
auf Ill, 4. 5. vgl. mit III, 2. u. 3. u. I, 1. verneint, ift jofort von unters 
georoneter Wichtigkeit. Uebrigens hat es Alles für fih daß er gleih von 
Anfang an jeine Geihichte bis auf 146 hHerabführen wollte. Es iſt nicht 
wohl anzunehmen daß er die großen Thaten ſeines Freundes Scipio habe 
übergehen wollen; ſchon XVII, 18. wird die Zerftörung Karthago's erwähnt. 
Daß er ald Haupttheil feined Werkes nur die Geihichte von 220—168. be= 
trachtete erklärt fih daraus daß ihm mit der Beflegung Macedoniend Rom 
die Spige der Macht erreicht zu haben ſchien (III, A.: 7 re avänaıs nal mon- 
zonn tig Pouaiwr Övraoreiag erersieiwro). Griechenland betrachtete er nicht 
als völlig unterworfene Provinz, oder wollte ed nicht jo darftellen. Der 
forinthifhe Krieg galt ihm als eine Strafe welche zunächſt nur den Diäus 
und feine Partei getroffen habe (XL, 9.). Bol. zu diefer Frage Nitzſch a. 
a. O. ©. 28 f. 89. Roſcher, Gött. gel. Anz. 1844. Nr. 180. Greuzer hift. 
Kunft d. Grieh. S.409 f. — Glaubwürpdigfeit des Pol. Pol. zeigt 
eine große Beleſenheit in der gefhichtlichen Literatur (vgl. das Verzeihniß der 
citirten Autoren bei Lukas ©. 23.); er berichtet was er theils jelbft erlcht 
theild durch Augenzeugen in Erfahrung gebracht hatte, (III, A. IV, 2.), er be= 
nügte Denkmäler, Senatsbeſchlüſſe und fonftige Urfunven (I, 62. III, 32 ff. 
VIi, 9. XV, 18. XVI, 15.). Nimmt man biezu feine jhonen ra über 
V. 
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die Pflichten des Geſchichtſchreibers, über Wahrhaftigfeit und Unparteiliätsit 
(I. 14. XII, 7. XI11,5. XVI, 14.), fo möchte man geneigt fein im Voraus von 
Bol. anzunehmen daß faum Jemand äußerlich und innerlich mehr befähigt geweſen 
fei einen biftorifch getreuen Bericht zu erftatten. So urtheilen unter Andern 
Schöll (Geſch. d. griech. Lit. Thl. II. ©. 138.) und Merleker (Achaica p. 109.). 
Deffen ungeadhtet müfjen wir gegen diefe Befähigung manche Bedenken m 
heben. Wer zum Voraus einen praftiichen Zwed hat kann nicht leicht ein 
wahre Geſchichte fhreiben. Für die griech. Geſch. ift Pol. fehr unzuverläſſig 
Für die Zeit vor 220 benützte er hauptſächlich Aratus (I, 3. II, 40.); Aratıs 
aber ift Parteihaupt. Pol. felbit ift Achäer. Er bat fein allgemein belen. 
Nationalbemußtfein (vgl. die Stelle über Demofthenes XVII, 13. u. Exc. Vat 
p. 386.), er hat nur einen partiellen Patriotismus für die Achäer und für 
Arkadien (vgl. Brandftäter a. a. O. S. 7ff. u. Lukas S. 46 ff.). Dap erden 
Aratus zu günſtig beurtheile geben ſelbſt die eifrigſten Lobredner beider 
Männer zu (vgl. Schorn Geſch. Griechenl., Einl. IX. u. ©. 66. 81. Merleker 
p. 168.). Die Berhältniffe ded Bundes zu Sparta und inäbefondere zu ben 
Aetolern Taffen am allermenigften eine unparteiiſche Geſchichte erwarten. Deß 
fein Werk in diefer Hinfiht den Charakter einer Parteifchrift an fid trage 
haben Lukas und Branpftäter zur Genüge gezeigt. Aber auch für die rm. 
Geſchichte ift er mit großer Vorficht zu gebrauden. Schon Reiske (Praelat. 
ad Polyb. bei Schweigb. T. IX. p. LIII.) macht darauf aufmerkſam daß fein 
Vorliebe für die Nömer ihn veranlaßt habe manche Thatſachen zu verihmeigen 
falſch aufzufaffen oder zu verbreben. Wenn er au da und dort einige weniger 
günftige Neuerungen über die Nömer fallen läßt (vgl. III, 28. XI, 3. 
XVII, 18.), fo zeigt er doch zum Mindeſten feine PBarteilichfeit wider dit 
Römer (Niebuhr Röm. Geſch. Thl. I. ©. 279.). Im Gegentheil gebt ad 
manchen Stellen (mie 3. B. XXXI, 18., wo er die ſchändliche Politik der 
Römer gegen Aegypten als Klugheit bezeichnet; XXXII, 8., mo er den Xemil. 
Paulus über Epaminondad und Ariſtides jegt u. dgl.), aus feiner Anfift 
über ten röm. Staat und aus der ganzen Tendenz feined Werkes zur Genüge 
hervor daß er vorberrfchend Partei für die Römer nimmt. In mie weit ihn 
feine Bewunderung für Rom zu mangelhaften und unlautern Berichten ur 
leitet babe bleibt der Specialfritit überlaffen. Hier wollen wir nur daraul 
aufmerkfjam machen daß die Schrift eined Mannes ver fo flarf in das Ir 
tereile des röm. Staats und der Seipionen verflochten war, ber eine ſo 
eigenthümliche Stellung zwiſchen Roͤmern und Griechen einnahm, nicht ohne 
die ſchärfſte Kritik benützt werden darf. Nähere Nachweiſungen f. bei Lufat 
©. 33 ff. Brandfläter ©. 8ff.; Über einzelne Unrichtigfeiten im der röm. Et— 
ſchichte vgl. U. Beder, Vorarbeiten zu einer Gefch. des zmeiten pun. Kriege, 
in Dahlmannd Forſchungen II, 2. ©. 79. 123. 126. 136. 156. 16113. 1. 
dagegen Binde, Geſch. des zweiten pun. Kriegs. Schloſſer, Univerſalhiſtet 
Ueberfiht 11, 2. S. 57. Bröder, Gefch. des erften pun. Kriegs, Tüb. 1846. — 
Schidjal des Werkes. Die formellen Mängel veffelben maren mot! 
theilmweife daran Schuld daß ed in fo fragment. Geftalt überliefert wur. 
Aber aud jeines Inhalts wegen muß es nicht befonders gefchägt worten fein. 
Die günftigfte Aufnahme fcheint e8 bei den Stoifern, Polybs Geiſtebver⸗ 
wandten, gefunden zu haben. M. Brutus befhäftigte ſich noch am Abend 
vor der Schlacht bei Phurfalus mit der Anfertigung eined Grcerpts aus Polst. 
(Blut. Brut. 4. Suid. s. v. Booüro;). Caſaubonus hielt irriger Weile diele 
Sragmente für die aus lib. VI—XVI. vorhandenen Fragmente (f. dagegen 
Voß Hist. grr. ed. West. p. 165. Greuzer, hift. Kunft d. Gr. ©. 410.). 
Eine Fortſetzung ‚des Werkes ſchrieben die Stoifer Pofldonius und Strabo 
(Suidas v. TloAvßıos. Strabo XI, 9.).* Cicero mochte fih hauptſaͤchlich 


* Gegen ihn fchrieb Skylax von Garyanda, f. d. Art. 
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durd feine verwandte Anficht über die Aufgabe der Geſchichte (vgl. Eic. de 
orat. II, 15.) veranlaßt fehen ibn einen bonus auctor in primis zu nennen 
(de off. III, 32.). Livius dagegen, obgleich er ihn fleißig und oft wörtlich 
benügte, gibt ihm das unbedeutende Prädikat haudquaquam spernendus 
auctor (XXX, 45.), non incertus auctor (XXXIII, 10.), was wir nicht mit 
Voß und Schweigh. als Kitotes erflären, fondern mit Niebuhr (röm. Geſch. 
1, 557.) dahin deuten, daß Pol. bei den Römern wenig Anklang fand. Das 
Urtheil des Dionyf. Hal. f. oben S. 1816. Bon Duintilian finden wir ihn 
nit in der Lifte der beſſern griech. Hiftorifer genannt, auch Rucian (de 
conscrib. hist.) gedenft feiner nicht, wogegen die allgemeinen Lobſprüche bei 
Vellej. Pat. (I, 13.) und Aelian (Tact. 1.) einen bürftigen Grfag bieten. 
Erft vom vierten Jahrhundert an finden wir häufige und günftige Urtheile 
über fein Werk. Es folgt hieraus wenigftens fo viel daß er bei weitem nicht 
in dem Anſehen eines Herodot, Xenophon und Thucydibes ftand. Dennod 
hat er die Abfchreiber des Mittelalters fehr beichäftigt. Man fennt mehr 
ald 25 Manufer., f. bei Schmweigh. I. u. Fabric. Bibl. Gr. T. IV. p. 319. 
Zuerft erſchienen lib. I—V. in ver latein. eberfegung des Nic. Perotti, Rom 
1473. fol. u. ö. der griech. Text derfelben in der ed. pr. von Obfopdus, 
Hagenau 1530. fol., Iegterer, mit den Exc. aus 1. VI-XVII. bereichert, in 
der Bajeler Audg. von 1549., wonach Wolfg. Musculus die latein. Leber: 
fegung des Perotti vervollftändigte. Fulv, Orftni evirte die Exc. de legat., 
Amstel. 1582. 4. Diefe jo wie alle bis dahin befannt gewordenen Frag⸗ 
mente nahm Gajaub. in feine Ausgabe (Baris 1609.) auf, welche ſich nicht 
nur durch ihre Vollſtändigkeit, fondern auch durch die größere Correktheit 
des Terted und Genauigkeit der latein. Ueberfegung empfahl und vie Örund- 
lage aller folgenden blieb. Der Commentar geht blos bis 1,20. Den Text 
bed Eafaub. unterwarf Jac. Gronov in feiner Ausgabe Amstel. 1670. in 3 
Bon. 8. einer neuen Mecenfion, fügte die Fragm. Peiresciana oder Exc. de 
virt. et vit., welche Valois mit einigen andern Exc., hauptſächlich aus Suid., 
1634. herausgegeben hatte, und die Noten ver feitherigen Erklärer fo wie 
feine eigenen bei. Faſt nur einen Abdruck der gronov. Ausgabe beforgte 
Ernefti, Leipz. 1763—64. 3 Vol. 8. Eine durchaus neue Kertesrecenfion 
lieferte die reichhaltige Ausgabe von Schweighäufer, 8 Thle. in 9 Bon. Leipz. 
17389— 95. Neben vielen guten Mif. hat er den von Gronov Hinterlaffenen 
frit. Apparat und bie Animadv. in grr. auctores von Meisfe Bo. A. be- 
nügt, die Bragmente volftändiger gefammelt und methodifcher geordnet und 
das jhon von Gafaub. begonnene Lexicon Polyb. bedeutend vermehrt. Seit 
Schweigh. ruhte die Beihäftigung mit Pol., bis Ang. Mai neue Ercerpte, 
die de sententüs, lieferte im zweiten Bande ver Scriptorum vett. nova col- 
lectio vatic. Dieje erfte Ausgabe erfchien verbefiert durch Geel: Polybii 
Historiarum Exc. vat. in titulo de sententiis. Recensuit Jac. Geel, Lugd. 
Bat. 1829. 8.; ihr folgte eine dritte Necenflon: Polybii et Appiani Histo- 
riarum Exc. vat. ex collectaneis Const. Porpbyrog. inventa atque edita 
ab Ang. Maio, recognita a Joh. Fr. Lucht. Accedunt Maii adnot., Altona 
1830. 8. Die Vat. Exc. find aufgenommen in bie Varifer Ausgabe von 
Didot und die neuefle von Imm. Bekker, Berol. 1844. 2 Vol. 8. — lieber: 
fegungen: In Franfreih wurde Pol. im vorigen Jahrh. mehrfach überfegt 
und bejonderd in milit. Hinficht reihlih commentirt. Am meiften Auf er- 
langte der franz. Polyb. von Thuillier u. Folard Paris 1727—30. 6 Vol. 4. 
(vgl. Daunou in Bibl. univ. T. XXXV. p. 243.); die franz. Comment. eines. 
Bolard u. Guiſchard giengen in mehrere deutſche Ueberfeßungen über, wie in 
die auf Friedrichs IT. Veranlaſſung veranftaltete, Brest. u. Berl. 1755—59. 
7 Vol. 4., in die von Seybold, Lemgo 1779—83. 4 Vol. 8. Neuere Ueberſ. 
mit Anm. von F. W. Beniden, Weimar 1820. 8., 2. Storch in der Prenzlauer 
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Sammlung 1838 f. — Verlorene Schriften des P. a) Die Grit 
des numant. Kriegs (Gic. ad fam. V, 12.). b) die Biographie des Vhilopömn 
in 3 Büchern, von ibm felbft erwähnt 1. X, 24., wonach fie fid nur mit 
der Gefchichte von Deffen Bildung und jüngern Jahren überhaupt befaßte 
Heeren (Comment. Soc. Gott. rec. Vol. 3. p. 79 ff.) betrachtet ohne Grum 
die plut. Biographie ald Auszug derfelben. c) ra meoi rie Take vrow- 
nera, worin nad Pol. IX, 20. vorzüglich von dem Verhältnig der Mathe— 
matik zur militär. Kunft die Rede fein mußte, empfohlen von Arrian * 
Tact. 1.) und Aelian (Tact. 1. 3. 19.). d) eine Schrift egi is weg to 
ionusoıror olx,oews, erwähnt bei Geminus Elem. Astron. c. 12., in Petr 
Uranol. T. II. p. 31 f.; auch Strabo (I, p. 96 f. Eaf.) u. Adill. Tatiut 
(Isag. in Phaenom. c. 31.) citiren aus derjefben, ohne fie ausprüdlid z 
nennen. — Daß PB. eine befondere Schrift wepl moArreias geſchrieben, bat 
Lipfius (praef. ad milit.) unrichtig aus X, 16. geſchloſſen; die Stelle weikt 
auf lib. VI. zurüd. Noch meniger Grund bat man, den Brief an Zeno von 
MRhodus (Pol. XVI, 20.) als eine verloren gegangene Schrift des Pol. zu 
betradten. 
2) Polybius von Megalopolis, ein Anführer der Achäer unter Philo- 
pömen in der Schlaht bei Mantinea 207 v. Chr. (Bol. XI, 15.). Vie 
Ghronologie geflattet nicht, ihn mit dem Geſchichtſchreiber zu identificiten 
Schmweighäufer ad 1. hält ihn für einen älteren Verwandten veffelben. Rit- 
tiger liest man mit Lucht (Exc. Vat. p. S1f.) JloAvßos, da Polbbius ver 
Hiftoriker ſelbſt bemerkt, feines Wiſſens habe noch Niemand vor ihm in 
Namen Polnbius geführt (Exec. Vat. p. 448. ed. Mai). — 3) Gin Freige— 
lafiener des Octavian (cubicularius, auf einer Inſchrift bei Gruter. p. 1111,2 
vol. 75, 9.). Er ſchrieb theilweiie deſſen Teftament und las es nadhet in 
Senate vor (Suet. Oct. 101. Div Cafſ. LVI, 32.). — 4) Ein Freigelafient 
des Claudius, welcher mit ihm feine gelehrten Studien trieb. Die Intrigen 
der Meffalina zogen ihm den Tod zu (Suet. Claud. 28. Dio Eafj. LX, 99.) 
Ueber feine einflußreihe Stellung werden wir am beften durch Seneca be 
lehrt, der ihn in feiner Consolat, ad Polyb. über den Tod feines Bruker! 
tröftet und dübei ihm und dem Claudius auf die niedrigſte Weite ſchmeichelt — 
5) Aus Sardes, Grammatifer des 14ten Jahrh., von welchem und vier Ab⸗ 
handlungen nei aoAoızıouod, mepi arvpokoyias, repi Oynuazıonon und mid 
tor tig naraonevng eidor erhalten find. Sie find herausgegeben von Iriarit 
in dem Catal. codd. mss. biblioth. Matrit. Vol. I. [C. Fuchs.) 
Polyboea (IloAvBoı), 1) Schwefter des Hyakinthos (Paul. IM, 
19, &. Müller Dor. I. ©. 354.). — 2) Gemahlin des Aftor (Euſtath 
p. 321, 2.). [Pfau.] 
Polybötes (IloAvßwrr;), ein Gigant welchen Poſeidon bis zur Intel 
Kos verfolgte, von der er ein Stück (nachher Niſyros genannt) lodriß und 
ed auf jenen warf (Apollod. I, 6,2. PBauf. I, 2, 4.). [ Pfau.) 
Polybötus (JloAußoros, Procop. hist. arc. 18. Anna Gomn. p. 324. 
im Conc. Nicaen. II. p. 358. IloAußBaros, und bei Hierocl. p. 677. vr 
ſchrieben TToAvywros), Stadt im W. von Großphrygien, etmas firöflid 
von Synnada; j. Bulwudun mit Ruinen (das Mannert VI, 3. S. 9. fälit- 
lich für das alte Philomelium Hält). Vgl Pococke II. S. 125. Otter 1 
Gay. 7. Tavernier I. Gap: 7. u. 2eafe Asia min. p. 53 f. [F.) 
Polfbus (IloAvßos), 1) Gemahl ver Veriböa (f. d.) oder der Meropt, 
König in Korinth, bei weichem Oedipus (ſ. d.) auferzogen wurde (Apolod. 
11, 5, 7. Sopb. Oed.R.770.). — 2) Sohn ded Antenor in Troja (Kom. 
11. X1, 59.). — 3) Gemahl der Altanpra, König im ägyptiſchen Theben, 
Gaftfreumd des Menelaos (Kom. Od. IV, 126 ff.). — 4) Ein Ithaker, Bater 
des Freiers Eurymachos (Od. I, 399. XV, 519. XVI, 345.). — 9) Ein 
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Freier der Penelope (Od. XXI, 243.), von Eumäos getöbtet (ib. 284.). — 
6) Ein Phãake (Od. VIII, 373.). — 7) Sohn des Hermes und der Chthonophyle, 
König in Sifyon, Vater der Lyſianaſſa, Schwiegervater des Talaos (Pauſ. Il, 
6, 3.). Nach Athen. VII, p. 296. b. Sohn des Hermes und der Euböa, Pater 
des Fiſchers Glaukos (f. Bo. IN. S. 884.). — 8) ſ. Polybius Nr. 2. [ Pfau. ] 

Polycaon (IloAvzewr), 1) jüngerer Sohn de& Keler, überließ feinem 
Bruder Myles tie Herrſchaft in Lakonien und gieng nach Meſſenien, das er 
nad feiner Gemahlin Mefiene benannte und deſſen erfter a er war (Bauf. 
III. 1,1. IV, 1, 2.). — 2) Sohn des Buted, Gemahl der Euächme (Pauf. 
11, 2, 1.). [ Pfau.) 

Polycaste (IloAvuxaorn), 1) Tochter ded Lygäos, Gemahlin des Ika— 
rios, Mutter der Penelove (Euſtath. p. 1417, 24 ff. Strabo X, p. 461.).— 
2) Tochter des Neflor und der Anaribia (Apollod. I, 9, 9. vgl. Hom. Od, 
III, 464.), Gemahlin des Telemachos, dem fle den Berjeptolid gebar (Euitath. 
p. 1796, 40.). [ Pfau.] 

Doer — ), 1) ein attiſcher Redner, Plut. Symp. 
VII, 6. p. 726.A. [B. 

2) Aus Naucratis, Schrifiſteller aus unbekannter Zeit, ſchrieb ein Werk 
nepi Ayoodıınz;, woraus ein Bruchſtück bei Athen. XV, p. 675. F. Ob 
derſelbe au der Verfaſſer ter bei Athen. VIH, p. 333. D. u. Steph. Byz. 
s. v. Maoız, Zovpa und DeAdog erwähnten Avrıera fei ift nicht zu er— 
mitteln. [ West.] 

3) Bildhauer aus unbeftimmter Zeit, machte nah Plin. XXXVI, 5, 4. 
Venerem lavantem se, sed et aliam stantem (nad) der Emendation von 
Sillig flatt: de dalsa stantem). Wir haben alfo an eines der hodenden 
Benuöbilder zu denken, vergleichen eines fih im Pariſer Mufeum befindet, 
j. Catalog von Glarac Nr. 698., und die Denkmäler der alten Kunft von 
D. Müller und Wiefeler, Thl. II. Heft 2. Taf. XXVI, 279—81. vorgeftellt 
enthalten. [ W.] 

Polycles (IloAvrin;), 1) attiſcher Archon pfeudepon. DI. 110,1. Dem. 
de cor. p. 261. S. Böhnede Forſch. ©. 332.476. — 2) wird von Apollodor, 
dem Sohne Paſions, in der demoſth. Rede: moog JloAvnisa mepi ToU smrem- 
eapynuarog verklagt, weil durch feine Schuld auf Apollodor fünf Monate länger 
als geſetzlich beſtimmt war die Trierardie laftete (362 v. er ſ. Bd. 11, ©. 975, 
50. — Der in den Urk. über dad Seew. IV. 8. 84. X. b. 140, XI. 6. ge» 
nannte 1loAund;; "Arayvoanog ift nach Böckh S. 249. vielleicht derſelbe. — 
3) Macedonifcher Feldherr, fällt im J. 321 gegen die Wetolier, Diod. 
XVII, 38. — 4) Bertrauter der Eurydice und Begleiter verfelben als fle 
vor Dlympias flob, in Amphipolis aber eingeholt und feftgenommen wurde, 
317.0. Chr. Diod. XIX, 11. [K.] 

57) Bildhauer. Der ältefle war Schüler des Stadieus aus Athen. 
Bon ihm fand die Bildfäule eined Panfratiaften in Olympia, Pauf. VI, 4,5. 
Plinius XXXIV, 8,51. fegt ihn in OL. 102., und wermöge des mit dem Geifte 
des Vrariteled verwandten Gegenftandes dürfte wohl auch das berühmte Bild 
des Hermaphroditen, welches Plinius XXXIV, 8,50. einem Polycles zufchreibt, 
diefem älteren zugetheilt werden, ſ. D. Müller, Kunftardh. $. 128, 2. Ob 
dabei an den Ihlafenden Borgheſiſchen Hermaphroditen oder an denjenigen 
von welchem noch eine verſtümmelte Copie in Villa Panfili vorhanden iſt 
au denken feie, wie Hirt, Geſch. der bild. Künfte S. 296. vermuthet, wagen 
wir nicht zu unterfcheiden. Ihm ift auch die Statue des Alfibiades zuzu⸗ 
ſchreiben, welche Dio Ehryſoſt. OI. xxxvii, p. 532. Emper. erwähnt: 808 
“oRun? na zor Arad tor nakor, Tor Kisiriov‘ our od" onov, aut 
Deaowun er nahe rns ’EiAudos, Erygagrr Eyorta yaknonayaros' 81eg0r Ö& 
negınexouuEroy Tw yeipe, O5 EAeyero 1loAurAkovg teyrng eiraı' Opanız deıror, 
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® In rail "Hdıe, ArıBıadng nennowuiros. Söhne des Vol. waren Ximockes 
und Timarchides, welde nad Pauſ. X, 34, 6.8. eine Statue des Asflepios und 
der Athene Kranaia in Elatea, und in Olympia (VI, 12, 9.) eine Statw 
des Bauftfämpferd Agefarhus machten. Söhne des Timarchides waren Pr- 
Incle8 II. und Dionyfius, welde in dem Tempel der Juno in der Borticus der 
Dctavia die Göttin und in einem andern nahen Tempel den Jupiter madten, 
Plin. XXXVI, 5, 35. Als fpätere Sprößlinge dieſer Bamilie betrachtet Beraf, 
Ztihr. f. Alt. Wiſſ. 1845. ©. 789. ven Polycles IH. und Timocled U., weld 
nah Plin. XXXIV, 8, 52. um DI. 156. zur Zeit der wiederaufblühente 
Plaftif Iebten und etwa durch drei und unbefannte Generationen von Bolycesll. 
und Dionpflus, melde um DI. 119. zu fegen fein dürften, getrennt wäre. 
Welchem von den Dreien aber vie verfchievenen unter dem Namen Volghelet 
erwähnten Werke zuzutbeilen feten ift zweifelhaft. Plin. XXXIV, 8, 91. nenn! 
einen Bol. und einen Tim. unter denen welche athletas et armatos et vena- 
tores sacrificantesque darftellten. Dies wird einer der beiden erften fein. 
Barro bei Noniuß s.v. ducere fagt: nihil sunt Musae policis vestrae quas 
aerifice duxti, woraus Lipflus herſtellte: Polyclis vestri — duxit. Diele 
bezieht O. Müller, Archäol. 393, 2. auf die ehernen Mufenftatuen melde 
M. Bulvius Nobilior aus Ambracia entführte und im Tempel des Hercules 
Muſarum am Circus Flaminius meihte, und fchreibt fie dem Pol. I. (DI.102.) 
zu. Dazu Fommt dur die von Th. Mommfen angeftellte Bergleigung der 
mediceifchen Handſchrift der Ciceronifchen Briefe ad Aut. VI, 1, 14. (Ztiär 
f. Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 99. ©. 786.), mo nad der Herftelung von Mommien 
zu leſen ift: Atqui nihil habuit aliud inscriptum nisi Cens. ea statua qus 
ab Opis parfe posita in excelso est: in illa item quae est ad JJoAunieo; 
Herculem inscriptum est Cens., ein auf einem freien Play in Nom ſtehen⸗ 
der Hercules, welchen näher beftimmen zu wollen bei dem gänzlichen Mangel 
einer näheren Bezeichnung vergeblihe Mühe ift, f. Bergk über den Herculed 
des Polyeles, Ztihr. f. Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 99 f. — 4) Maler aus Are 
myttium, Vitruv. IH. Praef. $. 2. [W.] 

Polyclötus, I/loAvrAsıros, 1) der Bildhauer, vom ganzen Altertbun 
dem Phidias an die Seite, von Einigen fogar über ihn gefegt. Plinius XXAN, 
8, 19. nennt ihn einen Sifyonier, Schüler des Ageladas, Pauſanias Vl, 6, 1. 
einen Argiver, von dem er einen jüngeren Argiver, Schüler des Naufov 
unterfcheidet; dadurch veranlaßt nimmt Thierſch, Epochen S. 209. außet IM 
ebengenannten jüngeren zwei Meifter dieſes Namens an; eim älterer, au 
Sifyon, ungefähr gleichzeitig mit dem ältern Kanachus, löſet die gerade un 
fteife Stellung ruhig ftehenver Bildfäulen auf, doch bleiben fie noch einformis 
und wie nah Einem Mufter; ein jüngerer, aus Argos, Schüler ded Agela⸗ 
das, überwindet an Kunſt und Schönheit die toreutiſchen Arbeiten dee Pi 
diad und liefert jene durch Jugendlichkeit und Schönheit der Verbältnifle be⸗ 
wunderungswürdigen Muſterbilder des Diadumenos, des Doryphotos, M 
Kanon und die Knöchelſpieler. Den Sikyonier ſetzt er an den Anfang, MM 
Argiver an den Schluß der zur Vollendung eilenden Kunft. Allein da au 
diefe Art Plinius ale Werke dem berühmten Argiver, Paufaniad dem Ei 
fyonier zufchreiben würde, fo ift es natürlicher, blos einen alten Meiftet 
dieſes Namens anzunehmen, welcher in Sikyon geboren war, in Arge? abet, 
wo er das Bild der Hera machte, das Bürgerrecht erhalten hatte, O. Nülrt, 
Wiener Jahrbb. XXXVIH. ©. 283. Seine Lebenszeit läßt fi aus ber In 
gabe daß er ein Schüler des Ageladas geweſen fei und daß er das guoiele: 
phantine Bild der Hera für das Heräon in Argos gemacht habe — 
Der alte Tempel der Hera in Argos brannte DI. 89,2. ab, Thuc. IV, 133. 
Wenn er daher DI. 90. das Bild der Hera machte, fo ftimmt died mit de 
Zeugnif des Plinius zufammen, welcher feine Blürhe in Of. 87. fept. ®" 
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argivifche Hera bed Polyclet bildete das Seitenftüd zu dem olympiſchen Zeus 
des Phidias, fie ftand ihm aber an Pracht und Größe nah, Strabo VIII, 
p. 951.B. Die Göttin faß auf dem Throne und hatte auf dem Haupt eine 
mit den Grazien und Horen gefhmüdte Krone, Pauſ. II, 17,4. Vgl. Bötti- 
ger, Andeutungen ©. 122 ff. ine fehr gerühmte weibliche Statue war die 
Amazone welhe er im Wettſtreit mit Phidias, Gtefilaus, Phradmon und 
Kydon bildete. Ihr wurde der Preis zuerkannt, indem jeder der Bewerber 
feine eigene für die erfle, die des Pol. für die zweite erklärte, Blin. XXXIV, 
19. Zmei Ganephoren aus Erz bradte Verres (Cic. Verr. IV, 3.) von 
Thespiä nah Nom; daher vermuthete Windelmann in einem Relief aus ger 
brannter Erde (Mon. ined. 182.) eine Copie verjelben zu erbliden, allein 
died find blos gewöhnliche Dpferbienerinnen, ohne befonderen Kunftwerth. 
Sonft fagte der Richtung feines Geifted die Bildung ſchöner Jünglingsge— 
ftalten bejonderd zu. Berühmt war fein Diadumenosd, d.h. ein Jüngling 
welcher jih die Siegerbinde um das Haupt band, von dem wir in der Statue 
in Billa Barnefe (f. DO. Müller, Denfm. d. alt. Kunft, Taf. XXXI. Nr. 136.) 
eine Nachbildung haben. Sein Werth murde auf 100 Talente geſchätzt; 
Blin. 1. 1. vgl. Luc. Philops. II, 479. Wahrſcheinlich wetteiferte er hierin 
mit Phidias, welder feinen Liebling Pantarkes in diefer Stellung an dem 
Thron feines olympifhen Zeus angebracht hatte. Sein Doryphoros war ein 
an dad männliche Alter grenzender Jüngling mit einer Lanze in der Hand, 
fein Aporyomenos fhabte fih dad mit dem Staub der Paläftra vermifchte 
Salböl mit dem Schabeifen (strigilis, orAeyyis) ab. Berner machte er einen 
nadten Jüngling welder zum Würfelfpiel aufforderte, und zwei knöchel— 
fpielende Knaben, welde im Palaſt ded Kaijerd Titus flanden und von 
Einigen für das vollendetite feiner Werke gehalten wurden; einen Mercur in 
Lyſimachia, einen Hercules in Rom (vgl. Cic. de Or. 11, 16.) und den Arte 
mon Periphoretos, f. Bo. I. ©. 844. Ob die Statuen der Olympionifen 
Kyniskos aus Mantinea (VI, 4, 6.), Pythocles aus Eli (VI, 7,3.), Xeno« 
cled aus Mänalia (VI, 9, 1.), Iherfllohus und Ariftion (VI, 13, 4.), dem 
älteren oder dem jüngeren Polyclet zuzufchreiben feien ift ungewiß. Gewöhnlich 
bediente er fich bei feinen Werfen des velifhen Erzes (Plin. XXXIV, 2, 3.), 
doch werden auch Marmorwerke erwähnt, z. B. ein Zeus Meilihiod in Argos, 
Bauf. II, 20, 1., ein Apollo, Leto und Artemis in der Nähe von Argos, 
Pauſ. 11, 24, 5., falls man ſich durch dieſes Material nicht beftimmen laffen 
will fie dem füngern Polyflet zuzufhreiben. Dad Hauptverdienft des Pol. 
befteht in der Symmetrie, deren Gefege er in einem eigenen Werfe und jo» 
fort auch in einem feiner Bilder, wahrfcheinlih dem Doryphoros, fo vollendet 
darftellte daß die Schrift und ta Bild Canon genannt wurde (canona arti- 
fices vocant, lineamenta artis ex eo petentes velut a lege quadam, Plin. 
XXXIV, 19,2. vgl. Galen. nepi zör xad Innonparnr xai Illarwora, IV, 3. 
T.V. p.449. ed. Kühn. Die Maße melde Polyklet für die Verhältniffe eines 
fommetrifch gebauten Körpers feſtſetzte ſind und nicht mehr befannt, doch er» 
gibt fih aus Luc. de saltat. c. 75., welcher feinen Tänzer nah dem Canon 
des Pol. gebaut wünſcht, daß er die Berhältniffe der gedrängten Mittelgeftalt 
gehabt haben muß, womit ded Urtheil des Varro übereinflimmt, welcher an 
den Werfen Volyklets ausfegte, daß fie quadrata et paene ad unum exem- 
plum jeien, Blin. 1. 1. Einen Berfuh, die Proportionen der verfchiedenen 
Körpertbeile nah den Maßen der vorzüglicgften alten Statuen zu beflimmen, 
machte Hirt in feiner Abh. über den Canon in den Schrr. d. Berl. Acad. 
1815. Bol. Polyel. oder von den Maßen des Menfhen nah dem Geſchlecht 
u. Alter, mit Angabe der wirklichen Naturgröße, von Schadow, Berl. 1834. 
Der Auct. ad Herenn. IV, 6. rühmt bei. die Bruft feiner Statuen. Ver— 
ſchiedene Anekdoten über ihn f. bei Blut. Symp. 11, 3, Ael. V.H. XIV, 8, 
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vgl. Jahn ad Pers. I, 65. Auch in Nüdficht ver Ani machte er fr 
ſchritte, und förderte die Kunft des Erzguſſes noch weiter ald Phidias Em 
Erfindung war ed, die Statuen auf Einem Bein auffteben zu laffen. Bez 
Plin. 1. I. von ihm fagt er babe die Toreutif, welche Phidias em 
vollendet, jo will died wohl nur fo viel fagen, daß er im Schneiden, Palm 
und Zufammenfügen des Elfenbeind noch einige Verbeflerungen erfunden x 
weldhe nothwendig waren, da dad Elfenbein am olympiſchen Zeus vei }: 
dias Sprünge befam und aus feinen Fugen gieng, während von Role 
Bild nichts Aehnliches berichtet wird. Sieht man aber auf die Grofartic“ 
der Werfe, worin Bol. dem Phidias nachſtand, jo kann daneben das Int 
Duintilians XII, 10., daß Phidias in ebore longe citra aemulum gm“ 
fei, wohl befteben. Wie Phidias, Mys und Myron beſchäftigte er ft a 
mit Fleineren Arbeiten in Bronze, Juv. II, 217. VIII, 102. Mart. VI: 
Quis labor in phiala?® docti Myos anne Myronis? Mentoris haec mw 
est, an Polyclete tua? Wenn Sillig im Catal. p. 371. viejed Gpisme 
auf einen vritten Bol. bezieht, welcher dem macedoniſchen König Verſeus « 
Gandelaber gemacht haben fol, fo verwechſelt er bier den Geidhigtier 
Bolyclet von Lariffa (unten Nr. 4.), welcher diefen Candelaber vet Geie! 
erwähnte (Athen. XI, 539.), mit dem Künftler, ſ. Brunn, Artificue Ih 
Graeciae tempora p. 36. Wie Phidias war Pol. auh Architett, md“ 
von ihm erbaute Theater in Epidaurus war in Rüdfiht auf Schönku w 
Harmonie das audgezeichnetfte welches Pauf. I, 27,5. gefehen hate. Co 
dafelbft baute er eine Motunde (oixmur wepıpeges). — 2) Polsdt * 
jüngere, ebenfalld aus Argos, Bruder und Schüler ded Naukydes, Paul] 
22,7. VI. 6,2., machte aus der bei Aegospotamos (DI. 93, 4.) gemonm“ 
Beute nah Amyklä einen Dreifuß neben welchem eine Aphrodite fand, I 
1, 18, 8.; nah Olympia die Statue des Ningerd Agenor, Vauſ. VI,6: 
und des Antipater aus Miletos, welcher ein Zeitgenoffe von dem Iran“ 
Dionyflus aus Syracus war, Pauf. VI, 2, 6., und es dürfte wahrikie 
fein vaß auch die andern obengenannten Siegerftatuen ibm zuzuſchreiben = 
da von dem älteren ‚Feine Arbeit diefer Art ausprüdlich bezeugt if. Ai 
mwir an daß die Statue ded Zeus Bhiliod mit den Attributen des Die“ 
welche Pauſ. VIII, 31, 4. in Megalopolis ſah, erſt für dieje DI. IR. 
erbaute Stadt gemacht, nicht anderdwoher gebracht worden fei, fo wär !® 
felbe dem jüngeren Polyclet zuzufihreiben, und wir bürften für feine Let 
1hätigkeit die Zeit von DI. 94. bis 103. annehmen. — 3) Ein Steinidu” 
bei Bracci tab. 96. Vgl. Lewezow, über ven Raub des Pallad. S.31. |" 

4) Aus Lariffa, vermutblih ein Beitgenofje Aleranverd des &., ® 
aus edlem Geſchlecht, wenn er derfelbe Pol. aus Lariffa ift deſſen 30 
Dlympiasd den Antigonus Dofon gebar (@ufeb. Chron. p. 180. Mai); ite 
ioropia: in. wenigftend acht Büchern (Athen. XII, p. 539. A.), deren I® 
derer Gegenftand die Züge Alexanders waren, ein Werk das für de 
graphie des Oſtens beveutend geweſen zu fein ſcheint. Gtrabo XI, p- Rn 
XV, p. 728. 735. (hier IloAvxoıros) 742. Nelian. Hist. anim. I‘ 
Blut. Alex. 46. (au bier die falihe Lesart IloAvxgezos, vgl. d. Inh 
Iyeritus). Die Sragmente find zufammengeftellt von E. Müller Script * 
Alex. M. p. 130—132. [West.] Ä 

5) Befehlshaber einer Flotte des Ptolemäus im Kriege gegen Antiger 
ftegt bei Aphrodiſias in Gilicien über Theodotus, den Nauarchen dei # 
gonus (315 v. Ehr.), und wird deßhalb von Ptolemäus reihlid U 
Diod. XIX, 62. 64. [K.) 

6) Einer der Epigrammendichter aus welchen Meleager feinen Kr ! 
bildet hatte, f. Bo. IV. ©. 1739. [B.] 

Polycrätes (IloAvxgarns), 1) Sohn des Aeakos aus Games, W 
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fi$ um DI. 62, 1. 532. (fo nad Eufebius, nah Andern früher, doch ſ. M. 
Schultz app. ad annal. crit. p. 30 f.) zum Beberrfcher feines DBaterlandes 
auf, das er zuerſt gemeinfhaftlich mit feinen Brüdern Bantagnotus und Sy⸗ 
lofon, dann nah Ermordung des erſten und Vertreibung bed andern allein, 
und zwar mit ſolchem Glück und folder Energie regierte daß in Kurzem 
Samod zu einer bedeutenden Macht emporwuchs und fein Auf über ganz 
Jonien und Griehenland fid verbreitete. Von einer Flotte von 100 Fünfzig« 
ruberern unterflügt warf er fi ohne Unterfhied auf Freund und Feind und 
nahm eine Menge Städte des Feſtlandes und viele Infeln weg, unter jenen 
Milet, unter dieſen Lesbos und Rhenea, welches letztere er durch eine Kette 
mit Delo8 verband und dem belifchen Apollo weihete. Herod. III, 39. 122. 
Thuc. I, 13. III, 104. Zenob. Prov. VI, 15. Das unerhörte Glück weldes 
ihn bei allen feinen Unternehmungen begleitete veranlaßte den König Amafis 
von Aegypten, feinen Gaflfreund, zu dem Mathe, zur Gühnung des neidifchen 
Schickſals dad Theuerſte was er befüße von fih zu thım. Diefen Rath bes 
folgend verjenkte Polykrates einen koſtbaren Siegelring, ein Werk des Theo⸗ 
dorus von Samos (Pauſ. VIII, 14,8. vgl. Glem. Alex. Paedag. IH, p. 106.), 
ind Meer: wenige Tage darauf brachte ein Fiſcher einen ungeheuren Fiſch, 
den er gefangen, dem Herrſcher zum Geſchenk, und ald man ihn öffnete fand 
fih in feinem Innern der Ning des Polykrates. Amaſis fündigte ihm hierauf 
die Breundichaft auf, damit er nit, wenn das nah foldem Vebermaß bes 
Glückes unvermeidliche Unglüd hereinbräche, ven Freund beklagen müffe. Herod. 
II, 40—43. Diod. I, 95. Strabo XIV, p. 638. Mar. Tyr. Diss. V, p. 74. 
XXXV, p. 165. Cic. de fin. V, 30. Bal. Mar. VI, 9, 5. Amaſis ſelbſt 
erlebte ven Sturz bed Polyfr. nicht, doch bald nad feinem Tode, DI. 63, 4, 
525., ſchien deſſen Ahnung fi erfüllen zu wollen. Kambyſes bereitete das 
mals jeinen Zug nad Aegypten vor: ihm ſchickte Bolyfr. einen Saufen mißs» 
vergnügter Samier in 40 Schiffen zu, mit der Bitte denfelben die Rückkehr 
ind Baterland nicht zu geftatten. Es gelang ihnen jedoch unterwegs aus 
der perſiſchen Blotte zu entweichen: fle fehrten zurüd, befiegten Polykr., ber 
ihnen mit einer Blotte entgegenfam, und landeten auf Samos, bier aber 
wurden fle in einem Treffen überwunden und flohen nah Sparta. Die Las 
cedämonier, gegen die Samier wegen eines unlängft an ihren Schiffen vers 
übten Seeraubs aufgebracht, fagten ihnen Hilfe zu, und eben jo wegen einer 
erlittenen Beleidigung die Korinthier. Mit einer flarfen Flotte legten fich 
die Lacevämonier vor Samos und belagerten die Stadt, zogen jedoch unge» 
achtet der Vortheile welche fle errungen, angeblih durd eine große Summe 
Geldes (und zwar falihen Geldes, das Polykrates aus Blei gießen und ver» 
golden ließ) beſtochen, nad AO Tagen wieder ab. Herod. II, 44—48. 34 - 
56. Bolgfr. ſelbſt ereilte bald darauf DI. 64,3. 522. fein Gefhid: Oroetes, 
Satrap von Sardes, lodte ihn unter leeren Borfpiegelungen nah Magnefta 
und fieß ihn dort and Kreuz ſchlagen. Herod. IH, 120—125. Strabo XIV, 
p. 638. Athen. XII, p. 522. B. Dio-Ehryf. Or. XV, p. 468. Luc. Char. 
14. Mar. Tor. Diss. V. p. 73. Euſeb. Praep. evang. VIII, 14, 19 f. 
@ic. de fin. V, 30. Bal. Mar. VI, 9,5. — Die Tyrannid ded Polyfrates 
war auf Gewalt gegründet, Polyän. Strat. I, 23, 2., und fonnte nur durch 
Gewalt aufrecht erhalten werben, daher er fein Gemwaltmittel verfchmähte wels 
bes ihm dieſes Ziel erreichen half, Herod. III, 44. Athen. XIII, p. 602. D. 
Plut. Lys. 8., und felbfl ven Freund nicht verfchonte, von der Anſicht aus⸗ 
gehend daß feine Freunde treuer an ihm bangen würben wenn fie ihr ihnen 
abgenommenesd Eigenthum als freied Geichent aus feiner Hand zurüderhielten, 
SHerod. III, 39. PBolyän. I, 23, 1. Gute Zwecke förderte er nit um ihrer 
felbft willen, fondern nur infomelt ald fein eigenes Interefie es erheifchte, 
wie er 3.8. die Mütter der im Kriege gebliebenen Samier den reichen 
Pauly, Real · Encyelop. V. 115 
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Bürgern zur Ernährung überwies, um nicht ſelbſt für ſie forgen zu müfe, 

Senob. prov. V, 64. Unerfättlih war feine Habſucht, die ihn zulegt selbt 

über fein eigene® Interefle und über feine Sicherheit verblenvete, Herod. II, 

123. Doch nicht der Befitz des Goldes reizte ihn: unermeßlich waren di 

Summen welche er theils auf feine vielen Friegerifpen Unternehmungen, tfeilt 
für feine eigene Hofhaltung, die aufs Prächtigſte und Verſchwenderiſchſte eir- 

gerichtet war, Athen. XI, p. 540. Mar. Tyr. Diss. I. p. 16., theild en» 

lich auf Befriedigung anderer nobler Leidenſchaften verwendete, mie auf die 
prachtvollen Baumerfe welche er aufführen Tieß, Herod. III, 39. 60. Ariftet. 

Pol.:V, 9, 4., und auf die von ihm angelegte Bücherfammlung, Arben. lJ 
p. 3. A. Doch half ihm all dieſe Herrlichkelt wenig, da er im Gefühl per— 
ſönlicher Unſicherheit und por Mißtrauen gegen feine nächſten Umgebungen 
nicht zum wahren frohen Lebensgenuſſe fam, Euſeb. Praep. evang. van, 14,2. 
Endlih fand Kunft und Wiffenfhaft au an diefem Tyrannen einen eifrigen 
Pfleger. Namentlich mit dem Dichter Anafreon lebte er in dem vertrauteften 
Verbältniffe, Herod. II, 121. Strabo XIV, p. 638. Pauſ. I, 2, 3. Arten. 
XI, p. 540. E. XV, p. 673. D. Xelian. var. hist. IX, 4. XII, 9. Mar. 
Tyr. diss. XXVI, p. 15. XXXV, p. 165. XXXVII, p. 209. Potbagoras 
hingegen verließ Samos beim Auftreten des Tyrannen, Strabo 1. I. Dig. 
Zaert. VII, 3. — Im Allgem. Ih. Panofka Samiorum res p. 291. — 
2) Aus Athen, Sophift und Rhetor aus der zweiten Hälfte des Öten debth. 
v. Chr. Gr war vermuthlich ein Schüler des Gorgias und erwarb ſich ir 
denfalls als Mevefünftler einigen Ruf (Pauſ. VI, 17, 9. Dion. Halic. \saeus 
20. u. de adm. vi dic. Dem. 8.), Fam jedoch dur das Auftreten dei be— 
gabteren Iſokrates und durch feinen eigenen Wegzug von Athen bald in Va— 
gefienheit. Hatte er felbit doch, wie Iſokr. Busir. $. 1. andeutet, mehr aut 
North ald aus innerem Beruf der Sophiftif fi zugewendet. Iſokrates mat 
um Ginige8 jünger, Busir. $. 50., und fannte ihn nicht perfönlid, daſ $.2. 
Polykr. hatte damals Athen ſchon verlaffen und hielt fich, wie der Veriaftr 
des Argument? zum Bufiris jagt, in Cyprus auf. Diefe Rede ſelbſt ik in 
Form eines Sendſchreibens an Polykrates gerichtet: durch zwei Reden nament- 
lich, eine Xobrede auf Buflrid und eine Klagreve gegen Sofrates, hatte der— 
jelbe ih das Mipfallen des Iſokrates zugezogen, und dieſer macht ibm mum 
wohlmeinend, aber unverhohlen auf die fehlerhafte Auffafjung und Ausführung 
feines Gegenftandes aufmerkſam (be. $. A ff. 30 ff. 44 ff.), und ermahnt ibn 
feine Kunft auf würdigere Gegenftände zu verwenden ($.49.). Im eben vielem 
inne urtheilt über ihn Dion. Hal. Is. 20.: xerog ur Er roig ahmhros, 
wvyoog d& nei Pogtınog Er Toig Emidtintirois, ayapız ÖL Er Toig yapıermd 
nov deoueros sorir. Don den Deflamationen des Vol. werden aufer dem 
Buflris (Quint. II, 17, 4.) und der Klagreve gegen Sokrates (Duint. |. l 
u. 111, 1,11. Diog. Laert. II, 38f. Ael. var. hist. XI, 10. Schol. Aritit. 
p. 180. Fromm.; die Anſicht übrigens welche der Verf. des Argum. ju 
Iſokr. Busir. u. Suidas s. v. JloAvrgerng, der gar zwei Reden daraus mafl, 
fefthalten, daß die Rede für Anytus und Meletus geichrieben und wirklich 9" 
ſprochen fei, widerlegte ſchon Favorinus bei Diog. Laert. II, 39., und nicht? 
weiter als eine Deflamation war auch des Lyſias Antwort darauf, die Rede 
mpos IloAunpermr Vino Ewnparovg, Schol. Ariftiv. p. 103. 180., vl 
Hölſcher de vit. et script. Lysiae p. 200f. u. Spengel artt. serr. p- 141.) 
noch angeführt eine Lobrede auf Klytämneftra, Quint. II, 17,4., auf Ihre 
fobulus, Arift. Rhet. II, 24., auf vie Mäufe, ibid., auf die Töpfe und Stein 
ben (wrgpo), Alexander in den Rhett. gr. ed. Walz, t. IX. p. 334. vl. 
Demeir. de eloc. 120. Auch das dem Gorgiad zugefäriebene Eur 
EAerns vindieirt ihm Spengel 1. 1. p. 75 f. Anderer Art war das axode- 
9707 ovrygauna rregi apgodıoior bei Athen. VIII, p. 835. C. Dazu ned 
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die Rhetorik bei Quintil. II, 1,11. Die Schriften des P. fol Demofthenes 
zu feiner rebnerifchen Ausbildung benugt haben, Suidas s. v. Anuooddrng, 
von feinen unmittelbaren Schülern aber wird nur Zoilus genannt, Xel. var. 
hist. XI, 10. Vgl. Weftermann, Gef. d. grieh. Berevf. $. 50, 22. — 
3) Schriftfteler aus unbekannter Zeit, aus deſſen Schrift Aaxwrına ein Brud- 
flücf bei Athen. IV, p. 139. D. [West.] 

4) Athener, Lochage auf dem Müdzuge der griechiſchen Hilfsſchaar des 
jüngeren Eyrus, Breund des Xenophon. Xen. anab. IV, 5, 24. V, 1, 16. 
VII. 2, 17. 29. 6, 41. — 5) Athener, Sohn des Epiphron, nah dem Pie- 
phisma bei Dem. de cor. p. 283. bei einer Geſandtſchaft an Philipp im 
3. 339. Unbefannt ift ob der in dem Briefe Philipps bei Dem. p. 163. 
genannte Urheber eines Beichluffes, nach welchem DI. 109, 3, 341 v. Ehr. 
die Eoloniften des Cherfonejes zu Beinpfeligfeiten gegen Philipp aufgefordert 
wurden, berjelbe ift mit dem zuvor Genannten oder mit dem Polyfr. von 
Aphidna, dem rauies roımponouiror (Böckh, Urf. üb. d. Seew. XVII, a. 15.), 
der unter dem Archon Euthykritus DI. 113, 1. 328 v. Chr. Schiffe bauen 
lieg (Urk. XIII, a. 13. XIV, b. 45.). [K.] 

Polyeritus (/JoAvxoıros) aus Mende in Thracien, Arzt am Hofe 
ded Artaxerxes (Plut. Art. 21.), vielleicht iventiih mit dem Mendäer Bol. 
welcher nad Diog. Laert. 11,63. ein mehrere Bücher umfaſſendes Werk za 
rrepi horvaor ſchrieb, welches Arift. mir. auscult. 122. (112.) unter dem 
Titel Lireiıra u. Diod. XII, 83. (wiewohl auch bier und nochmals bei Athen. 
V, p. 206. E. ver Name des Verfaſſers in JloAvrAsırog verberbt if) unter 
dem Titel iozopie: anführen. Vgl. C. Müller scriptt. rer. Alex. M. p. 129. 
und die Sragmente p. 132 f. [West.] 

Andere f. bei Plin. H. N. XXXI, 2, 14. u. Ind, zu XII. XIII. Antig. 
Gar. 135. 150. Mongitor bibl. Sic. II, p. 189 f. [B.] 

Polyetor (JloAvuxrwe), 1) ein Ithafer, Sohn des Pterelaos, Bruder 
des Ithakos und Neritod, nah dem ein Ort auf Ithafa Polyktorion hieß 
(Guftath. ad Hom. Od. XVII, 205.) — 2) Sohn des Aegyptos und ber 
Kaliande (Apoll. II, 1, 5.). — 3) Bater ded Peiſandros (Dom. Od. XXII, 
243.). — 4) Ervichteter Name, angeblid Vater jened Myrmido in deſſen 
Geftalt Hermes dem Priamos erfcheint (I. XXIV, 397 ff.). [ Plau.] 

5) Aus Aegä, Pothagoreer, Jambl. Pyth. 36. [B.] 

Polyctorides (IloAvxtogiöns), Sohn des Polyftor, d.i. Peiſandros 
(Hom. Od. XVII, 299.). [ Pfau. 

Polydämas (IloAvdaueg), 1) Sohn des Panthoos und der Phrontis, 
vertrauter Freund Hektors, ausgezeichnet durch Klugheit und Beredſamkeit 
(Hom. II. XVI, 535. XVII, 249 ff. XII, 49. 196.; vgl. XVII, 40.). Er 
deckte den von Aias niedergeworfenen Hektor (11. XIV,425.) und erlegte den 
Prothoönor, Mekifteus, Otos von Kyllene, und Peneleus (11. XIV, 449. 
XV, 339. 518. XVII, 597.). Sein Urtheil jcheute Heftor am meiften (M. 
XXII, 100. 105. vgl. Cic. ad Att. I, 5, 1. VII, 1,4. Perf. I, 4.). Nah 
Dictys (IV, 7.) tödtete ihn Wias. [ Pfau.] ; 

2) Aus Pharfalus, ſ. Bd. IV. S. 30. — 3) unter den Eraipo: (f. Bd. IM. 
S. 349.) Aleranders des Gr., vollzog, obwohl Vertrauter des Parmenion 
(Gurt. VII, 2. IV, 15.), mit Geſchicklichkeit den Auftrag des Königs, den 
Parmenion (f. Bd. I. ©. 344.) in Ecbatana in der Stille aud dem Wege 
räumen zu laffen, Arr. II, 26. Gurt. VII, 2. [K.] , 

4) Sohn des Nikias, aus Skotuffa in Theffalien, ein gefeierter Olym— 
pionife von gewaltiger Körperkraft, ftegte DI. 93. im Panfration, Pauf. VI, 
5, 3. VII, 27, 2. Africanus bei Eufeb. "EA. OAvur. p. 41. Scal. Ueber 
feinen Untergang in einer Grotte, deren zufammenflürzenbe Dede er mit feinem 
Körper ftügen wollte, f. Pauſ. VI, 5,4. Vgl. Diod. Fragm. XVII. e libro 
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VII. T. H. p. 640. Wess. Dio Chryſoſt. Orat. 78., de imvidia p. W 
T. II. Reiske. Tzetz. Chil. II. hist. 38. Suid. v. T/oAvdauas. Bal. Ku 
Olympia S. 360. [Kse.) 

Polydamna (/loAvdaur«), Gemahlin des ägyptiſchen Königs Tr 
meldhe der Helena ein Mittel gab Kummer und Gram zu tilgen (Som. 0. 
IV, 228.). [ Pfau.] 

Polydectes (IloAvöcxtns), 1) Name des Hades (Dom. H. in Cer.‘ 
Aeſchyl. Prom. 153.). — 2) Sohn ded Magned, König auf ber Inſel & 
riphos (Pinv. Pyth. XII, 14. Strabo X, p. 487. Apollod. 1, 9, 6.), Tut 
des Dicıyd (Zenob. I, 41.). ©. d. Urt. Perseus. | Pfau.] 

3) König von Sparta aus dem Haufe der Profliven, ver flebmt: m 
Ariftodemus an gerechnet, Sohn des Eunomud, der Ältere Bruder des din 
gus. Seine Negierung war furz und frievlih, Pauf. III, 7, 2. Blur. In 
2. Strabo X, p. 482. [West.] 

Polydöra (IloAvösoa), 1) Infel der Propontid in der Nik 
Cyzicus, auf welcher die Athener im peloponnef. Kriege ein Siegektein 
errichteten (Steph. By. p. 558. Plin. V, 32, 44., bei Dior. UL 5! 
TloAvöwpov rn005). |F. 

2) Tochter des Okeanos und der Tethys (Heflod. Theog. 33. - 
3) Tochter des Peleus und der Antigone (oder der Polymela, Gi 
p. 321, 6.), Schweſter des Adhilleus, Gemahlin des Boros, vom uhr 
Spercheiod Mutter des Meneſthios (Hom. N. XVI, 175—178. Arsla.1l 
13, 1.). Im Widerſpruch hiemit wird Polydora die Gemahlin des Ye 
und Tochter des Perieres genannt in der fehr corrupten Stelle Apolled ll 
13,4.; vgl. Heyne 3. d. St. — 4) Tochter des Meleager und der Klaren 
Gemahlin. des Protefilaos, die fih aus Liebe zu ihrem verftorbenen &- 
felber den Tod gab (Pauſ. IV, 2, 7.). — 5) Tochter des Danass, ® 
mahlin des Peneios, Mutter des Dryops (Schol. Apollon. Arg. 1, 1 
Anton. Lib. 32.). — 6) Mutter des Idas und Lynkeus (Schol. Are 
Arg. I, 151.). — 7) Dienerin der Penelope (Diog. 2. II, 79.). [Pin 

Polydörus (JIoAvöwgo;), 1) Sohn des Kadmod und der Hamm 
König in«Theben, Gemahl der Tochter des Nyfteus, Water des Anh 
(Hefiod. Th. 978. Herod. V, 59. Pauſ. II, 6, 2. IX, 5, 1ff. Apolda. 
4,2.). — 2) Sohn des Hippomebdon aus Argos, einer der Epigonen (Fü 
II, 20, 4. Hyg. fab. 71.). ©. d. A. Epigoni, Br. IH. ©. 187. — 9" 
Kämpfer welchen Neftor bei den Leichenfpielen in Bupraflon beflegte (& 
1. XXIII, 637.). — 4) Jüngfter Sohn des Priamos und der Laotboi 1 
der Hekabe, Eurip. Hec. 3.), Liebling des Priamos, noch als Anık * 
Achilleus getödtet (Kom. I. XX, 406 ff. XXII, 46 ff.). — Nach der ini! 
Sage fhiden die Eltern ihn, ald fih Troia zu feinem Falle neigt, nebſ 

roßen Summe Goldes zu Polymeſtor (oder Polymneſtor, Gemall * 
liona, der Tochter ded Priamod, Hyg. fab. 109.) Nach Toia's le 
gang tödtet Polymeftor den Polydoros, um fich des Geldes zu bemiti“ 
und wirft den Leichnam ind Meer. Seine Mutter Hekabe, der dm" 
DOpferung ihrer Tochter Polyrena (f. dief.) bevorfteht, findet den Ai” 
ihre8 Sohnes am Meeredufer. Aus Mache tödtet fie mit andern gelan 
Troerinnen die Heiden Kinder des Polymeftor und blendet ihm ſelbſt (@® 
Hec. 3 ff. 1050. Ovid Met. XII, 432 ff. 536. Val. Virg. Aen. m, 
Nah einer andern. Sage wird er feiner Schwefter Iliona, der Gemakla # 
Polymeſtor, zur Erziehung übergeben. Diefe erzieht ihm ala fei er ihr &* 
während fle ihren wirklichen Sohn, Deiphilos (oder Deipplos) für den d 
ausgibt. Die Griechen, welde den Stamm des Priamos vernichten mW" 
fenden zu Bolymeftor und verheißen ihm Elektra zum Weibe und eine 1 
Summe Goldes, wenn er den Polydoros tödte. So tödtet denn Bohr 
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aus Irrthum feinen eigenen Sohn. Als Polydoros fpäter dies erfährt räth 
er der Iliona den Bolymeftor umzubringen, und nun wird dieſer von ſeinem 
eigenen Weibe geblendet und getödtet (Hyg. fab. 109. 240. Horat. Sat. II, 
3, 61. u. Heindorf z. d. St. Cic. Acad. II, 27. Tusc. I, 44.). Over Po» 
Inmeftor liefert, um mit den ihn befriegenden Hellenen Frieden zu haben, ben 
Polyvoros an fie aus. Sie wollen ihn gegen die Helena austauſchen; aber 
als dieß von Priamos verweigert wird fleinigen fle ihn unter Troia's Mauern 
im Angefiht ded Priamos (Diktys II, 18. 22. 27.). [ Pfau.] 

5) Bruder Jafons von Pherä, f. Br. IV. ©. 32. I. ©. 331. [K.] 

6) König von Sparta aud dem Haufe der Agiven, Sohn ded Alfamenes. 
Der Antritt feiner Regierung fält in die Zeit des erften meſſeniſchen Krieges 
ungef. DI. 10. 740., Bauf. III, 3, 1. IV, 7, 7., nad deſſen Beendigung er 
die fpartanifchen Aderloofe auf 9000 brachte, Plut. Lyc. 8. Er war beim 
Volke, obne um deffen Gunft zu buhlen (über feine Befchränfung der Volks— 
verfammlung f. Blut. Lyc. 6.), doch feiner Mäßigung wegen fehr beliebt, Pauſ. 
III, 3, 2., und auch fpäter noch wurde, nachdem er durch Polemarchus er- 
mordet war, Derf. III, 3, 3. VII, 52, 1., fein Andenken hoch in Ehren ge- 
halten, Derf. III, 11, 10. [West.] 

Polyeuctus (/loAvevrros), 1) aus Sphettus, athenifher Staatsmann 
und Redner im philippifhen Beitalter, ein Freund des Demofthened und eif- 
riger Anhänger der antimacevontihen Partei (Vit. dec. oratt. p. 844. F.), 
und in ihrem Intereffe mehrmals als Gefandter thätig (ibid. p. 841. E. 
846. C. Dem. Phil. II, p 129. $. 72.). Später warb er mit in ben 
barpalifden Proceß verwickelt (Dinarch. g. Demofth. $. 100.). Bon Sitten 
fcheint er nicht fehr fireng gewefen zu fein (Athen. IV, p. 166.D.), als Red-⸗ 
ner aber feiner Eorpulenz wegen etwas fehmwerfällig im Vortrag (Blut. Phoc. 
9.). Bon feinen Reden haben fih nur wenige Leberrefte erhalten. Apfin. 
de inv. t. IX, p. 544 f. ver Rhett. gr. v. Walz, Xriftot. Rhet. III, 10. 
Diog. Laert. VI, 23. Vgl. Ruhnken hist. crit. orr. gr. p. 80f., Wefter- 
mann, Geſch. d. griech. Beredſ. $. 53,5. 6. — 2) aus Kydantidä, athenifcher 
Syfophant und Demagog im philippifchen Zeitalter, vermuthlich derſelbe wel⸗ 
hen Demofth. g. Mid. p.560. $.139. ald einen PBarteigänger des Eubulus 
anführt, nad Dinar. 9. Dem. $. 58. einmal des Einverftändniffed mit den 
atbenifhen Verwieſenen zu Megara angeflagt. Ein Piephisma veflelben fin- 
det ſich in den von Böckh heraudg. Urf. üb. d. att. Seeweien XIII, a. 37. 
Gegen ihn ift die Rede des Hyperides moos IloAvevrror (Sarpofr. s. v. Kv- 
darriöns) gerichtet, muthmaßlich auch die xarıe JloAveuxrov mepi Tod dα- 
yo@uuarog u. mepi tod IloAvsvaror orgarnyeiv (vgl. Wefterm., Geſch. der 
gr. Beredſ. ©. 310.), und vielleicht auch die des Dinarchus „ara JloAvevr- 
rov Baorkever Aayorto; Öoruamie, xara JloAvevarov EngvAAopoundertos 
uno tig BovAng, nara Iokveurrov negi Tod yenparlov (Dionyf. Halie. 
Din. 10. ), zar« IloAvevurrov anoyamg, xarı TloAvevrrov Öwpodoriag 
(Barpofr. s. v. magayyekia u. dwowr yoayn), fowie die des Demofthenes 
002 IloAvevrror Fa@gayoapn (Bekk. Anecd. p. 90, 28.). Doch ift ber 
Name JloAvevrros in Athen überhaupt zu häufig (4. B. Pol. aus Acharnã 
bei Roß, Demen v. Att. Nr. 21., aus Gargettus daſ. Nr. 4. Egynu. ao- 
ycaaoroy. Nr. 119., aus Erchia daſ. Nr. 168., aus Heſtiäa, Urk. über dad 
Seeweſ. XVI, b. 103. 118., aus Themafus, Corp. Inser. n. 639., aus Thria 
bei Dem. 9. Spub. p. 1028. $. 3., aus Krioa bei Dem, g. Phän. p. 1042. 
$. 11., aus Lampträ, Urf. IV, f. 24., aus Phegäa, Corp. Inser. n. 115. 
183., aus Phlya, 'Eynu. aoy. n. 100.) als daß ſich hierüber mit Sicher— 
heit etwas beftimmen ließe. al. Böckh a a. O. ©. 249., Böhnede, Forſch. 
auf d. Gebiet d. att. Redner I. ©. 643 f. [West.] 
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Polygnostus, Schriftſteller aus unbekannter Zeit, ſchrieb men I 
Linov, Schol. Apoll. Rhod. I. 996. [West] 

Polygnötus, IloAvuyroros, aus Thaſos, Sohn und Schüler vi Pin 
Aglaophon, ſcheint jhon in den flebziger Olympiaden in Delybi gemai ı 
haben, wenn Simonides, welder DI. 78, 2. flarb (Clinton Fast. He) 
zu einem feiner Gemälde in der Lesche zu Delphi ein Epigramm ma 
konnte, Pauſ. X, 17, 4. Damit flimmt aber Plinius nicht, melde ı 
Leben vor DI. 90. fegt (XXXV, 9, 35.); auf der andern Seite mühn 
Arbeiten in Athen, namentlid im Tempel des Theſeus und in der Id 
noch zu Lebzeiten des Gimon, welder DI. 52, A. ftarb, ausgeführt nı= 
fein, und fo wäre feine Blüthe mit den Weimar'ſchen Kunftfreunden & x 
Ien. Lit.3tg. 1805. Bd. IH. ©. 3. 4. um DI. 80. zu fegen, und b 
gabe des Plinius wäre fo aufzufaffen daß feine Thätigkeit zmijcen IN 
u. 90. falle. In Delphi, mo nad der obigen Annahme feine Thäticki 
gann, bemalte er ven Tempel (Delphis aedem pinxit, Plin. KAT N 
an welhem auch Ariftoffives arbeitete, ib. XXXV, 40. Doch it mi* 
die audgeführten Gegenftände nichts Näheres bekannt; eine audfühlid: ® 
fhreibung dagegen gibt uns Pauſ. X, 25—31. von den zwei großen &m 
pofitionen welche er in der Lesche der Knidier in Delphi ausführt. In} 
rechten Seite war der Untergang von Troia und die Worbereitung zu ®' 
fahrt der Griechen vargeftelt, auf ver linken das Todtenreich. a: Y 
beiden Gemälde theilte fih in eine große Anzahl von eingelnen Sen | 
welche theils neben, theild über einander gemalt waren. Man hat vd 
Reftaurationdverfuche gemadt. Der Graf Caylus ließ durch einem or 
Künftler der franzöſiſchen Academie, Te Lorrain, eine Reſtauration em 
(f. Me&m. de l’Acad. Bd. 27. p. 34.), welde ganz in modernem Ei, » 
Landſchaftsperſpektive und einer dem reliefartigen Charakter der alten Ne 
fremdartigen Füllung des Hintergrundes gehalten if. Die in Hemt &® 
gebildeten Brüber F. und I. Niepenhaufen Tieferten im I. 1803 zu m= 
mar'ſchen Ausſtellung einen großen Entwurf von der Zerflörung I 
den fie im 3. 1805 revidirt und vermehrt herausgaben. Dies gab I? 
laffung zu der Abhandlung von Goethe und H. Meyer über beite 6m” 
in der Ien. Allg. Lit. gtg. 1805. Thl. 3. vgl. Goethe's Werke XLIV. &7 
Meyer, Kunftgefh. I. S. 131., und zu den Bemerkungen von Bat’ 
der Archäologie der Mal. S. 206 ff. und Siebelis im Comment. zum » 
faniad. Im 3. 1826 u. 1829. erfchien eine neue Bearbeitung: Peo* 
de Polygnote à Delphes dessinses et gravdes d’apres la deseripün 
Pausanias par F. et J. Riepenhausen. Wenn fi die bisherigen Bu? 
beide Gemälde in drei über einander laufenden Linien oder Stodmata ® 
getheilt daten, hat dagegen D. Jahn „über die Gemälde bed Polsgu’ 
der Lesche zu Delphi⸗ (Kieler philolog. Studien 1841. S 83H? 
eine in beiden Gemälden verfhiedene Anordnung aufmerffam gemat * 
dem Beſuch des Odyſſeus in der Unterwelt ergeben fich ihm zwei ch 
ganze Bild durchgehende Linien, auf melden fämmtlice Figur © 
waren: bei der Zerftörung Troia's dagegen findet er eine ftücheit # 
vier fleigende Anzahl über einander geordneter Linien, von melden I 
ganze Länge des Bildes einnimmt, fondern die untere ſtets durd ©" 
fortgefegt wird: dergeſtalt daß fih nie ein Kreis zufanmengebörign B 
auf einer und derfelben Linie abſchließt, fondern daß man durch *27 
Zuſammenhang immer in die höhere Linie hineingeleitet wird. yo 
Andeutung in der äſchyleiſchen Trilogie S. 321. und in der Anm. PT 

loſtratus p. 483. fest Welder eine fireng ſymmetriſche Anordnung er 
mälde voraus und glaubt in der Siebenzahl das Princip der Cm”, 
gefunden zu haben: f. jett feine Abh. in den Denkfchriften ber Dal = 


2. 
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1847. Ob diefe Gemälde auf Holz oder auf der Wand gemalt waren läßt 
fich nicht entſcheiden: dad Letztere läßt ich darum mit größerer Wahrfchein- 
lichfeit annehmen weil es wirflih bewundernäwertb wäre wenn nah ben 
vielen Kunflplünderungen welche über Griechenland und namentlich über Delphi 
ergangen find von jo vielen Tafeln aus welchen diefe Compofitionen beſtehen 
mußten au nit Eine entführt worden wäre, was um jo weniger Anftand 
gehabt hätte da die Lesche in welcher fie fih befanden nicht ein heiliged Ge— 
bäude war, vor deſſen Beraubung die religiöfe Scheu hätte warnen können. 
Daß Bolygnot wirklich auch Wandmalerei ausübte bezeugt Plinius XXXV, 
11,40.: parietes Thespiis a Polygnoto picti postea a Pausia reficiebantur. 
Nächſt Delphi war Athen der Hauptihauplag von Polygnots Thätigkeit. 
D. Müller, Gött. gel. Anz. 1824. Nr. 115. nimmt an, er fei dahin mit 
Eimon, welcher Ihafos DI. 79,2. 463 v. Chr. wieder eroberte, gefommen, 
und fo deffen Haudfreund und Kiebhaber von Cimons Schwefter, Elpinike, 


geworden. Allein wenn man nach der Emendation von NReineflus bei Harpokr. 


s. v. lloAvyroros annimmt, er habe &r zw Onosws ieoo (flatt Er ro Or- 
eve) gemalt, fo möchte man daraus folgern daß er ſchon früher nah Athen 
gekommen fei, indem der Tempel des Theſeus erbaut wurde nahdem Gimon 
DI. 77, 4. die Gebeine des Herod von Skyros nah Athen gebracht hatte, 
Da jedoch nirgend® angegeben ift wie lange man zu der Erbauung des 
Tempels gebraudt und wann die Bemalung deſſelben vollendet worben ſei, 
jo ift diefer Schluß Feinesfalls nötbigend. In der an der ayopa befindlichen 
peiftanaftiihen Sale, welde von Gimon reftaurirt wurde, und von dem Ges 
mälde momit fie von Polygnot gefhmüdt wurde den Namen der Vielfar— 
bigen, Jloin, erhielt, malte er eine Scene aus der Eroberung Troia's, das 
Gericht der griehifchen Helden über die Gewaltthat ded Aias an der Kaſſandra, 
Pauſ. I, 15, 2. Unter den gefangenen troianifchen Brauen hatte er bie 
ihönfte von Priamos Töchtern, die Laodike (Il. III, 124.), unter den Zügen 
der von ihm geliebten Elpinife dargeftellt, Plut. Cim. 4. Daß diefed Ge— 
mälde auf Holz gemalt geweſen jei erfehen wir aus Synef. Ep. 135., wklcher 
berichtet daß die Tafeln von einem römifchen Proconful entführt worden feien. 
Weil er viefe Arbeit oder nah Andern die Gemälde in dem Tempel des 
Theſeus und der Dioskuren ohne Belohnung anzunehmen ausführte befam 
er in Athen dad Bürgerrecht, Harpofr. 1.1. Im dem Tempel der Dioskuren 
malte er die Vermählung diefer Heroen mit den Töchtern ded Leufippos, 
PBauf. I, 18, 1. Diefe fämmtlichen Arbeiten feheinen noch in die Zeit des 
Cimon zu fallen, allein saß er auch noch fpäter unter Verikles thätig war 
dürfen mir daraus fchließen daß in dem Bilverfaal welcher zur Linken an 
den Propyläen vorgebaut war mehrere Gemälde von ihm waren, PBauf. I, 
22, 6. In Platäi malte er in dem Vorhauſe des Tempeld der Athene 
Areia die Erlegung der Freier durch Odyſſeus, während Onaſias (gewöhnlich 
wird der berühmtere Name ded Onatas gefegt) den erften Feldzug der Argiver 
gegen Theben malte. Der Ausdruck des Pauſ. IX, 4, 2.: avzaı wer Ön 
eiır Emil TOÖ NPOrRoV Tor Toiyar ai yoapai läßt vermuthen daß die Ge— 
mälde auf der Wand ausgeführt waren. In Nom fab man ein Gemälde 
von Pol. in der Porticus ded Pompejus, bei welhem man nicht unterſcheiden 
fonnte, ascendentem cum clypeo pinxerit an descendentem, ®Blin. 1. 1. 
„Sein Hauptverdienft fcheint geweien zu fein daß er zuerft von dem ftrengen 
äginetiſchen Stil abgieng, die Geſichtsbildungen vervielfältigte, venfelben den 
Mund zu Öffnen und die Zähne zu zeigen anfieng. Das Gefniffene der Diund« 
bildung, was dem äginetifhen Stil noch allgemein eigen war, hörte alfo 
unter ihm auf, und wie Phiviad in der Bilonerei, ergriff Polygnot in ber 
Malerei dad Naturgemäße und Charakteriftifche.* Hirt, Gef. d. bild. Künfte 
S. 169 f. Er wurde daher 7doyeagos, IOixog genannt, Ariſtot. Poöt. VI, 
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45. vgl. II, 2. Pol. VI, 5. Die fhönen Linien der Augenbrauen, fanft 
Möthe der Wangen, einen leichten Wurf zarter Gewänder (ivdira & " 
Asnroraror EFerpyagusrmr) rühmt Luc. Imag.7. Den Frauen gab er glir 
zende Kleidungen und ſchmückte ihre Köpfe mit vielfarbigen Hauben un 
Binden, Plin. 1.1. [W.] 

Polygönos (I/loluyoros), Sohn des Proteus, Enkel des Mofeiten 
Bruder des Telegonos. Beide Brüder ließen fih mit Herafles in einen Wen 
fampf im Ringen ein, wurden aber von ihm überwunden und getöre 
(Apollod. II, 5, 9.). [ Pfau.] 

Polyhistor, ſ. Solinus. 

Polyhymnia oder Polymnia (I[loAvvura oder Tlokvune), ein 
der neun Mufen (Heſtod. Th. 78.), Erfinverin ver Lyra (Schol. Apollos 
Arg. III, 1.), von Deagrod Mutter ded Orpheus (ibid. 1,23.). Ueber di 
Darftellung derfelben durch die Kunft j. DO. Müller, Arch. d. K. die Aufl. 
S. 630. 631. — Vgl. au d. Art. Musae, oben S. 265. [Pfau.] 

Polyidus (/loAvidog und TloAveıdog), 1) Sohn des Koiranos (Kuor- 
riöns, Pind. Ol. XII, 104.), Entel des Abas, Urenkel des Melampus, Veter 
des Euchenor, der Aftyfrateia und Manto, ein berühmter Seher zu Korinit 
(Bauf. I, 43, 5.; vgl. Som. 1. XII, 663 ff.). Gr gab dem Belleropben 
(f. dief.) guten Rath wie er den Pegafos reiten follte (Vind. Ol. XII, 104.) 
und um den Minos machte er ſich verdient durch Auferweckung des Glautet 
(f. ®v. II. ©. 882 ff.). In Megara entführte er den Alkathoos wegt 
Grmordung feines Sohnes Kallipolis und errichtete daſelbſt dem Dionziet 
ein Heiligthum und ein Standbild, das bis auf das Geſicht verhüllt mar 
(Bauf. I, 43,5.). Vgl. au ic. de divin. I, 40. legg. II, 13. — 2) © 
Troer, Sohn ded ITraumdeuterd Eurydamas, Bruder des Abas, von Diomt 
des erlegt (Kom. Il. V, 148.). [Pfau.] A 

3) Dithyrambograph (Schol. Tzetz. Lyc. 879. Etym. M. v. das) 
und zwar von Diod. XIV, 46. fin. den ausgezeichnetſten Dithyrambendidtern, 
melde um DI. 95, 3. blühten, Philoxenus, Timotheus, Telefted, angerait 
mit dem Zufag daß er auch in Malerei und Muſik erfahren gemefen. ©. E 
M. Schmidt Diatrib. in Dithyramb. (Berol. 1845.) p. 121 ff. Bergf Poell 
Lyricc. p. 867. Er ift wohl aud ver bei Ariftoteles Poet. 16. 17. alt 
Sophiſt und Verf. einer Tragödie Iphigenia bezeichnete Bol.; 1. Weſſelia 
zu Diodor 1.1. Kayſer Hist. crit. tragicc. p. 318 ff. — Photius Bibl. Cod 
195. nennt einen Polyidus unter den von Stobäus benugten Schriftfielm' 
die demfelben zugetheilten Stellen jevoh find aus dem gleichnamigen (abet 
verlorenen) Drama ded Euripides; ſ. Valdenaer Diatrib. p. 18. — 9) " 
Arzt, bei Aetius und Paulus von Aegina und bei. oft bei Galenud ang" 
führt; ſ. Fabric. Bibl. Graec. XIU, p. 377. d. ält. Ausg. Unter den Y@ 
Vitruvius benußten Schriftftellern fommt au ein Polyidus vor, dr über 
Mechanik geichrieben; |. Vitruv. Praefat. VII. u. X, 19. [B.] 

Polyläus (IloAvAaos), Sohn des Horatles und ber Thebpiade Er 
rybia (Apollod. H, 7, 8.). [Pfau.] 

Polymastus (/lolvuaorog), die Vielbrüftige, Beiname der ar 
fen Artemis, von den Römern Multimammia (f. d.) genannt. S. ®. 
©. 994. [Pfau.] ’ 

Polymediam (HHolvundıor, Strabo XIM, p. 606. 616. CH 
Ptol. V, 2, A., bei Blin. V, 30, 32. Polymedia), Flecken in der mu 
Landſchaft Troas, AO Stadien vom Vorgeb. Kectum und im der Nil 
Affus, [F.] * 

Polym&ödon (IloAvusdwor), Sohn des Priamos von einer eur 
(Apollod. IH, 12, 5.). [ Pfau.) af 

Polymöle (IloAyunın), 1) Tochter des Peleus, Gemahlin des 
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nötios (f. d.), Mutter des Pairoflos (Apollod. IH, 13, 8.). — 2) Tochter 
des Phylas, Gemahlin des GEchefles, von Hermes Mutter des uboros 
(Som. I. XVI, 179 f.). — 3) Tochter ded Aeolos, mit welcher Odyſſeus 
gebeimen Umgang gehabt haben foll, weshalb ihm auch Aeolos viel Uebel 
zufügte, dann Weib ihres Bruderd Diores (Parthen. Erot. 2.). [Pfau.] 

Polym&@lis (IloAvunlis) — Polymele (ze. zu Lyf. 175.). [ Pfau.] 

Polymestor (IloAvunorog), thrafifher König.. ©. d. Art. Poly- 
dorus. | Pfau.] - 

Polymnastus (IloAvuraoros), aus Phlius, Pythagoreer, Jamblich. 
Pyth. 35. 36. vgl. Diog. Xaert. VII, 46. TB. | 

Polyımnis, DBater des Simmias von Theben, Gaftfreund des Pytba- 
goreers Lyſis und wohl jelbft au Pythagoreer, Plut. Mor. II. p. 583.B. [B.] 

Polyınnus (IloAvuros), ein Argiver der dem Dionyfos, ald dieſer 
die Semele aus der Unterwelt Holen wollte, den Weg dahin durch den alfy« 
oniſchen See gezeigt haben ſoll (Pauf. I, 37, 5.). [ Pfau.] 

Polynöus (IloAvrnos), Sohn des Tekton, Vater des Ampbialos, ein 
vornebmer Phäake (Kom. Od. VIII, 114.). [ Pfau.] | 

Polynices (IIoAuseixn;), Sohn des Debipus und ber Iofafte (oder 
Epifafte, vgl. Od. XI, 271 ff.), befannt megen feines Bruderfrieges mit 
Eteokled (Kom. 1. IV, 377. Apollovd. IH, 5, 8. 6, 1.). Val. d. Art. Oedi 
‚pus, oben ©. 873 ff. und Adrastus, Bd. I. ©. 73. [ Pfau.) | 

Polynöde (IloAvron), Tochter des Nereus und der Doris (Apollod. 
I, 2, 7.). [ Pfau.) | 

Polynöme (IloAvröun), Tochter des Nereus und der Doris, Heflov. 
Th. 258., wo aber vielleiht nad Apollod. I, 2, 7. IIovAvron zu leſen ift. 
Bol. d. Art. Pione. [ Pfau.] | 

Polspäus, Dater ded Kyrnos, des jungen Megarerd an welden 
Theognis ein Gediht in 2800 elegifchen Verſen gerichtet hat und welcher 
darin fehr häufig JJoAvraidn angerevet ift, über deſſen Identität mit Kupre 
f. Iheogn. 19. vgl. mit 25., 53. vgl. mit 57., 57 vgl. mit 1109. [W.T.] 

Polypömon (JloAvanuor), 1) Gemahl der Sylea und Vater ded 
Räubers Sinis (Apollod. III, 16,2.). — 2) Ein Räuber bei Eleufls, auch 
Prokruſtes genannt (Pauf. I, 38, 5.). — 3) Vater des Apheidas in der ero 
dichteten Erzählung .bei Som. Od. XXIV, 305. [Pfau.] 

Polyphömus (/loAvgpnuos), 1) Sohn des Poſeidon (vgl. Eurip. 
Cyel. 21.) und der Nymphe Thooſa, der befannte Kyklop auf der ſüdweſtl. 
Küfte von Thrinakia (Völcker Hom. Geogr. ©. 111.), welchem Odyſſeus das 
Auge ausbrannte (Kom. Od. I, 70. IX, 412. Vgl. Ovid Met. XIII, 755 ff. 
XIV, 167. Hyg. fab. 125.). Als Vertreter der Kyflopen heißt er bei Homer 
. oft ſchlechtweg der Kyflop (Od. X, 435. XX, 19.). Dem Satyrdrama des 
Guripived, der Kyflop genannt, Tiegt im Wefentliden die homeriſche Sage 
zum Örunde, nur daß zu den gewöhnlichen Perſonen noch Silen und ein 
Ehor von Satyrn binzufommen, die an die Küfte der Kyflopen verfählagen 
und von Polyphemos zu Sklaven gemacht find, aber von Odyſſeus befreit 
werden. — In der fpäteren Sage wird auch ded Polyphemos Liebe zur Nes 
reide Galateia oft erwähnt, und daß er feine Liebeöfchmerzen dur die Kunft 
ded Gefanges geheilt habe (Iheofr. VI, 6. XI. Plat. Symp. I, 5. 3. Anf. 
Xoup. ad Theoer. p. 402.). Er erſcheint hier als plumper häßlicher Geſell 
mit borfligem Haar, deſſen Augenbraue über die Stimm hin von einem Ohre 
zum andern geht, und barunter figt das einzige Auge und die breite. Nafe 
dicht über der Oberlippe (Theokr. XI, 31 ff.). Uber der Hirt Afis, Sohn des 
Faunus, liebt die Galateia gleichfalls und wird von ihr wieder geliebt. Darum 
verfolgt Polyphemos denfelben und tödtet ihm mit einem Felsflück, unter 
welchem er zerichmettert und in einen Bluß verwandelt ar — Met. 
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xHI, 750—897. DBgl. Serv. zu Virg. Ecl. IX, 39. u. Voß zu d. St). — 
Därgeftelt wurde Polyphemos mit einem, mit zwei oder mit drei Yugm 
(Serv. zu Virg. Aen. III, 636.), entweder in Verbindung mit Doeyſſen 
"(Düfler, Arch. d. K. Ite Aufl. S. 316.), oder feine Liebe zur Galaten 
fingend mit einer rohen Leier in der Hand, neben fich eine Keule, auch weil 
einen Bo und Eroten, oder auf einem Ziegenfell ichlafend, von Satım 
umgeben, die mit Thyrſosſtäben feinen Daumen. ausmeſſen (Zoẽga Bassir. 37 
PWindelmann mon. ined. Nr. 36. Pitture d’Ercol. T. I. tav. 10. Lippe 
Dactyl. II. 99. Vgl. Plin. H. N. XXXV, 10. Bhiloftr. Icon. 11, 18.1. - 
2) Sohn des Elatos, Bruder ded Kaineus, ein Lapithe aus Lariſſa, Yrar 
naut, Gemabl der Laonome, der Schwefler des Herafled, dem von Einige 
aub die Gründung der Stadt Kios in Myflen zugeichrieben wird (Edel 
Avollon. Arg. I, 40. 1241. IV, 1470. Apollov. I, 9, 16. 19. Dal. äll, 
457.), und den fhon Homer wegen feiner Stärke und Tapferkeit im Kampf 
gegen die Kentauren rühmt (Il. I, 264.). [Pfau.] 

Polyphötes ([loAvgrzns), 1) ein Trojaner (Hom. I. XI, 791.).— 
2) Der angeblihe Wagenlenker des Laios, von Devipus erfhlagen (St. 
@urip. Phoen. 39.). ©. oben Oedipus ©. 575.. [ Plau.] 

Polyphides (/loAvgsiöns), Sohn des Mantiad, Bruder dei Kleitos, 
Vater des Theoklymenos, ein berühmter Seher in Hyperefla (Hom. Od. &N 
249.). [ Pfau.] 

Polyphonte (IloAvgorrn), Tochter des Hipponoos und der Thrafi, 
Enkelin des Ares, eine der Gefährtinnen der Artemid. Da Aphrodite vor 
ihr verachtet wurde flößte ihr dieſe Göttin Liebe zu einem Bären ein, Mi 
dem fie ‚die beiden böfen Buben Agrios und Dreios zeugte. Die ergümit 
Artemis hetzte die wilden Thiere auf fie. Deshalb flüchtete ſich Bolprher! 
in das väterlihe Haus. Da aber ihre beiden Söhne gegen Goͤtter un 
Menfchen frevelten, fo fchidte Zeus den Hermes ab, fie zu züchtigen; jedot 
auf Verwendung des Ares wurden fie jammt ihrer Mutter in Bögel ver 
wandelt (Anton. Lib. 21.). [ Pfau.) 

Polyphontes (JloAvgorens), 1) Herold und Wagenlenker des Laien 
welchen Oedipus erfhlug (Apollod. IH, 5, 7. Vgl. Polyphetes Nr. 2, 
2) Sohn des Autophonos, ein Thebaner, vor Theben von Tydeus erlag! 
(Kom. I. IV, 395.). — 3) Heraflive, der den König Kresphonted 1 
Meffenien töbtete, ſich der Herrſchaft deſſelben bemächtigte und deſſen Gematlis 
Dierope heiratete, aber fpäter von Aepytos, dem Sohne des Kıräyhonie, 
getöptet ward (Apollod. II, 8, 5. Polyb. IV, 22, 12. Bol. Pauſ. IV, 3,3. 
Hug. fab. 137. 184.). ©. den Art. Aepytus, Bo. I. ©. 168, 1. [Plau] 

Polyphradınon (IloAvgpaduwr), Bater (f. oben ©. 1583. Ri. 3.) 
und Sohn (Suid. v. Dovrıyog) ded Tragikers Phrynichus [B.] 

Polyphron (/loAvgewr) von Pherä, f. Br. IV. ©. 3. 1.©. al, 
Da Xen. Hell. VI, A, 33. zuerft den Polydorus allein Bruder ded Se 
nennt, hernach den Polyphron Bruder des Polydorus, fo vermutbet Siertt’ 
Geſch. Griechenl. S. 327., Polyphron fei vielleicht Stiefbruder dei Jaten 
gewefen. [K.] 

Polypoetes (IloAvroim), 1) Sohn des Apollon und her PH 
(Apollov. I, 7, 6.). — 2) Sohn des Peirithoos und der Hippobamelı 
Theflakien, der die Kapithen nad Xrofa in 40 Schiffen führte (Kom. I. 
738.). Gr erlegte den Aftyalos (M. VI, 29.). Bei dem Sturm auf die 
griechiſchen Verſchanzungen vertheidigte er mit Leonteus das Thot und — 
legte den Damafos, Pylon und Ormenos (1. XI, 128. 183 ji.) 
ben Reichenfpielen des Patroflos fiegte er im Wurfe mit der eiſernen n 
(1. XXI, 836 ff.). Er fol nad der Eroberung von Troja nad Pan) 
lien gefommen fein und bort Aspendos gegründet haben (Guflatd. P- * 
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27.). — 3) Angeblicher Wagenlenfer des Laios, welchen Oedipus erſchlug 
(Schol. Eurip. Phoen. 39. ©. oben Oedipus ©. 875.). — 4) Ungeblicher 
Sohn ded Odyſſeus von der theöprot. Königin Kallivife (Eugamm. Teleg. 
in Cycli fragm. p. 585. ed. Paris. 1837. ©. oben Oedipus). [ Pfau.] 
Polyrrhenia, /IoAvoonri« (TloAvponv, Steph. Byz.; IloAvponre, 
Scylar p. 18. Hudſ.; Polyrrhenium, Plin. H. N. IV, 12, 20.), Stadt auf 
Kreta, deren Gebiet die garze weftliche Spige der Infel umfaßte, Scylax J. l., 
in der Nähe von Cydonia mit einem Heiligthum der Dictynne, Strabo X, 
p. 479. Achãäer und Lacevämonier colonifirten fie, Strabo 1.1. Hieher fol 
Agamemnon verſchlagen worden fein, Zenob. prov. V, 50. Un dem von 
Volyb. IV, 53. befchriebenen Bürgerfriege im I. 219 v. Chr. nahm auch P. 
Theil. Die Ueberrefte beſchreibt Paſhley Crete II. p. 47 f. [ West.] 
Polysperchon (nit IloAundoyar, f. Ellendt zu Arr. IL, 12.), bed 
Simmiad Sohn, ein Stymphäer (Tzehed ad Lycoph. v. 802.), erhielt von 
Alerander dem Gr. nah der Schladt bei Iſſus den Befehl über die Ab» 
theilung welche früher unter Ptolemäus, dem Sohne des Seleucus fland 
(Arr. 11, 12.), daher auch unter ven Bhalangenführern in der Schlacht bei 
Gaugamela genannt (Arr. III, 11.). Im J. 328 v. Chr. wurde er mit drei 
andern Phalangenführern in Bactrien zurüdgelaffen, während Alerander 
Sogpiana unterwarf (Arr. IV, 16.), darauf zieht er mit Eraterud gegen 
Empörer im Lande der Varätacener (Arr. IV, 22.), mit Alexander gegen 
die Affacener (Arr. IV, 25.), nimmt Theil am indiihen Feldzuge (Arr. V, 
11. V1,5.), im 3. 324 fehrt er, dem Graterud zur Unterftügung beigegeben, 
mit den Veteranen nad Macevonien zurüd (ſ. Bd. II. ©. 737.). — Zur 
Zeit feiner Ankunft in Europa war Antipater mit dem lamiſchen Kriege bes 
ſchäftigt, nach veffen Beendigung die Wetolier unterworfen werben follten. 
Allein Antipater ließ fi durch Antigonus zu feinem Zuge nad Aſien be 
flinsmen (Bd. I. ©. 205. 549.), und Polnfperhon blieb ald Strateg in 
Macedonien zurüd. Er untervrüdte ven von den Aetoliern hervorgerufenen 
Aufftand der Iheffalter und unterwarf Theffalien aufd Neue, Diod. XVII, 38. 
S. Br. I. S. 205. Der fterbende Antipater ernannte ihn zum Reichsver-⸗ 
wefer und zu feinem Nachfolger in Macevonien, 319 v. Ehr., Bd. J. S. 550. 
II. S. 185. Polyſp. war damals ſchon ein bejahrter Mann, aber noch 
rüſtig und beim Weine luſtig bis zu jugendlicher Ausgelaſſenheit, auch war 
er fehr populär und fland al tüchtiger Kriegsmann in hohem Anſehen (Dior. 
XVII, 48. Duri® ap. Athen. IV, 42. p. 155. vgl. Blut. Pyrrh. 8.). So 
brauchbar er jedoch fi in einer mehr untergeorbneten Stellung bewielen 
hatte, fo wenig war er der Aufgabe gewachien, ald Reichsverweſer die immer 
mehr zunehmenden Verwirrungen zu ordnen und gegen Treulofigfeit und 
Berrarh feloftfüchtiger Großer die Einheit des Reichs mit Klugheit und Feſtig⸗ 
keit geltend zu machen, ja nicht einmal im Weſten vermochte er die könig— 
liche Macht zu erhalten. Hier trat ihm Caſſander entgegen, der, mit der ihm 
vom Water befiimmten Chiliarchie nicht zuftieden, mit Antigonus und Pto⸗ 
lemäus ein Bündniß ſchloß und in den wichtigften Staaten Griechenlands 
die Oligarchen für fi gewann (f. Br. II. ©. 185 f.). Polyſp. erließ dar 
gegen in Webereinflimmung mit ben Befehlöhabern ſeines Heered und den 
Bornehmften unter den Macedoniern, deren Anhänglichkeit er dur Beiziehung 
zur Leitung der Reichsangelegenheiten fich zu erhalten ſuchte, einen Beichluß 
an die Griechen, nad weldem überall die bisher von Macevonien begüns 
fligten Oligarchien aufgehoben und die unterbrüdten Volksparteien wieder 
zur vollen Macht gelangen follten; außerdem wurde bie Königin Olympiad 
(1. d.), die FAndin Gafandere und feines Haufes, zur Nüdfehr aus Cpirus 
na Macevonien eingeladen, die Vertheidigung der königlichen Sade in Aften 
wurde dem Gumenes überlaffen, Diod. XVII, 57. Blut. Eum. 13. Der 
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Parteifampf der im Folge des Freiheitsdekretes entfland rief ben Polen. 
nach Griehenland. In Athen wurden zwar Phocion (f. d.) und feine Freund 
der Erbitterung der Volkspartei Preid gegeben, aber den Pirieus Fonnt 
Polyſp. nicht einnehmen; denn während er in Griechenland langſam vor 
rückte, war Gaffander mit einer Rlotte von 35 Schiffen und 4000 Bendf: 
neten feinem Phrurarchen Nicanor zu Hilfe gefommen. Polyſp. ließ ımte 
dem Befehle feined Sohnes Alerander den Eleineren Theil feines Heeres in 
Attica zurüd und zog felbft nah dem Peloponnes, wo zwar in den meißen 
Städten die Oligarchen unterlagen, Megalopolis aber fortwährend von da 
Freunden Antipaterd und Gaffanders beherrſcht wurde. Diod. XVIII, 68.69. 
Die Stadt wurde fo muthig und gefchidt vertheidigt daß Pol. nicht nur alı 
Belagerungsfünfte vergeblich anwandte, fondern auch fehr bedeutenden Berluf 
erlitt, namentlih an Elephanten, durch deren ganz neues Erſcheinen im 
Veloponnes er befonderd furdtbar geworben- war. Die Erfolgloflgfeit fein 
. Unternehmens und Beforgnig vor Antigonus, der Macevonien mit einem An 
griffe bedrohte, beftimmten ihn zum Ruͤckzug; dadurch aber verlor er jo ſeht 
an Unfehen daß die meiften griechiichen Städte mit Caſſander unterhandelten 
und deſſen Partei ergriefen, Diod. XVII, 69 ff. 74. Volyſperchons Blotte, 
bie unter dem Befehle des Clitus ftand, wurde in der Propontis von Anti 
— vernichtet (ſ. Bd. II. S. 462.); allein anftatt nach Europa überzu— 
etzen ſah ſich Antigonus veranlaßt ſich nach Cilicien gegen Gumene zu 
wenden. Gleichwohl wagte Volyſp. nicht nach Macedonien zurücdzufehren, 
ba fih dort Eurydice gegen ihn und Olympias erhoben und den Caſſandet 
als Reichsverweſer herbeigerufen hatte. Polyſp. wandte fih an König Aw 
cides in Epirus und kehrte im folgenden Jahre (317), als Gaffander miete 
in Griechenland war, mit Olympias nah Macedonien zurüd. Ihre Herr 
fhaft aber nah dem Siege über Eurydice dauerte nit ange; Gaflanter 
befam im I. 316 die Olympias in feine Gewalt, und Polyip. ſah Ad. 
Flucht nach Aetolien genöthigt (f. Bo. II. ©. 186.). No hielt ſich iin 
Sohn Alerander im Peloponnes; er wurde beim Ausbruche des Krieges j 
welchem fich Ptolemäus, Seleucus, Lyſimachus, Aſander und Caſſander geam 
Antigonus vereinigten (ſ. Br. I. ©. 528. 848. II. S. 186. IV. ©. 130.) 
von Letzterem gewonnen. Bolyfp. wurde zum Strategen des Peloponnek! 
ernannt und mit Geld zur Anmwerbung von Söldnern verfehen. Dior. 
57. 60. Nachdem Gafjander einen vergeblichen Verſuch gemacht hatte den 
Polyfp. zum Abfale von Antigonus zu bringen, wollte er ihn aus dem 
Peloponnes vertreiben, allein Polyſp. behauptete fih in Meffene, und Gar 
fander kehrte nach Macedonien zurüd. Nach feiner Entfernung zogen Alerande 
und ein anderer Feldherr des Antigonus, Ariftodemus, von einer Stadt jut 
andern und vertrieben die Beſatzungen Gaffanders. Jetzt aber kamen von 
Gaffander lockende Anerbietungen an Alerander; er fiel von Antigonus ab 
und geriet dadurch als der Strateg Gafjanders im Peloponnes feinem Batrt 
gegenüber in feindlihe Stellung (f. Bd. I. ©. 355.). Doch bald erfolgte DU 
tmorbung Aleranderd, und mit feiner Wittwe Erateflpolis ſcheint ſich Bolyir- 
zu Gründung einer jelbftändigen Herrſchaft im Peloponnes verbunden z 
haben. Es fehlte ihm nicht an Truppen, und Sicyon und Gorinıh wart! 
ganz in feiner Gewalt, Diod. XIX, 74. Im I. 310 trat er, wahrid. ver 
Antigonus dazu veranlaßt, für Herkules, den Sohn Aleranderd und de 
Barfine, auf. Er fand bei den Netoliern und allen Feinden Gaffandırt ? 
bereitwilligite Unterflügung, und ſchnell fammelte ſich um ihm ein Herr ver 
mehr als 20,000 Mann Fußvolf und 1000 Reitern; in Macevonien jet 
war die Stimmung für fein Unternehmen fehr günftig. „Gegen “Ende 
3. 310 oder im Unfange des I. 309 rüdte er gegen Macevonien del 
Caſſander fürdtete der Waffengewalt zu unterliegen; er nahm deshalb it 
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Unterhandlungen feine Zuflucht, ftellte dem Volyſp. vor, daß er von ber Er« 
hebung des Herkules auf den Thron bei Weitem nit die Vortheile haben 
werde die er ihm zuſichere wenn er ſich mit ihm verbinde und den Jüngling 
aus dem Wege räume; nicht nur feine früheren Beflgungen in Macedonien 
folle er wieder erhalten und als Strateg im Peloponnes über ein zahlreiches 
Heer gebieten, fondern auch Mitregent von Macevonien könne er werben. 
Zugleih ſchicte Eaffander ein Geſchenk von 100 Talenten. Polyſp. war 
ſchwach genug den entehrenden Antrag anzunehmen und brachte den legten 
männlihen Nahfommen aus dem macedonijchen Königshauſe auf argliftige 
Weiſe um, Diod. XX, 28. Plut. de v. pud. c. 4. Lycoph. Alex. v. 800. 
(wo Volyſp. Herr der Aethices, f. d., genannt wird, vgl. dazu Tzetzes und 
Stephan. Aidıxia), Pauf. IX, 7, 2. Juſtin. XV, 2. Bol. Bo. I. ©. 187. 
Mit diefem Verbrechen ſank Polnfp. vollends zu geringer Bedeutung herab. 
Gaffander hielt fein Verſprechen nur zum Theil; er gab ihm zwar die mace= 
donifhen Befigungen zurück und ftellte ihm 4000 Mann macedon. Fußvolk 
nebft 500 theffal. NReitern, überließ ihm auch die Strategie im Peloponned; 
eine Theilnahme an der Regierung in Macedonien aber geftattete er ihm nie, 
und wie Polyſp. beim Verſuche in ven Peloponned zurüdzufehren von ven 
Böotiern und Peloponneflern fi ven Weg veriperrt ſah, fo daß er den Reſt 
des Winters im I. 309 in Locris zubringen mußte (Diod. XX, 23.), io 
gehorchten ihm auch fernerhin nur die Städte die ſich feiner Befagungen nicht 
erwehren Eonnten. Sein Todeshjahr ift unbekannt; er Tebte noch im 3. 303 
nah Diod. XX, 103. [K.] 

Polystephanus (wenn nicht Philostephanus, f. d. Art. u. Ionflus 
scr. hist. philos. I, 2,2.), ſchrieb mer: »enrwr, Karpofr. s. v. Aovrgopopog. 
Auch Gel. Noct. Att. IX, 4, 3. zählt einen Polyftephanus unter den Paras 
borographen auf. [ West.] 

Polysträtus (/loAvoroaros), 1) in den SKermocopidenprozeß ver— 
widelt; er wurde gleih Anfangs durch Andromachus angezeigt, verhaftet und 
getödtet, Andocid. de myst. $.13. — 2) Einer der Bierhundert, für welchen 
die Mede des Luflad gefchrieben if. Nah Roſchers Vermuthung (Thucyd. 
©. 428.) ift Avmog, 6 IloAvoroarov, 'Adnraiog (Xen. Anab. III, 3,20.), 
Befehlshaber der Reiterei auf dem Rückzug ber Hilfsfchaar des Cyrus, ein 
Sohn des Erften, nah Hölſcher de v. et ser. Lys. p. 97. vielleicht des 
Zweiten. — 3) Vorgänger des Iphifrates im Befehle über die Söldnerſchaar 
melde ihr Standlager zu Korinth hatte (f. Bd. IV.S.250. Sievers Geſch. 
Griechenl. ©. 118, 17.), Dem. Phil. I. p.46., wohl verfelbe der auf Beran- 
laffung des Iphifrated von den Athenern das Bürgerrecht erhielt. Demofth. 
Lept. p. 482. (f. ®b. IV. ©. 255. Rehdantz vitae Iphicr., Chabr., Tim. 
p. 4.). Außer diefen von Harpoer., Phot., Suid. s. v. genannten PBolyftr. 
fommt 5) ein Polystr. aus der Phyle Erechtheis, geftorben DI. 80, 3 vor 
im €. Inser. 165., 6) ein Sohn des Dorkeus, Tithrafter, nah DI. 123, 2. 
C. Inser. 115., und 7) ein Polystr., C.Inscr. 996. [K.] 

3) Erzgießer aus Ambracia, welcher ein Bild des Phalarid machte, 
Tat. adv. Gr. 54. p. 118. ed. Worth. [W.] 

9) Griechiſcher Dichter vor der Zeit des Meleager, ber feine Dichtungen 
für feinen Kranz benügt hatte, Verf. zweier Epigramme (Analect. II, 1.), 
deren eines ſich auf die Zerflörung von Korinth; bezieht. — 10) Epikureer, 
Nachfolger des Hermachus, Diogen. Kaert. X, 25. — 11) aus Retopolis, 
Stepb. Byz. v. Anroüg noAg. [B.] 

Polytelia, Stadt in Mefopotamien bei Plin. VI, 26, 30. [F.) 

Polytimötus (Strabo XI, p. 518. Arrian. Anab. IV, 5, 6. 6,5, 7. 
Ptol. VI, 14, 2. Gurt. VII, 10, 2.), ein Fluß in Sogdiana, der nad) Strabo 
1. 1. unweit Maracanda unter der Erde verſchwindet, nah Arrian.-I. 1, aber 
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vom Sande der Steppe verſchluckt wird. Nur Ptiol. läßt ihn irrig and 
durch Scythia intra Imaum fließen und zwiſchen dem Oxus und Jarariet 
ind Gaspifche Meer fallen; denn es ift unftreitig der heut. Steppenfluß Seat, 
auch Kohik oder Zaraffhan, Serafſchan. Vgl. über ihn Abulfed. Chorasm. 
descr. bei Hubfon I. p. 32. Ion Haukil p. 254. Burnes I. p. 350. 
Droyfen im Rhein. Muf. 2ter Jahrg. S. 85 f. u. Wilfon Ariana p. 168. [F.] 

Polytröpus, Anführer einer Sölpnerihaar in fpartanifhem Dienkk, 
befegt im I. 370 Orchomenus, fommt aber bei einem von den Mantinerm 
unter Lycomedes auf Orchomenus gemachten Angriffe um, Xen. Hell. VI, 5 
11 ff. Diod. XV, 62. Harpoer. v. J/oAvoroaros. [K.) 

Polyx&öna (Ilorv&ern), 1) Tochter des Priamos und ver Hekabe 
(Apollov. IH, 12, 5.). Im dieſe hatte fih Achilleus verliebt, deſſen Scart 
den beimfehrenden Griehen an Thrakiens Küfte erſchien und vie Volsrem 
als feinen Antheil an der Beute zum Opfer forderte. Neoptolemos orfertt 
fie dort auf dem Kenotaph feines Vaters (Eurip. Hec. 37 fi. 521 f. Ort 
Met. XII, 441 ff. vol. Hyg. fab. 110.). Nah inigen hatte Achilleus die 
Bolyrena lieb gewonnen als er vor Troja fämpfend fie einmal gefeben, nad 
Andern als er fie bei ver Auslieferung der Leiche des Hektor kennen gelernt 
hatte. Unter der Bedingung des Friedens verfprachen die Trojaner, fie ihm 
zum Weibe geben zu wollen; aber wie Achilleus fam, über den Frieden zu 
unterhandeln, verwundete Paris hinterliftiger Weife ihm tödtlich. Sterben 
verlangte nun Achilleus dag man nach der Einnahme von Trofa auf feinem 
Grabe ihm die Polyrena opfern möchte, was Neoptolemos auch that (Em 
zu Virg. Aen. 111, 322.). Gnoli wird noch erzählt, Polyrena fei nad det 
Ermordung des Achilleus zu den Hellenen entfloben und babe fi auf dem 
Grabe des Geliebten mit dem Schwerte felber den Tod gegeben (Bhilekt. 
Her. XIX, 11. vgl. vit. Apollon. IV, 16. Xzeg. zu 2yf. 323.). — Qt 
Sage enthält viele tragifhe Momente und feheint deshalb oft won Tragifern 
bearbeitet worden zu fein. Die Polyrena des Sophokles ift noch in eimelnen 
Bragmenten erhalten, die des Guripided aber gänzlich verloren gegangen. — 
Das Opfer der Polyrena war oft dargeftellt, 3. B. in einem Gemälde au 
der Burg zu Athen (Pauſ. I, 22, 6. vgl. X, 25, 2.). Künftleriſche Dar 
ftellungen finden fi in Lipperts Dactyl. I. 153—155. Windelmann mon. 
ined. Nr. 144. und in der v. Stoſchiſchen Gemmenfammlung. [ Pfau.) 

Polyx&önus (//oAv&eros), I) König in Eli (Apollod. II, 4, 6.).— 
2) König zu Eleufis (Hom. H. in Cer. 154.). — 3) Sohn des Jafon un 
der Medeia (Pauf. I, 3, 7.). — 4) Sohn des Agaflhenes, Enkel des Ye 
geiad, Bater des Amphimachos, Heerführer der Epeter vor Troja (Hom. n 
1, 623. Pauſ. V, 3, 4.). [ Pfau.] 

5) Aus Syracus, Bruder der Frau des Hermocrates, vermählt m! 
Theſte, der Schmeiter des Älteren Dionyfius (Diod. XII, 96. Put. Dien 
21.). Bei einem Aufftande der Syracufaner gab er dem Tyrannen den Rath 
auf dem ſchnellſten Pferde zu entfliehen; Dionyfius aber folgte dem Philitwt, 
der zur Ausdauer ermahnte, Diod. XIV, 8.; f. Bd. I. ©. 1073. Im S 
396 verfchaffte er dem von den Garthagern bedrängten Dionyſius Hilfe auf 
dem Peloponnes und Italien, Diod. XIV, 73.; im J. 387 brachte er da 
Spartanern nah Abydus eine Hilfäflotte von 20 Schiffen, Xen. H. v,1,2% 
Da er fi mit feinem Schwager verfeindete, floh er aus Sicilien ; feine rat. 
von dem darüber aufgebrachten Dionyflus zur Rede geftellt, gab eine ehenio 
mutbige als würbige Antwort. Als eine vortrefflihe Frau genof de Mi 
Achtung der Syracufaner auch nah Aufhebung der Tyrannis, Blut. Dion 21. [K) 

Polyxo (/IoAv&o), 1) Najade, Gemahlin des Danaos (roller. 1 
1, 5.). — 2) Gemahlin des Nyfteus, Mutter der Antiope (Apollod. n 
10,1.). — 3) Eine Bertraute der Königin Hypfipyle auf Lemnos (Apollen. 
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Arg. I, 668. Baler. SI. II, 316. Hyg. fab. 15.). — 4) Argiverin, Ges 
mahlin des Tlepolemos (f. d.), mit dem file nah Rhodos floh (Pauſ. III, 
19, 10.). Vgl. den Art.-Dendritis, Bo. II. ©. 978. [Pfau.] 

Polyzelus (JloAvlnAog), 1) Dichter der alten Komödie, von deſſen 
Etüden Suidas und Eudocia p. 359. folgende anführen: Nimrga, Amuo- 
zuröagewg, Movowr yorai, Avvoov yorei, "Appodırng yorai, Apswz yorai. 
Bol. Meinefe com. graec. fragm. I. p. 261 f. II. p. 867 ff. — 2) Aus 
Rhodus, Hiftorifer aüs unbekannter Zeit, aus deſſen Schrift 'Podıaxa Frag⸗ 
mente bei Athen. VIII, p. 361. C. Hygin. poet. astr. II, 14. Giner anderen 
Schrift mag die Notiz bei Blut. Sol. 15. angehören. — Ein anderer Hiſto— 
rifer Polyzelus bei Suid. s. v. "/Bunog iſt unverbürgt. [ West.] 

3) Kynifer, Phot. bibl. Cod. 167. — 4) Peripatetifer, ſchrieb regi 
&äurpuerng, Alex. Aphrod. de anim. I. g. E. [B.] 

Poma (oropa, unjie), Baumfrüchte, Obſt, worunter man bald alle 
eöbaren Baumfrüchte bald nur die größeren und vorzüglicheren Obſtarten 
(grobed Kernobft), wie Uepfel, Birnen, Pfirfhen, Aprikofen u. f. w., bald 
jogar nur die Aepfel verftanden hat, aus welder legteren Bedeutung, die aber 
jedenfald nur. der Umgangsſprache angehört, dad franzöfſiſche les pommes 
entftanden ift. Plinius hat poma im weiteften Umfange genommen (XVI, 
40. von den Baumblüthen: natalesque pomorum recursus annuos versico- 
lori nuntio promiltunt, aljo alle Brüchte welche aus Blürhen, entfliehen). 
Auch bat man nuces und mala fo unterfhieden daß in mala die Bedeutung 
von poma hervortritt (Macrob. Saturn. III, 19.: ut nuces dicant omne 
pomum quod foris duro tegatur et intus habeat quod esui est, malum 
vero quod foris habeat quod est esui et durum intus includat). Wir 
nehmen bier poma weder in feiner aweiteflen, no in der engflen Beveutung, 
jondern verflehen darunter die größeren edleren Sorten von Kernobft, fchließen 
aljo Kirfchen und andere beerenartige Baumfrüchte davon aus. Die Trauben 
find auch ſchon von den meiften alten Autoren nicht in dad Gebiet der poma 
gezogen worden (vgl. Virg. Ecl. VII, 54. Ovid Ep. Pont. I, 17,13. Met. 
XIII, 812, Amor. I, 10, 55. 11, 14, 23.). — Daß die Kultur der Obfibäume 
bei den Völkern des Altertbums nicht jo vielfeitig und jo funftmäßig be= 
trieben wurde als bei den Neueren beruht auf dem damaligen Standpunfte 
der agrarifchen Kultur überhaupt. Dennoch zeichnete ſich faſt jeder Landſtrich 
durch einige treffliche Obftarten aus. Aſien war das uralte Mutterland aller 
edlen Obſtarten. Herodot (VII, 115. vgl. Strabo XI, p. 695.) erwähnt 
Völker in der Nähe des Pontus welche im Sommer von Wurzeln, im Winter 
von eingefammelten Baumfrüchten Tebten. Bei den Griechen reihen die Spuren 
des Obſtbaues in die ältefte Mythenzeit zurück, wie bef. die ſymboliſchen 
Aepfel der Hesperiden zeigen (vgl. Athen. III, 5.). Fremde Ankömmlinge 
mochten mande Fruchtart aus dem Driente nah Hellas bringen. eigen, 
Granaten, Mandeln waren aller Wahrfcheinlichfeit nah aus Phönikien nad 
Hellas gebracht worden; Aepfel, Birnen, Quitten, Nüffe u. f. w. aus den 
frudhtbaren Gegenden des Pontus, wo dieſe Früchte ohne alle Kultur in 
großer Fülle und Schönheit gedichen (vgl. Xen. Anab. V, 4, 29 ff. Schö— 
nebeck, Anleit. 3. Pflege dv. Obftbäume ©. 35 f.). Das homeriſche Epos 
fennt bereitö veridhiedene Obftarten. Im Garten des Alfinoos fand Odyffeus 
Aepfel- und Birnbäume, Feigen-, Oranatens und Dlivenbäume (Od. VI, 
115 f. vgl. Macrob. Saturn, 111, 19.). Der Garten des Odyſſeus auf Ithafa 
enthäft ebenfalld Aepfel», Birne, eigens und Dlivenbäume-fo wie auch Wein» 
reben (Od. XXIV, 225—343.). Weingärten mit geftügten Reben waren auf 
den Schilden des Achilleus und ded Herakles angebraht (I. XVIII, 561 ff. 
Heſiod. sc. Herc. 290 ff.). Aus fpäteren Dichtern erhalten wir bier und 
da zerfireute Andeutungen (3. B. avdone niia bei Stefich. in Bergk Iyr. 
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gr. p. 642, 30. und Empedocles Carmin. p. 121. ed. Karften: oripomi 
re oidaı nal drepploa unka). Die erfte Schrift welche etwas genauer auf 
die Natur der Obftbäume eingeht ift das dem Ariftoteles beigelegte Werkchen 
zepi guror in zwei Büchern. Die Darſtellung ift größtentheild phyſiologiſt 
wie auch in den Schriften Theophraft® (mepi Yurar iorogia, 10 Büchet 
und Airich gurixai, 6 Bücher). Theophr. erwähnt alle damals in Hellas be— 
kannten Dbftbäume, entwidelt aber mehr die Natur ger Bäume phoflolsgiit 
und botaniſch, ald daß er ihre Früchte genauer befchreibt. Meichhalriger über 
die Namen verfchiedener Obſtſorten, namentlich der Apfel, Beigen, Pride 
ift Athen. III, 5. p. 74 ff. Aus diefem einige Angaben, zunächſt über di 
Aepfel. Die unda Acıyıra find wahrſch. ſolche Aepfel melde zu irgend 
einer Zeit den Siegern in den großen heiligen Spielen ald Preiſe geſpende 
wurden (Kraufe, Pythien ıc. ©. 49 f.). Athen. unterfcheivet ſüße (yAvzze) 
von denen mit berbem oder fharfem Geſchmack (oFer), fo mie die Sommers 
äpfel (Begıra) von den Herbftäpfeln (phrrorwgıre). Dann folgt eine be 
trächtliche Zahl fpecieller Bezeichnungen welche theild von der Form der Obi: 
arten entnommen theils auch als Lokal- oder PVerfonalnamen zu betradten 
fein mögen. So ra xalovusra opßınaare, ta ontana, moogen di ala 
ana und za Mopdiara. Die xvdorıe (Duittenäpfel), von melden ein 
Art dad Prädicat argovdie erbielt, welche letzteren in ihrer vollkommenen 
Neife ald anarıwy Tor urAwr evgrouayarepa hervorgehoben werden. Fern 
purpurfarbige Aepfel aus der Gegend von Korinth, phauliſche u. a. Unter 
den nah Rom zum Berfauf gebrachten Aepfeln waren beſonders die Mattians 
beliebt, aus einem Bleden bei Aquileja (vgl. Plin. H. N. XV, 20. Epigt. 
et poem. vett. IV. p. 125. ed. Lugd. 1506.). Mit diefen hatte eine ander 
Art aus Gangra in Paphlagonien Aehnlichkeit (Athen. III, 23. p. 82.). - 
Dann fommen die unAa Ileooıxa (au mepoma vonxvunda oder ofvuch 
repoxe genannt) zur Sprade, d. 5. die Pfirfihe. Theophraſt flellt dit 
Frucht, als eine foldhe die ihren von einer Schale umgebenen Kern inmendig 
hat, den Nüffen, Mandeln, Gicheln, melde ihre harte Schale auswendig 
haben, gegenüber. Nah Diphilos find fie usowg evyvia, Iosmrnrage ää 
or unklar. Dann wird Über die Frucht xirgıor (citreum), die Citrone, gr 
handelt (vgl. damit Macrob. Saturn. II, 19.). — Ueber vie verfdiedenn 
Beigenarten ſ. Athen. IH, 6. p. 74 ff. Theophraſt hatte drei Arten an 
gegeben, die lakoniſche, ffytalifche und böotifhe, und zugleich über die zur 
Eultur der Beigenbäume anzumendenden Mittel gehandelt. Die Beige war in 
vieler Beziehung den Griechen und be. den Athenäern von großer Wittig 
feit und hatte felbft eine ſymboliſche Bedeutung erlangt (Magnus bei Athen 
1. I.: n ovan nyeuwr Toü nadapsiov Piov roig ardodmors &yarero). Du 
Feigenbaum war im Oriente und in Hellas gleihmäßig verbreitet. In Anikı 
war die Beigencultur eben fo wichtig als der Delbau (vgl. auch den Art 
ovxoparria). Außer den attifhen Beigen werden phrygiſche, megariidt, 
rhodiſche, chalkivifche, chiiiche, kauniſche, parifhe u. a. erwähnt; aud hu 
Romanae und Livianae. Nusgezeichnete Sorten waren die qußakso, geh 
doreıoı, Epıreoi, Asvrspırsoi, onwpoßacıldsg, xoAovpor, Popuvror, dgl“ 
u. ſ. w., deren verichievene Eigenſchaften und Behandlung Athenäus teil 
mweife genauer angibt. Matrob. Saturn. IH, 20. nennt die Africa (few), 
Albula, Arundinea, Asinastra, atra, palusca, augusta, bifera, came, 
caldica, alba, nigra, Calpurniana, Chia cucurbitina, duricoria, herculane 
u.f.w. — Birnen und Pflaumen kommen bei Athenäus nicht zur Epradt. — 
Bei den alten Völkerſchaften Italiens mochte in fruchtbaren Landſtrichen ihr 
lange vor Romd Erbauung DObftcultur Statt gefunden haben. Dar auf 
die Römer diefem Zweige der Landwirtbichaft obgelegen haben kann nicht ber 
zweifelt werden, obwohl mande Arten von Obfibäumen erft fpäterhin eingeführt 
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worden fein mögen (vgl. Plin: H. N. XV, 1.). Gato R. R. 8. empfiehlt 
das Anpflangen von Aepfel⸗ und Birnbäumen, Granatäpfeln, Quitten, Speier⸗ 
lingen, Walnüffen u. f. w., und gewiß waren zu feiner Zeit mande Arten 
edler Obſtbäume noch nicht genug verbreitet. Gr führt verfchievene Namen 
von Aepfeln auf (ec. 7. p. 17 ff. ed. Gesn.), 3. ®.: poma, mala struthea, 
cotonea (wahrſch. die xudone), die scantiana, Quiriniana, item alia con- 
ditiva, mala mustea et Punica (vgl. Macrob. Sat. III, 19.). Ebenſo pira 
volema, Aniciana, sementiva, Tarentina, mustea und cucurbitina (vgl. 
Macrob. 1. 1.). Auch die Feigen waren in Italien uralt. Gato R. R. 8. 
unterſcheidet bereitö ficos mariscas, Africanas, Herculanas, Saguntinas, hi- 
bernas, Telanas atras pediculo longo, und gibt an, in welhem Boden und 
bei welcher Behandlung diefelben am beften gedeihen. Golumella (R.R. V, 
10. p. 558. ed. Geen.) unterfcheidet zwölf Arten Feigen, von denen mehrere 
mit den von Athenäos und Macrobius (1. 1.) genannten zufammenfallen. 
Späterbin Fannte Plinius (H. N. XV, 19.) bereits 29 Veigenarten. Colu⸗ 
mella empfiehlt 18 verfchiedene Birnforten, 8 Sorten Aepfel, 3 Arten Quitten 
als die vortheilhafteften zur Bepflanzung der Obftgärten. Beſonders zahlreich 
feien die Birnenarten (V, 9.). Plinius (H. N. XV, 20.) gibt 25 Arten 
von Aepfeln an. Die mala Graecula ftammten aus Griechenland, vie.mala 
orbiculata aus Epirus, die mala spadonia mit tauben Kernen aus Belgien. 
Ton 41 Arten edler Birnen welche Plinius (XV, 16.) nambaft madt waren 
nur fünf fremder Abkunft (aus Griechenland, Aegypten, Syrien, Hiſpanien 
und Numidien), die übrigen alſo italiſch. Beſonders beliebt waren die kruffu— 
menifchen, die Balerner und die forifhen. Auch Macrobius (Sat. II, 19.) 
führt eine lange Reihe von Birnen auf: Antianum, cucurbitinum, ciritum, 
calculosum, crustuminium, decimanum u. f. w. Im Verlaufe ver Zeit 
wurden matürlih mande neue Obftarten nach Italien gebraht. So dur 
Sertus Papinius die zizyphia und die tuberes, zwei neue Bruchtarten (Blin. 
H. N. XV, 14. vgl. Schönebeck S. 55.). — Die Granatäpfel (mala Punica) 
erhielten die Nömer aus Afrifa. Plinius (H. N. XII, 34.) kannte 8 Sorten 
derfelben und unter diefen die ohne Kern oder vielmehr mit weichem Kern 
(vgl. Dierbah, Handb. d. medic. pharmac. Botanif S.196.). Die Aprifofen 
oder armenifhen Pflaumen. waren aus Armenien gekommen; die Pfirfchen 
aus Perfien, die Pomeranzen aus Medien (Macrob. Sat. III, 19.), und edle 
Pilaumen (pruna, vgl. Virg. Ge. II, 34.) aus Syrien (Galen. de simplic. 
medicam. VII, 9.). Der Pflaumenbaum wurde in Aflen Prumnon ges 
nannt. Pfirfchen und Aprifofen waren bereitö dem Golumella befannt (V,9.). 
Plinius erwähnt 5 Arten von Pfirſchen, worunter eine aus Gallien und 
eine aus Aflen (XV, 13.). Auch gedenkt er der mespila, der nucipersica 
(glatte Pfirfhen oder Netarinen), der sorba (Speierlinge) und ber nuces 
iuglandes (XV, 22—24.). Anfangs wurden die Pfirſchen und Aprifofen zu 
Rom um hohe Preiſe verkauft, 3. B. dad Stück Pfirſchen zu 30 Seftertien, 
eine frühzeitige Aprifofe zu einem Denarius (Plin. 1. 1.). Unter ven röm. 
Dichtern if befonderd Virgilius reihhaltig an verſchiedenen Angaben über 
die poma (Ge. I, 274. II, 150. 59. 426. III, 380. IV, 142. 143. Buc. 
VII, 54. 111. IX, 50.). Ueber Pflanzung, Pfropfen und Ofuliren der Obft- 
bäume ift auch in den ‚Geoponicis (III, 13.) ‚gehandelt (4. 2. Tovrp zo 
unri Eynerrgıotdor Kuvyöaksag, XEpROERg, OVXLag' övraror 88 nal 8» roie 
napadeıinoıg pvrevoa #Aaiar, auvydalnr, negaoiar xal narra T& OmWpo- 
y9pa derdoe arA.). Die edlen Obftarten nahmen auf den Tiſchen ver fpäteren 
ı röm. Kaifer einen wichtigen Pla ein. So heißt ed von Alerander Severus 
bei Ael. Lamprid. Al. Sev. 37.: pomis vehementer indulsit, ita ut secunda 
| mensa illius saepius poneretur ete.). Von Gallienus berichtet Trebellius 
Polio (Gallieni duo c. 16.): de pomis castella composuit, 116 triennio. 
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servavit, hieme summa melones exhibuit; — ficos virides et poma ?1 
arboribus recentia semper alienis mensibus praebuit. — Literatur: Ein 
Enrze Ueberſicht der Geſchichte der Obſteultur fleht in ber volftändigen Ans 
leitung zur Vermehrung und Pflege der Obflbäume u. ſ. w. von Gonflant. 
v. Schönebeck, Köln 1806. C. F. W. Wallroth, Geſch. des Obſtes der Alten, 
Ites Hft. Köln 1612. Die Obſtlehre der Griech. u. Röm. v. W. Walter, 
Reutlingen 1845. I. Schneyder, über ven Wein» u. Obſtbau d. alt. Röm, 
Raftatter Prgr. 1845. 58. ©. 8, [Kse.] 
Pomanus, nach Plinius V, 23, 25. ein fchiffbarer Küftenfluß ir 
Gedroflen an der Grenze der Pandä. [F.] 
Pometia, |. Suessa Pometia. 
 - Pomoerium ift nad Feſt. v. posimerium p. 248. Müll. promurium 
i.@. proximum muro (gebilligt von Döderlein, Synon. VI. ©. 276.), nad 
Barro 1. 1. V, 143. fommt ed von postmoerium, post murum br (1 
Hartung, Rel. d. Röm. I. ©. 114.). Huſchke, Serv. Tull. ©. 102. juht 
in der legten Abſtammung die weitere, in der erflen die engere Bedeutung 
des Worted, obgleih doch nur Eine richtig fein kann. Die allein richige 
Bereutung von pomoerium ift in ver Etymologie des Feſtus enthalen. 
Pom. ift nämlid der um die Stadtmauer herum befindliche, aller menjäliten 
Benugung entzogene Raum, namentlih nach der äußeren Geite bin; denn 
urjprünglich begriff pom. einen fowohl von außen ald von innen an dr 
Mauer gelegenen fehmalen Streif. iv. I, 44. Pomoerium verbi vim solan 
intuentes postmoerium interpretantur esse. Est autem magis circa me 
rum locus quem in condendis urbibus quondam Etrusci — consecrabanl, 
ut neque interiore parte aedificia moenibus continuarentur, quae nun 
vulgo etiam coniungunt, et extrinsecus puri aliquid ab humano cultu ps 
teret soli. Hoc spatium, quod neque habitari neque arari fas eral, na 
magis quod post murum esset quam quod murus post id, pom. Romani ap 
pellarunt. Deutlich fagt auch Gell. XIII, 14.: pom. est locus intra agrum eflatum 
per totius urbis circuitum pone muros — qui facit finem urbani auspicl, 
d. h. pomoer. ifl der Raum zwifchen dem ager eflatus und der Stadrmautt. 
Ebenfo ift Varro 1.1. zu nehmen, und ungweideutig erflärt Agg. Urb. p. I! 
Goeſ. pom. urbis est quod ante muros spatium sub certa mensura dimissum 
est. Sed et aliquibus urbibus et intra muros simili modo est stalutum cell. 
Nur auf die Äußere Seite der Mauer beziehen pomoer. Lucan. Phars. 1,5921. 
Sidon. Apoll. epist. I, 5. u. Cod. Theod. X, 3, 5. Die äußere Grm 
de8 pomoer. war durch Grenzfteine (cippi) bezeichnet (Varro 1.1. Tac. Ann. 
XII, 24.), deren fih noch mehrere erhalten Haben (von dem pomoer. Auguft, 
f. Ph. Ruben. Electa 1,1. PBanvin. deser. Rom. in Gräv. thes. III, p. 2%. 
Nardini Roma antica ed. Nibby I. p. 41f. Bunfen, Beſchr. d. Stadt Row 
1. ©. 139 f. Orelli inser. 1.; und von Claudius, Orelli 710.; von Trojan, 
Drelli 811.). Das pomoer. bildete ſakralrechtlich die Schranke zwids 
Stadt und Feldmark, alfo die Grenze zwifchen den flädtifchen Auſpicien um 
ben die äußeren Angelegenheiten betreffenden Auſpitien, Vartro 1. 1.; denn fü 
Alles was außer der Stadt gefhah durften Feine auspicia urbana angefel! 
werden, fondern außerhalb des pom. auf beflimmten Plägen des ager ellatus, 
3. B. für die Genturiatcomitien, Gel. XV, 27. Auf diefe Abfonderung der 
Auſpicien beziehen fih Servo. ad Virg. Aen. I, 305. Gic. de nat. d. Il, #. 
Blut. Mare. 5.; f. noch Eic. de div. I, 17. ad Qu. fr. IL 2. Val. Par 
1, 1,3., auch die leider fo lückenhafte Stelle des Feft. 1.1. Hartung «.u.d. 
Ambroſch, Studien u. Andeutungen I. ©. 188 f. Becker S 95 f. — dilſt⸗ 
lich hat man pomoer. von dem ganzen ſtädtiſchen Raum verſtanden (inner: 
halb der Staptmauern), fo Dacier zu Beft. v. posimerium, 9. Minuioli 
ant, Rom, diss. III. in Sallengre ihes, J. p. 45., Huſchte ©, 102. ſ. ob. 
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u. Göttling, röm. Staatöverf. S. 17. (©. 46. erflärt er pom. richtig als 
Grenzlinie der Stadt), melde Meinung von Trekell mit Hilfe ver oben citt. 
Stellen ſchlagend widerlegt wird. Nicht weniger irrig ift e8 pom. mit dem 
elfatus ager zu verwechſeln (D. Müller, Etruöfer II. ©. 148.) ober den 
eflatus ager al& ſtädtiſchen Raum zu bezeichnen (Göttling ©. 17.: „Ihre 
Stabtmauern — um ein vierediged pomoerium, den eigentlichen effatus ager, 
gebaut ac.), denn eflatus ager ift ein jenfeit de8 pomoer, liegender Theil 
der Feldmark welcher für die äußeren Aufpicien geweiht iſt (i. oben), Varro 
kl. VI, 7. u. Serv. ad Virg. Aen. VI, 197.. ager post pomoeria ubi 
captabantur auguria dicebatur eflatus, Gell. XIN, 14., f. oben. — Das 
pom. entfland bei jeder auf etruskiſche Weije gegründeten Stadt zugleich mit 
ber Mauer. Der Oründer (cinctu Gabino und die auspicato) zog mit einem 
Plug, an welchem nah außen ein Stier und nad innen eine Kuh gefpannt 
war, rings um die Stadt eine Furche (primigenius sulcus, Paul. Diat. h. v. 
p. 236.) für die zu erbauende Mauer, und zwar fo daß die Erdſchollen nad 
der inneren Seite fielen, und um ritualmäßige Durchbrüche diefer heiligen Linie 
für die Thore zu machen bob er den Pflug über jeven Fünftigen Thordurch⸗ 
gang hinweg, f. Bd. II. ©. 515. u. dazu noch Dion. I, 83. So geſchah 
e8 auch bei der Gründung Roms (Plut. Rom. 11. Dion. I, 88. 8. Lyd. 
de mens. IV, 50.), und dieſes dabei gebildete pom. (pom. Romuli) umfaßte 
nur den vieredigen Palatinus (Roma quadrata), an veffen Fuß die Linie 
hinlief, Gell. XIII, 14., nämlih von dem forum boarium durch das Thal 
des circus maximus bid zum Altar des Confus, von da nah dem Plak der 
curiae veteres und zu dem sacellum Larum, wie Iac. Ann. XII, 24. genau 
angibt (nur darf nit mit Orelli Larundae jtatt Larum gelefen werden). 
S. Niebuhr, Röm. Geh. I. S. 319 ff. Bunfen, Beihr. von Rom 1. 
©. 136 ff. Umbroih, Studien I. ©. 137 ff., welde in dem Romul. pom. 
eine Erweiterung der Urftadt erfennen wollen, und Beder S. 98 ff. Eine Er⸗ 
weiterung bed pom. erfolgte mehrmals, zuerſt dur Serv. Tullius, Gel. XIIT, 
14. Liv. I, 44., u, natürlih mit Beobachtung aller religiöfen Zeierlichfeiten. 
Oft erhielten Feldherren welche große Groberungen gemacht hatten das Recht 
proferendi pomoerii, Gel. XII, 14. Feſt. 1.1. Tac. Ann. XII, 23. more 
prisco quo iis qui protulere imperium eltiam terminos urbis propagare 
datur, Bop. Aur. 21. Es konnte aber die Mauer erweitert werben ohne 
dad pomoerium weiter hinauszulegen, fowie der Aventinus durch Serv. Tullius 
von der Stabtmauer, nicht aber von dem pomoer. umſchloſſen wurde (erft 
dur Kaifer Claudius kam er zum pom., Gel. XII, 14. Tac. XI, 23. 
Fea, frammenti di fasti consol. p. 40.), j. Roma. Umgekehrt konnte das 
pomoer. erweitert werden ohne die Stadtmauer zu erweitern, wie es dur 
Sulla geihah, welcher zuerjt feit Serv. Tulliud von dem Recht proferendi 
pom. Gebrauch machte, Tac. Ann. XU, 23. Auch Cäſar fol es gethan 
haben, wie Div XLII, 50. XLIV, 49. Gell. XII, 14. berichten, doch bes 
zweifeln es G. Schubart de fatis iurispr. Rom. exerc. p. 552. und zulegt 
Beer ©. 103f., weil Cäſars Plan das Marsfeld zur Stadt zu ve wo⸗ 
mit die Erweiterung des pom. zuſammengehängt habe, nicht zur Ausführung 
gekommen ſei, Cic. ad Ait. XII, 33. Drumann, Geſch. Roms II. ©. 645. 
glaubt daß Eäfard Tod ſowohl viefen als andere Entwürfe vereitelt habe. 
Bon den Kaifern baben Auguflus, Claudius, Nero, Iraian, Aurelian das 
pom. erweitert, Xac. Ann. XII, 23. 24. Dio Eaff. LV, 6. Vop. Aurel. 21. 
©. die oben eit. Infchrr. Seit Veſpaſianus war es eine ftehende Formel ver 
lex regia (Bv. IV. ©. 996.): utique ei fines pomerii proferre promovere 
cum ex republica censebit esse liceat ita uti licuit Ti. Claudio Caes., 
obgleich felten von dem Recht Gebrauch gemacht wurde. — Liter.; 9. Mugius, 
Miscell. II, 13. U. ab Alexandro, dies genial. IV, 16. VI, 14. Rycquius, 
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de capitolio c. 1. N. D. Trekell, select. antiq. Rom. I. p. 15—26. un 
W. X. Beer, Röm. Altertb. 1. S. 92—108., welcher ohne Trekell zu ken— 
nen in ven Grundanfichten über die Bedeutung von pom. ꝛc. mit ihm übe 
einflimmt. Greuzer, R. Antig. ©. 24. 26. Vgl. Roma. [R.] 

Pomöna, röm. Böttin der Baumfrücdte, pomorum patrona (Bar 
L.L. VI, 3.). Sie wurde von den Feldgöttern, ven Satyrn, Vanen, Vrie— 
pus, Silvanud, Picus, Vertumnus geliebt (Ovid Met. XIV, 623 ff. ©er. 
ad Virg. Aen. VII, 190.). Ihr Priefter zu Rom hieß Flamen Pomonalis 
($eft. s. v. Vertumnus). Hartung (Rel. d. Röm. I. ©. 134.) hält fie fü 
identifh mit der Ops (f. dief.). — Die meiften Statuen welde jegt in de 
Mufeen ald Statuen der Pomona gezeigt werden find Horen mit Krüdten 
oder Aehnlichem (Montfauc. T. I. p. 66. Lippert, Dact. 1.723. Vol. Müllet 
Arch. d. K. $. 404, 2. 3te Aufl.). [ Pfau.) 

Pompa (zourn), feierliher Aufzug bei Götterfeflen (vgl. z. B. Pan 
athenaea), öffentlihen Spielen (f. Ludı), Triumphen (f. Triumphus) und 
Beftattufigen (f. Funus). Bür Aufbewahrung der Geräthichaften melde da 
Staat dazu lieferte (moureia) war in Atben ein eigenes Gebäude (mouneior), 
f. Bauf. I, 2, 4. Plin. XXV, 11. [W.T.] | j 

@- Pompaedius Silo, f. Marsicum bellum, ®». IV. ©. 15591. 
1592. 1595. 

Pompeia gens, plebejiſch (vgl. die Volkstribunen Mr. 3. 4. 6. 9. 
und Liv. LIX.), in zwei Hauptzweige zerfallend, wovon der eine zum Theil 
den Beinamen Rufus führt, der andere durch fein berühmteftes Glied den 
Beinamen Magnus gewann (vgl. Bell. II, 21,5.). Das Geſchlecht ſpielt er 
in den beiden letzten Jahrh. v. Ehr. eine Rolle. 

I. Rufi. 

1) L. Pompeius, 583 d. St. (171.) Kriegätribun unter P. Eraflu! 
(Bd. IV. S. 1055. Nr. 11.) gegen Perſeus (Liv. XL, 45 j.). 

2) Q. Pompeius, A. F. (Bal. Mar. VIII, 5, 1. Plut. Apophib. 
reg. VII, p. 151. Sutt.; von App. Hisp. 76. irrig felbft A. genannt) 
bumili atqve obscuro loco natus (Cic. Verr. V,70.), vielleicht der Kartıo; 
welcher bei App. Hisp. 66. im 3. 611 (143) gegen Viriathus mit medieln- 
dem Erfolge zu Felde liegt; wenigſtens muß er jchon Verdienſte aufzuweiſen 
gehabt haben ala er fi für das 3. 613 (141) um das Conſulat beward 
und durch Leberliften feiner hochmütigen Gegner, der Optimaten, ed gemant 
(mit En. Servilius Gäpio, Cic. ad Aut. XII, 5. Vellei. Il, 21. Cafe.) 
der erfte Conſul dieſes Namens (Val. Mar. IX, 3,7. Bell. 1. ı. Gic. Brut. 
25. Verr. V, 70. p. Font. 7. p. Muren. 7.8. Orof. V,4. Plut. Apophib. 
1. 1.). Er wurde im numantin. Kriege Nachfolger (Eutr. IV, 16.) dei O. 
Metelus (Bd. II. ©. 24.), der ald Optimate dem homo novus gram je 
mochte, wenn er auch nicht feine Abneigung auf fo verbrecheriſche Art äuperit 
wie Bal. Mar. IX, 3, 7. erzählt und Pomp. felbft behauptet haben mochte 
um das Mißlingen feiner Unternehmungen zu bemänteln. Gr erzielte zu 
Erfolge im Kleinen (App. Hisp. 76. Diod. fragm. 1. XXXIII.); aber wer 
Termes (abweichend Liv. LIV.) noch Numantia ergaben ſich ihm, vielmedt 
erlitt er vor lehterem empfindiiche Verlufte (DOrof. V, 4. Blor. I, 18,11 
App. 1. 1). Um die Schmach auszuwaſchen blieb er nod im 9. 614 alt 
Procof. in Hifp. cit., und da er ſchlechterdings vor die Nobilität mit einem 
Erfolge hintreten wollte und auf geradem Wege zu einem folden nidt 9" 
langte, fo flug er einen frummen ein. Er fnüpfte mit den Numantinet! 
Unterhandlungen an: fie folten Geifeln ſtellen, vie Ueberläufer und @riangt 
nen auöliefern und dreißig Talente zahlen, wovon Pomp. ſchon den größten 
Theil in Händen hatte als im 3. 615 fein Nachfolger M. Vopilius Fäne! 
eintraf und den Vertrag als unwürdig mißbilligte. Vor diefem und fpäser 
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in Rom Teugnete nun Bomp. den Abſchluß, wurde aber durch bie Numantiner 
überwiefen; der Vertrag wurde vom Senat für ungiltig erklärt, und Pomp. 
wäre felbft den Numantinern audgeliefert worden wenn nicht das Volk feinen 
Liebling (Eic. Acad. II, 5, 33.) gehalten und den betr. Antrag des Senats 
verworfen hätte (Kiv. LIV. ic. de fin. II, 17. de of. II, 30. Bel. II, 
1, 4. 90, 3. Flor. II, 18, 4. Oroſ. V, 4. extr, Bio fr. 164. App. Hisp. 
79 f.). Auch von der Anklage Erprefiungen begangen zu haben wurde er 
freigeſprochen (Eic. p. Font. 7. Bal. Mar. VII, 5, 1.). Dagegen mußte 
er wider feinen Willen im J. 618 mit dem Eof. 2. Furius Philus nah 
Spanien ald Legat mitziehen (Bal. Mar. IH, 7, 5.). Im 3. 623 (131) 
wurde er mit D. Caecil. Metellus Maced. Cenfor (tune primum uterqve ex 
plebe facti, Liv. LIX. vgl. Eic. Brut. 76.). Als Redner war er non con- - 
temptus illis temporibus; — Pompeii sunt scripta, nec nimis exlenuata, 
qvamqvam veterum similis est, et plena prudentiae (@ic. Brut. 25. vgl. 
76.). Ein Bruchſtück aus feinen Reden ſ. bei Priscian. VIII, 4. p. 371. — 
Er hatte eine Tochter die an E. Siciniud vermählt war (Cic. Brut. 76.) 
und einen Sohn: 

3) Q. Pompeius, Q. f. A. n., im $. 621 (133) erwählter Volks⸗ 
tribun und im Dienfte der Optimaten. Er erklärte Öffentlih: er wohne neben 
Ti. Gracchus und Fönne bezeugen daß diefer mit Hilfe der Menge König 
werben molle; jobald er fein Amt angetreten babe wolle er ihn wegen Hoch— 
verraths belangen, Blut. Ti. Gr. 14. Oroſ. V, 8. extr. vgl. Liv. LVIM. 
Sein Sohn war vielleiht Nr. 6., jedenfalls aber 

4) Q. Pompeius Rufus (Eic. Brut. 56. Eckhel D. N. V. p. 191. 
Feſt. v. unciaria), Q. f. Q. n., VBolketribun im $. 654 (100), als welcher 
er mit feinem Gollegen 8. Gato die Zurüdberufung des DO. Metellus Numi— 
dieus (Bd. I. ©. 30 f.) ‚beantragte, aber wegen Marius’ Widerſpruch noch 
nicht durchſetzte, Drof. V, 17. Val. Mar. V, 2, 5. Im I. 663 (91) war 
er Prätor urbanıd (Bal. Mar. III, 5, 2.), Gonful im J. 666 (68) mit 
Sulla (Eic. Brut. 89. de amic. 1. in Rull. I, 3. Il, 15. 21. p. Cluent. 
3. Bell. IH, 17. Liv. LXXVIE Blut. Sull, 6. App. b. c. I, 56. Obſeq. 
116. Ascon. in Cic. Corn. p. 64. Or. Fasti cap. u. Sic. Gafflod. Anon. 
Nor. u. die Münzen), vem er im Kampfe gegen Marius und die Marianer 
treulich Beiſtand leiftete, f. Bd. II. ©. 671. Ueber die lex unciaria die fle 
gemeinfhaftlih gaben ſ. Bo. IH. ©. 449 f. IV. ©. 969. a. E. Während 
Sulla dann gegen Mithrivates kämpfte follte Pomp. Stalien bewachen und 
u dem Ende die Truppen ded En. Bompejus Strabo (unten II. Nr. 14.) 
übernehmen, wurde jedoch in deſſen Lager auf Anftiften des Strabo von ben 
Soldaten ermorbet (App. I, 63. Liv. LXXVI. Bellei. II, 20. Bal. Mar. 
1IX,7.). Pomp. war auch als Medner thätig, jedoch nicht bedeutend, nament⸗ 
li neben 2. Craſſus u. M. Antonius; oft bediente er fi ver Beihilfe des 
2. Aelius (Eic. Brut. 56. 89. de or. I, 37.). Sein Sohn 

5) Q. Pompeius Rufus Q. f. Q. n. war mit Sulla’d Tochter (von 
der Ilia, Plut. Sull. 6.) vermäblt und wurde im I. 666, ald er fih ven 
Anträgen des P. Sulpicius widerfegte, auf dem Forum im Handgemenge 
erfehlagen (PBlut. Sull. 8. Liv. LXXVH. Dell. II, 18. extr. App. I, 56. 
Dio XL, 45. Ascon. arg. Mil. p. 34.Or.). Seine Kinder find Nr. 9. u. 10. 

6) A. Pompeius, Bolfötribun im J. 652 (102), als welcher er einen 
Briefler der Enbele, Battaces, Öffentlih für einen Betrüger erklärte und aus 
der Bolöverfammlung fortjagte. Als dann Pomp. fogleich erkrankte und am 
dritten Tage nachher ftarb fo ſah dies das Volk für eine Strafe der Göttin 
an (Diod. fr. 1. XXXVI. vgl. Plut. Mar. 17.). Sein Sohn war 

7) Q. Pompeius A. F. Bithynicus (ic. Brut. 68.), Jugendfreund 
Cicero's, ver ungefähr zwei Jahre jünger war (ib. u. 90.). Seinen Beis 
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namen hatte er davon dag er im I. 679 (75) Bithynien zur Provinz einge 
richtet hatte (Riv. XCIII. Eutrop. VI, 6. #eft. v. rutrum. Arrian. Bithyn.), 
Im Bürgerfriege fand er auf Seiten des Pompejus, flüchtete mit ihm nah 
Aegypten und wurde bier (706) getödtet (Drof. VI, 15.). Seine redueriſcht 
Ausbildung hatte er fih fauer werden laffen, aber es fehlte feinem Vortrag 
an Leichtigkeit (Gic. Brut. 68. ad Fam. VI, 16 f.). 

8) Q. Pompeius Rufus, Prätor im J. 691 (63), ald welder « 
nah Gapua gieng, Sall. Catil. 30. Im $. 693 verwaltete er Africa (Cie 
p. Cael. 30, 73.). Im 3. 698 trat er ald Zeuge für Gälius auf (ib.) 

9) @. Pompeius Q.f. Q.n. Rufus (Eic. ad Att. IV, 16,4. Ascon 
Mil. arg. p. 34. Or. Dio XL, 45. u. die Münzen), Sohn vom Nr.)., ie 
- mit Enfel des Sulla (Bal. Mar. IV, 2,7. Div u. Asc. 11. 11.), Nefle dei 
Fauſtus Sulla, für welchen er im 3. 694 Fechter ankaufte (Gic. p. Sul. 
19, 55.). Er belangte im I. 700 den M. Meſſala wegen Beſtechung (ad 
Qv. fr. III, 2, 3. Att. IV, 16,8.), und förderte im J. 701 den Pompejut 
in feinem Streben nah der Diftatur fo eifrig daß der Senat ihn verhaften 
ließ (Dio XL, 45.). Dafür fhidte Q. Pomp., der feit dem 10. Der. 701 
Volkotribun war (Dio 49. 55. Ascon. Mil. arg. p. 34. 38. u. p. 50f.Or.), 
ben Aedil Bavonius ind Gefängniß (Br. II. S. 438.). Mit feinem Colegen 
T. Munatius Plancus (oben S. 208. Nr. 10.) theilte er den blinten Bu 
natismus für En. Pompejus und dad Schickſal, von diefem weggeworfen zu 
“werden als er ihn audgebraudht hatte: er wurde gleichfalls im I. 703 wegen 
der Gewaltthätigkeiten die er bei Verbrennung von Clodius' Leichnam und 
gegen Milo begangen hatte von feinem ehemaligen Eollegen M. Caelius an 
geflagt, verurtheilt und gieng nad Bauli in die Verbannung, wo ihn derjelbe 
Gael. in größter Dürftigfeit traf (ad Fam. VII, 1, 4.) und ihm dadurt 
half daß er eine richterliche Entſcheidung veranlafte in Folge welder fein 
Mutter ihm die bisher worenthaltenen väterlichen Grundſtücke abtreten muftt 
(Bal. Mar. IV, 2, 7. ad Fam. 1. 1.). Fälfchlich hatte e8 im I. 703 wu 
Rom gebeißen, Cicero fei auf vem Wege nah Eilicien von Pomp. ermotde 
worben (ad Fam. 1, 1.). Er batte eine Schwefter (Surt. Caes. 6.): 

10) Pompeia, dritte Gemahlin von E. Julius Gaefar, mit ihm mr 
mählt im I. 687 (Suet. Caes. 6. Plut. Caes. 5.), von ibm gefchieden Im 
Januar 693 „weil fie eined unerlaubten Verhältniffed zu P. Clodiud 
dringend verbächtig gemacht hatte (Gic. ad Att. I, 13,3. Suet. 1.1. u. 74 
Dio XXXVH, 45. Plut. Caes. 10. Cic. 28f. App. II, 14.). 

11) A. (8iv. CXXII.) Pompeius Q. F. Bithynicus (Eic. adFam. 
XVI, 23, 2.), Sohn von Nr. 7. (Gic. ad Fam. VI, 16 f.). Caefar batit 
furz vor feinem Tode ihm Sicilien zur (prätor.) Provinz beftimmt (Liv. ! 
Dio XLVIN, 17). Als im J. 711 Sert. Bompejus in Sicilien landet 
ergab fih ihm B. in Meſſana (Liv. u. Dio, App. IV, 84.), wurde abet 
bald von ihm getödtet (Liv. 1. 1. Dio XLVII, 19. App. V, 70.). 

II. Magni (und Strabones). 

12) Sext. Pompeius Cn. f. (Fasti cap. a. 664.), vermäßlt mit !w 
cilia, der Schweſter des Satirikers (f. Bd. IV. &.1182.) und von ihr Patı 
von Nr. 13. u. 14., Großvater des großen Pompejus (Eic. Brut. 47, 175.) 

13) Sext. Pompeius Sext. f.. Cn.n. (Cic. Phil. XII; 11, 27. Bro. 
47, 175.), fcheint fein Leben entfernt von unmittelbarem Cingreifen in de⸗ 
politiſche Leben den Studien gewidmet zu haben. Praestantissimum ingenum 
contulerat ad summam iuris civilis et ad perfectam geometriae (nl. de 
of. 1, I, 6, 19.) et rerum Stoicarum (vgl. de or. I, 15, 67. II, 21,78. 
Phil. XII, 11,27.) scientiam, ic. Brut. 47,175. Wie jehr fein friedliche? 
humanes Weſen abftah von der Eigenthümlichkeit feines Bruders (Nr. 14.) 
zeigt der Zug bei Eic. Phil. 1. 1. Er hatte zwei Söhne: Gertuß, Bar 
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des Eof. 719 (unten Nr. 20.) und Quintus, von Gicero (ad Fam. XII, 
49.) einem Statthalter Eurius empfohlen. 

14) Cn. Pompeius Sext. f. Cn. n. Strabo (Fasti cap. a. 664. u. 
Münzen, Eic. Brut. 47, 175.; fo genannt a detortis oculis, Plin. H. N. 
vi, 10, 12. XI, 37, 55. Bal. Mar. IX, 14, 2. Scholl. zu Hor. Sat. I, 
3, 44. Non. Marc. v. Strab.), jüngerer (wegen ded Vornamens) Bruder 
von Nr. 13., Vater des Triumvir (Gic. in Pis. 24,58. Ascon. in Pis.p. 3. 
Vellej. II, 15, 4. 29, 1.). Im 3. 650 Quäſtor unter dem Proprätor T. 
Albucius in Sardinien benügte er diefe Stellung dazu um Stoff zu einer 
Grprefiungsflage gegen feinen Vorgefegten zu fammeln, ward aber (651) nicht 
zugelaffen (ic. Divin. in Caec. 19, 63. u. dazu Ascon. p. 123. de ofl, 
11, 14. Suet. Caes. 55.). PBrätor war er im x 660 (j. die Münzen bei 
Vaillant Pompeii n. 9.) und verwaltete dann im I. 661 Sicilien, wo er 
bei Meflana eine Straße baute und nad fi benannte (Eic. Verr. V, 66.). 
Wenn Cicero überhaupt feine Verwaltung rühmt (Verr. III, 16.) fo ift das 
wohl nur verhältnigmäßig zu verfiehen. Im 3. 663 wurde er nad lex Varia 
angeklagt (ſ. Bd. IV. S 1452. Eic. p. Cornel. I, 28. Fragmm. p.451.Or.), 
aber wohl freigefprodhen, da er nicht in die Verbannung gieng. Denn wir 
finden ihn im 3. 664 ald Linterbefehlähaber ded Koi. P. Autilius Lupus 
(App. 1, 40. vgl. 47.) im marflfhen Kriege ıhätig, ſ. Bd. IV. ©. 1590-92. 
Im folgenden Jahre (665 —89) erhielt er abweſend das Gonjulat mit 2, 
Porcius Cato (Plin. H. N. 111, 5, 9. Oroſ. V, 18. Liv. LXXIV f. App. 
b. ec. 1, 50. Bellej. II, 29, 1. Diod. T. X. p. 187. Ascon. in Corn, I], 
p. 79. Or. Fasti cap. u. sic. Gafflod. Anon. Nor.). Leber feine Erfolge 
im marfiichen Kriege und feinen Triumph (am 27. Dec., Fasti tr. @ic. in 
Pis. 24, 59. u. dazu Adcon. p. 14.) f. Bd. IV.-©. 1592—1595. Abſicht⸗ 
lich bielt fih Strabo meift im Picenifhen, wo er fehr große Güter befaß 
die geihüst fein wollten und ihm Einfluß in der Gegend verfchafften (Vellej. 
II, 29. Bell. Afric. 22. extr. Plut. Pomp. 6. Dio fr. 133. App. 1, 80.). 
Wahrfheinlid in den legten Tagen des Jahrs gab er die lex Pompeia, 
über welche f. Bo. IV. ©. 991. u. dazu Plin. II, 20, 24. Gic. ad Att. 
V, 11, 2. vgl. p. Balb. 22, 50.). Im 9. 666 (88) follte er fein Heer, 
mit dem er die Völfer an ver Oftfüfte Italiend im Zaume hielt, an den 
Ef. DO. Pompejus Rufus (oben Nr. 4.) übergeben; aber in feinem Lager, 
während eines Opfers am Altare, wurde diefer von den für ihre Belohnun«s 
gen ängftlih gemachten Solvaten ermordet, und der num raſch fich einfindende 
Strabo begnügte fih die Unthat mit Worten abzurügen und behielt ven 
Oberbefehl (Liv. LXXVII. Bal. Mar. IX, 7. mil. 2, Belle. II, 20, 1. 
App. b. ce. I, 63.). Als dann im 3. 667 Ginna und Marius Rom bes 
drohten fo entbot die Nobilität den Strabo eilends zur Stadt; aber da biefer 
ihr zürnte (neuerdings wegen DBermeigerung des Gonfulats -auf 667, j. Liv. 
LXXIX. Delle. II, 21, 2. Obſeq. 116.) fo rüdte er nur langfam heran, 
traf aber doch noch vor der Stadt mit Cinna und Sertorius zufammen und 
lieferte ihnen vor dem colliniihen Thor. ein hitziges aber unentſchiedenes Treffen 
(Bellej. II, 21. Oroſ. V, 19. Zonar. X, I. vgl. Liv. LXXIX.). Ginna 
gewann nun den Zeltgenoffen des jüngeren Pompejus, 2. Terentius, den 
Bater und den Sohn zu tödten, doch entgiengen Beide, gewarnt, der Gefahr 
(Blut. Pomp. 3.). Bald darauf wurde indefien Strabo vom Blig erichlagen 
(App. I, 68. 80. Plut. Pomp. 1. Drof. 1.1. Obſeq. 116. vgl. Velleh. I, 
21, 4.). Bei feiner Beftattung riß eine von der Mobilität bezahlte Motte 
den Leichnam von der Bahre und ſchleppte ihn an Hafen durch die Straßen 
(Bel. u. Obſ. Plut. Pomp. 1. Crass. 6. Apophth. VIII, p. 158. Qutten). 
Er hatte fih von jeher verhaßt gemadt (vgl. Eic. Cornel. I, 28. homo diis 
nobilitatigve perinvisus) durch Grauſamkeit (vgl. Blor. IL, 18. extr. Drof. 
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v, 18.) und Habſucht (vgl. Plut. Pomp. 1. 4. 37. Zonar. X, 1.), in der 
legten Zeit bei. durch die Ermordung des Rufus und fein treulofes Zaubern. 
Als Redner aliqvem numerum obtinebat, Cic. Brut. 47, 175. 

15) Cn. Pompeius Magnus (Plut. Pomp. 13.), Sohn des Borigen 
(Eic. p. Balb. 22. Liv. LXXXV. Dell. II, 15, 4. 21, 1. 29,1. Gel. N.A. 
XV, 4. Plut. Pomp. 1. Dio fr. 133. App. 1, 40. 80. Bon. X, 1.), ge 
boren im 3. 648 d. &t. 106 v. Ehr. (Vellej. II, 53. vgl. Eujeb. Chron. 
01. 168, 3.), am 30. Sept. (Plin. H. N. XXXVII, 2, 6.), ſomit nur um ein 
halbes Jahr jünger als Eicero und ſechs Jahre Älter als Caeſar. Mit Cicero 
war er zufammen ſchon im Lager feines Vaters, 665 d. St. (Bellej. II, 
29, 5. @ic. p. Balb. 4. p. Manil. 10.). In der Schlacht vor dem coli» 
nifchen Thore (667) kämpfte Pomp. mit (Cie. Manil. 10. Bellej. 11, 29,5. 
Tac. Ann. XII, 6. Dio XXXVI, 8. Plut. Pomp. 8.) und rettete ſich md 
* feinem Vater dad Leben durch Entdeckung und Beſchwichtigung einer Meuterei 
(f. Nr. 14.). Die Marianer plünderten bei ihrem Ginzuge in Nom nur 
fein Haus (Plut. 4.), feheinen fomit ihm ſelbſt nicht gefunden zu haben. Ale 
er dann im 3.668 ald Erbe und Mitfchuldiger feine Waters in Bezug auf 
die Beute von Asculum des peculatus angeklagt wurde glaubte er der Br 
redfamfeit feiner Vertheidiger 8. Marcius Philippus und Q. Hortenfius de 
durch nachhelfen zu müffen daß er fi insgeheim mit der Tochter des Vor— 
figerd der Gefchworenen, P. Antiftius, verlobte, daher das Wolf bei Ver⸗ 
fündigung des freifprechenden Urteils rief: Talassio! (Blut. 4. Cic. Brut. 64. 
vol. oben ©. 783.). Als dann im 9. 671 Sulla in Italien eridim io 
ſchloß ſich P. an der Spige von drei ohme amtlihen Auftrag, durd ſeinen 
perfönlihen Einflug im Picenifhen geworbenen Legionen eine felbiländige 
Macht bildend, an ihn an (Plut. 6. Apophth. VII, p. 158. 9. Apr. b.e. 
1, 60. Son. X, 1. Delle. II, 29. Liv. LXXXV. Val. Mar. V, 2,9. 
Bell. Afr. 22. Div fr. 133. XXXVI, 8. ic. p. Manil. 10. 21.). Zum 
Kohne für feinen Sieg über M. Brutus (Bo. IV. ©. 517. a. E.) wurde 
der 23jährige Züngling von Sulla bei ver erflen Zufammenfunft mit ikm 
als Imperator begrüßt (Plut. Pomp. 8. Crass. 6.) und war fortan Sulle 
unbedingt ergeben. Für ihn fehlug er 672 die Kegaten des Coſ. En. Parl 
rius Garbo: C. Marcius Genforinus (Bd. IV. ©. 1535. Nr. 4.) bei Ems 
und bei Pränefte, Carrinas bei Spoletium (Bd. IT. S. 158.); für ihn ger 
fireute er de8 Garbo Heer bei Glufium (f. oben ©. 1147. Nr. 6.), und m 
hielt nun zum Danfe Sulla’s Stieftochter Aemilia zur Frau, die fid ſchwangt 
von ihren Gemahle M'. Glabrio trennen mußte und bald im Kinpbette ſtarb, 
während Pomp. die Antiſtia verſtieß obwohl ihren Water dieſe Verbindung 
das Leben gefoftet hatte, fo daß ihre Mutter Galpurnia aus Verzweiflung 
fih den Tod gab (Plut. 9.). Weiter gab fih Pomp. dazu Her im I. 673 
für Sulla an den Marianern in Sicilien, Afrifa und Spanien ven Haft 
zu machen (vgl. Val. Mar. VI, 2, 8.). In Sieilien ſprach er kalt da 
Todesurtheil des gefangenen Garbo, den er zu Danf verpflichtet war (oben 
©. 1147. u. $lor. IH, 21, 26. @utrop. V, 8. Oroſ. V, 21. Ser. zu Vitg 
Aen. II, 19. Zon. X, 1.), und ſchickte deffen Kopf an Sulla (Arp. b- € 
1, 96. ucan. 11, 548. vgl. im Allg. Gic. ad Att. IX, 14. Val. Mar. Vl, 
2,8. Rucan. I, 326. 330.). Die Infel ſelbſt Teiftete wenig Widerfland, und 
raſch brachte fle Pomp. zur Unterwerfung (Gic. p. I. Man. 11. Hr. beil. 
afr. 22. U. Vict. ill. 77.), ohne weitere unnüge Graufamfeit (Plut. 10. 
Gic. Verr. 11,46. p. ]. Man. 21. Frontin. Strat. II, 11, 2. Diov. fragm- 
1. XXXVIILf.). Nah Afrika zog er mit einer unverhältnißmäßigen Ju 
rüftung und beendigte den Feldzug gegen En. Domitius Ahenobarbud (Dr.N. 
S 1209.) und Hiarbas (Bo. IN. ©. 1291.) in wenigen Monaten (HR. 
b. afr. 22. Gic. p. Manil. 10. 21.; nah Blut, 12, u. gon. X, 2. in 40 
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Tagen). Um fo unangenebmer überrafchte ihn der Befehl des Sulla fein 
Heer zu entlaffen und in Utica feinen Nachfolger zu erwarten (Blut. 13. 
Zon.X,2.). Linter feinem Heere brad in Folge deflen Meuterei gegen Sulla 
aus, welhe Bomp. mit Anftrengung beſchwichtigte (Plut. 13.); dafür nahm 
Sulla feine eigene Beftimmung mittelft des Volkstribuns E. Herennius (Bd. III. 
©. 1205. 3. A.) zurüd, und Pomp. zog mit feinem Heere nah Rom (Blut. 
14. @ic. Manil. 21.). Biel Volk gieng ihm entgegen, auch der Dictator, 
ber ihn jegt mit dem Ehrennamen Magnus begrüßte (Plut. 13. vgl. Sertor, 
18. Plin. H. N. VII, 26, 27. Diod. fr. XXXVIL, auch Salluft bei Non. 
v. aemulus. 2iv, XXX, 45. extr.), wiewohl Pomp., den Neid und Spott 
(Blut. Crass. 7. ic. ad Att. 11, 19, 2. vgl. 13, 2.) fürchtend, erft feit 
dem Kriege mit Sertorius davon amtlihen Gebrauh machte (Plut. Pomp. 
13.; daher auch Eic. p. Manil. denfelben nicht erwähnt; Pomp. felbft grüns 
dete fhon im mithrivat. Kriege die Stadt Magnopolis, f. d., und daß jhon 
vor dieiem Kriege Pomp. den Titel gehabt habe berichtet Dio XXXVII, 21. 
und beftätigen die Münzen, ſ. Edhel D.N. V. p. 280 f.). Damit nicht zus 
frieden ertrogte Pomp. von Sulla und dem Senat auch noch dieß daß er 
allem Herfommen zuwider ald blofer Ritter triumphirte (Plut. 14. 23. Sertor. 
18. Crass. 7. 12. Apophth. VIH, p. 159. 9. App. I, 80. Bon. X, 2. 
@ic. p. Manil. 10. 21. Phil. V, 16. Hirt. b. afr. 22. Bell. II, 40, 4. 
vgl. 30, 2. U. Bict. ill. 77. Bal. Mar. VII, 15,8. Plin. VII, 26, 27. 
Zucan. VI, 817. VII, 685. VIII, 24. Uler. ab Alex. d. gen. I, 22.; Liv, 
LXXXIX., Gutrop. V,9. u. die Fasti triumph. feßen diefen Triumph de rege 
Hiarba ind 3. 673.). Ie mehr Pracht er hiebei entfaltete deſto weniger 
fonnte er den habgierigen Forderungen feined Heeres genugthun (Plut. 14. 
Frontin. Strat. IV, 5, 1.). Im J. 675 fegte B. 8 durch daß ber von ihm 
begünfligte, obrohl unmürdige Bewerber umd Gonfulat, M. Aemilius Lepi- 
dus, als ver Erſte gewählt wurde, während der von Sulla unterftügte DO. 
Zutatius Gatulus die zweite Stelle erhielt (Blut. Pomp. 15. Sulla 34. Bon, 
X, 2.). Dagegen nahm er gleih im 3. 676 die Partei der Nobilität und 
der ſullaniſchen Ginrichtungen wider denfelben Lepidus, verhinderte dadurch 
jener Sturz und befchleunigte den ded Lepidus (Plut. Pomp. 15f. comp. c. 
Ages. 1. Sull. 38. Lucull. 43. Liv. XC. App. b. c. I, 107. Bon. X, 2. 
u. A.), zum Theil nicht durch edle Mittel (vgl. Bo. IV. ©. 518. 3.4. Oroſ. 
V, 22. extr.). Das Heer womit er den Lepidus befämpft Hatte (677) zögerte 
er, trog der Aufforderung des Coſ. DO. Catulus, zu entlaffen, indem er die 
Beauftragung mit dem Kriege gegen Sertoriud erwartete, die ihm denn au . 
im 9. 677 auf den Antrag des 8. PBhilippus (Br. IV. ©. 1539.) vom 
Senate, wiewohl ungern, ertheilt wurde. Im I. 678 gieng P. nach Spanien 
ab, indem er auf einem bequemeren Wege ald Hannibal die Alpen überſchritt 
(Sall. Hist. II. in.) und unterwegs manden Kampf zu beſtehen hatte (1. 1.). 
Leber ven Krieg mit Sertorius ſelbſt ſ. Sertorius, u. Perpenna, oben ©. 1357. 
Obwohl durch Sert. mehrmald empfindlih geſchlagen gewann Pomp. doch 
dur feinen fchließlihen Sieg über Perpenna und deſſen Tödtung dad Ans 
ſehen ald hätte er den Krieg beendigt; daher reiht ihm auf den Münzen 
feined Legaten M. Bublilius Spanien den Palmzweig (Edhel V. p. 279.) 
und behauptete er jelbft in ver Inichrift der Trophäen die er errichtete daß er 
876 Städte von den Alpen bid zu den Äußerften Spanien den Römern 
unterworfen habe (Plin. H. N. III, 3,4. VI, 26,27. XXXVII, 2, 6.); aud 
ordnete er mit Zuziehung von Geſandten ded Senats die Provinzialvermaltung 
neu (Gic. p. Balb. 8.). Als er dann im I. 683 nad Italien zurüdfam 
führte ihm fein Glüd 5000 dem Schwert des Craſſus entronnene Sklaven 
in die Hände, durch deren müheloje Vernichtung fih Vomp. zum größten 
Verdruſſe des Erafjus den Ruhm gewann den Krieg mit rg ausge⸗ 
v. 
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rottet zu haben (Plut. Pomp. 21. Crass. 11. Oroſ. V, 24.). Un der Spike 
feines Heeres (Plut. 21. App. b. c. I, 119. on. X, 2. Zucan. 1, 317.) 
begehrte er einen Triumph, und abweiend, vor dem gefeglichen Alter und mit 
Ueberfpringung der nievern Aemter das Conſulat mit Erafjus, der ihm fogar 
noch um feine Verwendung angehen mußte (f. Bd. IV. ©. 1065.). Bei 
wurden zu off. für das J. 684 —70 gewählt (f.a.a.D. u. Gel. XIV, 7. 
Pi. Adcon. Arg. Cic. in Caecil. p. 97. 103. Or. Hieronym. b. Eufeb. Chron 
ad Ol. 177, 3. Fasti sic. u. Cafflod.), und nod vor dem 10. Dechr. 63 
gab er das Programm feiner fünftigen politifhen Wirkfamkeit aus, indem 
er in einer durch den Volkstribun M. Lollius (Bd. IV. ©. 1138. Nr. 3.) 
der fhon als Picentiner mit Pomp. verbunden war, vor den Thoren voran. 
ftalteten Volföverfammlung fih für Wiederaufrichtung der tribunic. Gewalt, 
BVerbefferung der (dur die Optimaten verwahrlösten) Provinzialvermaltung 
und Rechtspflege ausfprah (Asc. zu Eic. Verr. I, 15. p. 148. Or. An 
b.c. 1,121.). Am 31. Debr. hielt dann Pomp. feinen Triumpheinzug über 
Spanien (Bellej. II, 30. Eutrop. VI, 5. Plut. Pomp. 22%. 45. Plin. H.N. 
VII, 26. Flor. III, 22. extr. Eic. p. Manil. 21. de divin. 1, 9. Val. Nat. 
VIII, 15, 8. &ucan. VI, 19. VII, 818.). Als Conſul betrat darauf P. 
die an raufchenden und glänzenden aber fehnell verflatternden Triumphen id 
Bahn der Volfdgunft, indem er, der biöherige Sullaner, für die Aufhebung 
‚bes legten Reſtes der ſullaniſchen Einrichtungen dad Gewicht feines Namen‘ 
in die Wagfchale Iegte: durch feinen Antrag wurde die bisher oft verſucht 
Aufhebung der fullanifhen Beſchränkungen ver tribunic. Gemalt vollzogen 
(ic. Verr. I, 16. de Legg. III, 9. 11. leg. agr. II, 14. Ascon. zu Ci. 
Div. in Caec. 3. Verr. I, 15. p. 103. 147. Or. Sall. Cat. 38. Caeſ. b. t. 
I, 7. Liv. XCVII. -Bellef? II, 30, 4. Tac. Ann. II, 27. Suet. Caes. 9. 
Plut. Pomp. 21 f. App. b. c. II, 29. Dio XXXVII, 30.), unter feinem 
Schuge auch durd den Prätor 8. Aurelius Gotta dem Senat die audihlieh 
liche Rechtöpflege abgenommen (f. Bd. I. ©. 1015. Nr. 9. IV. ©. 371.) 
und außerdem beluftigte er 15 Tage hinter einander (vom 16. Septbr. an) 
das Volk durch Spiele (Eic. Verr. I, 10. u. dazu Ascon. p. 142.). Ein 
Gonfularprovinzg nahm P. nit an (Vell, II, 31, 1. Zon. X, 2.), ſondern 
blieb im 3. 685 f. zu Rom (Plut. 23.), bi8 im $. 657 die Theurung IN 
Folge der Herrſchaft der Seeräuber (def. aus Cilicien) auf allen Meeren un 
die Schmah fo hoc geftiegen war (ſ. Drumann IV. S. 393—401.) d 
ungefäumte und gründliche Abhilfe nothwendig war. Da beantragte der Boltt- 
tribun A. Gabinius, von Pomp. geleitet und bezahlt, man folle die Kührung 
des Kriegd einem einzigen Gonfular mit den audgebehnteften Mitteln un 
Vollmachten auf drei Jahre übertragen (f. die Stellen Bd. I. ©. 50. 
Dıumann a. a. D. ©. 402 f.). Alsbald bezeichnete das Wolf Pomp. alt 
diefen Einzigen (Cic. p. Manil. 15. Plut. 25. Dio XXXVI, 7. Son. X,3.) 
den Optimaten aber ward durch das anfängliche Unterlaſſen ver offiziellen 
- Nennung ded Pomp. die befte Waffe aus der Hand genommen, zumal de 
Pomp. fih ftelte als fei er von einem ſolchen Wunfche weit entfernt (Di 
1.1. 8. Cic. p. Sest. 43.) und die fhwärmerifche VBegeifterung des Volle! 
für Pomp. feinen Widerfpruch auffommen ließ (ic. Manil. 17. 19. 22. 
Plut. 25. Dio 1. 1.). So wurde denn der Antrag fogar noch mit Steig 
rungen (Plut. 26. Lucull. 37. Div 22. on. 1.1.) und mit ausprüdlige 
Nennung ded Pomp. (Div 6. Vellej. II, 31.) genehmigt (Eic. Manil. 99 
19. 22. p. Cornel. u. dazu Ascon. p. 71. Sal. Cat. 39. Plut. 26. 3er 
1.1). Pomp.’ Plan gieng dahin, die Seeräuber an verſchiedenen Punkten 
zugleih zu überrafhen und in einem allgemeinen Zreibjagen von Spanier 
nad Eilicien zu drängen. Zu dieſem Zwecke vertheilten ſich feine Legaten 
(Drumann ©. 403 f.) auf dem Meere in 13 Bezirfe (Plut. 26. Zon. x 3. 
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App. Mithr. 95. Dio XXXVI, 20. Belle. II, 32,4. Flor. II, 6.). Mit 
dem Beginn des Frühjahrs griff er an (Cic. Manil. 12.) und reinigte in 
40 Tagen (Plut., App. u. on. 1. 1, vgl. Liv IC. #lor. II, 6. extr. 
A. Bict. ill. 77.) den meftlihen Theil ded Meeres, von Spanien bis Stalien, 
fo daß jet ſchon die Getreidezufuhr wieder möglih war. Da ihm aber die . 
eiferfüchtigen Optimaten Hinderniffe in den Weg zu legen fuchten fo eilte er 
nah Nom um diefe zu bejeitigen und gieng dann von Brundufium aus wie— 
ber in die See. Seine Schonung gegen die Gefangenen bewirkte daß ber 
größte Theil der Feinde fih ihm freiwillig ergab; die Kühnften fammelten 
fih bei Korafeflum, wurden von Pomp. geihlagen und ergaben ihm ihre 
Burgen, Schiffe.und fi jelbft (Blut. 28. Vellej. II, 34,4. Flor. III, 6,12. 
vgl. Eic. u. Liv. I. 1. App. Mithr. 96. Strabo XIV, p. 665.). Die 
Schiffe wurden meift verbrannt, die Seeräuber in Soloe (Plut. 28. App. 
Mithr. 115. Dio XXXVI, 20. Strabo XIV, p. 665. Eckhel D. N. III. p. 68.), 
Adana, Mallus und Epiphania (App. Mithr. 96.), Dyme (App., Plut. u. 
Strabo 1.1. u. VII, p. 388. Gic. ad Att. XVI, 1,3. Serv. zu Virg. Ge. 
IV, 127.) und Galabrien (Serv. u. Prob. zu Virg. 1. 1.)-angeflevelt. 49 
Tage baute diefe zweite Hälfte des Feldzugs (bis zur Schlacht bei Korafefium) 
gedauert (Cic. Manil. 12.), der ganze alſo drei Monate (Plut. 28. Zon. 
X, 3. Bol. App. 1. 1. Lucan. II, 577. Gutrop. VI, 12. Orof. VI, 4.). 
An der Süpfüfte von Vorderafien überwinterte Pomp. (ic. Manil. 13. extr. 
17.). Während deſſen beantragte zu Rom im Anfang des I. 688 (66) der 
von ihm beſtochene Volkstribun E. Manilius (Bd. IV. ©. 1482. Nr. 6.) 
dem Pomp. den Krieg gegen Mithrivated und Tigraned mit unumfchränfter 
Vollmacht in den Kindern Aſiens bis Armenien zu übertragen (ſ. Bd. IV. 
©. 986.). Bon den Optimaten wagten nur DO. Gatulus und DO. Hortenflus 
lauten Widerſpruch (Blut. 30. Eic. p. Manil. 17 ff.); dagegen wurde ber 
Antrag unterflügt von P. Servilius Iſauricus, E. Curio, C. Caſfius Varus, 
En. Lentulus Clodianus, Caeſar und Eicero (p. lege Manil.; ſ. Drumann 
IV. ©. 419 ff.), und gieng durch. Auf die Nachricht davon ſtellte ſich P. 
ganz unglüdlih (Plut. 30. Dio XXXVI, 28. Bon. X,4.), z0g aber ſogleich 
über den Taurus, befriedigte feine Eitelkeit durch rüdfichtslofes Umſtoßen 
aller von feinem Vorgänger Lucullus (Bd. IV. ©. 1072.) getroffenen Ber» 
fügungen und gab fih das Anſehen als beginne der Krieg erft jetzt recht 
(Blut. 31.), während er doch einem angefägten Stamme gli der ohne Mühe 
fih vollends zu Boden werfen läßt (Vellej. II, 33, 1. Plut. Pomp. 30. 
Lucull. 35 f. Cato min. 29. App. Mithr. 97. Julian. Caes. p. 323. D. 
&lor. III, 5, 2.20f.). Ueber den Verlauf des, Kampfes f. oben ©. 109—112. 
u. dazu Drumann IV. ©.431— 472. Wegen des glücklichen Ausganges wurde 
im 9. 691 vom GSenate ein zehntägiged Dankfeſt (Eie. de prov. cons. 11.) 
befchloffen und auf Betreiben Caeſars dem Pomp. durch ein Plebijeit erlaubt 
bei den öffentlihen Spielen mit dem Lorbeerkranze zu eriheinen (Vellej. IT, 
40. Dio XXXVII, 21. 22. 23.). Im UAnjange des Frühjahrs 692 machte 
fih Pomp. auf den Weg und z0g über Lesbos, Ephejos und Athen langſam 
Italien zu (Plut. 42.) und landete am Ende des Jahrs zu Brunduflum 
(Eic. ad Att. I, 12, 3.), entließ, um das Miftrauen und die Eiferfucht ver 
Mobilität zu beſchwichtigen, feine Truppen reich beſchenkt (Blut. 45. App. 
Mithr. 116. Plin. XXXVII, 2,6.) in ihre Heimat (App. 1.1. Div XXXVII, 
20. XLI, 13. Blut. 43. Zon. X, 5. Bellej. II, 40.), was er ‚aber balo 
wieder bereute (Dio XXXVH, 50.). Um die Mitte des Januars 693 (Cic. 
ad Att. I, 13,4.) zog er von Brunduflum nad feinem Garten vor Rom, um 
Hier die Vorbereitungen zu feinem Triumph zu treffen (Plut. 44. Cato 30.). 
Halb Rom zog ihm entgegen, und auch der Senat begrüßte ihn vor den Thoren 
(App., Bon. u. Bell. 1. 1. Plut. 43.). Das Interefie feine Verfügungen 


1852 Pompeia gens 


in Allen durch den Senat betätigt zu ſehen trieb den Pomp. zum Anidii 
an Gicero ald den Wortführer ded Senats, und Cicero feinerieitd wın 
dur die Befürdhtung, Clodius möchte an der Spite der Volkspartei fit « 
ihm für fein Verfahren gegen die Gatilinarier rächen, zu dem mächtigen Veln 
liebling Pomp. bingezogen ; fo Fnüpfte dad Bedürfniß ein ſcheinbar ins 
Verhältniß zwifchen beiden Männern (vgl. Eic. ad Aut. I, 13,4. 16: 
17, 4. 19, 6.). Um aber die gewünfchte Beftätigung gewifler zu erid« 
mußte Pomp. mit großen Koften die Ernennung feines Legaten 2. Atırs 
zum Conſul für das I. 694 durchzuſetzen (Cic. 1.1. I, 16,7. 19,4. Wi 
Plut. 44 Cato 30.) und fuchte durch einen überaus glänzenden (f. Drums 
S. 484—489.) Triumph (29. u. 30. Sept. 693, ex Asia, Ponto, Clicı 
Paphlagonia, Cappadocia, Creta, Syria, Judaea, Armenia, Piratis, dm 
bus Mithridate et Tigrane, Fasti cap. Plin. H.N. VII, 26,27. XXXVIlli 
Dell. I, 40. Plut. 45. Flor. IV, 2, 8. Val. Mar. VII, 15,8 % 
XXXVII, 21. Zon. X, 5.) das Volk für fih zu gewinnen. Aber Ara 
eigte fih unfähig den lebhaften Widerſtand des Senates (bei. des Luulı 
etelus u. U.) zu breden (Dio XXXVI, 49. Vellej. II, 40. 4. & 
Caes. 19. Plut. Pomp. 46. Lucull. 42.), und Pomp. war nidt einmil = 
Stande feinen Truppen die zugefagten Xändereien zu verfchaften (val. Pam 
Br. II. ©. 487. Nr. 14.). Es war ihm daher willfommen ald bee 
ihm die Hand zu einem Bunde in welchem Graffus der Dritte fein kl 
reichte, von Vomp. Unterftügung feiner Conſulatsbewerbung fi beta m 
dafür die Durcdfegung von Pomp.'s Anliegen zufagte; f. Br. IV. &W 
Jetzt wurde Pomp. auch Schwiegerfohn von Eaejar, f. unten S. 1854, W 
juliihe Ackergeſetz wurde nun wirflid unter Bomp.'s eifrigfter Minis 
gegeben und ausgeführt (f. Bd. IV. ©. 436 f.), dann endlich auf w" 
Berfügungen in Afien beflätigt, wofür Pomp. vie lex Vatinia de impr 
C. Caesaris unterflügte, f. Bd. IV. ©. 438 f. u. 1004. Um fih mike 
feiner Abweſenheit in Gallien den Nüden zu beden entfernte Garia » 
Häupter der Optimatenpartei, Cato und Eicero, Letzteren durch bie Imio 
nung (April 696), melde Pomp. Anfangs verhindern wollte, dam 
nicht konnte und zulegt auch nicht mehr mochte. Ald aber Clodius nın = 
Pomp. bedrohte und deffen Gefangenen Tigranes in Freiheit jegte (.®. 
©. 418.) jo erwirfte B. endlich Caeſars Einwilligung zu Eicero's Jan‘ 
berufung, der denn am 4. Sept. 697 in Rom einzog. Zum Danfe für W 
Berwendung verhalf Eicero dem Pomp. zur fünfjährigen Aufficht übe " 
Getreideweſen (Bd. II. ©. 419.), und Pomp. gieng nah Sicilien und 
ab (Blut. 50.), aber ohne die gewünſchte Kriegsmacht erlangt zu I 
Als er im 3. 698 wieder in Rom war fo wurde er bald im neue him 
mit Clodius verwidelt (Bd. I. ©. 489.), die ihm nur Schmad fr“ 
Graffus trat zu Clodius über (Bd. IV. ©. 1066.), und Cicero lieh da 
im Stich indem er am 5. April das julifche Ackergeſetz anfocht (ad Far | 
9, 3.). Im diefer Noch wandte fih Pomp. an Gaefar: im Luca fan“ 
Bufammenfunft der Iriumvirn flatt, wo Gaefar feine beiden Golem ” 
ſöhnte und ihnen das Gonfulat fürs 9.699 anbot; f. Bo. IV. S. 40 * 
Als Conſul (iterum, Plin. H. N. VIH, 7. Gatull. 113.) gab Rom * 
lex iudiciaria (Bd. IV. ©. 358.), baute das nah ihm benannte I” 
(f. Roma u. Drumann IV. &. 520-523.) und verwöhnte durch glim® 
Spiele aller Art (Drumann &.523—525.) die anfprugsvolle Menge. °% 
lex Trebonia (Bd. IV. ©. 1002.) ließ Caeſar fi fein Imperium a" 
weitere Jahre verlängern, Pomp. Spanien auf eben fo lang zur 9 
geben, und Letzterer hob dazu Truppen in Italien aus (Dio XXAX ! 
die er durch die Legaten 2. Afranius und M. Petreius nah Spanien W" 
ließ (Div 1. 1. Plut. Pomp. 53. App. b. c. II, 42.). Auch nadtem # 
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Gollege nah Syrien abgegangen war (Bd. IV. &. 1066.) blieb Pomp. in 
Nom, bielt die Gonfularcomitien (Eic. ad Att. IV, 13.) und benügte dann 
feine Getreivebeforgung ald Vorwand in der Nähe der Hauptftadt zu bleiben ' 
und feine.Provinz durch Legaten verwalten zu laffen, f. Bd. IV. ©. 450. 
Mie im 3. 701 der Verfuh des Pomp. die Dietatur zu erlangen fceiterte 
(vgl. Bv. IV. ©. 1157. Nr. 4.), dagegen derfelbe im 3. 702 in Bolge ver 
blutigen Händel des Milo und Clodius einige Monate allein Conſul war, 
wo er denn die leges de vi et de ambitu u. de iure magistratuum (Bb. IV. 
&.991f.) gab, wie das Triumvirat im 3.700 durch Julia's und 701 durch 
Grafjus' Tod erjchüttert wurde, aber im 3. 702 ein Anlauf dem Caeſar eine 
Grube zu graben (dur das Geſetz de iure magg.) Fläglid mißlang; wie 
dann über der Zumuthung Gaef. folle fein Heer enilaflen während Pomp. 
das feinige behalte (3.704) es zum offenen Bruche und Kriege kam (3.705), 
auf welchen B. in Folge feiner eiteln Weberfhägung der eigenen und feiner 
verblendeten Geringihägung von Gaefard Fähigkeiten und Mitteln faft uns 
vorbereitet war, jo daß er bei Caeſars Anzug Italien räumen mußte (17. März 
705); mie envlih in Griechenland Pomp. im I. 706 zuerft im Vortheil 
war (Sieg bei Dyrrhachium), dann aber bei Pharfalus gründlich geichlagen 
wurde, darüber den Kopf verlor und nach Aegypten floh, — dieß Alles ift 
unter Julü, Bd. IV. ©. 450—465. ausführlich erzählt (f. bei. S. 454 f. 
461 ff.). Im Aegypten aber, wo während der Minderjäbrigkeit ded Königs 
Ptolemäus Dionyfus der Verichnittene Botbinus und der Heerführer Achillas 
berrihten und die Königin Kleopatra auf die Seite geihoben hatten, Fam 
Pomp. höchſt ungelegen: man mochte fich gleich wenig für wie gegen ihn 
erklären, hoffte durch feine Ermordung zugleih den Dank Cäſars und Forts 
dauer der eigenen Unabhängigkeit zu erreichen, und fo fuhr ihm bei Peluflum 
Achillas mit Dienern und zwei gedungenen Nömern, dem ehemaligen Kriegs- 
tribun 8. Septimiud und dem Genturio Salvius, auf einem Fifcherboote ent= 
gegen, um ihn and Land zu bringen. Nur feinen Breigelaffenen Philippus 
und einen Sflaven Fonnte er in den engen Nahen mitnehmen; ald man fid 
nun dem Lande näherte ftah Septimius von hinten nah ihm, Salvius und 
Achillas durhbohrten ihn von vornen (Cäſ. b. c. 111, 104. Liv. CXII. Bel. 
11, 53. Lucan. VIII, 536. Flor. IV, 2, 52. Aur. Vict. ill, 77. Orof. VI, 
15. Blut. Pomp. 78 f. Caes. 48. App. b. ec. II, 84 f. Dio XLU, 4 f. 
Zon. X, 9.). Es war der 29. Sept. 706, Vomp. hatte fomit ein Alter 
von 58 Jahren erreicht (Well. 1.1. App. I, 85. Dio XL, 5.). Am bes 
beutendften war Pompejus ald Krieger und Feldherr: perfönliche Tapferkeit, 
förperlihe Gewandtheit, ein geregeltes, mäßiges und einfaches Privatleben, 
frühgewonnene Erfahrungen und Kenntniffe befähigten ihn hiezu in unges 
wöhnlichem Grade. Aber feine Eriegerifche Thärigfeit begann zu früh und 
zuglän zend als daß nicht darüber feine jonflige Ausbildung, bei. zum Redner 
und zum Staatömann, hätte nothleiven müffen; zudem mangelten ihm meient- 
liche Gigenfhaften für ftaatsmännifche Größe und befaß er andererfeitd einige 
durch welche diefe ausgeichloffen wird. Pomp. war lange Zeit ein Liebling 
des Glüdes: früher ald irgend einem Andern lächelte ed ihm, und aud 
fpäter noch durfte er oft ernten wo Andere geiät hatten. Dadurch wurde er 
verwöhnt, verweihlicht und über fich felbft getäufcht; vie Eitelkeit und Selbft- 
gefälligkeit die mie ein Alb auf allem jeinem Denfen und Thun laftet ward 
ihm eingepflanzt. Pomp. war zu eitel ald daß er vorfichtig, Elug, gewandt, 
energiich, feft, ald daß er groß hätte fein fönnen. Zwar befaß er die Mittel, 
die Selbftfuht und die gemütlihe Kühle um das Höchſte zu erreichen, in 
reihftem Mahe; aber fein Blik war immer nur auf das Nächfle gerichtet, 
und nit auf die Sache fondern auf den Schein, den Eindruck; nicht nad 
Größe dürftete er, fondern nah Ruhm und Bewunderung; daher fehlte +8 
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ihm auch an einem feften Plane, es ift feine Cinheit in feinem Leben; mat 
ihm augenbliklihen Glanz zu verfprechen ſchien darauf fleuerte er zu, men 
- ed auch weit ab lag von feinem Wege. Und fo Fleinlid wie fein Ziel waren 
auch feine Mittel: er hatte nicht ven Mut nad der verbotenen Frucht nad 
der ihn gelüftete den Arm audzuftreden, fondern er unterwühlte lieber all 
Verbältniffe fo lange bis man diefelbe ihm aufnöthigte und die Annahm 
ſeinerſeits als eine Gnade erjhien. Verftellung war das gewöhnlichite Mird 
das er anmwandte (vgl. Eic. ad Fam. VII, 1,3. solet aliud sentire et logni); 
aber durch diefe feine Unzuverläßigkeit verbunden mit feiner Planloflgkeit ent 
fremdete er fih alle Parteien nad einander und machte fie an ſich im: m 
hatte feine Partei, einen Breund und mußte am Ende trog der uriprung 
lihen Ungleichheit der äußeren Hilfsmittel nothwendig dem ihm an Fübig- 
keiten des Geifted und Willens weit überlegenen Caeſar unterliegen. Bal. 
Drumann IV. S. 537—551. u. im Allgem. A. H. I. Brillomsfi, it. 
Pomp. des Gr., Pror. von Raftenburg 1842 ff. 4. Buchner. der Lebendvlan 
des En. Pomp. Magn., Schweriner Prgr. 1847. (Ite Abth.) 4. Grin Bih 
findet fi auf den Münzen von Bompejopolis und feiner Söhne; |. Edhel 
D. N. IM. p. 68f. V. 281. VI. 26f. Vermählt war Bomp. fünfmal; fein 
rauen waren a) Antistia, vom 3. 668672, f. oben ©. 1848. u. B.l. 
&.557. Nr. 2. — b) Aemilia, Tochter des M. Aemilius Scaurus (Br. 1. 
©. 156 f.) und der Cäcilia, der Stieftochter des Sulla (Br. II. ©. 9. 
Nr. 20.), vermählt zuerft mit M'. Glabrio, von welchem ſchwanger fe im 
3.672 dem Vomp. zur Frau gegeben wurde, aber bald darauf am ben dolgen 
ihrer Entbindung ftarb, Plut. Sull. 33. Pomp. 9. Zonar. X, 1. — c) Mucia, 
von 673—692, f. oben ©. 187. Nr. 15. — d) Julia, Gaejard Aodtet, 
geboren 672 (f. Bd. IV. ©. 484. Nr. 15.), im I. 695 verlobt mit Sr 
vilius Caepio (Suet. Caes. 21. Plut. Caes. 14. Pomp. 47. Dio XAXWVI, 
9.), aber zur Befeftigung des Triumvirats verheiratet an Pompejus, der fr 
und den fie zärtlich liebte (Cic. ad Att. II, 17, 1. VIII, 3, 2. de pror. 
cons. 14. 17. 18. Vellej. II, 44. 47. Suei. Caes. 21. 27. 50. Lucan. 1. 
111. Flor. IV, 2,13. Gel. N. A. IV,10,5. Plut. Caes. 5. 14. Pomp. 471 
Cato 31. Div 1. I. App. b. c. I, 14. Auguftin. C. D. III, 13. Zonat 
X, 6.). Im 3.699 that fie aus Schreden, weil fie Bomp. gemorvet glaubte, 
eine Behlgeburt (Blut. Pomp. 53. vgl. Val. Mar. IV, 6, 4.), und alt fe 
dann im Sept. 700 mit einem Sohne niederfam (Bell. II, 47. Gurt. Caes 
26. vgl. Lucan. V, 474.; dagegen Blut. Pomp. 53. u. Dio XXXL. 64 
nennen eine Tochter) Eoflete die Geburt fie das Leben (Plut. Caes. 23. Pomp. 
53. Sen. cons. ad Marc. 14. App. b. c. I, 19. iv. CVI. DVelej, Tal 
Mar., Suet. u. Slor. 1. I. Div XXXIX, 64. XL, 44. Tac. Ana. Il, 6.) 
Bald nah ihr ftarb auch das Kind (Piut. Lucan. u. Vellej. 1. 1.). uf 
Liebe zu ihr fehte das Volk durch daß fle ftatt auf dem Albanum des Pond 
vielmehr auf dem Maröfelde beigefegt wurde (Plut. u. Liv. 1.1. Dio INA, 
64.). Ihr dortiged Denkmal wurde fpäter vom Blig getroffen (Sur. = 
95. vgl. Caes. 84.). Im 3. 708 hielt ihr Vater ihr zu Ehren Spit 
(Suet. Caes. 26. Dio XLIN, 22. Plut. Caes. 55.). — e) Cornelis, 
Tochter ded Q. Metellus Scipio (der urfprünglih P. Cornelius Scipio bieh, 
f. ®. I. ©. 32 f. Nr. 23.), vermählt mit PB. Craffus, der im 9. 7 
farb (Bd. IV. ©. 1068 f. Nr. 31.), dann im I. 702 mit Pompejud, 
fie überlebte, f. Bd. II. ©. 34. Nr. 25. — Bon feinen Kindern überlebten 
den Pompejus drei: Enefus, Sertus und Pompeja (Nr. 17—19.). 

16) Pompeia, Schweſter des Borigen (Blut. Pomp. 11. Oroſ. v2.) 
vermählt an C. Memmius, f. Bd. IV. ©. 1754. Nr. 7. a) 

17) Cn. Pompeius Magnus (2ucan. IX, 121.145. Gdhel V. p. 25°.) 
ältefter Sohn von Nr. 15. (Rucan. 11,631.) von Muria (Suet. Caes.50.), gebo" 
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zwiſchen 674 u. 679 (vgl. ©. 1554. c. u. unten Nr. 18.), wurde im 3.705 von 
feinem Vater nad Alerandria abgefandt (Plut. Anton. 25.) und war dann bei 
der Flotte im adriatifhen Meere thätig (Cäſ. b. c. IH, 5. 40. 103. Blut. 
Pomp. 62. Dio XLU, 12.). Als nah der Schladt bei Pharfalus Cicero 
zur Unterwerfung riethb wollte En. ihn erftehen (Blut. Cic. 39. Cato 55. 
@ic. p. Deiot. 10.). Er war auf dem Wege nah Africa ald er den Tod 
feines Vaters erfuhr (Rucan. IX, 36. 120f.), war aber in Africa nicht glüd- 
lich (bell. afr. 22.) und wandte fih (3.707) nah deu Balearifchen Infeln 
und (3. 708) nah Spanien (b. hisp. 1.), wo er bald ein bedeutendes Heer 
zufammenbradhte (f. Bd. IV. ©. 474. a. E. 475.3. A.) aber am 17. März 
709 bei Munda von Gaefar gefhlagen und am 12. April 709 (bell. hisp. 
39.) ermordet wurde, f. Bd. IV. ©. 475f. Um feiner Heftigfeit und Härte 
willen war er allgemein unbeliebt, vgl. ad Fam. VI, 18, 2. XV, 19, 4. 
bell. hisp. 21. Val. Dar. IX, 2,4. Bermählt war er mit Claudia (Bo. I. 
S. 420. Nr. 47.), fomit Schwager des M. Brutus (ebendaf. Nr. 48.). 
18) Sext. Pompeius Magnus (Eic. Phil. V, 15. XIH, 4. 21. Edel 
VI. p. 27.), jüngerer Sohn von Nr. 15. (App. b. c. II, 105. IV, 83. 
Plut. Cato 56.), gleihfalld von Mucia (Suet. Caes. 50. App. b. c. V, 69. 
72. Lucan. IX,52.), geboren im I. 679 (App. V,144.). Nah der Schlaht 
bei Pharfalus holte Pomp. ihn und Eornelia in Mytilene ab (Plut. Pomp. 
66. 74. Dio XLU, 2. 5. on. X, 9. Rucan. V, 724. 801. VII, 151. 
190. 205.) und fuhr mit ihnen nad Aegypten, wo fie Augenzeugen feiner 
Ermordung wurden und nur durch eilige Flucht nah Eyprus fich felbft ret- 
teten (Liv. CXII. Lucan. IX, 117. Blor. IV, 2,52. Plut. Cato 56.). Nach 
der Schlacht bei Thapſus (708) begab fih Sert. nad) Spanien, mo er unter 
feinem älteren Bruder diente (Div XLIM, 30. App. b. c. II, 105. Oroſ. 
VI, 16.). Er hielt fih in Corduba bis nah der Schlacht bei Munda (bell. 
hisp. 3. 32. @ic. ad Att. XII, 37, 4.), fammelte dann die Reſte vom Heer 
ſeines Bruderd und führte mit diefen einen Guerilladfrieg gegen die Legaten 
Caeſars (Dio XLV, 10. App. 1.1. u. II, 122. V, 143. @ic. ad Fam. X, 31. 
ad Att. XIf, 44. XV, 20. XVI, 4.). Nah Caeſars Tode war er gegen C. 
Afinius Pollio glüklih, nahm den Imperatordtitel an und beherrfchte nun 
einen bedeutenden Theil von Spanien (App. u. Dio 1. 1. vgl. Eic. ad Att. 
XVI,4. Fam. XI,1.). Antonius bemilligte ihm in einem durch M. Lepidus 
vermittelten Vergleih Rückkehr nah Italien und Erfag für fein confidcirtes 
väterliches Bermögen, wogegen Sert. Einftellung der Feindſeligkeiten verſprach 
(Dio XLV, 9f. XLVIH, 17. App. II, 4. Gic. Phil. V, S4f. XII, &f. 
Bell. U, 73. Flor. IV, 3, 3.). Die Senatöpartei wollte fih an ihn an 
lehnen und ihn ald Werfzeug gegen Antonius und Octavian gebrauchen, ers 
nannte ihn daher zum Oberbefehlöhaber zur See und rief ihn zurüd; doch 
Sert. blieb vorfihtig in Maffilia (Cie. Phil. XII, 6, 13. Dio 1. 1. App. 
IV, 84.), die Triumvirn aber erklären ihn in die Acht (Dio XLVII, 12. 
XLVIII, 17. App. IV, 96. on. X, 16f. 21. Oroſ. VI, 18.). Seine Macht 
wuchs durch den Zulauf von Proferibirten und Sklaven (App. IV, 25. 36 f. 
Liv. CXXIII. Vellej. 1, 73. Blor. IV, 8. Zucan. VI, 421. Orof. VI, 18. 
Dio XLVIII, 19. Strabo V, p.243. Zonar. X, 17.), und er ſchmückte fi 
als Bürgerretter auf feinen Münzen mit einem Eichenkranze (Eckhel VI. p. 31.). 
Er nahm (711) Sicilien dem Proprätor U. Pompejus Birhynicus ab und 
fegte fi Hier feft (App. IV, 84 f. Dio XLVIH, 17. Liv. CXXIH. Vellej. 
11, 72f. Flor. IV, 8.). Ueber den Verlauf feined Kampfes mit den Trium« 
virn bis zur Schlaht bei Naulohus (718) f. oben S. 830—833. vgl. 
Drumann IV. ©. 566—535. Nah dieſer Schladt floh Sert. zu Antonius 
in den Often, ohne von Octavian verfolgt zu werben (App. V, 122. Dio 
XLIX, 11. 17. Strabo III, p. 141. VI, 259. Sen. Qv. N. IV. praef. u. a.). 
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Da er aber Anton. dur die Parther bedeutend geſchwächt fund fo beſchloß 
er fich feiner Provinzen zu bemädtigen und trat deßhalb mit den Fürften 
Nfiend in Unterhandlung, verficherte jedoch jenen fortwährend jeiner Freund 
fchaft (App. V, 133 f.). Gnolich aber, im I. 719, kam ed zwiſchen Sur. 
und dem Xegaten des Antonius in Vorderafien, C. Furnius, zum Kamp; 
Sert. wurde allmälig von feinen Freunden verlaffen, flüchtete ſich nah Bi— 
thynien, wurde verfolgt, verratben, gefangen und im Milet gerödter (Ar. 
V, 142. Strabo III, 141. vgl. Dio XLIX, 18. Bo. IN. ©. 559. g. ©. 
Bol. Tirii). Vermählt war er mit. Scribonia, der Tochter des 2. Exri- 
bonius Libo Coſ. 720 (j. Scribonia gens), und hatte von ihr eine Tochtet, 
die mit ihm nach Aſien flüchtete (Dio XLIX, 11. Zonar. X, 25.), was von 
Scribonia nicht gejagt wird, daher fle ſchon todt geweſen zu fein jcheint. 
19) Pompeia, Tochter von Nr. 15., gleihfald von Mucia (Gurt. 
- Caes. 50. Tib. 6. Oroſ. VI, 16.), urjprünglid dem Sohne des Sula, 
Fauftus, veriproden, dann im I. 695 dem Servilius Cäpio beftimmt ald 
Erſatz für feine von Pompejus zur Frau genommene Braut Julia (Bl. 
Caes. 14. Pomp. 47. Suet. Caes. 21. Dio XXXVIH, 9. App. II, 14.) 
zulegt aber doh dem Fauſtus vermählt (Blut. comp. Ages. c. Pomp. 1. 
Bei, afr. 95. Dio XLII, 13. Eutr. VI, 23. Flor. IV, 2, 90. Bal. Boll. 
©. 678. Nr. 6.), dem fie zwei Kinder gebar (Flor., App. u. Hirt. 1.1). 
Nah Julia's Tod (700) wollte Caeſar ſelbſt fle zur Frau, erbot id von 
Calpurnia fh zu trennen und beantragte die Scheidung der Pompeji, MI 
Plan zerihlug fih aber (Suet. Caes. 27.). Auch dem Gicero wurde ſie 
nah dem Tode ihred Gemahls (708) vorgefhlagen (ad Att. XI, 11.). Ihr 
zweiter Gemahl wurde 2. Cornelius Cinna (Bd. H. ©. 691. Nr. 2.), von 
welchem fle einen Sohn (ebdaf. Nr. 3.) hatte. Bei ihrem Bruder Serus 
war fie eine Zeit lang in Sicilien (Suet. Tib. 6.), farb aber vor ihm 
(Sen. cons. ad Polyb. 34.), aljo vor dem J. 719. 
20) Sext. Pompeius Sex. F., Coſ. im 3. 719 (35), Die XLIN, 
ind. u. c. 18. 33. Caſſiod., Fasti sic. u. Anon. Nor. a. 718. 
21) Sext. Pompeius Sex. (Nr. 20.) F. Sex. N., Coſ. 767 (I4 
n. Chr.), im Iodesjahr des Auguftus, mit Ser. Appulejus, Die LVI, 29.8. 
Bell. 11, 123. Suet. Oct. 100. Tac. Ann. I, 7. Eafflov., Fasti sic. (Ilou 
aniov Mayrov. Vgl: Epiphan. adv. haer. II, 22.), Anon. Nor. (duobus 
Sextis), Oreli Inscr. IH. p. 398. Ovid ex Pont. IV, 4.5. Später mal 
er Proconful in Aften, wohin Valerius Marimus ihn begleitete umd ihn alt 
feinen Aleranvder pried (Dal. Mar. I, 6, 8. IV, 7. ext. 2.). Bol. aufs 
Xac. Ann. III, 11. 32. An ihn richtete Ovid feine Briefe ex Pont. I, !. 
4.5. 15. Daß er zu der Bamilie des Iriumvir Pompejus gehörte bematt 
Sen. de benef. IV, 30. Dafjelbe ſcheint ver Fall zu fein bei 
22) Cn. Pompeius Magnus, Schwiegervater des Kaijers Glaudiud, 
der ihm die Führung feines Beinamen geftartete nachdem fie Caligula T- 
boten gehabt hatte. Er wurde auf Anftiften der Mefjalina getödte. Dis 
LX, 5.21. 3on. XI, 9. Suet. Calig. 35. Claud. 27.29. Sen. Apoco 
5. extr. — Dagegen ift der Zufammenhang mit ber gens Pompeia qweifels 
haft oder beruht nur auf dem Verhältniß der Manumiljton oder ift nototiſch 
nicht vorhanden bei folgenden Berfonen: 
23) Pompeius Phrygio, ein reicher Mann deſſen Vermögen R 
Aemilius Scaurus (Eof. 639) zu erſchleichen wußte, Eic. de or. I, 70,25. 
24) M. Pompeius, als Meiterbefehlshaber im dritten michridatiſten 
Kriege unter Auculus verwundet und gefangen, App. Mithr. 79. Memn. bist 
45. — Bei Blut. Luc. 15. und zum Theil auch bei App. 1.1. heißt er Pompotius 
25) Pompeia, Gemahlin des P. Vatinius (Voilstrib. 695), It 
noch im 3. 709; Cic. ad Fam. V, 11, 2. 
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26) Cn. Pompeius, im 9. 700 als interpres an Ambiorir geſchickt, 
if. b. Gall. V, 36. 

27) Q. Pompeius Niger, röm. Ritter aus Italica, nahm 709 an 
ıefars ſpaniſchem Beldzuge Theil, beil. hisp. 25. 

28) Cn. Pompeius, Coſ. 723, vom 1. Oct. an, Tab. Cap. bei Pigh. 
ın. II. p. 495. 

29) Pompeius Varus nennen die Scholiaflen und meiften alten 
berſchriften den Pompejus melden Horaz Od. I, 7. anrevet als einen alten 
iegsgefährten und Breund von Philippi ber, ver flch feitvem fortwährend 
; Kriege (ded Sert. Pompejus und dann, ded-Antoniud gegen Dctavian) 
ıhergetrieben habe und jegt erft (I. 724) in feine Heimat Italien zurüds 
re, |. Vanderbourg les odes d’Hor. I. p. 363—365. Weidhert de Var. 

Cass. p. 136 f. Franke fasti hor. p. 177 f. 

30) Pompeius Grosphus, aus Sicilien, wo er ausgedehnte Güter 

aß, Breumd des Horaz, Kor. Od. II, 16. (bei. ®. 33 ff.). Ep. I, 12, 
f., wozu vgl. Obbarius p. 152. Vielleicht nannte er fih nah Pompef. 
il er ihm (wie Nr. 33 ff. u. Nr. 50.) dad Bürgerrecht verbanfte. 

31) T. Pompeius Rheginus, lebte im jenfeitigen Gallien und 
—— ſeinem Bruder enterbt, Valer. Max. VII, 8, 4. Varro R. R. 
I, 3 
32) Cn. Pompeius, necessarius ded Cicero, in Geſchäftsſachen ge= 
nınt ad Fam. XHl, 56, 3. (3. 703). 

33) Cn. Pompeius Basiliscus, j 

34) 35) zwei Brüder Pompeius Percennius, fämmtlid von En. 
ompejus mit dem röm. Bürgerrecht beſchenkt und Cicero's Gaftfreunde in 
effana, Verr. IV, 11, 25. 

36) Cn. Pompeius Theodorus, 

37) Cn. Pompeius Philo, 

35) Sex. Pompeius Chlorus, fämmtlih Siculer zur Zeit des 
erres, Verr. Acc. Il, 8, 23. 42, 102. IV, 22, 48. 

39) P. Pompeius Macula, bei @ic. ad Fam. VI, 19, 1. (3. 709.). 

40) Pompeius Demetrius, aus Gadara, Freigelaffener und Günft« 
ig von Nr. 15., deſſen „ſchamloſe Anmaßung und Raubſucht die Bermuthung 
ſtätigt daß er ein Jude geweſen (Joſeph. Ant. XIV, 4, 14. Plin. XXXV, 
3,53. Blut. Pomp. 2. Div XXXIX, 38.).“ Drumann IV. &.555. Bol. 
dv. II. ©. 934. In demfelben Verhältniß zu Pomp. flanden 

41) Pompeius Lenaeus aus Athen, f. Bd. IV. ©. 913 f., und 

42) Pompeius Vindullus, ftarb im 3. 704 zu Laodicea, Eic. ad 
it. VI, 1, 35. 

43) M. Pompeius Theophanes, Sohn bed Theophaned von My» 
ene (f. Theoph.), von Auguft als Procurator nach Aften geihidt und au 
m Tiberius begünftigt, Strabo XIII, p. 618. Vgl. unten ©. 15858. Pompeia 
acrina. 

44) Pompeius Messalinus, ein Ahetor, Nufin.p. 192. [W.T.] 

45) Pompeius, röm. Töpfer auf einem Teller im Münchner Antie 
tarium. °[ W.] 

46) Pompeius, Berf. einer Tateinifhen Grammatik welche aus einer 
Zolfenbüttler und Leidner Handſchrift dur Fr. Lindemann zu Leipzig 1820. 8. 
ter dem Titel: Pompeii Commentum arlis Donati herausgegeben worden 
t, wozu noch das aud einer Wiener, ehedem Bobbiofhen Handſchrift von 
t. Endlicher Anall. Gramm. p. 510. vgl. p. XXV. herausgegebene Excerp- 
ım e Pompeii commento artis Donati, welches den Anhang ergänzt, bins 
zufügen iſt. Die Abfaffung diefer Schrift, in welcher Sacerdos (vgl, 
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Br. U. ©. 430. u. oben ©. 1752. Nr. 17.) angeführt wirb, if vielleich 
in das fünfte Jahrh. n. Chr. zu-fegen (vgl. Oſann Beitr. z. griech. u. röm. 
Lit. Geſch. I. ©. 311 ff.). Aus einer Berliner Handſchrift bat Lindemam 
(ib.) beigefügt: Pompeii Commentariolus in librum Donati de barbarismis 
et metaplasmis in ſechs Abſchnitten. 

i 47) Pompeius Macer, von Auguftus mit Anorbnung von Büste: 
fammlungen beauftragt, Suet. Caes. 56. extr, vgl. Tac. Hist, I, 72, u 
ein Prätor Pomp. Macer unter Tiberiud genannt wird. 

45) Pompeius Festus, f. Bd. II. ©. 464 fi. 

49) Pompeius Saturnjinus, von Plin. Ep. I, 16. (vgl. I, 5 
v, 9. VII, 7. 15. IX, 38.) als gerichtliger Redner, Hiſtoriker und Eyife 
lograph gerühmt. 

50) Pompeius Trogus, DBerfaffer des durch Juftinus (j. 2. IV. 
S. 678 f.) excerpirten Geſchichtswerkes, flamımte aus einer galliſchen Familie, 
welche durh Pompejus den Gr. das Bürgerrecht erhalten und daher beim 
Namen angenommen hatte; der Vater hatte indeß unter Caeſar gedient (I. 
Juſtin. XLIH, 5. extr.). Außer diefem Geſchichtswerke führt Chariſius p. 79,4. 
ed. Purfh. ein Werf De animalibus an; es if wohl vaffelbe Werk dat 
auch von Plinius oftmald angeführt wird, H. N. VII, 3. X, 33, 51. u.i.w. 
Nah Servius zu Virg. Aen. VI, 783. fcheint e8 daß Pompejus Irogus id 
auch mit Kritif und Erklärung des DVirgilius beſchäftigt habe. Ja neuefter 
Zeit fol zu Lemberg ein Bragment jened Geſchichtswerkes aufgefunden worden 
fein; ſ. Schmidt, Deftreih. Blätter f. Lit. ıc. 1847. ©. 460. [B.)] 

Aus der KRaijerzeit ſtud außerdem noch zu erwähnen: Pompeia Macrioa, 
Tochter eines illustris eqves Romanus und Schwefler eines praetorius, Nat 


fomme des Theophanes von Mytilene, der ihr proavus geweſen war, ei 


Tiberius im 3. 33 n. Chr, verbannt, Tac. Ann. VI, 18. — C. Pompeius 
Gallus, Coſ. im J. 802 — 49 n. Gbr., Fasti cons. Tac. Ann. XII,5.— 


Pompeius Paulinus, befebligt im 3. 58 n. Chr. in Germanien (Zar. Ann. 


XIII, 53.) und wird im 3. 62 von Nero vectigalibus publicis praeposiius 


(ib. XV, 18.). — Pompeia Paulina, Gattin des Seneca, mit dem fie Herden 


wollte, woran fle jedoh von Nero gehindert wurde (Tac. Ann. IV, W. 
63 f.). — Pomp. Aelianus, iuvenis qvaestorius, aus Spanien gebürtig, 
ac. Ann. XIV, 41. — Pomp. Longinus, von Nero im 3. 65 des Iribw 
nat8 entjegt (Ann. XV, 74. vgl. Hist. I, 31.). — Pomp. Silvanus, 00%. 
suſſ. 798 — 45 n. Ehr. (Fasti), verwaltete Syrien (Joſeph. IX, 1.), Da 
matien unter Vitellius (Xac. Hist. II, 86. vgl. III, 50. IV, 47.). —L 
Pomp. Vopiscus, Gof. im 3. 822 — 69 (Fasti cons. Zac. Hist. I, 77.).— 
Pomp. Propinqvus, procurator Belgicae unter alba (Xac. Hist. I, 12.) 
unter Vitelius getödtet (ib. 58.). — Pomp. Collega, Eoj. 846 — 93 (Fasti 
cons., vgl. Joſeph. VII, 2. Plin. Ep. I, 11.). — Pomp. Falco, 

des jüngeren Plinius, f. deſſen Ep. I, 23. IV, 27. VI, 22. IX, 9. — 
Pomp. Macrinus, Coſ. 916 (164), u. X. [W.T.] 

Pompeiani. — 1) Sex. Vetulenus Civica Pompeianus, 
Coſ. 136 n. Ehr. mit dem. von Hadrian adoptirten (vgl. Br. I. S. 1036f.) 
L. Ceionius Commodus (Infhrr. bei Grut. p. 250. 99, 5. Fasti Idal. eic.), 
wird bei Gapitol. Ant. 9. (Civica) als patruus von dem Sohne feines geweſenen 
Amtögenoffen, Verus, dem Mitregenten des Marf Aurel bezeichnet, melden 
er des Legteren Tochter Lucilla ald Braut nah Aflen zuführte (Eap. 1. , 
medio [Parthici] beili tempore, 163 oder 164 n. Ghr.), und war ® 
entweder der Schwager des Cejonius, oder, da deſſen Gemahlin Lucilla Do- 
mitia Tochter eines Nigrinus beißt (Luc., Bd. IV. &. 1189, 1.), vieleigt 
ein Halbbruder deſſelben. 

2) Claudius Pompeianus (Capit. M. Ant. 20. Pert.2.4. Spatl. 
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Julian: 8. Dio LXXII, 20. LXXIII, 3., fonft nur Pomp.), Sohn eines röm. 
Nitterd aus Antiochia (Gapit. M. Ant. 20., vol. DBulcat. Av. Cass. 10,, 
peregrinus), erhielt um das I. 171 n. Ehr., ald Mark Aurel im Begriffe 
war von Neuem nah Pannonien zu ziehen (Bd. I. ©. 580.), deſſen Tochter 
Lucilla, die damals noch um ihren erften Gemahl, L. Verus, trauerte, zur 
Ehe (Eapit. M. Ant. 20. vgl. Pert. 2. 4. Dio LXXI, 4. Herod. I, 6. 8. 
Bulc. Av. Cass. 10. 12. Spart. Car. 3. Jul. 8.). Don dem Kaifer nur 
in Rüdfigt auf feine treffliden Eigenfchaften zum Eidam erhoben (vgl. He⸗ 
robian. I, 2.) befam er gleichzeitig den ehrenvollen Auftrag, Italien gegen 
die Einfälle der Germanen zu fhüsen (Div LXXI, 3.), wobei er fh ven 
tapferen Pertinar als Reiterbefehlsbaber und Gehilfen im Oberbefehle zuges 
fellte (vgl. Dio 1. 1. LXXIU, 3. Gay. Pert. 2.). Nach ver Niederlage und 
dem Tode des Avidius Gafftus (wahrſch. 175 n. Ehr., vgl. Tillemont Hist. 
des Emp. T. II. p. 384. 386.) ward er von Marf Aurel zum consul (suf- 
fectus) beflgnirt (Bulcat. Av. Cass. 12.) und erhielt diefe Würde fpäter 
nod ein zweited Mal (vgl. Eapit. M. Ant. 20. Spart. Car. 3.). Wie in 
vielen andern Kriegen (Spart. Jul. 8. Car. 3.), fo war er au im legten 
Marfomannenfriege einer der Befehlshaber des Kaiferd, und verfuchte nad ' 
deſſen Tode (180 n. Ehr:) den Gommodus vergeblih von der Rückkehr nah 
der Hauptſtadt abzuhalten (Herodian. I, 6.). Unter der Regierung feines 
Schwagerd bewahrte er feine Ehre wie feine Sicherheit nur durch den Aufent- 
halt auf dem Lande (vgl. Dio LXXI, 4. 20. LXXII, 3.) und erſchien zu 
Nom erft wieder nach der Erhebung des Bertinar (192 n. Chr.), der ihm 
die Herrihaft an feiner Stelle anbot (Gapit. Pert. 4.) und nachdem er bie 
Annahme verweigert, ihm menigftend im Senate den Sit neben fich einräumte 
(Dio LXXIII, 3.). Nah der Ermordung des Pertinar (193) wies er die 
Herrſchaft, die ihm jegt von Yulianus angeboten wurde, abermals von fi 
(Spart. Jul. 8.) und 309 fi von Neuem auf das Land zurüd indem er wie 
aa ge * und eine Augenkrankheit vorſchützte (Dio LXXIII, 3. vgl. 
part. 1. 1.). ; 

3) T. Claudius Pompeianus, &of. unter Marf Aurel 173 n. Chr. 
(Bruter. p. 1025, 6. Gafflod. sc.), ift von dem Borigen (fofern dieſer auf 
das 3. 176 n. Ehr. erfimald zum Gof. vefignirt wurde, Dule. Av. Cass. 12. 
vgl. Nr. 2.) zu unterfcheiden und wahrfcheinlih ein Bruder veffelben, fo wie 
Bater des Bolgenden, der nah Lamprid. Comm. 5. auf Befehl des Commodus 
quasi a latronibus occisus est. 

4) Claudius Pompeianus (DioLXXII, 4. Zonar. XII, 4. Lampr. 
Comm. 4.) Quintianus ($erod. 1,8. Amm. Marc. XXIX, 4.), wahrid. 
Sohn des Vorigen, mit einer Toter der Zucilla (von Bompejanus Nr. 2,, 
ober von dem erften Gemahle Berus) verlobt, Tieß*fich von der Mutter feiner 
Braut, mit der er nach Dio 1. 1. zu gleicher Zeit Umgang hatte, over von 
einem andern Buhlen verfelben, Quadratus (Herodian. I, 8. vgl. Numidius 
Quadratus, ©. 744. unt.) zu einem Mordanſchlag gegen Commodus, den 
Bruder der Lucilla, verführen, und büßte, da derjelbe mißglüdte, fein Ver— 
brechen mit dem eigenen Leben (Div, Lamprid., Herodian. II. II.). 

5) Pompeianus, Enkel des Mark Aurel und Sohn ver Lucilla von 
Nr. 2., warb nad Spartian. Carac. 3. von Garacalla ermordet (et ita qui- 
dem ut videretur a latronibus interemptus, wobei eine Verwechslung mit 
Nr. 3. unterzulaufen ſcheint); vielleicht iventifch mit dem Coſ. Pompeianus 
209 n. Chr. (Fasti Idat. etc.). 

6) Pompeianus, Eof. unter Alex. Severus 231 n. Ehr. (Fasti Idat. etc.). 

7) Pompeianus, &of. unter Gordian II. und mit demſelben 241 
n. Chr. (Gruter. p. 29, 13. 14. 30, 1.3.5. Orelli 2331. Fasti Idat. etc. 
Gapitol. Gord. tert. 23., vulg. Papinianus). [Hkh.] 
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Pompeii (Mela II, 4, 9. Tac. Ann. XV, 22. Bin. IN,5,9.u.i.r 
Tlourrio:, Dio Caſſ. LXVI, 23., bei Strabo V, p. 247. u. 251. [low 
und bei Dion. Hal. Ant. I, 44. Tlounrie), eine alte ostiſche, dann terre 
niihe Stadt (Strabo p. 247.) Gampaniend * und zulegt rom. Municyin 
(Blin. 11, 52, 51.), auf einer ifolirten Anböbe an der Mündung dei id 
baren Sarnus (der daher bei Stat. Silv. I, 2, 165. Pompeianus keift) = 
Hintergrunde eined anmutigen Bufens, welder als gemeinſchafilichet $- 
für Nuceria, Nola und andere nahe Städte des innern Landes diente[&n“ 
1. 1.), ein blühender und mwohlhabender Ort (Sen. N. Qu. VI, 1.), ur ar 
nachdem fhon im 3. 63 n. Chr. ein Theil deſſelben durch ein Errkim po 
ftört worden war (Sen. u. Tac. I. I.), im 3. 79 bei dem befannten mi 
Ausbruche ded Veſuv gänzlih verfehüttet wurde (Sen. 1. I). Daß 
taftrophe erfolgt fei während die Einwohner eben im Theater nei 
waren, wie Dio Eaff. 1. 1. berichtet, ift nicht fehr wahrſcheinlich, mw 
im Theater nur zwei Gerippe gefunden hat; wie denn überhaupt Ne & 
mwohner noch Zeit gebabt haben müffen wenigftend das Leben zu retien, % 
fih in den Ruinen überhaupt nur gegen 100 Gerippe gefunden baber fr 
von angefeffelten Gefangenen, theild von Solvaten die ihren Vol »t 
verlafien wollten, tbeild wohl von Alten und Kranfen die nit mw 
fonnten. Da nämlich die Lava Pompeji nicht erreichte, ſondern die &w 
blos mit einem Regen von Lavafand, Bimftein und Aſche überſchüret mn 
der eine nur an menigen Punkten eine Höhe von 12—14 F. übetnum 
Dede über der Stabt bildete, die fih ohne große Mühe entfernen Is, | 
ift e8, nachdem ſchon im I. 1689 vie erften Spuren von Auinm mr 
worden waren, feit 1721 (befonverd unter den Königen Earl III. u. It? 
Murat) dur planmäßig angeftelte und auch in neuerer Zeit öfterd mon 
holte Nachgrabungen gelungen etwa die Hälfte der alten Stadt auf I 
Grabe mieder herauf zu befchwören; und da die meiften Gebäude — Hal 
Däder, hölzernen Gallerien u. ſ. w. abgerechnet, die entweder durch die ie 
Aſche verbrannt oder durch dad Gewicht der auf fie gehäuften Mai cr 
drüdt worden find — fich ziemlich vollftändig erhalten haben, jo- hietz 
wieder erftandene PB. mit feinen Marktplägen, Straßen, Tempeln, fu 
und Privatgebäuden u. f. w. den Bliden des Wandererd daß treu = 
überraſchendſte Bild einer alten griebifch-italifhen Stadt dar. Der kl 
bed Veſuv aber hat hier eine völlige Veränderung der Küfte beit!" 
felbft dem Laufe des Sarnus eine andere Richtung gegeben, und iv * 
fih denn dad wieder audgegrabene P. jegt nicht mehr an der Küfe m? 
Sarnus, jondern tiefer im Innern eine halbe Stunde öſtlich vom 
Torre del Annunciata. Der Lauf der alten cyklopiſchen Mauern ik = 
erforfht und beflimmt worden, um beurtbeilen zu können wie weit #4 
Ausgrabungen zu erftreden hätten, und nur auf der Weft- und Seririt 
man feine Ueberrefte derjelben gefunden. Sie beſchreiben ſo ziemlit ” 
Geftalt eined Eies (jedoch mit mehreren ſcharfen Eden) oder einer fit” 
W. erweiternden Ellipfe, find — ein paar Stellen an der Süd- un Ühr 
ausgenommen — doppelt, die äußere etwa 20, die innere etwa 25 EM 
und durch einen 14 %. breiten Erdwall verbunden, und beftehen aus ik" 
ohne Mörtel verbundenen Quadern von verfehiedener Größe. Länge dır 0" 
Mauer finden ſich in verſchiedenen Zwifhenräumen (am weftlichern Ip" 
Nordfeite blos von 80, weiter nah D. bin aber von 200, 300, 4005* 
Schritten) vieredige, drei Stodwerfe hohe Thürme, die aus einer fpärm!® 
berrühren ald die Mauern felbft. Uebrigens find ſowohl fie als die I 
— — — — — —— — — — 

* Solinus 2, 5. macht den Herfules zu ihrem Gründer und leitet ihten 3 
davon her, quia vietor ex Hispania pompam boum duxerat. 
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fehr verfallen und entiweber (mie Gell daraus ſchließt daß fich die Zerftörung 
bauptfächlih nur an der Außenfeite der Thürme zeigt) ſchon von Sulla zer- 
ftört oder durch das Erdbeben im I. 63 hart mitgenommen und nicht wieder- 
hergeſtellt worden, während fi an den Gebäuden der Stadt felbft nur nod 
wenige Spuren der durch das Erdbeben verurfachten Verwüſtung zeigen. Die 
Mauer zeint 6 Thore: 1) dad Herculanumtbor oder dad Hauptthor am 
N.Weltende der Stadt, das durch die Gräberftraße auf die Via Appia und 
nach Herculanım führte ımd in Form eines Triumphbogend einen Haupt» 
und zwei nienrigere Nebeneingänge zeigt *, 2) u. 3) an der dem Veſuv zuges 
kehrten Nordieite, 4) das Nolathor an der N.Oflieite, nad der genannten 
Stadt führend, nad) feiner oskiſchen Injchrift der Iſis geweiht, und daher 
von Manchen auch Thor der Ifls genannt, 5) dad Sarnothor auf der Ofl« 
feite, an ver Strafe nah Sarnum (und Nuceria), 6) ein nah Stabiä füh- 
rended Thor im öftlihiten Theile der Südſeite, welche fat alle eine dem 
zuerft genannten ähnlibe Bauart, aber nur Ginen Durchgangsbogen zeigen. 
Die Stadt enthält 4 Marftpläße: 1) dad Forum civile, ein ſchöner und 
regelmäßiger, ein von ©. nah N. gerichteted Parallelogramm bildender Platz 
am ſüdweſtlichen Ende der Stadt, zu dem man vom Hereulanumthore durch 
eine in füpöftlicher Richtung laufende Hauptftraße gelangt. Sein vertiefte, - 
170 Ellen langes und fait 40 Ellen breites, durchaus mit Marmorplarten 
belegtes Impluvium ift, die Nordjeite ausgenofinen, mit einer doriſchen 
Säulencolonnade umgeben (Säulen von 2%. 3", Zoll Durchmeſſer und 12 F. 
Höhe in Zwifchenräumen von 6 F. 10 Zoll), und zwar an der Güd- und 
einem daran floßenden Theile der Oftfeite von einer doppelten Säulenreihe, 
während fich an letzterer weiter nah N. hinauf noch ein Theil der alten 
Arcaden findet, durch welche die Colonnade unterbrochen wird, fo daß uns 
flreitig dieſe Verihönerung des Forumd noch nicht ganz vollendet war als 
die Kataftropbe eintrat. Un der Weſtſeite bildet die einfache Säulenftellung 
eine Porticus längs der Façade der Häuferreihe mit einer gangbaren Gallerie 
darüber, und auch auf den beiden andern Seiten mag wohl die doppelte 
Säulenreihe eine wahrſcheinlich nur hölzerne, und daher jegt ganz verſchwun⸗ 
dene Gallerie getragen haben. Bor den Zwijchenräumen der Säulen, nas 
mentlih an der Weitieite, zeigt fich eine bedeutende Anzahl von Piedeftalen, 
die vermuthlich Bildfäulen berühmter Männer trugen. Dieſes Forum ums 
gaben auf der Oſtſeite in der Richtung von N. nah S. das Pantheon mit 
den davor befindlihen Tabernaweargentariae, das vermeintliche Senaculum, 
ber Tempel ded Romulus (früher für einen Tempel des Mercurius gehalten) 
und bad Chalcidicum mit der Crypto-Porticus der Eumachia, an der Süd— 
feite die Curia und das Nerarium (?), an der Weitfeite von ©. nah N. 
herauf die Bafilica, der Tempel der Venus, das Getreidemagazin und dad 
Gefangenhaus, über welche alle f. unten ©. 1863 ff. Die Mitte des nörd- 
lihften Iheild des Korum nahm der Tempel des Juppiter ein, an den fi 
öflih ein Triumphbogen, mweitlih aber eine Mauer mit einem durch Stufen 
erhöhten Durchgangsbogen anfchließt, fo daß alfo das Forum auf diefer Seite 
geihloflen und nur durch dieſe zwei Bögen auf beiden Seiten ded Tempels 
zugänglih war, 2) Das Forum triangulare, jüpöftlih vom vorigen und 
weſtlich von dem Theater, auf der Oſtſeite etwa 450, auf den beiden andern 
etwa 250 und 300 F. lang, mit drei von 100 vorifhen Säulen getragenen 
Porticud umgeben, an der Südſeite durch die Stadtmauer gefchloffen ** umd 





* Vor demielben findet fiy in der Wand eine Nifche als Schilverhaus, worin 
man noch das Skelett eines den Speer haltenden Soldaten fand. |[F.] 

** Die Porticus wurde hier wahrfcheinlich unterbrochen, um die herrliche Aus: 
ſicht von diefem höchiten Punkte der Stadt über die Sce nah Eurrentum, Gapreä 
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von ber Norbfeite her durch eine Porticus von 6 Tufffäufen zugängid. & 
diente unftreitig zum Berfammlungsorte und zur Promenade dei Akao 
publifums und ift in feinem mittlern Raume durch einen Tempel des Herde 
geziert. 3) Das fog. Forum nundinarium, gleich öſtlich neben dem vorige 
nur durch eine Häuferreihe von ihm getrennt, und füdlich neben dem Ihe 
ein redhtminkligter, an der Oft: und Weſtſeite 183 F., am den beiden am 
148 F. meffender Pla, von einer Eolonnade doriſcher, mit Stud ür ; 
zogener, roth und gelb angeftrichener Säulen umgeben, veren lang Sm 
je 22, deren kurze je 17 Säulen enthalten. Da der ganze Raum ton da 
hohen Gebäuren mit einer Menge Eleiner Gemächer umgeben if, nie 
man viele Waffen und 63 Skelette (wahrſch. von Soldaten die ihren yi | 
nicht verlaffen wollten) gefunden bat, fo wird diefer Stadttheil von kim 
wohl richtiger für das Solvatenquartier gehalten, und demnach wie 
Raum vielmehr der Kafernenhof oder Ererzierplag. 4) Das Forum ber 
im füp{öft)lichen Theile der Stadt, aber nördlich vom Amphitheater, mitm 
und dem Sarnotbore, ein mit einer Mauer umgebener, ein gleadiem 
Viereck von 80 Ellen Länge und Breite bildender Raum, ver jeinen Eine 
auf der Süpfeite dem Amphitheater gegenüber hatte. Die Strafe" 
Stadt, deren man überhaupt 18—20 ausgegraben hat, find gerade, Ür | 
' größtentheild fehr ſchmal, fo daß in den meiften.nur eim Wagen id 
fann*, mit Lava gepflaf@®tt, und haben an beiden Seiten erhöhte ini 
von Purzuolana. In der Mitte der engeren Straßen befinden fid Em 
fteine, um bei fhmugigem Wetter trodenen Fußes quer über vieielln ‘> 
über zu fommen; den Raum zwifchen dieſen Springfteinen und den Item 
nimmt dad Wagengleiß ein. Doch finden fih aud einige. breitere Cum 
in denen ein Paar Wagen einander ausweichen können. Wo Strafe K 
freugen ift gemöhnlih ein- Brunnen mit Reliefs und andern Berierm 
angebracht oder auch Altäre ver Lares compitales errichtet. Die Hi 
audgegrabenen Hauptftraßen find vor der Stadt die nach dem Heu 
tbore führende, zu beiden Seiten mit Grabmonumenten befegte, 218. 
Gräberftraße und in der Stadt felbft die von dem genannten Thor I ® 
Öftficher Richtung aber etwas winkligem Laufe nah dem Korumdfikm 
Herculanumftraße (von Andern Via Domitiana genannt) von fa dr“ 
Breite, die in der Nähe des Thores nur Fleine und unſcheinben Sir 
(wahrſch. Schenk- und Speifehäufer für die zu Marfte fommenden dam 
und geringere Reiſende), weiter nach dem Forum bin aber meift grün? 
anfehnlichere Gebäude enthält; die Mercuriusftrafe, eine der linziie® 
breiteften (jedoch in der Breite faum 30 F. erreichend), vie öſtlich m 
vorigen von der nördlichen Stadtmauer fünlih bis zu eimem Triumpiif 
vor dem Tempel der Kortuna läuft; die Kortunaftraße, eine der gerä 
wenn auch nicht längften der Stadt (22 F. breit und ungefähr 200 #1 
die als füdliche Fortſetzung der vorigen vom Fortunatempel bie #” 
Triumphbogen am norvöftlihen Ende ded Forums führt ** (eine lan 
an ihren Gndpunften zum Theil ausgegrabene Straße die von dem Ir” 
gungspunfte der beiden eben genannten am Fortunatempel in öſtlichet it? 
nad dem Thore von Nola führt); und die Silberſchmiedeſtraße (iv u 
Beute m ad a nal Zn nn alle Da 7 LAT 1 a a a 


und Neapel hinüber nicht zu flören. Damit man fie ruhig genießen könne am 
Tempel des Herkules eine Exedra angebradt. [F. 4 

* Daß in P. überhaupt nur wenig Fuhrwerk im Gange war ficht 
daraus daß ſich faft gar feine Ställe dafelbft gefunden haben. [F.] 

** Vielleiht bildeten diefe beiden in fehnurgerader Richtung nad Kal” 
führenden Strafen, wie aus jenen Triumphbögen zu ſchließen fein dürfte, 
sacra der Stadt, durch welche feierliche Prozeflionen ihren Weg nad a“ 
nahmen. Doch findet fich freilich ihr gegenüber fein Thor in der Startmat 
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wegen vieler in ihren Läden gefundener Juwelen und SPretiofen), ebenfalls 
eine der breiteflen (28 F., wovon 12 F. auf die beiden Trottoird fommen) 
und dabei die regelmäßigfte unter allen, welche, mit lauter in rein gried. 
Geſchmack erbauten Käufern. befegt, fi vom fünöftliden Ende des Forum 
in öſtlicher Richtung nad den Theatern Hin zieht. Linter den Eleinern Gaſſen 
nennen wir nur die Straße ber getrodneten Brüchte, die vom norböftlichen 
Ende des Forum in öftliher Richtung neben dem Pantheon hinläuft, und in 
deren Läden man eine Menge von Beigen, Rofinen, Pflaumen, Kaflanien 
u. f. w. gefunden hat. Unter ven Gebäuden der Stadt zeichnen fi die 
Öffentlihen durch Größe und Schönheit aufs Vortheilbaftefte aus, und bilden 
dadurch, wie faft in allen alten Städten, einen auffallenden Gegenja zu den 
meiſt Eleinen und unanjehnlichen Brivathäufern. Wir nennen zuerft die Tempel, 
die fih aͤmmtlich in der Nähe des Borum finden. Der Tempel des Juppiter 
(von Andern für dad Senaculum oder Aerarium gehalten) befindet ſich am 
Mordende des Forum, war etwa 60%. hoch, 100 (mit Einfluß der zur 
PBorticus führenden Stufen 120) F. lang und 43 F. breit, aud Stein und 
Lava auf einer erhabenen Bafl (Podium) erbaut, und befteht aus einer von 
12 korinth. Säulen (6 vorn) umgebenen Porticus, und der eigentlichen, 
42 8. langen und 28 8. breiten Cella, in deren Sintergrund fich drei Fleine 
Gemächer befinden und auf deren Moſaikfußboden man Bruchſtücke einer 
£oloffalen Statue gefunden bat. Das fogenannte Pantheon auf der Oftfeite 
ded Forum, ein großes, fih von W. nah D. ziehendes Gebäude, deſſen 
von Säulen umgebene Area, zu der man vom Forum aus dur einen Eleinen, 
6 Biedeftale und einen Altar enthaltenden Vorhof zwiſchen ven Tabernae 
argentariae gelangt, eine Ränge von 120 und eine Breite von 90 8. hat, 
und in ihrer Mitte einen von 12 Piedeftalen (von denen man annimmt daß 
fie die Bildfäulen der 12 Sauptgotiheiten getragen) umgebenen Altar zeigt. 
Diefe Area umgeben wetlih die Hintere Wand von 7 Tabernae aerariae 
(deren einige noch die Geftelle der Tiſche enthalten), nördlich die Rückſeite 
anderer Kaufläden der Obfthänplerfiraße, öftlih drei zum Tempel gehörige 
und von der Area nur durch Säulen getrennte, offene Gebäude, in der Mitte eine 
Aediculas mit einem Altar, in ber vie Statuen ded Nero und der Meſſalina 
fanden *, rechts von ihr aber eine Halle mit fchönen Kredfogemälden (nas 
mentlih einer Malerin) ** und einer Eleinen Capelle vor der ein Altar ſteht, 
und links wahrſch. der Speijefaal (nah Andern die Vorrathskammer) ver 
Prieſter mit einer Erhöhung längs der drei Wände (dad Speiſeſopha, nad 
Andern eine Art Tiſch zur Aufftelung der zu verfaufenden Vorräthe), und 
ſüdlich eine Menge von Priefterzellen. Der Tempel des Mercurius (nad 
Andern ded Romulus) auf berfelben Seite ded Forum zwiſchen dem angeb— 
lien Senaculum und dem Chalcivieum, ein ſehr Fleiner, nur 15 8. 6 Zoll 
langer und 13 5. 8 Boll breiter Tempel an der Oſtſeite einer 57 8. 6 Zoll 
langen und 50 5. 7 Zoll breiten Area, auf der ein Altar von weißem Marmor 
mit einem ein Opfer varftellenden Basrelief *** ſteht und zu welcher vom Forum 


Nach Bonucei's und Gells (I. p. 46 ff.) gar nicht unwahrficheinlicher Hypotheſe 
aber war bieje Aedicula ein Tempel bes Anguflus und ber ganze übrige Bau feines: 
wegs ein Pantheon, fondern ein zu den Galimälern der Nuguftalen beftimmtes Ge— 
baäude, eine Adayn der Griechen, worin unter dem Schuße irgend einer Gottheit 
öftentlihe Keitmahle und Trinfgelage gehalten wurden. [ F.] 

Säammtliche Gemälde find gewöhnlich von den reichiten Arabesfenborburen 
umgeben, in ber Hegel mit fehr hellen Farben auf einem Grunde von Hellicharlach, 
Dunfelfhwarz, Dunfelcarmoifin, Azurblau oder Goldgelb gemalt, wozu jedoch auch 
mehrere bläffere Mitteltinten, namentlich Lichtgrau, Rofenroth und Grün fommen. [F.] 
| ** Da baflelbe noch unvollendet und der ganze Tempel noch nicht einmal be> 

worfen ift, fo war man wahrich. an dem Umglückstage noch mit dem Bau oder ber 
Miederherftellung des Tempels nach dem Grobeben beichäftigt, [F.] 
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ein enges, überdecktes Veftibulum führt. Hinter dem fehr einiaden, tu 
aus Badfteinen erbauten und mit Pilaftern verjebenen Tempel fin u 
in der ganzen Breite der Area mehrere Zellen, in denen ein anichnlide 
Borrath von Amphoren gefunden wurde. Der (durch eine Inschrift alt ielte 
ficher bezeichnete) Tempel der Venus auf der Weftfeite des Forum, min 
neben der Baſilica, ein großes und regelmäßiges, aber fi nicht turd Si» 
beit empfehlendes Bauwerk, das feinen Haupteingang auf der Süpfeite 
Bafilica gegenüber hat. Der auf einer ummauerten Area ſtehende ım m 
einer Borticus von 48 uriprünglich doriſchen, aber ziemlih ylum ah 
rintbifhe umgemwandelten Säulen umaebene Tempel erhebt jib am ım 
Podium und ift (von ©. nah N.) 150 8. lang und 70 8. breit. du 
von kotinth. Säulen getragenen und mit vielen Gemälden (Landikie 
Opfer⸗ und Kampficenen, biftoriihen Gruppen u. ſ. w.) geihmüdin&i 
gelangt man auf mehreren Stufen, vor denen ber große Altar, ein (eur 
Steinblot mit 3 Beuerftellen ſteht. Auf der Nordfeite befindet fd km 
dem Tempel ein Gemach für den Priefter, das einen befondern Ausgang mi 
dem Forum hat und ein ſchönes, wo anders ber genommene, mit aim 
Klammern und Mörtel an die Wand befeftigted Gemälde (Bacdhus ım & 
Ienus) enthält. Der Tempel der Fortuna norvöfl. vom Forum am Ira 
der Fortunaftraße, nah feiner Infhrift von einem M. Tulliud* gemikt 
ein Eleiner, nicht frei flehender, fondern an eine Straßenede angebautır im‘ 
deffen mit 8 Säulen (4 vorn, 2 auf jeder Seite) gezierte Porticus mt® 
gerichtet iſt. Zu dem eigentlichen, mit Pilaflern veriehenen und einkwi | 
Innen» und QAußenfeite mit Marmor überfleivet gewejenen Tempel feige 
auf einer Freitreppe von 3 und 8 Stufen binan, die durch ein Porius W 
einen von einem eifernen Gitter umgebenen Altar trägt, umnterbroden © 
Am Ende ded Tempels zeigt fih eine halbrunde Niſche mit einer nid © 
zierten, im reinften corinthifchen Geſchmacke erbauten Aedicula, me" 
Bilvfäule der Göttin enthielt. ** Der Tempel des Herkules auf dem Ferm 
triangulare und dem höchſten Punkte der Stadt, unftreitig der äh“ 
Stadt, ift in einem fehr verfallenen Zuftande. Die Länge deſſelben m? 
von SD. nah NW. gekehrtes Parallelogramm bildet, mit Ginidlr * | 
fih 5 Stufen über den Boden erhebenden Podiums beträgt ungeiätr 2 | 
die Breite ungefähr 70 F. Er war einft auf allen Seiten von alnaite | 
17 5. 6 Zoll hoben, im Durdmeffer unten 3, oben 1 %. 4 Zoll kam 
Säulen umgeben, von denen auf den Fangen Seiten je 11, uf m 
je 7 flanden. Die Gella, zu der von zwei Seiten der Porticus Gi 
führten, fcheint, der Moſaik des Fußbodens nah zu urtbeilen, in m 
Abtheilungen geſchieden gewefen zu fein. Süplih vom Tempel, nem X 
oben erwähnten Exedra fteht ein kleines monopteriſches Gebäude vorige? 
nung, welches einen Brunnen bedeckt. Der Tempel der Iſis, etmal 
Öftlih vom vorigen und nörblid neben dem Theater, nach feine WR 
von einem Numerinus Popidius Eelfinus erbaut, einer der am voltenme 
‘erhaltenen, erhebt fi in der Mitte eines von einer Porticus mit rd #° 
beiteten und bemalten corinthijhen Säulen von 1 F. 9 Zoll Yurder 
umgebenen Hofes auf einem Podium, auf welches mehrere blos cinm 4F 


a a a Mr ua an a a Te er a —— 


* Den man gewöhnlich (wohl aber mit Unrecht) für Cicero hält, mail 3 
Innern des Tempels eine Statue in der toga praetexta gefunden hat, in 17 
fichtszügen man einige Aehnlichfeit mit Cicero zu erfennen glaubte. [FF] 

- Nadı Sell 1. p. 72 ff., bei welchem fih genaue Meflungen allet @” 
Theile finden, it das ganze Podium worauf der Tempel fteht 92 Balnes (en #9 
— 10 engl. Zoll) lang und 36 P. breit, der Pronaos 29 P. lang, 31 
Gella 34 P. 10 3. lang, 26 P. 9 3, breit, und die Niſche 7 P. weil. [F 
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ber nach D. gekehrten Vorberfeite einnehmende Stufen führen. Bor dem 
eigentlichen Tempel findet fih eine von 6 corinth. Säulen getragene Porticus, 
und an beiden Seiten derſelben Flügel mit Nifchen, in denen unftreitig Sta« 
tuen flanden. Der ganze Tempel ift auf ſeltſame Weiſe mit Stuccaturarbeit 
verziert und bemalt. Die Umgebungen veffelben bilven auf der Norpfeite 
des Hofed, dem Gingange von der Straße gegenüber, zwei Gemäder und 
eine Kühe, und an der Meftfeite veffelben Hinter dem Tempel ein großes, 
42 5. langes und 25 F. breites Zimmer für die Priefter (wahrfchein!. das 
Mefectorium) mit Abbildungen von Prieftern der Ifis*, ferner an der nord» 
weſtl. Ecke der Hofmauer ein Fleined, mit Pilaftern verziertes Gebäude welches 
den heiligen Brunnen bedeckt, zu dem man auf Stufen binabftieg, und an 
allen Seiten der den Hof umgebenden Porticus Altäre. Im Hofe felbft Hat 
man ein Piedeſtal mit einer fehönen, bunt bemalten Bildfäule der Iſis ge- 
funden. Der Tempel des Aesculapius, gleich Öftlih neben dem vorigen und 
nur durch eine fchmale, nad dem Theater führende Paſſage von ihm getrennt, 
fteht auf einem hohen Podium, zu dem eine ſich über die ganze Breite des 
Hofes ziehende Treppe von 9 Stufen führt. In die gen D. gefehrte Eleine 
vieredige Eella gelangt man durch eine von Säulen getragene Porticus, 
fo wie au den Hof, in welchem ein unförmlich großer und auf eigne Art 
verzierter Altar ſteht (ver eine auffallende Aehnlichkeit mit dem Grabmal ver 
Scipionen in Rom zeigt), ein Säulengang umgibt. Im diefem Tempel haben 
fi Statuen des Aeskulap, der Hygiea und ded Priap von Terra cotta ge= 
funden. Was die Theater betrifft, fo ftößt dad große oder tragifche Theater 
unmittelbar an die beiden eben genannten Tempel, und bat hinter fih im ©. 
das Forum nundinarium, rechts oder meftlich neben fi aber dad Forum 
triangulare. Es ift am Abhange eines fanft abfallenden Hügeld erbaut, fo 
daß der gegen N. Tiegenvde Eorrivor den höchſten Theil vefjelben einnimmt, 
und man aus ihm gleich in die Sigreihen hinabfleigt, wodurd die bei an« 
dern Theatern nörhigen, zu den oberften Sigen führenden großen und breiten 
Treppen erjpart wurden. Da ed ziemlih gut erhalten ift gewährt e8 die 
volftändigfte Belehrung über die Ginrichtung eines ſolchen Gebäudes (vgl. 
den Xrt. Theatrum). Das aus Tuffftein erbaute Haus jcheint durchaus mit 
Marmor befleivet geweſen zu fein, und die mit vielen Verzierungen ausge⸗ 
ſchweift gebaute Scena, die Orcheſtra und felbft die Stufen der Cavea bes 
fliehen ganz aus Marmor. Die Breite wie die Tiefe beträgt etwa 70 Ellen, 
pie hochſte und längfte Sitzreihe ver Cavea mißt 150, die unterfle und Fürzefte 
50 Säritte, und das ganze Gebäude faßte nah Donaldſons Berechnung etwa 
5000 Zufhauer. ** Das Odeum oder Fleinere Theater ftößt, blos durch 
einen Gang davon getrennt, öſtlich an die Scena ded großen Iheaterd und 
ift vieredig, fo daß die oberen Sigreihen feinen völligen Halbkreis beichreiben. 
Es war (mie eine Infchrift zeigt) bededt, hat blos 25 Ellen Breite und etwas 
über 30 Ellen Tiefe (nah Kephalides II. S. 165. 122 Palmen Durchmeſſer), 
enthäft in der Orcheftra 4, in der Gavea aber, über der ſich noch eine dur 
eine Mauer davon getrennte Gallerie erhebt, 17 Sigreihen, von denen bie 
oberfte 172, die unterfle 108 Palmen mißt, 6 Treppen, von denen.aber nur 
die beiden mittelften zu WBomitorien führen, und Eonnte nach Kephalives’ 
Berechnung 1580 Zufhauer faſſen. Die Hauptmauern und Sigreihen bes 
flehen aus Tuff, die Treppen aus Lava, die Vormauer des Profcenium, die 





* Innerhalb diefer Näume hat man mehrere Sfelette von Prieflern gefunden, 
die wahrich. in blindem Vertrauen auf ihre Götter verabfäumt hatten ſich zu rechter 
Zeit zu retten. [F.] 

"“ Mach Kephalides’ (I. S. 165.) Berechnung fanden jedoch nur 3824 Zufchauer 
darin Pla. [F.] 

. ” dire 
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ohne alle Verzierung in geraden Linien erbaute Scena und ber Fußboden der 
Orceftra aber aus Marmor. Das Amphitheater in der ſüdöſtlichſten Gdı 
der Stadt auf einem großen freien Plage ift eins der beiterhaltenen Gebäͤudt 
diejer Art die mir Fennen, und bat ganz dieſelbe Einrichtung wie fie far alı 
Amphitheater zeigen. Es ift ovalrund und feine Äußerfte Länge beträgt 430, 
feine größte Breite 335 5. Der Bau befteht aus rohem Mauerwerk (opus 
incertum) mit Eden von Quaderfteinen, war aber gewiß mit zugehauenm 
Steinen bekleidet, von denen jedoch nur fehr wenige Spuren übrig find. Vi 
24 Sitzreihen, die in drei Gaveen geſondert find und von denen bie oberit 
400, die unterfte am Podium 200 Schritte mißt, beſtehen aus vulfaniigen 
Stein. Das elfthalb Palmen Hohe Podium oder Parapet, auf weldem lid 
die Sigreihen über der Arena erheben, war bei der Ausgrabung mit jhönen 
Gemälden (eine Balmenvertheilung unter Gladiatoren, Lituusbläſet, geflügelte 
Genien, kaͤmpfende Beflien u. ſ. w.) in den friſcheſten Farben bedtaͤt, die 
aber, der Luft audgefegt, fehr bald verſchwunden find. Das ganze Hau 
fonnte, mit Einſchluß der Stehpläge, an 20,000 M. fallen (vgl. Kephalide 
IT ©. 173.), woraus man auf eine Bevölkerung der Stadt von wenigen? 
45,000 Seelen fliegen kann. Die übrigen öffentlihen Gebäude waren: dad 
vermeintliche Senaculum* auf der Oftfeite ded Forum zwiſchen dem jog. 
Pantheon und dem Tempel des Romulus (oder Mercurius), ein gegen dal 
Forum hin offenes, Hinten in eine freisförmige Vertiefung endigendes Ge— 
bäude, das eine 83 F. Tange und 60 F. breite Area umſchließt. Es beginnt 
mit einer fih an den Säulengang ded Forum anſchließenden und ihn gewifer: 
maßen fortjegenden, von 6 cannelirten ionifchen Säulen getragenen Barticud, 
aus der man in die erhöhte Area tritt, deren Mitte ein Altar einnimmt. 
Auf jeder Seite der Area findet ſich zuerft ein viereciger Raum oder Nike 
mit einem Pieveftale in der Mitte der Rückmauer, und in der halbkrid 
förmigen Bertiefung am Oftende des Gebäudes ein erhabener Sig für die 
Magiftratöperfonen, aus weldem man in Verbindung mit der geräumigen 
Area und dem neben der einen (ſüdlichen) der beiven oben genannten Niſcen 
befindlihen Archive namentlih auf feine Beflimmung ald Senaculum ge 
ihloffen hat. Das Chalcidicum und die Crypto-Porticus der Gumadia ar 
derfelben Seite ded Forum, weiter füblich, zwiichen dem Tempel des Romulu 
(Mercurius) und der Silberfehmiedeftraße, ein großer, auf allen vier Sein 
von Straßen umgebener Bau von 45 Ellen Breite längs des Forum un 
70 Ellen Länge, deſſen Namen und Urheberin die Inſchrift nennt, und des 
wahrſch. ald Handelsbörſe, Kaufs und Lagerhaus diente. Die dad gamt 
Gebäude auf der Nord», Oſt- und Güpfeite umgebende Crypto—- Petücut 
(d. b. eine Gallerie vie ftatt der Säulen an ber Vorderſeite blod eine mi 
Tenftern — die bier ein marmorned Gewände haben — verjehene Mauer bat), 
deren Oftfeite ziemlich dunkel geweſen fein muß, indem das vom Hofe berrin- 
fallende Licht dur das vorgebaute Chalcivicum aufgefangen wurde, um 
deren Wände in große, abwechſelnd roth und gelb angeftrichene Belder gr 
theilt find, deren Mitte jedesmal ein kleines Gemälde enıbält, war vermuthli 
zum Abſchluß von Geſchäften während des Winters beſtimmt. Bor der Of— 
feite diefer Vorticus findet ſich das eigentliche Chalcivicum **, eine die Breit 
— — — 5 





Von Andern, die das Pantheon für den Sitz der Auguſtalen nehmen, für des 
Sammelplag von diefen, und wieder von Andern wegen ber auf drei Seiten NT 
Halle befindlichen Niſchen noch umwahrfcheinlicher für den Tempel von deu 
heiten gehalten. [F.] 

** Der Name Chaleidicum, nach Feftus von der Stadt Chalcis entlehat, io 
zeichnet eine durch eine Scheidewand von einer Balllica oder einem andern großes 
Gebäude adgefonderte Halle. Vgl. Vitruv. V, 1. Hugin. fab. 184 mob. I 
p- 105. Facciol. [F.] | 
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bes ganzen Hofes einnehmende, fich über venfelben erhebende, aber nur 5 Ellen 
tiefe,. vielleicht ald Lagerhaus dienende Halle mit einer halbfreisförmigen 
(vielleicht für ein bürgerliches Tribunal beftimmten) Vertiefung, im melcher fi 
die nach der Inſchrift von den fullones (Malfern und Zuchfabrifanten) der 
Erbauerin aus Dankbarkeit errichtete Statue der Eumachia felbft findet (5 F. 
4 Zoll hoch). Bor diefer Halle breitet fih die große, 130%. lange und 
65 8. breite Area aus, die mit einer Colonnade trefflih gearbeiteter corinth, 
Marmorfäulen (18 auf jever der langen, 8 auf jever der furzen Seiten) um» 
geben war und höchſt merkwürdiger Weife eine Menge Fleiner, aus Lava 
men und mit Marmor bevedfter Tifche enthält, die unftreitig zum Aus» 
egen der Waaren dienten. Zmifchen jener Golonnade und der Crypto⸗Por⸗ 
ticus iſt noch ein freier Raum von 5 Ellen Breite, der aber gleich der 
Porticus, im welcher ſich noch die in dad obere Geſchoß führenden Treppen 
gen, wahrſcheinlich auch mit einer von den Säulen getragenen Gallerie 
berbaut war, jo daß die Area eigentlih von einer doppelten Gallerie ums 
geben war. Die dem Forum zugekehrte Fagade des Gebäudes, welche ſich 
an die Nord» und Süpfeite der Erypto-Porticus anschließt, enthält das dur 
Blügelthüren verſchloſſene Hauptportal, zu beiden Seiten deſſelben vieredige 
Hallen und weiter hin an beiden Enden ded Gebäudes Erhöhungen zu welchen 
Stufen binanführten, und von denen wahrfcheinlih Vorträge an das in der 
Porticus verfammelte Volk gehalten und Bekanntmachungen vorgelefen wurden. * 
Am jünörtlihen Ende ded Gebäudes, wo auch von der Silberfchmiedeftrafe 
aus ein Gingang in die Porticus und das Chalcivicum führte, zeigt ſich ein 
kleines Gemach (wahrſch. des Thürhüterd), und unter ver Treppe die aus 
ihm in die Portieus führte, ein Thermopolium oder ein Laden zum Verkauf 
warmer Getränfe, mit einem Dfen, Simſen für Trinfgefäfle ꝛc. An der 
Süpdfeite ded Forum finden ſich, unmittelbar neben einander, drei ziemlich 
Be, in ihrer Bauart einander ganz ähnliche, öffentliche Gebäude, vie an 
rer Süpfeite alle in eine halbfreisförmige Vertiefung endigen, nur eine 
große Halle mit Bragmenten von Statuen und Piedeftalen enthalten, und 
ihres äußern Schmudes beraubt, von dem ſich jevoh noch Spuren zeigen, 
nur als dunkelrothe Ziegelmaffen ericheinen, übrigens aber wohl überbaut 
waren, da fi Leberrefte von Treppen finden. Man hält das mittlere, das 
von dem weftlichern durch einen jchmalen, gepflafterten Durchgang geiondert 
wird und in welchem viele Gold-⸗, Silber« und Kupfermünzen gefunden 
worden fein follen, für das Aerarium, die beiden andern aber für @urien. 
Die jog. Basilica am Südmweftende des Forum, durd eine Gaſſe vom nörd- 
lichern Benustempel getrennt umd auch auf den beiden andern Seiten von 
engen Gaſſen umgeben, if das größte Gebäude in Pompeji (220 F. Tang 
und am Forum 80 F. breit) und diente offenbar ald Gerichtshof. Durch 
eine die Fagade am Forum bildende Vorhalle mit fünf aus Mauerwerk bes 
fiehenden Thormwegen gelangt man auf vier Stufen ebenfalld wieder durch 
fünf Ihorwege in die große Area, deren Dach auf einem Perifiyl von 28 
großen cannelirten Säulen ionifher Ordnung (12 auf jever langen Seite) 
rubte, Längs der Mauern zeigt fich eine mit diefen verbundene Ordnung 
son KHalbfäulen, die unftreitig das eine Ende der Querbalfen einer Gallerie 
trugen, deren anderes Ende in den Schaft der größeren Säulen des Periftyls 
eingelaffen waren, fo daß alfo die Area auf der Süd-, Oſt- und auf ber 
Morpfeite von einer Porticus mit einer Gallerie darüber umgeben war. Am 
weſtlichen Ende diefer Area erbebt fih an der Hauptmauer das vorn mit 
vier einen Säulen verzierte und am beiden Seiten mit fleinen Kabinetten 





* Auch fand’ man bei der Ausgrabung dergleichen öffentliche Anzeigen und Bes 
fanntmachungen noch am Ghalcidisum angeſchlagen. [F.] 
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(zum Aufbewahren des Amtsornats?) verfehene Tribunal, zu welchem hoͤlzern 
Stufen Hinaufgeführt haben müſſen, und unter weldem ſich ein Souterrain, 
vermuthlich dad einftmeilige Gefängniß der Angeklagten während der Verhör, 
‚befindet, in welches aus dem Fußboden des Tribunald zwei Löcher hinab⸗ 
geben, dur melde wohl Fragen an die Angeklagten gerichtet wurden. 
Neben dem Tribunal zeigen ſich in beiden Eden des Gebäudes abgejontmt 
Gemäder (für die Advokaten, Gerichtsdiener u. f. m.?). Uebrigens finde 
fih in die innern, mit Stud überzogenen und mit verfchiedenen Barden be 
malten Wände des Gebäudes mehrere oberflählihe Inſchriften eingekrigelt.* 
Nördlid vom Venustempel finden wir an der Weſtſeite des Forum ein 40%. 
langes und 12 Ellen tiefed einfaches Gebäude, welches für das Getreivemagazin 
gehalten wird, da man neben demſelben unter der Golonnade des Korum am 
nordöftlihen Ende des Venustempels vie öffentlichen Getreive-, Weins und 
Delmaße gefunden hat; daran ftößt nördlich ein Gebäude das die darin in 
Ketten Tiegend gefundenen Skelette ald das Stabtgefängniß bezeichnen, Die 
übrigen niht am Forum gelegenen öffentlihen Gebäude waren rin 79 8. 
langes und 57 F. breites, aus einem auf der einen Seite von einer doriſchen 
Porticus mit hohen, ſchlanken Säulen umgebenen Hofe in dem fi ein m 
höhtes Pulpitum befindet, und zwei Gemädern am andern Ende beſtehendet 
Gebäude zwiſchen dem Iſis- und Herfulestempel, das zwei Eingänge, einen von 
ber Straße, den andern sehr auögetretenen und abgenugten von der Portiut 
des Herfulestempel® aus hat, und bald für eine Curie, bald für eine Rhe— 
torenfhule, bald für ein Tribunal gehalten wird; das Zoll- oder Wagthaus 
auf der Öftfeite der Herfulanumftraße, mit einem weiten Thorwege, worin 
man unter mehreren Wagen au eine Schnelmage und eine Anzahl Gemigte 
gefunden bat; ein Gebäude zum Behufe des Todtenfilicernium vor der Statt 
zwiihen dem Herkulanumthore und der Villa Diomedis, hart bei Tegtert, 
ein einfaches, etwa 20 F. langes Gebäude mit jehr niedriger Thüre, im denen 
einzigem, mit heitern Farben ausgemaltem Gemache fich eim ſieinernes re 
clinium mit einem runden majflven Piedeſtal in der Mitte zur Aufnah 
des Tiſches und einem runden Pfeiler davor (auf welchen wahrjd. die lim 
mit der Afche des Verſtorbenen gefeßt wurde) zeigen. Endlich gehören hiehet 
noch die erft im J. 1824 ausgegrabenen öffentlichen Bäder, welche, da fie Im 
Ganzen gut erhalten find, ein helles Licht über dieſe Anftalten verbreiten. 
Sie befinden fih in dem Quartiere der Stadt das jüdlich vom Forum, onlig 
von der Fortuna-, nörblih von der nah ihnen benannten Thermen, un? 
-wefllih von der vom Herculanumthore nah dem Forum führenden Sur 
begrenzt wird, nehmen einen Raum von ungefähr 100 O.Fuß ein und z 
fallen in drei von einander gefchiedene Abtheilungen, von denen pie eine den 
Beuerungsapparat und die Gemächer des Dienftperfonals, die zwei ander 
aber, eine für die Männer, die andere für die Frauen beftimmt, eine Beil 
an einander floßender Badezimmer enthalten, die alle durch einen AM 
geheizt und aus demfelben Behälter mit Waffer verjehen werben. (Ueber de 
innere Einrichtung und einzelnen Abtheilungen folder Ihermen vgl. den Ant 
Balneum.) In den Bompejanijhen Bädern find jämmtliche für die Badenden 
ſelbſt beftimmten Räume mit Stuccaturarbeit, Vadreliefs und Bredfomalerett 
aufs Neichfte und Geſchmackvoliſte verziert und größtentheild mit weiß" 
— 


»NMerkwürdig iſt daß man im dieſer Baſilica feinen Moſaikfußboden fand, 
bern blos den vulfanifchen Tuff worauf er lagerte. Da nun augenſcheinliche — 77 D 
vorhanden ſind daß das Gebaͤude, vermuthlich um wichtige Atenfüde zu ſuchen, 10° 
von den alten Bompejanern felbft einmal aufgegraben worden ilt, jo ſcheint ed 
als habe man diefe Gelegenheit benußt, jene wahrfch. fehr foibaren Mofaiten m 
fort zu nehmen. [F.] 
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Marmor muſiviſch ausgelegt und gepflafter. Man hat in ihnen an 1300 
Lampen von Terra cotta und viele andere Geräthfchaften gefunden. — Die 
VPrivathäuſer find größtentheils Klein und unanfehnlih, gemöhnli nur 
ein Stockwerk hoch (obgleich es auch einige zweis und dreiftodige gab), und 
zeigen nur fehr wenige, Fleine (blos 3 F. hohe und 2%. breite) Fenſter, bie 
fh auch nur in den oberen Stockwerken finden, indem ind Parterregefhoß 
das Licht blos durch die Thüre fiel, über der, auch wenn fie geſchloſſen war, 
noch eine Deffnung blieb, die dem Xichte Zugang ließ. Der untere Theil 
diefer Häufer befteht in der Regel nur aus einer fahlen, mit Mörtel bewors 
fenen, zuweilen in lange, ſchmale und mit verfchievenen Barben angeftrichene 
Felder getheilten Mauer, der obere ift gemöhnlich in Fleinere quadrate Felder 
getheilt; daher ift das Weußere der aus Lava und Tuff erbauten Häufer 
püfter und unfreundlih; alle Pracht ift nur aufd Innere verwendet, wo die 
Wände mit Stuck überzogen und in einem die bunteften Farben liebenden 
Geſchmacke bemalt (oft felbft in Fleineren Häufern mit niedlichen Fresko— 
gemälden, in den größern mit audgezeichneten Kunftwerfen biefer Art verziert) 
find und faft alle Fußböden die Fünftlichften Mofaiken zeigen. Dabei aber 
find, befonderd in den gewöhnlichen Bürgerhäufern, die meiften Zimmer fo 
Flein daß man, befonders wenn man fi noch einigen Hausrath hinzudenkt, 
kaum begreift wie man ſich darin bewegen und wohlfühlen Eonnte. Die 
meiften Häufer der Haupiftraßen und auch mehrere der Nebengaffen enthalten 
in ihren Parterregefchoffen Läden oder Kaufmannsgewölbe, die gewöhnlich in 
ihrer ganzen Fronte offen find und hinter fich noch ein paar Gemächer (Schreib- 
Ruben oder Wohnzimmer der Verfäufer) haben. Ueber ihnen zeigen fih noch 
mande Birmen mit dem Namen und Stande der Inhaber, über mehreren 
aber auch blos finnbilofiche Aushängeſchilde, z. B. zwei eine Amphora tra= 
gende Männer, oder ein Bachus, beide wahrſcheinlich eine Weinhandlung 
andeutend, eine Ziege, vermuthlich zur Bezeichnung eines Milchſchanks u. f..w. 
Uebrigend vgl. über die innere Einrichtung folder röm. Privathäufer im 
Allgemeinen den Art. Domus. Man hat den meiften in irgend einer Bes 
ziehung merkwürdigen Käufern entweder nad ihren einfligen Beflgern (Haus 
des Salluſtius, Cajus, Panfa u, f.w.), oder nach ihren Kunftwerfen (Haus 
der Diodfuren, des Faun, des Mard und der Venus, des Bacchus, der 
Gered, der Iſis und des Dfiris, der Nereiven, des Meleager, Narcifjus 
u. ſ. w.) pder endlich nach gefrönten Häuptern in deren Gegenwart fie aus— 
gegraben wurden (Haus des Kaifers Joſeph IT., des Kaifers Franz, des 
Königs von Preußen, des Großherzogs von Toscana, ver Königin Caroline 
u. f. m.) ihre Namen gegeben; wir wollen noch die wichtigften derſelben 
furz angeben. In der vom SHerculanumthore nah dem Forum führenden 
Straße: das Haus. des Muſikers mit Darftelungen mehrerer muflkaliihen 
Snflrumente al fresco, dad Haus ded Jul. Polybius, eind der wenigen dreis 
fiodigen Gebäude mit einem weiten von einer Porticus umgebenen und eine 
Piscina enthaltenden Hofe, Bädern u. ſ. w., in welchem namentlich die Eleinen, 
faum die Länge eined Mannes babenden, finftern und feuchten Sflanenzellen 
merfwürbig find; das fogenannte Haus der veftalifhen Jungfrauen, eins der 
eleganteften mit zahlreihen und fchönen Malereien und trefflihen Mofaifen 
(auf der Schwelle das Wort Salve), einem von vielen Säulen umgebenen 
Garten mit einem Weiber und Bade u. f. w.; dad Haus ded Chirurgen, an 
das Zollhaus floßend, worin man an 40 chirurgifche Inftrumente verſchie— 
dener Art fand, mit mandherlei nicht beſonders werthrollen, zum Theil groteöfen 
Malereien; das Haus der Tänzerinnen, deſſen tusciihes Atrium überaus 
fchöne Gemälde, namentlih tanzender Mädchen enthält; dad Haus bed C. 
Salluftiud (von Andern nah einem -barin befindlichen Gemälde Haus des 
Actäon genannt), eins der größten und prächtigften, welches die ganze Breite 
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einer länglichen Käuferinfel einnimmt, fi bis an die Stadtmauer erfrefi 
und über 30 meift im eleganteften Geſchmack mit Säulen, Pilaftern, Relirt, 
. Bredfomalereien und reicher Stuccaturarbeit verzierte Piecen (darunter auf 
ein Venereum), einen Fleinen Garten mit einem Sommertrichnum u. ſ. ®. 
enthält; zwifchen der Herculanumftraße und der des tragifchen Dichters, dm 
Bädern nördlich gegenüber, das Haus des Aedilen Panſa, das größte mi 
fhönfte der ganzen Stabt, welches eine ganze Inſel einnimmt und ode 
den nah N. ſehenden Garten hinter vemjelben, ver etwa halb fo groß alt 
das Haus ſelbſt ift, eine Ränge von 200 und eine Breite von 100 8. bat, 
babei noch weit regelmäßiger und ſymmetriſcher gebaut ift als das ded Salluf 
eine noch weit größere Anzahl von Gemädern u. ſ. w. enthält und nid! 
minder reich verziert ift, fo daß felbft die Küche ein merkwürdiges religidied 
Gemälde (eine Verehrung der Karen, unter deren Schuge die Vorräte und 
Küchengeräthe fanden *) zeigt. (Merfwürdig ift daß am der Wand timd 
der fleben zu diefem Gebäude gehörenden Kaufmannsläden ein auf weigm 
Stud erbaben gearbeitetes Kreuz erjcheint, woraus Mazois II. p. 84. i&liepen 
will, der Inhaber des Ladens fei ein Ehrift gemwefen.?) Im dem zunähl 
öftlih folgenden Häuferquarree zwifchen ver Straße des tragiſchen Diet? 
und der Mercuriuäftraße findet fich rechts in ©. das im J. 1824 aufge 
grabene fogenannte Haus des tragifhen Dichters **, ein zwar nur einſtodiges 
und von außen ganz unanſehnliches Gebäude, dad aber die herrlichſten Breiter 
malereien enthielt (von denen mehrere dem Mufeum zu Neapel eimverleibt, 
die übrigen aber durch ven zerſtörenden Ginfluß der Witterung zu Grunde 
gegangen find) und eine merfwürdige Moſaik im Pavimente zeigt, nimlih 
einen gewaltig großen Kettenhund, ver auf den Eintretenden lodipringen zu 
wollen ſcheint, mit der Linterfchrift Cave canem; neben demfelben die Fullo- 
nica (f. S. 1872.) und dann noch nördlicher die der Vorderfaçade der Mercurind- 
ſtraße angehörenden beiden Häufer des großen und Heinen Brunnend, die fd 
nicht gerade durch befondere Schönheit auszeichnen, aber dadurch merfmwärdig 
find daß in ihnen die in viel größeren — als in irgend eintn 
andern Hauſe der Stadt audgeführten und weit reicher verzierten Brunnen 
und Baffins gewiffermaßen die Haupttheile des Hauſes audzumaden [dr 
nen ***; auf der andern Seite diefer Straße aber ifl zuerft an ihrem öſt— 
lichen Ende das (in den Jahren 1825 und 1827 enthühte) Haus ber Erred 
(von Andern des Bacchus oder des Zephyrus und der Flora genannt) vurd 
feine Höhe (das Atrium hat das Anſehen als fei e8 zwei GStodmerfe bed 
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* Auf diefem Gemälde, wie auf mehreren andern in B. gefundenen, ift die Bine 
(der nimbus) um das Haupt der Götter (die gewöhnlich das Anfchen einer maſſien 
Goldplatte hat) merkwürdig, weil fie den Urſprung dieſes Heiligenſcheins anf I 
Gemälden der chrifllichen Künftler zeigt. [F.] f 

»So benannt theils nad den @egenftänden der darin gefundenen Gemit! 
überhaupt (Opfer der Iphigenia, Sturz des Icarus, Leda und Tondarent, Tennuag 
der Briſeis von Achilleus, Hochzeit des Pelens und der Thetis, Theſeus — 
Ariadne und Cupido, Amazonenkampf, auch eine mit Cupido zugleich Fiſche angel 
Venus u. ſ. w.), theils weil es unter feinen Gemälden auch die Gruppe eints TI 
Werke vorlefenden Dichters und unter feinen Moſaiken eine Mastenvertbeilung 9" 
einen Ghorus zeigt. [F.] hi 

- Im Haufe des großen Brunnens ift befonders der Brunnen ſelbſt merfwir J 
der mit einer reich verzierten hohen Rückenwand in Form unſerer Hochella 
eine Art von Muſchelgrotte in ſich faßt, verſehen iſt, in dem des kleinen Vrunnen 
aber eine ſchöne Porticus im Garten und mehrere nette Freskomalereien, namen 
ein Cupido der eine Ziege melft, und ein paar Landſchaften (anf denen, wie In 
auf allen in P. gefundenen landſchaftlichen Darftellungen, Gebäude die Haurfre 
ſpielen). [F.] 
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umb. übertrifft hierin alle andern Käufer der Stadt), Verzierungen und Ge» 
mälde (befonverd der Traum der Rhea, von Andern minder richtig für eine 
Bermählung ded Zephyrus und der Flora gehalten) ausgezeichnet. Weiter 
nah N. hinauf findet fih das Haus des Pomponius und neben ihm an der 
Ede eines Seitengäßchens ein Haus mit fehr unzüchtigen Malereien, unftreitig 
ein Zupanar *; ihm gegenüber aber an der andern Ede das Haus der Dios— 
furen (von Andern Haus ded Quäſtors genannt **, in ven Jahren 1828 und 
1829 auögegraben), eind der größten und gemwiß- das reichfle und fchönfte 
von- allen, das durch den Geſchmack und die Brad feiner Bergierungen, feine 
beiden aus den herrlichften corinth. Säulen beftehenden Beriftyle, welche vie 
beiden Baſſins der Höfe umgeben, und dur die Menge feiner trefilichen 
Sredfogemälve (Dioskuren, Juppiter, in nachdenkender Stellung figend, mit 
der Ölorie ums Haupt, Hygien, Victoria, Perfeus und Andromeda, Medea, 
Diana und Endymion, Narciffus, Thetis und Achilles, Ulyſſes den unter 
den Weibern verſteckten Achilles -erfennend, Achilles und Agamemnon, Perfeus 
und Andromeda u. ſ. w.) und Moſaiken die Blicke bezaubert. An diefes 
ſtößt das ihm in der ganzen Anlage ſehr ähnliche, aber minder ſchöne Haus 
bed Meleager mit einem auf 8 Säulen rubenden Berifiyl im Tablinum, 
einem auf 16 in gemifchtem und etwas feltfamem SHI ausgeführten Säulen 
ruhenden Atrium, einem noch am meiften verzierten Triclinium und nament« 
lich zwei ſchöneren Gemälden aus dem Leben des Herkules und Melenger 
(die ih jest im Mufeo Borbonico befinden), während die andern Gemälde 
(bejonders ein jonft jehr ſchön geweſener Fried mit Faunen und Bachanten) 
ſich sehr jchleht erhalten haben; und an dieſes fchlieft fidh wieder das ber 
Mereiden, abermals ein großes und prächtig decorirte® Haus, das in feinem 
Bauftil auffallende Abweihungen von dem fonft üblichen zeigt und eine Menge 
um Theil trefflicher Gemälde (Venus und Vulkan, Dävalus und Paflphae, 

arid und Helena, Mars und Venus, Zeus und Ganymed, Theſeus und 
Ariadne u. ſ. w., bejonders auch viele Nereiden) enthält. In der Fortuna- 
firaße finden ſich auf der Oſtſeite das Haus des Bachus mit einem großen 
Gemälde diefes Gottes an einer dem Gingange gegenüber befinvlichen Thüre, 
und dad Haus ded Mars und der Venus mit einem fehönen dieſe Gotiheiten 
darftellenden Gemälde; in der der Silberſchmiede aber das Joſephs II. und 
andere minder merkwürdige, worunter jedoch eind mit einem ſchönen fteinernen 
Bortale. *** Gin anderes, auch nad diefem Kaiſer benanntes und flatt« 
licheres, drei Stod hohes Gebäude aber zeigt fih in dem XTheaterviertel 
neben der Mauer des Forum triangu'are, und ift beſonders wegen jeiner 
terrafienförmigen Bauart am Abhange eines Hügeld hinauf merkwürdig, fo 
daß man von feinem oberften Stodwerfe aus eine entzücende Ausficht gehabt 
haben muß. Deftlih von ihm zwiſchen dem Eleinen Theater oder Odeum 
und dem Tempel des Aeskulap zeigt ſich das Haus des Bildhauers, in welchem 
man vieled Bildhauergeräth gefunden bat, und weftlich von ihm im ſüdweſt⸗ 
lichſten Winkel der Stadt neben der Bafllica die vom General Championet 
ausgegrabenen Gebäude, die, ohne groß zu fein, doch durch die Schönheit 





Das jedoch auch einige Zimmer mit ganz anftändigen Gemälden (Mufe mit 
einer Lyra, Anchiſes und Aeneas, Odyſſeus und Penelope, Paris und Helena, eine 
intereffante Trinkicene u. f. w.) enthält. [F.] 

** Diefen Namen führt es weil man auch zwei große Geldkiſten darin ge: 
funden hat. [F.]- 

”* Diefe Straße, deren Gebäude noch nicht alle ausgegraben find, zeigt übrigens 
eine architektoniſche Seltenheit. Sie läuft nämlich vom Forum aus einen fanften 
Abhang hinab, und die Steinfhichten ter Häufermauern find flatt, wie fonft ges 
wöhnlich, horizontal gelegt zu fein, der Neigung des Fußbodeus parallel in fchiefer 
Richtung gelegt. 
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ihrer Architektur imponiren. Unter ven befondern inbuftriellen Zwecken au 
ſchließlich gewidmeten Gebäuden (3. B. einer Apotheke und Geifenfleberei in 
der Herculanumftraße u. ſ. w.) nennen wir blos die große Tudhmanufaktur 
(Fullonica) in der Mercuriusftraße zwiſchen dem Haufe des tragifchen Dichters 
und dem Haufe ded großen Brunnend, ein umfangreiched und bei. davurd 
merkwürdiges Gebäude daß in ihm faft alle einzelnen Afte des Prozefied ver 
Tuchbereitung abgebildet find, und die große ftattliche Bäderei auf der Her 
lanumftraße füdlih neben dem Hauje des Salluftiud, nur durd eine enge 
Gaſſe davon gejhieden, mit einem aus Marmor beſtehenden Implusium-md 
einer 33 F. langen und 26 %. breiten Werfftatt im Hintern Theile ded Haufıt 
mit 4 fleinernen (in ihrer Borm faſt einer auf einer cylindriſchen Baſil 
rubenden Sanduhr gleihenden) Mühlen von etwa 6 F. Höhe, die entweder 
durh Menfhen oder durh Maulefel in Bewegung gejegt wurden, und dem 
großen Badofen, ja felbft mit einigen Gemälden. * An vieje Gebäude der 
innern Stadt jchließt ſich nun noch die Erwähnung einiger Villen vor vr 
jelben, die fih alle auf der Nordſeite finden. Zuerft ift vie Villa des M. 
Arriud Diomeded ** an der Weftfeite der Gräberfiraße zu nennen, die, am 
Abhange eined Hügels erbaut, alle Käufer der innern Stadt an Umfang kei 
weiten übertrifft, mit einer Menge von Gemächern aller Art, einem ein du⸗ 
pluvium umjdließenden Beriftyl, einer vollftändigen Badeanftalt, einem großen 
ringdum von einer Vorticus umgebenen Garten mit einer durch einen Spring» 
brunnen gezierten Pidcina u. f. w.** Meiter nad der Stadt zu befindet 
fih die jogenannte Billa des Cicero, die man ſchon im J. 1764 aufge 
graben, fpäter aber, nachdem man einige Koftbarkeıten (namentlich zwei Mo⸗ 
faifen mit Eomijchen Scenen und dem Namen ded Dioscorides aus Sum) 
aus ihr fortgeſchafft hatte, wieder zugefchüttet hat. Sie war im Allgemeinen 
der vorigen ähnlich, nur daß bie Fronte nah der Straße zu eine Reihe 





Zum — — 70 — men. — — — — nn — — 


* „Die pompejaniſche Architectur hat Vorzüge wie fie weder die moderne Bar 
funft, noch die des Mittelalters, noch auch die Folofalen Weberrefte der Tempel um 
öffentlichen Gebäude der Römer und Griechen aufzuweifen haben. Dahin gehört 
vor Allem die Bereinigung der größten Sparfamfeit mit einer an Pracht grenzenden 
Schönheit: eine große Zweckmäßigkeit bei großer Negelmäßigfeit, eine genaue Kenatnif 
wie weit fich in der Grfparung von Material ohne Nachtheil für die Feſtigleit geben 
laffe, und die Verwendung ber einfachflen und wohlfeiliten Materialien, wie je aller 
Drten zu haben find, zu einer vollfommenen Ausführung, die oft in ſchwierige 
Fällen fo geiftreich ausgedacht und fo geſchickt vollbracht iſt daß fie unſer Zeitalkt, 
welches ſich in den Wiſſenſchaften und deren Anwendungen fo weit vorgerüdt hält, 
befhämt. Nirgends hat hier der Architect fi erlaubt etwas zu vernachläffgen 
weil es einen geringeren Zwed hatte. Auch ift jede übertriebene und große Ko 
und Zeiiverluft veranlafiende Nengftlichfeit vermieden. Die Gonftruction it immer 
nur gerade fo koſtſpielig wie es für ihren Zweck genügte, und die Verzierungen And 
ein leichtes, geiftreihes Spiel, wie folches am beiten ihrem Weſen entſpticht. 
Engelhard, Beſchreibung der in Pompeji ausgegrabenen Gebäude ©. 76.; beſondert 
abgedruckt in Grelle’s Journal f. die Baufunft, Bd. 18., Berlin 1843. [W.] 

Dem fie zugefchrieben wird weil fih das Grabmal diefes Mannes jo nahe bei 
der Billa findet dag es mit zu derfelben gehört zu haben fcheint. [F.] 

" In den unteren Gewölben diefer Billa hat man die Sfelette von 17 Perionen 
(gröstentheils Frauen und Kindern) mit mehreren goldnen Halsfetten, Ringen un 
andern Pretiofen gefunden, und — leider erft zu ſpaͤt — bemerkt, das ſich In ven 
verhärteten Sande vollfommen ausgeprägte Abvrüde der bier Verſchütteten erhalten 
hatten, fo daß man nur noch den Äbdrud eines ungemein ſchön geformten Naden? 
und Buſens eines Mädchens gerettet Hat. Unfern der Villa auf dem Wege nach 
dem Meere zu aber fand man neben etwa hundert Gold: und Silbermünzen und 
einigen filbernen Vaſen zwei männliche Skelette, von denen eines einen Scuüfel * 
der Hand hielt; vielleicht der Herr der Villa, der ſich mit Aufraffung einiget Koll: 
barfeiten, in Begleitung eines Sklaven der fie trug, hatte retten wollen. LF- 
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Kramladen mit einer Arkade davor zeigte, und nicht minder prächtig. (Ein 
Speifegimmer zierten die herrlichen Gemälde einer Gruppe von 8 Tänzerinnen, 
4 Kentauren und einer Seiltänzergruppe.) Wir erwähnen zum Schluß nod 
die Monumente. Hieher gehören zuerft die fih durch Nichts befonders 
auszeichnenden Triumphbogen der Stadt, nämlid der am Nordoſtende des 
Forum neben dem Jupitertempel, der aus Lava und Badfleinen erbaut und 
mit dünnen Marmorplatten belegt ift und wahrſch. eine Reiterſtatue oder 
einen Triumphwagen trug, mie man aus den in feiner Nähe gefundenen 
Bragmenten eines Mannes und Pferdes von Bronze fchliefen kann; ferner 
der an der Bereinigung der Mercnriud- und Bortunaftraße, welcher auch alles 
feined Schmuckes beraubt, nur noch die rohe Form eines gewöhnlichen großen 
Portals zeigt, ein dritter am Südende ded Forums und ein vierter an der 
Weſtſeite des Forums zmwifchen dem Tempel des Jupiter und dem Getreide— 
magazine, der aus Ziegelfteinen erbaut, mit weißen durch eiferne Klammern 
befertigten Marmorplatten bekleidet und dur eine niedrige Mauer mit dem 
Jupitertempel verbunden ift; ſodann aber eine Anzahl zum Theil präctiger 
Sepulcralmonumente an der Gräberftraße, namentlich das des Arrius Dio- 
medes bei vefje@Milla und neben zwei cippis oder Todtenfäulen der Arria 
und bed Arrius (wahrſch. zwei Kindern jened Diomedes); ver Naevoleia 
Tyche mit ihrem Vortrait und einem ſchönen Basrelief, eine Opferfcene oder 
pie Weihung ded Grabes darftellend, fo wie dem ſehr merkwürdigen eines 
Schiffes; des Calventius Quintus (ein Kenotaph) mit einem Bifelium und 
Stuckbasreliefs (Theſeus und Oedipus mit der Sphinr); des Aricius Scaurus 
mit Badreliefd von Gladiatorentämpfen mit milden Ihieren u. f. w. Sichere 
Spuren eined alten Aquäducts hat man in P. nicht gefunden; mohl aber 
viele Brunnen und Schleußen oder Abzugsfanäle unter den Xrottoird ber 
Straßen. Die in P. aufgefundenen häuslichen Geräthſchaften aller Art, 
Shmudjahen, Münzen n. f. w., die ein helles Licht über das häusliche 
Leben der Alten verbreiten, befinden fich jetzt größtentheild im Museo Bor- 
bonico zu Neapel. Meberhaupt vgl. über Bompefi und die daſelbſt gemachten 
Entvefungen Mazoid Les ruines de Pompei, Paris 1818. fol. Wil. Gel 
u. John Gaudy Pompejana, or Topography, Edifices and Ornaments of 
Pompeji, Lond. 1819 ff. und die Bortfegung davon von W. Gell allein unter 
demfelben Zitel mit dem Zuſatze The result of excavations since 1819, 
Lo 1835. 2 Boe. nebft einem Bande Kupfern, gr. 8. Delineations of 
Pompeji. Engraved by W.B. Cooke, from drawings by Major Cockburn, 
Lond. 1818. 2 Be. fol. Millin Descr. des Tombeaux qui ont été dé- 
couverts à Pompeji, Nap. 1813. W. Zahn Die fehönften Ornamente und 
merfmürbigiten Gemälde von Bompeli, Herculanum und Stabiä, Berl. 1828 ff. 
Deſſelben Neuentvedte Wandgemälve in Pompeji, Stuttg. 1828 ff. W. Ternite 
Wandgemälde aus Pomp. u. Here. mit erläuterndem Texte von K. O. Müller, 
fortgef. von Welder, 3 Hefte, Berl. 1841 ff. 9. Rour u. 2. Barre Hercul. 
u. Bomp., vollftändtge Sammlung der daſelbſt entdeckten Malereien, Mofaifen 
und Bronzen, deutſch von U. Kaifer, Hamb. 1838 ff. 6 Bde. Raoul Rochette 
Choix de peintures de Pomp., Paris 1844., auch Romanelli Viaggio da 
Pompei a Pesto, Nap. 1817. 2 Bde. 8. Kephalides Reiſe nah Italien u. 
Sicilien, Leipz. 1822. im 2ten Bde. ©. 155 ff. Ausland 1833. Nr. 78. 
S. 311 ff. Nr. 80. ©. 319 ff. u. A. fo wie dad anonym erfihienene Werk: 
Pompeji. Mit 174 Abbilo., Leipz. 1834. 2 Bde. EM. 8. [F. 

Pompeii Praesidium (Tab. Peut.; Pompeii, $t. Ant. p. 134.; 
im $t. Hierof. p. 566. in Ipompei verunftaltet), ein befefligter Pla im 
Moesia Superior zwiſchen Horreum Margit und Naiffus. [F.] 

Pompeiopolis (Ilounniovnod:s), 1) eine Stadt in Paphlagonien 
mit berühmten Sandarahgruben, bei Strabo XII, p. 62. N p- 998. 

Dauly, RealEneyelop, V. 
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Conſt. Porph. de them. I, 7. Hierokl. p. 695. u. Novell. XXIV, 1., nad 
der Tab. Peut. 35 Mil. von Gangra und 27 Mill. von Sinope. Mannert 
VI, 3. ©. 31 f. vermuthet daß es das bei Nicetad Chron. p. 336. eiſchei 
nende (umd noch jegt unter dem Namen Tocia am Dureck, einem Nebenflut 
des Halys, vorhandene) Docea fei, das, von Pompejus vergrößert, feinm 
urfprünglihen Namen bei den Gingebornen nie verloren habe. — 2) ſ. Pom- 
elon. — 3) f. Soloe. — 4) Nah Plin. VI, 2, 2. hießen aud die Srari 
miſus und Cupatoria in Gappadocien fpäter Pompeiopolis. [F.]_ 

Pomp£lion (Jlounsior), nad Strabo III, p. 161. (dem der Ram 
identiſch mit Iloumnionodız ift, vgl. Athen. XIV, 21. p. 657. u. Infär. bei 
Spon Misc. p. 278, 2. u. DOrelli Nr. 4032., wo fie allerpingd Pompeio- 
polis heißt), die Hauptftadt der Badcones in Hijpania Tarrac., an der Eırapı 
von Afturica nad Burdigala (It. Ant. p. 455.), eine civitas stipendiaria, 
die zum Gerichtöfprengel von Gäjaraugufta gehörte (Plin. TIL, 3, 4.) Dal 
au Ptol. I, 6, 67. u. Inſchr. bei Gruter. p. 325, 1. u. 455, 11. dit 
Pampelona. [F.] ; 

Pompholyx, f. oben ©. 151. 

Pompilii. Der Name kommt von ber Wurzel Pagp-, von welter 
ebenfjomohl die Formen Pompius (vgl. Gruter. Inserr. im index), Pompeius 
(etrusf,. Pumpui, vgl. Lanzi Saggio, I, 1. p. 419. n. 301.) und Pomp! 
lius, ald Pompo (blut. Numa 21. vgl. Lanzi I. p. 331., etrusf. Pumpu, 
Zanzi II, 1. p. 444. n. 413., welde Form aber aud einem lat. Pompus 
entiprechen Fönnte) und Pomponius abgeleitet werben. 

1) Numa Pompilius und feine Bamilie, j. ob. ©. 724. 

2) Sex. Pompilius, Xolfstribun 334 d. St., 420 v. Chr. Esl. 
Liv. IV, 44.). 

3) Pomp., römiſcher Ritter, Vertrauter des Gatilina, DO. Cic. de pel. 
cons. 3, 10. [ Hkb.] 

4) PompiliusAndronicus, lat. Grammatifer, nod vor Orbiliud, 
ber fein aus Armut verfauftes Hauptwerk, Glenden über die Annalen ted 
Ennius, wieder einlöste und für die Veröffentlichung unter dem Namen des 
Derfafferd Sorge trug. Nah Suetoniud (ill. gramm. 8.) war PB. aus Syrien, 
ein eifriger Anhänger der epiceureifchen Schule, und zog ſich, weil er in Rom 
zurüdgejegt wurde, in die Stile nah Cumä zurück. [B.] = 

Poınpilus (Jloundos), ein Seemann, von Apolon in eineniid 
verwandelt (then. VIE, p. 283. e.). [ Pfau.] 

Pomponiana, f. Stoechades. 

Pomponianis Portus (It. Anton. p. 505.), in Xigurien an Mt 
Straße von Telo Martius nah Borum Juli (die Bucht weſtlich von der 
Halbinfel Giens). Vgl. Bouche Hist. Prov. I, 7. [F.] 

Poımponii, zu Nom ein plebejiſches Geflecht, welches angeblig von 
Pompo, einem der Söhne des Numa Pompilius ftammte (Plut. Nam. 2l., 
vgl. die Diünge eine® L. Pomponius Molo, deſſen Zeit nicht näher zu fr 
ſtimmen ift, mit dem Namen und Bilde des Numa Pompil. auf der Rüd⸗ 
feite, bei Eckhel Doctr. Numm. V. p. 283. Riccio le monete ete., ed. 2. 
p. 185 f. n. 3.). j 

1) M. Pomponius, im $. 305 d. ©t., 449 v. Chr. mit 2. Xilius 
(Bd. IV. ©. 49 f.), E. Oppius (ob. ©. 952,5.) und Andern zum Volli⸗ 
tribunen erwählt (Liv. III, 54.). | 

2) M. Pomponius (Sohn des Vorigen? In den Fasti cap. L. F- 
L. N. Rufus ergänzt, aber ohne Beweis), Kriegstribun mit conſulariſchet 
Gewalt 355 d. ©t., 399 v. Chr. (Liv. V, 13. Diod. XIV, 54.). 

3) Q. Pomponius, Volksiribun 359 d. St., 395 v. Chr. und Im 
folgenven Jahre, widerſetzte ſich als folder mit feinem Amtögenoffen A. Vit⸗ 
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ginius dem Antrage der übrigen Tribunen daß ein Theil des Senates und 
Bolfed nah BVeli auswandern folle (vgl. Liv. V, 24—26. Blut. Camill. 7, 
9. 11.), und wurde deshalb im I. 361 d. St., 393 v. Chr. zugleich mit 
Birginius angeklagt und von dem Volke zu einer Strafe von 10,000 Pf. 
Erz verurtheilt (Liv. V, 29.). | 

4) M. Pomponius, Volkstribun 392 d. St. 362 v. Chr. und Ans 
Fläger des 2. Manlius Imperiofus (vgl. Bd. IV. S. 1491. II, 1.). 

5) M.' Pomponius M. F. M. N. Matho (Fasti cap.), Coſ. 521 
db. St., 233 v. Chr. (Fasti cap., Gafflodor fälihlih M. Pomp., Anon. Noriſ. 
Matho, Fasti sic. Ma9orng), fämpfte gegen die Sarden (Zonar. VII, 18. 
Ilour. Maroz) und triumphirte über diefelben (Fasti cap.); wahrſcheinlich 
identifh mit dem Pontifer der im 3. 543 (211) ftarb (Liv. XXVI, 23.). 

6) M. Pomponius M. F. M.' N.Matho (Fasti cap.), Coſ. 523 
d. ©t., 231 v. Chr. (Fasti cap. Son. VIII, 18. Dionyſ. I, 25.), der als 
folder gegen die Sarden fämpfte (Zon. 1. 1.), magister equ. des Dictatord 
2, Veturius 537 d. ©t., 217 v. Ehr. (Fasti cap., val. Liv. XXIT, 33., wo 
ein Theil der codd. in dem Vornamen mit den Baften übereinflimmt, während 
andere M.’ Pomp. leſen), wahrſch. identifh. mit dem augur und decemvir 
(sacrorum) der im 3. 550 (204) ftarb (Liv. XXIX, 38.). 

7) Sex. Pomponius, #lottenbefehlöhaber unter dem Coſ. T. Sem- 
pronius im zweiten Punifchen Kriege, 536 d. St., 218 v. Ehr. (vgl. Kiv. 
XXI, 51.). 

8) M. Pomponius (Matho, Sohn von Nr. 6.2), praetor (urba- 
nus) 537 d. ©t., 217 v. Ehr., der als folder dem Volke die Niederlage 
am — See verkündigte (Kiv. XXII, 7. Plut. Fab. Max. 3. vgl. Polyb. 
III, 85.). 

9) M.’ Pomponius Matho (Sohn von Nr. 5.), praetor (zum zweiten 
Male, Liv. XXII, 35. fin.), und zwar urbanus, im Jahre der Schladht bei Gannä, 
538 d. ©t., 216 v. Chr. (vgl. Liv. XXI, 35. 55. XXIII, 20. 24.), wahrid. 
in den beiden folgenden Jahren propraetor in agro Gallico (vgl. Liv. XXIV, 
10. 44.). 

10) Pomponia, Schwefter von Nr. 5. u. 6., Mutter des P. Scipio 
Africanıs Major (Sit. XII, 615. vgl. Gel. VII, 1.). 

11) T. (nad einigen Handſchriften L.) Pomponius Veientanus 
(wahrſch. aus Veji, umd nicht zu der römifchen gens gehörig), Tieß fih im 
J. 541 d. St., 213 v. Chr. als praefectus sociüm in ein Treffen mit Hanno 
(Br. II. ©. 1065, 13.) im Bruttifchen ein und ward mit einem großen Theile 
feiner Truppen gefangen, fand aber bei Niemanden Bedauern, da er das Jahr 
‘zuvor in Gemeinfhaft mit M. Poſtumius Pyrgenfid als Staatäpädhter ſich 
großartige Betrügereien hatte zu Schulden kommen laflen (Liv. XXV, 1. 3.). 

12) M. Pomponius Matho, plebejiſcher Aedile 547 d. Gt., 207 
v. Ehr. (Liv. XXVIIT, 10., Var. M.’ Pomp.), im folgenden Jahre mit Du. 
Catius nah Delphi gefandt um ein Geſchenk aus der Beute des Hasdrubal 
zu überbringen (Liv. XXVIII, 45.), im J. 550 (204) Prätor mit ver Provinz 
Sicilien (Liv. XXIX, 11. 13.) und als folder mit ber Unterfuhung gegen 
Scipio und deſſen Legaten Pleminius beauftragt (Liv. XXIX, 20—22. 
XXXI, 12. Bo. I. ©. 657 f., u. ob. ©. 1734. vgl. Liv. XXIX, 24—26.), 
für das folgende Jahr im Befehle beftätigt (Liv. XXX, 2.): 

13) M. Pomponius, Dolfstribun 587 d. ©t., 167 v. Chr. (Kiv. 
XLY, 21. vgl. Iuventii, Bd. IV. ©. 690 f.), Prätor 593 (161) und Ur⸗ 
hebet des gegen die Philoſophen und Rhetoren gerichteten Senatsconſulis bei 
Gel. XV, 11. Sueton. de cl. rhet. 1. j RS 

14) M. Pomponius (ic. de Div. II, 29, 62.), röm. Ritter (Bell. 
11, 6.) und wahrſch. Sohn des Vorigen, fällt als Freund des C. Gracchus, 
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welchen er kaum zuvor abgehalten ſelbſt die Hand am fid zu legen (vgl 
Plut. C. Gr. 16.), und ven er nun gegen den Andrang der Feinde verthel 
bigte, nad Einigen unter ber porla trigemina (Bal. Mar. IV, 2, 7. Au. 
Bict. v. ill. 65.), nah Andern an dem pons sublicius (Blut. 17. Vell. I) 
Eicero (1. 1.) leitet die Erzählung von den zwei Schlangen melde der Vain 
des C. Grachus in jeinem Haufe gefunden habe mit den Worten ein: €. 
Gracchus ad M. Pomponium seripsit, und vielleicht ift Pomponius Rufas 
aud deſſen collectorum libro Balerius Mar. IV, 4. die Geicichte von dr 
Mutter der Grachhen und ihrer Freundin geichöpft bat, identiſch mit dem 
Breunde des Cajus. Vol. unten Nr. 34. 2 

15) Q. Pomponius Musa, auf Münzen (bei Eckhel V. p. 82. 
Riccio p. 186 f, n. 4—13.) genannt von welden eine auf ihrer Rüdjeit: 
das Bild und den Namen des Hercules Musarum, jo wie eine Reibe von 
andern die Figuren der 9 Mufen mit ihren Attributen zeigt, ohne Zweit 
nah der Gruppe von Ambrafia welhe M. Fulvius Nobilior in ven 573 
d. St. von ihm erbauten Tempel des Hercules Musarums»im Gircus Bla 
minius verpflanzte (vgl. über die Beitimmung der einzelnen Fiquren Stieglif 
N. fam. Rom. p. 66 f. u. Borghefi in feinen Decaden, deſſen Anfichten Ririo 
l. 1. wiedergibt). 

16) L. Pomponius Cn. F., auf einer Münze (bei Eckhel V. p. 28. 
Riccio p. 185. n. 1.) genannt deren Rüdjeite die Mamen L. Lic. Cn. Dom. 
tragt, wahri. Triumvit Monetali® unter der Genfur des 2. Licinins Grafiut 
und En. Domitius Ahenobarbus 662 d. St., 92 v. Chr. (vgl. aͤhnliche 
Münzen des L. Cosconius, Br, I. ©. 727, 3., L. Porcius Lieinus um 
And.). [Hkh.] 

17) L. Pomponius Bononiensis, der Erfinder der kunſtoollen 
Atellanen, blühte nah Eufebius um 664 d. St., 90 v. Ehr., if und fonfl 
aber nach feinen Lebensverhältniffen gänzlich unbekannt. Als Atellanendichter 
ward er von ben Alten hoch geftellt, Macrob. Saturn. VII, 9. nennt ibn 
egregium Atellanarum poetam, ®ronto ad M. Caes. IV, 3. p. 95. ed. Rai. 
elegantem in verbis rusticanis, iocularibus et ridieularibus, die Haupiftelle 
aber ift Bellej. II, 9,6.: Sane non ignoramus, eadem aetate -(sc. Sisennae) 
fuisse Pomponium, sensibus celebrem, verbis rudem et novitale invenli & 
se operis commendabilem. Zur rechten Würdigung ver bier dem Tomp. 
zugeichriebenen Erfindung ift es nothwendig, auf die Beſchaffenheit der früberen 
Atellanen zurüdzugehen, doch fol dieß bier nur infomweit gejcheben ald es zut 
Ergänzung des Art. Atellanae und Exodium nöthig if. Die Haupieigen, 
thümligfeit der Atellanen befland in den ſtehenden Rollen der oskiſchen Land» 
leute. Die Hauptcharaftere derfelben waren Maceus, der verliebte Tölpel, 
ber Allen ald Sündenbod dient; Bucco, der gefräpige Varaſit; Pappus, MT 
geisige, verliebte und ehrfüchtige Alte, der von Allen betrogen und geſoppt 
wird; Dossennus, ver budlige Wahrfager. Alle Perfonen der Xrellanın 
waren voller Aberglauben, daher viele Gefpenfter, als der Manducus, Pyiho 
Gorgius, Lamia und Mania, darin vorfamen. Gin kunſtvoll angelegter Plan 
war nicht zu finden, ſondern Alles wurde von den Schanſpielern, vie 
vorher nur über das Sujet, die auftretenden Berfonen und die Reihenfolge det 
Scenen verabredet Batten, ertemporirt; daher war die Verwicklung fo einfa 
und kanſtlos, der Knoten wurde fo gegen alle Erwartung und ale Bahr 
fheinlifeit gelöst, daß die tricae Atellanae ſprũüchwörtlich geworden mann. 
Alles lief nur auf augenblicklichen komiſchen Effect hinaus Diefem Jet 
dienten die Verkleidungen, die häufig vorgekommen zu fein ſcheinen; die Sri, 
bie großentheils objcöner Art waren oder perfönliche Satire enthielten, endlich 
bie lebhaften mimiſchen und obfcönen Bewegungen. Der Schauplag wat 
durchweg das Land. Da die Atellanen nur als exodia, d. h. als Nachſpielt 
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größerer Dramen gegeben wurden, fo waren fle fürger und erforberten zur 
Darftelung weniger Berfonen als die Palliaten. Das war der Stoff melden 
Pomp. vorfand und dem er durch Annäherung an die feit dem bten Jahrh. 
d. St. mit fo vielem Beifall aufgenommenen Palliaten und Togaten eine 
funftvollere Geftalt zu geben ſuchte. Dadurch nun daß Pomp. die Atellanen 
ſchriftlich abfaßte entzog er fie zunähft der Willlür der Schaufpieler und 
fonnte feinen Stüden einen feiten Plan zu Grunde legen, der, wenn er au 
nit fo kunſtvoll mie in den griech. Luſtſpielen verarbeitet wurde, doch die 
einzelnen Scenen zur Einheit eines Ganzen verband urd zufammenhielt. Wenn 
gleih Pomp. nun ferner durch die Beibehaltung der oskiſchen Landleute den 
Atellanen ihren eigenthümlichen Charakter ließ, fo ſuchte er doch die Elemente 
die in diejer Gattung lagen fchärfer hervortreten zu laffen und mehr zu ent— 
wickeln, indem er zunächſt das Bereich der Atellanen als reiner Charafter- 
Rüde dadurch erweiterte daß er das Treiben ganzer Stände darftellte, wie 
das der Hetären, der aruspices, pictores, piscatores, pistores, der Aerzte, 
Winzer (vindemiatores), ver betrügerifchen Spieler (aleones) u. a. Zweitend 
aber erweiterte er den Kreid der Atellanen dadurch daß er ven Schauplag au 
nad Nom oder anderöwohin verlegte und bier einerfeitd feinen osfijchen 
Landleuten genug Stoff zum Staunen und Bewundern, andererjeitd aber den 
Zufhauern auch reichlihen Stoff zum Lachen über die Einfalt und Ungeſchick— 
lichkeit der jhlichten Zanvleute gab, und ſich dabei die Gelegenheit, feine 
Landleute vielfah ihr gefundes Urtheil der übertündten Unfittlichfeit und Ver— 
derbtheit der Städtler gegenüber geltend machen zu laffen, gewiß nit entgehen 
ließ. Folge der fchriftlihen Abfaffung der Atellanen war es daß die Sprade, 
wenn fie gleih immer no die Sprache der Landleute wiederzugeben fuchte 
und Pomp. fih, wie es ſcheint, abfichtlich befliß die alterthümlihe Färbung 
der Rede beizubehalten, ſich doch jegt der üblichen Schriftſprache accommo= 
dirte, jo daß in diefer Beziehung ein geringer Unterſchied zwiſchen ven Frag- 
menten bed Pomp. und denen der älteren Komiker beſteht. Dieſe Nachahmung 
erftrecfte fih auch auf die gebundene Form ver Rede, daher man bei Pomp. 
und feinem Rivalen Novius diefelben Metra findet die ſchon in der Palliata 
und Togata angenommen waren. Wie Pomp. in diefer Weije aus der Aus» 
bildung der Palliaten und Togaten für die Atellanen Nuten zu ziehen wußte, 
fo jtloß er fih bisweilen auch an die rhinthonifhen Stüde in der Weiſe 
an daß er mythiſche Argumente atellanifh behandelte, d. 5. fo, daß er den 
mythiſchen Perſonen oskiſche beigab, wie das waßrfcheinli in dem Agamem- 
non suppositus der Ball war. Vomp. war ein fehr frushtbarer Atellanen- 
dichter; wir kennen nod 65 Titel feiner Atelanen, worunter einige bei der 
leichten Verwechslung zwiſchen ihm und dem Tragifer Pomponius Secundus 
allerdings zweifelhaft ſind. Die Titel tragen meiſt den Namen einer der 
Hauptperſonen, ſowohl der rein oskiſchen als ſolcher die als Repräſentanten 
ihres Standes verſpottet werden ſollen, wie Fullones, Pictores, Aleones, 
Augur etc., häufig auch mit einem Zuſatz verbunden der auf die Verwick— 
fung hinweiſen fol, wie Macci gemini, Maccus miles, Pappus praeteritus; 
manche Titel aber lauten faft wie Palliatentitel, 3. B. Ergastulum, Sarcu- 
laria, Dotata, Prostibulum, Syri, Adelphi, Synephebi etc. Wenn Bomy. 
von Schol. Erug. auch zu den Togatendichtern gezählt wird fo ift das wohl 
nur mit Rückſicht auf die Stücke gefchehen in welchen Vomp. feine Dsfer 
nah Rom führt und hier mit Römern verkehren läßt. Aber ein Epigramm 
wird ihm nod) zugefhrieben von Barro de L. L. VI. p. 315: ed. Speng. 
und von Pridcian. II, 602. Die Literatur f. unter Exodium. Hauptwerk 
aber ift Munf de fab. Atellanis adi. fragmentis Atellanarum poetarum, Lips. 
1840. [Ladewig.] 

18) Pomponius, Freund oder Parteigenoffe des C. Eäfar (Strabo, 
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Bd. IV. ©. 4236, 8.), für melden er in seditione Sulpiciana (666, 88) 
kämpfte (vgl. Duintil. Inst. VI, 3, 75.), vielleicht identiſch mit M. Pompe- 
nius (Sohn von Nr. 14.2), plebejiſchem Aedilen 672, 82 (vgl. Blin. VII, 48.) 

19) Cn. Pomponius, Zeitgenoffe des C. Cotta (Aurelüü, Be. 1. 
S. 1014, 7.) und P. Sulpicius, und von Cicero diefen Rednern zumäct 
gefegt (Brut. 57, 207. vgl. 62, 221. de Or. III, 13, 50. nebft Brut. 89, 
305. 90, 308.), fand feinen Untergang (sublatus, Brut. 90, 311.) bei tem 
Siege der fullanifhen Partei (672, 82). 

20) Pomponius, Meiteranführer des Lucullus, von Mithrivated ge 
fangen (683, 71) und wegen feines Freimuthes geehrt (Blut. Luc. 15. Apr. 
Mithr. 79.). 

21) M. Pomponius, #lottenbefehlähaber unter Pompejud im Er 
räuberfrieg, 687, 67 (App. Mithr. 95.). 

22) P. Pomponius, ald Begleiter des P. Clodius auf feiner legten 
Reife (702,52) genannt (Aſcon. in Milon. p. 33.Or., de plebe novus homo). 

23) M. Pomponius, Gäfarianer, weldem C. Gafitus im 9. :06(49) 
die von ihm befehligte Flotte bei Meffana verbrannte (Gäf. b. c. HI, 101 
vgl. Br. II. ©. 195.). 

24) Pomponius, im 3. 711 (43) von ven Triumvirn geächtet, be⸗ 
werfftelligte feine Flucht aus Mom und durch Italien, indem er die Ehren 
zeihen der Prätur anlegte und Liftoren vor fich hergeben ließ (Arp. b. C 
IV, 45., vgl. Val. Mar. VII, 3, 9, der daffelbe von Sentius Saturninut 
Vetulio erzählt). 

25) T. Pomponius Attieus, f. ®r. 1. ©. 979 f. Ueber fein 
Tochter vgl. Agrippa, Bd. I. ©: 274. 276., und über feine Sähwefer 0 
Tullius Cicero. j 

26) M. Pomponius Dionysius, ®reigelaffener des Articus, dem bieft 
den Vornamen nad feinem Freunde Cicero gab (ad Att. IV, 15, 1. vl. 
8. b., 1. 11, 2. 13, 1.), verſchieden von den gleichnamigen Sklaven det 
Gicero (vgl. Onomast. Tullian. p. 223.). 

27) Q. Pomponius Rufus, auf einer Münze genannt die ohne Zwettl 
dem Ende der Republik angehört (vgl. Eckhel V. p. 285. Niccio p. 185.n.2.) 

238) Pomponius, von Horaz Sat. I, 4, 52 f. als junger Taugenidt! 
bezeichnet. j 

29) (Pomponius) Graecinus, Freund des Dvid, welchen dieſet der 
Tomi aus wiederholt um fline Fürſprache angeht (vol. ex Ponto 1,6. 1, 6. 
IV, 9. nebft I, 10, 37.), cos. (suff.) in dem Jahre bevor fein Bruder 
(Nr. 30.) zu diefer Würde gelangte (ib. IV, 9, 58 ff.), alio 769 d. &. 
16 n. Ehr., ohne Zweifel Vater der Pomponia Graecina (Nr. 32.), von 
Julius Graecinus, Vater des Agricola aber (vgl. Br. IV. ©. 488, 10.) U 
unterſcheiden. 

30) L. Pomponius L. F. Flaccus (Dio, index 1. LVIL, me 
fälfhlih ITrurwrerog genannt wird, vgl. die Inſchr. bei Gruter. p. 43,5. 
L. Pomponio Flacco), Bruder des DVorigen, machte im $. 769 (16n. Chr.) 
nah dem Tode des Libo Drufus im Senate den Antrag auf Anordnung tt 
Danffeften (Xac. Ann. II, 32.), beffeivete im folgenden Jahre dad Gontulct 
mit GE. Cälius Rufus (Gruter. 1.1. Tac. II, 41. Die LVII, index u. e.17.) 
und wurde, nachdem er ſchon früher die Provinz Möflen verwoliet haft 
(Ovid ex P. IV, 9, 75 f.), im 3. 772 (19) zum zweiten Mal vahin 9 
fandt, um den thracifhen König Rhefcuporis, feinen alten Breund, iu über: 
liften und nah Rom zu liefern (vgl. Tac. II, 66 f.). Zurüchgekebtt 30 
feiner Sendung fpielte er als Genoſſe der Schwelgerei des Tiberiud eine Rollt 
und erhielt im Laufe der nächſten Jahre (vgl. Tillemont Hist. des Emp- T. 
p- 628.) als Preis der Faiferlihen Gunft die Statthalterigaft Syrien (Ei 
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Tib. 42,), welde er bis zu feinem im J 786 (33) erfolgten Tode verwaltete 
(Tac. VI, 27. vgl. Joſeph. Ant. Jud. XVII, 6, 2. 3. nebft einer Münze 
der Stadt Antiohia mit dem Haupte des Tiberius und der Aufichrift Em 
Diaxnov). Auch an ihn ift ein Klage und Bittbrief des Drvid gerichtet, 
ex Ponto I, 10. 

31) Pomponius, wahrſcheinlich ein zweiter Bruder von Nr. 29, der 
zur Zeit da Dvid den Brief an Gräcinus IV, 9. ſchrieb (796, 16.) die Pro» 
vinz Pontus (mit Bithynien, vgl. Dio LIII, 12.) verwaltet hatte (Ovid 1. 1. 
119 f. vgl. 11, 6, 16.). 

32) Pomponia Graecina, wahrſch. Tochter von Nr. 29., Gemahlin 
des N. Plautius (ob. S. 1726, 24.) und von diefem ald Ehriftin gerichtet 
und freigefprochen, lebte 40 Jahre lang, feit ver Ermordung der Julia, des 
Druius Tochter, dur die Ränke der Meflalina (43 n. Ehr., vgl. Bo. IV. 
©. 455.), in Trauer (Xac. Ann. XIII, 32.). [Hkh.] 

33) M. Pomponius Marcellus, lat. Grammatifer, nah Guet. ill. 
gramm. 21. früher ein pugil, und Zeitgenofje ded Atejus Gapito (f. Br. 1. 
©. 893.). [B.] : 

34) L. Pomponius Secundus (Lucius nad) Tac. XII, 27.; in einer 
andern Stelle, XI, 13. ift der Vorname P. wahrih. aus dem Anfangsbudh- 
ftaben ded Gentilnamens entflanden, bei Dio LIX, 6. aber fteht durch Vers 
wechelung der Vorname des Bruders, Kuvirzos), wahrfh. Nachkomme von 
Nr. 14., da Plinius Handſchriften der Gracchen bei ihm fah, die fih ohne 
Zweifel in feiner Bamilie auf ihn vererbt Hatten (vgl. H.N. XIII, 12.), ges 
rieth im 3. 784, 31. nah dem Sturze des Sejanus ald Anhänger und Mit- 
ſchuldiger deffelben (vgl. Tac. VI,8.) gleichfalls in Gefahr und entgieng einer 
Veruriheilung nur dadurh daß fein Bruder (Mr. 35.) ihn in Brivathaft 
nahm, in welcher er bis zum Tode des Tiberiud (790, 37.) verharrte (Tac. 
V, 8. Dio LIX, 6.). Nah Dio (1. 1. emra oAoız Ereoıw Er TO oimuarı 
ned’ vmareiar naxwdeıs, wo die Angabe der Jahre nicht ganz genau ift) 
traf ihn die Anklage zur Zeit da er eben dad Gonjulat bekleidete, wahrſch. 
als cos. suff. mit 2. Fulcinius Trio, der auf einer Infhrift bei Gruter. 
p. 1087, 1. als suflectus Kal. Jul. (784 d. St.) genannt iſt, während ver 
Name jeined Amtögenofien ohne Zweifel wie der ded Sejanus (der zugleich 
mit Tiberius in den erfien Monaten des Jahres dad Gonjulat bekleidete) in 
fpäterer Zeit von der Infhrift geſtrichen wurde (vgl. Tillemontl.1. p.599f., 
notes sur l'emp. Tibere, II. IV.). Galigula befreite ihn gleich andern 
Sefangenen jobald er den Thron beftiegen (Div 1.1.); und wenn wir daher. 
bei Plinius (H. N. XIV, 4.) lefen daß Pomponius diefem Fürften einfl ein 
glänzendes Gaftmahl gegeben, fo erklärt fih fein Verhältniß zu demfelben 
aus Motiven der Dankbarkeit. Unter Claudius bekleidete er die Stelle eines 
Legaten in Obergermanien und verdiente ſich durch die glüdliche Befämpfung 
der Gatten (803, 50.) die Ehre des Triumphes (Tac. XII, 27 f.). Doch 
war biefe Ehre, wie Tacitus (AI, 28.) jagt, modica pars famae eius apud 
posteros, in quis carminum gloria praecellit (vgl. XI, 13., carmina scenae 
dabat, V, 8. ingenio illustri, Plin. H.N. VII, 19., consularis poöta, XIII, 
12., vates civisque clarissimus, u. dazu Dial, de Or. 13. Quintil. VII, 
3, 31. X, 1, 98. ®lin. Ep. VII, 17.). Plinius der Ueltere, der in vers 
trautem Umgange mit ihm geflanden (Plin. Ep. III, 5.) und vielleicht in 
Germanien unter ihm gedient hatte (vgl. 06. ©. 1745.), beichrieb fein Leben 
in 2 Büchern (Plin. Ep. 1. J., vgl. H. N. XIV, 4.) *. 





* Bon den Dramen des Pompon. (ohne Zweifel des legten Nömers welcher Tras 
gödien zum Zwede der Aufführung fchrieb) find uns nur zwei dem Namen nach ber 
Tannt, dad Armorum iudicium und ber Atreus. Terentianus führt daktyliiche Tetras 
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35) Q. Pomponius Secundus (Xac. VI, 18. Q. Pomp., Die LIN, 
29. Iloun. Zeroürdos, Joſeph. Ant. Jud. XIX, 4, 5. vulg. Koirrog low 
nniog), rettete im I. 784, 31. feinen Bruder (Mr. 34.), indem er ihn in 
feinen Daufe in Gewahrſam nahm (Tac. V, 8. vgl. Dio LIX, 6.), um 
fpielte fpäter felbft eine Rolle als Ankläger, um, mie er ſagte, durd E— 
werbung der Gunft des Fürften die Gefahren von feinem Bruver alu 
wenten Tac. VI, 18.). Zur Zeit va Galigula ermordet wurde (794, 41) 
befleivete er eben ta3 Gonfulat (Div, vgl. Iof. I. 1.), und während vr 
faum noch dem Galigula auf kriechende Weife gehuldigt hatte (Dio 1. 1.) sel 
er nah deſſen Ermordung im Senate für die Freiheit geftimmt und dadurd 
einen Angriff von Seiten der Eolvaten fich zugezogen haben gegen melden 
nur Glaudius ſelbſt ihn zu ſchützen vermochte (val. Iof. 1. 1.). Nah Far. 
XIII, 43. warb er fpäter durch die heftige Anklage des Suilius zu der Noth— 
wendigfeit des Bürgerfrieged gedrängt, worüber nähere Aufſchlüſſe fehlen. 

36) Pomponius, ald Verſchwörer gegen Galigula angeklagt und von 
Letzterem freigeiprochen (Dio LIX, 26.), wahrfh."von den beiden Borigen 
zu unterſcheiden. 

37) Pomponius Labeo, unter Tiberius Prätor und nachhet 8 Jahre 
lang Statthalter von Möflen (Dio LVIII, 24. vgl. Zac. IV, 47.), mat 
im J. 787 (34) wegen feiner Verwaltung angeflagt und gab fi in dolze 
davon felbft den Tod, in welchem Beiipiele feine Gattin Paria ibm nat- 
folgte (Tac. VI, 29. Dio 1. 1.). 

33) Sex. Pomponius, Pater eined vir praetorius (mie e8 ſcheint auf 
der Zeit des älteren Plinius), Hispaniae citerioris princeps (vgl. H. N. 
XXI, 25.). 

39) Pomponius Mela, aus Spanien gebürtig und Zeitgenefie te! 
Kaiferd Claudius, vgl. Bo. IV. ©. 1723 f. 

40) Pomponius Silvanus, im J. 811 (58) wegen ver Verwaltung 
der Provinz Afrifa, mo er den prokonſulariſchen Oberbefehl geführt hatte, 
angeklagt und von Nero in Folge der Umtriebe derjenigen melde den reigen 
und Finterlofen Greis zu beerben wünſchten freigefprocden, lebte von da un 
noch fo lange daß die Hoffnung feiner eigemügigen Freunde nidt in Er 
füllung gieng (Xac. XIII, 52.). 

41) Q. Pomponius Rufus, nad der Inſchr. bei Orelli n. 802. Cos., 
Pont(ifex), So(dalis Augustalis) .. ., Propr(aetor) Provinc. Moesiae Dal 
mati(ae), und zwar nad einer andern Infchrift bei Grut. p. 574, 5. auf 
dem 3. 93 n. Chr. (mo von den Soldaten die Rede ift Qui Peregrinae 
Condicionis Probati Erant Et Sunt In Delmatia Sub Q. Pomponio, Rofo) 
unter der Regierung ded Domitianus, ohne Zweifel identiſch mit dem Con 
fularen Pomponius Rufus der nah Plin. Ep. III, 9. gegen Norbanus Lit 
nianus (ob. ©. 698, 7.) als Zeuge auftrat, ſowie mit Pomponius Rulu: 
der die Anklage gegen Julius Baffus (101 n. Chr., vgl. Br.IV.S.493,3.) 
eröffnete (Plin. Ep. IV, 9., vir paratus et vehemens). 

42) C. Pomponius Rufus (Verwandter des Vorigen ?), Coſ. in nich 
zu beſtimmendem Jahre mit En. Bompejus Ferox Licinianus (Grut. p.67,3.). 

43) Pomponia Gratilla, Mutter des Aſſudius Gurianus, den fie alt 
unmwürbig enterbte (vgl. Plin. Ep. V, 1.), wahrſch. identifh mit Gratills, 
die unter Domitian (im I. 94 nah Chr.) zugleich mit Arulenus Aufticut 
(als Gattin des Legteren?) verbannt wurde (Plin. Ep. III, 11.). 

44) T. Pomponius Bassus, als Legate des Nerva und Trajan auf 
griech. Münzen von Galatien und Gappadocien genannt (vgl. Eckhel v.p.28.), 
EEE ARE REES TE TEE 


meter und andere Metra aus Chören des Pomp. an. Dal. Welder, d. griech. Tret- 
©. 1440-42. Bähr, rom. Lit.Gefh. Bo. I. ©. 140. [Ladewig.] 
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nad) der Infchr. bei Drelli 784. (wahrſch. vom J. 103 n. Chr.) ald Patron 
des Municipiumd Perentinum cooptirt, wie es fcheint hauptfählih um ber 
Verdienſte willen welche er fih in Bolge ded von Trajan ihm übertragenen 
Amtes um das Alimentarweien erworben hatte, Freund des jüngeren Plinius, 
welcher ihm (Ep. IV, 23.) zu der ehrenvollen Muße Glück wünſcht die ihm 
nah Bekleidung der höchſten Staatdämter zu Theil geworben. [Hkh.] 

45) Sextus Pomponius, röm. Jurift unter Hadrian und Antoninus 
Pius, Verf. einer Reihe von Schriften von welchen einzelne Excerpte in die Pan— 
deften — in Allem 585 — aufgenommen worden find, wie Libri XV. Variarum 
Lectionum, Libri XX Epistolarum, Enchiridii liber II, Enchiridii liber singu- 
laris, welchem ein kurzer Abriß der röm. Rechtsgeſchichte vorangeftellt war, der 
daraus in die Pandekten (L. 2. de Orig. iur.) übergieng und bef. mit Noten 
von E. Schrader (Editionis Digest. Tubingensis Specimen etc.) zu Berlin 
1837.4. heraudgeg. worden ift; f. audh den zu Bonn 1831. 8. von E. Böding, 
und den zu Gießen 1847. 8. von F. Dfann beforgten Abdruck. Bol. über 
Pomp. Bad Hist. iur. om. II, 2. V. $. 13. Haubold Institt. $. 237. 
nott. gg. Zimmern, Rechtsgeſch. $. 92. S. 337 f., der einen doppelten P., 
einen ältern und einen jüngern, annehmen wollte. [B.] 

46) Pomponia Rufina, eine der Beftalinen welche auf Befehl des 
Garacalla als unfeufch Iebenvig begraben wurden, während er eine von ihnen 
felbft zu ſchänden verfucht hatte (Dio LXXVIL, 16. vgl. Herodian. IV, 6.). 

47) Pomponius (Bassus), glei anderen Bomponiern (vgl. 06. Nr. 30, 
37.41.) Präfekt von Möflen, und zwar unter Garacalla, Vater des Folgenden. 

48) (Pomponius) Bassus, diente als Legate feines Vaters in Möſien 
(dreorgernyeı, Dio LXXVIII, 21.) und zog fih als folder eine verleum- 
derifche Anklage des Sulpicius Arrenianus zu, der au fonft unter Garacalla 
den Ungeber spielte (val. Diol.1.), ohne Zweifel iventifh mit Pomp. Bassus, 
der unter Heliogabalus getödtet wurde, hauptfählich weil diefem feine Frau 
gefiel, die von Commodus und Marcus Aurelius abftammte (Dio LXXIX, 5. 
vgl. Annia Faustina, ®Bv. III. ©. 441.). 

49) Pomponius Bassus, foll fih unter Claudius (Gothicus, 268— 
270 n. Ehr.) dem Staate zum Opfer erboten haben, da die fibyllinifchen 
Bücher verfündigten daß die Noth nur dann ein Ende nehmen werde wenn 
der erfle Senator (mad Bomponius damald war) fein Leben zum Opfer bringe 
(Aur. Bict. Epit. 34. vgl. Tillemont Hist. desEmp. T. Ill. p.373f.). [Hkh.] 

50) Pomponius Porphyrio, einer von ben alten Grflärern des 
Horatius, f. Bd. IH. ©. 1481 f. Seine Lebendzeit füllt gemäß dem Gitat 
bei Eharifius II, p. 196. ed. Putsch. nad) Feflus und vor Ehariflus (f. Bd. III. 
©. 464. u. Bd. Il. ©. 312.). Porph. fcheint durch größere Sorgfalt und 
Kritik in’feinen Angaben den Vorzug vor Acro, der mohl aud fpäter if 
ald Porphyr., zu verdienen; ſ. W. Teuffel im Rhein. Muf. N. F. III, 3. 
©. 473 ff. Dillenburger Horatiana I. (Nahen 1841. 4.) p. 9. Vgl. Su- 
ringar Hist. crit. schol. Latt. P. III. oder c. XIII. Meine Geh. d. röm. 
Lit. $. 128. 3. Ausg. Kirchner Nov. Quaest. Horatt. p. 59 ff. 

51) Pomponius, nad Kdor Origg. 1, 38. Verfaſſer eines virgiliſchen 
Gento auf Ehriftud. [B.] 

Pomptinae Paludes (Plin. III, 5, 9. XVII, 4, 3. XXVI, 4, 9. 
Zuv. III, 307. Suet. Caes. 47. Martial. X, 74, 10. Zucan. III, 85. To— 
riraı Alurcı, Div Caſſ. XLIV, 5. LXVII, 15., noch j. Balude Pontine), 
eine nach der alten, früh verfhmwundenen Stadt Pontia benannte Sumpfgegend 
an der Weſtküſte Latiumd zwiſchen Girceji und Xerracina, über 7 g. M. lang 
und an der fhmalften Stelle 2 M. breit, etwa 9 TIM. Flächeninhalt ums 
faffend. Weber ihre Entflehung f. Bd. IV. ©. 8114. Da rg nur bie 
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Communikation mit Unteritalien ftörte, fondern auch bie Luft durch ihre Aut⸗ 
dünftungen verpeftete, wurben ſchon von den Alten (dem Gonful Gethegut, 
Jul. Eäfar und Auguftus, zulegt noch von Theodorich, Eafflov. Var. 11, 32.33.) 
mehrfache Verſuche gemacht fie auszutrocknen, die aber alle fruchtlos blieben 
Doch gelang e8 mwenigftens im J. 312 v. Chr. die appifche Heerſtraße durd 
fie hindurchzuführen, zu deren Schuge auch Julius Cäſar umd Auguftus ling! 
derfelben einen großen f&iffbaren Canal anlegten, der die audtretenden &: 
wäſſer der fie bildenden Flüſſe in ſich fammeln follte und wenigſtens di 
Trodenlegung eines Iheild der Sümpfe bewirkte (Strabo V, p. 233. fin. 
XLVI. Suet. Caes. 44. Hor. Sat. I, 5, 7. e. Schol.), ſpäter aber jeit bem 
Zten Jahrh. wieder verfiel und als ſchon fehr verfallen unter dem Namen 
Decenoviusfluß zum legten Male bei Procop. B. Goth. I, 11. vorkommt, 
fowie auch die appifche Straße allmälig verfhwand. Erft der Papſt Pius VI. 
erwarb fich bekanntlich das Verdienſt beide wienerherzuftellen und wenigtene 
einen Theil der Sümpfe troden zu legen. Vol. Adler, Nachr. v. d. Pontin. 
Sünpfen u. deren Audtrodnung. Altona 1783. we Bo. IV. ©. 811. [F.] 

Pomptinius, ſ. Pontinius, u. vgl. oben (Pompt.Pal.). 

Pompylus, Sflave und philoſophiſcher Anhänger des Theophrai, 
Diog. Laert. V, $. 36. 54. 55. [B.] 

Pondera, j. Mensura. 

IIorog, die Mübfal, perfoniflcirt ald Sohn der Eris (Heſiod. Th. 226. 
Virg. Aen. VI, 277.). [ Pfau.] 

Pons, gemeinfamer Name vieler Stationsorte an römifchen Strafen bei 
Slußübergängen, die wohl nur zum Eleineren Theile und am fehr lebhaften 
Straßen fih zu wirklichen Städten over Flecken erhoben hatten, Die befann- 
teften derfelben waren 1) P. Aeni (It. Ant..p. 236. 257., auf ver Tab. 
Peut. ad Aenum), ein Grenzcaftell in Vindelicia am Uebergange über den 
Inn, das nach der Not. Imp. eine Reiterfhaar zur Garnifon hatte (das heut. 
Dorf Pfünzgen, 1 St. nördl. von Roſenheim, welches im Mittelalter ned 
Pontana hieß und mo fi mande römiſche Alterthümer gefunden haben, egl 
Roſchmann, Velvivena ©. 149 ff. Liechtenſtern, neuefte Geogr. des öſterttih 
KRaiferftaated I. ©. 627 f. u. Mannert II. ©. 627f.; nah Muchar, Nerif. 
I. S. 285. aber Ennsdorf hei Kraiburg). — 2) P. Aerarius (}t. Hier 
p. 952.) im Gebiete der Arecomici in Gallia Narbon. an der Strape ver 
Nemaujus nach Arelate (in der Gegend von Bellegarde, wo eine Brüde übt 
einen alten Kanal der Rhone führt, vgl. d'Anville Not. p. 524. Boudt 
Hist. Prov. II, 4. u. Aftruc Hist. nat. de Langued. p. 216.). — 3) P. Alutı 
(Tab. Peut.) in Dacien an der Strafe von Egeta nad Apula (nad Katanhd 
Orb. ant. P. 1. p. 379. bei Robefti unterhalb Straßburg). — 4) P. Aulidi 
(It. Anton. p. 120. 121.) in Samnium an der Straße von Benevenium 
nach Tarentum zwiſchen Sub Romula und Benufla (vgl. Weffel. ad Itin. LL). 
Die alte Brüde ift eine M. nordweſtl. von Melfi noch vorhanden. — 5) P- 
Augusti (Tab. Peut.), in Dacien an der Straße von Tiviscum nad Set⸗ 
mategte (d. 5. Zarmizegethufa), nah Mannerf IV. ©. 210.- identifh mit um 
Zeiyu@ des Ptol. III, 8, 10. und bei Bonizar am Uebergange über det 
8. Biſtra in der Nähe des eijernen Thores zu fuchen; nad Andern bei 
Margg. Bol. Ufert IN, 2. ©. 616. — 6) P. Aureoli (Nur. Bist. Cees 
33,13. Epit. 33, 2. It. Hier. p. 558.), Ort in Gallia Irandpadanı M 
der Strafe von Bergamum nah Mediolanum, welcher feinen Namen 2 
einem der 30 Tyrannen erhielt (vgl. Bo. I. ©. 1016.), der vom Kalkt 
Claudius bei diefem Orte erfhlagen und begraben wurde (Nur. Bi. L L 
u. Irebel. Trig. tyrr. 10.); j. PBontirolo. — 7) P. Campanus — 
Sat. 1, 5, 45. fin. XIV, 6, 8. Tab. Peut.), in Campanien zwiſchen © 
nueffa und Urbana am Savo (am der Stelle des heut. Dorfes Giambrike). — 
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8) P. Drusi (Tab. Peut.), in Rätien an der Straße von Verona nad 
Veldidena (an der Eifah). — 9) P. Dubis (Tab. Peut.), im Gebiete der 
Sequani in Gallia an der Straße von Veſontio nah Cabillonum und Augus 
ftodunum (j. Bontour mit Reften der alten Brüdfe und Strafe; vgl. Grivaud 
de la Vincelle Recueil de mon. ined. I. p. 226. u. ®irault im Mag. Eneycl. 
1812. I. p. 131 ff.). — 10) Pontes Isarenses (Tab. Peut., wo fälſchl. 
P. Renses) in Bindelicien, am Uebergange über den Iſarus an der Donaus 
ftraße (bei Platling). — 11) P. Ises (Tab. Peut.), in Norifum an der 
Hauptftraße (j. Dps am Uebergange über den gleichnamigen Fluß). — 12) P. 
Longus ($t. Ant. p. 314.), in Apulien (Daunia) am Frento und der von 
Hiftonium über Larinum nah Sipontum führenden Straße (j. Ponte del 
Gandelaro). — 13) P. Mansuetina (It. Ant. p. 267.) od. P. Sociöorum 
(St. Ant. p.264.), in Bannonien an der von Sopianä nördl. nad) Jovia u. ſ. m. 
führenden Straße (nah Mannert II. ©. 681. bei Dombovar am Uebergange 
über den Kapros). — 14) P. Nartiae (Ft. Anton. p. 430., vgl. Geo. Rav. 
IV, 45.), im ®ebiete ver Eallaici Lucenſes in Hiſpania Tarrac., an der Strafe 
von Bracara nah Lucud Augufi (j. Narla am gleichnamigen Blufle). — 
15) P. Neviae (It. Anton. p. 425. 430.), im Gebiete verjelben Völker— 
fhaft zwiſchen Lucus Augufti und Bracara (richtiger wohl Naviae, da Ptol. 
II. 6, 4. den Fluß Naßıos nennt und der Ort böhft wahrfhein!. das heut. 
PBuebla de Navia ift). — 16) P. Saravi (Tab. Peut., im St. Ant. p. 372. 
P. Sarvix), im Gebiete der Meviomatrici in Gallia Belgica an der Straße 
von Divorurum nah Argentoratum (j. Sarrebourg). — 17) P. Scaldis 
(St. Anton. p. 376., auf der Tab. Peut. verfchrieben P. Caldis), im Gebiete 
der Nervii in Gallia Belgica an der Straße zwifchen Bagacum und Turna— 
cum (j. Escaulpont). — 18) P. Secies (It. Hierof. p. 616.), in Gallia 
Gispadana an der Dia Aemilia und dem gleihnamigen Fluſſe zwiihen Mutina 
und Regium Lepidi (j. ARubiera). — 19) P. Servilii (Tab. Peut., beim 
Geo. Ray. IV, 15. Ponservilii), in Illyris Gräca zwifchen Gandavia und 
Lychnidus an der Dia Egnatia (nah Mannert VII. ©. 414. u. Leafe North. 
Gr. II. p. 279. am Drilon, richtiger aber an einem weftliden Nebenflüßchen 
deffelben; vgl. Katancſich ad Tab. Peut. 1. p. 641. u. Tafel de viae Egnat. 
parte occid. p. 25f.). — 20) P. Singae (Tab. Beut.), in Syrien am Bluß 
Singad und der Strafe von Samofata nah Zeugma. — 21) P. Sociorum, 
f. P. Mansuetina. — 22) P. Sontii (Tab. Peut.), in Garnia am Fluſſe 
Sontiu8 und an der Straße von Aquilefa nah Uemona. — 23) Pontes 
Tessenii ($t. Anton. p. 275.), in Bindelicien an der Straße von Amber 
nah Parthanum (j. Dieflen, vgl. Mudar, Norikum I. ©. 284.). — 24) P. 
Tiluri (It. Anton. p. 337., auf der Tab. Peut. Tilurium, beim Geo. Nav. 
IV, 16. Ponteluri bei Zilurium), in Dalmatien an der Straße von Salonä 
nah Dyrrhachium. — 25) P. Uscae (Tab. Peut.), in Pannonien an der 
Straße von Murſa nah Eibalä (nah Mannert IH. ©. 668., ver P. Uscar 
fchreibt, beim heut. Dorfe Bobota 2 g. M. meftl. von Vukovar). — 26) P. 
vetus (Tab. Peut., wo Ponte vetera), in Dacien zwiſchen Prätorium und 
Stenarum (nah Ufert III, 2. ©. 619. bei Szibin am Fluſſe Szeliihte oder 
Szecſel). — 27) P. Zita (It. Anton. p. 60. vgl. Tab. Peut. u. Geo. Nav. 
V, 5.), ein Municipium im Diſtrikte Tripolis der Provinz Africa beim Vorgeb. 
Zitha (Zeide, Piol. IV, 3, 12.) und an einem Fluſſe den die Tab. Peut. 
Ausere nennt. Dal. Mannert X, 2. ©. 141. — 28) Pontes ſchlechthin 
a) im Gebiete der Ambianer in Gallia Belgica zwiſchen Samarobrica und 
Gefforiacum (It. Ant. p. 363.; j. Ponché an der Authie). b) in Britannia 
im Gebiete ver Atrebates an der Tameſa und der Straße von Galleva nad 
Londinium (It. Anton. p. 478., beim heut. Windfor). c) ebenfalls in Bri- 
tannien im Gebiete ber Goritavi, an der Straße von Londinium nad Lindum 
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(Seim Dorfe Farndon am Uebergange über den Dean, nad Gamben Brit 
. 561. u. Meibard aber Pauton bei Soutbwell) u. ſ. w. [E.] 

Ueber die Brüden der Stadt Rom f. Roma. 

Pontia (/Iorric), 1) eine felflge, aber gut angebaute (Strabe II 
p. 123. V, p. 233.) Infel vor der Küfte Latiumd (250 Stad. von ihr ent: 
fernt, Strabo 1. 1.), Bormiä gegenüber, die von den Römern den Volsken 
abgenommen und mit einer Eolonie bevölkert (Liv. IX, 29.), unter den Kaiſer 
aber ald Verbannungdort benußt wurde (Suet. Calig. 16.). Vgl. auch Brei 
111, 1, 79. Mela 11, 7, 18. Plin. IH, 6, 12. Suet. Tib. 54. u. 2. (ie 
Hola vi Bonza). Nach ihr Heißt auch eine ganze Gruppe Fleiner Inſeln ı= 
fie her, unter denen fie die größte ifl, bisweilen im Plur. Insulae Ponti« 
(Barro R.R. IN, 5,7. Suet. Cal. 15. Mela u. Plin. I. H.). — 2) aim 
Feine Infel vor der Küſte von Bruttium im tyrrhen. Meere bei Päin. II, 
7, 13. — 3) eine Infel der großen Syrte vor der Küſte von Mrila kei 
PBtol. IV, 83, 46. [F. 

4) Bei den Römern Marina ($orat. Od. IH, 26, 5.), Beiname vr 
Aphrodite zu Hermione (Pauf. II, 34, 11.); ferner der Thetis (Pind. Nem. 
III, 60. Isthm. VI, 71.) und der Nereiden (Pind. Pyth. XI, 4.). ©. vd. Im 
Arusri@ u. Thalassaea. [ Pfau.] 

Pontifex. In der röm. Sacralverfaffung find von jeher zwei Aue 
der Priefterthümer zu unterfcheiden: ſolche welde den Eultus unmittelbar be 
forgten und die heiligen Geremonien erfüllten, und ſolche welche frei ver 
liturgiſchen Handlungen eine geiftlihe Auffichts- und VBerwaltungsbebön: 
bildeten. Zu der letzten Abtheilung gehörten die Bontificed. Der Rau 
wird mit vorwiegender Auftorität von pons und facere abgeleitet, d.&. ver 
dem pons sublicius, welden die Bontificed erbaut und erbalten hätten, ur 
auf beiden Ufern des Fiber zu opfern und auf dem pons ſelbſt beilige Har> 
Jungen ‘vollziehen zu können (die sacra Argeorum, Dion. I, 38.), 8B 
V, 83. Ser. zu Virg. Aen. II, 166. Plut. Num. 9. Dion. II, 73. I1,# 
Rubino, Unterfuh. üb. röm. Verf. S. 215. Hufe, Serv. Tullius ©.6) 
Preller, Regionen d. Stadt Rom, Jena 1846. ©. 223. Der pont. mu 
D. Muc. Scävola leitete den Namen von posse und facere ber (potifiee) 
Darro 1. 1. Noch unwahrſcheinlicher find zwei andere Erflärungen met 
Plut. 1.1. anführt, und die des Zoſim. IV, 36. der an pompifices benft 

1. Geſchichte diefed Inſtituts. Die Stiftung des Vontififate mr 
auf Numa, den Ordner des röm. Religionsweſens, zurückgeführt, und m 
wurden vier pontif. aud den beiden erflen Stämmen der Ramnes und Ti 
ernannt (sacris communicatis, @ic. de rep. I1,7.), zu denen fich als fürk- 
ber pontifex maximus gefellte. @ic.*de rep. U, 14. Pompilius — saeris ' 
principum numero pontifices quinque praefecit. Dion. II, 73. #lor. L! 
Suid. (Auf die Gebietdeintbeilung in vier Regionen führt Hufe, Ser 
Tull. ©. 63. die Vierzahl der pontifices zurüd.) Dur lex Ogulnia W 
v. Chr. famen no vier plebejifche PBontificed Hinzu, f. Bd. IV. S. 
und diefe Zahl von Neun erbielt fih bi8 auf Sulla, 1. Br. IV. ©. # 
Unter den Kaifern war die Zahl der Glieder des Collegiums unbeftimmt N 
die Kaifer in ihrer Eigenfchaft ald pontifices maximi fie nah Umſtänden = 
Laune vermehrten und verminderten. Schon Cäſar batte dieſes gerban, D 
Gaff. XLU, 51. XLIII, 51., und Auguftus war fürmlid dazu Semdis 
worden, Dio Eaff. LI, 20. LI, 17. Suet. Claud. 22. Ermähnmgm 
Orelli 2144. (vgl. ob. &.577,***.). Auch als das Chriſtenthum einztt 
worden war bielt fih das PVontififat noch fort bis in die fpäteflen Jim 
Die legten Erwähnungen finden fich Symmach. Ep. IX, 128 f. Arneb N. 
35.— 1. Wahl der pont. und bie Erforderniffe dazu. Urfrrünzbt 
fand Cooptation des Eollegiums ftatt, und feierlihe Haltung der Aufpi 
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(inauguratio), Dion. H, 73., ſ. Sacerdos. Neben dem Ausdruck cooptare 
brauchte man auch capere, doc ſcheint diefed mehr von der Handlung des 
auswählenden pont. max. gejagt worden zu fein, Gel. I, 12. Dion. II, 73. 
Da bei diefen Wahlen gewöhnlich perſönliche Nüdfichten vorwalteten, wurde 
das Recht durch die Volkspartei den Prieſtern entzogen und auf die Tributs 
comitien übergetragen, durch lex Domitia 104 v. Chr. (Bd. IV. ©. 971.), 
wie in Beziehung auf den pont. max. ſchon lange vorher galt, j. Pont. max. 
Lex Cornelia führte Sulla's Grundfägen gemäß die Gooptation wieder ein, 
ſ. Bd. IV. ©. 967. 11. ©. 1180., aber lex Atia erneuerte die Beflimmungen der 
lex Domitia, f. ®v. IV. ©. 962., und diefe galt bis die Kaifer dad Recht 
der Ernennung erhielten, f. Nr. I. Manches Irrthümliche enthält Hülmann 
ius pont. p. 33 ff. (daß die Pontif. nur die Vorwahl, die Curien aber die 
Befkktigung gehabt Hätten u. a.), ſ. Hufchfe'8 Rec. ©. 400 ff. Lieber das bei 
dem Amtsantritt gehaltene Mahl f. Sacerdos. — Erfordernig um dad Pon- 
tififat zu befleiden war urfprünglich patriciiche Geburt, da die Batricier 
der alten Ueberzeugung gemäß als geborene Vermittler zwifchen den Göttern 
und den Menſchen galten, ſ. S. 1229. 1233. Dann war ein reifered Lebens⸗ 
alter nothwendig, welche Regel in der fpätern Zeit nicht mehr fo fireng 
beobachtet wurde, Dion. II, 21. Liv. XXIX, 39., f. Pont. max. Ebenſo 
mag Geſundheit und madellojer Körper eine Eigenſchaft des Priefterd ge— 
weſen fein, enblid Freiheit von andern Aemtern, Dion. I,21. IV, 62. Auch 
von diefem Punft gieng man fpäter ab, als die Priefter weltliche Gefin- 
nungen zu begen und in der geiftlihen Würde feinen Erfag mehr für die 
berfagten Uemter zu finden begannen, f. Pontifex max. Die Verbindung 
mehrerer geiftliher Stellen war nicht anftößig, d. b. wenn dieſelben gleich- 
artig waren. So 3. B. fonnte der pont. zugleih Augur oder Xvir sacr. 
fein, Liv. XXVIL, 6. XXX, 26. XL, 42., aber eine Stelle mit Ritualband- 
lungen hätte er nicht mit befleiden vürfen. ©. Ambrofh S.229. Die Dauer 
des Amts war lebendlänglid, f. d. Art. Pontifex maximus, unten ©. 1589. 
— 111. Eintheilung der pontifices. Man unterfhied in«dem Colle— 
gium pont. maiores und minores, welche Bezeihnung ſehr beftritten ift. 
PBanvin., Merula, Guther, Gruter hielten die maiores für PVatricier, die mi- 
nores für die plebejiſchen Mitgliever, was durchaus unrichtig iſt, Nieuport 
glaubte unter minores die fünf von Sulla gewählten Pontifices verftehen zu 
müfjen, Noris, Ernefti, Schwarz, Beaufort, Reis, Haymann, Ruhnken, Eid: 
ftäde, Walter, Rechtsgeſch. I. ©. 173. Halten die minores für die Sefretäre 
der Prieſter, melde früher scribae und fpäter Ehrenhalber pontif. genannt 
worden feien. Livius XXI, 57. jagt nämlich: L. Cantilius, scriba pontificis, 
quos nunc minores pontifices appellant, und ähnlich Gay. Op. Macrin. 7. 
Am wahrjceinlichften it wohl daß, ald das Collegium "vermehrt worden 
war, die jüngeren zulegt eingetretenen Mitgliever dad Onus der Schreibereige- 
fhäfte u. a. zu beforgen hatten, was früher Sache bejonderer scribae ge— 
wejen war (vgl. noch Macr. Sat. I, 15. p. 273.). Diefe rüdten dann all: 
mälig hinauf, und andere minores traten an ihrer Stelle ein. Für dieſe Er- 
klärung fpridt aud ®eft. p. 161.M. minorum pontificum maximus dieitur 
qui primus in id collegium venit, item minimus qui novissimus. Es waren 
nad) or. de har. resp. 6. immer drei pontif. minores, von denen nad Feft. 
der Zuerfleingetretene max. (d.h. minorum), der Jüngfte minimus hieß (unfer 
Jungmeifter). Daß fie aber nicht etwa Titularpont. waren zeigt fl Orelli 
2153.; wo dad Amt des pont. minor. allen andern voranftebt. ©. aud Dr. 
643. — IV. Gewalt und Amtsbefugnif der pont. SHauptitellen find 
Ziv. 1,20. Dion. 11,73. 1) Aufſicht darüber daß die einmal angenommenen 
und beftätigten Ritualhandlungen (mögen fle uralt over neueren Urfprungs 
fein, f. Beft. v. ritus p. 289. M.) nicht untergiengen, fondern an den be- 
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flimmten Tagen und in der angeorbneten Weife auf immer beobachtet würden 
Liv. Pontificem — legit eique sacra omnia — attribuit, quibus hostiis, 
quibus diebus, ad quae templa sacra fierent —; ne quid divini iuris ne- 
gligendo patrios ritus peregrinosque asciscendo turbaretur. @ic. de leg. 
II, 12. 19. Gin Beifpiel bietet das feierlihe Mahl zu Ehren Jupiters, über 
deſſen jolenne Abhaltung durch die Epulones die Pontif. wachten, f. Br.IL 
©. 109. Hüllmann ©. 118. Alle neuen sacra mußten die pontifices vor- 
ber angenommen haben, mozu jeit lex Papiria auch die Beflätigung der ri, 
bus nothwendig war, f. Bd. IV. S. 989. Dion. 1. I. Bgl. Feſt. v. sacer 
mons p. 319. 321. und dad Nähere unter Sacra. Den Ungehorſamen un 
Säumigen traf eine Mult der pontif., j.S.195. Dion. 1.1. Demzufolge baber 
fie 2) die Auffiht über alle Priefter und deren Diener, Dion. zes re ao; 
dacioce 0005 Hvoia Te nal Hegansia Heir araxsırcı xal TOVS iepei; armer 
taz; ejeralovar' Unmmperag Te aurar nai Asıtovpyod; gvlarrovn und 
eiruaprareır map ToVS ie0ovVg rouovg. Urfprünglih hatte der rex sacril. 
und die drei flamines einen höheren Rang gehabt ald ver Erfle der pontifiees 
(der pont. max.), Feſt. v. ordo sacerdotum p.185.M., allein mit dem liebe: 
gang in die Republik erhielt der pontifex max. die höchſte Gewalt, Liv, 11,2. 
Beifvicle dieſes Rechts finden fl mehrere, fo Liv. XIX, wo der pont. maı 
2. Metellus den Eonjul A. Poſtumius Albinus, der zugleich flamen Martials 
war und nad Sicilien abreifen wollte, in urbe tenuit nec passus est i 
sacris recedere. @ic. Phil. XI, 8. erzählt: Crassus consul et pont. mar. 
Flacco collegae flamini Martiali multam dixit si a sacris discessisset, Quam 
multam pop. Rom. remisit, pontifici tamen flaminem parere iussit. Gmli& 
Liv. XXXVII, 51., wo der pont. max. P. Licinius den Prätor und Flanın 
Duirin. DO. Babius Pictor nah Sardinien zu reifen verhindert. Es fım 
darüber zum Streit im Senat und vor dem Volk, endlid befahl das Bolt 
daß der flam. quir. dem pont. max. gehorchen müffe, erließ ihm aber dir 
auferlegte Mult. Tac. Ann. 111,58. Diefes Auffichtsrecht erſtreckte fich mitt 
blos auf dad Auferlegen von Multen (ſ. oben S. 195.), fondern bei Inef 
bi8 auf Hinrihtung. ©. Vestales u. Br. IV. ©. 120 f. Liv. XXI, 57. 
Ueber die Ernennung der Priefter f. Pont. max. 3) Mit ver Infpeftion übe 
die forgfältige Erhaltung der sacra hängt ferner die Anordnung des Kalenter- 
wefend zufammen, damit die sacra auch ſtets an dem richtigen Tage vorge 
nommen und weltliche Geſchäfte nicht an heiligen Tagen vollzogen würden 
Die ganze Führung der Zeitrechnung, die Einfchaltungen, die Angabe m 
verfchiedenen Arten von Tagen u. ſ. w. war demnach den Prieftern anbem 
gegeben, ſ. Bd. I. ©. 506 ff. I. ©. 63 ff. IN. ©. 428 ff. IV. ©. 1814 8. 
allein oft ließen fie fih von perfünlihen Nüdfichten und Parteizwecken leitm. 
Genfor. 20. ponfificum plerique ob odium vel gratiam, quo quis magistratz 
citius abiret diutiusve fungeretur — plus minusve ex libidine intercalas 
rem sibi ad corrigendum mandatam ultro depravarunt, Macr. Sat. 1,4. 
Amm. Marc. XXVI, 1. Suet. Caes. 40. &ic. ad Att. V, 9. 13. ad dw. 
vill, 6. Hülmann S. 147—164. Göttling S. 179—184. Dieſes Rei 
war auf das Gerichtöwefen von großem Einfluß und verlieh den Batriciem 
große Vortheile, fo lange dad ius Flavianum nod nit veröffentlidt we. 
f. Bo. IV. ©. 631. oben ©. 1229. 4) Den pontif. als höchſter geifllide 
Autorität fand es zu, Entſcheidungen und Gutachten (decreta, j. Br. Il 
S. 883.) über alle möglichen ſakralrechtlichen Verhältnifie abzugeben. Set 
decreta wurben auf Veranlaffung ded Senats oder einzelner Privatlenir 
geben, um zweifelhafte, ftreitige, unklare Dinge zur Erledigung zu bring. 
Dion. 1.1]. rois re idıwraıgs 67000: un ivan Tovz nepi ra Bein 7 dummen“ 
osdeouov; einynrai (ebenfo IX, 40.) yiyrorzaı xui amgopira. Lie. L) 
nec coelestes modo ceremonias sed iusta quoque funebria placandasqw 
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manes ut idem pontifex edoceret, quaeque prodigia — susciperentur 
atque procurarentur celt. Or. de har. resp. 7. ita est enim interpretatio 
illa pontificum, ut iidem potestatem habeant iudicum, und vorher 6. de 
sacris publ., de ludis maximis, de deorum penatium — cerimoniis — quod 
tres pontifices statuissent, id semper populo Rom., semper senalui — satis 
sanctum — satis religiosum esse visum est. Hieraus erfehen wir baß 
folde decreta von dem Collegium gemeinfam gefaßt wurden und daß drei 
die Normalzahl eined bindenden Beſchluſſes war. Zwar heißt es ebendaſ. 
religionis explanatio vel ab uno pontif. perito recte fieri potest, aber es 
folgt fogleih daß dieſes durum und iniquum fei. Sole decreta werben 
in großer Menge und Manchfaltigfeit (innumerabilia deer. pont. Liv. XXXIX, 
16.) erwähnt (ganz allgemein Macrob. Sat. III, 3. inter decreta pontif. 
hoc maxime quaeritur, quid sacrum, quid profanum, quid sanctum, quid 
religiosum), 3. B. über die Gültigfeit dargebrachter Opfer, Liv. XXX, 1. 
xXXXVII, 3. XLI, 16. [20.] (in diefen Stellen wird die Wiederholung der 
feriae Latinae nah dem Gutachten der pont. erwähnt), über procuratio pro- 
digiorum, iv. I, 20. (überhaupt ob eine Sache portentum jei oder nicht und 
wie fie vorgenommen werben müffe, gemöhnlich auf Anfrage des Senats), Liv. 
XXI, 9. XXVII, 4. XXXIV, 45. XXXVIL, 3. XXXIX, 22. XL, 37. XLI, 
16. (20.), j. ®b. I. ©. 1144. Hüllmann S. 107 ff., über die Weihung 
eined Tempels Liv. XXVII, 25., über den Frevel des Clodius Bd. II. S. 415f. 
Hüllmann ©. 112ff. Cic. ad Att. I, 13. Dio Eaff. XXXVII, 46., über die 
Öffentligen Spiele Liv. XXXIX,5. or. de har. resp. 10., über die Begräb- 
nißfeierlifeiten und dad Sepulcralreht im Allgemeinen Eic. de leg. II, 23. 
Xiv. I, 20. or. p. dom. 53. Plin. ep. X, 73. Plut. Num. 12. Gruter. 
p. 518., n. 4.871., n.2. Orelli 794., über Eheangelegenheiten, z. B. Witt- 
wentrauer, ‚zweite Che, Xac. Ann. I, 10., über Erbſchaften (wegen ver sacra, 
f. d. Art.), über die gültige Gonfefration eines Grundſtückes, 3.8. über das 
Haus Gicero'd, de har. resp. 6. 7. u.f.w. Dur diefe Befugniß hatten bie 
pont. noch mehr ald dur die Beflimmung ded Kalenders den bedeutendften 
Einfluß auf die Bildung des Civilrechts, welches urfprünglich mit dem ius 
sacrum auf das Engfle verbunden war (ſ. Bd. IV. ©. 631.), und die Ponti⸗ 
fifalbücher, in welche jene decreta aufgenommen wurden, waren eine Saupts 
quelle des älteflen röm. Rechts. Pomp. Dig. I, 2,2. $. 6. omnium harum 
(legis actionum) et interpretandi scienlia et actiones apud collegium pon- 
tificum erant. Liv. IX, 46. civile ius repositum in penetralibus pontificum. 
Bal. Mar. II, 5, 2. ius civ. per multa secula inter sacra cerimoniasque 
deorum immortalium abditum solisque pontificibus notum. Dion. X, 1. 
®. Br. IV. ©. 631. Allerdings find diefe Berichte übertrieben, denn bie 
andern Patrieier — außer den Pontifices — trugen doch auch das Ihrige 
zur Bildung des Civilrechts bei, allein das priefterlihde Element im Eivil« 
recht ift jedenfalls ein ſehr wichtiges, und das Verhältniß des Civilrechts 
zum Sacralreht ift nicht auf eine Wechfelwirkung zu befchränfen. Vgl. Au 
bino ©. 216 ff. Den engen Zujammenbang des älteften Givilprozefied mit 
dem Sacralreht zeigt die legis actio sacramenti, ſ. sacramentum. 5) Bei 
manchen Verrihtungen des Staats⸗ und Privatlebens, welche auf das Sacral- 
recht bafirt waren, mar eine perfönliche Afjiftenz der pontif. nothwendig, 
nämlid a) bei den comitiis calatis (f. Bd. I. ©. 546 f.), welche behufs ver 
Inauguration ded rex sacrif. und des flamen, f. Bd. I. S. 330 f., over bei 
Urrogationen (f. Bd. I. ©. 69. Hüllmann ©. 81 ff.), bei Abfaffung von 
Zeftamenten (ſ. Testamentum) und sacrorum detestatio (f. d. Art.) gehalten 
wurden. Die comitia calata wurden der gewöhnlichen Anſicht zufolge von 
den pontif. jelbft zujammengerufen und abgehalten (ij. Bv. II. ©. 546. 
Söttling, röm. Staatsverf. ©. 184.), man koͤnnte aber KT ded Gell. 
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XV, 27. quae pro ctollegio pontifieum babentur aud fo faflen, da die 
weltlichen betreffenden Magiftrate die Comitien auf Geheiß ver pontil, he: 
rufen hätten, worauf dann die Mittheilungen der pont. an die Berjammelten 
erfolgt wären. Beder, röm. Alterth. II, 1. ©. 366 f. vertheidigt die Anfich 
daß fih das Volk in den comit. calat, ganz pafflo verbalten habe. Br 
Genturiatcomitien waren die pontif. nur unter gewiſſen Umſtänden zugegen, 
3.3. wenn eine lex sacrata gefaßt wurde, mo der pont. die Formel ii 
Schwurs vorfagte, z. B. Dion. X, 32. Sonſt war die Gegenwart der post 
nicht erforderlich, weder bei Curiat= noch bei Genturiatcomitien. b) Zei ala 
MWeihungen war ein pont. nothwendiger Gehilfe des weihenden Magiſttau 
Gewöhnlich erbielt zu der Widmung eined Altars, Tempels, Haufes u. in 
ein Dictator, Conful, Prätor, Genfor, ausnahmöweife auch ein Aedilis Ari: 
trag, Liv. V, 23. VII, 3. XXXIV, 53. XL, 52. IX, 46. Gic. ad At. W, 2 
or. p. dom. 52 ff. Diefer forderte dann den pontifex auf: ades, ades, Luk, 
Servili, dum dedico domum Ciceronis, ut mihi praeeatis postemgue \e- 
neatis, p. dom. 52. Praeire bie nämlich das Vorſprechen ber Devifationk 
formel, welche der Magiftratus ganz ohne Fehler nachſprechen mußte, inm 
die Handlung fonft ungiltig war, p. dom. 52.55. Liv. IX, 46. Plin. HN 
xX1,37. DOrelli 2494. Daflelbe geſchah bei Gelübden (in votis nuncupands) 
und ®ebeten (precationes u. obsecrationes), wo der pont. dem Magitte= 
die folennen Horte vorfprah, Liv. IV, 27. XXXI, 9. XXXVI, 2. XL, 2% 
XLH, 28. Val. Mar. VII, 13, 2. Suet. Claud. 22. vgl. Liv. XXXIN, 18. 
Endlich bei Todesweihungen forderte der Ih Dpfernde den pont. auf: pa 
verba, quibus me pro legionibus devoveam u. f. w., wie von beiden deim 
erzählt wird (f. Bd. I. ©. 877f.), Liv. VIN, 9. X, 28. Val. Slor.1, 
Liv. V, 41. Hüllmann S. 120 ff. c) Von Privathandlungen mir = 
confarreatio und diffarreatio erwähnt, bei denen die pontifices zugegm iM 
mußten und die Gatten ebenfo verbanden als ſchieden, f. Br. Il. ©. W 
(mo jedoch die Anweſenheit des rex sacr. fäljhlih angenommen if) 101 
Beckers Gallus von Rein I. S. 12 ff. 20. d) Die pont. verrichteten joa 
Eultushandlungen, wie Opfer u. dgl., wenn der dazu beftimmte Flanı 
durch Krankheit oder publico munere gehindert war, wie Tac. Ann. Ill 
58. wenigſtens in Beziehung auf den flamen Dialis verfldert mir. - 
V. Verhältniß der pont. zu Senat und Volk. Der Sat di 
hoͤchſte Verwaltungsbehörde überhaupt griff au in die Safralverfaflung ve 
fa ein und hatte in äußeren Dingen, 3. B. in Beziehung auf die Kok 
allein zu verfügen, f. Senatus. Dem Bolt dagegen kam in anderer Ik 
die Oberaufficht über die pont. zu, nämlich als dem Inbegriff der hätt 
Machtvollkommenheit und der Souveränetät. Ihm find alle Staatörie 
weltliche und geifllihe, untergeben, ihm fleht die Legislation und die hött 
Jurispiftion zu, darum müflen ſich aud die geiftlihen Behörden Gin 
und Anoronungen des Volks gefallen laſſen, namentlih im Beziehung — 
Jurisdiktion, Ernennung u. f. w. So fehen wir daß das Volt Nula ® 
läßt welche von den pontif. auferlegt waren (vgl. ©. 196.), ſ. ob. €. 16968 
‘u. iv. XL, 40., fo bob das Volk die Gooptation auf und führte die D* 
durch das Volk ein (S. 1885.), fo ernannte das Volk Richter, um vu 
den Vontifices über Inceft gefälten Urtheile zu veformiren, |. Br. 
&. 121. 989., jo trat lex Papiria (oben S. 1886, 1.) ein, jo zmaz N 
Volk den pontifex trog feiner Weigerung die Dedikationsformel borzuigtedt 
Liv. IX, 46., und fogar die Volkstribunen zwangen die pontif. zu Ant” 
richtungen, Dio Caff. XXXIX, 15. or. p. dom. 45., wobei fie id # 

mit Achtung und Anftand benehmen mußten, widrigenfalls dad Bolt Be Pe 
iv. ep. XLVII. Aus diefen Beiſpielen ergibt fih wie fehr Dion. I" 
Üübertreibt wenn er fagt fie feim armaeuduro maong ding ve nal De 
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ovre BovAi Aoyor amodıdorres ovre Önuo. — VI. Infignien und 
Dotation f. Sacerdos. Die gemeinfame Kaffe hieß arca pontificum, 
Öruter. p. 765, 5. 383, A. 652, 8. 827,2. Drelli 2145. 4549., und ber 
Kaffeführer arcarius pont., Symm. ep. 1,68. S. quatuorviri ab aerario 
pont. — VII. Pont. welche nit zu dem röm. Collegium gehörten: 
a) pontif. in den Municipien und Colonien, Orelli 106. 681. 2156. 3420, ; 
aud genannt pont. perpetuus, Or. 3783. 4020., fogar pont. minor 2152., 
nie aber ein pont. max. außer Nom, Orelli 2149. b) pont. im weitern Sinn 
ald sacerdos eined gewiffen Botted, 3. B. Vestae, Solis u. A. Orelli 60. 
1151. 2154. 2255., pont. domus Augustae 2158. 216. 616. u. pont. gentis 
Flaviae 2170. 3672. 3866. fiteratur f. bei Pont. max. [R.] 

Ueber die Vriefter ver Griechen f. d. U. Sacerdotes. 

Pontifex maximus (einigemal ſchlechtweg pont. genannt, z. B Liv. I, 
32. 11,2.) ift der Prüfldent des Gollegiumd der pont. und handelt gewöhn⸗ 
lih im Namen der Andern. I. Gefhichtliher Ueberblid. Bon Numa's 
Zeit bis zu den fpätern Kaifern beftand dieſes Amt, und zwar feit Auguft 
ftet8 als Theil der Kaiferwürde, aber gemöhnlid dur ein Scons. übertragen, 
Suet. Claud. 22. Vıt. 11. Tit. 9. Zac. Hist. II, 91. Dio Eaff. LII, 17. 
Gapit. Macrin.-7.” Lampr. Sev. Al. 8. Boy. Prob. 12. ®lin. Bp. X, 73. 
Drelli 643. u. auf zahlreigen Münzen, Raſche lex. rei num. h. v. III, p. 1712 
—1758. Sogar mehrere hriftlihe Kaifer führten diefe Titel, z. B. Gratian 
(vgl. Zoſ. IV, 36.), wohl auch Eonftantinus, Orelli 1080. v. Dal. diss. 
IX. inserv. illustr. antiqg. Amst. 1702. Boflus de pont. max. imperat. 
Christian. Jen. 1656. u. in ®räv. thes. V. Spanhem. de usu et pr. num. 
T. II. p. 413—424. 3. DB. de la Baftie, du souverain pontif. des emp. 
Rom. in Mem. de l’acad. XII. p. 355—427. XV. p. 38—144. J. Boubhier, 
sur le grand pontif. des emp. R. Dijon 1742. Einer der fpäteften pont. 
max. war wohl O. Aurel. Symmadud. — II. Wahl und Erforvderniffe. 
Die Wahl verjelben geihab ſchon früh durch das Volk in den Tributcomitien 
(fo Nieuport, Schwarz, Gruchius u. U.; dagegen Ruhnken, Ernefli, Eich— 
ſtädt jprechen mit Unrecht für Genturiatcom.), f. Bd. II. ©. 549. Gtarb 
der pont. max. jo wurde zuerft ein pont. in dad Collegium ernannt und 
dann erjt aus demjelben ein pont. max. gewählt, Liv. XXXIX, 46. AL, 42. 
vgl. XXV, 2. 5. (falfh Ruperti, röm. Alterth. II. ©. 237.). Die Wahl 
mar allemal auf 2ebengzeit, wie bei allen pontif., Suet. Oct. 31. App.b.c. 
V. 131. Dio Caſſ. XLIX, 15. Gaiftod. var. VI, 2. Der erfle plebeſiſche 
pont. max, war Tib. Goruncanius, f. Bd. II. ©. 722. Gewöhnlich waren 
es Männer welche die höchſten curulifhen Würden befleivet hatten, fpüter 
nahm man auch jüngere Männer dazu, Aur. Vict. 63. Liv. XXV, 5. Suet. 
Caes. 13. Ebenſo geflattete man fpäter dem pont. max. weltliche Aemter 
zu befleiven ; jo war Licin. Graffud pont. max. und Gonful, Liv. Ep. LIX. 
Drof. V, 10., ja er wagte ed Italien zu verlaffen und in den Krieg nad 
Aſien zu ziehen, was vorher nie vorgefommen war, Liv XXVIII, 38, Dio 
Caſſ. fragm. LXII. Daß der p. m. eine unbefcholtene Frau haben mußte 
wird als ein Geſetz aus Plin. Pan. 83. geihloflen, und daß er fih nit 
zweimal verbeiraten durfte fagt Tertufl. exh. ad cast. B. monog. 17. de 
praescript. 40, Es war ihm nicht geftattet fi durch Berührung eines Leich— 
namdgzu befleden, Een. ad Marc. 15. Serv. ad Virg. Aen. IV, 500. VI, 
64. Bol. Dio Eaff. LIV, 28. — III. Gewalt und Amtsbefugniß. Zwar 
beißt der p. m. bei Ze. v. ordo sacerd. p. 185. iudex atque arbiter re- 
rum divinarum humanarumque und Paul. v. pont. max. p. 126. maximus 
rerum quae ad sacra et religiones pertinent iudex und vindex contumaciae 
privatorum magistratuumque u. Dion. III, 36. ünarrwr or iegwr Nyruo- 
riar äyor, auch aus Xiv. I, 20, u. Plut. Num, 9. könnte man auf feine 
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ſelbſtändige Stellung fehließen; allein die genannten Schriftfteller beziehen auf 
den pont. max. mas von dem ganzen Collegium gilt. Der pont. m. vol; 
zog die von feinem Collegium gefaßten Beichlüffe (3. B. pro collegio respon- 
dit, or. p. dom. 53. ‚2iv. IV, 44. XAXIV, 44. ex auctoritate collegüi) 
und befraste er feine Gollegen nicht jo mußte er fih die Demüthigung ge 
fallen laffen daß das Collegium gerade entgegengejegt entichied und den dr 
fhluß feines Präſes umftieß, wie ed Liv. XXXI,9. erzählt wird. In felte 
Fällen welche das Gollegium ſchon früher einmal entſchieden hatte oder wel: 
auf einer geſetzlichen Beftimmung berubten oder wo ein Aufihub unmazlid 
war entfchied der pont. max., wie ſich von ſelbſt verfteht, auf der Stele m 
ganz felbftändig. Auch fcheint der pont. m. in einigen Punkten von jr 
ziemlich unbeſchränkt haben handeln zu dürfen, nämlich 1) in der Beftrafung ir 
Beftalinnen, Liv. IV, 44. Was die Wahl ver Beftalinnen und ver nid 
durch das Volk oder durch Gooptation zu ernennenden Prieſter betrift hi 
es ungewiß ob der pont. max. fein Collegium befragen mußte. Nas ir 
XXVII, 8. XL, 42. ſcheint ed nicht der Ball geweien zu fein, umd es bu 
das Anſehen daß der pont. m. ihm tauglich ſcheinende Männer fogar wir 
deren Willen zu ſolchen Stellen wählen durfte. 2) Die Abfafung der Ar 
nales maximi (®Bb. I. ©. 485.) fland nad Eic. de orat. IH, 12. de li 
1,2. Cato bei Gell. 11,28. den pont. m. allein zu, dagegen ſpricht Run! 
II, 2. von mehreren pontif., Diomed. bei Putſch. p. 480. nennt ponliie 
und scribae, was allerdings auch dad MWahrfcheinlichere ift. Der put m 
redigirte nur, die Andern lieferten aber Beiträge, C. F. Elvers, de cars 
monum. Rostoch. 1835. I. p. 7—16. Beder, röm. Altertb. I. S.4—1l.- 
IV. Infignien und Dotation f. Sacerdos, über die Amtswohnung " 
pont. m. f. Regia. — 8iter.: 3. Guther. de vet. iure pontif. urbis Ra 
Paris 1612. und in thes. Graev. V. B. ©. Struve anlig. rom synlain 
Jen. 1707. p.566 ff. Noris, cenotaph. Pisana I. c. 5. Beaufort, la repub 
rom. 1,3. D. Ruhnken, in antiq. rom. lectt. ed. Eichstad. Jen. 1822. |\ 
K. D. Hillmann, ius pontihicium der Römer. Bonn 1337. u. Recmi. wm 
Huſchke in Richters Frit. Jahrbb. Lpzg. 1837. S. 395 —421. Rubind U 
terfuch. üb. röm. Verfaſſ. Caſſel 1839. I. S. 202—227. (daß die pont. m 
nad Bertreibung der Könige einen allgemeineren Beruf erhalten und vu ® 
unter den Königen die Geremonien felbft zu verwalten gehabt hätten). © 
ling, Geſch. der röm. Staatöverf. S. 173—186. Walter, Geſch. wi ıe 
Rechts I. S. 171 ff. und bei. I. U. Ambrofh, Studien und Anbeutwsn 
Bresl. 1839. I. [R.] 

Pontiflcii libri, auch pontificum und pontificales I. gen 
waren die Hauptquelle bed ius sacrum und für die ältefte Zeit aus " 
Brivatrehtd. Ihr Urfprung wird auf Numa Pompilius zurücdgefüht, & 
I, 20.: eique (pontifici) sacra omnia exscripta exsignataque alı) 
(Numa), quibus hostiis, quibus diebus, ad quae templa sacra herent. T# 
1, 63. Die Bücher des Numa follte ver Schreiber Terentius wieder ® 
funden haben, Plin. H. N. XI, 27. (13.) Liv. XL, 29. Val. Ru 
1, 12. Ractant. I, 22. Aug. civ. dei VII, 34. Blut. Num. 22., m ® 
Sade ift nicht fo ganz unglaublih als fie gewöhnlich genommen "“ 
©. Hartung, Wel. d. Röm. I. ©. 214 f. Ancus Marcius veranlaste 
pontifex max. einen Theil der Verordnungen Numa’s, fo weit fie du” 
publica betrafen, zu veröffentlichen, Liv. 1,32. Dion. III, 36., und ver m“ 
max. Papirius follte ein Buch daraus gemacht haben, ſ. Br. IV. &.# 
Dur das ius Flavianum (Bd. IV. S. 639 f.) wurde ein anderer Id 
kannt, dad Uebrige aber blieb noch längere Zeit ausſchließliches Eiger 
der pontif,, bis fie in den legten Zeiten des Freiftaats fein Geheimnit @* 
daraus machten, und manche Gelehrte ſchrieben num über das jus ponlbcies 


1. Pontificius — Pontii 1891 


z. B. Serv. Sulpicius, Trebatius, Eapito, Labeo, Maffurius Sabinus u. N. 
Ge. 1, 12. IV, 6. VI, 12. — Der Inhalt der Pontififalbücher war fehr 
reih und mandfaltig, doch mögen fie in mehrere Hauptabtbheilungen zerfallen 
fein. Eine ſolche bildeten die indigitamenta (Bd. IV. ©. 147.), ein anderer 
Theil handelte von den heiligen Eeremonien, Opfern und Opferftätten, wie 
viele Fragmente zeigen, Serv. ad Virg. Georg. I, 272 (über die Ferien). 
344. Aen. IX, 641. Feſt. v. opima spolia p. 189.M. v. tesca p. 356. 
Barro 1.1. V, 98. Gell. XII, 22. Dielleicht umfaßte dieſer Theil die libri 
sacrorum, wie fie Serv. ad Virg. Ecl. VII, 3., oder libri ceremoniarum, 
wie fie Tac. Ann. III, 58. nennt. Hierin waren auch viele Formulare ent- 
halten, 3. B. das carmen quo evocari solebant Dii tutelares, die devotio- 
nes, Macrob. Sat. III, 9. ꝛt. Andere Bücher handelten de sacerdotibus 
publicis, Gell. X, 15., welche durchaus nöthig waren, denn wie hätten bie 
Pontifices die andern geifllihen Diener beauffitigen können, wenn fle nit 
beftimmte Sagungen über deren Mechte und Pflichten gehabt hätten. Die 
responsa und decreta pontif. mögen, wie auch die meiften ciwilrechtlichen 
Befcheide, in den fogen. commentarii pontificum Plag gefunden haben (over 
comment. sacrorum pontificalium), denn dieſe enthielten wahrſcheinlich bie 
von den PVontificed bewirkten fpäteren Aufzeichnungen, fowohl Rechtsfälle um- 
faffend ald Erläuterungen u. f. w. Mehrere Stellen ſprechen für dieſe Ans 
ficht, 3.8. or. p. dom. 53. Eic. Brut. 14. Dagegen hat comm. pont. bei 
Liv. IV, 3. VI, 1. eine ganz allgemeine Bedeutung, wie libri pontif, Die 
Stelle bei Blin. H. N. XVII, 3. Hat nichts Entſcheidendes und kann auf 
beided bezogen werben, ebenfo Feſt. v. recto fronte p. 286. v. malluvium 
p. 161. v. nectere p. 165. — Das Berbot einen Selbftmörder zu beerbi- 
gen wird aud ven libri pont. erwähnt von Serv. ad Virg. Aen. XII, 603., 
die Provokation ver älteften Zeit von Gic. derep. 11,31. Allgemeine Er⸗ 
wähnungen f. Cic. de or. I, 43. Hor. Epist. II, 1, 27. u. U. — kiter.: 
C. F. Elverd, de clariss. monum. spec. 1. Rostoch. 1835. $. 5. p.9—16. 
Berker, rom. Altertb. I. S. 11 ff. Niebuhr, Vorträge üb. röm. Geſch. von 
Isler, Berlin 1846. I. ©. 10. [R.] 

1. Pontificius, Bolfötribun 274 d. St., 480 v. Ehr., betreibt bie 
lex agraria, indem er fih der Aushebung widerfegt (vgl. Liv. II, 44. Dionyſ. 
IX, 5.). [ Hkh.] 

Pontii: — 1) Pontius Cominius, ber römiſche Jüngling der ſich 
zur Zeit da die Stadt von den Galliern eingenommen mar (364 d. ©t., 
369 v. Chr.) mit Lebensgefahr von dem Heere zu Veſi auf dad Capitol bes 
gab, um die Einwilligung des Senated zu der Berufung ded Camillus aus 
Ardea zu holen (Liv. V, 46. vgl. App. Celt. 4. 5. und die Ausll. Se. 
N, A. XIV, 2.). 

2) C. Pontius Herennius (&ic. Cato mai. 12, 41. C. Pont, Liv. 
IX, 3. Pont. Her.), Vater des Folgenden, rieth nach Livius (1. I. vgl. App. 
Samn. 4.), die bei Gaudium gefangenen Römer entweder fämmtlih unverlegt 
zu entlaffen oder fämmtlich niederzumachen; ſoll nad) Gicero (1. 1.) mit Ar— 
chytas zu Tarent verkehrt haben, 

3) C. Pontius, der Samnitenfeloherr ber bie Römer bei Caudium 
übermand, 433 d. St., 321 v. Ehr. (Liv. IX, I ff. App. Samn. 4. vgl. 
Sp. Postumius Albinus), ward felbft im I. 462 (292) von Du. Babiud 
Marimusd Gurged und deflen Vater beflegt und als Gefangener zu Nom ent» 
hauptet (vgl. Bd. III. ©. 399. u. = den dortt. St. Plut. parall. min. 3.). 
Sin Wort das er zur Ehre der Römer jeined Zeitalters geiprohen Haben 
fol, welches man ihm aber offenbar erfi fpäter in den Mund legte, wird von 
Gic. de Of. II, 21, 75. angeführt. 
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4) Pontius, nach Cicero bei -Macrob. II, 12. (vgl. ic. de Fato, 
fragm. p. 235. Or.) Breund des jüngeren Africanus. 

5) Pontius Aufidianus, röm. Ritter, tödtete feinen Sklaven ver bie 
Keuſchheit feiner Tochter an den Fannius Saturninus verfauft hatte, zugleig 
mit der Tochter (Val. Mar. VI, 8,3.). Vgl. Barro R. R. II, 9, 6., wo ein 
P. Aufidius Pontianus aus Amiternum genannt ift. 

6) Pontius, von P. Gernius, der ihn im Ehebruch ertappte, caftrirt 
(Bal. Mar. VI, 1, 13.). 

7) T. Pontius, ein wegen feiner Stärke berühmter Genturio (Cie. 
Cato mai. 10, 33.), wie es fcheint Zeitgenoffe des Lucilius und Sabine 
(vgl. Lucil. bei Eic. de Finn. I, 3, 9.). 

8) Pontius Telesinus, fammitifher Heerführer im Bundekgenoſſen⸗ 
friege, der nach dem Tode des Pompädius Silo (666 d. St., 88 v. Chr.) 
den Oberbefehl übernabm (vgl. Bo. IV. ©. 1595.), ſchloß ih fpäter an 
Ginna und den jüngeren Marius an und erlag dem Sulla in der Sglacht 
‚vor der porta Collina, 672 d. ©t., 82 v. Ehr. (Bd. IV. ©. 1506, ogl. 
Lamponius, &. 750). 

9) Pontius Telesinus, Bruder des Vorigen, flüchtete fih 672 nad 
der Schlabt bei Sacriportum mit dem jüngeren Marius nach Pränefte und 
endigte gleich dieſem, als die Stadt ſich ergeben hatte, durch freiwilligen Tor 
(Bd. IV. ©. 1596 f.). 

10) Pontius Lupus, römijcher Ritter und berühmter Sadhtmalter, der 
auch nachdem er blind geworden bie Gejchäfte des Forums mit dem gleihen 
Eifer betrieb (Val. Mar. VII, 7, 5.), vielleicht identiſch mit L. Pontins, 
Zeitgenofien des Sulla (Auguftin. civ. D. HI, 24.). 

11) L. Pontius, einer der Gläubiger des PB. Varius von dem man 
glaubte er werde magister (auctionis, vgl. Bd. IV. ©. 1427.) werben wenn 
ed zum Gante fime (ic. ad Att. I, 1, 3., 639 d. St., 65 v. Chr.) viel⸗ 
leiht Vater des Folgenden. 

12) L. Pontius, in Gampanien begütert, und namentlich Befiger eine! 
Trebulanum, in welchem Cicero öfters einfehrte (vgl. ad Art. V, 2,1. 3,1. 
4, 1. VII, 2, 2. 3, 12.), ſowie eine Neapolitanum, welches fpäter und 
Cäſar in die Hände der Servilia Fam (ad Att. XIV, 21, 3. Pontii Neapo- 
litanum a matre tyrannoctoni possideri, vgl. Bd. IV, ©. 518.). Aus ven 
‘ Teßteren Umftande ift zu fließen daß er mit Pontius Aquila iventiid wat, 
der als Wolfstribun den Gäfar beleidigte, indem er bei feinem Triummbe 
(nah der Nüdfehr aus Spanien, 709 d. St., 45 v. Chr., vgl. Pighius 
Annal. III. p. 460. u. Juli, Bd. IV. ©. 476.) vor dem an den Sitzen det 
Tribunen vorbeiziehenden Imperator figen blieb (Suet. Caes. 78.). Ya fols 
genden Jahre Mitverfhmorener gegen den Diktator (App. II, 113. vol. Die 
XLVI, 38.) kämpfte Aquila im 3. 711 (43) als Legate des Dec. Brutus 
im mutinenf Kriege (Diol.1. vgl. 40., wonach er zur Ausrüftung der Irur 
pen des Decimus bedeutende Summen aus eigenen Mitteln aufıwandte) und 
flegte bei Vollentia über T. Munatius Plancus (f. 06. S. 208, 10.), fand 
aber in der Hauptſchlacht vor Mutina gleich dem Coſ. Hirtius (Br. MI. 
S. 1383. unt.) feinen Tod (Div 40. Cic. ad Fam. X, 33, 4. Pieutorit. 
ad Brut. 1, 15.), worauf der Senat ihm eine Ehrenfäule fegen ließ (Diel.!). 

13) Pontius Titinianus, ded Xitinius Sohn (von einem Bontius 
aboptirt), begab fih im 3.705 (49) aus Furcht in das Lager des Gälar I 
Brundifium (Gic. ad Att. IX, 19, 2. vgl. 18, 2.). 

14) Pontius, Genturio des Cäſar, und als folder von Scipio, MM 
Schwiegervater des Pompejus, gefangen genommen, erFlärte lieber flerben alt 
unter Pompejus dienen zu wollen (Bal. Mar. III, 8, 7.). 

15) Pontius, Spielgenoffe des Antonius (Cic. Phil. XIII, 2, 3.). 
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16) Pontius Pilatus, Procurator von Judäa, unter welchem Chriftus 
gefreuzigt wurde (Tac. Ann. XV, 44.; vgl. über feine Händel mit den Juden 
%of. Ant. Jud. XVII, 4 f. B. Jud. II, 14f. Bbil. leg. p. 1033 f. ed. Par. 
1640. Hieron. Chron.), ward im %. 36 n. Chr. in Folge einer Anklage 
der Samaritaner bei dem Statihalter von Syrien Vitellius feiner Stelle ent» 
fegt, die er 10 Jahre beffeivet hatte (of. Ant. XVII, 5.), und fol fih in 
der Folge (nad Drof. VII.5. aus Furcht vor dem Zorne des Galigula) ſelbſt 
den Tod gegeben haben (Euf. H. ecci. V, 7. vgl. Chron., wo fein Tod in 
das 3. 40 n. Chr. gefegt ift). 

17) C. Pontius Pelignus, legatus propr. zur Zeit des Tiberius, 
nad der Grabſchrift zu Briria bei Grut. p. 457, 4.: D. M. C. Pontio 
C. Fil. Peligno (wie für Paligno zu leſen ift, vgl. Grut. p. 200, 6.) Trib. 
Muil.) Leg. XIII. Gem(inae, vgl. Bd. IV. &©.893.), Q(uaestori), Cur(atori) 
Locor. Public. (vgl. Orelli n. 3382.) Iterum, Aed. Cur., Legato Pro Pr. 
Iterum Ex S. C. Et Ex Auctorit. Ti. Caesaris. 

18) C. Pontius Nigrinus, Coſ. mit En. Xcerronius Proculus 37 
n. Chr. (Xac. Ann. VI, 15. C. Pont., Dio LVIII, 27. Ilortiov Nybirov, 
LIX, 6. Niyoirov, vgl. Suet. Tib. 73. C. Pontio Nigro, Infhrift bei Grut. 
p- 18, 8. Pontio Nigrino, Var. Nigro), wahrſch. identiſch mit C. Pontius, 
Xegaten des Galigula bei Plin. H. N. XXXV, 3. 

19) Pontius Fregellanus, ald Mitfchuldiger (stuprorum minister) ' 
der Albucilla des Senatorranges verluftig erflärt, 37 n. Chr. (Tac. VI, 48.). 

20) Pontia Postumia, von Octavius Sagitta entehrt und gerödtet, 
58 n. Chr. (vgl. Oct., ob. ©. 817.). 

21) @in C. Telesinus, Gof. unter Nero 66 (Dio LXIII, 1., vgl. 
09. ©. 581.) wird von Neueren fälfhlih C. Pontius oder nah Tac. XVI., 
14. (Luc. Teles.) L. Pontius Teles. genannt (vgl. ob. Nr. 8. 9.), heißt 
aber nah der Inſchr. bei Gruter. p. 1102, 4. C. Lucius (oder Luccius, 
vgl. p. 1148, 6.) Telesinus. 

22) Pontia, Mörderin ihrer eigenen Kinder (vgl. Petronii, 14. ©. 1406.). 

23) Pontius, Freund des jüngeren Plinius (vgl. die Briefe an ihn, 
V, 15. V1, 28. VII, 4.). 

24) M. Pontius, oder wie er auf ber Inſchr. bei Gruter. p. 457, 2. 
mit doppelten Namen beißt, M. Pontius M. F. Pup(inia tribu) L. Aelianus 
Larcius Sabinus, begann diefer Infchr. zufolge feine Laufbahn unter Hadrian, 
fümpfte unter Marf Aurel mit Auszeihnung in dem armeniihen und par« 
thiſchen, ſowie im germanijchen Kriege, verwaltete fofort die Provinzen Unter- 
und Oberpannonien, fowie Syrien, und ward für feine Verdienſte durd eine 
statua (habitu ecivili) belohnt die ihm der Senat auf Antrag des Kaijerd 
in foro Traiani fegte. [Hkh.] i 

€. Pontilius, Heerführer der Italer im Bundesgenoffenfriege unter 
G. Papius Mutilus (App. b. c. I, 40., mo Andere Ilorzidrog leſen, viel- 
feicht aber Jlorrıoz zu leſen ift, vgl. Pontii, 8. 9.). [Hkh.] 

€. Pontinius (Bart. bei Gicero Pomptinius, oder Pomptinus), Legate 
des M. Grafius im Sflavenfriege, 683 d. St., 71 v. Ehr. (Brontin. Strat. 
11, 4.), Prätor im Gonfulatsjahre des Cicero 691, 63 (Eic. Catil. IH, 2, 
5. 6. pro Flacco 40, 102. Saluft. Cat. 45.) und Proprätor im trandal- 
pinifhen Gallien 692 und in den folgenden Jahren (nach Pighius Annal. 
Rom. II. p. 356. bis zum $. 695, wo er den Du. Metellus Geler zum 
Nachfolger erhalten Haben foll, vgl. jedoch hiegegen Caecilii. 15. Bd. II. ©.27.), 
fämpfie gegen vie Allobroger und insbeſondere gegen Gatugnatus (Bd. 1. 
S. 220.) theild durch feine Legaten theild perfönlih (Dio XXXVII, 47 f. 
Liv. CIII. Cic. de prov. cons. 13, 32. Schol. Bob. in Vatin. p. 322. Dr.) 
und verlangte nach feiner Rückkehr zu triumphiren (Cic. in Pison. 24, 58., 
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699 d. St.), ward aber längere Zeit daran gehindert und ſetzie feine Abfit: 
erft gegen Ende des I. 700 (54) durch den Eof. App. Claudius (ad Au 
1v,16, 12. ad Qu. fr. II, 4, 6. vol. ad Fam. III, 10, 3.) und den Präm 
Serviud (Sulyicius) Galba (Dio XXXIX, 65. vgl. Eic. ad Qu. fr. L| 
gegen die Prätoren Cato und Servilius und den Bolfätribunen Du. Much 
Scävola (ad Att. u. ad Qu. fr. Il. 11.) durd. Im I. 703 (51) beglem 
er den Eicero als Legate nah Cilicien (vgl. ad Att. V, 1, 5. 4, 2.5.1 
6, 1. 8, 1. 10, 1. 11, 4. ad Fam. XV, 4, 9.), kehrte aber (verabreie 
Maßen, ad Att. VI, 3, 1.) früher als jener zurüf (ad Fam. I, 15,1 
Iu, 10, 3. vgl. ad Att. V, 21, 9. rapit hominem Postumius Roman 
fortasse etiam Postumia, wobei wohl an ein zärtlihes® Berbälmif » 
denfen ift). [Hkh.] 

Pontinus (Ilorrivo;), Fluß und Berg in Argolis bei Lerna mit einem 
Heiligthum der Athene Saitis, Bauf. II, 36,8. Bol. Leafe Morea II. p. 333.173 
Boblaye Recherches p. 47. Roß Reif. im Pelop. 1. S. 148. 152. [Wer 

Ilortıos, Beiname des Pofeidon (Kom. II. XXI, 3.) und des Glaufı 
(Athen. VII, 296. b.). [ Pfau.] 

Ilorrousdwr, Meerbeherricher, Beiname des Pofeidon (Pimp. Ol 
VII, 41.). [ Pfau.) 

IIorrou&sdovoea, Name einer Nereide (Apollod. I, 2, 7.). fPian! 

Tlortoroosıa, Meerdurchwandlerin, Name einer Nereide (Hrün 
Th. 256.). [ Pfau.] 

Pontus (Ilorzo:), 1) Sohn der Gäa und von diejer wieder Vart 
des Nereus, Thaumas, Phorkys, der Keto und Eurybia (Heſiod. Th. 132 
233 ff. Apollod. I, 2, 6.); wird auch ein Sohn ded Aether und ber im 
genannt (Hyg. praef. p. 7. Scheff.) und ihm zum Theil eine andere Ns 
fommenfhaft zugeichrieben (ib. p. 8. u. 9.). Bon Mare (HuAaosa) win 
Pontus bei Hygin (praef. p. 8.) beflimmt unterſchieden, indem foldes al: 
Meib ihm zur Gemahlin gegeben wird. [ Pfau.] 

2) 6 JIorrog (ald eigenes Land zuerft erwähnt von Xen. Anab. V, * 
15.) nannte man in fpäterer Zeit das norböftlichfte Land Kleinafiens, welt 
früher noch feinen allgemeinen Namen hatte, nah dem baffelbe an Kinn 
Norvfüfte beipülenden Bontus Eurinus. Dieſes (von Scylax p. 32 f. Strab 
XH, p. 540ff. Ptol. V, 6. Arrian. Peripl. P. Eux. p. 16 ff. Marcie⸗ 
p. 73 f NAnon: Per. P. Eux. p. 9 ff. Mela I, 19. Blin. V, 3. 4. Hiered 
p. 701 ff. u. A. genauer befchriebene) Land zog fih als eim langer == 
fhmaler, nur im W. zu etwas größerer Breite anwachſender Streifen ven 
Halyé bis zum Phafis längs der Küfte des eben genannten Meeres Ein m 
grenzte in feiner größten Ausdehnung ald röm. Provinz (f. unt.) an folam) 
Nachbarländer: in W. (wo der Halys die Grenze bildete) an Baphlageni 
und Oalatien, in ©. (mo es theild der Antitaurus tbeild der Rama 
begrenzte) an Galatien, Cappadocien und Kleinarmenien, in O. (mo d = 
Phafis endigte) an Colchis und Großarmenien, fo daß ed die beut. türkis 
Vaſchaliks Trebizond und Siwas umfaßte. Obgleih ed von hohen = 
rauhen Gebirgen eingeſchloſſen wurde, die auch mehrere Zweige durd de 
Land felbft audfenveten, fo war es doch in jeinen ebneren Küftenftriden = 
in feinen wefllibern Theilen ungemein fruchtbar (Strabo XH, p. 548.) = 
lieferte namentlich eine Menge des trefflichften Obſtes (Kirichen, die befa 
lich von dort zuerft nach Europa verpflanzt worden fein follen, vgl. inet 
Bd. II. ©. 271.), Aepfel, Birnen (Strabo 1. 1). Die übrigen Presft 
des Pflanzenreih8 maren Getreide, befonders guter Weizen (Tbeopbr. b. } 
VIII, 4, 3. 5.), Hirfe (Strabo XH, p. 547.), Oliven (Strabo XII, p. 546.) 
viele8 Holz (Theophr. h. pl. IV, 5, 5. Strabo 1. 1.), Buchsbaum (Stra 
AU, p. 545.), Wermuth (Theophr. h. pl. XIX, 17, 4. Blin. XIV, 16, 18.) 
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Aconitum (Eifenbut, Theophr. h. pl. IX, 16, 4. Strabo XII, p. 543.) 
u. f. w. Aus dem Ihierreih werden befonder8 Bienen (Xen. Anab. IV, 8, 
16.), Seeottern und Biber. genannt (Strabo III, p. 163.), fo daß Honig 
(Xen. Anab. IV, 8, 20. Straho XI, p. 549. vgl. Dioscor. II, 103. und 
Blin. XXI, 13, 45.), Wachs und Bibergeil (Strabo IH, p. 163.) wichtige 
Handeldartifel dafelbjt waren. Auch war das Land reih an Wild (Strabo 
XII, p. 548.). Das Mineralreih lieferte namentlich eine reihe Ausbeute 
an Stahl und Eifen (Xen. Anab. V, 5, 1. Strabo XII, p. 549. Steph. 
By. v. XaAvßes. Euftath. ad Dion. v. 766. Plin. VII, 56,57. Anımian. 
XXH, 8.) und Salz (Strabo XII, p. 546. 560 f.). Die Hauptgebirge des 
Zanded waren der Paryadres, und öftlih davon der Scoedises, Scydises oder 
Scordiscus, ein Paar zufammenhängende Zweige des Antitaurud im SO. 
ded Landes, welde die Verbindung diefed Gebirged mit dem Caucaſus bilden 
helfen und von melden ber Erflere die Nebenzweige Lithrus und Ophlimus 
gegen N. fendet, welche nordweilih von Amafla die große und fruchtbare 
Landſchaft Phanaröa begrenzen (Strabo XII, p. 556.). Einzelne Berge waren 
zo ieoor 0005 (Apollon. 1, 1015. mit Schol. Arrian. Peripl. p. 13.), 
100 Stab. weſtlich von Trapezus (Schol. Apollon. 1. 1.), der als DBorgeb. 
ind Meer audläuft (noch jegt Cape Yoros oder Jorß, vgl. Hamilton Res. 
I. p. 359.) und ver Teches, ſüdöſtlich von Trapezus. Die von diefen Ges 
birgen gebildeten DVorgebirge waren in der Richtung von W. nah O. das 
Prom. Heracleum, die öſtliche Spitze des Amafenifhen Meerbufens, Jasonium 
und Zephyrium. Dieje Randfpigen bilden aud zwei große Meerbufen, den 
Sinus Amisenus, der von den Mündungen ded Halys öftlih bis zum Prom. 
Heracleum reicht und in welchen ver Iris mündet (lin. VI, 2, 2.), und den 
Sinus Cotyoraeus (Anon. p. 12. vgl. Strabo XI, p. 548.), den mehr lang 
geftredten als tiefen Bufen zwiichen dem Borgeb. Iafonium in W. und der 
Zandfpige bei Hermonaffa in D. (j. Golf von Vurlu). Den ſüdlichen Grenz» 
gebirgen entquellen eine Menge von Strömen und Flüffen, nämlich ebenfalls 
von W. nah D. der Halys, Lycastus, Chadisius (Marcian. p. 74. Anon. 
p. 19. Plin. VI, 3, 3.), die Weltgrenze des Gefildes von Themifcyra (Steph. 
Byz. p. 708.), 100 Stad. wel. vom Iris in den Sinus Amifenud mündend, 
Iris mit dem weftlihen Nebenfluffe Scylax und dem öftlidden Lycus, Ther- 
modon, Beris (Arrian. p. 16. Unon. p. 11.), nah XArrian 90, nah dem 
Anon. aber minder richtig nur 60 Stad. von Thermodon (j. Melitih Chai, 
Hamilton I. p. 280 f.), Thoaris, Oenius, Phigamüas, Sidenus, Genetes 
. (vgl. Bd. II. ©. 692. und mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 417.), Me- 
lanthius, Pharmatenus, Hyssus (Arrian. 6.), 150 Stab. öſtlich von Tra⸗ 
pezud, mit einem Hafen an feiner Mündung (ohne Zweifel der heut. Sours 
moun, da der Hafenort Hyſſos nach dem Anon. p. 13. fpäter Zovoapıue, 
und nah Procop. B. Goth. IV, 2. Zovoovouare hieß), Ophis oder Ophius, 
der. Puyoos morauos (Arrian. p. 6. u. non. p. 14.), 30 Stadien vom 
vorigen, und der Kadog zor. (Arrian. u. Anon. U. 1.), wieder 30 Stab. 
vom vorigen, ber Ascürus, -Adiönus, Zagatis, Prytanis, Pyxites, Archa- 
bis, Apsarus, Acammpsis (Xen. Anab. IV, 8, 2. Xrrian. p. 7. Blin. VE, 
4, 4. Procop. B. Goth. IV, 2.), einer der größeren Flüffe des Landes, der 
nah Procop. I. 1. zwifhen Trapezus und Armenia Minor auf dem Armeni» 
fen Gebirge entipringt, erſt einen öfllihen, dann nördlichen und aulegt weft“ 
liten Lauf hat und an der Weflgrenze der Lazi mit folcher Gewalt ind Meer 
ſtürzt daß er eben davon feinen grieh. Namen hatte, denn bei den Ginges 
bornen hieß er Boas (vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 98. Note 19,; 
j. Tihoraf, Tſchoraka, auch Birumi), Bathys, Arinasis, Isis, Mogrus und 
der Grenzfluß Phasis. Bon Landſeen ift blos vie Stiphane Palus zu er» 
wähnen. Das Land wurde von einer Menge fehr verſchiedenartiger, theil® 
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größerer theils kleinerer Völkerſchaften bewohnt, nach melden auch früher, 
ebe daffelbe feinen allgemeinen Namen befam, die einzelnen Theile benannt 
wurden. Die beveutenpften darunter waren gleihfal8 in der Richtung von 
W. nah D. die (au über Gappadocien verbreiteten) Leucosyri zwiichen 
dem Halys und Iris, die Tibareni öftlih vom Iris und dem Amiſeniſchen 
Dieerb., die Chalybes (ipäter Chaldaei) um den Sinus Cotyoräus ber, die 
Mosynoeci um Gerafus und Pharnacea ber, mit den ihnen untermworfenen 
milden Heptacometae auf dem Scödifed, die Drilae ſüdlich von Irapezuf, 
die Bechires oder Bechiri in der Gegend von Trapezus, die Byzeres over 
Buzöri, Colchi, Macrönes, Märes, Taochi (ipäter Tzanni, Sanni) un 
Phasiani. Dieſe Bölferfhaften, unter denen fih ſchon frühzeitig (ſeit der 
Mitte des 7ten Jahrh. v. Chr.) griechiſche Eoloniften angeflevelt und blühende 
Pflanzftädte an der Küſte gegründet hatten (f. Pontus Euxinus), gebörten 
(nachdem fle ſchon Ninus fih unterworfen haben follte, vgl. Gteflad ap. Diod. 
MH, 2.), wenigflend dem Namen nad zum perfifchen Neiche (Herod. III, 9. 
VII. 77 ff.) waren aber zu Xenophons Zeiten jo gut ald unabhängig von 
demfelben, und lebten unter eigenen Bürflen oder Stammhäuptern in häufigen 
Fehden mit den griedh. Eoloniften. Später jedoch, unter Artarerres Il., ge= 
lang es im I. 363 dem Satrapen von Phrygien, Ariobarzaned, id mehrere 
derfelben zu unterwerfen und ein felbfländiges Meib in jenen Gegenden zu 
gründen (Diod. XV, 90.), welches fein Sohn Mithrivates II., ein Zeirgenofle 
Aleranders ded Gr. (feit 337 Regent), durch geſchickte Benugung der günftigen 
Zeitverhältniffe während der Kämpfe der Diadochen vom Kaftel Gimiata in 
Vaphlagonien aus (Strabo XI, p. 562.) anſehnlich vergrößerte (Died. XVI, 
40. XIX, 40. Plut. Demetr. 4; Appian. Mithr. 9. 112.). Auf ibn folgten 
Mithrivates III. (302), IV. (265), Vharnaces I. (184), Mithriv. V. (157), 
VI. (123), unter welchem das yontifche Reich feine höchſte Blüte, aber auch 
feinen Untergang fand. ©. die einz. Artt. Pompejus vereinigte im I. 65 
den mittlern Theil des pont. Reichs auf der Weſtſeite des Iris bis nad 
Iſchiopolis und im Innern bis zur Grenze Cappadociens bin als einen Ibeil 
der Provinz Bitbynien mit dem röm. Reiche (Dio Caſſ. XLII, 45. Strabo 
X, p. 541. 543. Bellej. II, 38. Liv. Epit. CII.), während er antere 
Theile an Fürften Aſiens verfchenfte. Den weſtlichſten Tbeil zwiſchen dem 
Halys und Iris erhielt Dejotarus (Strabo XII, p. 947. Dio Eaff. XLI, 63. 
XL, 45.), und dieſer Landſtrich hieß nun Pontus Galaticus (Brol. V, 6, 
3. 9.). Die Colchier und andere benachbarte Völker am ſüdöſtlichſten Ende 
des Pontus Eur. erhielten einen eigenen König in der Perion des Ariſtarchus 
(Appian. Mithr. 114. @utrop. VI, 14.); die taurifche Halbinfel aber nebſt 
dem unmittelbar daran floßenden Landftrihe ließ man dem verrätberifchen 
Sohne des Mithrivated, Pharnaces II., unter dem Namen eined bosyoranis 
fen Königreih® (Uppian. Mithr. 110—113. Liv. 1. 1.u. X. Vgl. oben 
©. 1435.). Der mittlere Theil des Landes vom Iris bis Vharnacia wurde 
fpäter dur Antonius dem Sohne des Pharnaced, Polemo (oben ©. 1793.), 
zuertbeilt, und erhielt nun den Namen Pontus Polemoniacus (Ptol. V, 6, 
4. 10. Eutrop. VII, 9. Aur. Vict. Caes. 15. Vopisc. Aurel. 21. u. ſ. w.), 
der ihm auch blieb als er längſt mit dem röm. Reiche vereinigt war (Die 
Gaff. XLIX, 44. vgl. mit Strabo XI, p.499.), der Öfllidere aber, der eben» 
falls dieſem Polemo unterworfen geweien war, Fam mit der Hand feiner Wittwe 
Vythodoris in Befig ded Königs Archelaus von Gappadocien und hieß num 
Puntus Cappadocius (Ptol. V, 6, 5.). Im Pontus Polemoniacus folgte 
der Pothodoris ihr Sohn Volemo II., der fein Reich freimillig an Nero ab» 
trat (Sueton. Ner. 18. Aurel. Bict. Caes. 5. Gutrop. VII, 14 und oben 
S. 1793.), welder nun (nad Aurel. Vict. im erflen Quinquennium, nad 
Cuſeb. Chron. aber im elften Jahr feiner Regierung) Pontus zur römifchen 
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Provinz machte, die fpäter unter Gonftantin dem Gr. wieder in zwei Theile 
zerlegt wurde, von melden der meftlichere (der ehemalige P. Galaticus) zu 
Ehren der Mutter des Kaiſers den Namen Helenopontus erhielt, ver she 
Tihere aber, zu dem auch der P. Cappadocius gefhlagen wurde, den Nanıen 
Pontus Polemoniacus behielt (Novell. 28, 1. Hierocl. p. 702.). Außer 
jener Haupteintheilung des Landes in drei große Landfchaften fennen wir auch 
die Namen mehrerer einzelnen Gaue oder Diftrifte deſſelben; nämlich zuerft 
längs der Küfte: Gazelon oder Gazelonitis (Bd. III. ©. 575. 658.), Sa- 
ramene, Themiscyra, und Sidene. Dann fürlih von dieſen Küſtenſtrichen, 
weiter im Innern, Phazemonitis, Pimolisene, Diacopene und Chiliocome 
(öftlih von dem vorigen zwifchen dem Halys und Iris), Phanaroea (f. oben 
©. 1427.), Daximonitis (jüdöftlih von demr vorigen, die Ebene von Gaziura 
auf dem rechten Ufer des Iris und zwifchen feinen Krümmungen), Zeletis, 
und noch füdlicher als diefed an den Grenzen Gappabociend Ximene und Megalo- 
politis, das Gebiet von Sebaftia oder Megalopolis. Die wichtigſten Städte 
bed Landed maren a) an der Küfte, von W. nah D.: Amisus, im Pontus 
Galat., Polemonium mit dem Kaftell Phatisane, Cotyora und Pharnacia, 
alle drei im Pontus PBolemon. und Sidene; Cerasus und Trapezus im 
Pontus Eappadorius, und Apsarus am gleichnamigen Fluſſe; b) im Innern: 
Amasia, die Hauptfladt ded Pontus Galat. und fpäter des Helenopontuß, 
Cabira (auf) Diospolis und Sebaste), Gaziura, Zela und Comana Pontica, 
fänmtlih im Pontus Polemon.; Neocaesarea und Sebastia, im Pontus 
Gaypad.; Themiscyra im gleichnamigen Diftrifte des Pontus Polemon., und 
Phasis am gleihnamigen Fluſſe, beides Küftenftänte, fo wie im Innern Pha- 
zemon, Hauptort eined nad ihr benannten Gaued im Pontus Galat. Die 
übrigen Fleinern Städte und Flecken des Landes f. in meinem Handb. d. alt. 
Geogr. II. S. 429—438. und hier die einzelnen Artt. [F.] 

Pontus Euxinus (/lorros Ev£eros), dad große Meer zwifchen 
Kleinaſien, Sarmatien und Colchis, welches wir dad ſchwarze Meer, vie 
Türfen Karadengbiz, die Griehen Maurethalaffa und die Ruſſen Ezarnes 
More nennen. So lange ed nur von rohen, ihrer Seeräuberei wegen ge» 
fürchteten Völkern ummohnt wurde hieß es bei den älteften Griechen //orrog 
"Aberos (Pind. Pyth. IV, 362. Scymn. 734 f. Strabo VIE, p. 298 f. Mela 
I, 19, 6. Plin. IV, 12, 24. VI, 1, 1. Ovid Trist. IV, 4, 55 f. Schol. 
Apollon. II, 550. u. f. m.), welcher Name jedoch von der Zeit an mo fi 
feit dem 3. 660 griechiſche, beſonders milefiihe Eoloniften an feinen Küften 
nieverließen und daſelbſt blühende See⸗ und Handelsſtädte (Apollonia, Tomt, 
Salmydefins, Heraclen, Sinope, Phafls, Dioscurias u. f. mw.) gründeten, 
in II. EvSewog verwandelt wurde (vgl. Pind. Nem. IV, 79. Hecat. fr. 163. 
Herod. IV, 85. Scyl. p. 28 ff. Polyb. IV, 38. 39.40. Strabo VII, p. 298 f. 
309.319. Btol.V, 1, 5. 6, 1. 9, 7. 10, 1. VIII, 18, 2. 19,2. Agathem. 
II, 14. Steph. Byz. p. 559. u. f. w.). Andere Benenmungen waren Ilorrog 
ſchlechthin (Xen. Cyr. VI, 4, 1. Agathem. I, 3. II, 4. u. f. w.), ro Ilor- 
zmor mehayog (Strabo I, p. 21. XH, p. 547. u. öft.), Mare Euxinum 
(Mela I, 1, 3. Ovid Trist. IV, 10, 97.). Von ver Geftalt und der Größe 
diefed von Strabo II, p. 124., Plin. IV, 12, 24. u. Procop. de B. Goth. 
IV, 2 ff., und, was feine Küften betrifft, in Arriand Periplus Ponti Euxini 
fo wie in zmei andern Schriften unbefannter Verfaffer unter demfelben Titel 
(bei Hudſon Vol. I. Gail Vol. III. und beſonders evirt von S. %. Hoffmann, 
Lips. 1842. gr. 8. Bol. mein Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 423 f. u. 445 f.) 
genauer bejchriebenen Meeres hatten die Alten nie ganz richtige Vorftellungen. 
Grftere verglih man vor Ptolemäus mit einem perfifhen oder feyıhifchen 
Bogen, jo daß die taurifche Halbinfel den einwärts gebogenen Ruhepunkt 
des Pfeiles, die Küſte Kleinaflens aber die Sehne bilde * fr. 163. 
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aus Ammian. XXI, 8. Strabo II, p. 186. Agathem. II, 14. Dion. Ber. 
146 ff. Plin. IV, 12, 26. vgl. mit VI, 2, 2.), und ließ das Meer durch 
zwei in feiner Mitte weit hervorragende Vorgebirge, Kriumetopon in Europa 
und Karambid in Afien, die nur 1500 Stad. weit von einander entfernt find 
(denn daß bei Strabo II, p. 125. fo, nicht 2500 zu leſen jei, ift in meinem 
Handb. d. alt. Geogr. I. S. 338. Note 55. nachgewieſen) gleihjam in zwei 
Baſſins getheilt werben, won denen nad Strabo 1. I. das weftlidhe eine Ränge 
von 3800 und eine Breite von 2000 hat, das öſtliche aber 5000 Stad. lang 
und 3000 Stad. breit iſt. Ptolemäus aber zeigte zuerfi das Irrige dieſer 
Vergleihung, indem er mit Recht dem weillidern Theile des Pontus eine 
mehr nah N., als nah W. gerichtete Ausdehnung gab. Was die Größe 
betrifft jo nimmt Herod. IV, 85. die Ränge von der tbracifchen Meerenge 
bis zum Fluffe Phaſis viel zu groß zu 11,100, die größte Breite aber zu 
3300 Stad. an, während Agathem. II, 14. legtere (zwiſchen Phanagoria 
und der Mündung des Halys) nur zu 2400 Stad. berechnet. Strabo 1. 1. 
gibt ihm an der nördlichen Küfte eine Länge von 8500, an ber ſüdlichen von 
7400 Stad. und beſtimmt die größte Breite zu 3000, die geringfte zu 2000 
Stad. Nah Xrrian. Peripl. P. Eux. p. 10 ff. beträgt die Länge von Chal⸗ 
cedon bis zum Phaſis 9700, nah Agrippa bei Plin. VI, 1, 1. nur 8000 
Stad. Den geraden Durchſchnitt von Tomi bis zum Phafls berechnet Agathem. 
11, 14. (wahrih. dem Ptol. folgend, der 17 Längengravde annimmt) zu 6000 
Stad., Polybius bei Plin. IV, 12, 24. aber (vom thraciihen bis zum 
einmerifchen Bosporus) ziemlich richtig zu A000 Stad. oder 500 Mill. Nom 
Umfange finden fih ſehr abweichende Beſtimmungen (nah Strabo 1. 1. und 
Agathem. II. extr. 25,000 Stad. oder 3125 Mill., nah Artemid. bei Plin. 
IV, 12, 24. 23,352 Stab. oder 2919 Mil., nah Agathem. I, 3. p. 7. 
23 083 Stad. oder 2886 Mill., nah Agrippa bei Demf. 2460 Mill., nad 
Marcian. p. 69 f. 19,600 &tad. oder 2450 Mill, nah Nepos hei Demi. 
2150 und nah Barro bei Mart. Cap. VI. p. 214. 2150 Mill., vgl. auf 
Gratofh. bei Ammian. XXH, 8. u. Procop. 1. 1.), aus denen ſich eine Mittel» 
zabl von 20,000 Stad. herausſtellt. Man glaubte, der Bontus (den Mande 
nebit allen mit ihm zufammenbängenden Meeren bis zur Mäotis bismeilen 
noch zum Mare Internum rechneten, Strabo II, p. 121. Agathem. I, 3. 
Melal, 1,5.) fei urfprüngli, gleich dem caſpiſchen, ein in fi abgeſchloſſenes 
Binnenmeer geweien, das fich erft fpäter, dur die vielen (nah Strabo VII, 
p. 298 gegen 40) und großen fih in daflelbe ergießenden Ströme anges 
ſchwellt, durch den Hellespont einen Ausweg ind Mittelmeer gebahnt Hätte 
(Strabo 1, p. 49. 51. 56. Diod. V, 47.), fo wie man überhaupt auch an« 
nahm, dad Meer ftröme fletd aus dem Pontus in das Mittelmeer, nie aber 
aus dieſem zurüd in jenen (Ariſt. Meteor. II, 1. Strabo I, p.55. Agathem. 
ll, 14. Seneca N. Qu. IV, 2. ®lin. II, 97, 100. IV, 13, 27. uw. 2.); 
weshalb man auch den Pontus und die Mäotis bisweilen die Mutter ver 
Meere nannte (Herod. IV, 86. Strabo V, p. 214. Dion. Per. 165. Blin. 
VI, 7, 7. vgl. mit Ariftot. 1. 1. Avien. or: mar. 245 f. Guftath. ad Dion. 
v. 17. u. A. Vgl. darüber mein Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 26. Note 51.). 
Dad Waffer des Pontus hielt man für weniger falzig ald das des Mittels 
meered, jedoch für falziger als das der Mäotid (Arrian. Per. P. Eur. p.8. 
Baler. Blacc. IV, 721 f. Strabo I, p. 50. Ovid. ex P. IV, 10, 45.) 
und fand den Grund dieſer Erſcheinung in dem Ginftrömen fo vieler Ströme 
und Flüſſe. Dieje aber, glaubte man, würden auch einſt durch den vielen 
Schlamm den fie mit fih führten den Pontus nah und nad ganz ver= 
fhlämmen, fo daß er zur Schifffahrt untauglich werden würde (PBolnb. IV, 
4275. Strato ap. Strab. 1. 1. vgl. Tſchucke ad Melam I, 19, 6. u. Kants 
Phyſ. Geogr. J. 1. ©. 114 f.). [FR] - 
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Popillii (tie der Name in den Faſten geſchrieben it, während ſich 
in einem heile der codd. und der Infchriften die Form Popilius findet), 
u Rom ein plebejifches Geſchlecht (vgl. Liv. VII, 23. init. 25. in,), welches 
ch vom Ende des Aten Jahrhunderts der Stadt an in den Faften findet. 
Eine Popillia progenitrix (gentis?), von welder die tribus Popillia genannt 
fein ſoll (Paul. Diac. p. 232. vgl. Feſt. p. 233. Müll.) ift unbiftoriich, 
und eine Beftalin Popillia, melde im dritten Jahrzehent der Republik (DI. 
73, 4 = 269 d. St. nad Euſeb. Chron., wo jedoch die Var. Pompilia fi 
findet, oder DI. 74, nad Oroſ. II, 8.) wegen Unzucht Iebendig begraben 
worden fein fol, Heißt bei Livius (II, 42., 271 d. St.) Oppia, und bei Dio- 
nofius (VIII, 89., 271) Opimia. 

1) M. Popillius M.F.C.N.Laenas (Fasti triumph., vgl. über ven 
Urfprung des Beinamend Eic. Brut. 14, 56. u. Laenas, Bd. IV. ©. 728.), 
Coſ. mit En. Manlius 395 dv. St., 359 v. Chr. (Liv. VII, 12. Diodor. 
XV, 15.), flug mit feinem Amtsgenoſſen einen Angriff der Tiburter auf 
Rom ab (Liv. 1. 1.) und beſchwichtigte einen Aufftand der Gemeinde gegen 
die Väter dur fein Anfehen und feine Beredtſamkeit (Cic. 1. 1., vgl. Liv., 
orientem seditionem metu belli compressam), Prätor (II.?) wie es jcheint 
397 — 357, und ald folder Vertreter ver patricifchen Partei (Liv. VII, 16. 
C. Licinius Stolo a M. Popillio Laenate — damnatus, vgl. Licinii, 7. Bo. 
IV. ©. 1053.), Eof. I. mit M. Fabius Ambuftus (II.) 398 — 356 (Liv. 
VII, 17. Diod. XVI, 32.), kämpfte mit Glück gegen die Tiburter (Xiv.1.1.), 
&oj. III., und zwar a plebe datus (Liv. VII, 23.), neben. Cornelius Scipio 
404 — 350 (iv. 1. 1. Died. XVI, 56.), erhielt in Folge der Krankheit 
feines patriciihen Amtögenoffen den Krieg gegen die Gallier, ſchlug dieſelben 
in einem Doppeltreffen aufd Haupt (Liv. 23. 24.) und feierte zur großen 
Breude der Gemeinde einen Triumph (Kiv. 25. Fasti tr.). of. IV. mit M. 
Balerius Corvus 406 — 348 (vgl. Liv. VII, 26. Diod. XVI, 69.). 

2) M. Popillius M. F. M. N. Laenas (Fasti cap.), Sohn des 
Borigen, Coſ. mit Sp. Nautius Rutilus 438 d. St., 316 v. Chr. (Liv. 
IX, 21. Diod. XIX, 55. Fasti). 

3) T. Popillius, Legate im Heere der Proconfuln App. Claudius 
Bulder und Du. Fulvius Blaccus 543 d. St., 211 v. Chr. (Liv. XXVI, 6. 
vgl. Claudii, 20. Bd. II. &. 409. Fulvia gens, Bd. III. ©. 530 f.). 

4) P. Popillius (Laenas), einer der Gefandten an Syphar 544 
d. ©t., 210 v. Chr. (Liv. XXVII, 4.). 

5) P. PopilliusLaenas, ohne Zweifel Sohn des Borigen, Triumvir 
zur Abführung einer Kolonie nah Pifa mit Nr. 6. (feinem Bruder) und 
Du. Babius Buteo 574 d. St., 180 v. Chr. (Liv. XL, 43.). " 

6) M. Popillius P. F. P. N. Laenas (Fasti cap. ad a. 581 u. 
595. Varr.), Sohn von Nr. 4., Iriumvir 574 — 180 mit Nr. 5. (If. d.), 
Prätor 578 — 176 (Liv. XLI, 14.), erhielt Sardinien zur Provinz, warb 
aber auf feine Bitte davon entbunden (vgl. Liv. XLI, 15.), war Mitglied 
einer Gefandtfhaft an die Netolier 580*— 174 (Xiv. XLI, 25.), Coſ. mit 
2. Poflumius Albinus 581 — 173 (Fasti cap. iv. XLI, 28. XLII, 1. 
Ovid Fast. V, 330.), beflegte als folder die Ligurier bei der Stadt Caryſtus 
im Gebiete der Statelltaten und verfaufte die Bürger, melde ſich ergeben 
(2iv. XLII, 7. 8.), troßte dem Befehle des Senates die Verkauften zu bes 
freien (vgl. Liv. 9. 10.) und fegte im folgenden Jahre als Proconful den 
ungerechten Krieg fort (Riv. 21.), morauf er in Folge ber rogatio Marcia 
(Bd. IV. ©. 986 f.) in Unterfuhung gesogen, durch die Gefälligkeit des 
Vrätors C. Licinius aber (Bo. IV. ©. 1055, 12.) der Verurtheilung ent⸗ 
zogen wurde (Liv. 22.). Im I. 585 — 169 begleitete er ald Gonfulare 
den Eof. Qu. Marcius Philippus in den macedoniſchen Krieg (Liv. XLIV, 1.); 
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im I. 595 — 159 aber (und dem folgenden Jahre) war er Genfor mit P. 
Cornelius Naſica (Fasti cap. Gel. N. A. IV, 20. Non. Marcell. v. strie 
gosus, ®lin. H. N. VII, 60. XXXIV, 6. vgl. Br. II. ©. 667, 12.). 

7) €. Popillius P. F. P.N. Laenas (Fasti cap. ad a. 582 u. 
596. Varr.), Bruder des Vorigen, Gof. mit B. Aelius Ligur 582 — 172 
(Fasti cap.: Ambo primi de plebe, Liv. XLII, 9. XLIU, 14.), gerich 
wegen feined Bruderd in Händel mit dem Senate (vgl. Liv. ÄLII, 10. 21.) 
und gieng erft fpät in feine Provinz Ligurien (Liv. 22.), aus welder er 
au fpäter zurüdfehrte ald der Senat gewollt hatte, und ohne deſſen Bes 
ſchlüſſe vollzogen zu haben (Liv. 28. vgl. 26. init). Im I. 584 — 170 
ward er ald Gefandter mit En. DOctavius nad Griechenland geſchickt, wo er 
auh no im folgenden Jahre als Unterbefehlähaber unter dem Proconſul 
A. Hoftilius (Bd. II. S. 15238, 8.) am Kriege gegen Berjeus Theil nabm 
(vgl. Liv. XL, 17. Polyb. XVIII. 3—5.). Das Jahr darauf aber (586 
— 168) warb er mit zwei andern Gefandten an den König Antiohus (Gpi- 
phanes) von Syrien abgeordnet, um denjelben von fernerem Kriege gegen 
Aegypten abzuhalten (Liv. XLIV, 19. vgl. 29.); und nachdem er ſchon unter» 
wegs gegenüber den Rhodiern feinen firengen und berben Gharafter bewieſen 
hatte (iv. XLV, 10. val. Dio fragm. 160. u. C. Decimius, Br. 11. ©. SS1, 
3.), fo trat er dem Könige felbft in Aegypten mie ein Gebieter entgegen und 
zog, als derjelbe erſt überlegen wollte, mit jeinem Stabe einen Kreis um ihn 
ber und gebot ihm nicht eher aus dieſem zu treten ald bis er eine beftimmte 
Erklärung gegeben hätte (Liv. XLV, 12. vgl. 13. Polyb. XXIX, 11. XXX, 
9. 11. Baler. Dar. VI, 4, 3. Gie. Pbil. VII, 8, 23. Bell. Bat. I, 10. 
App. Syr. 66. Juſtin. XXXIV, 3. Joſeph. Ant. Jud. XII, 5, 2.). Gin 
zweited Gonfulat befleivete er mit M. Aemilius Lepivus 596 — 158 (Fasti 
cap. Blin. H. N. XXXIV, 6. [14.] Genforin. de die nat. 17.). 

8) C. Popillius Sabellus, that fih in dem Feldzuge des Coſ. A. 
Manlius Bulfo 576 — 178 gegen die Iſtrier (vgl. Bo. IV. ©. 1488, 13.) 
durch feine Tapferkeit hervor (Liv. XLI, 4.). 

9) M. Popillius Laenas, vielleiht Mitglied einer Geſandtſchaft an 
die Oxybier in Ligurien 600 — 154 (Polyb. XXXIU, 7. IoniMocg Aa 
sarog), Coſ. mit En. Galpurnius Piſo 615 — 139 (Val. Mar. I, 3, 2. 
App. Iber. 79.) und als ſolcher Nachfolger ded Du. Pompejus in Hifpania 
Giterior (App. 1. 1.), blieb au im folgenden Jahre als Proconjul in feiner 
Provinz und fämpfte unglüdlid gegen die Numantiner (vgl. Liv. LV. App. 
l. 1.; von Dio fragm. 163. ift er wie es jcheint anftatt Du. Fabius Mar. 
Servilianus, Coſ. 612, und von Flor. II, 17. anftatt Du. Servilius Gäpie, 
Coſ. 613 genannt, f. Reimar. zu Dio 1. 1.). Von feiner Prätur (der 
er nit befannt ift) ſcheint Valerius Marimus VIII, 1. ambust. 1. zu 
prechen. 

10) P. Popillius C. F. (P. N.) Laenas (vgl. Fasti cap.), Sohn 
von Nr. 7., Coſ. mit P. Rupilius 622 — 132 (Fasti cap. Cic. Verr. 
Accus. IV, 50, 112. Lael. 11, 3% ad Att. XIII, 32, 3. Bal. Mar. IV, 
7, 1.), hatte mit feinem Amtögenofjen die Unterfuhung gegen vie Mitichul- 
digen des Tib. Grachus zu führen (Val, Mar., Eic. Læl. 1. 1. vgl. C. 
Blosius, Bd. I. ©. 1123. u, C. Laelius, Bv. IV. ©. 726.) und zog id 
dur feine Härte (Bell. II, 7.) die Nahe des C. Grachus zu, der als 
Volfstribun 631 — 123 dur die lex ne quis iudicio circumveniretur 
(&ic. p. Cluent. 55, 151. vgl. Plut. C. Gracch. 4. Gel. N. A. XI, 13.) 
feine Verbannung durchſetzte (Eic. p. Cl. 35, 95. p. domo 31, 82. 32,87. 
de Legg. III, 11, 26. de Rep. I, 3, 6. post red. in Sen. 15, 37. ad 
Quir. 3, 6. Schol. Bob. p. 252. Or, vgl. pro Balb. 11, 28., wo Ginige 
P, Laenati für C. Laen. bien ‚ In weldem Balle er zu Nuceria im Geile 


Popillii 1901 


gelebt hätte), Eine zweite tribuniciiche Rogation (des 8, Calpurnius Beſtia) 
er jedoch zwei Jahre fpäter (633) feine Müdberufung herbei (Eic. Brut. 
34, 128. vgl. post red. in Sen. 15, 38. ad Quir. 4, 10. Schol. Bob. in 
or. de aerp al. Br p. 347. Or.). Nah Eic. Brut. 25, 95. non indiser- 
tus fuit. Bol. Nr. 12. 

11) M. Popillius, Senator, betrog den Oppius Gallus, mit dem 
er von Jugend auf befreundet geweſen, indem er ihm auf dem Sterbebette 
feine Ringe übergab, ald hätte er ihn zum Erben eingefeßt (Bal. Mar. VII, 
8, 9. vgl. Oppii, ©. 953, 10.). 

12) C. Popillius, Sohn von Nr. 10. (vgl. Eic. Brut. 25, 95.), 
Legate des of. 8. Eafflus Longinus 647 — 107 (Br. II. ©. 192, 4.), 
ward nad deſſen Niederlage durch die Tiguriner mit dem eigenen Heerestheile 
von den Beinden eingejhloffen und erfaufte den freien Abzug dur Stellung 
von Geißeln und mit der Hälfte der Habe (Drof. V, 15. Ad Herenn. |], 
15, 25. vgl. Liv. LXV.), zog ſich deßhalb von dem Volfätribunen C. cdiius 
Caldus (Coelii, 3. Bd. II. ©. 477.) eine Mafeftätdanklage zu (ad Herenn. 
l. 1.) und gieng freiwillig in die Verbannung (Drof. 1. 1. vgl. Eic. de legg. 
II, 16, 36.). in Fragment feiner Vertheidigungsrede findet ih ad Herenn, 
IV, 24, 34. (vgl. Brut. 1. I.: C. vero, filius Publii, disertus). Vielleicht 
daß er ſpäter — und mit dem Flouenbefebishaber im Kriege gegen 
Mithridates 666 — 88 (App. Mithr. 17.) iventiich iſt. 

13) Popillia, Mutter des Du. Lutatius Gatulus (Bd. IV. ©. 1246,8.) 
und aus zweiter Ehe des 8. Julius Cäſar und C. Julius Cäſar Strabo 
(Bd. IV. ©. 425, 7. 426,8.), ward nad ihrem Tode durch eine öffentliche 
Lobrede die Gatulus ihr hielt geehrt, was bis auf jene Zeit noch Feiner 
Frau * Theil geworden war (Cic. de Or. II, 11, 44.). 

14) P. (Popillius) Laenas, Bolkstribun 670 — 84, ließ den vor- 
jährigen Tribunen Ser. Lucilius (8. IV. ©. 1187.) den tarpejifchen Felſen 
binabflürzen (Bell. II, 24.) 

15) €. Popillius, Mitbewerber des E. Julius Cäſar um eine Kriegd- 
tribunenftele 680 oder 681 d. St. (Plut. Caes. 5.). 

16) C. Popillius (Laenas?), Senator, wegen peculatus verurtbeilt 
(vor dem 3. 684 — 70, Eic. Verr. Act. I, 13, 39. vgl. pro Balb. 11, 28. 
C. Laenati, wo Andere P. Laen. leſen, ſ. oben Nr. 10.). 

17) P. Popillius, Sohn eined Breigelaffenen (Eic. pro Cluent. 47, 
132.), in einem Proceſſe wegen ambitus verurtheilt (p. Cl. 36, 98. 37, 103. ), 
und zwar troß der Verwendung des Genjord En. Lentulus (684 — 70), 
welcher ihn ſchon früher gegen die Anklage feined Amtsgenoſſen 2. Gellius 
(Bd. IH. ©. 663.), wonach er ald Richter des Oppianicus fich hätte be— 
ſtechen laſſen, thatfählih in Schu genommen hatte (vgl. p. Clu. 47, 131f.). 

15) Popillia, Beftalin die an einem Beftmahle ded Pontifer Mar. 
m. (Bd. II. ©. 32, 22.) Theil nahm (Macrob. Sat. II, 9.). 

19) C. Popillius, ald unwifjender Rechtsgelehrter von Cicero ver» 
fpottet (Plut. Apophth., Cic. 10.). 

20) P. Popillius, Verwandter ded M. Annejus Garjeolanus und 
von diefem zugleih mit Tullianus, einem Vertrauten Pompejus ded Großen, 
und mit 2. Sertilius unter —— des eigenen Sohnes zum Erben 
eingeſetzt (vgl. Val. Mar. VII, 

21) Popillius Laenas, — billigte die Ermordung des Dic- 
tators —— ohne jedoch zu den Verfhworenen zu gehören (vgl. Appian. 
b. ec. II, 116. Blut. Brut. 15.16.); vieleicht iventifch mit dem Augur 
Laenas Gi. ad Att. XU, 13, 2. 14, 1. 17.). 

22) C. Popillius Laenas, aus Picenum (Bal. Mar. V, 3, 4.), 
wie es ſcheint Breigelaffener oder Nachkomme eines folden, war von Gicero 
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in einem Proceſſe (deffen Gegenftand unbekannt ifl; zu eimem parrieida kurt: 
Länas wohl erft jpäter gemacht, Sen. contr. 17.) vertbeidigt und in Fol 
der Bertbeidigung freigefprochen worden, erbot ſich aber gleihmwohl im } 
711 = 43 dem Antonius zur Ermordung feines früheren Gönner: und m 
böhte noch den Frevel dur die Rohheit mit welcher er ibn volführte (Bil 
Mar. 1. 1. Dio XLVII, 11. vgl. App. b. c. IV, 19, 20., wonach et &o 
turio war; von Plutarch Cic. 48. wird übrigens der Genturio Hermine 
als Thäter genannt). 

23) L. Popilius C. F, Celenius, nad einer Inſchr. bei Gmte 
p. 457,8. (Orellin. 3622.) Vir (VIvir?) Ducenar., Trib. Mil. Leg. IN Iul 
Primipil., Praef. Auxil(iorum) Omn(ium) Class. Pr(aetoriae) Ravennlafis) 

24) C. Popilius C. F. Quirl(ina tribu) Carus Pedo, hie 
nad einer Infor. bei Grut. p. 457, 6. (die ihm als Patronen ver ihn 
gefegt tft) eine Neihe von Aemtern unter Hadrian und war zuleht lautes 
Imp. Caes. Antonini Aug. Pii Propr. Germaniae Super. und Cos. (miki 
unter Antoninus Pius). [ Hkh.] 

Poplicola, ji. Gellia u. Valeria gens. 

Poplifugia, ſ. Bd. IV. ©. 575. 

Poppaei, wahrſcheinl. für Poppeii, wie Annaeus für Anneiw. - 
1) C. Poppaeus Q.F.Q.N. Sabinus (Fasti cap.), modicus ori 
principum amicitia consulatum ac triumphale decus adeptus, marimsy 
provinciis per quatuor et viginti annos impositus, nullam ob em 
artem, sed quod par negotiis neque supra erat (ac. Ann. VI, 39.) & 
unter Auguflus 762 d. ©t., 9 n. Ehr. (Fasti cap. Dio LVI, ind = 
c. 1. ®lin. H. N. VII, 48. vgl. Zac. XI, 45.), Statthalter der rm 
Möflen vom I. 764 an (vgl. Tac. VI, 39. Dio LVHI, 25., zug Muse; w 
zepaz), wozu er im I. 768 — 15 noch Macebonien und Asa er 
(Zac. I, 80. vgl. V, 10. Dio 1. 1.), ward im 3. 779 — 26 mega du 
digung thracifcher Völkerihaften mit den Triumphzeichen belohnt (Fa N 
46—51. vgl. VI, 39. XI, 45.), verfolgte im I. 784 — 31 den hl 
Drufus (ac. V, 10. vgl. Bo. I. ©. 1274, 3. unt.), farb 78= 
wie es fcheint in feiner Provinz (Dio LVIH, 25. Tac. VI, 39.), m 
zur rechten Zeit ehe eine Anklage ihn traf (Dio 1. 1.). | 

2) Q. Poppaeus Q. F. Q. N. Secundus (Fasti cap.), 
des Vorigen, cos. suff. ex Kal. Jul. 762 vd. ©t., 9 n. Ehr. (Fat 
und mit feinem Amtögenofien M. Papius Mutilus, ver gleih ihm 
war (Dio LVI, 10.), Urbeber der lex Papia Poppaea gegen die Ei” 
(vgl. Papii, 4. ©. 1140 f. u. leges Juliac, Bd. IV. ©. 979 f.). 

3) Poppaea Sabina, Tochter von Nr. 1., Gemahlin des T.X® 
(vgl. Zac. XIII, 45.) und in zweiter Ehe des (PB. Cornelius) Scipie (Y 
XI, 4.), die ſchönſte Frau ihrer Zeit (id. XIII, 45.), ward unter Gl 
(800 — 47) auf Anftiften der Meffalina von Suilius wegen Ehebruf? 
Balerius Aflaticus angeklagt und durch die Schreden des Kerkers zum ẽe 
mord getrieben (vgl. Tac. XI, 1. 2. 4. XII, 43.). 

4) Poppaea Sabina, Tochter der Vorigen von T. Ollius W” 
Namen ihres mütterliden Großvaterd (Nr. 1.) angenommen hatte (ul 
45.), Gemahlin des Otho und dann des Nero (f. d., S. 579. 581.” 
und vgl. zu ihrer Charafteriftit Plin. XI, 41. XXVIII, 12. Sur. sul 
462. Plin. XXXIII, 11. Dio LXH, 28.). [ Hkh.] - 

Populonia (Mela II, 4, 9. Virg. Aen. X, 162. Muril. L’ 
oder Populonium (Liv. XXI, 45. XXX, 39. It. Ant. p. 292. 51? 
Tab. Peut. Geogr. Rav. IV, 32.; IlonAomor, Strabo V, p. 223. „ 
111, 1, 4. Steph. Byz. p. 559.), eine alte Stadt Etruriend auf eins 59 
Anhöhe (dem Prom. Populonum) am Meere, deren Gründer md?” 
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ad Aen. 1. 1. von Gorflca herüber gefommen waren, aber von den Bola- 
terranern bezwungen wurden. Die Stadt, welde einen guten Hafen batte 
und nicht zu den 12 etrusk. Bundesſtädten gehörte (vgl. Müller Etrusk. 1. 
S. 347. u. 353.), fand ihren Untergang im Bürgerfriege zwiſchen Sulla 
und Marius, fo daß zu Strabo'd Zeiten außer — Tempeln nur noch 
Trümmer von ihr übrig waren. Wenn daber auch fpätere Schriftſteller, wie 
Ptol., die Stin. u. f. w., P. ald noch vorhanden erwähnen, fo meinen fie 
nur den von den Mömern verbefierten, mit Arfenalen und Schiffswerften ver= 
febenen Hafen (j. Porto Baratto, vgl. Müller am a. O. ©. 295.). Auf 
der Höhe des Felſens fand ein befefligter Wartthurm (Strabo 1. I. Rutil. 
I, 405.) der noch jegt vorbanden if. [F.] 

2) f. d. Art. Juno, Bd. IV. ©. 579. 

Populonium;, j. Populonia Wr. 1. 

Populus ift eigentlih die Gefammtheit der röm. Bürger, welche aus 
Pairiciern und Plebejern beftehen (Dion, Div Gaff., Polyb. brauchen in 
demfelben Sinne djuog). Da aber in der älteflen Zeit die Bürgerfchaft nur 
ans Patriciern beftand, fo bezeichnete pop. 1) urfprünglid ſ. v. a. patricii, 
ſ. Bd. II, S. 530. 780. Seit Servius Tullius aber umfaßt pop. 2) auf 
die plebejifhen Neubürger, und wenn ſich populus neben plebs gefagt findet, 
fo ift das erfle Wort die Allgemeinheit und das zweite ein Theil des Ganzen. 
Niebuhr Röm. Geld. I. S. 467 ff. I. ©. 191 f. 211. behauptet zwar, ber 
alte Gebrauch des Wortes pop. habe auch nah Serv. Tullius fortgedauert, 
was Walter Röm. Rechtsgeſch. I. ©. 47. 121. gebilligt hat, allein vie von 
ihnen angeführten Stellen dienen nicht als Beweiſe (3. B. Liv. II, 56., mo 
es von den Bolfätribunen h. non populi sed plebis magistratum, ift ganz 
richtig, denn die Tribunen waren nicht Magiftraten des gefammten Volks, 
fondern der Pleb8), und W. Weißenborn, de notionibus quas Livius vo- 
cabulo pop. subiecerit, Isenac. 1830. hat die erwähnte Anſicht gründlich 
widerlegt. 3) Später findet man pop. oft flatt plebs gejagt (jo wie dnjuog 
zuweilen ftatt nA7dos), ſeitdem allerdingd der Hauptfern und die Hauptfraft 
des Volkes in der Plebs und in den Tributcomitien berubte. 4) Pop. bes 
zeichnet auch die Mitglieder einer jeden Commune oder Corporation, jo Drelli 
inscr. 2417. populus collegii, und 3897. 4075. Auch 5. es populus mu- 
nicipii, Orelli 3703. 3704. 5) Ueber ven fpäteren Gebraud des Wortes 
pop. neben tribus 3. B. bei Tacitus ſ. Tribus. 6) Endlich 5. pop. bie 
Menge überhaupt, ohne tehnifhen Sinn. ©. vie Lerica und Gloffarien der 
einzelnen Schriftfieller h. v. Walter I. ©. 121. u. Weißenborn 1.1. [R.] 

'Poras, |. Pyretus. 

Porcia gens, ylebejiih (Liv. XXXIX, 32. 40. vgl. die Volksiribune 
Nr. 6. 16—18.20.), erft in den legten drei Jahrh. der Republik emporgefommen, 
mit ben Samilien der Licini, Laecae und Catones. Der Name wird auf 
Beihäftigung mit Schweinezudt (porcus) bezogen (Blut. Poplic. 11. Barro 
R. R. 1. vgl. Ovinius, Caprilius u. a.), wie Porcina ald DBeiname in 
der gens Aemilia vorkommt. — @in liber commentarius de familia Porcia 
wird bei Gel. N. A. XII, 19, 17. erwähnt. — ©. Drumann, ©.R.V.©.93 ff. 

I. Licini. 

1) L. Porcius M. f. (Fasticap.a.569.) Liecinus, Legat im zweiten 
pun. Kriege (543 — 211 v. Ehr.), Liv. XXVI, 6., Aedil 544 (Liv. XXVII, 
6.), Prätor 547 (ib. 35.), erhielt zur Provinz das cisalpinifche Gallien (ib. 
36. vgl. XXVIII, 10.) und wirkte in der Schlaht bei Sena zum Untergange 
Hasdrubald mit, Liv. XXVII, 39. 46—48. Gein Sohn, 

2) L. PorciusL.f.M.n. Licinus (Fasti cap. a. 569.), war Brätor 
im 3. 561 (Liv. XXXIV, 54.) in Sardinien (ıb. 55.) und wurde nad einigen 
vergeblihen Verſuchen (Liv. XXXIX, 32.) envlih im I. 550 (184) Gonful 
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(iv. ib. u. 33. 52. Cie. Brut. 15. Fasti cap. u. sic. Gafflov.) mit P. 
Claudius (Bd. H. ©. 409. Nr. 24.). Beide führten mit den Ligurern Krieg 
(Liv. XXXIX, 45. XL, 34.). Sein Sobn, 

3) L. PorciusLL. f. (iv. XL, 34.) L. n. Lieinus, weibte als 
Duumvir im 3. 573 — 181 einen von feinem Vater gelobten Tempel der 
Benud Erycina (Liv. I. 1.). Im I. 582 führte er die Wlotte von Brundu— 
flum über das ionifche Meer zum Kriege mit Perfeus (Liv. XL, 27.). 

4) L. Porcius Lieinus, triumvir monetalis im 3. 662, Echel D. 
N. V. p. 286. Drumann ©. R. V. ©. 95. X. 37. Riccio le monele elc. 
p. 188. Nr.3. Bielleiht ein Enkel des Vorigen. 

5) Porcius Licinus (nit Licinius), Dichter nad der Zeit ri 
Terentius, f. Bd. IV. ©. 1079. a. E. u. Chariſ. I. p. 103. Putſche. 

Il. Laecae 

6) P. Porcius Laeca, Bolfstribun 555 (Liv. XXXH, 7., mo ganz 
wenige Handſchrr. M. haben), gemöhnlih als Lirheber der Lex Porcia de 
provocatione betrachtet, |. Bd. IV. S. 992 f. Doch beweist ver Denar mit 
ber Inſchrift P. Laeca. Provoco (ſ. Ebel V. p. 286. Riccio p. 187f.) nicht 
nothwendig daß gerade dieſer Rica das Geſetz gab. Unter den erften trium- 
viri epulones (3. 558) war au P. Läca (Liv. XXXIII, 42. in.). Präwr 
war er im 3. 559 (195), Liv. XXXII, 42. Alo folder befehligte er in 
Etrurien eine Truppenabtheilung, ib. 43. 

7) M. Porcius Laeca, Senatsmitglied und Mitverſchworner det Ca⸗ 
tifina (691), gab feine Wohnung zu deffen nächtlichen Werfammlungen bet, 
Cic. Catil. I, 4. II, 6. p. Sull. 2. 18. Sal. Catil. 17. 27. Flor. IV,1,3. 

IH. Catones. 
. 8) M. Porcius, Urgroßvater von Nr. 10., Tebte in Tusculum und 
zeichnete fih dur Tapferkeit aus, Plut. Cato mai. 1. —— 

9) M. Porcius, Vater von Nr. 10., vom Sohne als ayados am 
xal oroatıwrıxog gerühmt, Blut. Cato mai. 1. vgl. Aelian. V. H. All, 6. 
Fasti cap. 558. 569. 

10) M. Porcius M. f. (Fasti cap. a. 558. 569.) M.n. Cato (b.. 
Sapiens, ſ. Plin. H. N. VI, 31. Feſt. v. Catulus. Cic. N. D. I, 14. 
Piut. C. mai. 1.) mit den Beinamen Censorius (Plin. H. N. praef. und 
vu, 12, 14. 30, 31. XIX, 1, 6. XXXVI, 23, 53. Gel. XIII, 19,6. Tat. 
Ann. HI, 66. Sen. Ep. 87. Flor. II, 17, 9.; Censor, Blin. VII, 51,78.), 
Sapiens (ic. de amic. 2. Verr. II, 2. V, 70. leg. agr. II, 24. Lege. 11,2. 
of. 11,4. Gel. XIV, 2,21. Tertull. Apol. 11.), Orator (Juſtin. XXX, 2. 
Gell. XVII, 21. extr.), fpäter von dem Uticensis (Mr. 20.) aus durd 
priscus ($or. Od. II, 21, 11. mit Sol, Ep. I, 2, 117. vgl. Plut: 1.) 
oder superior (Val. Mar. III, 2, 16. VIH, 15,2. vgl. Ael. V. H. X11,6.) 
unterjhieden. ‘Geboren war er im I. 520 — 234 (Eic. de sen. 4. 5.14 
Brut. 15. 20. Plin. XXIX, 1, 8. Blut. 1. Pf.Nep. Cat. 1.; inrig geben 
Liv. XXXIX, 40. Blut. 15. das 3. 515 an, f. Drumann V. ©. 8.) m 
Tusculum (Blut. 1. comp: c. Arist. 1. @ic. Rep. I, 1. Brut. 85. Less. 
IL, 2. p. Sull. 7. Planc. 8. Val. Mar. IM, 4, 6. Dell. II, 128, 2. Ta. 
Ann. XI, 24. Gel. XII; 23, 2. PNep. 1. Aur. Vict. ill. 47.). Seine 
Jugend theilte ſich zwiichen Tändliche Arbeiten auf den väterlichen Gütern Im 
Sabiniſchen (Blut. 1.), prattifche Vorbereitungen für vie Aednerlaufbahn 
durch unentgeltliche Vertheidigungen (ib. u. 3.) und kriegeriſche Thärigteit. 
Mit legterer begann er fo frühe dag er noch vor Erreichung bed maͤnnlichen 
Alters die Bruſt vol Wunden hatte (Plut. 1.): 17 3. alt that er zum 
Mal Kriegsvienft, gegen Hannibal (ib. w. Blin. H. N. prael.). Zum Bor 
bild. wählte er fih die altröm. Ginfachheit, Strenge und Tüchtigfeit ſeines 
Nahbars M.' Eurius Dentatus (Plut. 2.) und des Babius Marimus Gun 
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tatör , unter weldem er 540 in Gampanien kaͤmpfte (Cic. sen. 4.), vielleicht 
als Kriegätribun (PI.Nep. Cat. 1. vgl. Aur. Bict. ill. 47. Plut. 3.), und 
wieder im I. 545 vor Tarent (Plut. Cat. 2. Marcell, 21. praec. reip. ger. 
11.); im 3. 547 nahm er an der Schlaht bei Sena Theil (Nep. 1. vgl. 
Liv. XXVI, 46. Polyb. XI, 1.). Für die politiſche Laufbahn hatte er fi 
theils felbit empfohlen durch feine Rednerthätigkeit theild wurde er es durch 
2. Balerius Flaccus (Blut. 3. comp. c. Ar. 1. vgl. Eic. Legg. II, 2. de 
or. III, 33. Bel. II, 128, 2. Aur. Viet. ill. 47.); fo wurde er denn 550 
Quäſtor und folgte dem P. Ecipiv nah Sicilien (Eic. sen. 4. vgl. 10. 13. 
Brut. 15. Liv. XXIX, 25. Nep. 1. Bict. 1.1. Plin. H. N. praef.), bei 
deſſen Uebergang nah Africa er mit Lälius die Transportfahrzeuge zu decken 
hatte (Liv. 1. 1.). Aedil murbe er im 3. 555 (Liv. XXX, 7. Nep.1. vgl. 
Bd. IV. ©. 993.), Prätor 556 (Liv. 1.1.) mit der Provinz Sardinien (Liv. 
XXXU, 8. 27. vgl. Aur. Vict. 1. 1. Plut. 6. Nep.1.). Trotz der Strenge 
die er gegen die röm. Wucherer geübt hatte (Rio. 27.) wurde der homo novus 
(Blut. 1. ic. Mur. 8.) mit feinem Gönner 2. Balerius im I. 559 (195) 
Conſul (Fasti cap. u. Gaffiod. Liv. XXXIII, 42 f. XXXIV, 44. Gic. sen. 
6. 10. Brut. 15. Nep. 2. Tac. Ann. IV, 56. - Biet. ill. 1.1. Gel. XI, 
23. Oroſ. IV, 20. Blut. 10. Bon. IX, 17.), als welcher er fl vergebens 
der Aufhebung ber lex Oppia (j. sumptus) widerfegte (Xiv. XXXIV, 2 f.). 
Zur Provinz erhielt er das aufgeftandene diefjeitige Spanien, das er in 
mehreren Schladten beflegte und durch Entwaffnung und Niederreißen ver 
Stadtmauern für die nächſte Zeit weniger ſchädlich machte (Liv. XXX, 43. 
XXXIV. 8f. 17 ff. Gic. sen. 6. 10. Divin. in Caec. 20. Nep. 2. Bal. 
Mar. IV, 3, 11. Blin. XIV, 14. Flor. IH, 17, 9. Biet. 1. 1. Prontin. 
strat. I, 41, 1. III, 1, 2. 10, 1. IV, 3, 1. Chariſ. I. P- 155. BP. Plut. 10. 
comp. c. Ar.5. App. Hisp. 39. 41.. Bon. IX, 17. Polyb. fr. XIX.). Dafür 
erkannte ihm der Senat ein dreitägiges Dankfeft zu (Kiv. XXXIV, 21. 42.). 
Cato rühmte ſich in Spänien mehr Städte erobert ald Tage verlebt zu haben 
(Blut. 10.). Nah Ablauf feined Jahres hatte er feine Truppen zu ents 
laffen (Liv. XXXIV, 43.), obwohl in feinem Rüden Spanien von Neuem 
aufftand (Liv. XXXV, 1.). Bor dem Triumphe hielt er zu Rechtfertigung 
defielben eine Rede über jeine Amtöführung (de triumpho, Prise. II. 
p. 600. P. de consulatu suo, ®ell. IV, 17. Serv. Virg. Eel. IV,5. Chariſ. 
il. p. 186. 191. 195 f.). In Bolge feiner Ausbeutung der ſpaniſchen Gruben 
führte er bei demfelben eine Maffe edler Metalle auf (Liv. XXXIV, 46. 
Plut. 10. vgl. Nep. 2.). Im I. 561 weihte er eine in Spanien gelobte 
Gapelle der Victoria Virgo (iv. XXXV, 9. Sert. Auf. u. P. Vict. reg. 8.). 
Im 3. 563 befehligte er neben 8. Valerius und 2. Scipio als Legat des 
MM. Acilius Glabrio gegen Antiochus (Liv. XXXVI, 17. Andere nennen ihn 
trib. mil.). Occupatis Thermopylarum iugis praesidium hostium depulit 
(Biet. 1. 1. vgl. Blut. 12. Brontin. strat, II, 4, 4. Appian. Syr. 18 f. 
3on. IX, 19. Strabo IX, p. 428. Cic. sen. 6. 10.). Daburd war der 
Sieg und der Krieg entſchieden. Er und 2. Scipio braten die Siegeöbot- 
fhaft nah Nom (Liv. XXXVI, 21. Plut. 14.). Auf dem Weg dahin er= 
munterte Gato die Griechen zur Treue gegen Rom (Liv. 1. 1. Plut. 12, 14. 
Rufin. de fig. 6.). Bon jegt an wirkte Cato vorzugsweiſe in der Curie, 
der Volksverſammlung und vor den Gerichten. So trat er im I. 564 dem 
Geſuche des Minucius Thermus um einen Triumph nachdrücklich entgegen, 
f. oben ©. 79. Nr. 1. 565 zeugte er wider feinen Imperator M.’ Arcilius 
Glabrio (Kiv. XXXVII, 57 f. XXXVII, 28. Feſt. v. Penatores). 567 fuchte 
er auch dem M. Fulvius Nobilior den Triumph zu erfääweren, und rügte 
namentlih auch dieß daß er einen Dichter, den DO, Ennius — in feing 
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Provinz Aetolien genommen habe (Gel. V, 6. Eic. Tuse. I,2. p. Arch. 11. 
vgl. de or. II, 63. Bd. IM. ©. 533.). Für das J. 570 (184) bewarb fi 
Gato mit feinem Freunde 8. Balerius Flaccus um die Genfur (Blut. 16. 
Liv. XXXIX, 41.). Unter feinen Mitbewerbern waren B. und 2. Scipio 
(Liv. 40 f.), melde aber durch die auf fein AUnfliften von M. Nävius (oben 
S. 400. Nr. 4.) u. And. unternommene Anklage megen peculatus (Liv. 
XXXVIIT, 55.) oder repetundarum (Vict. ill. 49.) befeitigt wurden, ſ. B». 
II. ©. 661. So murde denn Gato mit Flaccus im Frühjahr 184 Cenſor 
(Fasti cap. io. XXXIX, 41. 52. Nep. 2. Eic. sen. 6. 12. Brut. 15. 
Plut. 16. Bal. Mar. IV, 5, 1. Plin. VII, 51, 78. XIV, 4, 5. XXIX, 
1, 6. XXXIV, 7, 14. Gell. XII, 19, 7.). Sie hielten ein Luftrum (dad 
49fte), Fasti cap. Eumen. gr. act. 13., und Gato ernannte nad dem Tode 
des Scipio Africanus (571) feinen Eollegen Blaccus zum princeps senatus 
(Blut. 17.). Die Mufterung ded Senats und NRitterftanded vollzog er mit 
unerbittliher Strenge, welche ſich jedoch vorzugsweiſe über den Häuptern 
feiner perfönlihen Feinde entladen zu Haben ſcheint. Sieben Senatoren ftieh 
er aus der Gurie (Liv. XXXIX, 42.), den gewefenen Prätor Manilius (Br. 
IV. ©. 1481. Nr. 3.) 3. B. weil er bei Tage und vor den Augen feiner 
Tochter feine Gattin geküßt habe, während er bie feinige nur bei ſtarkem 
Gewitter umarme (Plut. 17.); dem 2. Scipio nahm er das Pferd (Liv. 44. 
Put. 18. Feſt. v. repuls.), ebenfo dem 2. Beturius weil er zu dick geworden 
war (Feſt. v. stata. Gel. VII, 22. XVII, 2, 19.); einen Anderen verjeßte 
er unter die WUerarier wegen eines Witzes (ic. de or. Il, 64.) bei ber 
Mufterung. Mit beionderem Eifer trat er dem überhandnehmenden Luxus 
entgegen: auf ben Buß der Frauen legte er eine bobe Steuer (Liv. 44. 
Put. 18. Prise. VI. p. 694. 717. Chariſ. I. p. 70. P.), ebenfo auf vie 
Rurusfflaven unter 20 Jahren (Liv. 44.); auch gegen die vielen Statuen die 
man errichte eiferte er (Plut. 19. reip. ger. pr. 27. Apophth. VII. p. 147. 
Dal. Mar. VI, 15, 2. Bict. il. 47. Amm. Marc. XIV, 6, 8.). Das 
Öffentliche Intereffe wurde dem der Ginzelnen gegenüber energiich vertreten; 
fo beftrafte er die Ausbeutung der Öffentlichen Waflerleitungen für Privat- 
zwede (Liv. 44. Plut. 19. Cic. Legg. III, 3. Frontin. aqvaed. 95. Sem. 
Virg. Aen. IV, 244. Eharif. I. p. 101. IH. p. 192. Putſche. Gell. X, 24. 
Feſt. v. vindieiae), beim Säuferdau dad Mebergreifen in Staatseigenthum 
(Liv. u. Plut. 1. 1), beforgte die Öffentlihen Bauten mit faft übertriebener 
Sparſamkeit und verpachtete die Staatdeinfünfte zum höchſten möglichen Preiſe 
(ib.). Unter feinem eigenen Namen baute Gato mit Staatömitteln die erfte 
Bafllifa in Rom (f. Roma u. Maenii, ®b. IV. S. 1360. Nr. 11.). Bei 
der Schonungdlofigkeit jeined Verfahrens fand er von Seiten des Senatd 
und auch des Volks mehrfahen Widerftand (Plut. Cat. 19. Fiamin. 19.), 
ließ fih dadurch aber nicht einfhüchtern ; er umterftügte auch ferner jede Maß⸗ 
regel melde der Sittenverberbnig einen Damm entgegenftellen konnte oder 
jollte, wie 573 lex Orchia (f. sumptus), 585 lex Voconia (®». IV. ©. 1005 f.). 
In der auswärtigen Politik theilte er die allgemeinen Anflditen der Römer: 
er trat zwar gegen Bebrüdungen der Provinzen auf (Charif. U. p. 198, B.), 
war aber fonft in Bezug auf die Mittel ver Erhaltung und ® 
des Gebietsbeſtandes nicht mählerifh. Dahin gehört au fein befanmtes 
Ceterum censeo, zu dem bie auf einer Diplomat. Sendung nach Carthago 
im 3. 597 (157) erlittene vermeintliche Kränfung (Polyb. XXX, 2, Sir: 
XXXIV, 62. XLVII. Plut. 26. App. Pun. 69.) den Grund gelegt Hatte 
Val, 






und momit er bei P. Scipio Nafica regelmäßigen Wiperfpru 
App. 1. 1. Diod. fr. XXXIV. Liv. XLIX. Dell. is Arge 
15, 2. Slor. II, 15, 4. Plin. XV, 18, 20. Nur. Bict. ill, 47, 8; Bucan. 
VI, 789. Auguftin. €, D. I, 30. Vgl. Nitzſch, Polybius S:46f.): Wenn 





= u nm «n - — 


Porcia gens 1907 


er daher im 3. 600 die unrebliche Volitif des Senats Aegypten gegenüber 
aufdeckte (Sell. XVII, 9. XX, 11. Priscian. II, 601. 603. B.) fo geihah 
dieß vielleicht nur aus perfönlihem Groll gegen den dabei betheiligten Mi» 
nucius Thermus (oben ©. 79.). Die im 3. 599 zu Rom erjcheinende 
atheniſche Geſandtſchaft, an deren Spitze Karneades ſtand, war dem Giferer 
für altrömifhe Zucht durch den Einfluß den fie auf die röm. Jugend übte 
ein Dorn im Auge, und er fuchte fie möglichft bald wieder aus Rom fort⸗ 
zubringen (Bauf. VII, 11, 2. Plut. 22. Ael. V. H. III, 17. Eic. ad Att. 
Xu, 23, 3. de or. II, 37 f. Acad. 1, 2, 45. Plin. VII, 30, 31.  Solin. 
1, 116. Gel. VII, 14. XVII, 21. Macrob, Sat. I, 5. Lactant. V, 14.). 
Ueberhaupt machte ihm die neue Zeit die ſichtlich über Rom hereinbrach, der 
Umſchwung der Iveen und der Sitten, gegen den er ald unermüdlicher Känıpe 
zu Felde lag, viel zu fchaffen und verwidelte ihm in zahlreiche perfönliche 
Streitigkeiten, wie er noch in feinem Biften Jahre fich felbfl gegen einen 
Gafflus vor Gericht zu vertheidigen hatte (Br. I. ©. 194. 3. %.). No 

kurze Zeit vor feinem Tode, 605, nahm er an einer Anklage gegen Sulpicius 
Galba, der ſelbſt fein perfönlicher Feind war und von D. Fulvius Nobilior 
unterftügt wurde (Gic. de or. I, 53. p. Mur. 28. Liv. XLIX.), wegen 
Graufamfeit in Lufitanien, leidenſchaftlichen Antheil (Val. Mar. VI, 1,2. 
Liv. XXXIX, 40. extr. Zac. Ann. Ill, 66. Gel. N. A, I, 12, 17. XI, 
24, 15. €ic. de or. I, 53. in Caecil, 20. Blut. 15.). Carthago's Zer- 
flörung ſollte er nicht mehr erleben (Eic. Brut. 15. 20. 23. de amic, 3. 
Plin. XXIX, 1, 8.), da er in demſelben Jahre (605), 85 Iahre alt flarb 
(Cic. 1. 1. u. de sen. 5. Plin. 1. 1% Cato eigenthümlich ift feine Stellung 
wider den Zeitgeift: gegen das durch alle VBoren einpringende fremde Weien - 
fteifte er ſich darauf die alte römiſche Sitte feſtzuhalten und zu verfechten. 
Diefer Kampf für das Alte bildet fein Pathos; er führte ihn mit der ganzen 
SHeftigkeit und Starrheit feines Charafters, er wurde ebenſo abſtoßend als 
er von der Zeit fi abgeftoßen fühlte. Da er aber immer nur gegen verein« 
elte Aeußerungen und Wirkungen feine Streihe führte, dem Grundübel jelbft 
— nicht zu Leibe gieng weil er es nicht erkannte, und da die neue Richtung 
des Zeitgeiſtes auf DVerhältnifien beruhte welche zu ändern in feines einzelnen 
Menichen Macht land, fo mußte fein Widerſtand vergeblich fein, feine Stellung 
eine immer vereinzeltere werden und er felbft ver Zeit- ald ein Sonderling, 
als ein alter Bolterer den man eben gewähren laſſen müſſe, erjcheinen. Cato 
war wirffich nicht blos feinen Beftrebungen fondern auch jeinem Sein und 
feiner Erfcheinung nad ein Vertreter der alten Zeit mit ihren Tugenden und 
ihren Fehlern: eine fernhafte, tüchtige Natur, eine gejunde Kraft zeigte ſich in 
feinem ganzen Auftreten, ſprach aus feinem grimmigen Blicke, feiner furdt- 
baren Stimme‘, "feiner mächtigen Geftalt (Plut. 1. 24. Lin. XXXIX, 40.). 
Seine Lebendweife war altrömifch einfah, hart und rauh; nirgends eine 
Spur von Ueppigkeit und Pracht (Plut. 3 f.. Gell. XII, 23. Sen. Ep. 87.); 
als guter Hausvater (Plut. 4. 20. comp. c. Ar. 6. Cic. leg. agr. II, 24.) 
zeigte er fih auch darin daß er feine Habe flreng zufammenbielt und eifrig 
zu vermehren fuchte (Blut. 2. 4. 21. 25. comp. ec. Ar. 3.4. Liv. XXXIX, 
‚40. ic, off. II, 25.), in feiner legten Beit fogar durch Mittel die er früher 
als eines Römers unwürdig bezeichnet hätte (Plut. 21. Cic. 1.1.), während 
er Anfangs den Aderbau über Alles ftellte (Eic. sen. 15. Pſ. Nep. 3.). 
Altrömifh war auch fein Mutterwig, grobkörnig und ſchwertſcharf wie des 
Mannes ganze Art (Blut. 8 f. Apophth. VI. p. 147. 5. Bolyb. XXXV, 6. 
Gic. de or. II, 69. de div. I, 24. amic. 21. p. Flacc. 29. Planc. 27. 
Golum. R. R. XI, 4. Macrob. Sat. II, 2. Gell. XI, 8. Hor. Sat, I, 2, 
32, mit Schol. u. A.); und ebenfo war feine inhumane Behandlung ber 
Sklaven (Blut. 4 f. 10. 21. Polyb. XXXI, 24. Plin. AVill, 6, 8.) nur 
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eine Durchführung der urſprünglichen römiſchen Anſchauung. Uber anderer 
ſeits vermochte ſeibſt Gato nicht ih dem Einfluſſe des Geiftes feiner Zeit zu 
entziehen. Er zeigt fih in der gar zur bemußten Weile wie Gato feine Eigen- 
thũmlichkeit geltend machte und auf die Spige trieb, der Eitelfeit womit er 
feine Perſon vorbrängte und ſich felbft Tobte (Blut. 4. 10. 14. 19. comp. 
c. Ar. 5. qva qvis rat. se laud. 14. &iv. XRXIV, 15. Gel. XVI, 14. 
Fronto Ep. ad Ant. I, 2. Schol. Bob. in Mil. p. 289. Dr. Bel. v. pri- 
manus, u.a.), fogar in der Kofetterie mit der er feinen rörhlichen (Blut. 1.) 
Bart wuchern ließ (intonsus, Kor. Od. I, 15, 11.). Weiter bewährte fich 
die Macht der Zeit darin daß fein eigenes Thun häufig feinen Grundfägen 
widerſprach; fo fein Wucher, fein Menſchenhandel, ſeine Bublerei mit einer 
Sklavin (Plut. 24. comp. 6.); in feinen legten Jahren ließ er überhaupt 
von feiner Strenge ziemlih nah, aß und tranf befier und hatte überründte 
Wände (Eic. sen. 14. Hor. Od. II, 21, 11. Blut. 1. 4. 21. 25. Gell. 
XII, 23.). Im Uebrigen war feine politifche Stellung ſchon durch feine Ab» 
ſtammung beflimmt: den Optimaten trat er bei jeder Gelegenheit ſchneidend 
entgegen (Liv. XXXIX, 40.) und wurde ebenjo von ihnen immer in Athem 
erhalten (Eic. p. Sulla 7. Plin. VII, 27, 28.); faft fünkigmal wurde er 
angeklagt, aber immer freigefproden (Blin. 1. 1. Viet. ill. 77. Blut. 15. 
comp. 2. Bal. Mar. III, 7, 7. Pſ.Nep. 2. Ampel. lib. mem. 19.), umd 
mindeftend ebenio oft machte er den Ankläger (Plut., Liv. u. Nep. 1. L). 
Dagegen dem Volke gegenüber war er Ieutjelig (Eic. p. Mur. 31.) und 
genoß deſſen Vertrauen, bef. wegen feiner Unbeftechlichfeit (Eic. div. in Caec. 
20. Virg. Aen. VII, 670.) und ſeiner Unerfchrodenbeit den Bornebmiten 
gegenüber. Bon allen Inconfequenzen Cato's war die auffallendfle die Thätig- 
feit melde er mit ter Feder entwidelte, durch die er der Varro feines Jahr: 
bundertd wurde (@ic. Tusc. I, 3. p. Arch. 7. de or. II, 33. amie. 2. 
Liv. 1.1. Val. Mar. II, 4, 6. Plin. XIV, 4, 5. XVI, 39, 75. XXV, 2. 
XXIX, 1, 8. Quintil. XI, 11, 23. Gel. 11, 28,5. Pſ. Nep. 3. Blut. 25.). 
Er ſchrieb 1) de re rustica, dad erfte Werk dieſer Art in latein. Sprade 
(Colum. R. R. J, 1, 12.), worin er feine reichen Erfahrungen und Kennt» 
niffe (au in der Naturgefchichte) nievergelegt hatte; f. Plut. 1.1. comp. 3. 
Liv. 1. 1. Plin. XIV, 4, 5. 16, 19. 20, 25. XV, 7. 8. XVI. XVII. u. jonft 
passim. Barro R. R. I, 2. Quintil. 1. 1. Gell. IH, 14, 7. X, 26,8. Es 
ift die einzige Schrift Cato's welche auf und gefommen ift und hat eine ziemlich 
unzufammenbängende Darftellung, f. die Sammlungen der Scriptores rei 
rusticae, beſonders abgedrudt cura Haynisch, Schleiz 1743.; überfegt von 
G. Groß, Halle 1787. Ganter, Donauefch. 1844. Bol. Bähr röm. Lit. Geſch. 
$. 374. R. Klog, über die urfprüngl, Geftalt von Cato's Schrift de re 
rustica, in Jahns Jahrbb., Suppl.X.S.5 ff. K. W. Nißtzſch in d. Zeitſchr 
f. Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 62—64. — 2) Juridiſche Werke hat er nah Pompon. 
de orig. iur. Dig. I, 2, 2. verfaßt; auch fonft wird er wenigſtens als aus⸗ 
gezeichneter Mechtögelehrter bezeichnet, ſ. Plut. 1. Eic. de or. 1,37. II, 33. 
sen. 11. Dal. Mar. VII, 7, 1. Liv, Nep. u. Duintil. I L — 3) Ale 
Redner erreichte er in feiner Zeit das Höcfle, fo daß man ihn den römis 
ſchen Demoftbened nannte (Plut. 4. 7. Diod. fr. XXXIV. App. Hisp. 39. 
Cic. de or. 1,37. 49. III, 33. Brut. 17. de inv. I,4. 2iv. XXXIX, 40. Plin. 
VII, 27, 28. XIV, 4, 5. Gel. X, 1. 15. XIH, 19, 5. Juſtin. XXXIU, 2.); 
den jpäteren Geſchmack jtieß er ab (Eic. Brut. 17. Hor. Ep. IE, 2, 117. 
Eine der Grillen Hadriand war daß er Ciceroni Catonem praetulit, Spart. 
Hadr. 8.), und ſchon Verrius Flaccus ſchrieb de obscuris Catonis (&ell. 
XUl, 6.). Noch Eic. kannte von Gato 150 gefchriebene Meben (Brut. 17.), 
in welchen nad altrömifcher Weile der Ausdruck und die über 
der Sache vernachläßigt war (Eic. de or. II, 12.. legg. 1,2. rep. I, 1. 
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Brut. 17. 85. 87. Tac. de or. 18. Quintil. I, 5, 21. XH, 10, 10.). 
Mir kennen noch von 93 Titel, Anläffe oder Bruchftüce, von denen 26 allein 
fih auf feine Genfur beziehen. Bol. E. Schober diss. de Catone Cens, 
oratore, Neiff. 1825. 4. Ellendt hist. eloq. rom. $. 13—15. Weftermann, 
Geh. d. röm. Beredtf. $. 23—27. Meyer, Oratt. rom. fragmenta p. 11 
—151. Bähr $. 266. — 4) Us Geſchichtſchreiber trat Cato auf mit 
feinen Origines, fo benannt mweil dad Werk die Lirgefchichte be. ausführlich 
behandelte (B. I. die röm. Könige; II. III. Urfprung der italifhen Städte; 
IV. erfter, u. V. zweiter pun. Krieg; VI. VII. die nadbfolgenden Kriege; 
f. Kraufe frgm. hist. Rom. p. 89 ff.); es reichte herab bis ind Todesjahr 
des Verfaſſers (Eic. Brut. 23. de or. 1,53. Liv. XLIX. Gel. XII, 24,15.) 
und war in ver Weife der Annales gehalten (@ic. de or. II, 12. vgl. Liv. 
1.1. Plin. VII, 5.). Die Darftelung wird als bündig gerühmt (Pf. Nep. 
3. Vol. Cie. 1. 1.). AS Anfangspunft der röm. Geſchichte hatte er darin 
DI. 7,1. oder 751 v. Ehr. angenommen (Dionyf. Hal. I, 74. Eufeb. Chron. 
1, 45, 7.). Sic felbft Tieß er in der Erzählung feine unbedeutende Rolle 
fpielen, nahm Reden von fih auf u. dgl. (Kiv. XXXIV, 15. extr. XLV, 25.). 
Val. Bähr $. 195. — 5) Außerdem werden von Gato pädagogiſche und 
didaktiſche Schriften genannt, zumächft für den Unterricht feined Sohnes bes 
flimmt, für den er auch einen Abriß der Gefchichte ſchrieb (Plut. 20.). Das 
Hauptwerk diefer Art fcheint in Briefform entworfen (fall8 vie epistolicae 
qvaestiones bei Gell. VII, 10. daſſelbe Werk find), in Bücher abgetheilt ges 
wefen zu fein und einen mandfaltigen Inhalt gehabt zu Haben, eine Art 
Handbuch des Wiffendmwürdigften für einen jungen Römer (vgl. Lerſch in d. 
Ztſchr. f. A.W. 1844. ©. 445 f.), ſich verbreitend über die Landwirthſchaft 
(Ser. Virg. Ge. I, 46. II, 95. 412.), Heilfunde (Plin. VII, 51, 52. XXIX, 
1, 7. Brise. VI. p. 718. VII. p. 761 f.), Moral (Gel. XI, 2, 2. carmen 
de moribus, vgl. Bd. II. S. 1089 f.), Beredtjamfeit (Duintil. IT, 1, 19. 
Xu, 1, 1. Diomed. I, p. 358. Plin. XXVIII, 19, 79. Sen. Controv. J. 
prooem.), wofern nämlich alle diefe Anführungen auf daſſelbe Werk fi bes 
ziehen (Lerſch a.a.D.). Der Titel wird verfchieven angegeben, bald allgemein 
in libris qvos scripsit ad filium (Serv. zu Ge. II. 1. 1.), bald fpecieller in 
oratione oder epistola ad fililum (Serv. zu Ge. I, 46. Pridc. VII. p. 761.). 
Berner eine Schrift de liberis educandis (Macrob. Sat. II, 6. Non. v. 
assa voce), Apophthegmata (Cic. Off. I, 29.), Briefe (Gic. Of. I, 11. 
Plut. Qv. Rom. 39. Feſt. v. mansues, praedonulos, vindiciae), de disci- 
plina (oder re) militari (Beget. I, 8. 15. II, 3. vgl. Gel. VII, 4.). — 
Bol. im Allgemeinen Schneider de M. Porc. Catonis vita, studiis, scriptis 
in feinen Script. rei rust. 1, 2. z. A. Ban der Ton de Ciceronis Catone, 
Löwen 1822.4. 3.9. v. Bolhuis diatr. in M. P. Cat. scripta, Trai. ad Rh. 
1826. Catoniana ed. Lion, Gött. 1826. ®. C. Brillenberg, de etc. Catone 
Censorio, Lugd. B. 1827. W. €. Weber, de M. P. Catonis vita et mo- 
ribus, Bremen 1831. 4. Wilms M. P. Cat. Censorii vita et fragmenta, 
Dortmunder Progr. 1839. 1843. 4. Drumann V. S. 97—148. 9. Dohrn, 
über Gato den Aelt. u. deffen Lebendverhältniffe, Melvorfer Progr. 1845. — 
Vermählt war Cato mit einer Licinia aus vornehmer aber nicht reicher 
‚Bamilie (Plut. 20. Plin. VII, 12, 14.). Sie wurde alt (Plin. XXIX, 1,8.), 
erlebte aber ihred Sohnes Verheiratung nicht mehr (Plut. 24. Gell. XII, 
19,8.). Nah ihrem Tode hatte der alte Gato mit einer Sklavin Umgang; 
da fi aber fein Sohn hieran fließ fo nahm jener die Tochter jeined Glien- 
ten, des Schreiberd Salonius, Salonia, zur Frau (Put. 1. 1. u. comp. c. 
Ar. 6. Plin. VII, 12, 14. Solin. I, 53. Sen. Controv. IH, 21. VII, 6. 
Gell. XII, 19, 8.) und zeugte mit ihr noch in feinem SOften Jahrggeinen 
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Sohn (Plin. u. Solin. 1. I. Vict. ill. 47.). Seine beiden Sötne mare 
nad ihren Müttern benannt und unterſchieden. 

9 M. Porcius M. f. M.n. Cato Licinianus, Sohn des Vorige 
von Licinia (Gel. XI, 19, 7. Plin. VIE, 12, 14.), von feinem Bat x 
förverlichen Bertigkeiten mie im Geiſtigen und Sittlichen felbft erzogen, ı 
er Ehilon ald Sklaven nicht für geeignet hielt einen Freien zu bilden (Pi 
Cato mai. 20). #ür ihn ſchrieb der alte Cato auch mehrere Bühe, ix 
&. 1909. So wurde denn auch ber Sohn ein perfectus et spectatus vi 
(®ic. de amic. 2.; ad Fam, IV, 6. summo ingenio, summa virtsle; x! 
de sen. 19. 23.); nur feine Gefunpheit war nicht ganz fer (Blu 1) 
Er viente zum erſten Mal 581 in Ligurien unter dem Coſ. M. Barix 
Zaenad (Liv. XLII, 1. Eic. off. I, 11.), fodt 586 unter dem Coſ. Int 
Vaullus bei Pydna tapfer und wurde verwundet (Plut. 20. Juſtin. MI 
vgl. Bal. Mar. II, 2, 16. Srontin. Strat. IV, 5, 17.). Gr beiten 
tende Kenntniffe in der Rechtswiſſenſchaft und ſchrieb auch darüber: fein or 
mentarii iuris civilis nennt #eft. v. mundus, vgl. Bompon. Dig. 1,2! 
Gic. de or. II, 33. Amm. Mare. XXVI, 10, 10. Gell. N. A. XHl, is‘ 
egregios de iuris disciplina libros reliqvit. Beſonders oft ermähnt wir! 
wahrſch. von ihm verfaßte Catoniana regula (ſ. Majanf. ad Ict. frgm co 
ment. I. p. 83—110. @. 8%. Sarnier, de reg. Cat., Heidelb. 18%.) & 
Bad hist. iurispr. rom. $. 28. Zimmern, R. R.G. S.272f. Grüutm 
vor feinem Vater (Gic. Tusc. III, 28. de amic. 2. vgl. de sen. ME 
ad Fam. IV, 6.) im 3. 602, als erwählter Prätor (Eic. Tusc. 1.1 & 
1. 1. vgl. Liv. XLVIII. Blut. 24.). Vermählt war ‚er mit Aemilis. © 
Toter ded 8. Aemilius Paullus und Schmwefter des jüngeren Ark! 
(Blut. Aem. P. 5. Cato mai. 20. 24. Cic. sen. 6. Brut. 28. Ver. \ 
10. Vellej. II, 8.). Blut. Cato m. 20. nennt fie Tertia, $ierontud } 
Jovin. IV. p. 190. Actoria (Aemilia) Paulla; Letzterer bezeichnet fie alt = 
ſchweifend und hochmütig. Sie hatten zwei Söhne (Nr. 13. u. 15.) 

12) M. Porcius M. f. M. n. Cato Salonianus, zweiter Sk" 
Gato Genforius von Salonia (Gel. XII, 19, 7. 8. 13. 15. Plin VL: 
14. Plut. C. mai. 24.), geboren 600 (Blin. 1. 1. Solin. I, 53. Bu: 
47.) und als Prätor geftorben (Blut. 27. extr.). Er ift durch Mr! 
Großvater des Uticenfls. 

13) M. Porcius M. f. M. n. Cato, Sohn von Nr. 11, Gi” 
Genforius, daher auch Nepos genannt (Gel. XII, 19, 9—11. Prik ! 
p. 602. P. Blut. C. mai. 27.). of. 636 (118) mit Q. Marcni # 
f. Bd. IV. ©. 1533. Nr. 10. u. Vellej. I, 15. Eutrop. IV, 23,10. © 
95. Noch in demfelden Jahre farb er in Africa auf einer viplommt 
Sendung (Gel. 1.1. Sall. Jug. 5f. Liv. LXM) Nah Gl. Li® 
vehemens orator fuit multasqve orationes ad exemplum avi scripts ® 
gvit, vgl. Prise. 1.1. Er hatte einen Sohn (Mr. 14.) welcher amuliiger?* 
dann Prätor wurde und ald Statthalter in Gallia Narb. ftarb (El 

15) C. Porcius Cato, Sohn von Nr. 11. und Bruder von R 
(ic. Brut. 28. Bellef. II,8.), in feiner Jugend ein Anhänger des Ti. &i=# 
(Gie. amic. 11.), Cof. 640 mit M. Acilius Balbus (Fasti sic. Cafe. 
LXIII. Plin. II, 26, 29: 56,57. Gutrop. IV, 24,10. Obſeq. 97.), —9 
er gegen die Skordisker fein Heer und faſt auch das eigene Leben wert” 
u. Gute. 1.1. Flor. I, 4,4. vgl. Amm. Marc. XXVII, 4,4. Die I. ® 
und in Macedonien Grpreffungen begieng um beren willen er fpäter J 
Geldſtrafe verurtheilt wurde (Vellej. 11,8. Cic. Verr. III, 80. IV, 10.). 
ließ er ſich von Jugurtha beſtechen und gieng, nach lex Mamilia 644 
nach arraco in die Verbannung (Cic. Brut. 34. p. Balb. 11. wi 
Jug. 40.). Als Redner war er nur mittelmäßig (Gic. Brut. 28.) 
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16) L. Porcius M. f. M. n. (Fasti cap. u. Münzen) Cato, Sohn: 
ded Salonianus (Nr. 12.), Gell. XI, 19, 13. Im 3. 654 trat er als 
(confervativ gefinnter) Bolfstribun gegen Saturninus und für Metelus auf 
(Eic. p. Rab. perd. reo 7. Oroſ. V, 17.). Prätor war er vor 664, wo 
er die Etrusfer (im Bundedgenofienkriege) ſchlug (Blor. III, 18, 13. Drof. 
V. 18. vgl. Liv. LXXIV.), da er fhon 665 (89) mit En. Pompejus Strabo 
(oben ©. 1847. u. Eic. p. Font. 15. Eutr. V, 3,2.) Eonful wurde. Einer 
feiner Zegaten war jet Sulla (Dio fr. XXXVIL). Bon einer Meuterei in 
feinem Heere ſpricht Dio fr. 114. Nah einigen Siegen über die Marjer 
verlor er am Fucinerſee Schlaht und Xeben, letzteres angeblich durch den für 
den Ruhm feined DBaterd.ciferfüchtigen jüngeren Marius (App. b. c. I, 50. 
Ziv, LXXV. Oroſ. V, 18. Vellej. II, 16, 4.). 

17) M. Poreius M. f. M.n. Cato, Bruder des Vorigen (Geil. XIIE, 
419, 13f.), und zwar — da er ein Freund des Sulla war (Blut. C. min. 3.) 
— wohl ein jüngerer. Er war Volkstribun und ftarb während feiner Bes 
werbung um die Prätur (Gell 1.1. Plut. C. min. 1.). In einem Streite 
zwiſchen T. Claudius und P. Ealpurnius wird er ald Schiedsrichter genannt 
(Eic. off. IN, 16. Val. Dar. VIII, 2, 1.). Er war vermählt mit Livia 
(Bd. IV. S. 1112. Nr.8.), der Schweiter des Volfstrib. 663. und nahherigen 
Mutter des M. Brutus, und wurde von ihr Vater einer Tochter (Nr. 19.) 
und des Uticenfis (Gic. u. Bal. 1. 1.). 

18) C. Porcius Cato, von ungewifler Abkunft, aber Mitglied ver 
gens Porcia (Eic. ad Qv. fr. I, 2, 9.) und fomit ein Verwandter der Piss 
berigen, etwa ein Enfel von Nr. 15. Er trat Anfangs gegen Pompejus 
auf; fo im 3. 695 (Cic. 1. 1.), und wenn er daher als Volkstribun im 
3.698 Eilicien, dad Pompejus für fih wünfchte, dem Coſ. Lentulus Spinther 
ftreitig machte (Dio XXXIX, 15. Feneſtella bei Non. v. rumor. Cic ad Qv. 
fr. II, 3. 6. ad Fam. I, 5.) jo gefhah das nur aus Feindſchaft gegen 
Spinther. Denn ald Pompejus vor Gericht für Milo gegen Clodius auftrat 
fo ſchmähte ihn Eato, der fih als Breund des Clodius ſchon früher bewiefen 
hatte (ad Qv. fr. IH, 1, 2.), am 9. Febr. im Senate (Gic. ad Fam. I, 
5. extr. Qv. fr. II, 3, 4.). Milo rächte fih dadurch daß er des gelobes 
dürftigen Gato Bechter auffaufte und als familia Catoniana öffentlich ver- 
fteigern ließ (ad Qv. fr. 11, 6,4.). Nun verfühnte ſich Gato mit Pompejus 
und leiftete ihm bei feiner Bewerbung ums Gonfulat wichtige Dienfle (oben 
S. 688. Nr. 4. u. ad Or. fr. 1.1. Liv. CV.). Dafür nahm fih Bompejus 
dem Milo und Eicero gegenüber feiner an (ad Att. IV, 16,3.) und bwirkte 
im 3. 700, als verjelbe wegen feiner Umtriebe im Xribunat von E. Afinius 
Polio angeklagt wurde, feine Breifprehung am 5. Juli (ſ. Bd. J. &.859f.). 
Bal. über ihn auch Ascon. in Cic. Scaur. arg. p. 19. 20. Or., und viel» 
feicht iſt er au der ad Qv. fr. HI, A. in. genannte Eato. Cicero nennt 
ihn ad Qv. fr. 1,2. (V, 15.) einen adolescens nullius consilii, sed tamen 
civis Romanus et Cato. 

19) Porcia, mit ihrem Bruder (Mr. 20.) nad dem frühen Verlufte 
ihrer Eltern eine Zeitlang im Haufe ihres Oheims Drufus (Bd. IV. ©. 1109 ff. 
Nr. 7.) erzogen (Blut. Cato min. 1.), fpäter vermäßlt mit 2, Domitius 
Ahenobarbus (Bd. IE. S. 1210 ff.), f. Plut. C. min. 41. Crass. 15. Cic. 
Phil. II, 11. ad Fam. VI, 22. vgl. ad Att. IX, 3. Sie ftarb zwiſchen 
708 u. 709 (vgl. ad Fam. 1. I. u. ad Att. XIII, 37. 48.). 

20) M. Porcius M. (Mr. 17.) £. M. (Mr.12.) n. Cato Uticensis, 
Urenfel ded Genforius (Gic. p. Mur. 14. 31. Arch. 9. Plin. VII, 12, 14. 
31, 30. Bell. II, 35,2. Gel. XIII, 19, 11. 14. 15. Blut. C. mai. 27.), 
geboren 65995 (Put. Cato min. 2. 3.73. Liv. CXIV. Sal. Cat, 54.); 
ex verlor früh Vater und Oheim, der ihn in fein Haus aufgenommen (|. Nr. 19.), 
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und gab ſchon ald Knabe Proben von Charaftertüdtigkeit, namentlich dem 
Diktator Sulla gegenüber (Plut. 1—3. Bal. Mar. IN, 1, 2.). Gr dient 
im 3. 682 mit Auszeihnung unter dem Coſ. 8. Gelliud Boplicola im Skla— 
venfriege (Plut 8.), dann (637) als Kriegstribun bei dem Propräter M. 
Aubrius in Macedonien (Plut. 8f. Plin. VII, 31, 30.), wo er fi durh 
Ernſt und Milde die Liebe des Heeres erwarb (Blut. 12.), durch den Ums 
gang mit dem Philoſophen Athenodorus Cordylion fi weiter ausbildet 
(Plin. 1.1. Plut. 10.), aber aud durch den Tod feines geliebten Stiefbruders 
O. Servilius Gaepio tief erfhüttert wurde (Plut. 11.). Mit deſſen Aſche 
(Plut. 15.) und in Begleitung des Athenodorus nah Rom zurüdgefehrt theilte 
er feine Zeit zwiſchen Philoſophie, Gerichtäreden und praktiſche Studien, je 
faufte er ſich um 5 Talente ein Buch über die Verwaltung des Shape 
(Blut. 16.18.) und war fo trefflich vorbereitet als er im I. 689 (Blut. 16.) 
die Quäftur erhielt, die er mit ungewöhnlicher Ihätigkeit und Gewifjenhaftig- 
feit bekleidete (Plut. 16. 17. 18. reip. ger. praec. 13. de vit. pud. 19. 
Dio XLVII, 6.). Nah der Quäſtur, im I. 690, ſcheint er feine zweite Reiſe 
nah Aflen ausgeführt zu haben (Drumann V. ©. 157.), wo er Gelegenheit 
hatte feine Uneigennüsigfeit zu zeigen (Blut. 15.) und Pompejus' Wülſam⸗ 
feit in ver Nähe zu betrachten (Blut. 14. Eic. p. Mur. 14.). Nad feine 
Rückkehr 691 jeßte er den Triumph ſeines Schwagerd (Bv.IV. ©. 1074 3. A) 
Lucullus durch (Plut. 1. Lucull. 37. vgl. Bd. IV. S. 1072. g. €.), m 
da er hörte dag D. Metellus Nepos im Dienfte des Pompejus Bolkstribun 
werden wolle fo bewarb er ſich gleihfals (Plut. 20. Eic. p. Mur. 38.) und 
wurde wirflid mit Metelus fürs I. 692 gewählt (ic. p. Mur. 28. 31. 38. 
p. Sest. 28. extr. Blut. 21. Vellej. II, 35, 3.). Als Volkstrib. belangte et 
den neugewählten Eof. Murena ambitus (Bd. IV. ©. 1077. Nr. 5.), iprad 
für die Hinrichtung der Gatilinarier und legte dabei ven Grund zu Carlard 
Feindſchaft gegen ihn (Bd. IV. ©. 433. z. A.), fuchte die Largitionen jelbt- 
füchtiger Demagogen dadurch zu neutralifiren daß er den Senat zu großarlis 
gen Getreideipenden veranlaßte (Plut. Cato min. 26. vgl. Caes. 8.), tral 
den für Bompejus beantragten außerordenttlihen Ehrenbezeugungen entgegen 
(Cic. p. Mur. 14.), wiewohl ohne Erfolg, da er gegen die vereinigte 
von Pompelus und Caeſar, gegen ded Erfieren Heer und des Lehteren Ar 
bang, die Volkspartei, anfämpfte und zum Bundeögenoffen nur bie | 
wußte zaghafte Nobilität Hatte. Zwar bintertrieb er ven Antrag feines Amte- 
genoflen Metellus (Br. 1. ©. 23.), aber M. Pupius Pifo wurde trag ihm 
Coſ. 693, und durch ſeine fortgeſetzte hartnäckige Oppofltion gegen din 
im Wefentlihen ungefährlichen Pompejus bewirkte er nur daß diefer im Garfart 
Arme getrieben wurde. So wies er Pomp. ab ald derſelbe ihm dur eine 
Doppelheirat für die Beſtätigung feiner aflat. Verfügungen gewinnen wollt 
(Blut. C. min. 30. vgl. 44. 45. Bon. X, 5.), wofür Bomp. dann Gaciare 
Tochter zur Frau nahm; fo trat er dem 2. Afranius entgegen, und derjelbe 
wurde dennoch Coſ. für 694; fo ftieh er die Bundesgenoffenichaft der Mitter 
zurück, und Gaefar gewann fle für fi ſelbſt (Bd. IV. ©. 437. g. .); I 
bintertrieb er fort und fort die von Pompejus ſehnlich gewünfchte Berätigung, 
und Gaefar erwarb fih den Dank für ihre Durchſetzung (ebdſ. z. E.); 
trat wider Gaefard Iriumph über Spanien auf, und Gaejar that ſelbſt Ver 
zicht (ebdſ. 435.); überhaupt war die ganze kurzſichtige innere Politik dei 
Senatd, deren unwillkommenes Ergebniß dad Triumvirat war, vorzugewent 
Cato's Werk, der troß feiner untergeorbneten äußeren Stellung faftiid I 
Seele und das Haupt diefer Partei war. Daher hielt es auch Cacſat IM 
das Gerathenfle, für die Zeit feiner eigenen Abwefenheit auch Gato aus Rom 
zu entfernen. Es geſchah dadurch daß er 696 auf des P. Clodius Antrag 
nah Cyprus geſchiät wurde um den dortigen König Prokemäus ohne irgend 
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einen zureichenden Grund zu vertreiben (f. Bd. II. S. 417. u. Ptolemaei), 
Nah einigem Sträuben nahm Cato den Auftrag an, vollführte ihn ei 
und gegen Ptol. Auletes übermütig (Plut. 35.), und fehrte dann Anfangs 
698 mit reicher Beute nah Rom zurück (Blut. 39, Dio XXXIX, 22 f. 
Bell. 11, 45. Blor. IM, 9.). Der Senat belobte ihn und geftattete ihm vor 
der Zeit Vrätor zu werden, was Gato ablehnte, nah Clodius' Behaup 
nur darum meil er doch nicht burdgebrungen wäre (Die 23.). Obwo 
Clodius überdieh den Cato um die Vorlegung der dur ein Mißgeſchick ver- 
loren gegangenen Rechnungen quälte (Blut. 38. 45. Dio 23. vgl. Sen. 
Controv. V, 30.) fo jah fi dieſer doch genöthigt die Rechtmäßigkeit von 
Clodius! Tribunat, von welcher auch die feiner eigenen Sendung abhieng, 
gegen Cicero's AUnfechtungen in Schug zu nehmen (Blut. 40. Dio 21.). Das 
gegen vertheidigte er im Bebr. 698 mit Cicero vor Geriht den Milo (Ascon. 
Mil. arg. p. 35. 53. Or.). Gegen Ende des Jahres machte er für die Durch⸗ 
fegung feines Schwagerd (f. oben Nr. 19.) Domitius wahrhaft wüthende 
Anfrengungen (Bd. 1. ©. 1211.); vergebens: Pompejus und Craſſus wur» 
den Gofj., und ald nun Gato, um ihnen entgegen zu wirfen, für ſich bie 
Prätur zu erlangen fuchte jo unterlag er dem P. Vatinius, für melden co⸗ 
lofjale Beftehungen gemacht wurden (Blut. 42. Pomp. 52. Die 32. Liv. CV. 
Bal. Mar. VII, 5, 6. Gic. ad Fam. I, 9,5. in Vatin. 16. extr. Quintil. 
VI, 1,13. IX, 2, 25.). Vergebens widerfegte er fi danu der lex Trebonia 
(Dio 34. Blut. 43. Liv. CV.), vergebend warnte er den Pompejus vor 
Caeſar (Plut. 43.), vergebens beantragte er Caeſars Auslieferung an die 
argliftig getäufhten Germanen (Blut. 51. Caes. 22. Suet. Caes. 24.); doch 
erreichte er die Prätur fürs I. 700 (Plut. Cato 44. 50. Eic. Phil. XI, 14. 
Gel. XI, 19, 3. 14.). Als Brätor führte er den Vorfig in den Mepe 
tundengerichten über M. Aemilius Scaurus (8. Juli; f. Bd. I. ©. 157.) 
und A. Gabinius (im November, ſ. Bd. II. ©. 569 f.), und bewirkte eine 
Unterfuhung wegen der vorgefgmmenen groben Wahlbeftehungen (Plut. 44. 
Gic. ad Att. IV, 16, A. ad Qv. fr. II, 16,2. Uler. ab Uler. d. gen. IH, 
17.). Da er fih als den Einzigen betrachten mußte der den Mut hätte 
der einbrehenden Unordnung entgegenzutreten jo übernahm er feine Provinz, 
fondern blieb in Nom (Plut. 45.) und fuhr fort den monarchiſchen Selüften 
des Vompejus entgegenzuarbeiten, wofür zum Theil Cato's Freund Favonius 
büßen mußte (f. Br. II. ©. 438.), flimmte aber dod im I. 702 dem Ans 
trag ded Bibulus bei, Pomp. zum consul sine collega zu ernennen (Plut. 
47 f.). In Milo’s Proceh wegen Tödtung des Clodius war Gate einer ber 
freiiprechenden Richter (Gic. p. Mil. 9. 16. 22. Ascon. enarr. dazu, 9. E.). 
Fürs 3. 703 bewarb er fih ums Gonfulat; da er aber nicht nur ſelbſt a 
üblichen Mirtel das Volk zu gewinnen verſchmähte, fondern auch feinen Mit 
bewerbern dießfalls - {darf auf die Finger fah, überdieß bie Letzteren durch 
Bomy. und Gaejar unterflügt wurden, jo fiel er dur, was er, im Bewußt ⸗ 
fein nicht den eigenen Vortheil ſondern den des Staates gewollt zu haben, 
mit ſtolzer Nuhe aufnahm und fortan für immer ber Bewerbung entiagte 
(Blut. 49 f. Caeſ. b. c. I, 4. Sen. Cons. ad Helv. 13. de ben. V, 17.). 
Gicero, der feit dem Wortwechſel über Clodius' Tribunat Cato ziemlid fern 
eftanden war, neuerdings aber fh ihm näherte um ihn zur Unterflügung 
Be Geſuche wegen feiner ciliciichen Xeiftungen zu gewinnen (ad Fam. XV, 
3. 4. .5.), wurde dadurch von Neuem verftimmt daß Gato etsi locutus ho- 
norifice non decrerat supplicationes (ad Fam. VIII, 11. vgl. ad Att. VI, 
1, 4.), um fo mehr da berjelbe feinem Schwiegerſohne M. Bibulus fie ber 
wißligte (ad Att. VII, 2, 5. 6. III, 3, 3. Fam. XII, 19.), ein Zmift wel» 
Gen Gaefar gefliffentlih nährte (ad Att. VII, 1,4. 2, 6.). Inzwiſchen reifte 
der Bürgerkrieg zum Ausbruch; unter denen welche im 3. en Dere 
Y, 
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gleihavorfchläge verwarfen war Cato einer der Eifrigften (Pfut. St. Au 
5. Pomp. 59. Gaef. b. c.-I,4. Bell. II, 49, 4.) und floh dann, Beglerr 
von feinem Sohne, bei Caeſars Anrüden mit Bompejus nach Gamyerin 
(Blut. 52.). Von diefem Tage an legte er Trauer um das DVaterlan = 
(Blut. 53.). Bögernd begab er fih nad Sicilien, das ihm bei da m 
fihen Provinzentheilung zugemwiefen worden war (Caeſ. b. e. 1,30. Ex: 
Att. X, 12. 16. Plut. C. min. 53. Pomp.’ 61.) und jegt jeiner ketert 
(ad Att. VII, 15.). Als nun aber &. Eurio auf der Inſel landete gut‘ 
Gato auf (24. April), um nicht unnüg Blut zu vergießen, und zog mit u 
Legion zu Pompejus (ad Att. X, 16,3. vgl. Caef. b. c. I, 30f. 11,3. IL: 
Dio XLI, 18. 41. Blut. Cato 53. Oroſ. VI, 15.). Aber den chi 
Mann und Republikaner fand man überall unbequem und ſchob ik " 
Seite: man ſchickte ihm nach Aſien, aber dort braudte Metelus Sc % 
nit, und fo beihäftigte er fi denn auf eigene Kauft in Rhodus (Plıt di 
um ihn von fich weg zu haben hatte Bompejus ihm den Oberbefehl über ı: 
Flotte zugedacht, fand dann aber wieder unratbfam ihm fo viel im de du 
ju geben (ib.), weil er nicht verheblte daß ihm der Sieg des Pompant ii 
ebenio fehmerzlich ſei wie der des Caeſar (ait se si Caesar vicerit more 
si Pompeius exsulaturum, Sen. Ep. 104.). Ebenſo gieng es ihm im On 
fenate zu Theſſalonich: fein Rath den Krieg in bie Länge zu ziehen mi“ 
verworfen, und fein Vorfhlag das Leben der Gefungenen zu jchonen u) 
Städte nicht zu plündern nicht ausgeführt (Mut. Cato 53. Pomp. 65) 
der Schlacht bei Dyrrahium feuerte er zum Kampfe an, bemeinte au 
Gefallenen (Blut. Cato 54. Caes. 41.); mit 15 Gohorten, ber Kriek 
und dem Gepäd wurde er in der Stadt zurüdgelaffen (Plut. Cato 55. Pro 
67. Dio XLII, 10. Eic. de div. 1, 32). So nahm er an der &iit 
bei Pharfalus nicht Theil. Nah dieſer begab er ſich zur Flotte bei Ga“ 
Dort jchlug er Gicero zum Befehlshaber vor und fhügte ihn, als er ablim 
vor den Thärlichfeiten des En. Pompejus (ofen S. 1855. Nr. 17.). I" 
fehütterlich treu blieb er der gewählten Sache (victrix caussa diis placul, * 
victa Catoni, Lucan. J, 128.): um Pomp. aufzuſuchen fuhr er an I: 
Lacedämon und Kreta hin; als er auf dem Meere die Nachricht von m 
Tod erbielt fo fchiffte er nah Eyrene (Dio XL, 13 f. Put. 56. Ger 
VI, 23. Lucan. IX, 36. 120. 297.) und begab fih von da im die I” 
Afrika, wo er im J. 707 mit deren Statthalter Attius Varus, mit Ma 
Scipio und Juba zufammentraf (Plut. 1.1. Liv. CXII. Bell. II, 54. tu 
IX, 300. 319. 347. 371.). Den 2egteren behandelte Cato ftol;, un " 
beiden Erfteren wurden gegen ihn dadurd aufgebracht daß das Heer ihn = 
Anführer wollte, doch räumte Cato dem Gonfular Scipio, feinem perſerke⸗ 
Feinde, den Borrang ein (Bd. I. ©. 34. Nr 23.). Er nahm gegen W° 
Utica in Schuß (ebdf.), und erhielt nun den Auftrag die Stadt gegen IT 
und äußere Feinde zu vertheidigen. Trotzdem daß Scipio ihn übermärs » 
handelte (Plut. 59.) wurde er doch nicht müde für deſſen Heer durd Zu‘: 
zu forgen (bell. afr. 36.). Am 8. April 708 erhielt er die Nadrid: 
der Schlacht bei Thapſus (Plut. 59. App. b. c. I, 97.); er verlamm 
alle in der Stadt anmefenden Römer, und diefe erflärten fich zu fm” 
Gegenmwehr bereit; doch bald entftanden in Utica Gährungen, man ef“ 
fih gegen alle Beinpfeligfeiten wider Caeſar und ſprach fogar von Ai 
ferung der Senatoren. Man wollte zwar für ibn bei Caeſat um 8 
bitten, aber er Ichnte e8 ab, ba er weder beflegt fei noch der Verbih 
(Plut. 64. App. 1.1.). Er half Allen fort melde anderswo Zuflust jet 
wollten; nur fein Sohn und zwei Philofopben bliebert bei ibm (Bet > 
66. 73. bell. afr. 87. 95.). Er empfahl diefe feinem Proquäfter 2. & 
(Bd. IV. ©. 427. Nr. 11.), nahm dann ein Bad, beſprach über if lch 
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baft floifche Säge und las im Bette in Plato's Phädo. Als er bemerkte 
daß fein Schwert meggenommen war verlangte er es fo ungeflümm daß er 
bei Züchtigung eined Sklaven der es nicht glei bringen wollte fih an bet 
Hand verwundete. Wie er es wieder hatte fuhr er fort im Phädo zu leſen 
und verfiel dann in einen tiefen Schlaf. Um Mitternacht erwachte er und 
ſchickte einen Freigelaffenen and Meer um ſich zu überzeugen daß alle Schiffe 
abgeführen jeien; nachdem er befriedigende Nachricht erhalten jchloß er vie 
Thüre und durchbohrte fih. Aber die verwundete Hand war zu ſchwach ger 
weien, die Wunde war nicht tödtlich, und auf dad Geräuſch das fein Kal 
und das Umwerfen eines Tiſches verurfadhte Famen die Seinen herbei, fein 
Arzt Iegte einen Verband an, doch er riß ihn wieder ab und verblutete fi 
als man ihn auf feinen Wunſch zu fchlafen allein gelaffen hatte. Er wurde 
am Meere beftattet und jpäter ihm dort ein Standbild errichtet. Vgl. Blut. 
66 fi. Bell. afr. 88. Liv. CXIV. Gell. XIII, 19. Eutr. VI, 23, 18.. Slor. 
IV, 2, 70. U. Bict. ill. 80. Drof. VI, 16. Mela I, 7. Dio XLII, 11. 
App. II, 97. Bon. X, 10. Seinen Tod preiien Dio I. 1. Bal. Mar. II, 
2, 14. Sen. Ep. 24. 67. 71. 95. 104. vgl. Sor. Od. I, 12, 35 f. II, 
1, 23 f.; geredifertigt wird er von Gic. Tusc. I, 30. de of. I, 31.; das 
gegen ſ. Auguſt. C.D. I, 24. Lactant. III, 18., der jedoch meint: aliqvam 
moriendi caussam videtur habuisse, odium servitutis. Cato war erft 49 
Jahre alt, und feine Fräftige Natur, die ihm erlaubte viele Stunden lang ohne 
Grmüdung laut zu reden (Plut. 5.), ſchien ihm ein langes Xeben zu vers 
bürgen; aber er mochte Die Republik, der er alle feine Kräfte geweiht, bie 
feines Lebens Inhalt ausgemacht hatte, nicht überleben. Ihr Hatte er Alles 
geopfert, fogar manchmal das Gewiffen (3.8. auf Eypern), jo wollte er, ba 
er nicht mehr mit ihr leben fonnte, mwenigftend mit ihr fterben. In feinem 
Reben ift Einheit; die Tugend der Beharrlichfeit befaß er in einem Maße 
daß fie oft zum Fehler wurde. Mag der Grund davon auch vielfah in 
Mangel an Weitfihtigfeit und geiftiger Beweglichfeit gelegen fein jo kann 
dieß doch den Eindruck unbedingter Chrenhaftigfeit nicht ſchmälern den fein 
ganzed Weſen macht, feine Beftigfeit mo Alles wanfte, feine Hingebung in 
einer Zeit der Selbſtſucht. Diefen Eindrud machte er allgemein unter feinen 
Zeitgenoffen, bei Breund und Beind (vgl. z. B. Cie. p. Mur. 28f. ad Att. 
11, 5. Sal. Catil. 54. Bal. Mar. II, 10, 8. Sen. Ep. 97. Plut. 2. 9. 
18. 48. 60. 65.), und erft nach feinem Tode hat der Parteihaß verſucht fein 
Bild zu trüben (Gaefard Anticato, f. Bo. IV. ©: 497.), aber ohne nad» 
haltigen Erfolg (Suet. Oct. 87. Bell. II, 35, 2.). Zum Mufter hatte er 
fih feinen Ahnherrn, ven Genfor, gewählt (Dio XXXVII, 22.), nur beftimmte 
er fich durch freie Sittlichkeit und befaß nicht feined Ahns reihe aber ſchroffe 
Maturkraft und naive Gitelfeit, obwohl er gleihfalls von bewußten Verſtößen 
wider die Sitte fih nicht frei erhielt (Wal. Mar. III, 6, 7. Plut. 3. 6. 44. 
50. Ascon. in Cic. Scaur. p. 30.). Seiner ganzen Art nad mußte er dur 
die ſtoiſche Philofophie befonderd angeſprochen werben (Gic. ad Att. XIII, 19. 
Brut. 31. Parad. prooem.), doch verſchloß er ſich nicht für andere Syſteme, 
fhon um feiner rednerifhen Ausbildung willen (Brut. 1. 1.). Gicero gibt 
ihm der fonftigen Wortarmut der Stoifer gegenüber dad Xob ber summa 
eloqventia (1. ĩ. vgl. de legg. IH, 18. Plut. 5. Sall. I. 1. Quintil. XI, 
1,37. u. Schneider, de Catone Uticensi oratore, in d. Ziſchr. f. Alt.Wiſſ. 
1843. Nr. 112 f.). Das einzige Schriftlihe was von ibm auf und gekom⸗ 
men, ift aber fein Brief an Gicero (ad Fam. XV, 5.). Vgl. über ihn Drus 
mann V. S. 153 —198. — Vermäblt war er zuerfi mit Atilia, ber Tod» 
‘ter eines Atilius Serranus (Plut. 7. vgl. Bd. I. ©. 989.), nachdem feine 
Verlobte Lepida ihm den Metellus Scipio vorgezogen hatte (Bd. II. ©. 34. 
Nr. 24.). Sie gebar ihm zwei Kinder, erhielt aber wegen ihrer Ausſchwei⸗ 


1916 Porciföra — Porinas 


vr von ihm dem Scheivebrief (Plut. 24.). Bon feiner zweiten Gemahlin 
arcia (f Bd. IV. ©. 1541. 3. 3 ff.) die ihm überlebte (Blut. 52.), 
Hatte er drei Kinder (App. b. c. 11, 99. Lucan. II, 331. Hieronom. adv. 
Jov. I, 27. vgl. Blut. 52.), welche aber früh geftorben zu fein ſcheinen, da 
nur feine beiden Kinder erfter Ehe (Nr. 21. 22.) befannt find. 

21) Porcia, vermäßlt zuerft mit M. Calpurnius Bibulus, dem fe 
drei Söhne gebar (Plut. Cato min. 25. Brut. 13. 23.) und nad deſſen 
Tod (706) im I. 709 mit M. Brutus (Gic. ad Att. XIM, 9, 2. 10, 3.11 
14. 17. Blut. Brut. 2. 13. Caes. 62. Cato 73. App. b. c. IV, 136. 
Dio XLIV, 13.), der um ihretwillen feine bisherige Gemahlin Claudia ver- 
ſtieß (Bo. II. ©. 420. Nr. 48.). Mit ihrer Schwiegermutter Servilia ver⸗ 
trug fie fih nit gut, f. Bo. IV. ©. 518. Ueber ihre Iheilnahme an der 
Öffentlichen Ihätigkeit ihred Gemahls und ihren Tod f. Bd. IV. ©. 521. 
522. 3.@. u. ©. 526. Sis war geiftig das Ebenbild ihred Vaters: von 
männliher Gefinnung und reinen Sitten und begeiftert für die Republit 
(Blut. Cato min. 73. ‘Brut. 13. 23. Bal. Mar. II, 2, 15. Hieron. c. 
Jov. I, 27.). Ä 

22) M. Porcius Cato. Er begleitete 705 feinen Vater (Nr. 20.) auf 
der Flucht aus Italien (Blut. Cato 52.) und nah Utica (Val. Mar. W, 
8, 12.), wo ihn derfelbe, auf Caeſars Milde bauend, behielt (Blut. 65. 66. 
72.). Bergebens fuchte er aber feinen Vater von feinem Todedvorjag abzu⸗ 
bringen (Plut. 68—70.). Gaefar begnadigte ihn und ließ ihm dad beträdt- 
liche (Plut. 4. 6. 11. 20) väterlihe Vermögen (beil. afr. 69. Liv. CAIV. 
Dal. Mar. V, 1, 10. Dio XLIII, 12. Plut. 73. App. IE, 99. vgl. Cie 
ad Att. XII, 6.). Nah Caeſars Ermordung begab er fi zu M. Brumst 
nad Macedonien und Aſien und ließ fih beſonders in Gappadorien durch 
feine® Gaſtfreunds Marphadates fhöne Frau feffeln (Blur. 73.). Im ver 
Schlacht bei Philippi fand er nah tapferen Rampfe den Tod (Blut. 74. 
Brut. 49. Zon. X, 20. Bell. I, 71.). Mit ihm fcheint das Geſchlecht der 
Gatonen erlofen zu fein; mwenigftens findet fih nur bei Xac. Ann. IV, 68. 
eh ein gewefener Prätor Porcius Cato, der fi zum Ankläger 

ergibt. 

23) M. Porcius Latro, berühmter Rhetor, Freund des älteren Se 
neca und Lehrer Dvids, f. Sen. Controv. I. praef. p. 69. 172. (habebat 
constans et decens et amabile ingenium). 82 (graecos rhetores et con- 
temnebat et ignorabat). QDuintil. I. O. X, 5, 18. (primus clari nominis _ 
professor fuit). Plin. H. N. XX, 14, 57. Er ftarb im $. 750 d. 6&t., 
Hieron. ad Ol. CXCIV, 1. 

24) Porcius Septiminus, procurator Raetiae, incorruptae erga 
Vitellium fidei, Xac. Hist. III, 5. 

25) Porcius Festus, unter Nero Procurator in Judäa, on. VI, 16. 
Joſeph. Ant. XX, 7. Dal. Bo. IT. ©. 444. [W.T. 

Porciföra (Blin. III, 5, 7., in d. Fragm. des It. Ant. p. 531. 
Porsena), Fluß in Ligurien, der bei vem Flecken ad Figlinas etwas weRlid 
von Genua mündet; j. Volcevera. [F.] 

Pordoseläne (JloodnoeAnrr, en p- 36. Strabo XI, p. 6181. 
Steph. Byz. p. 560.), eine Infel des ägäifhen Meeres zwifchen Leobos und 
ber Küfte Moflens mit einer gleichnamigen Stabt, die nah Strabe p. 619. 
Andere (wie auch Ptol. V, 2, 5. u. Plin. V, 31, 38.), um die ſchmudige 
Bebeutung ihres Namens zu vermeiden, JlooossAnrn nannten. Nodh frätet 
verwandelte fi der Name in I/gooeAyrn (Hierocl. p. 686. Conc. Chaled 
p. 530. vgl. Act. Coneil. IX. p. 173.). [FR] - 

Porinas (Ilociras), Punkt im norböftlichen Arkadien auf der Grenze 
von Phenratis und dem Gebiete von Pellene, Pauf. VIII, 15, 8. Leale 
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Morea IH. p. 142. verfland mit Anderen darunter einen 1 Müller Dorier 
I. ©. 428. eine Schlucht, Boblaye Recherches p. 154. einen Paß oder 
Hügel. [ West.) 

Porinus, j. Antimachides. 

Hogıoral, atheniſche Finanzbehoͤrde, mit Beiihaffung außerorbents 
liher Gelomittel beauftragt, Bekk. Anecd. p. 294, 19. Bol. Antiph. de 
chor. $. 94. Demoftb. Phil. I. p.49. $.33., mehr bei Böckh Staatshaush. 
dv. Ath. I. S. 179. [ West.] 

Poritus (llooıros, Viol. MI, 5, 13.), Fluß im europäiſchen Sar- 
matien, der zwifchen Hygreis und Garda in die Balus Miotie fällt, ber 
heut. Kalmijus im Gouvern. Jekaterinoslaw. [F.] 

IIoorn, Beiname der Aphrodite (Athen. XII, p. 573. e. f.). [ Pfau.] 

JIoorıno» raiog, die Hurenfleuer in Athen, wie alle Steuern jähr> 
ih vom Mathe verpachtet. Die Pächter (moproreiare:, Philonides bei 
Pollux VII, 202.) führten genaue Liſten über alle welche dieſes Gewerbe 
trieben, Aeſch g. Tim. F. 119. Ueber die Höhe der Abgabe wird nichts 
berichtet, doch wird fle fich nad der Höhe des Ertrags, welchen die Agora⸗ 
nomen beflimmten (Suid. s. v. dayomuue), gerichtet haben. Bol. Böckh 
Stantöhaush. vd. Ath. I. S. 357. [ West.] 

Tlogroygagoı, f. oben ©. 1610. 

ITooos, bie rindfamfeit, Fähigkeit fih zu helfen, perjoniftcirt als 
Sohn der Merid der mit der Penia (Armut) den Eros zeugt (VPlat. Symp. 
p. 203. b.). Bol. Aeſchyl. Pers. 751. Yahnd Jahrbb. XLI. S. 359. [ Pfau.] 

Poroselene, ſ. Pordoselene. 

1085 ra& (Aelian. V. H. II, 33.), Fleiner Fluß auf Sicilien, der 
zwifhen Mybäum und Drepanum mündet; j. Birgi. [| F.] 

Porphyreon (lloogvgewor, Scyl. p. 42. Polyb. V, 68, 6. Steph. 
Byz. p. 960.) oder Porphyrium (It. Hier. p. 593., wo vulgo Parphirion, 
Ilooovoiwr, Procop. Hist. arc. c. 30.), Stadt Phöniciend in der Nähe 
von Leontopolis, mit welcher fie Mannert VI, 1. S. 294. iventificirt, während 
Scylax 1. 1. beide Orte unterfcheidet. Gie Tag an eirem Engpaſſe (ra xare 
IDhararor orera, Polyb. 1. I. vgl. mit V, 69, 1. ©. d. Art. Platanus). [F.] 

Porphyrion (TIoegveiwr), 1) ein Gigant, Sohn ded Uranos und 
per Ge, in der Gigantenſchlacht von Herakles getödtet.(Pind. Pyth. VEIT, 12. 
Apollod. I, 6, 1. Glaudian. Gigantom. 114-ff. Horat. Od. II, 4, 54.). — 
2) Ein alter König in Attifa, der noch vor Aktäos regiert und den Dienft 
ber Aphrodite dafelbft gegründet haben fol (Pauf. I, 14,6. vgl. 1,2,5.).— 
3) f. Pomponii Nr. 50. [Pfau 

Porphyrione, Inſel der Propontis bei Plin. V, 32, 44. [F.] 

Porphyris, ſ. Nisyrus. 

IIoogveitngs og05 (Ptol. IV, 5, 27.), Gebirge Oberägyptend. [ F.] 

Porphyrites, ſ. Bd. IV. S. 1577. 

Porphyrius, einer der gelehrteften Neuplatonifer, war um das Jahr 
r n. Ehr. zu Tyros (oder zu Batanea? vgl. Fabric. Bibl. Gr. ed. Harl. 

p. 725.) geboren. Seinen phönicifhen Namen Malchos (König) über» 
* ihm Longinos, bei welchem er zu Athen Grammatik, Rhetorik, Philo- 
fophie hörte, in ven griechifchen (auf den föniglihen Purpurmantel anfpies 
Iend), den er feit der Zeit immer führte. Vom Rufe des Plotinod anges 
zogen, der damald in Rom lehrte, gieng er 30 Jahre alt (263) nah Rom, wo 
er 6 Jahre lang mit Eifer und unbedingter Hingebung den tieffinnigften aller 
Platoniker hörte. Da er aber, vielleicht in Folge allzueifriger Studien, an 
melancholiſcher Verſtimmung fitt und mit Selbſtmordésgedanken umgieng, iickte 
ihn Plotinos nah Sicilien (Porph. vita Plot. 44. vgl. oben S. 1755.). 
Nah fünfjährigem Aufenthalte in Sicilien kehrte Porph. mit erneuter leib⸗ 
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licher und geiftiger Kraft nah Rom zurüd. Nach dem Tode Plotind Tehrte 
er in deflen te platonifche Philoſophie und erläuterte Platon und Ariftos 
teled; auch fchrieb er die Biovaraphie des Plotinos und gab deflen hinter 
laſſene SE hrifteg heraus (oben ©. 1756.). In fhon vorgerüdtem Alter vers 
mählte er fih mit Marcella, einer unbegüterten Wittme mit fleben Kindern, 
meil ihre Liebe zur Philoſophie ihn anzog (ad Marcell. c. 1.). Sein größte 
Schüler war Jamblichos (vgl. oben S. 1717 f.). Etwa 70 Jahre alt (um 
304) ftarb er in Rom. Seine vieljeitige Gelebrfamfeit (doctissimus philo- 
sophorum Porphyrius, Auguft. C. D. XIX, 22.) und die Correctheit und 
Klarheit feines Stild (Eunap. Porph. p. 9. 10. ed. Boiſſonade) jo wie die 
Reinheit feined Strebens und die in die Tiefe dringende Kraft feiner Pbile 
fophie wurden auch von feinen Gegnern anerkannt (ſelbſt Euſebios gibt ihm, 
dem Chriflenfeinve, die Prädicate 0 yersaiog YıAocopos, ö Havuagroz der 
Aoyog, 6 Tor Aanopentrwr uvorng, praep. ev. V, 14.). Wie aber jeine 
Philofophie nur ein Ausflug der platonifhen ift und ſowohl der Originalität 
ald auch der firengen Folgerichtigkeit und gleihmäßigen Haltung entbebrt (vgl. 
Gunap. p. 11.), fo ift auch feine Sprache, mit der marfigen Kraft und Tiefe 
des Plotinos verglichen, oft nüchtern und farblos. Für die verfländige Nud> 
ternheit feines Geiftes ſpricht auch daß er nur einmal, und zwar erft im böfen 
Jahre, fih zu jenem myfliihen Schauen Gottes das dem Plotinos viermal 
zu Theil geworden fein fol erhoben zu haben befennt (vita Plot. 23.). 
Seine vielfeitige Gelehrſamkeit nicht 6108 in der Philofopbie, ſondern auch 
in der Grammatik und Rhetorik, wie in der Geometrie, Arithmetik und Muſil, 
die ihm bei den Alten jo großed Anfehen verfchaffte (Gunap. p. 10.), zeigt 
fih in feinen Schriften, von denen jedoch nur wenige und nicht die bedeu— 
tendften auf und gekommen find. Seine größten Werke waren ei Geigiätt 
der Philoſophie, wovon vielleicht fein Xeben des Pythagoras (ed. Luc. 
Holſten, Rom 1630. 8., Küſter, zuſammen mit des Jamblichos gleichnamigen 
Werke, Amstelod. 1707.), das Jamblichos vielfach benutzt und zum Theil 
ausgeſchrieben hat, ein Ueberreſt iſt, ferner Schriften über das Philoſopbiſche 
in den Aoyıa (ſ. S. 1714.), über die Harmonie zwiſchen Platon und Arifo- 
tele8, über die Seele und die Selbftfenntniß; von diefen Schriften haben mir 
nicht einmal mehr Bruchſtücke. Auch feine, wie wir aus einzelnen Proben 
bei Proflos fchließen fönnen, reichhaltigen und gelehrten Interpretationen ded 
Platon, Ariſtoteles und Plotinos (von Teßteren iſt gein Weberbleibiel der 
magere Auszug der plotiniiden Geiftesphilofophie, ai woos ra vorra age 
uaı, in 28 Sägen, abgevrudt in der vita Pythagorae von Holftenius) find 

noch nirgends aufgefunden, jo wenig als feine 15 Bücher gegen die Chriſten, 
die auf Befehl Theodoſios' II. 435 öffenılich verbrannt wurden; nur fpärlidt 
Bruchſtücke diefed merfwürdigen Werfes find bei den Kirchenichrififtellern zet⸗ 
fireut; auch die von Euſebios in 25 Büchern abgefafte Wiverlegung derielben 
ift verloren. Bon feinen gründlichen ariſtoteliſchen Studien haben wir noch 
eine Feine Probe in der &isayayn mepi ar merzs gor@r, eine Einleitung 
zu den Kategorien des Nriftoreles, häufig mit dem Organon abgedrudi 
Seine ganz aöfetiihe Ethik lernen wir aus feiner Schrift mei unorks 
&uwvyor (lib. IV. ed. de Rhoer, Trai. ad Rhen. 1767.4.) kennen. Bon 
feiner tief eindringenden Beichäftigung mit Homer, den er allegoriih (ws # 
uvdov nAcouen Einorag Tor Yeoripwr rrirrero, de antro nymph. all 
Schluß), aber auch grammatiih in einer Reibe von Schriften erflärte, zeugen 
noch, außer wertvollen in den Scholienfammlungen zerftreuten einzelnen Br» 
merfungen (Nöhden de Porph. schol. in Hom., Gotting... 1797, Beate 
Bernhardy, griech. Lit. Geſch. II. ©. 116.), die Inriiuara öunoma in‘ 

Kapiteln. (Ven. Ald. 1521.) und eine allegoriihe Schrift de u 


rum (eine alegorifhe Deutung von Odyss. XII, 102-112; ed. 
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Trai. ad Rhen. 1765. 4.). Sein Brief an den ägyptifchen Priefter Anebon, 
in welchem er ganz in Plotind Geifte gegen Magie und Theurgie anfämpft 
und dadurch ald Erwiderung die dem Jamblichos zugeſchriebene Schrift von 
den ägyptiſchen Myſterien hervorrief, ift abgedrudt in der Ausgabe dieſes 
Buches von Gale (Oxon. 1673.), fein Leben Plotind in der Greuzerichen 
Ausgabe des Plotinos. ine nicht ganz vollftändig erhaltene, mit Sentenzen, 
die an die Weile der Stoifer erinnern, überfüllte paränetiihe Schrift an 
feine Gattin Marcella nebft einem poetiihen Bruchſtücke aus feiner Schrift 
über die Aoyız hat Angelo Mai (Mediolan. 1816.) wieder aufgefunden und 
herausgegeben. — In feinen philofophifchen Xehren zeigt er im Ganzen einen 
klaren und gefunden Sinn; die Kritik, die er bei Longinos gelernt hatte, und 
der dem Aberglauben abholde, freie und doch tief religiöfe Geift, in welchem 
Plotinos ihm Vorbild geweſen war, jhügten ihn vor vielen Verirrungen und 
Ausichweifungen in welche die Schule ded Jamblichos verfiel. Seine Philos 
fopbie bewahrte den reinen, etbiihen Charafter Plotins, wie er auch als 
Erklärer des Platon meift die ethiichspolitifhe Deutung platonifher Mythen 
und Symbole der myſtiſch⸗theologiſchen vorzieht, und deshalb von Jamblichos 
und Proklos oft gebofmeiftert wird. Sein Kampf gegen die Ginmifhung 
der Theurgie in die Philoſophie, den er, wahricheinlich noch in höherem Alter, 
gegen die ägyptiſche Schule unternahm, ift ebrenwerth. Aber ed begegnete 
ihm nicht felten daß er bei feiner nüchternen Natur die tiefen Gedanfen feines 
Lehrers verflacdhte und verdünnte. Während Plotinos adfetiihe Strenge prafs 
tifh geübt und ſich namentlich der Fleifhipeifen enthalten hatte, ohne daraus 
eine moralifhe Marime zu machen, ſchrieb Porphyrios ein weitläufiges Bud 
und verbot, nah dem Vorbilde ded Pythagoras, das Fleiſcheſſen aus diä— 
tetifchen, adfetifhen und rein humanen und fympathetifhen Gründen, und 
feßte fo die Erhif zu einem ganz: äußerlichen Werfe herab. Doch hatte er 
bei dieſer Schrift noch einen höheren Zweck; er wollte den blutigen Opfern 
des Heidenthumd mit ihren vielfahen Mißbräuchen ein Ende machen, den 
Kultus vergeiftigen, gerade wie er auch vor allen fpäteren Platonifern ſich 
durch feine reine und würdige Anſicht vom Gebet aufzeichnete (Procl. in Tim. 
p. 149. Schn.). Ebenſo berriht auch in feinem Schreiben an Marcella 
eine fehr geiftige und tiefe Religiofltät, die oft an chriftlihe Gedanfen und 
Sprüde (c. 16. 19. 24.), zumeilen aber auch an die gnoflifde Selbit- 
bergötterung erinnert (c. 12. 17,) und die Beratung des Xeiblichen auf die 
äußerfle Spike treibt (alles Leibliche if ihm ein Gaufeljpiel, eine Verzau—⸗ 
berung, c. 32. vgl. 8. 34.). Nicht inımer gelang es ihm Plotins fpecus 
lative Gedanfen in ihrer Reinheit feflzubalten; er nahm eine flufenweife Ab» 
ſchwächung der unförperlihen Eubflanzen an, flreifte aljo an Emanation 
(occas. 10.), weil er überhaupt das Grzengte für unvollfommener hielt als 
das Erzeugende (occas. 12.), weéhalb er bei den höchſten und vollfommenften 
Suhftanzen, bei dem Geift und der höheren Seele, mohl ein Anfhauen des 
Höheren, nit aber ein Hinmenden zu dem Niedern zuließ (occas. 27.); bie 
dynamiſche Naturanfiht des Meifterd, ver nicht die Körper fondern nur die 
Kräfte und Qualitäten auf einander wirfen ließ, verſchob er dahin daß er 
bei Förperlihen Ginmwirfungen die Berührung überhaupt nicht für nothwendig 
oder doch nicht für weſentlich hielt (occas. 6. 25.), und fo der Magie freies 
Feld Tief; den Grund der Vielheit fand er nicht im Geifte und in deffen 
Ideen, wie PBlotin, fondern in der Materie (Pıocl. ad Tim. p. 316. Schn.); 
zur Anihauung des überweſentlichen Seins hielt er die Unvernünfiigfeit 
(«rorora) für befler ald die Vernunft (occas. 23.). Aber Porphyrios war 
auch nicht entichieven genug um allen einreißenden Verderbniſſen und Irr— 
thümern zu mehren, ja er ließ fich herbei den orientalifchen Theologen Zu— 
geftänpniffe zu machen. Nicht nur daß er Engel (ad Marcell. c. 21.) und 
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Erzengel (Brocl. ad Tim. p. 108. Schn.) zu den Dämonen gefellte (den Dis 
monen wies er die Luft, den Engeln das Empyreum ald Wohnflg an, Aus 
guflin. de civ. D. X, 9.), und die Dämonen ſelbſt in feurige und irdiſche 
tbeilte (ib. p. 337.), fondern er redete aud, ganz aus dem Kreife feiner 
Schule heraustretend, von böſen und ftrafenden Dämonen, an Numeniof, 
mit dem er überhaupt Manches gemein hatte, erinnernd (Proc. ad Tim. 
p. 55. ad Marc. 11. 21. 26.). Ja ſelbſt die Magie und Theurgie, die er 
gegen Anebon befämpfte, verwarf er nicht ganz (eius laudatoribus cedens, 
Auguft. de civ. D.X,9.), wollte fie aber nicht auf das Schauen des Höchſten 
und auf die Reinigung der geiftigen Seele anwenden, fondern auf die euıpfin 
dende und leidende Seele beſchränken (Auguft. 1. 1.). Immer aber lieg er 
ie Zauberei durch Beihwörung oder Anrufung von Dämonen, wenn auf 
n einer niederen Sphäre, fteben und erkannte auch ſchädliche und hemmende 
magifhe Ginwirfungen der Menſchen auf einander durch theurgiſche Künte 
an (Uuguft. 1. 1), Sp murde er dur seine ſchwankende Halbbeit das 
Mittelglied zwifchen der reineren Lehre ded Ammonios und Plotinos umd der 
getrübteren und gemifchteren de3 Jamblichos und feiner Schule. | Steinbart.] 
Porrima oder Prorsa, Schweſter der Postverta (Dvid Fast. 1,633, 
Gell. XIV, 16.). ©. den Urt. Antevorta, Bo. I. ©. 516. [ Pfau.} 
Porsena (Liv. I, 9. u. And.; Ilngorrag, Blut, Popl. 16 f.,TIog 
orräg, Strabo V, 2., TIopairas, Zon. VII, 12. Rolyän. VIH, 8.31... 
wohl ebenjo Dion. V, 21 ff., vulg. //npoirog, bei Birg. VIII, 646. Porsenna. 
vgl. dazu Ser. unum n addidit metri causa, bei Sil. Ital. VIH, 39. 
478. X, 483. u. bei Mart. I, 22, 6. XIV, 98, 2. vagegen Porsena; lehiert 
Form wahrfh. die jüngere, aus Porsenna durch Verfürzung entflanden um 
etrusfifch ohne Zweifel Pursne gejhrieben, nah Analogie der im den Grab 
Ihriften vorfommenden Formen Aulne, Vipne, für Aulinna (Oiena), Vibenna, 
vgl. Steub, über die Urbewohner Rätiens ıc. ©. 17.), der etruskiſche König 
von Elufium (nad feinem angebornen Stande Lar * genannt), welchet angeblid 
als Freund der vertriebenen Tarquinier gegen Rom heranzog (nad Liv. 11,9. 
im zweiten, nach Dionyf. V, 21. im drüten Jahre der Republik), in Bolge der 
Grofthaten des Horatius Kocles und Mucius Scävola aber (f. die Artt.) vol 
Achtung für die Römer Frieden ſchloß und fih mit Stellung von Geipeln 
und Zurüdgabe der früher den Vejentern abgenommenen septem pagi be 
gnügte, nad furzer Zeit aber nicht nur jene Geißeln (vgl. Cloelia, Br. M. 
S.465f.), Sondern felbſt das abgetretene Rand zurüdgab (Liv. U, 9-15. 
Dionvf. V, 21—36. Plut. Poplic. 16—19. vgl. Zen., Pol. u. 1. ler. |, 
410. Gutr. I, 11. Nur. Bict. vir. il. 11—13. Bal. Mar. II, 3, 1. 8. 
ad Att, IX, 10, 3. pro Sest. 21, 48. Parad. I, 2, 12. ®irg. Aen. VI, 819. 
VIII, 646. X1,134. u. Serv. zu d. St. Kor. Epo. 16,4. Sil. u. Mart. U. l. 
Sen. ep. 66.). Spuren der geihichtlihen Wahrheit finden ſich in den abweichen⸗ 
den Angaben bei Orof. II, 5. (Porsena) tribus continuo annis trepidam urbem 
terruit, conclusit, obsedit etc. (mozu vgl. Plut. Popl. 17. "Tvopnrar ts 
005 GrgaToz aurög nad’ avıor eis nr yopar "ereßals), bei Kar. Bis. 
ll, 72. sede Jovis O. M. quam non Porsena dedita urbe neque Galli 
capta temerare poluissent, und bei Plin. H. N. XXXIV, 39, in foedere 
quod expulsis regibus populo Rom. dedit Porsena nominatim a 
hensum videmus ne ferro nisi in agri cullturam uterentur. Daß 
wenn aud vorübergehend, feine Herrſchaft anerkannte Läßt ſelbſt Dionpfns (F: 
35.) erkennen, indem ibm ver Senat die Inflgnien der römif König» 
würde (aus blofer Höflichkeit, und weil man zu Rom dieje Dinge nicht weht 





® Lar, Lartis — Lord; bei den Griechen übrigens meben Adopaz aber dage 
(Dion, V, 21.) auch Kiapaz (Son., u. Barro bei Plut. 1. 1.). 5 i 


Porsica — Porticus. | 1921 


brauchte) überfandt haben fol. Beachtenswerkh ift endlich eine Nachricht bei Serv. . 
ad Aen. XI, 134., nad) melder zur Zeit des Waffenftilftands zwifchen Porſena 
und den Römern, ald die circenflihen Spiele in der Stadt -gefeiert wurden, 
bie Anführer der Feinde in diefer erfhienen und, nachdem fle den Wagenfampf 
mitgemacht, als Sieger gekrönt wurden. Im Uebrigen vgl. die Artt. Her- 
minia gens, Bd. II. ©. 1216—18., Lartii, Bv. IV. ©. 788—791., und 
Postumii. Ueber dad Grab des Vorſ. ſ. Labyrinthus, Bd. IV. S. 707, 4. [Hkh.] 

Porsica (]logoixa, Ptol. V, 18, 5.), Ort in Mefopotamien am öft« 
lichen Ufer de8 Euphrat zwiſchen Samofata und Zeugma, vielleicht identisch 
mit dem Capersana bei Ammian. XVII, 9., wo eine Brüde über ven Strom 
führte. Vgl. Mannert V, 2. ©. 200. [F.} 

Porta Augusta (/loor« Avyovore, Ptol. V, 6, 50.), Stabt ver 
Vaccäer in Hifpania Tarrac., nah Reichard das heut. Torquemaba (?). [F.] 

Portaera (Ilopranpe, Ptol. IH, 6, 5.), Stadt im W. der Cherſo— 
neſus Wurica. [F.] 

Portae Albanise, Amanicae, Caspiae, Caucasiae, Ciliciae 
u.f.w.f. unter Albania, Amanus u. f. w. Ueber die Thore Noms f. Roma. [F.] 

Portentum;, f. Bd. II. ©. 1139. 1143. 

Porthäon, Parthäon, Portheus (/loodawr, Il«odawr, ITIop- 
Devs, f. Henne zu Apollod. I, 7, 7.), 4) einer von den 50 Söhnen des 
2yfaon (Apollod. IH, 8, 1.). — 2) Sohn des Agenor und der Epifafte, 
König zu Pleuron und Kalydon in Aetolien, Gemahl der Euryte, Vater des 
Deneud, Agrios, Alkathoos, Melas, Leukopeus und der Sterope (Hom. II. 
XIV, 115 ff. Apollod. I, 7, 7. 10. Pauſ. IV, 35, 1. VI, 20, 8. 21, 7. 
Hyg. fab. 175.). Er wird aud ein Sohn des Ares (Anton. Lib. 2.) oder 
des Periphetes (Bauf. VII, 24, 1.) genannt. [ Pfau.] 

Porthmus (lloodu0s), Safenplag in Eubda, zu Eretria gehörig, 
der attifhen Küfte gegenüber, Demoftb. Phil. III. p. 119. $. 33. p. 125. 
$. 57. 58. IV. p. 133. $. 8. de cor. p. 248. $. 71. Hierocl. synecd. 
p. 645. Harp., Phot., Suid. s. v. IIopduog. Plin. H.N. IV, 12,21. [ West.] 

Porticanus bei Strabo XV, p. 702. Diod. XVIL, 102. Gurt. 1X, 
8, 12. (Oxycanus bei Arr. VI, 16.), indifher Fürſt der bei Erftürmung 
feiner Burg durch Alerander erfhlagen, nah Arr. gefangen wurde. Sein 
Bolt nennt Gurt. Praesti, fein Gebiet „muß den Süpdweften von Tſchanduki 
umfaßt und bis zu den Jungarbergen ſüdwärts gereicht Haben.’ Droyfen, 
Geh. Aler. d. Gr. ©. 449, 106. [K.] 

Porticenses (It. Ant. p. 80.), Ort auf Sardinien zwiſchen Sarcopt 
und Sulci, wahrih. der Sulpicius Portus (Btol. II, 3, 5.) an der Oſt- 
küſte. Doch unterfcheidet Mannert IX, 2. ©. 493. u. 501. beide Orte und 
fucht Porticenses beim Dorfe Meana am Monte Sarhivano, während er 
ven Sulpicius Portus für die Ruinen an der Nordfeite ded Flumendoſo hält. [F.] 

Portieus, oro«, iſt eine auf Säulen ruhende Halle welche entweder 
ein für fich beſtehendes Gebäude war oder an andere Öffentliche Gebäude, 
Tempel, Gymnaften, Theater fih anlehnte, auch bei Privathäufern und in 
Öffentlichen Bädern und Gärten waren fie angebradt. Solche bedeckte Bänge 
waren nicht nur Zufluchtäörter gegen Sonnenhige und Regengüſſe, fondern 
fie wurden auch zu Spazlergängen und gejelligen und wiſſenſchaftlichen Zus 
fammenfünften benügt. Beſonders wurden die Marftpläge, nachdem fie aus 
der alten ringförmigen Geftalt in Quadrate übergegangen waren, an allen 
vier Seiten mit bedeckten Säulenftellungen umgeben. Auf ber einen Geite, 
nad) außen, waren ſie völlig gefchloffen, und nur da geöffnet wo Durchgänge und 
Gaffen durchgebrochen waren. Auf der andern Seite, nad innen oder dem 
umigloffenen Plage zugefehrt, waren fte offen und nur dur Säulen unter« 
broden, beren Weite nah Vitruv. V, 1. bei ven griechiſchen Vlägen enger 
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machte, bleibt dahin geftellt. Eben fo wenig läßt fi aber auch über fein 
Verhältniß zu anderen Hiftorifern fo wie über den eigentlichen Wertb und 
Gehalt feiner geographiſch⸗hiſtoriſchen Borfhungen etwas Sicheres ermitteln. 
Galenus zwar nennt ihn feiner mathematiſchen Kenntniffe wegen den wiflen- 
ſchaftlichſten Stoifer (1. 1. VII. p. 319. vgl. Eic.- de nat. Deor. II, 34.), 
und Strabo rechnet ihn zu den gelehrteften Forſchern feiner Zeit (I, p. 102. 
XVI, p. 753., wo der Ausdruck or xad' uäsg natürlich nicht buchſtäblich 
u verftehen ift); gleichwohl nimmt Xegterer nicht felten Gelegenheit, vie 
Dichtigfeit feiner Angaben in Frage zu ftellen und biefelben zu berichtigen 
G. ®. II, p. 98. 102. 103. II, p. 173 f. IV, p. 183. VII, p. 296. XI, 
p. 491. XVII, p. 830.), und beſchuldigt ihn einmal, III, p. 147., geradezu 
rbhetorifcher Uebertreibung. Bon feiner Darftelung aber berichtet Galem. 1.1. 
IV, p. 281. daß fle mit alten Dichterftelen durdmwebt war, wiewohl dies 
vorzugsmeife von feinen philoſophiſchen Schriften gelten mag. Als Philoſoph 
entwicfelte P. überhaupt feinen fehr erheblichen Grad von Originalität: ob- 
wohl Stoifer von Profefflon neigte er ſich doch, wie er überhaupt ein Be- 
munderer der älteren Philoſophen war (Diog. VII, 91. Sen. Ep. 90.), bald 
dem Plato, den er commentirte, bald dem Ariftoteles, Strabo II, p. 104., 
ja felbft dem Pythagoras zu, Galen. 1. I. V, p. 292., und förderte fo ven 
immer weiter um fi greifenden Synfretismus. Vgl. ©. I. Voß de hist. gr. 
I, 24. p. 198 ff. ed. West. J. Bafe, Posidonii Rhodii reliquiae doctrinae, 
Lugd. Bat. 1810. — 3) P. aus Olbiopolis, Sophift und Hiftorifer, nah 
Suidas Verfaffer folgender Schriften: meoi rov wnearov xai rar xar' auror 
(gehört dem Rhodier), weoi ns Tvoırig (?) valovusıns yapas, "Artınai 
oropiaı in 4 Büchern, Aßvra in 11 Büchern. Demfelben gehören wohl 
auch die von Suidas irrthümlih dem Alerundriner zugefchriebenen ueisra: 
Öntogiai und die vmodeoeg ei; Anuoodernr. Rührt von demſelben auch, 
was freilih ſehr unflder ift, die von Plut. Aem. Paul. 19. erwähnte und 
mehrere Bücher umfaffende Geſchichte des Perjeus von Macevonien ber, vefien 
Zeitgenoffe der dort genannte Pofidonius war, fo lebte er im 2ten Jahrh. 
v. Chr. und kann in diefem Falle nicht, wie mit Gafaubonus Bake 1. 1. 
p. 251. meinte, der Berfaffer ded Werfed rar era TloAvßıor fein, bie 
Suidas gleichfalls fälſchlich dem Alerandriner zufchreibt, mit dem räthſelhaften 
und vermuthlich auf etwas aus dem Texte Ausgefallenes hinweiſenden Zu— 
ſatze, Ewg toũ moAsuov tod Kvorrainov nal IlroAsuciov. [ West.] 
4) Aus Epheſus, Toreute und Erzgießer, welcher mit Pafiteles im Zeit- 
alter von Bompeius dem Br. lebte, Plin. XXXIII, 12, 55. XXXIV, 8, 19. [W.] 
Posinara (/looraoa, Ptol. VII, 2, 23.), Stadt im Innern von 
India extra Gangem. [F.] 
Posingae (Plin. VI, 20, 23.), Vöõlkerſchaft in India intra Gangem. [F.] 
Posis, rom. Plafle, welcher im Zeitalter des M. Varro Ob und 
Trauben mit außerordentlicher Naturtreue nahbildete, Plin. XXXV, 11,45. [ W.] 
Possessio {ft dad faftifche Innehaben einer Sache, während das Eigen- 
thum, dominium (Bd. II. &. 1199.), ein rechtliches Verbältniß bezeichnet. 
Javol. Dig. L, 16, 115.: Possessio ab agro iuris proprietate distat; quic- 
quid enim apprehendimus cuius proprietas ad nos non pertinet aut nec 
potest pertinere, hoc poss. appellamus. Poss. ergo usus, ager proprietas 
loci est. Ael. Gall. bei Feſt. h. v. p. 233.: poss. — usus quidam agri 
aut acdificii, non ipse fundus aut ager,-etc. Lieber dieſe wichtige, leiver 
lũckenhafte Stelle f. Hufchfe, über die Stelle des Varro v. d. Licin. Mebit 
Zugaben über Feſt. v. poss., Heivelb. 1835. S. 93 ff. Aus diefem fakti- 
hen Berhältniß kann aber auch ein rechtliches werden mit gewiffen rechtlichen 
Wirkungen, und dieſes iſt der f. g. juriflifche Veflg. Ueber deſſen Arten, 
Erwerb, Verluſt und Wirkungen (vgl. interdietum, Bd. IV. ©. 211.) f. 
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Schilling, Inſtit. u. Gef. d. r. R. II. ©. 447-487. Puchta, Inftitut. 
I. S. 503—547. und das berühmte Werk von Savigny, d. Recht d. Be- 
figed, Gießen 1803. 6te Ausg. 1837. — Die Entftehung des durch Interdikte 
geihügten Beſitzes kann man am wahrſcheinlichſten von dem Beflg des ager 
ublicus herleiten, 5.Bd.1. ©. 239 f. und publicus ager. — Ueber die andern 
ebeutungen des Worts possessio, z. B. für dad Grundſtück ſelbſt, Feſt. h. 
v. p. 241. M. Iſidor. XV, 13. vgl. Paull. Dig, L, 16, 78. ſ. Cuper, obsg. 
sel. de natur. poss. I, 1. p. 3. und die Lexica. [R.] 

Possides (Iloooiöns), aus Argos, Pythagoreer, Jambl. Pyth. 27. [B.] 

Possis (Iloonz), aus Magnefla, Schriftfteller aus unbekannter Zeit, 
ſchrieb Mayrnrına (Athen. XII, p. 533. D.) und eine "Aualoris (ibid. VII, 
p- 296. D.). Gafaubonus hielt den Namen für eine Abkürzung von Ilooeı- 
öwmog. [West.] . | j 

Postica, j. Aversa, Bo. I. ©. 1001. 

Postigia, Stadt im Dften der Cherfonefus Taurica, Ptol. II, 6,5. [F.] 

Postliminium, von post und limen (ic. Top. 8. Bompon. Dig. 
XLIX, 15, 5. vgl. Göttling, RM. Staatöverfaff. ©. 117.), bedeutete dad Recht 
vermöge deſſen ein röm. Bürger welcher in feinpliche Hände gefallen war und 
auf diefe Weife capitis deminutio maxima (f. Bd. I. ©. 133. u. Paul. 
Diac. v. deminutus p. 70.M. Hor. Od. III, 5, 42.) erlitten hatte, bei 
feiner Rückkehr nah Rom alle feine früheren bisher fufpendirten Rechte wieder 
erlangte, indem man bie Fiktion gelten ließ als ſei er niemals in Gefangen- 
fchaft geweſen. Gai. I, 129. Inst. I, 12, 5. Dig. 1. 1. 4. 5. 12. 16.19. 24. 
Paul. Diar. v. postliminium p. 219. #eft. p. 218. M. „Dabei wurbe aber 
voraudgefegt daß ber Zurückkehrende in der Abflcht zurüdgefehrt war zu Haufe 
zu bleiben, denn fonft hätte auch Regulus von diefem Necht Gebrauch machen 
können. Dig. 1. 1. 5. $. 3. 12. $. 9. 26. Die Wirkungen dieſer Rückkehr 
find jomohl aftiv als paſſiv, das zweite infofern ald der gefangen gemejene 
Sohn in die potestas des Baterd zurücfehrt, das erfte aber infofern der 
Zurüdfehrende in den vollen Beflg feiner Mechte wieder eintritt. Ulp. X, 4. 
Dig. 1. I. 14. Eine Ausnahme machte nur die Che, welche durch die Ger 
fangenſchaft nicht fufpendirt wurde fondern ganz erloſch, aber fle Fonnte als» 
bald wieder erneuert werden (sed consensu redintegratur matrimonium), 
Dig. 1. 1. 8, 14.6.1. Keine Anwendung fand dad postlim. auf diejenigen 
welche beflegt (d. i. aus Zeinheit) fih den Feinden ergeben hatten, Dig. 1.1. 
17., over melde vom Staat felbft aufgegeben worden waren (bei deditio), 
oder wenn in dem Brieden beftimmt worden war baß die Gefangenen nicht 
zurücgegeben werden follten. Auf das zweite bezieht fich der Kal des Dans 
cinus (Bd. III. S. 1530. Nr. 11.), vgl.1.1. 4. u. L,7,17.; über das erfte 
j. 1. 1, 12. pr. — Diefes Recht wurde von den Perfonen auf die Sachen 
übergetragen, dergeftalt daß alle unbeweglichen Sachen ihrem früheren Herrn an« 
heimfielen ſobald der Beind das Land verlaffen hatte (vgl. Bd. UI. ©. 1200.). 
Bon den beweglichen fand dieſes nur bei Sclaven, Pferden, Maulthieren 
und Schiffen flat, Eic. Top. 8. u. Boeth. p. 336 f. Or. Feſt. v. postlim. 
p. 218. M. Dig. XLIX, N 2. 3. 19. 20..30. Cod. VIII, 51, 10. 12. 19, 
Heimbach, excurs. II. ad Ael. Gall. p. 59 ff. — Daffelbe Recht Tiefen die 
Römer au umgekehrt bei den Feinden gelten, f. Bell. 1.1. Dig. 1.1.5. 
$. 3. — Quellen außer den angegebenen: &iv. XXI, 58. 61. Gel. VII, 
18. Blut. Qu. Rom. 5. Cod. Theod. V, 5. Vgl. au Eic. p. Balb. 12. 
13. — Literatur: 9. 8. de Retes, de postlim. in Meermann thesaur. 
.VH, p. 274 ff. (no immer gut): Fineſtres, comm. in Hermogen. T. 1. 
p. 119 ff. MR. Teller, de postlim., Lips. 1758., wo man wenigftend bie 
früheren Anfiten von Eutac., Salmaj., Herald., H. Grotius, Bynkershoel 
forgfältig angegeben findet. €. H. B. Boot, de postliminio, Lugd. Bat. 
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(circa 1833). E. Dienbrüggen, de iure belli et pacis, Lips. 183. 7 
—54. Rein, Röm. Priv.Redt S. 159 f. Vuchta, Imfitut. I. Si 
Beder, röm. Altertb. 1, 2. S. 108 f. — Wenn ein Römer von fr 
oder andern Privaten aus der®Gefangenihaft losgekauft murbe, Eic. &: 
II, 18. 16. (denn der Staat that diefes jehr felten, Liv. XXI, 595.1 
wenn es geihah, nicht ohne Nachtheile für die Losgefauften, Front. |) 
18. Val. Mar. II, 7, 15. Eutrop. I, 13.) jo war er zwar frei, ad 
aber dem Käufer fo lange wie ein Pfand an bis er demfelben das Ki 
reflituirte, und num erft hatte er das volle ius postliminüi. Dig. XI 
1, 20. $. 1. XLII, 29, 3. $. 3. XLIX, 15, 15. 19. F. . 
XLIX, 16, 8. XXXVIH, 16, 1. $. 4. Davon handelt I. €. ©. In 
capiis et redemptis ab hostibus. Lugd Bat. 1836. [R.] 

Postscenium;, f. Theatrum. 7 

Postverta oder Postvorta, Schwefter ver Antevorta, |. d,® 
S. 516. u. Carmenta, Br. II. ©. 152. [ Pfau.] 

Postulatio, ſ. Delatio nominis, Bo. II. S. 895 f.; Form 
Br. II. ©. 509.; Iudex, Br. IV. S. 361. u. Iudicia, Bd. IV. & 5 
380. 385. [W.T. 

Postulatitii, ſ. Bd. II. ©. 871 f. 

Postumia Castra (Hirt. B. Hisp. 8.), Kaftell in Hiſpanie da 
auf einem Hügel in ver Nähe des Fluſſes Salſum (das heut. Salıtı " 
ſchen Oſuña und Antequera; vgl. Mariana IM. 2. Florez Esp. Sur! 
p. 150. XII. p. 14. u. Ufert II, 1. ©. 361 f.). [F.] 

Postumii, zu Rom ein patriciihes Geſchlecht (vgl. Dionyi. It 
u. L. Icilius, Bb. IV. ©..49. unt.) dad vom Anfang des Breifluan ° 
genannt wird und wahrfcheinlid aus Etrurien flammte. Denm wenn ı# 
der Name auf etrusfifhen Grabfchriften (mwenigftens bei Lanzi, Sam‘ 
lingua Etr.) nicht vorfommt, fo ift gleichwohl durch Schrifrfteler fomet! © 
mittelbar ald mittelbar bezeugt daß er au in Etrurien zu Haufe mar % 
Bd. II. S. 1300. Anm. *); und da römifche Poftumier zu Anfang te ® 
publik etruffifche Inflitute nah Nom verpflanzten (vgl. Nr. 1-3.) Ü * 
muten wir daß ihr Geſchlecht zu jener etruffiichen Golonie gehört «® 
Rom bei Gelegenheit des Krieges mit Porfena in feine Mauern af 
(vgl. Herminia gens, ®v. IH. ©. 1218. u. Lartii, Bd. IV. ©. 8! 
Diefe Colonie ift vielleicht ald Secefflon einer Partei zu betrachten dir 7 
den vor Rom gelagerten Porſena zuerft den Weg ver Verſchwoͤrung @® 
ſchlagen hatte. Denn das Unwahrſcheinliche welches in dem Anidhlar " 
Roͤmers Scävola und der mit ihm verfepworenen 300 patriciiden Jin“ 
liegt (zumal wenn die ganze Schaar in dem Lager des Porſena Rd ® 
getrieben haben ſoll um daſelbſt die Gelegenheit abzuwarten, Plut Fr 
17.) fällt weg wenn die Verſchworenen Etruffer waren; und da nad" 
Zeugniffe des Athenodorus (Er To roos Orraoviar mr Kaioapo; ad 
Plut.1.1.) der Mann der den unglüdlichen Anſchlag auf Porjena mad: # 
Owiyorog, d.h. Poslumus over Postumius genannt wurde, ſo jeeine 
Voſtumier ſchon im Lager des Etruſkerkönigs an der Spige der Peridnt” 
gegen ihn geftanden zu haben. ta 

1) P. Postumius Q. F. (Dion. VI, 69.) Tubertus, Goi. =” 
Balerius Bolufus im fünften Jahre der Republif, 249 dv. St., 50% * 
(Eiv. II, 10. Dion. V,37. Plut. Popi. 20. Zon. VII, 13.), kämpfte gi 
gegen die Sabiner (Liv. 1.1.) und entſchied eine Niederlage verjelben 1 
Nähe von Tibur (am Anio, heutzutag Teverone, wovon er vielleicht feine 2 
namen befam, — Tiburtus, vgl. über die Beinamen jeiner Geige 
noſſen Nr. 2. 3.), indem er mit feinem Legaten Sp. Lartius (dem york! i 
Coſ., der gleichfalls einem etruſtiſchen Geſchlechte angehörte, vgl R 
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S. 789.)* dem andern Conſul zu Hilfe kam (Dion. V, 39., vgl. Blut. Popl. 
u. Zon. I. M, wo nad) andern Quellen das Verdienſt des Sieges hauptſächlich 
dem Poplicola, Bruder des Coſ. Valerius zugeſchrieben wird), für melden Sieg 
die beiden Gonfuln mit dem Triumphe belohnt wurden (Liv., Dion. 1. 1.). 
Als cos. II. mit Agrippa Menenius Lanatus 251 d. St., 503 v. Ehr. kämpfte 
er nah Kivius (I, 16.) mit den Aurunfern, nah Dionyfius (V, 44 fi.), 
Zonaras (VII, 13.) und Plinius (XV, 29.) aber wiederum mit den Sabi— 
nern, und erlitt zuerft, indem er in einen Hinterhalt fiel, eine empfindliche 
Niederlage (Dion. 44.), weßte aber die Scharte durch ein flegreiched Treffen 
bei der Stadt Eretum aus (Dion. 45 f.), und feierte nach der Heimkehr den 
Fleinen Triumph oder die Ovation (Dion., Wlin., vgl. Fasti triumph.), welde 
bei dieſer Gelegenheit zu Rom erft eingeführt wurde (Dion. u. Plin. 1. 11.) 
und wahrfcheinlich gleih dem Triumphe (vgl. Pellegrino, üb. d. urſpr. Res 
ligiondunterfchied der röm. Patric. u. Pleb., Lpz. 1842. ©. 76f.) etruffifchen 
Urfprunges war. Im J. 261 (493) war er einer der zehn Gefandten an 
das auf den heiligen Berg entwichene Volk (Dion. VI, 69.). 

2) Postumius Cominius (Auruncus, Anon. Noriſ. u. FastiSic., viels 
leicht von dem Kriege des I. 251, ſ. Nr. 1.), in vielen Hoſchrr. Postumus 
Com. genannt (indem man Post. als Vornamen betrachtete und den wahren 
Vornamen wegließ, der hiedurch ganz verloren gieng), wahrfcein!. Sohn eines 
Postumius von einer Cominia (denn ald Sohn eined Cominius wäre er Ple— 
hefer gewefen und konnte in jenen Zeiten nicht zum Gonfulate gelangen), 
Eof. 253 d. St., 01 v. Chr. mit T. Lartius (iv. II, 18. Dion. V, 50., 
vgl. VI, 49., wo er als cos. I. mit feinem fpätern Amtsgenoſſen Sp. Caſſtus 
und als Sieger über die Sabiner genannt if), mit welchem er eine Sklaven 
verſchwörung unterdrüdte (Dion. V,51. Son. VII, 13.). Vier Jahre fpäter 
(257 d. St.) weihte er in Bolge eines Senatsbeſchluſſes den (etrufkifchen) 
Saturnudtempel, deſſen Inſchrift von feinem geweſenen Amtsgenoſſen Lartiud 
herrührte (Dion. VI, 1. vol. Bd. IV. ©. 790f.). Als cos. H. 261 (493) 
mit Sp. Eafflus (Br. I. ©. 159. Br. IV. ©. 789., vgl, ic. de Rep. 
111, 33,57. pro Balb. 23, 52.) fämpfte er gegen vie Volſter und nahm, nach⸗ 
dem er die Antiaten gefchlagen (Liv. II, 33.; Dion. VI, 93. ſetzt den Sieg 
über die Antiaten fpäter) die Stadt Rongula und hierauf Polufca und Corioli 
ein, den letzteren Drt hauptfählih durch das Verdienſt des E. Marcius, der 
den Namen des Conſuls felbft -verpunfelte (Liv. 1. 1. Dion. VI, 91—94. 
Blut. Coriol. 8-11. vgl. Val. Mar. IV, 3, 4.). Im J. 266 (498) wird 
er ald Abgefandter mit vier andern Gonfularen an Goriolan genannt (Dion. 
VIII, 22. vgl. Br. IV. ©. 1527.). 

3) A. Postumius (P. F., vgl. Nr.4.5.) Albus Regillensis, nad 
Liv. 11, 19. Dietator im I. 255 (499) und in demfelben Jahre Sieger am 
Megiller See, 3 Jahre jpäter aber (258, 496) Coſ. mit T. PVirginius (Liv. 
11, 21.), während nah andern Quellen (vgl. Liv. II, 21. Dion. VI, 2.) 
feine Dictatur erft in das Teßtere Jahr fällt, in welchem er zuerft mit Vir— 
ginius dad Conſulat bekleidete, vor dem Ausbruch des Krieges mit den La— 
tinern aber von Birginius, obgleich er jünger war als diefer, zum Dictator 
ernannt wurde (Dion. 1. 1.), oder aber, weil fein Amtsgenoſſe von zweifel» 
hafter Gefinnung war, das Gonfulat nieverlegte und fofort zum Dictator ges 
macht wurde (Liv. 1. 1.). Alle Quellen jedoch laſſen unter feiner Dictatur 
die Schlaht am Regiller See gefchlagen werben, in welcher die vertriebenen 
Tarquinier und die mit ihnen verbünvdeten und von Octavius Mamiliud an« 
geführten Latiner eine volftändige Niederlage erlitten (Liv. II, 19 f. Dion. 





* Im Kriege mit Porfena erfcheimt derfelbe wohl mit Necht als Feind bes 
Königs, mit Unrecht aber als Vorkämpfer auf Seiten der Römer, 
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Vl, Aff. Flor. 1,11. Aur. Viet. v. ill. 16.). Die ausführlide Schilderung biefer 
Schlacht wie fie Dionyflus und namentlich wie fie Livius gibt ift viel zu refleo- 
tirt ald daß mir fle mit Niebuhr (R. G. II. S. 581.) ein Heldenlied nennen 
fönnten. Der Dictator Poftumiud auf der einen und der alte Tarquinius 
Superbus (der freilih, wie der Eluge Dionyfius bemerkt, viel zu alt war um 
in jener Schlacht noch Fämpfen zu fünnen) auf der andern, die auderlefene Ges 
horte des Dictatord auf jener, und die Schaar der Verbannten auf diefer Seite, 
die Unterfelvherren des einen fowie die des andern Heerführerd find einander 
bedeutungsvoll gegenübergeftellt, und dad Schickſal jedes einzelnen Kämpfers 
it auf dad Sorgfältigfte abgemogen. Bei der typiſchen Haltung des Ganzen 
ift felbft die Art und Weife wie der Sieg des römiſchen Heeres entſchieden 
wird (vgl. Liv. 20. equites desiliunt ex equis, provolant in primum — 
recipit animum pedestris acies, postquam iuventutis proceres aequato ge- 
nere Tran“ secum partem periculi sustinentes vidit *) für. bedeutungsvoll 
zu halten, und der Schlahtbericht fpiegelt überhaupt jenen Umſchwung ver 
vor. wenigen Jahren zu Nom erfolgt war, indem an die Stelle der Torannei 
der Tarquinier eine andere, dem Volke freundlich gefinnte und mit der Frei- 
heit verträgliche Ariftofratie getreten war. Daß aber au die neue Ariflo» 
fratie eine etruffifhe war (nämlich aus dem oberen Eirurien, im Gegenſatze 
gegen das untere, aus welchem die Tarquinier flammten), dafür dienen die 
Eulte und fonftigen Einrichtungen zum Zeugniß melde aus Anlaß jenes Sie 
ned auf Poſtumius zurüdgeführt werden. Denn fürs -Erfte joll er ben 
Dioffuren, welche in der Schlacht als Hilfreiche Mitfämpfer und gleich darauf 
zu Rom ald Boten ded Sieges erfhienen feien (Dion. VI, 13. Blut. Cor. 3. 
Dal. Mar. 1, 8, 1. Frontin. Strat. I, 11, 8. Flor. I, 11. Aur. Vict. v. 
ill. 16. @ic. de Nat. D. II, 2, 6. III, 5, 11. 13. Tusc. Qa. I, 12, 28.) ** 
und außerdem der Gered, dem Liber und der Xibera (Dion. VI, 17. Zac. 
Ann. II, 49. vgl. Cie. N. D. II, 24, 62. Plin. XXXV, 12.) einen Tempel 
gelobt und gebaut haben. Wie verbreitet aber die Verehrung des Caſtor 
und Pollur in Etrurien war, das bezeugen die zahlreichen etruffiichen Spiegel 
mit den Bildern und Namen diefer Heroen (vgl. Gerhard, üb. die Gottheiten 
ver Etr., S.46. Nr. 137.), und ebenfo waren Gered, Liber und Libera (vgl. Eic. 
N.D. II, 34, 62., wo dieſer Liber von dem griechifchen unterfchieden wird) eine 
ähnliche etruffifche Bötterbreiheit wie Jupiter, Juno und Minerva, ohne deren 
Tempel nah den Vorfhriften ver etruffiihen Haruſpicin Feine Stadt gegründet 
werden durfte (Vitruv. I,7,1. Müller, Etr. II. ©. 146. vgl. S. 229.). Mit 
dem Gult der Diodfuren hängt aber die Ginführung jährlider Opfer dur bie 
Ritter an den Iden des Juli, dem Tage des Sieges (Dion. VI, 13. vgl. Plut. 
Cor. 3.), woran fich vie feierliche transvectio equitum fnüpfte (Dion. 1. 1. 
vgl. Br. IM. ©. 217. unt.), zufammen; und wenn bie Ginridtungen des 
Ritterweſens überhaupt auf Gtrurien zurückweiſen (vgl. Pellegrino a. a. D. 
S. 93 ff.), fo waren ohne Zweifel auch die neuen, von Poftumiuß eingeführten 
Gebräuche aus dem Keimatlande dieſes Inflituted nah Rom verpflanzt. Das 
Gleiche wird von der dem Poſtumius aus Anlaß feines Sieges zugeihriebenen 
Einführung ver ludi magni mit ihrer entichieven etruffiihen (Bellegrino 
S. 77.) pompa Circensis (vgl. Dion. VII, 71 ff. VI, 17.) gelten ***; und ab» 


* Die gemeine Erzählung war dieß nicht; denn nach Flor. I, 14, unb Aurel 
Vict. v. ill. 16. liefen die Reiter ihre Pferde mit abgenommenem Zügel auf ben 
Feind anfprengen und gewannen auf biefe Weije den Sieg. 

»Livius II, 20. ſpricht nur von dem Gaftorteimpel welchen der Dictator geloht 
habe und fchweigt von ber Grfcheinung der Götterfünglinge; woraus hervorzugeben 
fcheint daß feine Quelle das Sagenhafte abfihtlich vermieden habe. 

+ Mahricheinlich erneuert wurben diefe Spiele durch einen andern Pbstumius 
im 3. 323 d. St., vgl. Nr. 6, 
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gefehen von dieſen Öffentlichen Inftituten laſſen verfhienene andere, von dem Sie⸗ 
er am Negiller See berichtete Handlungen oder auf ihn zurüdgeführte Ges 
Gräuche (3.8. daß er in der Schlacht das Feldzeichen unter bie Feinde warf, 
was nad) Blor. I, 11. von ihm zuerft gefchehen fein fol, während Srontin, 
Str. 11, 8, 1. diefe Handlung von Servius Tullius, der befanntlih gleihfalls 
GEtruffer war und mit feinem etruff. Namen Maftarna hieß, berichtet *; ſo— 
wie daß er audgezeichneted kriegeriſches Verdienſt zuerft mit einer goldenen 
Krone belohnte, Plin. XXXIII, 2., was an die gleihfalld goldene corona 
etrusca ded Triumphatord — Pellegrino S. 76. — erinnert **) den etruffiichen 
Urfprung erkennen. Für den Sieg am Regillerſee (der dem. Feldherrn den 
Beinamen gab, nad) einer Älteren, und keineswegs, wie Niebuhr R. ©. 1. &.581. 
meint, erjt von dem Afrifaner Seipio fi herichreibenven Sitte, vgl. Post. 
Tub., 1. u. Post. Aur., 2., u. f. auch Bd. II. S.552. Anm.) ward übrigend 
Voftumius mit dem Triumphe belohnt (Liv. I, 20. Dion. VI, 17. Fasti 
triumph.), und als Gefandte der Latiner die um Gnade baten erfchienen jo 
fol der ruhmgekrönte Sieger mit T. Lartius (Bd. IV. ©. 791.) für Groß— 
mut und Milde geftimmt und die Erneuerung der alten Berträge berbeige- 
führt haben (vgl. Dion. VI, 18—21.). Als aber nad Beendigung des 
äußeren Kampfes die innern Händel zwiſchen ven plebejiihen Schuldnern und 
patricifhen Gläubigern von Neuem zum Ausbruch gefommen feien, jo habe 
Poftumius, der in der Ableitung durch einen neuen Krieg das einzige Heil 
gefehen habe (Dion. VI, 22.; vgl. indefjen über die Stellung melde T. Lars 
tius zwijchen den Parteien im Inneren einnahm, Bd. IV. S. 790 f.), bie 
Dictatur niedergelegt und Gomitien zur Wahl von Gonfuln berufen (Dion. 1.1.). 

4) Sp. Postumius A. F. P. N. Albus Regillensis (Fasli cap.), 
Sohn de orig, Coſ. 288, 266 mit Du. Servilius (Fasti cap. iv. II, 2,, 
wo er nur Sp. Post. beißt, Dion. IX, 60. Diod. XI, 75., nad melden 
Beiden der Beiname "ABivos lautete), weihte, während fein Amtsgenoſſe 
gegen die Aequer zog, zu Rom an den Nonen des Junius (Dion. 1. 1. vgl, 
Dvid Fast. VI, 212.) den Tempel des Zeug Iliorıog (Jupiter Fidius) ei 
zoo Evrakiov Aöpov (Dion., d. b. auf dem collis Martialis, einem der Hü⸗ 
gel die den Quirinal bildeten, vgl. Varro L. L. V, 52., mo die aedes Dii 
Fidi auf demfelben genannt ift, nebft Ovid F. VI, 218. Inque Quirinali 
constituere iugo), welcher Tempel ſchon von Tarquinius gebaut (Dion. 1.1.) 
ober wahrſch. erneuert war, da Eult und Tempel nah Ovid 217. altſabiniſch 
waren. Im I. 300 (454) ward er nebft zwei anderen Gejandten nah Athen 
und in andere Städte Griechenlands ſowie Unteritaliens gefandt, um bie 
Geſetze Solond und anderer griechiſcher Geſetzgeber Fennen zu lernen (Liv. III, 
31. Dion. X, 52. 54. vgl. Bon. VII, 18. Lyd. de mag. I, 34.). Im 
3. 303 (451) wird er als Decemvir (Liv. III, 33. Diod. XII, 23., bei 
Dion. X, 56. dagegen Ilonkıog Iloor.) und im 9. 308 (446) noch als - 
Legate der Eonfuln Agrippa Furius und 3. Quinctius im Kriege gegen bie 
Mequer und Volſker genannt (Liv. III, 70.). 

5) A. Postumius A. F.P. N. Albus Regillensis (Fasti cap.), 
Bruder des Vorigen, Eof. 290 (264) mit Sp. Burius (Fasti cap. Liv. III, 4. 
Dion. IX, 62. vgl. Died. XI, 78. ’A. IIoor. "PnyoöAog), erhielt während 
eines gefährlichen Krieges mit den Aequern, gegen welche fein Amtsgenoſſe 
im Felde ftund, den Auftrag videre ne quid detrimenti etc. (Liv. 1.1.) und 


* Neber die Wieberherftellung wefentlicher fervianifcher Staatseinrihtungen durch 
T. Lartins 256 d. St. vgl. Br. IV. ©. 790, 
** Nach Plutarch Cor. 3: belohnte er zuerft die Rettung eines Bürgers mit dem 
ee und wahrfcheinlich beruhte die Abftufung der Ehrenfränze auf etruffis 
er Sitte. 
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flug ſelbſt nicht lange darauf eine Abiheilung der Aquer (urb Bölfker, 
Dion. IX, 65.) auf römifchem Gebiete (vgl. Xiv. IM, 5. Dion. IX, 65;). 
Im 3.296 (458) war er einer der Geſandten an den Aequer Elölius Grachus 
(Br. II. ©. 466.), welche diejer durch Verweiſung an einen Eichbaum, vor 
weldem fie ihre Klagen vorbringen follten, bejchimpfte(&iw:<cHll, 257 vol. 
Dion. X, 22. Dio fragm., 140.) *. EL 

6) A. Postumius Tubertus, vielleicht Enfel von Nr. th, mar equ 
des Dictatord Mam. Aemilius 320, 434 (Liv. IV, 24.)/ und felbt Diemtor 
923, 431 (Liv. IV, 26. vgl. Diodor XII, 64., mo die Dietatur in dus vor 
bergebende Jahr gefegt ift), Iudos magnos lumultus causavovit- (Liv. 1. 1. 
vgl. Bd. IV. ©. 1206., mo aus dem Worte vovit gefchloffen wird daß vie 
ludi feine stati waren, während eher an eine Erneuerung der unterbrodenen 
ludi zu denfen ift, vgl. ob. Nr. 3.), flegte in Gemeinſchaft mit dem Geil. 
WDuinctius in einer großen Schlacht am Algidus (ATI Kal) Quint Deid 
Fast. VI, 721 f.) über die vereinigten Aequer und Boljfer (Liv. IV, 27-29 
vgl. Diod. 1.1. Plut. Camill. 2.) und triumpbirte nad feiner Heimkehr 
(Liv. 29. Diod. 1. 1. Ovid Fast. 1.'1.). Nah ver allgemeinen Ueberlie— 
ferung geſchah es in diefem Kriege daß Poſtumius (severiesimi imperüi vir, 
Liv. WW, 26.) jeinen Sohn, der aus Kampfbegierde die Linie verlieh in melde 
der Vater ihn geitellt Hatte, zum Tode verurtheilte (Bal. Mar. U, 7, 6: 
Gell. XVII, 2i. Diod. 1. 1.): eine Nachticht welche Livius (IV, 29.) mit 
unftihhaltigen Gründen bezweifelt (vgl. Niebuhr Thl. II. S. 510.). 

7) Sp. Postumius Albus (Regillensis, wahrid. Sohn von Wr. 4.), 
trib. mil. cos. pot. mit zwei Amtsgenofien 322 — 432 v. Ehr. (Liv. IV, 25. 
vgl. Diod. XII, 60.), im folgenden Jahre Legate des Dictatord U. Volt. 
Tubertus (Nr. 6.) in der Schlacht gegen die Aequer und Ygliter, in welder 
er verwundet murde (Riv. IV, 27. 28.). 

8) M. Postumius, trib. mil. cos. pot. 328, 426 mit drei Amtsgenoſſen 
(Liv. IV, 31. Diod. XH,50.), 309 mit ziweien von biefen gegen die Bejenter, 
durch welche die Heerführer bei mangelnder Eintracht eine Niederlage erlitten 
(Liv. IV, 31. vgl. 40.), ward in Folge davon mit feinem Amtsgenoſſen 
T. Quinctius angeflagt und, während der Leptere freigefprocdhen wurde, zu 
einer Geldbuße von 10,000 % verurtbeilt (331 d. ©t., Liv. IV, 40. 41.). 

9) Postumia, Beltalin, die im I. 334 (420) wegen Unzucht ange 
klagt, von dieſem Verbrechen zwar freigefproden, von dem pontifex mar. 
aber ermahnt murbe abstinere iocis colique sancte potius quam scite (Liv. 
IV, 44. vol. Plut. de cap. ex host. util. 6.). 
= -40) P. Postumius A. F. A. N. (Albus Regillensis, Fasti cap.) 
Sohn von Nr. 5., trib. mil. cos. pot. 340, 414 (2iv. IV, 49., wo er M. 
Postum. Regill., Diod. XIII, 38., wo er Tißegıos Iloor. heißt), hatte gegen 
die Aequer zu kämpfen und nahm Bola ein (Liv. 1.1. vgl. Died. XHI, 42.), 
zog fich aber den Zorn feiner eigenen Krieger durch Vorenthaltung der ver» 
fprochenen Beute zu; und nachdem er zu Nom, wohin er wegen tribuniciſcher 
' Unrubenzurüdtgefehrt war, in einer Volksverſammlung die Worte audgeftofen 
hatte: malum militibus meis nisi quieverint, fo führten diefe Worte, ſowie 
fie im Lager befannt geworden, einen Aufruhr herbei, der mit der Steinigung 
des aus Mom berbeigeeilten Tribunen dur die eigenen Soldaten endigte (Lin. 


IV, 49. 50. Slor. 1, 22.; die Stelle bei Val. Mar. IX, 8, 3. wurde 





Wahrſcheinlich erinnerte fie der Nequer an das von ihnen gebrochene Bünd— 
nig und wies ſie auf die Bündnißtafel welche an dem heiligen Baume des Jupiter 
(ogl. Liv. 1. I. sacrata querceus, und Jup., ®b. IV. ©. 590 5. 604-5.) wie fonit im 
feinem Tempel oder aerarium (dB IN. S. 493, 06.) aufgehängt fein medien 

| J Tender er — N— 
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fälſchlich auf ihn bezogen und geht auf. einen fpäteren Post. der baffelbe 
Schickial erlitt, Nr. 36.). 

11) M. Postumius A. F.A.N. Albinus Regillensis (Fasti cap.), 
Bruder des Vorigen, im I. 351 (403) nad der einen Angabe Genfor mit 
M. Burius Camillus (Fasti cap. Val. Mar. II, 9, 1.), der in Gemeinschaft 
mit feinem Amtsgenoſſen die ehelofen Männer durch Androhung von Geld». 
ſtrafen zur Verehelichung (und zwar mit Wittmen, deren Zahl in Folge der 
Kriege Sehr groß war, Blut. Cam. 2.) nötbigte (Val. Mar. 1. 1.), nad ver 
andern Angabe aber (bei Liv. V, 1. M Post. Albinus) trib. mil. cos. pot. 
mit fleben Amtsgenoffen, unter weldhen noch ein anderer M. Postumius d2) 
genannt wird. 

13) A. Postumius (Albinus) Regillensis, trib. mil. cos. pot. 
mit fünf Amtsgenofien 357, 397 (Xiv. V, 16. Diod. XIV, 85.), flug mit 
feinen Amtsgenoſſen 2. Julius die Tarquinienfer (Liv. 1.1.), und ift vielleicht 
identifh mit A. Post. Regill., trib. mil, cos. pot. 373, 381 (Riv. VI, 22. 
Diod. XV, 48.). | 

14) Sp. Postumius Regillensis (Sohn von 7.?), trib. mil. cos. 
pot. 360 (394) mit fünf Umtegenofien (Liv. V, 26.). fämpfte mit wechſeln⸗ 
dem Glüde und zulegt flegreih gegen die Aequer (Liv. V, 28. vgl. Dior. 
XIV, 98.), wurde Genjor 374 (350) und flarb als folder (Liv. VI, 27.). 

15) L. Postumius (Regillensis), trib. mil. cos. pot. mit 5 Amts» 
genofien 365, 389 (Liv. VI, 1. Macrob, Sat. I, 16. vgl. Diod. XV, 22. 
Iloor. Koirrog), in welchem Jahre die Tribunen eine Sammlung ver foedera 
und leges anorbneten, von welchen die einen veröffentlicht, die andern aber 
(quae ad sacra perlinebant) unterdrüdt wurden (Liv. 1 1.), worauf fle noch 
eine Berhantlung im Cenate de diebus religiosis anregten, über melde zuerft 
ein haruspex gehört und jodann dad collegium pontificum zu den nöthigen 
Beichlüffen veranlaßt wurde (vgl. Liv., Maer. I. 11). Derfelbe L. Postu- 
mıus beffeidete wahrſch. dad Kriegätribunat zum zweiten Male 373, 381 (Xiv. 
VI, 22. L. Post. Regill., Diov. XV, 48. Aevx. Iloor.). | 

16) Postumius Livius, Dictator in Fidenä (mo latinifhe, ſabiniſche 
und hauptſächlich etruffiihe Elemente gemifht waren, vgl. Bd. III. ©. 475.), 
machte nah dem Abzuge des Gallier aud Nom (365, 359, wenn das Gıeig« 
niß in das Jahr nah dem Abzuge zu fegen if) an der Spige ber Latiner 
auf die noch ſchwache und mehrlofe Stadt einen Ueberfall, deſſen Anvdenfen 
bis in fpäte Zeit dur die Solennität der Populifugia an den Nonen de 
Julius erhalten blieb. Da man aber an dem gleihen Tage von alter Zeit 
ber dad Feſt der Juno Caprotina, welches hauptiählich ein Feſt der Skla⸗ 
pinnen war, begieng, fo wurden die beiven Keierlichfeiten von der Sage com— 
binirt, und es entjtand jene Erzählung wonach die Latiner den Römern ihre 
mannbaren Jungfrauen abgeforvert hätten, dur die Lift einer Eflavin aber 
(vgl. Juno, Bo. IV. ©. 575., u. Caprotina, Bv. II. ©. 137 f.) betrogen 
worden wären (Macrob. Sat. I, 11. Blut. Rom. 29. vgl. Camill. 33. 
Varro L. L. VI, 18., welcher Legtere indeſſen fhwerlih, mie Niebuhr Thl. II. 
S. 640f. annimmt, die richtige Unterſcheidung machte, vgl. Müller ad 1. 1.). 

17) Sp. Postumius Albinus (Regillensis, wahrih. Sohn von 
Nr. 15.), Coſ. mit T. Veturius 420, 334 (Liv. VII, 16 f. Bel. I, 14. 
Diod. XVII, 49. Fasti Sie.), Genfor im folgenden Jahre mit Qu. Publilius 
Philo (Liv. VII, 17. Bel. 1.1.), Magifter Equitum 427, 327 (iv. VII, 
23.), Coſ. II. mit T. Veturius 433 (321), ward mit feinem Amtsgenoſſen 
von den Samniten unter E. Pontius in den caudinifchen Engpäffen einge» 
fhloffen und mußte einen fhimpflichen Brieden eingeben, verlangte im folgen 
den Jahre felbft daß man ihn mit den Übrigen Sponjoren des Friedens den 
Samniten ald Sühnopfer auöliefere, ward aber von bdiefen zurüdgewiefen 
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vgl. Liv. IX, 1—11. App. Samn. 4. Flor. 1,16. Eutr. II, 9. Oroſ. 1,15. 

— vH, 26. Gell. XVII, 21. Cie. de Of. III, 30, 109. de sen. 12, 41.). 

18) L. Postumius S. F. (Inichr. bei DOrelli 3114, wo S. mie auf 

den Münzen für Sp., d. h. Spur. gejegt ift, vgl. Eckhel Doctr. Numm V. 

‚257 f.)/ einer der drei Senatoren welche den Senatsbeſchluß über die Ti— 

hurten (aus der Mitte des fünften Jahrhunderts d. St., vgl. Nichuhr Thl. M. 
S. 309 ff. unterzeihneten, Vater des Folgenden. 

19) L. Poöstumius L. F. Sp. N. Megßellus (Fasti triumph. ad a. 460. 
Varr.), Sohn des Vorigen, Coſ. mit Ti. Minucius Augurinus 449, 305 
(Liv. IX, 44. Diod. ÄX, 84., nah Piſo ſchon 447%. ©t., Liv. ].1.), kämpfte 
nebft feinen! Amtsgenoſſen flegreih gegen die Samniten und triumpbirte (vgl. 
Xiv, 1. 1.), war Proprätor unter Fabius Marimus Coſ. V. 459, 295 (fir. 
IX, 26 f $rontin. Strat. I, 8, 3. vgl.. Bd. IM. S. 397.) und Goi. Il. mit 
M. Attilius Megulus 460, 294 (Liv. X, 32.), weihte als ſolcher, bevor er 
gegen’ die Samniten ind Feld zog, wovon ihn Krankheit Tängere Zeit abge 
balten, einen Tempel der Victoria, den er als curulifher Aedile von Sal 
geldern erbaut hatte (Pin, 33.), eroberte Milionia und zog in Aerentinum 
ein, das“er ebenjo wie fpüter noch andere Städte von den Einwohnern wr- 
laffen fand (Liv. 34,), führte hierauf fein Heer nah Eırurien, ſchlug die 
Volfinier nahe vor ihren Mauern und eroberte Ruſellä, ohne daR der Krieg 
fo -bedeutend war ald der Frieden der no in demſelben Jahre zu Stande 
fam, indem die drei Städte Volfinii, Perufla und Arretium einen 40jährigen 
Waffenſtillſtand durch eine Contribution von je 500,000 Affen erfauften (Fir. 
37.). Als trog dieſen Erfolgen der Senat dem Gonful den Triumph ver: 
weigerte, da diejer in feiner Amteführung die Autorität des Senates mißachtet 
hatte, jo triumphirte Poftumius ohne die Erlaubniß des Senates und ſelbſt 
ohne das Volk befragt zu haben, da auch auf diefem Wege die Mehrzahl ver 
Tribunen ihm entgegengetreten wäre (Liv. 1. 1. vgl. Fasti triumph., de 
Samnit. et Etruscis). Weber die Kriege dieſes Jahred und über die Be 
theiligung der beiden Conſuln an denſelben enthielien andere Quellen ab» 
weichende Angaben (Liv. 1. 1.). Jedenfalls aber ſcheint fich Boftumiud im 
folgenden Jahre eine Anklage von Seiten eined Volfstribunen zugezogen zu 
ze welde ihn veranfaßte fih als Legate des’ Conſuls Carvilius in deſſen 

ager zu flüchten (Liv. X, 46.). Nachdem er den Angriffen feiner Feinde 
entgangen und"auf das I. 463, 291 zum dritten Male zum Conſul ermählt 
war, jo übte er jegt noch größeren Uebermut denn zuvor, verlangte feinem 
plebejiigen Amtsgenoffen Junius Brutus’gegenüber und feßte ed durd das 
ihm der Oberbefehl gegen die Samniten ohne Loos übertragen wurde, miß— 
brauchte, bevor er in das Feld z0g, 2000 Mann von den Legionen zur Aut 
todung eined Waldes auf feinen eigenen Ränvereien, vertrieb, nachdem er in 
Sumnium erfhienen mar, den Proconful Fabius mit Gewalt (vgl. Br. II. 
©. 400. Nr. 21.), eroberte fofort Cominium, Venufla und andere Sränt, 
führte aber, ald der Senat fich weigerte ihm die Abführung einer Colonie 
nah DVenufla zu übertragen, fein Heer, ohne einen Nachfolger zu erwarten, 
nah Haufe, und triumpbirte abermals aus eigener Vollmacht, morauf er im 
folgenden Jahre von den Tribunen vor ein Volksgericht geftellt und viehmal 
zu einer Strafe von 500,000 Affen verurteilt wurde (Dionyſ. Hal. Erc 
p. 2332—34. Reif. Suid. v. Jloorumos, vgl. Liv. XI. quoniam opers 
militum in agro suo usus erat damnätus, Dio Exc., bei AAMai, Nov 
Collect. Vett. Scriptt. II. p. 166. or vi orpatıoraı — vara nr oder " 
Eroangur nei £öorovr die Tmr TOoV aAgovg Tounr morsigda" Em’ ovr Tr 
Tos aranımdeis ». r. 4). Diefe Verurtheilung ſteht jedoch nicht im Wege 
in ihm den Geſandten Poflumins zu erfennen weldem im 3. 472, 252 du 
ſchimpfliche Behandlung zu Tarent wiberfuhr (Flor. I, 18. obscoena dic 
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contumelia, Val. Mar. II, 2, 5. urina respersus, vgl. jedoch Dio fragm. 
145. Rein. meooreg tız 1) Lloorovuiw. zai.nuwag Euvror EEeßaksp, und 
biezu fragm. bei AU. Mai 1. 1. p. 168., mit welder Verſton ded Div aud 
Dionyi..Exc. p.2339—42. Neiäf. u. App. Samn. 7. übereinfommen). Denn 
abgefſehen davon daß Poſtumius wohl deßwegen zum Oefandten an die Tas 
rentiner gewählt. war „weil der Eroberer von Venuſia furchtbar genug in 
jenen Gegenden befannt fein mußte“ (Niebuhr, R. G. HI. ©. 366.), fo fann 
der von den übrigen Quellen abweichende Bericht des Valerius Marimus, 
welder über: die Mäßigung ver Gefandten dad Unglaubliche behauptet, vie 
Vermuthung nicht zurückdrängen daß dur jene fchändliche Behandlung ein 
Uebermut gefiraft worden fei wie mwir ihn bei dem Gonful Megellus vor 
Anderen voraudfegen dürfen. | 

20) L. Postumius L. F.L.N. (Albinus, Zon. VIII, 10. Fasti Sic., 
vgl. Blin. X, 37.) Megellus (Fasti cap.), Sohn ded Vorigen, Eof. im 
dritten Jahre des eriten punifchen Krieges, 492, 262 (Fasti cap. u. Sic. 
Polyb. I, 17. Bon. 1. 1.), belagerte und eroberte mit feinem Amtegenofjen 
Du. Mamilius die Stadt Agrigent (Bol., Son. 1. 11. vgl. Diodor XXIIIl, 
7—9. Orof. IV, 7.) und feierte wie es fcheint einen Triumph (vgl. Eutr. 
HI, 19.); ohne Zweifel iventifh mit L. Postumius Albinus von weldem Plinius 
(1. 1.) berichtet daß mäÄhrend er rex sacrorum war, nad dem Abgang des 
Vyrrhus aus Italien (479 d. St.), die Harufpiced angefangen haben das 
Herz in den Gingeweiden zu unterſuchen. 

21) A. Postumius A. F. L. N, Albinus (Fasti cap.), Coſ. mit 
C. Lutatius (Bdo. IV. ©. 1246, 2.) 512, 242 (Fasti cap. Liv. XXIII, 13. 
vgf. XIX. Eutr. 11, 27.), ward durch den pontifex max, &. Metellus (Bd. 1. 
©. 23, 2.) von dem beabſichtigten Feldzuge (nah Bal. Mar. I, 1, 2. in 
Afrika, nah Liv. XXXVII, 51. in Sicilien) zurüdgehalten, da, er als flamen 
Martialis die Stadt nicht verlaffen dürfe (Val. Mar. I. 1. Liv. XIX. XXXVII, 
51. Xac. Ann. II, 71.); Genfor mit C. Atilius Bulbus 520, 234 (Fasti 
cap.), von welchen Genjoren vielleicht Valerius Mar. II, 1,4. u. Dionyflus 
11, 25. jprechen (vgl. Sp. Carvilius, Bo. II. ©. 178, 2. u. Pigh. Annal. 
Rom. T. Il. p. 95.). 

22) L. Postumius A. F. A, N. Albinus (Fasti cap.), Coſ. 520, 234 
mit Sp. Carvilius (Fasti eap. Zon. VII, 18.), kämpfte fiegreich gegen- die 
Zigurer (Zon. 1. 1.), Eof. II. 525, 229 mit En. Bulvius Gentumalus (Fasti 
cap.), welde beide Conſuln den erjten illyriſchen Krieg gegen die Königin 
Teuta führten und faft ganz Illyrien eroberten (Polyb. I, 11. Eutr. 111, 4. 
Drof. IV, 13. vol. Flor. II, 5. Zon. VI, 19.), PBrätor 938, 216 mit der 
Provinz Gallia Eisalpina (Liv. XXI, 35.), ward abmweiendyzum Coſ. IM. 
für das folgende Jahr gewählt, fand aber, bevor er fein Amt antrat, im 
Walde Litana dur die Bojer zugleich mit feinem Heere den Untergang (iv. 
XXI, 24. Polyb. III, 118. Bon. IX, 3. Cic. Tusc. I, 37, 89. Fasti cap.). 

23) M. Postumius Pyrgensis (aud Porgi), wurde 542 (212) wegen 
ſchändlichen Unterſchleifs den er als Staatöpächter begangen. haste von zwei 
Volkstribunen zu einer Mult von 200,000 Affen verurtbeilt, und ald er die 
Berfammlung in welder die Tribus über diefe Mult eniſcheiden folten (vgl. 
ob. ©. 1395.) gewaltfam geflört hatte, von denfelben Tribunen capital bes 
langt und in Folge feines Nichterfheinend am Tage des Gerihted durch ein 
Plebiſcit verbannt (Liv. XXV, 3. 4.). : 

24) L. Postumius Tympanus, QDuäftor des Coſ. Ti. Sempronius 
Longus 560 (194), von den Bofern getüdtet (Kin. XXXIV, 47.) 

25) Sp. Postumius L. F. A. N. Albinus (Fasti cap.), Sohn.von 
Nr, 22., Prätor 565, 189 (Liv. XXXVU..47. 50. vgl. 51. 83. init., 97.), 
Coſ. 568 (186) mit Qu. Marius Philippus (Fasti cap. Lim AXXIX, 6. 
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XL 36. 'Bfin. H. N. XXX, 10. Val. Dar. VI, 3, 9. GEutr. .IV, 5. 
‚Gaiflodor.), harte mit feinem Amtsgenoſſen die Unterfuhung gegen bie con- 
iurationes clandesfinae zu leiten welche aus den Bachanalien hervorgegangen 
und dem Poſtumius zuerft entveft worden waren (iv. XXXIX, 8—19. 23. 
Val. Mar. 1.1. vgl. das S. C. De Bacchanal,, wo fein Name genannt ift, 
bei Endlicher, Catal. codd. mss. bibl. Vindob. I. tab. I. @gger, Lat. Serm. 
Reil. p. 126—128. Göttling, 15 Urkunden x. ©. 28 f., und über die Sach 
ſelbſt ſ. Dionysia, BVd. II. ©. 1070 f.), follte nad beendigter Unterſuchung 
gleich feinem Amtsgenoſſen nad Ligurien abgeben, fand aber wie es ſcheim 
feine Zeit mehr dazu (vgl. Liv. XXXIX, 20. 23.), ftarb im 3. 574, 180, 
und zwar ald Augur (Liv. XL, 42.). | 

26) A. Postumius A: F. A. N, Albinus (Fasti cap.) Luscus 
(Rio. XL, 35. XLV, 17), Enfel-von Nr. 21., euruliicher Aevile 567, 157 
(Xiv. XXXIX, 7.), Brätor 569, 185 (Liv. XXXIX, 23.), Coſ. 574, 80 
(Fasti cap. Liv. XL, 35. vgl. 36—38.), Tämpfte flegreih gegen die Ligures 
montani (%v. XL, 41. vgl. For. TI, 3.), Cenſor 580 (174) und im fol. 

enden Jahre mit Qu. Fulvius Flaccus (Fasti cap. Liv. XLI, 27. [32.] 
LH, 10. XLV, 17. ®lin: H, N. VII, 49. .Cie. Verr. I, 41, 106.), meld: 
beiden Genforen fich nit nur jehr firenge «Liv. 11. 11.) ſondern aud ſeht 
thätig, befonderd in Anlegung von Öffentlichen Werfen (Liv. XLI, 27.) er 
wiefen. zum Xvir sacrorum ermählt 531, 173 (Liv. XL, 10.), Geiandter 
nad Greta 583, 171 (Liv XL, 35., mit zwei Anderen) und nah Macede— 
nien 587, 167 (Riv. XLV, 17., mit neun Anderen). 

27) L. Postumius Tympanus, ohne Zweifel Sohn von Nr. 24, 
Prätor 569, 185 (Kiv. XXXIX, 23.), hatte feinen Poſten in Tarentum und 
fhritt mit Strenge gegen die Hirten ein welche die Straßen und Weinrpläg: 
durch Räubereien unfiher machten, indem er gegen 7000 Menſchen verur: 
theilte (Liv. 29.), ward für das folgende Jahr in feinem PBoften betätigt 
und verfolgte auch jegt noch die verſchworenen Hirten, ſowie die Theilnehmer 
an den Backhanalien (vgl. oben Nr. 25.), welche noch in jenen Gegenden 
verftedt waren (Liv. 41.). 

28) Sp. Postumius A. F.A.N. Albinus Paullulus (Fasti cap.), 
Bruder von Nr. 26., zum Augur gemählt 570, 184 (Liv. XXXIX, 45. fin.), 
Prätor 571, 153 mit der Provinz GSicilien (Liv. 1. 1.), Coſ. 580 (174) mit 
Du. Mucius Scävola (Fasti cap. Liv. XLIM, 2. vgl. XLI, 21. [26.] Plin. 
H.N. II, 31.), im 3. 583 (171) mit zwei Anderen nach Aſien und auf die 
Infeln gefandt um die Verbündeten zum Kriege gegen Perſeus zu ermuntern 
(Eiv. XL, 45.). 

29) L. Postumius A. F. A. N. Albinus (Fasti cap.), Bruder von 
Nr. 26. u. 28., Prätor 574 (180) mit der Provinz Hispania ulterior (ir. 
XL, 35.), ward im folgenden Jahre in feinem Befehle beftärigt (XL, 4. 
vgl. 47.) und flug nah inigen in dieſem Jahre die Vaccäer in zen 
glänzenden Schlahten (XL, 50. fin.), £ehrte 576 (178) nah Nom zurüd 
(XLI, 6.) und triumphirte de Lusitanis aliisque Hispanis (XL, 7.) al 
Eof. 581 (173) mit M. Popilius Länas (Fasti cap. Liv. XLI, 28.) erbieli 
er glei feinem Amtsgenoſſen Ligurien zur Provinz, ward aber zunächſt nad 
Campanien gefandt, um die Staatöländereien von den unrechtmäßig ausge 
behnten Privatbeflgungen abzugrenzen (XLIT, 1.) und brauchte zu dieſem Ge⸗ 
fhäfte fo viel Zeit daß er nicht mehr nach Kigurien Fam (XLII, 9.). A 
feiner Meife 'nuch Gampanien muthete er den Präneflinern, die bei einem 
früheren Befuche feinem Adel nicht die Ehre ermiefen hatten die er felbit al 
Privatmann erwartete, die Einrichtung einer Herberge auf öffentliche Koften 
und Stellung von Lafttbieren für feine Wieberabreife zu, und gab bievurd 
das erſte Beijpiel von Beläftigung der Bundeögenoffen durch die Magiftrate 
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(XL, 1.). Im 3. 583 (171) war er Mitglied einer Geſandtſchaft an 
Mafiniffa und die Garıhager (XL, 35:), bewarb fih im folgenden Jahre 
vergeblih um die Genfur (XLIII, 16.), diente 586 (458) und im folgenven 
Jahre (XLIV, Al. XLV, 27,) als confularifcher Legate unter Aemilius Bauls 
lus in Macedonien und befehligte namentlich in der Schlacht bei Pyona (686) 
das Mitteltreffen (XLIV, 41.) .. 1 | 

30) A. Postumius (Albinus), Kriegstribun in qurien 574, 180 
(vgl. Liv. XL, 41.), wahrſch. identiſch mit dem Legaten des Aemilius Paulus 
im Kriege gegen Perſens, 586 w. 587 (XLV, 4. A. Post. Alb., 28. A. Post.). 

31) C. Postumius, Kriegätritun 56 (168) unter dem Prätor Octa= 
vius (0b. ©. 822, 8.) und Begleiter des Yepteren auf Samothracg,, wo ſich 
ihm die Evelfnaben des Perfeus ergaben (Liv. XLV, 6.). — 

32) L. Postumius Sp. R: L. Albinus (Fasti cap), ale flamen 
Martialis eingeweiht 586, 168 (Liv. XLV, 15.), Coſ. 600 (15%). in magistratu 
mortuus est (Fasti cap. vgl. Obſequ. 76.), und zwar vergiftet von feiner 
Braun Publicia (Val. Mar. VI,CH 10. vgl. Liv. XLVIII. wo er fälſchlich 
consularis. heißt). Ir 4 R 

33) A. Postumius A. F. Albinus (Fasli cap.}, Brätor 599, 155 
(Cic. Acad. II, 45, 137.), Coſ. 603 (151) mit 2. Licinius Lucullus „, mit 
welhem er megen Strenge ber der Aushebung von den Volkstribunen in den 
Kerfer geworfen wurde (ſ. Licinii Luculii, 4. Bd. IV. ©. 1070. u. vol. 
P. Cornel. Afr. min., ®v. I. ©. 662% unt.), war einer der 10 legati melde 
nah der Eroberung Korinths (608, 146) nah Achaja geſandt wurden (Cie. 
ad Att. XII, 30, 3.) und erbielt ein Ehrenftanpbild auf, wem Iſthmus (ibid. 
32,3.; vgl. über die Aufgabe der legati den Art. L. Mummius, ob. ©. 201.). 
Breund der Wiffenfhaften und berevt (Eic. Brut. 21, 81.), vornemlich aber 
Breund der griehiihen Biltung (Volyb. XL, 6.) fihrieb er eine römiſche 
Geſchichte in griebifher Sprade (ic. Acad, Brut. Il. 1. Macrob. Sat. 
Prooem. 1. Gell. N. A. X1,8. Blut, Gato mai. 12.), wird aber mit Ruͤckſicht 
auf dieſes Werf von Polybius (1.1.) als orwuvAoz zwi Aakog rar neprevog 
d:apeporrozg bezeichnet. Daß er die Gelegenheit wahrgenommen habe den Ruhm 
feines Geichlechtes zu erhöhen ift nicht zu bezweifeln, „amd vielleicht hat feine Dar 
ftellung auch auf ſpätere Gefhichtihreiber an manden Orten eingewirkt. Daß 
er auch in Fatein. Sprache gefchrieben erhellt aus Macr. Sat. IL, 16., u. waäahrſch. 
ift er Verf. der Schrift de Adventu Aeneae (Errv. ad Aem. IX, 710. ur. 
Pict. de or. g. R. 15.). 

34) Sp. Postumius Albinus Magnus (vgl. Fasti cap.), Goj. 606 
(148) mit %. Galpurnius Piſo (Fasti cap. Obſequ. 78.), ohne daß wir 
über feine Thätigkeit (und über den Urfprung feines Beinamens) näher uns 
terrichtet find, wird von Gicero (Brut. 25, 94. multae sunt eius orationes) 
als Medner aufgeführt. Vgl. unten Nr. 38. 

35) Sp. Postumius (Sp. F., vgl. Nr. 36.) Albinus, Sohn des 
Borigen, Coſ. 644 (110), führte den von ihm jelbft wieder angefachten Krieg 
mit Jugurtha erfolglos und zmeideutig (Saluft. Jur. 35f.), und als er zu 
Anfang des folgenden Jahres aus Anlaß der Niederlage feines Bruders 
(Nr. 36.) von Rom aus, wohin die Comitien ihn zurüdgerufen hatten, aufs 
Neue in der Provinz erfchienen war, fo richtete er nit nur auch jept Nichts 
aus, jondern ließ die Zucht in feinem Heere auf das Schmählichſte verfallen 
(Sal. 39.144,), daher er gleih L. Beſtia und Andern (vgl. Eic. Brut. 34, 
128.) in Bolge der lex Mamilia (Bd. IV. ©. 685.) verurtheilt wurde. 

36) A. Postumius (Sp. F., vgl. unt.) Albinus, Bruder des Borigen 
und Legate deffelben im Kriege gegen Jugurtha, ward bei dem Abgange des 
Bruderd pro praetore im Lager zurüdgelaffen (Sal. Jug. 36.) und erlitt im 
Januar 645 (Sal. 37.) die ſchimpfliche Niederlage bei der Stadt Calama 
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(vgl. Jugurtha, Bd. IV.. ©. 392.). Durd forenflige Thätigkeit (ug. Ex 
Brut. 35, 135. in Albino laus bene loquendi fuit) madte er vielläitt.dieie 
Schimpf vergefien, gelangte aber fpäter als die Zeit feiner Prätur ermarıır 
- Fieß zum Gonfulate und beffeidete diefes 655 (99) mit M. Antonind (Brl. 
N. A. IV, 6. Plin. H. N. Vu, 7. Obſequ. 106. ic. post red. ad Quir. 
5, 11.). Zehn Jahre fpäter (665, 89) war er conjulariiher Legate (Div 
V, 18. vol. Val. Mar. IX,8,3.) des L. Sulla im Bundedgenoflenfriege, hatte al: 
folder Bompeji zu belagern (Droi. 1. 1..ngl. Liv. LXXV.), wurde aber vor 
feinen eigenen Soldaten wegen Berrathed (Liv.i. 1. vgl. Val. Mar., propie 
falsas suspiciones) oder wegen unerträglichen Uebermutes (Drof. 1.1) x 
Tode gefteinigt (Drof., Liv., Bal. I. 11., vgl. Blut. Sul. 6.,. wo orgarıa=; 
erno ohne Zweifel im weitern Sinne, flatt vrarınog, ſteht). Ihm gehete 
wohl vie Münzen mit der Auffhrift A. Albinus S. F. (vgl. 06. Ir 18 
bei Eckhel V. p. 287. Riccio, le monete etc., p. 190f.,. Nr. 4—6.), km 
eine dur das Bild der Dioſkuren wie fle ihre Pferde tränfen (val, Dies N 
13. u. and. ©St., ſ. 06. ©. 1934.) den Sieger am Regiller Ser in! & 
dächtniß ruft. 

37) (Postumius) Albinus, von Cicero (Brut. 35, 135.) alit ww 
Vorigen ald Redner genannt und als flamen von demjelben unter icime. 

38) A. Postumius A. F. S. (Sp.).N. Albinus, Sobn ron Ari 
und Enkel von Nr. 34,, auf Münzen genannt (bei Eckhel V. p. 253. Ru 
p. 159 f., Nr. 1. 2.) deren eine mit dem Kopf der Diana auf der Sur 
und einer Opferfcene auf der Rüdjeite gewöhnlich auf Säcularipiele die " 
Poſtumius vollgogen habe, die andere mit dem Kopfe und Namen da Hi 
span(ia) auf der Haupt und dem Bilde eines vir togatus ber zmiihe: !r 
giondadler und .Bafcen fleht und gegen den erfleren feine Rechte ausfiredi :v 
der Rückſeite von Urſinus und Andern (vgl. Edhel u. Riccio U. IL) auf 
bifpanifhen Triumph des 2. Poſtumius 576 d. St. (vgl. Mr. 299 has 
wird, während der legterwähnte Typus von Cavedoni (bei-Miccio) auf te 
Beiſpiel militäriiher Difeiplin dad von dem Dicrator Tubertus (Nr. 6.) = 
dem eigenen Sohne vollzogen wurde, von Pighius (Annal. Rom. H. p.&Y' 
auf einen Schwur den die Conſuln U. Albinus und 2. Lucullus 603 2. & 
(val. Nr. 33.) aus Anlaß der Aushebung eines Heeres für den jpamiir 
Krieg vor den Feldzeichen getban haben follen gedeutet wird, richtiger air 
vielleiht auf eine That ded Coſ. Sp. Albinus Magnus (von melden x 
Urheber der Münze der Enfel war), und zwar auf eine ſolche die mit m 
Kriege gegen Viriathus in Spanien zufammenbieng (wenn gleih der & 
Albinus in diefem Kriege nicht ſelbſt befehligt zu haben ſcheint, vgl. Piss 
10. ©. 1723 f.), zu deuten ifl. Gine Schweſter des Albinus der die Rn 
ſchlug ift wahrſch. Mr. 42., ein Sohn Nr. 43., und ein Adoptiriohn Nr 

39) L. Postum(ius) Alb(inus, Riccio p. 190. Nr. 3., kei @ih 
p- 288. A. F.), Urheber einer Münze die jedenfalls dem 7ten Jahrb. rt. 
angehört, mit dem Kopfe der Roma auf der Haupt» und dem Bil * 
Mars tropaeophorus in quadrigis auf der Rückſeite. 

40) C. Postumius, Urheber einer Münze mit dem Kopfe der De 
auf der Haupt» und dem Bilde eines Taufenden Hundes unter melden = 
Lanze (?) befindlich ift, nebft dem Monogramme TA (Riccio p. 191., M5“ 
bei Ebel p. 288. AT) auf der Rückſeite. 

41) C. Postumius (ic. de Div. 1, 33,72.), Harufper bes 2. & 
der vielem einen Sieg im Bundesgenofjenfriege (669, 69) vorberfagte (Er 
Dal. Mar. 1,6, 4.; abweihend Blut. Sull. 9. Auguftin. de civ. D. IN 
Bgl. Divinatio, Bd. II. ©. 1165 f. u. Hiero, Br. I. ©. 1300. Am 

42) Postumia (Schwefter von Nr. 38.? vgl. Nr. 44.), Emil“ 
des Serv. Sulpicius Rufus, Coſ. 703, 51 (vgl. Cic. ad Fam. Iv,2,1: 
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d Ati. X, 9, 3. XII, 11.), nach Sueton. 50. eine der Frauen die. mit Gäfar 
in ber Zeit vor den galliihen Feldzügen) in ehebrecheriſchem Verhältnif 
tunden, war wie es fcheint auch fpäter noch männerfüchtig (vgl. ad Att. V, 
1, 9. u. Pontinius, ob. ©. 1894.), verfland aber troß ihrer Untreue den 
hwachen und fränfliden Gemahl (ad Att. X, 14,-3.) zu beherrichen (vol. 
3. X, 9,3. Servium exspecto: et adigit ita Postumia), und ohne Zweifel 
ar fie es hauprfächlih welche die Sendung des jungen Servius in das Lager 
e8 VBompejus zu Brundufum (Brübling 705), um diefen aus dem Wege 
u fchaffen oder gefangen zu nehmen (ad Att. IX, 19,2. X, 3. A., 2.14, 3.), 
eranlaßre. Dal. über ſie Martynisfaguna Ep. Cic. p. 161. Drelli Ono- 
rast. Tullian. p. 493 f. | | 

43) A. (Postumius) Albinus (Sohn von Nr. 35?), von Gäjar im 
. 705, 49 (nad feiner Rüdfunft aus Spanien) zum Statthalter von Si⸗ 
ilien ernannt (App. b. c. 11, 48). ; 

44) (Postumius) Albinus Bruti F;, nad feinem natürlichen Vater 
ewöhnlid Decimus Junius Brutus (Bd. IV. S. 513 ff.), mit jenem Namen 
ber auf einer Münze genannt bie zu der Ehre des Geſchlechtes in welches 
re adoptirt war den Namen und Kopf ded A. Postumius Cos. (ohne Zweifel 
ed Siegerd am Megillerfee) zeigt. Nah Cie. ad Fam. XI, 7, 1. 24, 2. 
yar er consobrinus des jungen Servius Sulpicius Rufus und folglih Schwe— 
terfohn der Postumia (Nr. 42.), der wahrich. nach dem Tode feines Vaters 
on einem mütterlihen Obeim (Nr. 38.2) adoptirt wurde. 

45) Cn. Postumius, Bewerber um die Prätur 691 (63), unterflügte 
n demielben Jahre nebft Cato und dem jüngeren Sulpicius die von dem 
Zater des Lebteren (und Gemahl der Postumia, Nr. 42.) gegen 8. Murena 
rhobene Anklage (@ic. pro Mur. 26, 54. 27, 56 f. 33, 69. vgl. Bo. IV. 
5. 1077.); ohne Zweifel iventif$ mit dem Postumius welcher im J. 705 
49), vom Senate zum Nahfolger des Furfanius (Bd. HI. S. 550.) bes 
ummt, ohne Gato nicht gehen zu wollen erflärte (ad Att. VII, 15, 2.). 
zielleicht ein Bruder der Postumia Nr. 42. (vgl. ad Att. V, 21, 9.). 

46) Postumius, Sohn einer Schwefter ded Gellius, ſchloß feinen 
urch Ausihweifung berüchtigten Obeim (vgl. Bo. II. ©. 664.) von ver 
3ormundfhaft über feine Kinder aus (Gic. pro Sest. 52, 111.). 

47) M. Postumius, QDuäflor ded C. Berres in GSicilien (Verr. 
sccus. II, 18, 44.). 

49)Postumius, Legate Gäfars im pharfalifchen Kriege (App. b. c. 11,59 ); 
ahrſch. derfelbe der in ſpäterer Zeit unter den Vertrauten des Dictatord ges 
annt wird (ad Fam, VI, 12, 2. XII, 69, 1. vgl. ad Att. XV, 2, 8.). 

49) P. Postumius, Freund des M. Marcellus (vgl. ad Fam. IV, 12,2.). 

50) T. Postumius, nah Cic. Brut. 77, 269. non contemnendus in 
icendo, de republica vero non minus vehemens orator quam bellator 
zit etc., fand feinen Untergang im zweiten Bürgerfriege (vgl. ibid. $.267.). 

51) Q. Postumius, Senator und Anhänger ded Antonius, melden 
iefer aus Argwohn ums Xeben brachte, 723, 31 (vgl. Dio L, 13.). 

Auch in die Kaiferzeit pflanzte das alte patriciihe Gefchleht der Poftus 
vier fi fort (vgl. Nummii, 6—12. ©. 771 ff. u. Vibii), und insbefondere 
ar ein Sprofje vefjelben ver Kaljer Clodius Albinus (vgl. Bd. II. 463.). 
er Zeit ded Diocletianus gehört ein Postumius Titianus an, Cos., Procos, 
rov. Africae etc., der fi ald Pronepos und Sectator M. Postumi(i) Festi 
Irat(oris) bezeichnet (Grut. p. 459, 7.). [Hkh.] X 

Postümus (nach Inſchriften bei Orelli 1015. u. Münzen bei Eckhel 
Joctr. Numm. VII. p. 435 ff. M. Cassianius Latinius Postumus, von den 
5chriftftellern zum Theil fälſchl. Postumius genannt), einer der dreißig Tyrannen 
|. Triginta Tyranni), der Galien vom 3. 260 - 267 n. Ehr. inne hatte (Tillemont 
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Hist. des Emp. T. IH. p. 325 ff. 343. 347 f. 354. vgl. Gannegieter, Postu- 
mus Bataviae assertor, in dem Werfe de mutata Rom. nom. rat., Trai. ad Rh. 
1758. 4. p. 113 ff. H. Dünger, Poſtumus, Victorinus und Tetricus in 
Gallien, Rheinländ. Jahrbb. Thl. IV. S. 45—58.). Der Sohn bed. gleichen 
Namens, vom Vater zum Gäfar und Auguſtus gemacht, war nah Trebell. Boll, 
trig. tyr. 4. ita in declamationibus disertus ut eius controversiae Quinti- 
liano dicantur insertae (vgl. Bähr, Geſch. der röm. Litt. $.295.). [ Hkh.] 

Postwesen. Die früheften Spuren von Ginrichtungen dieſer Art 
finden fih im Oriente, mo die deipotiihe Negierungsform das Bepürfniä 
regelmäßiger und rafcher Verbindungen der einzelnen Punkte des Reiches mit 
dem Sie des Fürften von ſelbſt hervorrief. Dergleihen wird namentlich von 
den Perfern berichtet und «yyapsior, angarii genannt, |. Herod. VIII, 98. 
Xen. Cyrop. VII, 9. Nicol. Damadı. Exc. p. 24. Or. Menand. Pot: 
p. 421. Bonn. Und fo wird auch aus andern Ländern des Orientes in 
jpäterer Zeit von Poften, Kurieren (eyyelıayoocı, Agath. IV, 9.), regel 
mäßigen Boten u. dgl. fo gefproden daß der einheimijche Urfprung und das 
hohe Alter derjelben daraus erhellt, vgl. 3. B. Xiberat. Breviar. 23.: per 
portitores litterarum velocissimos pedestres, qvos Aegyptli Symmacos vo- 
cant. Schon die Verwunderung womit Herodot (1. 1.) von der perſiſchen 
Poſt erzählt beweist daß die Griehen nichts Derartiged hatten; und ba 
Griechenland in jo viele kleine Staaten zerfiel welche faft alle autonom waren, 
durd feine geographlibe Beſchaffenheit vorzugaweife auf Schifffahrt hingewie— 
fen war, und überdieß in den häufigen Beftverfammlungen reihe Oelegenkeit 
zu gegenfeitigen Mittbeilungen bot, fo war ein Bedürfniß nad Poften vort gar 
nicht vorhanden. Für außerorventlide Bälle waren die nusordooune., f. ». 
Auch in Rom war das Bedürfniß zur Zeit der Merublif wenigfteng noch 
nit fo Tebhaft daß es zur Befriedigung gedrängt hätte. Der Statthalter 
einer Provinz mar wirflider Stellvertreter des herrſchenden Volkes, empfieng 
bei feinem Abgang dahin nur allgemeine Inflruciionen und fonnte zwar nah 
feiner Rüdfehr wegen feiner Verwaltung zur Nehenihaft und Strafe ge 
zogen werden, regierte aber fo lange er das Imperium hatte vollfommen 
monarhiih und hatte nit nöthig im einzelnen Falle ſich Inftructionen von 
Nom zu erbitten. Während der republifanifhen Zeit beichränfte man fid 
daher auf Anlegung vieler, großer und dauernder Straßen, wie die Appia, 
Egnatia u, f. w. ©. \Viae, Sobald dann “aber dad Gentralifationgjuften 
firenger wurde, mit Auguft, entftanden auch alsbald PVofteinrihtungen. Bon 
Auguft berichtet Suet. Aug. 49.: qvo celerius ac sub manum annunciari 
cognoseiqve posset qvid in provincia qvaqve gererelur iuvenes primo mo- 
dicis intervallis per militares vias, dehinc vehicula disposuit commodius, 
eine Ginrihtung um deren Erweiterung fih namentlih Trajan verdient ge 
madt zu haben ſcheint, |. Aur. Vict. Caes, 13, 5. noscendis ocius qvae 
ubiqve e republica gerebantur admota media publici cursus. Den hiemit 
bezeichneten Charakter eined instrumentum recni behielt das römiſche Poit- 
wefen bis zu feinem Untergange. Vgl. Procop. Anecd. 30. p. 161 f. « 
Poualor @UTORDETOpES — MOOFONORITES OnW; Anarıa Te Opioır emayydk 
hoıro Tayıora nal umdewt döoro ueAAnge Ta Te noog Wr molsuior ir 
ywypa Eraorn Fvuniatorte nal Teig noAenı nar« Oraoır 1) aAlo Tu arp6oo- 
nror ovußaivırra nadog, T« TE TV0S TOr auyorrwor xai Tür aAAwr anar 
ror narrayodı moaooouere rs Poueaiwr apyns, OnwWz Te ol TV apa 
napansunortes Tovg Ensreiovg Öaowloırro Puadvritog Te xai xurövmen 
ywpis — Önuomo» o&Vr Tıra martayoge menoimnrre Ögonor. Durch dieſen 
Grundzug war fowohl die Ginrihtung ald die Benügung und Verwaltung 
der Poſt beftimmt, melde regelmäßig cursus publicus, dpouos Önucnoz, 
auch cursus und Sgouog allein (4. B. Auct. vit. S. Hypat.) genannt wird 
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ıd worüber die Hauptquellen neben ben (ſpärlichen) Angaben ver Gefchicht- 
weiber die Titel de cursu publico im Cod. Theod. (VI1,5.) u. Cod. Just. 
ic, 51.) find. — 1. Einrichtung. Auf allen Hauptfiraßen waren Sta«s 
nen theild zum -Umfpannen (mutationes) theild zum Uebernachten (man- 
nes; Nachtfahrten waren nicht gebräuklih) eingerichtet; die mansiones 
ıren je eine Tagreife von einander entfernt und auf eine mansio kamen 
—8 mutationes (Procop. 1. 1. vgl. Br. IV. ©. 1498 f.). Beide Arten 
ıren mo möglih in Städte und Dörfer verlegt; fo 3. B. waren auf dem 
ege von Gonftantinopel nah Aſien folgende Stationen: NRufinionum, Ehal« 
von, Dacibiza, Nifäa, Helenopolis, Saflma (Brocop. 1.1.; vgl. die Jrines 
rien); die mansiones bildeten oft große Anlagen, vgl. z. B. Procop. Aedit. 
3. (Bakarelor Er tw naradvrneio tor Begsdapıwy radsvusrsar in Nikäa). 
ıf jeder mutatio fland eine Anzahl Zugthiere bereit (4O nennt Procop. 1.1., 
is mohl nur von der Zeit der höchſten Ausbildung und den befahrenften 
raßen gilt), Pferde (veredi, Martial. XI, 18. XIV, 86. u. fpäter oft; 
cioot, Xyd. de mens. I, 28.; Aepedoı, Procop. Pers. II, 20. Vand. I, 
.; fiber mit dem deutſchen Worte zuiammenhängend), Mauleiel, Ochien, 
ef (legtere von Julian abgefhafft, Soft. H. E. II, 1. p. 139. A.), im 
rient auch Kameele (Blin. H. N. VI, 23.), je nah Bedürfniß; außerdem 
brwerf aller Art und das dazu erforderliche Dienfiperfonal (servi publici), 
s aud Staatömitteln verforgt wurde (Cod. Theod. 1.1. 31. 34. 50.). Der 
enft war ein dreifader: für Kuriere, mit @ilmagen und mit Padmagen. 
e KRuriere (veredarii, rıra zwr eig tag Bucıkınuz dnoxpigeg ae orei- 
ueror, ovs 6n Beosdagiovs zalovaı, Procop. Vand. I, 16. vol. Theo⸗ 
aned p. 294. Bonn; öruoote enmever, vgl. Wannondfy Antigg. rom. 
120.; druooio inne Menand. Prot. p. 302.; Bandews ayyrAuapoeng 
uosas Iinnmor aueBor, Syneſ. Epist. 132. Menand. p. 359.) die von 
ntömegen gefandt wurden mechfelten alle Stationen ihr Pferd und Hatten 
e Depeſchen in einem Belleiien oder Manſelſack (averta) hinter fib; fle 
yınen — mohl auf eigene Fauſt — häufig auch Privatcorrefpondenz mit ſich 
yneſ. 1.1). Das Gewicht welches ihr Felleiſen haben durfte mar anfing» 
‚ auf 30 4 beflimmt, wurde aber fpärer, als vie Eitte von Reiiſeſſein 
Fam, bis auf einen Gentner erhöht. . Die Zahl der Kurierpferde welche 
“einer Station an einem Tage abgegeben werden durfte war fünf, fpäter 
8. Gemöhnlid nahm aber ein Kurier zwei Pferde, wo dann das zweite 
r parhippus) ben von der Station mitgegebenen Boftillon trug, der das 
Leiten zu fih nahm und die Pferde wieder zurüdführte; mandhmal, wann 

Gepäck ftärfer war, befamen die veredarii aud mehrete parhippi, die 
: ihrer Beflimmung avertarii hießen (Cod. Theod. 1. 8. 14. 22, 27. 28, 
35.47.). Der Eilmagen gab es nad der Verſchiedenheit ded Umfangs 
 Aıten: rhedae (Belaflımg bi8 auf 10 Etr.; Beipannung im Eommer 

acht, im Winter mit zehn Pferden oder Maulthieren; abgeben durfte 
(ieh nur Ein folder Wagen, vgl. z. B. Sulpie. Sever. vit. Martini 3.: 

aggerem publicum plena milıtantibus viris fiscalis rheda veniebat), 
tae (Rofl 2 Str; dreifpännig), carri (Belaflung bis 6 Eır.), f. Cod. 
iod. L. 8. 17. 28. 30. 35. 40. 47. Diefen beiden Arten von Schnell« 
ſteht gegenüber ver cursus clabularis (Lyd. de mens. I, 9.), gröbere 
gen (elsbularia, aud angarise) für fhwerere Laſten (bi8 auf 15 Etr.), 
3, Zufuhr für ein Heer, Beivannung mit (höchſtens vier) Ochſen, Vers 
ung gemöhnlih nur einzeln f. Cod. Th. 1. 11. 28. 30. 45. 48. Auf 
enftraßen, oder mo fonft feine regelmäßigen Pofteinrihtungen maren, 
en an deren Stelle erforderlichen Falls außerordentliche Fuhren (paranga- 
) und Mitte (paraveredi) für welche die Ortsbehörden Sorge tragen 
iten, vie daher immer eine Anzahl von Pferden (agmina, J Eminele⸗ 
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eqvi, 3.8. Dig. L, 4, 18. $. 21.) zur Berfügung zu balten hatten. Dos 
wurde die Erlaubniß zur Benugung dieſer außerordentlihen Voſt gefeglis 
nur in wirflid wichtigen Fällen (an Agenten, Kriegsbefehlshaber, Geſandte) 
ertheilt. S. Cod. Th. 1. 3. 6. 7. 15. 59. 63. 64. Nur den erſten zwei Arten 
fann das nicht feltene Lob der Schnelligkeit der Poſt gelten, 3.8. Bal. Mar. 
V, 5. Plin. VII, 5.; Procop. Anecd. 30. jpridt von zehnfacher Geſchwin— 
digkeit, vgl. Liban. Orat. 22 (von Antiohta bis Conftantinopel, 150 geogr. 
Meilen, in nicht ganz ſechs Tagen). Proc. Pers. II, 20. u. a. Dagegen 
f. au die klägliche Schilderung bei Julian. Ep. 74., u. über die Befchaffen- 
beit der Poftpferde Aufon. Ep. VII, 7 (ruptum terga veredum). XIV, 13 
(pigrum cautus conscende veredum). Cod. Iust. XII, 51,4.7. — I. Di⸗ 
Benügung der orbentlihen Poſt war eigentlid nur Staatsbeamten und für 
Staatszwecke geftattet. Die Erlaubniß dazu wurde ertheilt durch eine Urkunde 
gegen deren Vorzeigung auf den einzelnen Stationen die Weiterbeförvderung 
erfolgte. Die Urkunde, eine Art Berman, hieß im Allgemeinen diploma 
(Bd. 1. S. 1099.), ovrönue, genauer evectio, tractoria, angarialis, feltener 
combina. Sie enthielt die series evectionis, d. h. die genaue Bezeichnung 
des zu Befördernden, die Art ver Beförderung und ber jonftigen Leiftungen, 
die Benennung der Haltplätze (stativa), die Dauer ihrer Giltigkeit ꝛc. ſ. Bei- 
fpiele folcher Anmeifungen bei Baron. Ann. ad a. 314. (III. p. 122.), Marculi. 
(ed. Bignon. Paris 1665.) I, 11. Julian. Ep. 20.31. Die Biltigfeit der Er: 
laubnißſcheine erlofh mit dem beflimmten Termine, ebenfo mit dem Tode dei 
Ausſtellers (Tac. Hist. II, 54. 65.). Die Berechtigung zur Ausftelung wurd: 
bald erweitert bald beſchränkt; zur Zeit Trajans hatten die Statthalter in 
den Provinzen diefelbe (Plin. Ep. X, 31. 59 f.), fpäter auch die Vicarii, 
Magistri militum, Duces, Comites, denen allen fle aber ebenjo oft entjogen 
als ertheilt wurde (Cod. Th. 1. 5. 12. 38. 40. 43. 52. 56. 57. 61. 62.); 
dauernd bejaßen fie der Magister officiorum, der im Namen des Kaiiers, 
und die Praefecti praetorio, die im eigenen Namen die Vollmachten ertheil- 
ten, zum Theil aud) der Praef. urbis von Rom und Gonftantinopel (ib. 19. 
95.). Außerdem erhielten die Illustres bei PBrovinzialverwaltungen vom Kaiſer 
jährlich 10—12, die Spectabiles von einem Illustris zwei jolder Vollmachten 
zu ihrer Verfügung (ib. 12.), mozu noch außerorbentlihe Fälle kamen (mie 
Symmad. Ep. X, 44.). Ausgeftellt wurden fle eigentlih nur an Diener bei 
Staats, d.h. des Kaijerd, am häuflgften an die mit befonderen Sendungen 
Betrauten, die Agentes in rebus, die man daher vulgo gleichfalls veredarii 
nannte (ib. 7. 9. 14. 49. vgl. tit. de Ag. in reb.), nur ausnahmsweiſe an 
Private (pol; Sen. de clem. I, 10. Symm. Ep. II, 46. IV, 6. VII, 48. 
105 f. IX, 25. Julian. Ep. 12. 20. extr. 30. extr. 39. extr. 83. extr.) 
und Kirchendiener (Amm. Marc. XXI, 16,18. Sever. Hist. sacr. II, 42, 1.). 
Dei ſolchen Sendungen deren offizieller Charakter unzweifelhaft war bedurfte 
es nicht einmal immer eigener Diplome (Cod. Th. VII, 1, 9. VIH, 5, 57. 
XI, 12, 9. Menand. Prot. p. 359 f.); ebenfo galt bei ausgedienten Sol- 
daten die tabula honestae missionis oder die litterae dimissoriae zugleih als 
Anmweifung auf Beförderung mit dem cursus clab. und Verköſtigung unter- 
wegs (Cod. Th. tit. de Tractoriis et Stativis), und wenn die Sendumg 
kaiſerliches Eigenthum war fo fonnte aud ein praeses provinciae für afle 
Provinzen giltige Poſtſcheine ausftellen und bewaffnetes @eleite (prosecutores) 
mitgeben (Cod. Th. VII, 5, 13. 18. 20. 33. 40. 48.). — IM. —— 
Die Koſten der Poſteinrichtung mußten im Allgemeinen von den betreffenden 
Provinzen ohne alle Entſchädigung durch Poſtgeld u. dgl. getragen werden, 
ed war eine Art von Frohnpflicht, vgl. Plut. Galba 8. Bon Nerva wird 
als etwas DBefonderes (auf Münzen, Eckhel D. N. VI. p. 403.) gerübmt das 
pr Italiae vehiculationem remisit (d. h. wohl auf den Fiscus übernahm, 
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vgl. das Nächſtfolgende). Don Hadrian heißt ed (Spartian. Hadr. 7.): 
eursum fiscalem instituit, ne magistratus (ber Stationsdrter, Provinzen ıc.) 
hoc onere gravarentur. Daß dieß fpäter wieder abgeändert murbe gebt 
bervor theild aus Cod. Just. XII, 51, 14., wonad die Leiflung damald (wies 
der) auf den Eurialen Taftete, theil® daß von Antoninus Pius (Eapitolin. 12.) 
von Neuem berichtet wird: vehicularium cursum summa diligentia suble- 
vavit (alſo war er mieber eine Laſt geworden), und von ler. Severus ſo— 
gar ausdrücklich: cum se vellet commendare hominibus vehicularium mu- 
nus a privatis ad fiscum traduxit (Spartian. Sever. 14. vgl. mit Severs 
Zeitgenoffen Arcad. Ictus in Dig. L, 4, 18. $. 21., wo die Beforgung der 
Poſt unter die munera patrimoniorum gerechnet wird). Wielleicht aber beſtand 
das Abgenommene nur in den Frohnfuhren, in der Verpflichtung jederzeit zu 
Beivannung eines Wagens ıc. bereit zu fein; denn daß die Ergänzung ber 
Poſtſtälle (Cod. Th. 1. 34.; ungenau Zofim. II, 8. rovs &r roig oradunis 
innovs oV5 To Önuocsor Ergeyer, vgl. Xact. de mort. pers. 24.), die 
Butterlieferung (C. Th. 60.64. XI, 1,9.; anders Procop. Anecd. 30. p. 162., 
wonad die Umgegend einer Poſt viel Futter und Lebensmittel für Pferde 
und ımrzorouo: an den Staat abfegte, dadurch wohlhabend und auch in ber 
Bezahlung ihrer Staatsfteuern pünktlich wurde), das Anftellen von Poſtillons 
(€. Th. VIII, 5, 34.) fortwährend den Gemeinden oblag oder ihnen immer 
wieder aufgelegt wurde gebt aus beitimmten Zeugniffen hervor und wird da= 
mit begründet daß die Provinzialen ih an den ſich ergebenden Mift halten 
fönnen (stercus animalium pro suo solatio habere, C. Th. 34. Cod. Iust. 
xXH, 51,7.). Jedenfalls aber bemeifen die unten erwähnten Klagen daß alle 
Erleihterungen immer nur vorübergehend waren. Die Aufficht hatten die 
Kaiſer fi vorbehalten. Sie wurde in oberfter Inftanz geübt von dem praef. 
praet. (Notit. dign. or. 2 f. Lyd. mage. II, 10. II, 21. 40. Gajflov. Var. 
VI, 3. vgl. d. U. Praef. pr. I, 4.), der hiezu in feinem Dffiium einen Re- 
gendarius hatte (Kyd. mage. III, 4. 21.), fpäter vom Magister ofliciorum 
(Bd. IV. ©. 1424.). Unter feinen Bejehlen flehen die einzelnen Statthalter 
(Vicarii, Praesides provinciarum), welde dafür zu forgen haben daß bie 
Gebäulichkeiten ıc. in gutem Stand bleiben (Symm. Ep. 11, 27.), nicht ohne 
Erlaubnig Gebraud von der Poſt gemacht wird ıc. (C. Th. VIII, 5, 1.2.8.u.0.) 
und überwachen dad untergeorbnete Dienftperfonal, die Mancipes (au Prae- 
positi und Procuratores cursus publici), welde die Erlaubnißſcheine abfor= 
derten, den Anfauf und die Fütterung der Poſtpferde beforgten, überhaupt 
das eigentlih Geſchäftliche abmachte und meift ausgediente Soldaten waren, 
aber au Gurialen der Städte (C. Th. 1. 9. 26. 42. 43. 53. 65. VIII, 7, 7.). 
Es werben auch eigene Mancipes cursus clabularis genannt (C. Th. VII, 5, 
23. 26.). Andere Poftbeamte find die praelecti vehiculorum, actuarii sar- 
cinalium (Bödh C. I. H. p. 389.), Stationarii, Regionarii, und ald außer— 
‚orventlide Gommifjäre die Curiosi (Bd. IV. ©. 1424. vgl. Lyd. magg. II, 
10. IH, 40.), welche aus den Primipilaren der Agentes in rebus genommen 
waren und zu controliren hatten ne qvis citra evectionis auctoritatem mo- 
veret cursum vel amplius postularet qvam evectio concessisset, ne habens 
unius copiam rhedae flagitaret duas, aut rhedam usurparet cui birotum 

ostulare vel clabulare permissum esset etc. (C. Th. de curiosis I. 2. 7. 
10.). Ihre Aboronung war durch die Mißbräuche veranlaßt melde die Statt= 
halter und deren lintergebene vielfach mit der Poſt trieben (vgl. 3. B. Cod. 
Th. VII, 5, 27. 56.), und fie wurden, um nicht felbft auch auf Beſtechun— 
gen angewiefen ‚zu fein, eigens beſoldet (C. Th. de curiosis 1. 9.); aber an— 
ftatt die Statthalter zu überwachen ließen fle fih von ihnen mit Geld be— 
ſchwichtigen und wetteiferten fogar felbft mit ihnen in habfüchtiger Ausben- 
tung der Poft, indem fle für Geld Poſtſcheine ausftelten, welche dann bie 
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Provinzialen zu Dienftleiftungen verpflichteten sc. (j. beſ. Liban. image; 
en’ lovkera 1. p. 567—579. Reisk. u. Cod. Theod. de cur. 3. 8.112) 
fo daß die Voſt allmälig zu einer wahren Landplage wurde (in pesten 
orbis romani verlit posteriorum avaritia insolentiaqve, Aur. Vitt. (ae 
13, 6.), viele Bamilien darüber zu Grunde giengen (Ammian. Barıl 
XIX, 11, 3.: vehiculariae rei iaclurse ingentes, qvae clausere dom 
innumeras), und die Kaiſer felbit eingeflanden, magna provincialibus &- 
ferri mala, pasci avaritiam nonnullorum, provincialium patrimenia for 
tunasqve lacerari, avaritiae cuslodum occurri paene iam non pew 
(C:d. Theod. VII, 5, 8. 7. 15. de curios. 5.). Einzelne ſolche R- 
bräuche, wie Benügung der Poſt ohne Erlaubniß, Ueberſchreitung vr & 
laubniß, Handel mit Poſtſcheinen, Mißhandlung ver Poſtpferde, gemaltjund 
Wegnehmen der Mäntel ver Poflillone, widerrechtliches Einſpannen m 
Privampferden u. dgl., werben nambaft gemacht C. Th. Vi, 5, 1.24 
9. 15. 24. 27. 41. 47. 48. 50. vgl. Liban. or. meoi rar ayrapaaır. Ci 
hienach dad Poſtweſen von oberft zu unterfi corrumpirt war fo fann die w 
Juflinian verfügte große Ginfchränfung deflelben (Kyd. de magg. IH, 6. 
nicht jo bös gemeint gemefen fein mie Procop. Anecd. 30. p. 1621. we 
Bonn) es darflelt. Daß aber von einer dauernden Aufhebung ver Bo var 
ihn nicht die Meve fein kann beweidt 3. B. der im I. 962 zmiiden wa 
oſtröm. Kaijer und den Perſern abgefchloffene Vertrag, deſſen vierter Pat 
bie ungebemmte gegenſeilige Benügung ber beiverfeitigen VBofanktalten ir 
fegte, j. Menand. Brot. p. 360. Bonn, Natürlich aber gieng in den Sum 
der Völkerwanderung au diefe Einrihtung unter. — Xireratur:&ute 
frerus zum Cod. Theod. VII, 5. Naudet sur l’administration des pri® 
‚chez les Romains, in ven M&m. de l’Acad. des inser. Dechr. 184. 9 
1545. Gortl. Rüdiger, de cursu publico imperii Romani, Bresl. I 
1846. 22 ©. 4. K. X. Sonflar v. Inftäoten, über die Heeredoemmil: 
der Römer (Inndbrud 1847. 8.) S. 32—37. [W.T.] 

Potami (/loranoi), 1) Städtchen an der Südſpitze von Attica (Ein 
1, p. 398. 399. Pauſ. I, 31, 2. VII, 1, 2. Suiv. u. Harpolt b 
Blin. IV, 7, 11., der fie Potamos nennt), nad Leake Demi p. 19. % 
heut. Keratia, 3—4 engl. M. von der Oſtküſte und dem Hafen Dhastali.- 
2) ein Kaftell in Papblagonien mit einem Hafen für Fleine Schiffe, " 
Arrian (Per. P. Eux. p. 15.) 150, nah Marcian p. 72. aber nur lü 
Stad. nordöſtl. von Stephane, und nad Arrian. 1. 1. 120., nad Anon. A 
‚Per. P. Eux. p. 7. aber nur 100 Stab. fühweftl. von der Landfpige Eyriad. |F 
- Potamisa (Tab. Peut., wo Potomia wohl nur Schreibfehler iR), © 
in Bithynien Öflih vom Sangarius. [F.] | 

Potamides, |. Nymphae. ' 

Potämo (llorauor), 1) Sohn des Aegyptos (Apollo. II, 1,5.). [Pla 
| 2) Alerandrinischer Philoſoph in Auguſt's Zeit, nach Diog. Laert. proet® 
21. Stifter der eklektiſchen Schule. | 
3) Sohn des Lesbonax aus Mytilene, Rhetor (marnus declam“ 
Sen. suasor. p. 13. vgl. Suid. 8. v. Osodwpo;), in Rom umter Ti 
und bei diefem in hohem Anfehen ftebend.. Bon feinen Schriften nennt &® 
megi AltEurögov tod Manedorog, 80: Buuiwr, Boovrov Fyraıor. "% 
zeleiv unzngos. vgl. Heſych. Miles. p. 50. Or. Eudoe. p. 355. [We 
Potana (Ilorara), nah Agatharch. bei Phot. e. 51. u. Died. ® 
III, 46. (ver Tloraras ſchreibt) eine angeblih von Alerander an den D> 
dungen ded Indus angelegte Stadt. Blin. VI, 23, 26. gedenft nur 
von den Macevoniern bier angelegten Holzſtadt (Xylenopolis, ridtiger mi 
Xylonopolis), die wahrich. bald nah Abfahrt der Flotte wieder verfiel Or, 
von den Ginwohnern der Gegend zerflört wurde. [R.] 


Potentla — Potidanla 1949 


Potentia, 1) eine Stadt Picenuns am BI. Floſis, zwiſchen Ancona 
und Gaftelum Firmanum (It. Ant. p. 101. 313.), nah Liv. AXXIX, 44. 
u. Vellej. I, 15. im J. 568 d. St. als röm. Golonie gegründet (f. Brontin, 
.de col. p. 123. Potentinus ager). ®gl. aud ic. de har. resp. 28. Mela 
11, 4, 6. Plin. III, 13, 18. Geo Rav. IV, 31. Tab, Peut. (mo Polentia 
geichrieben iſt). Nah Eluver II, 1. p. 730 f. j. Porto di Potenza oder di 
Mecanati, nah Mannert IX, 1. ©. 463. Ruinen auf einem Hügel am rechten 
Uier der Porenza. — 2) Stadt Yucaniend an der Bin Popilia öfllid von 
Forum Popilii (Ptol. ITI, 1, 70. It. Ant. p. 104. Tab. Peut.; Potentini, 
Bin. II, 10, 15.), nah Frontin. de col. p. 109. eine PBräfectur; noch j. 
Potenza. — 3) j. Carrea. 

Potestas, 1) die geießlihe Gewalt welche ver Magiftratus als Aus⸗ 
fluß der höchſten Volkögewalt ausübt. Daher wird potestas oft mit impe- 
rium verbunden und fogar flatt ded Magiftratus felbft gejagt, f. Borcell. 
u. Briffon. de verb. signif. h. v.; 2) die Gewalt welche dem pater fami- 
lias zufommt, namentlih im Verhältniß zu feinen Kindern, f. patria potestas, 
S. 1235.; fodann auch den Sklaven gegenüber, pot. dominica (f. servus), 
und im uneigentlihen Sinn au f. v. a. manus (Bd. IV. ©. 1508.), Tac. 
Ann. IV, 16. Ser. zu Virg. Aen. IV, 103. Bederd Gallus von Rein II. 
©. 9. Im Algem. Paul. Dig. L, 16, 215. potestatis verbo plura signi- 
ficantur: in persona magistratuum imperium, in persona liberorum patria 
.pot., in persona servi dominium etc. [R.] 

Pothinus, j. Bd. IV. ©. 465. und oben ©. 1853. 

Pothos (110905), das Berlangen, Berfonififation. Im Tempel der 
Aphrovite zu Megara ftanden die Statuen des Eros, Himeros und Pothos, 
von Sfopad gebildet (Bauf. I, 43, 6. Blin. H. N. XXXVI, 4, 7. Hirt 
mythol. Bilderbuch II. 218.). [ Pfau.] 

R Tg (Plin. VI, 4, 5.), Stadt in Perfid zwifhen Eotamba und 
rdea. 

Potidaesa (Iloriöcıa), eine corinthiſche Colonie (Thuc. I, 56. Scymn. 
629.) auf dem ſchmalen Halje (Scyl. p. 26.) der Halbinfel Ballene in Ma= 
cedonien, und ftarfe Feftung, fo daß Artabagus fie vergebens belagerte (Herod. 
vull, 127.). Im peloponnef. Kriege aber mußte fie fih den Athenern ers 
geben, welde vie Einwohner zur Auswanderung nöthigten (Thuc. I, 56 f. 
11, 58. 70.), wobei fih wohl Biele in Olynthus niederließen. Pot. wurde 
nun mit Goloniften aus Athen bevölfert, DI. 106, 1 aber von Philipp II. 
erobert und zerflört und ihr Gebiet den Olynthiern geſchenkt (Dem. Phil. 
Il, 20. p. 70. c. Aristocr. c. 107. p. 656.). Die Lage war jedoch zu 
günflig als daß fle nicht bald hätte wiederhergeflellt werden follen, und fo 
wurde denn von Gaffander auf ihren Trümmern die ‚neue Stadt Cassandria 
(Scymn. 1. 1. Strabo VII, p. 330. Piol. III, 13, 13. VIII, 12, 10. Liv. 
XLV, 11. 30. Mela II, 3, 1. Blin, IV, 10, 17. Steph. Byz. p. 366. 
561. Niceph. Greg. I. p. 150. u. f. mw.) gegründet und mit den Reſten ihrer 
alıen Ginmwohner und der Olynthier fo wie andern Golgniften aus den ums 
liegenden Eleineren Orten bevölfert, jo daß fie baln die bedeutendſte in ganz 
Macedonien wurde (Died. KIX, 52.). Bon den Hunnen erobert und ges 
plündert (Procop. B. Pers. II, 4.), murde fle von Yuftinian aufs Neue mit 
feften Mauern umgeben (id. de aed. IV, 3.), verſchwindet aber fpäter aus 
der Geihihte. Die Umgegend war nah Liv. XLIV, 10. äußerſt fruchtbar. 
Jetzt Tiegt bier der Ort Pinaka. Vgl. "Leafe North. Gr. III. p. 152. [F.] 

Potidania (Ilouödaria, Thuc. III, 96. Liv. XXVIII, 8.), ein Gaftell 
im norvöftlihften Theile von Aetolien unweit ber Grenze von Locrid (im 
Thale des Morno over Hylärhus der Alten, vielleiht die Nuinen von Ly« 
£ofhori, Vgl. Leafe North. Gr. Il. p. 618.). [F.] 


. ae —n— c 
AO Potltii,— Potomia .. 


Potitil, ein Prieſtergeſchlecht das gleich dem der Pinarii (06. S. 1622.) 
bei dem Dienft des Hercules an der ara maxima betheiligt war, von Arpins 
Glaubius aber (nach Belt. p. 237. Müll, um den. Preis von 50,000 Affen) 
fi verleiten Tich, den Dienft des Gottes die Öffentlichen Sclaven zu ihren 
(und weiblihen Berfonen den Zutriit zu geftatten, Aur. Bict. de orig. gent. 
Rom, 8.), worauf das ganze Geichleht, weldes 12 Bamilien ımb 30 Er— 
wachfene zählte, binnen eined Monats (Feſt, AurBict. 1. 1.) over nat 
Andern binnen eined Jahres (Liv. IX, 29. Bal. Mar. I, 1,17., unbeftimm: 
Aur. Vict. vir. ill. 34.) audgeftorben fein fol. [Hkh | 

Potitus, ſ. Valeria gens. 

Ilorsıades, die Schnellen, Eilenden (von meroum), oder nad vn 
gewöhnlichen Auffaffung (von mornaoua) die Rufenden, 1) Beimwort t« 
Bakchantinnen (Eurip. Bacch. 693.); auch der Eumeniven, welche bei 6» 
ripides (Orest. 318.) dpouedss ® mrepopopo:, nornades Beaı angertr 
werden. — 2) Name der Roſſe weldhe den Glaufos (f. Bv. HI. S. 850) 
vom Wagen warfen und zerriffen (Strabo IX, 409. Schol. Eurip. Phoen. 
1124. Virg. Ge. III, 268.). [ Pfau.) 

IIorrıaı, die Ehrmürdigen, bei Herod. IX, 97. eupbemiftiide 3 
nennung der @umeniden ; außerdem vorzugäweije der Demeter umd ber Ker 
(Pauſ. IX, 8, 4. Müller Orchom. ©. 125. Vgl. Reiſig Enarrat. Oed. Col 
1045.). [Pfau.] 

2) bei Xen. Hell. V, 4, 5. Strabo IX, p. 409. 412. Bau. IX, 5 
1. 3. Steph. Byz. p. 561. Plin. XXV, 8, 53, fleine Stadt Böotiens = 
Wege von Platäa nad Thebä, 10 Stad. füplih von legterer und am Acer, 
von Ginigen für Homers (11. 11, 505.) Hypothebä gehalten (Strabo, Pi 
ll. I.); PBaufaniad fand von ihr nur no Ruinen. Gel It. of Gr. p. 10. 
jucht fie in der Gegend von Taki. Vgl. auch Leake North. Gr. I. p. 323. [FR 

Potomia, |. Potamia. 


Druckfehler und Berichtigungen. 


Br. IV. ©. IX. 3. 3. v. u. l. Worte (fl. Werke) 
— S. X. 3. 12—14. v. o. L: Rollt ob Dir die Scholle hohl 
Rufen wir nach alter Sitte 
Dreimal Dir no: Lebe wohl! 

— S. 1593. 3. 13—24. v. o. if zu lefen: Die neuen Bürger muren 
nach Apvian (b. c. I, 49.) in 10 Tribus (er fagt fälichlich: neue Tribus), nah Wu 
11, 20. in 8 Tribus vertheilt, Beide Angaben laflen ſich jedoch vereinigen: bir ler 
Julia beſtimmte 8 Tribus für die Neubürger, p welchen fpäter, vielleicht durch Di: ler 
Plautia im folgenden Jahre, noch zwei hinzukamen (f. Sifenna bei Ron. v. Semti 
u. ergo, vgl. das Progr. bes franzöf. Oymnaf. zu Berlin von 1845. p. 16, Anmet. 

egen Monmfen, die röm. Tribus in abminiftr. Beziehung, Altona 1844. ©. 11) 
Der Senat wies die Neubürger in eine beflimmte geringe Zahl von Tribus, me 
fie in alle Tribus verteilt ohne Zweifel in jeder die Majorität gehabt Bake 
würden; durch die eingeführte Einrichtung hatten fie nur einen geringen Einfluf, m 
fo enthielt die lex Julin Stoff zu neuem gefährlichem Streite. 

Br. IV. ©. 1595. 3. 39. u. 53. lies: in alle Tribus ſtatt in bie alten. 
. 1597. 3. 12. lies 50,000 flatt 500,000. 
Br. V. ©. 420. 3. 6. v. 0.1. ©. 1134. (ſt. 114.). 
. 553, 3. 32, v. o. I. frementem (ft. fer.). 
974. 3. 16. v. o. I. Paccia (ft. Pact.). 
. 1026. 3. 20. v. o. I. ®b, IV. (ft. II.). 
1100. 3. 31. v. o. L ziegenfüßig (fl. zweif.). 
. 1221, füge zu Art. Pataeei: vgl. unten S. 1587 f.” 
1276. I. Ilcı9@, f. Pitho. 
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